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sie  dürfen  nur  50  Ellen  von  der  Stadt  und 
nur  auf  gewisser  Seite  errichtet  werden, 
Bb.  S.  1017;  ebenso  eine  allgemeine  Tenne 
S.  1016. 

Der  Marktpreis  kann  öffentlich  fest- 
gesetzt, für  die  Arbeitslöhne  können  Taxen 
bestimmt  werden,  bei  Strafvermeidung,  Bb. 
S.  947. 

Der  Hausierhandel  ist  nur  ausnahms- 
weise gestattet,  hauptsächlich  mit  vSchön- 
heitsmitteln  für  Frauen,  Bb.  S.   1006. 

Modern  klingt  das  (allerdings  ange- 
fochtene) Verbot,  die  Kinder  der  Kund- 
schaft durch  kleine  Geschenke  anzulocken, 
Bni.  S.  683;  ferner  der  Grundsatz,  dass  ein 
Vertrag  mit  einem  Arbeiter  insofern  unver- 
bindlich ist,  als  der  Arbeiter  über  die  orts- 
übliche Zeit  hinaus  leisten  soll,  Bni.  S.  767. 

In  Bm.  S.  909  (a.  E.)  scheint  das  Truck- 
s\'stem  verboten;  jedoch  ist  nur  gesagt, 
dass  man  dem  Arbeiter  seinen  (in  Geld 
verdienten)  Lohn  nicht  in  Materialien  be- 
zahlen darf.  Ähnlich  ist  in  Bm.  S.  886,  889 
von  der  Verweisung  an  einen  Kaufmann 
die  Rede,  um  den  verdienten  Lohn  in 
Kaufmannswaren  zu  bezahlen'". 

Sozial  aber  ist  die  der  I^ibel  (3.  Mos. 
19,13  und  5.  Mos.  24,15)  entsjjrechende  Be- 
stimmung, dass  der  Lohn  am  gleichen 
Tage  nach  vollendeter  Arbeitszeit  ausbe- 
zahlt werden  soll,  Bm.  S.  882  f. 

Oeffentliche  Wege  sollen  eine  Breite 
von  16  Ellen,  der  Weg  von  einer  Stadt 
zur  anderen  eine  solche  von  8  Ellen  haben, 
der  Weg  zu  den  Zufluchtsstädten  gar  soll 


'  Vgl.  auch  F  a  r  b  s  t  e  i  n,  S.  49. 


32  Ellen  breit  .sein,  Bb.  S.  1210.  Oeffent- 
liche Strassen  soll  man  nicht  mit  Steinen 
und  dgl.  versperren,   Bq.  S.    183. 

Das  Fischen  im  öffentlichen  Was.ser 
ist  gestattet,  nur  darf  man  (durch  Netz- 
werfen) die  Schiffahrt  nicht  beeinträchti- 
gen, Bq.  S.  292.  Ueber  fremdes  Feld  darf 
man  gehen,  wenn  es  abgeerntet  ist,  Bq. 
S.  294. 

Der  Hohepriester  ist  nn  Recht  be- 
schränkter als  andere.  Er  darf  keine  Witwe 
heiraten,  daher  auch  die  Schwagerehe  nicht 
eingehen,  (3.  Mos.  21,13),  Syn.  S.  62  und  76. 
Andererseits  hat  er  das  Ehrenrecht,  dass, 
wenn  er  Zeugnis  abgibt,  der  König  selbst 
zum  Synhedrium  kommt  und  ihn  verhört, 
Syn.  S.  64. 

Ist  der  Hohepriester  untauglich  (zBs. 
als  Sohn  einer  geschiedenen  Frau),  so  ist 
fraglich,  ob,  wenn  er  trotzdem  als  Hohe- 
priester fungiert,  .seine  Opfer  giltig  sind, 
Mak.  S.  559. 

Der  König  kann  nicht  richten  und 
nicht  gerichtet  werden,  er  kann  nicht  Zeu- 
ge sein",  Schwagerehe  und  Chaliza  gelten 
weder  bezüglich  seiner  noch  bezüglich  sei- 
ner Frau;  er  .soll  nicht  mehr  als  18  Frauen 
haben;  die  Kriegsbeute  ist  zwischen  ihm 
und  dem  Volke  zu  teilen,  doch  nimmt 
man  an,  dass  die  von  Königen  her  ge- 
machte Beute  ihm  allein  gehöre;  sein  Stab, 
Ross  und  Thron  sind  geweiht,  und  es  darf 
sich  ihrer  niemand  anders  bedienen;  er 
soll  stets  eine  Gesetzesrolle  bei  sich  füh- 
ren, Syn.  S.  62  f.,  73,  75,  76,  79,  83. 

"  Was  bestritten  \var,  vgl.  oben  tj  72. 


-J-r«-- 


Berichtigungen 


S.  27  Z.  47:  1.  causa.  S.  44  Z.  34:  Komma  nach  Gesetze  streichen.  S.  72  Z.  40:  1.  Keunicott. 
S.  76  Z.  11:  1.  nicht.  S.  79  Z.  6:  1.  Mutter,.  S.  135  Z.  47:  1.  Strafarten.  S.  153  Z.  24:  1.  Wolthat  st 
Gerechtigkeit.  S.  264  Z.  20:  1.  «in.  S.  285  Z.  6:  1.  Sohn  (st.  Ben-)Satedas.  Ib.  Z.  45:  1.  Fanatismus.  S.  332 
Z.  15:  1.  umhergeht,.  S.  368  Z.  43:  nach  RSJ.  (Sot.  25a):  Zeera  aus  Jerusalem.  S.  376  Z.  35:  1.  15  st.  16. 
.S.  423  Z.  39:  1.  allen,.  S.  467:  die  Worte  "täglich.  Wie"  in  Z.  38  gehören  zwischen  ZZ.  35  u.  36.  S.  468 
Z.  12:  1.  niederwerfen.  S.  493  Z.  2:  1.  Abrahams,.  S.  524  '/..  27:  1.  i:m.  S.  566  Z.  21:  1.  B.  2.  S.  567  Z.  23: 
1.  dass.  S.  578  Z.  42:  1.  5,23  st.  52,3.  S.  587  Z.  5:  1.  essen.  S.  595  Z.  14:  ,  streichen.  S.  639  Z.  37:  1.  Ele- 
äzar.  S.  754  Z.  13:  1.  Geld  geschrieben  hätte,.  S.  862  Z.  37:  !.  händeweise.  S.  990  Z.  26:  P  liest  "rnK  st.  nn«. 
S.  997  Z.  19:  «nS'aS  ist  mit  der  Hand  in  KisiaS  verbessert.  S.  1031  Z.  47:  1.  er  st  es.  S.  1056  Z,  5:  1.  Un- 
vorsätzlichkeit  st  Unkenntnis.  .S.  1086  Z.  30:  1.  nwt  ||  -[TT  S.  1088  Z.  6:  1.  K'irjn.  S.  1089  Z.  23:  1. 
»sn  'Jn.  vS.  1112  Z.  43:  1.  Rechnungsbeamter  st  Aufsichtsb.  S.  1116  Z.  6:  !  streichen.  S.  1134  Z.  38:  I. 
als  später  einer. 
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Bestimmunjj  auf  Arbeitsmittel  aller  Art, 
Schere,  IMesser  usw.  ausgedehnt,  Bm.  S. 
900  f. 

Andererseits  fehlt  es  auch  nicht  an 
Versuchen,  die  Bestimmungen  einzu- 
schränken in  der  Art,  dass  sie  sich  nur 
auf  das  Darlehn  bezögen,  oder  dass  sie 
sich  nur  auf  den  Schuldner  selber  er- 
streckten, nicht  auf  den  Bürgen,  Bm. 
S.  899. 

Ein  Pfändungsrecht  gegenüber  ab- 
fressenden Tieren  ist  anerkannt,  Bb.  vS. 
1046. 

.  Das  Gericht  gibt  dem  Gläubiger, 
nachdem  er  seinen  Schuldschein  zerrissen 
hat,  eine  Vollstreckungsurkunde  ^^J"^;^^N, 
Bq.  S.  419,  und  setzt  dem  Schuldner  re- 
gelmässig noch  eine  90tägige  Frist,  wo- 
rauf der  Gläubiger  nacheinander  die  Ent- 
reissungs-,  die  Einweisung-s-,  die  Schät- 
zungsurkunde erlangt;  hierbei  wird  stets 
die  vorhergehende  nach  Erteilung  der 
nachfolgenden  zerrissen.  Die  Vollstreckung 
endet  schliesslich  mit  Verkauf  tmd  Zah- 
lung oder  mit  der  Einweisung,  Bb.  S. 
1388. 

Unter  Umständen  soll  eine  Geldvoll- 
streckung nur  in  das  unbewegliche  Ver- 
mögen erfolgen,  Bq.  S.  46  f." 

Es  gibt  gewisse  Vorrechte:  so  sollen 
die  Schadensforderungen  aus  den  besten, 
die  Morgengabe  aus  den  schlechtesten 
Gütern  befriedigt  werden,  in  der  Mitte 
stehen  die  übrigen  Gläubiger,  Bq.  S.  23,  28. 

Der  prozessuale  Offenbarurigseid  fin- 
det sich  erst  im  nachtalmudischen  Recht'", 
ebenso  das  Konkursverfahren''. 

Ueber  das  Zwangsmittel  des  Banns 
und  seine  Anwendungen  vgl.  S  69  und  71; 
vgl.  auch  Bb.  S.   1404. 


"  Diese  Ansicht  scheint  im  Rabbinenrecht  nicht 
durchj^edrungen  zu  sein.  Vgl  über  die  weitere  Ent- 
wickeUing  Bloch,  Civil.  PO.jnach  mosaisch-rabbin. 
Rechte,  S.  96  f.  Ueber  die  Erbenhaftung  vgl.  oben  §  44. 

^Bloch,  S.  102. 

=' Bloch,  S.  105  f. 


VI.    Sonderheiten   des    Strafverfahrens. 

§   76. 

In  Todesstrafsachen  richten  23  Rich- 
ter unter  Bestimmungen,  welche  in  sehr 
menschenfreundlicher  Weise  die  Lage  des 
Angeschuldigten  berücksichtigen  und  be- 
sonders darattf  bedacht  sind,  dass  kein 
Unschuldiger  verurteilt  wird.  Es  sollen 
darum  die  Entlastungsbeweise  ganz  be- 
sonders, ja  an  erster  Stelle  berücksichtigt 
werden.  Ein  Todesurteil  verlangt  ferner 
nicht  nur  eine  einfache  Mehrheit,  sondern 
eine  Mehrheit  plus  einem  weiteren  Mit- 
glied. Auf  der  anderen  vSeite  muss  min- 
destens einer  der  Richter  für  den  Ange- 
klagten eingetreten  sein  und  für  ihn  ge- 
stimmt haben,  damit  ihm  kein  Unrecht 
geschehe:  ein  Todesurteil  darf  daher  nie 
einstimmig  gefällt  werden,  Syn.  S.  59. 

Wer  für  den  x\ngescliuldigten  ge- 
stimmt hat,  kann  seine  Stimme  nicht 
mehr  zurücknehmen,  dagegen  jeder,  der 
gegen  ihn  stimmte.  Eine  Freisprechung 
kann  noch  am  Tage  der  \'erhandluug  er- 
folgen, eine  Verurteilung  aber  erst  am  fol- 
genden, Syn.  S.  129,  167,  Sollte  ein  Richter 
erklären,  nicht  zu  einer  Ueberzeugung  ge- 
langen zu  können,  so  werden  ein  oder 
mehrere  Richter  hinzugezogen,  S.  167. 

Die  Gunst  für  den  Angeklagten  zeigt 
sich  auch  noch  im  folgenden:  wenn  er 
zur  Richtstätte  geführt  wird,  so  soll  dies 
öffentlich  ausgerufen  werden,  und  dann 
kann  immer  noch  jemand  kommen  und 
erklären,  etwas  zu  seiner  Entlastung  sagen 
zu  wollen.  Ja,  wenn  er  auch  nur  allein 
behauptet,  etwas  neues  angeben  zu  kön- 
nen, so  soll  man  ihn  zur  nochmaligen 
Verhandlung  zurückführen;  das  kann  vier- 
oder  fünfmal  geschehen,  S.  177,  jedoch 
nimmt  man  an,  dass  dieses  das  dritte  und 
folgende  Mal  nur  zu  geschehen  habe, 
wenn  er  etwas  erhebliches  sage,  worüber 
die  Schriftgelehrten  urteilen,  die  ihn  zu 
begleiten   haben,   S\-n.  S.  180.  Umgekehrt 
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sollen  die  Zeugen,  welche  gegen  ihn  spre- 
chen, sehr  scharf  geprüft,  auf  die  furcht- 
bare Verantwortung  aufmerksam  gemacht 
und  nach  allen  Seiten  hin  ausgefragt 
werden,  S.  149,  165.  Man  soll  auch  wenn 
möglich    ein    Geständnis    erzielen,    indem 


man  den  \'erurteilten  darauf  aufmerksam 
macht,  dass,  wenn  er  gestehe,  er  noch  ei- 
nen Anteil  am  Jenseits  erwerbe,  S.  182. 

Ueber  Besonderheiten  des  Beweis- 
rechts ist  bereits  oben  (§  54)  gehandelt 
worden. 


^H& 


E.  Oeffentliches  Recht. 


§  77. 

\'on  dem  öffentlichen  Rechte  sei  fol- 
gendes erwcähnt:  Das  Bürgerrecht  wird 
durch  einen  Aufenthalt  von  12  ]\Ionaten 
erworben  oder  schon  vorher  durch  Ankauf 
eines  Wohnhauses.  Die  Pflicht  zu  einzelne 
Bürgerleistungen  kann  aber  schon  vorher 
entstehen,  Bb.  S.  941,  946. 

Zu  den  Bürgerpflichten  gehört  auch 
die  Pflicht  des  Beitrags  zum  Bau  der 
Stadtmauer;  diese  soll  verteilt  werden  nach 
Riassgabe  des  Vermögens,  nicht  nach  Köp- 
fen, S.  941  f.;  Gelehrte  werden  nicht  her- 
angezogen, S.  943,  denn  Gelehrte  brau- 
chen keine  Bewachung,  sie  werden  durch 
die  Gesetzeslehre  bewacht!  —  welcher  an 
sich  anerkennenswerte  Grundsatz  aller- 
dings manchmal  zu  Unzufriedenheiten 
Anlass  gab,  wie  in  dem  Falle  von  Tibe- 
rias, wo  erzählt  wird,  dass  infolgedessen 
zuerst  die  eine,  dann  die  andere  Hälfte 
der  Bürger  ausgewandert  sei.  Zu  anderen 
Beisteuern  werden  die  Gelehrten  herange- 
zogen, sie  sind  aber  von  Frohnden  frei, 
Bm.  S.  871;  ausserdem  haben  sie  im  Re- 
traktrecht  den  Vorzug,  S.  874. 

Die  Einquartirung  wird  nach  Perso- 
nen (nicht  nacli  Türen)  berechnet,  Bb.  S. 
964. 

Die   Steuer    des    vergangenen   Jahres 


darf  nicht  nachträglich  erhoben  werden, 
Bq.  S.  425. 

Ein  Stadtbewohner  kann  für  die  Steu- 
er des  anderen  gepfändet  werden  (Ge- 
samthaftung), Bq.  S.  425. 

Wer  für  einen  anderen  die  Kopfsteuer 
bezahlt,  kann  sich  diesen  dienstbar  machen, 
Bm.  S.  731. 

Ueber  die  Armenpflege  sind  einge- 
hende und  humane  Bestimmungen  gege- 
ben: Aus  dem  durch  Spenden  zusammen- 
gebrachten Armenkessel  sollen  täglich  die 
Armen,  auch  die  fremden  Armen  gespeist, 
aus  der  Armenkasse  sollen  am  \^orabend 
des  Sabbath  Verteilungen  an  die  Ortsar- 
men gemacht,  der  Hausbettel  soll  möglichst 
beschränkt  werden.  Zwei  Gemeindeälteste 
sollen  einsammeln,  drei  verteilen;  hierbei 
soll  möglichst  Vorkehrung  getroffen  wer- 
den, dass  die  Einsammelnden  nichts  bei- 
seite schaffen,  Bb.  S.  947  ff. 

Lebensmittel  sollen  nicht  ausgeführt 
werden,  Bb.  S.  1183  f.  (ausgenommen  W^ein, 
zur  Mässigung  der  Trunksucht). 

Vom  Gewerberecht  finden  sich  Be- 
stinnnungen  über  die  Anlage  gewerblicher 
Einrichtungen,  die  den  Nachbarn  belästi- 
gen können,  wie  Gerbereien,  Abdeckereien: 
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rungseid.  Es  handelt  sich  darum,  dass 
man  die  fremden  Gegenstände,  die  der 
Beklagte  in  der  Hand  hatte,  nicht  genau 
bezeichnen  konnte,  und  dass  man  von 
ihm  eine  eidliche  Aufstellung  über  das  in 
seiner  Hand  befindliche  fremde  Vennögen 
verlangte. 

b)  Rabbineneid. 

§  71- 

Der  Zustand,  wonach  der  Kläger,  falls 
Beklagter  vollkommen  leugnete  und  auch 
keine  Zeugen  vorhanden  waren,  vollkom- 
men beweislos  gestellt  wurde,  konnte  in 
entwickelteren  Verhältnissen  nicht  fort- 
bestehen; man  suchte  ihn  zunächst  in  ver- 
schiedener Weise  zu  mildern;  dies  geschah 
namentlich  durch  das  Prinzip  des  Ad- 
häsionseides: wenn  nämlich  jemand  wegen 
zweier  Forderungen  belangt  wurde,  von 
denen  die  eine  zum  Eide  führte,  so  er- 
streckte man  die  Eidespflicht  auch  auf  die 
andere,  Scheb.  S.  710,  774,  787". 

Vor  allem  aber  entwickelte  man,  unter 
fremdländischem  Einfluss.  den  zugescho- 
benen Rabbineneid,  der  weniger  feierlich 
geleistet  wurde  und  auch  keine  so  eindring- 
liche Ermahnung  verlangte  (Scheb.  S.  7491), 
wie  der  Eid  der  Thora  und  der  Alisnah. 
Der  fremdländische  Einfluss,  der  zu  diesem 
Eide  geführt  hat,  zeigt  sich  darin,  dass  der 
Eid  zurückgeschoben  werden  konnte,  et- 
was, was  dem  jisraelitischen  Rechte  früher 
fremd  war.  Allerdings  hat  man  nachträg- 
lich die  Zurückschiebung  mitunter  auch 
auf  den  Misnaheid  übertragen"- 

Andererseits  hatte  die  Verurteilung 
auf  Grund  der  Verweigerung  dieses  Eides 
nicht  die  gewöhnliche  Exekutionsfolge, 
sondern  die  Zwangsvollstreckung  war  nur 
eine  indirekte:  Bann  wegen  Gerichtsunge- 
horsams, Scheb.  S.  758,  759. 

Dabei  galt  es  als  Regel,  dass,  wer 
zum    Ergänzungseid    der    Misnah    befugt 


war,  auf  diese  Befugnis  verzichten  und 
den  Rabbineneid  zuschieben  konnte'". 

Der  rabbinische  Eid  wurde  in  seiner 
späteren  Entwickelung  auch  als  Erfüllungs- 
eid auferlegt,  wenn  für  den  Kläger,  Wider- 
kläger  oder  Einredeerheber  bedeutende  Ver- 
mutungen sprachen,  so  wenn  jemand  eine 
Sache  als  Eigentümer  beanspruchte  und 
der  Beklagte  behauptete,  das  Eigentum 
vom  Kläger  erworben  zu  haben:  er  schob 
regelmässig  dem  Kläger  den  Eid  zu,  leis- 
tete ihn  aber  selbst,  wenn  er  die  Sache 
längere  Zeit  offen  besessen  hatte''. 

Der  Eid,  auch  der  gerichtliche,  konnte 
in  jeder  Sprache  geleistet  werden,  Scheb. 
S.  749  f. 

2.  Zeugnis. 

§  72. 

Die  Zeugenpflicht  ist  eine  religiöse 
(nicht  weltliche),  Bq.  S.  207;  selbst  der 
Hohepriester  ist  nicht  von  ihr  frei,  Syn. 
S.  62,  64,  auch  nicht  der  König,  Scheb.  S. 
711,  was  allerdings  bestritten  ist,  Syn.  S.  64. 

Die  Zeugen  haben  nur  ihre  wirklichen 
Wahrnehmungen,  nicht  ihre  Schlussfolge- 
rungen zu  bekunden,  Scheb.  S.  721  f.  Zeu- 
gen vom  Hörensagen  haben  keine  Bedeu- 
tung, Syn.  S.  114,  149:  sie  werden  auf  ihre 
Aussage  nicht  vereidigt;  wol  aber  hat  der 
Zeuge,  der  nichts  zu  wissen  behauptet,  das 
Zeugnis  eidlich  abzulehnen,  Scheb.  S.  689  f., 
704  f.,  7 1 3  f. 

•  Die  Zeugen  werden  regelmässig  in 
Anwesenheit  der  Parteien  vernommen, 
Bq.  S.  417. 

lieber  die  Frage,  inwiefern  sie  über- 
einstimmen müssen,  vgl.  oben  S  54. 

Zur  Zeugenaussage  werden  nur  Män- 
ner zugelassen,  Scheb.  S.  705.  Die  Auf- 
forderung zum  Zeugnis  muss  persönlich 
erfolgen:  es  genügt  nicht,  in  einer  öffent- 
lichen Versammlung  zum  Zeugnis  aufzu- 
rufen, Scheb.  S.  727.  Sie  darf  nicht  unter 


"  Vgl.  des  weiteren  B  I  u  m  e  u  s  t  e  i  n  ,    S.   12  f. 
'°  B  1  u  m  e  n  s  t  e  i  n  ,   S.   23  f. 


«Blumenstein,  S.  26. 
"  B  1  u  m  e  n  s  t  e  i  n  ,   S.   29. 
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einer  unzulässigen  (heidnisclien)  Reschwö- 
rung  geschehen,  S.  729. 

Unfähige  Zeugen  sind  Spieler,  Wuche- 
rer, Sabbathjahrfruchthändler,  aber  auch 
Hirten,  weil  man  annimmt,  dass  sie  ge- 
wohnheitsmässig  fremde  Felder  abweiden, 
Steuereinnehmer  und  Zöllner,  weil  man 
unterstellt,  dass  sie  keine  reinen  Hände 
hätten**,  S>n.  S.  96,  99,  aber  auch  Falsch- 
schwörer,  Diebe,  Räuber,  S.  105,  endlich 
Verwandte  und  Verschwägerte,  aber  auch 
Freund  und  Feind,  vS.  108:  Freund  ist  auch 
der  Hochzeitskamerad.  Feind  jeder,  der 
drei  Tage  lang  nicht  mit  der  Partei  ge- 
sprochen hat. 

Eine  vSchuld  wird  nur  durch  zwei 
Zeugen  bewiesen;  ein  einzelner  Zeuge 
kann  nur  zu  einem  Parteieneid  Anlass 
geben,  vSyn.  S.   121,  vgl.  oben  i;  70. 

5.  Geständnis. 

§  73. 

Ein  freiwilliges  Geständnis  führt  im 
Strafprozess  bei  Geldstrafen  zur  Frei- 
sprechung. Diese  Freisprechung  wird  nicht 
dadurch  rückgängig  gemacht,  dass  Zeugen 
nachträglich  beigebracht  werden,  Scheb. 
S.  710  f.,  Bq.  S.    171  f.,  273,  400. 

Daraus  folgt,  dass,  wenn  der  Täter 
die  Vergeh ung  eidlich  ableugnet,  er  we- 
gen des  Falscheides  nicht  (weltlich)  straf- 
bar ist,  da  infolgedessen  nur  der  nämliche 
Erfolg  eintritt,  wie  wenn  er  die  Tat  zu- 
gestanden hätte,  der  Eid  daher  bedeu- 
tungslos ist,  Scheb.  S.  738. 

Das  gilt  aber  nur,  soweit  es  sich  um 
Strafe  handelt:  soweit  die  Vergehung  zu 
gleicher  Zeit  zu  einer  Rückgabe  oder  Ent- 
schädigung verijflichtet,  wird  die  Verpflich- 
tung nicht  durch  Zugeständnis  aufgehoben, 
und  darum  bleibt  der  falsche  Eid  hier  nicht 
straflos,  Scheb.  S.  738. 

In  einem  Falle  kann  umgekehrt  nur 
gegen  den  Geständigen  auf  eine  Strafe 
erkannt  werden,  nämlich  auf  das  V.-,  (bezw. 

*  Man    (lenke    an    die  Zöllner   im   F,van<;eliuni. 

Talmud  Bd.  VII 


'4)  der  Veruntreuung:  auf  das  V.>>  ('4)  kann 
nur  erkannt  werden,  wenn  der  Täter  die 
Veruntreuung  zugestanden  hat,  nicht  wenn 
er  dessen  durch  Zeugen  überführt  worden 
ist,  Bq.  S.  235,  403;  was  nur  in  der  Art  er- 
klärlich ist,  dass  man  das  V5  ('j)  als  ein 
Loskauf  der  Seele  ansieht,  welcher  das  Ge- 
ständnis voraussetzt. 

Ein  aussergerichtliches  Zugeständnis 
wirkt  natürlich  nur,  wenn  es  im  Ernst 
erfolgt  ist,  Syn.  S.   1 16. 

IV.   Sonderprozess. 

§  74. 
Aus  Urkunden  wird  ein  Urkunden- 
prozess  gegeben.  Die  Urkunde  wird  ge- 
richtlich beglaubigt  durch  die  Aussage 
der  Urkundenzeugen,  was  auch  in  Ab- 
wesenheit des  Beklagten  geschehen  kann: 
der  Beklagte  kann  noch  um  eine  Frist 
bitten,  um  die  Fälschung  darzutun;  dann 
aber  wird  das  Vollstreckungsurteil  gegen 
ihn  erlassen,  Bq.  S.  419. 

V.  Vollstreckung. 

§  75. 
Die  Privatpfändung  ist  nach  den 
äusserst  humanen  Bestimmungen  des  Deu- 
teronomiums  unstatthaft,  die  gerichtliche 
Pfändung  aber  ist  nur  mit  Diskretion 
unter  Wahrung  der  Menschlichkeit  und 
namentlich  unter  Freigebung  der  Arbeits- 
gegenstände des  Schuldners  gestattet,  vgl. 
5.  Mos.  24,6  10  und  17:  man  soll  dem 
Schuldnerinsbesondereden  Mühlstein  nicht 
pfänden,  sonst  "pfändet  man  ihm  sein  Le- 
ben". Auf  diese  biblische  Bestimmung  wird 
durch  die  spätere  Jurisprudenz  weiter  ge- 
baut, Bm.  S.  892;  so  insbesondere  nach 
folgender  Richtung:  wenn  jemand  ein  rei- 
ches (rcwand  hat,  so  soll  man  ihm  zwar 
nicht  jedes  Gewand  nehmen,  aber  man  kann 
ihm  ein  einfaches  geben  und  das  reiche 
pfänden,  S.  895,  und  was  das  Arbeitsgerät 
betrifft,  so  wird  die  über  Mühlen  gegebene 


Darstellung  des  talmudischen    Rechtes 


1246 


die  Rede  sein  und  niclit  bei  Skla\en,  Bq. 
S.  359.  In  dieser  Beziehung-  ist  auf  die 
recht  spitzfindigen  und  zugleich  recht  wi- 
derspruchsvollen Erörterungen  Scheb.  S. 
747  f.,  755  f.,  758,  766  f.,  768  zu  verweisen. 

Bestand  zwischen  dem  Pfandgläubi- 
ger und  dem  Pfandschuldner  nach  unter- 
gegangener Pfandsache  Streit  bezüglich 
der  Frage,  was  der  Schuldner  noch  da- 
rauf zahlen  oder  der  Gläubiger  wegen  der 
Haftung  für  die  Pfandsache  darauf  ver- 
güten müsse,  so  war  der  Beklagte  eides- 
frei, wenn  er  behauptete,  dass  beides  so 
aufgehe,  dass  er  nichts  zu  entrichten  ha- 
be; dagegen  eidespflichtig,  wenn  er  er- 
klärte, noch  einen  üeberschuss,  aber  we- 
niger als  von  ihm  verlangt  war,  zu  schul- 
den, Scheb.  S.  769. 

Ausserdem  verlangte  man  für  einen 
so  feierlichen  Eid,  dass  es  sich  -  bei 
Geldsachen  —  um  eine  Forderung  von  ei- 
ner bestimmten  Höhe  handle,  und  dass 
ein  bestimmter  Betrag  zugestanden  war 
(Forderung:  mindestens  2  Silberlinge  und 
1  Peruta,  Zugeständnis  mindestens  1  Pe- 
ruta), Scheb.  S.  747.  Im  Falle  der  Ueber- 
führung  durch  Zeugen  kam  die  Höhe  der 
vSumme  nicht  in  Betracht,  vScheb.  S.  755. 

Der  Anerkenntnis  eines  Teiles  stand 
es  gleich,  wenn  der  Schuldner  vor  Zeugen 
sich  aussergerichtlich  so  widerspruchsvoll 
über  die  Forderung  geäussert  hatte,  dass 
gegen  ihn  ein  genügender  Verdacht  vor- 
lag, Scheb.  S.  748. 

Ausserdem  galt  noch  folgendes:  wenn 
die  zwei  Zeugen  den  Beklagten  nicht  nur 
der  Schuld  überführten,  sondern  auch  der 
Unredlichkeit,  dann  stand  ihm  nicht  mehr 
die  Möglichkeit  zu,  sich  bezüglich  der  übri- 
gen Summe  frei  zu  schwören.  Er  konnte 
es  etwa  bei  einer  Darlehnsklage,  denn  hier 
war  es  nicht  unredlich,  wenn  er  einen  Teil 
der  Schuld  leugnete,  nicht  aber  bei  einer 
Hinterlegungsklage,  wenn  die  Zeugen  das 
Vorhandensein  der  hinterlegten  Sachen 
bestätigen   konnten   und   er  sie  abgeleug- 


net hatte:  dann  war  er  als  unredlich  er- 
wiesen und  niusste  dem  Klageantrag  oh- 
ne weiteres  folgen,  Bm.  S.  466,  471. 

Ein  zweiter  Verdachtgrund,  welcher 
den  Beklagten  zum  Thoraeid  nötigte,  lag 
vor,  wenn  der  Kläger  durch  einen  Zeu- 
gen die  Schuld  bestätigte.  Ein  Zeuge  war 
kein  Beweis,  nötigte  aber  zum  Reinigungs- 
eid, wie  sich  ähnliches  auch  im  mittelal- 
terlichen Rechte  findet,  Bm.  S.  465,  S\n. 
S.  121,  129. 

Ein  dritter  Fall  dieses  Eides  war  ge- 
geben, wenn  ein  Hüter  behauptete,  dass 
die  Sache  abhanden  gekommen  sei  und 
sich  damit  entschuldigte;  denn  auch  auf 
ihm  ruhte  kraft  der  ganzen  Sachlage  ein 
Verdacht,  daher  galt  der  Satz  auch  nur 
vom  Hüter  beweglicher  Güter,  2.  Mos.  22,7, 
Scheb.   S.  766,   788,   Bm.  S.   765,   812,   815. 

Höchst  verwickelte  und  wenig  ge- 
klärte Ergebnisse  sind  bezüglich  der  Ein- 
wendung der  Erfüllung  zu  konstatiren''. 
Bei  Forderungen  im  täglichen  Verkehr 
wird  regelmässig  dem  Erfüllenden  der  Eid 
gestattet,  also  zBs.  dem  Verkäufer,  dass 
er  die  Sache  geliefert,  dem  Käufer,  dass 
er  den  Preis  bezahlt  habe.  Wenn  der  Lohn- 
arbeiter innerhalb  der  üblichen  Zeit  sei- 
nen Lohn  fordert  und  der  Dienstherr  be- 
hauptet, ihn  bereits  geleistet  zu  haben, 
so  ist  es  das  Recht  des  Lohnarbeiters, 
den  Nichtempfang  zu  beschwören:  hier 
hatte  man  den  gerechtfertigten  Grund, 
dass  die  Zahlung  dem  Lohnarbeiter  mehr 
im  Gedächtnis  haften  werde  als  dem  Ge- 
schäftsherrn. Ebenso  musste  die  F'rau  bei 
der  Morgengabe,  sofern  sie  die  Zahlung  ei- 
nes Teiles  zugab,  schwören,  dass  der  übrige 
Teil  noch  unbezahlt  sei,  und  bei  Forde- 
rung  gegen   Waisen   oder   Hypothekenbe- 


*"  Die  bisherige  Literatur  begnügt  sich  meist 
mit  Aufzählungen,  ohne  dass  die  Fälle  auf  ein  all- 
gemeines Prinzip  zurückgeführt  werden;  zBs.  Blu- 
menstein, S.  19  f.  Das  ist  der  Grundfehler  der 
bisherigen  rabbinischeu  Rechtslehre,  die  den  Fort- 
schritt unserer  Rechtswissenschaft    nicht  mitmachte. 
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sitzer  war  gleichfalls  die  Nichtzahlung 
von  dem  Kläger  zu  beschwören,  und  eben- 
so mussten  die  Erben  bezüglich  der  Nicht- 
zahlung mindestens  einen  Nichtwissenseid 
leisten,  vgl.  Scheb.  S.  772. 

In  einigen  Fällen  bestimmt  die  Mis- 
nah  einen  Erfüllungseid  des  Klägers.  In 
dieser  Beziehung  pflegt  man  zuerst  den 
Lohnarbeiter  hervorzuheben;  das  ist  aber 
unrichtig:  wenn  es  sich  um  den  Dienst- 
vertrag handelt  und  über  dessen  Abschluss 
oder  dessen  Modalitäten  Streit  herrscht, 
so  kommt  es  nicht  zum  Erfüllungseid,  son- 
dern nur  dann,  wenn  die  Zahlung  oder 
Nichtzahlung  in  Frage  steht,  vgl.  Scheb. 
S.  772  und  775  f.  Das  ist  aber  kein  Er- 
füllungseid, sondern  ein  Eid  über  die 
Nichtzahlung,  von  dem  oben  die  Rede 
war.  Wol  aber  wird  ein  Erfüllungseid  zu- 
gelassen in  Fällen,  wo  die  Forderung  des 
Klägers  sehr  wahrscheinlich  ist  und  zu- 
gleich Umstände  vorliegen,  welche  der 
Rechtsordnung  zur  Pflicht  machen,  ihm 
möglichst  zu  Hilfe  zu  kommen.  So  wenn 
jemand  beraubt  worden  ist  und  die  Zeu- 
gen den  Raub  nur  im  allgemeinen,  nicht 
auch  die  einzelnen  geraubten  Gegenstän- 
de bestätigen  können;  und  ebenso,  wenn 
jemand  verwundet  wurde,  und  die  Zeugen 
nur  die  Umstände,  welche  die  Verwun- 
dung durch  einen  bestimmten  Menschen 
annehmen  lassen,  bekunden  können,  die 
Tatsache  selber  aber  nicht  mit  angesehen 
haben,  wenn  zBs.  jemand  unverwundet  in 
ein  Haus  hineinkam  und  verwundet  zu- 
rückkehrte: hier  ist  es  begreiflich,  dass 
man  dem  auf  solche  Weise  Verletzten, 
dem  noch  Zeugen  zur  Seite  standen,  zum 
Erfüllungseide  zuliess,  Scheb.  S.  772  und 
779  f.  Endlich  konnte  der  Fall  vorkom- 
men, dass  derjenige,  welcher  den  Thora- 
eid  leisten  sollte,  wegen  Eidesunfähigkeit 
ihn  nicht  zu  leisten  vermochte:  in  diesem 
Falle  sollte  der  Eid  auf  den  Kläger  über- 
gehen. Wenn  allerdings  auch  der  Kläger 
eidesunfähig    war,    dann    sollte    der    Eid 


wieder  auf  den  Beklagten  zurückfallen. 
Welche  Folgen  dann  eintraten,  war  strei- 
tig, Scheb.  S.  773,  781:  einige  nahmen  an, 
dass  die  Klage  abzuweisen,  andere,  dass 
der  Beklagte  zu  verurteilen,  und  andere 
endlich,  dass  die  Forderung  zu  teilen  sei, 
Scheb.  S.  773,  781  f."  Beim  Erfüllungseid 
trat  ein  derartiger  Uebergang  nicht  ein, 
wenigstens  nicht  in  den  Hauptfällen. 

Hervorzuheben  ist  aber  noch  eine 
wichtige  Bestimmung  der  Misnah,  dass 
ein  Kaufmann  auf  Grund  seines  Handels- 
buches schwören  kann,  vorausgesetzt,  dass 
der  Eintrag  im  Handelsbuch  genügend 
-substanziirt  ist,  Scheb.  S.  773.  Also  schon 
die  Beweiskraft  der  Handelsbücher  und 
der  Bucheid! 

Diese  verwickelten  Verhältnisse  führ- 
ten zu  manchen  sonderlichen  Konflikten. 
So  wenn  der  Geschäftsherr  den  Bankier 
angewiesen  hatte,  den  Arbeitern  den  Lohn 
zu  zahlen,  und  wenn  mm  die  Arbeiter  be- 
schworen, den  Lohn  nicht  bekommen  zu 
haben,  und  andererseits  der  Bankier  auf 
Grund  seines  Buches  den  Eid  leistete, 
dass  er  bezahlt  habe.  Dem  Herrn  lag 
infolgedessen  eine  Doppelzahlung  zur 
Last,  welcher  er  dadurch  entgehen  konn- 
te, dass  er  dem  Geschäftsmanne  zur  Pflicht 
machte,  nur  gegen  Quittung  zu  leisten. 
Auch  musste  der  Eid  der  Arbeiter  im  Bei- 
sein des  Bankiers  geleistet  werden,  so  dass 
ein  Meineid  weniger  zu  befürchten  war,  — 
wie  es  in  der  Gemara  Scheb.  S.  783  heisst: 
damit  sie  sich  vor  ihm  schämen. 

Es  wird  auch  gesprochen  von  einem 
Eide,  den  man  dem  Teilhaber,  Teilpäch- 
ter, Vormund,  der  geschäftsführenden 
Frau  und  überhaupt  dem  Geschäftsführer 
dann  auferlegen  könne,  wenn  der  Kläger 
die  Forderung  nicht  bestimmt  zu  bezeich- 
nen vermöge,  Scheb.  vS.  774,  787.  Dies  ist 
aber  in  der  Tat  nichts  anderes,  als  unser 
heutiger    bürgerlich    rechtlicher    Offenba- 

*  Der  Streit  hat  sich  in  das  spätere  Rabbinen- 
recht  hinein  verpflanzt,  vgl.  Blumenstein,  S.  16. 
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Neben  den  Richtern  gibt  es  einen 
oder  mehrere  Gerichtsschreiber,  S)n.  S. 
147;  auch  Gerich tsdiencr:  diese  haben,  ob- 
gleich Einzelzeugen,  völlige  Beweiskraft 
Bq.  S.  419,  420. 

Die  Zustellungen  können,  wenn  der 
Beklagte  nicht  anwesend  ist,  an  seine  Frau 
oder  einen  Nachbarn  erfolgen,  S.  420. 

3.  Entscheidung. 

§  68. 

Bei  der  Urteilsverkündung  müssen 
die  Richter  sitzen  (wie  beim  Auflösen  der 
Schuhriemen),  die  Parteien  und  Zeugen 
stehen,  Scheb.  vS.  707,  708.  Eine  Ausnahme 
gilt  vom  Falle  der  \'erurteilung  wegen 
Gotteslästerung:  bei  Gotteslästerung  sollen 
die  lästernden  Reden  nur  einmal  wieder- 
holt werden;  dann  sollen  die  Richter  auf- 
stehen und  sich  das  Kleid  zerreissen,  Syn. 
S.  238,  255,  eine  Zeremonie,  die  ja  allen 
aus  dem  Evangelium  bekannt  ist. 

Auf  Grund  neu  gefundener  oder  neu 
zugänglicher  Beweise  ist  gegen  das  Urteil 
Restitution  möglich,  Syn.  S.   127. 

Eine  unrichtige  Entscheidung  ist  trotz 
der  Unrichtigkeit  giltig,  nur  ist  der  Rich- 
ter ersatzpflichtig,  Bq.  S.  373,  444;  wer 
auf  sie  gestützt  handelt,  ist  schuldlos, 
Hör.  S.  1051,  vorausgesetzt,  dass  das  Ur- 
teil sich  nicht  selbst  widerspricht  (wenn 
es  zBs.  etwas  als  Gesetzeslehre  erklärt 
und  dennoch  davon  abgeht).  Hör.  S.  1061, 
1078.  Doch  wird  angenommen,  dass  ein 
Richter  unter  Umständen  das  (noch  nicht 
vollzogene)  Urteil  widerrufen  dürfe;  auch 
wird  ausgesprochen,  dass,  wer  in  der  Lehre 
irrt,  nicht  regresspflichtig  sei,  Syn.  S.  134. 

II.  Allgemeine  Verfahrensgrundsätze. 

§  69. 
Der  Prozess  beginnt  mit  der  Klage; 
diese  kann,  wenn  ein  Interesse  besteht, 
auch  eine  negative  Festsetzungsklage  sein, 
Bq.  S.  168.  Der  Kläger  kann  sich  durch 
einen    Bevollmächtigten    vertreten    lassen, 


die  Vollmacht  soll  auf  den  ganzen  Prozess 
gehen  und  schriftlich  lauten;  hat  aber  ein 
Vertreter  ohne  schriftliche  Vollmacht  im 
Prozesse  etwas  erlangt,  so  bleibt  es  be- 
stehen, Bq.  S.  258. 

Ein  Verzicht  ist  sofort  bindend,  da- 
gegen kann  ein  Zugeständnis  bis  zuni 
Schluss  der  Verhandlung  zurückgenommen 
werden,  Syn.  vS.  94.  Das  Schweigen  gilt  als 
Zugeständnis,  wenn  nicht  das  Gegenteil 
aus  den  Umständen  hervorgeht,  Bm.  S.  596. 

Der  Beklagte  muss  seine  Einwendun- 
gen, zBs.  die  Einwendung  der  Zahlung, 
bestimmt  aufstellen;  die  Erklärung,  nicht 
zu  wissen,  ob  Viezahlt  sei,  hilft  ihm  nichts, 
Bq.  S.   447. 

Ein  Versäunmisurteil  soll  erlassen 
werden,  wenn  der  geladene  Beklagte  am 
dritten  Gerichtstage  nicht  erscheint.  Also 
wenn  er  auf  Montag  geladen  ist  und  Mon- 
tag und  Donnerstag'^"  und  den  darauf  fol- 
genden Montag  ausbleibt;  unter  Umstän- 
den, nämlich  bei  sicherer  Widerspenstig- 
keit, kann  es  auch  sofort  ergehen,  Bq.  S. 
420.  Das  Versäumnis  führt  zum  Bann,  S. 
420,  der  so  lange  dauerte,  bis  der  Säumige 
Gerichtsfolge  leistete.  Ein  weiteres  Zwangs- 
mittel: das  Interdikt  über  den  öffentlichen 
Gottesdienst  seines  Wohnortes  bis  zum 
Erscheinen  des  Ungehorsamen,  gehört  der 
nachtalmudischen  Zeit  an''. 

Stets  soll  der  eine  Teil  wie  der  andere 
behandelt  werden,  Scheb.  S.  707  f. 

Vom  Uebergang  des  Prozesses  wird 
folgendes  aufgestellt:  der  Prozess  geht  auf 
die  Erben  der  Parteien  über  in  der  Be- 
weislage, in  der  er  war,  daher  auch  in 
der  Eideslage,  in  der  er  sich  befand.  Wenn 
daher  der  Kläger  zu  schwören  hatte,  so 
blieb  es  dabei.  Andererseits  konnte  der 
Eid  nicht  auf  seine  Erben  übergehen, 
denn  der  Eid  des  Erben  steht  dem  F^ide 
der  Partei  nicht  gleich;  mithin  wurde  diese 


^'  Diese  waren   (ierichtstage,  vgl.   Kq.  S.  296. 
*' Vgl.  auch  Bloch,  Mos.-talm.  Polizeirecht  S.  27. 
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Parteirolle  eideslos:  Niemand  könne  seinen 
Kindern  einen  Eid  hinterlassen.  Darum 
Teilung  zu  Halb  und  Halb!  Doch  ist  dies 
nur  eine  \on  anderen  bestrittene  Meinung, 
Scheb.  S.  784  f. 

Von  Prozessverträgen  gilt  folgendes: 
es  ist  statthaft,  zu  bedingen,  dass  die  Zah- 
lung einer  Schuld  nur  durch  Zeugen  be- 
wiesen werden  soll,  vScheb.  S.  760  f. 

Lügnerische  Erklärungen  im  Prozess 
wirken  insofern  zum  Nachteil  der  Partei, 
dass  die  ihnen  widersprechenden  günsti- 
gen Prozessergebnisse  unwirksam  bleiben: 
so  wird  der  Beklagte,  der  den  Empfang 
des  Darlehens  lügenhaft  abgeleugnet  hat, 
zur  Zahlung  verurteilt,  auch  wenn  die 
Rückzahlung  durch  Zeugen  bestätigt  wird; 
denn  wer  den  Empfang  ableugnet,  leug- 
net auch  die  Rückzahlung  ab,  gibt  also 
die  Nichtrückzahlung  zu;  mithin  ist  die 
die  Rückzahlung  bekundende  Aussage  der 
Zeugen  bedeutungslos,  Scheb.  S.  762. 

III.  Beweislehre. 
1.  Eid. 

a)  Misnaheid. 

§  70. 
Die  Eideslehre  ist  eine  ziemlich  ver- 
wickelte. ]\Ian  pflegt  zwischen  dem  Tho- 
raeid,  vgl.  2.  Mos.  22,  6  und  7,  dem  Misnah- 
eid und  dem  Rabbineneid  zu  unterschei- 
den'". Der  Thora-  und  der  Misnaheid  aber 
gehören  zusammen.  Sie  beruhen  auf  dem 
älteren  jisraelitischen  Rechte,  das  sich 
allerdings  noch  bis  zur  IMisnah  fortgebil- 
det hat,  während  der  Rabbineneid  ein  Er- 
gebnis der  Praxis  war,  das  offenbar  aus 
der  Erkenntnis,  dass  mit  den  bisherigen 
Eidesarten  nicht  auszukommen  sei,  her- 
vorging  und    sicher   dem  persischen   oder 


"Vgl.  darüber  Bloch;  Zivilprozessordnung,  S. 

62  f.  [1882)  und   Blumenstein,  Die  verschiedenen 

Kide.sarten  nach      mosaisch -talmudischeni      Rechte 
(1883). 


syrisch-griechischen  Rechte  entnommen  ist. 

Der  Thoraeid  ist  stets  Reinigimgseid 
und  wird  ähnlich  wie  im  altdeutschen 
Recht  dem  Beklagten  nach  folgenden  Ge- 
sichtspunkten gewährt:  er  hat  ihn  dann 
zu  schwören,  wenn  auf  ihm  ein  gewisser 
Verdacht  ruht,  den  er  beseitigen  soll.  Ein 
solcher  Verdacht  liegt  nicht  schon  dann 
\-or,  wenn  der  Kläger  ihn  einer  Schuld 
bezichtigt,  sondern  nur  dann,  wenn  der 
Beklagte  diese  Schuld  teilweis  anerkennt 
oder  eines  Teiles  der  Schuld  durch  Zeu- 
gen überführt  wird,  Bm.  S.  463:  dann 
muss  er  den  übrigen  Teil  abschwören, 
weil  angenommen  wird,  dass  er  ein  lässi- 
ger Schuldner  ist  und  unzutreffende  Ein- 
wände  macht".  Hat  er  daher  den  aner- 
kannten Teil  bereits  bezahlt,  so  unterliegt 
er  dem  Verdacht  nicht  und  ist  vom  Eide 
frei:  es  ist,  wie  wenn  von  Anfang  an  nur 
die  Restschuld  in  Frage  gestanden  hätte, 
Bm.  S.  467.  .\uch  dann  ist  er  frei,  wenn 
die  ganze  Sachlage  jeden  Verdacht  aus- 
schliesst,  so  wenn  der  Finder  einen  Fund 
abliefert  und  der  Kläger  mehr  verlangt; 
so  wenn  der  Erbe  erklärt,  nur  noch  einen 
Teil  der  Forderung  schuldig  zu  sein,  wäh- 
rend er  doch  (in  Ermangelung  von  Bewei- 
sen) das  Ganze  ableugnen  könnte,  Scheb. 
S.  748,  764  f. 

Bezüglich  der  Anerkennung  eines  Teiles 
bestand  übrigens  eine  imfruchtbare  Scho- 
lastik. Sie  sollte  nicht  gelten,  wenn  nicht 
vertretbare  Sachen  derselben  Art  einge- 
klagt wurden,  sondern  zBs.  zwei  verschie- 
dene Geräte  und  das  eine  anerkannt  wur- 
de, oder  Weizen  und  Gerste,  sofern  das 
Anerkenntnis  sich  etwa  auf  den  Weizen 
bezog  usw.  Ebenso  sollte  bei  Grundstücken 
\on  einer  Anerkenntnis  eines  Teiles  nicht 

"  Darauf  ist  es  auch  zurückzuführen,  dass  der 
Käufer,  welcher  von  dem  vindizirenden  Eigentümer 
den  Kaufpreis  begehrt,  diesen  zu  beschwören  hat, 
denn  seine  Erklärung  ist  teilweise  als  Zugeständnis, 
teilweise  als  Leugnung  der  Klage  zu  betrachten,  Bq. 
S.   430. 
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Der  Hüter  oder  Handwerker  oder 
Mieter,  der  seine  Haftung  fälschlich  ab- 
schwört, wird  wie  einer,  der  sich  die  Sa- 
che widerrechtlich  aneignet,  bestraft;  je- 
doch bleibt  er  ohne  Strafe,  wenn  er  zwar 
eidlich  die  vSache  unrichtig  darstellt,  in 
der  Tat  aber  Umstände  vorliegen,  die  ihn 
\on  der  Haftung  befieien,  Scheb.  S.  788  f. 

Die  Strafe  schliesst  die  Entschädigung 
nicht  aus,  Mak.  S.  525  f. 

Wie  man  im  römischen  Rechte  für 
eine  Sachbeschädigung  ursprünglich  nur 
bei  damnvim  corpori  datum  haftete, 
so  finden  sich  auch  im  Talmud  noch 
manche  enge  Regeln.  So  dass  zBs.  wer 
eine  Münze  ins  Wasser  wirft,  sie  nicht  er- 
setzen muss,  weil  ja  der  Gegenstand  noch 
unversehrt  fortbesteht:  doch  wird  dies  spä- 
ter auf  den  Fall  beschränkt,  dass  die 
Münze  leicht  wieder  herausgeholt  werden 
kann.  Ebenso  soll,  wer  eine  ]Münze  mit 
dem  Hammer  glattschlägt,  sodass  die  In- 
schrift dadurch  unleserlich  wird,  nicht  haf- 
ten, wol  aber,  wenn  er  sie  abfeilt,  weil  er 
dann  einen  Teil  von  ihr  wegnimmt,  Bq. 
S.  363.  Wer  einen  Sklaven  blind  oder  taub 
schlägt,  verliert  nur  dann  sein  Eigentums- 
recht an  diesem,  wenn  eine  äusserliche  Ver- 
letzung wahrnehmbar  ist,  Bq.  S.  363.  Sodann 
wird  erörtert,  ob  jemand  hafte,  der  einen 
Schuldschein  verbrennt,  Bq.  S.  364  f.  Hier- 
über wurde  bereits  oben  (ij  46)  gehandelt. 

Wer  widerrechtlich  sich  einer  frem- 
den Sache  bemächtigt,  hat  den  Wert  zur 
Zeit  des  Widerrech ts  zu  ersetzen,  dies 
auch  dann,  wenn  die  Sache  nachträglich 
verschlechtert  wird,  m.  a.  W.  er  trägt  die 
Gefahr,  Bq.  S.  358,  392,  447.  In  interessan- 
ter Weise  aber  wird  der  Fall  ausgeschie- 
den, wenn  die  Verschlechterung  nicht  ei- 
ne tatsächliche,  sondern  eine  rechtliche 
ist,  zBs.  wenn  die  gestohlene  Münze  nach- 
träglich in  Verruf  kommt,  oder  wenn  ein 
Tier  wegen  Ritualwidrigkeit  zum  Opfer 
untauglich  wird,  Bq.  S.  358.  Dagegen  kann 
sich  der  Täter   nicht   darauf  berufen,  dass 


die  Sache  auch  beim  Eigentümer  zugrun- 
de gegangen  wäre.  Anders,  was  das  Letz- 
tere betrifft,  bei  der  widerrechtlichen  Grund- 
stücksentziehung: hier  haftet  der  Täter 
nicht,  wenn  es  von  Wasser  überschwemmt 
oder  von  Eandräubern  (die  es  nicht  be- 
sonders auf  die  Cirundstücke  einer  be- 
stimmten Person  abgesehen  hatten)  weg- 
genommen wurde,  Bq.  »S.  445.  Wie  Grund- 
stücke, so  auch  Sklaven,  Bq.  S.  359. 

So  bei  Wertminderung;  wie  aber  bei 
Werterhöhung?  Gilt  der  i\Iehrwert  zur  Zeit 
der  Klageerhebung?  Dies  nahm  Schammai 
gegen  Hillel  an:  der  Veruntreuer  werde 
mit  Abnahme  und  Zunahme  bestraft.  Vgl. 
die  Erörterungen  Bm.  vS.  618  f.,  auch  Bq. 
S.  243  f. 

Die  Rückgabe  des  Veruntreuten  ist 
eine  Bringschuld:  der  schuldige  Teil  muss 
den  Geschädigten  aufsuchen  und  es  ihm 
überantworten,  Bq.  S.  382. 

Die  Erben  stehen  für  eine  entwen- 
dete Sache,  wenn  sie  sie  verzehrt  haben, 
nicht  mehr  ein,  ausser  für  die  Bereiche- 
rung, und  soweit  die  Erbschaft  reicht,  Bq. 
vS.  414,  416.  Für  die  Strafe,  und  was  als 
Strafe    gilt,   haften    sie    nicht,    Mq.   S.    712. 

V.  Besonderes. 

§  65. 

Die  Behandlung  der  meisten  Verge- 
hungen ergibt  sich  aus  dem  obigen.  Bei- 
zufügen ist  folgendes: 

Das  Falschschwören,  also  die  Verlet- 
zung des  Bekräftigungseides  (assertori- 
schen Eides)  ist,  sofern  es  kein  eitler  Eid 
ist,  dh.  nicht  auf  etwas  offenbar  falsches 
geht,  regelmässig  straflos;  strafbar  aus- 
nahmsweise, wenn  Zeugen  dem  Beteiligten 
eidlich  erklären,  nichts  zu  wissen,  Scheb. 
S.  689  f.,  704  f.,  713  f.;  vorausgesetzt,  dass 
dieser  sie  nach  der  Zeugenwahrnehmung 
(nicht  vorher)  persönlich  zum  Zeugnis  auf- 
gefordert hat,  Scheb.  S.  727  f.,  und  dass 
er  sie  bei  einem  (nicht  unstatthaften)  Eide 
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aufgefordert  hat,  worauf  sie  ihm  die  Nicht- 
wissenserklärung gaben,  Scheb.  S.  729. 

Falsche  Zeugen  (obgleich  sie  nicht 
eidlich  vernommen  werden)  bekommen 
Geisseihiebe,  und  zwar  wenn  es  mehrere 
sind,  jeder,  Mak.  S.  514,  525,  527.  Falsche 
Zeugen  aber,  welche  den  Tod  eines  Men- 
schen verurachen,  erleiden  die  Talion,  Bq. 
S.  268.  Nur  wenn  es  sich  um  die  falsche 
Anklage  einer  Priestertochter  wegen  Un- 
zucht handelt,  tritt  nicht  Verbrennung, 
sondern  Steinigung  ein,  Mak.  S.  517  f., 
528  f.  Die  Talionsstrafe  gilt,  sobald  das 
Urteil  auf  Cirund  der  falschen  Zeugen 
gefällt  worden  ist,  vS.  530.  Keine  Talion 
erfolgt,  wenn  die  Strafe  Verbannungsstra- 


fe oder  Versklavung  ist:  hier  erhalten  die 
Täter  Geisseihiebe,  S.  519.  In  Vermögens- 
prozessen haben  sie,  ausser  der  Bestrafung, 
die  benachteiligte  Partei  vollkommen  zu 
entschädigen,  Mak.  S.  521  f. 

Wer  eine  Hinterlegung  abschwört, 
haftet  mit  der  Strafe  der  Veruntreuung, 
also  mit  V.t  (bezw.  '4)  und  bei  mehrmali- 
gem Falschschwören  entsprechend  mehr- 
mals, Bm.  vS.  660. 

Ueber  die  Behandlung  der  Verfüh- 
rung und  Notzucht^'  wird  im  Personen- 
und  Familien-Recht  gehandelt  werden. 


""Vgl.   Rapaport,  Zeitschrift  für  vergleichende 
Rechtswiss.  XIV,  S.  101. 


-S^Hg-- 


D.  Prozess. 


I.  Gericht". 
1.  Allgemeines. 

§  66. 

Ueber  die  Selbsthülfe,  ob  bezw.  in 
welchen  Fällen  sie  erlaubt  ist,  wird  ge- 
stritten, Bq.  S.  97;  vgl.  übrigens  auch  Bb. 
S.  1042,  Scheb.  S.  717  und  781. 

Die  Bedeutung  des  Richteramtes  wird 
gebührend  hervorgehoben:  die  Heim- 
suchung über  Jisrael  komme  hauptsäch- 
lich von  den  falschen,  unwissenden  oder 
bestechlichen  Richtern,  Sabbath  S.  664  f.; 
vgl.  Jesaja  1,  27:  "Sion  soll  durch  Recht 
erlöst  werden  und  seine  Gefangenen  durch 
Gerechtigkeit." 

Der  Richter  soll  unparteiisch  sein  und 
sich  nicht  zum  Anwalt  der  Parteien  ma- 
chen, Aboth  I.  8,  S.  1152. 


"Vgl.  auch    Bloch,   Civilpro/e.ssordnung   nach 
mo.saisch-rabbiiiischem  Rechte  (1882). 


2.  Besetzung. 

§  67. 

In  Todesstrafsachen  sitzen  23  Urtei- 
1er  zu  Gericht,  Syn.  S.  129. 

Ausnahmsweise  entscheidet  das  Kol- 
legium der  71,  wenn  über  einen  ganzen 
Stamm,  eine  Stadt,  einen  falschen  Prophe- 
ten, einen  Hoheni3riester  zu  richten  ist, 
Syn.  S.  4. 

In  Geldsachen  und  niederen  Straf- 
sachen entscheiden  3  Richter,  Syn.  S.  3 
und  88. 

Der  Kläger  kann  aber  auch  eine 
Geldsache  vor  das  Versammlungsgericht 
der  71   bringen,  Syn.  S.  127  f.'" 

Die  Richter  entscheiden  nach  Mehrheit. 
Wie  ein  Richter  im  Kollegium  gestimmt 
hat,  ist  Dienstgeheimnis  und  darf  nicht 
veröffentlicht  werden,  Syn.  S.  115. 

"  Dies  soll  nach  Maimonides'  Zeugnis  in  Spanien 
häufig  vorgekommen  .sein,   Bloch,  S.  9. 
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■«n],  da  es  sich  hier  um  eine  kirchliche 
Einrichtung  handelt,  welche  in  den  talmu- 
dischen Zeiten  hauptsächlich  die  Fern- 
haltung der  Irrlehren  und  den  Schutz 
der  Gelehrten  gegen  Ehrverletzung  zum 
Zwecke  hatte,  Ber.  S.  68  f.  Die  biblische 
Begründung  ist  hauptsächlich  2.  Mos.  22,19 
und  Esra  10,8;  im  Talmud  wird  er  mehr- 
fach erwähnt;  hervorgegangen  ist  er  aus 
dem  alten  Tabugedanken.  Für  die  Talniud- 
zeit  ist  er  noch  besonders  wichtig  als 
Zwangsmittel  gegen  den  Gerichtsungehor- 
samen und  gegen  den  zahlungssäumigen 
Verurteilten,  vgl.  unten  ij  69,  71.  Irrlehrfälle 
werden  namentlich  erwähnt  in  Edj.  V,  6, 
S.  1138,  Bm.  S.  679,  Ber.  S.  69,  Mq.  S.  716» 
719,  721.  Hierüber  und  über  die  weitere 
Entwickelung  des  Bannes  im  rabbinischen 
Rechte,  über  seine  Lösung  und  über  die 
24  Veranlassungsfälle  vgl.  S.  Mandl:  Der 
Bann  (Brunn  1898). 

f )  Talion  und  ihr  Uebergang  zur  Geldsühne. 

§  63. 
Von  grossem  Interesse  ist,  wie  die 
Bibelstellen  über  Aug'  um  Auge,  Zahn 
um  Zahn  hinweggedeutet  werden.  Die 
Talion  entsprach  nicht  mehr  dem  Kultur- 
zustande und  Hess  sich  schon  im  Zeitalter 
der  Misnah  nicht  mehr  aufrecht  erhalten. 
Der  sinnreichste  Einwand  gegen  die  wirk- 
liche Talion  und  ein  Einwand,  der  diese 
ganze  Rechtseinrichtung  ins  Mark  trifft, 
ist  der,  dass  Auge  und  Gliedmassen  bei 
den  verschiedenen  Menschen  einen  ver- 
schiedenen Wert  haben,  weshalb  die  an- 
gebliche Gleichheit  zur  grössten  Ungleich- 
heit wird.  Man  schlussfolgert  so:  das  eine 
Auge  ist  gross,  das  andere  klein;  und 
wie,  wenn  ein  Blinder  einem  das  Auge 
ausschlägt?  Andere  verfahren  allerdings 
in  auffallend  wörtlicher  Weise;  so  die 
Deutung:  Hand  um  Hand  heisse:  man 
müsse  für  die  Hand  Geldentschädigung 
geben,  da  diese  durch  die  Hand  gereicht 
werde,  als   wie   wenn    wir   sagen   wollten: 


statt  der  Hand  eine  Handvoll  Geld.  Die 
Erörterungen  sind  Bq.  S.  300  f.  nachzu- 
lesen. Sie  zeigen  den  gewöhnlichen  ge- 
schichtlichen Vorgang:  Bestimmungen,  die 
nicht  mehr  zeitgemäss  sind,  aber,  weil 
vermeintlich  göttlichen  Ursprungs,  nicht 
unmittelbar  aufgehoben  werden  können, 
werden  durch  eine  künstliche  Art  der  Aus- 
legung hin  weggeschoben;  wie  wäre  sonst 
auch    ein    Fortschritt    möglich    gewesen"? 

Dabei  haben  sich  Bestimmungen  her- 
ausgestellt, die  sicherlich  nicht  jisraelitiscli, 
sondern  von  anderen  Völkern  entlehnt 
sind.  So  insbesondere  die  Busstaxen,  Bq. 
S.   131,  331. 

Das  jüdische  Recht  selbst  aber  hat 
folgendes  entwickelt'":  Wer  einen  anderen 
verletzt,  hat  zu  zahlen:  Wertersatz  (prj), 
welchen  die  Misnah  in  der  Art  berechnen 
lässt,  dass  man  sich  einbilden  soll,  als  sei 
der  freie  Mensch  ein  Sklave,  wobei  man 
dann  die  W^ertung  vor  und  nach  der  Ver- 
letzung abschätzt.  Mit  der  Entschädigung 
ist  es  aber  nicht  abgetan;  sondern  es  ist 
ausserdem  ein  Schmerzensgeld  ("l>'i')  zu 
bezahlen,  welches  in  der  Art  abzumessen 
sei,  dass  man  sich  fragt,  um  wieviel  sich 
ein  Mensch  im  Leben  einen  derartigen 
Schmerz  gefallen  Hesse;  man  folgert  dies 
aus  2.  Mos.  21,25.  Eine  weitere  Entschä- 
digung ist  die  für  Versäumnis  (n^tl*),  die 
aber  dann,  wenn  Verstüramelungsschaden 
(Wertersatz)  bezahlt  wird,  nur  einen  ge- 
ringen Betrag  ausmacht,  weil  sie  grössten- 
teils schon  darin  enthalten  ist,  S.  300  f., 
313,  319.  Schliesslich  kommen  noch  die 
Kurkosten  (^isn),  vgl.  2.  Mos.  21,18  und 
19,  sodann  das  Bescliämungsgeld  (nD'12) 
hinzu.  Letzteres   ist   nur   im   Falle  der  ab- 


"'  Vgl.  auch  Goitein,  Verjjeltungsprinzip  im 
biblischen  und  talmudischen  Strafrecht  S.  43  f.  u.  a. 
Es  sollte  nur  nicht  behauptet  werden,  dass  in  den 
Zeiten  des  altbiblischen  Rechts  die  Talion  nicht  be- 
standen habe. 

^  Vgl.  auch  Rapaport,  Zeitschrift  für  ver- 
gleichende Rechtswissenschaft  XVI,  S.   74  f. 
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sichtlichen  Verlctzuii.^'  zu  entricliten  und  ist 
eine  Genugtuung  für  den  Eingriff  in  den 
Persönlichkeitskreis  des  anderen;  weshalb 
eine  solche  Beschänuingsbusse  auch  dann 
zu  zahlen  ist,  wenn  der  andere  gar  nicht 
verletzt,  aber  durch  Entblössung  usw. 
in  seiner  geschlechtlichen  Heiligkeit  be- 
troffen worden  ist,  S.  316,  nicht  etwa 
bloss  in  seinem  »Schamempf  inden :  sie 
tritt  daher  auch  dann  ein,  wenn  man 
einen  Schlafenden  oder  Minderjährigen 
entblösst.  S.  317.  Dagegen  besteht  im 
Falle  wörtlicher  Beleidigung  nur  eine 
religiöse,  keine  weltliche  Sühnepflicht, 
denn  Worte  sind  keine  Taten,  Bq.  S. 
335. 

Dazu  kommt  nun  aber  noch  die  Ver- 
pflichtung zur  Abbitte,  wodurch  die  mo- 
ralische Wiederherstellung,  die  Wiederher- 
stellung vor  dem  göttlichen  Rechte  her- 
beigeführt werden  soll,  Bq.  S.  338 f.:  alle 
Widder  der  W'elt  sollen  keine  \'erzeihung 
erwirken,  wenn  nicht  Abbitte  geleistet 
wird,  S.  339. 

Abbitte  und  Beschämungsgeld  tritt 
nur  bei  absichtlicher  \'erletzung  ein,  die 
anderen  Leistungen  auch  bei  der  fahrlässi- 
gen, ja  zufälligen  \'erletzung,  selbst  in 
Fällen,  wo  der  Zufall  seltsam  mitspielt; 
nur  bei  einem  völligen  Preisgegebensein 
an  die  Gewalt  der  Natur,  wird  die  \'er- 
pflichtung  auf  die  erste  Leistung  be- 
schränkt, Bq.  S.  94. 

üeber  die  Talion  der  falschen  Zeugen 
ist  noch   unten   (ij  65)  zu   sprechen. 

g)  Geldstrafe  und  Schadenersatz. 

§  64. 
Der  Diebstahl  wird  regelmässig  nach 
2.  Mos.  22,6  mit  dem  Doppelten  bestraft. 
Wenn  aber  jemand  einen  Ochsen  oder  ein 
Schaf  stiehlt  und  schlachtet  oder  verkauft, 
so  ist  beim  Ochsen  das  fünffache,  beim 
Schaf  das  vierfache  zu  entrichten,  2.  Mos. 
21,37;   2.   Sam.   12,6   und   vgl.   auch   Lucas 

Talmud  Bd. VII 


19,8".  Dies  wird  im  Talmud  ausführlich 
weiter  erörtert,  namentlich  nach  der  Rich- 
tung hin,  ob  die  Worte  Ochs  und  Schaf 
einschränkend  zu  verstehen  oder  ob  sie 
auf  Gross-  und  Kleinvieh  überhaupt  zu 
beziehen  seien,  Bq.  S.  232  f.,  Scheb.  S. 
789.  Vollendet  ist  der  Diebstahl,  wenn  der 
Täter  die  Sache  in  sein  Gewahrsam  ge- 
bracht, sei  es  dass  er  sie  aus  dem  Raum 
des  Bestohlenen  weggeschafft  oder  sie 
"hochgehoben"  hat,  Bq.  S.  285.  Wer  vom 
Dieb  stiehlt,  zahlt  das  Doppelte  nicht,  es 
müsste  denn  sein,  dass  der  Dieb  vorher 
das  Eigentum  erworben  hat,  Bq.  S.  250. 
Diebstahl  wird  von  Unterschlagung  unter- 
schieden: wer  eine  Hinterlegung  ableug- 
net, hat  nicht  das  Doppelte  zu  erstatten, 
sondern  die  Saclie  plus  Vr,  (oder  vielmehr 
plus  'i),  wofür  man  sich  auf  3.  Mos.  5,20  f. 
bezog:  plus  '  i,  denn  man  rechnete  die  Sache 
+  '4  und  vom  Ganzen  V4  ein  Vs;  dies  war 
also  ')  des  Sachwertes.  Nur  dann,  wenn 
der  Verwahrer  eidlich  sagte,  die  Sache  sei 
gestohlen,  hatte  er  wie  ein  Dieb  für  das 
Doppelte  einzustehen,  denn  mittelbar  be- 
schuldigte er  sich  selbst  des  Diebstahls, 
Bq.  S.  395,  Scheb.  S.  789,  Bm.  S.  657  f., 
664".  Der  l^nterschied  von  der  Unterschla- 
gung zeigt  sich  auch  darin,  dass,  wenn 
jemand  sich  einen  Gegenstand  aneignete, 
den  er  in  seinem  Gebiete  hatte,  er  nicht 
als  Dieb  bestraft  wurde,  Bq.  S.  384,  400. 
Auf  unbewegliche  Sachen,  denen  Sklaven 
gleichgestellt  werden,  bezogen  sich  die 
Diebstahlsbestimmungen  überhaupt  nicht, 
Bm.  S.  667^1 


*  l'eber  die  eventuelle  Schuldknechtschaft  de.s 
Diebes  ist  in  der  Lehre  vom  Personenrecht  /.u  han- 
deln, vgl.  Färb  stein,  Recht  der  Arbeiter,  S.  27  f., 
Rapaport,  Zeitschrift  für  vergleichende  Rechts- 
wissenschaft XVI,  S.   86  f. 

"Was  hier  und  an  anderen  Stellen  mit  "Raub" 
übersetzt  ist,  ist  Unterschlagung  oder  Veruntreuung; 
vgl.  auch  Rapaport,  Zeitschrift  für  vergleichende 
Rechtswissenschaft  XVI,  S.  93. 

^  >I  ainioniiles  XII  (Erwerb  des  Eigen- 
tums)  1,2. 
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ner,  wer  die  Verlobte   eines  anderen   ver-  [ 
führt,   S.   281.   Bei    unnatürlicher   Unzucht  ] 
mit  Tieren  wird  auch  das  Tier. gesteinigt,  I 
S.  231:  als  Erklärung  wird  angegeben,  um  > 
Aergernis  zu  vermeiden,  damit  man  beim 
Anblick   des  Tieres   nicht  immer  und   im-  : 
nier  an   den  Greuel    erinnert  werde.  Auch 
der  missratene  Sohn  soll  nach  5.  JNIos.  21,  : 
18   f.    gesteinigt    werden;    doch   wird    dies 
später   an    verschiedene   Wenn    und    Aber  i 
geknüpft,  Syn.  S.  296  f.,  301  f.  \ 

Da  das  Verbrennen  die  schwerere 
Strafe  ist,  so  geht  daraus  hervor,  dass  das 
Verhältnis  zwischen  \'ater  und  Tochter 
inniger  ist,  als  das  zwischen  Sohn  und 
Mutter,  und  die  Geschlechtsverbindung 
mit  der  Schwiegennutter  naturwidriger 
als  die  mit  der  Schwiegertochter:  ersteres 
beruht  auf  dem  patriarchalischen  System, 
letzteres  ist  in  der  uralten  Anschauung 
der  Völker  begründet. 

Enthauptung  (jin)  findet  statt  bei 
Mord  und  bei  Abtrünnigkeit  einer  Stadt. 
Bezüglich  des  Mordes,  bei  dem  die  Todes- 
strafe früher  dem  Goel  überlassen  war, 
vgl.  1.  Mos.  9,6;  2.  Mos.  21,12  und  14;  3. 
Mos.  24,17;  Matthäus  26,  52;  Offenb.  13, 
10'°.  Im  Ealle  der  Abtrünnigkeit  gilt  fol- 
gendes: wenn  die  Mehrheit  der  Stadt  ab- 
trünnig ist  und  die  Verleiter  zur  Abtrün- 
nigkeit in  der  Stadt  selbst  sich  befinden 
und  volljährige  Männer  sind,  so  sollen 
nicht  die  einzelnen,  sondern  die  Mitglie- 
der der  Stadt  als  solche  bestraft  werden 
und  zwar  mit  der  Schwertstrafe;  dazu  soll 
auch  Vermögensentziehung  hinzukommen, 
Syn.  S.  326,  504.  In  anderen  Fällen  wer- 
den die  Abtrünnigen  als  einzelne  mit  Stei- 
nigung bestraft  und  Vermögensentziehung 
tritt  nicht  ein. 

Eine  Steigerung  durch  öffentliche  Be- 
kanntmachung der  Todesstrafe  erfolgt 
beim  Verführer,  beim  missratenen  Sohne, 
beim  Falsch  zeugen  und  bei  dem  sich  auf- 

"Maimonides  XI,  5  (Mord  und  Totschlag), 
Kap.   2. 


lehnenden  Gelehrten:  letzterer  soll  sogar 
(nach  der  ursprünglichen  Satzung)  zum 
obersten  Gericht  in  Jerusalem  gebracht,  dort 
bis  zum  Fest  \'erwahrt  und  dann  hingerich- 
tet werden,  Syn.  S.  372  (man  vergleiche 
die  Vorgänge  bei   der  Verurteilung  Jesu). 

Erdrosselung  (p3n)  ist  angedroht  für 
Elternmisshandlung,  vorausgesetzt,  dass 
eine  wirkliche  Verletzung  eintritt,  für  Men- 
schenraub, sofern  es  sich  um  den  Raub  ei- 
nes Jisraeliten  handelt  und  der  Geraubte 
nicht  nur  in  fremden  Besitz  gekommen, 
sondern  bereits  zu  Diensten  verwendet 
worden  ist;  ferner  für  Auflehnung  gegen 
das  oberste  Gericht,  welche  darin  besteht, 
dass  ein  Gelehrter  nicht  nur  eine  entge- 
gengesetzte Ansicht  vertritt,  sondern  sie 
in  praktischen  Entscheidungen  durchführt. 
Ferner  wird  erdrosselt  der  falsche  Prophet, 
der  Ehebrecher  (3.  Mos.  20,10;  5.  Mos.  22,22) 
und  derjenige,  welcher  des  falschen  Zeug- 
nisses gegen  eine  Priestertochter  (wegen 
Unzucht)  überwiesen  worden  ist,  Syn.  S. 
245,  353,  356,  358,  362  f.,  368  und  372. 

Daraus  geht  hervor,  dass  der  Verfüh- 
rer einer  Verlobten  schwerer  zu  bestrafen 
ist  als  der  Verführer  einer  Ehefrau,  denn 
der  erste  erleidet  Steinigung,  der  letztere 
Erdrosselung,  Syn.  S.  281,  353.  Der  Grund 
ist  der,  weil  es  sich  das  erste  Mal  um  ei- 
ne noch  nicht  Deflorierte  handelt;  daher 
soll  auch,  wer  eine  Deflorierte  geschlecht- 
lich benutzte,  nur  mit  Erdrosselung  be- 
straft werden,  und  auch  dieses  nur,  wenn 
sie  im  Hause  ihres  Vaters  weilte,  so  dass 
auch  dieses  Haus  durch  solche  Tat  ent- 
weiht wurde,  Syn.  S.  281. 

b)  Verbannung. 

§  59. 
Die  Lehre  von  den  Zufluchtsstädten  wird 
noch  in  der  Weise  des  Deuteronomiums 
und  des  Leviticus  entwickelt,  also  mit 
Rücksicht  auf  die  Zustände  in  Palästina 
und  auf  die  sechs  Asylstädte,  drei  diesseits 
des  Jordan   und   drei   in   Kanaaq,  ]\[ak.  S. 
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547  (5.  Mos.  19,2,  4.  Mos.  35,14).  Dabei  wird 
noch  die  Lehre  vom  ui~  bn))  in  bibli- 
scher Weise  durchgeführt:  denn  wenn  der 
Bluträcher  den  Täter  vor  der  Erreichung 
der  Zufluchtsstätte  trifft,  so  kann  er  ihn 
erschlagen;  doch  sucht  man  solchem  da- 
durch zuvorzukommen,  dass  man  dem  Ver- 
folgten zwei  Schriftgelehrte  mitgibt,  die 
den  Bluträcher  von  der  Tat  abhalten  sollen, 
Mak.  S.  553. 

Natürlich  hat  die  Asylstadt  die  Be- 
deutung, dass  der  unvorsätzliche  Täter 
(fahrlässige  Täter)  in  die  Asylstadt  \'er- 
bannt  wird,  hier  also  bleiben  muss,  weil 
ihm  ausserhalb  der  Goel  nach  dem  Leben 
trachten  dürfte;  während  der  vorsätzliche 
Täter  die  Todesstrafe  erleidet.  Die  Ver- 
bannung dauert  bis  zum  Tode  des  Hohen- 
priesters, wodurch  ein  allgemeiner  Erlass 
eintritt;  weshalb  auch  erzählt  wird,  dass 
die  Mütter  der  Hohenpriester  den  auf 
solche  Weise  Verbannten  Lebensmittel  zu- 
kommen Hessen,  damit  sie  nicht  für  den 
Tod  des  Hohenpriesters  flehten,  Alak.  S. 
555,  558.  Wenn  jemand  in  der  Asylstätte 
einen  anderen  fahrlässig  tötet,  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  ihn  von  einem  Re- 
vier in  das  andere  zu  verweisen,  Mak. 
S.  563. 

Uebrigens  soll  die  mildere  Behand- 
lung des  fahrlässigen  Täters  sich  nur  auf 
Jisraeliten,  nicht  aber  auch  auf  Fremde 
beziehen;  doch  wird  der  Samariter  in  die- 
ser Beziehung  dem  Jisraeliten  gleichge- 
stellt, und  manche  waren  auch  sonst  mil- 
der, Mak.  S.  543,  546. 

c)  Gefängnisstrafe. 

§  60. 

Ueber  die  Gefängnisstrafe  als  poena 
extraordinaria  wurde  oben  (!;  54,  56)  gehan- 
delt; dass  sie  erst  später  in  das  talmu- 
dische Recht  eingedrungen  ist,  bedarf  kei- 
nes Beweises;  sie  stannnt  wohl  sicher  aus 
dem  persischen  Recht,  vgl.  Esra  7,26. 


d)  Geisselung. 

§  61. 

Geisselung  findet  statt  bei  Blutschande 
mit  den  ferneren  verbotenen  Verwandten, 
sodann  als  Strafe  für  Verkehr  mit  einer 
Frau  während  ihrer  Unreinheit  und  für 
den  Priester,  der  mit  einer  geschiedenen 
Frau,  oder  für  den  Hohenpriester,  der  mit 
einer  Witwe  umgeht,  endlich  für  Verlet- 
zung anderer  sakraler  Verbote,  namentlich 
Speisen-,  Sabbath-Verbote,  für  Verletzung 
eines  auf  ein  Tun  (nicht  auf  ein  Unter- 
lassen) gerichteten  Versprechenseides,  für 
einen  verbotenen  (auf  etwas  Verbotenes 
oder  Unmögliches  gerichteten  oder  etwas 
notorisch  unwahres  bekundenden)  Schwur, 
u.  a.  Mak.  S.  565,  Scheb.  S.  617  f.,  668  f., 
686  f.,  701  f.,  Er.  S.  93;  übrigens  nur  bei 
vorsätzlichen  Verletzungen-  —  unvorsätz- 
liche werden  durch  Opfer  gesühnt,  wovon 
hier  nicht  zu  handeln  ist.  Geisseihiebe 
sollen  nicht  mehr  als  39  gegeben  werden, 
vgl.  5.  Mos.  25,3,  wo  von  40  die  Rede  ist, 
aber  man  nimmt  an,  dass  die  Zahl  nicht 
vollkommen  erreicht  werden  soll.  Doch  ist 
zur  Feststellung  der  Körperbeschaffenheit 
eine  Untersuchung  vorzunehmen,  Mak.  S. 
599.  Die  Art  ist  grausam:  sie  geschieht 
auf  den  Oberleib  und  zwar  ein  Drittel 
vorn  und  zwei  Drittel  hinten,  S.  600. 
Wenn  dabei  dem  Sträfling  die  Notdurft 
kommt,  so  soll  von  weiterem  abgelassen 
werden,  offenbar,  weil  man  die  Schmach 
als  Sühnung  betrachtete,  Mak.  S.  600. 

Die  Geisselung  ist  an  Stelle  der  Aus- 
rottung des  Kareth  (ms)  getreten;  Ka- 
re th  war  eine  göttliche  Strafe:  früher  Tod; 
sie  galt  durch  Geisselung  als  gesühnt,  \'gl. 
Mak.  S.  603. 

e)  Bann. 

§  62. 
Nur   zu    erwähnen,  nicht   weiter   aus- 
zuführen   ist    hier  der    Bann,   der   in   ver- 
schiedenen Formen  vorkommt,  als  cnn  und 
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genau,  dann  waren  die  Fälle  der  ordentli- 
chen Strafe,  namentlich  der  Todesstrafe, 
sehr  selten,  allerdings  dem  Strafgericht 
auch  ausserordentlich  die  Hand  gebunden. 
Doch  konnte  man  den  Begriff  der  Wai^nung 
auch  in  einem  übertragenen  Sinne  auf- 
fassen, sofern  nämlich  den  Täter  sein  ei- 
genes Gewissen  warnte;  bei  solcher  Aus- 
legung war  nur  festzustellen,  dass  er  von 
der  Strafbarkeit  seines  Tuns  vollkommen 
überzeugt  war'".  Die  ursprüngliche  Praxis 
scheint  sich  nach  der  ersten  Richtung 
gestaltet  zu  haben,  die  spätere  nach  der 
zweiten,  sodass  hiermit  einfach  gesagt  war: 
Niemand  wird  gestraft,  der  im  Augenblick 
der  Tat  die  Strafbarkeit  seines  Tuns  nicht 
erkannte.  Dafür  spricht  allerdings  auch 
Syn.  S.  169:  "er  muss  den  Grund  der  Sache 
gesehen  haben"  für  "er  muss  gewarnt  wor- 
den sein". 

2.  Strafhäufuag. 

§  55. 

Bei  Tatmehrheit  (Realkonkurrenz) 
wird  jede  der  mehreren  Vergehungen  be- 
sonders bestraft,  sowol  bei  gleichartigen, 
als  auch  bei  ungleichartigen  Delikten.  Da- 
bei geht  man  meist  vom  formalen  Stand- 
punkt aus;  so  liegt,  wenn  jemand  bei  einem 
falschen  Zeugnis  mehrere  Dinge  in  einem 
Satze  geleugnet  hat,  nur  eine  Vergehung 
vor,  dagegen  mehi'ere,  wenn  er  die  ein- 
zelnen Dinge  in  besonderen  Sätzen  ab- 
geschworen hat,  Scheb.  S.  7 IQ,  737  f.  So 
auch,  wenn  man  sich  verbotswidrig  meh- 
rere Glatzen  am  Kopfe  rasirt,  mehrmals 
Teile  des  Bartes  schert,  Mak.  S.  591  f.  So 
auch,  wenn  man  sich  \-erbotswidrig  (zur 
Trauer)  mehrere  Einkratzungen  macht, 
Mak.  S.  591.  So  auch,  wenn  jemand  ge- 
schw'oren  hat,  mehrere  Dinge  nicht  zu 
tun  und  nun  diese  IMehrheit  tut,  Scheb. 
S.  679  f.  Doch  kommen  auch  rationelle 
Elemente  in  Betracht:  wenn  jemand  5  mal 


"^  G  r  o  n  e  in  a  n  n  ,  Zeitschrift  für  vergleichende 
Rechtswissenschaft,   XIII,   S,   420,   448  f. 


vor  Ciericht  etwas  abschwört,  so  ist  er 
nur  einmal  schuldig,  weil  er  nach  dem 
einmaligen  Abschwören  nicht  mehr  zurück 
kann,  es  daher  gleichgültig  ist,  ob  er  ein- 
oder  mehrmals  schwur,  Scheb.  S.  713  f. 
Anders  ausser  gerichtlich,  wenn  er  zurück- 
treten kann,  S.  737;  anders  auch,  wenn 
der  Schwörende  kraft  eines  Geständnisses 
den  Eid  zurücknehmen  kann,  so  derjenige, 
welcher  die  Veruntreuung  abgeschworen 
und  dann  zugestanden  hat,  dann  wieder 
schwört  (was  er  kann,  da  der  Eid  auf  das 
Abhandenkommen  der  Sache  gerichtet 
ist,  und  in  dieser  Hinsicht  mehrfache  Be- 
hauptungen und  mehrfache  Eide  möglich 
sind):  hier  haftet  er  entsprechend  mehr- 
fach, Bq.  S.  400  f. 

Von  fortgesetzten  Missetaten  gilt  fol- 
gendes: der  Nasiräer,  der  den  ganzen  Tag 
Wein  trinkt,  begeht  nur  ein  Delikt,  ausser 
wenn  er  mehrmals  verwarnt  worden  ist 
und  das  Trinken  fortsetzt,  Mak.  S.  591  f., 
595.  Ebenso  wenn  jemand  geschworen  hat 
nicht  zu  essen,  und  mehrmals  isst,  Scheb. 
S.  679  f. 

Bei  Tateinheit  (Idealkonkurrenz)  gilt 
die  schwerste  der  angedrohten  Strafen, 
zBs.  bei  Zusammentreffen  von  Diebstahl 
und  Sabbathverletzung  nur  die  Strafe  der 
letzten,  Bb.  S.  1171;  so  wenn  Geldstrafe  und 
Todesstrafe  zusammentreffen,  Syn.  S.  308. 
Bei  der  Geisselung  aber  findet  eine  Ver- 
schärfung statt:  bis  zu  41  oder  42  Hieben 
oder  mehr  und,  dann  mit  Unterbrechung, 
I\Iak.  S.  600.  Tateinheit  liegt  insbesondere 
bei  Blutschande  vor,  wenn  man  mit  der  Per- 
sönlichkeit, mit  der  man  verkehrt,  mehr- 
fach verwandt  ist,  Mak.  S.  570.  Es  wird  hier 
der  etwas  abenteuerliche  Fall  erörtert,  dass 
jemand  mit  seiner  Schwester  umgeht,  die 
zugleich  Schwester  seines  Vaters  oder  sei- 
ner Mutter  ist!  Ein  anderer  Schulfall  ist 
wenn  ein  priesterlicher  Nasiräer  an  einem 
Festtage  im  Sabbathjahr  auf  einen  unrei- 
nen Platz  Mischsaat  aussäend  mit  gehei- 
ligten Ochsen  und  Eseln  pflügt;   hier  lie- 
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o-en  8  Uebertretunoen  mit  einemmal  vor! 
Mak.  S.  595.  Auch  dann  ist  Tateinheit  ge- 
geben, wenn  jemand  durch  ein  und  die- 
selbe Handlung  mehrere  Schwüre  verletzt, 
Scheb.  S.  697  f.,  701. 

3.  Strafschärfung. 

§  56. 
Vom  Rückfall  findet  sich  folgendes: 
wenn  jemand  zweimal  Geisseistrafe  erlit- 
ten hat,  so  soll  er  das  dritte  Mal  in  den 
Kerker  kommen  und  mit  Gerste  gefüttert 
werden,  bis  ihm  der  Leib  platzt,  Syn.  S. 
340.  Man  hat  dies  als  gesteigerte  Todes- 
strafe aufgefasst;  es  ist  aber  wol,  wie  schon 
Gronemann,  Zeitschrift  für  vergleichen- 
de Rechtswissensch.  XIII,  S.  430,  ausge- 
führt hat,  einfach  als  lebenslängliche  Ker- 
kerstrafe aufzufassen,  als  wollte  es  heis- 
sen:  er  sei  im  Gefängnis  unterzubringen 
und  mit  geringer  Kost  zu  erhalten  bis  zu 
seinem  Tode. 

4.  StraferlöschuDg  und  -milderung. 

§   57. 

Von  Strafverjährung  gilt  folgendes: 
wer  als  missratener  Sohn  abgeurteilt  wer- 
den soll  und  vor  der  Verurteilung  entflo- 
hen ist,  soll  dann  straflos  bleiben,  wenn 
er  zurückgekehrt  ist,  nachdem  ihm  der 
Bart  gewachsen  ist;  anders  in  deni  Falle, 
wenn  er  erst  nach  der  Aburteilung  ent- 
flohen ist:  also  keine  Verjährung  nach  er- 
kannter Strafe,  Syn.  S.  305. 

Ein  freiwilliges  Geständnis  führt,  so- 
weit es  sich  um  Geldstrafe  handelt,  zur  Frei- 
sprechimg, wovon  unten  (S  73)  die  Rede 
sein  wird. 

5.  Strafarten. 

a)  Todesstrafe''. 

§  58. 
Die  Todesstrafe  erfolgt   durch  Steini- 
gung,    Verbrennung,     Enthauptung,     Er- 
drosselung. Der  Hingerichtete  wird  an  be- 


"  Vgl.     zum     folgenden     auch     Gronemann^ 
Zeitschr.  für  vergleichende  Rechtswiss.  XIII,  S.  429  f- 


sonderer  Grabstätte  bestattet  und  nicht  be- 
trauert, Syn.  194,  195;  das  Vermögen  aber 
gehört  seinen  Erben:  es  wird  nicht  einge- 
zogen, ausser  in  einem  unten  zu  erwäh- 
nenden Falle.  —  Die  Steinigung  geschieht 
in  der  Weise,  dass  der  Verurteilte  zuerst 
in  die  Tiefe  heruntergeworfen  wird,  zwei 
oder  drei  Menschenhöhen  hinab,  und  zwar 
durch  den  einen  dei  Beschuldigungszeu- 
gen; der  andere  soll  den  ersten  Stein  auf 
ihn  werfen.  Ist  er  noch  nicht  tot,  so  wird  er 
von  der  Gemeinde  gesteinigt,  Syn.  S.  188  f.; 
nachher  wird  sein  Leichnam  aufgehängt, 
S.  192.  Bei  der  Steinigung  ist  er  nackt, 
doch  soll  der  Mann  vorn  und  das  Weib 
vorn  und  hinten  bedeckt  werden,  S.  188. 
Die  Verbrennung  geschieht  nicht  durch 
Verbrennung  des  Körpers,  sondern  durch 
Eingiessung  von  heissem  Metall  in  den 
Rachen,  nachdem  man  den  Verurteilten  so 
gewürgt  hat,  dass  er  den  Mund  aufsperrt, 
S.  220.  —  Die  Enthauptung  geschieht  mit 
dem  Schwerte  oder  Beile,  S.  223.  —  Die 
Erdrosselung  durch  ein  Tuch,  das  um  den 
Hals  geschlungen  und  an  jedem  Ende 
von  einem  Peiniger  gezogen  wird,  S.  224. 

Verbrennung  (nS'^Iti')  findet  statt  im 
Falle  der  Unzucht  einer  Priester tochter, 
und  sodann  in  den  schwersten  Fällen  des 
Inzestes,  namentlich  wenn  jemand  mit 
Tochter,  Stieftochter,  Schwiegermutter  ge- 
schlechtlich verkehrt.  Auch  eine  unehe- 
liche Verwandtschaft  kommt  hierbei  in  Be- 
tracht, so  wenn  man  mit  seiner  imehe- 
lichen  (durch  Notzucht  gezeugten)  Tochter 
umgeht,  Syn.  S.  319,  324. 

Mit  Steinigung  (n^''pD)  wird  bestraft: 
Inzest  mit  Mutter,  Stiefmutter,  Schwieger- 
tochter, sodann  unnatürliche  Unzucht,  Got- 
teslästerung, Götzendienst,  Zauberei,  Syn. 
S.  226;  auch  das  Mädchen,  das  als  Verlobte 
Unzucht  mit  einem  anderen  begeht  (abge- 
sehen von  der  Priestertochter,  welche  ver- 
brannt wird",  S.  212  f.  Gesteinigt  wird  fer- 


'3.  Mos.  21,9;  5.  Mos.  22,21. 
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er  infolgedessen  einen  anderen  zum  Fall 
bringt,  S.  109;  doch  ist  auch  die  Anschau- 
uns;  vertreten,  dass  es  hier  auf  die  Um- 
stände  ankomme,  und  nur  dann  eine  Scha- 
denspflicht bestehe,  wenn  der  Gestürzte 
nicht  tut,  was  er  in  solchem  Falle  tun  soll- 
te. Als  Verschulden  wird  auch  betrachtet, 
wenn  jemand  einen  Gegenstand  an  unge- 
eignetem Orte  hinstellt  und  infolgedessen 
jemand  beschädigt  wird,  oder  wenn  er 
Dornen  hinlegt  und  anderes,  ja  sogar  auch, 
wenn  er  bloss  Wasser  ausgiesst  und  ein  an- 
derer infolgedessen  ausgleitet,  Bq.  S.  105 f. 
Daher  auch  die  alte  Bestimmung  über 
die  Lehne  am  Dach,  5.  Mos.  22,8.  In  allen 
diesen  Beziehungen  war  äusserste  Vor- 
sicht geboten;  denn  es  wird  berichtet,  man 
habe  die  Glasscherben  und  Dornen  3  hand- 
breit tief  in  die  Erde  gegraben,  damit  die 
Pflugschar  dadurch  nicht  gehindert  würde, 
ein  Rabbi  habe  sie  ins  Feuer  geworfen, 
ein  anderer  in  den  Tigris. 

Auch  hier  gilt  der  Grundsatz,  dass, 
wenn  der  Beschädigte  mitschuldig  ist,  die 
Schadenersatzpflicht  aufhört,  Bq.  S.  Q5  und 
170.  So  insbesondere,  wenn  der  Beschädigte 
auf  fremdem  Grundstück  seine  Sachen  ver- 
wahrt, wo  er  nichts  zu  suchen  hatte,  und 
sie  dabei  verletzt  werden,  oder  auch,  wenn 
jemand  unbefugt  in  einen  Hof  kommt  und 
dort  von  einem  vSteine  getroffen  wird, 
Mak.  S.  540. 

Im  übrigen  ist  die  Entwickelung  der 
Fahrlässigkeitslehre  natürlich  wie  bei  allen 
Völkern  zunächst  eine  mehr  äusserliche 
und  heftet  sich  an  einzelne  bestimmte 
Tätigkeitsformen;  so  zBs.  wird  jemand  für 
schuldig  erklärt,  wenn  er  auf  dem  Dache 
eine  Walze  schiebt  und  sie  auf  einen  fällt 
und  ihn  tötet;  oder  in  gleicher  Weise, 
wenn  er  ein  Fass  herablässt  oder  auf  ei- 
ner Leiter  herabsteigt;  anders,  wenn  er 
Gegenstände  heraufzieht  oder  auf  der  Lei- 
ter aufsteigt,  offenbar  weil  man  beim 
Heruntergehen  und  Herunterziehen  die 
Gefahr  mehr  vor  sich  sieht  als  im  anderen 


Falle.  Doch  werden  auch  wieder  andere 
Unterschiede  gemacht,  wie  zBs.  wenn  eine 
wurmstichige  Sprosse  sich  loslöst  und  man 
infolgedessen  fällt.  Auch  der  biblische  Fall, 
wenn  die  Axt  vom  Stiele  abgleitet  und 
jemanden  tötet,  wird  erwähnt,  wobei  aller- 
dings die  Juristen  uneinig  waren:  man 
unterschied  den  Fall,  dass  die  Axt  vom 
Stiele  abspringt,  und  den  anderen  Fall, 
dass  sie  beim  Holzspalten  \-om  Holze  zu- 
rückprallt und  so  jemanden  verletzt,  Mak. 
S.  537,  539.  Dahin  gehört  auch  der  Satz, 
dass  ein  Blinder  wegen  Verletzung  nicht 
verbannt  werden  soll,  S.  546. 

Einige  Sonderlichkeiten  werden  uns 
bezüglich  des  unbefugten  Haltens  von 
Gruben  mitgeteilt,  indem,  wenn  ein  Esel 
mit  seinem  Geschirr  hineinfällt,  der  Schul- 
dige zwar  für  das  Unheil  haftet,  das  dem 
Esel,  nicht  aber  für  dasjenige,  das  dem 
Geschirr  begegnet,  Bq.  S.  192.  Dies  lässt 
sich  vielleicht  notdürftig  damit  erklären, 
dass  die  Beschädigung  des  Geschirrs  nicht 
unmittelbar  sondern  mittelbar  mit  der 
Grube  zusammenhängt.  Der  Rechtssatz 
selber  beruht  allerdings  auf  einer  wört- 
lichen Auslegung  von  2.  Mos.  21,33  und  34, 
wo  nur  davon  die  Rede  ist,  dass,  wer  eine 
Grube  gräbt  und  sie  nicht  zudeckt,  dafür 
haftet,  dass  ein  Ochse  oder  Esel  hineinfällt: 
von  der  Beschädigung  anderer  Dinge  ist 
dort  keine  Rede.  Dass  man  aber  nicht 
haften  soll,  wenn  ein  Mensch  hineinfällt, 
dürfte  wol  nur  damit  erklärt  werden,  dass 
der  Mensch  so  vernünftig  sein  sollte,  die 
Grube  zu  vermeiden,  was  aber  wiederum 
bei  Kindern,  Wahnsinnigen  usw.  nicht  zu- 
trifft. Trotzdem  ist  der  Satz  ausgesprochen 
S.  192  f.,  in  wörtlicher  Auslegung  der  be- 
treffenden Bibelstelle. 

Wer  eine  Grube  auf  eigenem  Gebiet 
gegraben  hat,  haftet  regelmässig  nicht 
(ausser,  wenn  an  einer  Stelle,  die  von  an- 
deren betreten  wird),  Bq.  S.  75.  Wer  die 
Grube  bedeckt,  haftet  nicht,  wenn  infolge 
ausserordentlicher     Umstände,     zBs.     der 
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Wurmstichigkeit     der     Decke,     das     Tier 
herunterbricht,  Bq.  S.   192  f. 

Sonderlich  sind  auch  die  Bestimmun- 
gen über  die  Beschädigungen  durch  meh- 
rere: haben  mehrere  jemanden  zu  gleicher 
Zeit  geschlagen,  dann  soll  keiner  haften; 
wenn  aber  hintereinander,  dann  soll  der 
letzte  entschädigungspflichtig  sein,  Bq.  S. 
93.  Und  in  ähnlicher  Weise  wird  der  Fall 
behandelt,  wenn  jemand  eine  nicht  genü- 
gend tiefe  Grube  gegraben  und  ein  ande- 
rer sie  lebensgefährlich  vertieft  hat:  hier 
soll  nur  der  zweite  haften;  doch  war  auch 
diese  Ansicht  nicht  einstimmig,  Bq.  S.  187  f. 

IV.  Strafe. 
1.  Poena  ordinaria  und  extraordinaria. 

§  54. 

Die  poena  ordinaria  erleidet  nur  der- 
jenige, welcher  in  gesetzlicher  Weise  über- 
führt ist,  also  insbesondere  durch  zwei 
Zeugen,  welche  zwei  Zeugen  aber  die  Tat 
vom  nämlichen  Standpunkt  aus  gesehen 
haben  müssen,  oder  mindestens  so,  dass 
sie  zwar  an  verschiedenen  Orten  standen, 
aber  einander  sehen  konnten,  oder  doch 
gemeinschaftlich  den  Warner  zu  sehen 
vermochten,  Mak.  S.  534.  Auch  müssen  die 
zwei  Zeugen  die  ganze  Tat  gesehen  haben; 
es  genügt  nicht,  wenn  etwa  der  eine  die 
eine  Hälfte,  der  andere  die  andere  be- 
kunden kann,  Mak.  S.  534,  Bq.  S.  258  f.; 
noch  weniger,  wenn  sie  bloss  Indizien  an- 
zugeben vermögen,  Scheb.  S.  724. 

Dazu  kommt  noch  der  Satz,  dass  die 
Zeugen  in  allen  Einzelheiten  übereinstim- 
men müssen,  und  dass  die  Nichtigkeit  des 
einen  Zeugen  das  ganze  Zeugnis  aufhebt, 
auch  wenn  ausser  dem  nichtigen  Zeugen 
noch  mehr  Zeugen  vorhanden  sind.  Es 
ist  begreiflich,  dass  ein  solcher  Beweis 
Schwierigkeiten  hatte.  Wenn  aber  die  Tat 
in  anderer  Weise  nachgewiesen  wurde,  so 
trat  nicht  Straffreiheit  ein,  sondern  poena 
extraordinaria,  nämlich  Kerkerstrafe,  Syn. 


S.  341;  dahin  scheint  die  Praxis  des  Rechts 
gelangt  zu  sein:  Kerker  bei  Wasser  mid 
Brot  statt  Todesstrafe. 

Dass   es  sich   hier   lediglich    um   eine 
Beschränkung     der    Todesstrafe     handelt, 
geht    auch    daraus   hervor,   dass   in    Geld- 
sachen   das    Gegenteil    gilt,    Mak.   »S.    535, 
Svn.  S.   121  f.,    124;    dort   ist   es  auch   un- 
erheblich,   wenn    die    Zeugen    in    Neben- 
punkten   von   einander  abweichen,  Scheb. 
S.  783.   Auch   in   anderen  Stellen  ist  eine 
Abneigung  gegen   die  Todesstrafe  zu  er- 
blicken. Man  stellte  an  die  Verursachung 
die  strengsten  Anforderungen  und  erklärte, 
dass  es  regelmässig   gar  nicht  sicher  sei, 
ob  nicht  der  Getötete  den  Todeskeim  schon 
in  sich  trug.  Auch  bei  der  Unzucht  wurde 
der  strengste  Beweis  erfordert,  und  einige 
gingen  soweit,  zu  erklären,  dass  nUr  dann 
verurteilt    werden    dürfe,    wenn    eine    ge- 
schlechtliche   Vereinigung     nachgewiesen 
j  werden   könne,  "wie   der  Schminkstift   im 
'  Schminkrohr",  IMak.   S.   536,   537.  Für   die 
Seltenheit    der    Todesstrafe    spricht    auch 
]  der  Umstand,  dass,  wenn  in  7  Jahren  ein- 
'  mal  die  Todesstrafe  ausgesprochen  wurde, 
dies  als  eine  schlimme  Zeit  galt,  und  Rab- 
j  bi  Äqiba   erklärt,   dass,   wenn    es    auf    ihn 
[  ankäme,  niemals  auf  Todesstrafe  erkannt 
würde,  S.  536;   Umstände,    die    bereits    in 
der   Zeitschrift   für   vergleichende   Rechts- 
I  Wissenschaft  XIII,  S.  431,  444  f.  von  Grone- 
1  mann    dargelegt  worden   sind.  Vgl.   auch 
Rapaport  ebenda  XVI,  S.   103  f. 

Die  poena  ordinaria  setzt  bei  Absichts- 
delikten auch  Verwarnung  voraus,  welche 
mehrfach  erwähnt  wird,  in  S}n.  S.  167, 
169,  170,  341,  Scheb.  S.  619,  630,  717  und 
Mak.  S.  534,  575  f.:  hiernach  soll  jemand 
der  vollen  Strafe  wegen  eines  Vorsatzver- 
gehens nur  dann  schuldig  sein,  wenn  er 
gewarnt  worden  ist  und  die  Warnung  in 
den  Wind  schlug.  Die  Warnung  konnte 
\on  dem  Opfer  des  \'ergehens  selber  aus- 
gehen, sie  konnte  aber  auch  durch  einen 
Dritten    erfolgen.    Nahm    man    es    damit 
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ne  Verniögensschuld,  sondern  eine  auf  das 
Rind  beschränkte  Wertrechtshaftung.  Aller- 
dings heisst  es,  dass,  wenn  das  Tier  Hü- 
tern übergeben  war,  diese  die  Hälfte  tra- 
gen; allein  dies  beruht  darauf,  dass  sie 
dem  Eigentümer  für  ihr  X'erschulden  ein- 
stehen, daher  entsprechendenfalls  dessen 
Hälfte  zu  übernehmen  haben,  Bq.  S.  162. 
Diese  Rechtsgedanken  werden  mehrfach 
durchgeführt.  Die  dingliche  Werthaftung 
findet  auch  bei  den  Tieren  der  Schwach- 
sinnigen oder  Minderjährigen  statt;  denn 
Bq.  S.  140  und  die  darauf  folgenden  Er- 
örterungen, die  allerdings  verscliiedenfache 
Meinungen  aufweisen,  zielen  mit  Bestimmt- 
heit dahin,  dass  eine  persönliche  Haftung 
nicht  stattfinde,  weil  diese  Personen  nicht 
verwarnt  werden  konnten.  Folgerichtig  ist 
es  ferner,  dass,  wenn  zwei  Rinder  einander 
beschädigen,  die  Hälfte  der  Ersatzpflicht 
von  dem  Wertunterschiede  zu  entnehmen 
ist  (Bq.  S.  117).  Dass  aber  das  Rind  eines 
Jisraeliten  ersatzfrei  ist,  welches  das  Rind 
eines  Nichtjisraeliten  geschädigt  hat,  ist 
natürlich  ein  Ausfluss  der  alten  Lehre  vom 
Minderrecht  des  Fremden,  hier  vor  allem 
des  Götzendieners;  dem  entspricht  es  denn 
auch,  dass  umgekehrt,  wenn  das  Rind  eines 
Fremden  das  eines  Jisraeliten  schädigt,  der 
Fremde  vollkommen  haften  soll  (S.  135). 
Ganz'  eigenartig  aber  ist  die  Folge- 
rung, dass,  wenn  ein  Rind  mehrere  Male 
nacheinander  ein  anderes  beschädigt,  eine 
Verteilung  in  der  Art  stattfinden  soll,  dass 
der  Zuletztgeschädigte  vorgeht,  indem  er 
die  Hälfte  erhält,  während  die  vorgehend 
Geschädigten  geringere  Beträge  zugewie- 
sen erhalten,  und  zwar  jeweils  um  so  ge- 
ringer, je  früher  die  Beschädigung  war, 
Bq.  S.  129.  Dies  wird  damit  begründet, 
dass  der  Zuerstbeschädigte,  eben  weil  er 
ein  dingliches  Wertrecht  am  Tier  er- 
langt, damit  an  dem  Tier  in  der  Art  be- 
teiligt wird,  dass  er  auf  solche  Weise  ei- 
nen Teil  des  künftigen  Tierschadens  auf 
sich  zu  nehmen  hat!  Man  kann  auch  noch 


beifügen,  dass  ein  solcher  durch  sein  Still- 
schweigen mit  dazu  beigetragen  hat,  dass 
das  Tier  auf  diese  Weise  weiter  hausen 
konnte. 

Der  Grundsatz  von  der  Haftung  des 
Tieres  infolge  seiner  schlimmen  Betäti- 
gungsweise trifft  aber  bloss  zu: 

1.  wenn  eine  wirkliche  Bösartigkeit 
des  Tieres  vorliegt,  nicht  eine  Beschädi- 
gung, die,  wie  die  römischen  Quellen  sa- 
gen, secundum  naturam  sui  generis 
ist;  so  wenn  das  Tier  durch  Abweiden  ei- 
nen Schaden  zufügt,  während  es  natürlich 
haftbar  ist,  wenn  es  nicht  Futter  verzehrt, 
sondern  etwa  ein  Kleid  zerreisst.  Eben- 
so ist  es  secundum  naturam,  wenn  das 
Tier  etwas  im  gewöhnlichen  Laufe  seiner 
Lebensäusserungen  zertritt  u.  dgl.  Man 
unterscheidet  darum  F'uss-  und  Zahnent- 
schädigung im  Gegensatz  zur  Hornent- 
schädigung.  In  diesem  Falle  kann  das  Tier 
nicht  haften:  hier  haftet  der  Eigentümer 
persönlich  mit  seinem  Vermögen;  aber  nur, 
wenn  ihn  in  der  Verwahrung  des  Tieres 
ein  Verschulden  trifft,  also  nicht  etwa, 
wenn  ein  Dritter  die  Umzäunung  bricht 
und  infolgedessen  das  Tier  hervorkonnnt, 
Bq.  S.  51  f.,  205,  207.  Dies  wird  näher  aus- 
geführt. Wie,  wenn  ein  Vogel  durch  Flat- 
tern oder  Beschmutzen  Schaden  anrichtet? 
Solches  gilt  wie  Fußschaden,  S.  60.  Wie, 
wenn  aber  das  Tier  nicht  gewöhnlich  tritt, 
sondern  ausschlägt?  Solches  ist  kein  Fuss- 
schaden  mehr,  sondern  einem  Hornscha- 
den  gleich  und  muss  wie  eine  Bosheit  des 
Tieres,  wie  ein  Hornstoss  behandelt  wer- 
den, S.  58,  68,  70. 

Nur  dann  gilt  eine  Ausnahme,  wenn 
der  Schaden  ein  bloss  mittelbarer  ist,  wenn 
zBs.  durch  das  Gehen  Steinchen  abprallen 
und  etwas  beschädigen:  dies  hat  das  Tier 
nicht  unmittelbar  infolge  seines  regel- 
mässigen Tuns  verursacht,  daher  ist  die 
Haftung  nur  die  dingliche  Halbhaftung. 
Solches  wird  auf  andere  Fälle  mehr  oder 
minder  folgerichtig 'übertragen,  vgl.  darü- 
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her  Bq.  S.  58  f.,  61  f.,  65  f.  Und  frisst  das 
Tier  auf  öffentlichem  Gebiete  etwas  weg, 
so  haftet  der  Tiereigner  nicht  für  Schaden- 
ersatz, sondern  nur  für  Bereicherung,  Bq. 
S.  68.  Im  übrigen  gelten  für  die  Schät- 
zung des  Schadens  beim  Abweiden  beson- 
dere Bestimmungen,  Bq.  S.  216.  Ist  das 
Tier  einem  Hirten  übergeben,  dann  haftet 
dieser,  Bq.  S.  205,  210. 

2.  Aber  auch  an  Stelle  der  dinglichen 
Haftung  tritt  eine  persönliche  Haftung, 
wenn  der  Eigentümer  gewarnt  worden  ist, 
und  wenn  er  trotzdem  das  Tier  nicht  ge- 
hörig verwahrt:  in  diesem  Falle  steht  der 
Eigentümer,  wenn  das  Tier  einen  Älen- 
schen  getötet  hat,  mit  seiner  eigenen  Per- 
son ein:  er  büsst  mit  dem  Leben,  doch  kann 
er  sein  Lösegeld  zahlen,  2.  ]\Ios.  21,  2Q 
und  30:  der  einzige  Fall,  wo  die  Thora 
ein  Wergeid,  eine  Komposition  nachlässt, 
Bq.  S.  148.  Wird  auf  solche  Weise  ein  Tier 
oder  eine  andere  Sache  beschädigt,  so  haf- 
tet der  Eigentümer  für  den  vollen  Scha- 
denersatz, Bq.  S.  28,  55,  81  und  sonst.  Die 
Warnung  soll  dreimal  (an  drei  verschiede- 
nen Tagen)  erfolgen;  manche  wollten,  dass 
sie  vor  Gericht  geschehe.  Sie  kann  auch 
eine  relative  sein,  zBs.  für  einen  bestimm- 
ten Tag,  für  eine  bestimmte  Gelegenheit, 
Bq.  S.  81,  83,  133. 

3.  Aus  demselben  Grunde  ist  ein  vol- 
ler Schaden  zu  zahlen,  wenn  das  Tier  in 
das  Gebiet  des  Geschädigten  gelangt  ist 
und  dort  den  Schaden  angerichtet  hat, 
Bq.  S.  85.  —  Umgekehrt  haftet  der  Tier- 
eigner nicht,  wenn  die  beschädigte  Sache 
unbefugt  ins  Gebiet  des  Tiereigners  ge- 
kommen ist  lind  dort  verletzt  wird,  Bq. 
S.  28,   171. 

4.  Für  wilde  Tiere  haftet  man  immer 
persönlich,  denn  bezüglich  dieser  gilt  man 
von  selbst  als  verwarnt,  Bq.  S.  51.  Hunde 
müssen  an  der  Kette  gehalten  werden,  Bq. 
S.  267,  299  f.  (man  fürchtet  namentlich, 
dass  der  Hund  ein  schwangeres  Weib  an- 
bellt und  dieses  eine  Fehlgeburt  erleidet). 


3.  Vorsatz  und  Fahrlässigkeit. 

§  53. 
Vorsatzhandlungen  werden,  wie  auf 
dieser  Kulturstufe  sich  von  selbst  versteht, 
den  Nichtvorsatzhandlungen  gegenüber- 
gestellt; bei  \'orsatzhandlungen  kommt 
die  Verwarnung  in  Betracht,  von  der  un- 
ten die  Rede  sein  wird.  Unter  den  Nicht- 
vorsatzhandlungen ringt  sich  allmählich 
der  Fahrlässigkeitsgedanke  durch;  doch 
wird  er  noch  nicht  klar  erkannt,  denn 
dieser  Gedanke  gehört  zu  den  spätesten 
Ergebnissen  der  Rechtskultur.  Im  allge- 
meinen gilt  der  Grundsatz,  dass,  wer  die 
Beschädigung  eines  anderen  verursacht, 
dafür  durch  Schadenersatz  aufkommen 
muss;  doch  wird  hierüber,  in  abwägender 
Lebensbetrachtung,  eine  eingehende  Casu- 
istik  entwickelt.  Es  wird  angenommen, 
dass  jedenfalls  nur  dann  eine  Haftung 
begründet  ist,  wenn  die  verletzende  Tätig- 
keit ausserhalb  des  Kreises  der  gewöhn- 
lichen normalen  Wirksamkeit  liegt.  So 
wird  insbesondere  der  Fall  erörtert,  dass 
zwei  Träger,  der  eine  mit  einem  Kruge 
und  der  andere  mit  einem  Balken  einher- 
gehen und  dass  der  Krug  durch  den  Bal- 
ken zerschlagen  wird:  hier  wird  unter- 
schieden, ob  der  Träger  des  Kruges  oder 
der    Trägfer    des    Balkens    voranschreitet. 


Geht    der   Träger    des    Kruges    voran. 


so 


hat  natürlich  der  Träger  des  Balkens  auf- 
zumerken, und  wenn  er  an  den  Krug  fährt, 
so  ist  er  regelmässig  der  Schadenersatz- 
pflichtige. Etwas  anderes  wäre  es,  wenn 
der  erstere  plötzlich  stehen  geblieben  wäre 
und  infolgedessen  der  andere,  der  dies 
nicht  merkte  und  weiterschritt,  an  den 
Krug  fuhr;  es  müsste  denn  der  erstere 
beim  Stehenbleiben  dem  hinter  ihm  Schrei- 
tenden zugerufen  haben,  vgl.  Bq.  S.  111, 
113,  eine  Entscheidung,  die  auch  wir  noch 
im  allgemeinen  gelten  lassen  müssen.  Ist  je- 
mand infolge  eines  Missgeschickes  gestürzt 
und  hat  er  dadurch  jemanden  verletzt, 
so  ist  er  im  allgemeinen  haftbar,  so  wenn 
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sieht  vor,  wenn  jemand  in  einen  Haufen 
JMenschen  wirft  und  es  ihm  gleichgiltig 
ist,  wer  getroffen  wird:  hier  ist  die  Straf- 
barkeit zweifellos;  vgl.  Syn.  S.  334  f. 

4.  Teilnahme. 

§   49. 

Der  Anstifter  wird  dem  Täter  gleich- 
gestellt, Bq.  S.  338  und  argum.  S.  220.  Da- 
gegen wird  die  Haftung  des  indirekten 
Täters  noch  nicht  folgerichtig  erkannt, 
was  mit  obigem  Grundsatz  der  Ursachen- 
lehre zusammenhängt,  Bq.  S.  220,  Em.  S. 
480:  hiernach  soll  straflos  sein,  wer  zu  ei- 
nem Boten  sagt:  geh  und  stiehl  für  mich; 
vgl.  auch  Bm.  S.  490  und  Bq.  S.  208,  wo- 
nach weltlich  straflos  ist,  wer  durch  einen 
Unzurechnungsfähigen  einen  Feuerscha- 
den anrichtet  oder  sich  falsche  Zeugen 
mietet. 

Ueber  die  Mittäterschaft  wird  unten 
gesprochen  werden  ();  53  a.  E.). 

Ergänzt  wird  die  weltliche  Haftung 
durch  die  viel  weiter  greifende  religiöse, 
Bq.  S.  208. 

II.  Rechtswidrigkeit. 

§  50. 
\'on  der  Notwehr  gilt  folgendes:  ein 
Einbrecher  darf  straffrei  getötet  werden, 
2.  Mos.  22,1  und  2,  Syn.  S.  307.  Ferner 
darf,  wenn  ein  Verbrechen  gegen  einen 
Dritten  begangen  werden  soll,  ein  jeder 
dazwischen  treten,  um  diesen  zu  retten, 
Syn.  311.  Dagegen  soll  man  ein  derartiges 
Recht  des  gewalttätigen  Eingriffs  nicht 
haben,  wenn  der  beabsichtigte  Frevel  nicht 
gegen  eine  bestimmte  Person  gerichtet  ist, 
sondern  gegen  ein  allgemeines  Interesse; 
so  zBs.  wenn  jemand  Unzucht  mit  einem 
Tiere  verüben,  den  Sabbath  entweihen 
oder  Götzendienst  treiben  will.  Doch  wird 
in  gewissen  Fällen  schweren  Frevels  ein 
Tötungsrecht  angenommen,  offenbar  im 
Gedanken,  dass  es  sich  um  einen  Greuel 
handelt,    welcher    den    Täter    von    selbst 


friedlos  macht.  Wenn  beispielsweise  ein 
Jude  mit  einer  NichtJüdin  umgeht,  so 
darf  man  ihn  sofort  niederstossen,  und 
wenn  ein  Priester  den  Tempeldienst  in 
Unreinheit  verrichtet,  so  dürfen  die  Prie- 
sterjünglinge ihn  aus  dem  Tempel  herau.s- 
führen  und  ihm  das  Hirn  mit  Holzschei- 
ten zerschmettern;  wenn  ein  Eaie  den 
Tempeldienst  \errichtet,  wird  er  erdrosselt, 
falls  er  nicht  zuvor  durch  hinnulische  Fü- 
gung getötet  wurde,  Syn.  S.  342. 

Auch  der  Notstand  wird  berücksich- 
tigt: wer  geschworen  hat,  nicht  zu  essen, 
darf  essen,  wenn  er  sonst  in  Lebensgefahr 
gerät,  Scheb.  S.  693.  Beim  Zwang  zu  ei- 
nem Verbrechen  soll  der  Zwingende  schul- 
dig und  der  Gezwungene  entschuldigt 
sein;  doch  gilt  letzteres  nicht  bei  Götzen- 
dienst, Unzucht  und  Blutvergiessen;  dies 
wird  in  der  Art  ausgedrückt:  das  Blut 
des  Täters  .sei  nicht  röter  als  das  des  an- 
deren; jedenfalls  wisse  man  das  nicht, 
Syn.  S.  316  f. 

Man  hat  auch,  entsprechend  dem  de- 
danken  der  Mehr-  und  ]\Iinderwertigkeit 
des  geretteten  Gutes,  eine  gewisse  Stufen- 
leiter angesetzt:  der  Mann  geht  dem  Wei- 
be vor,  der  Gelehrte  dem  König,  der  Kö- 
nig dem  Hohenpriester,  dieser  einem  Pro- 
pheten usw.;  nur  in  gewissen  Fällen  solle 
das  Weib  dem  Manne  vorgehen,  nämlich 
bezüglich  der  Bekleidung  und  der  Gefan- 
genenbefreiung, Hör.  S.   1 1 11  f. 

Ueber  den  bürgerlichen  Notstand  \\'ird 
folgendes   erwähnt:    wer,    angegriffen,    um 
sich    zu    retten,   eine    frenide   Sache    weg- 
gibt, ist  nicht  ersatzpflichtig,  wogegen  ei- 
ne   Ersatzpflicht    besteht,    wenn    der    Ver- 
folgte, um  sich    zu   retten,  fremde  Gegen- 
stände  zerstört,    Bq.  vS.  444,  445.   Letzteres 
entspricht  unseren  Grundsätzen.  Wenn  da- 
I  gegen   Jemand,   um    einem  Verfolgten    zu 
i  Hilfe  zu  kommen,  fremde  Sachen  vernich- 
1  tet,    so    soll    er    nicht   für    Entschädigung 
haften:  als  Grund  wird  angeführt,  dass  die 
Notwehr  und  Nothilfe  unterstützt  werden 
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solle,  Bq.  S.  445;  der  richtige  Grund  aber 
liegt  darin,  dass  die  Zerstörung  nicht  dem 
Hilfeleistenden,  sondern  dem  in  Not  Be- 
findlichen zu  gute  kommt. 

Wer  als  Diener  der  öffentlichen  Ge- 
walt eine  Tat  ausübt,  ist  entschuldigt.  So 
beispielsweise  ein  Sohn,  der  als  Gerichts- 
beamter eine  Strafe  an  seinem  \'ater  voll- 
zieht, denn  die  Ehre  Gottes  gehe  vor, 
Syn.  S.  355.  Wenn  bei  der  Züchtigung  ein 
Körperschaden  entsteht,  so  ist  der  Züch- 
tigende nicht  haftbar,  Mak.  S.  542. 

Die  Einwilligung  des  Verletzten  aber 
befreit  den  Täter  bei  der  Körperverletzung 
nicht  von  der  Haftung,  mindestens  dann 
nicht,  wenn  es  sich  um  eine  Verstümme- 
lung handelt;  denn  man  ist  nicht  berech- 
tigt, über  seine  Glieder  zu  verfügen.  An- 
ders, wenn  nur  ein  Vermögensschaden  in 
Betracht  kommt,  so  Bq.  S.  94,  338  und  344. 
Die  .Selbstverletzung  ist  frei  und  bleibt 
(weltlich)  straflos,  Bq.  S.  331. 

Bezüglich  der  heutzutage  brennenden 
Frage,  ob  der  Eingriff  des  Arztes  als 
Körperverletzung  betrachtet  werden  kann, 
äussert  sich  S>n.  S.  354: "Wie  man  frei  ist, 
wenn  man  einem  Tier  zu  seiner  Genesung 
eine  Verletzung  beibringt,  ebenso  ist  man 
auch  frei,  wenn  man  einem  Menschen  zu 
seiner  Genesung  eine  Verletzung  bei- 
bringt."—  Doch  ist  man  der  Sache  nicht 
ganz  sicher.  Ebenda  S.  354  heisst  es:  "Mar, 
der  Sohn  Rabinas,  Hess  es  nicht  zu,  dass 
sein  Sohn  ihm  ein  Geschwür  aufsteche, 
denn  er  könnte  ihm  eine  \'erletzung 
beibringen  und  unvorsätzlich  ein  Verbot 
übertreten." 

III.   Haftung.    Tier  und  Mensch. 
1.  Haftung  des  Tieres. 

§   51. 

Wie  bei   anderen   Völkern,   so   kamen 

auch  bei   den   Jisraeliten   Tierexekutionen 

vor.  Es  braucht  nicht  auf  den  Sühnebock 

verwiesen  zu  werden.   Schab.   S.  615,   und 


auf  die  Steinigung  des  bei  Bestialität  ent- 
weihten Tieres;  sondern  auch  ein  Ochse 
wird  hingerichtet,  der  einen  Menschen  tö- 
tet, 2.  Mos.  21,  28,  Bq.  S.  148,  und  auch  die 
Exekution  eines  Hahnes,  der  einen  Men- 
schen umgebracht,  wird  erwähnt,  ganz 
ähnlich  wie  in  den  deutschen  W^eistümern, 
Edj.  S.  1140. 

Dieser  Gedanke  wird  noch  in  inter- 
essanter Weise  durchgeführt:  wenn  das 
Rind  ein  Rind  stossen  will  und  infolge 
der  Abirrung  der  Tat  einen  Menschen 
stösst,  so  haftet  es  nicht  (vgl.  oben  >;  48); 
ebensowenig  der  Kampfstier'',  bei  welchem 
das  Stossen  nicht  als  Unrecht  angesehen 
werden  kann,  Bq.  S.  140.  Ob  auch  ein  her- 
renloses Rind  haftet,  wird  verneint;  nach 
folgerichtiger  Ansicht  hätte  es  bejaht  wer- 
den müssen,  Bq.  S.  159,  161,  176. 

2.  Haftung  des  Menschen  für  das  Tier. 

§  52. 
Die  Haftung  des  Menschen  für  Tier- 
schaden* beruht  hauptsächlich  auf  2.  Mos. 
21,  Vers  29  f.  und  35  f.  Auch  hier  gilt 
der  Grundsatz,  dass  eigentlich  das  Tier 
für  die  Beschädigungen  haftet  und  der 
Herr  nur  zu  seiner  Auslösung  eintritt. 
Wenn  daher  ein  Rind  ein  anderes  mit 
dem  Horn  stösst  und  tötet,  so  wird  der 
Schaden  auf  das  schuldige  Rind  zur  Hälf- 
te gelegt:  man  nimmt  scharfsinnig  an, 
dass  das  halbvernünftige  Tier  nur  zur 
Hälfte  verantwortlich  ist;  diesen  halben 
Schaden  hat  der  Eigentümer  zu  ersetzen, 
was  in  der  Art  geschehen  kann,  dass  das 
schuldige  Tier  verkauft  und  die  Hälfte  des 
Kaufpreises  dem  Geschädigten  übergeben 
wird,  2.  Mos.  21,35,  Bq.  S.  51,  55  (vgl.  jed.  §  8). 
Jene  Hälfte  kann  nur  auf  das  Rind  ge- 
legt werden:   die  Haftung  hierfür  ist  kei- 


"  Uebrigens  war  den  Juden  die  Teilnahme  an 
Stierkämpfen  oder  Zirkusspielen  verboten,  ja  selbst 
der  Besuch  wurde  gemissbilligt,  Az.  S.   858. 

-'Vgl.  auch  Rapaport,  Zeitschrift  für  ver- 
gleichende Rechtswissenschaft  XVI,  S.  42  ff. 
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Nachbarn  wird  aiii>'cn()minen,  wenn  er  eine 
Leiter  stellt,  so  dass  der  ]\Iarder  in  den 
Taubenschlag  des  Nächsten  dringen  kann, 
Bb.  S.  1009  f.  Andererseits  wird  der  Ur- 
sachenzusanniienhang  festgehalten,  auch 
wenn  die  einmal  in  Kraft  getretene  Ur- 
sache eine  Zeitlang  gestockt  hat,  zBs.  wenn 
der  \'erletzte  erst  nach  einiger  Zeit  ge- 
storben ist,  S\n.  S.  332. 

Auch  was  den  Schaden  des  vSchadens, 
dh.  den  aus  einem  Schaden  hervorgehen- 
den weiteren  Schaden  betrifft,  so  kommt 
die  Mittelbarkeit  oder  Unmittelbarkeit  in 
Frage;  so  wenn  jemand  einen  Schuldschein 
verbrennt  und  der  Gläubiger  infolgedessen 
seine  Forderung  nicht  einzutreiben  ver- 
mag: diese  mittelbare  l'rsache  heisst  C1J, 
und  man  stritt  über  die  Haftung;  diese 
wurde  aber  schliesslich  bejaht,  Bq.  ,S. 
364  f,  373.  Entsprechend  wurde  auch  der 
Richter  für  sein  falsches  Urteil  haftbar 
gemacht,  Bq.  S.  373,  444. 

Des  weiteren  werden  bezüglich  der 
Ursache  oder  Bedingung  (conditio  sine 
qua  non)  scharfsinnige  Unterschiede  auf- 
gestellt. Wer  jemanden  in  eine  Grube  her- 
unterstürzt, an  der  sich  eine  Leiter  befin- 
det, haftet  uicht  für  den  Tod,  wenn  die 
Leiter  später  weggenommen  wird  und  in- 
folgedessen der  Hinabgestürzte  nicht  wie- 
der heraufkommt.  Wenn  jemand  auf  einen 
schiesst,  der  durch  einen  Schild  gewehrt 
ist  und  ein  Dritter  den  Schild  wegnimmt 
und  infolgedessen  der  Schuss  wirkt:  hier 
soll  nicht  der  Schiessende,  sondern  der 
Wegnehmende  als  Verursacher  betrachtet 
werden,  so  S>n.  S.  328.  In  ähnlicher  Weise 
wird  die  Sache  behandelt,  wenn  der  Ge- 
troffene Heilmittel  in  der  Hand  hatte,  und 
ein  Dritter  ihm  diese  Heilmittel  weg- 
nimmt; wenn  jemand  etwas  von  einem 
Daclie  herunterwirft  und  ein  Dritter  die 
Schutzmittel  wegninnnt,  welche  den  Fall 
unschädlich  machen  würden,  Bq.  S.  93. 

Andererseits  wird  bei  der  Frage  des 
Ursachenzusammenhanges     auch     in     Be- 


dacht gezogen,  ob  jemand  sich  .so  ver- 
halten hat,  wie  man  .sich  im  Leben  ge- 
wöhnlich verhält  oder  verhalten  .soll:  dann 
gilt  er  nicht  als  der  Verursacher,  sofern 
ein  anderer  durch  ungewöhnliche  Tätig- 
keit den  vSchaden  herbeigeführt  hat;  zB.s. 
wer  ein  Licht  im  Hause  hat,  haftet  nicht, 
wenn  ein  anderer  es  mit  einem  verbrenn- 
bareu  Gegenstand  berührt  und  ein  Brand 
entsteht;  anders  dagegen,  wenn  er  gegen 
die  Ordnung  das  Licht  auf  die  Strasse 
gestellt  hat.  Vgl.  die  Erörterung  Bq.  S.  232. 
Hier  bricht  natürlich  auch  der  Gedanke 
der  Fahrlässigkeit  durch. 

2.  Unterlassungsdelikte. 

§  47. 
Die  Vergehungen  köimcn  durch  Han- 
deln oder  durch  Unterlassung  erfolgen.  Der 
Talmud  aber  geht  davon  au.s,  dass  regel- 
mässig nur  eine  Handlung,  nicht  auch 
eine  Unterlassung  zu  bestrafen  ist.  Dies 
hängt  mit  der  Lehre  von  der  vorherge- 
henden Warnung  zusammen,  denn  diese 
könnte  bei  l'nterla.ssungsvergehen  nur  ei- 
ne eventuelle  sein,  Mak.  S.  575  f,  also  in 
der  Weise:  Lass  die  Zeit  nicht  verstreichen, 
ohne  ein  bestimmtes  zu  tun.  Alles  das 
führt  allerdings  zu  etwas  schwierigen  und 
heiklen  Unterscheidungen.  Nicht  selten 
nämlich  ist  mit  einem  Tun  ein  Unterlassen 
und  mit  einer  Ihiterlassung  ein  Tun  ver- 
bunden; so  wenn  jemand  etwas  nicht  tun 
und  das  trotzdem  Erfolgte  wieder  aufheben 
soll:  in  diesem  Falle  liegt,  wenn  der  Tä- 
ter trotzdem  so  gehandelt  und  die  Sache 
im  Zustande  belassen  hat,  in  erster  Reihe 
ein  Tun,  in  zweiter  ein  Unterlassen  vor,  so 
bei  dem  biblischen  Verbote,  dass  man  nicht 
den  Vogel  mit  seinen  Jungen  zugleich 
ausheben,  sondern  den  Vogel  fliegen  lassen 
soll,  5.  Mos.  22,  6  und  7:  hier  handelt  es 
sich  zunächst  um  ein  verbotenes  Tun, 
nämlich  das  Ausheben  des  ganzen  Nestes, 
und  sodann  um  das  Unterlassen  des  Flie- 
genlassens   des   alten   Vogels.    Umgekehrt 
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kann  auch  der  Fall  so  liegen,  dass  zunächst 
eine  Unterlassung  und  dann  ein  Tun  vor- 
liegt, zBs.  jemand  ist  verpflichtet,  alles  zu 
essen  und  nichts  zurückzulassen;  in  einem 
solchen  Falle  ist,  wenn  er  es  unterlassen 
hat,  alles  zu  essen,  zunächst  eine  \'er- 
gehung  durch  Unterlassen  gegeben  und 
dann,  sofern  er  etwas  zurückgelassen  hat, 
eine  Vergehung-  durch  Tun.  Umgekehrt:  Ihr 
sollt  nichts  zurücklassen  und  das  Zurückge- 
lassene verbrennen  (2.  .Mos.  1 2,1 0):  hier  ist  die 
Zuwiderhandlung  zunächst  ein  Tun,  dann 
ein  Unterlassen.  Ob  nun  in  dem  Ganzen 
ein  Unterlassens-  oder  ein  Handlungsver- 
gehen zu  erblicken  ist,  muss  rationell  da- 
nach beurteilt  werden,  ob  in  dem  Unter- 
lassen oder  in  dem  Tun  der  Hauptnerv 
liegt,  und  danach  ist  die  ganze  Hand- 
lunesweise  zu  beurteilen.  Die  Talmudis- 
ten  aber  sind  in  dieser  Beziehung  nicht 
über  die  Aeusserlichkeiten  hinausgekom- 
men und  heften  sich  namentlich  daran,  ob 
in  der  massgebenden  Stelle  das  Gebot  oder 
das  Verbot  zuerst  ausgesprochen  ist.  Die 
etwas  abstrusen  und  wenig  ergiebigen 
Erörterungen  finden  sich  insbesondere  in 
Mak.  S.  567,  573,  575,  581  f,  Scheb.  S.  617  f. 
Die  Entscheidung  ist  für  sie  praktisch 
wichtig:  Es  richtet  sich  danach,  ob  je- 
mand wegen  Uebertretung  einer  Vorschrift 
Geisseistrafe  zu  erdulden  hat  oder  nicht: 
er  wird  gegeisselt,  wenn  seine  Vergehung 
in  einem  Tun  besteht,  nicht  im  andern 
Fall.  Die  Entscheidung  gilt  auch  für  den 
Fall,  dass  jemand  etwas  eidlich  versprochen 
hat:  Hat  er  ein  Tun  versprochen,  so  be- 
kommt er  wegen  des  Unterlassens  keine 
Geisseihiebe,  Scheb.  S.  617  f.,  673  f. 

Manchmal  scheint  es  allei^dings,  dass 
die  Privilegirung  der  Unterlassungsmisse- 
tat auf  dem  Bestreben  beruht,  die  Fälle 
der  Strafbarkeit  zu  vermindern;  so  wenn 
verboten  ist,  den  Kopf  zu  rasiren  oder  den 
Bart  abzuschneiden:  Dies  wurde  schliess- 
lich als  strafos  erachtet,  wenn  man  es  sich 
von    einem    anderen    machen    lässt,    'Slak. 


S.  592:  hier  ist  die  Absicht  offensichtlich, 
über  eine  missliebige  Bestimmung  prak- 
tisch hinauszukommen. 

3.  Tatabirrung. 

§  48. 

Die  Tatabirrung  wird  in  scharfsinni- 
ger Weise  behandelt:  der  Täter  haftet, 
wenn  die  eintretende  Verletzung  für  das, 
was  er  gewollt  hat,  ein  Gleichwert  ist, 
Syn.  S.  333f."  Daher  soll,  wer  jemanden 
in  das  Herz  treffen  wollte,  wo  der  Schlag 
tötlich  ist,  wenn  er  ihn  auf  die  Lenden 
traf,  wo  er  nicht  tötlich  ist,  straffrei  sein. 
Ebenso  wer  ein  Kind  getroffen  hat,  sodass 
der  Schlag  tötlich  war,  während  er  einen 
Erwachsenen  treffen  wollte,  für  den  er 
nicht  tötlich  gewesen  wäre.  Wenn  er  aber 
jemanden  an  eine  Stelle  treffen  wollte,  wo 
der  Schlag  tötlich  wäre  und  er  ihn  auf  eine 
andere  gleichfalls  tötlich  verletzbare  Stelle 
traf,  dann  haftet  er;  ebenso  wenn  er  statt 
des  Erwachsenen  ein  Kind  getroffen  hat, 
für  welche  beide  der  Schlag  tötlich  war. 
Auch  anderwärts  wird  hervorgehoben,  dass 
mau  für  die  Abirrung  nicht  höher  einsteht, 
5ils  wenn  der  richtige  Gegenstand  getroffen 
worden  wäre,  Bq.  S.  315;  so  namentlich 
auch,  wenn  man  auf  einen  NichtJuden 
zielt  und  einen  Juden  trifft,  Mak.  S.  538. 
Auch  bei  der  Haftung  für  Tierschaden 
gilt  dieser  Grundsatz,   Bq.  S.  153. 

Dies  ist  im  jisraelitischen  Rechte  dop- 
pelt wichtig,  weil  der  Versuch  nicht  straf- 
bar ist,  mithin  im  Falle  des  Nichtgleich- 
wertes  nicht,  wie  bei  uns,  die  Versuchs- 
strafe, sondern  gar  keine  Strafe  eintritt; 
so  auch,  wenn  der  Täter,  statt  einen  Men- 
schen zu  verletzen,  ein  Weib  so  trifft,  dass 
die  Frucht  abgeht:  er  haftet  nur  für  Ent- 
schädigung, 2.  Mos.  21,22;  vgl.  auch  Bq. 
S.  176. 

Keine  Tatabirrung  liegt  bei  der  in 
Bezug  auf  das  Objekt   unbestimmten  Ab- 


"'  .Vlso   wie    liei    uns,   vyl.   Archiv    für   .Strafrecht 
53,   .S.   387  f. 
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Eine  solche  Schenkung  konnte  nun 
auch  in  der  Art  erfolgen,  dass  sich  der  Erb- 
lasser während  Lebzeiten  das  Eigentum 
vorbehielt,  sodass  der  Beschenkte  erst  mit 
dessen  Tode  Eigentümer  wurde.  In  sol- 
chem Falle  durfte  allerdings  der  Schenker 
während  Lebzeiten  nichts  veräussern:  min- 
destens war  die  Veräusserung,  was  den 
Kapitalstand  betraf,  an  eine  auflösende 
Bedingung  geknüpft,  Bb.  S.  1296,  1304; 
der  Bedachte  aber  durfte  sofort  veräus- 
sern, aber  mit  Rechtswirksamkeit  erst 
vom  Erbfall  an,  ßq.  S.  325,  326.  Im  übri- 
gen war  eine  solche  Schenkung  unwider- 
ruflich: sie  konnte  nur  angefochten  werden 
wie  andere  Rechtsgeschäfte.  Vgl.  auch  noch 
Bb.  S.  1357. 

Ueber  diesen  Stand  der  Sache  hat 
man  sich  aber  hinweggesetzt  durch  Ent- 
wickelung  einer  besonderen  Art  von  Schen- 
kungen von  Todes  wegen:  die  Schen- 
kung auf  dem  Totenbette  nämlich  galt  als 
wirksam,  auch  wenn  keine  Annahme  er- 
folgte, nach  dem  Satze:  die  Worte  eines 
Sterbenden  gelten  als  niedergeschrieben 
und  durch  Aushändigung  vollzogen;  jedoch 
sollte  der  Sterbende,  wenn  er  genas,  die  Zu- 
wendung beliebig  widerrufen  können,  Bb. 
S.  1333,  1343f,  1349f,  1406  f.  Diese  Entwicke- 
lung  hatte  sich  schon  zur  Zeit  der  Misnah 
vollzogen.  Um  aber  eine  derartige  Verga- 
bung von  einer  unwiderruflichen  Schen- 
kung streng  zu  unterscheiden,  stellte  man 
den  Satz  auf:  Eine  Schenkung  auf  dem 
Totenbette  sei  dann  als  unwiderrufliche 
Schenkung  unter  Lebenden  zu  betrach- 
ten, wenn  der  Erblasser  sich  genügendes 
Vermögen  für  seinen  Unterhalt  zurückbe- 
halten habe,  Bb.  S.  1330:  denn  da  niemand 
ein  Bettler  sein  will,  so  gilt  eine  Zuwen- 
dung ohne  einen  solchen  Vorbehalt  nur 
für  den  Fall  des  Absterbens  in  der  Krank- 
heit, an  der  man  leidet,  sodass  der  Erb- 
lasser mit  der  Genesung  wieder  die  freie 
Hand  erwirbt:  sie  gilt  eben  als  Schen- 
kung von  Todes  wegen. 


Mit  dieser  Lehre  von  der  Vergabung 
auf  dem  Totenbette  war  die  Möglichkeit 
des  beliebigen  Testirens  gegeben.  Ein  ma- 
terielles Noterbrecht  im  Sinne  eines  Pflicht- 
teilsrechtes kannte  die  jüdische  Rechtsord- 
nung ebenso  wenig  wie  die  englische.  Dass 
der  Vater  seine  Kinder  nicht  enterbe,  wenn 
sie  sich  gebührend  benommen  haben,  ihnen 
auch  nicht  einen  zu  grossen  Teil  des  Ver- 
mögens entziehe,  galt  als  eine  moralische, 
aber  auch  nur  als  eine  moralische  Pflicht, 
Bb.  S.  1289.  Dass,  wenn  der  Erblasser  irrtüm- 
lich gemeint  hatte,  sein  Sohn  sei  gestor- 
ben, und  auf  Grund  dessen  verfügte,  die 
Vergabung  ungiltig  war,  gehört  einem 
anderen  Gesichtspunkte  an:  denn  die  Ver- 
gabung ist  in  solchem  Falle  nichtig  we- 
gen Irrtums,  Bb.  S.  1330  f.  Gemildert  aber 
wurde  die  in  der  vollständigen  Verfügungs- 
freiheit liegende  Härte  durch  die  Vermu- 
tungsbestiramung,  dass,  wenn  der  Erb- 
lasser seiner  Frau  oder  einem  der  mehre- 
ren Kinder  sein  ganzes  Vermögen  zu- 
wandte, dies  nur  den  Charakter  einer  Vor- 
mundschaftsbestellung habe  und  denr  Be- 
dachten lediglich  die  vormundschaftliche 
Gewalt  über  das  Vermögen,  nicht  das  Ei- 
gentum gewähren  solle,  Bb.  S.  1284. 

Im  übrigen  können  die  Zuwendungen 
an  einen  oder  an  mehrere  erfolgen.  Bei 
der  Zuwendung  an  mehrere  wird  ange- 
nommen, dass  der  Widerruf,  den  der  Ge- 
nesende nur  bezüglich  des  einen  aus- 
spricht, als  Widerruf  bezüglich  aller  gilt, 
Bb.  S.  1336. 

Die  Zuwendung  an  mehrere  kann  aber 
auch  so  geschehen,  dass  eine  Art  von 
Nacherbfolge  entsteht,  sodass  zuerst  der 
eine  das  Vermögen  erwirbt,  nach  dessen 
Tod  der  zweite  und  ebenso  der  dritte  usw. 
Dieses  Recht  der  Nacherbfolge  ist  in  der 
nämlichen  Schroffheit  entwickelt  wie  spä- 
ter im  Islam,  Bb.  S.  1267,  1278,  1299.  Ueber 
die  Verfügungsrechte  des  Vorerben  (rich- 
tiger Vorberechtigten)  wurde  gestritten; 
doch   nahm   man   später  an,  dass   er  über 
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den    Fruchtgeiiuss    verfügen    dürfe,    aber 
nicht  über  das  Kapital,  Bb.  S.  1278. 

Jedoch  zwei  wichtige  Beschränkun- 
gen galten: 

1.  Die  Bedachten  niussten  im  Augen- 
blicke des  Todes  des  Erblassers  bereits 
am  Leben  sein,  die  Zuwendung  an  künf- 
tige Geschlechter  war  daher  nur  in  ge- 
ringem Masse  möglich. 

2.  Man  gestattete  aber  auch  nicht, 
dass  der  Erblasser  mit  einer  solchen  Nach- 
erbschaft   einen     gesetzlichen    Erben    be- 


lastete; denn  es  galt  der  Satz,  dass  man 
die  gesetzliche  Erbordnung  nicht  durch- 
brechen dürfe.  Doch  scheint  dies  nicht 
unbestritten  gewesen  zu  sein,  Bb.  S.  1278, 
Tan.  S.  480. 

Die  Frage,  ob,  wenn  eine  Nacherb- 
einsetzung zu  Gunsten  der  Erben  des  A. 
erfolgte,  sie  auch  zu  Gunsten  der  Erbes- 
erben gelte,  falls  die  Erben  vorher  ver- 
sterben, wird  aufgeworfen  und  mindestens 
zu  Gunsten  der  Leibeserben  bejaht,  Bb. 
S.  1267. 


-9^Hg- 


C.  Unerlaubte  Handlungen.    Strafrecht. 


I.  Tat  und  Täterschaft. 

1.  Verursachung. 

§  46. 
Wie  bei  ursprünglichen  \'ölkern  wird 
der  Ursachenzusammenhang  nur  in  seinen 
letzten  Ausläufern  anerkannt.  Wenn  jemand 
Feuer  gelegt,  und  der  Wind  es  angefacht 
hat,  so  ist  er  frei,  denn  der  Wind  ist 
schuld,  Bq.  S.  221.  Ebenso  wenn  das  Feuer 
über  einen  öffentlichen  Weg,  über  einen 
Strom  oder  über  eine  4  Ellen  hohe  Wand 
setzt:  hier  haftet  man  nicht  dafür;  denn 
dies  wird  auf  Naturursachen  zurückgeführt, 
für  die  der  Täter  nicht  mehr  verantwort- 
lich sein  soll,  Bq.  S.  226.  Daher  auch  die 
Frage,  ob  der  Brandstifter  nicht  nur  für 
das  verbrannte  Haus  haftbar  sein  soll, 
sondern  auch  für  das,  was  im  Hause  sich 
befindet:  man  unterscheidet  hier  in  dop- 
pelter Weise:  1.  die  Haftung  geht  weiter, 
wenn  man  das  fremde  Haus  unmittelbar 
in  Brand  setzte,  als  wenn  man  sein  eigenes 
angezündet  hat  und  erst  in  der  Folge 
ein  fremdes  Haus  mit  seinem  Inhalt  ver- 
brannt ist;  2.  unterscheidet  man,  ob  solche 
Sachen  verbrannt  sind,  welche  sich  in 
derartigen    Räumen    zu   befinden   pflegen. 


oder  auch  andere,  Bq.  S.  229,  230.  Letz- 
tere Beschränkung  ist  für  den  Fall  der 
Fahrlässigkeitshaftung  sehr  \ernünftig. 

Die  Unmittelbarkeit  tritt  auch  im 
Folgenden  hervor:  Es  soll  nicht  wegen 
Tötung  haften,  wer  eine  Schlange  oder 
einen  Hund  auf  jemanden  gereizt  hat, 
Syn.  S.  326,  oder  wer  Getreide  des  Nach- 
barn so  biegt,  dass  es  von  den  Flammen 
erfasst  wird,  Bq.  S.  208,  oder  wer  dem  Vieh 
der  Nachbarn  Gift  gibt,  (er  haftet  nur  re- 
ligiös,) Bq.  vS.  208;  wer  jemanden  anbindet 
und  ihn  dem  Hungertode  aussetzt  (denn 
der  Hunger  kommt  erst  nachträglich), 
S>n  S.  327  und  wer  jemanden  anbindet, 
sodass  er  durch  Kälte  umkommt,  der  haf- 
tet nur,  wenn  die  Kälte  bereits  vorhanden 
ist,  und  wird  er  durch  Glücken  getötet, 
so  wird  auch  diese  Haftung  abgelehnt, 
weil  die  ]\Iücken,  die  ihn  schliesslich  töten, 
nicht  dieselben  sind,  wie  die,  welche  ihn  zu- 
erst stachen,  Syn.  S.  327.  Wol  aber  haftet,  wer 
einen  durch  einen  W^asserstrom  tötet:  dies 
ist  zwar  etwas  Ungewöhnliches,  aber  der 
Wasserstrom  wirkt  hier  wie  Pfeile,  Bq.  vS. 
329;  oder  wer  einen  ^Menschen  ins  Feuer 
stösst  und  ihn  nicht  herauskommen  lässt, 
Svn.    S.    326  f.    Auch    eine    Haftung    des 
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nicht  zur  Geltung".  Dass  die  Söhne  vor 
allem  begehrt  waren,  versteht  sich  bei 
der  patriarchalen  Familie  von  selber:  ei- 
nen Sohn  entbehren  galt  als  grosses  Un- 
glück, Rb.  S.  1242. 

In  Ermangelung  der  gesamten  Nach- 
kommenschaft wird  der  \'ater  gerufen: 
dieser  geht  seinen  Nachkommen  vor,  wie 
überhaupt  der  Grundsatz  gilt,  dass  das 
Haupt  der  Parentel  \or  den  Parentel- 
folgern  zur  Hebung  gelangt.  Nach  dem 
\'ater  kommen  darum  die  agnatischen  Brü- 
der und  ihre  agnatischen  Nachkommen, 
nach  diesen  der  Vater  des  Vaters  und 
dann  die  Brüder  des  Vaters  und  ihre 
Nachkommen,  und  so  weiter  bis  zu  Rev'i- 
ben,  dem  letzten  Stammvater.  Vgl.  über 
alles  dieses  Bb.  S.  1225—1240.  Das  Re- 
präsentationsrecht ist  daher  vollständig 
entwickelt,  was  umso  auffallender  ist,  als 
das  Recht  der  Araber  es  noch  in  seiner 
späteren  Entwickelung  ablehnt  und  auch 
das  deutsche  Recht  sich  dagegen  lange 
gesträubt  hat.  Vgl.  Bb.  S.   1240,  1242. 

Das  Erbteil  des  erstgeborenen  Soh- 
nes (5.  Mos.  21,17)  beträgt  das  doppelte 
der  anderen  Söhne".  Nur  der  Sohn  hat 
Erstgeburtsrecht,  nicht  auch  die  Tochter 
(Bb.  S.  1257  und  1264).  Der  doppelte  Teil 
ist  nach  dem  Stande  des  Vermögens  zur 
Zeit  des  Todes  zu  berechnen:  spätere 
Wertsteigerung  kommt  nicht  in  Betracht, 
Bb.  S.   1264,   1266  f. 

Von  der  Erbfolge  nach  der  Uterinen- 
seite  findet  sich  folgendes:  Die  Kinder 
beerben  die  Mutter  und  zwar  Söhne  und 
Töchter  gleichmässig,  da  hier  der  Vor- 
zug der  Agnaten  keinen  Sinn  hätte.  Das 
Erbrecht  ist  aber  einseitig,  denn  die  Kin- 
der beerben  die  Mutter,  nicht  umgekehrt, 
Bb.   S.   1225,    1231.  Eine   entgegengesetzte 

-'  Die  Saddukäer  wollten  Sohnestochter  und 
Tochter  einander  gleichstellen,  Bin.  S.  1240;  vgl. 
Rosin,  1.  c.  S.  349. 

"  Der  Erstgeborene  musste  auch,  wenn  er  30 
Tage  alt  ward,  rituell  gelöst  werden,  2.  Mos.  13,15; 
4.  Mos.   18,15  und  16. 


Ansicht  wurde  mitunter  angenommen,  ist 
aber  nicht  zum  Durchbruch  gelangt.  Vgl. 
Bb.  S.  1239.  Ausserdem  beerbt  der  Bruder 
die  Sclnvesterkinder,  ein  Ueberrest  des  ehe- 
maligen j\lutterrechts,  eine  Art  des  Avun- 
culats,  vgl.  Bb.  S.  1225  und  1237.  Auch  die- 
ses Erbrecht  ist  einseitig:  es  ist  lediglich 
ein  Recht  des  Avunculus,  das  wie  andere 
Avunculatsrechte  übrig  geblieben  ist,  wäh- 
rend die  Rechte  der  Neffen  untergingen. 
Ausserdem  besteht  ein  Erbrecht  des  Ehe- 
mannes gegenüber  der  Frau,  aber  nicht 
umgekehrt:  es  beruht  auf  der  patriar- 
chalen Gewalt  und  ist  ein  Ueberrest  des 
früheren  Grundsatzes,  wonach  das  Vermö- 
gen der  Frau  vollständig  auf  den  Mann 
überging.  Vgl.  Bb.  S.  1225,  1233.  Das  Kol- 
lationsrecht wird  vom  Talmud  verworfen: 
hat  ein  Kind  Zuwendungen  erhalten,  so 
sollen  ihm  diese  bei  der  Teilung  nicht 
angerechnet  werden.  Vgl.  Bb.  S.   1305. 

Ueber  das  Verhältnis  der  unehelichen 
zur  ehelichen  Verwandtschaft  ist  im  Per- 
sonen- und  Familien-Recht  zu  handeln; 
ebenso  über  das  Recht  der  Kinder,  welche 
aus  einer  nichtigen  oder  vom  jüdischen 
Rechte  nicht  anerkannten  Ehe  stammen; 
endlich  über  das  Erbrecht  der  Ehefrau  und 
die  Kethuba". 

Das  Jus  commorientitun  war  schon  in 
früherer  Zeit  bestritten,  und  Hillel  und 
Sammaj  waren  verschiedener  Ansicht.  Wenn 
Sohn  und  Vater  oder  Mann  und  Frau  zu 
gleicher  Zeit  sterben,  so  nahm  Hillel  an,  daäs 
kein  Teil  als  überlebender  zu  gelten  habe 
und  mithin  auch  kein  Teil  den  anderen  be- 
erbe; das  Vermögen  bleibe  daher  bei  dem 
jeweiligen  Inhaber  und  vererbe  sich  auf 
die  sonstigen  Erben.  Das  ist  die  folge- 
richtige Anschauung,  die  auch  für  uns 
gilt.  Sammaj  aber  hat  das  Teilungsprin- 
zip: es  soll  das  Vermögen  beider  Teile  zu- 
sammenangelegt und  gehälftet  werden.  Im 
Verhältnis  zwischen  Mutter  und  Sohn  ist 


='Vgl.  darüber  Rapaport,  Zeitschrift  für  ver- 
gleichende Rechtswissenschaft  XIV  S.  47,  50 f. 
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der    letztere    Grundsatz    allgemein    ange- 
nommen worden,  Bb.  S.  1359,  1361. 

In  das  Vermögen  eines  Verschollenen 
(namentlich  eines  Gefangenen)  werden  die 
Erben  eingewiesen;  erscheint  der  Ver- 
schollene wieder,  so  behalten  sie  wie  Teil- 
pächter einen  Bruchteil  der  bezogenen 
Früchte.  Eine  Abwesenheitspflege  wird 
nur  \orübergehend  eröffnet,  Bm.  S.  600 ff. 

b)  Erl)schaftserwerb. 

§   44. 

Die  Erbschaft  wird  von  selbst  erwor- 
ben und  kann  nicht  ausgeschlagen  werden, 
Bb.  S.  1313,  1314,  Bm.  S.  508;  nur  den  Erst- 
geburtsanteil kann  man  ausschlagen,  ja 
nach  einer,  allerdings  gemissbilligten,  Mei- 
nung würde  er  erst  mit  der  Teilung  er- 
worben, Bb.  S.  1264,   1268  f. 

Der  Erbgang  wird  gleich  einer  sonder- 
rechtlichen  Nachfolge  behandelt,  sodass 
eigentlich  nur  die  Cirundstücke  für  die 
Schulden  haften,  soweit  sie  auch  im  Falle 
der  Veräusserung  hafteten ;  doch  ward 
später  die  Haftung  der  Grundstücke  zur  j 
unbeschränkten,  und  die  Schuldzahlung 
aus  dem  beweglichen  Erbvennögen  wurde  j 
mindestens  als  moralische  Pflicht  erklärt, 
Bq.  S.  141,  Bb.  S.  1404;  aber  erst  die  nach- 
talmudische  Zeit  hat  die  Haftung  zu  einer 
juristischen  gemacht.  Beschränkt  ist  die 
Schuldeintreibung  auch  dann,  wenn  die 
Erben  minderjährig  sind,  in  welchem  Falle 
regelmässig  die  Volljährigkeit  abgewartet 
werden  soll,  Bb.  S.  1404. 

Eine  Erbteilung  ist  nichtig,  wenn  ein 
neuer  Erbe  auftritt,  Bb.  S.  1222;  sie  wird 
auch  dann  aufgehoben,  wenn  ein  Teilerbe 
Schulden  bezahlen  musste,  die  bei  der 
Teilung  nicht  berücksichtigt  waren,  Bb. 
vS.   1222. 

Eine  Verbesserung  der  Erbmasse  durch 
einen  Miterben  ist  im  Zweifel  eine  Ver- 
besserung des  Ganzen  und  muss  aus  der 
Erbmasse  bezahlt  werden;  eine  Aufwen- 
dung für  eigene  Zwecke  dagegen  fällt  dem 


einzelnen  Miterben  allein  zur  Last,  Bb.  S. 
1319,  1321,  Bm.  S.  605.  Die  Früchte  der  Erb- 
masse gehören  zur  Erbmasse,  namentlich 
wenn  ein  Miterbe  unmündig  ist;  es  müsste 
denn  sein,  dass  nach  dem  obigen  eine 
Einweisung  zum  Teilrecht  in  das  Vermö- 
gen des  Abwesenden  erfolgt  w'äre,  Bm. 
S.  605. 

2.  Vergabungsrecht. 

§   45. 

Das  Talmudrecht  kennt  ein  Noterb- 
recht eigener  Art:  das  Erbrecht  ist  näm- 
lich stets  gesetzlich,  und  es  gilt  der  Grund- 
satz; dt'/ts  solus  Jacii  lifrcdent;  ein  Frem- 
der darf  daher  nicht  zum  Erben  eingesetzt, 
ein  gesetzlicher  Erbe  nicht  enterbt  werden : 
solches  wäre  eine  Verletzung  des  heili- 
gen Gebotes,  welches  das  Erbrecht  unan- 
tastbar festgesetzt  hat,  Bb.  S.  1269,  1279. 
Dieses  Prinzip  wird  wol  ursprünglich  un- 
beschränkt gegolten  haben;  man  ist  aber 
im  Laufe  der  Entwickelung  darüber  hin- 
ausgekommen, indem  man  den  Satz  zur 
Geltung  brachte:  es  ist  möglich  jeman- 
dem einen  Erbteil  als  Erbteil  zuzuwenden, 
vorausgesetzt,  dass  man  nicht  unmittel- 
bar dem  Gesetzesrecht  widerspricht;  da- 
her sagte  man:  ein  Fremder  kann  nicht 
zum  Erben  eingesetzt  werden,  wol  aber 
kann  der  Erblasser  unter  mehreren  Ge- 
setzeserben den  Nachlass  anders  als  nach 
den  hergebrachten  Sätzen  verteilen;  ja,  es 
ist  sogar  gestattet,  den  Bezug  des  einen  ge- 
setzlichen Erben  zur  0  herabzusetzen.  Die 
Folge  ist:  Man  kann  über  die  Erbschaft 
verfügen,  sofern  man  nur  im  Bereiche  der 
gesetzlichen  Erben  bleibt,  Bb.  S.  1279. 

Mit  dieser  Verfügungsgewalt  aber 
konnte  sich  die  jüdische  Kultur  nicht  be- 
gnügen, sondern  sie  fand  noch  einen  an- 
deren Ausweg:  das  Recht  der  Schenkung 
war  in  vollem  Masse  entwickelt;  man  ver- 
langte zu  ihrer  Vollendung  nur  Ueber- 
gabe,  und  anstelle  der  LTebergabe  von 
Grundstücken  genügte  die  Uebergabe  der 
Schenkungsurkunde. 
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recht,  um  zu  ihm  zu  gelangen,  welchen 
Durchgang  er  allerdings  nur  in  der  üb- 
lichen Zeit  benutzen  darf,  Bb.  S.  1207. 
Der  Durchgang  darf  nur  für  diesen  Zweck 
gebraucht  werden.  Anders  wenn  jemandem 
eine  allgemeine  Wegegerechtigkeit  mit  ei- 
nem besonders  hergestellten  Weg  gewährt 
wird:  dann  steht  ihm  der  beliebige  Wege- 
gebrauch  zu,  Bb.  S.   1208. 

7.  Pfandrecht. 

§  41. 

Das  Pfand  wird  im  Leben  der  \'ölker 
in  doppelter  Weise  aufgefasst:  entweder 
als  blosses  Sicherungsmittel,  sodass  der 
Pfandgläubiger,  dem  es  eingehändigt  wur- 
de, sein  Verwahrer  ist  imd  wie  ein  Ver- 
wahrer, aber  nicht  weiter  dafür  aufzukom- 
men hat.  Oder  aber  das  Pfand  ist  Befrie- 
digungsmittel, insofern,  als  es  zwar  nicht 
im  Augenblick,  aber  doch  später,  die  Be- 
friedigung des  Gläubigers  vermitteln  soll: 
hier  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  das 
Schuldrecht  (soweit  es  dem  Pfandwert 
entspricht)  auf  ein  Wertrecht  am  Pfand 
konzentrirt  wird,  sodass  mit  Untergang 
des  Pfandes  auch  die  Forderung  unter- 
geht, ganz  oder  teilweise,  je  nach  dem  kor- 
respondirenden  Wert  der  Pfandsache,  und 
je  nachdem  noch  im  übrigen  Pfände  Be- 
friedigung gefunden  werden  kann  oder 
nicht.  Das  letztere  ist  die  im  Talmud 
vorherrschende  Ansicht:  nach  Untergang 
der  Pfandsache  besteht  die  Forderung  nur 
noch  für  den  den  Wert  der  Pfandsache 
übersteigenden  Betrag,  Scheb.  S.  769  bis 
771,  Bm.  S.  763. 

Die  erste  x^nsicht  vertritt  dagegen  Bm. 
S.  757  (Misnah),  wo  der  Pfandgläubiger 
wie  ein  (bezahlter  oder  unbezahlter)  Hüter 
behandelt  wird;  als  unbezahlter  bei  Geld- 
schulden, da  bei  der  Unverzinslichkeit  kein 
Gewinn  im  Spiel  ist.  Aber  die  Gemara 
S.  762  neigt  auch  hier  nach  der  anderen 
Ansicht,  wonach  die  Schuld  im  Pfand 
steckt.  Vgl.  auch  die  Aeusserungen  Rabbi 


Eliczcrs  und  Rabbi  Äqibas  in  vScheb. 
S.  770  f. 

Audi  das  Nutzpfand  als  Amortisations- 
pfand wird  erwähnt,  Bb.  S.  1040,  Bm.  vS. 
757,  763,  878,  aber  nur  als  solches,  weil 
es  sonst  einen  Wucher  enthielte,  vgl.  oben 
S  17. 

Die  Hypothek  gibt  ein  Recht,  das 
Grundstück  in  dritte  Hand  zu  verfolgen. 
Sie  wird  durch  Schuldschein  begründet, 
Bm.  S.  497 f.:  aus  einem  Schuld-schein  vor 
Zeugen  ergibt  sich  eine  gegen  Dritte  wirk- 
same und  daher  die  späteren  F>werber  der 
Grundstücke  erfassende  Hypothek,  nicht 
aus  einer  blossen  Handschrift  oder  einem 
mündlichen  Versprechen  (weil  es  hier  an 
der  nötigen  Publizität  fehlt),  Bb.  S.  1359, 
1408f,  nicht  aus  Delikts-  und  Bereicherungs- 
ansjjrüchen,  nicht  aus  der  Kethubaforde- 
rung  der  F'rau,  Bq.  S.  353;  aus  Delikts- 
und Bereicherungs-Ansprüchen  ausnahms- 
weise, wenn  sie  gerichtlich  anerkannt  sind 
(und  die  Veräusserung  der  Grundstücke 
nachher  erfolgt),  Bm.  S.  504'°. 

Der  Hypothekenbesitzer  hat  aber  das 
Recht  der  Vorausklage:  Zuerst  muss  der 
Schuldner,  dann  der  L,etzterwerber,  dann 
erst  der  frühere  Erwerber  von  Grund- 
stücken desselben  Schuldners  in  Anspruch 
genommen  werden,  Bq.  S.  24. 

Der  Hypothekenbe-sitzer  hat  auch  die 
Befugnis,  seine  Aufwendungen  bis  zum 
Betrag  der  Werterhöhung  vom  Gläubiger 
ersetzt  zu  verlangen,  Bm.  S.  505. 

Die  Hypothek  mit  Verfolgungsrecht 
gegenüber  Dritten  scheint  nur  bezüglich 
der  Grundstücke  zugelassen  worden  zu 
sein,  allerdings  nach  der  Ansicht  mancher 
auch  bezüglich  der  Sklaven,  die  wie  unbe- 
wegliches Gut  behandelt  wurden :  man  nahm 
bei  ihnen  an,  dass,  wenn  sie  verpfändet  wer- 
den, dies  so  allgemein  bekannt  würde,  wie 
bei  Grundstücken.  Vgl.  Bq.  S.  36,  37. 


"  Vgl.  hierüber  auch   A  u  e  r  h  ach,   Jüdisch e.s 
Obligationenrecht,   S.  176 


1223 


Darstellung  des  talmudischen    Rechtes 


S.  Näherrecht  (Retraktrecht). 

§  42. 

Der  Retrakt  wird  als  Nachbarretrakt 
erwähnt:  wenn  ein  Feld  veräussert  wird, 
so  darf  es  der  Nachbar  auslösen.  Dies  gilt 
nicht,  wenn  ein  Jude  von  einem  Nicht- 
juden  kauft,  denn  er  kann  dem  Nachbarn 
sagen,  er  habe  einen  I^öwen  von  seiner 
Grenze  entfernt;  aber  auch  nicht,  wenn 
ein  NichtJude  kauft,  weil  der  Retrakt  auf 
einer  Billigkeitsvorschrift  beruht,  der  der 
NichtJude  nicht  unterworfen  ist.  Wol  aber 
kommt  ein  Jude,  der  sein  an  das  Feld  ei- 
nes Juden  stossendes  Grundstück  an  einen 
NichtJuden  veräussert,  in  Bann,  weil  er,  wie 
es  heisst,  einen  Löwen  an  die  Grenze  sei- 
nes Stammesgenossen  hingelagert  hat;  er 
kann  sich  hiervon  nur  befreien,  wenn  er  sich 
verpflichtet,  für  allen  Schaden,  den  der 
NichtJude  anrichtet,  aufzukommen,  Bq.  S. 
426,  Bm.  S.  872,  873.  Dem  Nachbarretrakt 
ähnlich  ist  der  Retrakt  des  Bodeneigen- 
tümers gegenüber  der  Veräusserung  des 
Baumberechtigten,  Bm.  S.  874,  und  der 
Retrakt  des  Pfandgläubigers  gegenüber 
der  Veräusserung  des  Pfandschuldners,  Bm. 
vS.  710,  873. 

Auf  Schenkungen  bezieht  sich  das 
Retraktrecht  nicht,  ausser  wenn  sie  einen 
verschleierten  Kauf  darstellen,  auch  nicht 
auf  \'erpfändung.  Der  Verkauf  in  Not  (zur 
Zahlung  von  Steuern  usw.)  ist  privilegirt 
imd  fällt  ausser  Betracht.  Ebenso  der  Ver- 
kauf, welcher  eine  besondere  wirtschaftliche 
Begründung  hat:  so  wenn  man  ein  ferneres 
Grundstück  veräussert  für  ein  näheres,  ein 
schlechteres  für  ein  besseres;  ebenso  der 
Verkauf  von  Witwen  und  Waisen,  Bm.  S.873. 

Von  mehreren  Nachbarn  geht  der- 
jenige im  Retrakt  vor,  der  sich  zuerst 
meldet,  sonst  teilen  sie;  doch  haben  ge- 
wisse Nachbarn:  die  vStadtnachbarn,  die 
Gelehrten,  den  Vorzug,  Bm.  S.  874. 

Wer  den  Retrakt  ausübt,  muss  die 
Summe  gleich  bereit  haben  oder  sichern, 


Bm.  S.  874.  Bringt  der  Berechtigte  nicht 
sofort  gutes  Geld,  so  l^raucht  man  seinen 
Retrakt  niclit  anzunehmen,  Bm.  S.  874. 

IV.  Erbrecht. 
1.  Gesetzliches  Erbrecht. 

a)  Allgemeines. 
§  43. 

Das  Erbrecht  des  Talmud  beruht  we- 
sentlich auf  4.  Mos.  27  (Töchter  (^eloph- 
had.s)  und  dem  sich  daran  anschliessen- 
den Gerichtsgebrauch""".  Es  weist  patriar- 
chale  Parentelordnung  auf,  die  sich  eben- 
so bei  den  Indogermanen  wie  bei  den  Se- 
miten findet;  allerdings  mit  einigen  Be- 
sonderheiten. In  erster  Reihe  erben  die 
Söhne  oder  die  agnatischen  Enkel:  Sohnes- 
söhne, aber  in  Ermangelung  von  Sohnes- 
söhnen auch  die  Sohnestöchter.  Erst  in  Er- 
mangelung eines  Sohnes  mid  in  Ermange- 
lung von  Sohnesabkömmlingen  wird  die 
Tochter  gerufen,  evtl.  die  Nachkommen 
der  Tochter  imd  zwar  hier  wieder  die 
Tochtersöhne,  evtl.  die  Tochtertöchter. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass 
etwas  seltsamerweise  die  Sohnestochter 
der  Tochter  vorgeht,  denn  die  Sohnes- 
tochter repräsentirt  den  Sohn  und  tritt 
daher  vollkommen  in  seine  Stelle  ein.  Die 
Sonderlichkeit  beruht  darauf,  dass  man 
keinen  Anstand  genommen  hat,  dass  die 
Tochter  den  Sohn  repräsentire,  während 
man  Anstand  genommen  hat,  dass  die 
Tochter  erbe;  hier  wäre  doch  zu  erwarten 
gewesen,  dass  die  Tochter,  als  unmittelbare 
Erbin,  der  Sohnestochter  als  Repräsentantin 
des  Sohnes  vorgehe:  das  war  aber  nicht 
der  Fall.  Allerdings  gab  es  eine  Lelire, 
welche  das  Gegenteil  vertrat,  sie  kam  aber 


^  Vgl.  zum  folgenden  auch  Rosin  in  Grün- 
huts Zeitschr.  XXVIII  S.  341  ff.  Dort  auch  über  die 
weitere  rabbinische  Entwickeluug,  die  hier  ausser 
Betracht  bleiben  muss;  ferner  Rapaport,  Zeitschrift 
für  vergleichende  Rechtswissenschaft  XIV  S.  33  ff. 
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sondere  Kennzeichen  \orlianden  sind,  niuss 
er  ihn  ausbieten,  ein  Satz,  der  nach  ver- 
schiedener Richtung-  liin  ausgedehnt  wird: 
man  sagt  nänilicli,  l)ei  Metall  sei  das  Ge- 
wicht Kennzeichen,  man  sagt  sogar,  wenn 
zwei  Stricknadeln  gefunden  werden,  sei 
die  Zweiheit  ein  Zeichen,  welches  die 
Pf  Hellt  des  Ausruf  ens  begründe,  Bm.  S. 
537,  539;  Handwerkssachen  und  Geld,  so- 
fern es  über  drei  Münzen  sind,  Früchte 
in  einem  Gefässe  und  ähnliches,  ist  unter 
allen  Umständen  auszubieten,  lim.  S.  543. 

Der  Aufruf  muss  so  geschehen,  dass 
die  Nachbarn  es  erfahren,  Bm.  S.  556,  na- 
mentlich aber  aucli  in  Versammlungs-  und 
Lehrhäusern,  vS.  558.  In  der  Zwischenzeit 
ist  die  gefundene  Sache  zvi  erhalten,  nöti- 
genfalls zu  \erkaufen,  S.  560. 

Ziemlich  äusserlich  ist  die  Entschei- 
dung über  den  Schatz:  Es  kommt  darauf 
an,  ob  er  auf  der  inneren  oder  äusseren 
Hälfte  einer  neuen  Mauer  sich  befinde: 
im  erstereii  F'alle  gehört  er  dem  Eigen- 
tümer, im  letzteren  Falle  dem  Finder,  Bm. 
S.  547. 

|3)  Bearbeitung  und  \' crmischung. 

§  35. 
In  der  Lehre  von  der  Bearbeitung  (Spe- 
zifikation) standen  auch  hier  das  Recht 
der  Sache  und  das  Recht  der  Arbeit  einan- 
der gegenüber.  Das  Recht  der  Sache  ver- 
trat Sammaj,  das  Recht  der  Arbeit  Hillel: 
nach  letzterem  bewirkte  die  Verarbei- 
tung Eigentumserwerb;  dies  ist  durch- 
gedrungen. Daher  wird  insbesondere  auch 
die  gestohlene  oder  unheilig  gewordene 
Sache  hierdurch  vom  Makel  gelöst,  Bq.  S. 
244,  346.  Guter  Glaube  des  Spezifikanten 
ist  nicht  erforderlich:  wenn  ein  Räuber 
aus  Holz  einen  Gegenstand  \erfertigt  oder 
aus  Wolle  Kleider,  so  wird  er  Eigentümer; 
natürlich  hat  er  in  diesem  Falle  den  Wert 
zu  ersetzen,  Bq.  S.  251,  345  f.  Aber  auch 
die  aus  dem  römischen  Rechte  bekannte 
Lehre   wird   vertreten,  dass  es   darauf  an- 


komme, ob  die  verarbeiteten  vSacIien  in 
den  ursprünglichen  Zustand  zurückver- 
setzt werden  können  oder  nicht,  Bq.  S. 
345  f,  357.  Jedenfalls  gehört  zur  Verarbei- 
tung, dass  der  Gegenstand  durch  die  Ar- 
beit einen  neuen  wirtschaftlichen  Charak- 
ter angenonmien  hat;  daher  liegt  solche 
nicht  vor,  wenn  jemand  bloss  einen  Baum 
ausgerissen  oder  zerschnitten,  wol  aber, 
wenn  er  daraus  Balken  gemacht  hat,  Piq. 
vS.  356. 

Der  Erwerb  durch  Mischung  wird  in 
folgender  Weise  anerkannt:  Wenn  ein  Haus 
von  zwei  Stockwerken,  dessen  Stockwerke 
verschiedenen  Personen  gehören,  zusam- 
menstürzt, so  werden  die  Materialien,  die 
nicht  zu  identifiziren  sind,  nach  Verhältnis 
gemeinschaftlich,  P>ni.  .S.  903. 

y)  P^rsitzung. 
§  36. 

P'ruchttragende  Sachen  werden  in  drei 
Jahren  oder  vielmehr  während  einer  drei- 
fachen Kulturperiode  ersessen,  sodass  die 
Ersitzungszeit  auf  3  +  12  +  3  Monate  ver- 
kürzt sein  kann;  der  Gedanke  ist  der, 
dass  jedesmal  der  Eigentümer  Veranlas- 
sung habe,  gegen  die  Benutzungsweise  des 
anderen  aufzutreten;  wenn  er  dies  nicht 
tue,  so  werde  der  andere  in  seinem  Tun 
befestigt,  Bb.  S.   1028  f. 

Darum  soll  während  des  Sabbatjahres 
keine  Ersitzung  laufen,  Bb.  S.  1045.  Auch 
wird  die  Ansicht  verteidigt,  dass  die  Er- 
sitzung nur  unter  Gegenwärtigen,  nicht 
unter  Abwesenden  stattfinden  solle,  Bb. 
S.   1050. 

Ob  die  dreijährige  Ersitzung  auch  bei 
Sklaven  und  Vieh  gelte,  war  bestritten, 
Bb.  S.   1045. 

Eine  Unterbrechung  geschieht  durch 
Einspruch,  Bb.  S.   1050  f. 

Ausserdem  soll,  wie  nach  römischem 
Rechte,  auch  ein  Titel  verlangt  werden, 
Bb.  S.   1029. 
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Die  Ersitzung  verlangt  Eigenbesitz; 
also  sind  Ersitzer  nicht  Handwerker, 
Teilpächter,  Vormund,  Ehefrau,  Sohn,  Bb. 
S.  1059f,  Pfandglcäubiger,  Bni.  S.  725,  Bb. 
S.  104Q,  auch  nicht  ein  in  die  Güter  des 
Abwesenden  eingewiesener  Verwandter, 
Bni.  S.  604.  Anders  wenn  die  Frau  vom 
Manne  gekauft  hat,  Bb.  S.  1078.  Der  Be- 
sitz muss  ein  unzweideutiger  sein,  zBs. 
genügt  nicht,  dass  Vieh  in  den  Hof  ge- 
trieben wird,  Bb.  S.   1090. 

Auch  eine  Ersitzung  \on  Dienstbar- 
keiten wird  erwähnt,  zBs.  eine  Leiter  zu 
stellen  oder  Fenster  zu  haben;  doch  wird 
verlangt,  dass  diese  so  sichtbar  angebracht 
sind,  dass  zu  einem  Einspruch  Veranlas- 
sung gegeben  war,  Bb.  S.   1095. 

b)  Uebertragung. 
§  37. 

Bewegliche  und  unbewegliche  Sachen 
werden  durch  Besitzübergabe  zu  eigen 
übertragen,  Bb.  S.  1357;  jedoch  gilt  be- 
züglich der  beweglichen  Sachen  die  obige 
Erleichterung  (§  31).  Bei  Grundstücken 
kann  an  Stelle  der  Uebergabe  des  Grund- 
stücks die  symbolische  Uebergabe  treten, 
Uebergabe  der  Urkunde  oder  eines  Su- 
darium,  Bni.  S.  629,  Bb.  S.  1357,  1390". 
Eine  andere  uralte  Uebergabsform  bestand 
darin,  dass  der  Erwerber  das  Gewand  des 
Uebertragenden  oder  ein  von  ihm  hinge- 
haltenes Tuch  erfasste;  die  Form  ist  er- 
wähnt Bm.  S.  493.  Vgl.  auch  die  Ueber- 
gabe des  Schuhes  in  Ruth  4,7. 

Ob  bedingte  Uebertragung  giltig  sei, 
war  bestritten,  Bm.  S.  510. 

Bei  Uebertragung  eines  fremden  Grund- 
stückes wird  der  Mangel  des  Eigentums- 
erwerbs geheilt,  wenn  der  Uebertragende 
nachträglich  Eigentum  erwirbt;  dann  kann 
er  den  Erwerber  nicht  entwehren:  denn 
das  Eigentum  erlangt  er  zugleich  für  sei- 
nen Nachfolger,  also  für  diesen  Erwerber, 
Bm.  S.  507. 


'  -Maimonides  XII  2  (Eigentumserwerbuugj  3. 


d)  Besitz-  und  Eigentumsverlust. 
§  38. 

Als  verlören  gilt  etwas  sofort,  wenn  es 
an  ungewohntem,  unumschlossenem  Orte 
liegt;  sonst  erst  nach  3  Tagen  (weil  es  bei- 
seite gelegt  sein  kann),  Bm.  S.  569. 

Einen  fliehenden  Bienenschwarm  darf 
man  über  das  Feld  verfolgen,  muss  aber  den 
dadurch  entstandenen  Schaden  ersetzen;  ob 
man  den  Zweig,  an  dem  sich  die  Bienen 
festsetzen,  abschneiden  dürfe,  ist  bestritten, 
Bq.  S.  295,  426. 

Der  Staat  hat  das  Recht,  Privatgegen- 
stände zu  enteignen;  das  ergibt  sich  aus 
Bq.  S.  424.  Und  wenn  der  Staat  die  Steuern 
eintreibt,  so  soll  er  einen  Stadtbewohner 
für  den  anderen  pfänden  können,  Bq.  S.  425. 

5.  Miteigentum. 

§  39. 

Ein  gemeinsamer  Hof  soll  so  benutzt 
werden,  dass  kein  Teil  in  der  bisherigen 
Benutzungsweise  verkümmert  wird.  So  darf 
zBs.  kein  Teil  eine  neue  Türe  machen,  wel- 
che die  anderen  Teilhaber  beeinträchtigen 
könnte,  Bb.  S.   1098. 

Eine  Realteilung  kann  nicht  \erlangt 
werden,  wenn  der  Gegenstand  sich  nicht 
zur  Teilung  eignet,  wenn  also  für  die  ein- 
zelnen Teilhaber  nicht  genügendes  übrig 
bleibt,  um  den  Lebensbedürfnissen  zu  ent- 
sprechen; so  ist  zBs.  die  Teilung  eines 
Hofes  nicht  statthaft,  wenn  nicht  die  bei 
der  Teilung  zugewiesenen  Hofteile  noch 
einen  bestimmten  Umfang  erreichen,  Bb.  S. 
962.  Dasselbe  gilt  auch  von  gemeinsamen 
Durchgängen,  die  nicht  geteilt  und  nicht 
verbaut  werden  dürfen,  Bb.  S.  964  f. 

Bei  gemeinsamen  Anlagen  haben  alle 
Beteiligten  für  die  Unterhaltung  oder  Wie- 
derherstellung zu  sorgen,  Bm.  S.  87 1  f. 

6.  Dienstbarkeiten. 

§  40. 
Wer    ein    Recht    auf    einen    Brunnen 
oder  Garten  hat,  hat  auch  ein  Durchgangs- 
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dürft   verrichten;    das    weitere    darauf  be- 
züo^liclie  ist  Bq.  S.  293  nachzulesen. 

Eioe  Quelle  steht  der  allgemeinen  Be- 
nutzung frei;  die  Ansicht,  als  ob  man  da- 
für den  Eigentümer  entschädigen  müsse, 
wird  verworfen,  Bq.  S.  292. 

5.  Besitz. 

§  31. 
Der  Grundsatz,  dass  die  Behütung 
(custodia)  eines  Platzes,  auf  welchem  sich 
bewegliche  Sachen  befinden,  es  dem  Behü- 
ter  ohne  weiteres  ermögliche,  die  darauf  be- 
findlichen Sachen  zu  erwerben,  wird  in  der 
Art  ausgeweitet,  dass  man  den  Besitz  ei- 
ner auf  diesem  Gebiete  befindlichen  Sache 
durch  blosses  Wort  erwirbt.  Daher  kann 
solcher  Erwerb  in  der  Art  vollzogen  werden: 
der  Besitzer  des  Platzes,  auf  dem  sich  die 
Sache  befindet,  vermietet  ihn  für  kurze 
Zeit  an  den  Erwerber,  was  durch  blosse 
Worte  geschehen  kann,  und  der  andere  er- 
klärt darauf,  dass  er  die  Sache  in  Besitz  ha- 
ben wolle.  Es  ist  dies  also  ein  Kunstmittel, 
um  Eigentum  ohne  Besitz  zu  erwerben, 
ähnlich  wie  das  römische  und  mittelalter- 
liche Constitutum  possessorium.  Man  sagt 
darum:  Der  Platz  gelte  als  Hand,  Bm.  S. 
489,  492,  493,  629;  vgl.  auch  Bb.  S.  11 67 f., 
1357,  Syn.  S.  119.  So  werden  auch,  wenn 
ein  Grundstück  mit  den  darauf  befindlichen 
Sachen  veräussert  wird,  diese  Sachen  mit 
dem  Grundstücke  von  selbst  erworben, 
Bq.  S.  37.  Im  übrigen  wird  der  Besitz  ei- 
nes Grundstückes  erlangt  durch  Begehung 
der  Grenzen,  Bm.  S.  502. 

4.  Eigentum. 

a)  Eigentumsbeschränkungen. 

§  32. 
Die  Beschränkung  der  Vindikation  ist 
bereits  in  weitem  IMasse  durchgeführt,  ähn- 
lich wie  im  deutschen  Rechte.  Wenn  der 
Gegenstand  auf  dem  Markte  gekauft  ist, 
so  hat  der  Eigentümer,  welchem  die  Sa- 
che   gestohlen    wurde,    dem    Käufer    den 


Kaufpreis  zu  ersetzen;  aber  nur,  wenn 
dieser  sie  wirklich  gekauft,  nicht  wenn  er 
sie  an  Zahlungsstatt  angenommen  hat.  So 
ist  ferner,  wenn  eine  gestohlene  Sache  zu 
Pfand  gegeben  wurde,  die  Zahlung  des 
Pfandbetrages  nötig,  um  sie  auszulösen, 
Bq.  S.  432,  433.  Der  Käufer  hat  zu  schwö- 
ren, welchen  Preis  er  bezahlte,  Bq.  S.  430. 

Natürlich  muss  der  Erwerb  ein  gut- 
gläubiger sein",  daher  die  Bestimmung, 
dass  man  von  Leuten,  welche  als  Besitzer 
gewisser  Sachen  verdächtig  sind  oder  von 
denen  angenommen  wird,  dass  sie  keine 
Berechtigung  zum  Verkauf  haben,  nicht 
erwerben  soll.  So  soll  man  von  zweifel- 
haften Gesellen  kein  Vieh,  vom  Hirten 
keine  Wolle,  keine  Milch  und  kein  Böck- 
lein, vom  Fruchtwächter  kein  Holz  und 
keine  Früchte  kaufen,  und  überhaupt  soll 
man  dann  nicht  kaufen,  wenn  der  Ver- 
käufer erklärt  hat,  dass  der  Erwerb  geheim 
bleiben    solle,    Bq.    S.  450,  455". 

Eine  weitere  Beschränkung  der  Vin- 
dikation liegt  aber  darin,  dass  der  Eigen- 
tümer, der  die  Verfolgung  seiner  Sache 
aufgibt,  so  angesehen  wird,  als  ob  er  auf 
die  Sache  verzichtet  habe,  sodass  er  nicht 
mehr  auf  sie  zurückkommen  darf.  In  die- 
sem Fall  kann  er  sich  überhaupt  nicht  an 
den  gutgläubigen  Erwerber,  sondern  nur 
an  den  Dieb  halten,  Bq.  S.  250,  431  f.". 

Auf  solche  Weise  rechtfertigt  sich  der 
Satz,  dass  jemand  das  Eigentum  erwirbt 
an  Sachen,  die  er  den  Räubern  abjagt, 
sofern  er  solches  nicht  im  Interesse  des 
Eigentümers  tat,  Bq.  S.  439. 

Die  bei  uns  wenig  behandelte  Frage, 
ob  man  im  Verwechslungsfalle  die  fremde 
Sache  benutzen  dürfe,  wird  im  allgemeinen 
verneint,  aber  für  den  Fall  bejaht,  dass 
ein  Handwerker,  welcher  solche  Sachen 
zu    veräussern    pflegt,    die    \'erwechslung 


"Maimonides  XI  2  (Diebstahl),  Kap.   5  §  2. 
"  Vgl. auch  Bloch,  Mosaisch-talmudisch.  Polizei- 
recht S.  33. 

"Maimonides  XI  2  (Diebstahl),   Kap.   5  g  3. 
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verschuldet  hat;  was  vernünftig  ist,  denn 
der  Benutzer  kann  annehmen,  dass  der 
Handwerker  seine  Sache  zum  Zwecke  der 
Veräusserung  besitze,  Bb.  vS.   1067. 

b)  Grenzeigentum. 

§  33. 

Die  Lehre  von  den  Scheidemauern 
wird  eingeliend  behandelt,  dabei  aber  vie- 
les dem  Ortsgebrauch  anheimgestellt;  na- 
mentlich auch,  inwiefern  die  Eigentümer 
von  Höfen  oder  von  Gärten  berechtigt 
sind,  vom  Nachbarn  zu  verlangen,  dass 
er  mithelfe,  eine  Scheidemauer  oder  einen 
Grenzzaun  zu  errichten.  Im  Zweifel  gilt 
eine  gebaute  Grenzvorrichtung  als  gemein- 
sam, sofern  nicht  durch  besondere  Merk- 
zeichen das  Gegenteil  kundgegeben  wird. 
Jedoch  geht  die  gemeinsame  Pflicht  nur 
bis  zu  einer  bestimmten  Höhe,  zBs.  bis  zu 
4  Ellen;  was  darüber  gebaut  wird,  baut 
der  E^inzelne  auf  seine  Kosten,  Bb.  S.  919, 
921,  933,  936. 

Auch  sonst  werden  Grundsätze  über 
die  Anlage  von  Einrichtungen,  zBs.  Zister- 
nen, Kanälen,  Düngerstätten  an  der  Grenze 
gegeben,  imd  es  wird  dabei  bestimmt, 
dass  eine  Entfernung  gewahrt  werde,  Bb. 
S.  990  f,  1001  f,  Bq.  S.  228.  Eine  Mauer 
nuiss  von  der  Nachbarmauer  4  Ellen  ent- 
fernt sein,  so  namentlich  auch  die  darin 
befindlichen  P'enster,  Bb.  S.  1008.  Ebenso 
muss  eine  Wand  von  der  Dachrinne  des 
Nachbars  soweit  abstehen,  dass  noch 
eine  Leiter  angestellt  werden  kann,  Bb. 
S.  1009.  Besonders  strenge  Bestimmungen 
gelten  für  die  Anlegung  einer  Tenne,  Bb. 
S.   1016. 

Auch  für  Bäume  an  der  Grenze  besteht 
eine  genaue  Regelung,  Bb.  S.  1020,  10221 
Insbesondere  darf  man  die  auf  seinem 
Boden  wachsenden  Wurzeln,  soweit  sie 
dem  Pfluge  hinderlich  sind,  abstossen  und 
behalten,  Bb.  S.  1022.  Ebenso  darf  man 
auch  die  auf  sein  (Gebiet  hinüberrasfenden 
Aeste  bis  zu  bestimmter  Höhe  abschneiden, 


Bb.  S.  1026  f.  Bei  einem  auf  der  Grenze 
einer  Asylstadt  stehenden  Baume  entschei- 
det die  Krone,  Mak.  S.  562.  Bäume  an  der 
Grenze  von  Jisrael  sind  nur  soweit  zehnt- 
pflichtig, als  die  P'rüchte  über  Jisraelboden 
stehen,  Bb.  S.   1025  f. 

Der  Leinpfad  soll  soweit  freigehalten 
werden,  dass  die  Schiffer  bis  zu  den  Schul- 
tern unbelästigt  sind,  Bm.  S.  870. 

Für  eine  Mauer  oder  einen  Baum, 
der  fallend  Schaden  anrichtet,  haftet  man, 
wenn  vorher  vergebens  eine  Warnung 
unter  vSetzung  einer  Frist  (von  30  Tagen) 
erfolgt  ist;  auf  alle  P'älle  muss  man  sie 
wegnehmen,  Bm.  S.  909 f." 

c)  Eigentumserwerb. 

et)  Okkupation. 

§  34. 

Was  das  Meer  auswirft,  gehört  dem 
Finder:  die  Flut  des  Meeres  schenkt.  Dies 
gilt  auch,  wenn  die  Sache  durch  ein  Kenn- 
zeichen auf  den  Eigentümer  weist,  Bm. 
S.  529,  533,  542;  und  der  gleiche  Grundsatz 
besteht  bezüglich  des  durch  den  Strom  An- 
geschwemmten, Bm.  S.  533. 

Die  ins  Freie  gefallenen  Früchte  sind 
für  jedermann  erlaubt:  es  wird  angenom- 
men, dass  der  Eigentümer  sich  ihrer  be- 
geben habe  (da  Kriechtiere,  die  als  unrein 
gelten,  daran  kommen  können)  Bm.  S.  533. 

Eine  Taube  steht  der  Ergreifung  frei, 
wenn  sie  50  Ellen  vom  Taubenschlag  ge- 
funden wird,  Bb.  S.   1012. 

Ob  eine  herrenlose  Sache  nicht  schon 
durch  Anschauen  erworben  wird  (zBs. 
durch  einen  Wächter),  darüber  wird  ge- 
stritten, Bm.  S.  912. 

Wenn  eine  gefundene  Sache  kein 
Kennzeichen  hat,  und  sie  nicht  von  ausser- 
gewöhnlichem  Werte  ist,  so  erwirbt  der 
Finder  das  Eigentum,  und  er  braucht  den 
Fund    nicht    auszurufen.    Doch    wenn    be- 


"  Vgl.   auch    Bloch.    Mosaisch-tahnudisch.    Po- 
lizeirecht,  S.    16-20. 


Darstellung  des  talmudischen    Rechtes 


1216 


leistiing  hindern,  so  erliält  dieser  seinen 
Lohn,  falls  die  Umstände  ganz  unerwartete 
waren,  sonst  nicht,  Km.  S.  743. 

Der  Handwerker  haftet  für  sein  Un- 
geschick nach  dem  oben  angeführten.  Hat 
er  die  Sache  verbessert,  und  verdirbt  er 
sie  nachher,  so  wird  die  interessante  Ent- 
scheidung gegeben,  dass  er  für  den  Wert 
des  \'erbesserten  einsteht,  offenbar  weil 
diese  Verbesserung  schon  in  das  Vermö- 
gen des  Bestellers  eingetreten  ist;  was 
allerdings  gegen  den  \'ernunftsatz  ver- 
stösst,  dass  bei  solchen  Zusammenhängen 
Vorteil  und  Nachteil  auszugleichen  sind, 
Bq.  S.   367  f. 

d)  Hinterlegung;  Leihe  und  Darlehen; 
Gesellschaft. 

§   25. 

Die  Rückgabe  einer  geliehenen  oder 
hinterlegten  .Sache  soll  in  angemessenen 
Orten  geschehen,  also  nicht  etwa  in  der 
Wüste,  Bq.  S.  446.      , 

Eine  hinterlegte  Sache,  die  in  Ge- 
fahr ist,  zugrunde  zu  gehen,  darf  der 
Verwahrer  gerichtlich  verkaufen,  Bm. 
S.   599. 

Auch  das  Depositum  irreguläre  von 
Geld  beim  Bankier  wird  anerkannt,  Bm. 
S.  616  f. 

Ein  fristloses  Darlehen  soll  nicht  vor 
30  Tagen  gekündigt  werden,  Mak.  S.  523. 

Ueber  Gesellschaftsverhältnisse  vgl. 
oben  §  17;  darüber  handelt  ausführlich 
Maimonides  XH   4,  4  u.   5. 

e)  Versicherung. 

§  26. 
Eine  Vereinbarung,  dass,  wenn  ein 
Schiff  untergeht,  dem  Schiffer  ein  anderes 
gegeben  wird,  ist  gültig;  der  Versicherer 
haftet  aber  nicht,  wenn  dem  Schiffer  eine 
Fahrlässigkeit  zur  Last  fällt  oder  wenn 
er  das  Schiff  für  eine  unbefugte  Reise 
I     verwendet  hat,  Bq.  S.  438. 


f)  Bürgschaft. 

§   27. 

Die  Bürgschaft  ist  noch  regelmässig 
eine  Bürgschaft  für  das  Erscheinen  des 
Schuldners;  man  behandelt  sie  ursprüng- 
lich nur  dann  als  Zahlungsbürgschaft,  wenn 
dies  besonders  ausgemacht  wurde,  Bb.  S. 
1401.  Aber  auch  bei  dieser  soll  der  Bürge 
nur  dann  in  Anspruch  genommen  werden, 
wenn  von  dem  Schuldner  nichts  zu  be- 
kommen ist,  Bb.  vS.  1401.  Der  zahlende 
Bürge  kann  vom  Gläubiger  den  Schuld- 
schein erhalten  und  in  die  Forderung  ein- 
gewiesen werden,  Bb.  S.  1404. 

Ueber  die  Voraussetzungen  der  Bürg- 
schaft vgl.  oben  i;    14. 

g)  Geschäftsftihrung  und  Bereicherung. 

§  28. 

Wer  auf  eine  fremde  Sache  ohne  Auf- 
trag Aufwendungen  macht,  kann  die  Ver- 
gütung bis  zum  Betrag  des  Mehrwertes 
verlangen,  Bq.  S.  373  f.  Doch  ist  auch 
die  Ansicht  vertreten,  dass  der  Aufwen- 
dende auf  ein  jus  tollendi  beschränkt  sei, 
Bm.  S.  843.  Den  Aufwendungsersatz  kann 
namentlich  auch  der  Käufer  verlangen, 
dem  der  Gläubiger  des  Verkäufers  kraft 
seines  Hypothekenrechts  das  Grundstück 
abnimmt,  und  entsprechend  auch  der  Er- 
be, Bq.  S.  355  f. 

Dieser  Grundsatz  gilt  auch  vom  Ret- 
tungsaufwand, Bq.  S.  295,  430. 

Wer  ein  verlorenes  Tier  zurückbringt, 
erfüllt  zwar  damit  eine  Pflicht  des  jisraeli- 
tischen  Reclits,  ist  aber  dennoch  berech- 
tigt, den  Lohn  eines  gewöhnlichen  Lohn- 
arbeiters zu  begehren,  2.  Mos.  23,  4  und 
5,  Bm.  S.  569,  574. 

Wer  in  einem  fremden  Hause  ohne 
Erlaubnis  des  Eigners  wohnt,  hat  Miete 
zu  bezahlen,  wenn  der  Raum  zum  Ver- 
mieten bestimmt  ist,  sonst  nicht,  Bq.  S.  73, 360. 

Die  Bereicherung  hat  der  Tiereigner  zu 
vergüten,  wenn  dieses  ein  fremdes  Gut  ab- 
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weidet;  er  hat  dies,  sofern  nicht  eine  wei- 
tergehende Haftung-  begründet  ist,  Bq.  S. 
70,  205. 

Die  grosse  Havarie  wird  bereits  an- 
erkannt: wenn  ein  Schiff  bedroht  ist  und 
deswegen  zur  Rettung  eine  Last  ausge- 
worfen wird,  so  soll  sie  ersetzt  werden. 
Allerdings  ist  gesagt,  dass  der  Ersatz  nach 
dem  Gewicht,  nicht  nach  dem  Werte  zu 
geschehen  habe:  jedoch  soll,  wo  ein  ander- 
wärtiger  Brauch  gilt,  dieser  befolgt  werden. 
In  gleicher  Weise  wird,  wenn  eine  Räuber- 
bande eine  Karawane  überfällt  und  ein 
Lösegeld  bezahlt  wird,  dieses  unter  sämt- 
liche Beteiligte  umgelegt,  aber  nicht  nach 
Köpfen,  sondern  nach  dem  Betrage  ihres 
beteiligten    Interesses,  Bq.  S.  438  f. 

III.  Sachenrecht. 

1.   Sachen,    bewegliche,    unbewegliche; 
Früchte;  Zubehör. 

§  2Q. 

Die  Sklaven  werden  vielfach  als  un- 
bewegliches (kit  behandelt,  namentlich 
bezüglich  der  Hypothek,  Bq.  S.  352,  vgl. 
unten  S  41.  Daher  ist  auch  bei  gestohlenen 
Sklaven  ebenso  wie  bei  entzogenen  Grvmd- 
stücken  kein  Duplum  zu  zahlen  und  der 
Eigentümer  kann  nicht  den  Wert  statt  der 
Sache  begehren,  Bq.  S.  358,  Bm.  S.  667, 
672,  Scheb.  S.  766;  auch  im  Schwurrecht 
werden  die  Sklaven  den  Grundstücken 
gleich  behandelt,  Scheb.  S.  766 f,  Bq.  S.  359. 
Die  Grundsätze  des  Besitzerwerbs  für 
Grundstücke  allerdings  können  auf  sie 
keine  Anwendung  finden,  Bq.  S.  37  f. 

Was  mit  dem  Boden  in  Verbindung 
stehtj  wie  zBs.  Weinstöcke,  ist  unbeweg- 
lich, Scheb.  S.  766. 

Anerkannt  wird  das  Stockwerkeigen- 
tum: Der  Eigentümer  des  unteren  Stock- 
werks ist  gehalten,  das  ganze,  wenn  es 
einstürzt,  wieder  aufzubauen,  sonst  kann 
der  obere  aufbauen,  und  das  ganze  zurück- 
halten, bis  er  Ersatz  bekommt,  Bm.  S.  Q04, 


907.  Bei  Wiederaufbau  darf  nichts  zum 
Nachteil  eines  Beteiligten  geändert  wer- 
den, Bm.  S.  908. 

Wie  im  ganzen  ()rient,  können  Bäume 
ohne  den  Boden  erworben  werden:  es 
entsteht  an  den  Bäumen  eine  Art  von 
Platzrecht,  Bb.  S.  1048,  das  durch  den 
Bodeneigentümer  nicht  \'erkümmert  wer- 
den darf,  Bb.  S.  1 1 58.  .Sind  mindestens 
drei  Bäume  gekauft,  so  ist  der  Boden 
mitgekauft,  und  es  gelten  die  Grundsätze 
des  Bodeneigentums,  Bb.  S.   1 1 58. 

Ueber  die  Früchte  eines  Bienenschwar- 
mes ist  in  Bb.  S.  1 055  das  nähere  nachzulesen. 

Das  Zubehörrecht  ist  noch  unvoll- 
kommen entwickelt;  zwar  dem  Schiff  folgt 
das  Schiffsgerät  (nicht  die  Ladung),  Bb.  S. 
1131,  dem  Haus  aber  nicht  der  Anbau, 
nicht  die  bewegliche  Zutat,  wie  Schlüssel 
und  bewegliche  Oefen,  der  Oelmühle  nicht 
Pressbretter,  Rad  und  Balken,  Bb.  S.  1103, 
1113,  1115,  1117.  Dass  dem  Feld  nicht 
das  geschnittene  Getreide  folgt,  ist  auch 
imserem  Rechte  entsprechend,  Bb.  S.  1121. 

2.  Sonderrecht  und  Gesamtrecht. 

§  30. 
Die  Grundgedanken  der  alten  noma- 
disirenden  Völker  über  die  Freiheit  des 
Wanderers  in  Wald,  Feld  und  Flur,  die 
wir  bei  den  Germanen  finden,  kehren  auch 
bei  den  Jisraeliten  wieder:  Gras  ist  Gemein- 
eigentum, Zweige  darf  man  abbrechen, 
allerdings  mit  gewissen  Beschränkungen, 
so  von  Bäumen,  wenn  sie  keine  Früchte 
tragen,  und  namentlich  dann,  wenn  sie 
nicht  in  der  Sonne  stehen;  Olivenzweige 
sind  ausgenommen,  so  Bq.  S.  292.  Vgl. 
auch  Evang.  Matth.  12,1;  IMarc.  2,23.  Die 
Flurwege  darf  man  gehen,  nur  nicht  nach 
starkem  Regen,  weil  dadurch  das  Feld  zu 
sehr  beeinträchtigt  würde.  Im  übrigen  wird 
es  nicht  so  streng  genommen  und,  wo  Un- 
ebenheiten sind,  darf  man  auch  auf  die 
Seite  treten,  Bq.  S.  293.  Auf  fremdem  Felde 
darf   man   hinter   einem   Zaun    seine  Not- 
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tiger  Behandlung  untergegangen  wäre, 
so  haftet  der  Schuldner  nicht;  dieser  Satz 
wird  auch  im  Talmud  erkannt,  so  Bm.  S. 
592:  wenn  ein  Tier  bei  dem  Einen  wie 
beim  Anderen  untergegangen  wäre,  so 
heisst  es;  "Dem  Würgengel  ist  es  einerlei". 
Nur  der  \'eruntreuer  haftet  (wenigstens 
bei  beweglichen  Sachen)  durchaus,  Bq. 
S.  390. 

Ebenso  tritt  auch  schon  der  Gedanke 
zu  Tage,  dass  die  Haftung  verringert  wird, 
wenn  der  Verletzte  selber  mit  Ursache  ist, 
zBs.  wenn  er  eine  Sache  hinterlegt  und 
den  Gegenstand  als  minderen  Wertes  be- 
zeichnet hat,  als  er  in  Wirklichkeit  ist, 
Bq.  S.  230,  oder  wenn  jemand  unberech- 
tigterweise seine  Sache  in  fremdes  Gebiet 
stellte  und  sie  sodann  durch  das  Vieh 
dieses  anderen  beschädigt  wurde,  Bq.  S. 
169 f.  Vgl.  auch  noch  Mak.  S.  540. 

Zum  Verschulden  gehört  auch  das 
furtum  usus,  also  der  vertragswidrige  Ge- 
brauch: für  diesen  haftet  der  Vertrags- 
genosse, zBs.  der  ]\Iieter  (wenn  er  einen 
Esel  für's  Tal  gemietet  hat  und  ihn  im  Ge- 
birge verwendet),  Bm.  S.  609,  748,  754 f., 
der  Schiffer,  wenn  er  einen  andern  Weg 
genommen  hat,  Bq.  S.  438.  Die  Ausdrucks- 
weise ist  auch  hier  sehr  kennzeichnend: 
wer  den  Willen  des  Eigentümers  übertritt, 
heisse  Räuber. 

Der  Verzug  des  Schuldners  setzt  sich 
nicht  auf  die  Erben  (Waisen)  fort,  wol 
aber  die  Verurteilung,  Bb.  S.   1404. 

6.  Besonderer  Teil. 

a)   Kauf  und  Tausch. 

§  22. 
Haftung  für  Entwehrung  einer  Sache 
findet  nur  statt,  wenn  sie  besonders  aus- 
gemacht ist;  doch  ist  in  jedem  Falle  der 
Kaufpreis  zurückzuzahlen.  Ueber  den  Er- 
satz des  Mehrwertes  (namentlich  der  Me- 
liorationen) hat  man  gestritten  und  zwar 
darum,  weil    sich   hierin    ein    Zins   des   zu- 


rückzuzahlenden Kaufpreises  verstecken 
kann  (oben  §  17);  doch  geht  wol  die 
überwiegende  Ansicht  dahin,  dass  man 
den  Mehrwert  verlangen  darf,  und  zwar 
als  Ersatz  für  das  Entzogene,  auch  wenn 
der  Mehrwert  bedeutender  ist  als  die  Aus- 
lagen. Der  bösgläubige  Erwerber  hat  jeden- 
falls bei  der  Entwehrung  nur  einen  An- 
spruch auf  den  Kaufpreis;  ob  auch  diesen, 
ist  nicht  ohne  Streit,  Bm.  S.  501,  502, 
506,  706. 

Wird  ein  Grundstück  mit  Massangabe 
verkauft,  so  kommt  ein  Unter-  und  Ueber- 
mass  nur  dann  in  Berücksichtigung,  wenn 
der  Unterschied  einen  bestinnnten  Betrag 
übersteigt,  Bb.  S.  1176,  1217,  1220.  Auch 
Spalten  und  Felsen  müssen,  wenn  sie  nicht 
eine  gewisse  Grösse  übersteigen,  geduldet 
werden,  Bb.  S.   1215. 

Ebenso  muss  man  sich  einzelne  man- 
gelhafte Stücke  (zBs.  beim  Fruchtkauf)  ge- 
fallen lassen,  Bb.  S.   1193. 

Vom  Kauf  künftiger  Früchte  kann 
man  zurücktreten,  mindestens  solange  sie 
nicht  sichtbar  sind,  Bm.  S.  706.  Vgl.  oben 
§18. 

Der  \'erwalter  darf  nicht  an  sich  selbst 
verkaufen,  Bm.  S.  599. 

bj  Miete  und  Pacht. 

§  23. 

Bei  der  Hausraiete  gilt  30tägige  (in 
den  Städten  12monatliche)  Kündigung; 
doch  soll  man  dem  Mieter  nicht  in  die 
Regenzeit  (Winter)  hinein  kündigen;  bei 
Läden  und  industriellen  Anlagen  ist  die 
Kündigungsfrist  länger  (bis  zu  3  Jahren), 
Bm.  S.  844.  Der  Schaltmonat  ist  in  der 
Jahresmiete,  nicht  in  der  Monatsmiete  in- 
begriffen, Bm.  S.  848. 

Bei  Missbrauch  der  Sache  kann  der 
Verpächter  fristenlos  kündigen;  eine  vor- 
herige Warnung  ist  nicht  nötig:  der 
Pächter  gilt  stets  als  gewarnt;  er  hat  auch 
den  Schaden  zu  vergüten,  doch  sind  seine 
Aufwendungen   abzuziehen,  soweit   sie  ei- 
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nen  Mehrwert  der  Sache  ergeben,  Bm. 
S.  877. 

Der  Vermieter  hat  das  Haus,  soweit 
es  sich  um  Handwerkerarbeit  handelt,  in 
Stand  zu  setzen,  im  übrigen  ist  es  Sache 
des  Mieters,  es  in  Ordnung  zu  halten; 
der  Mist  gehört  dem  \'ermieter,  der  Ab- 
fall vom  Ofen  und  Herd  dem  Mieter, 
Bm.  S.  846. 

Geht  die  Mietsache  unter,  so  ist  die 
Miete  nur  bis  zur  Zeit  des  Unterganges 
zu  zahlen,  Bm.  S.  751;  dagegen  soll,  was 
bereits  bezahlt  ist,  bezahlt  bleiben,  S.  753: 
wer  das  Geld  hat,  hat  die  Vorhand. 

Bei  Pacht,  auch  Teilpacht,  bemessen 
sich  die  Bestellungspflichten  des  Pächters 
nach  dem  Ortsgebrauch,  Bm.  S.  852 f.;  be- 
sonderes gilt  von  den  Flurfolgen,  Bm.  S. 
874  f.  Lässt  er  das  Feld  brach  liegen,  so 
hat  er  bei  Teilpacht  zu  leisten,  was  bei  or- 
dentlicher Kultur  erzielt  werden  könnte, 
Bm.  S.  855,  877;  darüber  dürfen  auch 
besondere  Abmachungen  getroffen  werdem 
S.  731. 

Auch  der  Zinspächter  hat  soweit  für 
Bestellung  zu  haften,  als  sonst  das  Feld 
für  die  Zukunft  Schaden  litte,  Bm.  S.  859. 

Bei  Mängeln,  die  die  Sache  entgegen 
den  ihm  gemachten  Zusicherungen  auf- 
weist, steht  ihm  das  Recht  des  Abzugs  zu, 
Bm.  S.  854. 

Remissio  mercedis  gilt  bei  Heuschrek- 
kennot,  wenn  sie  als  Landplage,  nicht 
wenn  sie  bloss  vereinzelt  auftritt,  Bm.  S. 
862,   865. 

Wenn  Pachtzins  in  (yetreide  zu  leisten 
ist,  so  muss  dieses  dem  Felde  entnommen 
werden,  Bm.  S.  865. 

Ueber  die  Viehverstellungsverträge 
vgl.  oben  §   17. 

c)  Arbeitsverträge. 

§   24. 
Der  Beauftragte   hat  bei  Vermeidung 
der  KntschädigungsiDflicht  den  Auftrag  zu 
vollziehen,  dies   trotz   der   Lehre  von   der 


mangelhaft  bindenden  Kraft  des  Wortes; 
doch  ist  dies  nicht  unbestiütten,  Bm.  S.  731. 
Ueber  die  Commenda  wurde  bereits  !:;  17 
gesprochen:  der  Handelsherr  bleibt  hier 
Eigentümer  der  Ware,  und  der  Reisende 
hat  nur  das  Verfügungsrecht  wie  ein  Kom- 
missionär, Bm.  S.  857;  der  Gewinn  wird 
zur  Hälfte  geteilt,  S.  858,  ebenso  der  Ver- 
lust, weshalb  man  avich  sagte:  das  Ge- 
schäft sei  zur  Hälfte  ein  Darlehen,  zur 
Hälfte  ein  Depositum,  S.  857. 

Der  Arbeiter  kann  für  bestimmte  oder 
unbestimmte  Dienste  gemietet  werden  und 
ist  letzterenfalls  angemessen  zu  beschäfti- 
gen", Bm.  S.  743  f.  Auch  die  Beschleuni- 
gung des  Erfolges  einer  Dienstverrich- 
tung ist  Dienstverrichtung,  Scheb.  S.  660. 

Der  Arbeiter  kann  nach  einer  Ansicht 
jederzeit  zurücktreten,  wofür  man  sich  auf 
3.  Mos.  25,  55  bezog:  die  Jisraeliten  sollten 
Knechte  Gottes,  nicht  Knechte  der  Men- 
schen sein,  Bq.  S.  439,  Bm.  S.  487.  Dies  gilt 
aber  nur  insofern,  als  kein  Zwang  zur 
Arbeit  stattfindet;  wol  aber  hat  der  Ver- 
tragsbrüchige Arbeiter  für  den  Schaden 
einzustehen,  Bm.  S.  739  f. 

Die  Belohnung  und  Verköstigung 
der  Arbeiter  richtet  sich  nach  Landesge- 
brauch, Bm.  S.  767.  Besondere  Vorschrif- 
ten gelten  auch  darüber,  ob  und  welche 
Früchte  der  bei  der  Ernte  beschäftigte 
Arbeiter  abessen  dürfe,  ebenda  S.  789,  804, 
806,  811;  ebenso  soll  sich  der  Arbeiter  ge- 
wisse Abfälle  aneignen  können,  Bq.  S.  454. 
Ob  der  Arbeitslohn  erst  am  Ende  der  Ar- 
beit erworben  ist,  oder  ob  er  von  Augen- 
blick zu  Augenblick  verdient  wird,  sodass 
er  dann  bis  Ende  der  Zeit  als  Darlehen 
stehen  bleibt,  darüber  wird  in  spitzfindiger 
Weise  gestritten,  Bq.  S.  369. 

Von  dem  Rechte  der  Voraussetzung 
wird  ein  grosser  Gebrauch  gemacht:  wenn 
im  Bereich  des  Arbeitsherrn  Umstände  ein- 
treten, welche  den  Arbeiter  an  der  Dienst- 

"Vgl.  zum  folgenden  auch  Farbstein,  Recht 
der  unfreien   und  der  freien  Arbeiter,  S.  41  f. 
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men.  Beides  ist  nicht  gestattet,  bei  nicht 
\'orhanclener,  erst  zu  beschaffender  Ware, 
denn  in  beiden  Fällen  erhält  der  Verkäu- 
fer kein  (xeld,  durch  das  er  sich  die  Wa- 
re sofort  erwerben  kann:  er  ist  also  nicht 
in  der  Lage,  wie  in  dem  oben  besproche- 
nen Falle,  in  welchem  der  Verkäufer  Bar- 
geld zu  sofortiger  Anschaffung  erhält, 
Bm.  S.  692  f.,  726".  F;s  ist  also  statthaft, 
künftigen  Weizen  zum  jetzigen  Markt- 
preis gegen  bares  Geld  zu  kaufen;  es  ist 
auch  statthaft,  den  nunmehr  vorhandenen 
Weizen  wieder  zu  verkaufen  und  den  Kauf- 
preis in  der  Art  zu  verrechnen,  dass  man 
Wein  kauft,  aber  nur  wenn  der  andere  sol- 
chen Wein  besitzt:  Verrechnung  steht  nicht 
der  Barzahlung  gleich,  weil  sie  nicht  die 
gleiche  \'erkehrskraft  gibt  wie  bares  Geld". 

Y)    Uebervorteilung    (laesio  enormis). 

§  19. 
Tauschverträge  können  angefochten 
werden  wegen  Uebervorteilung,  3.  Mos.  25, 
14;  eine  solche  wird  angenommen  bei  lae- 
sio über  1/6:  der  Verletzte  hat  hier  die 
Wahl,  ob  er  Auflösung  des  Vertrages  oder 
Ergänzung  verlangen  will.  Ist  die  Ueber- 
wertung  gerade  Ve,  so  soll  Ausgleichung, 
aber  nicht  Auflösung  verlangt  werden  kön- 


"  Hierüber  Eniil  Colin,  a.  a.  O.,  der  aber  den 
Talniudisten  unzutreffende  Vorivürfe  macht;  denn 
ihre  Entscheidungen  sind  hier  klar  und  scharf,  wenn 
ihnen  auch  der  Begriff  des  Kredits  noch  nicht  theo- 
retisch aufgegangen  ist;  die  Erörterungen  Bm.  S. 
692  f.  gehören  zu  den  hervorragendsten  Teilen  der 
Halakha.  Wenn  es  hier  vom  Kreditgeschäft  heisst: 
"das  ist  ein  Darlehen",  so  bedeutet  es:  das  Geschäft 
vollzieht  (als  Kreditgeschäft)  die  Funktion  des  Dar- 
lehens, und  das  ist  richtig. 

"  Unzulässig  ist  es  natürlich,  hieraus  mit  R. 
Jannaj  zu  schlicssen:  wenn  der  Kauf  einer  künfti- 
gen Ware  gegen  sofortige  Geldzahlung  erlaubt  ist, 
so  ist  auch  der  Kauf  einer  künftigen  Geldsumme 
gegen  sofortige  Geldzahlung  erlaubt  (Bm.  S.  694). 
Hiergegen  wehrte  man  sich  mit  Recht;  denn  ein 
Kaufgeschäft  mit  künftiger  Lieferung  hat  eine  ganz 
andere  Verkehrsfunktion  als  der  Wechsel  von  barem 
Gelde  gegen  künftiges  Geld.  Doch  blieb  J.s  An.sicht 
nicht  ohne   Beifall,   Bm.   .S.   701. 


nen.  Uebrigens  soll  nicht  nur  der  Verkäu- 
fer, sondern  auch  der  Käufer  diese  Rechte 
haben;  ob  auch  der  Kaufmann,  ist  be- 
stritten, ebenso  ob  ein  vorgängiger  Ver- 
zicht möglich  ist,  was  natürlich  vom  all- 
gemeinen Standpunkt  aus  verneint  werden 
müsste. 

Das  Auflösungs-  oder  Ausgleichs- 
begehren muss  alsbald  erhoben  werden, 
sobald  man  mit  einem  Kaufmann  oder 
Verwandten  gesprochen  haben  kann;  doch 
bezogen  manche  diese  Beschränkung  nur 
auf  den  Käufer;  manche  nahmen  auch  an, 
dass,  wenn  ein  Privatmann  Gebrauchs- 
sachen zu  teuer  verkauft,  der  Kauf  be- 
stehen bleibe,  weil  für  den  Privaten  die 
Sache  eine  Affektionswertung  habe,  er  ihr 
daher  anders  gegenüberstehe  als  der  Kauf- 
mann,   Bm.    S.   646  ff.,    649,   Mak.   S.    523. 

Fvine  Anfechtung  findet  nicht  statt  beim 
Kauf  von  Forderungen,  Sklaven,  Grund- 
stücken, auch  nicht  bei  der  Miete  dieser 
Gegenstände,  während  sonst  die  Miete  wie 
ein  Kauf  auf  Zeit  behandelt  wird,  Bm.  S. 
667,  668. 

An  notwendigen  Lebensmitteln  soll 
man  nichts  verdienen,  sie  sollen  nicht 
überteuert  werden,  Bb.  S.  1 1 84. 

c)  Willensmängel. 

§   20. 

Die  Einrede  der  Arglist  greift  durch. 
Man  vergleiche  den  Fall  Bm.  S.  845,  wo 
jemand,  als  ihm  von  einer  Frau  keine  Mie- 
te gewährt  wurde,  sie  heiratete,  seine 
Gegenstände  mietweise  unterbrachte  und 
ihr  dann  einen  Scheidebrief  schrieb. 

Wegen  Zwangs  ist  eine  Anfechtung 
möglich:  sie  erfolgt  durch  Erklärung  vor 
Zeugen,  die  zu  gleicher  Zeit  bekunden, 
dass  ihnen  der  Zwangsfall  bekannt  sei, 
Bb.  S.   1054.  Vgl.  jedoch  auch  S.   1071. 

Wegen  Irrtums  können  beide  Teile 
zurücktreten;  so  insbesondere,  wenn  der 
Wein  sich  als  Essig  erweist,  Bb.  S.  1165 
und  1203,  auch  Bm.  S.  755,  oder  wenn  ein 
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Mangel  der  Sache  vorliegt,  Bb.  S.  1189.  Ein 
Irrtum  ist  dann  nicht  gegeben,  wenn  der 
Fehler  bekannt  ist  oder  besonders  ange- 
kündigt wird;  jedoch  muss  die  Ankündi- 
gungernstlich und  speziell  sein,  Bm.  S.  755. 
Der  Verkäufer  kann  wegen  Nichtzah- 
lung des  Kaufpreises  zurücktreten,  wenn 
er  aus  Not  verkauft  hat,  Bm.  S.  746  f. 

5.  Haftung,  Verzug. 

§  21. 

Der  Verwahrer  (unentgeltliche  Hü- 
ter) einer  Sache  haftet  für  Fahrlässigkeit, 
aber  nicht  für  den  Zufall,  weshalb  auch 
bei  Gegenständen,  welche  ein  Schwinden 
zu  erleiden  pflegen,  ein  besonderer  Tarif 
aufgestellt  wird,  auf  den  sich  der  Verwah- 
rer berufen  kann,  Bm.  S.  587,  592,  606, 
613,  Scheb.  S.  788  f.  Die  Haftung  für  Fahr- 
lässigkeit erstreckt  sich  auch  auf  den  Fall, 
dass  zur  \'erschuldung  ein  ]\Iissgeschick 
hinzutritt,  welches  eben  durch  das  \'er- 
schulden  ermöglicht  worden  ist,  Bm.  S. 
592,  813.  Der  Hüter  hat  seine  Sorgfalt  zu 
beschwören,  S.  812,  815. 

Ist  die  Verschuldung  eine  geringe, 
so  kann  die  Haftung  nach  Umständen  auf 
die  Hälfte  beschränkt  werden,  Bm.  S.  766. 

Der  Hüter  soll  die  Sache  nicht  einem 
anderen  Hüter  übergeben,  sonst  haftet  er 
für  ihn;  doch  ist  dies  bestritten,  Bq.  S.  36, 
Bm.  S.  590.  Der  Streit  bezieht  sich  aber 
wol  mehr  auf  die  tatsächliche  Frage,  ob 
der  Hinterleger  im  einzelnen  Fall  mit  ei- 
ner solchen  Uebergabe  an  einen  anderen 
Hüter  einverstanden  ist.  Im  übrigen  haftet 
der  Hüter  bei  unbefugter  Weitergabe  so- 
wol  dann,  wenn  er  die  Sache  einem  be- 
zahlten, als  wenn  er  sie  einem  unbezahlten 
Hüter  übergibt:  im  ersten  Fall  ist  es  aller- 
dings möglich,  dass  die  Rechtsstellung 
des  Hinterlegers  verbessert  wird,  wenn 
der  Hüter  selbst  unbezahlter  Hüter,  sein 
Ersatzmann  aber  bezahlter  Hüter  ist,  da 
dieser  mehr  haftet  als  er  selbst,  ^'gl.  Bm. 
S.  590  f. 


Der  Entleiher  haftet,  weil  er  in  seinem 
Interesse  leiht,  stärker,  nämlich  auch  für 
den  Zufall  (2.  Mos.  22,13),  Bm.  S.  588,  830.  Er 
haftet  vom  Entleihen  bis  zur  Rückgabe, 
Bm.  S.  833.  Er  haftet  jedoch  nicht,  wenn  der 
Eigentümer  dabei  ist  und  die  Sache  selbst 
hüten  kann  (2.  Mos.  22,14,)  Bq.  S.  390,  Bm. 
S.  817.  Dem  Entleiher  steht  der  Käufer 
auf  Probe  (auf  Belieben)  gleich,  Bm.  S.  759; 
auch  der  Lohnhüter,  jedoch  mit  dem  Vor- 
behalt, dass  er  sich  durch  Berufung  auf 
höhere  Gewalt  entschuldigen  kann,  Bm. 
S.  764  f,  812,  Scheb.  vS.  788;  wie  der  Lohn- 
hüter, so  auch  der  Mieter,  Bm.  S.  812,  830, 
ebenso   der   Handwerker,   dem    die    Sache 

I  übergeben  wurde,  Bm.  S.  757,  765,  Bq.  S. 

'  366,    370,    373,    der    Schiffer,    vgl.    Bq.    S. 

i  438,  der  Pfandgläubiger,  Bm.  S.  757.  Lie- 
ber die  höhere  Gewalt  wird  eine  nähere 
Kasuistik  gegeben  in  Bm.  S.  814  f.  So  gilt 
ein    Löwe,    ein     Bär,    ein     Leopard,    eine 

^  Schlange,  ein  Räuber  als  höhere  Gewalt, 
auch  zwei  Wölfe  (regelmässig  nicht  ein  ein- 
zelner), dagegen  zwei  Hunde  nur,  wenn  sie 
von  verschiedenen  Seiten  kommen.  Der 
höheren  Gewalt  steht  der  innere  Verderb 
gleich,  so  wenn  das  Tier  von  selbst  ver- 
endet, Bm.  S.  815,  Scheb.  S.  788. 

LTebrigens  hat  man  auch  die  Haftung 
des  Entleihersmehr  und  mehr  abgeschwächt; 
sicher  war,  dass  die  strenge  Haftung  nicht 
bestehe,  wenn  der  Eigentümer  dabei  ist: 
gedacht  war  natürlich,  beim  Gebrauch; 
man  legte  dies  aber  dahin  aus,  dass  schon 
die  Anwesenheit  beim  Entleihen  genüge, 
um  die  Haftung  abzuschwächen,  Bm.S.  823  f. 
Die  Haftung  kann  \ertragsmässig  ge- 
mildert werden,  Bm.  S.  815;  sie  hört  auf, 
wenn  der  Gläubiger  in  Annahmeverzug 
kommt,  Bm.  S.  757.  Eine  Steigerung  der 
Haftung  in  der  Art,  dass  der  ^Mieter  für 
Zufall  einstehen  muss,  findet  aber  Beden- 
ken in  der  Wucherlehre,  Bm.  S.  717,  so 
namentlich  was  den  eisernen  \'iehvertrag 
betrifft,  Bm.  S.  717,  719.  Vgl.  oben  §  17. 
Wenn  die  Sache  auch   im  Falle  rieh- 
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schäft.   Vgl.   Bm.    S.   504    und    unten    t;    22. 
So,  was  den   Kauf  betrifft. 

Dagegen  galt  Erhöhung  des  Pacht- 
zinses für  den  Fall,  dass  der  Verpächter 
Meliorationsgelder  in  die  Sache  verwen- 
det, nicht  als  Wucher,  da  hier  nicht  für 
die  Gelder,  sondern  für  die  verbesserte 
Sache  eine  entsprechende  Pachtzinserhö- 
hung bezahlt  wird,  Bm.  S.  716  f. 

Ebenso  ist  Provision  für  Verniittelung 
oder  sonstige  unterstützende  Tätigkeit  ei- 
nes Dritten  kein  Zins  und  darum  erlaubt, 
Rm.  S.  716. 

Die  Unzulässigkeit  des  antichretischen 
Pfandes  in  Gestalt  eines  Zinspfandes  er- 
gibt sich  hieraus  von  selbst,  Bm.  S.  708. 
Das  Nutzpfand  war  nur  in  Gestalt  der 
Totsatzung  zur  Abtragung  des  Kapitals 
statthaft;  dabei  war  vorbehalten,  dass  nach 
einem  Jahre  der  Schvildner  das  Pfand  aus- 
lösen könne,  Bm.  S.  6Q5,  710. 

Eine  Verzinsung  kann  also  in  Früch- 
ten, sie  kann  selbst  in  einem  Tun,  zBs. 
in  einer  schätzbaren  Mitteilung  erblickt 
werden,  Bm.  S.  737:  in  allen  diesen  Ge- 
stalten ist  sie  verboten. 

Aber  auch  das  zinslose  Darlehen  wur- 
de beargwöhnt,  wenn  es  sich  um  Waren  [ 
handelte,  bei  welchen  eine  Preissteigerung  1 
erwartet  werden  konnte,  zBs.  Weizen  ge- 
gen Weizen.  Hier  war  (wol  auch  zur  Aus- 
saat) ein  Darlehen  nur  in  der  Art  mög- 
lich, dass  dem  Entleiher  für  den  Fall  der 
Preissteigerung  das  Recht  gegeben  wur- 
de, statt  des  Getreides  den  ursprünglichen 
Sachwert  zu  erlegen,  Bm.  S.  735,  736  f. 

Selbst  bei  Dienstleistung  gegen  Dienst- 
leistung wurde  Wucher  angenommen, 
wenn  die  Leistungen  verschieden  und 
möglicherweise  die  eine  schwerer  war  als 
die  andere,  Bm.  S.  737. 

Auch  eine  Gesellschaftsbeteiligung 
"nahe  zum  Gewinn  und  fern  vom  Verlust" 
erklärte  man  als  sündhaft,  Bm.  S.  718. 

Sogar  die  Commenda  und  die  Vieh- 
verstellung standen  unter  dem  Verdacht  des 


Wuchers  nach  der  Richtung  hin,  dass  man 
hier  Jemandem  eine  Tätigkeit  zumute  oh- 
ne Belohnung  oder  nur  mit  scheinhafter 
Vergütung.  Doch  wurde  mehreres  ver- 
sucht, um  diesen  notwendigen  Geschäften 
Eingang  zu  verschaffen;  so  bei  der  Com- 
menda: hier  trat 

1.  die  Idee  auf,  dass  sie  statthaft  sei, 
sobald  man  dem  Geschäftsführer  irgend 
eine  Belohnimg  gebe  und  wäre  es  auch 
nur,  dass  man  mit  ihm  eine  Feige  esse 
oder  das  Brot  eintauche; 

2.  es  wurde  als  statthaft  erklärt,  ihm 
seinen  Lohn  in  der  Art  zu  bemessen,  dass 
zu  dem  Bruchteil  des  Gewinns,  der  ihm 
eigentlich  zukonmie,  noch  irgend  ein  Zu- 
schlag gemacht  wurde.  \"gl.  darüber  die 
Erörterungen  in  Bm.  S.  711  f. 

In  ähnlicher  Weise  wurde  auch  die 
Viehverstellung  dann  anerkannt,  wenn  dem 
Einsteller,  der  das  \'ieh  aufzuziehen  hatte, 
in  irgend  einer  Weise  eine  Vergütung  zu- 
kam, namentlich  wenn  die  Tiere  nutzbar 
waren  und  schon  ihr  Gebrauch  einen  Vor- 
teil brachte,  so  Bm.  S.  711  f.,  716  f. 

Aber  auch  die  Miete  wurde  einer  schar- 
fen Prüfung  unterzogen  und  der  Mietzins 
dann  beanstandet,  wenn  der  Mieter  die 
Gefahr  der  Sache  übernahm,  weil  ein  sol- 
ches Geschäft  dem  Darlehen  wirtschaftlich 
ähnlich  wurde;  doch  drang  der  Einwand 
nur  für  den  Fall  durch,  dass  dem  Mieter 
nicht  nur  die  Gefahr  des  Unterganges, 
sondern  auch  die  der  Preisminderung  zu- 
fiel; so  ist  die  Halakha  in  Bm.  S.  717, 
719  zu  verstehen.  Allerdings  blieb  der  ei- 
serne Viehvertrag  beargwöhnt,  Bm.  S.  719. 
Und  als  R.  Semuel  einen  Kessel  in  der 
Art  vermietete,  dass  der  Mieter  Mietzins 
und  Ersatz  für  das  Mindergewicht  zahlen 
solle,  so  wurde  dies  nur  damit  gerecht- 
fertigt, dass  ja  für  die  etwaige  Entwertung 
des  Kupfers  kein  Ersatz  bezahlt,  mithin 
die  Gefahr  nur  teilweise  übernommen 
werde,  Bm.  S.  718. 

Allerdings    finden    sich    bereits   einige 
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Züge,  welche  zeigen,  dass  man  das  unbe- 
queme Zinsverbot  zu  umgehen  suchte.  So 
konnte  eine  Zinsberechnung  stattfinden,  um 
den  Schaden  festzustellen,  wenn  jemand  in- 
folge falschen  Zeugnisses  zu  Unrecht  eine 
Summe  zu  früh  zahlen  musste,  Mak.  S.  521  f. 
Ausserdem  wird  mehrfach  von  dem  Halb- 
wucher gesprochen,  der  darin  besteht,  dass 
man  einen  Zins  nicht  rechtlich  verdingt, 
sondern  tatsächlich  erhebt;  was  die  Rechts- 
ordnung mitunter  geschehen  Hess,  so  wenn 
der  Gläubiger  eine  Sache  in  Totsatzung 
hatte  und,  nachdem  die  Forderung  abge- 
tragen war,  weiter  im  Nutzen  behielt:  das 
war  Wucher,  aber  der  Schuldner  hatte  kein 
Recht,  den  auf  solche  Weise  bezogenen 
Gewinn  herauszuverlangen.  Auch  einen 
Bausch  vertrag  in  der  Art,  dass  der  Frucht- 
bezug eine  Kapitalamortisirung  bewirkt, 
scheint  man  mehr  oder  minder  zugelassen 
zu  haben,  ohne  genaue  Beurteilung,  ob 
nicht  darin  etwas  von  Zeitlohn  stecke,  Bm.  S. 
706,  708;  auch  Totsatzungen  in  der  Weise, 
dass  das  Kapital  nach  einer  Reihe  von 
Jahren  als  aufgezehrt  gelten  solle,  werden 
als  statthaft  betrachtet,  ohne  dass  näher 
untersucht  wird,  ob  nicht  hierdurch  der 
Gläubiger  mehr  erhält  als  sein  Kapital, 
Bb.  S.  1049.  Nur  was  die  Waisen  betrifft, 
war  man  sehr  streng  und  wollte  nicht, 
dass  sie  in  irgend  einer  Weise  übervor- 
teilt würden,  Bm.  S.  708;  andererseits  soll- 
te man  aber  auch  nicht  zu  Gunsten  der 
Waisen  Wucher  treiben,  S.  718. 

Bewohner  mancher  Orte  scheinen  sich 
ganz  über  das  Wucherverbot  hinausgestellt 
zu  haben,  so  zBs.  in  der  Art,  dass  sie  die 
Zinsen  gleich  zum  Kapital  schlugen;  doch 
wurde  dies  von  der  offiziellen  Schule  streng 
verurteilt.  Vgl.  darüber  die  Angaben  in 
Bm.  S.  711. 

Das  Wucherverbot  bezog  sich  nur 
auf  den  Verkehr  der  Juden  unter  sich. 
Wuchergeschäfte  mit  NichtJuden  waren  er- 
laubt, und  zwar  gleichgültig,  ob  die  Ju- 
den   oder    die    NichtJuden    die    Wucherer 


waren;  denn  nur  das  Volk  unter  sich  er- 
kannte die  ethische  Verpflichtung  der  ge- 
genseitigen Unterstützung  an.  Vgl.  Bm.  S. 
719,  720,  auch  S.  688:  "der  sein  Geld  auf 
den  Namen  eines  NichtJuden  an  einen  Jis- 
raeliten  auf  Wucher  borgt". 

|3)  Termingeschäft. 

§   18. 

Künftige  Sachen  sollen  nicht  Gegen- 
stand des  Handels  sein,  Bb.  S.  1 108;  doch  ist 
dieser  Satz  streitig,  und  besonders  wird  be- 
züglich der  künftigen  Früchte  eine  Ausnah- 
me gemacht,  Bb.  1154, 1360;jedenfalls  soll  die 
\'eräusserung  erst  mit  dem  Erwerb  der 
Sache  wirksam  werden,  weshalb,  wenn  eine 
künftige  Sache  hintereinander  zweien  ver- 
pfändet worden  ist,  die  Pfandrechte  einan- 
der gleich  stehen,  Bb.  S.  1361.  Der  Verkauf 
eines  Fischzugs  gilt,  mindestens  wenn  ge- 
hörig präzisirt,  als  gültig,  Bm.  S.  509,  eben- 
so der  Kauf  der  Ergebnisse  eines  Binnen- 
schwarms,  der  Schur  eines  Schafes  usw., 
S.  697.  Dies  imterscheidet  sich  aber  von 
einem  gewöhnlichen  Termingeschäft  da- 
durch, dass  der  Käufer  die  Gefahr  mit 
übernimmt'". 

Termingeschäfte  über  Früchte  vor 
Feststellung  des  Marktpreises  sind  verbo- 
ten, auch  soll  man  nicht  im  voraus  auf 
sie  borgen.  Doch  gibt  es  Ausnahmen,  vor 
allem  wenn  der  Käufer  Gefahren  über- 
nimmt, wodurch  der  niedere  Preis  ent- 
schuldigt wird,  Bm.  S.  726,  728—730.  Nach 
Festsetzung  des  Marktpreises  ist  ein  Ter- 
mingeschäft mit  barer  Geldzahlung  mög- 
lich, weil  ja  der  Verkäufer  sich  für  das 
Bargeld  sofort  die  Ware  zum  ^Marktpreise 
anschaffen  und  zur  künftigen  Lieferung 
bereit  halten  kann.  \'orhandene  Waren 
darf  man  gegen  künftige  Zahlung  kau- 
fen, vorhandene  Waren  darf  man  auch 
gegen  eine  Schuld  an  Zahlungsstatt  neh- 


'°  Ueber  die  Entwickelung  dieses  Geschäfts  vgl. 
namentlich  Emil  Cohn,  Zeitschrift  für  vergleichen- 
de Rechtswissenschaft  XVIII,  S.  41  f.,  63  f. 
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dass  die  Urkunde  an  den  leeren  Zeilen  i 
zusammengenäht  wird.  Hier  sind  drei 
Zeugen  erforderlich,  und  die  Zeugen  unter- 
zeichnen auf  der  Rückseite;  eine  etwas  selt- 
same Form,  die  namentlich  für  Scheide- 
briefe gebräuchlich  war  und  als  deren 
Grund  bezeichnet  wird:  man  will  durch 
die  Umständlichkeit  des  Urkundenwesens 
die  Ehescheidung  erschweren,  Bb.  S.  1366f, 
1368.  Die  Urkunde  muss  innner  nnt  den 
Worten:  ''fest  und  bleibend"  schliessen  und 
bei  der  einfachen  Urkunde  dürfen  die 
Zeugen  nicht  mehr  als  eine  Zeile  vom 
Inhalt  entfernt  unterzeichnen,  weil  sonst 
zu  befürchten  ist,  dass  etwas  hineinge- 
schrieben wird,  Bb.  1370.  Ueberhaupt  be- 
stellt eine  etwas  abergläubische  Furcht 
vor  F'älschungen,  die  recht  üppig  erblüht 
zu  sein  scheinen.  Namentlich  werden  um- 
ständliche Bestimmungen  gegeben  über 
dasjenige,  was  radirt  werden  darf  oder 
nicht.  Wird  eine  Summe  unten  und  oben 
geschrieben,  dann  ist  (bei  Verschiedenheit) 
die  untere  Summe  massgebend. 

Eine  Eigenart  der  geschlossenen  Ur- 
kunden ist  die  Weise  ihrer  Datirung:  sie 
werden  so  datirt,  als  ob  das  im  Laufe  be- 
findliche Regierungsjahr  schon  vollendet 
sei,  wol  darum,  weil  erst  von  da  an  die 
Folgen  eintreten  und  die  Parteien  noch 
bis  dahin  die  Sache  überlegen  können, 
Bb.  vS.   1374. 

Der  Schuldschein  ist  nach  Erfüllung 
zurückzugeben  und  nach  Teilerfüllung  soll 
er  gegen  einen  Teilschuldschein  mit  dem 
alten  Datum  zurückerstattet  werden,  doch 
kann  auch  anstelle  dessen  eine  Teilquittung 
treten;  manche  sind  allerdings  gegen  Quit- 
tungen misstrauisch  und  wollen  alles  auf 
den  Schuldschein  stellen,  Bb.  S.  1393.  Die 
Zahlung  kann  übrigens  auch  durch  Zeu- 
gen dargetan  werden,  Scheb.  S.  763. 

Unstatthaft  ist  eine  Zurückdatirung  der 
Schuldscheine,  namentlich  deshalb,  weil  da- 
durch eine  Hypothek  an  den  veräusserten 
Grundstücken  des  Schuldners  in   die  Ver- 


gangenheit begründet  würde;  wogegen  ei- 
ne Nachdatirung  als  statthaft  erscheint. 
Von  dem  \'erbot  der  Zurückdatirung  aber 
muss  der  vorige  Fall  ausgenonnnen  wer- 
den: wenn  auf  Grund  einer  Teilzahlung 
der  alfb  Schuldschein  zurückgegeben  unil 
ein  neuer  Schuldschein  auf  den  rückblei- 
benden Teil  ausgestellt  wird,  Bb.  S.  1360. 
1395. 

k.  Bedingnisse  des  Geschäfts. 

aj  Sittlichkeit  im  allgemeinen. 

§  16. 
Die  Geschäfte,  durch  welche  der 
Götzendienst  befördert  wird,  sind  verboten. 
Darum  soll  drei  Tage  vor  dem  Feste  der 
NichtJuden  mit  ihnen  keine  Creschäfte  ab- 
geschlossen werden,  nach  Ansicht  man- 
cher auch  drei  Tage  nachher,  sodass  also 
mit  Christen  niemals  Geschäfte  gemacht 
werden  dürften,  Az.  S.  795,  813,  818;  doch 
werden  auch  Ausnahmen  zugelassen,  zBs. 
in  Bezug  auf  schnell  verderbliche  Waren; 
und  wenn  das  Geschäft  doch  abgeschlos- 
sen ist,  so  lässt  man  auch  den  Gewinn  be- 
stehen, Az.  S.  814.  Natürlich  sind  vor  allem 
Geschäfte,  welche  unmittelbar  den  Götzen- 
dienst befördern,  untersagt;  so  darf  man 
nichts  für  den  Götzendienst  verkaufen,  es 
nicht  übernehmen,  an  einem  Götzenbilde 
mitzubauen  usw.,  Az.  S.  840,  848,  865. 

b)  Abwesenheit  von  Wucher. 

a)  Zinsennehmen. 

§    17. 

Das  Zinsennehmen  ist  unter  Volks- 
genossen verboten:  Das  Geld  ist  nicht 
wie  eine  Schaufel,  für  deren  Gebrauch 
Mietzins  bezahlt  werden  darf,  Bm.  S.  716. 

Das  Zinsverbot  wird  ins  einzelne  hin- 
ein durchgeführt:  Zins  ist  jede  Belohnung 
für  das  Warten',  dh.  für  Stundung  der  Leis- 
tung, Bm.  S.  696.  Auch  versteckter  Zins 
ist   unzulässig,  zBs.,  wenn    der   Gläubiger 


"  So  R.  Nahman:  its:  njs 
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bei  dem  Schuldner  billiger  wohnt  oder 
Früchte  vom  Schuldner  billiger  bezieht, 
oder  Sklaven  oder  Grundstücke  des  Schuld- 
ners ohne  Bezahlung  benutzt,  Bq.  S.  360, 
Bm.  S,  6Q8,  701.  Sodann  ist  es  zwar  zu- 
lässig, ein  Zahlungsziel  zu  setzen,  sodass 
erst  nach  einer  bestimmten  Zeit  zu  leisten 
ist;  unstatthaft  aber  ist  es,  zu  bedingen, 
dass,  wenn  sofort  geleistet  wird,  an  der 
Leistung  ein  Abzug  gemacht  werde,  denn 
damit  wird  für  den  Fall  späterer  Leistung 
ein  Zeitlohn  zugestanden,  Bm.  S.  701. 
Ebenso  ist  ein  Vertrag  wucherisch,  wonach 
man  einem  Arbeiter  eine  Vorauszahlung 
gegen  Abzug  am  üblichen  Lohn  gewährt, 
Bb.  S.  1 172.  Nur  bei  der  :\Iiete  ist  es  erlaubt, 
zu  bestimmen,  dass  anstelle  der  Mietzinsen 
ein  geringer  Betrag  voraus  bezahlt  werden 
soll,  offenbar  deshalb,  weil  die  Zahlung 
der  Mietzinsen  am  Ziele  als  das  durchaus 
normale  und  die  Vorauszahlung  als  etwas 
besonderes  und  ungewöhnliches  erscheint) 
Bm.  S.  701. 

Ein  mittelbarer  Wucher  liegt  auch 
darin,  dass  der  Gläubiger  während  der 
Zeit  der  Zahlungsstundung  die  Früchte 
einer  Sache  bezieht,  zBs.  wenn  ein  Grund- 
stück sofort  veräussert  wird,  aber  der  Ver- 
käufer bis  zur  Zahlung  des  Kaufspreises  die 
Erträgnisse  des  Grundstücks  einheimsen 
darf,  Bm.  S.  710;  anders,  wenn  es  in 
der  Art  verkauft  wird,  dass  es  erst  nach 
einer  bestimmten  Zeit  in  das  Eigentum 
des  Käufers  übergehen  soll,  in  welchem 
Falle  der  Verkäufer  die  Früchte  bis  zum 
Termin  als  Eigentümer  erwirbt,  nicht  als 
Belohnung  für  das  Warten,  Bm.  S.  702. 

Nur  eine  weitere  Folgerung  aus  dem 
Gesagten  ist  es,  dass  man  die  \'erfall- 
klausel  für  zulässig  erklärt,  also  in  der 
Art,  dass  der  Verkäufer  wieder  Eigen- 
tümer der  Sache  sein  soll,  wenn  ihm  in 
bestimmter  Zeit  der  Preis  nicht  bezahlt 
wird:  es  ist  dies  nichts  anderes,  als  ein 
bedingter  Rückkauf  der  Sache  mit  künfti- 
gem   Eigentumserwerb   und    entsprechend 


künftiger  Preiszahlung:  die  künftige  Preis- 
zahlung liegt  in  dem  Erlass  des  vom  ersten 
Käufer  zu  zahlenden  rückständigen  Kauf- 
preises, Bm.  S.  701.  Hier  ist  es  nicht  der 
Kreditgeber,  welcher  die  Früchte  der  Zwi- 
schenzeit bezieht,  sondern  der  andere  Teil. 

Jedoch  soll  die  Verfallklausel  nur 
dann  wirksam  sein,  wenn  sie  sofort  mit 
der  Uebertragung  verbunden  ist,  nicht  aber 
nachträglich:  denn  eine  blosse  Zusicherung 
bewirkt  keine  Uebertragung,  also  auch 
keine  Rückübertragung;  doch  ist  hier 
manches  streitig,  Bm.  S.  704  f. 

Dagegen  ist  der  Barkauf  mit  Rück- 
verkauf unstatthaft;  denn  der  Käufer  ge- 
messt hier  die  Früchte  der  Zwischenzeit 
als  einen  Zeitlohn  für  die  Kaufsumme,  die 
er  bezahlt  hat  und  später  wieder  zurück- 
bekommt: hier  ist  es  der  Kreditgeber,  der 
die  Früchte  geniesst  Besprochen  wird 
auch  der  contractus  mohatrae:  Jemand 
verkauft  Weizen  für  25  Selä,  zahlbar  auf 
Zeit,  und  kauft  ihn  gegen  24  Selä  bar 
zurück;  jemand  verkauft  Weizen  zu  30 
Silberdenaren,  zahlbar  auf  Zeit,  und  kauft 
ihn  um  25  Silberdenar  bar  zurück;  dies 
wäre  an  sich  erlaubt,  ist  aber  eine  unstatt- 
hafte Umgehung  des  Zinsverbotes,  Bm.  S. 
693.  Ebenso  machte  man,  wie  später  zu  er 
wähnen,  Schwierigkeiten,  wenn  der  Käufer 
nach  erfolgter  Entwehrung  nicht  nur  den 
Kaufpreis,  sondern  auch  den  Mehrwert  der 
Sache  zurückverlangen  wollte,  als  wäre 
dies  ein  Zeitlohn  für  den  dem  \'erkäufer  ge- 
zahlten und  von  ihm  wieder  zu  erstattenden 
Kaufpreis.  Allerdings  kann  unter  diesem 
Titel  ein  Wucher  versteckt  werden:  A. 
verkauft  die  Sache  des  B.  zu  1000  an  den 
C;  nach  einiger  Zeit  wird  sie  von  B.  ent- 
wehrt; C.  verlangt  von  A.  seine  1000  und 
dazu  300  als  Mehrwert:  darin  kann  ein 
Zins  verborgen  sein.'  Anders  wenn  ausge- 
macht worden  wäre,  dass  dieser  etwaige 
Mehrwert  s.  Z.  nicht  in  Geld,  sondern  in 
Grundstücken  ersetzt  werden  solle,  dann 
wäre    es    ein    Austausch-,    kein    Kreditge- 
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Die  Stelh-ertretung  ist  bereits  richtig 
erkannt,  denn  es  wird  gesagt:  wenn  Je- 
mand im  Namen  eines  anderen  kauft,  so 
ist  nur  eine  Kaufsurkunde  auszustellen, 
Bq.  S.  381.  Auch  die  Annahme  des  Schei- 
debriefes kann  durch  einen  Vertreter  ge- 
schehen, nur  muss  dieser  wirklich  zur  Ver- 
tretung  bevollmächtigt    sein,    Bm.   vS.   741. 

Auch  die  Prozessvollmacht  wird  er- 
wähnt, wenigstens  die  Vollmacht  des  Klä- 
gers,  Bq.  S.  258. 

Besonders  ausführlich  aber  wird  sie  im 
Finderrecht  behandelt:  der  F'inder  kann  im 
Namen  eines  anderen  erwerben  aber  er 
muss  dies  zum  Ausdruck  bringen,  sonst  er- 
wirbt er  für  sich;  selbst  wenn  ein  anderer 
ihm  das  Aufheben  der  Fundsache  aufgetra- 
gen hat,  kann  er  erklären,  für  sich  selbst 
erwerben  zu  wollen,  Bm.  S.  480,  486.  .^uch 
was  der  Lohnarbeiter  findet,  findet  er  für 
sich,  es  müsste  denn  sein,  dass  er  zu  die- 
sem Zwecke  bestellt  worden  ist:  dann  gilt 
der  Grundsatz,  dass  seine  Hand  die  Hand 
des  Herrn  ist,  Bm.  ,8.  487. 

4.   Zeit.  Sabbat-  und  Jobel-Jahr. 

§   12. 

Das  Sabbatjahr  mit  seiner  lösenden 
Wirkung  wird  vielfach  erwähnt.  Es  ist  ja 
auch  sicher,  dass  es  in  der  Zeit  der  Mis- 
nah  noch  in  Anwendung  kam,  Bm.  S.  882, 
Seb.  S.  267  ff.  Aber  auch  in  der  Gemara 
wird  nicht  selten  von  der  (ungehörigen) 
Benutzung  eines  Feldes  im  Sabbatjahr  ge- 
sprochen, Bq.  S.  377,  Hb.  S.  1045,  1157, 
1183,  Syn.  S.  161.  Vgl.  auch  Mq.  S.  712, 
Ber.  S.  137. 

Soweit  es  die  Wirkung  hatte,  dass 
die  nicht  eingeklagten  Schulden  erloschen, 
pflegte  man  diesen  unerwünschten  Erfolg 
dadurch  abzuwenden,  dass  man  vor  Gericht 
einen  Protest  einlegte,  der  (sicher  aus  dem 
griechischen)  den  Namen  Prosbul  (n;poc|3oAti) 
hatte,  Bq.  S.  37,  oder  man  hinterlegte  den 
Schuldschein  bei  Gericht,  Mak.  S.  522. 

Auch  vom  Jobeljahr  wird  gesprochen. 


Bm.  S.  752,  875,  doch  nur  theoretisch;  es 
ist  von  Zeiten  die  Rede,  in  denen  es  keine 
Geltung  hat. 

Der  Sabbathjahrerlöschung  unterliegt 
der  Anspruch  auf  Arbeitslohn  nicht,  eben- 
sowenig die  Ladenschulden;  nur  dann  ist 
es  für  beide  anders,  wenn  sie  in  ein  Dar- 
lehen umgewandelt  worden  sind,  Seb. 
vS.  278. 

II.  Schuldrecht. 
1.   Vertragsbindung  und  Erfüllung. 

§   13. 

Das  jisraelitische  Recht  geht  von  dem 
Satze  aus,  dass  ein  Austauschvertrag  noch 
nicht  bindend  abgeschlossen  ist  mit  der 
Willenserklärung,  sondern  erst  mit  der 
Uebergabe  der  Ware.  Insofern  ähnelt  es 
dem  altdeutschen  Recht,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  die  Uebergabe  des  Gel- 
des nicht  die  gleiche  Wertung  hat,  sondern 
der  Vertrag  trotzdem  einseitig  lösbar  bleibt; 
allerdings  war  auch  die  Ansicht  vertreten, 
dass,  wer  das  Geld  hat,  die  Oberhand  habe, 
so  dass,  nach  Zahlung  des  Geldes  an  den 
Verkäufer,  zwar  dieser,  nicht  aber  der 
Käufer  zurücktreten  dürfe.  Darum  wird  in 
Bm.  S.  622  ff.  besonders  untersucht,  was  bei 
Tausch  gegen  Geld  als  Ware  und  als 
Geld  erscheint:  als  Geld  erscheint  nicht 
Gold  und  Kupfer,  sondern  Silber:  beim 
Tausch  beweglicher  Sachen  haben  beide 
Gegenstände  den  Charakter  der  Ware. 

Mit  der  Uebergabe  der  Ware  wird  der 
Vertrag  bindend  imd  der  Anspruch  auf  die 
Gegenleistung  erworben,  Bm.  S.  622  f,  635. 
Doch  nimmt  man  an,  dass  schon  mit  der  er- 
klärten Uebereinstimmung  eine  moralische 
Gebundenheit  bestehe,  Bm.  S.  636,  640, 
734:  wer  die  Leute  vom  Zeitalter  der  Sint- 
flut bestraft  hat,  wird  dereinst  auch  den 
bestrafen,  der  sein  Wort  nicht  hält.  I^ei  Ver- 
käufen der  NichtJuden  wird  angenommen, 
dass  sie  schon  mit  Zahlung  des  Kauf- 
preises   bindend     werden:     der    NichtJude 
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sagt  sich  vom  Gute  los,  wenn  er  das  Geld 
erhalten  hat,  Bb.  S.  1085.  Bei  unbeweg- 
lichen .Sachen  ist  der  \'ertrag  durch  Zah- 
lung des  Kaufpreises  bindend." 

Bei  Dienstverträgen  gilt  jener  Satz 
mit  der  Besonderheit,  dass,  wer  zurück- 
tritt, die  Unterhand  hat,  das  heisst,  den 
Unterschied  gegenüber  dem  Preis  anderer 
Dienste  tragen  muss,  Bm.  S.   739,  744. 

Das  Versprechen,  einem  ein  Darlehen 
zu  geben,  kann,  solange  das  Darlehen  nicht 
gegeben  ist,  zurückgenommen  werden, 
Scheb.  S.  727. 

Statthaft  ist  in  allen  Fällen  die  Ver- 
einbarung eines  Angeldes,  das  bei  Nicht- 
erfüllung verfällt,  bezw.  doppelt  ersetzt 
wird,  Bm.  S.  618,  746. 

Und  wer  vom  Geschäft  zuiücktritt,  hat 
die  Unterband:  er  muss  sich  eine  Hingabe 
an  Zahlungsstatt  gefallen  lassen  bezüglich 
des  Betrages,  den  der  andere  Teil  ihm  zu 
erstatten  hat;  desgleichen  kann  der  andere 
Teil  von  ihm  an  Stelle  der  zu  erstatten- 
den Summe  eine  datio  in  solutum  in 
Grundstücken  bester  Art  \-erlangen,  Bm. 
S.  745  f. 

Teilzahlung  muss  man  sich  gefallen 
lassen,  auch  wenn  sie  lästig  wird,  Bm. 
S.  747. 

2.  Schenkung  und  Gegengeschenk. 

§  14. 
Der  Grundsatz  der  \'ölker,  dass  auf 
Geschenk  ein  Gegengeschenk  folgen  muss, 
ansonst  es  zurückgefordert  werden  kann, 
gilt  noch  vom  Brautgeschenk  an  den  Va- 
ter, insofern  dieser  dafür  den  Brautschmaus 
zu  leisten  hat:  ist  solcher  geleistet,  dann 
ist  das  Gesclienk  nicht  zurückzugeben, 
selbst  dann  nicht,  wenn  die  Ehe  nicht  zu 
Stande  kommt;  und  dies  auch,  wenn  Ga- 
be und  Gegengabe  nicht  im  Verhältnis 
zu  einander  stehen,  so  Bb.  S.  1327.  Im 
übrigen    muss    die    Schenkung    möglichst 


öffentlich  geschehen,  Bb.  S.  1055;  sie  be- 
darf eines  unzweifelhaften  Erwerbungs- 
aktes,  Kinjan.' 

Auch  die  Bürgschaft  verlangt  einen 
Kinjan,  ausser  wenn  sie  Veranlassungs- 
bürgschaft oder  gerichtliche  Bürgschaft 
ist:  hier  wird  der  Bürge  durch  das  \'er- 
trauen  geehrt,  Bb.  S.   1411. 

5.    Vertragsform-Urkunde". 

§  15. 
Die  Urkunden  sind  entweder  einfache 
Urkunden  mit  zwei  Zeugen  oder  ge- 
schlossene Urkunden  in  der  Art,  dass  die 
ersten  drei  Zeilen  immer  wieder  durch 
eine  leere  Zeile  unterbrochen  werden  und 


'  Maimouides  XII   (Eigentum)    1,1    §   4. 


•   Maimouides  XII  2,5. 

'  Ueber  die  nachtalmudische  Entwicklung  von 
Schtar  und  Mamrem  ist  hier  nicht  zu  handeln.  Man 
leitete  die  Zulässigkeit  des  Inhaberpapieis  namentlich 
ab  aus  Bb.  S.  1398.  Hier  handelte  es  sich  um  einen 
Schein;  "Ich  N.  N.  habe  von  dir  geborgt",  ("dir" 
ohne  Angabe  eines  Namens,  sodass  jeder  Inhaber 
der  Urkunde  es  auf  sich  beziehen  konnte),  und  es 
wurde  die  Frage  aufgeworfen,  ob  der  Inhaber  auf 
Grund  eines  solchen  Scheines  Zahlung  verlangen 
dürfe.  Vgl.  Auerbach,  Jüdisclies  Obligationenrecht 
S.  270 ff.  Ueber  den  auch  in  handelsrechtlichen  Ab- 
handlungen nicht  selten  erwähnten  Ausdruck  "mam- 
rem" schreibt  mir  L.  Goldschmidt  folgendes:  Die- 
ses Wort  ist  in  der  jüdischen  Literatur  bis  zur  Mitte  des 
xvj.  Jahrhunderts  nicht  zu  finden,  nicht  einmal  in 
dem  in  der  zweiten  Hälfte  des  xvj.  Jahrhunderts 
abgefassten  Schulchan  Aruch  (Karo),  sondern  erst  in 
den  Kommentaren  vu  diesem.  Das  Wort  ist  selbstver- 
ständlich nicht  hebräisch  und  auch  nicht  vom  Heb- 
räischen abgeleitet;  als  Fremdwort  wird  es  auch 
überall  gekennzeichnet,  und  zwar,  wie  schon  Auer- 
bach bemerkt,  durch  die  Abbreviaturstriche,  die  im 
Hebräischen  die  Bedeutung  von  Anführungszeichen 
haben.  Nach  meiner  innersten  Ueberzeugung  ist  die- 
ses Wort  überhaupt  nicht  Mamrem  zu  lesen;  es  wird 
hebräisch  D""1SI3  geschrieben  und  ist  maa  memoram 
oder  memorem  zu  lesen;  es  ist  also  verderbt  aus 
dem  Lateinischen  "in  Memoriam"  (oder  aus  dem  Ita- 
lienischen), ein  Zettel  oder  Schein,  den  der  Schuld- 
ner dem  Gläubiger  nur  zur  Erinnerung  gibt,  und 
der  nicht  die  Form  iind  die  Rechtskraft  eines  richti- 
gen Schuldscheins  hat.  Solche  verderbte  Wörter  aus 
dem  Lateinischen  und  anderen  Sprachen  finden  sich 
im  jüdischen  Jargon   zu   Hunderten. 
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einst  von  einem  Xichtjuden  ein  goldenes 
Becken  als  bronzenes  für  vier  Zuz  und 
übervorteilte  ihn  ausserdem  [beim  Zählen] 
um  einen  Zuz.  R.  Kahan  kaufte  einst  von 
einem  NichtJuden  hundertundzwanzig  Fäs- 
ser als  hundert  und  übervorteilte  ihn 
ausserdem  [beim  Zählen)  um  einen  Zuz; 
er  sprach  zu  ihm:  Siehe,  ich  verlasse  mich 
auf  dich.  Rabina  kaufte  einst  von  einem 
NichtJuden  eine  Palme  zum  Zerspalten; 
da  sprach  er  zu  seinem  Diener:  Geh,  hole 
mir  von  der  Wurzel,  denn  der  NichtJude 
kennt  nur  die  Anzahl". 

Ferner  wird  gesagt:  eine  Jüdin  dürfe 
einer  NichtJüdin  nicht  bei  der  Geburt  hel- 
fen, weil  hierdurch  ein  Kind  für  den  Göt- 
zendienst entstehe,  Az.  vS.  884.  Aus  dem 
gleichen  Grund  dürfe  eine  Jüdin  nicht  das 
Kind  einer  NichtJüdin  säugen, 

Bei  NichtJuden  soll  man  kein  Vieh 
einstellen  wegen  Verdachts  der  Bestialität, 
Az.  S.  872  f. 

Bei  einem  nichtjüdischen  Gerichte  soll 
ein  Jude  nicht  gegen  einen  Juden  zu 
Gunsten  eines  NichtJuden  Zeugnis  geben. 


'  wie  dieser  Standpunkt  durch  das  spätere 
Judentum  überwunden  wurde,  gehört  der  nachtal- 
mudischen  Zeit  an  und  ist  darum  hier  nicht  weiter 
auszuführen;  vgl.  die  Nachweise  bei  Friedmann, 
Jüdische  Moral  und  Christi.  Staat,  S.  8  f.  Im  Uebri- 
gen  ist  die  Erscheinung,  dass  man  den  Fremden 
als  mehr  oder  minder  rechtlos  ansieht,  eine  iirsprüng- 
liche  .Anschauung  der  ganzen  Menschheit:  sie  findet 
sich  im  .\ltertum  und  reicht  noch  bis  ins  Mittelalter, 
ja  bis  in  die  Gegenwart,  so  dass  es  völlig  ungerecht 
ist,  derartige  Entwickelungsstufen  des  jüdischen 
Rechts  als  etwas  auffallendes  oder  aussergew'öhn- 
liches  oder  eigenartiges  zu  erklären.  Nur  eine  ganz 
ungeschichtliche  Auffassung  kann  daran  .\n,stoss  neh- 
men, und  wenn  die  Juden  den  Heiden  Verlorenes 
nicht  wiedergaben,  so  handelten  die  Heiden  gegen- 
über den  Juden  ebenso. 


Als  Grund  aber  wird  angegeben,  dass  dort 
dem  Zeugnis  eine  andere  Bedeutung  bei- 
gelegt wird,  indem  man  auch  auf  die 
Aussage  eines  einzigen  Zeugen  verurteilt 
werden  kann,  Bq.  S.  425.  Dies  bezieht  sich 
wol  auf  persisches  Recht. 

Besonderes  gilt  auch  vom  Retraktrecht 
bezüglich  eines  Nichtjudcn  und  vom  Tier- 
schaden, wovon  noch  imten  zu  sprechen  ist. 
In  letzterer  Beziehung  heisst  es,  dass  Gott, 
weil  die  Noachiden  die  sieben  Gebote  nicht 
hielten,  ihr  Vermögen  den  Jisraeliten  frei- 
gegeben habe,  Bq.  S.   135. 

Im  übrigen  erklärt  Bb.  S.  1085:  das 
Staatsgesetz  sei  Gesetz  (also  auch  für  die 
Juden). 

8.  Soziale  Züge. 

Das  Talmudrecht  hat  einen  entschie- 
den sozialen  Zug.  Die  gute  Behandlung 
des  Knechtes,  die  Begünstigung  der  Ar- 
beit, die  Bestimmung,  dass  dem  Arbeiter 
der  Lohn  nicht  vorenthalten  werden  dürfe, 
gehören  hierher.  Namentlich  aber  der 
Trieb,  in  allen  Zweifelrechtsfällen  den 
Schaden  nicht  auf  einem  lasten  zti  lassen, 
sondern  ihn  zu  verteilen.  So  schon  im  bib- 
lischen Falle  des  Tierschadens,  der  sich 
unten  ergeben  wird;  so  im  Falle,  wenn  es 
zweifelhaft  ist,  ob  der  vSchaltmonat  in  der 
Miete  inbegriffen  ist,  Bm.  S.  849;  so  wenn 
es  unsicher  ist,  wem  das  Kind  einer 
Magd  zukomme,  Bq.  S.  359,  Bm.  S.  836  f.; 
hierher  gehört  auch  die  Teilung  der  Oli- 
ven zwischen  dem  Eigentümer  des  Bau- 
mes und  des  Bodens,  Bm.  S.  841,  hierher 
die  Behandlung  des  Falles  der  Eidesun- 
fähigkeit (vgl.  unten).  Allerdings  ist  man- 
ches streitig  und  das  Prinzip  wird  von  dem 
einen  mehr,  von  dem  anderen  weniger 
durchgeführt. 


•9^i<r- 


B.  Bürgerliches  Recht. 


I.  Allgemeiner  Teil. 

1.  Sittlichkeits-  und  Rechtspflicht. 

§  9. 
Wie  nach  indischem  Rechte,  sind  auch 
hier  eine  Reihe  von  Anstandspflichten  zu 
Rechtspflichten  erhoben.  Wer  zu  einem 
Gastmal  die  Söhne  des  Königs  nicht  ein- 
lädt, sondern  nur  sonstige  Bürger  der 
Stadt,  verdient  Strafe,  und  zwar  mehr  noch, 
als  wenn  er  auch  die  Bürger  der  Stadt 
nicht  eingeladen  hätte,  weil  dies  offenbar 
als  Geringschätzung  gilt,  Bq.  S.   286. 

2.  Rechtsordnung,  Analogieschluss. 

§    10.   ^ 

Die  Analogie  ist  vollauf  gestattet: 
die  ganze  Gesetzeskunde  besteht  ja  aus 
Vergleichungen,  Bb.  S.  1281;  nur  ist  sie 
nicht  zugelassen  bezüglich  der  Strafandro- 
hung: kraft  Schlussfolgerung  darf  man 
keine  Strafe  verhängen,  Mak.  S.  531,  570. 
Eine  Schlussfolgerung  kraft  Wortanalogie 
ist  zu  vermeiden,  obgleich  sie  nicht  selten 
vorkommt,  Mak.  S.  572,  Scheb.  S.  726. 

Eine  wenn  auch  ausdehnende  [gene- 
ralisierende] Auslegung  ist  stets  gestattet, 
wenn  z.  B.  Geld  im  weiteren  Sinne  (als  be- 
wegliches Vermögen),  Pfriemen  im  weite- 
ren Sinne  (als  spitzer  Gegenstand,  wie  Sta- 
chel, Nadel,  Dorn),  aufgefasst  wird,  Scheb. 
vS.  620  f.,   Bq.  S.  201  f. 

Bei  Verbindung  eines  allgemeinen  Be- 
griffs mit  einem  besonderen  ist  wol  zu 
achten,  ob  das  besondere  nur  explikativ 
oder  limitativ   gemeint  ist,  vgl.  Er.  S.  93. 

Die  Schlussfolgerung   a   fortiori   (vom 


Leichteren  zum  Schwereren)  findet  sich 
häufig,  z.  B.  Bq.  S.  86,  Scheb.  S.  712,  726. 

Aus  der  obigen  Stelle  über  die  vStraf- 
androhung  sollte  man  ableiten,  dass  der 
Satz  "nulla  poena  sine  lege"  gelte;  dieser 
Satz  aber  wird  Syn.  S.  194  ausdrücklich 
abgelehnt;  es  soll  auch  ausserhalb  des 
Gesetzes  gestraft  werden  können,  "wenn 
dies  die  Zeit  erfordere". 

Aus  den  einzelnen  Aussprüchen  hat 
man  ein  formalistisches,  scholastisches  S\'.s- 
tem  von  Auslegungsregeln  abgeleitet,  auf 
das  wir,  da  es  juristisch  unfruchtbar  ist, 
nicht  weiter  eingehend 

Ueber  die  Wertschätzung  der  im  Tal- 
mud genannten  Lehrei',  über  den  Voi"- 
zug  der  Tannaim  und  über  das  Verhält- 
nis der  einzelnen  miteinander  diskutiren- 
den  Amoräer  galten  ebenfalls  besondere 
Regeln,  die  hier  keiner  Ausführung  be- 
dürfen, zumal  sie  für  die  geschichtliche 
Betrachtungsweise  bedeutungslos  sind. 

3.   Rechts-  und  Geschäftsfähigkeit. 
Personifikation.    Stellvertretung. 

§  11- 

Ein  Embryo  ist  an  sich  rechtsunfähig; 
doch  Hess  man  die  Erbeinsetzung  eines 
Embryos  für  den  Fall  der  posthumen  Ge- 
burt vielfach  zu  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  die  Erbschaft  von  selbst  erworben 
wird,  Bb.  S.   1312  ff. 

Ueber  die  Geschäftsfähigkeit  ist  im 
Personen-  und  Familien-Recht  zu  handeln. 


'Vgl.  Rapaport,  Zeitschrift  für  vergleichende 
Rechtswiss.   XIV,   S.  15   f. 

'  Näheres  hierüber  ergiljt  ein  Anfsatz  von 
Ruliin  in   /..   für  vgl.    Rechtswiss.   XX,   S.  119  ff. 
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wundern;  während  Reinlichkeitsregeln  be- 
züglich der  intimsten  \'errichtungen,  wie 
in  Ber.  S.  2301".,  sich  auch  in  anderen 
Rechtsbüchern  des  Orients,  namentlich  bei 
den  Hindus  finden. 

4.   Kleinigkeitsscholastik. 

§   5. 

Manches  erinnert  an  die  scholastischen 
Ausführungen  des  Mittelalters,  z.  H.  Svn. 
S.  155  über  die  Zeit  des  Aufenthalts  der 
ersten  Menschen  im   Paradiese: 

"R.  Aha  b.  Hanina  sagte:  Zwölf  Stun- 
den hat  der  Tag;  in  der  ersten  Stunde 
wurde  sein  Staub  gesammelt,  in  der  zwei- 
ten wurde  er  zu  einem  Klumpen  geformt, 
in  der  dritten  wurden  seine  Glieder  o-e- 
dehnt,  in  der  vierten  wurde  ihm  die  See- 
le eingehaucht,  in  der  fünften  stellte  er 
sich  auf  seine  Füsse,  in  der  sechsten  leg- 
te er  [den  Tieren]  Namen  bei,  in  der  sie- 
benten wurde  ihm  Hava  zugesellt,  in  der 
achten  legten  sie  sich  ins  Bett  zu  zweien 
und  verliessen  es  zu  vieren,  in  der  neun- 
ten wurde  ihm  das  Verbot  erteilt,  in  der 
zehnten  sündigte  er,  in  der  elften  wurde 
über  ihn  Gericht  gehalten,  in  der  zwölften 
wurde  er  verjagt  und  er  ging  fort,  denn 
es  heisst:  Und  der  Mensch,  in  Herrlich- 
keit übernachtet  er  nicht." 

Also  zwölf  Stunden!  Nach  Dante  wa- 
ren es  einige  Stunden  weniger!  So  ferner 
die  Berechnung,  dass  der  Augenblick  V53848 
einer  Stunde  betrage,  Az.  S.  806.  So  die 
Frage,  wie  lange  die  Sonne  für  Josua, 
Jos.   10,13,  stillstand,  Az.  S.  880  f.  u.  a. 

5.  Scharfsinnige  Züge. 

§  6. 
Sehen  wir  davon  ab,  so  finden  sich, 
wie  in  den  morgenländischen  Rechten 
überhaupt,  oft  Züge  ausserordentlichen 
Scharfsinns.  Vor  allem  muss  man,  um  ge- 
recht zu  urteilen,  ins  Auge  fassen,  dass 
der  Fortschritt  des  Rechts  sich  niemals 
unmittelbar  durch  Abänderung  des  Geset- 
zestextes,   sondern    immer    nur    mittelbar 


durch  oft  recht  gezwungene  Beweisfüh- 
rungen und  Schlussfolgerungen  bewirken 
Hess,  sofern  nicht  etwa  eine  Neuerung 
aus  den  Traditionen  entnommen  werden 
konnte,  die,  weil  jahrhundertelang  nicht 
aufgezeichnet,  immerhin  höchst  unsicher 
waren  und  der  Neubildung  eine  gewisse 
Handhabe  zu  bieten  vermochten.  Betrach- 
ten wir  die  Sache  von  diesem  Stande,  so 
muss  anerkannt  werden,  dass  der  babyloni- 
sche Talmud  gegenüber  dem  alten  Gesetze 
eine  Reihe  wichtiger  Fortschritte  aufweist, 
und  dass  die  Lücken  der  Thora  hierdurch 
vielfach  ergänzt  und  das  Rechtsleben  be- 
reichert worden  ist.  Am  wichtigsten  ist  in 
dieser  Beziehung  die  Ueberwindung  des 
Talionssystems  von  Aug'  um  Auge,  Zahn 
um  Zahn,  das  in  spätere  Kulturzeiten  nicht 
mehr  passt. 

Einige  Bestimmungen  sind  sogar 
merkwürdig  neuzeitlich,  da  eben  gewisse 
menschliche  Bestrebungen,  die  bei  uns  zur 
Frage  der  Zeit  wurden,  schon  in  früheren 
Perioden  hervorgetreten  sind,  nur  dass  sie 
damals  nicht  immer  zu  so  schweren  Kri- 
sen geführt  haben  wie  in  unseren  Tagen. 
So  wird  z.  B.  eine  Vereinbarung  unter 
Handwerkern  über  die  Arbeitszeit  und  eine 
Vereinbarung,  dass  wer  demzuwider  in  der 
verbotenen  Zeit  arbeitet,  von  den  übri- 
gen vergewaltigt  werden  solle,  bereits 
in  Bb.  S.  949  besprochen.  Es  wird  ge- 
sagt, dass  eine  solche  Vereinbarung  nich- 
tig sei,  wenigstens  wenn  sie  ohne  Zuzie- 
hung eines  angesehenen  Mannes  abge- 
schlossen worden  ist:  hierdurch  soll  Ge- 
währ gegeben  werden,  dass  ein  solches 
Abkommen  nur  stattfindet,  soweit  es  sach- 
gemäss  ist.  Vgl.  auch,  was  unten  über  das 
Gewerberecht  ausgeführt  wird. 

6.  Erhabene  Züge. 

§  7. 

Vorzügliche  Aussprüche  über  das  We- 
sen des  Rechts  finden  sich  nicht  selten; 
so  im  Bb.  S.   1408: 
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"Wer  weise  werden  will,  befasse  sich 
mit  dem  Zivilrecht,  denn  du  hast  kein 
Gebiet  in  der  Gesetzeskunde,  das  umfas- 
sender wäre  als  dieses;  es  gleicht  einer 
sprudelnden   Quelle." 

So  in  Bm.  S.  678: 

"Ehret  eure  Frauen,  damit  ihr  reich 
werdet." 

So  Bm.  vS.  675: 

"Wer  Jemanden  mit  Worten  kränkt, 
ist  wie  ein  Räuber  anzusehen." 

So  Bq.  S.   3Q: 

"Der  ganze  Erdball  ist  ein  Komplex 
[nämlich  für  das  Grundeigenturasrecht]." 

So  Syn.  S.   16: 

"Das  Recht  durchbohre  den  Berg." 

Ebenda  S.  434: 

"Alle  Körper  sind  Behältnisse;  Heil 
dem,  dem  es  beschieden  ist,  ein  Behältnis 
der  Gesetzeslehre  zu  sein." 

Ebenda  S.  96  f.: 

"Das  Spiel  ist  nichtig,  denn  der  Spie- 
ler befasst  sich  nicht  mit  dem  Ausbau  der 
Welt." 

Ueber  den  Charakter  der  Strafg  Syn. 
S.  306: 

"Der  Tod  der  Frevler  ist  eine  Woltat 
für  sie  selbst  und  eine  Woltat  für  die 
Welt'." 

Ueber  die  Folgen  der  Woltätigkeit 
sagt  eine  herrliche  Stelle,  Bb.  S.  956: 

"All  die  Woltätigkeit  und  die  Eiebes- 
werke,  die  die  Jisraeliten  auf  dieser  Welt 
üben,  sind  grosse  Friedensvermittler  und 
bedeutende  Fürsprecher  zwischen  den  Jis- 
raeliten und  ihrem  Vater  im  Himmel." 

7.  Nationale  Abgeschlossenheit. 

§  8. 
Engnationale    Züge    hat   jedes    \'olk, 
und  erst  spät  ringt  sich  die  Anschauung 

"  Ueber  die  Vergeltung  im  Talmud  vgl. 
Goitein,  Vergeltungsprinzip  (IS93),  der  allerdings 
S.  31  meine  Auffassung  der  Sühne  (im  Wesen  der 
Strafe)  zu  mystisch  findet,  selbst  aber  auf  eine 
Erklärung  der  Sühnung  verzichtet  (S.  31  f).  Natür- 
lich kann  die  Erklärung  nur  metaphysisch  erfolgen! 


der  Gleichberechtigung  aller  Nationen  her- 
vor. So  natürlich  auch  im  jisraelitischen 
Rechte.  Das  Gefühl  des  auserwählten  Vol- 
kes bricht  mitunter  stark  hervor;  so  heisst 
es  in  Bm.  S.  897:  "ihr  heisst  Menschen,  die 
weltlichen  Völker  [Gojim]  aber  heissen  nicht 
Menschen,  sondern  Tiere";  nach  Bm.  S.  895 
gelten  alle  Jisraeliten  als  Fürstenkinder; 
nach  Ber.  S.  157  werden  dereinst  die  Jüng- 
linge Jisraels  einen  Wolgeruch  verbreiten 
wie  der  Libanon. 

So  der  Ausspruch:  Einem  NichtJuden 
tut  es  immer  leid,  wenn  er  zahlen  muss, 
Az.  S.  816. 

Die  nationale  Ausschliesslichkeit  wird 
auch  in  anderen  Gebieten  mehr  oder  min- 
der aufrecht  erhalten,  doch  allerdings  mit 
Beschränkung.  So  wird  gesagt,  dass  man 
einen  Nichtjviden  nicht  berauben  dürfe, 
Bq.  S.  423  f.,  441;  dagegen  sei  es  gestat- 
tet: 1.  das  zu  behalten,  was  man  etwa  von 
einem  NichtJuden  Verlorenes  findet;  2.  sei 
es  gestattet,  den  Irrtum  eines  NichtJuden 
im  \'erkehr  arglistig  zu  benutzen.  Doch 
wird  ersteres  einigermassen  dadurch  ge- 
mildert, dass  man  etwas  derartig  Verlore- 
nes allerdings  dann  herausgeben  müsse, 
wenn  man  es  bereits  in  seine  Hand  be- 
kommen habe,  man  brauche  es  aber  nicht 
zu  retten;  auch  ist  zu  bemerken,  dass 
an  anderer  Stelle,  Bm.  S.  542,  auch  dem 
Jisraeliten  gegenüber  die  Herausgabe  des 
Fundes  nur  bedingt  als  Rechtsvorschrift 
bezeichnet  wird  (vgl.  unten  §.  34).  Und 
R.  Pinhas  b.  Jair  erklärt  Bq.  S.  424:  Wo 
Heiligung  des  Gottesnamens  vorliegt,  ist 
auch  sein  (des  NichtJuden)  Verlorenes  ver- 
boten. Anders  Syn.  S.  325:  hier  wird  die 
Rückerstattung  des  Gefundenen  an  einen 
NichtJuden  getadelt! 

Die  Stelle  über  die  x\rglist  gegenüber 
einem  NichtJuden  (Bq.  S.  424)  soll  hier 
nach  der  vorliegenden  Uebersetzung  wie- 
dergegeben werden: 

"Senii^iel  sagte:  Das,  um  was  er  sich 
geirrt   hat,   ist    erlaubt.  So   kaufte   Semuel 
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aber  oft  recht  öden  und  fruchtlosen  l'nter- 
suchung  unterwirft.  \'on  diesen  Gesichts- 
punkten aus  müssen  sehr  \ie\e  der  Erörte- 
rungen des  Tahiiud  gewürdigt  werden.  Sie 
erinnern  lebhaft  an  die  scholastischen  Ent- 
scheidungen der  arabischen  Juristen;  aber 
auch  in  der  christlichen  Scholastik  findet 
sich  manches  \'erwandte.  Dazu  konnnt  ei- 
ne Menge  von  Schulweisheit.  Es  werden 
Beispiele  herangezogen,  die  nicht  aus  dem 
gesunden  Leben  stammen,  sondern  oft 
die  Ausgeburt  eines  die  grössten  Sonder- 
lichkeiten absuchenden  Geistes  sind,  so- 
dass eine  gewisse  Freude  des  Scharfsinns 
darin  besteht,  möglichst  zu  Ergebnissen 
zu  gelangen,  die  dem  Verstände  des  Le- 
bens wenig  annehmbar  sind  und  durch 
ihre  Kühnheit  und  Fremdartigkeit  \er- 
blüffen. 

Ein  Beispiel  ist  die  Erörterung  über 
die  Bestrafung  des  falschen  Zeugnisses. 
Das  falsche  Zeugnis  besteht  darin,  dass 
jemand  beschwört,  von  einer  vSache  nichts 
zu  wissen;  es  wird  bestraft,  wenn  das  rieh- 
tige  Zeugnis  von  juristischer  Wirksamkeit 
gewesen  wäre,  und  dazu  gehört  regelmä- 
ßig die  Aussage  zweier  Zeugen.  Wie  nun, 
wenn  solche  zwei  Zeugen  eidlich  falsch 
erklären,  nichts  zu  wissen?  Man  sollte  an- 
nehmen, dass  dann  beide  wegen  Meineids 
zu  bestrafen  sind.  Die  Rechtslehrer  des  Tal- 
mud aber  nehmen  dies  nur  in  dem  Falle 
an,  wenn  beide  ihre  Erklärung  gleichzeitig 
abgegeben  haben  oder  wenigstens  in  sol- 
cher Zeitnähe,  dass  der  Satz  des  zweiten 
begann,  bevor  der  Satz  des  ersten  vollen- 
det war;  denn,  sagen  sie,  wenn  der  eine 
Zeuge  die  Sache  abgeschworen  hat,  so 
bleibt  nur  noch  der  andere  übrig,  und  da 
der  zweite  Zeuge  ohne  den  ersten  nichts 
wirken  konnte,  so  ist  mithin  seine  Erklä- 
rung ohne  Bedeutung,  und  daher  sein  Eid 
straflos.  Dies  wird  nun  nach  allen  Seiten 
hin  durchgeführt:  es  werden  auch  Fälle 
untersucht,  wo  etwa  2  mal  zwei  Zeugen 
etwas  bestätigen  konnten.  Wie  nun,  wenn 


die  ersten  zwei  Zeugen  die  .Sache  abschwö- 
ren? Dann  bleiben  ja  doch  immer  noch 
die  anderen  zwei  übrig.  Sind  die  ersten 
trotzdem  zu  bestrafen?  Das  wird  zweifellos 
für  den  Fall  bejaht,  wenn  die  zweiten  Zeu- 
gen aus  irgend  einem  Grunde  unfähig 
sind  und  darum  die  Aussage  der  ersten 
zwei  entscheidend  wäre.  In  gewissen  Fäl- 
len, so  wenn  es  sich  um  Geld  handelt, 
kann  auch  ein  einzelner  Zeuge  wesentlicli 
sein,  indem  auf  Grund  dieses  Zeugnisses 
der  Kläger  zum  Eid  zugelassen  wird.  Da- 
her ist  hier  bereits  der  eine  Zeuge,  wenn 
er  das  Zeugnis  abschwört,  zu  bestrafen, 
\orausge.setzt,  dass  der  Kläger  in  der  La- 
ge gewesen  wäre,  zu  schwören,  usw.  Vgl. 
Scheb.  S.  713  ff.  741. 

Zu  den  Sonderlichkeiten  gehört  auch 
folgendes:  Der  Mieter  haftet,  wie  unten 
zu  ersehen,  nur  für  Verschuldung,  der  Ent- 
leiher aber  auch  für  den  zufälligen  Unter- 
gang. Wenn  nun  der  Eigentümer  eine  Sa- 
che vermietet,  und  der  Vermieter  sie  dem 
Eigentümer  für  eine  Zeitlang  zur  Leihe 
gegeben,  darauf  der  entleihende  Eigentü- 
mer sie  wieder  vermietet  und  wieder  ent- 
liehen hat  usw.,  so  zieht  daraus  Rabbi 
Zera  die  Folgerung,  dass  der  Eigentümer, 
weil  er  1,  2,  3  mal  Entleiher  ist,  falls  die 
Sache  untergeht,  sie  dem  anderen  1,  2, 
3  mal  ersetzen  müsse;  welche  Folgerung 
allerdings  von  anderen  abgelehnt  wird. 
Bm.  589. 

2.  Aeusseriichkeiten. 

§  3. 
Dem  abendländischen  Juristen  am 
unleidlichsten  sind  die  vielen  oft  recht 
äusserlichen  Unterscheidungen.  Das  Mor- 
genland, sowol  das  indogermanische  als 
auch  das  semitische,  ist  von  der  Natur 
recht  didaktisch  angelegt  und  gefällt  sich 
in  möglichst  vielen  zugespitzten  Zerlegun- 
gen, wobei  aber  gewöhnlich  die  Sache  des- 
wegen nicht  gefördert  wird,  weil  die  Un- 
terscheidungsprinzipien nicht  aus  der  Tie- 
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fe,  sondern  von  der  Oberfläche  her  geholt 
werden.  Im  Talmud  wiegt  dieser  Mangel 
besonders  schwer.  Man  betrachte  beispiels- 
weise den  Anfang  von  Baba  Oanima,  wo- 
rin vier  Arten  \-on  Schädigungen  aufge- 
zählt, sind:  der  Hornschaden  durch  Rin- 
der, der  Schaden  durch  eine  Grube,  durch 
Abweidung  und  durch  das  Feuer.  Dem- 
entsprechend folgen  auch  vier  Erörterun- 
gen. Aber  hier  kann  als  juristisch  bedeut- 
sam nur  in  Betracht  gezogen  werden:  die 
Haftung  für  Tierschaden  auf  der  einen 
Seite  und  die  Haftung  für  persönliches 
Tun  oder  Unterlassen  auf  der  anderen; 
welch  letztere  Haftung  auch  dann  hervor 
tritt,  wenn  der  Eigentümer  beim  Tierscha- 
den mitbeteiligt  ist  durch  mangelnde  Be- 
wachung oder  durch  schlechte  Lenkung 
des  Tieres.  Der  Unterschied  spitzt  sich 
also  dahin  zu,  ob  man  für  seine  Tat  oder 
auch  ohne  seine  Tat  haftbar  ist,  und  dar- 
aus ergibt  sich  dann  das  weitere.  Eine 
Lehre,  welche  von  solchen  äusserlichen 
Einteilungen  ausgeht,  kann  natürlich  nicht 
zu  Fortschritten  in  der  Rechtsentwickelung 
führen,  sondern  wird  immer  auf  einem  be- 
stimmten Tiefstande  verharren  müssen. 

Ist  dies  schon  bei  der  Misnah  der 
Fall,  so  tritt  die  mangelnde  S)stemkraft 
noch  mehr  bei  der  Geniara  zu  Tage.  Die 
Erörterungen  sind  äusserst  lose  anein- 
andergereiht, mit  ungeheuer  vielen  Ab- 
schweifungen, die  oft  auf  ganz  andere  Ge- 
biete hinübergleiten,  und  die  Argumente 
sind,  wie  im  Morgenlande  überhaupt,  wo 
die  Gesetzbücher  als  göttlich  gelten,  oft- 
mals recht  äusserlich  und  aus  den  Worten 
des  Gesetzes  abgeleitet,  namentlich  treten 
Wortanalogien  sehr  störend  hervor. 

3.  Galante  Jurisprudenz  und 
Seltsamkeiten. 

§  4. 
Manches    gehört   der    galanten    Juris- 
prudenz  an,  wird  aber  mit  einem  solchen 
Ernste  behandelt,   dass    selbst  die  heikel- 


sten Dinge  bis  in  das  Kleinste  ausgesonnen 
und  ausgeklügelt  werden,  ganz  ähnlich,  wie 
wir  diesem  auch  bei  den  Kanonisten  be- 
gegnen. So  hat  bekanntlich  das  mosaische 
Recht  die  sehr  vernünftige  Vorschrift,  dass 
die  Beiwohnung  während  der  Unreinheit 
der  Frau  unzulässig  ist.  Die  Frage  taucht 
nun  auf,  wie  es  sich  verhält,  wenn  die  Un- 
reinheit erst  nach  Beginn  der  Beiwohnung 
eintritt.  Das  macht  sehr  grosse  Schwierig- 
keiten; die  Art  und  Weise,  wie  die  Amo- 
räer  hierüber  diskutiren,  mögen  wir  nicht 
schildern:  es  widersteht  uns,  und  wir  ver- 
weisen deshalb  auf  die  Erörterung  Scheb. 
S.  661  f. 

Zur  galanten  Jurisprudenz  gehört 
auch  der  merkwürdige  Fall  in  Bq.  S.  94, 
an  dessen  Möglichkeit  sich  zweifeln  lässt: 
wenn  nämlich  ein  Mann  in  so  eigentüm- 
licher Weise  von  einem  Dach  herunter- 
fällt, 'dass  er  durch  den  Fall  ohne  weiteres 
mit  einem  Weibe  in  die  allerinnigste  Be- 
rührung kommt.  Wie  dieser  Fall  behan- 
delt wird,  ist  an  der  betreffenden  Stelle 
näher  nachzusehen.  ^ 

Oder  die  Aeusserungen  in  Bm.  S.  770 
über  die  Leibesbeschaffenheit  der  Rabbi 
Jismäel,  Eleäzar,  Papa,  Johanan,  über  die 
Blutprobe  ebenda  S.  773;  oder  der  Bericht 
Syn.  S.  272  über  die  \'erehrung  des  Baäl- 
Peor  durch  Exkrementation  (mit  den  be- 
treffenden Einzelheiten),  oder  die  wunder- 
lichen Dinge,  die  von  R.  Meir  in  Az.  S. 
858  erzählt  werden. 

An  die  modernsten  Erörterungen  er- 
innern ihrem  Inhalte  nach  folgende  Sät- 
ze: wenn  man  vom  Weib  unmittelbar  vor 
der  LTnreinheit  fernbleibt,  und  überhaupt 
wenn  man  sich  in  diesen  Dingen  korrekt 
beninnnt,  so  bekomme  man  männliche 
Kinder;  wenn  nicht,  so  sterben  die  Söhne, 
Scheb.  S.  664,  665. 

Höchst  merkwürdige  Dinge  endlich 
werden  über  das  Verhältnis  zwischen  den 
Rabbis  und  den  römischen  Kaisern  erzählt, 
Az.  S.  828  f.  usw.  Diese  sind  etwas  zu  ver- 
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Hat  doch  aiicli  die  Ent\vickelun<^  des  lie- 
bräischen  Rechts  mit  dem  Jahre  500  n. 
Chr.  ebenso  einen  Abschluss  erreicht,  wie 
einige  Jahrzehnte  nachher  die  Entwicke- 
lung  des  römischen  Rechts  mit  der  Fass- 
img des  corpus  juris.  Der  weitere  Fort- 
schritt ist  natürlich  nicht  l)edeiitungslos, 
steht  aber  in  keinem  Verhältnis  zu  den 
Leistungen  der  babylonischen  Rabbis,  wel- 
che ihrem  heimischen  Rechte  den  ihm  ei- 
genen Charakter  verliehen  haben:  dieses 
wurde  späterhin  ein  Diasporarecht,  das 
wesentlich  vom  älteren  Gedankengehalte 
zehrte. 

Der  Talmud  ist  \iel  \erlästert  und 
andererseits  wieder  in  den  Himmel  geho- 
ben worden;  der  Forscher  wird  weder  dem 
einen,  noch  dem  anderen  zustimmen.  Vie- 
le Vorwürfe  sind  von  denen  ausgegangen, 
welche  sich  nicht  die  Mühe  gaben,  den 
oft  sehr  scharfen  Gedankengängen  nach- 
zugehen, und  keine  Ahnung  hatten,  wie 
tief  das  Talmudrecht  in  die  ganze  Ent- 
wickelung  des  Orients,  namentlich  in  das 
Islamrecht  eingegriffen  hat.  Auf  der  an- 
deren Seite  ist  es  völlig  irrig,  wenn  man 
etwa  den  Talmud,  was  das  speziell  Juris- 
tische betrifft,  mit  dem  Corpus  juris  und 
die  Talmudjuristen  mit  den  römischen 
Rechtslehrern  in  Parallele  setzen  möchte. 
Gegenüber  der  spiegelklaren  Dialektik  der 
römischen  Juristen,  ihrer  Gabe,  jedem  prak- 
tischen Falle  seine  sachentsprechende  Ge- 
staltung zu  geben,  gegenüber  ihrem  herr- 
lichen Konstruktionsvermögen  und  gegen- 
über ihrem  Bestreben,  sich  stets  auf  das 
sti^eng  Juristische  zu  beschränken,  steht  der 
Talmud  mit  seinen  unzähligen  Abschwei- 
fungen   und    haarspaltenden   Deutelungen 

Setzung  von  Wolff,  Misneh  Thora  oder  J ad  Hacha- 
saka  (Haigerloch  ISQO),  zu  Gebot.  Daraus  (namentlich 
aus  dem  Buch  XII  "Vom  Eigentum")  i.st  einiges 
entnommen.  Die  Literatur  über  das  talmudische 
Recht  s.  bei  H.  L.  Stark,  Einleitung  in  den  Talmud, 
3.  .\ufl.,  Leipzig  IQOO,  S.  126—130  und  desselben 
.\rtikel  "Talmud''  in  Realencyklopädie  für  protest. 
Theol.   und   Kirche,    Bd.   XIX   (1907),   S.   316. 


weit  ab,  wenn  auch  auf  der  anderen  Seite 
anerkannt  werden  muss,  dass  eine  Reihe 
humaner  \'orschrif ten  im  hebräischen  Rech- 
te früher  zum  .\usdruck  gelangt  ist  als 
im  römischen,  was  aber  damit  zusam- 
menhängt, dass  die  römische  Rechtskultur 
viel  jünger  und  entsprechend  die  ethische 
Gestaltung  des  Rechts  viel  zurückhalten- 
der gewesen  ist  als  in  den  Ländern  des 
Ostens. 

Der  Talmud  zeigt  die  grossen  Vorzü- 
ge, aber  auch  die  Mängel  des  Judentums 
jener  Zeit:  hohe  religiöse  und  ethische  Be- 
gabung, grossen  Scharfsinn  in  der  Ausein- 
anderlegung und  Kritik  der  Begriffe,  an- 
dererseits den  Mangel  der  das  Abstrakte 
anschaulich  gestaltenden  Gabe  und  in  Ver- 
bindung damit  den  Mangel  der  juristischen 
Konstruktion  und  den  ^Mangel  des  Ver- 
weilens  auf  dem  einen  bestimmten  kon- 
struktiven Gedanken,  und  so  den  Mangel 
der  Systematik. 

Der  rechts\ergleichende  P'orscher  hat 
es  aber  nicht  bloss  mit  Völkern  zu  tun, 
welche  in  der  juristischen  Konstruktion 
Cicniales  geschaffen  haben,  sondern  auch 
mit  denen,  welche  in  schwerfälligerer  Ge- 
dankenfolge die  rechtlichen  Erfordernisse 
der  Kultur  auszuarbeiten  unternahmen.  Ja, 
diese  Völker  sind  geschichtlich  oft  die  in- 
teressantesten und  lassen  ims  die  besten 
Blicke  werfen  in  das  Werden  des  Rechts; 
denn  gerade  hier  finden  wir  oft  die  vie- 
len Survivals,  die  erratischen  Blöcke,  die 
uns  eine  Ahnung  von  dem  ursprünglichen 
Entwickelungsgange  des  Rechts  geben. 
Andererseits  sind  nicht  immer  diejenigen 
Rechte,  die  am  klarsten  und  elegantesten 
entwickelt  sind,  auch  die  einflussreichsten 
gewesen,  und  gerade  was  das  Recht  des 
heutigen  Orients  betrifft,  war  wol  kein 
Recht  bedeutungsvoller  als  das  des  Tal- 
mud. 

Die  Traktate  der  ersten  drei  Bände 
der  Goldschmidtschen  Talmudausgabe  und 
-Übertragung  bieten  nur  in  wenigen  Punk- 
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ten  juristische  Ergebnisse  und  wurden  da- 
her nur  selten  herangezogen;  umsomehr 
die  Traktate  der  vorliegenden  Sonderaus- 
gabe, I:  Baba  Qamma,  Baba  Me^iä  und  Baba  j 
Bathra.  Von  II  kam  insbesondere  Sebuoth, 
Makkoth  und  Synhedrin  in  Betracht. 
Die  Abkürzungen  sind 

Bq.  =  Baba  Qannna 
Bm.  =  Baba  Me^iä 
Bb.  =  Baba  Bathra 
Mak.  =  Makkoth 
Scheb.  =  Sebuoth 


Syn.  =  Synhedrin, 
Az.  =  Aboda  Zara 
Edj.  =  Edijoth 
Hör.  =  Horajoth 
Ber.  =  Berakhoth 
Er.  =  Erubin 
Seb.  =  Sebiith 
Tan.  =  Tänith 
Mq.  =  Moed  Oatan. 
Die  Seitenzitate  entsprechen  der  Gold- 
schmidtschen  Talmudausgabe  (bezw.  dieser 
Sonderausgabe). 


^$^i<- 


A.  Allgemeine  Würdigung. 


1.   Rationale   und   irrationale  Elemente 
des  Rechts. 

§  2. 
Das  Recht  kennt  logische  und  alo- 
gische Elemente:  logische,  d.  h.  solche 
Faktoren,  die  von  der  Rechtsordnung  mit 
Rücksicht  auf  die  Zwecke  des  Rechts  ge- 
setzt sind,  wie  z.  B.  die  Berücksichtigung 
von  Schuld  und  Arglist,  die  Berücksichti- 
gung des  Vertrages  u.  a.  Neben  diesen 
sind,  wie  ich  zuerst  in  meinem  Lehrbuch 
des  bürgerlichen  Rechts  (I  S.  231)  ausge- 
führt habe,  eine  Reihe  von  alogischen  Ele- 
menten im  Recht  tätig,  d.  h.  von  solchen, 
die  nicht  von  der  Rechtsordnung  nach 
ihren  Motiven  geschaffen  sind,  sondern  aus 
den  Einrichtungen  des  Lebens  stammen,  in 
welche  das  Recht  sich  hineinpflanzen  muss. 
Wenn  z.  B.  die  Zeitfolge  zweier  Rechts- 
handlungen in  Betracht  kommt,  und  die 
zweite  Rechtshandlung  unwirksam  ist,  weil 
die  erste  ihr  zuvorkam,  so  liegt  hier  ein 
Umstand  vor,  der  im  Rechte  bedeutsam 
ist,  ohne  dass  ein  Gerechtigkeitsbedürf- 
nis dazu  führt;  denn  dass  der  eine  dem 
anderen   zuvorkommt,   kann   die   verschie- 


densten Gründe  haben,  welche  nicht  mit 
den  Aufgaben  und  Erwägungen  des  Rechts 
zusammenhängen.  Ebenso  kann  der  Ritus 
der  Form  im  Rechte  ausschlaggebend  wer- 
den, und  der  beste  Wille  kann  an  der  man- 
gelhaften Form  scheitern. 

Das  Streben  unseres  abendländischen 
Rechts  geht  nun  dahin,  den  Einfluss  der 
alogischen  Elemente  mehr  und  mehr  zu- 
rückzudrängen und  den  anderen  wirken- 
den Faktoren  das  Uebergewicht  zu  ver- 
schaffen. Anders  steht  es  im  Rechte  des 
Morgenlandes.  Der  Morgenländer  ist  ein 
Grübler,  dem  das  Recht  nicht  als  mensch- 
liche Schöpfung,  sondern  als  göttliche  Ein- 
richtung gilt,  und  der  also  vollkommen 
von  dem  Gedanken  der  Heteronomie  des 
Rechts  ergriffen  ist.  Ob  die  Entscheidung 
im  einzelnen  Fall  als  gerecht  erscheint 
oder  nicht,  darf  der  Mensch  nicht  beurtei-. 
len;  was  von  oben  stammt,  muss  man  ohne 
weiteres  als  richtig  annehmen.  So  kommt 
es,  dass  der  Morgenländer  gerade  auf 
die  alogischen  Elemente  des  Rechts  den 
grössten  Wert  legt  und  die  Verbindun- 
gen, die  sich  hier  ergeben,  nach  allen 
Seiten  hin  einer  ungemein  scharfsinnigen, 
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§  1- 

jKRAufforderungdes  Herausgebers  und 
Uebersetzers  des  vorliegenden  Werkes, 
eine  juristische  Darstellung  des  im  Talmud 
enthaltenen  Rechtsstoffes  nach  den  Cirund- 
sätzen  der  heutigen  Wissenschaft  zu  ge- 
ben, komme  ich  mit  \'ergnügen  nach,  da  es  ! 
sich  um  ein  ebenso  geschichtlich  interes- 
santes als  juristisch  bedeutsames  Werk  des 
menschlichen  Geistes  handelt  und  die  ver- 
gleichende Rechtswissenschaft  ohne  ge- 
naue Kenntnis  dieses  Rechts  eine  mäch- 
tige Lücke  böte. 

Auf  der  anderen  Seite  stehen  dieser 
Arbeit  allerdings  wesentliche  Schwierig- 
keiten im  Wege.  Einmal  ist  die  Fassung 
der  Halakha  so  schwierig  und  für  den  der 
orientalischen  Sprache  und  Denkweise  fer- 
ner Stehenden  oft  so  rätselhaft,  und  die 
Diskussionen  in  ihr  sind  oft  so  weit  ablen- 
kend und  systemlos,  die  Erklärungen  und 
Gegenerklärungen  oft  so  abgebrochen  und 
lückenhaft,  dass  die  Umsetzung  in  unsere 
Denkweise  manchen  Anstoss  findet  und 
vieles  erst  durch  die  Erklärung  des  Kom- 
mentators recht  verständlich  wird.  Sodann 
bedarf  noch  ein  grosser  Teil  des  Talmud 
der  weiteren  Uebersetzung,  da  das  ganze 
Familienrecht  in  Goldschmidts  Ausgabe 
noch  fehlt,  und  es  gewisse  Bedenken  hat, 
eine  juristische  Verarbeitung  ohne  diesen 
Teil   zu   geben;   denn  bei  der  vielfach  ab- 


schweifenden Art  der  Amoräererörterungen 
wird  auch  in  diesem  Teile  manches  zu  fin- 
den sein,  was  das  übrige  Recht  betrifft. 

Gleichwo!  glaubte  ich  mich  der  Auf- 
gabe unterziehen  zu  müssen  und  habe  so 
viel  wie  möglich  versucht,  den  Gedanken- 
gängen der  Amoräer  nachzugehen  und  sie 
in  die  Ideenwelt  unseres  Rechtssystems 
umzusetzen.  Wenn  mir  dabei  einzelne  Miss- 
verständnisse zur  Last  fallen,  so  haben 
diese  keine  Bedeutung  gegenüber  dem 
grossen  Ergebnis,  ein  so  wichtiges  Kultur- 
recht  in  das  Bereich  der  heutigen  rechts- 
vergleichenden Wissenschaft  gezogen  zu 
haben.  Darum  wollte  ich,  da  die  Fertig- 
stellung der  Goldschmidtschen  Gesamtaus- 
gabe des  Talmud  wol  noch  längere  Zeit  in 
Anspruch  nimmt,  auch  nicht  bis  zur  Voll- 
endung des  Ganzen  warten.  Ich  muss  eben 
die  Darstellung  des  Familienrechts  bis 
nach  Erscheinen  jener  Teile  verschieben, 
da  ich.  eine  solche  Kenntnis  der  Sprache, 
wie  sie  zur  Lesung  des  Urtextes  nötig 
wäre,  bei  weitem  nicht  besitze. 

Aus  dem  gleichen  Grunde  habe  ich 
mich  auch  streng  auf  das  Talmudrecht  be- 
schränkt und  .nur  dann  und  wann  einige 
Seitenlichter  auf  die  spätere  Entwickelung 
der  Rabbinenlehre  geworfen,  wo  mir  die 
Materialien  dafür  einigeimassen  vorlagen'. 

'Von  Jail  Hachasaka  des  Moses  Mai- 
in on  i  des  stand   mir  Buch    U    und    12   in   der  Ueber 
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22 

7,19   . 

.  182 

1.  Samueljs. 

22,5   . 

.  .  .  592 

28,.58  . 

.   567.  (;0() 

7,20   . 

. 

.  182 

2,1  .  . 

.  .  1105 

22,19  . 

•.  .  .  573 

28,59  5( 

57.  600.  991 

7,21   . 

.  184 

2,3  .  .  . 

.  .  391 

22,21 

...  184 

28,63  . 

.  .  .  163 

7,23 

. 

.  184 

2,6  ..  . 

393.  482 

22,22  . 

.   282.  359 

28,65  . 

.  .  .  ()08 

7,24   . 

.  184 

2,8  .  . 

.  .  103 

22,23 

.  .  .  281 

29,3   . 

.  .  .  811 

7,25   . 

182. 

184  187 

2,16   . 

.  .  250 

22,24 

...  170 

29,4   . 

.  .  .  811 

8,2  . 

.  186 

2,17   . 

.  .  250 

22,25  . 

.   282.  283 

29,8   4; 

56.  600.  863 

8,9  . 

.  186  2,30   . 

.  .  1162 

22,2G 

312.  313.  316. 

29,13  . 

.  .  .  750 

8,30 

.  389 

2,32   . 

.  .   45 

986 

29,14  . 

...  751 

10,11 

, 

.  881 

2,33   . 

.  .   46 

22,27 

.  .  .  312 

29,16  . 

.  .  .  975 

10,12 

.  881 

2,36   . 

.  .  656 

23,4 

.  .  .  1096 

29,18  . 

.  .  .  325 

10,13 

.  880 

3,16   . 

.  .   70 

23,5 

...  458 

29,19  . 

.  .  .  325 

10,14 

. 

.  881 

3,17   . 

.  .  557 

23,0 

.  .  .  469 

29,27  . 

.   498.  499 

11,6 

, 

.  839 

3,18   . 

.  .  557 

23,10 

.   866.  867 

29,28  . 

.  .  .  183 

11,15 

. 

.  185 

4,4  .  . 

.  .  940 

23,18 

.   232.  343 

31,7   . 

...   26 

13,22 

.  472 

4,5  .  . 

.  .  940 

23,19 

.  851.  956 

31,16  . 

.   381.  382 

14,7 

.  296 

6,8  .  . 

.  .  1103 

23,24 

...  694 

31,19  . 

...   81 

14,10 

.  296 

6,10   . 

.  .  879 

24,7 

.  358.  359 

3  ,23  . 

...   26 

19,35 

.  .  549 

6,12   . 

.  .  879 

24,8 

...  597 

32,4   . 

.  .  .  856 

19,37 

.  549 

6,14   . 

.  .  878 

24,10 

...  578 

32,6  -. 

.  .  .  449 

20,1 

.- 

.  554 

7,9  .  . 

.  .  879 

24,13 

.   578.  771 

32,24  . 

...  496 

20,2 

.  554 

8,3  .  . 

.  .  557 

24,16 

.   108.  109 

32,35  . 

...  795 

20,4 

.  .  553 

8,6  .  . 

.  .  .   74 

24,17 

...   76 

32,36  . 

.  .  .  421 

21,12 

.  .  549 

8,20   . 

.  .   74 

25,1 

.  .  31.  519 

32,38  . 

.  .  .  897 

21,16 

.  .  505 

9,24   . 

.  .  .  882 

25,2 

31.  304.  519. 

32,39  . 

.   388.  459 

24,20 

.  .  555 

12,3   . 

.  .  .  605 

326.  567.  598. 

33,2   . 

...  798 

12,4   . 

.  .  .  605 

600.  602.  603 

33,4   2 

50.  390.  606 

Richter. 

12,5   . 

.  .  .  605 

25,3 

31.  32.  .598. 

33,6   . 

.   390.  557 

1,1 882 

14,24  . 

.  .  .  734 

601.  602.  603 

33,7   5 

57.  558.  8S1 

1,11 

.  .  880 

14,27  . 

.  .  .734 

25,4 

.  .  .  .  601 

3.3,11  . 

....  559 

1,16 

458.  470 

14,47  . 

.  .  .  399 

25,5 

.  .  .  .  601 

33,21  . 

.  .  .  1170 

1,20 

.  .  549 

15,15  . 

.  .  .  878 

25,7 

.  .  .  .  210 

33,28  . 

.   460.  608 

3,2  . 

.  .  882 

16,7   . 

.  .  .  474 

25,8 

.   128.  210 

3,20 

.  .  255 

16,12  . 

.  .  .  1102 

25,11 

.  .  .  .  359 

J 

Dsua. 

5,20 

.  .  414 

16,18  . 

.  .  .  399 

26,3 

.  ...  587 

1,8  .  . 

.   434.  863 

5,23 

.  .  734 

17,25  . 

.  .  .   68 

26,4 

.  ...  586 

1,18   . 

.  .  .  207 

5,24 

468.  1096 

18,19  . 

.  .  .   68 

26,10 

.  ...  586 

3,7  .  . 

.  .  .  881 

5,27 

466.  1096 

21,8   . 

.  .  .  399 

26,12 

.  .  .  .  579 

5,13   . 

.  .  .  886 

6,12 

.  .  605 

21,13  . 

.   103.  776 

26,14 

.  ...  588 

5,14  .  . 

.  .  .  18(1 

14,3 

.  .  1095 

22,20  . 

.  .  .  411 

27,4 

.  .  .  .  185 

6,17 

.  .  .  511 

14,18 

.  .   77 

24,14  . 

.  .  .  552 

1187 

II.  REGISTER 

iSam.26,13_iiR8g.lO,18 

25,13  ....  146 

15,32 

...  477 

10,29  ....   81 

20,2   .  . 

.  451 

25,31  ....  503 

16,23 

...   55 

10,31 

448 

20,3   .  . 

.  451 

25,44  ....   69 

17,4 

.  .  .  451 

11,4 

80 

20,6   .  . 

.  451 

28,13  ....  277 

17,23 

•.  .  .  557 

11,7 

389 

20,8   .  . 

.  451 

17,28 

.   294.  928 

11,14 

472 

20,9   .  . 

.  451 

II.  Samuelis. 

18,15 

.  .  .  456 

11,27 

446 

20,21  .  . 

.  373 

1,18   ....  881 

20,4 

.  .  .  207 

11,29 

448 

20,22  .  . 

.  373 

2,23 

.  207 

20,5 

.  .  .  207 

1-2,1 

448 

20,35  .  .  . 

.  374 

3,2  . 

.   76 

20,10 

.  .  209 

12,7 

1094 

20,36  .  . 

.  374 

3,3  . 

.   76 

21,6 

...  141 

12,18 

206 

21,10  .  . 

.  115 

3,4  . 

76 

21,7 

...  410 

12,25 

452 

21,13  .  . 

.  205 

3,14 

.   68 

21,8 

...   69 

12,26 

447 

21,18  .  . 

.  205 

3,26 

.  208 

21,10 

...  141 

12,27 

447 

21,19  .  . 

.  163 

3,27 

.  208 

21,16 

...  408 

12,28 

447 

21,21  .  . 

.  451 

3,29 

.  206 

22,23 

.  .  .  426 

12,29  . 

41 

4.  447 

22,7   .  . 

.  374 

3,31 

.   71 

23,1 

.  .  .  809 

13,9 

374 

22,11  .  . 

.  373 

3,33 

.  466 

23,34  . 

.  .  .  294 

13,18 

374 

22,20  .  . 

.  452 

3,35   - 

.   71 

24,22 

...  878 

13,19 

374 

22,21  .  . 

.  452 

3,37 

.   71 

33,34 

...   72 

13,20 

458 

22,22  .  • 

.  452 

5,5  . 

.  478 

1. 

Könige. 

13,24 

374 

22,28  .  . 

.  163 

5,13 

77 

1,1  . 

...   ^3 

13,33 

450 

22,34  .  . 

.  163 

5,21 

.  949 

1,2  . 

103.  467.  806 

13,34 

446 

22,36  .  . 

.  162 

6,1(1 

77 

1,3  . 

...   83 

14,13 

19(i 

22,38  .  . 

.  163 

6,23 

77 

1,4  . 

.  .  84.  165 

14,15 

469 

7,1  . 

.   74 

1,5  . 

.  .  79.  950 

14,16 

1094 

II.  Kön 

ige. 

7,-2  ■ 

75 

1,9  . 

.  .  .  496 

14,24 

232 

2,9  .  .  . 

199.  468 

7,23 

157.  162 

1,15 

...   84 

15,13 

948 

2,12   .  . 

256.  289 

8,2  . 

.  164 

1,31 

.  .  .  659 

1.5,23 

206 

2,32   .  . 

.  209 

8,15 

18.  208 

1,33 

.1105.  Uli 

15,30 

1170 

3,7  .  .  . 

.  643 

8,16 

.  208 

1,34 

.  .  .  Uli 

16,24 

451 

3,27   .  . 

164.  165 

11,2 

.  475 

1,47 

.  .  .  468 

16,31 

451 

4,42   .  . 

37.  38 

11,3 

294.  476 

■2,n 

...  478 

16,33 

452 

5,18   .  . 

.  318 

11,4 

.  476 

2,28 

20.5.  207.  559 

16,34 

511 

5,19   .  . 

.  .  318 

12,8 

63.  77 

2,30 

.  .  .  -206  17,1 

512 

5,23   .  . 

.  479 

12,25 

.  294 

2,31 

.  .  .  206  17,2 

512 

5,25   .  . 

.  .  479 

12,30 

.  949 

2,34 

.  .  .  209 

17,3 

512 

5,26   .  . 

.  479 

13,3 

.   78 

3,27 

.  .  .  605 

17,6 

512 

5,27   .  . 

.  480 

13,4 

.   78 

4,7  . 

.  .  .   38 

17,7 

.  512 

6,1  ..  . 

.  .  479 

13,5 

.   78 

4,19 

...   38 

17,8 

512 

7,1  ..  . 

.  .  380 

13,9 

.   78 

5,4  . 

.  .  .  .   75 

17,9 

512 

7,2  .  .  . 

.  380 

13,13 

.   78  5,5  . 

.  .  .  472 

17,17 

512 

7,3  .  .  . 

.  480 

13,15 

.   78  5,6  . 

...   80 

18,1 

.  513 

7,4  ..  . 

.  .  889 

13,19 

.   78  6,2  . 

...   2! 

18,3 

.  163 

8,20   .  . 

.  380 

13,23 

.  294  8,54 

.  .  .  659  18,4 

.  164 

8,5  ..  . 

.  .  437 

13,38 

.  294  8,59 

...  796  18,28 

593 

8,22   .  . 

.  643 

14,28 

.  294  8,(i5 

.  .  .  .  1057 

19,18 

.  452 

9,26   .  . 

.  205 

15,7 

.  295 

10,27 

...   80 

19,37 

.  414 

10,18  .  . 

.  448 

Le».  22, 32— Num.  35, 23 

II.  REGISTER. 

1184- 

22,32  316. 

317.  890. 

5,3  .  .  . 

"TnTFm 

16,1   . 

...  494 

24,9   . 

.  .  .  466 

986 

5,13   .  . 

.  .  716 

16,2   . 

...  495 

24,14  . 

.  .  .  470 

23,22  .  . 

.  .  578  i 

5,15   .  . 

.  .  622 

16,3   . 

...  494 

24,16  . 

.   466.  806 

23,27  .  . 

.  .  645 

5,19   .  . 

133,  736 

16,4   . 

...  495 

24,21  . 

.  .  .  470 

24,9   .  . 

.  .   76 

5,21   .  . 

.  .  733 

16,21  ■ 

...  317 

24,23  . 

.  .  .  470 

24,11  .  . 

.  .  238 

5,22   .  . 

704.  734  j 

16,25  . 

.  .  .  495 

24,24  . 

.  .  .  470 

24,12  .  . 

.  .  332 

5,31   .  . 

.  .  622 

1 6,26  . 

.  7.50.  752 

25,1   . 

.  .  .  471 

24,14  177. 

178.  188. 

6,5  .  .  . 

.  .   86 

1(;,3()  . 

.  .  .  497 

2.5,2   . 

.  .  .  471 

239 

6,7  ..  . 

.  .  143 

16,32  . 

.   152.  496 

2.5,4   . 

.  .  .  141 

24,15  .  . 

239.  735 

7,1  ..  . 

.  55.  651 

16,33  . 

.  482.  483 

25,5   . 

.   272.  344 

24,16  238. 

239.  240. 

8,8  ..  . 

.  .  1072 

16,35  . 

...  497 

25,6   . 

...  344 

279.  735 

8,12   . 

.  .  1072 

17,3   . 

.  .  .  221 

25,7   . 

.   344.  345 

24,17  .  . 

.  .  330 

9,15   . 

.  .  653  '  17,5   . 

.  .  .  496 

25,9   . 

.   185.  345 

24,21  .  . 

334.  335 

10,20  . 

.  .  6.58 

17,28  . 

.  .  .  352 

25,10  . 

...  346 

24,22  .   ( 

3.  110.  129 

10,35  . 

.  .  880 

18,7   ; 

547.  349.  352 

2.5,12  . 

.  .  .  346 

24,23  .  . 

.  .  178 

11,12  . 

.  .   26 

18,16  . 

.  .  .  620 

26,9   . 

.  .  .  496 

25,4   .  . 

.  .  542 

11,16  5. 

9.  57.  147. 

18,28 

.  .  .  380 

26,10  . 

...  497 

25,6   .  . 

.  .  1005 

1066 

19,2   . 

.  874.  875 

26,11  . 

...  497 

25,10  .  . 

.  .   33 

11,17  . 

.  .   57 

19,11 

.  .  .  923 

26,55  . 

...  183 

25.12  .  . 

.  .  988 

11,25  . 

.  .   58 

19,13 

542.  571.  629. 

27,5   . 

...   26 

25,23  .  . 

.  .  474 

11,26  . 

.  .   57 

657 

27,1 1  . 

...  141 

25,26  .  . 

.  .  541 

11,27  . 

.  .  .   58 

19,16 

...  923 

27,21  . 

...   54 

25,30  .  . 

.  .  657 

11,28  . 

.  .  .   58 

19,20 

542.  657.  1089 

27,23  . 

.  .  44.  469 

25,41  .  . 

.  .  565 

11,29  . 

.  .  .   59 

19,22 

.  .  .  923 

28,15  . 

...  633 

25,42  .  . 

.  .  360 

12,11  . 

.  .  .  551 

20,1 

...  898 

28,23  . 

.  .  .  1109 

26,3   .  . 

.  .  811 

12,12  . 

.   199.  811 

20,13 

.  446.  496 

29,11  . 

.   614.  637 

26,11  .  . 

280.  658 

13,16  . 

.  .  .  478 

21,5 

.  496.  811 

29,39  . 

...  636 

26,13  .  . 

.  .  438 

14,1   . 

.  .  .  461 

21,8 

.  ...  948 

30,3   6 

71.  673.  691 

26,25  .  . 

.  .  224 

14,17  . 

.  .  .  502 

21,19 

.  .  .  .  1173 

30,7   . 

.  .  .  670 

26,30  .  . 

270.  271 

14,22  . 

.  .  .  1167 

22,5 

.  ...  465 

30,11  . 

...  670 

26,37  .  . 

109.  752 

14,27  . 

.  .  .    5 

22,7 

.  .  .  .  466 

30,14  . 

.  .  .  670 

26,38  .  . 

608.  609 

14,35  . 

.  482.  498 

22,8 

.  .  .  .  466 

31,8   . 

.  .  .  472 

26,39  .  . 

.  .  109 

14,37  . 

.  482.  493 

22,12 

.  .   466.  552 

31,23  . 

.  162.  1044 

27,14  .  . 

.  .  1007 

15,17  . 

.  621.  1082 

22,20 

.  .   466.  552 

34,2   . 

.  .  .  384 

27,21  .  . 

.  .  367 

15,22  . 

.  .  .  1084 

22,21 

.  .  .  .  468 

35,3   . 

...  560 

27,28  . 

.  .  367 

15,23  . 

.  .  .  1084 

22,30 

.  .  467.  806 

35,6   . 

.   549.  564 

15,24  . 

1069.  1110 

23,3 

.  .  .  .  466 

35,7   . 

.  .  .  826 

Nut 

Tieri. 

15,26  . 

1069.  1070 

i  23,5 

.  .  .  .  469 

35,11  . 

.   538.  564 

1,17   .  . 
1,51   . 

.  .  258 

15,27  . 

.  .  .  1081 

23,8 

238.  390.  467. 

3.5,12  . 

.   54.5.  561 

.  .  609 

15,28  . 

.  .  .  1081 

806 

35,13  . 

...  547 

3,1  .  . 

.  .   70 

15,29  . 

.  .  .  1083 

;  23,9 

.  .  .  .  162 

35,14  . 

...  547 

8,2  .  . 

.  .   70 

15,30  27 

5.  383.  434. 

23,10 

465.  880.  881 

1  35,15  . 

.   543.  545 

1 

3,47   . 

.  .   57 

1083 

24,3 

.  .   465.  466 

3.5,19  . 

...  191 

4,7  .  . 

.  .  .  342 

15,31  27 

5.  382.  433 

24,4 

.  .  .  .  466 

3.5,21  5 

1.  191.  225. 

J 

4,12   . 

.  .  55.  652 

644 

24,5 

.  .  .  .  469 

! 

309.  327.  353 

4,20   . 

.   342.  347 

15,33  . 

.  .  .  170 

24,6 

.  .  .  .  469 

I  35,22  . 

.  .  .  538 

5,2  .  . 

.  .  .  573 

15,34  . 

.  .  .  332 

24,7 

.  .  .  .  469 

!  35,23  1 

14.  538.  546 

1185 

II.  REGISTER 

Liv.36,24 — Dt.  21,20 

35,24    . 

5.  9.  292 

5,26 

808.  809.  810. 

13,8 

.     .     .     .     261 

17,13 

~T~™T^37l 

35,25     5. 

9.   63.   292. 

811 

13,9 

116.  135.   147. 

17,14 

...       74 

548.  553.  556. 

5,27      . 

.      252.  809 

181.  260.  356. 

17,15 

.  (i8.  74.  83 

558.  560 

(i,4    . 

270 

562 

17,16 

.     .     79.  80 

35,26     . 

.     .     561 

(),5    . 

316 

13,10 

.     .      135.  232 

17,17 

76.  79.  80.  81 

35,27     . 

.      560.  561 

6,13 

238 

13,12 

.     .     .     .     268 

17,18 

.     .     81.  82 

35,28    556.   559.   564. 

6,18 

881 

13,13 

.     .        56.  513 

17,19 

79.  81.   1100 

565 

7,2    . 

865 

13,14 

.     .       56.  503 

17,20 

.     .     .   1102 

35,29    . 

.      144.  536 

7,3    . 

919 

13,15 

.     .      167.  168 

18,5 

...     351 

35,30    136-    137.   353 

7,4    . 

919 

13,16 

224.  .504.  506 

18,9 

290.  855.  947 

35,31     . 

.     31.  51 

7,5    . 

962 

13,17 

303.  504.  507. 

18,10 

240.  274.  275 

35,32    . 

556.  559 

7,11 

.      800.  807 

508.  510 

18,11 

240.  276.  278 

35,34    . 

.    .    .     629 

7,25 

397.  952.  975. 

13,18 

504.  597.  598. 

18,12 

.     .     .     240 

978 

837.913.  942. 

18,19 

.      372.  373 

Deutero 

nomium. 

7,26 

597.  844.  869. 

948.  950.  964 

18,20 

.     .     .     373 

1,1  .    . 

.     .     449 

954.  959.  987 

13,30 

.     ...     974 

19,3 

63.  548.  551 

],7    .     . 

.     .     782 

8,3    . 

...     431 

14,1 

591.  593.  1161 

19,4 

338.  548.  552. 

1,8   .     . 

.     .     917 

9,21 

948.  978 

14,3 

.     .     .     .  1017 

553.  564 

1,16      .     . 

24.  25.  26 

10,8 

.     .  1112 

14,6 

.     ...     584     19,5 

518.  538.  539. 

1,17       .     . 

19.  25.  26 

11,6 

.     .     496 

14,7 

.     .     .     .     584 

540.  541.  542. 

],18      .     . 

.     .     .  26 

11,9 

.     .     382 

14,19 

.     .     .     .     579 

547 

1,27      . 

.     .     782 

11,16 

.     .     512 

14,21 

.     .    865.  1020 

19,6 

.      552.  553 

'',9    .     . 

.     .  1097 

11,17 
11,21 

.  17.  512 

14,23 

583.  587.  680 

19,11 
19.12 

...     334 

2,19      . 

.     .  1097 

.     .     432 

14,24 

510.  588.  589 

...     553 

2,25      . 

.     .     881 

12,2 

201.  952.  954. 

14,26 

.     .     .     .  ,680 

19,15 

121.  533.  706. 

2,28      . 

.     .     924 

956.  977 

15,2 

.     .      522.  787 

707.  755 

3,4   .     . 

.     .     656 

12,3 

238.  377.  597. 

15,4 

.     .     .     .     275 

19,16 

.     .     .     528 

3,5    .     . 

.     .     656 

839.  953.  954. 

15,9 

.     .      490.  523 

19,17 

19.  67.  70 

3,24      . 

.     .     820 

962.  984 

15,10 

.     ...     687 

707 

3,25      . 

.     .     820 

12,4 

238.  303.  511. 

15,22 

.     ...     588 

19,18 

.      167.  528 

4,4   .     . 

272.  382 

597.  839 

16,1 

.     .     .     .       43 

19,19 

31.  219.  378. 

4,6    .     . 

.     .     .     808 

12,5 

...      37 

16,18 

.      24.  25.  979 

518.  519.  .525. 

4,7    .     . 

.     .     .     1.57 

12,7 

.     .     .     579     16,20 

.     .      131.  132 

527.  530 

4,9    .     . 

.    73.5.  1160 

12,10 

...       74     16,21 

.     .     .  24.  978 

19,20 

...     527 

4,14      . 

.     .     .      82 

12,11 

...       74     17,3 

.     .     .     .     257 

20,16 

.     .     .     285 

4,16       . 

.      242.  875 

12,13 

.     .     .     975 

17,4 

.     .      167.  168     20,19 

.     .     440.  598 

4,19      . 

.     .     .     991 

12,14 

...     139 

17,5  5c 

i.  56.  188.  258. 

21,2 

.     .     46,  47 

4.23      . 

.     .     .     990 

12,17 

581.  582.  588. 

506 

21,3 

...     554 

4,24      . 

.     .     .     989 

589  -  17,6  29.  150.  170.  532. 

21,4 

.     .      597.  898 

4,32       . 

.     .     .     1.56 

12,18 

...     589 

534.  535.  724 

21,5 

...     140 

4,35       . 

.     .     .     286 

12,23 

.      251.  603 

17,7 

.     .      189.  190 

21,8 

.     .     .  1073 

4,41       . 

.    .     .     550 

12,27 

...       10 

17,8 

.  47.  362.  364.     21,9 

.     .     .     224 

4,42      . 

.     .     .     549 

12,30 

.     .      259.  266 

536.  1063     21,16 

...     139 

4,43      . 

.     .     .     550 

1.3,2 

.   .   .   .  nil 

17,9 

.   47.  113.  222     21,18 

.     290.  477 

4,44      . 

.      550.  797 

13,6 

330.  331.  352. 

17,10 

363.  364.  825     21,19 

191.    304.   554 

5,16       . 

.     .     .     241 

377 

17,11 

.     .    364.  1063     21,20 

191.  296.   301. 

5,19       . 

.     .     .       58     1.3,7 

.   79.  260.  920 

17,12 

.     .     .     .     363 

303.  304 

Talmud 

Bd.    VII 

149 

Gen.  33,12— E«.  34,7 

II.  REGISRER 

. 

1182 

33,12  .  . 

.  .  823 

4,22   .  . 

181.  799  18,21 

.  .  .  .   61  22,19  257.  267.  974 

33,14  .  . 

823.  883 

4,23   .  . 

.  .  181  '  18,22 

51.  53.  57.  64. 

22,27  238.  280.  356. 

33,17  .  . 

.  .  883 

4,25   .  . 

.  .  888 

139.  147.  1066 

544 

34,-2   .  . 

298.  1095  4,31   .  . 

.  .  412 

18,23 

.  .  .  .   21 

22,30  . 

.   584.  601 

35,3   .  . 

.  .  157 

5,2  .  .  . 

.  .  404 

18,26 

.  .  .  .   53 

23,1   25.  105.  601. 

35,7   .  . 

.  .  157 

5,22   .  . 

.  .  185 

19,3 

.  .  .  .   81 

711 

36,1-2  .  . 

.  .  434 

5,23   .  . 

501.  502 

19,13 

.  51.  190.  285 

23,2   . 

5.  8.  64.  146 

36,22  .  . 

.  .  434 

6,1  ..  . 

.  .  502 

19,17 

.  ...  798 

23,6   . 

.  .  .  146 

36,2y  .  . 

.  .  435 

6,4  .  .  . 

.  .  381 

20,2 

433.  606.  1084 

23,7   135.  181.  709. 

37,1   .  . 

.  .  472 

6,7  ..  . 

.  .  501 

20,3 

240.  433.  606. 

710 

37,2   .  . 

.  .  472 

6,8  ..  . 

.  .  501 

1084 

23,13  . 

.   268.  490 

37,10  .  . 

.  .  659 

6,20   . 

.  .  248 

20,4 

.  .  259.  947 

23,17  . 

...   12 

37,21  .  . 

.  .  550 

7,4  .  . 

.  .  731 

20,5 

261.  26.5.  608 

23,19  . 

...   11 

37,26  .  . 

.  .   18 

8,2  .  . 

.  .  288 

20,6 

.  ...  749 

23,21  . 

...  158 

38,1   .  . 

.  .  448 

8,15   . 

287.  412 

20,7 

.  .  671.  i;73 

24,1   . 

...  158 

38,24  .  . 

.  .  919 

10,25  . 

.  .  878 

20,14 

.  .  .  .  782 

2.5,2 

.   162.  875 

38,26  . 

.  .  605 

12,1   . 

.  .  879 

20,16 

31.  360.  519. 

25,7 

.  .  .  876 

39,5   . 

.  .  163 

12,2   . 

.  .   40 

525.  527.  710 

25,8 

.  .  .  658 

39,7   . 

.  .  1095 

12,10  . 

.  .  526 

20,23 

24.  703.  944. 

25,9 

.5.5.  651.  658 

39,9   .  . 

490.  546 

12,2   . 

.  .  174 

946 

2.5,10 

...  116 

39,10  . 

.  .  809 

12,10  .  2 

68.  576.  618 

20,24 

....  1159 

25,15 

.  .  .  598 

42,6   . 

.  .  390 

12,36  . 

.  .  385 

20,26 

....   24 

25,22 

...   21 

42,30  . 

.  .  554 

12,40  . 

.  .  385 

21,1 

....   24 

26,7 

...  116 

43,9   . 

.  .  557 

12,46  . 

.  .  617 

21,12 

....  353 

27,10 

...   82 

43,34  . 

370.  588 

12,48  . 

.  .  887 

21,13 

538.  552.  564 

27,17 

.  .  .  254 

45,6   . 

.  .  826 

13,9   . 

.  .  555 

21,14 

143.  145.  170. 

27,18 

...  254 

47,27  . 

.  .  472 

13,21  . 

.  .  832 

291 

28,19 

...   12 

47,29  . 

.  .  472 

14,20  . 

.  .  163 

21,15 

....  353 

28,28 

...  598 

48,1   . 

.  .  481 

14,27  . 

.  .  404 

21,17 

....  357 

28,38 

.  .  .  635 

48,4   . 

1072.  1074  1.5,1   . 

.  .  389 

21,19 

....  332 

29,9 

.  .  .  350 

48,5   . 

.  .  1075  15,2   . 

.  .  174 

21,20 

....  224 

29,28 

...  831 

48,6   . 

.  .  1075 

15,3   39( 

).  418.  797 

21,22 

315.  33.5.  .503 

29,33 

...  584 

48,7   . 

.  .   85 

15,6   . 

.  .  804 

21,23 

315.  330.  335. 

29,.37 

...  138 

48,19  . 

.  .  880 

15,16  . 

.  428.  1176 

336 

29,38 

.  .  .  139 

49,6   . 

.  .  494 

15,17  . 

391.  1176 

21,28 

....  913 

30,10 

633.  637.  638 

49,8   . 

.  .  881 

15.18  . 

.  .  1177 

21,29 

4.  51.  67.  331 

30,20 

.  .  .  3.50 

49,10  .  1 

3.  430.  1100 

15,22  . 

.  .  241 

21,30 

.  .  .  51.  519 

30,31 

.  .  .  1101 

49,17  . 

.  .  466 

15,26  37£ 

.  444.  1084 

22,1 

308.  309.  310 

31,14 

.  144.  .332 

50,21  . 

.  .  484 

16,8   . 

.  .  496 

22,2 

.  .  309.  520 

32,5 

...   20 

Exc 

>dus. 

16,23  . 

16,28  . 

.  .  .  930 
.  .  .   34 

22,6 
22,7 

753.  764.  767 
.  6.  7.  9.  240 

32,8 
32,14 

241.  266.  985 
...  484 

1,22   . 

.  .  446 

17,5   . 

.  .  .  436 

22,8 

7.  9.  753.  766 

32,16 

.  .  .  .  1172 

2,12   . 

.  .  .  249 

17,16  . 

.  .  .   74 

22,9 

....  767 

32,20 

...  948 

2,13   . 

.  .  .  250 

18,9   . 

.  .  .  403 

22,10 

753.  774.  781 

32,34 

.  448.  450 

2,20   . 

.  .  .  458 

18,10  . 

.  .  .  403 

22,17 

.  .   285.  286 

33,7 

.  ...  495 

4,6  .  . 

.  .  .  496 

18,12  . 

.  .  .  878 

22,18 

50.  232.  233. 

33,15 

.  ...  158 

4,19   . 

.  .  .  810 

18,13  . 

.  .  .  708 

1 

286 

34,7 

109.  608.  751 

1183 


34,8 

34,14 

34,15 

34,17 

34,18 

34,21 

34,22 

35,3 

35,22 

36,4 

38,22 

Leviticus. 

1,9 

1,17       .... 

2,9 


502 

258.  1064 
.     .     822 


542. 


143. 


601 
601 
1065 
41 
144 
694 

2;k; 

295 


652 
652 
65*2 


2.11  . 

4.2  .  . 

4.3  1076. 

4.12  . 

4.13  364. 
1061 


4,14  . 

4,15 

4,20 

4,21 

4,22 


1053 
1091 


.  .  .  642 
.  263.  643 
1077.  1080. 

1091.  1106 
.  .  .  178 

1056.  1059. 

1063.  1067. 
1082 

1067.  1069 
.  8.  43.  46 
.  .  .  1110 
.  178.  1110 

1082.  1086. 

1092.  1094. 


4,23 
4,27 

4,28 
4,35 
5,1 

5,2 
5,3 

5,4 


5,5 
5,7 


1099.  1100 

.  .  665.  1069 

.   1053.  1054. 

1055.  1082.  1097 

....  668 

....  1078 

121.150.715.722. 

728.  729.  733 

619.  627.  650.  666 

619.  620.  627.  629. 

1085 

621.668.669.670. 

686.  688.  689.  690. 

691.  694.  695.  715. 

791.  1085 

.  722.  723.  1085. 

1086.  1087 

1086 


II.  REGISTER,                                Ex.34,8-LB,.22,25 

5,8  . 

.  .  .  .  1110 

14,39  .  .  568.  1085           814.  871 

5,10 

.  .  .  .  1110 

14,44 

568.  1085  19,15  .   7.  131.  707 

5,11 

.  .  .  10S6 

14,46 

.  .  661  19,16  115.120.125.311 

5,13 

.  .  .  1087 

14,56 

.  624  19,18  189.222.224.354 

5,16 

.  .  .  1094  15,9 

.  206  19,19  254.  596.  1010 

.5,18 

.  .  667.  1077.  15,24 

.  (;64  19,20  ....  325 

1081 

15,26 

.  1064  19,26  .  .   267.  279 

5,21 

.   714.  743 

15,28 

.  1064  19,27  ....  594 

'  5,22 

...  741 

15,31 

.  664  19,28  .593.  594.  595 

5,23 

.  .  .  578 

16,1 

.  664  19,29  ....  324 

5,24 

.  .  .  743 

16,4 

.  211 

19,36  .  .  .  .  159 

6,1  . 

.  .  .  1056 

16,5 

.  648 

20,2   ....  357 

6,2  . 

.  .  .  .  138 

16,6 

.  648 

20,3   .  .   274.  629 

1  6,4  . 

...  178 

16,7 

.  ()46 

20,4   ....  27^1 

6,10 

.  .  .  653 

16,11 

647.  1110 

20,5   .  .   751.  752 

6,13 

.  .  .  1087 

16,15 

646.  647 

20,9  280.  356.  696.  697 

'   6,15 

.  .  .  1102 

16,16  629.  630.  631. 

20,10  .  219.  224.  225 

(:,!() 

.  ...  584 

632.  643 

20,11  ....  229 

7,20 

...  571 

16,17  ....  1110 

20,13  ....  231 

7,21 

.  .  .  .  627 

16,33 

.  646.  1074 

20,14  .  .   320.  326 

7,30 

...  586 

16,34 

.  .  .  636 

20,15  ...  4.  232 

8,10 

.  .  .  1101 

17,4 

.   139.  975 

20,16  ....  4.  50 

8,12 

.  .  .  .  1104 

17,5 

.  .  .  975 

20,17  .  169.  531.  570 

10,2 

.  .  .  .  221 

17,7 

259.  974.  975 

20,18  .  .571.  1064 

10,9 

.  .  87.  350 

17,8 

.  .  .  139 

20,25  ....  579 

10,10 

.  .  .  664 

18,3 

.  223.  832 

21,5   .  .   591.  594 

10,11 

.  .  .  664 

18,5251.255.316.603. 

21,6  220.227.348.350 

10,17 

.  .   635.  637 

799.  890.  986 

21,8   .  .  .  .1109 

11,9 

.  .  .  621 

18,6   ....  851 

21,9   215.  216.  218. 

11,44 

.  .  .  665 

18,7 

.  228.  229 

220.  282.  324 

11,47 

.  .  .  664 

18,8 

228.  229.  230 

21,10  1086.1108.1109 

12,2 

.   664.  665 

18,9 

...  531 

21.11  ...  11.  12 

12,3 

...  253 

18,11 

...  531 

21,12  62.65. 

351.  1108 

12,4 

571.  627.  661 

18,14 

...  Ill 

21,13  .  . 

.  1108 

12,5 

...   10 

18,15 

.  228.  323 

21,19  . 

.  219 

12,8 

.  .  .  350 

18,19 

.  569.  664 

21,23  . 

.  351 

13,2 

.  140.  1092 

18,20 

.  .  .  230 

22,2   . 

.  394 

13,4 

.  .  .  625 

18,21 

...  273 

22,3   . 

.   11 

13,9 

.  .  .  443 

18,22 

231.  234.  243 

22,4   . 

.  572 

13,12 

...  140 

18,23 

.  .  .  232 

22,6   . 

.  588 

13,13 

...  421 

18,24 

.   340.  607 

22,9   . 

349.  381 

13,14  . 

...  140 

18,29 

...  603 

22,10  . 

349.  584 

13,16  . 

.  .  .  246 

18,30 

.  .  .  629 

22,12  . 

.  .  217 

13,25  . 

.  .  .  625 

19,11 

.  .  .  360 

22,13  . 

.  117 

13,45  . 

...  102 

19,12 

.   671.  672 

22,15  . 

.  348 

14,34  . 

.  .  .  1092 

19,13 

.   578.  776 

22,16  . 

.  381 

14,36  . 

.  .  .  661 

19,14 

280.  ' 

735.  813. 

22,25  . 

.  875 

720,116 

82,151 

613,1 

758,64 

747,1 

737,1 

39,306; 

707,17 

1061,61 

108,125 

255,310 

130,6 

402,190 

56,407 

263,363 

133,25 

1172,2 

16,116 

370,105 

36,281 

236,146 

297,69 


385, 


,37 


•      •     •    i>^ 

riD\n  rr;^2ü' 
.     aire 

.    EC 

.  r;t' 

nn'?in 

.  s:n 
nsipn 

:;S3  n>'t:Ti 


46,351 

3,9 

3,10 

202,184 

664,110 

655,53 

142,87 

85,179 

105,103 

395,306 

628,110 

25,208; 

511,42 

1019,84 

15,112 

161,225 

371,112 

94,28 

235,135 

671,26 

342,130 

524,45 

831,263 

17,120 
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.  I'-a-'aiD 

mn  mn-'j? 

,    .  n:r; 
■'nsn  n^^ 


244 


,221 


nmns 

nana 
N'pns 


jnorp 


^mn; 


1180 

50,372;  348,17 

9  .    .    r\'7>';ü 

37,278     .     . 

.    .    nti'V» 

214,18     .     . 

.     .     N'?J1i2 

969,1       .     . 

D''hpn!3 

66,30      .     . 

12';^'  mz'o 

1076,1     .     . 

.    .     n''D-D 

1112,158      . 

.    .    nac'a 

892,127  .     . 

.    .   ''iptt'a 

23,178     .     . 

.    .  p-nna 

143,88     .     . 

.   mi"a  na 

666,123  .     . 

.    .  pD>'na 

100,63     .     . 

.    .     Ninj 

4,15        .     . 

.    ■'yai  ytsj 

215,25     .     . 

.    .     m>"j 

893,129  .     . 

.    .    .  Ni: 

215,28     .     . 

.    .    .  j^nj 

18,125;  101,69 

.    .    .  nsD 

278,474  .     . 

.     .     ]"|it23D 

1117,188      . 

.      .      .   ^JiD 

325,37     .     . 

.    .    .  ■;bo 

4,11         .     . 

.    .    n^'^ao 

624,72     .     . 

.    .    nn2D 

359,36     .     . 

.      .       S12D 

359,37     .     . 

.    .     "nsD 

n 


Register  der  biblischen  Zitate 


G 

enesis. 

6,13   . 

.  .  484 

10,21  . 

295 

20,12 

.  248 

1,2  . 

.  .  .  .  S95 

6,14   . 

.  .  487 

11,4   . 

490. 

861 

21,8 

.  375 

1,26 

...  157 

6,16   . 

.  .  487 

11,5   . 

157 

21,12 

253.  295 

1,27 

...  157 

6,17 

.  .  483 

11,7   . 

157 

22,1 

.  375 

1,28 

.  .  .  253 

6,18   . 

.  .  487 

11,8   . 

. 

481 

22,2 

.  375 

1,29 

.  .  .  253 

6,19   . 

812.  974 

11,9   . 

481 

490 

22,3 

.  468 

1,30 

.  .  .  253 

6,20   . 

.  .  243 

11,10  . 

295 

23,2 

.   197 

1,31 

.   799.  810 

7,2  .  . 

.  .  486 

11,27  . 

294 

24,1 

.  481 

2,10 

.  .  .  433 

7,3  .  . 

.  .  .  974 

11,29  . 

295 

24,3 

.  749 

2,16 

.   240.  242 

7,6  .  . 

.  .  295 

12,5   . 

435. 

826 

24,15 

.  895 

2,21 

...  159 

7,10   . 

.  .  .  486 

1.3,10  . 

1095 

24,42 

.  410 

2,24  2 

45.  246.  247. 

7,11   . 

440.  483 

13,13  48] 

l.  490. 

861 

24,63 

.  819 

249 

7,22   . 

.  .  485 

1.3,17  . 

502  '  25,5 

.  386 

3,3  . 

...  116 

7,23   . 

482.  485 

14,14  . 

414  25,6 

.  386 

3,7  . 

.  .  .  299 

8,1  .  . 

.  .  486 

14,15  . 

414  2.5,12 

.  386 

3,9  . 

...  157 

8,7  .  . 

.  .  487 

14,19  . 

1176 

25,19 

.  386 

3,12 

...  811 

8,8  .  . 

.  .  488 

15,13  . 

431. 

1128  25,23 

39( 

). 

796.  832 

3,24 

...  286 

8,11   . 

.  .  488 

15,16  . 

1128 

2.5,29 

.  291 

4,7  . 

.  .  .  388 

8,16   . 

.  .  487 

17,1   . 

606 

26,3 

.  502 

4,10 

.  .  .  l'49 

8,19   . 

.  .  488 

17,9   . 

252. 

887 

26,20 

.  502 

4,13 

...  445 

8,22   . 

.  .  250  '  17,13  . 

887 

27,12 

392.  606 

4,14 

...  152 

9,3  .  . 

243.  253  17,14  15" 

■.  184. 

253 

27,27 

.  148 

4,16 

.  .  .  152 

9,4  .  .  2 

43.  251.  2.53  17,17  . 

295 

27,38 

.  445 

4,23 

...  159 

9,5  .  . 

.  .  245 

18,3   . 

731 

28,10 

.  410 

5,1  . 

.   157.  809 

9,6  240.  2 

43.  245  310. 

18,19  .  2 

40.  245 

.  607 

28,11 

.  410 

5,29 

.  .  .  513 

1161 

18,20  . 

493 

28,13 

.  502 

5,32 

.  .  .  295 

9,7  .  .  2 

43.  252.  809 

18,25  . 

805 

28,15 

.  428 

6,3  . 

.  481.  482 

9,11   . 

.  .  735 

18,26  . 

437 

30,1 

.  811 

6,5  . 

.  .  .  483 

9,15   . 

734.  735 

19,18  . 

731 

30,14 

.  434 

6,(;  . 

...  484 

9,20   . 

298.  300 

19,19  . 

731 

30,27 

.  163 

6,7  . 

...  484 

9,21   . 

.  .  298 

19,24  . 

158. 

462 

31,35 

.  880 

6,S  . 

.  .  .  484 

9,22   . 

.  .  298 

20,3   . 

546 

31,41 

.  825 

6,9  . 

...  484  9,23   . 

.  .  298 

20,4   . 

546 

82,8 

.  428 

6, 1  1   . 

.  .  .  242  9,24   . 

.  .  298 

20,6   . 

546 

32,9 

.  164 

(i,12   1 

?42.  483.  875 

9,25   . 

•  •  385 

20,7   . 

546 

32,32 

.  411 

.TDinfl  r'jDS  s  '   .max  naori  n''Dn 


Register  der  erklärten  Wörter  u.  Ausdrücke 


Die  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der   Seite  u.    der  Note 


422,358 '72r 

237,154 •'Dl^ 

899,170 -pl  |''i 

013,5     .    .    .  r\2'c;n  ms"<i"' 

181,20 Itt"' 

511,42  ....  aiSI  ^^3 
511,42  .  .  ^''Dl  t21i31  hb:i 
1151,1  .  .  .  nhin  nDJ2 
747,2      .    .    .     (n>'t:)  rpr 

3,4 '?23 

836,294 ^^r 

858,393 mrnr 

1126,9 c-ir 

81,141 nSJir^ 

371,109 ^h*? 

202,188 Dm^ 

1151,3 smo 

303,101 n-m 

158,202 jlTiiCt; 

4,14 jlS-'a 

87,193;  415,302  .  .  .  h^:^ 
148,129  ......     i^a 

3,8         ni:^ 

1112,161  ....  nroa 
100,66 N-;;^ 


710,50    .    .    .   r\p2v  '?i:i'?j 
418,323  ....     2tt-in  nj 

1134,19 n:">i 

580,115 \s:2T 

740,21 Np:i 

758,68    .    .    .  NJiaan  sim 

284,517 mnn 

16,117 na'rn 

727,162 nr 

517,1      paoii 

26,217 ptsv 

277,469 m2t 

3.2         m^2n 

870,467  ....  n>'rn  '?in 

246,234 n£in 

92,15 -prn 

282,505 pin^n 

369,100 S>n 

210,9 n-^'^^n 

215,27 ^Sn 

3.3         pn  "i'n 

29,234 nn-'pn 

1125,2     .     .     .     .     ci^  "^Uü 

348,174 ijaa 

23,173 ns-'nts 


263,363  .    .    .  m3s'?a  ni=s 

823,216 cns 

270,416 mx 

25,207 SilN 

523,40 nSJIN 

724,142 ins 

795,3 l\S 

1134,21 -iD-'S 

161,323  ....  SD'lJas 
16,116;  185,61  .  .  smsN 
702,192  ....  m:ipDS 
157,186  .  .  .  .  DHip-'SS 
858,392  ....  ]'':nt3iS 
661,89     .     .     .     .   ''l'^n  CCN 

29,234 mp-'ir 

61,438 c:"?!:; 

36,277 my"''2 

1112,158  .  .  .  2S  nir 
954,110  ....    s^'?:  n>2 

859,394 ]'l\hz 

239,168 m  p 

419,334  ....     >bz:  n- 

132,17 n'?i: 

810,120 Cj-i: 

899,169 "ib^: 

148- 
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pr.6.22  ,-ni"'pn"i  -yb-;  natt'n  "ir:c';"*^rs  nnjn  i^^nnna"     es  heisst:  ■"'  w^iTdZgeiüt^l^jirTTi^^ 

nrn    ch^":;   "]i1N    nn:r,    -^rSnnnr    in'^u'ri    S%-I  leiten^  -wenn  du  dich  legst,  wird  sie  über  dich 

"inirn  N'^n  mi''|':m  -I2j:2  ^'l'V  I'^ÜTI  -i::rti*2f  ivachen,  tmd  wenn  du  aufwachst,  -wird  sie  dich 

nn    "1^    h-;    C'''?\-i   -ISD;   2ir,r    ]2f'S2n  C^iy'?  unterhalten.  Wenn  du  gehst,   wird  sie  dich 

p,„9,,2j|22^    ;nr   ''2':'S:2   T'S   mul  ■''?  aita° 'psity  -I*?»  ä  geleiten,   auf   dieser  Welt;    wenn   du    dich 

"'S  "3            jmsr^r  'n  ISX'rn?-  '''?1  :^Drn  "'S   nmsf'  egst,  wird  s ie  über  dich  wachen,  im  Grab; 

p.s.sr»  }^..,-;    -|i-,^    ü'npn'' njp    CJ^'^jp  n^'cn    XI  wenn  du   aufwachst,   wird    sie   dich  unter- 

pjp  i'"N1  CS^Ü'^nns  i'':p  nmn  p  l"?«!' ' ia'?1j;::  halten,  in  der  zukünftigen  Welt.  Und  eben- 

T\'^1    nnS    |''Jp    \S1tt"'    ins    ]i:p    cmr.S'"  nnx  so  steht  es  auch  geschrieben  im  Buch  der 

2\-irT'  p:^  IHN  ]''ap  n~,in     :  nns   j'':p   ^npan  lo  t'salmen  durch  David,  den  König  von  Jis- 

pr,8.22  ^^i^w  '     !TS!:2  vS■,•2^i  Cip  i:"n  iT'ti'NT  ''Jjp  'n  ra.Q\:'" Lieber  ist  mir  die  Le lire  deines  Munds, 

;es.6ii,i  2''j>;j',-]  'n  12S    n;   ~;2Nju    pJO™  ins   .""Jp   ."ISI  "■'•*'  l i^^^^sejide  Golds  und  Silbers.  Ferner  heisst 

'''?  IJ^n""  Iw S    n''::    nt^S    i'?;!  ein  ]'lSm  ''SDS  es:"3/ein  ist  das  Silber,  mein   ist  das   Gold, 

Ps.ioi.LH^Sa   'n  1''w>!2  121  nc'lCISI  \nmji2  mpa  nt'^SI  spricht  der  Herr  der  Heerscliaren. 

|ijp  cm::s"     J  ys^'S^,  l'isn  ns^r:  n''^-;  nsrnn  in          XI.  Fünf  Erwerbungen   hat  sich  der 

Gn.K,i9Sx^  ai::S  in::  li^S'^l  inri2^l\;\iri  paa^'ins  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  in  seiner  Welt 

pja"ins    i'^jp   '"Sltl"'     :]'1S1  C^tt*   -ap    ]!'''?>•  angeschafft,  und  zwar:  die  Gesetzlehre  ist 

E..i5j6;-is.p    if    2V   i::^   1>'    'n  •^';   n^V'»  1>*   ^TiSl  eine  Erwerbung,    Himmel    und   Erde  sind 

Ps,t6,3  V;;£n  ':';  ■'T'ISI  n::n  I'IS::  ID'S  cnipV'TilSI  eine  Erwerbung,  Abraham  ist  eine  Erwer- 

Ex.i5,i7  .,-|  .^.^pJ^  ^;2j.. .»■■.,,. 2' ins  i'^Jp  D'lpcn  n''^  ;  C^  20  bung,  Jisrael  ist  eine  Erwerbung  und  der 

ps.78.54  ,-|;    -II-,    ^{j.-,p    ^|-|«  sx    ns-'i''!  ISISi    I'll''    liJli  Tempel  ist  eine  Erwerbung.    Die   Gesetz- 

;i3''!2i  nnip  lehre  eine    Erwerbung,   woher  dies?  —  es 

jom.  3sa  •^jj^l»;  xm  1112  tt'npn  S12w'  no  Sri  "^XII  heisst  :^'j9e'/'  Herr  hat  mich  erioorben  als  den 

~    :,             ~7Z     ]                            T,       ,    „„  ,  ,;,  An  fan  i''  seiner    Uei^c',  als  erstes  seiner  Werke, 

no  '3Ba  'S  lax  \\  71    1    aia  'sjc.  v-!3  nna  irsa  pc  M  ^""'/'"'.^'■■f''-    Himmel    und    Erde  eine    Erwer- 

l'iSa  i'x  oSiyn  p  ias3  mxnuou'  'sS  iS  'mos  id 'S  max  bung,  woher  dies?  —  es  heisst:  ""5<' J/r/V/;/ 

H  72     „    D'yjp  ni?2is  .X3n...'!<3»  D<aiu...tiD3  nS  dixS  iS  ^/^r  //«rr.-  Z**-;-  Himmel  ist  mein    Thron,  und 

n'aif  -  A  75    II    1  ~  M  74    !'    iS  +  AR  73    ||    nx3  ,^,;^  ^,,^^^  w^/««'  /^/m^  Schemel,  ims  wäre  das 

M)  78      :'      ■Sit!'  M  77     ||     s  p   '12X  -     .M  76     jl     i'ja...        ,-..        .      „  j        -i  ■    u  lu  ,  j 

,,'  ,  „  o«    ,  .,„         ,  ^       /'/''  tv«  Haus,  das  ihr  mir  bauen  wolltet,  und 

.M  81         n32n  P  80    Ij    i'sa  —  A  79         (x  p  n-'na  -p 

cnpa  'n  nSys  ^n3tyS  iisn  s'nsT  M  82    •]    in^ia'i  'ixi      ^^elcher  Ort  meine  Ruliestätte.  Ferner  heisst 
.x''x  n:n  cxia  x'^  d''di  M  .i  ^  1'.  84   ii   S12.1  A  MB  83      &s\^*Wie   sind  deiner    Wer  lie  so    viel,    o  Herr, 

du  hast  sie  alle  in  Weisheit  geschaffen,  die 
Erde  ist  ganz  delate  Erwerbung.  Abraham  eine  Erwerbung,  woher  dies?  —  es  heisst : 
'^Und  er  segnete  ihn  und  sprach:  Gesegnet  iverde  Abraham  vom  höchsten  Gott,  dem  Schöp- 
fer von  Himmel  und  Erde.  Jisrael  eine  Erwerbung,  woher  dies?  —  es  heisst :  ^'Ä'.r  vor- 
über ist  dein  Volk,  0  Herr,  bis  vorüber  ist  das  Volk,  das  du  erivorben  hast.  Ferner  heisst 
&?,■/' Den  Heiligen,  die  im  Land  sind,  und  Herrliche,  an  denen  all  mein  Wolgefallen.  Der 
Tempel  eine  Erwerbung,  woher  dies?  —  es  heisst: '^Z'rti'  Heiligtum  des  Herrn,  das  be- 
reitet^'' haben  deine  Hände.  Ferner  heisst  es'-^'Er  brachte  sie  zu  seinem  heiligen  Berg'\  den 
Berg,  den  erworben  hat  seine  Rechte. 

XII.  Und   alles,   was   der  Heilige,  gebenedeiet    sei    er,  erschaffen,  hat    er    nur    zu 

29.   Pr.   6,22.  30.   Ps.    119,72.  31.   Hag.   2,8.  32.   Pr.   8,22.  33. 

Jes.   66,1.  34.   Ps.    104,24.  35.   Gen.    14,19.  36.   Ex.    15,16.  37.   Ps.   16,3. 

38.   Ex.    15,17.  39.   l2jo  gleich  13p.  40.   Ps.   78,54.  41.   Die  Lesart  in  an 

Stelle  des  masoretischen  Siaj  findet  sich  nicht  nur  in  der  Vulgata    u.  der  jCA'.Y  u.  allen  aus  dieser  herrüh- 
renden Uebersetzungen  (Syr.  Arab.  Aethiop.),  sondern  auch  in  manchen  hebr.  Bibelhandschriften. 
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seiner  Ehre  erschaffen,  denn  es  heisst: 
''Jeden,  der  sich  7iacli  meinem  Namen  nennt, 
den  ich  zu  meiner  Ehre  geschaffen,  gebildet 
und  bereitet  habe.  Ferner  heisst  es:  ""Der  Herr 
ist  König  auf  immer  und  ewig. 

X-Iir.  R.  Hanina  b.Äqasja  sagte:  Gott 
wollte  Jisrael  Verdienst  verschaffen,  daher 
hat  er  ihnen  das  Gesetz  und  viele  Gebote 

verliehen,    denn  es  heisst:"/?^;;/  Herrn  ge-  .N'32n  BC  SS 

fiel  es  um  seiner  Gerechtigkeit  zvillen,  seine  Lehre  gross  und  ausgedehnt  zu  machen. 

42.  Jes.   43,7.  43.   Ex.  15,18.  44.   Diese  Misnah,   aus  Mak.   iii,15  entnommen, 

gehört  nicht  zu  dieser  Barajtha;    sie   ist  durch  die  editio  separata  in  die   Misnaausgabe,    u.  aus  dieser  in 
die  Talmudausgabe  herübergenommen.  45.  Jes.  42,21. 


l'ra''  'n"T2i.sfi\T'tt*>'  r^N  i\-ni"''  rnsi2  ^nzr'?"  E'^'s.is 

Dipt:n  Hin  N^rpv  \i  si''in""':n  ion^  XIII        Mak.23b 
nTiSi  mm  ü-'?  nrin  -[r^s^  Ssic"'  ns  rn^r'? 
:  ins'»!  nmn  Sn;-'  ipni"  j^sS  j-an  'n"  nasac  j»=-«.2' 

lien  lais  «  ja  p  M  87  ||  i  +  ABM  86  ||  wia  BA  85 
m!3  n''  i'Stt'  ntn  n"?  ns'ai  'inn  nai  na  s'^iai  na  -]iBni  na 


Talmud   Bd.   VII 
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->'2nsf  cnD'p  ™in;ni  rilV;i2  2''ty'7D'a"nir'?onC*  nigtum,  denn    das  Königtum    wird    durch 

n:2S-l2"'  Z>-\21    -::2'Z•^    C-'V^nS^    n'':pa    minm  dreissig  Bedingungen"und  das  Priestertum 

ril'?rL:'r  2^n  n:''::;'' l:\~2w  nr-'ivr  jnsn  n'J^'^'ül  durch  vierundzwanzig  Bedingungen''erwor- 

nv^rn  U^^2'u'2  r-^Z'l''' -M-;2  H.ST'Z  nt:\S2  rSn  ben,  die   Gesetzeskunde   aber   durch   acht- 

üyZ2  ::iD"'j"'C''T'2'?nn  '?12'?221  cnrin  pnpia"  r,  undvierzig,  und  zwar:  durch  Studium,  durch 

ülV^i^"  nJ'-'w'    mv-'tir    minn    mvai '  naC':^^"  Lauschen    des   Ohrs,  durch   Richtung    der 

CSS  "ins::  J-iX  -pi  ülVt^^  pinü-  'i^r;>^2  :i:';r\  Lippen,  durch   Einsicht  des  Herzeus,  durch 

-•'::;-   j-'-nD^n  n'?2p::i   cr^rn"  njr:N2  ^IC  Z'?-  Verstand    des    Herzens,   durch    Ehrfurcht, 

VlZlh    ^■'■'D    n'^rnvm    1p'?n::    natt'm    i:21p:2    rs  durch    Sündenscheu,   durch    Demut,  durch 

Z^pr2n  nx  2ms   ^ins   iroi'>"7  n^rc  pvna  ■|J\X1  m  Freudigkeit,  durch  Verkehr  mit  Gelehrten, 

jIN  zms  mpii"-   ns   2ms"min:;n    nx    nms  durch    Besprechung   mit    Kollegen,   durch 

Tl^rn    ;t:    pnin:^   Clw"'!^-   ns  rm.X  nnrinn  Erörterung   mit  Schülern,  durch   Ueberle- 

Sw13*'nN-iinr  n!:'t;"  •i:\S1  maS"l2  izh  D^*^  iSyi'  gung,  durch  Lesen  der  Schrift,  durch  Stu- 

hy    n'"::;;:^""  mrr    rp'?    I^'^irt:'"  ^-\^zn    c;    hr;z  diren  der  Misnah,  durch  Beschrcänkung  des 

'?NTÜ*  ni!2'?ny3D*"'\-iJi''2l':'ü-'n  *?>' n''aj;a"n:^Sn  lä  Handels,  durch  Beschränkung  des  Schlafs, 

i:2l'7nf"10'?'?  n:a  h-;  12l'7n'":]''Diai  >'Drü'  2iü-'I2l"'  durch    Beschränkung   der    Genüsse,  durch 

nS    pir;:-'    in    jIS    C^rn^n"  nVw  >"'?    m^    '?>'  Beschränkung    des    Scherzens,    durch    Be- 

n1uo4b^2w    m^""  Sn    Ti:i1N  Z'Z'2  -121  laixni  mVISw*  schränkung  des  Umgangs",  durch  Geduld, 

''"'■'^''  nCSJli"  zhr;h  n'riSJ  «'»na  nOIS  CC'2  121  lai.S-  durch    ein    gutes    Herz,    durch    Vertrauen 

^"■^'^=                            :,''2T1»  i:tt'2  l'7t2'?  inON  nasm   20  auf  die  Gelehrten  und  durch  Ertragen  von 

n^u'Yy'h  Z'^^n  njmi  a^nZ'  min  n'pn:!  Vn  Leiden.  Man  muss  ferner  seinen  Platz  ken- 

•■--Cn    C'^n    ''2'   nOKJw    »S2n    C'?1>'21    n?n    a'?V2  "'^i'^i  ""t    seinem    Anteil^^froh    sein,    seine 

''^^■^'^inn    mS2"l' lOIS"    S2ni2    Tltt'2    bzb'\    Dn\SSO^  Worte    mit    einem     Zaun    umgeben,    sich 

i":«!  +  ÄHvr35~~"^?^^;^rT34    |i    n'3pr+  aMü  33  nichts  zugute  thun,  beliebt  sein,  Gott  lie- 

'   ■oc'3i  nnmoi  A  .nnatt-a  —  M  37  p  nsoa  A  36  j]  p  ben,  die    Menschen    lieben,  die    Gerechtig- 

N  S3  s  12  M  40    ii    n3'B"2  M  39    '     nnin  pma  M  38  keit   lieben,   die    Zurechtweisungen    lieben, 

■'0=    'vn   ''03  nn'tt-  üv»s2  nyr   '^'»3  «'-„ps  n-w  aSi  ^^jg  Redlichkeit  lieben,  sich  von  Ehrungen 


fern  halten,  nicht  stolz   auf   sein  Studium 


A  41         Tiün  .s'T  my'03  nix'^o  mj,"a3  mino  "03  'nc 
I'  i'"nx  3ni«  —  A  43    II    n  +  H  42  il  nn'ts*  mv'a3    , 
iM  47    [|    1  -I-  M  46     "    Ntt'OTi  M  45     ||     i3'si  M  44      •''^'"'  ''^^'^^^  '"^'^^  ^^'^  Entscheidungen  freu- 
A  50    l|    Mh  4-  H  49    :i    'aSns  TS)  —  M  48  S'i      ^n>  '"il^  seinem  Genossen  an  der  Last  tra- 

.loiSi  jr  52  ;  lai"?  M  51  I,  yoiB'  nsSni  3'e't2i  f3V3  gen,  ihn  nach  der  guten  Seite  beurteilen, 
ihn  auf  die  Warheit  bringen  und  ihn  zum  Frieden  veranlassen.  Man  soll  ferner  beim 
Lernen  überlegt  sein,  fragen  und  antworten,  hören  und  [an  Wissen]  zunehmen,  ler- 
nen, um  zu  lehren,  lernen,  um  danach  zu  handeln,  seinen  Lehrer  weise  machen,  das 
Gehörte  genau  wiedergeben  und  alles  im  Namen  seines  Urhebers  sagen'".  Du  kannst 
lernen,  dass  wer  etwas  im  Namen  seines  Urhebers  sagt,  Erlösung  über  die  Welt 
bringe,  denn  es  heisst:"/?«  sapc-  es  Ester  dein  König  im  Namen  Mordekhajs. 

Vn.  Bedeutend  ist  die  Gesetzcskunde,  dass  sie  den  sie  Befolgenden  Leben 
gewährt  auf  dieser  Welt  und  in  zukünftiger  Welt,  denn  es  heisst:  "^Denn  sie  sind 
Leben  für  die,  die  sie  finden,  und  Gesundung  für  ihren  ganzen  Leib.  Ferner  heisst  es:"^"/-? 
luird   eine    Heilung  für   deinen  Leib  sein   und  deine  Knochen   erquicken.  Ferner   heisst    es: 

13.  Cf.  iSam.  8,10 ff.  u.  hierzu  kommen  noch  die  für  den  König  geltenden  Ausnahmegesetze;    cf. 
S.  62  Z.  13  ff.  14.  Gemeint  sind  hier  die  priesterl.  Abgaben,  die  zusammen  24  betragen.  15. 

Unter  fix  -^n  ist  wahrscheinl.  der  eheliche  Umgang  zu  verstehen,    in  welchem  Sinn  dies  Wort  auch  sonst 
gebraucht  wird;  viell.  aber  der  Umgang  mit  Menschen.  16.  Auch  wenn  S'B'Hi  Ssisy  u.  ebenso 

tl<DlOl  yaiB-  zusammen  gehören,  bleiben  es  49  Aufzählungen;    in   A  fehlt   nipisr;  nN    3nis,    dagegen  kommt 
nw  Uli"^  hinzu.  17.   Est.   2,22.  18.   Tr.   4,22.  19.   Ib.   3,S. 


24,23 


fi75 '  ^^2L^iLyi!^ 

^riir^hTL^b^auiiTf^^  er-     D'-p^nn^  s\i  D^^n  |7'  imsi  i^niD  i-v^  ^ipa-i  in»-'?  '■'■3,18 

^;r?/^«,  iind  iver  sie  festhält,  ist  beglückt.  ^C'NI^  CH  jH  n^l*?  ^2^  nCISI  Ti'SC  n^r^m  ür  ^'.^ 
Ferner  heisst  QS-rDenn  ein  lieblicher  Kranz  nc^  ;n  n>l'?  T^'Sn^  jnn  i::!«!  ^niJn:'?  C^p:>"i '".9 
.-/«rf  sie  für  dein  Haupt,  und  ein  Ketten-  -h.S^D-2  nJ^S^r  C^::^  llS=-'h0W1  i:Jan  mS2n ''-s.'« 
JC/WOT/C/&  ««  deinem  Hals.  Ferner  heisst  es:  :,  Z'^'Z'^  ü-'^n  ^,"i:t^•^  ü-rs^  inX  ''r'naiSI  TI22-.  na'>' ''...2 
"5/(?    lüird   einen    liebliclten  Kranz    um    dein  :"l'?  12''DT' 

Ha2ipi  zuinden,  eine  f nichtige  Krone  wird  sie      ,-^  -'^-^-^  ntilS  S»DJi::"j2  \r;^u'  "'Z!"!'  VIII  's»"-" 

öfVr  bescheren.   Ferner   heisst  es  ■:' Langes  Le-      nrirnm  Tir^m  Tw'1>"r;i  nrm  ^"ij"  \smi  \2  p>'t2tt* 
^t-«    />/    in    ihrer    Recliten,    in    ihrer    Linken      QS^jjip  nSiV'' Cp'^'i"'?  nSJ  CJ^m  n2''w'm  n:pTm 
Reic/ttiim  und  E/ire.  Yexner  \\eissX.  es:" Denn  ^^^'-^P^    ,-ipTi    im;    r^Z'^u    mS£n  mu^'   "la^Jw*  ^"6,31 
Lebensdauer  und  Jalire  des  Lebens  tind  Wol-      cninN  r^:;  mSSm  C'';:!  "23  CJpT  miiV  ■lt:iS1  "■•"■s 
/^?/«-/  iverden  sie  dir  meliren.  n;''^'    C-JpT    nnf"  CHS     Clinn    mS2n"  nOISI  "-^O'^s 

VIII.  R.  Simon   b.  Menasja    sagte   im      'n    -jSr^    T    -•ZT\r,    -'li'iri    n:;'?-     msnr  lOlSI ' 
Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj :  Schönheit,  :n23  Vjp?  IJJI  ü'?a'n'':n   |1^V  nn2  msr^,' 
Kraft,    Reichtnm,    Ehre,    Weisheit,    Alter,  ,,-,  ;^.-,j3  -^-^x!  iSs  n:21S  S''DJa  j2  ]1>":2'il'  "zn  IX  's»--" 
Greisenalter  und  Kindersegen  gebührt  den         ;  va:;f  >2n2  1D''''pnJ  ih'Ci  Cpmi"*?  COrn   IWw 
Frommen,  und  so  gebührt  es  sich  für  die      ,_,„_  ^^^  -^.^  »^^j^p  p  ^3.^  ^--,  -,.;>,.  x 

Welt,  denn  es  heisst:  ^'Ä//.'  Krone  des  .^l,„.  ,l,  ,^^(^  ^.^^  ^ns  "«^  >-;£f' Tnr  -|S-a 
Sckviucks  ist  das  Greisenhaupt,  auf  dem  lieg  ^^^  ^.^^  ,-iT\Sa  ''^T  ''b  ni^S  Cl'?w  ^h  imTnn"! 
der  Fröviviigkeit  ivird  sie  erlangt.  Ferner  ._„,  ,.j^.  -,^£na  ^j»'!  n''t2rn  '?»'  ühi:  T'y'a  l"?  im!2S 
heisst  es:'" Der  Alten  Krone  sind  LOndeskin-  '-ix  i:si  1J!2ipa::  -iiC^-^^nrC"  "IJIi'T  im'"'»'?  "lOS 
^«',  ?<;/^;'  (/fv  Kinder  Ruhm  sind  ihre  Väter.  ;^^,t,;-2i  -,^-;.,^  -,.-j^y---.  ^-.^^  -,,2Sj^  i^'^N*"'!'^ 
Ferner  heisst  es:" Der  Jünglinge  Ruhm  ist  ^nn  rpr  ^2  '''?  jma  nnS  DS  '':2°M'?  TnON 
/■/'/r  Stärke,  und  der  Greise  Schmuck  ist  das  ^.t,^^  ^^  ,,.,j^  -l,...,„.  _|^,l,.^2^  m^TO  CJ^sV 
G^/r/j-«//;«////.  Ferner  heisst  es: ''7  Wi^/f'/'JAw«!' 2-,  .,j^.  ^^^^  t,„.  .-,-|,j2£:  n"wrtt'  ''£'?'' min  D1p:22 
w/;vi'  sich  schämen  und  die  Sonne  zu  Sclian-  _^,,|^  ^^^^j^.  j^.l„|<.;  ,_,.  j^.i,,,  j,^^  j^.s  ^niN*  pi'?» 
rfk-w  werden:  denn  der  Herr  der  Heerscliaren      ^^^.j»  ^.^^^  ^^^yj  Ctt-yai  min  s'?S  m"''?:n01 

wird  die  Kömgsherrscliaft  auf  dem  Berg  (^ijon      -, ; 

««./    /«    Jerusalem  antreten,   und   vor    seinen      ,,  .^         ^^^^^^  ^^^^  ^^  ^^^  ^^.  _^  j,  ^3         ^^,^, 

Aeltesten  die  Herrhclikcil.  ,.i.^.j^  j,  j,o     ,^  _  _\  5g     ^^^j  j-,  ,.„^3,  y  53  ;  ,,332 

IX.  R.  Simon  b.  Menasja  sagte:  Diese      63       n  v.-xi  —  M  62      'mr:x  rm  naii  .^D^  nrss  a  61 
sieben  Dinge,  die  die  Weisen  für  die  From-        - 
men   aufgezählt    haben,  sind    sämtlich    bei 
Rabbi  und  seinen  Kindern  verwirklicht  worden. 

X.  R.  Jose  b.  Oi.sma  erzählte:  Einst  ging  ich  auf  dem  Weg,  da  begegnete  mir 
ein  ]\Iann  und  bot  mir  den  Friedensgruss  und  ich  erwiderte  ihn  ihm.  Darauf  sprach 
er  zu  mir:  ^tleister,  aus  welchem  Ort  bist  du?  Ich  erwiderte  ihm:  Ich  bin  aus  einer 
grossen  Stadt  von  Weisen  und  Gelehrten.  Da  sprach  er  zu  mir:  Meister,  vielleicht 
bis  du  geneigt,  mit  uns  in  unserem  Ort  zu  wohnen,  und  ich  würde  dir  tausende 
und  abertausende  von  Golddenaren,  Edelsteinen  und  Perlen  geben?  Da  erwiderte 
ich  ihm:  Mein  Sohn,  selbst  wenn  du  mir  alles  Silber  und  Gold,  alle  Edelsteine  und 
Perlen  der  Welt  geben  würdest,  wohne  ich  nur  in  einem  Ort  der  Gesetzeskunde.  Denn 
in  der  Scheidestunde  des  Menschen  begleiten  ihn  weder  Silber  noch  Gold,  noch 
Edel.steine    noch    Perlen,   sondern   nur    die    Gesetzlehre    und    gute    Handlungen,   denn 

20.   Pr.  3,18.  21.   Ib.    1,Q.  22.   Ib.   4,9.  23.   Ib.  3,16.  24.   Ib.   V.   2. 

25.   Ib.   16,31.  26.   Ib.    17,6.  27.   Ib.   20,2g.  28.  Jes.   24,23. 
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Sechster  Abschnitt 


nn*  iT^ij'?  ""1*^2 


StT!     S^'v     v'^V     11-*     VSl      ."!-^|-i 


r;~  '?rü'  s':'S  t-;  nti  nrnn  cn^i^ 
cip^n  ns  2-:n  rins  >"^-,  sip:  1^  sin  nr  i^r 
ns  r\^ü':2  zip-:-  ns  n^s-a  n^nrn  ns  ::ms 


inr-.p:^!   a-iinr 


p   inf 


^msi  psji  nü"'  T'sm' 


--112:1  -j''^'  -•'ü'im  ni7  1:0:3  c>i:nii  mrr  ■^t'? 
"•'••n:niji  mir;  ^hrrü^z  ^:a  -'^':;^r^  rn-;  >'^-,as:D'° 
min  vi"  1*^  c'''::ci  ;n  -iipm'  -"'S-o::!  nir'po  i'? 


'Die  Weisen  lehrten  in  der  Sprache  der 
Älisnah.  Gebenedeiet  sei,  der  sie  und  ihre 
Misnah  [Lehre]  erwählt  hat. 
W^^  Meir  sagte:  Wer  sich  mit  der  Ge- 
lifH»  setzlehre  um  ihrer  selbst  willen  be- 
fasst,  dem  sind  viele  Dinge  beschieden; 
noch  mehr,  er  ist  würdig,  dass  die  ganze 
Welt  nur  seinetwegen  existire.  Er  heisst 
Freund,  Liebling,  liebt  Gott,  liebt  die  Men- 
schen, ei-freut  Gott  und  erfreut  die  Men- 
schen. Sie  bekleidet  ihn  mit  Sanftmut  und 


1^-1  ^r;nO';:- n-ri  pD1£  i:\S"J'  p>-r;r  n'^7:r  1»  ^°"^^^"''^^'^    ^"\^^    befähigt    ihn,    gerecht 


in^n:t:i  i:ir'?v  '^>'  '?nioi  nn  -jisi  >*i3i'  •'ini" 

s- 


r<2  n-'i  ci"  '?rr  "'1'?  p  •;'^'^-•'  ■'21  t::«  II 
cnS  ''IS  moisi  nnroV'rnin  ino   nsi'T'  h'tp 
psv;  Vj^üz'  ''0  '?3tt'  m.in  '?Z'  nji2'?>'o  nmr'?  '-^ 
nrj'iosjü*  riir:  s-ip:'M-iin2 


riw's  i^rn  r,s2 


-■3-  c^n'r'S  n'^70  n^^-i1  loisi  z'j'o  mal  ns'' 


fromm,  rechtschaffen  und  treu  zu  sein;  sie 
hält  ihn  fern  von  der  Sünde  und  führt 
ihn  dem  \'erdienst  zu;  und  es  gewinnen 
durch  ihn  Rat  und  Belehrung',  Einsicht 
und  Kraft,  denn  es  heisst:  \Wtfm  ist  Rat 
und  Belehrung,  ich  bin  Einsicht,  uiz'iii  ist 
Stärke.  Sie  gewährt  ihm  ferner  Königtum, 
Herrschaft  und  Erforschung  des  Rechts, 
und  man  offenbart  ihm  die  Geheimnisse 
der  Gesetzlehre;  er  wird  wie  ein  nie  ver- 
siegender Quell  und  wie  ein  fortwährend 
wachsender  Strom.  Er  sei  bescheiden,  lang- 
mütig und  nachsichtig,  wenn  er  gekränkt 


!    1  +  AMB  3  '   iSn  —  M  2    ,i  Dn3B'02i...i3B''—  M  1 
7     :'    n-n2X..'s:tt'  —  M  6  i  +  A  5  i  —  .A.il  4 

caa-n  jü  +  M  9  ;|  nSn;.i  -f  M  8  i  —  amh 
.inaanai  -j-  MB  12  f  s.ti  a  li  \  nnsio  'm  +  M  10 
I,  mnaai  —  A  14    ![    dSd  o'C'van  .M  13     '    inaani  NS 

.-inn  -f-  A  15 

wird.  Sie  erhebt  ihn  über  alle  Wesen. 

II.  R.  Jehosua  b.  Levi  sagte:  Tagtäglich  ertönt  ein  [himmlischer]  Widerhall 
vom  Berg  Horeb  und  ruft  und  spricht:  Wehe  den  Jvlenschen  ob  der  Kränkung  der 
Gesetzlehre.  Wer  sich  nicht  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  heisst  ein  Verwiesener,  denn 
es  heisst: 'JF/d'  ein  goldener  Ring  im  Rüssel  eines  Scinusins,  so  ein  schönes  Weib,  das  nicht 
von   Schicklichkeit    weiss'.  Ferner    heisst   es:    ''Es   ivaren    die    Tafeln  ein    Werk    Gottes  und 

1.  Dieser  Abschnitt,  mit  dem  besonderen  Namen  min  ]':p  p^^  (von  der  Erwerbung  der  Gesetzes- 
kunde i,  aucli  TNa  '3T  pns  bezeichnet,  gehört,  wie  schon  die  Einleitung  besagt,  nicht  zum  Misnahkanon, 
gleichwol  befindet  er  sich  in  sämtlichen,  bei  dieser  Ausgabe  benutzten  Texten.  2.  Zweifellos 

aus  der  im  Aethioj^ischen  noch  sehr  häufig  gebräuchlichen  Wurzel  SS'I  (od. 'ST'  spreclisn.  reden.  anfw>rlen. 
3.  Pr.  8,14.  4.  Ib.   11,22.  5.  Wie  dies  aus  diesem  Schriftvers  gedeutet  wird,  ist  nicht 

recht  klar;  viell.wirdin  den  Anfangsbuchstaben  von  =1X3  snr  DtJ  das  W.  !\m  gefunden.  In  den  Parallelstel- 
len fehlt  dieses  Zitat.  6.  Ex.  32,16. 


55,14 
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die  Schrift  ei?ie  Gottesschrift,  eingegraben  [l.ia-  ^S    nnSn    ^'-J    T\T\T\    Sin    DTI^S    DHDO    DnSOm 

ruthl  anf  die    Tafeln,    und    man    lese    nicht  il2  N'?N  jmn   p  1^  ]\SC'  rdin  S^S  ni"in  ■'Ipn 

hanith    [eingegraben],    sondern    I.ieruth  [Frei-  i-in  min;  "D1>"u    ''::  '?2w"n"nn  no':"n2",pmVÜ* 

heif],  denn  ein  Freier  ist  nur  der,  der  sich  :ni:22 '?S'''?njai  SN^'?nJ  njnaDI  lONJtl' n^>"no  HT "" 
mit  der  Gesetzlehre  befasst.  Wer  sich  mit  ,  ^^-,.S  r^^'^r^  IS  inS  p2  IT-^no  nc^m"  III 

der    Gesetzlehre    befasst,    steigt    auch    in  ^^  j^^jl,  ^,^»  ^^_,j^  ^^^^^  ^i,,^^^  is"'inN  plDS  IN 

die    Höhe,  denn    es   heisst:  ^Vovi    Geschenic  ^^ly    j.s>j.    \s"lu''    "l^j:    in;    1j^i":2    pü'    n^r 

;;«;«    Gotteserbe   und   vom     Gotteserbe   zu  den  lai^j^  i^T  1Sw""i;'?2""D"'n21  "'Jtl'  S^S  '?3in^nNa 

Hohen.  -«^'niai  "'Si^s*  '^m-;;  'i:*i:.s  nnsv'  n^^NJC  i^m^ai ''" 

III.  Wenn  jemand  von  seinem  Ge-  i«  nS^-  '?x1ü"'  l'?a  nn  "121  ■l^:'in'l  '?p  CI^T  sSm 
nossen  nur  einen  Abschnitt,  einen  Lehr-  12T  I.Stt'V"  n^"?;  Cl^l  "'"w  X'l'S  ^EinTlN*:^  loS 
satz,  einen  Schriftvers  oder  auch  nur  einen  r\lhr\  IS  inS  pns  Tl^rno  l^lSl  l^'nT'DI  ISl"?«'' 
Buchstaben  lernt,  so  nuiss  er  ihm  Führung  nnS  t">"*nns  niN  lS2S  IS'inS  pIDS^'lS  nns 
erweisen,  denn  so  finden  wir  es  bei  Da-  s'?S  112^  (\S1  ni23  12  jinj'?  '^'^iu  noil  HD:) 
vid,  dem  König  von  Jisrael:  er  hatte  von  i:.  l'inj^  L:"'!2''r:r,1  I^HJ"'  Z>-^1T^  1122'  "l^SJÜ-"  min"  !l'!'28jo 
Ahitophel  nur  zwei  Dinge  gelernt,  und  2112  np'?  [>'2j  lasrü*  mm  s"?«  210  psi  aiD"'*'^ 
machte  ihn  zu  seinem  Meister,  Haupt  und  :i2r>"n  Ss  mim  22*?  mn: 

Vertrauten,  denn  es  heisst:"/^?/,  ein  Mensch      ''-.-.■^^  ^s^^  ^^  min '?'i:'  -2m  SM  "i:   IV 
nu-inesgleic/ien,    mein    Haupt    und    mein    Ver-      ^j.„    ,,p,,    .„.^^^    pj^^,    s^.^    j_j,..._|  ,--,.-j2;:  -,;21 
/;vr///.7-.  Es  ist  nun  [ein  Schluss]  vom  Leich-  ,„  p    ^^,^..    -^^^    ^^^     i,^,^    -,^^j^.-  ^~,^-^~^^    p,inn 
tern  auf  das  Schwerere   zu    folgern:  wenn      ^     ,,j,^     -,._    ^s^^.-     ^^^^.^-^-i^    ^yj^    inti'N  Ber.sa 
David,    der    König    von    Jisrael,    der    von  \^-^r\  q'?1"'^ 

Ahitophel    nur    zwei  Dinge   gelernt  hatte,      ^^^_^  ^^^^^  -^^^  ^^rhrz  t:-p2n*ls' V 
Ihn    dieserhalb   zu    semem  Meister,  Haupt     ^^^.^    ^^^^^^    ^^^^^    ^SV  llltD^^^    inr 
und  Vertrauten  machte,  um  wieviel  mehr  ^^^  ^^^..^  ^^^^^^  ,.^^    ^^^^^  ^^^^  ,^^.        ,^„. ... 

muss  einer,  der  von   seinem  Genossen   ei-      '  ;  l     i.    . .  ^     i 

,,        '.  ^  ^  o  1   -r  nn'?iT;3  -i2"^'  m  E'pt:"'^'  ■in2S'73  '?>'2  sin 

neu  Abschnitt,  einen  Lehrsatz,  einen  Schritt-  .      '  '  '     . 

vers  oder  auch  nur  einen  Buchstaben  lernt,  ^"'l^'^an    pi    n:in2n    ]S    min    n^n;    VI 

diesem  Ehrung  erweisen.  Ehrung  gebührt  I  i»''"!  A  .i  —  MK  18    il    Ssi  M  17    i|    mina  am  16 

nur    der    Gesetze.skunde,    denn    es'  heisst:  ^l    i;  ia^=  -  N  20  !|  nns...is-  M   .ins  ^i:t  is  -f  H  19 
A«;r   werden   die    Weisen   zum  Besitz  erhal-  (.,..„.,,  „  „)     ,,  ,.  .,r 

'1     D'OinS   V  A  27       !      -]-'i3Xy  —   M   26      'I     IS  —   P   25 

/<•«,   [ferner:]  'Die    Frommen    ererben     Gutes,      jj  30     ;,     .^,^  _  j[  39     ||     (mym)  Sny  nns  -  M  28 
und  unter   "Gutes"   ist  nur  die  Gesetzes-       .(?piptn  'w)  ano-  H  32    ji    nt?y  -f-  15  31    |j    'syS  — 
künde  zu  verstehen,  denn  es  heisst : '"Z*«'«« 
eine  gute  Lelir^'  gebe  ick  Euch,  verlasst  msine   Unterweisung  nicht. 

IV.  Dies  ist  der  richtige  Weg  [zur  Erwerbung]  der  Gesetzlehre:  Brot  mit  Salz 
essen,  Wasser  nach  Mass  trinken,  auf  der  Erde  schlafen,  ein  Leben  der  Entbehrung 
führen  und  sich  mit  der  Gesetzlehre  abmühen;  tliust  du  also,  dann  heil  dir  und  wol 
dir;  heil  dir  auf  dieser  Welt  und  wol  dir  in  der  zukünftigen  Welt. 

V.  Strebe  nicht  nach  Würde  und  gelüste  nicht  nach  Ehre,  die  dein  Studium 
übersteigt.  Gelüste  nicht  nach  der  Tafel  der  Könige,  denn  deine  Tafel  steht  höher 
als  ihre,  und  deine  Krone  ist  grösser  als  ihre.  Und  dein  Arbeitgeber  ist  zuverlässig, 
dass  er  dir  den  Lohn  deiner  Arbeit  bezahlen  wird. 

VI.  Bedeutender    ist    die    Gesetzeskunde    als     das    Priestertum    und    das    Kö- 

7.  Num.  21,19.  8.  Wörtl.  Uebersetzung  der  in  diesem  Vers  angezogenen  Ortsnamen. 

9.   Ps.   55,14.  10.   Pr.   3,35.  U.   II).   28,10.  12.   Ib.   4,2. 
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nsjiD  n-«»«:*  ct:'y\s^nty  npi^na  b^  xix  xi^TiwrR'streTtT'deV^uni  des  Him- 

D^''|:nn'?   nsio   ]\S   C'ar  SC*y°na\Stt'1  □■«■«pnn'?  mels  willen    j^eführt  wird,  hat  bleibenden 

rpi^no   ir   COü*   CC':'   i^^nz-  npi'l'n-;  N'^n"  1T\S  Erfolg-,   der  nicht  um  des  Himmels   willen 

mp  ,ytn^   V   C'atl*   Cw-':   ni-s-^:-^  «n:::-J'1  '?'?n  geführt   wird,  hat    keinen    bleibenden    Er- 

nniy   b^f  s  folg.  Welches    ist  zum  Beispiel   ein   Streit 

■'■"■"' ^>'"'S2  San  |\S  cann  ns  nrron  "Pr' XX  um    des    Himmels    willen?    —    der    Streit 

^1^2    PP'^SD;:    ]\s*    Z^Z"]-    n.s*   S-'ünr^n   h2^   it»  zwischen  HiUel  und  Sammaj ;  nicht  um  des 

mrr   C^in   rx    n^Tl   nrr  nt:-:^  n::Tk:'n  r,rw'>"7  Himmels     willen?  ~    der    Streit    Qorahs 

■^^''rüiwl^l    n'C;    'n   npTi'  -ir^t^JC   i;  "'iSl   C'^^nn  "»"^1  seiner  ganzen   Rotte. 

Nüin    C^^in   ns    N''-t:nni    Si:n  CVr-,"  '?snt:-''  C>>  ,o          XX.  Wer  das  Publikum  zu  verdienst- 

i,.„5,3o(j22jp)2^.;^,  ,^.j,..^n^>'"^::Krw*  M  ^\hn  C^iin  liehen  Handlungen    führt,  dem    bleibt    die 

:':'.S1D"'  ns  N-üsnn  ntt-.sV^Süin  TJ'X  Sünde   fern,  wer    aber  das    Publikum    zur 

I^St  Cn^l  -'Z'hZ'  IT'r'"  tl"'w*    "•::    "rz  XXI  Sünde  verleitet,  dem    lässt  man    nicht   g-e- 

cnns  cn^T  nti"'?tt'V'i:^2S  cmr«  hv  T'T':2'?na  lingen,  Busse  zu  thun.  Moseh   war   selbst 

t:'2:i  nri^J  m-l") -2Tl:  p wenn  C>''?2  *?::•  T'T':2S"ia  15  verdienstvoll  und  führte  das  Publikum  zu 

mil   n>'"i  ]''';  •J'^rs  cmz.S  hc  T'T'IdSho  n'psa'  verdienstlichen     Handlungen,    daher    wird 

na'" !  >'C'nn  Z-;'^Z  '?w'  V\^'zhn^^  nzm  es:!  m^;  das  Verdienst  der  Gesamtheit  ihm   beige- 

C-;'-'2  '?Z'  ^"1T':2^^'?  IJ'-rS  Zrnzu  '?ü'  V-i"':2S"l  j-'n  legt,   wie    es    heisst:''Z>/>    Gerecittigkeit    des 

C'?1V;"'  p'l'riS    1J'"2X    CmrS    b'C   VT^aSl    VUnn  //iW«  //««'  fr  ^'■i'«<^/,  und  sehis  Rechte  in    Ge- 

pr.8,3i  5J",  ■,;;n.S  '7"'n:nS   laSJw'  N::n  C'?1y'?'"|'''?mj1  nrn  •.•u  lueinschaft    mit  Jisrael.  Jerobeäm    sündigte 

>'ttnn   CV'PZ    "P'^r*    •i''T':2Sn    'l^rs    S^-^S  Cn\-n".»S1  und     verführte  das  Publikum,  daher    wird 

ps.55,24,-inNf  nas:'^:'    nnt:*   ns;'?   I'-tiT'I    c:n\";  j'^'.:-!!''"  die  Sünde  der  Gesamtheit  ihm   beigelegt, 

S'^  noiai  Ci^T  ''Ü'JN  nn'w   nsa'?  mmn  CnSN  wie  es  \\e\süt:''\Vegen  der  Sünden  Jerobeäms, 

!12  n'iDi.S  ''JS1  cn'':^''  liTT»  des  Sohns  IVebafs,  die  er  verübt,  und  zu  wel- 

p«.ii33 -,-;j3    7^«    ,^|-|   .^^^x  N'2\-l  p    mini'   XXn  2:.'^^'-"  ^''  JisrMl  verleitet  /tat. 

T'^S  jlin  m';i*>"'?  -nsr  mz.-n  ■':!-i':  ;'-if"T^'3D  '^pl  XXI.  Jeder,  bei  dem  drei  [weiter  ge- 

JC'iwZw  nannte]  Dinge  zu  finden  sind,  ist  von  den 

II  -n-h  il  53   '    nyi  .A  52   {|   s'n  —  B  51    i[  nvsh  A  50  Schülern  unseres  Vaters  Abraham,  und  bei 

.T  —  M  57  ;]  13  HM  56  ;[  s'Bnni  H  55       '3  +  A  54  dem  andere  drei  Dinge  zu  finden  sind,  ist 

.1  +  N  58     il     'Sna  iSSn  -laT  nc^B-  it:  u"::-  'f:  Ssi  A  von   den   Schülern    des    ruchlosen   Bileäm; 


•r\-'ih   i'TiT   M  60      '     'ivn  A  59      '    v't!'"in-ns3i  —   JI 
.1    -  Ur  61     ,     i.s:S  i'Bni'i 


ein  gutes  Auge,  bescheidenes  Gemüt  und 
demütiger  Sinn  [kennzeichnen]  die  Schüler 
Abrahams;  ein  böses  Auge,  hochfahrendes 
Gemüt  und  ein  rücksichtsloser  vSinn  [kennzeichnen]  die  Schüler  des  ruchlosen  Bile- 
äm. Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Schülern  unseres  Vaters  Abraham 
und  den  Schülern  des  ruchlosen  Bileäm?  —  die  Schüler  unseres  Vaters  Abraham  ge- 
niessen  auf  dieser  Welt  und  erben  die  zukünftige  Welt,  denn  es  \ieiss\.f  Dass  ich  die- 
jenigen, die  mich  lieb  haben,  Besitz  tum  erben  lasse  und  ih'e  Schatzkammern  fülle;  aber  die 
Schüler  des  ruchlosen  Bileäm  erben  das  Fegefeuer  und  sinken  in  die  Grube  der  Un- 
terwelt, denn  es  heisst: ''/?// rt(^dv,  o  Gott,  wirst  sie  in  die  tiefste  Grube  /linabstilrsen ;  Men- 
schen von  Blutgier  und  Falsch  icerden  Hire  Tage  nicht  auf  die  Hälfte  bringen,  ich  aber 
vertraue  auf  dich. 

XXII.  Jehud.\  b.  Tema  sagte:  Sei  mutig  wie  ein  Leopard,  behend  wie  ein  Ad- 
ler, schuelllaufend  wie  ein  Hirsch  und  kühn  wie  ein  Löwe,  den  Willen  deines  Vaters 
im  Himmel  zu  vollbringen. 

42.   Dt.   33,21.  43.   iReg.    15,30.  44.   Pr.   8,21.  45.   Ps.   55,24. 
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3öälL'ER~sagte~ferner:    Der  Frech-     CW:^    ^22    TV    "ICIN*    rm    Nin"  XXIII 
ling   für   das  Fegefeuer  und   der   Schüch-     )ynha  '"  T'iS^::  jivn  "H^  :  ]t;  ]:^  Z^:z  nC'lsf 
terne  für  das  Paradies.  Es    sei    dir  wolge-      :'^>-mn;  lJp'?n  |m    1J'':2"'2  mn02  IT-^'  nj^ntt* 
fällig,  o  Herr,  unser   Gott,  dass   in    Bälde,      sipc^  Ü^JÜ'  wCn  :z  121S  "M  Nin  XXI\' 


c-iC--;  ja  nsin'?  mti'V  n:it2t:'  ]2  naSn*?  mti'j; 


fühl];-  p  h'öz"] 
n2  ii£ni  nr  ii£n  nsis  :2  ^z  p  XXV 


in  unseren  Tagen,  deine  Stadt  erbaut  wer- 
de, und  lass  uns  deiner  Lehre  teilhaftig 
werden*. 

XXIV.  Er  sagte  ferner:  ]Mit  fünf  Jah- 
ren für  [das  Studium  der]  Schrift,  mit  zehn 
Jahren  für  [das  Studium  der]  Misnah,  mit  "' 
dreizehn    für    [die  Pflicht  der]    Gebotsaus 

Übung,  mit  fünfzehn  für  [das  Studium  des]      >'1Tn""s^  -:>^1  nZ  n^zfz'':i\  vnn  n^l  nZ  shsi"' 
Talmuds],    mit    achtzehn    für    die    Heirat,  Jn:J3N-i  nZT^  ma  i?  j^SD 

mit  zwanzig  für  das  Streben'',  mit  dreissig  •  xiiN  Sn>"2;  üisb  ISIX  SH  NH  p  XXVI 
[erlangt  man  volle]  Kraft,  mit  vierzig  Ein-  cs^)  f».;;,  nau-n  ha  p'ix  Sisjs  lä^^^'^sir-^c  +  Jl  61 
sieht,  mit  fünfzig  Ratvermögen'',  mit  sech-  ibn  vSya  s'cni  vrya  jm  -n  nxT  je  -^z^  "r.v  Sn  (i'^csnai 
zig  das  Alter,  mit  siebzig  das  Greisenal-  62  ts-an  p  lais  n'n  xin  .vr.w,-  S;  Sy  iS  I'Sniao-  no'ra 
ter,  mit  achtzig  das  hohe  Alter",  mit  neun-  Ü  ^-^  A  64  ,,  ,Bs-...;t:pn  '-sirx»  +  SNO  63  ||  b.«i  VAC 
zig  [geht  man]  gebückt",  mit  hundert  ist 
man  wie  tot  und  aus  der  Welt  geschwunden,      i,^,^^,  ,,,(,  ,i,  ,,jj  ^j,,.  _  ,.,,  ,„,3  ,^,sj,  ^^,3  s»,  „i^n  121 

XXV.  BEN-Bag-Bag  sagte:   Wühle   in      i"'"'«  '^  f^"^"  "='«'=•  ™'«  «c'"i  mnsc-a  ns  djisi  ij-n  ns 

-1    5,      j       ..,  1      •      -1       j  11       •  i.  •     -1  o''!"''  (?)nn2ff;  naia  i:'xi  Side  "roiBn '?3i  iSi'n  n  2ni  insa 

ihr  und  wühle  m  ihr,  denn  alles  ist  m  ihr;      ,  ■  l  l  l 

'-am  na'nC?  nana  siici  nia?  onx  ^iio  .Soi3  laioa  '?siaB'  'ni 

mina   iSavi  mina   Sijs-  'a  ns'x  'is  sas  -t  inaiy  nn'aS 


:  y'ih  '3B  B'ia  'n'';iS  -jb  tv  naix  «'B':n  min'  't  11  65 


i!aa  laix  xa^p"  'i  man  |a  lais  vB'in'  iTaa  naix  n;j''~"x 
:ni  ania  in»''»  n'-ia  hv 


schaue  in  sie  und  werde  alt  und  ver- 
braucht in  ihr,  und  weiche  nicht  von  ihr, 
denn  es  giebt  nichts  Besseres  als  sie. 

XXVI.  BEN-He-He  sagte:    Der    Mühe 
entspricht  der  Lohn. 


öSiyn  la  aia  DS'a  nas: 
Dvo  nion  Di'i  aia  jaca  □»  aia  inoana  naS»  las  vSyi 
pati-  jna  yii  nain  -ia»  -]S  isn'c*  na  nain  min  iiaS  .nSin 
67     I     nSai  B  66         .«pi'E  p'So  .saS  TnyS  D'pns  Si? 

.tun  .A  68    1;    'bi  A 


aia  Dca  Su  nsvS  nn  nns  ntyivi 


46.  Dieser  Satz  scheint  eine  Schlussformel  des  Traktats  zu  sein.  Maimonides  kennt  die  nächste 
Misnah  (24),  die  er  entschieden  kommentirt  haben  würde,  nicht.  MM.  25  u.  24,  die  hier  nicht  hergehö- 
ren (dieser  Abschnitt  spricht  nicht  von  der  Gesetzeskunde)  sind  Nachträge  u.  gehören  wahrscheinl.  in  den 
4.  Abschnitt;  in  A  befinden  sie  sich  richtiger  zwischen  MM.  23  u.  24.  Ein  weiterer  Zusatz  mancher  Au.s- 
gaben  u.  Handschriften  ist  in  den  Varianten  wiedergegeben.  47.  Für  die  Wahl  eines  Berufs. 

48.  Man  kann  sich  nicht  mehr  aktiv  an  allen  Zweigen  des  Staatslebens  beteiligen.  49.  Wörtl. 

das  Starke,  das  Hohe,  .sich  an  Ps.  90,10  lehnend.  50.  Nach  mancher  Erkl.  ni»'  Grube,  man 

51.  Der  Gesetzlehre. 
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]rya-\  ptt-si  h-;  nciNi  r^^bns  a^^.«»!  |^:j;d  ^s^t^•    ^^^Srt^^r  fragt  zi^^Sad^T^^i^^rTi^ti^^S^t 

\n>>att*  S^  naiS  y^V  N^C  no  ^><V'^i1inN  pins  ^•;^      nach  Gebühr,  er  spricht  vom  ersteren  zu- 
:2^i;r  =n>21^m  ncxn  •?>'  miOl      erst    und    vom    letzteren    zuletzt,  wenn    er 
nV2ü'  ^>"  chv"'  pN2  riVJ^-ns  ''JV>  rr;2-C  X  etwas    nicht    weiss,  sagt    er,    er    wisse    es 

pTi'Va  ja\S  '  jiTipai  ]nC7a  ;ni"p  m''::j;'' •'2i:  :,  nicht,  und  er  gesteht  die  Wahrheit  ein;  ent- 
Z^-;2'Z'  jiTi-ai  :i'':!>n  ini-;::^  nxr  misa  *?&•  2>n  gegengesetzt  verhält  es  sich  beim  Dummen. 
-a2  r.r•;i2''^Z•^  nr^-\n:2  b'Z'  np  yc";h  n^k-  to;  X.  Sieben   Arten    Strafgerichte   kom- 

-Cl  :nSi  n'''?r  'rC'  2>n  n'l'nn  nx  hu'''?  S'?^'!  men  über  die  Welt  wegen  sieben  ver- 
nsa:  n'?'w'  min::  nmi^Sn  mi-Tia  '?•;  zhT;h  W  schiedener  Uebertretungen.  Wenn  ein  Teil 
b-;  H^r;^  sr'nin  •.n^-;>y:;  niTS  '^^•l  ]^t  rr^aS  ,o  den  Zehnt  entrichtet  und  ein  Teil  ihn 
ahz-  mm::  C^mi^n  ^>n  pin  mi^  'r;!  ]>in  ^13>-  nicht  entrichtet,  so  kommt  eine  Hungers- 
SVu-  nvirc-  h-;  chy;h  nai  n;;i  n^n  :n::':'n2  not  durch  Dürre,  ein  Teil  leidet  Hunger 
b';^  mr  mi;>'"'?>>  uhr;h  a2  mS:  JC^-n  '?l'?n  '?-;\  und  ein  Teil  ist  gesättigt;  wird  der  Zehnt 
:  jnsn  :^-^'::^'Z-'"'h';)  C^ii^T  mr^sr  ":";}  mn;  ''l'?::  ganz  und  gar  nicht  entrichtet,  so  kommt 
n-yznz   n;in;2   l^in    CpS  nj;^-|N:  XI  15  Hungersnot  durch  Verwirrung  und  durch 

^r^O'"  jnn  \Si1^:21  n^'J^lü'  \S"i1C31  r\^';^2u2'i  Dürre;  und  wenn  sie  die  Teighebe""' nicht 
n"'C"'^tt'2w  ^y;  Iw^"»  ''Ji:^  ri^y^l-l  njt:*l  -ju  entrichten,  so  kommt  eine  Hungersnot 
\Xi"ia;V"  jT^Cw^w  ^2'y  "iw^a  ''JSD  r\^y^yZ'2  ^^^r  vollständigen  Vernichtung.  Seuche 
^r^C"  Jnn  \Si1021  n''>"''2C-'  niT'S  "«JSJ^  n'^y'^rw'  kommt  über  die  W^elt  wegen  der  in  der 
iC^^y;  mini:  Sr:  ^JEG  njw'l  nJD"  20  <^^esetzlehre  genannten  Todesstrafen",  de- 
,:,„.    ,!,«.    -i^^j^.;-;    2^j^2    ;^^^^    j-nnj^.   XH  ^^^  Vollstreckung  dem  Gericht  nicht  über- 

rnr^  V  C-'naiN  C*"''l  rr'JUi::  ma  ir  -iS'l:-  -iStt'l  "^^i^sen  worden'lst,  und  wegen  der  Früch- 
-.sj..'j  ,t,j..    M-ij^,-]    -•>    i^Sjy   -tSjj.-]  -tSj^.   .,s«j.  2nD      '■^  ^^^   Siebentjahrs'".  Das   Schwert  kommt 

n  ^'r-tt*  -l*?::'!  •''l't:-  i'?»'  n^on  l^tt-  "I^ti'l      ^^^^^''  ^'^^  ^^^*  wegen  der  Rechtsquälerei'', 

der  Rechtsbeugung  und  wegen  derer,  die 


t  ■•••( 


II  niisa  il  27   II  v«  M  26   II   niTay  A  25   i|  niani  M  24       ,.     „       ^  i  i        r  ,     ,     j         "      „r,  i     '  r> 

M  31  11  ^a^'r^  M  30  il   n=y  +  NSPC  29  ||  n«3  NC  28      ^'^  Cxcsetzlehre  falsch    deuten.   Wildes  Ge- 

.iSb-  -  il  33  ■!  (mvm)  nT'3if...'si03i  N  32  ||  "73  "tb-      ^^^^  kommt  über  die  Welt  wegen  der  fal- 

schen'°Schwüre  und  wegen  der  Entweihung 
des  [göttlichen]  Namens.  Verbannung  kommt  über  die  Welt  wegen  Götzendienstes,  Un- 
zucht, Blutvergiessens  und  wegen  [Unterlassung  des  Gesetzes  über  das]  Brachjahr. 

XI.  An  vier  Zeitabschnitten  nimmt  die  Seuche  überhand:  im  vierten  Jahr", 
im  siebenten  Jahr",  nach  Ablauf  des  Siebentjahrs"  und  am  Ausgang  des  [Hütten]- 
festes  in  jedem  Jahr.  Im  vierten  Jahr,  wegen  des  Armenzehntes  des  dritten",  im  sie- 
benten, wegen  des  Armenzehntes  des  sechsten",  nach  Ablauf  des  Siebentjahrs,  wegen 
der  P'rüchte  des  Siebentjahrs",  und  am  Ausgang  des  [Hüttenjfestes,  wegen  der  Berau- 
bung der  Armenabgaben'". 

XII.  \'iER  Gesinnuno-en  eiebt  es  bei  den  Menschen:  meines  ist  mein  und  deines 
ist  dein,  —  eine  durchschnittliche  Gesinnung;  manche  sagen,  eine  sedomitische  Ge- 
sinnung''; meines  ist  dein  und  deines  ist  mein,  —  ein  Mensch  aus  dem  gemeinen 
Volk'";  meines  ist  dein  und  deines  ist  dein,  —  ein  Frommer;  meines  ist  mein  und  dei- 
nes ist  mein,  —  ein  Bösewicht. 

25.  ct.  Num.   15,20.  26.  Cf.  S.  20Q  Z.  13  ff.  27.  Aus  formalen  Gründen.  28.  Wenn 

die  bezüglich  dieser  bestehenden   Gesetze  übertreten  werden.  29.   Cf.   S.    142  N.   87.  30.   Cf.   S. 

1163  N.  7.  31.  Des  Septenniunis.  32.  Im  ersten  des  folgenden  Septenniuius.  33.  Cf. 

Dt.   14,28.  34.  Wenn  sie  nicht  entrichtet  werden.  35.  Wenn  das  Ex.  23,11   vorgeschriebene 

Gesetz  nicht  beobachtet  wird.  36.  Bei  der  Ernte  (Nachlese,  Vergessenes).  37.  Als  solche  gilt 

die  Verweigerung  einer  mühe-  u.  kostenlosen  Gefälligkeit.  38.  Der  das  Eigentumsrecht  nicht  kennt. 
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XIII.  Vier  Gemütsarten  giebt  es : 
leicht  zu  erzürnen  und  leicht  zu  besänfti- 
gen, —  der  Schaden  wiegt  den  Gewinn  auf; 
schwer  zu  erzürnen  und  schwer  zu  besänf- 
tigen, —  der  Gewinn  wiegt  den  Schaden 
auf;  schwer  zu  erzürnen  und  leicht  zu  besänf- 
tigen, —  ein  Frommer;  leicht  zu  erzürnen 
und  schwer  zu  besänftigen, —  ein  Bösewicht. 

Xn'.  \'iER  Eigenschaften  sind  bei  den 
Jüngern  zu  unterscheiden:  schnell  auffas- 
sen und  schnell  vergessen,  —  der  Scha- 
den wiegt  den  Gewinn  auf;  schwer  auf- 
fassen und  schwer  vergessen,  —  der  Ge- 
winn wiegt  den  Schaden  auf;  leicht  auf- 
fassen und  schwer  vergessen,  —  ein  Wei- 
ser; schwer  auffassen  und  leicht  verges- 
sen, —  eine  schlechte  Begabung. 

XV.  Vier  Charaktere  giebt  es  bei 
den  Almosenspendern:  mancher  giebt  gern, 
wünscht  aber  nicht,  dass  andere  geben,  — 
er  geizt  mit  Fremdem;  mancher  wünscht, 
dass  andere  geben,  er  selbst  giebt  aber  nicht, 
—  er  geizt  mit  seinem  eignen;  mancher 
giebt  selbst  und  wünscht,  dass  andere  ge- 
ben, —  ein  Frommer;  mancher  giebt 
selbst  nicht  und  wünscht  nicht,  dass  an- 
dere geben,  —  ein   Bösewicht. 

XVI.  \'iER  Klassen  giebt  es  bei  de- 
nen, die  das  Lehrhaus  besuchen :  mancher 
geht  hin,  handelt  aber  nicht  danach.  — 
er  hat  das  Verdienst  des  Hingehens  ;  man- 
cher handelt  danach,  geht  aber  nicht  hin, 


nui   sr;2b   m:  ni>n::  nn:^  j?2-in  XIII 
mi-i'?  nrpi  Di>'2^  nvp  nDsn::  nsc^Si"''  nn^b 
T'Dn  nrii'?  m:i  Dt-.'r'?  n':;p  inst:';  1122-  si""' 

r.  >n::D''?   nna'"  CT'o'TDr"  nna   j,'2-in   xiv 
i^s*?  n'C'pi  vii^C"'?  ■in:2"''n:ü'2  ncsn  si-^  nrsS 

]n>z'  ni'Tin"'npTi  •'jm:;  r\)-i^  yziN  XV 
in  eins  lan"»  cnnx  hü'2  n^n  m^-;  eins  i:n''  s^i 

:Vw'i  eins  uni  s'?i  ]n^  s*?  T'Dh 
■jSin  ttmsn  n^'z^'T'?!-;  r\M^  y::-iN  X\'l 
1'?in  i:\si  -üv;  it;  nr*''?,-  12':;  n'^-r;  uwn 

;i2D  üv^rn  ''js'?  iz'j'vz^nna  j;31n  XVI l 

jnhon  ns  naSipi  nnpn 
^i:r  n;i;  n^'hri  .s\nD  n;ns  '?:  XVIII 
nh-^2  n:^n"'iii2  .T'iSi  -jwu'i  nrns  n^Lir^'n^i 


nc'p  avj  p'^n  nt  M  38 


yn  —  M  34      1-13B':  nnsn  C  33 
incoi  A  37  i|  nnars  A  36  jj  -ino 
+  M  42     II     n"B7  AM  41   II  S  —  A  40     ||     n  —  A  39 
1      .1BlDe'M44      II      D'StPVa  AHB  43      |;      [?n]'2   n"B'J?   "120' 

-  -   V  48     !i     1  +   N   47     II     1  +  MB  46     ||     oan  N  45 

.'fn  M'nti'  AJl  49    II    nj's 


—  er  hat  das  Verdienst  des  Handelns;   mancher  geht  hin  und  handelt  danach,  —  ein 
Frommer;    mancher  geht  nicht  hin  und  handelt  auch  nicht  danach,  —  ein  Bösewicht. 

XVII.  Vier  Eigenschaften  giebt  es  bei  denen,  die  vor  den  Gelehrten  sitzen'": 
vSchwamm,  Trichter,  Seiher  und  Schwinge;  ein  Schwamm,  der  alles  aufsaugt,  ein  Trich- 
ter, der  an  der  einen  Stelle  aufnimmt  und  an  der  anderen  Stelle  hinausfliessen  lässt^ 
ein  Seiher,  der  den  Wein  hinausfliessen  lässt  und  die  Hefe  zurückbehält,  eine  Schwinge, 
die  das  Staubmehl  fahren  lässt  und  das  Kraftmehl  zurückbehält. 

XVIII.  Jede  Liebe,  die  von  einer  Sache  abhängt,  hört  auf,  sobald  die  vSache  aufhört, 
die  aber  nicht  von  einer  Sache  abhängt,  hört  niemals  auf.  Welches  zum  Beispiel  ist  eine 
Liebe,  die  von  einer  Sache  abhängt?  —  die  Liebe  zwischen  Amnon  und  Thamar'';  und 
die  nicht  von  einer  Sache  abhängt?  —  die  Liebe  zwisclren  David  und  Jehonathan". 

39.  Die  vorgeschrittener  sind  als  die  Jünger,  od.  Schüler  (Dn<»Sn),  von  w^elchen  Misnali  14  spricht; 
bei  jenen  handelt  es  sich  lediglich  um  das  Erfassen  u.  Vergessen,  bei  diesen  dagegen  um  das  tiefere  Ein- 
dringen in  das  Thema  des  Studiums.  40.  Cf.  iiSam.   13,1  ff.  41,   Cf.  iSam.19,1  ff. 
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C^:3  Sltt'O  S^l  nnro«  N^I  nhv  S"?  T':s^  |^S'^^•  dereinst  richten flieprieseir~ser"er7  vor 
]12C'nn""'S^  '?rna-  >nfl'?C-  ^anty^'nnt:'  npa  n'?!  dem  es  kein  Unrecht  giebt  und  kein 
^y'i'  -b"  Di:;:  n^2  ^isa-nc'"  IT;:^  -[n^lll^  ^Sl  Vergessen  und  keine  Berücksichtigung  der 
-|n-ir  ^Vl  •<n  nr,N  -jn-i;  ^yr'nVU  nnx  imr  Person  und  keine  Bestechung,  denn  alles 
jirc-m  ;n  jn«''?  l\-i>'  nns  "jms  b';-\  ra  nnN  5  gehört  ihm.  Wisse  ferner,  dass  alles  nach 
:Nin  "1112  Cnpn  ca'pan  ir'?a  "I^O  iJS^  Rechnung  geht,  und  dein  Trieb  soll  dich 
II  n  —  A  39  li  p3!?nn...im  —  M  38  ||  yii  +  M  37  nicht  zu  beruhigen  suchen,  dass  die  Gruft 
Tl'i  +  AHB  42       -^S  —  11  41    |:    hw»:i  w  AM  40      eine  Zufluchtstätte  für  dich  sei;  gegen  dei- 

.ihii  nns  nen  \\'illen  wurdest  du  erschaffen,  gegen 
deinen  Willen"  lebst  du,  gegen  deinen  Willen  wirst  du  sterben  und  gegen  deinen 
Willen  wirst  du  dereinst  Rechenschaft  und  Rechnung  ablegen  vor  dem  König  der 
Könige,  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 


Fünfter  Abschnitt 


Ti:2^n    nai' üh>*n    S12j   mntJXC    n"lki^i*|^|'      jOTflT  zehn  Aussprüchen'  ist  die  Welt  er- 
nSs  msn^n^  hl2^  ins  Itrsar  x':'-!  "ir^lS    l^i'      mM  schaffen   worden.  Was   will   dies  leh- 


Sirjw'   zhr;r\   ns    pirs:::^  CVCnn  p  •;^£~b'     ren,  sie  könnte  doch  auch  mit  einem  Aus- 

i''t:'''',~at:'  Cpni"'?  aVO  "IDD  jn'»'?!  rmas;:  mO'VZ  10  spruch   erschaffen   worden   sein?    Um    die 

JWnasa  mt-p  aiZZ'C;  n'^iyn  ns      Frevler,  die   die  Welt,  die   mit  zehn  Aus- 

ncr    •■;^-i)-b    n:    t/  mxa  mnn  nri";  II  Sprüchen  erschaffen  worden    ist,  zerstören, 

pS2V  :''D''>'2:2  rn  nrmn   Sr'w   '^:2h  CSS  ins      ^™    ^o   mehr   zu   bestrafen,  und    um    den 

5^121::"  '':2  ns  cn"»'?"'  S'';nw   T*      Frommen,  die  die  Welt,  die  mit  zehn  Aus- 

nar  V^T-H  cn-irs  l>"n:a\nnn  n4y  III       '  u  «Pouchen    erschaffen    worden    ist,  erhalten, 

]\S2V  i^D^ysa    V-   mm-  h^Z-  v:th  C^2S  ins      ^"'^"    "™    ^°  reicheren  Uohn   zu    erteilen. 

.^L,,-,  --,...;  t,,«,'  ; — .--y.  s.,...  -.,  IL  Zehn  Generationen  sind  von  Adam 

_^..,  .,,^.. ^^..  „,_.  -,.isn"  Ti TV  ^^^s  Noah;  dies  bekundet,  welche  Langmut 

:'ir2S  cm-S  ha  in^n^  y-'lin^  0^122      ^"^    '''^'*^"    ^^^^*^-   ^^^^    "^'^^^  Generationen 

—     fuhren  fort,  ihn   zu  erzürnen,  ehe   er  über 

A4    i|    ,+  AMK3    II    p-SM2    ||    h"n  nai  -  M  1      g.^  ^^^^  ^y^gg^^  ^^^  g.^^fl^^  brachte. 

M  .nr33  +  AN'SBC  8        v^'  +  VNM  7    H    hrax  -f  HI-  Zehn  Generationen  sind  von  No- 

.cftt-n  i'Sy  +  ß  9  II  x'fi  "03  -|-  ah  bis  Abraham';  dies  bekundet,  welche 
Langmut  er  walten  lässt:  alle  diese  Generationen  fuhren  fort,  ihn  zu  erzürnen,  erst 
dann  kam  unser  Vater  Abraham  und  erhielt  den  für  sie  alle  bestimmten  Lohn'. 

IV.  Mit  zehn  Prüfungen  wurde  unser  \'ater  Abraham  erprobt,  und  er  bestand  sie 
alle;  dies  bekundet,  wie  bedeutend  die  Beliebtheit  unseres  Vaters  Abraham  war. 

14.  Tosaphot  Ket.  30a  zitirt  'n  -['y  nach  na  -]'>',  danach  zu  übersetzen:  wirst  du  auferstehen.  1. 

Die  Worte  "er  sprach"  werden  in  der  Schöpfungsgeschichte  lOnial  wiederholt;    cf.  Bd.  III  S.  625  Z.  15 ff. 
2.  Cf.  iChr.   1  1.  3.  Cf.  ib.  V.   17  ff.  4.  Den  .=ie  alle  erhalten  haben  würden. 
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VI.  Zehn  Versuchungen  übten   unse-      Cipan   ns    i:\Tl2S   lül   m}VD}  n-lK'y  VI 

re  Vorfahren   gegen    Gott    in   der   Steppe,  S^l'-  CV:>"2   IV;   "T    \ns   1C:^Y  ni^sr^'  n2n:22"  "-"•" 

denn    es    heisst:  'Su-    versuclUfn    mich    nun  5  :'''?1|':2  l^'nC* 

zeJ-mmal  und  liortfn  nicht  auf  weine  Stimme.  a,'ipj2n  T\^21  UTlIiS'?  1tt'>*:  CDJ  niK'!?  -VII  ''-"'■2'' 

VII.  Zehn  Wunder  geschahen  unse-  y^il  nncn  sh  'i:'l|-n  nC'::  n'^na  Htt'N  n'?^2n  s':- 
ren  Vorfahren  im  Tempel :  nie  hat  ein  s':'!  C^n^LJSn  T^^ll  ;12I  nsnJ  N"?!  c'?t;:2  CHpn 
Weib  durch  den  Geruch  des  heiHgen  Flei-  ^1>•2  N^l  cmsrn  CV-  ^n;  ]n:^  np  >n^N 
sches"  fehlgeboren,  nie  wurde  das  heilige  hi  riS  min  nni-J  S'?l"n2n>'Dn  ^'i'i  '?D'  CS  Ct:::':" 
Fleisch  übelriechend,  nie  wurde  eine  Flie-  cnSl  ''nü-^l  noi^r  ^IDS  Si-:^:  S*?!  |t^•>^-i  no>" 
ge  im  Schlachthaus  bemerkt,  nie  hatte  der  sSl  C^nn  C^inntt'CI  C-'SISiT  n''n01>'  CJSn  an'?31 
Hochpriester  Pollution  am  Versöhnung!?-  DIX  n:2N  s':-!  zhr^r:^''  c'?C'1"l^2  31pV1  ti'nJ  pnn 
tag,  nie  hatte  der  Regen  das  Feuer  des  ID^tt'IT'^  ]^\SD-  Clptin  ^'?  Ti  ranS 
Altar-Holzstosses  ausgelöscht,  nie  hatte  l-,  ji^  nril'  in>*2"  ISn^J  ü^^l  HT^'y'  VIII  f».54" 
der  Wind  die  Rauchsäule'  besiegt,  nie  wur-  pnsn  '"21  nS2n  '"21    inS"  ""2  ]n  I^Sl''  mca'w'n 

de  an  der  Webegarbe',  an  den  zwei  Bro-  nim'?m  2nram  It^ZTW  T'OÜ'm  VT^'^rW  jl^m  ntt'pm 
ten"  und  an  den  Schaubroten' eine  Untaug-  S'^j-  i'?>si"'ntt'a  ^w"  imirpl"i'"P"''^n  rjS  =^01«  tt'^l 
lichkeit  gefunden,  sie  standen  gednängt"  ;  n""1t:">*  rCiZ  Tii""  '.""iS  C'l^lS  tt""1  i:'"2S  cm::S 
und  warfen  sich  Ijequem  nieder,  nie  hatte  ._,„  ^^n'"  Z.1TC:  n>'2C'1  dSu::  C-'n^l  nyztt'  IX 
eine  Schlange  oder  ein  Skorpion  in  Je-  |ijo::v"'naDnr  i::20"''?n:  Ninw"'"D  ""JSD  1210  U'"« 
rusalem  jemand    einen    Schaden   zugefügt     y,^,-^i,    s-,^^   ^j,,j^^   ^^,3^,  ^^3^   ^^-,s   qj^j  ij^f,1 

und   nie    sagte  iemand  zu    seinem  Genos-     ; — — — — - — ;        ;  — - 

sen,  ihm  sei  es  ni  Jerusalem  zu  uberlullt,  ,,,  ;  n:,!»^  .M  11  H  D"n  Sv  niB-yi  D'isoa  n^ison  S' 
um  da  zu  übernachten.  .^    5B'v>n...NSi  —  .\1  14     ||    n  -f  A  13    ||    laiaa  +  M 

VIII.  Zehn  Dinge  sind  am  Vorabend      18    II    1  —  M  17    [j    2  ^  A  16    [|    oSiya  -  NM  15 
des    Sabbaths    in    der    Dämmerstunde'"  er- 
schaffen  worden,  und    zwar:  der   Schlund 

der  Erde",  die  Oeffnung  des  Brunnens",  das  Maul  der  Eselin",  der  Regenbogen",  das 
Manna",  der  Stab'*,  der  Samir"',  die  Schrift",  die  Inschrift"  und  die  Bundestafeln.  Man- 
che sagen,  auch  die  Dämonen,  das  Grab  Moses  und  der  Widder  unseres  Vaters  Abra- 
ham". Manche    sagen,  die  Zange    kann    nur    mit   einer    Zange   gefertigt  werden". 

IX.  Sieben  Dinge  sind  dem  Dummen  und  sieben  Dinge  sind  dem  Weisen  zu 
eigen ;  der  Weise  redet  nicht  vor  dem,  der  ihm  an  Weisheit  und  Zahl"  überlegen  ist, 
er   fällt  nicht    seinem   Genossen  ins  Wort,   er    überstürzt    sich    nicht  mit   seiner  Ant- 


NM  21     il    n  +  M  20    ;     n-yi  +  A  19 

.■3031  —    A   23      1      '00   —    A   .13l2'n    M  22      [t     h\-[X) 


5.  Num.   14,22.  6.  Der  Geruch  reizte  den  Appetit,  jedoch  durfte  mau  davon  nicht  es.sen. 

7.  Auf  dem  Altar;  cf.   Bd.   II  S.  807  Z.   5.  S.  Cf.  S.   1111   N.   146  {Lev.  23,10  ff.).  9. 

Cf.  ib.  N.    147    lib.  V.  18ff.).  10.   Cl   Ex.  25,30.  11.  Beim  Gottesdienst  im  Tempel. 

1 2.   Die  aufgezählten  Wunder  sollen  also  nicht  mit  dem  von  Gott  festgelegten  Naturgesetz  in  Widerspruch 
stehen,  da  .sie  ebenfalls  zum  Schöpfungswerk  gehören.  13.  Der  später  die  Rotte  Qorahs  ver- 

schlang; cf.  Nuni.   16,32  ff.  14.  Der  Stein,  aus  welchem  Moseh  Wasser  hervorbrachte;    cf.  Num. 

20,7 ff.  15.   Bileäms;  cf.  Num.  22,28.  16.  Der  vor  der  Sintflut  nicht  vorhanden  war; 

cf.  Gen.  9,13.  17.   Cf.  Ex.   16,4  ff.  18.  Moses,  mit  welchem  er  die  Wunder  vollbrachte; 

cf.  Ex.  Kap.  4.  19.  Wunderbarer  Wurm,  der  zur  Bearbeitung  der  Edelsteine  für  das  Brustschild 

Ahrons    (cf.  Ex.  28,17ff. )  gedient  haben  soll.  20.  Die  Form  der  Buchstaben  auf  den  Bundes- 

tafeln. 21.   Die  .\rt,  wie  die  Buchstaben  in  die  Tafeln  eingegraben  waren;  cf.  Bd.  III  S.  536  Z.  3. 

22.  Cf.  Gen.   22,13.  23.  Die  erste  Zange  kann  nur  durch  Gott  erschaffen  worden  sein.  24. 

Viell.    der  Jahre;   cf.   S.  1122  N.  13. 
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piD>"i  pDV2  u>'aa  >^n  nais  i\sa  ^21  xii  XlTX^fefR'^I^terBSraii^]^ 

'p  r\h\12  nsVtnX  b:  ■^222  nn  hsZ'  •'im  nmn;      ne    Geschäftsthätigkeit    und    befasse   dich 
min;  nh^];  sai  ^i:jr  n:3nn  C'rc;  -f^  t:"»  minn      mit  der  Gesetzlehre.    vSei    demütig    gegen 
n'?  ;n^'?  n2-in  irc  C"'     jedermann.  Hast   du   die  Gesetzlehre   ver- 
n'C'ly-    ~Ä1N    2p-;^    p    nr>*">'?S    "in   XIII  s  nachlä.ssigt,  so   giebt   es  viele  Vernachläs- 

m'';j;  linvni  nnS  ti''Sp13  1'?  nJlp  rns  nria  sigungen"  wider  dich,  wenn  du  dich  aber 
crm  C""*u:'>":::i  nntTT  ins  m:''^^  1'?  n:ip"  nns      mit  ^^er  Gesetzlehre  abmühst,  so  ist  es  ein 

:ri:>'l12n  -js;  D^^nr      reicher  Lohn,  der  dir  zuteil  wird. 
n''D33    *?::    I^IN    iHjcn    pnr    "'^l    XIV  XIII.   R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Wer 

Cw*?"  ~J\Su1    C''''pnn'?    n21D    caty    CC'?"  S^nü'  m  ei"   Gebot  ausübt,  erwirbt  sich  einen   Für- 
:  C'^prn'?  n21D  J''«  cat:*      spreclier,    wer    eine    Uebertretung    ausübt, 
lirr    ■'"1    ■l^:^^•?    "T^i:'    ;:;   nf'^S  i-'l  XV  erwirbt  sich  einen  Ankläger.  Bussfertigkeit 

"im  Smar  "Tizn  IMZ'i  -]hLr'2  yb"  l'^in  IT^rs'^n      ^"-"^  ^^^^  Handlungen  sind  ein  Schild  ge- 
pes.ii8ä  icr^tt*  snir«-'  T-T  smri       ^^^^  ^^^  Strafgericht. 

«•"■^a"  iiaSn;    TTir    ^1~    ItMS    min"'   "i^l'  XVI  1.^  XIV.  R.  Johanan,    der    Sandalennia- 

,..,jj  -t,^..  -[^^ii-|  ;^;. eher,    sagte:     Eine    Vereinigung    um    des 

Cn   cnnr    -ti-^tt-    -,ais'n>>ati''-  XVn'""       ^^"""^'^    ^^'l'^,^^'^    ^"^^^^    (^"'^^^'^t)    J^estehen, 

et:-  nnri  ni.-so   nn:i   n:inr  nnn  niin  nnr     ""^,  '^"f  "''='!^  ^""  ^^^^  ^""'"^'^  ^^'^"^^ 

,        ,     „.  wird  zuletzt  nicht  bestehen. 

',  ]n'^2:  '?•;  nbv;  21a 

, ;      .  ,„  ^r,TTTT  XV.  R.  Eleäzar  b.  Samuä  sagte:  Es 

ss".!"" cipa*?  n'?i:  "in  i-iis  \st;-:  "■^n     XVIII        so    .,.,.„,       ,  .        ^  ,  ..,      *  , 

_    .._.  _  _        •  i  i-  sei    dir    die    Ehre   deines   Schülers    ebenso 

nia-'V^  T-i2nt:' Tins  xrn  x^nmrXi-i  ^si  mm     ,.  ,      .     ,.  ,   ,•    -r., 

'                    '                     ,                  ,  lieb  wie  deine  eicrne,  und  die  Ehre  deines 

Pr.3,5                                          liVÜ'"   ^iS   IjIj'';   ^SV  IT'2  . 

'           ■       I      -   •        I  Kollegen  gleiche  der  Ehrfurcht  vor  deinem 

n&^'ü  üb-  1J"T2  ]>S  n-ilS  \S«:"  -1  XIX  ^^^^^^^^  ^^^^  ^-^  Ehrfurcht  vor  deinem  Leh- 

JC-'pni-n  ''-n^v^  ab  .-jSl  D''>>C-in  rer  gleiche  der  Ehrfurcht  vor  dem  Himmel. 

D1^tt'2"D"npa"imJ21SC-inpsmo-nXX          «  XVI.  R.  Jehuda  sagte:  Sei  "vorsichtig 

":ü"''>'1t:-''  tt-Sn  ^nn  ^S1  nins^  23r  "im'ZI.S  bz  ^ei  der  Eehre,  denn  bei  der  Lehre  gilt  das 

ni:n    nm    ubr;-    laiX    Z'p-;^     •'2-.    XXI  Versehen  als  Vorsätzlichkeit. 

mrnS2'=nai-V   jpnn   srn  2h^^^>lS2^r^mth  XVII.  R.  Simon  sagte:  Es  giebt  drei 

»1  '1^ '!-■   D-i-"^     "  Kronen:   die   Krone    der   Gesetzlehre,    die 

||nSip-Ml6  ii  dib-Sais  |lnaip-ui4  II  1-  AM  13  j^^one    des    Priestertums   und    die    Krone 

,„  ,      '  '    ,  ,  des  Königtums,  aber  die  Krone  des  euteii 

18  I,  -]:isT  ':sr3  anns  pan  '':22't;'  na  uist  '33a  ^:ls^  '^aai  ^  '^ 

21    II    rn  Sty  ■oiStt-o  M  20  :|  1  +  A  19  j:  ]ya'n...n  il      Namens  steht  höher  als  sie  alle. 

:ms^  \  23     I    ^d'-  ofty  ,V  22    .     n        A  XVIII.    R.    Nehoraj    sagte:    Wandre 

aus  nach  einem  Ort  der  Gesetzeskunde,  und  sage  nicht,  dass  sie  zu  dir  kommen  werde, 
oder  dass  sie  dir  durch  deine  Genossen  erhalten  bleiben  werde;  auch  stütze  dich  nicht 
auf  deine  Einsicht. 

XIX.  R.  Janxaj  sagte:  Wir  kennen  weder" die  Behaglichkeit  der  Fre^'ler  noch  die 
Leiden  der  Frommen. 

XX.  R.  ]\I.\^THj.\  b.  Heres   sagte:  Komme  jedermann    mit  einem  Gruss  zuvor.  vSei 
ein  Schwanz  bei  den  Löwen  und  nicht  ein  Haupt  bei  den  Füchsen. 

XXI.  R.  JÄQOB  sagte:  Diese  Welt  ist  wie  ein  Vorzimmer  für  die  zukünftige  Welt; 
rüste  dich  im  Vorzimmer,  damit  du  in  den  Saal  eintreten  kannst. 

Prozessführenden.  9.  Wahrscheinl.  Widersacher.  10.   Dh.  wir  vermögen  dies  nicht 

zu   erklären  ;  viell.   aber :   wir  vermögen  nichts  dagegen. 


Syn.  3; 
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XXIl'Er  sagte  ferner:  Besser  ist  eine  nrittTl^  nns  n^'C  nsi  ims  ^^^  Nin  XXII 
Stunde  in  Bussfertigkeit  und  guten  Wer-  srn  chr;-  -^n  hz^  nrn  Z:br;2  ü-'ilD  C^'i'V^n 
ken  als  das  ganze  Leben  der  zukünftigen  'i^rt;  sm  zhv;z"  nn  rr:,::  '7'C'  rns  ->'tt*  n2''1 
Welt,  und  besser  ist  eine  Stunde  der  Selig-  J  "in  ü'^l^n  ''''n 

keit  in  der  zukünftigen  Welt  als  das  ganze  r,  -^-j-^r,  Ss  ii^lN  -iV;ba  \2  p>'12a*  "'ZI  XXIII 
Leben  dieser  Welt.  ina«^'  r-;z'2  in:2n:n°'"7Si  •\D';2  nvtt*::  ii;n  nx 

XXIII.  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Hncn '?Snma  n^w^  l"?  '7S*iTi  ^ST  VJS'?  '?t210 
Beschwichtige  deinen  Genossen  nicht  im  :in'?p'?i:  ~>"ur  *msn7 
Augenblick  seines  Zorns,  tröste  ihn  nicht  ii^  i^iix  '72^2"  nsiS  p^.'  hn^r^'^'  XXIV  „.'is 
solange  sein  Toter  vor  ihm  liegt,  löse  ihm  ,„  ■]>j^j,«2  >""l"l  '"  nSTi  jS  "i^'?  h:''  '?S  l'?!:'rn2V'natt'n 
das  Gelübde  nicht  bei  seinem  Geloben,  ."'•I2X  )''b';^  l^'^rA 
und  bestrebe  dich  nicht,  ihn   zu    sehen  in      ^^,,,=7  ^j^^l,_    ^^,,j^    _|,^^j^    p    ^•^.-^^^  XXV 

der  Stunde  seines  \'erderbens".  ^^^l,^^  „.^p,  ^„.  l,j,  -.^^^^  ^,^i,  ^j^^t  ^^n  ^^i, 

XXIV.  Semuel     der    Kleine     sagte:       «pins  n^''J  h-;  nsin;  T'l'?  "^n  Nl"  no^  ]pf 
"  Wenn  dein  Feind  fällt,  freuf  dich  nicht,  und  j.  ,t,2'n  T^r  ü'\S  mi"''  n;°'''w"''  ^2":  XX\'I 
■wenn  er  strauchelt,  frohlocke  dein  Herz  nicht,      s^.j^:,    -^^-   j^.^-    i-j^S    c^:t2-n    jii""  -\^'hT\    T21N 
^«.y.-   nicht  der  Herr  es   sehe   und  Missfallen      .^^  ,,.pyj^  .j,  ^^^<^^^  ^^,^  .„  „^,j..,  ^^^^^  ^^^^^ 
empfinde   und  seinen  Zorn  von   ihm   wende'.        ..jy,  .„  j^^^^„.^  T\'hx^'1  Z>1'J-;  ^21S'?  nan  Sin 

XXV.  Elisa  b.  Abuja    sagte:    Wenn      ^^N   ip:pr   hzT\2r^  'l'S   n"2is'°''2"^  XXVII 
jemand    in    der    Jugend    lernt,    so    ist    es  so  i'70Si:'"j'^"1  |*^""  ^''^'^  'ki'in  ipjp  »"•  "IZ  w'T  n^:; 
ebenso,  als    schriebe   man    mit    Tinte    auf  ••,2  |\s  ttnn 
neues  Papier,  und  wenn  jemand  im  Alter      -j^;-,-]    -,j2ix    ns-n    li'"''?s''"'2~l    XXVIII 
lernt,  so   ist   es   ebenso,  als   schriebe    man      "  ;  a^,^.-  p  2^x,-^  n/j^S^iia  il^sm  mxnm 
mit  Tinte  auf  verwischtes  Papier.                                        /          ;                         ,     -,,^.„ 

XXVI.  R.  Jose  b.  Jehuda  aus  Kephar- ,,  ^^.^,^  .^.^^^^^^^  ^..^^^y.  .^,i,  .^^,u,  ^,,^-^  ^^^^^-l, 

Babli   sagte:  Wenn  jemand    von   Kindern      .,,^^  ^^..^  .,,^_  j^.,^^   j^..^,_  j^.,_,  ^„^,^^  j^.,^^  s« 

lernt,  so    ist   es   ebenso,  als   ässe    man  un-      j^,_  ^^^^-.„l,  ^^^.,  ^^.^  .^^  i,^.^.j^.,,^3..  ^^.„  ^^^^^ 

reife  Trauben  oder  tränke  man  Wein  aus      , 1 

,       ,^  ,  ,  T-  1         +  VA  26  |i  iSe-aai  MB  25      uanan  C  24   ||  '15?'?  M  23 

der  Kelter,  wenn  man   aber   von  Erwach-  l    l     l    i.  l  l  l 

senen  lernt,  so  ist  es  ebenso,  als  ässe  man  ^  30  j  „1«  -f  a  29  ,■  p  AM  28  ||  S  min  +  A  27 
reife  Trauben  oder  tränke  man  alten  Wein.      33  !1  it^'tk  AM  32    ,|    "bki  M  .ir  -  A  31     |!     txd  -f 

XXVII.  R.\BBi  sagte:  Schaue  nicht  ■"  -  ^  ^  ^6  :  h}z^  M  35  |i  n  +  A  34  1  +  AMC 
auf  den  Krug,  sondern  auf  das,  was  darin  ist;  mancher  neue  Krug  ist  voll  mit  altem 
[Wein]  und  mancher  alte  Krug  enthält  nicht  einmal  neuen. 

XXVIII.  R.  Eleäzar  -  Hakappar  sagte:  Neid,  Wollust  und  Ehrgeiz  bringen  den 
Menschen  aus  der  Welt. 

XXIX.  Er  sagte  ferner:  Die  Geborenen  sind  bestimmt  zu  sterben,  die  Toten  auf- 
zuleben, und  die  Auflebenden  gerichtet  -zu  werden.  Man  erfahre,  man  thue  kund  und 
man  sei  sich  bewusst:  er  ist  Gott,  er  ist  der  Bildner,  er  ist  der  Schöpfer,  er  ist  der 
Beobachter,  er  ist  der  Richter  und  er  ist  der  Zeuge   und  er  ist   Kläger,  und   er   wird 

11.  Um  ihn  zurechtzuweisen.    nSpSp  heisst  niemals  Erniedrigung,  sondern  Sünde,  besonders 
Unzucht;  der  Sinn  dieses  Satzes  geht  auch  aus  dem  Zusammenhang  hervor.  12.  Pr.  24,17,18. 

13.  Der  Zusatz  des  Cod.  A,  der  auch  in  den  alten  Kommentaren  vorkommt,  gehört  wahrscheinl.  in  den 
Text.  Der  Setzer  der  editio  princeps  viell.  aber  der  Schreiber  der  ihm  vorliegenden  Handschrift!,  der  alle 
späteren,  mit  Ausnahme  von  A  folgen,  glaubte,  dieser  Satz  gehöre  zum  Kommentar  des  M.\imoxides  und 
schob  ihn  zu  diesem. 
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;  rtt'n  sy'nn^a  ]ns  "^21122  cmn  jSa'l  ZVC  Siai      «-  wo/mt  an  aiisgedöi-rten  Stätten  in  der  Wü- 
nan  Nin  no^  in:;;n:2  j-'m::  T'-i:'>'2t:'  ^3  ^^S'"     ste,  in  salzigem  und  tmbeivohntem  Land.  Wo- 

^r  "i^^£NC-"  i'-rTii^  V'l:-:^'!  p-L:>'1c  •|"'2:>"!:'  ]'?\s'?  mit  aber  ist  der,  dessen  Thaten  bedeuten- 
iriS  I"'T-r^";\S  12  nrcir  r\S2  ^^vrr  r.inr.n  der  sind  als  seine  Weisheit,  zu  verg-lei- 
j.r.i7,8'';T' ^-.n  ü'":^"'?^"  ':'iritt'  j72  ^^^V-las:tt•  "i:2ipöa  3  eben?  —  mit  einem  Baum,  der  wenig- 
in'^V  n\-n  ü-  XZ-'  ■<;  nST'  S^l  l-^rntt'  n^a*"'  Zweige  und  viele  Wurzeln  hat;  selbst 
:n£i-nD7^  C"'::'"  S'tV'JST  N^  rrär  rJtt'ZI  |:>"1  wenn  alle  Winde  der  Welt  kommen  und 
^nnsi  i^j''p  "ICIS  SCDn  p  nr>'^'?S''"'2~'.  XXIII  ilin    anwehen,  rühren    sie    ihn    nicht   von 

nNn21£  TiIN-'Tl:'::'';';  rdStitn  mr^rf-^Si:  ]- |-  m:      seiner  Stelle,  wie  es  heisst:'""^^';-  ist  lüie  ein 

',n^2T\b  10  ■^'"""'  ^^''  '^"'  ^Vasser  gepflanzt  ist  und  seine 

:•  dSiv=  vn=  '=^1   A   .■'ESI  C  41   II  b,   A  40  [  1  +   B  39        ' ' '"'■~""''^''   ''''^^'   f^''"'    ^'''^'''   /"''«'''^^^^^  «'^'-   '^^cllt 

45    |i    i  jj  44         '^t'jB  +  Bl'  43  rm'ta  M  42      merkt,  ivenn  Hitze  kommt,  dessen  Laub  frisch- 

.m-.n  M  46        nTj-'-N  AMC     ^nV«  bleibt,  der  auch  in  dürren  Jakren  unbe- 
sorgt ist  tind  nicht  ablässt,  Früchte  zu  tragen. 
XXIII.  R.  Eliezer  b.  Hasma  sagte:  Die  [Vorschriften  über]  Vogelnester"und  Men- 
struationsanfänge^sind  eigentliche  Bestandteile  der  Lehre,  Astronomie'\md  Geometrie" 
sind  nur  Zukost  zur  Weisheit. 


Vierter  Abschnrtt 

ms   ^r^   i::iS"' crn   inT\S   -.^'X  n::it    fl^^      'f^EN-ZOMA  .sagte:  Wer  ist    weise? 


Ps.119,99 


Ps, 


ni2j   inr'"N   \"i^rü*n  •'12^:2    '?r2'  ""^S^w     l^ll      ^Mm\  wer  von  jedem  Menschen  lernt,  denn 

pr.16.32  ni-jl2    C'£N   "l'iS    2"li2  ~^:,Sjw    ni"'    ns    *il'::irn      ^^  heisst:'F(7«  allen,  die  mich  belehrten,  biti 

ipSnZ  n!2D'n  T'ü'>'  inr'^N  n^y   ir'?a  innz  ^tyai      ^'^^'^  ^^^^^■^  geiuorden.  Wer  ist   ein  Held  ?   — 

i.128,2  TIwS  1'?  2'i;"  l'lwX  '?rsn  T  "l*£r  >"";*°n^Njti' 15  wer     seinen    Trieb    überwindet,    denn    es 

121£a    infN    S;:"    Z-hv^h    l^    Zllil    n'n  C'rVZ      heisst:  ^Besser    ist    ein   Langmütiger    als  ein 

) ''"21  irrs  ''n22"2  T    I^Njü*    ri*^~2n  nS  irz^n      Held,  und  iver  sein  Ge7nüt  beherrscht.^  als  ein 

•  -s-^  Stadteeroberer.  Wer   ist   reich?   —  wer   mit 

r  . 

__,„_^  _L,_  -in..^s  ..^  ,,-,  ^M>,o  »v.—  •-.  TT  seinem  Teil  froh  ist,  denn  es  heisst:' /(>«« 

n  iiijn_  1 17|,  niiij?  |   1  'in    icix    Xi/  1-  -i-i 

_-,-.,,    -,,.••^    -,-,^^.    -ti,-^». ^,^.—    .-,    ^».^.  .11  du  deiner  Hände  Arbeit    s^eniessest,  Heil  dir, 

n  i'j^  I    niiS    m  iij    m.»2w    1  trz^i  \    üz   n  i'Zi  -"  _       ."^ 

■ ; du   hast  es  gut.  Heil    dir   auf    dieser  Welt, 

.'onnD  H  .'I3n3  —  AM  2    'i    -nhn  Ml  j    j       t      ^  ^    •      j  1  ■•    r,- 

und    du    hast  es  gut    in  der   zukünftigen 

Welt.  Wer  ist   geehrt?  —    wer  die    Menschen  ehrt,  denn  es  heisst: 'f TV;-  mich   ehrt,  den 

ehre  ich,  aber  wer  mich  verachtet,  soll  in  Schande  geraten. 

II.  BEX-Azaj  sagte:  Laufe  zu  einer  geringen  gottgefälligen  Handlung  wie  zu 
einer  strengen,  und  fliehe  von  einer  Uebertretung;  denn  eine  gottgefällige  Handlung 
zieht  eine    andere    gottgefällige    Handlung  nach    sich,  und    eine    Uebertretung    zieht 

32.  Jer.  17,8.                           33.  Die  Vorschriften  über  das  Geflügelopfer.  34.  Komplizirte 

Lehren  dieses  Gesetz  betreffend.                           35.  Wörtl.  die  Sonnenwenden;   cf.   S.  36  X.  281.                         36. 

Der  T.  gebraucht  dieses  W.  für  Mathematik.                                1.  Ps.   119,99.  2.  Pr.   16,32. 
3.   Ps.    128,12.                           4.  iSam.   2,30. 
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eine   andere  Uebertretung    nach    sich;  der      nTi^V    i::D1    mi"t2    nViö    12\yZ'    ni''^^'    nTn^ 
Lohn    einer    gottgefälligen    Handlung    ist  :  riT'ij; 

eine  gottgefällige  Handlung,  und  der  Lohn      s^i  ciN  h^h  T^  \nn  ^S*  IJ^IX   "''n  sS'in  HI 
einer  Uebertretung  ist  eine  Uebertretung.      ,-|-;«^j'  «s  •■.^'j-  cns  l"?  pSü'  "I2l  '?i'?  :^h2^  ^^n 
HI.  Er  sagte  ferner:  Verachte  keinen  r,  JCIpC  l'?  ]''X*l>'  n::i  l'?  j\S1 

Menschen    und    halte   kein    Ding    für    un-      '<i-  i,S!3  nsn  ISIS  nJS"»  w"'S  Dt3"'l'?  ''21   I\' 
möglich,  denn   es  giebt   keinen   Menschen,  «n-iT  O'IJS  r\}pra'  mi  ^Stt" 

der  nicht  seine  Stunde  hätte,  und  es  giebt      -,»,  s^^nan  b^  1t:iN  Npn^  ]3  JinV  •'111  V 
kein   Ding,  das   nicht   seinen    Platz    hätte,      ^-^j^.^    ...«.   ^^^   ,^1,.^   ^.^^  ]''>"^2J  nns^  Caa* 

IV.  R.   Levitas    aus    Jamnia    sagte  :  lu  JCwH  h'TTi::' T'TD 
Sei  überaus  demütig,  denn  was  der  Mensch      -[^^S  ;^ja  Sj;  n:2l'?n  "iaiS"rS>'a'w'''  "'^l  VI 

zu  erhoffen  hat,  ist  Gewürm.  ml^'>"'?  n:::;  '?>"  ir^lSlT  l'iS'?!  n::'?'?  IT':;  i'',':"'2D!2 

V.  R.  JOHANAN  b.  Beroqa  sagte:  Wer  ;mü'7'?l  mat:''?' na^'?1  lia'?'?  IT-::  ]''p''3Dn 
den  Namen  Gottes  heimlich  entweiht,  an  s-i-;^p;S  ;-;-m^>  ^\:,-';r\  hi<  lOIS  pHÄ  "'i:^  \'II 
dem  wird  \'ergeltung  öffentlich  geübt ;  bei  m  -|a,}^  ss,-,  n«in  pi"  an:;  llSnV  DITip  xSl  Onn" 
der  Entweihung  des  göttlichen  Namens  ^-^21:2  r^:r]in"b2  moV'Sn  T^n  H:r\2  tt'ISnD'Sn" 
ist  es  einerlei,  ob  dies  unvorsätzlicli  oder  ;c'?1>'n  JS  VTI  ^üli  min 
vorsätzlich  geschehen  ist.  ^^^^^  ^^    ^^^,^^  s^   ^j^^j^  .^^^  ,^^  yill 

VI.  R.  JiSMÄEL  sagte:  Wenn   jemand      niinn    nS    S'l'n^-    h^l   r\V-\2r\    '?>'    i:!i:!2    IZM 

lernt,  um  zu  lehren,  dem  lässt  man  gelin- i.„  jnT^nin  *?>'  SHna  1SU 

gen,  zu   lernen   und  zu   lehren,  und    wenn      .^^.^  ..^  ^j^_,  ^.^.^^_  ^^ij^.-sxyo'^'^  ''21    IX 

jemand    lernt,    um     [danach]     zu    handeln     ^,^    ^.^,    ^^.^,    ^^^^.    ^..,    ^^^.j^.    ^^^^         3 

dem    lässt    man    gelmgen,    zu    lernen,    zu  .^^^  ^^^  ^^.«.^  ^^.^^„.  ^^^^.^^^^ 

lehren,   zu    beobachten    und    [danachl    zu  , 

handeln.  '  j'  ,  l  .       .  .    . 

2..  |nc'  Ti^T  rap  nasn  ^.si  ins  s'?«  ■'T^n'»  p 

VII.  R.  Cadoo  sagte:  Mache  sie' nicht  .-^v  vSi  .^v.-.-, 

ZU  einer  Krone,  um  damit  gross  zu  thun,  •  „         ^,- 

,     .  ,,         .       ^    .    ^.     .  mmn  ns  c''\':s2n  '?3  nr^ix  irur ^^i  xi 

aiich  nicht  zu  einer  Hacke,  damit  zu  gra-  ,     '        ,  '  ; 

Kon       H  hon  Qn      cncrro      nnoh      Hif^-     \\/  or    qi  r*  1  .  f 


pji>'o  n'?U2'?  ISID  ntt'iVD 


ben.  Ebenso    sagte    auch   Hillel:  Wer  sich 

der    Krone    bedient,    schwindet    hin.    Du 

lernst  also,  das.s,  wer  aus  den  Worten  der      „  ...od  l     l  ,f         l  .  ■,     n         « 

'  '  .  .  9    i|    ]3i  .4M  8    II    Dno  ?i3sS  M  .-[tnm  A  7     |    na  M 

Gesetzlehre  Nutzen  zieht,  sein  Leben   aus      12     |j     ^^^^^  ^M  11     ||     moS  -  M  10     ||     'B-ni  A 
der  Welt  nimmt.  .pni'  M  13    1:    'dv  na  +  AM 

VIII.  R.  Jose  sagte:  Wer  die  Gesetzlehre  ehrt,  wird  selber  von  den  Menschen  ge- 
ehrt, und  wer  die  Gesetzlehre  schändet,  wird  selber  von  den  Menschen  geschändet. 

IX.  R.  Jis:\iÄEL  sagte:  Wer  Prozesse' meidet,  schüttelt  Feindschaft,  Raub  und  Mein- 
eid" von  sich  ab.  Wer  bei  Rechtsentscheidungen  hochfahrend  ist,  ist  thöricht,  frevelhaft 
und  hochmütig. 

X.  Er  sagte  ferner:  Urteile  nicht  allein,  denn  nur  der  Einzige  vermag  allein  zu 
urteilen;  dränge  auch  nicht  deine  Ansicht  auf,  denn  sie'  dürfen  es,  du  aber  nicht. 

XL  R.  Jonathan  sagte:  Wer  die  Gesetzlehre  aus  Armut  hält,  der  wird  sie  einst 
aus  Reichtum  halten,  und  wer  die  Gesetzlehre  aus  Reichtum  vernachlässigt,  der  wird 
sie  einst  aus  Armut  vernachlässigen. 

5.  Die  Gesetzeskunde.  6.   Die  Uebersetzung  Reclitsprechen  ist  weniger  einleuclitend.  7.  Im 

engeren  Sinn  heisst  ty'B'  unnützer,  vergeblicher  Schwur;  ausführl.  S.  613  Z.  Iff.  8.  Die  Mitrichter  od. 

146- 


Dt.4. 
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•9 1^  -Il2!yn  pi'  nas:tt'  ia*£Jr  ^"'''nna  iSn^  2in2n  seinem     GesetzSstudium     vergisst,      dem 

INI  -irS  cnrin  ns  nri:-n  j3  in::  ip>}  igdi  rechnet  es  die  Schrift  an,  als  hätte  er  sein 

^:l^^l^'^''n  in:t:':2    )>h';  r\Zpn  l'?'^£S  'Pir''  -|>:ij?  Leben  verwirkt,  denn  es  heissti'W«;-  Mte 

l^^-rin  i:\S  N-    ^'^n    •»C'   h^  n^zzht:^   niO"'  ]£V'  ä/c/i  und  nimm  dich  'cvol  in  acht,  dass  du  die 

','[2h^  miDil  ;D"'a*  T;  1!:*2J2  f>  Dinge,   welche  du  mit  deinm  Augen  gesehen 

nXT'w    ^r    "laiN    son  p    Sj^jn    "i^l   XI  f^^st,  nicht  vergessest.   Man  konnte  glauben, 

in"2rnw  'l'n  rvy^'^T.ir^  warn  in:2rn'?  nr^np  IXtin  selbst  wenn  sein  Studium   ihm  zu  schwer 

:ri^''\Tri^  ins^n    JiS   INiin   nST''?   rii^nip  geworden   ist,   so   heisst  es:'' Und  dass  sie 

'•^~,yy\    «v«•••r^>y    ^i    "ir^is    "M     NlH     XII  ''''''''    ^''■a^  deines  Lebens  niclit  aus  deinsni  Iler- 

nana    innrnr    hl\    na^^pn:;    ini^rn    inorn:^  lo  ^"''   "''^''^^^^«'    er   hat   also   sein   Leben   nur 

.-^..„..^  1-,>^-,n  •'^v  1^ •^'^  dann  verwirkt,  wenn  er  sitzt   und  sie  aus 

■  _                            ^-TTT  seinem   Herzen  entfernt. 

nn    i\S"i'    '^n    1Ja^^    nmj     Cipa-    nn    13::m  ^^^-  ^-  Hanina  b.  Dosa  sagte:  Wessen 

n:a^n  nm:  Cipan  nn  j\s-  rs^>-  nnu  nvn^n      Sündenscheu    seiner   Weisheit    vorangeht, 

^tt-   n:-^-  naiS  D:^rn-  p  NCn    -n  XIV  .,  f^^^^^  W^isl^eit  hat  Bestand,  und  wessen 

^nr-n-w-^l  c^n^v^^n^::-!   cnnV  h^::  I^l  nnn^-      Weisheit    semer    Sundenscheu    vorangeht, 

;  ....  u  dessen  Weisheit  hat  keinen  Bestand. 

i;  £.  ,,,,  XII.  Er  sao'te    ferner:  Wessen  fgute] 

;        ,,  „  Werke  mehr  sind  als  seine  Weisheit,  des- 

;       '     .  .  ,  '         sen    Weisheit    hat    Bestana,    und    wessen 

□■'js  n'?::^-!  i:''2S  cm^s  '?::•  inn^  i2om  c^aia  20 .,,  .  ,    .^      ,    ■  .   ,      •  ,  ,Tr   , 

;  L         1.  Weisheit  mehr  ist  als  seine    guteni  Werke, 

,     ,      ;    '  dessen  Weisheit  hat  keinen  Bestand. 

;    i.                      ;                     ,,,,r  XIII.  Er  sagte  ferner:  An  wem  Men- 

m:i  '^•si'?  ■?,-  ''in  n:2is  '^sv:^'^"'  ^2-1  XM  ,      „,,,„''..,       ^.   ,     ^, 

'            .,;             ,                               ;  sehen  Wolgefallen  finden,  findet  Gott  Wol- 

:-natt*2  eis  ^^  n.s  '?::pro  -«im  min'^r'n'?  ,  ,,        "  ,               ^/      ,      ,   .    „,  , 

'             _  ^  geiallen,  und  an  wem  Menschen  kein  Wol- 

D'S-l  m'rpl    pint:-    n!21N  \^zy;   ^-l  XVII  25  ggf^^gj^    finden,     findet    auch    Gott    kein 

j"'''D  mi"k:*>':2  nnn^  j^-'D  mioa"  nn>'r'  j'-^ij-io     Wolo-efallen. 


ji  Dnvian  .A  22    H    n'o:::  Sl  .'na  -  C  21     n  +  G  20  xiV.   R.  Dos.i  b.  Archinos  sagte:  Der 

+  51  25    I!    n  +  AHM  24    ij    D'a-ia...ra':'!3ni  —  .M  23       -.  1  ,   f     j        iMV^  •       ^         r^ 

,  ,.   '  Morgenschlat,    der    Mittagswem,    das    Ge- 

.'inS  :s'D  'DD  —  M  26  oi.sn  n.s  .  .  ^ 

plauder  mit  Kindern  und  der  Aufenthalt 
in  Zusammenkunftsorten  der  gewöhnlichen  Menschen  bringen  den  Menschen  aus 
der  Welt. 

X\'.  R.  Eleäzar  aus  IModeini  sagte:  Wer  das  Geheiligte"entweiht,  wer  die  Feste" 
schändet,  wer  das  Gesicht  seines  Genossen  öffentlich  erbleichen  macht,  wer  das  Bünd- 
nis unseres  \'aters  Abraham  zerstört",  und  wer  das  Gesetz  falsch  deutet",  der  hat, 
selbst  wenn  Gesetzeskunde  und  gute  Handlungen  in  seinem  Besitz  sind,  keinen  An- 
teil an  der  zukünftigen  Welt. 

XVI.  R.  JiSMÄEL  sagte:  Sei  behend  gegen  Obere  und  willig  gegen  Aeltere",  und 
nimm  jeden  Menschen  freudig  auf. 

XVII.  R.  ÄoiB.A  sagte:  Gelächter  und  Ausgelassenheit  verleiten  den  Menschen 
zur  Unsittlichkeit.  Die    Ueberlieferung"ist   der   Zaun    der   Gesetzlehre,  die    Zehntabga- 

17.   Dt.  4,9.  18.   Die  Sabbatlie  u.   die  Feste.  19.   lyiO  (gekürzt  v.   "lO  StS"  iSin) 

bezeichnet  die  Halbfeste;  cf.  S.  870  X.  467.  20.  Darunter  ist  der  Epispasmus  zu  verstehen, 

eine  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  unter  den  Juden  verijreitete  Operation,  um  das  Judentum  zu  ver- 
leugnen. 21.  Cf.  S.  433  Z.  2  ff.  22.  So  nach  Vermutung;  der  Text  ist  nicht  ganz 
deutlich.                          23.  Ueber  die  Schreibweise  der  Ge.setzlchre. 


Pi. 4, 2 
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beiT'sind    der'  Zaun  ^de^'Rei^^^  Ge-     :np\1C*  ni^^n*^  j"'''D  niDns^  H^'^O  D''-nJ  1C"I>*^ 

lübde  sind    der  Zaun  der    Enthaltsamkeit,      H^ZJZ'    Utü    l^zn    ItilN  n'^n    Nin    XVIII 
und  Schweigen  ist  der  Zaun  der  Weisheit.      ^;;s:C''r'?ir   S-CJtt'  1'?  n>'TiJ  --W',^  ni^n'^h'^Z 

XVIII.    Er    sagte    ferner:    Geliebt    ist      hi<yC'>    J-'r^^n    ZlUB    nü    -'C';    2^-l'?S    c'Ti'i ""'"■''' 
der  Mensch,  denn    er   ist  im  Ebenbild"  er-  r,  nnS    n^llJ    m\n^    n^'^n"'  Clpt:'?    CJZ    ISIpJti' 
schaffen  worden;  aus  besonderer  Liebe  ist      □rNl'l'S  'ü*?  cns  ^''jr'n^NJD'  ^^p^h  Ci^  1^?^pJtt•  ""•' 
ihm  kund  gethan  worden,  dass  er  im  Eben-      niT,''  n::''n  mcn  ^^Z  zn"?  ]ri^lü'  "rürc^  ]''2>2r] 
bild  erschaffen  worden  sei,  denn  es  heisst :      ch^n  .sn:::  l^tt'  m:2n  ^'?r  cn'?  jil^ru'^cnS  n>"ll3 
^Y;«  Ebenbild  Gottes  machte  er  den  Menschen.      :i2r>'n  \S  ^-Tlin  Lilb  'Tina  310  np'7  ''3  liSNJD' 
Geliebt  sind  die  Jisraeliten,  denn  sie  heis-  lo  nSiyn  ^m^l  niin:  mcim  ''12S  "'zn  XIX 
sen  Kinder  Gottes;   aus   besonderer  Liebe  :nw'>'t:n  211  ''B'?  '^sni  jli: 

ist  ihnen  kund  gethan  worden,  dass  ^  sie  -,^,|„j2,  \yi-y;i  ]1ilJ  '?rn  "llSIN  n\n  NIH  XX 
Kinder  Gottes  heissen,  denn  es  heisst:"//^;-  ^^^.^  ..^jn,-,,  --,^^^2  -,.„^..^3.  ^„^j^  l,^  l,^,  -,2^^£ 
.y«rf  Kindei-  des  Herrn,  eures  Gottes.  Geliebt  j^.^,  ;^^,|SL,  _.^.,^_.^  '7ri"n2iTl2  T'm  mr,£"  Dp:2m 
sind  die  Jisraeliten,  denn  ein  kostbares  j.  p  |ij;-,sjt  cv  Sr2  T'in"  j'^nnna  □\S3;m  m'?"! 
Gerät  ist  ihnen  verliehen  worden ;  aus  be-  ^^^-  i,^.  ^n*?  tt'il  in>na  S^CI  ir,>na  msn 
sonderer    Liebe    ist    ihnen    kund    gethan  :nni>'D'7  ipins  '^rm  r,as  ]n  i'^nm  irOD'^tt" 

worden,    dass    ihnen    ein   kostbares   Gerät      .^^^.    ^^^.    ^j^^^.  _j^^^.,    .,    -|...sj^.3"  ,^^  ^XI 
verliehen    worden    ist,    durch    welches    die      J.'        '    .    ' '.. '-ii-T -^'J -v^'-'^v  n-in  »^v    -inin 
Welt    erschaffen    wurde,    dem:    es    heisst:  ^^^.^  \       '^^^^  ^^    ,^^^,'    ^^^.  _^,^    ^^^.  ^^^ 

-Denn  eine  ^ute  Belehrung  habe  uh  euch  .,e-      ^^  ^^^^  ,^^  ^^^  ,^^  _^  ^^..^  .,^^.  ^^^^  ^^^  ^^ 

:nap  ]\s  min  ]\s  es  nmn  |\s"  nap  ]\s 

,.,,,..  ,        ,..   ^..       .  j  j.      nsna   ina^nsi-  "73  nais  n\-i  xm  XXII 

freie  Wahl  ist  gegeben.  M:t  Gute  wird  die  .  ^,^^    ^^^^    ^^^    ^^^    ,,j..^.^^ 

Welt  gerichtet,  aber  alles"  nach  dem  Quan-  ^   ^^    ,^^^^^^  ^^^^'^^..^    .^^.^   nmnf  rü>'ia  l^^nDn 

tum  der  Werke.  ^^    _l^^^^    ^i,^   n2r;2   r;^;^   -\nV  naSJD*  l^JSJ"".i 
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geben,  verlasst  meine  Leitre  nicht. 

XIX.  Alles  wird  beobachtet  und  die 


XX.  Er  sagte  ferner:    Alles   wird  ge- 


gen Bürgschaft  gegeben  und  ein  Netz  ist  32  p  ,  +  am  31  1]  man...,n'3tt- -  M  30  |!  D='nS« 
über  alles  Lebende  ausgebreitet.  Der  La-  jj  35  ||  ^,^0  ^  34  i|  mS'i...S3i  -  11  33  |[  nmne  AM 
den  ist  offen,  der  Krämer  borgt,  das  Buch  |l  pno  'itri  i'ayia  NSPC  37  ||  nTjr'''X  B  36  |t  oiod'  'o 
ist  aufgeschlagen  und  die  Hand   schreibt;  .1  —  A  38 

wer  borgen  will,  mag  kommen  und  borgen.  Die  Schuldeinforderer  gehen  beständig, 
jeglichen  Tag,  umher  und  treiben  vom  Menschen  Zahlung  ein,  mit  seiner  Einwilli- 
gung und  ohne  seine  Einwilligung,  denn  sie  haben,  woran  sie  sich  halten" sollen.  Der 
Rechtspruch  beruht  auf  Wahrheit,  und  alles  ist  zum  I\Iahl  bereit. 

XXI.  R.  Eliezer  b.  Äzarja  sagte:  Ohne  Gesetzeskunde  keine  Lebensart,  ohne  Le- 
bensart keine  Gesetzeskunde;  ohne  Weisheit  keine  Gottesfurcht,  ohne  Gottesfurcht 
keine  Weisheit;  ohne  Einsicht  kein  Wissen,  ohne  Wissen  keine  Einsicht;  ohne  MehF" 
keine  Gesetzeskunde,  ohne  Gesetzeskunde  kein  Mehl. 

XXII.  Er  sagte  ferner:  Womit  ist  der,  dessen  Weisheit  bedeutender  ist  als  seine 
Thaten,  zu  vergleichen?  —  mit  einem  Baum,  der  viele  Zweige  und  wenig  Wurzeln 
hat;  es  kommt  ein  Wind,  entwurzelt  ihn  und  schlägt  ihn  um  (aufs  Gesicht),  wie  es 
heisst  :^'i;;'  ist   wie  ein  eitisamer  Bauin  in   der  Steppe    und  sieht  nicht,    dass   Gutes   eintrifft, 

24.  Gottes.  25.  Gen.  9,6.  26.  Dt.   14,1.  27.   Pr.  4,2.  28.  Die  Vergeltung. 

29.  Der  Mensch  ist  in  ihrer  Hand  11.  gilt  ihnen  als  Bürgschaft.  Nach  anderer  Erklärtmg:  sie  haben,  wo- 
rauf sie  sich  stützen,  nämlich  die  Eintragungen  der  Bücher.  30.  Lebensunterhalt.  31.  Jen  17,6. 

Talmud   Bd.    VII  146 


Dritter  Abschnitt 


^OABJA  b.  Mahalalel  sagte:  Betrachte 
drei   Dinge,  und   du  wirst  zu    keiner 


p'''?    n\1>'    n~N  ''C    ^j£:'?1  "l'?in  nns  iS'?!  ns;'  Sünde  kommen:  wisse,  woher    du    gekom- 

nnS    ;.S^1    nmiS    nS^O    ns;'  J'^N^    ji::ti*m    I'll  men    bist,  wohin    du  gehst  und    vor   wem 

l\~i>*  nnx  Vi  ■'jS'?!  ~y'?iri1  ncT  n2>"  Cip;;'?  "iSin  r>  du   dereinst  Rechenschaft   und   Rechnung 

Cnpn'  C^r'^cn   ''^hl2  "]'?!2  ''J2'?  il^w'm  pl  \r\'<h  abzulegen  haben  wirst.  Woher  du  gekom- 

IXin  "ITl^  men  bist,  —  aus  einem  stinkenden  Tropfen; 

»'•'"  hbzn^Z  "in  n:21S  CJn;-  ]."id  NJ'':n'  ili-l    II  wohin  du  gehst,  —    nach    einem  Ort  von 

nN    w\S    n.snra    sSli'^Xw-    mr'?^    Sc*    n2l'?tt':;  Staub,  Moder  und  Gewürm;    vor   wem  du 

,..,S-5  „,,,,_  1-.,^  j„  dereinst  Rechenschaft  und  Rechnung  abzu- 

-.,-  legen  haben  wirst,  —  vor  dem  König  der 

'                 ;               '           '  Könige,  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 

p^i.itt"^!   ]>yc')^':;   D'tro*   'l'^S   y^"'   S*?    n-'i-'?  ^nan"  ^I-  ^-  Hanina,  der  Priesterprcäses,  sag- 

"''■^•"^rs    nos:t:'  nn^i'^i  n:"'r^'    nim    n::T   cn-»:''::     '^^^  ß^'e  für  die  Wolfahrt  der  Regierung, 

VCtt"'!    'n    rtt-p"!    1->",    Ss*   •w'\S'   -n  \S"1''    n^U  i>  '^^"n    ^^'^n"    "icht   die    Furcht    vor    dieser, 

|\S  li:t:*  ''2w'r\'?)  '-  \ST''?  vaa*?"  jinrr  nSO'  ana-»!      -"^^  würde  einer  den  anderen  lebendig  ver- 

pD1>n    rtt'?!:-    ins    i'?^£.SD'    j^:i:' C^JD-    S^S    ^h      schlungen  haben. 

ni^NJÜ"  nrü"   ih  >"aip  sin  fin^  D'npn't^*""  minz  III.    R.    Hanina    b.    Teradion    sagte: 

^"'■"^'-^  JT'^y   ^12:  ^3  CT"!  m2  3tt"'"      Wenn    zwei    beisammen    sitzen    und    sich 

in*?!:'  hy  l'?;Sw  nü''?ü"  "121s  |"i";t:w   ■'^l  IV  -'o  nicht    mit  Worten    der    Gesetzlehre    befas- 

•'n^ra  l^rs  iSsr  min  n::!  T''?>*  Ti:2S  S*?!  nns      sen,    so    ist    dies    ein    Sitz    von    Spöttern, 

„.„   .    :  ,    „  -   ,,  . x,f.r,r.  r.   «  r^,       denn  es  heisst : ' C/nci  mif  dem  Sits  der  Spöt- 

VAC  4     II    Nin  +  il  3    II    nnK3  ANSPC  2    |1    pxi  AI  ,  -'  •   ,     • 

+  ÄNSBC  7  i{  nint»  +  M  6  ;!  isySa  A  5  f  x'3:n  '''='''  ^^^^^  '^''  >"'^''''-  Wenn  aber  zwei  beisam- 
.»•  —  A  10  II  1  -|-  A  9  II  v:bS  —  .M  8  II  a  men  sitzen  und  sich  mit  Worten  der  Ge- 
setzlehre befassen,  so  weilt  die  Gottheit 
unter  ihnen,  denn  es  heisst:  ^Damals  besprachen  sich  die  Gottesfürclitigen  mit  einander, 
lind  der  Herr  vierlile  auf  und  hörte,  und  es  wurde  für  sie,  die  den  Herrn  fürchten  jind  sei- 
nen Namen  achten,  ein  Gedenkbuch  aufgezeichnet.  Ich  weiss  dies  also  \-on  zweien,  wo- 
her, dass  selbst,  wenn  einer  dasitzt  und  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  ihm  einen  Lohn  festsetze?  —  es  heisst: 'iTr  sitat  einsam  und  sc/tweigt, 
denn  es  ist  ihm  auferlegt' . 

IV.    R.  Simon   sagte:    Wenn    drei    an    einem    Tisch    essen    und    sich    an    diesem 
nicht   über  Worte  der  Gesetzlehre   unterhalten,  so   ist   es   ebenso,  als   hätten    sie   von 

1.   Ps.   1,1.  2.  ITnmittelbar  darauf  folgt:  sondern  an  der  Lehre  des  Herrn  Wolgefallen 

hat,   also  als  Ggs.   zum  Vorangehenden.  3.   Mal.   3,16.  4.   Thr.   3,28.  5. 

Nach   t.scher  Auslegung:   eine   Belohnung. 


1159  ^^9I3iiiidX3ll 

Totenopfern    gegessen,    denn     es     heisst:      '>^2  ilNS  N"'p  IN^a  niin^C  h2  -'S"  "laNJty  cnCJ^-sS'S 
Wen/i   alle    Tische   sind  voll  von    unflätigem      "naSI    IHN    jn"?!:'    h')    "iS^Nw*   n'w''?w'  ^iN    mpa 
Gespei,  dass  kein  Platz    melir   da   ist.  Wenn      aips    '?w    IJn^'ra   l*?;«    l''\sr    min    ''12T    T'S>> 
aber  drei  an  einem  Tisch  essen   und    sich  ','-  "^2'?  TkT'N  jn^ü-'n  HT  "'Ss  nrT'V  "ncSitt"  e-'-i'^s? 

an    diesem    über    Worte    der    Gesetzlehre  .  .-j^iS;  "il^'j"  laiX  ''SJ'"2n  ]2  .SJ'"jn  Tl  \' 
unterhalten,  so    ist  es   ebenso,   als    hätten      ,-•  «--    h^'l:;^   *\2h  "JS^m"  '"TTT"  "]^nr  "l'?"!::"! 
sie   vom  Tisch    Gottes   gegessen,  denn   es  jri'S:;  2'"'nna 

heisst:  "twrt'  «-   sprach   zu  mir:  Dies  ist   der      i,^-j,n   ^2    nt21S    T\'Sr-\    \Z    «"'JinJ    "'ZI    VI 

Tisch,  der  vor  dem  Herrn  steht.  ^^^  i^^^.^  ^^^i^^  L,^.^.  i::::2'';n^r>'a  min  br;  y^V; 

V.  R.  Hanina  b.  Hakhinaj  sagte:  Wer  j^,  i^y^  i^t,j;  .,.;,^,.>;^^^;^  s^^.    ^.^^^    pl£n    ^21  ]nN 
nachts    wacht,   oder    wer    allein    auf    dem  j^-X  -i-ll  '^y^^  nia'?^ 
Weg  geht  und  dabei  sein  Herz  müssigen      ^^.„.^.  ^.^^j^.  .,.._  .j,  „„j^.-ij^.^^^Sn  ^^i  VH 
Gedanken  zuwendet,  verwirkt  sein  Leben.      -,-,.,,    -,,-...     -,•»-.... ^.-^"'  «»-nv"!    .»-.»»i«».. 

VI.  R.    Nehonja    b.    Haqana    sagte:      ntt'an  1^-£X"' pai  \S  m>"r  ri";  ü^-!^s■  laSJtt- ""^  »2,1 
Wer    das   Joch    der    Gesetzlehre    auf    sich  j- pj.^.s«-.  iS^rs"  p;:^!  niD"'  VIS  h';  imJXl  nsNJD' *'"-'*'^ 
nimmt,  dem    wird    das  Joch  der  Staats[la-      z'^au     1^^£S"  i^jai     C£w"'    üN"i'?N    2np;"  laSJty '''•'^'' 
sten]  und  das  Joch  der  v/eltlichen  Beschäf-     ;5;>p>i  ^^^"^   hii   w"'S    '"   "'NT'  T\'2'\l  TS'  laSJw'  "»'-^''^ 
tigung    abgenommen,  und    wer   das   Joch      aip^n  ^^^'"laSJw   nns '^"iS' l^jai '*"  "aü"'!  'n  ^'■^''■-■' 
der  Gesetzlehre  von  sich  abschüttelt,  dem  ;"[\~(rn21  T'Ss  N1£N  ''aü'  ns  T'rrs  Tw'N 
wird    das  Joch   der  Staats[lasten]  und  der_^^^:,   .^^   ^^^j^.  j^.^^^;^^;,  „.,j^.  -if-',^"^^-!  VIII 
weltlichen  Beschäftigung  auferlegt.                    .^^  nais'sin    inr' pi    l^tt'^lSD'l'nnStt«  l^tJ'»  .a..29,M 

VII.  R.   Hal,a.phta    aus    Kephar-Ha-  ;-tS  ^j^-^^  ~n>^a^  '?3n  noö 
nanja   sagte:   Wenn    zehn   beisammen  sit-      _j^„.,    ^^^,    ^l,_,j^_    ^j^^^^.   p-jj-"'in-,    ix 
zen  und   sich    mit    der   Gesetzlehre   befas-      _,j^.  ^^  r\' '^^^  nXJ  "2  naiNl'  in3tt'at:"p''D3ai 
sen,    so    weilt    die    Gottheit    unter    ihnen, .,.    .  ^j..^.^  ;,,nna  l':'"'Nr  Zinrn  vV^  n'7>':2""nr  T': 
denn  es  heisst: '"ft'//  steht  in  der   Gottes- Ge- 

"i''Na  T1  ciw'a  'Nj''  ti^"'  ''Sncn  ''z~i  x 

meinde.  Woher,  dass    auch    bei    fünf    [dies         ;""  "  "~  ";" 

,     ^  ,,     .,-,  1   •    ...c  •       i.     jj  ,    1''^/   ~^'^^  mjü'aa  ins  -i;t  nrirn  '?2  nais 

der  Fall  seij  .•■  —  es  heisst :  öeißien  Bund  hat  f 

er    auf  der    Erde   gegründet".  Woher,    dass      ^  ^^     H     '''''"'=  ^'  ^^     H     nsBOi  A  12     ü    la«^!  JI  11 

auch    bei   drei.''  —    es    heisst:  Inmitten   von      „„  ,.,.,„  l    „       l     .  .^ 

20  '  2p>"  VAU  19  -IX  rrnn'  p  nty'rx  II  .'i-'Sx  A  NF 
Rtchtern  hält  er  Gericht  .  Woher,  dass  auch  ^,  |;v;p  22  n  n-n  nx:  nr<  +  M  21  i-  o  —  AM 
bei    zwei?  —  es  heisst:  Damals   besprachen 

sich  die  Gottesfilrclitigen  mit  einander,  und  der  Herr  merkte  auf  und  hörte  See.  Und  woher, 
dass  auch  bei  einem?  —  es  heisst :'''.-i«  jeder  Stätte,  da  ich  meines  Namens  gedenken  lasse, 
zuerde  ic/i  zu  dir  kommen  und  dich  segnen. 

VIII.  R.  Eleäzar  aus  Bartutha  sagte:  Gieb  ihm"  von  dem  Seinigen,  denn  du 
samt  dem  Deinigen  bist  ja  sein;  und  ebenso  heisst  es  bei  David : '"/J«?««  von  dir  ist 
alles,  und  aus  deiner  Hand  liaben  zcir  es  dir  gegeben. 

IX.  R.  SiJiON  sagte:  Wer  auf  dem  Weg  geht  und  das  Gesetz  studirt  und  sein 
Studium  unterbricht  und  spricht:  Wie  schön  ist  dieser  Baum,  wie  schön  ist  dieses 
Ackerfeld,  dem  rechnet  es  die  Schrift  an,  als  hätte  er  sein  Leben  verwirkt. 

X.  R.   DoSTAj  b.  Jaiinaj   sagte  im   Namen   R.   Meirs:  Wer  auch  nur  ein  Wort  von 

6.  Bezeichnung  der  Götzenopfer.  7.  Jes.  28,8.  8.  Viell.  aipo  in  der  Bedeutung  Gott: 

ohne  Gott.  9.  Ez.  41,22.  10.   Ps.  82,1.  11.  Am.  9,6.  12.  Nach  der  Erkl.  der  Kommen- 

tare wird  die  Hand,  die  5  Finger  hat,  mit  mus,  Bund,  bezeichnet (?).  13.  Das  Gerichtskollegium 

besteht  aus  3   Mitgliedern.  14.   Ex.   20,24.  15.   Gott,   dh.   .A.lraosen.  16.   iChr.   29,14. 
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'?STi"'  "«asn  ^2  I"'-'«  CN  nais  ^^-  mi  Xli  xnTEr^gteTwemTS^^ 

n-'ri'  ."|22  a^:p^-  ]1  -irj^ha  >t'X"  S^jrso  rpn  raels  in  einer  Wagschale  wären  und  R.  Eli- 
1\T'  CS  ICw-::  -l^^'N  ^ISÜ'  Srs  tü^r  r,s">'»-,r2''  ezer  b.  Hvrkanosin  der  anderen,  so  würde 
p  -iTV^'I'N  «rm"  C'':?s:2  r^r;  ^S-,'^-^  •^:22n  ^2  er  sie  alle  aufwiegen.  Abba-Saul  sagte  in 
Vnr^  n'^yc  r|:2"n?>"?X  •^^IV'EnO'  .-jN   DiapTin  ö  seinem  Namen:  Wenn    alle  Weisen '  Jisra- 

ivh2  ns'"     eis  in  einer  Wagschale  wären  und  R.  Eli- 
mr"'""j"n  N-IT^S  "ISn  \Si  znh  ^-.rx  XIII  ezer  b.   Hyrkanos  mit    ihnen    und    R.  Ele- 

"^T  -21l:  ]'"';  "'.SIS  nr>"'':'S  ^rn  Cisn  n;  pi-^'^'  äzar  [b.  Ärakh]  in  der  zweiten,  so  würde 
•'ri  iVi:  ]rt:'  I^IS  ■'DV  •'2-,  rvo  irn  ■i:21N  •;'Z'-\-^  ^r  sie  alle  aufwiegen. 
n-:iN  ','-;^n  "rn  i'n:,-  .in  nsTin  -,;2is  ]r;^'Z'  lo  xill.  Er  sprach  zu  ihnen:  Geht  und 
•\v;ba  ^2i"''121  ns  "iS  nxn  cn'?  ICN  iVi:  r*?  seht,  welches  ist  der  richtige  Weg,  an 
Jür"--!;!  l"""!;!  ^^rrü-^TlV  p  welchem  der  :\Iensch  festhalte.  R.  Eliezer 
nV"!  l"n  \n iT\S*"  IS-"!  ISi"  nn'?  -i>:;n'    XI\'  sagte:    Ein    wolwollendes   Auge.    R.  Jeho- 

n>n  ]•>•;  nr:iS  "1T>*^'?S  "'2t  Z-rn-  -l'l'::  pn-\n>'Z'  suä  sagte:  Ein  guter  Genosse.  R.  Jose 
>•"!  pw  "it^lS  "21''  ''2"  "/""i  "2n  121.S  >"w"in"'  i;-,  1.-,  sagte:  Ein  guter  Nachbar.  R.  Simon  sag- 
p  mS~'"ins  C'?w:2  ■|J''S"i  m'?n  "IISIN  JI^'Cw   ^2~      te:  Das  Voraussehen,  was  kommen  werde. 

ps.37,21  n^t:"'  S*?"!  "yw'l  mS  i:2SJw"Cipr2n  p  m'?2'"2nsn  ^-  Eleäzar  sagte:  Ein  gutes  Herz.  Da 
"1!:N  >'T  2*?  ~:21S  ""y'ha  ^"  jm:"!  ]jT\  p^lÄf  sprach  er  zu  ihnen:  Die  Worte  des  R.  Ele- 
S^22w"1""i>*  ]Z  "f>''?X  ''2"'i'''"2T  j"lS  ''JN'  üNTi  2"^      ^zar  b.  Arakh  leuchten  mir  am  besten  ein, 

;a2i-)2T  iin^l  L'o  flenn  in  seinen  Worten  sind  eure  enthalten. 
1i>"'^,S    ^21    C^"2T    hw'Tw    n^S    cn"  XV  XI\'.    Ferner    sprach    er    zu    ihnen : 

Tin  "7X1  ■]^w2  ■j*'?^  2''2n  "i~2ri"~122'"  Ti''  TCIN      Geht  und  seht,  welches  ist  der   schlechte- 

sab.153»  n^nnt: ''inV'irul^C  ^jS':' nn.S*  CV  2Tw'VD1>"2'?  PIIj      ^te  Weg,  dem   der  Mensch  fern  bleibe.   R. 

ni2n  N^tt''-|r'?n:2  -,\-!?  •'im  2''22n"^t:'  pl.X  n::2      EHezer   sagte:    Ein    böses   Auge.  R.  Jeho- 

2nj:>"    rii""pv    pi"''pvi    h^VZ'    "2^ :    ij"l2''w  jü*  -■>  sua  sagte :  Ein  schlechter  Genosse.  R.  Jo- 

:t:"N  i'?n;2  2nn2n  '?2V"rfi!:'  nc^nh  jn*.l*^n'71      se   sagte:    Ein   schlechter   Nachbar.  R.  Si- 

..^_.   ^«n^   ..«_!«.,..   ^^,.,,.  ,_,  ,^^   X\'I  nion    sagte:    Borgen    und    nicht    bezahlen, 

.«^,.._  .«  -^v—  —•  •sv«i"..>  -^^s-^^-i  ^v.'".i>      einerlei     ob    man    von     einem    Menschen 

•  u7iyn  i^  L.1^1 1  1  ,i!>  p^^il3  nri2n  jiNjw" 

„  ,s         ,rT7TT  borgt  oder  man  von  Gott  borgt,  denn   es 

2^2n  lT2n  i1öl2    1""'  1D1X  ^0)^    ■'2"l  XVII  .  „ 

' ! heisst:    Es    borgt    der    Gottlosi    und   bezahlt 

p  +  M  32  :,  s,n  +  (•  31    ,  sin  +  M-30      'Ssi  aG  2Q      ^^^^j^,^  ^^,.   p,.,,,^^,,,,    aber    ist    unldtMtig    und 

35  i;  -I  —  AMC  34  1'  naiB  ms"  M  .naia  VA  33  '  -iiv         •  /.    t.    t-i   -  x.        t^-       u-        "  tt 

,„,;  „.  .  o-r  I  ,   „  OA  I  I     .„.^     K'-bl-  I^-  Eleazar  sagte:    Em    böses    Herz. 

AMC  38      i?'S  A  37  ||  1  itn  +  M  36  i  oriaio  +  AMC      ^  .    '^  . 

'!  1— SNl'40     Hin  111=  -f-  C  00  •'  nfi^-o  A  39     n  —  ^^  sprach  er  zu  ihnen:  Die  Worte  des  R. 

iini  —  X  44     iToSn  V  43     jraa  M<'  42  ;  i  -f  a  4I  Eleäzar  b.  Arakh  leuchten   mir  am  besten 

46      )xsz'  C  45      (D)'Ta''n  +  M  45      (niyai)  cain...  ein,  denn  in  seinen  Worten  sind  eure  ent- 

.•i:d  M  49     -\viv  .SN'  48     ny-i  A  47     ^-2  qxi  MC  halten. 

XV.  Sie  sagten  je  drei  Dinge:  R.  Eliezer  sagte:  Es  sei  dir  die  Ehre  deines  Ge- 
nossen ebenso  lieb  wie  deine  eigne.  Erzürne  nicht  leicht.  Thue  Busse  einen  Tag 
vor  deinem  Tod.  Wärme'  dich  am  Feuer  der  Weisen,  sei  aber  vorsichtig  mit  ihrer 
Kohle,  dass  du  dich  nicht  verbrennst;  ihr  Biss  ist  der  Biss  eines  Fuchses,  ihr  Stich 
ist  der  Stich  eines  Skorpions,  ihr  Zischen  ist  das  Zischen  einer  Schlange,  und  alle 
ihre  Worte  sind  wie  F'euerkohlen. 

X\T.  R.  Jehosuä  sagte:  Das  böse  Auge,  der  böse  Trieb  und  Menschenhass  brin- 
gen den  ^Menschen  aus  der  \^'elt. 

XVII.    R.  Jose  sagte:    Es    sei   dir    das    Geld    deines    Genossen    ebenso    lieb    wie 
6.  Ps.  37,21.  7.  Dieser  Satz  ist  einer  anderen  Version  entnommen. 
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dein  eignes.  Rüste  dich,  das  Gesetz  tu  1er-  ntyiT'  nJ'^Nty  min  •^^'obb  -pT;  ]pnr\f-pÜ2  "X^b'J 

nen,  denn  es  ist  nicht  dein  Erbe.  Alle  dei-  IC^Ott'  UVb  VH''  T'tt'^O  '?n  "(? 

ne  Handlungen    sollen    des    Himmels    wil-  ^^j^,,-p,    ^^j-].  .,.|j-|    ^^^j^    '.V^^^ü'  ^2~]  X\'ni 

len  geschehen.  inSsn  tt'^n  Sn  '?'7£:na  niistt'ri  n'?2n2i  >':2t:' 

XVHI.  R.Simon  .sagte:  Sei  aufmerk-:,  ''r  -ll^SJC^Dipsn  >:£'?  C-'aunm  n''2n-l"s'?S  >'::pJ»-2'" 

sam   mit    dem    I^esen    des  Sema'  und    dem  h-;  CnJl   IDH  211  CSS  'TIS    Sin  ]iam  Cim  ^S 

Verrichten  des  Gebets.  Wenn  du   das  Ge-  tnpT;  ■'J23  >'Cn  %nn  '?.S1  n>nn 

bet  verrichtest,  so   behandle  es  nicht    wie  ti'>SS    iirü'"  ■'"in    "I^IS    It^'Ss"  "'Z}"]"    XIX          syn.38" 

etwas   Festgesetztes,    sondern    [es   sei]    In-  ,-j-,j^.    ^^^    ""isS   >"11  Dm,':''2Sy"  2"'wnw   "ä"  min 

brunst    und    Flehen    vor    Gott,    denn    es  jo  -^y^'    ->^    D^C'T    inrs'?:::  hyZ    Xin  pSJl"  ^a> 

lieisst:"i?r  /si  ein  gnädiger  und  baruilierzigc-r  !  "tnSlyB 

G^(?//.  lang:niiUio:  und  huldreich,  Jind  lässt  sich  __..l„_,    _.._    _„_   -«,v.    ..■,^.«    ,^^    w 

'         ^          ^                     ...  n_N?!2i  II    "ip    I-"i  I    "(JiS    |i2~tj    ^2~    -VA. 

das  Böse  <>-erenen.  Erscheine  dir  nicht  selbst      -»,_  l.,_,  -,^--  ^->»..-t,  -rs^.-»  ^^U..,^-,. ,>^« 

"^ .  ii^—i  I   .>— 1  n^nn  iwwm  u^?i>  c^/^iam   /  ij na 

als  Bösewicht.  ,  ,_,._ 

XIX.  R.  Eleäzar  sagte:  Sei  eifrig  be-  ^.  ^^^.i,  ^^^^^^  ^,s„  j^.:,  ^^.^j^.  ^,^  ^^^  XXI 

fhssen    zu    lernen",  was    du    dem    Gottes-  ^^^^^  ^^^^  ^^  ^.^^  L^^^^y^^  ^^   ^^^   j,^, 

leugner   entgegnen    sollst.  Wisse  fur   wen  ^^.^    ^^^^  ^        .^  ^^^^    ^y^.    ^^    ^,,^^^^.     ^^^^ 


]12V  ]rtd"  yn  -|n'?i>"2  nro'  -p  zihc^'i-  -|n:s'?a 


du  dich  bemühst.  Dein  Arbeitsherr  ist  zu- 
verlässig, dir   den  Lohn   für   deine   Arbeit      '          i        '        >      '      «j^^l, '^,^^.,t,  g^-^.,'-,.^  ^^ 
zu  bezahlen. ^ 

..,.„    X,    ^  ^        ,T,         •  il     '«2!«'  —   A   52     II     1  D'Om  —   AM   51     I!     1  —  A  50 

XX  .  R.  Tryphon  sagte:  Der  Tag  ist  ^^     ||    j,^,  +  aB  55  «     rnt  .M  54     ||     itv'-x  H  53 

kurz,  der  Arbeit  ist  viel,  die  Arbeiter  sind  '^yh  M  .'anS  K  58      \\  «injai  All  57     1     "bx  ns-  A 

faul,  der   Lohn    ist   hoch    und    der  Arbeit-  in'?iyB...iaNJi  —  M  59  _    ;;     dk  lasrih  A    .dni  nwn 

geber  drängt.  .b-  +  B  61  |i  «in  -  N  60 

XXI.  Er  sagte  ferner:  Es  liegt  dir  nicht  ob,  die  Arbeit  zu  vollenden,  es  steht 
dir  aber  nicht  frei,  sich  ihrer  zu  entledigen.  Hast  du  viel  Gesetzeskunde  gelernt,  so 
wird  man  dir  einen  grossen  Lohn  geben.  Dein  Arbeitsherr  ist  zuverlässig,  dir  den 
Lohn  für  deine  Arbeit  zu  bezahlen;  wisse  aber,  dass  die  Belohnung  der  Frommen  in 
der  zukünftigen  Welt  erfolgt. 

S.   Cf.  .S.  402  N.  igo.  9.  Joel  2,13.  10.  Das  \V.  min,  da.s  in  mauclien  Codices  fehlt, 

ist  zu  streiclien.  1 1.  Diese  u.  die  folgende  Misnah  scheinen  eine  spätere  Interpolation  zu  sein. 


Zweiter  Abschnitt 


^rnonr  -122-   n;:r   -T^rv   irttn   rnrü*  i:^; 


'ABBI  sagte:  Welches  ist  der  rechte  Weg, 
den  sich  der  Mensch  wählen  soll?  — 
der  zur  Ehre  gereicht  dem,  der  ihn  ein- 
schlägt, und  ihm  Ehre  bringt  bei  den 
Menschen.  Achte  auf  ein  geringes  Gebot 
wie  auf  ein  wichtiges,  denn  du  kennst  die 
Belohnung  für  die  Gebote  nicht.  Berück- 
sichtige beim  durch  das  Gebot  entstehen- 
den \'erlust  den  dadurch  entstehenden  Ge- 
winn, und  beim  durch  das  Verbot  ent- 
stehenden Gewinn  den  dadurch  entstehen- 
den \'erlust.  Betrachte  drei  Dinge,  und 
du  wirst  zu  keiner  Sünde  kommen:  wisse, 
was  über  dir  ist,    ein  Ausfe  sieht   und  ein 


s-'tt'jr;   min»  ■'z-,   'i^'^i'   1:2  '^.s'''?c;  pi  II 
^,v^•»•^:•  ]nN  ini  c>'  min   T,^br^  ns*  ir^is 
-rN'?2  -":•;  ]^a'Z'  nmn  Sil  ]r;  nnrc'ii  sn'^Jt:' 
rn''  Tir^--  Z-;  z''^':-;n' b^'"  \r;  nTn;i  -'?-l:2  -210' 
in>"|''Da  cmzx  mrrt:"  z^:2Z'  üt:'"?  n-^f  z''b:2-;" 

._^,....,  ,s>v->  -1—1-;"  ,- Ohr  hört  und   alle   deine    Thaten    werden 

CIN"'  i'?  i''inpa  |\Sw'  r,rc"iz  tz^ni-r  nn  III 
pNjr;  n>'a';"  c''::niNr   jwnj  \o'i';  fniS  sSs 

'.iprn  r.y'Z'z  eis^ 
^iz  YjTi'Z  'uvs-i  -w'>"  t:in  ^^-i  xir,  IV 
nD  liTin  ''jii^  "li'iin  '^crV'iJViir  -[jii'n  ntt'V^tt*  -" 


1'^  i'liiiV  jw'i 


;"lJii"n  ijsa  anns  iii"!  t'La:;''*^:' 


in  em  Buch  eingeschrieben. 

II.  R.  Gamaliel,  Sohn  R.  Jehuda  des 
Fürsten,  sagte:  Schön  ist  das  Gesetzes- 
studium verbunden  mit  weltlichem  Thun, 
denn  die  auf  beides  verwandte  INIühe  lässt 
die  Sünde  in  \'ergessenheit  geraten;  aber 
die  Gesetzeskunde  ohne  Lebenserwerb  wird 
endlich  zunichte  und  zieht  Sünde  nach  sich. 
Alle,  die  sich  im  Dienst  der  Gemeinde  ab- 
mühen, sollen  dies  des  Himmels  willen 
thun,  denn  das  Verdienst  ihrer  Väter  steht 

ihnen    bei    und    ihre    Frömmigkeit  besteht    für    ewig.  Euch    aber    werde    ich    reichen 

Lohn  anrechnen,  als  hättet  ihr  es  vollbracht'. 

III.  Seid  bedächtig  gegen  die  Obrigkeit,  denn  sie  zieht  den  :\Ienschen  nur  aus 
Eigennutz  an  sich  heran;  sie  erscheint  als  Freundin  jedoch  nur,  wenn  dies  zu  ihrem 
Nutzen  geschieht,  und  steht  dem  Menschen  nicht  zur  Zeit  seiner  Not  bei. 

IV.  Er  sagte  ferner:  Vollführe  seinen  Willen"' wie  deinen  eignen,  auf  dass  er  dei- 
nen Willen  vollführe  wie  seinen  eignen;  lasse  deinen  Willen  fallen  wegen  seines  Wil- 
lens, auf  dass  er  den  Willen  anderer'  deines  Willens  wegen  fallen  lasse. 


.AB  4         an  msa3  A3      i     i  —  A  2  i    -   N  i 

8  l'pciyn  AC  7    li    1  +  C  6     ;:     tiic'-  11  5     ,     psi 

Mil      II    nain'—  AMC  10    ;:    cay  M  9     n    j'poiy  .A 

.1  —  AM  12         ms''  + 


1.  Selbst  wenn  die  gute  Handlung  nicht  beendigt  wird. 
Wahrscheiiil.  euphemistiscli  für:  seinen  Willen. 


2.  Den  Willen  Gottes. 
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Vrita  dich  nicht  -\12'Sn    ]ü    ^aif^""  nisn   ^S  101S  bbn  V 

von  der  Gemeinde  ab.  Bis  zu  deinem  Todes-  ns    ("'in    Ssi   imt;    nv   f;  -piV-   psn  ^S1°  ^' 

tag   glaube   nicht   an   dich    selbst.    Richte  \Sü-   nzn   ^:^sn    ^Sl"  i:21p::^    V^'nC-   t;    X^2n 

deinen  Genossen  nicht,  bis  du  in  seine  -:ZüZ'2^  n::sn  'r'SI  y^uTh  lÜlDÜ*  p'Züh  nC'2N 
Lage    gekommen    bist.    Sprich  nichts    Un-  r,  :nJ3n  S'?  Söw    ""wN 

verstcändliches  [in  der  Annahme,]  man  wer-  ^'71    Süin   ST'    "iM    jiS  "121S    n\n  Sin  VI 

de    es    sj^äter    verstehen.    vSage    nicht,    du  -^j^s^  ]i£pn  sSl  12'!'  i'w"'i;n'"\s*'?1  TDH  |nsn  2>' 

werdest   bei   Müsse   lernen,  vielleicht   hast  nTJN  pKÜ"  Cipa^l  Z^2n^  nmnD2  n^lD"  ^D  .S'71 

du  nie  Müsse.  ;t:"'N  riT^nS  Hntrn 

VI.  Er  sagte  ferner:  Der  Unwi.ssende  j,,  s-;    riZTu'   nns  nHiSi:  "XT  SI"  f]5<    VII  s. 
kann  nicht  sündenscheu  sein,  der  Unkun-      -jis'«^;^  r|1D1  IlS^S  DSlIXT  h';  n'?  nt2N  CiDH  ''J3 
dige  kann  nicht  fromm  sein,  der  Verschäm-                                                                          ;  jiaViS'' 
te    lernt    nichts,    der    Ungeduldige    eignet      -jj^^  -,^^3  ^«.^  ,-,^^53  ^;21S  rm  Hin  VIII 

sich  nicht  zum  Lehren,  und  wer  viel  Han-  2''£wr  TM^'^  CÜ'J  n^n:^  "JNl  n2'\r2  C>22j  ri-")^ 
del  treibt,  wird  nicht  weise.  Wo  es  an  j.  sj.  _^^^  -.^nn;;  n2i:2  ni^^T  n^ir^  mnSD'  n^na 
Männernfehlt,seibestrebt,  ein  Mann  zu  sein.      -jj^^-, -j^-j^  _,^,„.,  _^^jj_-,^,_,  -^^^m,  -^,,^^  -j^-,;, 

VII.  Dieser  sah    einst   einen  Schädel      ci^w   n;nt:  npii"  n^na  n312il"'~2n!2  n'iy  nniO 
auf  dem  Wasser  schwimmen;  da  sprach  er      nj|~"min  ^~\2l  1^  "1":  IT^T^^  rij"  ria  z'ü  njp 
zu  ihm:  Dieweil  du  ersäuft  hast,  hat  man  :N2n   c'?1>"n  ''TI   l'? 
dich  ersäuft,    und  später   werden,    die  dich  .,^,  ^xDw'ttl   bhn:2    h2p   \Xrr    ]2    ]im>   ]2~\   IX 
ersäuft  haben,  ersaufen.                                         ^^,.^^  s.s  n-nn  nmn"'mDy"ns  IDIN    n\1    Sin 

VIII.  Er  sprach  ferner:  Mehr  Fleisch,  :mi"lj  "];'?  ''3  "löJiy'?  113112 
mehr  Gewürm;  mehr  Güter,  mehr  Sorge;  ,j^.^.  p  p^^,  pnS'"  1%n  cnViSn  HE'cn  X 
mehr  Frauen,  mehr  Zauberei;  mehr  Mägde,  ^  ^.j^.^-,,  ^^^^  oiJplin  p  rr;^ha  ^2^  p  l'?S1 
mehr  Unzucht;  mehr  Sklaven,  mehr  Raub;  .^.  ,^^^  sj^j-,.  p-p-^tt«  ■.3-n  p^n  ''DT'  ■'3m  n''3Jn 
mehr  Gesetzeskunde,  mehr  Leben;  mehr  ,-,-..  .-,  -,,..i,v 
Schulet  mehr    Weisheit;    mehr    Beratuns:,                  l            -  -i-t 

,      '.    .  ,  ,    „',...,.=       ,"'     \2  "itv'''?s  •'31    n3ff  n:ia  rm  sin  XI 

mehr  Lmsicht;  mehr  Wolthatiefkeit ,  mehr      '   ,,  ,      '  ,, 

^  .  ,       „,       .  T.X  13  vein''  ''3T  nst:  n3sa  i:\st:'  td  ■n3  DUpmn 

tneden.    Wer   emen    guten   Namen  erwor-      '  ;^  ,„  ,,       ,  ' 


ben,  hat   ihn   für  sich   erworben ;   wer  Ge- 
setzeskunde erworben,  hat  sich  das  Leben 


p>'att'  ''3n"''T'Dn  |n3n""'''Dii  ■'3T'im'?T'  "»Tw-s  n^Mn 
:  n3jnan  ]''>:a''Tij;  |3  nry'?«  i3nf's'L2n  st'  ^s:na  p 

der  zukünftigen  Welt  erworben.  fBA  15      ;     yoc-nS...^«,  -  M  14     \\     lasy  -  a  13 

!!   fi'BT  AM- 18    |!      njip  M  17    II    niin  P  16  |I  p^an 
IX.    R.    JoHANAN    b.   Zakkaj   empfing      ^^^.i,^  ,3^,  -^  p  21    !|    iS  +  AMC  20    ||    imin  M  iQ 
die  Ueberlieferung  von  Hillel  imd  Sammaj ;      ||  n-o  —  P  24    ||    no  B  23    ||    -i  —  A  22  j|   (mvai) 
er  sagte:  Hast  du  viel  Gesetzeskunde  ge-     II    'V^»*!  AM  27     |i     jnsn  —  P  26     ||     -i  —  am  25 
lernt,  so  rechne  es  dir  nicht  als  besonderes  "^  ^"  ^  ^^ 

Verdienst  an,  denn  dazu  bist  du  ja  erschaffen  worden. 

■  X.  R.  JOHANAN  b.  Zakkaj  hatte  fünf  Schüler,  und  zwar:  R.  Eliezer  b.  Hyrkanos, 
R.  Jehosuä  b.  Hananja,  R.  Jose  der  Priester,  R.  Simon  b.  Nathanel  und  R.  Eleäzer 
b.  Ärakh. 

XL  Er  zählte  ihre  Vorzüge  auf.  R.  Eliezer  b.  Hyrkanos  ist  wie  eine  ausge- 
kalkte Grube,  die  keinen  Tropfen  verloren  gehen  lässt;  R.  Jehosuä  b.  Hananja  —  Heil 
der,  die  ihn  gebar;  R.  Jose  der  Priester  ist  ein  Frommer;  R.  Simon  b.  Nathanel  ist 
sündenscheu;  R.  Eleäzar  b.  Ärakh  ist  wie  eine  stets  wachsende  Quelle. 

4.  n2'B",  später  .sna'na,  Sitz,  sc.  der  Gelehrten  u.  Jünger,   Hoclischnle;     cf.  Bd.   II  S.   830    Z.  12  ff. 
5.  Viell.  in  der  biblischen  Bedeutung:  Gerecht! ffkeit. 
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^S^0^  min  i-01D  ^aui  ISi'-;^  n>n  DIIJ  ntrNn      einem  Weib  schwatzt,  bringt  Unheil  über 

:  CJn"';  wnii'"      sich,  vernachlässigt  die  Worte  der  Gesetz- 
iSip    '''?2n.sn    \sn31    n-'ms    p    yunn'»  VI  1^1"'^  und  erbt  schliesslich   das  Fegefeuer. 

•]h  n:p  2-\  iS  nC'V  ■'.aiS  n^m2  ;2  V'C'I-''  cn;2  VI.    Jehosuä    b.    Perahja     und    Nitaj 

s"-'"'  ',r^2'  Tph  ms-  b^  ns  n  ''im   nrn  5  aus  Arbel    empfingen    die    Ueberlieferung 

^S1  >n  p'w'a  pmn  -i:21N  ''^:;isn  \S'ni  VII  von   jenen,     jehosuä    b.    Perahja    sprach: 

tmi^man  ja  tys\-in  ^Sl  ';U'\h  -i::nnn      Schaffe  dir   einen    Lehrer    und  erwirb   dir 
^^^,    -ij,«.  p  p^'cffl  \s::-l:  ]r  mi-i  \'III  '^"^^^  Kollegen.  Beurteile  jeden  ^Menschen 

>:^2  pi->'-w'>T^s  -.^'n  ^N-t:  ]2  nn-^  nna     "''^'^^^  ^^^^'^  ^^^^^en  Seite. 

rn''"l''j£^   cnril^*   C^'^n" ''':'>'r    l\-"'w'rV"  ]"'ainn  lu  ^'^I-  Nit.ij    aus  Arbel   .sprach:    Bleibe 

"l'^j'^y^    V/T'    ■I'J2'?a   ü''"il:2jw:;i    C^'ü'^r  TJ^^I      ^^""^    '^'°'^    einem    bösen    Nachbar,    geselle 
:pin  ns  cn>'?y'  l'?2pC';'?"j\srTr      "^^i^^^  nicht  einem  Gottlosen   und  gieb  das 
mp-^    n=na   ^in  laiN   n-Ott-  p   jlj-rr  IX  Strafgericht  nicht  auf. 

^•^üh^  C2ina    satt*  T'nm^  n\n"  iim    Cl^n  ns       ,^       "^'^I^-  Jehud.a.  b.  Tabaj  und  Simon  b. 

: Ipu'b  i'>  Satall    empfingen    die   Ueberlieferung   von 
^p,j5  ,^,..^„.  cnr  1^-p  j^^^•L:^S^  myr:;'  X  J^"^"-  J^^iuda  b.  Tabaj  sagte:  Mache  dich 

>-n."in  in  m:mn  .in  sr^:-!  nrss^-  .1S  21ns      ""^^'^    ""'"    Gerichtsanwalt';    solange    die 

.  -,...- L      Prozessführenden  vor  dir  stehen,  sollen  sie 
<  niw  1?      •      1  ■  1 

■  ^,^  m  deinen  Augen  schuldig  erscheinen,  und 

,     ;  ,      '  wenn  sie  von  dir   fortgehen,   so  sollen  sie 

cvi-  ca  era'?  ^b:rl•\  r,r;  nnn  irinn  sat:'  -'» • ,   ,  •         ,  1    f  n  ,   • 

"^1  ^  m  deinen  Augen  schuldlos  erscheinen,  so- 

, ,  bald  sie  das  Urteil  anerkannt  haben. 

:77nna  c^ac  et:* 

,,  r  ;,  IX.  Simon  b.    Satah   sprach:    Forsche 

..-   cna   vrp  \sat:-1  ^"Pn  Xll  gründlich    die   Zeugen    aus,    und    sei    vor- 

:,mni  ü^^'c;  ^ms  innx  ^tr-Yra^na     ^j^j^^j    j^  ^^i,^^^  ^^  ^^^^^^.^  ^.^  ^.^^^^ 

:min^  :mpai  mnzn  ns^^^^^  ^^^^^^^  l^^^^„^  ^.^  ^.^  j..^^^  ^^jj^^^_ 


iin  naiN 


''    '  „    ;  X-  oEMAjA  und  Ftolion  einpiiup-en  die 

.(D-m)  N'C  —  M   15  S  —  AMC  14     li     w  M       T.  ,      ,.    ,  -^  .  ^       \.      ^ 

Ueberlieferung  von  jenen.   Semaja  .sprach; 

Liebe  die  Arbeit  und  hasse  das  Würdenamt,  und  suche  keine  Verbindung  mit  der  Ob- 
rigkeit. 

XL  Ptoljon  sprach:  O  Weisen,  seid  vorsichtig  mit  euren  Worten,  denn  ihr 
könntet  euch  der  Verbannung  aussetzen  und  nach  einem  Ort  schlechten  Wassers 
verbannt  werden;  die  Schüler,  die  euch  folgen,  würden  davon  trinken  und  sterben, 
infolgedessen  der  göttliche  Name  entweiht  werden  würde'. 

XII.  HiLLEL  und  Sammaj  empfingen  die  Ueberlieferung  von  jenen.  Hillel  sagte: 
Sei  von  den  Jüngern  Ahrons,  den  Frieden  liebend  und  nach  Frieden  strebend;  die 
Menschen  liebend  und  sie  der  Gesetzlehre  zuführend. 

5.   Wenn  man  sieht,  dass  die  Bestrafung  der  Gottlosen  ausbleibt.  6.   Diese  Bestimmung 

gilt  für  den  Richter;  er  darf  nicht  plädiren,  noch  für  eine  der  Parteien  eintreten,  er  muss  vielmehr  die 
Parteien  hören  u.  danach  urteilen.  Rsj.  zitirt  eine  La.  '3nix  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dass  diese 
die  Bedeutung  Oliy  habe;  die  Ableitung  vom  gr.  c'co/ij  (Oberhaupt  der  Richter)  giebt  hier  keinen  Sinn. 
7.  Die  Aussprüche  von  S.  u.  P.  sind  klar  u.  verständlich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  sie  unter  der  Ge- 
waltherrschaft des  die  pharisäischen  Gelehrten  verfolgenden  Königs  Alexander  Jannäus  lebten,  u.  dass  um 
diese  Zeit  viele  Gelehrte  flüchten  mussten.  Die  meisten  flüchteten  nach  .Alexandrien,  u.  die  Schüler,  die 
ihren  Lehrern  folgten,  tranken  vom  "schlechten  Wasser''  der  hellenischen  Philosophie  u.  starben  für  das 
pharisäische  Judentum  ab.  Die  anderslautenden  Auslegungen  der  alten  und  "modernen"  Kommentare  sind 
nichts  weiter  als  Unsinn. 
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"  STiiL  Wer  seinen  Na-     i-i"«!35y  12S  n'^aü''"!;:  ncis  ^^^  Nin  XIII 

men    gross    machen    will,    vernichtet    ihn,      u'^nti'Sn  ";^>n  S^ap  ^1^^''  uhl)  ^j^D^  r|^D1D  S^ni  "'^-ssb 
wer  nicht  zunimmt,    nimmt  ab,   wer  nicht  5r|'?n  SJn3 

lernt,  ist  des  Todes  schuldig  und  wer  sich      ^s  ^^^  "'S  ''^IS  |\S   CN   TilX  n\"i   vNl.l  XIV 
der  Krone'  bedient,  schwindet  hin.  r.       i\~a>a  rc'r>*  «*?  EXT  ''aS  no  '^^T;h  ''iiiZ'2'\ 

X;iV.  Er  sagte  ferner:  Wenn  ich  nicht      jj-j;  ii^x  V3p  "imin  ntt'V  n:21S  \SCi:*  XV 
selbst  für  mich  eintrete,  wer  tritt  für  mich      -^-^^^  q^jj;  i^DZ  msn  h2  ns  b^p^  ''ini  n2-\n  ntt'^l 
ein?  wenn  ich  nur  für  mich  bin,    was  bm      pL,^^jjpjy»^^  -.l,  _|j.„.  ^^,|j^.  Sj^.,,sj2j  p-^  xVI 
ich?  und  wenn  nicht  jetzt,  wann  denn?  :nn;21N  n^'^S  nzin  Ssi  p2Cn  p 

XV.  Sammaj   sagte :    Mache  dein  Ge-  ^^^  j,^   ,_|S^.    ,,^2^   s^  -,;i^^5    ij^    |iyDtJ'  XVII 
setzesstudiura  zur  ständigen  Beschäftigung.      ^.-^^^^  ^i,^  np^n^'n  2rS'''7\Vj'7  "'nSi^  .S*?!  D''D2nn 
Versprich  wenig  und  thue  viel.  Empfange      ^^^^^    _|^^.,_    u,^,,    nü->"on     sSs    y^';n    Sin" 
jeden  Menschen  mit  freundlichem  Gesicht.  .  j^..^-,  ^^..,23 

XVI.  R.  Gamaliel  sagte:  Schaffe  dir      l,^.    ^^^^^    '?S'''?:::    ]:    \r;^'C'    im    XVIII 
einen  Eehrer.  Entziehe  dich    dem  Zweifel-  ^_^  ^..^  r,2Sn  '?>'1  i^'in  "?>'  lOI^'^'cS'^'n  CIZI  "ü'^tt' 
haften.    Entrichte    nicht    den    Zehnt    nach      .a2nj;tj.;  Vl:20*  Dl'?'w'VL:2t:'a"rit:N  -iDSJw"  Dl'?C*n  ^'i''«^'« 
Schätzung.  ^  ^         is    1^    (?)i'ODip  s'^ap  '2D'  nSii  -|-  M  17  jl  «atf  BAJI  16 

XVII.  Sein  Sohn  Simon  sagte:  Mein  21  n  xin  -  M  20  ns'  C  19  i|  lan  iS  nspi  +  M 
ganzes  Leben  bin  ich  unter  Weisen  auf-  .o-ha-  üecüi  AB  22  |:  n<'p  ANS 
gewachsen,  und  habe  für  den  Körper'nichts 

besseres   als  das  Schweigen  gefunden.    Nicht   die  Erörterung  ist  die  Hauptsache,  son- 
dern die  Handlung,  und  wer  viel  Worte  macht,  bringt  Sünde  zuwege. 

XVIII.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Auf  drei  Dingen  steht  die  Welt:  auf  Recht, 
Wahrheit  und  Frieden,  denn  es  heisst:"A'rtfÄ  Wali-rheit,  Recht  und  Frieden  richtet  in  eu- 
ren   Thoren. 


8.  Der  Gesetzlehre;  so  nach  den  gewöhnlichen  Erklärungen;  viell.  ist  hier  die  röm.  Toga  zu  ver- 
stehen, ein  Kleidungsstück,  das  jeder  Gelehrte  trug  (pan  «piSn,  casn  'ToSn  Sc*  n<Sa ;  cf.  Bb.  57b).  9. 
Dieser  Satz  ist  hier  nicht  recht  verständhch,  ausserdem  passt  das  W.  nain  nicht  herein.  10.  Dh.  für 
den  Menschen;  viell.  aber  als  Ggs.  zu  Seele.                          11.  Zach.   8,16. 


Für  die  vorliegende  Ausgabe  des  Traktats  mas  niDB  wurden  folgende  Ausgaben  benutzt.  Erste 
Separatausgabe  mit  dem  Kommentar  des  Moses  M  a  i  m o  u  i  d  e  s  ,  ohne  Orts-  u.  Jahresangabe,  gedruckt  in 
Soncino  14S4  od.  14S5  (cf.  De  Rossi,  Annales  hebr.-tyfiogr.  sec.  A'K  p.  131)  kl.  4',  signirt  mit  S.  Erste 
Ausgabe  des  Gebetbuchs  (Machzor),  in  welchem  dieser  Traktat  enthalten  i.st,  gedruckt  in  Soncino  u.  Casale 
maggiore  I4S6  kl.  fol.,  signirt  mit  C.  Erste  Ausgabe  mit  dem  Kommentar  des  Isaak  Abravanel,  ge- 
druckt in  Konstantinopel  1505  4",  signirt  mit  A.  Erste  Ausgabe  der  Misnah,  gedruckt  in  Neapel  1492fol., 
signirt  mit  N.  Erste  Ausgabe  des  Talmuds,  gedruckt  zu  Venedig  1520 — 23  fol.,  signirt  mit  P.  Neuere  Aus- 
gabe des  Talmuds,  von  verschiedenen  Händen  korrigirt  u.  geändert,  gedruckt  zu  Wüna  1880  ff.,  signirt 
mit  B.  Talmudhandschrift  der  Hof-  u.  Staatsbibliothek  zu  München,  geschrieben  im  Jahr  1342,  signirt 
mit  M.  Verschiedene  Lesarten  anderer  Codices  sind  mit  V  signirt. 

Die  hier  aufgezählten  Codices  zerfallen  in  2  Gruppen:  SNPB,  einer  vom  anderen  nachgedruckt 
(vgl.  Abschnitt  4  Note  13)  u.  CMA,  fast  überall  übereinstimmend. 

Die  Misnas  sind  in  keiner  dieser  Ausgaben  numerirt,  auch  ist  die  Teilung  derselben  unrichtig; 
die  Nuraerirung  der  späteren  Ausgaben  ist  nicht  korrekt.  Die  Numeration  der  vorUegenden  Ausgabe 
rührt  von  mir  her. 


Syn.?' 


^"lOSEH  empfing  die  Gesetzlehre     •;'^^ri''h  ms^l  "'J'^D^  min  hzp  Hw^ 
''**'^  auf  [dem  Berg]    Sinaj,   überlie-     n\S"'::i1  CS''^:^  Cjpn  CipT^  >'tt*in''l 
ferte  sie  Jehosuä,  Jeliosuä   den      n:2N  Cn'nhljn  ilDJS  ''Viiih  nnD3 
Ael testen,  die  Ael testen  überlie-      IT'^^'m  pia  CJin:::  nn°  D^DT  HC'^Ü' 
ferten  sie  den  Propheten  und  die  Prophe-  5  :  -1^rh  j^''D'  Itl'^l  ncnn  Cl^n'^n 

ten  den  IMännern  der  grossen  Synode".  Die-      n'?n;n   rSJ2   "'T'w'O   n\n   p'^DSn  '(\yr2\L'  II 
se  sprachen  drei  Dinge  aus:  Seid  vorsieh-      s^<  ^Q■,J;  a^ij;,-!  cn^T  iTiy^tt'  '?>'  laiS  n%n  NIH 
tig  beim  Rechtsprechen,  bildet  viele  Schü-  .  n^^an  m^iOJ  '?>'1  mi2>'-  '7V1  minn 

1er  aus,  und  errichtet  einen  Zaun  um  die        ,,^„_|  ..y.^>^.^  ^3-  ^^ID  t:"'N    Dlj^t::«  III 
Gesetzlehre.  ^^  ^^-,  ^^j^.  .^«^i.jjji.^n  c'^in^.^  ^.^pi^-^  s.x 'TilN  n'^n  Nin*^'«^ 

II.  Simon  der  Gerechte  war  einer  der      rttJ'^Jwlsn   CIZ^'D   vn'  N'7N'  ms    '?2p'?   DJa    ^>' 
letzten    der  grossen   Synode;   er   that   den      a>j:0'  NHIS  \n"'1  D13  'jip^  nJ12  '7j;  S*?!:'  iin  ns 
Aussi^ruch:  Auf  drei  Dingen  steht  die  Welt:  ;c;''^V 
auf  der  Gesetzlehre,  auf  dem  Gottesdienst      .j_j.,  .,  ^^'-v  mnj;  w\s*  IT"!''  *"'  "'DT'*  I\' 
und  auf  den  Liebeswerken.                              ^-  ,_,,  ^^^^^  ^^„.^,   .,    ,^^,*  ^^^  ,^,p    ^s„.^^,  ^„^ 

III.  Antigonos  aus  ^Sokho  empfing  cn''^:i  ns^^  p3Sn^  ''im  □"^rn'^  1>"1  i-T'a  >-!•'; 
die  Ueberlieferung  von  Simon  dem  Ge-  JCiT'l^l  HS  Ntl'ü  nniC*  ''im 
rechten;  er  that  den  Ausspruch:  Seid  nicht      ^^^,,  ,_,  _^^j^  ^s-^im''  C'\'<'j:nT'  p  ^OP'  V 

wie  Diener,  die  dem  Herrn  dienen,  in  der  ^^,1.  .^^^ i^^^. ^^,^  ,.,  ^„..  ,,n'vnmiS  mns  '/ 
Absicht  Lohn  zu  erhalten,  sondern  seid  ^^  ^^,,^  ^^,^^  ^^^^^  l^  ^^^^^  ,^^„.j^.^  _„.j^_  ^„  '' 
wie  Diener,    die   dem  Herrn  dienen,    ohne      ^.^  ^^,„.  ^^^^  ^ixty  ]aT  ^3"  C>a::n^  n^S  ]Nra 

die  Absicht  Lohn  zu  erhalten;  nur  die  Ehr-      

r        1  . ,  j  TT-  1        •    ••!  1  P     101'  11c  4  iin  ABC  3     jl     J'D  B  2     jl     1  +   /V  1 

furcht  vor  dem   Himmel  sei  über  euch.  '  ^  ,    „  ^    ,  \^r,  ^ 

'S* IT  c"s  —  Jl  7  ;  mns  ex  -)"  f*  ^   ji  ^jdi'i  MC  5 

IV.  Jose  b.  Joezer  aus  Cereda  und  .nainn  Sa  A.M  9  ||  'Dn  —  M  8 
Jose  b.  Johanan  aus  Jerusalem  empfingen  die  Ueberlieferung  von  jenen.  Jose  b.  Joe- 
zer sprach:  Dein  Haus  sei  eine  Versammlungsstätte  für  die  Weisen,  bestäube  dich 
mit  dem  Staub  ihrer  Füsse'  und  mit  Durst  trinke  ihre  Worte. 

V.  Jose  b.  Johanan  aus  Jerusalem  sprach:  Dein  Haus  sei  weit  geöffnet;  es 
seien  die  Annen  deine  Hausgenossen;  schwatze  nicht  viel  mit  einem  Weib.  Dies 
sagten  sie  von  einem  eignen  Weib,  und  um  wieviel  mehr  gilt  dies  von  dem  Weib 
eines   anderen.  Darauf    bezugnehmend   sagten    die  Weisen:  Ein   Mensch,  der  viel    mit 

1.  Die  mit  Ezra   beginnende   das    Volk   leitende    Körperschaft   während  des   2.   Tempels,    aus   der 
sich  später  das  Synedrium  entwickelte.  2.  Durch  Verschärfung  der  Bestimmungen  derselben. 

3.  «1«   durchaus  von  nXT    zu   unterscheiden    u.  hat  nur  die  Bedeutung  Ehrfurcht,    während  letzteres 
Furcht,  Angst  bedeutet.  4.  Durch  den  starken  Verkehr;  viell.  aber  auch  bildlich  zu  verstehen. 


Bm.60' 


.Tonn'n  t'^dd  'i  .nvr;  flaoo  nshvi 


Sprüche  der  Väter 
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ilb';2:  sSe-  -»B  h-;  ?,«  nzmh  nD:2Jiy'"|T'r  n:2nn2      nen  PriestCT~veSeiratetri^^  Jis- 

,.,j6.i,j.    ,„p_    p    ^^,^^.    ,^^.    ._,..   ,21^  ,2-,   !>•;-'      raelitin-^  Hebe  essen  dürfe,  sobald  sie  unter 

-nn2ü";   ^:r   m[rn-,1    ll'^-rs::  njnmn'i:*  np11\-i      den  Baldachin  gekommen,  noch  bevor  sie 

TT:N  -.S":'J::  a'r'C",  nino:  a'?Z'  -ms*  CT»;"::  cn>'V      beschlafen  worden  ist.  R.  Jose  der  Priester 

i:'':2Nn  n;-1  i-f  cns   i:'':v:s-:  cn    C^^rn   zrh  s  und  R.  Zekharja  b.  Haqa9ab  bekundeten  fol- 

Ci:''^S3  Ci-iN  i\S  DNI  nSI^DJ  übv-i  mriDJ  N'?jy      gendes :  Einst  wurde  in  Asqelon  ein  min- 

:n:,-nintt*  i:^:^.Si1  Ss  HSTl::  sS'^:*!    mno:  ah'C     derjähriges  Älädchen  gepfändet  und  die  An- 

^;^'l^  S1\~0  j2  riT'"''  >l-i\  •;'C"~,''  ''2T  nvn   ni  gehörigen  ihrer  Familie  entfernten  sie  von 

nr-'Vn'ki"    -:^-2h   m^i-r    SMS-    -D^-;  n;"2^S    h-;      sich',  obgleich  dieselben  Zeugen  bekundet 

p^'Cw   p"l"  n^N  l'ipi'i  pmh  nnt:'?!   S^l:'?  mOT  lo  blatten,  dass  sie  mit  niemandem  separirt  war 

nrJtt*"nw>':    -2    ^^X    crr,n>'  tihzp    ^a^b^:  ]2      und    nicht    verunreinigt     worden    ist.    Da 

"2  hy  l'':"'!  Vi2  r-'w""'?  S^tt*  \s:;?  p  jj-T'  ■'^t      sprachen  die  Weisen  zu  ihnen:   Wenn  ihr 

:;'lp'7  N*?  '?rN  pni"?  Di*?  □•'^•aitr  Cjnrn"      [den    Zeugen]    glaubt,    dass    sie    gepfändet 

''"'\K%'  "T'Ti  t:"'N  irVT»  p  "'D'!''"''2"l"Tj;n'   IV  worden  war,  so  glaubt  ihnen  auch,  dass  sie 

*'-^''  n:''S~  N"'''nr'L::2  n''r  npwS"  '?>'l  pl  Ni*:::':  Ss"  1.5  ™'^^  niemandem  separirt  war  und  nicht  ver- 

:S"'1Ü-'  •'DV'n^'?  rn-"'2SnD^  xn''-:::  ;np^l1  l-'^n      ^"reinigt  worden  ist,  und  wenn  ihr  ihnen 

..^.i'^^n^-  C-\S  ^^•^^J"'ctt•Ä"^-^^V  ^^n  Ty.Y  V      '        "'''^'^  "'''"^^'   "^""^^  ^'^  ""^^  niemandem  se- 

zntt"  ü''i">"-  m^i::  iSi^r^:*   r^'^T/'b-;  >*::•■!-'' 


ist,    so  glaubt   ihnen    auch  nicht,    dass  sie 
gepfändet  worden  war. 

III.  R.  Jehosuä  und  R.  Jehuda  b.Bethera 


12  ,  c  +  M  u  n  i^x  nna-  M  10  ;|  -Saj  pn  bekundeten,  dass  eme  Witwe  [eines  Manns 
'iua  '3  'p»a  M  15  'ji's  M  14  ii  .-^Di'  M  13  ij  'T  —  B  ^^s]  einer  Mischfamilie"  für  das  Priestertum 
ai?2  [P]  17  1  -)-  MB  16  isoa  «n'aS  aipn  Syi  pi  zulässig'"  sei,  denn  die  Mischfamilie  gilt 
ns  +  M  19  1  iha  B"x  X'3in3  n  M  18  (mc:  P)  als  legal,  um  andere  als  unrein  oder  rein" 
.^ani  -  M  21  il  'aa  o'symna  majty-syn  M  20  zu  erklären,  zu  entfernen  oder  aufzunehmen. 
R.  Simon  b.  Gamaliel  sprach:  Wir  wollen  eure  Bekundung  akzeptiren,  was  aber  kön- 
nen w'ir  gegen  die  Bestimmung  des  R.  Johanan  b.  Zakkaj  machen,  zu  diesem  Behuf' 
kein  GerichtskoUegiuin  einzusetzen;  denn  die  Priester  würden  nur  hinsichtlich  der 
Entfernung  gehorchen,  nicht  aber  hinsichtlich  der  Aufnahme. 

IV.  R.  Jose  b.  Joezer  aus  Cereda  bekundete,  dass  die  Widderheuschrecke"  rein  sei, 
dass  die  Flüssigkeiten  im  Schlachthaus'Vein  seien,  und  dass,  wer  einen  Toten  berührt, 
unrein'"  sei;  und  man  nannte  ihn  Jose  den  Erlaubenden. 

V.  R.  Aqiba  bekundete  im  Namen  des  Nehemja  aus  Beth-Dali,  dass  man  auf  die 
Aussage  eines  Zeugen' hin  eine  Witfrau  zu  heiraten  erlaube.  R.  Jehosuä  bekundete, 
dass  die  Knochen,  die  im  Holzstall'' gefunden  werden,  unrein"  seien.  Die  Weisen  sag- 
ten, man  lese  sie  einzeln  auf  und  alles  bleibe  rein". 

5.  Cf.  ob.  S.  1145  N.  29.  6.  Zur  Trauung.  7.  In  der  Annahme,  sie  sei  geschändet  worden. 

8.   Die  ihre  Pfändung  bekundeten.  9.  Wenn  in  der  Familie  ein  Mitglied  vorhanden  ist,  hinsicht- 

lich dessen  ein  Zweifel  der  Illegitimität  besteht;  die  Illegitimität  der  Mitglieder  einer  solchen  Familie  ist 
doppelt  zweifelhaft:  1.  ist  die  Illegitimität  der  inbetrachtkommenden  Person  überhaupt  fraglich,  2.  weiss 
man  nicht,  wer  diese  Person  ist.  10.  DK.   einen  Priester  zu  heiraten.  11.  In  geschlechthcher  Be- 

ziehung, hinsichtlich  der  Legitimität.  12.  Aus  der  Familie,  damit  die  Familie  ihre  Legitimität  nicht 

einbüsse.  13.  Um  einer  solchen  Witwe  die  Heirat  mit  einem  Priester  zu  erlauben.  14.  Cf.  S.  922 

Z.   15  ff.  15.   Des  Tempelhofs;  cf.  S.  923  Z.   Iff.  16.  Cf.  ib.  Z.   10  ff.  17.  Der  den  Tod  ihres 

Manns  bekundet.  18.  Des  Tempelhofs.  19.  Da  sie  vielleicht  von  Leichen  herrühren.  In  den  den 

Kommentaren  vorgelegenen  Texten  scheinen  diese  Worte  (unrein  sind)  gefehlt  zu  haben.  20.  Da  der 

Raum,  in  welchem  dieser  Stall  sich  befand,  als  öffentliches  Gebäude  gilt,  u.  bei  einem  solchen  ist  es  bei 
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VI.  R.  Eliezer  sagte:  Ich  hörte,  dass      jiJl^    rntt'3   TiVatt"   nT>*i'7S  ''3T  -|QN°  VI  Tim 
man  bei  der  Erbauung  des  Tempels"  Vor-      s'?«   nTir>''?   C^'^pi    '73''-'?   C^'^^p   j'^DI^    '?3\n3^'"''""'' 
hänge  vor  dem  Tempel  und  vor  den  Vor-      n:::.x  z^JSZ^   jiJ12 '  m"lT>";i    j'inr:;  j'^Jir  "'^''n^tt' 
höfen     gemacht    hatte,    nur    wurden     [die      n''-  j\S"ki'  "'S  *?>"  r|Sr''P-''^P'^5^'  ''H/'^w'  ■;D"in''  "il-l  '''■zeb.62' 
Wände]  des  Tempels   ausserhalb  derselben  :.  n'^ttnp  C''>"'?p  ]\Stt'  ''S  h';  T^ti  Ctt'np  ^D'lp  j-'SdiS'I 

und   die   der  Vorhöfe  innerhalb    derselben  nmpw'"nsin  j\S'tt'  "'S  '?>"  CjS  ''JD  "ID^'OI  D"''?p 

gebaut.  R.  Jehosuä  sagte:  Ich  hörte,  dass  •  s^*?  i%n>''?  n^npl  nn>"t:'^  nC'ip'nJrw'ST 

mandie  Opfer  darbringe,  auch    wenn  der  pp,^^  p-,3  ^.j^  s^^p-j-j,«.^-,^  ,3^  -,^^j^  YII 

Tempel  nicht  vorhanden  ist,  dass  man  Hoch-  nw^^S    'Zhn    1212    1211    1312    >' :2w'tt'    \S3r    p 

heiliges  esse,  auch  wenn  die  Tempelmauer"  j^  ^^ps^  p-,^s  int:'?'!  SOtsy  S2    I.T'^N  ]\Stl'  "'J'-Da 

nicht    vorhanden    ist,    und   Minderheiliges  j.,^.,  .,pp|,^^p,^s^pL,^  ^.^^.^  p3^,pj2,-,=«p-|^s  j^.l,^^. 

und  zweiten  Zehnt,  auch  wenn  die  Stadt-  -i^p-,^,,»  p^,_^  ^,^.^   p,-,,,-,  ^j^^»  n''3"nn2D':2"%--.7i= 

mauer  nicht  vorhanden=^  ist,  weil  die  erste  .j^  nU1pT"Ctt'  nnM  mns  ir;)  >'nr3  11^^'  ^^3 

Weihung  *  .sowol  für  die  damalige  Zeit  als  p-,^s^v,^_j.^L,^  ^^j^.^l,  j^.^  ^_^l,j^.  ^i,j^,  ...^  ^.^^.^  p,,„ 

auch  für  die  Zukunft  galt.  ,,  .^^    p^s  x"?  ^3S  ilp*?  laiS  min''  ''31  nip*?! 

VII.  R.  Jehosuä  sagte:  Ich  habe  eine  sV"2n:21S  c:23m  npl'?nGn' nilttM'?  ISIS  pvati" 
Ueberlieferung  von  R.  Jolianan  b.  Zakkaj,  -\r^a:u  Cn''J"'3''ci'?C'  DTC";'?  ühü  2'\ph  üb:  pm*? 
der  sie  von  seinem  Lehrerund  sein  Lehrer  2h  Z^ü'l  "t;i  N"'3Jn  ("l)n'''?N  nx  23*?  nh'C  ''l:n°'"1l%,^^ 
von  dessen  Lehrer  hatte,  es  sei  eine  dem  inm^S  '?j;  □''J3  zb'i  CJD  '7j;  ni3S 
Moseh  am  Sinaj  überlieferte  Lehre,  dass  j^^^^npnts»  M  24  ||  1  -  M  23  jj  ym  -  M  22 
Elijahu  nicht  kommen  werde,  als  rein  oder  m  26  i|  nciipi  yvh  nttmp  [P]  .nc-npi  -yu-'r  ntynp  P 
unrein"zu  erklären,  zu  entfernen^oder  auf-  [[  ns  -j-  M  28  ,  pmS  xSi  -inuS  «S  M  27  !]  'lo  'jSaipa 
zunehmen,  sondern  diejenigen  zu  entfernen,  '!  P'S  na  npn'ii  M  31  |!  j-a       M  30   1  ninsB-a  P  29 

die  durch  Gewalt  aufgenommen  worden  P"^''  '''^^  =-^P^  ^^  ^4  ,1  1  -  B  33  ,  na  na^pi  M  32 
smd,  und  diejenigen  autzunehmen,  die  durch 

Gewalt  entfernt  worden  sind.  In  Trans-Jarden  war  eine  Familie,  namens  Beth-Ceri- 
pha,  und  diese  ward  durch  Ben-Qijon  durch  Gewalt  entfernt";  daselbst  war  noch  eine 
andere  Familie,  die  durch  Ben-Cijon  durch  Gewalt  aufgenommen  ward.  Solche  wird 
Elijahu  bei  seiner  Ankunft  als  unrein,  beziehungsweise  rein  erklären,  entfernen  bezie- 
hungsweise aufnehmen.  R.  Jehuda  sagte,  nur  aufzunehmen  nicht  aber  zu  entfernen.  R. 
Simon  sagte,  [er  werde  kommen,]  um  die  Streitigkeiten  beizulegen.  Die  Weisen  sagen, 
weder  zu  entfernen  noch  aufzunehmen,  sondern  Frieden  unter  ihnen  zu  stiften,  denn 
es  heisst :  "Sieht;,  ich  sende  auch  den  Propheten  Elija  See,  dass  er  die  Väter  mit  den  S'ölmen 
lind  die  Sölme  mit  den   Vätern  aussöhne. 

einem  Zweifel  hinsichtlich  der  Unreinheit  erleichternd  zu  entscheiden.  21.  Unter  fizra.  22. 

Cf.  S.  581   N.   124.  23.  Obgleich  diese  innerhalb  derselben  gegessen  werden  müssen.  24.   Beim 

Bau  des  1.  Tempels.  25.  Personen,  deren  Legitimität  zweifelhaft  ist.  Von  anderen  Zweifeln  heisst 

es  oft,  der  Prophet  Elijahu  werde  sie  bei  seiner  Ankunft  lösen.  2b.  Aus  einer  legitimen  p'amilie. 

27.  Als  illegitim  erklärt.  28.  Mal.  3,23,24. 
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•\nv  -«o  b-;  ü^>ss''>2i  -i^-jn  nnac  '\r;>bi<  >2-\u    erklärtrik'^iäiiÄ^lirSirRr  be- 

iia,.6.,6.  c^'i'h^   av   n:yci<^n  nx    nbi  CNK'-  mn^rj  ^•^a'      kündete,  dass  wenn  jemand  zwei  Nazirate'- 
Cü'u    er   n'?''J    CNl    Cww    er    iT'Jw'n  n'?:2w"      gelobt  und  wegen  des  ersten  sich  am  dreis- 
:  pja-  p  l^'n^r;  ^■'•^•'^•J*  crtt-  .Si-"  nnx  ncn      sigsten  Tag  das  Haar  geschnitten"  hat,  er 
leüifla  ib^    b-;    D"'^22    ■'2ni    •;'C"-''    i^l   n-iyn    VI  5  es  sich  wegen  des  zweiten  am  sechzigsten 

naiS  •\r;''bn  ^zrz'"  a*'»^»*  l^^.^-^'C  Z'^^b':;  bv"  Tag  schneide ;  und  dass,  wenn  er  dies  am 
cn:21N  Z^r:2ni  Z^^^'Z'  Z^y^  N"?  e^::'?'^:'  tbVu'  neunundfünfzigsten  Tag  gethan  hat,  er 
-12  ^:b  nr^-'u'  1>';^  ^:ü  Z^^ZS  ■^rn  ~iOS  enp'-  sich  seiner  PfHcht  entledigt  habe,  denn  der 
Z^zbü'"  rnbf  1J'?es1  n22r  m:'?::«!  caSt:*  •'nrr      dreissigste   Tag  werde  ihm    angerechnet". 

:;n2  la  Vi.  R.  Jehosuä  und  R.  PajDJas  bekun- 

*"•"■' jnC"    C^iririnj  ^ü*  mms  ''V  IT^n  jn  VII  deten,  dass  das  Junge  von  einem  Friedens- 

Bm'ssOIJn   "?>•  IT'Vn   er   ',n'i2:2   ^r^'^ba   ^Z'iV   niNOa      opfer'als  Friedensopfer  dargebracht  werde. 

*"■"'"' Sintt*  SiSinS  S'''?in  j''^  '7in  injf'nrSin  irnn^"'"      R- Eliezer  sagte  nämlich,  das  Junge  von  ei- 

stS-'srailN  ]''n::V:2u   IT'^n  j-  'l-Lir^  ni>'^'?X  ^Z'Z'  X^U      nem  Friedensopfer  werde  nicht  als  Friedens- 

n^>'n  jn  Ü''l12n  ■;>•  e"-,::-!«  ^-'l:-  ms  '?r2  -;t:'n  1.-.  opfer  dargebracht,  die  Weisen  aber  sagten, 

-b.i"  sj^,^^.  JZ^iZ  nw>'a"\Sjn  '?>'  -Jw*-  ns  p'I^'^^w      es  werde  wol  als  solches  dargebracht;  hier- 

Sei    X^it^'^    S''niD;"  pSJina    niw'l    '^m*''?    "iS-w      zu  sagte  R.  PajDJas:    Ich  bekunde,  dass  wir 

'?S^'?!2;:    'iZI   ~'i^^'Czb  ■'Sjn''  ^>''  -Jw*-  nS  ^'2y^      einst  eine  Friedensopferkuh  hatten,  die  wir 

;rn;">":2  rijw'n''     'i™  Pesahfest   verzehrten,    und   das  Junge 
mvn  .-101:2  '?>•  \s:;d  ]Z  cn:^^'  n^y.-l  VIII  .-o  derselben    ebenfalls    als  Friedensopfer   am 

— ; ; Fest'  verzehrten. 

iS  —  M  15    il    'jB-n  n«  nSjo  M  14    |i    oibb  M  13 
[P]P  IS         anp'  '3i!<...'2nc-  -  M  17    I     ^k'  —  M  16  VII.  DIESELBEN  bekundeten,  dass  die 

[rjP  21         Oi-rn  M  20  ■a'-t?    -  M  IQ      i     n''i  Rollbretter"  der    Bäcker    verunreinigungs- 

M  24         1  -f  B  23     ;j     n'iiBn...in  —  M  22     ■    ;in:i  fähig  sind,  denn  R.  Eliezer  sagte,  sie  seien 

inS  nox  N2C'=i  +  M  26    "    nsTtt.  n:;:  M  25    ü    c  +  j^j^^t  verunreinigungsfähig".  Dieselben  be- 

(?)  'Sptr  *?!'  ":;i''D  p  nnoo  -i  M  27  nsso:!  'j«  nsn  ,        ,   ^  i     j"       "  "^  •         ^r     ■» 

'  '  ,  kündeten  auch,  dass  wenn  man  einen  Ofen 

in  einzelne  Rmge  zerschnitten  und  zwi- 
schen die  Ringe  Sand  gethan"  hat,  er  unrein  sei ;  R.  Eliezer  erklärte  nämlich  einen 
solchen  als  rein'.  Dieselben  bekundeten  ferner,  dass  man  das  Jahr  während  des  gan- 
zen [Monats]  Adar  interkaliren' könne;  man  sagte  nämlich,  nur  bis  zum  Purimfest'^ 
Dieselben  bekundeten  ferner,  dass  man  das  Jahr  bedingungsweise'  interkaliren  könne. 
Einst  war  R.  Gamaliel  verreist,  um  über  etwas  Erlaubnis  vom  Hegemon  in  Syrien 
einzuholen,  und  verspätete  sich  mit  seiner  Rückkehr;  da  interkalirten  sie  das  Jahr 
unter  der  Bedingung,  dass  wenn  R.  Gamaliel  einverstanden  sein  würde,  das  Jahr  in- 
terkalirt  sein  solle. 

VIII.  R.  Menahem   b.  Signaj  bekundete,  dass   der  Ansatz    des    Kessels"'  der    Oli- 

12.  Ohue  Zeitbestimmung,  also  je  30  Tage.  13.  Am  letzten  Tag  muss  sich  der  Naziräer 

das   Haar  schneiden;   cf.  Num.  6,1S.  14.   Der  30.  Tag  des  ersten   gilt  gleichzeitig  als   1.  des 

zweiten.  15.   Das  das  Opfertier  nach  seiner  Aushebung  geworfen  hat.  16. 

Dem  darauffolgenden,   am  Pfingstfest.  17.   Richtiger  ist  die  La.   der  Misnah  separata  nonx, 

wie  sie  in  dieser  Bedeutung  auch  an  anderer  Stelle  vorkommt  IS.  Da  sie  keine  Geräte 

sind.  19.  Dieser  hatte  die  Form  eines  Topfs  u.  war  transportabel;  er  galt  daher  hinsichtlich 

der  \'erunreinigung  als  Gefäss.  20.   Und  oben  mit  Lehm  bestrichen,   damit  er  nicht  aus- 

einanderfalle. 21.  Da  die  Ringe  von  einander  durch  Sand  getrennt  sind,  so  gilt  er  als  zer- 

brochenes Gefäss.  22.   Cf.   S.   3   N.    10.  23.   Dem   14.   dieses  Monats.  24.  Dass 

der  Fürst  seine  Zustimmung  geben  werde;  cf.  S.  35  Z.  14  ff.  25.   Damit  der  Kessel  nicht  über- 

laufe wird  oben  ein  Ansatz  aus  Lehm  angestückt. 
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vensieder  verunreinigungsfähig  und  der  SinC*  Z'>';2'i  b'i"\  NSD  Sintr  D\T'T  ip^'ii:'  b^ 
der  Färber  nicht  verunreinigungsfällig  sei;  JCiliin  r|l'?'>n  CICIS  1\ntt'  nntS 

man    sagte    nämlich,    die    Sache    verhalte      .^ti-mn  b';  aiilM  ]2  S^JinX'^m  T-yn"  IX  ^,'3';"'' 

sich  umgekehrt'".  HZ  Hiiip  '?>*!  ü:::  nSiV  .s%-it:'  n''::s  ns''t:*nt:'''"'"" 

IX.  R.  Nehonja  b.  Gudgada  bekundete,  5  CS"!   nOTin::  n^ns    ^S^^t^•   j-r'?  nStt'Jw'  baiv^ 
dass  eine  durch  ihren   Vater  verheiratete      .Tf^S  1S:2t:*  '?1T:n  D'^tin"  ^jn  "ttni''  H^ys  nna  "'.'eebM^ 
Taubstumme  durch  einen  Scheidebrief  ge-      nj/mj'"  N'^D"    n'?ir.in    nsan    b';^    Vül  riN   jn^tt" 
schieden"  werde;  und   dass   eine   an   einen  jnSTCn  ppn  ''33a  mSSa  S^"lw  can*? 

Priester  verheiratete  minderjährige  Jisrae-  .mssatt-  o'SyaS  yiu    M  29    ||    pnv  M  28 

litin°'Hebe  essen'"dürfe;  und  dass,  wenn  eine 

solche'"  gestorben  ist,  ihr  Mann  sie  beerbe.  Ferner,  dass  man  für  einen  geraubten,  in 
einen  Palast  eingebauten  Balken  nur  den  Wert  zu  ersetzen^'habe;  und  dass  ein  Sünd- 
opfer, wenn  es  geraubt  und  dies  den  Leuten  unbekannt  ist,  Sühne  schaffe;  eine  für- 
sorgliche Bestimmung  für  den  Altar". 


Achter  Abschnitt 


l^j  Jehosuä  b.  Bethera  bekundete,  dass     mS^J  CT   by    N1M2   ]2   V^'W  ''::i  T^^ 
.  das    Blut    von    Aesern   rein    sei.    R.  10  Nl^i;    ]2   |l>"at:'   "'^n   T'Vn'  mn"i3   Nintt' 


Hen. 103'' 
Hg.  23» 


Simon    b.    Bethera   bekundete,    dass    wenn      nS    Sa'C'i:'   in^pa::    sa^'  ^-j'ac    nSCn    12N    "?>' 
ein  Teil    der    Entsündigungsasche' von    ei-      mropn   S^l    n'?1Dn    b'/ Ü2'^p';    ''21    r^^Din' l'?13p„,,9a 
nem    Unreinen    berührt    worden    ist,    das      büZZ'   cni-pa;   CT'  '?i;u  •,";:tt'  C^Sn:m  nainSnT'™'*^' 
Ganze    unrein    sei.    R.    Aqiba    fügte    noch  ;c'?12  DN 

hinzu,  dass  wenn  ein  am  selben  Tag  unter- j^  -nsn  min"'  ''3T1  N2X'|2  min''">2-l  "i^yn  II 
getauchter' einen  Teil  des  feinen  Mehls',  des      -,^^^x  «"-ntt*'  jnoS  nSttUtt*   ^SID"'  r\2  n:ap  by 

Räucherwerks,   des  Weihrauchs    oder    der  ,,  .,    ,,                r              zrz    ;,                7      rn, 

.    '               1       ^  M  3    jl   rrnapni  nSion  -laxi  M  2    ||    -pca  nv  Siau  M  1 

Kohlen  berührt  hat,  das  Ganze  unbrauch-  rh^Mta  M  5  11  «23  B  4  11  n  min'  — 
bar  sei. 

IL  R.  Jehuda  b.  Abba   und  R.  Jehuda   der  Priester   bekundeten,  dass   eine  an   ei- 

26.  Nach  der  einen  Ansicht  i,st  der  Ansatz  am  ersteren  unentbehrUch  u.  daher  verunreinigungsfähig, 
nicht  aber  am  zweiten,  nach  der  anderen  Ansicht  entgegengesetzt.  27.  Obgleich  die  Verheira- 

tung durch  den  Vater  erfolgt  u.  sie  selbst  nicht  voUsinnig  ist.  28.  Dh.  keine  Priesterstochter. 

29.  Auch  in  dem  Fall,  wenn  sie  keinen  Vater  hat  und  von  ihren  Angehörigen  verheiratet  worden  ist,  ob- 
gleich diese  Heirat  nur  rabbaniti.sch  giltig  ist.  30.  Eine  durch  ihre  Verwandten  verheiratete 
Minderjährige.  31.  Er  braucht  wegen  der  Rückgabe  des  Balkens  das  Gebäude  nicht  zu  zerstören. 
Dies,  um  ihm  die  Bussfertigkeit  zu  erleichtem.  32.  Dh.  für  den  Altardienst;  wird  das  Sündopfer 
als  ungiltig  erklärt,  so  haben  die  Priester  durch  den  Genuss  desselben  eine  Sünde  begangen,  (durch  das 
Essen  von  Profanem,  das  im  Tempelhof  geschlachtet  wurde,!  und  um  solchen  Sünden  vorzubeugen,  wür- 
den sie  sich  weigern,  den  Altardienst  zu  verrichten.  1.  Cf.  ob.  S.  1143  N.  10.  2.  Cf. 
ob.  S.  1125  N.  2.  3.  Zum  Mehlopfer.  4.  Die  der  Hochpriester  am  Versöhnungstag  in 
das  Allerheilgste  bringt;  cf.  Lev.   16,12. 

Talmui)   Bi.   VII  144 
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na  S'lJl'nJ  •'2-h  iVnöS  "iina  CSyrf'lDn  SOa  vom  Fleisch,  ■  so  ist  es  dennoch  unrein", 
■n~0'"'  IN  cnTwi  n::^  is  ■]^■'l^•:  pi'?n'?  n\ST  fehlt  aber  etwas  vom  Knochen,  so  ist  es 
n.s:2rt::2  r,"i:2i">'n  ns::!;:  ^^2^^'::^  Zn'"'  'i^a  cn^J^r  rein'".  Sie  sprachen  zu  R.  Nehonja:  Was  ver- 
ttmsn  "i^SI  mna  ■'nn  ]C  ürnsn  "iCIinw*  lO'^n  anlasst  dich,  deine  Ansicht  zu  teilen,  ent- 
yu'Z  nn:  nns  121  s:2t:  in''i"i::  Sim  Unn  3  weder  erkläre  beides  als  unrein  oder  erkläre 
|\S:::'L:a  ril^'J';  2111  SnS21  NÜ'JIZI  •;ja2  .S^a::  beides  als  rein!?  Er  erwiderte  ihnen:  Grös- 
211  IDn  mna  Iw^n"  lOn  '^ns^l  NÜ't^ZI  "»V^^a  ser  ist  die  Unreinheit  der  Knochen  als  die 
S"2i:a'' ^~i.s::  N^ü;'?:^  "nnaü' ' ''2  h'J  rs  max^''"  Unreinheit  des  Fleisches;  das  von  einem 
mns  Sin'w'  nan  "ID;  '^a  ins  12T  SCa^l  >:a3  liebenden  abgetrennte  Fleisch  ist  rein, 
"?>'  riS  na  hc  U'^ja  mV'  IJ'^j:  2n  una  nnsa  m  während  ein  von  ihm  abgetrenntes  Glied 
Vü'in''  ''::"i'r  ^h  nas  ü\saa  2n  cn:  i\SÜ'  ■'2  in  seiner  natürlichen  Beschaffenheit"  unrein 
uaz-sit  q;^-I2.s  ;:x  sycn"?  naS  Cn'':ti":  nna*?  n\Sn  na  ist.  Eine  andere  Erklärung:  Ein  olivengros- 
]\S"w'    ^n:    ra.sn    ;,~"i1  'JIT,)  2n  12  f^C'"  na:      ses    Stück    Fleisch    ist    durch    Berührung, 

;2p11  >':'ni  3n  12  Tragen  und  Ueberzeltung  verunreinigend, 
25  'tiwü  M  24  Ij  ininuts-  M  23  j:  n  +  V  22  ""d  die  Mehrzahl  der  Knochen"  ist  eben- 
.2n  DB-  c"C'  '3S0  M  26  !  D-ii  -  M  falls  durch  Berührung,  Tragen  und  Ueber- 
zeltung verunreinigend,  fehlt  etwas  vom 
Fleisch"',  so  ist  es  rein,  fehlt  aber  von  der  Mehrzahl  der  Knochen,  so  sind  sie  aller- 
dings durch  Bezeltung  nicht  verunreinigend,  aber  immerhin  sind  sie  noch  durch  Be- 
rührung und  Tragen  verunreinigend.  Eine  andere  Erklärung:  Wenn  das  gesamte  Fleisch 
von  einem  Leichnam  keine  Olivengrösse"  hat,  so  ist  es  rein,  dagegen  ist  der  grössere 
Teil  des  Körijcrbaus  oder  der  grössere  Teil  [der  Knochen]  von  einem  Leichnam  verun- 
reinigend, selbst  wenn  sie  zusammen  kein  \'iertel  [Kab"]  betragen.  Sie  sprachen  ferner 
zu  R.  Jehosuä:  Was  veranlasst  dich,  beides  als  rein  zu  erklären?  Er  erwiderte  ihnen: 
Nein,  wenn  dies"  von  einem  Toten  gilt,  der  [verunreinigend]  ist  durch  Mehrzahl'',  ein 
Viertel  [Kab  Knochen]  und  Verwesung",  sollte  dies  auch  von  einem  Lebenden  gel- 
ten, der  durch  Mehrzahl  ein  Viertel  [Kab  Knochen]  und  Verwesung  nicht  verunrei- 
nigend ist!? 

15.  Als  Glied.  16.  Als  Glied,  wol  aber  i.st  es  als  Fleisch,  falls  es  von  einem  Leichnam 

herrührt,   unrein.  17.   Mit  den   Knochen.  18.   Von  einem   Leichnam;   cf.   ob.   S.  1122  Z.  23. 

19.  Dh.  vom  vonschriftsmässigen  Quantum.  20.   Soll  nach  Hol.  89b  bei  einem  Abortus  vor- 

kommen. 21.   Erforderliches  Quantum  hinsichtlich  der  Verunreinigung;   cf.  ob.   S.  1122  Z.  21. 

Statt  :n  ist  natürl.  mit  der  Misnah  separata  yan  zu  lesen.  22.   Die  Verunreinigung  durch  ein 

Olivengrosses  Stück  Fleisch  od.  einen  gerstengrossen  Knochen.  23.  Der  Knochen  od.  des  Kör- 

perbaus. 24.  Auch  wenn  der  Körper  vollständig  verwest  u.  in  Staub  verwandelt  ist,  ist  er  noch 

(ein   Löffel  voll)  verunreinigend. 


Siebenter  Abschnitt 

JehosuÄ   und  R.  Qadoq  bekundeten,      TC2    JT'IS    ^';   pn   ^Z'i^ -•;'C^-'>   ''21  Ti» 
.  dass   wenn   der  Ersatz  für  die  Erst-      '':;nt:'    CiSr    pzh    13'   |\S{:'    nCtt-    man 


geburt   eines  Esels'  verendet\   der   Priester  bz'   CV'^O   C'Cnr    ]nT'^^^s•2'  j^^'-'n    nSlN  -.TV'''?S 

davon  nichts  habe;  R.  EHezer  sagte  näm-  ]T'ni33\s'7N  im''"ins;'p''''n  i\S  ü^iaiN  ü'^azül  ]2 
lieh,  [der  Eigentümer]  sei  haftbar,  wie  bei  ■■  J  ''"ü'  "iü'>'!2  ^w 

den    fünf    vSelä    für    einen    [erstgeborenen]  C'Sai:   ü"';jn   T'jT   *?>'  .""IV  ^2T   ~'']!n   II  Tsr..,9 

Sohn',  die  Weisen  aber  sagten,  er  sei  nicht  vü'^r Jü"'  CSSÜ  CS^n  nJIC'ST  üJCaD"  mnü!  Sinü' 
haftbar,  vielmehr  gleicht  dieser  dem  Löse-  :p'''/l'?C2  S'?  ü'^Tin^  C^jn  □>" 

geld  des  zweiten    Zehnts'.  i,^.    ^^^j..    .^L,^^.-  i,..    ^.^..    ^--    -,j.,-,'    m  „„.,,5 

II.  R.  Cauoo  bekundete,  dass  die  Lake  lu  xi^S"'  m^22  "^n  nu>'!2  CiTw2  C~ti'  i''2'L;iJri 
von  unreinen  Heuschrecken  rein  sei;  die  tiniT'wrnf  ü'^asn  ''lih  Hw^a  Nil 
erste  [Version  der]  Misnah  lautete  nämlich :  _L..,»._t,_„.  .^l,_..t  l.,  _,_..  ,,,  iv«n'  TV  zen-sä' 
wenn  unreine  Heuschrecken  zusammen  mit  ^^...^  ^^^  S'<'?nS=  n>n  n-i'Va  CTi'D  ]n»  TU« 
reinen  eingelegt  worden  sind,  sei  die  Lake  .  ^_^^^„.^_,  -,,.._  -|^j..^  ^j^y 
nicht   unbrauchbar'.                                                   -,                     ,,                                       _. ._  tt 

i:-,  b-;  mn  tt'\s  □•'p'»  •'^m  >"w •-•'  ■'2T  Tiyn  V 

III.  R.Cadoq  bekundete,  dass  wenn  das      j^,^^  ^^^^,  ^^^^  ,3.  ^j,  ^3^^.«.  ^^j^.^^  S5J.  ^^p=  rar..,3 

Flusswasser  mehr  ist  als  das  Tropfwasser,      — — — 

es   tauglich    sei.    Einst   ereignete    sich    ein      ^  _^^^  ^  ^^  ^  .^.,.^.  ^^^  ^  ^^,  ^pjp  ^ 

solcher  Fall  in  Birath-Pelija,  und  als  die  ,!,„3  jj  ^  ;[  „,„„,  jl  9  «-'"En  M  8  ,.  n  +  M 
Sache  vor  die  Weisen  kam,  erklärten  sie  .n»  —  M  12  iTcom  n'?;;n  r-s-'-:  M  11  ptp  "73  ?«« 
es  als  tauglich. 

IV.  R.  Cadoo  bekundete,  dass  wenn  man  Flusswasser  durch  Nussblätter'  laufen 
lässt,  es  tauglich  sei'.  Einst  ereignete  sich  ein  solcher  Fall  in  Ahalaja,  und  als  die 
Sache  in  die  Ouaderhalle'  kam,  erklärten  sie  es  als  tauglich. 

V.  R.  JehosuÄ  und  R.  Jaqim  aus  Hadar  bekundeten,  dass  wenn  man  einen  Krug 
mit  Entsündigungasche"  auf    ein  Kriechtier  gestellt"  hat,  diese    unrein    sei;  R.  Eliezer 

1.  Die  Erstgeburt  eines  reinen  Tiers   gehört  dem  Priester,  die  eines  unreinen  Tiers  m^lss  auf  ein 
reines  (Lamm)  umgetauscht  werden;  cf.  Ex.   13,11  ff.  2.  Nachdem  ihn  der  Eigentümer  zu  diesem 

Behuf  ausgehoben  hat.  3.  Cf.  Ex.   13,13.  4.  Wenn  das  Geld  abhanden  kommt,  so  ist  der 

Eigentümer  nicht  haftbar.  5.  Also  nur  bei  einer  Mischung  von  reinen  u.  unreinen.  Einleuchtender 

ist  jed.  die  La.  des  Cod.  M :  so  haben  sie  nur  die  Lake  unbrauchbar  gemacht.  6.  Als  Flusswasser  • 

bei  manchen  rituellen  Handlungen,  wie  zBs.  beim  Besprengen  des  Flussbehafteten,  ist  durchaus  Ouellwasser 
vorgeschrieben,  als  solches  gilt  jedes  sich  stetig  bewegende  Gewässer.  7.  Wahrscheinlich,  wenn 

man  aus  diesen  Blättern   eine  Art  Rinne  bildet.  S.   Diese  Blätter  sind  nicht  verunreinigungsfähig; 

dagegen  wird  das  Wasser  untauglich,  wenn  es  durch  essbare,  also  verunreinigungsfähige  Kräuter  fliesst 
9.  Sitz  des  Synedriums.  10.  Von  der  roten  Kuh;    cf.  Num.  19,2ff.  11.  Ein  irdenes  Gefäss 

wird  nur  dann  unrein,  wenn  die  Innenseite  unrein  wird;  auch  in  diesem  Fall  bleibt  der  Krug  rein  und 
nur  die  Asche  wird  unrein,  da  von  dieser  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  dass  man  sie  nur  an  eine 
reine  Stelle  lege;  cf.  Num.   19,9. 


Sechster  Abschnitt 


1  Jehuda  b.  Baba  bekundete  fünf  Din- 
.  ge:    Dass    man    Minderjährige'  zur 


to,,n,5;^X  ;-.-.j.  s^.  ^sji-1^12  ^Ijjnn  ^pDJ'Li'l  ins  t;  Weigerungserklärung  veranlasse;  dass  man 
^2:  h-;  -[2:n:D*  ZV  C'^^-riS  p;  p\-i  '?>'l  Vt:-  eine  Witwe  auf  die  Aussage  eines  Zeu- 
',riV;Z'  •;i-ia2  ^Iptt*  inc*  '?D'  T'^n  '?>"1  n;:r:::n  r.  gen"  zu  heiraten  erlaube;  dass  einst  in  Je- 
]r\}>hii  \1    a^j'ni  ■'IlV  yu"'"  •'2'  Tyn  II  rusalem    ein    Hahn  gesteinigt   wurde,  weil 

S'^'O  SliTw*  r^n  p  "IIS  '?>*  ^h22~  nsr  w'"'S  ^^  einen  Menschen  getötet'  hatte;  dass  vier- 
;::  nrs  "?•;'  S'?«  n:2S  S*?  I^IS  -\r;^hü'  ^2',Z'  zigtägiger  Wein  auf  den  Altar  gegossen* 
SI-'C'  ^nn  |t:  r^l"  n!2ini  hp  S^nf  l^  ITSS  •'nn  wurde;  und  dass  das  beständige  Morgen- 
N:::l:  S'-'.:'  r,0-'  N^l!  IJ^^"::  C"n2n  nzs*  -nnta  10  oP^^r  i"  ^^^  vierten  Tagesstunde  darge- 
=-'?  n^N  N^i:  i:2^"ü-ii£-  -,2s  HM^'^-  I^T  1J\s'  bracht  worden  ist\ 
nriT:  nns  -in"  ^nn  ;::  nrs  '?-;'  n'?n  n::x  s'?  iL  R.  Jehosuä  und  R.  Nehonja  b.  Eli- 

22Z"2  -er;  •'nnü*  Cn^n  nsama  Cinn  nsam  natlmn  aus  Kephar-Babli  bekundeten,  dass 
T^r;  '^>'1  r'^:r  S::::':^!  mx  S-::!:'^  vrnr,::  2Z')r2'i  ein  Glied  \-on  einem  Toten"  unrein  sei;  R. 
:  S:2i:"2  n;^-  pSw'"na  ]'^pu^^  p"?:!«  NO^*?  rjna"  is  EHezer  sagte  nämlich,  dies  gelte  nur  von 
m1  iivAx  m  2  ^Ti^iniSTti  ■nT^BiTT  einem  Glied  von  einem  Lebenden.  Jene 
Ds  no  M  6  I!  x'^m  —  M  5  ;  sS  P  4  '-y  -  entgegneten  ihm:  Dies  ist  ja  durch  [einen 
p  M  Q  i'x  B  8  a  nf  nan  —  M  7  'nn      Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere 

12  s;:bSi.-iiS  [P]P  11         na^a  +  M  10        ran,.    j,u    folgern:    wenn    das    abgetrennte    Glied 

.ij'«  nana-  JI  •  t    u      i         j  ■      •  ■- 

von  einem   Lebenden,   der  rem  ist,    unrein 

ist,  um  wieviel  mehr  ist  das  abgetrennte  Glied  von  einem  Toten,  der  unrein  ist,  un- 
rein. Er  erwiderte  ihnen:  ]Man  hat  dies' aber  nur  hinsichtlich  eines  Glieds  von  einem 
Lebenden  bestimmt.  Eine  andere  Erwiderung:  Grösser  ist  die  Unreinheit  des  Lebenden 
als  die  Unreinheit  des  Toten;  der  Lebende'  verunreinigt  Lager  und  Sitz  unter"  ihm, 
so  dass  diese  auch  Menschen  und  Kleider  unrein  machen,  auch  alles,  was  sich  über 
ihm'befindet,  so  dass  diese  Speisen  und  Getränke" verunreinigen,  während  der  Tote 
keine  \'erunrcinio:uno'  dieser  Art  erwirkt''. 


1.  Wenn  ein  minderjähriges  vaterloses  Mädchen  von  seiner  Mutter  od.  seinem  Bruder  verheiratet 
wird,  so  hat  diese  Heirat  nur  rabbanitische  Giltigkeit;  bei  ihrer  Grossjährigkeit  kann  diese  Heirat  durch 
eine  Weigerungserklärung  annullirt  werden;  über  die  Veranlassung  hierzu  vgl.  Jab.   lOQa.  2. 

Der  den  Tod  ihres  Manns  bekundet.  3.  In  der  Schrift  befindet  sich  diese  Bestimmung  nur 

von  einem  Rind;  cf.  Ex.  21,28.  4.  Als  Trankopfer,  der  neuere  ist  nicht  zulässig.  5.  Dies 

hatte  sich  einmal  (bei  der  Belagerung  Jerusalems)  ereignet.  6.  Auch  wenn  es  nicht  die  Grösse 

einer  Olive  hat.  7.  Da,ss  ein  Glied  von  einem  Menschen  in  jeder  Grosse  verunreinigend  sei. 

8.  Wenn  er  flussbehaftet  ist;  cf.  Lev.   15,2 ff.  9.  Dh.  alle  Stücke  die  sich  unter  ihm  in  gro,sser 

Anzahl  befinden,   obgleich  er  nur  das  erste  berührt.  10.  Ohne  Beschränkung  der  Anzahl,  obgleich 

er  nur  das,  was  sich  direkt  über  ihm  befindet,   berührt.  11.  Jedoch  nicht  Menschen  u.   Kleider. 

12.   Der  Tote  verunreinigt  nur  3   Stücke  unter  u.   über  ihm. 
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lE'lEirToiiven^rois^StiS^  ''3T    "-nn    p   13S0   DTlSn   1^3  mD°  III  «»'•'^^i- 

von  einem  Glied,  das  von  einem  Leben-  C-'inCJ:  S-Jini  '•211  yC'in''  ''^n  St:::;:  nT>"''?S 
den  abgetrennt  worden  ist,  ist  nach  R.  N-'JinJ  ''21  ''nn  ji:  12X12  DniSH  mi>*i:'2  Ci->' 
Eliezer  unrein  und  nach  R.  Jehosuä  und  1*?  n:2S  pinca  >"tt'in''  "-^m  -1T>"''?S  "211  NQlJI^ 
R.  Nehonja  rein.  Ein  g-erstengrosser  Kno-  r,  cnisn  1C'2  n''T2  SOl!'?  JT'ST  HO  ITJ?"'^»  ''2l'? 
chen  von  einem  Glied,  das  von  einem  Le-  n:::;  ''nn  p  n2N"  1J'' i;;:  Cn^  ■i:2N  ^nn  p  n2.St: 
benden  abgetrennt  worden  ist,  ist  nach  R.  r,«  s::l!  1j:2::3  ^"112-  nC'2  n"'T2  n'On  na  C^D 
Nehonja  unrein  und  nach  R.  Eliezer  und  sa^  HM^  "iJaC  tt-n£n  -lC'2  nV2  ''nn  p  n2N 
R.  Jehosua  rein.  Sie  sprachen  zu  R.  Elie-  non  p  ttmsn  nD'2  nV2  nsaü  sV'  l'?  TICS 
zer:  Was  veranlasst  dich,  ein  olivengrosses  i«  n>T2  Na"i2j"'lJao' w'msn  nT|-,"w'2  Ci>"  nSCÜ  ]2t:' 
Stück  Fleisch  von  einem  Glied,  das  von  CT;  m.m  j2C'  "«nn  jO  n2Sa  Cmsn  nC*2 
einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  nc  S'^jini  "'2-1':'  lS  IIDS  UCH  Cmsn  nn>X'2 
als  unrein  zu  erklären?  Er  erwiderte  ih-  •'HH  p  12Sa  •k:'TI2n  n-lT;tt'2  Di";  NCÜl'?  n\S1 
nen:  Wir  finden,  dass  ein  GHed  von  einem  nan  na  c'?t:'"7ia2  "inn  p  n2.'<"  U''i"a  cn^  laX 
Lebenden  einem  vollständigen  Leichnam  i.^  mi>"w'2  üT;  ''nn  p  12S  ris'^saa  13aa  »msn  DS;? 
gleicht",  wie  nun  ein  von  einem  Leichnam  r:v>'  nNa^'^s'T  T  naX  Xaü  n\n^  "laaa  ttmsn 
abgetrenntes  olivengrosses  Stück  Fleisch  -\Z'2  nn2  nsaa  jitt'  nan  ja  ü-n2n  mi>"C'2 
unrein  ist,  ebenso  ist  auch  ein  olivengros-  p  n2Na  t:m£;n  nTi>"tt'2  ni">"  Xaan  Ijaa  CniSn 
ses  Stück  Fleisch  von  einem  Glied,  das  •'21'?  1*?  naS  13aa  'u'TlSn  Ti:'2  n''r2  n"ina  ]2C'  "»nn 
von  einem  Lebenden  abgetrennt  worden  20  cn''Jw'2  Sac  IS  ■^^m^a  piSn'?  n\ST  na  1?>"''?S 
ist,  unrein.  Sie  entgegneten  ihm:  Nein,  du  "lD'2n"riSaia  n2Tia  Cn*?  naS  Dn'':w'2  ninu"  IS 
kannst  ein  von  einem  Leichnam  abgetrenn-  Ci:f1tt'21  n"l'?''232  iHM  nt:*2nC*  niai:>'n"  nsaVtSa 
tes  olivengrosses  Stück  Fleisch  als  unrein  ^-^h';  Z'^Z'  n2S  ins  "|2T  ma^'p  p  ]\SD'  na 
erklären,  da  auch  ein  von  diesem  abgetrenn-  nD'2n"lDn  '?nS21  S'w'a21  >'Ja2  Saua  ''isn2  1^2 
ter  g-erstengrosser  Knochen  unrein''  ist,  n  saaji  naoo  [pfp  15  ü  ■»»  ns  M  14  i|  b»  +  M  13 
wieso  aber  kannst  du  ein  olivengrosses  19  *  1  -j-  [P]  is  1  nSty  —  M  17  :;  soan  M  16 
Stück   Fleisch   von    einem    Glied,  das   von  •"  -  M  21    1    in-j  B  20    ;|    dx  +  M 

einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  als  unrein  erklären,  wo  du  einen  von  diesem 
abgetrennten  gerstengrossen  Knochen  als  rein  erklärt  hast!?  Sie  sprachen  ferner  zu  R. 
Nehonja:  W'as  veranlasst  dich,  einen  gerstengrossen  Knochen  von  einem  Glied,  das 
von  einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  als  unrein  zu  erklären?  Er  erwiderte 
ihnen:  Wir  finden,  dass  ein  Glied  von  einem  Lebenden  einem  vollständigen  Leich- 
nam gleicht",  wie  nun  ein  von  einem  Leichnam  abgetrennter  [gerstengrosser]  Knochen 
unrein  ist,  ebenso  ist  auch  ein  gerstengrosser  Knochen  von  einem  Glied,  das  von 
einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  unrein.  Sie  entgegneten  ihm:  Nein,  du 
nnst  einen  von  einem  Leichnam  abgetrennten  gerstengrossen  Knochen  als  unrein 
erklären,  da  auch  ein  von  diesem  abgetrenntes  olivengrosses  Stück  Fleisch  unrein  ist, 
wieso  aber  kannst  du  einen  gerstengrossen  Knochen  von  einem  Glied,  das  von  einem 
Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  als  unrein  erklären,  wo  du  ein  von  diesem  abge- 
trenntes olivengrosses  Stück  Fleisch  als  unrein  erklärt  hast!?  Sie  sprachen  ferner 
zu  R.  Eliezer:  Was  veranlasst  dich,  deine  Ansicht  zu  teilen,  entweder  erkläre  beides 
als  unrein  oder  erkläre  beides  als  rein!?  Er  erwiderte  ihnen:  Grösser  ist  die  Unreinheit 
des  Fleisches  als  die  Unreinheit  der  Knochen,  denn  die  [Unreinheit  des]  Fleisches 
erstreckt  sich  auch  auf  Aeser  und  Kriechtiere,  was  bei  den  Knochen  nicht  der  Fall 
ist.  Eine  andere  Erklärung.  Wenn  an  einem  Glied  das  gehörige  Fleisch  vorhanden 
ist,  so  ist  es  durch  Berührung,  Tragen  und  Ueberzeltung  verunreinigend,  fehlt  etwas 
13.   Hinsichtlich  der  Verunreinigung.  14.  Dessen  Unreinheit  ist  also  strenger. 
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bhn  n^2^  n'''?J-|  "OiaSI  np^^  Cn^SIS  \s:2!:'  r\>2  ten  Wöchnerin  j^leicht,  wie  die  Schule  Sam- 
Sr2ü;:2  XinC'"21T2  rtlbvz  cmai  C*2'>1  n"?  |\sr:uo'°     niajs  sagt,  ihrem  Speichel  und  ihrem  Urin"; 

;ü'2'"1  n'?      die    Schule    Hilleis    sagt,   es    verunreinige 

jab.i6-.2eMn::  n^ns  \nr  pxr^':' 'cr^:-  cms  ny^lX   V  feucht  und  eingetrocknet.  Jedoch  giebt  jene 

ntiZ-'Viii  S'?!  nVi^in  I*?«  '•nr;  nvn«'?  CWItt'Jn  .-.  ^-"i  ^1^^^,   wenn  sie  bei  der  Geburt  flussbe- 

zyZ':2   "laiS  1i>"''?S"'  "'ri  ,'!N''j;T'   IDJri  '\'::i-\p  CSI      haftet    war,   es    feucht    und   eingetrocknet 

:iS''i'iV"'?S-i  n''21  IC'^'^p"'  \s:2ü-  n^2      verunreinige. 
CI^T    rT"2"lX  Ti'Tl    'l'S^S"^   (2    N^-Py  VI  ■  V.  Wenn  von    vier  Brüdern  zwei  mit 

"•'Tlw    C'CT   iT'^nSJ:    "12  "il'n  S''2p""  ih  n^SN      zwei  Schwestern  verheiratet  waren  und  (die 
2"l:i:2   iH'?  nt:S  ^Sir'''? '  ri  n^;  2N  1t:">*Jl  "laiS  !ti">it   den  vSchwestern  verheirateten)  gestor- 
""ü'"l  nns  n>"w  r,ru7'?''S'?1  ■':::''  '?r  -CTw  Nlpn'?  '''?      ^^en  sind,  so  müssen  [die  Witwen]  die  Ha- 
nrn  niTw   '^•'^ü'^  CICIS  vn"  S'?w   Clp::"''  ^JS'?      ^'9^    vollziehen    und     dürfen   die  Levirats- 
'£;^;'n^:2rm  pin-«n  Ell -l1p£n'r;C*S:2ü!-2  n-'HSl-l^      ehe    nicht    eingehen"'.    Haben  [die    überle- 
Bek.25a-,.^..jt«.  21:: '?>'2"nD3'lJ,"w*  ^^1^  n"-  Nim  jinnDÖ      benden]    sich   beeilt   und    diese   geheiratet, 
BeM9>  xin    ]"'-iriS  n'':::m  icnc*  i:  'insi  il'l'n;  in^Jni  15  so    müssen    sie    sich    scheiden.    R.   Eliezer 
-nSü-'^-iS  SM  n-iv:,-!  ns  S'?^ ^pC-::  px  t:in  n>n      sagte  im  Namen  der  Schule  Sammajs,  sie 
Hw"";  1*?  Ti^X  p'^w::  anSI.S  COrm  rmmccn      dürfen    sie    behalten,    und    im    Xanien    der 
mpt:*m  ::'''u'^-^^Z  nnTiC-  n-.-imr-:  nnSw  rr^nr^      vSchule  Hilleis,  sie  müssen  sich  scheiden. 
imTiJI  imp::'-  iSr>;n  ::n'?  n^S  jr^i^^SI  n'^yo'^y  VI.    Äo.\bja    b.    Mahalalel    bekundete 

ib.p«r.64i>  S2-|  n!2S'  lins  ns  \'^1  "''3  l^poi  T'IT'JJ  ni^l  20  über  vier  Lehren.  Man  sprach  zu  ihm: 
mr>'n"  pxty  man:  -•»^p^'a*  Cl'?»!  on  min"»  Äqabja,  widerrufe  die  vier  Lehren,  die  du 
T^Q  +  M  18  nxaao  N'nB-  M  l7"  c^i^w  +  B  16  bekundet  hast,  und  wir  wollen  dich  zum 
21  D'naix  -f  B  20  '"p'  onais  »  a  'is  itySs  M  19  Gerichtspräsidenten  in  Jisrael  machen!  Er 
M  24  'vyh  VM  23  |j  'E"3  M  22  'aiNa  -|n  -iiTn  M  erwiderte  ihnen:  Lieber  will  ich  lebtags  ein 
.st:-  ^-  M  27  s'-  -  M  26  I  1  +  |r]p  25  i!  'an  -  ^hor  heissen,  als  eine  Stunde  vor  Gott 
ein  Frevler"'  sein ;  man"  soll  nicht  sagen,  er  habe  sie  wegen  eines  Würdenamts  wi- 
derrufen. Er  erklärte  das  zurückbleibende  Haar^und  das  gelbe  Blut  als  unrein;  die 
Weisen  erklärten  sie  als  rein.  Er  erlaubte  das  ausgefallene,  in  einem  Fenster  gesteck- 
te Haar  von  einem  gebrechenbehafteten  erstgeborenen  Tier'",  nachdem  man  es  ge- 
schlachtet hat;  die  Weisen  verboten  es.  Er  sagte,  man  lässt  weder  eine  Proselytin  noch 
eine  freigelassene  Sklavin  [das  Fluchwasser]  trinken'";  die  Weisen  aber  ,sagten,  man  lasse 
sie  es  wol  trinken.  Man  entgegnete  ihm:  Einst  geschah  es  doch,  dass  Semäja  und 
Ptolion  die  Karkemith,  eine  freigelassene  Sklavin  in  Jerusalem,  [das  Fluchwasser] 
trinken  Hessen!  Er  erwiderte  ihnen:  Ihresgleichen"'haben  sie  es  trinken  lassen.  Darauf 
thaten  sie  ihn  in  den  Bann",  und  er  starb  auch  im  Bann;  da  Hess  das  Gericht  seinen 
Sarg  mit  Steinen  bewerfen.  R.  Jehuda  sagte:  Behüte  und  bewahre,  dass  Äqabja  in  den 

21.  Die  nur  im  flüssigen  Zustand,  nicht  aber  eingetrocknet,  verunreinigend  sind.  22.  Cf. 

ob    S.   1134  N.   22.  23.   Da  jede  der  beiden  Schwestern  jedem  der  beiden   Brüder  zufallen  sollte, 

so  dass  die  andere  ihm  dann  als  Schwester  seiner  Frau   verboten   wird.  24.   Durch  eine  Ent- 

scheidung   gegen    die    innere    Ueberzeugung.  25.  Dieser    Satz   ist   vom    vorangehenden    unab- 

hängig, also  ein  Grund  für  sich.  26.  Das  v  on  einem  Aussatz  zurückbleiljt,  nachdem  dieser 

geheilt  ist;  das  wei.sse  Haar  gilt  beim  Aussatz  als  Unreinheitsmal;  cf.  Lev.  13,2  ff.  27.  Beim 

Menstrualblut,  bei  welchem  hinsichtlich  der  Unreinheit  mehrere  Farben  unterschieden  wenlen.  28. 

Die  Schur  eines  solchen  Tiers  ist  verboten,  die  von  selbst  ausgefallene  Wolle  kann  nur  als  besondere  Vor- 
beugung verboten  werden.  29.  Wenn  sie  ehebruchsverdächtig  sind;  cf.  Num.  5,12  ff.  30. 
Sc.  Leute;  S  u.  P.  waren  ebenfalls  Proselyten;  cf.  S.  418  Z.  9.  Nach  andrer  Erkl.  heisst  sa.m  Gleiches, 
dh.  kein  richtiges  Fluchwasser  (aus  Erde  vom  Tempelboden',  sondern  etwas  ähnliches.  31. 
Wegen  des  beleidigenden  Ausdrucks. 
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Bann  'gethan  worden  sei,  denn  unter  allen      Nun  nST-ZI  nt:2n;  '?S-lC"'!2  EIS  ^3  "IZ^'^nb-;:: 
Männern  Jlsraels,  hinter  denen  der  Tempel-     ^]^}n  p  1T>'^\s-"n^J  ^ti  -"ISI  SsS^n^  p  n>2p-;2 
hof  geschlossen  wurde,  gab  es  keinen,  der      ^n>:ni  ;^1  n^2  \T]h:i-  nr^DTl  Z-n"  r^^-'^Z  pSi^ZV 
Äqabja  b.  Mahalalel  in  Weisheit  und  Sün-      T^H'^J::"  nr;i   TM'.r,^-   ^:r   n::'?:^  "iJinS  '?>'"  pS '/^^'s^ 
denscheu  gliche;   in  den   Bann  gethan  ha-  .,  JIJl-iS  nS  i'''?piD" 

ben  sie  vielmehr  den  Eliezer  b.  Hanoch,  -^2  "lITn  "i::;  IJi"?  "CS  inn"»;:  Py^i'-  VII 
der  am  [Gesetz  vom]  Händewaschen  ge-  j<s  n::^!"  l"?'"  nON  n^lN  ^-l''^^D•  CnrT  nv::nS2" 
rüttelt  hatte.  Als  er  gestorben  Avar,  Hess  cm  D-'^Til^n  ''2::  \1-;-w  ''iS  l*?  ncs  12  mrn 
das  Gericht  einen  Stein  auf  seinen  Sarg  ani  ^■^VV2w'2  ^■^^a>'  •':n*  Z^^ini^n  ^Sa  1>'2r 
legen.  Dies  lehrt,  das.s,  wenn  jemand  in  den  ,„  h£j^i  ^^^^^  ■'S^^'nVCÜ'  nns  '?2S  p>"i:2w'2  nj:>" 
Bann  gethan  wird  und  im  Bann  stirbt,  sein  i-i;n2*'  tins'?!  l^nNl'  ''^2^  ~"'jn^  rma  p^nnn 
Sarg  mit  Steinen  beworfen  werde.  -['^    -\'qü   -p^^n'' "^b';    np2    S2N  1*?  nCN  C^nisn 

VII.   Bei  seinem  Sterben  sprach  er  zti      "ih  n:2S  ^2  nSi'a  n'?''>"'°Si:w   1*?  1I2N  Tp2D"''':''N 
seinem  Sohn:  Mein  Sohn,  tritt  du  von  den  ;-|1pnT'  •]''ty>'a''-1121p''  T'D'yo  IS'? 

vier  Lehren,  die  ich  gelehrt  habe,  zurück.  .pg|..  ^.„  p  ^.^.l,^  ^  29  i  rsTa  ie"3  h"2  Sy  M  28 
Dieser  entgegnete:  Weshalb  bist  du  denn  32  ,]  ^^a'7':l.  M  31  n"?!!;  -1-  M  30  an'  nS'usa 
nicht  zurückgetreten?  Jener  erwiderte:  Ich  n'"?  [P]  34  j  (pip?n  )::)  vn  +  V  33  |:  'pio  i  a  Ji 
habe  [meme  Ansicht    von   emer  Mehrheit  ,„,  ,„         l    1    ,r  ,0 

vernommen,  und  jene  haben  ihre  ebenfalls  ,    1    b  41         hv  M  .n'-iy  V  40 

von  einer  ^Mehrheit  vernommen;  ich  be- 
stand auf  meiner  Ueberlieferung  und  sie  bestanden  auf  ihrer  Ueberlieferung.  Du  aber 
hast  es  von  einem  einzelnen  und  von  einer  Mehrheit  \-ernommen,  es  ist  daher  besser 
dass  du  die  Worte  des  einzelnen  fallen  lässt  und  dich  an  die  Worte  der  Mehrheit 
hältst.  Darauf  sprach  dieser  zu  ihm:  Vater,  empfiehl  mich  deinen  Kollegen.  Jener  er- 
widerte: Ich  empfehle  nicht.  Dieser  sprach:  Hast  du  etwas  an  mir  auszusetzen?  Jener 
erwiderte:  Nein,  aber  dein  Betragen  wird  dich  einführen  und  dein  Betragen  wird  dich 
entfernen. 
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ih..„3SNj:c'n^3  pnon  nnn  pnj  nwd  din"  xfi  "IcIFwE^g^T^idTdiilJeiiidri^ 

cnoiN  bhn  Jr-ai  nscrLin  ns  X^ra  i:\S  cnsiS      dem    Spalt*'  befindet,  so   leitet   er,   wie  die 
:  nst^icn   .ns  S^r::    ]vh-;r\  n  ■rm  sin  h^hn  ein      Schule  Sammajs  sagt,  die  Unreinheit  nicht 

herüber'";  die  Schule  Hillels  sagt,  ein  Mensch 
ist  hohl,  und  mit  seiner  nach  oben  befindlichen  Seite  leitet  er  die  Unreinheit  herüber. 


Fünfter  Abschnitt 


Sa6.77ä 


Ker.Sia 


n''2  ''"'i|-o   cn::T  ntt'ü'  iriiN    min''  *2 
m  hhn  r,^2  nain:2i  \sj:tt* 


Jehuda  lehrte  sechs  Dinge,   bei  wel- 
.  clien  die  Schule  Sammajs  erleichtern- 


N  n'^:::n' nj;''^  ]\s*t:L:o  '?'?n  n'^^l  pnn^rjj  WCÜ"      d'-'f  ""d   die  Schule  Hilleis   erschwerender 
nmSS  IS^  2X1  mnu:  p'C'n  mra:  n^  Ni'lir  V      Ansicht  ist.   Das  Blut  eines  Aases  ist  nach 
,";^-|^3ni"i22"n''liai°pnD1N  '?':'n  n''21  \S*J:D'  n-'l  >12-I2      der   Schule    Sammajs    rein    und    nach    der 
iiid.34am"  ^1D\S'2    n'?'njw''  •'JSC    mi2S    «■«nw    nS'^Tt:      Schule  Hillels   unrein.  Das  Ei   von    einem 
pin::::  \s*at:'  n^r  n^niiS  ^w   mine' cm  n^nrjmAas'  ist  nach   der  Schule   Sammajs,  wenn 
]'''?riN    n^hj"]    ■'Cari    npiir    znai.s'  '?^^    n-'^l      ein  solches  auf  dem  Markt  verkauft  wird', 
ri"^!    •'"in;"  n::it:;n    n'?C'1    n^m^    n''>"'3*w    niT'S      erlaubt,    wenn    aber  nicht,    verboten;    nach 
n21U3    N'?S'  J'''731S    |\S   CnOIN   '^Sn  r^'^<2^  '^ar^C      der  Schule  Hilleis  aber  [in  jedem  Fall]   ver- 
M4    II    nhw  M  3    [    ns'32  [P]P  2    !i    n-Mi      boten.  Doch  giebt  jene  zu,  dass  das  Ei  ei- 
.«S«  —  M  7  II  3  —  M  6  i;    nD  )'NauD  M  5  11  mna      nes  innerlich  verletzten   [Geflügels']  verbo- 
ten ist,  weil  es  als  Verbotenes  ausgewach- 
sen ist.  Der    Blutfluss  einer  NichtJüdin'  und   das  Reinheitsblut'^  einer   Aussätzigen"  sind 
nach    der   Schule    Hillels   rein;  die   Schule  Sammajs  sagt,  sie    gleichen  ihrem   Speichel 
und    ihrem    Urin.     Die    Früchte    des    Brachjahrs'  darf   man    nach    der   Schule    Sammajs 
gegen   Dankesbezeugung   und    auch    ohne  Dankesbezeugung  essen;    die   Schule  Hillels 
sagt,    man  dürfe    sie    nicht    gegen    Dankesbezeugung'  essen.  Ein    Schlauch    ist    verun- 

41.  Wenn  die  Ueberdachung  eines  Raums,  in  welchem  reine  u.  unreine  Gegenstände  sich  befinden 
(cf.  ob.  S.  112Q  N.  1),  geteilt  ist,  ,so  gilt  der  ganze  Raum  als  geteilt,  so  dass  die  Unreinheit,  auf  die  in 
der  reinen  Seite  sich  befindenden  Gegenstände  nicht  übertragen  wird;  legt  man  über  den  Spalt  einen 
Gegenstand,  so  wird  dadurch  eine  Vereinigung  des  Raums  hergestellt;  wenn  aber  unten,  auf  dem  Fuss- 
boden,  gegenüber  dem  Spalt  ein  Gegenstand  hegt,  so  wird  dadurch  eine  Vereinigung  nur  dann  herge- 
stellt, wenn  unter  diesem  sich  ein  eine  Handbreite  grosser  Hohlraum  befindet.  42.  Von  der 
unreinen  nach  der  reinen  Seite.  1.  Wenn  das  Geflügel  heim  Schlachten  rituell  ungeniessbar 
geworden  ist.  2.  Dh.  Wenn  es  eine  harte  Schale  hat.  3i'  Das  schon  vor  dem 
Schlachten  zum  Genuss  verboten  war.  4.  Der  Blutfluss  einer  jisraelitischen  Frau,  sowol  der 
menstruale  (cf.  Lev.  15,19  ff.)  als  auch  der  krankhafte  cf.  ib.  15,25ff.)  ist  verunreinigend,  der  einer  Nicht- 
jüdin  ist  es  nur  rabbanitisch,  u.  zwar  in  geringerem  Grad ;  in  weit  höherem  Grad  verunreinigend  sind 
nach  rabbanitischer  Bestimmung  Speichel  u.  Urin  einer  NichtJüdin,  damit  man  sich,  da  diese  häufiger 
vorkommen,  um  so  mehr  von  diesen  fernhalte.  5.  Nach  dem  Wochenbett;  cf.  Lev.  12,4.  6. 
Jisraelitin,  die  an  u.  für  sich  verunreinigend  ist;  cf.  Lev.  Kap.  13.  7.  Aus  einem  fremden  Garten. 
8.  Das  im  Cod.  M  fehlende  «S«  ist  zu  streichen.  Die  Früchte  des  Siebent-  od.  Brachjahrs  müssen  vollstän- 
dig freigegeben  und  dürfen  nicht  eingesammelt  werden   (cf.  Ex.  23,11   u.  Lev.  25,5),  der  Eigentümer    darf 
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reinigungsfähig,  wie   die   Schule  Sammajs      ^'?n  r,''Z 

sagt,    wenn    er    bleibend    zugebunden"   ist,  MHITi   -J\Sw*  "'il  h';  qs*  CnaiN 

und  wie  die  Schule  Hillels  sagt,  auch  wenn      ^^2   '^b^^^    Cl^l    "wu    ^'^IS  ^DT"  '':n  II 

er  nicht  zugebunden  ist.  -:^2:n  cy  -hr;  T^r;n'  hhn  r,^2  "^n^rini^i  \s'2i' ';;.■;';, 

IL    R.    Jose   lehrte    sechs    Dinge,    bei  r,  '?'7n  ri^2)  ^Hr^ü'  r,''!  nnr  '?rN:  i:\S1   p^'Cn  h-; 
welchen  die  Schule  Sammajs  erleichternder      b';  C\T'T    j'^onn   hlül   i:\S1   n':i>"'  i:\><'  cnciS 
und  die  Schule  Hillels   erschwerender  An-      '?'?-  ri>2^    \SCtt*  r,^2  ^-\112  j'''''" '?>'  r''r:>'1  ptt*'° 
sieht    ist.   Geflügel   darf   nach    der  Schule      Ti'^z  2-<2TÜ  rii::s  >'2-N  >mrn  i":::'!"  |\s*  C",:;!«  •^''•"■s 
Sammajs  zusammen  mit  Käse  auf  den  Tisch      CICIN  '?'?"  ""'2'  r,nN  niVw"  wl^p  ^''■'il^lN  \S:2w' 
aufgetragen,  nicht  aber  gegessen  werden ;  10  j-T'm  piülS  \s:2ty  D'';  nD"'>*::n  mmtt'  \-iC*  tt'T'p  ".'['^^^b 
die  Schule  Hillels  sagt,  weder  aufgetragen      \sac*  r,^2  •'1212  iT'^nnz  |'''?''2l:!2    i''2'''n:::  '?'^n  ""■'•« 
noch  gegessen  werden.  Man  darf  nacli  der      ^2n>"  T'"':n:w  n:    i"''?"'^^   |\S  2n:21N  h'-'-  r\^2^  •'«'•92= 
Schule,  Sammajs  die  Hebe  von  Oliven  für      inDS   nx"  '721N1  "rrVi:    Cnr^'N  \S2t:'  n"'2    CnCS 
Oel  und  von  Weintrauben  für  Wein  abson-      u"^Z2  "'?■>'"  p  CIIS"  CI^IS  ':'':'"  n''2"  2n>''? 
dern;  die  Schule  Hilleis  sa";t,  man  darf  die  i.-. 


Hebe    auf    diese    Weise    nicht    absondern.      -^i-i^  Z^"!  ~uhu   "I^IN  '?N"!:;w'''''2~    III 

Wenn  jemand  innerhalb  der  vier  Ellen'°vor      XSÜS    *i''S"  n*?"!"    ^Sl  n'';    ''Itiin^'    ''Nü^w   r\^2'"'''" 

einem   Weinberg   Sämereien"  säet,   so    hat      cs-ioix   ^S"!   n''21   \s::w    rpr    nzir    ^'l 


«Ti: 


I      i  h 


s 


er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  eine  Rei-      ji''2   ]rxj^   'w"u    ".St:"   "^^    CtM    "N    x::::^"' 
he"  genussunfähig'-'  gemacht;    die    Schule  „0  \s:2tt-  r,'r  nvpn  ps^i::::  "^"^n  r^2'  ]^'--^'2  >a^'Z' "''■' 
Hillels  sagt,  zwei  Reihen.  Mehlbrei  ist  nach  tmiü'V::'?  pi  ps^Jti::  hbn  ni^l  pirma 

der    Schule  Sammajs    [von    der    Teighebe]      ^^,,  ,i,        j,,^.^  ,^„.  ,^j^^j^.  ^.^„,1,^^.  ,^^  j^- 
frei  und  nach  der  Schule  Hillels  pflichtig.      _s^.^  '  ^:^^.    ^I^i^^^   ^^,  ^t,_  ^^^   ,^^^_^.    ,j^j,j..  „,,3 


n  -{-  M  10  ;Aii-  [P]P  9  ttht  nSiy  «S  M  8 

14  ;iysti'  M   13  .-j-'X  —  M   12     ■     a  +  M   11 

.Koua  M  15  Naaa   rs  M 


Man  kann  nach  der  Schule  Sammajs  in  ei 

nem  Sturzbach  ein  Tauchbad" nehmen;  die 

Schule   Hilleis   sagt,   man  könne  in  einem 

solchen  kein  Tauchbad    nehmen.  Ein  Pro- 

selyt,  der  sich  am  \'orabend  des  Pesahfestes  bekehrt  hat,  kann,  wie  die  Schule  Sammajs 

sagt,    untertauchen    und   abends   vom   Pesalilamin"  essen;  die   Schule   Hillels  sagt,  wer 

sich  von  der  \'orhaut  trennt,  gleicht  dem,  der  sich  von  einem  Grab  trennt'". 

III.  R.  JiSMÄEL  lehrte  drei  Dinge,  bei  welchen  die  vSchule  Sammajs  erleichternder 
und  die  Schule  Hillels  erschwerender  Ansicht  ist.  [Das  Buch]  Ooheleth  macht  nach 
der  Schule  Sammajs  die  Hände  nicht  unrein";  die  Schule  Hillels  sagt,  es  mache  die 
Hände  unrein.  Das  Entsündigungswasser,  mit  welchem  das  Gebot  ausgeübt  worden" 
ist,  ist  nach  der  Schule  Sammajs  rein  und  nach  der  Schule  Hillels  unrein.  Schwarz- 
kümmel ist  nach  der  Schule  Sammajs  nicht  verunreinigungsfähig'\ind  nach  der  Schule 
Hillels  wol  verunreinigungsfähig;  ebenso   [streiten  sie]  hinsichtlich  der  Verzehntung". 

I\'.  R.  Eliezer  lehrte  zwei  Dinge,  bei  welchen  die  Schule  Sammajs  erleichternder 
und  die  Schule  Hillels  erschwerender  Ansicht  ist.  Das  Blut  einer  nicht  untergetauch- 

9.  Wenn  die  Mündung  nicht  zusammengenäht  ist  10.  Die  vor  einem  Weinberg  frei  bleiben 

müssen;  cf.  Bd.  I  S.  261   Z.   12  ff.  II.  Cf.  Dt.  22,9.  12.  Die  1.   Reihe  des  Weinbergs. 

13.  WörÜ.  geheiligt,  welcher  Ausdruck  in  der  genannten  Schriftstelle  gebraucht  wird,  dh.  dem  Heiligtum 
dem  Bann  verfallen.  14.  Eine  von  einer  Anhöhe  herabstürzende  Wassermenge  von  40  Seah 

15.  Cf.  Ex.   12,48.  16.  Er  bleibt  7  Tage  unrein.  17.  Während  die  anderen  kanonischen 

Bücher  der  hl.  Schrift  sie  unrein  machen;  cf.  Bd.  I  S.  349  Z.   14  ff.  18.  Das  zur  Besprengung  des 

Unreinen  (cf.  Xum.   19,18)  verwandt  worden  ist.  19.  Da  er  für  sich  keine  Speise  ist.  20. 

Wenn  er  als  Speise  gilt,  so  ist  er  auch  zehntpflichtig. 

Talmud    Bd.    VII  ,io 
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Q.d.2^-13^1    nit:*21    nin^    nfipnc    na-Nn"  VII  VII.  Eine  Frau  kann  nach  der  Schule 

r^^ü2^  ni:n£r  cnaiN  '?S-i  iT-::!  \sr:ü*  n'*::  -<-\ll2      Sammajs  mit  einem  Denar"  oder  dem  Wert 

Bm.M»1^''^-    ''j'^'^-n    ins    nUTlS    S>n    -:2ri    nmis      eines  Denars  angetrau t'Verden;  die  Schule 

e.t.79i.irit:'N  ns  Sin"Ti:i2  ü^n::iN  \s::C'  n'^r  •'p^ü\xn  Hillels  sagt,  schon  mit  einer  Peruta  oder 
^r    jC"    "l:;    inr\s*    insiS    ^h-    n^ll    ]':,"<    a;;  ^  dem   Wert   einer   Peruta.  Wieviel    ist    eine 

„i'es^ilD'S  ns  ünjan' nS  i::nrD'  inN"nO>'  in^\n:tt'  Peruta?  ~  ein  Achtel  eines  italischen 
nm-i  n:\S"  □■'-|!21N  Wt:'^:'  ri^Z  ^pi:i22  loy  nj"?!  Assars".  Die  Schule  Sammajs  sagt,  man 
t::  U^::""  nr'^'ii'  L:•'■lr:^^?  hhr\  rr'^'l  ■'JC*  "c;  IJOa'"  könne  sich  von  seiner  Frau  mit  einem  al- 
CS  ^rs'"  J-Nlw-:-  p  -V-\:r,:Z'  p-l  \-ia''S  ^:d*  ten  Scheidebrief  scheiden;  die  Schule  Hil- 
>:2t:  "^yu'  t;J  i;aa"'nr''Ti  nJ''N"|''D11Xn  p  r\'C'-\:n:  i«  lels  verbietet  dies.  Welches  heisst  ein  alter 

:~Z  s:  12^  i''Ntt'      Scheidebrief?  —  wenn  er,  nachdem   er  ihn 

jib.i3a  CTIS'?  nrii""  nS  p"i\na  \SDD'  rri^    VIII  geschrieben  hat,  mit  ihr  zusammen  gewe- 

]3  i'^'l'DIE  \s:2w  r\^2  rÄhn"  i^DIN  '?Sn  iTi^l  sen  ist.  Wenn  jemand  sich  von  seiner  Frau 
\SJ:C'  ri^2  122^\-,a  piTrLl  '?'?"  r\^2)  njinrn  scheiden  Hess  und  darauf  mit  ihr  zusam- 
i'''?C1£  '^Sw  *£  '?>'  rsi  i'''?D*2  bh~  r:^Z}  |''"''ti';'2  i.-i  men  in  einer  Herberge  übernachtet  hat,  so 
Ctt":  ND"'^  \SOD'  n"';  1>'a:24  N*?  j'^T'w'it:  l'?«"  benötigt  sie,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt 
\S*!2w'  iT'Sa  Cw j  Nw'''?C  '?S~I  iT*;  s'?1  hhn  ^"^212  keines  zweiten  Scheidebriefs,  die  vSchule 
l'l'NI  l'-nncc  I^N  vntt'  mscum  mnnüin  h2^  Hillels  sagt,  sie  benötige  eines  zweiten 
by  "hü  mni:"  CÜ'IV   n1^^'?    TJJ^J   S'?   jNSSüa      Scheidebriefs.    Dies    nur    dann,    wenn    die 

Jl'?S  ;;  20  Scheidung  nach   der  Verheiratung    erfolgt 

*.293  \-|{:'V"  C\SX*;  cna  CJC*  cns  r>\i'b\i''   IX  ist,    wenn    aber    nach    der    Verlobung,    so 

ntt'j;i   riT'nN  •''jV^D  ihn  nn  nJSia  insi  nvna      braucht    sie    keines    zweiten    Scheidebriefs, 

„  ,_     :  7717  I    -,T  IC     ',  im      weil  er  gegen  sie  nicht  dreist  ist. 

M  17    1     i:o'n  M  16  a  +  JI  15     J    m«  M  14  f'  ^ 

20     \\     i:!2S3  —  M  19    II    tr  +  M  18  dnb-  onrai  \'III.  Die  Scluile  Sammajs  erlaubt  den 

.S  —  M  22  j  nmnu  [P]P  21  [j  ■htt  j"5,'...isSn  —  M  [überlebenden]  Brüdern  [die  Leviratsehe] 
mit  den  Nebenbuhlerinnen";  die  Schule  Hilleis  verbietet  diese.  Haben  sie  die  Hali9ah 
vollzogen,  so  ist  [die  Witwe]  nach  der  Schule  Sammajs  für  die  Priesterschaft"untaug- 
lich  und  nach  der  Schule  Hilleis  tauglich".  Haben  sie  die  Leviratsehe  vollzogen,  so 
sind  sie  nach  der  Schule  Sammajs  tauglich"  und  nach  der  Schule  Hilleis  untauglich'". 
Und  obgleich  die  eine  [Schule  manche  Frau]  als  untauglich  und  die  andere  als  taug- 
lich erklärten,  so  unterliess  es  dennnoch  weder  die  Schule  Sammajs,  Frauen  [aus  den 
Familien]  der  Schule  Hillels,  noch  die  Schule  Hilleis,  Frauen  [aus  den  Familien]  der 
Schule  Sammajs  zu  heiraten.  Und  obgleich  hinsichtlich  der  Reinheit  und  Unreinheit 
betreffenden  Fragen  [manche  Dinge]  von  der  einen  als  rein  und  von  der  anderen  als 
unrein  erklärt  wurden,  so  unterliess  es  dennoch  weder  die  eine  noch  die  andere,  sich 
bei  der  Bereitung  von  reinen  Dingen  auf  die  andere  zu  verlassen' . 

IX.  Wenn  zwei  von  drei  Brüdern  zwei  Schwestern  hatten  und  einer  ledig  war,  und 
als  später,  als  einer  der  Männer  der  Schwestern  starb,  der  Ledige  [zu  dessen  Witwe] 
19.  Sehr  verbreitete  Münze  in  Silber  u.  Gold  (24  :1);  hier  ist  nach  den  Kommentaren  ein  Silber- 
denar gemeint.  20.  Die  Antrauuug  geschieht  dadurch,  indem  der  Mann  der  Frau  vor  Zeugen 
einen  Wertgegenstand  zu  diesem  Behuf  giebt  21.  Abkürzung  von  '  Aadtiioi',  röm.  As,  24  im 
Silberdenar.  22.  Einer  Tochter.  Wenn  jemand  kinderlos  .stirbt,  so  muss  sein  Bruder  die  Witwe 
heiraten  cf.  Dt.  25,5  ff.)  od.  ihr  die  Hali(;a  (cf.  S.  210  N.  9)  erteilen;  hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  der  verstorbene  Bruder  2  Frauen  hinterlässt,  von  welchen  eine  die  Tochter  des  überlebenden  Bru- 
ders ist.  23.  Dh.  sie  darf  von  einem  Priester  geheiratet  werden.  24.  Die  ganze  Vollzie- 
hung der  Haliija  war  unnötig  u.  gilt  als  nicht  geschehen.  25.  Wenn  der  2.  Bruder  stirbt. 
26.  Wegen  der  unerlaubten  Ehe.  27.  Bei  strittigen  Fällen  teilten  sie  einander  mit,  dass  es  sich 
um  einen  solchen  Fall  handle. 
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Trauforme?  sprlSrunl'^^^i^Fauch  der  n''2  ^J&"n  T'nS  71»  "13  inSI  IDNO  nJSia  na 
zweite  Bruder  stirbt,  so  soll,  wie  die  Scliu-  nins  mca  NSn  nSm  ia>'  WD'S  cnaiN  \saiy 
le  Sammajs  sagt,  die  [erste]  Frau  beim  '^:2  inC'S  nN  S^i'IS  cn^lS^':',!  n"::!  nC'S 
[überlebenden]  bleiben  und  die  andere  als  ^h  \s"r,::Nr  •nT''ni-'''?n;  vns  rZ'ü  r,H^  nj:'''?m 
Schwester  seiner  Frau   der  Pflicht"  entho-  r,  n^ns  rC'N  "?>'  1*?  \SVMnD*N  h]! 

ben    werden;    die    Schule    Hilleis    sagt,    er      ^^s^    nacn    t:"':2C'nr2   intt'S  nS  li-ion'  X  naeib?,» 

entlasse  seine  Frau  durch  Scheidebrief  und      ;^2tt*  CniilS  hbn  ^^2^  r:^r\2Z'  \ntt"  CnaiS  \S!2B' 
Halicpa"  und  die  Frau   seines  Bruders  durch      .,-,1212  \SJ:C*  n''^  inSI  C"':iJ:tt'  ".IsynSsan"  nnS  'Zjl 
Hali9a.     Das  ist  es,  was  man  sagt:  Wehe      ;^^2    n'>i'"'S2    ]inD°  |''2''''n0    hbn   r\^2'i    pnp"  p'„f.;f. 
ihm  um  seine  Frau,  wehe  ihm  um  die  Frau  ^  r\2C'r\"  r\h2h2°  ]''2^^nr2    bhn    n^21    j'^nms    \S12B'  ""'-'''^ 
seines  Bruders!  !j''i''''na  hbn  rt'>2'\  jnmS  \Satt'  n''3 

X.  Wenn  jemand   seiner  Frau  gegen-      iminJ  C'''?C'm  n^TlQ  rmvi  -nJÜ'"  ^0°  XI  "^'''ä' 

über  den  Beischlaf  abgelobt,  so  gilt  dies,  cit:''?w'  T'U  CiaiS  \S!3ty  Ti'^^  pis'?  Ni  "|2  nnS"! 
wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  zwei  Wochen,  ^;^^.  i,,-n..  t^  n^'^nn^  TTJ  CICIN  ^Sl  rT'ri  CT' "'■^''' 
wie  die  Schule  Hillels  sagt,  eine  Woche".  1,-,  ^^-itt*  MJC'''  ^''T';^  "[^ü  ims  mii^'O  Cn>'  \n3 
Wenn  [eine  Frau]  am  Abend  zum  einund-  ,-;p'?n:  cnrrilS  \S2'w'  n''^  w  Jin  mj{:'"c"'T'Va  l^SI 
achtzigsten  [Tag]"fehlgebiert,  so  ist  sie  nach  b':22  Z'^ 'C^'t^'iÜ  hhn  r\^2^  rm^j  ]Sr  i"'«!  r,nyn'° 
der  Schule  Sammajs  frei  von  einem  Opfer,  •  cTC  "inJ  n\T'0'  CTliy  COn" 

und  nach  der  Schule  Hillels  verpflichtet.  .,^«,  [pj  25  [|  iS  ',«  M  .iSk  [P]  24  |i  «<n  it  m  23 
Ein  Laken  unterliegt  nach  der  Schule  Sam-  ^  28  ||  n  —  B  27  \\  'mh  -ii«  M  26  jj  -h  '1«  M 
niajs  nicht  dem  Cic^ithgesetz",  nach  der  .e-^'  M  31  "  \nii','  M  30  li  e-^tf  itjb-  M  2Q  11  ntair 
Schule    Hilleis  wol.  Kin    für   den    Sabbath 

bestimmter  Korb  [mit  Früchten]  ist  nach  der  Schule  Sammajs  frei"und  nach  der  Schule 
Hillels  pflichtig. 

XL  Wenn  jemand  gelobt  hat,  längere  Zeif^  Nazir''  zu  sein  und  nach  Ablauf  die- 
ser Zeit  nach  dem  Jisraelland" gekommen  ist,  so  ist  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt, 
noch  dreissig  Tage  Naziräer;  die  Schule  Hillels  sagt,  er  müsse  das  Nazirat  von  vorn- 
herein beginnen.  Wenn  zwei  Zeugenpartieen  von  einem  verschiedenartig  bekunden^ 
die  eine,  dass  er  zwei  [Nazirate'"]  und  die  andere,  dass  er  fünf"  gelobt  hat,  so  hat 
sich,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  das  Zeugnis  zersplittert  und  das  Nazirat  ist  ganz 
aufgehoben,  die  Schule  Hilleis  sagt,  in  fünf  sind  zwei  enthalten,  und  er  muss  daher 
zwei  [Nazirate]  halten. 

28.  Nach  der  Gesetzlehre  soll  der  Eingang  einer  Leviratsehe  durch  den  Beischlaf  vollzogen  werden 
(cf.   Dt    25,5),  nach  rabbanitischcr  Bestimmung  geschieht  dies  durch  die  gewöhnliche  Trauformel.  29. 

Der  Leviratsehe.  30.  Die  Leviratsehe  durch  Trauformel  ist  in  der  Gesetzlehre  nicht  vorgesehen, 

dies  hat  zur  Folge,  dass  die  2.  Witwe  nicht  als  Schwester  seiner  Frau  (die  man  nicht  ehelichen  darf  i  gilt, 
u.  ferner,  dass  er  die  1.  nicht  durch  Scheidung  allein  (da  die  giltige  Trauung  fehlt),  sondern  auch  durch 
Hali<;a  entlassen  muss.  Die  2.  darf  er  natürl.  ebenfalls  nicht  ehelichen,  weil  die  Ehe  mit  der  1.  viel- 
leicht doch  giltig  yj/ar.  31.  So  lange  muss  sie  sich  dies  gefallen  lassen,  später  kann  sie  Auflösung 
des  Gelöbnisses  od.  Scheidung  verlangen.  32.  Die  Wöchnerin  hat  40  Tage  nach  der  Geburt 
eines  Knaben  u.  80  Tage  nach  der  Geburt  eines  Mädchens  ein  Opfer  darzubringen  (cf.  Lev.  12,2  ff.),  selbst 
anlässlich  einer  Fehlgeburt;  wenn  sie  innerhalb  dieser  Frist  fehlgebiert,  so  hat  sie  nur  ein  Opfer  darzu- 
bringen. 33.  Cf.  S.  371  N.  112.  34.  Man  braucht  von  diesem  nicht  den  Zehnt  zu 
entrichten.  35.  Mehr  als  dreissig  Tage.  36.  Cf.  Num.  6,2  ff.  37.  Wenn 
jemand  ausserhalb  des  Jisraellands  gelobt,  Nazir  zu  sein,  so  muss  er  diese  Zeit  im  Jisraelland  verbringen  - 
da  das  .\usland  als  unrein  gilt  (cf.  Bd.  I  S.  350  Z.  3  ff.).  38.  Hinsichtlich  seines  Gelübdes,  Nazir 
zu  sein.  39.  Das  Nazirat  währt,  wenn  keine  Frist  angegeben  wird,  30  Tage.  40.  Natürl.  zur 
selben  Zeit,  wo  die  Aussagen  einander  widersprechen,  während  er  selbst  überhaupt  von  nichts  wissen  will. 
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Bet.23a  n-'irv   p   "irv^S"  "-in    Cn^l    ntl'Stt'"    XII  XII.  Drei   Dinge   erlaubt  R.   Eleäzar 

sab.54i>.s;j5j.   nyiin::   nSiri''    ims    ;nD1N   ccrm   n\na      b.   Äzarja,  welche    die    Weisen   verbieten: 

ns  ppmci  2Vl!  cvr  n^nrn  rs  in-ip!:!  .T'Jlp      seine  Kuh  wurde  am   Sabbath  mit  einem 

P"'-""  pTip:^  ]''N' --iriis  min'' "'21jn':'*L:*  C'"nnr'|"''?£:':'£-      Riemen  zwischen  den  Hörnern"  ausgetrie- 

mi2n   n'Cr;   i<^^\'y^  >:z^   IVd  nv;   nr^nin   ns  r,  ben,  man  darf  ein  Vieh  am  Festtag  mit  ei- 

Hh  :|S'"pnp  ;\S  cnt^lX  C-'arm  J^Si-ip  b2i<      ner  Karde"  kämmen,  und  man  darf  Pfeffer 

J]''3X"lpö      in   einer    Pfeffermühle  mahlen.    R.  Jehuda 
il    N'n»  [P]P  27    :;    a-'^a  +  M  26    i!    -iij"'-s  [P]P  25      sagt,  man  dürfe  nicht  am  Festtag  ein  Vieh 

.j'«  cixi  M  28       mit  einer  Karde'*  kämmen,   weil   man  eine 
Wunde  macht,  wol  aber  mit  einem  Striegel. 
Die  Weisen  sagen,  man  dürfe  es  weder  mit  einer  Karde  noch  mit  einem  Striegel. 


Vierter  Abschnitt 


n''2    "»"laintil    \S*öw*    ni2    "»hM    CI^T    I'T'IK.^JI      !WP|N    folgenden    Dingen    ist    die    Schule 


B=(-2=''Satt'   '^Z   2Tl3    CV;   rn'?1JL:'  n'S'^2"  hhn   l^all      i^^l  Sammajs  erleichternder  und  die  Schu- 

ib.jom.79b;^i;3°  'rrSil   N*?   CiaiS   hhn  D'^ZI  ^SXn  CIJ^IS  lo  le   Hillels  erschwerender  Ansicht':  ein   am 

n'<31   n2rl^222'  ynni   nnr::  mSU*  cnaiS  \S^'il*      Fest    gelegtes    Ei    darf,    wie    die    Schule 

jn^T^^  nn  n*  CiaiX  hbn     vSammajs  sagt,  [am  Fest]  gegessen  werden, 

B»t-2='cmQ    h^n   am    nva    mhr^:*    n^nz'    II  wie  die  Schule  Hillels__  sagt,  nicht  gegessen 

D^no  ^2n  ns^an  p  Ni-^ti-  rnnssi  mnil2  N\nr      ^verden.  Die  Schule  Sammajs  sagt,  Sauer- 

teie   in    Olivengrösse    und    Gesäuertes    in 


1; 


\sj:tt'  ri>2  am  cva  rji^i  n^n  'cnrcn  nas  Sinti' 

N^  Cni^lN  h'^n  iT'ai    nsa'^l  npir  -nsn''  cnoiS  Dattelgrösse,    die  Schule  Hillels   sagt,  bei- 

CÜZ'  D^nraT'jaia  ns-;  )h  n>n  ]3  es  S\s-  Cinil'^  ^^^s  in  Olivengrösse'. 

!Sin  pio  HT-a  nSS*w'  roa'^'l  npia  ■n£:n'''i:*  üni*  n.  Bezüglich  eines  am  Fest  gebore- 

'''=';;Jnpan*D''''J>''?  -\p2n'  onoiS  \saD  ni2°  III  "^^  '^^^^^   stimmen    alle    überein,   dass   es 


Bm. 


+  M  3      :|      -nos...non2  —  M  2  -maa  [P]P  1 


erlaubt    sei,  und  bezüglich  eines  aus    dem 


Q,,  .,,„3^  Ei  gekrochenen  Küchleins  stimmen  alle 
überein,  dass  es  verboten  sei.  Wenn  man 
am  Fest  ein  Wild  oder  ein  Geflügel  schlachtet',  so  grabe  man,  wie  die  Schule  Sam- 
majs sagt,  mit  einem  Spaten  [Erde]  auf  und  decke  [das  Blut]  zu;  die  Schule  Hillels 
sagt,  man  dürfe  nur  dann  schlachten,  wenn  man  vorrätige  Erde  hat.  Diese  giebt  je- 
doch zu,  dass  wenn  man  bereits  geschlachtet  hat,  man  [Erde]  mit  einenj  Spaten  auf- 
graben und  [das  Blut]  zudecken  dürfe;  Asche  vom   Herd  gilt  als  vorrätig'. 

III.  Die  Schule  Sammajs  sagt,  was  für  die  Armen  freigegeben  wird,   ist  Freigut"; 

ausserhalb  des  Tempels.                         33.  Dieser  wird  also  nicht  als  Last  betrachtet.  34.  Cf.  Bd. 

III  S.  234  N.  63.                          1.  Während  es  sich  sonst  entgegengesetzt  verhält.  2.  Cf.  Bd.  III 

S.   167  ff.                          3.  Sei  am  Pesalifest  verboten;  cf.  Ex.   12,19;;   13,7  u.  Dt,   16,4.  4.  Dessen 

Blut  man  mit  Erde  zudecken  muss;   cf.   Lev.    17,13                       5.   Cf.   B.l.   III  S.    1S4   Z.  7 ff.  6.   Von 
solchen  wird  der  Zehnt  nicht  entrichtet. 
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die  Schule  Hillels  sagt,  Freigut  heisse  .-jS  npTiD''  !>'  Ipn'  ia\S  Cl^ilN  hbn  r\''2'\ 
nur  das,  was  auch  für  die  Reichen  frei-  2p"  2p  '?t:'  mwH  noi^  ^2  r\'i21ZZ'2  cn"'t:*y'? 
gegeben  ist,  gleich  [den  Früchten  des]  cn^TIS  \s:;'l:*  jT-^  inrifV  p::p  n>'21S  '?t:'  nnxi 
Brachjahrs.  Wenn  alle  Garben  des  Felds  je  inn^tt'  cniTIS  hbn  n'^2^  nn30'  13\S 

einen   Kab  gross  sind,  eine  aber  vier  Kab,  ;,  t^^^I  D"'1;^1  n£j^  "[ICD  S1~w'  "^Ciyn'  IV  ^«=»'.2 

und  diese  vergessen  wurde,  so  gilt  diese,  -^^^^  -,-|^5j.  ,j,j^.  ^naVS  \s::;*^'  r]>2  inrtt'l  cS^'l'l 
wie   die   Schule   Sammajs  sagt,    nicht    als  jnn^w  CiaiS  '?'?n 

Vergessenes\   und   wie   die    Schule   Hillels      ^^     ^^^.    _,^^^^^.    ^^^^^    _^^^   ^^.^^    ^^^-    ^,  «.,,3^ 

sagt,  wol  als  Vergessenes.  ^^.,^.,  ^^  j..,  ^.^^.^^  t,^^  ^^.^^  ^,.3  ^^  ..^^.^  ^.^,„  Q^.si^ 

IV.  Wenn  eine  neben  der  Wand,  der  j„  ;^^i,s^-    is    «^.^i    ^-^s    i^   jj.^   Cir^lS   ''Na^'   n''2 
Dieme,  den  Rindern  oder  den  Ackergeräten      ,^^l,  ^i,^^  D'-naiS  '?'?n  n^21  lai'V'?  jms  C^''J>'m 
liegende    Garbe   vergessen   wurde,   so   gilt      ^^^^„.    ^^^   -,^.H;r>   csn^r   ^tt"   n^-n=   VI 
diese    wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  nicht  ,..^,,j,,j,  ^^^  ^^,,,      ,j,s  ^.n,'    1J%S-cnaiN 
als    Vergessenes,    wie    die    Schule    Hillels      ^^^,^,  ^^^^^.    ^^^_^^^   ^^       ^^,,,   ^,^^^^ 
sagt,  wol  als  \ergessenes.                                ^^  ^^^^    ^,.^^,.  ^^,   ^^^.^^^^    .^^i..^,   .^^.^   ^^^    ^^^^,^ 

V.  Beim  vierjährigen  \Veinberg' ist,  wie  ^^,,,  ^^^.^  ^^^^^  sintt*'^  ^2  ^V  r,S  cnaiS  \SOD 
die  Schule  Sammajs  sagt,  weder  das  Fünf-  p„.  _,,_,  „j^.^  ..^p  ^^j^.  -^^^^  ^^^  C'laiS  '?'?n 
tel' noch  die  Fortschaffung'°erforderIich;  die  ^^j^.  ^^^^  ,^^  cnaiN  \satt*  n''^  inSnno  NDia 
Schule  Hilleis  sagt,  bei  diesen  sei  die  Fort-  ^^^j^.  ^^^^,  ^zi'nZT^  np'C'a  Calais  'l'Sn  .1^21  jap 
Schaffung  erforderlich.  Die  Schule  Sani- .,„  :n''£aai  nSia  h'^n  r\^2  DItt'O 
majs  sagt,  bei  diesen  hat  das  Gesetz  vom 
Abfall   und    der    Nachlese"  statt,    und    die 


M  .ap  V  6  II  ipia'tc  [P]P  .Tpe^B»  M  5  t|  ipsn  M  4 
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Armen  lösen    sie  für  sich  aus;   die  Schule      ji  12   |[  n,-„o,  „,,^5  m  11    j  nans  i'n  m  10  ||  iS  t!»i 

Hillels  sagt,  alles  komme  in  die  Kelter".  .1  neia...'!  M  U  |!  cpiov  M  .sins'  —  |P]P  13  |j  SiatsS 
\'I.  Ein  Fass  mit  eingelegten  Oliven  braucht  man,  wie  die  Schule  vSammajs  sagt» 
nicht  zu  durchlöchern,  die  Schule  Hilleis  sagt,  man  müsse  sie  durchlöchern'^  Jedoch 
giebt  diese  zu,  dass,  wenn  man  sie  durchlöchert  hat  und  [das  L,ocli]  durch  Hefensatz 
verstopft  wurde,  es  nicht  verunreinigungsfähig  sei.  Wenn  jemand  sich  mit  reinem  Oel 
gesalbt  und  dann  unrein  geworden  ist,  und  darauf  [ins  Tauchbad]  hinabsteigt  und  un- 
tertaucht, so  ist  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  rein,  auch  wenn  er  [von  Oel]  trieft'*; 
die  Schule  Hillels  sagt,  wenn  es  nur  so  viel  ist,  um  damit  das  kleinste  Glied'' zu 
salben'".  War  aber  das  Oel  schon  vorher  unrein,  so  ist  er,  wie  die  Schule  Sammajs 
sagt,  [rein,]  wenn  es  nur  soviel  ist,  um  das  kleinste  Glied  zu  salben,  und  wie  die 
Schule  Hilleis  sagt,  schon  wenn  die  Flüssigkeit  nur  [den  Körper]  befeuchtet";  R.  Je- 
huda  sagte  im  Namen  der  Schule  Hillels,  wenn   er  so   feucht   ist,   um  zu  befeuchten". 

7.  Das  den  Armen  gehört  u.  vom  Eigentümer  nicht  mehr  aufgelesen  werden  darf;  cf.  Dt.  24,19. 
8.  DieFrüchte  sind  in  den  ersten  3  Jahren  verboten,  im  4.  Jahr  sind  sie  heilig  u.  müssen  ausgelöst  wer- 
den;  cf.  Lev.  19,23  ff.  9.  Bei  der  Auslösung  andrer  geheiligter  Dinge  muss  ein  Fünftel  hinzu- 
gefügt werden;  cf.  Bm.  55b.  10.  Im  4.  u.  7.  Jahr  des  Septenniums,  wie  beim  2.  Zehnt;  cf. 
Dt.  26, 12 ff.  u.  hierzu  Bd.  I  S.  304  Z.  22  ff.  U.  Die  man  für  die  Armen  zurücklassen  muss; 
cf.  Lev.  19,10.  12.  Und  muss  vom  Eigentümer  ausgelöst  werden.  13.  Früchte 
werden  nur  dann  verunreinigungsfähig,  wenn  sie  befeuchtet  worden  sind,  u.  zwar  muss  dies  dem  Eigen- 
tümer erwünscht  sein.  Da  nun  die  Oliven  einen  Saft  ausschwitzen,  der  zu  den  verunreinigungsfähigma- 
chenden  Flüssigkeiten  gehört,  so  muss  man  das  Fass  durchlöchern,  um  zu  zeigen,  dass  dies  nicht  er- 
wünscht ist.  14.  Obgleich  das  unrein  gewordene  Oel  noch  an  seinem  Körper  haftet,  da  das 
Oel  zum  Körper  gehört  u.  durch  das  Untertauchen  rein  geworden  ist.  15.  Den  kleinen  Finger. 
16.  Sei  er  rein,  wenn  aber  mehr,  so  ist  er  unrein.  17.  Sei  er  unrein.  18.  Eine 
andere  Körperstelle,  die  von  dieser  berührt  wird. 


D'-a^m    »SDH    'V21    i"irT    nSt2nS    CT     j^'j-'^a»  verbieten   dies.   [Zur  Berührung]  des  Ent- 

:1S1j°  N^^DJ  VT'  1St:ü;  es  cnsiX  sündigungswassers  genügt   das   Untertau- 

131  n:2)^r,  bz'  p-|i  n^'-jpl  n'-t:rN  lyc    in  chen  der  Hände'  —  Worte  R.  Dosas;    die 

H°oi,i553  ^"l'^HT    tt'^n'    J1-1D1N    n^l^rm    nnr^    -,«nc    San  Weisen  sagen,  sind    die  Hände  unrein,  sei 

nai  t:!,-!  r,ia\s-i3  mri^n  D',3l"n::2  n:::  mnr:'"  r,  auch  der  ganze  Körper  unrein. 

'.]-::'  b2"n^bm  Vn-  cnoiS  aiarm  XZn  -21  ni.  Das  Kerngehäuse  der  Melone  und 

s«k.2oa  ,2^  ^^2^  nr;  S-^t:  j^IN-^'l:  r.l''i"inn  bz'  IV  der  Abfall   von   Kräutern    sind    als   Hebe- 

nrnna  r";>bpn  '^r    O'n:::   cna'S  C^^rm  XCn  frucht,   wie   R.    Dosa   sagt,   Laien    erlaubt, 

CiaiN  CSrm   NCn  ^il  "»"lil  jI^^jSj'^  '?tt*C  i'in  nach  den  Weisen  aber  verboten.  Wenn  von 

JCiaS  bu':^  i'in  mxi^L:  cH:  10  f^nf  Schafen  jedes  anderthalb  Mine  Wolle 

''Cn  HNI^-l:  JTIS  nSr  hrp  r,i3tt'  y'-pn"   \'  liefert,  so   hat  bei   diesen   das  Gesetz  von 

psS'Or:  C^^rm  I-l!^  DU^rnn' p  son  ^rn   m>*  ^^''  Anfangschur" statt  —  Worte  R.  Dosas; 

n^a*    >-ip£:n  .n^;    n-n-L-   nSt:*   >"2i-N   n^r   pes:  ^1^  Weisen  sagen,  bei    fünf    Schafen,  wie- 

.^..^.»  viel  sie  auch  liefern. 

Gi'.8?^SDn  131  1131  naiin3  nbl^a  n^)2Tn-   VI  '^  IV.  Jede    Matte    ist   verunreinigungs- 

-i13tt'  D'11  n':'31N  ,-|i13D'  "ü'i  Ci-iaiN  Ci";3ni  ^^'"§^  durch  einen  Leichnam"  —  Worte  R. 
_-,,_.,,  VI«!—"  -i^"Nst"'  — "v—  iv^-r  n'i^tv  — *v"  Dosas;  die  Weisen  sagen,  auch  durch  das 
ENI  linn-w-  -sn  sin  ICSÜ'  ntnZ'  n^riS  i:s  Auftreten.  Kein  Geflecht  ist"  verunreini- 
nJiS   1JS   -n-ü   .niCIS  SMI  r^Z^:^  cn-  &'i      gungsfähig,  mit   Ausnahme  eines   Gürtels 

—  Worte  R.  Dosas;  die  Weisen  sagen,  alle 
sind  sie  verunreinigungsfähig,  nur  nicht 
die  der  Wollhändler". 

V.   Eine    Schleuder,    deren    Höhlung" 

aus  einem  Gewebe  besteht,  ist  verunreini- 
M  12    II    1  —  [P]P  11    i!   nitm  M  10    [t   "ja  +  M  9  ,..,  .  ,  t    j 

,r  ,E  \t  ,,  L        ,^  ,-,     I,  ,       gungsiahig,  wenn   aber  aus   Leder,   so   ist 

M  15    I     n  —  M  14  'iS'jj'j  M  13  nmu  -i_      »      »  »'  ^         > 


UK.,.,2  citsem  seals  ^'a'i-i  131  mpisonyeis'  \'ll 
nnen  n3i>"  nnum  leiv  seen  ii-i3  ;iint3a 
mnm  iihm  nvciz  nsero  lür;  seam  n3iy"' 
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sie  nach  R.  Dosa  b.  Archinos  nicht  ver- 
unreinigungsfähig, nach  den  Weisen  aber 
wol  verunreinigungsfähig.  Ist  das  Fingerohr  abgetrennt,  so  ist  sie  nicht  verunreini- 
gungsfähig", wenn  aber  das  Riemenohr'^,  so  ist  sie  verunreinigungsfähig. 

VI.  Eine  Gefangene  darf  Hebe  essen'°  —  Worte  R.  Dosas;  die  Weisen  sagen,  man- 
che Gefangene  darf  dies  und  manche  darf  dies  nicht,  und  zwar:  wenn  die  Frau  selbst 
erzählt,  dass  sie  gefangen  war,  jedoch  rein  geblieben  sei,  so  darf  sie  [Hebe]  essen,  denn 
der  Mund,  der  es  verbietet,  erlaubt  es  auch,  wenn  aber  Zeugen  bekunden,  dass  sie  ge- 
fangen war,  und   sie  sagt,  sie  sei  rein  geblieben,  so  darf  sie  keine  [Hebe]  essen. 

VII.  In  vier  Fällen  des  Zweifels''  erklärt  R.  Jehosuä  als  rein  und  die  W^eisen 
als  unrein,  und  zwar:  wenn  der  Unreine  steht"  und  der  Reine  vorübergeht,  wenn 
der  Reine  steht  und  der  Unreine  vorübergeht,  wenn  das  Unreine  auf  Privatgebiet 
und  das  Reine  auf  öffentlichem  Gebiet" sich  befindet,  oder  wenn  das  Reine  auf  Privat- 

8.  Wenn  diese  levitisch  unreine  Speisen  berührt  haben.  9.  Die  erste  Schur  gehört  dem 

Priester:  cf  Dt.   18,4.  10.  Nicht  aber  durch  das  Auftreten,  dh.  wenn  sie  als  Sitz  od.  Lager 

benutzt  werden,   da  sie  als  solche  nicht  geeignet  sind.  11.   Da  nur  ein  richtiges  Gewebe  ver- 

unreinigungsfähig ist  1 2.   Die  die  Wolle  mit  einem   Flechtwerk  zusammenbinden  ;  solche  dienen 

nur  als  Stricke.  13.  Zur  Aufnahme  des  Projektils.  14.   Da  sie  nicht  mehr  brauchbar  ist. 

15.  Am  2.  Ende  der  Schleuder  befindet  sich  ein  Ohr,  in  welchem  ein  Riemen  befestigt  wird.  16. 

Wenn  sie  die  Frau  eines  Priesters  ist,   obgleich  sie  der  Notzucht  ausgesetzt  war.  17.  Hinsicht- 

lich der  Unreinheit.  18.  Unter  einem  Baum,  von  dem  er  überzeltet  wird.  19.  Neben- 

einander, so  dass  eine  Berührung  stattgefunden  haben  kann. 
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gebieT'und~darTfnrein^^  mD-i2  nsisiui  i^n\T  mttn2  mna  cmn  mtyi3 

Gebiet  sich  befindet,  und  es  zweifelhaft  ist,  tih  p2D  Snxn  p2D  >-:3  s"?  p3D  >'J:  p£D  C^2nn 
ob  sie  sich  berührt  haben  oder  nicht,  ob  XSUIS  yO'in''  >2-\  Li^on  s"?  pSD  L3''Dn  p3D  Snsn 
sie  überzeltet  wurden"oder  nicht,  ob  [eines  JinnU!:  CÖDm 

das  andere]  bewegt  hat"  oder  nicht,  so  ist  .,  ciorni  Sli'iia  pni'  ''21  D-'I^T  HE'bli'     VIII  '■"■'"•^ 

er" -nach  R.  Jehosuä  unrein  und  nach  den  icDOl  niDTlj"  "^tt*  Jinsi  ''Jn'?'k:'n"  ICDQ  j^ntao 
Weisen  rein.  {jnn'Lja  ü"i:22m  SDÜJ:  plTj'  '';:"1   m>*tt'"']2S  hv 

VIII.  Drei  Dinge  sind  nach  R.  Qadoq  c''t:rm  S::"t2:2  Ss"''?;::  pT  cnin  n>::-|N'  IX  ""-^ 
verunreinigungsfähig  und  nach  den  Wei-  .,i^-,i  -^;-|^  >h-;2  hu  mrn:2  ^f  TuJ  ''1D3  innu^! 
sen  nicht  verunreinigungsfähig :  der  Na-  ^  airiD'^  np'?n:r  .s'?rL!l  mrn:2  '''?2  ''O^JI  milJCn 
gel  des  Wechslers ',  der  Kasten  der  Gräup-  cintt'V'np^nJC*  S^ron  bü^'h^i  ]3n'?  carn  cmci 
ner^'und  der  Zeiger  des  Stundensteins"';  .-,^piti  "i2pm  N:2t2  Sn:n  "Op  IHN!  '?na  nns 
diese  sind  nach  R.  (^adoq  verunreinigungs-  ^^^^^  ^,,^^,^^2  L,^^i^^^  p-,  -,^3^  nti'bti''  X  '"'■^" 
fähig  und  nach  den  Weisen  nicht  verun-  ^^^,l,  ^^.^  ^^,^  .^^^^^  ^^^  .^^^^^  ^^^  ^^^„,  ^,, 
reinigungsfähig.  ,.^  .^-,3  .,3,5^  .^j^.^  ^ID  U^>2  mUt:n  nS  i''2p1T   |\S1 

IX.  Vier  Dinge  sind  nach  R.  Gania-  Sj««  jn"':^'':^  '?S'''?aJl  ]2T  1CS  |"'p''p'l  s'?S  pi"'"i; ' 
liel  verunreinigungsfähig  und  nach  den  ]''p>^,-\  N^S  J^i'^:""  j\-l2  pSIS  Vn  N^  SrS  n-'i 
Weisen  nicht  verunreinigungsfähig:  der  p-iiana  VHu  "I'liS  jTi^S  Cn^  nUyi  n^flh  ncx 
Metalldeckel  eines  Korbs  für  den  Hausge-  '>p,^  psi^  niTl'?  Sn'Tw"'  "?>'  ]'''?''pai  J^i'V'  '?>' 
brauch ",  der  Henkel  des  Striegels""',  unfertige  j,,  •  '^ini '|''i"''1j" 
Metallgeräte  und  eine  [gleichmässig]  ent-  l,  j^l,  ^,^^^  _,„.i,j..  ^j^j,  j^,-,  ^^j^-  xi  "•'"' 
zwei  geteilte  Platte.  Jedoch  pflichten  die  ^^^  ^va  najiQn  ns  |^n^J!21  nTODH  ]-n  ^122» 
Weisen  R.  Gamaliel  bei,  dass  wenn  eine  ^,-^0^^  Q^aani  W^noSi  •>b>'72"Dh)pT2  ''IJ  D''tt*l>'1 
Platte  in  zwei  Teile,  der  eine  grösser  und , — ^ 

,  1  ,  ,    •  \   -i^  A      A  ■■  ;i     n  +  M   19      ij      niDTJ  [P]P  18      II     phti-  ^ti'  M   17 

der  andere  k  einer,  geteilt  wurde,  der  gros-  ,  ,,  „'      „  \,  „,     „  ,   ..„.^  „„ 

'  *  ?^  "1133^   "Ji  na  M   22       II      l'D'lj   M   21      II     D'JB-''   [P]P  20 

sere  verunreinigungsfähig  und  der  kleinere  _^,.,,^n,  ^  23  ;!  'ts"  ^3'^  if'pci  losy''  ;'TonoB'  -i<3n  n-a 
nicht  verunreinigungsfähig  sei.  .^2^>,>3  m  24 

X.  Bei  drei  Dingen  ist  R.  Gamaliel  erschwerender  Ansicht,  nach  der  Schule 
Sammajs:  man  darf  am  Festtag  nichts  für  den  Sabbath  wannstellen,  man  darf  am 
Festtag  keine  Leuchte  aufstellen"",  und  man  darf  keine  groben  Brote,  sondern  nur 
Fladen  backen.  R.  Gamaliel  sagte:  In  der  Familie  meines  Vaters  haben  sie  niemals 
grobe  Brote,  sondern  nur  Fladen  gebacken.  Jene  erwiderten  ihm:  Was  soll  uns  die 
Familie  deines  Vaters,  diese  war  erschwerend  für  sich  selbst,  aber  erleichternd  für 
ganz  Jisrael,  auch  grobes  Brot  und  Kuchen  backen  zu  dürfen. 

XI.  Dieser  lehrte  auch  drei  Dinge  erleichternd:  man  darf  am  Festtag  zwischen 
den  Lagern'"  fegen^' und  das  Rauchwerk  hinstellen,  und  man  darf  an  den  Pesahabenden 
ein  ausgerüstetes'"' Böcklein  bereiten.   Die  Weisen  verbieten  dies. 

20.  Wenn  er  beim  Vorübergehen  unter  dem  Baum  stehen  geblieben  ist.  21.   Durch  die 

Berührung.  22.   Der  Reine.  23.   An   den  er  die  AVage  hängt.  24.   Solche 

waren  sehr  primitiv  gearbeitet  u.   galten  nicht  als  fertiger  Gegenstand.  25.   Eine  Art  Sonnenuhr. 

26.  Als  Ggs.  wird   Kel.   Xll,3   der  der  Aerzte  angeführt,   der  als  richtiges  Gefäss  gilt.  27.   Nach  der 

Erkl.  der  Kommentare,  die  beim  Baden  zum  Reiben  des  Körpers  verwendet  werden.  Die  Misnah  separata 
hat  hier,  als  auch  in  der  Parallelstelle  Kel.  Xll,6  nmJOn,  was  richtig  erscheint.  28,   Die  ein- 

zelnen Teile  zusammenstellen.  29.  Am  Festtag.  30.  Wo  die  Mahlzeit  eingenommen 

wird  u.  Brocken  auf  die  Erde  fallen.  31.  Auch  wenn  der  Fussboden  keine  Diele  hat  u.  man 

dadurch  Schramme  macht.  32.   Dh.   vollständig  untranchirt,   wie  das   Pesahopfer  zur  Zeit^des 

Tempels  hergerichtet  wurde  (cf.  Ex.   12,9),  obgleich  dies  den  .Anschein  hat,  als  bereite  man  heüige  Opfer 


e  D  U  OTH^I  I  .vjiTJT""""'     ~  ~.~™™~^ 

lUn    •'TiB'    H'1    Dmo    NOa    Nine    □^•'''0    ^C      das    Auftreten"  unreiir^rund~dass"~die 

IHN    Vvi   l'?    mm  ntt'^D'   cnaiS   rnti*  n^^-lN      Reste   eines   Ofens    bei   vier   [Handbreiten 

»•""■'1X2  nr  VSI-::"' ex*  1^l::ü*  sc;  hf'\h  mn  N^      unrein'^  bleiben];    sie   sagten    nämlich,   bei 

Jjnnua  COrm  NClTJ:  N^-^pj;  '«::ntt'  nr      drei.  Diesbezüglich  pflichtete  man  ihm  bei. 

n321  •'Ur  pS'^nriT  ::Nn  IOIN  ~\-  Nin  IX  ,s  Bezüglich   einer  pflichtete  man    ihm    nicht 

Nim  rJ2':''°m"m~  ~2D2i1  CJw::!  narn;i  nny^l      bei,  bezüglich  eines  Stuhls,  von  dem  zwei 

'"■■"•"  naSJC  *2  hy  r,S  D'N'i::  minn  .S"i|':  "il^Siw"  y^n      nebeneinanderliegende    Sitzbrettchen     ent- 

'"i!u6  im"  "laSJT"  -:»•    mSC  >::1N    CnS  i:>"l  cn2>'1°      f^rnt  worden  sind ;  nach   R.  Äqiba    ist   ein 

;rijn  MIü^  "'^'i^T      solcher     verunreinigungsfähig,    nach     den 
^a-    =^21    ntt-on    naiN    n\i''  Nin   ^^<  X  .o  Weisen  nicht. 

"iCy   Cjw    H2J:n    in    DSC;:    Dmn  Tu**,'   n^jw'  IX.  Derselbe  sagte:  Der  Vater  ist  von 

C^''"li^~  U2w'C  ümn  Tw>*  C^JC  n^X  üSwü  ttmn      Einfluss    auf    den    Sohn    hinsichtlich    der 

CJu  .S;'?  1^r\yh  JljaV'JnJ  üSwS  ümn  ntt'>"  ü^jC     Schönheit,  der   Kraft,   des    Reichtums,   der 

Tuz^cnn  nC'y  wy^i'  Cjrr'ja  Ci>'w'T  ^Swt^" ttmn  Iti'V      Weisheit,  der  Lebensjahre  und  der  Anzahl 

jb.66,23  .1^.,.  p  pp,^.    .,^^'<  y»-^-^2  Z'in  na  n%m°  laSJC  is  der  Generationen;  das  ist  eben  das  Ende", 

''■•  n351'    ■'laf  ni2Nj*w    mv"n    T'I    ncsn    p    laiS      denn  es  heisst:''i:V  rief  die  GescliUcIiter  von 

!in2C'2      Anfang  an.   Und   obgleich   es    heisst:  "Man 

rr~ZZ    ,;  ,   ,,  ..     '  ~  r^_"      it//';-«'  sie  knechten  imd  bedrücken    vierhundert 

M  29    II    n3a  isaS  M  28     i|     vaeno  M    .vicna  B  27  ^ 

32  I!  10K  M  31  i|  wi  -  M  30  ^  Niip  ^pn  Kin  >/^''^  ^'"'/')  so  heisst  es  aber:  'Die  vierte 
.in3B'3...'n  —  M  33  ,1  u^vff  njf'r  M  Generation  luird  hierher  zurückkommen. 
X.  Er  sprach  ferner  über  fünf  Dinge  von  der  Dauer  von  zwölf  Monaten.  Das 
Strafgericht  über  das  Zeitalter  der  Sintflut  dauerte  zwölf  Monate;  das  Strafgericht  über 
Ijob  dauerte  zwölf  Monate;  das  Strafgericht  über  die  Mi9rijim  dauerte  zwölf  Monate; 
das  dereinstige  Strafgericht  über  Gog  und  Magog"  wird  zwölf  Monate  dauern;  das 
Strafgericht  über  die  Gottlosen  im  Fegefeuer  dauert  zwölf  Monate,  denn  es  heisst :'°f/«</ 
es  li'ird  sein  von  Monat  bis  zum  [selben]  Monat\  R.  Johanan  b.  Nuri  sagt,  wie  vom  Pe- 
sahfest  bis  zum  Wochenfest^',  denn  es  heisst  :'°j'ö;;/   iabbath  bis  sum  iabbath". 

22.  Eines  Sameiiflussbehafteten ;  cf.  S.  202  N.   188.  23.  Wenn  ein  levitisch  unrein  gewor- 

dener Gegenstand  zerbrochen  wird,  so  wird  er  rein ;  wenn  die  Reste  eines  Ofens  4  Handbreiten  hoch  sind, 
so  sind  sie  noch  verwendbar  u.   bleiben   daher  unrein.  24.   Wenn  nämlich  von   Gott  verheissen 

wird,  etwas  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Anzahl  von  Generationen  eintreffen  zu  lassen ;  in  einem  solchen 
Fall  gewinnt  der  Sohn  durch  seinen  Vater.  25.  Jes.   41,4.  26.   Gen.    15,13.  27. 

Hieraus  wäre  also  zu  schliessen,  dass  das  verheissene  Ereignis  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Frist  ein- 
tritt, ohne  Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  Generationen.  28.  Gen.  15,16.  29.  Cf.  S. 
402  N.  193.  30.  Jes.  66,23.  31.  Im  folgenden  Jahr.  32.  Sieben  Wochen. 
33.  Während  dieser  Zeit  werden   die  Tage  u.   die   Wochen   gezählt;   cf.   Lev.   23,15. 


Dritter  Abschnitt 


j|ENN  man  einen  durch  Bezeltung  ver-      n>2r\  -|inV' jD'^iSm' Ip^nity  "^HNn  I^SCtiOn  'r'^^  ^Mbiss» 
unreinigenden  Gegenstand'  geteilt  in      |^sat:a  □''l^rm  nnülO  Di:''D-in']3  NDH  ''^T    jn|  a"-'".' 
einen  Raum  bringt,  so  ist  dieser  nach  R.      IS    nSiJn    p    D^-l1r    \Si'n    ^yC22   VJIJH  li"'2 
Dosa  b.  Archinos  nicht  verunreinigend,  und      h^riü^   nn   •'i'nrV  nn  ''i'nr;    y:i:n  nt:::i  iNttni 
nach  den  Weisen  wol  verunreinigend.  Zum  :,  v^>nr  ^V  '?''ns:2  C\-|T  ^Si'n  >jZ':  '■'y  '?"^nS!21  vS"; 
Beispiel:    wenn    jemand    zwei    Stücke    von      DU''rnn'  ]::  SDH  ^2~i  \^h';  SnSS  nn  ■'inn  nV 
einem  Aas'  in  der  Grösse  von  je  einer  hal-      nmf  nv  ^i'nr;  >":i:n  "prs  |''S:2ü:2  D'^örm  ■l,Ti::2 
ben  Olive  berührt  oder  trägt,  oder  ein  Stück      •'2"!    nSN*    mna    nv    ''in2   b-;)    ^>h';  ^%ns::  inx 
in    der  Grösse  einer   halben   Olive  von    ei-      pSJ:ü!!2    Z^:^2ni    -\r\'^^°  SDIT    ''2"1    nr::    ."jS  T^N^S 
nem  Leichnam  berührt   und   ein  Stück   in  lo  C>'    St:';:r;i    H^'r^n    r;   yjJ^n'  ]'!^    ]'in  SJ:ü;  ^rn 
der  Grösse    einer    halben   Olive  ihn   über-      iJtt'a   Ni2ü  nns  Ctl-l^  Sintt*  '?:    hhin   nr"  SnSH  "»'•12= 
zeltet,  oder  zwei  Stücke  in  der  Grösse  von  mni:  nM2\i' 

je  einer  halben  Olive  überzeltet,  oder  ein      j^q-j-j  s^-,  -(i^t   rpI^iJ:  1J\S*  inS  briN    II  lah.vüi.s 

Stück  in  der  Grösse  einer  halben  Olive  -itt'j;a  ]'''?'?no"  rim'i»  □''"lOIS  CSSm  DlJ^Sin'  p  '<*'■' 
überzeltet  und  ein  Stück  in  der  Grösse  ei- 1-  qiidIS*  CJSSm  SDIl  ^2T  ^'\21  pD^DS  '?>'  ''Jü' 
ner  halben  Olive  ihn  überzeltet,  so  ist  er  ||  ,,,3,«  m  .D:>=nn  B  3  ll'iviaMa  ü  iD'»m  [P]P  ' 
nach  R.  Dosa  b.  Archinos  rein  und  nach  i,,^^,^  ,„„3,  ,,„33  j,^,^  ,^  ,.,„3  t^y  S'^ai  M  .^snai  [P]P  4 
den  Weisen  unrein.  Wenn  jemand  aber  ein  Syi  vSy  Vnso  nn«  lan  ins  Sy  S'nso  ix  +  M  5  ;|  vSy 
Stück    in    der    Grösse    einer    halben    Olive      M  7  joi«  p  +  M  6     i|     vns  hy  S<n«a  ik  ins 

berührt  und   ein    anderer  Gegenstand*  ihn  •'="«  '"'''na  r«  ='^ai«  B  .onai«  [P]P  8    |1    pi:n 

und  ein  solches  Stück  überzeltet',  so  ist  er  rein.  R.  Meir  sagte:  Auch  in  diesem  Fall 
ist  er  nach  R.  Dosa  rein  und  nach  den  Weisen  unrein.  Es°  ist  stets  verunreinigend, 
nur  nicht  bei  [einer  Vereinigung  von]  Berühren  und  Tragen  oder  Tragen  und  Ueber- 
zeltung.  Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  sie  denselben  Namen  haben,  so  sind  sie  verunrei- 
nigend, wenn  sie  verschiedene  Namen  haben,  so  sind  sie  nicht  verunreinigend. 

IL  Getrennte  Speisestücke'  werden  nicht  vereinigt  —  Worte  des  R.  Dosa  b. 
Archinos;  die  Weisen  sagen,  sie  werden  wol  vereinigt.  Man  darf  [Früchte  vom] 
zweiten  Zehnt  gegen  ungeprägte  Geldstücke  auslösen — Worte  R.  Dosas;  die  Weisen 

1 .  Ein  Gegenstand,  der  alles,  was  sich  mit  diesem  in  einem  Raum  befindet,  oder  was  zeltartig 
sich  über  ihm  befindet,  oder  worüber  er  sich  zeltartig  befindet,  verunreinigt  (cf.  Ah.  Abschn.  II);  für 
alle  diese  Dinge  ist  ein  Mindestquantum  vorgeschrieben,  so  dass  sie  nicht  verunreinigend  sind,  wenn  sie 
dieses  Quantum  nicht  haben.  2.   Und  beide  Hälften  zusammen  das  vorschriftsmässige  Quantum 

haben.  3.  Das  Beispiel  vom  Berühren  eines  Aases  ist  hier  ganz  deplazirt,  da  ein  Aas  nicht  zu 

den  Dingen  gehört,  die  durch  Bezeltung  verunreinigen.  4.  Der  nicht  verunreinigend  ist.  5. 

So  dass  bei  ausreichendem  Quantum  hierbei  eine  2fache  Verunreinigung  vorliegen  würde :  Berührung  u. 
Bezeltung.  6.   In   Fällen,   wo  2  Verunreinigungen   durch  halbe  Quantitäten  vereinigt  werden 

soUen.  7.   Einzelne  Stücke  od.   kleine  Früchte,   die  einzeln  das  verunreinigungsfähige   Quantum 

(Eigrösse)  nicht  haben,  wol  aber  der  ganze  Haufe. 

Talmud   BD.    VII  142 


h'/  ^h    ]''S''D1!3iy    is   b-;   :\K  ro   NSaa   .SlStaaty      durch  einen  an  einem  LeichnajirVerünTer- 

;  insam      nigten  unrein  wurde,  obgleich  dadurch  die 
»'»s'N^   lata  cnrn    ps   .Sj^jn    ^Zl   ^^^^•    II  Unreinheit  [des  ersten]  erliöht  wird. 

N^ipV    i^n   "iriS   -S^rz--  ri^lh   Si'V  ni^  in\sn  II.  Ferner  bekundete  R.  Hanina  der 

nsn^  Si"a:i  mrrn  n.S  ^^tr-^antt-'  liia*?  Vl^ia  .-■  Priesterpräses:  Lebtags  habe  ich  nicht  ge- 

N^,  i\S'  CiaiS   carm    'nr;z    C^:-rn    irnX'^r      sehen,    dass   eine  Haut'  ins    Krematorium' 

J  n£''~iü'n  D"'^'?  N j'V  S^N  n\ST  i:\ST      hinausgebracht  worden  wäre.  R.  Äqiba  füg- 

Gii.?oi'-,._^.^  n'^Hw   'pp  123  S>'  T>"n  Nin  ^IN    III  ^^  hinzu:   Aus  seinen  Worten    lernen  wir, 

^}2    hlh    m'?a    nim"  ins    |pr   12    ~^n^   cSwIT'      dass,  wenn  das  erstgeborene  Vieh  enthäu- 

n'kT'Va  N21  jianin  ni-.nsi  n"  rnrr  ::mri  nsrn  in  <^^^*^  """^^  ^^^  innerlich  Verletztes'  befunden 

11.21=22« -,j,.j^._j..   ^^t,  „^^  „^^  ^^S"  Tisnm  earn  iJS*?      wird,  die  Priester  die  Haut  benutzen  dür- 

]\SC'    nnit:-    nx    ^nr    D'Wm    na^:  nx  ;nrmr      f^"-  ^i^  Weisen  aber  sagen :  Nicht  gesehen 

pis.19» ^j..,,  nSi'aiw   ana''?>'1  vamnr  N^N  a;ri  Cl^p      '^^^  l^em  Beweis;    diese  muss   vielmehr  ins 

ilNi-a:  ENI   .saa  rz-im  miina  anMI  prantl-      Krematorium  gebracht  werden. 

mna  "rrn  eis;  15  m.    Der.SELBE   bekundete    ferner:    In 

ijs'?   '^S"aw"'   i2"l    nax    C^lll  nii-'^E'    IV  einem  kleinen  Dorf  bei  Jerusalem  war  ein 

''•"'^^J^nj  NMC*  nsna  n-i">in"''?>*' n:::''^  cnr::  a^arn  Greis,  der  den  I^euten  des  Dorfs  Geld  zu 
nn^n  asi  -,irn  SNT^-  nann  '^ü*  pT>  ^2;  'l'V  verleihen,  [den  Schuldschein]  mit  eigner 
Peai,2_|„,j^^^  ^^.^.^^.„  j-i^i^t«'  s— I  Ti2n  nj''!<  "3ir  ra^  Hand  zu  schreiben  und  von  anderen  un- 
bc  S^n  nn  napn  c;  nTi,r;  es  nap*?  nv:a  20  terzeichnen  zu  lassen  pflegte;  und  als  die 
nj;  b'"l  CT'  b'C  S\~'"  i^n  is*?  CSV  r,^27}  '?•'::  Sache  vor  die  Weisen  kam,  erlaubten  sie 
T;;i::  N'?a2    n2  'Z"'  es  D^IV  nspia  S^nD*  n:ap      '^^'^^^-  Daraus    ist    zu    schliessen,    dass    die 

Frau  selber  ihren  Scheidebrief  und  der 
^lann  selber  seine  Quittung'  schreiben  dür- 
fe, denn  die  Bestätigung  der  Urkunde  ge- 
schieht durch  die  Unterzeichner.  Und  fer- 
ner [bekundete  er],  dass,  wenn  eine  [unreine] 
Nadel  im  Fleisch  [eines  Opfers]  gefunden'  wird,  das  Messer  und  die  Hände  rein  seien, 
das    Fleisch   aber   unrein,   und  wenn  im   Mist,  alles  rein  sei. 

IV.  Drei  Lehren  trug  R.  Jismäel  den  Weisen  in  der  Akademie'  zu  Jamnia  vor. 
Wenn  ein  zerschlagenes  Ei  sich  auf  Kräutern  von  Hebefrucht  befindet,  so  bildet  es 
eine  Verbindung",  wenn  es  sich  aber  zu  einer  Blase"  gebildet  hat,  so  bildet  es  keine 
Verbindung.  Wenn  eine  einzelne  Aehre''bei  der  Ernte  stehen  geblieben  ist  und  deren 
Spitze  bis  zum  stehenden  Getreide  reicht,  so  gehört  sie,  wenn  sie  zusammen  mit  dem 
stehenden  Getreide  gemäht  werden  kann,  dem  Eigentümer,  wenn  aber  nicht,  so  ge- 
hört sie  den  Armen.  Wenn  ein  kleiner  Gemüsegarten  von  einer  Spalieranlage"  um- 
geben ist,   so  darf  er,   wenn  er  soviel   [Raum]  hat,  dass  ein  Winzer  mit   seinem  Korb 

3.  Eines  untauglich  gewordenen  Opfertiers.  4.  Wo  die  untauglichen  Opfer  verbrannt  wurden. 

5.  Dessen  Genuss  also  verboten  ist.  6.  In  der  Regel  hat  der  Schuldner  den  Schuldschein  zu 

schreiben.  7.  Wenn  er  ihr  die  Morgengabe  auszahlt.  8.   Und  es  zweifelhaft  ist,   ob  die 

Nadel  auch  mit  dem  Messer  oder  der  Person  in  Berührung  gekommen  ist.  Q.   Wörtl.   Weinberg; 

entspricht  vollständig  dem  griech.  'Jxcnh'^ueict,  Lusthain  vor  Athen,  wo  Plato  lehrte.  10.  Zwischen 

der  Person,  die  das  Ei  berührt,  mit  dem  Kraut;  wenn  zBs.  einer,  der  am  selben  Tag  untergetaucht  (cf. 
N.  2),  dessen  Berührung  nur  auf  geheiligte  Dinge  von  Wirkung  ist,  das  Ei  berührt,  so  bildet  dieses  eine 
Verbindung,  so   dass  die   Kräuter  rituell  untauglich  werden.  11.   So  dass  die  Kräuter  von  diesem 

unberührt  bleiben.  12.   Wenn  bei  der  Ernte  einzelne  Aehren  zurückbleiben,  so  gehören  sie  den 

Armen  u.   der  Eigentümer  darf  sie  nicht  auflesen.  13.  Von  aufgezogenen  Weinstöcken;   cf.   Bd.   I 

S.   263   Z.    17. 
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aitTder'  einen  Seite  und  ein  Winzer  mit  IN*?  DNl  >nTn  ]N3!2  l':'D1  T;fl3  N^öl  |«30  ihof 
seinem  Korb  an  der  anderen  Seite  stehen  ;>'"irn  N^ 

kann,  besäet  werden,  wenn  aber  nicht,  so      S}<yj>'^'s    i^l    ''j£^    nCN    C^"121   n^'bz'   V 
darf  er  nicht  besäet   werden".  ^'D^n"»  ■'21  rw*T'2l"in''m"''mD\S*  S^'ün;  ISN  s'?! 

V.  Drei  Rechtsfälle   hat  man  R.  Jis-  :,  ni:  n'?  r,ri'-;h  CN  nZD2  NDlIt:  D-iSan  S\-in  pZtT 
mäel  vorgetragen,  und  er  hat  sich  darüber      tT'nJ  Ti"    '7>n"nVt23  nn'7  nJI2a  N*''";iin'?  CSl  ^''''n ''"•"'"' 
nicht  geäussert,  weder  verbietend  noch  er-      nSISl'^  CS!  "llüS  lir'w"'  X^ü'  pD>'nt:"'  CN  n^tt'i 
laubend;  R.  Jehosuä  b.  Mathja  hat  bezüg-     nr^n  ^•^N:;  rminL!  un'Z'  nT'Jnw*  j^DsS  "^^l  ;i'<n  "^'-s^' 
lieh    dieser    eine    Entscheidung    getroffen.      r|S  laVS    pHi"  p^nryi^S  ''31  2T  SÜDi  niNai21 
Wer  am  Sabbath  eine  Blatter  aufsticht,  ist,  u,      ;jnrN^!2  mi^;:  n'?w'  ''jao  mmn^  ::rn  Xw'na 
wenn    er    eine    Oeffnung    machen    wollte,      j^s^    '?s;;::D'"'    ''31    "i^^K    cnin   HE'^PIi'   VI 
schuldig,  wenn    aber,   um  Eiter   zu  entfer-      ^^,,t,,sj2-^    IDI^m    CluH'   N::''p>'    ''21    1*?    min  s^"-"' 
nen,  frei.  Wer  am  Sabbath   eine  Schlange      ^ij^.,    ^j>^j^    '?N>'aw"'    ''^"Iw"  CT'    11>'2D    iponw 
einfängt,  ist,  wenn  er  damit  bezweckt,  dass  moj''  S*?  noi.S  S2''py  ''211  "Itt'nnDa 

sie   ihn  nicht  beisse,   frei,   wenn  aber,   um  ^^  ,^,   ,^^    ^^^l,  ^^^^^^^    ^,^^^   .^.^.l,^^.   yjj 

sie  zu  Heilzwecken  zu  gebrauchen,  schuldig.      ,^Z^,^'^^  ^^^   ^^^^   ^^^^..  _,,~^^  ,,^   ^,|„.^   ^,.„. 
Eronische    Tiegel"  bleiben   rein,    wenn  sie      C-j  ^^j.  1^,^.^  .^^.rj,.  ;^j,..^.^v  nrV^s  7;^  cicr  c^X"^-«^'^»' 
sich  mit  einem  Leichnam   in  einem  Zelt      ^^^    ^^^.^    ^^^^.^    ^^^^.^^     ^^^^^  ^^.^^    ^nn£t2l"S'. 
befmden,    und    snid   unrein,   wenn    sie   ein      ^^^^^  ^^.    ^^.  ^^^^^^^    ^^^^^  ,^,  p„.^    .jj,,,^,  h.,.,. 
Flussbehafteter  trägt.   R.  Eliezer  b.  Qadoq  ^^,      ,^^^,^  ^...  ^.^  ^...  ^^^^^^  ^^, 

sagt,    auch   wenn    sie    ein    Flussbehafteter      .  '  '  '.       ^,^^^ 

^  .?  1  ui  -1,       •      ■         -1  -1      u     ^11  ^y   N2\';>'   ''21   ir::N   cist   .iK-'pti'  VIII 

tragt,  bleiben  sie  rein,  weil  ihre  Herstellung      ,  "^  '     ,    „ ,  l         ,,^       l  ■i.^  bbs 

noch  nicht  beendigt  ist  .  ^ : i j^^i^, 

TTT     TT  J      ■   T-»-  j-     i-  D     T--      -'1       16     11     in'n  nSi  b  15     '    nS  —  M  14    |i    iW  fPlP  I3 

Vi.  Ueber  drei  Dinge  trat  R.  Tismael  i     m.,  ■^  i  j 

,    .,  1   -,?    s    •,         rT-  1  M  18      '!      Sj,,  —  M  17     '      '<nna  p  y^in'  itfiBi  M 

eine  Entscheidung  und  R.  Aqiba  pflichtete  ji  ■  ,=  [P]  20  |i  nrs.«  r^sS«  M  19  ||  r'=n«3 
ihm  nicht  bei.  R.  Jiämäel  entschied,  dass  [pjp  23  n  -iTy''78»...in»i  —  M  22  |j  iioj'  n«  +  M 
wenn  man  Knoblauch,  Herlinge  oder  26  \]  nn«  [P]P  25  i]  ins  nnyn  jo  M  24  !:  w'jidb 
Aehren    am   Tag"  zerdrückt    hat,   man    sie  -""^  Sy  —  M 

nach  Eintritt  der  Dunkelheit  fliessen  lassen"dürfe;  R.  Äqiba  sagt,  man  dürfe  sie  nicht 
fliessen  lassen"". 

VII.  Drei  Lehren  trug  man  R.  Äqiba  vor,  zwei  im  Namen  R.  Eliezers  und  eine 
im  Namen  R.  Jehosuäs.  Zwei  im  Namen  R.  Eliezers:  eine  Frau  darf  [am  Sabbath]  mit 
einer  Goldstadt'"  ausgehen,  und  Leute,  die  Tauben  fliegen  lassen",  sind  als  Zeugen  un- 
zulässig. Eine  im  Namen  R.  Jehosuäs:  wenn  ein  Wiesel  ein  Kriechtier  im  Maul 
hat  und  auf  Brote  von  Hebefrucht  geht,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  [das  Kriechtier 
das  Brot]  berührt  hat  oder  nicht,  so  ist  es  bei  diesem  Zweifel  als  rein  zu  erklären. 

VIII.  Drei  Lehren  trug  R.  Aqiba  vor,  bezüglich  zweier  pflichtete  man  ihm  bei,  be- 
züglich einef  pflichtete  man     i.n  nicht  bei.  Dass  eine  Sandale  der  Kalktüncher  durch 

14.  Es  ist  verboten,  Sämereien  unriittelbar  an  Weinstöcken  zu  säen;  cf.  Dt.  22, Q.  15.  Nach 

der  Erkl.  der  Kommentare  wurden  diese  Tiegel  in  Form  von  Kugeln  hergestellt,  alsdann  gebrannt  u.  ent- 
zwei geschnitten;  ungeteilt  sind  sie  für  die  Unreinheit  durch  das  Zusammensein  mit  einem  Leichnam  nicht 
empfänghch,  da  für  diese  Unreinheit  nur  der  Innenraum  des  Gefässes  empfänglich  ist,  u.  bei  solchen  ist 
dieser  geschlossen.  Die  Etymologie  des  W.s  nv3Ti'S  (Van  nvann,  nv:Ty,  nvins)  ist  unbekannt,  wahrscheinl. 
Ortsname.  16.  Geräte  werden  nur  nach  ihrer  vollständigen  Herstellung  verunreinigungsfähig. 

17.  Am  Vorabend  des  Sabbaths  vor  Sonnenuntergang.  18.  Man  darf  den  vSaft  auch  nach   Eintritt  des 

Sabbaths  fhessen  lassen  u.  ihn  am  Sabbath  geniessen.  19.  Dh.   man  darf  den   ausfliessenden  Saft  am 

Sabbath   nicht  geniessen.  20.   Ein  Frauenschmuck;   cf.   Bd.    I   S.  450  N.  3.  21.   Cf.   S.  96  Z.  15  ff. 


Seb,32l" 

jjh.iiei 


^^IJOTH  J.xii— xiij  "  1124 

^^^^^miin^    ^^n    n-^a    •ntnC'    nnsi    ^bn    XII  XII.   Bei    folgeiTden  'Dingen    h^^^^ 

'"mbDNn    nriOC    nKl'Z'    nc-xn    \sai:'    n^r    •'-121^      Schule  Hillels  ihre  Ansicht  widerrufen  und 

,  n''2V' üZ^'^nn   ^^';z  ra   Nü-:n   >'^';z   n^z  mcxi      der  Schule  Sammajs  beigepflichtet.    Wenn 

12^z"^^-Spn  je  ns::r  n'^N  ^:-;z'C  i<^  cn-^IS  hhn      eine  Frau    aus  einem    überseeischen  Land 

nnSI  T'i-p-  J2  naz-  nn.S  \XC*^'  rr^::  cn'?  nax  :,  kommt  und  sagt,  ihr  Mann  sei  gestorben, 

N^    C\"i    n:naa    ni<zn   nnsi  Cnnn  p  nN::n      so   darf   sie,  wie  die  Schule   Hilleis  sagte, 

n'"2r'°nri1~^"^^n  r,''Z  'inrn'-'minr  nKs  T'i'p^  nrn      heiraten,  beziehungsweise  die  Leviratsehe''' 

nnnnr    hum    ND':n    Cnr:iN    ^NSD-  ^2    \saD'      eingehen;  die  Schule  Hilleis  sagte,  sie  hätte 

nON  HillinD  htan  ab)  NS-':n  CI^SIS  ^S-  i-r^ri      dies  nur    von  dem    Fall    gehört,   wenn    sie 

N^    niTinn'  mn-;-   ns   crnn-   \s:2K'  n'';   zr\b  10  von   der  Ernte'"  kommt.    Die  Schule   vSam- 

Uii^    hh~    n^iZ    cnh    r.a.S    hp~    jiccn"  n\-in      majs  entgegnete  ihnen,  es  sei  einerlei,   ob 

CnS    r,a.S    n-'ü    b-;    n^nj^    CidJ^J   cnsn  j\Stt-      sie  von  der  Ernte  oder  von  der  Olivenlese 

2r,ir  Sin'w'  Tab:  nniinr  'i2DC  sSm  \SCtt'  n'<2      oder  aus  einem  überseeischen  Land  kommt; 

TlTn'^^^^'rirCK"  -:z  ^^'Cr>  nns"?  \S"k:':n  es;:'  n':'      es  werde    nur  deshalb    von    der  Ernte    ge- 

:  Wat:*  n^Z  nrnr  niTinV'^Sn  n"»;  i.i  sprochen,  weil    es  sich    gerade  so   ereignet 

'''h^II  "IZV;   |mn  ]Z  Vi'm   IZ';  Vi'nw'  iq'    XHI  hatte.  Darauf  trat  die  Schule  Hillels  zurück 

°BM3a  '"■'2  ■'-IZIZ"  1UH  21"  Tii'V  jiNI  ^^S  CT'  l^n  n.S      ""d  pflichtete  der  Schule  Sammajs  bei.  Die 

"'■^'ini'V  n.SI  izn  ns  nrijpn  2n;:i.S  \satt'  rT'2  ^Sl      Schule  Sammajs   sagte,  sie"  dürfe  heiraten 

i:\S  j-'-nn  n;  ^tZ^  i:\S   -nS'J'  S'^:"''?  Cn:pn  N^      ""^    erhalte    auch    ihre    Morgengabe;    die 

jat,.62ä  p;^-,2^    x^N    n'?'",'"    iSnz:    »S^   sS~1   '?t2^'''?'°  ^^''m  Schule  Hilleis  sagte,  sie  dürfe  zwar  heira- 

te,^3,i8x^s*    -T.;^   r\ZV^    n.S12    inn   ab    nas:»'    n-'^-il      ten,  jedoch    erhalte    sie    ihre    Morgengabe 

p    liliN    nti*i;i   121    ilN  ]^2ir    chvn  Jlpn  ■•aea      "icht.   Die  Schule  Sammajs  entgegnete  je- 

zr^      ner:  Ihr  habt  sie  hinsichtlich  der  Schande'*, 

ni«a  inni  rnn  nwa  inwi  p"na  nsa  in«  'ais  »"2  M  24  ' 

M  27  II  fi'2  '1213  M  26  ii  nninS  [P]  25  •,  iM'iaa  die  strenger  ist,  als  ledig  erklärt,  warum  wollt 
30    II    ':pn  1P"2  on''  ticin  M  29       ^^^  B  28      n«  +      ihr  dies  nicht  hinsichtlich  einer  Geldsache, 

.Sw  M  die  leichter  ist!?  Die  Schule  Hillels  erwi- 
derte: Wir  finden,  dass  die  Brüder"auf  ihre  Aussage  hin  die  Erbschaft  nicht  antreten* 
können.  Die  Schule  Sammajs  entgegnete:  Dies  ist  ja  aus  der  Urkunde  der  Morgengabe 
zu  ersehen;  in  dieser  schreibt  er  ihr:  Wenn  du  einen  anderen  heiratest,  so  erhältst  du, 
was  dir  da  verschrieben  ist.  Darauf  trat  die  .Schule  Hillels  zurück  und  pflichtete  der 
Schule  Sammajs  bei. 

XHI.  Wer  halb  Sklave  und  halb  Freier"  ist,  arbeite  wie  die  Schule  Hilleis  sag- 
te, einen  Tag  für  seinen  Herrn  und  einen  Tag  für  sich  selbst.  Die  Schule  Sammajs 
entgegnete :  Ihr  habt  allerdings  für  seinen  Herrn  gesorgt,  nicht  aber  für  ihn  selbst : 
er  kann  keine  Sklavin  heiraten,  er  kann  keine  Freie  heiraten,  auch  nicht  dies  ganz 
unterlassen,  da  die  Weltordnung  die  Fortpflanzung  erheischt,  wie  es  heisst:  ''Nicht 
zur  Einöde  liat  er  sie  geschaffen,  sondern  dass  sie  beivolint  xverde.  Vielmehr  zwingt  man, 
wegen    der    Erhaltung    der    Weltordnung,  seinen   Herrn,   ihn   gänzlich   frei   zu    lassen, 

wenn  er  früher  separat  al,s  Stuhl  verwandt  worden  war.  35.   Wenn  ihr  Mann  kinderlos  gestorben 

ist;  cf.  Dt.  25,5  ff.  36.  Ein  solcher  Fall  hatte  sich  zugetragen  u.  man  erlaubte  der  Frau  zu  hei- 

raten, nach  Ansicht  der  Schule  Hillels  aus  dem  Grund,  weil  bei  der  Ernte  sehr  oft  Unfälle  (Hitzschläge, 
Schlangenbisse)  vorkommen.  37.  Eine  Frau,  die  keine  Zeugen  hat,  dass  ihr  Mann  gestorben  ist. 

38.  Wenn  ihre  Behauptung  unwahr  ist,  so  ist  ihre  neue  Heirat  Ehebruch.  3Q.  Die  Erben.  40. 

Sondern  nur  auf  Grund  der  Bekundung  von  2  Zeugen.  Die  Heirat  hat  man  ihr  nur  aus  besonderer  Be- 
rücksichtigung erlaubt,  damit  sie  nicht  zeitlebens  einsam  verbleibe ;  hinsichtlich  der  Morgengabe  aber 
wurde  das  bestehende  Gesetz  beibehalten.  41.   Wenn  er  beispielsweise  zwei  Teilhabern   gehörte 

u.   einer  ihn  freiliess.  42.  Jes.   45,18. 


ri25  ^  _^  ^^y^'^yji'^ilbrii'' 

und  d^ieserTchi^ibtThni  einen  Schuldschein      ^^n   n''2   -nrn"  TOT   ''Sn    '^J?   Tiatt»    ^mSI   I'«mn 
auf   die   Hälfte    seines   Werts.  Darauf   trat  :\S*2C'  n^ii'mnny^ 

die    Schule   Hillels    zurück  und    pflichtete     j^s^   nrnr    'I'rn    ^>'   b'^'Sr^  w~n  "''::    XIV  "«■"' 

der  Schule  Sammajs  bei.  ]'''?::i.Sn  b';  N\S  ^''i'C  i:\S  cnCIN  ^NCtt*  ri^l^'hhn 

XIV.  Das  irdene  Gefäss  schützt  alles"  ;.  "-JfJD  hbn  ri>2  znb  nos  Din  "'?:  h-;^  Pi^tt'Cn  '?>•! 
—  Worte  der  Schule  Hillels ;  die  Schule  2:  h';  i<^'C  Nintt'  ^:£'2  \St:'k:'  r,''!  zn^  T12N  HC 
Sammajs  sagt,  es  schütze  nur  Speisen,  Ge-  '?'?n  r^2  CnS  ncs  ysin  NCt:  ^h2  J\S1  ]'-iSn  Cj; 
tränke  und  irdene  Gefässe.  Die  Schule  cn*?  n:2X  irin^C  i^pü'l^l  J^^riN  cn-int:  N^nl 
Hillels  entgegnete:  Weshalb  denn?  Die  1Qi7"irin2tt'  |''pD01  j-'^SIS  im^ttT  \Sr:tt'  r\^2 
Schule  Sammajs  erwiderte:  Dieses  ist  bei  10  nrn  iH  "f?  mni2  '''?2n  nx  mni:'k:'2  S^N  i:-inü 
einem  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk"  un-  : \S!:tt'  r,''2  ''l^n:  r,Tlin'?''?'?n   iT'J 

rein,  und  das  unreine  Gefäss  gilt  nicht  als      nninu  i"n«  Dn-intairs  »Sn  winu  nS  -nxy  M    .S  +  B  31 
Trennung".  Die  Schule  Hillels  entgegnete:  .mm  fi^S 

Ihr  habt  ja  aber  die  in  diesem  befindli- 
chen Speisen  und  Getränke  für  rein  erklärt!?  Die  Schule  Sammajs  erwiderte:  Wenn 
wir  die  in  diesem  befindlichen  Speisen  und  Getränke  für  rein  erklärt  haben,  so  haben 
wir  sie  nur  für  ihn*selbst  für  rein  erklärt;  du  aber  hast  auch  das  Gefäss" für  rein  er- 
klärt, somit  hast  du  es  sowol  für  dich'"  als  auch  für  ihn  für  rein  erklärt.  Darauf  trat 
die  Schule  Hillels  zurück  und  pflichtete  der  Schule  Sammajs  bei. 


Zweiter  Abschnitt 


g^i  Hanina  der  Priesterpräses  bekundete      Cl^l  n-;r"lN  T'>'n    n'inrn  jJD    NJ''jn  O 
vier  Dinge.    Nie  haben  es  die  Prie-      n.S  :|"i"lD'Sl2   lyjt::    N^    Z^:~2  h'i'  Cn''D"'l2 


ster  unterlassen.  Fleisch,  das  durch  eine  SCüJw  Tü2n  C>'  nN:2rt:n  l'?"ir  N^^UJw  Tw'^- 
erstgradig  erzeugte  Unreinheit'  unrein  wur-  ,r.  ^J?  nunvS  j^S'^DTitt"  'S  '":";  r^H  nn^^ltin  2S:; 
de,  zusammen  mit  Fleisch,  das  durch  eine  s'?  c:,-;  '^w  C"'':2''J2'  N-''p>'  "'2"l  r^Din  insavü 
Hauptunreinheit  unrein  wurde,  zu  ver-  -[12  CT"  h^2Vl2  ^DBJtt''  pttM  HS  p>bl~bri  1>'JJ:J 
brennen,  obgleich  dadurch    die  Unreinheit  .^db:»  [P]P  3    l|    idki  +  M  2    ||    iS  +  M  1 

[des  ersten]    erhöht   wird.    R.  Aqiba   fügte 

hinzu:  Nie  haben  es  die  Priester  unterlassen,  Oel,  das  [durch  Berührung]  mit  einem, 
der  am  selben  Tag  untergetaucht  ist,  unrein  wurde,  in  einer  Leuchte  zu   brennen,  die 

43.  Was  sich  in  diesem  befindet,  vor  Verunreinigung,  wenn  es  sich  geschlossen  mit  einem  Leich- 
nam in  einem  Raum  befindet.  44.  Cf.  S.  655  N.  53.  45.  Zwischen  dem  unreinen  u.  reinen 
Gegenstand ;  es  schützt  den  letzteren  nicht  vor  Unreinheit.  46.  Den  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk, 
da  Gelehrte,  die  die  Reinheitsgesetze  beobachten,  diese  ohnehin  nicht  geniessen  würden.  47.  Dh. 
auch  nicht  irdene,  sowie  andere  Gegenstände.  48.  Ein  Gelehrter  könnte  diese  Dinge  von  einem 
Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  entleihen  u.  im  Glauben,  sie  seien  nur  einer  leichten  Verunreinigung  (der 
Berührung  ihres  Eigentümers)  ausgesetzt  gewesen,  sie  untertauchen  und  benutzen,  während  bei  der  Ver. 
unreinigug  durch  einen  Leichnam  (cf.  Bd.  I  ,S.  301  X.  4)  eine  viel  radikalere  Reinigung  (cf.  Num.  19,18  ff. 
erforderlich  ist.  1.  Cf.  Bd.  I  S.  301  N.  4.  2.  Obgleich  der  Unreine  untergetaucht  u. 
sein   Opfer  dargebracht  hat,   so  erlangt  er  dennoch  völlige  Reinheit   erst   nach   Sonnenuntergang. 
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sa».i53  ^1,3.2  p2i,v{..  a^a  ITi  S^i2  naiX  'p'^n"   in  ill.  Hir^^STsa^tTeirTHiiT^esdiö^ 

!;.!J'  \satt"l'  irn  JICV^  nai''   r-'-'n  ZIU'C   N^S  mpan'      Wasser    macht  das   rituelle  Tauchbad'"  un- 

'"'•'■' nr    ^1212   a^    CnaiN    carm    pp  n>X'n  IQIN      tauglich;  es    ist  nämlich  jeder  verpflichtet, 

-|>X'!2    C^ni;  "r^:*    isr«'   t;  N^X  nr  nrir  nH      die  Ausdrucksweise  seines  Lehrers"  zu  ge- 

jv'rcrsi  7]>';::Z'  Z'Z'rz  ^•\^•;-\  c'^m'i^Z'C^rilZ'Z'i^n  :,  brauchen ;    Sammaj    sagt,  neuen    Kab ;    die 

la'^-pi  mpan  nx  \^ht^t  i'-riStt-  D"»!2  ]'':i'?  ntr'?»''      Weisen  sagen  weder  wie  der  eine  noch  wie 

:  cnn^T  ns  Cl^rn      der  andere.  Als  zwei  Weber  vom  Mistthor 

i'?a2y^Sn  \sr:C' ''12T  ns")n''rT;;  nr.:bl    IV  ^u  Jerusalem  kamen   und  im  Namen   von 

Viai  h';  nci>"  eis  Sn''  n'^'l:'  C\S2n  r\yy\-\h  "Tchh      Semäja  und  Ptolion  bekundeten,  dass  drei 

;  cnn^T  h-;  nt:^  hS  ubr;r\  m^S  nnt:'  lu  ^^°ö  geschöpftes  Wasser  das  Tauchbad  un- 

.^2^^^_    „^    TH"'-'  •'-,21    "'T'rra    n?:H    \'  brauchbar   mache,   bestätigten   die  Weisen 

^  HNT'  CSC  ]''::nan  n^nr  s^s  nrSi  ]\si  '?\sin     ''^'"'^  Aussage. 

wS^^'ri^^    |\"<j:'°  ''^h'^  "lltlD"'!   TTITI  ^in  ns    i'^l  JT^^      ,       ^^-  Weshalb  werden    die  Worte  von 

l!:36'nHn''t:*    iy°  Tl''rn    ]>-i    r\''2   n;i    h'CZ^  b^Z''   pn      Sammaj    und    Hillel    zwecklo.s"  angeführt? 

nD2n2  1j12!2    '?njl  ^^~    pj^^l  na^n^  Ijaa  SnJi-'' —    ^^"^    '^'^    kommenden   Generationen    zu 

h'\2''    1J\S    n;2rn2    S'^    '?;S  '(^y^Z  pjt^r  S^  ^;s      lehren,   dass  ein    Mensch    nicht  auf    seinen 

tpja^l  na^n:;  IJOa  '?n;  r\^~^u   Tf'V'^Zr,  h'CZ'?      Worten  beharre,  denn    auch  die  Väter  der 

„-,,,«    -^L    .,    ^..    __._,    ,,-    -,„..    T'T  Welt  beharrten  nicht  auf  ihren  Worten. 

cnNn'ia.S"'  CStt"  '^'CZ"^  czna-  '(^Z  T^HM'^nai  ^-  Weshalb    wird   die   Ansicht   eines 

:n>'aC'  ^:'hz  ü'\S*"'>1-nr  ^h  naS''  "rzii-a  ^JS'"'"]:  -"  einzelnen    gegen    die    der    Mehrheit    ange- 
N,;.52i,.jj    ^yr^'i"    "-n    cnns    \sr^tt'    n^"^'    VII  führt,  wo  doch   die   Halakha  nur  nach  der 

Dnais'^^Sl  n"^!  ntt*44  l^'c^Ja-a']^::  C^t:i->M      Mehrheit  entschieden  wird?-  damit,  wenn 
.,.«_   ,.»«  ,v.  .^  ,„„='_,,.-,  .«   ».« ,,,      einem  Gericht  die  An.sicht  des  einzelnen  ein- 
leuchtet, es  sich  darauf  stützen  könne.  Ein 
Gericht   kann    nämlich    nur   dann    die    Be- 


]''jt;n  ZTin  IN  p:!,!  rr,a'  .T-i^n  ;a  mai">'  >'rn 
\~irM^  Ci^a  i'?"'S.s  nai.s  \s3tt' 


„„  M  6     I!    r  +  M  5     li    Dl«  ="nc  pan  n«  M  4      sti^imung  eines  anderen  Gerichts  auflieben 

M  8     :    nSaaS  V  .'Saao  [PIP  7        '''^n  rrn  »nob-  n'a  .  ,.,,.,.  -,„,,„,' 

r.!:.i...iy  M  10  Sn.  p  D«  s"-«  Mg  n  -      ^^""  ^^  J^"*^^.  ^^  Weisheit  und  Zahluber- 

c"!<  --  51  13    !j    'jSaipa  M  12       •''Ü3''  TH'  M  11      trifft.   Uebertrifft  es  jenes  nur  an  Weisheit 

.w  ;ma  -  M  14      und  nicht  an  Zahl,  oder  nur  an  Zahl  und 
nicht  an  Weisheit,    so  kann  es  dessen  Be- 
schlüsse nicht  aufheben;  nur  wenn  es  jenes  an  Weisheit  und  Zahl  übertrifft. 

VI.  R.  Jehuda  sagte:  Weshalb  wird  demnach  die  Ansicht  des  einzelnen  gegen 
die  der  Melirheit  angeführt?  —  damit,  wenn  jemand  sagt,  so"  sei  es  ihm  überliefert 
worden,  man  ihm  erwidern  könne,  er  habe  die  Ansicht  von  jenem'*gehört. 

\'II.  Die  Schule  Sammajs  sagt,  ein  Viertel  [Kab]  irgend  welcher  Gebeine,  selbst 
von  zwei  oder  drei  [Toten  sind  verunreinigend]'";  die  Schule  Hillels  sagt,  nur  ein  Vier- 
tel [Kab]  von  einem  Körper,  und  zwar  nur  wenn  sie  dem  Körperbau  oder  der  Anzahl 
nach  den  grösseren  Teil  bilden;  Sammaj  sagt,  selbst  aus  einem  Knochen  bestehend. 

10.  Das  aus  40  Seah  angesammeltem  Wasser  bestehen  muss.  11.  Dies  erklärt,  weslialb 

er  hier  nach  dem  biblischen  Hin  (3  Kab  =  12  Log)  rechnet,  obgleich  damals  nicht  mehr  nach  diesem  Mass 
gerechnet  worden  war.  12.   Da  nach  diesen  doch  nicht  entschieden  worden  ist.  13. 

Darunter  ist  schwerlich  die  Anzahl  der  Mitglieder  zu  verstehen,  1.  bestand  das  Gerichtskollegium  aus  einer 
festgesetzten  Anzahl  von  Mitgliedern,  u.  2.  wird  dieser  Ausdruck  auch  von  einzelnen  Personen  gebraucht. 
Nach  andrer  Erklärung:  Anzahl  der  Jahre,  Alter.  14.  Gegen  die  Halakha.  15.  Einzelnen, 

dessen  Ansicht  von  der  Mehrheit  widerlegt  wurde.  16.   Sie  übertragen  die  Unreinheit  auf 

alles,  was  sich  mit  ihnen  unter  einem  Dach  befindet ;  durch  Berührung  ist  auch  das  kleinste  Teilchen 
verunreinigend. 


1123  £D1J0TH   l.viii— xj 

^VIIl/  Wicken"'  von    Hebe    darf   man,      D"'nJ21S    ■'SOU'    r\''2    nOTin    •'^''E'nD'     VIII  «»■■'." 

wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  nur  in  Rein-  S^T  n^2"  HNCia-  i^'^^^.SOl  n--\12  ]^£tt'1  plliy 
heit"  einweichen  und  zerreiben"',  und  auch  nStriL:::  j"':'^:«::!  ]'£tt-T  mnt:;  j-irw'  Ciais"' 
in  Unreinheit  [einem  Vieh]  zu  essen  geben,  noiS  tizy;  ^2n  nni'"  I^^.S^  cnsis'"  \sr2tt'  n>2 
und    wie   die   Schule   Hilleis   sagt,   nur   in  :,  :nN12VL2a  aT'tt'VO  Sr 

Reinheit   einweichen,  und  auch  in  Unrein-      ^^2    ''jtt'    "Itt'^a    ni>'ati    >;'?D    i:"!!?."!""    IX  Qid.'iii' 

heit  [einem  Vieh]  zu  essen  geben.  Die  Schule      □•>-|avs    '?'?"'  n"»21    m^'S    •;'?D  "722  Dni21.S  \sar  M.tob 
Sammajs  sagt,  sie    dürfen  nur  trocken'ge-      pj^    "i:21N    T^SO    •'il    mV»    'jptt'^l    Tp2    hpV2 
gessen  werden;  R.  Äqiba  sagt,  ihre  ganze  ;]«>n\-ia  CODm  :p:n  hy  mT'SI  ^DD  |>''?'?no 

Zubereitung  darf  in  Unreinheit  geschehen".  ,„  ^^^  ^^^•^•^^2  ^:v  rc-;r:i  h'C'  y'bü  iT-ncn"    X  Z,]\l 

IX.  Wenn  jemand  Scheidemünze  vom  □«1^J^•|.S  ^Sn  rr^il  mva  >''?Dn  ^22  CiaiS  \s::5t:' 
zweiten  Zehnt"  auf  einen  Selä  wechseln"  Qi-iais  c^arn  •'js'?  □•'Jin'm^t:  ^ptl*m  :|D2 '?ptt'::^'""'' 
will,  so  wechsle  er,  wie  die  Schule  Sammajs  -,oix  iizy;  "'^l  m>'!2  "ijnai  Tp2  i~lJin"'-tt''?C*; 
sagt,  für  einen  ganzen  Selä  Scheidemünze"  ptj-m  ^^m"  niVS  n''V''2121  :iD2  D^jn"  nüb^i'Z 
um,  die_Schule  Hillels  sagt,  für  einen  Seqel  j.  -^■^^Y]2  r^jT]^!''  nciN  \SOD'  rpr^nSOS  n>'21S  nciN 
[nehme  er]  Silber  und  für  einen  Seqel  [be-  ;  niJJD  "jSNil 
halte  er]  Scheidemünze".  R.  Meir  sagt,  man  .j^j^j^.  ^^^  ^^^m"  ihil^C  nhz  h'C  HiDZ'  XI  «"■"'■■ 
dürfe  nicht  Silber  und  Früchte  durch  Silber  .^l,^  ^^  ^^^^  ^^^.^.  .,-pmi2  ^!,,-,  ^^21  i\Sti"L2;: 
auslösen,  die  W^eisen  erlauben  dies.                    j^KJi^o  \Sj:tt'  i'T'r  -2^r;z  r;zr:'C'  HÜZ  Sa^  ND3 

X.  Wenn  jemand  einen  Selä  vom  zwei-,,,  »nn  ^lty>'n"''.1S  nms  \Sat:'  CinC»  bbn  rT'SI 
ten  Zehnt  in  Jerusalem  wechseln  will,  so  ^^^  ^  _^,^^  ^p^p  ^^  ^^  ^^,^  ^p^p  le  j,  ,  -^  m  15 
nehme  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  für  ■,  q,^j,^  g  jg  ;;  in<na...aiiBn  —  M  18  "  "i  ]»iy 
den  ganzen  Selä  Scheidemünze"";  die  Schule  ;'  tios  —  M  21  Ij  nij?o  yanai  eps  0131  ejos  'lan  M  20 
Hillels  sagt,  auch  für  einen  Seqel  Silber  :'ib'V»  m  23  i|  vist  m  .vian  B  22 
und  für  einen  Seqel  vScheidemünze;  die  vor  den  Weisen  disputirten'",  sagten,  für  drei 
Denar  Silber  und  für  einen  Denar  Scheidemünze;  R.  Äqiba  sagte,  für  drei  Denar  Sil- 
ber und  für  ein  \'ierter"'Scheidemünze;  R.  Tr3phon  sagte,  für  vier  Asper  "Silber.  Sammaj 
sagt,  man  hinterlege  ihn  in  einem  Laden  und  zehre  ihn  allmählich  auf. 

XL  Wenn  von  einem  Brautsessel  der  Ueberzug""  fehlt,  so  ist  er  nach  der  Schule 
Sammajs  verunreinigungsfähig",  und  nach  der  Schule  Hillels  nicht  mehr  verunreini- 
gungsfähig. Sammaj  sagt,  selbst  das  Untergestell  eines  Stuhls  sei  verunreinigungs- 
fähig". Wenn  man  einen  vStuhl  an  eine  Mulde  angebracht  hat,  so  ist  er  nach  der 
Schule  Sammajs  verunreinigungsfähig"  und  nach  der  Schule  Hilleis  nicht  verunreini- 
gungsfähig. Sammaj   sagt,  sogar  wenn    er  von  vornherein  an  diese  angebracht  war". 

17.  Diese  sind,  obgleicli  sie  Viehfutter  sind,  der  Hebepflicht  (cf.  S.  236  N.  146)  unterworfen,  da  sie 
zur  Hungerszeit  auch  von  Menschen  gegesen  werden.  18.  Unter  Beobachtung  der  priesterUchen 

Reinheitsgesetze.  IQ.   Nach  anderer  Erkläung:    damit  den   Körper  abreiben.  20.   Damit  es 

nicht  direkt  in  die  Augen  falle,  dass  sie  verunreinigungsfähig  sind.  21.   Da  sie  überhaupt  nicht  der 

Hebepflicht  unterhegen.  22.   Vom   Erlös  des  2.   Zehnts,   der  nur  in  Jerusalem  gegessen  werden  darf. 

23.  Ausserhalb  Jerusalems.  24.   Dh.  er  darf  sein  ganzes  Geld  in  Silber  umsetzen,  wegen  der  Er- 

leichterung des  Transports.  25.   Da  er  in  Jeruäalem  das  Silber  zurück  auf  Scheidemünze  wechseln 

und  Wechselgeld  zahlen  muss ;    ausserdem  würde  wegen    der  starken  Nachfrage    auch  das  Kupfergeld  im 
Preis  steigen.  26.  Daniit  er  nicht  durch  das  häufige  Wechseln  zuviel  an  Wechselgeld  verausgabe. 

27.   Cf.   S.   60  Z.   S.  28.   Nach  Maimonides,   eines  Seqel  (=    ',,   Denar),   nach  R.   S.^xiäON,   eines 

Denars.  29.    Des  4.   Denars;    1    D.    -  -   5  A.  30.   Viell.   Polsterkissen   od.   Besatz.  31. 

Obgleich   ein  Gegenstand  nur  dann  verunreinigungsfähig  ist,  wenn  er  als  solcher  benutzt  werden  kann,   da 
dieser  noch  als  gewöhnlicher  Sessel  benutzbar  ist.  32.  Da  es  als  Sitzgelegenheit  zu  benutzen  ist. 

33.   .\uch  wenn   er  als  .Sitz  verwandt  wird.  34.   Sei  er  als  Sitz  verunreinigungsfähig,   u.  umsomehr. 


IHIIiimliira 


rmv:^^:  rr;h  n>"a  «"pn  nr  "«"i^ir  s^i  i. 

nuyat:  -  nTps':  nrpsiii  mips"?  m^psa  ni  ^j; 

:nT'p3^  iiT'psa  t»  *?>'!  n-;'?  n>'a  T'  ^j; 


Sab.lSS 
Nid.2a 


'AMMAJ    sagt,  jede   Frau   habe' 

an  ihrer  Zeit' genug;  Hillel  sagt, 

seit  der  [letzten]  Untersuchung 

bis  zur  [vorletzten]  Untersu- 
chung [sei  sie  rückwirkend  unrein'],  auch 
wenn  viele  Tage  dazwischen  liegen;  die 
Weisen  sagen  weder  wie  der  eine  noch  wie 
der  andere,  sondern  seit  dieser  Zeit  bis  zur 
selben  Zeit  [am  vorangehenden  Tag'],  wenn      n"'^3pa  ISIS  '?Sni'n'?n'?  2p:2  ISIS  \S*a;t''  II  sab.2. 

dies  weniger  ist  als  seit   der  [letzten]  Un-  ,o  .sSs  nt  "'nnr  N^  m  ^^2i:  üb  cnaiS  ü>122m 


TICS  nnan  i'?n:ntt'a"i'  n'?n;  ü^2>^n  Hinai  op 
rmtDS  nB'an  nais  idt' ''3i'i'^3''''n  a^j;ii  na'an"  sab.76* 

'  P«s.48li 


tersuchung  bis  zur  [vorletzten]  Untersu- 
chung, oder  seit  der  [letzten]  Untersuchung 
bis  zur  [vorletzten]  Untersuchung,  wenn 
dies  weniger  ist  als  seit  dieser  Zeit  bis  zur  „Cp,^  _|_  m  3      '     nvanvm  [P]P  2     ji    i  —  M  1 

selben  Zeit  [am  vorangehenden  Tag].  Wenn 

eine  Frau  eine  regelmässige  Periode  hat,  so  hat  sie  an  ihrer  Zeit  genug'.  Wenn  eine 
beim  Beischlaf  Tücher"  benutzt,  so  gilt  dies  als  Untersuchung',  so  dass  sie  nur  den  klei- 
neren Zeitraum  unrein  ist,  entweder  von  dieser  Zeit  bis  zur  selben  Zeit  [am  voran- 
gehenden Tag],  oder  von  dieser  Untersuchung  bis  zur  [vorletzten]  Untersuchung. 

IL  Samjiaj  sagt,  ein  Kab  [Mehl]  unterliegt  der  Pflicht  der  Teighebe';  Hillel  sagt, 
zwei  Kab;  die  Weisen  sagen  weder  wie  der  eine  noch  wie  der  andere,  sondern  andert- 
halb Kab  unterliegen  der  Pflicht  der  Teighebe.  Als  die  Masse  vergrössert  worden' 
sind,  bestimmten  sie,  dass  fünf  Viertellog  dieser  Pflicht  unterliegen.  R.Jose  sagt,  fünf 
sind  nicht  pflichtig,  fünf  und  darüber  sind  pflichtig. 

1.   Hinsiclitlich  der  Unreinheit  durch  Men.struation ;   cf.   Lev.    15, IQ  ff.  2.   Wenn  ."iie   Men- 

strualblut  bemerkt;  von  dieser  Zeit  ab  ist  sie  verunreinigend,  während  Dinge,  die  sie  vorher  berührt  hat, 
rein  bleiben,  obgleich  die  Unreinheit  schon  früher,  sobald  das  Blut  aus  dem  Muttermund  in  die  Scheide 
gelangt  ist,  eingetreten  ist.  3.  Wenn  sie  bei  der  vorletzten  Untersuchung  kein  Menstrualblut 

bemerkt  hat  u.   bei  der  letzten  wol,  so  ist  alles,   was  sie  während  dieser  Zeit  berührt  hat,   unrein.  4. 

Genau   24   Stunden  vor  der  letzten   Untersuchung.  5.   Die  Verunreinigung  beginnt  mit  ihrer  regel- 

mässio-en  Periode.  6.  Zum  Abwischen,  durch  welche  gleichzeitig  festgestellt  werden  kann,  ob  sie 

rein  war.  Möglicherweise  ist  die  La.  ncancani  richtig,  u.  zwar  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  benutzen, 
sich  bedienen  :  wenn  sie  sich  der  Tücher  bedient.  7.   Man  nimmt  nicht  an,   dass  viell.   Blutflecke 

mit  Sperma  bedeckt  waren.  S.   Cf.   Num.    15,20   u.   Bd.   I   S.   306  Z.   5  ff .  Q.   Cf.  Bd. 

II  S.  269  Z.   18  ff. 


Talmud   Bd.   VI  I 


.T'Difrn  pu'mc  't    .mnin  n^DO  uha 


Die  Bekundungen. 


Fol.  13b— 14a  '^'-^^'^'^'-'"^^IJJii^^JL^™^-^,,..™,  ''''^^ 

pTIoe'l  rmu:  '7^0'»  '»a"  n'''?  SO'»:  IOJ  n':'T  jT^ai  n'»'?  n''^l°      vorzutragen,    dessen    er  nicht    kundig  ist, 

Meg.isä  'PI  nm;;  h^^^  nSJ  ^^h"  T'm'l'nn  '?:  VJ^w"'  'n  imd  da  er  dies  nicht  können  wird,  werden 
NJS""'im  n''i::>*''jV'vmS~n  *?:  >"'^wn'? '?i:''u  'a  wir  ihm  folgendes  vortragen:  ■'"/[«-  kann 
]1  zpy''  ''2"l  inj''>'2w  S"'wJ  jINI  pT  jT'r  ^S  »^^''  die  Macht  des  Herrn  sprechen,  sein  gan- 
■'T''?  Sn':"'::  S\1S"  l;i'?ü'1  cn  Sli'?!  "l^^N  ■'^Ip''  5  ::es  Lob  erzählen,  wem  geziemt  es,  über  die 
\Z  ]1>":2'^'  |2".l  ^!^~.'''?''>'  n"'mnN"z\1"'  '^rs  NSIDT  :\Iacht  des  Herrn  zu  sprechen!?  —  dem,  der 
S::pi  \S:2 -ir^N  s:m  Dny\s:m  D1;  "l2w"2  '?N"''?:2:  sein  ganzes  Lob  erzählen*' kann.  Darauf 
n\n>'l  3"''  '"T':;'"iSw"n'2  '*::  Sr\S  Cl^wl  an  N^H  werden  wir  ihn  absetzen,  und  ich  werde 
nr£  i'^piV-  '^'"^'Jl  ■''^  ■'"^''j  ''"'^  "l"'^f^*  "'^'^'^  ~3"iJ1  dann  Gerichtspräsident  und  du  Fürst  wer- 
jjn''2"'22  N:-,''S;  s'?"\S  in':'  ncS  C^plSl  in:;  nasi  lo  den.  Dies  hörte  R.  Jäqob  b.  Qodsi ;  da 
Nn''''w1|"  ''rnr  1in",Süma  ''2a  in^'^pSSl"' TpB  sprach  er:  er  wird,  behüte  und  bewahre,  in 
p'^nS'^a  nin  N'?1  pna'^a  pna^a  nim  ann^'ncf  Beschämung  geraten.  Da  ging  er  hin  und 
pn^a  niin  ■'DT'  "i^I  in'?  nas^nü'l  ''pIT'S  i^n^  setzte  sich  hinter  den  Söller  des  R.  Simon 
ks'"'?aJ!  \1  j1>'a'b:'"  \Z'\  jn'?  nas  a'^JSra  USI  b.  Gamaliel  und  studirte'"und  wiederholte, 
Nnya'w"  T^'^'^  iSH  inj''DJp''J  in'^a  in:'''?">"'j  is  und  studirte  und  wiederholte.  Da 'sprach 
C"'  pj  ''2""i'?1  eins  1\Sa  ■'Zl'?'' Ip'^as  in"''"awa  jener:  Was  soll  dies  bedeuten,  vielleicht  hat 
{"3   ""Zl"  mc'''"2   l'!"'"  in''''a'?n2  in'?  uns  cnaiS      sich,  behüte  und  bewahre,  etwas  im  Lehr- 

.^"•"tN"?  niai'?n  ■'nri°'"nas  '?TS  S"?  n\sa  ■'Z-i  '??S  haus  ereignet?  Da  richtete  er  seine  Auf- 
"•insi  ""nJ^'naS  in:  ■•rn  '?TS  '':  j'^ima  s'?1  p^ya  merksamkeit  darauf  und  studirte  es.  Am 
ia:  ■]'':''1ü'"pT  iT«;  as  •'in-'a'?  "jIZST  Siap  "|'?  20  folgenden  Tag  sprachen  jene  zu  ihm:  Mö- 
llns ''ai  ia  |1>'aü'  "'ai'?"'''aT  n'''?  ''jna    !  S''a'3      ge  doch  der  Meister  konunen  und  uns  aus 

Foi.Ml'?  nas  a-f  n^n  S*?  mian  n\-i  1'?\S  CnaiS  dem  Traktat  Üq9in  vortragen.  Da  begann 
US  pS  jnian  pniD  us  jn'-a'^att*  l'?'7n  jn  •'a  er  und  trug  vor.  Als  er  geendigt  hatte, 
.'»ip  B  .'B-iip  M  42  '■  N3«  —  p  41  \  ^  ir40  sprach  er  zu  ihnen:  Wenn  ich  es  nicht  stu- 
M  45  i  mns  B  44  ;  'i*S  TIN  M  43  Ij  'stjnip  V  dirt  hätte,  würdet  ihr  mich  der  Beschä- 
in'BDsa  Nj-iaj  «"-  vn  M  47  ;  sn^'a  M  46  r  «oSi  las  nwLWg  ausgesetzt  haben.  Da  gebot  er,  und 
':  NpnD3  +  B  50  i|  nin  P  49  ij^s«!  P  48  ;:  ps  'S  ,j^^^j,^vies  sie  aus  dem  Lehrhaus.  Darauf 
Ij     inS  +  M  52  'E'a  »^-w  pns  pisaT  'Sias  M  51  ,    .  ,  ...        ^  ,».-     r        j  c 

■\  >oB..S  +  B  55    ij    ,S  +  M  54      p  pvoE-  -  P  53      schrieben  sie  ihre  Fragen   auf,  und  warfen 
:i   i"!»"?  M  58    Ij    ratfi  n'S  +  B  57       ct  +  M  56      sie   ins    Lehrhaus;    wenn    sie    beantwortet 

.nn:  i-ac  pi'^  B  59  wurden,  so  waren  sie  erledigt,  und  wenn 
sie  nicht  beantwortet  wurden,  schrieben  sie  auch  die  Antworten  und  warfen  sie  hin- 
ein. Da  sprach  R.  Jose:  Die  Gesetzeskunde  ist  draussen  und  wir  drinnen!  Daraufhin 
ordnete  R.  Simon  b.  Gamaliel  an,  dass  man  sie  wieder  hereinlasse,  jedoch  bestrafe  man 
sie,  indem  man  keine  Lehre  in  ihrem  Namen  vortrage.  Alsdann  wurde  R.  Meir  [die 
Bezeichnung]  "andere  sagen"  und  R.  Nathan  [die  Bezeichnung]  "manche  sagen"  beige- 
legt. Darauf  sagte  man  ihnen  im  Traum,  dass  sie  hingehen  und  um  Verzeihung  bit- 
ten sollen;  R.  Nathan  ging  hin,  R.  Meir  aber  ging  nicht  hin,  denn  er  sagte,  Träume 
bringen  weder  Nutzen  noch  Schaden.  Als  R.  Nathan  zu  ihm  hinkam,  sprach  jener  zu 
ihm:  Allerdings  hat  dir  die  Würde'Meines  Vaters  verholfen,  Gerichtspräsident  zu  wer- 
den, sollte  man  dich  deshalb  auch  zum  Fürsten  machen!? 

Rabbi  lehrte  seinen   Sohn  R.  Simon:  Andere  sagen:   wenn  es'"*Eingetauschtes  wä- 
re, würde  man  es  nicht  dargebracht  haben.  Da  sprach  dieser  zu  ihm :  Wer  sind  diese, 
de'ren  Wasser  wir  trinken  und  ihren  Namen  nicht   nennen?  Jener  erwiderte  ihm:   Das 
179    Ps.   106,2.  180.  Der  im  Gesetz  kundig  ist.  181.  Den  genannten  Traktat,  da- 

mit dies  RS.  auffalle.  182.  Wissenschaftliche  Erörterungen.  183.  WörÜ.  Gürtel,  wahrscheinl. 

ein  Abzeichen  des  Amts.  184.   Das  Vieh,   bezüglich   dessen  bei  der  Verzehntung  ein   Irrtum   im 

Zählen  entstanden  ist;  cf.  Bek.  60a. 


1117  HORAJOTH    lll^vUj 5^Llt^ 

ihirXeuteTdiTlSneWuii^       die  Wiir-     11123  "lIpV^  'Z'^MZ'  ms  ^Jr  n^^  ICS  i^^rTls" 
de  deines  väterlichen  Hauses  untergraben      cnNJtt*  c;  cnZHN  C^  n'''?  irrS  ITS  iTr  lim  ecc.9.8 
wollten.  Da  sprach  dieser :"'yJ//c-//  ////v  Z/V/^^-,     mrin  i^^ri  2''iNn'n"'^  "iCX  mrs  irr  cr\a:p  c;ps.9,7 

^z?<c/^  ///r  //Ä5-.y,  auc/i  ihre  Eifersucht  ist  dahin.      '\r<'^^";^    liHNT    Sr^-  "h^n    ':n    n"^  "lOS   nSi'?  e.k.eo« 
Jener  entgegnete: '"Z'-fr  Feind  ist  geschwnn-  ;,  C1&*!2  T12N  H"'?  ■":r,s"-nn  in"'''tt'>'C  IJHS  sS  prT 
^^«,  üT/V    Trümmer"' bestehen  ei.'ig.    Dieser  er-      n:2S    np    n-n    .S*?    i-ni:2r,    "M    "i'?\S  -,\S:r    "'ri 
widerte:    Dies   nur,   wenn  ihre    Handlung      CIK't:   nsN' Sin   Sin^Sirm:";!  "21   l'?''2S  Sil'^B"-«*' 
von  Erfolg  wäre,  bei  diesen  Gelehrten  war     pnv  -ri  n:::S  :  -.J:s  s'?  -."S::  "ri  -.-^S  n\s:2  "'m 
sie   aber    nicht  von  Erfolg.    Darauf   lehrte      •':'D  l^S  nn'']3rni  '?S^':'i:j  p  \r;'n'Z'  jm  nr  yj-ht>  "'■'«' 
er  wie  folgt:   Im  Namen    R.   Meirs  sagten  lo  nri  ''J''B  qOV  rn'q''l>'  Cinn  Ipl^"  n^S  im  7^-^; 
sie:  wenn  es  Eingetauschtes   wäre,   würde      in'?  in^ty  Clip  jnö  nr\S  ]any'in'?D  cnn  npi>* 
man  es  nicht  dargebracht  haben.  Raba  sag-      l'l'^SSI  S-'-lIH  n?2^*j''r^Ti  '?rn  12  ICSI'  rplV  ''J-'D 
te :  Selbst  Rabbi,  der  sehr  sanftmütig  war,      Mini  jnC'^"  nri  "j^t;  n^'?>'  ricr  n  S^rp  S'?  ''rn 
gebrauchte    [den   Ausdruck]:   im    Namen      ri   nri   l'rCT    "JC   ^21  ^jOT'  21  l'^O  lim  pjtt' 
R.  Meirs  sagten    sie,   und    sagte  nicht :  R.  i:.  N211  ''^2S    :  rp^n  s'?  nM''2'?  N':ciS  l'?''£S"'  qci'' 
Meir  sagte.  ^ms  lim  ''2n''  nn  n:n:2  12  n2if  st'T  ^211 

R.  Johanan    sagte:    R.    Simon    b.    Ga-  ^in^    "1^12:2    sh    NT,'?''!:    ICSI    ''2    --las'"' SCn 

maliel    und    die    Rabbanan    streiten;    nach  S2l'M'"'Tn  1112\S'  s'?  "2S1  IIIS^S  1-'?121  SCn 

der  einen  Ansicht  ist  der  Vielwissende'"  :s::\S1  nn2  "JCn:  .1'''?  1CS  S'^'^l  n2;i  '"'2S'? 
bevorzugter,  nach  der  anderen  Ansicht  ist  20 1.T'^'JC  \"l  njnc  21  12  -211  Sl"?  *21  in"?  S'">'2SS 

der  Scharfsinnige"%evorzugter.    R.  Joseph  n:r,C   2l"  12   n2n   m^ypSI  .^in   SI^T  ''21  ^TJ 

war  vielwissend  und  Rabba  war  scharfsin-  :  IpM  "iSO'"  p''DC1  Jliia 

nig;  da  fragten  sie  dort'"an,  wer  bevorzug-  v  62    ||    na«  d"1  ciiro  n"3n!<  M  61     \    jn^sa  M  60 

ter    sei.   Jene  erwiderten  ihnen :   Der  Viel-  in":'o  'n  n-yi  'ro  -f  M  64    |1    'bk  nin  M  63    ||  wai 

wissende  sei  bevorzugter,  denn  der, Meister  66   ''■  inSir  f|nv  wra  'n  n-yi  'J'd  J^nrh  M  65    [|    cinv 

sagte,    alle    benötigen    des    Kornbesitzers.  ^  «'S     H     "as  nwaS  ■«,«  snp  «S  M  67     ü     nnaS  P 

1^            1.        t,       T5     T          T,    M       A      ..1     •  -u^  ii    3T  —  M  71     II    nsi  B  70    ■     na«  VP  69    i|    «211 

Dennoch  nahm  R.  Joseph  [das  Amt]  nicht  _^.,j^  ^,^j^  ^j^,,^,^^  ,^  ^^  72 

an.  So  hatte  zuerst  Rabba  zweiundzwanzig 

Jahre  die  Rektion  inne  und  erst  dann  übernahm  sie  R.  Joseph.  Während  der  ganzen 
Zeit,  an  der  Rabba  die  Rektion  inne  hatte,  Hess  R.  Joseph  nicht  einmal  einen  Heil- 
gehilfen nach  seiner  Wohnung  kommen'". 

Einst  Sassen  Abajje,  Raba,  R.  Zera  und  Rabba  b.  Mathna  beisammen  und  wollten 
ein  Oberhaupt  einsetzen;  da  beschlossen  sie,  dass  derjenige,  der  etwas  sagen  und 
nicht  widerlegt  werden  wird,  Oberhaupt  werde.  Darauf  wurden  sie  alle  widerlegt, 
Abajje  aber  nicht.  Alsdann  bemerkte  Raba,  dass  Abajje  den  Kopf  erhob;  da  sprach  er 
zw   ihm:  Nahmani"',  beginn  und  trage  etwas  vor'". 

Sie  fragten:  Wer  war  von  R.  Zera  und  Rabba  b.  ^lathna  bedeutender?  R.  Zera 
war  scharfsinnig  und  scholastisch,  Rabba  b.  Mathna  war  Denker  und  produzirend.  Die 
Frage  bleibt  dahingestellt. 

185.  Ecc.  9,6.  1S6.  Ps.  9,7.  187.  Viell.  nach  t.scher  Auslegung:  die  Schwerter.  188. 

AVahrscheinlich  '3'D  von  sciens,  der  Wissenhabende;  nach  der  übl.  Erklärung :  der  in  der  am  Berg  Sinaj 
überlieferten  Lehre  bewandert  ist.  189.  AVörtl.  der  Bergereissende.  190.  In  Palästina. 

191.  Vielmehr  ging  er  aus  Bescheidenheit  zu  diesem.  192.  Beiname  Abajjes,  der  ihm  von  sei- 

nem Pflegevater  u.  Lehrer  Rabba  b.  Nahmani  beigelegt  worden  war.  193.Dh.  du  bist  als  Ober- 

haupt gewählt  u.  kannst  deinen  Vortrag  eröffnen. 


':':ism  p'j-;  i«an2  ]2Z'  ''n  j-'sna  nB^mcSin  nx  Dinge  sin^^füT'dar'studh^^ 

'?-;-l,-n  n'i   pZ'2  ':"':nm  n^a  n'?;  n'?;':'lj:a  r\-S^2  Weizenbrot"",  und  um  so  mehr  Weizen  selbst, 

VI    ns"-;    ■'IT'C    ^C  et:    nnrj'm  catr-m  j'^i::  das    Essen    von    gebackenen ""Eiern    ohne 

LSI  nS:22  IvrVN  ^^ron  r|S  CICIS  Salz,  der  häufige  Genuss  von  Olivenöl,  der 


?r>rv"*  ^^^"".r;   •  ^^ 


r- 


j   II  I 


:nT'  ■'::t  T^SI    pnr  -2-^  .t':''  >"^''D:2   nn  o  häufige  Genuss  von  Wein  und  Spezereien 

TiM  p'bl-  ■]:  n:*L:*  C^'^r  ^ü-  lia^n  nr-ir-a  nnnty  und   wenn  man  Wasser    trinkt,   das    vom 

CDÜ'ri  i'^:;  ^^i-ir^  ;  n:C'  C-^rtt'  '?::•  liaSn  r'^tt-a'  Kneten  zurückgeblieben  ist.  Manche  sagen, 

T<^.lt  '<  i'"np''2"'':nm  Ni::n  X^n  n::si°  sri'?  -•''?  ^•''''Dn"  auch  wenn   man   den  Finger  in   Salz   ein- 

\s:nr"  rns^i  'Z'^p^  K'-'I  na.s  n':':^^  rji-jü  '?rrL:m  taucht  und  isst. 

ISIS    "'DV  ^2n"n\"T^:'    .s':"l  nns    naiX    niin^  ■'ZT  m  Der    häufige   Genuss    von    01ivenöl.:> 

C^-ill  nrZ";  ;  -•^^■^p  l^ja^DI  c'^r  S'l'l  n\na-'  Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Johanan,  denn 
nnn  ]:Z'  '?ri"l22Nn"nnn  -in>',-;  TaSn*?  CCp  R.  Johanan  sagte:  wie  Oliven  das  siebzig- 
CC:  \-,r  J-'Z  n21>"m  C'''?:2J  ''"Z-  p^  n:;i>*m'"?:2J  jährige  Studium  vergessen  machen,  so  lässt 
r-r,a"i:n>-m  n^r:.S  ^y^:;  ]^2  ni21>Tl  n'w'Sni"  OHvenöl  das  siebzigjährige  Studium  zu- 
•nrv   t<hz'  ri':.n  r,nn"'  n:;i>'m   nb-'i:  h'c"  nn  ir,  rückkehren. 

h2  '?'^'2"i<'?'C;  r,2  '?ri.sm  er  C^rnS^C^iS  rnnn  Der  häufige  Genuss    von    Wein    und 

nrrx::  nma-ni  ]r,:iD^h  N:::nira  ntt';"'?^«,-!!  ini*      Spezereien.  <  Dies  ist  eine  Stütze  für  Raba, 
nan    '':22    '^rnDcm   nrcpn    ;■'::"  mri^n    Z^l-      denn    Raba   sagte,    Wein    und    Spezereien 
i:n  '.',2p-  ^2:  "^yC  2nr  S-ipn  r|S  CiaiS  ü''^      haben  ihn  weise  gemacht. 
is,n.7  D"'2tt"l"'  j\Sl"C''iai>'  C>'n  h2  0:2:  S^tr-inttT  ;  jri  20  Wenn  man    den  Finger   in    Salz  ein- 

C^n>"  2:2:  jn  r,^2  "NC'r  12B'  cn"^  naisr''l>"  taucht.;^  Res-L,aqis  sagte:  Einen.  Hierüber 
2'C'^'C'  t;  j.sra  nns  n-,rui'1  jsr*:  nns  n-nü"  iS  streiten  Tannaim:  R.  Jehuda  sagte,  einen 
!•;  T^r;  insi  2D'T''"'inN  D:r:  crnD'2  laipa::  und  nicht  zwei;  R.  Jo.se  sagte,  zwei  und 
P'2    com  .iTs'^m    CaDH    •'ja    lOipaa  nD"''w'      nicht  drei.  Als  Merkzeichen    diene  dir  der 

y"Da  —  M  6   II  jas;*  j'an  Vs«!  ]'ön  hv  ns  Ssixn  M  5  Goldimger    . 

■'DD  —  M  9    ii    ivna  M  8      n'S  —  P  7    \\    '  nS  nS  Zehn   Dinge  sind  für  das  Studium  un- 

—  M  12     ü     K<3n  Mil           8np'B  P  10    ü    'if?  n'S  zuträglich:  wenn  man  unter  einem  Halfter 

!!  ^3jn  +  B  14       ^2^  '-a^  <-=•  ^den  M  13   i|  o^m  s  n  cUirchgeht,  und   um  so   mehr,    wenn  unter 

II  nnn  M  17       D'c*:s...nc*Nni  -     M  16   ||  lasy  +  B  15  .         "     -         i                                   ■     i 

1,                         „  o^        L    ,^  .^    II              T,  ,o  einem    Kamel,    wenn   man    zwisclien  zwei 

21     '    DT  'ai«  —  M  20         hy  M  19    II    VT  +  B  IS  ' 

li  n'sa  B  23  !:  jnaa'S  «aiio  M  22  ||  nais  Sa  n'^c-a  M  Kamelen  durchgeht,  wenn  man  zwischen 
ly  ae-v  'si  laiy  B  26  ]  lox'tf  M  25  ii  wbS  +  M  24  zwei  Weibern  durchgeht,  wenn  ein  Weib 
zwischen  zwei  Männern  durchgeht,  wenn  man  an  dem  schlechten  Geruch  eines  Aases 
vorübergeht,  wenn  man  unter  einer  Brücke  durchgeht,  unter  welcher  vierzig  Tage  kein 
Wasser  gelaufen  ist,  wenn  man  nicht  gargekochtes  Fleisch  isst,  wenn  man  (Fleisch) 
aus  einem  Schaumlöffel  isst,  wenn  man  Wasser  aus  einem  Strom  trinkt,  der  sich  durch 
Gräber  hinzieht,  und  wenn  man  einem  Toten  ins  Gesicht  schaut.  Manche  sagen,  auch 
wenn  man  die  Inschriften  auf  den  Gräbern  liest. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  der  Fürst  eintritt,  so  muss  das  ganze  Publikum 
aufstehen  und  darf  sich  erst  dann  niedersetzen,  wenn  er  dazu  auffordert.  Wenn  ein  Ge- 
richtspräsident eintritt,  so  muss  eine  Reihe  auf  der  einen  Seite  und  eine  Reihe  auf 
der  anderen  [aufstehen],  bis  er  sich  auf  seinen  Platz  gesetzt  hat.  Wenn  der  Obergelehrte 
eintritt,  so  steht  einer  nach  dem  anderen"'auf  und  setzt  sich  wieder  hin,  bis  er  sich 
auf  seinen   Platz   gesetzt  hat.    Söhne    des  Obergelehrten     und    Gelehrte    treten,  wenn 

168.  Dh.  für  das  Gedächtnis.  169.  So  nach  Cod.  M,  nach  unserem  Text :  'Kohlenbrot,  dh. 

auf  Kohlen  gebackenes.  170.  Wörtl.  gerollten,  -wahrscheinl.  weil  sie  auf  einer  heissen  Platte  gerollt 

wurden.  171.   Wenn  man  den  Goldfinger  einbiegt,  so  bleiben  auf  der  einen  Seite  zwei  Finger  u.  auf 

der  anderen   Seite  ein   Finger  stehen.  172.  Jeder,   an  dem  er  vorübergeht,   um  ihm   Platz  zu  machen. 


HlX'      "  """"""ho  RAJÖTH  J I  l.v|ij__^ J^I?Jl.^} 

des  Publikums.  Ginger  zur  Verrichtung  D^3iaatt-"C''arn  n'^aSl^J^  TOipt:^  2Ü'''1  DJ^'' iniv'? 
seiner  Notdurft  hinaus,  so  darf  er  zurück  yicr'?  n>"n  cn^-'tt'^w"  jCn  Ti2i-n  *?>•  D;n2  C.T'ZN 
eintreten  und  sich  auf  seinen  Platz  setzen"".  C-;n  '»3^3  nn>mnS1  Dn^^N  ^izh  Citt'T'l  Z^Ü221 
Die  Kinder  eines  Gelehrten,  deren  Vater  ^  D''2tt*1^1  C^DJ^i  Vrc*"?  n>-T  cn'?  j\St:'  pm'" 
Gemeindeverwalter  ist,  dürfen,  wenn  sie  >Z-\2'°  ^r;ba  "-sn  n:>"n  ■'S'?^  CT-JSI  Cn^2S  >:zb 
Verständnis  haben,  eintreten  und  sich  vor  cntX  C^tt'l^'  nntt'l^n  n^::2  r^N  ir:iS  pni"' 
ihren  Vater  mit  dem  Rücken  zum  Pulili-  21  ION  laipai  l^'VI  DirJ  imi''?  Si'^"  :1''2^:d 
kum  gewendet  hinsetzen,  wenn  sie  kein  nin  s'?  C'^n:'?  ^2N  n''"t:p'?  .s'?«  Ti::N  s'?  S22 
Verständnis  haben,  eintreten  und  sich  vor  m  noN  ;M)n-'  2T  lasi  Nip-'^*;:  n^VZJ  p2r2^  n"'^  "•'•^^^ 
ihren  Vater  mit  dem  Gesicht  zum  Publi-  ^tz  2>1';r}b\  C^rrn'?  !::■;>•  EIS  1-2^^  zbr;"?  21 
kum  gewendet  hinsetzen.  R.  Eleäzar  b.  R.  sa'?V  N'w'^'ni  s:i\sn  S^T  laS'"'  pmrp  s'?!:' 
Ji9haq  sagte:  Auch  auf  einem  Gastmahl  ISIS  pHi'  "i^na  nT>'\S  "'ZT  PSJ  C'''?nj'7  l'7''2S 
schiiesse  man   sie  an'".  S2T  ncs    WS^ID  cms  C'tt'r;  nntt'an  n''23  :]S 

«Ging  er  zur  Verrichtung  seiner  Not- i.ot:''^  pnv"  "lai  IDN  JCn-'^S  ''J22"  Cn-'ZS  iiHD 
dürft  hinaus,  so  darf  er  zurück  eintreten  \r;:2'C'  pi  IT  niZ'rz  r,>JC'^:  Ss^':'::;  ]2  ir;::"^:'  ]2T 
und  sich  auf  seinen  Platz  setzen.-  R.  Pa-  n''^  2S  ]na  ''2T  c::n  n\XO  >2-\  Ü^Ü'J  ''ü^hri:  \2 
pa  sagte:  Dies  sagten  sie  nur  von  der  klei-  "'l^^'^p  nn  cnn  ?N'''?:2J  ]::  ]r;^Z'  pn"mn  "r  ]•"! 
nen,  nicht  aber  von  der  grossen,  weil  er  |n:  ''mi  "i\x:;  ''21  ^b^^';  nn  "2  -^0^:2  s:2'?>'  *'?12 
sich  vorher  untersuchen  sollte.  R.  Jehuda  211  p  ]v;:2tt' pT  n::N  in"i''t:pa  ,N:2^V  '''^1-  ''^''"'^  "'"''^ 
sagte  nämlich  im  Namen  Rabhs:  Man  gehe  in''''T'n'?  n^'?n"p2  N"1""2M  ''liT'S^  ■IV2'"n'?  '?S'''?aJ 
stets  frühmorgens"\ind  spätabends,  damit  n\s;:  •'21  11"  üb  StST»  Ninn  NiT'Jna  NH  ppn 
man  sich  nicht  zu  weit  zu  entfernen"'  ini'ilipj:  lap  sH  irn  inS  "'2  Ina'?  Cnn'"]nj  "'211 
brauche.  Raba  sagte:  Jetzt  aber,  bei  der  >2n  ^^b  naS  \sn  \sa  •'"laX  SnSa  s'?"'jm2 
allgemeinen  Schwäche,  darf  er  es'",  auch  -.->  l\sa  ''21  n"''?  ISN  'rS'''?aJ  p  ]TJ^Ü'  j2n  ]''pn 
wenn  er  zur  grossen  hinausgegangen  war.      sn'?''a  i''pn3"'pi  n''2  2S  nsi  2211  NJS  jn:  ''2"l'7 

«R.  Eleäzar  b.  Qadoq  sagte:  Auch  auf      Ci'pl/    ^"7:   n'^b   SS'^J    n^'7   T'2>"3  \s*a   pn'?  "'S 
einem  Gastmahl  schiiesse  man  sie  an.>>  Ra-     y    nna  ^x  M  2Q     l|    anh  B  28    ,l    ouiaa  '3«b'  m  27     ' 
ba   sagte:    Bei    Lebzeiten    ihres  Vaters,  in  d'B'3d...ns'  —  M  .in  iss  +  B  31    |i  pin  t3  b  30 

Gegenwart  ihres  Vaters.  M  35   ,  'ni'  —  M  34    \,    '«'a  P  33    i|    t-k  —  V  32 

R.  Johanan  sagte:  Jene  Lehre  stammt      •  «^'^''  ''"■'  ^  ^7  ||   ■>sn  'yan-a  M  36  ij  m  rae-^  W 

aus  den    lagen  des  R.  bimon  b.  Gama  lel.  '  „  ,„ 

,  .  .I'pn'31  P  39 

R.  Simon  b.  Gamaliel  war  Fürst,  R.  Mei'r 

war  Obergelehrter  und  R.  Nathan  war  Gerichtspräsident.  Als  R.  Simon  b.  Gamaliel 
eintrat,  stand  das  ganze  Publikum  vor  ihm  auf,  und  als  R.  Meir  und  R.  Nathan  ein- 
traten, stand  das  ganze  Publikum  auch  vor  ihnen  auf;  da  sprach  R.  Simon  b.  Gama- 
liel: Sollte  es  gar  keinen  Unterschied  zwischen  mir  und  ihnen  geben!?  Da  setzte  er 
jene  Lehre  fest.  An  jenem  Tag  waren  R.  Meir  und  R.  Nathan  nicht  anwesend;  als  sie 
am  folgenden  Tag  kamen,  und  man  vor  ihnen  nicht  wie  sonst  aufstand,  fragten  sie, 
was  dies  bedeute;  da  erwiderte  man  ihnen,  R.  Simon  b.  Gamaliel  habe  dies  angeord- 
net. Da  sprach  R.  Meir  zu  R.  Nathan:  Ich  bin  Obergelehrter  und  du  bist  Gerichtsprä- 
sident, wollen  wir  etwas  gegen  ihn  unternehmen,  wie  er  es  gegen  uns  gethan  hat.  Was 
unternehmen  wir  nun  gegen  ihn?   —   wir  wollen  ihn  auffordern,  den  Traktat  Üq9in"" 

173.  Obgleich  er  dadurch  das  Publikum  belästigt.  174.  Dh.  man  setze  sie  neben  die 

Gelehrten.  175.  Zur  Verrichtung  der  Notdurft.  176.  Um  einen  entlegenen  Platz  aufzusuchen. 

177.  Auf  seinen  Platz  zurückgehen  u.  dadurch  das  Publikum  belästigen.  178.  Sehr  schwieriger 

Misnatraktat  über  die  Reinheitsgesetze. 


n''tt'0"rnp  n:2no  ^y;^  n^tt*»^  Dlip  cnan  nmia  Amtskleidung  geweihten  vor;  ein  durch 
•^2-;  ^^^:2  nan;:  n2>"y''cn[:  rnp  nana  -i::>'tt'  die  Amtskleidung  geweihter  geht  einem 
nanSa  mtt'a  nan'?a  mc-a':'  cnp  laia  r,ana  Hochpriester  vor,  der  wegen  Pollution"Von 
rn  nas  ^rnas  \sa  'rrnas'^  anip  pc  pc'?  mip  seinem  Amt  zurückgetreten  ist;  der  wegen 
cnp  -2T:  ■izr;"'  cnp  '?rnas  n'?1D  nas  sinn  .=,  Pollution  von  seinem  Amt  zurückgetreten 
tt'NI  2N  iT'r  O'Sl'?  Clip  nac-a  CSn  naD'a  t-Sl'?      ist,    geht  dem   vor,   der   wegen    eines  Ge- 

ii.:.47i' jijy'?  in'?  N'">"r\S  üT'nn  p^h  cnp  2.S  i-r-n  brechens"'von  seinem  Amt  zurückgetreten 
las  mip  Ena  -t\S  nan^a  mcai  \:.S  nsaia  ist;  der  wegen  eines  Gebrechens  von  sei- 
m^ai  ]JD  vatt'  sn  jan:  ^m  nnr  Siair  na  nem  Amt  zurückgetreten  ist,  geht  dem 
-Via  na  cna  >':21  in^  cr'l'na  vnti-  nan'ra  m  Kriegsgesalbten'-" vor;  der  Kriegsgesalbte 
ZUZ'  po  Naa"'  ^S1  nan'?a  nVw-a  Saa-'ü*  raia  geht  dem  Priesterpräses  vor;  der  Priester- 
rnnn  ü'a^'ai  pD'b:ra  '?n:  ]n22  '?1D£  12 '>nS''  prases  geht  dem  Emarkal"'  vor.  —  Was 
T    SJ^^I   ■iaN-"pa'?    Clip    nan'?a  nrca  N^:nm      heisst  Emarkal?  R.    Hisda    erwiderte:  Der 

:  inT'nn'?  S-^nn  S'^jn      alles  befiehlt  [amar  kol].  Der  Emarkal  geht 

Ji'i'i]  ■nca'P  ba-^'C-'  ba-Wl^'h"  •'t  ''•hb  mip"  ["^^  i- dem  Schatzmeister  vor;  der  Schatzmeister 
TimiT'C  l^y'P  -i;i  -):b  l\n;i  i"'n:b  -ncci  ^Sl  geht  dem  Obmann  der  Priesterwache*" 
Ta'pn  "1100  ^^~l  DN  '72N  □"'IE'  D'7irE''"i012  \10\S'  vor;  der  Obmann  der  Priesterwache  geht 
mip  o:n  TO'pn  IIOO  l'INn  cv  bn;  ]n:;i  crn      dem    Obmann    der  Tages  wache"' vor;    der 

rpNH  Cy  'pn;  jnr'P      Obmann  der  Tageswache  geht   einem  ge- 
«hr.23,13  2n:2>"  ''J2C1)   laSJw'   '»l'?'?  Cnp  jnr  ,X"i72J  so  meinen  Priester  vor.  Sie  fragten:  Wer  geht 

lPi3b]n''*i:'np(n)  Cnp    3i-ipny]inN  '?12''1°  nc-ai  pnx      von  Priesterpräses  und  Kriegsgesalbten  hin- 

Duo,8',-|  Sl^n  S^nn  n>*;  -laxyü'  \sn*i"''?  mip  ■'l'?  sichtHch  der  Verunreinigung"°dem  anderen 
nraa*?  cnp  '^Sna'''  'IJI  ("Iina)  '•)hn  'OnC  ns  vor?  Mar-Zutra,  der  Sohn  R.  Nahmans,  er- 
li  inaa  lai  M  84  |,  'ycS  M  83  Ij  b»  n'B-a  ~  M  82  widerte:  Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt: 
88  li  'iSS  hm  P  87  II  VN  —  M  86  [|  n  +  B  85  Wenn  der  Priesterpräses  und  der  Kriegs- 
.wnpnS  B  90  II  Dn'aB'c  M  89  i|  aiip  +  M  gesalbte  zusammen  auf  einem  Weg  ge- 
hen und  einen  Pflichttoten'^finden,  so  ist  es  besser,  dass  der  Kriegsgesalbte  sich  ver- 
unreinige und  nicht  der  Priesterpräses,  denn  wenn  der  Hochpriester  untauglich  wird, 
so  hat  der  Priesterpräses  an  seiner  Stelle  einzutreten  und  den  Dienst  zu  verrichten,  — 
Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  der  Kriegsgesalbte  dem  Priesterpräses  vorgehe!?  Rabina 
erwiderte:  Diese  Lehre  spricht  vom  Unterhalt. 

IN   Priester  geht  eine.m   Eeviten  vor,  ein  Eevite  einem  Jisr.-veliten,  ein 
JiSR.\ELiT  einem  Bastard"",  ein  Bastard  einem  Nathin"",  ein  Nathin  einem 


Proselyten,  ein  Proselvt  einem  freigelassenen  Sklaven.  Dies  nur  dann,  wenn 

SIE    GLEICHWERTIG    SIND,    WENN    .\BER    DET    BaSTARD    EIN    GELEHRTER    IST    UND    DER 

Hochpriester  ein  Unwissender,  so  geht  der  gelehrte  B.\stard  dem  unwissen- 
den Hochpriester  vor. 

GEM  ÄRA-  Ein  Priester  geht  einem  Leviten  vor,  denn  es  heisst  :"'"/)/>  Söhne  Ani- 
j'dins  waren  Aliron  und  Moseh,  Akron  aber  imirdi  ausgesondert,  damit  er  das  Hochheilige 
darbringe.  Ein  Levite  geht  einem  Jisraeliten  vor,  denn  es  heisst:  ""Dantals  sonderte 
der  Herr  den  Stamm  Levi  aus  See.     Ein  Jisraelit    geht   einem     Bastard    vor,   denn    der 

155.  Wegen  einer  vorübergehenden,  bezw.  bleibenden  Veranlassung.  156.  Cf.  Dt.  20,2. 

157.  Höherer  Aufsichtsbeamter;  zur  Etymol.  cf.   LaG.\rde,   Ar-men.  S/udieti  §1216.:  158.  Der 

Tempeldienst  wurde  unter  24  Priesterwachen  (nac!3  'tyox),  von  denen  jede   ihre  Dienstwoche   hatte,  u.  der 
Wochendienst  wurde  wiederum  an  Tageswachen  (2K  n'3  '»:«)  verteilt.  159.  An  einem  Leichnam. 

160.   Ein  Toter  auf  der  Strasse,  um  den  sich  niemand  bekümmert.  161.   Der  durch  einen  nach 

der  Gesetzlehre  verbotenen   Beischlaf  gezeugte;   cf.  Jab.   49a.  162.   Cf.   S.   215  N.   28.  163. 

iChr.   23,13.  164.   Dt.    10,8. 


Pr.3,15 
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einJ~isriegitimeril^         und  der  an-    nr  ]>r\ih  Clip  niaa  Dnvn  •i3\s  nn  Dnvi2  nrc 

dere  ist  nicht  legitimer  Herkunft.  Ein  Ba-  JTlJ  n'?1D£  nS'^UO  S;  nn  mC'r  n2''ü!a  S2 
stard  geht  einem  Nathin  vor,  denn  der  UJO^  H:  N^  nn  :^':;'np2  IJS*;  H:  H"  nj*?  Clip 
eine  stammt  aus  einem  reinen  .Samen-  h^^2  n\~  riT  Timtt'C  12>"'?  Clip  n::  riwlipi 
tropfen  und  der  andere  stammt  aus  einem  5  j'^rt:'  ]a2  \ncix  nns  "^^22  r,ir>  S*?  nn  "inN 
unreinen  Samentropfen.  Ein  Nathin  geht  SJ-jn  '2nn  SHN  21  nss  ^h^';^  >:-  SJO  ST  ]ilti' 
einem  Proselyten  vor,  denn  der  eine  wurde  D:rJtt*  hM}  jrra  C''J''J2:2  S^n  nip"'  ü-ip  noST  sl'i'ib 
mit  uns  in  Heiligkeit  grossgezogen  und  ]>12  ISIS  \snT'  p  iiyor  ^3T  S'^jn:  C^JS*?!  ^Js"? 
der  andere  wurde  nicht  mit  uns  in  Heilig-  i:!2>'  hli  nTD  Ij'?  nnmü'12  12>'  Cipntt'"  Sin 
keit  grossgezogen.  Ein  Proseht  geht  ei-  10  n\-i  nr  N^N  ncmp;  UOV  ^"^^  i^^  '""1  ntynp3 
nem  freigelassenen  Sklaven  vor,  denn  der  ^T-t^Sl  l'^Stt*  :  "mS  '?'?r2  n^^  N'T  nn  mS  '^Sss 
eine  war  im  Fluch""  einbegriffen  und  der  pi'T  '?rn  nt3  ^Jü:^  pHi"  ''312'"  ITV^S  ''^l  nN 
andere  war  nicht  im  Fluch  einbegriffen.  las  mimDö  ü\i'^b  ]>i"l  '?rn  i\sn  mr;  tiü^'h'" 
Dies  nur  dann,  wenn  sie  gleichwer-  iTiN  ^'?22  nn^^  n'?  "in  ms  '?'?r2  nr,\-!  ir  cn^ 
TiG  SIND  &c.  Woher  dies?  R.  Aha  b.  R.  15  nprn2'"nn\n  N"?  imiaü' npTn2"nn''mT  ins  121" 
Hanina  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"* J>/V  /sf  2'72n  na  ■'3SD"'nT>"^N  ■'2-in.S  VTsSl  I^XC  mott' 
kostbarer  als  Koralh-n  [pcniniin]^  als  der  Hoch-  cn^  laS  IJIp  nX  T'ra  1J\S  '?inm  Ulp  ns  T'SO 
priester,  der  in  das  Allerinnerste  [penim]  n2r>''  '^21Sn  n2C'J:  S21N  n22>"L:'''n::2  ^21Nn  nt21 
eintritt.  Es  wird  gelehrt :  R.  Simon  b.  Jo-  nx  VT^riSl  'h^f.'C  \  n::21  ni22  nns  ■?>*""  lOi'y 
haj  sagte:  Eigentlich  sollte  ein  freigelas- 20 '':22  nn22>"2  C'''?D"in  '?2n  na  ''iSa  in^'^N'' ''21 
sener  Sklave  einem  Proselyten  vorangehen,  v^-h^j  ^^^s-^  iS»£.s  la.X  N2"l'  S^n  \sa  >'"!  JIIDtt* 
denn  der  eine  ist  mit  uns  in  Heiligkeit  Un  Pi"''':  Sna  Nn21t:'M'?''2N  nas  N22  21' Coi.b 
grossgezogen  und  der  andere  ist  nicht  mit  '?2"lNn  liaSin  JIN  C''n20*a  n"'121  n'w'an'  ]321 
uns  in  Heiligkeit  grossgezogen,  nur  war  2*7  '721Nm  ^Wn  '?21Stt'  naai  122>"  '?21S!:**  naa 
der  eine  im  Fluch  einbegriffen,  der  andere  sr.  miw  '?w'  ca  nmcm  C''n''I2  Sjim  nan2  ^D 
aber  war  nicht  im   Fluch  einbegriffen.  r|S  CnaVS  D"'1  IT   2;  '?>'    ir  T''?J1  ]'mim  ni"''ni 

Die  Schüler  fragten  R.  Eleäzar  b.  Qa-     c''2'''j'a  a"'i2i  n^an  vmD'Nia  nnn  v'?2  n'':an 

doq:  Weshalb  sucht  jeder  eine  Proseh'tin  ,3^  m  94  il  Ssk  M  93  |!  na  P  92  !i  -p-B-  B  91 
zu  heiraten,  nicht  aber  eine  freigelassene  97  "  pns  p  +  M  96  !'  'ac  SS32  M  95  i  it  lai« 
[Sklavin]?  Er  erwiderte  ihnen:  Die  eine  i'r''«  M  99  !|  pe-  b  «S  M  98  I|  lasy  wno  Saxts"  M 
war  im  Fluch  einbegriffen,  die  andere  war      ~^^    '  '==»  '^  «  r==vn  n«  r'-e-ia  r^mn  do  apv  P 

.nets»  M  3   II    ':'Eic'  V   .xnaT  snEtc  MrEJC  M  2    !]   «"i 
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nicht  im  Fluch  einbegriffen.  Eine  andere 
Erklärung:  Die  eine  ist  voraussetzlich  be- 
hütet worden,  die  andere  ist  voraussetzlich  nicht  behütet  worden. 

Die  Schüler  fragten  R.  Eleäzar?  Weshalb  kennt  ein  Hund  seinen  Herrn  und 
eine  Katze  nicht?  Er  erwiderte  ihnen:  Wenn  derjenige,  der  etwas  isst,  wovon  eine  Maus 
gegessen  hat,  vergesslich  wird,  um  wieviel  mehr   derjenige,  der  eine  Maus  selbst  isst. 

Die  Schüler  fragten  R.  Eleäzar:  Weshalb  werden  die  Mäuse  von  jedem  verfolgt? 
—  Weil  sie  einen  sehr  bösen  Trieb  haben.  —  Inwiefern?  Raba  erwiderte:  Selbst  Klei- 
dungstücke"'zernagen  sie.  R.  Papa  erwiderte:  Selbst  einen  Schaufelstiel  zernagen  sie. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Fünf  Dinge  veranlassen  Vergesslichkeit  des  Studiums: 
wenn  man  etwas  isst,  wovon  eine  Maus  oder  eine  Katze  gegessen  hat,  wenn  man  das 
Herz  von  einem  Vieh  isst,  der  häufige  Genuss  von  Oliven,  wenn  man  Wasser  trinkt,  das 
vom  Waschen  zurückgeblieben  ist,  und  wenn  man  die  Füsse  einen  auf  dem  anderen 
v/äscht.  Manche   sagen,  auch   wenn    man  seine  Kleider  unter  das  Kopfende  legt.  Fünf 

165.  Den  Noali  über  Keuaän  aussprach,  indem  er  ihn  zum  Sklaven  verfluchte;  cf.  Gen.  9,25.         166. 
Pr.   3,15.  167.   Wovon  sie  gar  keinen  Genuss  haben. 

Talmud   Bd.   VII  ,.n 
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>'"1S"'   Nac  ISinn  ins  jns  l^  pjpnai  Jimma      Ferner  reservire  man  ihm  noch  einen  zwei- 

J-'^pna  mns  rZ'H  r|X  laiS  min"»  ■'^l  '?1D3  12      ten    Priester,    weil    er    untauglich    werden 

'•'«•"Ijrri    nVZ    n2rV  niiSri:"    irü'S    men    Nt:w'    l"'      kann;   R.  Jehuda  sagt,  man  reservire  ihm 

pS  ji  CS  ca^n  l'?  ni^S  mCN  N^^  ^n^2  ini3      auch    eine    zweite   Frau,    weil    seine   Frau 

iZZ^-""'^'^    J^'fip    2'''^''    '"1/-'^*    '^'"1'"'    p'"l    '"ll^  ^^"''^  "  sterben  kann  und  es  heisst:'"£r  so//  Sü/ine 

'»'?•'::    •'jnj:2    '13  in''^a    Hi;  ]nr    j-'ü'nsr::    n'^.Zn      sc/iafft-n  sich  und  seinem  Hans,  worunter  sei- 

i'-^'^ons^    -w'>"    "luS:    (ins-)    'iS'?    nw>"l    |a::T  lim      ne  Frau  zu  verstehen  ist.    Man  entgegnete 

'■•■21  jiD'Snn    nai'?    ncSn    na    t!    n!:'>"'   p   nsann      ihm :    Demnach    hat   die  Sache   überhaupt 

IJn      :  Ti^'^'a  hlZ  7r^';r\  -iS'?  Cnp"'  JIC'SI  .Sn'^'C'      kein   Ende.   Dort  wird  gelehrt :  Sieben  Ta- 

n'^'ki'a  ]n2'ni!  Ciaiy  m>"n  ist  n''i:'a  jnr  "is  ]:m  m  ge  vor  dem  Verbrennen  der  [roten]  Kuh'" 

"isra  n''wai  ':"\Sin    Vw^a    '?r;  m>'n  "iS*?  cnp      lasse  man  den  Hochpriester   sich   aus  sei- 

ISrna'?  -iSran  C''nj':"'w    sin    jn    msrna    m>""I      "er    Wohnung    zurückziehen""  &c.    Woher 

*■'*■" 'jnp  "rr  1>*21  im;  l>'m  n^r  ISri  naiS  .sin  pi      dies'"?—    Die    Rabbanan    lehrten:  "Y^;/.;/  er 

z,b.9oti  ii».    ^js    --[^-<    -,.,2i    *?::•    121  c'?>'n    ns"  '?N1ü'''      -'^'"'/   i>i>f  dem   Farren   verfaliren^    -wie   £>■   mit 

iello' N''jnV  n'?1>"  \Sni  nS"t:n  \Sn  XaVO  \S'a  ni?  nn^V  \r^dem  Sündopfer-Farren  verfulir,  so  so//  er  aiic/i. 

L..5,8  ^jj.|L,  -[■ijjs,^  na  n:Tu*Sn  nxan':'  Itt'N  ns  ^npni '      w/  diesem  ^^erfa/iren ;    wozu    heisst   es  wei- 

nas:  "122  ''^n   nJVuSI    nxan    Snnw    la*?*?    es      ter:"V«//  erste>ü  der   erste'^'geht    dem    Far- 

'■■•'°2N   nj2   n?    N'l'.S    CSCar  ~h'^  nu'V  "»Jwn  nsV      ren    der    Gemeinde    in    allen   seinen    Ver- 

nna>'   c\S2n  r^•br;h  mamp   mxan  Sa  imc*     richtungen  vor. 

nana  rbr;'^  nailp  :i1>"n  nsan  1'?''3NT  J*?  sa'^'^pl  20  Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  der  Farre 

\sn  "iNaN  m?  mi2>"  T'^ü''?  zr\\,  mr  nnrv  12  des  gesalbten  Hochpriesters  und  der  Farre 
S;"n"  n''awa  S21>"a2  ''nas  n'?!^'  \sm  nsan  der  Gemeinde  dastehen,  so  geht  der  Farre 
'■"■'5.2'3\nD  nt2n'?'q"'?S  NT'Dn  mT  mi2>' nsan  ''la  in  des  gesalbten  Hochpriesters  in  allen  sei- 
niT  mi3j;  T^^'w  n'^a  a^na  astras  laS  S^n"  «en  Verrichtungen  dem  Farren  der  Ge- 
72    II    n=^iM  71        p.  --M70        DTP--M  69      '"^i"^^"^  ^'«■"i   ^s""  ^^ _der  Gesalbte  Sühne 

.sj'an  M  schafft  und  die  Gemeinde  Sühne  erhält,  so 
ist  es  richtig,  dass  der  Sühneschaffende 
dem  Sühneerhaltenden  vorgehe;  und  ebenso  heisst  es  auch :'"£■;•  so//  Sii/ine  schaffen  sich, 
seinein  Haus  und  der  gansi-n  Gemeinde  Jisrae/.  Der  Farre  einer  Gemeinde  wegen  [einer 
Sünde  bei]  Unkenntnis  eines  Gesetzes  geht  dem  Farren  wegen  Götzendienstes  vor,  denn 
das  eine  ist  ein  Sündopfer  und  das  andere  ist  ein  Brandopfer,  und  es  wird  gelehrt  ;"'ii> 
so//  die  zum  Siindopfer  bestimmte  zuerst  darbringen,  was  lehrt  dies?  wollte  man  sagen, 
dies  lehre,  dass  das  Sündopfer  zuerst  hergerichtet  werde,  so  heisst  es  ja  bereits :'"f/«(/ÄJ 
andere  so//  er  zum  Brandopfer  herric/iten;  nach  Vorschrift;  dies  ist  vielmehr  eine  Haupt- 
norm, dass  stets  die  Sündopfer  den  mit  ihnen  dargebrachten  Brandopfern  vorangehen ; 
auch  ist  es  uns  überliefert,  dass  selbst  das  Geflügel  -  Sündopfer  dem  Vieh -Brandopfer 
vorangehe.  Der  Farre  wegen  des  Götzendienstes  geht  dem  Ziegenbock  wegen  des 
Götzendienstes  vor.  —  Weshalb  denn,  dieser  ist  ja  ein  Sündopfer  und  jener  ein  Brand- 
opfer !?  Im  Westen  erklärten  sie  im  Namen  des  Raba  b.  Mari :  Im  [Wort]  lia/atlt  beim 
Götzendienst  fehlt  ein  Aleph,  denn  es  wird  /^;?/7//"geschrieben.  Raba  erklärte:  Bei  die- 
sem  heisst  es:  nach  Vorschrift" .  Der  Ziegenbock  wegen   des   Götzendienstes    geht  dem 

134.  Lev.   16,11.  135.   Cf.  Num.   19,2ff.  136.  Es  ist  ganz  unklar,  weshalb  diese  beiden 

Lehren  hier  angezogen  werden;  in  ilen  kur.sirenden  Ausgaben  fehlen  sie.  137.  Dass  der  Farre  des 

Priesters  vor  dem   Farren  der  Gemeinde  dargebracht  werde.  138.   Lev.   4,20.  139.   Ib.  V.   21. 

140,   Der  Farre  des  Hochpriesters.  141.   Lev.    16,17.  142.   Ib.   5,8.  143.   Ib.   V.    10. 

144.  Von   der  Masora;    dies  deutet  darauf,   dass  dieses  Sündopfer  dem  mit  ihm  dargebrachten   Brandopfer 
nachstehe.  145.  Dh.   man   richte  sich  nach  der  Reihenfolge  in  der  Schrift  u.   in   dieser  wird  zujrst 

das  Brandopfer  u.  nachher  das  Sündopfer  genannt;  cf.  Num.   15,24. 
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—  Der  eine  gehört  einer  Gemeinschaft  und  S!:>"l!  \s:;  l^n^  ri-\^';'Z'h  cnip  N^c:  -,^>"w'  T'n'' 
der  andere  einem  einzelnen.  Der  Ziegen-  r\t'22h  iirsiip  T'n"'  m''>'tt'  üiT'in  \S,-n  'p:2  \sn 
bock  eines  Fürsten  geht  der  Ziege  eines  T'ni  m'^Vtl*'?  nOTip  T'ni  ntt'i^  N'jn  Sni'T-n'' 
einzelnen  vor.  —  Weshalb?  —  Der  eines  pc"  sanv  HTVC?  ^2D  ns  NM  \s:n  ''•'2S  -,2N 
gehört  einem  Fürsten,  die  andere  einem  r\u22  12D  ^:2"l  TTI"::  m*  miry  ?i'S  nn^nn: 
Gemeinen.  Die  Ziege  eines  einzelnen  geht  S2n  tt*2rS  cmp  -\^v;  n>'?a2  nnrVi:  i^tt'  S2n>' 
dem  Schaf  eines  einzelnen  vor.  —  Es  wird  nr  cn^';  C^üZn  Ctt'ao^  □"'ömp  CnSl  Tltt'  I»;' 
ja  aber  gelehrt,  das  Schaf  eines  einzelnen  p:r  sm  ',2lh  cmp  ür"?  i'';^  N2n  n^T  ^'?rn 
gehe  der  Ziege  eines  einzelnen  vor!?  Abajje  lo  JCn*? 

erwiderte :   Hierüber  streiten  Tannaim,    ei-      nti'Nni"-n2N  2\vrh)  TWnrb  ni^'N'p  Clip  i:'''X 


Nil 


ner  ist  der    Ansicht,    die    Ziege   sei    bevor-  "»ICH    ni^D    X^iiny  mo^b    •^'\sb    noiip 

zugter,   denn   diese   wird  |auch   wegen   des  :  n^'n'^  nnip  t!'\S'n  rhp^pz  cncij!  Qn^yz'Z'  \a2 

Götzendienstes   dargebracht,    und    der    an-  •':!D'::''i:ni   l"::«!  Sin  riM  ]12-i  UD  .N^O-1 

dere  ist  der  Ansicht,  das  Schaf  sei  bevor-  u,  noiip    laS    l-::«'?    cnp    i;ni    l^nS    Clip    Sin 

zugter,    denn  von   diesem    wird    auch    der  SVVi  IjS  ps  nctt*  crn'' -j'?":'?  Clip  crn   C*?!;*? 

Fettschwanz  dargebracht.  Die  Webegarbe"'  cnp  l'?!2  r,ir'?c'?  CIST  ^HrZ"'  "72  n2r"l'?a  12 

geht  dem  mit  dieser  dargebrachten  Schaf  C2r:>'  inp  cn-'^S  "j^on  n::N"'f  i;2S:D'  Si;  jnr':' '"'""'' 

vor;  die  zwei  Brote"'gehen  den  mit  diesen  ncSJD'   S''2:'?  Clip  h'n:  p2  'i;i  ür^:ns  >12-;o 
dargebrachten  Schafen  vor.  Die  Regel  hier- 20  naiSf  N^2:n    jn:"!    ]nrn    pni"   CC*  WIS  ntt'OV  ""■'' 

bei  ist:  das,  was  aus  Anlass  des  Tags  dar-  ['1J1    7>-n    nns]    hxn  jnrn    VwlH''    s:  VOtt'^  ''"■'■' 

gebracht  wird,  geht    dem,  was  wegen   der  nSIO    ''w'JS    -'S"  laiS    ll^^Sl   vn    rimvin  ':'12"«'° '" 

Brote"'dargebracht  wird,  vor.  mS  ^^S  ]in31  "nt^NX"  N"'2:  s'r'.S  n2i:2  l^NI  n;:n  "^'''^ 

IIN  Mann  geht  einem  Weib  vor  hin-  ci:;  niini^"?  cnp  nntt'sn  jr^tt*;  nitt*»  nsia  IN 

SICHTLICH  DER  Debensrettung  UND  oai  T'i>3  nnainsi  M  74  !!  n<n'  m'yB''7...K'3nni  —  P  73 


DER  Wiedererlangung  eines  Verlustes;     b-  mo  nx'sinSi  m  76  ||  n»«  m  75     nnainn  «sny  '33 
EIN  Weib  geht   einem  Mann   vor   hin-        (ppm  'uc)  Sxn»'  +  B  78  :  'ao-n  n'33  m  77  i  piai 

SICHTLICH    DER  BEKLEIDUNG    UND    DER  Be-       "^"^'^"  -^a«"  '<='^^  ^^   «°        !'       1"^''  P"^  "'^P"  +   ^   ^^ 

FREIUNG  AUS  DER  GEFANGENSCHAFT;  WENN 

SIE  ABER  BEIDE  DER  SCHÄNDUNG  AUSGESETZT  SINd'",  SO   GEHT  DER  MaNN  DEJI  WeIB  VOR. 

GEMARA.  I^ie  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  selbst,  sein  Vater  und  sein  Lehrer  sich 
in  der  Gefangenschaft  befinden,  so  geht  er  selbst  seinem  Lehrer  und  sein  Lehrer  sei- 
nem Vater  vor;  allen  zusammen  geht  seine  Mutter  vor.  Ein  Gelehrter  geht  einem  Kö- 
nig vor,  denn  wenn  ein  Gelehrter  stirbt,  so  haben  wir  seinesgleichen  nicht  mehr, 
wenn  aber  ein  König  stirbt,  so  ist  jeder  Jisraelit  zur  Königswürde  befähigt.  Ein 
König  geht  einem  Hochpriester  vor,  denn  es  heisst:''°Ä?  spracli  der  König  zu  ihnen: 
Nehmet  eures  Herr n''^ Diener  mit  euch  S:c.  Ein  Hochpriester  geht  einem  Propheten  vor, 
denn  es  heisst:  ^^Dort  soll  ihn  der  Priester  Qadoq  und  der  Prophet  Nathan  salben.  Fer- 
ner, heisst  es:'^I/öre  doch.  Hoclipriester  Jehosiiä,  du  und  deine  Genossen  See.  Man  könn- 
te glauben,  es  waren  Gemeine,  so  heisst  es :  ''\ienn  es  sind  Wundermänner,  und  unter 
"Wunder"  ist  ein  Prophet  zu  verstehen,  denn  es  heisst:'" 6''«^  er  dir  ein  Zeichen  oder 
ein    Wunder  zeigt.  Ein    mit    dem  Salböl    geweihter  Hochpriester  geht    dem  durch    die 

146.  Die  von  der  ersten  Ernte  am  16.  Nisan  dargebracht  wurde;  cf.  Lev.  23,10ff.  147.  Die 

am  Pfingstfest  dargebracht  wurden;  cf    ib.  V.   18  ff.  148.   Die  2  Brote,  bezw.  die  Webegarbe  wird 

aus  Anlass  des  Tags  dargebracht,   während  die  Opfer  nur  eine  Zugabe  zu  diesen  sind.  149.  Durch 

die  Gefangenschaft.  150.  iReg.    1,33.  151.   Er  nannte  sich  einen   Herrn  des  Hochpriesters. 

152.  iReg.   1,34.  153.   Zach.  3,8.  154.   Dt.    13,12. 
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L,.2uo<n2  nr^rnsa  b^13^\  ]n2r\Y  ]i21  im  "^^^Vi  ^ir\  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: '"Der  Prie- 
mwS  m  nn'w'l^n  pü*  VwXI  '?>'  p"^)"^  Tw'S  Su  J/^^,  «Lt  grösste  unter  seinen  Brüdern^  das  ist 
n::nO  nr  Ci:;"  rX  n::'?'?  IT"  nS  X'?ai  nisn'pa  der  Hochpriester,  auf  dessen  Haupt  das  Salb- 
V1J21  V12''  S"^  Vw'Sn  "ir^lS  Xin  jHr  ^V  Cljn  dl  gegossen  ivai-d,  das  ist  der  Kriegsgesalbte, 
p^2  in^  '?ir''  S2''  s"?  n^i  mu2J  '?2  '?>'1  nn2''   S*?  ■'  dem   man   die  Hand  gefüllt   und   die  Kleider 

"•••'^nriw'!:  ]l2w  ITJ  ^r  "31?  niaSl  CJJIS  j'^i'^ipti  angelegt  hat,  das  ist  der  durch  die  Amts- 
3inrn  ip'iriw*  nnSI  n'::n  '?>'  S*?!  T''?/  V^^"  vn'?S  kleidung  geweihte,  und  von  diesen  allen 
Kim  "131'?  n::'?n  n^in^n  *?>'  mTi!2  iSrr'  N^  '?12''      heisst  es:  'sein  Haupthaar  soll   er   nicht  ent- 

ib.v.ia^irirn  p'pnü*  ins  nr^  n'"'?in22  nü'S  Sim  ''SJnS  blossen,  seine  Kleider  soll  er  nicht  zerreissen 
"h  pN  121S  Si''pV  ''^T  ?N>'aw"'  "i^l  ''12l"ri2''T  10  und  zn  gar  Iteiner  Leiche  soll  er  hineingehen. 
naS"!  i'^Ja  i^aia"  nana  ^'^'^'p  nana  12>"w  S^S  Man  könnte  glauben,  dass  sie  alle  als  Leid- 
n^w  a  lan j  Zia  S2"l  n'' j''a  S*,':;  !  Sim  lai"?  tragende  OjDfer  darbringen  dürfen,  so  heisst 
"im  ."'ja''""  "''T'^  mn  S'?"riJa'?SZ  ina  /TOi^D  es:"'denn  die  We i lie  des  Salböls  seines  Gottes 
n''12  SJin''  n"''?  laS  n*''?  S'^V^api  N22  2T  2\~l''  ruht  aif  ihm,  auf  ihm,  nicht  aber  auf  sei- 
12>X*  sSs  ■''7  pS  N:''jn  S22  21'?  janJ  ;"n  15  nem  Genossen.  Man  könnte  nun  glauben, 
laiS  liaSn  pja  paia"  nana  inp"  T'lp  nana  dass  diesem'",  da  ihn  die  Schrift  getrennt 
;n\Tl2  "'''?  ;M''1  n''t:"'"12  n''pwJ  Cp   Sim      hat,  auch  die  Heirat  einer  Jungfrau  nicht 

j___^5*j|nr  n'pyc'^a  •L:Ti-nm  n-Lraba  □112   ^n:  p^SI      geboten  ist,  so  heisst  es"' und  er.  [Hierüber 

B^'jJJ' N^P    i;T'nnm    bns    xbrpIN    ::npa    '?n;    ^^      streiten]  folgende  Tannaim:  f/W  «r  j'^;//«« 

^•"■5''  j'pnx  xbl  "'''"Ipr  -'0  iuno-fi'äulic/ies    Weib    nehmen,    nachdem    ihn 

n^Va*?  Caa  naa^  naa^  S::n'"ias    .X~l?3.1  die    Schrift     ausgeschlossen     hat,    schliesst 

^apa  naa"?  naa*?  nas  'PSiawl  waa  n^^'a?  sie  ihn  wieder  ein  —  Worte  R.  Jismäels. 
nS1i"2'*  nn    nn    n2w    ■'apa    n'PVa'?    n'7>"a'?  n2t:'      R.  Äqiba  erklärte:  Man  würde  dies  gewusst 

"i-22''n2C'  "»ap  Sl^a  nin  i':'12  C\nan  '?2"''?>    ''2\"T'a      haben  nur  von  einem,  der  wegen  Pollution"' 
'?j;i  1''3S  h";}  t>V  nSw'  ''ap°''7''12a  UW  ni'l  t>ü"'  25  zurückgetreten  ist,  nicht   aber  von   einem, 
II    vo»  M  51     II     v^T  _  M  50     i|    ^"=  m  -  M  49      der^  wegen   eines  Gebrechens   zurückgetre- 
II    'in  'O'T  —  M  53   II   lüB  lasa  1«  'm  «m'o  +  B  52      ten'""ist,  so  heisst  es:  und  er. 
I]   w'Ki  M  56    II    135?  —  M  55   ||  pn  V  .pn  an  M  54  Raba  fragte  R.  Naliman :  Darf  der  Ge- 

ll   'nan  Sd  ~  M  59    ||    nsisn  p  M  58       an  MB  57      salbte,    wenn    er    aussätzig    geworden'"  ist, 
.,Sb.  t!-'p  -  M  61     I    -h^  -  M  60      ^.^^  ^^,.^^^.g  heiraten?  Er  wusste  es  nicht. 

Einst  warf  R.  Papa  diese  Frage  auf,  da  sprach  Hona,  der  Sohn  R.  Nahmans,  zu  R. 
Papa:  Es  wird  gelehrt:  ich  würde  dies  gewusst  haben  nur  von  einem,  der  wegen  Pol- 
lution zurückgetreten  ist,  nicht  aber  von  einem,  der  wegen  eines  Gebrechens  zurück- 
getreten ist,  so  heisst  es:  und  er.  Da  stand  er  auf  und  küsste  ihn  aufs  Haupt  und  gab 
ihm  seine  Tochter. 

ER  Hochpriester  reisst  dxs  Gewand  unten  ein  und  der  gemeine  oben.  Der 
Hochpriester  d.\rf  .\ls   L,eidtr.\gender  Opfer  d.a.rbringen,  jedoch  nicht 
d.-vvon  essen,  der  gemeine  darf  weder  darbringen  noch  essen. 

GEMARA.  Raba  sagte:  "Unten"  ist  wörtlich  unten  zu  verstehen,  und  "oben" 
ist  wörtlich  oben  zu  verstehen.  Semuel  aber  sagte:  Unter  "unten"  ist  unterhalb  des 
Kragens  zu  verstehen,  und  unter  "oben"  ist  oberhalb  des  Kragens  zu  verstehen,  in 
beiden  Fällen  an  der  Halsöffnung.  Man  wandte  ein:  Wegen  aller  anderen  Ver- 
wandten darf  man  [das  Gewand]  von  der  Halsöffnung  aus  lostrennen  oder  auch  nicht, 

121.  Lev.  21,10.  122.  Ib.  V.   12.  123.  Den  Kriegsgesalbten.  124. 

Lev.  21,13.  125.  Von  einem  Hochpriester,  der  wegen  eines  vorübergehenden  Ereignisses  den 

Dienst  auf  kurze  Zeit  niedergelegt  hat.  126.   Und  sein  Amt  überhaupt  nicht  mehr  antritt.  127. 

Und  deshalb   vom  Amt  zurückgetreten  ist. 
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wegen  eines  Vaters  oder  einer  Mutter  muss  V-t:2  |S3  •'ip  pp  iin  NO^'^T  pi3  Sn^O  II^N 
man  es  lostrennen;  wenn  ein  solcher  Riss  i:::ni  n^^  S-i''2D  miü''  -212  hü^üV  DT12''  N*? 
in  anderen  Fällen  giltig  ist,  so  sollte  doch  >np  s':'S  i:\S  ^'^'C  -fc"  ^^12-2  i:-Nw*  •;y  h^' \^*'I'J 
bei  diesem'"auch  ein  solcher  verboten  sein!?  ]n22  n';^-ip  min''  ^2l'?  r\>h  n\S  '<::•,  r,l'r2n  '?&• 
—  Semuel  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  wel-  s  N*?  n:ri  •;i2''  N*?  w'.ST  ni2N:  l'?\S  S^in  Sm  h)i: 
eher  sagt,  dass  wenn  beim  Einreissen  die  2inrn  -'lTID  h'u'  n:21  tt'SIS  n:21X  \-^^\-i  cns"» 
Halsöffnung  nicht  aufgetrennt  wird,  das  s'?  VlJiri  >n£''  S^  T^'NT  nS' n:21^  TsSl  n;i!2  L'-2'.'» 
Einreissen  überhaupt  ungiltig  sei.  —  Ist  ''^l  n::!  np-'V  -  na'-ISI  n^ns;  i:\SC*  EIS'' 
denn  R.  Jehuda  der  Ansicht,  dass  der  Hoch-  >:2'C  im^  cm2  IJ-'S  101N  'jS'.'Dtt'»"  ^21  min"' 
priester  das  Gewand  einreissen  müsse,  es  lo  n'?VJ:'?a  CT'inm  -\2^h^  Sin  S'rS  j-'ams  CIN 
wird  ja  gelehrt:  Wenn  es  hiesse:  das  Haupt-  >-!''?>•  :''^S1  Hinz  m)-^  ^Z-\2  nS  n^D  '?Nlt:ü' 
haar  soll  er  nicht  entblössen  und  das  Kleid  _;  Sini 

soll    er    nicht    einreissen,    so    könnte    man      -C'-ipcn  bn  ni^n  PN  Cnip  P^^nc  TilPH  '"I^S '"i^^g^j,, 
glauben,  die   Schrift    spreche    vom    Haupt-      121    niH'on'"  nD    ni^n    nx    mip    iTizno    ^3 
haar    und  vom  Gewand'"' einer  Ehebruchs- is  b^^"*  m>'n    "isb  Dlip  niü'cn"  ir  onciy  r\T;n'° 
verdächtigten,  daher  heisst  es:  Strm  Haupt-  JlTyc 


ib, 


haar  soll  er  flicht  e7itblössen  und  seine  Kleider      Snp  "1)2X1  '"''rN  ".TN'  '''?'":2  "'Jn   Sjr:   .N^O.I 
soll  er  nicht  einreissen,  das  Entblössen  und      "h    rydi"  T'Cnn    Tb'^b    TwN    npin    Tb'^    12^0'  Nm.28,23 
das  Einreissen  ist  ihm  ganz  und  gar  ver-      "'in"'''?  rd")  T'i^nn  rhrj  "iprn  rhx;  ZTlS  ''IIa 
boten  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Jismäel  sagt,  20  »»nipcn  h2\\\      :nanp°'mnrn  '?2  NJCm  1i2Np 
er  darf  nicht  einreissen,  wie  andere  Leute      i2T  "i^T  Njrn"'i'?:^:  PTizn  HN  mip  (i'<in)  TTinno^^'sfb 
einzureissen  pflegen,  vielmehr  reisse  er  sie      jTw  S1  mns'?  ncnp^w"  121  hzh  iriw'lpl'  '7N>'att"'  ",'"^j' 
von  unten  ein,  während   andere  Leute  sie      in:  IS       :jruNl    nS"»   na!2   ^in'»'?!  Jltysi  112'?Uoi.i3 
von  oben  einreissen!?  —  Semuel  ist  in  ei-      Clip  CS''  nV2ü'  cnn  \IT\''    !'C  mj;  "i^l  m:i'CJi>ra.23 
ner  Hinsicht  der  Ansicht  R.  Jehudas  und  20  nStt'^'^    irT'iS    hv^'j.   jno   j''w"'12a   cnSSn   DI''';' 
streitet  gegen  ihn  in  anderer  Hinsicht.  65     ü    SaS  M  64     1,     p^-oB-  M  63     ||     ^op  -^  M  62 

'  LLES,    WAS    ÖFTER    ALS    D.\S    ANDERE       P  68      :i      N'n  -f  M   67      '\      'SO  M   66      i[      W    -  M 

VORKOMMT,  GEHT    DIESEM    AUCH    VOR,        fl«  l""-"  ICNS  iniS  qiC'l  TTIl  '"^'O  'JH  X3C3    69  S»3m 


UND     ALLES,    WAS     HEILIGER     IST    ALS     DAS  •'"''^"  "°  ptt'Nin  ISn 

ANDERE,  GEHT   DIESEJI    AUCH    VOR.  WeNN    DER  FaRRE    DES  GESALBTEN    UND    DER  FaRRE 

DER  Gemeinde   dastehen,  so   geht  der  Farre   des   Gesalbten   dem  Farrex  der 
Gemeinde  in  allen  seinen  Verrichtungen  vor. 

•  GEMARA.  Woher  dies?  Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:  "°Ai/sser  dem  Morgen- 
Brandopfer,  zvelches  als  beständiges  Brandopfer  dargebracht  wird\  wenn  es  schon  Morgen- 
Brandopfer  heisst,  wozu  heisst  es  noch  beständiges  Brandopferl  —  damit  sagt  der  All- 
barmherzige, dass,  was  öfter  vorkommt,  auch  vorangehe"'. 

Was  heiliger  ist  als  das  andere,  geht  diesem  auch  vor.  Woher  dies?  —  In 
der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:'"/??^:  sollst  Um  heilig  halten,  bei  jeder  heiligen 
Handlung,  er  beginne  zuerst,  er'"spreche  den  Segen  zuerst,  und  er  erhalte  eine  gute 
Portion  zuerst. 

Wenn  der  Farre  des  Gesalbten  und  der  Farre  der  Gemeinde  See.  Dort 
wird  gelehrt:  Sieben  Tage  vor  dem  Versöhnungstag  lasse  man  den  Hochpriester  sich 
aus  seiner  Wohnung  zurückziehen,  und    in  def  Beamtenkammer   Aufenthalt  nehmen. 


128.  Dem  Hochpriester,  dem  das  Einreissen  des  Gewands  gesetzlich  verboten  ist.  129. 

Der   Hochpriester   muss    der  des    Ehebruchs   angeklagten  Frau    das  Haar  entblössen  u.  das  Gewand  zer- 
reissen;  cf.  Num.   5, 18  ff.  130.  Num.  28,23.  131.  Dies  wird  hier  unnötig  wiederholt, 

um   auch  auf  andere   Fälle  zu  schliessen.  132.   Lev.  21  8.  133.   Der   Priester. 
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n2C'a:    \-\p2   inC'ariT   na*?::'!  nn  •'^-J  noi  S'?1  "'Er/wden  ist  mein  Hom,  nicht  aber  ist 

nstyaj  N'?  1S2  intt*:;jtt'  NWI  hsc  ]m2'?0  mein  Krüglein  erhoben.  David  und  Selomoh 
\11~\  13n  m  nnrr:;n  ici:'::  nVLT'on  JimrSa  waren  mit  dem  Horn""gesalbt  worden,  so 
'712"'  ]nr  \S  ]nr  nai"?  nir:Sn  l^a  Hr"*  rT'C"::  war  auch  ihre  Regierung  von  Dauer,  Saül 
'^13"'  n''ü''0  \S  n"'tt'!2  n!2l'7  liaSi  cnjr  n^Tia"  :^  und  Jehu  waren  mit  dem  Krüglein"°gesalbt 
1J\SD'  n'^can  ]nrn(l)  nai*?  ma'?n  ncn'?a  nr^a"  worden,  so  war  auch  ihre  Regierung  nicht 
""'i'l^binM   S2n  -asi:   ';fiz"!^   •'xa  vr;   h-;  n^tt-a     von  Dauer. 

:c''mtt'a2ti*  javan  n'^wan  ■'aj  srn  ■]T'rü'*  njaran  Der  mit  dem  Salböl  gesalbte  &c. 

T'yD'  ^■T'''a^  sin  n3'""|'?a  "l'^a  '?12''  rr'w'a  la  las  Die  Rabbanan  lehrten:  Gesalbte,  man  könnte 

n::r  '?>*  S:"'aN  in>n  SpSo  ■jnai"\s"'"'n''''ai  Nin  ^  glauben,    der  König,   so   heisst   es  Priester, 

>*aC'ap  n2  S'*;''  ^2^  C'?yn  ^>*  T'^'D*  N'2''  nw>'a  unter  Priester,  könnte  man  verstehen,  auch 

sH  pjT'jna  5T  nn'ii'an  leU':!  mtl'0'''|"i2  |\S  vS  der  durch  die  Amtskleidung  geweihte,    so 

^lll  C'IJ^  n^na  S'^jn  Sn  n\xa  ■'^il  \sn"T'Xa  ■'anD  heisst  es  gesalbte,  unter  gesalbte  könnte  man 

^Sa""l^sa  "i^T  ""HDl  mj'an  '?:"'?>*  N::n  12  S'^aa  verstehen,  auch  der  Kriegsgesalbte,  so  heisst 

L..4,3niwa  s'?N  '''?  pS  IT'wa  N''jrn  T^Sa '';;ni  ^"^'^-d"^'' ^^'"^  und  di^'r  gesalbte  HocIipriester^vHo&x^&xw^s 

nai'?    na^n    p^a    Ci;;::    n^na    nncan    iacn  keinen  anderen  Gesalbten  giebt.  —  Wieso 

S2''D  Na''S'  |J-"ir"  rrna'^plN  \sa3  rT'ti'ari  inrn  geht  dies  hieraus  hervor?  —  Wie  Raba  er- 

CV    ^2    S'?N    12>"w     iH^'?    ü'a'w'a    tn::    p;:    |\S  klärt  hat:  (//f/Z/Vy/^".  die  rechte  unter  den  Hüf- 

N'^jm   n\Sa  •'^n'?  JSriN  n2\S*n  n''"l"'u>"1  C^m2:n  ten,  ebenso  ist  auch  hier  zu  erklären :  der  ge- 

L^slgb  ins   ]n2"  lJ"'ai   "I2>'1   '?nj   pS^   '?1D2   n   ^tS  -•' •'■■'^'''^''■^■i  <^ler  bedeutendste  unter  den  Gesalbten. 

""■"•'mi-a    '?D    ■^X'-f'  imuv"?    nnn    jr^'S-in'"  vrinn  Der  Meister  .sagte :  ^.w/*^/.-,  man  könn- 

•»JCn'*  naiK  "'S",''  ■'^n  n\sa  ■'ri  n^l  V"^-;  nil-Z  te   glauben,   der   König;   bringt    denn   der 

|n3'°üT'in  jna  ah-\  ^n;  JHD  N"?  nrny-iisn  1J\S  König  einen  Farren  dar,  er  bringt  ja  einen. 

-  M  29  II  '"Dl  sin  .0  -  M  28  II  '.Bx  +  M  27  Ziegenbock  dar!?  -  Dies  ist  nötig,  man 
l|  Sa  —  M  32  !i  'ia  «'jm  M  31  i:  ins  +  M  30  i|  'us'x  könnte  glauben,  bei  Unvorsatzlichkeit  der 
D'iD  «St  M  .paiij  P  34  ij  D'aan  iS  nin  kSi  -|-  B  33  Handlung  bringe  er  einen  Ziegenbock  und 
II  >2!r  M  37  i  n  —  M  36  jl  ps  —  M  35  |l  NO'«  bei  Unkenntnis  der  Sache""bringe  er  einen 
j!   n'=S  N^i  joS  «S  B  39  11  ^iw^  imiayS  ^iin  ptr«!  B  38  p^j-ren  dar,  so  lehrt  er  uns. 

,       ^         '  r  L     ,,,     L  Ein     Unterschied    zwischen    dem 

ina  «^  nvn'-  d'^hdh  vn«  ,n,n':n  «^i  vnnn  nn«  iroi  nayi  DURCH  DAS  Salbol  GEWEIHTEN  cSiC.  Un- 
.innö...jnD  —  M  .amn  jna  «Si  Sn.i  sere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  Ansich  t 
R.  Meirs,  denn  es  wird  gelehrt:  Der  durch  die  Amtskleidung  geweihte  bringt  wegen 
der  Uebertretung  aller  Gebote  einen  Farren  dar  —  Worte  R.  Meirs.  —  Was  ist 
der  Grund  R.  Meirs?  —  Es  wird  gelehrt:  Gesalbter,  ich  weiss  dies  nur  von  dem  durch 
das  Salböl  geweihten,  woher  dies  auch  von  dem  durch   die  Amtskleidung   geweihten? 

—  es  heisst  der  gesalbte  Hochpriester.  —  Du  hast  sie  also  den  Rabbanan  addizirt,  wie 
ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  einen  Unterschied  zwischen  dem  dienst- 
thuenden  und  dem  zurückgetretenen  Priester  giebt  es  nur  hinsichtlich  des  Farren 
des  Versöhnungstags  und  des  Ephazehntels,  dies  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Meirs, 
denn  es  wird  gelehrt :  Wenn  der  Hochpriester  dienstunfähig  und  ein  anderer  an 
seiner  Statt  eingesetzt  worden  war,  so  bleiben,  wenn  der  erste  seinen  Dienst  wie- 
der antritt,  alle  Obliegenheiten  der  Hochpnesterschaft  auf  dein  zweiten  ruhen  — 
W^orte    R.  Meirs.  R.  Jose   sagt,    der  zweite    ist    weder     Hochpriester    noch     gemeiner 

wegen,  da  er  für  Geist  u.  Körper  unzuträglich  ist;  cf.  Bd.  II  S.  470  Z.  9 ff.  Nach  den  neueren  Ausgaben: 
besser  ein  verstunkener  Fisch  in  Matha-Mehasja  als  etc.  1 1 5.  iSani.  2,1.  1 1 6.  In  welchem  sich 

das  Salböl  befand;  cf.  iSam.   10,1,  ib.   16,13,  iReg.   1,39,  üReg.  9,1.  117.  Cf.   Dt.  20,2.  118. 

Und  UnvorsätzHchkeit  der  Handlung. 
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Prielter^rHoci^ri^t^ld^r^i^  G  cnp  ]'^h';ü'  mtt'c  cvin  jn^  n:!\s-  cid:2  Snj  f,'^,', 

keit'"  vorzubeugen,  gemeiner  Priester  eben-      SS-'DI    jJZT   SCn  n\Sa  ''21'?    jSns"  pmn  j-'SlSsj  ^ 
falls    nicht,    weil    man    in    der    Heiligkeit      SS^DI    ]:zi   ND'n    |\s*    Sncn   21    12S  1\sa  ■^2',  H'-'''" 


!  Hor.S 


Steigen  und  nicht  fallen  lässt.  Dieser  ver-  N3^\s*  "'?  2^ül^  N'^n  ''21  ION  .-jDT'  21  1\s;2  ''21- 
tritt  also  die  Ansicht  R.  Meirs.  Der  An-  r,  ''212  n'?  1221  N''n  jlV'j:?:'  ^21  i:2S  N21  \s:m 
fangsatz  vertritt  also  die  Ansicht  der  Rab-  ]>2C'  □''121  N'':rn  Sin2  n'''?>*  ;'''?21  Nin2  l^sn^-'"' 
banan  und  der  Schlußsatz  die  des  R.  Meir!?  '?2  h';  N2n  12  p  l^s"  "LlVin  \n2^  h-n:  \-2 
R.  Hisda  erwiderte:  Allerdings,  der  An-  pIS  S*?!  n2\Sn  iT'l'-C'V'T  ^''1122,-1  CT'  121  illi'Cn 
fangsatz  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan  -'^•;:zb::  üT'inni  nli::'^:^  2112  Sin  i2N  2112  .S-'l 
und  der  Schlußsatz  die  des  R.  Meir.  R.  i.i  IIDNI  nh^r>2n  b';  intiof  2^211pi  Sa^O  |\S1 
Joseph  erwiderte:  [Die  Misnah]  vertritt  die  ':'21N  i:\S1  piS  2''1p::i  n-ilin  ns  1''rn::i  nr:':'.S2 
Ansicht  Rabbis,  der  sie  nach  beiden  Tan-  tl':2tl'ai  tt'S12  p^'H  ^'^M)  t:'N12  p'?n  2''ipa'' 
naim  lehrte.  Raba  erwiderte :  Sie  vertritt  mC'2  nj\S'  =''1122,1  EV  ini2>*  '?2l"  C''?2  n:iaty2  '^f^t^' 
die  Ansicht  R.  Simons,  der  in  einem  Fall  ]'?121  Vtt'lpl  CIpO  ilSaiü  H"  im21  12  nSn 
der  Ansicht  R.  Meirs  ist  und  in  einem  Fall  ]ä  12  b-;  S''2!2n'*  12n  ]'in  cn;2  n21ia2  j^;ni: 
gegen  ihn  streitet,  denn  es  wird  gelehrt:  21''  1212  ]'in  12>'t:'  n''0':22  ]'^'j-M  j'?121  TiliCn 
Die  Dinge,  durch  welche  der  Hochpriester  niD'122  j^Jni:  ]''S  l'?121  n2\sn  nn>tt'>'1  2''n22- 
sich  vom  gemeinen  Priester  unterscheidet  S*?  nt:'122  2''1i:2N-  2''121  ncsna  j'in  nr^nSj: 
sind  folgende:  der  Farre,  der  wegen  Ueber-  h]!  inriai"  C''211p'?  Sa^a  ]\S1  2112  n'?1  >"n2 
tretung  aller  Gebote  dargebracht  wird,  der  20  ''121  ni'lin  ilN  T'rnaV  nia\S2  11DS1  n^in2n  "'"■"" 
Farre  des  Versöhnungstags,  das  Zehntel  \XDn  \s*ni  l'^THO  i:''N  n''iaiN  D''!32ni  min''  ^21 
Epha,  er  entblösst  nicht  das  Haar  und  r\^b  nVCÜ'  j.SJ:'"  S22  21  laS  S''n  p>'a'w'  "211 
reisst  die  Kleider  nicht  ein,  wol  aber  reisst  ]r;^C'  ''2lT'tt*ipi  D'IpO  nsavo'"?;;  11122  IQNT 
er  sie  unten  ein,  während  der  gemeine  sie  Nja  nD'122  CllOSn  ^121  n'kJ'ana  pn  :S\n" 
oben  einreisst,  er  verunreinigt  sich  nicht  „isni  M  43  |!  n-'K  -  M  42  ||  o-'-iS  i«n«  —  B  41 
an   [der  Leiche  eines]  Verwandten,  ihm  ist      m  .p^n  law  +  MB  44  nmhttn  Sy  nniiai  'nan  hy 

geboten,  eine  Jungfrau  zu  heiraten,  ihm  '»'»  ai  sn'n'Ni  +  M  46  «an  M  45  cKia  anpoi 
ist  eine  Witwe  verboten,  er  veranlasst  die  •«'"  -  ^  *^    ii    '°^"°  ^^  ^^    '     ''=''^  "= 

Rückkehr  des  Totschlägers,  er  darf  als  Ivcidtragender  Opfer  darbringen,  jedoch  nicht 
davon  essen,  er  kommt  bei  der  Opferung  mit  seinem  Anteil  voran  und  er  erhält  seinen 
Anteil  zuerst,  er  verrichtet  den  Dienst  in  acht  Gewändern,  der  ganze  Dienst  des 
Versöhnungstags  ist  nur  durch  ihn  zulässig,  und  er  ist  wegen  der  Verunreinigung 
des  Heiligtums  und  seiner  heiligen  Opfer  frei;  dies  alles  gilt  auch  vom  durch  die 
Amtskleidung  geweihten  Priester,  mit  Ausnahme  des  Farren,  wer  gegen  der  Uebertre- 
tung  aller  Gebote  dargebracht  wird;  ferner  gilt  dies  alles  auch  vom  provisorischen"" 
Hochpriester,  mit  Ausnahme  des  Farrens  des  Versöhnungstags  und  des  Zehntels 
Epha;  dies  alles  gilt  aber  nicht  vom  Kriegsgesalbten,  mit  Ausnahme  der  fünf  Dinge, 
die  im  Abschnitt  aufgezählt  werden:  er  entblösst  nicht  das  Haar  und  reisst  die  Kleider 
nicht  ein,  er  verunreinigt  sich  nicht  an  [der  Leiche  eines]  Verwandten,  ihm  ist 
geboten,  eine  Jungfrau  zu  heiraten,  ihm  ist  eine  Witwe  verboten  und  er  veranlasst 
die  Rückkehr  des  Totschlägers  —  Worte  R.  Jehudas;  die  Weisen  sagen,  er  veranlasse 
sie  nicht.  —  Woher,  dass  diese  Lehre  von  R.  Simon  ist?  R.  Papa  erwiderte:  Der- 
jenige, welcher  sagt,  er  sei  frei  wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  seiner 
heiligen  Opfer,  ist  R.  Simon. 

«Mit   Ausnahme   der   fünf   Dinge,   die  im   Abschnitt   aufgezählt    werden.»  Woher 

119.  Es  würden  zwischen  den  beiden,  in  gleichem  Rang  stehenden  Hochpriestern  Reibereien  ent- 
stehen. 120.  Der  den  Hochpriester  vorübergehend  vertreten  hat. 
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qn:::    Ntt'a    Cr':'    pS    •<:   C^-   l-IC«  Jitt«'?    m  p      ^;-  A;-;-  5?<  Sehmoh,  dem  Sohn  Davids,  ge- 

^■^•;  '^ir\V^  nsi  cr\n^s'  'n  iis  ny;  nnv(i)    J«f/  /^«z,  r/^/«-  «-  </«  ^-^/wf«  iV«;//«'«  ^wroV  7voh- 

m:2-L:*0 "  S\1N  C'C"  cr  N\nN*'nrv'?N  ^n  nosf'  neu  lassen;  mid  ihr  braucht  sie  nicht  mehr  auf 
S031i;S2  NS2  zn  ntN"r,nn  m-|n"N\-lN  mt^a'S  ö  «tr  Schulter  zu  tragen.  Dienet  maimehr  dem 
K„,5b  .,j,2  2,2S:2-  ns  I^ntt'ia  li-'Z"  pzn  i:n  :  S^n  Herrn,  eurem  Gelt,  und  seinem  Volk  Jisrael. 
TsrsbSX*  -12  S^'wi'JC  2Ti:2.S  "T'y^ir  C^:nrn  nsi  ir:  Hierzu  sagte  R.  Eleäzar,  man  entnehme 
H'  i^'i"  \Yi^^"  n'r^nr,;  sin  "jn  ■'JV  rp"  j'^:::  dies"  aus  den  Worten  dort,  Verivahrung  und 
N^:m  T-rv  ''Dn  J"»;  pt:*  l'?  j^^m:  ^r  nnsi  IÜ'ST  Zeitalter"-^?.  R.  Papa  erwiderte:  Mit  reinem 
vj-v   ■'O""!    p   pw"  i*?  i^jm:  n':"'nn;   Ti-'nns  lo  Ralsamöl. 

NM    \s:r,    1Ü-N-1    '?>•    ptt-    -h    Cpi-ia"  i:  nnSi  Die    Rabbanan    lehrten:    Auf    welche 

-p''i-''  ni^Sl   Nr\S'1    Si:n>-  nn''^:':^  ■'-.I^NI  Xr^S  Weise  wurden   sie  gesalbt?  ~  die  Könige 

2\irn  S£>1V  np'^i-i  nasi  jSlsn  SCVO  \S0  NS''^  nach  der  Art  eines  Kranzes'°'und  die  Prie- 

"•s.'nns  nD-2''1  p-S  tt'Sn  ^V  nn'J-:2n  pt:':^  pi">V  ster  nach  der  Art  eines  Chi'".  R.  Menasja 
Sp  .s:2>"l:  \S0'\S2''1V  nn«-.:'::  t:.ST  jS::i  ICnp*?  1.5  b.  Gada  erklärte:  Nach  der  Art  eines  grie- 

^1D:n  pii"'1  2\irm  mtt-  ^'?r  '^■»S  nzinj^'pi;:*  IZD  chischen  Kaph.  Das   eine  lehrt,  dass  man 

prn  i:r,    :nC'a''n  crL:*a"pr;;"'l"-,*:Np  T-  ncs-'l  ihm    zuerst   das  Oel    auf  den   Kopf   giesst 

ps.133,2  'i:i  püN   ipr  jprn  ?>•  IITiCD)  ['1:"iJ  ircr\  jOwr  und  nachher  zwischen  die  Augen  streicht, 

IJpr;  inns'?  nT'lSl  T«n  ni'''?:-ia  •'S'-i:  ■':ü'  j^sr  und  dagegen  lehrt  ein  Anderes,  dass  man 
1'?  ni;tt"l'"mH>'  nsoa  Sin*i'2  S3n  SSS  ;n  nOS'"  20  ihm    zuerst   das    Oel    zwischen    die   Augen 

ncs    ;sn    nt'^    n^    n?    nri    h-;\   i:pr  "ip''p"'  streicht  und  nachher  auf  den  Kopf  giesst? 

n;    nrii"'   nntt'Cn    pt:*;  \n'?>'0    C1'?C'1  on  S::::*  ~  Hierüber  streiten  Tannaim,  nach  der  ei- 

"•"■^^'l:   ns    jimn   ^a2° 'Ul   2rL:n   ;:2ü'r    m^Sl  '^Ip  neu  Ansicht  ist   die  Salbung  bevorzugter 

ipT::tt*'  nncon    pC'    qs    nS'^yo    n    pS    jlQin"  und  nach  der  anderen  Ansicht  ist  das  Gies- 

87    II    «insii  +  P  86     I    1  +  p  85     II    10«!  P  84  sen   bevorzugter.    —    Was   ist    der   Grund 

90  1;  '3  pna  '«a  +  B  89    i;    ps  M  88    ||    «'nx  +  P  desjenigen,  welcher   sagt,  das   Giessen    sei 

\     miy...'xa  —  M  92    'i    ^-y  iS  rp'so  M  91     1]    <3  M  bevorzugter?    —    Es    heisst:  "'Sodann  goss 

pB-n  P  95    i   Dva  na  +  B  94     ü    -jss  ksio  nns  B  93  ^^,    ^^^^,^^^    „^,^,,^    _5^^;^.y    ^^^^    ^^^    ^           ^^,^_ 

II  n"-iN  —  M  96  j  un  :iB'ipS  ims  cip'i  inix  ntfO'i  nns'on  ,       „        .,  .,  ., 

-^  ..     :  L    ivr  nc  T,  r.-,      ^'ons   ufid  Salbte    ihn.  um    ihn   zu    zceihen.   — 

II    i'N  ni  M  99         up:  tt'XT  ''y  M  98     ;    niatt-ri  B  97 

.rx-iiff  M  1      ^^'^^    ist    der    Grund    desjenigen,    welcher 
sagt,  die  Salbung  sei  bevorzugter?  —  Dies 
findet   sich    auch   bei   den  Dienstgeräten""'.  —  Es  heisst  ja  aber   zuerst  goss   und  nach- 
her salbte^?  —  Er  meint  es   wie   folgt;  er  goss  es  deshalb,  um  ihn  zu  salben. 

Die  Rabbanan  lehrten:  '"^Wie  dtis  köstliche  Oel  &c..  das  herabtrieft  auf  den  Bart, 
den  Bart  Ahrons  S:c.  Zwei  Perlentropfen  hingen  am  Bart  x\hrons.  R.  Papa  sagte:  Es 
wird  gelehrt:  wenn  er  redete,  gelangten  sie  zurück  zur  Bartwurzel.  Dieser  Sache 
wegen  war  Moseh  besorgt,  indem  er  sprach:  vielleicht  habe  ich  am  Salböl  eine  Verun- 
treuung'°'begangen,  da  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach:  ]l'ie  das  köstliche 
Oel  &c.,'°'  wie  der  Tau  des  Hernion \  wie  man  am  Tau  des  Hermon  keine  Veruntreu- 
ung begehen  kann,  ebenso   ist  auch   am  Salböl   am  Bart  Ahrons   keine  Veruntreuung 

101.  Dass  mit  der  Bundeslade  auch  die  anderen,  hier  genannten  Dinge  verwahrt  wurden.  02. 

Bei  der  Bundeslade  u.  beim  Gefäss  Manna  heisst  es  (Ex.  16,33  u.  ib.  30,6)  dort,  beim  Gefäss  Manna  und 
beim  Stab  Ahrons  heisst  es  {Ex.  16,33  u.  Num.  17,25)  Verwaliriing,  u.  ferner  heisst  es  beim  Gefäss  Manna 
und  beim  Salböl  (Ex.  16,33  u.  ib.  30,31)  /.eilatter;  diese  Worte  dienen  als  Wortanalogie,  aus  der  entnom- 
men wird,  dass  sie  alle  zusammen  verwahrt  wurden.  103.  Ersterer  in  Form  eines  Kreisse,  der 
andere  in  Form  eines  griechischen  X  (x;  bezw.  Q)-  'O'*-  Lev.  8,12.  105.  Diese 
wurden  mit  dem  Oel  nur  gesalbt.  106.  Ps.  133,2.  107.  Durch  übermässigen  Gebrauch. 
108.   Ps.    133,3. 
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war  noch  Ahron  besorgt,  indem  er  sprach:      h^p  n3  nni'^  \n^-;ti  ^iS  ^2S-^ya  N"^  ntt'S  saC' 
vielleicht  hat  nur  Moseh  keine  Veruntreu-      CJ  C^nS  n-C'  C^^:  HCl  31^  n:2  njn   1^  mssi  ps.133,, 
ung  begangen,  ich  aber  wol,  da  ertönte  ein      Mn      in^';^  S''  nnS^  :iS  ^>'a  S^  HD'a  HS  nn^ 
[hiinmlischer]  Widerhall  und  sprach  zu  ihm:  r,  i^^VCn   ^>*    n"?«    C^3'?t2n    nS    C^n':,'ia    |^S  jJ^T 
-5/^/^^,  une  schön  und  ic:e  IL-blich  ist  es,  wenn      in^J3  ^S  f  ::n^  laS^V  ntTNiD'  CmS^a  IDanC  ^2  .Re..u3 
Brüder  beisammen  u'ohnen,  wie  Moseh  keine      pSO  \S  >n^^  ^V^T  ISS  \Sn  ^:2S  ^2m::S    n:i  Ker.e^ 
Veruntreuung  begangen  hat,  ebenso   hast      C'Sn  j^Ol  "t:!''  mC'>"2  SJni:"  ^hn^i"  vh  \S  .T'ntt' 
auch  du  keine  Veruntreuung  begangen.  ''S    Spn    rpü'j'  sH   Sn''^^    D'^msrn  CT'^  nitt'n 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Könige  10  13^0^  V^l  jSSI  n^ntt' p^D^T  VTj'iTmnJ  T'^-O 
werden  nur  an  einer  Quelle  gesalbt,  damit  ^2-\''l"'rh'i^  V.h  \S  n^^-D  \S  >n^jY  >•;2^  NpD^p 
sich  ihre  Regierung  lange  hinziehe,  denn  es  ISD'1  pstt'  \S  NpD''>'  Sinm  n^Otr  V«'?^^^^''^^ 
heisst:"°i?rt  sprach  der  König  au  Benajahii  See-      ■irn"\S  VT::'?  ^>'2l"pS'':2'?  ''>"21  jSa  ''Sn  n'?i'a" 

R.   Ami   sagte:  Wenn  jemand  wissen      MP  \S  Sl^m  Sn''22"D1p''a  s'?   ''S   .sn"'^''   \-lSl 

will,  ob  er  das  Jahr  überleben  werde  oder  15  Xn^i:  is'?1  Nn''^'?  \-|Sl"-nm  VT'y'nNiaST  n.S"l22 

nicht,  so  stelle  er  in  den  zehn  Tagen  zwi-     IQS"  ni"??»    Vin^OI    n\1>n"  St:-'?n    S::'?!    S"'"  "■■ 

sehen  dem  Neujahrstag  und   dem  Versöh-      b^r\  ''nj"' SM  Sn'^^D  S:a''D  maSl  Sn^'n  '''"2S 

nungstag  eine  brennende  Deuchte  in  eine      :"'i;:m  Sp'?''D1  \-T12  S'^^infSlp  Sn*^'  ::'n2  nn'^a'? 

Stube,  in   der   kein   Zug   weht,    und   wenn      b-;^^    in^>'2    ''2    nnn^'  S'^tt'ltt'O    2n    in'?    nCS 

sie   ganz    ausbrennt,    so    wisse   er,    dass   er  20 12''''2n  ^cpS  l'?-;r''sn^3nt3  lOn;  13"'^2T  >!2p  ^ö^'^ai 

das  Jahr  überleben   werde.  Und  wenn  je-     •\'^:^-;   vm   2\^21   n^:2"l2'?   irn   n>Cp  W^n^  -^av^'^o.^o 

mand  ein  Geschäft  unternehmen  und  wis-      S''^!   SIHJ    "?>'   ^ÜM  in'^DIJ  "»DI  7110  nS  niSI 

sen    will,  ob    er  Glück   haben   werde   oder      ^2^■^l    ir''\'in>'at:'    ptt'Q    S'^O    P^lT'OI    i2''n    ^31 

nicht,  so  ziehe  er  einen  Hahn  auf  den  Na-      snn3D1ST  ^JnSS  U\-l''s'?1  S'^DHD  Sn:2n""''?pSpS  Ipiz"! 

men   dieses   Geschäfts,    und    wenn    er    fett  25  ^Jip  ntSl'    :''£3^3  "'Om  SnmDQ'"snD  san'?J  313" '„'.^i'i' 

und    feist    wird,  so    wird    er  Glück  haben.      b  5    !|    hya  sS  x\n»  M  4    ||    iS  —  M  3    ||    'jxi  M  2 

Wenn  jemand  eine  Reise  antritt  und  wis-      pn'j  im«  cmiini  'ui  DD'nx  nay  ns  Dsay  inp  orh  -^Son 

sen  will,  ob  er  auch  heimkehren  werde  oder      *!  'tisst  n!3i'S  Nntp  cn  ra  nt?  n»:  M  .nSn':  P  6   ,    lox 

nicht,  so   trete    er   in  ein    dunkles  Zimmer      ü  '=^'''  ^  l«  «  J'^'«''  ^  g      p-o;:,  pa  M  8  ,:  a^B-:  B  7 

'     ,  j        „,.,         1    .  .  :,  «mi«':'  +  B  13  I!  nSsQT  yT:M12     t<pD'i'...'7y  — Bll 

em,  und  wenn   er  den  Widerschem   semes     ^^^^^^  ^^^^^  ,,^  ,^  ^^^^^  ^^^^^  ^^  ^^  '  ;,     ^^^  ^^^  ^^ 

Schatten  sieht,  so    wisse  er,    dass  er  auch      ,  „,^^,  p  17    11    „^,t,  ^  ^t    II    n^n^aS  mni  yno  nxiaai 

heimkehren    werde.    Man    thue    dies    aber      |,  S<j-i  xn'  nSiyS  B  .nrr:  M  19    li    «Sia  n'":  'jrai  M  18 

nicht,    denn    man    könnte    dabei    den    Mut      !|     'ai  rrap  iSiyi  M  22    ||    nuaS  M  21    i|    -am  M  20 

verlieren  und  Unglück  haben.  Abajje  sagte:      '^^«  x^'^"  «^^  «'^^  '°^"=  1'"=«^  ^^  25  1|  la^n  ~  M  23 
-r^      -,  '     j         ^r    1      •  1  .Sa'a'?  x'ona  xnai  +  B  26    jj    hs'a  'aii  V]  'B"a 

Da  du  nun  sagst,   dass    Merkzeichen    von 

Bedeutung   sind,  so    pflege  man  am  Neujahrstag  Kürbis,  Fönnkraut,  Porree,   Mangold 
und  Datteln  bei  sich  zu  sehen'". 

R.  Mesarseja  sprach  zu  seinen  Söhnen:  Wenn  ihr  zu  eurem  Dehrer  eintreten  wollt 
um  zu  lernen,  so  präparirt  euch  vorher  und  tretet  erst  dann  ein :  und  wenn  ihr  vor  ihm, 
sitzt,  so  schaut  nach  seinem  Mund,  denn  es  lieisst:  "'Deine  Augen  sollen  nach  deinem 
Lehrer  scliauen.  Und  wenn  ihr  studirt,  so  studirt  an  einem  Wasserstrom,  damit  euer 
Studium  sich  so  hinziehe,  wie  das  Wasser  sich  hinzieht.  Sitzet  lieber  auf  den  Mist- 
haufen von  Matha-Mehasja'"als  in  den  Palästen  von  Pumbeditha.  Besser  ist  ein  stin- 
kender Fisch  als  Quark,  der  Felsen  sprengt"\ 

109.  Ps.   133,1.  110.  iReg.   1,33;  der  Zusatz  in':a  Sx  findet  sich  auch  im  Cod.  M;  vgl.  jed.  weit. 

S.  1111   Z.  IS.  111.  Diese  Gewächse  gedeihen  sehr  schnell  u.  gut.  112.  Jes.  30,20.  113.  Diese 

Stadt  war  durch  Gesetzeskunde  u.  gute  Handlungen  ausgezeichnet.  114.  Seiner  Schärfe  u.   Güte 

Talmud   Bd.    VII  139 
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su^  Tn>'''  n"'''p  pD  inisf' 13012  hn:  n^nt?"     älter  warairer'lhTXli^^^r755^ 
nrrm'?    •''?   nr    ^^-I^    Dnp    nn'^r-a  ptt*  It^SJa'      für  die  Zukunft  aufbewahrt,  denn  es  heisst: 

"•"■89=  no  nON  :nn  pjl'l'  re-;  C^:^'  snoo^-^  nr  .-^A-  ««  mir  i^eheiligtes  Salböl  soil  dieses  M 
i'?:o    nn^DO    pVi:   Hi;    ;nr  j:   '?n:  |n:  i'p^SNI      ^?-d-//.-«,  ,/»;-  «//^  aire-    Geschlechter,    der    Zah- 

^'•6.15  Nip    SO'':  VJrO  Vnnn(O)  n-'tt'on  jnrm'  ::\-irn  5  lenwert   [des  Worts]  ze  beträgt  zwölf. 

I*?  yott'O   sp    n'-tt'on  \sa   l-'JiO  1\-inno'"  jnrm  Der  Meister  sagte :   Selbst  ein    Hoch- 

\S1  hi;  ;nr  ^in  n^i:*0  "'in  \X  ^n;  jn:n'"VJ201      priester,  der  Sohn  eines  Hochpriesters  ist, 
•ipn  pn'w'IO  ;\s*t  no  nos    J^n;  ]nr  ■'in  s'?  N'7      bedarf   der  Salbung.    Woher    dies?   —   Es 

m.17,20  jj,<ay' 2\nn  ^pj,""  in  Sn.S  nn  nOS  ]'7:o  ^^O  p  heisst:  ""Und  der  Priester,  der  ans  der  Reihe 
1*^:0";  Or':'".S\-  nc-n''  'i;i  innSoO  '?>'  D^O''  T'IS''  10  seiner  Söhne  an  seiner  Statt  gesalbt  ist;  es 
^';21  ^2  in'?!  nn-'D'O  ■'>•::  npi'-no  srs  •'21  sollte  doch  heissen:  und  der  aus  der  Reihe 
■lOS  S22  2-,  nON  -132'?  Nr,ir'?0  r.mo  Nr'?Q  seiner  Söhne  an  seiner  Statt  Priester  ist, 
'?Sntt'"'2  Cl'jtt'ü'  pn  'PNntt"' ::-ip::  T'jri  Sin  snp  wenn  es  aber  gesalbt  heisst,  so  lehrt 
N:n  nn''tt'0  N'l'r  1'?''£N1  T":21  sin  n^2  S:np'"  dies,  dass  der  Sohn  eines  Hochpriesters, 
inpiSnO  ^J20  S^S  nü'Oj  S"?  ■'tt'OJ  p  sin''  :]S  15  der  gesalbt  wurde,  als  Hochpriester  gilt, 
••"ilDn    Sin   jlu'Sm    nitro    n'^h"  p12\-ll"  cni>'   hv      wenn  aber  nicht,  so  gilt  er  nicht  als  Hoch- 

•'r'?o   i^ni'uT'o   in  r\>2  ^^h^  ^inp  "rni  snono     priester. 

isar.i6,i2cip   snp  lOS  S^l  lOS  |'7J0  j-'nm-O  j-^S  '?S-i';:"'  Der    Meister    sagte:    Nicht    aber    wird 

[Pi2a]inS    pSI    nn'^tt'O    jl^O    nT° 'Ul    [nr  >2\    innCO      ein   König,' der  vSohn  eines  Königs  ist,  ge- 

Hh    ''ro:    ]2    sin''  r|S    no   nOS       innTO  ;iVO  ^'o  salbt.  Woher    dies?  R.  Aha    b.  Jäqob  erwi- 

inpi'?no  Cltt'OI  011'"  '?C'  iripl'?no  '':£0  S^S  n'b:'OJ      derte:  Es  heisst : ''/^f?;«// «v- Z^;/^'-*-  lebe  in  sei- 

Hor.i2aS2S    2•^    lOSir  "ptt'^   ^I^OJ  ZSnS  p  cni''  Hu*      ner  Herrschaft  &-C.  dies  ist  eine  Erbschaft. — 

jISI      JS'"rT  S0Dn2S2  ''O:  srn™S''3n  S0Dn2S2      Woher,  dass  wenn  Prätendenten  vorhanden 

\i"^üp  ''OV'lJOO  ^n;  n-'ni'  cp'^in'^  1:20  rnsin''      sind,  die  Salbung  erforderlich  ist  und  der 

ichr.3,15 '':o*n(1)  pni''  nirnn  |l|n''D\S''  ■'Jri  rrrni  n'':"'0  25  König  nicht  nach  Belieben  die  Herrschaft 

lOSI    01*?^  ■'V^nnd)  in''pTi-  ''tt"i'?D*n(1)  Cp-'in''      seinem   Sohn   hinterlassen   könne?  R.Papa 

Sin   ]jnii    sin"'  in'iplS  sin  ai'^S'  sin  ] am''  '»m      erwiderte :  Es  heisst  -."Er  und  seine  Söhne  in 

|^731^r59~T"D^3trwT^r58~~~l^'+ld^57      /Isra/l,  wenn    Frieden    in  Jisrael    herrscht, 

'n«":»  nnio  n^ha  'ysT  S31  M  61         n'cai  sinn  M  60      heisst  es:    er  und  seine   Söhne,    selbst  ohne 

li  nn't5'D...!Mnp  —  M  62      ;-ipa  t]  -IS  nn'B'2...i'':-2i  n':3S      Salbung.  Es  wird  gelehrt :  Auch  Jehu,  der 

I!  nnsan  +  M  65  ,:  'S  P  64    ,    :sns...pi-ni  -  M  63      g^i^^    Nimsis,  wurde   nur  wegen    der  Prä- 

'  tension  Jorams  gesalbt.  —  Bei  ihm  war  es 

ja  schon  aus  dem  Grund  nötig,  weil  er  der  erste"' war !?  —  Diese  Lehre  ist  lückenhaft 

und  muss  wie  folgt  lauten:  die  davidischen   Könige  wurden  gesalbt,  die  jisraelitischen 

Könige  wurden  nicht  gesalbt.    —   Woher  dies?   Raba   erwiderte:    Es    heisst:  '"Ai/f,  salbe 

ihn,  denn  dieser  Src,  dieser   bedarf   der  Salbung,  die  anderen  aber  nicht. 

Der  Meister  sagte:  Auch  Jehu,  der  Sohn  Nimsis,  wurde  nur  wegen  der  Prä- 
tension Jorams  gesalbt.  Sollte  denn  wegen  der  Prätension  Jorams,  des  vSohns  Ahäbs, 
eine  Veruntreuung" am  Salböl  begangen  worden  sein!? — Wie  R.  Papa  erklärt'" hat,  mit 
reinem  Balsamöl,  ebenso  geschah  es  auch  da  mit  reinem  Balsamöl". 

«Und  Jehoaliaz  wegen  des  Jehojaqim,  der  älter  war  als  er.»  War  er  denn  älter 
als  er,  es  heisst  ja: '°f/«(7' rf/>  Söhne  Josijalms  ivaren:  der  Erstgeborene  Jo/.ianan.  der  zweite 
Jehojaqin^  der  dritte  Qidqijahu  und  der  vierte  ■  ^alluvi,  und  R.  Johanan  sagte,  Sallum  sei 
mit  Cidqijahu   und    Johanan    sei    mit    Jehoaliaz    identisch!?  —  Thatsächlich   war  Je- 

83.  Ib.  6,15.  84.  Dt.   17,20.  85.  König  der  Dynastie.  86.  iSam.   16,12. 

87.  Durch  den  unnötigen  Gebrauch  desselben.  88.  Cf.  weit.  S.  1104  Z.  5.  89.  Nicht 

mit  dem   von  Moseh  hergestellten  Salböl.  09.  iChr.   3,15. 
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hojaqhiTluterr^nuriiei^^  1133    "1132    \S'!;i    C'^t^p    0^'^^''    ühr;^'  tnxin^ 

Erstgeborener,  weil  er  hinsichtlich  der  3\13  Sm  '^V^'p  ''apo  ■^l^lf ''^hl^  '^■a^  ma'PD^ 
Thronfolge  als  solcher  galt.  —  Erhalten  □mn"'  ni33n  Nin  ''3  Dm[n]'''?  jnJ  -3'7a!2n  nNV""^'-«.' 
denn  die  Jüngern  die  Königswürde  vor  cipc  N'?aa  IN^'Cp-'in''  mn'°Vni3N  Clpa  S^oa 
den  Aeltern,  es  heisst  ^a-.'^Me-r  die  Königs-  5  Nin''[lJn"'pT;f  Sin  CI^D"  NW  la  laS  :mn"'rm3N 
würde  übergab  er  JehorMu^  denn  er  ivar  der  3''n3T'' STH  Np'^in  in  Sm  TPISin^  Sin  jinv 
Erstgeborene^?.  —  Jehoram  trat  an  die  vStelle  n''J3'?  ''t:"'^tt'  ''tt"''?^'  \sa  ''V''3in(1)  ''C"''?!:'nCl)' 
seiner  Vorfahren",  Jehojaqini  trat  nicht  an  rnxin>  -|'?a  snp^>'ai"  m3^a'?  ■'>"'3-|  ■'>"'3n  iNai 
die  Stelle  seiner   Vorfahren.  !  in-'pli"    :i1D3'?r'  n''J3''    :]lD3^f °  D"'p''in''    rjIDi'^f 

Der    Meister    sagte:    Sallum    sei    mit  10  lati'  Sipj  na"?!  I.T'pTi'  Sin  cT?tt'  Sin  p31  Ijn 
Qidqijahu   und  Johanan   sei    mit  Jehoahaz      ci'?c*    naST    S3\S"  •|''C'>'a3    c'?ri'a°  n^ntt*   □l'^tt'  "•«■^J' 
identisch.   Sie    werden    ja    aber    besonders      n'^Jna   laü^'   nai    Va-'i    111   n^3  m3^a   na'jDC 
aufgeführt,  denn    es   heisst:  der  dritte,  und     m    n>:na    nS    f'?33   ^'ja]    -j'^aif  laSJD'    laC'^'e-^"'" 
äCi-r  W<f;Y«'!?  —  Unter   dritter   ist   zu    verste-      pili-i  n''  n'''?  laS    in''pTi   laC*  [ns]  3D''1  Vnnri 
hen,  der  dritte  der  Söhne,  und  unter  vier-  15  n'r.S3"inN''3''V  laSJÜ'  ''3  man  CS  J-'in  ns  -j^^;;  em7,i3 
ter,  der  vierte  hinsichtlich  der  Königswür-      •ij;''3t:'n    ID'S    lia    li"J1313^    ■]'?a3    DJl'  3^131  "Chr.ae.is 
de;  zuerst  regierte  Jehoahaz,  dann  Jehoja-      TiJjtt'a  S-Jiim'^nnD'an  jaC  mn  ''ai°     ;CmSs3!;Ä 
qim,  dann  Jekhonja  und  dann  Qidqijahu.        pns '?w*  l'?pai  jan  nJi'Jil  nncan  jaD*  t:J3  piS  ul^s 

Die    Rabbanan    lehrten:    Sallum    und      ^Nltt"''?*'pni  n\-|t:''?S  in'?CX' T:iS1  n'^niSI  niipD" '^°''" 

Qidqijahu  sind  identisch,  und    nur  deshalb  20  Ctt'S  l"?  Cn3Dn  Itt'N  3nTn  ''^3  ('?3)  ns["l]'  lONJtt"  'S""'«'» 

wird  er  Sallum  genannt,  weil  er  vollständig      IIJ:    ''ai    l'?m   inS    Cnn'?^!   Il^a  TJ1S3   la-'CTl 

[mesullam]     war    in     seinen     Handlungen.      '?S  "["pan '  las'"!' laSJC"  lU:  nnn"»   ■]':'a"  in''tt'S>"Ci"",3 

Manche    erklären:    Sallum    [wurde    er   des-      m'?S  'n^  Qp  D'^DlIpam    DJ?3  D'^Jiian  n''jn3n 

halb   genannt],    weil   in   seinen   Tagen   die      |^  e^e-p  'opo  imt  M  69  ||  nS  ts^c-p  »n«in'  sdSh  +  M  68 

Herrschaft  des  davidischen  Hauses  aufhör-      r  tnKin\..Nin  —  M  72    |1    1:'«  M  71     Ij    mn  —  M  70 

te  [salma].  Sein  richtiger  Name  war  Matan-      ■?&    !i    wnai  M  75    ||    inS  +  M  74    n    in  -|-  P  73 

ja,  denn  es  heisst:  ''Und  der  König  von  Babel      ^  ^^    H    "^"  ^  ^^    |1    nrs^-c-  s  t  M  77    |!    nni  M 

setste   an  semer  i>tatt  semen   ülieim  Alatania  ,  ,  ,    t, 

ni3  'ui  -]3Sa  nsi  imx  'n  i^v  mina  ainsB"  nsn»  +  B 
5««;  Äö«/^   em    und   ivnndelte   seinen  Namen      ,3^  ,^l,  n,g.„pj^  i,^^^,,  i,^!,  n,^,^^^  ^,,1,:,  g  33     5     ^««1 

7««  /«  Qidqijahu.  Er  sprach  nämlich  zu  ihm :  px  S^ne-^  -^Sa  m  la  nnSis'  n:3  ne-s  n'23  »npn  in«  n« 
Gott  möge  das  Strafgericht  über  dich  be-  .Snib"  loy  nNi...D3S 

stätigen  [jaqdiq],  wenn  du  von  mir  abtrünnig  wirst,  denn  es  heisst:  ''*Und  er  beschivor 
ihn.,  und  ferner  heisst  es:  ''""Auch  vom  König  Nebnkhadnefar  ward  er  abtrünnig^  der  Hin 
doch  bei  Gott  beschworen  hatte. 

War  denn  damals*  das  Salböl  noch  vorhanden,  es  wird  ja  gelehrt:  Als  die  Bun- 
deslade verwahrt  wurde,  wurde  mit  dieser  verwahrt  auch  das  Salböl,  das  Gefäss, 
Manna"',  der  Stab  x-lhrons  samt  den  Mandeln  und  Blüten""  desselben  und  die  Kiste 
die  die  Philister  den  Jisraeliten  als  Geschenk  sandten,  wie  es  heisst:  ""Die  goldenen 
Gegenstände,  die  ihr  als  Sülmegeschenk  erstattet  habt,  legt  in  die  Kiste,  an  seiner  Seite,  da?m 
lasst  sie  ihres  Wegs  aiehen.  Wer  verwahrte  sie?  —  Josijahu,  der  König  von  Jehuda, 
verwahrte  sie,  denn  es  heisst:  '°°Da  sprach  der  König  su  den  Priestern^  die  das  Volli  un- 
terwiesen, und  die   im    Volk   dem  Herrn,  dem    Gott  Jisraels,  geivei/it  -waren:  Setzt  die   Bun. 


91.  iiChr.  21,3.  92.   Hinsichtlich  seiner  guten  Handlungen  beim  Antritt  seiner  Regierung, 

93.  üReg.  24,17.  94.  Ez.   17,13.  Statt  inN'2'1  hat  der  masor.  Text  in«  «2'i;  die  in  den  kursirenden 

Ausgaben  zitirte  W.e  nSaa  ins'2'i  kommen  in  einer  inbetracht  kommenden  Stelle  in  der  Schrift  nicht  vor, 
auch  geben  sie  keinen  Sinn.  95.  iiChr.  36,13.  96.  Zur  Zeit  des  Jehoahaz.  97.  Cf. 

Ex.16,33.  98.   Cf.  Num.    17,23.  99.  iSam.   6  8,  100.  iiChr.   35,3;  unsere  La.   weicht 

sehr  stark  vom  masor.  Text  ab;  Jörn.  52b  jed.  mit  diesem  fast  übereinstimmend. 
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CDnsai    jl":    C\S*'?3"  n^a    nai    naiD'a    "'in    .S"?      nicht  aber  wegen  des  rabbanitisch   verbo- 

Ar.2eb3-)    ,-]2   '«:''':'2    -t;:iC';:    ''in    p^mr    l'?i2.S    n''-nDS      tenen,  und  nach   des    anderen  Ansicht  gilt 

l""»  D-'V^n'?  laiü-^  i12Sn'?  nj:.S  in  s:";"!!  Sns      er  als    Abtrünniger   auch  wegen    des    rab- 

'72"'|''a    inr\S  X'?«  -t:2)Z'^  ■':::  D-'^'rn'^  -i:^«  im      banitisch    verbotenen,   da    das    Verbot   des 

IS    ins    tt*1>ns    ':'r.S    ''-\T'a   mr  muy    12Y;-  o  Mischgewebes     allbekannt     ist.      Hierüber 

Nin  D^VrnH  srn  Sni  laiD't:  nr  •'nn  ins  trin"      streiten    R.    Aha  und    Rabina,    einer   sagt, 

C>"0    C1>"l:s    t::si"  cnn    l'^rZ'r:    n'''?   ^y    api      wenn  er  es  aus  Gier  thut,  gelte  er  als  Ab- 

JJDl  IJü     rr   ■j':.-^   ni   S^C';    imiSl       ;S"nD\Sl      trünniger,    und    wenn    aus    Trotz,     sei    er 

ira'^n    213''0>*  ]2  jID'naa  l!::'i:'   S"''^*:  '?ir''  S''D*J      Häretiker,    und    der    andere     sagt,    selbst 

ol.u'jg  I/O'^  P21S*  S'in  l^n^l  IM^S  'n  nr^a  '?Da' lai'?  lo  wenn  aus  Trotz,  gelte  er  ebenfalls  als  Ab- 

Coi.bv::;^-;  ]\SD'"j':'n'?  na  IM^S  'n  nS  nST^*?  laS      trünniger;    Häretiker  sei  nur  derjenige,  der 

Hor.Moa'n    x':'S    V^^  '?>*  ]\S"l:'    STJ'\lS    Vn'?S  'n  S^S*      Götzendienst  treibt.   Man  wandte  ein:  Hat 

Ina  i:s''|1J2  S''"'n  i^ia  ^::i  n'':''a  a';2     tlM^S      er  einen  Floh  oder  eine    Mücke  gegessen, 

''2'?a    n''2''n\S    hzi^  inii'  •'in  n"''?  las  l-^'CZ      so    gilt   er   als   Abtrünniger;    dies   geschah 

l'^SI    Cai'V"?    i:\S''2a   l'^S    ni  r,^2  "r'?ai  '?STw'''  i.ija  aus  Trotz,  und  er  nennt  ihn  einen  Ab- 

ilins    ''2''"';   S*^   cnn    n^*?    las  ca^'V'?  C\S''ra      trünnigen!?   —   Damit    wollte  er    nur  den 

''an  ''ar.a  S12D  an  mmS  in*?  ]J"'2''"'a  jJS'\S*an      Geschmack  des  Verbotenen  kosten. 

T'^'w'a  Ina  •'JS"  p^a  jan:  aia'"  ''ai  nij'ia  s^a  Wer  ist  unter  Fürst  zu  verste- 

GnSl'O''  ^"'^    ''"''' j'"^1  ppina  san  aar  nnn'  n'''?  las      hen?  —  der   König    &c.   Die   Rabbanan 

nS    nTiTy'?aaaw'    m'?/wSl    n?    nnn"'a  aaC* -'o  lehrten:'"'/:/«  Fürs/,    man    könnte    glauben, 

"■  '?::•  Vja  '':a  I^S  l'''?;i  ]''aa  p~naV  npaa  SSIÜ*''      der  Fürst  eines  Stamms,  wie    zum  Beispiel 

tcaia  '?SlC"'':'*"nnn  Cia'?a"Li"  '?'^n      Nahson,  der  Solin.  Äminadabs,  so  heisst  es 

hierbei: '"Fe«  tun   ]/erhoten  des  Herrn,  seines 

Gottes,  und  dort'"  heisst  es:  Auf  dass  er  den 

nii'DH  'pa  by  san  is  S\X  Cl^a  nanab  nnC'cn  25  Herrn,  seinen   Gott,  furchten  lerne,    und    wie 

77^, — ;; ;:7T;; — \ ^7^      dort    der    zu    verstehen    ist,    der    nur   den 

+  M  33    II    «'B-J  naiN  Kin  +  M  32     II    «oya  nya^a^      Herrn,  seinen  Gott,  über  sich  hat,  ebenso 
'310  B  36    II    31  mnS  'B"3  M  35    11    ':n  B  34    II    ]X3      ist    auch   hier  unter  "Fürst"  der  zu  verste- 
mntf  —  M  39     II     nSu  B  38     '\    u«  M  37    II    N"n      hen,  der  über  sich  nur  den  Herrn,    seinen 
.n  ^  M  41     l|    'B"S  -  M  40    II    SpM  V.S      Qo^t^  hat, 

Rabbi  fragte  R.  Hija:  Wie  verhält  es  sich  mit  mir  hinsichtlich  des  Ziegenbocks"? 
Dieser  erwiderte:  Du  hast  deinen  Nebenbuhler"  in  Babylonien.  Er  wandte  gegen  ihn 
ein:  Die  jisraelitischen  Könige  und  die  davidischen  Könige  bringen  besondere  Opfer 
dar!?  Dieser  erwiderte:  Jene  waren  einander  nicht  unterworfen,  wir  aber  sind  ihnen" 
unterworfen.  R.  Saphra  lehrte  dies  wie  folgt:  Rabbi  fragte  R.  Naliman:  Wie  verhält 
es  sich  mit  mir  hinsichtlich  des  Ziegenbocks?  Dieser  erwiderte:  Von  ihnen''  heisst  es 
"Herrscherstab"  und  von  uns"  heisst  es  "Gesetzgeber",  denn  es  wird  gelehrt:  ''Es  wird 
der  Herrscherstab  von  Jehuda  nicht  tveichen,  das  sind  die  Exiliarchen  in  Babylonien,  die 
das  Volk  mit  dem  Stab  unterjochen,  noch  ein  Gesetzgeber  von  ziuisclien  seinen  Füssen,  das 
sind  die  Kindeskinder  Hilleis,  die  Jisrael  öffentlich  das  Gesetz  lehren. 

SINTER  Gesalbten  ist  nur  der  mit  dem    Salböl  geweihte  Hochpriester  zu 

VERSTEHEN,      NICHT     ABER      RER     DURCH      DIE     AmTSKLEIDUNG     GEWEIHTE.      EiN 


livis':'   nnran   ja^'a   ni^-an   nican    in""K 
MeB.9bpti-2  niü'cn"]na  ]''2  i's°  on^aa  nanan" 


Unterschied  zwischen   dem  durch   das  Salböl  geweihten  und    dem  durch   die 
Amtskleidung     geweihten     Hochpriester     besteht    nur   bezüglich    des    Far- 

69.  Lev.  4,22.  70.  Beim  König;  Lev.   17,19.  71.  Ob  er  als  höchster  Fürst  in 

Jisrael  gilt.  72.  Den  Exiliarchen.  73.  Den  Exiliarchen  in  Babylonien.  74.  Den 

Fürsten  in  Palästina.  75.  Gen.  49,10. 
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REN,     DER     WEGEN      [DER     UEBERTRETUNG       □mS^n  DV  IE  N'^X  IZiytt'  p-'^  C'OtJ'D  jH^  '(^2  |\S*1 

von]  Geboten  dargebracht"  wird.  Ein     □niErn  □T'  mi2j;2  crz'  nn_  m  nz]ar\  nn"nj'j;i 
Unterschied    zwischen     dem     dienst-     orxi  njobxn  bv  DmoNI  nbiran  bj?    □"'ili'cf 

THUENDEN    UND    DEM    ZURÜCKGETRETENEN         ^-)•'Tl^2^  D-lOmE  x'pi  DiniS  x'^l    Dm:)npD"C\SC-t:0 
HOCHPRIESTER     BESTEHT    NUR     BEZÜGLICH    6  J  Pi^inn 

DES  Farren  am  Versöhnungstag  und  ntt'a  ncyt:*  nnt:':2n  joü'  ]J2T  1Jn°  .N^OJ  '"■=' 
DES  Ephazehntels".  Beide  gleichen  ein-  ^21  '<-\2i  Z'^y^';n  ns  12  c^phtt*  1^■^''  n2i!22 
ander  hinsichtlich  des  Dienstes  am  i:\s  cip^'n  ns  ^ID'?  nSh  ICIN  iDV  "'il  r\l^n'^ 
Versöhnungstag,  beiden  ist  es  gebo-  •i'''?^''":]''^':^!  a^i22  L^y;r\  n.s  jmty  S*?«  pssiD 
TEN,  EINE  Jungfrau  zu  heiraten,  bei-  lo  r\Tin>  ''21  1'?"  ncN  inspf  nnn  nN  ta'jlpl  pt? 
DEN  ist  eine  Witwe  verboten,  beide  ■|n'?^^n  sSil  nnK'::n  p'w'2  nr>'J"'in.x"' DJ  ''21 
dürfen  sich  nicht  an  [den  Leichen]  ih-  i'''''21  ]2Z':2  nt:'2j  n>n  ijctil  j";!'?"  T^l'V  cr^y 
rer  Verwandten  verunreinigen,  noch  ü^^p  ^i^2f  nwi^jrn  •'C  n>'2i'  ?2  T'J2l  l^ntf 
dürfen  sie  sich  das  Haar  wachsen  >'•?  nr  nM>  np  nnc'c  ]0'w '  nasjtt*  S12'?  Tr,';b  e"-'»'» 
lassen  und  ihre  Kleider  zerreissen",  15  nnD'sn  pZ'  ns  nca  np''i  "jTS  S''jnfc2''iTn^^''-ä'"' 

UND    BEIDE    veranlassen    SIE    DIE    RÜCK-       miH''    121    12  "Itt'S    '?2    [nS]l    ]2DC"    [DS]    HD't:''! 

kehr  des  Todschlägers".  d''DJ  na2  n2i^2"ntt'i2  nt:'>'t:'  nnc'^n  ]at:*  ~ioin 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten :  Im  c:::'  S^S  ^^^  S^  1i1^''nn  ."lID  1>"1  n'?'<nna  12  1tt*>'J 
Oel,  das  Moseh  in  der  Steppe  bereitet  hatte,  n''j;'?12  C'^pv  "321  n>"'?12  mi'''''na2  nST  l''JlV"ntt'V 
wurden  die  Wurzeln""  gekocht  —  Worte  R.  20  pnSI  r'?21  J2C':2'"  HwCJ  12l"  rjlVw'  "I1N~  n021 
Jehudas.  R.  Jose  sagte:  Es  würde  nicht  ein-  C''jn2  inCCJ  121  CSI*?:::!  i^''  ri>"2tt*  hl  1"|J21 
mal  zum  Bestreichen  der  Wurzeln  gereicht  ji«;::  '?nj  |n2  12  "^HJ  in2  l^'^SNI  C'"2'?ai  cSn; 
haben;  vielmehr  wurden  die  Wurzeln  in  ijeq  "la.sr  CNl""]'?»  j2  "j'?»  cnC'li:  j\S1  nn''ti'a 
Wasser  eingeweicht,  alsdann  Hess  man  das  rT'JniS  bu  iripl'?n!2  ''JSa  nc'l'w  ns  inC'S  na 
Oel  auf  diese  fliessen,  so  dass  es  den  Duft  25  □"'p'^in''  ''333  Tnsin''  jINI  n'^hr\y  ''iZr^  tt'SI"*  nsi 
einsog,  und  zog  es  ab.  R.  Jehuda  erwiderte  44  n  inonpS  M  43  i;  o'b  njoco  pts-rsB-ai  +  M  42 
ihm:  Ist  denn  nur  ein  Wunder  mit  dem  P  47  ||  jn^'^j?  M  46  ||  ipS»  12  M  45  ||  nw  +  M 
Salböl  geschehen?  es  war  ja  nur  zwölf  "  ™V3  -  P  50  |1  pp  M  49  ji  iS  —  M  48  ji  weipi 
Log,  dennoch  wurde  damit  die  ganze  Stifts-  ^  ^  ''  ''  '^^  ^'''^  ^=^  '''°  "''°=  ''°T  "'"  '^\^,'' 
hutte,  die  Gerate  und  Ahron  samt  semen  ^  53  ,,  ,3  ^  ^  57  j,  „jji,,^  ,,^^p  ^  55  „  „^  p 
Söhnen    alle   sieben    Einweihungstage    ge-  .nn  n-n  's'-a  «''x  -I-  M  59    li    vSs  Ssi  'ts-on  ns 

salbt,  und  das  ganze  ist  noch  für  die  Zukunft  aufbewahrt,  denn  es  heisst:  "A/s  ein 
mir  geheiligtes^  Salböl  soll  dieses  gelten  für  alle  eure  Geschlechter.  Ein  Anderes  lehrt: 
"Sodann  nahm  Moseh  das  Salböl,  salbte  die  Stiftshütte  und  alles,  ivas  sich  in  ihr  befand. 
R.  Jehuda  sagte:  Mit  dem  Salböl,  das  Moseh  in  der  Steppe  bereitet  hatte,  sind 
von  Anfang  bis  Ende  viele  Wunder  geschehen;  von  vornherein  war  es  nur  zwölf 
Log,  und  man  beachte,  wieviel  der  Kessel  anzieht,  wieviel  die  Wurzeln  einsaugen  und 
wieviel  das  Feuer  verzehrt,  dennoch  wurden  damit  die  Stiftshütte,  die  Geräte  und 
Ahron  samt  seinen  Söhnen  alle  sieben  Einweihungstage  gesalbt,  und  damit  wurden 
Hochpriester  und  Könige  gesalbt.  Und  selbst  ein  Hochpriester,  der  Sohn  eines  Hoch- 
priesters ist,  bedarf  der  Salbung,  nicht  aber  ein  König,  der  Sohn  eines  Königs  ist.  Wenn 
du  aber  einwendest:  weshalb  wurde  Selomoh  gesalbt?  —  wegen  der  Prätension  Adoni- 
jas;  ebenso  Joas,  wegen  der  Ätalja,  und    ebenso  Jehoahaz,  wegen  des    Jehojaqim,  der 

76.  Dieser  -wird  nur  vom  gesalbten  Hochpriester  dargebracht;  der  durch  die  Amtskleidung  geweihte 
bringt,   gleich  einem   Privatmann,   ein   Schaf  oder  eine  Ziege  dar.  77.   Cf.   Lev.   6,13ff.  78.   In 

einem  Trauerfall;  cf.  Lev.  21,10.  79.  Cf.  Num.  35,25.  80.  Die  zur  Präparation  des  Salböls 

verwandt  wurden;   cf.   Ex.   30,23  ff.  81.   Ex.  30,31.  82.   Lev.   8,10. 
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]i::-\h  N^S  n^ni  •\r\2  ^rsi  |v;Dtt'  •'Zn*?  Nn^Jn  er  uns.  —  Einleuchtend^TsT^iernacirR^ 
;T  nas  N^N  nr:''^'?  S2\S  "Sa  nsun  ina  "hrHS  Simon,  welcher  sagt,  man  richte  sich  nach 
'?rN!:'  ]'u2  ]:^p:2';  •'Sar  xrn  .X2m  n'^ara  T'IT  dem  Bewusstwerden,  wie  ist  es  aber  nach 
ia'''?tt'm  n:an:i  1:1^,-1  Nin^-r  2'7n  nns  "'i'n  den  Rabbanan,  nach  welchen  man  sich 
\T''':i  rpava  .s:''a.S  invi  Np^D'l^  ym:  l^  inSI  0  nach  der  Sündenbegehung  zu  richten  hat, 
N21  n"':''»  S>'2  :|'^  ^-a-^l-ap  ni^-;^  1S  nrü-::  zu  erklären'"!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Zebid 
]!:::  "ai  •'^M  p'SSntt*  ina  mN''t:'3  ]anj  na  im  Namen  Rabas,  dies  spricht  von  dem 
t^VI  njan:i  amn  NIHCT  r'l'n  nn:  ■'i-n  h2ÜC'  Fall,  wenn  er  Talg  im  Quantum  einer 
NJ'?2  rfh^a-t  rpai'a  S'?l  sin  ann'  ia"''?D'm  halben  Olive  gegessen  hat  als  er  noch 
"'l\ST  srn  '?rN  .S"-;:":  Sincr  S^^SI  amn  ü^■r\Z'2  w  Privatmann  war  und,  nachdem  er  [zum 
N^NaH  IN  rpai'a  n'''?rs  aT-nn  Ü}-'Z'2  ^-^>Ü^  Fürsten]  eingesetzt  worden  ist,  es  ergänzt 
2''eb.S''2T  nas  ühr;  la.Xl  Sna  n"''?  ar^r-Sn  ''^5a  NJ-^:'  hat  und  sich  darauf  bewusst  wird;  man 
""■"Ssin  IZ  ntm  lant:*:'  pnp  D'-'nsm  '?rs  \1-V  könnte  glauben,  man  vereinige  sie  under 
•'^li-iN    na    is"?    nar^-a    anZ'n    ""rn"  nm^    nm:i      bringe  ein  Schaf   oder  eine    Ziege   dar,    so 

-'':''a  N>'a    :Nin  \2-ip  ■'""ins  na  \sn  xin  pip  10  lehrt  er  uns". 

DT'in  .Sinty2  a':'n  psa  '?aN^■T^^•a'  a~ia  S-iV'  '-an  Raba    fragte    R.    Nahmann:    Gilt    die 

'''?rNl''jjam  Na^'?«  ina  ipsa  "?•;  }b  ';^^:^  n:anjl  Fürsten  würde    als    Unterbrechung?    Wenn 

N^S  '1'^n  aa\s*  \n''''ai"-|'?  '<>"a\-l  S"?  nsan  nna  er   zum    Beispiel   Talg  im  Quantum  einer 

\sm'?  '':r,rsia"ii>"a'i:'  •'am  Xa'''?«  "p  "'>'a^■^  "la  halben  Olive  als  Privatmann   gegessen  hat 
•"ITw  Sl    ■'STl'?  ■':r;w  .S  ■'a   .sa'?l  1S  pZS"?  ■':nü\S  ^'ü  und  nachher  [zum  Fürsten]   eingesetzt  wur- 

"•'T'l    janp    ■'JiTwS    n'?1   Xan    ^as    .T'T'I    janp  de   und    darauf  zurückgetreten    ist  und  es 

/;^';^^3C>'a    pan  i:n       ;ip\n    ^^hn    Ctt'N    \~\^^h    Sa\S  dann  ergänzt  hat;  werden  sie  nur  in  jenem 

»m  p'3  M  4  II  iS  VI"  T»i  +  M  3  I!  in"a  KO'm  ino  M  2  FalPmcht  vereinigt,  da  er  die  eine  Hälfte 

II  uirEni  riiasa  «S  \'n  c\-\u^r2  k''  «'ü-:  Kineo  lo^'^cn  i'^'ST  als  Privatmann  und   die    andere  Hälfte  als 

p'2  «12;  K2n  «in  p  3  ix''  Htz:i  onn  M  6     1    1  -j-  B  5  Fürst  gegessen,  während  er  in  diesem  Fall 

iSsKi  pitrj  s'-n  iS  =i''nnj  M  8      |     «Tyi  M  7     ,,     sin  bej^jg  Hälften  als  Privatmann  gegessen  hat, 

M  10     jj     n-3  'Stnt  —  M  .kStkt  P  9     !|     ina  njan:i         ,  •  ,  .         i-     -u   •  1    •  tt   ^        i.-   ji 

'        ,,  ,,  ,,   ,  oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied.'' 

'3ni!"K  Nn  TS  [  ]  'an»'«  '«ma  Mil   1  o  n-K  'n"a  'snn         .       f  .        . 

Dies  ist  aus  dem,  was  Ula  im   Namen  R. 

Johanans  gesagt  hat,  zu  entscheiden :  wenn 
jemand  Talg  gegessen  und  dieserhalb  ein  Opfer  abgesondert,  dann  abtrünnig  wurde 
und  sich  darauf  bekehrt  hat,  so  wird  [das  Opfer],  da  es  zurückgesetzt  worden  war, 
vollständig  verdrängt.  —  Ist  es  denn  gleich,  ein  Abtrünniger  ist  ja  zur  Darbringung 
eines  Opfers  überhaupt  nicht  geeignet,  während  dieser  zur  Darbringung  eines  Opfers 
geeignet  ist!? 

R.  Zera  fragte  R.  Seseth:  Wie  ist  es,  wenn  er  als  Privatmann  etwas  gegessen 
hat,  worüber  ein  Zweifel  besteht,  ob  es  nicht  Talg  war,  und  er  darauf  [zum  Für- 
sten] eingesetzt  wurde  und  sich  dann  des  Zweifels  bewusst  wird?  Nach  den  Rab- 
banan, nach  welchen  man  sich  nach  der  Sündenbegehung  richte,  ist  dies  nicht  frag- 
lich, er  muss  dann  ein  Schwebe-Schuldopfer  darbringen,  fraglich  ist  es  nur  nach  R. 
Simon;  gilt  die  Veränderung  auch  hinsichtlich  des  Zweifelhaften,  wie  hinsichtlich  des 
Gewissen,  oder  aber  gilt  sie  nur  hinsichtlich  des  Gewissen,  da  er"  ein  ganz  anderes 
Opfer  darzubringen  hat,  nicht  aber  hinsichtlich  [des  Zweifelhaften],  da  er  kein  anderes 
Opfer  darzubringen  hat,  und  muss  somit  ein  Schwebe-Schuldopfer  darbringen?  —  Die 
Frage  bleibt  dahingestellt. 

5Q.  Da  der  Fürst  in  diesem  Fall  thatsächlich  ein  für  einen  Privatmann  bestimmtes  Opfer  darzubrin- 
gen hat.  60.  In  diesem  Fall  bringt  er  also  überhaupt  kein  Opfer  dar.  61.  Wenn 
er  die  2.   Hälfte  als  Fürst  gegessen  hat                         62.  .'^Is  Hochpriester. 
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des    J 'oiks,   auso-eschlossen   ist    der  Abtrün-  CDW  ,-J:D'3  nJ-'D^n  n'i'  Htt'S' ]1>';:tt*  ''^T  citt':2  ^'-".zs 

nige.  R.  Sinioiib.  R.  Jose  sagte  im  Namen  2C'    üb    in::tt-    h-;    p-]p    N^2a     inpT2"  itt'n"  s.b.seb 

R.  Simons  :"'/?/>  «/'c/^/'  ausgeübt  werden  sollen,  ^->^l^'•:l  --SO  inJJC*  '?>'  J^np  N''2a  U^S  W-.'^-'a" 

?^W'tw-W^,?«/'//<r/«j/c/;p«X'?///';  wer  aus  eignem  s  jDIp  S"'201   3'?n  'rirs'?"p:21tt'r;    NilJCn  2T  nON 

Bewusstwerden  Busse  tliut,   bringt  wegen  ir^lir'ST    IT'S    12D    13    in"'^:^2    sr''N     Cin    *?>' 

seines  Vergehens  ein  Opfer  dar,  wer  nicht  m^    n^D    131    "'in   nsica  ''CJ    Cn'?  2^n  '?irN'?" 

aus     eignem    Bewusstwerden    Busse    thut,  NO^V  iSiri  noS  Sil  Nm'\Sin  in>"'T'2''2tt'  Nn-'S 

bringt  wegen  seines  Vergehens  kein  Opfer  N2n"N'?N  Dl*?  löltt'S  ''in  s"?  3^n  '^irsViaitt-a 

dar.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwi-  lo  Sp  1^2X1  JOIC^  1*?  ri^nnai    j12Sn^  n'?3J    "PDISn 

sehen  ihnen!?  R.  Hamnuna  erwiderte:   Ein  ni::!^:^"  iMCi  '?''2S  ]ir.Sn':'T  i^r  n^D  10  '';'?S''a 

Unterschied   besteht    zwischen    ihnen   hin-  irx  n'?  )ir,r^'^r\-\  n^DS  l'?\Sl    jVS  120  1121  Sin 

sichtHch  eines  solchen,  der  aus  Abtrünnig-  2^n  '72N°  p2n  Un       INin   l»i::'t2   IS^'NUDWI  •""■' 

Iceit  Talg  isst,  ob  er  ein  Opfer  wegen  des  ni£iTL31  niS2J  'r2N"  laiC'::  inT\X1  noitt'C  inr'" 
Genusses    von    Blut    darbringt;    nach    der  15  mini  t;-);  •'DT'"''2n  ^DJ  l^^  nn'w'l'Ctt'a-ll  Cipty 

einen   Ansicht   gilt  er,    da   er  hinsichtlich  int   2'rn   '?2.S   n:2   IDN'' C\s'?2   C'2lSn  :)N  1J:iN 

des  Talgs  abtrünnig  ist,    auch   als  abtrün-  nosp  \Sn  '12  ni'72J  ^21N  nCID'a  int\S1  IJ^IDD 

nig    hinsichtlich   des    Bluts,    nach   der   an-  nosp    ''2n   janii  ^21    ICN  njn  12  12  n2n  "lOS 

deren  Ansicht  aber  thut  er  hinsichtlich  des  n?  nn  D''V2n'"  IJ^IDQ  nt  nn  ]12Nn'?  2'?n  '?2S 
Bluts    Busse   aus  eignem    Bewusstwerden.  20  '721S    laiS    ^in"  j^a    iai"lD2T  ISICa  inr\S1    pa . 

Raba   sagte  ja   aber,    da.ss  nach  aller  An-  min^  ''212  iDIi  ''2n  10J  j''"'  nncfnEiTL:!  nS2:  [PUb] 

sieht  einer,  der  hinsichtlich  des  Talgs  ab-  ini"'a''2  X2\S"''in''''J''2  \sa  C\S''?2  C'2lS-|  r|N  101N 

trünnig  ist,  nicht  als  abtrünnig  auch  hin-  ]J2"n  ICIwa  iin  NiT'''niNia'"n2D  "O  J42"n  nis'?2 

sichlich  des  Bluts  gelte!?  —  Vielmehr,  sie  diS  aSn  Sy  M  14    ||    a^nn  "^y  M  13     ||    'v-td  m  12 

streiten  über  einen,  der  Aas"' aus  Gier  isst,  "^y  M  16    !|    «ni  —  M  15     ||    lai  myrn  ac  nS  'hj 

und  sich  ihm   [Fett]  mit  Talg  verwechselt  P«'3  aSn  V-Ji  -«nS  aSn  SokS  "iiroa  M  17     ||     'in  aSn 

und  er  ihn  gegessen  hat;  der  eine  ist  der  H  ^^^  «^^   '^'^  ^t^'  «''  ""=«  '»=  ^^  ^^    H    i="°  ""^'^  '«« 

Ansicht,  da  er  es  aus  Gier  auch  absichtlich      J'    J    "'  '^"  "^  ""     "    ""  ^"'=  "'T/ oT° „'""^ ^'  l' 

'  .       ,    .      ,.  n-  m     1     A,         -''    li    'ana  w  -   B  23    ||    nnwm  M  22    II    SaiH  M 

isst,  gelte  er   [auch  m  diesem  Fall]  als  Ab-      ,^^,,^  ^„^^  .„^.^  ^„^  ,,3,,  „g,^  ^^  ,„„^,3  ,^„  ^  ^ 

trünniger,  der  andere  ist  der  Ansicht,  da  n'spc-  +  B  26  ||  ms'iai  nfa:  «-ais  M  25  ||  a"n!2  «S 
er,  wenn  er  Erlaubtes  findet.  Verbotenes  on  'iisna  M  28  ||  a-s  —  M  27  ||  nnit-i  M  .n'C'ani 
nicht  isst,  so  gilt  er  nicht  als  Abtrünniger-  -IJaina 

Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  er  Talg  gegessen,  so  ist  er  ein  Abtrünniger;  ein 
Abtrünniger  ist  derjenige,  der  Aas,  Terepha"',  Ekel-  und  Kriechtiere  isst  und  Eibat. 
ionswein  trinkt.  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  sagt,  auch  derjenige,  der  Mischgewebe""  an- 
hat. Der  Meister  sagte:  Hat  er  Talg  gegessen,  so  ist  er  ein  Abtrünniger;  ein  Ab- 
trünniger ist  derjenige,  der  Aas  &c.  isst.  Was  heisst  dies?  Rabba  b.  Bar  -  Hana 
erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Er  meint  es  wie  folgt:  isst  er  Talg  aus  Gier, 
so  ist  er  ein  Abtrünniger,  wenn  aber  aus  Trotz,  so  ist  er  ein  Häretiker"',  und  ohne 
weiteres  als  Häretiker  gilt  derjenige  Abtrünnige,  der  Aas  und  Terepha""  isst  und 
Eibationswein  trinkt.  R.  Jose  b.  Jehuda  sagt,  auch  derjenige,  der  Mischgewebe  an- 
hat. Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  ~  Ein  Unterschied  besteht 
zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  nur  rabbanitisch  verbotenen  Mischgewebes;  nach  der 
einen  Ansicht  gilt  er  nur  wegen  des  nach  der  Gesetzlehre  verbotenen  als  Abtrünniger, 
63.  Lev.  4,22.  64.  Rituell  verbotenes  Fleisch.  65.  Cf.  S.  23  N.   173.  66. 

Kleider  aus  Wolle  u.   Linnen;  cf.  Lev.   19,1g.  67.  Der  als  NichtJude  behandelt  wird.  68.  Wenn 

er  sogar  ekelhafte  Dinge  i.sst,   so  ist  es  ersichtlich,  dass  er  es  aus  Trotz   thut. 


FolLJOb______ tl?5^i?l!ll"'''j  ^°^® 

PM8,i9  (c-t)nn2::    n'^Jnci    r;    nnpa    >*C'3J  ns°2\"l31  Rahha.  tmg  vor: 'Es  heisst-." Em  ßruäer^ 

cm^SG  w'T'SO*  mS  nt  v;  nnpa  Vtt'Sa  riN  jimS      äer  treulos  luh-d  de?- festen  Stadt ^  und  Streitig- 
'rSTw"'  j"";  CJltr^SüHw    |iaiS  (C"i)nn2r  D'':''nj:i      ketten   zvie  des   Palastes   Riegel.  Ein   Bruder, 

Dt.23,4.,-,  t,|-,p;  '::nigi  i:i:2>'  Xr''  sV  I^SX*    |1.:"1SV'"      der  treuloswird  der  festen  Stadt,  das  ist  L,ot, 

"puM  msnV  Z\~in  \SG  "^r^'i^  ^1-\  NG\1\S1  NZT  tt-n°  s  der  sich  von  Abraham  getrennt  hatte,  und 
C'p;"'  msn'?  >''?:n''  rr'win  ^r2(1)  ins:  up^"^  Streitigkeiten  -cde  des  Palastes  Riegel,  denn 
y'?:n''  riTin  SrrCl)  cmrs:^  T1£:o*""C1S  nr  nsa  er  rief  Zwistigkeiten  zwischen  Jisrael  und 
]:m  mttma  Tia^l  nVDia  Tis::  1Jl'?p  n^jn^D'""      Ämon*'  hervor,    denn    es    heisst:  "Ein    Auio- 

it^2%i('^y/  l'^SI       \zhr;  -nc^s"  jmCS  ■';Si:::i  "'J12>''      niter  und  ein  Moabiter  soll  nicht   in  die   Ge- 
ib-nJÄIi    INi"'    nnJT    nr:n    -:"'•    nr^m    nnir    'nT\    w  meinde  des  Herrn  Icommen. 
:'?NTw"'!2  m22n  naa  l'^SJ  ni''*  non  CVS'^^ai  Ci:':'»  Raba,    nach    anderen,    R.  Jichaq,    trug 

'6.  n^w''?   riT^rv   nSn;  pni"'   nr  pna   ;"i  n::s      vor:  Es  heisst:  "Art^/^  ^/^y- /l'ö///«/ i-z/nJi/,  i£/^r 

juii.5,24ri*w'S  ^V  CwJa  inrn  "iGSJw   n^ü''?  sStl*  m>!2J:      ■f^'f'^''  tren>it,  und  gegen  jeglichen  Rat  zvälst  er 

syn.iosfCT:    in:''j''|iSa    "Jian    SlS^    Cw'J^S  ''J\';n  13n      ■f'?^'/''  einher.  Nach  der   Wollust  strebt,  wer  sich 

•«'fj,'g"i  rrnn'' 2T  ■l!2Nm>J\s''ns'?1  Sm  np^n  mtt"  Snsr  ^' /'■'■^«''"',  das  ist  Lot,  der  sich   von  Abraham 

'l'?''2N    r\ri^01^  nmnr  ein  p12>"'  c'?'l>''?    21  ntSS      getrennt  hatte,  gegen  jeglichen  Rat  -wäht  er 

N2''S    ni2w^  S2  rtUwh  S*?!!*  linOw    n:2w'?  Vsbv      ^"^^^  einher,  dessen  Schande  in  den  Bet-  und 

jab.io3äni':i^y2   yaty   um''   ^2'\   12N   nCÜ''?  syü'  m^'O;      Lehrhäusern    aufgedeckt""  wurde,    denn    es 

jud.5,27  j,-|2  n^'?;n  I^^'I^^Njü"  ri>"w' nm,S2  >"wn  ins  S>';      wird  gelehrt,   das   Verbot   hinsichtlich   der 

■t^l  i'ix  nT'2>*!2  S''jnn''2  Sp  Sm  'IJil  220*  hzi  -«  Amoniter  und  der  Moabiter  bestehe  ewig. 

'?w   CjI^II;  1'?''2S  ''Xm''  |2  |1>"Gw'  "'2T  ZVZ'^  Jim''  Ula  sagte:   Tamar   trieb    Hurerei  und 

V.'^'iT^''  2T   T2S       ICp'^Ti  ^i'N  NTI  n>*1  D^VD'I      Zimri  trieb  Hurerei,  Tamar   trieb   Hurerei 

iSsX   miTIl  min;    ein  piDV  C^ly*?  3T  T2S      und  Könige  und  Propheten  kamen  aus  ihr 

"ir'w^w    nCwS  S2  n^w'?  vhZ'  lincyniStl'S  S*?!:'      hervor,  Zimri  trieb  Hurerei  und  viele  Myr- 

[Pita]  n;TCn    b^f'  p'?;   mpn-L:*   nurnp  Cja-l  □'»pns'  2:-  riaden  von  Jisrael  fielen    durch  ihn. 

,;  ,,  „„  ,1  r  ;;  ^^  R-  Nahman  b.  Jichaq   sagte:    Besser  ist 

II  nn33  —  V  78  i|   xjB'  iioyS  '-a  n':no  B  .nwo  M  77  j  v  .    ^       & 

II  i-iiD'Ki  +  M  81  j  nnSjna»  P  80  ;j  -axa  •sjc  -  m  79  eine  wolgememte  Sünde  als  eme  nicht  wol- 
...linats- -— M  84  i  o'pns...'3'x  —  M  83  ![  '2-3  —  M  82  gemeinte  gute  Handlung,  denn  es  heisst: 
.n3t  vB-in  B  .n3T  axia  iSn  M  85  |j  not,"':  S2  ''Gepriesen  vor  anderen  Weibern  sei  JacT,  das 
Weib  Hebers,  des  Qe niters,  vor  den  Weib:-rn  im  Zelt  sei  sie  gepriesen,  und  unter  "Weibern 
im  Zelt"  sind  Sara,  Ribqa,  Rahel  und  Lea  zu  verstehen.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so, 
R.  Jehuda  sagte  doch  im  Namen  Rabhs,  class  man  sich  stets  mit  der  Gesetzlehre  und 
guten  Handlungen  befasse,  sogar  nicht  ihrer  selbst  willen,  denn  dadurch  konnnt  es, 
dass  man  es  später  um  ihrer  selbst  willen  tliut!?  —  Sage:  gleich  einer  nicht  wolge- 
meinten  guten  Handlung.  R.  Johanan  sagte:  Sieben  Beschlafungen  vollzog  jener  Frev- 
ler an  dieser  Stunde,  denn  es  heisst :  "Zi^'isc/ien  i/ire  Eüsse  kniete  er,  fiel  hin,  lag  da  &:d\ 
—  Sie  hatte  ja  einen  Genuss  von  der  Sünde!?  R.  Johanan  erwiderte  im  Namen  des  R. 
Simon  b.  Johaj :  Selbst  die  Wolthat  der  Frevler  ist  ein  Uebel  für  die   Frommen. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs :  Stets  befasse  man  sich  mit  der  Gesetz- 
lehre und  guten  Handlungen,  sogar  nicht  um  ihrer  selbst  willen,  denn  dadurch 
konnnt  es,  dass  man  es  später  um  ihrer  selbst  willen  thut;  denn  als  Belohnung  für 
die   zweiundvierzig   Opfer,    die    Balaq    auf  dem  Altar  darbrachte,  war  es    ihm  beschie- 

42.  Pr.   18,19.  43.  So  nach  B;  die  La.  unseres  Textes  ist  wol  die  richtigere,  jed.  ist  vor 

pa-lxS  das  W.   D'nnaa  einzuschieben.  44.   Dt.   23,4.  45.   Pr.    18,1.  46.   r\^y 

verwandt  mit  'i'-^y  47.  Jud.  5,24.  48.   Sie  hatte  sich  Sisra  hingegeben,   um  ihn   zu 

schwächen  u.   töten   zu  können;   cf.  Jud.  4,17  ff.  49.  Jud.  5,27.  50.   Im   angezogenen 

Schriftvers  kommen  je  3mal  die  W.e  jna  u.   aac  u.   einmal  das  W.  ^E3  vor. 
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den,  d^^^TR^^S^^^^^Tmiin^^i^r^^  ^Jin  n;" ^Di^   *3i   iSNi    nn   1322  nnx^i  nar ^^^ ^^^ 

R.  Jose  b.    R.   Honi   sagte,    Ruth  sei  cine  -SIO  "l^t:   pb2   hc   133    p  ]1^jy  ^tt'  1'^^"' '^1^J;i;{j;, 

Tochter    Eglons,    des    Enkelsohns    Balaqs,  jjm>  ^=1  lOS  N2S  13  S^^n  ^31  naS°'°   ;  nn^n"  ««^23. 

des  Königs  von  Moab,  gewesen.  ^2V  ^>'"l^^2N  n£:p2  Sin  ^113  mpn  pStt«  j^JtS  '' 

R.  Hija  b.  Abba   sagte  im  Namen  R.  r,  n\nnpn"nT'33    l'7\s*l    Ul'?    ^C  in32""nS3  nn-'lT 

Johanans:    Woher    dass    der    Heilige,    ge-  3X12  nN  T^Tl  ^S\Sin  1113  mpn  l^'lOS  3Nlt:  "'■=■« 

benedeiet   sei    er,    nicht   einmal    den    Lohn  nn;jS"Nn  S*^!  Nin  nan'?a  noniS  C3  nJDn  ^SIFoI.ii 

für  ein   gutes  Wort  vorenthält?  —  von  der  cmpn"'!':'  12.S  --nv  j3  7]>n^yi'"n-i>-;^  l'7\S1  T'3>- 

Tochter^  Lots;    die    ältere    nannte     [ihren  r'?'?3   33    l^nn    ^Sl  ÜTSn  ha°  n'^'oh  Nin  1113  "■■^■^» 
Sohn]    MoaV,   daher   sprach    der    Heilige,  10  nmp  p  >'C'in'' ■'31  lOS  1"'3S  13  S^-'H  ''31  12S  B,.38b 

gebenedeiet    sei    er;  "Befehde   die    Moabiter  JinS  nS*?  i:tt"3w'  mi"2  131'?  CIS  Cip''  3'?1V'7 

nicht  lind  lasse  dich  in  keinen  Krieg  mit  ihnen  mill  V31S  nJIQIpl  nn3T  ni^-.'i''?  ni''33  noiptt* 

ein,  nur  in  einen  Krieg  sollte    er  sich  mit  cya  HTtt'?  ÜIS  ]*1Sn  DVS    ]J31  lin     :ni3'?D'? '-'"■" 

ihnen  nicht  einlassen,  wol   aber   durfte  er  ]r\>h    n''t:'C    INV^   133   sSlI   Ü^Z'lh   ms    j'ISn 

ihnen    Frondienst  auferlegen;    die  jüngere  i:,  131  D^^n  '?>'°'n''t:'a  '?13''D' 1''>"D'3  jlT'^  STi  133 

aber  nannte    [ihren  Sohn]    Ben-Ami,  da-  n''1in'?  nr>'a  DJ^'w"  "?>•  IS  N''3a  ntt'yj:  n;;w' C>* 

her  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  ms  psn  D>'13  lOl"?  112'?n  ni''>X*1  n3t:'3  S''32 

zu  Moseh :  ''Befehde  sie  nicht  und  streite  nicht  n'?«"  n^fC  n3M   S''"w'3'?  l!12   i'ISn  3>'e"*  n-'tt*^'? 

juit  ihnen,  ganz  und  gar  nicht.  T'3r    31    ICS'  M''''ai    Siri   nv;^    n;:tt'3    S''Ü'J 

R.   Hija  b.  Abin  sagte  im   Namen  des  20  ^^3  '?3Ntt'  |1.13    |3''pD>'  \S'I23  N3n  S3n  n''2t:'G 

R.  Jehosuä  b.  Qorha :   Man  beeile  sich  stets  SpSo  1'?  >*11J  p  insi  nJSnJI  m-iin  Ninü'3  3'?n 

zu  einer  guten  Handlung,  denn  als  Beloh-  1*?    yöCOp   ni'«J,'D'  IN    n3C'3  Ti'»'':  SJ''J3N  yr;^ 

nung  für    die  eine  Nacht,  um   welche    die  ||  nn'fi  -  B  88  ||  hv  ua  na  B  87  T^'^n  'aia  B  86 

ältere    der  jüngeren   zuvorgekommen  war,  «ana  B  91     ||     Sj,-  —  B  90    ||    ni3'?o';...nf3(«  —  M  89 

ward    es   ihr  beschieden,  vier   Generationen  »  94  ||  Ss  nts-nS  «aam  rrS  B  93  ||  n"npT  B  92  ||  :Sw 

früher  zur  Königswürde  zu  gelangend  "«»*  +  ^  «MI  nc-aS  n  apn  -  B  95  ;|  iWi  inriys  niys 

„.      „   ,  ,  ,  1    ,       KT-       j       T      ,  1!*  fiara  s<a!3  oca  id  N'aa  lai  'vna  M  97    H    «S  niys 

Die  Rabbanan  lehrten:   /(W  ««■«  Leuten  ,,  ^n    ,         l  ivt  no   n 

«'«  Fö/^x  ausgenommen  ist  der  Gesalbte,  ^i,^  nö^aS...naK  -  M  1  H  -la-oS  «a-x  'sa  d  t?a  'n"aT 
TW«  ^,?«  Leuten  des  l'olics,  ausgenommen  ist 

der  Fürst.  Sie  sind  ja  bereits  ausgeschieden  worden,  der  Gesalbte,  indem  er  einen 
Farren  darzubringen  hat,  und  der  Fürst,  indem  er  einen  Ziegenbock  darzubringen 
hat!?  —  Man  könnte  glauben,  der  Gesalbte  bringe  bei  Unkenntnis  der  Sache  und 
Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  einen  Farren  und  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Hand- 
lung allein  ein  Schaf  oder  eine  Ziege'"  dar,  so  heisst  es:  von  den  Leuten  des  Vollis,  aus- 
genommen der  Gesalbte,  von  den  Leuten  des  Vol/is,  ausgenommen  der  F'ürst".  —  Erklär- 
lich ist  dies  hinsichtlich  des  Gesalbten,  der  Fürst  aber  bringt  ja  auch  bei  Unvorsätz- 
lichkeit der  Handlung  [ein  Opfer]  dar"!?  R.  Zebid  erwiderte  im  Namen  Rabas:  Dies 
spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  ein  olivengrosses  Stück  Talg  gegessen  hat  als  er  noch 
Privatmann  war  und  darauf  [zum  Fürsten]  eingesetzt  worden  ist  und  sich  nachher  be- 
wusst   wird ;  man  könnte  glauben,  er  bringe   ein  Schaf  oder  eine  Ziege'"  dar,   so  lehrt 

51.  Dh.  von  ihrem  Vater.  52.  Dt.  2,9.  53.  Ib.  V.   19.  54.  David  war  ein 

Urenkel  der  Moabiterin  Ruth  (cf.  Ruth  4,21,22),  sein  Enkel  Rehabeäm  ein  Sohn  der  Amoniterin  Xaimi ; 
demnach  wäre  es  nur  ein  Unterschied  von  2  (Jenerationen.  Die  Parallelstelle  Bq.  38b  hat  "rNntr'S  statt  niaSa^ 
Moabiter  wurden  4  Generationen  früher  als  Amoniter  in  das  Judentum  aufgenommen;  die  Parallelstelle 
Naz.  23b  hat  maSaS  "rxnc-'a.  55.  Lev.  4,27.  56.  Gleich  einem  einzelnen  aus  dem 

Volk.  57.  Wenn  der  Hochpriester  zur  Darbingung  des  für  ihn  bestimmten  Opfers  nicht  ver- 

pflichtet ist,  so  bringt  er  überhaupt  keines  dar.  58.  Auch  ohne  Unkenntnis  des  Gesetzes;  dem- 

nach ist  ja  die  wiederholte  Ausschliessung  nicht  nötig. 

Talmud  Bd.   VII  „. 


lv.5,16  t? 
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.R.*?':?  I^N^   "l"'^5<   TiriT'V  n:2NJ!:'  cr^  ]m:  i:s  nn;>'~      Knechtschaft  an,  denn  es  heisst:    'Und  sie 
L..4,22  "Uj'X   jj^T  1JJ1       jnrn  Zr;b  12>"  n\-n  nvn  es      redeten  zu  ihm  also:    Wenn  du  heute  ein  Die- 
>Bq.7  min    nO'S    \S*rT   p    pni''  ''::n  I^S'  Stin^  «•'D'a      nei-  dieses   Volks  sein  ivillst. 

l'?D' N'itt':  CS  in:jr  h-;  \Z•^■^,  S'^^J:  I'pD'  SiCintt*  Die  Rabbanan  lehrten:    Wenn  ein  Fürst 

■?>•   CS"!    LiVin    in:2   i::!'^  nns  ini'   ;rnp  S^HJ:  ;.  sich  vergeht.    R.  Johanan  b.   Zakkaj    sagte: 
1:11"    in:2    T::!'?    nns    T'Ti    jrnp    S'^;::    in::»*      Heir" dem  Zeitalter,  dessen  Fürst  ein  Opfer 
3\nDY'  nnv:2   s'?S    nzil    n'^ir   S;n   n'?   r^-'pnrs      wegen   seines  Versehens   darbringt;   wenn 
■^'C21  ]2  Z•;2•\■^2^  zh'Z'^  Cnpn  p  St:n  TiT-S  |ns|l       der  Fürst  ein  Opfer  darbringt,  um  wieviel 

iRei.14,16  ijrj  s;n  S''t:nn  ICSl  SLin  -m-S  n''^*"  r^nn  mehr  der  Gemeine,  und  wenn  er  wegen 
;  nm:;n2  snp  •'JCT  S::-  iJSt:*  sin  inn  nti'Sl  w  seines  Versehens  ein  Opfer  darbringt,  um 
Ect8,i4^2n  C"''  2\nrT  \S*;2  Sion  ;-l  ^2  pnj  ^n  Dm  wieviel  mehr  wegen  eines  vorsätzlichen 
Cpni"'?  cnntt'S  'i:i  j'nsn  '?>■  ntr-^":  ids''  Vergehens.  Raba,  der  Sohn  Rabbas,  wandte 
S2n  rhr;  h'Z'  C^^nn  nD'>":23  Cn-'Ss  >"'::2'w'  ein:  Es  heisst  ja  a\xc\\:  '' Und  ivas'er  vorn 
nt:*>':2r  Cn'''?S  >"<;::;{:•  n''>'t:n'7  anS  "'is  nrn  C'?1>'2  Heiligen  veruntreut  hat.  bezahle  er,  und  ferner 
lüS  Srn  n^S  nrn  Lhr;2  S::n  C'?1V  '?D'  Cpnvn  1.-.  heisst  es  von  Jerobeäm,  dem  Sohn  Nebats: 
nOS  S^S  in'!'  ''JD"''!2  Vi'?^  ''in  '''?rs  ^S'''''p''Ti  "Wodurdt  er  gesündigt  hat  und  ivodnrcli''  er 
~w'>'::r  nn'-'l'S  >"'';::D*  Cpni"'?  cn'^nD'S  S::i  verführt  hat.  ist  etwa  auch  hierbei  zu  er- 
n-'VD'-^  cn'?  ''IS  nrn  C'l'iv'r'nrn  C'?1>'  '?tt'"D"'>"w'in  klären:  heil  dem  Zeitalter!?  —  Anders  ist 
nrn  cSl^"  '?D*  Cp'^T^n  nC">'r:2  Dn'''?S  j;''JJ:D'  es  hierbei,  wo  die  Schrift  einen  anderen 
>ttnn^  ::"n  n-ir  s:in  211  S22  m    !  nrn  C^l^::  211  Ausdruck'"  gebraucht. 

SnrD:2    pn^^-'piS    in'?    I^S    S2"n    n''::p'?    ms  R.    Nahman    b.    Hisda    trug    vor:    Es 

in'''nn';\S*'YN  n'''?  m^S  n''ai'?2"  snrsai  n''3l'?3"      heisst:  "/f.?    ist  etwas  Eitles,    das"  auf  Erden 
np"  S>"",ST   Sj-'Lip   jJ2n   j\s"  n'''?   n^S   smiS     gesduelit  kc.  Heil  den   Frommen,  denen  es 
ntt'^'ar  nn'''?S   >'^:2w    Cp'^Ti"'   cn'^TwS    in''"'':V      auf  dieser  Welt  wie  den  Gottlosen  in  der 
iiaz.23ai2  n3T  I^S^    t  nin  chv^  nrn  C'?1";::t:"  C^'ünn  2.-.  zukünftigen   Welt  ergeht,   und    wehe   den 

««■M.'o  cnC"'  ■'r'  1''T\2'\  \x:2  pm''  •'^n  ncs  njn  ^2  Gottlosen,  denen  es  auf  dieser  Welt  wie 
"Pw^  C2  iSw'r''  C^wSI  c;  I^S  Cp'^li"!  'n  ''211  den  Frommen  in  der  zukünftigen  Welt  er- 
nit:'y'1^2S  ins  Dn''nDS  'ht'Ü  aiS  •':2'° '':C'?  geht.  Raba  entgegnete:  Ist  es  denn  den 
II  'S3N1  M  48  '•'  ni'VJC-  P  47  II  n'a  -  M  46  i|  ^c'.si  M  45  Frommen  zu  verübeln,  wenn  sie  von  bei- 
II  T'nya...DSiy2  —  M  51  o'^iyatj'  M  50  ij  ud  m  49  den  Welten  geniessen!?  Vielmehr,  erklärte 
II  XIV»  M  54  11  1-i'nynx  M  .nnjjn'x  P  53  'j  iSs  B  52  Raba,  heil  den  Frommen,  denen  es  auf 
.DitpS  -  M  57  ,  i'-sc  D'pns  P  56  li  snp  P  55  ^j^g^^  ^y^j^  glgj^,}^  ^^^^  Gottlosen  auf  die- 
ser Welt  ergeht,  und  wehe  den  CrOttlosen,  denen  es  auf  dieser  Welt  gleich  den  From- 
men auf  dieser  Welt  ergeht. 

R.  Papa  und  R.  Houa,  »Sohn  R.  Jehosuäs,  kamen  einst  zu  Raba ;  da  fragte  er 
sie:  Seid  ihr  bewandert  in  diesem  und  jenem  Traktat?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol.  — 
Seid  ihr  ein  wenig  wolhabend?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol,  wir  haben  etwas  Land 
gekauft.  Da  sprach  er  über  sie:  Heil  den  Frommen,  denen  es  auf  dieser  Welt  gleich 
den  Gottlosen  auf  dieser  Welt  ergeht. 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Es  heisst:  '''Gerade  sind  die 
Wege  des  Herrn,  die  Frommen  wandeln  auf  ihnen,  aber  die  Frevler  koviinen  auf  ihneit  zu 
Fall;  dies  ist  zu  vergleichen  mit  dem  Fall,  wenn  zwei  Personen  ihr  Pesahlamm  gebra- 
ten, und  der  eine  es  zum  Zweck  der  Ausübung  eines  Gebots  und  der   andere  es  zum 

25.  iReg.   12,7.                       26.  Das  W.  icx  wird  gleich  ntt-s  mit  "Heil"  übersetzt.  27.  Lev. 

6,16.                   28.   Auch  hier  wird  das  W.   Its»  gebraucht.                    29.   iReg.    14,16.                     30.  In  derselben 

Bedeutung  wird  beim   Hochpriester  das  W.   DX,   Ijeim   Fürsten  aber  das  W.   nt'X  gebraucht.  31. 
Ecc.  8,14.                          32.  Ho.s.   14,10. 
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Z^^^S''^derÜebei^tdgMg"g^essen  hat;      nisa  C1t:*y"l^;NC'  HT  HDJ  n^^rN='l^2S  inNI  nii'D 
über  den,  der  es  zum  Zweck  der  Ausübuno^      c>-;'C-Zf  nOS    n^^rs^'^  l^rstt*  HT    d::  ^2^^  ü^p^Ti 
eines  Gebots  gegessen   hat,   heisst  es:   d/s      ^nJ  ->h  n>y  ';Z'-!"zy^  '^"^  n^S'nas  C=  l^ttT^ 
Frommeu  wandeln  auf  ihnen,   und  über  den,      S^^sp    S^   ^»"^  nDS   nn-ian  ]a    nii"»  l^^y   nH 
der  es  zum  Zweck  der  Uebersättigung  ge-  s  i::V   l'^nST  inrs    nr   DlS  ■':2  "y^"':'  '?C-C   sSs 
gessen  hat,  heisst  es:  und  die  Frevler  kam-      "h  n:mTa  nnS^jT^^:;  1CV  "iriinNl  WCS  üIl  n"i23 
w^«  ff?(/  ihnen  zu  Fall.  Res-Laqis  sprach  zu      "h    nJClTJÄ'    nf  imnS    -b    nJaiTJ    nnXl"  iniTS 
ihm:  Wieso  nennst  du  ihn  einen  Gottlosen,      imns   1^    nJDTJtt'   nrf  C:;    13^    ay-T;»'!    intt'S 
zugegeben,    dass   er  das   Gebot  nicht    auf     -j^n  snn  jJ^^sp  jiS   ^Cl  ^i2  c::  -b'^-Z^  C''>"k:'S1 
das  Allerschönste  ausgeübt  hat,   aber   hat  lu  ]n  '1\-nJ2  \-itt'f '1:1'?'?  ^wS  S^S   C^m  ^VC  S:ni . 
er  etwa  nicht   das   Pesahlamm    gegessen!?      ]nrn3D'  Sin  Z.1  ir^-«  cp^i'  mi'I2  Dti'':'  IJlirnJB' 
Viehnehr  ist  es  mit  folgendem  Fall  zu  ver-      •<:2J    Sin"  SliSn   c::   t^^'1^   C^^tt'EI   nvr*;   Cw'S 
gleichen;  zwei  Personen   hatten  Frau  und      piD£n   ^1   jJnT''" ''m  -i:2S    j'^iriS  Sin"  mi'S  DD"'? 
Schwester  bei  sich    zu    Haus,    einer   geriet      '1J1  (rji-;  nS)  üil':'  StT'-'V  n:2SJ  nT:;>"  CD''?"  nm  ß"-".'» 
zu  seiner  Frau    und   der    andere  geriet  zu  15  ■lOS''lT'i''>"  r.S'' ["''J''-?   nS]    T'JnS   rü'S    St:'i-lV;'':,''i'3 
seiner  Schwester;  über  den,    der  zu  seiner      S-|''T'''':''>"r  niD"'  S^n  ''2  "h  np  nniS  ['UlJ  iTw'att' 
Frau    geriet,    heisst  es:   die  Frommen  i^<an-      ■-;    jTi«n  nrr  '?r    iis"  lirin    p   crü'   nnS   ST'V  Qn.34,2 
dein  auf  ihnen,  und  über  den,  der  zu  seiner      nr^S"  npw':2  rhl  '•r  Cn"?  nrr  1>"  n:iT  ntt'S  np  P'-9,28 
Schwester  geriet,  heisst  es :  und  die  Frevler      ^ntt'Sl  nOi   "'^''Jll  ''^n'?  '''?  Ijrj  ''^''''rnS^S  "»nnS  h...2,7 
kommen  auf  ihnen  zu  Fall.  —  Ist    es    denn  20  1DI''  '':n"'C1tt*2  SJn  D^JS  d:''^  Sni  ''^Ipn  ''Jati' 
gleich,  wir  sprechen  von  einem  Weg,  und      m^^l  ^u  n:2ip2u  r^r^';  nipJ  na*?  i:in  ''2T  ns 
hier  sind    es   zwei  Wege''!?  \'ielmehr,    dies      \s12i  >'T'  naip::  '?::S  >'!"'  S*?    nrrC'ru'  1^  131*? 
ist   mit   Lot    und    seinen  beiden    Töchtern      n'^JsSt  nj''^  Spüj  "in  nim  \Sa  12';^d?  nb  Hin 
zu    vergleichen;   über    sie,    die    eine    gute      \sa  "21 "  Dm     ;inD"'a'?  T^b  ^J?2''S  S*?  Sj'^inS 
Handlung  bezweckten,  heisst  es :  die  From-      m  5g     ||     „^^  3,^,3  m^g  .,3^  m  58    ||    u-wh  +  B  57    , 
men  wandeln  auf  ihnen,  über  ihn,    der  eine      M  62    i|    'xn  +  M  61     |[     n'S  —  P  60     i|    s'ns  + 
Sünde  bezweckte,  heisst  es:  und  die  Frevler      65    II    'xSi  M  64     |;     "?  +  M  63     |1     sSs  rayp  «n'a 

kommen    auf  ihnen    zu    Fall.    -    Vielleicht      f  ^^     "     '"  "  ^^  ^^     '^    '"»"^  ^  ^  ^,^„  H,,  ™^^  ^ 

/      .  „        .  ^^       ,,  ,  '^y  M  71      '     'ni'  —  M  70      II     pi3'«  M  69     ||     l""  — 

hatte  er  ebenfalls  eine  gute  Handlung  be-      ^^  ^3    |,    ^^_^,,  ^,^^^,  ^^„  ^^  j^^  ^2    j;    ns«:  «in  '=y  db- 

zweckt!?  R.  Johanan  erwiderte:  Der  ganze  ye  1  v:nS  ':n:  B  75  ü  iTi'n...n«  —  M  74  i|  ki'i  — 
Schriftvers  besagt,  dass  er  nur  eine  Sünde  .san  M  78    \\    naipai  M  77    ||    'jin  p  M 

bezweckte.  "Lot  erhob  seine  Au^en.  [und  es  heisst:]  "da  erhob  die  Frau  seines  Herrn  ihre 
Augen;  seine  Augen,  [und  es  heisst:]  ^' Da  sprach  Simson  See.  diese  nimm  mir,  denn  sie 
ist  recht  in  meinen  Augen:  und  sah,  [und  es  heisst:]  "Wn  sah  sie  Sekhem,  der  Sohn  Hu- 
mors; den  ganzen  Umkreis  [Kikar]  des  Jardeii,  [und  es  heisst:]  '^Denn  durch  ein  Huren- 
weib [kommt  man  lierunter]  bis  auf  einen  Laib  [Kikar]  Brot;  dass  er  ganz  durchtränkt 
war,  [und  es  heisst:]  "Ich  ivill  meinen  Buhlen  folgen,  die  mir  Brot  und  Wasser,  Wolle  und 
Flachs,  Oel  und  Getränke,  spenden.  —  Bei  ihm''" war  es  ja  ein  Zwangsfall!?  —  Im  Na- 
men des  R.  Jose  b.  R.  Honi  wurde  gelehrt:  Auf  dem  //  in  bequma,  das  bei  der 
älteren  [Tochter"]  vorkommt,  befindet  sich  deshalb  ein  Punkt,  um  anzudeuten,  dass 
er  es  zwar  bei  ihrem  Sichniederlegen  nicht  gemerkt  hatte,  wol  aber  hatte  er  es  bei 
ihrem  Aufstehen  gemerkt.  —  Was  sollte  er  denn  dann"  machen,  die  Sache  war  ja 
bereits  geschehen!? — Am  folgenden  Abend  sollte  er  nichts  mehr  trinken. 

33.  In  diesem  Fall  hat  der  eine  eine  erlaubte  u.  der  andere  eine  verbotene  Handlung  ausgeübt. 
34.  Gen.  13,10;  sämtliche  Worte  dieses  Schriftverses  werden  auch  in  anderen,  weiter  angezogenen  Schrift- 
versen, die  von  .sündhaften  Handlungen  sprechen,  gebraucht.  35.  Ib.  39,7.  36.  Jud.  14,3. 
37.  Gen.  34,2.  38.  l'r.  6,26.  39.  Hos.  2,7.  40.  Lot,  der  betrunken  war.  41.  Im 
Schriftvers,   in   dem   von   der  Beschlafung  der  älteren  Tochter  erzählt  wird.             42.   Bei  seinem  Aufstehen. 
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«"ittU  ■<:;:  "'s:  JJm"S"'2:;  IJ'^S  uT'IH  Sintt"^  S"-;!»  bringt  er  eines  dar,  hat  er  sich  vergangen, 
u.4,22  S^^ic' niamp'?  C12  .S-on''  S''ü';5  1t:\S  NJII;  \sn;2  als  er  Gemeiner  war,  so  bringt  er  keines 
n3>"tya  insun  S-'r^C*  n'^ü'C  n::i  sin  pi  sS-n  dar.  Desgleichen  wird  auch  bezüglich  des 
inSLin  S'"r::  |\Su  «•'wJ  n"i:2Tl|':n  h^  «"»aa  1J\S  Fürsten  gelehrt:  IVenn  ei7i  Fürst  sich  ver- 
r\''Z'Z'^  '"2  Til"^!"""  ''";  S^r^  s'?u  pn  i:\S*  n^^X'ü  5  .i,''^/if.  ausgenommen  sind  die  vorher  began- 
N''r::w  «"w*:::  "i^Sn  nw>'a  rZ":;2  S''rj:  pS  \2Z'  genen  [Sünden].  Man  könnte  es  auch  aus 
S"';''  7\'Z";'^  n;:w'2  S-'r^il  Ssin  ni:'>"t:  nJX'r  einem  vSchluss  folgern:  wenn  der Hochpries- 
Sirnü'  NCn''  N''w J  IwS  n^ilS  nisSn  mr^mpn  *?>"  ter,  der  auch  nach  seinem  Rücktritt  sein 
Un  JCinn  imi>'T"  SCnw  S'^l  S'^uJ  sin  ■'im  Sündopfer  darbringt,  wegen  der  vorher 
CS  nai*?  nraS"!  nir:  ':ir''  S"i:n''  S-'w:  Itt'S  Jjri  10  begangenen  [Sünden]  keines  darbringt,  um 
|Sr  :]S  SCn''^;"'  p'^  no''  sen''  n''w:::n  jn^n  wieviel  weniger  bringt  der  Fürst,  der  nach 
Sr'"nj:''mr;  n2S''nirj  ''ir"'"'no  niSS"  tsen^ü'^'?  seinem  Rücktritt  nicht  sein  Sündopfer  dar- 
,b.i4,34j-|^'-li"  ^'jj  \-injV  2\"i:i  jn^w'S  j\X  ''las  TiTI  bringt,  ein  solches  wegen  der  vorher  be- 
n\SZ  CVJJD  cny"s\n  mit:'::  crnrns  J'IS  n''::::  gangenen  [Sünden]  dar.  Wol  der  Gesalbte 
■012  "I^^IS  |1>'t:5:'  "i^n  min''  ''^T  "•"l^l  Dn'''?>'"  ir.  nicht,  der  auch  bei  UnvorScätzlichkeit  der 
1:2:  Srn  mrir'2'"nmn''  ''n  nos  isi  pDJIS  ^';jlb  Handlung'  keines  darbringt,  während  der 
•ly jj  i^>'!2•b^'  ^Z'h's  as  2\~i2  ■]rSn"'S\n  mr:  S"::\<  Fürst  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung 
.t.ia.zp  ,-i\n''  T  eis  S'':n  Sm  ir^et:"' Sl  ''li  |''Dj1S  wol  eines  darbringt.  Man  könnte  nun  glau- 
C>'::2  S:;;:!  l'Z  S^'l:  sin  pi  sSni  l'?\S*1  imn  ben,  dass  er,  da  er  bei  Unvorsätzlichkeit  der 
■['?\S1  ni2in  p  CV^i  r|S  ■]'?\S1  m^nn  JO  ;r  na  20  Handlung  eines  darbringt,  ein  solches  auch 
M  21  11  S«'  xon'  "in  xin  nni  m7o  ||  «'^m  ßlö  wegen  der  vorher  begangenen  [Sünden]  dar- 
24  II  NBiT  +  M  23  i|  1^«  +  P  22  ,:  ]S3...nf3  -  -  bringe,  so  heisst  |es:  w^n/i  ein  Fürst  sich  ver- 
li  a'ron  ^'s  nas  '3n  snp  i'ns  'f3  M  25  noH  —  B  geht,  nur  wenn  er  sich  vergangen  hat,  als 
29     jl     nnn  +  M  28      :     dd'S"  m  27    I!    od''  M  26      gj.  p'-j-s^  ^^r,  nicht  aber  wenn  er  sich  ver- 

■'^'"^  "    '^"        gangen  hat,  als  er  Privatmann  war. 

Die  Rabbanan  lehrten:  We>in  ein  Fürst  sich  vergeht,  man  könnte  glauben,  dies  sei 
eine  Bestimmung'",  so  heisst  es  auch:  IVe.ui.  d-:r  gssalbte  Priester  sich  vergeht,  wie  da  zu 
verstehen  ist:  wenn  er  sich  vergeht,  ebenso  ist  auch  hier  zu  verstehen:  wenn  er 
sich  vergeht. 

Der  Meister  sagte:  ]\Ian  könnte  glauben,  dies  sei  eine  Bestimmung;  eine  Be- 
stimmung, wie  ist  dies  möglich"!?  —  Freilich,  wir  finden,  dass  es  in  der  Schrift  heisst: 
"Und  ich  lasse  an  irgend  einem  Hans  im  Land,  das  ilir  zu  ei-^en  habt,  einen  Aussatz  entste- 
hen, und  dies  ist,  wie  R.  Jehuda  sagt,  eine  Glücksbotschaft,  dass  nämlich  Aussatz  bei 
ihnen  entstehen  werde,  und  wie  R.  Simon  sagt,  schliesse  dies  den  durch  andere  Ge- 
walt" entstandenen  Aussatz  aus.  R.  Jehuda  erklärt  dies  nun  als  Glücksbotschaft'*,  eben- 
so könnte  man  es  auch  hierbei  als  Bsstimmung  auffass^n,  daher  ist  [das  Wort] 
loenn'  nötig.  —  Ist  denn  nach  R.  Simon  ein  durch  andere  Gewalt  entstandener  Aus- 
satz nicht  verunreinigend,  es  wird  ja  gelehrt:  ""Wenn  b:i  einem  Menschen  entsteht,  von 
der  Gesetzesverkündung  ab".  Eigentlich  wäre  dies  ja  aus  einem  Schluss  zu  folgern : 
der  Fluss  ist  verunreinigend  und  der  Aussatz  ist  verunreinigend,  wie  dies  nun  vom 
Fluss  von  der  Gesetzesverkündung  ab  gilt,  ebenso  gilt  dies  auch  vom  Aussatz  von  der 


10.  Dass  er  sich  vergehe;  bei  diesem  wird  das  VV.  Ti-X  in  der  Bedeutung  "wenn"  gebraucht.  11. 

Dass  die  Schrift  eine  solche  Bestimmung  getroffen  haben  sollte.  12.  Lev.   14,34.  13.  Durch  einen 

bösen   Geist,   ein  solcher  ist  nicht  verunreinigend.  14.   Obgleich  dies  ein  böses   Ereignis  ist.   Diese 

Auslegung  ist  jed.   nicht  stichhaltig,   da  nach  rabbanitischer  Auslegung  der  Häuseraussatz  thatsächlich  als 
glückliches  Ereignis  aufzufassen  ist;  cf.  Midra.s  rabba  zu  Lev.  Abschnitt   17.  15.  Dh.  die  Ver  glei- 

chung  mit  dem  beim  Hochpriester  gebrauchten  W.  -s.  16.  Lev.   13,2.  17.  Hat  das  Gesetz  vom 
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Gesetzesverkündung  ab.  Aber  nein,  wenn  nasn  DJ1N2  NI2l22  J^S  ]2'C'  212  mSN  CS  N^ 
dies  vom  Fluss  gilt,  der,  wenn  er  durch  ^^T'  •'2  EIS  n^l'?  nisSl  DilN^  ]^S*t:•L:;:l^•  ü^';i:2 
andere  Gewalt  entstanden  ist,  nicht  ver-  m  mmn"  ">*::'?  unS  ICS  S2n  I^SI  mrin  p 
unreinigend  ist,  sollte  dies  auch  vom  Aus-  S''w':  TwS  p^T  Ijn  :n'"£w'r  ^^^^"^  1313  "l^S  NSS 
Satz  gelten,  der,  auch  wenn  er  durch  an-  :,  >m\S  ~h^n  ~''b  mm  CID't:  ~'^'^r[h  tms  NüiT' 
dere  Gewalt  entstanden  ist,  verunreinigend  uns  N:2n  "2  '"CirS  2n  'trs  n\~i1S''w:a  n''b 
ist!?  Daher  heisst  es:  IVemi  bei  einem  Men-  m^i  -]'?»n  nS  'T\  >':j''V  nSiSitt"  Vl"^'-»^'^'  ss'^:*:':' .in.g.is.s 
jc/i«/  entsteht^  von  der  Gesetzesverkündung  1:2  ümil  iT'wSnn  TT'rr  r'w '1  1"::  CT'  n>'  >'"ii^ 
ab!?  Raba  erwiderte:  Ausgenommen  ist  der  -\-^-\  H')2'!^  JT'tt'Snn  n^CC  "l^Spia  rfcn  'p^'  l'^cn 
durch  Geister  entstandene  Aussatz.  R.  Papa  10  ^'a-irT"  ''311  S.S'''?:^;  pIT  Nn  ''C  mn  nc>'  Sr,wn 
erwiderte:  Ausgenommen  ist  der  durch  sn>2  mn  ^N'''?C:  jm  "nnz  SriJ^SDC  ''^TN  lin 
Zauberei  entstandene  Aussatz".  n*n^S  cStt*"  Sn'?1D1   Nn^£  m~  V^^'^""'  ''-"l  "'"''"l^ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Fürst  n'*?  "i^S  ^win^  "'Cm  n\"l'?1DS  "j^D  '7N"''?2J  p-H 
«VÄ  vergeht,  ausgenommen  ist  der  Kranke.  jT^rST  'Sri  "'^IC  SCI^y  jT'NT'^  nVTi  mn  ''Q 
--  Wird  er  denn,  wenn  er  krank  ist,  sei- u,  n'n^'  rZZ'  C^'C«'^"  ins  CC'r  ""'r  ~2S  Sn^c'" 
ner  Fürstenwürde  enthoben!?  R.  Evdämi  Vj-;r\^f  rh';^  Ü^ü'  \m2S1  m:"'2Cn  ns  n>'noi 
b.  Hama  erwiderte:  Ausgenommen  ist  der  -"'^  "loIS  nJ''£DC  nh^nnsi  "IT'C  "ir  ^2  n'''?  "1!2N 
aussätzige  Fürst,  denn  es  heisst :'"  f-W  der  ctoS"!  ^Tu'  '?"  ''JS  n''!2n"'''7V  n''!2n''nj"1Sü'  1>" 
Herr  verhängte  eine  Plage  über  den  König,  p  ppil'  THI  SCDn'"  l'V'l'S  ''21  n'wC'C  l'?  ü'^tl* 
diiss  er  aussätzig  zi.>ard  bis  zum  Tag  seines  »o  psi  d  w"  ""1212*'  "22  ""'w'?  i"'"!'!'''«  Nl.;mj 
Todes,  und  er  ivolinte  im  Sieclienliaus" .  Jotliam  DC'C'in'?  inVT  ulj  tt'lC'?'?  liC  s'?T"'?1CS'?  HS  Cn^ 
aber,  der  Sohn  des  Königs,  stand  dein  Palast  is^V'n'^w'l  im  "ISC  S'?!  Cn'?  n'?« '' n'^^'w  r  ü'SnC 
vor,  und  da  er  [den  Ausdruck]  Freiheit  ge-  n3^  pi:  'JN  miDD"  cns  i''!2n03  2rh  IDS 
braucht,  wahrscheinlich  war  er  bis  dahin  ,s  n'«i  M  33  ||  o  +  M  32  ||  ,y.5',...ninn  ~  M  ai- 
Diener  .So  ereignete  es  sich  emst,  dass  R.  n  ;,i,ib  'o:  M  .n'nSio  P  34  ||  xaisy  jS  mm  B  .ssisy 
Gamaliel  und  R.  Jehosuä  zusammen  auf  nyn'i  B  36  ||  i'json  ns  nynai  njc  'acS  nSiyi  c"  M  35 
einem  Schiff  reisten;  R.  Gamaliel  hatte  •'"l"  "«""  M  39  !|  nan  B  38  ;|  nyeoh  nv  M  37  i|  wni« 
Brot  und  R.  Jehosuä  hatte  Brot  und  Mehl  *^ ''^  ü  D'arBaM4i  l|  p  +  M  40  !|  Sy  nan  B 
bei  sich;   da   ging   R.    Gamaliel   das   Brot 

aus  und  er  nahm  seine  Zuflucht  zum  Mehl  des  R.  Jehosuä.  Darauf  sprach  er 
zu  ihm:  Wusstest  du  denn,  dass  wir  Verzögerung  haben  werden,  dass  du  Mehl 
mitgenommen  hast?  Dieser  erwiderte:  Es  giebt  einen  Stern,  der  einmal  in  siebzig 
Jahren  aufsteigt  und  die  Schiffe  irreleitet,  und  ich  sagte  mir,  er  könnte  aufsteigen 
und  uns  irreleiten.  Jener  entgegnete:  Das  alles  weisst  du,  und  musst  zu  Schiff  rei- 
sen''!? Dieser  erwiderte:  Während  du  dich  über  mich  wunderst,  wundre  ich  mich  über 
zwei  deiner  Schüler,  die  du  auf  dem  Festland  hast,  R.  Eleäzar  [b.]  Hasma  und  R. 
Johanan  b.  Gudgada;  sie  wissen  zu  berechnen,  wieviele  Tropfen  sich  im  Meer  be- 
finden, und  haben  weder  Brot  zum  Essen  noch  ein  Gewand  zum  Anziehen.  Da  nahm 
er  sich  vor,  sie  an  die  Spitze"zu  setzen.  Als  er  landete,  Hess  er  sie  rufen,  sie  kamen 
aber  nicht";  darauf  Hess  er  sie  wiederum  rufen,  und  sie  kamen.  Da  sprach  er  zu  ih- 
nen: Ihr  glaubt,  dass   ich  euch   eine  Herrschaft  antrage,  ich  trage  euch  vielmehr  eine 

.\ussatz  Geltung;  solche  die  früher  entstanden  waren,  waren  auch  später  nicht  verunreinigend.  18. 

RS.  spricht  von  den  hier  genannten  Fällen,  diese  sind  nicht  verunreinigend,  während  in  der  angezoge- 
nen Barajtha  unter  "andere  Gewalt"  andere  Ursachen,  zBs.  Verwundungen,  zu  verstehen  sind.  19. 
üReg.  15,5.  20.  Eigentl.  Haus  der  Freiheit,  Verlassenheit.  21.  Dh.  König,  da  dem 
König  ein  Dienst  obliegt;  er  musste  also  wegen  seines  Aussatzes  zurücktreten.  22.  Um  Nahrung 
zu  suchen.                   23.  Dh.  ihnen  ein  einträgliches  Amt  zu  überweisen.                     24.  Aus  Bescheidenheit 
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m2  i:;  -ias:i  ^\s*in  "lesi  sm  it>"''?n  "nm  -«jd     Dies  hast  dtTwoTTOir^riEiii^ST^d^^ 

|:nv  "21  i::Nm  n^^-;  -i^-;Z'  a^'Z'i  V,""^  n^'l^p^a"'      sagt,    dass    der    Fürst    derentwegen    einen 
:  a^Z'p  "l^n  n"^\S  N'-r::  l^S'^:-  nr>"'^S  ^rn  -11:2      Ziegenbock  darbringe,  weil  darauf  die  Aus- 
rottung gesetzt  ist,  wie  bei  einem   festge- 
setzten Opfer*     R.  Johanan  aber  sagte,  R.  Eliezer    gebe    zu,     dass   er    kein    Schwebe- 
Schuldopfer  darbringe.  Dies  ist  also  eine  Widerlegung. 


DRITTER  ABSCHNITT 

lENN     DER     GES.A.LBTE    HoCHPRIESTER 


pz'  inbnj-^  ~i::>  "j:  insi  Nrnii*   n^l:':    r"^  :.  \MM  eine  Süxde  begangen  h.\t  und  dar- 

[ilinic'o  'fc''  :t>l:'  n^^.o  NiC':ni' i?  ni^o  rpu'o     auf  von  seinem  Amt  zurückgetreten 

-\2-yZ'  vS'i'ii'jn'  1:1  x::n  1;  -i-xi  ^^?^-•'Z•:y2  -\'2V^'     ist,  und  ebenso  wenn  ein  Fürst  eine 

N"!!:':!"!!'"!-:  nido  n^rc  pz'  Nl:~  ~\2  inxi  inbn:!:^     Sünde  begangen  hat  und  darauf  von 

;'L:r-i,-iz  seiner  Würde  zurückgetreten  ist,  so 
Foi.ionnxi  ■inin^"^:','^::  irv  i^i'?  w"'  sriw*-  .N~i'2,'l  1»  bringt  der  gesalbte  Hochpriester 
imiT'r:^':'  ^2-;  12  nnsi  N::n  13  s^rt  s::n  -[2  einen  Farren,  beziehungsweise  der 
ir;  ''n  «''•lI'J  '^2;  ''Jnpi  zVw'a  'r^^'oh  ssni'  Fürst  einen  Ziegenbock  dar.  Wenn  der 
''in  •'rns  \-i>''::  \2v-\-2  SLin  p  insi  imS'^'Lr'iO  gesalbte  Hochpriester  von  seinem  Amt 
•»an  s:::  12  S'z^  sein  ir  nnxi  ~\zr;'  n'^r::  "»^j  zurückgetreten  ist  und  d.arauf  eine 
N''::'2w'  i::*?::  insan  h-;  ^npnv  \12~\  i:m  •'^■'a  15  Sünde  begangen  hat,  und  ebenso  wenn 
N'^c:  nai  sin  i^  sS-i  '?ir''t:'"  na^'a'ö  instin'     ein  Fürst  von  seiner  Würde  zurück- 

-  B  4      i     K'B-Jl  M  3      ,1     ,n3    -  M  2      I     «'»31   M   1  GETRETEN    IST    UND    DARAUF    EINE   SÜNDE 

K  10  X3'TJi"«  K't!':  '1'2'a  M  6      •[  n  —  M  5            in3  BEGANGEN   HAT,   SO  BRINGT  DER  GESALBTE 

layi  '03  Nan  '3  -\r\2   sin  '^n  xan  i'Ki  "caa  nayi  S\sin  HoCHPRiESTER    DENNOCH    EINEN  Farren 

i     ir;  TN1  san  B  7         k:»  'i'  ap  'ihd  sin  'in  inis'B-s:  ^^^^     ^p,^    FÜRST     ABER    GLEICH    EINEM 

.'■2-V   -   M   9     "     Sj?  +   M   S        n       ^ 

Priv.-vtm.ann. 
GEMARA.  Wenn  er  sogar,  falls  er  zuerst  von  seinem  Amt  zurückgetreten  ist 
und  nachher  eine  Sünde  begangen  hat,  einen  Farren  darbringt,  wozu  braucht  er 
dies  von  dem  Fall,  wenn  er  zuerst  die  Sünde  begangen  hat  und  nachher  von  seinem 
Amt  zurückgetreten  ist,  zu  lehren!?  —  Da  er  bezüglich  des  Fürsten  lehrt,  dass  wenn 
er  zuerst  von  seiner  Würde  zurückgetreten  ist  und  nachher  eine  Sünde  begangen  hat, 
er  das  Opfer  eines  Privatmanns  darbringe,  so  lehrt  er  auch,  dass  wenn  der  Gesalbte 
zuerst  von  seinem  Amt  zurückgetreten  ist  und  nachher  eine  Sünde  begangen  hat,  er 
einen  Farren  darbringe".  —  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  'So  soll  er  dar- 
bringen wegen  seiner  Sündig  dies  lehrt,  dass  er  sein  Sündopfer' darbringe  auch  nachdem 

95.  An  des:-,en  Stelle  im  Fall  eines  Zweifels  ein  Schwebe-Schuldopfer  tritt.  1.  Richtiger  ist, 

wie  schon  Rsj.  bemerkt,  die    Lesart    B :    so  lehrt  er  auch,  dass  wenn  der  Gesalbte  eine  Sünde   begangen 
hat  und  nachher  von  seinem  Amt  zurückgetreten   ist,   er  einen   Farren  darbringe.  2.   Lev.   4,3. 

3.  Dh.  das  für  einen  im  Amt  befindlichen. 
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ervoii^di^^irA^^vr^^^i^üdri^^  i::>"w'2  1'^x'^n  s^rc  ]\s'  nc'va  n:"w'2  s^r?:»' 

könnte  nämlich  einen  Schluss  folgern:  wenn  cS>>n  Sj,"  S\S  ntt'V-  '1-""^-  ''''-^  i''"^-  "'^'^  """ 
der  Fürst,  der  bei  Unvorsätzlichkeit  der  naiS  lIcSl  ]rC"  ^72  sV"  nC*V:2  r,j:tt-  n>"  121 
Handlung  [ein  Opfer]  darbringen  muss,  in.S"L:n  'r^'  N"'=!:ü'  i:2^n  inNün  y;  Zinpm 
nach  seiiiem  Rücktritt  sein  Opfer  nicht  dar-  :.  -v^-^  noi  nsini  ^p2  N^CJ  ^t::  \n^^:i  ^Z-;W 
bringt;  um  wieviel  weniger  der  Gesalbte,  n->-t:*a  .IS^n  N^^a  ntt'^::  in::tt'2  S^ro  i\S"^' 
der  \d  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  S^^iaff'-i-n  1i\S'  ntt'>'0  n:Jtt'2  nSt2n"S''2::tt-  N^tt': 
kein  Opfer  schuldig  ist,  sondern  nur  bei  SOT"  !<"^tt':  nCXT^l':'  mJiSn  n2>"t:'0  inxcn  L""- 
Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlich-  JS'?  121^"  Sin'w'i  j\S'  «"C'i  SinD'^ 

keit  der  Handlung,  daher  heisst  es:  So  soll  i^,'^^^  i-in  i;?>n:  "jr  inNV'lioro  N^tJ'  "j:  "Kil 
«-  ive^i'fi  seiner  Sünde  darbringen,  und  dies  ly  cn'?  yilj  CN  "l^^lN  llJ/VOtl*  ""in  cmnz"' 
lehrt,  dass  er  auch  nach  seinem  Rücktritt      j^ij;.-    inrx"  cnTtTE   i:?^r:i:'C1   D''2"n    IjCn:  N';;;' 

•  ■  "  ■  Lv  4  22 

sein   vSündopfer    darbringe.  —   Sollte  man      y.-^-^  sy  ]if<c'  iin'^N  'H  n^t:  "^ZO   ICNZLI'  I^^O  mHo'r.9«iii> 
doch    auch    bezüglich    des    Fürsten    einen  jrnbs   'H  X^S 

Schluss  folgern:    wenn   der    Gesalbte,   der  1,=,  «nrn   CS   \:z^  IJm  '"'?''a  "J"  NJ2    .N~i?3;i  '••"•' 


bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung'  kein 
Opfer  darbringt,  auch  nach  seinem  Rück- 
tritt sein  Opfer  darbringt,  um  wieviel  mehr 
muss  der  Fürst,  der  auch  l)ei  Unvorsätz- 
lichkeit der  Handlung'  ein  Opfer  darbringt,  : 
auch  nach  seinem  Rücktritt  sein  Opfer  dar- 
bringen!? —  Es  heisst:  "Wenn  ein  Fürst  sie// 
vergeht,  nur  wenn  er  Fürst  ist,  nicht  aber, 
wenn  er  Privatmann  ist. 

ENN    SIE   DIE   SÜNDE    BEGANGEN     HA- 
BEN   BEVOR    SIE    IN    IHR    AMT   EINGE- 


;\s  ntt'v:^  n;jü'2  S"'2:::ü'   s''w'J  -21   sin  pi 

'i'V  s\s  S"'::a  pst:*  n'^c::  monpn"  '?>*  s-'iia 

0  s-rri  ]\s  ]:tt'  s'^w-jr  m:2S  ds  s"?  manpn  b-; 
nr;ti*o  ins'tin  S''^::»'  nica;  lissn  ■i2>"l:':2  insan 


mCTipn  ?>•  s"'2''   ir^tt-a  ins'tin  si::ai  '?\si, 
n'^tt't:  sintt'3  san  S't2ni  n^tt*::'    nisi*?   Tin'?n 

—  M  U    II  iiaSn  nayts'O  insun  n'3'  kSb?  p  i2<n  M  10 
B  14  jl  'ina  p  nn  wanji  M  13  \  s'S'b»  M  12  ||  n«an 

[|  natS'sS  —  M  16  I  TnS«...vn''s...inrH  —  P  15  [j  niavins 

SETZT   WORDEN    SIND    UND    DARAUF   IN    IHR  •"^l^'C  -   M    18      i;     (f^rh  pi)  manpn  .nianpS  M    17 

Amt    EINGESETZT    WORDEN    SIND,    SO    GLEICHEN    SIE'  PrIV.ATLEUTEN.      R.     SiMON     SAGT: 

Wenn  sie  sich  bewusst  worden  waren,  bevor  sie  in  ihr  Amt  eingesetzt  wor- 
den SIND,  so  sind  sie  SCHULDIG,  WENN  ABER,  NACHDEM  SIE  IN  IHR  AmT  EINGE- 
SETZT worden  sind,  so  sind  sie  frei.  Wer  ist  unter  Fürst  zu  verstehen? 
—  der  König,  denn  es  heisst:  *Und  er  eines  von  den    Verboten   des  Herrn,  seines  Gottes, 

begellt,    DER    ÜBER   SICH    NUR    DEN    HERRN,    SEINEN    GüTT,    HAT. 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  ""Wenn  der  gesalbte  Priester  sich 
vergeht,  zur  ['ersclmldnng,  ausgenommen  sind  die  vorher  begangenen  [Sünden].  Man 
könnte  es  auch  aus  einem  Schluss  folgern:  wenn  der  Fürst,  der  bei  Unvorsätzlichkeit 
der  Handlung  ein  Opfer  darbringt,  wegen  der  vorher  begangenen  [Sünden]  kein  Opfer 
darbringt,  um  wieviel  weniger  bringt  der  Hochpriester,  der  nur  bei  Unkenntnis  der 
Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  ein  Opfer  darbringt,  ein  Opfer  wegen  der 
vorher  begangenen  [Sünden]  dar.  Aber  nein,  wenn  dies  vom  Fürsten  gilt,  der  nach 
seinem  Rücktritt  sein  Sündopfer  nicht  darbringt,  sollte  es  auch  vom  Hochpriester 
gelten,  der  auch  nach  seinem  Rücktritt  sein  Sündopfer  darbringt!?  Man  könnte 
nun  glauben,  dass  er,  da  er  sein  Sündopfer  auch  nach  seinem  Rücktritt  dar- 
bringt, ein  solches  auch  wegen  der  vorher  begangenen  [Sünden]  darbringe,  so 
heisst  es:  der  Gesalbte  sich   vergeht,   hat   er  sich    vergangen,    als  er  Gesalbter  war,   so 

4.  Sondern  gleich  einem  Privatmann,  ein  Schaf  oder  eine  Ziege.  5.  Ohne  Unkenntnis  des 

Gesetzes.  6.  Lev.  4,22.  7.  Hinsichtlich  ihrer  Opfer.  8.  Lev.  4,22.  9.  Ib.  V.  3. 
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i-'-iTi:?  p  n''::vp''"'n  n-nj-om  N''ü':ni  Tn^n^iN-n  Gesalbte  und  das  Gericht  sind  davon 
^'-ip:2  HNCTt:  bj;i  D^iEti'  ii:;^  bv^  'Pipn  n^Ql^•  bj?"  frei.  Ein  sicheres  Schuldopfer"  sind 
i^^^n  n^c'cm  Nv^':,-n  iinim  im::s  p  n-i^  TiEnpi  der  einzelne,  der  Fürst  und  der  Ge- 
vcnpi  t:npc  niSf^VL:  'pj;  z-iin  b)T^  |n:'"]\st:'  n\s'  salbte  schuldig  und  das  Gericht  frei. 
-nv)  rb^v  ]2y  l\si2?:;"  p  nci  ii^.'^i:'  ^21  ^^::t  s  Wegen  des  Hörens,  des  Aussprechens 

't^tl  5"i'J"5'  N-'Z?:  NtJ'ijn  10IN  -iirix  ■'^^     und  der  Verunreinigung  des  Tempels 

b2  bb^"  jmj  n-'n  ]r;::\i'  ■'zn  .s^:n    .N"':3:  und  der  heiligen  Opfer  ist   das  Ge- 

ri^2^  n-'ca  12  N^vr  a^cin  •'iSn  a'^:•^•2''T'^^^tt•  richt  frei,  der  einzelne,  der  Fürst 
nTsi  N"'wa  \sn  cü'sr  sintt*  ^di  ]>irc2  j"»!  und  der  Gesalbte  sind  derentwegen 
''Tl:::!  ^ipr  nv:^^'  p-.rL:2  j'^n  jT::!  jnr  .s-ii^r  m  schuldig,  nur  ist  der  Hochpriester 
S''w'y'pirL:2  \>i  n^z  rünpi  vipr^  nsisroi  c\n£*L:'  wegen  der  Verunreinigung  des  Tem- 
n>"ia!:'a  z'^'^n  a^Z'jn  psc  n'^n  j'^r'^'^n  n^D'si  pels  und  der  heiligen  Opfer  nicht 
Nincv^:  i^ü-ip)  tt'ipr:  nsamz  m^'c"«'?!  hpn  schuldig  ~  Worte  R.  Simons.  Was 
jm^a  jn  n''^  n^c-c  iz  s^T'D  s-'tt'J  Tin  n^^:;  bringen  sie  derentwegen  dar?  —  ein 
riSCVLir  2^^n  w'c:^  |\st:'  mi^s"  s^^-p  ssi;  sn  i.-.  Zensusopfer;  R.  Eliezer  sagt,  der 
müSi  sin  li^npi  np:2  nscmz  V'^yipi  anpa  Fürst  bringe  einen  Ziegenbock  dar. 
N£iD  n;:\S  ^•'''n  C\-i2D' ""Vl:21  'l'ipn  nvIiCZ  '^rs  GEM  ÄRA.  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon 

r\>2^  n^Z':2  in  Ni"1''r  S'^tt'J  mT'l  nbY;2  a^n'i'  b^  gab  hierzu  folgende  Regel:  wenn  der  ein- 
r\^2  na  p-nias   pi  rf:!!    n'^ti'D  '':np"  \'''i1^Z  jn      zelne  ein  Schwebeopfer  schuldig  ist,  so  ist 

Coi.b  «s-ij^p'  |in^1Dt2"-im3  ^"'t^'a  :]S*']'in'?13t2'Y"nt32  pn  20  es  auch  der  Fürst,  während  der  Gesalbte 
S''ü'p  S''  •;C'^-^^  2m  nnz  SJin  in  n:2S  mns  und  das  Gericht  frei  sind;  wenn  er  ein 
n"?  nrc  ;i>*20'  •'rm  mH  •'Sir  jsr  ^mH^  JSD  sicheres  Schuldoj^fer  schuldig  ist,  so  sind 
n'?  "i;d  Nin::  n''':'>"  3i'?Sl  sin;  N2''p>"  ■'aiD  es  auch  der  Fürst  tind  der  Gesalbte,  wäli- 
:m'?13  T:'<b';  J'^'^SI  -nasi  m'?!  •''713  S3''p>'  ■'aiD  rend  das  Gericht  frei  ist;  wegen  des  Hö- 
II  2"n  n'C!3  j'2  B  .n'can  M  50  n  nxaiui  mm  t'ob-  m  4Q  rens,  des  Aussprechens  und  der  Verun- 
''  N'tr:  n  «  s'ao  M  53  jj  nna  +  M  52  [|  5'3"n  M  51  reinigung  des  Tempels  und  der  heiligen 
p  loua  -iiuB  n^co  M  56  ,j  n  +  M  55  i|  tr'  +  m  54  Opfer  ist  das  Gericht  frei  und  der  Fürst 
57     I    nSiya  mntfa  'in  ^nni  3"n  o^nsB-  »laai  Sip  nyatra      ^^d    der    Gesalbte    schuldig,    nur    ist    der 

.pn?i3a...riK  —  P  5Q  1|  iSoa  M  58  tl  iniaB...'3np  —  M      t^..     ,  j       tj-  j    j      /-^       lu^ 

'  '  '  '  "  '  '  Fürst  wegen  des  Hörens  und  der  Gesalbte 

wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  heiligen  Opfer  [nicht  schuldig; 
wenn  er  ein  Zensusopfer  schuldig  ist,  so  ist  es  auch  der  Fürst,  während  der  Gesalbte 
und  das  Gericht  frei  sind.  —  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  dass 
der  Gesalbte  wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  heiligen  Opfer  nicht 
schuldig  sei,  er  ist  also  frei  nur  wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  hei- 
ligen Opfer,  wol  aber  ist  er  wegen  des  Hörens  und  des  Aussprechens  schuldig,  da- 
gegen heisst  es  im  Schlußsatz,  dass  wenn  der  einzelne  ein  Zensusopfer  schuldig  ist,  es 
auch  der  Fürst  sei,  während  der  Gesalbte  und  das  Gericht  frei  seien,  wie  nun  das  Ge- 
richt wegen  aller  frei  ist,  ebenso  ist  auch  der  Gesalbte  wegen  aller  frei;  [diese  Regeln] 
widersprechen  ja  einander!?  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Das  ist  kein  Wider- 
spruch, die  eine  spricht  vom  geringeren"  und  die  andere  spricht  vom  allergeringsten, 
und  zwar  ist  R.  Simon  der  Ansicht  R.  Äqibas  bezüglich  des  einen  und  streitet  gegen 
ihn  bezüglich  des  anderen;  er  ist  der  Ansicht  R.  Aqibas,  dass  er  nämlich  vom  Aller- 
geringsten frei  ist,  und  streitet  gegen  ihn  hinsichtlich  des  geringeren". 

88.  Dil.  ein  Schuldopfer  wegen  einer  sicher  begangenen  Handlung;,  cf.  Lev.   5,14ff.   14,12;   19,20ff. 
u.   Num.   6,12.  89.   Der  3   Arten  des  Zen.susopfers.  90.   Dass  er  mit  Ausnahme  der 

Verunreinigung  des  Tempels  zu  diesem  wol  verpflichtet  ist. 


1089  ^"''""""'^^^^^^Hj^il:^^-'-^-^ Z?L2^ 

"~1n^"ist 'oETlTorapRiESTER  NICHT     {<avi2  --Na  .T^pTH  "laN  i'v  2"n  bn:  inr  ]''i<z'  HbfT 

SCHULDIG  &C.  Hizqija  sagte:  Was  ist  der  •]-\r\12  i<>r-  C'Sin  nr.iril  2\^rT  p^r^-  "rnn  Nm.19.20 
Grund  R.  Simons?  —  es  heisst:  "So  soli  -^^.^y  |\S0*  HT  Ni"'  Sip'?  mtt*  Ij^lptt'^::  Sipn 
diesej-  ausgerotlet  luerden  cms  der  Gemeinde^  Snp'?  niw  U2ip  pS  "'Jii  S''w"J  j^  CN  '?np'?  niC 
nur  der,  dessen  Opfer  dem  der  Gemeinde  0  sn'^CJ  Cjnr  jr  CS  cmsrn  CVT  msr^  niff"' 
gleicht,  ausgenommen  dieser,  dessen  Opfer  SnpS  litt'  CJnr  cmsrr;  CVT  m2r2  '?np'?  "IID*  S^ 
nicht  dem  der  Gemeinde  gleicht.  —  Aber  mc'  .sn  ■>:::  ^n;  inr"  ü'^ir  n:wl  riViC  nS'w'Z 
auch  das  Opfer  des  Fürsten  gleicht  ja  nicht  ■>::  ^rn  NJ:\S  n:;-!  nCN  S'?«  n:ttn"'  mi'::  nX'w'Z 
dem  der  Gemeinde!?  —  Er  gleicht  der  Ge-  i:"!  :S-p  in-iJ  \s:::i  CTH"'':'"  nit:'  •.riN-iinü'"" 
meinde  hinsichthch  der  Sühne  am  Versöh- i(0::n  njiS  :('C1)  Ty^'  N^:r:  N^i:':n  "ICIN  "liy^-'N 
nungstag.  —  Aber  auch  die  Priester  glei-  D'lp::  nSClü::  N^S*  IT","''?«  ■'2n  -i:2X  .S*?  jjni'' 
chen  ja  nicht  der  Gemeinde  hinsichtlich  l-\  nas  ->"i2p2r'"  "C  mr"  laSJI  '^■'Nin  "I'ltt'ipi 
der  Sühne  am  X'ersöhnungstag"'!?  —  Die  >':n'"'  yy;-\  sp'?D  \S1  Sn^nDD  ^2J  '':n  N2£ 
Priester  gleichen  der  Gemeinde  hinsichtlich  lEV"  N'"w'J  Ti^D'  nri:  "l^Sp  \\Th\-2  '?>*  n?>'''''S 
der  übrigen  Gesetze  während  des  ganzen  in  n'^D'S  ^:2J  ^IT'J  \Sp  nNCn*?  T'H''  Cip:22  ni^'a 
Jahrs.  —  Der  Hochpriester  gleicht  ja  eben-  Nh:2  N\S  CV^^l:'  ''11:21  ^Ip  nv^:^^'^  -"iS  S'2:2 
falls  der  Gemeinde  hinsichtlich  der  übrigen  T^'^rnp-i  Z"^'^,^  71.s::iü:N  nj''^^  ')nZ'  n^tt"::  ''jr.p 
Gesetze  während  des  ganzen  Jahrs!?  Viel-  T\-\  nn2  »SJin  2n  n''"'  n:2S"  niilS  n-'ü'Cl  \Sp 
mehr,  erklärte  Raba,  dessen  Vergehen  dem  Jin^l^N  iry^N  ^l'i'  saSl  \Sl2r2  S2S  ^n'?  ]n: 
der  einzelnen,  nämlich  dem  der  Gemeinde,  jo  n'^D'C  nSTSl  N2''p>*  Tnr  "'?  n^D  n''tt":2r"l  \s*p 
gleicht''.  nsr:  n'''?  Ti:2  ''o  N2''p>'  ''2m  -■''?  n!2S"i^i22''iri:2 

R.  Eliezer  sagt,  der  Fürst  bringe  -^■^Z'  nr';^'?s  ''21  miis  ijni''  ''21  "ics  ''T'O  s^  im'  «si-A^.e«» 
EINEN  Ziegenbock  dar.  R.  Johanan  sagte:  ''i^n  2ü\s  n'w'w  2~T  -''i:p  N:n^:n  t'Cw'N  N''2C 
R.  Eliezer  sagte  dies  nur  hinsichtlich  der  l"?  nasn  n'''?  Ik;«  VC'ipi  wip::  nxaVt:  '?>"  S2 
Verunreinigung  des  Tempels  und  der  liei-  ^^^  5..,^  „,j,  ^^^^  ,„  ^3»,  b...,^  ^.a  .n,t-an  i'nc  m  60 
ligen  Opfer,  weil  darauf  die  Ausrottung  ^nn  msja  "i-npS  nit?  xn  M  61  |i  nm=:i  xunn'  «Si  xats' 
gesetzt  ist,  wie  bei  einem  festgesetzten  Ü  'a:  nTS  B  63  Snp:  nie*  S  n  P  .«n  —  B  62  'ans  isc» 
Opfer.  R.  Papa  sagte:  Dies  ist  auch  ein-  ^^  ^'  -"P^  -^^  ^ö  :  w^nc-  P  65  ,  mtri  -  M  64 
leuchtend,  denn    wenn    man   sagen   wo   te,      ,    ;    l    ,    ,»  .,„   „  l        ,   ,,  .,, 

R.  Ehezer  beziehe  sich  audi  auf  die  übrigen,        _,,:,„  ^  ^  75    ,    -,s,n...^3x  -  11  74    i;    i'-oa  P  73 
[so    ist  ja    einzuwenden:]    der    Ziegenbock 

des  Fürsten  und  der  Farre  des  Gesalbten  entsprechen  ja  dem  Sündopfer  des  einzel- 
nen, somit  sollte  er  doch  auch  lehren,  dass  der  Gesalbte  wegen  des  Hörens  und  des 
Aussprechens  einen  Farren  darbringe,  und  da  er  dies  vom  Gesalbten  nicht  lehrt,  so 
ist  zu  schliessen,  dass  er  nur  von  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  heiligen 
.Opfer  spricht,  derentwegen  der  Gesalbte  frei  ist.  R.  Hona,  Sohn  R.  Nathans,  sprach 
zu  R.  Papa:  Wieso,  vielleicht  bezieht  sich  R.  Eliezer  auch  auf  alle  übrigen,  nur  ist  er 
bezüglich  des  Gesalbten  der  Ansicht  R.  Äqibas,  welcher  sagt,  der  Gesalbte  sei  wegen 
aller  frei!?  Dieser  erwiderte:  Befreit  ihn  denn  R.  Äqiba  auch  von  der  Darbringung 
eines  Farren!?  Weiter  ist  hierzu  nichts  [zu  bemerken].  R.  Johanan  sagte:  R.  Eliezer 
giebt  jedoch  zu,  dass  er  kein  [Schwebe-]Schuldopfer  darbringe. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.    Seseth :    Wegen  der   Verunreinigung  des  Tempels  und 

der  heiligen   Opfer  wird  ein  Schwebe-Schuldopfer'dargebracht.  Dieser  entgegnete  ihm: 

91.  Num.   19,20.  92.  Sie  erlangen  Sühne  durch  das  Opfer  des  Hochpriesters.  93. 

Der  einzelne  muss  ein  Opfer  darbringen  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung,  auch  ohne  Unkenntnis  des 

Gesetzes,   der  Hochpriester  nur  bei  Unkenntnis  des  Gesetzes.  94.   Wenn  ein  Zweifel  vorliegt. 

Talmud   Bf). 
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IE   SIND    NICHT   SCHULDIG   WEGEN    EI- 


NER SÜNDE   INBETREFF   DES    HÖRENS, 


"''"■■  nsit"  N'iu'jm"  r^npi  unp;^  nxai::  bv^ 

N"'tJ'jn  "!Cix  ssrpj;  ^zn  ^bi^jn  idv  "i^n  n:-i  nn^     °^^  Aussprechens  und  der  Verunrei- 

sin.isap-i  xbi  IT  n'?  "i^rjin-LT'^bipn  nyo'ii'c  ^in  pr2  3i"'n     nigung  des  Tempels  und  der  heiligen 

T'lmx  5  Opfer'".  Ebenso  auch  der  Fürst  —  Wor- 
■'DT'  ''::m  SuJ—l:  \s::  sh"  i^;n"    .iXilOI  te  R.  Jose  des  G.\liläers.  R.  Äqiba  sagt, 

L..5,5'?r"n'?Nr:  r.nN'^  ü-i\S"'  "r  ümV  snp  n;:N  ^h^b;n  "^^  Fürst  sei  wegen  aller  dieser  Sün- 
nns2  2''^nr::2  pscn  p^22  i'^'^nnr^  nnsr  r''>nn:2t:*  '^^-^  schuldig,  nur  nicht  wegen  des 
qsi  rna^nns;  i^^nr^'^  n:2\sV';'?i:;  ::''''nn:2  ;\s  Hörens'",  denn  ein  König  kann  weder 
•■rn  j-n::s  n''iC  N^'iSirr  z^^nr,^  psü-  -s  s-.  lo  richten  noch  ^gerichtet  werden". 

'^"sI'lT'  V^^^  i^b  -t'oar'-i^^ia  nit:n"'  •'m  n\n'"'S'<jm:2  GEM  ÄRA.  tJla  sagte:  Was  ist  der  Grund 

'b.'.ji  rilT'tt'VI  riV:>"  n^':-  N2C'''"':2  n-»  J-'D-n  s'?  ncXJI  ^-  J°-^^  ^^^  Galiläers?—  die  Schrift  sagt: 
»^^«..=5  j^^ny.    ^-^^1^    .,j^^    •■'Nu'    "''"'^1    S'""'J  S"^      ""^  tw««  er  wegen  eines  von  diesen  in  ScImlJ 

ft.4,22  ,.^„.  .^-="„_.^..  ,_  -,.•M^  i,*^  --v  -.....,  -.»-i^t  sreraten  zmrd.^^r  wegen  des  einen  schuldig 
l12i,io  ^-n^T  inrm  2V,ri  n-'D'l^'rn'?«  '-  N^N  vr;  "rv  i=>  ^^'^'  '^^^  ^""^^  wegen  der  anderen  schuldig, 
armli*w'i>'2i  nc^na'nD-  ^ij-  i^nxa  hu  xint:'  i^nsa     ""^^  ^^'^"^  ^^'^^^n  des  einen'-  nicht  schuldig 

'^""'■'T'nN  ^'kl'a  inSir'l'?  ;\S  ÜSC"  i^:::  ü''i:21N  eins  ^^'^'  ^^'^  '^^'^^^  wegen  der  anderen  nicht 
b-;  pvi^"  ntr-N'"  vnSlS  ^n:,!  jnr-h]  -,:21'?  noSn  schuldig'^  —  Vielleicht  besagt  dies,  dass  er 
pna  2nr:  S:''::-l  n'^J^C  S>":;  :  vnsa  in^^lJ  ICSI  ^^^^^^  wegen  eines  von  diesen  schuldig  sei, 
IN  -^^-t'  -'h  n:2S'"'  int:  Vl^i-r^'  S''t:'J  zr\'i>  •\1  -'« ^'^"^^^  '^^''^""  ^^  wegen  der  anderen  nicht 
nh^n  1V03  n^DO  naiN  W^p;  ^m  S^n    JSTJT      schuldig  ist!?  —  Du  kannst  dies"  nicht  sa- 

; gen,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Tirmeia  sagte: 

'    inix  p'Va  !<^i  Tyo  kS  +  B  16    ,    n'trnni  -f  M  15      t^    ,    •     ^  75^  ,       T    ■    jt-       ■■  •  /.         , 

[.,,,„,  '      ,  ,.,      Es  heisst:  6-«rtKo-/  sein  Vermoze7i  mcit.  und: 

j'nm  NOva  n'-n  B  21     i|    po  -  M  20    ||    i  —  P  I9  'reicht  sein   Verniögen   nickt,  also    nur  einer, 

ij'jya  laS  121  +  M  23  ;i  n'n  — -  M  22  :  «':rn  «jna  der  zur  Armut  und  zum  Reichtum  gelangen 

sin  «'B':3  M  25    jl    j'Ntr  iS«  ins'  nv:y  'tS  i'sa»  M  24  kann,   ausgenommen    sind    der    Fürst   und 

pam  nci«  «in  n'troa  M  27  ^j  «.tyj  M  26  ,  S^a  nei«  ,1^^  Hochpriester,  die  nicht  zur  Armut  ge- 

M  30     |i    ■ahn  -hMh  I'S'^ntr  M  29    il    naana  —  M  28  ,  ...  t-.c-.-j  i    •     .. 

.,^  '„,  L         L      L  langen  können.  Der  turst,  denn  es  heisst: 

32         -{y  y;  psin  P31         xya  vn«  Stra  inH;i  r  j'k  *=  ' 

j<,.T  [^^,^]  ji  33  ^,;32  .,.j5J3  ,j<  ,m  «n^a  +  B  '  ^^«^^  '"''  übertreten  wird  eines  von  'den  Ge- 
boten des  Herrn,  seines  Gottes,  der  nur  den 
Herrn,  seinen  Gott,  über  sich'"  hat.  Der  Gesalbte,  denn  es  heisst:  "Und  der  Priester, 
der  grösste  unter  seinen  Brüdern,  der  grösser  ist  als  seine  Brüder  in  Schönheit,  Kraft, 
Weisheit  und  Reichtum.  Andere  erklären:  Woher,  dass  wenn  er  nichts  besitzt,  man 
ihn  grösser  mache  als  seine  Brüder?  —  es  heisst:  Der  Priester,  der  grösste  unter 
seinen  Brüdern,  auf  dessen  Haupt  das  Salböl  gegossen  luard,  man  mache  ihn  grösser  als 
seine  Brüder. 

Rabina  fragte  R.  Nahman  b.  Ji9haq:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Fürst  aussätzig  ge- 
worden ist"?  Dieser  erwiderte  ihm:  Von  deinem  [Vermögen]  oder  aus  [seinem]  Schatz"? 

Es  wird  gelehrt:  R.  Äqiba  sagte:  Der  Gesalbte  ist  wegen  aller  frei.  Raba  sagte: 
Zensusopfer  dargebracht  wird.  69.  Wenn  das  Gericht  eine  falsche  Entscheidung  hinsichtlich  dieser 

Sünden  getroffen  hat.  70.  Wenn  er  eine  Eidverwünschung  hört  u.  dennoch  unterlässt,  Zeugnis 

abzulegen.  71.  Er  ist  auch  dem  Zeugniszwang  nicht  unterworfen.  72.  Der  3  hier  aufgezählten 

Vergehen.  73.  Und  da  der  Fürst  wegen  des  einen   auf  jeden  Fall  frei  ist,  da  er  dem  Zeugniszwang 

nicht  unterliegt,  so  ist  er  auch  wegen  der  übrigen  frei.  74.  Dass  der  Fürst  zur  Darbringung 

eines  Zensusopfers  verpflichtet  sei.  75.  Lev.  5,7.  76.  Ib.  V.  11.  77.   Ib.  4,22. 

78.  Weiter  wird  eruirt,  dass  diese  Schriftverse  vom  Fürsten  sprechen.  79.  Lev.  21,10.  80. 

Und  er  da  durch  sein  Amt  niederlegen  mu.ss,  ob  er  dann  nachträglich  ein  Zensusopfer  darzubringen  hat. 
81.   Dh.  seine  Vermögensverhältnisse  haben  sich  dadurch  nicht  verändert. 


Jab.  9» 


{0&7~~^  ""      H  O  RaToT>I^|I  ,  V— vi  ,vij „_,_,„,^°L.£? 

mTSTd^rS^XI^ibalf^die'Sc^^^^     nr°  snp  iDN  S3^pv  ■'3m  saj;t3  ^sa  Nsn  las-  ^ 

sagt:  ''DÜS  ist  das  Opfer  Akrons  und  seiner  t2>'t2!2''^r  Nn''NT"l^  n^n  nN2  IT  Vam  ]inS  j^ip 

5ö7«^.-,   nur  dieses  ist  sein   Pflichtopfer.  —  n£3\sn  iT'T'tt'^"  in^J  \sai  m"?!  "'^2  N:r:m  n"'? 

Vielleicht  aber  hat  ihn  der  Allbarmherzige  Sp^D  s"?  Saom  /T'Cya  sS   r,n^tt'>n  nv:;  '?;s 

nur  vom  allergeringsten  Opfer,  einem  Zehn-  fl  nD'NiriNün  '?>"   jnsn   [l"''7>']  122V  2\13Y°  in>n " 

tel    Epha,  ausgeschieden,  n  icht    aber    von  |'7i23  3''''nno"nnsn  3"'''nnDn"n^St2  nnSO  N^n 

den  für  "'Arme  und  Reiche  bestimmten!?  —  S^N    ("PISS   2''"'nna"  ]\S    nnS3    n^'^nnc''  |\Stt*1 

Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  heisst:  •'3n    nSsa    nnsS    Dtt'S''    "'2    n\-!V  3\-irT  nn>'a  ' 

''Und  der  Priester  soll  ihm  wegen  seines  \'er-  pNCt    1^133    2''''nn0    nnS3    ^''''nnon    "jST    ''03 

gehens  mit  eitlem,  von  diesen  Sühne  schaffen^  lo  i^T   jlT    Sa'?N  jHaa  ^''Tino  j'^S  nnS3  ^''Tino 

wer  durch  eines  Sühne  erlangt,  erlangt  sie  ''•'3S   hp   n-.^'OCa   ]'in"  3'>''n  N-w":  no  iN  S2ip-; 

auch   durch  die   anderen,  wer    durch  eines  N^  nnNV'°n''^  V^DC  nnSO  in"''''nn  naST  N^m 

keine  Sühne  erlangt,  erlangt  sie  auch  nicht  .T'^nrY^T'y'VQC'aT  nnSD  .S3D'  ''Sai  T\>h  Vatrc 

durch  die   anderen.   —   Es   heisst  ja   aber  'rri   Nia''C^   n£\sn   n''T'tt*>'    i;J    mon'?    SJOm 

auch :  ''  Wenn   er   durch  eines   von   diesen    in  i:,  sp^D  "'NT   jSir;   2"'"'n''2  n2\Sn   n''T'tt'>'2  2'""'nai 

Schuld  geraten  ivird,  ist  etwa  auch  hier  zu  3>'<nna    |"'Nw     "'S    '?>"    r|S    nnS2    2''''nna  inj;T 

erklären :  wer  durch  eines  von  diesen  schul-  "'s:  \s"  nih^    n'?Sa  nnsa  \s*n'7"  n-'mrJ  i'?123 

dig  ist,  ist  auch  durch  die  übrigen  schuldig,  !  mi^w  V3 

und  wer  durch  eines  von  diesen  nicht  schul-  byi  mr  i;m''  by  ^^''''ntS'  ^r\^rav  nii'Cn  h^ISi  ^}l 

dig   ist,  ist  auch   durch    die  übrigen   nicht  211  nTJ/'ü'"!    TOZ'Z    N"'nc  Tn\n    r\^cr\   jP^JE'"   1^ 

schuldig,  während  ja  gelehrt  wird,  R.  Aqi-  mcyi!!   15    pN'"'2?:!''i''T  rr^^l    rv'Z'X^    TJ/'E'  N^Ii-jm 

ba  sagt,  der  Fürst  sei  schuldig,  nur  nicht  '^"y  rri^l  niTki'  l\S*"'nc  niti'cm  iS"Htoni  Tn^n' nil 

wegen   des  Hörens!?  Abajje  und  Raba  er-  ilbn  DtJ'N'      :nNC;nb  liyti'l  nblj/'b  ns  l^yci  ID  (»ül 

klärten   beide:    [Den  Ausdruck]    mit  eitiem  DCN'  jniuS  p   ITi^l   n''ti'm    |''2"'"'n  N"itJ':m  Tin\-1 

legt  er  aus,  [den  Ausdruck]  durch  eines  legt  [[    -m  n<avo  M  35     ü     iS  nain  nw  mn«  iw  +  B  34 

er   nicht    aus.   —  Weshalb    legt    er   gerade  39    j|     nssna  B  38     [i     nssnan  B  37     ||     3  -f  p  36 

[den  Ausdruck]  mit  einem  aus?  —Weil  ihn  42    |1    n'S  —  P  41    |:    y-iS  -f  M  40    i[    iSoa  -f  M 

der  Allbarmherzige  am  Schluss,  beim  Zehn-  "  »^  "f^^  ^«  *^  ^'^     ''     «'»""  +  M  43     ij     a  +  M 

tel  Epha,  geschrieben  hat,  und  dies  besagt,      ,,  „,  ,,    ,  ^  .^     «  -^  ,^ 

^     '  '='  '  "  '      48         i's'aa  —  M  47     '1     iruJE»  P  46     II    i:nt  P  45 

dass   wer   zum   Zehntel   Epha   verpflichtet  ,^^^  j,,pj  ^,p,,  jj 

ist,   auch  zu  den   übrigen   verpflichtet  sei, 

und  wer  zum  Zehntel  Epha  nicht  verpflichtet  ist,  auch  zu  den  übrigen  nicht  verpflich- 
tet sei,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  er  sei  zu  einem  verpflichtet,  auch  wenn  er 
nicht  zu  den  übrigen  verpflichtet  ist,  so  sollten  doch  [die  Worte]  mit  einem  von  diesen 
bei  den  für  Arme  oder  Reiche  bestimmten  Opfern  stehen'". 

II^IEGEN  ALLER  Gebote  der  Gesetzlehre,  auf  deren  [Uebertretung]  bei 
^^1    \'ORS.ATz    DIE   Ausrottung    und    bei  Versehen    [die    Darbringung    eines] 

SÜNDOPFERS    GESETZT    IST,   BRINGT    DER    EINZELNE   EIN   SCHAF   ODER    EINE   ZiEGE,    DER 

FÜRST  EINEN  Ziegenbock,  der  Gesalbte  und  das  Gericht  einen  Farren  dar. 
Wegen  des  Götzendienstes  bringen  der  einzelne,  der  Fürst  und  der  Ge- 
salbte   eine    Ziege    und    das    Gericht   einen    Farren    und    einen    Ziegenbock 

DAR,  EINEN  FaRREN  ALS  BraNDOPFER  UND  EINEN  ZIEGENBOCK  ALS  SÜNDOPFER.  EiN 
SCHWEBE-ScHULDOPFEr"    SIND     NUR     DER     EINZELNE     UND     DER     FÜRST    SCHULDIG,    DER 

82.  Lev.  6,13.  Dieser  Schriftvers  folgt  auf  den  Abschnitt  vom  Zensusopfer.  83.  Mehl  zu  einem 

Speiseopfer,  dies  ist  das  Opfer  des  Allerärmsten.  84.  Lev.  5,13.  85.  Ib.  V.  5.  86.  Vor  dem 

Abschnitt  vom  Opfer  des  Allerärmsten,  somit  wäre  nur  das  letzte  ausgeschlossen.  87.  Wegen  einer 

"schwebenden"   Sünde,   dli.   wenn  man    im   Zweifel  ist,   ob  man  sie  begangen  hat  od.   nicht. 


•>o:   T'H''   m-'V»'  "»ni'iJ  •'iT'iOT   sin  mxn  ISCD  Vergehen   dar,    und  wenn    eine    Ziege,   so 

N:''as  in^n  N^Sd  "l''"l"L:i-\S  s'?  .s:2'?s"i:2ip  U'^'^n  wird  ja   eine  solche   von   einem   einzelnen 

»n"'^:    "'JH  '  jINuin^    ^,>-;Z'}    nhr;b    -12    ^"T<'':::  -nri  daro-ebracht'"!?  —  Dies  ist  nötig,  man  könnte 

.g'.Er.4B>pxi  ■]"^-i:;  ''SJ  \S  r\hr;b  T'Vtt-l  nsi:nS  ns  Nr2\s*  glauben,  die  Gemeinde  bringt  sonst  einen 

■»aTiS  ''3"°nn"'0  .Sa'?>'  ih^l  j'^  VJ:t:'J:p  njpn  l'?  s  Farren   als  Brandopfer  und    einen  Ziegen- 

>"12t:'l2    \s;:"  ^2\~i2-\   sin    mr   mi2>";   \s*-ip  "J-  bock  als  Sündopfer  dar,  diese  aber  umge- 

Nm.15.22 -i^^fa,-,    ii2   ;ix    iD'Vn   sh   U'CTi    irVsnp  naS'"  kehrt:  einen  Farren  als  Sündopfer  und  ei- 

>}n  msan  Srr  n'^lpi:'  S^nt:*  m-;;:  NN-I  IT'^N  n'PSn  nen  Ziegenbock  als  Brandopfer,  oder  aber: 

nax  12\S*  ^S^öt:""'"  ■'21  ^11   mr  nn;j;  it  Itnx  sie    sollten   es",  nur    gebe   es   für  sie   kein 

'"■••"  mi'ö  N\n  ir\S  rc-ri  T<2  Cr^^S  'n  mV  nti-S  "snp  m  Mittel",  so    lehrt  er  uns.   —  Alle   stimmen 

n''  by  mi'1  Nin  in;  C'npn  hZ'  mm::  S\Tw*  jedoch  überein,  dass  diese  Schriftverse  vom 

Mai<.24s  ^N'.'Dt:"'  ''m  Sl"n""mT  rm3>"  ir  naiS  ■'in  nii'O  Götzendienst  sprechen,  woher  dies?  —  Die 

E«.2o,2,3'<;-i    i^T  C1>'J:w    mir;*  ■'Sa    ih  HTI''  N^I'  i2JN'  Schrift  sagt:  "6W  7£/«i«  i/ir  euch  unvorsätz- 

Coi.bnxSni    'n    nr:»    -.ü'N    Cl-'n     il^y    s:n    Ssvaü"'  Ikk  vergeht,  und  alle  diese  Gebote  zu  befolgen 

•iin  n^'^nna  m:2NJ  STir^nri";;  N\-  IT'^N  C2^T^'?  15  imterlasset^  und  das  Gesetz,  welches  alle  an- 

s»n.56»niX!2    Tw'V' na    nas    xm    mr    rm3>'    ir   naiS  deren   Gebete  aufwiegt,  ist  das  Gesetz  vom 

E..i6,26  ^*aDTl  Vl^w*  CS  ^^^^'2^■^2^°'ma2  '?NTw"'  ntai'J  Götzendienst.     In   der  Schule    R.  Jismäels 

:Nip>'i2  p:*wn2'"Nmnna  «"rS  ■]"'n'?N  'n  ^Ip"?  wurde   erklärt:  Die    Schrift    sagt:  ""'Die  der 

[ivl  KnpoZlJ'    nu'yn    sb   "pyi    HE-j;  bj:  j^Z^^n  p  f^l  ^''''''  ^"''''  '^'"'^^^  ^'^^"^"^^  befohlen  hat,  und  das 

'"■''\^  ip'yi   nti-y   'py   ^ibn   DE-N   i^Ni::o'\S'1     KU  ^"'  C^esetz,  das  der  Herr  selbst  gesprochen  und 

HE-yn  ib  ^j?i  na-y  by  j^^^^n  H^n  cnpc^c*  n-^-yn  ^"""^^^^  ^^°^^^'  befohlen  hat,  ist  das  Gesetz 

niS-yn  sb  '?yi  nu-y  by  ^ibn  Otl'X  DW^CI  m:Dtl'  ^«"^  Götzendienst,  denn  R.  Jismäel  lehrte: 

n-i:n  p  ti'ns  mjzti'  n^-y  m:in  N^•^  n\s-  mj-tt'  t^^*'  '^°''*^]  ^''^''"  ''"^  '^'^  ^'"'''■''  '"'^'^  ''"''"' 

jm:n  bs's^n  b«  ntj-yn  sb  niKoi"  ^'''^^"  '^^''  ^'°"  ^^"^  Allmacht  selbst  gehört. 

— In  der  Schule    R.  Jismäels  wurde  erklärt: 

'CS  inj'K  M  89     il     'n"D  nx-iina  'S'si  S'sin  n'id  M  88  5=^^         >         -a-                            ;  ;           <       tt 

,           L      ^T  r^,                       ,,  ^„    ,                      I  Kif«    a«"///     lao-    au,   an    ivelcheiii    der   Herr 

h  anx  p:a  M  91    ;,  'jn  lo  —  M  90    1,    j  «  'B'«  'n"S  ■^ 

p  yipin'  '1  «D'fT«!  N21  nas  +  B  92  ;  ut?n  -31  -id  ^ni  G^^^'/^^  g^rb  und  zveilerhin,  von  Geschlecht  zu 
12T  -iB-N  +  B  94  !|  ,  -10«  K:n  B  93  ü  na  nS  na^i  »A  Geschlecht^  und  das  Gesetz,  welches  zu  aller- 
IiVOB-  1  s':n-i  M  .'[:•'  '2t  x'jm  P  95  |!  a'nsi  nca  ''«  n  erst  gesprochen  wurde,  ist  das  vom  Götzen- 
-  M  98  !|  «c  M  97  I  Di:yac-  3jn  B  96  !  'rjs  nais  dienst.  ~  Der  Meister  sagte  ja  aber,  dass 
"  '  '  den   Jisraeliten   zehn    Gesetze    m    Marah 

auferlegt  worden  sind,  denn  es  heisst:"!^^««  du  den  Worten  des  Herrn,  deines  Gottes,  ge- 
horchst^? —  Am  richtigsten  ist  es  vielmehr,  wie  wir  es  früher  erklärt  haben. 

IE    SIND    NICHT    SCHULDIG    WEGEN    EINES    D.\S    HEILIGTUM    BETREFFENDEN    GEBOTS 

ODER  Verbots,  ferner  bringt  man"  auch  wegen  eines  das   Heiligtum   be- 


treffenden Gebots  oder  Verbots  kein  Schwebe -Schuldopfer  dar.  Wol  aber 
sind  sie  wegen  eines  die  Menstruation  betreffenden  Gebots  oder  Verbots 
schuldig,  auch  bringt  man  wegen  eines  die  Menstruation  betreffenden  Ge- 
bots oder  Verbots  ein  Schwebe-Schuldopfer  dar.  Was  ist  das  die  Menstrua- 
tion betreffende  Gebot?  —  sich  von  der  Menstruirenden  zurückzuziehen; 
das  Verbot?  —  keiner  Menstruirenden  beizuwohnen. 

46.  Sie  sind  also  bezüglich  ihres  Opfers  auch  ohneliin  nicht  getrennt.  47.  Die  Einwoh- 

ner einer  abtrünnigen  Stadt  sollten  ein  anderes  Opfer  darbringen,  können  es  ab^r  nicht.  4  8. 

Durch  die  Darbringung  eines  Opfers  Sühne  zu  erlangen.  49.   Num.    15,22.  50.   Ib. 

V.   23.  51.   Beginn   der  ersten  2   Gebote  des  Zehngebots.  52.   Num.    15,23.  53.  Vor  der 

Geset7gebung  am  Berg  Sinaj.  54.   Ex.    15,26.  55.   Einzelne,   die  wegen  einer  zweifel- 

haften Sünde  ein   solches  Opfer  darzubringen  haben. 


b.l4.39,4< 
k.l3' 


überhaupt  kein  Opfer  und  der  einzelne  rn  n;:s  üb  ^t2i  >^bn  ü'O'ü  n^n^i  aüh-;2  pnp 
kein  Schwebe-Schuldopfer  darbringe"?  R.  ^i't.  =t:*N21  nSL-nr' üD'Sf  naSJ  ^an=S -C  pni-> 
Jiqhaq  b.  Evdcämi  erwiderte:  Beim  Sund-  n>'12p  nS"L:n2  T'n";  üD'SlMC  m2ir2  laC'NTlt^sai 
opfer  und  beim  Schwebe-Schuldopfer  heisst  r,  rSün::  mr  ■;  nsi  ->'12p  nX'LSn::  ni3S2  lOC'NI  CJS 
es:"/«  5,;/w/^^wrt^,  und  bei  einer  Gemeinde  p2D  ^V  s'r'N'  SI  j-'X  ^^'j  ''iSn  EC'S  r|N  -';)2p 
heisst  es  ebenfalls:  "m  Schuld  geraten,  wie  ^W  mi^l  n^1>"  i::np  ^rn  \S-  n2S"  ->'12p  nSün 
es  sich  beim  einzelnen  um  Vergehen,  CDS  p:!  H^St:  nns^  CDS^  ^2  HMT  2\-,r  sn  ^'-^.s 
derentwegen  ein  festgesetztes  Opfer  dar-  n:^;:  SpSJ  ^Sai  Ctt'S^'p  DDS  j>Jl  i\S1  laC'Sia  ^^ 
gebracht  wird,  handelt,  ebenso  handelt  es  k.  ]nrn  X::i  inrn  luK  '?SV:;w"'  "'^T  ''rT  Njn  Sm ;";,, 
auch  bei  der  Gemeinde  um  ein  Vergehen,  CC\S1  ]:2  .f^:"  11^1  ns-^^  N*\n  IT  T.I'^Z'  S"'"  1T° "' 
derentwegen  ein  festgesetztes  Opfer  dar-  Ctt'Nl  >n^  Nim^  n^::"3^n31  I^ÜHpl  ünpO  nsam»  ^..5,^ 
gebracht ''wird,  und  wie  die  Gemeinde  nur  \r<'"r^  mi"!:!  Ctt'SI  ]>J1  S22  ::T  nas"cC'S1  SCÜ  Nim 
ein  festgesetztes  Sündopfer  darbringt,  eben-  ^-b  ^'Ü'N  nr  ^^^'i'  rT  n''^  ^CS  'n  mi;;:!  CO'SI 
so  wird'' das  Schwebe-Schuldopfer  nur  bei  lö  nX'-r:!  CC'Sl  p  \r;  nS^U'JI  Ctt'SI  r|S:i"  S23 
einem  Zweifel  hinsichtlich  eines  festge-  nri!21  Ctt'SI  j'^Jl  pni'"'  n2  ]!3ni  ri  -,as  SSS  jv; 
setzten  Sündopfers  dargebracht.  -  Dem-  s'^  ntt'S  'n  nii'::!  Ctt'SIC  nj^tt'^n  N"?  TlI'S  'n 
nach  sollte  dies'"  auch  vom  Zensusopfer  E\12'D  ■'1l:21  ^1p  nV^tr'w'  n''^"'  '?SV'  nj-'tt'Vn 
crelten,  denn  bei  diesem  heisst  es:  '^Wenn  Ctt-N1  ün2  'i::«:  vhZ'  l^ttnpi  npa  n.Sülül 
er  </?«r/2  ^/w.fi'   von  diesen  in  Schuld  geraten  20  : n:''w>;n  »S7  1u S  'n  mSDI 

«'/;'(/!?  —  Man  schliesse  aus  [der  Verglei-  nSiy  ^i-^';:.:^  'Syai  pip  'n'a  M  .iw  'Syai  'ip  a"n'a  P  2 
chung  von]  /«  Schuld  gerät  mit  /«  Schuld  ncs  -ir3«2i  th'  jaips  M  4  jj  1  —  P  3  il  Tn'i  tivi 
p-^ra/^«,  nicht  aber  aus  [der  Vergleichung  M  6  i|  pn  yi  ^i«  p-n  rn'  M  .1  -  P  5  1]  n't« 
von]  .«  5./.«Ä/  gerät  mit  /«  5rÄ///./  ,-.r«/.«  1'  ^^^  ^  ^  ü  ,0.»«,  p  B  7  ^1  =.n=m  ^a:  it.  n^y= 
a7>^.  -  Welchen  Unterschied  giebt  es  denn  ^^^^  ^^.^^  ,^^^  ^^^^,  ^^  ^3  |j  ,^__j^  __  j^  ,2  |[  »S« 
hierbei,  in  der  Schule  R.  Jismäels  eruirten  .nrcyn...''«!  —  M  14    i|    kSn  wy  «csi  db-kio  wy 

sie  ja   [eine  Schlussfolgerung]   aus:  "Wenn 

der  Priester  tviederkoinmt,  und:  j-i?//  ^/^t  Priester  hineingehen,  denn  "kommen"  und  "gehen" 
sei  dasselbe"!?  Ferner  heisst  es  ja  auch  beim  Zensusopfer:  "'Und  er  es  ei-fährt  und  in 
Schuld  gerät,  und  er  unrein  ist  und  in  Schuld  gerät'?.  R.  Papa  erwiderte :  Man  schliesse 
aus  [der  Vergleichung  von]  in  Schuld  gerät  und  Gebote  des  Herrn  mit  in  Schuld  gerät 
und  Gebote  des  Herrn'.  R.  Simi  b.  Asi  sprach  zu  R.  Papa:  Sollte  er  doch  schliessen  aus 
[einer  Vergleichung  von]  /;/  Schuld  gerät  und  Sündenvergebung"^  mit  in  Schuld  gerät 
und  Sündenvergebung?  Vielmehr,  erklärte  R.  Nahman  b.  Ji9haq,  schliesse  man"  aus 
[einer  Vergleichung  von]  in  Schuld  gerät  und  die  Gebote  des  Herrn,  was  nicht  ausge- 
übt iverden  sollte,  mit  in  Schuld  gerät  und  die  Gebote  des  Herrn,  was  nicht  ausgeübt 
züerden  sollte.  Man  folgere  daher  nicht  bezüglich  des  Aussprerhens"',  des  Hörens"'  und 
der  Verunreinigung"  des  Tempels  und  der  heiligen  Opfer,  denn  bei  diesen  heisst  es 
nicht  in  Schuld  gerät  und  die   Gebote  des  Herrn,  zvas  nicltt  ausgeübt  werden  sollte. 

56.  Wegen  der  hier  genannten  Vergehen,  derentwegen  kein  festgesetztes,  sondern  ein  Zensusopfer 
(cf.  S.  613)  dargebracht  wird.  57.  Lev.  4,27.  58.  Ib.V.   13.  59.  Dass  wegen  des 

Zweifels  ein  Schwebeopfer  dargebracht  werde.  60.  Lev.  5,5.  61.  Ib.  14,39,44.  62. 

Diese  Worte  werden  zur  Bildung  eines  Schlusses  durch  Wortanalogie  verwandt,  obgleich  sie  nur  sinnver- 
wandt sind.  63.  Lev.  5,4,3.  64.  Die  nur  bei  jenen  u.  nicht  beim  Zensusopfer  gebraucht 
werden.  65.  Die  sowol  beim  Schwebeopfer  als  auch  beim  Zensusopfer  gebraucht  werden.  66. 
Die  hier  angeführten  Worte  werden  beim  Opfer  der  Gemeinde,  die  kein  Zensusopfer  darbringt  und  beim 
Schwebeopfer  gebraucht;  ein  solches  wird  daher  nur  bei  einem  Zweifel  hin.sichtlich  eines  Opfers,  das  die 
Gemeinde  darbringt,  dargebracht.                    67.  Eines  Schwurs,  cf.  S.  615  ff.                     68.  Derentwegen  ein 


Fol.  8a  HORAJOTH   ll.iij  1082 

l'^AS   Gericht  ist  nur  dann  schul- 

I  UIG,    WENN    ES    ENTSCHIEDEN    HAT   IN 


mi  may::  vs'?i  -^ZTn  ]n  nxrn  in;:ti'i   

:nN"i2n  in;rii'i  niz  ^y]-^z•  im  by  niia*  nj?"'     einer  Sache,  auf  die  bei  Vorsatz  die 
''■ä'jNr  n:2N:  ncis  "'zn ';s'':riT   i'?ja     .N^D,"  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Dar- 

mr  iJUTtt"  n;i  jSn'r  na  -•'^>'  i^n*?  ncs:i  n-ih';  i  BRI^'GUNG  eines]  Sündopfers  gesetzt^ist; 
inj:a'i  mr  i:nra'  -,2n  |sr  r,s  nst:n  in::tt"i  ebenso  auch  der  Gesalbte.  Auch  beim 
nn  c>'n  ntTuS"?'"' ]■?:;:  n''tt*a  ni::i"  inr'i'N  nsun  Götzendienst  nur  dann,  wenn  sie  ent- 
''ZJ   2\"ir   nTj^   nVi^  r,'''?^  S'wj  ni^sr  n^ra     schieden  haben  in  einer  Sache,  auf  die 

'l''*'^^  iC'>;T'""il2i2"';''nri  'n  mi'o  bz:^  r.nx  ncyi  s-'tt'J  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei 
Wjjwl  rnr  ijnrtt*  'ii  mzi'  na  TiV^'d  ^3a  nns  w  Versehen  [die'Darbringung  eines]  Sünd- 
nscn  in:x'i  mr  ijnrc*  "iri  N-^c-y-'.-s  nsan     offers  gesetzt  ist. 

ib.,.27  :|i>^ya    pnnn    na'?"!    fs:   csi  snp  -iSS  T^n-'  GEMARA.  Woher  dies?  —  Es  wird  ge- 

i^:a  niT  m"i::>'2"     invi:'  -y  n-:l  n-'iyz  Ixh]      lehrt:    Rabbi   sagte:    Hierbei  heisst  es  i/ir 

nai>'2    ill'?    nir   mir*,'   riNi"'w*°  "'S*?   pn   Ijm      ""^   dort"  heisst   es  ebenfalls    ///;-,   wie  'es 

inilJwl  mz  Untw   ~2T  *?>■  i'?^£N  ;';^^n  in^  '?'i2^  i''  sich  dort  um  eine  Sache   handelt,  auf  die 

na    ""j^va    ]bilh    naSJI   ^3"'Va   iSr  laSJ'''  nsan      bei   Vorsatz  die  Ausrottung   und  bei  Ver- 

121  |Sr  r|S  nscn  in;:ttn  mr  i:n?tt-  I^T  ]'?n^      sehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers 

N'C-:  Tn"'  mri-  |nrt:\S  nsan  w:jtt'1  rnr  i:nrD'      .gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  sich  hier  um 

Nm.15,17  ■^^n"'   ina   nnx    wSJ    ^Nflj    Sip   las'"  n^waV'      eine  Sache,   auf   die  bei  Vorsatz  'die  Aus- 

]n  nns  es:   '?^::;  \h^2  n-'S-a  insi   X'^a*:  nnsi  s»  rottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung 

.TT     T    „.  ,_    :  r      r    ,,  ,,    „  rr—      eines]  Sündopfers  gesetzt  ist.  —  Wir  wissen 

II  hy  kSk  M  67     II     IST  Sy  «Sn  M  66    ||   T'S  —  M  65         ,       '  '-  ^ 

II  «'am  +  M  69  !'  nAy  «an  itrs  nsunn  ny-nji  +  M  68  ^'^s  also  von  emer  Gememde,  woher  dies 
'    131  '»:  Sa  M  72  nffi'i  P  71  2's  '2:1  M  70      vom  Gesalbten?  —  Es  heisst:  cur  Verschul- 

B  75    II    nt2  'vi'o  'j'i';;  S  n  M  74     1|     r-ya  ~  M  73      (/^^«^  afi'j  Volks^  der  Gesalbte  gleicht  also  der 

.X>ia  +  B  76  It  1  —  Gemeinde.  —  Vom  Fürsten?  —  Dies  ist  aus 
[dem  Wort]  Geboten  zu  entnehmen,  beim  Fürsten  heisst  Qs:'*U>id  er  eines  von  den  Gebo- 
ten dt's  Herrn  übertritt^  und  bei  der  Gemeinde  heisst  es  ebenfalls : '"f///^/ i'/V  eines  von  den  Ge- 
boten übertreten^  wie  es  sich  bei  der  Gemeinde  um  eine  Sache  handelt,  auf  die  bei  Vorsatz 
die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist,  ebenso 
handelt  es  sich  auch  beim  Fürsten  um  eine  Sache,  auf  die  bei  \'orsatz  die  Ausrottung 
und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist.  —  Vom  einzelnen?  — 
Es  heisst:  loenn  eine  Person^  und  man  schliesse  bezüglich  des  späteren  vom  früheren''. 
Auch  beiji  Götzendienst  nUr  dann,  wenn  sie  entschieden  haben.  Woher 
dies  vom  Götzendienst?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  .\us  dem  Umstand,  dass  der  Göt- 
zendienst besonders  hervorgehoben  wurde,  könnte  man  schliessen,  man  sei  schuldig 
selbst  wegen  einer  Sache,  auf  die  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die 
Darbringung  eines]  Sündopfers  nicht  gesetzt"  ist,  so  heisst  es  hierbei -cw/  den  Augen 
und  dort"  heisst  es  ebenfalls  von  den  Augsn^  wie  es  sich  dort  um  eine  Sache  handelt, 
auf  die  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sünd- 
opfers gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  sich  auch  hierbei  um  eine  Sache,  auf  die  bei 
Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt 
ist.  —  Wir  wissen  dies  nun  von  einer  Gemeinde,  woher  dies  von  einem  einzelnen, 
dem  Fürsten  und  dem  Gesalbten?  —  Die  Schrift  sagt:  Wenn  eine  Person,  einerlei  ob 
ein  einzelner,  oder  der  Fürst  oder  der  Gesalbte,  alle  sind  im  [Ausdruck]  Person  ein- 
33.  Bei  der  Heirat  zweier  Schwestern;  cf.  Lev.   18,18.  34.  Lev.  4,22.  35.  Ib.  V.   13. 

36.   Dh.  bezüglich  des  einzelnen  vom   Fürsten,  37.   ZBs.   wenn  man  den  Götzen   nur  umarmt  od. 

küsst;   cf.   S.   257   Z.   6  ff .  38.   Bei  der  falschen   Entscheidung  des  Gerichts,   Lev.  4,13. 


1083  '^°'^'^i£ItLÜ:!'J     ^  -- J^°L^,^ 

begriffen,  und  man  schliesse  vom  früheren  ,-|^  p^sj^T  jx^y'  sn'':n  •■^'h^;r\  p  pnnn  lO^'^l 
auf  das  spätere".  —  Einleuchtend  ist  dies  n^'-'-St:!  iim*?  S'l'S  jn^.snr  mD*  mnj*?  iT'^j;^ 
nach  demjenigen,  der  [das  Wort]  ihr  als  iriJX'l  mr  liHTtt'  n^n  nni'l  nT'IvS  n'''?>'^ 
Wortanalogie  verwandt",  wie  wir  bereits  ^5^.^^,^  ^;^  n*^  ^'iT^crx^'  \7b  .Sp2:  in'?  NJC  nSün 
erklärt  haben,  woher  aber  entnehmen  die  r.  ,-|;;';:*2  iTw-V*?  22'?  .T'n''  nns  -"nn  nn;'?  ''l'?  p," 
Rabbanan,  die  aus  [dem  Wort]  ihr  Inzest  nninn  ^r  ntt'pin  "IJI  nan  T'r  -w>"n  TwS  u2Jm 
und  Nebenbuhlerschaft  folgern,  dass  es  hier  i,-  j''2'"'nt:'  mr  mir>'  ]S-'?™-j:  mr  mi^V'?  -'?ir 
von  einer  vSache,  auf  die  bei  Vorsatz  die  ^.^-,f  Sj;  jii^inr  iS;"'r|S  nS't^n  injjtt*  '?y1  rn2  IJHT 
Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Dar-  n^tt'i:!  S'^'w'J  T'H''  jn^^'S  nSüH  in::'w*  '?>'1  mr 
bringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist^  m  «sipi,  jH j^" ti^^-  -iVili  IStt*;  ^3  mt  --\yi';i  \^1 
handle?  —  Aus  dem,  was  R.  Jehosuä  b.  ,^^.3  ,,i,  p  •^^>^-^',  ^^m  .Sn  '"2-11  jinnns  ]!'''?>• 
Levi  seinen  Sohn  gelehrt  hat:  "ZT/;/ ;/«rt'ö'/i'-  -sn'yu'^i'aD'  ""SV  N^Jms'?  7'h  p"'2::2  n"''?  T^^^'J'" 
5-^/3^  Bestimmung  gilt  für  euch,  für  den,  der  ^-j^.  pij2f>i  qiia^  CD"!  CT'n'''?  Cil  J''3  mnrn 
versehentlich  thiit,  die  Person  aber,  die  es  mit  ^-^^^^2'ip2  "l'^nJ  hs''  'Cibs  iJiaSI  nSpOr  CT'n"''" 
erhobener  Hand  thut  Scc.\  alle  [Gesetze  der]  15  ^-i  ,-5^  j>,pnt:  'i;i  H'TT'  nnS  min  lai'?  ni^^l '"• 
Gesetzlehre  wurden  mit  dem  Gesetz  vom  p^n^Xn  2in3n  p^n  sH  S::>"t2  .S''aTi:na'n''p'?n 
Götzendienst  verglichen,  wie  es  sich  beim  -|XÜ'2  iT^wa^'lS  \T'''J  \"1^''J  n;2  pi'?rU  .S4''aN  mn 
Götzendienst  um  eine  Sache  handelt,  auf  nX'tinS  T'VD'I  nSiy*?  n£  \"l'''"j"\~|i^::T  S1~  mi'C 
die  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  j^.^^.-  -|sj;{«.  ^;1>,',J  ^n^ij;!  ,sin  mr  mi2>'2  m2"i 
Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sund-  .^.^^  „,s^.  ,«„  m  78  ||  n-Sv '«n  n'S  p^s.n  ^=nS  M  77 
Opfers  gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  sich  |[  ^,^,,^^  ^^^  ^t^^^i,  ^  _,(,„!,  _  b  79  1[  nviyT  nm 
auch  hier  um  eine  Sache,  auf  die  bei  Vor-  dsi  sip  -las  T-ya  '12:  M  81  ||  '^■'>nv  121  "^s  M  80 
satz  die  Ausrottung  und  bei  Versehen  '2'ya  :r,A>  i^jo  nwa  nseo  ma'S  nSk  'nna  ■''■y  iia'-'i  »b: 
[die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ^'"'  ^  83  ||  rya  +  M  82  ;!  y^^  «ip  <«n  'aii  'i'yo 
ist.  —  Wir  wissen  dies  nun  von  einem 
einzelnen,  dem  Fürsten  und  dem  Hoch- 
j^riester,  sowol  bezüglich  des  Götzendiens- 
tes als  auch  bezüglich  der  übrigen  Gesetze,  woher  dies  von  der  Gemeinde?  -  Man 
schliesse  vom  späteren  auf  das  frühere".  —  Wofür  verwendet  Rabbi  die  \on  R.  Je- 
hosuä b.  Levi  angezogenen  Schriftverse?  —  Diese  verwendet  er  für  folgende  Lehre: 
Aus  dem  Umstand,  dass  die  Schrift  zwischen  einer  Mehrheit  und  einem  einzelnen  unter- 
schieden hat,  indem  die  Mehrheit" durch  das  Schwert  getötet  und  ihr  Geld  vernichtet 
wird  und  ein  einzelner  durch  Steinigung  hingerichtet  und  sein  Geld  verschont  wird, 
könnte  man  schliessen,  dass  sie  auch  hinsichtlich  ihrer  Opfer  zu  unterscheiden  sind, 
so  heisst  es:  ein  und  dieselbe  Besliinviung  kc.  R.  Hilqija  aus  Hagronja  wandte  ein:  Also 
nur  aus  dem  Grund,  weil  sie  die  Schrift  diesbezüglich  nicht  unterschieden  hat,  sonst 
aber  würde  ich  gesagt  haben,  dass  man  sie  unterscheide,  —  was  sollten  sie"  denn 
darbringen,  wenn  etwa  einen  Farren,  so  bringt  ja  die  Gemeinde  einen  solchen  auch 
wegen  anderer  Vergehen  dar,  wenn  etwa  einen  Farren  als  Brandopfer  und  einen 
Ziegenbock  als  Sündopfer,  so  bringt  ja  die  Gemeinde''solche  wegen  des  Götzendienstes 
dar,  wenn  etwa  einen  Ziegenbock,  so  bringt  ja  einen  solchen  ein  Fürst  wegen  anderer 

39.   Bezüglich  der  in  Rede  stehenden  Personen  von  der  Gemeinde.  40.  Durch  welche 

gefolgert  wird,  dass  es  hier  von  einer  Sache  handelt,  auf  die  bei  Vorsatz  die  Ausrottuug  u.  bei  Versehen 
die  Darbringung  eines  Opfers  gesetzt  ist.  41.  Num.   15,29,30.  42.  Vorher  (Num. 

15,22)  wird  vom  Vergehen  der  Gemeinde  gesprochen.  43.  Wegen  des  Götzendienstes.  44. 

Die  Einwohner  einer  abtrünnigen  Stadt,  die  versehentlich  Götzendien.st  getrieben  haben.  45.  Bei 

der  das  Gesetz  von  der  abtrünnigen  Stadt  überhaupt  nicht  statt  hat. 


sab.68'1 

Jab.6» 
Nrn. 
5,29,30 


86    l!    nin  'an  isS  M  85    !|    'njo  P  84    |!    ■:ioi3i  'poa 
sin  msa  nsB'a  Tn'  ncaa   'n^J   +   M  87      i!      -iia'S  B 

.'11"^ 


b:22h  ni^tt*  t;i  jSjo     nn  niipc  o^p'pi  nüp?2  [EirToiiETzl'l^mu^^^ 

„„,,a  2t,„j,  .,«.^,2  ii\sr  p'^iasir  ni-pa  C'^ph  n^-pjl  teilweise  zu  erhalten  &c.  Woher,  dass 

3\13T  ]^:a"  ;  n-'ti-on  pi  5  rjUn  "^a  N^I  irn'^m  nur  dann,  wenn  es  entschieden  hat,  es  teil- 

^••"^^-nimi^v::  n'?!   mr^-r  n-'Ca  nn  a^n  nat:*S'?  weise   aufzuheben   und  teilweise   zu  erhal- 

jn^  mi  mi2>'  nXi-^tt-'^S^  p^n  um  |'':o    rr  0  ten?  —  wie  wir  im  vorigen  Abschnitt" er- 

n^13    nrs:2    my;    h-;    j'^^^^n    in'<    '712''    nas>'3  klärt    haben:  ««^/   ^/zcas    fn/gang^>i,    etwas, 

n''23"|''n^  nt:  •'J^J^  pn*?  nCNJI  iJ"'>"a  jsa  nasa  nicht  aber  das  ganze  Gesetz. 

'?2  nS  -121  i^nS  n:2i  j'^t  n^^i"  «tay-']}«  rjs  ]'<•^  Ebenso  gilt  dies  auch  vom  Gesalb- 

::]i:n  ^2  N"?!  n^l  ^aj''jN2  .-jS  tjUn  ten.  Woher  dies?   —    Es  heisst:   zur  Ver- 

i'".<i  nK'ycn"n::E'  ny  n^n  ü'pyn  bj?  xbx  ji^^n 


SyLei» 


:]N   n 

njjtt' 

=/ 

•\1-\    L 

;\-i''i-ia"''jnp  n'? 

laiN 

"»^T 

mr  n 

^„  schuldung   des   Volks,  der    Gesalbte    gleicht 
also  der  Gemeinde. 

Auch  beim  Götzendienst  &c.  Wo- 
her dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  Aus 
dem  Umstand,  dass  der  Götzendienst  be- 
sonders hervorgehoben  worden  ist,  könnte 
man  entnehmen,  man  sei  nur  dann  schul- 
dig, wenn  es  das  ganze  Gesetz  aufgehoben 
hat,  so  heisst  es  hierbei  von  den  Augen  und 
dort"  heisst  es  ebenfalls  von  den  Augen,  wie 
dort  darunter  das  Gericht  zu  verstehen  ist, 
ebenso  ist  auch  hier  darunter  das  Gericht 
zu  verstehen,  und  wie  dort  nur  ein  Teil 
des  Gesetzes  und  nicht  das  ganze  Gesetz 
zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  hier  ein 
Teil  des  Gesetzes  und  nicht  das  ganze  Ge- 
setz zu  verstehen. 

IE'' sind  nur  bei  Unkenntnis   der 
Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der 


n'tn  ]''2"'''n  i\s*"r-'i  mi2>'2  iö^  n-nj'on  121 

:  nK*j;cn''p;;t:'  oy  -i2t  □'?yn  hv 
p^i'^n  1-''  b^2^  i:tt'"i  jj^n.  um  pit::  .xiaji 
ps  121  d'?>ui  UDViai^  Ts'^n  ntt'va  r>yjz'  '?>" 
pi    jnty^o  r\iyz'  c>*  121  c^^n  b-;  s^s  ]>2"'''n  1 

cy  121  c'^yn  by  xbx  nm  n-n2y2  x'ii    m2i'2 
mi2>'  nNi"'w'*°''Si^  p2n  um  j*?:»    5  nti'yo  nr.ti' 
ntt'van  n;:'i:'  '?v''j''2''''n  ^n^^  '?i2''  nai-p  jn':'  mr 
j\s  'prh  na  u''>'a  ]'?-'?  naxji  u'va  1x2  losj  -'< 
tr;  121  c'?>'n  '?>"  s*?«  \>2''-'r\ 

i^Vn  '?>'  s^s  ]''2''^n  j\s   JN2 

m?  mi2>'2  n-'C'a  iSsi  nt:*>"a 

mi2V2     n^D'D    sum  "NM   "'2l" 

I     n»S'ts*  B'  40     II     jSsO  —  M  3Q      ij      nai  —  M  38 

44  •  l|     n  —  M  43  '    il      »03  —  M  42     1|     3  —  M  4 1 
+  B  47    li    saA  +  M  46     il     DJ?  P  45     !|     n"«  —  M 

.N'n    'NO    \i2-\    n'?1   +    M    48  '3K) 

Handlung  schuldig,  ebenso  auch  beim  Gesalbten.  Auch  beim  Götzendienst  ist 
MAN  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung 
schuldig. 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  In-te,  man  könnte  glauben,  sie 
seien  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig,  so  heisst  es:  Irrte,  und  ehvas  entgangen, 
.sie  sind  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig. 

Ebenso  auch  beim  Gesalbten. '  Woher  dies?  —  Es  heisst:  sur  Verschuldung  des 
Volks,   der   Gesalbte   gleicht   also  der   Gemeinde. 

Auch  beim  Götzendienst  ist  man  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Un- 
vorsätzlichkeit DER  Handlung  schuldig.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehr- 
ten: Aus  dem  Umstand,  dass  der  Götzendienst  besonders  hervorgehoben  worden 
ist,  könnte  man  entnehmen,  man  sei  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig, 
so  heisst  es  hierbei  von  den  Augen  und  dort  heisst  es  ebenfalls  von  den  Augen,  wie 
man  dort  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schul- 
dig- ist,  ebenso  ist  man  auch  hier  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlich- 
keit  der  Handlung  schuldig,  —  Er  lehrt  dies  nicht  vom  Gesalbten  hinsichtlich  des  Göt- 
zendienstes, somit  vertritt  unsere  Misnah  die  Ansicht  Rabbis,  denn  es  wird  gelehrt: 
Der    Gesalbte    ist    bezüglich    des  Götzendienstes  [schuldig],    wie    Rabbi  sagt,  bei  Un- 

22.  Cf.  s7T063~zrz  23.  Bei  der  falschen  Entscheidung;  cf.  ob.  S.  1068  Z.  17ff.  24.  Die  Richter. 
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vorsätzlidikeit  der  Handlung';  und  wie  die  j^ltt'l  n::T  Z^';-2  =>ncis  C^t^rm  nü^  ny.ü2 
Weisen  sa<ren,  bei  Unkenntnis  der  Sache;      snram   "iSn   Ctt'N  .S>22    i\Stt'   j^V^'l   m''>-ff;tt' 

sie  stimmen  beide  überein,  dass  er  eine  ^jn  nSs  >Jnp  ^t:  nSün  in;:r21  mr  liTTT-' 
Ziecre  darbringe,  und  ferner  stimmen    sie      pin  Nim  S"  s:n  ":::  .srn  snV  j^in  Nim  Sn 

überein,  dass  er  kein  Schwebe-Schuldopfer  5  h>'  |n:n  n2rV  S',p  n;:s"  ^rm  .St:>"^  ^St:   sn^-N-". 

darbringe.   —    Glaubst   du,   lehrt   er   denn  n>"w'::    HT    "w'SJn    n:;0-=    nS'Linz    n;JC'n    C'üin 

von  die W-^  bezüglich  einer  Sache,  auf  die  SL-n   ^2S   ^21   nJX'2   nX-^rnr   S^'^'i  HT   n::iDn 

bei  Vorsatz  die  Ausrottung   und   bei  \^er-  nj;'w'2    irsuno*    ^12"  ^n^a   ji^ni    N'n^    n::V2  HT 

sehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  n^T  C^>'n^  N^S  mt'2  inX^n  l\Stt'  n^tt'C  Si'^ 

gesetzt  ist"?   Du    musst  also   erklären,   er  10  C'SJ  □SV'Nnp  naST  p:^  n^n^r  nVVtt'SC  ]^^ü'i  "•'■2' 
lehre  dies  von  dem  einen  und  ebenso  gelte      S^r-  D^i:  n^D't:  insi  N^tt':  nnSI  l^n^  nns  nns 
dies  vom   anderen",  ebenso  lehrt  er   auch      ;^:t2  >}hn  Ctt\S  N^2J:  pstl'  jMC-V    qn  r,n.S  ü-2:f...8 
hier  von  einem  und  ebenso  gilt  dies  vom      >2-)  ::V  ntt'S  in::tt'  '?';  jnDn  [V^V]  1221  2\nri  ^'-S''« 
anderen. —Was  ist  der  Grund  Rabbis?  —      INün"  1\SD   HT  Si'>    n:;tt'r    1St:n    '?rC'  ^t:    nzD 

Die   Schrift   sagt:  "£r  soll  der  Person,   ö'/V  15  i:^^n  s'?S''2\-l2  h2  ''TO  121  C'?Vn2  s'?S"n:;t:'2 

^</i'////'  Art/,  5«Ä«^  schaffen,  weil  sie  sich  im-     nc'S  'h  naS  iniri"  ^>'  2in2y'p  EST  "^rm  s::>"l: 

Vorsätzlich  vergangen  hat;  die  Person,  das  ist  n;;tt"2  INlIH  ^72  S2\sn  1>n"  j'?  VJ^ttTp  Sn  JJtt* 
der  Gesalbte,  die  gefehlt  hat,  das  ist  der  C^>-n2  s'?«  r^'i^  -iNtt'2  sSl"mT  mi2V2  S^l" 
Fürst;  die  sich  tinvorsät::lich  vergangen  liat,  ^i^  r\yJZ'2  ISLin-^'  ^2  ]i2m  ntt->":2  nJX*  C>'  121 
Rabbi    erklärt:    diese   Sünde  hat   Geltung  20  f'l2T  a^>-n2  S^.s'nJJtt'S  INün  |\S-t:'  n^iya 

bei  Versehen",  die  Rabbanan  aber  erklären :  ;|  1  —  B  51  i|  ';jtri  t\-q  «ht  m  50  |j  -vn-z  +  M  49 
bei  dem  die  Sünde  von  der  Unvorsätzlich-  '«ena  M  54  H  n  «ai  in«  +  M  53  ||  v^h  M  52 
keit  abhängt,  ausgeschlossen  ist  also  der  ^  ^^^^  W  ■"^^'^ l^T  i'^^'^t/ ' m  57  TZ 
•Gesalbte,  bei  dem  die  Sunde  nicht  nur  von  ,^^  ,^^^  ^^  ^^^  ^^,^  j^  5^  ,,  ^,„3  ^^^^  ,^^  ,„^^^ 
der  Unvorsätzlichkeit,  sondern  auch  von  ,,j,g.  [„,  jij  n^tra  ks'  b  61  l!  Sstr  'a  M  60  |!  nty« 
der  Unkenntnis  der  Sache  abhängt.  b  63  ,,  ntrya...sSi  —  M  62  ■  miaya  «Sk  r\>^vi  ixun  "53 

«Sie  stimmen  überein,  dass  er  eine  Zie-  -ncya  nwc  oy  +  B  64  j  nisa  ixc-a  «Si  T-'jfa  «S  + 
ge  darbringe,  wie  ein  einzelner.»  Woher  dies?  —  Die  Schrift  sagt:  '''Wenn  eine  Person, 
einerlei  ob  ein  einzelner,  ob  der  Fürst  oder  der  Gesalbte,  alle  sind  sie  im  [Ausdruck] 
Person  einbegriffen. 

«Sie  stimmen  ferner  überein,  dass  er  kein  Schwebe -Schuldopfer  darbringe.»  Wo- 
her dies?  —  Es  heisst:  ^^Der  Priester  soll  iliin  Sühne  schaffen  ivegen  des  Vergehens,  ivo- 
diirch  er  sich  vergangen  /iat\  Rabbi  erklärt:  bei  dem  die  Sünde  ganz  von  der  Unvorsätz- 
lichkeit abhängt,  ausgenommen  dieser,  bei  dem  die  Sünde  nicht  ganz  von  der  Un- 
vorsätzlichkeit, sondern  auch  von  der  Unkenntnis  der  Sache  abhängt.  —  Heisst  es 
denn:  ganz!?  Vielmehr  besteht  der  Grund  Rabbis  in  folgendem:  es  sollte  doch  nur 
heissen:  zvegen  des  Versehens,  wozu  heisst  es:  wodujx/i  er  sich  vergangen  hatl  —  damit 
lehrt  er  uns:  nur  wenn  die  Sünde  ganz  im  Versehen  besteht".  —  Und  die  Rab- 
banan? —  Nur  derjenige,  bei  dem  die  Sünde  von  der  Unvorsätzlichkeit  abhängt,  aus- 
genommen ist  der  Gesalbte,  bei  dem  die  Sünde  nicht  von  der  Unvorsätzlichkeit,  son- 
dern auch  von  der  Unkenntnis  der  Sache  abhängt. 

24.  Auch  ohne  Unkenntnis  der  Sache.  25.  Vom  gesalbten  Hochpriester;  cf.  weit.  S.   1082 

Z.  3.  26.  Dass  dies  auch  vom  Hochpriester  bezüglich  des  Götzendienstes  gelte,  obgleich  dem 

thatsächlich  so  ist.  27.  Vom  Hochpriester  hinsichtlich  des  Götzendienstes  bei  der  falschen  Ent- 

scheidung. 28.  Num.   15,28.  2Q.  Bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung,  auch  ohne  Un- 

kenntnis der  Sache,  dies  gilt  also  auch  vom  Hochprie.ster  30.  Num.   15,27.  31.  Lev. 

5,18.  32.  Der  im  Cod.  M  fehlende  Satz  ist  zu  streichen. 
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Fol.  7a  ^ ti2^J^'^2I'U''~'J  1078 

rvh  naNp"«^  jNr  njr  cyn  noDS^'-nriSD  n^tyo     ja  aber'^vwrdenT^SiTwennrfd^^ 

5  ~2D;  •'"r  ;:ü\S*  sSn      ;;/<;•    l  'crschuldimg    des    Volks    nicht    stehen 

ViWh  HDrno  v::i;  ^:e::    r-cv^  ICi-y  ^:22  ""'"'El      würden!?  —Vielmehr,  [der  Vergleich   hin- 
IQlin  Qj;  rrz'V^  -nz^n  cy  min  ^^C)iV  "'jSZ  |H|1      sichtlich]  des  Schuldopfers  ist  hier  unnötig 
•nrif  -ly  p"n  ]''-i  niz  j\x'it'"-n2iTi  ny  ib  isrno  5  angeführt". 
mayz  xbi  nic*?^n  in  rap?:;  □"pbi  niipa  birzb 
;n!ip?o  □''■'P'71  rap?^  '^1:2'?  niT  ij;  mi 


AT   ER    ALLEIN    EINE    [FALSCHE]     ENT- 
SCHEIDUNG  GETROFFEN    UND   ALLEIN 

c>'   niin"  |Jr"i    um   •'^''a   "lanjc    ,N^?2.1  danach   gehandelt,   so  muss  er  auch 

l'^n  i^ir>*^  i£  N'^r^  hr-'  mriTi  cv  n'^r'^'Viiri--  all^ein  Sühne  erlangen";  hat  er  zu- 
hbtz  Nil^  n-'D'ril  T>n''  '?'?r:2  Ni'i::  x^i:*:  sin  10  sammen  mit  der  Gemeinde  '"eine  Ent- 
ICi'V  '":22  S''Z:2  l!2i"'  ''J2Z  N"t:n  N'"w':  n:2  ttT'  Scheidung  getroffen  und  zusammen 
niwC  rjN  'iiZin  u>'  i'?  i£rn:2  "nriTi  ::>'  .s"i:n  mit  der  Gemeinde  danach  gehandelt, 
'\M':ir\  c>'  S'on  itii"'  '':2z  «"»zt:  ^^ZT;  ■'JSr  S^n  so  erlangt  er  Sühne  zusammen  mit  der 
pc-  «"C:;  mcN  ex  s'?  nizi'n  cv  l*?  nsrna  Gemeinde.  Und  wie  das  Gericht  nur 
n-'tt'sz  nöNn  c>-nsDn  cv;  -iizi-n  c>*  iS  nsrna  in  dann  schuldig  ist,  wenn  es  entschie- 
'rvsin"  c-iiirn  üT"r  mzi"-  tr;  i'?  -ztr^^  j\stt'  den  hat,  [ein  Gesetz]  teilweise  auf- 
«''Z''  '712"'  cmsrn  crz  mrin  cy  i*?  nszna  psi  zuheben  und  teilweise  zu  erhalten, 
i..4,35  xn  Nun  nrx  ins'L:n  *?>'  -lOiS  11:2^-1  ici">*'?  n2"''  ebenso  gilt  dies  auch  vom  Gesalbten. 
C>*  Nun  l!3i'>'  ^J2;  N''20  lasv  "»JM  Nun  Ti'^i  Auch  beim  Götzendienst  nur  dann, 
Nim  SQi'7\s"''''t2i  ''2''n  ^'\2'in  c-;"i22no  ni:;i"n  20  wenn  sie  entschieden  haben,  [das  Ge- 
17    ii    ns  'iSn  ntrs  n'S  sa"p  M  16     ,    nni  +  M  15      SETz]   teilweise  aufzuheben    und  teil- 

ntPi'l  —  M   19      '      t,"  n'tt'O  Sl3'  +  M    18     •'     c  —  M        WEISE    ZU    ERHALTEN. 

I!  iQsy  '352  M  21    ■     D'-nB3n...'7'Kn    -  M  20    ij    f'ny  GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabba- 

.'s  M  23  iS  +  B  22  j^j^jj  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass 
wenn  er  zusammen  mit  der  Gemeinde'*  eine  Entscheidung  getroffen  hat  und  zu- 
sammen mit  der  Gemeinde  danach  gehandelt  hat,  er  einen  Farren  für  sich  selbst 
darbringen  müsse,  und  zwar  wäre  dies  aus  einem  Schluss  zu  folgern:  der  Fürst  ist 
aus  der  für  den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  ausgeschieden  worden  und  ebenso 
ist  der  Gesalbte  aus  der  für  den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  ausgeschieden 
worden,  wie  nun  der  Fürst,  wenn  er  allein  die  Sünde  begangen  hat,  auch  allein  das 
Opfer  darbringen  muss,  und  wenn  er  zusammen  mit  der  Gemeinde  die  Sünde  be- 
gangen hat,  auch  zusammen  mit  der  Gemeinde  Sühne  erlangt,  ebenso  verhalte  es 
sich  auch  beim  Gesalbten,  hat  er  allein  die  Sünde  begangen,  so  muss  er  auch 
allein  das  Opfer  darbringen,  hat  er  zusammen  mit  der  Gemeinde  die  Sünde  be- 
gangen, so  erlangt  er  Sühne  zusammen  mit  der  Gemeinde,  —  nein,  wenn  dies  vom 
Fürsten  gilt,  der  am  Versöhnungstag  zusammen  mit  der  Gemeinde  Sühne  erlangt, 
sollte  dies  auch  vom  Gesalbten  gelten,  der  am  Versöhnungstag  nicht  zusammen  mit 
der  Gemeinde  Sühne  erlangt!?  Man  könnte  nun  glauben,  dass  er,  da  er  am  Ver- 
söhnungstag nicht  zusammen  mit  der  Gemeinde  Sühne  erlangt,  einen  Farren  für 
sich  selbst  darbringen  muss,  so  heisst  es:  ivegeti  des  Vergehe7is,  dessen  er  sich  vergangen 
hat\  wie  ist  dies  nun  [zu  erklären]?  —  hat  er  die  Sünde  allein  begangen,  so  bringt 
er  ein  Opfer  allein  dar,   hat   er  die  Sünde  zusammen  mit  der  Gemeinde  begangen,  so 

13.  In  der  obigen  Erörterung  bezüglich  des  Hochpriesters,  falls  es  in  der  Schrift  nicht  Hesse:  zur 
Verschuldung  des  Volks.  14.   Hochpriester  u.   Gemeinde  gleichen  einander  nur  hinsichtlich  des 

Farrens.  15.   Durch  Darbringung  eines  Sühnopfers.  Hier  wird  von  dem  Fall   gesprochen,  wenn  gleich- 

zeitig auch  das  Gericht  eine  falsche  Entscheidung  getroffen  u.  das  Volk  danach  gehandelt  hat.  16. 

Dh.  mit  dem  Gericht. 
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erlangT'^rSühnr^usammen  mit  der  Ge-  ^:22  1^  IsmrST  NL:"'tt'2'°  ^^2112"  ia\s"  cm  S^21t2 
meinde.  —  In  welchem  Fall,  wollte  man  IS  nrcr  ''^inN  >';2-\  Cl'?r  S^l  jinSl  nsiin  iai'>' 
sagen,  wenn  er  ausgezeichnet"  ist  und  sie'"  IN'?  Nim  ]-^bs^^"  ]VMi1  •'NT  im  nn  ^D  nT'>'D 
nicht,  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  dass  rmi^v:  N"  lOi'V  "'322  l"?  -|2rn::  \SaN  iS'?2ia 
er  nur  durch  ein  eignes  Opfer  Sühne  er-  r.  vntt"  |i;r"  N22  3T  ItiS'  S'^n  Cl'?r  sh  .T'T'T  coi.b 
langt,  denn  ihre  Entscheidung  ist  ja  nich-  I^t;  ^:22  ü^in"  nca^  ''''2N  120  p^iZ'  |i'?210 
tig,  und  sie  müssen  dann  einzeln  ein  vSchaf  maips:  "^yC'l  '':nn"'":2l  ^2>r:  I^T;  ^:Z2  ntt'>"1 
oder  eine  Ziege  darbringen",  und  wenn  sie  '•iZ'  lüS  N::-|  n^*?  "l^^S  niD\S*  "'"inr  mt:  Spi 
ausgezeichnet  sind  und  er  nicht,  weshalb  JV^I  mps  in2  "m''  l'?''2S  S^S  Ji^m:'"  mtilpa 
erlangt  er  Sühne  nur  durch  ein  eignes  io:Nin  10i7  ''2Z2  S'On  ''mD^S  nnz  mn  NpT 
Opfer,  seine  Entscheidung  ist  ja  nichtig!?  "2^2  Sün  niT  nn;>'2  jm  z'?nr  Sin  SU'^tyS 
R.  Papa  erwiderte:  Wenn  sie  alle  ausge-  mj^np^  i^pl^m  ]a>"t2r"  j-ipi^n  Sm  Sin  iai->' 
zeichnet  sind.  Abajje  wollte  sagen,  allein  •'in  in^'^a  Sp  Sm  T'VDl"  122  jm  122  Sim 
entschieden  und  allein  danach  gehandelt  mr  r^^2•;2  Sin  ]rtt'  ':'ri  M''''::  s'^  Sim  T'VC 
heisse,  wenn  sie" in  besonderen  Ortschaften  i:-,  inJ\S1  n-|i>"w'  SinT"jn\-li:;np3  |"'pi'?m  ^Sn^  pl 
wohnen  und  bezüglich  verschiedener  Ver-  2'?n2  jni  21pn  ns  nOSan  a'?n2  Sin  s'?S  12 
bote  ihre  Entscheidung  getroffen  haben,  nitt*  ]J2ipi  2J  b';  rjS  Ji-'inS  ''0  inn  j'^pin  '?>'ty 
da  sprach  Raba  zu  ihm:  Veranlasst  dies  1S  in''''n>"L:2  ]-':'<bz  Sn  WSp  \S-ip  nnm  '{\^2 
denn  die  Verschiedenheit  der  Ortschaften!?  iSn  CD  ini^  Si'on  CS  Sin  inS  2'?n  Cü*  SaH 
Vielmehr,  selbst  wenn  sie  in  derselben  Ort-  2»  pv^r^j^naS  "'O  ino  C12  jm  ^Sni  Sin"Sin  ins 
Schaft  wohnen,  aber  bezüglich  verschiede-  ]2y  inz"  ] Jaip^'' pitt'l  jV:  SöSl  IS  i':'''?2  sn 
ner  Verbote  ihre  Entscheidungen  treffen,  bC2b  TlT'ti'  IJ?  i''3''''n  ]n  rrin  pSti'  :ipin  \l''bia 
heisst  dies  besondere  Vergehen.  isS  imn  nsiin  M  26     ||     j'sSsia  B  25     1|    «'«  P  24 

Wenn  er  bezüglich  des  Talgs  und  sie      i»':'  n^'i  nxnin  sSsia  ivk  Nim  i'sSbio  im  w  n'h  niSs 
bezüglich    des    Götzendienstes    eine    Ent-     +  ^  29    f    m«  M  28     !|     lao  i'itt-a  M  27     jl    mSs 
,    .  1  <.     rr       1    1  ■    j  ^       B  (.D'ayoa  P)  31  Ij  ''b«  «ai  ion  sS«  'ö-ij  M  30   ||   jus 

Scheidung  getroiien  haben,  so  smd  es  ent-  ,  -    l  ,>x  0-,    ,■  l  t,t 

schieden  verschiedene  Vergehen,  denn  sie  ^  35  ,1  ^^,  ^^^a  „„  p  34  j|  ,^0^1,  _^  b  33  :i  um 
sind  ja  sowol  hinsichtlich  ihrer  Begrün-  .isa  »jm  mo-OT  +  M  37  ||  pipa  B  36  IJ  woyaa 
dung"  als  auch  hinsichtlich  der  Opfer  von  einander  verschieden,  denn  er  muss  einen 
Farren  darbringen  und  sie  einen  Farren  und  einen  Ziegenbock,  sie  bringen  also  einen 
Ziegenbock  dar  und  er  nicht,  und  um  so  mehr,  wenn  er  hinsichtlich  des  Götzendien- 
stes und  sie  hinsichtlich  des  Talg  entschieden  haben,  wo  sie  ganz  und  gar  hinsicht- 
lich der  Opfer  verschieden  sind,  denn  er  bringt  einen  Ziegenbock  dar  und  sie  einen 
Farren;  wie  ist  es  aber,  wenn  er  hinsichtlich  des  Eingeweidetalgs  und  sie  hinsichtlich 
des  Darmtalgs  entschieden  haben?  Sagen  wir,  obgleich  sie  hinsichtlich  des  Opfers  ein» 
ander  gleichen,  so  sind  sie,  da  sie  aus  verschiedenen  Schriftversen  entnommen  werden, 
hinsichtlich  der  Begründung  immerhin  verschieden,  oder  aber  gehören  sie  zusammen, 
da  es  sich  bei  beiden  um  Talg  handelt.  Und  wenn  du  entscheidest,  sie  gehören  zu- 
sammen, da  es  sich  bei  beiden  um  Talg  handelt,  —  wie  ist  es,  wenn  er  eine  Entschei- 
dung bezüglich  des  Talgs  und  sie  eine  Entscheidung  bezüglich  des  Bluts  getroffen  ha- 
ben ;  sagen  wir,  sie  sind  von  einander  getrennt  wegen  ihrer  besonderen  Begründunge», 
oder  aber  richte  man  sich  nach  ihren  Opfern,  die  einander  gleichen?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

Und  wie  das  Gericht  nur  dann  schuldig  ist,  wenn   es  entschieden   hat, 

17.  Od.  vorzüglich,  dh.  Entscheidungen  zu  treffen  befugt.  18.  Die  Richter,  die  die  Ent- 

scheidung für  die  Gemeinde  getroffen  haben.  19.  Wie  beim  Vergehen  eines  einzelnen.  20.  Der 

Hochpriester  u.  das  Gericht.  21.  Die  sie  aus  verschiedenen  Stellen  der  Schrift  entnommen  haben. 


Z\\'EITER  ABSCHNITT 


IF'XN     DER     GESALBTE    HoCHPRIESTER" 
FÜR  SICH  SELBST  EINE  [FALSCHE]  EnT- 


«"'2':  ;;vi:'  n^-yi  ::rz'  v:-^-^'?  --'z-::  ]rc  "")* 
-iiCE  ;;itj'  ncYi  "i'l'^  "i'v:;  riK'p  :;ir  -ir 

;~n2ib  )n  ni^  nN^1^2  iDay*?  ni-ij'D  ]nr  hn^ihi:'     scheidung  getroffen  hat,  so  muss  er, 

Nt:"''^'2  :~e  x^zo  ::rc  nz-;)  y^^'    .N^"3,l  wenn    dies   versehentlich   geschehen 

^[2ü^  n'\^nü'  ji;r  i:'',~D>'  'S^r  srn  •'^rs  "',;:n  5  ist  und  er  x'ersehentlich  danach  ge- 

ntriv  ^j'^nn  nss  nvLi'i:*  ->'t:'2V  -"ii.-  z';'c  -r\s*a    handelt  hat,  einen  Farren  darbringen, 

>n\-.a  i^\ST  ]i"'2  st:\-n  in;:!  inxnn'  n^i  ^>'     und  wenn  dies  versehentlich  gesche- 

:  i^  V'^'ii'^  N'p  ^^nS'  N*:^!  "lai  Titar  -"'2  nin'  -•>'?     schen  ist  und  er  vorsätzlich  danach 

u.4,3  p2T  ur.T  "'^"^  "J"  NJ3      :  'C  ::rz'  nzyi  tic     gehandelt  hat,  oder  es  vorsätzlich 

foltT"'  '*^*''~''  ^'i-''w' ~  i2i2  n''!:':^  nn  D>"n  n!2t:\s*'?' 10  geschehen  ist  und  er  danach  verse- 

T'n""  ^'i'r:::  N'ii^'  n'^C'tri  T'H''  '?^r:::  si'ia  "iiii"'  Nin     hentlich  gehandelt  hat,   so    ist  er 

Ho,.,oa  j^;"k^'  C>'  111  ü'^vn  '?>•  s^s  j''!''''"  |\s  m;i  na     frei',  denn   die  Entscheidung  des  ge- 

nn  c^^'n  ^>'  ,s'?n  z'^^n  sn''  s*?  n''uC  "N  n'w'ya     salbten  Hochpriesters  für  sich  selbst 

ina  'nsiin  M  3     nc'va  nytrai  M  2  i:  10  no«  +  m'  1  '    GLEICHT    der    Entscheidung    des     Ge- 

.ssis  ^  P  7     '■i2>tr  —  M  6     2"nna  M  5  <■  Nac  +  B  4      richts  für  die  Gemeinde. 

GEMARA.  So  muss  er,  wenn  dies  \tersehentlich  geschehen  ist  und  er  ver- 
sehentlich DANACH  gehandelt  HAT,  EINEN  Farren  DARBRINGEN.  Selbstverständ- 
lich!? Abajje  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  eine  Entscheidung 
getroffen  und  vergessen  hat,  aus  welchem  Grund  er  sie  getroffen  hat,  und  bei  der 
Handlung  gesagt  hat,  er  thue  dies  auf  Grund  seiner  Entscheidung;  man  könnte  glau- 
ben, dass  dies,  da  wenn  er  ihn  gekannt  hätte,  er  wahrscheinlich  zurückgetreten  sein 
würde,  als  \'orsätzlichkeit  gelte,  und  er  nicht  schuldig  sei,  so  lehrt  er  uns. 

Oder  es  vorsätzlich  geschehen  ist  und  er  d.anach  versehentlich  gehan- 
delt hat  S:C.  Woher  dies?  ^  Die  Rabbanan  lehrten :  ^Z?<r  Verschuhhing  des  Volks ^  der 
gesalbte  Hochpriester  gleicht  also  der  Gemeinde.  Man  könnte  dies  aus  einem  Schluss 
folgern:  die  Gemeinde  ist  aus  der  für  den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  ausge- 
schieden worden  und  der  Gesalbte  ist  ebenfalls  aus  der  für  den  einzelnen  geltenden 
Allgemeinheit  ausgeschieden  worden,  wie  nun  die  Gemeinde  nur  bei  Unkenntnis  der 
Sache'  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig  ist,  ebenso  ist  auch  der  Gesalbte 

1 .  Weiter  im  T.  .schlechtweg  "der  Gesalbte",  Benennung  der  Hochpriester  während  des  ersten  Tem- 
pels, die  mit  dem  Salböl  (cf.  Ex.  30,22  ff.)  gesalbt  wurden;  die  Hoclipriester  während  des  zweiten  Tempels 
werden  "der  durch  die  Amtskleidung  geweihte"  (eigentl.  der  mit  mehr  Kleidern,  der  gewöhnliche  Priester 
trug  4  u.  der  Hochpriester  8  Kleidungsstücke)  genannt,  da  dann  das  Salböl  nicht  mehr  vorhanden  war. 
2.  Vor  der  Darbringung  eines  Opfers.  3.  Lev.  4,3.  4.  Des  Gesetzes,  inbetreff  dessen  die 

falsche  Entscheidung  getroffen  wurde. 
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nur^bSlliiteiiitaird^r^  «"-fio  «'«'J  1^  T^^  1^=  iN.ntyp  njjtt;  Dj; 

sätzlichkeit   der  Handlung   schuldig.   Oder  S^OS  S^tt'J  na  Tn^  S^=r:  Si'ia  n^DJ21  TH^  '7^=3 

aber   wie  folgt:  der  Fürst  ist  aus   der  für  S^2:2    n^^a    :iS   n^T   cSyn    N^;   ntt'>'t2   nJJD'3 

den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  aus-  nCH   ^»^    HNIi  131   c'?>'n    S^3"  .TCVO   nJJtt'a 

geschieden    worden    und    der   Gesalbte    ist  :,  j^NI  ISD  n^D'ai  ^l'?n   Dtt'S  N^2a'  ]^N1    122    m3S 

ebenfalls  aus  der  für  den  einzelnen  gelten-  "?>'    s''N    2^^n    13\s"  m^i'    n!2    ''l'?n    Cti'S    S;;!3 

den   Allgemeinheit  ausgeschieden  worden,  sn''   sS   n^ü'Q   rjN    ntt'^Q   rijX*  □>•'  I^T   c'?>'n 

wie  nun  der   Fürst   [ein    Opfer]    darbringt  l^b^  IN  nD'ya  nJJC"  D'/im  c'?Vn  *?>*  N*?«  3''''n 

bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  ohne  S^^SI   mt  muj;2    HT'^D*   S''::^    Ü^C'l   IT   im'? 

Unkenntnis  der  Sache,   ebenso   bringt  der  k.  S'-2ai  mT  ni12-;2  HT'j;»'  «"'ao  n-'TOI  \sm  CCS 

Gesalbte  [ein  Opfer]  dar  bei  Unvorsätzlich-  rjS    ntt'^O    njrc:!    S^30    X''tt'3    na    \Sn    CDS 

keit  der  Handlung   ohne  Unkenntnis  der  n^Z'üh"  im'?  mo'^n  nD'>'a  nJX'n   S-'^n    n-'tt'a  '-'■"■' 

Sache.  Man  beachte  daher,  mit  wem  dieser  ic^'i  min  mr^'  na"  nUXr  n-'fa  Sin'°nn  C>'n 

zu  vergleichen  ist;  die  Gemeinde  bringt  ei-  1D>'1   nnintt*2"  n^Ca    .>*  j-'^'^'^n   liismnc'""  VnnS 

neu  Farren  dar  und  kein  Schwebe-Schuld- 1:,  ^j,' ^''-Ipm^iai'?  lia'?n  C^'^n  sn''  insmnn  VinS"^ 

Opfer' und  ebenso  bringt  der  Gesalbte  einen  ]\X1  S-i^a  Sin  SanC"   na  '?■;  SCn    ntt'S   insan 

Farren  dar  und  kein  Schwebe-Schuldopfer,  n-'tt'a  na  laS       :  cnns    isant:-   na    '^•;   ü'Zr: 

wie  nun  die  Gemeinde   nur   bei  Unkennt-  S''2a    |\S1    n^"?    SJa    ■'iSl    CD'S    S-^a  1\S1  123 

nis  der  Sache   und    Unvorsätzlichkeit  der  nt^S  "inJJtt*  h';  p^n  vh';  IZ^r  2>riZ-i  •'iSl  Ci:'S'"''» 

Handlung  schuldig  ist,  ebenso  ist  auch  der  -..i  pSC"  H'^tt'a   SX^    niD'    inJJÜ'l    IDSanD   ''a    ::U 

Gesalbte   nur    bei    Unkenntnis   der    Sache  sin'^nn  0>'n  nags'?  cnCT  mP'  insani  inJJty 

und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schul-  p  ^,^^^  ^  g  j|  p»n]'KM8  j|  ^'s'an  B  7  \\  rn  sSa  -Mö 

dig.  Oder  aber  wie  folgt:  der  Fürst  bringt  ^y  s',«  s-aa  i:,«  iia^s  na  +  B  n  «in  —  M  10 

wegen   des  Götzendienstes   eine  Ziege  dar  rn  h-;  nSn  x'so  u'n  n'co  ci«  nwva  njjc  dj?  ist  oSyn 

und    ein    Schuldopfer    und    der    Gesalbte      '^^''^  ''      "  -^  ,  , 

,       ,  ,,  1      r^"^       j-       .  •r«"'  ■  •501  M  14    ij    wK-iina  onn«  icyi 

bringt  ebenfalls  wegen  des  Götzendienstes 

eine  Ziege  dar  und  ein  Schuldopfer,  wie  nun  der  Fürst  [ein  Opfer]  bei  Unvorsätzlich- 
keit der  Handlung'  darbringt,  ebenso  bringt  auch  der  Gesalbte  [ein  Opfer]  bei  Unvor- 
sätzlichkeit der  Handlung  dar.  Daher'heisst  es:°Z;//-  Verschuldung  des  Volks,  der  Gesalbte 
gleicht  also  der  Gemeinde.  —  Demnach  sollte  doch,  wie  das  Gericht  schuldig  ist,  wenn 
es  eine  Entscheidung  getroffen  und  [die  Gemeinde]  danach  gehandelt  hat,  auch  der 
Gesalbte  schuldig  sein,  wenn  er  eine  Entscheidung  getroffen  und  [die  Gemeinde]  da- 
nach gehandelt  hat !?  —  Es  heisst :  "So  soll  er  darbringen  für  das  Vergehefi,  dessen  er  sich 
schädig  gemacht  hat,  er  bringe  ein  Opfer  nur  wegen  des  Vergehens,  dessen  er  selbst 
sich  schuldig  gemacht  hat,  nicht  aber  wegen  des  Vergehens,  dessen  andere  sich  schul- 
dig gemacht  haben. 

Der  Meister  sagte:  Der  Gesalbte  bringt  einen  Farren  dar  und  kein  Schwebe- 
Schuldopfer.  Woher  entnimmt  er,  dass  er  kein  Schwebe-Schuldopfer  darbringe?  —  Es 
heisst:  '"So  soll  ihm  der  Priester  Sühne  schaffen  ivegen  des  Verseliens,  das  er  unbewusst 
begangen  hat\  nur  dem,  bei  dem  Vergehen  und  Versehen  gleich  sind,  ausgenommen 
ist  der  Gesalbte,  bei  dem  Versehen  und  Vergehen  nicht  gleich"  sind,  denn  es  heisst: 
zur    Verschiddung   des    Volks,   der    Gesalbte  gleicht  also  der  Gemeinde".    —    Er  spricht 

5.  Wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob  man  die  Sünde  begangen  hat,  so  muss  ein  "Schwebe-Schuldopfer" 
dargebracht  werden  (cf.  Lev.  S,17ff.);  dises  Opfer  wird  nur  von  einem  einzelnen  dargebracht.  6.  We- 

gen anderer  Vergehen.  7.  Auch  ohne  Unkenntnis  der  Sache.  8.  Da  man  nicht  weiss,  mit  wem 

man  ihn  vergleiche.  9.  Lev.  4,3.  10.  Ib.  5,18.  11.  Der  einzelne  bringt  das  Opfer  bei 

Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  dar.  12.   Es  ist  also  auch  Unkenntnis  der  Sache  erforderlich. 
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"rn"  nr,'n  rr;'^  riS-,in  nn  pT-ra  Sm  pimo['?  —  Sie  thaten  es'^ja  aber  vorsätzlich!?  — 
^"■•«•35  C'VÜT.  c'?"«  "rn  SC\n  s':'  \Sl  S-irnsc  ■'SJ  Dies  war  eine  Entscheidung  pro  präsenti. 
ns-.in  S*?«  •':::  X":r  nVrS'l  C-V-ü'  ü'^tt-r  nC'Cl'  —  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  wenn 
Ur,  inn^n  nva*  nsmn  ^s:  srn  nn-'n  n';V  man  nicht  so  sagen  wollte,  weshalb  brach- 
jn  iT'rS  ins  i"'r''''n  -.irin  p  nnx  nc"  p^n  .-,  ten  sie  sechsundneunzig  Widder  und  sie- 
Snn  TT  l^N  Nicn  Z"]  "laS  Sar,  JSa  ]>^rcz  benundsiebzig  Lämmer  dar,  du  musst  also 
n'2  n^^NT  N'n  n\S2  ■'in  ::n  12^'"-"'^''  ri  -.tlN  erklären,  es  war  eine  Entscheidung  pro 
■nri'n  ]::  ins  rc  ir*?-  "nri  xh"  Z\S''2::  jn  präsenti,  ebenso  war  es  auch  in  dieser 
"";;:  IHN  ns"  ]'^l  r^^l  -•'Hr  ü\S|':  sm  |^2''''n  Beziehung  eine  Entscheidung  pro  präsenti. 
j^Sm::*-  JS  ins  n^'^'  nscn  n"?  S'^im  j''irL2£  pi  lo  Die    Rabbanan    lehrten :   Wenn    einer 

n;:-i:i  riDr  ri  nS  :;''pn:2  jnms  ^rn  CTi:'ai  von  der  Gemeinde  gestorben  ist,  so  sind 
ins  ri:2  nr^n  C^''  pi  n''::  ntrsi  ]r;i2Z'  ''Z'iZ  sie  schuldig,  wenn  einer  vom  Gericht,  so 
r.-i::  ins  nri  C\-,t:  nri"  psi  i''n''''n  nii'n  jO  sind  sie  frei.  —  Wer  ist  der  Autor  dieser 
-it:S  SM  psnVw*  nS'Cni  jJ-'iaSlS  imtiS  i"»!  Lehre?  R.  Hisda  erwiderte  im  Namen  R. 
rsun  12S1  ]1>";2i:'  i::i'?  n^S  ji'^vat:*  i'':;S  n-*^  i.-^  Zeras  im  Namen  R.  Jirmejas  im  Namen 
50^21''  '^w  l'-V'u'l  !£'  S-'jrn  nna  nj\s"  j''2niC'  Rabhs:  Es  ist  R.  Meir,  welcher  sagt,  das 
seb.ii>  p^^  ^_|^jj^.5»_|,_|p,^.^  eins  D-lSm  nrSD"  Cinsrn  Gericht  bringe  [das  Opfer]  dar  und  nicht 
fu""]i:21S  |"i>";:w  "'ril  ir^^S  ■'ri  nn-*'  '»ri  nri  die  Gemeinde,  daher  sind  sie,  wenn  einer 
21  n^h  12S  ni'i:^  nili"  nsun  psü*  ^zh  r;i'^  von  der  Gemeinde  gestorben  ist,  schuldig, 
'?np  11~\S*1  C'jnr  ■'JSt:'  nitiS  Sp  C^;":  r|DT'  m  denn  das  Gericht  ist  ja  vollständig  vor- 
"^coi"  '*^'^*'^  '^--''  '^"r"  '-^'  ''-  '^^'^  ü'-jn^n  h'/  Z'^nzi'"  banden,  wenn  aber  einer  vom  Gericht  ge- 
"S'l:  "'S:;  TH  S^.^^"l  T*  nsnn::  12  liT'^J  nn>'J2  storben  ist,  frei,  denn  es  ist  dann  ein  Sünd- 
"CZu  ^pV  ''212"  SnS  21  12S  s'?S  C^ü2w  in"?  Opfer,  von  dessen  Teilhabern  einer  gestor- 
'^''•"■*-j-|S2ini  11212  ''JJn°2''n31  Slp  llp'^S  ah  '^^b  b'C  ben  ist,  daher  sind  sie  frei.  R.  Joseph  wand- 
''ip"'S  nnns  ih  5:"'Li'  ^2  i:i  C^^V  Slp'?  "|MnJ1 2.=;  te  ein :  Sollte  er  sie  doch  R.  Simon  addizi- 
i2  CS  bnp  ■'ip\S  S^  nnns  ^h  i\Sw'  '721  Sip  ren,  welcher  sagt,  das  Gericht  und  die  Ge- 
rjav  lyTi  T3  nin  +  M  9  i,  nycni  M  8  ji  t<=n  P  7  meinde,  daher  sind  sie,  wenn  einer  von  der 
rs'aa  '2's  i'Ki  M  11  II  »3K  12  +  M  10  ;:  ina  nini  Gemeinde  gestorben  ist,  schuldig,  da  eine 
nn^ah  »^  M  14  t's'ia  -f  M  I3  wm  +  M  12  Gemeinde  nicht  stirbt, und  wenn  einer  vom 
.13M17  p:jv2+  M  16  i  nswTyi'vtypi  +  M  15  Gericht  gestorben  ist,  frei,  wie  wir  erklärt 
haben,  weil  es  ein  Sündopfer  ist,  von  dessen  Teilhabern  einer  gestorben  ist!?  Abajje  er- 
widerte ihm:  Wir  wissen  von  R.  Simon,  dass  er  der  Ansicht  ist,  man  lasse  das 
Sündopfer  von  Teilhabern  nicht  verenden,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  der  Farre  oder 
der  Ziegenbock  des  Versöhnungstags  abhanden  gekommen  waren  und  man  an  ihrer 
Stelle  andere  dargebracht  hat,  so  lasse  man  sie  verenden  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Ele- 
äzar  und  R.  Simon  sagen,  man  lasse  sie  weiden'",  denn  man  lasse  ein  Sündopfer 
der  Gemeinde  nicht  verenden.  R.  Joseph  erwiderte  ihm:  Du  bringst  einen  Beweis 
von  den  Priestern'",  anders  ist  es  bei  den  Priestern,  die  Volk  genannt  werden,  denn 
es  heisst:  "Tnd  den  Priestern  und  allen  Gliedern  des  J'olks  soll  er  Sühne  schaffen.  —  Dem- 
nach sollten  sie  doch  wegen  einer  [falschen]  Entscheidung  einen  Farren  darbringen!? 
Wolltest  du  sagen,  dem  sei  auch  so,  so  wären  es  ja  mehr  Stämme""!?  Vielmehr,  erklär- 
te R.  Aha  b.  Jäqob,  der  Stamm  Levi  heisst  nicht  Volk,  denn  es  heisst:  Ich  loerde  dich 
fruchtbar  machen  und  vermehren  und  dich  su  einer  Vei-sammlung  von  Völkern  machen  &c. 
Wer  ein  Erbbesitz'"hat,  heisst  Volk,  w^er  kein  Erbbesitz  hat,  heisst  nicht  Volk.  — 
143.  Den  Götzendienst  unter  (^idqijahu.  144.  Bis  sie  ein  Gebrechen  bekommen,  alsdann  verkaufe 
man  sie  u.  der  Erlös  fällt  dem  Fonds  der  freiwilligen  Opfer  zu.  145.  Der  in  Rede  stehende  Farre  des 

Versöhnungstags  ist  ein  Opfer  der  Priester.  146.  Lev.   16,33.  147.  Die  Priester  als  Stamm  für  sich, 

während   RS.   von   12   Stämmen  spricht.  148.   In  dem  hier  angezogenen  Schriftvers  heisst  es  weiter:  ich 
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Demnach  fehltja  von  den  zwölf  Stämmen*'!?     nnSN"  i''2S   ISN    n'^ts^tt'   -iV;  U>i^    W^   non 
Abajje  erwiderte  ■."°£p/irajiw  und  Menase  sol-      y^T\1  Sm  N:;T  ICS  "h  IM''  J1>'::D'1  j21Sir  ntt*J!21 
lenmir  ivie  Reiiben  imd^imdn  gelten"'".  Raba      sh  Iw'pin  n^n:'?  CnSnJ^  ISip''  CiT'nN  C'l:*  '?^"' on.is.s 
entgegnete:  Es  heisst  ja: '-"-ör?^  7\/rtw/^« ///;w     -[^   ji-l'?n:2   □'''?:i::   |''|-l'?n    sm    sh    in.S   •\2^h 
Brüder  sollen  sie   führen  inbetreff  ihres  Erb-  s  n\S''tt'J2  Cpl^H  NHl  C^Jl'?  TI2r  pl'jn'?  ■'12"|n'''»jn ''•«•e 
teils,  also  nur  inbetreff  ihres  Erbteils,  nicht      ntt'J?    nc^t:'    N'^jm    L;\Sitt'J^    1122    pi'?n'?    ^?^^^ 
aber  in  anderer  Beziehung!?  —  Etwa  nicht,      nc'>'  CJD'  T\'\Z";h  nü'2  nsi  HCl  nrun  ''2''  n>'2tt" 
sie  waren  ja  auch  hinsichtlich  der  Fahnen'"      n^>'  ''in  \s:2  C\S^D':'?  1122  pl'7n':'  ^12"'nnjn  ^Jl'' 
getrennt!?  —  Gleich   ihrem   Erbbesitz   ihre     nina  msun  *L:*::n  laiN  ]1>"att"  ^1'\  N''Jm>;t:tt*  Nn 
Lagerung;  ferner  um  ihren  Fahnen  Ehrung  10  n''^V2   inott'  nS^m    nscn    miam    nSün    l*?! 
zu  erweisen.  —  Sie  waren  ja  getrennt  hin-      \s'i  nrUtt'  m2-;i:'  r.S'Om  n"''?>'2  nS^ilJD"  i1N£2m  ^"""5' 
sichtlich   der  Fürsten'"!?  —  Dies,   um  den      ]''tt'ni3t:"l12i  ]\Stt' ni2i"2  ns^n  iS  121^  ^2'' nnx Sjs,"' 
Fürsten  Ehrung  zu  erweisen,  denn  es  wird      112X2    nstin   micn   laiS    '?12i   nns  \S1  n2pj  [ea™'^ 
gelehrt:    Selomoh    setzte    nur    sieben    Ein-      nSün    101'?    '?12''   nnN    \S*1   ■n2":;2   n-ii;;n    pNC* 
weihetage  ein,  was  veranlasste  nun  Moseh  is  •inS2n:w'   cna    Tl2i"    i\S*ü''   m2":»2   n'''?>'2  in^w 
zwölf  Einweihetage  einzusetzen?  —  um  den      mcN  im;:''  ^12'"  UVCw'  N*'?  nnjtt*  m2Vt:*1  n'''^V2 
Fürsten  Ehrung  zu  erweisen.  —  Wie  bleibt      nS'L^n    l'?12   1Jii'!2    HG   wllSan    |!2  DinO  ncS"  '"■'5' 
es   nun   damit"?  —  Komm  und  höre:  Es      Dm^JS  n"'"l2l"T'n''2  r^h'^'Z  int:C''"'nNün  miom 
wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Fünf  Sund-      nriJC*   i~n2>'K''1   n''^>'2   n22n"w'    :]N   m2S2   N^l 
opfer  lasse  man  verenden :  das  Junge  eines  20  iDSN   |''J1  "»21°  "n2i"2   nSi   cmCN  2^21  Tn''2  j^t^a'eib 
Sündopfers"",  das  Eingetauschte  eines  Sund-  f^'^^i.  C1p!2  in2""''j1>'t:tt'  "'21  Itt'SN  \S*t:'a  ^,"9=823 

Opfers,  das  Sündopfer,  dessen  Eigentümer      ,,«,30  M  20    j|    ns  -  M  19    ||    D'SjiS...n3  -  M  isSaT'' 
gestorben  ist,  das  Sündopfer,  dessen  Eigen-      m  21  ||  motp  kSi  jn'on  "s  i'kc  "sa  nxun  'an  kSi  naps 
turner  Sühne  erlangt'"haben,  und  das  Sund-      11     «"i  —  M  23    j|    nxoni  -|-  M  .1  +  v  22    i[    loS: 
opfer   des    vorigen   Jahrs.    Bei   einem    Ge-  •1"''  +  *^  25    ||    mSia  -f  M  24 

meindeopfer  kann  es  nun  nicht  vorkommen,  dass  das  Sündopfer  ein  Junges  bekommt, 
denn  die  Gemeinde  bringt  kein  weibliches  Tier  dar;  ferner  kann  bei  einem  Gemeinde- 
opfer ein  Eingetauschtes  des  Sündopfers  nicht  vorkommen,  denn  die  Gemeinde  darf 
das  Opfer  nicht  umtauschen;  ferner  kann  es  kein  Gemeindeopfer,  dessen  Eigentümer 
gestorben  sind,  geben,  denn  eine  ganze  Gemeinde  stirbt  nicht.  Bezüglich  des  Sündopfers, 
dessen  Eigentümer  Sühne  erlangt  haben,  und  des  vorigen  Jahrs  haben  wir  nicht  ge- 
hört""; man  könnte  glauben,  dass  man  diese  verenden  lasse,  so  schliesse  man  vom  er- 
klärten auf  das  nicht  erklärte:  wie  bezüglich  des  Jungen  eines  Sündopfers  und  des 
Eingetauschten  eines  Sündopfers  und  des  Sündopfers,  dessen  Eigentümer  gestorben 
sind,  nur  von  einem  Privatopfer  und  nicht  von  einem  Gemeindeopfer  gesprochen  wird, 
ebenso  wird  auch  bezüglich  eines  Sündopfers,  dessen  Eigentümer  Sühne  erlangt  haben, 
und  des  vorigen  Jahrs  nur  von  einem  Privatopfer  gesprochen  und  nicht  von  einem 
Genieindeopfer.  —  Kann  man  denn  vom  Nichtmöglichen  auf  das  Mögliche  schliessen""!? 
—  R.  Simon  hat  sie  alle"°aus  einer  Quelle"". 

werde  dir  das  Land  zum  Erbbesitz  geben.  149.  Die  Priester  gehören  ebenfalls  zum  Stamm  Levi. 

150.  Gen.  48,5.  151.  Der  Stamm  Joseph  zerfällt  in  2  Stämme.  152.  Gen.  48,6.  153.  Die  sie  bei 

ihren  Zügen  u.  Lagerungen  führten ;  cf.  Num.  Kap.  2.  1 54.  Die  bei  der   Einweihung  der  Stittshütte 

Opfer  spendeten;  cf.  Num.  Kap.  7.  155.  Ob  man  nach  RS.  ein  Sündopfer  von  Teilhabern  verenden  lasse. 
156.  Wenn  das  Tier,  nachdem  es  zum  Opfer  bestimmt  worden  ist,  ein  Junges  geworfen  hat.  157.  Durch 
ein  anderes  Opfer,  wenn  dieses  zBs.  abhanden  gekommen  war.  158.  Ob  man  sie  auch  dann  verenden 

lasse,  wenn  sie  einer  Gemeinde  gehören.  159.  Die  einen  können  als  Gemeindeopfer  nicht  vorkommen, 

die  anderen  aber  wol.  160.  Die  hier  aufgezählten  Opfer.  161.  Und  es  ist  anzunehmen,  dass  sie  ein- 

ander insofern  gleichen,  dass  sie  alle  bei  den  gleichen  Personen  vorkommen. 
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Pps   9?''  !  r  ' 

j3'b,;b\s:2    n'^'inn    'n    n^i    yjn   nra    l:'?DTT'1    min-'      «/w  /;-«/   /«  ^/-;-   Volksgemeindi  Jehudas"und 

zeb.32b  ^^,.^  ^^j^^^  _,,^,^  Itjnintt*  ;:m''  •'il^nns  nann      Jansalt-ius  vor  den  muen  Teinpelhof.  —  Was 

-12  SnN  2-1  n'?  ri'^pna  n'^l'?  njncr  D:r''  'i'N  CT»      heisst:    neuen?  R.  Johanan  erwiderte:  Sie 

j''2^J2  "23  mm  !:'?tt'n''  "ist:*  SJ:'?1  \s:2a  2p>"'  :^  hatten   da  Neuerungen    getroffen   und  an- 

en.48,4,L,j^   las-'l   Z^nrn"  rp^"'    nz   Sns   ZI   nas   X^S      geordnet,  dass  einer,   der    am    selben  Tag 

;St:  'i;i  |C^0>'|  'l'np'^  ynnjl  in^Z-im  "insa  ''::n      untergetaucht"°ist,  in  das  levitische  Lager 

^rn  nj-'ia  >'!:D*  j^a'^JI  Nn^C*  S^nn  n'''?  T''?\-1S'°      nicht    eintreten    dürfe.    R.    Aha    b.    Jäqob 

■laS  SJnnS  Snp  Sr,tt*n  l':'  T''?^-!^  SJcm"-iasp      wandte  ein:  Wieso  denn,  vielleicht  war  es 

n''^    n»Sp    "-Sn    .Sr:H    SjnZ    21^  S^tt''"  rn  n'''?  lo  hei    der   Gemeinde  Jerusalems    anders,   da 

ntt7  C'Jtt'  nnY'Nin  j'^c^jr  l'?  T>'?\-i::  ^rS  SJnm      der  Stamm  Binjamin  dabei  war!?  Vielmehr, 

ntt7  Crw'"' N'l'S  7^'h  i:2S'"^np    n^npnan^C'-LlZD'      erklärte    R.    Aha  b.    Jäqob,  aus   folgendem 

n|-:\S*'\s*^    CUZÜ'  ID'V   inx    "^np  np\s'' C'^^rtt*      Schriftvers:    "'6/««'   er    .f/;v?t:/^    zu    mir:    Ich 

nt21^    llt:'?n   na   naiS  j1>'aü*  ^21    S'':n        iSip      ifm/?   (//cä  f nichtbar    machen    und  dich    ver- 

«m.8,8  Q-jjy    ^jjt,:,    2j^.    ;^xj2nS    npn    ipz  p  Tii'    nSl"  is  mehren  und  dich   zu  einer   l  'ersammlung   von 

'■•■'^nSün    ins-    nx    n*ü'>"V   nax:    nzr    x'l'm   C^r^'       f  W/v;-«  w^^r/^f«  <,1t.,  dann  wurde  ihm  ja  nur 

C""!'?^  nS'iin    n'?2S:" '?13'«''' 'n^   n'7j;    nnsn   nxi      Binjamin  geboren,  und  der  Allbarmherzige 

n"?    rhr;    na    n'?1>'^    '»JD*    ^yd^  1£1  nai"?  maSn      sprach  zu  ihm,  dass  ihm  noch  ein  anderes 

Tem'Is^  "='  T2.S  12  Si'1^2  n'?2S:"'s'?  nSün  r,S°  rhl>?,f      Vo  I  k  geboren  werden  wird.  R.  Saba  sprach 

'"•«'^5  [m'?V]  12npn  rhy^T\  \^11\  ''2t:'|nja    C\S'2n'' "'DIi  s»  zu    R.    Kahana:   Vielleicht    meinte  es    der 

^2n  rbr;  '?2n  'i;i  Iw'V  "O'Sü  Cn2  ^S-,';i"'  \n'?s'?      Allbarmherzige    wie    folgt :  wenn    du  Bin- 

^2n'"x'?N  n'?1V  nxtinü'  Tw'SN  yr;-\  NpSo  n'?1>'     jamin  gezeugt  haben  wirst,    so  werden  es 

n^ZSy'sy-'nSLin  r,«  n'?2Sj"'N'?  rbr;  na  n'?1>"3      zwölf  Stämme  sein,  die  eine  Volksgemein- 

C1N''2n"mT    mi2>'   *?>*   naiS    nnn''  i2T  «'•m'"      de  bilden  werden!?   Dieser  erwiderte   ihm: 

''a''2  rw'>"w'''mT  mi2>'  *?>•  \SiaD*  laS  mm-'  21°'  ^s  Heissen  denn  nur  zwölf  Stämme  eine  Volks- 

catt"  ''Jn'?  n'?"nn2'i:'a  min"  ■'21'?  Na'?ü'2  m'^plS      gemeinde  und  nicht  elf!? 

;1    '2T  na  'Tn»  xrn  'i  M  74    ;;    a-nsT  pni'  i"k  m  73  Es  wird  gelehrt :  R.  Simon  sagte :  Wo- 

j    -,'''  +  M  77     mn  +  M  76         H'i  «ana  I\I  75      zu   heisst   es:  '^"Und  du  sollst  einen  ziueiten 

00  I      n'im  M  79     !i    «aS'i  «jin  a^S  «a'tr  na  M  78     jungen   Farren   nehmen   zu   einem  Siindopfer, 

M  82  li  «™n  +  M  81       V'K  -  M  80  [|  npnoT  V      ^^^^  ^jgg  g^^a  lehren  sollte,  dass  es  zwei 

11    «Sk  +  B  84    II    'DV  Y'K  :'3ina  M  83    i,    i  «in  +        •    j  1-4.         •     -u       •...    «-c-   ^  •  ;. 

,       L       r,  „,  ,    T,  o^  L  T.  „l      smd,  so  heisst  es  la  bereits:    Sodann  richte 

1  nSas:  B  87      '     n  +  P  86  nSasj  «nn   B  85  '  -' 

II    K'jm  M  90     i,     la'npm  +  M  89         xo'«  +  M  88      '"''  ''''«  '"''^^''^   «'^"  ^'''idopfer  und  den  anderen 
II     iB-vty  —  M  93    ;,    laxi  +  B  92    j    Dianpn  M  91      nls  Brandopfer  für  den  Herrn  her.  Vielmehr, 

.vh  M  94  man  könnte  glauben,  er  werde  gleich  einem 
Sündopfer  von  den  Leviten  gegessen,  so  heisst  es:  einen  zweiten  jungen  Farren.,  er 
ist  der  zweite  des  Brandopfers:  wie  das  Brandopfer  nicht  gegessen  wird,  ebenso 
wird  dieses  Sündopfer  nicht  gegessen.  Desgleichen  sagte  auch  R.  Jose:  ^^'Die  Exulan- 
ten, die  aus  der  Gefangenschaft  kamen.,  brachten  dem  Gott  Jisraels  Brandopfer  dar,  zwölf 
Farren  See.  alles  Brandopfer;  wieso  alles  Brandopfer,  ist  denn  ein  Sündopfer'"ein  Brand- 
opfer? —  vielmehr,  alles  glich  dem  Brandopfer:  wie  das  Brandopfer  nicht  geges- 
sen wird,  ebenso  wurden  jene  Sündopfer  nicht  gegessen.  Es  wird  gelehrt;  R.  Jehuda 
sagte:  Sie  brachten  sie  wegen  des  Götzendienstes  dar.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen 
Semuels:  Wegen  des  Götzendienstes,  den  sie  zur  Zeit  Cidqijahus  getrieben  haben. 
Allerdings  konnte  es  nach  R.  Jehuda    stattfinden,  dass  sie  zwölf  Sündopfer  darzubrin- 

126.  iiChr.  20,5.  127.  Der  Stamm  Jehuda  wird  hier  Volksgemeinde  genannt.  128. 

Der  völlige  Reinheit  erst  nach  Sonnenuntergang  erlangt.  129.  Gen.  48,4.  130.  Num.  8,8. 

131.  Ib.  V.  12.  132.  Ezr.  8,35.  133.  An  derselben  Stelle  werden  auch  Süudopfer  genannt. 
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geiTliatten,  wenn  nämlich  zwölf  Stämme  ID"'''::!  Z^'CIZ'  'Z'-;  C^JC  :Sl:m  ji:r  mN"i:n  ID"; 
gesündigt  hatten  und  sie  somit  zwölf  Zie-  n''ü::*L:'  n>"2tt'  iNüm  >:::  \s  ciT'Vi:'"  rc";  z^y:; 
genböcke  darzubringen  hatten,  oder  wenn  nnrü'C  ■':2a  ]r;^Z'  ^2n^1  mnJ^  -|:\S  S^Stt'l"" 
sieben  Stämme  gesündigt  hatten  und  die  "ic;  inx  liT'^AT  CÜZÜ'  nC'-,"  inS  1X1201  p:r  n^ 
übrigen  '  solche  mit  ihnen  darzubringen  .,  ncNl  n\s*a  ^2lS  ,S'?N  ]''l  Ti-^l  ■in\Sl  cn'^yt:' 
hatten;  ebenso  konnte  dies  auch  nach  R.  nn^Ca ''r\T  Ti->' c:!:' Iiri'  S'?fp»S''in  ]iT  n''2 
Simon  stattfinden,  wenn  nämlich  elf  Stämme  "iD^n  !>*  ISÜsn  -nrn'^NCn  mm  IS^nl  ]i:2  .T^S 
gesündigt  hatten  und  diese  somit  elf  und  N22  m  nss'"  INÜim  ini"  ^r^  in"'"'»  Sm  ''JJ:"'? 
das  Gericht  eines  darzubringen  hatten,  wie-  "h^ri  '<}r,  nn-'an'  ri^h';2  )n:2'Z'  n.S'On  ■'-,^:2;  T 
so  aber  konnten  nach  R.  Meir,  welcher  lo  SJÄ  112^2  nn'^a  jNStt*  ''Sb  m2i'2  N*?  ^iS  l>n>2 
sagt,  das  Gericht  und  nicht  die  Gemeinde  1\-12S  ^nn°  3^1212  S::'^^  .sn  S22  2-h  .T«^  f»-+5,i7 
bringe  [das  Opfer]  dar,  zwölf  Opfer  darge-  S-'jrn  .s':'N  "«ttJ  T^H'-r  l'?^2N  "^n  \s'  T'Jr  VH'' 
bracht  werden!?  —  Wenn  sie  wiederholt,  \T'^2'  iii^m  112X1  w'in  tt'Ntl  T'V'w'^  X22  211 
zwölfmal,  gesündigt  hatten.  —  Die  gesün-  "lam  '?N1tt"'a  in'?  in^'>ö  Nffl  -2t:''^-  nsiin^ 
digt  hatten™  waren  ja  bereits  gestorben !?,:,  inüC"  nS'trn  n:''2  V!^!!'  n'^^*  *'"l'"''2  "2"'-  ''::"'''21 
R.  Papa  erwiderte:  Die  Ueberlieferung,  D'lin  'i'.SlY  ^>-;Z'  ^ni  ''l^  ,-;21j:  112^2  n'^h-JZ 
man  lasse  ein  Opfer,  dessen  Eigentümer  n'?N  ini''D  \sn  S2n  '?2N '  112i":2  in'''':2  n'?  n::''! 
g-estorben  ist,  verenden,  bezieht  sich  nur  hurZ'"  ip'jb  122'  2M2Y  ,S2-2  S22  211  N2>"i:  ""''^ 
auf  ein  Privatopfer,  nicht  aber  auf  ein  Ge-  \S"i"V  b-;  122n'w'  IT  -122  miSI  ' 'n  n''12  itt'N '^''■s^» 
meindeopfer;  das  einer  Gemeinde  lasse  man  -o  1,1112  2nn  ^121  '':2  n''12  lü'N  2\12ia  Cli'S 
also  nicht  verenden.  •—  Woher  entnimmt  2M2S  ^12}  N122a  C'^HN  }<132ai  i;c  |1J"'n\S' 
dies  R.  Papa,  wollte  man  sagen  aus  dem  C''211  2M21  ^121  ''2-  i\S  Cin  nn  1:2  N2n  S\S  E"-3.'2 
Schriftvers: "'^«  äemer  J'äUr  Stelle  nvräen  pü;;i;2  »S:2Hl  '1J1  m2Nn  itt'NII  ClSni  C'':n2nt: 
deine  Söhne  treten,  so  sollte  dies  ja  auch  von  n>'1in  '71|'!2  11"'2n  S^1°  2^211"  11.1  u"'21  sh  lin"-'-" 
einem  Privatopfer  gelten!? —  Vielmehr,  R.  23 1>']  >'l2tt':  blpni  ['131]  Ü>'n  •  >22  t'IpO  nnODI 
Papa  entnimmt  dies  vom  Ziegenbock   des  -ija  ws  i^B-ni  M  96     j;     ib-v  d'JB-i  d'-ib  +  M  95  , 

Neumonds'"";  der  Allbarmherzige  sagte,  dass  nisa  fsi  +  M  99  !'  -ly  n-ni  —  M  98  "  i  —  P  97 
er  vom  Fonds  der  Schatzkammer  darge-  3  in"opi  V-nno  irrsT  M  2  !|  nn'aS  M  1  :]  dwoS 
bracht  werde,  wieso  konnte  er  Von  diesem  °"-  ^"'^  ^""  T"*"^'  +  ^  5)  ü  'n^i  -  M  4  l|  t  —B 
j         11^  j  -1  T-       -1  •''1p-  on'aoayni's  tidt  M  6  (    arh  ibsji  rn  nn 

dargebracht  werden,  viele  von  Jisrael  wa-  ' 

ren  ja  inzwischen  gestorben?  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  ein  Sündopfer 
der  Gemeinde,  dessen  Eigentümer  gestorben  sind,  dargebracht  werde.  —  Ist  es  denn 
gleich,  beim  Ziegenbock  des  Neumonds  ist  es  ja  möglich,  dass  niemalid  von  der  Ge- 
rneinde  gestorben  ist,  während  liierbei'"[die  Eigentümer]  entschieden  gestorben  waren!? 
— ■■  Vielmehr,  R.  Papa  entnimmt  dies  aus  folgendem  Schriftvers : "^^ J^r^z^i^  deinem  Volk 
Jisrael.  das  du.  Herr,  erlöst  Iiast.,  dieses  Opfer  ist  geeignet,  auch  für  die  Auszügler  aus 
Mi9rajim  zu  sühnen,  denn  es  heisst:  das  du  erlöst  hast.  —  Ist  es  denn  gleich,  da  sind 
sie  ja  alle""vorhanden,  und  da  es  für  die  Lebenden  sühnt,  so  sühnt  es  auch  für  die 
Toten,  waren  denn  aber  dort"Xebende  vorhanden!?  —  Freilich,  denn  es  heisst:  ''"Und 
viele  von  den  Priesteim,  din  Leviten  und  den  Fainilienhänptern  8cc.  —  Vielleicht  waren  es 
nur  wenige  und  nicht  viele!? -^  Es  h.Qiss.t:"' Und  man  konnte  den  lauten  JiibelschaWnicht 
von  dem    lauten    Weineii  im    Volk  unterscheiden  8cc.  und  der   Schall  iuar  weitliin  zu    hören. 

134.  Der   Götzendienst    fand   unter   (Jidqijaliu   statt  und  die  Opfer  wurden  unter  Ezra  dargebracht. 
135.  Ps.  45,17.  136.  Der  als  Sündopfer  dargebracht  wird;  cf.  Num.  28,15.  137.   Bei  den  Opfern, 

die  unter  Ezra  dargebracht  worden  sind.  138.  Dt.  21,8.  139.  Für  die  das  Opfer  dargebracht 

wird.  140.   Ezr.  3,12.  141.   Ib.   V.    13.  142    Dei;  Text  hat  'ynn,  wie  jed.   aus  dem  folgenden 

nnae'i  zu  ersehen,  nynn  zu  lesen.  Die  I,a.  unsres  Textes,  die  vom  masor.  Text  stark  abweicht,  wird  von 
anderen  Codices  (bei  XoRZi,  Kennicott,  de  Ro.ssi    nicht  unterstützt. 
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iia,.i5,26 ay,-,  ^i^o-^-itis  S2n"n:Jtya"nnB'j;:  n-T>'n  ^}^-;:z  """Und  zvefin  es  von  den  AtcgeZlier^Gemeinde 
rr^';r\  ^l''-;^  es  .T^m  s:::ni  znr  -Sl  .Sr^1Vl"njJL:'2  versehentlich  begangen  wurde"\  Raba  erwi- 
"^irh"  N"01>"'!2  l^-'iN  NJ''J;n  mn  nj:t:'2"  nnC'^'J  derte:  Aus:  Das  gattze  Volk""lliaf  es  verse- 
n:X'2  Z-;r\  h:h  2r\2  \S1  ,-i;Jt:*2  C>'n  ^^S  ^TiD  Itentlkli.  Und  [beide  Schriftverse]  sind  nö- 
"•sny^S^n  nn;  j"»!  n-'a  il3J,n  l>'"'NaiGS  mn  r,  tig;  würde  der  Allbannlierzige  nur  ge- 
•»3  Nm  n::'k:'2"nntl'>'J  '"vir,  '':i>'a  es  n\T!  2''n2  schrieben  haben :  Und  wenn  dies  von  den 
^p^s*'  •'2\nn  sin"  mr  mi::>'C  \S-|p  •'Jn'"  ^::in2  .-i/c^'--?«  ^^^v-  ganzen  Gemeinde  verselientlick  be- 
in^  N''>'2\S  Mr -IHN  ^i:' p  n^Z  nn  \^l'^^)ri^y^';'!l  gangen  wurde,  so  könnte  man  glauben, 
•'0  hr\'JT\  jn  iT'a  ilSlina  min''  •'^n^  nns  ü::t:'  selbst  von  der  Minorität,  daher  heisst  es 
Z'^'^ZZ'  n>"2w'  Jjn^N  "»a  sS  IS^ca^tt*  ISD*  in-iia  lo  auch:  ^«j  ^rt«5<?  Volli  t/tat  es  versehentlich; 
Nr\Sl  üTw'S  in'^'^nn::  CCrü-  ISÜ*  W'^an  sin"  würde  er  nur  geschrieben  haben: -Yrti- ^;fw/- 
S^  SaH  IN  sS  N2n  Sr'''?!  ü::tt*  in"'?rN  S2n  ze  Vol/;  that  es  verselientlich,  so  könnte  man 
jl^Oty  ''21  nns  -12  ]\S''::a  ]n  na  >"Dty  Sn  NJD*  glauben,  nur  wenn  es  auch  das  Gericht 
1St:nt:*  Sa'^Ss  \y^-^';  \S*a::  Cn-J  ^ya  laiS  mit  der  Majorität  begangen  hat,  daher 
lJ2w'  N"t2m"  sSn  ^'^1  N''jan  p>'CD  •':n  n^'^C  i^-.  heisst  es  auch:  Und  K'enn  es  von  den  Augen 
7\'h  liyaC  ^T\  Ijn  n''3  nsnins  \S  \Sa3  ins  '''''''  Gemeinde  versehentlich  begangen  zvorden 
Sap  SJni  '?n:n  jil  n-'^  nsiinr  1N^  nSn  n"»'?  «/.  —  Aber  diese  Schriftverse  si^rechen  ja 
ISS  N'?N  ■'V;  N;n  Nn"'l\sa  ''rn  Sa"':"\S  "»ja  vom  Götzendienst!?  —  Man  folgere  aus 
Srn  ■'laN*'  ihn  t:::::'  S^ntt*  ]Uri''  mm''  ''^l  [dem  Ausdruck]  von  den  Augen"'. 
pn  |m  ca^D'"  nCtt*  iNunC  {i:i3'™  ]J''pDj;  •'Saa  2»  Wenn  das  Gericht  eines  Stamms 
"°'-^' "»rn'  N''l"n""' N\n  nr^-'rs  J^  jl^aw'  '•2"n'"'?np  '?w'  entschieden  hat  &c.  Sie  fragten:  Wie 
1211  |m  ntt'!:'  ISan  laca  laiS  nr^Ss  ]2  JlVat:*  ist  es  nach  R.  Jehuda,  wenn  ein  Stamm 
Snp  ^D*  l^n  p'^St:*  "'S  "jy'  TN  ny^w*  1S  Snp  '?tt'  durch  Entscheidung  des  höchsten  Gerichts 
II  D'in«  -j,  n«tso  ne-yntj-  iv>  M  42  |l  -jb-S  b  41  eine  Sünde  begangen  hat;  müssen  auch 
i!  nnnx  '"y  njjts'  ntyjjnts'  iv  +  M  44  |!  SaS  '3  M  43  die  übrigen  Stämme  [Opfer]  darbringen 
iro  M  47  II  'ajfT  nj?  —  M  46  ,  nj^ts-a.-onS  —  M  45  oder  nicht?  vSagen  wir,  dass  nur  dann  auch 
50    II    T  Kin  -  M  49    ![    -an    -  M  48   II   n'm  «aani      ^jg    übrigen    Stämme    [Opfer]   darbringen, 

II    wnna  'n"m  M  52    ||    nnna  +  M  51    II    p'sS»  B  .  ,  t      o-    j      i,  i    u 

'     ,,    ,,  ,,       L    ,    ,,  ..    r        L  ,,  .„      wenn   sieben    die  vSunde  begangen  haben, 

M  55    |J    «anc  V    .i«S  +  M  54    ';    «3<St  «an  M  53  .  .     .  .    ^       .  ,         , 

M  58  N'n  +  M  57  l  xn  -  M  56  i'  «a>:  "  weil  sie  die  Majorität  sind,  nicht  aber, 
+  M  61  ;'  'atp  —  M  60  II  p«  —  M  59  j|  no«  —  wenn  einer  sie  begangen  hat,  weil  keine 
.iB...N'2m  —  M  62  IB  i'S'aa  pn  i'nb-  q  y«  nya»  is  Majorität  vorhanden  ist,  oder  giebt  es 
hierbei  keinen  Unterschied?  —  Komm  und  höre:  Was  bringen  sie  dar?  —  einen  Far- 
,  ren,  R.  Simon  sagt,  zwei  Farren;  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  sieben 
[Stämme]  die  Sünde  begangen  haben,  so  sind  ja  nach  R.  Simon  acht  erforderlich, 
wahrscheinlich  also,  wenn  ein  Stamm  die  Sünde  begangen  hat;  in  welchem  Fall, 
wenn  durch  Entscheidung  seines  Gerichts,  so  gilt  dies  ja  nicht  nach  R.  Simon'"',  wahr- 
scheinlich also  durch  Entscheidung  des  höchsten  Gerichts;  wer  ist  nun  der  erste  Au- 
tor? wenn  R.  Meir,  so  ist  ja  nach  ilim  die  Majorität  erforderlich,  wahrscheinlich  doch 
R.  Jehuda,  (und  zwar  wenn  ein  Stamm  die  Sünde  begangen  hat).  —  Ich  will  dir  sa- 
gen, hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sechs  Stämme  die  Sünde  begangen  haben, 
und  sie  die  Majorität  des  Volks  sind,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  des  R.  Simon  b. 
Eleäzar  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  in  seinem  Namen: 
Wenn   sechs   [Stämme],   die  die    Majorität   des  Volks   sind,  oder  sieben,  auch  wenn  sie 

118.  Durch  andre,  das  Volk  durch  das  Gericht.  119.  Das  Gericht  durch  die  Entscheidung 

u.   das  Volk  durch  die   Handlung.  120.   Der  sowol  beim  Götzendien.st  (Num.    15,24)  als  auch  bei 

der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts  (Lev.  4,13)  gebraucht  wird;  dies  lehrt,  dass  sie  diesbezüglich  ein- 
ander gleichen.  121.  Nach  RS.  wird  das  \V.  "Volk"  nur  3mal  wiederholt,  er  hat  also  in  der  Schrift 


1071  '^O'^A^'^''"^^^,.^^^™™,.-.--..™.™™-^-^^ 

T^r^iTKE^j^riSTT^rTdkr^^^  nc'>'r  '^2V  now  min^  ^21  yac-  sn  ns  i\s^2i3 

Sünde  begangen  haben,  so  bringen  sie  ei-  b^"'  nscn    :;^^n    ^i-CM    ims    1J-T   n^i   nsmnn 

nen    Farren  dar.    —    Komm  und  höre:  R.  iSeS    hmn   jn   n^a   nNlinil   ]nrL22    CtaiC'n 

Jehuda  sagte:  Wenn  ein  Stamm  durch  die  ''tt'.S    21    nJTN    ni'^C    >"t:t:*    C^Z^-n   C^l:^::*   nXC 

Entscheidung  seines  Gerichts  [eine  Sünde]  5  ^>'   i;2ti'n   ims  nt'•;^  "'inpT    Sp-^T  ''O:  l^-l^ana 

begangen    hat,  so    ist   dieser  schuldig  und  jniüD  CUiD'n  '?2'''nStt'1  2>^r}  Ü^DH  WIS  Cn''3 

alle  übrigen  Stämme  sind  frei;  wenn  aber  NJn   Sn   cmus  castt'  nXD'1    Sii-T-sS  '''?  nc^' 

durch  die  Entscheidung  des  höchsten  Ge-  ^''^n    L:2C*n  ins   SJr.l  iVri'"  Z^^n  -ClCn  ims"' 

richts,   so  sind  auch  alle   übrigen  Stämme  Np    sn    N\S    jniLlS    W'^ZV   nSw    SJ^T'  sS^a 

schuldig.  Schliesse  hieraus.    R.  Asi  sagte:  10  D^Ditt*  ISDl  Nin  "li-'T  n''^    nsmnrn   ]'?    •;^V^ 

Dies   ist   auch    aus  unsrer  Misnah  zu  ent-  ISD'  l''^£N   hnJH  jn   r-'i   nSlin^  '?2S  CllUS 

nehmen,  denn  er  lehrt:  und  dieser  Stamm  1320'   in^   S-'p^S       !n3''t:   >*t:D'    |''2^^n   ^132^ 

danach  gehandelt  hat,  so  ist  dieser  Stamm  ]r;r^V   ''21'?  '?n:n  pi  n''2   i-|Smn2  nD'VC  IHN 

schuldig    und    alle    übrigen  Stämme  sind  nns  12  i\S^2a  p  nr2  >"aff  Sn"\s'?  IN  ''n''''D  '»a 

frei;  wozu  braucht  er  denn  zu  lehren,  dass  ir,  cn£  nJITD  ^12  ''ry"C''-l2  >:Z'  ICIN  |1V2ti.'  •'2T 

die    übrigen    Stämme    frei    sind,    wenn    es  r;Nmn2  Na'''?\S  ''N:221  inS  ::2'^'  ^5L:m  S^S  ''>*2 

heisst,  dass  dieser  Stamm  schuldig  sei,  so  n"'2  nS-nn2'°  N^S  .T''?  n'''?  ]1>'aw   ''21  13''n~n''2 

geht  ja  schon  daraus  hervor,  dass  die  üb-  n^NC    ''2-1    \S   ''3Ö    SOp  NJn   Nn2Dm"  "jnjn  ^T 

rigen    frei    sind?    Vielmehr     lehrt    er    uns  ''I2:    C''t:2t:*    "iSt:*    TU}:]''    ''2-1    \S    ''>"2    N2'n  Sn 

damit  folgendes:   nur   wenn   er   nach    der  20  .S^ai-n2l  NM  ITV^S  p  jl^'CD' ''21  ija  Nn'"'in''''0 

Entscheidung    seines    Gerichts    gehandelt  N^S  2>'''n   't:\S'   c'?r;''   i:''n!21N  C''22m   V^w   Nn 

hat,   sind  die   übrigen  Stämme  frei,  wenn  «'2'l  Ni:''S\X  C''a2n  ]NC  '?njn  ]''l  n''2  riNlin  h-; 't'-^'-^^* 

aber  nach  der  Entscheidung  des  höchsten  rott'    N\n   IlVOt:'    ''21    1N^    n'7N  "ip    N2TI  ■l\XQ 

Pes  80^ 

Gerichts,  so  sind  auch  die    übrigen  Stäm-  •'"ipNT  IHN  1225^' p>'OÜ'  ''211  miiT'  ''211     MJ''»  Men.iea 

me  schuldig.  Schliesse  hieraus.  ^  _f  ji  65     ij     i'-iit3B...nn'7  —  M  64     ]     Sa  —  M  63 

Sie  fragten:  Wie  ist  es  nach  R.  Simon,  p^yo»  +  M  67     |[     caar  nstri  «B'tys  M  66     !|     n'S 

wenn  ein  Stamm  durch  Entscheidung  des  B  68     [|    v"h  «dSt  w  «S  nn«  aatr  "73«  nyaipa  b- iS  n'S 

höchsten    Gerichts    eine   Sünde  begangen  1«'="='  '^'^  '»^  '='"  ^  .nyatr  iNisnir  ko'S^n  jrpov  'ssn  + 

,^,.^  •r^£J  J-    1  <-■"■:.       P  f^l  M  71  i',  IsS   M  +  70  ,'  in   P  69  i|  'ya  nWC-  CT    '3B' 

hat,  bnngt  er  em  Opfer  dar  oder  nicht   .-'     '  ,  l    l       .     -^  ..» 

—  Komm  und   höre:    Sie    bringen    einen  ^^i,;,  -l  b  72 

Farren   dar,  R  Simon    sagt,    zwei    Farren ; 

wieso  zwei  Farren,  es  sind  ja  acht'"erforderlich?  wahrscheinlich  also,  wenn  ein  Stamm 
die  Sünde  begangen  hat;  in  welchem  Fall,  wenn  durch  Entscheidung  seines  Gerichts, 
so  gilt  dies  ja  nicht  nach  R.  Simon,  wahrscheinlich  also,  wenn  durch  Entscheidung  des 
höchsten  Gerichts.  —  Glaubst  du,  wer  ist  denn  der  erste  Autor?  wenn  R.  Meir,  so  ist  ja 
nach  ihm  die  Majorität  erforderlich,  wenn  R.  Jehuda,  so  müssen  ja  nach  ihm  auch 
die  übrigen  Stämme  [Opfer]  darbringen;  vielmehr  ist  es  R.  Simon  b.  Eleäzar,  wie  es 
bereits  gelehrt  worden  ist"'.  —  Komm  und  höre :  Die  Weisen  sagen,  er  ist  nur  bei  Ent- 
scheidung des  höchsten  Gerichts  schuldig;  wer  ist  nun  unter  ''Weisen""^zu  verstehen, 
wenn  R.  Meir,  so  ist  ja  nach  ihm  die  Majorität  erforderlich,  wahrscheinlich  also  R.  Si- 
mon. Schliesse  hieraus. 

Woher  entnehmen  R.  Jehuda  und  R.  Simon,  dass  auch  ein  Stamm  Volk  heisse? 
keine  Andeutung  dafür,  dass  wenn  ein  einzelner  Stamm  durch  sein  Gericht  eine  Sünde  begangen  hat,  er 
schuldig  sei;  cf.  ob.  S.   106Q  Z.  6.  122.  Er  ist  zwar  der  Ansicht,  dass  auch  ein  einzelner 

Stamm  als  Gemeinde  gilt,  vielleicht  aber  nur  in  dem  Fall,  wenn  die  Majorität  der  Stämme  die  Sünde 
begangen  hat.  123.  Falls  man  dies  auf  den  Fall  beziehen  wollte,  wenn  die  Majorität  der 

Stämme  die  Sünde  begangen   hat.  124.   Wenn  sechs  Stämme,   die  die  Majorität  sind,   die 

Sünde  begangen  haben.  125.  Die  gegen  R.  Jehuda  streiten. 
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C-^rtt*  ^:t:'  IS^n  ISUn  -1C\S*  ]\Süinn  1>"nV!:'  nur  bekannt  wird,  dass  sie  gesündigt'  ha- 
1N  n'C-^V  i\S''2:2  r^'Z-^Z'  IS'^n  cns  ^yc  j\S''2:2  ben.  Z?«'/r«  ^/V  stc/i  schuldig  gemacht  haben, 
^yü  j\S''2a  C'n^n''  '':t:*  1x1:0  n'i'N  ■i01X"'li''N  haben  zwei  Stämme  die  Sünde  begangen, 
nci'?  ^^^^chr\  n'w'rw*  |\S'';a  T\Z'hz'  IS'tin  eis  so  bringen  sie  zwei  Karren  dar,  haben  drei 
'N'jn  niTT  ^''TT'Sripi  ^^p  '^ri  ^''^n  'rnpn  ^npn  °  :,  die  Sünde  begangen,  so  bringen  sie  drei 
i''N''ro  n>'2tt'  ISün  n'^IS  i;t:'  i\S''22  ü^-l:;;:'  •'JC  dar.  Vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern, 
i.-m''  '?>'  |\S"'2;:  \Sün  N^C'  C^-L::!t:'  nNfl"nv::D'  haben  zwei  Personen  die  Sünde  begangen, 
•'T'  h-;  i\X"'2:2  "ISLin  .sSf  l'?«  ■|'?''£SC'^'  ns  12  so  bringen  sie  zwei  Karren  dar,  haben  drei 
■'i::!  S-pl  Snp  '?2  S>"  i-'in'?  Sip  '^2S:  -\2h  ]\SL:"inn  die  Sünde  begangen,  so  bringen  sie  drei 
is"i:nt:'  c^rtt"  nv::^'  n::i.s  iiv:::'^:'  ■'21  min-'  ■'an  10  dar?  —  es  heisst:  das  i'olk,  nur  das  Volk 
ns  jnn''  '?>'"|"'Ni:::2  j-'T  rr'II  C'IS  n>'2tt'  ]\S''2a  ist  schuldig.  Jede  Volksgemeinde  ist  be- 
Snp  nn  Slp  n'?>"::'?  II^NJI  S-p  nüaS  ni^Xri*  sonders  schuldig,  und  zwar:  haben  zwei 
-ncsn  br\p  CjS  Snpn  C>'  j-'T  n-'Z  n'?>':2'?  Iicxn  Stämme  die  Sünde  begangen,  so  bringen 
nv^w"  "ICIS  n\sa  ■'21  hT\^,r\  Z.-;  jn  rr^a  .ma'?  sie  zwei  Karren  dar,  haben  sieben  die  Sün- 
jni  12  cniT  ''^^  |\S*''2a  pT  n'';  ixan^'  carty  »  de  begangen,  so  bringen  sie  sieben  dar, 
na  n'?Va'?  Snp  ias:i  naa*?  Snp  nas:  ]i-iri:2  und  auch  alle  übrigen  Stämme,  die  die 
Snp    ^S    nri   s"?!    |''l  n^;   n'?>'a'?  masn    Snp      Sünde  nicht  begangen  haben,  bringen  we- 

H„r.33p  |>|j;ati'  ta-i' m:;-;;  sh  j^i  n'»;  ntia'?  niasn  .gen  jener  je  einen  Karren  dar,  denn  auch 
ISin  cm  2iU::ff  rZ'Z'  ISan  laca  laiS  nr^Ss*  die,  welche  die  Sünde  nicht  begangen  ha- 
hn'p  b'Ü  1211  1J\Stt*  "'S  b';  t^a.  n>'rD'  in  hr\'^,  '?ü'  an  ben,  m.üssen  wegen  der  Sünder  [ein  Opfer] 
1>nVtt'  n'^I  nsann  n>mJ1  na  nas  na  ]\S"'2a  darbringen.  Das  Wort  l'olk  besagt  also, 
Sa\n\S1  2^  nas  min'^  2n  nas  N:n  jSa  ]\S"L:inn      dass  jede  Volksgemeinde   besonders  schul- 

Kfr'.lg'na  nT>"'Ss*  •»an  nas°prn  nrV''Ss*'''':;n2  nH  s;n  dig  sei  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Simon 
''w'N  2n  y-'U  S2N  nniy''2'''"n  Srs  2hn  es  "ptii  sagt,  wenn  sieben  Stämme  die  Sünde  be- 
iTlSn  N3n  "laSD  ntj,"''?«"  "»an  Sa'^n  iSss  nas  25  gangen  haben,  so  bringen  sie  sieben  Kar- 
21  II  S3  Sjj  2"nS  Snpn  Snp  M  20  [[  lai«  -  M  19  ren  dar,  und  auch  das  Gericht  bringt  ih- 
24  "  E]«ip  M  23  II  nSit  nwcm  M  22  !'  a"n  —  M  retwegen  einen  Karren  dar,  denn  unten 
26  ity''N  TK  x'sm  ntir'^N  M  25  i|  'kjb-  piav  is  M  heisst  es  l'\>lk  und  oben  heisst  es  ebenfalls 
.ity''«  M  27  1:  DN  +  M  ;-,/^,^  yjjjj  wie  unter  fW/f-,  welches  oben'"' 
gebraucht  wird,  das  Gericht  mit  dem  Volk  zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  unter  Volk, 
welches  unten'°'gebraucht  wird,  das  Gericht  mit  dem  Volk  zu  verstehen.  R.  Mefr  sagt 
wenn  sieben  Stämme  die  Sünde  begangen  haben,  so  bringt  das  Gericht  ihretwegen  ei- 
nen Karren  dar,  und  jene  sind  frei,  denn  unten  heisst  es  Volk  und  ebenso  heisst  es  oben 
/  'olk,  und  wie  unter  /  'olk,  welches  oben  gebraucht  wird,  das  Gericht  imd  nicht  die  Gemeinde 
zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  unter  Volk,  welches  unten  gebraucht  wird,  das  Gericht 
und  nicht  die  Gemeinde  zu  verstehen.  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  in  seinem  Namen: 
Wenn  sechs  Stämme,  die  die  Majorität  des  Volks  sind,  oder  sieben,  die  nicht  die  Ma- 
jorität des  Volks  sind,  eine  Sünde  begangen  haben,  so  bringen  sie  einen  Karren  dar. 
Der  Meister  sagte:  Und  die  Sünde  bekannt  wird,  nicht  aber,  wenn  nur  bekannt 
wird,  dass  sie  gesündigt  haben.  Wer  ist  der  Autor  dieser  Lehre?  R.  Jehuda  erwiderte 
im  Namen  Rabhs,  nach  anderen  Raba:  Es  ist  nicht  R.  Eliezer,  denn  es  wird  gelehrt: 
R.  Eliezer  sagte:  Wie  du  es  nimmst,  hat  er  Talg'°'gegessen,  so  ist  er  schuldig,  hat  er 
Zurück gebliebenes'°'gegessen,  so  ist  er  schuldig'"'.  R.  Asi  sagte:  Du  kannst  auch  sagen, 
dass    sie    die    Ansicht    R.   Eliezers   vertritt,  denn    hierbei"*ist   es    anders,  da   es   heisst: 

101.  Lev.  4,13;  unter  "Augen"  des  Volks  wird  das  Gericht  verstanden.  102.  Weit.  V.  14.  103.  Cf. 
S.  665  N.  UQ.  1 04.  Opferfleisch  nach  Ablauf  der  für  das  Essen  desselben  bestimmten  Frist.  105.  Nach 
RE.  müssten  sie  schuldig  sein,  auch  wenn  sie  die  Entscheidung  vergessen  haben.  106.   Beim  Opfer 
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J^^r^ir^iT^idT^scimldip^  —    ."13  Nun  nc'N°  2\n2n  "-aa  cnn  n'^^v  isan  ncs'  l^»-*.^'^' 

Aber  auch  dornieisst  es  ja:"*^';^«  ^r  wV//      ■'^m   Nt:>"C  \S^   pD>"n::'?  C-.B'  n'''?  >>"2^t:  Ninn  Ker.19» 
schuldig  gemaclit  hat\l  —  Dies'"schliesst  die      Slp  SnpH  br\^,  '';\n3  "''^nj:  nV^IS  n2Dp  min-i 
Absichtslosigkeit"°aiis.  —  Was  ist  der  Grund      n''mny  im   Slpl   Slp   ^2   "?>•  ^''•'n'?  in   '?npn  Hor.3' 

R.  Jehudas?  —  Hierbei  wird  viermal  [das  5  ninj'?"  im   Sipr  "'iSn   ntt'VSI   j'^l  iT'IZ   iT-lSl 
Wort]    fö/i"'"  gebraucht:     /W/&,   ^/«i-    l'olk,     ]r;^'ü  "311"'' jn  jm2  nsiin^  ntt-V^'  tiriD''?  im 

Volk,  das  ]\dk,  das  eine  deutet,  dass  jede  ^npn  '':''>'::  Sipn'^^np  ':'-p-"''r\ir  ^'l'Hp  SnSn" 
Volksgemeinde  besonders  schuldig  ist,  das  N-^J^El  '^y^-;^  '»DU\S  "10X12  Nin  Sipi  .T'nnX 
eine  deutet,  dass  die  Entscheidung  vom  lOSJ  "J^inS  "inf  Slpl  br^^  h^  *?•;  2i"'n'?  in 
Gericht  und  die  Handlung  vom  Volk  ab- 10  |"in  n^r  ]hnh  no  Sip  nb-;r2h  lONJI  Sip  nuo'? 
hängig  ist,  das  eine  deutet  auf  die  Hinzu-  l\sa  "211  Sipn"  □>•■  J"!  r,>2  ]S2  rjN  '?npn"  □>" 
Ziehung"  und  das  eine  deutet  auf  den  Fall,  ■■•>'2''0  >2'<ri2  "Slp  nn^-ir^l  '«'"ll  .s':'  Sipn  Slp 
wenn  ein  Stamm  nach  der  [falschen]  Ent-  na  bnp  nb';i2h  laSJI  Sip  n'OaS  laXJ^  n^V 
Scheidung  seines  Gerichts  gehandelt  hat.  sS  ]>l  n"'^  ]N2  r^N  n^i'  S'?1  jn  iT'r  ]hnb 
—  Und  R.  Simon  ?  —  Hierbei  wird  [das  ir,  n^m' ^Mr  n^a^'L!  \sa  ir>"'?N  p  ]1>"a'i:'  "^ll  112 
Wort]  J'oä'  nur  dreimal  gebraucht:  das  2^121 ''3''>"a  2\121  Nm^'^a^SaVs  ni>"n  "j^^'a  CN 
J'olk,    Volk,  das   l'olk,   denn   [der  Ausdruck]      S^^a    i\S  N2'ni    Nia^a'?  n:JD'2  D^M  'P2'7  "13' '"••■"' 
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den  AinTfn  des   Volks  ist  eine  gewöhn-      IS    ^np    ^t:*    1211"  im    ntt'D'   Iw'V    li"'2  NM  üb 


liehe  Redewendung"'des  Schriftverses,  wie  ■«2n'|"2"'"'n  bnp  '?t:*  1211  i:\S*t:*"'''2  "^V  :)N  n>'2t:' '^'"•'' 
man  auch  zu  sagen  pflegt:  von  den  Au-  20  HD^'ai  j^l  i'l''22  n^l^n  nsnni'°l"Sa  ''211  ]1>"ött' 
gen  von  jenem;  das  eine  deutet,  dass  jede  DN  nM1°Slp  laNl  ''"'2N  laN  in^  NJD  ';'np3  ■^i'pn ''"'■'^'^* 
Volksgemeinde  besonders  schuldig  ist,  und  m  31  ||  nn  M  30  |!  3"n  +  M  29  ;,  nSnjS  P  28 
die  anderen  zwei  deuten  [auf  folgenden  m  34  ||  loxsS  ini  M  33  |i  n  ~  P  32  [j  'pn  — 
Schluss:]  unten  heisst  es  Volk  und  oben  P  36  ||  nun"?  nos:  mc  muS  «ip  nn  M  35  ]  nu'sn 
heisst  es  ebenfalls  J'olk,  wie  nun  dort  das      ^  '"  ''  ^^  1="  ^^  ^8  a^nsi  ^a  'bn  m  37  ^^ 

Gericht    mit    der  Gemeinde    zu  verstehen  "  .  i      i 

ist,  ebenso  ist  auch  hier  das  Gericht  mit  der  Gemeinde  zu  verstehen. — Und  R.  Meir? 
—  Er  hält  nichts  von  der  Auslegung  Volk,  das" Volk,  somit  kommt  hier  [das  Wort] 
Volk  nur  zweimal  vor,  und  aus  diesen  eruirt  er  [folgenden  Schluss:]  unten  heisst  es 
Volk  und  oben  heisst  es  ebenfalls  l'olk,  wie  nun  an  der  einen  Stelle  das  Gericht'°'und 
nicht  die  Gemeinde  zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  an  der  anderen  Stelle  das  Ge- 
richt und  nicht  die  Gemeinde  zu  verstehen.  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  Simon  b. 
Eleäzar?  —  An  einer  Stelle  heisst  es:"^ljnd  ivenn  von  den  Angen  der  Gemeinde,  also  selbst 
die  Minorität"",  und  an  der  anderen  Stelle"'heisst  es:  Denn  das  ganze  Volk  tliat  es  verse- 
Iientlich,  demnach  gilt  dies  nur  von  der  Majorität  und  nicht  von  der  Minorität,  wie 
ist  dies  nun  [zu  erklären]?  —  wenn  sechs  Stämme,  die  die  Majorität  des  Volks  sind, 
oder  sieben,  die  nicht  die  Majorität  des  Volks  sind,  [die  Sünde]  begangen  haben,  so 
.sind  sie  schuldig.  —  Woher  entnehmen  R.  Simon  und  R.  Meir,  dass  die  Entscheidung 
vom  Gericht  und  die  Handlung  vom  Volk  abhängt?  Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  sagt: 

wegen  der  falschen  Entscheidung.  107.  In  dem  hier  angezogenen   Fall,  wenn  jemand  nicht 

weiss,  welche  Sünde  er  begangen  hat.  108.  Lev.  4,23.  109.   Das  W.  deren  (na). 

HO.  Wenn  man  die  Begehung  der  Handlung,  durch  welche  die  Sünde  begangen  worden  ist,  überhaupt 
nicht  bezweckt  hat.  111.   Das  W.   Snpn  (das  Volk)  kommt  hier  2mal  vor,   der  Artikel  zählt  jed- 

besonders  mit,  so  dass  sie  4raal  zählen.  112.  Dass  nämlich  auch  die  Stämme,  die  die  Sünde 

nicht  begangen  haben,  ein  Opfer  darzubringen  haben.  113.  Das  W.  des  (das  n  in  Snpn)  zählt 

also  nicht  mit,  da  es  zur  Konstruktion  des  Satzes  nötig  ist,  dagegen  kann  der  Artikel  im  folgenden  Vers 
fortbleiben.  114.  Da.ss  der  Artikel  mitzähle.  115.  Xum.   15,24.  116.  Das 

O  (von)  ist  partitiv.  selbst  ein  Teil  der  Gemeinde.  117.  Num.   15  26. 
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J;;'jl(n'p  icni  ij,rc'  ]no  ihn  j;ti  p  n-iz  Till 


ENN  DAS  Gericht  eine  Entschei- 
dung GETROFFEN  HAT  UND  EINER  VON 
IHNEN,  DER  WUSSTE,  DASS  ES  SICH   GEIRRT, 
ZU  IHNEN  SAGT,  DASS  SIE  SICH  IRREN,  ODER 


IN  pj  \s  1100  IN  -i;  cno  nnN  ivnz'  \s  ui' 

pNH  i'pc  iprh  nmoNn  my  n?:3  mj;  prb  icnji  5  wenn  der  Gerichtsvorsitzende™  nicht 
|iij<T  i^ir  ViTB'  ij;'  jNr  mr^xn  my  r]x  nx-nnb     anwesend  war,  oder  wenn  einer  von 

jnNmnb     ihnen  ein  Proselyt,   ein   Bastard,   ein 


:  ni'  in  r?i  h'Z'  n'?ev^  rcn  ahz'  in'  .n"'73: 


Nathin""oder  ein  Greis,  der  keine  Kin- 


^N>'ac"'  "'ZI  '';:t  s:n  jn  ntt'C*  ;n  n:2N  j^aa  der  mehr  zeugen  kann,  ist,  so  sind  sie 
^2  |ima  j''pni"n5:'  ^zn2  mn  ntis  no  ^isja  1»  frei,  denn  hierbei'"  wird  [das  Wort] 
^^-:  s^  r\^h  üh^  no'?'?  cn"?  r^'rv:?  ^:2o  j'^-ntas 
cn^  .T'ntt'  ■'JEo  jmüD  ''OJ  ctt"  jn  n-';  '?D'  n'?2id 
my  jxr  -lONii  my  nti'  ion;*  mo^  sh  mot'^ 
nosn"i^ao  cnni     rnsninb  pxT  p^■2  miif  ny' 


Gevieinde  gebraucht  und  ebenso  wird 
auch  dort"  [das  Wort]  Gemeinde  ge- 
braucht, WIE  dort  eine  Gemeinde  zu 
verstehen  ist,  deren  sämtliche  Mit- 


sJn.'Jeb  r'2'n-  "lO^^'p^*  CD*  iri'\nni"Slp  nos  »snon  :;-i  ir,  Glieder  zur  Entscheidung  fähig  sind, 

Nm.11,16  -y2    ppij    ZT    ION    N\S    HiTw "?    ■10>'    N0\S1    "p       EBENSO    IST    AUCH    HIER    EINE    GEMEINDE 

£..18,22        .-j^  jia'n;  -jriN" -jriX  iscJi'Nip  nos  pni"'     zu   verstehen,   deren   sämtliche  Mit- 


nza-r  ]\N^ro  i"i::iK'  it^'yi  iniic  -12  i\y"i20 


GLIEDER    ZUR    ENTSCHEIDUNG   FÄHIG   SIND. 

GEMARA.  Oder  wenn  der  Gerichts- 


!  i''"nüS  i':'N  i~in  in^io  iti'yi  ji^jt^J'  miyci"'  2»  Vorsitzende  nicht  anwesend  war.  Wo- 


n''2  mn'ii*  •'oi  "'2\m  z'^'^n  T'Toi  s-ion  .'JVl:*  sn 
NO"»^  i'?rsi  joitr'z  iS  ."i^'nnai  imo  2^nD*   pn 

II  yvg  njj  —  M  3    I!    jniBB  hv.  M  2    j|    n'n  +  M  1 

In3  ris  +  M  6   il   firh  tro  -f  M  5   [1   la  noN  -f  M  4 


«ann    M  8 


M  7 


nxnin?  i"isi  in'c  ly 


"t?  IX  M   10 


in« 


M  9 


her  dies?  R.  Seseth  erwiderte,  und  ebenso 
wurde  es  in  der  Schule  R.  Jismäels  ge- 
lehrt :  Wenn  sie  sich  in  einer  Sache  geirrt 
haben,  der  die  Saddukäer  beipflichten,  sind 
sie  aus  dem  Grund  frei,  weil  sie  lernen 
sollten  und  dies  nicht  gethan  haben,  eben- 
so sind  sie  auch,  wenn  der  Gerichtsvor- 
sitzende nicht  anwesend  war,  frei,  weil  sie  lernen  sollten  und  dies  nicht  gethan  haben. 
Dort  wird  [das  Wort]  Gemeinde  gebraucht  und  hier  wird  ebenfalls  [das 
Wort]  Gemeinde  gebraucht  &c.  sämtliche  Mitglieder  zur  Entscheidung  fähig 
SIND.  Woher  dies  dort?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"Ä>  sollen  sicli  mit  dir 
aufstellen,  mit  dir,  die  dir  gleichen.  —  Vielleicht  nur  da,  wegen  der  Gottheit!?  Viel- 
mehr, erklärte  R.  Nahman,  Sohn  R.  Ji9haqs,  die  Schrift  sagt:  "'Sie  -werden  mit  dir 
tragen,  mit  dir,  die  dir  gleichen. 

ENN  DAS  Gericht  versehentlich  [falsch]  entschieden  hat  und  das  ganze 
Volk  versehentlich  danach  gehandelt  hat,  so  bringen  sie'*  einen  Far- 
rex  dar,  wenn  vorsätzlich  und  [das  Volk]  versehentlich  danach  gehandelt 
hat,  so  bringen  sie  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  dar,  wenn  versehentlich  und 
[DAS  Volk]  danach  vorsätzlich  gehandelt  hat,  so  sind  sie  frei. 

GEMARA.  Wenn  versehentlich  UND  [das  Volk]  danach  vorsätzlich  gehan- 
delt HAT,  so  sind  sie  FREI.  Demnach  sind  sie  bei  einem  Versehen,  das  der  Vor- 
sätzlichkeit gleicht,  schuldig,  wenn  nämlich  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  er- 
laubt sei,  und  einem  Fett  mit  Talg  verwechselt  wurde  und  er  es  gegessen  hat,  somit 
Sabbaths  im  Siebentjahr.  88.  WörÜ.  der  Ausgezeichnete.  89.  Cf.  S.  215  N.  28.  Oa 

Bei  der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts;  cf.  Lev.  4,13.  91.  Beim  Svnedrium,  Num.  35,24;  das 

Gerichtskollegium  wird  Gemeinde  genannt.  92.  Num.   11,16.  93.  Ex.   18,22.  94.  Weiter 

folgt  ein  Streit,  wer  das  Opfer  darzubringen  hat. 
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i^t^Zlü^rauTdiPpr^^  b.  Ha-     citt'o  "j^  ^::^•  s::n  12  ''xn  -«v::!  sn  ^ic'sn"»''^» 

ma"'zu entscheiden!?  — Man  kann  erwidern:      j-^jjitt*  S3''D  Njn  pjjVw'  Itl'VI  i"'T'T:2  Ntt'n  NJm 
da  er  im  Anfangsatz  lehrt:    wenn  vorsätz-  !  l''T'T2  Tü">"1 

lieh   und   [das  Volk]    danach  versehentlich     ]nw  '%'  pn  1.-<  bnpn  br  1Ii'J?l"|n  n^2  TU  1^3  M 
gehandelt  hat,  so  lehrt  er    im  Schlußsatz:  s  -iiycn  IS   px^ZC""' n-lT   mUiJ^I  ^3   J-'N-'^r^  Ell 
wenn  versehentlich  und  [das  Volk]  danach      U^-C2\Z'  -\Z-]}  DVl!'  ICVX  n-il.T'  i^"!  TiN?:  i2-|  nz" 
vorsätzlich  gehandelt  hat.  □"'Jt:'  |\S*''2C  mi  mcy21  Cir  ItJ-j;  C^X'  ]''N^::o 

|EXN   DAS    Gericht  eine    [falsche]     n?:!iN  ]r;c'^'  ^Z")''  D^-'r;z'   -\-c";  cx'l  eis  iil-y  folb 
Entscheidung  getroffen  und  das     CID  "lE'j;  r\^'b\L'  mi  rnc>2i  D"'~iS  T^'>  nz'bz' 


GANZE  Volk  oder  die  Majorität  dessel-  lo  'CZiZ'f  LTZil'  '7:'?  Tiyii'i  ns   cn''irts'  ^ti•y  nK-'^it'l 
BEN   danach  gehandelt   HAT,  SO  BRiN-     n]!2Z'  ^v,•]!^   in   r\^2  nin  ]n   n"'3'?   Tij/'ii'i   12 

GEN    sie"  einen    FaRREN     DAR,  UND    WENN        illl     n-lZ^ZI     "1£     i''N''IC     'p^Z    b';   ]2)~]    Mi    CLCZU' 
ES   SICH    UJI    GÖTZENDIENST    HANDELT,    SO       ICIN    mm"!   "I2"!'"1\XC    "'ZI    n^T    T^u'l    12    ]\Si20  ""'■3'' 
BRINGEN    SIE    EINEN     FaRREN     UND   EINEN       INK'I    Ci-lS     nj-'^'k!'    i"'N''::D    Mi'C'Z'    ^^122'^'    r\';2'\Z' 

Ziegenbock  dar  —  Worte  R.  Meirs;  R.  is  ibx  ^i<Z'"  "iD  inn''  bv  1\S''Z?^  iN*L;n  N':"k*'  c^ri^' 
Jehuda  sagt,  die  zwölf  Stämme"' BRIN-  iqin  -{iijnv  "'21  i''NL:in  ■'T'  bv  i''X''2C  Wl:-  n'?ü' 
GEN  ZWÖLF  Farren  DAR,  UND  WEGEN  DES  Hjicti'i  Dns  M;iots'  ml  rni^j,';!  Dns'"  ~:i;;c' 
Götzendienstes  zwölf  Farren  und  rri^b  Tijni'i  "i2i'r2C'i"L:zi:'  ^z'?  "fjJtJ'i  "15  Dn''j?ii' 
ZWÖLF  Ziegenböcke;  R.  Simon  sagt,  imx  nryi  c^L:2t-*~  p  inx  'PtJ'  ]"•-  rri^  mn  in 
dreizehn  Farren,  und  wegen  des  Göt-  20  br  iNn  r^n  xin  'C2\i'r]  imss*  inis  by  ::2K'n 
zendienstes  dreizehn  Farren  und  drei-  j^n  Dncix  Dij^rm  miiT  i^i  nri  im^re  □"'urz^'n 
zehn  Ziegenböcke,  einen  Farren  und  i?2N'jU'  "i^bz  brcn  in  n^z  nmn  "^j?  n'7N  i'i^^n 
einen  Ziegenbock  für  jeden  Stamm  :t:2t:'"iniN  my  x'^l  -IJB'''  b^lB'"'  mj?  [b:  dni]"  '■'•^■'^ 
UND  EINEN  Farren  und  einen  Ziegen-  mn  ~i2"l>"i:i  mnü"  'r;t'^  ijri  i:r  .N~°2," 
BOCK  FÜR  DAS  GERICHT.  Wenn  DAS  Ge- 25  N^  HNünn  n>nui'iDi'?  m!3^n  ]'';'>''n  vni  '?i3'<  ■''•«•"' 

RICHT   EINE  [falsche]   ENTSCHEIDUNG    GE-        11    oac-l  -  M   13     \\     '»20  -  M   12    :,    rwiB-  +  M   11 


TROFFEN    HAT   UND    SIEBEN    StÄMME    ODER         niy»!  nsi  -|-   P   16     j!     Dns  —  M    15  ns  +   M   14 

DIE    MaJORIT.Ät""  DANACH    GEHANDELT    HA-  .mnc  n32  M   18      n  -j-  M   17      i-  B  .MB-l  ü:L"  SsS 

BEN,    SO     BRINGEN    SIE    EINEN    FaRREN    DAR,    UND    WEGEN    DES    GÖTZENDIENSTES    EINEN 

Farren  und  einen  Ziegenbock  —  Worte  R.  Meirs.  R.  Jehuda  sagt,  die  sieben 
Stämme,  die  die  Sünde  begangen  haben,  bringen  sieben  Farren  dar,  und  die 
übrigen  Stämme,  die  die  Sünde  nicht  begangen  haben,  bringen  wegen  jener 
[je]  einen  Farren  dar,  denn  auch  die,  die  die  Sünde  nicht  begangen  haben, 
müssen  wegen  der  vSünder  [ein  Opfer]  darbringen;  R.  Simon  sagt,  acht  Far- 
ren, und  wegen  des  Götzendienstes  acht  Farren  und  acht  Ziegenböcke,  ei- 
nen Farren  und  einen  Ziegenbock  für  jeden  Stamm  und  einen  Farren  und 
einen  Ziegenbock  für  das  Gericht.  Wenn  das  Gericht  eines  Stamms  eine  [fal- 
sche] Entscheidung  getroffen  hat  und  dieser  Stamm  danach  gehandelt  hat, 

so    IST   DIESER   StAMM    SCHULDIG    UND   ALLE    ANDEREN    StÄMME    SIND    FREI    —   WORTE 

R.  Jehudas;  die  Weisen  sagen,  man  ist  nur  wegen  der  Entscheidung  des  höch- 
sten Gerichts  schuldig,  denn  es  heisst:'"  II hm  di-  gauzf  Gemeinde  Jisracl  sich  ver- 
geht,   NICHT   ABER    DIE    GEMEINDE    EINES    StAMMS. 

GEM  ÄRA.  F)ie  Rabbanan  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  sie  erfahren, 
dass  sie  sich  in  ihrer  Entscheidung  geirrt,  die  Entscheidung  selbst  aber  vergessen 
haben,    sie    schuldig  seien,  so  heisst  ^s-rund  die  Sünde  bekannt  wii-d,  nicht  aber,   wenn 

95.  Cf.  ob.  S.  1052  Z.  20ff.  96.  Die  Richter.  97.  Jisraels,  aus  welchem  das 

ganze  Volk  besteht.  98.  Des  ganzen  Volks  99.  Lev.  4,13.  100.  Ib.  V.  14. 

134- 
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s»"-33nm2  ''^N  13  pma  ]>p^rJn  j^Str  nans' ni^Si' t;  es  iiT^ein'^'Sad^e^' d^r  die'SaddTik^^^^^^^^ 

>2  ^-Ip  VV'SOVU  \St:  pmcs  12  jmo  l^pni--'^-  beipflichten,  sich  geirrt  hat,  wenn  aber  in 

maiC  h-;  SZn  'r'SS  nmnz  ma  tt*^  ;:n  sin  2-1  einer  Sache,  der  die  Saddukäer  beipfHchten, 

.S-  er  n:::  er  m^Vi:'  •'SOSl  ^1:2  CI''  nJJ3  CV  so  ist  es  frei,  denn  es  sollte  in  die  Schule 

Nid.73a  n:2NnnN'?  ins  nnSICtt' n::':'^  n'?  m2DVN2\13  5  gehen'.    —    Es    wird    gelehrt:    Das    Gesetz 

••j::    Sn    NT'DNT   Nin   ns''i    -\r^'j   S'^nü'  ni<y;n  von  der  Menstmirenden  befinde  sich  zwar 

i..2o,i8  j^s».  j^.^,2js'  nrmr  nissn  n-l>-n  -y:2  ns  a^n;  in    der   Gesetzlehre,    wer    aber  eine    ihren 

nrmr'"''-(2.ST  nC-.S  ■'saca  a'riS  xn '.snti*  nrm^  Reinheitstag    abwartende    Frau    beschläft, 

Sin  ns^r  l'^^:  nana  N'?t5'2  nxnvn  iS-'SS  -IIDN  sei   frei;  weshalb   nun  auch   das  Abwarten 

'":2a  m3  1'?''£N  >2r,  \S  snt:'  nNn>'n  n^S  mONn  i„  des    Reinheitstags    befindet  sich  ja  in    der 

Nin  nn  n'J'Sr  -Nn>"n  n:2Nlfnr-nr"cni>"'?  N^N  Schrift,  denn  es  heisst:  '"sie  soll  zählen^  dies 

s'rs  Sil-  sn  nrr  "i-i:::si"'n:2\S  rT'V3\S*1  N2V,ri  lehrt,  dass  sie  Tag  für  Tag  zählen  müsse!? 

s,.i5.26n-nn2  nzt:'   D"'    pn   nair  ■<»''  h-S  ■2>TCn  •'SO^a  —Wenn  es  entschieden    hat,  dass  die  ge- 

nXi-in    \S*aN1    irt22   nr^n'?'' nittna  S-iincn  '?3S  schlechtliche   Anschmiegung    erlaubt,    und 

jer.17,22  ,^j2j^.^»»  _,,^^,j2    j,,^.j2    ,x''i-,;^    s'l'hl  %s::\ir    Sn  1.^  nur  der  vollständige  Beischlaf  verboten  sei. 

"nD"    pmn    ü'^tinr^    NI'^DNI    NI-   nsjrm    nSinn  —  Aber  auch  dies  befindet  sich  ja  in  der 

mL:2    mnntt'Cn   ^ZS    nmna    nnr  mir>'    tl"»  jjn  Schrift:    '"ihre   Sckam   hat   er   entbl'ossl^?    — 

'"■^^'"'mnnÄTi  N'?  2^■^2^  Nr^-lr  sn  ninntt-an"  \S'::,S1  Wenn  es  entschieden  hat,   es   sei   nur   auf 
Srs  nmr  .T'innC'n  S-,''C.S  "'S  ^■2X1  nns  ns*?  natürliche  Weise  verboten,  auf  widernatür- 
-■»inincn  ■'n-^Xl  Nt:\S  n''V::\S1  sntt"  nama  S"?!:'  20  liehe  aber  erlaubt.  —  Es  heisst  ja  aber :  ivie 
□n>    mC'S    r\1    n\Sn    T-DNI    Nin^noma   nSJIJ  man  ein  Weib  besckläffV   —   Wenn  es  ent- 
|,  3  -|-  M  81    '1    nana  »hv  +  M  80  |!  Sn  —  M  79  schieden  hat,  auf  natürliche  Weise  sei  auch 
pnaNT  P  83     :    ma  n»x3  vn  noxi  M  .lasii  P  82  die   geschlechtliche   Anschmiegung  verbo- 
raipaa  B"«  Ni"  ''N  M  85    J    'UB  D'ain  'b-iS  Tn'n  M  84  ten,  und  auf  widernatürliche  Weise  sei  nur 
nma  nown  ni=ST  sin  n.ssin  nasi  +  B  86      n:c-n  ova  ^g^  vollständige  Beischlaf  verboten,  die  ge- 
ll 87         nxsin  «-S1  nt:'  om  ntds  ':Jin   ont  M  .s  ;xi  i  i     i  .v  i        a        i      •                   -u            i      i_^ 
,,  „,          ,  schlechtliche  Anschmiegung   aber  erlaubt. 
.•jiB"B  \\i2  m'DS  M  88         s*?  s-aTis  HKinncn  .                                     '^      '=' 

—  Dies,  sollte  doch  auch  von  der  Menstm- 
irenden gelten!?  —  Vielmehr,  thatsächlich,  wenn  auf  natürliche  Weise,  wenn  es  jedoch 
entschieden  hat,  das  Verbot  der  Anschmiegung  erstrecke  sich  nur  auf  eine  Menstru- 
irende.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  wenn  es  entschieden  hat,  dass  sie  nur  am  Tag 
als  menstruirend  gelte,  denn  es  heisst :"'jcv>///v«(^  aller  Tage  Hirer  Menstruation.  —  Es  wird 
gelehrt:  Das  Gesetz  vom  Sabbath  befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber 
aus  einem  Gebiet  nach  einem  anderen  Gebiet  trägt,  sei  frei;  weshalb  nun,  das  Verbot 
des  Hinaustragens  befindet  sich  ja  in  der  Schrift:  ''^ Ihr  sollt  keine  Last  aus  euren  Häu- 
sern tragen^?  —  Wenn  es  entschieden  hat,  nur  das  Hinaustragen  und  das  Hereintragen 
sei  verboten,  das  Langen  und  das  Werfen  aber  sei  erlaubt.  —  Es  wird  gelehrt:  Das 
Verbot  des  Götzendienstes  befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber  sich  nur 
niederwirft,  sei  frei;  weshalb  nun,  das  Sichniederwerfen  befindet  sich  ja  in  der  Schrift: 
''Du  sollst  dich  vor  einem  anderen  Gott  nicht  niederioerfen !?  —  Wenn  es  entschieden  hat,  das 
Sichniederwerfen  sei  nur  auf  gewöhnliche  Weise  verboten,  auf  ungewöhnliche  Weise 
aber  erlaubt.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  wenn  es  entschieden  hat,  dass  selbst  das  Sichnie- 
derwerfen auf  gewöhnliche  Weise  nur  dann  verboten  ist,  wenn  man  Hände  und  Füsse 

gebraucht,  das  von  mir  mit  etwas  wiedergegeben  wird.  77.  Die  nur  von  der  schriftlichen 

Lehre  u.  nichts  von  der  mündlichen  halten.  78.  Wenn  sie  nicht  einmal  biblische  Lehren  kennen, 

so  ist  dies  überhaupt  kein  Irrtum  mehr.  79.  Lev.   15,28.  80.  Ib.  20,18.  81.  >iysn 

im  Plural,  darunter  wird  der  natürliche  u.  der  widernatürliche  Beischlaf  verstanden.  82.  Lev.   15,26. 

83.  Jer.    17,22.  84.   Ex.  34,14. 
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nicht  ausstreckt,  sei  es  erlaubt^  >^  mo  n2tt'2  "D-nn  j^s- rpv  ^n  ^>'r°    :s-n!:-co,.b 

R    Joseph  fragte:   Wie  ist   es,    hvenn      ni'p::  ^IC^^r  Sn^c'-in^iri  Hia  np  \V-  li^CS 
es  entschieden  hat],  das   Pflügen  am  Sab-      n>b   ]>^npv  S'T   jV:    N::^!  IS  ^::i  ni'p::  CVpi 
bath  sei  nicht  verboten;  heisst  dies,  da  es  5  ü^   >"C0-  Sn   ^:21    r,!;  m^pp  np^>-  ^^  nC'nn^ 
das  Bestehen  des  ganzen  Gesetzes  zugiebt,      DV   i:i^''  CV    mtllt:'   ^>-   N^n    ^3X   minz  mi 
eine   teilweise    Aufliebung    und    teilweise      ^3  cr  lJ:2*^cr  moitt'^  j^npv  SH  \sasi  nit22 
Erhaltung,    oder    heisst    dies,   da    es    das      ]nt:spT    C1^    moiD'"^   rpr    2T    1^    nON"'    np^>- 
Verbot    des   Pflügens   vollständig  aufliebt,      S^i'ian    ^2S   nmnr   ^2^'   Z'>   ^ÄD'   Sn  r^ttni 
eine  Aufhebung  des   ganzen  Gesetzes?  —  10  NH    \saNl    lit3S    ü^2in    rnttn*?    l^n^n    mt:n:2 
Komm    und    höre:    Das    Gesetz    von    der      Nn    r^tt'ir    ^t:J    cnn"  Ip''^"    ^2   nSinn^  i''np>' 
Menstruirenden   befinde   sich    zwar  in  der      111:2  mnnD'tin  bs   min2  mr  m"i::>"  V>  >"t:r 
Gesetzlehre,  wer  aber  eine  ihren  Reinheits-      nSN    np''>"    ^2    ,T<innD-n^    |''''-lp>"    Sm    \s::nt 
tacr    abwartende    Frau  beschläft,    sei   frei;      n2Z'   |>N  NTT  ^3T  ^p"     ',\>1V12  ^CJ  ü^inncn 
weshalb  nun,  es  hat  ja  das  Gesetz  von  der  1.  n^i-pzi  tt'nnr"  Sip  j^in-^irLi  \s::-  inc  n^';^2'Z-l  ^"•ä*.^' 
ihren  Reinheitstag  abwartenden  Frau  voll-      S^^^T  latri'nrf  S:\S  "tt-^in  sr\ST  pi2  n2DTl 
ständig  aufgehoben!?   -    R.  Joseph   kann      nh   j^a^^pOT    ]1^r    p^lON   ^a   n-K«   sa^*?  ntt'^in 
den    Fall   von   der   ihren   Reinheitstag  ab-      >^l  ni-p::  m^l  ni'p::  ^1ü^2r    >-12t:-  ^r^"  nstt'r 
wartenden    Frau    ebenso    erklären,  wie    es      my;2.  ^^^^^'2  n^'?  |^np>"  Spl  jVS  Sah  IS 
oben  erklärt  wurde.   —    Komm  und  höre:  20  S2:nJtt*"  S^::2"  VQtt'    Sn    Si^2-,    laS    ^!31   qiJns»".eo= 
Das    Gesetz    vom    Sabbath    befinde    sich      ü^^ph^  ni'pa  ^lü^;''  2^^n  mw  ^^ID  121  nip>'S 
zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber  aus  Pri-      l'?''2S  mr  mu>"21  IT^S  nt21S  p>"t2C*  ''21  m'pD 
vatgebiet  nach  öffentlichem  trägt,  sei  frei;      nJ-'J:   V^^"  n'^'^n   n'?U2   ino"?!   r\12r;  □^^^  1I2S 
weshalb    nun,   es    hat  ja    das   Gesetz   des      •'^T  nxpC  D^pl  ni"pI2  '?ra^3:  n-'V^attO  n2D  5\S 
Hinaustragens  vollständig  aufgehoben!?  —  25  ;nJ''t2  J^DD 

Dies  ist  ebenfalls  so  zu  erklären,  wie  wir  ^^  ]inSi32  P  90  na«  -f  M  89  n-v  —  m'~88 
bereits   erklärt  haben.  —  Komm  und  höre:      ||    'chd  lospi  w  93  tn  —  m  92  nisKSa  M 

Das  Gesetz  vom  Götzendienst  befinde  sich  l!  '«na  M  96  i  b-  n  +  M  95  >ai  nssin  nn«  M  94 
zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber  sich  nur  ^"='  =""  ^^^^  !>=  ^^^  «=="";^  ^'  ^«  ^  '«"^  -  f  ^^ 
mederwirft,  sei  frei;  weshalb  nun,  es  hat  ja  ^,^^^  ^^^^  ,.^  „^_^  ^^^^  ^^  ^^,^^<^  ^^^  ^^^^^^  ^,^,^  ^^^^, 
das  Gesetz  des  Sichniederwerfens  vollstan-  ^  j..  ^  p,  n^  n<S  npi  »an  n'^ati-a  nie 

dig  aufgehoben!?  —  Ich  will  dir  sagen,  be- 
züo-lich  des  Sichniederwerfens  ist  es  ebenfalls  zu  erklären,  wie  wir  bereits  erklärt  haben. 

ö 

R.  Zera  fragte:  Wie  ist  es,  [wenn  es  entschieden  hat,]  im  Siebentjahr  finde  die 
Sabbathfeier  nicht  statt  ?  —  Worin  soll  es  sich  geirrt  haben  ?  —  In  folgendem  Schrift- 
vers: "IIvV/wy«^)'  dt-r  Zeit  dz's  Pßiigsiis  und  der  Ernte  sollst  du  ruhen;  wenn  es  ein  Pflügen 
giebt,  giebt  es  eine  Sabbathfeier,  und  wenn  es  kein  Pflügen  giebt,  giebt  es  auch  keine 
Öabbathfeier.  Heisst  dies,  da  sie  den  Sabbath  für  die  übrigen  Jahre  des  Septenniums 
aufrecht  erhalten,  eine  teilweise  Aufhebung  und  teilweise  Erhaltung,  oder  gleicht  dies, 
da  es  ihn  im  Siebentjahr  vollständig  aufgehoben  hat,  der  Aufliebung  des  ganzen  Ge- 
setzes? Rabina  erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn  ein  Prophet  predigt,  ein  Gesetz  der 
Gesetzlehre  aufzuheben,  so  ist  er  schuldig,  wenn  aber,  es  teilweise  aufrecht  zu  erhalten 
und  teilweise  aufzuheben,  so  ist  er,  wie  R.Simon  sagt,  frei;  beim  Götzendienst  ist  er, 
selbst  wenn  er  sagt,  dass  man  ihm  heute  diene  und  ihn  morgen  abschaffe',  schuldig. 
Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  die  Entscheidung,  die  Sabbathfeier  habe  im  Siebent- 
jahr nicht  statt,  als  teilweise  Aufliebung  und  teilweise  Erhaltung  gelte.  Schliesse  hieraus. 
85.  Cf.  S.  659  Z7 ^li  86.   Ex.  34,21.  87.  Dieser  Fall  gleicht  der  Aufhebung  des 
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S"-!-!!  '120  Nin  ■I1\S2  :;i'\S13\S  n>i>>;\Sl  snoa  willst,  sage  icii,  Rabli'ls't^er~AnsTclit'des 

"-n    min''"  ■'in    nri    \nh   ]^2^:  nh^nr^Z  Sr2\S  Autors    folgender    Lehre,    der    umgekehrt 

''::t  N"'Jn''  ;  i\S'::  ;-  nzv'?^  n^nna  naiX  ]r;:2f  lehrt :  Es  wurde  eingefordert  —  Worte  R. 

pSD.nciN  -ir^"''?«  irn  nms  ]1>"aD'  ■'^-n  ^•'sn:^  n\sa  Jehudas;  R.  Simon  sagt,  es  wird  vom  Tem- 

CD'N    pnT*    ''21    nas    ilSn   nos   Dirain    Cltt-a"  o  pelschatz  entnommen. 

nT>"'\S  ■'i-n  '?C'a  .S-in"^;T  -lax  ^n^^y^z  N3\S  '»l'^n  Es  wird  gelehrt:  Nach  R.  Meir  ist  er 

pltt'   p2D   2'?n  ,-2D  '?2.St:*"ClN'?  nan  n^in  na'?  schuldig,    nach  R.    Simon    ist    er   frei ;     R. 

""'■♦mri  nasi  jSa'?  ü>-;2^  N'?Vct:\S  N''::aD'  l*?  >m31  Eliezer'"  sagt,  es  sei  zweifelhaft;  im  Namen 

"lasi    iSa*?   iSsN  N^S  sn'7''a  SaDIEan  \-i''''a''  des  Symmachos  sagten  sie,  es  schwebe.  R. 

'?\Stt'  mn  \s"Nn^ia  Sacnsa  .s'l'l  p.S-'ra  pi  n'^::  i»  Johanan  sagte:   Sie  streiten  bezüglich  des 

Xa\-|\S1    l^rx   nr  ''DT'™"'21   laS   n^h  pnas  im  Schwebe -Schuldopfers'*.     R.     Zera     sagte: 

nan  l^in  na*?  DiraiOT  '?t:*a  NT'IT  n::  ^DT'  ^21  Nach  R.  Eliezer  ist  dies  zu  vergleichen  mit 

CV  11>"2a  p2D  mt:'at:'n  j-'a  im22  X'^rnO'  els'?  dem  Fall,  wenn  jemand  nicht  weiss,  ob  er 

«"•ra   J\Stl'   ih  n22n:"'  nrcnra   p2D  l*?  ■I22nj""  Talg  oder  Fett  gegessen  hat,  wenn  es  ihm 

pN'^Iia  jn  r\^2  nasi  liSan  N''>';a  S'?1  ilSn  Cw\S  ^  bekannt"'  wird,    bringt  er  ein  Schuldopfer 

n^i  nasi  iSa*?  l'?"'2S  S*?«  SnSa  »SaD12S"'N'?l  dar.  Und  nicht  nur  nach    demjenigen,  wel- 

l~2D2  Srn  niS  pnas  nn'sn^'^a  NaD12ai"'|\S*''2a  eher  sagt,  die  Gemeinde  müsse  es  darbrin- 

w'J\s*  n2wN  N*?  '?\S*D'""\S*  n2ü*nD*a  "20  CV  n>'^a  gen,  wodurch  die  Sache  bekannt  wird,  son- 

Z'Z'Vn  'p  NX'  ''SO  "iNiy  p  h  ~ICN       !  n'''?''''ü'ai  dem  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 

las  \ST>*  i^'?  N2''pV  ''21  n-'h  lasp  T'2w      J  'ir  20  das   Gericht   müsse   es  darbringen,    ist  es 

2''^T]    \ST>'    ]2h   T,^^1^2   S2\s*   1112   p''Tnn    N21  genügend  bekannt,  und  wenn    er    gefragt 

p''Tnn  Sni  im2  S2''p>'  ''^l'?  n''n\S  nM''22"'"Nni  hätte,    würde  man    es   ihm   gesagt   haben. 

•nn=  'jm  wn  '«ns  nS  ^3D  ai  «-axi  un  k=b'«  m  52  ^-  J°se   b.  Abin,  nach  anderen,  R.  Jose  b. 

now  'oiD  M  55    i|    'jn  B  54     |[    vm  M  53    ][    i<3ja  Zebida,  sagte:   Nach   S)-mmachos   ist   dies 

i<ati'  M  57     |!    'am  cior  M  56    I!    vz-ix  in"5'2  »sa  'iSn  zu  vergleichen  mit  dem  Fall,  wenn  jemand 

psD  Six  2^n  pso  jna  nnx  ''sxi  ie's  Sc  nu'nn  w  v:b'^  sein  Sühnopfer  gegen  Abend    dargebracht 

Kaonsa  Nm  r^'^»:  M  58  n  «S,  ',Sn  dck  x-aa  Sd«  ,aic  j^^^    ^^^^  ^^  zweifelhaft  ist,   ob  es  am  Tag 


dargebracht  worden   ist  und  er  Sühne  er- 


'Svc'S  n'ninx  'piox''  n'S  nim  3"n  T'aa  nSn  «m  +  M  59 
xSi  M  62  1  -f  M  61      |;      -13  'DV  —  M  60     i;     i 

n<''  lann'N  k'^  NaB- M  64  :  -isa  M  63  li  nS,  iS  -ana  langt  hat,  oder  es  bei  Dunkelheit  darge- 
n'S  nas  nn  mh  S'sts-  '«i  i'X'aa  ics  -inx  «jcS  n'S"B":i  bracht  worden  ist  und  er  keine  Sühne 
mn  s''  ""'ff  M  66  ji  «3m  n'S  pna«  um  B  65  ,,  pso  erlangt  hat;  dieser  bringt  kein  Schwebe- 
.i<na3  M  67  :  :mS  na'JT  t!":'N  n3tt-a  Schuldopfer  dar.  Und  nicht  nur  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  das  Gericht  müsse  es  darbringen,  wo  die  Sache  nicht  genügend 
bekannt  ist,  sondern  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Gemeinde  müsse  es  dar- 
bringen, und  die  Sache  dadurch  bekannt  ist,  verhält  es  sich  hierbei  ebenso  wie  beim 
Zweifel,  ob  das  Opfer  am  Tag  oder  bei  Dunkelheit  dargebracht  worden  ist,  denn 
wenn  er  auch  gefragt  haben  würde,  braucht  er  ja  nicht  einen  gefunden  zu  haben,  der 
es  ihm  sagen  könnte**. 

Ben-Äzaj  sprach  zu  ihm  :  Welchen  Unterschied  giebt  es  denn  zwischen 
DIESEM  &c.  R.  Äqiba  erwiderte  ja  Ben-Äzaj  treffend!?  Raba  erwiderte:  Einen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  die  Reise  angetreten 
hat"',  nach  Ben-Äzaj  ist  er  schuldig,  da  er  sich   noch   in    der  Stadt    befindet,   nach  R. 

Äqiba  ist  er  frei,   da  er  die  Reise  angetreten  hat. 

65.  Richtiger  htvSn,  wie  in  der  Misnah  66.  Nach  RE-  muss  er  ein  solches  darbringen,  nach 

S.  nicht,  da  in  diesem  Fall  nicht  einmal  ein  Zweifel  hinsichtlich   des  Vergehens    vorliegt,  da  er  es  durch 
die  Entscheidung  des  Gerichts,  also  eine  erlaubte  Handlung,  begangen  hat.  67.  Dass  es  vielleicht 

Talg  war.  68.  So  nach  Cod.  M ;  unser  Text  ist  hier  ganz  korrumpirt.  69.  Wenn  er  bereits  seine 


^""wenn^'das    Gericht '^entschieden     ijd  JH^jn  br  n«  lipyb  p  TO  (lb)  nin     'T"'-^^^^^ 
HAT,  EIN  Gesetz  vollständig  aufzuhe-     r^>2  -^)^  nivcn  y;>Z'"'  N'?i  121  üb-;:r  ]:2-\  l;'»;";" 

BEN.' Die  Rabbanan  lehrten:  "Und  f/7iuis  ent-  mi^V  j'^S  mmr  nr'J'  j^S  nTir,2  mJ  jW  Ti::S 

gangen,  nicht  aber,  wenn  das  ganze  Gesetz  C^VJi   n::i^    I1!2^n   ]^2^^n   \-<"  ^ir^    miriZ   mT 

aufgehoben    wird;    man    könnte    glauben,  .  ^"S  plias  l'?S  •'in  nH:  mi-!2  °cS>-nr,tt'  S"?!  n2T 

dass  wenn  es  zum  Beispiel  gesagt  hat,  das  CV    m!21tt'    ^V   SSn   ^2N   mina   mJ  C'^  ncs 

Gesetz    von    der    Menstruirenden    befinde  S^'ilt^n    '?::S    minr    ^2^    T"    -iV^lE    DI"    n::r 

sich   nicht  in   der  Gesetzlehre,  das  Gesetz  m?  mi2>*  t:*''  IVLiE  C-'inn  rnttn'?  n>n\-i  mona 

vom   Sabbath    befinde    sich    nicht    in    der  jnms:    in"    '^12"    ITOS    mnna':::-    ''rx    min:: 

Gesetzlehre,  das  Gesetz  vom  Götzendienst  lo  12  ncS      :r|i;n  hl  S"?!  n::T  C^V:!  n!2l'?  ll^Sl 

befinde   sich   nicht  in    der  Gesetzlehre,  es  m'pG   Hl2"21   ni'p^  Crp2   \SV'  imüS  l"''   '?ir 

schuldig   sei,   so   heisst   es :    und  ehvas   ent-  Njn  p^'^'^n  "SC2  |>nri:2  rilJH  '?r  DT'pvai  1^1:23" 

^rt«^°-,f«,  nicht  aber,  wenn  das  ganze  Gesetz  ^nC*»  Sn'?''»  n'?in2r\s*a\s""-"'?  S^tt'p  Sp  ^rn 

entgangen  ist;  sie  sind  also  frei.  :\Ian  könn-  n'71>-    -,as    >'::tt'!2   \s:2   121   c':'>*:i   -i'^l':'   n^^l 

te  nun  glauben,  dass  wenn  es  entschieden  i.-,  1C'>"  Nip  n::S  -,:2S  n^pTH  1212  c'?>":i  n^I  ,-,- l,.4,i3 

hat,   das   Gesetz    von   der   Menstruirenden  nii"a  mi'2   "?;   n':'!   mSÖ  '^SS'^nViO  ^312  r.ns 

befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  r"nr  nr^^  pni"''  12  i^n^'^l  12S" ';2t:"2  Min 

aber  eine    ihren    Reinheitstag   abwartende  2MD1   S122    ipT2   121   i::i   1^'^''°  12S  "-tt'S  21  ^'"■'"' 

Frau    beschläft,   sei    frei,   das   Gesetz  vom  p  non    sV  121  -|20  s'?S'«  ''3°''sia2  |pr2  n"«2°;;",f 
Sabbath  befinde  .sich  zwar   in   der  Gesetz- 20  j:^    S122    HS   ^N2tt'1    ^2''   l"?    H'^:"'   Itt'S    Irin 

lehre,  wer    aber    etwas   aus  einem  Privat-  :r|i;n  ^2  sH  12l''n.S1in2  r|S  121  ^2  S^l  12in 

gebiet  nach    einem   öffentlichen   trägt,   sei  p2''''n    I'll   n''2    |\S    SS12D'   12N  rr:\r\''  21  12S 

frei,  das  Gesetz  vom  Götzendienst  befinde  Sa  M  70  1  3"n  «n'  M  69  ,1  i'«  nison  Sa  oSynnB'  M  68 

sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  sich  aber  '«o  m  71  ;  »«  ns'3  'po  o'^pSi  nspa  Sua"?  nin  nSo  minn 

nur  niederwirft,  sei  frei,   sie   ebenfalls  frei  74  ;  t  mb's  +  m  73  I  üe  —  M  72  ::  '            »  ; :  e 

seien,    so    heisst    es:    mid  etwas   entgangen,  1"''"  «»'n  «St  S2D  3'n2  '=nNi  +  M  75    ü    D"2a  -  M 

.       '    ,                      ,                    „       ,  78     k'-i  TTia  isin  ra  nS  51  77     pnj  —  P  76  ;  rasa 

nicht  aber,  wenn  das  ganze  Gesetz.  •   ^^^^  -^^  ^(^^  ^^^^  ^^  j^^ 

Der  Meister  sagte:  Man  könnte  glau- 
ben, dass  &c.  frei  sei;  wenn  sie  in  dem  Fall,  wenn  das  Gesetz  teilweise  aufrecht  er- 
halten und  teilweise  aufgehoben  wird,  und  auch  in  dem  Fall,  wenn  es  vollständig  auf- 
gehoben wird,  frei  sein  sollten,  in  welchem  Fall  sollten  sie  denn  schuldig  sein!?  — 
Der  Autor  erörtert  folgendes:  man  könnte  n-ater  eticas  das  ganze  Gesetz  verstehen,  so 
heisst  es:  und  etwas  entgangen.  —  Wieso  ist  dies  hieraus  erwiesen?  Üla  erwiderte:  Man 
lese:  und  davon"  etwas  entgangen.  Hizqija  erklärte:  Es  heisst  [weiter:]  "imd  sie  etivas 
ausüben  von.  den  Geboten,  von  den  Geboten,  nicht  aber  das  ganze  Gebot.  —  Unter  "Ge- 
boten" sind  ja  zwei  zu  verstehen!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Die  Schreibweise 
ist  Gebot'"'.  R.  Asi  erklärte:  Dies  ist  zu  entnehmen  aus  [dem  Wort]  etzjos,  welches  auch 
beim  sich  auflehnenden  Gelehrten"  gebraucht  wird;  bei  diesem  heisst  es:''lVenn  dir  et- 
was unbekannt  sein  ivird,  ferner:  "Du  sollst  nicht  von  deni^'',  was  sie  dir  sagen,  abweichen, 
-iveder  rechts  noch  links,  wie  beim  sich  auflehnenden  Gelehrten  zu  verstehen  ist:  von 
dem,  nicht  aber,  wenn  es  sich  um  das  ganze  Gesetz  handelt,  ebenso  gilt  dies  auch  bei 
der  Entscheidung  nur  von  einem  Teil  des  Gesetzes,  nicht  aber  vom  ganzen  Gesetz. 
R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:    Das  Gericht  ist  nur  dann   schuldig,  wenn 

Wohnung  verlassen  hat,  sich  jedoch  noch  in  der  Stadt  befindet.  70.  Lev.  4,13.  71.  Das  o, 

der  letzte  Buchstabe  des  W.s  nSyji,    wird  auch  mit  dem  folgendem  W.  ist   verbunden  u.  dieses  also  isia, 
partitiv,  gelesen.  72.  Das  W.  nisa  wird  als  st.  constr.  sing,  aufgefasst.  73.   Cf.  S.  362  Z.   14  ff. 

74.   Dt.    17,8.  75.   Ib.  V.   11.  76.   Im  Text  wird  in   allen  hier  angezogenen  Schriftversen   das  W.  im 
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cmcST'cnS  j-'Via  'ph  nasi  SJ;Vt2  nnms  I^S  haben,  zu  ihnen   gesagt  hat,  dass  sie  sich 

\St:S1    nsnin   nh  na.ll'''  p^'^'^n  pn::"'^  psnc*  Sn  irren,  so  sind  sie  frei ;  also  nur  dann,  wenn 

["'nriw    p:r    ■':::  srn    ''■i:^«    ]h^2   mn'"  N':'    Xm  er  zu  ihnen  gesagt  hat,  dass  sie  sich  irren, 

"'"rn  '?>'  i:\Tir~l  iras  S''ü'~iu:2  ri  2\~a  luSn^  wenn  er  aber  geschwiegen  hat,  so  sind  sie 

''inr   IT^'^S  ''::T  n^l  h^l    '?S'''?12;  ]2  p^'^w   J^l  5  schuldig;  wieso  gilt  nun  die  Entscheidung 

Hill  ^^^i2)ir^    ^•;    m'*:    piTi:   i\s*   cn::'N  1\nw"   plli"  als  abgeschlossen,  sie  waren  ja  nicht  alle 

A;.36a  ^^  ^j^j^^i  _j^  Tiay'?  phr>  Tirvn  211  jr  CN  S*?«  beteiligt!?  ~  Ich  will  dir  sagen,  hier  han- 

nai.3,9  .,;^}^i  c-inxj  ens  ms::::  nS"l|':  '^NS  NrS''"",:;  six  delt  es   ebenfalls  von    dem    Fall,  wenn    er 

"1^12  ''i:n   r^-lr^  xrn   Sm  l'?2  "»un  cyrp  Cnx  mit  dem  Kopf   genickt   hat.   R.  Mesarseja 

xn^Vn    jäm''"  "»^n   xn;vn    ''m    x'?132   X^nV"' 10  wandte  ein:   Unsere  Meister   stützten   sich 

\S  -,:2Xp  Tn   Xjt^m  n:DXp"rnV  Sr  \s*:::  x'?X1  auf  die  Worte  des  R.  Simon   b.   Gamaliel 

:  nXlin  X''in"'X'?  X^  ■'Xl  nxm-  X^in  c'?1D  XD\s''  und  auf  die  Worte  des  R.  Eleäzar  b.  Cadoq, 

^'"■''"'iS")  "ihp    jnr  p^wT'w    niw 7" >"a'in"'  •'^l  iaX°  welche   sagten,   man    dürfe    der    Gemeinde 

T'a'^n  l'?'2XT  jS  >"at:'ap  Xn'"  Xt:''t:'2  j'?12  IXIi'^  nur   dann  eine   erschwerende  Bestimmung 

'"■  \"1'''':2  Xj'^T  '<;'?  p''2y°mn  "»r  XJ'n  21"  :i:n  ■'322  i.-.  auferlegen,    wenn    die    Majorität    derselben 

,s;itl'  p''a:2"'JT  ''r\~l  '"2  "''lip'?  ;t  ''2T  \SJj"l  mD*>'  sie  ertragen  kann;  und  hierzu  sagte  R.  Ada 

rfisp'?    Xn2TL2    ''n"'''a    nn    12    •'DX  2n   xmü'SO  b.  Ahaba,  darauf  deute  folgender  Schriftvers 

TV''i^T:   iTniSI    X'"Dna    Xnaa    TI^C    mtl'V   \T'''0  hin:  "J///  c/c";«  Fluch  seid  ihr  belegt^  midi  be- 

IXniDT::;  X2^tt'*';^''DJ:''4T  X2N"i  "^S  i;:X  t''iigt  'hi\  das  ganze   Fc/^*";  hier  heisst  es  ja: 

^  M  das  ganze  Volk^    und    die  Majorität  gilt   als 


[ij]  ixi^nti*  p  jH^  mm  ij/rti*  ijfTi  jn  ni2  ill 
ntj'yi  "l'^ni  ims:  ix'-zn  xbii'  i-izi  im?: 


ganzes!?    Dies    ist    eine    Widerlegung   der 

p2D   nDlX   ■nv'px"  ■'311   ICIS   jlJJDti'  "i^l  jnis  '^JJ  Lehre  R.  Jonathans;  eine  Widerlegung.  — 

rencb  h  ■j'pn  3""n  irr^^  "lira  h  2ti"  peo  inrx  Worauf  deuten  nun  die  Worte  die  ganze  Ge- 

.,B.  M  30     II     ns-iin  S"ji  —  M  29    ,1     'ÜBT  —  M  28  '«««'2''?,  die  der  Allbarmherzige  gebraucht? 

.Kam  P  32    i|    'anK  M  31    :l    n'tfna  »siai  i"n  wnna  Er  meint   es   wie   folgt:    wenn    der    ganze 

M  34        in:v  V  33    I!    sSki  'avn  «an  ina  p'StKpi  M  Gerichtshof  anwesend''  ist,   so  ist  die  Ent- 

Niin  M  36    ,1    «.in  m:D  sSia'-  sn'x  M  35    ;:    i-Kpi  -  Scheidung    giltig,    wenn    aber   nicht,  so  ist 

39    ';    "BS  na-isj  s''  M  38         'iS  ta  +  M  37    \\    nin        .        .  ,  ,      .*  . 

.  '  sie  nicht  ^rnticr 

KEs  ai  'niB'ST  '3"T  wia  'n"ai  e)':3a  nin  n'op  ssn  tn  M  "''       '^'  . 

K'Dno  Nnai  'naa  ^n^o  ^n"»  nin  n^apS  nBnu  -ua  nin  '=  R-  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Wenn  zehn 

.itv'Ss  V  41    !|    sa'B'  P  40    11    -ION      zu   Gericht  sitzen,  so   hängen    Halsfesseln 

um    den    Hals    dieser    aller.  —   Selbstver- 
ständlich!?—  Dies  bezieht  sich  auch  auf  einen  Schüler,  der  vor  seinem  Lehrer  sitzt. 

Wenn  R.  Hona  zu  einer  Gerichtsverhandlung  ging,  nahm  er  zehn  Jünger  aus  dem 
Lehrhaus  mit,  [er  sprach:]  damit  uns  nur  ein  Span  vom  Balken*' treffe.  Wenn  vor  R_ 
Asi  ein  innerlich  verletztes  Tier  gebracht  wurde,  versammelte  er  zehn  Schlächter  von 
Matha-Mehasja  und  setzte  sie  neben  sich  hin,  indem  er  sprach:  Damit  uns  nur  ein 
Span  vom  Balken  treffe. 

|ENN  DAS  Gericht  eine  Entscheidung  getroffen  hat,  und  als  es  sich  be- 

WUSST  wurde,  DASS  ES  SICH  GEIRRT  HAT,  DAVON  ZURÜCKGETRETEN  IST,  EIN- 
ERLEI OB  SIE  DAS  SÜHNOPFER  DARGEBRACHT  HABEN  ODER  NICHT,  UND  EINER  HIN- 
GEGANGEN   LST     UND    DANACH    GEHANDELT    HAT,    SO     IST    ER    AACH     R.    SiMON    FREI;    R. 

Ele.\zar  sagt,  ES  SEI  zweifelhaft".  Wann  heisst  es  zweifelhaft?  —  wenn    er 

DAHEIM     war,     er    IST      DANN    SCHULDIG*";    WAR   ER   NACH   EINEM    ÜBERSEEISCHEN    LAND 

Gerichtssitzung  anwesend  u.  kann  der  Entscheidung  nicht  zugestimmt  haben.  55.  Mal.  3,9. 

56.  Cf.  S.  918  N.  262.  57.  Sie  brauchen  jed.  nicht  vollzählig  an  der  Entscheidung  beteiligt  zvi  sein. 

58.  Damit  die  Verantwortlichkeit  auf  viele  Personen  verteilt  werde.  59.  Ob  er  frei  od.  schuldig  ist 

u.  inuss  daher  das  sogenannte  Schwebeopfer  ('i'r  Ott'!*,   ct.   Lev.  5,17  ff.)  darbringen.  60.   Weil  ihm  der 
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sprach:    In    einem  solchen  Fall  CxEbe     w^'  \xc"\siy  p  h  ICN  n^inn  p  "ntos'?  2np 

ICH  zu,    DASS  ER  EHER  FREI,    ALS  SCHULDIG       1=7    .TH    ntl'eN    V-^Z::   Z'^'l W"' IP^ZZ  _  2CT,1    ]::    ,"11 
IST.    BeN-ÄzAJ   SPRACH   ZU   IHM:   WELCHEN       iT-::  niH^     iVC^'^'^'   T^'EN"  ib   n\1   n'?   nn   VCÜ'v^.iii) 

Unterschied  giebt  es  zwischen  diesem  ö  |"'n  n-iiP2  mj   |\s  ncN  flUi  br  PN  mpyb  p 
UND  einem,  der  daheim  WEILT?  —  Wer     -circz  tu  nn  n-nnz  nm  n-i2jj  fN  min3  rat:' 

DAHEIM  WEILT,  KONNTE  ES  ERFAHREN,  UND       ^^V,     l'pN     ^H     P^pri     C^-'p'^l     ^pC     bczS    THH 
DIESER  KONNTE  ES  NICHT  ERFAHREN.  Wenn       mf:!^    '^V    NZH    bziü    .1-1102    m:   U'i   TICN    "iä'':! 

DAS  Gericht  entschieden  hat,  ein  Ge-     n^uich   bzN  mira  n^E'  ti"  lire  □T'  n:::''  DV 

SETZ  vollständig  AUFZUHEBEN,  WENN   ES  10  ml   miZJ?   K'''    IIÜE   C^Z^H   nitm'?   THM   mtSnO 

ZUM   Beispiel  gesagt  hat,   das  Gesetz     -icN*:tS'  f^'-n  i"?«  nn  lltcs  mnrr^i'cn  'pzn  nmra 
von  der  Menstrüirenden  befinde  sich  :^U"i  hz  sbi  i:;"!  ra"  c")!-""!' '■'■''■' 

nicht  in  der  Gesetzlehre,  Das  Gesetz     s::V"l:  \s::  2T  nas  niin''  2n  n::.s    ..N~'2;. 
VOM  Sabbath  befinde  sich  nicht  in  der     nZ'r;    Nin''  jn  r,^2  ni^nzi   '?\sin   p>*ctt'  '2m 
Gesetzlehre,  das  Gesetz  vom  Götzen-  i.-,  ^21  .T-n  nais  21  ^tTN  --l^n^  2n  -i^S  ''-•iST  Nr^S 

DIENST   befinde   SICH    NICHT    IN    DER     GE-  nWy'n   Tn''    ^^2'i   2112    -Si"'tt''' mS^IH    '72    pVCD" 

SETZLEHRE,      SO      SIND      SIE      FREI.      WENN  |''n2-'?    N'^S    nSIIÜ    nJOi":    S*?'^'     ^Sh    nr22     Hi-ilS 

ES   ENTSCHIEDEN    HAT,    ES   TEILWEISE  AUF-  m2S    hZ'    n2T    Cb^Jl    12    >2T,'':2TT2'7     J:!^-    1-2"'"-' 

ZUHEBEN     UND     TEILWEISE     ZU    ERHALTEN,  I2n    ''121    |n''^V    |''2iy  n^''nn2   HIT    -112-;  •'T'V'iM 

so  SIND  SIE  schuldig;  WENN  ES  ZUM  Bei-  m  ps2  p  n2tt''?n  nann:2  -äin  min''  '21  pvi^D* 

SPIEL   gesagt   HAT,    DAS   GESETZ   VON    DER       S:2\S*   n''>"2\S    ^lin    n'^b    '1,1    inS    '2:1    |1'2'"\S'2S 

Menstrüirenden  befinde  sich  zwar  in  niViin  s"?!  ii:2"Sj:'N  n''>'2\si  cpd  12;D'  ii:2 

DER  Gesetzlehre,  wer  aber  eine  Frau  j|    .ß»  —  M  44     \\    S"s  -f  M  43     jj    nrc  nn  m  42 

beschläft,   die   den   Reinheitstag""  ab-  }""i3  nas-BB'  m  47     ;     nvy  M  46     |!     "-33  _  u  45 

wartet,  sei  frei,  das  Gesetz  vom  Sab-  «n  m  49     ],     ]nh  j-sjo  m  48     |l     iiub  nc-yi  rn'  iSni 

bath  befinde    sich   zwar    in     der    Ge-  ^^  ^i      p»  -  M  50     ,    •=<«  nA  vrr'«  ,nS  ^=;st  ,v= 

.n'7  — 
setzlehre,  wer  aber  [einen  Gegenstand] 

AUS  Privatgebiet  nach  öffentlichem  trägt,  sei  frei,  das  Gesetz  vom  Götzen- 
dienst befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  sich  aber  vor  einem  solchen 

NUR  niederwirft,  SEI  FREI,  SO  SIND  SIE  SCHULDIG,  DENN  ES  HEISST: ''««(/  e^L'aS  ent- 
gangen,   ETWAS,   NICHT   ABER   DAS   VOLLSTÄNDIGE   GESETZ. 

GEMARA.  R-  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  — 
weil  er  es  mit  Erlaubnis  des  Gerichts  gethan  hat.  Manche  lesen:  R.  Jehuda  sagte 
im  Namen  Rabhs:  R.  Simon  ist  der  Ansicht,  wenn  eine  Entscheidung  unter  die 
Majorität  der  Gemeinde  gedrungen  ist,  so  ist  der  einzelne,  der  danach  handelt,  frei, 
denn  die  Entscheidung  soll  zwischen  der  Unvorsätzlichkeit  und  der  Vorsätzlichkeit 
unterscheiden.  Man  wandte  ein :  Das  Geld  für  den  Farren  wegen  eines  der  Gemeinde 
entfallenen  Gesetzes,  und  für  den  Ziegenbock  wegen  des  Götzendienstes  wurde  von 
der  Gemeinde  eingefordert  —  Worte  R.  Simons ;  R.  Jehuda  sagt,  es  wurde  vom 
Tempelschatz  entnommen;  weshalb  nun,  sobald  es  eingefordert  wird,  gelangt  es  ja 
zur  Kenntni-s'^!?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  wenn  es  ohne  Zweckangabe  eingefordert 
wurde;  wenn  du  willst,  sage  ich,  wenn  er  nicht  in  der  Stadt  war"*;  wenn  du  aber 
widerruf  des  Gerichts  bekannt  sein  sollte.  61.  Wenn  ein  Weib  innerhalb   11  Tagen  nach  der  "Rein- 

heitswoche" (cf.  Lev.  15,1Q),  welche  auf  die  Menstruation  folgen  muss,  Blut  bemerkt,  so  ist  dies  kein  Men- 
strualblut,  sondern  nur  ein  Fluss,  worauf  sie  nur  einen  Tag ''abzuwarten"  hat  und  dann  rein  ist;  wenn 
sich  aber  der  Fluss  dreimal  wiederholt,  so  darf  sie  erst  nach   7  Tagen  ein   Reinlieitsbad  nehmen.  62. 

Lev.  4,13.  63.  Wenn  das  Geld  für  das  Opfer  eingefordert  wird,  so  erfährt  es  ja  jeder,  dass  das  Gericht 
die  falsche  Entscheidung  widerrufen  hat.  64.  Ihm  war  also  der  Widerruf  des  Gerichts  unbekannt. 
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Sin  •'jn  n:^^  ';üZ'  ''b  rab" cr^ü  bm  r;  n:2n     heisst  es  ^veiteTTvoiTäa^'uw'^imn^?^^ 

K^^'Z'Z       ;'?-p  n|':\S  S'?    -[:-  'l'::«   bnp  n|:\ST  w^/A   ///«  ^f/i/  bis  rMm  Back  Micmßmsl  ~ 

pr-,!  \r;'ZZ'  -r-n"  Ni-;i'^£  i;"n"  r^';zrZ'\  j'rro  schliesse   hieraus,  dass   nur  diese"  zur  Ge- 

•"N^pz-,!  ]r;^Z'  ''rn  ^-'Ss'^::  \s:2  ir^n:!  |«t:>*10  meinde  gehören,  nicht  aber  die  übrigen. 

pr-.l    r^^n-2    ->">T'    inr    Snxi   ji;::'^'    ■'2T   N^  -.          Entschieden  ist  der  Fall,  wenn  sie  die 

n>':2*^'T  ^T:^S•  S-2:\-,1  \sa">-,-t:£  -sen  -,n;  •'StSI  Majorität    waren  und    vermindert  worden" 

N'^T  -•;'T'°'->"iT'  "inz  r]S  '?T»T  ]r;:::-C'  -'Z'i?  n'^b  sind,   hierauf    ist    der    Streit    zwischen    R. 

S^N  arrz-n  T  V,''"'S  ]r  CST'n'''?  rr;':^'i'  '<::  nscn  Simon  und  den  Rabbanan'*zu  beziehen,  wie 

rtn  1-^  S-V-'S    fV-  ->"'T"1  "NLin  |1>":C'  »ri  ist  es  aber,  wenn  sie  die  Minorität  waren 

n^r' l^rm  'l'npn  -^r;^^  ^'i'•;^  nma  2'?n"]>l  ^T^Z  m  und  vermehrt  worden  sind,  streiten  R.  Si- 

T.w'l    p^r   -ina    -ns   'iir;>'C:   ri'>"1  r,"im  pr  jn  mön  und  die  Rabbanan  über   diesen  Fall: 

*l\S"i  ''1\S1  jVi  sa"?!  IN  rpüi'ö  S^  I-Jij  m>'"'T'  nach   R.  Simon,   nach  welchem   man   sich 

n^SI  niNl'jrr  i::i''  •'iSri  CSI  rp^i-S  S"in";'7n  nach     dem     Status    des     Bewusstwerdens 

nrp-    "'r;    ^V'^'    -^>^-    i^IVi^    :]Ti:i"j:   .sin  2^n  richtet,  sind    sie    schuldig,  und    nach    den 

|r:  ''Sn   srn   in:2   j''pi  •'ZJ   b';'i'  ibnz  "l:1>"'J:1  u  Weisen,  nach  welchen  man  sich  nach  dem 

n\Sl  ;vr'  n::'?!  is  rpiuu-::  nb  \"isp  \S"ip  nnzi'  Status  der  Sünde  richtet,  sind  sie  frei,  oder 

ibn  C'Z'  'i^^b  •'i'^r,  CSI  rpü:i"2\sin  ibn   ■'TNI  nicht?  — Glaubst  du,  R.  Simon  sagt  ja  nur, 

srn   in:::   Zll   'iiv;^^}  l^ni  'CV;>n  :]Tt:iar  sin  dass  man  sich  auch  nach  dem  Status  des 

.s::^T  IN  rp^i'-^  S^in:^:  "'riD\S  ■'^m  pir*  \sn  Bewusstwerdens"richte,nicht  aber  nachdem 

•i;::,-  irsi"  rpri'*:  mü*  j3ripl"  m!:'";T!r\sn  jrr  -o  Status  des  Bewusstwerdens  allein  ohne  den 

t:i>"'0  rpüi'J:  niD*  IJ^npi^rntt'  JTID-'NT  jV^  "^^^b  der  Sünde,  denn  sonst  müssten  sie'°  sich  ja 

M  93     'a'E-E   B"  psatp  hnp  anS  iiw  lyi  V'apn  M  92  nach  der  Gegenwart  richten ;  vielmehr  ist 

!     ^'1X1  ;:•  1  pna«  M  95    '     i  —  p  94     n     i:"n  —  nach  R.  Simon  Sünde  und  Bewusstwerden 

B  98        'Ha  -  M   .«=-  1«  +  B  97         V.«  _  ß  96  erforderiich. 

11  «Sa  n:"T  nna  S'txt  JI  .avna  nsam  nyn'  'im  'a'n  +  c-       c       4.  n--      •  ^  j 

'  ,,  ,  ,  ,  ,,  „„  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  das 
113'V  uii^ra  ici'i  12  mm  '»ni  jna  M  1  ]j  tr  +  M  99  ,  •  i  Aa 
s'-  IS  «ifla  s-.:i-aS  sap  s-ji-a  «inn  =iiusa  'o  ira  in«  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt 
ihm  M  3  II  'tasa  T-a  im  M  2  {|  ina'j  mn  'nts-i  po  sei,  und  die  ^Minorität  der  Gemeinde  da- 
ns ncaan  a'^nty  la  nin  'Biasa  «in  T-a  im  in:'3  n«  nach  gehandelt  hat,  und  es  nachher  wieder- 
rp-in  h-;v  a'-nc  mm  pa  mm  im  Bij?'a  wyi  inia  aipn  ^^    dasselbe    entschieden    hat,    und    eine 

DC  M  5    il    nran  M  4  n  ina  in«  'a's  aiya  itryi  ima  •,       ■.,■       •....     j  i  -u      j  i^    i    t 

,        ,    „         "  ,  ,        zweite    Minorität    danach    gehandelt    hat; 

P  7   i|   1  -|-  P  6    I'    Biya  «in  ■«  n  c  S  n«i  sin  ■«  aSn  .  '^ 

.nitr  i-iiD'«  r«T  1T31  +  B  9        T  ;v5  -MS     I,    1  -     werden  sie,  da  es  sich  um  zwei  besondere 

12  II   ;3aipT  B  u    'I    mc  —  M  10    'l    'siüsa  «Si  M      Entscheidungen    handelt,    nicht   vereinigt, 

.'ipT  B  13        qTjsa...Dsi  —  M      oder  werden  sie,  da  es  sich  in  beiden  um 

Talg  handelt,  wol  vereinigt?  Und  wenn  du 
entscheidest,  dass  sie,  da  es  sich  in  beiden  Fällen  um  Talg  handelt,  wol  vereinigt 
werden,  —  wie  ist  es,  wenn  es  sich  bei  einer  Minorität  um  Magentalg  und  bei  der 
anderen  Minorität  um  Darmtalg  handelt;  werden  sie,  da  es  sich  hierbei  um  Verbote 
zweier  besonderer  Schriftverse  handelt,  nicht  vereinigt,  oder  aber  werden  sie,  da 
es  sich  in  beiden  Fällen  um  Talg  handelt,  wol  vereinigt?  Und  wenn  du  entscheidest, 
dass  sie,  da  es  sich  in  beiden  Fällen  um  Talg  handelt,  wol  vereinigt  werden,  —  wie 
ist  es,  wenn  es  sich  bei  der  einen  Minorität  um  Talg  und  bei  der  anderen  Minorität 
um  Blut  handelt;  werden  sie,  da  es  sich  um  zwei  besondere  Verbote  handelt,  nicht 
vereinigt,  oder    aber  werden    sie,  da    die  Verbote  gleichartig   sind    und  wegen   beider 

46.  Die  innerhalb  dieses  Gebiets  wohnen.  47.  Zwischen  Begehung  der  Sünde  u.  Darbrin- 

gung des  Opfers  48.  Cf.  weiter  fol.   10  a.  49.  Wenn  die  Begehung  der  Sünde  u. 

das  Bewusstwerden  zu  einer  Zeit  stattgefunden  haben,  wo  sie  schuldig  waren.  50.  Hochpriester 

u.  Fürst,  die  nach   der  Besjehung  der  Sünde  in  ihr  .\mt  eingesetzt  wurden,  über  welchen   Fall  sie  streiten. 
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gieiclie'Opfer  darzubringen  sind,  wol  ver-  j\s  \sn  N*rn  ina  mr  mi::>'::  m^ai  ::'?n2 
einigt?  Und  wenn  du  entscheidest,  dass  n\sn"iVr  NS"?!  IS  mC'  p^ip  |\S1  .-nt:'"p1D\S 
sie,  da  die  Verbote  gleichartig  sind  und  n''^  l-lin  in"'  N''>";\S  :  ip\n  .-[Tl!  •»"O  Nin  m2  ''1\S1 
wegen   beider  gleiche  Opfer   darzubringen      n^3  iniN  nai  '?npn  t21>'^t;  Vw'Vl  iniö  2'?nt:'  jn 

sind,  wol  vereinigt   werden,  —  wie  ist  es,  0  m^'-ia   1C'>'1   Tiini   ntm   nnx   jn  D'';  n:2>"1  j'^T 
wenn   es  sich  bei  der   einen  Minorität  um      ''>•2^-^  N*?  \T'''?:  ^T  n''^  "lliSl  jSai  N2i'?S'°nnN 
Talg   und   bei   der  anderen  Minorität   um      jNJ2i   Nr''\s   l*?  '■'•;2\-i  ''2  tS'?«"  injn'''?  Nm  -p 
Götzendienst    handelt;   hierbei   sind    es  ja      üT^bl   1N°  %sp    .Sn    'i'iZi   \s;2  \T'''a  ni^V  ncSTCoi.b 
verschiedenartige     Verbote,     derentwegen      n::s     np\n  ]:^-;z  mm"'l''l  n^^  Sinm  nsmn" 

verschiedenartige  Opfer  darzubringen  sind,  n,  nrc*  1>"   j'^^'^'^n  ;\S  mmn*?  12!:'"'C'  nsr:  jn^T'  ''21 
oder  aber,  werden  sie,  da  auf  beide  [Verge-      Utt"'tt'  t;  ^:^"^  bü'\t"'  r\T;  b2  CSllJ  nt2SJtt'  p^2  '■»■".w 
hen]   die  Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist,  wol      '<:22    ^2n    N''>"w'in   2m  r\^12"  NJin  21  nCS"  p}2 
vereinigt?    —    Die  Frage    bleibt  dahinge-      ■|'7122  1211"]'?  Sai-'p  nhl2  minn  '?22T  N-|2nDC  "';:'o" 
stellt.  nsa  jn  i'?''2S  -|2i  '?\s'in  m>'-  ^s"  2^12  .S2ni  ''"'■^^' 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  das  Ge-  15  T'aSl  IN  YJi^'u'  \n:2  inn  VT'I  ]''!  ri^2  mn  jjn"' 

rieht    entschieden    hat,   dass   Talg  erlaubt  lD'>'tt'   j''2   CiT^S   *?>'   nr>1    "l'7m    nsiin'?    "iism 

sei,    und  die  Minorität  der  Gemeinde   da-  übv    ]''21  jn^ns   n'C'yl   TCyu'   ]''21  jniiV  ntt'>'l 

nach   gehandelt   hat,  und   darauf   das  Ge-  n''22    n^n    S'?tt'    "'J2t2°'  2''''n   HT  "»in   nC'>"1  1^7 

rieht  gestorben  und  ein  anderes  Gericht  s'?  N"  \SCS1  müS  "ins  Nn  Z^Tll  Sl"  \Sn  jn 
eingesetzt    worden    ist,    welches    ebenfalls  m  I''2nntl*    ]^:2    ]2''pa';    \s:22    N2n   nsnn  mOJl'' 

demgemäss   entschieden,  und   eine   andere  ]>l   n''2  Tlin   pCD   NH   1t:\sn2    in:2  ins"  Sinn  "»'■'*' 

Minorität    danach    gehandelt    hat?    Nach  nn"  cns   j^^lU    ph   n!2Nl  1>'at:'   jna  IHN  yi^) 

demjenigen,  welcher  sagt,  das  Gericht  brin-  ^,«1  ,biqsi3  osanp  ma  m  '«t  m  15     1|     paipi  M  14 

ge  [das  Opfer]  dar,    ist   es   nicht   fraglich,  ]    ,so  -1-  M  16    ||    ip'n  'sia^iai  'i2"p  «an  '3  -im  nw 

denn  jenes  Gericht  ist  ja  nicht  mehr  vor-  il   mm  —  M  19  |i  nin  M  .nyr  B  18  !|  nhn  ~  M  17 

handen,  fraglich  ist  es  nur  nach  demjeni-  "  ^^  21    ||    Sk^b"  mv  Sm  nsiin  u^bw  ly  -f  B  20 

,  ,              ^   j-     r^         ■    1     \    ■  M  -li^i  ijn  P  23    |.    "BK  isSn  T'S  ns  M  22     ,     n'ma 

gen,  welcher  sagt,  die  Gemeinde  bringe  es  '                     ,.  „^     ,                  ,,  ^. 

dar.  Wie  ist  es  nun:  die  Gemeinde  ist  ja  „,„  ^i,^..  ,^  ^  27  1,  nnx  -  P  26  ij  n'B"ia  c-aisc- 
vorhanden",  oder  aber  ist  die  Entscheidung  .;'ivjs  'isi  dv  ts  ''B'  n'^sw 

desselben  Gerichts  erforderlich'?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Jonathan  sagte:  Wenn  hundert  [Richter]  bei  der  Entscheidung  gesessen 
haben,  so  sind  sie  nur  dann  schuldig,  wenn  sie  alle  die  Entscheidung  getroffen  haben, 
denn  es  heisst : "  fFc-««  d/e  ganze  Gemeinde  Jisrael  irren  sollte.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho- 
suäs,  sagte:  Dies  ist  auch  einleuchtend,  in  der  ganzen  Gesetzlehre  gilt  es  als  Regel, 
dass  die  Majorität  als  ganzes  gelte,  und  hierbei  heisst  es:  die  ganze  Gemeinde^  da- 
her gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  die  ganze  Gemeinde  dabei  beteiligt  war,  selbst 
wenn  es  hundert  sind.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  das  Gericht  entschieden  hat  und 
einer  von  ihnen,  welcher  weiss,  dass  es  sich  geirrt  hat,  oder  ein  Schüler,  der  be- 
fähigt ist,  Entscheidungen  zu  treffen,  hingegangen  ist  und  nach  ihrem  Ausspruch 
gehandelt  hat,  einerlei  ob  sie  danach  gehandelt  haben  und  er  mit  ihnen,  oder  sie 
danach  gehandelt  haben  und  er  nach  ihnen,  oder  sie  nicht  danach  gehandelt  haben, 
sondern  er  allein,  so  ist  er  schuldig,  weil  er  sich  nicht  auf  das  Gericht  gestützt  hat; 
weshalb  nun,  die  Entscheidung  ist  ja  nicht  abgeschlossen''!?  —  Hier  handelt  es  von 
dem  Fall,  wenn  dieser  eine  mit  dem  Kopf  genickt  hat.  ~  Komm  und  höre:  Wenn  das 
Gericht    entschieden    hat,    und    einer    von  ihnen,  welcher  wusste,    dass  sie    sich  geirrt 

51.  Beide  Minoritäten  werden  vereinigt  u.  bilden  zusammen  eine  Majorität  52.  Üm~beide 

Minoritäten  zu  vereinigen.  53.  Lev.  4,13.  54.  Der  Uebertretende  war  ebenfalls  bei  der 


N«I.40ä  , 


Nt21>"<ö   h-;   Ntt'n;  -nnjf  nx-lin^  }2'^''U^^l   n^b  denn     sonst    sollte    er   doch    zuerst   nacli- 

N::n    b-;    ^,-in>:    .-liar^l   nz-;::   n:X'r  r^'^n^lSl  weisen,    dass  die  Minorität  bei  Unvorsätz- 

b-;  -nn^   N'?na°'lS^   N^S'ntt'Va  ny.Z-Z  N^l^n''  lichkeit  der  Handlung    schuldig    sei,    und 

b-;   innj:   rilDIl  ntt*>'a   n::C'2    pr'^^n-'ai  m>'>a  nachher  erst,  dass  auch  die   Majorität  bei 
'^r;''^    nJ-'^    Vatt*    nil'^a    nJX-::    xri-^ny-'  X^n  -,  Unkenntnis  der  Handlung  schuldig  sei,  und 

nN-n,-C   abZ'^   nT'ytyi   n^DS    p  l-::''^n  nsiin^  da  er  nicht  zuerst  nachweist,  dass  die  Mino- 

]n    ^ano    '\n^''1ir\    nra    j'^i^-^n    ntt-^a    n::^::  rität    bei    Unvorsätzlichkeit  der  Handlung 

sa\S   pan   sn^nn::i   min^  ■'an  sn'''«apT  \St:2  schuldig  sei,  und  nachher,  dass  die  Majo- 

\sn    ''2    •'"liiy-'a"' tt'-'mi    n^b   n>"S2tt'   JNO   Sr-3\S  rität  bei   Unvorsätzlichkeit  der    Handlung 
zJilST'naiS  min'' ''::n  «"Jm' N\n"\-mn''  •'^n  NJn:  „,  schuldig  sei,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  die 

C3n''>-2''Sf  ;'"Ln>"'a"l'?N    "nn   fS^n]    nbv;r\   fmw]  Minorität  bei  Entscheidung  [des  Gerichts] 

L..6,,  ,,^^  _|^  ^^^^^  ^,,„j^  ^.L,  ^j^^j^  ,jj^.  .,,^^.~j^.j^,^^.«  ^.^^  ^^^^^  ^^^^  ^.^^^  ^.^^^  darbringen  muss, 

b-;  |\X'';a  I''T  n";  IS^nty  ^np  an  '-Jnpl  min''  und    ebenso    ist    sie  bei  Unvorsätzlichkeit 

\T'^j:t  Nin  niai-  ■iaNn'°min^  •'an  ''Sl  ns  p^l^  der  Handlung  ohne  Entscheidung  [des  Cxe- 

„„,5,2,j,,„.  p,^,^„.  ^j2,j^.  -,^,_,,  ,^^.  p-,^;.j^L,  .,^  n^;],richts]    schuldig.   —   Merke,  beide    Lehren 

laX    pnj    am       :nn3    nvac-    pS'^at:    ISanty  sind  ja  anonym,  woher  weisst  du  mm,  dass 

a''-l!21N    a^can    ^as'^T'NO    ■'an    nan    ir    ^SiaC'  die  erste    die   Ansicht    R.  Jehudas   vertritt 

-i\SC  ''an  \sa  a''''n  pn  n'^a  nxmna  m;-;^  ITf  und  die  andere  die  der  Rabbanan,  vielleicht 

caani  nms  n\SO  •'an  It^l  imn  S'-Jm  pan  \SJ:i  umgekehrt!?    —    Derjenige,  der   auf   diese 
sa>"L!    \sa    ]''-t    n-'a    Sai^W*   r^'-;    ]N12   pa'^'^na  20  Weise"  Ausschliessungen    eruirt,  ist  R.  Je- 

Itt'VI    pn  iT-a  imn   ''la''"  N'':nm   ''a''''nan   pam  huda,    denn   es    wird    gelehrt:    R.    Jehuda 

i,.4,,3  ^■^yf  ij,^-p,'  -,2^^  Tjjjt,-,  .^-''''n  in-'  'na"  j''n  n''a  sagte:  "D/^s  ist  das   Gesetz  vom  Brandopfer, 

""'■=\S*^N  p  i'n''aa  n'^lSn  nxmnV'Snpa  ''iSn  ntt'Va^  das  sind  [drei]  Ausschliessungen.  Wenn  du 

n\xa  ''am  Na>'a  \sa  Snp  ainiD'^l  pn  nia  mm  aber   willst,    sage    ich:    [die  Lehre]    "Man" 

M    .mnaia  P  62    |j    «mnj  +  M  61         nnn'i  P  60  könnte  glauben"  kannst  du  R.  Jehuda  nicht 
[I  n'svnS  P  63  i|  sonn  in"nn  'ii  w  a^n  tisi  jni  Nin  o  r 
II  nty'^E'  +  B  66     II    N«n  —  M  65     j|     'Bij"a  --  M  64 
I'm  noT  NS'tyi  nm  ibb'jb'i  nS'Sa  nantyjts'S  ans  +  m;,67 
M  70    jl    T  nitt-a  +  M  69     II     «o'n  P  68     II    D'ySpS 


72      , 


«'jm  P  71 


t'n"a  T'3  S71  'n"an  xin  'a's  sn 


M  73  II  iiBB  T'3  nxiinn  nB'i'U'  th'  iüxt  +  M 
.mim  P  75    II    ntryi  P  74 


addiziren,  denn  in  dieser  heisst  es,  dass 
wenn  die  Majorität  der  Gemeinde  eine 
Sünde  begangen  hat,  das  Gericht  derent- 
wegen einen  Farren  darbringe,  nnd  R.  Je- 
huda sagt,  dass  in  diesem  Fall  ihn  die 
Gemeinde  darbringe  und  nicht  das  Ge- 
richt, denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  wenn  sieben  Stämme  eine  Sünde  began- 
gen'" haben,  so  bringen  sie  sieben  Farren  dar. 

R.  Nahman  aber  sagte  im  Namen  Semuels:  Dies  ist  die  Ansicht  R.  Meirs, 
die  Weisen  aber  sagen,  wenn  ein  einzelner  durch  die  Entscheidung  des  Gerichts  eine 
Sünde  begangen  hat,  sei  er  schuldig.  —  Welcher  R.  Meir  und  welche  Rabbanan?  — 
Es  wird  gelehrt:  Haben  sie  eine  Entscheidung  getroffen  und  danach  gehandelt,  so 
sind  sie  nach  R.  Meir  frei  und  nach  den  Weisen  schuldig.  Wer  soll  danach  gehan- 
delt haben,  wollte  man  sagen,  das  Gericht,  weshalb  sind  sie  nach  den  Rabbanan  schul- 
dig, es  wird  ja  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  das  Gericht  eine  [falsche] 
Entscheidung  getroffen  und  danach  gehandelt  hat,  sie'  schuldig  seien,  so  heisst 
es:  V/>  Gemeinde,  und  sie  ausüben^  nur  wenn  die  Handlung  von  der  Gemeinde  und  die 
Entscheidung  vom  Gericht  ausgeht.  Wollte  man  sagen,  wenn  das  Gericht  entschieden 
und    die    Majorität   der   Gemeinde    danach   gehandelt  hat,   weshalb    sind    sie    nach    R. 


36.  Ob.  S.   1055  Z.  5.  37.  Lev.  6,1. 

Durch  fal.sclie  Entscheidung  des  Gerichts. 


38.   Stichworte  der  2.  Lehre. 
40.   Lev.   4,13. 


39. 
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Meir  Tr'ei!?^ahrscheinlich    in    dem    Fall,      ^np   C1>"''a   1C>'1   jn   ^"^2   mn^lS^  S'^n'' TtiST 

wenn  das  Gericht   eine  Entscheidung  ge-     nsiin;    n"w*>"D'    l^n''    -I2D     n:2    ■'J'tE^::,-    Sn2l" 

troffen    und    die  Minorität    der   Gemeinde      n^2  nN-in;  "D'^'w'  T'H"   n2D  ICI  nms'"]''!  n"'; 

danach    gehandelt   hat,   und    zwar   besteht      nD'>'tt''°T'n''   Na'?>*    •''?"!DY°  S22    Z',  n!2S  r^'^n  J"'! 

der  Streit   in    folgendem:   nach   der   einen  .-,  m'?  z'^b'Z'li  pi  r\>2  N^S'^liaS  ]''T  n^Z  nsmni 

Ansicht    ist    der    einzelne,    der    durch    die      mri"  in*?  a>i'?D'a  jn  n"';  1::D  na  ^i'7Z^:2^  -ilZ'S 

Entscheidung    des    Gerichts    eine    Sünde     n'>'2\S'1  112i"  Iin*?  cSd'C  j'-T  n''2"pN  'CC  121 

begeht,  frei,  und  nach  der  anderen  Ansicht      ]SJ2V  ^np    '?w'   12T1    1ff>'1    p    ni::    nin"' Na\S'si.Er.83a 

ist  der  einzelne,  der  durch  die  Entscheidung      J-»!  n''2}  \'-|''''a  ni2'i  nasi  N^^"']1J;!2!^•  ''21  D'^asn 

des  Gerichts  eine  Sünde  begeht,  schuldig,  lo  n-'Z   r.ai'-2   r\Z";'u'   >22'C'"'  NO'^n''  n''>'2\S1  \T'''a 

R.  Papa  entgegnete:  Thatsächlich  sind  alle      nD'Vw*  U^'w'  S"':m  N''n  min''  ''::n  Carn  jSaV  }}>!  ""-s" 

der  Ansicht,  dass  wenn  ein  einzelner  durch      sa\s''n''>";\S1  2^^n  'CZ'u'T^  IHIS  i:""T  r\^2  nSlinr 

die  Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde      -';2U   IN   Snp    '?t:'    1211    jm    ntt'C*   ISiin'^:'    ]i;r 

begangen  hat,  er  frei  sei,  nur  streiten  sie,  ob      i^n  «i:a  jTl'-anaf  Snp  h'^'  ^Z^-\  |3\SC'  "'S  '?>"  ."IS 

das  Gericht  die  Majorität  der  Gemeinde  ver-  u,  •\v;'?a  ]2  p>'CÜ'  •'ZT  N'^jm  .SM  'iT^'TiS  j2  ]r;'yy  '"••"'"■■' 

vollständigt*',  nach  der  einen  Ansicht  ver-      is    '^np    iü    1311    |m    HD'J*    INDH    TOÜ'a  laiS 

vollständigt  das  Gericht  die  Majorität  der      t^S  ',]''2^^r\  hn'p  '?tt'"l2"n   |:\Sw"  "'S  *?>'  r^N  n>Tw 

Gemeinde,  nach   der  anderen  Ansicht  ver-      Ssiü"'  j'n.S  ^2Z'V  2n"nns  lS~l  "Slinil  ''DN'"2"1 

vollständigt  das  Gericht  die  Majorität  der      '?NTu'On  ;nn  HS  .STi"  n>'2  na'Tw  uV''lT2SJtt"'"S'^'^^ 

Gemeinde  nicht.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  20  -1:2h   ü'^liT:   'rnJ   t;   nan  S12^a  hMi  hnp  ia>' 

thatsächlich   in    dem    Fall,   wenn   das   Ge-      yc"J  n>'2nN  ca"»  n>"2w"l   Ca''  n>'2w    W^nhü  'n 

rieht  eine  Entscheidung  getroffen  und  die      Nl3':'a  Slj  '?np'"ia^*  ^Slü-'^  b2^  ;S~i;  ^n3a"D"l'' 

Majorität  der  Gemeinde  danach  gehandelt     .^  ,,«,3«  «r  ix  ,S«  Snp  nti-y,  t'=  i.n  ,:nm  +  M  75 

hat,  und  mit  "Weisen"  ist  hier   R.   Simon      ^„n  m  73        «nai  —  M  77    jj    a  -f  M  76    1|    D"-n 

gemeint,  welcher  sagt,  dass  sowol  die  Ge-      81         ne-yc  —  M  80    i'     xS  +  M  79     ||    iibb  d"Oi 

meinde    als    auch    das   Gericht'-'  ein    Opfer  r^^iin^  M  83         'a^xi  D>hva  M  82    c    T-aa  sani  M 

darbringe.    Wenn  du   willst,   sage    ich,  sie  ^  '-^-   '"'*  -===-  ^^  ^^     '^'^'f  ^.^^      "'''  ''?''"  ^  ^* 

..,  1         TA  ,,  •      (^  ' :"n;:T  n'aan  isai  ins  oatr  n'S  n'^  lais  o'i  uSs'op  xnai 

streiten   über   den   i<all,  wenn   ein  Stamm  , 

'  'nvjB  caa»  isci  a"n   Tana  ntt-yB'   nnx  aae-   iost  'i 

nach  der  [falschen]  Entscheidung  seines  ^^^  m  'r'^s  xnai  M  87  pi  D'aac  ne-c  isana  s  ani 
Gerichts  gehandelt  hat,  und  mit  "Weisen"  l|  si:rn  «"ao-i  o'aan  i«ni  D'aae-i  «an  najT  «an  p'ya  nao 
ist  R.  Jehuda  gemeint;  denn  es  wird  ge-  ''  P^^  ratt-i'  M  90  -iina  'cx  M  89  |  p-c  —  M  88 
lehrt,    dass    wenn    ein    Stamm    nach    der  •'<'='"=  ="='°^  ''"^  ^^  ^^        'nan  in«o  oi  M  91 

[falschen]  Entscheidung  seines  Gerichts  gehandelt  hat,  dieser  Stamm  schuldig  sei. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sechs  Stämme,  die 
die  Majorität  der  Gemeinde  sind,  oder  sieben,  die  nicht  die  Majorität  der  Gemeinde 
sind,  die  Sünde  begangen  haben,  und  die  Lehre"  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Simon 
b.  Eleäzar,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  in  seinem" Namen :  Wenn 
sechs  Stämme,  die  die  Majorität  der  Gemeinde  sind,  oder  sieben,  die  nicht  die 
Majorität  der  Gemeinde  sind,  eine  Sünde  begangen  haben,  so  sind  sie  schuldig. 

R.  Asi  sagte:  Bei  einer  Entscheidung  des  Gerichts  richte  man  sich  nach  der  Ma- 
jorität der  Einwohner  des  Jisraellands,  denn  es  heisst:  ''So  beging  ielomoli  zu  fetter  Zeit 
das  Fest  und  ganz  Jisrael  mit  ihm,  eine  grosse  Gemeinde,  von  da,  luo  es  nach  Hamatli  hin 
geht,  bis  zjim  Bach  Alip-ajims,  vor  Gott,  dem  Herrn,  sieben  Tage  und  sieben  Tage,  [susatnmen] 
vierzehn  Tage;  merke,  es  heisst  ja:  und  ganz  Jisrael  mit  ihm.  eine  grosse  Gemeinde,  wozu 
41.  Wenn  auch  die  Ricliter  die  Sünde  begangen  haben  u.  nur  mit  ihnen  eine  Majorität  erzielt  wird. 
4  2.  Und  hierzu  sagt  RM.  die  Gemeinde  sei  frei,  wol  aber  bringt  das  Gericht  ein  Opfer  dar;  cf.  weit  S. 
1067  Z.  4  ff.  43.  Soll  heissen  :  der  ungenannte  Autor  dieser  Lehre,  der  mit  "Weisen"  bezeichnet 

wird.  44.  Des  R.   Meir.  45.  iReg.  8,65. 

Talmud    Bd.    Vil  ,.,, 


Foi.  2b HORAJOTH   l,i  TÖ54 

N2-,  nas"'-'?  na^  Tiin  :nNninb  i\s-n  Tobn  in  Oder  ein  ScHüi^nDER"BEFÄHiGT 

T'nDI  T»»;  •'^''2  •>:-  NJ-aN  >n>'i  sp'?D  ■!nL!":;\s  1ST,  Entscheidungen  zu  treffen.  Wozu 
nsni-':'"  •"'2N  n^^  nas's'?  TZD  N^I  T'O:  '?2S  ist  beides  nötig?  Raba  erwiderte:  Dies  ist 
\S  .s:«!::Np  ^rn'"SJS  -^h  1":n  >-Cw'a  T^rm  T>a:  nötig,  denn  man  könnte  sonst  glauben, 
l-ia:  ':'2S  T'^DI  T'C:  ^^^a  ^:-  XJ'^aS  mn  S'^nna  .-,  nur  wenn  er  [das  Gesetz]  gelernt  hat  und 
m\T'  nJtt'aa  nS-nn'?  •'IN-,  SJn  s':'  n^rc  N*?!  verständig"  ist,  nicht  aber,  wenn  er  gelernt 
mi-^'irh  ■'IX-'   :-,^t;:  N*?!  T'ZD  T^ID  s"?!  T-s;  i'?>2N      hat  und  nicht  verständig   ist.    Abajje    ent- 


S.Vf 


Hcl.ioea  , 


ST>"    p    p>"att'    pJ2    N21   nas    ;n:2    ]M2     rci      gegnete  ihm:  Unter  "befähigt  Entscheidun- 

IVa  S:n;  \S*n  T' •'-rs  n'^h  -äN  .s::ir  p  Jl^a'^-I      gen  zu  treffen"  ist  ja    einer  zu    verstehen, 

s3-b'93a  nw"l>'n  T'n"  nnx' nn'w'V^  .S'':rn  Sn  -|''a>-i:'?1  Xin  i«  der  gelernt  hat  und  verständig  ist!?  Jener 

■mn  Ti"":  ^11:2  jn  r,^2  n.smn;  ^''•'n  la^V  ''20      erwiderte:    Ich    meine  es  wie   folgt:   wenn 

IN    r;'^Z'    ]-::  ins'?   Vmjf  ima   ^hr::;  J^T  n'^l      er  nur  das   eine"  gelehrt   hätte,   so   könnte 

p   |1Vaw'  ]^:2"  nNTin*?  ■'ism  jn^J2'?  Z'C'V  n"|J2'?n      man  glauben,  nur  wenn  er  gelernt  hat  und 

nns"  nriu";2  t:1^    naSn   nrC2   sn''  '?"ir''   \s*TV      verständig  ist,  nicht  aber,  wenn  er  gelernt 

p  rfa   nSTin2  Z'^'^n   iai'>'  ■'2  "r^"  r::;r;n  l^n^  1.-,  hat  und  nicht  verständig   ist,   daher   lehrt 

Spi  "."SSI  VT'l  j"i;r  n*?  rrcZ'::  -^ZM  S^S"nru!2      er  den  überflüssigen  Fall  von  dem,  der  be- 

olloä l/ül  '^J  ''T'^''''  C-'arn  n21   ViCl:-'?  miS;'  ^>"t:      fähigt  ist,  Entscheidungen  zu  treffen,  dass 

s?"5k10i>Z  rh^r\n  V'prn  ni  :n''a::n  nri  ';'\'2Z'h  m^a^      auch  derjenige  einbegriffen  ist,  der  gelernt 

'n'?in  nsmn;  ^Vra  •'"'in^s'?  \Sa  "WNsS     :2^^r,      hat    und    nicht     verständig    ist    oder    ver- 

nrm  l^ütt*  IVl^l  J-'l  n-'n  mn  ''''in\S'?"jn  n-^^n  20  ständig  ist  und  nicht    gelernt  hat. 

|[    'IKT  +  M  35     .    hop  +   M   34    II    N2T  irj.s  -  P  33  BEFÄHIGT    IST,    ENTSCHEIDUNGEN     ZU 

ynsi  M  37    li    nin  tcina  'xi  wosp  siw  nj»so  M  36      treffen  &c.  Wie  wer  zum  Beispiel  ?  Raba 

ins  j'Ti  M  39         nns  —  M  38    ,1     aSi  mw  »in  'o      erwiderte:  Wie  zum  Beispiel  Simon  b.  Äzaj 

j;jir  'in  ■^a  M  42         »ss  nt-iyn  M  41         -or^  M  40      ^„^1    simon    b.    Zoma".    Abajje    sprach    zu 

o'3Dn...nn''  —  M  43         j-tt  nav-j'?  ih  n\s  'xo  «■'x       .,  „.        ,,  -^j-        •■('  ,   :;,-, 

',,,,,      ihm:  Bei  solchen  ist  dies  la  Vorsatz  U  — 
.'xa  "inx^  -j-  M  44  ,         _  .        -' 

Wie  willst  du  nach  deiner  Auffassung  fol- 
gende Lehre  erklären:'"  Jfv««  er  ausübt  eims^  wenn  es  ein  einzelner  aus  eignem  Ermessen 
thut,  so  ist  er  schuldig,  wenn  aber  nach  der  Entscheidung  des  Gerichts,  so  ist  er 
frei;  man  könnte  glauben,  dass  wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt 
sei,  und  es  einem  von  ihnen,  oder  einem  vor  ihnen  sitzenden  Schüler,  der  befähigt 
ist,  Entscheidungen  zu  treffen,  wie  zum  Beispiel  Simon  b.  Äzaj,  bekannt  ist,  dass  es 
sich  geirrt  hat'\  er  frei  sei,  so  heisst  es :  loniu  er  ausübt  eines^  ein  einzelner,  der  es 
aus  eignem  Ermessen  thut  ist  schuldig,  der  es  nach  der  Entscheidung  des  Gerichts 
thut,  ist  frei!?  Dies  kann  also  nur  in  dem  Fall  stattfinden,  wenn  er  gewusst  hat,  dass 
dies  verboten  sei,  und  sich  im  Gebot,  auf  die  Worte  der  Weisen  zu  hören,  geirrt'  hat, 
ebenso  auch  nach  meiner  Erklärung:  wenn  sie  im  Gebot,  auf  die  Worte  der  Weisen 
zu  hören,  geirrt  haben. 

Die  Regel  hierbei  ist:  wer  sich  auf  sich  selbst  stützt,  ist  schuldig. 
Was  schliesst  dies  ein?  —  Dies  schliesst  den  Fall  ein,  wenn  jemand  die  gerichtlichen 
Entscheidungen  missachtet'".  Und  [der  Passus] :  wer  sich  auf  das  Gericht  stützt,  schliesst 
den  Fall  ein,  wenn  das  Gericht  eine  Entscheidung  getroffen  hat,  und  nachdem  es 
-N  19.  Aus  dem  Gelernten  neue  Schlussfolgerungen  zu  eruiren.  20.  Mitglied  des  Gerichts 

oder  befähigter  Schüler.  21.  Cf.  S.  60  Z.  S.  22.  Gelehrte  ihresgleichen  wissen  ja, 

dass  das  Gericht  sich  geirrt  hat.  23.  Lev.  4,27.  24.  Und  trotzdem  danach  gehandelt  hat. 

25.  AVeun  er  geglaubt,  dieses  reiche  so  weit,  dass  man  auf  ihre  Entscheidung  hin  auch  ein  Verbot  aus- 
übe. 26.  Wenn  er  in  anderen  Fällen  die  gerichtl.  Entscheidungen  missachtet  u.  sie  nicht  be- 
folgt, in  diesem  Fall  aber,  wo  es  sich  um  einen  Irrtum  des  Gerichts  handelt,  danach  handelt,  so  ist  also 
anzunehmen,  dass  er  bei  Begehung  dieser  Handlung  sich  nicht  auf  das  Gericht  gestützt  hat. 


1055_____ 

erfahT^i^rd^^^s^^S^liSr^^  davon    ION    :cn2»  mm  ^jn  nb  ^:np  N^n;  sn  ]na 

zurückgetreten  ist.  —  Dieser  Fall  wird  ja"  hzü  min^^^m  ^m  IT  '?Si::C'  nr2N  min^  3^ 
ausdrücklich  gelehrt!?—  Hier  lehrt  er  ihn  ^^■"n  ]^1  n*';  nsmni  nc*>"tt*  T'n«'  cnaiN  CCDH 
und  weiter  erklärt  er  ihn.  m'i'2  Sünn  nns  t:'2i  :;{<  S^Jm  miH^  ^2T  ^s:2L...,27 

R.  J-ehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  :,  ^--^n  iai'>-  -2::  nC'IVn  j-ün^'C"  l'?«  nn  nrZ";2 
Dies  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas,  die  Weisen  j^'-lj;  N'-Jm  p21  \S;:  mt23  J''!  ^"2  nsmns 
aber  sagen,  dass  wenn  ein  einzelner  durch  n^2  '^-^ÜZ'''  i''2''''n  IStintt*  Sip  l:1>"^0  ntilS  ''JS 
die  Ent'^cheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  in''  Mi^nü  hnf  311  12  in-T-  ^>'  i\s"'3a  ]^1 
begangen  hat,  er  schuldig  sei.  —  Welcher  n::'?n  IS  cn'-T'  h';  l''S-3a  ]''l  r>>2  nntt*  j'^niM 
R.'jehuda?  —  Es  wird  gelehrt:  ='((;■«;/  f/«- lo  \s:22  l"?!;  l'?''2X1  im"  1^2«  ]n.Sn  C>'t2"  noi'i' 
P^;-i-ö«  verseheHtUch  eine  Sünde  begeht,  indem  in''^1T'3>'  \S!2  pi  iT'a"  ntt'^t:  n;:C'2  .S:2';^''S 
sie  misübt,  das  sind  also  [drei^  Ausschliessun-  S^D'  W''"'::  "'Q  ^l  n''^  j''T  n^3  nsiins  S'?D" 
gen,  wer  es  aus  eignem  Ermessen  thut,  ist  psn  C^'a  2^"^^  "2  NHl  nsmna"  N^S  nsiina 
schuldig,  wer  nach  der  Entscheidung  des  n!2Np  ''2n  IsS  S^S  2>n2T  Sin''  n'w'V^  nJJtt'H 
Gerich t's  ist  frei.  —  Welche  Rabbanan?  —  i.-^  p  ni3  |\s"  nff>'a  njri*2  IS^n::'  ^np  m>'^a 
Es  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  St^s*"  p-'^n  jn  Sn  nNlin^  13  j^T  *?>'  j''N"'3a 
wenn  die  Minorität  der  Gemeinde  eine  ]''-|1t32  in"!  '?1D''"  ntt^a  nj:t:'3  Itt'^tt'  "lUS  JTl 
Sünde  begangen  hat,  sie  schuldig  sei,  weil  nv^  lai'?  iraSn'"-l2  cn"''?j;  jVS-'ia  |n  n''3  •'intt* 
das  Gericht  derentwegen'"  keinen  Farren  S*?  sah  \S*aa  N22  31  "laS  1211  lS2N  ]n.Sn 
darbringt,  und  wenn  die  Majorität  der  Ge- l'o  ^-"-nnapn  Nn\S  \sa  ''2n  \S  jn  n''2  N'?1  jn 
meinde  eine  Sünde  begeht,  sie  frei  sei,  weil  sa'""'p  nsnn2  aiyai  '?'?2a  \)^b  S2T'n'7  S3TI 
das  Gericht  derentwegen'°einen  Farren  dar-  ;^ub  to  nNiina^nB-yti-  rn'  lasT  +  M  45  ||  'ai  P  44 
bringt,  so  heisst  es  -fvon  den  Lenten  des  Volks,  ^-yu'  -iia's  M  48  !|  ]'«  'inc  M  47  |  ntyS»  +  ^  46 
selbst  die  Majorität  und  selbst  die  ganze  \  'xaa  mspn  iS'bk  n-'jfn  naii  "bx  n-j?  M  49  !;  irr  Si3' 
[Gemeinde].  In  welchem  Fall,  wollte  man  •"«^™  >'^«"  ''^  +  ^  5i  ^  nSo  ^'ssi  nan  B  .pn  P  50 
'  ,     .  TT  ••     1-  1  1     •     1      TT      ji         1'       53     '   nmin:...sSt:'  —  M  52         na  nsnina  xSb-  +  M 

sagen,  bei  Unvorsatzlichkeit  der  Handlung  ,  ^,  ^  ^,^,,^  +  b  55  i;  n  «m  -  M  54  sn,  .an  o^-na  M 
so  hat  ja  das  Gericht  damit  nichts  zu  thun,  ^g  y  i,,^,  _  b  57  r  xnSni  c)  ix  n-rva-  w  nac-a  M  56 
wenn  das  Gericht  nichts  entschieden  hat,  nB-y»  n;iÄ'a  a"nS  xan  ina  «an  M  59  ;|  nsiina  +  B 
so  hat  es  ja  dieserhalb  kein    Opfer  darzu-  .-nn':  -nni  xu"-ia  nu-ya  n^-iB's  nui^'ö  "ina  sjn  inn'S 

bringen;  wollte  man  sagen,  bei  Entschei- 
dung [des  Gerichts],  so  spricht  ja  der  Schriftvers:  von  den  Leuten  des  Volks,  von 
der  Unvorsatzlichkeit  der  Handlung!?  Wahrscheinlich  meint  er  es  wie  folgt:  wenn  die 
Minorität  der  Gemeinde  bei  Unvorsatzlichkeit  der  Handlung  eine  Sünde  begangen  hat, 
so  bringt  das  Gericht  bei  falscher  Entscheidung  keinen  Farren  dar,  sie  selbst  aber  sind 
schuldig,  man  könnte  daher  glauben,  dass  wenn  die  Majorität  der  Gemeinde  eine  Sünde 
bei  Unvorsatzlichkeit  der  Handlung  begangen  hat,  sie  frei  sei,  da  das  Gericht  derent- 
wegen'" einen  Farren  darbringt'',  so  heisst  es:  von  den  Leuten  des  Volks,  selbst  die  Majo- 
rität''. R.  Papa  entgegnete:  Wieso  denn,  vielleicht  weder  sie  noch  das  Gericht"!?  — 
Wenn  er  nachzuweisen  sucht,  dass  die  Majorität  schuldig  ist,  wahrscheinlich  ist  es 
ihm    entschieden,  dass    die    Minorität    bei  Entscheidung    [des  Gerichts]    schuldig  sei", 

27.  Cf.  weit.  S.  1060  Z.  2  Iff.         28.  Lev.  4,27.  29.  Eine,  Person  und  begeht;  cf.  Bd.  I  S.  535 

Z.  24  ff.  Ausgeschlossen  ist  also  der  Fall,  wenn  jemand  die  Sünde  durch  Entscheidung  des  Gerichts  be- 
gangen hat.  30.  Wenn  sie  die  Sünde  nach  der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts  begangen  hat. 
31. Wenn  die  Gemeinde  die  Sünde  aus  unvorsätzlich,  aber  nicht  durch  die  Entscheidung  des  Gerichts  be- 
gangen hat.  32.  Sie  sollte  auch  dann  frei  sein,  wenn  sie  die  Sünde  unvorsätzlich  begangen  hat. 
33.  Jeder  muss  das  für  den  einzelnen  bestimmte  Opfer  (cf.  Lev.  4,27  ff.)  darbringen.  In  dieser  Lehre  heisst 
es  also,  dass  wenn  ein  einzelner  durch  die  Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  begangen  hat,  er  schul- 
dig sei.  34.  In  der  angezogenen  Lehre  heisst  es  nur,  dass  wegen' der  Minorität  das  Gericht  nich' 
schuldig  sei.                   35   Und  daher  auch  bei  Unvorsatzlichkeit. 


Fol.  2a  _    ^ ^ 'j^j*^:i?iyj:i ''°^2 

M.aix  nhpbp  n^bm  Styjn^  pi  n''3  r\b  Ti"in"°NJ'':n  das  Gericht  ihr'  entschieden  hat,  dass  sie 
ION  aumh  aha  nh"  l■l^-^^  abc  pnp;  n3'«''n"  heiraten  dürfe,  und  sie  gegangen  ist  und  ge- 
^J,"  nirv^'l^l  n>2  mn  NJ'^Jn  la:  jJN  qs  SJi^n  hurt  hat',  so  ist  sie  ein  Opfer  schuldig,  denn 
,gi.A2.64-i  1^,12  x^  1,-,'  minr  mmasn  m ia  b^^  nnx  man  hat  ihr  nur  zu  heiraten  erlaubt'.  Rabina 
t;  ]''2^^r]  l"!  n*';  |\S*  ^NIO'ü'  nas  ■'laNT  ND\S*  :■.  sagte:  Auch  wir  haben  demgeniäss  gelernt: 
S>mnJa  •'a-'l  m  nVk^'J?'?  cns  C-'ima  cn*?  naN'^t:'  Wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  eines 
''•'rS  las  n.smn  ma;j  cns  Cima  l"?"";;«  laS  von  allen  in  der  Gesetzlehre  genannten  Ge- 
1'n3  la''^  1N"nJtt'"l  n^yS  nrn  i^n  pn  .sy'xm  boten  zu  übertreten'".  Weiter  ist  hierzu  nichts 
S2.S  -^Y  las  l^^D  m'Z'-jb  min  mtiS  la'^^ti'  [zu  bemerken.]  Manche  lesen:  Semuel  sagte: 
nr'rm  Stt'jn^  |n  n^2  n"?  inn'^'^an  ]in  nV  sm  lo  Das  Gericht  ist  nur  dann  schuldig,  wenn 
St:':.-'?  N^S  nb  n^-in  n'?ü'  J2"lp2  n^-'-'n  n''p'?p  es  gesagt  hat:  ihr  dürft  dies  thun.  R.  Dimi 
m^V^  |n  JT'a  mn  ^2n  pn  s"?  sni  NJ''3"1  las  aus  Nehardeä  sagte,  auch  wenn  es  gesagt 
{•»Ta  S^  W  min2  mmaNn  nVia  ^^a  nnx  '?>'  hat:  ihr  dürft  dies,  gelte  es  als  endgiltige 
ntt'VI  '<:n^:f  : Git's  by  ;:1U'  ncyi  Tmi  l^m  Entscheidung.  Abajje  wandte  ein:  Wir  ha- 
mn ''iin\S^  JJ1i:'"'S2n  nas ''''  na*?  ::rw'  cn''2  Sy  lä  ben  ja  aber  eine  anders  lautende  Lehre: 
I^DSI  jaiD'::  2'?n  l'?  .■jSnnJI  ima  a^nt:*  jn  rr^a  Wenn  er  heimkehrt  und  so  lehrt,  wie  er 
laN  ■'■'lasi  sr\S1  Sl'aa  C/T^S  b-;  cn^Z  b-;  naa  früher  gelehrt  hat,  so  ist  er  frei,  wenn  er 
2^n  tb  T^bnr,!  b2H  imST  sin"  DiT^S  b';  iin'  son  aber  danach  zu  handeln  entscheidet,  so  ist 
Np  S^nS  n''b  Ü'i^-'f-lt  NnSa  2''^n  ib^ai  jar^-n  er  schuldig!?  R.  Abba  wandte  ein:  Wir 
"°'-'''' mn  Nan  n;  ^an  ly^l  san  l^  >anS  n'^'?  S'^p'^a  20  haben  ja  eine  anders  lautende  Lehre: 
ina  l'?rN1  ;aitt'::'°1^  r^SnnJI  nma  Il'^nr  jn  n''^  Wenn  das  Gericht  ihr  entschieden  hat, 
CiT'S  b';  JJItl'  ntt'yi  Tini  ■l'?n  yatl*  Xn  N31  nas  dass  sie  heiraten  dürfe,  und  sie  gegangen 
n'^2  mn  •''«ins^  ISS  "'S  na'?  Cn''2  ^j;":J1D'  'O  ist  und  gehurt  hat,  so  ist  sie  ein  Opfer 
II  Kti-uS  «''S  M  12  II  p"n  M  11  II  niin  P  .nnin  M  10  schuldig,  denn  man  hat  ihr  nur  zu  heira- 
n'nc  Tna  na'Si  M  15  jl  ps  +  M  14  ||  -syh  —  P  13  ten  erlaubt.  Rabina  wandte  ein:  Wir  haben 
'anp  'mn  M  18  ||  hy  «jm  poi  M  17  ||  min  P  16  ||  -inS  ja  eine  anders  lautende  Lehre:  Wenn  das 
.=1"V  -  M  21  II  nSn  +  M  20  [j  «in  -  P  19  ||  "OTsS  Gericht  entschieden  hat,  eines  von  allen 
in  der  Gesetzlehre  genannten  Geboten  zu  übertreten.  Weiter  ist  hierzu  nichts  [zu  sagen]. 
Und  ein  einzelner  hingegangen  ist  und  versehentlich  nach  ihrem 
Ausspruch  gehandelt  hat.  Sollte  er  doch  gelehrt  haben :  und  nach  ihrem  Ausspruch 
gehandelt  hat,  wozu  heisst  es:  versehentlich!?  Raba  erwiderte:  [Das  Wort]  verse- 
hentlich schliesst  den  Fall  ein,  wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt 
sei,  und  einem  Fett  mit  Talg  verwechselt  wurde  und  er  ihn"  gegessen  hat,  er  ist  dann 
frei";  nach  ihrem  Ausspruch,  wörtlich.  Manche  lesen:  Raba  sagte:  Nur  wenn  er 
versehentlich  nach  ihrem  Ausspruch  gehandelt  hat,  ist  er  frei,  wenn  sich  ihm 
aber  Fett  mit  Talg  verwechselt  hat,  und  er  ihn  gegessen  hat,  so  ist  er  schuldig. 
Das,  was  Raba  entschieden  war,  war  Rami  b.  Hama  fraglich,  denn  Rami  b.  Hama 
fragte:  Wie  ist  es,  wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt  sei,  und 
einem  Fett  mit  Talg  verwechselt  wurde  und  er  ihn  gegessen  hat?  Raba  erwiderte: 
Komm  und  höre:  und  ein  einzelner  hingegangen  ist  und  versehentlich  nach  ihrem 
Ausspruch  gehandelt  hat  &c.;  wozu  heisst  es  nun  "versehentlich"  und  "nach  ihrem  Aus- 

7.  Einer  Witwe,  die  nur  einen   Zeugen  hat,  dass  ihr  Mann  tot   sei,  in  welchem  Fall  sie   nur  mit 
besonderer  Erlaubnis  des  Gerichts  heiraten  darf.  8.  Worauf  ihr  Mann  gekommen  ist.  Q.  Das 

Gericht  hat  sie  nicht  als  ledig  erklärt,  sondern  ihr  nur  zu  heiraten  erlaubt.  10.  Danach  zu 

handeln.  11.  Den  Talg,  im  Glauben,  es  sei  Fett.  12.  Da  er  ihn  durch  die  Entscheidung 

des  Gerichts  auch  dann  gegessen  haben  würde,  wenn  er  es  gewusst  hätte.  Unsre  Misnah  spricht  also  von 
beiden  Fällen :  versehentlich    oder   durch  ihren  Ausspruch. 
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auch  den  Fall  ein,  wenn  das  Gericht  ent-  ^2N  IVOST  Nin  cn-'ü  h';  ;;itr"  Na'?Y"  muS 
schieden  hat,  dass  Talg  erlaubt  sei,  und  n:2Sl  Sr-'N  2^''n  iSrsI  l^D';  2'?n  1=?  T^hnn: 
einem   Fett  mit   Talg  verwechselt   wurde      h-;   ;;rj'   ntt'>"1    T'H^    l'?-   >-Dtt'    sn    s;"!    nriN 

und  er  ihn  gegessen  hat,  dass  er  nämlich  s  "jrs"  "nUBT  Sin  DH'^S  '?y  j;"!^  Is'?  ''Sa  ÖT^S 
auch  in  diesem  Fall  frei  sei.  ~  Vielleicht  ;J1C'  IS  sa'^l  2'"'n  l'?rsr'  ]ait:-2  2^n  l"?  Ti^nnJ 
ist  er  nur  dann  frei,  wenn  er  versehentlich  nniO  ihn'C  ]n  n''^  Tlin  5  Sr(:i'?£::  Cn^ü  '?>'  IS 
nach  ihrem  Ausspruch  gehandelt  hat,  wenn  "'311  "naS  lOS  2T  l^rsi  piC*;  ::Sn  l'?  r^hnriil 
sich  ihm  aber  Fett   mit  Talg  verwechselt      uns'  nntt'p    j'nsn  r;»'  ''3^■T'D  :;''^n  "ICS  lanT*  sab*69= 

hat  und  er  ihn  gegessen  hat,  ist  er  schuldig,  u,  p>'att*  ■'2T  ait:*a  ir^lS  ''DV  j::"]  i^aC  ''2n  lori'D^  SS^.'sb' 
Manche  lesen:  Raba  erwiderte:  Komm  und      ni^C'Vn    s'?    nt:'S    naiS    Sin    m    "fT:."    1J\S'"' [°"'4,'2''2 
höre:   und   ein   einzelner   hingegangen   ist      S'^aa    in>"'T'a    Z'Cn    [>'Tin    IS]     CD'SI    nJittO^"-'^^' 
und   versehentlich   nach  ihrem  Ausspruch      j:np  s-^a  i:\S  -ir\-;^Tf2  2Ü'  üh  ir.;;C'  h';  ]2y 
gehandelt   hat;    wahrscheinlich    ist   er  nur      sin   inVT';"  r^:'   s'?   sn   Sri\S    CSI   inj;w*   '?>" 

dann  frei,  wenn  er  versehentlich  nach  i.i  •;i\-ia  ^21  jV^''  lim"»  "m  lIDp  S22  11  nas 
ihrem  Ausspruch  gehandelt  hat,  wenn  sich  3tt'  n"'a''  mn  ''DJ  Nim  in2  mn  s:n  ^2'?  in'? 
ihm  aber  Fett  mit  Talg  verwechselt  und  er  21  mia  S::n  nas  2''''nf  n^Z  p'^np  )n';>1>2'' 
ihn  gegessen  hat,  so  ist  er  schuldig.  —  snp  naS  Sa>'U  \Sa  liri  Z^h  cStt'a  i:\sr 
Vielleicht:    entweder    versehentlich    oder      iryü*  'p     :nnS    71S:Z'2    ]h^2    in-'tt'    t;    n;;'w'2 

durch  ihren  Ausspruch,  geteilt.  20  sa^tt'2  ''Jn  b2  s:n''ay'n''y'na'?   :  'C  ]nay  nii'yi 

Wenn    das    Gericht    entschieden    hat,  SZVnH"  SS>D    S^S    ■'Jrip    IT    qs    1t    sV'  Sty''ni;';J 

dass  Talg  erlaubt  sei,  und  einem  Fett  mit  :''Ji-ip    ir   nai^   yi'i   |''S1    1T°  H'''?    ^';2^0  S2S\S*  »'^j^^^' 

Talg   verwechselt   wurde   und   er  ihn   ge-  ||  ^bb  >^m  n'«i  troo  nn's  Sy  nn'B  hy  'anp  'mm  +  M  21  Rh.32b33. 

gessen  hat,  so  ist  er,  wie  Rabh  sagt,  frei,  24    \\   JiSnn:  «n  ':np  Kim  M  23    ||    >jnp  «in  +  M  22  Ket'^ea^"' 

und  wie  R.  Johanan    sagt,  schuldig.  Man  v    . -la  M  25     i|     «w  'anp  'mn  «aS'T  xh  h-x  a"n  M  »«^■i*,!' 

wandte  emi'^Fou  den  Leuten  des  Volks,  ^.'enn  ?  28    ||   'n'n  B  27    ||    ^ai«...irK  -  M  26     |]    min'  p 

..,,  .  ,   j         . ,  ,  ..  32  il  'S  P  31  I!  a"m  —  M  30  11  ac  laSn  M  29  |1  iva  — 

i-r  ausübt,    ausgenommen   ist  der  Abtrun-  "  ,  ,  ,"       ,'   „„  ,,       ^  '     „^ 

nige.    R.  Simon  b.  Jose  sagte  im  Namen 

R.  Simons:  Dies  ist  nicht  nötig;  es  heisst:"Z'/>  niciu  ausgeübt  luerdeu  dürfen,  nnd  verse 
hentlich  sich  vergeht  tmd  sich  bezuusst  -wird\  wer  aus  eignem  Bewusstwerden  Busse  thut, 
bringt  wegen  seines  Versehens  ein  Opfer  dar,  wer  nicht  aus  eignem  Bewusstwerden 
Busse  thut,  bringt  wegen  seines  Versehens  kein  Opfer  dar;  und  dieser* thut  ja  keine 
Busse  aus  eignem  Bewusstwerden'"!?  R.  Papa  erwiderte:  R.  Johanan  ist  der  Ansicht 
wenn  das  Gericht  dies"  erführe,  würde  es  ja  zurücktreten  und  dieser  ebenfalls,  somit 
heisst  dies  Busse  aus  eignem  Bewusstwerden  und  er  ist  schuldig.  Raba  sagte:  Rabh 
giebt  jedoch  zu,  dass  dieser"  die  Majorität  der  Gemeinde"  nicht  vervollständigt,  denn 
die  Schrift  sagt  versehentlich^  sie  müssen  sich  alle  in  demselben  Irrtum  befinden. 

Einerlei  ob  sie  danach  gehandelt  haben  und  er  mit  ihnen  &c.  Wozu 
braucht  er  alle  diese  Fälle  zu  lehren;  allerdings  lehrt  er  im  Anfangsatz  [die  Abstu- 
fung:] nicht  nur  dies,  sondern  auch  folgendes,  im  Schlußsatz  aber,  wo  man  dieser- 
halb  schuldig  ist,  müsste  er  sie  doch  umgekehrt  lehren!?  —  Er  lehrt  [die  Abstu- 
fung:] dies  und  um  so  mehr  folgendes. 

13.  Lev.  4,27.  14.  Ib.  V.  22.  15.  Der  versehentlicli  Talg  gegessen  hat  u.  das 

Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt  sei.  16.  Da  er  sich  auf  die  Entscheidung  des  Ge- 

richts stützt ;  wieso  ist  er  nun  nach  RJ.  schuldig.  1 7.  Dass  es  eine  falsche  Entscheidung  ge- 

troffen habe.  18.  Wenn  die  Hälfte  der  Gemeinde  nach  der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts 

gehandelt  hat;  hierüber  weiter. 


ENN  DAS  Gericht  ENTSCHIEDEN     piao  bzü  nnx  h]}  ~]'\2vb  ]"'"  rriD  11^ 
HAT,  EINES  VON  ALLEN  IN  DER     ni5'j?i  iTi^n   ■jb.ii  mip^  pmosn 
Gesetzlehre  genannten  Ge-     pr2];  n'ii'yi  lii'j;::'  i^^  onis  "^y  j^W 

BOTEN     zu     ÜBERTRETEN,     UND       >ii'p  5<':)'tJ'  ]12   ]ni"inj<   n^'J,'!   ItJ-ykl'   i'>2 
ein  einzelner  HINGEGANGEN  ist  UND  VER-   5  yi"!!   |i-l   pin   m,-|   ]n   n'';^   H'^P'^J'""  ^iE^I  "Hür' ilCyi 

sehentlich'  nach  IHREM  AUSSPRUCH  GE-     "['pni  HNiin'?  ''INI  Ninf  Tobn  IN  Tii'cz'  ]nc  "inx 

HANDELT    HAT,    EINERLEI    OB    SIE°    DANACH        Iti'J/'kJ-'     ?2     pO)}     Hti'yi     lI^"yti'     j''^     'p'<B    %'     nü'yi 

gehandelt  haben  UND  ER  MIT  IHNEN,  niipi  ni  nH  nii'jn  iti'j?  N^'ki'  ]"'2  iniinN  nü'yi 
ODER  SIE  danach  GEHANDELT  HABEN  UND     loHjiD  rh^^\r\  b*?;!!  Hl  i"!"  n''2D  iibp  N^ti'  "i^sa 

ER    NACH  IHNEN,    ODER    SIE   NICHT    DANACH  10  ','■112^    i''"    P''2:    rlblpm    2''"'n 

GEHANDELT   HABEN,    SONDERN    ER   ALLEIN,       J^^l^n'  pl  "''3  i\S*    u'?1>"?'  ^Siaü'    HüS    .N'^QJ 

SO  IST  ER  FREI,  WEIL  ER  SICH  AUF  DAS  Nj;nn3a  ''Dn  21  QnN  j^ma  cn^  nr^x-'D'  t; 
Gericht  gestützt  hat.  Wenn  das  Ge-     ixa  mtt'v'?  cns  pims  cn^  Ti:::«''^"  t;  naN 

RICHT   ENTSCHIEDEN    HAT   UND   EINER   VON        px    PN    ''''::N    "lÄN    "S"!!"    m^jj    N^w    ^i*?    Naj;^ 
IHNEN,  WELCHER    WEISS,    DASS   ES   SICH   GE-  15 -|"m2  i:2'''?u '  "inr  ^^^'^h^   niw'lT'y'?  nrn   »Sj'^JP  •«ajsyn.eei' 
IRRT    HAT,    ODER    EIN    SCHÜLER,  DER    BEFÄ-        I^J     iJS     OS     SIS     "'Zl'  nOS     ^''''n     mC'y^     min 

higt  ist,  Entscheidungen  zu  treffen, 

hingegangen  ist  und  NACH  IHREM  AUS- 
SPRUCH gehandelt  HAT,  EINERLEI  OB  SIE 
DANACH    GEHANDELT    HABEN    UND    ER   MIT 

IHNEN,  ODER  SIE  DANACH  GEHANDELT  HABEN  UND  ER  NACH  IHNEN,  ODER  SIE  NICHT 
DANACH  GEHANDELT  HABEN,  SONDERN  ER  ALLEIN,  SO  IST  ER  SCHULDIG,  WEIL  ER  SICH 
NICHT  AUF  DAS  GERICHT  GESTÜTZT  HAT.  DiE  ReGEL  HIERBEI  IST:  WER  SICH  AUF 
SICH    SELBST   STÜTZT,    IST   SCHULDIG,    WER    SICH    AUF   DAS    GERICHT   STÜTZT,    IST   FREI. 

GEM  ÄRA-  Semuel  sagte:  Das  Gericht  ist  nur  dann  schuldig',  wenn  es  gesagt 
hat:  ihr  dürft  dies.  R.  Dimi  aus  Nehardeä  sagte:  Nur  wenn  es  gesagt  hat:  ihr  dürft 
dies  thun'.  —  Weshalb?  —  Weil  sonst  die  Entscheidung  nicht  abgeschlossen  ist. 
Abajje  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn  er'  heimkehrt  und  so  lehrt, 
wie  er  früher'  gelehrt  hat,  so  ist  er  frei,  wenn  er  aber  danach  zu  handeln  ent- 
scheidet, so  ist  er  schuldig.  R.  Abba  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn 

1.   Dh.  im  Glauben,  das  Gericht  habe  eine  richtige  Entscheidung  getroffen.  2.  Die  Richter. 

3.  Nach  der  Ansicht,  nicht  das  Gericht,  sondern,  der  nach  seiner  Entscheidung  handelt,  ist  dies  zu  ver- 
stehen: die  Entscheidung  ist  nur  dann  giltig,  so  dass  der  danach  handelnde  dieserhalb  ein  Opfer  darzu- 
bringen hat.  4.  Wenn  sie  eine  Entscheidung  für  die  Praxis  getroffen  haben.  5.  Der 
sich  gegen  das  höchste  Gericht  widersetzende  Gelehrte  («laa  ipr) ;  cf.  S.  362  Z.  14  ff.  6.  Vor  der 
Entscheidung  des  höchsten  Gerichts  in  Jerusalem. 
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Von  den  Entscheidungen 
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nON  >''?2  NT1D\X  Dnn  V'7n  NITiM  Nrn^D'^IJ  initzten  Gefässen?  direiHerThlbenlerlaub- 
S^N  il-^bz  Sp  N-,1D\S'  •l:^'?2  Np  "-r  irjID  .^1D  N3-1  tes  angezogen  und  die  anderen  haben  Ver- 
nt:N    n|:n:21   nt>-i2'u'   ^^y  7:'?-;:n   \s:2   n::-i  Itrs      botenes  angezogen.  Raba  entgegnete:  Iin- 


nH. 


>'jn  IJIi-r  n2''ü:C'l  np''-,^  ^::i  •'S  ''•'ZS  n>'?  merhin  schwitzen  docli  beide  Verbotenes 
"BmljäN:-  Sil  r;i  ^^h•;  1K<  ^>2ü  i^n  s^s  '^>-2n2"'  5  aus'"!?  Viehnehr,  erklärte  Raba,  ist  unter 
IJ.3M3  iSim  7:"?';:^  cnn  N:r,  r]'?-;:::'?  jnn  Sim  jl^'-'?  abbrühen  das  Abspülen  und  das  Scheuern 
in'?lD'?"inJ''3n'?  ^rn  \S  sr-,  n^'?  -i:^«  ]^2^^'?'?  |nn  zu  verstehen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Glei- 
T''?-;  T';''  NC'h  \-T'nnN''-ll\s::  sin  >}n>h)  Nin^  chen  sie  denn  einander,  das  Scheuern  und 
'="•"^3^3'  )->^:2';'C:  U^M  U^Z-y  N2n  n^S  nSn  r;-\  Abspülen  geschieht  ja  mit  Kaltem  und  das 
-'w'-;:  CVI  CT'  h2  -|CSl""m::N  1::  nrn  n:2iS'"]:::n;  m  Ausbrühen  mit  Heissem!?  Vielmehr,  erklärte 
C^a"  "itt'h  jvri"  C::'?::'  ^i^^  ll-'^n'?  '?1>'^'  Abajje:  Der  Gefährte  soll  dies  bekunden"', 
S^S  ^IV^y^in  Sp  inu  ■'IH'^JT  ■'Opa  "'?rsn''a  er  lehrt  hier  ausbrennen,  und  ausserdem 
nr  '?t:'::c  T  N':'rsrT'a  T^h'^hl  ctSt  |vr  nx^n  ausbrühen,  und  er  lehrt  dort  ausbrühen, 
nn*:*?  n^  '?tt*2a  mn  ''r  im:  •»in^'i-lX-Lin  XJl-'Sn  und  ausserdem  ausbrennen.  Raba  erwiderte 
nS'Lim  -imj  t:'''?3  Sp  ns-iin  ix  CaStt*  1S"  i.-.  ihm:  Demnach  sollte  er  doch  in  der  einen 
xm-i  n'?  nas  nnaSn  Ü>^'?V^  nx^ni  SJTSm  Stelle  beides  lehren  und  in  der  anderen 
n:  '?'k:'2a  -iin  N:i\S*n  nS'Cn  nr  S'^r'^a  •'^l  nur  eines,  erst  dann  könnte  man  sagen, 
^ransi  ^^:2h'C•^  inaSl  nxiim''  U>:2h\y  N:i\sn  der  Gefährte  bekunde  dies"'!?  Vielmehr,  er- 
C''a'?tt'  ^tt'^a  inm  in''''Jt2T  □''^D*  xp  ■'nn  nnz  klärte  Raba,  bei  den  heiligen  Opfern  ist 
ri  X^tt'p  ''V^^'?  X?  laa  n'?>'Jn  i^n  \S  nna'^T  l-o  es  nach  R.  Nahman  im  Namen  des  Raba 
nax  ''i2X"'2n  mp"' X*?  \sn  mp'-Wn  lax  X22  b.  Abuha  zu  erklären,  denn  er  sagte,  an 
xr-  v"?;  xn\in  X2n  xnp-'^'O  jnaxir  C'?1>'ti  jedem  Tag  werden  die  Reste  des  voran- 
'C^'hs  Npl  XJTipn  -f?  X'^tt'p  XpTI  yb2  XTID\S*  gehenden  Tags  fortgespült"".  —  Einleuch- 
75  II  «31  nS  :i<pno  y'rap  'D'n  (orTySap  "fin  onn  M  74  tend  ist  dies  vom  Friedensopfer,  denn  da 
II  in"nnS  M  77  „  i'nnna  RI  76  c-is  am  'anpi  M  dieses  während  zweier  Tage  gegessen  wer- 
II  lOKT  —  M  80  il  p«T  +  M  79  I  nns  ~  M  7S  den  darf,  werden  die  Reste  fortgespült  be- 
84        ,"n  -^  U83   lim',  +  M  82  |[  iv=i  -  M  81      ^^^^  ^j^  ^j^  Zurückgebliebenes  gelten,  wenn 
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man    aber    in    diesen    Fleisch    von    einem 


Sündopfer  gekocht  hat,  das  nur  während 
eines  Tags  und  einer  Nacht  gegessen  werden  darf,  so  gelten  die  Reste  am  folgenden 
Tag  als  Zurückgebliebenes,  und  wenn  man  dann  in  diesen  Fleisch  von  einem  Frie- 
densopfer oder  einem  vSündopfer  kocht,  so  wird  ja  diesem  das  Zurückgebliebene  des 
Sündopfers  vom  vorangehenden  Tag  beigemischt!?  —  Ich  will  dir  sagen,  wenn  man 
in  diesen  Fleisch  von  einem  Sündopfer  gekocht  hat,  so  koche  man  in  diesen  darauf 
noch  am  selben  Tag  Fleisch  von  einem  Friedensopfer"".  —  Demnach  sollte  ja  auch  das 
Ausbrühen  nicht  nötig  sein!? — Dies  ist  ein  Einwand.  R.  Papa  erklärte:  In  den:  einen 
Fall  setzt  es  sich  fest"",  in  dem  anderen  Fall  setzt  es  sich  nicht  fest.  R.  Ami  er- 
klärte: Tatsächlich,  wie  wir  früher  erklärt  haben,  dass  sie  nämlich  in  dem  einen  Fall 
Erlaubtes  und  in  dem  anderen  Fall  Verbotenes  anziehen,  wenn  du  aber  einwendest, 
beim  Ausschwitzen  schwitzen  sie  Verbotenes  aus,  [so  ist  zu  erwidern,]  beim  Aus- 
Opferfleisches  an,  was  als  "Zurückgebliebenes"  gilt  u.  der  Genu.ss  des  Zurückgebliebenen,  dh.  wenn  man 
das  Opferfleisch  nach  Ablauf  der  dafür  bestimmten  Frist  isst,  ist  bei  Todesandrohung  verboten.  237. 

Beim  Opferfleisch  durch  den  Ablauf  der  für  das  Essen  bestimmten  Frist.  238.  So  wird  der  Vers 

Ij.   36,33   aufgefasst;   dh.   eine  Stelle  erklärt  die  andere.  239.  Eine  Stelle  kann  nur  dann  erklärend 

für  eine  andere  sein,  wenn  sie  selbst  genügend  erklärt  ist.  240.  Deshalb  ist  kein  Ausbrennen 

erforderlich  241.  Der  in  Cod.  M  fehlende  Satz  ist  zu  streichen.  242.  Gefä.sse,  in 

welchen  Opferfleisch  gekocht    wird,  brauchen    deshalb  nicht    ausgebrannt    zu  werden,  weil   sie  täglich  be- 
nutzt werden   u.   das  .\ngezogene  .sich  in  diesen   nicht  festsetzt. 


1047  ÄBODA  ZARAJ/^j ^£°'-^^3lZ!^ 

schwitzen   ist    das  Verbotene   nicht   wahr-     n''i"l\S    Kb   12''^S  Npi   NJT'j;^"  ti'^^S  Np   N-nD''N 
zmiehmen.  ''ja''''2-|  ISS  jJ2^Ji  n:23  n>*i      :nij''p  s-nD\s^ 

Wie  lange  muss  man  sie  glühen  lassen?  NJin  :n  ISN  ]b^';:i:i  li'-'n  ]n£'''?p'"  T'ttTltt*  !>' 
R.  Mani  erwiderte:  Bis  sich  der  Ansatz  sn  \S*a  nhnj  -■n''°'n'?nj:  iTn"  1in2  n:t2p  nni 
ablöst.  —  Wie  werden  sie  ausgebrüht?  ■,  H''^  "nns  n^::p>'  m  "2  \Sim  Sin  Ninm"'>":2'bi* 
R.  Hona  erwiderte:  Ein  kleiner  Kessel  in  nSS  SnmSl  N""»  m'''?ai  .Sai2S"  Sf"''?!  SSJIJ"  Coi.b 
einem  grossen  Kessel.  —  Wie  mache  man  2T  is'?  \S  üDh^^  sn"''3  l^^S^  C^2n  j.sv^  s::-i 
mit  einem  grossen  Kessel?  —  Komm  und  m^lS  "|r  Tyhl^^  I^Dp  Sin  S31  Nn^jl  /T'^pj; 
höre:  Einst  hatten  sie  bei  R.  Äqabja  einen  pzon  Jmi'li'jr  luSlB  r|S  mi'Tj'Jn  •iV'?12  na 
[grossen]  Kessel,  da  machte  er  an  der  :\Iün-  „,  ni'VIJI  ^''^n  1-  N^plV":;-!  ION  imin::  N\-l  nra* 
dung  einen  Rand  aus  Teig"'und   Hess  ihn      211    -^12    SJin    2l"l!2S    >'p"lp2   CS^S    mZ"; 

]''2S2'\  s:nr  2i  las  rnt2';  na\s'c-  >"pip:n  >X"in^ 
ns^'^j'^rD  ^2n  la:  N-^jn  maij*  n^  pst:'  ns'^'" 
las  >'pip2  ca^a  mtt7  ni^ij  moi:  nr  psjy 


überkochen.  Raba  sprach:  Wer  ist  so  weise, 
dies  zu  thun,  dies  konnte  nur  R.  Aqabja, 
der  ein  bedeutender  Mann  war.  Er  ist  also 


der  Ansicht,  wie  er  """es  anzieht,  so  schwitzt  i,-,  Sn  '"r  ]:Vi  n2  'nrs'?''">"win''  211  n''12  s;in  21 
er  es  auch  aus;  wie  er    es  nur  durch  aus- 
spritzende Tropfen  anzieht,  so  schwitzt  er 
es  auch  durch  ausspritzende  Tropfen  aus. 
Ein  Messer  schleife  man  ab  und  es 


mm  n-'cp  "^n''  nn  ''zm  i::  '»d.-jii  nnn^  lai 
2m  pD£  '?rN  pDS  sjinns  ^n''^l2pl  in''\s  sr'?a 
s>ns3  ^ian  niüy  nsn  mn  ■'^ita  13  ^tas^'^  n-''? 
i^ro  12  ''■l2S3  n''^  las  mm'»  la^  mS  2n  pDS 


nas'  i-iasi  s:\s'  n-'ij^  ^h  cp  n*?  nai  n'^ijr  "^h 
:sn-ns2  maj;  \sa  i3n\s  n>b 

WB'Sp  M  90  ii  iy  'jo  —  M  89  j  kiid'sS  sn'S  M  88 
Napiy  am  M  92  :  inS  s'ya'«  +  M  91  ;;  iS'VJa  's<3 
94  i  nai  10S  n'nmNi  n'o  "i'pj?  M  93  |!  iin«  'uo  pi 
w  !<:in  M  95  «naj  «apiy  am  wS  '«  «jiu  '«n  M 

M  97         TIS  ncp  cipaai  an  M    .sai  V  96         nsyu 


'in'  n'?  X3K1  'siin'  na  M  99 


biNi  M  98    ;: 
.h"H  —  M  1 


ns' 


IHK 


IST  REIN.  R.  Üqaba  b.  Hama  sagte:  Man  20  C'^p  ia  n''^  "laS  Sin  SsnD"'  12  IS*?  S-|2j'  Sinnf 
stecke  es  zehnmal  in  die  Erde.  R.  Hona, 
Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  In  unbearbeitete 
Erde.  R.  Kahana  sagte:  Und  wenn  das 
Messer  gut  ist  und  keine  Scharten  hat. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Ein  gutes 
Messer,  das  keine  Scharten  hat,  stecke  man 
zehnmal  in  die  Erde.  R.  Hona,  Sohn  R. 
Jehosuäs,  sagte:  Nur  wenn  man  mit  diesem 
Kaltes  essen  will.  So  sassen  einst  Mar-Je- 
huda  und  Bati  b.  Tobi  vor  dem  König  Sapor,  und  man  setzte  ihnen  einen  Ethrog  "vor; 
da  schnitt  er  ein  Stück  ab  und  ass  selbst,  alsdann  schnitt  er  ein  Stück  ab  und  reichte 
Bati  b.  Tobi;  darauf  steckte  er  [das  Messer]  zehnmal  in  die  Erde,  schnitt  ein  Stück  ab 
und  reichte  I\Iar-Jehuda.  Da  sprach  Bati  b.  Tobi  zu  ihm :  Bin  ich  denn  kein  Jisraelit  ? 
Dieser  erwiderte:  Von  ihm  bin  ich  überzeugf*  von  dir  aber  nicht.  Manche  sagen,  er 
habe  ihm  wie  folgt  erwidert:  Erinnere  dich,  was  du  vergangene  Nacht  gethan^'hast'". 
243.  So  class  auch  der  Rand  des  Kessels  sich  im  Wasser  befand.  244.  Der  Rand  des 

Gefä.sses;  die  gekochte  Speise  reicht  nicht   bis  zum  Rand  und  höchstens  ausspritzende  Tropfen   erreichen 
'^"-  245.  Eine  Zitronenart.  246.  Dass  er  die  gesetzlichen  Vorschriften  nicht 

übertritt.  247.   Nach   persischer  Sitte  stellte  er  jedem   von   ihnen   nachts 

der  eine  behielt  sie,   der  andere  nicht. 


eine   Frau  zur  Verfügunj; 
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nett'   i^ron   iix::   ]jd7r2   i62Dnny  iiEij-n  n\s2     Einen  Bratspiess  untTeineiTrost^bren- 

tn-irc  j<\-n     ne    jiax     im    Feuer    aus,    ein    Messer 
C'vrisr  h'i'^Zl:  i^rni-  ;'?iri  s:n    .N"1'2:i  schleife  man  au  und  es  ist  rein. 

Nm.3i.23n-i    'i'r  snp   -::.>•-   sri  -,::.s   ^'■'•:  ^j-:;:  nSD  GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Alle  müssen 

-\b  T>C'-  -in'L:i  t:'.S2  'n^Z';r,  Z'HZ  az^  n^'S  :.  sie  noch  ausserdem  in  einem  Tauchbad 
"li^SJÜ*  "!"•:  N-,2p  -,r  '':ri  n',n.s  mn^  ::inrn  von  vierzig  Seah  untergetaucht  werden. 
■bV'-'^"'  '"^"'"^"  ">"<■■  T'''^"ti"  "JN  /J:rL:'"m:  ''J:^  —  Woher  dies?  Raba  erwiderte:  Die  Schrift 
••ar  i::i^  n^^n  -::  ;r  es  p'?n  -JN  -,C1':'  nr^Sn  sagt:  ""?/«<;?  alles,  7vas  das  Feuer  verträgt,  sollt 
nSD  C'VriS  n::iN  ''1-"]n2  n':'::!^  m:C'  n-::  m:  /ä/-  ^////r/'  (/^?.f  /•>//,•;-  gehen  lassen,  und  es  soll 
^^2  ir,2^r:b  -!nCi'\S'1  nnm  riir'':^'?  ■in^i\S  w  rein  sein,  die  vSchrift  hat  nocli  eine  andere 
2nr  im  hl  inDI  N:'>:2.S*  nin  nn'i:i  zrc  •'S^m:  Reinigung  hinzugefügt.  Bar-Qapara  lehrte: 
Hin  m:  "^rr  .s:::m  rnr  \S1  m:  '":^2  SJI^ni  Aus  den  Worten  mit  Reinigjüigswasser  ktlnn- 
:  in^S^  I.Tl:!  Nj:2ni  ::r,r  rn:r  •^•::D'  rn>'n"s:"'CS  te  man  schliessen,  dass  sie  am  dritten  und 
C^r  "^-SS  mrx  nr  nri  n::^"  pn:  :n  nss  am  siebenten  [mit  dem  Entsündigungs- 
1:21  CTnn;  \11^h\  CJC""  Sm  V^^C*::::  Cfin  ir,  wasser]  besprengt"'werden  müssen,  so  heisst 
\s*  iTi't:'  2-1  n'^  Ti'^pn::  n'^^r-O  ■'>*::  "-rn  i':"'2N1  es  nur,  und  dies  ist  ausschliessend.  Worauf 
mi>"D  '''rr'n'''?  IC.X  ■«:::  N':'21D1  NTI?  l'^''£.S"->Dn  deuten  nun  die  Worte  in  Reinigungsivasserl 
mrs  -\Z  rsi'^^'O:^  pn:  n  nas  tncns::  pitlS  —  Wasser,  in  welchem  eine  Menstruirende"' 
]'>'?1Stt'  '?2S  HN-'::"  nC'>":::i  ]^nip^2  n'?S  litt*  S*?  untertauchen  muss,  also  vierzig  vSeah.  Und 
''i:^  Snai''  .s:a  'p  rpi'»  i::  pni""'  1-\  :  nS  i»  sowol  [die  Worte]  in  Reinigungsivasser  als 
::p':''  ■'^ll  Jj^ia  sin-  7?h  -It:s  n'?'';::,-!'?  "iro  auch  [die  Worte]  und  es  soll  rein  sein  sind 
•''?:  |ini''''''2m  niJ-'a  i^  Nttns:^  nnS  n'"i:w'  nötig;  würde  es  nur  geheissen  haben :  und 
•h'2  ■'j-  ''CS  rn  ■|::;S  jnr-iSr  ^mas  nirna  «  jö//  rein  sein,  so  könnte  man  glauben, 
sab.icM^;2  -:pn  j-'?  D'"  TZrZ'j  '»n  '7\Sin  n*ri:i  sie  seien  durch  jedes  Quantum  Wassers 
nn  s:'';"n  Sns  Z1  ~Z  ^i^bt  S'^ilp  lan  nirna  .'.•,  rein,  daher  heisst  es:  in  Reiniguugswasser; 
:  131D3  »snsSm  12102  las  im  in^'^nna  laS  würde  es  nur  geheissen  haben :  in  Reinigimgs- 
.^  p  f,n3,  ji  51  ^  iji-aic  M  50  nSDD'sni  I'  49  i^'asser,  so  könnte  man  glauben,  dass  auch 
+  M  53  'nai  «3sm  sriD  'st  1\I  52  sw  nsD      bei    diesen     Sonnenuntergang '"abgewartet 

M  56         'BS   -  3M  55         N  "jis  —  M  54         'ya'S      werden  müsse,  wie  bei  einer  Menstruirenden, 
.«"n  M  58         xnnsT  V  57         S2T  +      daher  heisst  es:  «W^i-  .fö//;-««  ^^/«,  sofort. 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abulia:  Auch  neue  Geräte""sind  hierbei  ein- 
begriffen, denn  alte,  die  man  ausgebrannt  hat,  gleichen  ja  neuen,  dennoch  ist  bei  diesen 
das  Untertauchen  erforderlich.  R.  Sesetli  wandte  ein:  Demnach  sollte  dies  auch  von  einer 
Schneiderscheere  gelten!?  Dieser  erwiderte:  Dieser  Abschnitt'"spricht  von  Küchengeräten. 

R.  Nahman  sagte  [ferner |  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Dies  gilt  nur  von 
gekauften,  wie  es  [ähnlich]  dort"Svar,  nicht  aber  von  geliehenen. 

R.  Ji9haq  b.  Joseph  kaufte  einst  von  einem  NichtJuden  ein  Gefäss  aus  Koterde  und 
wollte  es  untertauchen;  da  sprach  einer  von  den  Jüngern,  namens  R.  Jäqob,  zu  ihm:  Mir 
wurde  es  von  R.  Johanan  erklärt,  dass  dieser  Abschnitt  von  Metallgeräten  spreche. 

R.  Asi  sagte:  Glasgefässe  gleichen,  da  sie,  wenn  sie  zerbrechen,  wieder  hergestellt 
werden  können,  I\Ietallgeräten.  Ueber  glasirte  Gefässe  streiten  R.  Aha  und  Rabina;  einer 
sagt,  man  richte  sich  nach  ihrem  Ursprung'",  der  andere  sagt,  man  richte  sich  nach 
ihrer  Fertigstellung"'.  Die  Halakha  ist,  man  richte  sich  nach  ihrer  Fertigstellung. 

226.  Num.  31,23.  227.  Wie  bei  der  Reinigung  von   Unreinen.  228.   Das  hier  gebrauchte 

\V.   ms  heisst  sonst  M  e  ns  t  r  ui  r  en  <1  e.  22g.   Cf.   S.   999  N.   160.  230.   Die  ein  NichtJude  nicht 

benutzt  hat.  231.   Der  von  der  Reinigung  der  Geräte  spricht.  232.  Bei  der  Plünderung   von  Midjan  ; 

cf.  Num.   Kap.   31.  233.   Sie  gelten  also  als  irdene  Gefässe.  234.  Wonach  sie  als  Glasgefässe  gelten. 
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_,g™,„™™™™™^__^^  ^^  ^_^^  ^.^    ^^^  ^^  ^_^  _^^  _^^^^  ^^^  Kruses  in^  S'^^'a-»« 

einem  Pfand?  Mar,   der  Sohn   R.  Asis,   er-  •>nt:*\sf  .T'^SDSI  N2Dri  ND3  "»W  H-^  ]2V:z  S2S 

widerte:  Bei  meinem  Vater  hatte  ein  Nicht-  «i-::!;  iHriiTC'^  ISDpi  Circ  "S   N:>'T'  sSt  n'<2 

jade  einen  silbernen  Becher  versetzt,   und  lin   :rr;ip'u'b  ^^■^V^^  '):h  nm  CID't:  ""N  N'-m 
er  tauehte  ihn  unter  und  trank  aus  diesem;  :,  nSd    cnsi"  D''1Jn    p    tt'^CtlTi   "'?;    nplSn  p^l 

ich  weiss  aber  nicht,   ob   aus  dem  Grund,  ü':::ntt'Jt:*  Cisn"  jmnu  im  f?^2:i^"'  ]n2  'Cn^riti'l 

weil  er  der  Ansicht  war,  die  Verpfändung  r^^'<n^h'S^   nVJinpl"  mar   iWS    ]:ri   ^T   b';   pn 

gleiche  dem  Verkauf,  oder  weil  er  gesehen  ]n2   C't^nC-Jtt'   Dnai'""  '{^-iin'C  jm   j'r^riaoi  |n''ia 

hatte,    dass    der    NichtJude    ihn    verfallen  ]^:2n  "t^nsi  j'^DISptTlpn  miT'-  ii;5' j'^cn  iT"  ^>' 

lassen  wollte.  u,  '■";  ]n2  ttTnc'JC'  n'-nrY'imn't:  jm  i^'"rL::2i  |S-;jo 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  ]':"'Z-i::::i   ;:r'?:2  ms^'rcsni  pi2tt-n"p;r  msn ''T« 

Gebrauchsgeräte  von  NichtJuden  kauft,  so  '?''ri:''   üh^'  t;   ]n2   D'::ntt'3tt'   ]'?131    jmnta    |m 

muss  man  sie,  wenn  es  Dinge  sind,  die  er  S'':m    mss"  Snn    ^jn    pS    S^'ü'f  ^^V""    N^w'f 

noch  nicht  benutzt  hat,  untertauchen  und  C>"t2    im:  nCST    JNCr    Sn    S''tt'p  N*?  -ir,1!2  in\S 

sie  sind  rein,  wenn  es  Dinge  sind,  die  er  für  u,  nn'i!2  CJ2^  CVJ  pu  ICSI  j.srrr  »sn  niDN  c:3'?"8i-«'-36 

Kaltes   benutzt  hat,  wie   zum  Beispiel  Be-  ci:    ''hv:    iriTO    n;2':'    C>"u:    jri:   i::«!  ]S:2'71 

eher,  Krüge  und  Flaschen,  ausspülen  und  nnr  S''''n  21  ni2N' "^  nnrO'O ''r\n  SJt^m  ■lDNl'''-68* 

untertauchen  und  sie  sind  rein,  und  wenn  es  n:;ti  rc'  HT'ip    N*?«    min  mON  S*^   NJin  3n  foi.76 

Dinge  sind,  die  er  für  Heisses  benutzt  hat,  '^-iriZ'>b    -1^\S1    jsrc    NIH    C^s"?    CV'l!   ]ma'*  IS^I 

wie  zum  Beispiel    Kessel,    Kasserollen  und  o„  NCI"  nr  mnp  Clt:':^  N:2r  r,2  n:\S!:'  n-mp"'n"l''rj 

Wasserkannen,  ausbrühen  und  untertauchen  21  n'^h  ^ni"  i  na;2  n:2::  ""OJ  N:2T'  TC  n'i'^ip  "]1\S1 

und  sie  sind  rein,  und  wenn  es  Dinge  sind,  niS2  j:2^!::  s'?rDXm  |''n2t:*n"pn  nttX*  2"^  mojj 

die  er  am  Feuer  benutzt  hat,  wie  zum  Bei-  I'':2n2"|'?''VJ'2  s'^rcsm  ni2C'n C'Cnp  ''2}  «"'innV''"''-"' 

spiel    Bratspiesse,   und    Roste,    ausbrennen  '<b^pi    '?i*N    □"'Cnp    ["»JV  HD  "»"O   mO>   H'''?  "ION 

und  untertauchen    und    sie  sind   rein.   Hat  1,3  _|-  m  61         -lai  —  M  60    ||    n'2  'v^hi  —  M  59 

man  sie   benutzt  bevor  man   sie   unterge-  .1«  --  M  64        n:in'pi  P  63    !i    n'^s  M  62    1|    ip'j? 

taucht,  ausgebrüht   oder  ausgebrannt   hat,  (>^        «''B'  ^P  M  66     '    «'^'SDsni  iisvn  M  65  "  pon... 

so   ist   es"',   wie   das   eine   lehrt,   verboten,  -  ^  69     ;i     b-j  -  M  68     ||     ,nni!2  «-ni  i^ibk  m 

und  wie  das  Andere  lehrt,  erlaubt.  Dennoch  '    ,^  '  ,,  „„    „ "  ,.  ,' 

,.     ,  ,.  ,      ,    .  .  -rana  —  M  73         pn  psni  M  72    II    -iists-n  M  71 

besteht    diesbezüglich    kein    W^iderspruch, 

denn  die  eine  Dehre  vertritt  die  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  wenn  die  Ge- 
schmacksverleihung verschlechternd  ist,  sei  es  verboten,  und  die  andere  vertritt  die 
Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  wenn  die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist, 
sei  es  erlaubt.  —  In  welchem  Fall  kann  nun  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  wenn 
die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist,  sei  es  erlaubt,  das  Verbot  der  von 
NichtJuden  benutzten  Gefässe  stattfinden!?  R.  Hija,  vSohn  R.  Honas,  erwiderte:  Die 
Gesetzlehre  hat  nur  einen  am  selben  Tag  benutzten  Topf  verboten,  bei  dem  die  Ge- 
schmacksverleihung  nicht  verschlechternd  ist.  —  Sollten  doch  früher  benutzte  erlaubt 
sein!?  — Töpfe,  die  nicht  am  selben  Tag  benutzt  worden  sind,  sind  mit  Rücksicht  auf 
solche,  die  am  selben  Tag  benutzt  worden  sind,  verboten  worden.  —  Und  jener!?  — 
Auch  ein  am  selben  Tag  benutzter  Topf  verleiht  einen  verschlechternden  Geschmack. 
R.  Amraiii  wies  R.  Seseth  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  wird  gelehrt,  dass 
Spiesse  und  Roste  im  Feuer  ausgebrannt  werden  müssen,  und  dagegen  wird  beim 
Gesetz  von  den  heiligen  Opfern  gelehrt,  dass  man  Spiesse  und  Roste  mit  heissem 
Wasser  abbrühe"'"!?  Dieser  erwiderte:  IMein  Sohn  Amram,  in  welchem  Zusammenhang 
steht  denn  [das  Gesetz  von  den]  heiligen  Opfern  mit  dem  von  den  NichtJuden  be- 
235.  Das,  wofür  sie  benutzt  worden  sincL  236.  Diese  Geräte  ziehen  den  Geschmack  des 
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N  Id.  65a 

iTah, 


:2  -,::s  ZT  ]z:.:-2  -;:2  j:r-,  -"2  r,ry"n>X'  ^sb  Rabbauan    bei   Gefässen,  in    welchen    [der 

=^'22"C''^2  i::s*  1-,   12N2   -,^S    -:n  ir"i:  nzi  Wein]    dauernd    aufbewahrt    wird,    Verbot 

X'?"  ~£Sr  '-rNr  ",•:>•  ri:n  "C  12  n::n  12x;  n':";  ang^eordnet  haben,  selbst  wenn  sie  nur  für 
Foi.76nr  "1  l£.s'?"pi-  sim  Z^-^2  t:.s -l  x'-:<  cv:^  n  kurze    Zeit    verwandt   werden.    —    Womit 

Nn  V.'''^^  «'"V'u''^'? '|''in  imm  -,2.'!i' ■-,";s  -in  '2  werden    sie    abgerieben?   —    Rabh     sagte 

211  n^^r::  21  >2  -icn\S    tsnc-z-'r  Xn  .sriZ^üinz  mit  Wasser,  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte,  mit 

STiCr  •'Vnx  n^n  -|2N  Ssir^Cn  nSn  \-nn   nos  Asche.   —    Rabh    sagte,   mit    Wasser;    mit 

311  -•':2'C'r:::  ''riü  21  ^2")!^^  Snn2;:i£2  >2n  i:ni::  Wasser  und  niclit  mit  Asche?  Rabba  b.  Bar- 
IS  V-'':'2  N*?!  D'Sn  ^>'3ns  nJlS  '?Sirj'1  ^-^-s  rhn  ,»  Hana    sagte,    mit    Asche;    mit    Asche    und 

:\S-in2   S'':2   2^Z'np  N*?  -ir:i  \S-inr   S'^:^  Z^'^-np  nicht  mit  Was.ser!?  — Vielmehr,  Rabh  sagte, 

\Sö"  \S:2-|ST    "'^m:'"  ^:n    inZS    «'2-112    -^:''S     r;2  mit  Wasser,  und  [nachher]  mit  Asche,  Rabba 

'';n''31  rn:  IM'J"  "I-    mn^Jn    1-;.S  ^21  n"'^  n"::S  b.  Bar-Hana  sagte,  mit  Asche,  und  [nachher] 

i''w*T;m  i''i:i-  m-Lir  jmr>''?  Z'p21  j\SSü    rir  mit  Wasser.  Sie   streiten  aber    nicht,   denn 
pri-r'  "^'Cl     i'-iij    bc    j'''"pvm    inni2    p;'?l'?m  1.^  der  eine    spricht   von    einer   trocknen    und 

ttnn  1Z";  Z>:'C'"']:l,'''Z  --c;  '7^1  rß^'C  '^'u'^  ]r::a  der  andere  spricht  von  einer  feuchten. 

13121  n;'?"-:^  ]n*:r^  ISIS  '?.S'''?::;  ]2  ]r;::'C'  ]21  Es  wurde  gelehrt :  In  der  Schule  Rabhs 

'''?2N1   •'Snn   in'''':''3   sr'^S    sap    sn  II^'t:  12^  sagten    sie    im  Namen    Rabhs,    zwei-  und 

I'lnmnr  j'?''>';s  -■'2  in-'O'?  miin  121s  ■'DV  •'Zl  dreimal"';  Semuel  sagt,  drei-   und  \'iermal. 
Crj'C" '?S^':'r:;  ]2  ]V;:2Z'  pl  L\1^'  ^r^2   pL2'?in  IS^oSo  lehrten  sie  es  in  Sura,    in  Pumbeditha 

pn'-pr:  T'^'S::-  "llj-'i   nnn   jn'^JS   ISIX  'DI-  ■'31  lehrten   sie    es  wie  folgt:    In    der    Schule 

nSNÜ'  1113  nir;  ni231  ]''Sll"l"T'!2''!2t:'  ]"'V03  in  Rabhs  sagten  sie  im   Namen  Rabhs,  drei- 

rmnt23    S'»'''?    '^2^2    nT)na3    nON    "[2   -pi  ]''>2  und  viermal,  Semuel  sagt,  vier-  und  fünf- 

■'s.<  -  M  17    il    'op  «hSk  inisios  M  .'siTaK  P  16  ma^-  Sie  streiten  aber  nicht,  denn  der  eine 

kS  1BS2  i's  M  20     ']    12  —  P  19     ||    ins  iitj  M  18  rechnet  das  letzte  [Ausspülen  mit]  Wasser 

23      i     isM  M  22    ':    nSk  «S  D'oa  ]>it  M  21    ||    nm  mit,    und    der    andere    rechnet   das    letzte 

M  25     '    sin  10K  nai  «in  ^nn  ia  +  24     Ij     c^nn  M  [Ausspülen  mit]  Wasser  nicht  mit. 

'  "',    L    '     "  "',,„„,  l'       l  INIan    fragte    R.    Abahu:    Wie    verhält 

29     '    Sei  Dmna  im  'J3!3  i'iasac  M  28    i;    'ri'sn  S"K  in*?  '^  ,„ 

31  i:"n  ;;  ic-i  nj  Sk  M  30  p»"a  na2i  -f  M      ^^    ^'"^^^    ""'•    *^^^'^   Weidenkörben"  der   Ara- 

•I'sn-i  M  32  ji  'n  aiB,Q  __  m  mäer?  R.  Abahu  erwiderte:  Ihr  habt  es 
gelernt:  Wenn  seine  Kelter  und  seine  Oelpresse  unrein  sind  und  er  in  diesen"  in 
Reinheit  zubereiten  will,  so  muss  er  die  Seitenbretter,  die  Presse  •  und  die  Besen  ab- 
waschen und  das  Flechtwerk,  wenn  es  aus  Weidenruten  oder  aus  Hanf  ist,  reinigen, 
und  wenn  aus  Bast  oder  Ried,  so  muss  er  sie  zwölf  Monate  unbenutzt  la.ssen.  R. 
Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  lasse  sie  von  einer  Kelter-  oder  Presszeit  bis  zur  anderen. 
—  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt  ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  ~  Ein  Unterschied 
besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  verfrühten  und  der  verspäteten"'.  R.  Jose  sagt, 
wenn  man  sie  sofort  reinigen  will,  so  brühe  man  sie  mit  kochendem  Wasser  aus, 
oder  man  reinige  sie  mit  Olivenwasser.  R.  Simon  b.  Gamaliel  im  Namen  R.  Joses 
sag-t,  man  lege  sie  unter  eine  Rinne,  durch  welche  Wasser  läuft  oder  in  eine  Quelle, 
dessen  Wasser  abfliesst.  —  W'ie  lange?  —  Eine  Ona"'.  Wie  sie  dies  vom  Libations- 
wein  gesagt  haben,  so  sagten  sie  dies  auch  vom  Reinheitsgesetz!?  —  Wo  denkst 
du  hin,  wir  sprechen   ja  vom  Reinheitsgesetz!?  —  Vielmehr,   wie    sie    dies    vom  Rein- 

215.   Müssen  die  hier   genannten,  von    NichtJuden    herrührenden   Gefässe  gereinigt    werden,    feuchte 
2  mal:   mit  Asche  u.   mit  Wasser,   trockne  3  mal:   mit  Wasser,   mit  Asche  u.   mit  Wasser.  216.  Nach  der 

Erkl.  der  Komm,  ein  Flechtwerk  um  den  Traubenhaufen,  damit  dieser  nicht  auseinanderfalle.  217. 

Oel  bezw.   Wein.  218.   Presszeit,   es  sind  zuweilen  mehr  od.  weniger  als   12   Monate.  219. 

Eigentl.  Zeit,   ein  Zeitraum  von   12  Stunden. 
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heitsgesetz    gesagt    haben,    so    sagten    sie      ]>>2  Ti^^S  "[2  nnnü^  naX!:'  ^nr"  N*':'X  ]:'^n'^^p 
dies  auch    vom  Libationswein.  ''2T  i::«  SZN  12  N"'''n  •'::-|"'i:2N  -'jV;  n^r'   nD:^";^"' 

Wieviel  ist  eine  Öna?  R.  Hija  b.  Abba  n'?  ncNI  nJ\Stt'  s:n  21  n'?"''?  IS  CV  IS  jini'' n^im^ 
sagte  im  Namen  R.  Johanans,  ein  Tag  "21  ncs  rtjn  12  -\2  nZT  -i!2S  nrS'i'  -2  s:n  21 
oder  eine  Nacht.  R.  Hana-Seina,  nach  an-  s  12  '?S12*w*  21  I^S  "'?'''?  -im  cr  -^n  JJni'' 
deren,  R.  Hana  b.  Seina  sagte  im  Namen  sn""  nDTil  jD'':  n£ipn2  S"'"  \"''':'2  sSl  pni"'" 
des  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Jo-  "«pm  •<:-  mW  ''^l'hos  MI'l:!  n:::n  ilSlpni 
hanans,  ein  halber  Tag  und  eine  halbe  ]:a"«2  SJiT'^l  p:ja  Sia>n  ]n^lü  SVai  \StD1Sl 
Nacht.  R.  Semuel  b.  Jichaq  sagte,  sie  Si-S':'m  i'l'ipi  ■'JH  1"':'  nü"  "«TlI^P  S:\S*" '<S1 
streiten  aber  nicht,  denn  der  eine  spricht  lo  j2:::2"sr,Zil  ;n''i:2  "'ITil  '''^2n2  "'Cm  '  \SC1S1  Coi.b 
von  der  Tequpha"°des  Nisan  und  des  Tisri"'  :  ^-h  na*  nt^'^p  in2  n\S  \S1  p^'^ti:  SJn''21 
und  der  andere  spricht  von  der  Tequpha  n'?12C-S2  V^JI  '"^''^  "''  "^'ti'intt*  ]'isn  Z-;  1^n\S 
des  Tamuz  und  des  Tebeth.  vm2''2D    '?21    '?12tt*S    i:2S    in    S'^'^n    ''211    ''21" 

R.  Jehuda  sagte:  Weinseiher  der  Ära-  njn  '?2'"' 1t:S  im  r:-\^n'i2  n^lD^njn  '?21  ]\S'aa 
mäer  soll  man,  wenn  sie  aus  Haar  sind,  ir,  Vin2''2C  '?21  '?12D'S  12S1  jSl^'?!  -S:2*l:  "r^:  n'?12 
abwaschen,  wenn  sie  aus  Wolle  sind,  ab-  jjm  SüC  S"ü'  \S*t:  nnn'Li  -h^2"r\:^^  '?2^  C\S*Cl! 
reiben,  und  wenn  sie  aus  Leinen  sind,  un-  ',>";c  ü'p::  S*^S  S:2"l::2" i:\S  2''ni2  Si:^;';:'  j-iü"  ''"'"-s 
benutzt  liegen'"lassen;  sind  an  diesen  Kno-  pDSt:  S'?  Cnn  SaU  '?2n  "p'^  |''pw'C  HM  CSV* 
ten  vorhanden,  so  müssen  sie  aufgelöst  p21  n''S  IIIS  ni'?12tt"S  ■'pD2:2  S2n  n''::  sS 
werden.  Körbe  und  Bienenstöcke"'der  Ära- 20  "'1212" mi^l''  ^211  "''12'?  "'?  nasV  iT'SI^  "'21'? 
mäer,  die  aus  Weidenstricken  geflochten  n':i2''n:n  ^21  |"'S::l2  T'm2'«2D  '?21  ^■|2t:'S  lOISn 
sind,    wasche    man  ab,    sind    sie    aus   Bast,  !  iinnü 

so  reibe    man    sie    ab,    und    sind    sie    aus      i^-n-^:-    ps    □"'Ul    p    tfi^^KT    ''bz    npi'T'1^3  Wi] 
Leinen,  so  lasse  man  sie  unbenutzt  liegen;      i^'P"'  ns2  p'7y*'p"'J?J"'  b''y;nb  ^"'212''  '7"'2unb   ID^ll 

sind  an  diesen  Knoten  vorhanden,  so  löse      TT ,,  .,, ,    ,.  ,_ 

'  K'om  nS'S  iK  Dl'  T'K  n-'am  M  34  «»'«  -f  M  33 

man  sie   auf.  I   j.,,  p  37    !|    ^^^  jyj  35        3-1  -f  M  35    '1    'sn  '"i« 

Es    wurde    gelehrt:     Ueber   den    Fall,  :    pjjS  B  40         'a"m  VM  39    ,.    'u'p  ina  n\s  M  38 

wenn  ein  Mann   aus  dem   gemeinen  \'olk  :;    '»a  A-ns  "bn  m  43        nSis  —  M  42     1]    2-1  M  41 

seine   Hand   in    eine   Kelter   gesteckt  und  '  n'or...nBNi  -  M  46      nab  +  M  45      Sdis  m  44 

j.        TA  ,  ,         "iti^         ,.•,.  r>ii-  -l"^'   11X3   133'''?   M   48      :      insT   l«a3   M   47 

die    1  rauben   berührt    hat,   streiten    Rabbi 

und  R.  Hija,  einer  sagt,  die  Traube  und  sein  Umkreis  sind  unrein,  und  die  ganze 
Kelter  ist  rein,  und  der  andere  sagt,  die  ganze  Kelter  sei  ebenfalls  unrein.  —  Wes- 
halb ist  es  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Traube  und  ihr  LTmkreis  sei  unrein 
und  die  ganze  Kelter  sei  rein,  hierbei  anders  als  bei  folgender  Lehre:  Wenn  ein 
Kriechtier  in  einer  Oelmühle  gefunden  wird,  so  ist  nur  die  von  diesem  berührte 
Stelle  unrein,  befindet  sich  da  aber  laufende  Flüssigkeit,  so  ist  alles  unrein!?  —  In 
diesem  Fall  sind  sie  durch  nichts"Vetrennt,  in  jenem  Fall  aber  sind  die  Trauben  ge- 
trennt. Die  Rabbanan  lehrten  R.  Jirmeja,  manche  sagen,  den  Sohn  R.  Jinnejas,  nach 
der  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  die  Traube  und  sein  Umkreis  seien  unrein  und 
die  ganze  Kelter  sei  rein. 
F^^ENN  JEMAND    Gebr,-vuchsgeräte''von  Nichtjuden   kauft,   so  jiuss  man   sie, 

mM    WENN    MAN    SIE    KALT   ABZUSPÜLEN    PFLEGT,  ABSPÜLEN,  AUSZUBRÜHEN   PFLEGT,  AUS- 
BRÜHEN, UND  WENN  MAN  SIE  IM  FeUER  AUSZUBRENNEN    PFLEGT,  IM  FeUER  AUSBRENNEN. 

220.   Cf.  S.  36  N.  281.  221.  Während  welcher  der  Tag  u.  die  Nacht  ungefähr  gleich 

lang  sind.  222.    12  Monate,  wie  oben  223.  Geflochtene  Weinseiher  in  Fonn  von 

Bienenkörben.  224.  Die  Oliven  sind  von  einander  nicht  getrennt  ii.  werden  event,  durch  die 

Flüssigkeit  verbunden.  225.  So  wörtlich,  gemeint  sind  Küchengeräte. 
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des  Gesetzes  vom  Gesäuerten  am  Pesali- 
fest  lehren!?  —  Derjenige,  der  diese  Ansicht 
vertritt,  ist  ja  R.  Äqiba,  und  er  lehrte  schon 
dort  R.  A  qibafügt  auch  Brote  eines  Privat- 
5  manns  hinzu. 

Diese.  Was  schliesst  dies  aus?  —  Dies 
schliesst  Dinge,  die  gezählt  werden,  aber 
nicht  zur  Nutzniessung  verboten  sind,  oder 
Dinge,  die  zur  Nutzniessung  verboten  sind. 


las  njn  -12  nr  nrn  laS  ]2f\^^2  ]"">  1'?''2S  n:2S  1»  aber  nicht  gezählt  werden. 

12  i.sio'ii"  zn  las  ;:i  p-'n  ]-'''  i'?''2s  jim''  ■'21 


n  -12s  J''";  p''  T?''2N  m2X  12  -21  n::s  \r:n2 


|ENN    LiBATIONSWEIN    IN    EINE    WeIN- 
KUFE     GEKOMMEN      IST,     SO     IST     DAS 
GANZE    ZUR    NUTZNIESSUNG    VERBOTEN;    R. 


(gl.  Ber. 
24a 


Col.b 

Ml 


n-iiHL:  »vm  n2::r2  ii:  nnsiu'  ' 

PN  ?ibp"ki'  "'S  hv  ^i<  01"  bii'i  n?in   pn  r^iSpi 

:n-nDN  11  nn  nsin 
n2  im  '?2S  nn2?  api'  n*21'  n:2N    .»Ni'D.I 


iy. 


ni2n  niDN   p''2  ]•'''  "pi  p*''  ntt-vo*?  ^2^-' pna     Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  verkaufe 
:  nma  i'"''2  p''  i'?''2s  p'""cnc  nni:2  m^2n2  1.5  das  ganze  an  einen  Nichtjuden  mit  Ab- 
zug des  darin  befindlichen  Libations- 

WEIXS. 

GEMARA.  Rabh  .sagte:  Die  Halakha 
ist  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  in  dem  Fall 
zu  entscheiden,  wenn  ein  Fass  sich  unter 
Fässer  vermischt  liat,  nicht  aber,  wenn 
Wein  mit  Wein.  Semuel  aber  sagte,  auch 
in  dem  Fall,  wenn  Wein  mit  Wein.  Ebenso 
sagte  auch  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen 
R.  Johanans,  auch  in  dem  Fall,  wenn  Wein 
mit  Wein.  Ebenso  sagte  auch  R.  Semuel 
b.  Nathan  im  Namen  R.  Haninas,  auch  in 
dem  Fall,  wenn  Wein  mit  Wein.  Ebenso 
sagte  auch  R.  Nahman  im  Namen  des 
Rabba  b.  Abuha,  auch  in  dem  Fall,  wenn  Wein  mit  Wein.  R.  Nahman  sasrte-  Für 
die  Praxis  ist  die  Halakha  zu  entscheiden,  wenn  Wein  mit  Wein,  so  ist  es  verboten, 
wenn  ein  Fass  unter  Fässer,  so  ist  es  erlaubt;  bei  ihrem  gewöhnlichen  Wein'°'ist  es 
erlaubt,  auch  wenn  Wein  mit  Wein. 

ENN    EIN   NiCHTJUDE   EINE   STEINERNE    KeLTER   AUSGEPICHT'"  HAT,    SO    REIBE   MAN 
SIE    AB  UND    SIE    IST   REIN;  WENN    EINE   HÖLZERNE"'.    SO    GENÜGT,   WIE  RaBBI    SAGT, 


:n  j-nn  sin  Na\-n  inc  ;:n  nn2T  Sl:''D'2  .si' 
"•jrip  anh:2i  xmis  nn2T  "»inpi  \xm  ,12  -\-\-i 
nn2T  .spn  N21  1!2N  n*:«!  N2\s  p  vc'Li-srp 
pn  nnsT  S"i2''t:'2"2ij''j2  ny-'jo  n'?  n2  im  S2S 

Q6  II  i«Si  nnjn  niD<N  ]  x  nS'33  ni3'nn  niD'x  jus  M  Q5 
—  M  98  II  i"3...p-,  —  M  97  ,|  nosa  ]'0n  p«  +  M 
3-1  P  2    11    mp'  +  V  1     :;    p»  M  99    II    i' 


M  3 


''B»B  ins  xS  auj  ''bn  M  4 

.<3    3i:!'33...XC't;'B    - 


M  6     I    nS    -  M 


EBENFALLS,  WENN  MAN  SIE  ABREIBT,  DIE  WEISEN  ABER  SAGEN,  MAN  MÜSSE  DAS  PeCH 
ABKRATZEN;  WENN  EINE  IRDENE,  SO  IST  SIE  VERBOTEN,  SELBST  WENN  MAN  DAS  PeCH 
ABGEKRATZT    HAT'"'. 

GEMARA.  Raba  sagte:  Nur  wenn  er  sie  ausgepicht  hat,  wenn  er  aber  in  dieser 
nur  getreten  hat,  so  ist  dies'^nicht  nötig.  — Selbstverständlich,  es  heisst  ja:  ausgepicht!? 
—  Man  könnte  glauben,  dasselbe  gelte  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  in  dieser  ge- 
treten hat,  nur  lehre  er  es  deshalb  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  ausgepicht  hat,  weil 
dies'''°das  Gewöhnliche  ist,  so  lehrt  er  ims.  Manche  lesen:  Raba  sagte:  Nur  wenn  er 
sie   ausgepicht    hat,  wenn    er  in    dieser    aber   getreten    hat,   so    genügt    das   Abreiben 

205.   Der  Nichtjuden,   der  nicht  libirt  worden   ist.  206.   Nach  dem  Auspichen  wird  das 

Fass  mit  Wein   ausgespült,   damit  der  Pechgeschmack  schwinde.  207.   Die  mehr  Pech   erfordert 

u.  somit  mehr  Wein  anzieht.  208.  Weil  die  Kelter  selbst  den  Wein   anzieht.  209. 

Das  Reinigen.  210.  Dass  das  Fass  nach  dem  Auspichen  mit  Wein  ausgespült  wird. 
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nicht""7^^eibst^erItiiidHc^^  ja      "Jripl  \sm  7\1  im  I'^'-SNl  pin  Nin  NC-'m  in» 

ausgepicht!?  —  Man  könnte  glauben,  dies  nnST  Npn  ]':'  >"2"L:*:2p  ^inp  Sn^:2l  SmiN  nnST 
gelte  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  in  dieser  snsi  \?^T»\  >2  irj^yi  n'?  i;d  N'T  "2  1-n  '?IS 
getreten  hat,  nur  lehre  er  es  von  dem  Fall,  ■'':'  ^m  sn^J  'h  2n  ü-'?  noS  «'-•'n  i;-,l  -■':2p':' 
■wenn  er  sie  ausgepicht  hat,  weil  dies  das  ■,  s'?!  "'TnV  -nni'  '?''■  l-b  "''''  -,::.S  \sr,-,i'>"a  E' 
Gewöhnliche  ist,"so  lehrt  er  uns,  dass  dies  S^tt*  mm'  r\>^^r^  '?rs  Sttm:2  ''Z  ^'?>"  r,mi-2 
nur  von  dem  Fall  gelte,  wenn  er  sie  aus-  '?ns  Spl  "'inr  -'?  ''JD  riJ^^r  \STI  Sn  n^^S  "'212 
gepicht  hat,  wenn  er  in  dieser  aber  ge-  Ni:2n  s'?:2  mm  srm  n\-nn:2  s'?''3  Sin"  TlSI 
treten  hat,  so  genügt  das  Abreiben  nicht.  i:>>m'"  rp^^p::  S^S  2i;'':2  rb  ^'D  nS  Sn  "itiN 
So  kam  einst  jemand  zu  R.  Hija  ins  Lehr- ,„  :^"k^m2  "^  «''?>•  .imi'::  N'^l  nn  ''2''2n  ^"'  ni^Nl 
haus  und  sprach  zu  ihm:  Gieb  mir  einen  n^na  "'il  Ci;  '?t:' -12ü'::m  j'ncm  r,:n  j32T  Un 
Mann,  der  mir  meine  Kelter  reinige.  Da  Ci;  '?tt'"C'':p:p2  ^m  mi::!  i''^D1S  ü'^rsrm  ri:^J2 
sprach  er  zu  Rabh:  Geh  mit  ihm  mit  lD'':r:2  HT  HT*?  HT  j^r  "wnsn  -:21  j^mDS  intt' 
und  sorge  dafür,  dass  er  nicht  zu  mir  ins  ]2S  ^i'l  ]'>•  ^C"l  C1>p2"  12^:22  |\S  nn  CVpi" 
Lehrhaus  klagen  komme.  Darauf  ging  er  is  pS  ''•^'  Txl  jinm  ]''TON  pSSITS  Vn  EST  111'''' 
mit  ihm  mit  und  sah,  dass  sie  sehr  glatt  -j"n  ,s':'T  |\n^:na  mimL;  S'^m  -lliri  ^M  nnSTt:' 
war;  da  sprach  er:  Bei  dieser  ist  entschie-  |'n2m"ji;n  "IS  nos  :n2  -jmi  Sr,''n;  T\1 
den  das  Abreiben  genügend.  Als  er  diese  j-'ncis  crsrm  irJ^lZ  -i\-ia  *2n  =''1:  ^tt'  "IStt'Cm 
aber  weiter  untersuchte,  sah  er  unten  Spal-  nstn  r.S  r'p-^.Z'  ''2  ^';  ~N  C^n  ^ti'  i:n  jjsm 
ten,  die  mit  Wein  gefüllt  waren;  da  sprach  20  jSnS  J'n'':naT  X2''2  N*;t  -:2X  miDS  IT  --lü 
er:  Bei  dieser  genügt  das  Abreiben  nicht,  mfO  mn  T  S2-i  ■nrr,s"m-;:  S21  u'T\  :|j;n^ 
die  muss  entschieden  abgekratzt  werden.  in^  QTim  ■|n'"'t2'13S  yrb  q'^HD  «'»JSin'?  »s'^U 
Das  ist  es,  was  er  zu  ihm  gesagt  hatte:  31J33  „n  "^  s  xara  nv'c  mm  NnTiyoS  M  8  nn"D  M  7 
Mein  Freund"',  sorge  dafür,  dass  er  nicht  »Stai  n'nn  n'mno  S'b  "'?b'«  rriSy  M  9  i;  n'S  'jd  xaSya 
zu  mir  ins  Lehrhaus  klagen  komme.  M  12     |i     jnc  pSip  M  11      |j     ij"n(i)  lax  'i's  M  10 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Kelter,  das  ^  P"  l^'^™  '°«  '="= '"  ^«^  T^™  !™  ^^^-^  ^^  '^  "^'P'' 
Schopfgefass   und  der  Trichter  von  ISicht- 

juden  sind,  wie  Rabbi  sagt,  erlaubt,  wenn  sie  abgerieben  werden;  die  Weisen  ver- 
bieten sie.  Jedoch  giebt  Rabbi  zu,  dass  Weinkrüge  von  NichtJuden  verboten  sind. 
—  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  diesen  und  jenen?  —  In  diesen  wird  [der 
Wein]  dauernd  aufbewahrt,  in  jenen  wird  er  nicht  dauernd  aufbewahrt.  Solche  aus 
Holz  und  aus  Stein  reibe  man  ab;  sind  sie  ausgepicht,  so  sind  sie  verboten.  —  Es 
wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  ein  Xichtjude  eine  Kelter  aus  Stein  ausgepicht  hat, 
man  sie  abreibe  und  sie  rein  sei!?  —  Die  ]\Iisnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  in 
dieser  nicht  getreten  hat,  die  Barajtha  dagegen  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  in 
dieser  getreten  hat. 

Der  Meister  sagte:  Die  Kelter,  das  Schopfgefass  und  der  Trichter'" von  Nicht- 
juden  sind,  wie  Rabbi  sagt,  erlaubt,  wenn  sie  abgerieben  werden;  die  Weisen  ver- 
bieten sie.  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass  eine  irdene  verboten  sei,  auch  wenn  man 
das  Pech  abgekratzt  hat!?  Raba  erwiderte:  Der  Schlußsatz  der  IVIisnah  vertritt  die 
Ansicht  der  Rabbanan. 

Raba  trug  vor:  Die  Kelter  brühe  man  aus.  Wenn  Raba  Weinkrüge  nach  Harpanja 
schickte,  stülpte  er  sie  um  mit  der  Mündung  nach  unten  und  versiegelte  die  Mündung 

211.  Es  muss  dann  in  jedem  Fall  das  Pech  abgekratzt  werden.  212.  Od.  Onkel;  auffallend 

jst,  dass  an  anderen  Stellen  (cf.  Bd.  II  S.  37  Z.  7)  Rabh  den  R.  Hija  so  nennt.  Viell.  ist  '2'an  ein  Bei- 
name RHs,  u.  hier  zu  übersetzen:  da  ist  es,  was  Habibi  [RH.]  zu  ihm  [Rabh]  sagte.  213.  Jlit 
dem  der  Wein  aus  der  Kufe  ins  P'ass  umgegossen  wird.  214.  Wie  aus  dem  Schlußsatz  hervor- 
geht,  ist  hier  von  irdenen  die   Rede. 

Talmud   8«.    VII  131 
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p'7''D1  mpti"  S^S  MU  ah  ^^za  n^^sm  Xn^om  sagte  ^Tda^s^dieTnuTvötTde^^ 
"IIDS  ■'nD\sn  nx  p^'^Cl  zip  X^  '?2S  -nD\S-  ns  wenn  man  sich  beeilt  und  das  Verbotene 
■^ihz^^p  |\S*T12  srn  S^s-  ;s::r  -itrsn  iT'ptn  entfernt  hat,  wenn  man  es  aber  nicht  ent- 
•':2l'-'  n^S  i-l\S  j:m^  ^rnS"  |\sn  n>h  n'''?  -•'i-rn'?"  fernt  hat,  sei  er  verboten.  Wessen  Ansicht 
•'Zn  n^J'^t:  •^';2  Sm  j\sn  pnv  ^in*?  r\'^b  n\S  5  vertritt  nun  Hizqija'"!?  Viehnehr  streiten 
insi  '^'''^in  h'Z'  nns  mcir  •-:::•  jinr  '»21^  «'DS  sie,  ob  man  betrachte'^  nach  Hizqija  be- 
t:t:*2  .sSl  ^n12  nrr  HT  ]2^''';^  ];r21  nenn  ^t:*  trachte  man  nicht,  und  nach  R.  Johanan 
nans  n'''?  CCS  T(\3lb  -"''?  Uü-S  S'?  Sip'^VC  n'''?  betrachte  man  wol.  —  Ist  denn  R.  Johanan 
naS  nb  nasi  pnv  >2-l  nas  i2N"''2T  -1:2s  ''2^  der  Ansicht,  dass  man  betrachte,  R.  Asi 
p'nn  '?D'  ins  mair  •'JC-  l^mi^^^n  las  ■'DS''"';-1  i«  fragte  ja  R.  Johanan,  wie  es  denn  sei,  wenn 
ns  i\STl  nrr  nr  jrT'^'l  |jr:21  nann  ^tt*  insi  man  zwei  Becher,  der  eine  mit  Profanem 
p^L:::ai  v'?>'  ]''21  CJS  nSD*m  1J\S  l'?\S3  nn-'nn  und  der  andere  mit  Hebe  gefüllt,  mit 
irC2  sbu'  yn\i'C2  Vj-'uZ  i^0  bbrn  ni  J  ims  Wasser  verdünnt  und  sie  nachher  mit  ein- 
piD\S  h2  in^nn  •'-i^ST  ^Si:::^*!  Zl  tcyt^im:^  ander  vermischt,  und  er  entschied  es  ihm 
nr  C>"l:  ]m:2  p"'!:;  sSc  int'C^  pij:^  n-nn^tt"  i;-,  nicht!?  ^  Anfangs  entschied  er  es  ihm  nicht, 
''2n  nmn^tt'  j"'TID\S  '?:  •'■'ins'?  \S12  "'•'ins'?  hh^ri  später  entschied  er  es  ihm.  Ebenso  wird 
nmnr'J"  imD\X  h2  m'^'^rn  nrrsi  Zyb  D-m  pm*'  auch  gelehrt:  R.  Ami  sagte  im  Namen  R. 
^roc  pn  C>"t:  |m:2  |3''J:2  S^Ü*  j>'2  ]:^^2  ]>2  Johanans,  nach  anderen  sagte  es  R.  Asi 
nn  C>"0  ]r>^}2  p-'rii  s"?::*!  inCCZ  j3'":22  "[D:  j'^'^l  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  man  zwei 
S-Jn  '^Sia'w'l  rm  n\mir  S'^n  Src  '"iins'?""'?brn  20  Becher,  der  eine  mit  Profanem  und  der 
mi  n\nnr  S^Jn  t:"'|':'?  cm  J^ni"'  •'^in  n\"m3  andere  mit  Hebe  gefüllt,  mit  Wasser  ver- 
S^C  "inw'cr  iJ''J:2  nmnitt'  p-i1D\S  '?3  '?SiaC'1  dünnt  und  sie  mit  einander  vermischt,  so 
tt'm  pnv  ""J:-!!  n\mir  S-'Jn  cyn  |mJ2  p"'i22  wird  das  Erlaubte  als  nicht  vorhanden  be- 
P'-a;  S^li'  ]'»;  p''132  ]'<2  nmn:;tt'  ^niD'^S  '72  V'ph  trachtet,  somit  erhält  das  Wasser  Ueber- 
11  'DK  M  83  ij  i'sn  +  M  82     -n  M  81    ,  "?  —  M  80      quantum  und  hebt  das  andere  auf. 

.»sä  "insS  +  M  86  11  'nv  —  M  85  ,  itr«  M  84  Die  Regel  hierbei  ist:  bei  dersel- 

ben Art  genügt  ein  Minimum,  bei  verschiedenen  Arten  ist  Geschm.\cksver- 
leihung  erforderlich.  Rabh  und  Semuel  sagen  beide,  bei  sämtlichen  in  der  Gesetz- 
lehre verbotenen  Dingen  ist  bei  derselben  Art  ein  Minimum  ausreichend,  und  bei 
verschiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  erforderlich.  Diese  Regel  schliesst  somit 
alle  anderen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dinge  ein.  R.  Johanan  und  Res-Laqis  sagen 
beide,  bei  allen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dingen,  einerlei  ob  derselben  Art 
oder  nicht  derselben  Art,  ist  Geschmacksverleihung  erforderlich,  ausgenommen  sind 
das  Unverzehntete'"und  der  Libationswein,  bei  diesen  ist  bei  derselben  Art  ein  Mi- 
nimum ausreichend  und  bei  verschiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  erforderlich. 
Diese  Regel  schliesst  demnach  das  Unverzehntete  ein.  Es  giebt  eine  Lehre  über- 
einstimmend mit  Rabh  und  Semuel  und  es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit 
R.  Johanan  und  Res-Laqis.  Es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  Rabh  und  Se- 
muel: Bei  allen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dingen  ist  bei  derselben  Art  ein  Mi- 
nimum ausreichend  und  bei  verschiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  erforderlich. 
Es  giebt  eine  Lehre  übereinstinnnend  mit  R.  Johanan  und  Res-Laqis:  Bei  allen  in 
der  Gesetzlehre   verbotenen    Dingen,    ob    derselben   Art    oder   nicht    derselben   Art,   ist 

188.   Nach    RE.  müsste  es  hierbei  in  beiden  Fällen   verboten  .sein,    da  das  Erlaubte  nicht  entfernt 
werden  konnte,  u.  nach  den  Rabbanan  müsste  es  in  beiden  Fällen  erlaubt  sein.  189.   Sc.  dieselbe  Art 

(in  diesem  Fall  den  erlaubten  Wein)  als  nicht  vorhanden,  so  dass  das  Erlaubte  das  Ueberquantum  erlangt 
u.  das  Verbotene  sich  in  diesem  verHert;  cf.  ob.  S.  1037  Z.  Iff.  190.  Getreide  und  Früchte,  von 

welchen    die  priesterl.   Abgaben    nicht  entrichtet  worden  sind;  wenn  diese  mit  anderen  vermischt  werden, 
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Gesclmiac^k^^^i^ridhij^ii^^  ausge-    ühv  ^nv^n  ]i^ü2  ^d:  p^i  Vatio  pn  n-;t2  jma; 

nominen  sind  das  Unverzehntete  und  der  NHOin  CTLi'lS  -[DJ  ]^''  S:2'?tt'2  C>-l!  pu::  p^n^ 
Libationswein,  bei  diesen  ist  bei  derselben  1^  n>n\-l2  Xt:>"U  W*;:  'rrt:  S'rS  mt  mi::>n 
Art  ein  Minimum  ausreichend  und  bei  ver-  nsn  nS  r,y^^Z  nns  n"On  'TSiatt'  n::Nn"'TnD\S 
schiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  r,  Sinc*  '?23"'nD1N  hyc  TliSN  n!23°  ''Sn  "'CJ  N-'Jm'' 
erforderlich.  —  Erklärlich  ist  dies  vom  Li-  :c>"0  jmJD  li'^tir  n':"w'  i:^::: 

bationswein,  wegen  der  Strenge  des  Götzen-  mo'l  "[O:  i"  N'ina*  b:n  imoNfplCN  "17 
dienstes,  weshalb  aber  beim  Unverzehnte-  nsny  rht^f  hpü^H  ^^t:•^  ]''2'i2b  nmj/'l  mi 
ten?  —  Wie  die  Erlaubnis,  so  das  Verbot:  ^briD  ntl':;i  ^1C^  TlTSI  T'Ij  "iJJtJ'l  yiTiO  m5"'i;i 
Semuel  sagte  nämlich,  ein  Weizenkorn  be-  j,,  iSj^  i-in  nilj?:;  ItinC'jtJ'  pbim  nSli^'on  -iij/'d" 
freie'°'den  ganzen  Haufen.  Ferner  wird  auch  JNintJ-'  ^^2'^  inDlNfimCkS 

gelehrt:  Das,  was  sie   gesagt  haben,  beim      i^is^w"   12T   \S   ^''Cnp   \Si::    NJn     .N^O.1 
Unverzehnteten    sei    es    schon    bei    einem      nSJn  'mD\S  \S*  T'\b^2i  jll^Nin  V^J  ''IT''?  2'"w'np 
Minimum  verboten,  gilt  nur  von  derselben      j,5i>|-|    ^21   ItiS    nDS2    |'an   ''tlJ   ''jn'''?  r'^wil  Sp 
Art,  bei  verschiedenen  Arten   aber  ist  Ge-  ,-,  ^,-n;^  ^an  \sn  SnSi  pni""»  ''in  N:^\n\si  S2N  12 
schmacksverleihung  erforderlich.  ijijix  ''}^\^h^  nsin  ''IIDWI'"  ]^Jt:2w    "Ml  H'''?  n\S* 

OLGENDE  Dinge  sind  und  machen     N'in'"nNjn  iniD\si  i'^jr^zc  n::m  p2  ''31:2^1  "jis 

VERBOTEN    IM    OUANTUM   EINES    MiNI-       ^^^nn     nh>"     nh^'?     ^INIH'    CnH     H'''?     Sil     NH 


Qiil.58' 

Hal.iiiJO 

Hül.l37li 


Fol.74 

Zeb.7l' 
Tem.28a 


MUMS:     LiBATIONSWEIN,      GÖTZEN,     AUSGE.       S^<^    ^»;    ri1"l22    ^ln^^^    Dim    ''N'?3    DIDn    \S'?;^ 

HERZTE  Felle"",  das  gesteinigte  Rind™,  .,„  ^^n  ri'^b  laST  n>'t2tt"  |Nt2  nDS3  pn  |''Jj;'?"n''3n 
DAS  Kalb,  dem  das  Genick  gebrochen""  .o^j^i  ;^^^^Di«iir89T^"^^'M~887SKia»i7+"M"87 
wurde,  die  \'ögei,  des  Aussätzigen''^  nw  m  92  n  i'-iid«i  m  qi  |j  d  ntyi  —  m  90  |;  Ssa  iid« 
das  Haar  des  Naziräers'*,  die  Erstge-  .N2'py...r3i>S  ~  m  94  i  K:n  inva  m  93  ;:  mo'K  n'S 

burt  des  Esels'"',  Fleisch  mit  Milch"",  der  fortzuschickende  Sündenbock"°und 
profane  Tiere,  die  im  Tempel  geschlachtet  worden  sind.  Diese  alle  sind  und 
machen  verboten  im  Quantum  eines  Minimums. 

GEMARA.  Was  zählt  hier  der  Autor  auf,  wenn  Dinge,  die  gezählt  zu  werden"" 
pflegen,  so  sollte  er  doch  auch  Stücke  Aas  mitzählen,  und  wenn  Dinge,  die  zur  Nutz- 
niessung  verboten  sind,  so  sollte  er  doch  auch  Gesäuertes  am  Pesahfest  mitzählen!? 
R.  Hija  b.  Abba,  nach  anderen,  R.  Ji(;haq  der  Schmied,  erwiderte:  Dieser  Autor  zählt 
die  Dinge  auf,  bei  denen  beides  vorhanden  ist,  die  gezählt  werden  und  die  zur  Nutz- 
niessung  verboten  sind.  —  Sollte  er  doch  auch  Knackmandeln"'und  badanische  Gra- 
natäpfel^mitzählen,  denn  diese  werden  gezählt  und  sind  auch  zur  Nutzniessung  ver- 
boten !?  —  Von  diesen  lehrte  er  schon  an  jener  Stelle"':  diejenigen,  bei  welchen  das 
Gesetz  vom  Ungeweihten  statt  hat,  übertragen  das  Verbot  vom  LTngeweihten,  und 
diejenigen,  bei  welchen  das  Verbot  von  der  Mischfrucht  statt  hat,  übertragen  das  Ver- 
bot von  der  Mischfrucht.  —  Sollte  er  doch   auch  Brote  eines  Privatmanns'°'hinsichtlich 

machen  sie  auch  die  anderen  verboten.  191.  Für  die  Hebe  ist  in  der  Gesetzlehre  kein  bestimmtes 

Mass  festgesetzt  worden,  so  dass  schon  ein  Weizenkom  für  den  ganzen  Haufen  ausreichend  ist ;  die  Ge- 
lehrten haben  jed.  eines  festgesetzt,  cf.  Bd.  I  S.  283  Z.  6  ff.  192.  Cf.  S.  906  Z.  25  ff.  193.  Das 
einen  Menschen  getutet  hat;  cf.  Ex.  21,28.  194.  Cf.  S.  202  N.  184.  195.  Die  er  bei  seiner 
Reinigung  als  Opfer  darzubringen  hat;  cf.  Lev.  Kap.  14.  196.  Dass  er  sich  schneiden  lassen  muss; 
cf.  Num.  6,18.  197.  Wenn  sie  nicht  ausgelö.st  worden  ist;  cf.  Ex.  13,13.  198.  Die  man  nicht 
zusammen  essen  darf;  zusammen  gekocht  sind  sie  auch  zur  Nutzniessung  verboten ;  cf.  Ex.  23,19,  34,26  u. 
Dt.  14,21.  199.  Des  Versöhnungstags;  cf.  Lev.  16,22.  200.  Die  ihres  Volumens  wegen  sich  nicht 
verlieren.  201.  Nach  andrer  Erklärung  ist  iiB  Ortsname.  202.  Wenn  solche  als  Mischfrucht  oder 
als  Ungeweihtes  mit  anderen  vermischt  werden,  so  .sind  alle  zur  Nutzniessung  verboten;  cf.  Bd.  I  S.  314 
Z.   15.               203.  Im  Traktat  vom  Ungeweihten.               204.  Als  Gg.s.  zu  den  Broten  eines  Bäckers. 
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sab.62bn2i°    ;s'7  ti:  posj  mp  "jas  '?sntt"'  pos  cnpT 
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nr-',  "'-i^isi  Nr\s 


I  ■'I 


:p:pw''jpr  \Tw'i> 


tviij] 


0''^1 


]r)V.2  r"'z  cci  L:^•2:;  P"'  Nine*  "?22  'cv^:i 


]m;2  i:\':::  n'^-lT'i  in-i:'C2  i:''02  p?^  bbzn  m  c>r 

^22   nmsi   -ilDN   -[d:  p'^   pn   '?-02  jri:\ST  jrw-sn     ^^iums.    Wein    in  Wein   und   Wasser   in 
N^  STTin  i:*?  N-nD\s  '^'^2:   api  is'?  w:::  sine*     Wasser,  im  Quantum  eines  Minimums; 


ist  erlaubt;  jedoch  nur  dann,  wenn  der 
Jisraelit  zuerst  aufliört,  nicht  aber  wenn 
der  NichtJude   zuerst  aufhört. 

Rabba  b.  R.  Hona  kam  einst  zum 
Exiharchen  und  erlaubte  ihnen  aus  Dillen- 
bechern'''zu  trinken.  Manche  sagen,  Rabba 
b.  R.  Hona  trank  selbst  aus  einem  Dillen- 
becher. 

IBATIONSWEIN  ist  und  macht'" 
\erboten  in   Ouantuji  eines  Mini- 


■'  sn'N*"n3\S  I;'?  N■^^^,-i  '^^z:  Spi"      Wein  in  W.\sser  und  Wasser  in  Wein'", 
NmD\si"  Nion    '?''2:   xpi"  is*?   \sa   c-;"^   piJ-     wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird. 


-''^22  r'' 


nii'Ti  Npm  '?l:2  ]rc'a-\  ]rz'a-i  'h}2  crn  ^r  i^-£n 
mi2V  &"'2Ji  n-i^n  "t^n  n>ira>*  V'Si  n'?i  lap 


i:    intrna  M  66    Ij    n'su  «in  M  65    ii    K-ion  -\-  M  6i 

70    '!    S'Bjpi  —  M   69    II    n'anS  M   68         ;■'»  —  M   67 

kS  «Tnn  wS  «niD's  Vbjt  i«'?  '«a  incaa  D'oa  d'»  +  M 
'nn  M  72  II  -nn  s'a  uS  'dn  m  71  h  'dn  uS  -nn 
«S  'nn  ijS  'DK  S'b:!  isS  '«a  a-oa  |"3  D'a  cti  'dx  x»a  ijS 
ca  'inpi  [  ]  «<a2  ks'o  'D'st  s'a  Ntrma  «ni  'os  uS  ''nn 


.Kian  IJ"-  M  73 


X  NTnn  ij^  'CS  '"''E:pi  a  ::  ]"2 


S''t:'?  STnnT"'s^:2n  '?''23  spn^s*'?  sn\nm  n'':^^  i-^  Die  Regel  hierbei  ist:  bei  derselben 
.S'':2r  ''c:  S2-2  .s^id\st  S'':::2  Nü"'nii21  S"nD''ST  Art  genügt  ein  Minimum,  bei  ver- 
2"i  l*?  -ir:.s  c>"l:  ]r,ijz  p^r  ü"'':  S2''D  >:rip  smown  schiedenen  Arten  ist  Geschmacksver- 
Npi  Swm  NmD\s*  i:"?  ^^^^■^^  pjTin^  nSir  ■'C'^t     leihung  erforderlich'". 

SSJ  Spi  N2''D  NmD\ST  N'':^^  NITim  Sl^^n  ^""2J  GEMARA.  Als  R.  Dimi  kam,    sagte  er 

"12  pni'"  ri  SilN  •";  :  smC'ST  N10ny\sn\-,m  N"':^ ->o  ii"    Namen     R.  Johanans:    Wenn    jemand 

Libations'wein  aus  einem  Fass  in  eine 
Kafe'"  giesst,  selbst  den  ganzen  Tag,  so 
wird  das  Verbot  des  ersteren  fortwährend 
aufgehoben'"".  —  Es  wird  gelehrt:  Libations- 
wein  ist  und  macht  verboten  im  Quantum 
eines  Minimums;  wahrscheinlich  doch,  wenn 
das  Verbotene  in  das  Erlaubte  kommt!?  — 
Nein,  wenn  das  Erlaubte  in  das  Verbotene 
kommt.  —  Komm  und  höre:  Wein  in  W' asser, 
wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird,  wahr- 
scheinlich doch,  wenn  verbotener  Wein  in  erlaubtes  Wasser  kommt!?  —  Nein,  wenn 
erlaubter  Wein  in  verbotenes  Wasser  kommt.  Wenn  nun  der  Anfangsatz  von  verbotenem 
Wasser  spricht,  so  spricht  ja  auch  der  Schlußsatz  von  verbotenem  Wasser,  und  in 
diesem  wird  gelehrt:  Wasser  in  Wein,  wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird'"!?  —  R.  Dimi 
kann  dir  erwidern:  Die  ganze  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  das  Erlaubte  in  das 
Verbotene  kommt,  der  Anfangsatz,  wenn  erlaubter  Wein  in  verbotenes  Wasser,  und  der 
Schlußsatz,  wenn  erlaubtes  Wasser  in  verbotenen  Wein  gekommen  ist. 

Als  R.  Ji^'iaq  b.  Joseph  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  Li- 
bationswein  aus  einem  kleinen  Fläschchen  in  eine  Kufe  giesst,  selbst  den  ganzen  Tag, 
so  wird  das  Verbot  des  ersteren  fortwährend  aufgehoben;  jedoch  nur,  wenn  aus  einem 
kleinen  Fläschchen,  dessen  Strahl  nicht  stark  ist,  nicht  aber,  wenn  aus  einem  Fass, 
dessen  Strahl  stark  ist. 

175.  Zusammen  mit  NichtJuden.  176.  Wenn  er  erlaubtem  Wein  beigemischt  wird.  177. 

Wenn  Verbotenes  Erlaubtem  beigemischt  wird.  178.  Um  das,  dem  das  Verbotene  beigemischt 

wird,  verboten  zu  machen.  179.  In  dem  sich  erlaubter  Wein  befindet,  jedoch  in  einem  Quantum, 

in  welchem  sich  der  verbotene  Wein  verliert.  ISO.   Da  die  einzelnen  Tropfen  sich  fortwährend 

verlieren,  obgleich  sie  sich  zu  einem  grossen  Quantum  sumniiren.  181.   E-i  wird  also  nich  t 

angenommen,   dass  das  Verbotene  .sich  fortwährend  verliere. 


A7.49" 
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Als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  hsiü  -|DJ  ]i''  pnT*  ''3T  "lOS  j'-ni  SnS  >:>  :N^ 
R.  Johanans:  Wenn  Libationswein  in  eine  -\n^r\n  nS  jVSTl  Cli  bv  iliT'p  CD'  '?£:i  niaf» 
Kufe  gekommen  ist,  und  in  diese  audi  ein  iniN  |"''?l:2!:1  vh';  j-'il  CS  'lüZ'm  13\S  iSsr 
Krug  mit  Wasser  gekommen  ist,  so  wird  s*?  pm"'  ^2-i  ir^Ü  min^  n::  ^Sl^tt'  21  Sns  ''2 
der  erlaubte  [Wein]  als  nicht  vorbanden"'  ä  '?2a  nS  ':'2S  n'^-nn  CO  hv  ;in"'p  '?£:t:'  S':'iS  UD 
betrachtet,  so  dass  das  Wasser  durch  sein  mj;iji  ir:^  ns  ]'':::  Si'a  n'?inn  C'':2  '?C'  jWp  Dfe^'L» 
Ueberquantum  das  Verbot  des  Weins  auf-  "iDN  Nint:*  "^2  j"2"]"'"'  i^-l''inl2^•  n'? '':n:2T  S2\s"' 
hebt.  Als  R.  Semuel  b.  Jehuda  kam,  sagte  s'^s  ',:z'  ah  \}~V  ''21  i:2S  ~Ti~^  12  ^Sl^rw  21 
er  im  Namen  R.  Johanans:  Dies  nur  dann,  iij^^p  Zw  "^2:  12S  ::"'::  ^w'  ]^n*^  Z'S  '^£j  »sitt* 
wenn  der  Krug  mit  Wasser  zuerst  hinein-  m  cr^  ISÜ'm  i:\S  "li\S2  inM"  HN  pxr.  CG  lü' 
gekommen  ist,  wenn  dieser  aber  nicht  zu-  n'?  ''Jn^i'?  ]>2  N2\s*  \S0  iniN  ]"'''I2201  'l'''?>"  |''21 
erst  hineingekommen  ist,  so  hat  er  seines-  n*?  ""Mtil  JSO  ]*2ns  "'?  ''jnai'?  \^2''  iM''Jii:2N 
gleichen  gefunden  und  wird  rege"'.  Manche  j'^2ns  nl  ''jr.'^l  jSDI  n'?^nn  "»>'2  S*?  iM'^anos 
beziehen  dies  auf  die  Misnah.  Wein  in  Wein,  Cw  bZj'i  112'?  '?£JC''''lD3  p''  larV'!  ',  n'^^nn  >>"2 
im  Quantum  eines  Minimums.  Hierzu  sag- ir.  nns"  11D\S2  ih^lin  n"»pTn  1!2N  C''";^  ':"u'  pjT'pCoi.b 
te  R.  Semuel  b.  Jehuda  im  Namen  R.  Jo-  lSi;n  iSsN"  10S  jinr  i211  inv:  inM2  l^niin 
hanans,  dies  nur,  wenn  da  kein  Krug  mit  n:2''1  Nin  ''21'?  "''ISI''  ''21  rf'?  1^:n  im:2  1"ID^N2 
Wasser  hineingekommen  ist,  wenn  da  aber  j:211  1">'^'?S  ''211  Si1Jl'?22  Jjill^  ''211  r\>p'n 
ein  Krug  mit  Wasser  hineingekommen  war,  l*?;;:::'  ni21in  hz•^  \'<h^n  b'^'  nSD'  pm  '':'?2'':2p  J^tsJJ 
so  wird  der  erlaubte  [Wein]  als  nicht  vorhan-  20  j'cny'112  nr2  Sil  ]':2n'?"''12  nf2  sS  rß^'jn  lin'??»™, 
den  betrachtet,  so  dass  das  Wasser  durch  ■'iS  iliriN  inS  laiS  ir>"''?N  ''21  li'l^rm  ISlüiil 
sein  Ueberquantum  das  Verbot  aufhebt.  —  J''21  n'?"'nn2  IWS  bzJÜ  p2  CltllS  □''»2111  N3 
Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  piann'?  ''12  12  NiT'D'  1>?  11DN  U""«  niD2" 
dem,  der  es  auf  unsre  MLsnah,  und  dem,  der  _  m  75  'i  Skwb-  -i  «ns  o  tf-sa  lowi  iid«  t^  m  74 
es  auf  die  Lehre  Rabins  bezieht?  —  Nach  |i  nn'n  nn'n;  iid'n  M  77  i[  iSsis-  itso  i"i  M  76  I  )<3 
demjenigen,    der  es    auf  unsre   Misnah  be-  -loi«  iv«  qioa  iid'n  hsiv  M  79        i-'onnS  M  78 

zieht,  braucht  [das  Wasser]  nicht  zuerst  hineingekommen  zu  sein,  nach  demjenigen 
aber,  der  dies  auf  die  Lehre  Rabins  bezieht,  muss  es  zuerst  hineingekommen  sein"*'. 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  Libationswein  und  ein  Krug  mit 
Wasser  in  eine  Kufe  geschüttet  worden  sind,  sagt  Hizqija,  ist  das  Ueberquantum 
durch  das  Verbotene  erreicht'"worden,  so  ist  es  verboten,  ist  das  Ueberquantum  durch 
das  Erlaubte  erreich t'^worden,  so  ist  es  erlaubt;  R.  Johanan  aber  sagt,  selbst  wenn 
das  Ueberquantum  durch  das  Verbotene  erreicht  worden  ist,  sei  es  erlaubt.  R.  Jir- 
meja  sprach  zu  R.  Zera:  Es  ist  anzunehmen,  das  Hizqija  und  R.  Johanan  denselben 
Streit  führen  wie  R.  Eliezer  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  Sauer- 
teig von  Profanem  und  Hebefrucht,  von  denen  weder  der  eine  noch  der  andere  zur 
Säuerung  ausreicht,  in  den  Teig  gekommen  sind  und  zusammen  ihn  gesäuert  haben) 
so,  richte  man  sich,  wie  R.  Eliezer  sagt,  nach  dem  letzteren'*';  die  Weisen  sagen, 
das  Verbotene  könne,  einerlei  ob  es  früher  oder  später  hineingekommen  ist,  nur  dann 
verboten  machen,  wenn  es  allein  zur  Säuerung  ausreicht.  —  Glaubst  du,  Abbajje 
182.  Er  wird  nicht  mit  dem  verbotenen  Wein  vereinigt.  183.  Stehender  ^Spruch  im^xTT^dh^ 

der  verbotene  Wein  wird  mit  dem  erlaubten  Wein  vereinigt,  .so  dass  auch  letzterer  verboten  wird;  zusam- 
men haben  diese  das  Ueberquantum.  1S4.  Sonst  würde  er  ja  zur  Lehre  Rabins  nichts  hinzugefügt 
liaben.  185.  Wenn  der  verljotene  Wein  nachher  hineingekommen  ist.  186.  Wenn  der 
erlaubte  Wein  nachher  hineingekommen  ist;  in  diesem  Fall  hat  sich  der  verbotene  Wein  bereits  durch  das 
Wa.sser  verloren,  und  wenn  der  erlaubte  Wein  hineinkommt,  so  hat  der  verbotene  Wein  auf  diesen  keine 
Wirkung  mehr.  187.  Wenn  der  verbotene  später  hineingekommen  ist,  so  ist  der  Teig  verboten,  da 
er  durch  den  letzteren  gesäuert  worden  ist 
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21  -i!2s  -Sl:  ^r:h  cpi  •-jnns  tirhn  in"''?  ■in\s 


n''-i2  s:i-  2-1 


•"pna  rrvai  sin  sjn  ss2 


■i  !■ 


"j-  s:::':'!  Tl:  '-"^  z",-  •>:m  ^s-i": 


t:*^  CN  '^»s'^ü'^  b\i-  iPiini'TK  -ji.-ib  -t:i  -nni 

ji'CsX  inn'?  n-iiyi:'  nxi  "^mr^  i:oo 
piztt'sn  mncS  s'?!  nsi^iLi'?  n'?  '^^2^n  U'»«  nsiti  i' 


I 


pVi'jn  prn!2  S!2'''?''n*  s-  -^  sjo  SJin  ^n*?  lanj 


N 


''i^'hs^itTl:'^ 


Ny'mr''n  i:\s  r^^z 


N-  niz'"n  •«"-  N'?!  sin  mn'j:'?!  nxriiLiS  m.-iL:'?  i 
■n-''n  pi^a'Sn  nsid  n:2\s*  nir^n  "»in  id:  ;•'''  j-'jv^" 
.s-iir'n  "im  sin  m-ü:'?i  nsj^m'?  mn::'?!  hnctl:'? 
.£i.A2.22i>  j,":^^:^'?  sr-"'  sn^  x'?«  iir^n  ^in  n*?  ■]□:  j"  p:-;"? 
^tt'  in-'m'i'i  -jir^  inci  istt'cn  ns  ''•t::  jjn  nra 


drei  g-eschätzt  haben,  der  andere  entgegnet: 
mögen  drei  andere  kommen,  die  es  besser 
verstehen,  —  hierzu  sagte  R.  Papa,  er 
habe  das  Recht  dazu.  R.  Hona,  Sohn  R. 
Jehosuas,  wandte  ein:  Woher,  dass  diese 
es  besser  verstehen,  vielleicht  verstehen  es 
jene  besser!?  Die  Halakha  ist  nach  R.  Hona, 
dem  Sohn  R.  Jehosuas,  zu  entscheiden. 
ENN  ER  DEN  Trichter  genommen 
UND   IN  DIE  Flasche  eines  Nicht- 

JUDEN    hinein    gemessen    UND    DARAUF    IN 

DIE  Flasche  eines  Jisra6liten  hinein- 
gemessen HAT,  so  IST,  wenn  in  DIESEM 
ETWAS  ZURÜCKGEBLIEBEN  WAR,  [DER  WeIn"'] 
VERBOTEN.  WeNN  ER  AUS  EINEM  GeFÄSS 
IN  EIN  ANDERES  HINEINGIESST,  SO  IST  DAS, 
AUS  WELCHEM  ER  GEGOSSEN  HAT,  ERLAUBT, 
UND    IN    WELCHES    ER    GIESST,   VERBOTEN. 

GEMARA.     Dort    wird     gelehrt:     Der 


c...bC-  CS   ^s-;^-  ^Z-  in^ms-.-  n^s  n^i  nrm  .^r:  ^»  Strahl,  der  Ablauf*  und    die   Feuchtigkeit 

'  1     •!    1  1      _• TT l^  ! 3 1-^—       V..«^.  ^1,  4- 


A;.56i>s"»:n  ''2-1  ">i-i  iiz-'n  pTi": 


■!>■"'' \so  wm'ii"  inons  n"?  '?2S"  in-imS"  inon-jD'^ 
in''m'?i'  inons  ah  nia'^n  i:\s  pisji"  tsicsn  n'? 


M  41      II      «3-1  M  40 

inonsB"  «ni'u  -|-  M  43 


"S  M  39 


I 

■na'n...«'?! 
.n'j'o 


M  42 
M   44 


myon  M  38 

Hh  - 


inm'?v 


bilden  keine  Verbindung,  weder  hinsicht- 
lich der  Unreinheit""  noch  hinsichtlich  der 
Reinheit"*,  die  Wasseransammlung  bildet 
eine  Verbindung  sowol  hinsichtlich  der 
Unreinheit  als  auch  hinsichtlich  der  Rein- 
heit. R.  Hona  sagte:  Der  Strahl,  der  Ab- 
lauf und  die  Feuchtigkeit  bilden  eine  Ver- 
bindung beim  Libationswein"".  R.  Nahman 
sprach  zu  R.  Hona:  Woher  weisst  du  dies,  wenn  aus  der  Lehre,  der  Strahl,  der  Ab- 
lauf und  die  Feuchtigkeit  bilden  keine  Verbindung,  weder  für  die  Unreinheit  noch 
für  die  Reinheit,  sie  bilden  also  keine  Verbindung  für  die  Unreinheit  und  die  Rein- 
heit, wol  aber  beim  Libationswein,  wie  erklärst  du  demnach  den  Schlußsatz:  die 
Wasseransammlung  bildet  eine  Verbindung  sowol  für  die  Reinheit  als  auch  für  die 
Unreinheit,  demnach  gilt  sie  nur  als  Verbindung  für  die  Unreinheit  und  die  Rein- 
heit, nicht  aber  beim  Libationswein!?  Vielmehr  ist  hieraus  nichts  zu  entnehmen.  — 
Es  wird  gelehrt:  Wenn  er  den  Trichter  genommen  und  in  die  Flasche  eines  Nicht- 
juden  hineingemessen  und  darauf  in  die  Flasche  eines  Jisraeliten  hineingemessen  hat, 
so  ist,  wenn  in  diesem  etwas  zurückgeblieben  war,  [der  Wein]  verboten.  Wodurch 
wird  er  verboten?  doch  wol  durch  den  Strahl;  schliesse  hieraus,  dass  der  Strahl 
als  Verbindung  gelte.  —  R.  Hija  lehrte,  wenn  die  Flasche  übergelaufen  ist"".  — 
Demnach  ist  es  nicht  [verboten],  wenn  die  Flasche  nicht  übergelaufen  ist,  so  ent- 
scheide man  hieraus,  dass  der  Strahl  keine  Verbindung  sei?  —  Nein,  zu  entnehmen 
ist  hieraus  nur,  dass  wenn   die  Flasche   übergelaufen   ist,  es   verboten    sei,  die   Frage 

165.  In  der  Flasche  des  Jisraeliten.  166.  Aus  einer  höheren  in  eine  niedrigere  Stelle. 

167.  Wenn  die  Flüssigkeiten  an  der  einen  Stelle  unrein  sind.  168.  Wenn  ein  Tauchbad  keine  40 

Seah  Wasser  hat  u.  dadurch  mit  einer  anderen  Wasseransammlung  verbunden  wird.  16Q.   Wenn  2 

Gefässe  mit  Wein  dadurch  verbunden   sind.  170.  Aus  der  Flasche  zurück  in   den  Trichter. 
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aber,  ob  der  Strahl  als  Verbindung  gelte,      m>'öri   >'0»'   Sn  "y'l'-'n   pis:  TIDNl""]'?  mO'Sn 
bleibt  bestehen.  —  Komm  und  höre:  Wenn      '<:*2  -j^ri  sn  ~,r<:::  i:a::  --^'^ü*  TN   ''t'2'?   >h2T2 
er  aus  einem  Gefäss  in  ein  anderes  hinein-      •i'?''2N  mz-n  p's:  \S  ^:z^-  pn:  r;:":2  V^S'  IIDS 
giesst,  so  ist  das,    aus  welchem    er    giesst,      ."■'t^pt:  Npi  N'-'w'p  s'^  Sn  -.Cn"'?  "::::  SJCT  -^"[il" 
erlaubt;    was     sich    aber    dazwischen    be-  5  N£"'D  N2\S  "['"CVl:':'"!  'M^n  plV^'cipr:  '?2r: ''Smp 
findet,    ist    demnach    verboten,    somit    ist      •'-,tt*  '':''2  '':''~T  Xn  "'i''D.ST  Nin^'irin'?  rrr;'i'  nS 
hieraus  zu  schliessen,   dass  der  Strahl  als      ni>'::n   -J^'C   sn   HJT   'Jl^Z'^h  Ü2^h  NnC  S^S  «sui.22a 
Verbindung    diene.    —    Wenn    der    Strahl      "ncx  ,-;"l::2'?  ri''2n  nStt'C  nrn"m'7''p  ')^:h  r\'<2nü 
als  Verbindung  dient,  so  sollte  doch  auch     ^ly^s  \n:r:  \-,si"n-y"::n  ""uZ  ntt'tt'  2n  n2:nn"' 
das,  was  sich  im  Gefäss  befindet,  verboten  i„  ^ui    n2    "iDni:    ^:2:    Nn''2m    SU  l'?''£N  --|>'!2n 
sein!?  —    Das    ist  kein   Einwand,    [in  dem      n''2    "inTJ  \S"12^  pSJl    Sinn  n^DNT    Sin    j:;-n!3 
Fall,]  wenn  er  [den  Strahl]  durchschneidet'";      ^nh  ISN     !  jjri  n^l  Tit;  S*?  \s*i:'7n"  .Sinn  jj^l 
aber  immerhin    ist  ja  zu   entnehmen,    dass      ci;^   Sncn   in-iST    T    N'n'-rc    ''un^  SICH  21 
der  Strahl    als  Verbindung  diene.  —  Wie      xm"  in^  ncs      ;^i""i2:  "".»sa  ^:^:  \s*  ^zrcp  "Süp 
ist  nach  deiner  Auslegung  der  Schlußsatz  15  •«•!;    rnp'"'?    .sy  Nlisn   wr2D'   -r    \sn2'w'    injn'? 
zu  erklären:  und  in  welches  er  giesst,  ver-      n''^>'  ~^h  'r^^Tu't  'n^hriZ'::  Ü^'"'!  """inz  V^C^ 
boten ;  was  sich  aber  dazwischen  befindet^      S"l2n    p''DNT    N-i2;    Sinn      :  -"DSl    inr:^"  \nNp'l 
ist   demnach    erlaubt!?   Melmehr    ist    hier,      xritt"';«"-''!"'  n:N  '«i;  Nns  SrC"':  nrv"  NTlw "»J^ 
aus    nichts  zu  entnehmen.   —   Komm  und      N2n^  S3£  21  n""'?  n!2N  S^2^  -'''?12^  Nrn'^n^DS 
höre :    Wenn    er  aus    einem    Fass    in   eine  20  n:*;"!  n''  ''~2S1  N2~^  n:n::""il  NlS  21°°"'?  ''noSI 
Kufe   umgiesst,    so    ist   der    Strahl    unter-      '':Ntt""-n2''n  piiJ  riJ^S  n>':2w   pTi42"\S'C2  S^n*? 
halb    des   Fasses   verboten !?   R.  Seseth   er-      ir^s   : nn:  üriu^:  n^l  Nnü' "";n  N'.;:n  "'Hri  cnn 
klärte:   Wenn    es   ein  NichtJude   umgiesst^      iSs  ^Jm  n»'  |''apt:"'Jp  ]anj  2m  H^i  Snt21T  lO 
und    zwar    deshalb,    weil    es    durch    seine      47    ||    „,,„  _  m  45     ||     «n  f  <y=>n  p«3  Sas  M  45 
Kraft  kommt'".  —  Wenn  es  ein  Nichtjude      50    ii    «svn  M  49    |    t  «in  —  M  48     '!    db-  +  M 
umgiesst,    ist   ja    auch    das,    was    sich    im      rppos  p"h  «n  non'o  iram  h'ut  >sh  ms'n  pis:  o"v  +  M 
Fass    befindet,    verboten!?   ~    Was    durch      52    ,    inso  'n«i  —  M  51       lu'n  pisii  d  tr  n-'o  'sitap 
die  Kraftanwendung  des  NichtJuden  kommt,      P'"  «''^  ^  ^3     ;    ,»ii  -,»  ,n=  n^D  -a:  nom  on  M 
ist  nur   rabbanitisch  verboten,   und  dieses     ^^^  ^,^^^  ^,^^.,  ^^^  ^g  ,       p  ^^     .^     „^  ^,^  ^^ 

Verbot  erstreckt  sich  nur  auf  das,  was  aus  ^  gj  i  t,,„  ^  ^  50  1  «ai  —  P  59  ||  H-\anh 
dem  Fass  herausgekommen  ist,  nicht  aber  .«S  +  M  63  I  »a'S'x  iDn<o  +  M  62  t  am  «sra 
auf  das,  was  in  diesem  zurückbleibt. 

R.  Hisda  sprach  zu  den  Weinschenkerinnen:  Wenn  ihr  den  NichtJuden  Wein 
zumesset,  so  durchschneidet  |den  Strahl]  oder  schüttet  ihn  mit  einem  Guss  ein". 

Raba  sprach  zu  den  Weinküfern:  Wenn  ihr  Wein  umgiesst,  so  lasset  keinen 
NichtJuden  herankommen,  um  euch  behilflich  zu  sein,  denn  ihr  könntet  vergessent- 
lich  [das  Gefäss]  ihn  allein  halten  lassen,  sodann  würde  [der  Wein]  durch  seine 
Kraft  umgegossen  und  verboten  werden. 

Einst  füllte  jemand  Wein  mit  einem  Heber  ab,  da  kam  ein  Nichtjude  und  legte 
die  Hand  auf  den  Heber;  darauf  verbot  Raba  den  ganzen  Wein.  R.  Papa  sprach 
zu  Raba,  nach  anderen  sprach  es  R.  Ada  b.  Mathna  zu  Raba,  und  nach  anderen, 
Rabina  zu  Raba:  Also  wegen  des  Strahls,  somit  gilt  der  Strahl  als  Verbindung?  — 
Anders  ist  es  in  diesem  Fall,  wo  sich  der  ganze  Wein  nach  dem  Heber  zieht. 

Mar-Zutra,   der  Sohn  R.  Nahmans,  sagte:  [Das  Trinken  aus  einem]  Dillenbecher''4 

171.  Bevor  er  in  das  Gefäss  des  NichtJuden  kommt.  172.  Und  nicht  wegen  des  Strahls. 

173.  So  dass  gar  kein  Strahl  gebildet  wird.  174.   Ein  Gefäss  mit  mehreren  Dillen  aus  welchem 

mehrere  Personen  gleichzeitisj  trinken  können. 
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211  nnr  sc"'C'p  na  .t»^  nas  ^sid"'  1^2  mr    Jisraeliten. 'Mar^^gSSaTso^iiri^r 

pD£  nri''  IJ'"'  ',rian  vat-  sn  ^5:'N  in':'  Sicn  sprach  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre :  Wenn 
"i:::  nr^tt-a  rnas  \s*l  cnnia  T'an  ma  S^l:-  1>*  jemand  Wein  an  einen  Nichtjuden  ver- 
p^pDV  \sar  srn  jnma  ran  \SaN  :::^p  n:\S  kauft,  so  ist,  wenn  er  zuerst  den  Preis 
t;  na  N£'<D  saw  "»an  \S  IJin  .T^S  cnpNT'  5  vereinbart  und  nachher  ihn  ihm  zug-e- 
■-NaN  i:>l  n>^  cnpn"\xi  ]mDN  l^ai  pos  sSü*  messen  hat,  das  Geld  erlauljt.  Weshalb  ist 
'i;z  nr^'^-a  ma.Sl  ■jT'i'?!  n>'?  las  j^-iidN  van  nun  das  Geld  erlaubt,  wenn  du  sagst,  dass 
iniDS  T'ai  S2''D1  pnnia  van  Nt:'"'T''Nas  .-Ulp  bei  einem  NichtJuden  das  Ansichziehen 
N'?  n\n>n  Srao  pD2  na'^a'?  iS  n\S  \Sa  S'rs  nicht  als  Besitznahme  gelte!?  —  Hier  han- 
anpi  2:  ""•;  .-jS  ^aj  ''inV'n\n>n  sras  S^  pD£  1»  delt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  den 
SraD   N*?   pD£   N"?    n\'',>'T   .srac    pD£  nan  n"'?      Denar"°im  voraus  gegeben  hat.   —  Wie  ist 

jaSlfbiasn'vaü'  Sn  ^tt\X  21'?  ^^21  n^'?  laS  n\-]-;i  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn 
^V  ;irij  n:  ;r  ]:m>  '•21  la.S  S2.S  12  S-'^n  "i2T  er  ihn  ihm  aber  zuerst  zugemessen  und 
r,-aN  ■'NT  i12tt'%-l'?  ;n^:  sh  nan£  mtt-a  mn2  nachher  den  Preis  vereinbart  hat,  so  ist  das 
nn^i'T'CID'a  JinJ  \saN  ^:^p  nj\S  '^1:2  na'^D'a  ii  Geld  verboten;    weshalb  ist,   wenn  er  ihm 

Foi.72rmn2  I:\ST  p2i:"\-;'?  ;n'':  S'?  •'Sa  "  '?.S"lk:"''?  den  Denar  im  voraus  gegeben  hat,  das 
IJaa  n^a:i  Tl''2n  S2  SS'^C  ,sa\X  ^2n  \S  j12C"''n  Geld  verboten!?  Jener  erwiderte:  Weshalb 
SsiC"'''?  nnVi'T  21wa  Xü-'^n  iSa':'t:'2  n&;  :inl  ist  denn  nach  deiner  Ansicht,  dass  bei 
n2"'tt'a  -j-'a  Va^'  N'^N  T'2>"  \sa  N2''D  nSn''  einem  NichtJuden  das  Ansichziehen  als 
n'^h  nasi  Nn2."i  sinn  tna'^a  ^a'^:*  nJlp  '»1:2 -'o  Besitznahme  gelte,  im  Anfangsatz  das  Geld 
S:J''2Ta"'"1^  S>-iS  SnS  ny'"s::''2Ta  \S  nninS  erlaubt  und  im  Schlußsatz  verboten!?  Du 
~'j^  Tpv  21  "laS  sanns  •l:"':\S'?  nj2r  'ptS  nV'  musst  also  erklären,  dass  wenn  der  Preis 
SiaT)  SJai  pD2  ah  sm  •'''2s  n''^  nas  sap  vereinbart  worden  ist,  er  sich  darauf  ver- 
«»n  -  M  23  Ij  a-ipxi  M  22  '  iS  onpriB-a  M  21  lassen  hat,  und  wenn  er  nicht  vereinbart 
11  'cn  Kiv'S  M  25  i  n'nj,n...N'?...nnS  -  M  24  xb'di...  worden  ist,  er  sich  darauf  nicht  verlassen 
II  T\h       M  28     k'-s  'sa«  KB'D  Sas  M  27     1  —  p  26      hat,  ebenso  hat  er  sich,  auch  nach  meiner 

.N:'2to  P  29  Erklärung,  wenn  er  ihm  den  Denar  ge- 
geben hat,  wenn  der  Preis  vereinbart  worden  ist,  darauf  verlassen,  und  wenn  der  Preis 
nicht  vereinbart  worden  ist,  nicht  darauf  verlassen.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Komm 
und  höre:  R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  ein  NichtJude  werde  wegen 
[eines  Betrags]  \-on  weniger  als  einer  Peruta'"hingerichtet'"und  er  erstatte  ihn  nicht 
zurück"';  weshalb  wird  er  nun  hingerichtet,  wenn  du  sagst,  dass  das  Ansichziehen  bei 
einem  Nichtjuden  nicht  als  Besitznahme  gelte!?  —  Weil  er  einem  Jisraeliten  Kummer 
verursachte.  —  Was  heisst:  er  erstatte  ihn  nicht  zurück'"!?  —  Hierbei  ist  die  Rück- 
erstattung nicht  anwendbar'".—  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn 
sein  Gefährte  kommt  und  ihn  ihm  wegnimmt,  so  wird  dieser  deswegen  hingerichtet; 
allerdings  ist  dies  im  Anfangsatz  zu  erklären,  weil  er  einem  Jisraeliten  Kummer  be- 
reitet hat,  weshalb  aber  im  Schlußsatz!?  Vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  bei 
einem  Nichtjuden  das  Ansichziehen   als  Besitznahme  gelte.  Schliesse  hieraus. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  ich  dieses  Grundstück  verkau- 
fe, so  verkaufe  ich  es  dir.  Darauf  verkaufte  er  es  einem  anderen.  Da  entschied  R. 
Josei^h,  dass   der  erste  es    erworben    habe.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Sie  haben  ja  keinen 

einer  Misnah  stets  nach  RS.  zu  entscheiden  sei.  150.  T>h.  die  Zahlung.  151.  Wenn 

er  einen  solchen  Betrag  von  einem  Jisraeliten  raubt ;  bei  Jisraeliten  gilt  ein  solcher  Betrag  nicht  als  Wert- 
gegenstand;  cf.  S.  747  Z.  II  ff.  152.  Cf.  S.  240  Z.  I  ff  153.  Weil  für  den  Jisraehten  dieser 
Betrag  nicht  als  Wertgegenstand  gilt.  154.  Hr  hat  ihn  ja  überhaupt  nicht  erworben.  155. 
Eben  aus  dem   Grund,   weil  der  Betrag  stets  Eigentum  des  Jisraeliten   bleibt. 
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Preis  vereinbart'*!?—  Woher  entnimmst  i:i''  1D1»n°  pm  nJp  N^  pD£3  N*?!  N2''n  ^3n'°te7i» 
du,  dass  man  ohne  Preisvereinbarung  nicht  übz'  t;  n:2  l-^ima  T'J:!  11:2  übz'  t;  pDS  "'"irj^ 
erwerbe!?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  n^V  ''in  \SJ:'"  n*?-;  ''in  \s:2  pilDS  T':2T  pDS 
Wein  an  einen  NichtJuden  verkauft,  so  ist,  ^'ott'  Nn  ''JSw'  ^o:  p''!  Nl^^in  s::^  ]J"'n:2Spir 
wenn  er  zuerst  den  Preis  vereinbart  und  :,  sncn  21  "i;  nin  »Siri>'"i''::S  n2  ''IW*  21  ICSI 
nachher  ihn  ihm  zugemessen  hat,  das  Geld  l^'C  ]:m  Nn:2  n''L:w'£1  SJin  21  >2  NlDn  211  b^^ss» 
erlaubt,  wenn  er  ihn  ihm  aber  zuerst  zu-  f;  pD£  ]>2  W;  lin*?  |D''jrni  T'^>"131  l'^ni^n 
gemessen  und  nachher  den  Preis  verein-  ]n''Jtt'l"nJp  S^  pDS  ühz'  1';  mo  ]''2\  1112  s"?!!' 
hart  hat,  so  ist  das  Geld  verboten.  —  Wie  t;  poS  in''2  1in^  jD''J2m  jp1£  ]n2  IITn':'  j'''?12'' 
bleibt  es  nun  damit?  --  Wie  es  damit  i»  r;  nio  ]n2  mm'?  ph2''  ]n^:Z'  ]\S  nia  tiht' 
bleibt,  wie  wir  eben  gesagt  haben!?  —  «12;  Ninn  :]n2  lim'?  ]'''?12''  p'^i'C  pDS  S^tt' 
Vielleicht  ist  es  beim  Libationswein  streu-  s>ns  Unh  nh  SJJ''2ra  \S'  n''n2n'7  n''^  noST 
ger.  —  Komm  und  höre:  R.  Idi  b.  Abin  s:''inN  t:"'J\s'?  nJ2T  '?TS  Vit"  nSJ:2  i^h  a}1^2^l2 
erzählte:  Einst  kam  so  ein  Fall  vor  R.  n'l'  rppn^  Ni2p  nJp  N:n2  2n  n:2N  piC^I  nNt:2 
Hisda,  und  R.  Hisda  fragte  R.  Hona,  und  1.-,  212  Nn2Sm  niDJN  ''Tir  \S*n  mp2  nnj:2  2p>"''  21 
dieser  entschied  es  aus  folgender  Lehre:  NnSn2  '':2""'t:n2  n'^h  n:2N  mp2  iniO  2p>"' 
Hat  er  seine'"  Eseltreiber  und  Arbeiter''"  •'ncNT  t;  N"r('?n2  ''12X12  NnSl  ua" ''in  l'?"'-!« 
herangezogen  und  sie  in  sein  Haus  ge-  ^21  n>"21S2  "'ISSY'lV  n>*21S2  ''12''''C'12  XnSl2 
führt,  so  hat  er,  einerlei  ob  sie  zuerst  n^h  i;:S  n>"21S2"  "'12X12  n"''?  12X1  X2M''"  J2C* 
einen  Preis  vereinbart  haben  und  er  ihm  20  n''^  12X1  m2D1  Xn'?n  inxi  XnSn2  ''2''''tyi2 
nachher  zugemessen    hat    oder  er  ihm  zu-      _  vm^  pm  pos  xh  pa  poe  ^a  ]h  'jb-t  M  29 

erst  zugemessen  hat  und  sie  nachher  den  -^ca  «nn  nitsB'si  n  t  '2  n  -1  h-izvj  nin  M  31  !|  yno 
Preis  vereinbart  haben,  [die  Ladung]  nicht  34  :|  mt  —  M  33  |1  pa^-wi  —  M  32  [j  -lon  iM'n 
erworben,  und  beide  können  zurücktreten;  '  ''  «^  "'^  ^  ^^  ^^  ü  '^"^  '""'^^  *^  ^^  ^  ""^^  ^  *^ 
hat  er  sie  aber  abladen    lassen  und  sie  in 

sein  Haus  gebracht,  so  können,  wenn  sie  den  Preis  vereinbart  haben,  auch  wenn  er 
nicht  zugemessen  hat,  beide  nicht  mehr  zurücktreten,  wenn  er  ihm  aber  vor  der  Preis- 
vereinbarung zugemessen  hat,  so  können  beide  zurücktreten"'. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  ich  dieses  Grundstück  ver- 
kaufe, so  verkaufe  ich  es  dir  für  hundert  Zuz.  Darauf  verkaufte  er  es  einem  anderen 
für  hundertundzwanzig.  Da  entschied  R.  Kahana,  dass  der  erste  es  erworben  habe. 
R.  Jäqob  aus  Nehar-Peqod  wandte  ein:  Diesen  hat  ja  das  Geld  dazu  gezwungen'"!? 
Die  Halakha  ist  nach  R.  Jäqob  aus  Nehar-Peqod  zu  entscheiden. 

Wenn  er  zu  ihm""  gesagt  hat:  wie  es  von  dreien  geschätzt  werden'""' wird,  so 
können  es  auch  zwei  von  dreien"''schätzen ;  wenn  aber:  wie  es  drei  bestimmen  wer- 
den, so  müssen  alle  drei  bestimmen.  Wenn:  wie  es  vier"''schätzen  werden,  so  müssen  es 
vier  schätzen,  und  um  so  mehr,  wenn  er  gesagt  hat:  wie  es  vier  bestimmen  werden. 
Wenn   er,  zu  ihm  gesagt   hat:   wie  es   von  dreien   geschätzt  werden   wird,   und  als   es 

156.  Der  erste  Reflektant  kann  sich  doch  auf  die  Vereinbarung  nicht  verlassen  haben,  da  der  Ver- 
käufer einen  sehr  hohen  Preis  verlangen  konnte.  157.  Der  Käufer,  die  des  Verkäufers.  158. 
Die  die  zu  verkaufende  Frucht  tragen.  159.  Demnach  kann  man  den  gekauften  Gegenstand 
ohne  Preisvereinbarung  nicht  erwerben.  160.  Er  hat  von  einem  bestimmten  Preis  gesprochen, 
u.  für  diesen  Preis  würde  er  es  einem  anderen  auch  nicht  verkauft  haben.  151.  Der  Verkäufer 
zum  Käufer.  162.  Zu  dem  Preis  werde  er  ihm  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  verkaufen. 
163.  Wenn  alle  drei  nicht  einig  sind,  so  wird  der  eine  von  den  zweien  überstimmt.  164.  Wenn  er  3 
gesagt  hat,  so  wird  angenommen,  ihm  sei  die  Anzahl  der  Schätzenden  gleichgültig  u.  er  nannte  nur  des- 
halb diese  Zahl,  weil  3  Personen  ein  Gerichtskollegium  bilden  (cf.  S.  3  Z  Iff);  wenn  er  aber  von  4  Perso- 
nen spricht,   so   i.st  es  er.'iichtlich,   da.ss  er  diese  Zahl  absichtlich   gewählt  hat. 

Talmud   6d.    VII 
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|\s  ipih  ■'nr:'  21  nas  ni^iDi:  n^inrj''  nuns 

[»".']  pi^n  nr:  nnb  n':)^'^'  bxiK"'  '^r  ?"':,^"is 
ns*  i:*?  in  i^  naib  imo  prtj'2'  idj  j"  ba' 

:ii::n  jm^n':)  nD32:tj'c' n^on 
ms'?  imc  2T  -r:s  mi-''  21  n^.s  .n"^;. 
Sn  ''2^-l>'::  i'?c-*  nic  ■<'?>•  csm  Ni-  >^:'?  1:21^ 
^"iV  rn  -"'^  ',::s  Tir;h'  •'nnn  '?i>"  •'i:'?  cis  n:^«'' 
bin  Nn'?  sSn  n'':2t  n'?  sn  masp  T:;i>"V°\nn; 


:  Tii>r 


r:":?^   v'iri'^r^ 
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GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen :  Wenn  Belagerungs- 
truppen eine  Stadt  erobert  haben,  so  sind 
alle  Priestersfrauen,  die  sich  in  dieser  be- 
finden, [ihren  Männern]  verboten'"!?  R. 
Mari  erwiderte:  Für  die  Libation  haben 
sie  keine  Zeit,  für  den  Beischlaf  haben  sie 
wol  Zeit'". 

ENN  EIN  NICHTJUDE  JÜDISCHEN  HAND- 
WERKERN EIN  Fass   Libationswein 
h  nais     '^Ls  Lohn  schickt,  so  dürfen  sie  zu  ihm 

SAGEN,    DASS   ER    IHNEN    LIEBER    DAS    GeLD 

dafi'r  gebe,    ist  es  bereits    in    ihren 
Besitz  gekommen,  so  ist  dies  verboten. 


;i''-no}<  PC-  pD£  i6z'  -v  --12  innio 

in;  mn  sh  ^mn'?  ^y^-l'S  mD*::  \scn2  ■'Jm  i.-,  GEMARA.  R-  Jehuda  sagte  im  Namen 

nJip  n:"»«  •'i;;  n3''tt':2  -l*?  n::\s*  2h>"H:2.S  "tt'.S  ;n  Rabhs:  Man  darf  zu  einem  NichtJuden 
s>'-«^Mn^  S-^'pn  Sin  smi  mcm'inr  ni-  sH  \sm  s^"^"'  geh  und  entrichte  für  mich  die 
in:n':'  ;n  in'?  -,t:si:2  n'?  n:''::S  n:i:  •'•^•S  rn  n::«  königlichen  Abgaben'".  Man  wandte  ein : 
in*"":":::  "in  iS-a*  Z^^:h  air^n  in"'?-'-;''''';  xn^iro  ^^^"  ^^^^  "^^^*^  ^^  einem  Nichtjuden  sagen: 
inJISniS  nit  in^nn;  1t2"pj  s'^  "S1  inS  I^""-  mni  .»  S^^^    ^"^    ""^^^    2^""     Herrscher""!?    Rabh 

erwiderte:  Du  sprichst  von  dem  Fall, 
wenn  man  sagt:  gehe  für  mich  zum 
Herrscher;  unser  Fall  entspricht  folgen- 
dem: wol  aber  darf  man  zu  ihm  sagen: 
befreie  mich  vom  Herrscher. 

ENN  jemand  Wein  an  einen  Nicht- 
juden   VERKAUFT,    SO    IST,    WENN   ER 


in"";:!  nsi^'n  "in^m  "rin  t  in^^j-a  ni^pp^ü'^mm 
li^^mcn;  iDj  i""  "in  Np  "2  "rn  in"n2>'  n^  "nt 
"si  in^^pc*  sp  -[d:  J""  "an  mSpc  "2i  "in  Np 


II     '"10  —  M  4     11     "IDB  offh  'saaty  M  3 
[nDJSJPO  +   V]   OKI   M  7      ii      iS  —   B   6 

i|  -isikS  M  10  I!  «"S  isw'?  -f  M  9  II  n  — 
14      i|      UTsara  M   13     II     T  —  M  12      • 


II    Dipia  B  2 

II    nstra  P  5 

P  8   |l  iniif-iS 

■isisn  M  1 1 

.iVpw   B 


ZUERST  DEN  PREIS  VEREINBART  UND  NACH- 
HER IHN  IHM  ZUGEMESSEN  HAT,  DAS  GeLD  ERLAUBT,  WENN  ER  IHN  IHM  ZUERST  ZU- 
GEMESSEN   UND    NACHHER    DEN    PREIS   VEREINBART    HAT,    DAS    GeLD    VERBOTEN*". 

GEMARA.  Amemar  sagte:  Das  Ansichziehen  gilt  auch  bei  einem  Nichtjuden'" 
als  Besitznahme,  dies  siehst  du  daraus:  die  Perser  schicken  einander  Geschenke  und 
treten  nicht  zurück.  R.  Asi  erwiderte:  Thatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  gilt  das 
Ansichziehen  bei  einem  NichtJuden  nicht  als  Besitznahme,  dass  aber  die  Perser  nicht 
zurücktreten,  geschieht  nur  aus  Hochmut.  R.  Asi  sagte:  Dies  entnehme  ich  aus  dem, 
was  Rabh  zu  den  Weinschenkern  gesagt  hat:  Wenn  ihr  für  Nichtjuden  Wein  messt, 
so  verlangt  von  ihnen  zuerst  das  Geld  und  messt  nachher,  wenn  sie  aber  kein  Geld 
bei  sich  haben,  so  borgt  es  ihnen,  und  verlangt  es  zurück,  damit  ihr  es  bei  ihnen 
als  Darlehn  habt,  denn  wenn  ihr  dies  nicht  thut,  so  befindet  sich  der  Libations- 
wein   in   eurem    Besitz,    und    wenn    ihr   nachher  das  Geld  nehmt,   so   nehmt   ihr  das 

137.  Weil  angenommen  wird,  dass  sie  von  den  Soldaten  genotzüchtigt  worden  sind,  u.  die  Frau 
eines  Priesters  (d.  h.  aus  dem  Geschlecht  des  Hochpriesters  .Ahron)  ist  auch  in  einem  solchen  Fall  "ihrem 
Mann  verboten.  138.  Weil  der  Geschlechtstrieb  viel  stärker  ist.  139.  Die  sie  in  Naturalien  zu 

entrichten    hatten,   obgleich  der  Wein,   den  man  durch   ihn  schickt,  libirt  wird  u.   man  somit  seine   Schuld 
mit  Libationswein  bezahlt.  140.  I'm  Abgaben  zu  entrichten,  wahrscheinl.  in  einem  solchen  Fall. 

141.   Solange  kein  Preis  vereinbart  ist,   gilt  er  noch  als  Eigentum  des  Verkäufers.  142.   Wenn 

einer  der  Beteiligten,  Käufer  oder  Verkäufer,  NichtJude  ist. 
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Geld    für  Libationswein.   Wenn   man   nun  n''''Jp  "'i:  nStTöna"  r^:^p  '»1:2  n3'<B'a  inj,"!  »Sp^D  coi.b 

sagen  wollte,  bei  einem  NichtJuden    gelte  "lim  ^■'•«r   spi  \S   n''^   >'J:i  t;  "'in  S*?  IDJ  ]''■' 

das    x\nsicliziehen    als  Besitznahme,    so  er-  icni  '?•''';  spi  xr-'Ti  sS  ^23  >2n  ^sntt'n  N:a'r 

wirbt  ihn  ja    der  NichtJude   sobald    er  ihn  r^-ip   a::21   NTlsS    S'l::^  ''r    :|1D  :|1D  ''i:i  NiD'r 
an  sich  zieht,  und  libirt  wird  er  erst,  wenn    -,  >'!2tt'    NJi2T    n\T'>nsS    •"i2:21   t;  "In    S*?  np'j  j'''' Az.sebysb 

er  ihn   berührt.  —  Wenn  er  ihn  misst  und  -^"2  ''h^V'^M  -^h  ü'-p:!  \S  N'?  IMn  pri2  n^O 

in  das  Gefäss  eines  Jisraeliten  schüttet,  so  v'i'r  n^'"^  "jp'm  XV1NS"'niCT  smi"  S*?  ''::::  >2n 

ist  dem  auch  so,  hier   handelt  es  aber  von  nip  N*?  nriC  münr  npl"?  '?D'  vb2'' ni'''^    n>":2C' ""•■"' 

'  I  ,  I    .  .  '  Bm.67l> 

dem  Fall,    wenn    man    ihn  in    das   Gefäss      ''SCH  .srm   npr  n:p    l"?  S^\S    cSlV*?  S"?  npr«*"^' 
des  NichtJuden  schüttet'".  —  Aber  immer- 1»  »S^pi  snjnri  n^CISS  ]''''  niT;  sr\s*l  jljr  jJ^DV 
hin  erwirbt    er    ihn   ja    sobald    er    in  den      '?N'''?2;  ]2  Jl^Ct:'  j^nr  nH  jS:::;!  n"''?  ■T'DJ\S  ül2p 
Innenraum  des  Gefässes  kommt'",  und  libirt      Ci^'^  l*?!;  "1212''  "lasn  bn'^bl^i  p  pv^^D'  p"l  \Slfc.74s 
wird  er  erst  dann,  wenn  er  den   Boden  des      2lh  ühü  NI^VÜ  Nin  -T'S  ^2V  -[Cl  \^^   "laiS  ]'in 
Gefässes    berührt,    hieraus    wäre    also    zu      iT'^nr  jT'^n  SS'''?:^;  p  jVIiC*  pir  nrS"  ZT  n:2.sn  ib. 
entnehmen,  dass  der  Strahl  als  Verbindung  ir,  C^i:n  p  mSü"n;   nplS""  '';^■l>:2  j"''';  j"^  s'?  ^2S  '^"^63=^ 
gelte"?  ^  Wenn  der  NichtJude  das  Gefäss      ■inn''1D':2mv::  p-J  S^nV  CS  mt  ,-m;>*  jn2  Si^^l 
in    der  Hand    hält,    so    ist    dem   auch   so,      Sp'^D  \s"n'?::n  C'^'r  "yhv  -[Z'r^  m>'a  'p:Z'^  CS' 
hier  handelt  es  aber  von  dem  Fall,  wenn      üVu':!  ■"''2S  n:2S  T'TH''  \S!2S  njlp  ''i;r  nz^Z'^  inv'l 
es  auf  der  Erde  steht.  —  Sollte   ihn  doch      m>"t2  npa  ND"'T  SZn  12S  ni>"i2  np:2   "ir  ''Tn''OT 
sein  Gefäss  für  ihn  erwerben,    somit    wäre  -ju  üfül  SC"'~1  S2"l  n:2.S  sSs  ri'^'tl  npD  IN'?  J<2''0 
hieraus  zu  entnehmen,  dass  wenn  sich  das      miZ^T  ■'TnrT'S  N'?  ''"IT '2"^   N*?!  SC'^nV"j11>"i2  npa 
Gefäss    des    Käufers    im    Gebiet    des   Ver-      mU^D  VnrT't:  mr'"  2^^''^    N2iD  ^Nltt"'  1^2  niT 
käufers  befindet,  der    Käufer    nicht    erwer-      ^jb-o  dni  M  17     |l     n'S  -f  M  16     ||     <W  —  M  15 
be'*!? —    Nein,    thatsäcliHch,   kann   ich  dir      ;    sm -}-  M  19    |1    "ts-a  mo«  w  M  18    j|    ds'St  itra 
erwidern,    erwirbt    der    Käufer    in     einem  .'m  M  20 

solchen  Fall  wol,  hier  aber  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  etwas  Wein  ander  Mün- 
dung des  Krugs'"zurückbleibt  und  dadurch  sofort  libirt  wird.  —  Also  nicht  nach  der 
Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte,  man  könne'" 
das  ganze  mit  Abzug  des  libirten  Weins,  der  sich  in  diesem  befindet,  an  ^ichtjuden 
verkaufen'*!?  —  Dieser  Einwand  gilt  ja  nur  nach  Rabh,  und  Rabh  sagte,  die  Halakha 
sei  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  entscheiden  nur  in  dem  Fall,  wenn  sich  ein 
Fass  unter  Fässer  vermischt  hat,  nicht  aber,  wenn  Wein  unter  Wein.  Man  wandte 
ein:  Wenn  jemand  Bruchmetall  von  NichtJuden  kauft,  und  unter  diesem  einen  Götzen 
findet,  so  kann  er,  wenn  er  es  an  sich  gezogen,  bevor  er  ihm  das  Geld  gegeben 
[hat,  zurücktreten,  wenn  aber  nach  dem  er  ihm  das  Geld  gegeben  hat,  so  muss  er 
den  Nutzen]  ins  Salzmeer  werfen;  wieso  kann  er  nun  zurücktreten,  wenn  du  sagst 
dass  bei  einem  NichtJuden  das  Ansichziehen  als  Besitznahme  gelte!?  Abajje  erwi- 
derte: Weil  dies  als  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf  angesehen  wird.  Raba  entgeg- 
nete: Ist  er  denn  im  Anfangsatz  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf  und  im  Schluss- 
satz kein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  sowol  im  An- 
fangsatz als  auch  im  Schlußsatz  gilt  der  Kauf  als  auf  Irrtum  beruhend,  nur  wird 
es  im  Anfangsatz,  wo  er  ihm  noch  kein  Geld  gegeben  hat,  nicht  angesehen,  als 
befinde  sich  der  Götze  im  Besitz  des  Jisraeliten,  im  Schlußsatz  aber,  wo  er  ihm 
Geld  gegeben  hat,  wird  es  angesehen,  als  befinde  sich  der  Götze  im  Besitz  des 
143.   Er  wird  durch  das  Gefäss  libirt,  noch  bevor  der  NichtJude  ihn  an  sich  zieht.  144.  Da  der 

NichtJude  das  Gefäss  in  der  Hand  hiUt.  145.  Während  dies  an  anderer     Stelle  (Bb.  85b)  fraghch  ist. 

146.  Den  Inhalt  durch  das  Gefäss.  147.  Noch  bevor  es  in  das  Innere  des  Krugs  kommt.  148. 

Wenn  im  erlaubten  Wein  ein  Teil  verbotener  sich  befindet.  14Q.  Während  es  als  Regel  gilt,  dass  in 
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e«.i5» -i^J^bn"  N!2j,"i2  \S'a*'ntt'  N^t2^  N21  noN  S::m"  schied  Raba,  dasTl^r'weinTriaubt  ~sei, 
'^Nl^w'  152S1  N>mnj;  iilir;  m-  iny:  Ssntt'i  denn  die  meisten  Diebe  sind  Jisraeliten. 
nN'^r    p2Q    n^^Nl    nr>'^^S    "^ir    if<cr  ^IZ'  S-,^n      Dasselbe  ereignete  sich  einst  in  Nehardea, 

^;;-^5^nS2TL:i  C^i^t:-;-  r,';::''-  -•;pi^  c:r:n  ;:m  -.IHl:      und  Semuel  entschied,   dass  der  Wein  er- 

'"'■■"■' >"1V  --ASI   rS-l  C1|-C2  ^•^^^-  nasi  n-ai'72  rn'Z'2  .-.  laubt  sei.  Also  nach  der  Ansicht  R.  Eliezers, 

-ir;>ha  ^2-i\-\s:2:  ah  es  niZ'  nrns**^  \-i3:r:  es      welcher  sagt,  dass  man  bei  einem  Zweifel 

^:aV   ah"'  ar^'S'  >"C    p2D  "H-l:    ns'';  p£2  -i^l.s      des  Eintretens'^rein  sei ;  denn  es  wird  ge- 

n"'?    ,-iin    NJi::;;    Cltt*'?    »nni:!    sr\ST    JT^r    cnn      lehrt:    Wenn   jemand    in  der  Regenzeit""'in 

CbLb  "»^'Tlirn  nmt:*\ST  sn'^rT  ,s\n-  ;S|';^2D  pSD  einem  ThaV'Svar,  auf  dessen  einem  Feld 
■'nr  Snon  Srn  -i:;S  rn^l  N-'21S  '^rc^p:  mm  -'It  lo  eine  Unreinheit  sich  befindet,  und  sagt,  er 
Sr^'^1  r;  h';  .-|.ST  riTi^pr  .SiT^rm  nr;::  ■10\S  sei  zwar  in  dem  Thal  umhergegangen, 
NDia'?12  Hin-  '.-'?  "irnns  •'■'lanns  'I0\S  in"  wisse  aber  nicht,  ob  er  auf  dem  betreffen- 
21  SnS  "T  .srTi:  Sn-rn  mn2"'N7mn3'?  p'^'^Dl  den  Feld  war  oder  nicht,  so  sagt  R. 
S"?!  Sin  ir>":'S  "m  n^'^p  mn  Sn21>"  laS  "Cn  Eliezer:  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  da  hin- 
p£D  IJiSl  -ir;^ha  ^2',:  -'?  irci  Cir:^  \S*  ay;i^  u.  gekommen  ist,  so  ist  er  rein,  ist  es  zwei- 
"ini"  ^'l'TST  Srn  -221  nrz-:^  \S  IIml:  -S";  felhaft,  ob  er  [das  Unreine]  berührt  hat, 
p£D  nS'^r  p£D  \sn  "Tu  -S'inj"':  '?S-lC"'  SDII^^IB  so  ist  er  unrein.  ~  Anders  war  es  in  je- 
n:i:2:2T  sn>ns  S:2\s*  S^Tl:  •'nns:::!  p^r  sin  >'j:2  nem  Fall,  da  manche  [die  Fässer]  öffneten, 
-10:21  Sil-'^ICa  SM-  :it:i'"nS''2  pSOOl  mnz"  weil  sie  in  diesen  Geld  vennuteten,  so 
10s  prii^  ^21  1:2s  n''!:'?  nnnsa  ST''?p\S*  -'?"'  -'o  waltet  hier  ein  doppelter  Zweifel  ob"". 
rrCZ  S"^  ii::S1  a^yn^  "Z  mn  H12r;  irV^S  ■'II  Einst  wurde  ein   [nichtjüdisches]  MM- 

]:a  r^S  ''''2S  12s  12'?;  nn^::  ni'^riw  sSs  -^  eben  zwischen  Weinfässern  angetroffen, 
!|  n"»  M  83  11  B"o  —  M  82  nax  pwa  M  81  und  sie  hatte  Weinschaum  in  der  Hand. 
85  n'nc  inaa  n"-i  i'Kaao  -osni  -inao  n"i  +  M  84      Darauf  entschied  Raba,  dass  der  Wein  er- 

ns':  pEc'Nn  i<Nt:ua  D'03m  +  M  86     ll     n«oia  +  M      j^^^^  g^;^  ^^^^  ^j^  j^^^  il^„  wahrscheinlich 

„  „„  ,,  „,        '     '   ,,  „„  „'  „      von  der  Aussenseite  des  Fasses  genommen, 

M  92        n-K  —  M  91      ■    ins  M  90     :    inns  B  89  &  ' 

j,..,„  „,„  .,^^  ,^,T  .^  j,pj<  ,3  ,,,.t,  ^^,i,.^L,  M  93   r  «in      ^ind  obgleich  da  jetzt  keiner  zu  bemerken 

•n'-k  'oü  nS  naxi  n-:      ist,  so  war  da  früher  solcher. 

Einst  kamen  Truppen  in  Nehardea  und  sie  öffneten  viele  Fässer.  Als  R.  Diiiii- 
kam,  sagte  er:  So  ein  Fall  kam  vor  R.  Eleäzar,  und  er  erlaubte  [den  Wein];  ich  weiss 
aber  nicht,  ob  aus  dem  Grund,  weil  er  der  Ansicht  R.  Eliezers  ist,  welcher  sagt,  dass 
wenn  ein  Zweifel  des  Eintretens  vorliegt,  man  rein  sei,  oder  weil  er  der  Ansicht  war, 
dass  die  meisten,  die  mit  den  Truppen  gekommen  waren,  Jisraeliten  waren.  —  Wieso 
heisst  dies  deninach'"''Zweifel  des  Eintretens,  das  ist  ja  ein  Zweifel  des  Berührens!?  — 
Da  sie  sehr  viele""geöffnet  hatten,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  da  Geld  suchten,  so- 
mit"'gleicht  dies  dem  Zweifel  des  Eintretens. 

Einst  gab  eine  Weinschenkerin  ihren  Schlüssel  einer  NichtJüdin  in  Verwahrung. 
Da  sagte  R.  Jiqhaq  im  Namen  R.  Eleäzars :  So  ein  Fall  wurde  uns  einmal  im 
Lehrhaus  vorgetragen,  und  wir  entschieden,  dass  sie  ihr  nur  den  Schlüssel"  anvertraut 

125.  Eines  Reinen  in  einen  unreinen  Raum,  bezw.  eines  Unreinen  in  einen  reinen  Raum;  dieser  Fall 

ist  leichter  als  der  Fall,  wenn  man  des  Eintretens  sicher  ist,  u.  nur  die  Berührung  mit  dem  L^nreinen 
zweifelhaft  ist.  126.  Wo  die  Felder  besät  sind  u.  das  Publikum  auf  diesen  nicht  verkehrt;  sie 

gelten  als  richtiges  Privatgebiet.  127.  Das  aus  mehreren  von  einander  getrennten  Feldern  besteht. 

128.  Selbst  wenn  angenommen  wird,  dass  es  ein  NichtJude  war,  ist  es  noch  zweifelhaft,  ob  er  den  Wein 
berührt  hat,  da  er  im  Fass  nur  Geld  vermutete.  129.  Falls  angenommen  wird,  dass  es  NichtJuden 

waren.  130,  Fässer,  mehr  als  sie  zum  Trinken  nötig  hatten.  131.  Da  der  Fall  hierbei  leichter 

lag.  132.  Nicht  den  Wein;  es  ist  also  nicht  anzunehmen,  dass  sie  im  Weinlager  war. 
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habe.  Abajje  sagte:  Auch  wir  haben  demge-  Winna  psn  D>'^  mnnsa  ■lD1Dn""SJ''Jn  «»OJ  Tah.,ii,i 
mass  gelernt:  Wenn  jemand  seine  Schlüssel  nns:::"  DT-^'J'  S'?«  l'?  IDC  S'l^'u  "£':'  nrin^ 
einem  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  S'>'::''a  "]D:  ;■'''  iTniiTt;  l\ir-'L:  snüT;  ir'rr 
in  Verwahrung  giebt,  so  sind  seine  reinen  -,i'n  i;2n\Sl  ^N  pj  j''''^^  '2^^S  minüT  N-.!2'':2'? 
Gegenstände  rein,  weil  er  ihm  nur  die  .-,  "i;!!  r,lS2t:  TTlinnü  ZT  na.S  D2'«DCr  np^'ntt' 
Schlüssel  in  Verwahrung  gab.  Wenn  dies  \>riT-'^  :]S  -ßS  ]:nv  "Zm  "ID:  j^"  nC'IV  I^N 
nun  bezüglich  des  Reinheitsgesetzes  gilt,  b^'  r^V^^n-'i  nrn  ^C  iT'^-'JE"  "'::^-l':2  rrnirr^ 
um  wieviel  mehr  bezüglich  des  Libations-  CC  n''::^'!  niT'S  Ctt'  naitt'  n::n  imx  j'nsn  ü>' 
weins.  —  Demnach  ist  es  beim  Reinheits-  Z'C'h  r.^J^  j'ISn  CV  '?w'  n""ü'  ''2  h';  qsi  C'''^r 
gesetz  strenger  als  beim  Gesetz  vom  Liba-  lo  \'<h';  CSn:^"  nr,"  ^lÜZ'  2T  1'7  na.S  m"?  H-Z'p 
tionswein?  —  Freilich,  es  wird  auch  ge-  Mi  lais  '?.S"''?a:  ]Z  ]r;:2':;  ]2r ';^Z'  Sn""  :::jr  iTah.9 
lehrt:  Wenn  ein  Gehöft  durch  eine  Sta-  n::n  iniN  pSn  C>'  '?w'  i::a  .-|'7>"a'r  n;n  h^ 
ketenwand  geteilt'"ist,  so  sind,  wie  Rabh  snn  Ü^Z'  iz'^r,  C'^r  Cü'  ri^:'2'i  HIT'S  ÜC  nültt' 
sagt,  die  reinen  Dinge"\mrein,  ist  es  ein  pm''  *;-,S  N''t:"j:  ütt''?  n>'::2  ;n,Sn  C>'  '?tt'  IT' 
NichtJude,  so  gilt  der  da  befindliche  Wein  i,-,  •"•j:ianr''S'7  n'^h  n\Sl  Cnn  '':Sty  JinV  ""m  1^  nON 
nicht  als  Libationswein;  R.  Johanan  sagt,  b'C'  i:;  ';:2Z'  NT  Sli::::^  Np  ''-.r:;t:\s'"-,;:S  ■;•:'•:  .b. 
auch  die  da  befindlichen  reinen  Dinge  Zu  n^Vw  ~2n  irnS  j'"«"  C>'  '?'b:"  Mi  ~'J2  "2" 
bleiben  rein.  Man  wandte  ein:  Gehört  der  c>'  hz'  IT'tt"  -'S  '?>*  "i^'l  ^'''-  =*^"  "'•^-l  "ll'^ 
innere  [Hof]  dem  Gelehrten  und  der  äusse-  S3\S  1N'?'^'2".  I*?  ncx  Z-h  ü>Z'p  ZZ'h  n>';0  jnsn 
re  dem  :\Iann  aus  dem  gemeinen  Volk,  so  -m  pnr  '''.'SST  s:s  'i'^rr  \Sj:i  'l^.S'''?:^:  p  \r;^'Z'  pi 
kann  der  Gelehrte  da   seine    Früchte  aus-  :'?N^'?c;  p  p^'Cw 

schütten  und  seine  Geräte  lassen,  obgleich      p^i^n  ut'^'  nr^'2  l^yb  HDjZX'  D^irriJ:''?!  |0|  sImi» 
der  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  da  mit      nürhü  pytJ'Z  nnmc  mfriHD  nmCvX  nimpr    ^i'  S"' 


seiner  Hand  reichen  kann;  dies  ist  ja  ein  J"]DjS  "'NjS'  PNB'  "'cb  nnpi^  l'PNl  ÜN 

Einwand    gegen    Rabh!?    —    Rabh    kann  ,,  „,  ~~      r  ,,  „. 

''  '^  vnnriB  vmnnEa  M  95         vninnsa  'Dion  lan  M  Q4 

dir  erwidern:  hierbei  ist  es  anders,  denn  jj,„  ^^l,„,  ,;,.,ap,j,pT  (,in  xa'-v:  M  "ä^  '3'n'O  M  96 
er  würde'^als  Dieb  abgefasst  werden.  —  isS  —  M  98  sjnsap  jjjt  ns'a«  xjnn«  sjcS  .ijranapT 
Komm  und  höre:  R.  Simon  b.  Gamaliel  .ph  +  M  l  ic:::c-  i;!  '■c-  M  .cm;  -  B  99  \-w2... 
sagte:  Wenn  sich  das  Dach  des  Gelehrten  über  dem  Dach  des  Manns  dem  aus 
gemeinen  Volk  befindet,  so  darf  da  der  Gelehrte  Früchte  ausschütten  und  Geräte 
zurücklassen,  nur  darf  da  der  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  nicht  mit  seiner  Hand 
reichen  können;  dies  ist  ja  ein  Einwand  gegen  R.  Johanan!?  —  R.  Johanan  kann 
dir  erwidern :  anders  ist  es  hierbei,  wo  er  eine  Ausrede  hat,  denn  er  kann  sagen,  er 
wollte  da  Messungen  vornehmen''".  —  Komm  und  höre:  Wenn  sich  das  Dach  des  Ge- 
lehrten an  der  Seite  des  Dachs  des  Manns  aus  dem  gemeinen  Volk  befindet,  so  darf 
der  Gelehrte  da  seine  Früchte  ausschütten  und  seine  Geräte  zurücklassen,  obgleich 
der  ]Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  da  mit  seiner  Hand  reichen  kann;  dies  ist  ja  ein 
Einwand  gegen  Rabh!?  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  R.  Simon  b.  Gamaliel  lehrt  ja 
dasselbe,  ich  bin  der  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel. 

j|ENN    NICHTJÜDISCHE    TrUPPEN    IN     EINE    StADT     EINRÜCKEN,    SO    SIND,    WENN    ES 

Friedenszeit  ist,  die  offenen   Fässer  verboten  und   die  geschlossenen 

ERLAUBT,  WENN  ES  KriEGSZEIT  IST,  BEIDE  ERLAUBT,  WEIL  SIE  DANN  KEINE  ZeIT  HA- 
BEN, [den  Wein]  zu  libiren. 

133.  Und  die  eine  Hälfte  einem  Gelehrten  u.  die  andere  Hälfte  einem  Mann  ans  dem  gemeinen  Volk, 

bezw.  einem  NichtJuden  gehört.                    134.  Die  sich  in  der  einen  Hälfte  befinden.  135.  Wenn 

er  in  den  Hof  des  Gelehrten  hineingehen  würde,  da  er  diesen  nicht  zu  passiren  braucht.  136.  Er 
hat  also  freie  Hand,   die  Dinge  des  Gelehrten  zu  berühren. 
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na   -nos   ]nh^^n  '?';'^  no  NS'^I  n>:m  •'pi^nrf'     auf    den    Anrichtetisch    gestelit^~und    ihn 

nmn  ;i?a  •'in  l*?  nas  CSI  nma  ''p::'?nn" '?>•«'  zurückgelassen  und  hinausgegangen  ist, 
nniDN  mmns  nV2n  ^IDS  ^p::'?n-"  h-;Z'  :].S  so  sind  diejenigen,  die  sich  auf  dem  Tisch 
NtD"'i:'2  ;^:^^1  -li:^!  nnS-'C  "nr  nnma  m^mD  befinden,  verboten,  und  die  sich  auf  dem 
n*?  •'Jn,:  '?S'''?!2J  ]r  j1>"aD*  pn  nSir  Na\-n  ina  s  Anrichtetisch  befinden,  erlaubt.  Wenn  er 
]1>*att*  p-n  n\Tnr  ;':'  sa-'-'pi  nnN'a  ^rV']':'  vaD'ap  aber  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  sich  selbst 
n\Tnr  sr,r'?m  Sain';i''?  C'l^n  .S'?l  '?X>'?a;  J2  den  Wein  mische  und  trinke,  so  sind  auch 
Sa>"L:  ^Sa■'s:^^S^-i  SSVT'?  t'l'^n  sH  1TV^':'N  "rm  diejenigen,  die  sich  auf  dem  Anrichtetisch 
nax  :sr^''t:-  CIC'a  Z^i:  Tn^snan  jj-'ima  S"?  befinden,  verboten.  Offene  Fässer  sind  ver- 
n^'  snan  -"rvs  I^IllDa  '?STk:'^1  -•'i;  nJir  N::-  lo  boten,  geschlossene  sind  erlaubt,  [ausser] 
N*?  "p:  l^-'l  STi"»  nT'^VT  xni"'  in'?  rj^pm  MJ  wenn  er  so  lange  (abwesend  war],  als  man 
Fol.70T«DN  Snan"'|''-'I3^  ^''IJI  n^'?NnD"'  n:ir  inS  .-["pn  [das  Fass]  entspunden,  verspunden  und 
JNT'i;  in-^nn::  Ti^^h-;  n'^m  ':'\S'1-  sa^'ü  \S*a  [der  Spund]  trocknen  kann.—  Dies"'ist  ja 
■'i:  h-;  '?STi"''l  Sian -''::  2\T'"mm  sn'':!  Xinn  selbstverständlich!?  —  Man  könnte  glau- 
nrntt'VS'"  Sw'12  H-;V2  mm  -•'2S2  S^n'?  Sins  i-;  ben,  das  ganze  gehöre  noch  zu  [den  Wor- 
n'w"  SV^r  n-'^T  "^r  s::i  laS  "Jl  ■^j'^r  \spi  •»i:!  ten  desj  R.  Simon  b.  Gamaliel,  so  lehrt 
■^NTjn  N^an  sinn  n-iDS  ND':  \S-1  ND-':  \sm  er  uns.  -—  Wenn  es  nun  feststeht,  dass 
"••i;!  n:v'?';r  Ss-iC'"  n^l  mm  sn''2::"'2\-l''  mm  die  Halakha  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel 
■»IJ  NnN  Clp  ■'pSJ  snJTl"  ^p  'l>'att'  nJinnnr  entschieden  werde,  dass  nämlich  das  An- 
ia''a°'  "»nw  S^an  N^I  ~as  ""SSr  Swl'?'"  Sins  -^  bohren  nicht  zu  befürchten  sei,  und  ferner 
'?S"lw''  NnS"  u^np  kS;S  ""XriS  Clpl  ''r\"i  ■'r  nax  wird  sie  nach  R.  Eliezer  entschieden,  dass 
mm  NT''3tt'1S  Ninn'  P"?  nn  ,Spi  n^r^p  2'n^1  nämlich  eine  Fälschung  [des  Siegels]  nicht 
'2  M  .2  P  57  il  kS  '«a«  M  56  ,|  ,313  V'pT  sHB-n  M  55  ZU  befürchten"'sei,  weshalb  lassen  wir  jetzt 
«'■in  M  59  ';.  nSsK  +  M  58  ||  ■3"t!'  ire-'^m  oie»»  d'i;i  keinen  Wein  bei  NichtJuden  zurück?  — 
61  ;!  'xp  nin  M  60  nim  striS  []  '133  *?!?  'ui  'cn  «lan  Wegen  eines  Spältchens"". 
63  ^li    'T'n  M  62     ;i     xn'S'=  ■■'»;=;"'  ""  «"''==  ^i  Raba  sagte:  Wenn  Jisraeliten  zusam- 

men   mit    einer    nichtjüdischen    Hure    bei 
Tisch  sitzen,  so  ist  der  Wein  erlaubt,  weil 
bei  ihnen  zwar  der   Reiz  zur  Sünde  stark  ist,  nicht  aber  der  Reiz  zur  Libation.  Wenn 
eine    jisraelitische    Hure    zusammen    mit    NichtJuden    bei    Tisch  sitzt,  so    ist    der  Wein 
verboten,  weil  diese  sie  geringschätzen  und  sie  sich  von  ihnen  leiten  lässt. 

Einst  befand  sich  jisraelitischer  Wein  in  einem  Haus  und  ein  NichtJude  ging 
da  hinein  und  schloss  die  Thür  hinter  sich;  in  der  Thür  befand  sich  aber  ein 
Spalt,  und  man  sah  den  NichtJuden  zwischen  den  Fässern  stehen.  Da  entschied  Raba: 
Die  [Fässer,  die]  sich  gegen  den  Spalt  befinden,  sind  erlaubt,  und  die  sich  an  beiden 
Seiten  befinden,  sind  verboten. 

Einst  befand  sich  jisraelitischer  Wein  in  einem  Haus,  in  dessen  oberem  Stock  ein 
Jisraelit  und  in  dessen  unterem  Stock  ein  NichtJude  wohnte.  Einmal  hörten  sie  ein 
Geräusch  und  gingen  hinaus,  darauf  kehrte  der  NichtJude  früher  zurück  und  ver- 
schloss  die  Thür  hinter  sich.  Da  entschied  Raba,  der  Wein  sei  erlaubt,  denn  er  dach- 
te: wie  ich  mich  beeilt  habe,  so  kann  sich  auch  der  Jisraelit  beeilt  haben  und  im 
oberen  Stock  sitzen  und  mich  beobachten. 

117.  Dass  der  anonyme  Passus  in  der  Misnah  die  Ansicht  RS.s  vertritt.  118.  Cf.  S.  903 

Z.   12.  119.   Rsj.  liest  S3"ty  kleines  Loch,  Oeffnung  am  Spund  des  Fasses;  der  NichtJude  könnte 

durch  diese  Oeffnung  mit  dem  Wein  in  Berührung  kommen.  Manche  Codices  haben  xa'B';  diese  La.  ist 
richtiger,  jedoch  ist  dieses  Wort  nicht  von  2KV  od.  3'C  schöpfen,  abzuleiten,  viehnehr  ist  es  das  syr.  siT 
Grube  (locus  quo   aqua  flviit)  in  weit.   Sinn. 


—  M  65  X3N  'anpi  no  ts  o  M  64  nra«  xü'' 

.i'DX...xinn 
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Einst  befand  sich  jisraelitischer  Wein  nTl""  mm  ''U  n2nty\y   ^NIDn  NlOn  n''2  a'Tl'' 

in  einer  Herberge  und  ein  Nichtjude  wurde  '«NV '"Tw'  2::2   ^^'?•;  tt'£n:  CS   SCn   nas   "'Jl  ■"i«'-«'" 

zwischen  den  Fässern  angetroffen.  Da  ent-  .sn;:n   n''Z   2\~\^   r,'rn   sn''2   ü)7]7]       IT'DN  N'? 

schied  Raba:  Wenn  er  als  Dieb  erfasst  n\S  \s"\S21  n::s  ^Jl  ■'2  □\sp  nim''''i;  nrnD'\s'* 
wurde,  so  ist  er  erlaubt",  wenn  aber  nicht,  r,  ■'1'i'   üll^ri"  ü"^   \S1  T'DN   sncn  ''"t:i:2nD"'S'?   n''b 

so  ist  er  verboten.  mOS    ni^D"    1'?    i::Ntl'  IS    pn:i2n    h'Jjf' '^l^n''^ 

Einst  befand  sich  [jisraelitischer]  Wein  S'?    •'•L2i:2nC*\S'?    -^h    n'<'7T    2:   h';   T,a  Mih    ''SS 

in  einem  Haus    und  ein  NichtJude   wurde  nm  ''1J1  '?STl1"'  Sinn     : ''•L:iant:'\S'?    n'''?  i1\sn3 

zwischen  den  Fässern  angetroffen.  Da  ent-  "'::  ''■'l^i'  'rp  '^STÜ"'  >'att'"  Sncn  intt'  Spl  "in"' 
schied  Raba:  Hat  er  eine  Ausrede''",  so  ist  lu  n:2S  nt:'':^  >-iZ'  Sncn  NiT  ncs  '?tS1  Dp  Snt:"'JD 

der  Wein  verboten,  hat  er  keine  Ausrede'"'",  '7S"lt:*''  Sinn  Pns  mni  n^ll^nS  n^'^  nria^'Sncn 

so  ist  er  erlaubt.   Man   wandte   gegen  ihn  mS'^t:'    hp    '?S"lt:"'   >";;w'   S^ISC    ^2r\^   nm    "lUI 

ein :     Wurde     die    Herberge'"  geschlossen,  "ii2''D  nc  S"l!3n  S21  n:2S  '?isr '  p23  •'tt'Cw'  ''31 

oder  forderte  er  ihn  auf,  [den  Wein]  zu  \S"l  \-iS  nm  nncn'?  n"»'?  1212"  SnttM  IDS 
bewachen,  so  ist  er  verboten;  wahrschein- ir,  "«r  Sil"';  IID'^N  '''7  1!2S   S21  lOSn"  Sn2C  mty» 

lieh    doch    auch    wenn    er    keine    Ausrede  snrc  "'"IlIJC  S*?  \snn''    jMOS  jnvaiSC  ]i''^n" 

hat!?  —  Nein,  wenn  er  eine  Ausrede    hat.  SpVwC  '•nrnü'C  Np   ^0"^  ncr  Sn2w   ""TlSJO  \S1 

Einst    sassen    ein     Jisraelit    und    ein  pnv  ''21  lasi  pHV  ^212  j^  ST2D1  SJpi'S'?!  ^"'•'"'' 

NichtJude  beisammen  und  tranken  Wein;  >'21S!2  r'nti  mn£  1J''h2  n2u2  DT  Si'IOn" 
da  hörte  der  Jisraelit  die  Stimme  des  Ge- 2n  ^i;  >'::ü'"smi7a2  CMJ  mm  sns  Sinn  :m:2S 

bets    aus    dem   Bethaus,    da   stand    er  auf  "'2  ICS  1;:''^:  '"Itt*  SlJin  S21  lOS  ^31  '•^''2  SC"l3 

und  ging  fort.   Darauf  entschied  Raba,  dass  Sp"!  "'''linS  ''SIC"'  ''CJ  NDt3\S  S:s'"SJ''*l:"l21  "'2''n 

der  Wein  erlaubt  sei,  denn  er  dachte,  ]der  sn"'2n  innSI  Sn''12ai2^  ''p^Dl  ''2JJ  in:n  '.''h  nn 

Jisraelit]  kann  sich  jeden  Augenblick  seines  II  ,«  _  m  68  \\  nn»  onn  -ttpi  M  67   ||    'ts-n  +  M  66 

Weins  erinnern  und  zurückkehren.  «iSs  hp  ^ya»  M  71    |1     hyi  M  70     |j    «lon  —  M  69 

Einst  befanden  sich  ein    Jisraelit  und  'W  mm  'ui  'vi  tttan  Kinn  'ns  «ne-n  'ns  M  72    '   '33 

ein  NichtJude  zusammen  auf  einem  Schiff;  •••■'=™  "     ^^  '"^        '"'>'  """•  ''"*i  '«"  ^  73    ü    nrsoa 

da  horte  der  Jisraelit  die    Fosaunenstosse      .,„  ,     ,,  ,,„  .,„     ,     l  ,, 

•'  .-.     1  ^^        f^i^B  I'Sio  M    .«'sion  vp  78        p  n<Ki  j,'t  m 

des  Sonnenuntergangs " ,   da   stand   er  auf  ^p,  ,^,  ,^^^  jj  go        ^^,^  „^  ^^^^^  ^ 

und  ging  fort.  Darauf  entschied  Raba,  dass 

der  Wein  erlaubt  sei,  denn  er  dachte,  [der  Jisraelit]  kann  sich  jeden  Augenblick  sei- 
nes Weins  erinnern  und  zurückkehren,  ohne  die  Sabbathfeier  zu  berücksichtigen.  Raba 
sagte  nämlich,  der  Proselyt  Isar  habe  ihm  gesagt,  dass,  als  er  noch  NichtJude  war,  er 
geglaubt  habe,  die  Jisraeliten  beobachten  den  Sabbath  nicht,  denn  wenn  sie  den  Sab- 
bath beobachten  würden,  so  müsste  man  viele  Geldbeutel  auf  der  Strasse"'finden.  Sie 
wissen  aber  nicht,  dass  wir  uns  auf  die  Lehre  R.  Jiyhaqs  stützen,  denn  R.  Ji9haq  sag- 
te, dass  wenn  jemand  einen  Geldbeutel  am  Sabbath  findet,  er  ihn  in  [Abständen  von] 
weniger  als  vier  Ellen  trage. 

Einst  ereignete  es  sich,  dass  ein  NichtJude,  der  das  Brüllen  eines  Löwen  hörte, 
sich  in  einer  Kelter  zwischen  den  Fässern  versteckte.  Darauf  entschied  Raba,  dass 
der  Wein  erlaubt  sei,  denn  er  dachte:  wie  ich  mich  versteckt  habe,  so  kann  sich  auch 
ein  Jisraelit  hinter  mir  versteckt  haben  und  mich  beobachten. 

Einst  kamen    Diebe   in    Pumbeditha    und    öffneten    viele   Weinfässer.    Darauf   ent- 

120.  Er' befindet  sich  dann  in  Aengsten  u.  libirt  den  Wein  nicht.  121.  Was  er  da  zu  suchen 

hatte.  122.   In  welcher  sich  jüdischer  Wein  u.  ein  NichtJude  befinden.  123.  Am   Freitag  wurde 

bei  Sonnenuntergang  durch  Posaunenstösse  signalisirt,  dass  die  Sabbathfeier  begonnen  hat  u.  die  Arbeit 
eingestellt  werden  müsse.  124.  Da  die  Jisraeliten  sie  am  Sabbath  nicht  heimtragen  dürfen. 
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pyoii-  p-)  2)^1  DinD""!  Dintrin-  n:  ybzü  nihb'  dass  er  sich  entferne,  so  ist  er,  wenn 
:2wnfF)iri  n^^nn  du  nns-'tr  nr  icin  bxibo:  p     er  so   lange  [abwesend  war],   als   er 

„„,.33  ^p,^  d::;i  Ni'v^i-  IS  Sy  f]x  m:n::  nr:  n-'^on"  das  Fass  anbohren,  versciiliessen  und 
zirr"  cmo-'i  cinr^c-  n:  ^^^ibc  xinr  lymn  dni  [der  Verschluss]  trocknen  kann,  [ver- 
n-izn,-!  PN  nnc-'B"  nr  ioin  Sni'^oj  p  iiyoir  pi  s  boten];  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt: 
Ml_''y;b  ni;m'inhk:'n  'ry  loy '':^nN  ,-i\-i'  :n;inT'"F)CT  wenn  er  es  entspunden,  verspunden 
bvTi'  nc  Ni-ii  in'';m"ip2'pnn'"by  -eh  -fhrz'n  bv  und  [der  Spund]  trocknen  kann.  Wenn 
■>in  ih  noN  DNi  imc  •'p±inr\"bv^'  iidn'  p'pm'n  Jemand  einen  Nichtjuden  im  Laden 
mmnr  rvzr,  iios  ■'p^'^nn"  Sytt'  f)N  nmci  jno  zurücklässt,  so  ist  [der  Wein]  erlaubt, 
;zi;Ti'"ni^''i  nnE^tr'  n:  nnmo  meine  nmoxm  selbst  wenn  er  ab  und  zu  hinausgeht 
«■"mr  n^riw'r^n  rprnr  '«ai  ''2M    .x~i'2.''i  und  hereinkommt;  wenn  er  ihm  aber 

,Tah.6r''3N  nilTO  P^i^l:  v'rvisi  man  vn^'  m  mitgeteilt  hat,  dass  er  sich  entferne, 
las  CS!  mmnu:  rnnnc  ^■'aa'"  nnv  ]nD  :^'72r\  so  ist  er,  wenn  er  so  lange  [abwensend 
cna  i:--;  na'^vn:t:'  p-r  cmns  s::""'Jni  i:'?  ;n^  war|,  als  er  das  Fass  anbohren,  ver- 
X£''D  S"w  \sa"i  Ncn  s:c'  ''Sa  msat;  vmnna  is  schliessen  und  [der  Verschluss]  trock- 
"ir'7  T''?-;i£i  v-ian  in'ca^  Ntt"'-(  i-ni""  •'rn''-,a.s  nen  kann  [verboten];  R.  Simon  b.  Ga- 
>';a  S^*  T'Epa  \'Min  n>'  j\s  •'aj  ns'^c  '^rn  \s  maliel  sagt:  wenn  er  es  entspunden, 
xri  las  i;n  sa''y''a3  Sw'ii  i'?'"2S"''rn  \s  ^^^2^     verspunden  und  [der  Spund]  trocknen 

coi.bpir  ^a;  N2''2  T"  \s  pn'?p>"  "IIT  cn'?  N32"  kann.  Hat  man  mit  ihm  zusammen  an 
:'in''''n>'i  sras  a^nnx  sa"  '':si  ^3b  an':'  nasi  20  einem  Tisch  gegessen  und  manche 
p  'pehn  V  .'p=fnn  M  34  n  i-jSTm  33  ii  2j<,  pT2  Flaschen  AUF  den  Tisch  und  manche 
38    I    K3K  M  37         S'i3  nsn  M  36    ,    in':ni  M  35     AUF  den  Anrichtetisch'^gestellt,  und 

.S21...«0'3  —  M  40      ;j      'B«      -  M   39  31  B        ihn    ZURÜCKGELASSEN    UND    HINAUSGEGAN- 

GEN, SO  SIND  DIEJENIGEN,  DIE  SICH  AUF  DEM  TiSCH  BEFINDEN,  VERBOTEN,  UND  DIE 
SICH  AUF  DEM  ANRICHTETISCH  BEFINDEN,  ERLAUBT.  WeNN  ER  ABER  ZU  IHM  GESAGT 
HATTE,  DASS  ER  SICH  SELBST  DEN  WeIN  MISCHE  UND  TRINKE,  SO  SIND  AUCH  DIE- 
JENIGEN, DIE  SICH  AUF  DEM  ANRICHTETISCH  BEFINDEN,  VERBOTEN.  OFFENE  FÄSSER 
SIND  VERBOTEN,  GESCHLOSSENE  SIND  ERLAUBT,  [AUSSEr]  WENN  ER  SO  LANGE  [AB- 
WESEND war],  ALS  MAN  DAS  FaSS  ENTSPUNDEN,  VERSPUNDEN  UND  [DER  SpUND]  TROCK- 
NEN   KANN. 

GEMARA.  Was  heisst  vorausgesetzt  bewacht?  —  Wie  in  folgender  Lehre:  Wenn 
seine  Eseltreiber  und  Arbeiter  "mit  [levitisch]  reinen  Dingen  beladen  sind,  so  bleiben 
diese  rein,  auch  wenn  er  sich  mehr  als  ein  Mil  von  ihnen  entfernt  hatte.  Wenn  er 
aber  zu  ihnen  gesagt  hat,  dass  sie  vorangehen  sollen,  er  komme  nach,  so  sind  diese 
sobald  er  sie  aus  den  Augen  verliert,  unrein.  ~  Welchen  Unterschied  giebt  es 
zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem  Schlußsatz?  R.  Ji9haq  erwiderte:  Der  Anfangsatz 
handelt  von  dem  Fall,  wenn  er  seine  Eseltreiber  und  seine  Arbeiter  zu  diesem  Behuf 
sich  [levitisch]  reinigen  Hess.  —  Dies  sollte  doch  auch  im  Schlußsatz  berücksichtigt 
werden!?— Ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  ist  nicht  behutsam  mit  der  Berührung 
eines  anderen"".  —  Dies  sollte  doch  auch  im  Anfangsatz  berücksichtigt  werden!?  — 
Raba  erklärte:  Wenn  er  sie  durch  einen  Umweg  überraschen  kann'".  —  Im  Schlußsatz 
ebenfalls !?  —  Wenn  er  zu  ihnen  ausdrücklich  gesagt  hat,  dass  sie  vorangehen  sollten, 
er  komme  nach,  so  haben  sie  sich  darauf"  verlassen. 

108."^cht.  ipE'-n  nelphica,  sc  mensa;  Zier-,  Kreden/.tisch,  zum  Aufstellen  von  Gelassen.  109. 
Die  die  von  ihnen  berührten  Dinge  levitisch  unrein  machen.  HO.  Sie  können  von  einer  anderen 

Person  berührt  worden  sein.  Hl-   Dadurch  sind  die  Früchte  bewacht,   u.   von   einem  solchen 

Fall  spricht  auch  unsere  Misnah.  112.  Dass  er  sie  nicht  beobachtet. 
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Wenn  jemand  einen  Nichtjuden  im  nrso:  \s  jnp3  12"  ni^on  'O  inijnz  nr:  n'^ion 

Laden  zurücklässt  &c.    Wenn  jemand  -'''? ''rnrriS  n:2'?i -i2m"n::  .s:n  \sn  sr''-,i"i  nr 

SEINEN   Wein  auf  einem  JWagen  oder  ^^^:''£D'?  nh  :^'?-i'2i  n:2\s  hj^sd;  is'inpr  S^s 

EINEM  Schiff  zurücklässt  &c.  Und  [alle  aiD":::  -^''202  1K  |Tip;''S3n  \si  ''V::i  "'S;:  i-'ryi 

Fälle]  sind  nötig;  würde  er  es  nur  vom  ,-,  '^rni  ST;N  \Sp1  ^-l''-|^^•  SmiS;  \-lN  Sa*?!  nroi 
[Zurücklassen  eines]  Nichtjuden  gelehrt  T^r^l  Nrr':'  n*?  T'ns  NC\S''li-n:n;  nrj  'l'rs  "'? 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  er  i:::n  n:n  'iZ  'iZ  n--,  -;^S  ',p  >"::'^'t:p  ^•;zi  '?2" 
denkt,  er  kann  kommen  und  ihn  über-  •^izi  'iZ''i^  h'Z'Z  bzü  T'D  h'C'Z  npi'r'nt:  ]:m^  '«2n 
raschen"',  während  beim  Zurücklassen  auf  ]t;i:\:,'  pn'h^N  ''r^T':2  :!1j"'V''rp:''1  nnZ^C  "ir  ^rn 
einem  Schiff  er  sagen  kann,  er  wolle  mit  lo  n'?>"t:Sj:"j''::  ~Z^2  1"2iriD"sS-1  n^^Znh  hü^b^:  p 
seinem  Schiff  weiter  reisen,  und  verrichte  npl^no  ü''^  Sd'2  ti^^hZ'Z  m!2S  "N  r'i^^hr^  ]>Z-\ 
da,  was  er  nötig  hat'";  würde  er  es  nur  -'d^hll  pi  rT,b-;zbo  ]'<Z  IZ^i  TOiriD^jnpT  IJi''- 
[vom  Zurücklassen]  auf  einem  Wagen  oder  rrczb  N^^tt'^'"  np";'?n2  T"D  '^'.i'I  r.ni^N  \S  s'l'S 
einem  Schiff  gelehrt  haben,  |so  könnte  man  ]z  p>'Cw'  i^l  ^T"  .s"?  sn  n'^>":2'?  S\S  V'T" 
glauben,]  weil  er  denkt,  er  kann  über  einen  iö  "i^Np  ^Z-^  ji^T  nosp  \S*:2  VT'  .S'?l  Nin  Ss'''?^; 
anderen  Weg  kommen  oder  am  Ufer  ste-  n'?V::'?a  j'';  ir^J  i:2inD"'in''n:2Np  i:''^  '?'w'::  \s*  in*? 
hen  und  mich  beobachten,  wenn  man  aber  n^VaSaf  \nJ  inncNp  !"□  hz'Z  \S1  n^^'?;:  '^^Z^ 
einen  Nichtjuden  im  Laden  zurücklässt,  s*?  n'?-::2S:21  jV^'pini  >"'T'  .S.T'D  nt:!:'?  >"'T'  S'? 
so  kann  er  die  Thür  schliessen  und  thun,  ^^s:  \S  n"''?  nm  1''3NT  n-TlpS  p"'Da  üb  >"'T' 
was  er  will,  so  lehrt  er  uns.  .-i,  p  ]i>"cc*  pnr  nzbn  sm  n;2S"    :c'«'rm  pr:''? 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  ^riN  -"<-  ]:rn  n\in:  NOnD  J4nV''?"'Nin  S.S"'?!:; 
R.  Johanans:  Sie  streiten  nur  über  einen  b-;  pj^' jn'^IK'n  b';  J^;*^  n-'jm"  i:2V  pbrZ''  b-; 
[Spund]  aus  Gips,  bei  einem  aus  Lehm"*  ,n«  «ne-n  lam^o^DipoS^nipoo  "o  i,3ya~n;nB'^4i 
aber  sind  ^  alle  der  Ansicht,  [wenn  er  so  —  m  43  ||  -rsD  nS  yhso  ''sdi  M  42  t  nni  'ns  xncn 
lange  abwesend  ist,]  als  man  [das  Fass]  «s'is  «yai  '«a  M  45  ü  ko'x  —  M  44  3  in  jnpa 
entspunden,  verspunden  und  [der  Spund]  I'  «"S'  ^  48  '  pS  +  M  47  aum  M  46  [  in« 
,  ,  ,,  1^       ■       r>    6-     -         B  51     '    «S  yoh  VT  nunSi  to  M  50    p    n  —  P  4g 

trocknen  kann.  Man  wandte  ein:  R.  Simon  l  T.r  ,=  0  tvt  =n  l 

:    'nio  «3n  jS  anoi  M  53       i"-i'...iv3    -  M  52  I     yaST 

b.  Gamaliel  sprach  zu  den  Weisen :  Der  Ver-  ,,j^  M  54 

schluss  ist  ja  sowol  oben  als  auch  unten"" 

zu  merken!  Einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  einen  aus  Thon, 
bei  einem  solchen  ist  der  Verschluss  sowol  oben  als  auch  unten  zu  merken,  wenn  du  aber 
sagst,  sie  streiten  über  einen  aus  Gips,  so  ist  dies  allerdings  unten  zu  merken,  oben 
doch  aber  nicht!?  —  R.  Simon  b.  Gamaliel  hat  die  Rabbanan  nicht  verstanden  und  sprach 
zu  ihnen  wie  folgt:  wenn  ihr  \on  einem  aus  Thon  sprecht,  so  ist  der  Verschluss  sowol 
oben  als  auch  unten  zu  merken,  und  wenn  ihr  von  einem  aus  Gips  sprecht,  so  ist  dies 
allerdings  oben  nicht  zu  merken,  jedoch  unten.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Da  es  oben 
nicht  zu  merken  ist,  so  kommt  man  nicht  darauf,  [den  Spund]  umzukehren  und  nach- 
zusehen. Oder  aber,  es  kann  vorkommen,  dass  es  genau  schliesst. 

Raba  sagte:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  entscheiden,  da 
eine  anon)me  Misnah  übereinstimmend  mit  ihm  lehrt:  Hat  man  mit  ihm  zu- 
sammen   an  einem  Tisch  gegessen    und  manche  Flaschen  auf  den  Tisch  und   manche 


113.  Somit  fürchtet  er,  den  Wein  zu  berühren.  114.  Es  sei  daher  anzunehmen,  dass  er 

den  Wein  berührt  hat.  115.  Lehm  trocknet  sehr  schwer,  und  wenn  eine  Stelle  am  Spund 

angebohrt  u.  wieder  verklebt  wird,  so  ist  dies  noch   1 — 2  Tage  später  zu  merken.  116.  Oben 

kann  er  das  Loch  sorgfältig  verstopfen  u.  glattstreichen,  so  dass  nur  an  der  Farbe  zu  merken  ist,  dass 
der  Spund  angebohrt  worden  war;  wenn  der  Spund  später  herausgenommen  wird,  so  ist  dies  auch  unten, 
dh    an  der  Innenseite  zu  merken. 

Talmud   E«.    VM  129 
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bb2  n2tya  Sp  üb-i  as>D  nai'sntrn  ''h  nüh  nötig;  wenn  im  Schlußs^tzTw^eine^er- 
''•'rs  nt:N  N"'>'2''!:  n::*^:*:^  Spl'  SC^n  p21  "'nos  besserung  überhaupt  nicht  vorhanden  war, 
prn  n'''?  n^Sp  ■'rm  -jn-Lli-N  ]V;iz\:;  ^l'tb  Stt-n  es  die  Rabbanan  verbieten,  um  wieviel 
nv;'Z'  'nw'2  j"'t:nny  n^lNI  it  T^Ü^-;  ;i>'':2D*  ^ri*?  mehr  im  Anfangsatz,  wo  sie  zuerst  ver- 
]V;:^'C'  ''Zm  mow  nns  n>*tt'2  ]"'t:nn*yn'?  an:  "'S  5  bessernd  war!?  Abajje  erwiderte:  Der  An- 
ia;2  nT'JD'  i:2;2D'r  in-'^Cn  CiT'jw  in'^Z^'nca  fangsatz  ist  wegen  der  Ansicht  R.  Simons 
m-  nnz  mcsi  ^n^-I  qTJü-'''?  i^>•:2•b^•  "i^-iS  nötig".  Die  Weisen  aber  sprachen  zu  R. 
mD\S   l'?''SN   naST   n''J2>"ü'?    ]r;r^::;   i^n  IDn'^'?!"      Simon  wie  folgt:  Dieser  Teig  sollte  in  zwei 

Meusa  C"ir~  \S'?ri  nSnyn  iJrn"'''3"i'L:i;:  S*?  ii2y"nD\S1  Stunden  sauer  werden,  nur  das  Verbotene 
Sinn  ;j''2Tt:i;:  i\S  ICIS  |1>'!2w'  ^ZT  j'^STi^i'!;  10  verursachte,  dass  er  in  einer  Stunde  sauer 
»Sinn'?  2T  n^i'DS  Snr^w'l  Nrr'^n'?"  hZil  sin::;;  geworden  ist'".  —  Und  R.  Simon !?  —  Beide 
nrop  St:''J  nüT  2~n  n'^^p  ]:m  miax  S"i2"'D'  zusammen"  haben  [den  Geschmack]  ver- 
S::'^>'2  nü"ü'  21  "inS  "i:::S  mos  CJi*?  cyL2  im:"  bessert  und  beide  zusammen  haben  ihn 
Sin  ü'IT'n  NZni  nma  CJS'?  C>"i2  ]niJ  21  nno"  verschlechtert.  —  Sollten  doch  nach  R. 
Tu  1^2X1  n'^J'^C  ''tt'3''S  '''?''nn"i  D\sa  DS^:''»  Sm  i.t  Simon  das  Verbotene  und  das  Erlaubte 
■IIDN  i;:::"  c;2'?  C>"i;  pi:  irSn  ,s:cn~l  n""1DN  vereinigt  werden  und  den  Teig  verboten 
nS  SJiti^S"  nr^'j:  sSs  nCw   21'?  iJ^I  n*''?  nCS      machen!? —  R.  Simon  vertritt  hierbei  seine 

Nid. 5411  □v^i';i  j'^scüi;  (""Nl  Cn*?  iiSJiClS   iJn  N!2^N  ll'^^l      Ansicht,  dass  nicht  einmal  zwei  verbotene 

]iD  atlbn   w'2'^^   hb    H^l2r\"'  >'1T  r\22V   1''!2>'ü'?1      Dinge  vereinigt'^  werden,  denn  es  wird  ge- 

'"■  n"'N  ""Sti    S^N  ("w^''    ]''S!2t2!2  ]''N1  iTl'?  i''St2i2i2' -'"  lehrt :    Ungeweihte    Früchte    und    Misch- 

tl'd'seä V"!''"''^  rT'INi;  NJCm  ISN  yi"  nriC  IG'^C'?  "p      frucht    werden    miteinander    vereinigt;    R. 
r|''pn:2    nma   \'^';2   SJam  nas^cma:;  •'r^:  srn      Simon  sagt,   sie  werden  nicht  vereinigt. 
hy  nSl>*  ahn'\  D^'S;:  ''1::1  NVnnja  ''ti^tt'"  ;i    n^  Einst  fiel  eine  Maus  in  ein  Fass  Bier, 

«''Cp  N"?  SyTinJa  ^aiC'  21  nns"'ü''0'?a  hü  ]nhü  da  verbot  Rabh  dieses  Bier.  Die  Jünger 
M9  ,  i-anSMS  ,1  ■B.o«pn-M7  i|  na, -M  6  erzählten  dies  R.  Seseth  und  bemerkten 
i|  Nia'tr'?  M  11  ij  '':m  P  00  •  '33  --  M  10  il  wSi  —  hierzu:  Es  wäre  also  anzunehmen,  dass  er 
15  11DK  ptTT  M  14  ]|  T'D  —  M  13  ,  21  +  M  12  der  Ansicht  ist,  dass  es  auch,  wenn  die 
■oua  i:n  na''«  yn  noi  '-iS  noq'  ar  Sb-  M  16  'oa'  M  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist, 
11  'a.  'tt-s  M  IS    i   T'K  -  M  17    1.    C31  «aaa  i:'ki  n'^      verboten  sei?   R.   Seseth  erwiderte    ihnen: 

.nnja  b"-ix  -    .  Sonst    ist    Rabh    der    Ansicht,   dass  wenn 

die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist,  es  erlaubt  sei,  nur  bildet  dieser  Fall 
eine  Ausnahme;  so  etwas*  ist  ja  eklig  und  die  Leute  ziehen  sich  davon  ohnehin  zu- 
rück, dennoch  hat  es  der  Allbarmherzige  verboten;  daher  ist  es  in  diesem  Fall  ver- 
boten, auch  wenn  die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist.  Die  Jünger  entgeg- 
neten R.  Seseth:  Demnach  sollten  diese"  sowol  feucht  als  auch  trocken  verunreinigen, 
wieso  wird  nun  gelehrt,  dass  diese  nur  feucht  und  nicht  trocken  verunreinigen!?  — 
Nach  dieser  Auffassung  sollte  doch  auch  der  Samen  sowol  feucht  als  auch  trocken 
verunreinigen,  während  gelehrt  wird,  dass  dieser  nur  feucht  und  nicht  trocken  verun- 
reinige!? Du  musst  also  erklären,  der  Allbarmherzige  spricht  von  Samen,  nur  ein  sol- 
cher, der  befruchten  kann,  ebenso  wird  bei  diesen  der  Ausdruck  t  o  t  gebraucht,  wenn 
sie  in  dem  Zustand  sind,  wie  bei  ihrem  Tod".  R.  Simi  aus  Nehardeä  wandte  ein :  Wie- 
so sind  sie  eklig,  sie  kommen  ja  auf  die  königliche  Tafel!?  (R.  Simi  aus  Nehardeä  er- 

92.  Dass  es  nach  ihm  auch  in  dem  Fall,  wenn  die  Geschmacksverleihung  anfangs  verbessernd  war, 
erlaubt  sei.  93.  Der  Verschlechterung  ist  also  eine  Verbesserung  vorangegangen.  94. 

Und  nicht  das  Verbotene  allein.  95.   Zum  erforderlichen  Quantum,   um  anderes  verboten  zu 

machen.  96.  Ekel-  u.  Kriechtiere.  97.  Feucht;  beim  Gesetz  von  der  Verunreinigung 

ist  es  also  anders. 
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widerte):  Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine      ;mj°  NJirSn  Sil   ISN   Nnm3  NH   .sn^nri'Nn'giA^s«' 
gilt  von  einer  Feldmaus",  das  andere  gilt      \s:::"Si>"T'  S*?  Nnr^Cr  N-',::r>"1  11^:2"  c:2':'  Z-;il 
von    einer    Stadtmaus.    Raba    sagte :    Die      "ncN  CJS*?  Z-;'^  jm:  -ZCpi  nVw't:  \s*  211  n:z-;il 
Halakha   ist,   dass   wenn  die  Geschmacks-      Z'y"^   ]riM"-\22p-!   ültt'2   "'S   n\-mr  Snr'rn  n^':'! 
Verleihung    verschlechternd   ist,  es  erlaubt  ;,  :  n2C*!2     "'ni^tt'N    »Sn2''tt'n    »Sn23>'1    nnia    CJ2':' 
sei,  was- aber  der  Grund  Rabhs  beim  Fall      '?Sn  ri  -"h  -i:2S  \S*:2  nhn  U*?  '?2Mn'?  N^>'2\S  foi.69 
von  der  Maus  im  Bier  war,  weiss  ich  nicht;      Njnr  2"l'*-iDSl  iS:nr  ZI  ''Z  HIIV;  mn  ''w'S  zn'? 
entweder    ist    er  der  Ansicht,   auch   wenn      izü    N'J'';"!    "iT'cn^W*    ''ü;iü!"i:\S    Sinn   "*''?   "ISN 
die  Geschmacksverleihung  verschlechternd      jjm    n:2Tiri:::    >'-i:    n"?   1:;N  nm    ns:::;   >-iV;Z'h 
ist,  sei  es  verboten,  jedoch  ist  die  Halakha  lo  na  .S2"«'?nn  ZT  n>'?  laS  nsai  insr  n':'1V  n^inn  Tor.,,,7 
nicht  nach  ihm   zu  entscheiden,  oder  aber      ''!21°'nT'np2  nann  ^tt'""'i''':';n2  N:2'?1  s:'';n'?  Sf;" 
ist  er  ebenfalls  der  Ansicht,  dass  wenn  die      |"'D*:2n2  S^nz  "IV"^'  \sns  2-\  ^n^^12•;'^  h^'il2  N*?! 
Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist,      j^■T't:'2  N"ir"'t:'2  1>"'ü'  Np\X  r-n^nnr  ^SlOu  21 
es    erlaubt    sei,   nur   wirke  eine  ]\Iaus  auf      ;  nrnnZw  jmD\S  '?2  ]2^  pr.iu2  ''l\s*1  ''l\s*  snr'?m 
den  Geschmack  des  Biers  verbessernd.        is  cp?;?^  ]"  '•'12  bn~\'ti"'  cy'Tnyr;  ^^"Tl:'  "i; 
Sie  fragten:    Wie   ist   es,    wenn    [eine      ^^  -^^v:  -]cr^'CTn  rp'r,2  n\-|  CvS  Cipc^ 


liijl 


Maus]   in  Essig"  fällt?    R.  Hillel    erwiderte      p-,    n,;,,  ^ipi^iT  ciPlJ-'t:'  n:    'J?tl2  Üf-'Z'  l>"i-nn 
R.  Asi :  Einst  kam  so  ein  Fall  vor  R.  Ka-      rJ\'^^^  pi^nn  PN  nPE^t:'  nr  P^IX  bü-hrz:  ]2  '(i'ilü'Z' 
hana  und    er   verbot   ihn.    Dieser   entgeg-     -f^    -p^-,    njiSDZ    in    jnpz    i:"    TPicn'  :2irnr[i.l 
nete:    In  jenem   Fall    war  sie  zerstückelt'"  ,.„  lyi^in    qn    "^mc    ynyi    nriD'?    DJZJ"  i<m:2p2 

worden.    Rabina  glaubte,    dass    hierbei  die      ; , — r— r,  r  ^„ 

'^  '  ,  ;i    D'Sica  +  M  21  ani  «n  snDT  M  .«1212  P  20 

Berechnung  von  hundert  und  emem  an-  __  m  24  1^  1  imo  ri'i-Bj  -  M  23  |1  >m  -  M  22 
gewandt  werde,  denn  es  sollte  ja  hierbei  i|  •.oi  —  M  27  []  nr  —  M  26  «nj  M  25  ||  y\ 
nicht  strenger  sein  als  bei  der  Hebe,  und  ü  'tt"'?  M  29  j|  D'O'ca  Hns'i'ni  cts-tfa  -lytp  ina«  m  M  28 
bezüglich  der  Hebe  wird  gelehrt,  dass  sie  .i  +  M  31    ;}    aj'ni  p  30 

unter  hundert  und  einem  aufgehe".  R.  Tahliplia  b.  Giza  sprach  zu  Rabina :  Vielleicht 
ist  es  hierbei  wie  bei  dem  Fall,  wenn  Gewürze  von  Hebe  in  einen  Topf  Speise  kom- 
men, wobei  deren  Geschmacksverleihung  nicht  aufgehoben  wird.  R.  Ahaj  rechnete  beim 
Essig  "nach  dem  Fünfzigfachen'"'.  R.  Semuel,  Sohn  R.  Iqas,  rechnete  beim  Bier  nach 
dem  Sechzigfachen.  Die  Halakha  ist,  man  rechne  bei  beiden  nach  dem  Sechzigfachen. 
Ebenso  auch  bei  allen  anderen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dingen"'. 

ENN    EIN    NiCHTJUDE   ZUSAMMEN    MIT   EINEM  JlSRAELITEN    KrÜGE   MIT  WeIN    VON 

Ort  zu  Ort  umträgt,  so  ist  dieser,  wenn  es  als  vorausgesetzt  gilt,  dass 


ER  BEW.\CHT  WIRD,  ERLAUBT;  WENN  ER  IHM'  ABER  MITGETEILT  H.'^T,  DASS  ER  SICH 
ENTFERNE,  SO  IST  ER,  WENN  ER  SO  LANGE  [ABWESEND  WAr],  ALS  ER  DAS  FaSS  AN- 
BOHREN,    VERSCHLIESSEN       UND       [dER      VERSCHLUSS]      TROCKNEN      KANN,      [VERBOTEN]; 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  wenn  er  es  entspunden,  verspunden""  und  [der 
Spund)  trocknen  kann.  Wenn  jemand  seinen  Wein  auf  einem  Wagen  oder 
einem  Schiff  zurücklässt,  und  einen  kürzeren  Weg  einschlägt,  in  die  Stadt 
geht    und    badet,    so    ist    er    erlaubt;    wenn    er    ihm    aber    mitgeteilt    hat, 

98.  Diese  ist  nicht  ekUg  u.  wird  gegessen.  99.  Ob  die  Maus  auch  auf  den  Geschmack  des 

Essigs,  der  sehr  scharf  ist,  einwirke.  100.  Man  könnte  beim  Genuss  des  Essigs  Stücke  derselben  ver- 

schlucken. 101.  Wenn  das  Erlaubte  lOOmal  so  viel  ist  wie  das  Verbotene    so  verliert  sich  das  letztere 

u.  macht  das  erstere  nicht  verboten.  102.  Wenn  sie  in  profane  Frucht  gekommen  ist;  cf.  Bd.  I  S.  283 

Z.  21  ff.  103.  Wenn  etwas  Verbotenes  in  Essig  gekommen  ist.  104.  Da  dessen  Geschmack  sehr 

intensiv  ist.  105.  Cf.  ob.  S.  1016  N.  67.  106.  Der  Jisraelit  dem  NichtJuden.  107.  Wenn  der  Nicht- 

jude  ein  Loch  in  den  Spund  bohrt,  so  ist  dies  zu  merken,  vielmehr  muss  der  Jisraelit  solange  abwesend 
gewesen  sein,  als  er  den  ganzen  Spund  entferne,  einen  neuen  einkleben  u.  dieser  trocknen  kann. 
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■'2T  T-N»  ''2-1  ''n:n  niOS  na»"'?  Dyta  jni:  insi  verbessernden  'GeschmaclTverfeiht,  ist  es 
SC3;u  \sa  -imo  CJS'?"!  -IIDS  niüh  nais  pvoc  verboten  —  Worte  R.  Meirs.  R.  Simon 
jm:  is':'  nv;  ''^^>•^•  cv;  ^"^r;^:^  n2y'l\s;:  ^--n  sagt,  wenn  einen  verbessernden,  so  ist  es 
s:tt'   S*?  ":::  xrn   Siam  -OSI   sin   c;2'?    c>*c      verboten,    wenn    einen    verschlechternden, 

^ll'^l  N:in  :n  ntrsi  S^^n  2-n  .T-ns  Siin^imr  -[n\S'l  s  so  ist  es  erlaubt.  —  Was  ist  der  Grund  R. 

«'■'"" n:  mnp  S'-S  mir  mcs  s'?  S''^n  rm  n^-C  Meirs?  -  Er  folgert  dies  von  den  von 
■«:::  «Ol^  n2  mnp  li^Sl  sin  c;2'^  S*?!"'«»!^  Nichtjuden  benutzten  Gefässen,  auch  diese 
SCVi:  \S2  j-i>'i:D' ^2m  Smi2  n:2;£  N*^!  nC-ES  \S      verleihen   ja    einen    verschlechternden*  Ge- 

D..H.2,  ^r^^-lVÜ-r  -itt'N  -li^  nhz:  '?r  •|':'rsn  S"?"  Si:m      schmack,  dennoch   sind  sie  verboten,  eben- 

Foi.68  n:\S  -i;'?  n^isn  j\SC'  "'n'"';:  n'^lip  n;*?  n^IXin  :o  so  giebt  es  auch  in  anderen  Fällen  keinen 
S-f  •;::  nnr,2  ^m^C'?  »sinn -.\SC  •'2-lfn'?2J  iT'Tlp      Unterschied.    —    Und  jener!?    -    Dies  ist 

s..K2z<'ii'Cr;^r:  xmi'  sy  Snp''>'0  nmnn' pvac  >2rr  nach  R.  Hona,  dem  Sohn  R.  Hijas,  zu  er- 
T^>1C'-'C'  rip'?n^  S*?!;'  n^::«  :  sin  ü^'?-;z  sn2>'  klären,  denn  R.  Hona,  der  Solin  R.  Hijas, 
-ir,1i:  '^r-  nri  S-,p'>-C  c;2  '72s  n;£"  rpcr'?!  sagte,  die  Gesetzlehre  habe  nur  einen  Topf, 
Z^'u't;  im'?  "^zyz'  ;■'''  S'^1>''?  SJn  2T  ^''2^^^S  ir.  der  am  selben  Tag  benutzt  worden  ist, 
TTia  ]V;r:':;  •^rni  mss  ]>Zi>-i:  •\\rh  "^SJtt'  j'lSini  verboten,  in  welchem  Fall  [die  Geschmacks- 
S'?1-;  IISS  V"'''21  sin  S-ip-'Vi:  z:zi  srn  sm  Verleihung]  nicht  verschlechternd  ist.  ^ 
Sp  SnzVi-i  ]:zi  ^-i:::Hp  ^arz  vn"  •;i'''2  S"'  S;n  Und  jener!?  —  Auch  bei  einem  am  selben 
j''D"'n;  lin'?  bz:C'  pz  ]:^pZ';  "^ar^Z  Srn  rrilS  Tag  benutzten  ist  es  nicht  möglich,  dass 
c;2  r|1C2'?1  n-'ZrnO'  "'J:r  n'i-;:  nnmnni"  ]'':j1i"  20  sie  nicht  ein  wenig  verschlechternd  ist.  — 
npl'?n^  S-ip-VS  n:i22  ni:s  ];nii  ■'Zni  mssi  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  Es  wird 
n-'rwH  '?::S  np'^n^:  S"ip''>'C  C;i22  in*?  S''>'2\S  gelehrt:"//;;-  äi/rß  keinerlei  Aas  essen,  dem 
i''31  113  I''3  Nt;'?T  IS  IIDS  '72n  "'"131  CJ2  :]1Da'?1      Freiudling,  der  sich  in  deinen  Thoren  aufhält, 

n-'-n  nna  n^isT  K:in  aii  nna  N"n  M  86    ü    r,'S'  M  85  "'^^?'^''  '^'^  ''■^"  ^'''^''«';  was  für  den  Fremdling 

89    II    ^3  —  M  88         sin  d;!£'^  sSt  —  m  87    '    »h  [zum  Genuss]  geeignet  ist,  heisst  Aas,  was 

sin  soS'3  N^sy  M  Qi  "i^Ni  M  90     |]     nvKB'i  M  nicht  für  den  Fremdling  geeignet  ist,  heisst 

pi)  npj?a  CHS  "-:«  cn:  M  92  la«  sip  ins  xS,  j^j^j^^    ^^^^g-     _    U^^j    r_    Meir!?    —    Dies 

.nn'mni  V  93     1     (hrh  i.,-       -.     j     •      •  j  r  "-u 

schliesst    da.sjenige    aus,  dass    von    iruher 

her  stinkend  war.  —  Und  R.  Simon!?  —  Was  von  früher  her  stinkend  war,  braucht 
nicht  ausgeschlossen  zu  werden,  denn  es  ist  nichts  weiter  als  Erde'". 

Üla  sagte:  Der  .Streit  besteht  nur  über  den  Fall,  wenn  [das  Verbotene  den  Ge- 
schmack] zuerst  verbessert  und  nachher  verschlechtert  hat,  wenn  es  ihn  aber  von 
vornherein  verschlechtert  hat,  so  stimmen  alle  überein,  dass  es  erlaubt  sei.  R.  Haga 
wandte  gegen  Üla  ein:  Wenn  [verbotener]  Wein  in  Linsen  oder  Essig  in  Graupen 
gekommen  ist,  so  sind  sie  verboten,  nach  R.  Simon  erlaubt.  Hierbei  war  ja  [die  Ge- 
schmacksverleihung] von  vornherein  \-erschIechternd,  und  sie  streiten  darüber!?  Üla 
erwiderte:  Haga  weiss  nicht,  was  die  Gelehrten  sprechen,  und  erhebt  Einwände  ! 
Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  in  kalte  Graupen  gekomm.en  ist  und  man 
sie  nachher  aufgewärmt  hat,  hierbei  wurde  [der  Geschmack]  zuerst  verbessert  und 
nachher  verschlechtert,  daher  sind  sie  verboten.  R.  Johanan  aber  sagt:  Sie  streiten 
über  den  Fall,  wenn  [die  Geschmacksverleihung]  von  vornherein  verschlechternd  war 
Sie  fragten:  Streiten  sie  nur  über  den  Fall,  wenn  die  Geschmacksverleihung  von  vorn- 
herein verschlechternd  war,  während  alle  übereinstimmen,  dass  wenn  sie  vorher  ver- 
bessernd war  und  nachher  verschlechternd  wurde,   es   verboten  sei,    oder   streiten   sie 


86.  Die  angezogenen  Speisereste  gebrauchter  Gefässe  übertragen  nur  einen  verschlechternden  Ge- 
schmack. 87.  Dt.  14,21.  88.  Sobald  es  verdorben  wird,  wird  auch  das  Verbot  aufgehoben. 
89.  Kin  solches  heisst  überhaupt  nicht  .\as;  wenn  aber  der  Gegenstand  einmal  verboten  war,  so  wird  das 


on.  I 
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übeiHjeidrFiiieT^^^^^^^DirSt^^  da-     Nn\s  nti'ss  0113";  2T  ION      np-'H  nf:i':'na  ID 

hingestellt.  pi  ps:  i\-i^jnar  n"?  N'':n  s"?!  pnr  '«2m"  sn'' 

R.  Ämram  sagte:  Ist  es  denn  möglich,  r\0>';n  "yinh  '?3:a'  ]''b^n  hv  -nSC*  N''3rn''nrtyN1 
dass  das,  was  R.  Johanan  gesagt  hat,  bs:  "]:>  insi  n";;^:2nm  y^'Znnh  ^12  12  t'^f 
nicht  in  einer  Misnah  gelehrt  worden  sein  5  C">f  oirn  \s'?r  "^C'  ".INtt'"  IS  nt:nn  *?»•  niStt'"' 
soll  ?  Er  ging  fort,  dachte  nach  und  fand  srn  sm  -l^^^  ]r;^^'  ^'2-^^  niDS  ]"'Onn^  nr  12 
folgende  Lehre :  Wenn  Sauerteig  von  Pro-  ^:SC'  ST^T  ''31  12S  "'i^'^in  Sin  Slp^yc  ZJSl 
fanem,  der  zur  Säuerung  ausreicht,  in  mins  niD^';  r:^2  n2  >"::ny*  n-'ISlI  '7''Sin  -0>'; 
Teig  gekommen  ist,  und  ihn  gesäuert  hat,  ■]in'?  1^2^^'  |'''?in  bü^  nisnn  hü  mStt'  ';t2Z'  Sn  , 
und  nachher  Sauerteig  von  Hebe  oder  10  iÄa"'ni'p2n-'?  "12  nT21  i"'ann'?  ^12  nT2f  n^V" 
Mischfrucht,  der  ebenfalls  zur  Säuerung  "'•121  n'7''nn  n^lin  hc  hz:  -i^n^  ]v;r^Z'  ''21  11DS 
ausreicht,  in  diesen  gekommen  ist,  so  ist  nt^lin  '?D*  hzj  12  insi  j^'l'in  '?'Z'  '?t:  112S  ^2- 
er  verboten,  nach  R.  Simon  aber  erlaubt,  sm  T'nc  j1>'nU''  ^211  11DS  C12n  >sS2  '^Z'  IS 
Hierbei  war  ja  [die  Geschmacksverleihung]  ^CJ  S2n  S:2M  "21  ■'i^hZ^  Slp''>":2  c;21  S2- 
von  vornherein  verschlechternd'",  imd  sie  1.5  ^in'?  ^ZiV  j-iM  S2''03  ^att'  Sn  Sl'^r  ■'2n2'coi.b 
streiten  darüber.  R.  Zera  entgegnete:  An-  ]r;:^'C;  >2n  IIDS  pC'-i;  y^rh  ht:V  j'Cini  Z^Z"!'; 
ders  ist  es  beim  Sauerteig,  da  man  mit  sa\n  ''21  ''J^'?21  Slp-i^a  c:21  ''S:  S2n  Sni  IMS 
diesem  viele  andere  Teige  säuern  kann".  n''20'nC'2  SJn  ■'21'?'  sSl>'  n'''?  ■'it:'12  "a:  S2n 
—  Komm  und  höre:  Wenn  Sauerteig  von  sni  2;2  rpD2'?1  n''2'L:'r!t:'2  •';'«'^2  "aV  2:2  :^122'^1 
Hebe  und  Sauerteig  von  Profanem,  von  2(1  S^S  11DS  '?2n  ''121  rhnr,  naiin  *?»'  hSj  ^:r,p 
denen  jeder  zur  Säuerung  ausreicht,  in  nra  VCC  npl'?na  Slp''>'12  D:!22  nrs  >"ar  1S^ 
den  Teig  gekommen  sind,  und  ihn  zusam-  S2''D1  S22  Sa'?tt'2  "»"j  naV'^anpl ''22  Sn%l  "'Jni' 
men  gesäuert  haben,  so  ist  er  verboten,  ia:  sri>"'i"'2  npi^HD  Sip"'>'C  ü;122  ]h  >'aw'ap 
nach  R.  Simon  aber  erlaubt.  Ist  aber  der  St:"'l  N^S  11DS  '72n  ''121  CJ2  r|1D2'?1  n''2tt'n 
von  der  Hebe  zuerst  hineingekommen,  so  |:  ,.<annS...B.'i  M  Qö  ii  ,3m  V  95  .  «yjn  «Si  "~,«t  m  94 
ist  er  nach  aller  An.sicht  verboten ;  ist  zu-  4-  m  l  ]l  1  —  B  99  {\  yanh  M  98  ii  iwip  —  M  97 
erst  der  vom  Profanen  und  nachher  der  lo''  «3'k  'o  n:iiB  '[■\oih-\  n'ae-n  M  3  ''  anS  M  2  ietosji 
von    der  Hebe    oder    der    von    der  Misch-  •"'"=  +  ^  ^     «"""^^  M  .i  -  B  4     »ni  nio«  1«S 

frucht  hineingekommen,  so  ist  er  verboten,  und  nach  R.  Simon  aber  erlaubt.  Hierbei 
war  ja  [die  Geschmacksverleihung]  von  vornherein  verschlechternd,  und  sie  streiten 
darüber!?  Wolltest  du  erwidern,  hier  sei  es  ebenfalls  nach  R.  Zera  zu  erklären,  so 
komm  und  höre  den  Schlußsatz:  Wenn  [verbotener]  Wein  in  Linsen  oder  Essig 
in  Graupen  gekommen  ist,  so  sind  sie  verboten,  und  nach  R.  Simon  erlaubt;  hierbei 
ist  ja  [die  Geschmacksverleihung]  ebenfalls  von  vornherein  verschlechternd,  und  sie 
streiten  darüber.  Wolltest  du  erwidern,  man  erkläre  auch  dies  ebenso,  wie  Üla  dem  R. 
Haga  erwidert  hat,  es  handle  nämlich  von  dem  Fall,  wenn  sie  vorher  verbessernd 
war  und  nachher  verschlechternd  wurde,  so  streiten  sie  ja  nicht  über  den  Fall, 
wenn  sie  zuerst  verbessernd  war  und  nachher  verschlechternd  wurde,  denn  er  lehrt, 
dass  wenn  der  der  Hebe  zuerst  hineingekommen  ist,  alle  übereinstimmen,  dass  er 
verboten  sei.  Vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  sie  über  den  Fall  streiten, 
wenn  sie  von  vornherein  verschlechternd  war.  Schliesse  hieraus.  —  Wozu  braucht 
er  alle  diese  drei  Fälle  zu  lehren;  allerdings  lehrt  er  uns  im  Schlußsatz,  dass  sie 
über  den  Fall  streiten,  wenn  sie  von  vornherein  verschlechternd  war,  ebenso  lehrt 
auch  der  Mittelsatz,  dass  wenn  er  zuerst  verbessernd  war  und  nachher  verschlech- 
ternd wurde,  alle  übereinstimmen,  dass  es  verboten  sei;  wozu  aber  ist  der  Anfangssatz 
Verbot  nicht  mehr  aufgehoben.  90.  Da  der  Teig  bereits  sauer  war.  91.  Der  Teig 

wurde  dadurch  nicht  verdorben,  da  er  als  Sauerteig  vern-andt  werden  kann. 


r 

ncN  j'C  or  im:2  inNjnsts'  bD"fen  ni    ;''aT 
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nas  S;-|  niDS  laS  ■'"^S'^'l^iv"?«-,«^-,  H,2n  n^3jy  Wenn  ein 'Niditjiide^en  Wein]  eines 

n;2N  S^n  SNI  sn'?^::  snn  -IIDN  nas  •'•'3S  nma  Jisraelitcn  durch  das  Spundloch  riecht,  so 
SJ-'iX  n:"^  N^-i -,:2S  «•«n  xn'^^::  is'?  xn^-. -im^  ist  nichts  daran;  einem  JisraeHten  dies  an 
T— •■»  ji::r2  \p2-'Z'  nun  j:m  sin  m'rr  S'?1  Snm'  n'?  nichtjüdischem  zu  thun,  ist,  wie  Abajje 
•'£':'  mma  n-J-  nan  ns  t;  -2N1  nimn  '7S^  5  sagt,  verboten,  wie  Raba  sagt,  erlaubt. 
cn-  •"i.Sw'  -^-.Sl  |1^r  xn^n'^s'?«  jl^^r  D^l:  ^^ND'  Abajje  sagt,  dies  sei  verboten,  denn  der 
f^l:;,lr,Z  mnn  '\s:r,r  n::  ri  n^^X  nmoss  X'rp'-ai  Geruch  ist  etwas  Wesentliches,  Raba  sagt, 
■•il  n:2nn  '?C-"  j^-'  '?Z'  iT^rn  "-S  '?>'  -:n::'"  -::n  es  sei  erlaubt,  denn  der  Geruch  ist  nichts 
^ü'r  ■l^■^l2  "Dr  >-n  1\t::  nn-''  •'zm  IDIX  n\sa  Wesentliches.  Raba  sagte:  Dass  der  Ge- 
m::X1C'  cm>"ki'-'ki'  '':2r:  C>Ti>"tt'  h\:'2  IDIXI  ]^'i2'<n  lo  ruch  nichts  Wesentliches  ist,  entnehme  ich 
X^-  Xn'^v.:  xn-«-!  nzr  i-^-i  ^:'^z^'2p  xnr  ix*?  \s:2  aus  folgender  Lehre:  Wenn  man  einen 
"XJn  \STi  x;iS  Xin  Cl'?r  X'?!""  xnn  I^D  IQI  Ofen  mit  Kümmel  von  Hebe  geheizt  und 
IX*?  '"'iX  1'?  niiX  X'm  \x:r,  X;:''''  ■<::  •'-ZX'^  X^'-I  in  diesem  Brot  gebacken  hat,  so  ist  das ' 
C""1  "',2X  -:n  i;  -iZ  -21  lOX  n^^V*  nr^nx  ^d"  Brot  erlaubt,  weil  es  nicht  den  Geschmack 
Foi.67  nniDX" '?;-  n^l' nnins  rr'^m  nan  nsr"  ^•^j:'?  i^' des  Kümmels,  sondern  nur  den  Geruch 
X*?  mnia^^rn  nrn  nsua  n^zm  r\::ri  nZ2°  des  Kümmels  anzieht.  --  Und  Abajje!?  — 
na:Vi   nsr    -f<:^    n'';m    n^^n   r\22   X^X  I.T^n:      Anders    ist   es    hierbei,    wo   das   Verbotene 

verbrannt  wird.   R.   Mari    sagte:   [Hierüber 
streiten]  Tannaim :   Wenn  jemand  warmes 
mini  ;-  ^!2X1  Xnr'rn  im  Ssitrc*  T2X  min^  21  -'«  Brot  aus  dem  Ofen  nimmt  und  es  auf  ein 
jinnn  jiDn;  -[irh  ^z:'Z'  X^s*  i:D'  X^  ^XI-:'.:*  T2X      Fass  mit  Wein  von   Hebe    legt,    so   ist  es 
1^2"  nO'V:   jnimni   ii::ii"  pon;  ■Jin'?    hz:  ^rx      nach  R.  Meir  verboten  und  nach  R.  Jehu- 
lax  p2n  XnX  i3"'pi  IIDXI  D:S  qiD2'?1  ni^tl-nti*      da  erlaubt;  R.  Jose  erlaubt  es  bei  Weizen- 
brot und  verbietet  es  bei  Gerstenbrot,  weil 
die  Gerste  [den  Duft]   einsaugt.   Ihr  vStreit 
besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  einer 
ist  der  Ansicht,  der  Duft  sei  etwas  Wesent- 
liches, während  der  andere  der  Ansicht  ist, 
der  Duft   sei   nichts.   Nach    Raba    streiten 
entschieden  Tannaim'"  hierüber,  streiten  sie 
auch   nach  Abajje''?  —  Abajje   kann    dir   erwidern:   hierzu   wird  ja    gelehrt:    Rabba   b. 
Bar-Hana  sagte   im    Namen   R.  Johanans,  dass   bei    warmem   Brot   und   offenem    Fass 
alle  übereinstimmen,    dass   es  verboten    sei,    und   bei   kaltem    Brot    und    verspundetem 
F^ass    alle    übereinstimmen,    dass    es    erlaubt    sei,    und    sie    nur    bezüglich    des    warmen 
Brots  bei  verspundetem  Fass  und  des  kalten   Brots   bei  offenem  Fass  streiten,  und  in 
unserem  Fall  ist  es  ja  ebenso  wie  bei  warmem  Brot  und  offenem  Fass'l 

Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird  &c.  R.  Je- 
huda  sagte  im  Namen  Semuels:  vSo  wird  auch  die  Halakha  entschieden.  Ferner  sagte 
R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  in  heisse 
Graupen  gekommen  ist,  wenn  aber  in  kalte  und  sie  nachher  aufgewärmt  worden  sind, 
so  ist  es  ebenso,  als  würde  [der  Geschmack]  zuerst  verbessert  und  nachher  verschlech- 
tert'" worden  sein  und  sie  sind  verboten.  Ebenso  sagte  Rabin,  als  er  kam,  im  Namen 
er  sich  mit  dem  Essig  vermischt  hat,  den  Geruch  des   Essigs  an.  76.  Er  kann  sich  nur  auf  RJ. 

berufen,  denn  nach  RM.  ist  der  Geruch  etwas  Wesentliches.  77.  Abajje  kann  erklären,  auch  RJ. 

ist   der  Ansicht,  der   Geruch    sei    etwas  Wesentliches,  nur  ist   er   der  Ansicht,  das  Brot  ziehe    den    Geruch 
nicht  an.  78.   Der  Streit  besteht  also  nur,  ob  der  Geruch   angezogen  wird,  alle  aber  stimmen  überein, 

der  Geruch  sei  etwas  Wesentliches.  7Q.  Der  Essig  verbessert  den  Geschmack  von  kalten  und 

verschlechtert  den  von  warmen   Graupen. 
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des  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Jo-  S'7S    MV    S'7    pnv    ''in    nON   n:n  12  12   nm 

hanans,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  j-'Dnj   J^n"^   "^z:   'l'ZN   ]"'nnr,   i'-Ci;  -Jin'?  'l'SJtt' 

er  in  heisse  Graupen  gekommen  ist,  wenn  CJS   T^^üzh'   ~>ZÜ'~'y   ''02 '  ~w>':    inTim   ]*::"* 

aber  in  kalte  und  sie  nachher  aufgewärmt  |-5yi>*  rn   121   '12   ''!2''l  21   Nr.S    "2    j2',  112X1 

worden  sind,    so  ist  es   ebenso,    als    würde  5  : 2""«'?n''a'    CniS    psilpl"  ''112''i2    nin2*L:'    ''21>'2 

[der  Geschmack]  zuerst  verbessert  und  nach-  liaS-'C'  N'?''li:2SK'  CJS*?  ü';u  pi:  ü"'p'?  C"'1  1*:« 

her   verschlechtert    worden    sein    und    sie  j"''?2r,   riTCn   n'?j:    niM^   n'?:^    "T'Dn   IT    ni''"p 

sind  verboten.  Ebenso  sagte  auch  R.  Dimi  ,-;:\S1   21^:^2    -l-2n   j\sa'   '?2   N'7N    |'''?2n    "IM"' 

&c.  So  wurden  sie'°  in  Sepphoris  am  Vor-  jm:  D'""'?  w^  1CS  ''ir:S1  N2\S1  "T  "Jit:  r,'?2S: 

abend   des   Sabbaths   zubereitet   und  man  1»  ni'"Dn    IT    ninp    I^IOIN  ]\S   n::Stt'   2J2S    C>"l: 

nannte  [diese  Speise]  Kresse.speise.  s'?,s"'l'''?2n   niM''  p'^2i1  nT'2n"  n^lS  niM''  n'?;: 

Res-Laqis  sagte:  Wenn  sie  von  einer  ^21  i:2N  in2S  "'21  i::N  :no;£  Sn  Sü''::  xnCM 

verschlechternden     Geschmacksverleihung  n"'r2  inil  vh';  j''pi'?"n2S  1D'2:21  i:::^"^'^'  ^72  Jjnv 

sprechen,    so    ist   dies    nicht   zu    verstehen,  i''pi'?  ]\S1  112«  ID'OO  S'JI  laVC  212  nS''2N  ■'122Coi.b 

wenn  in  dieser  Speise  Salz  fehlt,  oder  Salz  1.5  p:   DN   Sa'''?l'"  iniC   2:2"^    2>"l:    n2>1  CS1  T''?>" 

zu  viel  ist,  oder  in  dieser  Gewürze  fehlen,  N2\S1  2:  b';  T^ül  p  V-w':^-  Xn  ir,i:2  ü;2S  2>"i: 

oder  zuviel  sind,  sondern  wenn  nichts  fehlt  N:a"''?2    Nn2'?ni   nnri2    ncJ£1    Sn^^Jins'  ■''?"'2 

und  sie   dennoch    deshalb"  nicht  gegessen  c'?12   "'121::   S:n2   21   12N     i'iyb  a'm  Nin2 

werden    kann.    Manche    lesen :    Res-Laqis  SJ:'?'C'2  '''2S  "''^  i:2N  ini:2  CJSS  2>"l:  |i1i;  110'^: 
sagte:  Wenn  sie  hier  von  einer  verschlech- -.-o  n-h    ICSp    HOS   'Zyh   "jm"  S'?S  ''■'n'r  1-'?12C 

ternden    Geschmacksverleihung    sprechen,  |nia    1J2N1    ]S2'?    N2\S1    '^^2:2    ü"'^   S1''22    N*? 

so  ist    dies    nicht  zu    verstehen,    wenn    in  ZJZb  D>*U  jni:  IHN  N-iJiini  i\X  IIDS  Zish  D>"l! 

dieser    Speise    Salz    fehlt    oder  zuviel    ist,  'an  m'n'  it  mnp  onow  i'n  m  78  ij  im«  imp  vni  M  77 

oder    in    dieser    Gewürze    fehlen    oder    zu  ojb'o  nn'o  »ncn  M  80     n  n  —  M  79  jj  nSn  an  m'on 

viel  sind,  sondern  wenn  sie  nur  jetzt  ver-  ny»  nai  =ni  -lO'aS  'S  noS  M  82    j|    1  +  M  81    ^|    djb 

schlechternd  ist"  *'^*"''^  '"'"-  ''^^°"'  '^''^"*'  ^^  ^^     ■    °'*  ''"'^  "^™°  °'^^ 

_  ,  .3  +   M   84 

R.  Abahu  sagte  nn  Namen  R.  Jolia- 
nans :  Wenn  der  Geschmack  und  der  Stoff  [des  Verbotenen  |  wahrgenommen  wird,  so 
ist  es  verboten  und  man  erhält  Geisseihiebe,  wenn  man  ein  olivengrosses  Quantum  in 
einer  Zeit,  während  welcher  man  ein  Peras"  essen  kann,  gegessen  hat;  wenn  aber  nur 
der  Geschmack  und  nicht  der  Stoff  wahrgenommen' wird,  so  ist  es  verboten  und  man 
erhält  deswegen  keine  Geisselhiebe;  wenn  es  aber  einen  verschlechternden  Geschmack 
vermehrt,  so  ist  es  erlaubt.  —  Sollte  er  doch  sagen:  wenn  es  einen  verschlechternden 
Geschmack  verleiht,  so  ist  es  erlaubt!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  selbst  wenn  noch 
anderes  dabei  ist,  das  den  Geschmack  verschlechtert.  Die  Halakha  ist  nach  der  zwei- 
ten Lesart  des  Res-Laqis  zu  entscheiden. 

R.  Kahana  sagte:  Aus  den  Worten  von  diesen  allen  lernen  wir,  dass  wenn 
[das  Verbotene]  einen  verschlechternden  Geschmack  verleiht,  es  erlaubt  sei.  Abajje 
sprach  zu  ihm:  \'on  allen  anderen  kann  man  dies  gelten  lassen,  Res-Laqis  aber 
gebrauchte  ja  den  Ausdruck  "sie  sagten",  demnach  ist  er  nicht  dieser  Ansicht,  so- 
mit giebt  es  ja  jemand,  welcher  sagt,  dass  auch,  wenn  [das  Verbotene]  einen  ver- 
schlechternden Geschmack  verleiht,  es  verboten  "sei!?  —  Freilich,  dem  ist  auch  so, 
denn    es    wird    gelehrt:    Einerlei    ob    [das    Verbotene]    einen    verschlechternden    oder 

80.  Die  Graupen.  81.  Dies  ist  also  eine  Erschwerung.  82.  Auch  dann  heisst 

dies  eine  verschlechternde  Geschmacksverleihung  u.  die  Speise  ist  erlaubt;  also  erleichternd  83. 

Des  zum  Essen  verbotenen  Gegenstands.  84.  Quantum  von  4  Eiern ;  wörtl.  Durchbrochenes, 

dh.  die  Hälfte  eines  8  Eier  grossen  Brots.  85.  ZBs.  aufgelöst  u.  mit  anderem  vermischt. 
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da  erlaubte  Raba,  ihn  an  NichtJuden  zu 
verkaufen.  Rabba  b.  Livaj  wandte  gegen 
Raba  ein:  Wenn  sich  in  einem  Gewand 
Mischgewebe"'  befindet"',  so  darf  man  es 
nicht  an  einen  NichtJuden  verkaufen,  noch 
daraus  eine  Eseldecke  machen,  wol  aber 
darf  man  daraus  ein  Gewand  für  einen 
PfIichttoten'''machen.  An  einen  NichtJuden 
darf  man  es  wol  deshalb  nicht  verkaufen, 
2;N1  '?\Xin  ^'^^n  ^IH':;  aZZ  21  n;2N  N^  niVpli;^  lo  weil  er  es  an  einen  Jisraeliten  verkaufen 
Foi.66  •.'iisp  ^•p^n>"  N-,on'  :J'""2T  m>'pi;a2  in^iT'i.  kann,  ebenso  kann  er  es  auch  hierbei  an 
■"""2N"'':::''>*r  Smn  Sn^n  CVU  jmjr  b^-  nzi  einen  jisraeliten  ^•erkaufen!?  Darauf  er- 
nCN  •'■'2S  Z-;-^  jm:2  laX  Sril  ino-ar  n;:«  laubte  er,  ihn  zu  mahlen,  [aus  dem  Mehl 
S:2>"l:  nn  ''l\S"1  n\S  pi^rs  Nayu  nna  intr'is:;  Brot]  zu  backen  und  es  an  NichtJuden  in 
inD'S;  IJ-i^r  psV"  i:''::^  J-^iS  -''b  mm"  sin  v.  Abwesenheit  eines  Jisraeliten'*zu  verkaufen. 
\xm  p-'itN  xat:'  nn^  Z';'C  pij^  nON  S^m  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  Libationswein 
1J\Stl'2  j-'S  n-'h  mm  •:^n^  NCD*  \sm  mn^  SCC'      auf  Trauben  gekommen  ist,  so  wische  man 


nD7''"sh  ■'u'?  ijn^::''  n'?  m  nn  d^x''^  i^ 
mi"i2"i-ia^  I'^rnsn  win  na-i^"'?;«  -n^nS  n;na 

pn  ':'sitt*"'  ■':22  xitt*  c^uS  in:''ji2Th  ^^[l^2^b^ 
rmnis  ;m  jn^"  ü-r:;"  ■<::;  h-;  bzi'c  pj  p'' 
pxr   pN  nrjpi:::  .mmoN   mvpir;:   vn  nsi 


p:   p''   pn   z-;-^  '^riiiz  Vj>::  Vj^ti'S2  pafij'^a 
snan  in^T  »sp'?D  xp  'ir  z''zy;  -'z:  h-;  hzyz' 


sie  ab,  und  sie  sind  erlaubt,  waren  sie  aber 

geplatzt,    so    sind    sie    verboten;    also    nur, 

Nn  intt'!22  s'?  Z-y'-il  \r\VjZ  in"?  \sa  ^Zj^-;z  smn  -m  wenn  sie  geplatzt  sind,    nicht    aber,    wenn 


z-;'ii  ]rit2z  insjnrc'  '?r  "^"^z-  nr  ss'^d  •»anpia 


hl-,-' 


Tt:   "im::  c>"i:   :mi2  inN:nr  rs 


rv  s- 


mox 


apTi-;  Nian2  I^-l■'3na  •'■'isv  p^pa^  nya  pi:::! 

uaa  i'trii"  M  43  ';  nsiri"  B  42  :|  j«  'Sy  iBncxT  M  41 
'in  JI  46  '2tS  ■BoSi  n':nB'a^  P  45  msa  —  M  44 
..."2«  —  M  47  piiar  'TV  iro  itkt  'j'sin  'oj  'a'n 

II   I'D  ^31  M   50      i:'01  l'a  Ssi  M   49        nin  M  48  II  DJ,'B 

.Nian  '':na  n'^u  "2«  S'n  M  51 


sie  nicht  geplatzt  sind!?  R.  Papa  erwiderte: 
Anders  ist  es  beim  Weizen,  da  [die  Weizen- 
körner] einen  Spalt  haben,  so  gelten  sie  als 
geplatzt. 

Bezüglich  des  alten  Weins,  der  auf  Trau- 
ben kommt,  sind  alle  der  ."Ansicht,  wenn 
er  einen  Geschmack  verleiht"',  wenn  aber 
neuer    Wein    auf    Trauben    kommt,  so   sre- 


nügt,  wie  Abajje  sagt,  ein  Minimum,  Raba  sagt,  nur  wenn  er  einen  Geschmack  \-erleiht. 
Abajje  sagt,  ein  Minimum,  denn  wir  richten  uns  nach  dem  Geschmack,  und  da  beide  den- 
selben Geschmack  haben,  so  gehören  sie  zur  selben  Gattung,  und  bei  [Vermischung 
von  Dingen  |  derselben  Gattung  genügt  ein  Minimum".  Raba  sagt,  wenn  ein  Geschmack 
verliehen  wird,  denn  wir  richten  uns  nach  dem  Namen,  und  da  sie  verschiedene  Namen 
haben,  so  sind  sie  von  einander  verschiedene  Gattungen,  und  bei  verschiedenen  Gat- 
tungen ist  die  Geschmacksverleihung  erforderlich.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  Libations- 
wein auf  Trauben  gekommen  &.c.  Er  hat  es  verstanden,  wenn  neuer  Wein  auf  Trau- 
ben gekommen  ist,  und  wahrscheinlich  doch  bei  Geschmacksverleihung!?  —  Nein,  bei 
einem  Minimum.  —  Wenn  es  aber  im  Schlußsatz  heisst:  die  Regel  hierbei  ist:  wenn 
ein  [verbessernder]  Geschmack  verliehen  wird,  so  ist  es  verboten,  wenn  aber  kein  Ge- 
schmack verliehen  wird,  so  ist  es  erlaubt,  wahrscheinlich  handelt  es  ja  von  dem  Fall, 
wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird!?  —  Abajje  [kann  erwidern:]  unsere  Misnah  sjDricht 
von  dem  Fall,  wenn  alter  Wein  auf  Trauben  gekommen  ist. 

63.  Cf.  Lev.   19,19  64.   Und  man  die  Stelle  nicht  kennt.  65.   Ein  Toter,  der 

auf  dem  Weg  aufgefunden   wird.  66.   Damit  kein  Jisraelit  das   Brot  kaufe.  67. 

Sind  die  Trauben  verboten,  da  der  Geschmack  derselben  .sich  von  dem  der  Trauben  unterscheidet.  Da  die 
Geschmacksverleihung  sich  nicht  gut  feststellen  lässt,  so  ist  das  Quantum  auf  ein  Sechzigstel  normirt 
worden.  68.  Um  event.  Verbot  zu  erwirken. 
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Wenn  Weinessig  mit  Bieressig  oder  •«t2''m  ST-am  sn2''tt'T  tibm  Siom  K'?r\  l  '<21''';2 
Weizensauerteig  mit  Gerstensauerteig  [ver-  N!2>'^  nn3'""  l:>"i3  jmi::  nCN  •''"2S  nvtt'l  .s-i'-am 
mischt  werden'"'],  so  ist,  wie  Abajje  sagt,  mm  lin'?  N2>"i:  \sm  Tin'?  NC>"0  \sm  ]1^'?^K 
Geschmacksverleihung  erforderlich,  weil  c>"0  jma2  i:^::  i:\S'D*2  J-'O^'U^a  1J\S"^*2  ]^^  IT'S 
wir  uns  nach  dem  Geschmack  richten,  und  r,  ühn  \xm  p'''rrN  s;2C*  mz  incsr  ICN  s:ni 
da  ihr  Geschmack  verschieden  ist,  so  gel-  \sm  '<yr:^  NT'Cn  \xm  np'^a  N'?n  \S*m  ■",,•:*!: 
ten  sie  als  zwei  verschiedene  Gattungen,  1J''d:!  J'':2  'rn  U'Sr  p:2  H"'?  mm  "'ip^a  ST'Dn 
und  bei  verschiedenen  Gattungen  ist  die  Nt2>*D  in21  n*?  N:''aS  NJQ  ''^2N  ISN  inD'Or 
Geschmacksverleihung  erforderlich.  Raba  ]^ü  jm  m:2tt*  nD*?»'!  CJtt'  j"''?2n'  S''arn''j:'''?TS  "^'s^S 
sagt,  auch  ein  Minimum  genüge,  denn  lo  .T-prn  löNI  pSItOi'OI  jmDN  r'?tt'  ]^a"  IN  IHN 
wir  richten  uns  nach  dem  Namen,  und  pz  pna*?  I'''''l.S-n  ^W'M  iJ^~D>'  np\-ia  ''J''a2  srn 
da  beide  Essig,  beziehungsweise  Sauerteig  li^StS  .SD>"0  in;  Na'?ü'2  mcN  ''N  m-'ipn  HN 
heissen,  so  gehören  sie  zur  selben  Gattung  NQtt*  inz  mr2N  \s'  S^S  Nin  til-J'C  m  ^'?^2" 
und  bei  derselben  Gattung  ist  ein  Minimum  nas  N^ni  mn'?  NOtt*  \s*m  nn'?  NCtt*  \Sn  ]J^'?TN 
ausreichend.  Abajje  sagte:  Dass  wir  uns  is  noiS  min''  ''ST  »yjn'^SM  n\Sl2  •'21  ''Jö  KT] ']h 
nach  dem  Geschmack  zu  richten  haben,  psnUi'^C' nmnrtt' jmD\S '?r'?"p:a  "iwr  "iiT  Cltyo 
entnehme  ich  aus  folgender  Lehre:  Gewür-  ^-^Z-JTi'^  ^2  n2>"in  '?2  hzKn  S"?  ISSJC^nT  C>'  HT  Sö'i.mb 
ze  derselben  Art  von  zwei  oder  drei  ver-  '?2n  ^21  Nicn  uS  sSn  :  S2Nn  '?22  Sin  nn  1^ 
schiedenen  Namen,  oder  von  drei  ver-  N2m  inc*a2  nCN  ''''2N  s'?n  ^:h  »Xian  Z'J'C  ;m:2 
schiedenen  Arten"  sind  verboten  und  wer-  20  n'^CV^I  ühn  n^nn  infa2  ntlS  '"'2N  Z';il  |mJ2  laS  b  "  9^ 
den  miteinander  vereinigt"',  und  hierzu  sag-  1^22  pa  '?21  1J''a2  pa  n"''?  mm  S'?n  Sian 
te  Hizqija,  dass  hier  von  süssen  Gewürzen  Na>"ai  N'?n  n-'nn  CVta  ]m:2  "laS  N2-|  inDa2ib. 
gesprochen  werde,  weil  man  mit  solchen  pa  ^21  ira  1J^NC*2  pa  n'''?  mm  Sian  Nian 
einen  Topf  versüssen"  kann.  Einleuchtend  \snD"'13"''i:i  Sn\-l  in2  \sn  !  D>'t3  |ma2  i:''a  1J''Ntt'2 
ist  dies  nun,  wenn  du  sagst,  man  richte  n  ,jm  M  53  1  '«n  a-aa  no«  »a«  in»03  in«  «31  M  52 
sich  nach  dem  Geschmack,  denn  sie  haben  ]inv  i  «t  m  56  ;1  nn  't«i  't«  m  55  i  rwhv  M  54 
alle  denselben  Geschmack,  wenn  du  aber  H  ''■'"  M  59  i|  ts-  —  M  58  ,;  hjv  M  57  Ij  dwd 
sagst,  man  richte  sich   nach   dem   Namen,  • "" ' 

ist  ja  einzuwenden:]  sie  haben  ja  verschiedene  Namen!?  —  Raba  aber  kann  dir  erwi- 
dern: hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte 
im  Namen  R.  Meirs:  Woher,  dass  alle  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dinge  miteinan- 
der vereinigt  werden?  —  es  heisst:  '^B/i  sollst  nichts  Ekelhaftes  essen,  alles,  was  ich  dir 
als  ekelhaft  verboten  habe,  darfst  du  nicht  essen. 

Wenn  [verbotener]  Essig  in  [erlaubten]  Wein  kommt,  so  sind  alle  der  Ansicht,  nur" 
wenn  er  einen  Geschmack  verleiht;  wenn  aber  [verbotener]  Wein  in  [erlaubten]  Essig 
kommt,  so  ist,  wie  Abajje  sagt,  ein  Minimum  ausreichend,  Raba  aber  sagt,  nur  wenn 
er  einen  Geschmack  verleiht.  Abajje  sagt,  ein  Minimum  sei  ausreichend,  denn  wenn 
er  den  Geruch  des  Essigs"  und  den  Geschmack  des  Weins  hat,  heisst  er  Essig,  somit 
gehören  sie  zur  selben  Gattung,  und  bei  derselben  Gattung  ist  ein  Minimum  ausrei- 
chend. Raba  sagt,  wenn  er  einen  Geschmack  verleiht,  denn  wenn  er  den  Geruch  des 
Essigs  und  den  Geschmack  des  Weins  hat,  heisst  er  Wein,  somit  sind  es  verschiedene 
Gattungen,  und  bei  verschiedenen  Gattungen  ist  die  Geschmacksverleihung  erforderlich. 
69.  Wenn  Verbotenes  in  Erlaubtes  kommt.  70    Desselben  Namens.  71.  Wenn 

sie  als  verbotene  Dinge  in  eine  Speise  gekommen  sind,  jed.  in  ganz  minimalen  Quantitäten,  so  dass  keines 
derselben  selbständig  die  Speise  verboten  machen  kann ;  sie  werden  dann  vereinigt  u.  machen  sie  ver- 
boten. 72.  Wenn  sie  alle  denselben  Geschmack  haben,  so  üben  sie  dieselbe  Wirkung  aus  u. 
werden  daher  vereinigt.  73.  Dt.  14,3.  74.  Dann  macht  er  den  Wein  verboten.  75. 
Der  Geruch  des  Essigs  ist  intensiver  als  der  des  Weins,  u.  der  Wein   nahm    schon  im  Falleu,  noch  bevor 
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"'■nas  2T;  \mn''>*''1  '7Vlsn  nx  nn&'-  MJ'-c-lf aiV  selbst  wemT^'^r'^irninriilclü  gegen 
■nrr  Sipo'?  Cip::::  IDJ  J"^  hz'  r^rn  "^'^la^'n  l''  Abend  gesagt  hat,  dagegen  wird  dem  wi- 
ser ''Hr  j\S  2'-;  ^nin"-;''?  n^S  ncsi  XCVohma  dersprechend  gelehrt,  dass  wenn  [ein  Nicht- 
''n):)^-;'-'  noxi  pn>:ns  ":::  j:n  ^r  "rx  -,:2N  sS  jude]  einen  [jisraelitischen]  Arbeiter  mietet, 
-il'jn  n^h  n::Sl  Sn  N'i:'p  nS  nas  x^n  i:n  l-i-;  s  imd  gegen  Abend  zu  ihm  sagt,  dass  er 
■i;>'-  n''':'  -ir:Nl  Xn  riV^'ns  -N22  nT'Zn  nsa  '^h  ihm  ein  Fass  Libationswein  von  einer 
b'j,"iZ~  riü  1Z^\y~  S'':nm  nmiSZ  n''2n  ri^in  •'S  Stelle  nach  einer  anderen  umtrage,  der 
nXj::::i  nVL:r,£  n.s::r  nrzn  nx:^  ■'':'  ir>-n  l':'  n:2X1  Lohn  erlaubt  sei;  also  nur  dann,  wenn  er 
n''::n  n-'jn  IIDX  nrc  \-''1^2  ipi  p--  b':;  iT-an  es  zu  ihm  gegen  Abend  gesagt  hat,  nicht 
:nni!2  1-irC'i-'>;'«2-ID:p':'ü-i-l^inr.Xi-::::i,TL:i-i22  1(1  aber,  wenn  während  des  ganzen  Tags!? 
:-nox  ^-\ZZ•  -p:  l"  n^'r^y  x'>-n'? -n:;-n  nx -i:iC'n  Abajje  erwiderte:  Unsere  Misnah  handelt 
n^'?  XmLlj^X  S2'C  XCn  i:''\n  ^b  nc*?  in  sn  eben  von  dem  Fall,  wenn  er  es  zu  ihm 
nrc-  r^"'"'-;  IJ^'^r^'n":,!*^'  ^2  h-;  r|X  ->h';  ZZ'^h  mro*  gegen  Abend  gesagt  hat.  Raba  erwiderte: 
\-i:''jm  iT'rimx'?  Xin  XJ'^l  ix"?  p;*?!  Xn::"':^'?  nmo  Dies  ist  kein  Widerspruch,  denn  die  eine 
Bm. 79b  inj'":'?!  inior  n''^>*  n'*:::  iriK*  lionn  nx  nrirn  1..  Lehre  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zu 
22-;n  -lan  -|'?\X1  jxr::  -lir,  nmx  '?D'  1\-11:iT!21  ihm  gesagt  hat,  dass  er  ihm  hundert 
bZ'  vnuirai  i^m  Z>1Y;Z'  n^^V  "-ja  l^n  l-'?-;  Fässer  für  hundert  Perutas  umtrage,  und 
''''2S  nax  V^V  ZZ-;::  nrrc'  iSxi  ;xr:2  CVn  imx  die  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er 
2>niC  X*?  \S  X-''::  •'nmx'?  Xin  x:"!  ]^:h-[  ■^-f  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  ihm  das  Fass 
''2''n  in:-;':'!  Xi:x  n^^  ^Zl  ->h  jJ^-OX  '':2  -•''?  -'o  für  eine  Peruta  umtrage'".  Desgleichen  wird 
X*?!  \X1  ZZ'y'h  ''C:  nan  pra^  HTOH  \S  "ai  auch  gelehrt:  Wenn  ein  [NichtJude]  einen 
X'?''X22  Z-\  nax  ZZ-jh  ab  ""a:  IZIC  pra*?  H^DD*  [jisraelitischen]  Arbeiter  mietet  und  zu  ihm 
Xian  Xiix"?  X:iNa  pTa'?1  m^^a^  n^aS'l  X^ni-  sagt,  dass  er  ihm  hundert  Fässer  für  hun- 
II  SsT  saya  -  M  25  i]  'S  -  B  24  j]  K'jnni  M  23  ^^ert  Perutas  umtrage,  und  eines  unter 
n<3imKS  sin  p  M  28  "  ns:  +  B  27  iont  —  M  26  ihnen  Libationswein  enthält,  so  ist  der 
.pvah  nots-i  jua  M  29  ,1  oj  'nan  'o  a'mo  kS  's  in'oi  Lohn  verboten,  wenn  aber:  das  Fass  für 
eine  Peruta,  und  eines  unter  ihnen  Libationswein  enthält,  so  ist  der  Lohn  erlaubt. 

Wenn  er  einen  Esel  mietet,  auf  diesem  Libationswein  zu  holen,  so  ist 
DER  Lohn  verboten.  Wozu  ist  dies  nötig,  dies  ist  ja  dasselbe,  was  der  Anfangsatz!? 
—  Der  Schlußsatz  ist  nötig:  hat  er  ihn  gemietet,  um  selbst  auf  ihm  zu  sitzen,  so 
ist,  auch  wenn  er  auf  ihn  seinen  Weinkrug  gelegt  hat,  der  Lohn  erlaubt.  -  Dem- 
nach hat  [der  Mieter]  nicht  das  Recht,  den  Weinkrug  aufzulegen,  und  dem  wider- 
sprechend wird  gelehrt:  Wenn  jemand  einen  Esel  mietet,  so  darf  der  Mieter  auf 
diesen  sein  Gewand,  seinen  Weinkrug  und  Speisen  für  diese  Reise  auflegen,  alles  an- 
dere kann  der  Eseltreiber  zurückweisen;  der  Eseltreiber  darf  auf  diesen  Gerste,  Stroh 
und  Speisen  für  diesen  Tag  auflegen,  alles  andere  kann  der  Mieter  zurückweisen!? 
Abajje  erwiderte:  Zugegeben,  dass  er  das  Recht  hat,  seinen  Weinkrug  aufzulegen, 
wenn  er  ihn  jedoch  nicht  auflegt,  kann  er  ja  den  Lohn  für  den  Weinkrug  nicht  ab- 
ziehen". —  In  welchem  Fall",  bekommt  man  unterwegs  Speise  zu  kaufen,  so  sollte 
es  auch  der  Eseltreiber  \-erbieten  können,  bekommt  man  unterwegs  nicht  zu  kaufen, 
so  sollte  es  auch  der  Mieter  nicht  verbieten  können!?  R.  Papa  erwiderte:  In  dem 
Fall,  wenn  man  mit  Mühe  von  Station  zu  Station  kaufen  kann;  beim  Eseltreiber  ge- 
hört   es    zu    seiner   Gepflogenheit,    sich    zu    bemühen    und   zu  besorgen,    beim    Mieter 

50.   Im  letzteren   Fall  bleibt   das  Verbot  an  der  einen    Peruta   haften,  während  alle  übrigen  erlaubt 
sind.  5!.  Da  er  nun  durch  das  Auflegen  des  Weinkrugs  keinen  Gewinn  erzielt,  so  ist  der  Lohn 

erlaubt.  52.   Diese  Frage  bezieht  sich  auf  die  angezogene   Barajtha,   in  der  es  heisst,   dass  der 

Mieter  Proviant  für  die  ganze   Reise  u.   der  Eseltreiber  für  nur  einen    Tag  mitzunehmen  berechtigt  sei. 
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dagegen    gehört    es    nicht    zu    seiner    Ge-      m^''^'?  .T'rm   1S^   "iriC*   ptc"?!'"  mcs'?   ."fm 
pflogenheit   sich    zu    bemühen    und    zu  be-      mn    Sp""«  211  n^i  Sns  riT  mrS       J  p?2'?f °  Coi.b 

sorgen.  .sn::>"s:  inh  iziva  '?''tNf  c^i;'?  xni^n  in'?  T'SC 

Der  Vater  des  R.  Aha  b.  R.  Iqa  pflegte  n;:N  >^::n'?  -'''?  nON  inS  Nn;N2  "'S*?!:  n^'?  i::n''1 
den  NichtJuden  den  Wein  unizugiessen",  :,  ni'n  Nm  HTt:  Np  Sn\"in2  HTl!  Sp  ^2  in"? 
denn  als  Belohnung  dafür,  dass  er  ihn  la:  \s  in"'''!-;  ^:ra-\  "'pv  TmÄJ  nH  liIVp^ 
ihnen  über  das  Wasser  hinüberbrachte,  ^nh  12>"j;  Np  sm  "ini*!-;  •'pions  iri^^JT" 
gaben  sie  ihm  die  Fässer  zurück.  Als  man  N"'*"I22'?  n*''?  nitlST  S~i1D\S2  """i:  NpT  S12>'a 
dies   Abajje   erzählte,    sagte   dieser:    Diese  Pntrr':  -"r  "^''p:!  "'i^;  'S  N~.p''Va 

Arbeit  geschah  auf  erlaubte  Weise".  —  lo  nnm^  im  inni  CZ:]!  ''Z:  b]!  bz:v  "JC:  p| 
Ihm  war  ja  aber  die  Erhaltung  erwünscht,  C^ZNn  "iz:  h]}  hz2  milDN.mj/pDO  m  DNl 
dass  nämlich  die  Schläuche  nicht  plat-  "Hdn  CJ-'ü  ]V^j2  'pz  K""  DN  cnon  "'2;  b]!  IsS 
zen"!?  —  Er  hatte  es'"mit  ihnen  vereinbart.  nr£D2  nn:n:  a''Zr\Z'  pli"  ]Z  DirT'ZZ  r\^'];c^ 
Oder  aber,  sie  brachten  Hüllen"mit.  —  Er  'pNt:'f'  ]rvzy  bv  bz:"}  "]□:  iii  bti'  rri^n  n"ir;nt:':r" 
brachte  ihn  ihnen  auch  hinüber,  und  diese  i.i  CViZ  jm::  inN:nE''"  br  bbrn  m  Dl'i'ipni  O^crn'? 
Arbeit  ist  ja  verboten!?  —  Er  sagte  es  f'cm  JliZ  "imc  DJIC  imj2  inN:n"i\S't;'  bz  llCN 
vorher  dem  Fährmann,  oder  er  gab  ihnen  Sl^D"'"';  ""Z;  ^']!''bzj\i^ 

Marken'".  -rni  N-.cn't:  mcn  iino'?  nr>'!:    .N~'OJl 

ENN  iviBATioNswEiN  AUF  Trauben     *cj  riw>"!:i  nrü!;  N'in"^:^'?  c>"l:  jm:  es  "'"•inp-si-'^-se' 
GEKOMMEN  IST,  SO  WISCHE  MAN  SIE  2u  nj-^DZ    rm:r,;    s-ic    ^^^tt•   pit"  p    Din^: 


M  38  'sna  MB  37      ||     inwna  M   .inwnats-  B  36 

KW  —  M  40    I!    Dx  —  M  39    11     -wn  -iinS 


AB,    UND    SIE    SIND     ERLAUBT;     WAREN    SIE       Sil     '^n'^Zi    ^>"    ^£J1    "[ZI    ]""''    "^D*   JT'in    mZntt'JI ' 

ABER  GEPLATZT,  SO  SIND  SIE  VERBOTEN.  isT     itOTn  ^2  NiHn      i  miTiiTi  ctssH  ijs'?  ntyj;a 

SOLCHER  AUF   FeIGEN    ODER  AUF   DATTELN        nay»  in<njW   'B^^  H'S  '=n'   M   31       :,       pToSl   -   M^ 

GEKOMMEN,  SO  SIND  SIE,  WENN  FR  EINEN  in"nn3  'u'p:  'pome  M  32  [i  "3KT  n'cpS  Nns  niavo  n'S 
[verbessernden]    Geschmack    verleiht,      nwir  ]':n  m  33  ij  ibni  -iiayD  in"?  i'ajjsM  «-no'sa  mup  «ni 

VERBOTEN.  EiNST   BRACHTE    BOETHOS,    DER       [^^p'  '="  '=^''  '^^^"^^^^  ^   ^^    !    ""'^'^^^  *^   ^^     _*''=° 

Sohn  Zonans,  getrocknete  Feigen  auf 
EINEM  Schiff  und  ein  Fass  Libations- 

WEIN  ZERBRACH  UND  BESCHÜTTETE  SIE.  Da  FRAGTE  ER  DIE  W'EISEN,  UND  SIE  ER- 
LAUBTEN   SIE.    Die    Regel    hierbei    ist:    wenn"  ein    [verbessernder]    Geschmack 

VERLIEHEN  WIRD,  SO  IST  ES  VERBOTEN,  WENN  KEIN  [VERBESSERNDER]  GeSCHMACK 
VERLIEHEN  WIRD,  SO  IST  ES  ERLAUBT,  ZUM  BEISPIEL,  WENN  EsSIG  AUF  GrAUPEN  GE- 
KOMMEN   IST*°. 

GEMARA.  Eine  Erzählung  zur  Widerlegung"'!?  —  [Die  Misnah]  ist  lückenhaft 
und  muss  wie  folgt  lauten:  wenn  aber  ein  verschlechternder  Geschmack  verliehen 
wird,  so  ist  es  erlaubt,  und  einst  ereignete  es  sich  auch,  dass  Boethos,  der  Sohn  Zo- 
nans, getrocknete  Feigen  auf  einem  Schiff  brachte  und  ein  Fass  mit  Libationswein 
zerbrach  und  beschüttete  diese.  Als  die  Sache  vor  die  W'eisen  kam,  erlaubten  sie  sie". 
Einst  wurde  ein  Fass  Libationswein  auf  einen  Haufen  Weizen  ausgeschüttet; 
53.  Sonst    wurde  der  Wein  inklus.  Fass  verkauft,  er  aber  behielt  die  Fässer  zurück.  54^ 

Libationswein  wird  er  er.st,  wenn  er  sich  in  ihren  Schläuchen  befindet.  55.  Damit  .sie  nicht  die 

Fässer  zurück  verlangen.  56    Dass  die  Fässer  ihm  gehören,  auch  wenn  die  Schläuche  platzen 

sollten.  57.   Rieht,  ist  die  La.  des  Cod.   M;    syr.  «poniB  Hülle,    Decke,    Scheide,    Büchse, 

Kiste.  58.   Für  den   Fährmann;   er  selbst  beteiligte  sich  jed.   dabei  nicht.  59.   Durch 

das  Verbotene.  60.   In  einem  solchen  Fall  wird  ein  verschlechternder  Geschmack  verliehen, 

u.  sie  sind,   wenn   es  verbotener  Essig  ist,   erlaubt.  61.   Vorher  wird   gelehrt,   dass  wenn   ein 

verbessernder  Geschmack  verliehen  wird,  es  verboten  sei,  u.  darauf  wird  ein  Fall  angeführt,  dass  es  die 
Weisen  erlaubt  haben.  62.  Weil  der  Wein  den  Geschmack  der  Feigen  verschlechtert  hatte. 
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l^il  n-i2V;  ;";  r.-^n  'rci  l'l-C  mr  rni2>'  ^"1222  jude  könne  seinen  Götzen  und  den  Göt- 
rnzv;  "i:\sr  \s:21  rnz'r;  W"::  rnzv;  •:\^r'-"  zen  seines  Nächsten  entheiligen,  einerlei  ob 
S'l'S  r,'::n  "^Z",  ■,'?!:•  •j'^'^n  »1:  «IW";  n\S  .s:::''-\s'      er  ihn  anbetet  oder  nicht.  Was  ist  nun  unter 

•;i^ü-\  rtr-in  i;  niir;  i:\ST  WcV"'^;  -izt;  in'?  5  "anbetet"  und  "nicht  anbetet"  zu  verstehen, 
■'n\S  •]''  n:;-S  Z^r;"^  ü'^  "^'^Z^  •'O:  rc-ir  -1;  nr-:  wollte  man  sagen,  in  beiden  Fällen  sei 
nr  St:"'n'r(''2n  '^ri  'hz'  IJ-'-'n  m:2Spm  ^1:  n\S1  ein  Nichtjude  gemeint,  so  ist  dies  ja  iden- 
nn  -n>"£'?    nr    NS^d"  D-'hpia'?  nn  nn  T1>'S^  nn      tisch  mit:  seinen   [Götzen]   und  den  seines 

't-esB-i^^-;  '^zyZ'  '?r  Z-C'D  n;  1-?\S  •ZVi'^a  C^hpna'7  Nächsten,  wahrscheinlich  ist  unter  einem, 
n;n  n-,r  nnz^"  n^V'?  S'^t:'  C^-irn  -t:*'?C'  •«is::*  m  der  ilm  anbetet,  ein  Nichtjude,  und  unter 
•JZZ'  vh-;  hz'^p^i'  hz'"  Z'-,-2'ia  Z^:2Zrr,  l^a-Z  -2-,  einem,  der  ihn  nicht  anbetet,  ein  Beisass- 
l'rS  CnciN  C-.nN*  n:  ■«:r  zn'^b-;  l'^rpD*  nrsr:  proseh-t  zu  verstehen;  hieraus  ist  also  zu 
h;  nr""2ü",n  i;  1,-IT\S'  .s'^S  Zt:"ir,  n:  '?^:'^  in::  N*?  entnehmen,  dass  ihn  auch  ein  Beisass- 
mm;::Nn  r::^':z  hz  C^-p'?  ',^'?';  '^zpZ'"''r^^h'^Z2  hzMi  proselyt  entheiligen  könne!?  —  Nein,  that- 
psi  p  T^i-N  ]^-:n^>JZ  n'?^2J  mD\S2  pn  min;  ir,  sächlich  kann  ich  dir  erwidern,  ist  unter 
':'2N  '?N-iw"'  r,Z^r^•  ~r;z  I'^'SNI  j''^  ■!'?iN  jn^psa  beiden  ein  Nichtjude  zu  verstehen,  wenn 
MrzZ'  Ci;  nZ'rZ'  ^^';z  I^^SNI  I"!^  l'?i"N'  l'^in^^lZ  du  aber  einwendest,  dies  sei  identisch  mit: 
j''"'  ''in  Np  -C  'pZ'  -\rr;-t  aphz  l^'»:'  M^Ü'  'u'^'^Z  seinen  [Götzen]  und  den  seines  Nächsten, 
Nin  ^-.n  -,Zi'  '?r  'iND^V  M^Z'Z  Ij-"  N'tN  -[Z:  [so  ist  zu  erwidern,]  das  eine,  wenn  beide 
n'?  ■'-iSNl  id:  i""  IJ""'  -i::1N"  ]y;:2Z'  pi  ''Ur  -^  den  Peör  oder  beide  den  Merkurius,  und 
•'-.n  I"'"',;!  ^Z  nNtt""?!'  Nn"':^  ^:r,p  -\-\Z'Z  -,mo  das  andere,  wenn  einer  den  Peör  und  der 
mr  rn^Z';  '7^201  in*?  anzb-  N«^^'?  ^i;r  Nin  andere  den  Merkurius  anbetet.  Man  wandte 
'?d::'?1  men  ]r,^^  ah  pr:s^  -iZ  p~:  Z'i  n^N'  "'IJS      ferner  ein :  Wer  heisst  ein  Beisassprosely t  ? 

Hon  6=1'"!'^-  ■''l-'i'  "i^'^'^  1^1  w  a  Ss-itt"'  N'":mri  rirZ'l  —  einer,  der  vor  drei  Genossen  auf  sich 
h'iZZ^  |\S'  prC'Z  iri2w  T2w2  i\Su  rrzn  '?"i:ra"  « genommen  hat,  keine  Götzen  anzubeten 
M^gTT  onn  M  94^7  '«ai  -  M  93  ;.  rxtf  B  92  -  Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen  sagen, 
M  98  |j  hs  —  M  97  :  n  f  '3B2  —  M  96  ;  itsn  wenn  er  auf  sich  genommen  hat,  die  sie- 
II  my  M  1  I'  ;"...''3pB.'  —  M  99  hsw  lois  min'  '1  ben  Gebote",  die  die  Noachiden  auf  sich 
M  5     jl     iKC'i  P  4  ;"  -  M  3         i3"D  ~  M  2      genommen  haben,  zu    halten.     Manche   sa- 

8       jl       v'jj-ix    —    JI    7  ''w'^OJ   p   -|-    W    6  V121  V     J-  •    .,.  1      1      •       T>    • 

^  ,,  „  ,    ,,       gen:  auch  dieser  ist  noch  kein  Beisasspro- 

.7Baa  iJ'Ni  ncn  ;n:  i:««  M  9    r    i  nn  ;ri;  ^  Jl       '='  .  ,        .        .  .... 

seht,  Beisassproselyt  ist  vielmehr  derjenige 

Proselyt,  der  zwar  Aas'isst,  jedoch  auf  sich  genommen  hat,  alle  Gebote,  die  in  der  Ge- 
setzlehre genannt  sind,  zu  halten,  mit  Ausnahme  vom  Gesetz  über  die  Aastiere.  Man 
darf  bei  ihm  Wein  zurücklassen,  nicht  aber  verwahren,  selbst  in  einer  Stadt,  die  über- 
wiegend aus  Jisraeliten  besteht;  zurücklassen  darf  man  ihn  jedoch  bei  ihm  selbst  in 
einer  Stadt,  die  überwiegend  aus  NichtJuden  besteht.  Sein  Oel  gleicht  seinem  Wein.  — 
Sein  Oel  gleicht  seinem  Wein,  wie  kommst  du  darauf,  das  Oel  kann  ja  nicht  libirt 
werden!?  —  Vielmehr,  sein  Wein  gleicht  seinem  Oel.  In  jeder  anderen  Beziehung  gilt 
er  als  Nichtjude.  R.  Simon  sagt,  sein  Wein  ist  Libationswein.  Manche  sagen,  er  ist 
sogar  zum  Trinken  erlaubt.  Hier  heisst  es  also,  dass  er  in  jeder  anderen  Beziehung 
als  Nichtjude  gelte,  wahrscheinlich  doch  insofern,  dass  er  gleich  einem  NichtJuden 
einen  Götzen  entheiligen  kann!?  R.  Nahman  b.  Jichaq  erwiderte:  Nein,  hinsichtlich 
des  Abtretens  und  des  .\ufgebens  eines  Gebiets";  so  wird  auch  gelehrt:  Ein  abtrün- 
niger Jisraelit,  der  auf  der  Strasse  den  Sabbath  beobachtet,  kann  sein  Gebiet  auf- 
geben, der  auf  der  Strasse  den  Sabbath  nicht  beobachtet,  kann  sein  Gebiet  nicht 
45.  Cf.  S.  240  Z.   1   ff.  46.  Tiere,  die  nicht  rituell  geschlachtet  worden  sind;  cf.  Dt.   14,21. 

47.  Zur  Gebietsvereinigung  (any);   cf.   Bd.   II   S.   217  ff. 
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aufgeben;  sie  sagten  nämlich,  dass  ein  mtyn  h'i^2^2^  mtyi  jm:  ^Nntt"»  TltSNC  '':2:2  mtt-| 
Jisraelit  [am  Sabbath]  ein  Gebiet  erwerben  "]'?  -"'ijp  vncn  i^  lOIN  Ti''^  ■nrw"'w  !>'  "'i;21 
und  aufgeben  könne,  während  dies  bei  2'\  Jm^T*?  "jiTi"  i\Sl  njp  "j"?  nSL213l2  MICH 
einem  NichtJuden  nur  durch  Vennietung  n\S  crr  iSi-n-ZN*?  "Sirmj:  ni"?  MZ'  miü"'  foi.bs 
stattfinden  könne.  —  Auf  welche  Weise?  r,  n*''?  "i^^S  mr  rn"i2j:S  n'72  sH  r\^2  NJ","!"  nas' 
Er  spreche:  Mein  Gebiet  sei  dir  abge-  vh';  '?2^p'Z'  hz  ;C'in  i;  inr''S  S''Jr,ri"i  .-jCV  z^^^-u^ 
treten,  mein  Gebiet  sei  zu  deinen  Gunsten  "»r  m*  mUy  112>'?  X'?tt'  C^"i2n"  riw'^C'  ''J22 
aufgegeben;  alsdann  erwirbt  es  dieser,  ohne  "ii^N -:n  n;  12  n:;i  ni2Sm'\-n''nn'?  S\-in  .S"':n 
einer  Besitzergreifung  zu  benötigen.  s'?l    Dnn   nC'V'  CJC   n::>"C*   2Din  "i:i  jjnv  ''::n 

R.  Jehuda  sandte  einst  ein  Geschenk  m  V^^*  ^^''pt:'  |i:r  zr.n  r^'ZMilu'  ]^^:  Nl"  "'nn  '"2 
an  Abidarna  an  einem  ihrer  Feste,  indem  "]w^w'  ^Z'?  SjZ'lip  "'''?  ^i:cN"sn  ',hj2  S*?!  '?10^ 
er  sagte:  Ich  weiss  von  ihm,  dass  er  keine  m?  rm2>'^  nhz  nH  n^2  SJ>*T"  n^S  CTN^DI"'; 
Götzen  anbete!?  —  R.  Joseph  sprach  zu  rnJIT  p''''pi  Smn^  .T-INIi"  l",' 2V(''l -''nrC'N '^TN 
ihm :  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  nur  NJn:"  \sn  ^r  l^h  ri\S*  -'''?  "ili.S  n^'^p  mDTi>" 
derjenige  Beisassproselyt  sei,  der  vor  drei  is  "ItTN  \Sn!2  ''2i2"'S2"ilj;  jin  ~''h  n::s  TiST  Nö'?^'? 
Genossen  auf  sich  genommen  hat,  keine  ^2'<''b';  N2\S  jins  n'^h  "las  m"  "»a  \Sna  ^2D  ni'7 
Götzen  anzubeten !?  —  Diese  Lehre  spricht  Sm2'?i21  Nn:2\s*  ]hy  ''InTi  .S**?  jäX  Nril^'?:^!  Sn^^W 
von  [der  Pflicht]  seiner  Unterhaltung.  —  N^-'N  Nrnr^ST  Nnj;\S*  ''S2  SH'^  n;n  ~^h  ■|:2N 
Aber  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  ja  im  Namen  nt:s  a2bm  HpDO'^'iS  Ninn"  .xns  ■'rn'»!  t;  '•'?>" 
R.  Johanans,  da.ss  wenn  ein  Beisassproselyt  au  n'"'?  n^S  '?nN1  p''2J  T  Sr^a  l"?  ^V^pi  üip  ~^h 
sich  nach  Ablauf  von  zwölf  Monaten  nicht  "'«'?  nCN  VpS'"  snil'^;  ir'?  Mn^S'?  N''>,"21"n:''v" 
beschneiden  Hess,  er  als  Häretiker  der  ''>'::\S  ■'22"bn  nss  yu'^w'  121  n^l^';  >"p2  ]:2S  N2n 
-weltlichen  Völker  gelte!?  Dies  wenn  er  auf  1\mip''2  n^rS:^  mj2'N"ip  \xnc  n'''?"''Nia'':2''  n'''?Ps.«.io 
sich  genommen  hat,  sich  zu  beschneiden  "ir  janj  21  las  1''21S  nr,22  "J'^S'''?  'rJw  Hii'J 
und  dies  unterlassen  hat.  -:,  n^NI  S^  j''>"  srnc'n''^  Sltr'^c'?  n^'?  ■'>'2\s*  pni"ite.64.3 

Raba  sandte  einst  ein  Geschenk  an  icy  mcy'?  1121:'  n*?  n2ni2'?  nC'*,"'  in'?1T  Cn'?« 
Bar-Sesakh  an  einem  ihrer  Feste,  indem  er  '^r,in^';h  n^b  ION  N^l  2J  ^>'  :]N1  :  mnx  n2N'Pt: 
sagte:  Ich  weiss  von  ihm,  dass  er  keine  n  n'=  'S  o'p  nas  its  nra  nnrasS  M  .«ni  -2«'^  V  lö 
Götzen  anbetet.    Als  er  zu   ihm   kam,    traf  -nr  m  13        N':n  +  Mi2        n-ii...cn3n  —  M  ii 

er  ihn  bis  an  den  Hals  in  einem  Rosen-  M  16  1  «suJ  —  M  15  n'a  'S  n'p  lon  its  M  14 
bad  sitzen  und  nackte  Huren  um  ihn  H'''''  '='''2i  «nil"3  «S  n's  «tiS  Sk  'in  'xna  NE'iyi  '«o 
stehen.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Habt  ü  ^V '^  n'«  '=Sai  Knir=  ^«a 'tiS  S-«  -=Sdi  Nnu"=  n'S 
.,  .        ,  ,  ..    r  ■  -.      ''^^  ('Va  ?)  ''n  N3'5?  S3  miS  M  18  i|  'Sot  smn'''ts'  M  17 

ihr  so  etwas  m  der  zukunftigen  Welt?  :,  ,j,,  v  20  ü  'y=i  B  ig  i:  w.  lo«  yprn  -th'öS  c-n 
Jener  erwiderte:  Was  wir  haben,  ist  besser  ch^-,  x;no  +  V  .sip  'xno  M  22  i:  p"na  n'S  —  M  21 
als  dies.   Dieser  entgegnete :  Giebt  es  etwas  .[wee   i  lax  V]  sa's  n'ya'x  ]'os'  cxSa 

Bessres  als  dies?  Jener  erwiderte:  Ihr  habt  Furcht  vor  der  Regierung,  wir  werden 
keine  Furcht  vor  der  Regierung  haben.  Dieser  entgegnete:  Welche  Furcht  habe 
ich  denn  vor  der  Regierung!?  Während  sie  sassen,  kam  ein  Bote  des  Königs  und 
sprach  zu  ihm :  Komm,  der  König  verlangt  nach  dir.  Als  er  fortging,  sprach  er  zu 
ihm:  Das  Auge,  das  von  euch  Böses  sehen  will,  mag  platzen.  Da  sprach  Raba:  Amen! 
Darauf  platzte  das  Auge  des  Bar-Sesakh.  R.  Papi  sagte:  Er  sollte  ihm  mit  folgendem 
Schriftvers  erwidert  haben :"  Königstöchter  sind  unter  deinen  Geliebten,  die  Kebse  stellt  zu 
deiner  Reckten  in  Opiurgold.  R.  Nahman  b.  Jifhaq  sagte:  Er  sollte  ihm  mit  folgendem 
Schriftvers  erwidert  haben :  '"Es  hat  ausser  dir,  o  Gott,  kein  Auge  gesckaut,  -was  für  den 
auf  ihn  Harrenden  gescheiten  zvird. 

Hat    er    ihn    gemietet,   für    ihn    andere    Arbeiten    zu    verrichten.    Also 

48.  Ps.  45  10.  49.  Jes.  64,3. 


Bekjissgl" 


Fol.  63b— 64a  ÄBODA  ZARA  V,i  1010 

h2   a^hl  "IN  niDS  lavp::  nstm  I^S  IJnas  "«O  [Fässer  mit]  Libationswein  zu  zerbrechen"? 

"liaw"'  i^n:  rn"  n::S    ■'ai    T'ew    n'^E^r,    "mv^"?  Sagen  wir,  es  sei  verboten,  da  ihm  die  Er- 

n>*  i''nTlV  jN^*  n"*?  y'Ca  S12*'?  nrir  vh';  srn  haltung  derselben  erwünscht"  ist,  oder   ist 

Foi.64ns  'm^'C'?  "12    Iwj;  ;'"i|-1V   '^-S    ü^s't;    ^~2;~  jede     \'erminderung    des    Verbotenen    er- 

n;:Sl    S^n    N2''~>'    *21  "^C    Sn    mnrc  n'"£\"l~  :-.  laubt?    R.  Nahman    sprach:    vSoll    er    zer- 

„"'■^'nsncm     ^r:;:"    S-J-n    npl'^    ÜSS'^rr    C^pon  brechen    und    es    mag     Segen    über     ihn 

*  ■'  ""SC    n'''',~2r!    r.N    'iSlS    S2\~V  "21  npl'?  C^N^r^  kommen.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbrin- 

L-,i9.i9c\s^r  ^nrn  N*?  "jTw*  snp  Tis  S2''pV  "Z",!  S^:>'C  gen:    Man    darf    nicht    zusammen   mit  ei- 

ab''  '^1^^h    na'rn    ]''jZ    n^'ps    >'"1i    S'?X  "'?    J^N  nem  Nichtjuden  zur  Pflanzung  von  Misch- 

iJiT  ""Ja  Nn  S'?  ''Itt'  n'?£\~i  "tilV^'^  ''^'''*^1  ^^'<'^2  10  frucht    graben,    wol    aber  darf    man    solche 

^2J  ■"tlT'p  1?''2S  pnpi^'"'  S^T'S  "".SC  ]J21  ''S  STI  entwurzeln",    um    das    Verbotene    zu    ver- 

üjn;  T'r*,'  spi  \'j-  iJ''p2>  "'SSI  srn  'CT  T£tt*  mindern.   Sie   glaubten,    hier    sei    die    An- 

Ar,2oä~nDS  z;n  njnc  Cn'^  jn''? ''isST  S-n  riT-"' ""im  sieht    R.    Äqibas    vertreten,    welcher   sagt, 

'ST    T2S    IS*?    S2''p>'  ''2'^h    y^Z'l    rnirT"  ';~112  '  dass  man  wegen  der  Erhaltung  von  Misch- 

''tD"lVti'?    'TIS    Cjn    J1Jna'°  Z~h  ]r\''b  TIDS  min''  >■•  saat  Geisseihiebe  erhalte.  Es  wird  nämlich 

naST  Zj  ^'^  rs  ";;;  ^Z^'^'/  "n^  "''il  "'SC  ~ht^r<  gelehrt:    Wer    Mischpflanzen     gätet     oder 

n'?£\"'i   '*0">":2'?    np'l'?    ü\s'?rr  Z'^^'r,':^7\  Sl'pV  "'Zl  Saaten    mit  Erde   bedeckt,   erhält    Geissel- 

^'■"'^bin'?  S^'Za""  '•in''  T.1~  PT';  S'?  in"l'''!2~  ""Sw  hiebe;     R.  Aqiba    sagt,    auch    wer    solche 

jab.39»^,2"-j,,2T  nD2in  'li  in::  "'i;  TI  mt  "TI"'  "'CT  erhält.  —  Was  ist  der  Grund   R.  Äqibas? 

e2a%"i,m"C>"  "'S!  Sninc::  pn:  n  inH::s  S'^  1S  'i;-'«—  Die    Schrift   sagt  :''/??<    sollst    dein    Feld 

„„Snm  -"2-':'  "insi  ',7\irn^  j^nni::  "'i;  TI  nir  w'^^^''  ''''/  J/w/«««'  besäen;  ich  weiss  dies 
ll"?  jTST  na  ^r  IJ'IT  iSt  in*?  noS  miS  '\Z  also  nur  vom  Säen,  woher  dies  von  der 
mil"  'QT  TID";!  mü"S  SJ:"'t2  ''SC  "!""''' Jr^S^ir,"!  Erhaltung?  —  es  heisst:  Mischsaal  niclif'. 
n\"n>"ni"|1"'2T  Cnn  'iSC"  Sc'^n  i''nms  'i:  -\^Z  mt  ^'m  das  Verbotene  zu  vermindern^  ist  es 
L — L L — ,,  ,0    M 1^     ^7i     L  ,,  ,,  aber    erlaubt.    —    Nein,    hier    ist    die    An- 

■1"»  «oSk  »S  -11»  D'nSs  M   72     Ij     '3B"  [p  V]  inS  M  71  '  j„ 

l«i  D'-n  «S  'CT  TEB.  nSenn  n«  uya«^  iSni  npiS  D"pu  Ki'pi-  ^^'^'^'^    *^^''   Rabbanan  vertreten' .    —Wenn 

'a:  D"pS  "BK  iipyS  M  73       an  'n  npiS  i3'«  c"pa  'iönt  die  der  Rabbanan,  weshalb  lehrt  er  es  \-om 

M  74  It  Taj'pi  j.' 3ni  pai  c'^iy''  «''  «'n  y  i  wS  s''n  nc  Entwurzeln,    nach    ihnen   darf    man    es   ja 

!i  Djn  Sc  ™to  M  76      '  -n  'sj  'nil  +  Jl  75      v-,  +  ^^g.^^.   g^^j^g^    lassen!?  —    Hier    handelt  es 

'  L      '    L  L      von  dem  Fall,  wenn  man  es  unentgeltlich 

.S7N   n'?   'Sca    'KT     J'N''  '  ,        ,  ,         ■     ,  n       t 

thut,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R.  Je- 
hudas,  welcher  sagt,  es  sei  verboten,  ihnen"  etwas  zu  schenken.  —  Man  sollte  doch  von 
R.  Jehuda  auf  R.  Äqiba  schliessen:  R.  Jehuda  sagt,  man  dürfe  ihnen  nichts  schenken, 
jedoch  darf  man  dies,  um  das  \"erbotene  zu  vermindern,  ebenso  ist  auch  nach  R.  Aqi- 
ba, obgleich  er  sagt,  auf  die  Erhaltung  von  Mischfrucht  sei  Geisseihiebe  gesetzt,  dies 
erlaubt,  um  das  Verbotene  zu  vermindern.  Weiter  ist  hierüber  nichts  [zu  sprechen]. 

Darauf  warfen  sie  ferner  folgende  Frage  auf:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem 
Erlös  von  Götzen,  der  sich  in  den  Händen  eines  NichtJuden  befindet?  Erstreckt 
sich  das  Verbot  auf  den  Erlös  auch  in  den  Händen  eines  NichtJuden  oder  nicht?  R. 
Nahman  sprach  zu  ihnen:  Es  ist  einleuchtend,  dass  der  Erlös  von  Götzen  in  den 
Händen  eines  Nichtjuden  erlaubt  ist.  Einst  kamen  nämlich  Leute"  vor  Rabba  b.  Abuha; 
da  sprach  er  zu  ihnen:  Geht  und  verkauft  alles,  was  ihr  habt,  und  nachher  kommt 
und  werdet  Proselyten.  Wahrscheinlich  deshalb,  weil  er  der  Ansicht  war,  der  Erlös 
von  Götzen  in   der  Hand  eines  Nichtjuden  sei  erlaubt.  —  Vielleicht  war  es  in  jenem 

31.  Und  den   Wein  auszuschütten.  32.  Damit  er  Beschäftigung  habe.         33.  Obgleich  man  dafür 

bezahlt  wird  u.  ihm  somit  die   Erhaltung  erwünscht  ist.  34.   Lev.   1'3,!9.  35.   Cf.   S.   596  N.   257. 

36.  Nach  welchen  die  Erhaltung  überhaupt  erlaubt  ist.  37.  Den  Nichtjuden.  38.  Die  Proselyten 


1011  ÄBODA  ZARA  V,i  Fol.  64a— 64b 

Fall  anders,  denn  da  sie  Proselyten  wer-  nDU  ^^^B■•  hni^^' NiHD  N\S  n'7ta2  "«NTl  m''J''N^  '"'S 
den  wollten,  so  haben  sie  [die  Götzen]  N''2m  "JDJ  ]''''  l'?  N''rm  "ir  mil';  ^^tlt  n:::  ''1J2 
entschieden  entheiligt.  —  Vielmehr,  dies  ll^ON'ü  t;  *'''"' ]ri"-  lh  ncs  CS  ^^S  im:::  1^ 
ist  aus  folgendem  zu  entnehmen :  Wenn  \sj:  mcs  i'?  ,S'';ni  lOJ  J''''  l*?  N'ZN"  mr  ~1M'; 
ein  Jisraelit  von  einem  NichtJuden  eine  ;•,  NS^B  ntt"w  2~  1CX  S2''D  SJC  ''N»!  N'w"'-,  SJtt* 
Mine  fordert,  und  dieser  einen  Götzen  i:2T"p2  ~i'1"i  "TT  l^rrp^  ni'Tl  '':  ~^h  mm  ZVü:2" 
verkauft  und  sie  ihm  bringt,  lyibationswein  jm::N''lü*"l''w  ""i;!  IJ  |3j"im  TiDN  "'S  NJIIJ  ^Ü'^^aTut^ 
verkauft,  und  sie  ihm  bringt,  so  ist  sie  ''J.S1  mr  'IMy  "ns  '?m  1"?  lai'?  ^13i  "i:  "»IJ  '"""'^ 
erlaubt";  wenn  er  aber  zu  ihm  sagt:  warte  1S2t:':2  CN  mT'S  ''JSl  "[Da  ]"  "ns  Sit:  mj;o 
bis  ich  den  Götzen  verkauft  habe,  sodann  lo  j\manN:  üh'y  12  N2l"  i:2N  "nCN  Ijü  mon'? 
bringe  ich  sie  dir,  warte  bis  ich  den  Liba-  mi2>'  naTi"'  nn^ti*  "'S'?  npSnnan  niT  nm^V^ 
tionswein  verkauft  habe,  sodann  bringe  xSm  '"J''"'nri'"Din2  i:2"'2S  Nr\S  'NC  "^DJ  ]'"'"  mi 
ich  sie  dir,  so  ist  sie  verboten.  —  Welchen  21  i::s  s\s'*n2N""  S^wl  121JJ''  üh'C  \üVp2  n^S^^\ 
Unterschied  giebt  es  zwischen  dem  ersten  "ib^put  i:n  nSTi"'  ''jNw'  mtlNp  IJn'nü'IT'  Nas" 
Fall  und  dem  zweiten  Fall?  R.  Seseth  er-  is  "rn  "'^s:  N'^jn  "l'?1p'?p'?""mTm  SOtl'  HTU  pzn  '13 ^^'i'^' 
widerte:  Im  zweiten  Fall  ist  es  ebenso,  mON  isnnü'j  ^2S  Twlitt*"  amas  Dn^T  "02 '^"'■"'' 
als  wäre  ihm  die  Erhaltung'"  erwünscht.  hl22''\i'  ina  2u^r^  13  inS  N"">'2''api  ''m''  in" 
—  Ist  es  denn  in  einem  solchen  Fall,  ob-  IN  S'020  N^  n^3  nSi  '?''t:2!2  nhsi  mt  miDy 
gleich  ihm  die  Erhaltung  erwünscht  ist,  Nin  n''J''0  12  \sm  '?''i:2a"'  n''J"'0  in  h2  Hühl 
verboten,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  m  nbz  nH  b^'d'O  nbzi  Nirinoo  pnj  ri  inh  ION 
ein  Proselyt  und  ein  NichtJude  ihren  nicht-  pic;  niT  rn";>"  Si'O'w"  ^NTw'  '';M"'0  Süsa  n't'*''' 
jüdischen  Water  beerben,  der  Proselyt  zum  nnNati'O  n^azoi  '<Mh  laiS  IT''?  nnN;  nSd"  t; 
anderen  sjirechen  könne:  nimm  du  die  83  ||  n«  +  M  82  i,  nsntt-  M  81  |i  <S  -  M  80 
Götzen  und  ich  das  Geld,  nimm  du  den  ]|  --nN  P  85  [j  ry  nrn  —  M  84  |i  «715?  m  12  nai  M 
Libationswein  und  ich  die  Früchte",  und  M  89  I|  -ijt  p  88  ||  nw  M  87  \\  sS«  —  M  86 
wenn  sie  bereits  in  das  Gebiet  des  Prose-  •'"=='^  -  M  91  |i  rsnw  Sra  ^^h  tb-2  m  qo  ;  moS 
lyten  gekommen  sind,  dies  verboten  sei!?  Raba  b.  Üla  erwiderte:  Diese  Misnah  spricht 
von  Götzen,  die  sich  zerteilen  lassen".  —  Erklärlich  ist  dies  bezüglich  des  Götzen,  wie 
ist  es  aber  bezüglich  des  Weins  zu  erklären !?  —  Bei  hadrianischen  Scherben".  —  Ihm 
ist  ja  aber  die  Erhaltung  für  sich  erwünscht,  dass  sie  nämlich  nicht  gestohlen  werden 
oder  verloren  gehen!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa,  von  der  Erbschaft  des  Prosehten 
ist  nichts  einzuwenden,  bei  dieser  haben  es  die  Rabbanan  ausnahmsweise  erleichtert, 
damit  er  nicht  zurück  in  sein  Verderben  verfalle.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Dies 
gilt   nur  von  Erben,  wenn  es  aber  Teilhaber  sind,  so  ist  es  verboten. 

Darauf  warfen  sie  ferner  folgende  Frage  auf:  Kann  ein  Beisassproselyt  einen 
Götzen  entheiligen?  Kann  ihn  nur  derjenige  entheiligen,  der  ihn  anbetet,  nicht 
aber,  der  ihn  nicht  anbetet,  oder  kann  ihn  jeder,  der  zu  ihnen"  gehört,  entheiligen, 
und  dieser  gehört  ebenfalls  zu  ihnen?  R.  Nahman  sprach  zu  ihnen:  Es  ist  anzu- 
nehmen, dass  ihn  nur  derjenige,  der  ihn  anbetet,  entheiligen  könne,  nicht  aber  der- 
jenige, der  ihn  nicht  anbetet.  Man  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  ein  Jisraelit  einen 
Götzen  auf  der  Strasse  findet,  so  kann  er,  solange  er  sich  noch  nicht  in  seiner  Hand 
befindet,  einen  NichtJuden  auffordern,  ihn  zu  entheiligen,  wenn  er  sich  aber  bereits 
in  seiner  Hand  befindet,  so  kann  er  nicht  mehr  einen  NichtJuden  auffordern,  ihn  zu  ent- 
werden  wollten.  39.  Obgleich  die  Mine  Götzenerlös  ist.  40.  Des  Götzen,  für  den 

er  das  Geld  erhält.  41.   Dem   Proselyten  ist  die   Erhaltung  der  verbotenen   Dinge  erwünscht, 

damit  er  entsprechend  von  den  erlaubten  Dingen  erhalte.  42.   Die  ihren  Metallwert  behalten; 

in  diesem  Fall  hat  der  Proselyt  von  der  Erhaltung  derselben  keinen  Nutzen.  43.  Cf.  S.  905 

7-  20  ff.  44    Den  NichtJuden. 
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NoSt  in*  101  n^n^npST  |Sa2   IOT'in'7  im^Da^  es,  da  der  Meis^eT^teTG^tTgegeni^^^ 

t:it:-2m    n^J^Vr    ^^-l^S^    \sp"Nn    sn^^^    xno-n  gelte   das   Versprechen    wie    das   Ueberge- 

inrnpm  n^iiptt*  nrV^N  "rn'T^Nl  ITV^S'i^ma"  ben    bei    einem    Laien,    ebenso    als    hätte 

ni£i:  nT>"\s'' "zm  N^  inü-ilpn  ^2N"in2i-ip- spn  sie  es  dargebracht,  oder   aber:  einstweilen 

i^nS    n>b    Su^tl'S    ^DS^IS   \sa   ->b   a-^yz^rn  xp  5  befindet    es    sich  ja    noch   in    seinem    Zu- 

Sm   .s'?:  li-i'^'^lp-    '?2S   Npn   in^npnY'-irv'?«''  stand?  —  Dies  ist  ja   aus   der    Erklärung 

.SC^C'i    in^-ipn    No'?!   IN   -.Sir   n>'rr    -\-i\S  R.  Eleäzars  zu  entscheiden,  R.  Eleazar  er- 

inNI  n>h';  H2   i^p>r\  n'^h  Spsai;  in^'npm  ->'?  klärte:    wenn    sie    es    vorher    dargebracht 

lem.sonnSI  n'^h-;  Ü2   ''n:''a"lV°  nmö  n:jnN  nb  \rz  ir  hat,   also    nur    dann,    wenn    sie    es    \-orher 

nj:ns    ^'•i':;   Z'bZ'   t;    jSra    I^^SX"  nh    p:   ir  10  dargebracht    hat,   nicht    aber,  wenn    sie   es 

n'?  Slcn  2•^  ^ia   pn'i^"l2  'pn:  Z-\  n:2.S  mas  nur  geweiht   hat.   —  Ihm   ist   die  Ansicht 

naST  sn  nr  nh'C2   >h  i^^-ann"  ni^Xl  Sn  a^C'p  R.  Eleäzars  selbst  unentschieden :  gilt  dies 

nr   n'?ü2  nh   l-^S    in   cns    n^'^Z  ^'^';2r\r:''  n"?  nach  R.  Eleäzar  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie 

Slip"  übt   -ii:  n:ir2  nrit:*::  nona  xn  >1-  \s:2  es  dargebracht  hat,  nicht  aber,  wenn  sie  es 

\^:D^  ni^snci  naiTr  zhv;'?  .sa\S  ni>'2\s*1  n^ica::  is  nur  geweiht   hat,  da   es  zur  Zeit   des  Bei- 

■inSI    -■''?';   Sr'mii'nr    \xpT  \S    mii-nz  \SpT  schlafs  vorhanden  ist,    oder    war    ihm  der 

■n'^-'^l  niin  XriTi  sS  nh  S^jp  sn  n"?  ]nj  -]:  Fall,  wenn    sie    es    dargebracht   hat,    klar, 

211  t;  JN^a  Nnr"']i'?  NJinna  \S  r\h  lasi  ipimSS  und  wenn  sie  es  geweiht  hat,  fraglich?  — 

nC'tl"  21  ::ii-ia  -jiJinNi  n'<bpu  Hb  \S1  ^aia  ijI^S  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 
,0^:5"?  njil^  l'?rS1    ir^' T''?V1£''1  T'l^n'?  eis  naiS   -■»  Hat   er   sie    beschlafen    und    ihr    ihn 

coi.b  jiip^tj.  ciji-a  ss  tt'tt'in  i:\S1  nr  n:il^  incnSi"  nachher   gegeben,   so  ist   er  erlaubt.      Ich 

□n'i  nas  CS!  -jDJ  pi  Citt't:  sh  1'^'>"a  Clt:*a  S*?!  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Hat 

ü"w'in  ';^^Z  iJNI  ^r\'Z'^  ISi"  >ms  i:.S1  l'?rxi  ISä  er   sie    zuerst  beschlafen  und   ihr   nachher 

anha  "p:  j^  mtt'OI  -\Z";^  aicai  r\^';^2\i'  mca  den  Lohn  gegeben,  selbst  nach  drei  Jahren, 

il  «pn...'i  -  M  43    II   n'S  +  M  42  II  ii«p  -  M^  SO  ist  er  verboten!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  er- 

!|  K'jnm  M  46  II  'cnpn  yx  npn  M  45  H  npn  i's  M  44  widerte  im  Namen  R.  Hisdas :  Das  ist  kein 

ll  «Syan  nS  M  4Q  ü  nox  v  —  M  48  Ij  n::nx  +  M  47  Widerspruch,    die  eine   Lehre    spricht  von 

52     I    n:iT2  N'Ni  '>v!22  siDn'o  M  51    :   ''-  <Si-2n  M  50  jg„j   Pj^]i^  ^^,gnjj  ^^  ^u  ihr  gesagt  hat:  lass 

.IXS  M  54  :i  ]HDt3  'i;  —  M  .'tit  B  53    1  nS...N3  --  M        ,.   ,  .        .      ,  .  u        1  1    r 

'  dich  von  mir  fur  dieses  Lamm  beschlafen, 

und  die  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihr  gesagt  hat :  lass  dich  von  mir 
für  ein  Lamm  beschlafen.  —  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  für  dieses  Lamm  ge- 
sagt hat,  sie  hat  es  ja  nicht  an  sich  gezogen''!?  —  Hier  handelt  es  von  einer 
nichtjüdischen  Hure,  die  nicht  durch  das  Ansichziehen  erwirbt.  Wenn  du  aber  willst, 
sage  ich,  thatsächlich  handelt  es  von  einer  jisraelitischen  Hure,  jedoch  wenn  es  sich 
in  ihrem  Gehöft  befunden  hat''.  —  Wieso  heisst  es  demnach:  hat  er  sie  zuerst  be. 
schlafen  und  ihr  ihn  nachher  gegeben,  wenn  es  sich  in  ihrem  Hof  befunden  hatte,  so 
hatte  sie  es  ja  bereits  erworben!?  —  Vielmehr,  wenn  er  es  ihr  verpfändet  hat,  wenn 
er  zu  ihr  gesagt  hat:  wenn  ich  dir  bis  zu  jenem  Tag  einen  Zuz  bringe,  so  ist  es 
recht,  wenn  aber  nicht,  so  behalte  es  für  deinen  Lohn.  R.  Seseth  wandte  ein:  Man 
darf  zu  seinen  Eseltreibern  und  Arbeitern  sprechen:  geht  und  esst  für  diesen  Denar, 
geht  und  trinkt  für  diesen  Denar,  ohne  dabei  [die  Uebertretung  des  Gesetzes]  vom 
Siebentjahr,  vom  Zehnt  und  vom  Libationswein,  zu  berücksichtigen'";  wenn  er 
aber  zu  ihnen  gesagt  hat:  geht  und  esst  und  ich  werde  bezahlen,  so  hat  er  [das 
Gesetz]  vom  Siebentjahr,   vom  Zehnt  und   vom  Libationswein    zu   berücksichtigen.  Da 

24    Erst  durch  das  Ansichziehen  wird  ein  Objekt  erworben.  25.  In  diesem  Fall  ist  es 

verboten.  26.  Sie  könnten  dafür  Speisen  der  hier  aufgezählten  Früchte  kaufen  und  essen. 
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wird  also  von  der  Bezahlung  angenommen,      sp  T  ':::    SZn''  >'n2  Sp  niD''S  ''J:t  >n3  sp  "'S 

sie  sei  ein  Entgelt  des  Verbotenen,  ebenso      ■'Ji:n2  Slcn  1-\  -::;nn  ^-,2  sp  NmD\s*  •':;i  VIS 

sollte  auch   hierbei   angenommen    werden,      n'SipisV  n'miSl   il";!    ""''^'^  I2>"ntt'::i"  1£''p:2- 

die  Zahlung  sei  ein  Engelt  des  \'erbotenen !?      \SC    IS-p::    ps'ü'   "'Jljn    '?rs    iT'^:  "UM  n"'?  ^:p 

R.  Hisda  erwiderte:    Hier  handelt   es  von  5  ISi'    T»    "um   "l'l'rsi    tSi"   ■':ns  "m  \S    -,mc'' 

einem  Krämer,  bei  dem  er  zu  borgen  pflegt      Ci:;!  riJ:2    -•\>-\Z   •':n'''?"i  ;i'?£'''?  "T  -,:n2  inC'1 

und  somit  in  seiner  Schuld  steht,  und  da      >'S\ir\  S2N  ,-"«':'  I2>"nt:'::n"  12''p:2-  '':'i:nr  ü''-i1::N 

dieser  ihm  stets  zu  borgen   pflegt,   so  hat      n'?  "2  12^p:2  ps'w"  "iljn  n>"1   ima'"  lE'pr^  i\ST 

er  den  Denar  erworben    noch    während    er      ■^'sh-b  n:;:  jn  IT'^n'?  nciNH  N21  n;:Nm  l^^'nct: 

sich  bei  ihm  befindet.  —  Somit  ist   es  er- 1»  .s:n  naS  S^S  ::n>'  pC  rup'l'?  \SD2J  hl  1jp''lQid.7= 

laubt,     wenn    der    Krämer    ihm     nicht    zu       ZI    '?>•    r|S   12"'pO  ]\S"ii'  S:D  .S'71  12''pa  NJÜ'  x'? 

borgen    pflegt,    wozu    lehrt    er    demnach       non^S  S*^  nrnr^'^t:'  in'^'^j:  nH  il":  -"S  irVC'Sn" 

dass  wenn  er  zu  ihnen   gesagt   hat:    geht       n"?    NH    ri-'>"'-ü'   mw':2   tt'w'in    \s::s   NTH  S'?n"' 

und    esst    für     diesen     Denar,    geht    und      cipnü*  ii;r'  .S22  ;t  ncN  Sm  nmzVtt*  in''''l2 

trinkt  für  diesen  Denar",  sollte  er  doch  in  ir,  -''ap    ^T^';^'::'^>    nn''-l-:N    N:rr    ^n  ISS    n^T  "b 

diesem    Fall    selbst    eine    Unterscheidung      ISV  "mN^'m    «S   '"'?   -i::n*"  S>-nna!2    T'IT  ril 

machen:  dies  nur  dann,   wenn  der  Krämer      inw'l  ISi"' ' "l'^rsi  tSi"  >""i12  'JNl  inün  1S^"""l'?rS1 

ihm    zu    borgen    pflegt    und    er  somit    in      ■':s"; "  ISi"   ':r,    -"h   nSN   n"^    ->'r:^  rw'nc   'JXI 

seiner    Schuld    steht,    wenn    es    aber    ein      -'h  n::.S  TZ  ]r:i  '^•Oiü'  ;•,;:  n::S  ''CS  ZI  2'^'n:: 

Krämer  ist,    bei    dem  er  nicht   zu  borgen  so  ISX  T?rN"1  INV  "jm.s'  "Zu  \S  "tt'N  Z-b  -,2^^  ZT 

pflegt,  so   ist  es  erlaubt!?  Ferner,  steht  er      T\'b  nos'"  n'''?  ^'^Z-'l   irfiyi  -hl  l'?3S1  "b'd    inti"l 

denn,  wenn  er  beim  Krämer  nicht  zu  bor-      nSi^I  jtrn:  ZI  r'n"      nnü'l  i'i^'l:  l'?rS"!  l'^U  "jn 

gen  pflegt,  nicht   sofort    in   seiner  Schuld      1"'''';;    ''!2S   -\Z   S''^n  "'ZT   Z\n^1    "'22   Sl   "'a^ZSl 

Raba  sagte  ja,  dass  wenn  jemand  zu  seinem      Ina  1D:  p^Z  niZtt'^  TlZti"  in"?  S''>'2''0  .Spl  "'Zn-'l 

Nächsten  spricht:    gieb  jenem    eine   Mine      __  m  57     \\     ■mrx\  M  56     i     j,ns  i»p...ion  —  M  55 

und    du  sollst  mein    ganzes  Vermögen  er-      y   laye-m  P  60      n*?  m  59   i  'sipsS  B  58    ,  n'3j...n'S 

werben,  dieser  es  auf  Grund  des  Gesetzes      63         )':p:  M  62        'ji^r,  im  kS  n'S  ynca  i'nt  m  61 

von    der    Burgschaft   erwerbe  !?  \  lelmehr,      •••«'<  "^  p-    -' i-     'J-'j  ■'      u^nuj. 

....         T^    ,        .  ,  .       ,   .      ,        67       Vs  —  M  66        ns«  r   pnca  M  65    il    nniayir 

erklarte  Raba,  ist  es  ^-erboten,  emerlei  ob  ^^^^^  ^  ^^  ^^    ,     ^„^^  ^  ^^^  ^g     ,^     ,^^^^  _  j^ 

er    bei    ihm  zu    borgen   pflegt   oder  nicht,  _,,„,  p,n  -,  a;>:  .ino-i  fa  no'k  M  70 

obgleich   er   sofort  in  seiner  Schuld  steht, 

denn  da  er  ihm  [das  Geld"']  nicht  reservirt  hat,  so  kann  es  nicht  verboten  sein.  — 
Weshalb  hat  er  demnach  hierbei  das  Gesetz  vom  Siebentjahr  zu  berücksichtigen 
die  Schuld'  ist  ja  nicht  gekennzeichnet!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  ihm  den 
Denar  im  Voraus  gegeben  hat.  R.  Kahana  sagte:  Ich  trug  diese  Lehre  R.  Zebid  aus 
Nehardeä  vor,  da  sprach  er  zu  mir:  Wieso  heisst  es  demnach:  geht  und  esst,  geht 
und  trinkt  und  ich  werde  bezahlen,  es  sollte  ja  heissen :  geht  und  esst,  geht  und 
trinkt  und  ich  werde  abrechnen!?  Ich  erwiderte  ihm:  Lies:  geht  <S:c.  und  ich  werde 
abrechnen.  R.  Asi  erklärte:  Wenn  er  selbst  mit  der  Hand  genommen'°und  ihnen  ge- 
geben hat.  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Wieso  heisst  es  denmach:  geht  und  esst, 
geht  und  trinkt,  es  sollte  ja  heissen:  nehmt  und  esst,  nehmt  und  trinkt!?  Dieser  erwi- 
derte: Lies:  nehmt  und  esst,  nehmt  und  trinkt. 

R.  Nahman,  Üla  und  Abimi  b.  Papi,  und  mit  ihnen  auch  R.    Hija  b.  Ami  sassen 
beisammen    und    warfen   folgende   Frage  auf:  Wie   ist   es,  wenn   er  ihn    gemietet   hat, 

27.  Dass  er  in  diesem  Fall  nichts  zu  berücksichtigen  brauche.  28.  Ebenso  geht  auch 

hierbei  der  Denar  sofort  in  den  Be.sitz  des  Krämers  über.  2Q.   Ein  bestimmtes  Geldstück,  auf 

welches  das  Verbot  übertragen  werden  könnte.  30.   Die  Spei.sen. 

Talmua   Bl    VII  1?7 
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^■\-ip  '•01  n''j:>ac?  nsynpa"  psa'  \:"iy-[  s^ni    utidTi^'oeiiSdiT^gtrw^vT^/^nic^^^^ 

'' *PT'  '^  "OipH  nr  IJ"!  I^M  ^';^S^  laixn  pnm"      aber  zum  Handeln;  wollte  man  sagen  der 

i:2N-,1DN1-irc*  CVn"l2pT'^'?'L:ip'?-ini:2TlDtt*DV-  Lohn  sei  heilig,  gleich  den  vSiebentjahrs- 
Spn  r,^-;^Z'u'  rm^Sr:  nstt"  n'^^  p^2n''"D'71>"?  ^''::n  fruchten,  so  ist  ja  dem  nicht  so,  denn  es 
Ti'2  n'''?n"'a  n''2-''T  mincS  Nh"n'?DN'?  ^^  N>'t:-p  ä  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  zu  einem 
CoLb'">T'"'2  '^  n^';-}-\'2nh  CIN  -1J2S^  xVprn:  in^n  Arbeiter  spricht:  da  hast  du  diesen  Denar 
rhzMih  cSvn  ^^  ',C1S  "'ZS  p'?n'?  C'?t:*TT''?  I'?'?,-  und  sammle  mir  heute  Kräuter,  der  Lohn 
can  hZ'  njnc  nrS  nr  \>in^\l^  ühVM^Z"  Un^r:Vh^  erlaubt  sei,  wenn  aber:  sammle  mir  dafür 
Npn  n^>"'2w*  ncnpz'"  tt'npi  zhv;h  nas  SZm"  heute  Kräuter,  der  Lohn  verboten  sei!? 
majp  N"?  nnjN  D-^SJ  N'?1  b';)Z  h•;^Z  l*?  X^Cp  lo  Abajje  erwiderte:  Thatsächlich  wird  er  mit 
l\T'3n01  ^n2  ]12-i  1D:p  m^njS  tr'^sn  jnan  pzn  Siebentjahrsfrüchten  bezahlt,  wenn  du  aber 
ens'?  nr'w  in'^  ,S'">'Z\S  :'':Nw  IDJ  j''^  N~ain  einwendest,  diese  dürfen  nur  gegessen, 
id:  pn;:  nian  nmc^Nl' i^r  |a-ia.S  >a  inr:  i:^"  nicht  aber  zum  Handel  \-erwandt  werden, 
."iN  h>p  insami  '?\snn'\sa'?l  in  IIDN  ■'Ca  rCZ'  |so  ist  zu  erwidern,!  "lan  zahle  ihm  auf 
n''2-lN  1JN1  N"12J''Ninm  ^ar  Nn  S-'p  '^OJ  "IISC  is  erlaubte  Weise;  denn  es  wird  gelehrt:  Man 
zm  n'^ap'?  NnN  n''-|3N2"''L0'n  n-''?  Un'' p^^^ano'?  darf  nicht  zu  seinem  Nächsten  sprechen: 
NC'?!  nrp^'ininzpi  ina"''?p  h>t  n^h  noN  NlCn  führe  mir  diese  Früchte"  nach  Jerusalem 
'in3''^p''^1  n'?pn  ''l^h  mn  iriN  ina^'mr  n"'':'  gegen  einen  Anteil'",  wol  aber  darf  man 
in-'-'i-V::"' inan::ph   inz   '"'Zra   NaH   I-Jm^"'''!      zu  ihm  sprechen:  führe  mir  diese  Früchte 

syr.45ii  n'?njw'  \";  inNI  nn  bpOiü'  pN  inN  pn^N*?  "'a  20  nach  Jerusalem  und  wir  werden  sie  da  zu- 
12  pniü  nna  IHNI  I;  Jnnat:'  q'^'^O  inNI  T''?j;  sammen  essen  und  trinken;  man  darf  sie 
inS  'ann  M  12  H  (unm  P)  s'jnni  B  u  l|  'ipa  P  10  einander  als  Geschenk  geben.  Raba  er- 
M  15  II  'ITS  —  M  14  il  swm  -lo«  +  M  13  ü  TBO  widerte:  Thatsächlich  sind  sieheilig,  gleich 
■aiQi  1V3  M  18  ;[  «niD'x-i  B  17  ,  pDu-  +  M  16  1  -  den  Siebentjahrsfrüchten,  wenn  du  aber 
II  «i;m  B  21  u"  P  20  II  «laj  --  M  19  ||  nat.-  «"^'p  ..q^  der  Lehre  vom  Arbeiter  einwendest, 
.K'jn  M  24     I    '3n  +  M  23    W   injmaS  'soxi  M  22      ,        .  ^  . ,         ,     ,  au-».       j 

[so    ist    zu    erwidern,!    dem    Arbeiter,  der 

keinen  grossen  Lohn  erhält,  haben  die  Rabbanan  keine  Strafe  auferlegt,  den  Eseltrei- 
bern aber,  die  einen  grossen  Lohn  erhalten,  haben  die  Rabbanan  eine  Strafe  aufer- 
legt und  in  unsrer  Misnah  ist  dies"  ebenfalls  eine  Erschwerung,  weil  es  beim  Libati- 
onswein  strenger  ist. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  ihn  zur  Arbeit  bei  gewöhnlichem  Wein  ge- 
mietet hat?  Ist,  da  das  Verbot  desselben  ebenso  streng  ist  wie  das  des  Libations- 
weins,  auch  bei  diesem  der  Lohn  verboten  oder  aber  ist  es,  da  es  bei  diesem  hinsicht- 
lieh  der  Unreinheit  leichter"  ist,  auch  hinsichtlich  des  Lohns  leichter?  —  Komm 
und  höre:  Einst  vermietete  jemand  sein  Schiff  für  [den  Transport]  ihres  gewöhn- 
lichen W^eins,  und  sie  gaben  ihm  Weizen  als  Lohnzahlung.  Als  er  darauf  zu  R. 
Hisda  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Geh,  verbrenne  und  vergrabe  ihn  auf  dem  Be- 
gräbnisplatz. —  Sollte  er  ihm  doch  gesagt  haben,  dass  er  ihn  fortschütte!?  —  Man 
könnte  dadurch  zu  einem  \'erstoss  kommen"!?  —  Sollte  er  ihn  doch  verbrennen  und 
fortschütten!?  —  Man  könnte  ihn  dann  als  Dung  verwenden.  —  Sollte  er  ihn 
doch  in  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  vergraben,  es  wird  ja  auch  gelehrt,  dass 
der  Stein,  mit  dem  er"  gesteinigt  wurde,  der  Galgen,  an  dem  er  aufgehängt  wurde, 
das    Schwert,    mit    dem    er   enthauptet    wurde,    und    das    Sudarium,    mit    dem    er    er- 

7.  Lev.  25,6.  8.   Da,s  W.  "heilig"  ist  im  weit.  Sinn  aufzufassen  :  verboten.  9.  Vom  zweiten 

Zehnt,  die   nur  in  Jerusalem  gegessen  werden  dürfen.  10.  Weil  die  Fracht  nicht  mit  diesen 

Früchten    bezahlt  werden  darf.  11.  Dass  auch  der  Lohn  des  Arbeiters  verboten  ist.  12.  Cf. 

S.  902  Z.   17  ff.  13.  Man  könnte  ihn  wieder  auflesen.  14.  Der  gerichtlich  Hingerichtete. 
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drosselt  wurde,  mit  ihm  zusammen  ver-  Nnaiö  N:-»!  ''22  ""l^p  SpY'cnn  V2';  Cl^pj  C^13 
graben  wurden"!?  —  Da,  wo  sie  durch  das  snria  n"?  Sin  ^n2^^  ]iT  jT-r  ^iT,ni  Nn'?"'^ 
Gericht  vergraben  werden,  ist  es  ersieht-  "'il  iNrn  sn^p  \T'\S*1  rjj'°  C*J\S  nc\S*  Nn'?''a 
Hch,  dass  sie  zum  Hingerichteten  gehören,  in^  1>""l21  ^^3^:2  n''>"";ü-'""  ^"'2  '"ST"'  ■"SJ"'  ""21 
hierbei  aber  ist  dies  nicht  ersichtlich,  und  .-,  mS""  in*?  "lt2S  pni'"  "in^  n"*?  nöS  •inN"n'':""t2tt"2 
man  könnte  glauben,  jemand  habe  ihn  ge-  s':"!  nh  jny  «"im  nm^'"  pnS2  |i::ri  j-^irv  ;n  T""'^" 
stöhlen,  hier  hergebracht  und  vergraben.  |r,:  -.mc  njirs  r\h  ]ril  S'?1  "■''?>"  S2  -■''?>'  N2 
Die  Leute  des  R.  Jannaj  liehen  von  njnc  n""*?;'  S2  S':'!  ]Vr  S"L:"'w2"n"'?V  ^<-  >''^"l  '^'^ 
Armen  Früchte  des  Siebentjahrs  und  gaben  nb  pj  S'?!  H'''?-;  S;  im"  nS  2'"^  Sin  S':''>'; 
ihnen  andere  im  folgenden  Jahr  zurück",  m  \S:2  n*?  ]ril  N'^l  jT"rT''''T«a  N*?!  n'?  ^NT"  S'^  t<~ 
Als  man  dies  R.  Johanan  erzählte,  sagte  S2  "]:  nnsi  n'?  ]n:  nOSp  ''rn  S'?«  ima  njjnx 
er:  Sie  thun  dies  mit  Recht,  entsprechend  "ima  njjriN  n'?  ]nJ  12  nnsi  n^'->';  H2  "lN",n'''?j; 
ist  es  beim  Gesetz  vom  Hurenlohn  eben-  n'rv '?in'''?'n'''?-;  N2  •'^y'-'''?^' N2  "r  ^nxi  n'^  ]nj  foi.63 
falls  erlaubt".  Es  wird  nämlich  gelehrt:  nanpü'r  -|I>''?S"  "'^l  nCS  >n2a'?  pnN  -nC\S 
Hat  er  [der  Hure  den  Lohn]  gegeben  und  i,^  T-tiT^a  -"'':"  ""jp  n*?  nasn  \S  "'»1  ''2'"n  in^npm 
sie  nicht  beschlafen,  oder  hat  er  sie  be-  njnai"  nS''2  r\yC'2  n\"i^'^  sm  -Twl"  Si:''w£ 
schlafen  und  ihr  ihn  nicht  gegeben,  so  ist  yh  '"3p  n*?  nas  S'?!  \S1  n"?  ;'"n'"l  Sin  Sa'?V; 
er  erlaubt.  Wenn  er  ihr  ihn  gegeben  und  nN  tt"'ip"'  •";  D'\SV"'n3npo  ''^2  ^r\-i  r^TVa '■"■"•" 
sie  nicht  bcschlafen   hat,   ist   es  ja    selbst-      ?2  rs    imn::  wr   na    s:am  nas  w'lp  "imz  Em.eii 
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verständlich,    denn   wenn    er  sie   nicht  be- a»  ri.S'I  r>"w   !>' "i^-J  'in'?  ~^  "laST  S';N'°"imw~;Tem.9a 

schlafen  hat,  ist  er  ja  nichts  weiter  als  ein  N'"';a'in'' m  V-     ST'tl'^Va  -"jp  l"':"  -'"TiTj-a  \SlTem.\9b 

Geschenk!?  Ferner:  hat  er  ihr  ihn  gegeben  mr:'?  inTiaS  na  "lasn'ivr  Ina  inü""npm  naip  N'^^'^^sb 

und  sie  nicht  beschlafen,  ~  er    hat  ihr  ja  27     n     «an  -h  -napi  rrajj  M  26     ;'    n^npi  ,V3  M  25  S 

nichts    gegeben,    und    wenn    er  ihr    nichts  29    "    v-n  n^apS  in«  s^nm  M  28     I     n^ystr  ":5?d  ^S'^^" 

gegeben   hat,   was   sollte   da   erlaubt  sein!?  n:2n«T  nb'B'b  -f  M  31       na^vs  —  M  30     n:iT  -f  M  «q.* 

Vielmehr  meint  er  es  wie  folgt:  hat  er  ihr  ^^  ^4    ,    i«  -  M  33        •,nw...;-,'3i  -  M  32  i'  inio'*'" 
•1                 ^            ,               j      .             11.  "'niOT  M  36    ,     (nci-n  "^33  B)  iiy'-x  P  35  |  s2t  iio 

ihn    zuerst   gegeben    und    sie    nachher    be-  ■   ,,  o«         l    ,    ,»  ^o         l  ,>,  ot 

'^  *=  .  ,  x;-i'  X-  M  39       n'S  +  M  38       n''...n;nsi  —  M  37 

schlafen,  oder  hat  er  sie  zuerst  beschlafen  .g,,j,  jj  40    h    ^..  ^,!,  ,3-,.  j,''  S  «■;t 

und  ihr  ihn    nachher   gegeben,   so   ist   der 

Lohn  erlaubt'.  —  Wenn  er  ihr  ihn  zuerst  gegeben  und  sie  nachher  beschlafen  hat, 
so  sollte  doch,  als  er  sie  nachher  beschlafen  hat,  das  Verbot  auf  den  Lohn  sich  rück- 
wirkend erstrecken'"!?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Wenn  sie  es"" vorher  dargebracht  hat.  — 
In  welchem  Fall,  hat  er  ihr  gesagt,  dass  sie  ihn  sofort"  erwerben  solle,  so  ist  er  ja 
selbstverständlich  erlaubt,  da  er  zur  Zeit  des  Beischlafs  nicht  mehr  vorhanden  war,  (er 
gab  ihr  ihn  als  Geschenk,)  hat  er  ihr  nicht  gesagt,  dass  sie  ihn  sofort  erwerben  solle, 
so  kann  sie  ihn  ja  nicht  darbringen,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  "Wenn  jematid 
sein  Haus  als  heilige  Gabe  n'eiJit^  wie  sein  Haus  sich  in  seinem  Besitz  befindet,  ebenso 
muss  sich  auch  alles  andere'  in  seinem  Besitz  befinden !?  —  Vielmehr,  wenn  er  zu  ihr 
gesagt  hat:  er  soll  bei  dir  bis  zum  Beischlaf  bleiben,  und  wenn  du  ihn  nötig  hast, 
kannst  du  ihn  sofort  erwerben. 

R.  Hosäja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  sie  es  vorher  dem  Heiligtum  geweiht  hat;    ist 
15.  Es  wird  nicht  berücksichtigt,   andere  Leute  könnten  diese  Dinge  wieder  ausgraben.  16. 

Die  Armen  assen   somit  Früchte  des  Siebentjahrs  im  folgenden  Jahr.  17.  Diese  dem  Heiligtum 

zu  »eihen;  cf.  Dt.  23,19.  18.   Weil  die  beiden  Handlungen  von  einander  getrennt  werden  u. 

der  Lohn  somit  als  Geschenk  betrachtet  wird ;  ebenso  sind  auch  in  unserem  Fall  das  Leihen  u.  die  Be- 
zahlung, die  erst  im  folgenden  Jahr  erfolgte,  von  einander  zu  trennen.  19.  Da  die  Gabe  von 
vornherein  zu  diesem  Zweck  geschah.  20.  Das  Vieh,  das  er  ihr  als  Hurenlohn  gab.  21. 
Vor  der  Beschlafung.                     22.   Lev.   27,14.                     23.   Das  man   dem   Heiligtum  weihen  will. 
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laubt,    denn    man    berücksichtige    gesfen- 


2m  n\-m2  s^in  s^n  nns  cu  man  '?2  -1:21s 
ir>''?s  j::  ii>":2r  ^;-i  nas  ■i"':2nn'?  "T'V't  nas  pnj 
pn2  ^21  ipsai-  ^j£:2  N^n  nns  ci;  nrk:n  'I'i 
iT'iap  j3Di  1120  iiT'-'Dns  i2i  snan  i::\-ns  sS^sti 


SrM 


:n  j'-'^üi:'^ 


'n  -r  ■'i^"!:'?  s^-n 


iT'D-'nNi  p-r  xrn  '?2S  'sn  "2:  \s-  2\-nc  .spi 
jsa''  i'?''2N   -r'.iN   S2-,  in'?  li^s  ^T^n  s^ 


s'?T  srM  ■''?"'a  ■<:-  p'?2i;'?  ;j"'C'^''n  s'?  ni:si  i«  Betrüg-er. 


seitige  Begünstigung  nicht,  während  R. 
Simon  der  Ansiclit  ist,  das  Gebiet  der 
NichtJuden  gehöre  zusammen.  Ueberein- 
stimmend  mit  R.  Nahnian  im  Namen 
Zeeris,  erschwerend,  wird  auch  gelehrt:  R. 
Simon  b.  Eleäzar  sagte,  das  Gebiet  der 
NichtJuden  gehöre  zusammen,    wegen  der 


I 
"Enc  n^j'^ü  i-ii-n-ÄT  jiT  s;-  '?::s  n-'j-'O  nriT'a 

s^an  n^2  r\-i^  mm  srn:  sinn    ;sr.irT  n^'^v 

A;.7oaS2"i  nas'":!  ■':^r  \S|':  mm  ■'i;  nrrii:'S  "^i^yc'-t 


niDS  s?  \si  nc'  snan  ;j;r 


■l'lS.' 


D2; 
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Die  Leute  des  Rufuhis  Parzeq  Hessen 
Wein"'bei  ihren  Teilpächtern  lagern.  Da 
wollten  die  Gelehrten  vor  Raba  entschei- 
den, man  berücksichtige  gegenseitige  Be- 
günstigung nur  in  dem  Fall,  wo  ihn  auch 
jener  bei  diesem  lagern  lassen  kann,  in 
diesem  Fall  aber,  berücksichtige  man  ge- 
genseitige Begünstigung  nicht,  da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  auch  die  Teilpächter 
[Wein]  beim  Rufulus  Parzeq  lagern  lassen  würden.  Darauf  sprach  Raba  zu  ihnen:  Im 
Gegenteil,  selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  berücksichtige  gegenseitige  Be- 
günstigung nicht,  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wo  er  vor  ihm  nicht  fürchtet,  hierbei 
aber,  wo  sie  vor  ihm""'fürchten,  würden  sie  dies'"'in  seinem  Interesse  verschweigen. 

Einst  befand  sich  in  einer  Stadt  jisraelitischer  Wein  und  ein  NichtJude  wurde 
zwischen  den  Fässern  angetroffen.  Da  sagte  Raba:  Wenn  er  als  Dieb  erfasst  wurde,  so 
ist  der  Wein  erlaubt,  wenn  aber  nicht,  so  ist  er  verboten. 


182.  Der  unter  Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften  hergestellt  worden  war. 
Teilpächter  vor  dem  RufuUis.  184.  Wenn  der  Wein  von  Nichtjiiden  berührt  wird. 


183.  Die 


FUENFTER  ABSCHNITT 


|ENN  [ein  Ntchtjude]  einen  [jisrae-    rrt:'  -p:  ]"2  ^cy  mcy'p  byirn  nx  ^z^Z" 
I.ITISCHEN]    Arbeiter    mietet,  bei     r|{<  rnnx  nrx'pc  icy  niti'yb  nzti'  mcvs 
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IHM  AN  LiBATioNswEiN  ZU  ARBEITEN,  SO  Dipcc  "jCj  j"  Vk'  n''2n'"'b  n3i?n  lb  icNii'  ^r  by 
1ST  DER    Lohn    verboten.  Hat  er  ihn     r\''bv  N"'znb  iicnn  nx  inu'n  imc  nru'  Dipcb 

GEMIETET,    BEI    IHM   EINE    ANDERE   ARBEIT    .,  "i^    by    F]«    rvhv   Z^"h    ^^^^ZZ'  ^IDN    m^ti'   "]Dj   ]"'■' 

zu  verrichten,  so  IST,  AUCH  wenn  ER  VON  :  ">nic  mrc  iTby  i;'';b  ii;' ni:,!!!' 

IHM  VERLANGT,  LiBATIONSWEIN  VON  EINEM        b'^SIn  S12"''?\S   IIDN   \~l2'u'    H'Z'J'i^    \S:::    .N^?2J1 
Ort    NACH    EINEM    ANDEREN    UMZUTRAGEN,        nbn>"     ''""'  "llliS    'C;    '"ww      ~N:n2    "CS    ']Cj    j'""! 

DER    Lohn    erlaubt.    Wenn    er'    einen     tj-Tpi   ]nrc   ]:rr,    ns:,-!    j''-,-;2S-;    c-,r-    \s":riQX56f 
Esel  mietet,  auf  diesem  Libationswein  m  mir>'r  m  ns'ssin  '".sin  s':'N  ~wnp!2  [-•'^^i; ''■'*' 
zu  holen,  so  ist  der  Lohn  verboten;     n:2iNn  pri  r^r^i  ra  rlSZ^r'' rr;'Zu  ^nm   mrsi.......4 

hat  er  ihn  gemietet,  um  selbst  auf  r,rw  zv~\'  pT*  12  i*?  üip'?  ~T  ijn  "jb'""  '?>'1£'7 
ihm  zu  sitzen,  so  ist,  auch  wenn  er    s;-,  n^s  nni2  nrc  crn  pn"»  "'?  mpy  iics 

AUF    IHN    seinen  WeINKRUG    GELEGT    HAT,        C^Cm     1D:p'Li'      S1~     Djp     prill      ^2T     "CS     IH^S 

DER  Lohn  erlaubt.  iö  \sa  p-.^n  j-,cNn  sn  •]s:  ]>^  -p:  j^^ri  j^njrnn 

GEMARA.  Aus  welchem  Grund  ist  nn^£r:  nrs'?^  ]^tt'1y  1'ntt'"  j^^OT"  N^im  S"- 
der  Lohn  verboten,  wollte  man  sagen,  da  Str^Ss  rr^^Zu  ''CC  \Si:  r''>"^2ü'  jirw*  JT^vrC 
der  Libationswein  zur  Nutzniessung  ver-  I2in  >'~i1£  "T  Si'^j  ~''V''21i'ri1""'£i;  ~rw'"iri'?ii'';n''l 
boten  ist,  so  ist  auch  der  Lohn  verboten,  -"iinD'?  N'bl  n'^^N'?  m^S  niinm  n''>'"'3t:*  niTSO  ^bIS 
so  sind  ja  auch  ungeweihte  Früchte'  und  4  ;;  nwna  +  M  3  :  ^-  —  M  2  •'  '•».■an  —  M  1 
Mischfrucht^  zur  Nutzniessung  verboten,  ^-,~  ten  h^v  '3  :'r;i  vai  n«  csirn  M  5  rs  —  P 
dennoch  wird   gelehrt,  dass  wenn  man  sie      8         i'^  ^p'"?  M  7     ,;     cvn  —  M  6  ;:ri  c;''  rrn' 

verkauft  und  mit  dem  Geld  sich  eine  Frau  •'^  "^-^  —  :m  9        \'vr;v  M 

angttraut'  hat,  die  Trauung  giltig  sei;  wollte  man  sagen,  weil  das  Verbot  auf 
den  Erlös  übertragen  wird,  wie  bei  einem  Götzen,  so  wird  ja  auch  bei  Siebentjahrs- 
früchten  das  Verbot  auf  den  Erlös  übertragen,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  wenn 
jemand"  zu  einem  Arbeiter  spricht:  da  hast  du  diesen  Denar  und  sammle  mir  dafür 
heute  Kräuter,  der  Lohn  verboten,  wenn  aber:  sammle  mit  heute  Kräuter,  der  Lohn 
erlaubt  sei!?  R.  Abahu  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Dies  ist  eine  Strafe,  die  die 
Weisen  den  Eseltreibern  und  |den  Arbeitern  anj  Libationswein  auferlegt  haben. 
—  Beim  Libationswein,  wie  wir  bereits  gesagt  haben,  welches  Bewenden  hat  es 
aber  mit  den  Eseltreibern?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  Eseltreiber  an  Siebentjahrs- 
früchten  arbeiten,  so  ist  ihr  Lohn  Siebentjahrsfrucht;  was  ist  unter  "ihr  Lohn 
Siebentjahrsfrucht"  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  man  zahle  ihnen  mit  Siebentjahrs- 
frucht, so  ergiebt  es  sich  ja,  dass   dieser'  seine  Schuld  mit  Siebentjahrsfrucht  bezahlt, 

\.   Ein   NichtJude  von  einem  Jisraeliten.                     2.    Früchte  junger  Bäume    in   den   ersten  3  Jahren  ; 

cf.  Bd.   I  S.  311  ff.                      3.  Eigentl.   Mischfrucht  des  Weinbergs;  cf.   Bd.  I  S.  257  ff.  4.  Dies 

geschieht  durch  Ueberreichung  eines  Wertgegenstands.  S.  Im  Siebentiahr,  in  dem  die  Feldarbeit 
verboten  ist.                   6.  Der  Arbeitgeber. 


Fol.  60b— 61b 
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Foi.6icnn°  mb  inans  s^ty  i^n  inan;  n^crm  jxt:* 

D''i:  n2  'ii'^';:'  -rii.'::  cnin  mtm':'  mriEn 
Hoi.3»  äpy  r|x"-ir:rci  z'kiT  pn-ib  "ji-ii' -lOTti'n  iij<r'naK'ci 


laubte  ihn;  also  nur  dann,  wenn  in  seiner 
Wut,  sonst  aber  nicht""'!?  —  Dies,  wenn  er 
es  hineingerollt  hat"". 

ENN  JEMAND  DEN  WeIN  EINES  NlCHT- 

JUDEN  IN  Reinheit  bereitet  und 
IHN  in  dessen  Gebiet  zurücklässt,  in 
einem    Haus,    dessen    Thür  sich    nach 

DER  öffentlichen  STRASSE    BEFINDET,    IN 

•^mc  n"i>f2  "jcr^  '»n'^zipnn"  l'p  2m;  nbm  imtJ'-i2  einer  Stadt,  in  welcher  Nichtjuden 
p''V  -ly'Vi^jr^  1:^X1  ix''ainy'px-]i:'"i  toVcx  ^üxiound  Jisraeliten  wohnen,  so  ist  er  er- 
laubt;    WENN   ABER   IN    EINER    StADT,     IN 

DER   NUR   Nichtjuden    wohnen,    so   ist 

ER  verboten,  es  sei  DENN,  DASS  ER  DA 

sitzt  und  ihn  bewacht.  Der  Bewachen- 
de braucht  jedoch  nicht  ununter- 
brochen zu  sitzen  und  zu  wachen, 
selbst  wenn  er  nur  ein-  und  ausgeht, 
ist  er  erlaubt.  R.  Simon  b.  Eleäzar 
SAGT,  DAS  Gebiet  der  Nichtjuden  gelte 


]'^h2^'\  sr\xn'i  •»aa  ci;  n^irc  t>>'2"  .n"^'3;. 

•"IST  crnn  mcnr  p'?m  t^i^  ::-i  nas  nnri  n\i'?T 
cnn  mttnr   s'?p''n  ""an  criin  m^nr  -2t:\s"i  1 
in  s^rni  sns'"'ri  nz  ^••''^2  -■'^"'1  p-ss  ^^t 
js^i  cnn  p'?Di  n"'?  nt:*?  noxn  jso  nr  nni  nss 
:  mr,z  '':i"'>''?  p"''?Di  -:2n2''n'''?  mrxT  1":;:^  iion 


^w"  1:^''  "inüon'n";  cmm  nn2!::u'  Nim  ima 

laiB»  00»  NH't?  43  ii  nine  Kin»  n'sa  'ts-na  «nai  M  42 
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"imr:  TiH   ~rMi2  m  '?snw"'1   J^"'    1~»s*'?'':21   "nri  --o  als    eines.    Wenn     jemand     den    Wein 

eines  Nichtjuden  in  Reinheit  bereitet 

UND    IHN    IN  dessen  GeBIET  ZURÜCKLÄSST, 
so    IST   ER,   WENN    ER  IHM  BESTÄTIGT,    VON 

IHM  DAS  Geld  erhalten  zu  haben,   er- 
laubt.   Wenn  er  aber,    falls   ihn   der 

JiSRAELIT    holen  WILL,    IHN  NICHT    LÄSST, 
BIS    ER    IHM     DAS     GeLD     GEGEBEN    HAT,    — 
EIN      SOLCHER     FaLL     EREIGNETE    SICH     IN 
BeTH-SaN    und    SIE   VERBOTEN    IHN. 

GEMARA.  Auch  in  den  nur  von  Nichtjuden  bewohnten  Städten  sind  ja  [jisraelitische] 
Hausirer  vorhanden,  die  in  den  Städten  herumwandern!?  Semuel  erwiderte:  In  einer 
Stadt,  die  mit  Thüren  und  Riegeln  versehen'''ist.  R.  Joseph  sagte:  Ein  Fenster  gilt  als 
öffentliche  Strasse,  ein  Misthaufen  gilt  als  öffentliche  Strasse,  eine  Dattelpalme  gilt  als 
öffentliche  Strasse''"'.  Ueber  eine  solche,  deren  Krone  abgehauen  ist,  streiten  R.  Aha  und  Ra- 
bina, einer  verbietet  ihn  und  der  andere  erlaubt  ihn.  Einer  verbietet  ihn,  denn  [der  Nicht- 
jude]  denkt,  er  "'habe  da  nichts  zu  suchen;  der  andere  verbietet  ihn,  denn  wenn  [dem  Jis- 
raeliten |  ein  Vieh  verloren  geht,  kann   er  auf  diese  steigen,  um  Umschau    zu  halten'". 

Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  jemand  im  Hof  eines  Nichtjuden  ein  Haus  kauft 
oder  mietet  und  es  mit  Wein  füllt,  und  ein  Jisraelit  in  diesem  Hof  wohnt,  so  ist 
er  erlaubt,  selbst  wenn  er  keinen  Schlüssel  und  kein  Siegel  in  der  Hand  hat;  wenn 
aber"^in  einem  anderen  Hof,  so  ist  er  nur  dann  erlaubt,  wenn  er  einen  Schlüssel  oder 

16Q.  Wenn  aus  freien  Stücken  libirt  er  ihn  wol,  dagegen  wird  in  einem  solchen  Fall  die  Unreinheit 
nicht  übertragen.  170.  Er  kann  den  Wein  berührt  haben.  171.   W'enn  jemand  in 

die  Stadt  kommt,  ist  dies  den  Einwohnern  bekannt,  u.  der  NichtJude,  in  dessen  Besitz  der  Wein  sich  be- 
findet, kann  nicht  überrascht  werden.  172.  Der  NichtJude  kann  stets  beobachtet  werden. 
173.  Der  Eigentümer  der  Dattelpalme.  174.  Und  zugleich  den  Wein  beobachten.  175. 
Ein  Jisraelit  wohnt. 
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sim  ^ma  nsn  nrnsa  n  '^Nns''»!  initynn  ■•i: 

Tin2  inic  n'2  cmni  nnst:  j\stt'  -«s  h-;  TiN 
•'lii'"' IT«;  cnim  nr.satt'  •'2  '?>•  r,«  niDS  mns 
2Z'V  n:2itt'  Nni^'  i>'  j^din"  carm  n\sr:  i::i 
earn  pi"""'?  N^n  n:iaa  S2''&"  i>'  ix  n::c'ai 
N-   nca  •'^3  Nap  Nin  N2''DS  Na'"''\s  n''MS 


2-\   n"'? 
:mm   nnsa 


na.sp   sni   n2''Di   nd'^n   n^si   idn 


"li'n::  sap  N:n  naxpi'^scm  .s2^ds  n^ni  n"'^ 
carm  iT'r  cmm  nn2aD*  sim"nma  mns 
nacai  2tt*i^  naic  sn^tt'  i>'  niDS  n'?"i>'^  nnaiN 


!■»  I' 


'«-'i  vr^ 


srn  njiaa  s^'^tt*  ly  \s 


ein  Siegel  in  der  Hand  hat.  Wenn  jemand 
den  Wein  eines  NichtJuden  in  dessen  Ge- 
biet in  Reinheit  bereitet  nnd  ein  JisraeHt 
in  diesem  Hof  wohnt,  so  ist  er,  wenn  er 
einen  Schlüssel  oder  ein  Siegel  in  der  :, 
Hand  hat,  erlaubt.  R.  Johanan  sprach  zum 
[vortragenden]  Jünger:  Lies:  er  ist  erlaubt, 
selbst  wenn  er  keinen  Schlüssel  und  kein 
Siegel  in  der  Hand  hat.  Wenn  aber  in 
einem  anderen  Hof,  so  ist  er  verboteni  i 
selbst  wenn  er  einen  Schlüssel  oder  ein 
Siegel  in  der  Hand  hat  —  Worte  R. 
Meirs.  Die  Weisen  verbieten  ihn,  es  sei 
denn,  dass  da  ein  Wächter  sitzt  und  ihn 
bewacht  oder  wenn  da  ein  an  bestimmten  i 
Stunden  inspizirender  Beamter  kommt.  — 
Worauf  beziehen  sich  die  Weisen,  wollte 
man  sagen,  auf  den  vSchlußsatz",  so  ver- 
bietet ihn  ja  auch  der  erste  Autor;  wollte 

man  sagen,  auf  den  ersten  Fall  des  Schluss-  ao  p  pyaD"  '':n  j'^Saij'?  p'"t:"'''m  "'niDN  ''ay'inN  "»IJ 
Satzes'",  so  sagte  ja  R.  Johanan  zum  [vor- 
tragenden] Jünger,  dass  er  lese:  selbst 
wenn  er  keinen  Schlüssel  und  kein  Siegel 
in  der  Hand  hat"'"!?  —  Vielmehr,  auf  den 
zweiten  Fall  des  Anfangsatzes;  der  erste 
Autor  sagt,  er  sei  erlaubt,  wenn  er  einen 
Schlüssel  oder  ein  Siegel  in  der  Hand  hat, 
hierzu  sagen  die  Weisen,   er  sei  verboten. 
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es  sei  denn,  dass  da  ein  Wächter  sitzt  und  ihn  bewacht  oder  wenn  da  ein  an  be- 
stimmten Stunden  inspizirender  Beamter  kommt.  —  Wenn  an  bestimmten  Stunden,  so 
ist  dies  ja  ein  Fehler!?  —  Vielmehr,  wenn  da  ein  nicht  an  bestimmten  vStunden  inspi- 
zirender Beamter  kommt. 

R.  Simon  b.  Eleäzar  sagt,  das  Gebiet  der  Nichtjuden  gelte  als  eines. 
Sie  fragten:  Ist  R.  Simon  b.  Eleäzar  erleichternd  oder  erschwerend?  R.  Jehuda 
sagte  im  Namen  Zeeris,  erleichternd,  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Zeeris,  er- 
schwerend. R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Zeeris,  erleichternd :  der  erste  Autor  ist 
nämlich  der  Ansicht,  dass  |der  Wein],  wie  er  in  seinem  Gebiet""verboten  ist,  auch  im 
Gebiet  eines  anderen  Nichtjuden  \erboten  sei,  denn  man  berücksichtige  gegenseitige 
Begünstigung'"",  während  R.  Simon  b.  Eleäzar  der  Ansicht  ist,  dies  gelte  nur  von 
dem  Fall,  wenn  er  sich  in  seinem  Gebiet  befindet,  wenn  aber  im  Gebiet  eines  an- 
deren Nichtjuden,  sei  er  erlaubt,  denn  man  berücksichtige  gegenseitige  Begünstigung 
nicht"".  R.  Nahman  im  Namen  Zeeris  sagte,  erschwerend:  der  erste  Autor  ist  nämlich 
der    Ansicht,   dies   nur,  wenn   er  sich   in   seinem    Gebiet    befindet,  wenn    aber  im    Ge- 

176.    Wenn  ein  Ji.sraelit  in  einem  anderen  Hof  wohnt.  177.  Wenn  ein  Jisraelit  im  selben 

Hof  wohnt.  178.  Demnach  war  es  ihm  entschieden,  dass  in  einem  solchen  Fall  zu  erleichtern  sei. 

17Q.  Wenn  er  sich  im  Gebiet  des  Nichtjuden  befindet,  dem  er  gehört.  180.   Die  Nichtjuden  verab- 

reden, einander  nicht  zu  verraten.  181.   Die  Worte  rS.s  sind  als  negirende  Frage  aufzufassen. 

126- 
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NiJS  2-1  ncs"  tT'DS  ''ins  nS!2  \s*l  na*  Sn^n  wenn  er  sie  aber  schutteitTlfTisT'er   \er- 

N"»^»  nmns  ^ait"'  Stxpi"  Np''!  mi  "i;  \s*n  boten. 

Nnr  Z-py-::  N::^n"n^2S  NTDH  C-p^p  s'^l'^X*  R.    Papa   sa<,^te:   Wenn    ein   Nicbtjude 

•-tt'N  2n  •;::  a^l'^rc  a-^^sn -;::  nr^hi'^^^sa  a>b:^  einen  .Schlauch  |mit  Wein]  trägt,    und  ein 

NOVO  --SO  "^yC  Nl^Sn  J^::i    S^^::    pr    Npn   nos  .-.  Jisraelit  hinter  ihm  geht"""',  so  ist  er,  wenn 

:n  >yZ'  ^22  2-1  ST^n'Sli-^'O    ^rr  -\1Q^:  -J-n  |\S  [der  Schlauch]  voll  ist,  erlaubt,  da  er  nicht 

"Sir    inrr   -,2S  »D-S  ir  "r:^::'  rn  n::\-i\S1    ■'tt'S  ])lätschern  kann,    wenn  er  aber  nicht  voll 

Nr\S    inr   nrr   '':;"''^2    >2  T'CSI  ^:^hs  sS   S:^'?;'  ist,  verboten,  weil  er  plcätschern  kann ;  wenn 

'•^'«^2  12  nn  '':''':'2  nS  Na^>'  ■'^2  ins  nD3  nosi  aber  eine  Kufe,  so  ist  er,  wenn  sie  voll  ist, 

nn:a   zp^  -'  'C.SI  inr   nrr   aizr;  nin   in:;  m  verboten,    weil    er    ihn    vielleicht    berührt 

Co'-b  Ninn"  nTN  nrilN^  \SVp21  "Nn''2n  S\nn  :Tip2  hat,   wenn    er  nicht    voll  ist,    erlaubt,    weil 

NJin  21-  S:2'"in  \S*1  .X22  -,2  C-,21  n^'^ID"  n|':2n  •»■!:  er  ihn  nicht  berührt  hat.  R.  Asi  sagte:  Bei 

Vpzr'  ''S2   ''Jm    Ci:'?  ''j12t'?    •J'Z'^n''  211    n''12  einem  Schlauch  ist  er,  ob  voll    oder  nicht 

NOVO  \S'J:  ''ntt'"-''\TLi'2  l'?^2.S  n>%112'?  '?2S  n2ms'?  voll,  erlaubt,  weil    die    Libation    nicht    auf 

\sp  mm  n2r,"i'si  "i;  sinn  ',-i^2';p  n'j^'zh  ncyr:  i.^  diese  Weise  stattfindet. 

>';2  n''2t2n'7"n2rLD  N2\S'  \S  ''t:*S  2n  lOS  Si-ni">"522  Aus  einer  Presskelter'"'ist    er    nach  R. 

:  n^'h  ^:s  SC^>*2  nmr;2  S*^  \S1  21;'':  ^•;2^  nm-  Papi  erlaubt  und  nach  R.  Asi,  nach  an- 
deren, nach  R.  Simi  b.  Asi,  verboten.  Be- 
züglich seiner  direkten    Kraft   streitet  nie- 
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njp2  nyiün  nx  rnn  n3p2  mo  nbi-'l  112'?  bsj  20  mand,  ob  er  verboten  sei,  sie  streiten  nur 
ha   ^22   nnmiD""  rr*;?!   "»S   'py  rr'E^D    ^^^:i•  in      bezüglich  seiner  indirekten  Kraft.  Manche 

lesen:  Bezüglich  seiner  indirekten  Kraft 
streitet  niemand,  ob  er  erlaubt  sei,  sie  strei- 
ten nur  bezüglich  seiner  direkten  Kraft. 
Einst  ereignete  sich  so  ein  Fall  bei  in- 
direkter Kraft,  und  R.  Jäqob  aus  Nehar- 
Peqod  verbot  ihn. 
Einst  ereignete  es  sich,  dass  ein  Fass  der  Länge  nach  platzte,  da  sprang  ein 
NichtJude  herbei  und  hielt  es  zusammen.  Darauf  erlaubte  Raphram  b.  Papa,  nach  an- 
deren R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  [den  Wein]  an  NichtJuden  zu  verkaufen.  Dies  je- 
doch nur,  wenn  es  der  Länge  nach  platzt,  wenn  aber  der  Breite  nach,  so  darf  man  ihn 
sogar  trinken,  denn  er  thut  nur  dasselbe,  was  auch  ein  Ziegelstein  gethan  haben 
würde"". 

Einst  wurde  ein  NichtJude  in  einer  Kelter'"'angetroffen.  Da  sagte  R.  Asi:  Ist  da 
Flüssigkeit  zum  Anfeuchten  vorhanden,  so  muss  sie  ausgespült  und  abgerieben  wer- 
den, wenn  aber  nicht,  so  genügt  das  Ausspülen. 

j|ENN     EIS     NICHTJUDE    .\N     EINER    WeINKUFE    .\NGETR0FFEN     WIRD,     SO    IST     [DER 

Wein],  wenn  er  eine  Forderung  an  [den  Eigentümer]  hat,  verboten,  wenn 

ABER  nicht,  erlaubt.  IST  ER  IN  DIE  KUFE  GEFALLEN  UND  HERAUSGEHOLT  WORDEN, 
ODER  H.\T  ER  JDEN  WEIN]  MIT  EINEM  ROHR  GEMESSEN,  ODER  H.VT  ER  MIT  EI- 
NEM   Rohr    eine    Hornis    fortgejagt,    oder    hat   er    auf    d.\s    g.\hrende    F.\ss 

GESCHLAGEN,    —    ALLE    DIESE     FÄLLE    EREIGNETEN     SICH    UND     MAN    ENTSCHIED,     DASS 
162.  Und  beobachtet,  dass  der  NichtJude  den  Wein  nicht  berühre.  163.  In  der  der  Wein 

nicht  getreten,  sondern  mit  einem  Balken  gepresst  wird,  u.  der  Pressende  also  mit  dem  Wein  nicht  in 
Berührung  kommt.  164    Wenn  das  Fass  der  Länge  nach  platzt,  so  fällt  es,   wenn  man  es  nicht 

zusammenhält,  auseinander,  wenn  aber  der  Breite  nach,  so  bleibt  die  obere  Hälfte  auf  der  unteren  sitzen 
und  der  Inhalt  sickert  nur  langsam  durch,  und  um  dies  zu  verhindern,  ist  nur  ein  Druck  erforderlich. 
165.  Eines  Jisraeliten,  in  der  kein  Wein  vorhanden  war. 
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ER  VERKAUFT   WERDE.    R.  SiMON   ERLAUBT       HN   btOJ^TTlD   p^Dtt'  "i^lf  "lDO"i   nONI   HE'^D   iTH  a,.57» 

IHN.   Hat  er  das  Fass   in  seiner  Wut     ;  ri-y:Tm'°nt:'j;c  hm  m  -'g'p  inen:;  npin  p-'znn 
IN  die  Kufe   geworfen,   —    auch   dies     h-;  m':'S  l'?  Z'^ü'  iSim  ^sioc  noN   .»\~!2;i 
ereignete  sich  und  man  erlaubte  ihn.     pm"  spn  "i:::  i\-i"':n;2  "'tt'N  21  n::s  j''"'  ims 

GEMARA.  Semuel  sagte:  Nur  wenn  :,  :;ni2  nSni  imtt'n^  i:maT"  n2J  hz-  i;'^  nn'L::2n  ,b.6i» 
er  eine  Forderung  auf  diesen  Wein  hat.  Sn-iä-"  ni't-'^CS  '?2S  imii  nv;^  J^r^  ^nhipr-  '^ 
R.  x\si  sagte:  Dies  geht  auch  aus  einer  ,-^-  n?  vm>":2  "h  ]r>^'i'  !•;"  in^ia  psi  "iS'^i'in'^ 
Misnah  hervor,  denn  es  wird  gel elirt:  Wenn  NH  in^i^  |\Sl  tiü'y'd  IIDNI  ]aü  n''32" nC'>"a 
jemand  den  Wein  eines  NichtJuden  in  ]:^-;z  j^''  ims  %'  m'?»  na'':2  >'5:tt'  ntt'  in'':!2 
Reinheit  bereitet""und  ihn  in  dessen  Ge-  lo  N"?  SS2  21  TiS  :  r\i]l^  -\^2'7  bsj  :  nJ'^a  ^'att' 
biet  zurücklässt,  so  ist  er,  wenn  er  ihm  Ntr^'t:  \SJ:  IIDS  *n  n1';  '^ns  na  -h-;v  N"?«  IJw" 
schriftlich  bestätigt,  von  ihm  das  Geld  er-  r\:p2  mo  :ci\S'  nr2  ni'?>'  ''an  S23  :;i  las'" 
halten  zu  haben,  erlaubt.  Wenn  aber,  falls  :-'\-^a  ]iyotJ'  "'211  12T2''  nf^Ni  ncyc  ^^-^  l'pN  12 
der  Jisraelit  ihn  holen  will,  dieser  ihn  jl^'ac  "in'?  T?  im:'''  n^üN  13  NIS  ;t  ICN  slb."» 
nicht  lässt,  bis  er  ihm  das  Geld  gegeben  i.^  n^\nr2  l'?"'3S  TTa  TTia  Nin&'3  Vl^NT  "J^  mSIZ  "'^■"'' 
hat,  —  ein  solcher  Fall  ereignete  sich  in  S^n  "21  "i^N  nti:~2  ll^Zti  IDIS  nciS  SinK'^l 
Beth-San  und  sie  verboten  ihn.  Also  nur,  in  las  Nicn  21  lax  ''ian:  12  N2N1 '  "''12 
wenn  er  ihn  nicht  lässt,  wenn  er  ihn  aber  i212  .12^n  n'^T  laS  Nicn  21  laS  "'?  ''ISN! 
wol  lässt,  so  ist  er  erlaubt.  Schliesse  hier-  12  S2S  ■'i'''iaS  NIDH  21  laS  nCSI  S2\S  ]r;^C' 
aus,  dass  dies  nur  \-on  dem  Fall  gilt,  wenn  -m  ~2lr,  ]\s* '  ]r;r:'C'  "'212  n2S-i  i1''>'r  laS  ''2*  jjn'' 
er  die  Forderung  auf  diesen  Wein  hat.  [ipcn2|  npm  n''2n|n  PN]  ^7:::  l]r;:2Z'  "'212 
Schliesse  hieraus.  12  •'Ä'N  21  laS    :  [iTitf^ni]  H'l^'JJO  Hin  Hl  112^ 

Ist  er  in  die  Kufe  gefallen  und  ''U2  nnu  2i2C*  '?2  ip:  ]''■•  r^'i'^•;  ^^:2  »saa  2r2D* 
HERAUSGEHOLT  WORDEN.  R.  Papa  Sagte:  y^ij  '<ti's  2lS  Siin  21  n''2M\S  ip'j  ]"'''  nC'IV  ia\S 
Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  tot  25  n''22"nD'>'a  HM  HT  112*?  inan2  npin"'n''2nn  ns 
herausgeholt  worden  ist,  wenn  aber  lebend,  32  [|  ijnpi  M  31  ||  iH7pa"+  V  30  |i  nwa  +  M  29 
so  ist  [der  Wein)  verboten.  —  Weshalb?  m  35  |  s'sinS  -f  M  34  ||  ns-i  M  33  |1  isnai  M 
R.  Papa  erwiderte:  Weil  dies  einem  Fest-      38     i    nam  M  37     ü     'mi  nits-a  M  36     ••    »"as 


tag  gleicht'"'. 


M  41  pmt   P  40  on  V  .on  M   39      I     >S    -   M 

.ana  iTnni 


Hat  er  ihn  mit  einem  Rohr  ge- 
messen &:C.  —  ALLE  DIESE  FÄLLE  EREIGNETEN  SICH  UND  MAN  ENTSCHIED,  DASS 
ER  verk.\uft  werde.  R.  Simön  erlaubt  IHN.  R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  Mögen  Seg- 
nungen auf  dem  Haupt  R.  Simons  ruhen;  wenn  er  ihn  erlaubt,  erlaubt  er  ihn  auch 
zum  Trinken,  und  wenn  er  ihn  \erbietet,  verbietet  er  ihn  auch  zur  Nutzniessung. 
R.  Hija,  Sohn  des  Abba  b.  Nahmani,  sagte  im  Namen  R.  Hisdas  im  Namen  Rabhs, 
nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Namen  Zeeris:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  zu 
entscheiden.  Manche  lesen:  R.  Hisda  sagte:  Abba  b.  Hanau  sagte  mir,  Zeeri  habe  ge- 
sagt, die  Halakha  sei  nach  R.  Simon  zu  entscheiden.  Die  Halakha  ist  aber  nicht 
nach  R.  Simonrzu  entscheiden. 

Hat  er  das  Fass  in  seiner  Wut  in  die  Kufe  geworfen,  —  auch  dies  er- 
eignete SICH  UND  man  erlaubte  IHN.  R.  Asi  sagte:  In  allen  Fällen,  in  welchen  ein 
Flussbehafteter  ihn'°\inrein  macht,  macht  ihn  ein  NichtJude  zu  Libationswein,  und 
wenn  ihn  ein  Flussbehafteter  nicht  unrein  macht,  macht  ihn  der  NichtJude  nicht  zu 
Libationswein.  R.  Hona  wandte  gegen  R.  Asi  ein:  Nahm  er  das  Fass  und  warf  es 
in  seiner  Wut  in  die  Kufe,  —  auch  dies  ereignete  sich  (in  Beth-San)  und  man  er- 
166.   Um  ihn  für  Jisraeliten  in  den  Handel  zu  bringen.  167.  Aus  Freude  über  seine  Ret- 

tung libirt  er  den  Wein.  168.  Den  Wein,  mit  dem  er  in  Berührung  kommt. 

Talmud   Bd.   VII  126 
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A:.47a  |s-,DXJ  T^nH  NH  j'-nDSJ  ]\S'  a-'m  bü  Ca'  plSin>  das  der  Kommune  gehört,  nicht  verboten 
"iWcS-n  S^nv  x'?  in:''a  jn^inis  snY'ni'?  pi£3\-n  werden  könne.  —  Demnach  kann  solches, 
■"^ni  Z^^riüD  in:'J  iSiHjü»  in  ^:::S  rpa  rpa  nS:  das  einem  Privaten  gehört,  verboten  wer- 
j.b.46a . ,-,^T;  in^nrcn"  xr-'-li-  n'?  mniOS  n:2Sl";jnT'  den,  wieso  denn,  es  haftet  ja  am  Boden!? 
•jSnCi  mj;  Srn  S^;:'?  >*'?p''N  Sns  -12  «•'•'n  "»^n'  5  Wenn  es  ein  Wellenschlag  losgerissen  hat. 
CU  i;Tr!l  S-ian  STn"l''ro  nH  lS:2r  C>m:2  pr^-^ai  ^-  Dies  gleicht  also  dem  Fall,  wenn  sich 
■»^rsi  Ci;  iny'''p'?ttn  XDia-nn  Nrn^'isntt"'  inci  Steine  von  einem  1  götzendienstlich  ver- 
''2m  n^n^h  Nrs  ''T':^  S^I  inS  nas  n"?!  '?N-lt:"'  ehrten]  Berg  abgelöst  haben,  somit  ist  ja 
Ciraa  ]r\Z'  cn>:r  h-;  r-,rm  ,Si  n-'b  las  pnr  hieraus  zu  entnehmen,  dass  R.  Johanan  es 
''hrZ"<2  mca  picmn  '?>n  ^aa  ]■'''  mD*l2  p''-'  '?>'1  lo  ist,  welcher  sagt,  solche  seien  verboten'"? 
Circa  aTkl*  cn":;  *?>*  nun  "ja  p\Stt'  CTw'J:  CU      —  In  dem  Fall,  wenn  er  selbst  sie  mit  den 

"■•  i:  1J''N  ubrp  pnr  •'^l  lasi'  n'^ayta^  \:nv  ''2-\      Händen  aufgeschöpft  hat"'. 
laNI   sin   •'1J    '?''3l:  nH  p-ai  Sri:''1   Ha-'C*   t;  R.  Hija  b.  Abba  kam  einst  nach  Gabla 

N3n  12>'1  ''U  pnT-  ■'21  lax  n:n  12  12  n21  und  beobachtete,  dass  da  jüdische  Töcliter 
J1-I  DIDa  DJ''''  h-;  11i:f  iraa  ihin  '?S1'w"'  n2  b-;  15  von  Nichtjuden,  die  beschnitten  worden  und 
,g..Az.58b  xaia"?  nna  nnn  sin:  jnas  1'?  -[b^  rntt-a  id:  nicht  untergetaucht  sind,  geschwängert 
''S':  Ci:  '"'?Vl:'^2  Cica  jOiann  b';^  21pn  S'^  wurden.  Ferner  beobachtete  er,  dass  da 
'':2  Xn  nnn  "^2  p\S1  Navtf'nnn  ^12  p''«»*  Nichtjuden  den  Wein  verschnitten  und  Jis- 
,ji.A,.33a-,2N  pnv  21  12  ^NiaD'  21  laxm' ''Itt'  nnn  raeliten  ihn  tranken.  Ferner  beobachtete  er, 
DTk^a  12  |''X  in  Ninty  mC2  b^i^ZV  b^  21 2u  dass  da  Nichtjuden  Lupinen  kochten  und 
n"''?    120     N:»"''?   ^n    -a"  pnV    ^21   Ci:  •^brC'":      Jisraeliten  sie   assen.  Er  sagte   ihnen   aber 

"■■  "i:''Ntt'  b2  21  las  pnS''  21  12  "»Siatt*  21  lasi'  nichts.  Als  er  darauf  zu  R.  Johanan  kam, 
|\S,  nsn  nx  12  ns'?'?  ca^a  bC'  inhc^"'  nbr;  sprach  dieser  zu  ihm :  Geh  und  mache  be- 
Xn  nnn  '':2  piXI  Xaj;u'"a''U  "''7'lty''2  mtya  12  kannt,  dass  ihre  Kinder  Bastarde  sind, 
'niBöS  M  87  I!  «in  +  M  86  1;  '3inm  dib-o  m  85  dass  ihr  Wein  Libationswein  sei,  und  dass 
o:  M  89  li  'TD  «Si  inS  10K  «Si  +  M  88  |!  '•!  ina  ihre  Lupinen  als  von  Nichtjuden  gekochte 
92  mw...Koya  —  M  91  j|  Syi  M  90  1  <S3«i  c-'  wki  Speise  gelte,  weil  sie  im  Gesetz  unkundig 
^««S  or  ■'-»  Sy   M  93  i;  noKi  «rao  aiT  cA  itsd  M      gj„^     ^^g^  jj^j.^    j^-j^^i^^.  Bastarde  sind,    R. 

.•'NT    DIB-a    KOyUl    M    94  13  T     1  ^    -i^         ••       1-     1      1    •       1       • 

Johanan  vertritt  namhch  hierbei  seine  An- 
sicht, denn  R.  Johanan  sagte,  er  gelte  nur  dann  als  Proselyt,  wenn  er  beschnitten 
worden  und  untergetaucht  ist;  solange  er  nicht  untergetaucht  ist,  gilt  'er  also  als 
NichtJude;  und  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  ein 
NichtJude  oder  ein  Sklave  eine  Jisraelitin  beschlafen  hat,  das  Kind  ein  Bastard  sei. 
Dass  ihr  Wein  Libationswein  sei,  weil  man  spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer,  herum, 
herum,  nähere  dich  nicht  dem  Weinberg.  Dass  ihre  Lupinen  als  von  Nichtjuden  ge- 
kochte Speise  gilt,  weil  sie  im  Gesetz  unkundig  sind.  Also  nur  aus  dem  Grund, 
weil  sie  im  Gesetz  unkundig  sind,  wenn  sie  aber  im  Gesetz  kundig  wären,  so 
würden  sie  erlaubt  gewesen  sein,  R.  Semuel  b.  R.  Ji9haq  sagte  ja  aber  im  Namen 
Rabhs,  dass  alles,  was  roh  gegessen  wird,  nicht  als  Gekochtes  von  Nichtjuden  ver- 
boten sei'"!?  —  R.  Johanan  ist  der  Ansicht  der  anderen  Lesart  der  Lehre  des  R.  Se- 
muel b.  R.  JiQhaq  im  Namen  Rabhs:  alle  Dinge,  die  nicht  an  der  königlichen  Tafel 
als  Zukost  zum  Brot  gegessen  werden,  sind  nicht  als  Gekochtes  von  Nichtjuden  ver- 
boten. Daher  nur  aus  dem   Grund,  weil  sie  im  Gesetz  unkundig  waren,  wenn  sie  aber 

allerdings  der  Genuss  unverzehnteter  Früchte  verboten  ist.  155.  Während  es  oben  (S.  954  Z.  22  ff.)  un- 

entschieden bleibt,  wer  der  erlaubenden,  wer  der  verbietende  ist.  156.   Dies  gleicht  also  nicht  dem 

angezogenen  Fall,  in  welchem  die  Steine  sich    von  selbst  abgelöst  haben.  157.  Während  Lupinen 

nicht  roh  gegessen  werden. 
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im  Gesetz  kundig  wären,  wäre  es  erlaubt.      Wo  >M   NJnS   310*  H'':''»  Ip"     tnc  min  '':3  . 

Man  fragte  R.  Kahana:  Darf  man  ihn'"  l^^  l'?  Cltt'O  niDN  ^r^h  nON"  n:"?  n""2JV  T'^T'tS' 
Trauben  in  die  Kelter  bringen  lassen?  Die-  ,T2\-l\S  Zyn  n'i'  Sm::'?  linD  linD  Ninj  pON* 
ser  erwiderte:  Es  ist  verboten,  denn  man  ]^hs2  ruV  D";:-,"  S^rnC  ii:' SJnD  Z'th  'i'^^"  Z-T  ""'^ 
spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer,  herum,  s  ICN  nmo  I.T'^V' rj-^'^Ta  j-'MC'  "'S  *?>"  r^S  ]nnn3f  Coi.b 
herum,  nähere  dich  nicht  dem  Weinberg.  Ninn  tsr^xp  nS'^nnr'?  SiS  mONp  N-rn  r\>h 
R.  Jemar  wandte  gegen  R.  Kahana  ein  :  ncN  niSptt'T'  "'i::  m\S  Nicm  Sn-'^n'?  '^EJT  NJnnN 
Wenn  ein  NichtJude  Trauben  in  Körben  r\^2  ^ttTC^  S'71  ^Z^n  ^2  H'^T'?  nropj  "'C'N  2-\  in'? 
und  Kübeln  in  die  Kelter  gebracht  hat,  so  .T'rDjl  ^i:  \sn'''tt'S  lil  IDN  :NS''"'Dn  t;  mi'l^l 
sind  sie,  obgleich  Wein  auf  sie  herauftrieft,  lo  ^Mh'  n''313r'?l  ::;  h';  :)S  njura  '?S"ltt"'l  Nion? 
erlaubt!?  Dieser  erwiderte:  Du  sprichst  \S0  ''i:  Sinnt:  .T'Ol '?pD^a'?  n'»'?  nc*  niDS  NJnnN 
von  dem  Fall,  wenn  er  gebracht  hat,  ich  n"?  SJ"'ON  N:t2  "'C'N  :n  lOS  n'^'^bp  N^p''0  St3J?£3 
meine  es  von  vornherein.  mimi2j;'"3£2  s"^!:' ^snC"» '?w'1J"'^  IDOt:' ii:' Ni:rn"'"''i' 

Einst  fiel  ein  Ethrog"1h  ein  Fass  Wein  \>-\^rid'  sn\-ir  ]2  nnn''  lill  S22  ]Z  mini  "'i-iV"  niDN 
und  ein  NichtJude  sprang  herbei  und  holte  i.^  ^JZ2  ühü  ]>"<  ]^2D:^  i\Stt'  ins  Ciri  ''X'  CItt'O 
ihn  heraus.  Da  sprach  R.  Asi:  Haltet  ihm  mDSnC"  "]Ja^■^  "^Z  üb  l'?  ICliSC  insV°m?  mi^V 
die  Hände  fest,damit  er  nicht  [im  Wein I  plät-  ''^prtt'SSl  sncm"  Nn''::n  SW"  PD:!«'?  "J'''' 
schere,  und  neiget  [das  Fa.ss],bis  es  leer  werde.      2T   1!:N   mS>'   n''T    nJS    ''■n\S  ''1J  SriN  Hnzb 

R.  Asi  sagte:  Wenn  ein  NichtJude  sr\S*1  "'TlT' "lliSl"  T'DS  Snan  Sn2  nnH  '?r  NSS  Foi-so 
Wein  eines  Jisraeliten  absichtlich  libirt,  so  20  in\S1  T'DS  Sntrn  Ntl^n  1>'  SSS  2T  1!2N""'"'n0Sl 
darf  man,  obgleich  man  ihn  nicht  an  n'^Si::  ]^2  n^pJD"  n"'::n  "NJnr  ns''''  DT  nas  nr ''"■' 
Nichtjuden  verkaufen  darf,  von  diesem  iSsN^CT'  "jiat:  "12"  J,'JJ1  n''T'-ia  ]''31  n"''?1t:'a  p:: 
NichtJuden  Ersatz  nehmen,  denn  er  hat  n^^lD'SI  n'^Sa  noiN  min"»  i:n  nsC'La  nni'p03 
ihn  vernichtet.  R.  Asi  sagte:  Woher  ent-  SSE  2-\  ICS  :jN2ai  jSSO  nmnü  n'^T'i'O  nS0t2 
nehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt:  Wenn  m  Na>"t2  "'SO  T'DN  snan  SillN  ^snci"!  SJIN  "»"IJ 
ein  NichtJude  den  Wein  eines  Jisraeliten  S313N  "»Ul  N:iN  bü^'ä/"'  TlXp  ''1J  nSD  TlNp  13 
in  Abwesenheit  eines  Götzen  libirt,  so  ist  gs  [r:-]hn  M  g?  jj  -id"  st  +  M  96  i  'jja  MP  9  5 
er  verboten.  R.  Jehuda  b.  Baba  und  R.  jnnmai  j'Ssa  M  1  \\  yi"?  >"-\  —  M  gg  l  )jno«  V 
Jehuda  b.  Bethera  erlauben    ihn    aus  zwei      siai  nn'a  »'3  M  4  n'aps  M  3  'Sj;  -  M  2 

7  ,,    n:na3  —  M  6  '«n        M  5  ly  «n'anS 

8  '     t3"C  nc  'iJ!  Kinno  'Oi  hpva  iio»  n'mS  Spwai  M 
'SEts  nn«  -131  •':tr  ■':eo  im«  ''no  M  g  a-ani  —  M 


Gründen:    erstens,    weil  man  in  Abwesen- 
heit eines  Götzen  keinen  Wein  libirt,  und 


zweitens,  weil  [der  Eigentümer]  sagen  kann:  ,^^,j,  „,,^3  ,^,^^  Mil  laiS  h^yv  nnxi  M  10  •  ynv 
wie    kommst     du    gegen    meinen    Willen      -    b  14  na  M  13         c)"-in  —  M  12    j|    mn  'u 

meinen  Wein  verboten  zu  machen!?  .nmpoa  'b« 

Einst  fiel  aus  einem  F^'ass  der  Spund  heraus,  da  sprang  ein  NichtJude  herbei  und 
legte  die  Hand  auf  das  Spundloch.  Da  entschied  R.  Papa:  Was  sich  in  der  Nähe 
des  Spundlochs  befindet,  ist  verboten,  und  der  Rest  ist  erlaubt.  Manche  lesen:  Da 
entschied  R.  Papa:  Oberhalb  des  Spundlochs  ist  er  verboten  und  der  Rest  ist  er- 
laubt. R.  Jemar  sagte:  Hierüber  streiten  Tannaim:  Wenn  ein  Fass  ein  Loch  bekom- 
men hat,  einerlei  ob  an  der  Mündung  oder  am  Boden  oder  an  der  Wandung,  und  einer, 
der  am  selben  Tag  untergetaucht"",  es  berührt,  so  ist  es  unrein.  R.  Jehuda  sagt,  wenn  an 
der  Mündung  oder  am   Boden,  so  ist  es  unrein,  wenn  an  der  Wandung,  so  ist  es  rein. 

R.  Papa  sagte:  Wenn  ein  Nichtjude  das  Fass  hält'"und  der  Jisraelit  die  Kufe, 
so  ist  der  Wein  verboten,  weil  er  dann  durch  die  Kraft  des  Nichtjuden  kommt,  wenn 
aber  der  Jisraelit  das  Fass  hält  und  der  Nichtjude  die  Kufe,  so  ist  der  Wein  erlaubt; 
158.  Einen  Nichtjuden.  15g.    Zitronenart;  cf.  Bd.  I  S.  292  N.  5.  160.  Der 

nach  Ablauf  seiner  Unreinheitsfrist  Untertauchende  erlangt  erst  mit  Sonnenuntergang  völlige  Reinheit. 
l61.  Und  den  darin  befindlichen  Wein  in  die  Kufe  giesst. 
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•^b:  pnt2"pT)U  n^Vatt-  D^p^"?«  an^  xa-l  n^*?  nax  kam  R.  HonXkXNlhn^Iirt^li  Mehoza'"; 
>r  n-^b  -i^N  r^z:"^  '^•;  mt:'':!  »r^VX  ^r\>Z  sSt  da  sprach  Raba  zu  seinem  Diener  R.  Elja- 
Sm  -N:nr  l'?-i;.S  -,rs  ->'^  -,^N  \sa  N:n:  \S-  qim:Schliesse  die  Thür,  damit  nicht  Leute 
n3\S  IDJ  !''•'  n'kT'IV  ]\S  Tl:t''-i:-" -la.sn  sin  la  kommen,  die  mich  bclästi.<ren.  Inzwischen 
Sinm  "air^snan  ^\r^r,-\  n-aia  ->2^  SJS  ^-,aST  .-.  trat  jener  ein,  und  fra.t,rte'  ihn,  wie  es  in 
«nnraii'^  \sn.S  •<;  Xin  nax  nax  ■'C  Sian  einem  solchen  Fall"^zu  entscheiden  sei.  Die- 
Srnvar  ■:"'^Nf\sn^:nai  Snnva'^*  -Jan^ppS  ser  erwiderte:  Er  ist  verboten,  soo-ar  zur 
S''i:!a2"':'Nia'ii'  nasi  S>mnJ2  mm  ^izr;  Sinm"  Nutzniessung.  -~  Der  Meister  sagte  ja  aber, 
mii-1  ^;r  ;j\S"k:'  •^2'^  n'''^  ■'lasi"  ]3m»  •'Iin  noxi  dass  er  ilm  durch  das  Plätschern  nicht  libirt 
Snnai''  mir,  ^:i  ]:\S  S>'mn:i  «nro  ^'?  naXI  i»  habe!?  -  ich  sagte,  ausser  dem  Wert  dieses 
•«'8n|':4''a2  mpt:*  ■'i;  caii;«!  "SiT'Jna  mir,  •'j;  Weins"-";  sagte  ich  es  etwa  auch  vom  Wert 
n^n  -r  r>^2rh  nvnm  Dir-  ]a  C>"att'  1S  r\'?';r,^  dieses  Weins I?  Raba  sagte:  Als  ich  in 
\S  -■'\-lD'2  S':  ns:-::  is'?  \sa  inncSV" -C*>"a  Pumbeditha  war,  überhäufte  mich  Nah- 
■!=•  tl-'tt'int:*  "IJ!  cnn  "N2"<D  "»jnpnr  -ira^  ^ir^^b  ■'Zn  mani'^'mit  Einwendungen  aus  einer  Lehre 
]"''  '-^*  nSi-ajl  N\n'']atl"  bV  mrori  n'^rn'?  it  i.-.  und  einer  Rarajtha,  dass  er  verboten  sei. 
:Nn2Vn  S2-n  .S*n::i''n  ira'<  nasi  nr>"a  n>n  nr"  Aus  einer  Lehre,  denn  einst  ereignete  sich 
irn^  r-  \S*-,"":  p  ^SV  -r-il  SIIS"  p'"' jinv  ■^rn  ein  .solcher  Fall  in  Nehardeä,  und  Semuel 
Nr.  -'''?  nas  sn::;  sinn  Sn.S  snan  inC*  «p1  verbot  ihn,  in  Tiberjas,  und  R.  Johanan 
Sin  ■'i;i  sn'^'^a  \s':';\X  SCr'?  sail'inr':'  Ji'^pD'S  verbot  ihn;  als  ich  ihm  dann  entgegnete: 
^'"^■Tk^•Z  l'?''2S  -^n^-  im  7\ii:-2  1'?''SS  ids  in  -'»  weil  diese  Orte  im  Gesetz  unkundig""sind, 
;Nai  12N  l*2'i'  IDNl  jSa  ^\b  ]2'';'C^-'^  •'21  laS  erwiderte  er  mir:  Tiberjas  und  Nehardeä 
coi.b  Np'?D"' las  la-'a  IDSl  JSa  nt:*  I'^SD'  "ICl  sind  im  Gesetz  unkundig  und  Mehoza  ist 
\Sn  S'^S  int:*  Sp  «ID-'C  ■'Jn  "'D  ]3211  nin>'l  im  (besetz  kundig!  Aus  einer  Barajtha,  aus 
liB'3'B'  »31  M  47  11  ina''?i  B":'!<  'rrV  nSt  -hi  M  46  folgender:  Wenn  ein  nichtjüdischer  Mess- 
[;  'D»T  —  M  50  [  jan:  M  4Q  2  —  B  48  nciy  beamter  den  Heber  ins  P^ass  sticht  und 
+  P  53     1!     'VTinsa  P  52     ;     'imnsa  oiy  nin  M  51       [Wein]  heraufzieht,  oder  wenn  er  aus  einem 

Becher  kostet   und   [den  Rest]    zurück   ins 
Pass   giesst,  —  ein  solcher  Fall   ereignete 


T1D«1   P   56      !!      'IJ«  IM   M    55         'nai   M   54         Nn2!32 
M  60  1  +  P  5Q  H'n  —  M  58  onn  P  57 

—  M  63  xoT  n  P  62         xnx  B  61  n'x  na        .         . 

1  no  --  M  64    '     V':      ^^^^  einst  und   [der  Wein]  wurde  verboten; 


wahrscheinlich  doch  zur  Nutzniessung. 


f5' 


Nein,  zum  Trinken.  —  Demnach  sollte  es  doch  heissen,  dass  man  ihn  verkaufe,  wie 
es  auch  im  Schlußsatz  heisst:  wenn  ein  nichtjüdischer  Gewaltthäter  die  Hand  in 
ein  Fass  steckt  im  Glauben,  es  enthalte  Oel,  während  es  in  Wirklichkeit  Wein  ent- 
hält, —  ein  solcher  Fall  ereignete  sich  einst,  und  sie  sagten,  man  verkaufe  ihn!?  Dies 
ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  Rabas;  eine  Widerlegung. 

R.  Jose  b.  Arva  und  R.  Jose  b.  Nehoraj  sassen  einst  beisammen  und  tranken 
Wein;  da  kam  ein  Mann  heran  und  sie  ersuchten  ihn  einzuschenken.  Nachdem  er 
[den  W'ein]  in  den  Becher  gegossen  hatte,  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  ein  NichtJude 
war.  Darauf  verbot  ihn  der  eine,  sogar  zur  Nutzniessung,  und  der  andere  erlaubte  ihn, 
sogar  zum  Trinken.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Der  ihn  verbot,  hatte  recht,  und  der 
ihn  erlaubte,  hatte  ebenfalls  recht.  Der  ihn  verbot,  ist  der  Ansicht,  [der  NichtJude] 
dachte:  Gelehrte    wie   diese    werden    doch  kein   Bier  trinken,    gewiss   ist  es  Wein,    und 

144.  Der  Ortschaft  Rabas.  145.  Wenn  ein  NichtJude   die  Hände  in  den  Wein  steckt 

146.  In  dem  oben  angeführten  Fall  erlaubte  zwar  Raba  die  Nutzniessung  des  Weins,  jedoch  mit  Abzug 
des  Eimers,   in  den  der  Xichtjude  die  Hände  gesteckt  hatte.  147.   Identisch  mit  Abajje,   dem 

dieser  Name  von  seinem  Pflegevater  (Rabba  b.   Nahmani)  beigelegt  wurde.  148.   Es  waren   also 

nur  besondere  Erschwerungen  für  diese  Ortschaften. 
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er  libirte  ihn.  Der  ihn  erlaubte,  ist  der  An-  nC'    T'Stt*'*  "'"iC'l    jSa    n>tü:^    Sin    N-,:2n   \s*-'' 

sieht,  [der  NichtJude]  dachte:  Gelehrte  wie  sp    S",:2n    "'Jn    ""r   ;:2n"n\-r;T  Sp'?D" -CX"  12'>a 

diese  werden  doch  nicht  Wein  trinken  und  Sir-w*  \ST,  s''N  p^pfN  .ST,  "'T'l'?  n^h  r,:::S1  irD* 

ihn  von  mir  einschenken  lassen,  gewiss  ist  sm  N'''?'»'?^  Vn  Sp".Sm  iT-^DJ  sh  int:'  Np'°Nin 

es  Bier,   und  er  libirte  ihn  nicht.  —  Er  -,  nini  s'^c:::  n";  >";:  s"  snv'srnn::  -'''?  mi:  ap. 
konntei  es^'^doch  sehen !?  —  Es  war  nachts.      spT  sr-ii"  N"':'  "ICSI  n;iir2   S'T'i:-   -"i;  •;:'^    "^'7 
—  Er  konnte  es""doch  riechen!?  — Es  war      inr  '?ri  HJlirr  N'?tt'  inr  n"''?  -l-f'^pTlIN   p-'m» 
neuer.   —  Er  hatte   ihn   doch  durch    das     '^l  n^:'"'^  ü';!    :]:ii  n"'::''nrj  xS  njiirr  abv 
Schöpfgefäss  berührt,  und  wenn  ein  Nicht-      N:2\sr'n"''?  nj:«  in::  ''i:  ircac  j''''  ]:ni''  ^:na  ■'DS 
Jude  [Wein]  unbeabsichtigt"°berührt,  ist  er  u,  nnZ'L:!  nnr^:    SJ''J:sp  2\i:ir  NJ.s'"n'''?  n;2N  1J!ri2  "■'•'' ^ 
ja    verboten!?    —    Er    hatte    ihn    hineinge-      Ctirn  ]1tt''?  n:2i"y^  min  IVw'S    n"*?  nCS  nj'''' nSDO  ""'■"''' 
gössen,  somit  geschah  es  nur  durch  seine      Nl"?:  j'^-il^N''"!'?  "j'?  Cltt'::  "ilDS  n'«'?  -i^^N  -'S::  1i:i>"^  p'.'.fob    ' 
Kraft,   und    bei    einem    Fall,    wo    es    durch      >*'?p\S  n'^-^T"  '<2"l     :2-'ipn    N^?  Sa-ir*:  "iinc  mno  Bm.'gg' 
seine  Kraft  unbeabsichtigt  geschieht,  haben      ^Sntt""   Tw"-«!    CIJ    ^i'^l'"  Sncn    Srn    sniDy'  "'"'^S' 
die  Rabbanan  kein  \'erbot  angeordnet.        lo  mno   N",v:  j''-,::«  "j^  "p  zrcrz  1"'?  "CN1  T^^l^d"" 
R.  Asi  fragte  R.  Johanan:  Wie  ist  es,      Jinv  "'^T  nCN  ■':2:  n:::nN  "::ipn   N"?  s:2-,r'?  iino 
wenn  ein  NichtJude  den  Wein  vermischt?      IJtai:*   ]'<''  ]ini''  ""2",   i::S  'DS  ^2-,  niiS  n'?  "'"ÄSI 
Dieser  entgegnete:  Sage  doch:  versclrnei-      nins  "linc   XT'?:   i'"~i:s   "j'?   -'?    ülü'::    IIDS    MJ 
det!    Jener  erwiderte:    Ich  gebrauche  den      NTH  STii;y';;':'p\S  w""pS  C'T     :2'-ipn  S^  Ü'Z'i^b 
Ausdruck     der    Schrift,     denn    es    heisst :  -m  srn  in'?   ncsi   ''Iw  >'u!    ühl  ''T'S   '''?rspT   '?S"lw"' 
'"Sic-  liat  ihr  Sclilaclitvi<-h  gescldaclitet,    ihrdu      Sns  in^  nCNI  "^Snt:''  in'wl  Ci:   inS  njDT    .N"":; 
Wein   gemischt.    Dieser  entgegnete:    Die      "nn '?n  "]'?>•  inmpaiN  n'''?  ".^X  pni"' "'2m  n'^cp':' 
Schrift  hat  ihre  eigne  Ausdrucksweise  und      ''2n"j''nDXa  |\S  C^T  hz'  C^ai  mi'2''iai\n  IN'?  ~\'iZ 
die  Weisen    haben    ihre  eigne  Ausdrucks-"'  p  ]1>'12w  ''2T  niwi:  JJni''  ■'21  niSSl  n"'a>"i3'?  pnT'Foi.BS 
weise"^  Wie  ist  es  nun?  Dieser  erwiderte:  laK  -  P  67     ,,     v-v  -  M  66  ^sn  -  M  65 

Er  ist  verboten"',  denn  man  sagt:  Weiter,      «Si  mcp  -   .  M  70     ji     i  -f-  B  69  td  —  M  68 

weiter,  Naziräer,  herum,  herum,  nähere  ','»  «pi  n'"?  pisw  M  72  nS'b  r\-h  'm  M  7i  sdj 
dich  nicht  dem    Weinberg.  ^^  ^^      "'=     -  ^^  ^^   l!"-    '"  «'"=•  ^"=^  ^^  ^^       L^an 

R.  Jirmeia  kam  einst  nach  Sabtha  und      ,,  „,  ,,  „„  ,,  ,„  , 

J  J  _  .         M  Sl         n'3'a    -    M  80  'jiwpT  M  79  imrcS 

beobachtete,  dass  da  NichtJuden  den  Wein  §4  _,.^.,,  p  33  msa'.  b  82  :T;n.npn«  — 
verschnitten  und  Jisraeliten  davon  tranken.  .;ncx:...':i  —  M 

Da  verbot  er  ihnen  dies,  denn  man  spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer,  herum,  herum, 
nähere  dich  nicht  dem  Weinberg.  Es  wurde  auch  gelehrt;  R.  Johanan,  nach  anderen  R. 
Asi  im  Namen  R.  Johanans,  sagte:  Wenn  ein  NichtJude  den  \\'ein  verschnitten  hat, 
so  ist  er  verboten,  denn  man  spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer,  herum,  herum,  nähere 
dich  nicht  dem  Weinberg. 

Res-Laqis  kam  einst  nach  Boyra  und  beobachtete,  dass  da  Jisraeliten  unverzehn- 
tete  Früchte  assen,  da  verbot  er  es  ihnen.  Ferner  beobachtete  er,  dass  da  Jisraeliten 
Wasser  tranken,  welches  Nichtjuden  angebetet  hatten,  da  verbot  er  es  ihnen. 
Als  er  darauf  zu  R.  Johanan  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Während  du  noch  dein 
Obergewand  anhast,  geh  und  widerrufe;  Be9er''''ist  nicht  Bo9ra,  und  W'asser,  das  der 
Kommune  gehört,  kann  nicht  verboten  werden.  R.  Johanan  vertritt  hierbei  seine 
Ansicht,  denn  R.  Johanan   sagte  im  Nahmen  des  R.  Simon  b.  Jeho9adaq,   dass  Wasser, 

149.  Ob  es  Bier  od.  Wein  war.  150.  Selbst  wenn  er  nicht  weiss,  dass  es  Wein  ist.  151. 

Pr.   9,2.  152.  Vom  Verschneiden  od.  Verdünnen  des  Weins  (cf.  Bd.  I  S.  495  Z.  18j  wird  .stets  der 

Ausdruck  jta  (übrig,   mit  dem  bibl.  ^ca  verwandt)  gebraucht.  153.   Obgleich  er  den  Wein  nicht 

berührt  hat.  154.   RL.   glaubte  Bo(;ra  sei  identisch  mit  der  Levitenstadt  Beger    cf.   Dt.  4,43j  in   der 
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NJnrtt'O    \ST    S^S    ion    ■>»   ^J12  T»;   p:  ^::t      dies  ja  nur,  wenrTmit'derHand^icliraber, 

A^.eob.-,,,-,».^  ^S^sf^   n''nt:'\S"' p>'att'  •'2-ir"  nC'l  N:n      wenn  mit  dem  Fuss!?  -Vielmehr,  erdachte, 

Np    mm"''i:    Sinm    ::-l"'22   mm    aizr;  sinn      wenn    ich  jemand    finde,    der    ilm    erlaubt, 

';s:  jT'ni  Spi  nn;  .sr^'ri'?  >n^\S1  tih^-^tz  p^^D      nach   R.  Simon,    so  erlaube    ich   ihn    sogar 

iT  n'^nc"  njirr  s'^t:"  s-ü^nr  sr"'?!'?!  nc'.snz'  .^  zum  Trinken. 

21'?   ""DS    rm    NJ-r  11   mh  n:2N   Ci:'^  -"'Jir?'?  Einst    stieg    in   Biram    ein    NichtJude 

P"  nC'lV  sin"  IST'  p  pi^n  T2.ST  sin  na  Sm  auf  eine  Palme  und  holte  sich  einen 
na}-2  m^r\V2  »s:N  ""ntisn  n:2\S  in'?  nos'"-lDJ  Palmzweig;  als  er  herabstieg,  berührte 
]•'''  -'^'V;  lai"  p  pi:\-|  rn  nas  .S£i;  Pn-SS  •'a  er  unbeabsichtigt  Wein  mit  dem  Pahn- 
'•'•3  Cn2>*  npi':'-  21'^  S-^'n  n2  "-^-C- 2",  -"IT.'S  p:  1(1  zweig;  da  erlaubte  Rabh,  ihn  an  einen 
l'rOtt'  rnnSCn  '':2  pi  l^rc  sSl  rcc*  Z^^:-  p  Nichtjuden  zu  verkaufen.  R.  Kahana  und 
ninü  n*?  ncsi  sac  pltt'^  JD11J:1  jpn  1'?2ü  S*?!  R.  Asi  sprachen  zu  Rabh :  Der  Meister 
pi  n^\i'r;  |\s  C^:cp  -p:  ]^>  Z^ÜY;  c'^n:  p''''  selbst  ist  es  ja,  welcher  sagt,  dass  schon 
]'"VlT'"n'''?n;  CTiip  ;-  I^SI  ü'''?n;  ;-  l'l'SI  IDJ  ein  einen  Tag  altes  Kind  den  Wein  libire""!? 
j^Vir  ü:\S"'ü'"JI:|~  ""C^I^wCI  mt  nn2>'  ^''ür  i.-.  Dieser  erwiderte:  Ich  sagte  es  nur  hin- 
i\S  C'^n:  n-''^  •'jnp  ■T'wCwCI  mr  mi2>'  ^''Cr  sichtlich  des  Trinkens,  sagte  ich  es  etwa 
nasp'"  pi  Sn  mnSu"  ''J^S  no;"iri  sS  u^rjip  hinsichtlich  der  Nutzniessung !? 
]a^h  N'?«  N:::!:  IlSSn   iScS  Sn-»:-   jDliai  JpilX  Der  Text.   Rabh  sagte:   Ein  einen  Tag 

]h  >'CD*12  Xp  sn  la'^a'?  S;\S  \S0  mnn  T::.S1  altes  Kind  libirt  den  Wein.  R.  Simi  b. 
ab^  ih'Z  rmZu''''^:2  na  nin2tt''"''321  N''an  CiZl^-'n  Hija  wandte  gegen  Rabh  ein:  Sklaven,  die 
CiriV  rs  s'?  l"?;;;!  l'^a  "pi  ]''''  ]'^uV;i  a^r"'i'^?2'^2  man  von  Nichtjuden  kauft,  die  beschnitten 
2T  laNT  '?Siaw'  las  pnj  2nia  ^pISS*?  p"  worden  aber  nicht  untergetaucht  sind,  und 
b';  rix  Cljn  p  Cl^V  np"l'?n  Ssia'w  "laS  pn:  ebenso  die  Söhne  von  Mägden,  die  be- 
mi::>'  •;r:Vri'i'  t;  -\o:  ]^'<  ]''VV;  ^\b2'C^  l'?at:'  "'S  schnitten  worden,  aber  nicht  untergetaucht 
pn:  2-\  las  sei;  m"?!  p  >"atJ'ap  Cn^'Sa  mT-'-'sind,  sind  durch  ihren  Speichel  und  durch 
26'  H^>h,h  «^^'aS  'pn:,  p^on  M  25  A  «jnr  M  24  ^iren  Druck'^auf  der  Strasse  verunreini- 
+  M  29  Vk  --  M  28  Kin  -  M  27  Si':  c"i  M  gend;  manche  sagen,  nicht  verunremigen  d 
—  M  33  ■  'jnp  M  32  n  +  M  31  ]>ttv  M  30  |  p  der  von  ihnen  beri^ihrte  Wein  ist,  wenn 
.'piBsS  «S  fioi  i'?o  1 '  i'»iy  i''3"  x'^i  i"^»  ^  34  ;i  1  xi"  sie  erwachsen  sind,  Libationswein,  wenn 
sie  minderjährig  sind,  kein  Libationswein.  Folgende  heissen  erwachsen  und  folgende 
heissen  minderjährig;  erwachsen  heissen  sie,  wenn  sie  das  Wesen  des  Götzen  und  seines 
Dienstes  kennen  und  mindeijährig  heisseji  sie,  wenn  sie  das  Wesen  des  Götzen  und  seines 
Dienstes  nicht  kennen.  Hier  lehrt  er  also:  nur  Erwachsene,  nicht  aber  Minderjährige!? 
Dies  ist  auf  Söhne  von  Mägden  zu  beziehen.  —  Es  heisst  ja  aber:  ebenso!?  — 
Nur  hinsichtlich  des  Speichels  und  des  Drucks.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  sie  seien  verunreinigend,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu 
erklären,  welcher  sagt,  sie  seien  nicht  verunreinigend"'!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns  : 
Sklaven  gleich  den  Söhnen  von  Mägden,  wie  die  Söhne  von  Mägden,  nur  dann  den 
Wein  libiren,  wenn  sie  beschnitten  worden  und  nicht  untergetaucht  sind,  nicht  aber 
wenn  sie  beschnitten  worden  und  untergetaucht  sind,  ebenso  auch  Sklaven.  Dies 
schliesst  die  Lehre  R.  Nahmans  im  Namen  Semuels  aus,  R.  Nahman  sagte  nämlich 
im  Namen  Semuels,  dass  wenn  jemand  Sklaven  von  Nichtjuden  kauft,  sie,  ob- 
gleich sie  beschnitten  worden  und  untergetaucht  sind,  so  lange  den  Wein  libiren, 
bis  die  Götzen    aus  ihrem   Mund    geschwunden    sind,    daher   lehrt    er   uns,    dass    dem 

nicht  so  sei. 

140.  Demnach  ist  ja  die  Absicht  nicht   erforderlich.  141.  Wenn  sie  auf  einen  Gegenstand 

treten   od.   sich  .setzen  142.   Welche   Bedeutung  hat  das  W.   "ebenso». 
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Der  Text.  R.  Nahman  sagte  im  Namen  i2  "?>•  r^S  C''i:n  p  Cl^V  npi^n  '^SIOC"  ION 
Samuels:  Wenn  jemand  vSklaven  von  Nicht-  ni7  rniZ';  Vpw'iTu"  t;  ipi  ]>^  ]'''t:;v;  l'?;^!!'?^^* 
Juden  kauft,  so  libiren  sie,  obgleich  sie  be-  ",',:•>'  C^:Z'  t;  ''I'?  p  >"tt'in^  i2T  n;::S  -J:ri  C-'i::: 
schnitten  worden  und  untergetaucht  sind,  Cljn  p  Cir;  npiST  pn:  21'?  S2n"n'';''n\s*  C'in 
so  lange  den  Wein,  bis  die  Götzen  aus  s  ^hyc  nH  ^h:^'Z'  nr\ZV~  ''jI  pi  ^h2'C:  ah^  •■,'-r:w" 
ihrem  Mund  geschwunden  sind.  —Wie  C"''?nj  ;i''i -iinü  n'?  n::N1  .Si^t:  piC'r  pni:21  jpn  Coi.b 
lange?  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Zwölf  |n  l''N  "IDj  p''  ]''^'r;  j\S  C^J'L^p  "jc:  j^'  ptt'l^' 
Monate.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  mi->"  2''U;  \^-;iVÜ'  S-'hM:  C^Lip  jn  l\S1  c'i'nj 
ein:  Sklaven,  die  man  von  NichtJuden  ge-  mirv  ^"'1:2  |"'>m''  ]\V*D'  CJDp  iT'tt'aC't:!  mr 
kauft  hat,  die  beschnitten  worden  und  i,,  i'?!^  |\s'''l'?2t2  N'7'!  ^h^  riiT'C  ''jnp  .T'tt'Cw'i:!  mT 
nicht  untergetaucht  sind,  und  ebenso  die  ;pns  ^jnp  p1  Nn  n'in2tt'"''32N  nöJin  s'?  1^2Q1 
Söhne  von  Mägden,  die  beschnitten  worden  nosi  JS::':'  n'?«  NCC  l^^ST  jXa'?  Sn-'jn  jDni!21 
und  nicht  untergetaucht  sind,  sind  durch  N^cn  znz-;  p  VCtt'r:p  Sn  nj;''^^  Nr\S  \s:2  mnu 
ihren  Speichel  und  durch  ihren  Druck  auf  j'''"  i''tt'1>n  Nin''t'''?nJ  r\^nZC'  ^22  nc  mnStt'  ''i^l 
der  Strasse  verunreinigend;  manche  sagen,  1.0  c^n;  ■'Sa' Cl^V  r|S  -JDJ  ]'"''  ]^C'V;  J\S'  C^:t:p  "JDJ 
nicht  verunreinigend;  der  von  ihnen  be-  ''piSs':'  IDJ  j"'''  ]''Z'r;  j-S  C^Jüp  IDJ  p"  pcn^' 
rührte  Wein  ist,  wenn  sie  erwachsen  sind,  y^z'Z'r^p  "jDi  p''  nZ'V;  IST"  p  pi:\n  ::n  I^^Nl  2110 
Libationswein,  wenn  sie  minderjährig  sind,  h"^-;  -1;  sns  'snna2  mm  S121>'  Sinn  !  n'?i'"]'? 
kein  Libationswein.  Folgende  heissen  er-  "Ji^t'?  Nian  irS  r)\S  in"?  n:2N  hi<rz'>l  HriMnh 
wachsen  und  folgende  heissen  minderjährig;  .0  n";  "itt"  ühlMl  sn:2n  ^M"»  mn  üh  n^'?  nON 
erwachsen  heissen  sie,  wenn  sie  das  Wesen  .sin  Si::n  1N^  \Si-i  ^r.h"  ISN  n''2  T't:*2''5y'"n"'T' 
des  Götzen  und  seines  Dienstes  kennen,  min-  N21  .T'lic"  NJl^' n'''«ltt*  mnn^l^  ynn  n'''?pt:' 
derjährig  heissen  sie,  wenn  sie  dasWesen  des  211  XJ:"'n  12"NJin  21  n^'?",'  ;'''?2\S  n-'uS  r['':^2^h 
Götzen  und  seines  Dienstes  nicht  kennen.  nC'1  «211  mS'^C'  "'pS^  pnj  211  n''12  NJin  A^.to» 
Hier  lehrt  er  also :  nur  wenn  sie  beschnitten  ■'.=,  21  12'\y:in  211  NJJ^n  12  N:in  211  ''11S''ty  ""pSJI 
worden  und  nicht  untergetaucht  sind,  nicht  STina^  pn:  211  n''12  N:in  21  >;'?p"'N' ^DNI  janjFoiBS 
aber,  wenn  sie  beschnitten  worden  und  ";^7Tr^rTrTÄ3ir^i^~^SÖ~T^tf^6  nai  B  35 
untergetaucht  sind!?  —  Dies  ist  auf  Söhne  ■]V3>zf\  M  40  |:  na:  «nxi  H"  M  39  1  kSt  —  M  38 
von  IMägden  zu  beziehen.  —  Es  heisst  ja  «n»  +  ^^  43  k:i3  m  .ks-iS  p  42  inS  —  M  4i 
aber:  ebenso!?  -  Nur  hinsichtlich  des  Spei-      "'^=  ^^  "''  ^  1 '  "='^'  ^'^='^  '=^  ^»x  «^"^^  "'»p'' 

chels  und  des  Drucks.  —  Einleuchtend  ist  '' 

dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  seien  verunreinigend,  wie  ist  es  aber  nach 
demjenigen  zu  erklären, welcher  sagt,  sie  seien  nicht  verunreinigend!?  —  Folgendes  lehrt 
er  uns :  Sklaven  gleich  den  Söhnen  von  IMägden,  wie  Söhne  von  jMägden  nur  dann 
den  Wein  libiren,  wenn  sie  erwachsen  sind,  nicht  aber,  wenn  sie  minderjährig  sind, 
ebenso  libiren  ihn  auch  Sklaven  nur  dann,  wenn  sie  erwachsen  sind,  nicht  aber,  wenn 
sie  minderjährig  sind.  Dies  schliesst  die  Lehre  Rabhs  aus;  Rabh  sagte  nämlich,  ein 
einen  Tag  altes  Kind  libire  den  Wein,  so  lehrt  er  uns,  dass  dem  nicht  so  sei. 

Einst  ereignete  es  sich  in  IVIehoza,  dass  ein  NichtJude  in  den  Laden  eines  Jisrae- 
liten  trat,  und  fragte:  Habt  ihr  Wein  zu  verkaufen?  Man  erwiderte  ihm:  Nein.  Als 
er  aber  Wein  in  einem  Eimer  bemerkte,  steckte  er  die  Hand  hinein  und  plätscherte, 
indem  er  sprach:  Ist  das  kein  Wein?  Da  goss  ihn  [der  Eigentümer]  in  seiner  Wut 
zurück  ins  Fass  hinein.  Darauf  erlaubte  Raba,  ihn  an  NichtJuden  zu  verkaufen.  R. 
Hona  b.  Henana  und  R.  Hona  b.  R.  Nahman  stritten  gegen  ihn.  Darauf  erfolgte 
eine  Bekanntmachung  Rabas,  dass  er  erlaubt  ist,  und  eine  Bekanntmachung  des 
R.  Hona  b.  Henana  und  des  R.  Hona  b.  R.  Nahman,  dass  er  verboten  sei.  Später'" 
143.  Nachdem  Raba  von  .seiner  Ansicht  zurückgetreten  war. 
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iö-i  ]''wh  N^  asoic;"  HB'iy  Nintf  Dinra    ran     rsEiN^BROT^'^irrTLJr^EiimEiT  be^^^^^^ 

'.^'C"^^")    HE    1'OV   IT'i'^IO   bzN   )72V   pr^iy       DARF      MAN       WEDER      KNETEN     NOCH      ZU- 

^^nnnü'    JT'r    j''"'    N:in   2T    ion     .N'itS.'l  richten,    wol  aber  darf  man  mit  ihm 

p  nm>'2  n;  c^nph  ]:r,  -p:  \'^>  rz-r;  •]li'^n^     Brot  zum  Brothändler  bringen. 

las   ^]^>rh  ]n:'>   m^z  b^:^'  ^2  ^';  r,si  nr:,-  ,  GEMARA.    R-   Hona   sagte:    Sobald 

-ÜY;  i:"«!  V::'^'  sn  ns':':::!  npips  n:.!  N:in  rn  der  Wein  zu  fliessen"'beginnt,  wird  er 
ns'?C1  np'ips  r,:2  ^:2:  srn  nn'?  IT'tt'  t;  ip:  j"  Ivibationswein'".  —  Es  wird  gelehrt:  Man 
ima  1Sw*m  mos  lirr'w-  n:::  TC^  11>  vsc  sn  darf  von  einem  NichtJuden  eine  Kelter 
|Sr  niltt-sn  r!rL:*:2r' jsr  S-ü-p  x^  N:in  -1  ■1:2s  mit  getretenen  Trauben  kaufen,  obgleich 
'«'■STi::  cnaiN  V-  n:iD\S12  N"':rn  n:nns  nx-a^"  luer  [die  Trauben]  nimmt  und  mit  der  Hand 
nsaVL;  cn:'?  IIDNÜ*  njr  nran  C^  pnviZ  ]"«"  in  den  Bottich  legt'"!?  R.  Hona  erwiderte: 
n*w*1>"^*  'l'Xntt-^  Z>"  I'mi  ;\S'l  '-NTw*^  jns^tt-  p^in'?  Wenn  die  Kelter  verstopft  und  noch  voll 
HT-ZV  nrnv  n"  V-'aS  iids-l:-  nNCTL:^  vniT^S  ist.  —  Komm  und  höre:  Erst  wenn  [der 
n:i-  2-ilh  p>ü'''"'n  s'?!  n;r  nr:-  D>"  CDin  bin  Wein]  in  die  Kufe  abgeflossen  ist,  gilt  er 
'"•mtt'O  n:2  in^J-  C>'  J'^r-.-n  j\S  rm^nt:!^ -nrm"  15  als  Libationswein!?  — Dies  spricht  ebenfalls 

Foi.56  rmT-S  ntr'IVC  Ss-itt"'  Z-;  in^-ir  |\S1  "NJin  2-n  \-on  einer  verstopften  und  vollen  Kelter. 
C;  insi;  S2N  j'^rm  pN'^:-  jrtt*  "^ri  HSCTl:;  —  Komm  und  höre:  Ist  er  in  die  Kufe 
y^üZZ'  |"''?in^  -NISVl:  CTi;^  -imctt*  n;2  *nr:-  abgeflossen,  so  ist  das,  was  sich  in  der 
S'':nm  mzb  nT'ki' ny -jDj  ]"  nil'lj;  ijixi    :'?N-iC"'      Kufe  befindet,   verboten,    und  was  zurück- 

M,s.,,7  j^n-pj;  '':}T  Nn  a^'Z'p  N*?  S::n  ntlN    nsp'^CO  ["'■'äo  bleibt,    erlaubt!?   R.    Hona   erwiderte:    Das 

Bm.92b^-;,X  ^^^^y'  ^Z'^  'il^''  11^^'^  ]■"-  N'':rn'"'j:ri  N,-  ist  kein  Einwand,  das  eine  nach  der  ersten 
n''3m  MS-'p  IS  -n::i  •'ISip  in'?  N''>";\S    :  nsp'^D'a      Misnah  und  das  andere  nach  der  anderen 

"='■'•' nSptt"  12  b-;  r|S  n2piC*a  iii  S^jm^Vr^D  Sn  Misnah;  denn  es  wird  gelehrt:  Anfangs 
>"13tt'  nmD"l"  TU""i"n  pi  n:r'?>'n  n^n  p  a^lp  sagten  sie,  man  dürfe  mit  einem  NichtJuden 
II  natJ-Ds  B  8  I  jmji  Sau  «intr  M  7  ;|  lonS  +  M  6  keine  Trauben  lesen,  weil  man  profane 
11  1  —  P  u  I  3  31  M  10  il  3"3T  loiS  nm  +  M  9  Früclite  im  Jisraelland  nicht  der  Unrein- 
.nniin  —  M  14  [|  'am  —  M  13  |j  pm  B  12  heit  aussetzen  darf;  man  dürfe  nicht  mit 
einem  Jisraeliten,  der  seine  Früchte  in  Unreinheit  zubereitet,  Trauben  treten,  weil 
man  den  Sündern  nicht  behilflich  sein  darf,  wol  aber  dürfe  man  mit  einem  NichtJuden 
Trauben  treten,  denn  man  berücksichtige  nicht  die  Lehre  R.  Honas"'.  Später  aber 
traten  sie  zurück  und  sagten,  man  dürfe  mit  einem  NichtJuden  keine  Trauben  in 
der  Kelter  treten,  wegen  der  Lehre  R.  Honas;  man  dürfe  mit  einem  Jisraeliten, 
der  seine  Früchte  in  Unreinheit  zubereitet,  keine  Trauben  lesen,  und  um  so  weniger 
treten;  wol  aber  dürfe  man  mit  einem  NichtJuden  Trauben  für  die  Kelter  lesen,  weil 
man  profane   Früchte  im  Jisraelland  der  Unreinheit  aussetzen  darf. 

Erst  wenn  [der  Wein]  in  die  Kufe  abgeflossen  ist,  wird  er  Libationswein. 
Es  wird  ja  aber  gelehrt:  der  Wein,  sobald  er  gährt"'!?  Raba  erwiderte:  Das  ist  kein 
Einwand,  das  eine  nach  R.  Aqiba  und  das  andere  nach  den  Rabbanan,  denn  es  wird 
gelehrt:  Der  Wein,  sobald  er  in  die  Kufe  abgeflossen  ist;  R.  Aqiba  sagt,  sobald  er  gährt. 
Sie  fragten:  Ist  hier  die  Kufengährung  oder  die  Fassgährung  gemeint?  Komm  und 
höre,  es  wird  gelehrt:  Der  Wein,  sobald  er  gährt,  und  auch  wenn  er  gegoliren  hat, 
ist  es  erlaubt,  aus  der  oberen  Kelter  oder  aus  der  Rinne'"zu  schöpfen  und  zu  trinken'^". 

124.  Aus  der  Kelter.  125.  Durch  Berührung  eines  Nichtjuden.  126.  Sobald 

die    Trauben    getreten  sind,   muss  ja  Wein  fliessen.  127.   Dass,  sobald  der  Wein  aus  der  Kelter 

zu  fliessen  beginnt,   er  libirt  werden  könne.  128.   Gilt  er  als  fertig,   hinsichtlich    der    Entrichtung 

der  priesterl.  Abgaben,  u.  ebenso  auch  hinsichtlich  der  Libation.  129.  Zwischen  der  Kelter  und 

der  Kufe.  130.  Ohne  den  Zehnt  zu  entrichten. 
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Schliesse  hieraus,  dass  hier  die  Kufengäh-  il  i:nm  n:>^  ^'SD"  p^DSp  ~im  ''1S''p  nj""» 
rung  o-eineint  ist;  schliesse  hieraus.  —  R.  ^•ip>^  '^^2h  IT-Dt;  i"!"  N''>X'1S  ''21  "^yiZ  T'nT 
Zebid  lehrte  ja  aber  im  Namen  der  Schule  -jn'?  "i^:  ni-ir,  nvzni  r\hv^ü'l2  nciS  s::"'p>'  ''n 
R.  Osäjas:  Der  Wein,  sobald  er  in  die  nj:is  N2''pv  ■'ZT  nsp'^im^'?  Tl^tt*::  p"" ''rn  Si-T"':2p 
Kufe  abgeflossen  ist  und  gegohren  hat;  R.  .=,  nW';  i:''N  "»lIpT  |\-',''Jn:2  S^SI  nvznz  n'-i'^^'O 
Äqiba  sagt,  wenn  er  in  Fässern  abgefüllt""  .s'l'  S^^"'•'S:n  üDbr,  SC'''?  112'?  -^I^'Z'  t;  "]=:  j^'' 
ist!?  -  Korrigire  die  vorherige  Lehre  wie  •'JNC  nH  Nrn"?!  ]:2-\  n^2  Tl^snSl  Ic:  J''"'  "JS'w'Coi.b 
folgt:  der  Wein,  sobald  er  in  die  Kufe  ab-  mcx  ncuti'  no  :\san  »sn^lS  n'''?"  D''p1!2  n>b 
geflossen  ist  und  gegohren  hat:  R.  Äqiba  übv  ühü  1JC*  s"?  NJin  ZT  ICS  nmo  INE'ni 
sagt,  sobald  er  in  Fässern  abgefüllt  Ist.  —  lo  -lIDN  DJ'?  ''Jni:-|J  nnnn  '?;S  n:^  ^Jm^lJ  nnnn 
Unsere  ]\Iisnah  aber  lehrt,  der  Wein  werde  ni^t:  v:2t:'  p1i'J2  Sion''::  Sp  \S02  nSi:  ''jmjnj  «'■ '""2" 
erst  dann  zur  Libation  geeignet,  wenn  er  srn  wm'?-^  inDnStt'  .S'''«n  "ZT  '':rnD"l"12in  pis: '" 
in  die  Kufe  abgeflossen  ist,  demnach  strei-  mr  mi^V  NJm  Npi:^  Ninn  :  mr  inonSC  ''23 
ten  hierüber"  drei  Autoren!?  — Nein,  anders  n;;  ''nrjn  =>"  im'^  in:2  n'':-:2  1>'2  ''JD  n-'D:: 
verhält  es  sich  bei  der  Libation,  bei  der  es  if,  -JDiO  Sp  sm  n:2  "im  Cj:  ]''Din"  IH^  liaS 
die  Weisen  erschwert"'haben.  Nach  Raba  '?;n2"-[D:2  Sp  sm  .T'T''?  ^^\b  ü'jT^'J-!  n^-f^Z 
aber,  der  diesen  Unterschied  nicht  macht,  mm  S12r;  ii'tnn'  l^^O^j  -^riV  ü^  'l'm  "jlCJ 
streiten  hierüber  drei  Autoren.  ^■'^-lC•r■■  Sn:2n  Sinn*?  "IJ!  '^Sltt"'  lüm  S^mniZ 

Was  SICH  IX  DER  Kufe  BEFINDET,  ist     citt'a   ss-Ss  sayt:   \st:   ^h:^-i   snSi' '?siatt'J"'22' 

VERBOTEN,     UND    WAS     ZURÜCKBLEIBT,     ER-  io  n'':''1D1S  jrij  ^212  IDST    Sn''S:nr'k:':2  \S1    "iZDpi  Fol-57 

LAUBT.  R.  Hona  sagte:  Dies  nur,  wenn  er  i::2''  ':';i::  i";  T«::  ]"!  m:2  S'':r,T  nninz  l'?i2S 
den  [Rest  aus  dem]  Seihkorb  nicht  zurück  ICSI  ■'i!2\s*  nma  hill  niDS  T'i  nolS  jriJ  '':n 
in  die  Kelter  geschüttet  hat,  wenn  er  aber  j^lsHT^n^na  M  17  ||  m  M  16  |i  o'v  —  mTs 
den  [Rest  aus  dem]  Seihkorb  zurück  in  21  '  n'i'isa  M  20  it  sm  'ot  tb»  m  19  |1  nh  + 
die  Kelter    geschüttet   hat,    so   ist   er    \er-      ^l  23     i      n"-!»!^?  22  n^nci  'imnw  oij?  nin  M 

boten.  Der  Seihkorb    selbst   kann   ja    nur  •"'■  '*'"^°'*  '"■'=  ■""*'' 

durch  den  Strahl  verboten  werden,  somit  wäre  also  hieraus  zu  entnehmen,  dass  der 
Strahl  als  Verbindung  gelte"'!  —  Wie  R.  Hija  erklärt  hat,  wenn  die  Flasche"~über- 
ströint,  ebenso  ist  auch  hierbei  zu  erklären,  wenn  die  Kufe  überströmt"". 

Einst  fragte  man  einen  Knaben,  der  mit  sechs  Jahren  den  Traktat  vom  Götzen- 
dienst studierte,  ob  man  mit  einem  Niclitjuden  in  der  Kelter  Trauben  treten  dürfe. 
Dieser  erwiderte:  Man  darf  mit  einem  NichtJuden  Trauben  in  der  Kelter  treten.  —  Er 
libirt  ja  aber  [den  Wein]  mit  den  Händen!?  —  Wenn  er  die  Hände  einhüllt.  —  Er  libirt 
ihn  ja  aber  mit  den  Füssen!?  —  |Die  Berührung]  mit  den  Füssen  macht  ihn  nicht  zu 
Libationswein. 

Einst  ereignete  es  sich  in  Nehardeä,  dass  ein  Jisraelit  und  ein  NichtJude  zu- 
sammen Wein  traten;  da  verzögerte  Seniuel'"  [die  Entscheidung]  bis  nach  Ablauf 
von  drei  Festen"*.  —  Weshalb,  wollte  man  sagen,  weil  er  dachte,  wenn  ich  jemand 
finde,  der  ihn  verbietet,  nach  R.  Nathan,  so  verbiete  ich  ihn  sogar  zur  Nutzniessung, 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  er  ihn""gemessen  hat,  einerlei  ob  mit  der  Hand 
oder  mit  dem  Fuss,  er  verkauft  werden  müsse,  und  wie  R.  Nathan  sagt,  wenn  mit 
der  Hand,  er  verboten,  und  wenn  mit  dem  Fuss,  er  erlaubt  sei,  so  sagte  R.  Nathan 
131.  So  Rsj.  zSt. ;  an  and  Stelle  (Bm.  92b)  eddärt  er  jed.  sobald  der  Schaum  abgeschöpft  wird. 
132.  Wann  der  Wein  als  fertig  gilt.  133.  Sobald  der  Wein  sich  in  der  Kufe  befindet,  ist  er  für  die 

Libaüon  geeignet,  obgleich  er  hinsichtl.  der  priesterl.  Abgaben  noch  nicht  fertig  ist.  134.  Während 

weiter  (fol.  72b)  darüber  gestritten  wird.  135.   Cf.  Az.  72b.  136.  X'nd  dadurch  mit  dem 

Seihkorb  verbunden  wird.  137.   Den  man   über  diesen   Fall  befragte.  138.   Die  Vorträge  vor  den 

Festen  pflegten  von  einem  zahlreichen  Publikum  besucht  zu  werden.  139.   Der  NichtJude  den  Wein. 

Talmud   Bd.    VII  125 
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ah  mt  mi3>'  n-^a  imsi  nSiS  T>>*n  ':'3  nsnty:"l  ganze  Stadt  brannteHiedeTund^derT^^^ 
nan  121.-!  ,-1:2'?  "P!:'»  ^^  hr::«  l'?  ni^.S  rpC-J  jenes  Götzen  brannte  nicht  nieder.  Da  er- 
nt:-1V  Sinti-r  n:na  vS^  nmctt-  an  ic-r  -j'?!:'?  widerte  dieser:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis 
Nin^~C\1cn  Li-;  in  nc*1>'  Xin  C^'^nn  c;  nan'?:2  sagen,  dies  ist  mit  folgendem  zu  ver- 
2*?:  I*?  noN  nZ'V;  .Sin''c^''nn  L-;  IJaiS  ■'in  ntt'V;  :,  gleichen:  ein  König  aus  Fleisch  und  Blut 
p  CN'  nniN  Nm"  nriX  nr^  nrilN  Slip  nns  hatte  einst  eine  Stadt,  die  gegen  ihn 
cSr;n  "J\SD- 121"?  l'?\S  l'?  nas  cS^n  p  n312N^  rebellirte;  mit  wem  führt  er  nun  Krieg, 
pn21V  jn  n- n'?C2a  Nin  nn 'pn21>"  im  \h  yr^  mit  den  Lebenden  oder  mit  den  Toten? 
ni\s;''1   Cp-'SS'?  m^raSl   ^2212'?   ,1:2^^1  nan'?      doch  wol  mit  den  Lebenden.  Jener  sprach : 

fpturps  qiDN  t:1S  sin  pi  c^aic  ^J2a  lah^"  12s''"'  10  Du  nanntest  ihn  einen  Hund,  du  nanntest 
:]DS  nan21  ms  riOS  'n  es:  nansn  >:z  b-;-Z  "^2  ihn  einen  Toten,  soll  er  ihn  doch  aus  der 
['Uli  a'^ycnn  ns  m'?tt'2am  ^^n  •'m  n'^acn  t^v;  Welt  vernichten!  Dieser  erwiderte :  Würden 
ühr;-  p  i:n2S'  ;n2  C"''?tt'2J  C-'VC-inD'  ^JSa  '•21  sie  Dinge,  deren  die  Welt  nicht  bedarf, 
'"■•■ä  "p^'a  msn  ns  ^^^2m  y-fir;  jn  ens'?  S'Pm  angebetet  haben,  so  würde  er  sie  ver- 
p-1  nN"S2i  -lü"  D2''i:s'>Sw*    :|'i:il  naisn  ^:Z  15  nichtet  haben,  sie  beten  aber  Sonne,  Mond, 

"'■"•"  sin  n^2S  w'S  ■]''n'?S  'n ''2  C2nmn2  2in2 '?S'''?aj  Sterne,  Planeten,  Bäche  und  Täler  an, 
112:2  112:1  22n2  D2n  S'?S  S:pna  □l'?2  s:p  1s  soll  er  denn  wegen  der  Thoren  seine  Welt 
12in  na*?  ira  li  ':'1t:*as  li  laS  T'tt*>-2  l'^tt'VI  zerstören!?  Ebenso  heisst  ea:"'So//  icli  su- 
n:aa  n2im  inü-'S  h-;  n^'S  SCJC  eis*?  nan  .uvmiienrafffn  und  fortschaffen  alles  vom  lird- 
las  :n2  ns:pna  n:aa  nnins  n2"ns:pna  '^^-Mlwden  iveg  ^  Spruch  des  Herrn.  Fortschaffen 
niT  mi2>'1  >'T'"l2il  ^2l  S2''p-;  "211  \1V!"  "b  Mensch  und  Vieh,  fortschaffen  die  Vogel 
■'12na  •'2  "^TSI  n2:""j:vnp  Sni  SCCa  n2  rrh  unter  dem  Himmel  und  die  Fische  im  Meer, 
'iCa  li  ilDaS  li  laS  Sa^t:  ■'Sa^'naxa  '"2  inSl  das  Straucheln  der  Gottlosen  &c.  ■  soll  er  sie 
'':2  "721  1"'>'2  nMD'  ps:  msi  nan  12in  nai  denn,  weil  die  Gottlosen  durch  sie  straucheln, 
ms  eis  S21  2n>'2  Slw*  lii'S  ]n''p£a  im  n''>'  25  aus  der  Welt  vernichten  ?  Sie  beten  auch 
lii'S  l-'psni  n2tl'  nnS  n>"S  Dn>'2  iV"  Tipsm  Menschen  an,  und:'"j.-ö  muss  ich  die  Men- 
rb  las  i:ii32:i  S12"°inD'S  li  niaS  an>*2  sit:'  sehen  vom  Erdboden  vertilgen  See. 
12S:  i:s   ]:in2   sie   T\Z";  nr  naia'D*  '':2a   ■'21  Der  Feldherr  Agrippa    fragte    R.  Ga- 

I'  12  TiiV^yS  M  80  li  T'K  ^-  M  79  li  j;"n  -  M  78  '"aliel:  Es  heisst  in  eurer  Gesetzlehre: 
+  M  83  D>uiB'...i2N'  —  M  82     ]]     nn  —  M  81      DeJtn  der  Herr,  dein   Gott,  ist  ein  verzehrendes 

86  DEnjN  Sc  +  M  85    ü    «snjN  M  84     '    inixi      Feuer^    ein    eifernder    Gott.    Es    ist  ja  eifer- 

^  M  89     n-h  rys  ry-T'  M  88     p,T  VM  87  i    n  p      süchtig  nur  ein  Weiser  auf  einen  Weisen, 
.1  XU         M  92    ,'    iSsH  M  91    ,!   B"0  —  M  90    il    na.i         .  .  tt   u  i 

ein     Held     auf    einen     Helden,     oder    ein 

Reicher  auf  einen  Reichen!  Dieser  erwiderte:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis  sagen,  dies  ist 
mit  folgendem  zu  vergleichen:  wenn  jemand  neben  seiner  P'rau  noch  eine  andere 
nimmt,  so  ist  [die  erste]  nicht  eifersüchtig,  wenn  [die  andere]  besser  ist  als  sie,  wenn 
sie  aber  geringer  ist,  so  ist  sie  eifersüchtig. 

Zonin  sprach  zu  R.  Aqiba:  Wir  wissen  beide  in  unseren  Herzen,  dass  am  Götzen 
nichts  ist,  wir  sehen  ja  aber,  dass  Leute  gebrechlich  hingehen""und  geheilt  zurück- 
kehren; wie  kommt  dies?  Dieser  erwiderte:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis  sagen,  dies  ist 
mit  folgendem  zu  vergleichen:  Einst  war  in  einer  Stadt  ein  ehrlicher  Mann,  und 
alle  Leute  der  Stadt  pflegten  ihm  ohne  Zeugen  [Geld]  in  Verwahrung  zu  geben, 
einer  aber  war  da,  der  es  ihm  nur  \or  Zeugen  in  Verwahrung  zu  geben  pflegte; 
einmal  aber  vergass  er,  und  gab  es  ihm  in  Verwahrung  ohne  Zeugen.  Da  sprach 
seine  Frau  zu  ihm:  Jetzt  wollen  wir  es  ihm  ableugnen.  Dieser  erwiderte  ihr:  Wenn 
dieser  Thor  ungebührlich  gehandelt  hat,  sollen  wir  nun  unser  Vertrauen  verlieren!? 
fÜ.  Zeph.  1,2.  iTs.  Ib.  vTsl  116.  Zu  den  Götzen. 
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Ebenso    verhält    es    sich    auch    mit    den  |ms    jnJtt'Oty  nj,*tyn   jiTID''  "13  rjS  1Jn:iaN  riN 
Züchtigungen;  wenn  diese  über  den  Men-      ^J1^^  cv^  S^S  •irS"l''\s'?D'  ims  ;*V*2D':::  Cisn  "?>' 

sehen    entsendet    werden,    beschwört   man  ^^1  S^l  n'':i'?£  n>'D*21  '"j"l''£  CT';  n'?S  ISiTi  sh 

sie,   nur  an  jenem  und  jenem    Tag  hinzu-  ns':;'?   j::::r   ';>:nü'   ]V2    'J1^£   DD  n''"'  h';^   "^ilbz 

gehen,  nur  an  jenem  Tag  und  jener  Stunde  r,  Nin    jn    J^1^D•'    r,OS    mr    mi2>"   n"';'?  nr   ^Sn 

fortzugehen,    nur    durch   jenen    Menschen  nr   ntiTw'C   ''JS:^    "iDI   cnaiNI   innm''  Si"    tsbz' 

und  nur    durch  jene    Medizin.     Wenn  der  n^Nl  Vj^^m  Mn'JMZ'  n^SJ  i:n  i;inr  s'^ü'  nvr; 

Tag,  an  dem    sie  fortgehen  sollen,   heran-  c^>;t  D''JaN31  ü^•;^  cx'^m"  :;\1DT  \SJ:  pm*'  im  »'^s.ss 

kommt,    und  dieser   in    den  Götzentempel  i;  Nri'^ni'?  -,r:N      :  jn^niitt'::  D^JCNJI  jmn'>'?{:-3 

geht,     sprechen    die     Züchtigungen:    Von  ,u  jnns;  HIT  mi2>*  n^r  N£\sn  min^  m^  pnx^"' 

rechtswegen    sollten    wir    nicht  fortgehen,  nc'ti;    inb    irnno    Sics'?    Nt:'r>'    int:^'^*  "i2l 

aber  sollen  wir  denn   unsren   Schwur   bre-  ViTnc*    Slt3!2    in^iSI    N"12;  i'r    mnc   in"?  nasi* 

chen,  weil  dieser  Thor  unrichtig  handelt!?  >in  \s*"  sntt'H  H'"'?  i:2N    NTl2C    TiNI    snn:    nh^'^-'^'' 

Das    ist    es,    was    R.   Jolianan    sagte:    Es  \s!2  21    ni:NT    sri'?:2    Sn  ir"?  ''■i:2N  n"?  SJ^iDtt' 

heisst :'" Bösaj'itg-e  iiMil  wa/ir/ia/U  A'rafik/ieife/i,  i^u^'J^'y'ri    ^d"?    CHN    ■]"«n'i,S    'n    phu    l&'N'  iTlDT"-"''« 

bösartig  in  ihrer  Mission  und  wahrhaft  in  ehr;-    p    pllilb    ''12    cn::i2    pi^nnw    i::'^^ 

ihrem   Eid.  j^^-  ^i^"'?^  DS°::inm  \S!2  »"'p'?  m  ICNT  ir^m  p»-3,34 

Raba  b.  Jighaq  .sprach  zu  R.  Jehuda:  ^n'C<y  ^2  ib  JinrÄ^Sat:'?  S2'  jn  jn"  D^U^'^l  p'"' j^.m-' 

In  unsrer  Ortschaft  giebt  es  einen  Tempel  «iniX  •v-s'-ca '■'"■^''' 

eines    Götzen,    der,    wenn    die    Welt    des  i                                            .          F 

Regens  bedarf,  ihnen  im  Traum  erscheint  '               '  l ,                  'l 

und  zu  ihnen  spricht,  dass   sie   ihm    einen  i       i           '                        i                          »aasii 

Menschen  schlachten   sollen,  sodann  werde  l  l     -                                    . 

er  Regen  kommen   lassen ;   und    wenn   sie  '      ;                  l                ,                      l          *^'''-'' 

ihm  einen    Menschen    geschlachtet   haben,  '            ;                            -.        ■, 

kommt    Regen.    Dieser    erwiderte:    Wenn  ' __J 

ich    gestorben    wäre,   so   könnte    ich    euch  ^^  ^^    ll    't  —  P  94     ||    jvi  ricai  :; '  ny  i«s'  M  Q3 

das,   was    Rabh    gesagt    hat,    nicht    mehr  ,^  „„  ,    „  n-r  ,.  nA 

1    •       n?,. .      ,  1'^2a  M  98  3-1  +  B  97  na-i  V  96  ■yiair 

sagen  ;^ es  heisst:  Die  der  Herr,  dein  Gott,  ,^^^  .^,^_  ,„,,,  .3.  „,t,  ,£,«p  m  99  Knis-a  <n«  «S,  koS'= 
allen  Völkern  zugeteilt  hat,  dies  lehrt,  dass  -jm''  M  3  pnmB  B  2  ,,  x"?!  '23»  ih'n  Ml  n-"; 
er  sie  mit  Worten  überredet'^hat,    um    sie  .vnii'B  -f-  M  5     '    iian  -]inS  M  4     ;    nienn 

aus  der  Welt  zu  verdammen.  Das  ist  es,  was  Res-Laqis  sagte:  Es  heisst :'"//«/  er  mit 
Spöttern  zu  titun,  so  spottet  er,  den  Demütigen  aber  giebt  er  Gnade  \  wer  sich  verunreinigen 
will,  dem  stehen  die  Thüren  offen,  wer  sich  reinigen  will,  dem  verhilft  man  dazu. 

AN     DARF     EINE    WEINKELTER    MIT     GETRETEXEN      TrAUBEN     VON     EINEM     NlCHT- 
JUDEN      KAUFEN,      OBGLEICH      ER      [DIE     TrAUBEN]      MIT      DER      HaND      NIMMT     UND 


ii 


IN   DEN   Bottich"' legt;    erst    wenn    [der  Wein]   in  die   Kufe    abgeflossen   ist, 

GILT  ER  als  LiBATIONSWEIN.  IsT  ER  IN  DIE  KUFE  ABGEFLOSSEN,  SO  IST  DAS 
WAS  SICH  IN  DER  KUFE  BEFINDET,  VERBOTEN'",  UND  WAS  ZURÜCKBLEIBT,  ERLAUBT. 
Man     DARF    MIT   EINEM    NiCHTJUDEN     IN    DER     KeLTER   TRETEN,    NICHT   ABER    TrAUBEN 

LESEN.  Mit  einem  J Israeliten,   der  [seine  Früchte]  in  Unreinheit  zubereitet'", 

DARF     MAN    WEDER     TRETEN      NOCH      TrAUBEN     LESEN,     WOL    ABER     DARF    MAN     MIT     IHM 

Fässer    in    die  Kelter    und    aus  der  Kelter  tragen.   Mit  einem  Bäcker,  der 

117.   Dt.   28,59.  118.   Dt.   4,19.  119.   pl-n  in  der  Bedeutung  //a//,   im    Hiph. 

trop.   schmeicheln,    überreden;    dh.   Gott  bestärkt  die  Götzendiener  in  ihrem   Irrtum.  120.   Pr.  3,34. 

121.   Eigentl.    Haufen,  der  Traubenhaufen    unter  dem  Pressbalken.  122.  Natürl.  wenn  ihn  der 

NichtJude  berührt.  123.   Der  die  levit.   Reinheitsgesetze  nicht  beobachtet. 


Fol.  54b „___J^°'^A  ^ARA    IV.vi— vlj  988 

üüv  c-irn  \s'?ri  nbr;  "ai^'a'?  n-^h  •-v^'^a^sinn     das  Eingetaus^^d^^tTderEh^i^^t^^^        — 

QtseS'^X'-l    n'?1>"  ■ll\Sl  r;ompo  ]n"':2n2  tt'T'pl  p:a'      Und  jener!?   —  Dies  schliesst  ungeweihte 

*'■'="  mr   -TZ-;   in*-    S":,-:! '  Sl:1>-::    ■^r-T:»    N^  C-,rn      Früchte  und  iMischfrucht'°^aus,    wenn  man 

Qi^2la I'-'''"-  '"^"   -'    ■'"^■-  l"'"'-"  ]''-irz  ^yc  rr;-ZZ'^      sie   nämlich    verkauft    und    mit  dem  Geld 

J-112ST    Sn    m?  mi2>"    ]''ia'?0    ]\S*   insr    l^xrn  ,-,  sich   eine   Frau    angetraut    hat,    so   ist    die 

"sf4Ö'''^=   ^-   "'""    '^"^i"   ^'"   '-^^  '^'2>nzi'-rr;^z':;      Trauung  giltig'"'.  -  Und  jener!?  -  Unge- 

«'"■ssTS  DDEiri  .T'V^ZC' r,S  niDSf  riil  ns  D2in  np      weihte  Früchte  und  Mischfrucht  brauchen 

Ni-Vl  ^^01   ns  D2in    Z-1^    nc    "'S    nilDSl'^T'ai      nicht  besonders  ausgeschlossen  zu  werden, 

j-'hn'?  nSi-l^l  -"'21  ns  nOSin  n^V^::::-  ^S  j-'hn'?      denn  vom  Götzendienst  und  vom  Siebent- 

np^  Ti'r    xn  ii~r,    nr.>^'~2   n^nr    "r:*'?    ni^Sl  lo  jähr  lehren  zwei  Schriftverse  dasselbe,"'und 

n''';^2'C'l  \^-r;2r,^  T^S",  •i':'S  -::;2  n^';>Z\:;  rm^S;      wenn  zwei  Schriftverse  dasselbe  lehren,  so 

j''"'  C^;i2  C-:i  1D:rJ  T^-r  S-;;^  ü^•^  T^-ir  np*?''      ist  von  diesen  auf  andere'"nichts  zu  folgern. 

pa*   c:r:i  j^*    NV*  p'C  ]''^2  j''^  D:r:  ü^n  INi-"      \'om  Götzendienst,  wie  wir  bereits  gesagt 

tr^ot^-'^'-"   "'"'""'  ''^"'/"'-'^'-  '^-'"^  ll-ns  ]Tin.S   Ti-";  xn      haben,  und  vom  Siebentjahr,  denn  es  heisst: 

'ßak^gb  T""^"''^  ■^"'^'-  i'^-"  i''-1"-  'J'^'  ~-°|'  IT''*^"'  "'"3''^  i-'  "'j^-'^'««  rt'^i-  w/  «■/«  Jubel jalir,  is  soll  eucli  heili'r 

\'\~i^'CX)'C:'^  Sin  ■i''TL:i\S1  sein,  wie  das  Heiligengut  den  Kaufpreis  er- 
.vMjmi2>2  i:iin  l^iX  ex  ^C1i:  C^pin  PN  I^S'fS^  fasst,  so  dass  auch  dieser  verboten  ist,  eben- 
"iznb  l'7^x"inb  ncN  rh'CZ'C:  XS'^  nob'""^"  w^mj  so  erfasst  auch  die  Siebentjahrsfrucht  den 
■""in  "b'CZr^  m\~1  liinj?  1%~l  O  □blj/b  "Illi""  ]\x"k:'  Kaufpreis,  so  dass  auch  dieser  verboten  ist.  - 
nZN"'  Pi':']^bl  CirC'^l  n^^bbl  nr^nb  |''"121>  \r\  20  Demnach  sollte  doch,  wie  das  Heiligengut 
^2^  "I2N"'  p  CN  'vh  1~!':^N  Culti'n  "ij^D  loblj?  ^^n  Kaufpreis  erfasst  und  selbst  profanirt'™ 
12  C'71>n  "IlläC  "12"l  "i;^!  12  ü'r'IJ.''?  "illi""  rxc  wird,  auch  die  Siebentjahrsfrucht  den  Kauf- 
ibx  h'<l!  ]n"'n21j;  it  ]"'p''in^  IjN  ^IN  'vh  nr.:«  preis  erfassen  und  selbst  profanirt  werden!? 
^,    -.  ^,     ;^  -,  ^^     ;;    r  „TTT      —  Es   heisst:    j'c'/«,   sie    müssen    bei    ihrer 

-{-  M   56      il      '2V  «'im  DlB'B  M  55      I!      S"»  —  M   54  ' 

M  59  li  npS  —  M  58  I  'DNi  --  M  57  ij  «^n  'S!3  Eigenheit  verbleiben.  Zum  Beispiel :  hat 
62     !|     iS  ins  oSii'n  M  61  CK  M  60     '    na  'jeh      man  für  die  Siebentjahrsfrucht  Fleisch  ge- 

.f  7-is  'lynt"  -lai  D"p'i  iS  is  'lyn  M  kauft,  so  muss  im  Siebentjahr  beides  fortge- 
räumt"'werden;  hat  man  für  das  Fleisch  Fische  gekauft,  so  wird  das  Fleisch  profanirt, 
während  die  Fische  an  seine  Stelle  treten;  wenn  für  die  Fische  Wein,  so  werden  die 
Fische  profanirt,  während  der  Wein  an  ihre  vStelle  tritt;  wenn  für  den  Wein  Oel,  so 
wird  der  Wein  profanirt,  während  das  Oel  an  seine  Stelle  tritt.  Das  allerletzte  verfällt 
stets  dem  Siebentjahrsgesetz  und  die  originäre  Frucht  bleibt  ebenfalls  verboten.  — 
Und  jener!?  —  Er  ist  der  Ansicht,  man  könne  von  zwei  Schriftversen,  die  dasselbe 
lehren,  auf  andere  folgern,  somit  ist  [das  Wort]  es  nötig,  um  diese"°auszuschliessen. 

l\N    FRAGTE   DIE  AeLTESTEN    IN  RoM:  WENN    ER    AN    DER   ANBETUNG    DER   GÖTZEN 

KEINEN  Gefallen  hat,  weshalb  vernichtet  er  sie  nicht?  Diese  erwiderten  : 
WÜRDEN  sie  Dinge,  deren  die  Welt  nicht  bedarf,  angebetet  haben,  so  würde 

ER  sie  vernichtet  HABEN,  SIE  BETEN  ABER  SONNE,  MOND,  StERNE  UND  PLANETEN  AN, 
SOLL  ER  DENN  WEGEN  DER  ThOREN  SEINE  WELT  ZERSTÖREN!?  JeNE  ENTGEGNETEN: 
So    SOLLTE    ER    DOCH,    DIE    DiNGE,    DEREN    DIE    WeLT    NICHT    BEDARF,    VERNICHTEN,    UND 

DIE  Dinge,  deren  die  Welt  bed.\rf,  zurücklassen!?  Diese  erwiderten:  Sodann 

WÜRDEN    wir    die  ANBETER    [DER    ANDEREN    IN    IHREM  GlAUBEN]    BESTÄRKEN,    DENN  SIE 

103.  Cf.  Bd.  I  S.  257.  Z.  11  ff.  104.  Obgleich  rabbanitisch  auch  die  Nutzmessung  des 

Gelds  verboten  ist.  105.  Dass  nämlich  das  Verbot  auch  auf  den  Kaufpreis  übertragen  wird. 

106.   Auf  ähnliche  Dinge,  von  welchen  diese  Schrift\^erse  nicht  sprechen.  107.   Lev  25,12.  108. 

Wenn   das  Heiligengut  ausgelöst  wird,  so  gilt  es  als  profan.  109.   Cf.   Dt.   26,13  u.   hierzu   Bd.   I 

S.   302  Z.   24   ff.  110.   Ungeweihte  Früchte  u.   Mischfrucht. 


WÜRDEN    sagen:    Erkennet    nun,    dass     5ibt02  i<h  jn^nnti'  mmb«  ]nif  ij?nn  nnoiNtr" 

DIESE    WAHRE     GÖTTER     SIND,     DENN     SIE       CjpTn   HS    |''i:iDl'?2°'l'?Sw'  JJ^T   1371    .N~''2,l  '«'•' 

SIND  NICHT  VERNICHTET  WORDEN.  ,12  '':2:2  m*  -n:;-;^  iJiiT  |\s  cr'^n'!'«''::«  •'r^n^ 

GEMARA.  l)ie    Rabbanan    lehrten:  chv;n  ]\SD'  121*?  iSs  cnS  Ti:::«  nScrs  13\S* 

Die  Philosophen    fragten   die   Aeltesten  in  r,  ]n    nn    nStiiö    Sin    ''"in    ]''i::i/    T'n   1*?  -[iv/' 

Rom:    Wenn  euer  Gott    an  der  Anbetung  ch^nirsi  m'?T;2h  C''::rir'?1  nJi'^H  ncn'?  j-'lZl^" 

der  Götzen  keinen    Gefallen   hat,    weshalb  CüVw'l    :ma    unjcr    C^1>'    S\S    C'lTICn    ''JSa 

vernichtet  er  sie  nicht!?   Diese   erwiderten  '??Jtt'  nn  nnx  nm  pin  ns  jn"''?  l''^^"l>'  l'?p'?pB' 

ihnen :  Würden  sie  Dinge,  deren  die  Welt  n^'^n  ü^Z'  Sin  ]n  Vp"ip-  n^ntf  C^*i2n  ^tt'  nXD 

nicht  bedarf,  angebetet  haben,  so  würde  er  Kl  l'pp'?p'i:*    cvi^iti-i    -jhnfjm:    IJnJOr    cHy    s'?S 

sie  vernichtet  haben,  sie  beten  aber  Sonne,  nrs  '?>"  S::t:'  nn  inS  121  j^in  nS  jn'''?  i'^TTiy 

Mond,    Sterne  und   Planeten  an,    sollte    er  ljnj;22   nhy    S*^«   in^nn    N^PD"    Sin    pn    TT'rn 

denn    wegen    der    Thoren    die    Welt    zer-  j-'in  TiS  jni':'  pl^-v'  l''p'^~w   n'"'L:rw1  ^^inv'jmi 

stören!?    Die  Welt    behält  vielmehr    ihren  s^  sm  •\\'\2  ü'lipn  nas  V^ph  tt'n  naST  la'^'^m 

natürlichen  Lauf,  und  die  Thoren,  die  [ihre  i.^  pn"iTi2i2t:*  sSs  •'2012  ''hv  >*'?D  ]^Z'r;Z'  C^';Z"\h  j''^! 

Handlungen]   verderbt  haben,  werden  der-  C12D1'^2  "^.Sw'        I'^mz   ^';2   \-i1N   p!2\~,nai   •'ms 

einst    Rechenschaft   ablegen.  Eine    andere  l^n^S  'n  ''2  nrrnini  2inr  '?S'''?::j  J^n  ns  ins  d'.i.si 

Erklärung:  wenn  jemand  eine  Seah  Weizen  nn21>'2  SJpnj:  no  ''J212  Njp  \S  Nin  n^rs  STS 

raubt    und    ihn  in  den   Boden  aussäet,    so  13in  na'?  ht'O  "p  ^IDöS  1^  naS  n::  SJpn»  ]\S1 

sollte    er    von    rechtswegen  nicht    hervor-  -o  pn  imsf'ins  ]2  )h  nNntt"  Ell  "itt":;  "j'?»'?  nan 

sprossen,  dennoch    behält    die  Welt    ihren  vrs  Cw   '^>""nw  1^  n'?>'m  ;r2n  TS  l"?  '?i;c  n\n 

natürlichen  Lauf,  und  die  Thoren,  die  [ihre  "j^an  >'aw'tt*2  N^S  2'?2  ''''n^  laiS  >'2w:  Ninw^l 

Handlungen]  verderbt  haben,  werden  der-  zh^n  h';  IS  Dyir  n\n''pn  h';  0^12  Sin  ''a  '^j;" 

einst    Rechenschaft  ablegen.    Ein    anderes  l"?  "laS    Dj;iD  n\n"' pn  hy'  naiS  ^in  D>'10  n\n" 

Beispiel :    wenn   jemand    die    Frau    seines  ^  1*?  laS  Caa  n3  C"'  sSni  nms  Slip  nns  2'?3 

Nächsten  beschläft,  so  sollte  sie  von  rechts-  IJT'^'a  np''b'\  nhsi  nnS  Q>'2  l"?  nas"n\S"l  nci 

wegen  nicht  schwanger   werden,    dennoch  66    ü    vdTbdiSb  m  65    ||    p  —  M  64    [!    ne«'  M  63 

behält    die  Welt    ihren    natürlichen    Lauf,  b   .n«  +  M  68    jt    'aij?  i"?  ins  M  67    |!    'nSx  —  M 

und    die    Thoren,    die    [ihre    Handlungen]  M  71     |i    -|Sim  —  M  70     |[    i"?™  +  B  69     ||     n  ~ 

verderbt  haben,    werden    dereinst  Rechen-  ^^  "'  T"  ="V  -  M  73    l|    yae-acoi  vsk  m  72    ^    pni 

,      r.       ,  1  T^         •    ■-  n    -   T         •-  «1!^  —   M  .Kin  B  76   ]:  TTI  M    .Sin   B   75    !i    Nin   B 

schalt  ablegen.  Das  ist  es,   was  Res-Laqis  '   '  ,         ' 

sagte:    Der    Heilige,    gebenedeiet    sei    er, 

sprach:   Nicht  genug,   dass   die   Gottlosen  meinen   Stempel    als  öffentlichen"'behandeln) 
sondern  sie  belästigen  mich  noch  und  prägen  mich"°gegen  meinen  Willen. 

Ein  Philosoph  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Es  heisst  in  eurer  Gesetzlehre :"'/>i'«//  di^r 
Herr,  dfiii  Gott,  ist  ein  verzehrendes  Feuer,  ein  eiferjider  Gott\  weshalb  eifert  er  gegen 
die  Anbeter  und  nicht  gegen  [die  Götzen]  selbst?  Dieser  erwiderte  ihm:  Ich  will  dir 
ein  Gleichnis  sagen,  dies  ist  mit  folgendem  zu  vergleichen:  ein  König  aus  Fleisch 
und  Blut  hatte  einen  Sohn,  und  dieser  Sohn  zog  sich  einen  Hund  und  legte  ihm 
den  Namen  seines  Vaters  bei,  und  wenn  er  schwören  wollte,  sprach  er:  beim  Leben 
meines  Vaters,  des  Hunds.  Als  der  Vater  dies  hörte,  zürnte  er.  Wem  zürnte  er  nun, 
dem  Sohn  oder  dem  Hund?  doch  wol  dem  Sohn.  Jener  entgegnete:  Du  nennst  ihn 
einen  Hund,  an  diesem  aber  ist  doch  etwas.  Dieser  fragte:  Was  hast  du  an 
diesem    gesehen?    Jener    erwiderte:    Einst  brach   ein    Feuer   in   unsrer   Stadt    aus,    die 

in.  Die  legitime  Kindererzeugung  geschieht  durch  göttlichen  Beschluss,  die  illegitime  ist  als  Nach- 
ahmung, Fälschung  zu  betrachten.  112.  Der  Mensch  ist  das  Ebenbild  Gottes.  113 
Dt.   4,24. 
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i:2S  •'T'N  -\2  npV"'  •<2'\  1!2N  n3Ta  i»T  ''2\n  Dlö^i  trümmert    \vorden~7sr^^^^Warihieisst    ein 

Foi.64 nr^Snrnn  C^:!«  n::?:^  nns  ]2S  DlO'^a  pnT«  •'^n  Oestcll   und  was  lieisst  ein  Altar?  R.  Jatiob 

j«.27,9^.  ,.,xr  nrt::  ^:rs  ^r  ItrVw-r    Snp'-X^  n-prn  b.    Idi   erwiderte   im    Namen    R.  Johanans: 

''JiSr  Nr\S  \S  □■«icm  CTJ-S  l^p'«    n':'    nriSaa  Ein    (Testell   besteht   aus   einem   vStein,   ein 

IN'?    \S    i:':r:m    D'^nCS"  paip^    N':'    mi-Si::^  -i>:  -.Altar   besteht  aus   mehreren   Steinen.   Hiz- 

nm:2    IT'in    rc't    IIDN    I*?*!:'  ir>"J    .SJn     '.^'2^p>  qija  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  dar- 

■*'.6j:Vi-::  ]^r  ims  C^iri^i:'  bz  12-;:  --ra  -n:^aiV"'  auf  hin?  — es  heisst : "/Awi-  er  a//^  Altarsieine 

''2''n    DJ1S  \Sn    ]1i-ir  p^l  DJIS::  j':;    -[^'■^2  j"'31  zei-schlagenen   Kalksteinen  gleich  macht,    dass 

rh    mnr,um    ■T'^n    r,:::nr    CJSl    |"i;:    VS*?  ^ai  .y/if/^  Aseras  und  Sonnensäulen    nicht  erheben] 

niniTi'm  Ci:  imOJiStt*  p:r  ^<^  si^n  -12  ■'ai  i:2N  ki  wenn  sie  zerschlagenen  Kalksteinen  gleich 

N'J'^^jSJtrm  DJIS    N-IV    '21  rh  ri'^pnii   nnn  injrn^'?  sind,  so  erheben  sich  keine  Aseras  und  Son- 

01.22,26  "ION  N^S^nai    nti^n    S'?  m>'a'71°  n-rin  nnas  nen.säulen,  wenn  aber  nicht,  .so  erheben  sie 

2^r\2-  i*^  L:-,2t:'ri  zn2';r,  s*?  '?'?r2  rn  'i^rn  s^i     sich  wol. 

vguiS  2'"'-  1''~1  O^lf^'    '"'"■>"'   ^n::    mo'^tt'    sevens  •'m  Es  wird  gelehrt:  Das  angebetete  [Tier] 

u,.22,32  ojixr  l'r-'SNl  "Cn;:  Ctt"  nx  l'?Snn  N'?V  SJCm  10  ist,  wenn  es  ihm"'gehörte,  verboten,  wenn 
n'»'?  nos  .S''Dm2;  Sm  N>':i"2  Sn  Ti-i:  sn"  aber  seinem  Nächsten,  erlaubt.  —  Ich  will 
Clj  '?w''r,1S'"no"'2  1^  .S""''''201  S''Ji"1  N;"!"?  \j2-i  auf  einen  Widerspruch  hinweisen :  Welches 
mS''Dia''2jms''':"t:rnr:"il'ntt"'2'?>"."]Siat:'nn>"t:'2  heisst  angebetet?  —  wenn  es  angebetet 
"la'^S  |>"'''Dn  nS  Sn  CTwO  \S*  in*?  lOS  t?'\22  S"?  worden  ist,  einerlei  ob  unvorsätzlich  oder 
S"?  "ION  ''Ü'N  2T  \^^t^2  rh  n'?£M  mn  laiw'a  'I'STw''  -•»  vorsätzlich,  ob  durch  Zwang  oder  willig. 
n*?  n'?£1  mn  lOVw'a  Ssn;:"'  \S11  sVs  no\S  SOTi  Unter  Zwang  ist  ja  wahrscheinlich  der  Fall 
*?>*  ]■'''  niT  mi2>*y'"lD''Jtt'  ]'\i2  ins*  rr'prn  \ri'2  zu  verstehen,  wenn  einer  das  Vieh  seines 
Sin  12'; j  Wn'^nrns  ~2  Sns  ^l  n'?  "•'pna  n^jip  Nächsten  mit  Gewalt  wegnimmt  und  es 
SIN  2"]  naS  S'7N  n'i'Tw'l  Nin  Ni2'?>2  Din'^i  \Sn  anbetet!?  Rami  b.  Hama  erwiderte:  Nein, 
-  M  43  '2'fi'o  M  42  II  ikS  OKI  M  41  ii  '«ip  M  40  ^^'S""  Nichtjuden  ihn  gezwungen  haben, 
47  1  im«  P  46  !  r»  —  M-45.;'  'S3  «n  p"S  M  44  II  «"?«  sein  eignes  Vieh  anzubeten.  R.  Zera  wandte 
.sS«  ni'it?  NoS'3 '0'3 'V2 '«nn  N  M  48  n'jip  fa  ]"  M  ein:  In  einem  Zwangsfall  ist  man  ja  nach 
der  Gesetzlehre  frei,  denn  es  heisst:  "Dem  Mädchen  aber  sollst  du  nichts  thiinl}  Vielmehr, 
erklärte  Raba,  alle  waren  einbegriffen  im  Verbot : '"/-'//  sollst  ihnen  nicht  dienen,  und  als 
der  Schriftvers  hervorgehoben  hat:""«'  soll  durch  sie  leben,  er  soll  durch  sie  nicht 
sterben,  so  wurde  der  Zwangsfall  ausgeschlossen"',  darauf  aber  heisst  es:  "'Ihr  sollt 
meinen  heiligen  Namen  nicht  entweihen,  auch  nicht  in  einem  Zwangsfall;  wie  ist  dies 
nun  zu  erklären?  —  das  eine  heimlich  und  das  andere  öffentlich".  Die  Jünger  sprachen 
zu  Raba:  Es  giebt  eine  Lehre  als  Stütze  für  dich:  Die  Gestelle,  die  die  NichtJuden 
zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  aufgestellt  haben,  sind  nicht  entheiligt,  auch  wenn 
die  Religionsverfolgung  aufgehoben  worden  ist".  Dieser  erwiderte  ihnen:  Wenn 
nur  dies,  so  ist  dies  keine  Stütze  für  mich;  vielleicht  hat  ihn  ein  abtrünniger  Jisraelit 
willig  angebetet.  R.  Asi  sagte:  Sage  nicht:  vielleicht,  sondern  ein  abtrünniger  Jisraelit 
hat  ihn  sicher^willig  angebetet.  Hizqija  erklärte:  Wenn  er  auf  seine  Hörner  Wein 
für  den  Götzen  gegossen  hat".  R.  Ada  b.  Ahaba  wandte  ein:  Ist  es  denn  dadurch 
angebetet  worden,  es  diente  ja  nur  als  Gestell  und  ist  erlaubt!?  Vielmehr,  erklärte 
86.  Jes.  27,9.  87.  Dem,  der  es  anbetete.  88.  Dt.  22,26.  89.  Ex.  23,24. 

90.  Lev.    18,5.  91.   In  einem  solchen  Fall    ist    der  Götzendienst  erlaubt.  92. 

Lev.   22,32.  93.   Oeffentlich  ist  es  auch  in  einem  Zwangsfall  verboten;  vgl.  jed.   S.   316  Z.   6  ff. 

94.  Sie  sind  also  verboten,  obgleich  die  Anbetung  durch  Zwang  geschah.  95.  Es  i.st  nicht 

möglich,  dass  unter  allen  Anbetenden  keiner  da  war,  der  dies  willig  gethan  hat.  96.  Die  oben 

angezogene  Lehre  spricht  thatsächlich  von  dem  FaU,   wenn   er  ein  fremdes  Tier  geraubt  und   angebetet 
hat,  dennoch   ist  es  verboten,  da  er  dabei  an  ihm   eine  Handlung  begangen  hat. 
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R.Ada  Ix  Ahaba,  wenn  er  ihm  selbst  Wein      na  13>'1  -■'iy  p3  j''"'  "^  ID-'J»'  pJ3  nnnN  n; 
zwischen  seine  Hörner  gegossen  hat,  wobei      '?>•  r|S  pnr  "ZI  r*:«  ü"^':;  nrni  Nn  -ri  rZ";r:i  ""-'o' 
er  eine  Handlung  begangen  hat.  So  sagte      ntt'V  n-,DS  S':'  ITin  n^^ni'?  rnnrü'::-  r.^r.SÜ*  ^2 
auch  Üla,   als  er   kam,    im  Namen  R.  Jo-      -''h  nCNI  ipi2  pn:  r-,  in'?  ncs  n-,CN  -u-;-:  nr 
hanans:   Obgleich   sie   gesagt  haben,   dass  5  na.sn  Sll^r  7rv:2L:''?  Wl"  ZI  na;nn  132  ti^Tjh'"' 
wenn    jemand   sich    vor   dem   \'ieh    seines      ,-"'  -IM';  ■':22  rV'Z',  'Tl~  n2"2  ~ri"~  SJI"  21 
Nächsten  bückt,  er  es  nicht  verboten  mache^      ri-,2NT    p   SJJ:    niDS  ins  \:2^ü  ~2  iCnwu    ]"'."'2 
so   mache    er   es    dennoch    verboten,    wenn      ,-;>'T    ''iai' D"'n2    "JNt:*    SsHl    C'in2C    St:'''?\S«'-52ii 
er    an  ihm   eine  Handlung   begangen  hat.      .s'^si   N22  2-,l2    S;:'?n  n2T!2  '>:2S2  s'^SI  inj":  co,,,, 
R.   Nahman   sprach   zu  ihnen:  Geht,   sagt  10  •]'?cn  n''irn  lü'N  2''':'2-  ':'2  [nsi]    2\-i2T  c"''?2l2 '"="'■''•" 
Üla,  längst  hat  R.  Hona  deine  Lehre  in  Ba-      ic  nnsi  CUünpm    2i:j2n  •[^•;:i2   im2'?a2    THS  Az.52b 
bylonien  erörtert.  R.  Hona  sagte  nämlich:      cnns     irw-tpn*^'     Zi:!:np-|l|"  ZMVjiZ'    mj;2- 
Wenn  das  Vieh  seines  Nächsten  vor  einem      i^^-    i:\sc'    n21    -.aiS    21N     i\S    Nm    ]ri\-inri 
Götzen   liegt,    so   hat  er,    sobald   er    eines      ^c:  N2,-!  ^n'?"  ncn^N  rC";^  "1-2  12>"1")T'2  S^S 
der  Halsgefässe  durchgeschnitten  "hat,    es  1.=,  r",    .sr,s    '2        :n-,2N     -'C";r:   "2    na^tt'  pi2s»n.47i> 
verboten   gemacht.  Woher,   dass  er   es  da-      mnnü'r^r;  ■nt:sr  "2  "^'J  r^S  ]:nv  ^2T  -il^N   »"in 
durch  verboten    gemacht  hat,   wollte   man      jin^tt*    nr.12    "2    Itn    rrzü    üb    zhv;    >'p"ip^ 
sagen,   man  entnehme  dies   von   den  Prie-      nisN  min''  n2''?.S1C'w*  2",  NHN  "2  mcs  nr,>"C"l 
Stern*   so  ist  es  vielleicht  bei  diesen  anders,      c"n  ■'^V2^  mnnc*!2r:  n:2S'i'  ''2  hy  r^S  ]inv  M-< 
da  diese  Verstand  haben;  wollte  man  sagen,  L'(i  sn.S -2  pDS  niT  mi2;,'S  |"i2"''rn  ]a'Z";  pDS  tib 
von  den  Altarsteinen",  so  ist  es  bei  diesen      p^ni    omi    n2   '?S>'CS"'    ''2T    "2    i:"''?2  nCS  ]M-\ 
vielleicht    nach    R.    Papa'"zu    erklären!?   —      im   pima    p2"''?n  ^S^hn    jmDN    pS'-^n  nON  in 
\'ielmehr,   von    den   Tempel  geraten,    denn      saVU    \S*:2   jniD.S   "t::"  p£'''?n  •"2''^n  "iSsS  nCN 
es  h.&\sst-/" Alle  die  Gf)-ätt'  aber,  die  der  König      i-i>i>m' Nnp  ICN  iniDN*  j^2"''?n  >'2>'?n  1:2X1  ]S!2nDi.7,2e 
A/.iaz  zvährend  sei?ier  Regierimg  infolge  seines  ■iuyr\\'0.1  Nin  ''in  UCa  n\"lC  nnStt'  ^2   ina2  Ein  2;,1;?40; 
Abfalls  beiseite  gezvorfen  hatte,  haben  wir  ein-      ■^i'««:  psi-^^n  ''S''^n  n'?'!  Sin  Sin  Nip  ION  ITiSI 
^i'j/^///  lind  geheiligt,  und  der  :\Ieister  erklär-      m  52    I,    inS  ^  M  51         'i^kt  m  50     1    i  —  P  49 
te,  eingestellt,  nämlich  versteckt,  und  gehei-  .'33  —  M  53    ■!    '2  _ 

ligt,  andere  statt  dieser  für  das  Heiligtum  bestimmt.  Und  obgleich  niemand  das  ver- 
bieten kann,  was  nicht  ihm  gehört,  so  waren  sie  dennoch  verboten  worden,  weil  an 
diesen  eine  Handlung  begangen  worden  war,  ebenso  ist  es  auch  hierbei  verboten,  da 
an  diesem  eine  Handlung  begangen  worden  ist. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Obgleich  sie  gesagt  haben 
dass  wenn  jemand  den  Erdboden  anbetet,  er  ihn  dadurch  nicht  verboten  gemacht 
habe,  so  hat  er  ihn  dennoch  verboten  gemacht,  wenn  er  Gruben,  Graben  und 
Höhlen  gegraben  hat.  Als  R.  Semuel  b.  Jehuda  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Jo- 
hanans: Obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  lebende  Wesen  verehrt  hat 
sie  dadurch  nicht  verboten  sind,  so  sind  sie  dennoch  verboten,  wenn  er  sie  gegen 
einen  Götzen  eingetauscht  hat.  Als  Rabin  kam,  sagte  er:  Hierüber  streiten  R.  Jis- 
mäel  b.  R.  Jose  und  die  Rabbanan,  einer  sagt,  das  Eingetauschte  sei  verboten  und 
das  Eingetauschte  des  Eingetauschten  sei  erlaubt,  und  der  andere  sagt,  auch  das 
Eingetauschte  des  Eingetauschten  sei  verboten.  —  Was  ist  der  Grund  desjenigen, 
welcher  sagt,  auch  das  Eingetauschte  des  Eingetauschten  sei  \erboten?  —  Die  Schrift 
sagt:  "Dass  du  gleich  ihm  dein  Bann  verfallest,  was  von  diesem  kommt,  \'erfällt  gleich 
ihm  dem  Bann.  —  Und  jener!?  —  Die  Schrift  sagt'°V.y,  nur  es  selbst,  nicht  aber 
97.  Beim  Schlachten  für  den  Götzen.  98.  Die,  wenn  sie  durch  Zwang  Götzen  verehren,  zum 

Tempeldien.st  nicht  mehr  zugelassen  werden;  cf.  Ez.  44,13.  99.  Cf.  ob.  S.  964  Z.  22  ff.  100. 

Cf.  ib.   Z.  24.  101.  iiChr.   29,19.  102.   Dt.   7,26. 


140a 
Ten.  30» 
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n^'?-;  n'?£:  N:n  \SV°n'?U3  -ihu^  N:2\S  n'?  iJSlS  ihn  eben  nicht  entheiligt,  wenn  aber  ein 
N:'>Vri  n::\S  ^r  nn:a  Xn  n^m  ClCa  nhs;:  vSchntthaufcn  auf  ihn  gefallen  ist,  und  er 
mn^  Np  N"?!::  =■'•1:3'?  m::JJ  'l'rs  nS  NjSpt:'  n'?  ihn  nicht  fortgeräumt  hat,  habe  er  ihn 
CIDt:  I''I2d'?  mr::  s:n  Wf  nVo:;  ■•'^roz  mnns  .=.  wo!  entheiligt;  würde  er  nur  den  Fall  vom 
Ss^D;"  \S  r>b  n^£  n^sa  nh  S-'pc-  "i:  w  i^m  vSchutthaufen  gelehrt  haben,  [so  könnte 
n'?  n'rsi  •'U'?  -'?  j^itc  \'Y-^  -^ni-  m^\s  -^ptt-"  man  glauben,]  er  denke,  soll  er  einstweilen 
nHs  Cn  n:"'!::'?  ir^m  C^^rn  mn'^Jn"  '?2N  liegen  und  sobald  ich  Lust  habe,  räume 
l^lVi^"  CS  Nrn-i  nt-C2  >hrc2  }n^''-in2  -t'pc"  ich  ihn  fort,  wenn  ihn  aber  Räuber  ge- 
n:2n':'a  "1^:2  -'?vt:r  n:\S  v'^-in'-  nan^cr  lirn'?  m  stehlen  haben  und  er  nicht  sucht,  ihn 
IITn':'  ]^Tn-;  zu  lasp  "rn  -,nn  nin'':^''"  >'tt*1-'<  wieder  zu  erlangen,  habe  er  ihn  enthei- 
^^  nrsSl  nSt:2  n^  psV^'D-^T»  n:2n'?!2r  Nin  ^-,n  ligt;  würde  er  nur  den  Fall,  wenn  ihn 
Xp  Snms  r:s  sr^:^  V^nn"  nanSt:^  H'^^St's'?  Räuber  gestohlen  haben,  gelehrt  haben,  [so 
«'.46.'  harC'  2-\  "ICN  -nn"'  rn  n::ST  sn  T  p  ';:^'Z':2  könnte  man  glauben,]  weil  er  denkt,  hat  ihn 
n':'  mnntt'ni  ■'i;  sri  nh  ninncn'?  nJ''^'?  r|pTD*  1.5  ein  Nichtjude  fortgenommen,  so  wird  er 
bv  n^'-nnr  -,r>"'^N  ^ri  n^X  H-IDSt''  jS^t:  max  ;hn  anbeten ,  hat  ihn  ein  Jisraelit  fort- 
Di.12,3  {••}<;  p£n::Ti  cnn'J'SI  s::::m  n:2Sl  '?SnC''  j'^N  genommen,  so  wird  er  ihn,  da  er  wertvoll 
6b.n9i> -lais  -IS  j\si  cn\-n2St:  Z-^  S\-;  -C-IT'  ■'i;-;  ist,  an  einen  NichtJuden  verkaufen  und 
nHu'':;::  Nnp'^Vtil  y-  ZV^'rz  \S1  I^^V  U\S*tt'  nri  dieser  ihn  anbeten,  wenn  aber  die  Eigen- 
iSj  ^;>'^  '?Nnü"'  in^Hn:^  SSs  in'?  ''JD  «tt'?V2  20  tümer  ihn  zurückgelassen  und  nach  über- 
Ci;;  WS  ^i*  m?  mi;^';  ^^\b  sn^Jl  irr'Vi^'lS  seeischen  Ländern  verreist  sind,  so  haben  sie 
nJ''2'?  riprtt"  ba^C"  ^j:j  xan  n2>""irn''T  smn^'?^'  ihn,  da  sie  ihn  nicht  mitgenommen  haben, 
^i:  sns  '-n  mr  nn::^;  n'''?  an^:i  ^^-l>'^  S'''^;  entheiligt.  Daher  sind  alle  Fälle  nötig.  — 
Nin  '?J>'2  Nl2'?ni  T'3>'p  nnn  Nmn'''?D  nb  n'jSI  «Wenn  sie  später  zurückkehren,  wie  beim 
i~^«3'1^!  -(-  P  26  i;  iSma  d"»  nS  'jbo^Sio  ko'k  M  25  ^"eg  des  Jehosuä,  dadurch  nicht  enthei- 
M  30  [  Apt?  B  29  !j  in'jn  P  28  n"?  S'pty  M  27  ligt.  Sind  sie"denn  beim  Krieg  des  Jeho- 
P  33    I     lONT  M  32    ■      'U3  njw  M  31  rra  -       sua    zurückgekehrt!?  —   Er    meint    es    wie 

•"''-'  folgt:  wenn  sie  später  zurückkehren,  so  ist 
es  ebenso  wie  beim  Krieg  des  Jehosuä  und  sie  sind  dadurch  nicht  entheiligt.  —  Wozu 
bezieht  er  es  auf  den  Krieg  des  Jehosuä!?  —  Er  lehrt  uns  nebenbei  folgendes:  R.  Je- 
huda  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  ein  Jisraelit  einen  Ziegelstein  hinstellt,  um 
ihn  anzubeten,  und  darauf  ein  Nichtjude  kommt  und  ihn  anbetet,  er  \-erboten  sei; 
woher  nun,  dass  er  verboten  sei?  R.  Eleäzar  erklärte:  wie  bei  der  Eroberung  des 
Jisraellands;  der  Allbarmherzige  sagte: "6««'  i'/ire  Aseras  sollt  ihr  im  Ffut-r  verhreniiot^ 
weshalb  nun,  daseist  ja  ihr  Erbbesitz  von  ihren  Vorfahren',  und  niemand  kann  das 
verboten  machen,  was  nicht  ihm  gehört,  und  wenn  wegen  der  vorherigen'',  so  genügt 
ja  die  Entheiligung"!?  Vielmehr,  da  die  Jisraeliten  das  Kalb  verehrt  haben,  so  haben 
sie  damit  bekundet,  dass  ihnen  der  Götzendienst  erwünscht  war,  und  als  die  Nichtju- 
den  ihm  huldigten,  thaten  sie  dies  im  Auftrag  der  Jisraeliten.  Ebenso  hat  auch  ein 
Jisraelit,  der  einen  Ziegelstein  hinstellt,  bekundet,  dass  ihm  der  Götzendienst  erwünscht 
ist,  und  wenn  der  Nichtjude  kommt  und  ihn  anbetet,  so  thut  er  dies  in  seinem  Auf- 
trag. —  Vielleicht  war  ihnen  nur  die  Verehrung  des    Kalbs   erwünscht,  nicht   aber   die 

Gegenstand  wird  vom  Käufer  durch  das  Ansichziehen  (nS'B'O)  erworben.  74.  Die  von  den  Jisraeliten 

vertriebenen  Ureinwohner  Palästinas.  75.   Dt.    12,3.  76.   Das  Land  samt  den   Bäumen.  77.   Es 

wurde  bereits  den  Erzvätern  verheissen.  78.  Der  Bäume,  die  bereits  vor  der  Verheissung  vorhanden 

waren.  79.  .Sie  konnten  die  NichtJuden  dazu  zwingen;  cf.  ob.  ,S.  945  Z.   17. 
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andrer  Dinge!?  —  Die  Schrift  ssLgt:'°I)as  ^^n^S  n^S  snp  "laS  N'T  WinX ''T'i22  in*?  Nn^n f'-^^.a 
sind  dehn  Götter,  Jisrael,  dies  lehrt,  dass  sie  ^inn  ^:  S:::\S  nrir!  mm':'«'?  IT'S»'  ir:*?::  ':',s"iC"' sy".83» 
nach  vielen  Göttern  verlangt  hatten.  -  Soll-  \r\zn  \^-^  nnr:  l'?'«!  ;sr::  r.rn-:  ^y; 

ten  nur  diejenigen  [Aseras]  verboten  sein,      ^is-^.    x\'iZ'1  nnziJJ    nin"'jnK'    .T^l    n"'2 1^^  '^*'' 
die  bei  der  [Anbetung]  des  Kalbs  vorhan-  5  ip-^j.  p\sicici:  miCN  ru^nbc  n^K'^  mm::  ||^^ 
den  waren,  die  späteren  aber  nicht!?  —  Wer     ny^'Z!  nnix  i''T?2yi:r ''jSO  nnmc  ibx ''"IpI  CZf:: 
kann  dies'^'feststellen.  :C"^21J/'  ^^Z^'lVvl' 

IX   GÖTZE,  DEN    SEINE  VEREHRER  ZUR       ;-,    -)^x    N^N    "IZ    n"'!::T'     ''^1    "'CS      ,'^t2l> 

Friedenszeit  zurückgelassen  ha-     nn^iv  mn-'jntt*  mr  mi^vr  .S"'n  nn"m:2:  n'2 


Bb.Ul' 


BEN,  IST  ERLAUBT,  WENN  ZUR  Kriegszeit,  ^„  xj!2m  iHjm^  ''21  ij  y;  .>s  nni:2i  Cl^'C  n>"C'3 
so  ist  er  verboten.  Die  Gestelle  der  j^s^j;  -|i-[,-i  ^^^''a'?  N''y2  \s  ''t2n  ni2n^:2  n^'n 
Könige  SIND  erlaubt,  weil  MAN  AUF  diese  i^p}^  i-,,-)  Qi^'pt:"':)^'  nis*"'Dic"'2  ;  n'?'i:2 ''Sm:;  nnn 
[Götzen]  stellt,  wenn  die  Könige  vor-  c^s^jinw  n>"w";  nms  |''T'0>"j:C'  ''J22  "'n'" !  nrmo 
überziehen.  pni>  "»nn  nas"n:n  nr  nz  -21  n:2S  jnm^^  innr; 

GEMARA.  R-  Jirmeja  b.  Abba  sagte  ^^  c^^'7t;^a•  nvtt'2  jmx  ;n^!2>'2i:*  "jsn  n::sp  ^rn 
im  Namen  Rabhs:  Der  Nimrodtenipel"  ;nins  "imr  ["^hm  ir  "IIT  i^n''3!2'*n'';'?21  |"'"I21>' 
gilt  als  Götze,  den  seine  Anbeter  zur  ^j-^  ,-]ss  -ij>j{  x:2^:2  ND:2';:s  r^■^^  nSt'  NT.S  ^2 
Friedenszeit  zurückgelassen  haben,  und  oi:^'';  in''''nn  '•12X1  ^Siati'l  21  Sm  n'?!"'?  T\'y\T\''' 
ist  erlaubt;  und  obgleich  der  Allbarmher-  c''121"  (""S  ISN!  iso'?  l'?''£N1  11CN  cjSjw  *''"°*'"' 
zige  sie"  zerstreut  hat,  was  eigentlich  der  äo  sn'?'';;  n""2  sSn  mi  miZ"  '''?"'2  ^ jn  ClZtl''? 
Kriegszeit  gleichen  sollte,  so  konnten  sie,  pss  -jj^j,^  ,-i^s  ,-i2;>x  S"?  ''Sn  *?2S  CIZÜ"'?  n'?2a'? 
wenn  sie  wollten,  dennoch  zurückkehren,  p^^^-«  ^3>s'?l21  '?S1!2D1  211  SlS'-a  1'?  2\T'  iSa" 
und  da  sie  nicht  zurückgekehrt  sind,  so  aia^;  irf'^nn  "'"laST  'Z'^rh  tt'm  ]Jm''  ''21  NH 
haben  .sie  ihn  entheiligt.  CIZ'w'?   TISIV' I^^Nl  jSr:'?   "l'?''SN1   imo   □;3X' «'"i'"»»'' 

Die  Gestelle  der  Könige^sind  er-  2,=,  xnSis  r^^i  xSt  nn'?3n  \r>^y^  mr  mi2>"  ''Sa  "«jn 
laubt.  Sollten  sie  denn  deswegen  erlaubt      s:i-ins  BIC;  ^^''''!2^  ''Nn'?  SpB*  ''Jn""?2S  nhaz^ 
sein,    weil    man  auf    diese  [Götzen]    stellt,      nj£:c>  ma''::  tt"',':'?  cm  pnv  "'211  n\'mr  N^:ntA''6 
wenn    die  Könige  vorüberziehen!?    Rabba      sqi  i^in  1211  ]'ni''tt'  1y  11DN  c;2Jtt*  n2ta  iniC 
b.  Bar-Hana    erwiderte    im  Namen  R.  Jo- 
hanans:  Er  meint  es  wie  folgt:  weil  man 
sie  auf  diese  stellt,  wenn  die    Könige  vor- 
überziehen, und    diese  dennoch  diesen  Weg  lassen,  und  einen  anderen  gehen. 

Als  Üla  kam,  setzte  er  sich  auf  ein  beschädigtes  Gestell.  Da  sprach  R.  Jehuda 
zu  ihm:  Rabh  und  Senmel  sagten  ja  beide,  dass  ein  beschädigtes  Gestell  verboten  sei, 
und  selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  beten  Bruchstücke  nicht  an,  gilt  dies 
nur  von  einem  Götzen,  weil  es  ihnen  verächtlich  erscheint,  Bruchstücke  anzubeten, 
bei  einem  solchen  aber  machen  sie  sich  nichts  daraus.  Dieser  erwiderte:  Wer  gäbe 
uns  etwas  vom  vStaub  Rabhs  und  Semuels,  imd  wir  würden  es  uns  in  die  Augen 
streuen*',  aber  R.  Johanan  und  Res-Laqis  sagten  beide,  dass  ein  beschädigtes  Gestell 
erlaubt  sei,  und  selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  beten  auch  Bruchstücke 
an,  gilt  dies  nur  von  einem  Götzen,  weil  sie,  da  sie  ihn  angebetet  haben,  es  für  eine 
Lästerung  betrachten,  sie  zu  entheiligen,  bei  einem  Gestell  aber  schaffen  sie  diesen 
fort  und  errichten  einen  anderen.  Uebereinstimmend  mit  R.  Johanan  und  Res-Laqis 
wird  auch  gelehrt:  Wenn  ein  Gestell  beschädigt  wird,  so  ist  er  erlaubt,  wenn  ein 
Altar  beschädigt  wird,   so  ist  er   verboten,  es    sei  denn,    das   die   grössere    Hälfte   zer- 

80.  Ex.  32,8.  8L  Welche  später  hinzugekommen  waren.  82.  Der  Turm  zu  Babel.  813.  Die 

Erbauer.         84.  Die  La.  c'i;  deckt  .sich  mit  der  derTosephta  ii.  weiter  .S.  986  Z.  17.         85.  Aus  Verehrung  für  sie. 
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b^2^  >2  nbs  n-DSJl  Sn>"nN  ha-i-:;^  nao  imjpT31  ihn  aucrd^Tji^ailTrentlT^iligr;  in  seinein 
nb  >:n^l  a2>a  ^"Ur  s'l'  \SnO"'l'"  n^DSn  nrj  Alter  aber  war  er  der  Ansicht,  der  Jisraelit 
"-12:    '?»•    mt  mirv    'i'lü::    i:\s*    '^Slt:"'  N^^DN      \-erehre  ihn  ans  eijjneni  Antrieb,  nnd  wenn 

Coi.BsSmi-:  sS  D'?n  •'im  .T^n^  'r'l'-'n  •»rn  nr:N  N-O^D-2  ihn  der  Nichtjude  entheiligt,  so  thnt  er  CS 
N^l  Sin  ^Sntt'"  ]h  vaClSpl  niBmtt-  n2  1^  ^>^  .-,  nnr  für  sich  selbst,  nicht  aber  für  den 
"Jn::!  Nr\S  'i'lIZ:^  -■'rsn  ^nr:  ^rs  nrn'^or!:"  Jisraeliten.  Manche  beziehen  dies  anf  den 
«^6m^r>"  n:::iN  «■'D:::  p  ]r;-2C'  -r-.  sr,''^irs  -':'  .Schlußsatz:  Ein  jisraelit  aber  kann  den 
iT'ahv  \s:2  n-aS-iV  nS^j^  nS  j\S''''?NnD''  hz'  mr  Götzen  eines  Nichtjuden  nicht  entheiligen. 
S\s"NrT:;:  S"'  C^n  ^2m  nn^  bh>-  ^2-\  ni^N  Selbstredend!?  R.  Hillel,  vSohn  des  R.  Valas, 
Ss'iCn    -{^    VJ;C'J:pi    mSmD'    n^    •'i::'?   1^  C^C*  i»  erwiderte:  Dies  bezieht  sich   auf   den   Fall, 

:nbs  iT'ü'SJl  Sri^ns      wenn  er  an  diesem  nur  beteiligt    ist,    und 
[v]ni:-L:ri   l:\S^    n:iN    -Lr-N^    ^rp    n'?i::?:  "^"^»i      ^'^  ^'^^^^^  ""^  damit,    dass  nur  der  Jisraelit 

A;.42a  n-^cn  n'^C-  ^Z  'ry  =^N  .icn^   nyinx  -Lr-x-l  f^i     den  Teil  des  Nichtjuden  nicht  entheiligen 

ib.44i>nN'  nz  p"Tn'"--i-i;  ni;sz   ITtch  n'':2Z  pi   n'^-tC^z      könne,  wol  aber  könne  der  Nichtjude  seinen 

■iZ-l    r\j2Z'C   IN   n-iz?0   nbL:::   nrs  ll  nn  nsiiin  10  Teil  entheiligen.  Manche  beziehen  dies  auf 

'.""C^Z  N'^  C-^r^iN  cv:;m  b-C^2  -^r:\s      folgende    Barajtha:    R.  Simon   b.    :\Ienasja 

"ZI  nas  n'?'^^2  \SCN"mD>n  S^  ^:  .H~^r2:>  sagte:    Der   Götze   eines    Jisraeliten    kann 

'.ro:Z2  ppt:'m  n^irz  ppi"     ;n''jSZ  nanSC  i;i\-      niemals   entheiligt   werden.  Was  heisst  nie- 

jes.8.21  j-T«  i;  n'm  snp  I^NI  iTpin  nas  i':'''^  •'Jn  NJIS      mals?  R.  Hillel,  Sohn  des  R.  Valas,  erwider- 
JZViZV  n'l'Va'?  ,-!J21  1\1'?S|::]1  i;'?!2r  ':'Sp1  qi-pnm  ->"  te:  Dies   bezieht   sich    auf   den  Fall,  wenn 

.b,..22C]Sl  '^:^  nrü'm  mi"  n:m'"L;"'2"i  "IS  ^Sl  .Tinr  er  an  diesem  nur  beteiligt  ist,  und  er  lehrt 
jns  ^S  nb-;^':'  r^:z^  VnSsi  ir'?C  bbpi  2:  b-;  uns  damit,  dass  der  jisraelit  ihn  aus  eig- 
:['in]  '^i:-<2  -!01N  "i^l  n:zz'C  in  mrc  rt:"!"  nem  Antrieb  verehre". 
2-\  nas  S2N  12  ni:2T'  ^;ni  \:nv  ■'21  nsx  ''T>'r  K^ODURCH  hat  er  ihn  entheiligt? 
'ps-itt*"  rpii'r  ^2S  ""U  rpTi::  npi'rna  n::«  nn  -'^  ^AJ  —  hat  er  die  Spitze  des  Ohrs,  die 
npi^na  bH'^Z"'  rjms^  nos  im  '7t2''2  bzn  ■'lan     Spitze  der  Nase,  die  Spitze  eines  Fin- 

13    '    rv  +  M   12      :     sp  +   M   11      II     S'ua  +   M  To       «"'ERB    ABGESCHE.\GEN,     ODER    H.AT    ER     IHN 

16       1  —  B  15       na  iS  »'t?  M  14        nS'tsa  nrx  M      zusammengeschlagen,    obgleich   NICHTS 

P  n'''  l'ÖDl  M    18  pn   M    17      '     Saa   'OS   M  .'saa   B        ENTFERNT     WORDEN    IST,     SO     IST   ER    ENT- 

.u'a'...n3m  —  M  10      heiligt.  Hat  er  vor  ihm  ausgespuckt, 

URINIRT,  IHN  HERUMGESCHLEPPT,  ODER  MIT  KOT  BEWORFEN,  SO  IST  ER  NICHT  ENT- 
HEILIGT.   Hat   er    ihn    verkauft   oder   verpfändet,   so    ist  er,  wie   Rabbi  sagt, 

ENTHEILIGT,    WIE    DIE    WEISEN    SAGEN,    NICHT    ENTHEILIGT. 

GEMARA.  Wieso  ist  er  entheiligt,  wenn  von  ihm  nichts  entfernt  worden  ist?  R. 
Zera  erwiderte:  Wenn  das  Gesicht  zusammengeschlagen  wurde. 

H.\T  ER  vor  ih:\i  AUSGESPUCKT  ODER  URINIRT.  Wohcr  dics?  Hizqija  erwiderte: 
Es  heissV'"  und  iveun  er  Htinger  leidet,  so  zürnt  er  und  verflucht  seinen  König  und  seinen 
Gott,  und  er  schaut  nach  oben,  und  darauf  folgt:"«««'  er  schaut  zur  Erde,  aber  da  ist  Drang- 
sal und  Finsternis  S:c.\  obgleich  er  seinen  König  und  seinen  Gott  \-erflucht  und  nach 
oben'"  geschaut  hat,  dennoch  schaut  er  zur  Erde". 

Hat  ER  IHN  VERK.AUFT  ODER  VERPFÄNDET,  SO  IST  ER,  WIE  RabRI  SAGT,  ENT- 
HEILIGT &C.  Zeeri  im  Namen  R.  Johanans  und  R.  Jirmeja  b.  Abba  im  Namen  Rabhs 
[streiten  hierüber];  einer  sagt,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  an  einen  nichtjü- 
dischen Schmied,  wenn  aber  an  einen  jisraelitischen  Schmied,  so  sind  alle  der  An- 
sicht, dass  er  entheiligt  sei,  und  der  andere  sagt,  sie  streiten  über  den  Fall,  wenn 
67.  Der  beteiligte  Nichtjude  kann  ihn  daher  nicht  entheiligen.  68.  Jes.  8,21.  69.  Ib.  V.  22. 

70.  Zu  Gott.  71.  Zum  Götzen. 
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an  einen  jisraelitischen  Schmied.  Sie  frag-  ■'i:  rjllS  h2H  npl^nti  ba-\^''  :]niS3  IH^  S''>3''N 
ten:  Streiten  sie  nur  über  den  Fall,  wenn  nrr  ]''2^  nr;  ]"!  Hihi  IS  'l'-c::  sS  '^rn  >-\2-\ 
an  einen  jisraelitischen  Schmied,  während  mrOttT  'n;n  i\S'-ü  '2n  n::ST  >'CC'  Sn  rphni 
bezüglich  eines  nichtjüdischen  Schmieds  rhznb  "Hl^  rn2r;h  mr^r  ''■'T'rn  '«1211  n^^n"? 
alle  der  Ansicht  sind,  er  sei  nicht  ent-  .-,  rnz'i';h  tt'Jit:  -'?rn^  nhznh  »SC'''?\S  rnir;'^  \S:21 
heiligt,  oder  aber  streiten  sie  über  beide  \S!21  '?t:'';'" ICNT  jSJ;T  m';'il  \SC  w'!2J:  rnzY;h 
Fälle?  —  Komm  und  höre:  Rabbi  sagte:  nhznb  lüb  N^N  bl2''2  üh  It^ST  jSriT  SaV^^ 
Meine  Ansicht  ist  in  dem  Fall  einleuchtend,  ^r^S  rnzr;h  hülZ'"  TpVi  Uöl  'hznh  l\-l>"tt"  "'^iS 
wenn  er  ihn  zum  Einschlagen  verkauft  nrr  jT  n:^n  yn'^'i  "«i;  qiii'  uai  m;r;^"^^^•;t^• 
hat,  und  die  Worte  meiner  Genossen  sind  lo  ]\s"ij  "21  ncs  ICSp  ^zn  N^  npl'?n::  -^Z  '^^Zl 
in  dem  Fall  einleuchtend,  wenn  er  ihn  ^s-iC'i  :]ms  IJai  nhznh  mzl'C'Z  iilian"?  "'n^n 
zum  Anbeten  verkauft  hat.  Wie  ist  nun  rnzr;h  mzrzZ'Z  s"?«  ^h-;  1p'?n:  S^  '«n'^zn  T^HZ' 
das  Einschlagen  und  das  Anbeten  zu  ver-  p  mSüin;  nplSn  ■'2\1^::  >h  m:2  n'?!"':'  "'^N'BeJl'b 
stehen,  wollte  man  sagen  wörtlich,  zum  m>'t:  jn:  S^D"  l",'  CS  mr  mi^V  |n2  Si!21  Ci;- 
Einschlagen,  beziehungsweise  zum  Anbe-  i.^  nhmn  ü'''?''-]"''?!"'  -|C*a  mv:2  ]n:tt'a  DS  -inn"'"-!»*:^ 
ten,  was  ist  demnach  der  Grund  desjeni-  >i:i  Nu  npl^nj:  Ks^t:"''  r-,Vi2  S^^'l'w'r  r-i^S  \S 
gen,  welcher  sagt,  er  sei  entheiligt,  be-  "prs  npi'?na  ''i:  rpVi^  r.n::S  \S  .S'?X  S\-  jjrn 
ziehungsweise  desjenigen,  welcher  sagt,  crn  "JHU  "il  SH  b'^Z^Z  ^Sü  ^""T  '^Nltt'"'  r-.lir 
er  sei  nicht  entheiligt"?  Wahrscheinlich  N*?  mr  nn^VT  Nr>ns  j'^IT  r,1S"t:n:i  Nr,Vl.S-i" 
ist  unter  einschlagen  zu  verstehen:  an  ei- -u  nhE^!  ,-!"''?>'  ühz:':;  IN  "'''?>•  m'!'  pm  Un  :pr '■*'•'= 
nen,  der  ihn  einschlagen  wird,  nämlich  an  izhm  C^ynn  mn'':nr''  IN  ]"i2D^b  r^ZirZ'  "1« 
einen  jisraelitischen  Schmied,  und  unter  >"tt'1-"'  nan'?o::  mrn'?  |''l\n>"  DN'  D\-  n}'<llh  Coi  b 
anbeten:  an  einen,  der  ihn  anbeten  wird,  s'na  n'''7>'  m"?  NJn  \ST  N2nS1  n'?''^^  n^N 
nämlich  an  einen  nichtjüdischen  Schmied.  _j_  ^  22  ||  naiyS  P  21  ~\\  t'öt  B"ai  "jB'a  —  P  20 
Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  sie  25  '  i'2t  -ut  'jjikt  —  M  24  '  nwn  +  M  23  rn 
über    beide    Fälle    streiten.    —    Nein,    er  -t:  n'snts-  M  .inwr  P 

meint  es  wie  folgt:  Rabbi  sagte:  Meine  Worte  leuchten  meinen  Genossen  ein  in 
dem  Fall,  wenn  er  ihn  zum  Einschlagen  verkauft  hat,  nämlich  an  einen  jisraelitischen 
Schmied,  denn  meine  Genossen  streiten  gegen  mich  nur  über  den  Fall,  wenn  er 
ihn  zum  Anbeten  verkauft  hat,  während  sie  mir  bezüglich  des  Falls,  wenn  er  ihn  zum 
Einschlagen  verkauft  hat,  beipflichten.  ^lan  wandte  ein:  Wenn  jemand  Bruchmetall  von 
NichtJuden  kauft  und  unter  diesem  einen  Götzen  findet,  so  kann  er,  wenn  er  es  an 
sich  gezogen'hat  bevor  er  ihm  das  Geld  gegeben  hat,  zurücktreten,  wenn  aber  nach- 
dem er  ihm  das  Geld  gegeben  hat,  so  muss  er  [den  Nutzen]  ins  Salzmeer  werfen. 
Einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  auch  über  einen  jisraelitischen 
Schmied,  demnach  vertritt  diese  Lehre  die  Ansicht  der  Rabbanan,  wessen  Ansicht 
aber  vertritt  diese  Eehre,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  nur  über  einen  nichtjüdischen 
Schmied,  während  bezüglich  eines  jisraelitischen  Schmieds  alle  zugeben,  dass  er  ihn 
[durch  den  Verkauf]  entheiligt  habe.  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  er  nur  beabsichtigt 
hat,  das  Bruchmetall  zu  verkaufen,  nicht  aber  den   Götzen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  er  auf  ihn  [Geld]  geborgt,  oder  ist  auf  ihn  ein  Schutthaufen 
gefallen,  oder  haben  ihn  Räuber  gestohlen,  oder  haben  ihn  seine  Eigentümer  zurückgelas- 
sen und  sind  nach  überseeischen  Ländern  verreist,  so  ist  er,  [im  letzten  Fall,]  wenn  sie  spä- 
ter zurückkehren,  wie  beim  Krieg  des  Jehosuä,  dadurch  nicht  entheiligt.  Und  [alle  Fälle] 
sind  nötig;  würde  er  nur  den  Fall  vom  Borgen  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  da 
72.  Wenn  er  ausdrücklich  zum  Einschlagen  sagt,  so  hat  er  ihn  selbstverständlich  entheiligt,  u.  wenn 
er  ausdrücklich  zur  Anbetung  sagt,  so  hat  er  ihn  selbstverst.   nicht  entheiligt.  73.   Der  gekaufte 
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•>>'2     npTl  S''  IS  sn^mST  nS2VLD2""p;-i  m-'IC      diese  wegen  der  Strenge  ^deTGötzendien- 

mr  -nrv  n;npn  \SJ"'  ^2-^:1  pm^  •'^n  .T-J^S  stes  der  Unreinheit  der  Gesetzlehre  gleich- 
injnr;::':'  '^VC*!  in*^  S*:nr:  ^f'.-::  ]'''^rs  ^'C  gestellt,  oder  nicht?  —  Die  Frage  bleibt 
N'V2'":2p  N':'  Z'"'^r  C-''-r  n'"'^  "y'lT.'i  a"^  \S  nx^i^^      dahingestellt. 

";::    ns^m    mpr^r    n-,nt:    in'?    n\ST    ]V2    U^h  :>  R.  Johanan  fragte  R.  Jannaj:  Wie  ver- 

-IM-;  -•''^  '•;z'r:>  ]^^2-\a  -'^  S-^r-^p  ^r  n'^lll  hält  es  sich  mit  einer  aus  Speisen  beste- 
ns'?   «"'>•::''::    S*^    •<:::"  n£:i;   rn-   mi2>*  n£i:  mr      henden  Götzenspende,  hebt  die  Entweihung 

coi.b  S^Vri^p  "';  n*?!:;  "J::  -N::ri:  '?iü2  nTlD\ST  ;!•<;'      derselben  die  Unreinheit  auf  oder  nicht?  — 
JTi;   \SS    i'<'?riS   '^'C    mr   nn:;;"'?""  nrnpr.    n-''?      Sollte  er   dies   doch   bezüglich    Geräte   ge- 

A'.so^N^  s:^:  -S:2Tu:  ':'^^•  r"iir  "'^-Cr  S^  n''-,12\ST  i»  fragt  haben !?  — Bezügliche  Geräte  ist  ihm 
-S:^!";:  '?^l:^  S''  Sri''''m,Sl  -n2\S*  Xl^H  1S  n^l'U;  dies  nicht  fraglich,  denn  da  diese  durch 
h^üü  p  ■'CV  -2-1  n';^:::  a-;2  ;ip\-i  Sü::  jJ^m  ein  Tauchbad  Reinheit  erlangen,  so  kann 
rj"::rD'T  in'::  :":'-  r-rr  '-2  YZ'-^^fZ'  Z^'^Z  ^Z',":  auch  ihre  Unreinheit  aufgehoben  werden, 
|N::i  S:i''':'S  ~^h  a^^'Z^^  ap  ^1^:2-  r>^ZZ  ]-Z  fraglich  war  es  ihm  nur  bezüglich  Speisen. 
M6n.io9äD'':n2  pm  STI  mr  rnizy  ri^Z  in"?  VJin  r^r  l^rsi  >■>  —  Sollte  er  es  bezüglich  des  Götzen"selbst 
C'?5:'Ti"'rw"  •^•ip'^r  rZ":Z'*  S"^  T':in  rir-  t::"ü'w"  gefragt  haben!?  —  Bezüglich  des  Götzen 
inj''D:pl    sin  Z'^mZ  ins  nzn*?  noi'?  1''Ti'  i:\S1      selbst   war    dies   ihm   nicht    fraglich,    denn 

Ai.öiais    S"?    Z'^hz    '^rS    inj''4    n>"l   •»a^l' ClO';;    pri      da  bei  diesem  das  Verbot  aufgehoben  wird, 

ze6.59an\~    S'Tl^DI    ]~   C'ISS    n'*^  "i^S   S:w    S*?  S^'?!      so  wird    auch   die   Unreinheit   aufgehoben, 

iiChr.2g;i9  n^jfn   TlI'S   C'rrn    ^Z    rfZT^'^a   inunm  Ij'^T'^ ->»  fraglich  wares  ihm   nur  bezüglich  der  aus 

\S*a  ClJÜ'lpm  üuJ^n'l'?^";;;  imr':':::^  ?ns  l^an      Speisen    bestehenden    Götzenspende:   wird, 

nas  inJJr''lpST  ClJ'^r'lpn  in::'''?::i:ST  üi::rn  IS'^      da    nach    R.    Gidel    bei   dieser   das   Verbot 

»'•si'CIJJrn  \~"i''::S  "''?  ri~Tnnü*  ü'^ü:'«''?  nr-S  ^ri^  n"*?      nicht  aufgehoben   wird,    auch    die    Unrein- 

S:^'''?  cn'Tinn  eins  Uünpnr  CUttnpni  CUrJJt:"      heit  nicht  aufgehoben,  oder  aber  wird  nur 

•T;'^« ''SJiatl'n  r,^Z  ITJJ:  n::  r,'':i£i"  iTmro'n"''?  ••^•'Di:«  das  Verbot  nicht  aufgehoben,  da  dieses  aus 

Mio. 1,0  ^  ^ 

II  'HJ  —  B  95  \\  «"r-'D  —  M  94  \  "iiKis  M  93  ^'^^  Gesetzlehre  ist,  wol  aber  die  Unrein- 
en B  98  ':nn3  1'  .ins   M   97  S  —  M  96      heit,  die  nur  rabbanitisch  ist? —  Die  P'rage 

.(;';yn  hsi)  iicnpni      bleibt  dahingestellt. 

R.  Jose  b.  Saül  fragte  Rabbi:  Dürfen 
die  Geräte,  die  im  Honiotempel'' verwandt  worden  sind,  im  Tempel  verwandt  werden? 
Diese  Frage  besteht  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Honiotempel  sei  kein  Götzen- 
tempel gewesen;  denn  es  wird  gelehrt:  Die  Priester,  die  im  Honiotempel  Dienst 
verrichteten,  durften  im  Tempel  zu  Jerusalem  keinen  Dienst  verrichten,  und  um  so 
weniger  Priester,  die  dies  für  etwas  anderes"gethan  haben.  Ist  dies  bei  den  Priestern 
nur  eine  Massregelung,  die  die  Weisen  ihnen  auferlegt  haben,  da  sie  Verstand  haben, 
und  gilt  nicht  von  Geräten,  oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied?  Dieser  erwi- 
derte: Sie  sind  verboten;  wir  hatten  einen  Sehriftvers  [als  Beleg  dafür]  und  haben 
ihn  vergessen.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  '"AI/c  die  Geräte  aber,  die  der  König  Al.iaz 
%vährend  seiner  Regierung  infolge  seines  Abfalls  beiseite  geiuorfen  hatte,  haben  ictr  ein- 
gestellt und  geheiligt;  wahrscheinlich  doch:  eingestellt,  durch  Untertauchen,  und  ge- 
heiligt, wieder  für  das  Heiligtum  bestimmt!?  Da  erwiderte  dieser:  Gesegnet  seist  du 
beim  Himmel,  dass  du  mir  meinen  Verlust  zurückgegeben  hast;  eingestellt,  nämlich  ver- 
steckt, und  geheiligt,  andere  statt  dieser  für  das  Heiligtum  bestimmt.  Ihm  wäre  eine 
Stütze    zu   erbringen:  In    der  nordöstlichen  [Kammer]"versteckten   die  Hasmonäer  jie 

53.   Bezüglich^iner  SpeiseTdie  götzendienstlich  verehrt  worden  ist.  54.   Der  von   Honio    od 

Onias    in  Alexandrien  errichtete  Tempel  für  die  hellenischen  Juden.  55.  Für  Götzen.  56. 

iiChr.  29,19.  57.  Des  Tempelhofs;  cf.  Bd.  11   S.  791   Z.  9  ff . 
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Altarsteine,  die  die  Griechen   verunreinigt  ntyty  2T  nSNI  il"»  ''Üiü  rspw  n^TSn  ''J2S  nx 

hatten,  und  R.  Seseth  erklärte,  verunreinig-t  nrC'N  Sip  zm  S22  r^  n^^S  mT  rnM-;h  rjpV'Z'^'-^*' 

durch  Verwendung  für  den  Götzendienst.  R.  1>2';:  ^2^-   ""-SN   m'7'?m  C''i-''1£  nz  1.S2"i  "'J'^n  e^'^.^s 

Papa  erwiderte:  Diese  fanden  einen  Schrift-  N^  1-:'"-|DJa'  Sil^m  nt;S  ni^zhv  Z'':iü  in^-irri'a  "'-fj'» 


vers'",  den  sie  auslegten,  denn  es  heisst:  n  in:''nrn^'?  \S!2Sr  Üir^U-t  ICS  '?Tn::  cn'''?^  T^'<:r\ 
""Ufiä  RäJtbei-  z.'erden  in  dasselbe  eindringen  Itt'p::  N'>'w'1.S  2T  ^•:S\S'? '':::  In'^'^'ki'Si'?  l-:'''?pa"''?1  Bek.soü 
und  es  entweihen.  Sie  sagten  dann :  was  ^V  SZmi  N2Cr  tXZ'ri  cH>'Zw'  2nT1  rpr  ''r  nj;'' 
machen  wir  nun,  zerschlagen  wir  sie,  so  s"?«  ii.^b';-i  Nim  S''!"  C^ti'lT'  "2  p''im  c'^CTli 
sagt  ja  der  Allbarmherzige:  "Vrtw^c^-  Stein:-,  SJ^mü  N:S''^'nn\S-i:''n  n:;'?  lC'p2  ''''2N  ',CN 
behobeln  wir  sie,  so  sagt  ja  der  Allbarm- 1»  n^  ISiStt'  1>"  cStt'IT"  bz'  n>'2ü  "JS!::  .S2''tt' 
\\erz\ge-/"dti  da7-f st  kein  Eisen  darüber  sch-a'in-  n''Xn2  .12  1S21  nma  SinC  nnr-  p  Snpr: 
^,?«.  —  Wieso  denn,  sollten  sie  sie  doch  zer-  JT'Z  N2n  mz;*?  in2  ID'Iinw'N  S*?  cnn  m'?'7m 
schlagen"  und  für  sich  behalten  haben,  sagte  ■'tt'ltinC'S':'  N^ns  nms  IN':'  mz:'?  "!n2  'j:2i1tt\ST 
ja   auch   R.  Osaja,    sie  wollten    alles  Silber  ;  NtlT'in' iri2 


und  alles  Gold  der  Welt  verstecken,  wegen  j-  S^T^'i!  nizn  h'\V\  h^  m"  mi2>  '?Ü2C  *^r  1^^  i'*-']  ^ 
des  Silbers  und  des  Golds  Jerusalems"\ind      'ir-^^^^^n    "'"12;    btt'    ni"    n~n2>-'    'P^CZiD    l\x     ^i 
auf  unsren  Einwand,  Jerusalem  sei  ja  nicht      ii^'^^'ti'r^'  niH'CB'C  h'C-  nitl'.cC'C  '"CZ'C  'r'  ~-i2y 
die  ^lehrheit  der  Welt,  erwiderte  Abbajje,  t.TnCN  ^<^~I1  ]"'^n^ 

sie   wollten    die    abgebrauchten    hadriani-      ^^^l  n^n2"ir'2tt'  ^2~h  ''2n  Tvh  ''Jna  .N~t73Ji 
sehen  und   trajanischen   Denarien   versteh-  ■_,„  ^^i   ~''h   *öN   Tl'2n   '?ü'1    "i^w   mt  rni2y 
ken,    wegen    der     Prägungen     [vom   Gold]      i,-,  ^!,jj.  -^y  m,-^.  i,^^:^  ^23  1i-m'?>2  i:*?  iT':«' 
Jerusalems'",  da  fanden    sie   in    der  Gesetz-      -jj^g^   Ctt'V  SnV  -'?'L22t:    Np    "'2    '?.S1D"'T    ^STw'i  Dt.27.15 
lehre  einen  Scliriftvers,-  dass  es  erlaubt  sei :      }<2"ii j    S*?   2*^11    ''2"n  n''n2  '?'?^"i  ''21  ^as   2\"i2 
Und  Räuber  luerden  in  dasselbe  kommen  und     inij^l^l  "i2D""  ""Sü  inn'?''2   msmC  TC  "b  D"'w' 
es  entiveihenM —  Diese  waren  für  Gott  nicht  2:,  n'?2  n2Jl  Nn^lS  '^Nltt"'  122i  inn'?''2  n2Dp"''Si2  Bm.wa 
verwandt  worden,  jene  waren  aber  für  Gott      n'?t22D''  ""C:    '?N1C"'l    rTia'SJl    '?D20    ''1211    |T'2 

verwandt  worden,  und  es  war  daher  nicht      zrz r       r     r  ,  ,.  ,  ,    ,r^ 

schicklich,  dass  ein   Laie  sie  gebrauche.  ^^,^  sj-mni   "lu  M  3         -iok  wS   e:';  ■pB"''i  inj«'?t:=''i 

IN    XlCHTJVDE  K.A.XN  SEINEN    GÖTZEN        6  niS   )n   M    5  QinnS  M   4      :      'ITST   'Vao  OltS-D 

UND    DEN    GÖTZEN  SEINES    NÄCHSTEN  1=°   ^   ^  :'r:...Nm    -  M   7  (  ^:   P)  ':i;   B 

ENTHEILIGEN,    EIN    JlSR.-\ELIT    ABER    KANN  '^"^   ^^  ^ 

DEN  GÖTZEN  EINES  NiCHTJUDEN  NICHT  ENTHEILIGEN.  H.\T  ER  DEN  GÖTZEN  ENTHEI- 
LIGT, SO  HAT  ER  AUCH  DESSEN  DiENSTGERÄTE  ENTHEILIGT,  HAT  ER  DIE  DlENSTGE- 
RÄTE    ENTHEILIGT,    SO    SIND    DIESE   ERLAUBT    UND    DER    GÖTZE   SELBST   VERBOTEN. 

GEMARA.  Rabbi  lehrte  seinen  Sohn  R.  Simon:  Ein  NichtJude  kann  seinen 
Götzen  und  den  Götzen  seines  Nächsten  entheiligen.  Da  sprach  dieser:  Meister,  in 
deiner  Jugend  hast  du  uns  gelehrt,  dass  ein  NichtJude  seinen  Götzen  und  den 
eines  Jisraeliten  entheiligen  könne.  —  Kann  denn  der  eines  Jisraeliten  entheiligt 
werden,  es  heisst  ja:  "'und  im  Geheimen  aufstellt'^^?.  R.  Hillel,  Sohn  des  R.  Valas,  er- 
widerte: Dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  er  am  Besitz  desselben  nur  beteiligt 
ist.  —  Welcher  Ansicht  war  er  in  seiner  Jugend  und  welcher  Ansicht  war  er  in 
seinem  Alter?  —  In  seiner  Jugend  war  er  der  Ansicht,  die  Verehrung  des  Jisraeliten 
stütze  sich  auf   die  des  NichtJuden,    und  sobald  der  Nichtjude   ihn  entheiligt  hat,   hat 

58.  Dass  sie  verboten  sind.  59.  Ez.  7,22.  60.  Dt.  27,6.  61.  Ib.   V.   5. 

62.   Durch   einen  NichtJuden.  63.  Das  grösstenteils  dem   Heiligtum  gehörte.  64.   Diese  waren 

aus  dem  in  Jer.   geplünderten  Gold  geschlagen  worden.  65    Dt.  27,15.  66.  Aus  diesem 

Schriftvers  wird    ob.  S.  978  Z.  23)  gefolgert,   dass  der  Götze  eines  JisraeHten   nicht  entheiligt  werden  könne. 
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'rsnC'T  SC"«   to    miDS"'  '7N1D''n    13>"ntt'  t;     Jisraeliten    überhaupt   nicht  verboten !?  — 
s'?    ''ni2n\S    S'>'2    """':;    snw'n""'  S*?    ^h2\'  '?'?3      Wenn    er    soj^-ar    versteckt   werden    muss, 

Di.s.,31  crnSC"  TiSI  sn~  n^S  ''nr:i:  Sa\S1  snDn''^:  wieso  sollte  er  nicht  verboten  sein!?  — 
"'*?  cp  n"'''wV  r:;ü'^  '::>'"  nx  zrrC";  ntl'S  Vielleicht  aber  jjleich  dem  eines  Nicht- 
''niori'S  S'iinZ  S~2;  zp'^oS  '^^'^Z  ''in  ^5I2''^»  S^nr  .-.  juden!?   —    Die  Schrift  sajjt:  "Das  Sünden- 

:,;>7,i5,-nj'y«  -'^j'x  '^i-'S,-  ~m"iS  X"ip  T:S  «nS""!::  n't  i<^'frk  aber,  das  ihr  verfertigt  hattet,  die 
,s;2\S  l".~iSr  "''?  cp  n''""wV  rr^Z'Z  nro^l  '?D£  Sünde  bestand  also  mit  der  Zeit  der  An- 
Sicn*':::  N'?  ''TlDn\S  -msr  sir;  np^I^*?  ^'?''0  ""Jn  fertigung.  —  Vielleicht  lastet  nur  die 
''T''?  S'Ziin  "2T  X2\"V  ■'ill  ::\T  '~  iirvir  Sünde  sofort  auf  der  Person,  verboten  aber 
m"13Nl  nr:  *?::•   n-,T  mirv    Sr"'p>"  •'^ni  n2>"in  m  ist  er  nicht!?    —    Die    Schrift    sagt: ''F<fr- 

ib.7,25  CnTl'rS  '''?''D2  Snp  T^S  S'?1>'  n^iX  rf'?  NJS  T'Ji  flucht  sei  der  Mann,  der  ein  Schnitzbild  oder 
Sinn''  IT'S!  m*?«  nCV:  ■i'?DSw'I:  CSr  JISIÜTI  'V«  Gussbild  anfertigt,  der  Fluch  besteht 
rij:2  "2V  ;-  ^IT\~  TDT'  21  "'Jmr'?  H^'?  ''yZ''a  niit  der  Zeit  der  Anfertigung.  —  Vielleicht 
pSTÜ'n  ün"'n'?S  "''?''D2  noSJtt*  ini^S  hziwa  ^^'i^>■  lastet  nur  ein  Fluch  auf  der  Person,  ver- 
''!2T  ^Sli^ttn  ^Sl^wia  n'''?  Sp2J  IT'S!  !:'S2  ir.  boten  ist  es  aber  nicht!?  —  Es  heisst: 
"■  nnp'?V  ZTiai  Z.n'h'J  ^riTI  rD^  i::nn  N*?  2\"ii  ^in  Abscheu  des  Herrn.  —  Und  R.  Äqiba!? 
m'?S!2  1^22  "l'inn  S*?  rills'?  1SD2  Tj"':  Sn  l"?  —  Dies  ist  eine  Sache,  die  zu  [einer  Hand- 
^nrj  '?w*  mr  -nr>"  inrrs  S2''pV  ^ril  -l*?  r.nph  lung  des]  Absehens  führt.  —  Woher  ent- 
;i   n^X  i'PJt:  ir^Viü'    1>"    '?STw"'T   TI2    n'nD.Sl      nimmt    R.    Äqiba,    dass    der    Götze    eines 

ib.27,15  cnri  "'?  nw>"'D' ly  nncr  üw*  Sip  T.:S  ,-nin'' -■"  Nichtjuden  sofort  verboten  ist?  Ula  er- 
pnX''  ^211:*?  n'''?  S^>"2^C  S*nn''  IT'S!  inD^C  widerte:  Die  Schrift  sagt:"/)/«'  Sclinitzbilder 
^Sltt"'  hv  mr  nnr^'?  ]■':::  pni''  ■'ri  nr:Xl  ''/''Y''  Götter  sollt  ihr  im  Feuer  verbrennen,  so- 
,-!"''?  Np2:  11\S1  nr,D2  Cü-I  n::s:t:*  HT-'J:  njr;t2'w*  bald  er  geschnitzt  worden  ist,  gilt  er  als 
]i:a  2-\  ncs'^Slon  2-\  -|!2»S1  21  nos''NlDn  ^mo      Götze.  —  Und  jener!?    —   Dieser  [Schrift- 

""i«'^' n"?  nOSJC  nr^a;  nJI^'^w*  ^Sltt"'  '?t:*  mr  ,-ni2>"'?  ^  vers]  ist  für  die  Lehre  R.  Josephs  nötig, 
ir"t2  nrro  nc  n;rc  ^iS  Vy  *?:  mCN*  1'?  >"0n  denn  R.  Jo.seph  lehrte:  Woher,  dass  ein 
•'Va'^a  Sinn'-ll\S*1  -fJJ  nj:j;u  mC-S  riS  nr-'j;  Nichtjude  seinen  Gott  entheiligen  könne? 
r^r^r^^    ,    Tn  +  M82  ^T^n^TsT      -    es  heisst:   /)/.  Sc/uutcbilde,-'fhrer   Götter 

.1  «  -  M  84  •f'"'/''  'l"'  '"i  Feuer  verbrennen.  —  Und  jener!? 
—  Dies  entnimmt  er  aus  der  Lehre 
Semuels,  denn  Semuel  wies  auf  einen  Widerspruch  hin;  es  heisst:  Du  sollst  niclit 
begeliren  das  Silber  und  das  Gold,  das  auf  ilinen  ist,  und  dagegen  heisst  es:  du  sollst 
dir  nehmen,  wie  ist  dies  nun  zu  erklären?  —  hat  er  ihn  zum  Gott  gemacht,  so  sollst 
du  nicht  begehren,  hat  er  ihn  (von  der  Gottheit)  entweiht,  so  sollst  du  dir  nehmen. 
—  Und  R.  Äqiba,  wir  wissen  also,  dass  der  Götze  eines  NichtJuden  sofort  verboten  ist, 
woher  aber,  dass  der  eines  Jisraeliten  erst  dann  verboten  ist,  wenn  er  verehrt  wor- 
den ist?  R.  Jehuda  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"f/«rt'  es  im  Geiieinien  aufstellt,  nur 
wenn  er  damit  Heimliches*  begangen  hat.  ^  Und  jener!?  --  Dieser  [Schriftvers]  ist 
für  die  Lehre  R.  Jichaqs  nötig,  denn  R.  Jiqhaq  sagte:  Woher,  dass  der  Götze  eines 
Jisraeliten  ^•ersteckt    werden   müsse?  —   es    heisst:    Und  im   Gelieimen   aufstellt.    —    Und 


jener 


^-..-.!?  —  Dies  entnimmt  er  aus  der  Lehre  des  R.  Hisda  im  Namen  Rabhs,  denn 
R.  Hisda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Woher,  dass  der  Götze  eines  Jisraeliten  versteckt 
werden  müsse  —  es  heisst:  ''Du  sollst  dir  keine  Asera,  /seinen  Baum,  pflanzen  neben 
dem   Altar,  wie  der  Altar   versteckt   werden^^  muss,    ebenso    muss   auch  die  Asera  ver- 

42    Dt.   9.21. JsTTb.   27,15.  44.   Ib    7,25.  45.   A'DB  v.  ''DB  untauflich 

machen'  46.   Dh.   es  verehrt  hat,   da  er  fürchtet,   die.s  öffentlich   zu  thun.  47.   Dt.    16,21. 

48.   Da  das   Heilige    zur  Nutzniessung  verboten  ist. 
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steckt  werden.  —  Und  jener!?  —  Dieser  TtQ^'Dn  '73  typ'?  C"'T  nONn'  ^y"?  tt'ms'?  n^'^syn.zb 
[Schriftvers]  ist  für  die  Lehre  des  Res-  nJ^NJu  '?S-it:"'2  mtt\S  yoi:  l'?\sr 'p;-  U\SC'  p"! 
Laqis  nötig,  denn  Res-Laqis  sagte:  Wenn  n'''?  -|''::;D1  T'IVD'  'rr  1"?  ]r\r\  CICCI  ü''"L:£t:*  "'-'e-'s 
jemand  einen  unwürdigen  Richter  einsetzt,  Clp!221  •'C'N  2n  "i::n  ]'•;  '^2  nirs  ■]'?  V^n  N'? 
so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  eine  Asera  5  '?i"N  -,::s:t:'  nz?::  '^i'N  IVCJ  :'^\sr  CC^n  ''T^'^n 
in  Jisrael  gepflanzt,  denn  es  lieisst:  "/?/<r//^-  mt  mi2y'?  ^'?r  in">n  n:^:::.-!  2^  >';2  :n2rj: 
/^/-  ««<■/  Anitsleute  sollst  du  dir  einsetzen  in  nr:!  niT  mi;>"  N:2'''?\S  ]Si21  mr  mi^V  inC 
^?//i'«  (/,'/«£•;/  Ortschaf it-n,  und  darauf  folgt:  mi3>'  ^Catt'^  N::"',':>"  ^21^  j-^l  '?»S>'::r'<  "ZT^  l"'; 
/)«  .iVj/Zj-/  <-//;-  keine  Asera,  keinen  Baum,  pflau-  V^l'^^'Z'  !>'  p^lDX  j\S  mr  mi^V  ''w:2t:*::i  p  mr 
5£7/.  R.  Asi  sagte:  Sind  in  dieser  Ortschaft  n.  NI2'''?\S .  jNi^T  S;^'?S  '^STk:*"!  mr  nn2>'  S'?«! 
Schriftgelehrte  vorhanden,  so  ist  es  ebenso,  NIDrT'a  N'T  nsi:  SM  Sncn  N2''p>  ''^m  iSZ'^'^N 
als  hätte  er  sie  neben  einen  Altar  gepflanzt,  •'211  N2'''^N  S'^SI  S"'>"2"'::  n'>*w'::w'r;  n2>"iTw'  n>' 
denn  es  heisst:  Neben  den  Altar.  j^rJTtt'ar^  J-'D'aC'::  \SJ:  T'li  miDN  n^Sl  '?N>'t:a''' 

R.  Hamnuna  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  nr>"^i:'  1-;~N2-  r^S  r\'2:)^Z'  n>'  Dnn  HO  irisf 
man  ein  Gerät  für  einen  Götzen  einge-  1:.  ■T'ti'aK'O  q«  t:::  miDN  NM  n:2  1:2;  ."13''!;  S»'?!  IN 
schmolzen  hat?  —  Für  welchen  Ciötzen,  -[nn  n''^  S'^r-'C  NpT  S''1\S  \SC  T'r:  ]mDN 
wollte  man  sagen,  für  den  Götzen  eines  ,-;n:mc  mD'li  NJIC:::-  2^  7\Z";  n""^  ■'>'2\-l  "'72'" 
NichtJuden,  so  ist  dieses  doch  sowol  nach  ;n''L:it:'£:  mm^  'hl  \ir:\  H"'?  N''V2'ap  naC"' ^'l".-.'^' 
R.  Jismäel  als  auch  nach  R.  Äqiba  ein  ^'hz  |Ntt'>"i  irn  nni:  nmCJ  pS^L;  jn-'Szpai 
Dienstgerät  eines  Götzen,  und  das  Dienst-  ■_■«  S-nn  ''2  -'"'?  .S"'>'2Cp  ''2ni  nJtt""  nsaii:'?  nrn""" 
gerät  eines  Götzen  ist  erst  dann  verboten,  nSCTi:  '?2S  Sn-mXT  nSJ^TL:'?  ■''?''!2  "'in  nN:2Vi: 
wenn  es  benutzt  worden'°ist;  wenn  aber  für  mxcii:  INC  7\'h  ''>'2''m  SJD"  N*?  SaH  IS  S'?"'|J2"n 
den  Götzen  eines  Jisraeliten,  ~  nach  wessen  p2-n  -S:2Vi:  H"*?  S''>'2i:2p  Sin  i:i2  Sin  p2m 
Ansicht,  wenn  nach  R.  Äqiba,  so  wird  smn  S^  ICT?  "'i"12n  CS  Smn  s'?  is"smn  "'D 
dieser  selbst  erst  dann  verboten,  wenn  er  ■'i:  mr  mi2>n  SlOin  ClD'a""'mr  mi2j;i  nsriVJ 
verehrt  worden  ist,  um  wieviel  mehr  seine  87  [j  noj  M  86  ||  ■kje'^b'n  jjb:  iS'ns  iiasn  Sy  M  85 
Dienstgeräte,  und  wenn  nach  R.  Jismäel,  j]  jnxniaS  nm  M89  j]  hs  —  M  88  ||  »aj  +  M 
welcher  sagt,  dieser  selbst  sei  sofort  ver-  ^2  nS«  —  M  91  |i  -awi  «-nn  «•?  ix  »-nn  M  90 
boten,    und   die  Frage   wäre   also,    wie    es  •''*°  "t"  ^^ 

sich  mit  den  Dienstgeräten  verhalte:  ver- 
gleichen wir  die  Dienstgeräte  mit  den  Dienstgeräten  [\on  Jisraeliten],  wie  diese 
[erst  dann  verboten  sind],  wenn  sie  benutzt  worden  sind,  ebenso  auch  jene,  erst  wenn 
sie  benutzt  worden  sind,  oder  aber  vergleichen  wir  sie  mit  dem  [Götzen"],  wie 
dieser  sofort  [verboten  ist],  ebenso  sind  auch  jene  sofort  verboten;  wozu  fragt  er  dem- 
nach bezüglich  des  Einschmelzens  eines  Geräts,  sollte  er  doch  bezüglich  der  Ferti- 
gung gefragt  haben!?  —  R.  Hamnuna  fragte  bezüglich  der  veralteten  Unreinheit. 
Es  wird  gelehrt:  Metallgeräte,  die  glatten  und  die  vertieften,  sind  verunreinigungs- 
fähig, zerbrechen  sie,  so  sind  sie  rein,  hat  man  aus  ihnen  wieder  Geräte  bereitet,  so 
werden  sie  wieder  in  ihre  ehemalige  Unreinheit  versetzt.  Er  fragte  nun  folgendes: 
gilt  die  Rückversetzung  in  die  alte  Unreinheit  nur  von  Unreinheiten  der  Gesetz- 
lehre, nicht  aber  von  rabbanitischer  Unreinheit",  oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unter- 
schied. —  Sollte  er  doch  bezüglich  andrer  rabbanitischer  Unreinheiten  gefragt  haben!? 
—  Er  fragte  das  eine  unter  Zugrundelegung  des  anderen:  kehrt  auch  die  rabbani- 
tische Unreinheit  zurück  oder  nicht,  und  wenn  du  entscheidest,  sie  kehre  nicht  zu- 
rück, so  ist  noch  bezüglich  der  Götzenunreinheit  zu  fragen :  haben  die  Rabbanan 
49rDt.   16,18.  50.  Cf.  ob.  S.  977  Z.  7 ff..  51.  Zu  dem  er  gehört.  52. 

Die  Unreinheit  der  Götzen  ist  rabbanitisch. 


^°''.-^l^ .. , ^^R'^^^^  I v.ii^i i i'.iv 

cna>-i  N^:::n  cn^^>'  s^^si'  -nia  r:  b':;  Vj^az", 
ün''b';'C'  b. 

sin  "U   b' 
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cn"':'"  rx  ^-' 


•i^-;Z'  -n  b2  z-:^-;  na 
Z'  in  mv:2  cn^Sv  las^  si  ;r  cs 


gleich  "auf  ihnen":  wie  von  den  Dingen, 
die  sicli  auf  ihnen  befinden,  nur  solche 
\erbüten  sind,  die  zur  Verschönerung-  die- 
nen, während  diejenigen,  die  nicht  zur 
Verschönerung  dienen,  erlaubt  sind,  eben- 


11Sli-2  ^^  ^llm  nrp  D--  %S^  -1  .21  -.ax  so  sind  auch  von  den  Dingen,  die  sich 
mD-2"\s:>  -1  .21  na.S  NM  >^:  -J-  121  mnz  be.  ihnen  befinden,  nur  solche  x-erbotcn, 
Sin  >1J  bv  121  ^^3  1»-S1  b-;  ^^  nniiai  n^Sipa  die  zur  \-erschöneruug  dienen,  während 
:njtt-lS  xn^-'i-r:  ,1^^  X2«n2l  X2£  21  lax  diejenigen,  die  nicht  zur  Verschönerung 
pipi-n  la  C*a£i  Xl-tt-  ^r  X^M  12  ^2X°'21  l-S  m  dienen,  erlaubt  sind.  —  \-ielleicht  aber  "auf 
^IJ  ^r  121  r^pip^  pn  ncx  niai  2^a  I^^SX  ihnen-  gleich  "mit  ihnen":  wie  mit  ihnen, 
x:':n  12  ^DI-  -21  lax  inia  ^M  bz-  i:\St:'  nox  alles,  was  mit  ihnen,  ebenso  auch  auf  ihnen, 
\sa^  S^HpiaS  Xh  n>'2^  X^  p^pip  j'X  pv^p.  alles,  was  auf  ihnen!?  -  Demnach  sollte  es 
n;;>-2  Xnffn  ^-Z'\  ^ai  ]rnz  2^:2  -l^axi  xa>^«X  überhaupt  nicht  heissen  auf  ihnen.  -  Geld 
Xix  n>^  r"P^  Xi°'niai  C^a  n^ap  piV2a -...  dient  ja  ebenfalls  zur  Verschönerung!?  In 
:TDX1  ^21  2^:222  j'in  li^SXl"      der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Wenn 


n'^ii'  HM  n2C2  in?:"]ij,ij  i\xi  n2iL:2  xiti' 


es  in  einem  Beutel  an  seinem  Hals  hängt. 
Ein    Kleidungsstück   dient  ja   zur  \'er- 


:n2r2  xbt:'  i''21  n2Vt:2  p^inc'*]'':™  onnx  bui      schönerung!?  in  der  Schule  R.  Jannajs  er- 
['*•«  pN"*  bxm*^   bz')   T^   n^i2x  ^-'r;  h'Z'  nn  mcy  ^'o  klärten  sie:  Wenn  das  Kleidungsstück  zu- 

;i2y\'^"k:'  1>  n-ncx      sammengerollt    auf  seinem  Kopf  liegt.  — 
X'?*.:'  |''iai2  n2TL:2  -21-1:2  '«2X  laX  .N"'^;  Ein    Gerät   dient  ja    zur   Verschönerung!? 

-^iir;  rtiYii  ^pisx"?  i''iai2  n2rL22  xic""  n2Vi22 
cinx  iwi  nie  hm  xs-^dx  n*^  "inai  X2\s  .in 
n2ri:2  ''^2X  lax  n2ri;2  xi*wi  ,121^2  ina  r^n: 


(''1012  n2m2   xitt''' -21-1:2  xi*e  cinx  n2iL:: 


R.  Papa  erwiderte:  Wenn  ihm  ein  Scheffel 
auf  den  Kopf  gestülpt  ist. 

R.  Asi  b.  Hija  sagte:  Was  sich  inner- 
halb des  Vorhangs"befindet,  selbst  Wasser 
und  Salz,  ist  verboten,  und  was  sich  ausser- 
halb  des  \'orhangs  befindet,   ist,   wenn  es 


M  63     ||     n'iysa  P  62    il    'D'C  m  61       dos  —  m  60 
II   nioa  M  66       vv  M  65       1  —  P  64  i,  »Sk  «'V2»j; 

.»hv  —  M  69  ny«  M  68  Hhvi  naitis  M  67  zur  Verschönerung  dient,  verboten,  und 
wenn  nicht  zur  \'erschönerung,  erlaubt.  R.  Jose  b.  Hanina  sagte:  Es  ist  uns  überliefert, 
dass  weder  beim  Peor  noch  beim  ]\Ierkurius  der  Vorhang  berücksichtigt  werde.  —  In 
welcher  Beziehung,  wollte  man  sagen,  dass  es  bei  ihnen  innerhalb  gleich  ausserhalb 
erlaubt  sei,  [so  ist  ja  einzuwenden:]  wenn  man  sich  vor  diesem  sogar  entleert,  wie 
sollte  man  ihm  nicht  Was.ser  und  Salz  darbringen!?  —  Vielmehr,  bei  diesen  ist  es 
ausserhalb  gleich  innerhalb  verboten. 


|ENN    EIN    G.\RTEN    ODER    EIN    BaD    ZU    EINEM      GÖTZEN      GEHÖRT,     SO      DARF     MAN 
DIESE   OHNE    \'ERGÜTUNG   BENUTZEN,    NICHT   ABER    GEGEN    VERGÜTUNG;    GEHÖREN 
SIE    DIESEM      UND     ANDEREN,    SO    DARF   MAN    SIE    SOWOL   GEGEN    VERGÜTUNG   ALS   AUCH 

OHNE  Vergütung  benutzen.  —  Der  Götze  eines  Nichtjuden  ist  sofort  verbo- 
ten,   UND    DER    EINES   JlSRAELITEN    ERST,    WENN    ER    .ANGEBETET    WORDEN    IST. 

GEMARA.  Abbajje  sagte :  Gegen  Vergütung,  den  Priestern  gegenüber,  ohne  \'er- 
gütung,  den  Priestern  gegenüber,  den  Anbetern  gegenüber  ist  es  jedoch  erlaubt. 
Manche  beziehen  dies  auf  den  Schlußsatz:  Gehören  sie  diesem  und  anderen,  so  darf  man 
sie  sowol  gegen  Vergütung  als  auch  ohne  Vergütung  benutzen.  Hierzu  sagte  Abajje: 
Gegen  Vergütung,  gegenüber  den  anderen,  ohne  Vergütung,  gegenüber  den  Priestern. 
40.  Vor  dem  Götzen;  J'SpSp,  Var.  pSpi'^p  wahrscheinl.  eine  Kakophonie  von  D'ySp  Vorhang  des  Tempels 


I  01.12,2 
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Nach  demjenigen,  der  dies  auf  den  Schluss-  ''3nt:i  ].S*af'ND'ns  pü  '72  SS3''DS'°  ■'jnci  jNO 
satz  bezieht,  gilt  dies  urn  so  mehr  vom  mnz  C^nN  Sr\Sl  ]V2''  N2''CS  '?aN  Ntt'nS  ' 
Anfangsatz,  und  nach  demjenigen,  der  dies  rn'  niizy  P:::i  TSr '  ^:2:  \^'<:2^2  r>2r::2  T^''2N 
auf  den  Anfangsatz  bezieht,  gilt  dies  nicht  üzy;  •<2-\  •'JC  pn^jn::  '.-'12  r^^'^üa  nr:  ^r 
vom  Schlußsatz,  denn  da  sie  noch  anderen  5  nC'.S  m:2p!2n  "72  ns  jnrxn  IZX  N'':rn  SM  1 
gehören,  so  ist  nichts  dabei,  selbst  wenn  rn}2';h  ]n2  VZ'^rWi'u'  C'''?r2  C^";-  CD"  n2>' 
die  Vergütung  den   Priestern  zukommt.  CTl^^:   cnc;    S'71    C1Na'>'"  ^2''  nriC  ;inrn  niT 

Der   Götze   eines  Nichtjuden    ist     in''   ^ir"  ]-2  'Z'^n^yi  nh^  eisern  ms^zn  s'?i 
SOFORT  VERBOTEN.  Wessen  Ansicht  vertritt      j\SD* ''C'IJn   C*i"  n2>'   nC'S   li^l'?  nr^Sn  CnoSAz.ioi- 
unsere  Misnah?  —  Die  des  R.  Äqiba,  denn  10  n^i  t-tt*  mr  mi^V  n^S  JSZ*:  nzV^D'  !>'  jmDS 
es  wird  gelehrt :  "  Gänzlich   sollt   ihr  all  die      -V^^  miDN  '^NTi*^  ^tT'l    li^TiD*  1>"  miDS  n:\S 
Stätten    zerstören,    -awelbst    die    Volker   [ihre      cn^in  :il'?M  ICIS  iSZ"'p>"'2n  \S>"^'w'^  ^21  n:;n  ;J^^^, 
Götter^i    verehrt   haben;    die    Schrift    spricht      IJ,"" ''NTw'^    '?D'1   T-::  miDN  nri  ^Z'  niT  TVTCL'; 
von   Geräten,    die   zum   Götzendienst    ver-      mirv"-  jn:  Itt-r^nC'Jt:'  D^'?:;  -.;:  ION    :  ^2>•^-lt^• 
wandt  worden  sind.   Man  könnte  glauben,  1.^  -^t;  1i\S  DS  2^13  mmpO  Xn  liir:  2'\r2-  mr 
sie  seien  auch   verboten,    selbst    wenn   sie      cn""  '?>'  crT'nSs"  2\in  ncn'^j:  s'n   m^^ipt:'?  01.12.2 
gemacht  und  nicht  vollendet,  vollendet  und      nSN  iXrc  Z^'?:'?  '^l')  1~Jn  CüM^S  cnnn  N^folbz 
nicht   hineingebracht,   hineingebracht   und      irvntt*  t;  S^S  nmD\S  j\S*"''-ir:  h'ü  HIT  nn2>' 
nicht    verwandt  worden  sind,  so  heisst   es:      -i^S    n'?    iS*:::''p'iX    C^'?;;   Sm    Tt3   ^SIC"'   h'a'\ 
-woselbst  die   l'ölk'er  verehrt    liaben.  Sie    sind  :.'o  □,-!'"n'?S      nS      cnS     Cw'T'     CHS     ID'S     Sip  ot.12,2 
nur    dann    verboten,    wenn    sie    angebetet      r^S    n3>'^C'  l>"    ^'h2    nc   C'''?^'?   L:n\n'?S  C'-'pc 
worden    sind.    Hieraus    folgerten   sie,   dass      C'pa   S*?!   S-''p>'  ''::'n   n^VD"  !>'  ■':2a'"  cn%n'?S 
der  Götze  eines  Nichtjuden  erst  dann  \-er-      jn^C'S  ^NV^^D""  "rm    p:>'n  p''DSn  ns   "ip  laS' 
boten   ist,    wenn    er  angebetet  worden  ist,      -\2-;rfS    t;    miDN    i\ST    n^J    '?&    mr    mi2>' 
und   der   eines  Jisraeliten   sofort  —  Worte  2.5  >^2mi  NW  sn^D  n"''?  SJC  T'C  miDNT  '?Nntt"'l"" 
R.  Jismäels;  R.  Äqiba  sagt,  die  Sache  ver-      T^^^l    «S  +  M  72     !^     1  —  P  71     |j    nS  +  M  70 
halte  sich  entgegengesetzt:  der  Götze  eines      m  76     ]    b»  —  M  75  l!  '»b»  +  M  74     "    t»     -  M 
Nichtjuden    ist    sofort    verboten,    und    der      78         «ni   oi  M    .mio«  nj's  B  77         miD«  nj's  + 
emes   Jisraeliten,   erst   wenn   er   angebetet      ■^^^'-''    n.     t  «  « 
worden  ist. 

Der  Meister  sagte:  Die  Schrift  spricht  von  Geräten,  die  zum  Götzendienst  ver- 
wandt worden  sind.  Hier  wird  ja  von  Stätten  gesprochen!?  —  Da  sich  dies  auf 
die  Stätten  nicht  beziehen  kann,  denn  diese  werden  nicht  verboten,  wie  es  heisst: 
''Ihre  Götter  auf  den  Bergen,  nicht  aber  sind  die  Berge  ihre  Götter,  so  beziehe  man  es 
auf  die  Geräte.  Hieraus  folgerten  sie,  dass  der  Götze  eines  Nichtjuden  erst  dann  ver- 
boten ist,  wenn  er  angebetet  worden  ist,  und  der  eines  Jisraeliten  sofort.  Wir  haben 
es  ja  aber  auf  Geräte  bezogen!?  —  Die  Schrift  sagt:  Die  ihr  vertreibt,  Hire  Götter, 
er  vergleicht  also  ihre  Götter  mit  den  Geräten,  wie  Geräte  [erst  dann  verboten  sind], 
wenn  sie  verwandt  worden  sind,  ebenso  auch  ihre  Götter,  erst  wenn  sie  angebetet  wor- 
den sind,  R.  Äqiba  aber,  der  sie  nicht  vergleicht,  kann  dir  erwidern,  [die  Partikel] 
die  trenne  den  Zusammenhang.  —  Und  R.  Jismäel,  wir  finden  zwar,  dass  der  Götze 
eines  Nichtjuden  erst  dann  verboten  ist,  wenn  er  verehrt  worden  ist,  woher  aber 
entnimmt  er,  dass  der  eines  Jisraeliten  sofort  verboten  ist?  —  Dies  ist  einleuchtend, 
wenn  der  eines  Nichtjuden  erst  dann  verboten  ist,  wenn  er  verehrt  worden  ist, 
wahrscheinlich  ist  der  eines  Jisraeliten  sofort  verboten.  —  Vielleicht  ist  der  eines 
41.  Dt.  12,2. 

Talmuil   Bd.   VII  123 
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•lai   ICN   in3N   '•21  ncs      ',-[3b  n^^nni:  pÄ^tt*      Namen  Ülas:Wenn  man  sie  von  vornher- 

mi    rn}2';b    era   rf?-;2    r\:zni    nivb   pja   pnT«      ein  zu   diesem   Zweck   jjewiiizert  liaf". 

E,.22.i9  ■n':'  \-)^i  cnn"  cm'?«':'  nrir  n^^xj-i*  -iics  Xinü'  R.  Al)ahu   sai^te  im  Namen   R.  Jolia- 

NZT  n;  iin  cas  !''>•:  "S^S  min  mos  s'?  nn'?      nans:  Woher,  dass  wenn  jemand  einem  Göt- 

SVn  n:  '':r'?  Xntyn  j''>':!t:'  ppn::  n:2'''?\S  \sar  .-.  zen  ein    gebrechenbehaftetes  Tier  sehlaeh- 

"IDin^r  s'l'S  .^V^ra  ir  nm-isy'inT'T  nisar  ms:'?      tct,  er    frei  sei?   —  es  heisst:  "liW  anderen 

zeb*ii6b"'°''"'^'^  r^''^  n?V'?S  •'21  -,"2S1   irv"?«  ^2--r-,  -12s       Gdtlem  opfert,  soll  dem  Bliithann  verfallen:  nur 

G.-e.ig'jsa  •'nn  '?2ahr  i::sri:'  n:  ^:2'?  mos  ^^T\^Ü  nSS      </t7«   Herrn  allein;    die  Gesetzlehre  hat  also 

1''^::'    n:2-2    srn    min  nitlS  '?3!2    C^at:*  n^'S      nur    die    innerhalb    [des    Tempels]    f^iltige 

PlsS    sy^''::    •'nn    '?r:;|lj  \Sn    n'?::*    in::«    -tt-S-,  i»  [Opferung]  verboten.  Raba  wandte  dag-egen 

*?-3jx:2'?    Sn'-in   N,-£:   >nr    nrnn^O    -S-Tl!   ^'<ir;^'^      ein :  Welches  [Gebrechen]   ist  hier  gemeint, 

nsni;  naxi  \^xh  S*?«  m'?T'  n:\s*  nsnt;  laxi      wenn    etwa   ein   Augenstar,    so   ist  ja   ein 

pans  ins  iniS  S~,-  n^S  -i-^ra'^  Sr\S  \S:2  m"?!^      solches  [Tier],  w^enn  es  von  den  Noachiden 

n-'Z  ^inr   cr^n   mn  nsn^  n-iSi;  n:  .SoHl  ■]'?      auf  ihren  Altären  Gott  dargebracht  werden 

Ct^n'SJlH   n'';  ;\nr  pnÄ  vrm;  cran  S^S*?!  1.-.  darf,  um  wieviel  mehr  für  denverfluchten 

-''31:  n:T  mcs  n''i"t:  X^  VC^t^S  p''Ti1  1''3"n3      [Götzen]   tauglich!?— vielmehr,  wenn  ihm 

"•:S  Hin  nsnü  n:  in>'T  Sp'l'D  \sn'"nin  nsnc      ein  Glied  fehlt,  und  zwar  nach  einer  Lehre 

»Sn'ün  '?''''>'n  S"'  "<^r:hz  S^^*  imiDn"  N:!2m  n'''^      R.  Eleäzars,  denn  R.  Eleäzar  sagte:  Woher, 

mn  inXC  \S*  ■''?  n::S   vir  nT'nn'?  insa  Sp331      dass    ein    Tier,    dem    ein    Glied    fehlt,    den 

C^D   lS'2Sl"  jpT    l'?''2N1    S^'?V2   Smij"S    s:'':2S  20  Noachiden  verboten  ist?  —  es  \\€\ss,t:''' Und 

ZMJoea  |''j'2  l'V^N  ''ZT  "II^N      :>nr  nvnn'?'"]^  >'2w^  Sp      i'"«  ^r//«//  Lebenden,  von  allem  Fleiscli,  zivei\ 

Lv.)7.7  s'?fl]  iriNJw'  2''in  Sinw'  D'''?ipi:2'?  nt^nz  ^mti'*?      die   Gesetzlehre    sagt,    dass   man    nur    ein 

]'':>*    IJiN    CS    uT'Vw'?    nn''nzr    ns    -\r;    inrr"      Tier  darbringe,  dessen  Hauptglieder  leben"''. 

01.13,30 ns    n'?Sn    Ci:-    nay    n2\S    3\-|21    namz'?      —Dies  ist  ja  dazu  nötig,  um  das  auf  den 

V  47        ]  aS  idn:  lax  iDinau-  M  46  11  'a'S  t  j,"'?  b  45      Tod  verletzte  auszuschliessen !?  —  Bezüglich 

.TTiS  —  M  50         HE'Tj  -|-  M  49        DST  P  4S       Dn      eiucs  solclicn  folgere  man  a.us:'Waciikomnun 

5«  erhalten.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  das  auf  den  Tod  verletzte  könne  nicht  zeugen,  wie  ist  es 
aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  das  auf  den  Tod  verletzte  könne  wol 
zeugen!?  —  Die  Schrift  sagt:  mit  dir^  die  dir  gleichen".  —  Vielleicht  war  Noah  selbst 
ein  auf  den  Tod  Verletzter!?  —  Von  ihm  heisst  es:  i'ollständig. — Vielleicht  vollständig 
in  seinem  Wandel!?  —  Diesbezüglich  heisst  es  von  ihm:  Frommer.  —  Vielleicht  voll- 
ständig in  seinem  Wandel  und  fromm  in  seinen  Handlungen!? — Du  kannst  nicht  an- 
nehmen, dass  Noah  ein  auf  den  Tod  Verletzter  war,  denn  wenn  man  sagen  wollte, 
Noah  sei  ein  auf  den  Tod  Verletzter  gewesen,  so  würde  ihm  der  Allbarmherzige 
gesagt  haben:  deinesgleichen  ninnn  auf,  unverletzte  nimm  nicht  auf.  —  Wozu  sind 
nun,  wo  dies  aus  [den  Worten]  mit  dir  gefolgert  wird,  [die  Worte]  Naclilzoinmen  zu  er- 
/lalten  nötig?  —  Wenn  es  nur  mit  dir  hiesse,  so  könnte  man  glauben,  nur  zur  Gesell- 
schaft", jedoch  auch  alte  und  kastrirte,  daher  heisst  es  auch  Naclikommen  zu  erhalten. 

R.  Eleäzar  sagte:  Woher,  dass  wenn  jemand  dem  Merkurius  ein  Tier  schlachtet, 
er  schuldig  sei"?  —  heisst  es:  "'Sie  sollen  ihre  Schlaclitopfer  nicht  mehr  den  Boc/cs- 
gestalten  opfern,  und  da  dies  auf  die  gewöhnliche  Verehrung  nicht  zu  beziehen 
ist,    denn     es    heisst     bereits:    '"Wie    diese     Völker   ihre    Götter   211    verehren    pflegest,    so 


21.  Das  Winzern,  das  dem  Schlachten  gleicht,  geschah  zur  Verehrung  des  Götzen.  22. 

Ex.  22,19.                     23.   Gen.   6,19.                      24.   Cf.   Gen.   8,20.                      25.   Ib.   7,3.  26.   Unverletzt. 

27.  Sie  durften  nicht  auf  den  Tod  verletzt  sein,  da  sie  verendet  sein  würden.                   28.  Obgleich  dieser 
nicht  auf  diese  Weise  verehrt  wird.                         29.  Lev.  17,7.                         30.  Dt.   12,30. 
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beziehe    man    dies  auf   die    aussergewöhn-      sm  ''2r6  Nm   nsms   N*?»'^  |''J>  inJn  nn\n^N 
liehe  Verehrung.  —  Ist  denn  dieser  Schrift-      nnc  Sl"  jSr  !>'  ''S-'jnr^  -■''?  '">'r'<2  ''Nn""Nr.Sl  coi.b 
vers    dafür    zu    verwenden,    er   ist   ja    für      pnpm  r\',:22-    -,12\S    rr;'Z'2  "C^'f^n'Z'  2>Z--p2 
folgende  Lehre   nötig:    Bis  hier" wird    von      ncSJC*    mns    'fi'iv;  -„-r    n'^^Zn   mD\S    r>T2 
den  heiligen  Opfern   gesprochen,  die   man  r,  13",':2C*  tt'JlV  "IJI   IS-i^n  N^  l>"1t:  hnü  nnS  'tNI  l,.i7,4 
geweiht  hat  zur  Zeit,    wo  die   Privataltäre      ^l-^2^  ■^^^^>'  nbyr,  j£' "lai'?  "n:2'?n   j'^Jt:  -"1-7X01.12,13 
verboten  waren,  und  dargebracht  hat,  zur      S'?\s"''';m:2N  ;>i2S ''21  n!2NT  s'?''S'>;m:2S  ["iS  ;?';  ^^^ 
Zeit,    wo  die  Privataltäre  verboten  waren ;      sS:;"  s'?«  U\S  ''Nl  jSI  ir^Vn    laSJD'  jCipr:    '?; 
bei  solchen  wird  die  Strafe  genannt,  denn      iü''"'l|-nD'  Cttnpr  1210  Nl"  l':'"'N1   jSrii    7^'Z";r, 
es  heisst:  ■"6'«rt' s«/-  '/'//i/r  dcs  Offcvibanings- w  r^'zzV:  mD\s  ri>"t:*2  p-'ipm  nviin  nn%-  rr;z'2 

sells    nicht  hingebrachl   hat  See.  Wir   wissen      CT^n^r  nX    \S1tt"'  ''j;    1S^2''  nC'S    j^'c"?  lOSJD' l,.i7,5 

also   die  Strafe,  woher   das  \'erbot?  —  es      mcn    ^32   S>'   122  "]'?    \-nn-t:'"  C''n2r  Du  Tw'N 

heisst:  ''Dass  du  nicht  deiiu  Ganr.opfer  bringst.      r-h')^  m:22-  mD\S*  ri>"L:'2  -:::22  n21?n  '?2Ü'  IC'^C 

und  zwar  nach   R.  IIa,  denn  R.  Abin  sagte      CN''2m  mtt'H  ^J2  h')  n2ir  Sin  l'?\S2  2iri2n  V*?-,' 

im    Namen    R.   Has,    dass    überall,    wo    es  in  '^y(±>T\    |''J12    -Z";^^   s"?   nVil^l  "tt'V  T^n-O.  IT  '"'? 

a^r/^/i',  ß'rti-.y  «/c///,  und  doch  nic/it,  heisst,  ein      t:'i;>' sn*  '?12''  2n^n2r  TN  11>"  in2T»  S'rhl   ItTlSb...? 

Verbot  ausgedrückt  werde.  Von  da  ab  wird      nST  zrh  nNT  "Mr,  üh>"  rfn  ISI*?  Tl^Sl  m2  it. 

von   den   heiligen   Opfern    gesprochen,  die      •in2T''  xh  n''2  np  S21  I^SS  2n'?  mns  .sh  cnS 

man  zur  Zeit,    wo  die    Privataltäre    erlaubt  :m>'  S*?!  "''2  •'ipi 

waren,  geweiht,  und  wo   sie  verboten   wa-  2«  ■{^^^   i-in"  uhz   IN   mor'"  niyc   ii:'N-i2   XL'| 

ren,  dargebracht  hat,  denn  es  heisst:  "Da-      qi'^^C'  b'\L'  PniSJJI    W^jV   'h''Z~'B    inmr^ 

W/7  r//d'  Jisracliten  lierbringen  Hire  Schlacktop-      '^jj^'^ip  "q  NürrtS'  "121  ^21  Pinboi  D'':ciS'1  nij"'"'! 

/«-,  rt'/.?  iv>  opfern.,  die  ich  dir  bereits  früher  HIDN"  rcv<l~  "'2; 

erlaubt    habe;    auf  freiem  Feld.,    dies    lehrt)      -^^j^.  jn^i  -^^  j^s'^n  ;-)  "'ij^x  ■^'nsj;  ■'injti  .SIO.I 

dass   wenn  jemand   auf  einem    Privataltar  »s  c.T'i'lpt:'  ns  INir,!  ItilN  IHN  21i12  S'^^'tt'lS  ''21  "'-^s'» 

opfert,  zur  Zeit,  wo  diese  verboten  sind,  es      2in2fcnav  T^'S  2nn  r|D2  pNI  ;*>'  Zr^H^l  nsi 

ihm  die  Schrift  anrechnet,  als  würde  er  auf      ^.^.,2   sn  □.-"''?>•    2nT1    nD2  ISnn    syiSIS  inS"''" 

freiem    Feld    geopfert   haben.    Sie   sollen   es  r  r  r       ^    — -—  ^^tt: 

'^     i  iji  ix':n  «S  lyio  Sns  nns  Ski  -f  M  52         sinn  M  51 

für   den  Herrn  bringen,  dies  ist    ein  Gebot,      ,  2  _  m  54     'siAs  M  53         laio  iinin  -,•■"  "Jine-a 

wo  finden  wir  das  Verbot?  —  es  heisst:  Sie      58  N-n  —  M  57       ix  +  M  56    ;    n'n:r  +  M  55 

jö//^«  Hire  SchlaclUopfer  nie  lit  nielir  opfern;  .^^  a'nsi  P  60  -2^  P  59  'a^S  M 
man  könnte  glauben,  dies  werde  ebenfalls 

mit  der  Ausrottung  bestraft,  so  heisst  es  f  Dies  soll  ihnen  als  eine  Satzung  fnr  alle  Zeiten 
gelten,  war  dies,  nicht  aber  etwas  anderes.  Raba  erwiderte:  Lies:  sie  sollen  nicht  opfern, 
und  lies:  sie  sollen  nicht  mehr"''. 

IXDET    MAN    AUF  DIESEM  GeLD    ODER    GERÄTE,    SO  SIND    SIE  ERLAUBT,    WENN    ABER 

Weinreben,  Aehrenkränze,  Wein,  Oel,  Mehl  oder  sonst  etwas  derglei- 


chen AUF  DEM  Altar  geopfert  wird,  so  ist  es  verboten. 

GEMARA.  Woher  dies?  R.  Hija  b-  Joseph  erwiderte  im  Namen  R.  Osäjas: 
Ein  Schriftvers  lautet:  '''Und  ihr  saht  ihre  Sc/ieusale  und  Götzen  von  Holz,  Stein,  Sil- 
ber und  Gold,  die  sich  bei  ilinen  finden,  und  ein  anderer  lautet:  ^"Bege/ire  niclit  das  Sil- 
ber und  das    Gold,     das  auf  ilinen  ist\    wie   ist    dies  nun   zu    erklären'?    —    "bei    ihnen" 

31.  Dem  hier  angezogenen  Schriftvers.  32.  Lev.   17,4.                     33.  Dt.   12,13.                     34 

Lev.   17,5.                          35.  Ib.  V.  7.  36.  Das  W.  mehr  ist  überflüssig,  man  folgere  daher   aus 

diesem  Schriftvers  beide  Lehren.  37.  Dt.  2Q,16.                          38.   Ib.   7,25.                              39.   In 

dem   einen  Schriftvers  werden  auch   Holz   und  Stein   genannt,   nach  dem   anderen  dagegen   sind  nur  Gold 
11.   Silber  verboten. 


Mg 
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-\2  a2pr;  2-n:i  Hüh-\^  ah  niy-'itra  |''X  r^    so^lsT^dieTliacirKr^ü^    bTlTama  zu 

'f.'i'in  '^ZyC'^  nn  .Sr:n  nr  aipr;  rn  -lt:.Sl  Ü12n  erklären;  denn  R.  Üqaba  b.  Hania  sagte, 
•>nttn  "'?'<£  •'CirD'?"im  I^CSI  '':Ss^' >-Ti2Sy"  in  es  gebe  zwei  Arten  des  Grabens,  um  die 
^rZ'l  'j'^\S  ^^ilplNSi-  ^in  ■'illiann^in  ^s;  srn  Räume  zu  kräftigen,  und  dies  ist  verboten, 
Sp  -Z-CS  -r-D  .S\S1  n^DN'i  ''j':'\S  •'■'nrsy  nm  :,  und  um  die  Ritzen  zu  füllen,  und  dies  ist 
t;^^2    yz    mr;'?    pv    \'2S   ^:r,p-t    -•«'?    s^^-p      erlaubt,  ebenso  giebt  es  auch  hierbei  zwei 

seö.n,5  ]''::p:'::i  ]^'^^  ns  j-'rs  ^-j^r^'il  n^yi^Z'C'l  ]>2}  Arten  des  Bestreichens,  um  die  Räume 
-:»•-  'kl'Sn  t;  -JÜTI  ü'ST  t;  jms  j-'Jr-OScV"  zu  erhalten,  und  dies  ist  erlaubt,  und  um 
-lO-l  '':^\s''''2ipiS  Srn  ''::t  -a  S"?  r,^';'^lZ'2  j\S'  die  Räume  zu  kräftigen,  und  dies  ist  \er- 
->'.Z  NJ^d"  ;-,  --':'  -,;:s  "i^^.S-i  Sn-S  •::rL:2  cnn  m  boten.  Wollte  man  sagen,  ihm  sei  es  be- 
ZlnVS  t;):^-!  nr^D  n-'r^T'  II  s:''rn'?  \1S'"  rm  züglich  des  Bestreichens  [mit  Oel)  fraglich: 
\S'm  •'tripiN  \S-  ^IZ^  r>^h  ti'^Z'p  Np  t;^'^-]  er  lehrt,  dass  man  sowol  am  Halbfest  als 
mcsi  \s'n  n:'^:-  \S"::1  ncn  •'Sn  N*:t:*  \s*a  •'rzipIS  auch  im  Siebentjahr  die  Schnittstellen  mit 
Jna-pnsn  -,;:  nr  X'rr'n;:  n"'?  n^h  ■i::spT  }y>-  Oel  bestreichen  dürfe,  und  dem  wider- 
-r,lS  piri^'tt*  mr  nn;>"  rn  -i:2X  min"'  21  ni^X"  i.^  sprechend  wird  gelehrt,  dass  man  bis  zum 
-il^S  n»:2r  ^p^  pir  Z'^^n  -''IZl  Sp:2  nrc  hp::2  Neujahrstag  die  jungen  Feigen  mit  Oel 
-•''?  mm  nzt:'  S:t:*  \S*:2  n;-1^  ■'•'rx  -^b  ncs  bestreichen  und  durchlöchern  und  mit  Oel 
-^b  ncs  np-'ir  ]">";  n^'?  mn  ^i:::  pir  nn-'Z?  i">'r  tränken  dürfe,  also  nur  bis  zum  Neujahrs- 
n^   r,2D    -""ZTi'S    Nr'''?!    mrntt'::    np''-,;    Nr^'"      tag,    im    Siebentjahr    aber   nicht,   so  ist  es 

Fol.5lr'^^^  C^;-,  •<::•':::  ^'^'  cr^  n^izb  IDJtt-  1S  nNr:;2oja  nicht  gleich,  denn  in  unsrem  Fall  er- 
r,-irnwC  np''-'  sr\S  Z^''':-\  '•r^'^a  b'ü  'C^Z';  Si^^'^wr  hält  man  nur  dadurch  den  Baum,  daher 
-n'?  nsr^r  Sr\S  rr,ZrZ':2  np''-ir  \S^  nsii"  S'rs  ist  es  erlaubt,  in  jenem  Fall  kräftigt  man 
Z^^nr^  mi-''  '2-1  z:~  n^  cn'i*  \S3r(r  n::'''?  die  Früchte,  daher  ist  es  verboten.  R.  Sama, 
12D  101  V'^S'^trp  Snr  in'?  \S!2  CnmS  Cr^rm  Sohn  R.  Athis,  erwiderte  Rabina:  Der 
M  34  ,  >oin'T  M  33  ttih^H  B  32  :  S  -  M  31  ^ohu  Jimiejas  fand  einen  Widerspruch 
>VH  B  36  r,:>c  n:':i''  'sod  M  35  jnix  -!-      zwischen    dem    Schmieren     [am     Halbfest] 

.1  +  P  37  und  dem  Bestreichen  am  Halbfest;  merke, 
beides  geschieht  ja  zur  Erhaltung  [des  Baums],  weshalb  ist  nun  das  eine  erlaubt 
und  das  andere  verboten;  das  ist  es,  was  er  sagte,  es  gebe  keinen  Gelehrten  und 
keinen  Gelehrtenjünger,  der  sie  erklären  kann. 

R.  Jeliuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Götze  mit  einem  Stock"verehrt 
wird,  so  ist  man,  wenn  man  vor  ihm  einen  Stock  zerbricht,  schuldig,  und  wenn 
man  vor  ihn  einen  Stock  hinwirft,  frei.  Abajje  sprach  zu  Raba:  Wegen  des  Zer- 
brechens  ist  man  wol  deshalb  schuldig,  weil  dies  dem  Schlacliten"gleiclit,  ebenso 
sollte  man  doch  auch  wegen  des  W'erfens  schuldig  sein,  weil  dies  dem  Blutsprengen 
gleicht!?  Dieser  erwiderte:  Beim  Sprengen  muss  sich  [das  Blut]  zerteilen,  und  hierbei 
ist  dies  nicht  der  Fall.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Hat  man  [einen  Götzen]  mit  Kot 
beworfen  oder  vor  ihm  ein  Gefäss  mit  Urin  ausgegossen,  so  ist  man  schuldig";  ein- 
leuchtend ist  dies  von  einem  Gefäss  mit  Urin,  weil  es  der  Zerteilung  beim  Blut- 
sprengen gleicht,  wieso  aber  gleicht  das  Werfen  von  Kot  der  Zerteilung  beim  Blut- 
sprengen!? —  Bei  weichem  Kot.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben  Streit  füh- 
ren wie  die  folgenden  Tannaim:  Hat  man  [einen  Götzen]  eine  Heuschrecke  geschlach- 
tet, so  ist  man  nach  R.  Jehuda  schuldig,  und  nach  den  Weisen  frei;  ihr  Streit  besteht 

14.  Wenn  man  vor  ihm  mit  einem  Stock  schlägt.  15.  Wodurch  das  Tier  gleichsam  zer- 

brochen wird;  diese  Handlung  gleicht  also  dem  Dienst  im   Innern  des  Tempels.  16.  Wenn 

diese  Dinge  bei  seiner  Verehrung  verwandt  werden. 
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wahrscheinlich  in  folgendem:  einer  ist  der  j^p    pnaN    üb    nao    "IDI    nn''aT    ]>';2    pnON 

Ansicht,    es    genüge,    wenn    es    nur    dem  1;^:::^  S*?  Nc'?>'  "h^^l  üb  ^32  ]^';:  N'Ss*  nni^T 

Schlachten  gleicht,  und  der  andere  ist  der  '?\sin  r;n  ''JSttn  ]:"'>"::  CJS  p^'r  s'r.S  nn''2r  i"|>'2 

Ansicht,    es    genüge    nicht,    wenn    es    nur  1!2S  pn:  2-\  nj:.S'       ;n:2n2  1SV:»'?"n!2n  nSTil 

dem  Schlachten  gleicht,  sondern  es  müsse  -,  nms  j-'l^lVt:'  mr  mi::>'  21  löS  nliS  n::  n^T 

dem     [Dienst    im]     Innern     [des    Tempels]  ^pc    pIT    mDSJI    IJ-'^n    .T'JS;    '?|':a  n^tt*    '?pn3 

gleichen.  —  Nein,    alle    sind   der   Ansicht,  pnj  :n'?  N21  n'''?  nss  mcSJ  n:\si  ^'''^n  -1:3^ 

es  genüge  nicht,  wenn  es  nur  dem  Schlach-  ■':2J    pnr  nn''2I  ]"'>";    n'''?    .S-'im   i::»'  .S3w    \xa 

ten  gleicht,  sondern  es  müsse  dem  [Dienst  np'^nr    ]:^';2    n^h    -öS    npnr    ji-p    n'''?    S''in 

im]  Innern  [des  Tempels]  gleichen,  anders  1»  D-^hpili   n"';'"  ^3:;n*   nn>'12   N*?«    sr"'?!   m^riDO 

ist  es  aber  bei  einer    Heuschrecke,  da    ihr  n''n'?Ntt'1  ^h  ü^üp  ^"l^lb  -"JN  n'^h  nt:.S  nON''  n03 

Hals  dem  Hals  eines  Tiers  gleicht.  Si>ni  31  12  «i'^n'?  m:2S  12  n^m  m^S  "12  Hin'? 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rab-  niT  mi2>'    Si:::;   nC'^'J    n^h   1^a^   in'"'   21  13 

ba  b.  Abulia  im   Namen   Rabhs:  Wenn  ein  miDN  nr:   'l'tt'   mr  nn2>*    ntiST    jSr:'?    »Sn''jn°  »'■«=5i» 

Götze    mit    einem    Stock    \-erehrt  wird,  so  i.-,  s'^  Nm  ''ir.ti'M  12';r\'C'  t;*'i:2ü1  JN::':'  N'I'N  T'O 

ist  man,   wenn    man  vor  ihm  einen  Stock  n","  mi2>"  r^Z";:  nnsi  nns  '?r  ■1'?  i;2S  nn"?;! 

zerbrochen    hat,    schuldig,    und    dieser    ist  'intt'M  S-':2  Sn"'"'-in2  -rn  \S  nm^n'?  n^npm 

verboten,    und    wenn    man    vor    ihn  einen  ^2  nt:N  ""tt'S  21  n^pC  h^t  n*?  n-,'T'  iN  n*''?  1!2N 

Stock  hingeworfen  hat,  schuldig,  und  die-  nr(i2n'?  n2i-ipm  n:2'i-;'^  r,2npn  rrc;:  iins  1  nna 
.ser  ist  nicht  verboten.  Raba  sprach  zu  R.  i'u  "i^s  ''in  C'''?2  IS  mj;:21  mD2"  1tt'S12  Si'O  pn 
Nahman :  Wenn  man  ihn  zerbrochen  hat  mj"'"'!  C''^2t:'  bü  mm^l  n''2:>*  '''?'"21£  j^imo 
ist  er  wol  deshalb  [verboten',  weil  dies  ''2jy"'21p  12  Si"T'2D"  121  '?21  mn'?D1  CiDD 
dem  Schlachten  gleicht,  dies  sollte  ja  auch  p>'2  S2\S*  mn'?Dl  CJOtt*  DM^''  SC'?w'2  11DS  n2TD 
vom  Werfen  gelten,  weil  dies  dem  Blut-  ''S212  S'?S  ni2ntl'D  npnr  |''>'2  S2\S1  U^IS 
sprengen  gleicht!?  Dieser  erwiderte:  Beim -•>  sh  N2\S  CJE  j^iVi  S*?  C'''?2t:' "?&  miüVI  C''2J>" 
Sprengen  muss  sich  [das  Blut]  zerteilen,  J1J2  übr;  ION  S3l"lON  N2\S'  m2ntt'»"  |''j;2 
und  hierbei  ist  dies  nicht  der  Fall.  —  Wie-  ny  miox  nrx  M  40  :i  n-a  -  M  39  ü  nonaS  M  38 
so  sind  denmach  die  Steine  des  Merkurius  nn  n:i!3  Sss  M  42  1  mos  —  M  41  n'-  «n  yns' 
verboten"!?     Dieser    erwiderte:    Auch     mir  -x^V  :i  ia  n:-i  M  44         npnt  +  B  43         -110«  ht 

war  dies  fraglich  und  ich  fragte  es  Rabba  b.  Abuha,  und  Rabba  b.  Abulia  den  Hija  b. 
Rabh,  und  Hija  b.  Rabh  den  Rabh,  und  dieser  erwiderte,  diese  gelten  als  Götzenturm". 

—  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Götze  eines  NichtJuden  sei 
sofort  verboten,  nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  erst  wenn  er  verehrt  worden  ist, 
sollten  sie  doch  erlaubt  sein,  da  sie  nicht  verehrt  worden  sind!?  Dieser  erwiderte:  Je- 
der einzelne   [Stein]  wird  ein  Götze  und  zugleich  eine  Götzenspende  für  den  anderen'". 

—  Demnach  sollte  doch  der  letzte  erlaubt  sein!?  Dieser  erwiderte:  Wenn  du  diesen  her- 
ausfindest, so  geh  und  nimm  ihn.  R.  Asi  erklärte:  Jeder  dient  als  Götzen.spende  für 
sich  selbst  und  für  den  anderen.  —  Es  wird  gelehrt:  Findet  man  auf  diesem^Gewänder, 
Geld  oder  Geräte,  so  sind  sie  erlaubt,  wenn  aber  Weinreben,  Aehrenkränze,  Wein,  Oel, 
Mehl  oder  sonst  etwas  dergleichen  auf  dem  Altar  dargebracht  wird,  so  ist  es  verboten; 
einleuchtend  ist  dies  von  Wein,  Oel  und  Mehl,  denn  bei  diesen  gleicht  es  dem  [Dienst] 
innerhalb  [des  Tempels]  und  der  Zerteilung  beim  Blutsprengen,  weshalb  aber  sind  Wein- 
reben und  Aehrenkränze  [verboten],  bei  diesen  gleicht  es  ja  nicht  dem  [Dienst]  innerhalb 
[des  Tempels]  und  auch  nicht   der  Zerteilung  beim   Blutsprengen!?  Raba  erwiderte  im 

17.  Das  Werfen  der  Steine  gleicht  ja  keinem  Dienst  im  Innern  des  Tempels.  18.  Die  Steine 

gelten  nicht  als  Götzenspende,  sondern  bilden  selbst  einen  Götzen.  19.  Jeder  spätere  Stein  wird 

zur  Verehrung  des  früheren   geworfen.  20.   Dem   Merkurius. 
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i\SD"    nmos    la-;    nisn:    Bina«  ayc  i&,  vbZ'  drei  oder  zwei,  wenn  sie  scheinbar  zu  ihm 

1:2:::  'r:z-:v  yn'Z  -:  -"la     :nr,m:2  12>'  msn;  g:ehören,  vcr})oten,  und  wenn  sie  scheinbar 

;a     riD'Jw*     n":!«     «n:'::-,!    m-llDN     h:-    "^n  nicht  zu  ihm  gehören,  erlauljt. 

12>"   msn:    ]^a'Z'   mi-DS    ir^-;    niSlJ   oi^ip-i-^n  Der  Meister  sagte:   Wenn  man  weiss, 

CTiSi-  r.inrs  'S'^V   I^IS    "^S^-^MJ'"   -rm    rmmc  5  dass  sie  von  ihm  abgefallen  sind,  sind  alle 

N::\S    N'^N    -r:*w'   N-^T.   N*^   sri   nas   nT,n^  der  Ansicht,  dass    sie   verboten  sind.     Ich 

N-ar.-",  n-nr.T:  Z\-Z'  '?ii';'2'Z'''  ■'rn  i;d1  ISi-CJC'  will     auf     einen     Widerspruch    hinweisen: 

V'-'ü'  mmCiS  'h"-S^2nz  Z^nZ'  nt:iX  '?«>'0i:*"'  '^rn  Wenn  Steine   von   einem   Merkurius  abge- 

;sr  S*•^^•p  S':'  N^-,  nriS  mniDS  mpnna  l*?^-:«  fallen  sind,  so  sind  sie,  wenn  sie  scheinbar 
sr\S'l' "::"  'r\-n  r.'C^tr.  T'ÜI  jsr  TiHS  nD-Enr  10  zu  ihm  gehören,  verboten,  wenn  sie  schein- 

•'in    •-:::"  SJIi:    -sn  T  C^'^ipi-;::   ^:''21  •:";  nnri;  bar  nicht  zu  ihm  gehören,  erlaubt;  R.  Jis- 

Bm.25f  jS;:::    nnX    D'''?"ip    n-Z   ^:za   ]~    •i'?S    «•':-    Sni  mäel    sagt,    drei    sind    verboten,  zwei  sind 

S'.-n  N'';r,  'r  N2-,  -,-:x  p^z:  '^V  rns-:  ixr-:  r.n.SI  erlaubt!?    Raba  erwiderte:    Lies  nicht:  ab- 

Z^'ü  irs  Z^-^-  sr'^r:  •'s:"'''  ■<;''  :D''?ipn:2  "f/-  gefallen  sind,  sondern:  gefunden  worden 
-n'?!:  S*?!    •'J-'nn.S    n-U  ins   D'^'^ipnt:  n'^Z  IS'^pIS  1.^  sind.  —  ist   denn  R.  Jismäel  der  Ansicht, 

rnS"L:iDDl"  crm    ]-Z    ^S^n^    in:"''?ptt'    D'''?ip"l^'?  dass  zwei  erlaubt  sind,  es  wird  ja  gelehrt: 

''2-.  Tis  ''•l:'12  s"^!  ]:z-i  N':\S*1  •'C'1£T  ij::^  Sr\S*  R.  Jismäel  sagt,   zwei  in  seinem  Umkreis' 

0''"l£:   i:N"    ]-'"?•;    "jS-a"  n^mp    '■w    ]:z    ]:r\V  sind    verboten,    drei    auch    in    der   Entfer- 

pcs.io4a  "i^ir    cnja  'rn   r-'wltp  hv    ]JZ   •"':   jSa  "  jna  nungl?  Raba  erwiderte:   Das  ist  kein  Ein- 
1^2X1    ZTnp    hu    ]:z    n'^'?''' lip  ■'SaSI   \s*a^D  20  wand,    das    eine  spricht  von  einem  Um- 

u''"lST  jSai  Sa^a  \Sa '?rnD''2  N*?  Nun  Smii'Z "  kreis    und    das    andere    spricht    von   zwei 

Ar.52bn;  «iTI  ::"  las   '?T'J;  ;■' nasi  N~  ''^""^""i^D  Umkreisen,  wenn  nämlich  zwischen  beiden 

~b  pSC^m"  rni;>"  nnnp"'?  j'^ja  ^n'nas  rpi''  eine  Erhöhung  sich  befindet-.  —  Gilt  sol- 

ps.io6,28.,'72j{^l    -|i^«2  ^'^2^  nai"'!    laSJw   ri^aSl"  "'^^122  ches    denn  als    Merkurius,    es   wird  ja    ge- 

r.S    a'?"iV'?    n'?"'ar    l*?    j'S'*  na    na    a^~a    TIZT  r..  lehrt,  ein  ]\Ierkuriushaufen  sei  er,  wenn  zwei 

]Sa"!    ü'?!^"'?   nSar    n*?   j"S"  m*  rrAZi;  nziipn  [Steine]    nebeneinander    liegen    und    einer 

naS      :sr"'':'1   WiS    ]^>'2    SJ''y2  laS    w'ilS  S*?!  auf  diesen!?   Raba  erwiderte:    Diese  Lehre 

KinM  13     ;u3  +  M  12  .  iS  -  M  11  ;  «ö's  -  M  10  spricht  vom  Haupt-Merkurius. 

16  li  nix'uiDi  M  15  :i  »»:'  '2  B  .'x:'2  M  14  ,    ':2s  nm  Als  das  Haus  des  Königs  Janäus  zer- 

inS  M  18  I  inr:  ;Ka  MB  .'xa  P  17     i:si   ';•  j'i'-na  M  stört     worden     war,     kamen      Xichtjuden 

i,  '=  -  M  21     inS  P  20      ''--noa  s''  >f,nsmis«M  19  ^^^d    errichteten   da   einen    :\Ierkurius;   da- 

.n'=^U-  n-.=  ^'x  M  24  1:  nV.n  n:w  M  23     <2n  P  22  ^^^^^    j.^^^^^^    ^^^^^^    NichtJuden,    die    den 

Merkurius  nicht  verehrten,  und  nahmen  [die  Steine]  fort  und  pflasterten  mit  ihnen 
Wege  und  Strassen.  ^Manclie  der  ( relehrten  mieden  diese  und  manche  mieden  sie  nicht. 
R.  Johanan  sagte:  ein  Heiligensohn  geht  auf  diesen,  und  wir  sollen  sie  meiden!  — 
Wer  ist  mit  Heiligensohn  gemeint?  ~  R.  Menahem  b.  R.  Simaj.  —  Weshalb  heisst 
er  Heiligensohn?  —  Weil  er  nicht  einmal  die  Figur  eines  Zuz  betrachtete.  —  Was 
ist  der  Grund  desjenigen,  der  sie  mied?—  Er  i.st  der  Ansicht  des  R.  Gidel,  der  im 
Namen  des  R.  Hija  b.  Joseph  lehrte:  Woher,  dass  die  Götzenspende  niemals  ent. 
heilio-t  werden  könne?  —  Es  heisst:  '.S»  schlossc-n  sich  dem  Baal-Peor  an  und  assen  Toten- 
Opfer,  wie  der  Tod  nicht  aufgehoben  werden  kann,  ebenso  kann  auch  die  Götzenspende 
niemals  entheiligt  werden.  Derjenige  aber,  der  sie  nicht  mied,  sagt,  nur  wenn  [der 
Dienst'  dem  Dienst]  innerhalb  [des  Tempels]  gleicht,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist. 

4.  HD'Bn  V.  DSn  fassen,  soweit  er  erfassen  kann,  4   Ellen.  S.  In  diesem  Fall  sind  2  Steine 

erlaubt,  3  jedoch  verboten,  da  sie  als  Jlerkuriushaufen  für  sich  gelten.  6.  Nach  mancher  Erklärung 

befand  sich  auf  dieser  Münze  ein  Zeusbild,  woher  auch  der  Name  Zuz  abgeleitet  wird.  7.  Ps.  106,28- 

8.   Durch   welchen   der  Götze  verehrt  wird. 


971       '  ABODA  ZARA  IV.i  Fol.  50a     50b 

R.  Joseph  b.  Abba  sagte:  Rabba  b.  Jir-  inns'?  -''121"'  'iZ  -21  >'^p\S  X::n  12  Tp'"  21 
meja  kam  in  unsere  Ortschaft  und  brachte  p  C-'J^N  «■'rnr  ''i:  n''T'2  Nni:nri  ^r'-NSI  ar,a^1l['^f' 
folg-ende  Lehre  mit:  Wenn  ein  NichtJude  mime  mN''"i:-:rV'  u'^riT  ]-2  "£^1  D''':'"p-,en coi.b 
Steine  von  einem  Merkurius  geholt  und  pr  -2"'n"  D'''?"i|~ia-  p  c:::«  S''2nD'  '?.STw'' 
mit  diesen  Wege  und  Strassen  gepflastert  r,  i::  12  nSv'  IJJ  n'»'?!  milDN  mN'^cnC"  üTIl 
hat,  so-  sind  sie  erlaubt;  wenn  aber  ein  12  s"?!  NJN'°i;j  N"?  SiS  nO'D*  ri  1CS  n:''pi2n 
Jisraelit  Steine  von  einem  Merkurius  ge-  '?T«:  211  "'''?  N''w1p  \s;::  -'''?  NjpnS"  n:k  i:: 
holt  und  mit  diesen  Wege  und  Strassen  N2S  12  Tpv  21  ir^N  ;S2'''?1  2'":2  i'>"2  s:''>*2 
gepflastert  hat,  so  sind  sie  verboten.  Es  Si'i'':ne  \T'\S"l  NM.SI  j^lilN'?  -i::i''  12  ,121  ^''p'S 
giebt  aber  keinen  Gelehrten '  und  keinen  m  |''^"iN'i:2  pNI  n''>"'2w2  jv:,-'::!  j^V'rnc  ri''T'2 
Gelehrtenjünger,  der  sie  erklären  kann.  R.  pa-  j''2D1  j-'l^TJC  ]\S  iN21  iN2  l>'i:22  i'';:-"::* 
Seseth  sprach:  Ich  bin  weder  Gelehrter  12  N'7V' 1J3  rfh  n''>"''2w*2  i'"2  l>"'i::2  ]^2  2Vih 
noch  Gelehrtenjünger,  und  ich  will  sie  er-  s*?!  NJN"'lJ4  N*?  NJN  ,Sj"'21  1t:s  na''p12''1  IJi 
klären.  Dagegen  ist  ja  nur  die  Lehre  R.  "'''?"  N''tl*p  N'p  \SC  ^^'' S:ip1£i:i  NiS  Hl  12 
Gidels'"  als  Einwand  zu  erheben,  [darauf  is  SJD  \s*a  n"'?'"  N'^tt'p  Sp  i1^>"'2w  S  1>"10  NcSs 
ist  zu  erwidern:]  nur  wenn  es  dem  Dienst  1^1  ''12  1''DS1  1>"1!2  NJw  \S21  ''Itt'l  ii''V''2ü' 
innerhalb  [des  Tempels]  gleicht,  was  hier-  i;;i!2  iia*  Nni''t:  Nj^ni  IDN  ri2S'?e  n''>"'2w 
bei  nicht  der  Fall  ist.  Np    CIPJN    Cimr    X\S1  l-'DS  ^:2i    Sni^t:    "■"""SS 

R.  Joseph  b.  Abba  sagte:  Rabba  b.  zn';  s:^*  \S'CV  ■'1'u:'1  Cin'-T  sr^:'  \se  ,1'''^  «''Cp 
Jirmeja  kam  in  unsere  Ortschaft  und  -0  ''•«112,S  ült"';  "iti'T  Sj'?\S  '"2ip\S  Z''"'  ""ZI  ^l^  1''DN1 
brachte  folgende  Lehre  mit:  Man  darf  im  n"|^  «""wp  Xp  CinVN  ülUV  S'tNI  1''DS'1  NjSn 
Siebentjahr"  [Bäume]  von  den  Würmern  j'^^nT::  \1J''!2n  n''>*''2&'2  l^cnrsi  ]''>"''?nD  ''jnpISBb.i,,^ 
reinigen  und  mit  Mist  bestreichen,  nicht  JTI^'I  jms  i'':2"i:ip"l  jms  j''2n21  m-,"'C:n  nS 
aber  am  Halbfest;  an  beiden  darf  man  sie  D'Sl  i;;  nJtt'n  wNI  1>'  jms  jr^w'SI  i2M2  U~h 
nicht  beschneiden,  wol  aber  darf  man  so-  27  ,;  w«  -  m  26  «Si  -  M  25  >  nix'aim  B  24 
wol  am  Halbfest  als  auch  im  Siebentjahr  die  it  n'S  —  M  29  ],  ^S  M  28  n  an  «n  iS  x'B'p  M 
beschnittenen  Stellen  mit  Oel  bestreichen.  .1  —  P  30 

Es  giebt  aber  keinen  Gelehrten  und  keinen  Gelehrtenjünger,  der  sie  erklären  kann. 
Rabina  sprach:  Ich  bin  weder  Gelehrter  noch  Gelehrtenjünger,  und  ich  will  sie  er- 
klären. Was  ist  da  unverständlich,  wenn  etwa  der  Widerspruch  zwischen  Halbfest  und 
Siebentjahr:  weshalb  es  im  Siebentjahr  erlaubt  und  am  Halbfest  \-erboten  ist,  so  sind 
sie  ja  nicht  zu  ^■ergleichen,  denn  im  Siebentjahr  hat  der  Allbarmherzige  nur  die  Feld- 
arbeit verboten,  während  die  Beschäftigung"erlaubt  ist,  dagegen  Ist  am  Halbfest  auch 
die  Beschäftigung  verboten.  Wollte  man  sagen,  ihm  sei  der  Widerspruch  zwischen  Be- 
streichen und  Beschneiden  unverständlich:  weshalb  das  Bestreichen  erlaubt  und  das  Be- 
schneiden verboten  ist,  so  sind  sie  ja  nicht  zu  vergleichen,  das  Bestreichen  erhält  nur 
den  Baum",  daher  ist  es  erlaubt,  das  Beschneiden  stärkt  ihn,  daher  ist  es  \erboten. 
Wollte  man  sagen,  er  finde  einen  Widerspruch  bezüglich  des  Bestreichens  selbst:  hier 
lehrt  er,  dass  man  im  Siebentjahr  [die  Bäume]  von  Würmern  reinigen  und  mit  ^list 
bestreichen  dürfe,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  man  bis  zum  Neujahrs- 
tag die  Sämlinge  mit  Mist  bestreichen,  umwickeln,  bestutzen,  mit  Schutzhütten  verse- 
hen   und    begiessen   dürfe,   also   nur   bis   zum  Neujahrstag,   nicht  aber  im  Siebentjahr, 

9.  Eigentl.    Handwerker,    Künstler,    besond.   Zimmermann,    jed.  auch  übertragen  auf  die 
geistige  Arbeit,  synonym  mit  dem  hebr.  nn.  10.  Die  Götzenspende  könne  nicht  entheiligt 

werden.  11.  In  welchem   die  Feldarbeit  verlioten  ist;  cf.   Ex.  23,10.  12.   Die  in 

Rede  stehenden  Arbeiten  gehören  nicht  zu  den  eigentlichen  Feldarbeiten.  13.   Bei  seinem 

gegenwärtigen  Zustand,  dass  er  nicht  absterbe. 
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N\n"l3nS^    ]'^2   naiS^    ]-<2   mr    rn^2';   ns-'a'ö?      Götzen  behobelt  hat,  eiHerleTobTür  seinen 
mrntt':^'    m?    mUV    ni2n\S'      :piDS  n\S2tt'l      Bedarf  oder  indessen   Interesse,  so  ist  die- 
ncs  \srac*1  CD-'pi  CS^p  '?r  '?l!2':'  l^nv  -ir:x  ::-i '      ser  samt  den  Hobelspänen  verboten. 
n::ms  nr^-i;  im  S^S   r^LiZ  n:\s  mr  rniz-;  Es   wurde   gelehrt:    Wenn    ein    Götze 

mi2>"  ]\S  n::sp  ^rn  n'i'S  sSaac  ''i:"'nn'?''i:  ini  5  von  selbst  zerbrochen  ist,  so  muss,  wie 
S-r  S:2'^  ,--l^m;  -]-:-!  H^a  '"--^ib  nrnv  n-.r  Rabh  sagt,  jedes  Spänchen  besonders 
«,.4i'53s  ]\S  nzD  ^r^:  ]^11Z-'^  ]>-i2V;  -.rc  l^l  ^;'-2>::;p  entheiligt  werden;  Senmel  aber  sagt,  ein 
pnr'i:'^  pl21V  .s:2':'>"  •<h31  s'?  J^nri*'?  |n21>-  Götze  könne  nur  in  seiner  gewöhnlichen 
C^irC-  in2'^'  -\2ü  1:2  V^£''Cp  C'iriC*  ''-.Z";i*2  .srm  Form  entheiligt  werden.  -  Im  Gegenteil, 
r\''-;z  \S1  ]''nm:2  cn^tt*  n^D*  nzo  n::i  I'^IIDN  k.  durch  seine  gewöhnliche  Entwickelungs- 
Nrm  inmi^  C'^-i^'l:-  nrtt*  iS!;'?-;  "blZl  SC\S  form  wird  er  ja  nicht  entheiligt'"!?  -  \'iel- 
HT'Tnn^  h^2''^•  'CVln2^"' r^^^hn  'rc  mr  mir;r  mehr,  er  meint  es  wie  folgt:  ein  Götze 
N*"?  m-'Tnn'?  Sr^  mnm  jl":  iro  n:^  '<;'?2'':2i:  braucht  nur  in  seiner  gewöhnlichen  Form 
"pi  S^S  n'?'i:r'  mr  mirv  i\S  -,2D  n^ •  n'?"i:r  entheiligt  zu  werden.  Es  ist  anzunehmen, 
]\S1  K\-l  nnSi:  is"?  sn  n^nms  i:i\m  nn'?nj;  i.-.  dass   ihr  Streit   in   folgendem   besteht :   ei- 

5  ^aa'?  nr"'Ti  ner  ist  der  Ansicht,  sie  beten  auch  Bruch- 
n:nv  n  x  rr'-'xa  M  28  n":Etr  "2  x'n  ^2  M  27  stücke  an,  während  der  andere  der  Ansicht 
31  Tin-''  ^2'  'jinni  M  30  nSaa  sh  mn  M  29  ist,  sie  beten  keine  Bruchstücke  an.  — 
.n:<x  n-i  ixS  xn  X'i  «'•s  '-ua^  ins  Ji  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  sie  beten  auch 
Bruchstücke  an,  und  sie  streiten  vielmehr  über  Stücke'"von  Bruchstücken,  einer  ist 
der  Ansicht,  auch  vStücke  von  Bruchstücken  sind  verboten,  während  der  andere  der 
Ansicht  ist,  Stücke  von  Bruchstücken  sind  erlaubt.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich : 
Alle  sind  der  Ansicht,  Stücke  von  Bruchstücken  sind  erlaubt,  und  sie  streiten  vielmehr 
über  einen  aus  zerlegbaren  Teilen  bestehenden  Götzen'",  den  ein  Laie  zusammenstellen 
kann,  einer  ist  der  Ansicht,  da  ihn  ein  Laie  zusammenstellen  kann,  so  ist  er  nicht  ent- 
heiligt, während  der  andere  der  Ansicht  ist,  ein  Götze  brauche  nur  dann  entheiligt  zu 
werden,  wenn  er  auf  seine  natürliche  Weise  auseinander  fällt' ',  da  dies  die  gewöhnliche 
Art  ist,  dieses'^aber  ist  nicht  die  gewöhnliche  Art  und  er  braucht  daher  nicht  entheiligt 
zu  werden. 

180.  Cf.  ob.  S.  942  Z.  21.  181.  Nach  einer  anderen  La.  nsc  (statt  na»),  dh.  ob  durch 

die  Entheiligung  des  einen  Stücks  auch  die  übrigen  entheiligt  sind.  182.  Der  von  selbst  aus- 

einander fiel.  183.  Wenn  zBs.  von  einer  Asera  Blätter  abfallen,  so  gilt  dies  nicht  als  Enthei- 

ligung 184.   Das  Auseinanderfallen  des  Götzen. 


VIERTER  ABSCHNITT 


cczm  nnmc  Dentin  nmoN  D"'bip-io 
lüv  niNi:  i\xi:'V  nmD.x  voy    n\s-i:ts'  nnais' 

;  nnnio 

|\st:*  miics  bii  n''j'';2  na^a'?  .S3\s*n  "ia>'  n\s'ni 
nrcp  \s:2  '?N>'cc"'  "rn  s^s  mm;:  ir>"  n\s-ia 

cnrc''?  i''i2i>'  i\s  -lasT  ]a^b  "ih^zai  nniDS  ^rn 

ni2mpa2'"n''n"nN  i:''\t  narT'O  m^n  sip''vai''<"'*° 

r.  Ti-2  \s*r:  ■'jnp  D'^Sipi;:  ix:;  snV'mpmn::;  •':'''?3 
'"'vr;  12D  '?.sv!2w"'  ''3T  n^nn  m^N  >21n  isa 
l'^ijin  D''?C'  b'ti:  Di'?ipnn  Tin  pp  D'^'^ipna 
]\s  >-i2c  ]:2i  mimt:  i:\-it:*  mmoK  D-'Sipnt:^ 
N:t:'  n"?  hn;  D^'?1p^t2  rs2  pp  D'^Spna  ptt'iy 

IDfl'S  B  3       (i      -laop  +   M   2     ij      "13  WKtS»  flKI  M    1 

■<y'?s  »3  -|-  B  6      |l      u"n  —  M  5       II      '"■,«  —  M  4 

iDN  '«in  'J'Se  «S  j,'"3  M  8   Ij   'a:  —  M  7   i    Nonoa 

.1  nrax  'isa  iss  '«sj  'snp  isa  sn  nipnna  M  9 


JlSMÄEL  SAGT,  DREI  STEINE  NEBEN- 
EINANDER AN  DER  Seite  eines 
Merkurius"  sind  verboten,  zwei  sind 
erlaubt;  die  Weisen  sagen,  die  schein- 
bar zu  ihm  gehören,  sind  verboten, 
die  scheinbar  nicht  zu  ihm  gehören, 
sind  erlaubt. 

GEMARA.  Einleuchtend  ist  die  Ansicht 
der  Rabbanan,  sie  sind  der  Ansicht,  dass 
sie  auch  Bruchstücke"  anbeten,  daher  sind 
die  scheinbar  zu  ihm  oehörenden  [Steine] 
verboten,  weil  anzunehmen  ist,  dass  sie 
von  ihm  abgefallen  sind,  und  die  schein- 
bar nicht  zu  ihm  gehörenden  erlaubt;  wel- 
cher Ansicht  aber  ist  R.  Jismäel,  ist  er 
der  Ansicht,  dass  sie  auch  Bruchstücke 
anbeten,  so  sollten  doch  auch  zwei  ver- 
boten sein,  ist  er  der  Ansicht,  dass  sie 
keine  Bruchstücke  anbeten,  so  sollten  doch 
auch  drei  nicht  verboten  sein!?  R.  Ji^haq 
b.  Joseph  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans: 
Wenn  man  weiss,  dass  sie  von  ihm  abge- 
fallen sind,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie 
verboten  sind,  denn  selbst  derjenige,  welcher  sagt,  sie  beten  Bruchstücke  nicht  an 
ist  dieser  Ansicht  nur  von  anderen  Götzen,  bei  welchen  dies  nicht  die  gewöhnliche 
Art'  ist,  während  dieser  überhaupt  aus  Bruchstücken  besteht;  ferner  sind,  wenn  sie 
nahe  liegen,  wo  anzunehmen  ist,  dass  sie  von  diesem  abgefallen  sind,  alle  der  An- 
sicht, dass  sie  verboten  sind;  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  sie  entfernt 
liegen.  —  Es  heisst  ja  aber:  an  der  Seite  eines  Merkurius!?  —  Unter  "an  der  Seite" 
ist  zu  verstehen  innerhalb  seiner  vier  Ellen.  R.  Jismäel  ist  der  Ansicht,  sie  errichten 
einen  kleinen  Merkurius  neben  einem  grossen,  daher  sind  drei,  die  einen  Merkurius 
machen,  verboten,  zwei  aber  erlaubt,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  sie 
errichten    keinen   kleinen   Merkurius  neben   einem   grossen,    somit  sind  sie,   einerlei  ob 


1.  Bei  den  Griechen  Hermes  ;  als  Gott  der  Wege  u.  Verkehrsplätze  wurde  er  durch  Steinhaufen 
(sQ/^äxes)  u.  rohe  4eckige  Pfeiler,  die  ihm  an  allen  Wegen  errichtet  wurden,  verehrt.  Diese  Steinhaufen 
od.  Säulen  waren  mit  dem  Kopf  des  Merkurius  geschmückt  u.  erhielten  göttl.  Verehrung;  die  Vorüber- 
gehenden huldigten  ihnen  dadurch,  indem  sie  ihnen  einen  Stein  zuwarfen.  2.  Von  Götzen- 
bildern od.  Denkmälern.                         3.  Der   Verehrung. 

Talmud  6d.   VII  '^^ 
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\'r\^''   ein   -njnn   ns   ns"  p^ort    na:n2   miON      so  ist  die  Nutzniessung-  verboten ;  hat  man 

"SN*     jiT"    jü'^      damit    einen    Ofen    geheizt,    so    muss    er, 


nsj-z    --ncN    n2n    ns 


'.^y^i^  "'2'.  nSJHZ  r,r,1CS  J^ir  n'^insr'  rir~i>"n:      wenn    er   ein   neuer   ist,   zertrümmert,  und 
]Vlt   ;\S    ^^   T.^ü   n'?a-   cS   n.s:-  ■j-'H" ■  ICIS      wenn  er  ein  alter  ist,  ausgekühlt  werden; 


I'   '-    I 


N"^.s  "-.r^n-:  ""iT:-« 


'i'VT 


!■'■ 


:-i   n;:'''^\s  '-:>: 


Nn  ehr;"?  s'ps  ■^'r^'po  -'s  mr  mi::vr  -n^"L^•2'' 
nas'  prm  cnnrn*?  "»d"!"  "rn  j:;i  sm  ■'DV  "rn 
nr  inncsi  irm''  imi^  cm:  nn  nr  •'in'?  inS  i»  entgegnete  ihm:   Beim  Götzendienst  giebt 


hat  man  in  diesem  Brot  gebacken,  so  ist 
dessen  Nutzniessung  verboten;  hat  es  sich 
mit  anderen  vermischt,  so  sind  alle  zur 
Nutzniessung  \crbolcn.  R.  Kliezer  sagt, 
man  werfe  den  Nutzen'"ins  Salznieer.  Man 


n"i::'Z  mp" 


rs  nn"':2  •''?  ms' irs  ziu  nn 


\\'elche   gegen  R. 


nc 


1  i'isir  ijrni  n'':::"t:-;n 


PDV  '•2-\2  nrS-  'r.snar  'i-^s  min-'  2-\  las 
2-1  nb'C'  mr  m"ir>n  s^irz  '?2ir\s*T  sn:'';  xinn 
2-i  nax   "rn   -"h  -i:::x  r,cv   2-n  n^'t^rJ'  cna^  i: 


■I' 


Col.b 


:  "Di^  ''2nr  ro'7n  \stow''  noN  min'' 


"'=■"''12  n?N  i^iT'  ic'^  DN1  rnv  i:-in  dx  ^^Jn^ 


es    keine  iVuslösung. 

Eliezer  streitende  Rabbanan  sind  hier  ge- 
meint, wenn  die  Rabbanan  der  Lehre  vom 
Holz,  so  sind  diese  ja  erschwerender  An- 
sicht, und  wenn  die  Rabbanan  der  Lehre 
\'om  Sauerteig,  so  sind  diese  vielleicht  nur 
beim  vSauerteig  erleichternder  Ansicht,  nicht 
aber  beim  Götzendienst!?  —  Vielmehr,  that- 

pyz'   pnnN'Z    n-^j;n:  '  nxjnr    miCX    nsn    nx      sächlich    \-ertritt    die    eine    Lchre'"die    An- 

□^'?  HNjn  -[-hv"  -1C1N  -]^];'hi<  "'21  n.s';n:  nmcx  -'"  • 'cht  R.  Joses  und  die  andere  die  der  Rab- 
banan, nur  sagte  es"*R.  Jose  nach  der  x\n- 
sicht  der  Rabbanan:  nach  meiner  Ansicht 
ist  es  überhaupt  erlaubt,  wenn  es  beide  ein- 
wirken, aber  ihr,  die  ihr  der  Ansicht  seid, 
dass  wenn  es  beide  einwirken,  es  verboten 
sei,  solltet  mir"'docli  beipflichten,  dass  auch 
(rrünkraut  in  der  Regenzeit  [verboten  sei]. 
—    Und   die    Rabbanan!?    —    Wie    es    R. 

Mari,    der  Sohn  R.  Kahanas,    erklärt"'hat.    R.  Jehuda    sagte    im    Namen   Semuels:    Die 

Halakha  ist  nach  R.  Jose  zu  entscheiden. 

Einst   wurde  ein  Garten   mit  Dung  \-on   einem  Götzen    gedüngt;    da   befragte  R. 

Ämram  den  R.Joseph.  Dieser  erwiderte  ihm:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Lemuels,  die 

Halakha  sei  nach  R.  Jose  zu  entscheiden. 

^AT  MAN  DAVON  HOLZ  GENOMMEN,  SO  IST  ES  ZUR  NUTZNIESSUNG  VERBOTEN; 
HAT  MAN  DAMIT  EINEN  OfEN  GEHEIZT,  SO  MUSS  ER,  WENN  ER  NEU  IST, 
ZERTRÜMMERT,  UND  WENN  ER  ALT  IST,  AUSGEKÜHLT  WERDEN;  HAT  MAN  IN  DIE- 
SEM Brot  gebacken,   so  ist  es  zur  Nutzniessung  verboten;   hat  es  sich  mit 

ANDEREN  VERMISCHT,  SO  SIND  ALLE  ZUR  NUTZNIESSUNG  VERBOTEN.  R.  ElIEZER 
SAGT,  MAN  WERFE  DEN  NUTZEN  INS  SaLZMEER.  MaN  ENTGEGNETE  IHM:  BEIM  GÖT- 
ZENDIENST GIEBT  ES  KEINE  AUSLÖSUNG.  HAT  MAN  DA\'ON  EINEN  WeBERSPATEL 
GENOMMEN  SO  IST  ER  ZUR  NUTZNIESSUNG  VERBOTEN;  HAT  MAN  DAMIT  EIN  KLEI- 
DUNGSSTÜCK    GEWEBT,  SO     IST      ES      ZUR      NUTZNIESSUNG     VERBOTEN;     HAT      ES    SICH 


nxjn:  iiDN  "izn  nx  c  :-ix  nxjnz  niox  ir-i;'" 

'n  M  2  nnnxa  nnnsi  nnnwa  M  1     ii     pa  M  QQ' 

4     ':     x'^'s  inS  r:;aü'  '3  T'i'a  mo's  iNca  M  3     :'    in:'3 
mtris  n'a:nt:'  ':b3  ;;  n'a  mpT  x''  qx   M  5  atip  M 

'3  '"-n  n'opS  M  6        no  anna  pan  ''aiS  inS  nini  p^'-y 
jrnn«!  +  M  S  an  M  7  nn  nSc  'xc:  xji.'i  'xn 

.nana  M   10        d'''  n:a''-i'  P  9  nnnxa 


173.   Den  Wert  des  Holzes,  nach  andr.  Erkl.  des  einen  Brots.  174.  Der  beiden  ob.  S.  965 

Z.   11  ff.  angezogenen.  175.  Den  Passus  in  der  Misnah,  S.  964  Z.   15.  176.  Dh. 

nach  meine^r  Auffassung,  dass  es  hierbei    eine   doppelte    Einwirkung    gebe,  und    eurer  Ansicht,  dass    es  in 
einem  solchen  Fall  verboten  sei  177.  Der  durch   den   Baum   entstandene  Schaden  wiegt  den 

Nutzen  auf. 
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MI«r     ANDEREN     VERMISCHT,     UND     DIE    AN-       HNjnZ   iniDN  ptZ   CIHNZ  CIHNI    OnHN^  2~\Vn 

DEREN  MIT  ANDEREN,  SO  SIND  ALLE  ZUR  "'?  rr::«  rhcn  ch  'H"   "ji':;!-'  I^^IX  "nr'rN'  ^Z"l 

NUTZNIESSUNG     N^ERBOTEN.        R.      EliEZER  ;  H"'  m^Zyh    ]V~iZ    i''N* 

SAGT,  MAN  WERFE  DEN  NUTZEN  INS  Salz-     snr  S"'*;:,':  p"'v:2w\s'°  \ST  sr-ii"  .N^t^;! 
MEER.   Man  ERWIDERTE  IHM:  Beim  GOT-  r.  n2  msj  spi  n:tv2t  urüt:  -,r>'"''^s  *n  nasp 

ZENDIENST    GIEBT    ES    KEINE   AUSLÖSUNG.  S',";D'"N':'      HVi^Sl     T,2~i-''  hlii      «"n^NS*     H'^     '''^p 

GEMARA.  Und  [beide  Lehren]  sind  nö-      Nnr  ^T",;  j:'VC*v:"S"'\sl  pzn'?''''!!::  N^\S  -*:^';2 

tig;  würde  er  nur  die  erste  gelehrt  haben,      -;T>""'7S  ""m'?  n'^h  ma  Na\s*  ns'"?;«  ]Jr"i  ""n^Np 

[so  könnte  man  glauben,!    dass  R.  Eliezer      n^N  "'j^n:  12  nr"'il"~"'ir  N"'""  "•ri""!::«   smi 

nur  bei  dieser  seine  Ansicht  vertrete,  weil  i«  Nr\S*    ",T>"''?S    'Iir    nr'rn  '"T'yT  n:2S    NlCn    Z~\ 

beim  Garwerden   des  Brots  das  \'erbotene      üicn  ~"i  12  iSn.s*  '''?  nos  SIDH  2"l"nt:S  iiasi 

verbrannt    ist,    während   er   bezüglich   des      NiN  Z~  I^N  1i>''':'S  "iir  nrS"i    ■'1"'>'T  ICS  Tn 

Weberspatels,  wo   das  Verbotene  bestehen      Nicn  m  xS  Ti'm  ^IJN  n2  N^N  Utt*  N*?  n^ns'^n^ 

bleibt,   den    Rabbanan   beipflichte.     Würde      2nV~'NT   ^«^-^"    N"!~"    I riinc'r,'"-    •i'"'"2N    I^S 

er  nur  [die  Lehre]  vom  Weberspatel  gelehrt  i:.  2"n    "•'l^p'?    srs    n-l':-;   "jc:    |'""n'  Sri''rn  n*'? 

haben,   [so  könnte  man  glauben,]  dass  die      '"ina'jl"  Nir;:r  ntt"  *T"ir  >"21S  '?ipa'"  nSN  Slcn 

Rabbanan  nur  bei  dieser  ihre  Ansicht  ver-  I  "i*^ 

treten,  während  sie  bezüglich  des  Brots  R.      '7pü   n;cc   'r'::;   I^T    i:D"'''p    rt'CZ':    "il»"( 

Eliezer  beipflichten,  daher  sind  beide  nötig.      nf\l'  rhxzz  r\]  nn  rt)];  T^TN  lT^I^U'  "N 

R.  Hija,  Sohn  des  Rabba  b.  Nahniani,  sag- -.-o  :n-imc  riZ~\-^':>  x'^i:*  rniCwS  rc—^i-' 

te  im  Namen  R.  Hi.sdas  im  Namen  Zeeris:      ':>hs''' ]-*"';    snn    nc  i\S2tr  jrnN    .N^'^j 

Die    Halakha    ist   nach    R.  Eliezer  zu  ent-      im  jniDS  nCN  in  21  12  «""n  ^nr'.s;-;-  21  "2 

scheiden.    ALanche  lesen:    R.  Hisda    sagte:      ''i;'  S^llT"  i'ir,i:2  10N1  jSa2    N-jn  iniTiS  l^^'*^' 'ji^'f 

Abba   b.    R.  Hisda   sagte   mir,   Zeeri  habe      inmtl   r;\S£t:"r'' ^'^-;   121i''r    üir    nn2>'    n2"'5:'C 

gesagt,  die    Halakha    sei    nach    R.    Eliezer  25  '?N1C"'1     pinc     -\S2'l:'1     nilDN     SM      -21"i"'? 

zu    entscheiden.    R.    Ada  b.  Ahaba   sagte:      m  12    ,    «n'ni  «na  M  n  "iap  ina  lon'N  M  10 

Dies    gilt    nur    vom    Brot,  nicht   aber  von      15         «n;  M  14         «n:  xn:  is!r\x  51  13         mS  -f 

einem  Fass  [Wein]"*.  R.  Hisda  aber  sagte:      '  s*  "'  '""""  -'  ""x  ><■'="  "^  «  "=""  ^^  ^^         ^  —  *i 

Selbst  ein   Fass   [W^ein]    ist  erlaubt.   Einst      '  '*'""  '  ^  '*="  '=  '="  ="^  "'"=  "='*  '"  ^^  '^        ""=" 

.      J,  T  -1       •  •  N^r'ST  M  20  rw     -  M   19       «s  M  IS  '^'V' 

kam  emem   em  Fass  Libationswem   unter  ^^^.^..i,  ,^^^.  ^j  22         -v  rr^  +  M  21  xns 

seinen  Wein.  Da  kam  er  zu    R.  Hisda  und  x':n  -     M  25  x"m  VM  24         :  e  -  M  23 

dieser   sprach    zu    ihm:    Wirf    vier   Zuz    in  .(pn'-  i;-,)  n"iB'B'i  M  26 

den  Strom,  sodann  wird  es  dir  erlaubt  sein' '. 

IIE  WIRD  SIE  ENTHEILIGT?  —  WENN  ER  SpÄNE  ODER  ReISER  ABGEBROCHEN  HAT; 
HAT    ER     VON    DIESER    EINEN    StOCK    ODER    EINE    GeRTE     ODER     AUCH     NUR     EIN 

Blatt  abgebrochen,  so  hat  er  sie  entheiligt.  Hat  er  sie  behobelt,  so  ist  sie, 
wenn  es  in  ihrem  interesse  geschehen  ist,  verboten,  wenn  aber  nicht  in  ih- 
REM Interesse,  erlaubt. 

GEIVIARA.  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Hobelspänen?  —  Hierüber  streiten  R.  Hona 
und  R.  Hija  b.  Rabh;  einer  sagt,  sie  seien  verboten,  und  der  andere  sagt,  sie  seien 
erlaubt.  Es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  seien 
erlaubt;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  NichtJude  einen  Götzen  für  seinen  Bedarf 
behobelt  hat,  so  ist  dieser  samt  den  Hobelspänen  erlaubt,  wenn  aber  in  dessen  Inte- 
resse,   so  ist  dieser   verboten   und   die    Hobelspäne    erlaubt;    wenn    ein  Jisraelit  einen 

178.   Dass  sich  mit  anderen,   erlaubten   Fässern  vermischt  hat.  179.   Zur  Nutzniessung, 

jed.  nicht  zum  Trinken. 
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pm*  "r-.i  -zr;  -:s  n-pTm  n^r^'c  -irv'?s  ]z'' 
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IST  MAN  REIN.  Sie  fragten:  Vorüberge- 
gangen ist,  oder:  vorübergeht"?  R.  Ji9haq 
b.  Eleäzar  im  Namen  Hizqijas  sagt :  vor- 
übergeht; R.  Johahan  sagt:  vorübergegan- 
gen ist.  Sie  streiten  jedoch  nicht,  denn 
einer  spricht  von  dem  Fall,  wenn  ein 
anderer  Weg  vorhanden  ist,  nnd  der  andere 
von  dem  Fall,  wenn  kein  anderer  Weg 
vorhanden  ist.  R.  Seseth  sprach  zu  seinem 
Diener:  Wenn  du  da'^herankommst,  führe 
mich  schnell  vorüber.  —  In  welchem  Fall, 
ist  kein  anderer  Weg  vorhanden,  so  ist  es 
ja  erlaubt,  wozu  schnell  vorüberführen,  ist 
u~"  nt"  ""  122  "'DT'  ''21-!  ,Si::^:2'?   ,N~i^.'  ^^"    anderer  Weg   vorhanden,   so  ist  es  ja 

S22\S'    Sm  ir.lC    C1i;    -r-,    -•  ■'I^S '  i:2i1    TIDS  i' ''^"ch    .schnell    nicht  erlaubt!?  —  Thatsäch- 
,gi.A2.43»nn'?  -TT",  pny^:-  irilS  ■"DI*'  ■'21  pm  in'?  ]1^';:2Z'     ^^^^'^  ^'^^  ^^  ^^i"  anderer  Weg  vorhanden, 

Dt.i3.i8p;ni  ü^z'p  2inn   p  ni^vsi:  ■it'2  ,121"  s*^' 

"'211   NS'?C"2   ^2V   '211«   "DT"   -211   S"»"?   ^211« 


n:" 

rz'Z'  21 

\S    -^il    «2 

.siü'"'t:  •:•L:^-;1N  n"':"  n::'^'\s:''inN  S2i"'i  N2'''"'- 

"TlI'-in"  i":n"  «2  »s:-1mN  S2i'"i  n2"ni  wi  ^rc 

,6U;.86  2iD'n  Ü1NT  s:"'inN  S2i'"i  N2'''?i  cl'i';'^  "'lii'  •':: 

:  *:Nti" 

[viii.2i  Nl  ':2N  c^•::c■;.^  nTc^2  nipii  nvnn  ? Till 

N*:!  nenn  nic^2  i6  iiTinnf^nonn  rncz 

A;.42amci2  mp~i^  n'7  ^n  15D1N  "»DTi  ^2i'D"'Ck:';n  ncz 

:  '::2i'p  in"?  mm  in^^y  n^^'i:  ni2:ni:'  ';rrr  c^crM 

--■.-1  "ini^  ■(- 


1\'1!2  112\S'"'  »SIT  Ciin   S-ii""   S"?  ""DT"  "'2nS  ""CT"  2" 


nur    ist   es  bei   einem   bedeutenden  Mann 
anders. 

|AN    DARF   UNTER   DIESER    GrÜNKRAUT 

si   IN    DER    Regenzeit    säen"",    nicht 


'J2ns  p2n  s^'S  mcN  n2\s':"  \sp'\sii  S2- 


ir,   v'i^- 


"'DV   "211  IISM   Sr\S!2\S  j1''-,'2\X"I    ■112\S   S^'iT'p 


N:-2    211    -''12    »10    21    12S12";:21- 


•'JC'i: 


;;j,,na   »dj   S2n   ic"22   wis  np  n''2&"!2tt'  ra' 


M  75    jl    «jnn«...na''  —  P  74    i 

n'pTm...)2  —  M  73 

II      nac  M  77      „      )nim  M   76 

'hiyh  'in  'nö   a^niK 

II   ^'mpT  B  80         cinn...n2N:i  — 

M  79     II     1  +   P  78 

84     '     c'7-.y'-  -f  M  S3            VtNp 

B  82      1!      'itr  M   81 

.p'S  -r::  p:inx  -f-  ai  85         p-^  v-n«  -u  m 


ABER  IM  Sommer;  IvATTich  aber  weder 
IM  Sommer  noch  in  der  Regenzeit.  R. 
Jose  sagt,  auch  kein  Grünkraut  in 
DER  Regenzeit,  weil  das  L.aub  auf  die- 
se fällt  und  ihnen  als  Dung  dient. 

GEMARA.  Demnach  wäre  R.  Jose  der 
Ansicht,  dass  wenn  beide'"°einwirken,  es 
verboten  sei,  und  die  Rabbanan  wären  der 
Ansicht,  dass  wenn  beide  einwirken,  es 
erlaubt  sei,  dagegen  wissen  wir  ja  von  ihnen,  dass  sie  entgegengesezter  Ansicht  sind, 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagt,  man  zerreibe  es  und  zerstreue  es  in  den  Wind 
oder  werfe  es  ins  Aleer.  Sie  entgegneten  ihm :  Sodann  würde  es  ja  in  Dung  ver- 
wandelt werden  und  es  heisst:  ""Nichts  soll  vom  mit  dem  Bann  Belegten  an  deiner  Hand 
kleben  bleiben;  somit  befinden  sich  ja  sowol  die  Rabbanan  als  auch  R.  Jose  mit  sich  selbst 
in  einem  Widerspruch!?  Allerdings  ist  der  Widerspruch,  in  welchem  R.  Jose  sich  be- 
findet, zu  erklären,  denn  in  jenem  Fall,  wo  [der  Götze]  vernichtet  wird,  erlaubt  er 
es,  hierbei  aber,  wo  er  nicht  vernichtet  wird,  erlaubt  er  es  nicht,  aber  die  Rabbanan 
befinden  sich  ja  in  einem  Widerspruch!?  —  Wende  es  um.  Wenn  du  aber  willst,  sage 
ich,  thatsächlich  wende  man  es  nicht  um,  denn  der  Widerspruch  R.  Joses  ist  zu  er- 
klären, wie  wir  ihn  bereits  erklärt  haben,  und  auch  der  Widerspruch  der  Rabbanan 
ist  nach  R.  Mari,  dem  Sohn  R.  Kahanas,  zu  erklären,  er  sagte  nämlich:  was  es'"an 
der  Haut  gewinnt,  verliert  es    am    Fleisch,    ebenso    auch    hierbei:    was    sie    durch    das 

163.  Ob  das  Vorübergehen  von  vornherein  erlaubt  ist.  164.  An  eine  Asera,  an  der  er 

vorübergehen  niusste.  RS.  war  blind  u.  nmsste  geführt   werden.  165.  Weil  der  Baum  nur 

schädlich  wirkt,   da  er  die  Sonne  verstellt.  166.   Das  Verbotene  u.   das  Erlaubte,   wie  zBs.  hier- 

bei der  verbotene  Dung  und  der  erlaubte  Boden.  167.  Dt.   13,18.  168.  Das  Tier, 

das  man  enthäutet,   ohne  die  Haut  aufzuschHtzen  ;   cf.   Bek.   33a. 
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Laub    gewinnen,    verlieren    sie  durch   den  nri   nr  ''DT'  "»ai  laDI   ^Si   CJIS  rC^Ji  rT'^tt'Ott' 

Schatten.  —  Ist  denn   R.  Jose  der  Ansicht,  bv  lin''  p^'UIJ  "l^SIN  ''DV  i2'l''N''nni  IIDS  cm3  <'"■'■' 

dass  wenn  es  beide  einwirken,  es  verboten  i^s  Nintl'  ^J2!2  nH^'  '?tl'  TUN  i''>"t:iJ  i"'N1   nH>" 

sei,  es  wird  ja  gelehrt.   R.  Jose  sagt,  man  i;'^^}  cStt"  "'DT'  "'ZI  mia  m  ".;2N  min"'  21  nasi 

darf  ein  Reis  von  Ungeweihtem'^pflanzen,  :■,  ''21  mia    Tn    ''21   S^jm  imii    2^r"im   1''n;n"l 

aber   k«ine   Nuss,   weil   diese   eine    Frucht  S12\T   TT   nni!2   ^Tnni   1''n2m    y'Ci   CSC    ''DT'  ''»i-*» 

ist,   und   hierzu    sagte    R.  Jehuda    im  Na-  mr  rm::>''p  |''"nD\S  "iStt'""  J^::  ''D'l^  ''21^  PI'''?  ^JC 

men    Rabhs,    R.  Jose  gebe  zu,  dass  wenn  miD>"  ^DTD   n'?DirJw   rnü'   S''jnm  "'''?  ''30'  ''21 

man  gepflanzt,  gesenkt  und  gepfropft  hat,  ^:r\    mr  miD>'  '"J''tt'nD:!    natiSnyv:'  m£   |D1  mT 

[die  Frucht]   erlaubt  sei.  F;benso  wird  auch  n,  niD"    IT'S    S\jm    'Oncn    mS    >'nTn   mtt'  Nin 

gelehrt,    R.  Jose  gebe  zu,  dass  wenn  man  p:;-|  sm  ''01^  ''DI  Sn  IS*?  ''N2  nmn  msi  IIDn 

gepflanzt,  gesenkt   und  gepfropft  hat,  |  die  j:Dm"'nT>"'^N'  "»Dn  \-i   |3D1  Sm  nT>"''?N  ^D1  Sn  S'? 

Frucht]  erlaubt  sei!?  Wolltest  du  erwidern,  hv  "IIND'   pm  "lINtt'l  pDlf"nTy'''?N  ^DT  S!2^'?^N  °;J,'"''; 

R.  Tose  unterscheide  zwischen  anderen  Ver-  >>ti  htd  S^  nD''Vri  1M^^  l''£Jti' "nsnn  "^Cl  T'^in  *'•"' 

*^  ^  ^  ^  '  ^  I  '  I  Tem.123 

boten    und    dem  Götzendienst,    so    ist  dies  ir,  "^21   Ti!2^ni""  12"lt2i'i1    ]'^r[h    ''ID    "TD    sh    J'Cn'? 

ja     nicht    der    Fall,    denn    bezüglich    eines  D-'nciN  C^Dni  SD  ''JS  jinnsn  -ns  lülN  nr>"'^S 

Felds,    das   mit   Dung   von    einem  Götzen  riDD'?"''l1D''N  hzJC  i^DI  n'?''ni1D'? ' niD''S  '?£J'w   ]''2 

gedüngt    worden    ist,   oder  einer    Kuh,    die  x'7  si^S  lüSI  i'Dn^  ^ID  ID  SiT'w   ly  nD1S"l3''N 

mit  Wicken    von    einem    Götzen    genuästet  cnp    s'?  'l'DS    -|1D\sn  TS  p'r'DI  DipC  S'?«  IJw 
worden  ist,   lehrt  das  Eine,  dass  das  Feld  -m  nr>"''?S  ''D^^  S2>"C1  "''NCtM  ^^DS  niD''Sn  ns  r'?''D1 

besäet  und    die  Kuh   geschlachtet   werden  nnST    Cltl'C   ~iT";'''?S    ^Dm    NID^'ti""  NoH   ^^DSID 

dürfe,  und  dagegen  ein  Anderes,  dass  man  t^-jj  \si"'miDN  NniD''SD  T'S::  "'S"  SD  ''JS  inns 

das  Feld   brach    liegen    und    die   Kuh    ab-  j^^x   n\';'?D""  üh  J^DI   n''p'?D"  pD  ("iirilC  S^^^"'^D 

magern   lassen  müsse;  wahrscheinlich  ver-  n"'S>'    ^JC^-|  h^l    ;jrn  D"'i">'l  jJDni'"  ITJ,'"''?«  ''21  HfJ 

tritt   die   eine  Lehre  die  Ansicht  R.  Joses  ^  m  88     ||     -a^  -n  M  87     \\     N-trS  rv  'iid'»  m  86 

und  die  andere  die  der  Rabbanan !?  —  Nein,  „^  ^,  _j_  m  qq     ||     y-nn'?  'bj»  —  m  89     i^     'a-n 

die    eine    vertritt   die  Ansicht    R.  Eliezers  m  Q4     ;    nio«  B  93      '     «1103  M  92     11      nna  M  91 

und  die  andere  die  der  Rabbanan.  —  Wel-  M    96     '      in«  ioni:   «  m  n^aya   M  95      ;     n'nvai 


s''  ty  S  pS'Di  mp  B-'?  NTfin  «-rnna  noj  M  97     [|     idj 


.'pSo  P  98    Ij    ph-01  mp 


eher  [Streit  von]  R.  Eliezer  und  den  Rab- 
banan ist  hier  gpueint,  wollte  man  sagen, 
[der  Streit  zwischen]  R.  Eliezer  und  den  Rabbanan  bezüglich  des  Sauerteigs,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  Sauerteig  von  Profanem  und  von  Hebefrucht,  von  denen  weder 
der  eine  noch  der  andere  zur  Säuerung  ausreicht,  in  den  Teig  gekommen  sind  und 
zusammen  ihn  gesäuert  haben,  so  richte  man  sich,  wie  R.  Eliezer  sagt,  nach  dem 
letzteren;  die  Weisen  sagen,  das  Verbotene  könne,  einerlei  ob  es  früher  oder  später 
hineingefallen  ist,  nur  dann  Verbot  erwirken,  wenn  es  allein  zur  Säuerung  aus- 
reicht; hierzu  sagte  Abajje,  dass  sich  dies  nur  auf  den  Fall  beziehe,  wenn  man  vor- 
her'^das  Verbotene  entfernt  hat,  wenn  man  es  aber  nicht  entfernt  hat,  sei  er  verboten. 
[Dagegen  ist  einzuwenden:]  woher,  dass  die  Ansicht  R.  Eliezers  nach  Abajje  zu  er- 
klären ist,  vielleicht  ist  R.  Eliezer  der  Ansicht,  dass  man  sich  stets  nach  dem  letz- 
teren richte,  ist  das  Verbotene  später  hineingefallen,  so  ist  er  verboten,  ist  das  Er- 
laubte später  hineingefallen,  so  ist  er  erlaubt,  einerlei  ob  man  das  andere  entfernt 
hat  oder  nicht'"!?  —  Vielmehr,  [der  Streit  zwischen]  R.  Eliezer  und  den  Rabbanan 
hinsichtlich    des    Holzes,    denn    es    wird  gelehrt:    Hat    man    davon"  Holz  genommen, 

169.  Von  einem  Baum  in  den  ersten  3  Jahren,  dessen  Früchte  man  nicht  geniessen  darf.  170. 

Bevor  der  erlaubte   Sauerteig  hineingefallen  ist.  171.  Wenn   aber  Verbotenes  u.   Erlaubtes  gleich- 

zeitig auf  einen   Gegenstand   einwirken,  so  ist  er  erlaubt.  172.  Von  einer  Asera. 


Dl 

lb.  7. 5 
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'2.3n2D   ]:2-\^   ttWr   Jisnc-n   C-''TJ\SV  ;\iri  ^^CS      ebenfalls  verbot^lenn'esTiei^'^T/W ////r 

,^:l;l  m-'ti'  pvi^'"!  ünnC-NV"  2\-irT  nc-  ]*7\S  y^-;  Jsc'nn-  sollt  ihr  im  Fnu-r  virbrmum,  während 
p\S^'  ^-r-N  »•,-;  "-r"  i-i-^vi  -irx  -^nw;:-  ;'-\s'  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  der  Stamm 
p-J-r-:  .S^INH  N^V.  ••;■;  -,-;  t'ZZ'-^  ^-•l:;'^-  sei  erlaubt,  denn  es  heisst:"7  W //«v  .iA/v?^ 
-er  "Z-ii:  m":.-;''  ir  ■'C:^  ^2-n'?  \izr\  "ilSW  "rn  s  i-(V//  ihr  niederhmisn,  und  ein  Raum,  bei 
n':'  "•:-"  jS":  •':"C'2";  y*-';  ;r  ZS  ;:r~^  min''  12  dem  nur  das  Niedergehauene  verboten  ist 
S'?2"pr-:  \S  min''  -,2  '«:•,'«  ^;-,  S'?:  ;:rn  .S'?  und  nicht  der  Stamm,  ist  ja  der,  der  <^e- 
nr  ■<DT  «rn  \s'  mrs  nSCin'' ••a:  l'?S""£1  r;-\^i  pflanzt 'und  nachher  angebetet  wurde!? 
]:z-  Hl^ü  n''>'2'^'  \S  -,1DS  '':2:  l'?\S  ',->';  min-'  Wolltest  du  erwidern,  es  sei  nicht  demge- 
S:2\S*  r.'^";  \S  rn.'~^  ".r  "r*"'  *::■  S':\S  ^';;2"''^5^  10  mass  erklärt'"worden,  so  kann  man  es  ja 
min*  nr  -DT'  ^::n  i::.sp  ^r  ,-mn''  -,2  "SV  •'in  [dort]  umwenden:  [der  Beleg]  der  Rabba- 
':'rs  SCncr  -.rs  |^\S  y'ft)Z>V,  r;-\^:  V^^Z  nan  für  R.  Jose,  und  der  des  R.  Jose  für 
-""^  .sn*:  rtZ'.rz-,  -*r.';-a  "hi  l'-2-'£1  r;^>l  dieRabbanan!?— Wer  ist  demnach  der  Autor 
prn  S':\S  r^v-r'-'^S  -■^'^  sn^:  S'?  ]'?\S  -,,■:'>>•-  der  Lehre  vom  Beputzen  und  Bestutzen, 
S:'':::X  yrp  Sp'?c"  r^^h  Nrn^VS  iVdisi  r;-i"i  v,  doch  wol  weder  die  Rabbanan  noch  R. 
«:::    i':'\S    --"';    -"t':z    ZZ-;-:    n«^    —•;-,     jrr      Jose  b.  Jehuda;  nach  den   Rabbanan  ist  ja 

\p  V^w'Cp  "iZ"'''?      der    Zuwachs    verboten,    selbst    wenn    man 

'ii.4]n"!i  ""d"  niprn  "iZ"''^'  bz  nii^'x  N^■^'"^T'|!^  '^i"  "icht  beputzt  und  bestutzt  hat, 
ntl'J/'.O'l  nmx  i''"in>L:'  ^Z  "ICIX  liyctt*  TI  \^M  '-"^'^^  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  ist  ja  auch 
hi  1\"^r,n  iNi'C  T1X  ]^~2iy  vrrc  '^'•nz  '~^':iZ  -"  ^^^^  Stamm  selbst  verboten.  —  Wenn  du 
1f~np~Z1  "in  hin  PN  ip"a  '(lyCC  in  ph  l^za  willst,  sage  ich,  die  Rabbanan,  und  wenn 
p-iziy  in  rn^)ih^  h-'Hirf-ph  ncx  mii-  12  IN-.-:^!      du    willst,    sage   ich    R.    Jose    b.    Jehuda. 

JibiNi"!  PN  ]r\h  nip;  Wenn  du  willst,  sage  ich  R.  Jose  b.  Jehu- 
nT&'i<  Z'^Z'  PN"  iSm   rr.Z'ü  in?\s*    .N^";:."!  da,  denn   nach    R.  Jose  b.  Jehuda  ist  der 


IJW 


Stamm    nur   in    dem    Fall    verboten,  wenn 
"TwN   N*"    VS   ]J2~1  n"12ty  ''Z'n'"      man  den  Baum  nicht  beputzt  und  bestutzt 

L  ,,  c„  TTTT-,  ZTTn      liat,  wenn  man   ihn   aber  benutzt  und  be- 

TB»  'DH  'snn  «"j  M  52        nt  +  M  51         -inia  M  50  '  ^  . 

,„-,,  ,!,  „jjt,  ^  M  53          '--n   s-im  '"3,-,^  '22T\  -nsin  stutzt    hat,    so   hat   man    damit   bekundet, 

—  M  56          sc\-  :\i  55         wann  M  54        f  D'Ei  dass  nur  der  Zuwachs  erwünscht  sei,  nicht 

ii;n  f D'Ei  v,'i-i-i  |V3  NO'm  ins  M  57           fc'si...i-'v  aber   der   Stamm"'.    Wenn    du    willst,  sage 

+  M  60        B.  T  +  M  59        s-n  -  B  5S        rz",-::  ^^^^^  jje  ^jer  Rabbanan,  denn  der  Fall  vom 

'  .  '        Beputzen    und    Bestutzen   ist   notig;     man 

.»1  rpi'^nas*  vtt  '^  ,       ,      ,. 

könnte    nämlich    glauben,   dass  durch    die 

Handlung,  die   man    an    diesem   vorgenommen    hat,   auch   der  Stamm  verboten  sei,    so 

lehrt  er  uns. 

|EL,CHER    [Baum]    heisst    Aser.\?    —    wenn    sich    unter    diesem    ein   Götze 

befindet;  R.  Simon  sagt,  der  angebetet  wird.  Einst  fanden  sie  in  Qajdan 

unter  einem  Baum,  der  angebetet  wurde,  einen  Steinhaufen;  da  ordnete  R. 

Simon  an,  dass  man  diesen  Steinhaufen  untersuche.  Als  sie  ihn  untersuchten, 

FANDEN    SIE    IN    DIESEM   EINE   FlGUR.  Da   SPRACH    ER   ZU    INHEN:  D.A.   SIE    DIE  FlGUR    AN- 
BETETEN,   SO    WOLLEN    WIR    NUN    DEN    BaITJI    ERL.\UBEN. 

GEMARA.  Welcher  [Baum]  heisst  Asera,  wir  haben  ja  von  dreierlei  Aseras  ge- 
lernt!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  über  zwei  sind  alle  einig,  und  über  eine  besteht 
ein    Streit    zwischen    R.    Simon    und    den  Rabbanan,  und  zwar  streiten  sie   über   eine 

155.  Dt.   12,3.  156.  Ib.  7,5.  157.  Ob.  S.  953  Z.  6ff.  wurde   entgegengesetzt 

erklärt:   RJ.  folgert  bezügl.  eines  solchen  Baums  aus  Dt.  7,5  u.  die  Rabbanan  aus  DL  12,3.  158. 

Er  ist  daher  erlaubt. 
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Asera,  unter  welcher  ein  Götze  sich  be-  >2'\  m*  r^^2y  n\nnn  tyc  ^2  ClSSm  p>*aty  i3"i 
findet;  von  einer  solchen  sagt  R.  Simon,  mC'S  SM  ir\S'  nmx  Ciri^D  '?2  naiN  |i>':2D'  tAi'z" 
wenn  diese  selbst  angebetet  wird.  —  Wel-  j^xi  n\"inn  p^wT""  CIJ^I^D'  ^-"  II  ^2.S  zr^C 
eher  [Baum]  heisst  sonst  eine  Asera''?  "»jn  ''"12S  1^''2N'n!2N  ^NlCti'l  ri\"lTi''2;2  |"'CV"Tl3 
Rabh  erwiderte:  Wenn  die  Götzenpriester  n  -•>'?  \-|tt'i  N12''w  ''2  '•211  ""DN  ''ST^J  ''l'?  ^'r^n 
unter  diesem  sitzen  und  von  seinen  Früch-  SJT'i^ciST  ''^D  ''':'  1"i2N  "12''CN  "l^N  CT'S  ÜV2 
ten  nicht  kosten.  Semuel  erwiderte:  Selbst  J '^Sir^w'r'.snr'^ri 

wenn    sie    nur   sagen,    diese  Datteln  seien 

fur  das  ^icrephihaus  bestnnmt,  sei  er  ver-  ,  " 

boten,  weil  sie  diese  zum  Bier  verwenden  ■^ 

und   es   an   ihrem  Fest   trinken.     Ainemar  '"  '.^^'^^  ""'^'^  ^-^^  ^"^'"^ 

sagte:  Die  Greise  von  Pumbeditha  sagten      ^-  •'-^,"-^^^^-  .'^y>--L    N.    .N-i_^ 
mir,  die  Halakha  sei  nach  Semuel  zu  ent-      f  ^^'  / •■'■'    '^"'^  '^"^^^  '^'^  P"'^  ^-^  ^^'^"  '"".  ^^ 

UN 'darf   unter    ihrem    Schatten     ^■'-'^*^  i'   >"^*^'^r  '^•■'  ^^'^"^  =-^  =s  ;2:;^nn2ip 

NICHT  sitzen;  hat  man  gesessen-,  ''  '^'^  ='^^  '^'=^='^'  "'  ^^^^^  '^•-^'^•'-•^'^  '^''  '-'^■■'"  ^'^'^ 
so  BLEIBT  MAN  REIN.  MaN  DARF  UNTER  1^"^^  ^^  '^'^  .^^"^  ^'-  "=  '"^-r^^'^',  '^"^"-^  ''-'f 
DIESER     NICHT     VORÜBERGEHEN,     IST     MAN        '    '.      .  ,■""     '  "  "- '|'      '  ■»  -      '^.'^    t\^  liJ    «>/■ 

VORÜBERGEGANGEN,    SO    IST   MAN    UNREIN;  ■»  •    '     ->    >   |-    /-wi-|,  oi  i  .^ .    _w     n.    i  n  i_ .    i,   _,,•> 

WENN  SIE  DAS  PUBLIKUM  BEEINTRÄCHTIGT  ^-^  ^""^  '^^'"^^^  ^^"^'^  '^'^  '"^'^'^  '^^  ^"^  '^'^=^P 
UND    MAN   VORÜBERGEGANGEN    IST,    SO    IST  ■-'"  n^l^V'^^l^pn   Nr^T   lü'SN  \S   N!:^^    \Sr2    :  NCL^ 

jI.Vj,-    REIN  '-'^'    ^'^^^    ^'^    ^'''^-     I-     ^^^^'     '-"     '^^     '^^'"»'l''» 

GEMARA      Man    darf  unter  ihrem      "^'  '^^^->"  '"-^1-"^''  1^^^  ^^^'^'  '\^^'^=  P  -^^'"^^ 
Schatten   nkht  sitzen.   Selbstverständ-      ^-'^^^  m>'S  ^>'2^  TOi-1  laSJtt'  SlSr  nsroat:' --e.^a 
lieh!?  Rabba  b.  Bar-Hana  erwiderte  im  Na-      "■'^->"  '"^"^T'-^  'l'^*  ""^^^  ^^'^^  ^p  ^^  =^'-1^  '^^' 
men    R.   Johanans:  Dies   bezieht   sich    auf '^'^  ^^^^   °^^"''^   ^>^'  ^"^^^'^   '"^^^'^     '^^>^'^  ^""^^  ^^^ 
den  Halbschatten.  —  Demnach  wäre  man        'i's  la  -yiu  i'«i  rww  paco  M  64        pnj  +  M  63 

unrein,  wenn  man  im  Schatten  dieser  selbst      ^^  '!  '™"^  1=^"  '=''  «"'^'^  '""  '•="  '"  '^'='*^  '"=  ^^  ^^ 

,     ^,  T,,   .  ,,    ^  'nnsS  +  M  68         'a:     -  M  67         'an  n'mo  M 

gesessen    hat.-*  —  Nein,    selbst   wenn  man  ,  !,,<,„ 

unter  dem  Schatten  dieser  selbst  gesessen  jj..,  ^l,  .,„031,  „(,,5  ^s  "bx  +  m  71  y  'iss  -  m  70 
hat,  ist  man  ebenfalls  rein,  nur  lehrt  er,  .vy  -  m  72  ac  >ai  ne'd  «an  ac"  nS  nct  .s:m  n"Ni 
dass   man    nicht   einmal    im   Halbschatten 

sitzen  dürfe.  Manche  beziehen  dies  auf  den  Schlußsatz:  Hat  man  gesessen,  so  ist  man 
rein.  Selbstverständlich!?  Rabba  b.  Bar-Hana  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Dies 
bezieht  sich  auf  den  Schatten  dieser  selbst.  —  Demnach  dürfte  man  sich  unter  den 
Halbschatten  auch  von  vornherein  hinsetzen!?  —  Nein,  folgendes  lehrt  er  uns:  selbst 
wenn  man  unter  dem  Schatten  dieser  selbst  gesessen  hat,  ist  man  rein. 

Man  darf  unter  dieser  nicht  vorübergehen,  ist  man  vorübergegangen, 
SO  IST  M.\N  UNREIN.  Weshalb?  —  Weil  es  nicht  möglich  ist,  dass  da  keine  Götzen- 
spenden vorhanden  sind.  —  Nach  wessen  Ansicht?  —  Nach  der  des  R.  Jehuda  b. 
Bethera,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Woher,  dass  die  Götzen- 
spende durch  Bezeltung  verunreinigend  ist?  —  es  .heisst :"'""5/V  sc/i/oss^n  sich  dem  Haäl- 
Peör  an  und  asse-n  i-on  Totenopfeni^  wie  ein  Toter  durch  Bezeltung  verunreinigend  ist, 
ebenso  ist  auch  die  Götzenspende  durch  Bezeltung  verunreinigend. 

Wenn  sie  das  Publikum  beeinträchtigt  und  man  vorübergegangen  ist,  so 

15Q.  Woran  erkennt  man  eine  solche.  160.  Cf.  Bd.  I  S.  598  N.  6.  161.  Wenn  der 

Schatten  schräg  fällt  u.   man   vom   Baum    nicht  überdacht  worden   ist.  162.   Ps.    106,28. 
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B.r.62=cvr  -:£r^-  cip-^r  n'r^'rr  n:t:-  ';iys  inrw  n::; 

:''::\-;v'''^r%-ir 

tvii,i]  mi2j;b  rhnprz  •'VjZ::-''' r^2  ]r>  zt^rz  n'Z'^h 
rr}  r-)2vh  n^ri  i-^d  -iidn  m  nn  mi 

n-n  n-lZi"   n-'h-;   T.-^yn"'  ^-i^n-k:'   n;2   'PC:  Z-m)  i«  «^er    seine   Notdurft    nachts   auf  derselben 

nmc  Hi  ^-in  np'^or'      Stelle    verrichtet    wie    tao-s    vind    obgleich 

„"°';^^a Nl2^s'°nDS  ri'';':' m-rt:-::,-!  2-1 -i::«    .N""^:.  ^^'i''    c^ies    erklärt    haben:  auf  dieselbe  Art, 

1SJ2  jJNm  ^21  ü-iSir  nzn  .-IC^'?!  D'1'?n  -ccp  so  nmss  dies  ja  immerhin  heimlich  ge- 
ninriü'-  T^'"mni-m--  ü'7'Z'  *£  '^•;  tu  \s:r  ;:n  schehen!?  Man  bestimme  ilm  für  Kinder, 
nn  ->'2ns  nc-y^'  ':n"i2n  \s*  1.s;2  N^D-  "2  ':'>•  r,S  15  o<^er  man  umzäune  ihn  mit  Dornen  und 
:n'''?  2''C*n  iSp  in-'"'mnntt*ni  n:r  "'lü-'r  i''a>"'7T  jt";     Sträuchern. 

S  GIEßT  DREIERLEI  HÄUSER  :'"hAT  MAN 


GÖTZE    DURCH    DAS   TrAGEN    VERUNREINI- 
GEND. 

GEMARA.  Man  lässt  ja  aber  dadurch'" 
dem  Götzen  einen  Gewinn  zukommen!?  R. 
>  Hanina  aus  Sura  erwiderte:  Man  benutze 
diesen  Platz  als  Abort.  ^  Ein  solcher  nmss 
ja  aber  heimlich  sein!?—  Man  benutze  ihn 
als  Abort  für  die  Nachtzeit.  —  Der  Meister 
sagte  ja  aber,  dass  derjenige  züchtig  heisse, 


[vii,2i  Dicz'^  rti^n:^r2  nzijnc'  i^n  p  c^:zn  r^ 


DAS   Haus    von    vornherein    für 


n-'b-;   Ticyn  pirixM  T"i;i    t^di:'    nc    b-ci:  n-n     ^*'^^    Götzendienst   gebaut,   so    ist   es 
tp-'pv:  n  nn  ,np'?iDi  mi  mizy  20  ""'erboten;  hat  man  es  für  den  Götzen- 


n£ij'r  i^ri  n^ott*  sim  ''r:s  ■'^n  i:::n  .h""^:, 

n^ZM2  in'?  r\''2'\   pn  n^2i  N'^on"  Nm  ps  'td- 

«':rni  M  24   ':  Tajrpi  M  23        'ayS  «nin  p'ae-p  M  22 
■j-ns  n'S  layi  ]yji  'ya'O  in'n  'yss  inia  M  25     n    iht'k 

D'33n   B   28       il       1SJ3B'   V   27  U'Hl   M   26  13'n^ 

—  M  30  nN'Sini  B  29  ijinS   «n     M  .njin^ 


3'trn 

M    33 

':n 

— 

M 

32          1 

■^     

M  31 

sa-N 

ryh 

m"si 

M 

34 

■.rofh^  inS 

'T 

'2n  Dits'S  in  irT< 

!l  «'" 

n'BU 

isSi 

n'3 

M 

35 

Töyn 

CTnc*  na  Sei: 

tt'Tm 

.1  snn 


M   36 


DIEN.ST  AU.SGEKALKT,  GEPUTZT  ODER  RENO- 
\-IRT,  SO  ENTFERNE  MAN  DAS  ReNOVIRTE; 
HATTE  MAN  DA  EINEN  GÖTZEN  HINGE- 
STELLT UND  WIEDER  ENTFERNT,  SO  IST  ES 
ERLAUBT. 

GEMARA.  Rabh  sagte:  Wenn  jemand 
ein  Haus  anbetet,  so  hat  er  es  verboten 
gemacht.  Er  ist  demnach  der  Ansicht, 
dass  wenn  etwas  beweglich  war  und  spä- 
ter [an  den  Boden]  befestigt  worden  ist, 
es  als  beweglich  gilt,  während  wir  es  doch 
nur  von  dem  Fall  gelernt  haben,  wenn  man  es  \-on  \-ornherein  zu  diesem  Zweck''"o-e- 
baut  hat!?  —  Wenn  man  es  zu  diesem  Zweck  gebaut,  auch  wenn  man  es  nicht  ange- 
betet hat,  und  wenn  man  es  angebetet,  auch  wenn  man  es  nicht  zu  diesem  Zweck 
gebaut  hat.  —  Wieso  sind  es  demnach  drei,  es  sind  ja  vier!?  —  Das  zu  diesem  Zweck 
erbaute  und  das  angebetete  gehören  hinsichtlich  der  Entheiligung  zusammen. 

S     GIEßT    DREIERLEI    STEINE:     HAT    MAN     DEN     StEIN     \TJN     VORNHEREIN     FÜR    EIN 
GÖTZENGESTELL    AUSGEHAUEN,    SO     IST    ER     VERBOTEN;    H.AT     MAN     IHN     FÜR     DEN 
GÖTZENDIENST    BESTRICHEN     UND    BEPUTZT,     SO     ENTFERNE     MAN      DEN     ANSTRICH      UND 

DEN  Aufputz  und  er  ist  erlaubt;  hatte  man  auf  diesen  einen  Götzen  hinge- 
stellt   l'ND    wieder   entfernt,   SO    IST   ER    ERLAUBT. 

GEMARA.  R-  Ami  sagte:  Dies  nur,  wenn  der  Anstrich  und  der  Aufputz  in 
den  Stein  selbst  eingedrungen  sind.  —  Aber  er  lehrt  es  ja  von  diesem  gleichlau- 
tend wie  von  einem  Haus,  und  bei  einem  Haus  ist  es  doch  verboten,  selbst   wenn   es 

von  einem  Menschen  od.  einem  Gegenstand  getragen  wird,  selbst  ohne  mit  ihr  direkt  in  Berührung  ge- 
kommen zu  sein.  150.  Wenn  man  einen  Raum  von  4  Ellen  frei  lässt.  151.  Hinsichtlich 
der  götzendienstlichen  Verehrung.                           152.   Für  den  Götzendienst. 
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nicht  in  dieses  selbst  eindringt!?  —  Auch  ^ZM  icns  i3  n'7S  iT'yiB*  11""!  j;''''ttn  p''pD>' 
bei  diesem  dringt  es  in  die  Fugen  ein.  t''21  T^Dl  Zj  hy  riNV'ncns  '?ri:i;  ]'';>•'"  "^S 
—  .Sprechen  wir  etwa  nicht  auch  von  dem  ^!2l  T'Stl'  ul^nti*  "12  h^21  "2  ]Zi\  '"ü'  r£"2 
Fall,  wenn  es  bereits  bestrichen  war  und  ps  b'Z'  ~Z^J2  T'''n  l^"'DD'  ilT  N:2\~n  irr^l 
man  es  wiederum  bestrichen  hat!?  —  Viel- s  nDn\n"i  N''::i  nir  nT::>'y'n'7''nn^  ni^nw  il.sr 
mehr,    die  Worte    R.  Amis   beziehen    sich  yS  '^■o'ü^  s~  ~^^2 

auf    die   Entheiligung:    obgleich    der    An-      ^-^h   n^TPC   y;-c:^-   p^H   p    nTffi'N  *^^^ 
strich    und    der  Aufputz    in    den  Stein   ge-      ctS'b  ^hü^'Z^  1J;t:  .-niDN  if  nn  mi  mcy 


m 
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drungen  sind,  so  genügt  es  dennoch,  wenn      p-iipHP^Tiij/'n  rj-'b-TO'  HO  VtlU  ^•bnn^  m  mir; 
man    das    Renovirte    entfernt    hat.      Man  lo  jmnic  11  nn  n'!)"i2i2T"n"n  r\~^2]l 

könnte  nämlich  glauben,  der  Stein  gleiche,      -;— .^n'w    Sl"'    \s;"'   ^n   ''Z'l   "'n^N    .!\~?2.' 
da  der  Anstrich  vmd  der  Aufputz  in  diesen      -'^    ■i'?D^21    l^'T*;    |JSm    i'?\S    ^u    "2i;i    r^^^m 
eingedrungen   sind,   einem,    der   von    vorn-      »{,{-[  -^px  'TICZ  I''j*''?  'Ni''  ''^^"l'ltinN  T  N'?N 
herein    für   den    Götzendienst   ausgehauen      -^  sj;«  ^-  -s^j^-  s-j.  ij;«;;  ^Tnm  T'n^m  2j  *?>' 
wurde,  und  sei  verboten,  so  lehrt  er  uns.    i.^  -ii-irm    il";     s::"m    "inci    ^Cl    "fSC    r'''?rinw 

vS  GIEßT   DREIERLEI  ASERAS:   HAT  MAN        ''12n''n'?''ni"i:2    1>"t;jC'   i'?\SJ    i^\S    '70'    121^2    2''2im 

DEN   Baum   von   vornherein   für     mnncr^n  Ssi;;»"  ni2X  :  p  >'t:ü':2  Np  n'?ir  ^Dn'"'?i 


DEN  GÖTZENDIENST   GEPFLANZT,    SO  IST  ER        lyT^;    -lT>"Ss     '*2T     2\~l!2     miDN     ~\12Cin    i'?\S'? 

verboten;  hat  man  ihn  für  den  Göt-     ^;;^.•  rp'jnntt-  nc  '7aiJ  q^'^n-i  mr  ,-m2>'y'i'7D">3i 

ZENDIENST     BESTfTZT     UND     BEPUTZT,     WO-  20  'iSICC     "t?    l^Ü     ts^     iSd^EI     Ty'TJ     S*?    |\S    l':'D"'21 
RAUF    ER    NEUE   SCHÖSSLINGE    HERVORGE-       -|;    sa>]i    i;-i2     'lüINT     '?iS1^:wV'  N'\~    ]:2^    "'Jl^     S" 
BRACHT    HAT,     SO    ENTFERNE     M.^N     DIESE;        -j,p-,j,  ^^^j,.  Hr;  rpD;^n>'ü!:D'  ;^\S   n^^Nl    ülin^  A,.45H6a 
H.\TTE     MAN    UNTER     DIESEN    EINEN    GÖT-       ''211     nili"^     ~[2     ''DT'     ''2~l1     \SJ:C     "'Ü'N'"  2T     H"? 
ZEN    HINGESTELLT    UND    WIEDER     FORTGE-       "nox     S^-      nZl'T     n2Dljl'"  N^::'?!     "lii^S''  n2Din2 

nommen,  SO  IST  ER  ERLAUBT.  as  «laj  np''y*'n2D  miH"'  na  ■'Dl"'  "'Dil  ^i^hz  ^^\p^'^;2^ 

GEM  ÄRA     In    der    Schule  R.    lannais      7~  „.  „.  ,  ,.  „„    ;,  ,^  „„ 

sagten  sie:  Dies  nur,  wenn  man  den  Baum      43  ^„,3  „,  ,-,n  nSt::i  M  .n'^a:!  B  41  vnnn  M 

selbst  gesenkt  oder  gepfropft  hat.  —  Wir  avh  M  44  cap  nonni  'ot  ■jd'^  m  43  '21  '3t  m 
haben  es  ja  aber  von  dem  Fall  gelernt,  +  M  47  nctr  M  46  •  naxi  wxi  M  45  ay 
wenn  man  ihn  beputzt  oder  bestutzt  hat'"!?      ^"^     '     ''^=  l"^'**  ^P'^^^  ■'^°'*  "'"  ^"=°^"  ^^  ^^  i""« 

—  Vielmehr,  die    Lehre  R.  Jannajs  bezieht  ''        ''' 

sich  auf  die  Entheiligung:  selbst  wenn  man  den  Baum  selbst  gesenkt  oder  gepfropft 
hat,  genügt  es,  wenn  man  die  neuen  Schösslinge  entfernt  hat.  Man  könnte  nämlich 
glauben,  dass  wenn  man  den  Baum  senkt  oder  pfropft,  dies  ebenso  sei,  als  würde  man 
ihn  von  vornherein  [für  den  Götzendienst]  gepflanzt  haben]  und  er  verboten  sei,  so 
lehrt  er  uns. 

Semuel  sagte:  Wenn  jemand  einen  Baum  anbetet,  so  ist  der  Zuwachs  ver- 
boten. R.  Eleäzar  wandte  ein:  Hat  man  ihn  für  den  Götzendienst  beputzt  oder 
bestutzt,  worauf  er  neue  Schösslinge  hervorgebracht  hat,  so  entferne  man  diese;  also 
nur  wenn  man  ihn  beputzt  oder  bestutzt  hat,  sonst  aber  nicht!?  —  Semuel  kann  dir 
erwidern:  hier  ist  die  Ansicht  der  Rabbanan'"vertreten,  während  er  der  Ansicht  des  R. 
Jose  b.  Jehuda  ist,  welcher  sagt,  dass  ein  Baum,  der  gepflanzfund  nachher  angebetet 
wurde,  verboten  sei.  R.  Asi  wandte  ein:  Woher,  dass  R.  Jose  b.  Jehuda  und  die  Rab- 
banan  über  den  Zuwachs  streiten,  vielleicht  ist  der  Zuwachs  nach  aller  Ansicht  verboten, 
und  sie  streiten  über  den  Stamm ;    R.  Jose  b.  Jehuda   ist  der  Ansicht,    der  Stamm  sei 


153.  Er  ist  schon  dadurch  verboten  154.  Cf.  ob.  S.  952  Z.  18  ff. 

Talmud   Bo.    VII 
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sr^nsi  Nin  n'zn'' r\r2r^2  sntym  n^rc  N-,p^v^  Ist  es  Teti^IerclT^'dk^ii^rFl^  es 
•'>-r  :  Snc-p  arz-m  y^n  Nnp-'Va  sm  n2:Nr  ja  vorher  ein  Tier  und  blieb  es  auch  nach- 
mi-::'?  in::  12^T?  '?pi'?  ,-;^^^:;^•C-  C^p'-  O-n  her,  nur  war  die  Thür  vor  ihm  abgcschlos- 
1^^£.S1  "1^  ^>-rn  N^  •]2^  n^^nrr:  IV^rc-  jS\sr  sen",  in  jenem  Fall  aber  war  es  ja  vorher 
r;-Cj'Z'  I'?'N-  -]"?  ^•;2\-\  ^:  T-DN'"^::::  CT-i-'?"  :,  Weizen  und  nachher  Mehl!? 
'';2>r\  üh  rni->  ^,2 'ZV  >2M  az^hü^  M2';  T{\S2b:  Res-Laqis    fragte:    Darf    ein    Palmen- 

S^-^S  1':'  *>'2M  'r  T>:s  ^^:  '^:----^  l'-^SSl"-!^  strauss  von  einer  [götzendienstlich]  verehr- 
n'?  IS  m;;  ^i"-:  d\s::  "s  \s:2  msj:  pav'?'"pm  ten  Dattelpalme  zur  Ausübung  des  Fest- 
S^Vrrsp  -'?'C'2Z'  nT-'w'S::"  ItJS  •'On  2n  sns  ^a  gebots"'verwandt  werden !?  Bezüglich  eines 
mi-a  '?i-S  "im  j\S  ix  nvi:z  ^i"S  '•im  'C'  n'-^i»  Baums,  der  zu  diesem  Zweck""  gepflanzt 
':;.-"!  nior'?::  TIlIS  -'?:n^1  inOT  jm^  -■'':'  ü!rL:Tn  wurde,  ist  es  nicht  fraglich,  denn  ein  sei- 
nen in  "l~  -21  nCNI  mo:'?  Z-'^n  nnn  incr  eher  ist  auch  für  einen  Laien  verboten, 
^ZlS  n^:n:"l  irn'i-  .S'?N  irC"  S*^  ]:-V  -zl  t:s  fraglicli  ist  es  nur  bezüglich  eines  Baums, 
■irn  •<;  n2  iJVm  mcr'?C  nrilS  -'?:n:^  irn  X'?  der  gepflanzt"'und  nachher  angebetet  wur- 
2T  IGST  'm\X  ■'HTNI  '?\Sin  ^in  \SC""n'^;nJ1  ir,  de.  Ferner  ist  es  nach  R.  Jose  b.  Jehuda 
N33  rm  m-i::  ^^N  "in'^n  j\S  mci.S  nsr  N£2  nicht  fraglich,  denn  nach  ihm  ist  er  sogar 
N££  21^  n-'^  St:"'C-£  -Ott'S::  -'^  N''>'2^S  n"2i;  für  einen  Laien  verboten,  fraglich  ist  es  nur 
SJC  S*?!  S'?!"'?  SJ'J'  N'?  nr^rz  '^•Oi  ^in-'l  ]\>t  nach  den  Rabbanan,  ob  er  zur  Ausübung 
P'^IGS  N-i:::in'?1  -'h  spic::  "pirc  sc'?!  in  SlJlin'?  eines  Gebots  verwandt  werden  dürfe;  ist 
mniTLi':^,-;  .S£2  2-1  ''y^  :-ip\n  p^'CS  N'?  nb}phjncr  für  Gott  verwerflich  oder  nicht?  Als 
n'?rr.  \S  \s:::i  n'?rn  n'^rn':'  inc  m:2i-  ncnz'?  R.  Dimi  kam,  sagte  er,  die  Frage  bezog 
n''i"'i'Y  nhzri  \S*'  San  "12  "'an"  ^3''^-  n^a-zy  sich  auf  eine  Asera,  die  entheiligt  worden 
M  96  !l  S  —  P  95  il  nB»2  «thhi  «in  »aai  M  94  ist:  giebt  es  bei  der  Verwendung  zu  einer 
o  'Na  msa':  M  98  ji  niDK..."ssi  —  M  97  '3  xS  göttlichen  Handlung  eine  Aufhebung'"oder 
NS'j  'in  'NO  'o:  M  100  p  2  —  M  99  1|  in  'm  nu;  nicht?  ~  Dies  ist  ja  zu  entscheiden  aus 
ii    1  +  B  3  n'v:  +  b  2     i;     nDi  M  1    .^^"^^Nin      folgender  Lehre:  Hatte  man  es'^ zugedeckt 

und  wurde  es  aufgedeckt,  so  braucht  n;an 
es  nicht  wiederum  zuzudecken,  hatte  es  der  Wind  zugedeckt,  so  niuss  man  es 
wiederum  zudecken;  und  hierzu  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Johanans, 
dies  gelte  nur  \on  dem  Fall,  wenn  es  wieder  aufgedeckt  wurde,  wenn  es  aber  nicht 
wieder  aufgedeckt  wurde,  so  braucht  man  es  nicht  zuzudecken.  Dagegen  wandten 
wir  ein:  wozu  braucht  man  es  denn  zuzudecken,  wenn  es  wieder  aufgedeckt  wurde, 
[die  Pflicht  des  Zudeckens]  ist  ja  bereits  aufgehoben  worden,  und  R.  Papa  erwiderte, 
dies  besage  eben,  dass  es  bei  göttlichen  Handlungen  keine  Aufhebung  gebe!?  — 
Bezüglich  der  Lehre  R.  Papas  selbst  ist  es  ihm  fraglich:  war  es  R.  Papa  entschieden, 
dass  es  bei  göttlichen  Handlungen  keine  Aufhebung  gebe,  einerlei  ob  erleichternd 
oder  erschwerend,  oder  war  es  ihm  unentschieden,  und  nur  erschwerend  entscheide  man 
demgemäss,  nicht  aber  erleichternd?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Papa  fragte:  Darf  Wolle  von  einem  Vieh,  das  [götzendienstlich]  verehrt  worden 
ist,  zu  den  Purpurfäden  verwandt  werden?  —  Zu  welchen  Purpurfäden,  wenn  zu  den 
Purpurfäden  der  Priester"",  so  ist  dies  ja  die  Frage  des  Rami  b.  Hama'",  und  wenn  zu 
den  Purpurfäden  der  ^i9ith""so  ist  dies  ja  die  Frage  des  Res-Laqis"'!?  —  Dem  ist  auch 

132.  Das  Kalb  war  vorhanden,  nur  war  es  nicht  zur  Welt  gekommen.  133.  Als  Fest- 

strauss  am   Hüttenfest;   cf.   S.   371   N.    109.  134.   Des  Verbots,   durch  die   Entheiligung.  135. 

Das  Blut  eines  geschlachteten  Tiers,  das  man  zudecken  muss.  136.  Für  die  Dienstgewänder. 

137.  Ob  der  götzendienstlich  verehrte  Gegenstand  zum  Tempeldienst  verwandt  werden  dürfe.  138. 

Cf.   S.   371    N.    112.  139.   Ob  mit  einem  solchen  Gegenstand  eine  gottgefällige   Handlung  ausgeübt 

werden  dürfe. 


Suk. 
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so,  nur  [fragt  er  es  deshalb],  weil  es  meh-      'h^x:^  N3\Sl'm{?I2l'''0:  ''Sn' »"'p'?  {^"11  N''j;3  ^V'^T\ 

rere    diesbezügliche     Fragen     giebt:     darf     TT:i'''i~h  \7\'Z  ri'"j-:p  rhtrb  '~t  mtri"  Sr,"":*!"« 

die  Wolle    zu    den    Purpurfäden    verwandt      sr""'?S  n  mSE*?  *nc"  7r;':i  ^11  -^i'h'b  int:"  ""pTw 

werden?  Dürfen  die  Hörner  als  Trompeten      \STn  -p  ■'^"2\"i  sV"^'?:;  m"'C*  np''>*  n^ST  ]S;n 

verwandt  werden?  Dürfen  die  Schenkelkno-  ■,  rn^c  -,|-^^*  iJiX"!  JSC"  N2''?N  1^  *V2\" 

clien  als  Flöten   verwandt  werden  ?  Dürfen      ,s;:'?T   *S    i:'~":2V'  Sl."  S;:'?>"2    s':',t    "•!21D^"  "22 

die  Gedärme  als  Saiten  verwandt  werden?      j'>":'^  ""nnü*:;"  nrn"'>'2    :'p'~  T'CJi''Tn  ■'?''£N 

Nach  demjenigen,    welcher  sagt,  die  Tem-      n;:'>'?\s"  -"''7  Si>'2''2  xp  ''SC    ü'rsj'?  ino"'  l''^"'» 

pelmusik  sei  vornehmlich   eine   instrumen-      >'^1'^T'\  IV:  Sp  S'"C'?  ScH  IN  t:D  Sp  ri.Sl^l'? 

tale,  ist  es  überhaupt  nicht  fraglich,  nach  m  N';;"2Cp  Tril  T':d  Np  S^C*?  C'TIV'?  ^Vin'?  '?2D  '"h 

diesem  ist  es  entschieden  verboten,  fraglich      in  nTN"  \sap  \SCp'l    n-JD  Np   """Cpi  N''a'?  "''':' 

ist  es  nur  nach  demjenigen,  welcher  sagt,      Nm    'nDn'^a    ''CT   T':D    Np    N'^DT    N:n2l'?  ScH 

die  Tempelmusik  sei  vornehmlich  eine  vo-      CC  pTil""  p   il^'CC  '2~,  CIÜ'C    pm"'  ''2~  T2N'  *'-59" 

kale:  dienen  [die  Instrumente]  nur  zur  \'er-      ;n>"~N*:  '^rj  Npi  Nr"'Ti  N*?  i''12NJ  i\S  C^T  h'Ü 

schönerung  der  Stimme,  somit  dürfen   sie  i.-,  iicn   hl:'^  iT'i  mcyb  "J1J2D    iP^r'"  n\"iti'  *| 

dazu  verwandt  werden,  oder  ist  es  dennoch      y'-'N   i'-^'   "['r^'"  OJir   m"'P    "üiT    "Vxd") 

verboten? — Die  Frage  bleibt  dahingestellt.      7\'J,rx2   ;it:'  mi  mcj-"  'PK'1  ibn'  iTn""  niri  mcN  coi.b 

Rabba  fragte:   Darf  das  Wasser  eines      -'CNjB'  V'IBT  i"'NOi:c  TlE>"i '  Viiy  PiiN  nunc  'Ti; 

Quells,  der  [götzendienstlich]  verehrt  wur-      c""iP  ""t:N;!:'  r-;z -i?:iN  N2''pir  "'r'^  i:":ipti'n  VP'^'' S^ 

de,  zur  Libation  verwandt  werden?  —  Was  an  n^  xC";!  ."IN^TÜC  .";  nc  i*?  "^CNP  Ni  ~i-  loz  sab.82ä 

ist  ihm  da  fraglich,  wenn  etwa,  ob  hierbei  j  nü'CZ  HN^i'LTC  rr^  n~12J/ 

das  sich  abspiegelnde  Bild  oder  das  Was-      „,s  ,j.2  «^  ,,n,  n-S 'v=<aS  mn  xh  B  6    1    r«  +  B  5 

ser  verehrt  wird,  so  sollte  er   doch   bezug-      „,3^-  ,1,,^  ;,i,n  'mr  n^  'j-a'a''  n^'-  nw  M  7  :  oitro  sn 

lieh  eines  Beckens'"für  einen  Laien  gefragt      tc*  m  10     1     nmss'?  jna  M  9         pa  M  s         ps 

haben !?  —  Die  Verehrung  gilt  thatsächlich         '=  'i':-'<i  i^:':  laip  is-^oi  iS   'a'n  »h  pipn   rs  :;ifc 

dem  Wasser,  nur  fragt  er  folgendes:  galt  «'p  '»^«-^  1^'=  '»"=  '■'=>'^  ^^  '-  •  ''"^  +  ^^  " 
,.,,,'  ,.,„*,.,  M  15  '21  P  .n:t  M  14  T'xa  M  13  '  IN  na- 
dle \erehrung    nur  dem  Wasser,  das  sich  ,  „l     l   „ ,t  ,a 

vor    ihm    befand,    und    dieses    ist  ja    fort,      „,;  ^^,^^  gt,,»^  j,,,-,^!,,  <,gg3  (,„,„,  ,^(y  ^,3,  ^,.5^  nnn 

oder  galt  sie  dem  Wasserstrom?  —  Kann      <i'cni  TJicp  «in:i  ■;n3n'?  t«  inS  ''^bc  m  17         «•o'^t 

es  denn  verboten  werden,  R.  Johanan  sag-         "'-  -  B  20      -^inS  M  19      iSr«  V  18        >n  «'si 

te  ja  im  Namen  des   R.  Simon  b.  Jeho9a-  .niEvi 

daq,  dass  Wasser,  das  der  Kommune  gehört,  nicht  \erboten  werden  könne I? — In  dem 

Fall,  wenn  es  aus  seinem  eignen  Grundstück  hervorquillt. 

|ENN     JEMAND    EIN    HaVS'^IX    DER    NÄHE    EINES    GÖTZEN    HAT    UND   ES   EINSTÜRZT, 
SO      D.\RF     ER      ES     NICHT     WIEDER     AUFBAUEN.      WaS     MACHE     ER     NUN?     —     ER 

ZIEHE   VIER   Ellen  ein  und  baue.   Gehört  er""'ihm  und  dem  Götzen,  so  wird  er 

GLEICHMÄSSIG  GETEILT"'.  DiE  STEINE,  DAS  HOLZ  UND  DER  SCHUTT  [DIESER  WaND] 
sind  GLEICH  EINEM  KRIECHTIER  VERUNREINIGEND,  DENN  ES  YiElS^T'!"  Verabscheuen*' 
sollst   du    es.      R.    ÄqIBA   SAGT,    GLEICH    EINER    MeNSTRUIRENDEN'",    DENN    ES    HEISST  :"'Z'?< 

iK<irst  sie  fortwerfen   wie   etwas   Ekelhaftes''^ ,   hinaus!  cu   ihnen   sprechen.    Wie   eine  Men- 

STRUIRENDE      DURCH     DAS     TrAGEN'*  VERUNREINIGEND      IST,     EBENSO      IST     AUCH     EIN 
140.  Mit  Wasser;    dieses  haftet  nicht  am  Boden  11.  man  könnte   die  Frage    aufwerfen,   ob    es   für 
einen  Laien  erlaubt  od.  verboten  sei.  141.  Gemeint  ist  natürl.  die  Wand,  die  an  den  Götzen 

stösst  u.  ihm  zugute  kommt;   manche  Codices  haben  i'tii3  statt  ir';.  142.   Der  Raum,   auf 

welchem  sich  diese  Wand  befindet.  143.   Der  dem   Götzen   gehörende  Teil  wird  bei  der 

Messung  der  4   Ellen  nicht  mitgerechnet.  144.   Dt.   7,26.  145.   Dieser  Ausdruck 

deutet  auf  das  Kriechtier    ^'ptr  gleich  p»  .  146.  Die  in  bedeutend  höherem  Grad  unrein  ist. 

147.  Jes.   30,22.  148.   Mit  nn  wird  auch   die  Menstruirende  bezeichnet.  149.   Wenn  sie 
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N^l  n"?  rmnnttTi'?  ni"^2  r|pTtt'  p."!r'\sr"'Ti  x'?  gebetet  worden!?  Er  spricht  von  dem 
rn  i;:sn  Sn  "r"-'?  mnnO'm  •'i;  sri  n"?  mnntt'n      Fall,  wenn   [ein  Jisraelit]  ein  Ki  hino;c.stellt 

«'■s^Tmnr.wn'^  ru>2'?  Tp'V  '^ÜTC^  \sraC' naS  mW  liat,  nm  es  anzubeten,  und  es  nicht  ange- 
H'''?  S^V-''-  '"^pl  ""tCN  -'?  mnnwnl  ^i;  Srf'n'?  betet  hat,  und  darauf  ein  NichtJude  o-e- 
1N  S':'  ~i"'Z  "^IS  r!n£:\':T  N"irj''aT  S'n  "j''^'?  •■■  kommen  ist  und  es  angebetet  hat.  R.  Je- 
rnnrcan  san  n::  ^ai  ''yl  :'ii:\~i  xr^i'  s'^  sc'^l      huda  sagte   nämlich    im   Namen   Semuels, 

Coi.b  ^vs  "I2ina2  llyj  u"  n^ra'?  ina"  VJrS  in'?  dass  wenn  ein  Jisraelit  einen  Ziegelstein 
•"i'Cn  C»S''  -^z:  '?'Ja  M'WI^Z  12VJ  i\s*  \S  m;;  hingestellt  hat,  um  ihn  anzubeten,  und 
121  ]-'C-  i-ip  ■'T'wra'" lZina2  tZyj  V  ~ai'?  ihn  nicht  angebetet  hat,  und  darauf  ein 
nmaü'  jjn.S  nai  naim  'rp  Srn  nas  .S'?  *S  i»  Nichtjude  gekommen  ist  und  ihn  ange- 
Dt.23,t9  j{S  2\^n  m;;'?  ^2"n2;  "i'CS  ■CVin'^  ü'l^n^  betet  hat,  er  verboten  sei;  und  jener  fragte, 
S'?!  w"'?"  ül'u  S'?  I'?r  "Tiai  ~jir  prs  S'^zn  ob  dies  nur  von  einem  Ziegelstein  gelte, 
1J\'<  IIT'iri'^  kl"'"n;  "lIDSw  IZ'^l  ~i2*na""  N"jw  '^veil  bei  diesem  das  Hinstellen  kenntlich 
"'"::  Nj1~  ^"1  n'''?  "laS  mr;'^  n^inar  "ncsc  ]*f  ist,  nicht  aber  von  einem  Ei,  oder  es  hier- 
"ICStl*  iZyi  ri!21  T,'h^n  in  az'h  >"w"in''  2~n  ^■'  bei  keinen  Unterschied  gebe.  —  Die  Frage 
nax:»'  mr:'?  nrinar  ima  Dinn  '?i-N  'c;^hr,2"     bleibt  dahingestellt. 

i6.i2.2NJtt'  S*?  n-T^Ü  n^inn  S*?!  ü^'\nn  h-;  CHM^S  Rami  b.  Hama  fragte:  Sind  die  Steine 

üT'in'?  ü'l'^jir  "iriiaü*  ijns  mi;':'  Siü*  N'?!  ^•■'"rn'^      ^'on  einem  Berg,  der  angebetet  worden  ist, 

'"  n''2  ClCa  •'S'  n'^;*?  "ina^  "n::^ü'  \^l  ':\s      f"r  ^^'i  Altar  tauglich?  Giebt  es  Gott  ge- 

Tem.3oiij2^2    -jTi'PS  TI    jT'^    S'lJill^'?    n'''?    ''"2''a  ■[m'7X -"  ftS'iiib^r  eine  [götzendienstliclie]  Anbetung'" 

carm  ~"^*^H  ^2"!  ''121  n''^'?  riS2  mJ\Sw    mis'?      auch  beim  am  Boden  Haftenden,  oder  giebt 

>  i|,   11 1  i  I.-.  i  w_  I,   i:''"iaiN      es  beim   am  Boden  Haftenden    auch  (Tott 


«^,  +  M  76  ,  +  M  75     li     'nntt-n^  .■ip,=^r74      gegenüber  keine  [götzendienstliche]  Anbe- 

P    i3in3a...cN  -  M  78         ,n  na  M  77    :    n'-  ninncn      tung?  Und  wenn  du  entscheidest,  dass  es 
?    »fra  uvin'^  MSI        2  +  B  80   ,    ni3J  "rss  +  B  79      [Gott  gegenüber]  auch  beim  am  Boden  Haf- 

.«3in  +  M  82  tenden  eine  [götzendienstliche]  Anbetung 
giebt,  [so  ist  noch  zu  fragen,]  ob  das,  was  zur  Zubereitung  des  Opfers'"'gehört,  dem 
Opfer  selbst  gleiche  oder  nicht.  Raba  erwiderte:  Dies  ist  [durch  einen  Schluss]  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere  zu  entnehmen:  wenn  der  Hurenlohn,  der  einem  Laien  so- 
gar beweglich  erlaubt  ist,  für  Ciott  auch  am  Boden  haftend  verboten  ist,  wie  es  heisst: 
''Dn  sollst  Id-iiicii  Hiirciilohn  und  kein  Hiindegc-ld  bn'ngc-ii,  einerlei  ob  beweglich  oder  am 
Boden  haftend,  um  wieviel  mehr  ist  das  [götzendienstlich]  Verehrte,  das  beweglich  auch 
einem  Laien  verboten  ist,  für  Gott  auch  am  Boden  haftend  verboten.  R.  Hona,  Sohn 
R.  Jehosuäs,  sprach  zu  Raba:  Vielleicht  entgegengesetzt:  wenn  das  [götzendienst- 
lich] Verehrte,  das  beweglich  einem  Laien  verboten  ist,  am  Boden  haftend  sogar  für 
Gott  erlaubt  ist,  denn  es  heisst:  I/ire  G'oiter  auf  d.^n  ReTg;u.  nicht  aber  sind  die  Berge 
ihre  Götter,  einerlei  ob  für  einen  Laien  oder  für  Gott,  um  wieviel  mehr  ist  der 
Hurenlohn,  der  einem  Laien  sogar  beweglich  erlaubt  ist,  für  Gott  am  Boden  haftend 
erlaubt!?  Wenn  du  aber  auf  [die  Worte:]""/«  das  Hans  des  Herrn,  deines  Goffes,  hin- 
weisest, so  sind  diese  für  folgende  Lehre  zu  verwenden:  In  das  Hans  des  Herrn,  deines 
Gottes,  ausgenommen  ist  [die  Verwendung  für]  die  [rote]  Kuh,  die  nicht  in  den  Tem- 
pel kommt  —  Worte  R.  Eliezers;  die  Weisen  sagen,  dies  schliesse  die  Platten  "ein. 
Dieser  erwiderte:    Ich   folgere   erschwerend   und    du    folgerst    erleichternd,    und    wenn 

120.  Dh.  ob  die  götzendienstliche  Anbetung  bei  einem  Gegenstand,  der  am  Boden  haftet,  u.  dadurch 
für  den  Laien  nicht  verboten  werden  kann,  wenigstens  insofern  von  Wirkung  ist,  dass  er  zu  einem  gött- 
lichen Behuf  nicht  mehr  verwendbar  ist.  121.  Der  Altar  selbst  wird  Gott  nicht  geopfert,  er 
dient  nur  zur  Darbringung  des  Opfers.  122.  Dt.  23,19.  123.  Die  Wände  des  Tempels 
waren  mit  Goldplatten  ausgeschmückt  worden    cf.  Bd.  III  S.  88!   Z.  5);    der  Hurenlohn   durfte    auch  dafür 
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man  erleichternd  und  erschwerend  folgern 
kann,  so  ist  erschwerend  zu  folgern.  R. 
Papa  entgegnete  Raba:  Wird  denn,  wo 
man  erleichternd  und  erschwerend  folgern 
kann,  nicht  auch  erleichternd  gefolgert, 
beim  Besprengen'', in  [der Lehre  vom]  Pesah- 
fest,  über  welches  R.  Eliezer  und  R.  Aqiba 
streiten,  folgert  R.  Eliezer  erschwerend  und 
verpflichtet  einen  solchen'",  und  R.  Aqiba 
erleichternd  imd  befreit  ihn;  R.  Aqiba  fol- 
gert also  erleichternd  I?  Es  wird  nämlich 
gelehrt:  R.  Aqiba  erwiderte  ihm:  \'ielleicht 
aber  umgekehrt:  wenn  das  Besprengen,  das 
nur  des  Feierns' 'wegen  verboten  ist,  den 
Sabbath  nicht  verdrängt,  um  wieviel  weni- 
gen das  Schlachten,  das  [eine  ^Arbeit]  nach 
der  Gesetzlehre  ist!? —  Da  lehrte  es"'ihn  R. 
Eliezer  selbst,  der  es  vergessen  hatte,  und 
R.  Aqiba  erinnerte  ihn  daran":  Deshalb 
sprach  er  auch  zu  ihm :  ^Meister,  strafe  mich 
nicht  Lügen  bei  einer  Schlussfolgerung, 
von  dir  selbst  ist  es  mir  überliefert  worden, 
das  Besprengen  sei  eine  nur  des  Feierns 
wegen  verbotene  Arbeit  und  verdränge 
den  Sabbath  nicht. 

Rami  b.  Hama  fragte:  Darf  das  Halm- 
getreide, das  [götzendienstlich]  verehrt 
worden  ist,  zu  einem  Speiseopfer'"VerAven- 
det  werden;  ist  bein:  [götzendienstlich]  \'er- 
ehrten  die  \'eränderung  von  Wirkung  oder 

nicht?  Mar-Zutra,  Sohn  R.  Xahmans,  erwiderte:  Komm  und  höre:  Die  Jungen 
aller  für  den  Altar  verbotenen  [Tiere]  sind  erlaubt,  und  hierzu  wird  gelehrt,  nach  R. 
Eliezer  verboten"".  —  Hierzu  wird  ja  gelehrt:  R.  Naliman  sagte  im  Namen  des 
Rabba  b.  Abuha:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  [am  Tier]  vor  seiner  Schwän- 
gerung Bestialität  begangen  worden  ist,  wenn  aber  nach  seiner  Schwängerung,  so 
sind  alle  der  Ansicht,  dass  [das  Junge]  verboten  sei,  und  dies'"gleicht  ja  dem  Fall,  wenn 
an  ihm  nach  der  Schwängerung  Bestialität  begangen  worden  ist.  Manche  lehren:  Sie 
streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  an  ihm  vor  seiner  Schwängerung  Bestialität  be- 
gangen worden  ist,  wenn  aber  nach  seiner  Schwängerung,  so  sind  alle  der  Ansicht, 
dass    es   verboten  sei,  und    dies    gleicht  ja  der  Bestialität  nach  der  Schwängerung.  — 

nicht  verwendet  werden.  124.   Eines  Unreinen,  dessen  Reinigungstag  auf  einen  Sabbath,  der 

Vorabend  des  Pesahfestes  ist.  fällt.  125.  Zur  Darbringung  des  Pesahopfers.  126.  Cf. 

Bd.   II   S.   222  N.   84.  127.   Dass  das   Besprengen  eines  Unreinen  den  Sabbath  nicht  verdränge. 

128.   Er  wollte  also  mit  seiner  Schlussfolgerung  nicht  die  des  RB;.   widerlegen.  129.   Für 

einen  Laien  ist  es  erlaubt,  da  es  am  Boden  haftet.  130.   Der  Str-eit  besteht  wahrsclieinHch 

darin,   ob  die  Veränderung,   durch  die   Geburt  des  Jungen,   von   Wirkung  ist  oder  nicht.  131. 

Der  fragliche  Fall. 
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SpSJ  n-^b  üiri  HIID   \sn   r\1}n-'   12   >D^>   >2-if     verbrenne  nachher  die  [Götzen.]  —  Woher 

ou2,2  p;-,-,   in^NTi    "ir  -,nN"i    irs    jnrxn    irs:^    ,t'?      cntnimnit    dies    R.   Jose   b.   R.  Jcluula?  — 

CnC"':'   iniT  mr  mir>'   ipi^?   ni'?   ■'>*;"':::   \Sn      Er  entninimt  dies  Sins\°\>ernichten,  gans  ver- 

NJ!2    -""^n.S    cnC''!'    rn-in-    -;2    ^DI"    ^;ii    n^-,ns      nickten^    zuerst    vernichten,    nachher'"' ganz 

'"•«■^Ninn  np:2n  p  Cf^ü-'  ns  ünrsi;:  -"':'  Sps:  r^'h  ■<  vernichten.  —  Und  die  Rabbanan!?  — Dies 

Tem.26b-,;-;^SX    •<;-    «s^-T    Z'C    H*?    Ti::'?    Sinn     p^m      deutet  darauf,  dass  wenn  man  den  (Götzen 

nnnS  CnC'?  "["^iD*  mr  nn::>'  ipi>''?  ]"':2  ni::iS      vernichtet  hat,  man  ihn  nacliher  auch  aus- 

Foi.46N2^p>"  "21  1'?  i;:.S*  Z-:'^'  ns  ZmrSI  -,^"1':'  Ti:::Sn      rotten   müsse.   -    Woher  entnimmt  R.  Jose 

o'i^.?  Tii^Sl    n:2    ]:  ÜN    \M2Hr\  12s    l-^SJ  -22  X'?ni      b.   R.  Jehu(hi,  dass    man  ihn    nachher  aus- 

Tem.2ei=  n*?  m:2'?  Sinn  ripon  p'z::^'  nS  2m2iS"l  n!2l'?  1«  rotten  milsise?  — Dies  entnimmt  er  aus:"* 6'W 

S"?  '712''    S''S  ■jn>"T  Sp'TD    n2";:'':'  n2t:''?  '?12"'  et:*      vertilgt  iliren  Namen  von  jener  Stätte.  —  Und 

'"■'•=8  2>'m  i:i"p'b:'ri  ppCl^l'?  11:2^-1  \s::'?  S'?1  n2tt"'?      die  Rabbanan!?  --  Dies  besagt,  dass  man 

'*'■'  nrnS    ]"~ip    Vn    Ti"2    »Sn    ^5^n   2~n    •«2  i:2>"r,n      seinen'°'Namen  ändern  müsse.  Es  wird  näm- 

2'?2  ■'J2  •\^'Z  '':2"N''12  n''2  rrnW  j-i-np'' «■''?;  ri"2      Höh  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Woher,  dass 

"■  C"'i;n  riww"2n  n'':2p  N:n  '':n  ',  J'lp  ]>•;  '?2  ]"<>*  i.-,  wenn    man    einen    Götzen    vernichtet    hat, 

in'«121>"1  pmt:  jn  m>"2:n  jINI  Cinn  ns  an21>*n      man    ihn    noch    ausrotten    müsse?    —    Es 

|n''12r;i  i''"l"lCS  ]■  r,'lp1\-i  nsi  CVntn  TiSI  r|'''<22      heisst :   vertilgt  ilireu  Namen.  R.  Äqiba   ent- 

«'•«'"s' min''  "2  ■'2T'  "'21  '':^  iV  IONT  n"''?  i:::«  r|"22      gegnete  ihm:  Es  hei.sst  ja  bereits:  vernicli- 

n^spi'?!  11DS  112";  r|1D2'?1  IViiJC  ]'?\S'  1t:ST  «"«n      ten,    ganz    vernicliten\  viehnehr  besagt    [der 

"jn^'l    Sp'l'D  S'^"|J2m  12S  n'^^nnt:  1>"0Jw   i'?''S2  ^'n  Schriftvers] :  Vertilgt  ihren  Namen  von  jener 

"12'?  n'?''~r,::  1Nw>'"x'?tl'  nn  nc  nm  S'^cn  '"^ripi      .Stätte,  dass  man  seinen  Namen  ändere.  Man 

"ItiriN     !"j2'?    n'?''nna    "iStl'y'"  S'rti'    "^üj    \S'n   r,S      könnte  glauben    beschönigend.   —  Beschö- 

'"■^^'in    pmi  ''2"n   «•'•'n  ''21   "'^2   l'7n'?n3C'   nn  ''42N       nigend,  wie  kommst  du  darauf!?    —    Viel- 

57   I'   xrr  +  M  56   |l   Dtf-.p  —  M  55    "    i  --  Fm       '"eliJ"'  1"''^"  könnte  glauben,  weder  beschö- 

11  ,-,0^  -|-  M  59       -|£5,,  M  58       2S3  <3S  i^'a  ':s  —  B        nigend   noch    beschimpfend,    so    heisst    es: 

.nis»y  M  .li'Bj  B  6  '"' J ''eradsc/ienen  sollst  ein  es  nnd  ein  Grauen 
davor  empfinden,  denn  es  ist  dem  Bann  verfallen.  —  Auf  welche  Weise?  —  Hiess  er'°'Beth. 
galja"°,  so  nenne  man  ihn  Beth-karja'",  [hiess  er]  Königsgesicht,  [so  nenne  man  ihn] 
Hundsgesicht,  [hiess  er]   Aller-Auge,  [so  nenne  man  ihn]  Dornen-Auge. 

Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Seseth:  Wenn  NichtJuden  Berge  und  Hügel  anbeten,  so 
sind  diese  [zur  Nutzniessung]  erlaubt,  und  jene  werden  durch  das  Schwert  getötet'"; 
wenn  aber  Sämereien  und  Kräuter,  so  sind  diese  verboten  und  jene  werden  durch  das 
Schwert  getötet.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Du  weisst  dies  also  von  R.  Jose  b.  Jehuda, 
welcher  sagt,  dass  ein  Baum,  der  gepflanzt"und  später  angebetet  wurde,  verboten  sei. 
—  Sollte  er  es  doch  auf  den  Fall  beziehen,  wenn  der  Baum"'ursprünglich  dafür™ 
gepflanzt  und  später  angebetet  worden  ist,  und  auf  die  Rabbanan  zurückführen!?  — 
Dies  ist  nicht  einleuchtend,  er  lehrt  dies  von  diesen  gleichlautend  wie  vom  Berg,  wie 
nun  ein  Berg  nicht  ursprünglich  dafür  bestimmt  worden  ist,  ebenso  handelt  es  auch 
von  [Sämereien],  die  nicht  ursprünglich  dafür  bestimmt  worden  sind. 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  sich  Steine  von  einem  Berg"'ablösen, 
streiten  die  Söhne  R.  Hijas  und  R.  Johanan;  nach  der  einen  Ansicht  sind  sie  verboten 

104.   Ib.   V.   2.  105.  Nach  der  Verfolgung  des   Feinds.  106.   Dt.    12,3.  107. 

Des  Götzen.  108.   Dt.   7,26.  109.   Der  Götzentempel.  110.  S''';i  n'2  ist   rein 

syrisch  (Versammlungshaus,  sc.  zum  Gottesdien.st)  u.  entspricht  dem  hebr.  nOJSn  n'3;  die  anderslautenden 
Erklärungen  (v.  '''J  lioci.  Rsj.,  od.  «j'Xrrfi;  Gl  an  z,  Pracht.  Schmuck,  Muss.\fi.a.)  ist  weder  nötig  noch 
befriedigend;   cf.   Bd.   III   S.   550  Z.   8   u.   N.   77.  111.   Nach   Rsj.   von  '13   or.ideii:   nach  and.   Erkl. 

/o(>,s-  Ferkel;   einleuchtender  ist  jed.   die  Lesart  N'S:  r':   Haus  der  Vernichtung.  112.   Cf.   S.  239 

Z.  3  ff.  113.   Soll  heissen:   die  Sämereien.  114.   Der  götzendienstUch  verehrt  worden  ist. 
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und  nach  der  anderen  Ansicht  sind  sie  er-  JNJ^T  SCyt:  \S12  nnms:  n:2S  im  mniDS  ISN 
laubt.  —  Was  ist  der  Grund  desjenigen,  ■'T'  riD''2r.  ";-  ]\SC'''l"  n2  -iHr  nnr.lt:  -("^.^l 
welcher  sagt,  sie  seien  erlaubt?  —  Gleich  CIN  "'T'  r;D"'2r,  pr  ;\S'y''':n  r.s  -,r.\'2\  Ziü 
einem  Berg:  Wie  ein  Berg  nicht  durch  nr:  nTir,  n^inr  -ilinc  p'w"  nn'?  "^  i'ir.i::! 
Menschenhände  entstanden  ist  und  erlaubt  r>  üb  pin  -'.rm  HTT"  in  C''''n  n'7>"r  ptt'  n'^nr'? 
ist,  ebenso  sind  auch  diese,  die  nicht  durch  -Tw"  liT!  nr  \Sir  nr  \S",  S'?!  nr  \snr  ~<  \ST 
Menschenhände  entstanden  sind,  erlaubt.  '?2  r|X  l-^nril^V  CIS  n'''"  ns^sn  ]-l  p.SC  ]-2Z' 
[Wenn  man  aber  einwendet,]  wol  ein  Berg^  mcn  Tjnh  n^  imr:!  CIN  ''T'  TiCSr,  inZ  i\Sü' 
weil  er  am  Boden   haftet,  so  ist  von  einem      nisnz!^  STN"  .s'7S"'jn"'''n3I2  Mr^Vi  S'7  ]2w   jniu' 

Vieh"'das  Entgegengesetzte  zu  beweisen,  m  tt'i"  i':'\s::i  -::?n  nanr::  ''i:::  \si  nn":i  m::  n':^>'2 
und  [wenn  man  einwendet,]  wol  ein  \'ieh,  lj2>*nri  ;>•""  Ui'p'wTi  i'ptl*  Z\n2  ''rn'?""'iDNl  ]S^1 
weil  es  ein  lebendes  Wesen  ist,  so  ist  \-on  s\-in  .s"^  xnnM'p  NJ"-!!:  ST.Sl  i:  '?V  ?|N1 
einem  Berg  das  Entgegengesetzte  zu  be-  .-pr  n^prn  ^'Jll  rZ'i"  «•'"n  ■'2T  ■':ri  ü^rcn 
weisen;  die  Schlussfolgerung  geht  nun  j^linn^'n^  ^n>"l''~sp'?C  Sp  1~:2  n'7  niinn'^:"'?  ""J'':; 
zurück :  die  Eigenheit  des  einen  gleicht  m  \N*'"-n£:-'pT  \S-  H'''?  ^•;2''^  Xpi  n'7  mnntt'm  n*? 
nicht  der  Eigenheit  des  anderen  und  die  S'?  Tpl  S'7  '72N'°  nt:'>'!2  ''in  S'?  \S  -Z";t2  ''in 
Eigenheit  des  anderen  gleicht  nicht  der  z'-'V;'?  üh  Ti'in  .S"'''n  "21  "32  HJ";:  'JZZ'  Sicn-li 
Eigenheit  des  einen;  das  Gemeinsame  bei  r|S  -""  mnnu' ~l"  "ICSI  ^''''n  "21  'jZ' "'?  NCS 
ihnen  ist,  dass  sie  nicht  durch  Menschen-  p:r  j:"p2>"  "SOi  Srm  miDN  nzp'  S*?!  2;  "?•; 
bände  entstanden  sind,  und  sie  sind  er-  -u  JNi^'l'l  .T^  mnr'i'H  S'?"!  n"?  minriDTi':'  "^'"2  Tp\i' 
laubt,  ebenso  ist  auch  alles  andere,  das  i"::  miDN  '^Slw"  '^w  ""IT  mi2V  ICNl  jNC'?  "S 
nicht  durch  Menschenhände  entstanden  ist,  nn'?3  S'?  NH  l2V"r,w*  l>"  ncST  iNJ:'?  \S  miDS" 
erlaubt.  —  Das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist  ,3  „,„  «Sb-  >ni  1^62  nnim  t  'en  «  n'n  sSb-  m  61 
ja  aber  auch,  dass  an  ihrer  natürlichen  Be-  nc'sn  pa  p«  '»3  'xn  =1«  inniDi  t  M  63  nioi  'n 
schaffenheit  nichts  geändert  worden  ist!?  67  inS  —  M  66  ||  nhtt  —  M  65  inrai  B  64 
—  \-ielmehr,  man  folgere  dies  von  einem  v^  "''  ™"  ^  ^^  «"V  P  ^s  -n  i  'yan  nt?  M 
gebrechenbehatteten  \  leh   und  einem  Berg,  '  ,^  ^^ 

oder  von  einem  gebrechentreien  \  leh  und 

einem  verdorrten  Baum'".  —  Derjenige  aber,  nach  dem  sie  verboten  sind,  sagt,  die  Ge- 
setzlehre habe  deshalb  her\-orgehoben :  Vfrahscheuen  sollst  du  es  und  ein  Grauen  davor 
empfinden,  um  anzudeuten,  dass  man,  obgleich  man  einen  Schluss  folgern  kann, 
dass  sie  erlaubt  sind,  dies  dennoch  nicht  thue.  Es  ist  ein  Beweis  zu  erbringen,  dass 
die  vSöhne  R.  Hijas  es  sind,  die  sie  erlauben.  Hizqija""fragte  nämlich,  wie  es  denn 
sei,  wenn  man  ein  Ei  aufgestellt  hat,  um  dieses  anzubeten"";  dies  ist  wahrscheinlich 
zu  verstehen,  um  anzubeten  und  es  auch  angebetet  hat,  und  er  fragte  nur,  ob  das 
Hinstellen  als  Handlung  betrachtet  werde  oder  nicht,  wenn  man  es  aber  nicht  hin- 
gestellt hat"",  so  ist  es  nicht  verboten.  Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  die 
Söhne  R.  Hijas  es  sind,  nach  welchen  sie  erlaubt  sind.  —  Nein,  thatsächlich,  kann 
ich  dir  erwidern,  sind  es  die  Söhne  R.  Hijas,  die  sie  verbieten,  denn  wenn  man  [das  Ei] 
angebetet  hat,  ist  es  verboten,  selbst  wenn  man  es  nicht  hingestellt  hat,  nur  spricht 
er  von  dem  Fall,  wenn  man  es  hingestellt  hat,  um  es  anzubeten  und  es  nicht 
angebetet  hat.  —  Nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der 
Götze  eines  Jisraeliten  sei  sofort  verboten,  so  ist  es  doch  verboten,  und  wenn  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  erst  wenn  er  angebetet  worden  ist,  so  ist  es  ja  nicht  an- 
us. Das,  wenn  es  angebetet  wurde,  für  einen  Laien  erlaubt  i.st.  116.  Diese  besitzen  nicht 
ihre  natürliche  Beschaffenheit.  117.  Der  vSohn  R.  Hijas.  118.  Ob  dieses  erlaubt  sei. 
IIQ.  Jed.  angebetet. 
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:Nr\s*  Nnii2      gegeben,  dass  sie  nicht  verboten  wäre,  aber 

"ivii'"^    '"^V-;"   PNI   W'']~n   nx    □"'-iziyn    D'lJlI^S      ^^'s   Ausschnüicknng    würde    sie    gegolten 


"•■'■sänsrnr  n'^  ir^NrL:-  jmoN  p^^^v^'  rio  inno 


haben". 

|ENN   NICHTJUDEN   Berge  und   Hü- 
gel   ANBETEN,    SO    SIND    DIESE    |ZUR 


"•'2.2  DiTn'^N  i::\s  ^^^'^:r\  •'dt'  i^i  arvb];  ::nn  'pz 

'''jZ^  n-iiDN  n^^kT-N  nc  i:£7:i  Dn\nbN  n>"2;"\sbi  Nutzniessung)   erlaubt,  und  was  sich 

i-;i  pcTP  r\2  Z'^Z'  bz^  DIN  ■'"''  PDi£n  rc  '^"'Z'  AUF   diesen"  befindet,  verboten,  denn 

7:2'?  11-N1  P^IN  ■':n    N*:"ipp  121  nON   niDN  D"iN  ES  HEISSTi'-'Z'?^  so/ls^  nicht  begehren  das  Sil- 
"l'>1    nx'ki'j  ~>"2;i   mz;  in    NiJV:  nriNÜ*    Clp?:  hz  m  ''^''''  ""'^^  ''''«  Gold,  das  auf  ihnen  ist.   R.  JoSE 

'.m'  -inv  er  'CZ-  y-  pyi  der  Galiläer  folgert  es  hieraus:"//«'^ 

N:2|':    Njn    ■;:''\-i    ''^••^;n   •'C'!''    -m     ♦NI^^J  6^ö//i'/'    anf  den    Bergen,  NICHT   ABER    SIND 

"inr  -,-    •"'Ei    ü"'p'?  Z'^^  1CN   Nr:~  •ir  ••::"  -r^S  i^ie  Berge  ihre  Göti'er,  [ihre  Götter]  auf 

nnr  i:\x  --  '"i£i'  -,;2  ,s!:p  sjn  in^'-ji;  Nr\s  "'''«  Hügeln,  nicht  aber  sind  die  Hügel 
Nin  •"i-" ".-  "lii"  irs  ■''?'''?;-  •'DT'  ''::i'  nan''::!  i,>  ihre  Götter.  Weshalb  ist  demnach 
i:\s*  nn  "isi-  aty;  'h\z-\  n:::.s  t^Z'Z'  ri  ins  die  Asera  verboten"?  —  weil  sie 
coi.b  >^•'7^^J^p  nr>'  rporSi  i>"l::*l:'  i^n;  srm  -,nr  di'Rch  Menschenhände  entst.anden  ist 
ir,!;:  n2>"  rpcr*?-!  iV'orw'  j'?''«  -irc  N:2p  N:r,  i-'-'^'d  alles,  was  durch  Menschenhände 
n;v  rjicrS:  rycv::  j'?\s''  -.rc  '''?''':';i-;  'Di"  -rm  entstanden  ist,  ist  verboten.  R.  Äqiba 
n-i'C'N  nr;:  ■':£:2  ss-c  "ji-ipic  \s:::':  -,idx  .„  sprach  :  Ich  will  dies  erklären  und 
w-w  '^n  CIN  ■'T  jiD''£n  "2  u^w  ''J2;;  mies  ^iR  vortragen:  [dies" heisst:]  wenn  du 
CIN  ri2"'£r  ir  w''D'  '?2i  mos  ein  •'i^  ns^sn  12'"  irgendwo  einen  hohen  Berg,  einen 
:  n:;>'  :]1D2'?i  i>"i2Jty  ]^\s  ■'■'inN^  in'?  \sa  ■'"'ins'?    erhabenen  Hügel  und  einen  grünen 

...;'--«  -  M  42  ^.™-::,  .HD   M  41  n^^"4l        ^-^^'^^     TRIFFST,     SO     WISSE,     DASS    DA    EIX 

.n:  M   43  n:v       GÖTZE   SICH    BEFINDET*. 

GEMARA.  R-  Jose  der  Galiläer  sagt 
ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  Rami  b.  Hama  erwiderte  im  Namen  des  Res- 
Laqis:  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  Verkleidung  eines 
Bergs;  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  die  Verkleidung  eines  Bergs  gleiche  nicht  dem 
Berg  selbst,  somit  ist  sie  verboten,  während  R.  Jose  der  Galiläer  der  Ansicht  ist,  die 
\'erkleidung  eines  Bergs  gleiche  dem  Berg  selbst.  R.  Seseth  erwiderte:  Alle  sind  der 
Ansicht,  die  Verkleidung  eines  Bergs  gleiche  nicht  dem  Berg  selbst,  hier  aber  strei- 
ten sie  über  einen  Baum,  der  gepflanzt^und  nachher  angebetet  wurde;  der  erste  Autor 
ist  der  Ansicht,  ein  Baum,  der  gepflanzt  und  nachher  angebetet  wurde,  sei  erlaubt, 
während  R.  Jose  der  Galiläer  der  Ansicht  ist,  ein  Baum,  der  gepflanzt  und  nachher 
angebetet  wurde,  sei  verboten.  —  Woher  dies?  —  Im  Schlußsatz  heisst  es,  dass  die 
Asera  deshalb  verboten  sei,  weil  sie  durch  ^Menschenhände  entstanden  ist,  und  alles, 
was  durch  ^Menschenhände  entstanden  ist,  \-erboten  sei;  was  schliesst  nun  [der  Zusatz] 
alles,  was  durch  Menschenhände  entstanden  ist,  ist  verboten,  ein?  —  wahrscheinlich 
doch  einen  Baum,  der  gepflanzt'^und  später  angebetet  wurde. 

92.  Das  Baden  wäre  da  wenigstens  rabbanitisch  verboten.  93.  ZBs.  Verkleidungen  aus 

Edelmetall.  94.   Dt.   7,25.  95.   Ib.    12,2.  96.   Im  angezogenen   Schriftvers  (Dt.    12,2) 

heisst  es  weiter:    und  unter  jedem  grünen    Baum,    nach  der  Schlussfolgerung   unsrer  IMisnah    sollte    man 
eigentl.  folgern:  nicht  aber  sind  die  Bäume  selbst  ihre  Götter.  97.  Der  hier  angezogene  Schriftvers. 

98.  Da   die  Schrift  nicht   sagt,    dass  man  die  Berge  u.  Hügel  zerstöre,  so  sind  sie  erlaubt,  von  der  Asera 
dagegen  wird  weiter  (Dt.   12,3)  ausdrücklich  gesagt,  dass  man  sie  zerstöre.  99.  Sc.  nicht  zum 

Zweck  des  Götzendienstes. 
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Und  auch  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  ist  der  r|1D2^1  1>'I3JC  |'7\S  12D  i-mn""  -^2  ''DT'  •'ai  riNl"  '"■''^'*^' 
Ansicht,  dass  ein  Baum,  der  gepflanzt'"und  -]ir,!:  l^ilN  miH"'  nr  ''CT'  "'^T  «•'jm  IIDS  'Hl'; 
später  angebetet  wurde,  verboten  sei;  denn  cn\"l'?S  Cinn  S*?"!  ClnH  *?>'  Cn\~'^.S  1';>>'jü's,n.47b 
es  wird  gelehrt:  R.Jose  b.  R.  Jehuda  sagte:  ';:2^V  c,Tn'?S  mp;"  S'?1  mvz;-  '?>"  CHM'^S 
Esheisst:  ///;v  ^'^iZ/tv  auf  den  BergeJi^  nicht  5  C,-i\-l'?S  p^'l^s'?!  CHM^N  jj>n  ]•-,'  '?Z  nnr,  ':.S 
aber  sind  die  Berge  ihre  Götter,  [ihre  l'V?;  nnn  N'^S  tt'S::  ilSim  aT'TJ-SV  n:2'l'?  m:^^-!  Dt.12,3 
Götter]  auf  den  Hügeln,  nicht  aber  sind  ncST  NilNl  Nin  N2''p>'  ■'2"iir'?  Sinn  ^"^  n*:''  ;:>"1 
die  Hügel  ilire  Götter,  demnach  könnte  nnXtt*  Clpt:  ':'r  T'JE'^  jHSI  ]''aiN'"'':S  Sr''p>'  -21 
ich  auch  folgern:  [ihre  Götter]  unter  jedem  Z'^Z'  VT  \V^'^  |'>'l  n.S'C'J  n^^;!  mz;  nn  M-ilt: 
grünen  Eatan,  nicht  aber  sind  die  grünen  i»]:;m  p2"iC'n  cn'^TD'Sl  \sn  ;;::-n  niT  ^n^2';  CO' 
Bäume  ihre  Götter,  so  heisst  es-.'^und  ihre  n'?''nri:2  X^'CIZ'  i''\S'?  n'''?  ''>'2''::  n"'?  ''ir>'  \S^ 
Aseras  verbrennt  im  Feuer.  —  Worauf  deuten  •'m'?  n"''?  ^>'2''J:  '':2a  min"'  12  ''DT'  ''211  ID^' 
demnach  [die  Worte:]  unter  jedem  grünen  n'''?  iSJ!2"'n2V  qiDr^l  y;'CyC  i'^\S*  S'^S  ''::;:  "m" 
BaumM  —  Diese  deuten  auf  die  Aus-  I^'IT'X'  |7  inT\S  11>'-jri  ünnü\Si:2  n''':'  Spsj;'';',^^, 
legung  R.  Äqibas,  denn  R.  Äqiba  sagte:  i.-,  r^lD^h  1>"t::C'  l'?\S  ICIS  ''in  inin  1ip''-;i  HDS 
Ich  will  dies  erklären  und  dir  vortragen:  n'r  2''D:  Sp  C'Sr  ilSItt'il  DnnrSI  .sni  n2>' 
[dies  heisst:]  wenn  du  irgendwo  einen  ho-  isNj  S*?  1'?\S  Itrsp  i:::«:  S"?  llw  Nll-^Sl 
hen  Berg,  einen  erhabenen  Hügel  und  jSsD  |1>"i:n  Dn'^ICX"  1i21N  ''n''\-  "l:*«;  jlSICn 
einen  grünen  Baum  triffst,  so  wisse,  dass  Dn''1C'S1  2\"iri  Sr.O'n  "jd'?  n'?''nn5:  r^CTZ' 
da  ein  Götze  sich  befindet.  —  Wofür  ver-  1»  j'?''«'^  j1>'i;n  Dn"'1tt\S1  ni"?  nn''\S  ü'N2  jlSIOTi 
wenden  die  Rabbanan  den  Schriftvers:  j1>njn  Cn^'ltt'SI  \Sn  JJIII  HDV  r|1D2'?1  X^'C^^Ü 
und  ihre  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer  ver-  ''^l  ir:Nl  ''1'?  j^  >'C'in''  ''2"nD'?''  n'''?  •'12V  '''^^ 
Ijrennenl}  —  Dieser  ist  nötig  wegen  eines  •k:-12''2'^  P'^"'^"  '^"'^  ni12V  ""Vll^:  ''I'?  |2  Vt:*in"' 
Baums,  der  ursprünglich  dafür'°'gepflanzt  11V2':'  üllp  SSIC"'  ]'1iS  t:'12''2  '?NTi:"'  ]'1N 
worden  ist.  —  Nach  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  -.>  cnn2Tr2  ns  cni'njl  rjDV  21  ''Jm  nir  mi2V  01.12,3 
ist  er  ja  ebenfalls  dafür  nötig!?  —  Dem  "[nyi  Np'TD  njnV  n:m  DnDi'D  nx  Dm2w'1  nini" 
ist  auch  so.  —  Woher  weiss  er  es  nun  hin-  ^r\C  -\2  IHNI  rjim  Sjin"  21  IDS  ■'j;2  nS''1D 
sichtlich    eines    Baums,    der  gepflanzt"  und      ^     j,.,,^,  „,„^  p  45  ,„^.  _^  m  45     \     n  -f  M  44 

später  angebetet  wurde!?  —  Dies  ent-  jSaa  iio«  M  49  px  +  M  48  m  i  y  ntyS  M  47 
nimmt  er  a.u.s:'°'/hre  Aseras  sollt  i/ir  nieder-      M   51  i  n'S  nn"s  -f  M  50         1  -f  P  00         'bs 

/w«^«,  und    in   welchem  Fall  sind  nur  die      ^^  "  "^"^  " '  ^^  ^^  'vitj  x'sm^S  in"^  'ya'a 

niederzuhauenden    |Schösslinge|    verboten 

und  der  Stamm  erlaubt?  —  wenn  der  Baum  gepflanzt'"und  später  angebetet  wurde.  —  Der 
Talnnid  entnimmt  es  ja  aber  aus  [dem  Schriftvers:]  und  ihre  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer 
verbrennend.  —  Er  meint  es  in  dem  Fal],  wenn  wir  diesen  Schriftvers  nicht  hätten: 
wenn  [die  Worte]  sollt  ihr  im  Feuer  verbrennen  uicht  geschrieben  wären,  so  würde  ich 
gesagt  haben,  [die  Worte]  ihre  Aseras  sollt  iJir  niederluiue)i  sprechen  von  einem  Baum, 
der  dafür'°'gepflanzt  worden  ist,  da  es  nun  aber  heisst :  ihre  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer 
verbrennest,  so  beziehen  sich  [die  Worte]  Hire  Aseras  sollt  ihr  niederhauen  auf  einen  Baum, 
der  gepflanzt"  und  später  angebetet  wurde.  —  Wofür  verwenden  die  Rabbanan  [den 
Schriftvers:]  ihre  Aseras  sollt  ilir  niederlianen'^?  —  Dieser  ist  für  eine  Lehre  des  R.  Je- 
hosuä  b.  Levi  zu  verwenden;  denn  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte,  das  Niederhauen  der 
Götzenbilder  gehe  der  Eroberung  des  Jisraellands  vor,  und  die  Eroberung  des  Jisrael- 
lands  gehe  der  Ausrottung  der  Götzenbilder  vor.  R.  Joseph  lehrte  nämlich  :'°''5//V;'5/  Hire 
Altäre  um,  und  lasst  dies;  zertrümmert  ihre  Malsteine,  und  lasst  dies;  wieso  lassen,  man 
muss  sie  ja  verbrennen !?  dies  erklärte  R.  Hona,  man  verfolge  zuerst  [den  Feind]  und 

100.  Dt.   12,3.  101.  Für  den  Götzendienst.  102.  Dt.  7,5.  103.  Ib.  12,3. 

Talmud   Bd.    VII  120 

♦ 
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Sin  nnj:  3naN"'min'' 21  -ias  nnv  ah^b^  it"  Zeugnis.  St[rnreTfrdirisrdi7K7one7das 

UWC*  Sn    ino'jin  i-n^Sa'j  ^ISnn  ^3tt-  m  n-'n'?  Zeugnis?    R.   Jehuda   erklärte    im   Namen 

i«»E.i.5ni:n    p    n^aiSV     nna'^in    ps    nr'i'aS    ^INI  Rabhs:  Dies  war  ein  Zeugnis  für  das  Haus 

s,„.2,b,^  1:2s  min^  ;i  nas '^l'?::«  "«JS  nriix'?  \?.Z'im  Davids:  wer  für  die  Königswürde  geeignet 
iReg..,6  c-^cnsi  rirmS  tl'VV  inn^in  n'?1  lo'jin'?  Stt-ncD"  s  war,   dem   passte   [die  Krone],  wer  für  die 

s,n.2ibj;Si2'  xjri    n\-i12l"' WJi  ViS'?  Cil  "u:"'«  C'''L:'J:m  Königswürde    nicht    geeignet    war,    dem 

xy^n  t.'hT\7\  mar  •'pipm  '?in"t:  •''tvl!:  passte  sie  nicht. 
'"ii" '7N"''7:2:  pi   PN  01201^2  in  ci'^piiE"  '^xi 
'"LT-'-rrN  h^'  \'n-ic2  ]'nn  .thk'  izj,- 


Coi.b;....! —    . —    _..    1 —    ._    _.i -o  u..f^s=^  ""Adonija   aber,   der  Haggitli  So/in,  über- 

hob sich  und  meinte:  ich  luerde  König.    R.  Je- 


'  nr^lN";  ~\~'^Z  p^T  ssbfi]  crP'^ip:  znpi  n"'':'  ~IC5<  1»  huda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Elr  glaubte, 
''::nn2N  bz'  Vrrc^  Vnn  nnx  n?^  IjSC  mnn  10  sie  werde  ihiri  passen,  sie  passte  ihm  aber 
xb  "IjN  lb  lex  NlJ''i:'ri  Vm02  ]''2''tJ'0  l"'«  "b  nOf<  nicht.  ^'So  schaffte  er  sich  Wagen  und  Rosse 
~Z";i  CICIN  ("IN  ■''^G;:  nx::  X\~l  pI'^IZjZ  "'PNI:  '^'^  "''^  ß'^lf^ig  ^Ii^n'i-,  die  vor  ihm  her  liefen. 
lünr^X  nc'j/'j  D"'101n"n'?N  ■'U  ^^^^iin^xy' ymo  Was  ist  dabei  so  bedeutend?  —  Es  wird 
nz^r^  TOO  ~h  Cjm:  DN  inx  121  trmob  ^i:  i.i  gelehrt:  Diesen  allen  war  die  Milz  entfernt 
np  b>21  Dny  "bu'  nil  mcyy'  □:::  nnx  \s  ^"^^^  <^ie  Fußsohle  ausgeschnitten  worden". 
□yn  '^n  n^n  t  b>  mcij;  n  rrijC^  itiü'ci  ST^IEROKLOS  der  Philosoph"  fragte 
irWjZ'   nx  cn^nbx  xbx  ionj  xb  n^j^b  l^rnii'Q     *Ö  R-  Gamaliel  in  Äkko,  als  dieser 


mbx  DiH'f:  12  ;m:  irxii-  nx  mox  nibx  av^i-ii  12     "^  Aphroditen-Bad  badete:  Es   heisst 

.-ipiQäoiN  eurer  Gesetzlehre:  'Wichts  von  mit 
s°b4ob12  12  n21  12Xni    ''2n  1^2"  ^2\~i1    Xnöjl  '^'''"  -Si?«//  Belegten  soll  an   deiner  Hand  Ide- 

Q.!«'  pn  1-inb  inic  cipa  ^22'  pni^  ^2-,  i;;n  nin     '''^"«   bleiben,    wieso    badest    du   nun   im 

zeb.io2=  !,^_i     .„L,,  j^.j^,j.^  ^^^  j^.2^_,  _^,,^j,^  vmcn  iT'ia''     Aphroditen-Bad?     Dieser     erwiderte: 

iicix'?  imj:  '?in  hz'  c"'n2T  •'^2S  icxni  •T'^  nt:«     ^'^^^   darf   in   einem  Badehaus   nicht 

'?in  i1tt''?2  pr^ixb  ilDX  D'ip  bc"  C''-i2n  dp  |1t:'b2  2^  antworten"'.   Als  er  herausgekommen 


v'-i«  — M"17     i     T'K  —  M   16     ;'     u  —  M   15 


WAR,    SPRACH    ER   ZU    IHM:    ICH   WAR  NICHT 

Di^ipns  M  20'":  in"nni  B  19  f'SinS  ^^  Ntf:no  M      i^'  1«^  Gebiet  gekommen,   sondern  sie 
n-aS  M  23        -laix  B  .01s  —  M  22         bs'?  'i:  b  21      IN  MEIN  Gebiet*'.  Man"  sagt  nicht,  das 
•1  nni  i'mao  M  24    '    'ay     Bad  sei'' zur  Ausschmückung  der  Aph- 
rodite errichtet,  sondern  die  Aphro- 
dite  SEI  zur  x\usschmückung  der  Badeanstalt  aufgestellt  worden.  Ferner, 

WENN  MAN  dir  AUCH  VIEL  GeLD  GEBEN  WÜRDE,  SO  WÜRDEST  DU  DENNOCH  NICHT 
NACKT  UND  POLLUTIONSBEHAFTET  VOR  DEINE  GOTTHEIT  TRETEN  UND  VOR  IHR 
URINIREN,  DIESE  ABER  STEHT  AN  DER  MÜNDUNG  DES  KANALS  UND  JEDERMANN 
URINIRT  VOR  IHR.  Es  HEISST  JA  [iN  DER  SCHRIFT]  :  Hire  Götter,  WAS  WIE  EIN  GOTT 
BEHANDELT  WIRD,  IST  VERBOTEN,  WAS  NICHT  WIE  EIN  GOTT  BEHANDELT  WIRD, 
IST    ERLAUBT. 

GEMARA.  Wieso  that  er  dies"',  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  ja  im  Namen  R.  Jo- 
hanans,  dass  man  überall  [über  Worte  des  Gesetzes]  nachdenken  dürfe,  nur  nicht  in 
einem  Badehaus  und  in  einem  Abort!?  Wolltest  du  erwidern,  er  hatte  es  ihm  in 
einer  profanen  Sprache   gesagt,    so    sagte   ja   Abajje,  dass    man   profane  Dinge   in  der 

80.  iReg.   1,5.  81.  Damit  sie  schnell  laufen  können.  82.  Das  W.  ja  hat  hier 

wahrscheinl.  nicht  die  Bedeutung  Sohn,  sondern  bezeichnet  den  Beruf,  wie  zBs.  mm  p  Schriftgelehrter, 
niWiN  p  Künstler  udgl.  83.  Dt.   13,18.  84.  In  Sachen  der  Gesetzeskunde.  85.  Das 

Bad  ist  für  das  badende  Publikum  errichtet  u.  die  Aphrodite  erst  später  aufgestellt  worden.  86. 

Wie  weiter  aus  dem  T.  her\-orgeht  ist  dies  eine  2.  Erwiderung  u.  keine  Erklärung  der  vorangehenden. 
87.  Die  Form  n»yi  kann   1.   Fers.  plur.  sein.  88.   Dass  er  ihm  in  der  Badeanstalt  überhaupt 

antwortete. 
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Heiligensprache     sprechen     dürfe,     jedoch      ".aX     ;|'ni!22    jT^w'S    i''N    "''  "liSN    SS"'tt'3   NJn 

keine    heiligen     Dinge    in    einer   j^rofanen      ~2"lw~  S''Vw"!N  '2',  'it^N  ^2^,2  Tp'^  ""SJ^n  ^2T 

Sprache  I?  —  Es  wird  gelehrt,  dass  er  erst      -,C"iS  "JNI  ":2:~  "irüN'?  \S"|^2:  ]Z'i  'Z''ü'~  nZ'Üj 

als  er    draussen    war,  ihm    erwiderte,   man      b'^'  mCi^*  "T  n^h  "ICSpl  n\i;iiJ  "S  rtZMi  nj\S 

dürfe  in  einem  Badehaus  nicht  antworten,  s  n-JS;  J''j\"iwC'''r"  rMZl  j^ru^^  ms''^n  Z''Z~  T 

R.  -Hama  b.  Joseph  (Beribbi)  sagte  im      •,iJ2'?   i''n","£t:w'   n^ZV  m^E    sm'*  n:::«"*  "'in  \sa 

Namen  R.  Osäjas:  R.  Gamaliel  gab  jenem      IT    nsij;    n:\S   "i:::is  ''jSI    h'tZZ   1j\S1    CT«    bzz'" 

Hegemon  eine  hinfällige  Antwort;  ich  aber      "^S"    "iSS    1^;    nm^y    |\S*    "1    "j^r    nmiiy 

sage,   sie  sei  nicht   hinfällig.  —  Wieso  ist      nhiz:z  ^r.iiZ   üb  "JN    n'^b  I^SpT  srnc  nn;:iiJ 

sie  hinfällig?    —   Er  erwiderte  ihm:    diese  lu  pnm  ■'"n  \SC  n'?"i2;z  .S2  ''n  ^'?"ir;2  "SI  ^^^"iT° 

aber    steht    an    der    ^Mündung  des   Kanals      j-j:   j-'inJ   n:';    IS   j'nia    ~b   w'-ü'   "IT   minv'Az.si» 

und  jederman  urinirt  vor  ihr;  was  ist  denn      -,aiN    "'JSI    riZItSZ'inc    pjnj    J'^NI    "ZTl:;  '  S'tü' 

dabei,    dass    man    vor   ihr    urinirt,    Raba      j^riC^r'"'  Ss^'::^:;    ]Z~i    rzViZZ    Ü^'C    nr *;:    nj\s* 

sagte,  vom  Peor  sei  das  Entgegengesetzte      srn;:  nnzij;:  I^S  N"n  'i2  ''^''w  2"l  ""^1  Z'"iriN 

zu    entnehmen:    vor   diesem    entleert  man  i:.  ii:\-a'2  ClS'^'r'n  Z''Z~  by  niiSiy  IT  "'''?  n:::s,~T 

sich  täglich,  dennoch  ist  er  dadurch  nicht      rfJSZ  ,~"  J J""*  "l"  "SC  ""Jir  i'J^riwJi  "n  ""'JSiib.ss« 

entheiligt.  Ich  aber  sage,  sie  ist  nicht  hin-      i;  s~-"  nsii'n  TS   rc  pTI   --,1":  -^:ZZ  ]''riZ'n 

fällig,    denn    dieser   wird   auf  diese  Weise      «£'7    zr~    nZMi    ri:\S    nciS  ""äSI    n';'''^^    ni^N 

verehrt,  jene  aber  nicht.  Abajje  sagte:  Die      bz   xrn    ~b   Z'^^Zri   "nm   '"""^    nr,n"  Sin   sr>'w 

Hinfälligkeit   besteht    darin:    er   erwiderte  jo -,2S  sSl^'  ~Z  n2~  SC""."  ri'?";T'?T2' sri>'C'1  S~>"w 

ihm,  er  sei  nicht  in  ihr  Gebiet  gekommen,      j^n-^  nZ";:  piCIN  j'S  ""'?  ncspT  srn::  nr.Z'i:: 

sondern  sie  in  seines;  was  ist  denn  dabei,      i'ma'?  ""IJ   ""CmSS    ntt*>"j    S'?S   "'UinilBS':'   "U 

dass    sie  in   seines  gekommen  ist,  es  wird      «^in    "'S!!    "1J    ''t:''lTl£S'?"'  |'n"l!2    "w  >'J    "il2S'"  TT 

ja  gelehrt,  dass  wenn  eine  Badeanstalt  oder      rniZ'jb  ni  Dir"mT  rn^Z•;'?  n'  r:z  ^^M<-  i<^:r]-}\\';\ 

ein  Garten   zu  einem  Götzen  gehört,  man  25  ijsi  mT  m^Z-jb  Dnp"  j\SC*   Cl^r  nos  S*?  mt 

von  diesen  ohne  Dankesbezeugung^'genies-      ^^  p>ntrD  nyn  M  26     ,     no«  ^dv  t'3  m  25 

sen  dürfe,  nicht  aber  gegen  Dankesbezeu-      j,,^  jj  30         v;;  _  ji  29  n:i  M  28        i'rco 

gung.     Ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  hinfäl-  nzia;  11  31  'xa  '"-i;;:  .-in;  x'n  '2i  'Sc»  riN3 

Hg,    denn    bei    R.  Gamaliel    war    es    ohne      n'js:  M  34      nyn  M  33       :t   -inx  rjies  (?)   w  M  32 

Dankesbezeugung^ebenso  wie  bei  anderen      ^^  "^^         "'"'-  —  ^^  ^6        t  +  M  35         nas  n. 

> .     .  .  c'^  "M  39  r-x^  'i:  ^I  38  nix 

gegen  Dankesbezeugung.    R.  Simi  b.  Hija 

sagte:  Die  Hinfälligkeit  besteht  darin:  er  erwiderte  ihm,  diese  stehe  an  der  Mündung 
des  Kanals  und  jedermann  urinirt  vor  ihr;  was  ist  denn  dabei,  dass  man  vor  ihr  uri- 
nirt, es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  einer  vor  [dem  Götzen]  ausgespien,  urinirt,  ihn 
herumgeschleppt  oder  mit  Kot  beworfen  hat,  dieser  dadurch  nicht  entheiligt  sei. 
Ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  hinfällig,  denn  da  ist  es  nur  ein  vorübergehender  Zorn^ 
den  er"  gegen  ihn  hat,  später  aber  besänftigt  er  ihn,  jene  aber  stand  ja  immer- 
während in  ihrer  Besudelung.  Rabba  b.  Üla  sagte:  Die  Hinfälligkeit  besteht  darin: 
er  erwiderte  ihm,  man  sage  nicht,  das  Bad  sei  zur  Ausschmückung  der  Aphrodite  er- 
richtet, sondern  die  Aphrodite  ist  zur  Ausschmückung  der  Badeanstalt  aufgestellt 
worden;  was  wäre  denn  dabei,  wenn  man  gesagt  haben  würde,  die  Badeanstalt  sei  zur 
Ausschmückung  der  Aphrodite  errichtet  worden,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand 
sagt,  dieses  Haus  soll  dem  Götzen  geweiht  sein,  dieser  Becher  soll  dem  Götzen  ge- 
weiht sein,  seine  Worte  ungiltig  seien,  w'eil  man  dem  Götzen  nichts  weihen  könne.  Ich 

89.  Man  darf  dem  Götzen,  bezw.  deren  Priester  auch  keinen  Dank  zukommen  lassen.  90.  Er 

war  ein  bedeutender  Mann  u.  sie  waren  stolz  auf  seinen  Besuch.  91.  Der  den  Götzen  beschimpfende 

NichtJude. 
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■■"■'h-;f  Z-^r^-:-   '?>-f  p*'tt'n   H"»*  P-"'-'^     -^I'^'^'T     mend ~^:'it~§emuer    wird     auch     gelehrt: 

^>'f  J''3::p;2ip.-!  ^>"f  rrnrn  *?>"i-  jmr-:    m>'r^n      Luxuriös    sind    solche,   die   sich   auf  Arni- 

tmnriTC-  '^yi  ]'';>1D-  ^^a-fcan  •-ans      spangen,    Nasenringen    und    Fingerringen 


p'efj!!  ^'''^    ''^^'-    ''"^    '"'^"''^    '"^"^^^^    P^^'^'  "''-■'''^    ''°^"'    '- 


befinden;    gemein,    die    sich    auf    Kesseln, 
Kasserollen,   Kannen,  Laken  und  Tüchern 


:C"^nn  p  nowc  ~~^2  p:n"'     befinden. 

'«'■■»irr  iS':'-'!  'Dr  ""21  zr^  t:s  N-':r  .N"io.1  |*^|  Jo^^  sagt,  man  zerreibe  sie"' und 

FoU4"'"T^  ''^Vn  rs  cri'^'j'V -:i\s  crrs-Li- j^.sV  ^:2S:     ^iS.  zerstreue  sie  in  den  Wind  oder 

TwN  "V  z'c^n  ]^^\•^  ins  rrxi  wiSr  ins  n^'xi     werfe  sie  ins  Meer.   Sie  erwiderten 

-,-- p  Ti\- "^nJ- "^S  ri2>"  rs  7'?a\si  is>''?  piu,  ihm:    Sie  würden  dann  in  Dung   ver- 

'l!'*32'2'o ''^-    '^V    "'"''    ■'^l'"^*   ''^""   "'•'    ""'<■   "w^    l'r   ~aS'"       wandelt  werden,   und   es  HEISST :°'A7(-ä/'j 
ipnz'?  nSs  p'rrä  n't  '?S"iw"'  "JZ  rs  .Tw^I  ü*";:"      ''"'"   '"'^  ^'^'"'    Bann   Belegten   soll  an   deiner 

iReg.i5,i3c;V  n:2N:  ^zr  sS-i  ^di^  •-rn  zrb  i^^s  nvLiicr     ^''«'^  /fe/f^f«  (^/e'//;«/. 

nx':';:::  nrC'V  iwS  "'r^'^  nT'on  i::«  -Z';z  ns  GEM  ÄRA.    Es  wird  gelehrt:   R.  Jo.se 

■]'"tt"'i    pTI    [nlrii'^i::    nS    SDN    mr^l    -X-n'?  i.-,  entgegnete  ihnen:   Es  heisst  ja:  "■"^?^«- .S««- 
Ij^N    imp    '/MJ    r!\ST    üw'!2   1*?  ""'SN  imp  Vrij'?      demverk   aber,   das   ihr  verfertigt  hattet,  das 

j^;':^^b.-i2S;p:i>"nai'?Sn'7S'S''Jnm"\s'?1  j^ntii-  h:;;"'  '<'^'^'^-  "<^^""  '^^'-  '^■t-rbramite  es  und  zerstiess 
'{h'^yZ'\  '72''?  i''jjj'7  i''"ri2j1  tm~  '?r!i'?  i^'Xi'T'l  '•'^'^  zennalmte  es  vollständig,  bis  es  zu  fei- 
ITia'i  '?lja'  üipr  w"'  12  w"'  niaipo  nil^ipa  in;  ''^-■'•'■'''  ^ti^^'b  zi'u?-de:  diesen  Stanb  ivarf  ich  in 
2T  ^!:2S  ni''?2l2"  ^Sa  iTIlü'  '71^12  i''Sw'  Cips  tyi  l-o '''''''''  Bach,  der  vom  Berg  lierabfliesstX^  Sie 
l''!22  rci''  2T  ■'jr,'  Srilii"'^  S''^£i:  mm  min"'  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist  nichts  zu  be- 
nUN  21"'  '?22  "b  ri'?"2J  riiTTIl  n'?  nnü'"  "112"  weisen,  denn  es  heisst:"'  /:/•  streut;  Hin  aufs 
i,Reg.i8.4rt:'nj[-JC'n:nr21  -li:s:  n22  SS-I  ^DV ''21  \Th  ^^'asser  und  gab  es  den  Jisracliten  zu  trin- 
101N  Nin  'in  -\sn  ü'w*^'  n;2N  nti'C  ntt'J,*  na-S      ken,    er   wollte   sie  also  nur   untersuchen'", 

Nm.2i,8|^xT  -jS{j.-A  -^s  äjpjj.  ^L,  PH..J.  -«.;2  '?S  '-  nns^l   2.5  wie  eine  Ehebruchsverdächtigte".    R.  Jose 

-— — ^ ;7";rr~ — 1       l.        ;    ;rr^      entgegnete  ihnen:  Es  heisst  ia:"/«,  er  setzte 

M  99  -^ini  M  98  '■njS  P  97     '■    na«  M  96      sOgar  seine  Miitter  Maalilur  von  der  [iVürde  als] 

1     ;;     'nas   jats'  'aipa  is  tt"i   nas  .3a  li'stf  'mpa  ia  b"      Herrin  ab.  zueil  sie  der  Asera  ein  Schandbild 
+  MV  4     i'     ':pt:  B  3  nns'^Ea  B  2     ;'    S-ijS  P      angefertigt  Iiatte;  Asa  zerstiess  ihr  Schandbild 

.-]?  —  M  5  !  V  und  warf  es  aufs  OidroitthalU  Sie  erwiderten 
ihm:  Hieraus  ist  nichts  zu  beweisen,  denn  das  Oidronthal  brachte  keine  Pflanzen 
hervor.  —  Etwa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt:  Diese  und  jene"' vermischten  sich  im  Kanal 
und  gelangten  in  das  Qidronthal,  alsdann  wurden  sie  den  Gärtnern  als  Dung  ver- 
kauft; dabei  hatte  das  Gesetz  von  der  Veruntreuung  statt!?  —  Auf  diesem  gab  es  ver- 
schiedene Plätze,  manche  brachten  Pflanzen  hervor  und  manche  brachten  keine  Pflan- 
zen hervor.  —  Was  heisst  Schandbild?  R.  Jehuda  erwiderte:  Es  verursachte  viel  Ge- 
.spött.  R.Joseph  lehrte:  Sie  Hess  sich  eine  Art  Mannesglied"' fertigen,  und  Hess  sich 
von  ihm  täglich  beschlafen.  R.  Jose  sprach  ferner  zu  ihnen:  Es  heisst  ja:  "fW  er  zer- 
schlug die  e/ierne  Schlange,  di;  Moseh  angefertigt  liatte"-?  Sie  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist 
nichts  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  '"Und  der  Herr  sprach  zu  Moseh:  Fertige  dir  eine 
Brandschlange    an,   dir,  vom   deinigen,   und    niemand    kann    das,   was    nicht    ihm    ge- 

60.   Götzen,   die  man  findet.  61.   Dt.    13,18.  62.   Ib    9,21.  63.   Ex   32,20. 

64.  Ob  sie  das  Kalb  verehrt  haben.  65.  Durch  das  Fluchwasser;  cf.  Num.   5,17  ff.  66. 

iRe.s;.   15.13.     Die    La.    m'sn  (statt  niD'l  des  mas.  Texts)   findet   sich  auch  bei  Kenxicott,   dagegen  ist  die 
La.  SnsS  iStS"!   pTl  statt  Snsa  -IICl    bezw.  r|-itr'i  pTI  in  iiChr.    15,16    sonst  nicht  zu  finden.  67.   Das 

Blut  der  verschiedenen  Opfer.  68.  Das  W.  n^jSsa  wird  auch  von  Hieronvmu.s   mit  Priapos 

übersetzt.  69.  üReg.   18,4.  70.  Num.  21,8. 
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hört,  verboten  machen;  eigentlich  brauchte      ininsi"  S1~  J'^n;  cnm  1*?^  U''N!y  131  "IDIS  CIN 
er   sie   nicht    einmal    zu    zerschlagen,    nur      '^Nlw"'   "l^'tJ   Spn'  Nim  ilT   ^5'7N   1''"li'    m~    üb 
that  er  dies,  weil  er  gesehen  hatte,  dass  die      njlSJ  "122    nS~V  Cn*?    ION   innTI  10>"    ~^"iri; 
Jisraeliten    durch  sie  verleitet  wurden.    Er      iN:21    Vw'JNI  IM  CNü'^l    CrT^^i"*  nN  Cw    i::i>""V  "Sam.5,21 
sprach    ferner   zu    ihnen:    Es  heisst  jaf'Ä-  :,  wnnais  Nin 'i'il'in  NJÜ'"''?  in  CNtl"''!  \S~1  >'0u:0  Rh.22i> 
Hessen  dort  Hire  Götter  zurück  und  David  und      mil  jlJ^Tr,  ji'^C^m::!"  CNw'n  mil  Cim  SDI^  ^ijes.ii.ie 
seine  Leute  Intgen  sie  fort.  —  Woher  ist  es      n!21N    Nin    ''""   "''NT   Ctt'ö    "h    nON    ilJ'Sü^^n 
erwiesen,  dass  "forttragen"  die  Bedeutung      '^"^Z'  CNti'^l  C£"lD*^1  1^T\1   N'?l!21    wN2   C£Tü"'l'° 
"zerstreuen"    hat?    —  Aus   einer  Ueberset-      m~N   ''Nip   Itt'D   dpa   hll^  ü'iOt:"  CNS"'1   n;^a 
zung   R.  Josephs;   es   heissti'^Z*«   i^ürst  «V  10  CElw""'!' l"!  ■10N''V  2\"ir  "'Ol  NjI"  1T\  NJin  mr 'C"'.".« 
%K.<orfeln   und  der    Wind  wird  sie  forttragen^      -"n^s  N2w"  "mip  jN^  N''ü'|~  N*?  CNw'l  l'^T'Z'  wN2 
und  dies  übersetzt  er:   Du  wirst  sie  wer-      TN  np"'!  2\nrn  ^ri'jn  \-|\S'  N;ti'"nnN^   |N2  ST'Jnil™' 
fein  und  der  Wind  wird  sie  zerstreuen.      "«Tw   "01  ::"*  "ir;  n'?pu01  IwNT '?>'r;  cr'?0  jITlI^' 
Sie  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist  nichts  zu      N2  \"T'J!n  ^"T'N  pHJ  Z~\  ION  iriJ''J  HNJ"  "'TiD'^N «■"■'e"' 
beweisen,  es  heisst:'W^/  sie  verbi-annten  j/f,  if,  lON  ny' nJD  "'i'S  ^1T\  2"?  12^  "^pwO  n^'ti^^l 
und  da  es  nicht  heisst:  sie  verbrannten  sie      ''::t  in   w'NI  '?>'  TW'h  rflNT   ;*)  "ON  ''"'i^  Z~\ 
und  trugen  sie   fort,  so  ist  zu  entnehmen,      mni  n;  nnM  TirNID'  pN  "ON  NJ^Jn  ''2-,2  ''C1'' 
dass   hier  "tragen"  buchstäblich    zu   verste-     n^    nriM    m,':''    pN    ION    ~T>'^N   ^2",    ~h''  N"n 
hen  ist.  —  Allenfalls  widersprechen  ja  die      ^r~'il  "[""ps  ""r  '"'?  nnTi  nNT     ',17»  ~rr  mü'w ''^•"S'So 
Schriftverse    einander!?    —    Dies   ist  nach  io  nN"  ^mi'J  "jmpstl'  "WuZ  ~ONp  Tn  lOSp  \S0 
R.  Hona  zu  erklären;  R.  Hona  wies  näm-      p   ytl'l"''    "'IT   "ON  rinn>'  ''NO  rinv*?  '''7  nrjM 
lieh  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst:      ^j;;  NHl  irohm  |'''?''£n  Cip02  "PfJO  HMC  *''h 
Da  befahl  David,  2ind  sie  verbramite7i  sie  im      Cipo    pni"*  21  12  ^NlOw'  21  ION   rSsn  TIIJN  ^'-^^^ 
Feuer.,   und  dagegen  heisst  es:  und  sie  tru-      lN"'i"l'"V   Jp^^EJl  Mtl'  12  il^j"^  ""INlti*"  wN12  :i"i  "Chr.23,11 
gen  sie  fort!    Dies   ist  jedoch  kein  Wider-  2.=,  ITJ  nn>'n  DNI  ITJÜ  nN  vh';  i:n''1  ■]'?0-  p  HN 
Spruch,  das  eine,  bevor  Ithaj  aus  Gath"ge-      „     ,b„  .^  +  m  8  n'prn  +  M  7    ;    .05  +  m  6 

kommen  war,  das  andere,  nachdem  Ithaj  i]  'b-m  +  M  11  ieici  B  10  m-ii  jimin  M  9 
aus  Gath  gekommen  war.  Es  heisst  näm-  .'witr  —  ii  14  n'*?  P  13        xnsT  M  12 

lich:'°W«</  er  nahm  die  Krone  des  Milkam  von  seinem  Haupt,  sie  z^'og  ein  Gold- Talent:,  wieso 
durfte  er  dies,  sie  war  ja  zur  Nutzniessung  verboten?  R.  Nahman  erklärte,  Ithaj  aus 
Gath  sei  gekommen  und  habe  .sie  entheiligt.  ^  Sie  wog  ein  Gold -Talent.  Wieso 
konnte  er  sie  aufsetzen?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Sie  war  nur  für 
das  Haupt  Davids  bestimmt' worden.  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte:  Ein  Magnet  be- 
fand sich  an  dieser,  der  sie  in  die  Höhe  hob.  R.  Eleazär  erklärte:  Ein  Edelstein 
war  an  dieser,  der  ein  Gold-Talent  wert  war. 

'Dies  war  fair  zuteil,  denn  ich  habe  deine  Befehle  beachtet.  Was  meint  er  damit?  — 
Er  meint  es  wie  folgt:  Als  Belohnung  dafür,  dass  ich  deine  Befehle  beachtet  habe, 
legt  dies''  für  mich  Zeugnis  ab.  —  Worin  bestand  das  Zeugnis?  R.  Jehosuä  b.  Levi 
erwiderte:  Er  setzte  sie  auf  die  Stelle,  wo  die  Tephillin  angelegt  werden,  und  sie 
passte  ihm.  —  Er  mu.sste  ja  aber  die  Tephillin  anlegen!?  Semuel  b.  R.  Jichaq  erwi- 
derte: Am  Kopf   ist  Platz  da,  zwei  Tephillin  anzulegen. 

"Da  führten  sie    den   Königssohn   lurazis,  und  legten   ihm    de::    Stirnreif  an    und   das 

71.  iiSam.   5,21.  72.  Jes.  41,16.  73.  iChr.   14,12.  74.  Er  war  NichtJude 

u.  konnte  sie  entlieiUgen.  75.  iiSam.   12,30.  76.  In  Wirklichkeit  setzte  er  sie  aber 

nicht  auf.  77.  Ps.   119,56.  7S.   Unter  "dies'Mm  angezogenen  Schriftvers  wird  hier  die 

Krone  verstanden.  79.  iiChr.   23,11. 
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jn^C  Sm^::  S^'rL:::  in''''^>>::"Ss'''?aj  pnS  lS  -^-      in  seinem  Söller  verschiedene  Figuren  des 
IS  Cn\sn   -rr^'j-'?   I^ISI   riVLir-i-r;  rs    ns-,::      Monds  auf  einer  Tafel  an  der  Wand;  diese 
E..2o,23x'?   \-is   ptt>;n  sv  2\i:m  nc-  '::i  cr.\sn  -rr      zeigte  er  den  Unkundigen",   indem    er  sie 
S^  •'>;S  -,::N  '':zb  ü^\:;^ü1^-  •'D'^tt*  m-^ir  ]r:;';r\  .-.  fragte,  ob  sie  ihn  so  oder  so  gesehen  ha- 
;ma;   r.r:;-;'^  r:;taZ'   l'^tt-:::!:'   s'?«   min   nies      ben.      ist   dies  denn   erlaubt,   es  heisst  ja: 
„"„".-jst  miCrS  ^2^-  rr^ir.  r.^l  ZIS  rz-;^  ah   Ü^:r.l2      ihr  sollt  nelun    mir   nicht  Jfrtigen,    ihr   sollt 
jn'jID'  jT'J;"  in'?ru   rrw;  rrsir^  "lirn  C^I.S  iT^jrn      keine  Figuren  meiner  Diener,  die  vor  mir 
h'i}'\  ntt'l^n  hZ'  -Z'X;  Xin  ^::S  7\-\r^n  Tr^zr\  mi;a      Dienst  thun,  anfertigen!?  Abajje  erwiderte: 
':'D'"l^''£N  rs-OT  ^h  nv^t:-  "^Cl  --A^'O  '?C*1  ntr'tl"  m  Die  Gesetzlehre  hat  nur  Figuren  von  sol- 
.-X   ',:mn    -Tiri"    -c  "ri"'  •>;-,   Tiirr,:::    -rr^   IS'i*      chen  Dingen  verboten,  die  selbst  man  fer- 
nt2S  \S':i:2"k:*n  r^:iA^";'C  imr  n^'V'  «':'  ]•>•  hz'      tigen    kann".     Es    wird    nämlich     gelehrt: 
.6i.A,.4,b  ••^•22  i^-MnV'vn  '^^-^1   "^'C   j^msü'    nw-  ZZ'^  'h      Man  darf  nicht  ein  Haus  in  der  Form  des 
"75:'  C1Xt:*>"  IT'ü'Vm  nrn  rpr  '?ü'  ü1X'u:'>'  r.-'C'V-      Tempels  bauen,  noch  eine  Vorhalle  in  der 
•>^t^•   ■'Ä    jmi^r   mtt'v'?   -.^-SS    «sc*   i»"C'::'i'l   i.-r  1.^  Form  des   Tempelhofs,   noch   einen   Tisch 
Rh.24i= ''ü-*::Jtt*    m;:i::"pt:";n  S*?  \-iS  ]rk:'>'n  sS   X-'l-im      in  der  Form  des  Tisches"  fertigen,  noch  ei- 
coi.b"~in  "IDS  S'!'   '^''rs  -i'::«  nr,t:r  ••:£'?  i-'J*::::'::-      nen  Leuchter  in  der  Form  des  Leuchters'"; 
-n>"^  S\S  •'mn  nn^   CJi:  n>"--iS  ^l";c^2  S^s*      diesen    darf   man    fünf-,   sechs-    und    acht- 
rilEVJIiir;  ^r  N'';ri  ri:::'?kS  ■'in'wn  rr'nin'r  ein  rpsis      armig    machen,    nicht    aber    siebenarmig, 
;"in  nnr  min'' -'21  ir^S  cns  rpi-|£:2  ]*in  j'^imo  -'»selbst  aus  anderen  Metallen" nicht.  R.  Jose 
JlC^n  N"?  ■''?'"  VJi'ü'  /w'lü"'  "rm"  -■'p-SC   VD'I.T'      b.   Jehuda   sagt,    nicht    einmal    aus    Holz, 
nstl»!  ntt'  i''ü':^"C'  ist:'  "^^S  \-)1S  ;Vw">'n  N*?  \1N      denn    daraus    machten    ihn   die  Herrscher 
E..20.23  pf>'n  s"?  \-N  i1w">T,  S*?  S-^rm  "-it:'  "':::  i'Ci^Itt'      des  hasmonäischen  Hauses*'.   [Die  Weisen] 
CJSIN  ii;r  üriC;  ■'je'?  j'^'i'Cw'J^n  "''^•Ct:'  n:2i;"      erwiderten    ihm:  Soll  dies  etwa  beweisen? 
nS  ''•'IS  10s  mc-'n  ''rN'?2T  Cnpn  riVm  r^Sn^'l  -'-^  Diese    fertigten    ihn    aus   Eisen    und   ver- 
"inaatyi  \!h';~  "man»*  ]''a'*öw**\s'?.S  min  mD»S     kleideten  ihn  mit  Holz",  als  sie  vermögen- 
der   wurden,    fertigten    sie   ihn    aus  Silber, 
und    als    sie    noch    vermögender    wurden, 
fertigten  sie  ihn  aus  Gold.  Ist  es  denn  er- 
laubt, Figuren  von  Dingen,  die  selbst  man 
nicht  fertigen  kann,    anzufertigen,   es  wird  ja  gelehrt:  Ilir  sollt  nfben  mir  niciit  fertigen^ 
ihr   sollt   keine  Figuren  meiner  Diener,   die  vor   mir  in   der  Höhe  Dienst  thun,   anfer- 
tigen!? Abajje    erwiderte:    Die  Gesetzlehre   hat  nur   die  Figur  der    vier  Gesichter   zu- 
sammen"" verboten.  —  Demnach  sollte  doch   die  Abbildung    eines    ]\Ienschen    allein    er- 
laubt   sein,    wieso    wird    nun    gelehrt,    dass   alle   Abbildungen    erlaubt    seien    mit   Aus- 
nahme der  Abbildung  eines  IMenschen!?  R.  Jehuda,    der  Sohn  R.  Jehosuäs,   erwiderte: 
Ich    habe    es    in    einem  \'ortrag  R.  Jehosuäs  gehört :  Ilir  sollt  nebfii  mir  [iti]  nicht  ferti- 
gen^ [das  heisst:|  ihr  sollt  mich    [oti]" nicht   abbilden,   andere  Abbildungen    sind  jedoch 
erlaubt.  —  Sind    denn    andere  Abbildungen  erlaubt,   es  wird  ja  gelehrt:  ////-  sollt  neben 
mir  nicht  fertigen,  ihr  sollt  keine  Figur  meiner  Diener,  die  vor  mir  in  der  Höhe  Dienst 
verrichten,    fertigen,  wie    zum   Beispiel  die  Ophanim,  die  Seraphim,    die    heiligen  Tiere 
und  die  Dienstengel!?  Abajje  erwiderte:  Die  Gesetzlehre  hat  nur  die  Diener  der  obersten 

44.  Die  Zeugen,    die   vor  Gericht   das  Erscheinen   des  Neumonds   bekundeten  (cf.  Bd.   III  S.  356 
Z.    1  ff.)  45.   Nicht  aber  die  der  Himmelskörper,  von  welchen  man  nur  .\bbildungen   anfertigen 

kann.  46.  Im  Tempel.  47.  Der  Leuchter  im  Tempel  war  aus  Gold.  48.  Bei 

der  Wiedereinweihung  des   Tempels,  nachdem    die    Tempelgeräte  geplündert    u.   entweiht    worden    waren. 
49.  So  nach  Cod.  M ;    nach  unsrem  Text:  mit  Zinn.  50.  Des  Tetramorphs,  nach  Ez.   1,5  ff- 

51.  Der  Mensch  wurde  nach  dem  Ebenbild  Gottes  erschaffen;  cf.  Gen.   1,27. 


:\I  75         in"Sy2  »hi-an  hy  M  74 

':ih  n-ns  M  73 
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Himmelswölbung'' verboten.  —  Sind  denn  nan  ni2-|^  CSC::  ntt'S  X""!-!-!  nB*  ''S  JinnnnE'^o,* 
die  der  unteren  Himmelswölbung  erlaubt^  n^'^'n  'rs^i:  rr,2-ih  'l'V:::::  r,l'?TC:  cmr  nJ2^1 
es  wird  ja  gelehrt :"/)/>  sn-//  im  Hiwiiiel  be-  h'Xih^Z'  '^^t^  Cir"i>"'?  "S  Ü121V'?  N\"in  N^jH  ""D 
findfii,  dies  schliesst  Sonne,  ]\Iond,  Sterne  S'':m''"Sp2:  .S-,pi  -■'l>zri\  "SJ  im  |\S  ■'!2:"jt2p 
und  Planeten  ein;  ohc-ii,  dies  schliesst  die  r,  m>"2;i  ü"-"  mnnjl  nit:"  T\'\1-h  j'nN::  nC'S' 'f. 
Dienstengel  ein !?  —  Dies  spricht  von  der  nO'  »::  Nmn;  n^-ü'^'l  "Lip  ^Itt'^"*;:'  nm'!'  mnc 
Anbetung.  —  Anzubeten  ist  ja  auch  ein  ^D'^w"  n"i::ir  •^'^";^^  N'T  ^n.S  jlC^n  X*?  S'":i-im 
kleines  Würmchen  verboten!?  —  Dem  ist  n-irir  n:2'?1  n:2n  p:r  Zinr^r'  1:2^  j^'w-Cfiin 
auch  so,  und  zwar  geht  dies  aus  dem  sm  "b  lO'V  cnnsi  'I'S'^^J::  jri  "JStt*  m'?iai 
Schluss  des  Schriftverses  hervor,  denn  &?.  w  Z-b"h\f,\'!lX!  n"'?  -i:2N1  1^  ri'V  CinST  min^  21 
wird  gelehrt:  "l/'^?j-  sicli  auf  der  Erde  befiii-  -d^^i  icmn2  Cnü  piT  n^J^V  iliD  Nijitt'  min^ 
^/dV,  dies  schliesst  Seen,  Flüsse,  Berge  und  mcN  'd^\z  ncmnc  n>*rL!'  Kim  NTu'n  mtyaii*'-« 
Hügel  ein;  unten,  dies  schliesst  selbst  das  nn":-'' im::  ^'pic' -2mn'*n::  cinn'?  nnwi  nn^inS 
kleinste  Würmchen  ein.— Ist  denn  die  blosse  12'  Nm  Nnü'n'?  iJitl'iin  i^l  "2  Cinn^  mONI 
Anfertigung  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  i;-,  Nüm:s  n-r  l^ipiNl  N>mnJ2  Sin"!  r|Cn  .sntt"":: 
Uir  sollt  neben  mir  nicht  fertigen,  ihr  sollt  rr^^Z  'h'i,'!:^  ilh  'rSICtt'T  mrS  n"!  iS^V  nm 
keine  Figuren  meiner  Diener,  die  vor  mir  ^S''':^:^:  pi  Sm  i:SD'  Ci2T  VrZ'rb  iC'"""n  nSi 
in  der  Höhe  Dienst  thun,  fertigen,  wie  zum  n^z;  Ci^T  in-rD'  Nin  N""»':!  j^r  mn  ninin' 
Beispiel  Sonne,  Mond,  Sterne  und  Plane-  -vchr^rh  N^iN  niV2\S1  \Sin  ^--,£1  Na\S  niv::\S1 
ten!?  —  Anders  verhielt  es  sich  bei  R.  2,.  na^  nns  ^IN'  mC'^S  ni2S"l  S*?  S^Jm  ''JNÜ' ."ju^'ga 
Gamaliel,  für  ihn  hatten  es  andere  ange-  m  nciN  '^-ich^'^  p  jiy?::!!'  p";  :ni-|'in'?1  Jiin"? 
fertigt.  —  Aber  für  R.  Jehuda  hatten  ja  ]i-i2",r2  21  nss  jmr;:  jü  ir\S1  j^irirj:  |n  ITiN"' 
andere  [eine  Figur]  angefertigt,  dennoch  '?Ni::tt'1  C^^n  j:2  nL::^'?  jin^D  Ci::-  jO  nS^l^':' 
sprach  Semuel  zu  ihm:  Scharfsinniger,  ]iiri::2  jn  l'PN  S\S  |n  jniZt:  1^X1  l\S  -,::n 
kratze  dieser  die  Augen  aus !?  —  Bei  die-  2.s  ninnr  Si:n  m^rtin  '?-;f  CirrTjn  '?>'f' jniCn  h'i'Ü 
sem  war  sie  her\-orstehend,  und  zwar  [sag-  87  1,  m-iaa  —  M  86  i|  3  +  M  85  il  'dj  —  M  84 
te  er  es  ihm]  wegen  des  ^'erdachts'■';  denn  90  |l  «'nn  +  M  89  [[  tri  +  M  88  [[  <"iS  —  M 
es  wird  gelehrt:  Einen  Siegelring  mit  her-  -Syts-i  M  92  p  iSm  'aiaa  p  i'^k  M  91  t  —  M 
vorstehender  Figur  darf  man  nicht  tragen,  jedoch  darf  man  mit  ihm  siegeln,  einen 
mit  eineeerabener  Fieur  darf  man  tragen,  nicht  aber  mit  diesem  siegeln.  —  Nehmen 
wir  denn  Rücksicht  auf  einen  Verdacht,  in  Nehardeä  war  ja  ein  zerstört  gew-esenes 
und  wieder  errichtetes"  Bethaus,  in  welchem  eine  Büste  aufgestellt  worden  war,  den- 
noch kamen  da  der  Vater  Semuels  und  Le\i  und  verrichteten  da  das  Gebet,  ohne  Ver- 
dacht zu  fürchten!?  -  Anders  ist  es  bei  einem  Publikum.  —  R.  Gamaliel  war  ja 
aber  einzelner!?  —  Er  war  Fürst,  und  ein  Publikum  pflegte  daher  stets  bei  ihm  zu 
verkehren.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  sie'" waren  aus  einzelnen  Teilen  zusammengesetzt. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  anders  ist  es,  wenn  man  es  zu  Studienzwecken  nötig 
hat,  denn  es  heisst  -rDu  sollst  es  nicht  lernen,  um  es  zu  thiin,  wol  aber  darfst  du  es  lernen, 
um  es  zu  verstehen  und  zu  lehren. 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt  &c.  Welche  sind  luxuriös  und  welche  sind  gemein? 
Rabh  erklärte:  Ueber  dem  Wasser"  sind  sie  luxuriös,  unter  dem  Wasser  sind  sie 
gemein.  Semuel  erklärte:  Beide"  sind  sie  gemeine;  luxuriös  sind  vielmehr  solche, 
die    sich    auf    Armspangen,    Nasenringen    und    Fingerringen  befinden.   Uebereinstim- 

52.  Cf.  Bd.  III  S.  820  Z.  23  ff.  53.  Ex.  20,4.  54.  Dass  er  sie  verehrt.  55.  Nach 

einer  anderen  Erklärung  ist  avi'l  ^v  (viell.  :'n'£tr)  ein  Ortsname.  56.  Die  Figuren  RG.s.  57. 

Dt.   18,9.  58.  Wenn  das  Gefäss  zur  .\ufnahnie  von  Flüssigkeiten  bestimmt  ist,  so  hängt  es  davon 

ab,   ob  bei  der   Benutzung  die  Figur  zum  Vor.schein   kommt  od.   nicht.  59.  Dh.  jedes  Benutzungsgerät. 

n9- 
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n^S''2  '''«2N  -IÄN  C\1t:  --nST  -ha  nn  pp  ^-wh^Z'     engels  MikhaeiT^deTdnes'kldnen'wünn- 

^n^m^sn'?--!  >in  >^\hZ''r^^  Ti'^lS  ^nhz  ^nyc'^i  b^h  chens  schlachtet,  diese  als  Totenopfer'' gel- 
H::"?-;!  ^'u'^  S:''"inN  >l>:2b''' ^-h  "n^SI  in'?  n"i-  ten!?  Abajje  erwiderte:  Verehren  thun  sie 
■'im  Sn''''3nr:  nam  ntt'C  ::-|  U'^piia  inS  n^V  alles,  was  sie  finden,  abbilden  und  verehren 
':';•,  -:::'?1  ncn  '?t:2J:  pn  inma  m'?rt:n  ^r  :,  thun  sie  nur  diese  drei,  die  in  besonderer 
iimi'-  '^n  ms  rili-nsr^  ;'in  jnma  psiinsn  Achtung-  stehen,  alles  andere  aber  bilden 
rn'?r:2-  ':^r  t:  -1:2s  '-'{\p'n  mr^-i^  pn  r,nr.';:2  sie  nur  zur  Verzierung  ab.  R.  Seseth  fasste 
]i^pO';  \S*r:2  iSr-'nizh  nan  'praa  y^^  jnma  die  Erschwerungen  der  [diesbezüglichen] 
ntt'    "'S    rn^TCn   hz   ~Z"';z   \S    nc*ivr   Na"''^\S      Lehren  zusammen  und  lehrte  es  wie  folgt: 

Ei  20  23  •  . 

Rh.wa  •'•i-att*  r,ranr' ]1D*>'n  S"'  \-|.S  \rC";r\  X'?  ^TirmioAUe  Planeten  sind  erlaubt,  mit  Ausnahme 
pmr-i  SViar  SlI-'CS  N'tS  cna^  •'je?  j'^D-aD-an  von  Sonne  und  Mond ;  alle  Abbildungen'" 
rrXi  njlh  rnn  nan  mVi  L:r\>b';^  wbz  Ni'ian  sind  erlaubt,  mit  Ausnahme  der  Abbildung 
Sr,;"""ia  Sa\S  SViar  \S  nSan  C*'?  ü^"'?!''  jlpm  eines  Menschen,  alle  Figuren"  sind  erlaubt, 
Ni'iar  \S  eis  :]1i"n2a  pin  jnma  msii'nsn  hz  mit  Ausnahme  der  Figur  eines  Drachen. 
Z-''h';\  Z>h2   Niian    ;inm  I^DN   ''a    ms  r|1in£  ir.  Der  Meister  sagte:  Alle  Planeten  sind 

C^    cr-'Sv"  ppin    niTi    n:;':'   -mVi    nan    mV:;      erlaubt,    mit    Ausnahme    von    Sonne    und 
Sl;''^"-:  S'?«  sS  CIN  rilini:  j\S  ;ip-n  mVi^nSan      Mond.  Wovon  wird  hier  gesprochen,  wollte 
ntt'r;;  \s'>'tinn''  ;m   n'^n;  .s:in  2mri   n\:;r;z      man  sagen,  von  der  Anfertigung,  so  kann 
l^p",^  mrja  j-in  mnma  nmsn  bz  NS'^D  Na\S      dies  ja  nicht  erlaubt  .sein,  denn    es   heisst: 
[>.2o.23,xS     2^nZ-'\    TDN    ''a    Jlpn    mVi     r\Z'r;Z    >)?^i»''''Ikr  sollt  mben  mir  nklU  fertigen,    ihr    .sollt 
Foi.43nmi'    j'S  ■'in    ZT»   'n'pSI    rpr  ■•n'?«  ■'HN   jID'Vn      nicht    fertigen    die    Figuren    von    meinen 
■  ^■''?:"*Ni"ian  jjmn  Si'ia^  XaTS  N*?«  n'?  jlpn      Dienern,  die  vor  mir    in  der  Höhe  Dienst 
Sn^iai    Niiar    N2''D1   .Sw'"i  nan  mVi   an''^>"1      thun ;    wahrscheinlich    also     vom    Finden, 
.Sn^Vai  Niiar  SS^S"  sen  ]\S  ■'■'^S  nas  nw1>';      und    demgemäss    wird    auch    gelehrt,    dass 
min''  "rn  sn^^a"  SViar  rt>\Z  nas  Srn  nw'1>*;  2.-.  wenn  man  Geräte  findet,  auf  welchen  sich 
Bl  59    :;    B'pja  kS  wnn«  n^a  M  58    ,|    ^a^tom  B  57      clas  Bild  der  Sonne,  des  Monds  oder  eines 
62     '    D''-  ns:n  t':v  P  61     ]!    niaia  M  60    p    «rn  —      Drachens   befindet,   man    sie   ins    Salzmeer 
'niK  n'2  np  »r«   vn  sS  hont  +  M  63      "      px  'jn  M      werfen    müsse.    Wenn    aber    vom    Finden, 

.nsc  +  P  64  '\  'nvjna  .^^.jg  jg,.  demnach  der  mittlere  Fall  zu  er- 
klären: alle  Abbildungen  sind  erlaubt,  mit  Ausnahme  der  Abbildung  eines  Menschen; 
ist  denn,  wenn  man  die  Abbildung  eines  Menschen  findet,  diese  verboten,  es  wird  ja 
gelehrt,  dass,  wenn  man  Geräte  findet,  auf  welchen  sich  das  Bild  der  vSonne,  des  Monds 
oder  eines  Drachens  befindet,  man  diese  ins  Salzmeer  werfen  müsse;  also  nur  diese, 
nicht  aber  die  Abbildung  eines  Menschen;  wahrscheinlich  also  von  der  Anfertigung, 
und  zwar  nach  der  Erklärung  R.  Honas,  Sohns  R.  Jehosuäs".  Wenn  aber  von  der  An- 
fertigung, wie  ist  demnach  der  letzte  Fall  zu  erklären:  alle  Figuren  sind  erlaubt,  mit 
Ausnahme  der  Figur  eines  Drachens;  kann  denn  die  Anfertigung  der  Figur  eines  Dra- 
chens \'erboten  sein,  es  heisst  ja :  Ihr  sollt  neben  mir  nickt  fertigen  Götter  ans  Silber  und 
Götter  ans  Gold,  also  nur  diese  nicht,  wol  aber  die  Figur  eines  Drachens;  wahrschein- 
lich also  vom  Finden,  und  demgemäss  wird  auch  gelehrt,  dass  wenn  man  Geräte  fin- 
det, auf  welchen  sich  das  Bild  der  Sonne  befindet,  [sie  verboten  seien.]  Der  erste  und 
der  letzte  Fall  sprechen  also  vom  Finden  und  der  mittlere  von  der  Anfertigung !? 
Abajje  erwiderte:  Allerdings,  der  erste  und  der  letzte  Fall  sprechen  vom  Finden  und 
der  mittlere  spricht  von  der  Anfertigung.  Raba  erwiderte:  Alle  sprechen  sie  vom  Finden, 

35.  Dh.  Götzenopfer.  36.  Von  auf  der  Erde  lebenden  Tieren.  37.  Heraldische 

Figuren;  zu  dieser  Klasse  gehören  auch  die  Fische.  38.  Ex.  20,23.  39.  Dass  die  Anfertigung 

der  Abbildung  eines  Menschen  verboten  sei;  cf.  weit.  S  946  Z.  20  ff. 
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der  mittlere  aber  vertritt  die  Ansicht  R.  np'':i3  moi  q»S*  r^'iDia  min''  ''21'  N'^Jm  SM  •*'■« 
Jehudas,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  c'?1>"-  '?r  -pjCtt*  mn  Ctt' S>"  np'-jr:  CSN  nof 
fügte  noch  hinzu  die  Figur  der  x\mnie"  '?2  ns  D^s:;!  -iDD"  .'Dr  ü'i"  ^V  CEN  ic"  I^IS 
und  des  Serapis".  Die  Amme  s}-mbolisirt  scpn  SM! '?'''';  tip  sm:  •t:''p:T  Sim  l'?ir  C^l^n 
Hava,  die  die  ganze  Welt  säugt,  und  der  s  ppiT  rnVi  1-r\S  ;:2T  i:n  :r;p-:c  spi  p'"- 
Serapis  deutet  auf  Joseph"',  der  die  ganze  ]>2  i^i"-":;  l"?  tt-'tt'  '?r  ITV"'?« ,  p  J  i>';::tt"  ^21  D"l''2'" 
Welt  beherrschte  und  befriedigte.  Jedoch  N::n  ■'ZT  ISN  nSIV  ''pns  i"!  '"DN  "»^T^inc  Vpl-J 
nur,  wenn  er  ein  Mass  hält  und  misst,  und  ISN  nT>"?S  p  ]1>T*u'  >'2ir  nr':'-  NJ'^jn  "^'O 
wenn  sie   ein  Kind  hält  und  säugt.  iins  Z-;t  "'l'!'  j;  VC'"-''  -r-l  -,::n  n:"  12  12  nri 

Die  Rabbanan  lehrten :  Welche  ist  die  i„  •]112'  "zn^  -,£p-  17>"\S  ^21  nns  -["rna  ^T'-n 
Figur  eines  Drachen?  R.  Simon  b.  Eleäzar  pp  ^M  Si'CI  ppm  niTi  -^h';i  r\-;2i2  Z'Z'  Si!:i 
erklärte:  Wenn  er  Flossen  an  den  Gelenken  -^V:2  iS  nr:S1  '?n;  ''i:  .Xi*::  CiS:  l'7  -i:2S  S^l 
hat.  R.  Asi  zeigte:  an  den  Halsgelenken.  ';:2Z'  rhn  -'j^:2  y'ri'ü'  rh'il2)  IIÜD  n'?;:;  S':'! 
R.  Hama  b.  R.  Hanina  sagte:  Die  Halakha  >"aC'1  r,''2n  '?tt'1  1"?^  mr  ,-;n;>'  ^1:2:2  n::  n:^:: 
ist  nach  R.  Sini6n  b.  Eleäzar  zu  entschei-  u,  h'i22^  n''B':2tt':21  niT  mii^*  hü'°2^'il2  •;l^^  nra 
den.  u's   n^D'Cü'si   mr   rn^2-;  ;''"l:2   ^'iv    •i:\x'i-i 

Rabba  b.  Bar-Hana  erzählte  im  Namen  r.2  .-i;c  in-C  1';2"h'i2212  "'"i:  |-i:'':2  >':::'w'1  ':'-CZ;: 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Einst  folgte  ich  N.-  "Znr'-iSpn  IVjhiü  ''2'h  n>b  n^b^  Wjn  ''ri 
R.  Eleäzar  Haqappar  Beribbi  auf  dem  Weg  pi  T::n  jCI  rnn  j::!  ''"INH  p  h^lir^-  ]:ni  Bm,24a 
und  er  fand  einen  Siegelring,  auf  welchem  äo  in:  '"^'C  in'''?1^tt':21  C  '?0'  lülTl^l  nn:n  jlS "i  C''^^•^ 
sich  die  Figur  eines  Drachens  befand ;  da  Cr-.n'i'  üips  ^^21  nSnJ  N'''t:'?£1  N'^UIDr  Si-ir^ni 
traf  er  einen  kleinen  NichtJuden,  und  er  i''tt'N''\-|C  C^V^ntt'  "'JStt  l^w'  l\S  nn  CD'  j'^'^lVl^ 
sao-te  zu  ihm  nichts,  darauf  traf  er  einen  ^C  Snr\Sj:  •l:'S''^:2  n3">ST  m:  ''•'2N  i:2N  rn:: 
erwachsenen  NichtJuden,  und  er  forderte  n'?2  n^'SC  r\b  nrtt'iS  "»i:  \S  ICS  IS"':;  tl\S"''':2 
diesen  auf,  ihn  zu  entheiligen,  dieser  that  2r.  ]'«2r:2  pip-  n'^tim  iT'\S  nS  nSD't:  '?N1w"'  ''S  n'? 
es  aber  nicht;  da  versetzte  er  ihm  eine  ^^^j,  ^„^^^  jyj  ^y  ||  g,g^g  ^  55  ||  o'bidi  m  65 
Ohrfeige,  alsdann  entheiligte  er  ihn.  Hier-  ,:  nvaa  ssoi  M  69  "  j'a  inax  -i  n'S  M  68  [!  Sa 
aus  sind  drei  Dinge  zu  entnehmen:  es  ist  -la  -  M  72        jy  +  M  71    |l    Sc-  -  M  70 

zu  entnehmen,  dass  ein  NichtJude  seinen  Götzen  und  den  Götzen  seines  Nächsten 
entheiligen  könne,  es  ist  zu  entnehmen,  dass  nur  derjenige,  der  die  Bedeutung  des 
Götzen  und  seiner  Dienstart  kennt,  ihn  entheiligen  könne,  nicht  aber  einer,  der  sie 
nicht  kennt,  und  es  ist  zu  entnehmen,  dass  ein  NichtJude  [einen  Götzen]  auch  durch 
Zwang  entheiligen  könne.  R.  Abahu  schimpfte  hierüber;  hält  denn  R.  Eleäzar  Haqappar 
Beribbi  nichts  von  der  folgenden  Lehre:  Wenn  jemand  etwas  von  einem  Löwen, 
einem  Bären,  einem  Leoparden,  einer  Räuberbande,  einem  Strom,  dem  Meeresgrund 
oder  einer  Ueberschwemmung  des  Flusses  rettet,  oder  wenn  jemand  etwas  auf  öffent- 
lichen Strassen,  grossen  Plätzen  oder  auf  sonst  einem  Platz,  wo  ein  Publikum  ver- 
kehrt, findet,  so  gehört  es  ihm,  weil  der  Eigentümer  es  aufgegeben  hat'!?  Abajje 
erwiderte:  Zugegeben,  dass  [der  Verlierende  den  Ring]  aufgegeben  hatte,  seine  Eigen- 
heit aber  hat  er  nicht  aufgegeben,  denn  er  sagte,  wenn  ihn  ein  NichtJude  findet,  so 
wird  er  ihn  anbeten,  und  wenn  ihn  ein  Jisraelit  findet,  so  wird  er  ihn,  da  er  wert- 
voll ist,  einem  NichtJuden  verkaufen  und  dieser  ihn  anbeten. 

40.  Manche  vermuten  die  Isis;  in  dieser  Darstellung,  ihren  Sohn  Orus  säugend,  kommt  sie  oft  vor 
(cf.  Winkelmann,  «//<■  ncnkmSIcr  d.  Kunsl  11,74  ,  jedoch  sollte  hier  auch  davon  erwähnt  sein,  dass  sie 
Hörner  habe.  41.  Od.  Sarapis  (Compositum  von  Sar-Apis,   nicht  Osiris- Apis) ;  er  wird  stets  mit 

einem  Scheffel  (Modius)  auf  dem  Kopf  dargestellt.  42.  Der  Apis  deutet  auf  Joseph,  viell.  mit 

Bezugnahme  auf  Dt.  33,17;  vgl.  jed.  Sachs,  Beiir.  z.  Sprach-  u.  A/tcrliimsforsch.  II  p.  99.  43. 

Somit  hatte  die  Drachenfigur  ohnehin  ihre  Heiligkeit  verloren. 
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mmCN  mS^L^-mfcaih  ]n2  ns-'m  D•«'?1p^!2^  p  von  einenTMerioiTius^Sr^^                     mit 

srn   n'''?\s::  mrnü-:;:'  mi  ■-mr>*3  •'in\-|  WCN  diesen    Wej^^e    und    Strassen    pflastert,    so 

«',;^8; irni-S  mr -nr>' .-iS-t:"^*  ^i;   .T2\-1\S  sr-nr  ^i:::  sind    sie   verboten;   weshalb    nun,    es    soll- 

-■'•'IS^C'l  miD.S  S\n  nr-,i''?  jnmc  n-'^IS^Cn   N\-i  te  doch  ebenso  sein,  als  würde  der  Oötze 

]>2  ir-li-''  p2  mr  mir-;  nS'^t:"^'   ^SnC"'"  pim::  :.  von    selbst    zerbrochen    worden    sein'"!?  — 

mirvr  ''1-\-i  \x;::.S  pilDN   r^>^^2>•C"^  SM  n^l^ih  Dies  ist  ebenfalls  nach  Raba™zu  erklären. 

-'r\T"S    xrmr    •'l^j   Srn    -''Ssc    mr'LT-r^'^-nT  Er    wandte    ferner    gegen    ihn    ein:  Wenn 

.^.Mb's'^''    '""^.^    ^'"^   "^"1^   "'^"   l~""''^'   ^^^'"^^   '^l"   '-1'      ein    NichtJude   einen    Götzen   behobelt,   so 

01.13,18  p::i^    s'?|-i|    ;\nr"l   "l-rr    nü'>":    S\T  qs   ',h  ni^S      sind,  wenn  dies  für  seinen  eignen  Bedarf" 

-IT  rn}2';::   ^^rm   \S:2N   mnn  ]a  ntris::  •]T2  w  geschehen  ist,  sowol  dieser  selbst  als  auch 

"rn  -'r\-'i\S   X^nnr  •'C:  srn  n"'?\s::    mr'^'r:*"      die  Hobelspäne  erlaubt,  wenn  aber  im  In- 

yir\r]  1tt\sm  ppm  mii-  XV:;  ir^lS  ;S''D''  ]Z"''üV      teresse  [des  Götzen],  dieser  selbst  verboten 

'?N-,Ü-''  \sm  ^rr,-:  'Zrr,  'l'.S-iC"'  p2C  irnn  ^i:  p2D      und    die  Hobelspäne    erlaubt.    Wenn    aber 

.-nrn'i'JC*    rn'    mir^r    •'1-\1    \SCS    -IIDN  irnn      ein  Jisraelit   einen  Götzen  behobelt,  einer- 

«;.48''  ni2\S   "DI-  •<;-,  -■';\1\S  srnir  ■>::::  xm    -■'Swc  i,-.  lei   ob   für   seinen    eignen    Bedarf   oder  im 

mtt'i:  -■'•'iin'w'  ''JS:^  CJ^C-Jn  r,}^^2  mpn^  sS  rjX      Interesse  [des  Götzen],  so  sind  dieser  selbst 

n'''?\s::  rnrntt'JÜ'  n-,r  nTlZ>'r  -inv,  \s::.S  ]->"?-;      als  auch  die  Hobelspäne  verboten;  weshalb 

Coi.b  ]'''''i2^tt'  iSm  n^^^p  mr  --^^2•;  y^-;i  cnn  ■'JStt-      nun,  es  sollte  ja  ebenso  sein,  als  würde  er 

--.ICS  ^•^-;  rcr^"?  •'ir^p  n^^^p  mt  miay  np-'^n      von  selbst  zerbrochen  worden  sein !?  —  Dies 

■l"2S  >"w"in^  2nT  n-ir  s:in  21"  ]nm:2   n-'^lS'^tt'l  su  ist  ebenfalls   nach    Raba    zu   erklären.    Er 

~';\"",\S  nnS*'!;  "jm  n'?!:;  m"  rnir>"  i\S"ü'  ^2*?      wandte  ferner  gegen  ihn  ein :  R.  Jose  sagt, 

«ei.i3bi4a  j^\sn  t:'.S-i2i:'  ]p'  ]inv  •'^n':'  U^'ph  ]2  ]r;riZ'  ^2-\  man  zerreibe  und  zerstreue  sie"in  den  Wind 
.'bS  n-is  M  47    It    V3  -  M  46    h    maw3»  B^      oder  werfe  sie  ins  Meer.     Sie  entgegneten 

ihm:  Sie  würden  dann  ja  in  Dung  verwan- 
delt \\erden,  und  die  Gesetzlehre  sagt :°'AvV/!/i-  <•(>/«  ;«//  dfi/i  Bann  Belegten  soll  an  dei- 
ner Hand  kleben  bleiben.  Weshalb  nun,  es  sollte  ja  ebenso  sein,  als  würde  der  Götze 
von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  —  Dies  ist  ebenfalls  nach  Raba  zu  erklären.  Er 
wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  R.  Jose  b.  Jasjan  sagte:  Findet  man  die  Figur  eines 
Drachen,  von  der  der  Kopf  entfernt  worden  ist,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  ein  Nicht- 
jude  oder  ein  Jisraelit  ihn  entfernt  hat,  so  ist  sie  erlaubt;  ist  es  sicher,  dass  ein  Jis- 
raelit ihn  entfernt  hat,  so  ist  sie  verboten;  weshalb  nun,  dies  sollte  ja  ebenso  sein, 
als  würde  der  Götze  von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  —  Dies  ist  ebenfalls  nach 
Raba  zu  erklären.  Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  R.  Jose  sagt,  auch  keine  Kräuter 
in  der  Regenzeit"',  weil  das  Laub  auf  diese  fällt  ;  weshalb  nun,  es  sollte  ja  ebenso 
sein,  als  würde  der  Götze  von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  —  Anders  ist  es 
hierbei,  wo  der  Götze  selbst  bestehen  bleibt'".  —  Aber  beim  Behobeln"'  bleibt  ja  ebenfalls 
der  Götze  selbst  bestehen,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  wenn  dies  im  Interesse  [des 
Götzen]  geschieht,  dieser  selbst  verboten  und  die  Hobelspäne  erlaubt  seien!?  R.  Hona, 
Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Ein  Götze  wird  nicht  auf  die  gewöhnliche  Art  seines 
Wachsens°"entheiligt.  R.  Simon  b.  Laqis  wandte  gegen  R.  Johanan  ein:  \'on  einem 
Nest,  das  sich  auf  einem  dem  Heiligtum  gehörenden  Baum  befindet,  darf  man  nichts 

19.  Die    Steine   sollten  ja    als  entheiligt  gelten,  selbst  wenn  man  die  Handlung  des  Jisraeliten  als 
nicht  geschehen  betrachtet.  20.  Weil  der  Jisraelit  die  Steine  auflieben  u.  dadurch  er^verben  kann. 

21.   Wenn  er  die  Späne  nötig  hat.  22.   Götzen,  die  man  findet.  23.   Dt.    13, IS.  24.   Darf 

man  unter  einer  Asera  (zum  Götzendienst  verwandter  Baum)  pflanzen.  25.  Wodurch  das 

Wachstum  gefördert  wird.  26.  Durch  das  Abfallen  des  Laubs  leidet  der  Baum  nicht.  27. 

Eines  Götzen.  28.  Das  Laub  fällt  ohne  Zuthnn  eines  Menschen  ab. 
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geniessen,  jedoch  begeht  man  an  diesem  mC\S  b^'  nC'N12'Y^>"10  iih^  ^^ini  üb  tyipn  bVf 
keine  Veruntreuung"";  eines,  das  sich  auf  M^12  mrtl'w  ]M:  I'l^'T  Sp^C  N'p  ~2p2  I^^'' 
einer  Asera  befindet,  darf  man  mit  einem  ''Sc;  Sm  nj^l  TTl''  ^jjlpl  \~Z  nru'^pl  C^i'>* 
Rohr  herunterschlagen".  Er  hat  es  verstau-  Spn'"  nnj''p1  Na*?;,';:  Ci'V  \~i''\ST  ii:D  ]J^pSy 
den,  es  handle  von  dem  Fall,  wenn  [der  Vo-  -,  ''S    ]'''?>'i:2   sh    ]^}ni   S"?    w'lpn   '';;  '' jnpl    ■•:2a 


gel]  von  diesem  [Baum]  Holz  abgebrochen 
und  daraus  ein  Nest  gebaut  hat,  und  er 
lehrt,  dass  man  dieses  mit  einem  Rohr  her- 
unterschlagen dürfe!?  —  Hier  handelt  es 
von  dem  Fall,  wenn  [der  Vogel]  Holz  \on  m 
anderwärts  geholt  und  aus  diesem  ein  Nest 
gemacht  hat.  —  Dies  ist  auch  zu  beweisen : 
er  lehrt  vom  Geheiligten,  dass  man  von 
diesem  nichts  geniessen  dürfe  und  dass  man 
an  diesem  keine  Veruntreuung  begehe;  ein-  i; 
leuchtend  ist  es,  dass  man  beim  Geheilig- 
ten es  weder  nutzniessen  dürfe  noch  daran 


i-^npi  i3''\n  NöS^'a  ü'^'r;  \-i''\st  ar^bcz  mos 

s^  \sa.s  \-2  nrij^pi  1J0C  CiV  nM'cz'  mos 
|'''?it;2  n^'^vt:  |\s  nrD  spi  p'^pc^  jsro  insS 


i-'miEx;  T\-,^  TT.''  \sj:  ]}n',^ ";-!  -,j:n  inrs  ^;i"i 
S2'''?nr  "12  -''aT'  ^2'\b  ^pv"'  •'rn  n"''?  nas" 
Cj."";::  ]nma  jsri  js:  ]''mi£N::  -p  m^ns 
j-'mi-!:*    |''mi£N1    ^tt\S*  21  ISN  piDN  jsn  ;sD 

nai  L]>i"^::D  pab 
n:2b  n-nn  ncn  mia  cn'''7yi  □"'br  X^*J2 
jiy^^r  12-1  n'pcn  c"?  cr'i'pT'  iip-n  n-ii^ 


i'K 


liii.i) 


cm*'?  nj;"?  cit:'''"nan  cic*'?  n^ia  citt'*?  nnnj 
ciüb   bMin   yc   ^S3''a    cid-'?    ni"??»"!    CiSi^ 
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eine  Veruntreuung  begehe,  wenn  du  sagst, 

es    handle    von    dem    Fall,   wenn   er   Holz      pi^^n  bv^'  pilDN  p^rcH  bv^'  lOIN  ^N'^'^a:  p 
von    anderwärts   geholt  hat;    man   darf  es  »o  ;inmc 

nicht  nutzniessen,  nach  rabbanitischer  Be-  •^-i'\}2b  inb  TlSST  Sin  "'jn^l  Nia'^a'?  X~l*^1 
Stimmung,  und  man  begeht  an  diesem 
keine  \'eruntreuung,  nach  der  Gesetzlehre, 
da  [das  Holz]  nicht  heilig  ist;  weshalb  aber 
sollte  man  daran  keine  \'eruntreuung  be- 
gehen, wenn  du  sagst,  es  handle  von  dem 
Fall,  wenn  er  Holz  von  diesem  [Baum]  ab- 
gebrochen und  daraus  ein  Nest  gemacht 
hat,  es  ist  ja  heilig!?  —  Dies  beweist  nichts, 
denn  hier  handelt  es  von  dem,  was  später" 
zugewachsen  ist,  und  er  ist  der  Ansicht,  dass  man  am  Zugewachsenen  keine  Ver- 
untreuung begehe.  R.  Abahu  im  Namen  R.  Johanans  erklärte:  Unter  abschlagen  ist 
zu  verstehen,  man  dürfe  die  jungen  Vögel  herunterholen^".  R.  Jäqob  sprach  zu  R.  Jir- 
meja  b.  Tahlipha:  Ich  will  es  dir  erklären:  die  jungen  Vögel"  sind  bei  beiden  erlaubt) 
die  Eier"  sind  bei  beiden  verboten.  R.  Asi  sagte:  Junge  Vögel,  die  noch  der  Mutter 
bedürfen,  gleichen  Eiern. 

INDET    MAN    GER.Ä.TE,    AVF    WELCHEN    SICH     DAS    BiLD    DER     SONNE,     DES     MONDS 
ODER    EINES    DRACHENS    BEFINDET,    SO    WERFE   MAN    SIE   INS    SaLZMEER.    R.    SiMON 

B.  Gamaliel  sagt,  die  sich   auf  luxuriösen   befinden,  sind    verboten,  und  die 

SICH     .\UF     gemeinen     BEFINDEN,    SIND    ERL.-iUBT. 

GEIVIARA.  Demnach  beten  sie  nur  diese  Dinge  an,  andere  aber^  nicht,  dagegen 
wird  dem  widersprechend  gelehrt,  dass  wenn  jemand  [ein  Tier]  im  Namen  eines  Sees, 
eines  Flusses,  einer  Wüste,  der  Sonne,  des  Monds,  der  Sterne,  der  Planeten'',  des  Erz- 

29.   Cf.   Lev.   5,14  ff.  30.   Man  darf  jed.   nicht  auf  den   Baum  steigen  u.   das  Nest  herabholen, 

weil  man   sich  dann  des  Baums  als  Leiter  bedient.  31.   Nachdem  der  Baum  dem   Heiligtum 

geweiht  worden  ist.  32.  Am  Holz  des  Nestes  begeht  man  jed.  wol  eine  Veruntreuung.  33. 

Für  die  ersteren  ist  der  Baum  entbehrlich,  für  die  letzteren  nicht.  34.  Das  W.  St»  wird  sowol  für 

Sternbild  als  auch  für  Planet  gebraucht. 
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is-.4,5'iji  nimr^rT  ms:  \na'i  p:i  c-smcp':  p     Simon 'iTL^fs'^iiTwiZ^A^^^^ 

•t.v.Bl'?    n::s    'i;i    ;i;i    "Jnr    iriT^    S':'    jr    *?>'    2\^r":  und  Sc-iuf   beiiUn  Hände   xvaren    abgeschlagen 

sS'"'^*  r"'-^>""'.    i^-"'"   '"^''^'    l''n'"ia"w'  cr,n  -\sn  CD-a  .IV.,  und  weiter  heisst  es:   "Daher  treten^ die 

£r,i3ö '''''^''' '    r^"'''    n-'-iDW*    ,-;'',-rL:'    »rr    n::«-    \r^XL•r^  Priester  Dagons  nicht  i\:c}:>  Dieser  erwldcriQ-. 

Rhll»  ''''-'^"    *^"-»"^-~"'  n>^\n\s'     ps-:,-;    '?;    -■<'-    2^-.■'^•  .-.  Ist  etwa  hieraus  ein  Beweis  zu  entnelunen, 

3"' "If    '"""i^-^"    ''-'^'    ^~    r"^'"^^^    1^'^    "'"    ="='?•::  sie    Hessen    den    Daoou    und    betetei:    die 

Sb  *''''*'*   i"'^^'"'   ""f   "■'^-V   '■^-'^'   '"'-'"    «''''   l''"l^°'^*  Schwelle  an,  denn  sie  sagten,  die  Gottheit 

Bm!«"  "'"'^''^  '-■'-  ^'"'■'°"'  1'^^='"^*  F'^">'  ="""■■*■  J^"  '^*='''''  l'^^'3<^   flen   Dagon   verlassen    und   sich    auf 

s;n.i2a  '^°''''  IN^'i^^^^  in^  >'r>K':"n\S^  ^-m::  pnv  ^rm  die  Schwelle  gesetzt.  Er  wandte  ferner  ge- 

A,, 24343a  p^n^  jnma  n>^S-  nrc*  ]niDN  C-s'^i-  -i^S^  "rn  1.1  gen  ihn  ein:  Findet  man  Bruchstücke  von 

S:«''-"  l'"^'"^^^  n-'-'irc-i   n-nDN   S'n  ^:::  mr  -TiZ'f  Bildwerken,    so   sind   sie  erlaubt,  demnach 

"°;-y^^CN1    cnr>"   S'^   n^W   cn^-.*   n^\s'   zr-   iirZ'-  sind   solche  von  Götzenbildern    verboten!? 

N«'-5^oJ\sm  mr  mir>'    L:i':"^r  nr:\S   cnz>"  -,-::i'^   "i-^n  —  Folgere    nicht,    dass    Bruchstücke    von 

pSD   ]\S*1  \Sin   p2D  ''1-   n^^ri  -,:2^''    '^:2   rrnZ';  Götzenbildern  verboten  sind,  sondern,  dass 

.gi.pes.9a  \Sn    •'T'a    S"'jn:2    |:£D    ,j\S1    \ST1    -n":;    S'-Ji!;  i.-,  [ganze]  Bildwerke  verboten  sind,  also  eine 

tiA% '"'"'"'''-  '"''''''^^  ""^"'-^'^  '^"'^"'^  '^'^'^'  ^-^  «■'jnni  anonyme  Lehre  nach  der  Ansicht  R.  Mei'rs. 
Sm  j-'j^in::  npTnr  ;n  nn  |^1>|  -iZ  ]-  l'?'2N  ^  Sollte  man  doch  nach  R.  Johanan  von 
Injn'J'V  s':'  p£D  in:"'-itt7  pSD  ■''^^r-L:  \STn  srn  R.  :\Ieir  auf  die  Rabbanan  folgern:  R.  ^leir 
»STll  \sn  Nrn"\Sn  n'':^  S^i'i::!  ,-22  \-,Npi  sagt  ja,  Bildwerke  seien  verboten  und 
■'rn  -ION!  nsnn  s;^:-  >z-r\2  '^nz^rc-;  \s*in".Sin  .mi  Bruchstücke  von  Bildwerken  seien  erlaubt, 
i:n  S'^in::  1j\St:'  lin  '?•;  nprn  n.xnn  s:'»:-  ebenso  müsste  ja  auch  nach  den  Rabba- 
NnpV^"' '^'2'^*  r,^>"2\S1  n''  rn-^  -^pr^'^l  I^SD*  nan  nur  der  vollständige  Götze  verboten, 
^^;;^JpaNT  S'Vtt'IN  •'r'.irr"\sin  p2C1  p2D  "^^rc  N*?  Bruchstücke  aber  erlaubt  sein!?  —  Ist  es 
'Nidisb''"'-  "'''l''p'2-  "D''Jr::i  insirn  h-;  cns  n^iy:^"  denn  gleich,  bei  diesen""  ist  es  zweifel- 
p2D  JNSI  -rC'-;^-  'y2  7\-\rct\  rhZMi  ^r\^C:-2  Sn-tt-  j.-.  haft,  ob  sie  angebetet  worden  sind  oder 
j,  vh  'ö  M  23  11  j-QB'  P  22  11  «'Sinn  P  21  II  "nns  20  nicht,  und  selbst  wenn  man  sagen  wollte, 
inj<3  I'^tt'ivo  \xii  INI  26  II  nnn  B  25  |'  'sn  +  M  24  sie  seien  angebetet  worden,  können  sie  ja 
11  '=ii;  i:vT  ^c-DS  B  28  „  a  =?  p'-ra  -  M  27  Ij  igxt  entheiligt  worden  sein,  während  Götzen- 
.ic  P  30  ST  +  M  29  biider  bestimmt  angebetet  worden  sind, 
und  da  man  nicht  weiss,  ob  sie  entheiligt  worden  sind,  so  steht  ein  Zweifel  dem  Ge- 
wissen gegenüber,  und  das  Zweifelhafte  wird  dem  Gewissen  gegenüber  nicht  be- 
rücksichtigt. —  Wird  denn  das  Zweifelhafte  dem  Gewissen  gegenüber  nicht  be- 
rücksichtigt, es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  ein  Genosse"  gestorben  und  einen  vSpeicher 
voll  Früchte  zurücklässt,  sie  als  verzehntet  gelten,  selbst  wenn  sie  erst  am  selben  Tag 
[zehntpflichtig" geworden  sind];  die  Früchte  sind  ja  nun  gewiss  zehntpflichtig,  dagegen 
ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  verzehntet  worden  sind  oder  nicht,  somit  wird  hier  das 
Gewisse  durch  das  Zweifelhafte  verdrängt!?  —  Hierbei  ist  es  Gewisses  gegenüber  Ge- 
wissem, denn  sie  sind  ganz  gewiss  verzehntet  worden.  Dies  nach  einer  Lehre  R. 
Hanina  des  Hozäers,  welcher  nämlich  sagte,  es  sei  feststehend,  dass  ein  Genosse  nichts 
Unzubereitetes  aus  der  Hand  lässt.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  hierbei  sei  es 
Zweifelhaftes  gegenüber  Zweifelhaftem.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Osäjas,  welcher 
nämlich  sagte,  dass  man  mit  seinem  Getreide  eine  List  anwenden  dürfe,  indem 
man  es  mit  der  Spreu  einbringt,  damit  man  davon  seinem  Vieh  geben  dürfe,  ohne 
zum  Sackzehnt  verpflichtet  zu  sein.  —  Wird  etwa  das  Zweifelhafte  dem  Gewissen  ge- 

8.  iSam.   5,4.  9.  Ib.  V.  5.  10.  Den  Bildwerken.  11.  Einer, 

der  die  Reinheitsgesetze  u.   die  Gesetze  von  den  priesterlichen  .\bgaben  beobachtet.  12.   Cf. 

Bd.   I   S.  292   Z.  10  ff. 
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genüber   nicht  berücksichtigt,    es   wird  ja      -&•>"»  miiT  ''2T  nDN°"S'':nn'!   ''Sn  "TG  S''i'1!2  «"fsl 
gelehrt:    R.  Jehuda    erzählte:    Einst    warf     ni;*?  ^s:  nSt2-!iM12''n::''nnN  p''Sl2  ':'a'°  irin£tt'2 po, '^j 
die  Magd  eines  Bedrückers  in  Rimon  eine      -tt'>"l2  Sri  nrp:  CS  'Zf  CS  >'T''?'Y'''i'~"l  ]"-  S-1 
Fehlgeburt  in  eine  Grube,  und  ein  Priester      pr^a  übl^ZI  rnh'-'Z'  •':2:2  inn-""^"  C^rn  ''JsS 

kam  und  schaute  hinein,  um  zu  sehen,  ob  n  pSD  inm;  ptD^bsi  "San  ''Sm  srn  Sni  Z'Z' 
sie  eine  männliche  oder  eine  weibliche  sei;  s:2\-i  N*':'  •'Sni  n-:;  .y^iai  p£D  \-(S'pi  imTi:  sS 
als  die  Sache  vor  die  Weisen  kam,  er-  ^2:  j^cr  "'?■'•.:-  S::\S  S'?«  IMh  '?2:  n'?''^- 
klärten  sie  ihn"  als  rein,  weil  da  Wiesel  ■'rn  ''Jr.p  Sin'  nrp:  ÜS  irr  CS  yTh  sm  lic'? 
und  Iltisse"vorhanden  waren.  Da  hatte  sie      CS!   -'?''*L:n'*  hzi   CS   n'?''2n   mi  CS  'y'f^h  n:2S|': 

ja  die  Fehlgeburt  gewiss  hineingeworfen,  10  nip:  Zii  nCT  CS  ^l^h  n'?''t:n'°  '?Si  ntil'?  •'iCn 
dagegen  war  es  zweifelhaft,  ob  sie  ver-  CC*  |''Tj':2  sh'r,Z',  m'rinty  jlT  S:2\s*  n^>"Z\S1 
schleppt  worden  war  oder  nicht,  und  das  bil  n''JCn"'T'  r,':cn  Si'O  -'';\-l\S  inTn:  \sm 
Zweifelhafte    verdrängte   da    das  Gewisse!?      \SCS    ty;:    pz    SiVCÜ'    '':£I2    jmCS    I^S    nn 

—  Sage  nicht,  sie  warf  eine  Fehlgeburt  in      '?;;    pnc",>*c   '?S1St:*    -^iin  Hn'^ni":  cnrtt'  sn*''«» 

eine   Grube,    sondern,    sie    warf    eine    Art  i.-,  b\i'^   l'7tt'  mt  miZ';   b'CZV:  nc:   n"';\-i\s  iCCC  O'-^i' 

Fehlgeburt  in  eine  Grube.  —  Es  heisst  ja      nrj    b'C'   m?   rn'C;    '?CC^    i:\S   ^STw"!    'n^Zn 

aber:  um  zu  sehen,  ob  sie  eine  männliche      ncs  -""'rss*:^   "-cnD'Jw"  mi  "nc>"r  'in\T  \s*r:S 

oder    eine    weibliche    sei!?     —     Er   meint      nDn2   jin    Sm   "in  \S2'' -cn£  ^ri  -Dn2tt'  ^"iS '"  "' 

es    wie    folgt:    um    zu    sehen,   ob     es    nur      ■'i;  ,-lcn2T" '''?''2  "'j"  n'?"J:C  mcn  nbv  ''2  by  rjS 

ein    Windei    oder    eine     Fehlgeburt,     und  -ji,  "C  z''r;b  i::S  SCm  n'r'ÜC  s'?  \STJ"'  -cn2  '?CS 

wenn    eine  Fehlgeburt,  ob  sie  eine  mann-      nZi'i   ürzbl   mr:   s'?S   n'^CC  ''2J   ^STw""    nDn2 

liehe    oder    eine   weibliche   sei.     Wenn    du      ^Sltt"'  T'C   mt  miZ';  ''im  -"^b  St:ca'°m-1  nb 

aber    willst,    sage  ich,  da  dort  Wiesel  und      cSlV^'  n^CC    -:\S"   ^sntt"'    T-C   nr  miC>"    ^721" 

Iltisse  vorhanden  waren,  so  hatten  sie  sie      n2''ni   D^'?1pncn    p   CJCS    S^^nC   ''U    n'';\-l"'N  f^^^f 

gewiss  verschleppt.    Er  wandte  ferner  ge-  ■>:.  CJCS  S"'Cn»  '?SnD''"nni-n::  niS-'uiafcm  \nz 

gen    ihn    ein:   Findet  man  die  Figur  einer      ;i    ,3  _^  m  33     \\     jmna  —  M  32        v-,«  —  M  31 

Hand  oder  die  Figur  eines  Fusses,  so  sind      37  f  nVsn  M  36    ;i    mn  —  M  35        -iisS  +  M  34 

sie  verboten,  weil  solche  angebetet  werden;      !:  wn  +  M  39        pnni  nS  '«ax  M  38        sn  —  M 

weshalb  nun,  es  sind  ja  nur  Bruchstücke!?         ^''=^^'  ^^  '^         -"'  ^^  "         "^^"^  "'  ■"'^  ^^  ^^ 
5  „      '    ..  ^     .  .  .1  -^  B  44         ris'a-iDi  M  43 

—  Semuel  erklarte  ja,  wenn  sie  auf  emem 

Sockel  stehen.  Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  Ein  Xichtjude  kann  seinen  eignen 
Götzen,  sowie  den  Götzen  seines  Nächsten  entheiligen',  ein  Jisraelit  aber  kann  den 
Götzen  eines  NichtJuden  nicht  entheiligen;  weshalb  nun,  es  sollte  doch  ebenso  sein, 
als  würde  er  von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  Abajje  erwiderte:  Wenn  er  ihn  nur 
zerbeult"  hat.  —  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  ihn  nur  zerbeult  hat,  es  w-ird  ja  gelehrt; 
dass  wenn  man  ihn  zerbeult  hat,  obgleich  nichts  abgeschlagen  worden  ist,  er  ent- 
heiligt sei!?  —  Dies  nur,  wenn  ein  NichtJude  ihn  zerbeult  hat,  wenn  ihn  aber  ein 
Jisraelit  nur  zerbeult  hat,  ist  er  nicht  entheiligt.  Raba  erwiderte:  Thatsächlich  ist 
er  entheiligt,  auch  wenn  ein  Jisraelit  ihn  nur  zerbeult  hat,  nur  ist  hierbei  berück- 
sichtigt worden,  er  könnte  ihn  aufheben  und  erst  dann  entheiligen,  in  diesem  Fall 
befindet  sich  der  Götze  im  Besitz"'  des  Jisraeliten,  und  wenn  der  Götze  sich  im  Be- 
sitz des  Jisraeliten  befindet,  kann  er  nie  entheiligt  werden.  Er  wandte  ferner  gegen 
ihn  ein:  Wenn  ein  NichtJude  Steine  von  einem  Merkurius-Haufen"  holt  und  mit 
diesen  Wege  und  Strassen  pflastert,  so  sind  sie  erlaubt;  wenn  aber  ein  Jisraelit  Steine 

13.   Den  Priester.  14.  Die  die  Leiche  wahrscheinl.  verschleppt  hatten.  15.  Durch 

Zerschlagen.  16.  Die   Figur   entstellt,  jed.   keine  Teile  vollständig  abgeschlagen.  17.    Ein 

Fund  wird  durch   das  Aufheben   erworben.  18.   Cf.   S.   96Q  X.    1. 
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^SlLLE  Bildwerke  sixd  [zir  Nutz- 
l^j  niessung]  verboten,  weil  sie  ein- 
mal IM  Jahr  angebetet  werden  — 
Worte  R.  ^^Ieirs;  die  Weisen  sagen, 
verboten  sind  nur  solche,  die  einen 
Stab  oder  einen  Vogel  oder  eine  Ku- 
gel IN  der  Hand  halten.  R.  Simon  b. 
Gamaliel  sagt,  auch  wenn  sie  sonst 
irgend  einen  Gegenstand  in  der  Hand 


mm''  ;n  n^s  zri2  iriis  -.es  r,"i:::i,':::  ^stt"  nr:  ab  w  halten. 
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GEMARA.  Wenn  sie  einmal  im  Jahr 
an  «gebetet  werden,  was  ist  demnach  der 
Grnnd  der  Rabbanan!?  R.  Ji^haq  b.  Jo.seph 
erwiderte  im  Namen   R.  Johanans:  In  der 


•-'?  "'ir>',-  ''i:':'  -CiSl  jS::'?  sr\S  ■'C  zrnsrnV  in'?  v.  Ortschaft   R.  Meirs  wurden  sie  einmal  im 


:s 


Jahr  angebetet;  R.  Mei'r,  der  die  Minder- 
heit berücksichtigt,  verbietet  es  auch  in 
anderen  Ortschaften  aus  Berücksichtigung 
dieser  Ortschaft,  und  die  Rabbanan,  die 
n"  ^t2^^y    r,S    uSiriw   "nSj"    '7pi22'  ihlZ    chr^n  m  die  Minderheit  nicht  berücksichtigen,  ver- 


bz'z  r,pi'?n:2  nzi'  nsN  nans  ^rn 
:mDN  hz-  ^izi  z'"&z  ^ty:: 


r  lai'-;  ns  miTi*  ?pa    m  ;mDN  p^in 


B  7 


..p:-ii 
:t  P  6 


M  3 


»Dv  M  2    [;    Sa  s]«  -|-  B  1 

x::''y3  +  M  4 


IE:   ^B'1   JI    5 


bieten  es  niclit  in  anderen  Ortschaften  aus 
Berücksichtigung  dieser  Ortschaft.  R.  Je- 
.hpa:  huda  sagte  im  Namen  Semuels:  Unsere 
Misnah  spricht  von  Königsbüsten'.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 
Unsere  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  sie  am  Thor  der  Stadt  stehen'.  Rabba 
sagte:  Sie  streiten  nur  über  solche,  die  sich  in  Dörfern  befinden,  solche  aber,  die  sich 
in  Großstädten  befinden,  sind  nach  aller  Ansicht  erlaubt,  weil  sie  nur  zum  Schmuck 
aufgestellt  werden.  —  Giebt  es  denn  jemand,  welcher  sagen  könnte,  dass  sie  in  den 
Dörfern  zum  Schmuck  aufgestellt  werden,  da  werden  sie  ja  entschieden  zum  Anbeten 
aufgestellt!?  \'ielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  Rabba 
sagte:  Sie  streiten  nur  über  solche,  die  sich  in  Großstädten  befinden,  solche  aber,  die 
sich  in  Dörfern  befinden,  sind  nach  aller  Ansicht  verboten. 

Die  Weisen   sagen,   verboten   sind   nur  &c.    Ein   Stab   bedeutet,    dass   er  die 
ganze  Welt'  wie  mit  einem  Stab  beherrscht.    Ein  Vogel  bedeutet,   dass  er  die  ganze 

1.  Die  aus  Verelirung  angebetet  werden.  2.  Solche  stehen  in  ganz  besonderem  Ansehen. 

3.  Im  Text  kakophonisch :  dass  er  sich  selbst  unter  (od,  anstatt)  der  ganzen  W'elt  beherrscht ;  ebenso  auch 
weiter. 
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Welt    in    der    Hand    hält  wie    den  Vogel,  nnn  lOSy  ns  Dainty  1112  ni2i"2  1^12  D^1>'n  ?3 

Eine    Kugel    bedeutet,    dass   er  die  ganze  mC";  q-'D  in^'?>*  l-J^Din  s:n  inrr  ihr  c'riyn  t'r '«'•' 

Welt  in  der  Hand  hält  wie  die  Kugel.  Es  T^^^2h^  S^'?>'2   ü"'-l:c'?  1120   .Sip'V'^^  T^'"'^  n>'2L!1 

wird    gelehrt:    Zu    diesen    fügten  sie  noch  nm^ '  1^12  C'^IV"    —  '"^'^  ""^i'V  nN  ;iinC"  -,120 

hinzu  Schwert,  Krone  und  Siegelring.  Vom  r,  1122    r|1D2'?1    Ni2'?>'2    ^h^h^'"  '?''i;    1120    SIp-i^'lS 

Schwert    glaubten    sie  anfangs,  es  sei  nur  S!2''MC\S'    1120    Sip''>':2    nV-^^    2':'2':''"  rrrc^';:" 

ein    [Symbol   des]    Räubers,    nachher    aber  '?2   nnn   i:2i">'  TiN   cninc*   1120   r|lC2ll   .SC'^>"2 

sagten  sie,  dies  bedeute,  dass  er  die  ganze  5  ['12]  bx^b;;;  ]2  '{iV^'^L'  ir-      ;  HiT'sS  lil2  üll^'n 

Welt  töten  könne.  Von  der  Krone  glaubten  t:*2n    "'i'S  21    ■'>'2    CCp  iS-'SN  llli"  iS-iSN    NJn 

sie   anfangs,  diese   sei  nur  ein  [Symbol  ei-  lo  n''2S2  I'l'T  ü^h';  ■''?12  Ji-'iriS  ■'!2  in:2  öNTi  IT'2 

nes]    Kranzflechters,  nachher    aber    sagten  liio    ^£N2    ivi    in''::'''  Nin    N::':i    IN    nNli"    '2 

sie,  dies  sei  eine  Hundskrone'.  Vom  Siegel-  JlpTl  nN1X2  »Sci'y 

ring   glaubten    sie    anfangs,  dieser  sei  das  j^.^j^   ]i^ni?2   ibx  "iin    □''C'Pä  ^"'21:'    XUIäI 

[Symbol  eines]  Sieglers,  später  aber  sagten  |,-,.2N   i^N   ''in  br)   rT':2P   IN   T  n"':2r 

sie,   dies   bedeute,   dass  er  das  Todesurteil  j-,                                            :~2i."j  ]n2  Ni"''2C''^;r"; 

der  ganzen  Welt  besiegle.  --•  ,-;i12>'  •'12t:"  I^SS  '?Ni;:t:'  1CN  .H'^^j 

R.  SiMo.x  B.  Gam.\liel  sagt  &c.  Es  ,---  «s^jx-;  jnn  Sin  o-'cii-  ''i2c*  \:n  ]:ür,f 

wird  gelehrt :   Selbst  eine  Erdscholle  oder  ■»»^-t  z'u:2  ü'':2'?i  ''12C*  •"^jin  Nöl  niT  mi2>' 

einen  Span.  R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ^-,-  <y^-^  jT':2n"'  T'  n'';2n  Ni!2  N£'"0  NJn"'::'? 
er  Kot  in  der  Hand  hält;  ist  dies  zu  deu- j,,  j^.^;;^    ün"  12>";    ]n2   NiV2t:'"  ''j£:2    jmos    llN 

ten:  er  missachtet  die  ganze  Welt  wie  Kot,  XiT'Ot:'  '':£^"i'"l12.S  lis  ''in  1:i  i1''J2n  T"  J1'':2n 

oder  aber:   die  ganze  Welt  missachtet  ihn  s.sitit:'  nSJin   inj^j   C''12t:'  Nül    \S!2N  12V;  ^2i'l^, 

wie  Kot?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  montJ'Jtl'  niT  rni2>"  lariN*      :iD'"02  *?>'  i:21V2"  ""'■'*" 

jilNDET  MAN  Bruchstücke  von  Bild-  {..s-s  •-  ''-jr^'Z'  •'oi  miON  iCiS  ]jr]V  ■'21  n'^lw*:: 

'  WERKEN,  so  SIND  SIE  ERLAUBT.  FiN-  .,-  -Sj,;  j^S  ^m  ,-;^.2S  I^N  JJnV  ^21  ilinifi  i:2S 
DET     MAN     DIE     FlGUR     EINER    HaND    ODER        l'?''t22'"  .S;2riD:2     niillj:    ItlS     D"'p'?    12     ilV^:!:'    "21 

EINES  Fusses,  so  sind  sie  verboten,  xinni  nii'S  n":"  "t:'2:  m\s*  i:2iS  i:2'':2  n'''?  '?^"t:2'2 
WEIL  solche  angebetet  werden.  ji>'!2ty  ''2ii'  i:nT'  ''21  n''2''ri''N  "'''?  nhia  N12: 

GEMARA    Semuel  sagte:  Selbst  wenn  r  ,,  ,.    :  ,    rr~:    :,  ,    rrr 

Bruchstücke  von  Götzenbildern. — Wir  ha-  jyj  14  n  ,p,,j  ^  53  y  ^IjmjI,  g  j2  ||  ;  Mil 
ben  dies  ja  aber  nur  von  Bruchstücken  von  r  17  ;  ix  +  M  16  ■'  innia  +  M  15  xi-ras- 
Bildwerken  gelernt!?  -  Dies  gilt  auch  r-=ii'2  B  i^  !  ^2y3..•■'3Ba  —  M  is  ,  xsr-  neu 
von  Bruchstücken  von  Götzenbildern,  nur  •'"  ^='*  ^='»  ""-^  '•'"  ^^  ^0     ,    ,=-=:  ^y 

lehrt  er  es  deshalb  von  Bruchstücken  von  Bildwerken,  weil  er  im  vSchlußsatz  lehren 
will,  dass  wenn  man  die  Figur  einer  Hand  oder  eines  Fusses  gefunden  hat,  diese  ver- 
boten sind,  weil  solche  angebetet  werden*.  —  Es  wird  gelehrt:  Findet  man  die  Figur 
einer  Hand  oder  eines  Fusses,  so  sind  sie  verboten,  weil  solche  angebetet  werden; 
weshalb  denn,  es  sind  ja  nur  Bruchstücke'!?  Semuel  erklärte:  Wenn  sie  auf  einem 
Sockel  stehen. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  ein  Götzenbild  von  selbst  zerbricht,  so  ist  es,  wie  R. 
Johanan  sagt,  verboten,  und  wie  R.  Simon  b.  Eaqis  sagt,  erlaubt.  R.  Johanan  sagt, 
es  sei  verboten,  weil  es  niemand  entheiligt  hat,  R.  Simon  b.  Laqis  sagt,  es  sei  erlaubt, 
denn  er'  hat  es  stillschweigend  entheiligt,  denn  er  sagt:  wenn  es  sich  selbst  nicht 
retten    konnte,   wie    sollte    es    mich    retten    können!?    R.   Johanan    wandte    gegen    R. 

4.  Die    Lesart   der  kursirenden    .Ausgaben    (Königskrone)   ist  wahrscheinlich  eine  Zensuränderung. 
5.  Man  könnte  sonst  glauben,  dies  gelte  nur  von  Götzenbildern.  6.  Es  ist  somit  anzunehmen, 

dass  der  Götze  zerschlagen  u.  entheiligt  worden  ist.  7.  Der  Besitzer. 
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^-2^  cjsro  pna-a  r\T\  pnrs  pnrc  nr  s^s-     sich  bd^dST^h^^TdiTRi^^ir^^  und 

«.i.63b-]r  C^rr-'Jir-D:  S^:m  ;^J0XD2  pn;^  nn::i::>S  bei  den  anderen  innerhalb.  -  Weshalb 
CVn  •'J2''D  '\r\-;-<  apho  CJT  •':a'«D  C^n  ^JS'^D  nur  \-on  einem  Zuverlässigen,  man  kann 
-\:  n^i-^vSj^^^Dr  S^N  ^r^2  r\-ir">,rpü'p  n^sja  ja  die  Zeichen  untersuchen!?  Es  wird  näni- 
mmra-  b2  Z>J>1  ^l-^^O  jn  I^SI  C^n  >-,ri>;  •'JI^-'D  .-,  lieh  gelehrt:  Aehnlich  den  Zeichen  bei 
-TI-l:  nn  inx  nt:'.S-,1  nr  nns  n'kTXn  rihib^-;)  den  Eiern  sind  auch  die  Zeichen  bei  den 
]12|?n  -n:2-l:  I^nr  -^ü-N-i  ■':t:'1  j-'in  n^'^i-Sl  "^l:-  Fischen  ;  bei  den  Fischen  selbst  ist  dies 
|i::'?m  yin^:^  pr^n  nsr^-O  C^J22^  |ir'?ni  j*in-r:  ja  nicht  möglich,  denn  bei  diesen  sind  es 
S\-  IT  -rr  nr  pr-il^::  p::'?m  lir^n'-iin-L:  C^:22C  ja  die  Flossen  und  vSchuppen,  -  viel- 
i:2n'>Nr,Dn  'n':i  l-T:«:t:-r  S2-l  "1J:N  jnc-n  ni"«;  u>  mehr:  ähnlich  den  Zeichen  bei  den  Eiern 
coi.b nnv  •':::*r  ir'N'':n,-i1  ]My;  jsr::  ^:2D  n:::NT  ^^»r  sind  auch  die  Zeichen  beim  Rogen  der 
C-n  «21"-  ■'J^'^D  li'-h  ni-in::  ^•;:^^^^  IxS  C^Ji  Fische.  Die  Zeichen  bei  den  Eiern  sind 
nm  ir  S-'-l:-  ü-n  •'ZT'p  •':a''D2"'nn2C'2  •'2\-I1  folgende:  wenn  es  oval  und  kugelartig 
-,r;s  \s:2  nn::!::  et:-  J\S  es  .sms^-'tt-r  n':'  nnrC':^  ist,  das  eine  Ende  bauchig  und  das  andere 
]2n:  2-'i«nri::  ü\-.n':'t:  ■':.S  -CNT  jvr  -T->  i-,  i.-,  Ende  sj^itz,  so  ist  es  rein,  sind  beide  Enden 
;-l  -^'^  ^-iMi  ]-^2^^^,  l^a^  C^JT  -i^S  -.CN^D*  !>•  i::s  spitz  oder  beide  bauchig,  so  ist  es  unrein; 
:  pnn:::  ü\-,n'^C  '•:S  --^Sl  jrr  S^-'-n  Xis':'  -T-^  befindet  sich  der  Dotter  ausserhalb  und 
l^'Cyh  N^S  nrnv:  S':'  ^?•t:■'•L^•£  :r"'n':ri  b-^'  rhv^  das  Weisse  innerhalb,  so  ist  es  unrein, 
Xp  n'Z  r-i>"i:-i  \-T'''::  n:::':'!  •i^•■i^^J  Na\m  in:2  MZ'  befindet  sich  das  Weisse  ausserhalb  und 
NnSI  pnntt'\sn  N\-i  ''|:Tina'\S  Sm  ]h  •;:2\:;:2 -j»  der  Dotter  innerhalb,  so  ist  es  rein;  sind 
Sr-iV:  S'^  N-Li'-C'S  :i'''';bi;r:n  nspcT-yvr  ;rn-r  das  Weisse  und  der  Dotter  durcheinander 
Sp  '-2  S:::-,  S-.^n  ^•:2^■'.^  ini:  S^Vl:  '';m  ;;  ''^•;  .-S  vermischt,  so  ist  es  das  Ei  eines  Kriech- 
er •'z-^O  nam  Xin  Nn'J'":::  rir:nc  ^:- p  v*::'^*:::  tiers.  Raba  erwiderte:  Wenn  er  zerrieben 
^;i  n::N'i"'n^ü-  '':::t  ^r^n  tp-'iCN  rr^'^^inl  ^?:in  ist.  -  R.  Dostaj  aus  Biri  sagte  ja,'  dass 
Ji-lüSw*:  ■ir,:"'>n:i  -i-fZ  irrnNf  hz  Xr:-  nr  •'DT'  2.=.  man    [das  Wort]    Rogen   streiche,    wie    er- 

T  -f.  p  g4       a'.n  P  93       13  x"?«  «jam  lax  M  92      klärt  man  aber  die  Lehre:    sind   auch   die 
-;-  M  97        c'i";  ':a'D;  --  R  96         :  a~,   -  M  95      Zeichen  des    Rogens  der  Fische'"'!?  —  Du 

r-ima...3-i  —  M  99  nn3U'a...':a«D2  —  M  9S  ';n  hast  .sie  ja  ohnehin  korrigirt,  [korrigire:] 
•  .n  =ns  -  M  3  -:n  -  M  2  Npcf  p  P  1  g^  gj^^i  ^^^^]^  ^ü^  Zeichen '  bei  den  Finge- 
weiden  der  Fische.  —  Was  heisst  bei  den  Eingeweiden  der  Fische  bauchig  und 
spitz!?  —  Dies  gilt  von  der  Blase.  -  Was  macht  man,  wenn  da  kein  Zuverlässiger 
vorhanden  ist?  R.  Jehuda  erwiderte:  Wenn  [der  \'erkäufer]  sagt,  er  .habe  sie  selbst  ein- 
gesalzen'"',  so  sind  sie  erlaubt.  R.  Xahman  erwiderte:  Nur  wenn  er  sagt:  das  sind 
die  Fische  und  das  sind  die  Eingeweide  derselben.  R.  Jehuda  belehrte  den  Aufwärter 
Ada,  dass  sie  erlaubt  sind,  wenn  (der  \^erkäufer]  sagt,  er  habe  sie  selbst  eingesalzen. 

As.\NTBLÄTTER.  Selbstredend!?  —  Dies  bezieht  sich  auf  ein  [darunter  befindliches] 
Stück  von  der  Wurzel;  man  könnte  glauben,  es  sei  zu  befürchten,  es  sei  vielleicht  bei- 
gemischt"'worden,  so  lehrt  er  ixns,  man  nehme  an,  es  habe  sich  mitgeschleppt. 

GEPRESSTE  Olivexkuchen.  Selbstredend!?  —  Dies  ist  für  den  Fall  nötig,  wenn 
sie  sehr  weich  sind;  man  könnte  glauben,  es  sei  ihnen  Wein  beigemischt  worden,  so 
lehrt  er  uns,  man  nehme  an,  sie  .sind  nur  durch  das  Oel  so  weich. 

R.  Jose  sagt,  die  weichen  sind  verboten.  Welche  heissen  weiche?  R.  Jose  b. 
Hanina  erwiderte:  Wenn,  während  man  sie  in  der  Hand  hält,  der  Stein  herausfällt'"". 

363.  Demnach  werfen  alle  Fische  Rogen  aus.  364.  Und  bekundet,  dass  es  reine  Fische 
waren.  365.  Aus  anderen,  mit  einem  Jlesser  geschnittenen  Stücken.  366.  ;'n''C*  wahr- 
scheinlich von  nStP  schicken,  die  den  Stein  von  sich  werfen;  viell.  mit  dem  syr.  n'"»'  cnlzielicti,  ent ledige ji. 
zusammenhän  irend. 
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Heuschrecken,  DIE  GENOMMEN  WER-  j'^onspm  pajnn"  pan  un  :['c]  |"'N2n  pjnn'»'« 
DEN  &c.  Die  Rabbanan  lehrten :  Heu-  ru^Z^-  p',  pnsnn  p'i  li'isn  p  pxzn  nvüll'rspm 
schrecken,  Kapern  und  Porreköpfe,  die  aus  •'is::  jniDS  ^:Vjn  ^jtb  H'&cp2  i''nr:2:n  j^mt^ 
dem  Speicher,  aus  dem  Lager  oder  aus  |\X2,-i  üv:  hz'  cnisn  |^''  jri  p''^-;  ]^^  Ti^Taü' '"• 
dem  Schiff  kommen,  sind  erlaubt,  die  \-om  r,  n2:::n  |''nm:2  -'?l'?D-'  jCI  pnsnn  jl^l  TiliSn  p 
Krämer  auf  dem  Markt  verkauft  werden,  pri  Ijn'  I]''"  ir  |''21VCD'  ''JSt:  IIDS  XnSt:|::: 
sind  verboten,  weil  er  sie  mit  Wein  he-  -JlVC  CIN  w'"  Z^h2  "IDN  T'>":22  ''il  "Cn  TinS  n>'2 
sprengt.  Ebenso  ist  auch  der  nichtjüdische  l^'j-^h  n::S  im^  IS  -nOS  Ci;  '?t:*  CmSn  ]'''' 
Apfelwein,  der  aus  dem  Speicher,  dem  La-  V';:::2  .S2.S'  "w'n  nnN  C>'2  "DV  n2  '?S>"::D"'  ^2T 
ger  oder  dem  Schiff'kommt,  erlaubt,  der  m  nJC  C^V-ti"  ^^'^  2''i:  ^W  cmsn  ]"  1*?  IS'^^m 
auf  dem  ÄLarkt  verkauft  wird,  verboten,  nr,X1  •]1^2  rm  "[D  b2  ^'?  i:2ü  N2"in:i  nntt'1 
weil  ihm  Wein  beigemischt  wird.  mst^  ü'hv  ih  ^^-|•^^•  ins  '"i:  1Ni!21  ipn3  "»JlVi"!: 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  litt  Rabbi  SSnnJI  nntt'l  njf  Z^'y'lZ'  b'C  CmEn  ^tt*']''''  ''2-1: 
an  Leibschmerzen;  da  fragte  er,  ob  jemand  pi  : C^-iar^:''?  i::'?l>*  nD;:t:'  Clp:^-  in;  ntlN 
da  sei,  der  weiss,  ob  nichtjüdischer  Apfel- i.'i  pi  nC'tt*  21  It:«  nmin^  pi  •'NC  jnonnb 
wein  verboten  oder  erlaubt  sei.  Da  erzählte  Sin  v;£'?  j^Sin  Ctt'^  nrilin  113::'?  lltt'nn  \-2^ 
R.  Jismäel  b.  R.  Jose:  Einst  litt  mein  Vater  n'?1^cn"pi  pnsnn  pi  TilSn  p  .S2,T  'r^S  112X1 
an  Leibschmerzen,  da  brachte  man  ihm  ly  1122:21  p2-|  ^2"^';i2'ü'  122  r\m''ü  ''nini\S'° 
nichtjüdischen    siebzigjährigen    Apfelwein;  :''Xi''12 

und  er  trank  diesen  und  genas.   Jener  er-  c- c-b-  -  M  5     ;|     ojfB  no«  M  4  nrson  M  3 

widerte:  Das  wusstest  du  und  liessest  mich      m  i  «;n  —  M  S     '\     hw  —  M  7     \\     b"  M  6 

leiden!   Darauf  forschten  sie  nach  und  fan-  .n'S  B  12       n-n  B  1 1       nnia  +  B  10    ^    ns'son 

den  einen  NichtJuden,  der  dreihundert  Fässer  siebzigjährigen  Apfelwein  hatte.  [Rabbi] 
trank  davon  und  genas.  Da  sprach  er:  Gebenedeiet  sei  Gott,  dass  er  seine  Welt  den 
Wächtern  anvertraut  hat. 

Dasselbe  gilt  .\uch  bezüglich  der  Hebe.  W^as  heisst:  dasselbe  gilt  auch  be- 
züglich der  Hebe?  R.  Seseth  erwiderte:  Dasselbe  gilt  auch  von  einem  Priester,  der 
verdächtig  ist,  Hebe  als  Profanes  zu  verkaufen:  was  er  vor  sich  hat,  ist  verboten,  was 
aber  aus  dem  Speicher,  dem  Lager  oder  dem  Schiff  kommt,  ist  erlaubt,  denn  er  fürch- 
tet, die  Rabbanan  könnten  es  erfahren  und  ihm  einen  Schaden  zufügen'*. 

367.  So  rieht,  nach  Cod.  M  u.  anderen  Codices;  od.  aber  die  übliche  Uebersetzung  des  W.s  nSi''D 
mit  Korb,   Körbchen  ist  falsch.  368.  Indem  sie  das  ganze  Lager  verbieten  würden. 


Talmud   Bd.   VII 
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li.36b  \st2tt'  nj'?  Tii::n^ ''nj'^am    inp\:ff2  "iti'rn  diiJ'c     higmachenden   Flüssigkeiten    gehört. 


Hol.36' 


hhn  -"b  "nsi  na-nn  ab  naiN  '?^n  T^-nn  naiS  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 

Np   N'^   Nr-   npC-a^   r\>b   •">•:   Sp    cnn  \sv:ü'':'  Wenn    jemand    [Trauben]    für    die    Kelter 

]121  13n  :,-l?rc  nrxtJ'  nnci  inpca'?  n>b  ^>'r  winzert,    so    sind    sie,    wie    Sannnaj     sagt, 

'«'■^niTi";  D-.S-,tt'  h2    HSITl:  nj\SD-  -T'Tl:  S\-I  i;\S  ,  vernnreinigungsfähig"',  und  wie  Hilld  sagt! 

nns   ri>2h^y:;"  h:   n:i   -2   D"-:!'  T'i-  1T\S1  nr-':  nicht     verunreinigungsfähig,     und     HilTel 

Foi.4onns  i-i'^^-r'^sriü*-  12  nmmt:'  ri^rS^r  \nt:'  IS  pflichtete  Sannnaj  bei!?  —  Da*ist  ihm  die 

jSr  a^'u-p  S"^  S'>>"2^a   m>rSr    \T^J'   -ic*   n^as  Flüssigkeit   erwünscht,  hierbei  ist  sie  ihm 

t;  las  sj-i-  rn  nan\s  :nia"!nDr|sr  mmnsr  nicht  erwünscht''". 

t:\s-i  IN  nr:N  jan;  2^  nr">:  miDi  c\sn  Nnno'  1»        Unzerhackte  Terith.  Die  Rabbanan 

K„i.5£,3S;   -,;^;.   xcn   12   Hip';   2'   r\-,a   mTJ'   IN  lehrten:    Was   heisst   unzerhackte   Terith? 

NM-  N-'in  "r  ^^^N  n^N  riZ'p'^^-p'i  T'SJD  ^h  t'^'C  —  wenn  Kopf  und  Gerippe  kenntlich  sind. 

21   ION   C\sac^    in^^i:-"',  lan   Nlia'?£1  NnN2  '  Welche  heisst  Fischlake,  in  der  sich  Fische 

^2N    i1'i'2   'I'l'i:':'  npi'rna    a'?v;i  n^a^'J:   min^  befinden?  —  wenn    ein  Kilbith   oder   zwei 

12^:  n-ntt'l  tt'NI  N.T't:*  t;  -ilDN'^rn  nrn  jSi;;  i.i  in    dieser    umherschwinnnen.    -   Wenn    es 

]V2    il^Vr    NiSzLra    mn    O-na    NIV  "in    ICN  sogar   bei  einem   Kilbith  erlaubt  ist,  wozu 

ahv;i    n-CÜ'a    min"    ri    I^NT    Nh'?    NJ^aan  braucht  er  es  von    zwei   zu   lehren !?  —  Das 

Tf  '?rn    '",2T    j£i:2    '?2N  ]n^i-2    b2-ilh   npi'?na  ist  kein  Einwand,  das  eine,  wenn  [das  Ge- 

NJ^'^r-iia   N^    ■'a:   jT'Sr  nr'':   mitt-l  ü-NT  NH-I:'  tass]  offen,  das  andere,  wenn  es  geschlossen 

•\2>}  n-nü'i  ü-Nn  Nri-a*  t;  Nnr'i'n  n£2  rn  -i^n  -m  war''". 

tA^5^2    a"|*y  -r\-'in  '  •'2\iv:    nnai    nnN    ^r    Sd*  Es    wurde    gelehrt:    R.    Hona    sagte, 

nNaa   inN2  l'?*£N1  -ni'par  j'^r  n'^irr  j^r  p^C  wenn    Kopf   und   Gerippe   kenntlich  sind, 

ri:  S-'inty  ihn   "»Ur  ntrvai  rmma  ;'?1D  natt*"  R.    Nahman   sagte,  wenn  Kopf  oder  Ge- 

73          S'j  —  M  72           ■lo''!:  2  IX  'S  o'-otr  M  71  rippe  kenntlich  sind'".  R.  Üqaba  b.  Hama 

M  73          ma'?Bi  i'j;  M  .xns  \'  74          3'a  D'nr  Ji  wandte    ein :    Fische    [sind   rein],   wenn  sie 

la'D  in;  ::"=•  nc'nn  B  77    .    ticx  +  B  76        nos  —  Flossen  und  Schuppen  haben""!?  Abajje  er- 

78        nnn;:  ,Hr  ;-:.•  pr:  w  -s«,  ,mpaa  ,-  ,s,=2  ;-:  ..-i^erte:  Dies  spricht  von  Ära  und  Palmuda, 
n2B'    -  M  79         n  ^-  Ji 

'  deren  Köpfe  denen    der  unreinen  [Fische] 

ähnlich  sind.  R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Ulas:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn 
man  [Speisen]  in  die  Fischlake  eintauchen  will,  bezüglich  des  Rumpfs  aber  sind  alle 
der  Ansicht,  nur  wenn  Kopf  und  Gerippe  kenntlich  sind.  R.  Zera  sagte:  Früher  pfleg- 
te ich  in  Fischlake'' einzutauchen,  seitdem  ich  aber  das  gehört  habe,  was  R.  Jehuda 
im  Namen  Ulas  gesagt  hat,  dass  sie  nändich  nur  über  den  Fall  streiten,  wenn  man 
in  die  Fischlake  eintauchen  will,  Avährend  bezüglich  des  Rumpfs  alle  übereinstinnnen, 
nur  wenn  Kopf  und  Gerippe  kenntlich  .sind,  tauche  ich  auch  nicht  in  die  Lake 
ein.  R.  Papa  sagte:  Die  Halakha  ist,  nur  wenn  Kopf  und  Gerippe  von  jedem  be- 
sonders kenntlich  ist.  ^lan  wandte  ein :  Wenn  sich  an  Stücken  [Fische]  ein  Zei- 
clien""befindet,  einerlei  ob  an  allen  oder  an  einzelnen,  selbst  wenn  nur  an  einem  von 
hundert,    so    sind    alle    erlaubt.    Einst    brachte    ein    Xichtjude    ein    Fass    mit    [Fisch-] 

351.  Da  die  Trauben  durch  ihren  eignen  Saft  befeuchtet  werden.  352.  In  dem  Fall, 
wenn  man  .sie  für  die  Kelter,  zur  Weinfabrikation  winzert.                                    353.  Die  Befeuchtung  macht 

nur  dann  verunreinigungsfähig,   wenn  .sie  erwünscht  ist                                    334.  Wenn  das  Fass  offen  stand, 

kann  ein  Kilbith  hineingefallen  sein,  daher  müssen  es  mindestens  2  .sein.  355.  Ist  die 

Lake  erlaubt,   da  dadurch  sich  feststellen  lä-sst,  dass  es  reine  Fische  sind.  336.  Demnach 

lasst  sich  die  Reinheit  des  Fisches  nicht  einmal  aus  Kopf  u.   Rückgrat  feststellen.  337. 

Wenn  der  Kopf  od.  das  Gerippe  der  in  dieser  befindlichen  Fische  kenntlich  war.  33S.  Der 
reinen  Fische. 
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stücken,  und  an  einem  befand  sich  ein  Zei-  p1   TTim    pO   nnN'2   p''D  NXSif  ni2\"in   b^' 

chen,   da   erlaubte    R.   Simon   b.    Gamaliel  SS2  ;-i  nOJnn  iSir  21:"  TS  ^S"'^!2:  p  j1>"i:'k:' 

das  ganze  Fass!?  R.Papa  erwiderte :  Wenn  s;:j\-n  in^  Nnt:'':^'?  \sr;  ''rn  \S  mtt'  mr\nntt'2 

alle    Stücke   zusammenpassen'"".   —   Wozu  .s::ns   sinn   ;"?   >":2tt';:   sp   *:2nns"  n:^'?!   Z'r\>l 

braucht  dies  demnach  gelehrt  zu  werden!?  .-,  ^•::^^   -,2   SJin   ::i   ps:   Nir^D^   'nST   Nnini'l 

—    Man   könnte   glauben,   man    befürchte,  •'■'i'^rn  Nr\S  ^::i  S^T -''':' n::^S  n''''TL:'l ''2''|:  n^n  STm 

dies"°sei     Zufall,    so    lehrt    er    uns.    Einst  >^^Z^'C'  piJ ''''£'?p   ''r\^TC"\    snnN2   SJIi;   \sn   iD^'-s?" 

kam    ein    Schiff  mit  Cahantha  in   Sikhra  n::s  ''■',tt*l"'Sj:''n  n;  SJin  211  "'"nS'^t:'  nDSl'\S2m 

an;    da  ging  R.  Hona  b.  Henana  hin,    und  n'w    "i^  "22  ;"l  '>'?  nSS    "'T'l'?    \121t:    n''OT'    3T 
als   er   an    diesen    Schuppen   bemerkte,  er-  i»  ^n  nr^x  sS  j2i;2  s^s  p,«ii"2  NiJ^n  nr  N3in  2T 

laubte   er   sie.   Raba  sprach   zu  ihm:   Wer  •\2  SJin  2T  Nntt'  "2  N22  2")  "''?  1CS  nn'?  TN 

würde  es  in  einem   solchen  Fall  erlauben,  "laspi^sanDN  ncj:  n'?  NJNI  j2i;;  lS2S  NiJ^n 

weil   Schuppen    vorhanden    sind'"'!?  Darauf  ^n  "S^nj:«    Sm   Si^ntt*   snt:"';^  n'i'I  S22  2"".  "''? 

erfolgte  eine  Bekanntmachung'""Rabas,  dass  'r^S    jl^i';   bz^h   npl'?nti    S'?!^'!   n^CD't:  min"' 
sie    verboten    sind,  und    eine    Bekanntma-  i.-,  h'Z'  nr^J   mnC'1  wNT  Sn^D'  l>'    '?2n  ^21  ]2i:; 

chung  des  R.  Hona  b.  Henana,  dass  sie  er-  n^rip    'l\S   -,2   s::''n   ^l   rVi"     ;inN1  nns  Ss 

laubt   sind.    R.  Jirmeja  aus  Diphte   sagte:  S-rnt:'    "i;    irrspi    r\-l"1    n^nx    'i::    Nis' m 

Mir  sagte  R.  Papi,  dass  R.  Hona  b.  He-  ;n::  nnsr  n''2'?'"2'*nNi'i2Ji  TiV^n  ns*?:::  r^2''^'; 

nana  nur  die  Fischlake  erlaubt  hatte,  nicht  piri   mmc    N'in   mcino  mnnit:    '^^2    nmn2 

aber  die  Fische  selbst.    R.  Asi    sagte:  mir  ■..„  ';^:zz'  "Nip  NnS"i:::"'Nn  l"?  SJ:::  n"*?  "l^^N  rdniDS 

sagte   R.    Papa,  dass   R.  Hona  b.  Henana  n:2S  SJ'nri'zn  niSN     JJJmi  "^ni  '?S1:::D'1  2-\'^  ^h 

auch   die  Fische   selbst   erlaubt  hatte.  Ich  nniil^n  p  s'?S  J^np:  j\S*  ]12r;)  C^il  ''iT'p  :n 

würde  sie  nicht  \-erbieten,  weil  mir  R.  Pa-  m  ncsp  "'»"'"lia  pi  wriDH  ''2'ib  ühr;  n"'?  "iST 

pa   dies   sagte,   und    auch    nicht    erlauben,  nn:2ian    'p    S^X    |"npJ    |\S   ]'^2V;^   C"JT   ^2'\^p 

weil    R.   Jehuda    im    Namen    Ülas    sagte,  25  NOü  ;i    "nJ^C",!  "lil^    n"''?  iT'S    N*:2't:  :m  ^'?rJ2 «' 

dass   sie  nur   über   das  Eintauchen  in  die  n::s  p2r;  ;S2:2  "CD  CS^i  'j-'ü»  "nnü  :i  j'^nCO 

Fischlake  streiten,  während   bezüglich  der  inj^j  D"S"a  "'^''U»  in^^nn  "ÖDTl  üb  Nl"?  "31  H""? 

Fische  selbst,  alle  zugeben,  dass  Kopf  und  m" ^1            nnx2  cSa  «sai  >:»n  pi:i  prs''  jt  M  80 

Gerippe    von    jedem    einzelnen     kenntlich  'icsi  M  S3         'pe:  M  82         Sap  n''-  r'«  "iann« 

sein  müsse.  ><"t  nj'cn  ic'o  x''  wc  sitya  «Si  M  85       tik-i  M  84 

R.  Henana   b.  Idi  sass  vor  R.  Ada  b.  -^^  ^^        -'^''  «="=  ^^  «7        -"^  -  M  86        ^^  nox 

.,     ,         ■    ,    ^                    „r             •     X'-  w     1  B  91           sjn;   V   QO          '^  N    -f    M    89           n^'-o 
Ahaba  und  trug  vor:  Wenn  em  Aichtiude 

.      J?                     .                   ...  .lOKpnD 
ein   Boot  mit  Fässern  brmgt   und   sich  m 

einem  ein  Kilbith  findet,  so  sind,  wenn  sie  offen  sind,  alle  erlaubt,  und  wenn  sie 
geschlossen  sind,  das  eine  erlaubt  und  alle  übrigen  verboten.  Dieser  fragte:  Woher 
weisst  du  dies?  —  Ich  hörte  es  von  drei  Gelehrten:  Rabh,  Semuel  und  R.  Johanan. 
R.  Berona  sagte  im  Namen  Rabhs:  Eingeweide  und  Rogen  von  Fischen  dür- 
fen nur  von  einem  Zuverlässigen  gekauft  werden.  Ula  wies  R.  Dostaj  aus  Biri  auf 
einen  Widerspruch  hin:  Wenn  Rabh  sagt,  Eingeweide  und  Rogen  von  Fischen  dür- 
fen nur  von  einem  Zu\erlässigen  gekauft  werden,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  ein 
unreiner  Fisch  Rogen  habe,  und  dem  widersjjrechend  wird  gelehrt,  dass  ein  unreiner 
Fisch  Junge  werfe  und  ein  reiner  Fisch  Eier  auswerfe!?  —  Streiche  hier  [das  Wort] 
Rogen.  R.  Zera  erwiderte:  Streiche  es  nicht;  beide  werfen  sie  Rogen  aus,  nur  entwickelt 

359.  Wenn  die  Stücke  sich  aneinander  schliessen,  so  dass  es  ersichtlich  ist,  dass  sie  von  ein  u.  deÄi 
selben  Fisch  herrühren.  360.   Dass  die  Stücke  zusammen  passen,   gehören  aber  nicht  zusammen. 

361.  Es  können  ja  Schuppen  von  den  reinen  Fischen  auf  unreine  gekommen  sein.  362.  Eigentl. 

Posaunen,   Posaunenstösse,   wodurch   die   Bekanntmacliungen   erfolgten. 


isk.yto 
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V'^T  ^'Ts  ia:  nvcnr  ^^^ni  >*ni  >'ti:  s^^cnr     etwa  dasl^^^iite^i^^irroTlS't^ 

:)''Vai  mD  n'^  ins  rmn  .sr\Sl  jrr  mn  '>;  \S*      mes,  so  ist  dies  kenntlich,  wenn  das  Wei- 

«■^  ■>:2:  l'^n  r,"'"!:::-!  n-i't:  n'i'T  -:■>-:  sr^-  \S2  211  zenbrot  auf  Gerstenbrot,  so  ist  dies  ebcn- 
r^Ttn'^-'-;:  2hn  p^SS  iS':-r  rn  n::«  Ti'-nai  niU  falls  kenntlich,  und  wenn  auf  gleiches,  so 
'^Siatt'1  yC'2  ■':n;  nn  1V2  i:-"-' J^-D  nr  i\SD*  ;i  .-,  würde  er,  wenn  ein  Siegel  vorhanden  ist, 
zrmi  nm:2  ;"nc''ins  Clin^  IIDS  n'^Z  t;is  sich  nicht  der  Mühe  hingeben,  dieses  zu 
D'"'"!!^  ins  rrnnr  j^lirs  r^rn  ]••''  yc'2  ins  fälschen.  —  Beim  Käse  ist  ja  der  Grund 
nr\-.n  ':'S-i'::c'':'  ins  cr.inr  j-'ima  ni'';;  nM^-'n  Rabhs,  weil  er  sich  nicht  der  Mühe  bin- 
s'^ -Z'2  "'jT,:  nn  'Z'Z  ll^^n  p>D  rc  j'-SD-  ;i  giebt,  das  Siegel  zu  fälschen,  auch  bei  der 
S-1',D2  ;'no  n-r^"  jMpi'?  j\S  j:-1  i:n  I^jJ-'ics  i„  Milch  würde  er  sich  ja  nicht  der  Mühe  hin- 
-•'li:i|':'?2  n^a  S'?l  I'?n  S'?1  C'n:!:  s'?1  J>''  S^  geben,  das  Siegel  zu  fälschen!?  R.  Kahana 
pin  nn:!i:2-  p  S^S  nj^2:  S*?!  r\''r\h>n  sH  erwiderte:  Man  lasse  Milch  fort  und  zähle 
-,L,  .^.„22  1,11^  ;..;,-;  t,^.-  s-^'x  nisr:  es  statt  dessen  ungezeichnete  Fischstücke  mit. 
-irü'  •'T?  p  yZ"-^  '21  i::Sl  "iS  ]Z  •;Z'^--'  "Zl'?  —  Das  ist  ja  dasselbe  wie  Fleisch!?—  [Er 
^n'2-  "r-JZ  SC>"t:  \S0  -r,T2  ir,';'^  ri-rn  ^^'r  •,'?  i,-,  zählt]  zwei  Arten  von  Fleisch.  Semuel  aber 
Te°m:27a  i-f^  IX'Is'"  "TT  S11D\S  "^^rsi  Sl\T'n  ^>2Z'  üY  sagtc:  Flcisch,  Wciu,  uud  Purpurfäden  sind 
"°''''"\S':2  :r^^i:ip'?C  r,'?ci  :-i'?  ii'.:':^  '?"'rsi  \s:::::  \-erboten,  wenn  sie  mit  nur  einem  Siegel 
n*?::  ^Si:::^*  1:2s  nnn^  Zl  i;:S  rinuip'?;:  n'?a  versehen  sind,  Fischtunke,  Asant  und  Käse 
'*''5  n*?!:' |:;i  ■i:n  '.r^r^^i<  ]''^riS  ■':2li'''li:ip':'D  hzv  sind  erlaubt,  wenn  sie  mit  nur  einem  Siegel 
•i:;!  n::!  mm:^  n:^'?  nnCS  nnn'^'  n"'li:ip'?D  -»  versehen  sind.  Nach  Semuel  verhält  es  sich 
rnm:2  nnnr  ni^DS  rüzh  i:::iS  nnn^  '::i  1\S12  bei  einem  Stück  Fisch  ebenso  wie  bei  ei- 
'?N'''?:2;  ]Z  SJ'^in  •'ZI  cri't;  '?S"''?t:j  p  nnn''''''Zl  nem  Stück  Fleisch,  und  er  spricht  nicht 
i:2N  n:n  11  ir  nri  las  nnos  in  it  laiS  von  zwei  Arten  von  Fleisch. 
C'':i  >Z~i^p   nilDS  n:;*?    i:21Sn  •»IZlS    pm^  •'Zl  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  in  Sy- 

nnnw  i:2"!S-  •■iri^  -Z  ]^Z-ir;^  ü\S*Cl:  CJZ'?  -j:.  rien  Wein,  Fischtunke,  Milch,  gewürztes 
nz  l'^Z'W;:^  C\s:2i:  cmn'^'  C';i  •'ZT'p  nnos  Salz,  Asant  und  Käse  nur  von  einem  Zu- 
1"  -itya  M  58  ;i  its-s.-ir'n  —  M  57  \:  '«^nn  P  56  verlässigen  kaufen;  jedoch  sind  alle  diese 
13«  ''KiOB'i  nv:.'!  c"-no  n'fiS'n  «-na  inia  -i-an  11c«  ar  Dinge  erlaubt,  wenn  er'"  zusammen  mit 
cica  'S  n^  ts'in':  'x^'-  rsi  -}-  M  59  i:"n  :!i  '2'^  -^  dem  Hausherrn  speist.  Dies  ist  eine  Stütze 
«'X'sarryTO  wnn:  w  i"t  yra  nvßna  _'U'n^ 'sf n's      f^j^    i^    Jehosua  b.   Levi,  denn    R.  Jehosuä 

b.  Levi   sagte,  dass  wenn  jemand   es   ihm 
nach    Haus   schickt,    es   erlaubt   sei,    weil 
dieser  nicht  das  Erlaubte  lassen   und   das 
Verbotene  essen  würde,  und  er  schickt  ihm  von  dem,  was  er  selbst  isst. 

Gewürztes  Salz.  Was  heisst  gewürztes  Salz?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen 
Semuels:  Salz,  welches  alle  Konditoren'"Roms  verwenden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Gewürztes  Salz  ist,  wenn  es  schwarz  ist,  verboten,  wenn 
weiss,  erlaubt  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  weisses  sei  verboten,  schwarzes 
sei  erlaubt;  R.  Jehuda  b.  Gamaliel  im  Namen  des  R.  Hanina  b.  Gamaliel  sagt,  bei- 
des sei  verboten.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Nach  demjenigen, 
nach  welchem  weisses  verboten  ist,  werden  solchem  die  weissen  Eingeweide  von  un- 
reinen Fischen  beigemischt,  nach  demjenigen,  nach  welchem  schwarzes  verboten 
ist,    werden    solchem    die    schwarzen   Eingeweide    von   unreinen   Fischen   beigemischt, 

343.  Der   Händler;   dieser  stellt  zwar  im  Verdacht   Verbotenes  zu  verkaufen,  jedoch  nicht,  solches 
selbst  zu  essen.  344.  Die  Lesart  u.  die  Bedeutung  des  W.s  maipSo  i  Varr.  'pniSo,  'pisfo,  'fipfo, 

n'aripSo    ist  ganz  dunkel;   nach   Rsj.  Brothändler,  nach  and.   Erkl.   die  Vornehmen., 
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und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  beides  n2  pail^'ö  nn  HT  miDN  in  "It  ^a^N^  n2lS 
sei  verboten,  wird  diesem  beides  beige-  jpr  '?N''^aJ  p  Njijn  ""^T  CTw!2  in;S  *2~,  'l^:^• 
mischt.  R.  Abahu  erzählte  im  Namen  des  Ji^TPl  \tlTu'2  n^j£  p'^ns  n\TLl'  IJrüirü'Z  HTI  IHN 
R.  Hanina  b.  Gamaliel:  In  unsrer  Nachbar-  Vi^i-;;;'?  rT'P'n'?  ^S!2  ''mj.'j;'?  JD^^ICN  l*??*  "n,-|  «'-38» 
Schaft  wohnte  ein  Greis,  der  es  mit  :,  ■'p>'>jis  ,■^^;  riJ''3J'l  D'''«1ia  imv»^  pmi ''2-i'r  >".Tr 
Schweineschmalz  zu  bestreichen  pflegte.  n^N!2  ^212  Nt^j^Ln 

Diese  alle  Dinge  sind  verboten.  S{<-,ti-.i  ^i;  i^bni:-  zbn  n'pizx:!  ii-imo  iSn^^I'"''' 
Was  schliesst  dies  aus?  --  Nach  Hizqija  ps^J;;,^;J.  ip  ^pj;  r]^  r\V:2-i2-n)  li-im  l.ixn  MI 
schliesst  dies  Dinge  aus,  von  welchem  man  p-,^  y^^,  .,j..-;;t  npi:72  T^tcn  DIC'c"  Cn2  jW 
es'^'bestimmt  weiss,  und  nach  R.  Johanan  j„  -,,^.,  ^^^^.^  ^.,^.^.  j^,-,.^,  ...^^p^  .„  .^irh'"  Pnb 
schliesst  es  Fischtunke  und  bethynischen  mxpci'?;  in^n  PTib^n  bz'  n'ryi  n;"!  nr  i;"'L:' 
Käse  aus.  Die  anonj-me  Lehre  vertritt  also  j^i^xn  i^-ilDN  ]Th\L'r\  ICW  ^CT'  ■'::i  ]'''p;'7i;?:n 
die  Ansicht  R.  Meirs*.  .-,   .,^„^   pp5,^,^   p'-^l^-^IDN   nblbcn   jr:   c^NZn 

jOLGENDE  Dinge  sind  zum  Essen  ._ip.|^pu, 

erl.^ubt:  Milch,  die  ein  Nichtjude  ,- 1,^^,^..,  ^j...,,   ..,^  y^^^  ^^s  ^^^.^   .xi'SJ         ^■'^ 
unter  Aufsicht  eines  Jisr.\eliten  ge-     ^.,j^,  ^l,  s^;cf  i"?  zh^u  •'i;i  ■'i:  hz'  m>"  li'r 
molken     hat,    Honig,    überfliessende     }{>^.>j.r  i-T""'  sr^c  TT  N"*^!  \s*  'C~  "'rT:  u"u"~ 
Trauben,  deren  Saft  nicht  zu  den  ver-     x"\sn  c'^v''"  \srs  nT'^  N^c  ~2i  .sr\si  \si 

UTNREINIGUNGSFÄHIGMACHENDEN   ^"     FlÜS-       ,jpj     j^t,     ,,p,     ,^^     p,i,     ,.-]     ^j^«     .,;.|''  j^jjjj     ^21 

sigkeiten  gehört.  Eingelegtes,  worin  ,„  „.,^,.   -,l,  ,.-,  j^.t,  ^,^,^  p,^   J5J^,-,^  ^-^  ,-|,s 

MAN  WEDER  WeIN  NOCH  ESSIG  HINEIN-  ,«^  ..j,,  .L,  ..frjyp  {^•■^  ps^  2"l"'ai"'  Tl^tt  SiiSl 
ZUTHUN     PFLEGT,     UNZERHACKTE     TeRITH,        j-,,,^    -^^.^j^     j^.l,.,    ^^^^^     \mm\S     iT-^    ''Tn     \Sp 

Fischlake,  in  der  ^sich  Fische  befin-  >,2'ir;''a  citt't:  \s  nb  ti'in^j  \sa'?  ti'zn  ;t:'2-ni 
DEN,  As.\ntblätter"'und  GEPRESSTE  Oli-     j^,.,^..  ^^^  '?rs:  C'iJ  ''Stw"';  citt'a  \s*  no  mD^:2'° 

YENKUCHEN.    R.  JOSE   SAGT,  DIE   GANZ  WEI-  ,.,  j^.^-     ^.^S     -^..j     jnij    C^U     ^'?1>"''J     CTJ'::    \S     sp 's'-«- 
CHEN  SIND  VERBOTEN.  HEUSCHRECKEN,  DIE       .-,3   .,j^.   pipj;;^!!'   ■>£    bp   f|N   nT':2-2nm        :  imSI 

AUS  DEM  Korb  genommen  werden,  sind     

66        rN3-  4-  M  65      '     ina  M  64     ",     0100  —  M  63 

verboten,  die  aus  dem  Lager,  sind  er-  ^,,^^.  ;,,  ,^^..,  ^^  ^g  ^^,^  ^  j^  ^^  ,,  ^^„  ^  j^ 
laubt.   Dasselbe  gilt   auch  bezüglich  _j<,j,,^  j;  70       ri^:  ya\  —  m  69    '    '«p  'st 

DER  Hebe. 

GEMARA.  l'nsere  Misnah  lehrt  also  dasselbe,  was  die  Rabbanan  lehrten:  Ein 
Jisraelit  darf  an  der  Seite  der  Herde  eines  NichtJuden  sitzen  und  dieser  für  ihn  mel- 
ken und  ihm  [die  Milch]  bringen,  und  hierbei  ist  nichts  zu  befürchten.  —  In  welchem 
Fall,  ist  nichts  Unreines'^in  seiner  Herde  vorhanden,  so  ist  dies  ja  selbstredend,  ist 
etwas  Unreines  in  seiner  Herde  vorhanden,  weshalb  denn!?  —  Thatsächlich,  wenn  et- 
was Unreines  vorhanden  ist,  und  zwar  wenn  man  es  nur  stehend  sehen  kann  und 
nicht  sitzend;  man  könnte  glauben,  dass  man,  da  man  es  sitzend  nicht  sehen  kann, 
befürchte,  er  könnte  [Unreines]  beimischen,  so  lehrt  er  uns,  dass  er,  da  man  es  stehend 
sehen  kann,  fürchtet  und  nicht  beimischt. 

Honig.  Was  sollte  man  beim  Honig  befürchten,  wenn  das  Beimischen"",  so  wird 
er  dadurch  übelriechend,  wenn  das  Kochen  von  NichtJuden,  so  wird  er  auch  roh  ge- 
gessen, und  wenn  die  Ausschwitzung  der  nichtjüdischen  [Gefässe],  so  verleiht  dies  ei- 
nen verschlechternden   Cieschmack  und  ist  erlaubt. 

Ueberfliessende   Trauben,  deren   Saft  nicht  zu  den  verunreinigungsfä- 

345.  Dass  Verbotenes  beigemischt  ist.  346.  Cf.  ob.  S.  897  Z.   6.  347.  Speisen  werden 

nur  ilann  verunreinigungsfähig,  wenn  sie  durch  eine  Flüssigkeit  befeuchtet  worden  sind;  cf.  Lev.  11,38. 
348.   Die  nicht  mit  einem   Messer  geschnitten  werden.  349.   Dil.   ein   unreines  Tier.  350.   Von  Wein. 
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■>sn"'^''2N -,^N    PTDN  sn:;;  nnji  Nnrnn:  .-"r     Goza  nnd'd^i^^h^^ToIi^Kirhrdi^i  i 
mn-J:  SC-l:  -I"':::''^!  n-CS  s::n  smn  •'itt-  san  Slcn      den,  sind  sie  verboten. 
S:iJ  Dnp  •'ID-  s:i:  -wc  ^ü'N  ri  ',::s  S::c  II-l:  Abajje  sagte:    Der  Seeesel  ist  erlaubt, 

E..16.23 -,i2s  xii-  -2p  '-,::ni  sr-'S  rh  np  -1^:::''D1  TDN  der  vSeeochs  ist  verboten;  als  Merkzeichen 
';n''\S  pr:^-':' >":'p\S  sr-'pV '2-1  :  C'i;  n::p -J'^Ja^DI  .-,  diene  dir:  das  Unreine  ist  rein  und  das 
NMpn^  X^£n  SD'IS^n^'^ai  mm  s:ia  i^^r^r^  r\^:z^b  Reine  ist  unrein.  R.  Asi  sagte:  Der  Scliön- 
X-'-mi^ü'-  •;h--a  "Va  Z'.  :  -"-itt-l  ^s'-p  --r  srn  fisch"'ist  erlaubt,  der  Heiligfisch^'ist  ver- 
H'-LTp:  Sn21^i-'?"«::T  mm  n:13  HM^P,  r^^::^"?  in^\S  boten;  als  Merkzeichen  diene  Ahf  Heilig  für 
"w'S  ri  :  --"-,n  ^-^"-i  -■^2  mm"NTn  S:::T'  nn^  den  Herrn.  Manche  sagen,  der  Grabfisch"' 
•■r^l  mm  s:i:  n^Op'^  in"'\S  s-,i1N  sinn'?  V'i'p^S  m  sei  verboten,  und  als  Merkzeichen  diene 
'•2'^p"'m2  Nrn  •'m-'n    ^'^t^Z'^^Z    .-•'■'Sn    N:i:-l£r'?      dir:    die   Gräber   der   Nichtjuden    [.sind  un- 

sc:ni  Nnps'?  v'7p\s  -jn  12  nr  nzi   M-nci     rein]. 

''-.p  mm  Sn::;  sinn'?  n-V:::^'  Nn:ni-  n-''?  I^np  Einst  kam  R.  Äqiba  nach  Ginzaq  und 

n:^:2  •;:2V  ""tiSr    n'«'^  np  Xpia    l^s  v^j^^  n'''?      man   brachte   ihm    einen    Fisch,    der    dem 

-1  j-'V  S-.Si'':'  ri":":::  'l^rs  S'?  ,mr  r,\S  SSC  in  1,-.  Hipusa  "'glich;  da  bedeckte  er  ihn  mit  einem 

pr.12.20  p-'T;;'?  -JS''  S"?  mtt'EJN  np  St:-i:  n2T  m2  nrtt'N      Korb   und   fand    [unter  diesem]  Schuppen; 

Cltt':^  s:2>"i:  \SC     :mn'^^-    '^-C  r-'ipm     IjlS  'ir      darauf  erlaubte  er  ihn. 
.gi.Az.36ajni:    ns  i;:ST    2;  '?>'  r,«    SJ^iCr    m':'    ^pD£Cl  Einst  kam   R.  Asi  nach  Tamdurja  und 

.S^^n::    N^,^-,'?''m    .T'Sm-  2;s    im:::    c;;:':'  Z-;'C      man    brachte    ihm    einen    Fisch,    der    dem 
:mDN1  n^tt-'?  D>"i2  |mjr  n^"?  mm  SiT'JIJj:^*  iT^y -'«  Celuphha'^ähnlich  war;  da  hielt  er  ihn  ge- 
n:  -r    .S'r,'ri':"'n    ]>2'^:l  Xp  -in  ■«l'?    '•riY'  iT-irV      gen  die  Sonne  und  bemerkte  kleine  Schup- 
n''^  "ini^S  \:-r  "rm  n^Cp':'  ms  ■'l'?  ^::ir'nv^''2i      pen;  darauf  erlaubte  er  ihn. 
'-,n  -,2n    ^l:'  'nv;    in'?  1:2s    rr-ri:    ilT^l^S   ina  R.  Asi  kam  einst  nach  einer  Ortschaft 

•"•kT-JNJ:  sn'?''rri  pT  i:^!''::^  i;  N*:i-  :n  nrnr  Nin  und  man  brachte  ihm  einen  Fisch,  der 
rpr  ::m  n'^ap'?  SnN  NT'D-  Cn:2>"  2m  -\m2Y'2.idem  Schönfisch  ähnlich  war;  da  bedeckte 
n"Bn  sb-ie'nS  M  T7  ^  'sn  —  M  36  '•  ;n:  M  35  er  i^n  mit  einem  weissen  Becken  und  be- 
in"N  't;  •«::■'  p'x  ":s  -üri  'nti's  n'2  «m  xcv':  pns  merkte  Schuppen;  darauf  erlaubte  er  ihn. 
P  40        mm        M  39    |j     snai^S  V  .«nsi'jsS  M  38  Rabba   b.    Bar-Hana    kam    einst    nach 

.inr'^i  M  43  <,Si  M  42  II  nA  -  M  41  :  >eS3  Aqra-deagma,  und  man  brachte  ihm  Ca- 
hantha;  darauf  hörte  er,  dass  jemand  sie  Bati'''nannte;  da  sprach  er:  Wenn  man  sie 
Bati  nennt,  so  ist  wahrscheinlich  etwas  Unreines  darunter;  und  er  ass  von  diesen 
nicht.  x\m  folgenden  Tag  untersuchte  er  sie  und  fand  etwas  Unreines  unter  ihnen;  da 
las  er  über  sich   [den  Schriftvers :]''Ä7«  Froniinen  st'össt  keinerlei  Unheil  zu. 

Schnitte  As.\nt.  Aus  welchem  Cxrund? — Weil  sie  es  mit  einem  Messer  schneiden. 
Und  obgleich   wir   sagen,  dass   wenn   es  einen   verschlechternden    Geschmack   verleiht, 
es   erlaubt   sei,  so  ist   es  hierbei  dennoch   \erboten,  weil  durch  die   Schärfe    des  Asants 
das  [angezogene]  Fett  schmackhaft  wird,  somit  ist  es  ebenso  als  würde  es  feinen   ver- ' 
bessernden  Geschmack  verleihen. 

Der  Diener  des  R.  Levi  pflegte  A.sant  zu  verkaufen;  als  die  »Seele  R.  Levis  zur 
Ruhe  eingekehrt  war,  kam  man  zu  R.  Johanan  und  fragte  ihn,  ob  man  es  von 
ihm  kaufen  dürfe.  Er  erwiderte  ihnen:  Der  Diener  eines  Gelehrten  gleicht  dem  Ge- 
lehrten selbst. 

R.  Hona  b.  ]Minjomi  kaufte  Purpurfäden '"von  den  Hausleuten  der  Frau  R. 
Ämram  des  Frommen.    Daraufhin  kam  er  vor  R.  Joseph,  und  er  wusste   es  nicht;  als 

331.  Wörtl.   Uebersetzung  des  arani.   Namens.  332.   Ex.   16,23.  333.   Name  eines 

unreinen  Fisches,  der  keine  Schuppen  hat.  334.  Unreiner  Fisch,  nach  Rsj.  der  .\al.  335. 

Nach  MuSAFiA  ^caoi  Dornroche.  336.  Pr.  12,20.  337.  Für  die  gi^ith  (cf.   S.  371   N.  112, 
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er  darauf  den  Schneider  Hanan  traf,  sprach  r]D1'«"n'''7  nos  Nt2''''n  ]3n"ni2  pS  n'^T'S  mn  üb 
dieser  zu  ihm:  Woher  sollte  es  der  arme  Sil'l^'m  ''J^rTT  N12"!>*  mn  '^I'^IZ  "■''?  SJt:  .VJV 
Joseph  wissen;  mir  passirte  es  ebenfalls,  srs  12  N''''n  •'m  mns  ns:r~,l  inj~'';i"''C':SC 
dass  ich  Purpurfäden  kaufte  von  den  Leu-  -■'^ip'^  \sns  iT'T"^  mn  S*?  N:n:::  l^f  n^l^ph  \S-NT 
ten  der  Frau  des  Rabinaäh,  des  Bruders  s  nSN  "'^n  T'V'n'72J  >h  n!2S  S''J"n:na  m'^n''  211 
des  R;  Hija  b.  Abba,  da  ginjj  ich  zu  R.  'lirn  Nn''  SJ'':n"l2n:  S\-i  nn  im  iltt'S  Sxi:A{yS=i'.3ob 
Mathna  hin,  und  er  wusste  es  nicht,  da-  nn  l^n  "^Z'  n2>"  12n2  NNT  ''in  -,2n  n^'N  pri 
rauf  kam  ich  vor  R.  Jehuda  aus  Hagronja-  jn  -in  )n^2  ^:2^  V321  inC'N  ni^'w'  irn  12n2  Sin  ^'"'"' 
da  sprach  dieser  zu  mir:  Nun  bist  du  mir,  "in  nSm  nz  ]^'C):^Z'  li'n  jn  nOT'^tt'  t;  'ppmz 
in  die  Hände  gefallen;  so  sagte  Semuel,  i»  J'INn  C^  ilwN  ]J21  Un  :'?D2^1Ü••  !>' ]npTn2  |n'"lDem.2 
die  Frau  eines  Gelehrten  gleicht  dem  Ge-  lin'?  inN",:':tt'"'pNn  w;  '?V  in2  j21  irn"?  nStt':'w''' 
lehrten  selbst.  Wir  haben  also  eine  Lehre  bzp"?  pmi"  i^^i;  l^n*?  irjiitt*  piSH  C^" '^D  n2>"  pi 
übereinstimmend  mit  dem,  was  die  Rabba-  i'IN"  r;b  riüZ'lV  12n  jlCN  ^^S'mnin  •»121 
nan  lehrten:  Die  Frau  eines  Gelehrten  "n2>"  pi  i'INn  Z'jb  nNÜTJ'  12n  'r'^:*  in2  pi 
gleicht  dem  Gelehrten  selbst,  der  Diener  ':•  "'"l^T  ^2p^  ]"'2''1i"  |:\S  pNH  C^"*?  ISÖJC'  12n  '?»' 
eines  Gelehrten  gleicht  dem  Gelehrten  1C1S  min^  '2-1  n\s*::  ''21  "121  -^-^2^'  mi2n 
selbst.  Wenn  ein  Gelehrter  gestorben  ist,  so  ~^- ]Z^  rhnrch"  m-^Zü  ''121  '?2p'?  i''2''T;:  jn  -s  Bek.ao" 
behalten-  diese  solange  \'ertrauen,  bis  sie  rinx  nwN2  ntt'VC  1!21N*  ir>'^N  p  p>':2ü'  ''21 
in  \'erdacht  geraten.  Ebenso  geniesst  ein  IT'  b';  ;'''?''2n  ^b  illfip  nn''m  12n'?  jiS'w'JC* 
Haus,  in  dem  Purpurfäden  verkauft  werden,  -'"  :  IT'  b';  ZZ\r:  ''IC'p  "ib  niD'lp  nn^^^  D21J:S  HND': 
so  lange  \'ertrauen,  bis  es  als  unzuver-  im::  :"£:2n  inx  Cilin2  nss  n"''2n  21  1!2N 
lässig  befunden   wird.  Cmn2    pilDS'  n^2n  ]''''    10*2  2'?n"  inS    Cmn2  Coi-i» 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  die  Frau  ms  cmn2  pim:::  nJ''2:  ns  D"'''nc  n^•1'?''^"^^N 
eines  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  ST'lp  ''£l'7n''N  aiDD  ''X  n*?  trinij  \S!2'?  nS" 
einen  Gelehrten  heiratet,  oder  wenn  die  ~„,,  ,s  m  46  '  nw^i  B  45  ü  an  +  V44 
Tochter  emes  Menschen  aus  dem  gememen  4g  „^p,„,  ^,„  ^  43  ™-«  >=n  ^aa  «'=n  M  47 
Volk  emen  Gelehrten  heiratet,   oder  wenn  „nnaS  —  M  51     ,     nVnna  -f  M  50    j    nNB-su-  P 

der   .Sklave    eines    I\Ienschen    aus   dem    ge-  x'san  +  M  54         n-'an  -f  M  53  -nna  M  52 

meinen  \'olk  an  einen  Gelehrten  verkauft  .:i"T!2i...nB       M  55 

wird,  so  müssen  sie  die  Obliegenheiten  des 

Gelehrten"'auf  sich  nehmen.  Wenn  die  Frau  eines  Gelehrten  einen  Menschen  aus 
dem  gemeinen  Volk  heiratet,  oder  wenn  die  Tochter  eines  Gelehrten  einen  Men- 
schen aus  dem  gemeinen  \'olk  heiratet,  oder  wenn  der  Sklave  eines  Gelehrten  an 
einen  Alenschen  aus  dem  gemeinen  \'olk  \erkauft  wird,  so  brauchen  sie  von  vorn- 
herein""die  Obliegenheiten  eines  Gelehrten  nicht  auf  sich  zu  nehmen  —  Worte  R. 
Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  auch  diese  müssen  von  vornherein  die  Obliegenheiten  eines 
Gelehrten  auf  sich  nehmen.  Ebenso  erzählte  R.  Simon  b.  Eleäzar:  Einst  half  eine 
Frau,  die  an  einen  Gelehrten  verheiratet  war,  ihm  Tephillinknoten"'knüpfen;  darauf 
heiratete  sie  einen  Zöllner  und  half  ihm  Zöllnerknoten'"knüpfen. 

Rabh  sagte:  Milch,  Fleisch,  Wein  und  Purpurfäden  sind  verboten,  wenn  sie  mit 
einem  Siegel  versehen'"sind;  Asant,  Fischtunke,  Brot  und  Käse  sind  erlaubt,  wenn 
sie  mit  einem  Siegel  \-ersehen  sind.  Beim  Brot  ist  nämlich  nichts  zu  befürchten,  wenn 


die  oft  gefälscht  wurden.  338.  Wenn  sie  in  religiös.  Dingen  glaubwürdig  sein  wollen.  339. 

Falls  sie  sich  nichts  zuschulden  kommen  Hessen;  sie  behalten  ihr  Vertrauen  von  vorher.  340.   Die 

Knoten  an  den  Riemen  der  TephilUn;  cf.  S.  370  N.   105.  341.  Wahrscheinl.  Zollmarken;  die 

Zöllner  standen  im  schlechtesten  Geruch.  342.   l'nd  sich  so  im  Besitz  eines  NichtJuden  be- 

funden haben. 
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nm''  .S'\T  ir\Sl  nr.r  nJUp  mi"'::  mox  nSnj  die  man  aufgewärmt  hat,  sind,  wenn  in  ei- 
Djr"'?  ^ir"  nm  -nr-:;  ;\S"l:-  "?:  •'S:-'  ^zn  n:2N  ny^p  nem  gmssen  Kessel,  verboten,  wenn  in  ei- 
J\SC'  hl  S'l'S  mS'>^>"1  mj:nN  ^^i::in"'n::Sii  nrinr  nem  kleinen  Kessel,  erlaubt.  —  Welcher 
mi'' nns  S-'Ji-im  nrin2  DirS  hr'' nm  I12i- tt'NI  .>  heisst  ein  kleiner  Kessel?  K.  Jannaj  er- 
|N22  Sn  NTp  N"^  nm::  -yep  n-lV  nnsi  n'?nj  widerte:  in  den  eine  Schwalbe  nicht  hin- 
.ji.A,,36a.-„j  n:2.sn  jNor  Xn  ^IDS  ^:zb  n>"0  ;nia  -ü^Sl  ein  kann";  —  Vielleicht  hat  man  einen 
Nntl''':^  \S*-  rZ'ü'  21  -i:::n  nnil^  2:2':^  c>"l:  zerschnitten  und  hineingeleg-t!?  —  Viel- 
•J'in'':  \s:2'7  N-,2D  ^n  i::«  mcs'  \S::nST  sp-^'u:*  mehr,  in  den  eine  Schwalbe  den  Kopf  nicht 
''hr-'Z  Clt:'^  \S'  "na  mD"':2"''2TlV\S  Cica  \S  nS  n>  hineinstecken  kann.  —  Us  wird  ja  aber  ge- 
n-'i;  i'?1V»;  cr^*::  \S*  •'n  Nine-  1J:r  Nin'"?rSJ  C^U  lehrt,  es  sei  erlaubt,  einerlei  ob  in  einem 
••DS  ''iir^  n'':";:  r;2  nmci  S1-  ^2^  CVi:  ]m:  grossen  oder  in  einem  kleinen  Kessel!?  — 
''Vn-'n  N'?  ^^hin  ■'Sr:  \S'a-iSl  ^p^bc  ■'JNIN  >:n  Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine  nach  dem- 
''T'CN  \S*nn  -p  ^>'2\-,  N"^  ■'T'n;:  -nZ'  \S*m  -j'?  jenigen,  welcher  sagt,  wenn  es  einen  ver- 
i>'2\",  "NC  in'"  1J:s  "SJ:  \S>""i"C  -p  "^Il^n  "2  i-.  schlechtemden  C^eschmack  verleiht,  sei  es 
m2N  "nt:*  21  nsriTiD'  PI*?  UCl  ids  "^■n'ha'?  verboten,  das  andere  nach  demjenigen,  wel- 
nS  S2^>'  "hr  ^^•;'Z•^  ""O^nr  "IDN  "iH  ^SiriD-l  eher  sagt,  wenn  es  einen  verschlechtern- 
"J"'?2  N*?  ^*::^S>•  "'?ir  N'?m"' "'n2'?-L:::  "in  '';'''72  den  Geschmack  verleiht,  sei  es  erlaubt. 
an  ]3"nT:  nro  -1:2  N"::i"  "nS'?-03  "J"'?2  "2  T'DNI  R.  vSeseth    sagte:    Gekochtes  Oel    von 

"n2^L:r  "ni::«!  sr'NI  pnrj  N':'  120  nt2i  Sn  liSS  20  Aramäern  ist  verboten.  R.  Saphra  sprach : 
•"■L:"n;  '':"'''2  "r  T-DSI  '^yhz  ah  NcSy  P^2  Nit2l"  Was  ist  hierbei  zu  befürchten ,  wenn 
nS  ']2ü  nci  Nu  rON  Nn  \y~ii:  -\2ü  1:2  n>X'1  etwa  eine  Beimischung,  so  wird  es  ja  da- 
•"^Vn:;"  "nty  nsn\nr  "J'':^  nn  rn  ItlN  pnr;  dadurch  übelriechend,  wenn  etwa  als  Ge- 
"7'28  Ctinllj  ni'!"  "Sri  m2m  ^rtt'ü  ::"n21  inS  ""ly^'^n  kochtes  von  Nichtjuden,  so  wird  es  ja  auch 
Nin  Nntt*m"'"''?pl  □"ttnyi  '?121  ''hp^  nspi  cn>'tt'i  -'.-.  roh  genossen,  und  wenn  etwa  die  Aus- 
V  13  !|  'kdS  kb'cb  d'ik  ntr  M  12  j;  'lain  'onn  mTi  schwitzung  der  nichtjüdischen  Gefässe,  so 
17  II  x'jm  M  16  i|  'nos  i32-n  M  15  j|  sin— MI4  ;  xno'o  verleiht  diese  ja  einen  verschlechternden 
.»p^vh  ]"M  'püj  ssTNni  M  19  ;    n'S  +  M  18  1:  x'ai  M      Geschmack,  und  ist  demnach  erlaubt. 

Man  fragte  R.  Asi:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  gekochten  Feigen  der  Aramäer? 
Bezüglich  süsser  ist  es  nicht  fraglich,  diese  sind  entschieden  erlaubt,  bezüglich  bittrer 
ist  es  ebenfalls  nicht  fraglich,  diese  sind  entschieden  verboten"",  fraglich  ist  es  nur  be- 
züglich mittelmässiger;  wie  ist  es  nun?  Dieser  erwiderte:  Was  ist  euch  da  fraglich, 
der  Meister  verbietet  es;  das  ist  nämlich  Levi. 

Die  Honigspeise  ist  nach  Rabh  erlaubt  und  nach  dem  Vater  Semuels  und  Levi 
verboten.  Die  aus  Weizen  und  Gerste  ist  nach  aller  Ansicht  erlaubt,  die  aus  Linsen 
mit  Essig'"ist  nach  aller  Ansicht  verboten,  sie  streiten  nur  über  die  aus  Linsen  mit 
Wasser;  einer  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  die  eine  wegen  der  anderen,  und  der 
andere  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  sie  deshalb  nicht.  Manche  lesen:  Die  aus  Lin- 
sen mit  Wasser  ist  nach  aller  Ansicht  \erboten,  sie  streiten  nur  über  die  aus  Weizen 
und  Gerste,  einer  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  die  eine  wegen  der  anderen,  und  der 
andere  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  sie  deshalb  nicht.  Rabh  sagte:  Zwei  Arten 
Honigspeise  sandte  Barzilaj  aus  Gileäd  dem  David,  denn  es  heisstr'Bf/Zi'H,  Bfckeii. 
irdene  Gefässe,    Weizen,  Gerste,  Mehl,  Rostkorn,  Bohnen,  Linsen  und  Rostkorn'".  Jetzt  werden 

317.  Ein  solcher  ist  also  zum  Kochen  nicht  verwendet  worden.  318.  Da  sie  roh  nicht 

gegessen  werden  können.  319.  Wenn  diese  Speise  aus  Linsenmehl  bereitet  wird,  so  wird  ge- 

wöhnhch   Essig  beigemischt,   da  .sie  sonst  zu  süss  wäre.  320.   iiSam.    17,28.  321. 

Im    angezogenen    Schriftvers    wird  das  \V.  "Rostkorn"  2mal  angeführt.    Die  in   Rede  .stehende  Speise  wird 
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ganze  Körbe  auf  die  Märkte  von  Nehardeä  tt'^'^m  ^\^b^  S>*TinJT  ''p'ü'b  '':i"  "»JS  ''pSt:  NpT 
gebracht,  und  niemand  beachtet  die  An-  ]nn2  nnb  pTIB'  ]''\i,'2Zy  l  ''t>'\  ^NlSÜ't  m^ST  Nn*^ 
sieht  des  Vaters  Semuels  und  Levis.  ^'n-r  '^2S  iriTw    N'l'S  Ijtt*  s':'  -i-'n  "itlN     :]ii«'.39i> 

EiXGELEGTES,  WORIN   JIAN  WeIX   HIN-        p^l    ".-iC'T   D^'^ICC   SjD'  \S:::';    nHj'!   1^*2.S    mCS  '"■^s" 

EiNzrTHUN   PFLEGT.    Hizqija  sagte:   Dies  :,  s::>"i:  ''prir^h  srn  NCmT  >-\}2';b  cr,"  nsjnr" 

gilt    nur    von  Dingen,   in  die  man  es  hin-  xr^'  \s::i  imc  *:::  VH"-  l'?''2N*  nt^N  jinr  'ril 

einzuthun    pflegt,    wenn    man    dies'' aber  ;i*:::2 '^'iT-  cnn  ns:n2"T'CNT  T^SC ''21'?  cm^^j:  FoI-39 

sicher  weiss,  so  ist  es  auch  zur  Nutznies-  nz  i\Nt:'  T'äl  HSITl;  nn'^l   MD't:::  >"''T'  S'?  srn 

sung  verboten.  —  Womit  ist  es  bei  solchem  lON"  Sn"  12  pn"'  21  nCN    p'?>n   ""S^    :  "I21  n:"! 

anders  als  bei  der  Fischtunke,  deren  Nutz-  lo  nJ12n>"i:'  ''JSr:    miDN  0:2    "JSOI    jT'Jr^'lD''  IT  2n 

niessung    die    Weisen    erlaubt    haben!?  —  '?n;'?"  Tn>'l  VC'Z-;  ^h  i\s*  ]:21  IJn     :nc>'  n'?!^"»'^«' 

Diese  entfernt  nur  den  Geruch"',  während  z"'  'n^:z  nr  ''in  i"'£>"-r''n'Jn'?1Dn'']1J2  pT  nns'? 

jenes  den  Geschmack  verbessert.  R.Johanan  ]i;2  C'-'j::  -il^tt"   n>'tt"2  T'Cn^' i\"l>"1  T''u2>'  ^h 

aber  sagt,  es  sei  erlaubt,  selbst  wenn  man  :-,mc  CJCISI  D''^l:2D2N1  D''*t:22'i:2'"D:i2S'i  DJipS 

es  sicher  weiss.  —  Womit  ist  es  bei  solchem  i.-:  ]^np:  jn21>'1  2^:1  ^2-i^|:  ^^1-2  ■1-2N  ■'2T  r-^S 

anders  als  bei  der  Fischtunke,  die  nach  R.  N''C£CN'l  ND1'-2:2"n'?S  n\S2  ]J\S  ]r.pm  21S  '?212 

Mei'r  auch  zur  Nutzniessung  verboten  ist!?  N»-,C-  S"..":  22n"'Nri:ni"  \sn    "'■'2N*  ~,:::.ST  Sn  '2  s-k.isa 

—  Diese  ist  selbst  wahrnehmbar,  dort  aber  NCC  ;t  \S-"i  N'':^  '2^T(T  ÜV^:":::  S::"''?\S  N^^^l:  \S!3 

ist  es  nicht  wahrnehmbar'".  üb  N'-a  ''2''m  Nr2"n2  miDT!  mn  .T""?  iT'H  ;'1''2 

Zerh.-vckte  Tekith,  Fischl.\ke,   in  20  N-::  "n-'?::!  zitt'::  s^s  \spi  ]:''rn  xp  \sm  \sp  ■'^■0 

DER  keine  Fische  &c.  Was  ist  Hileq?  R.  "»ni^cn  Nn2n2  ''2'?p  ü^'?  n'''?n  ii''2  s::"l:  ;i  \sm" 

Hanan  b.  Raba  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  sH  CTw^  s'?«  \spT  jJ^np  sm  \sp  ''i'::  N'?  N''!: 

Das  ist  der  Sultanith"'.  —  Weshalb  ist  er  •>2£tt'  Npl  NJl\sn  W21  -|!2S  SCU  i1  WI2  n2nt: 

verboten?    —   Weil    dessen    Beimischung'""  g  22        jciss"' S  wn  was  B  21         nsw:    -  M  20 

mit  heraufgezogen  wird.  .man'-iD  r  25         t  .s   -  M  24         s;x  B  23         pna 

Die  Rabbanan   lehrten:  Wenn  er  jetzt  M  2S       k"  i-xE^-m  m  27         nvn''  M  26         nun'^iDn 

keine  [Reinheitszeichen'-"]  hat,   aber  später      "^-"^  ="-==-'"1  =""="  ^V-^"       °'''''  ^^  ^^        '"'''"" 
,  ,       ,    ,  ..    ,  .  „   ■      •  1       ^I  32  Ncr^^ES  P  .nd'^ies  M  31  sn  Tnn  ms 

solche  bekommen  wurde,  wie  zum  Beispiel      ,,  l  ,r ,, 

der  Sultanith   oder  der  Api^,   so  ist  er  er-  .«'a...»sm       Ji 

laubt;    wenn    er    sie    [jetzt]    hat,    aber    ab- 
wirft, wenn  er  aus  dem  \\'asser  kommt,  wie  zum  Beispiel  der  Aqonas,  Aponas,  Kate.s- 
l^atias,  Akaspatias  oder  Otanas,  so  ist  er  ebenfalls  erlaubt. 

R.  Abahu  Hess  in  Cäsarea  bekannt  machen,  dass  die  Eingeweide  und  der  Ro- 
gen von  Fischen  von  jedem  ]\Ienschen  gekauft  werden  dürfen,  denn  es  ist  voraus- 
zusetzen, dass  sie  nur  von  Pelusium  und  Hispania''kommen.  So  sagte  auch  Abajje: 
Cahanta'^aus  dem  Fluss  Bab  sind  erlaubt.  —  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen, 
weil  dessen  Wasser  reissend  ist,  und  der  unreine  Fisch,  da  er  kein  Gerippe  hat,  da 
nicht  existiren  kann,  so  sehen  wir  ja,  dass  er''\vol  existirt;  wollte  man  sagen,  weil  des- 
sen Wasser  salzig  ist,  und  der  unreine  Fisch,  da  er  keine  vSchuj^pen  hat,  da  nicht 
existiren  kann,  so  sehen  wir  ja,  dass  er  wol  existirt!?  —  Vielmehr,  weil  dessen  Grund 
einen    unreinen    Fisch   nicht  gedeihen   lässt.  Rabina   sagte:   Jetzt   aber,   wo   der  Fluss 

aus  Mehl  von  gerösteten  Körnern  bereitet.  322.  Dass  darin  Wein  vorhanden  ist.  323. 

Od.  schlechten  Beigeschmack;  wörtl.  Schmutz.  324.   Der  in  der  Speise  beigemischte  Essig  ist 

nicht  sichtbar.  325.  Nach  mancher  Erkl.  der  Hering.  326.  Ihm  ähnhche  unreine 

Fische.  327.   Flossen  u.  Schuppen;  cf.   Lev.   11,9  ff.  32S.   In  deren  Gewässern  nur  reine 

Fische  vorhanden  waren.  329.   Eine  .\rt  kl.  Fische,  die  eingezalzen  in  den  Handel  kommen. 

330.  In  solchen  Gewässern. 
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"^1  n^sc*  n^p';i2  N-ip  ha^v  na  irpi  xams'?  raelit  vori^^Tdn^iTKS^bir^dr^  hat,  dic- 
Np  i^lD^a  Sp  s:ö'' ^'?1C*3'?  Sa\-n  ino  NCCS  ser  erlaubt  —  Selbstverstcändlich!?  —  Man 
n•\^r\^  2-\  I^N  :  j"!:'::  sp  s:::  mic'?  jS  VC^-C  könnte  glauben,  er  habe  das  Kochen"°be- 
.S31  C'''?n:  ''2;  b-;  -m-2  '^NT^:"'  n^:-  Ssii^D"  nj:x      absichtigt,    so    lehrt    er    uns,    dass    er    das 

s,u7»  isn^S^  \si  sa^Sx  >:2-t  ^:\n    imo  U  ^£m  ^:j  :.  Gerät  nur  trocknen   wollte. 

N*'?  -|2-  nS  \sn  is':'  s'r'S  St:^C'2  Sd;  mn  n>2  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semueis : 

S^'^nir  S'?  in:-':  C''1:'"'''?1D"'::  imi:  \sas  S^r  mn  Wenn  ein  Jisraelit  Fleisch  auf  Kohlen  ge- 
Sp"Si1tt-m  •'VC-  \-nnr  ^--Cr  mn'^Sn  sS  \S1  legt  hat  und  ein  NichtJude  kommt  und 
S'?1tt"';    ^2^y    Sa\-n    in;::   Sn>'D'    Sina    SC'2      es  umdreht,  so  ist  es  erlaubt.   In  welchem 

s.b.2o^  121  nt:S  ''DS  "2-1  ncsm  ";':'  >'J>Dr:  sp  S\n  sn^^rj  i"  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  es,  auch  falls 
Dltt'C  12  j\S  wem  ;2  '?2SC2  Sinü*  '?2  jjni"'  der  NichtJude  es  nicht  umgedreht  hätte, 
12  C"|  \SDm  p  '?2S::2  irs  Sn^r^i;  ^hr^-^n  gar  geworden  wäre,  'so  ist  es  ja  selbst- 
Sn'?"'D2  n"2nisn  ]i:2  cnn  Ci;  •''?1t:"2  CIDC  verständlich,  wahrscheinlich  also  in  dem 
n'^ac  ''2n  "a:  S'':n  Snian2  n"2msi  "i:  n^^pCI  F'all,  wenn  es,  falls  er  es  nicht  umgedreht 
IV  12  12nr:i  ■'U  S21  C>hn:  ''2:  '?>•  nt:'2  '?snD''  i.^  hätte,  nicht  gar  geworden  wäre;  weshalb 
i:\S1  tt-ncn  n'^it:  1N'"nD:2n  n''2a  \S-|tt"'"S2''i:*  ist  es  nun  erlaubt,  es  ist  ja  von  einem 
mi;  nS21  nT'r  ''2;  "ly  nT'ip  nrs  nnSVL:' Ctt'in      Nichtjuden     zubereitet    worden!?    —    Dies 

Coi.bnDJ2n  n''2r:"'lS  ]'man  n''2i2  S2nD' n>'  no^'n  handelt  von  dem  Fall,  wenn  es,  falls  er  es 
^Slw"'  ^2ni'"''13  n"»Jn  in^  S'^pW  jnD'ü'in  nJ\S1  nicht  umgedreht  hätte,  in  zwei  Stunden  gar 
T'2  na;"  -,aini  Sp  pni"'  n2'"  ]an:  21  ICS  ins  m  geworden  wäre,  und  nun  in  einer  vStunde 
■1:2s  "i:j  ■l'2n\S  pD*  h2  i<h  SsiD"'  T'2"'"init:  ■'IJ  gar  geworden  ist;  man  könnte  glauben, 
neS  n'?  n^lSI  jjni''  ''2"l  ItlS  njn  ^2  12  n2"l  dass  die  Beschleunigung  des  Garwerdens 
n'':nw  ]^2  ]}nv  "21  n^iS  nJn  12"  "12  SnS  2"l"'  von  Bedeutung  sei,  so  lehrt  er  uns.  —  R. 
"iniJ:  ^13  1£ni  Ssit:"'  n'^jnt:*  i''2  Ssitt"'  lani  •'i;  Asi  sagte  ja  aber  im  Namen  R.  Johanans, 
ni2S  ■'U  T'2  naJl'  in'?''nn  Snnü"  t;  IIDS  1J\S1  2.0  dass  wenn  die  .Speise  [bei  einem  Jisraeliten] 
.hv  +  B  86  i|  na  Tan  mn  M^  i;  wa  -  M  84  bereits  soviel  gekocht  hat  wie  die  Speise 
89  [I  ins  Kina  M  88  |!  na  +  M  87  i|  sin  d'i.i  M  des  Ben-Drusaj'",  diese  nicht  mehr  als  Ge- 
92  [I  ■»'  —  M  91  '  «'NC  Sai  M  90  []  'j's  +  ^i  kochtes  von  Nichtjuden  verboten  werden 
J  isni  'B"  «21  M  94  nrw  p\vfn  p  M  93  ]  n'aoi  M  könne;  wenn  aber  nicht  wie  die  Speise  des 
•     ra.  +  B  97  nai  +  M  96         va  _  M  95      gg^.D^usaj,  SO  ist  es  also  wol  als  Gekochtes 

.iBiDi  Ml     '    a-1  V  99    r    i'a  untt  na  nai  M  98  f  u   .      ,-^        t^-  •  w 

von  Nichtjuden  verboten!.' — Dies   spricht 

von  dem  Fall,  wenn  es  sich  in  einem  Gefäss  befindet,  und  der  NichtJude  es  in  den 
Ofen  setzt.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Ein  Jisraelit  darf,  ohne  etwas  zu  befürchten, 
Fleisch  auf  Kohlen  legen  und  einen  Nichtjuden  dasselbe  solange  umdrehen  lassen,  bis 
er  aus  dem  Bet-  oder  Lehrhaus  kommt;  eine  Frau  darf  einen  Topf  auf  den  Herd 
setzen  und  ohne  etwas  zu  befürchten  eine  NichtJüdin  denselben  umrühren  lassen,  bis 
sie  aus  dem  Bad  oder  dem  Bethaus  kommt. 

Sie  fragten:  Wie  ist  e.s,  wenn  es""ein  NichtJude  aufgelegt  und  ein  Jisraelit  um- 
gedreht hat?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Dies  ist  [durch  einen  Schluss]  vom 
Schwereren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn  es  erlaubt  ist,  falls  ein  NichtJude  die 
Zubereitung]  beendet  hat,  um  wieviel  mehr,  wenn  sie  ein  Jisraelit  beendet  hat.  Ebenso 
wurde  auch  gelehrt:  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  manche  sagen, 
R.  Aha  b.  Bar-Hana  sagte  es  im  Namen  R.  Johanans:  Es  ist  erlaubt,  einerlei  ob  es 
ein  NichtJude  aufgelegt  und  ein  Jisraelit  umgedreht  oder  ein  Jisraelit  aufgelegt 
und  ein  Nichjude  umgedreht  hat,  verboten  ist  es  nur  dann,  wenn  es  von  Anfang  bis 
310.  Wenn  auch  nicht  den  Kürbis.  311.  Ein  seiner  Zeit  bekannter  Räuber,  der  stets 

in  Eile  ass  u.  seine  Speisen  nicht  ganz  gar  werden  hess.  312.  Ein  Stück  Fleisch  auf  Kohlen. 
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zum  Schluss  durch  einen  NichtJuden  zu-  hi^rZ'^  nSNI  ''1J  nJCT  Sn2''-l  sn  Sni^n' s:'';n 
bereitet  worden  ist  Rabina  sagte :  Die  nSSI  "'U  nJtt'  "'^J  \S  ''IJ  HESI  ^sna*"  -i;tt'  "::::  "S 
Halakha  ist,  wenn  ein  NichtJude  [den  Ofen]  Ji  :^0T  T"£w*  ■'''ir,n  nz  nrm  ^S-ia''  Sn.SI  "i; 
geheizt  und  ein  Jisraelit  in  diesem  das  12  n^l'?":»  r'i^Z  ^DN  ianv  ''2-',1  nSi'  n^ptn  n'''?I2 
Brot  gebacken  hat,  oder  wenn  ihn  ein  Jis-  s  nSN  ''i:'!  21  Hrü  ''2  lüH  pni">  ''211  na*  snsp 
raeHt  geheizt  und  ein  NichtJude  es  ge-  S12p  -i2"!  .T'pTn  n^lh'j  r'j^2  nnsi  n"'?:::  :t  IHN 
backen  hat,  oder  wenn  ihn  ein  NichtJude  •'2'?  >"'?p\S  n.sm2  S^^n  "'^l  !  "IDS  ] jmi  "211  -iTw' 
geheizt  und  es  gebacken  hat  und  ein  Jis-  in"?  naS  \S0  .T'lSi'  Hi"';  rii'7  Ti::S  Sn'?:  t:"'-| 
raeUt  Kohlen  aufgeschüttet  hat,  so  ist  es  hv  V121  ;\S1  nCN  ]:m^  i^ll  nc  .S12p  121  -^pm 
erlaubt.  lo  n'<^  liT'in  s*?  T'iT  21  in*:  112S  cjtt'  cip:22  ins 

Gesalzene  Fische  sind  nach  Hizqija  nvpC'S  pnV  ''211  nM112\sn2'?n  '"•'2N  i:2N  "2" 
erlaubt  und  nach  R.  Johanan  verboten™.  ]''D''1£:pn°  p21  IM  M^w'Ej  n:i  N'^m  sm:a'*'-5 
Gebackene  Eier  sind  nach  Bar-Oapara  er-  j'-lJii;:  jn'l'tt'  ni"'':'pni  pr^nni  S^ltirini'  nim'rspm 
laubt  und  nach  R.  Johanan  verboten.  Als  r,^21  S'tt-jn  min''  "21  p'w"  nilDN  n''l'?i'  r:^^2>"-^^' 
R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Sowol  gesalzene  i.  N\-i  S''':"2:>n  N\n  N^jn' inilMHl  l-'^V  i:ci  1J''1 
Fische  als  auch  gebackene  Hier  sind  nach  12  12  ,121  12N  NnVtt"  \SC  Nn^^u  SM  N*^w'£ 
Hizqija  und  Bar-Oappara  erlaubt  und  nach  \sn  p'2:i  ]*:'C'  j''>"21S  S"  jini""  "21  ir:S  -:n 
R.  Johanan  verboten.  Nn  i:2S  n"1"1   rün  12  12  n211    Cli-^C  Nl2r; 

Einst  kam  R.  Hija  Parvaäh  zum  Exili-  '':"'?S  üb)  Dn'itsa  N121>'  \Sn  p-'SJI  ("iü'  pnC' 
archen  und  man  fragte  ihn  da,  wie  es  20  N1T''21  N22121  N1T''2  in""::'  "'':*w'2  1i:i  -":'k:'2  i:2l' 
sich  mit  einem  gebackenen  Ei  verhalte.  '>nn  "1,12' In"?  lini  sr^"'?2wl  S1T"21  N:n"21 
Da  erwiderte  er,  Hizqija  und  Bar-Oappara  "mn  "2Sn  "i1""t:i  '?2pai  IV  n"^  lp2C'l  "11D'22 
erlauben  es  und  R.  Johanan  verbietet  es,  n"2°  J"p2i::i  Si1tt'"J1J  in2  lir,l  S"J:  1,1*?  l^roi 
und  die  Worte  eines  Einzelnen  haben  zweien  "1""pl  in"":"2  "'?2S1  "2'?2'?t:"'lp231N  "32  "2*?  j"'?"">"l 
gegenüber  keine  Geltung.  Darauf  sprach  -2.-,  21  1CN  1,1""V121  S12rt:  t;  l,1""tt'"n  Nnj"2J2  "'"■"° 
R.  Zebid  zu  ihnen:  Gehorcht  ihm  nicht,  ;]"'?"a2  il"?  "i:2Sl  ]"S::  S*:"jn  "21  "*?  ICS  "CS 
Abajje  sagte,  die  Halakha  sei  nach  R.  ji~5  '■  „,t,isanm  M  4  ^  iröüTs  f^^^^mM~2 
Johanan  zu  entscheiden.  Da  Hessen  sie'"  b  6  Kr'vc'  'na  »n'yc*  «'n  »'''cs  «'n  «'Saan  «'n  tan 
ihn  einen  Becher  Essig  trinken  und  er  starb.      ^  n'S2  +  M  8  i«:v  'i^m  +  M  7     ji     ■^ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Kapern,  Porre- 
köpfe,  jNIetalja,  warmes  Wasser  und  ge- 
röstete Aehren  von  ihnen  sind  erlaubt;  ein  gebackenes  Ei  ist  verboten.  Ueber  das  Oel 
stimmten  R.  Jehuda  der  Fürst  und  sein  Gerichtskollegium  ab,  und  sie  erlaubten  es.  Es 
wird  gelehrt:  Metalja,  Pesalja"\md  Seita  sind  identisch.  —  Was  ist  Seita?  Rabba  b.  Bar- 
Hana  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Es  sind  bereits  vierzig  Jahre,  seitdem  dies 
aus  Mi^rajim  hergebracht  worden  ist,  und  in  seinem  eignen  Namen  sagte  Rabba  b. 
Bar-Hana  es  sind  bereits  sechzig  Jahre,  seitdem  dies  aus  Mi9rajim  hergebracht  worden 
ist;  sie  streiten  aber  nicht,  der  eine  sagte  dies  in  seinem  Zeitalter  und  der  andere 
sagte  es  in  seinem  Zeitalter.  Man  nehme  Eppichsamen,  Leinsamen  und  Fönnkrautsamen, 
weiche  sie  zusammen  in  warmes  W'asser  ein  und  lasse  sie  darin  bis  sie  zu  keimen 
beginnen;  alsdann  fülle  man  neue  Töpfe  mit  Erde  und  säe  sie  darin.  Wenn  man  dann 
ins  Bad  geht  und  herauskommt,  so  haben  sie  inzwischen  Früchte  hervorgebracht,  und 
wenn  man  von  diesen  isst,  so  kühlen  sie  vom  Kopfliaar  bis  zu  den  Fussnägeln.  R. 
Asi  sagte:  R.  Hanina  sagte  mir,  dies  seien  [leere]  Worte;  manche  lesen:  durch  Worte^'". 

313.  Weil  solche  durch  da.s  Einsalzen  zubereitet  werden.  314.  Die  Leute  des  Exiliarchen, 

aus  Aerger.  dass  er  es  ihnen   verboten  hat.  315.   Viell.   das  syr.   «''•IE   Cichorium.  316. 

Dh.   dies  kann   durch   eine  Zauberfonnel   vollbracht  werden. 


''pc'i   :'':;  xnca  'ir:  JI   10  'sS  '''e:i  in"3'a  n'S  M 

.n'ipi  n':'a  '''3m 
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jnu-'nr  ahZ'  jSS  j-'nU'-na  ]N3  nS-'S  Sn  ir;-  [in  Ucbereinstimmnnof  zu  bringen]?— das 
"'Hr5Öa"'p1^  n'-r  ^^"^n  S*?  ^2h  NJ^CS  1x^x2-1  in'?  nos  cine,  wenn  während  er  [mit  dem  Toten] 
nStiVt:  |:22  pn:  11  -,:2,s*  '^rn'^pn:  ^nr  •'pnD  verbunden  ist,  und  das  andere,  wenn 
"■3"  p"»"!;:::  ,11:12:2  Sri:':'-  Sm  in"?  T'nn  ein-  mcnr  während  er  mit  ihm  nicht  \-erlMUiden  ist. 
T7]>n  men  ns::rü:  :|N  T'HM  mon  --1:10  na  n"?  .-,  Raba  erwiderte  ilmen:  Ich  luibe  euch  ja 
Nnsi  p  jma  |\S1  nr'?n  jjni''  ■'ri  nr:s  cnn'"  bereits  gesagt,  dass  ihr  R.  Nahman  keine 
min''  ■'2T  "rn  "D:  S"':;!  ■'■'TIIN  n'''?  msi  in^S  leeren  Krüge  [an  den  Hals]  hängen  sollt; 
n"'::in  mn  ].s:  t;  -i:::Nr"cn'?  ]";i  m-np  lais  R.  Nahman  sagte,  dass  er  ihnen  die  zweifel- 
\s*:'"  ■'2m  n^^^p'?  ins  ir  T'n\-l  niDn  JSS  t;  hafte  Unreinheit  auf  öffentlichem  Gebiet 
JlHrt:  1""-:  S-'in:2T  nr\';p^'C'2  H''^  sn  "in*?  las  m  erlaubt  habe.  Diese  Halakha"'lernen  wir 
S2S  -Z    S-'n    "21    -,as    ^'?'':2    >'j-::^    '.r\^pb^'n^      von   der  Ehebruchsverdächtigten:    wie  bei 

Di.2,28  i.-i^^xi  ^1^2'Z'r\  tp^Z  "^za  snp  nax  jani''  ■'in  -IJIS  dieser  [die  Verunreinigung "']  auf  privatem 
iS'?C'  c::  ni:  cr^r  ^■^^•^D•^  i"?  |nn  ^022  cm  Gebiet'^stattgefunden  hat,  ebenso  gilt  jede 
l-'^n  nnyt:  s'i'N  n:nt:*:  .s'?t:*  '?21N  :]S  UnO'a  andere  Verunreinigung'""nur  auf  pri\-atem 
''C:  ''2n  S:2\-l  •'2r']''-nDSl  ■»aa  ''2n  nv^p  jSt^l  1.-,  Gebiet.     Hierzu   .sagte    R.  Johanan,   so   .sei 

SüMsMS"  D'«t22  sSs  ["'nniO  ni'''?p  ]Ntt'>'1  |''t2''n  «■'lim  zwar  die  Halakha,  jedoch  werde  nicht  dar- 
njnC'J  s'?w*  ^21S  :|N  |n"'122  Mnv:  ah'^'  Z^:2  nach  entschieden,  er  aber  kam  und  ent- 
l'^IIDST  "^ii  •'2n  |:n"L:i  i''D''n  nn^t^  xSs  in''n2n  schied  auch  darnach.  Ebenso  wird  auch 
nT'Sp  ]aZ";^  |"''L:''n"  S'':nni  "'J::  •'2n  Sa^r,  ■'2f'  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Er  schlug  Pfei- 
n''!3  na  C''a2  sSs  i^ma  jn^w  nm'^Dni  C^napn-dler  ein,  und  bezeichnete  ihnen:  bis  hier 
S'?w*  ^21N  r|N  -iisn  n''  "?•;  in>'>i12a    i:nw:  ü'^ü'      reicht  das  öffentliche  Gebiet,  bis  hier  reicht 

Foi.asxSs  2''n2  IIS  iT«a  nisn  ni  h';  in'^niO  n^nü'J      das  private  Gebiet.  Wenn  sie''°"vor  R.  Jan- 
II    ia«i  -  M  70     II     KH  B  69     II    j"i«  '3n  -  M  68      "^J    kamen,    sprach    er    zu   ihnen:    In    der 
II  'inra  p'-e-  nv'rpni  j'ssnn  pnm  M  72  i!  «inja  n'd  m  7i      Tiefe  des  Stroms  ist  genügend  Wasser  da, 
.p  VI  l'u'n  —  M  74    II    'oj...'3i  M  73      geht,  taucht  unter. 

GEKOCHTE.S.  Woher  dies?  R.  Hija  b. 
Abba  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Die  Schrift  s&gtf'Na/u-ungsjnittel  sollst  du  mir 
für  Geld  verkaufen.  dciiiiH  ich  zu  essen,  und  Wasser  sollst  du  mir  für  Geld  liefern,  damit 
ich  zu  trinken  habe;  alles  gleicht  also  dem  Wasser:  wie  das  Wasser  nicht  verändert™ 
wird,  ebenso  auch  Sjjeisen,  wenn  sie  nicht  verändert  worden  sind.  —  Demnach  sollte 
auch  der  Weizen,  den  [ein  NichtJude]  geröstet  hat,  verboten  sein;  wolltest  du  sagen, 
dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  Weizenkörner,  die  er  geröstet  hat,  erlaubt 
sind!?  —  Vielmehr,  wie  Wasser:  wie  Wasser  das  natürliche  Aussehen  nicht  verliert, 
ebenso  auch  Speisen,  wenn  sie  das  natürliche  Aussehen  nicht  verloren  haben.  —  Dem- 
nach sollte  auch  der  Weizen,  den  er  gemahlen  hat,  verboten  sein;  wolltest  du  sagen, 
dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  Weizen,  den  er  gemahlen  hat,  und  ebenso 
auch  ihr  grobes  und  feines  Mehl  erlaubt  seien!?  —  Vielmehr,  wie  Wasser:  wie  das 
Wasser  durch  das  Feuer  das  natürliche  Aussehen  nicht  verliert,  ebenso  auch  Speisen, 
wenn  sie  ihr  natürliches  Aussehen  durch  das  Feuer  nicht  verloren  haben.  —  Wird 
denn  da'°Vom  Feuer  gesprochen!?  —  Vielmehr,  dies  ist  rabbanitisch,  während  die 
Schriftstelle  nur  eine  Stütze  ist. 

297.  Dass  man  bei  der  zweifelhaften  Unreinheit  auf  öffentlichem  Gebiet  erleichternd    entscheide. 
298.  Bei  der  Ehebruchsverdächtigten  wird  der  .\usdruck  "Unreinheit"  gebraucht;  cf.  Num.  5,13  299. 

Es  geschah  heimlich.  300.  Dh.  in  einem  Fall  des  Zweifels,  wie  bei  der  Verdächtigten. 

301.  Leute,  die  auf  öffentl.  Gebiet  zweifelhaft  unrein  geworden  waren  302.  Dt.  2,28.  303. 

Es  wird  roh  genossen.  304,  Im  angezogenen  Schriftvers. 
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R.  Semuel  b.  R.  Ji9haq  sagte  im  Na-      'PNTOty  21'  ISN     :  a:ib';2  NDiCDN   Nnpl  pallia  S,',', jt' 
men  Rabhs:  Alle  Dinge,  die  auch  roh  ge-      ]%S  -n  Slnt:'  mcr  '?rsjn  ^r  2",  ",2S  pni"'  m  "i::  if sgf 
gessen    werden,    sind    nicht   als   Gekochtes      Sr."'irr:i£r  TH  i:r.:2  S"nC2  d;  ''hVu"'Z  üVw*::  12 
von    NichtJuden    verboten.   So   lehrte   man      2'  "CS  ~ni"''  m  "Z    '^N*::!:'  2T  "CS    "rn"  lino 

dies  in  Sura;  in  Pumbeditha  lehrten  sie  :,  rsn  TN  :2  r.shb  C^^C  in'?C'  '?>*  '?rNa"'lJ\Sir  ^3 
es  wie' folgt:  R.  Semuel  b.  R.  Jiyhaq  sag-  in";-"  N'r\S  "n""';'';  "'S::  Ci;  *h"C'*2  ÜIZ'^  12  j"'« 
te  im  Namen  Rabhs:  Alle  Dinge,  die  nicht  2-  ■CS  'CS  21  "CS  ;ND^'>11  ^TiS*  Z^ycp  Cn  ßtt.ie' 
an  der  königlichen  Tafel  als  Zukost  zum  ü";  •''?Vw"'2  üTw^  ]~2  ]"'N  D''m'?:2  L^j'C^  C^il 
Brot  gegessen  werden,  sind  nicht  als  Ge-  ün^^y  ''N^tt"'  yn^ü  "'i;  ]ah'J  CN  Tp'\'^  21  "löN 
kochtes  von  NichtJuden  verboten.  —  Wel-  ,„  s:D-rn  N'Cr  •<"  ';~:'n2>"  \Sl"]'''7itt':r,  ''2T1''>"  CIC'O 
chen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  ^'r^C'^  Np  ","">'  N":D~n"S2\"n  ins  S'i2''ü'£  niDN 
—  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  rrjn'C  ''i:  2T  -,!::n  s:ti2  21  nCN  iip';  Nncp  l*? 
hinsichtlich  kleiner  Fische,  vSchwämme  und      »r'n  ]'~n2N    c;srw     ü"Z;n~  ^2  c;S2    'nSn  ns 

Graui^en"'.  s-,'S  \s:::  s::-l:  'm  -,inc  "n  >'t»  .s'?t  nci'tns  "si 

R.  Asi  sagte  im  Namen  Rabhs:  Kleine,  i.-,  T  Ci;  ^hrC'^2  CVi'C  s'?N  ''nj  bnyZ"'  l'7'"£S  -i: 
gesalzene  Fische  sind  nicht  als  Gekochtes  ncN  '•l^S  12  ]:'  21  I^UrA  l'DN  'O  N:n;  ■'Nn 
von  NichtJuden  verboten.  R.  Joseph  sag-  ^1'^'  aZ"1  ^im  '■;;  •'Sr;  j:-T>  ""^T  -,:2N"m2  '';i 
te:  Wenn  sie  ein  NichtJude  gebacken  hat,  "'ürV':'  SS'?N  ."'"iN  u^l'O  l'?''£N  -":"'::: "'  "^2^:^^ 
so  darf  sie  ein  Jisraelit  zu  einem  Speise-  i'lr-'S  Sp  NC;N  ^''^bi'?  ^^j  H2~  i''ir"'Cp  TJu' 
Erub'"verwenden:  wenn  er  sie  aber  in  Sauce '(1  iTriw   n'wVS*  "  SSti  "m  ""inc  Ti  'J1^'i<1l  chv*? ''".ssn 

Rh. 14' 

gebraten  hat,  so  ist  es  verboten.  —  Selbst-      ":;-,  ^CN  rü~  -;  ",2  ~~"",  "AN  S£i:      '.n^n  "^IJ^  "=i-?^2?' 
verständlich!?  —  Man  könnte  glauben,  bei      l'?''2S  ~'':''t'b2^^'r'  ^1u  Stt"'"!  "[nm  "'U  "'S"  pm"» Bb.iss» 
diesen  sei  die  Sauce'°'Hauptsache,  so  lehrt      sn^'^D  Silin  ''i:  \Sn  ISS"  W^l  ION  n''J"iN"D"'"ia 
er  uns,  dass  das  Mehl  die  Hauptsache  sei.      j^,„  ...~~:^^J^''-^t;  „  „!,,j,  ^  75     ,3n  -  M  75 

R.    Brona    sagte    im    Namen     Rabhs:  '  ■>«  —  M  79    .    t  hd:  +  M  78      «SipS  wni  «Sip": 

Wenn  ein  Nichtjude  ein  Rohrgebüsch  an-  "':'  «"-'P  »"'^  ^i  S2  vt  m  si  n'j'a  —  Ji  so 
zündet,  so  sind  alle  Heuschrecken,  die  sich  •"'  +  ^'  ^^        ^^"'^  '"^  '^'^  '-"  ''■'  **"""  '^^ 

im  Gebüsch  befinden'*,  verboten.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  man  nicht 
weiss,  welche  rein,  und  welche  unrein  sind,  so  braucht  dies  ja  nicht  von  einem  Nicht. 
juden  gelehrt  zu  werden,  dies  gilt  ja  auch  von  einem  Jisraeliten.  Wollte  man  sagen, 
als  Gekochtes  von  NichtJuden,  so  ist  es  ja  in  einem  solchen  Fall  nicht  verboten,  denn 
R.  Hanau  b.  Ami  sagte  im  Namen  R.  Pedaths  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  ein 
NichtJude  einen  Kopf  abgesengt  hat,  man  sogar  von  der  Spitze  des  Ohrs  essen  dürfe; 
dies  aus  dem  Grund,  weil  er  das  Haar  abzusengen  beabsichtigt  hat,  ebenso  sollte  man 
auch  hierbei  sagen,  er  habe  nur  beabsichtigt,  das  Gebüsch  frei  zu  legen!?  —  That- 
sächlich,  wenn  man  nicht  weiss,  welche  rein  und  welche  unrein  sind,  nur  geschah 
jenes  Ereignis  gerade  mit  einem  NichtJuden. 

Der  Text.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  ein  Nicht- 
Jude einen  Kopf  absengt,  so  darf  man  sogar  von  der  Spitze  des  Ohrs  essen.  Rabina 
sagte:  Daher  ist,  wenn  ein  Nichtjude  einen  Pflock  in  einen  Ofen^^legt,  in  den  ein  Jis- 

305.  Diese  werden  nicht  roh  gegessen,  kommen  aber  auch  nicht  auf  die  königHche  Tafel.  306. 

Eigentl.  Speise- Vereinigung.  Es  ist  verboten,  am  Fest  eine  Speise  für  den  Sabbath  zu  bereiten;  wenn  un- 
mittelbar auf  das  Fest  ein  Sabbath  folgt,  so  winl  vorher  (natürl.  unter  Zeremonien  und  Benediktionen) 
eine  Speise  als  Erub,  dh.  Vereinigung,  Vermischung,  bestimmt,  wodurch  die  Speisen  beider  Tage  ideell 
vereinigt  werden.  307.  l"nd  da  diese  auch  roh  gegessen  wird,  seien  sie  erlaubt.  308.  Und 

nun  gebraten  worden  sind.  309,   Und   den   <1fen   heizt,   um   den   Pflock   zu   trocknen,   wodurch   aber 

auch  der  Kürbis  gebraten  wird. 
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1'?  ''>';\-n  \s:n"  .T^S  C''''j:\X  Sm  a;  ^m"  tl-mn  innerhalb  der  zwölf  Monate  ^^Jitorben  ist, 
ins'?  s:2':'l  ix  Sr,S  s"?  sm  S-o-':  im  ^n^S'^  die  Sclieidun<r  gütig  sei;  denn  die  Redin- 
■•rn  ]\S  .-;\s:r.  -^h   Z^^pa  sm  cnn  la^  CJC«      gung  ist  in  Erfüllung  gegangen;  du  kannst 

G„.76t.,>::S  -.^S  tSJ-'iJC  Ninnr  n^im"  cr^r-l^  S^S  -a:  nun  fragen,  ob  die  Scheidung  von  sofort 
nr:.sp  .S,-£:  ir'^'np\-n;;2  nsn  Ü-^nZ'2b  C^mc  '?rn  :^  gütig  ist,  da  er  nicht  zurückgekommen  ist, 
n:a  h-;  sin  nn^^^  -\nah  t::  N'^S'?::  n'«it2  '-ri  n*?  oder  erst  nach  zwölf  Monaten,  wo  die  Be- 
ni"'i:  "n  n':'"-,:2Np  ',>'Z'2';:i" -p\''rü^  n::n  HirZ'  dingung  in  Erfüllung  gegangen  ist.  —Dem 
inir  Nin  C^^nc   -l::!"  ■'in  nSJn  \sn  Sn  .S'''?''^^      ist    auch    so,   nur    warst    du    bei   jener  Ab- 

,5i,"a""21Nr  n:::  ^•;   ir^isn    "r^r  N:in  21   1:2x1   SJin      stimmung"*'anwesend. 
Qi(i.8=6oi'nTin<i  '-:n'Si-i1  nsr    X'l'S  iphn:  N^^m  VCZ-;^  w  Abajje    sagte:    Alle    stimmen    überein, 

ntitr  hZ'  1J:2T  nJiNT  "DT'  ''2-12  nh  iro  X-'ü-Jn  dass  wenn  er  zu  ihr  gesagt  hat:  sobald 
T'O'rvtir  \-i;2  ex  crn^r  n*'^  mm  V"?-;  n^rra  die  Sonne  aus  ihrem  Futteral  heraus- 
nr;  n'"'?  mm  'DV  ■'ITi  in'?  ri''h  p21'l"\~l!2  ex  kommt""'",  er  es  meine:  wenn  die  Sonne  her- 
-IT^'V  p  iriDT^-'m-Vn  XSi:  :  XT'n;  \-l!:  ex  ip-^:  ausgekommen  sein  wird,  und  wenn  er 
■'3  npü:::"  b•;^  jn  X^r^p  '7i\S*"  h-;"  m-'-ii  C'\S*  v.  nachts  stirbt,  sei  dies  eine  nach  dem  Tod 
r\''b  npl  ::XDC  Xn^C*?  2ipi  b';^  pn  X''n::'t:!2  erfolgte  Scheidung;  und  dass,  wenn  er  zu 
Xi'tt'ltt'  "i:::X  X££  ri  Xi'Sp  ':"'\S*''\S:::  X-'ia*  rpv  ihr  gesagt  hat:  falls  die  Sonne  aus  ihrem 
2T  S2DID  n:2X  xSl^n  .T'Ott':^  ''J:X  nr  X'^-'n  2m  Futteral  herauskommt,  er  es  meine:  von 
-120  ia  inx  "wXnr  '':'?2''Cp1  X^'-wTU*  ir:X  X£2  jetzt  ab,  und  w^enn  er  nachts  stirbt,  sei  die 
::n   nrii:^   ~T1X  ICX-,    irc   -ij:i  mDX  "[inx  "wXI  so  Bedingung  in  Erfüllung  gegangen  und  die 

Coi.bVw'XI^  ^"'^DID  ir:X  X'riVT  n^^l^ü*^  •'^l^X  12  X''^  vScheidung  bei  Lebzeiten  erfolgt,  dies  nach 
•"•Sir^  Xrm  "ilDXT  '';'''?2  X*?  XC'?>"  ■''712  "|1~X  R-  Hona,  denn  R.  Hona  sagte,  dass  wenn 
X21"l  nrs  1:2  "'J'r2'":::p  pmn  "'T' '?>'"'l2n  nx  ]''2",n  jemand  falls  sagt,  dies  ebenso  sei,  als 
<3T  +  M  47  „  nnon  V  46  .  ^a-ni  a^  ht  nn  M  45  ^^'ürde  er  gesagt  haben:  von  jetzt  ab;  sie 
1  http  'D'ja  —  M  48  tl  xin  nn'C  inxS  w  nS'Sa  n'xo  streiten  nur  [über  den  Fall,  wenn  er  zu  ihr 
-icsp  rcjys  -15)1X3  n:D  Sy  itjisn  h:ff  M  50  inS  P  49  gesagt  hat:]  wenn  sie  herauskommen  wird; 
M  52  '  xin  D"ni2  Dji  +  M  51        ''S  31  lax  mxT  n'^      r^  Jehuda   der   Fürst    ist    der   Ansicht    R. 

Joses,  welcher  sagt,  das  Datum  des  Scheins 

deute  darauf  hin,   somit  ist  es  ebenso  als 

würde  er  gesagt  haben:  von  heute  ab,  wenn  ich  sterbe,  von  jetzt  ab,  wenn  ich  sterbe; 

während  die  Rabbanan  nicht  der  Ansicht  R.  Joses  sind,  somit  ist  es  ebenso,  als  würde 

er  nur  gesagt  haben:  wenn  ich  sterbe'". 

Der  Text.  Joseph  b.  Joezer  aus  Cereda  bekundete,  dass  die  Widderheuschrecke  rein 
sei,  dass  die  Flüssigkeiten  im  Schlachthaus  rein  seien,  und  dass,  wer  einen  Toten  be- 
rührt, unrein  sei;  und  man  nannte  ihn  Joseph  den  Erlaubenden.  Was  ist  dies  für 
eine  Heuschreckenart?  R.  Papa  sagte,  die  Sosiba;  R.  Hija  b.  Ami  im  Namen  Ülas 
sagte,  die  Susbil.  R.  Papa  sagte,  die  Sosiba,  demnach  streiten  sie  über  die  [Heu- 
schrecke] mit  einem  langen  Kopf,  einer  ist  der  Ansicht,  die  mit  dem  langen  Kopf'sei 
verboten,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  die  mit  dem  langen  Kopf  sei  erlaubt. 
R.  Hija  b.  Ami  im  Namen  Ülas  sagte,  die  Susbil,  demnach  sind  alle  der  Ansicht,  die 
mit  dem  langen  Kopf  sei  verboten,  und  sie  streiten  über  die,  deren  Flügel  kaum  die 
grössere  Hälfte  des  Körpers"°bedecken ;  einer  ist  der  Ansicht,  es  brauche  nur  knapp 
288.  Ueber  den  fraglichen  Fall.  289.  Soll  die  Scheidung  Giltigkeit  erlangen.  290.   In 

welchem  Fall  die  Scheidung  keine  rückwirkende  Giltigkeit  hat.  291.  Die  in  der  Schrift  genannten 

erlaubten  Arten   haben  keinen  langen  Kopf  u.  nach  der  einen  An.sicht  sind  andere  verboten,   selbst  wenn 
sie  die  übrigen  Reinheit.szeichen  besitzen,  cf.  Hol.  fol.  66a.  292.  Das  Bedecktsein  der  grösseren 

Hälfte  des  Körpers  durch  die  Flügel  gehört  zu  den  Reinheitszeichen  der  Heuschrecke. 


TO  DX3  S  im  '■•-13  rh  130  xS  -loi  xu'j  'ini  M  53     i3d  -\a 
.T'n'V   -—   M   56        pnv  p  =1DV1  -|-   M   55    '     'DV   B   54 
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die   grössere  Hälfte  zu   sein,  während   der  ^j;i    :p^p  nsJOT   S3n    130  nai  p-'yi  im  ^3 

andere  der  Ansicht  ist,  es  müsse  die  merk-  pT  ncs    21   pi    \sa  pi    S''nrL::2    "«^    npü^"  "'■■'^' 

lieh  grössere  Hälfte  sein.  r.NtrVt:  irs  c^iüs  n::^'?;^  ]2i  i::s  '^Nl^ttl  Z'^r^ 

■  Dass   die  Flüssigkeiten   im  Schlacht-  nxCTJ:    irDp    tt':212    pi    I^^N  31    'fiZ  tt"'"  pi'V 

haus  rein  seien.     Was  heisst  "rein"?  Rabh  -,  ,S!3i>n  ]''^-Z'^2  ns:2ri:'p31  nr:  ^31  p3n  j-'ptt'l^ 

erklärte,   wirklich    rein'",    Senmel    erklärte,  ^Ni:2ri    J J3l"  11T;  n"?  .S''n3i:::  "3  n^Z'^^Z    '?3N'' 

rein,  hinsichtlich  der  Verunreinigung  ande-  jn3  'Z'^  'p'^-;  HNJ^Tl:  '?3.S  C^inx  SJri:':'::  |31  laS 

rer  Dinge,  während   sie  selbst  wol   verun-  p3n  Cin.S  N:2t:'?  .Sn'"'nsi"']''ptt-J:  nNaiü!  13Dp 

reinigungsfähig  sind.  Rabh  erklärte,  wirklich  S''n3-i::3  "3  i'"pt:"a3  a^h';-\  ]''pC':23  i:3niU  "«sf 

rein,  denn  er   ist   der  Ansicht,    die  Verun-  lo  qDV  n^h  ",ip"i  3ND::  SiT'C'?  31p''1  lyi    :  IIU  üb 

reinigungsfähigkeit   von    Flüssigkeiten    sei  NM  Nn'<''nN1  n>'1  n'<h  Ni>'3''j:  SIDS  .lOV'^SnC 

nur  rabbanitisch,  und  zwar  bestimmten  die  IN  3in  ^^n3  mtt'n  ''J2  h';  >*;''  ID'N  '?31  3T131  ""'■'»'" 

Rabbanan    dies   nur   \-on  anderen   Flüssig-  3ip''13    31|1M    N:2t:"  31p''1    NiT'-'IINI    'i:i    nnz 

keiten,  nicht  aber  von  denen  des  Schlacht-  NnNl""31p"'13  31|':''1  l'?i£S"nT;i  inJ\S  WNI  1int2" 
hauses;  Semuel   erklärte,  rein,  hinsichtlich  i.s  ■<::;:    3ip"'13    3ip''1     Nil-mNIN     n:3piN1     in\S 

derVerunreinigung  anderer  Dinge,  während  n::"^'"  N^ü;-  13  >':'  T^T'N  '?31  3M31  Nl"  NiT'-'lINT'-''^^ 

sie   selbst   wol   verunreinigungsfähig   sind,  ,-i''13  Nimr  1C1  n''::^::  N3n  n^:^p  jJ31  nilCN 

denn    er    ist    der  Ansicht,   die  Verunreini-  3ip''l"Nn''''11Nl  pn:  311  ni:2t:*::  ICNl  pn:  311 

gungsfähigkeit   von   Flüssigkeiten   sei   aus  ;«'ii3"'n3    üh'C'    n>'3&'    nN121D    j^UMS    3ipn3 
der   Gesetzlehre,   deren    Uebertragung   der  20  {^13^3  N'?ü*  iS-'SN  11T:i  in:''N  iriNI  31>'  HNCIU 

Unreinheit  auf   andere  Dinge  sei  rabbani-  NiT-niNIN    n:3p1N1    ir;\S    NHNI    n>'3C"    HN::!:: 

tisch,  und  zwar  bestimmten  die  Rabbanan  •^•£:  '?33    ni33    VJUn'  3M31  NM  \SJ:  Nn>i11N1  "■•■" 

dies  nur  von   anderen  Flüssigkeiten,  nicht  13  -;:>  n^'N   '?3flJ  3M31   CS''  nV3tt"  Nliü!"'  CIN 

aber  von  denen  des  Schlachthauses.  1>'  NOCil    n^JUn    DSJnti]   3M31    Nt2Ui    NöUn '!=■•■  22 

Dass  wer  einen  Toten  berührt,  unrein  1"  pa-,  -  m  59    !|    Sa«  ^  M  58     ;    nsoiu  —  M  57 

sei;  und  man    nannte   ihn  Joseph  den  Er-  rxaiu ''a«  onn«  naüha  pi  'sm  IM  61  !;  lasy?  +  M  60 

laubenden.»  Es  sollte  ja  heissen:  Joseph  den  M  64        -iidx  M  63    ü    nNiD«  M  62     ,    ijna  b"  psy 


M  67  -110«  'D:  -{-  M   66     ii     ''BK    —  M  65     [|     'itr 

ia  pn  — 


•I'  "  I- 


Verbietenden!?  Ferner  ist  dies  ja  überhaupt 
aus  der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst:'" 6«^/ 
jeder,  der  auf  freiem  Feld  in  Berühnmg  kotnint  mil  einem  durclis  Schivert  Erschlagenen  oder 
Gestorbenen  Scc.\}  —  Nach  der  Gesetzlehre  ist  nur  derjenige  unrein,  der  [einen  Toten] 
berührt,  während  derjenige,  der  den  Berührenden  berührt,  rein  ist,  darauf  kamen  sie 
und  bestimmten,  dass  auch  der,  der  den  Berührenden  berührt,  [unrein  sei,]  und  dar- 
auf kam  er  und  setzte  die  Bestimmung  der  Gesetzlehre  wieder  ein.  —  Aber  auch  das 
Berühren  des  Berührenden  ist  ja  aus  der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst :'°'67;(;'  alles,  7oas 
der  unrein  Gewordene  berührt,  ist  unrein^l>  Die  Jünger  erklärten  \-or  Raba  im  Namen 
des  Mar-Zutra  b.  R.  Nahman,  der  es  im  Namen  R.  Nahmans  sagte:  Nach  der  Ge- 
setzlehre ist  derjenige,  der  den  Berührenden,  während  er  [mit  dem  Toten]  verbunden 
ist,  berührt,  sieben  Tage,  und  wenn  während  er  nicht  mit  ihm  verbunden  ist,  nur  bis 
zum  Abend  unrein,  darauf  kamen  sie  und  bestimmten  siebentägige  Unreinheit  auch 
für  den  Fall,  wenn  er  nicht  verbunden  ist,  und  darauf  kam  er  und  setzte  die  Be- 
stimmung der  Gesetzlehre  wieder  ein.  —  Wo  findet  sich  dies  in  der  Gesetzlehre?  — 
Es  heisst:'*  Tcv-  einen  Toten,  irgend  welche  menschliche  Leiche,  berührt,  soll  sieben  Tage  un- 
rein sein,  ferner  heisst  es:  Und  alles,  was  der  unrein  Gewordene  berührt,  ist  unrein^ 
und   ferner   heisst  es  f' Und  wer  ihn  berührt,  ist  unrein  bis  zum  Abend]  wie  ist  dies  nun 

293.  Auch  sie  selbst  sind  nicht  verunreinigungsfähig.  294.  Num.   19,6.  295.  Ib. 

V.  2?  296.  Ib.  V.   11. 
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«»"•2"nr:  n^'C  nmsn'min"  21  lOSl'inr;  nn  y^*  wurde  ja  bereits  vom  GerichtskoUegium 
mn""  '?2S"'?S"lw"'  nil  nn"'«  cnn  ''nos"nn'''  *?>•  Davids  verboten,  denn  R.  Jehuda  sagte  :■ 
n-'IJl    nn''\x"l^i2S  mr;    in:\S    WSl  sS    n'^m      danials"Verboten  sie  das  Alleinsein!?— Ich 

sil'^ib pnr  "n  nCNn~.S'N-I  Nrr^miSl  '?Sn::"'  n^l  nn"''  will  dir  sagen,  nur  das  Alleinsein  mit  ei- 
mir.n  p  lin'^^S  T;2n  pli'ini  p"]!-;::*;:'  ■'rn  DICI^  a  ner  Jisraelitin  nicht  aber  das  Alleinsein  mit 

■"•"•' ZS  ]2  TT  pS  p  T'ns  in-'D''  T  "i:::«:^'  ;'':::  einer  Nichtjüdin,  darauf  kamen  sie  und 
■i:2S  n>'  in'^ViO  p  S\S  n-D^^  u\S  rx  p  i-T'O;:  verboten  auch  das  Alleinsein  mit  einer 
mn""  min^tt*  nvnv  "?;  ü>*  in"'\ia  ins  ;\S*T  Nichtjüdin.  —  Das  Alleinsein  mit  einer 
■nn''\S  1'^''2S  ^V^  im  SnXI  w\S  nCSl  Nn''''mNT  Jisraelitin  ist  ja  nach  der  Gesetzlehre  ver- 
nir;  '?^-|  r\>Z^  "«NCu  rr^r" '•T'is'rn  insV"  n''U21  m  boten,  denn  R.  Johanan  sagte  im  Namen 
"CT  Z1ti'2  "ins  n21  *?>'  \s::  ;  r''"m" "  ,n''\S  l'?'^2S      des  R.  Simon  b.  Jeho9adaq:   wo  finden   wir 

sab.i/uii:  pu\1  ^V  nr;  pni"'  nr  i^n:  21  ncs  inx  in  der  Gesetzlehre  eine  Andeutung  für  das 
l^iS  Svi  '?.sntt"'  p1J\~i  Nn"'  N^w  n2''I2  S!2U"'u  Verbot  des  Alleinseins?  —  es  heisst :""  ff '^v/« 
'''?  ~\~  Sn;  ly'i"  N"1V  ^21  ni^Nl  "n^T  ^rctl^  '^"'^^  <-i^i'i  Bruder,  dir  Sohn  deiner  Mutier,  ver- 
pnv  '':m  |jnT'"'''2"l  SiS  "DN  ''2"n""'DS  ''21  '?i\S  i''  h^ckt,  kann  etwa  nur  der  Sohn  einer  Mut- 
n"ll2y  p  \r\j  ''2T  SvN  \Sj^  ■'II"  \SJ''  ''21  ^V.S  ter  verlocken  und  nicht  der  Sohn  eines 
'"ni2''SNi  ''li  |';1J\"1  ''2T  "PSS  mj;>"  ]2  inj  ''211  Vaters?  allein,  dies  besagt  dass  nur  ein 
''iT  '?i"S  \"iS2w n '  1J:1^  ]2  "h  ICN*  n^V^  N!2l2^  .Sohn  mit  seiner  Mutter  allein  sein  dürfe, 
TlN^üTI  ins  m^l  C^3C'  VCn  ]2  ■''?  II^X  S^TI  niemand  aber  darf  allein  sein  mit  einer 
TiriNI  ''"121  njn  ■''?  1!2N  ''2t  '"j2'?  ''12T  ■'iT'Sini  -"  Frau,  mit  der  ihm  der  Verkehr  nach  der 
N^iiw    m:::'S'"  ''IJ    pij\1    "ICNT    N''^n    ''2''i    ''121      Gesetzlehre  verboten  ist!?  —  Nach  der  Ge- 

Foi  37  nN''2'? ''ISn  '?\Sin  ins  CVl  CJ'^:' >"t:'i1  p  -2''r2  setziehre  ist  nur  das  Alleinsein  mit  einer 
npUM  Sn  12'?n  NJ^21  '  1!2S  ri2''T2  ''Sj  saua  verheirateten  Frau  verboten,  darauf  kam 
rT'ISn  '?''Sin  ins  ET"!  Cjü'  w'?w  n2  iT^Ij"  David  und  verbot  es  auch  mit  einer  unver- 
NöTil   ini2   Sa^tt'2    n2''I2    ■'O:    n.Sl2t2a'  nS''2'?  -•"'  heirateten,  und  darauf  kamen  die  Schüler 


, zrr^ L      ,    ^^TT, \    ^r",„      fler  Schulen  Sannnais  und  Hillels  und  verbo- 

^2H  —  M  12     n'iJDn  Syi  -f  M  11      an  la«  +  M  10  ■> 

^l^"  k''k  M  15     '2  —  M  14     n'ij  w  M  13     .sS..      t:*^"  auch  das  Alleinsein  mit  einerNichtjüdin. 
18       B' in  M  17       xnsi  P  16      »nxi  «'n  «n'nisT  x «  Was   heisst:    noch    eine   Sache    wegen 

hw  v-i  ^-iü  Kj,:n  M  20       N-ii     -  M  IQ       1«  nai  V      einer  anderen  Sache?  R.  Nahman  b.  Ji^haq 
23      '»'«o  M  22    li    -nw  M  21    ij    :«n  <3t  Sss  jn:   -^      erwiderte:  Sie  bestimmten,  dass  ein  nicht- 

judisches  Kind  wie  ein  rlussbenatteter  ver- 
unreinigend sei,  damit  sich  ein  jüdisches  Kind  nicht  zu  ihm  geselle,  wegen  der 
Päderastie.  R.  Zera  erzählte  nämlich:  Ich  habe  mich  viel  abgequält  mit  R.  Asi,  und 
R.  Asi  mit  R.  Johanan,  und  R.  Johanan  mit  R.  Jannaj,  und  R.  Jannaj  mit  R.  Na- 
tha;i  b.  Äniram,  und  R.  Nathan  b.  Ämram  mit  Rabbi,  mit"  welchem  Alter  ein  nichtjü- 
disches Kind  wie  ein  Flussbehafteter  verunreinigend  sei,  und  er  sagte  mir,  mit  dem 
Tag  seiner  Geburt;  und  als  ich  zu  R.  Hija  kam,  sagte  er  mir,  mit  neun  Jahren  und 
einem  Tag;  und  als  ich  dies  später  Rabbi  vortrug,  sprach  er  zu  mir:  Lasse  meine 
Worte  fallen  und  halte  dich  an  die  W'orte  R.  Hijas,  welcher  sagte,  ein  nichtjüdisches 
Kind  sei  mit  neun  Jahren  und  einem  Tag  verunreinigend  wie  ein  Flussbehafteter; 
denn  da  ein  solches  zum  Beischlaf  geeignet  ist,  so  ist  es  auch  wie  ein  Flussbehafteter 
verunreinigend.  Rabina  sagte:  Daher  ist  ein  nichtjüdisches  Mädchen  mit  drei  Jahren 
und  einem  Tag,  da  sie  dann  zum  Beischlaf  geeignet  ist,  wie  eine  Flussbehaftete 
verunreinigend   —    Selbstredend!?    —    Man    könnte   glauben,  weil  jener    zu   verleiten* 

277.   Nach  der  Affaire  Amnon   u.  Taniar;   cf.   iiSam.   Kap.    13.  278.   Dt.    13,7.  279. 

Dh.   mit  der  Entscheidung  dieser  Frage.  280.   Bei   einem   gjährigen   Knaben  ist  schon   der 

Geschlechtstrieb  reif,    nicht  aber  bei  einem  3jährigen  Mädcheii,   obgleich  es  begattungsfähig  ist. 
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versteht,  dieses  aber  nicht,  so  lehrt  er  >'l2t:'!2  N|";""'^i:nsS  Sp''  .S^  sm  ■'^l^ns*'?  ^'T'  \sn"' 
uns.  -•'SniN  ns^'^:':  mirr'  -rn  S'^rsi  -i'':::nDi:2     '.p 

R.  Jehuda  der  Fürst  gin«;  gestützt  auf      tt'CN  ri^^n  üh  W"?::^  n'''^  n:2S  n''V:2D'  \S'?;;*l:'  "'^n 
die  Schulter  seines  Dieners  R.  Sinilaj  und      ij'^c;  ^h  ncs  jt^wH  jlS  i:ir,riw:  ümiS"  r\^22 

sprach  zu  ihm:  Simlaj,  du  warst  gestern  r,  SJn  iT*!  I^'^nj:  ]r  CN  l*?  i:2N  n£:n  HN  :]S"'n\-in 
nicht  im  Lehrhaus,  als  wir  das  Oel  erlaubt      mns   tt'\S   ITVV  p   ^DT'  ''Sf  °  T'Vn    ]3m  N-'nf  J';,;'ja 

haben.  Dieser  erwiderte:  In  unsren  Tagen      pn    Sij;|-    '?''\S"  *?>*  C^Ü'TT'   w\S  pm"   p  riDT"!"  " * 

solltest  du  auch  das  Brot  erlauben.  Jener  NiT'C'?  2np"'l  hyl  ]21  S'-nrCi:  r\^2  nptt'S"  '?>'1 
entgegnete:    Man   würde  uns  dann  das  er-      S-itt'    Cr*    ■T"'?    ICN  XnD*  rjDT'"  n'''?  "npl  2SDC 

laubende    Gerichtskollegium    nennen.     Es  lo  \-,rN  \-,"'-,n.S  Sin  n:.:  "'Tw  ''N"  Snn  Nlü'  n2T''nSn 
wird  Ucämlich  gelehrt:   R.  Joseph  b.  Joezer      "Sri  \nnns  \Sntt'''N:N  H"''?  It^S  p^im  Nin  JTnn 
aus  (^ereda,  (und  Joseph  b.  Johanan  aus  Je-      Ciw  !>'    jsrj:  \~1S2  N*?  ÜS  ip'':  nT""Jjrn  NM^^'^'/b' 
rusalem)  bekundete(n),  dass  die  Widderheu-      ijm  UJ  U""«  Cnn  Tw'>*  D'^Jw'  "[in::  noi  tt'in  Ti^^' 
schrecke  rein  sei"*',  dass   die   Flüssigkeiten      i:\-nr"'i  iN:^  jJ^^^SI  SwJ''S  m"i\~in  i:\~nrn''''n^'; 

im  Schlachthaus"Vein'"'seien,  und  dass,  wer  i.-,  snü*::  llwl  S:''!  r,^2  '?N1CÜ'  "^^N  min"'  Z'i  "lliN 
einen  Toten  berührt,  unrein  sei;  und  man      nTTO    TOD"    '?w    U!2T    "ICSI    ''DT'  ''ri;  n*?  n^D"  v6'.gh.72|> 
nannte  ihn  Joseph  den  Erlaubenden.  Dieser      ''r~.'  N::S  12  N"''""  "^m  nnr  N2S  '";i  ■'i::;n*    !'''?>'  "■■^s" 
erwiderte:   Jener    hat   drei  Dinge   erlaubt,      -h  ■'n:2SV"in>'C'  "?;  1"?  mn  N'?1  min'.S"'w:n  rmn'' 
während  der  Meister  nur  eine  Sache  erlaubt      '•r  S2C   Sinn'?  nt^^N  ""^l  n'^h  nss  in>""'''S  *?; 
hat,  und  wenn  er  noch  etwas  erlauben  wür- 20  nns'?  N:2St  "IN  TIS  S'7n"n'in''1C''  "inS"'?  mnnu 

de,  so  würden  es  innner  nur  zwei  sein.  Jener  ";'?  ■'>'2\"n  n\Sjn  n"''?  C''''p%S*  sm^wHin  Tw'V  CJD' 

entgegnete:  Ich  habe  bereits  etwas  anderes  \-isr  N'T  CS  ','''C'2';:2  ip^i  nr  •'in  "\:rn  ]\T'Jn!2S '»■ 

erlaubt.  —  Was  ist  dies?  —  Es  wird   ge-  lüy  CiJD'   Jirz   nt:i  w'lin  Tw >"  Ciw   n>'  jSSa  ""■s" 
lehrt:  [Sprach  jemand  zu  seiner  Frau:]  dies      m  29    n    .-i«  -  M  28    ||    Vap  -^  mI"?        KrrF"26 

soll  dein  Scheidebrief  sein,  wenn  ich  binnen  ||    DSB'n\..tiDi'i  —  B  31    |[   'dv  n  B  .i  ^  M  30   ||   f 

zwölf    Monaten   nicht    zurückkomme,  und  li    'i»    wn  'a  M  34    |;    '3  'ptfo  M  33    „    hvK  M  32 

ist  er  innerhalb  der  zwölf  Monate  gestor-  ^7  1|  's:  -f  M  .«^tr  r  36  n  <«i  la  «11?  »in  wni  M  35 

1  •    .    j        c    1     •  1    1     ■    r  -i^-     =srTT-  M  40     II     pnv  -IN  -j-   M  39    ![  1  -f  B  38    i:    nn  +   M 

ben,  so  ist  der  Scheidebrief  ungiltig  .  Hier-      ,^  ,^    ,,   ',  „  <,     ,  l  l         l  , 

•^       '^  M  42    ij    Sa  pnaxi  P  41     ||    'ana  ''«'Saji   i  '•b-  ua  + 

zu    wird    gelehrt,    dass   unsere   Meister   ihr        ,^^  ^i,  ^^^  „„„g.  ^;,t,^t,  „,„,^b.  ^^^  ib-v  c^c-  inKS  w 

zu  heiraten  erlaubt  haben,  und  auf  unsere  .xm  —  M  44    ,    ninne*  -f  M  43 

Frage,  wer  diese  Meister  seien,   erwiderte 

R.  Jehuda   im  Namen  Semuels,  es   sei   dasselbe  Gerichtskollegium,    welches    das   OeF" 

erlaubt  hat.  Sie  sind  der  Ansicht  R.  Joses,  welcher  sagt,  das  Datum  des  Scheins  weise 

daraufhin.     Ferner    sagte    auch   R.  Abba,  Sohn   des   R.  Hija  b.  Abba,  R.  Jehuda   der 

Fürst  habe  diese  Entscheidung  getroffen,  und  sein  ganzes  Zeitalter,  manche  lesen,  sein 

ganzes   Kollegium,  habe  ihm   nicht  beigepflichtet.     R.  Eliezer  sprach   zu  einem  (xreis: 

Habt  ihr,   als  ihr   es   erlaubt  habt,  es  für  sofort"erlaubt,  denn  er  kann  ja  nicht  mehr 

zurückkommen,   oder   erst  nach  zwölf  Monaten,   denn    erst  dann   ist  die  Bedingung  in 

Erfüllung  gegangen?  —  Dies  kannst  du  ja   auch  bezüglich  der  ]\Iisnah  selbst  fragen; 

es  wird   gelehrt,    dass    [wenn  jemand   zu    seiner   Frau   sprach:]    dies   soll   von  jetzt    ab 

dein   Scheidebrief  sein,   wenn   ich  binnen    zwölf  Monaten  nicht  zurückkomme,  und  er 

281.  Zum  Essen  erlaubt.  282.   Das  Blut  u.  das  Wasser  im  SchJachthaus  Jes  Tempels. 

283.  Dh.  sie  sind  nicht  verunreinigungsfällig.  284.  Der  Scheidebrief  könnte  erst  nach  Ablauf 

der  genannten  Frist  Giltigkeit  erlangen  idh.  erst  wenn  die  Bedingung  in  Erfüllung  gegangen  ist),  wo  er 
bereits  tot,  somit  zur  Scheidung  unfähig  war.  Die  Frau  gilt  dann  als  Witwe  u.  darf  event,  ohne  Levi- 
ratsehe od.  Hahpah  .  cf .  S.  210  N.  9i  keine  neue  Ehe  eingehen.  285.  Der  Xichtjuden.  286. 
Dass  er  event,  auch  rückwirkend,  mit  dem  Tag  der  Ausstellung,  Giltigkeit  erlangt.  287.  Nach 
dem  Tod  des  Ehemanns. 

Talmud   Bd.    VII  iig 
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n-'ö^n  inN-l  ^--p  N^I  nrj  blfH  NHN  xcn  lai  achtzehn  Bes7hnniungen'"gehören !?  Woll- 
n\nnnDS  \s::  jr  =N  '?2^p1  nT:i  \sctt'1  ''S-n"  test  du  erwidern,  Daniel  habe  es  zuerst 
-I1TJ1  inJ\S'  inSI  n*>'::  rS>>'"  nr;  ^S^ai  nSs*  m  angeordnet  und  es  sei  nicht  akzeptirt  wor- 
Sntt'^!2'?  ^i-C  "2^^  ayin  min^  ^zni  mc*r  i'i'^üN  den,  und  darauf  haben  es  die  Schüler  von 
J-'T  n^2  ]>i<  piini  hhm  \S'0D'  •>T'aS-n'"  Snjpn  5  Hillel  und  Sammaj  angeordnet  und  es  sei 
^nj  jr  CS  s''S  M^zn  ]>-\  r^^z  nri"  h-^z^  h^Z^  akzeptirt  worden,--welche  Bedeutung  hätte 
12  -12  n^-l  li^N  NH  n>n  pja;i  narnr  ^::2^n  demnach  die  Bekundung  Rabhs-'l?  —  Viel- 
en pn''Z  h'OZh  ^"ID^  hzz  \'jUV  ''Z-\  ncx  njn  mehr,  Daniel  hatte  es  in  der  vStadt  verboten, 
N;^  l'^^SNÜ"  ",21  n-;  n:i2C*:2  pn  IT'rn  ;m  n^2  darauf  kamen  jene  und  verboten  es  selbst 
S^ü'ntt-C  2-1  n::N  l*^  ]^';r:'Z'  ]\S  un  n''21  in^^.S  i„auf  dem  Feld.  —Wieso  konnte  R.  Jehuda 
n't  ]2C' 'l'NTkl"«  21-12" TnD\S  't:';:';;!  '?\Sin  zyc-':  der  Fürst  eine  Bestinnnung  der  vSchüler 
12  hü^:zZ•'"  ''Zl  inai  Ssitt"'  2-1-12"'  1-nD\S  t2D*£  Sammajs  und  Hillels  aufheben,  es  wird  ja 
pa*  h-;  1p-r21  1:^-1121  12C'^  pnT«  "-21  nas  N2S  gelehrt,  dass  ein  Gerichtskollegiuin  nur 
h';  ll'^niZ-i  12aC1  '?N-lt:'"'  2T12"l-nD''N  Utl-S  nSü*  dann  eine  Bestimnaung  eines  anderen  Ge- 
-lIj;\S  ''21  "'■121  i>'1    ''N-'^OJ  J2  11>'!2'u:*   |2-1  i-12T  is  richtskollegiums    aufheben     könne,     wenn 

Bq.79m2i'n  i-;  mv;  p-in;   |\S  CiaiS  vnc-  piTi  12      es   bedeutender   ist   als   jenes  an  Weisheit 

Knr.3i>2n  li::?«!   ,12  110>''^  j'''?12''  n2"i  211  p  es  six      nnd    Zahl!?    Ferner    sagte   auch    Rabba  b. 

„^|;b  C-lNi    ür,N    n-l.s::2   r<tiy    \SC    -Z-Ü    12  .SlS      Bar-Hana  im   Namen   R.  Johanans,  dass  in 
pN  1^2  '<i:  ND\S  \S  l'?2  "lin   2^V2p  2r,S  \^S1     jedem  anderen  Fall  ein  Gerichtskollegium 

sabj/b  nsmj" ''i2''2S  ir:N  '''?S2  IuIN  ,S21;  InS  nS  \Si'ndie  Bestimmung  eines  anderen  Gerichts- 
n:iOtt'!2  f?'iZ  jn\m:21  p''''  jican  ]r\^t  2-n  n-'Ct^'a  kollegiums  aufheben'-'könne,  nur  nicht  die 
12  pni  21  ION  N''n  \sa  in''m32  ]n  -12-  -IC'V  achtzehn  Dinge,  und  selbst  wenn  |der  Pro- 
N2''JJ1  imanva  r\^1>f  p^r^MZ  h-;  nr;  pni"^  phet]  EHjahu  niit  seinem  Gerichtskollegium 
]n2  IIT:  mr  mi2>'  Cltt'S  i'?12  -1!2N  211  n-'SwC  konnnen  sollte,  höre  man  nicht  auf  ihn!? 
■»■  "nu  pns"'  •'21  IJ:«  NIN  -12  XnS  21'  Sns  •'21'"  ■_'.-,  R.  Mesarseja  erwiderte:  Der  Grund""ist  ja 
II  i:n  i3«ni  hhni  M  93  |i  vhy  -  M  92  ~-,^'m^91  f^er,  weil  deren  \'erbot  beim  grössten  Teil 
.in^c  +  M  96         jsff  M  95        ''D3  M  94      Jisraels  \-erbreitet  ist,  das  \'erbot  des  Oels 

ist  aber  nicht  beim  grössten  Teil  Jisraels 
verbreitet.  R.  Semuel  b.  Abba  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Johanans:  Unsre  Mei- 
ster haben  untersucht  und  festgestellt,  dass  das  Verbot  des  Oels  nicht  beim  gröss- 
ten Teil  Jisraels  verbreitet  ist,  da  stützten  sie  sich  auf  die  Worte  des  R.  Simon  b. 
Gamaliel  und  des  R.  Eleäzar  b.  (^adoq,  welche  sagten,  man  dürfe  der  Gemeinde 
nur  dann  eine  erschwerende  Bestimmung  auferlegen,  wenn  der  grösste  Teil  derselben 
sie  ertragen  kann.  R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  -— 
'-"'A/'//  dem  Fluch  seid  ihr  belegt,  midi  betrügt  ihr,  das  ganze  Volk"";  wenn  das  ganze  Volk 
dabei  ist,  so  ist  es  giltig,  sonst  aber  nicht. 

Der  Text.  Bali  sagte  im  Namen  des  Abimi  Nutaäh  im  Namen  Rabhs:  jDie  Be- 
stimmungen über]  ihr  Brot,  ihr  Oel,  ihren  Wein  und  ihre  Töchter  gehören  sämtlich 
zu  den  achtzehn  Bestimmungen.  —  Was  wurde  über  ihre  Töchter  bestimmt?  R. 
Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Sie  bestimmten,  dass  ihre  Töchter  von  der  Wiege  aus 
als  menstruirend "'gelten  sollten.  Geneba  im  Namen  Rabhs  sagte:  Alle  diese  Be- 
stimmungen wurden  wegen  des  Götzendienstes  getroffen.  Als  nämlich  R.  Aha  b.  Ada 
257r^ei  einer  gemeinsamen  Sitzung  der  .Schule  Sammaj.s  und  Hillels;  cf.  Bd  I  S.  348  Z.  16  ff. 
258.  Das  Verbot  ist  ja  demnach  nicht  auf  Daniel,  sondern  auf  die  Bestimmung  der  Schulen  S.  u.  H.  zu- 
rückzuführen. 259.  Vorausgesetzt,  dass  es  bedeutender  ist.  260.  Weshalb  diese  18  Be- 
stimmungen nicht  aufgehoben  werden  können.  261.  Mal.  3,9.  262.  Die  Bestimmung  wird 
durch  die  Auferlegung  eines  Fluchs  auf  den  febertretenden,  der  Gott  "betrügt",  bekräftigt.  263. 
Sie  sind  sofort  nach  ihrer  Geburt  verunreinigend,   gleich  einem   nienstruirenden   Weib. 
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kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Ji9liaqs:   Sie  nbti  riBO  pttn  iTiahs  ''Nl2'"pott'  mU'D  |n"iB  by 

haben  ihr  Brot  wegen  ihres  Oels  verboten.  ]n\-nj:;  Cltt'12  p^"  '?>'1  ]:''•'  Citt'a  pcC'1  |n''B  ■?>*" 

—  Womit    ist    es   denn  beim   Oel   strenger  CltyC  -PN  121  'l'yi  IHN  n::i  mtt'2  jn^man  '?j;i 

als  beim  Brot!?—  Vielmehr,  ihr  Brot  und  ]iinnrNym:n  N^n  NTT^m«!  jn^r,!:::  IHN  n::T"-''3 

ihr   Oel    wegen    ihres    Weins,    ihren    Wein  ;,  N*?    maiN  nNtt"    '?2S    Ci;    n>'2C*    Sn'^mNT    D2 

wegen  ihrer  Töchter,   ihre  Töchter  wegen  ]r;r^ü  "I^Sl  nciN  ISCn  l'?''ES  "IITJI  in:''N  WNI 

jener  vSache",  und  noch  eine  andere  Sache  Vr  r^Zlh"  'nnsa  ']:i  DU  T'D"  "T  ncST  ^nT>  pjj'^/j, 

wegen  einer  anderen  Sache"'.  —  Ihre  Töch-  r.1tt'\S  Nn-'-'-nNT  .s'ts'ICc'?  sr\S  *N2  mn-'DCn 

ter  sind  ja  auch  nach  der  Gesetzlehre  ver-  nUr  TiUT  "^m  l'?''SN  TIT:  inJ^N  "inNI  m:nn  111 

boten,   denn    es  heisst:'"/^«  W/.y/  ^//V//  «/<-/// lo  mw  n:2N^V  r\n:T    TIT:  Ctt*  ^Z'  IJn    n'«23' ''C:'^'''««.?« 

;////  ///««•«  versc/ruuigcTn^:>  —  Nach    der    Ge-  r.2  "?>*    f^-'l  '1^    Sr-'mNT    N^S' rjicm    mN''i-in 

setzlehre  ist  es  nur  mit  den  sieben  Völkern"""'  .T^Un  "?>'  N3n  '?Nnt:"'  "riN'  nnn2  nrtt'ST  SsnU'"' 

(verboten],  nicht  aber  mit  den  übrigen  Völ-  n-'i;-  b';  sm   büTiV  "h^tV.  mt;  iri:\S  IDSI  n'? 

kern,darauf  kamen  sie  und  bestimmten  dies  .S«n  ':''D2    nc^'?    nrSn    n""!;.";  *?•;  Nrn    '?Nntt"' 

auch  von  den   übrigen  Völkern.  —  Wie  ist  i:,  nos'  12  ]''>':i2    i^NJi:    r.^NaiN    b';^2T^  12  IDSl"  =»"-ä2' 

es    aber    nach    R.  Simon    b.  Johaj    zu    er-  «.nj^N  inSI  T^'^VX?  nO'an  S''Dm£2  Nn'^'^mNl  "'''? 

klären,  welcher    auslegt :"*.SVi'  werdt-n  deinen  '?C'    r^'\    n^l^  ^fll    Nyj-'i'r    Nj;j''i'2    l'?"'£N    mi: 

.SW/«  ;w;- rt^/(?///>  w/<?f /;<!■«;  dies  schliesse  jede  2"n  n^i:n  ■?>   N2n  "rS^C"    «"im"  IIT;  WJIOtt'n 

Abfälligmachung    ein""!?  —  Vielmehr,    die  T  VVS^   mCC  ION  ]''21    Sns  "r  S'Jtt'J  CIC'O'  "• 
Gesetzlehre  hat  nur  den  ehelichen  Beischlaf  -m  n"?  nn'"  '?2N    nN'i   \s:"iaD"n  ■?::•  i:"!  n''2'  TlTJ 

verboten,   darauf   kamen  sie  und  verboten  i:in  ri''2  ''!2:   mn'^i   Tin''''' iS-^SN  Tlt:  inj\S  insi 

auch  den  ausserehelichen  Beischlaf.  -    Aber  -ninua  Syi  in'nua  owo  is"  Spi  is"  dwo  i:aty  Syi  +  M  97 

auch  der  aussereheliche  Beischlaf  wurde  ja  -j-  m   98  ihk  lai  oicn  n  t  Syi  in«  ist  nitro 

bereits  im  Gerichtskolle^ium  Sems"°verbo-  ii«^  onn  M  2     i    a  -  M  i    j|    vh»  -  M  99    |i    nu 

V'K  —  M    4  «S...'?3»  —   M   3      I;       K2n  '133  Sy 
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ten,  denn  es  h.e\&stf'J)a  gebot  Je/ntda:  1-Ultret 


sw  heraus,  dass  sie  verbrannt  -.cerde^?  -   \  lel-      ,^  ^^  ^  ,,  p  g  ^,t,^.  +  ^  7     |!     "j«.».  iim 

mehr,   nach   der  Gesetzlehre   gilt  dies  nur  ;,,.   „„  ^,n, 

von    dem    Fall,    Avenn    ein   NichtJude    eine 

Jisraelitin  beschläft,  weil  sie  durch  ihn  verleitet  werden'''kann,  nicht  aber  von  dem 
Fall,  wenn  ein  Jisraelit  eine  NichtJüdin  beschläft,  darauf  kamen  sie  und  bestimmten 
es  auch  von  dem  Fall,  wenn  ein  Jisraelit  eine  NichtJüdin  beschläft.  --  Aber  auch 
bezüglich  der  Beschlafung  einer  NichtJüdin  durch  einen  Jisraeliten  besteht  ja  ein  dem 
Moseh  am  Sinaj  überliefertes  Verbot,  denn  der  Meister  sagte,  dass  wenn  jemand  eine 
Aramäerin  beschläft,  Eiferer  ihn  niederstossen""'^!?  —  Vielmehr,  nach  der  Gesetzlehre 
ist  es  nur  öffentlich  verboten,  wie  bei  jenem  Ereignis'',  darauf  kamen  sie  und  ver- 
boten es  auch  heimlich.  —  Aber  auch  heimlich  wurde  es  ja  bereits  durch  das  Gerichts- 
kollegium der  Hasmonäer  verboten,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  Jisraelit 
eine  NichtJüdin  beschläft,  er  schuldig  sei  wegen  [Beschlafensj  einer  Menstruirenden, 
Sklavin,  NichtJüdin  und  Ehefrau,  und  als  Rabin  kam,  sagte  er,  wegen  [Beschlafens] 
einer  Menstruirenden,  Sklavin,  NichtJüdin  und  Hure'"!?  —  Das  Gerichtskollegium  der 
Hasmonäer  hat  nur  den  eigentlichen  Beischlaf  verboten,  nicht  aber  das  Alleinsein'", 
darauf  kamen  sie  und  verboten  auch  das  Alleinsein.  —  Aber  auch  das  Alleinsein 
264.  Verleitung  zum  Götzendienst.  265.  Die  Erklärung  folgt  weiter  S.  920  Z.  II  ff.  266. 

Dt.  7,3.  267.  Cf.  Dt.  7,1.  268.  Dt.   7,4.  269.   Die  Verschwägerung  ist  also  nach  der  Gesetzlehre 

auch  mit  den  übrigen   nichtjüd.  Völkern  verboten.  270.   Die  in  der  ,Sehrift  vorkommenden   Gesetze  aus 

der  Zeit  vor  der  Gesetzgebung  werden  auf  den  Stammvater  Sem  zurückgeführt.  271.     Gen.  38,24. 

272.  Zum  Götzendienst.  273.  Jedoch  ist  er  nachher  nicht  strafbar.  274.  Cf.  Num.  25,6  ff. 

275.  Cf.  S.  344  Z.  3.  276.  Zusammen  mit  einer  NichtJüdin  in  einem  separaten   Raum. 
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«2"in>"\s  Z'Z-::  \si  .-ii"  »s-^l:  nvn  nint:  ''2i'^n\s* 


I 

■o\s  N:2t:  r'?n  ir^r;  -,^-•>l  ^^n  i":  n::si  mp-'j 

^^^^'?  n^S  ■'•;2  s.-T 


'"^p  -^:*^  '?ipi:':i  s 


"I' '  I-'  I- 


'°> 


'w'''"j~ 


s'?T  '2v^:  sr\s  '•::  ii,Tl:2t  Ti-r  z'c 


ZERHACKTE   TeRITh'",    FiSCHLAKE,    IN    DER 

KEINE  Fische,  keine  herumschwimmen- 
de Kilkith'",  vorhanden  sind.  Hileo'", 
Schnitte  Asant  und  gewürztes  Salz"'". 
Diese  alle  Dinge  sind  verboten,  je- 
doch ERSRECKT  SICH  DAS  VERBOT  NICHT 
AUF    DIE    NUTZNIESSUNG. 

GEMARA.  Was  ist  denn  bei  der  Milch 
zu  befürchten,  wenn  etwa  das  Ihntauschen 
1'?^£;S  SC\S  n^Vr^NV  sn^-'Cl  .-T?;  cpr:"?  n;^*?  m  so  ist  ja  die  reine'^weiss  und  die  unreine " 
:'"2l:S  ■'r;  Wpi  Sr\S  nrr;':'  ,-'?  -^rpT  ^5:2^-,  o;elb,  und  wenn  etwa  das  Beimischen'^',  so 
mmn  .S'?  ns  pnv  •'^n  nax  SJnr  21  ir;N  :nrm  kann  man  sie  ja  gerinnen  lassen,  denn  der 
SnS  •'ri  ps  ^ycn  ;n;:  Sr^Sl  ^^2:2  j-'l  -MZ  Meister  sagte,  reine  Milch  gerinne,  unreine 
"i:  N^-m  mc-'?  ^^t  sä"  nns 'C^E  i;:n  ■'i^n  rn  gerinne  nicht!?  —  Allerdings  wenn  man 
ns:  ncr  -ri  ICS  -sc  nSSC  ""i-ns  ns  •!■':£'?"  i.-.  sie  zur  Bereitung  von  Kcäse  nötig  hat, 
C'CCn  ISI  n::  mns'^  Z^^ZZn  1S1  nc  ir  n£  hier  aber  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn 
nrCZ  mDIS'?  Z^rZZn  1S-  ns  S'rs  m:nn  CTk^'C'"  man  sie  als  Zukost  verwenden  will.  —  Man 
s"?  •'^n  S\n  S*?!  n£n  ns"''2"l  "l\-in"C>'M  pmrsr  kann  ja  etwas  davon  nehmen  und  gerinnen 
-.2  h{i',rz'i'  21  S;?\n\S1  :]DT'  rn  n£-  ns  ^^-l-  lassen!?  —  Da  es  bei  der  reinen  ebenfalls 
C>"£  ncs''  S'l'S    -Z";rz    -•«-    -];    S"?  nOS  rn^^^  -'"  Bestandteile  giebt,  die   nicht    gerinnen,    so 

>i^rzhrh  pim  n£  ns-n  nns  mpc*?  "r-i  ■]'?-  nns 


-lü^s  nj:!'!'  c>'n  pm::D;  -,"i2'?2  jsr  |\x  ■':n"'nos 
Mhn  -ri  -,:::s  \STki"'  Tl^^s  sSs  nüis  s"^  s:ni  ■'i; 
Si'''?!  s^s  p::s  s'?'"''i;  Tii'rs  n!2Si  jsc"?  i'?''£S 

nm:ipSD  M  71     ;    ia  'oit?  'shs  —  M    .n'sS's  V  70 
NS'K  'o:  nj':;;  'onS  rrnsn  Nncm  M  73   i    n'"?  +  M  72 

]\I    76      '      v:eS      -   M    75      :     nn«   P  74      ii     'spT  BTi'e'? 

i    21  1'nn  nS  '3^l  nen  n«  th  idi'»  M  77        hidinS  + 

'2T  —   M   79  110«  M   78      :i      n«  —   B  00 

.n;'''t  wn  'S'o  ':n  M  so 


kann  man  sich  darauf  nicht  \erlassen. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  du  kannst 
auch  sagen,  wenn  man  sie  zur  Bereitung 
von  Käse  nötig  hat,  denn  ein  Teil  [der 
Molke]  bleibt  auch  in  den  Augen  zurück'" 
Brot.  R.  Kahana  sagte  im  Namen  R. 
Johanans:  Das  Brot  ist  von  keinem  Ge- 
richtskollegium erlaubt  worden.  —  -  Dem- 
nach giebt  es  jemand,  der  es  erlaubt  hat? 
—  Jawol,  als  R.  Dimi  kam,  erzählte  er: 
Einst  ging  Rabbi  aufs  Feld  hinaus  und  ein  NichtJude  brachte  ihm  ein  Backofen- 
Brot  von  der  Grösse  einer  Seah,  da  sprach  er:  Wie  schön  ist  dieses  Brot;  was  veran- 
lasste die  Weisen  es  zu  verbieten!?  —  Was  die  Weisen  veranlasste,  es  zu  verbieten, 
wegen  der  Verschwägerung''"!?  —  Vielmehr,  was  veranlasste  die  Weisen,  es  auf  dem 
Feld'^'zu  verbieten!?  Das  Volk  dachte  dann,  Rabbi  habe  das  Brot  erlaubt;  dem  ist  aber 
nicht  so,  Rabbi  hat  das  Brot  nicht  erlaubt.  R.  Joseph,  nach  anderen,  R.  Semuel  b. 
Jehuda,  sagte:  Nicht  so  hat  sich  dies  zugetragen,  sondern  wie  folgt:  Einst  kam 
Rabbi  in  eine  Ortschaft  und  bemerkte,  dass  das  Brot  für  die  Schüler  nicht  ausreiche; 
da  fragte  er,  ob  da  vielleicht  ein  Brothändler  vorhanden  sei.  Das  Volk  glaubte 
dann,  er  meine  einen  nichtjüdischen  Brothändler;  dem  war  aber  nicht  so,  er  meinte 
einen  jisraelitischen  Brothändler.  R.  Helbo  sagte:  Selbst  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,    Brot    eines    nichtjüdischen    Händlers,   gilt    dies    nur   von    dem    Fall,    wenn    kein 


243.  Eine  Art  Salzfisch;    gewöhnlich  mit  Triton  identifizirt. 
Fischchen,  das  nur  in   der  Lake  reiner  Fische  gedeiht, 
identifizirt.  246.  Nach   Mus.a.fi.\  sal  conditum. 

bezw.   unreinen  Tieren.  248.   Von  unreiner  Milch, 

von  der  unreinen  Milch  sein.  250.  Cf.  weit.  S.  91Q  Z.  1  ff. 

der  Mahlzeit  nicht  teilnehmen. 


244.  Nach  Rsj.  kleines 

245.  Kleine  Fischart,  wird  mit  alec 

247.   Dh.  die  Milch   von  reinen, 

249.   Und  dieser  Molkenrest  kann 

251.   Wenn  NichtJuden  an 
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jisraelitischer  Brothändler  vorhanden  ist,  n"?  'l'N-.t:"'  y^hz  JsT-ST  Cipo;  "r^N  '?NnD'^  nt2'?2 
nicht  aber,  wenn  ein  jisraelitischer  Brot-  ijn  ^M  nt:'^2  ni^Nl  ]ü^h  ^^^2Ü  nJIN  pm^  ''Zm 
handler  vorhanden  ist.  R.  Johanan  sagte:  mn  i;\S  rMrr^  CIC'O  S*?  T'-,"!  '?2N  mc*::  "''r^O 
Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  Brot  .SC\-iiN1  n;-|  in'?  -l^iS  nSD  '>:;«  n2'>'':N1  n"'2Ja 
eines  nichtjüdischen  Händlers,  gilt  dies  :.  '7'rspl  ■',2\sn  -^mi  'i>'n51Tl  s"?  pH":;''  i::"pn:  2n 
nur  auf  dem  Feld,  nicht  aber  in  der  Stadt,  '?N'aT  ISN  21  ptt"  ',]rh\L'  pifm  :\S!2"1ST  Nl^nV' 
wegen  der  Verschwägerung.  Ajbu  biss  von  ü\s*at:  Z'^b^  hü'  ps^^T"  nSN  '?Ni:2D"1  V%'  nUFor.se 
solchem  und  ass  es  an  der  Grenze'";  da  s':'N  in:"^:  minü  ■''?riS  NC'?>"  ^'?ir  VlTN  JiT'iDIN 
sprach  Raba,  nach  anderen,  R.  Nahman  b.  hü)CC'  n'^b  nCN  jmDIN  i^'DS  c'?;  'TD"  jni-'^r 
Ji9haq:  Redet  nicht  mit  Ajbu,  denn  er  isst  lu  jmcS  C"''?r  hu  jriE^^T  SJ-'CNl  nn"?  Sa^D'^  2-\h 
Brot  von  Aramäern.  Nmi2  ■-,:  Ssiaf  n2  pn^i''  ;i  NHN  ^ri  lJ"'\n  jmciN 

Oel.  Das  Oel  wurde,  wie  Rabh  sagt,      min"'  ''2n   pC '^-^^'J-    \s'?!2D    "'m    m  nasV'Ss" 
von    Daniel    verboten;    Semuel   aber   sagt,      C';il    jni:   niDp    •]n'n\-im    r'?>"   Uai    IJ'^T  '"^''-V^^^MaM^'j 
es  sei  verboten  wegen  der  Ausschwitzung      '>^h-;  ni;  '?S"':t    mcNT    -jT'l'?    s'rs    nma  c:s'? "" 
der    unreinen    Gefässe.    ~    Isst    denn    die  ir,  n'''?  h'C2^1    S"'tt':n    miH"'    •'2T    NTliSI  nr:  ^«"'H 
ganze    Welt    nur    |levitisch]    Reines'"!?—      iTrn  ]''l  n^r ''■irY''?^;'?  hr*'  jn  n"'2  j-S' ]:nm  „"„'«jf 
Vielmehr,    sie    sind    verboten    wegen    der      n^h  nsx  pjt;::!    nirrni    •|JC\"I  '?n:    jr  CS  s"?«  l'l^f 
Ausschwitzung    verbotener "  Gefässe.      Se-      l'?l'?TI2T    \sm^   "JNC"*' mCN   N'p    nsm'?    ''N'?ac'* 
muel  sprach    zu    Rabh:    Erklärlich    ist    es      s"?  Z~  CN  21  -fiS  rpD2\S   n'''?  n'?tt\S^  r\^h  "ICN  n'-'"' 
nach   meiner    Ansicht,    es    sei    \vegen    der 20  !;'?'?>•  ^S-Jl  Ctt'"!  2\nrm  ^''tt'lT  N"?  ps'lttm  i=""-'« 
Aüsschwitzung  verbotener  Gefässe    verbo-      \-iD2  Vnii'J:  J"'";!  I*?»"  ;2  "22  '?N;ri''  S'!'  nü'N 
ten,  dass  R.  Ji9haq  b.   Semuel   b.   Martha,      r>r,Vr::  insi  ]^''  nnC':^  IHN  121:2  2in2n  m.snD':: 
als    er    kam,    erzälilte,    R.  Simlaj    habe  in      haV2Ü^  nmn  Isitt*^  '?2il  Ctt*  12"?  ^V  n2D'*'21  ptt" 
Nesibis   vorgetragen,    dass  R.  Jehuda  und      ^S-'JT  ]!2tt"1  min  üb  Ssity  '?2h  CD*  12*?  '?>'  "i2d'^ 
sein    Gerichtskollegium    abgestimmt    und --,  211  -''CDJ:  nsmj'"''a''2N  1t:N'°"i'?N2  lasm    ITJS^""' 
das  Oel  erlaubt  haben;  denn  er  ist  der  An-      ]-  121  IB'V  HJaD»  |^"I3  |n\mJ2'l  i^"»  potyi  ii'1''2 
sieht,    wenn    es"' einen    verschlechternden      §4    ,    twru  M^3     ^  v-a  _  m  82        ne  —  M  81 
Geschmack  verleiht,  sei  es  erlaubt;  wieso      |    nan  —  P  85    1     nni  ;atfn  Sy  150:  tsi  «'c:n  '  t  M 
aber  konnte,  nach  deiner  Ansicht,  dass  Da-      M  88  ick  p  ;''?t'-js  wiS  M  87     |i     i  -f  M  86 

niel  es  verboten  habe,  R.  Jehuda  der  Fürst 
kommen  und  dies  auflieben,  es  wird  ja  ge- 
lehrt, dass  ein  Gerichtskollegium  die  Bestiinmung  eines  anderen  Gerichtskollegiunis 
nur  dann  auflieben  könne,  wenn  es  grösser  ist  als  dieses  an  Weisheit  und  Zahl!? 
Dieser  erwiderte:  Du  kommst  mir  mit  Simlaj  dem  Ludäer,  die  Ludäer  geringschätzen 
[die  rabbanitischen  Bestimmungen].  Jener  entgegnete:  Soll  ich  es  ihm  mitteilen?  Da 
wurde  er  verlegen.  Darauf  erwiderte  Rabh:  Wenn  jene  [die  Schriftstelle]  nicht  ausgelegt 
haben,  sollten  wir  es  ebenfalls  nicht  thun!?  Es  heist  is.-:'" Und  Daniel  nahm  sich  fest  vor, 
sich  nicht  zu  verunreinigen  mit  der  Speise  des  Königs  und  mit  dem  Wein  seiner  Getränke, 
die  Schrift  spricht  von  zwei  Getränken,  vom  Wein  und  vom  Oel.  Rabh  ist  der 
Ansicht,  er  nahm  es  sich  für  sich  selbst  vor  und  traf  auch  eine  Entscheidung  für 
ganz  Jisrael,  Semuel  dagegen  ist  der  Ansicht,  er  nahm  es  sich  nur  für  sich  selbst 
vor,  traf  aber  keine  Entscheidung  für  ganz  Jisrael.  —  Kann  denn  das  Oel  von  Daniel 
verboten  worden  sein,  Bali  sagte  ja  im  Namen  des  Abimi  Nutaäh  im  Namen  Rabhs, 
dass  [das  Verbot]  ihres  Brots,  ihres  Oels,  ihres  Weins  und  ihrer  Töchter  sämtlich  zu  den 

252.  Zwischen  Stadt  u.  Feld.         253.  Nur  die  priesterlichen  Abgaben  müssen  unter  Beobachtung  der 
lev.  Reinheitsgesetze  gegessen  werden.  254.   Da  der  NichtJude  sie  vorher  zur  Aufbewahrung  von  ver- 

botenen Speisen  verwendete.         255.  Das  Verbotene,  das  ohne  Absicht  in  eine  Speise  kommt.         256.  Dan.  1.8. 
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Cltt'C  in':'  Sl^ro  \S2^'ns:n2  nncs  sH  pr-,'?  ben,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Mist 
Cpia  Sp  r;"'::p\ST  ;vr  srn  nas''-'':^>'2"n\1^'?T  [von  Tieren]  des  Götzendienstes  verboten 
\s"'t£'n  !n^^>"2  n''niD\S^  n\-|\Sl  ;sc:  -^^  z^ün  sei.  -  Sollte  er  ihm  doch  erwidert  haben, 
NnS^;  j-'^::  im  C^Tl:  ^r  \s*j:  :|'1:i|  ^nx  -^.2-h  :.  weil  das  Verbotene  nicht  mehr  vollständig 
Vnpn  '':2'?  ^s*^t:•^  nD:r  m^X  n!2N  ':2n  :n  erhalten  ist,  denn  auch  die  Fischtunke  haben 
imn'-nri  -^h-;  Z^Z^t;  Z'?r;  h^'  i:i2-i  NIü  ir,2  die  Rabbanan  nicht  verboten,  weil  das  Ver- 
n-'S-'t:'!  Sip  \S-  NX'  SS:^  mir,  b'Z-  ru^>:^  nnv  botene  nicht  mehr  vollständig  erhalten  ist!? 
n;  ]1>"r:tt-''''2T  N;:\-1\S1  "T-:  p'p^-CC  >r-1  ncN  —Ich  will  dir  sagen,  da  man  ihn  mit  die- 
■"■  m|':''tt'JJ:  "jpü"'  n"':'  -i:::Np  Nnpl  ,T'i:"'nc  •'I^N  n.  sem  gerinnen  lässt,  so  ist  es  ebenso  als 
IT   ITlinSf    pre-    "HN    "'NVOtt"'    n^h   n:2N    in-S      würde  das  Verbotene  noch  vorhanden  sein. 

abv;  ncN   n:2>"i:   \sc  i^unh   '?n:]n   hn)   it:;  D.\  lenkte  ihn  dieser  auf  eine  .\n- 

N\-l  na'in  mr;  NIN  i::  '?N1:2D'  rn  N:2>n''Nl"  dere  Sache  ab  <S:c.  Was  bedeuten  [die 
p  p>t:tl'  ''2-,  1!:N  Nrnn;  \S:2  n;  j-pSpSt:  ]\S1  V\'orte:\'" Jh-iin  In-sser  ist  df/>k:  Liebf  als  W'e-iil 
n-^S  N:^'':":  -iip":  zrcy^  •'l'?  p  ^-tt-W  ''::i  n!::N  n«:  i.-,  Als  R.  Dimi  kam,  erklärte  er:  Die  Gemein- 
Nrnn;  nr:  ■'r  N^V  ItJNn  N^Vnr  llp'':  ClCa  schaft  Jisrael  sprach  vor  dem  Heiligen,  ge- 
NnD'  •'HT'  nein  -\-;  Nr:>"t:  •i'?;2  N*?  Nr^>"C2  benedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  angeneh- 
'''?1t'?t'?  'HNI  -"h  Nn^2D  nH  tt"'J\S  Nr''N  Nl^H  mer  sind  mir  die  Worte  deiner  Lieben"' 
nntt-n  nCT"  nn>"2  n'i'N  -■'CT'  •'^n  nr  :|i:2  nr  als  der  Wein  der  Gesetzlehre.  Weshalb 
yn^yo  j^N^nma  tt"2^  NJ''jn*'''2T  ncxn  nntyn  p"' l-o  fragte  er  ihn  gerade  über  diesen  Vers? 
A,.3ib,,^  nCN  n'?N"P"'''  in'':j:  pN'imc  p-  Z'2''h  R.  Simon  b.  Pazi,  nach  anderen,  R.  Si- 
^^n  ■-mi'ni"  n"?;  rh  Itt'SN  NSC-  •'2'?  NJ'':n'''  mön  b.  Ami  erwiderte:  Er  hatte  ihm  mit 
Z^t    m>'2    nniN    jn-'CVCC    "'JEI:  "i:2N    '?Ni:2ttn      dem  Beginn  des  Schriftverses  erwidert:  Er 


j  t^ 


~  '?N1i:tt'  n:2N  1:21  NnC  nsi:  r^Z'^p  Nn'^nS^J  /'/mv  ;//??//  ;«//  den  Küssen  Sc-ines  Munds.  Er 

""'■"'' jj^im  n-i1DN  If  •'-iH  rhZj  ^tn  nr:n  n-''p  j:n-U'.-.  sprach   nämlich    zu   ihm:    Bruder    Jismäel, 

"■  Nin  '?S1Ctt'  löNI  N\"l  n^i^J  in"?  •'nrJT  mN  n^  schliesse  deine  Lippen  an  einander  und  sei 

II  »^,oikS  +  b  44  ;,  DiE-o...'»»  -  M  43  !|  ri'D'h  B  42  "icht  voreilig,  mich  zu  widerlegen.  —  Wes- 

«•iiD'K   piNT  p'3  K3n  n'vya  nniD'sS  n'n'S  'o:  «an  M  45  halb  nicht?  tJla,  nach  anderen  R.  Semuel  b. 

M  46       n':'V2  n'n'NT  ;nc;d  kiid's  wen  n»''  'opiai  «in  Abba   erwiderte:    Dies    war    eine   neue  Be- 

49         B"ia  "-««tr  M  48    ,1    q"2   -  M  47     ,      nnn  gtinmiung    und    sollte    nicht    angezweifelt 

|i  i'n'ji:  !'xn  JI  51        pnv  M  50       «:«...NO'n'»i  --M  ,  ..^         -      ,....        •i.j-      t) 

'         '  ,,  ..  ,,  r.,  L         T,  -o  werden.    —    vVoraut    stutzte    sich    die    Be- 

.S'1ff...Kn  —    M    54  n'OT   M   53  «?«  —  B   d2  . 

Stimmung?  R.  Simon  b.  Pazi  erwiderte  im 
Namen  des  R.  Jehosua  b.  Levi:  Wegen  des  Annagens"'.  —  vSollte  er  ihm  doch  erwidert 
haben:  wegen  des  Annagens!?  —  Dies  nach  einer  Lehre  Ülas,  denn  Üla  sagte,  dass 
wenn  sie  im  Westen  eine  Bestimmung  treffen,  sie  während  eines  Jahrs  von  zwölf  Mo- 
naten den  Grund  nicht  angeben,  weil  jemand  ihn  vielleicht  nicht  anerkennen  und  sie 
geringschätzen  würde.  R.  Jirmeja  schimpfte  darüber:  demnach  sollte  doch  trockner 
oder  alter  erlaubt  sein,  denn  R.  Hanina  sagte,  dass  trockner  erlaubt  sei,  weil  [das  Gift] 
ihn  nicht  trocken  werden  lasse,  dass  alter  erlaubt  sei,  weil  es  ihn  nicht  alt  werden 
lasse!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Hanina,  weil  es  nicht  möglich  ist,  dass  keine  Milchtrop- 
fen''"zurückbleiben.  Semuel  erklärte:  Weil  man  ihn  mit  der  Haut  des  Labs  von 
Aastieren  gerinnen  lässt,  wenn  aber  mit  dem  Lab  selbst,  so  ist  er  erlaubt.  —  Kann 
Semuel  dies  denn  gesagt  haben,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  das  Lab  von  nichtjüdischen 
Tieren  und  von  Aastieren  verboten  sei,  und  hierzu  fragten  wir,  [Geschlachtetes] 
von  NichtJuden   sei  ja   ebenfalls  Aas,  und  Semuel    erwiderte,  dies    gehöre    zusammen: 

237.  Cant.   1,2.  238.  Der  Gelehrten.  239.  Eine  Schlange  könnte  daran  genagt  haben. 

240.   In  den  Augen  des  Käses,  u.  die  Milch  eines  NichtJuden  ist  verboten. 
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das  Lab   eines  von   einem  NichtJuden  ge-      H>^'p   üb   rmDN"n'?"'2J  n2J  nt2''ntt'  n^ip  ''Jns 
schlachteten    Tiers    sei   Aas    und    ist    ver-      nrr  nS   njCCI   n-Jn  nns'?  ]Sr    mrn  Clip  jsr  ^,"'3*0, 
boten!? — Das  ist  kein  Einwand,  das  eine      ~2~a   ~1   SIN   2"n   n^:2w!2"  NtSc  2"  ~::i|"::2:2Qfa25, 
vor   seinem'"Zurücktreten  und   das   andere      sicn  Z",  ^,^in    jniO';  n''j£  |''p''?n!2tt*"  ''JS;:  "l^S  l'^;^,^ 

nach  seinem  Zurücktreten,  an  der  Misnah  :,  ^i^N*  ji^n;  n   I'pin;  """N  |''TC>"Cw   "^SC  "2S  "*' 
aber  wurde  nichts  gerührt.  R.  IVIalkija  im      \s,-;  -r  JNC:  nH>'n  "ritt'^   ~rMi  |'"n^;:>'::c*  '"j£2  Casb] 
Namen  des  R.  Ada  b.  Ahaba  erklärte:  Weil      TrZ'l    T^VJin    "i;21S    nTV'^S    '2T    N^Jm    S3n ""■'•' 

I  '  .  '  Nid. 8b 

sie  die  Oberfläche  mit  Schweinefett  glätten.      '«2^'"  .sa\"i   l'?^SN  ''1*£   Ninü'  ''J2C  "lIDS  n'^I^M'" 

R.  Hisda  erklärte:  Weil  sie  ihn  mit  Essig      '•m   n'^'y    y"u^~''  "2"  i'^ht"  üh    jsr  l>"   ycin" 

gerinnen   lassen.   R.  Nahman  erklärte:  Weil  m  ST'ST    N£'t:p2    '?2N    Sn::!    NS'L^pr    .S'?N   'iV^'^hü 

sie    ihn    mit    dem    Harz    von    ungeweihten      tt'Tl''22  Vi>";;C'  >'C'"in^  ^2"i  ^!2^*   pm  ^j''^"i^  ^^1^r>>''■ 

Früchten  gerinnen  lassen.     Also  nach  der      Tpu2  "ma  pnp''^'"  rpc;"!  ]'''?>"n  Ti^DT  l^a^'anc 

Ansicht     des    folgenden    Autors;    denn    es      pr    NlDn    2'^h    iT" '"''£  Niriw    ^J£a  "IDN  pj£n 

wird    gelehrt:    R.  Eliezer    sagt:   \\'enn  je-      z~  win  :N''wp  riNJnr  'iCrr.  pni"''  n2  Jl^nj  ^n*? 

mand    [Milch]    durch    das   Harz  von  unge- i.-.  ■]''jaC'    rT'lV  2\nn    "S^;    N^D^    2"!  iT'li'^  JonJ ''"'■'•^ 

weihten    Früchten    gerinnen    lässt,    so   ist      i''t:'''''£"''?ti'  TTlI^i"^  nc""  cm  T'Ji'?"  ri^h  Z''Z''tl 

diese  verboten,  weil  dieses  als  Frucht  gilt,      iv;  nh^  Tp";:  nn*-  JW   ncr:::  Tp^j  nnn  n^lJC 

—  Du  kannst  auch  sagen,  nach  der  des  R.      r.ia'?>'  ^2^*jw  ''?  |^'?;n:::  IJCC  pDir^D'  Clil  N*?«  '"• 

Jehosuä,   denn    R.  Jehosuä   streitet   gegen      IN^^w    s'tN    n>'    xh   nai''>"    "T   •""ip"'  "JirnN 

R.  Eliezer  nur  hinsichtlich  des  Harzes  des  -m  Ti'C  *?>■  n"!  'np  "JlzriS  ma'?>"  i:2SJw''l2n'iN  mcn 

Baumstamms,  während  er  ihm  hinsichtlich      ntn  C'ri>'ri  inN''Tn:2'?1>"  ""Jw   '?mJ5:'  N^N  n>'  N'?l 

des  der  Früchte  zugiebt.  Demgemäss  wird      jm^h^'  n";  ^',p  riia'?>'  noSJl/'  Nil  C^V"  IHN! 

auch  gelehrt:   R.  Jehosuä  sagte:  Ich  hörte      -^i^,;,.  pi^,«,.  ^j^.,  .,^,^j<  -,,^.  sjj.  ^i-,,^  iSk^ 

ausdrücklich,  dass  wenn  man  [:\Iilch|  durch      i,-,^,,-,   i^j^-,;..,   .,j<,  ,y_^   ^^^j..^'   2^"    nN:n     "" 

das  Harz   der  Blätter   oder  durch    das   der ,,  p;^.,-,«  ,^,p,-|    y,-    ^,,3,    ,3-,    |nbtl'    pZT\^    nsm 

Wurzeln    gerinnen    lässt,    sie   erlaubt,   und      p,^j;i  ^^^„1  j"  innb^nnb  j^-ntr  j^rf^ri  Pip'ptE'™ 

wenn  durch  das  der  Früchte,  sie  verboten      -—, 

,    _       ,         .,  ^  p'''n3ir  P  57         :-i  saTi'Ki  M  56       1  wn  +  M  55 

sei,  weil  diese  als  Frucht  gilt.  -    Demnach      ^^  . ..  j^^,  ^^  ^^        ^  ___  ^j^  5g        .^^,  13  -f  b  58 

sollte    er    doch    sowol    nach    R.  Hisda    als  p"?!  ni'ji  M  62         'J'Se  p  6!  n^hy  pai  u'Sa 

auch  nach   R.  Nahman  b.  Jicjhaq  auch  zur      """  «''1  +  M  65         ii!:"S'b  M  64  pns'  na  M  63 

Nutzniessung    verboten    sein!?  -    Dies   ist      '**='-"         ^^   ^^  ^''  ''■-'''=  "'='=  1'°'='="  °""*  '"  «■« 

T->-  j  -i-  W     .pts-i  P  68  np  ;  nyni  t  nvn  M  67  «"y 

ein  Einwand.  '  '  1        *         *  » > 


R.  Nahman,  Sohn  R.  Hisdas,  trug  vor: 


.ins  M  69         n» 


Es  heisst:  '"Dfr  liebliclu-  Geruch  äfiiur  OdU\  Der  Schriftgelehrte  gleicht  einer  Riech- 
flasche; ist  er  offen,  so  duftet  er,  ist  er  geschlossen,  so  duftet  er  nicht.  Und  noch 
mehr,  Dinge,  die  ihm  verborgen  w^aren,  öffnen  sich  ihm,  denn  es  heisst:  aimnotli 
ijnngfraiifn]  liedn-ji  dich,  und  man  lese  ähtmotli  [verborgene  Dinge].  Und  noch  mehr, 
auch  der  Todesengel  liebt  ihn,  denn  es  heisst:  älamotli  liebtn  dich,  und  man  lese 
äl-iiiavt'th  ['rodesbfiviitci-].  l'nd  noch  mehr,  er  erbt  auch  beide  ^^'elten,  diese  Welt  und 
die  zukünftige  Welt,  denn  es  heisst:  älmnolli.  und  man  lese:  ölavio/h  [die  Welten). 
jiOLGENDE  DixGE  der  Nichtjuden  sind  verboten,  jedoch  erstreckt  sich 
D.\s  Verbot  nicht  auf  die  Nutzniessung:  Milch,  die  ein  Nichtjude  gemol- 
ken H.\T,  ohne  von  eineji  Jisr.\eliten  beobachtet  worden  zu  sein,  Brot  und 
Oel;  Rabbi  und  sein  Gerichtskollegiuim  haben  das  Oel  erl.\ubt.  Ferner 
Gekochtes  und  Eingelegtes,  worin  man  Wein  oder  Essici  hineinzuthun  pflegt, 

241.  R.  Jehosuäs,  wegen  des  Einwands  R.  Jismäels.  242.  Cant.   1,3. 


Fol.  34a~34b 
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\»<:2nsi  sn:::m  x-'inn  >Nn  T'^t  3t  las  j  n'^-^s:: 
n:2S  n'iT'  xnD"  "ni''  nann  nn^  "^zbM  ^:r\  s2-n 

-\r>2  -i^riNi  •'J:•'^•^^•  ''i:'?i:  ^:n  srm  nnr  snx  ;i 


jab.eihigä 

Git.2li 


B«k.l9''42' 

Hol.6äl1" 

86>M     18 
«id.  31 '483 


R.  Zcbid  sagte:  Weinhefe  der  Araiii.'ier 
ist  nach  einem  Jahr  von  zwölf  Monaten 
erlanl)t  R.  Habiba,  Sohn  Ral)as,  sagte: 
Krüge  [der  Nichtjnden|  sind  nach  einem 
Jahr  von  zwölf  Monaten  erlaubt.  R.  Habiba 
sagte:  Die  Lederschläuche  der  Araber  sind 
nach  einem  Jahr  von  zwölf  Monaten  er- 
laubt. R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  sagte:  Die  Tra- 
ber von  NichtJuden  sind  nach  einem  Jahr 
la-'^N  ■"Jn  nm:2  piS  p'?in  r|N  '?«'''?::;  p  SJ^jn  w  von  zwölf  Monaten  erlaubt.  R.  Aha,  Sohn 
r\h  >'jr\  Nin  -inw  ];:1S  □'^ma  in::«  "ini  nnr  Rabas,  sagte:  Die  braunen  und  schwarzen 
IIDS  ^ff^'^tt*  nr,1t:  ^:Z"\  ]^Va-^"'ü';2  n'?  nias  Sim  Wasserkrüge  \-on  NichtJuden  sind  nach  ei- 
nem Jahr  von  zwölf  Monaten  erlaubt. 

Flschtunke.  Die  Rabbanan  lehrten: 
Fischtunke  von  einem  Fabrikanten""ist  er- 
laubt. R.  Jehuda  b.  Gamaliel  sagte  im 
Namen  des  R.  Hanina  b.  Gamaliel,  auch 
Fischsalat'Von  einem  Fabrikanten  sei  er- 
laubt. Abimi,  Sohn  R.  Abahus,  lehrte: 
(1  Fischtunke  von  einem  Fabrikanten  ist  er- 
laubt. Er  lehrte  es  und  er  selbst  sagte  liier- 
zu:  Der  erste  "und  der  zweite  ist  erlaubt, 
der  dritte  ist  verboten.  —  Weshalb?  —  Der 
erste  und  der  zweite  haben  einen  starken 
.■.  Fettgehalt,  deshalb  ist  dazu  kein  Wein 
nötig,  den  übrigen  aber  wird  Wein  beige- 
mischt. 

Einst  lief  ein  Schiff  mit  Fischtunke  in 
den  Hafen  von  Akko  ein;  da  stellte  R. 
Abba  aus  Akko  Wächter  auf.  Darauf  sjDrach 
Raba  zu  ihm:  ^^■er  hat  es  bis  jetzt  bewacht? 
Dieser  erwiderte:  Was  könnte  man  bis  jetzt 
denn  befürchten,  wenn  etwa,  dass  sie  Wein 
beimischen,  so  kostet  ja  ein  Mass  F'ischtunke  eine  Lama,  während  ein  Mass  Wein  \ier 
Lama  kostet.  R.  Jirmeja  sprach  zu  R.  Zera:  Vielleicht  sind  sie  über  Qor  gekommen, 
wo  der  Wein  billig  ist!?  Dieser  erwiderte:  Dort  giebt  es  Krümmungen  und  Schnee- 
massen. 

BiTHVNiSCHER  KÄSE.  R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Weshalb  haben  sie  den  bith\-- , 
nischen  Käse  verboten?  —  Weil  die  meisten  Kälber  dieser  Stadt  für  die  (lötzen  ge- 
schlachtet werden.  —  Wozu  sprichst  du  von  den  meisten,  dies  gälte  ja  auch,  wenn  es 
die  wenigsten  wären,  den  R.  Meir  berücksichtigt  ja  auch  das  Wenige!?  Wenn  du 
mit  den  meisten  begründest,  so  bleiben  die  wenigsten  zurück,  wenn  du  aber  mit  den 
wenigsten  begründest,  so  bleiben  ja  die  meisten  Kälber  zurück,  die  nicht  für  die  Götzen 
geschlachtet  werden,   und  ausserdem    sind  noch    andere    Tiere    vorhanden,    die    über- 

225.  Die  sie  ohne  Wein  bereiten.  226.  Lat.  alec  (lialec)  Fischbrühe,  Fischlake;  aus 

reinen  Fischen  bereitet.  227.  Aufguss;  die  Fische  werden  mehrere  Male  zur  Gew-innung  von 

Tunke  verwendet. 


in::  iian  i':'\si  ;Nra  .snan  inr  ^:2^^:zh  yr^ 
ir>'i  N'?^::::'?  \nNT  Ncm::!  xris  sinn  :si:2n  i 

s:i\s*n  T/'->h  i::s  rn-ii:  jsc  snwn  n>'"s;-i 
Nion  n^r  "^ivci"  crc"^  \s*  n*?  'cin^:  \ai:^"' 
V^nsr  .sn!:m  ansy''  NaiS:;  D''''-nai  sno'^p 
''T<\s*  sa'?i  sin  ^21"?  r^^rn'i^  ^l•^  -"h  n:::s  '':21V" 
mtt'Si  "Hp-'V  nnn  n^h  ncs  sncn  '^mn  ins  iViT 

b'c  c-^hy;  z^'Z•  ''it^  •'p^'>:iN"n:''2J  ras  n::  '':i:::: 
□'''?JV"2n  N"'n\s*  \s*c  niT  rnii-;'^  i'^Lin^'J  i^-;  nnis 
"N  •t2i>"':2'?  'C'^^n  -i\sc  ■'21  sm  "c:  ün^::  •i'?"'2N 


A!,4ob  p,;  .^y^.^j2  max  \s*  N^s'^mva  sr\s  rn  mas 


■>»n  M  17 


«n«  M  16  11  s'iiin  r  15 
n'jB'i  njicm  M  20  n!r...-io«  —  M  19  'an  s2it 
«D'si  \v2  imra  n'sci  n:ic"Ki  M  21  !  n't:"Sc'  dvb  imr:> 
taaw  »Sp'«-!  ii'3  -iiDK  n'vhv  «lan  n»oS  ins  «''  xiaitr 
"1  -f-  M  23  MK  "h  +  M  22  ,  «non  no  'otidS  ins 
27     'n'op  P  26     'an  'anv'»  M  25  ||  «saS  M  24     sas 


.'Kl  M  30  i|  'jy  —  M  2Q      n'2  +  M  28 


M 
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haupt    nicht  für  die   Götzen   geschlachtet      X3\S1  mt  miaj,"'?  pcno-:  j\ST  O'^hi';  311  S3\ST 
werden,    demnach    kommen    bei    der    Be-      mn   mr  mi;>"'?   ]^-cn\:,':   J-'NT   mcnr  nsc*"  "<::: 
gründung    nur   die    wenigsten    der    wenig-      D'^n  S'' Niri^CT  Nk:":>"«:21  Sü:iV:2T  N'OIV^::   n^*? J"""«» 
sten    inbetracht,     und    die    wenigsten    der      ''2-1'?    C^p^Ss   12   ;"1>'::C'  "21  -■-'?  ICN  T'SO  ''21 
wenigsten  berücksichtigt  R.  Meir  nicht.  R.  ö  ''in  \S!2   m?  -lM';h  punC'J  "2   C*",':'?  j2  ]1>'aO' 
Simon  b.   Eljaqim    sprach    zu    R.  Simon  b.      ncn2n    TiX    '^nVC'-    'i^nUl    •'Itt'n"  Sin  nS  Nm^/Jf^' 
Laqis:  Was    ist    denn    dabei,   wenn  sie  für      rm2>"?    -2':'n    T'ÜJpn'?    mt    mi2';'?    n3T    pntS  ""'-^s' 
die  Götzen   geschlachtet  werden,  nach  dei-      rm2V:2  i^2'^'n:^  n2Cp"ni'lDN  1J2S   pm^  ''2T  m? 
ner  Ansicht  sind  doch  auch  solche  erlaubt!?      tt"'p'?  |2  pvc*^'  ''211   2^:2:2   pn   ;:''B':"'1   mi2-;'? 
Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  ein  lo  T?t:2    211^"  inVtt'  IJ-'r^in" -'''?  i:2N   mnia  ISN 
Vieh  schlachtet  mit  der  Absicht,  das  Blut      mini  i21  IJ^N   ;m21>'  Nln  nn''2T  iaj2  nmS2  s,.;ii> 
für    einen    Götzen    zu    sprengen,    oder    das      ü'122  'w'ipcn' '12inN'  21  i:2.S    :':'Np:t:"' "'21  INC  t.^.jqi, 
Fett  für  einen  Götzen  aufzuräuchern,  so  ist      -J\S  nii  mi2V  '"'^V  ü'122  ntt'Hpa  SpOJn  11D' 
es,  wie  R.  Johanan  sagt,  verboten,  weil  man      Nip  Sa\S  .T'>'2\S1  N12D  S:2\S  ri''V2\S' ntt'lipa  3^o>^'"' 
während    der   einen    Dienstverrichtung' "an  i.^  Xn'':    niT    mi2>'    ^'^y;   "'2:"  S12C  S!2\X  n''>'2\S 
die   andere   denken    kann,    denn   man  ver-      ->h   Xn'';    si    '^pc:,-  HC'  ''2;    '?2N"  n''n2J2  H"''? 
gleiche  das  äussere""mit  dem   Innern,    und      p2T'  Nlilj  N2r;  2M2  Nip  n::\S  n^V-''^'  ~''n£J2  du3^,°3 
wie  R.  Simon  b.  Laqis   sagt,  erlaubt.  Die-      N'?1    11»'n    ^po''   hipc   crn    2M21   -:21.SC    ■]T'2  e.-2',28 
ser  erwiderte:  Deine  Stunde  ist  vorüber"';      ICN  i1ir,lj:  T^T'IE  sn  'lIDN  11D'2  11^2  ns  '?2S'' 
wenn  er  sagt,  er  wolle  ihm    mit   dem  Akt  ••..  i''T:2>'2*u'  '':£:2  IT'S  i:2Npi::  MJJn  in''''1in   S21 
des  Schlachtens  selbst  dienen.  nhr;   n2''p    sSlI    -"'?  Iinc    Spi  n'?''2:  j12''p2"' 

R.   jEHUDA   erzählte:    R.   Jismäel  11D'  ns:,-  •'iic\si  '?'?2:2  nh'^i:  n2"'p:2   -iionFoi.sB 

RICHTETE  &c.  R.  Ahadboj   sagte:   Wenn  r2^p2  -r,is  i^T":2>"!2t:'  "^e::  .1"^  i:;spi::i  in^'^ins 

jemand  sich  eine  Jungfrau  mit  dem  Mist""  n'?   .1:2^   \2   2S  ,1'''?  11,12    spi  HIT  mi2V  ^hi^; 
eines   zu   steinigenden  Ochsen"antraut,  so  s.^  in''''tt'1£  IICN    "IT    nn2>'l"  '7'?2C    n.s:ri2  miDN 

ist  die  Trauung  giltig,  wenn  aber  mit  dem  ,^^B,^  mT2      ,  ^oivoSi  onnT^n 'ona  an^ii 

Mist  von  Götzendienst-Kälbern,  so  ist  die  -  b  35     '     -\i>a  mn  M  34    ü    d'3bö...13dp  —  M  33 

Trauung  ungiltig.  Wenn  du  willst,  beweise  M  37    ,     i  k  ps  la  -f  M    .2-1  la«  +  B  36     ,    o  < 

ich   dies   durch  einen  Vernunftgrund,  und  ^"     '.    ^™  '^^^  ^^  ^9     1     ,■-«  -  m  38    11    -aj  ^ 

,  .,,    ^  ,         e    1     -r..     tiT  ,  Ca  n'"?  'JB"?!   'VIB   TD«  T"V  'SjJ?T  M    41  nniK  -|-   M 

wenn  du  willst,  aus  der  Schritt.   Wenn  du  , 

willst,  durch  einen  Vernunftgrund:  bei  den 

für  den  Götzendienst  bestimmten  Kälbern  ist  der  Leibesumfang  erwünscht,  beim  zu  stei- 
nigenden Ochsen  dagegen  ist  dies  nicht  erwünscht;  wenn  du  willst,  aus  der  Schrift: 
liierbei'"heisst  es:'^-i;/  dciiUT  Hand  soll  nichts  kU-bcU  bleiben,  dort  aber  heisst  es:"" -So  soll 
der  Oc/is  gesteinigt  und  sein  Fleisch  nicht  gegessen  iverden,  nur  das  Fleisch  ist  \-erboten, 
der  Mist  aber  ist  erlaubt.  Raba  sagte:  Beides  haben  wir  gelernt:  da  der  eine  be- 
gründete: weil  sie  ihn  mit  Lab  von  Aastieren  gerinnen  lassen,  und  der  andere  ihm 
erwiderte,  das  Verbot  des  Labs  eines  Brandopfers  sei  strenger  als  das  des  Labs  eines 
Aases,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Mist  von  Tieren,  deren  Nutzniessung  verboten 
ist,  erlaubt  sei";  und  da  er  ferner  begründete:  weil  sie  ihn  mit  Lab  von  (jötzen- 
dienst- Kälbern  gerinnen   lassen,  und  der   andere  ihm   erwiderte,  weshalb   sie   demnach 


228.  Wenn  er  also  beim  Schlachten  eine  das  Blutsprengen  betreffende  Bestimmung  trifft,  so  ist  diese 
giltig.  229.  Dh.  das  .Schlachten  gewöhnlicher  Tiere,  das  ausserhalb  des  Tempelhofs  stattfindet,  mit 

dem  Schlachten  von  Opfern,  das  innerhalb  des  Tempelhofs  stattfindet,  bei  denen  man  während  der  einen 
Dienstleistung  an  eine  andere  denken  kann,  das  Opfer  ist  event,  untauglich.  230.  Dh.  dein  Glück 

ist  fort.  231.   Die  Trauung  geschieht  dadurch,   indem  er  ihr  einen  Wertgegenstand  soiienkt.  232. 

Der  einen  Menschen  getötet  hat.  233.  Bei   Dingen,   die  für  den    Götzendienst  verwandt  worden  sind. 

234.  Dt.   13, IS.  235.  E-v.  21,28.  236.  Gleich  dem  des  Brandopfers. 
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mn'\s:D^;"n::  pns;'  ;i  :Nin  NaS>'2 -NnpS  noN      nichts 'laraus^'\'^'^dentr^s^te7  el "^f  nur 
•:n:'n:s   s«::   ^nrh-i  N:Dip£i"'  -^s::   in:n   ->h     ein  besonderer  Zufair"'. 
•p-;  in:'n-,CS  S^S  ^zn  n^^  -,::n  l>'p2  NC'C^t:-2  R.  Ji9haq  b.  Bisna  hatte  Gefässe  aus 

S":;  in:^^j:2  ;:2T  -,i::Nn  -n::\s-  zhr;-'l  NmD\S  Rinderkot'";  da  füllte  er  sie  mit  Wasser 
'::-i  noS  NJDV  •'::1  nt:.s"'-i1!2N  •'C  Na'r:>tt-r  ^miS  .=,  und  stellte  sie  vor  die  Sonne;  darauf  platz- 
tn:  ^h2  \SC  n>:2^r;  -^-12  iV'jW  in:  ^S:  ^CS  ten  sie.  R.  Abba  sprach  7.U  ihm:  Nun  hast 
:r|'>ni-  St:-  misn:^  ■'Sr  ps  nr^ar  >::-i  n::«  du  sie  dir  für  immer  verboten;  die  Rab- 
San  Snn2:::i£:2  ■'Sir  ■'jn  D:«'"  N'7''2-n  piZ  ■^ll  banan  saj^nen  nur,  dass  man  sie  mit  Was- 
2-\b  ni'?''''tt'  ir,S  •i.T'-'St'/' in^mns  .sncn  in::  ser  fülle,  nicht  aber,  dass  man  sie  in  die 
pD'r'w*:::  Sin'tvp'?  12^:r^  j'-SC*  n^l'-^,::«  min"  10  Sonne  stelle.  R.  Josana  sa^te  im  Namen 
"il^^ntt'  ^2i'n  -Jn  Sn>'l>"  '2-,  n::s  ;  inm;:  jm' i::''::^      R.  Amis :  F^ür  Natrongefässe  g-iebt  es  keine 


'ö^ 


N2VC    *-;b2    ühl    jT'r     \sa^Sl      Reinigung"*.  —  Was   sind   Natrongefässe? 


|-w  — wi-      «->.- lu       V"      ^.1      I 


&^ 


''21  smins   Din  •''^r'-in  -'S-:'"  2-1  n^X  Il-nm::!      R.   Jose   b.   Abin    erwiderte:    Gefässe    aus 
|mi::i  c::!  pcr'^:*::  s^tj:  ^ybz  abi  jrz  ■"or-'C     alaunhaltigem  Thon. 

"i:  1712  \-^Z'  \S  '1D'    "D'S  2m    nON  ''DN  2-\  -•D2  i.^           Die  Leute  des  Rufulus  Parzek  nahmen 

■';"':'£  T  T'C.ST  ';'''?2    s'i  ar^h-;  '>'?ir  ]1t:'N-|"cV2  in  Pumbeditha  Kannen  weg,  und  er  füllte 

^b)2    "Jtt'l  ]1::*S1"CV£    'T^ST    S£\S    •'JC-    C>"2r"  sie    mit  Wein;    später    gab    er    sie    ihnen 

■^'Z-'-'hv'"  Z';Z2    ■';'''?2    -r    ^^DNT    ■';^S2    N"?     a:^^-;  zurück.     Darauf  kamen  sie  zu    R.  Jehuda 

',-\r^^^Z    '''^'^h'C'    ~1DN     •'Jtn    ]m'Nn°'C>'2    SnrS-n  und  fragten  ihn,  und  dieser  erwiderte  ihnen: 

touo7i>  scriNI    N-il-n    N'':ipi    •'JNC    \sn  T-rr  r^  ICX  ,.,.  Sie  waren""'nicht    für    die  Dauer  bestimmt, 

^r\2    n\X  \S1    rpT^-'l^l    cid*::    T'DN    Xpn"    nC"  daher  spüle  man  sie  mit  Wa.sser  aus  und 

p«.3ot>p;   .S'^iip"' ncit:   Z"il       PT'DS   ^7]h^2   '':2TLnp  .sie  sind  dann  erlaubt. 

I'öna  SaC*  \S*t:'"  nc*  spiT»  ]''2  NnT^n  p;  NC^IN  R.  Ävira   sagte:    Die   braunen'"Krüge 

M  84         roDpiBT  M  S3      mS^  P  82      njnairsi  fier  Aramäer  kann  man,  da  sie  nicht  stark 

lOT  s)  a;  in:n  iijn  M  86         \nh  M  85        '  is    -  einsaugen,    mit  Wasser   ausspülen   und  sie 

90         Nin  —  M  89         Dn''  +  M  88         inSn':  P  87  sind  erlaubt. 

^  B  93        «TB-  M  92        -V  --  M  91    1     niöi  M  r    p^  ;    ^^„^^.    ^jg    breiten    irdenen 

,  ,,  „.,  ,         Topfe  aus  Mikhse  kann  man,  da  sie  nicht 

noea  pn  '=:i'7  '72s  idj  ]"  r:yS  am  M  99         t  ':«a  +      stark  einsaugen,  mit  Wasser  ausspulen  und 

.li'iT  'TCN  in''i2  sie  sind  dann  erlaubt.  Becher  sind  nach  R. 
Asi  verboten  und  nach  R.  Asi  erlaubt. 
Wenn  ein  NichtJude  aus  ihnen  das  erste  Mar'getrunken  hat,  so  sind  alle  der  An- 
sicht, dass  sie  verboten  sind,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  er  aus  ihnen  das 
zweite  Mal  getrunken  hat.  Manche  sagen,  wenn  das  erste  oder  das  zweite  Mal,  so  sind 
alle  der  Ansicht,  dass  sie  verboten  sind,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  das 
dritte  Mal.  Die  Halakha  ist,  wenn  das  erste  oder  das  zweite  Mal,  so  sind  sie  \er- 
boten,  und  wenn  das  dritte  Mal,  so  sind  sie  erlaubt. 

R  Zebid  sa^te:  Glasirte  Gefässe  sind,  wenn  sie  weiss  oder  schwarz  sind,  erlaubt, 
wenn  gelb,  verboten,  weil  diese  einsaugen.  Wenn  sie  aber  gerippt  sind,  so  sind  sie 
alle  verboten. 

Meremar  trug  vor:  Glasirte  Gefässe,  einerlei  ob  weiss  oder  schwarz  oder  gelb, 
sind    erlaubt.    ~    Womit   ist    es    hierbei    anders    als    beim    Gesäuerten"''"am    Pesahfest; 

215.  Sie  auch  für  Bier  zu  verbieten,  da  man  sie  für  Wein  verwenden  könnte.  216.  Die 

Thatsache,   dass  sie   für  Wein   verwendet  worden  sind.  217.   ,So  nach   R.SJ.;  Nach   RH.   aus  Buchs- 

baumholz. 218.   Wenn  sie  mit  Wein  von  NichtJuden   gefüllt  waren.  219.   Für  die 

Benutzung  der  NichtJuden.  220.  «O'nB',  syr.  gewöhnlich,  schlecht,  einfach;  billige 

Krüge,  die  nicht  geeignet  sind,   in   ihnen  Wein  längere  Zeit  aufzubewahren.  221.   Wo  sie  noch 

stark  einsau<'en.  222.  Gefässe,  die  für  Gesäuertes  (•,>nn)  benutzt  wurden,  dürfen  am  Pesahfest 


911  ÄBODA  ZARA  ll,iii,iv,v Fol^33b— 34a 

man  fragte  nämlich  Meremar,  ob  man  am      inc  N''J1pT  •'JNO  ""Jn  löiioa    ni:'«a  v;2-\  nos; 

Pesahfest  [gebrauchte]  glasirte  Gefässe  be-      ']h    "yz^n    üb    SpiT'    NnD^£2    inr    ^C'1!2r,tt\s'? 

nutzen  dürfe,  und  zwar  bestand  die  Frage      \s:2' ^tiriNT'-lT'n  l'?  •'"."^''n  ""^  n-DSV''V'?21  •'Sni'Cl' 

nicht  bezüglich  gelber,  denn  diese  sind,  da      ^';hz  \smi  1^    ''-yZTi  n"?  ''JSItinp    "in::    n\S  "»3 

sie   einsaugen,  entschieden    verboten,  frag-  r,  wvn  N:n'  in':' 'ISN  •'NO  ^'J'^tn  •]'■<  "V^NI  "2  "l'^DSl'  Foi.34 

lieh    war    es    nur    bezüglich    weisser    und      \SJ:  iT'DSI  ''■;'?::  "NU  \-|"'n:21  jm  \T'nai  inS 

schwarzer;  ferner  war  es  auch  nicht  fraglich      ■'l'-c  iS'i'V  i:\sr  Din  ''bz  h';  rn^';-  minn  ü:^-;^ 

bezüglich  gerippter,  denn  solche  sind,  da  sie      "iJina  in"?  Cm  IDJ  ]''^:^  NJC*  "'S»"  cbl'y'h  1J£n' 

einsaugen,    entschieden   verboten,    fraglich      sro'^-nST  j'Sn  St:\n  "TT  ""iC  S":!!:!  "'JN!:  in'l'li 

war    es    nur    bezüglich   glatter,  und  er  er- u,  .SrT'''-nSl  j-'p  ]:21  Ilpr,!  ^2    Sm  jj-m  "jDi  ]''''lti<ii 

Aviderte   ihnen,   er   habe   gesehen,  dass  sie      '^T     '.]:ri2  rC"^12Vn  nn  ]''Cn2  ID-iDttTi  HT' iipn 

ausschwitzen,    und  da  sie  ausschwitzen  so      IN  rir;vb  p:>'na  n^J'^a  1>'::  piJ";'?  V^p\S  .S2'p>' 

saugen    sie   auch    ein,    somit    sind  sie  ver-      Ci;  '?t:'  ^''^p^  iT'T::  mn  N^  r,r;'^'h  J'^J^nc  |\S  '""■''' 

boten,  denn  die  Gesetzlehre  hat  bekundet,      HDa  C'Ct:*  "22  n''T'2  mn  n'^'  j-'-ima  IN  jmcs 

dass  Thongefässe  das  Angezogene  niemals  i.-,  ''2  ^Ntt*  NTS  iTl^Z  mn  N':'  C'Nl'^an  ''a''  nv^tt'" 

vollständig  herausgeben"'!?  Wolltest  du  er-      Z'^h'Cn  ENI  rr;Z''''  j":>'iia   srr':'-  ^"las"' S'^-na 

widern,  Gesäuertes    sei  in  der  Gesetzlehre      Ci;  '^V    C^jpjp    Nnr'?-!    r^j>"n    il'?£n    '?'?2na 

verboten  und    Libationswein    nur  rabbani-      nZ'^  C'C'w'    "^2   j-^nmo    tl'in    IC'V    CJC'   IHN'? 

tisch,  so  haben  ja   die  Rabbanan  alle  ihre      "jnt:    .Sjnr    2l"  p*?   p^nr    CNI^an  "'a"'  r,';2V 

Verordnungen  denen  der  Gesetzlehre  gleich- 20 '7t:'  CJim  c^:i->n[n]  ;sna\S12  pStt"  ]2h  p1^n2 

gestellt!?  —  Die  einen  werden  für  warme,      jin"?  Ci:  ''tt' c;?-".  criinr;  pm  IJr/'  nn  WVj 

die    anderen   aber  für  kalte  [Genussmittel  |      ■my:  \m    j'-n'?    inj"'j    \n"  Cima    Ctt'i''    pilDN 

benutzt.  ü^JO'  '?r  j-'H'?  SsiCC  "^as    min'  m  T2S    ]^Z'2> 

R.  Üqaba  kam  einst  nach  Ginzaq  und      "lans"  'Znn   IC'V    C'^JÜ"   nnsS   C-w'::''   tt'in   nC'V 

man  fragte  ihn  da,  ob  es  für  einzelne  vStun-  2:.  pTICN  'pü2  pni''  ''^n  "SS  n:n  nr  n2  nai  ~lt2N 

den    ein    Fasten    gebe"'oder   nicht,    und   er      l'?''3N  pimc    pima  |nty2    nSJn2  l'?''SS  J'^niDN 

wusste  es  nicht;  ob  Weinkrüge  von  Nicht-      r  ,^^  _  m  3         'ydnv—  m"2     ü     -isa  'xnn  M   1 

Juden    verboten    oder   erlaubt  sind,  und  er      '«a  —  M  6        vsn  M  5    ;     n'cxi  wiai  Ni'in  M  4 

wusste   es   ebenfalls   nicht;    womit   Moseh      -f  B  9    ;;    "anS  --  M  8     i!     S«  +  M  7     ;     no-... 

während  der  sieben  Einweihungstage  den      ^V^    /      "^^  ■^''™'  "  ' "  "^^"  ''  ""'*  ^  '",         '^ 
„  ,,.       ^  -i^^i^       "1  rn^  in  TN  M  13    '     D'ima...i:n  —  M  12    :|    ph...ii  — 

Tempeldienst  verrichtet  hat,  und  er  wuss-  -,,  , ,  ^ 

te   es    ebenfalls    nicht.     Als   er   darauf  ins 

Lehrhaus  kam  und  es  fragte,  erwiderte  man  ihm:  Die  Halakha  ist,  es  gebe  ein  Fasten 

für  einzelne  Stunden,  und  wenn   man    es  beendigt  hat,  spreche  man  das  Fastengebet; 

die  Halakha  ist,  Weinkrüge    von   NichtJuden    sind  nach   zwölf   Alonaten    erlaubt;    und 

Moseh   verrichtete  während    der  sieben   Einweihungstage  den  Tempeldienst   in   einem 

weissen  Gewand.  R.  Kahana  lehrte:  In  einem  weissen  Gewand  ohne  Saum. 

Traubenkerne    und    -schalen    von    Nichtjuden   &c.    Die    Rabbanan    lehrten: 

Traubenkerne  und  -schalen  von  Nichtjuden  sind,  wenn  sie  feucht  sind,  verboten,  wenn 

sie   trocken    sind,    erlaubt.    Welche    heissen    feuchte    und    welche    heissen    trockne?    R. 

Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Feucht  heissen  sie  die  ersten  zwölf  Monate,  nach 

Ablauf  von  zwölf  Monaten  heissen  sie  trocken.  Es  wurde  gelehrt:  Rabba  b.  Bar-Hana 

sagte   im    Namen    R.  Johanans:    Wenn    sie   verboten  sind,  so  sind  sie  auch  zur  Nutz- 

niessung  verboten,  und  wenn  sie  erlaubt  sind,  so  sind  sie  auch  zum  Essen  erlaubt. 

nicht  verwendet  werden.  223.   Cf.  Lev.   11,33.  224.  Ob  es  als  Fasttag  angerechnet    v.-ird, 

wenn  man  das  Fasten  erst  im  Lauf  des  Tags  auf  sich  genommen  hat;  cf.  Bd.  III  S.  441    Z.  24  ff. 
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p  TT^  -l'?inn"»1J  p2-li:n   :SrN  •'SnmmCD  Die  Rabbanan  lehrteii:  Mit  einemNicht- 

nn'''?  -l'?in-"'  \sntr''  -ir.i::  mrnr  ]•'::  ,-ir^'?nr  juden,  der  zur  Messe  geht,  ist  [der  ge- 
':'S-,tt*^  SX-  »S:2  -:2S  mrn-  ',nrz  rc^hr^l  schäftHche  \'erkehr|  sowol  bei  seiner  Hin- 
mi2>'  '':2l"i"'rT  nir  --\^2•;  •'ISSl" -,12X  minrn  reise  als  auch  bei  seiner  Rückkehr  er- 
"Cl'l'-rr  mr  -n::>'  iSt:'':""'':^:  ^i;  n^inr  sr\S  mr  .-.  laubt,  mit  einem  Jisraeliten,  der  zur  Messe 
«:::■'':';'■■■  i:n::S  ^IJ;  S^s'n^n-r  sr\S  mr  mi2>'  geht,  ist  es  bei  seiner  Hinreise  erlaubt 
SC^':':  ^^"i'N  SC":  -c:  'rsnü"  j^rr  snan  ]^2'  und  bei  seiner  Rückkehr  verboten.  — 
mn  Srn  n--'^  mm  Nn\S  W  \^Z'  m^n  \^2:  Mit  einem  Jisraeliten  ist  es  wol  bei  seiner 
]Z  ]r;::'Z-  "2-,  -.-.S  :pniD  ]iN::.-ii  :n"'7  ]^21^  Rückkehr  deshalb  verboten,  weil  man 
':'2S  -T2  nr  ]'"X:;p  ]\St:'  sSs  irj-  S"?  •cy'y  n>  anninmit,  er  habe  Götzen  verkauft  und 
nm:  mrn'?  iri-;i  N2\S"  J'^-^DS  -rr  nr  pilCp  führe  den  Götzenerlös  bei  sich,  ebenso 
^cm-U  Ci:-  nm:  |:rn  lin  ;  Cjpjpf  Dim  sollte  man  doch  von  einem  Niditjuden  an- 
jzzn  ■'i:  J-mDS  i'«221Tai  C':*.:*"'  J-'-im::  nr^t:'!!-;  nehmen,  er  habe  Götzen  verkauft  und  führe 
i:\S  vz;  h-;  iai>'  ^S■^t^•"^  p'^  pin"?  ]n:i  pn^p  den  (iötzenerlös  bei  sich!?  —  Von  einem 
harZ''  «r  ;■"•  pin*?  jm:  --i;!  inSC  --ri  Ctr-in  i-.  Nichtjuden  nimmt  man  an,  er  habe  wahr- 
nj:S|-  "rn  Nr-:  r-i  ^:2S  >^-  \s:::  ";-'r;  *?>"  i::^;:;  scheinlich  ein  Kleidungstück  oder  einen 
'?S-l!:"'1  i"  jrir':^  ]rrü  ^S-lw""!  ]12'•;^  pz-in  v;  Esel  verkauft.  —  Sollte  man  doch  von  ei- 
hi<yC'^-i  -ins::!  Z'Crn  i:\S*f'  rn;  h-;  -nzr;  ins  nem  Jisraeliten  ebenfalls  annehmen,  er  habe 
•'S  -:2'?  rr:  "^V  n:21>'  ins  harZ'>  p"  ;rin'?  jr.i:  wahrscheinlich  ein  Kleidungstück  oder  ei- 
1-rr  -^  n\-l>nN  is'?!"  ip::^  nm''-t:  3:s  sah  --"  nen  Esel  verkauft!?  —  Wenn  dem  so  wäre, 
Spi  s:-l'>-r  srm  Slp-'Va  rr.aspir  ü':'!^':'  -.as  so  würde  er  sie  daheim  verkauft  haben. 
■"SS   2-\   nas  a-'C'^   a-'a   pmrr   -f;:  n^'?   ■'ity  .Mit  den  Zurückkehrenden  ist  es 

•"2"'  S-an  STw'l  "i;  Wn  l^rr  ania  n:'"a  >*ar  erlaubt.  R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Dies 
"an  "a  "w'S  an  n'?  ^■'p-na  "»"lü'  '?S1t:"'T  ■'n'?''a  nur,  wenn  sie  niclit  truppweise  kommen, 
~\2  : 1'l'sS  '^''TSp  ab  san  na\S'?  ^^'i<p  Cnn  ^'■■^  wenn  sie  aber  truppweise  kommen,  so  ist 
TpV  ^2  pns^  aia  ''p^t  in:n  d:s  SV-'ita  ny  es  verboten,  weil  anzunehmen  ist,  dass  sie 
M  61     "     '2-;  is'N  pnasT  M  60  '  !.„„  -    M  59      "och  umkehren  wollen. 

ti"  T"J  -lO'K  T  n  nO'K   M    63  x''N   —   M    62  no'N  vSCHL.Ä.UCHE       UND      WeIXKRÜGE       VON 

iirrn'?  in"nvi  la^N  M  64  jj  na'x  in  -^S's  pnas -a:  Nichtjuden.  Die  Rabbanan  lehrten:  Neue 
.nA  +  M  67  ■  n  «1  -  M  66  a-Tjpjpi  B  65  ungepichte  SchLäuche  von  NichtJuden  sind 
erlaubt"'",  alte  oder  ausgepichte  sind  verboten.  Wenn  ein  NichtJude  sie  ausschmiert 
und  bearbeitet  und  im  Beisein  eines  Jisraeliten  den  Wein  hineingiesst,  so  ist  nichts  zu 
befürchten.  —  Was  nützt  das  Beisein  eines  Jisraeliten,  wenn  der  NichtJude  selbst  den 
Wein  hineingiesst!?  R.  Papa  erwiderte:  Er  meint  es  Avie  folgt:  wenn  der  NichtJude  sie 
ausschmiert  und  bearbeitet  und  ein  Jisraelit  im  Beisein  eines  zweiten  Jisraeliten 
den  Wein  hineingiesst,  so  ist  nichts  zu  befürchten.  —  Wozu  ist,  wenn  ein  Jisraelit 
den  Wein  hineingiesst,  das  Beisein  eines  zweiten  Jisraeliten  nötig!?  —  Es  könnte 
vorkommen,  dass  [der  NichtJude]  ihn  zu  Libationswein  macht  und  der  Jisraelit  in 
seiner  Beschäftisfung  dies  nicht  merkt.  R.  Zebid  erklärte:  Thatsächlich,  wie  du  vor- 
hin  angenommen  hast,  denn  in  diesem  Fall  ist  es'",  wenn  er  ihn  hineingiesst,  ebenso, 
als  würde  er  Wasser  in  den  Lehm  giessen.  R.  Papi  sagte:  Aus  den  Worten  R.  Zebids 
ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  ein  NichtJude  Wein  in  das  Salz  eines  Jisraeliten  giesst, 
dieses  erlaubt  sei.  R.  Asi  wandte  ein:  Ist  es  denn  gleich,  in  jenem  Fall  geht  ja  [der 
Geschmack  des  Weins]  verloren,  in  diesem   Fall  aber  nicht. 

Der  Araber  Bar-Adi  raubte  einst  Weinschläuche  von  R.  Ji9haq  b.  Joseph  und  füll- 

210.  Weil  sie  nicht  -vdel  eingesogen  haben  können.  211.  Wenn  er  den  Wein  nur  zur 

Anfeuchtug  des  Schlauchs   hineingiesst. 
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te    sie   mit  Wein;    später  gab   er  sie   ihm  i2  tiNSC  Sns  H'^'W'':  in:"«"nnN1  Nicn  ^^2  SCI 

zurück.     Darauf  kam  dieser  ins  Lehrhaus  *CN    -21   min   ^r    n^cn^  "^n   H"':'  ncs   SD'mr: 

und  fragte.  Da  sprach  R.  Jirmeja:  R.  Ami  -,CS1  pvci  CS'  nChZ'  CC  iN'?2C  n*C'>"a'?  -r^-! 

lehrte   eine   Halakha   für   die  Praxis,   dass  >h^'S   >:n   n:''!2   -\^2D   r\-;b  rr;i2   ]-\-;b  l^i"  xri 

man    sie   drei  Tage  mit  Wasser  fülle  und  r,  |i>'Ctt'  "'"i  t:n  ]•!-  Sr.S  ^r  sS  "loT'l  'l'rs  p-i 

dann    ausspüle.     Raba    sagte:    Man    muss  n''^2'"snN  n  "ID  cn^w*  insi  i:"?!!'  IHN  w''p'?  p 

es  alle  vierundzwanzig  Stunden  wechseln,  ^rs  mii:  •''?''2  ''Jn  nc"!::^  "»w'.S  :ni  -"tip  N^ll 

Hieraus  könnte  man  entnehmen,  dies  gel-  .S*?!  nmi  SJC  X':^  "wN  rn  -"'?  1t:s  S*?  ü^jpp 

te  nur  von  unsrigen,   nicht  aber  von  ihri-  C'K'in  Ci;  h'C  ^'^pp    p"  l^"      :C'':p:p  SJtt"*-'-^ 

gen,  als  aber  Rabin  kam,  sagte  er  im  Na-  m  ;m:    ''i:   pniDN    I'^EITCT "  CJO"'    pimc   n'^nin:"' 

men  des  R.  Simon  b.  Laqis,  sowol  von  den  ;nny'|nu  "ii:  CC  ]::irh''  jmJ  '?S-w'"'  i""  pinV' 

unsrigen  als  auch  von  den  ihrigen.  R.  Aha,  C'win   1J\SV'  C-'mci   T'i"    jrir,'?"  pU   ':'S-l*J'^   j^'' 

der  Sohn  Rabas,  wollte  vor  R.  Asi  sagen,  ZT  "Jm  VCD'  Nil  i;>'n  IS  n'?''nn:^   in'?  S^>'2\SCoi.b 

dies  gelte  nur  von  Schläuchen,  nicht  aber  Ctt'in  ü^i:*  p   L:'"3p:p  nplS"  S''>X'1S  12  T"rT 

von    Krügen;    da    sprach    R.    Asi    zu    ihm:ir,  C^mci    T"i-    pir'?    jmr  CJa*"'    J"    pin*?    ]m: 

Einerlei  ob  Schläuche  oder  Krüge.  ^r-c  ns't:':  mir;''  «m  n*:""::  s>"r   :"-'?''nriry'' 

Die  Rabbanan  lehrten:  Neue  ungepichte  -,'i-  n'''?  "CS  ".nc  •i:2'rn:i  'w'Sri  jw^;'?  j-innn  "-CS 
Weinkrüge  von  NichtJuden  sind  erlaubt,  j:m>  "'ST  ICS'"  ""C:  ncns  pC*  "jr  s'?  1"lN  ;]Tltt' 
alte  oder  ausgepichte  sind  verboten.  Hatte  hf  ^"'■'p:'  ]:~r  ^n  -CS  *2N*  "2-,  ICS  n'^  "ICNI 
der  NichtJude  darin  Wein  gehabt,  so  giesse  -m  JnC  \r£^'  m'wJw  |"1T  uS"  iü'Zr'?  pi'Tnriw  u"! "ii 
der  Jisraelit  darin  Wasser""";  hatte  der  Nicht-  S^S  ;-,n:i  t;  .SC\"1  n':'  «ü-S  I-,  nCN  ]nma 
Jude  darin  Wein  gehabt,  so  giesse  der  Jis-  NCJ^p^'in:  sH  2:  by  r|N  NSTC  WS"!  i'j'-SN"' 
raelit  darin  Salztunke"'"oder  Fischlake,  ohne  SnrSm  "'IC'  im  IDS  in  Ni'^rm  NHS  21  "2  ^j^bs 
dabei  etwas  zu  berücksichtigen.  Sie  frag-  'Z'^:;  ^2^rh  ]ri^b  inc  Inb  N^>'2\S  nCSl  jNCZ 
ten :  Von  vornherein,  oder  nur  wenn  es  ■■:.  snC*  NJ''2T  "ir  S2nf  ^DN  riTin^  Z'l  pn:  21 
bereits  geschehen  ist?  —  Komm  und  höre :  .S12ff  ""2  SCI^C^  pni"'  211  -"12  S^n  21^''-"'^ 
R.  Zebid  b.  Osäja  lehrte,  dass  wenn  jemand  urh^^b  n'7  D'H  Kb  12-  i'7'"£N1  Nicn  -12  NC1  t'TS 
neue  Weinkrüge  von  einem  NichtJuden  7,""  'sitn  w  M  70  .\  't\-ys  —  M  69  n'ap  P  68 
kauft,  er  in  diese  Wein  giessen,  und  wenn  74  '  j'eeiioi  -f  M  73  :'«  inia  M  72  iDin':'  P 
alte,  er  in  diese  von  vornherein  Salztunke      +  •^l  '^^     ,;     c  w  -p  ^  ^5  d  c  »trin  ij'ki  -j-  M 

oder  Fischlake  giessen  dürfe.  '"    '    ^« '«^"^^  r'=  ^^  ^^        ,.t.:r  P  77        >ok  t's 

R.  Jehuda  der  Purst  fragte  R.  Ami: 
Wie  ist  es,  wenn  man  sie  in  den  Brennofen  legt  und  sie  ausbrennt?  Dieser  erwiderte: 
Wenn  Salztunke  ausreicht,  um  wieviel  mehr  Feuer.  Ebenso  wurde  auch  gelehrt:  R- 
Johanan  sagte,  nach  anderen  sagte  es  R.  Asi  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  man 
Weinkrüge  von  NichtJuden  zurück  in  den  Brennofen  legt,  so  sind  sie,  sobald  das 
Pech  sich  abgelöst  hat,  erlaubt.  R.  Asi  sagte:  Sage  nicht,  bis  es  ganz  abfällt,  son- 
dern sogar  wenn  es  sich  nur  loslöst,  selbst  wenn  es  nicht  ganz  abgefallen  ist.  Ueber 
Holzspänchen°"streiten  R.  Aha  und  Rabina;  nach  dem  einen  sind  sie  verboten  und 
nach  dem  anderen  sind  sie  erlaubt.  Die  Halakha  wird  nach  demjenigen  entschieden, 
der  es  verbietet. 

Sie  fragten:  Darf  man  in  diese  Bier  abfüllen?  R.  Nahman  und  R.  Jehuda  verbieten 
dies  und  Raba  erlaubt  es.  Rabina  erlaubte  R.  Hija,  dem  Sohn  R.  Ji9haqs,  in  solche 
Bier  abzufüllen,  darauf  ging   er   und   füllte   darin  Wein   ab.    Dennoch   machte  er  sich 

212.  Und  lasse  sie  3  Tage  stehen.  213.  Sofort,  weil  durch  die  Schärfe  derselben  der 

Geschmack  des  Weins  schivindet.  214.  Wenn  man  brennende  Späne  in  die  Kanne  legt,  bis 

das  Pech   abfällt. 
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in^nn-  i^n  ^Ecnr  in^  n2n;:i  in^^nani^  in"?     neue  K^üg^di^lkTI^Si^glnfdlmuf  zer- 

VC'in"  "IT  n::.S  int:'!  in'?  inr  rL::2-i  sr\-  "^n  brachen  sie  sie  in  Scherben  und  truj^en 
:n'-  S'>-\S  :  p^a-  ^ü-^^D-^  i:^^'  pc-xm  «1^  p  sie  bei  sidi,  und  sobald  sie  wollten,  weFch- 
n--  •?>'  "l^vpz  ,-i"l^  --l:-::,-;  ^>-,2  \rc  J.r^S^  inc  ten  sie  sie  ein^°'und  tranken.  R.  Jehosuä  b. 
^::-n  irv'^S  '2^n''--;::'Z-  Sr,  -,12X  1S  >-\Z'  nns  ^^l  r,  Levi  sagte:  Unser  erster  [Aufguss]  gleicht 
•r-i'^"^  -,ZXT  ;.S-:r  srr'l'm  ^-Z'  im  ids  in  ]inv  ihrem  dritten. 
•«^5Di:r  ^snil-"  ^t:-  j^-'^C^i;  bz-  mN::,-nm  jnnmn^  Sie  fragten:  Darf  man  mit  diesen"-die 

N^';p;•;>•rL^•'"T>V^;  r;s:-r  ■li-n::i  n\-:C'2  -ir.S  ;,-r  Füsse  einer  Bettstelle  stützen;  ist  die  Ver- 
nr:C"C-  "rn^^-^:  jr^  '^•;  Ss^'?:^:  p-.  'l"^-  1:2  •':£^  wendung  zu  anderem  Zweck  erlaubt  oder 
j1>"Ctt'  ir-  ü"!;  '?D-  r,mj  -^  mn  S"^-  z;!  1:0:2  .„  verboten?  —  Komm  und  höre:  R.  Eleäzar 
TlCN  \SCl£p  ir'-^win^  ^21  CTw'O  ^::1N  ^S^^l-r^:  ]2  und  R.  Johanan  [streiten  hierüber],  der  eine 
■lorpr  nv.-l  Srn  Sm  mürn':'  ]^rr^'Z'  jns  r.l'w'V?  \erbietet  es  und  der  andere  erlaubt  es. 
CJpjp  1'':2>"L:"''?r' mCNT  >'jrp  --a  121  -«t  "7-;  Die  Halakha  ist  nach  demjenigen  zu  ent- 
s:ü*  \S21  rrrrz  s;C-  \s::  pr^::'?  'nsn^^  Z^i:  b'C  scheiden,  der  es  verbietet.  :\Ian  wandte 
'\:h•Ji^^  m:  •;^1^  a:^'i-  -TT;  Sr-  laX  C-'JpJp  i.-^  ein :  Wenn  jüdi.scher  Wein  sich  in  Fä.ssern 
h-;  lavpr  -Tn  -.l^sn  j.s:;'?t'' nu  ^r:  "-•;  ::■)Sri^^  und  Schläuchen  von  Nichtjuden  befindet, 
laN  ^^Z•1  Z'':^:'  S:w  \S*:2  mos  nns  121  ■>T'  so  ist  er  zum  Trinken  verboten  und  zur 
r!\-i\S  srn  -^:^-;2  -'-rz^a''  ,-!^-T':'  zr-  •]h  Xutzniessung  erlaubt.  Simon  b.  Guda  be- 
Nr.-i  l""  \-i:'2-,';  1'?  mn  «""i  :-':'-;z  -■'-nD\S'?  kündete  vor  dem  Sohn  des  R.  Gamaliel, 
r,ü-j-2  '.n-::  n\-lty;  IIDS  CI;  bz'  msrpna  20  dass  R.  Gamaliel  solchen  in  Äkko  getrun- 
h-;  '?S*''0:  \2'.  ""Z'  "2  -:£'?  >mr  p  p>"::w''^T'>'-  ken  habe;  man  gab  es  ihm  aber  nicht  zu. 
S'?  \S*0  1*?  mnr'  12>'2  IJl^a  -r:u">y  \S''^ä:  pl  Aus  Schläuchen  von  NichtJuden  darf  man, 
-n:::'''!:;  bs  iriy^^Z  ':'r  nnn  nnrspl  l*?  mn  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel  im  Namen  des 
mp  limb  >niJ1  rnnS  sni;  S:2\S  n^>*2"N  n-':'  R.  Jehosuä  b.  Qapusaj  sagte,  keine  Decken 
- 1;::  vr.ptt'"^r  212'?  -".>•  •I-?\S  prn  ll-i  :  rrzT  a.-,  f ür  einen  Esel  fertigen.  Hierbei  sollte  es 
TDS  21  i:-,:p  'i^h-;  D""  nrns  ]^i:r  -mpl  2'?-  doch  zu  anderem  Zweck  verwendet  werden, 
r  K-iM  p  »"■!  M  35  '  1  4-  M  34  1!  T  —  M  33  "^d  er  lehrt,  dass  es  verboten  sei.  —  Nach 
nh  'XT  M  3S  c'spjp... ya'Si  —  M  37  ;;  pa  —  M  36  deiner  Auffassung  sollte  es  doch  verboten 
+  JI  39  cnn  rcn   psp  »"O  pT'o'?  iid»  a'jpjp  '3n      sein,  Krüge  von  NichtJuden   zu  verkaufen, 

min  M  42         mim  P  41     !|    pu  V  .ni^  M  40  n      welchen  Unterschied    giebt    es    denn    zwi- 


i'"B*  v'p-   ^I  ■*'i         ^^^':>  pi-i  ^l^^  !*^l-  s  ixi 


&' 


sehen  Schläuchen  und  Krügen?  Raba  er- 
widerte: Dies  wurde  deshalb  verboten,  weil,  wenn  sein  eigner  Schlauch  platzen  sollte, 
er  ihn  mit  diesem  ausflicken  könnte.  —  W^eshalb  ist  die  Nutzniessung  von  Krügen 
erlaubt  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  \'erwendung  zu  anderem  Zweck  sei  verbo- 
ten? —  Er  kann  dir  erwidern:  In  dem  einen  Fall  ist  das  Verbotene  nicht  vollständig 
erhalten,   in  dem  anderen  Fall  ist  es  vollständig  erhalten"'. 

Man  gab  es  ihm  nicht  zu.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen :  Wein 
in  Schläuchen  von  NichtJuden  ist  zum  Trinken  verboten  und  zur  Nutzniessung  er- 
laubt. R.  Simon  b.  Gudä  bekundete  vor  dem  Sohn  des  R.  Gamaliel,  dass  R.  Gamaliel 
solchen  in  Akko  getrunken  habe,  und  man  gab  es  ihm  zu!?  —  Er  will  damit  nur 
sagen,  dass  das  ganze  Kollegium  es  nicht  zugab,  wol  aber  gab  es  ihm  sein  Sohn  zu. 
Wenn    du  aber  willst,  sage  ich:  Guda  und  Gudä  waren  zwei  verschiedene  Personen. 

AuSGEHERZTE  Felle.    Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  ein    ausgeherztes    Fell? 
—  wenn  es  am  Herzen  aufgeris.sen  ist  und  an  dieser  Stelle  eine  Lücke  sich   befindet. 

201.  In  Wasser,  u.  dieses  zog  den  Geschmack  des  Weins  an.  202.  Den  hadriän.  Scherben. 

203.  Die  Krüge  sind  leer,   während  die  hadrian.   Scherben   den  Wein   enthalten. 
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1st  da  eine  Blutkruste  vorhanden,  so  ist  es  s'jN  liD'  N*?  NJin  31  nCN  "inia  CT  t21ip  "[^by  ]'^i<'""  Co"> 

verboten,    ist  da  keine  Blutkruste  vorhan-  :irn2>'n  in'?0  Nr:''«"  IICN  ^nh:2  ^3N  in'?;:  üh'C' 

den'"',   so    ist   es    erlaubt.     R.   Hona    sagte:  hi:.]!  "hlL'  yipHil'  JCIZ  nciX  '^N^bc;  j^  pJ,'OK'  '(Z": 

Dies  nur,  wenn  es  noch  nicht  eingesalzen"'  mi"''  2n  "ICN  Tp^''  2T  "ION     :  ~imc  "jirc  "ilDN 
war,  wenn  es  aber  bereits  eingesalzen  war,  :>  n:2N   '?N'"^!2J!    \2   jl^'ati'    ];ir    rcSn  Ssit^w'  las 

so  ist  es  verboten,  weil  das  Salz  es  wahr-  sp2j  \XJ:  -""S  nJ3N"'''J'''?2T  S^rj:  n3'?n   ''''3N  n'''?sao.57b 

scheinlich  herabgespült  hat.  -]Z'2   :  Nnr.  Smit:"  m:^:  NnW  n'''?  n!2S  -'' j'':2  ■j'7°°  fi'jV"^" 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  ist  das  N''''n"''2n  nt:N  Sil  jSs:   :nmj;  iT^T  n-izyb  o:2jn  l;-""^. 

Loch  rund,  so  sind  sie  \-erboten,  ist  es  ""nr  \si"nT>"''?.s''''3"ir  sH  ]:rw  ''2T  nj:.s  xzs  nr 


länglich,  so  sind  SIE  erlaubt.  R.  Joseph  10  :mr  mi^v'?  nr:  nrcnc  cns  ntrsn   irv^s'"  hoÜ" 
sagte    im    Namen    R.  Jehudas  im  Namen      sriyC  ^S!2  IDTiC  ''n212^"  Ninc  '':5C  ~11CN  XiTm^^""'" 
Semuels:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon      p    min"    ''2"l     ''3!2"  nmpn    Si"''?!    "lw2N    \S 
b.  Gamaliel  zu  entscheiden.  Abajje  sprach      nais   s-|\12  \Z   miT^^   ''21    N^jm    S\"   NTTI^holuh 
zu  ihm:  Die  Halakha, —  streitet  denn  jemand      -i:2NJw    S~.S2  SCm::^    m*    mir^'  n2npn'7  pja 
gegen  ihn!?  Dieser  erwiderte:  Was  ist  denn  1.-.  r^    "t:"  u\"i:::   Ti^i    l'?2N''1    II^E    '7>'2^   'j-[)2S''V '"'"'^•^^ 
der  Unterschied?    Jener  entgegnete:    Eine      na:2'Ci^    mr    mi2>"    nmpn    qs"  ^nsr    NCÜS 
Lehre  vortragen  wie  man  ein  Lied  absingt"'"!?      JOncy  PPII  PNK'b  plDN  niElrt  |'':'7inn    r''?nN2 

Fleisch,  das  zum  Götzen  herein-  Tisn^mDN  n^iSli  nisin'?  '\b\nn  ^M  '7N1t;t:'  ISN 
gebracht  werden  soll,  ist  erlaubt,  mn  mm  \sr:  nm!2  mrnr  niT  mi^v  ''^^p  m::i 
Wer  ist  der  Autor  dieser  Lehre?  R.  Hija  b.  20  ,-;''2  "nn  Sc'?"  init:  n2''Sn2  mEin'?  "p'n'  '?NTw"" 
Abba  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Es  iin  m~a"n2  p''2Nl  jTT'niDS  n"lTn2  ^nx  «^'"foi.33 
ist  nicht  R.  Eliezer,  denn  R.  Eliezer  sagte,  ]>2  "^''^nz  p  msnn':»  •]b^nn  buiV^  S'^Jiim  ^iTN 
ein  NichtJude  denke  stets  an  den  Götzen-      '?N"lD*''3  STin  N'^Jn  "»a  ""tt'N  21  "ICS  IIDN  mrna 

Das  herausgebracht  worden  ist,  ^r^rTrh^^WA^  ü  s^  «31  la«  ^«"  ^S  nsi  M  44 
IST  verboten,  weil  es  als  Totenopfer  b  48  j|  na  x»n  —  m  47  ii  jS  p  00  '«ai  m  46 
GILT.  Weshalb?  —  Weil  es  ganz  bestimmt  +  B  51  ,  3  —  P  50  ono  iont  M  49  irj^x 
Götzenspende    ist.     Dies    vertritt    also    die  ""="=  ■'^°'*'  +  M  53  ,    no3  -f  M  52         mi  mu;- 

Ansicht    des    R.  Jehuda    b.  Bethera,   denn      "™"  "^^"^  ''  •^'"*"  '^  ''      ,  ™="=  "'^""^  +  ^'  '* 
es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  ,.^,  ^^!,  ,^^, 

Woher,   dass  die  Götzenspende   durch  Be- 
zel tung^'verunreinigend   ist?   -    es  heisst:"'".SVV  schlössen  sich  dein  llaäl-Peör  an  und  assen 
von    Totenopfern;  wie   ein  Toter  durch  Bezel tung    verunreinigend    ist,    ebenso   ist    auch 
die  Götzenspende  durch  Bezeltung  verunreinigend'"'. 

Mit  den  zur  Götzexstätte  Hingehenden  darf  man  keine  Geschäfte 
machen.  Semuel  sagte:  Mit  einem  NichtJuden,  der  zur  Götzenstätte  geht,  ist  [der 
Verkehr]  bei  seiner  Hinreise  verboten,  weil  er  seinem  Götzen  danken  würde,  bei  seiner 
Rückkehr  aber  erlaubt,  weil  das  Geschehene  bereits  geschehen  ist;  mit  einem  Jisraeli- 
ten,  der  zur  Götzenstätte  geht,  ist  es  bei  seiner  Hinreise  erlaubt,  weil  er  noch  um- 
kehren kann,  bei  seiner  Rückkehr  verboten,  denn  da  er  daran  so  sehr  hängt,  so  wird 
er  bestimmt  wiederum  hingehen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  es  mit  einem  Jisraeli- 
ten,  der  zur  Götzenstätte  geht,  sowol  bei  seiner  Hinreise  als  auch  bei  seiner  Rückkehr 
verboten  sei!?  R.  Asi  erwiderte:  Dies  spricht  von  einem  abtrünnigen  Jisraeliten,  der 
ganz  bestimmt  wieder  hingeht. 

204.  Dadurch  lässt  sich  feststellen,  ob  das  Herz  vorher,  nach  götzendienstlichem  Brauch,  herausge- 
holt wurde.  205.  Zum  Gerben.  206.  Ohne  damit  etwas  gelehrt  zu  haben.  207. 
Wenn  man  sich  mit  diesem  zusammen  in  einem  Raum  befindet.  208.  Ps.  106,28.  209.  Und 
ebenso  ist  sie  gleich  diesem  zur  Nutzniessung  verboten;  cf.  ob.  S.   897  Z.  22 ff. 
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I'-i'l  v;''  n-'lSIS  r|''''2""'':f  cmn  Jir\2  cmn  ^^n  ah      oben  lieissTdieTnlciTTein'siea^^ 
nJVwSir  jJ^T  Ijn    :cmn  "Jirr  cmn  ""in  C\"im      eines  Siegels.     Wenn    man  aber  die  Mün- 
r>rz   ^3212   mON   ^tt'ir    j'^V   Sd-    j''^   C-.r^lX   rn'      dung    innerhalb    [des    Ledersacks]   liinein- 
^tt-1   .Sü-i2'  nsr    ■<:£;:  -ilOS    xnpnr  ^C-l   xp-'-lD-^      drückt  und  diesen  verbindet  und  versiegelt, 
r.VZ-    -,:2^h    lirn    C^tt*'  nsr    -JS^    nies    nn:r  :■,  so    heisst    dies   ein  Siegel  innerhalb  eines 

"s::  ti-\p^';T2    rmrna  mainn  miiDN   mmns    Siegels. 

\-nr    i'N    -:irc    snp-;;;  T12D    \S0   rpzhl   mrs  Die  Rabbanan  lehrten:    Anfangs  sag- 

S:r    n'i'I    r:-:r,Z    s:a'    S^    ^',;    >•:!::    by   l^spj:  ten    sie,  Wein    aus    En-Kusi'"sei    verboten 

rn:: -nDN  mmnSN  n-Sp  ab  ^3  -n::D  :]1D2'?1  m^ino  wegen  Birath-Seriqa,  aus  Beraqta  sei   ver- 

Coi.b  n'?VJ'-    ■'n:'«cni    r.nr.i::    mi^inDI    T'Sp    T>Spa"  lo  boten  wegen  Kephar-Parsa,   und  aus   Zig- 

T«2  C'-ii::  ^Z'\  T-i"    bz'\  \-nr  n"'::  ]^'<  ''D'  r]>2n  dor  sei  verboten  wegen  Kephar-Salini,  spä- 

mns    'S'?   CN   nmj:    1J:nDl'  i::;mn   T'rc    CN  ^1j  ter  aber  bestimmten  sie,  offene  Fässer  seien 

-pil    jSr    'i^VZ    ;N'r    S^cp    N'^    N-.V    'rn   nas  \-erboten    und    geschlossene  seien  erlaubt. 

im2  s'^  '.^Vl  ■]:-  n''::'  -■'I^T'  ■>2-.  n'?  .»i'^pnc  -  Welcher  Ansicht  waren  sie  anfangs  und 
]VZ  Vj^JZ'  rnn'-J-  \>1  n>^^^  ■'rn  ncs  sSs  ms  u,  welcher  Ansicht  waren  sie  später?  —  An- 

'''?  Itn   \s*  SnD'n  ni2S   nm-'C  ''rss  a:2b';  ■''?131  fangs  waren   sie   der  Ansicht,  ein  Samari- 

Ci;  bv  nrc   r,DN   nr:  •'iS::  Itrns     pS  11022"'  taner  achte  nicht  auf  die  Berührungeines 

pn:  ;-i  m:r.n  zrC':^  pni'"  ^ri  nr^X  s:2n"n2  •'cn  Nichtjuden,  einerlei  ob  [das  Fass]  offen  oder 

NiT^njl  "l':"";  .St:'''?\S"\s*::i  ''^b^:  N^i'?'':''c1D2  n:2S  geschlossen  ist,  später  aber  waren  sie  der 
»S^    \:''b::2  ^s:    i:N  SiT'^m  nSn"  j:''''JC  •'r^J  ]as  an  Ansicht,    nur    bei   offenen    achte   er    nicht 

-,:::Nn    nnttTi  p"  rin>'::  nKs  S^a  l'?i":::i"  xr^Ti  darauf,  wol  aber  bei  geschlossenen.  — Sind 

«'■36'  ]\s    -im:2   y^r^nr,   Itt"''  in'':c  ]\X  nm::  |tt"'  "'''2"i  denn  geschlossene  erlaubt,  dem  widerspre- 

N££    ;-l     wnn    mN    p^    mn;    pi^nn^    in*:::"  chend  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand 

.n'n  P  1      "ti"«  p  100  li  wjS  n'oiB  i«  ti'o  'ki  M^g  ein  Fass  Wein    durch   einen   Samaritaner, 

I    -iinjt  M  4      >ttv\s  B  3  [1  "pTD  M  2  '    -lois  n'n  V  oder  [ein  Fass]  Fischlake  oder  Tunke  durch 

T2  iiai  Tsi  M  7         ■yn-11  Tsp  M  6         <3Aaty  M  5  einen  Nichtjuden  sendet,  sie,  wenn  er   das 

M  9          lanci        M  S         D«  c  t:  omni  nnsai  'u  Siegel    und    den    Verschluss    erkennt,    er- 

-lOK  Sxptn'   M    11  1   +    P    .1  WK  4-   M    10  T_-N        ,       ,  ,  ,  .    ,  ^  ,      ^  •     jn    T> 

,  „,  '  ,r  ,o  II  L      L    T,  ,0  laubt,  wenn  aber  nicht,  verboten  sind!?  R. 

+  B14  'X  ai    13    |l    '»DI  'r'J  'HM  B   12       »T  mty^  '  ' 

«rsn  M  16        Kinsa  +  B  15         im  s'iS-j  -«i  M  .1      ^e^a  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch, 
.nnS  iniN  pn-aa  M  17       p'f  inis  i'n-ja  j'st  inra  ic      das  eine,  in  der  Stadt,  das  andere  auf  dem 

Weg.  R.  Jirmeja  wandte  ein:  Kommt  er 
in  die  Stadt  etwa  nicht  \om  Weg!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Jirmeja,  handelt  diese  Lehre 
von  dem  Fall,  wenn  er  sich  zwischen  den  Keltern  befindet,  denn  da  viele  da  verkeh- 
ren, so  fürchtet  er,  indem  er  sich  sagt,  wenn  sie'"dies  sehen,  so  fügen  sie  mir  einen 
.Schaden  zu'". 

Es  wurde  gelehrt:  Weshalb  haben  sie  das  Bier  der  Nichtjuden  verboten?  Rami 
b.  Hama  erklärte  im  Namen  R.  Ji^liaqs,  wegen  der  \'erschwägerung' ';  R.  Naliman 
erklärte,  wegen  des  Offenstehens"'.  —  Wegen  welches  Offenstehens,  wenn  wegen  des  Of- 
fenstehens des  Gärbottichs,  so  lassen  wir  ihn  ja  ebenfalls  offenstehen,  und  wenn 
wegen  des  des  Fasses,  so  lassen  wir  es  ja  ebenfalls  offenstehen!?  —  Sie  lassen  das 
Wasser  abstehen"'".  —  Demnach  sollte  doch  das  alte  erlaubt  sein,  denn  R.  | Hanina] 
sagte,  altes  sei  erlaubt,  weil  [das  Gift]  es  nicht  alt  werden  lasse,  sauergewordenes 
sei  erlaubt,  weil  es  es  nicht  sauer  werden  lasse!?  —  Das   alte    ist  mit    Rücksicht    auf 

192.  In  den  erstgenannten  Ortschaften  wohnten  Samaritaner,  in  den  letztgenannten  wohnten  Nicht- 
juden. 193.  Die  Jisraeliten,  dass  ein  NichtJude  den  Wein  berührt  hat  194.  Indem  sie 
ihm  verbieten  werden.  195.  Die  durch  gemeinsame  Trinkgelage  gefördert  werden  könnte.  196. 
Cf.   ob.   S.   S99  N.    169                         197.   Ohne  es  zuzudecken;  Wasser  gehört  zu   den   Flüssigkeiten,   die  man 
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s''''m  ^rc'  -sansi  Nir-^'w-  \s*-  z-i  nax  :  Ni"::''ü'i 

CID'C  "JD  2T   N^S  T'DN  St:'?>*  ''':'13'7  T<DX  \S  ^D* 

'?tt'  DIN*  p'?  •^^••'  ciiDn  hz  '?a^^'i'  nris  i.Tra 

Nr'''?V'2  sn'^'';2 1':'  n*:2''N"i  xn  s^ns  ir  zi  iz  ^''Ttb ' 
ir.  ^JNpnr"\s:::nN  ':-  -ji^s  n:2s  ^rn""ii2S"'nj:,s  mm 
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■-'0  ncN  min''  zi  nt:s  ''ji'<mn'°"'Na  p;-'mn  cim  :  nc 
■»an  rTsns  ■>:  lO'^p  Dia"'''^in  '?D'  dh-  'I'Siac* 
2h>":2  CIN  -!::>"  N'rii'  ^n^-  n'?in2  vpip  nas 
v^'^.^ai's-ivn  ■'S'?i:2  snan*?  n''V'''öni  n>'DJi  may 
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das  neue  verboten.  R.  Papa  Hess  es  sich 
zur  Thür  der  Schenke  herausbringen  und 
trank.  R.  Ahaj  Hess  es  sich  nach  Haus  brin- 
gen und  trank.  Nach  beiden  ist  er  wegen 
der  Verschwägerung  \erboten,  nur  beob- 
achtete R.  Ahaj  eine  noch  weitere  Fern- 
haltung. 

R.  Semuel  b.  Bisna  kam  einst  nacli 
Marguan  und  man  setzte  ihm  Wein  \or, 
er  trank  aber  nicht;  darauf  setzte  man  ihm 
Bier  vor  und  er  trank  ebenfalls  nicht.  —  Ein- 
leuchtend ist  es  vom  Wein,  nämlich  wegen 
ihres  üblen  Rufs"",  weshalb  aber  trank  er 
kein  Bier!?  —  Wegen  des  Rufs  ihres  Rufs'". 

Rabh  sagte:  Das  Bier  der  Aramäer 
ist  erlaubt,  mein  Sohn  Hija  darf  jedoch 
davon  nicht  trinken.  —  Wie  du  es  nimmst: 
ist  es  erlaubt,  so  ist  es  ja  für  die  ganze 
Welt  erlaubt,  ist  es  verboten,  so  ist  es  für 
die  ganze  Welt  \'erbotenl?  —  Rabh  ist  der 
Ansicht,  nur  wegen  des  Offenstehens  ",  je- 
doch hebt  die  Bitternis  des  Hopfens  die 
Kraft  des  (lifts  auf,  wenn  aber  jemand 
leidend  ist,  so  schadet  es  ihm;  daher  soll 
mein  Sohn  Hija,  der  leidend  ist,  davon  nicht 
trinken. 

Semuel  sagte:  Alle  Kriechtiere  besit- 
zen ein  Gift,  nur  ist  das  der  Schlange 
tötlich  und  das  der  anderen  Kriechtiere 
nicht  tötlich. 

Semuel   sprach  zu  Hija  b.  Rabh:  Ge- 
lehrtensohn, komm  ich  will  dir  eine  schö- 
ne   Sache   sagen,   die  dein   Vater  gesagt   hat;    folgendes    sagte    dein    Vater:    dass    die 
aufgedunsenen    Aramäer    offenstehende     [Getränke]    trinken,     und    nicht    sterben,    ge- 
schieht deshalb,  weil   sie   Ekel-    und    Kriechtiere   essen    und    ihr    Körper   dadurch    un- 
empfindlich ist. 

R.  Joseph  sagte:  Der  Bieressig  der  Aramäer  ist  verboten,  weil  sie  ihn  mit  Hefe 
von  Libationswein  vermengen.  R.  Asi  sagte:  Konnnt  er  aus  dem  Vorratskeller,  so  ist 
er  erlaubt,  denn  wenn  man   [Hefe]  beimischt,  so  wird  er  übelriechend. 

H.^DRiANisCHE  ScHERBEN.  Was  siud  hadriauische  Scherben?  R.  Jehuda  erwiderte 
im  Namen  Semuels:  Scherben  des  Kaisers  Hadrianus.  Als  R.  Dimi  kam,  erklärte  er: 
Sie  suchten  einen  jungfräulichen  Boden,  der  noch  von  niemandem  bearbeitet  worden 
war,  diesen  bearbeiteten  und  bestellten  sie  und  den   gewonnenen  Wein    gössen    sie  in 

nicht  offen  stehen  lassen  darf.  198.  Die  Leute  dieser  Ortschaft  standen  im  Ruf,  von  nicht- 

jüdischem   Wein   zu   trinken,  199.   Dh.   als  besondere  MassreRel,   kein   Bier  mit   Rücksicht   auf 

den  Wein.  200.  Könnte  man  das  Bier  von  NichtJuden  verbieten. 

Talmud   Bd.  VII  "* 
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-in:;  sh'nvtt'n  i;:2:2"  in&'D'  n^n  ,-itt'-;r:  ^rz-;     nicht  irinken!  Einsr^d^ii^^trer^ch,  dass 

;r",  y'prc   inr  n»!2T'  "zn  n^S  r.CI    "-i^'^r-V    -n-^-  neun  Personen  getrunken  hätten  und  nicht 

n>*C'n  n:r::2'*  l'l'rX'J'  ^i:  "-•;  r,«  nn':':n:!:-  n'^-crs  gestorben  sind,  und  darauf  trank  ein  zehn- 

-':,'-;i2    n-'D^   -Jl^C    '?:S''    S':'  ir,a  x'n  eis  ■':z  ter   und   starb.     Hierzu    sagte    R.  Jirnieja: 

n'ü->"    ^rs^'  inri    sh    n^tt-n    nj:^:^"  l'r'rxi    hm  :.  dies,    weil    [das  Gift]   hinabgesunken   war. 

B;<l™p'^;r:tt-  C«::    pz-,  U.l     i^pID  inf"'''2n  n^^S  n:21  E;ben.so    darf    von    einer   offengestandenen 

'~il  j'*21''  S'^"    ü'2"in  illwIZ   C"2w'^  S"?  ~t  ''in  Melone,  von   der  neun  Personen  o-eo-essen 

]-'2  n,':^"'  N'?1  •l:''-i:-  ns  ;n2  ^i:''  N"^!  n^zr^  ns  haben  und  nicht  gestorben  sind,  kein  zehn- 

rjS  '-C  I'm-  N*:";  1-."^  rcnr  s':'!  in:::-::  >?'?^^  ter  essen.    Einst    ereignete    es    sich,    dass 

T!DN*  .s"t:T':"tt"'w'  mp:2  L;''n:21N  nnns  vS^lt  T'T'  lo  neun  gegessen  hatten  und  nicht  gestorben 

Nr'S  NCp    s:ri  -Ü^M    cnnx   nm;:    N'CT-d''  ]\S  sind,  und  darauf  ass  ein  zehnter  und  starb. 

n!2  n^S    PEST  ''aanr''^:n-  2:^  TH  2;  in^^i'^Z  Hierzu  sagte  R.  [Jirmeja] :    Dies,  weil    [das 

«"jn-l  IT-zn  r,:^-2  xh  1i-i;:nr  S^' ;-::  npC"'  N*^  Gift]  hinabgesunken  war. 

ü-ij'Z''^  S^nn  «"^-l  "Z  12i->'  r^-^nz^  inpff::  '?2S  Die    Rabbanan    lehrten:    Wasser,    das 

''O:    n''T'T   C'^nr    n''-i;m    ■'l^j    n'^nrm    '<;-    \S  1.-,  offen   gestanden  hat,   darf  man  weder  auf 

•■Vil  ]>:^>\  nl"-!l-    ^::::  -•-nrm  "-ir'^-nn  O'^nr  die  Strasse  giessen,  noch    damit  das    Zim- 

nos  ''DN    ■'21  -i:::x     JiT'J^:::  n'^b  1^D2C1  santS^  mer  sprengen,   noch    damit  Lehm    kneten, 

nr':'"bi'"  ^-l^-lr    p    min"'    •'rn    cr^':^    jjnT-    ^21  noch    es  seinem  Tier  oder  einem  fremden 

-.S::Vi:    S:2'l:::1    nSJ-Z    mcs    "J^j    ]''''   ]~    m:'"^  Tier    zu    trinken    geben,    noch  sich  damit 

Foi.3trNCVL:  NfL:t:i  ns:n2  lies  CJ''''  cnc  nvrr  mii;n  2»  Gesicht,  Hände  und  Füsse  waschen.    Man- 

-TiZ'l  niDS  ''i;  '^i-S  IJ'"'  T'pSSn  iT'VZ-ir  j'-pt-a  che  sagen,  [an   den  Körperstellen,]  da  Spält- 

Dem.m,4^i;;    s-^'X    T<m-i>£   n>p2!z-    \:r~1    r^a'jnz    '\n^\^^  chen   vorhanden    sind,    ist   es  verboten    da 

Bei". 11°  .  .'  '  ' 

ii;r  rZ";rz'^<^  rr;^2Z''^  "-.r:  '?tt'"vniT'2r  ;-  ■'nn  keine    vorhanden    sind,    ist    es  erlaubt.  — 

^inZ'^b   ''»:   ninC'3   •■an   \S   n'^-ir  ly  }b  in'^'^tl'  Dies    deckt   sich  ja   mit  der   Ansicht    des 

76         1  -1-  B  75  njaa  —  M  74     ^     ■jü^n  M  73  ersten  Autors!?  —  Ein  Unterschied  besteht 

7Q         13  -f-  M  TS         an:  ns  M  77         n'OT  +  M  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  Rückseite 

M  S2        N-i:  B  si       «S  -  M  SO        NE.xT  Ksam  M  der  Hand    und   der  Rückseite   des  Fusses 

T,Ds  r  ;•  ^  n  '  c-^c  M  83       na«  wrao  ^  a,  ':,:t  n-^  ^„..d  jer  Wangenrundung-'^ara  Gesicht. 

ni3    ''ff  -      M   S4  . 

Der  Meister  sagte:  Noch  .seinem  Tier 

oder  einem  fremden  Tier  zu  trinken  geben.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man 
es  seinem  eignen  Tier  zu  trinken  geben  dürfe!?  —  Hier  ist  eine  Katze  gemeint'"'. 
--  Demnach  sollte  man  es  auch  einer  fremden  geben  dürfen!?  —  Eine  fremde  magert 
dadurch  ab.  —  Seine  eigne  magert  ja  dadurch  ebenfalls  ab!?  —  Seine  eigne  wird 
wieder  gesund.  —  Eine  fremde  wird  ja  ebenfalls  wieder  gesund!?  —  \'ielleicht  will 
er  sie  verkaufen  und  erleidet  dadurch   einen   Schaden. 

R.  Asi  sagte  in  Namen  R.  Johanans,  im  Namen  des  R.  Jehuda  b.  Hethera:  Pls 
giebt  dreierlei  Weine:  Libationswein,  dessen  Nutzniessung  ist  verboten,  und  er  ist 
in  Olivengrös.se  hochgradig"\'erunreinigend;  ihr'-gewohnlicher  Wein,  dessen  Nutznie.s- 
sung  ist  verboten  und  er  ist  Getränken  gegenüber  im  Quantum  eines  \'iertellogs 
verunreinigend;  Wein,  der  von  einem  NichtJuden  verwahrt  wurde,  diesen  darf  man 
nicht  trinken,  jedoch  ist  dessen  Nutzniessung    erlaubt.  Es   wird    ja    aber    gelehrt, 

dass  wenn  jemand  Früchte  bei  einem  NichtJuden  ^■erwahrt,  diese  hinsichtlich  des 
Brachjahrs  und  des  Zehnts  den  Früchten  des  NichtJuden  gleichen'"'!?  —  Wenn  er  ihm 
eine   Ecke  überwiesen    hat""".    —   Demnach   sollte  man  ihn  auch  trinken  dürfen,  denn 

183.   Syr.   «jan  Granatapfel,   übertragen  für  alles,   was  eine  runde  Form   hat.  184.  Der  Schlangen- 

gift nicht  .schadet;  cf.  Bd.  II  S.  715  Z.  Q  f f .  185.  Cf.   Bd.   I  ,S.  301   X.  4.  1S6.  Der  NichtJuden. 

187.   Weil   er  im  Verdacht  steht,  .sie  umgetauscht  zu  haben.  ISS.   .\bgeschlo.ssen   od.   versiegelt. 
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R.  Johanan   kam   einst   nach  Parvad^und      niVü  tl"»  DI^D  IDS  ITiBy' >''i'pN  pnT»  im  Nm 
fragte,  ob  da  eine  Lehre  des  Bar-Qappara      T'patin  ms'"  pi  Cinjn  "'^n  -'<'?  WJn  Snsp  n; 
bekannt  sei,  und  als  ihm  R.  Tanhum  aus      hs""^'  ClpS'  ~''^>'  ''"i|:  nTiw'2  "imc  ''i;  ^VS  13''''  Ecc.11,3 
Parvad    rezitirte:    wenn  jemand  Wein  bei      in*'  Cw'\s'?S  in>'T  npho  !"•'  CC  Isjin"  Cw"  ]";r. 
einem  NichtJuden    verwahrt,   so    darf  man  .-,  nr^'^Ss  "»ZI    Nn    H^'Cp  üb  ST*"  ''m  1DN  vniT'S 

ihn 'trinken,   rief  er  aus:""  (ft;  </c-r  iiauiii     n''2  nritt'n  nnsi  npi'?n  nns  s'^am    |32n  sn 

fällt,  da  bUibt  er  litgtu.  und  dies  ist  zu  ver-  "VI  cnin  LS  n;1£:21  ]''''  ins'?!21  n^J  ^w  TliTI^ 
stehen:  da  bleiben  seine  Früchte  liegen!?  '^n 'i:2S'Y"D1N  CDrm  ■1\~I12  ~ir>"i^N  '>2"l'  '?N1tt"' S3b.i22» 
R.  Zera  erwiderte :  Das  ist  kein  Einwand,  SICH  2T  "lON  '' j:::nj  '\1  S'^Ti  ^ItC'  rm2  S"'"'" 
das  eine  nach  R.  Eliezer  und  das  andere  10  •'noSI  '"n^","  12S  Snon  n  "iCS  ~h  i"i;::n1""2"i  "IJSN 
nach  den  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  nj:N  "m  S:::n"'2  N2S  "'S  n!2.S  Snon  2T  "liS  rh 
Wenn  jemand  im  Hof  eines  NichtJuden  '?rn  ■1T>"'?N  •'IT  ncs  !  nT>""'?N  •::"  ~rS"!  "'T>'* 
ein  Haus  kauft  oder  mietet,  und  es  mit  "lan'C'C  pSw  J''\~  JD  i'in  inx  Cmnr  "I'SriwD 
Wein  füllt  und  der  Schlüssel  oder  ein  It^jID'^  j"'''  ■|S''2N  ncs  JJuV  ''2m  inS  cmnz 
Siegel  in  der  Hand  des  Jisraeliten  sich  be-  1;,  p^n^'Nü  "i?>"i^S  ''2'n3"'sn  ''J'''?S  s"?"!  IHN  cnin^ 
findet,  so  ist  [der  Wein]  nach  R.  Eliezer  er-  cmnr  ncn'wC  'I'm  ■|T;;'?S  ^::T  ICS  ''"ü^NT  Nr\S 
laubt  und  nach  den  Weisen  verboten.  R.  -^rc  cmn::  n^rnwi::  i\Xw"'|''"'n  p  J'in  Enin  "jina 
Hija,  Sohn  des  R.  Hija  b.  Nahmani  sagte  cmn;  ntrntt':::  ]''''  "l'^'^ES  nCN  JinV  "i^"!  Cmn 
im  Namen  R.  Hisdas  im  Namen  Rabhs,  ]:zi  ^yhl:  T  "lID  "IC^pIir  irT'^'nni  Cmn  "|in; 
nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Namen  io -jirir  criin'S^N  ins  cmn::  nT^^S  ''2m  .-!'''?>• 
Zeeris,  und  manche  lesen:  R.  Hisda  sagte:  ''nDN'''cmn  1in2  cmn  iSss  -,2D  IST  ITw  cmn 
Abba  b.  Hama  sagte  mir,  dass  Zeeri  sagte,  smES"  Nj;s  N2n  1J:S"'nmn  1ir,2  cr,in  ''CT  ''2\n 
die   Halakha   sei    nach   R.   Eliezer   zu    ent-      \S1  cmn  Tin^  cmn  >in  N::\'^m  Sp^ltt'  Sri^rm 

scheiden.  x^  cnin  1W2  cmn  •'1-  pnn''i:i  .s'?ip"'i  n"?  n*^ 

R.  Eleäzar  sagte:  Für  alles'"'genügt » N^pon^  n:  cmn  lini  cnin  "'in  sS  pn.Ta 
ein  Siegel,  ausgenommen  ist  der  Wein,  n'^'Va^  T'S  cmn  "^Wi  cmn  "»in  ntio'?  T^S  nt:"'nn 
für  den  ein  Siegel  nicht  ausreicht.  R.  m^Sö  ,  n^c-a  njic-^D^c^of^  in^  nc«  nnxeS  M  85 
Johanan  aber  sagte,  selbst  für  Wein  ist  «bviS  »"n  «S  « -i  +  M  88  «o'«  +  M  87  wkb 
ein  Siegel  ausreichend.  Sie  streiten  jedoch  ^  'laxi  -j-  M  90  13  na-n  M  89  ;;  kbvtS  'B'"n  pa-ii 
nicht,  denn  der  eine  sagte  es  nach  der  *^  ^^  ;  3  -  M  92  ,,  pn  M  9i  [;  pn  a-n  n«-i2  i<:.s  is« 
Ansicht  R.  Eliezers  und  der  andere  sagte  ^  ^^  '  '"^  ''"'^^  +  ^  ^''  "  '="'""=^="=  ''^'^  '""'=  "''''^" 
es  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan.  Man- 
che lesen:  R.  Eleäzar  sagte:  Für  alles  genügt  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels, 
ausgenommen  ist  der  Wein,  für  den  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels  nicht  genügt. 
R.  Jolianan  aber  sagte,  selbst  für  Wein  genügt  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels. 
Beide  also  nach  den  Rabbanan,  einer  ist  der  Ansicht,  die  Rabbanan  streiten  gegen 
R.  Eliezer  nur  bezüglich  eines  Siegels,  während  sie  es  bei  einem  Siegel  innerhalb 
eines  Siegels  erlauben,  der  andere  dagegen  ist  der  Ansicht,  sie  verbieten  es  selbst  bei 
einem  Siegel  innerhalb  eines  Siegels.  —  Was  heisst  ein  Siegel  innerhalb  eines  Sie- 
gels? Raba  erwiderte:  Ein  Becken  auf  der  Mündung  des  Fasses,  verklebt  und  \er- 
siegelt;  dies  heisst  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels,  sonst  aber  nicht.  Oder  auch, 
wenn  ein  Korb  sich  |an  das  Fass]  fest  anscliliesst,  so  heisst  dies  ein  Siegel  inner- 
halb eines  Siegels,  wenn  er  sich  nicht  fest  anschliesst,  so  heisst  dies  nicht  ein  Siegel 
innerhalb  eines  Siegels.  Ein  Schlauch  in  einem  Eedersack  mit  der  versiegelten  Mün- 
dung nach  unten  heisst  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels,  mit  der  :Mündung  nach 
189.  Dem  Wohnort  BQ.s.  190.  Ecc.   11,3.  191.  Was  man  einem   NichtJuden  anvertraut 
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\~Jni"1   srirr    sncn  in"?    w2   »svrc  XT^n  *nw  bliel)  in  der  Kanne  zurück  und  diesen  be- 
Sa~n    S'":2    '?''pw~'  .S''T'n    sinn'?   S'-rm    S,f:ri22      deckten    sie   mit   einem  Tuch;    darauf   be- 

Spirii  ~^'^'^'*•;  ST^n  p^'^ci  s::ir::  S'r^l  !•;  S2 irr  merkte  er,  wie  eine  Schlange  Wasser  nahm 

n't   'j^nns*    *"^1    \Tw    "i~\S  ."■'r^-    n:::«"  V,u1  und    in    die  Kanne   that  bis   sie  voll  war 

splits   S"'w"w'i  2~   S:::\~,'ST  ''wX  r",  i::«   ViD"  •'  und   der  Wein    über   das  Tuch  stieg-,   und 

ZTwt:    12    w"'  .'l'^  P"  S~r'^n    sr-,  -i*:«    xrirn'?  alsdann  davon  trank!? — Ich  will  dir  sagen, 

"i^    ]\S"    ""u'M^    i^"    l^:    i"    Clw'::    "     uM   ^I*?^;  wenn    sie    ihn    selbst   \-erdünnt,    so    trinkt 

r^iT  ~'>':2C'     ;"]3J    i''''    mü"i  12  pSI  "'•i'?\':  üVwO  sie  solchen,    weim    ihn    andere  verdünnen, 

m~*    S^::"  aro^p  sinn  S'''?;\S''  ''::Vl2  ll  -^phn  so  trinkt  sie  ihn  nicht.      R.  Asi,  nach    an- 

"t^N    '::Vi:  "■,;    n\~'^n    Zll  ~^Z^^"  SriS  ~2j  C'*;  '"  deren,    R.   Mesarseja,  sagte:    Erörterungen 

N2w''2  '''?''^  ^j~',  \7l^^y   ]ü"'  ^2"'^^  Ti^S  '•'In  ~''h  über  eine  Gefahr'""!?  Raba  sagte:  Die  Ha- 

SJÜ"  sH  S::;:''2  SJw  n''  SM  N'^I  N':'  S'"'?'''?;  '?;S  lakha    ist,    bei   verdünntem  W^ein    gebe    es 

\~lw'  S"?  21    ;ij''"ii::S  N^   i~""'^>'  iw"  n^''S  N^S'JS  sowol   Offenstehen    als   auch   Ivibation,    bei 

Xn'l'^IS  Tli'  ''■l'^""J2  '""TIT  S*"  I^N   nN^IS  ^2^''  gekochtem   Wein  gebe   es  weder  Offenste- 

\Tw    N':'  "^.Sl^w     -'i2'~:    S-,2.n  s:-i''2  ',;:s"\ntt'  '■■  bcn  noch   I^ibation. 

S12JT    Sn!;\S    n'?    jTiy'ltSS    SnS^^IS    ''2:2    S'':^  r)er    Diener    des     R.   Hilqija     l).   Tobi 

^ni    \"lw*    "St^lN    ';;:2    ''^S    S''^    S''Dr''2    S'^^V'  Hess  einst  ein  Gefäss  Wasser  offen  stehen 

S2'S  ''12,T    SrT'C    smpjas'  ""IS.T    ^^'^    S''1'^';S1  '-'"d  schlief  daneben.    Als  er  darauf  zu  R. 

••^O    '?2S    n.S^IS    ■'22    S''I2    \"ltl'   S'?    2T  ^I^Sl  Hilqija    b.    Tobi    kam,    sprach    dieser    zu 

nSCI.S  "'2^  S*?  S''a  \~ltl-'  S^  '?N1!2w'  \"1D'  Sn'?^:iS  -»  ihm:  Sie  sagten,  dass  [die  Schlangen]  vor 

uhu   ''^h  \2  Vtl'in^  ''2"i  "Tis     ! SnSsiS  ''212  N*?!  dem    Schlafenden    fürchten.     Dies    jedoch 
1:2    in    in    l'?N1  ^"i*?';    ÜIÜV^    in;    |\S"    ;■'  n  u^"      "i^ir  tags,  nicht  aber  nachts.   Das   ist    aber 

,"in!2  SpJT'"ll2  ■'pV  ^Ti!21  N£''nri  S'?''t:''in  pin^  nichts;  wir  nehmen  nicht  an,  dass  sie  sich 

1!2  i'''?2'?£1  '^n  in  S''l'?^V'? '^jn!2  Sion  21  S'''?in  ^«Jr  dem   Schlafenden   fürchten,  einerlei  ob 
p    ]T;cü'   ■'Zn    n:2N      ::isr    ":;    pin;;    pn:^2£N -'■  tags  oder  nachts. 

"il^N   Nj^lp    ''S!2  •'iS;;    üVw^  ^2  px  SJ^Ip  w"'p'?  Rabh    trank    nicht    \-om    [Wasser]    ei- 

N;f*10N    S''DVa    \-|Sl    H'^bn    Sian^innS    i^T  "es   Nichtjuden,    er   sagte,   sie   beobachten 

"r                  ;                                                -..  .„  nicht    das    Verbot    des    Offenstehens;    bei 

H'apS  M  46      «ic'p  n«"-  '''j's  M  45       o«  --  M  44  Witweu    trank   er    wol,   denn  er  sagte,  sie 

...la«  —  M  49           'tis  ^  M  4S           K«a  4-  M  47  haben  die  Gepflogenheit  ihrer  Männer  bei- 

M  52     ;i     1  -^  M  51           1  1V3  +  JI  50          na'pj  behalten.    Semuel   trank  kein   [Wasser]   bei 


55     IJ    kSid  M  54     I      1  p  —  M  53  ncp  snvpjK 


■V 


Witwen,  denn  er  sagte,  ihnen  fehlt  die 
Furcht  vor  den  Männern  und  decken  das 
Wasser  nicht  zu;  bei  NichtJuden  trank  er 
wol,  denn  obgleich  sie  das  [\'erbot  des]  Offenstehens  nicht  berücksichtigen,  so  nehmen 
sie  Rücksicht  auf  die  Reinlichkeit.  Manche  sagen:  Rabh  trank  kein  Wasser  bei  Nicht- 
Juden, wol  aber  trank  er  es  bei  Witwen;  Semuel  trank  weder  bei  NichtJuden  noch  bei 
Witwen. 

R.  Jehosua  b.  Levi  sagte:  Es  giebt  drei  Arten  Wein,  bei  denen  es  kein  Offen- 
stehen giebt  und  zwar:  der  herbe,  der  bittre  und  der  süsse;  der  herbe  Wein,  der  den 
Schlauch  sprengt;  der  bittre,  der  Kräuterwein;  der  süsse,  der  ganz  süsse.  R.  Hania 
bezeichnete  sie  als  bevorzugte:  der  herbe,  Pfefferwein;  der  bittre,  Absinth;  der  süsse, 
der  vorzügliche  Wein. 

R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Beim  Kariana"'ist  das  Offenstehen  nicht  zu  berücksichtigen. 
—  Was    ist   Kariana?   R.  Abahu  erwiderte:   Süsser  Wein,  der  aus  Asia  kommt.    Raba 

name,  wahrscheinl.  jed.  Personenname.  176.  Wenn  Gefahr  vorliegt,  so  trinke  man  lieber  nicht. 

177.  Wahrscheinl.   Kariawein;   die  Erkl.   süsser  od.   ab<;ekochter  Wein  ist   unwahrscheinlich. 
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sagte:  In  seiner  Heimat  giebt  es  bei  die-  njns  nan  Na>"i2  "»Nn  ''"l'?''J  DICQ  12  w"*  1!21pr221 
sem  wol  ein  Offenstehen,  denn  da  ist  er  •'cv  snS".  t;  cnpST  N'nan  "•N"  N'::"!  ISN  :  Sin 
Lokahvein.  j-'S  ^S'SI  jxra    ip'j  ]>>  ClffCl'"''!'?"';  Cica  12  'i:"'  Coi.b 

Raba  sagte:  Beim  Wein,  der  säuer-  •';,'T',-:i  1d:  ]''''  Clw^  12  rsi  "'ih'^i  Clw'a  12 
lieh  geworden  ist,  giebt  es  drei  Tage  Of-  .-.  Na>t2  \S5:"  p''C*^''n'""'!21''  i\"iS"l'"in2'?  l'?''£S  ^"i^N 
fenstehen  und  Libation,  von  dann  ab  giebt      12    TN    CDin    P''    iJ2'"i   lin     !  \~w    "'"iP'^P   r^ir^t:  syn.zoi 

...  ■     '  '  ,1  I.  I  T.M.  30' 

es  weder  Offenstehen  noch  Libation.     Die      ü'^'rnwn   C^C   nC^tt*   inD''Dn    "^21    ''l'?'';    niw'a  "f'' 
Nehardeenser  aber  sagten,  selbst  nach  drei-      niD\S   ]n2   M~l    n^J    ''321  ''l'?^;   C1tt'!2   Cn2  i\S 
ßig  Tagen    berücksichtige  man    dies,  weil      s'?n  in2  n''N  ^2N  N'^n  in2  n^-H  N^S  ]1!2N  nS 
es    zuweilen    vorkommen  kann,  dass    [eine  m  "^21    ^l'?'';    Citt'ö    12    PN  '''?22ri    nni2  in2  "'"li'^a 
Schlange]   davon  trinkt.  n''2   n"'N    "N    "'Cac"' 2T  I^N  IID-'X  12  i:n:   r\hi: 

Die  Rabbanan  lehrten:    Beim  gähren-      '?t<iatt' 1t2N^"^''w'N  "12  N''''n  21  "l^N    :M''C"'''n  impj  Pes.ag" 
den  Wein    giebt    es    kein  Offenstehen.  —      si~1  '"wS  2T  •!2N'"^i'?''j  C1*w!2  12  ]\S  r,"»!;  r'^ü  "»c 
Wie    lange    währt    die   Gährung?  —  Drei      ^C'N  "12  S^^n  2"l  ISN  :  rpü;  rr^:  >i~h  ri-'ü  T'2VT 
Tage.     Beim    Kressetrank    giebt    es    kein  i.-,  rsa2    ^iS::    C1wl2  12  PN    "JN"  ''2  'PNiaü'  T2N'' 
Offenstehen;  in  der  Diaspora  haben  sie  bei      niS    ^21N  lOIN  nT>"''?N  ''2'1  N''Jrn   Sil  ■'Sn  ''2 
diesem  jedoch  Verbot  eingeführt.  Dies  gilt      -laXJw    ültl'Ji"  ü'tt'in    U^NI   n'?^^2   2''J.sni  2''2iV' 
jedoch  nur  von    solchem,    dem  kein  Essig      yci"''  '"2'1  Eltt'a  N~i£D  21  1!2S  !'"  CNriS  "i^lw    ''-■""•'' 
beigemischt   ist,   wenn   aber   Essig    beige-      ^tj«    ^"plC*  1in2  hu'   \~   DIN   "'J'^C   riw''?*w    N!21"n 
mischt  ist,  so  reizt  er  sie'*.    Beim  babylo-  -m  z"'ü^'\  na2n"  Slavs'?  r,i  ipT  '?w'1  •,"2';2!2  '"J1J''2 
nischen    Quarkbrei''"giebt    es    kein    Offen-      mi2J  PJ^tTCw'  iCT '?2  nC'^ü"  N''Jnni  n""'?^n  w"'n2  ^='''"' 
stehen;    in  der  Diaspora  haben  sie  jedoch      ^21D1N"' n2   IMPII    wTU   :n   ]n   I^N   in2    n£Dini2 
bei   diesem  Verbot  eingeführt.    R.  Menasi      j;avi'   1^2    bc      l'C"<hp  nilHT  :|''D1t:  Npl  Nin 
sagte:  Sind  Nagespuren  zu  merken,  so  be-      --s    ^j;    :|x   n'?:n:tt'   n''2n   ii^ir]!'"  Nj"12S-1   \sr:'? 
rücksichtige  man  es  wol.  ^  ...-,  njaa'^  .--Itt"'    N*?    IDD    ühf  n^ttTl    HJQa    IDtt'C 

R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  Semu-      „,.„  ,3  „,  ,„,  m  6i    ||    n^n  B  60    [[    d,b-d  =-,  M  59 

eis:    Beim    nachtriefenden  [Wein]    giebt  es      54    ]:    'b-n  m  63     ||     ^•h^'s  dib-q  +  b  62    ]!    <«a  'iSm 

kein  Offenstehen.     R.  Asi  sagte:    Dies  je-      «im  nbb  tn  ^i'ts  ^-a  Tsyi  xim  M  65        'o  b"n  —  M 

doch    nur    dann,     wenn     [ununterbrochen]      iF^*^  M  67         vh  —  M  66     :     a-o  nna  u-u  Tajn 

Tropfen  auf  Tropfen  folgt'".  '="•"  "'"""  ^'^'°  ^  ^^         ,'*'^"'''PT  M  6«     H     '^b' 

T>   TT--     u    A  --  .-1.7  c-  72  CIN  '12  +  M  71     li     'hx^iv/  n'sn  oms  M  70 

R.  Hiia  b.  Asi  sagte  im  Namen  benui-  „„       ,,. 

eis:  Bei  den  Stengelmündungen  der  Feigen 

giebt  es  kein  Offenstehen.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre:  R.  EHezer 
sagte:  ]\Ian  darf  Trauben  und  Feigen  nachts  essen,  ohne  etwas  zu  befürchten,  denn 
es  heisst:"'/^--;'  //t-rr  bt-kuU-t  did  Einfältii^eii. 

R.  vSaphra  sagte  im  Namen  des  R.  Jehosua  aus  Rom:  Es  giebt  drei  Arten  Gift: 
das  einer  jungen  [Schlange]  sinkt""liinab,  das  einer  mitteljährigen  zerschlägt  sich  und 
das  einer  alten  schwimmt  obenauf.  —  Demnach  nimmt  sie,  je  älter  sie  wird,  um  so 
mehr  an  Kraft  ab,  dagegen  wird  gelehrt,  dass  drei,  je  älter  sie  werden,  um  so  mehr 
an  Kraft  zunehmen,  und  zwar:  der  Fisch,  die  Schlange  und  das  Schwein!?  —  An  Kraft 
nimmt  sie  allerdings  zu,  ihr  Gift  aber  wird  schwächer. 

Das  einer  jungen  sinkt  hinab.  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung? 
—  Es  wird  gelehrt.  Obgleich  neun  Personen  aus  einem  offengestandenen  Fass  ge- 
trunken  haben    und    nicht   gestorben   sind,   so   darf   ein   zehnter   dennoch    aus   diesem 

178.   nie  Schlange,   dh.   sie  mag  ihn   nicht  u.   trinke  nicht  davon  179.   Cf.  Bd.   II  S.   470 

Z.   9  f f .  ISO.  Die  Schlange  hört  das  Plätschern  und  wagt  nicht  heran  zu  kommen.  181. 

Ps,    116,6.  182.   Wenn   es  in   eine   Flüssigkeit  kommt. 
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n^£i:  n2r"-N':-r"mDS  •'ay']""'  :]X  nainz   mcs      Nutzniessunj,^  des  vSchkchtopfers  \-ei-boten 

P:,io6,28  2\-i:2  ■'nrr  -^rs^l  IIVE  ^•;zh  n::i"'1    r\-in  pjr^      ist,  ebenso  ist  auch  die  Niitzniessunjj   des 

-a:-2  -ilDS    •':2j    nri  r^X    nsjnr  mCS  r.ri  -!2 '      Weines    verboten.      -     Woher     dies     vom 

r\ir  -£T1V  -'";>'::  ÜC"  Cü*  N\-l,S   i':':^: -"'S"!;  r,::'!      Schlachtopfer     selbst?    —    Es    heisst:""5/^ 

"ol^M '"1'^'  ^w  12"i>'1  Zr~  ZTC,  C^r^  Zu  "am  Srn  r,  sc/ilossc-n  sich  an  den  Puial-Pedr  und  assen 
"ay  |Sr  r|S    ns:-2"niDS  |'?n'?  -"2  '^-:2  n'^JVn      ?'"«     Toten-Opfem;     wie    die    Nutzniessung 

gXiJa  m£r  "Sr  ^ri  -ri  •'i:::S  ]':';::  er--;  niS:--"ilü!S      von  einem  Toten  verboten  ist,  so  ist  auch 

^H'u°^i^'^'~"^'- '■^'''^'^' C^i; '■i:' V'-^~~^  ! !^"'w ^^^  (Üe    Nutzniessuno;    von    dessen    Schlacht- 

nas  nniD-'S  "■''?  Vp  ]"'ansi  CVw'a  SC'J'S  ;  l^^  opfer  verboten.  —  Woher  dies  von  einem 
'i:  Tr  i:*?«.'  i'ain  iJ-ViaffS*?  srs  sn  ■'•k:\S  zn  i.>  Toten  selbst?  —  Dies  ist  zu  entnehmen 
X'^  "'ri2:\S  Cltl'a  \S  cmn  linr  ürnn  ini  j\S  aus  [dem  Wort]  dort,  welches  auch  bei 
ma  S*?  crnn  xr'-Sl  p-r  "'2l'?n\S  zyaxi  \S1  ^rcaa  dem  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb"" 
Ci:  h^'  '?ü'ira  p^  ^y'Ä-C  SV'?\S"''2n  "ras  JTi'^nci  gebraucht  wird;  hier""heisst  es:" Und  Ah' r- 
^^ü'l'^isl  Clü'a  S"t:'"w2  -ilES  ;>'<  inS-nriC  "TiD  jnni  star!'  dort,  und  dort'^heisst  es:  Und 
i:''V"l^w5<"'  J^'"""*^*  '^*~  ■'ki'f'  -1  ^'^^*  ~mC""S 'n*''?  >"p2  v,  su-  sollen  dort  int  Tlial  dem  Kalb  das  Genick 
■]in::  cmn  I^Ti  1J\S  C*;  T'r  li^u  ^wl^a  ]'''"  brechen;  wie  dort  die  Nutzniessung  ver- 
ClC't:    \S"i    TSja    N"?    ''r'DJ\S    üTuC    \s*    nrun      boten  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Nutz- 

Foi.30  j  f'«'«;:^',  rrrc  s"^  in,S'"i:r,in    SrSSl  jl^r  ■'£"i'?m\S       niessung   verboten.  —  Woher    dies  dort""? 

tAz.spiiDS    c'i;    '^w    ri\~,jl'?SV'' '?t:";a    ;"     pZT    i:r.       —in  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie, 

|:rnr   r,\n:i':'S  \-nT\S1  mma    nn^irr  n\i:i'?N  -m  dies    sei    aus    [dem    Wort]    Snhne"'zM    ent- 

sab.i4oa ir\SV"n\"i:"'?.S  i^w^"   |\SV"i'''^^"'^^  T'^"'^'  '""'-''"  '-■^      nehmen,  das  auch  bei  den  heiligen  Opfern 

tt*::n  p''  j'''?i::i:iX  r,\i:'i'7N  S"'-  ir\si  ]'<'?ai:s  X"-  gebraucht  wird. 

pasiSSI    '^h'b'i    cai    pw'^   ]"'''  ^,^^j^':'.s    i"^'?£'?si  Essig,    der  noch  als  Wein  im   Be- 

.7n«I^o~-  M  24    II    ^D3  -  M  as    II    'jna  -  M  22  «"^z  VON  NiCHTjUDEN  WAR.  Selbstredend, 

—  M  26  '  snw«  B  00  )"  '':"N  M  25  n«jn2  sollte  denn,  weil  er  sauer  geworden  ist, 
M  29        rwsi  +  M  28         D'iji  Stp  +  jM  27         in«  das  ihm  innewohnende  \'erbot  geschwun- 

.  jiSk  in  f XI  ai2K  im'>xi  «r:  ^^^  sein!?  R.  Asi  erwiderte:  Folgendes 
will  er  uns  lehren:  unser  Essig  im  Besitz  eines  NichtJuden  braucht  nicht  mit  einem 
Siegel  innerhalb  eines  Siegels  versehen  zu  sein;  wenn  wegen  der  Libation,  so  xer- 
wenden  sie  ihn  nicht  dafür,  und  wenn  wegen  des  Umtauschens,  so  wird  er,  da 
ein  Siegel    vorhanden  ist,  sich  nicht  bemühen,  diesen  zu  fälschen"*. 

R.  Ilea  sagte:  Wir  haben  gelernt,  dass  gekochter  Wein  von  NichtJuden,  der 
früher  guter  Wein  war,  verboten  sei.  —  Selbstredend,  sollte  denn,  weil  er  gekocht 
worden  ist,  das  ihm  innewohnende  \'erbot  geschwunden  .sein!?  R.  .A.si  erwiderte: 
Folgendes  will  er  uns  lehren:  un.ser  gekochter  Wein  im  Besitz  eines  NichtJuden 
braucht  nicht  mit  einem  Siegel  innerhalb  eines  Siegels  versehen  zu  sein;  wenn  wegen 
der  Libation,  so  verwenden  sie  solchen  nicht  dazu,  und  wenn  wegen  des  Umtauschens, 
so  wird  er,   da  ein  Siegel  vorhanden  ist,  sich  nicht  bemühen,  diesen  zu  fälschen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Gekochter  Wein  und  Aluntith  von  NichtJuden  sind 
verboten;    Aluntith    in    seinem    ersten    Zustand    ist    erlaubt.  —  Wks    heisst  Aluntith? 

—  Dies  wird  beim  Sabbathgesetz  erklärt:  ^Man  darf  Inomelin  bereiten,  jedoch  keinen 
Aluntith.  Was  heisst  Inomelin  und  was  heisst  Aluntith?  —  Inomelin  ist  ein  Gemisch 
von  Wein,  Honig  und  Pfeffer,  Aluntith  ist  ein  Gemisch  von  altem  Wein,  destillirtem 
Wasser  und  Balsamöl,  welches  in  den  Bädern  gebraucht  wird. 

161.   Ps.    106,28.  162.   Cf.   S.  202  N.   184.  163.   Beim  Toten.  164.   Num.   20,1. 

165.  Dt.  21,4.  166.  Vom  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb.  167.   Das  auch  bei  dem 

■las  Genick  abzuschlagenden  Kalb  gebraucht  wird.  168.   Ein  Siegel  ist  also  au.sreichend. 
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Raba  und  R.  Joseph  sagten  beide:  in'-Mnn  inSJNT  qCT"  2nvn2T  :'°NmDa  ''Zb  >-\2-;i 
Beim  verdünnten  Wein  giebt  es  kein  Offen-  zTwC  '2  pS  "^u'C^  j"'"  "'l'^'':  CVwC  ^  i\S  ;ir;;  i""» 
stehen""und  beim  gekochten  Wein  giebt  "'•,':•':  üVC'^  'Z  u*  """CM^  ]''''  ^nb  Ni>'2\s*  lic:' 
es  keine  Libation"".  Sie  fragten:  Giebt  es  z^'J"  ''Z",  T""n  ';:^u  NTi  v':''';  CIC'C  12  |\s*  IS 
beim  gekochten  Wein  ein  Offenstehen  oder  .-,  ^^t  ;  ^i'?^;  CIC'^  12  i\s*u'  '?ü"12C  ]"''  *?>'  ''TN  ~Z 
nicht?— Komm  und  höre:  R.  Jäqob  b.  Idi  J2  \S>"::;C"'  '2" "'"''2;':'  '"'•;  ü"'^"  '?S>"Cw"'  n2  '.>':' 
bekundete,  dass  es  beim  gekochten  Wein  p«  •n'?  S''V2'"::  Npi  ''2r.''  n'2  '^'?1*'u'h  |:2ni  111*' 
kein  Offenstehen  gebe.  ir^S  iiS'';  Z'Z'^  12  i\S  IS  ^ih^:  Clw'j;  12  D""  '?t:'12r: 

R.  Jannaj  b.  Jismäel  erkrankte,  und  j2  ]V;^u  ^Z'i  ''Zu  ""2"  IT,'^'  ]Z  \S>':2ü"'"''2""i  m'^ 
R.  Jismäel  b.  Zerud  und  die  Jünger  be-  m  ;\s  '?'l:'120  j"'''  N^^n''''2~  i:!21  "21  N12;  üTwC  ü'^p'"' 
suchten  ihn,  um  sich  nach  seinem  Befin-  n2'\s:''  ''2"1  in'?  ''int:  "jlCDJ  ~^h  ncS  •'l'?";  ZVür:  12 
den  zu  erkundigen;  da  warfen  sie  die  i2n''  1in  i2^2S1  '?N1l2ty  PlXli"  "^^'l  '''?>'  '?S>'!2w''' 
Frage  auf,  ob  es  beim  gekochten  Wein  ,-!"':'  i;:n  n''T'y"~''2tt'i:  s'?w20  Sltin  in'"'::|~'?  iri""\S 
ein  Offenstehen  gebe  oder  nicht.  Da  IIC:]'"''  21w2 ':2  J\S  '?u12C  p'"  IICN  '"1"  '''Niriü' 
sprach  R.  Jismäel  b.  Zerud  zu  ihnen:  So  i:,  s':"i:'2::  .S-ÄH  Sinn  nh  ''•«l'?:\S''S''''n '•2"n  n\1CS 
sagte  R.  Simon  b.  Laqis  im  Xamen  eines  ]"!■<  i-^s  '<-in  n*?  ItiS  S^*n  *2m  n^rrp'?  SMS' 
•grossen  Manns,  das  ist  R.  Hija:  beim  ge-  12  SIS  211  n'Vtlw  :*1'?';  Clw'::  12  pS  '?w12': 
kochten  Wein  giebt  es  kein  Offenstehen.  •n:2S  ''in  n'«'^  i:2S  S;-*::  S~:::n  n'''? '''':' J\S  n2ns 
Jene  fragten:  Ist  dies  verlässlich?  Darauf  s*?  S2£  2"'i  n.:S  PI*?"«;  ClwC  12  j''S  JITC  ]•" 
zeigte  R.  Jannaj:  auf  meineVerantwortung".  20  \'nü'    ^vt:    S^l    :^'^    ^2S   S2Vi:  :"'r:21  s'lS  ptiS 

Einst  Sassen  Semuel  und  Ablet  und  nin  SJin  2T  "2  n2"i  sni  Tu  '':2";"'T!2  S'?1  jVCI 
man  reichte  ihnen  gekochten  Wein;  da  Sinn"?  n''Vm  n''nn2  Sncn  u'-pynini  S2nS2 '?''TSp 
zog  [Ablet]  seine  Hand  zurück'"'.  Darauf  n'i''"  "IC  n^'^r^tt'^  n"''?  "itiS  ^"^S1  ''T.iT  S^l^n 
sprach  Semuel  zu  ihm :  Sie  sagten,  dass  S''"'ns  nmns^  "1DI  ""'2  STw  S"'::  '''?p  SpC  ]'^ll 
es  bei  gekochtem  Wein  keine  Libation  gebe.  2.5  s*?  -  SJ''r!2S1   n''tt'£j  ~Z^   sS  SjVtlS  n''w'2J  1D!2 

Einst  liess  eine  Dienstmagd  R.  Hijas  "in^SI  ''1122V  ''2  mn"  "'Si''  '21  Sni  n'tt'SJ  Ic::: 
gekochten  Wein  offen  stehen;  als  sie  da-  xp  lim  ''2i1"'  im  ''n22>*  ''2  nin  S''in  12  n'''? 
rauf  zu  R.  Hija    kam,    sprach    er   zu   ihr:      p  ^,„f,^  m17    ^     idj  i"  m  31  ip^m  +  M  30 

Sie  sagten,  dass  es  beim  gekochten  \^'ein      j_  m  35  ,  ..  „  m  34  s:'3n  M  33  n>3t 

kein  Offenstehen  gebe.  M  3S  «ns  P  37  «lanS  'Sj'k  m  36        273« 

Der  Diener  des   R.  Ada  b.  Ahaba  liess      40       nan«  12  «i«  a-n  n-ap'?  sn«  -f  M  39        »■^n^h 

Kl 
.162   ''T'S   K2133    KlOn    r\^h  VS    'Sy    13    n'3  •?•«!   •33y  13 


Pes.i 


1  •.      .        TTT  •        rr         i.  1  1  M  42    ,1    n'vn  n'T3  'am  «ds  cpjp  M  41         '»  —  M 

ernst  verdünnten  Wem  offen  stehen;   dar-  '    .>  m  ,.  u  ,  , 


auf  sprach  dieser  zu  ihm :  Sie  sagten,  dass 

es  beim  verdünnten  Wein  kein  Offenstehen  gebe. 

R.   Papa  .sagte:    Dies    gilt    nur   von   solchem,    der    stark    verdünnt    ist,    von    nicht 
stark   \erdüniitem  aber   trinkt    [die  Schlange]   wol.  Trinkt  sie   denn  von  nicht  stark 

verdünntem,  Rabba  b.  R.  Hona  reiste  ja  einst  auf  einem  Schiff  und  hatte  Wein  bei 
sich,  und  als  er  eine  Schlange  herankommen  sah,  sprach  er  zu  seinem  Diener,  dass  er 
sie  vertreibe"',  und  als  dieser  darauf  ein  wenig  Wasser  hineingoss,  kehrte  sie  um!? 
—  Für  reinen  begiebt  sie  sich  in  Gefahr'",  für  verdünnten  begiebt  sie  sich  nicht  in 
Gefahr.  —  Begiebt  sie  sich  etwa  für  verdünnten  nicht  in  Gefahr,  R.  Jannaj,  nach 
anderen,  Bar-Hedja,  war  ja  bei  Akhbori"',  und  trank  da  verdünnten  Wein;  ein  Teil 
löQ.^Manche^xetränke  sind  zum  Genuss  verboten,  wenn  sie  über  Nacht  offen  gestanden  ha>)en, 
■neu  eine  Schlange  davon  getrunken  haben  kann;  cf.  Bd.  I  S.  288  Z.  2  ff.  170.  Wenn  ein  NichtJude 

ein  unverschlossenes  Weingefäss  berührt,    so  ist  es  ebenso,    als  würde   er  es  zur  IJbation  für  Götzenopfer 
verwandt  haben   u.   ist  verboten.  171.  Wörtl.   auf  mich   und  auf  meinen   Hals  172.    Damit  er. 

als  NichtJude,   ihn  durch  seine   Berührung  nicht  ungeniessbar  mache.  173.  Wörtl.:   blende  die  .\ugen 

dieser.  174.   Dh.   sie   kommt  heran,   selb.st  wenn   Menschen  anwesend  sind.  175.   Nach   Rsj.   Orts- 
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Ferner  darf  man  sich  von  ihnen 
NiR(iENDS  SCHEREN  LASSEN.  Die  Rabbanaii 
lelirtcii :  Wenn  ein  Jisraclit  sich  von  einein 
Xichtjuden  das  Haar  schneiden  lässt,  so 
schane  er  in  den  Spieo^el;  wenn  ein  Jis- 
raelit  einem  NichtJuden  das  Haar  schnei- 
det, so  inuss  er,  sobald  er  an  den  Schopf" 
lierankommt,  die  Hand  davon  lassen.  Der 
-Meister  .sagte,  wenn  ein  Jisraelit  sich  von 
jjzn    -,12.Sl   i::\S  -\Z-;   S'^   pzmsi  n\x:2  ''2-ns  k.  einem  Nichtjuden  das  Haar  schneiden  lässt, 

so  schaue  er  in  den  Spieg-el.    In  welchem 
Fall,  wenn  auf  öffentlichem  Gebiet,  so  ist 
ja  kein  Spiegel   nötig,    und   wenn    auf    pri- 
\atem  Gebiet,  was  nützt  ihm  das  Schauen!? 
—  Thatsächlich,  wenn  auf  privatem  Gebiet, 
denn    wenn    er    in    den    Spiegel    sieht,    so 
erscheint  er  ihm  als  hochgestellter  Mann'". 
R.  Hana  b.  Bizna   Hess   sich    in  einer 
Nebengasse  von  Nehardeä   das  Haar  von 
:riin2'w' .in"'''J''Z  20  einem    Nichtjuden    schneiden.     Da   sprach 
dieser    zu    ihm:    Hana,    Hana,    dein    Hals 
passt  für  das  vSchermesser!  Darauf  sagte  er: 
Geschieht    mir    recht,    denn    ich    habe    die 
.\nsiclit  R.  Meirs  übertreten.  —  Etwa  nicht 
auch  die  der  Rabbanan,  die  Rabbanan  er- 
lauben  es  ja  nur  auf  öffentlichem    Gebiet, 
erlauben    sie    es   etwa^  auch    auf   privatem 
Gebiet!?  —  Er  glaubte,  die  Nebenstrassen 
von   Nehardeä  gelten,  da  dort  \-iele  Leute  verkehren,  als  öffentliches  Gebiet. 

«Wenn  ein  Jisraelit  einem  Nichtjuden  das  Haar  schneidet,  so  muss  er,  sobald  er 
an  den  Schopf  herankommt,  die  Hand  davon  lassen.»  Bei  welcher  Entfernung?  R. 
Malkeja  sagte  im  Namen  des  R.  Ada  b.  Ahaba:  Drei  Finger  auf  jeder  Seite.  R.  Hanina, 
Sohn  R.  Iqas,  sagte:  [Die  Lehren  vom]  Spiess'",  von  den  Mägden  ""und  von  den  Grübchen'" 
sind  von  R.  Malkiju;  [die  Lehren]  von  den  Haarlocken,  von  der  Asche'^und  vom  Käse"" 
sind  von  R.  Malqija.  R.  Papa  sagte:  [Erörterungen  zu  einer]  Misnah  oder  einer  Barajtha 
sind  von  R.  Malkija,  selbständige  Lehren  sind  von  R.  Malkiju;  ein  Merkzeichen:  die 
Misnah  ist  Königin  [INIalketha].  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  — 
Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  [der  L^hre  von  den]  Mägden. 
|]OLGENDE  Dinge  .sind  von  Nichtjuden  verboten,  und  zwar  erstreckt 
SICH  D.\s  Verbot  auch  auf  die  Nutzniessung  :  Wein,  Essig,  der  noch  .\ls 
Wein  im  Besitz  eines  Nichtjuden  w.ar,  h.adri.\nische  Scherben'",  ausgeherzte 
Felle''";  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte,  ist  das  Loch  rund,  so  sind  sie  verboten, 

IST    ES    länglich,    so    SIND    SIE    ERLAUBT;    FLEISCH,    DAS    ZUM    GÖTZEN    HINEINGEBRACHT 
WERDEN    soll'",     IST    ERLAUBT  ;    DAS     HERAUSGEBRACHT    WORDEN     IST,     IST    VERBOTEN, 

143.  Den  sie  von  reHgion,swegen  zu  tragen  pflegten.  144.  Er  fürchtet  dalier,  ihn  zn  töten. 

145.   Cf.   Bd.    III  S.   252   Z.  7  ff.  146.   Cf.   Ket.   61b.  147.   Cf.   Nid.   52  a.  148.   Cf.   S. 

595   Z.   2  ff.  14Q.    Cf.   S.   915   Z.   4.  150.   Die   Krkl.   folgt  weiter,  151.   Natürl,   wenn   e.s 


%';■)  iiDW   i-iio\s'i   iniDN   c^i;   ''?-c'    c^^z-   "b 

bN-ibcj  p  ])';r2-c  p"^  i''2P'?  nmyi  "iri-nn  o-'ni  ;" 
"inTO   ~[rz':2    mCsS    WjV   t>Z'  V~\p^^'  pi-    i'^iN 
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WEIL  ES  ALS  Totenopfer  gilt  —  Wor-     ninnb  iTbinn  kS^yj?  '':"i  ''■i:~"C''nc  vcn  Nin;:' 
TE  R.  Äqibas.    Mit    den    zur    Götzen-     D"'Un  nm:"  :|''-invy'l"'N2m  pcy  Pnbi  pne*':' iiDN  |iv) 

stätte"'Hingehenden  darf  man  keine  iniD\xi  imoN  ]r\2  ci:z  bxTii'"'  bz'  p^i  in'';p:pi 
Geschäfte  machen,  mit  den  Zurück-  -pN  l:''~'?:MN  □v^:m  tnc  '^2^^  nzT  r\a:n  niCN 
kehrenden  ist  es  erlaubt.  Schläuche  r,  ^niCN  Ci;  bn'  i"';im  □''r:i"in,-!  :nN:n  mDiN  i-nD\s 
undWeinkrüge  vonNichtjuden,  die  MIT  □n:2lN  Q-'Czni  TNO ''2~)  nzi  HNjn  ■nD\s  pic\si 
Wein  eines  Jisraeliten  gefüllt  sind,  ^pii:iN'''rii::  n;"':;i  D"~lV:^M  pmr;  i"'!:"'2'' imex  iVi'p  »'-^s" 
sind  verboten""',  und  zwar  erstreckt  -i\sv^  121  nzi  n^jH  iiD^N  imcxi  imoN  □"'i:  bz' 
sich  das  Verbot  auch  auf  die  Nutz-  ini  -|CN  ',rii<:r[  -iiDiNiniD\s  ]''{<  onoiN  D"'?:jzm[v] 
niessung  —  Worte  R.  Meirs;  DIE  Weisen  1(1  v.Tl-'-  jri:nni  121  PN  bxp'oii'"'  "izi  \s'ti'  n-nni 
SAGEN,  DAS  Verbot  erstrecke  SICH  nicht     □ii;n  m:''2;"n[:N  r^ü  "'JSjd  ib~iox"j"n2  iirSic" 

auf   DIE   NUTZNIESSUNG.     TrAUBENKERNE       n'?''2j    b^,'    r\2''p2"  HPIN    iniCyCtl'    "ij^C     lb    "IDX 

UND  -SCHALEN  VON  NicHTjuDEN  SIND  vER-     n?::«"."!'?'':::  v^z^^  iTircn  nbiy  i^z^p  xbm  h  "icx 

BCBEN,     UND    ZWAR    ERSTRECKT    SICH     DAS       n?.:}<   '^ZiS'"!'?  niH    J<'?'l    "T    nSITiI'  HE"'  inj/HK'   ]r^2 

Verbot   auch    auf    die   Nutzniessung  1.'.  npix  iiiv^p.:!:'  ''jZi:  i'?  ~ion  |'''?jnj;  n':'1  |''ji"Ij  ("'S* 
—  Worte    R.   Meirs;    die  Weisen    sa-     n*^  nü"?  ]Z  nx  h  -)Ci<  rni  mcj;  ibaj;  n2"'p2 
gen,  feuchte  sind  VERBOTEN,  TROCKNE     'TNyc'ii"'  h  T^x  IHN  ^2"^  \s''i:m  nxiHZ  nnoN 
sind  erlaubt.  Fischtunke"'und  bithyni-     cizi:;  "i;  in  i"?:: -]i--i  c^Vl:  t  xiip  nnx  ixin" ':ni.i,2 
scher'"Käse  VON  Nichtjuden  sind  ver-     72~n  i'iN  t>  "ir;N  y~n  ü^zrc  T  i'P  li:«  T"'"'"' 
boten,  und  zwar  erstreckt  sich  das-'"     iwz^'c  1''jCB'  nnb  vb];  ~cbc  n"'2n  nnB'  jr '"••■' 
Verbot  auch  auf  die  Nutzniessung  —     xnp  nt:S""'m::N  12  n;i  n;2N'°j'?j^  ]''''  .N~iO"i 
Worte  R.  MeIrs;  die  Weisen  sagen,  das     n2l  nc  cZ'^d:  ]''"'  int:"'  l'?2S''  l^^'-nzt  sSn  ID'S  i"-32.38 
Verbot  erstrecke  sich  nicht  auf   die     y    .,d»  -pj,«  m  12         imo  M  11     li    rii  ~  m  10 
NUTZNIESSUNG.   R.  Jehuda  ERZÄHLTE:   R.      ri3'p3  M  15  i|  ins  'pjix  n'2  n:'aj  M  14       pSin  M  13 

JlSMÄEL     RICHTETE    AN     R.    JeHOSUÄ,    ALS  M  18     I!     'TM  kS    as  sSk  M  17  1  +   M    16     I      "3: 

SIE   SICH    AUF     DEM    WeG    BEFANDEN,     FOL-  "'"  ^  «  !"«  T^n  ashn  r^.  T^n  M    IQ  'HS  + 

T-  .2'n3T  M  21  mm  an  isn  +  M  20         p 

GENDE  Frage,  indem  er  zu  ihm  sprach: 

Weshalb  haben  sie  Käse  von  Nichtjuden  verboten?  Dieser  erwiderte 
ihm:  Weil  sie  ihn  durch  Lab  von  Aastieren  gerinnen  lassen.  Jener  ent- 
gegnete ihm:  Das  Verbot  des  Labs  eines  Brandopfers  ist  ja  strenger  als 
das  des  Labs  eines  Aases,  dennoch  sagten  sie,  dass  ein  Priester,  der  sich 
nicht  ekelt,  es  roh  schlürfen  dürfe;  dies  hat  man  nicht  zugestanden,  je- 
doch    S.\GTEN     sie,    man     DARF    ES    ZWAR    NICHT   GENIESSEN,   JEDOCH    BEGEHT    MAN    AN 

DIESEM  keine  Veruntreuung'".  Dieser  erwiderte  ihm:  Weil  sie  ihn  durch  Lab 

VON  FÜR  DEN  GÖTZENDIENST  VERWANDTEN  KÄLBERN  GERINNEN  LASSEN.  JENER  ENT- 
GEGNETE: Wenn  dem  so  ist,  weshalb  haben  sie  nicht  auch  die  Nutzniessung 
verboten!?  Da  lenkte  ihn  dieser  auf  eine  andre  Sache  ab,  indem  er  ihn 
fragte:  Jismäel,  wie  liest  X)V:"'öe'sst;r  is/  deiii/'^Uebe  als  Wfin.  ODER:  besst-r  is/ 
deine* Liebfl  Jener  erwiderte:  Besser  ist  deine  Liebe.  Dieser  entgegnete:  Dem  ist 
NICHT  so,  der  nächste  [Vers]   BEWEIST  DlES:"Z>i?7-  liebliche   Geruch  deiner*' Oele. 

GEMARA.     Woher    dies    vom    Wein?   Rabba    b.  Bar-Hana   erwiderte:    Die    vSchrift 
sagt:""iy/e'    das   Fe//    ihrer    Opfer    verzeliren,   den    Wein   ihrer    Tranliopfer  /rinken;   wie   die 

von  Jisraeliten  herrührt.  152.   Eigentl.  Seh  and  statte  (syr.  uniBir  Zerätörung);  viell.  jed.  v.  qnn 

Haiisgott,  Penat.  153.  Samt  ihrem  Inhalt.  154.  Dem  Wein  beigemischt  wird.  155. 

Cf.   Bd.   II  S.   773   N.    140.  156.   Wenn   man  es   geniesst ;   cf.   Lev.   5,15  ff.  157.    Cant.    1,2. 

158.   Ob  das  W.   -['in  feminin  od.   masculin   ist.  00.   Cant.   1,3.  15Q.   Also   niasculin. 

160.   nt.   32,38. 
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■i::S  s'?  C^nn  man  1"n''  ■•'''lilSI  r\2Z'2  pn'w'lS  den  ist,  es  sei  jedoch  verboten,  sie  am 
sanS"^  ''in'?  n"'Cw  rpy  ''::m  prn::  Ninn"'n"''?  Sabbath  zu  bereiten  und  durch  öffentliches 
im  •'"insi  nrw'r"~nw"'a  iSsS  miiT  2"n  n"':'':^  Gebiet  zu;  tragen  da  sagte  ein  Jünger, 
ny;  ^rc^ri'-'  STÜ  min''  rn  nmo  crin  nVw^  namens  R.  Jäqob:  Mir  wurde  es  ausdrück- 
r."i  jS^  rn'~'  ',Z  bi\^:^ü^  21  in'?  ncs  rzvi  ■.  Hch  \-on  R.  Jehuda  erklärt,  dass  es  sogar 
n"''?  n^^'ü  n"':'"V2  wn  r^^oh  ''2w  '?''nr:  miiTiy'  erlaubt  sei,  sie  am  Sabbath  zu  bereiten 
sa».i24t-jTilS  ^-i-:'  ar^hy  ^hlZ^  n^h  r\hZ'  T'DS  is  ■'na-  und  durch  öffentliches  Gebiet  zu  tragen. 
SncS  NMn'\s*\-!  \S1Cw'  '^m  Nin  nna  ■'rr'TDX  R.  jehuda   erlaubte    am    Sabbath   die 

SilZü'r  a:^-;  -h  anipi  ^Siritt*  na  "»r  \S"im  Augen  mit  Salbe  zu  bestreichen;  da  sprach 
p2j  nn:^^'  Si-'V  NVpS  '">-  n:t:\Sl  Sr'''?V "  Smii"  i"  R.  Semuel  b.  Jehuda :  Wer  wird  Jehuda, 
nZ'^'Z  r\hn'i2^  imr:  mn::::'  ]■'>•  cmi  Sni::^'  nt:  der  den  Sabbath  entweiht,  gehorchen!  End- 
ihn  S2'''?l    Nn:ri>S2"  .s:''>n  •'j-'man  S:2>"0  \St:      lieh  erkrankte  er  selbst  an  den  Augen;  da 

««•22\S:2T  Ni"'n  ST""!  p:r  min'«  2n  ir:«  \SJ:  ]i;r  Hess  er  ihn  fragen:  Ist  es  erlaubt  oder  ver- 
N'?riS  rpD  ""Pies'?  S^riS  n'?nn"l  SnTpl  snVC""!  boten?  Dieser  Hess  ihm  erwidern:  Für 
n"'nmT"sm::''T  nTn""  2T  IJrs  :sSt  S^''>'  ""mi'SI  i-^  die  ganze  Welt  ist  es  erlaubt,  für  dich 
n>^h^•;  \nS"!  srv  """':'  r^sri*  Straci  Si'?'"D  aber  ist  es  verboten;  ich  sagte  es'"nicht 
Sp^''C'l  nan'?  nan  snjrc  ""Jr  ""r  ^~h^2  Snw\s*  aus  eignem  Gutdünken,  vielmehr  stammt 
''"l"»npi  SJIipv"?  •a""an  sn:rD  S£l'?"'n"l  s:'"^':"  es  von  Meister  Semuel.  Einst  bekam  näm- 
••Tlpl    Si'?"'d'?    "'^"'an    sn:;t:    SSlSm    Sm^"'?'?      lieh    eine  Dienstmagd  bei  Meister  Senmel 

Foi.29 ^J''j"ia"l  ''n"i::"'D'?'' sSn  Snjro  Si:"l'?'"m  Sn^3£Cn'?  -'"  am  Sabbath  eine  Augenentzündung;  sie 
Srurc''  Slir^DI  '''?nn  Sn^rc  SE"l'?'"m  Sn""J>'n':'  schrie,  aber  niemand  beachtete  sie.  Später 
SnjrD  ""ni2D1  SJ""V  ^\s*r  Sniro  SII^^CI  Sna"\S  sprang  ihr  das  Auge  auf.  Am  folgenden 
13n   JSnJ^D  ih  "'t:""'?ü''' ;i  21b  ^JZ'  et  jlh  ""Jw'      Tag    ging    Meister    Semuel    hinaus     und 

iieo.54iix'?l  2'?n  S*?  w"";J!n  '?rS"'  s'?  üT  r''pan  \:2^  trug  vor,  dass  wenn  ein  Auge  versagt, 
^^aS  las""  ^3N  CS  Ci'?ntt'  S*?"!  c'^sr  s'?1  n:""nj  -'.=.  man  es  am  Sabbath  mit  Salbe  bestreichen 
I!  poD  +  M  75  II  «aiix  +  M  74  il  niB-12  i'WD  M  73  dürfe.  -  Weshalb?  —  Die  Sehkraft  des 
|l  «'nnn  M  78  [1  nn  lus  h  h  m  77  n'"?  +  M  76  Auges  hängt  mit  den  Herzkammern  zu- 
82  ü  N'Sn  N3'''3  M  81  nnai  +  M  80  ||  nmis  +  M  7Q  sammen.  —  Wegen  welcher  [Krankheit] 
'n«T  OD  '33  '21  Ka!3<Di  !<r53D  '53  '31  S'D  H'TiH  «njSD  M      ^^,jj   Beispiel?    R.  Jehuda  erwiderte:    Zum 

"    '""\'T^'^  ''     ■    "''"■  ""^  '!t  '""'  "'^'  r'"!      Beispiel  Eiterung,  Stechen,  Blutung,  Thrä- 

nen  und  Entzündung;  jedoch  nur  bei  Be- 
einn  der  Krankheit,  nicht  aber  beim  Ab- 
nehmen  derselben  oder,  um  das  Auge  zu  klären. 

R.  Jehuda  sagte  :  Wenn  jemand  von  einer  Wespe  oder  einem  Dorn  gestochen 
wurde,  oder  ein  Geschwür,  Augenschmerzen  oder  Fieber  hat,  so  ist  das  Bad  für  ihn 
gefährlich.  Rettich  gegen  Hitze  und  Mangold  gegen  Erkältung;  das  f;ntgegengesetzte 
ist  gefährlich.  Heisses  gegen  einen  Skorpionstich  und  Kaltes  gegen  einen  Wespenstich; 
das  Entgegengesetzte  ist  gefährlich.  Heisses  gegen  einen  Dornstich  und  Kaltes  gegen 
den  Schorf;  das  Entgegengesetzte  ist  gefährlich.  Essig  nach  dem  Aderlass  und  kleine 
Fische  nach  dem  Fasten ;  das  Entgegengesetzte  ist  gefährlich.  Kresse  und  Aderlass  ist 
gefährlich;  Fieber  und  Aderlass  ist  gefährlich;  Augenschmerzen  und  Aderlass  ist  ge- 
fährlich. Aderlass  am  zweiten  [Tag  nach  dem)  Fischgenuss;  Fischgenuss  am  zweiten 
[Tag  nacli  dem]  Aderlass;  am  dritten  aber  ist  es  gefährlich. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wer  sich  zur  Ader  gelassen  hat,  esse  weder  Milch  noch 
Käse    noch    Zwiebeln    noch    Kresse.     Hat   er    gegessen,   so   soll    er,   wie  Abajje  sagte, 

133,    Dass  es  erlaubt  sei. 


''l"3"i  'fi'S  M  86     I:     '3D  St?  —  M  85        '30  —  M  84 
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ein  Viertellog  Essig  mit  einem  Viertellog  \nji2;n>*:i  Snom  Nn>"'2m  s'?m  SriV-i^l  \T'"': 
Wein  vermengen  und  es  trinken ;  und  nn'iinh  N^N  -:2t;'\s'?  n:2:2  *ri  \-\Z':i  ''lln  ^inz 
wenn  er  seine  Notdurft  verrichtet,  so  wende  ;;"' •;C'1~'"  ''21  n:::N  INnn  nC'pl  CIC'O  "l"'V  ^^' 
er  sich  [nicht]  nach  der  Ostseite''Vler  Stadt,  S2S  ''2n'"l^S  ^'^^iMi  WC  r]2\yz  '>'?pJlN  ]^h';:::  ^^h 
weil  der  Geruch   sehr  schlecht  ist.  r.  S''"'n2"°N:iD2  \T'''a  NniDN  \sa  S:;'''?T  Nrainc\X 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Man  darf  Nn:2n2  N'^"''?'?  NmiNI  nj-T^'il  SJniSI  N'':"'3f 
am  Sabbath  das  Onkeli  heilen.  —  Was  1'":::"'D^  S'^cr  .smi':' tt'IJN  ^i"?  nctt"'' j^Hl]  y::2"'DT'^''»*''5 
ist  Onkeli?  R.  Abba  erwiderte:  Der  Lap-  Nnr^D'2  Nnr*?  C^cn ':£  h';  nsm:^  C\-'?N  nnv  ■'"■^'^ 
pen'^des  Herzens.  —  Welches  Mittel  giebt  p^ntt'  S2m  ->-\2  .Sns  ^-,  -rziZ'  '?>'  mrV  1'':C''DV'''2'''5 
es  dagegen?  —  Kümmel,  Feldkümmel,  hi  tt'an  s'?:2  ni'7''"?''pn  •'inn  nnr  •,n'?ir'?"  in^ 
Minze,  Wermut,  Satureja  und  Ysop.  Für  nm  in  ^2'"  pnv  -"t:'«  21  -i'?'- \1t:*l"' n\-iV2iN 
das  Herz  ""in  Wein,  und  als  Merkzeichen  -^';2'JÜ  s'?»!  in^T  n>-;2'Ji<  s'?;2""7''ptt'1  n^linh 
diene  dir  [der  Schriftvers:]'"/?«-  Jl'em  fr-  Nh  ^j-  hzh  '■12';  SJN  N'SS  21  i:2N"'  ^"n^^T 
/u-i'/er/  das  Herz  dez  Menschen;  gegen  Wind""  STl^  \T"'N  N^^'O  Ninn  "*?  -,::ST  n>"  \S*Dn\S* 
mit  Wasser,  und  als  Merkzeichen  diene  ir.  "'^m  N&*:2m  NTinn  -''2  ''»m'"N^J:  .T''''?^  Nmn 
dir  [der  Schriftvers  :]"Y/«rt'  ^/.v  Wind  Galt  es  PSDjT'NI  ^rn  ''n^V  \Ti:'\S'  nn:::'?!  ^^rir  ■'a  rh 
sclnvebte  auf  dem  Wasser;  und  gegen  Blut-  r'?nc'  nSinn  nN  p.SSnt:  CIZT  nw"w'  pn  Un  g^b"' 
fluss  [kuda|'-"mit  Bier,  und  als  Merkzeichen  j-'CD  '21  ]inm  2112  p  iSsi  nSIEI  ;nS12m 
diene  dir  [der  Schriftvers:]  "T;/;/  /Ar  Krug  :)S  cnoiS  tt'"!  122"  mm"!  mm  n2''p1  ntt"'2'' 
/^^rtfl'(77  auf  ihrer  Schulter".  R.  Aha,  Sohn  -•"  i'-nst:  CrLTp  C^^IC  s'?«  ni^"  sh  C-'JCp  CJl 
Rabas,  zerrieb  sie  alle  zusammen,  nahm  nx  i^nn::  n''12n  n-itt'V  CIN  ""i"  121J  '?2  j''2"ir:i 
fünf  Finger  voll  und  trank  es.  R.  Asi  zer-  ^^ü  ■|tt'2  '?21S-  ]n  l"?«' nC'p  T''?ni  T''?n'?  n^inn 
rieb  jedes  besonders,  und  nahm  [von  jedem,  2'''?nt:'1  n''l'?i"  ■^'^21  C'"n£''i  1^2  ^^i'  Tl:'2  ;:21tt'' 
eine  Prise]  mit  dem  grossen  und  dem  klei-  CnJS  r,N  CliiliS  tt"'1  n221  n:''2:i  ;*niC1  nn^jni 
nen  Finger.  R.  Papa  sagte:  Ich  habe  dies -•■■  nj:'?  \S>-Ct:'>  "21  ''21  S:n  ]\S1ü'p  r,«  C''i:21.S-  tl"'l«'"' 
alles  ausprobirt  und  ward  nicht  gesund,  bis  'r'»'  1Bi;  ^2*?  ptt'p  jnC"  "'JSO  J\Sia'p  ptt'  Snp: 
mir  ein  Araber  folgendes  verordnete:  man  |('"naP90  ^  si  P  89  j|  Sa  —  M  SS  ta'^  n:s'  M  ^ 
fülle  ein  neues  Gefäss  mit  Wasser  und  thue  92  |i  «nana  inS  anysi  «maKi  nna  «:-ijikS  x'iai  M  91 
darin  einen  Löffel  Honig,  alsdann  hänge  ^  ^^  ^^  |:  n'ntyi  P  94  [j  in"ya  M  93  «S  ^  M 
man  es  auf  unter  freiem  Sternen [himmel]  +  ^  98  i|  nni  in  p  +  M  97  |!  in  in  «S  M  96  ;,  n-S 
und  trinke  es  am  folgenden  Tag.  Ich  that  +  m  3  |,  Sa  -  M  2  ü  vSna  -  M  i  i|  nav  nbohi 
dies  und  genas.  .,ob,  ^,5^3  m  4   ;,  vSy 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sechs  Dinge  heilen  den  Kranken  von  seiner  Krankheit, 
und  seine  Heilung  ist  eine  wirkliche  Heilung  und  zwar:  Kohl,  Mangold,  Saft  von  ge- 
trocknetem Sison,  Magen,  Gebärmutter  und  Lebernetz.  Manche  sagen,  auch  kleine  Fische; 
und  noch  mehr,  kleine  Fische  machen  auch  gedeihen  und  kräftigen  den  ganzen  Kör- 
per des  :Menschen.  Zehn  Dinge  bringen  den  Kranken  zum  Rückfall  in  seine  Krank- 
heit und  seine  Krankheit  wird  noch  schwerer,  und  zwar:  Ochsenfleisch,  fettes  [Fleisch], 
gebratenes  Fleisch,  Geflügel,  gebackene  Eier,  Kresse,  das  Haarschneiden,  das  Bad, 
Käse  und  Leber.  Manche  sagen,  auch  Nüsse;  manche  sagen,  auch  Gurken.  In  der 
Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Weshalb  heissen  sie  Oisui'n  [Gurken]?  —  weil  sie 
dem  Körper  des  Menschen  schädlich  [qasin]  sind  wie  Schwerter. 

134.  Die  Notdurftplätze  befanden  sich  ausserhalb  der  Stadt.  135.  So  nach  Rsj. ;  viell. 

ist  hier  unter  sa'''!    nON  Asthma,  Atemnot  zu  verstehen.  136.   Gegen   Herzbeschwerden.  137. 

Ps.   104,15.  138.   Wahrscheinl.   Atemnot;  nach   Rsj.   Erkrankung  durch   einen   Zug.  139. 

t'Cn.    1,2.  140.   Od.   Blutverlust  einer  Wöchnerin   vor  u.   nach  der  Geburt.  141.   Gen.  24,15. 

142.   Das  \V.   xiatr  ähnelt  dem   W.   naac*. 
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Nr>n£"\>',-    'l'.si;:^-    -.::.x      :c\n&''?s    c>-    -^.£3      bei  ihin  sagtei^eliä^li^?^^/!"'«'///.«^/ 

S^ri    N-r.;"'  ^pi^S^    S^n;    «^nr  N^T    p^s^a^  Semuel  sagte:  Eine  Sclnvertwunde  ist 

2-,  ^•:;S  ;  srp':'"'p^"  S-p'<:  \\-  .s:zsi  Sin>:i  gefährlich  und  man  darf  dessentwesren 
S«-  snm  .sTS^Cl  Xp:m2  xrr:'V  \s*-  snsD''  ■.,  den  vSabbath  entweihen.  —  Welches  Mittel 
N''i'?''i:2  N-D2-r  \S  Nr::nr  Sj^a  smcx  \x::  giebt  es  dagegen?  —  Um  das  Blut  zu 
"l'-V  -ii:;':-;  s;«-  r-  S-r:";-  V,-':'  ■«rm  »rms  stillen,  verwende  man  Kresse  in  Essig, 
•N-  .S2-,  -::.s'  :  \T:ri.«s'-  T-^nsi  \-,-,1M'?  'ril^n  und  zum  Zusammenwachsen  [des  Fleisches] 
n-'-'n::'?  Sr.rs  \S0  st;  srC'Sl  Sp:iTiS  .s::ü:''D  verwende  man  zerriebenes  Gras  und  zer- 
•^»::"  ■':m'' r-,>"i  ViC-" -^>-.p^'?1  ••^Cipr\s"  i^C- n,  riebene  Dornstniucher  oder  Würmer"  vom 
\-1  '^  n"'!'  -"•i:"'-!  nvn  'r^S  -''C"'-i  -Vn  sH  Misthaufen. 
Coi.i-s-tSI  '-S  -1    --^  '^:.S"  .N7p>2-    -i-n  2p>-^  -1  R.  Saphra  sagte:    Die  .\ugenbeere  ist 

|l  N:'?L1^S^-S  •'J^r  rc-  \-l^'?  --^^  niS^'^SX  ^::t  -*?      ein  Vorbote   des   Todesengels.  —  Welches 

S-,^:  -''T?''>"  inr-h  Sisrj  '^21  S'?'?n2  -'?  T'V;;!  .Mittel  giebt  es  dagegen?  —  Raute  mit 
-,ir:  -"'r'p^'?!  Sirn  S£-u^:2'^  n^'-  C"":2t:i  Sp-C  1-.  Honig  oder  Eppich  in"  starkem  Wein.  Auf 
n:''':'"s:2i<l  Sn-'Ll-p  ^r^^  ^rm  ^rms  n''l'?''>'  n^'?  jeden  Fall  nehme  man  eine  Weinbeere 
N>"p-2  ns^'V  .S'vp'r  ■<'-'::  >--:\  )f,--M"'^--^  SVp^ü  denselben  Grösse  und  rolle  sie  auf  diese, 
n-2.S*  S'^T  .sr-i-Sj,"!  sr-n  '-•'•'':'  \S':  -.snn  eine  weisse  für  eine  weisse  und  eine  dunkle 
S-ip  S2Tl:  r^r/'T,'''''?  S'?  ■'Sl  -12  "'-,t:"'''rr'Tii-£'''?1      für  eine  dunkle. 

\n''''':' N'?  \S7  -•'I^V  ni;>'?f  ■'^p-''?!  N'?rL:2  «'J-r^riT -'(I  Raba    sagte:    Das    Geschwür    ist    ein 

Cipr'n  ST'p  n'^':2  \-li'':2  S"?  \S*1  ^:i?'?n  •'ipi'2"  Vorbote  des  Fiebers.  —  Welches  Mittel 
Jsnn^ar  s:2i;  n^^l  «"^'''i'-  X^-'T'-"'  ^~'^'^'-  giebt  es  dagegen?  -  Man  knipse  darauf 
"ni^SI  X-^''^  '-"  '"^  '""''*  n^msr  ü-n  inix  ^r-,  sechzig  ]\Ial  und  reisse  es  kreuz  und  quer 
''■'2X  nasi  Sn  •'3  T\'h  ms  \S'0  Sttma  n''^  ni'7  auf.  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  die 
N-nu  iK  'Ssm  KTi;i  k-ib-'2  M  .sinj  B  43  ,1  snins  M  42  Spitze  nicht  weiss  ist,  wenn  die  Spitze 
M  47  pn'N  B  46  'C'x  M  45  n  »n'?p'?'p3  V  44  ;  DXT  aber  weiss  ist,  so  ist  es  nicht  gefährlich. 
M  50  ,1  h-a  P  49    :    kSt  paN  s'ri  M  4S    |i    nyc:  +  R.  Jäqob    hatte   Schmerzen    im   After 

:7^  '*='*■'"  'J  1"  '  "*"  +  '^  '\:  ,^r''  t'"'  t      ^'^  verordnete  ihm   R.  Ami,  nach  anderen 
M  57         HB-'^  B  56     :     Kv-p-     -  P  55     ;    mr  M       ^^  ^'^^1'  folgendes :  man  lege  sieben  purpur- 
n'S-  -i^'*'!  pntt'Ai  I'^p'Si  sSiua  'con  npi  'siu  «nSn      ™te    Aloekörner    in    einen    Kragen    eines 
.'«1  n'S'  P'^K'i  ''"F'^'i  '""^n  npt,-;:  JI  59    '     -n;'''i  P  58      Hemds,     umwickle    sie     mit    einem    Haar- 
büschel,   tauche    es   in    weisses    Harz,    ver- 
brenne   es   und   bestreue    sich    damit.     .\uf    jeden    Fall    hole    man    Steine    von    Dorn- 
früchten und  lege  sie  auf,    Spalt  gegen  Spalt.  —  Dies  wenn   die  Schmerzen    von   au.s- 
sen  sitzen,  was  mache  man,  wenn  sie  tief  sitzen?  —  Man  zerschmelze  Talg  von  einer 
Ziege,  die  noch  nicht  geworfen  hat,  und  bestreiche  sich   damit.    Oder   aber,   man    ver- 
brenne drei  im  Schatten  getrocknete  Kürbi-sblätter  und  bestreue  sich  damit.   Oder  aber, 
man  verwende  die  Klapi3en'""von  Muscheltieren;  oder  auch  den  Bodensatz  des  Wachses'"', 
den  man  im  Sommer  in  leinenen  und  im  Winter  in    baumwollenen  Lappen   verwahre. 
R.    Abahu   hatte  Ohrenschmerzen;    da    verordnete    ihm    R.  Johanau    [ein    Mittel], 
nach    anderen  verordnete  man  es  ihm  im  Lehrhaus.  —  Was  verordnete  man  ihm?  — 

124.  Jud.    16,30.  125.   Er  war  ein  eifriger  u.   sehr  geschickter  Bekämpfer  der  Minäer;   cf.   ob. 

S.   S05  Z.    II  ff.  126.   .So   Rsj.;   nach   RH.   Mist,   Kot.  127.   Das  W.   npB'O   yoA.  npir,-:) 

ist  ganz  dunkel ;  viell.  ui'iaxos  (lliesniuschel,  s:!!""::  wäre  demnach  eine  Erkl.   ;    nach  dem   Zusatz  des  Cod. 
M  sind  darunter  die  Schalen  od.   Klappen  der  Muscheltiere  zu  verstehen.  128.   Nach   Rsj. 

Gel  mit  Wachs. 
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Das,  was  Abajje  auch  im  Namen  seiner  sms^  S*?«  Sr,'''''?"!^  n2\S  üh  DN  ''h  mas°  fj^if^'i, 
Amme  sagte,  dass  nämlich  die  Nieren  nur  Itt'p  M'^'^U  inSir  S-CS  •»öT'Jt:"'''?  n^N  S::i  I^SI  ^',^8»' 
als  Heilmittel  für  das  Ohr  erschaffen  worden  S'mrn'"Sn"''''?ir  'n"'?  Sn'''''?i:i  N^:::^  ll'"'  tmiH^  f,'^:if, 
sind.  Ferner  sagte  auch  Raba,  der  Arzt  sm:i  ^*':':::^N  n:'"'?1  zr;'i  ^-lD•  "''Vnj:'':'!  Nnip  s^j'""^"' 
Minjomi  habe  ihm  gesagt,  dass  jede  Flüs-  .-,  «■?  n""Jl\S2  injna."''?  n":''!:  'pt:i  ü^:^  injm  gi;"'"" 
sigkei't  für  das  Ohr  schädlich  sei,  mit  Aus-  S2"in  \T''''^  s'^  \S1  ''-,ir£  .s':'S  "'Ctrn  s^l  "".'»np 
nähme  von  Nierensaft.  Man  reisse  die  s*?  \S1  n^::  '•t:;^'?',  IC'S'''?"  Nn"':'?^:;  Sntt'12''m 
Niere  eines  kahlen  Ziegenbocks  kreuz  und  sn'?\-ii;  2V  lT;''hf  NnD"'2  -''Jns'?  -''■''?2'? 
quer  auf  und  lege  sie  auf  glinnnende  in2  S""l2  ^1i"T''?1  S:2irn  snriü'  \-|'''?1  SncSDNl 
Kohlen  und  die  Flüs.sigkeit,  die  heraus-  i»  N:nsr  N2m;2  .S'w'n  ■Il\S1  ,S-,"i:  inr  "'\-'.^':'1  Stt'n 
kommt,  träufle  man  in  das  Ohr,  weder  Hptt'^JI  NpVt:  -„-n?"!  S~n:  ül-'-'  n"':ns  l^r\>'?f 
kalt  noch  heiss,  sondern  lau.  Oder  man  rw"  ^"l^^':'  s'?  \S"  S:nnN  «"w"''?"'  Sin  njjl  Hin 
zerschmelze  das  Fett  eines  grossen  Käfers  ^T''":^  S^DnSSl  "NnD""!:  "'''?  Ti^C"  Snpi2  Nn'?\ns"' 
und  man  träufle  es  ein.  Oder  man  fülle  snn  ^IpwJI  n^:nN2  Xw"")  im  Sil:;  .Sw^  in 
das  Ohr  mit  Oel,  alsdann  fertige  man  .,-,  Nin.S'  \T'"«'?  S*?  \S1  Np-'TI^  imr'^l  Sin  r^::^ 
sieben  Dochte  aus  Klee  und  man  befestige  '-in'?  -■•:ns':  ""'•'Sl'?'!  ~2  n::i  T^'pZ':2  sSl  Ni:i 
eine  Zehe  Knoblauch  und  ein  Wollbüschel  N-jpi  snzi;  \-l"'^'?  S'?  \s*1  Np'r:::  iniTV^i  »SIU 
an  das  eine  Ende  und  zünde  es  an,  sn'j'l'S;  sn^'li  n"'"'^:::'''?!"'  pD'  ~N:2  ~2  .Sp\"iV 
während  man  das  andere  Ende  in  das  Nnc*::''!  srL:";'"'?'".s::''"t21  1'':!2''D1  p;T''?1  '''?p'?"i 
Ohr  stecke;  man  halte  das  Ohr  gegen  das  l>o  N:'';n  •";!  l^TN  STC'T  i;  n^VT^S  ;s::^t:i':' 
Feuer  und  hüte  sich  vor  einem  Zug;  man  -!'<2  nnn''  ",r  '^Si::w'  ^1  "JPi  ri2u2  CJrs  i'''?>':2 
verbrauche  den  einen  und  nehme  den  \Sj:  i^r  S^  '?2N  Z:ü2  n^^Sl  »s*r\s*  u22  S*?  S^S 
anderen.  Eine  andere  Lesart :  Oder  man  n-'Zim  i::  SlülT  ::-  -.::s  ;  rplT  rpiro"  N'^>"l: 
bestreiche  sieben  Wolldochte  mit  Balsam-  nro  ri2V2  "'?mr'?  imo  niltrü'  |''>'  21  i::s 
öl  und  zünde  das  eine  Ende  an,  während  -:,  "r^S  '?i::nsa  j''JCD  "»pnttn  S1"''  '''?''£:  >2n  nl^::^ 
man  das  andere  Ende^  in  das  Ohr  stecke;  ~^  ^„b,^,  ,„,i,,  ji  62  |l  «niai  P  61  !|  j^a^ia  M  60 
man  verbrauche  den  einen  und  nehme  den  ''pt:":i  xsiisa  .strn  im  «11:2  wi  in  i'n'm  its-o  inS  tssi 
anderen;  man  hüte  sich  aber  vor  einem  i  n:  spna  :<n'Si  ecst  'ne  :t!-  la;"'?  xS  \si  «in  mji  xin 
Zug.     Oder    man    lege    gefärbtes"',    unge-      :     « S  -  M  64       »pta...2in'Si  ~  M  63   1|   ina  nn«''i 

1     \    ,,       ,,r         •       r\-i  j  1    1^  «"'"aai  in  nsoi   amsNT  snca:  h  vi  xp-a  'S'ns   M  65 

hecheltes  Werg  ms  Ohr  und  halte  es  gegen  ,,  ,,  „  ,,  '  , 


das  Feuer;  man  hüte  sich  aber  vor  einem  ..^,3,  ^,3  .,^^3,  „,i,p,t,,  ..^  _^„!,q,l,,  ji  ^g 

Zug.     Oder   man    fülle  ein  altes,   hundert-  t  +  Ji  7i        «;t  m  70     :    «e":'!  scs''?  M  69 

jähriges  Rohr    mit  Steinsalz,  verbrenne  es  .'P'nci  ttyn  M  72 

und  bestreue  damit.    Du  hast  zu  merken,  dass  das  Trockne  für  das  Feuchte'''und  das 
Feuchte  für  das  Trockne  gut  sei. 

Rabba  b.  Zutra  sagte  im  Namen  R.  Hauinas:  Man  darf  am  Sabbath  die  Ohren"' 
aufrichten.  R.  Semuel  b.  Jehuda  lehrte,  nur  mit  der  Hand,  nicht  aber  mit  einer  Salbe. 
Manche  sagen,  nur  mit  einer  Salbe,  nicht  aber  mit  der  Hand,  weil  dadurch  eine  Ent- 
zündung entstehen  kann. 

R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Auge  versagt'",  so  darf 
man  es  am  Sabbath  mit  Salbe  bestreichen.  Hieraus  könnte  man  entnehmen,  dass  dies 
nur  von    dem    Fall   gelte,    wenn   die  Salbe  bereits  am  vergangenen  Tag  bereitet  wor- 

129    So    nach    Rsj.,  jed.    nicht   sehr   einleuchtend;    Kis  (so  rieht,  in  manchen  Codd.)  heisst  neusyr. 
münnliches   Kamel,   viell.   also  Werg  aus  Kanielshar.  130.   .-Vusfluss  aus  den   Ohren   udgl. 

131.    Rsj.    erklärt:    es    kommt    vor,    dass    die   Adern    der  Ohren    .sich    nach    unten  senken  u.  dadurch  die 
Kinnlade  sich   löst.  132.   Wörtl.   reliellisch   wird,   nach   der   Erkl.    Rsj.s,   wenn   es  vorsteht  u.   es 

den   .\nschein   hat.   als   wolle  es  aus  den   Höhlen   springen. 
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"Zt    ^';   rr,Z-;   N*?  na  nas     nn-'-'-inr  JC-:^^:^^  Der  Meister  sackte:  Du  hast  die  Worte 

"!-\S*  wn:  i;rD""'   m:    yiZ^    CnaiS  rn;:'  l'^'rn  deiner  Kollegen  nicht  übertreten,  denn  sie 

sAiio«  NncS  r\^h   r\''bl"]jZ'M  ii''Vn'  n^^rc    S'^Vn    ^^2:  sagten:   Wc-r  eiiu-n  Zaun  nii-dc-rreisst,  den  uird 

^;;,'^5^„ri1C'tt'   N'^"    Z-Z    'm"-,::'^'?    -"'':'    mn  "Sl^l  '?'?r  >-ii'f   Schlange     beissen.    Ihn    selbst   hatte   ja 

"'"■'"' N''rm£2  '^rS  SV:''^;  '''?'':2  '":r;  "pSVaO"" -^ll  trz  .-.  eine  Schlange  gebissen!?—  Eine  Schlange 

s,„.;4sn.S!:'    p::^    n:::iS    '^SVOÜ*''    "^T    -\-i    S':n"!    s"?  der  Rabbanan,  gegen  welche  es  keine  Hei- 

Trvti'  r,--,  'l'S'i  mr  rmr^  nr>'  üis'?  'i^  znaiS  lung  giebt.  —  Was  könnte  er  ihm  sagen""? 

Z-Z   r,i::'w'    S*?!  Zrz  ""m  -r^lS  llC'rri  :nni  '?S1  —  '"Er  lebe  durch  sie,  er  sterbe  nicht  durch 

L,.22,33,'ns  l'?'?nr,  S*?!' 1:21*?  naSl  «"Omsr  iS-^SS  '?12''  sie. —  Und  R.  Jismäel!?  —  Dies  nur  heim- 

pm"!  "'^n  n:2N  nin  -,r  ~Z  nrn  nCS    ftrnp  CC*  m  lieh,  öffentlich  aber  nicht.  Es  wird  nämlich 

]\S*£nna  i\S*    rZ'C-  ns  j-'''^^'    j^'^'^n^t:-  rZ-Z  '?r  gelehrt:  R.Jismael  sagte:  Woher,  dass  wenn 

•'21  "iCS  -:n  nz  ir  -21  l":«  ^nosi  Nr\S1  jna  man  jemand   bei  Todesandrohung  zwingt, 

F0I.28SS2    jna    pSEin:::   i\s*    ^^n    Sd*   rzf^  '?r    pnr  einen  Götzen  zu  verehren,   er  ihn  verehre 

Säb.io9»;T  n:2.Sl'  '?r-  2;"i  im  2;  l-*":"';  Sr-S  in'^'J-";  und   sich   nicht  töten   lasse?  —  es   heisst: 

n-    ^J-l-    2;-,    ^^-!    r;    n    nr^S  -iriO  ir  sin"  i.-. 'V-  /t-Zv  (/wr//  sie.  er  sterbe  nicht  durch  sie. 

n:2S  :n;w~  "N  i-'''?^  i'''?'?n:::i  ':'?n  hu'  nrcr  |n  Man    könnte  glauben,   auch    öffentlich,   so 

^C.^^'\•i.'ü    TZ'Z    hl    2n  ll^S    n-'^ia  n^    Sn^ir^in  heisst    e&:'*Entioeiht    nteimii    heili^^en  .Xainen 

nrar  sn-.''::".»  sr(tt'\S  "Sm"  ;:n'i"'  "zn  Itrs  N2N*  Rabba  b.  Bar-Hana   sagte  im  Namen 

p^■!a  j12t:'~  nS  ~^h';  i>i'?'?na"l  .S-'ai" '?'?n  '?ty  i-n  R.  Johanans:  Eine  Krankheit,  derentwe- 
;C'':£h  ~tZ'~  ]^  "^iS  "^l  wT'£" ':''?n  hu'  rzt^  gen  man  den  Sabbath  entweihen  darf, 
ir!J"'l'''w'1~iSn  jVr  \s:2  ^ji^n  Tr  nr>"''7N"'"'2"l  ''>*2  darf  man  von  ihnen  nicht  heilen  lassen. 
nrcr  ''^■'''j:  \s*i;i  j^r  a.'d?^  1S  lai  \xn2T  nsa;  Manche  lesen:  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte 
ib.iiiM«.jit«'2  tt'w'inn  •;^Z'  Sn  ■'"rs  nas  lai  'r'^n  "-tt'  im  Namen  R.  Jolianans:  Eine  innerliche 
^'Sr  Sr;  S*^!  Sl-  *C'C'in  pain-  r,S  ]r\Z  ";a;^  S'?  a.-.  Wunde  darf  man  von  ihnen  nicht  heilen 
-'''?  2\sn  sr\-  s:ri  saH  ■'ai  T-SD*  S2rL:  -"h  lassen.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es 
jom.84=t«-n  pnr  •'21  >'aty  Nn  ""''?  np  ■'OJ  rtt'in  «2112  zwischen  ihnen?  —  Ein  Unterschied  be- 
1»«  pns'^^ns  IS  +  M  13  ||  n^sTa^  +"m"i2  steht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  Rück- 
«iBit  —  M  15  ;;  TK  min'  M  14  11  Disn  Diiis  ncy  seite  der  Hand  und  der  Rückseite  des 
IQ  'ST  B  18  li  «n  M  17  ji  la«  —  M  16  ;i  12  Fusses,  denn  R.  Ada  b.  Mathna  sagte  im 
.n=a=  K=it=  M  21  II  n,iA«  M  20  ;i  nas  M  Namen  Rabhs,  dass  [eine  Wunde  auf  der] 
Rückseite  der  Hand  oder  des  Fusses  einer  innerlichen  Wunde  gleiche  und  man  derent- 
wegen den  Sabbath  entweihen  dürfe. 

R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wegen  einer  Wunde,  derentwegen 
[der  Kranke]  geschätzt""wird,  darf  man  den  Sabbath  entweihen. 

R.  Samen  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Heftiges  Fieber  gleicht  einer 
innerlichen  W'unde  und  man  darf  dessentwegen  den  Sabbath  entweihen.  —  Wo  beginnt 
das  Innere  hinsichtlich  einer  Wunde?  R.Ami  erklärte:  Von  der  Lippe    einwärts. 

R.  Eliezer  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Backen-''°und  Schneidezähnen;  gilt 
es  bei  diesen,  da  sie  hart  sind,  als  äussere  Wunde,  oder  gilt  es  bei  diesen,  da  sie  sich 
innerhalb  befinden,  als  innerliche  Wvinde?  Abajje  erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn 
jemand  ein  Zahnübel  hat,  so  darf  er  keinen  Essig'"'schlürfen;  also  nur  dann,  wenn  es 
sich  um  ein  Uebel  handelt,  wenn  man  aber  heftige  Schmerzen  hat,  so  ist  es  er- 
laubt. —   Vielleicht    versteht    dieser   Autor  unter  "Uebel''  auch  heftige  Zahnschmerzen. 

ob.  S.  805  Z.   1  ff.  116.  Welchen  Beweis  hätte  er  aus  der  Schrift  anführen  können,  dass  dies 

erlaubt  sei.  117.  Lev.  18,5.  118.  Ib.  22,32.  119.  Ob  er  noch  leben  kann. 

120.  Nach   Rsj.   Zahnfleisch.  121.   Als  Heilmittel,   am  Sabbath. 
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—  Komm  und  höre :  R.  Johanan  litt  einst  Ntycn^m^-;  Sn"'3nt2r2  .SMm  n:2J^  ^IS  NJnSSi" 

an  Skorbut,  da  ging  er  hin  zu  einer  Matrone  üb  n''h  max  \s:2  nnaS  '  üS  n^N  Nn2C'  >''?>*!:r ' 

und    sie  bereitete  ihm  ein   [Heihnittel]   am  ühl    ^h    ';ir\Z'ü'"  rr^'rzü    \S*C    s:r''-ii  \S    n:'-iV 

Donnerstag  und  am  Freitag;  darauf  fragte  s>i'>'?;  s:^^;j:  S^"'?S'iD"''  S"'?S'?  ."'?  •;zrZ"'a  n"''?Ä 

er   sie:   Wie   mache   ich    es    morgen?    Sie  r.  n,b   ];zri'Z"'H  Sm    r;''|~"i''22°  "um  p£J  "inr3yri'''7 

erwiderte    ihm:    Dann    hast    du    es    nicht  bi<rZ'^   -^:2';'^   hzü   ül'^hir^    sS"  ^Sim   N.-':'.sS 

mehr  nötig.  -  Was  mache  ich  aber,  wenn  xa^s  Nnp-i^^  ~^  '''^Jl  Ctl'H  '^"l'^^n  ^5-^^~"l  SJ"''?J!2 

ich  es  wol  nötig  haben  sollte?  Da  sprach  ■«asc  pni""'  "'.2  pnj  2T  ■",aN'°N''!21  hbn  b'w'  -;:22 

sie  zu  ihm :  Schwöre  mir,  dass  du  es  Ji-'j.'o  ^22Z  ~^M^  nZZ  Snn^II  ^VSI"  NMSS" 
niemandem  erzählen  wirst.  Da  schwor  er  u< ''ZT^  N^l  \"T'''C"I  "T^  ""2  ''T^  "'äV' niJJ^iD  >N!2"  J'^-^"' 
ihr:  Dem  Gott  Jisraels,  ich  erzähle  es  nicht. 
Alsdann  verriet  sie  es  ihm.  Am  folgenden 
Tag  verriet  er  es  in  seinem  Vortrag.  — 
Er  hatte  es  ihr  ja  aber  geschworen!?  — 
Dass   er  es   dem   Gott  Jisraels   nicht  ver- 


"r^^cnn   "ü'^m   ^i^y   ''T'np;:    "in   \s::!:   m 

rnz-;  \sa  sicnm   scr  "-ivd'i^t  ny^n  ■'^i^nn 

nv  'pz"\  'iiSw  "^  S2^,T  n'-.z  sns  zn  -iiix  n^S 


t;  \scn\s  s'?-:  ^rh'c  ^iz-;  .s:s  '"2N  -ii^s  sniNi 

raten  werde,  wol  aber  seinem  \'olk  Jisrael.  nH  Nnm  sn'""'w*p  \T"''N  N""'''''l:  S1~~  '"'?  "II2N1 
—  Das  ist  ja  aber  eine  Entweihung  des  1'"-m'''n^2  p^riV'Nmn  S'as" \"!j'?pi  »snSn  l'?a 
göttlichen  Namens!?  —  Er  sagte  es  ihr  -,csn"l  Tr!  n*2>"  "T^n  \:nv  'Z'A  ''SCn\sn  ^Z~  ''IZ'; 
vorher.  Hieraus  also,  dass  dies  einer  inner-  ]'''?'7nr:tt'  nac  hz  ]:n"!"'  ''2T  ncs  nan  12  n2  nST 
liehen  Wunde  gleicht!?  R.  Naliman  b.  ,.0  "as'^' zitt'n  CIN  jn;:  pssnnt^  i\S  nztt'n  HN  n'"'?';'?'-*'-^" 
Ji9haq  erwiderte:    Anders  ist  der  Skorbut,      rpV    n""'?  St:"!!    mn    ricn  ClSl  inrS  ^2T  Sm 


-DS  "rm  ■'CS  ''^n  s^  ''NI  n^po's"  S!2d  nwa 

Nsn  ]:nv  -im  n'^ptt*^  n-^pos   n'^pt:*'?"'  mznbi 

mn   nnai:^   ssn   ''a:   inzs  '^211"  mn  nnaic 

.  nCii  im-'ti'Sj;  ^rt:  n";  ''i2pit:n  in^N  "ii  ^inü^' 

I,  «naca  +  M  24  ||  n'S  +  M  23  ||  «smesa  M  22 
11  n  +  M  27  l!  nhi  'ts"»  n'S  M  26  ü  xnaB»  +  M  25 
'>n  »hl  «in  M  29 


-innS  —  M  28 
'1«  n-'aai  iDKm  'an  Tai*  'S'n  '  ti  +  M  30  [,  ayS  »n 
32  I'  ««iiB's  M  31  Ij  jna  ]'«Bnns3  j'«  SSn  Sc  naa  Sa 
't?»  31  +  M  34    li    n'-m  V  .'33  M  33         >ai:  +  M 


M  36 


«:bij3  M  35 


39 


mi  B  38     '     7-m  '33    piaTNi  M  37 


n^ai  t  »1  n'Bu  "iiKC  lan 


«11J3 


er  beginnt  im  Mund  und  endigt  im  Unter- 
leib'". —  Was  ist  das  Symptom  desselben? 

—  Wenn  etwas  zwischen  die  Zähne  gerät, 
so  kommt  Blut  zwischen  den  [Zahn]- : 
reihen  hervor.  —  Wovon  konnnt  er?  —  Von 
sehr  kalten  Weizenspeisen  und  von  sehr 
heissen  Gerstenspeisen  und  von  den  Resten 
der  Bratfische.  —  Was  bereitete  sie  ihm? 
R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  erwiderte:  Sauer- 
teigsaft, Olivenöl  und  Salz.  Mar,  der  Sohn 
R.  Asis,  sagte:  Gänsefett  bestrich  sie  ihm 
mit  einem  Gänseflügel.  Abajje  sagte:  Ich 
habe  alles  ausprobirt  und  ward  nicht 
gesund,  bis  mir  ein  Araber  folgendes  empfahl:  man  nehme  Steine  von  Oliven, 
die  ein  Drittel  [der  Reife]  nicht  erreicht  haben,  verbrenne  sie  auf  einem  neuen 
Spaten  und  bestreiche  damit  die  Zahnreihen;  ich  that  dies  und  genas.  —  Wieso  that 
R.  Johanan  dies,  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  ja  im  Namen  R.  Johanans,  dass  man  eine 
Krankheit,  derentwegen  man  den  Sabbath  entweihen  darf,  von  ihnen  nicht  heilen 
lassen  dürfe!?  —  Anders  ist  es  bei  einem  bedeutenden  Mann"'.  —  Aber  auch  R. 
Abahu  war  ja  ein  bedeutender  Mann,  dennoch  strich  ihm  Jöqob  der  Minäer  Gift  auf 
den  Schenkel,  und  wenn  R.  Ami  und  R.  Asi  es  nicht  abgeleckt  hätten,  hätte  man 
ihm  den  Schenkel  amputiren  müssen!?   —  R.  Johanan   war  selbst  ein   bewährter  Arzt. 

—  R.  Abahu   war  ja   ebenfalls  ein  bewährter  Arzt!?   —   Anders  war  es  bei  R.  Abahu, 

122.   Er  dehnt  .sich   über  den  ganzen   Körj:)er  aus. 
Verbrechen  zu  begehen. 


«Bm  ''"i  ':kb'  'pvffh  ob  'pwS  M  40     \\     n'pwa  M 

.-I  Nn  M   41 


123.   Sie  fürchteten,   an   ihm  ein 
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n'J:3!»  cH''""    F    !^J"J    "iNw^Caip    pnm    Sr\S    ^^12^  nicht  zulässig.  —  Wieso  sind  diese  zulässig- 

ühv;n   m:21S    ^ha;   mssi   '?NnD"'    ^"^^-^'Z   ■'.mc  nach  demjenigen   der   dies  entnimmt  aus: 

"lai   •'^''nc    nH   jSar    •'Smci   2;   '^V    qs*   N:2\S  beschnitten,  soll   beschnitten   ^Verden,    es    wird 

n^'-:  r^n::  rns  ^t::^'  'i'S-iC-  irr":-;  .sr\S  s'l'S  ja    gelehrt,    dass,    wenn    jemand    spricht: 

n^D'n    \-i"'-|2  ns  nnxhl   ^'2>*<l  I^'^^':'  im^a  s'l'l  .,  Oonam'""    sei    mir    der    Genuss    von    den 

-,:::Sl  jS;:':'!  sr*''?  h::"    hxi-  -,::si    ;s::'?    Nr\S  Unbeschnittenen,   er  ihm   von   unbeschnit- 

*-Z.'h'\-Si'^  n:-:  "JSÜ'"' Wip    pnm   Sr"''?  hyo>  Ssn  tenen    Jisraeliten    erlaubt     und     von    Re- 

C^'IVn    r,121S    >'?^i:i   -imoi    SniC""    'h^-;z    -iIDN  schnittenen    der     weltlichen     Völker     ver- 

T::i    '''?m:21    |N:::r    ■'S"'-::  nH  2;  h';    r^X  n:::'?S  boten  sei;  hieraus  also,   dass  sie,  obgleich 

iliS"  nnXI    n^Sl    ISC'?  ntt'S    in^-^J'^r    N2\S.  N^S  m  sie    beschnitten    sind,     als     unbeschnitten 

jNC^I  SM  n^-C  ii;  IN':'  nti'Sl  sr»':'  -iCC-n  \1^^r  gelten !?  —  \'ielmehr,    ein    Unterschied    be- 

S">C1  sSncl  JNCr  ncsi  n:\S  '?!:;■'  "^icn  ncsi  steht  zwischen  ihnen  bezüglich  eines  Jisra- 

E'-'^nprn   ;\-',rm    sSn'wi'S    ICNT    j.ScS    n:\S    "iCI  eliten,    der,    weil    seine   Brüder    durch    die 

"■'2  '~,p  rmm*  ;\~i;rn  npri  Ti^l  ^"p  li*   mSi"  Beschneidung    gestorben    sind,    nicht    be- 

jT'^'IVS"    n2>'1    Njnns    t:"':\S':'    mcxn    m'2Zy\  ir,  schnitten  worden  ist;  nach  demjenigen,  der 

:n-,c;S1   "wC    SnSI    nSnn.S"    ^^^S•    N\-1N    NC\S'  dies  folgert  aus:  du  aber  sollst  nu-iu  nUndnis 

l'il  niü'E:  11E1-!  N'b  bzN  pOO  "iisn  pC  PS£"in[^^  halten,    ist  dieser  zulässig,    und    nach  dem- 

'~\S';2  "i^l  nz"  DIpO  hzz.  inc  1''12PC0  1\S1    sSi  jenigen,  der    dies    folgert    aus:    beschnitten. 

i;''Z  N':'  'TZN  "'Pl?^  CZin    nVwrnz  an^^lN  □■'r:;~l  soll  beschnitten  iverden,    ist  dieser  nicht   zu- 

!1j''2'?  20  lässig.  —  Wieso    ist    dieser   nicht     zulässig 

rrZ't'j    ""Si"  \SC'    pcc  '"*£'""    \SC  .N~IO'i  nach    demjenigen,    der    dies    folgert    aus: 

"'jn^'?  üinr  TiVuS;  ^■;''"  nZCr  "iCC  ■»I^'^T  NcSw*  beschnitten,  soll  besclinitten  werden,    es    wird 

i'CC  ''l£'""'i  .S'7.S  Cjnr  S*^  "'^S  nru'r  iHC  jwr'inc  ja    gelehrt,    dass,    wenn    jemand    spricht: 

'    r,"lw2J    'IS'I    üJiB  ^Z    JWw    nZT  Oonam  sei  mir   der  Genuss    von    den   Be- 


w  ^w 


Sn'?''D121    Slin    1'7''£S    mini  3"1  nasm    nJ3D  2.=,  schnittenen,    er  ihm    von    unbeschnittenen 
,         ;j,£,,^(.  _.;.,.  ,.,^;,,  ]\i  gg    ^    ,^.,c  p,3^3  ,3,^5,  jj  gg    .  Jisraclitcn  verboten  und  von  Beschnittenen 

.'i-i;ni  N'n  n'"r;  na  ix'-  I\I  der  weltlichen  Völker  erlaubt  sei;  hieraus 
also,  dass  sie,  obgleich  sie  nicht  be- 
schnitten sind,  als  beschnitten  gelten!?  —  Vielmehr,  ein  Unterschied  besteht  zwischen-, 
ihnen  hinsichtlich  einer  Frau;  nach  demjenigen,  der  dies  folgert  aus:  du  aber  sollst 
mein  Biindnis  halten,  ist  diese  nicht  zulässig,  da  ein  Weib  nicht  zur  Beschneidung 
geeignet  ist,  und  nach  demjenigen,  der  dies  folgert  aus:  beschnitten,  soll  beschnitten 
werden,  ist  diese  zulässig,  da  ein  Weib  als  beschnitten  zu  betrachten  ist.  —  Giebt  es 
denn  jemand,  der  sagt,  ein  Weib  sei  nicht  zulässig,  es  heisst  ja:  ""Da  nahm  Qpora  einen 
scharfen  Stein^? — Lies:  sie  Hess  nehmen.  —  Es  heisst  ja:'°'/<«^/  beschnitt^ —  Lies:  und 
Hess  beschneiden;  sie  sagte  es  einem  anderen,  und  dieser  that  dies.  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich,  sie  begann  dies,  darauf  kam  Moseh  und  vollendete  es. 

iAN    DARF   SICH    vox    IHNEN    EINE    GeLDHEILUNG  ANGEDEIHEN   LASSEN,  NICHT   ABER 
I    EINE    LeIBESHEILUNG.    FeRNER    DARF    MAN    SICH    VON    IHNEN    NIRGENDS    SCHEREN 


LASSEN  —  Worte  R.   -MeIrs;  die  Weisen  sagen,  auf    öffentlichem    Gebiet    sei 

DIES   erlaubt,    nicht   ABER    ALLEIN    UNTER    EINANDER. 

GEMARA.  Was  heisst  Geldheilung  und  was  heisst  Leibesheilung?  Wollte  man 
sagen,  Geldheilung  heis.se:  gegen  Belohnung,  und  Leibesheilung  heisse:  umsonst, 
so  sollte  er  doch  lehren,  man  dürfe  sich  von  ihnen  gegen  Belohnung  heilen  lassen, 
nicht  aber  umsonst;  wollte  man  sagen,  Geldheilung  heisse:  wenn  keine  Lebens- 
gefahr vorliegt,  und  Leibesheilung  heisse:  wenn  Lebensgefahr  vorliegt,  so  sagte  ja 
eine  ParalielsteilenjäßrTlliTliat  'TiyaX  108.  Cf.  a'671   nT'^  109.  Ex.  4,25. 
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''lü-'T  irifirc  pisc  ''i2''n  n'?s  in"'':'';:  \i^zn^  s*^ 
Nim  '^^SN  -l^-*  2n  -ir:Ni  ir\-n  n-'Si;  mcsj 
n::N  x^cn  ;-i  'ics  '->'':'':2  jrcnj;  s*?  .sn'7"'Din 
CD  "i*?  ,-12^  ■':i^£  CD  ^^  ^■^a  ^a  ^::s  srpi>'  -,:: 
"•^Tt  ''2  ih  '7\sc'!2  ^'?''''tt'' i;d"  ^mJ:  i^  vt  ^ji'^scoi.b 
.sin-  Si-iNi  NjnnN  tyys'?  '?\sc'a  i'?  '7\s!:*2i 
pm''  ''::n  it:N  n'2i'  nas    :  -^z-z:  ^^ms':'  s',2: 


R.  Jehuda,  dass  man  sich  von  ihnen  nicht 
einmal  den  Stich  einer  Schröpflanzette 
heilen  lassen  dürfe!?  —  Vielmehr,  Geld- 
heilung heisst  [die  Heilung-]  eines  Tiers, 
Leibesheilung  heisst  [die  Heilung]  der 
Person.  Das  ist  es,  was  R.  Jehuda  sagte, 
nicht  einmal  den  Stich  einer  Schröpf- 
lanzette dürfe  man  sich  von  ihnen  heilen 
lassen.  R.  Hisda  sagte  im  Namen  Mar-  jn^  i\S2-ina  n:2  \sn  ]n:::  jWaiilO  ]''N  nc  pSD 
Üqabas :  Wenn  er  ihm  aber  nur  gesagt  lo  SJ;2l"  \l>\:"^'^n  .s"^  n>"tt'  "''n'?  nv»'  ^''H  N2\sn  no' 
hat,  diese  Mixtur  sei  für  ihn  gut  und  jene      'i:t2S  CS'  C\-in  p^tt'^n  N"^  ->'D"  '"''n'?!  .Sia\-i '""!•''" 

nvc*  '^'-n  Nr\sm  ctt*  i:noi  T'Vc  2';^m  -\^-;n  nicj 
Ntt'*  s'^  '>2\T";:  p''ü"""n  .s'^  ->"tt'  ""n'^  isV  n'^n 


Mixtur    sei    für    ihn    schlecht,    so    ist    es 
erlaubt,    weil    er   annimmt,    dass    er    noch 
fragen  werde,  denn  wie  er  ihn  gefragt  hat, 
so    kann    er   auch    andere   fragen,    und    er  i 
könnte  sich  dadurch"  schaden. 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans, 
nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Namen 
R.  Johanans:    Ist    es    zweifelhaft,    ob    [der 


i'?''3N  inc  |\s2inc  i\si  ;'':''!2-  z-;  eis  ;n'"i 

N-'J^D  -i£r  w'\x'rpv  N21  rn:  ic-'mc  S.s-;::»'"' 
■"rn  1^  t:si  ':'N>'Cw"'  ''ri  in'-ir;  nH  imsan'? 
N^rs  ':ni  i:cc  sehnt  i"?  n:,-  ^ns  '?s>"2t:"' 
mc:^  p''2D-  s"?!  nma  sinc'  minn  p  snpa' 


Kranke]  leben  oder  sterben  wird,    so   darf  -0  «i^i  itsy    j^ip  ^^•{°  in^c:  nni'T  !>'  nzin  ns 


■trn 


I"n  iS  S'^B-T  n"3  "1301  '»D  ''ji'tr  M  3 


DK 


M   2 

na  '«"11  M  5     II     i5BD  '""IN  nsn  3-3  n3i  M  4     ü     'n»S 
M  8     "     ixS  —  M  7     I:     p'C'"n...s:ai  —  M"  6     {j     ''«m 
M  11         nai  —  M  10    !l    ■]h  +  M  9    i\    ttya  + 

.X3B'0T 


man  ihn  von  ihnen  nicht  kuriren  lassen, 
ist  es  sicher,  dass  er  sterben  wird'",  so 
darf  man  ihn  von  ihnen  kuriren  lassen.  — 
Selbst  wenn  er  sicher  sterben  muss,  wird 
er  ja  noch  eine  beschränkte  Zeit  leben!?  — 
Das  Leben  einer  beschränkten  Zeit  wird 
nicht  berücksichtigt.  —  Woher  entnimmst 
du,  dass  das  Leben  einer  beschränkten  Zeit 
nicht  berücksichtigt  werde?  —  Es  heisst:"' /f^««  ii'/;-  //ns  vornt-lutu-n,  in  du-  StaJ/  liinein- 
zugelien,  so  uiüsseii  ivir,  da  dort  Hungersnot  ist.  sterben;  sie  konnten  doch  noch  eine  be- 
schränkte Zeit  leben?  —  wahrscheinlich  wird  das  Leben  einer  beschränkten  Zeit  nicht 
berücksichtigt.  Man  wandte  ein:  Man  darf  mit  den  Häretikern  in  keinerlei  Verkehr 
stehen,  auch  darf  man  sich  von  ihnen  keine  Heilung  angedeihen  lassen,  selbst  wenn 
[der  Kranke]  nur  noch  eine  beschränkte  Zeit  leben  kann.  Einst  wurde  Ben-Dama,  ein 
Schwestersohn  R.  Jismäels,  von  einer  Schlange  gebissen,  und  Jäqob,  aus  dem  Dorf 
Sekhanja"'kam,  um  ihn  zu  heilen,  da  Hess  es  R.  Ji.smäel  nicht  zu.  Da  sprach  jener: 
Meister  und  Bruder  Jismäel,  lass  ihn,  auf  dass  ich  durch  ihn  geheilt  werde,  und  ich 
will  dir  aus  der  Schrift  beweisen,  dass  dies  erlaubt  sei!  Kaum  hatte  er  dies  gespro- 
chen, als  seine  Seele  ausfuhr  und  er  starb.  Darauf  sprach  R.  Jismäel  über  ihn:  Heil 
dir,  Ben-Dama,  dein  Leib  war  rein  und  deine  Seele  ist  in  Reinheit  ausgefahren;  du 
hast  die  Worte  deiner  Kollegen  nicht  übertreten,  denn  sie  sagten :"' Hr/'  einen  Zaun  nie- 
derreisst,  den  wird  eine  Sc/tlatige  beisse/il?  —  Anders  ist  die  Häresie,  diese  ist  verführe- 
risch"imd  man  kann  durch  sie  verleitet  werden. 

110.  Wenn  bekannt  wird,  dass  er  ihm  eine  schädliche  Mixtur  empfohlen  hat  111.  Wenn 

keine  ärztliche  Hilfe  in  Anspruch  genommen  wird.  112.   üReg.  7,4.  113.   Der  Apostel 

Jacobus;  cf.  ob.  S.  851   Z.  7.  114.  Ecc.   10,8.  115.   Die  Minäer  (Judenchristen    waren 

sehr  bewandert   in   der  Schrift    u.  waren    Ijei  ihren  Disputationen  den   jüd.  Gelehrten  sehr  gefährlich;    cf. 
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Fol.  26b    ^^ ^  ÄBODA  ZARA  ll.i  "         ^  886 

naiC'C   n;:n''N      :Xiri   jv:   cyan'^   mS^:   ^nx  sieht,   dass  derjenige,    der   Aas   aus   Trotz 

'"■"'noitra    prSVl''  nCX  in    N:i2m  sns  2l"'':^^2  isst,   Häretiker  sei. 

''^f  D'^'y'Znb    iS'^SN    -ins    nm    ''l-'"  p;;    o-'VrnS  Es  wird   gelehrt :  Uebcr  den   Abtrün- 

''2\-i''::  mr  mi::V  I2r;n -T  l^a  inr\S  sSs  lOrO'C  nigen    streiten  R.  Aha  und  Rabina;    einer 

li:;lC*r:    nr    nn   ins    ein'   in  ins   tt*1>'l£  'its  r,  sagt,    er   gelte   als   Abtrünniger,    wenn    er 

''V-  cnn   l!:rw^    "jnpr'sin    a-'VinH    srn  sm  dies  aus  Gier  thut,  wenn  aber  aus  Trotz, 

nS  '?rN  i'^im^'i:::  i::S  : SnC'Sl  Hr^';'il  Z-;il''i::b  so   sei  er  Häretiker,    und  der  andere   sagt, 

an::«  ''>*2''C"''piCN  p\in::  \mn.s  sntt-n  p^yc  selbst  wenn   aus  Trotz,   gelte  er  ebenfalls 

nnM  CSD"  Srii':  sS  rWÜ  21  lt:s  .S:2n  12  ^Or  als  Abtrünniger;  Häretiker  sei  nur  derjenige, 

n'?   lCS"i   iih''-;   -^h    '^"pi-C  rn-\i:^   lU^""  n':';;^  m  der  Götzendienst   treibt.  Man    wandte  ein:" 

in''""iin  n:2Si  rpv  zn  nn  r\^^h^•;  snrn  r\^^\\-)  Hat  er   einen  Floh  oder  eine  Mücke  ge- 

r\C2n    ns:n   "2    h-;    ]2H    nriM    CStt*  Nriij  X'?  gessen,  so  gilt  er  als  Abtrünniger;  dies  ge- 

HM  CSC"  l^N"  S:"'r-|    n''^h''';  Srirn  m^v'?  lax  schah  ja   aus  Trotz,   und  er  lehrt,    dass  er 

:S"i:\s:;    nr    \-nnN'?    n:'"^;    -i;:n    Ip^c;:"'  cSid  als  Abtrünniger  gelte!?  — Damit  wollte  er 

iA,.3''p'l2N'?   n:   210'^   •'i:-   n.S   h::   \snC"'    ]:21   un  i.>  nur  den  Geschmack  des  Verbotenen  kosten. 

''J£:2    'r.Sltt"'"*  ht:""    s'l'    ''1:1    nH    N:nc    Cr^*^"'  Der  Meister  sagte:  Man  soll  sie  hinab- 

D-iJ^rm  T'N:2  ''21  •'121  C'::i  m2''£'k:'  h-;  jm^'n::'  stossen,  aber  nicht  heraufziehen.  Wenn  man 

Cilt;i>"   CinS'i:'    'p'l   \sm*i  ns  ^:2  ^^:  CICIX  sie  sogar  hinabstossen  soll,    wozu  lehrt  er 

lS2N*'  l\Sr:    "211    N*?    1J"'2S    i:"'2    '?2S    12J    b-;  es  vom  Heraufziehen !?  R.  Joseph  b.  Hama 

ri^h  •'Si'tri  i"'::2"'"l  sS  ^Zl  12;  b-;  Ciaiy  eins  20  erwiderte  im  Namen  R.  Seseths:  Dies  lehrt, 

"■i:  l\s::  '•21  1221  n22w"  rm2  n^b  ^VZ'Z'i  n:"'2D"  dass   wenn  sich   eine  Stiege  in   der  Grube 

!r..42an2   tt"'1   \Sl"w"'    .S211   n2  |\SC*  T-;   ^-:^12-i1   ab  befindet,    man    sie    zerstöre"°und    zu    ihm 

\m2  b^r^^  ^Sl  \SI21N  b^Z^  \s::in  N2m  \T12  S211  spreche:    damit    kein     Tier     hineingerate. 

•PNI  \'n2  Si;^''*"  i;:iN    nnn''  ■'21   1\S::   ""21  ''121  Rabba  und  R.  Joseph  erklärten  beide:  Dies 

N^l  ^-112  b'lZ^  1C1N  1\S*:2  ■'21  ^1S\S  \s:21N  '71t:''  -»s  lehrt,    dass   wenn    sich    ein   vStein    an    der 

78         'o:  -  M  77    i!    iin  —  irTö^^r  nr+  M  75  Mündung  der  Grube  befindet,  man  sie  zu- 

.!<'j,'2'!3  P  T)          ■ü'12'7  'yapT  «in   onn  laia  n'S  npi  M  decke  und  zu  ihm  spreche:    ich  will  mein 

S"«i  Vy  M  81      :      1133  —  M  80     i      lOK  p'psv  M  Vieh  hinüber  führen.  Rabina  erklärte:  Wenn 

II    =wa  M  83          «'1-3  S  sn  '^DO  T33  M  82         xh  ^i^ij  ^^^^j„    pj,^g  j^gj^gj.  befindet,    so  nehme 

n'3'3D'"  !\I   S6  -laiH  +   B  85  riN  +   M   84  .       ,   •  ,  .,  .-   ,  ... 

,         ,T  ,„    ,    L  „T  o,      man    sie  fort   und  sage    zu    ihm:  Ich   will 

.a  T  n3T  N  'Sl  1  '   M   88     !      SlO'   --   M   87  .  '^ 

meinen  Sohn  vom  Dach  herabholen. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Jisraelit  darf  einen  NichtJuden  beschneiden,  wenn 
er  Proseht  werden  will,  nicht  aber  wegen  der  Würmer'.  Einen  NichtJuden  lasse  man 
nicht  einen  Jisraeliten  beschneiden,  weil  sie  des  Blutvergiessens  verdächtig  sind  — 
Worte  R.  Meirs.  Die  W'eisen  sagen,  man  dürfe  einen  NichtJuden  einen  Jisraeliten 
beschneiden  lassen,  wenn  andere  zugegen  sind,  nicht  aber,  wenn  sie  allein  unter  ein- 
ander sind.  R.  Meir  aber  verbietet  es,  selbst  wenn  andere  zugegen  sind,  weil  er  das 
Messer  neigen  und  ihm  die  Harnröhre  verstümmeln  kann.  R.  Meir  ist  also  der  An- 
sicht, man  dürfe  es  einen  NichtJuden  nicht  lassen,  —  ich  will  auf  einen  Widerspruch 
hinweisen:  Wenn  in  einer  Stadt  kein  jisraelitischer  Arzt,  sondern  nur  ein  samarita- 
nischer  und  ein  aramäischer  vorhanden  ist,  so  lasse  man  den  aramäischen  be- 
schneiden, nicht  aber  den  samaritanischen  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  man 
lasse  den  samaritanischen  beschneiden,  nicht  aber  den  aramäischen!?  —  Wende  es 
um:    R.     Meir    sagt,    man    lasse    den    samaritanischen    beschneiden,    nicht    aber    den 

zubereitetes  Fleisch  hat.  96.  Nach  unserem  Text  rieht. :  man  suche  eine  Ausrede  [sie  zu  zer- 

stören].    Die  W.e  innia  sSi  werden  erklärt:  man  verhindere  ihren  .\ufstieg.  Q7.  .\n  od.  unter 

der  Vorhaut;   Erkrankung  der  Eichel,  die  die  Entfernung  der  Vorhaut  erforderlich   macht. 
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^rnniiisciien;    R.    Jehuda    sagt,    den    ara-      *rn  12D1  \-,r  S^l  \SC1N  1!21N  miH"  -m  \S*anN 
maischen,  nicht  aber  den  samaritanischen.      -;::is  min^  "m   Ü^jr,-}  "ST  n^2D'  \s:::nx  min-- 
—  R.  Jehuda  wäre  also  der  Ansicht,   dies      TN    nnSV  ni^Nitt"    n^lDE   X\-ty  "i;;  n'?''»^  jsjcg""« 
sei  durch  einen  Aramäer  zulässig,  dagegen      \s:::2  SrnV  •]'\t''r,   üb   zbT;h   ühii  nSttT,  \-l''n2 
wird    gelehrt:    R.    Jehuda    sagte:    Woher,  .-,  "ri  ".^^N  ^:2''l  ZT  Srs ''n  r'r^'i^  N*£n2   p''pD>' Foi.27 
dass  die  Beschneidung  durch  einen  Nicht-      min''  "'::i  1201  nmc  C^Z'h  nn;2TO"|-|''n  CN  l^nv 
Juden  ungiltig   ist?  ^  es    heisst:    '"Bit   abei-      \-nrn    TiN    'TIS    SsiC*^    N^:r,m    ^CT   T£C'    \-"i12 '*'-3 
sollst  mein  Bündnis  hallen\>  ~-\\€i\\\fi\\r,1\\2X-      Cfn:  In    Ctr'?  ^Ctt*  ''J£C    '^Nntt'''"'?'!»''  S^  \m21 
sächlich    wende    man    es    nicht    um,    nur      IJ^SS  p\n  i^l  "'DT  'm  1^  ICS  min">  ^T\  ■'l^l 
handelt  es  hier  von  einem  bewährten  Arzt".  10  Ni'nt:'   !>*  "[Hm  hri  s'?n"-2C"^  minn  p'"n'?''0 
So   sagte   auch   R.   Dimi,    als  er  kam,   im      Spl  S^if^'^  jJ^rENn;  11£\S  ^r;'^  x"?«  in^iD'J 
Namen   R.  Johanans,   dass  es  erlaubt   sei,      -ll,T'  ^rin'S"-"  min''  ''r-ns  mi.T'  ^^m  .S'"fp 
wenn    es  ein  bewährter  Arzt   ist.  —  R.  Je-      ]»:■;  -,i::iN    N^tt'j-    T\-\\r\''  '21"'  S'':m  SNT  SiJi'jn 
huda  wäre  also  der  Ansicht,  dies  sei  durch      DN   nnSI  lai"?  nisSl   n'?1D£    SMt:'  ■'i;2  n'?''^^ 
einen  Samaritaner  zulässig,   dagegen  Avird  i".  "«m    S!2>"l:    ''S2    NIO"    21  12S   IJ^w"    \"T'12 
gelehrt:  Ein  Jisraelit  darf  einen  Samaritaner      11\Sf  ht:"' h!::n  'CV2n  '?12n  '-'?  2M21  min"' o'Jf/" 
beschneiden,    nicht    aber    darf   man    einen      '<c:    ITNI    2M2    nD22    Sinn    "jicn    'n*?    2M2n 
Samaritaner  einen  Jisraeliten  beschneiden      iciN    •":2    pw''?2    mir.   ni21   "?*::;''  by^'  2M2ns5l'.56a 
lassen,  weil  er  dies  im  Namen  des  Gerizim-      SEE  12  111  n'?1C2  N\1D*  ''1:2  n'?""cS  "■^"SZ.    i:2n\S  "•"■■'2' 
hergs""thut  —  Worte   R.  Jehudas.  R.  Jose  »o  ''211   1i2tt'n    \"',''12    "N   nnsi   12iS   211    n''2wa 
sprach  zu   ihm :   Wo    finden   wir  denn    in      'i'in:;  '':iJ2;i  "7^10  ''21V  in''''j''2  ''S::"  hc  '?ian"pni'' 
der  Gesetzlehre,  dass  die  Beschneidung  um      ]S21   S2'S    '?1t:''    'Pisn  1i::S1    jSS  in''''j''2   N2\S 
ihrer  selbst  Willen  geschehen   müsse!?  Er      "jian  12S1    JSsSl   X2''^  i:::w'n  ''n''12   ns  ICSI 
kann    vielmehr    solange    beschneiden,    bis 
ihm  die  Seele  ausfährt!?  —  Vielmehr,  that- 
sächlich  wende  man  es  um,  wie  wir  vorhin 
gesagt    haben,    wenn    du    aber  auf    einen 

Widerspruch  hinweisest,  in  welchem  sich  R.  Jehuda  befindet,  so  ist  jene  Lehre  von  R. 
Jehuda  dem  Fürsten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  der  Fürst  sagte:  Woher  dass 
die  Beschneidung  durch  einen  NichtJuden  ungiltig  ist?  —  es  heisst:  Du  aber  sollst  mein 
Bnndnis  halten.  R.  Hisda  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas'"'?  —  es  heisst:  ""/"?/>  den 
Herrn  beschneiden.  —  Und  R.  Jose?  —  Es  heisst:  beschnitten,  soll  beschnitten  7i'erden'°\  — 
Und  jener,  es  heisst  ja  aber: /»/•  den  Herrn  beschneiden^?  ~  Dies'°'bezieht  sich  auf  das 
Pesahopfer.  —  Und  dieser,  es  heisst  ja:  beschnitten,  soll  beschnitten  tverden^?  —  Die  Ge- 
setzlehre gebraucht  die  übliche  Redeweise  der  Menschen'". 

Es  wurde  gelehrt:  Woher,  dass  die  Beschneiduiig  durch  einen  NichtJuden  un- 
giltig ist?  Daro  b.  Papa  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Du  aber  sollst  mein  Bündnis 
halten.  R.  Johanan  erklärte:  Beschnitten,  soll  beschnitten  «wYit«"*.  —  Welchen  Unterschied 
giebt  es  zwischen  ihnen?— Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  eines 
beschnittenen  Arabers  oder  eines  beschnittenen  Gabnuni"";  nach  demjenigen, 
der  dies  entnimmt  aus:  beschnitten,  soll  beschnitten  -cverden.  sind  diese  zulässig,  und 
nach  dejnjenigen,  der  dies   entnimmt  aus:  du  aber  sollst  mein  Bündnis  halten,  sind  diese 

98.  Gen    17,9  99    Der  sich  um  seinen  guten  Ruf  nicht  bnngen  wilL  lOOT Der  heilige 

Berg  der  Samaritaner  (cf.  Pent.  Sam.  Ex.  20,19  (17)  ff.),  auf  dem  sie  ihren  Tempel  hatten;  cf.  ÜMakk.  6,2. 
101.  Des  Gegners  R.  Joses,  nach  welchem  ein  Samaritaner  unzulässig  ist.  102.   Ex.   12,48  103. 

Die  Wiederholung  ist  einschliessend.  104.   Das  W.   für  den   Herrn.  105.   Die  Wiederholung  des  W.s 

beschneiden  ist  nur  Sprachgebrauch  u.  hat  keine  exegetische  Bedeutung.  106.  Statt  "-lOn  liest  er 

Sian,  der  Beschnittene,  dh.  nur  der  Beschnittene  darf  beschneiden.  107.  Eigentl.  Gebirgsbewohner; 
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nn  S71  •':'Li':;  -^i-r  sntJ*  ^T^-'^^'s':'-  s:!-,«;  *r:\S      Das   ist    es,  was    die    Leute    sao-en:    Wenn 
J^Srj"  ;nsi  j^-JD"^:  '^22  "r::  ]>2"' -:2      der  Weber    sich    ein  Jahr  nicht   demütigt, 

'.21  n'riCi:'  ^:tr:"P''^z:n  PN -'"^•'n  N'S 'rx-'r^  ri ^^!  so  verkürzt  er  seine  Jahre.  Komm  und 
"■NTl:'^  Pr^p-'P-'C  pnr:  ':'2N  n-'l  mrj;':'  P  1^^'  siehe  den  Unterschied  zwischen  den  Dieben 
p,,-.    u.,^^    p,^..    u.^.    _|.,    p,.p    ^^L,  1,5^-,».,  p-,    .  i,^  Babylonien  und  den  Strassenräubern  im 

:npii:'^;  p-'bN-;il'i"bü'''np-':c     Jisraelland"'. 

INE    JlSRAELITIN    DARF    EINER    NlCHT- 

jüDiN  KEINE  Geburtshilfe  leisten, 
Z-2T  mr''£tt'  ^V  j-nc-nü"  "Zi:;:;  ':'S-,'l:"'  rz  ra  iS*n  weil  sie  damit  ein  Kind  für  den  Göt- 
rs  rn^^i  r"":  Z''''c:a  ü^^irn*  -\sc  -2-  '^'.ii  u<  zendienst  gebären  hilft;  wol  aber 
.s'^  '?;s  nr;  ''^•;  pn^^i^"  r^insc-  prr  ':'N-,t:"'  r.z  darf  man  eine  Nichtjüdin  einer  Jisra- 
r:i:2r;  mns  l'?""£S  nais  T's::  ir-n  -:^2"-  -:^2  klitin  Geburtshilfe  leisten  lassen. 
Nn2S  XT'  n^'?"  Nn:i2T  ]'':c''n  S'?  ':::  -2:  '^•;  Eine  Jisraelitin  darf  nicht  das  Kind 
r-^ai  .s-n\s*  s'nn  t  -t-p:;  s':'"  p'"?  N'"u:p"i  einer  Nichtjüdin  säugen;  wol  aber 
«-"TP'''"  Ni'?'!:::  PC  XP'^'^nn''  ni'?'::  pppcp'?  i.-.  darf  man  eine  Nichtjüdin  das  Kind 
iSpi  NPpiN  ü^-rn  SPw"'2  PC'S:  n'?  mr::N  einer  Jisraelitin  in  deren  Wohnung 
ncs^jj^ni  snnji'°S"'2is  '«r  s^i"!-'''':^;:  s:'?"'£*k:':2     säugen  lassen. 

Pr    :-p:::''-1ST  sin  St:'^>"-    SP*^^-:!  S'P  iS*"  ■]'^  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Eine 

p:2''P'':p  N*?  '^Sir''  P~  pzn  ::~    ',p:r  N'-  '-N^-^-^  Jisraelitin  darf  einer  Nichtjüdin  keine  Ge- 

r^-iZil  mr  r^^2•;'?  p  P'?X::i:'    ':£"::  r.^',2:    hz'  -0  burtshilfe  leisten,  weil  .sie  damit  ein  Kind 

PlTÜ-nü"    ''j'SC    '^NPw''  P2  "Pw    ~:2  PS   P'':Pi    s'?  für   den  Götzendienst   gebären    hilft;    auch 

::«n:2'S  cr^rm  ~\s:::  ''^T  ni"  CCl  Pür-Sü'  "?•;  darf  man  keine  NichtJüdin  einer  Jisraelitin 

P  mPSw   P'2  hüyü^  r\2  hu  rü2  riH  np':;:  P,i-,r:  CTcburtshilfe    leisten    lassen,    weil    sie    des 

-\S:2   '"2-1"!   -J12'?   1^2   S'?    '?2S''  -2i  '?>*  Pnt:i>*  Blutvergiessens  verdächtig  sind  —  Worte 

S*^    ■'::::    -;;    h-;    r,'-[:2r;    PTiHS    1'^"'SS    p:;is"  m  R.    ^lefrs.    Die  Weisen    sagen,    man   dürfe 

P"''?  S^PtipV^SPrsti  n'?  S:::D  P""'?"S£'''"ü'T  j^:::''?!  eine   Nichtjüdin    einer  Jüsraelitin   Geburts- 

]:2-\    ^^:::ap  ii^r~2   Pl'?""::  i:''>':2wS  \S*1  Nrn":»!  hilfe  leisten  lassen,    wenn  andere  zugegen 

I'Q=ri'rK3'K  M  42    II    n'JB-a   'TS2  mv  is«'T"a  iTÄi  ^in^^l,     "idit    aber    wenn    sie    allein    unter 

nx  4-  M  44   ![  mT...'2D0  —  M  43  .;;  ^321  'asjS  'Kl  einander  sind.  R.  Meir  sagt,  es  sei  verboten, 

nh  M  47   jl   Sxnt!-'  n2  M  .'7S-IB"  B  46       n:2  +  B  45  selbst  wenn  andere  zugegen  sind,  weil  sie 

P  48        'S«  nm:n  nS  msNT  X'nn  o  n^^cpi  hwen  ht  die  Hand  auf  die  Schläfe  [des  Kinds]  drücken 

,    ,  ,,  ..,  ,,,,.,         I  und  es  toten  kann,  ohne  dass  man  es  merkt. 

54  n:'2'7...'72»  —  M   53        ns  +  M  52  S  s  — 

.1S1  n^i-api  M  56    ;;    ii!?  man  cd  M  55   ;;   nai«  -  M      ^o  nannte  einst  eme  Frau  ihre  Gefährtin: 

Juden-Hebamme,  Tochter  einer  Juden-Heb- 
amme. Da  erwiderte  diese:  Zahlreich  mögen  deine  Leiden  sein;  ich  Hess  ihr  Blut  fliessen, 
wie  der  Schaum  des  ]\Ieers.  —  'Und  die  Rabbanan!?  —  Sie  können  dir  erwidern:  dies 
ist  nichts,  sie  hatte  sie  nur  mit  leerem  Gerede  zurückgewiesen. 

Eine  Jisraelitin  darf  nicht  säugen.  Die  Rabbanan  lehrten:  Eine  Jisraelitin  darf 
nicht  das  Kind  einer  Nichtjüdin  säugen,  weil  sie  damit  ein  Kind  für  den  Götzen- 
dienst grosszieht;  auch  darf  man  keine  Nichtjüdin  das  Kind  einer  Jisraelitin  säugen 
lassen,  weil  sie  des  Blutvergiessens  verdächtig  ist  —  Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen 
sagen,  man  dürfe  eine  Nichtjüdin  das  Kind  einer  Jisraelitin  säugen  lassen,  wenn  andere 
zugegen  sind,  nicht  aber,  wenn  sie  allein  unter  einander  sind.  R.  Meir  aber  sagt,  dies 
sei  verboten,  auch  wenn  andere  zugegen  sind,  weil  sie  die  Brustwarze  von  aussen 
mit  Gift  bestreichen  und  [das  Kind]  töten  kann.  Und  [beide  Lehren]  sind  nötig;  würde 
er  es  nur  von  der  Hebamme  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  dass  die  Rabbanan 
91.  Die  letzteren  hatten   Respekt  vor  einem  Gelehrten,  die  ersteren  nicht. 
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es  nur  hierbei  erlauben,  weil  sie,  wenn  hilf.  nniS  niNII  minNl  City;: -,D'£S  sH'^ntt'T 
andere  sie  beobachten,  nichts  machen  kann,  s"?:;!-!' "S-CSC  n'l'' CD  -"^  NE-w'T  "IC'SNT  -p'JJ: 
während  sie  hinsichtlich  der  Saugamme,  -p^::::  j:"'>"j:'iJ-N  \Sl"n\S2  ^1~b  -"h  mo  S:::\S  -■''7 
die  die  Brustwarze  von  aussen  mit  Gift  XS^-'tt'l  Cirr:  niDNn"  "i'-Si^  "m  i::Np  S\-;n2" 
bestreichen  und  [das  Kind]  töten  kann,  .-,  sH'^rnS;:  '?2N  n^^  s'-üpl  \S-irNa  ll'l^'CD  n^'' 
R.  Meir  beipflichten;  würde  er  es  nur  von  •'Ttt:  s:2^S  nr;  '?>"  nnci^  mnnNl  xr*n  na'2N 
der  vSaugamme  gelehrt  haben,  [so  könnte  r(\s;ins  rrh^^  r."'!!"''  ^-:"':2^^  Nr''Ti  jj^'i^  '-h 
man  glauben,]  dass  es  R.  Meir  nur  hierbei  ^itt'  ^rü';  rpr  IT  -i:2S  CJn2  s'?  '?ZS  irtt*2 
verbietet,  weil  sie  die  Brustwarze  von  aussen  snrrr  -''•iy'''n'?1X  nj:'':^'?  :]DT'  :n  n^D  n2\S  CV^*:: 
mit  Gift  bestreichen  und  [das  Kind]  töten  lu  n::''^'?  "'?;•>  ■'''2S  n'''?  -,:;S  nr-S  CIC:::  —iC  ^r'^:*; 
kann,  während  er  hinsichtlich  der  Hebamme  s*?!  irT'T"in'''''?>"  j'''?'?na'\snz'k:'  n'OJiIiT  jm  n'? 
die,  wenn  andere  sie  beobachten,  nichts  nJi"';:^  :]DT'  21  I^D"'  p-i^^na  ,S^  sn^D  nt;:"':: 
machen  kann,  den  Weisen  beipflichte;  da-  ,-i'?r''  "'^^N  -"h  nJiS  -2\S*  CIÄ'I^  nc  "irc::  ''pUlS 
her  sind  beide  nötig.  —  Ich  will  auf  einen  TiuN  \S  'ClCrS^  S:'V:  S\-i  ""IJS  \S "  n^:''^^ 
AViderspruch  hinweisen:  Eine  Jüdin  darf  i.-,  riD""  "  nrs  "'■c;  "'SSr  ,s::::riT;:  Sp  S"^  S*n  w\S 
einer  Aramäerin  Geburtshilfe  leisten  nur  n"?  "~  n:::,-;  ^';r\'\  Clj-  N-:-,!  Sn  "^i":::'? 
gegen  Bezahlung,  nicht  aber  umsonst!?  R.  nr'S  CVw^  """.u  "WuZ  *piDN  jn'"m:2  X'!'!  ''^^'^^ 
Joseph  erwiderte :  Gegen  Belohnung  ist  es  '«s  N'i:\SN  ■'li  \sp  "b  It:!'?  '712''  '''"iN  n*'?  T^TN 
wegen  der  Feindseligkeit  erlaubt.  R.  Joseph  m^N  ■'ri'° '"in  nSH  "';'?  Nitin  ""'?  St:''p:  "»^j  J»'';|J' 
wollte  .sagen,  dass  man  auch  am  Sabbath  20  N^"' npT  ncnr  C^nnV '  ff'IJn  pnr  ■'::m  -'':2p  tsm.s 
einer  NichtJüdin  gegen  Bezahlung  Geburts-  cicitt'sm  nrnci::m  j"':'"::-  '7;N  |"'im:2  .sSl  i^'?>"acoi.b 
hilfe  leisten  dürfe,  wegen  der  Feindselig-  riTiN 'td'?  nJVw' "JN  H'''?  I^N  |'''?>"2  S'?T'jn'^i:2  '  »'■22'3 
keit,  da  sprach  Abajje  zu  ihm:  Sie" kann  ''2D  ]iT'11t2"mr:S  nsi  n::it:'an  jIN  r,12"lS  ynx 
zu  ihr  sagen:  Für  unsre  [Frauen],  die  den  m^''^:  ^DIN  ICIÜ'22  jND  -'''?  ^"SO'h^  nciü*::  ISD;: 
Sabbath  beobachten,  dürfen  wir  den  Sab-  20  "liDp  D'^yr."'?  r\'h''11  '?21N  liSTw'^:;  JISD  pCNTl'? 
bath  entweihen,  für  eure  aber,  die  den  Sab-  ~^^  ^^^^  ^t,^  ^^^^  ^^^  t,^  p„a,„  nnnsB-^tTM^ 
bath  nicht  beobachten,  dürfen  wir  den  Aupi  M  5Q  |:  man  -f  M  58  ]  hiYt  n'a  rh  laro'' 
Sabbath  nicht  entweihen.  R.  Joseph  wollte  62  «:'««  mn  -|-  M  61  ,  Vap  +  M  60  sa'« 
ferner  sagen,   dass  man  wegen  der  Feind-  1""^''  '"=  «^'^  "''1'  '»"^  M  63     j;     ■«»!  icbk-:  m 

Seligkeit     ihre    Kinder     gegen    Bezahlung      _„  '     ,„       , '  ,    ,,  ^„  ,      .    „t 

säugen  dürfe,  da  sprach  Abajje  zu  ihm:  ^3  ,..,  ..^j,.  _l  jj  79  .yiTi  b  71  inasn  M 
Ist  sie  ledig,  so  kann  sie  sagen,  sie  wolle  .x'<  '-ix  M  74         vn  -j-  B 

noch  heiraten,  ist  sie  verheiratet,  so  kann 

sie  sagen,  sie  wolle  sich  vor  ihrem  Mann  nicht  entblössen.  R.  Joseph  wollte  ferner  be- 
züglich der  Lehre,  dass  man  NichtJuden  und  Kleinvieh-Hirten  weder  hinabstossen  noch 
heraufziehen  solle,  sagen,  dass  man  sie  wegen  der  Feindseligkeit  gegen  Bezahlung  her- 
aufziehen dürfe,  da  sprach  Abajje  zu  ihm:  Er  kann  zu  ihm  sagen,  sein  Sohn  befinde 
sich  auf  einem  Dach,  oder,   es  sei  ihm  ein  Termin  vom  Richter  anberaumt  worden. 

R.  Abahu  lehrte  vor  R.  Johanan:  NichtJuden  und  Kleinvieh-Hirten  soll  man  weder 
heraufziehen  noch  hinabstossen,  aber  die  Häretiker,  Angeber  und  Abtrünnige  soll 
man  hinabstossen  und  nicht  heraufziehen.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Ich  lege  aus:  "J/// 
jedem  verlornen  Gegenstand  deines  Bruders^  dies  schliesse  den  Abtrünnigen  ein,  und  du 
sagst,  dass  man  sie  hinabstosse.  Streiche  [das  Wort]  Abtrünnige.  —  Sollte  er  ihm  doch 
erwidert  haben,  das  eine  gelte  von  einem  Abtrünnigen,  der  Aas  aus  Gier*isst,  und 
das  andere  gelte  von  einem  Abtrünnigen,  der  Aas  aus  Trotz  isst!?  —   Er  ist  der  An- 

Q2.   Die  jisrael.   Hebamme  zu  der  nichtjüdischen  Wöchnerin.  93.   Wenn  sie  in   eine  Grube 

gefallen  sind   ii.   in   Lebenstcefahr  schweben.  94.   Dt.   22,3.  95.   Wenn  er  gerade  kein  rituell 
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C'-lTSI::-  -,2r   -r  -i^N  ':^-J  IZ  'l'.SISt:'  •'rn   r.tt-p      R.  Scmuel  b.  Nahmani  sagteTDaTist  das 

ju«.i7.6  J^^•  zr-  C':2^Z   Z'rz-\  r:;"-  itZ  n"^  llp  ^^52S^      Buch  der  Richter,  und  zwar  heisst  es  des- 

Sr''2T  Nr-m  nC'V^  •i>:>';2  rZ'^-  ü-S  ^snc-r  -f^^i      halb   das   Buch   der  Rechtschaffenen,    weil 

ib. 3. 2  :r\S1  -r^n"^-:  Z-il^''-  ^aVZ'"  ^:r  nr,l  rr;i  ;>-oV      es    in   diesem   heisst:  'Z/i  jener  Zeit  gab  es 

rrp    ir    ^:21S    •'1-    n;^''?    nrni'tt-    -cn'?:^    ^''-  :.  keinen  König  in  Jisrael-.  jeder  that,ivas  recht. 

ib.1,1  n'rnnr  Ij"?  -'?>"^  "'S   2\-iri  ^Tir  min-'ri  iSjcV'      schaffen   war   in  seinen  Augen.  —  Wo  ist 

isam.9.24  C""'"    :  H^V  "11""  n  nr^N^lir  ün'?-'?  "'j^:;"  '?N      dies    in    diesem    angedeutet?  —    "fw    der 

\s:2    ^ISr    ":£':'    ZC"";    r;"''^;""^    "'^n    rs  nrü:,-      Kenntnis    der    Geschlechter    der    Kinder   Jis- 

-'h';--\   "S^" -''^Sl    ''Z'    -.'SN    i:nT'    "rn    -"Svm      /v?«-/    Tiv/Zf«.-    //w    «>    den   Krieg    zu    lehren: 

nrm  pVC  naiS  nr>"i'?s"'';-il  -"'^S'?  pit:-  srissr^n  w  welcher  Krieg  muss  gelernt  werden?  —  der 

^';z  12  pitt'T  -''l'?''^  -T-'^  ny>,''n:2T  -'^'^';--\  \S:::      mit  dem  Bogen.  —  Woher,  dass  sich  dies 

plü-'  "CS  -::2n:  -,r  '^NIuT'C-  -nV-^^  is:::";  "'£i:s      auf  Jehuda  bezieht?—   Es  heisst:  '"Wer  von 

^      :\S*p  plttn --i-l'?i>"    "Sit:*"  n">^V~1  ""^'^  "^lü"!      uns  soll  zuerst  gegen   den  Kenaäniter  ziehen, 

inr   Sriii^NS    i:''-DV  \S:::Z     :cn?;;,'  nrx  -n^inn      «w    ^^^w/    /ä«   .::«   k-ampfen}   Da   sprach    der 

()id.80bt:'\S  iniTi"  S*^  prm  ^-iC-  •":::  ^S-.'l:"'   ^r:  nrnn  v..  Herr-.    Jelmda  soll  hinziehen. 
Coi.b'2;    nmri    NriS~r    n'?«  '"Cw:     \-,'b:'    C^    inx  "Da  trug  der   Koch  die  Keule,    und  icas 

Qid.8obr.nX    ~wN*   '72N'  pnm    ^TÜ    "'s    2ii"i12r   Ss-.ü""      darüber  lag-,  nnd  setzte  sie  ^aiil  vor.   Was  ist 

Q.«°8ob ""^'^'  ."Tl""'  2-.  n:::iS1  üT:s  ""w*  Z-;  riin^'nt:  das,  was  darüber  lag?  R.  Johanan  sagte: 
"i'?''2S  CiTiSr  '?rs  ü'-.CT;  s'^N  'ZZ'  N'^  'i'SI::'^:*  Keule  und  Fettschwanz,  und  er  nennt  es 
-'CZZ  rnZ";  ^^i^^^i^r^  -^-  rZ";i  S*^  -:::  rrZ";  -^  deshalbd  arüberliegendes,  weil  die  Keule  sich 
',rr:zZ'^  inü'N  ps  ^i;  yz-;  ^rZ'HZ  xrini"  nV"  neben  dem  Fettschwanz  befindet.  R.  Eliezer 
Z'Z'Z  ni':'"  p1£\m  liTii^fft:  inC'S  '^Snü"'  "irs"'  sagte:  Keule  und  Brust,  und  er  nennt  es 
i:"'prV  -Z'Z'T}  rZ'iiZ  -■^Z'i"  ■'Z-\  -.ex  Z''Z-\  mr^Stt'      deshalb  daüberliegendes,  weil  [der  Priester] 

jab.ii5a  "J"?  '""'r  riD'N  -.ISN  iliN  2-1  -l^Z  inmiST"'  beim  Schwingen"die  Brust  auf  die  Keule 
p;  niltt'n  ntt'N  iniiji^  N3\x"'1-''''J''2  \Si3  n'>'?V  2.^  legt  und  sie  schwingt.  R.  Semuel  b.  Xah- 
cw^  -Syn  n'S'np  'N!3si  M  13  \  ii;«'!  2^21  M  T2  '"^"i  sagte:  Keule  und  Beckenknochen, 
16  ;:  0  n'i'"!'  piffS  n'"?  M  15  :  itv'Ss  B  14  1  Niaci  ^md  zwar  nennt  er  es  deshalb  darüber- 
nn«  ntrx  "■=!<  +  M  18  '  pic  '"rv  'Ein  M  17  :ii  p  liegendes,  weil  der  Beckenknochen  sich 
20     ii     mz  d^y;^  +  M  19     ,;  _  D'ty:N  ':»  oy  mn"na      ^ji^g^  der  Keule  befindet. 

Eine  Erat  darf  mit  ihnen  nicht 
ALLEIN  SEIN.  \'on  welchem  Fall  wird  hier 
gesprochen,  wollte  man  sagen,  mit  einem,  so  ist  dies  ja  auch  mit  Jisraeliten  verboten, 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  niemand  mit  zwei  Weibern"allein  sein  dürfe;  wollte  man 
sagen  mit  dreien,  so  ist  es  ja  in  einem  solchen  Fall  auch  mit  ausschweifenden  Jis- 
raeliten niclit  erlaubt,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  eine  Frau  mit  zwei  Männern  allein 
sein  dürfe,  und  hierzu  sagte  R.  Jehuda  im  Xamen  Semuels,  dass  dies  nur  von  Keuschen 
gelte,  mit  ausschweifenden  aber  sei  es  verboten,  selbst  wenn  sie  zehn  sind,  und  einst 
habe  es  sich  auch  ereignet,  dass  zehn  [Personen  eine  Frau]  in  einer  Bahre  hinaus- 
trugen"!? —  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er"'  seine  Frau  bei  sich  hat;  einen 
Xichtjuden  bewacht  seine  Frau  nicht,  einen  Jisraeliten  bewacht  seine  Frau  wol. — 
Sollte  es  schon  aus  dem  Grund  verboten  sein,  weil  sie  des  Blutvergiessens  [verdächtig 
sind]!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  einer  sehr  angesehenen  Frau,  vor 
der  sie  sich  fürchten.  R.  Idi  erwiderte:  Eine  Frau  hat  ihre  Waffen'' bei  sich.  — 
Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  Ein  Unterschied  besteht  zwischen 
77.  Jud.   17,6.  78.  Ib.  3,2.  7Q.  Ib,   l^L  80.  iSaniTo^  81.  Cf. 

Num.   6,20.  82.   T'nri  um  so  weniger  mit  einem.  83.  Ausserhalb  der  Stadt,   um  mit  ihr 

Unzucht  zu   treiben.  S4.   Der  NichtJude.  S5.   Ihr  Geschlecht. 


23        nr:;   i';;-;        JI  22         -h  P  21    |i    ""ix        :m 
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ihnen  hinsichtlich  einer  Frau,  die  bei  Man-  HTlTI^  N''Jn  □''B'in  p2  n:;itt'n  nJ\Stt'1  nicasn'' 
nern  angesehen  ist,  und  nicht  bei  Weibern"".  ni:>'  Cl^tt-.Tkl*  •<£  h-;  T^ü.  nC'Sn  J^ZS  nr  ''l\S*  2m 
Uebereinstinnnend  mit  R.  Idi  b.  Abin  wird  x'^  :mn>'-  b';  imD'nC*  ''JS:^  inc*;  nn''\-in'"  N"? 
gelehrt:  Eine  Frau  darf,  obgleich  sie  ihre      "h  'frWj'C"  bi^-TC;^    p^n   Un     '.'ftcv  2~N  nn^pi  X!" 

vSicherheit  bei  sich  hat,  nicht  mit  ihnen  ;•,  "-21  b^'  W2  Sn>":2D"'  ''an  1J"'t2"''?  I^sro  -\-n2  >^: 
allein  sein,  weil   sie  der  ITnzucht  verdäch-      '7pa2   "iJia'''?    l'?2rt:    :]''''D3  leiN    n'pTiZ    p  JJmi 

tig  sind.  mn-'a  imv  IN  n'?>t:2  i"'Sv  i\n  i\s;:t:*'^  i'?2ri: 

Auch  kein  Mann  d.'vrf  mit  ihnen  Sn-,d"'  n^n  n'?>'j:'?  ''i:i  nt:::'?  '^,x-,c"'  xn"'  n'? 
ALLEIN  SEIN.  Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  ns  j'Ti«'  Ni^C  VJE"?  mC'"  ^Sl  .Tl:::'?  ^i:i  rh-;::h 
ein  Jisraelit  auf  dem  Weg  mit  einem  Nicht-  m  imn  ns  l'?  rini'  iSl-  '  ]r\-|':'  iSsD'  in'?:Si; 
Juden  zusammentrifft,  so  lasse  er  ihn  rechts  2\"irn "  >xnn  1D'>'?  IJ^^N  ^pV  nD'>'tt''"  ini^ 
gehen'.  R.  Jismäel,  Sohn  des  R.  Johanan  >'D3  2p>"'1  2\-iri  n"li>"tt' "'JIN  ^X  N2X  ntt'N  i^<^  ^''^^j" 
b.  Beroqa,  sagt,  hat  dieser  ein  vSchwert,  so  crHn  VnC  N2^p>'  ''31  "»TtrSnr  "D'^'ö  IT^TCO 
lasse  er  ihn  rechts  gehen,  hat  er  einen  cr^in  CnS  jS'?  \rh  -ncs  D'-CD'''?  \nz  1>':£  2''r2^ 
Stock,  so  lasse  er  ihn  links'"gehen.  Gehen  i:,  Ti:2K  '  m-|'£  mr'?"  l^jnC'  J^r  irv"?  jn*?  TI12N 
sie  eine  Anhöhe  hinauf  oder  einen  Abhang  TiaS  S;''|~V  ''21  ''T'cSl  ]rh  TIOS  CDN  ''0"  |n^ 
hinunter,  so  gehe  der  Jisraelit  nicht  unten  CIN  jni  >':£  i<bz'  l'"T':2'?m  N2''p>"  ''2"1  ntt'N  ]rh 
und  der  NichtJude  oben,  vielmehr  gehe  !>":£  smin  i^S  '?TN  mn  "i^'JC"  21  JcSiVG  >'-|  foi.26 
der  Jisraelit  oben  und  der  NichtJude  unten.  Ni'-|''12i::i£'?  \rh  i;:N  n^'TNp  jN*?  -""'?  IICN  •'ZJJ  HT 
Ferner  bücke  er  sich  nicht  in  seiner  Ge- 1'»  STI^^n"  n"»':'  IlSN  K'^E  Nmir,  "2'?  Nü:2  "2 
genwart,  weil  er  ihm  den  Schädel  spalten  SIV-,  N""'  n'''?  irT'V'T'  Ini  1J:N  ns  nN:21  mirT'T 
kann.  Fragt  er  ihn,  wo  er  gehe,  so  gebe  Nn2'';;  n2V"  l*?'«  n''nc'w'2  ''*w:\S  injn  TliT'H 
er  ihm  ein  weiteres  Reiseziel  an,  wie  es  IHN  lim  ]1''2"'  in'PiN  N^l  j'^JD'  jM-im  ]'<~\'C"; 
unser  Vater  Jäqob  Esav  gegenüber  gethan  sSl  NJTl"':  in  1,12  mm"  I.T'Tiatt*  l>'2n"  1-'?12 
hatte,  denn  es  heisst  :'"/>'«  /cA  ,;« ine  ine  in  Herrn  -'-i  •'ICNl  1J''M"  S''1S  n'''?2N  -Matt'  .T'IIC''?"  NMN 
nach  Seir  gelange,  und  es  heisst :"/«'/'"''  aber  nn«  M  27  :;  Sbbjb-  m  26  ||  -««n'  P  25  ||  n  —  B  24 
;;(34f  «rtTÄ  Snkkotli.  ,    'nsi  —  VP  2g       ■;•<  iS  ■'nine'  M  28    j|    iS  p'm»  -[Sin 

Einst  gingen    die  Schüler    R.    Äqibas      •'■i'o':'^  +  B  32  jno  +  M  31      '     db-'?  +  M  30 

nach  Kezib;  da  gesellten  sich   ihnen  Stras-      ^'  ^^     '^     "B-^a  V  .'»«  M  33  d'to^h  on«  -aS  M 

...                    1    ■,.         r       ,          •           ,.  nc  M  37    II    n"i3  —  M  36    ii    naj?  B  35    II    n'a'?n 

senrauber  zu  und  diese  fragten  sie,  wohin  ,    ,,  ,„            "   ,    '     „       "    ,,  ^„ 

'^             -  .SBS  -IN  +  M  40          nt?  M  39     I'     1  —  M  38 
sie  gehen.  Jene  erwiderten:  nach  Akko.  Als 

sie  aber  in  Kezib  angelangt  waren,  trennten  sie  sich  von  ihnen.  Darauf  fragten  sie  diese: 
Wer  seid  ihr?  Jene  erwiderten:  Die  Schüler  R.  Äqibas.  Da  sprachen  sie:  Heil  R.  Äqiba 
und  seinen  Schülern,  denen  niemals  ein  schlechter  Mensch  etwas  zuleid  thun  konnte. 
R.  Menase  ging  einst  nach  Be-Turta;  da  gesellten  sich  ihm  Diebe  zu  und  diese 
fragten  ihn,  wohin  er  gehe.  Er  erwiderte  ihnen:  Nach  Pumbeditha.  Als  sie  in  Be- 
Turta  angelangt  waren,  trennte  er  sich  von  ihnen.  Da  sprachen  sie  zu  ihm :  Du 
bist  ein  Schüler  des  schwindelhaften  Jehuda.  Er  erwiderte  ihnen:  Ihr  kennt  ihn 
also;  mag  es  nun  der  Wille  [Gottes]  sein,  dass  ihr  in  seinem  Bann  seid.  Darauf  hatten 
sie  zweiundzwanzig  Jahre  kein  Glück  bei  ihren  Diebstählen.  Als  sie  dies  einsahen, 
kamen  sie  alle  und  baten  um  Auflösung  des  Banns.  Unter  ihnen  war  aber  ein  Weber, 
der  nicht  gekommen  war,  um  Auflösung  des  Banns  zu  bitten;  da  frass  ihn  ein  Löwe. 

86.  Dh.  als  Weib,  wenn  sie  hässlich  ist  u.  somit  nach  RJ.  die  Unzucht  nicht  zu    fürchten  braucht; 
nach  RI.  dagegen  ist  auch  eine  hässliche  nicht  geschützt.  87.  Damit  er  einen  Ueberfall  mit 

der  rechten  Hand  abwehren  könne.  88.  Wenn  er  ihn  mit  dem  Stock,  den  er  in  der  rechten 

Hand  hält,  angreift,  so  kann  er  ihn  mit  der  linken  erfassen  u.  mit  der  rechten  sich  verteidigen.  89. 

C-en.  33,14.  90.   Ib.  V.  17. 
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Nm.10,35 'n  ntSlp  "tt'J:  nr:S'"l  psn  ';c:2  \T"V  ,SnN"pnV''  auf   das   folgende:    ('//d  wt-uu  dii-  Lade  sich 

n^^w'n  ^:n  '':Tl"pni"'  '^ri  nax  nr:N  \S'J:  SsIÜ*^  in    Ikwei^nng    setzU-,    sprach    Moseli-.    lirlifln- 

T^^T    .SnScS    'SC'iS    np    iN:2r    Zl'lON     ;ri-l|  dich,  o  Herr\  was  sprachen  die  Jisraeliten? 

jurt.Milos  "»w'N  2n    nSD   iT'np    CasS  T^SI  CCV  NSnr;  Hierzu    sagte    R.  Jii;haq:    Jul)lc   auf,  julile 

Gn.31,35  c''D':  im  'r'  srnr:  xjntt'i  ht:'?  \xci£  Tip"''|s:2r  ,-.  auf,  Akazie  S:c. 

jouoj3*''^~  "'''-'''^*  ''"'^  ^p''  "'V  ""^z  '^''''''  wl^w'n  üTil    Ji'?  Rabh  sagte:  Wieso  nennen  die  Perser 

ncS  Tw'N"  "",£2  \XC"'Tw\~  n£C  *?>•  nrinr  NTI  ein  Buch  debir?  —  es  heisst:  ^Und  Dt-bir 
Cm^S  n£D  nr  Jim"'  ■'Sl  nSJS  N2S  "1£   S^M  ■'^T      hifss  frUhfr  die   Biiclierstadt.    R.  Asi    sagte: 

Nm.23,i0j-n^  v^«'£j  -|jj;^  ncSJtt'  CTü""  ISIpJw' ^p>"'1  pHi"''      Wieso  nennen  die  Perser  eine  Menstruirende 

Gn.i3,\9  n;;tt'2"C''i;n  N'?^  ~\"!''  IViTI    Sl^^n  N^MI  CTw"'  lodastana?  —   es  heisst:  "^Es  geht  mir  nacli 

teio,i3V^'n2    u^Z'~  Itr^l       rVwin^*?    n^n    l*?  mt:Vw       "''V-  Frauen    U'fisf'". 

''2"1  "ISN  üJ^n"'  Clin  üT"£    Nli'?   i'N  N*?!  CJ^DTi  '/-'<'?  .y/'"^'/  die  Sonnt'  still  und  der  3/ond 

n^tt"  npi  n^D"  '?TN'">'2nSl  CTwV  ^I'?  il  >"ü'in^  /'/'''■^'  s/c-hfii,  bis  das  l'cdk  Rache  nahm  an 
"i^T  CHn  CT'£  Nn'?!2  ri'?i;  n^tl'  Cpl  n^w*  ^IX  seinen  Feinden.  Das  sieht  geschrieben  im  FkcIi 
^D''■1^  üpi  jT'D'  '?TN  n^wl  C^C'l'tt'  T2N  'W^'hiC  is  «'^v  Rechtschaffenen.  Was  ist  das  für  ein 
"i^T  CJin  CVr  lilT'Jij,'  no'^in  npl  rftt*  "JiS  Buch  der  Rechtschaffenen?  R.  Hija  b.  Abba 
j'T'ti'  ^fS  MJICti'l  C^IIS  1J2S  ^Jl2nj  "i£  \S12u  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Das  ist  das 
j*S  .S^l">*2nN1  Cltt-V  Cpl  n''tt'  '?TN  -lonil  cpi  Buch  von  Abraham,  Ji^haq  und  Jäqob'', 
C^^n  CVr  in'?  N"ip^>'j:i  S'rr:  C^j:n  CVr  Si;^  f^ie  Rechtschaffene  genannt  werden,  denn 
*''b  p  yD'in''  ^£1  ^j'''?2  Sn£2in2  ^T2S1  S2''S'°°  -'II  £S  heisst:  '"'Möchte  ich  den  Tod  der  Recht- 
^TN  nc^in  cp"  jT'tt'  ^fN  >';nN1  CTw'V  nCN  schaffenen  sterben.  -  Wo  ist  dies  in  diesem 
nr>"''?S  '"21  ü''On  üt:  irn'"J:>'  ^^""n  cpi  n"'*w  angedeutet?  —  "'.Seine  Xaclikommen  werden 
n^w  ^TN  "ICin  Cpl  jT"w  '?TS  w'ti'l  n"'w'?D'  1!2N  '"^  '^l'^'n  Völkern  voll  sein\  als  nämlich  die 
""Sl'CJin  El'";  NI^S  i*S  nH  V^INI  C"'1w"  npl  Sonne  für  Jehosua  stehen  geblieben  war. 
j'l"'w'  ^TS  riJiaCI    C^^IN  152N  ""jtsrij  i;  '?S10w  --^  '^Da  blieb   die  Sonne  mitten   am   fiimmel 

yaiS"!    Cntt'^"    api   n""»*   '^TN    y^nSI    C"'1tt'>*   api      •«■/■^/'^i'«  ««'•''  hineilte  sich  nicht  unterzugehen,  fast 
Wi^,      "»  ^^7"n^i     '  ^^'^m^r.      einen   ninzen    Tag  lans^.  Wie   lange?   R.  Je- 

H-  M  96  n'un  x"-»  n-n-  'fia-N  +  VM  95  !l  -no  hosuä  b.  I.evi  sagte,  vierundzwanzig  [Stun- 
icn  -!SD  rr''  np  's:2xi  min  r\:vn  nss  n;  n;2iN  ni;-''.««  t  den]:  sechs  ging  sie  und  sechs  blieb  sie 
|i  75Bf:  fm  iTj-'i  .131  XT'rs-!  N3'ni  ivjni  icn  frcyi  rai  stehen,  sechs  ging  sie  und  sechs  blieb  sie 
100  ;|  'X3tf  +  B  99      -c  +  VM  9S    :  n«  lyi  M  97      g^gj^^j^    ^j^^  ^  [Ereignis]   währte  einen 

ganzen  Tag  .  R.  Ehezer  sagte,  sechsund- 
dreissig:  sechs  ging  sie  und  zwölf  blieb  sie  stehen,  sechs  ging  sie  und  zwölf  blieb  sie 
stehen,  das  Stehen  allein  währte  also  einen  ganzen  Tag.  R.  Semuel  b.  Nalimani  sagte, 
achtu::d vierzig:  sechs  ging  sie  und  zwölf  blieb  sie  stehen,  und  darauf  ging  sie  wieder 
sechs  und  blieb  \'ierundzwanzig  stehen;  und  sie  beeilte  sich  nicht  unterzugelien.  fast 
einen  ganzen  Tag  lang,  wahrscheinlich  stand  sie  \-orher  "keinen  ganzen  Tag.  Manclie 
sagen,  sie  streiten  über  den  Zuwachs;  R.  Jehosua  b.  I^evi  sagte,  vierundzwanzig:  sie 
ging  sechs  und  blieb  zwölf  stehen,  ging  sechs  und  blieb  zwölf  stehen;  sie  stand  also 
einen  ganzen  Tag.  R.  Eliezer  sagte,  sechsunddreissig;  sie  ging  sechs  und  blieb  zwölf 
stehen,  ging  sechs  und  blieb  vierundzwanzig  stehen,  [denn  es  heisst:]  sie  beeilte  sich 
nicht  unterzugehen,  fast  einen  ganzen  Tag.  R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte,  achtundvierzig: 
sie  ging  sechs  und  blieb  vierundzwanzig  stehen,  ging  sechs  und  blieb  vierundzwan- 
58.  Jud.   1,11.  59.  Gen.  31,35^  eoTbicse  "Etymologie"  ist  natürl.  nur  im  Text 

zu  merken.  61.  Jo.s.   10,13.  62.   Das  Buch  Genesis,  das  deren  Geschichte  behandelt. 

63.  Num.  23,10.  64.  Gen.  4S,19.  65.  Die  Sätze:  sie  bheb  stehen,  und:  sie  beeilte 

sich  nicht  unterzufjehen,  werden  als  zwei  besondere  Ereignisse  aufgefasst.  66.  Das  nv3  (fast, 

ungefähr  1   Tag)  wird  übersetzt:  wie  am  Tag,  sc.  vorangehenden. 
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zig  "^Sh^^rrer'\'^i^i^gl^  mit     r,N  c-sn  err  ins^r  n::  in«";'?  im^t:-;  c-p 

dem  Untergehen,  wie  das  Untergehen  einen      -!2n  "i^  m::>"w   üw-  S'':n     :n:'':::n  crr  IHTCV  Tan.so», 
ganzen  Tag  währte,   so   währte  auch   das      p    jicnp:'?!    nü'C^    ncn   lS   m::>"  ^r    ^tt-in"':' 
Stehen  einen  ganzen  Tag.  'Cnh'  H',r^:  i^m;  ]Z  jiri^ip:  \snp'  •;^'^->  l^mJ 

Es   wird    gelehrt:  Wie   die   vSonne    für  :.  JluZ   rn  '?ns    Nrr  Z'r,2  ^Tlü  '?nN   NV,S' pJSO'-a-zs 
Jehosuä  stehen  geblieben  war,  so  war  sie     nas   ]:r\V   •^l-|^   l"?!;   hun   VC-in-r    zr,r\   i^nrv^-s,? 
auch  stehen  geblieben  für  Moseh  und  für     z^r.z:   "pnt   r,r,   ^ns   Srn  2\~.r  nn  nr  N\nS 
Nikodemon  b.  Gorjon.  Von  Jehosuä  wissen      -,2  ^SI^'l:-  ■'2n   nCN"  TS  '-  nn  üvr   Vw'in''2''i'-'o.t2 
wir  dies  aus  der  Schrift,   von  Nikodemon      ]r;:2Z''  rZ'ü  n^*?  n*;::;:-  Nipi  "■'21;;:  n^^.S  ^i^n:  "'-a» 
b.  boijon  wissen  wir  dies  aus  einer  Ueber-  „,  1"':2'::  l^m    irr    \-i::\s   ■]>:2:2   iSm   ir;m'  t;::'^- 
lieferung";     woher    wissen    wir    dies    von      -%-    nH   •'2\-T't:    'ü'^zh    n^n   ^h   mj:Vtt-  ->'tt'2 J»^'».'* 
Moseh? —  Dies  ist  aus  [dem  Wort]  anfangen      Nin  nr;tt'  NC\S*  Tr;z^\f.  mnsi  VJ2'?  Sinn  Cl-r 
zu  entnehmen;  bei  ihm  heisst  es:  "'Ich  icill     nr  ^:2S  .S:;\S  n'>-;r\s*1  \sn   'h'C  ü'''^:  "il"   sH 
anfangen,  Furcht  vor  dir  zu  geben,  und  dort.      C"    ^S-r-    ^:r    ■':2::    ZD:r    M''!    r\nrT  ".-   N^  '"■••" 
bei   Jehosuä    heisst    es:  "'/r//   tc///  anfangen,  v.r'^'r-\'^    C-:ZS    Cn^^^'  -"^wn   Tl"   j-lü  ^"2  ITiC; 
(//W/    5«    verherrlichen.    R.    Johanan    sagte:      na'?'?    -i-^N-l    2\ir'    nn::"!    npT^  1>"  C-ritt'n  jr;  "sano.ia 
Dies   ist  aus  [dem  Wort]  geben  zu  entneh-      \S::   T^"n    122   S^   nrinr  HJ"   rit:'p  min^  -jr 
men;    bei  diesem  heisst  es:  Ich  will  anfau-      j:nr  "ri  ICS  N2S  12  «""n  «21  ICN  Itt'M  122 
^'■^w,   /vwr///  zw  dir  zugeben,  und   bei  Jeho-      2\-2l'2"ir"'  lS-i~:ü'  2pV'1  pHi""  2m2S  122  n? 
sua  heisst   es:  '"Am    Tag.   au   dem   der  Herr  ■m^-'^Z    M^ins  Mm    ü^lü'"    nr  •'u2:    n:2n    inr  "-".23,10 
rt'e'«   Euioriler  gab.  R.  Semuel   b.    Xahmani      ^^';i  "T'  T'nS  TilT'    nr.S    .mn"  "S?'<C1    S2M1  cn-is.s 
sagte:  Dies  ist  aus  dem  angezogenen  Schrift-      r-1>'  i::2  l'    n2"'-irk:-   n::n'?C   NM   1t\S"i    ■l''2\S 
vers   selbst   zu  entnehmen:  "Sobald  sie  von      r,lZ"!l  122  "T  i:21N  1T>"''?N  ''21  nC'p  1"  lölS  "in 
dir    li'oren.    i^'erden     sie    vor    dir   zilter7i   und      n'-'V"!    2'n21    1*J"M    122    n''^    lip  \S:2Nn"  "im  O'.e.is 
/;.-7;fV/;  wann  zitterten  und  bebten  sie?  — als -'.-.iS    21    VT    N?":21   N2M1    M    '':"V2    2rL:m  Tiyi- 'i>.33.7 
die  Sonne  für  Moseh  stehen  geblieben  war.      "IT  ISIS  "in  CTi  "n'w'  n2niü'*  ncnS::  SM  "IT"'«! 
Man  wandte  ein:  fnd  es  hat  iv'eder  frit/u-r      5     ~    ^.„t,,,  ^„^  -U  v  4     \     h  —  M.  3     '■    tra  M  2 
noch  später  jenuils  einen  solchen  Tag  gegeben^?      —MS    ||    »h  —  M  7     [|     i?i-i'  P  6     ]|     nnn  +  ^ 

—  Wenn  du  willst,  sage  ich,  es  hielt  so  M  n  'nsT  +  M  10  ||-  man  «:»  M  9  2<r3 
viele  Stunden  nicht  an,  und  wenn  du  willst,  .n'tryi  n'i  i-nsi 
sage  ich,  Hagelsteine  waren  bei  diesen  nicht  vorhanden,  denn  es  heisst:  Als  sie  sich 
nun  auf  der  Flucht  vor  de)i  Jisraelilen  auf  dein  Abstieg  von  Beth-Horon  befanden,  da  Hess 
der  Herr  gezvaltige  Steine  vom  Himmel  auf  sie  fallen,  bis  nach  Azeqa,  so  dass  sie  umkamen. 

"Und  er  sprach:  Man  lehre  die  Sohne  Jehudas  den  Bogen.  Das  steht  geschrieben  im 
Buch  der  Rechtschaffenen.  Was  ist  das  für  ein  Buch  der  Rechtschaffenen?  R.  Hija  b. 
Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Das  ist  das  Buch  von  Abraham,  Ji^haq  und  Jäqob, 
die  Rechtschaffene  genannt  werden,  denn  es  heisst:  Möchte  ich  den  Tod  der  Rechtschaffenen 
sterben,  und  mochte  mein  Ende  sein,  icie  das  seinige. — W'o  ist  dies  in  diesem  angedeutet? 

—  '^jfe/iuda,  dich  werden  preisen  deine  Brüder:  deine  Hand  gegen  das  Genick  deiner  Feinde: 
bei  welcher  Kriegswaffe  hält  man  die  Hand  gegen  das  Genick?  —  beim  Bogen.  R.  Eliezer 
sagte:  Das  ist  das  Buch  Deuteronomium,  und  zwar  heisst  es  deshalb  das  Buch  der 
Rechtschaffenen,  weil  es  in  diesem  heisst:  "'Und  du  sollst  das  Ihun.  was  rechtschaffen  und 
gut  ist  in  den  Augen  des  Herrn.  —  Wo  ist  dies  in  diesem  angedeutet?  —  ''"Mit  seinen 
Händen  stritt  er,  und  bei  welcher  Kriegswaffe  sind  beide  Hände  nötig?  —  beim  Bogen. 

67.  Cf.  Bd.  Ill  S.  474  Z.   18  ff.  ösTüt.  2,25^  69,  Jos.  3,7'  7 ÖTfirToTl  2 . 

71.  Jos.   10,14.  72.  Ib.  V.   11.  73.  iiSam.   1,18.  74.  Gen.  49,8.  75.  Dt.  6,18. 

76.   Ib.  33,7. 
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cn    ein;    an;    n^lS"  ITV^S    ''3"|'°-1!;N    -iSUI      —  Alle   Herden  Qedars   zverden    sick  s/(  dir 

i»t..3.ec''i2>*  ^S*  ISnS  TS  T  nsnp  \saV\S2S  1\1>'^  rw-i-ßwwf/w&f.  R.  Eliezer  entgegnete  ihnen: 
r-,  n'!'  .--pn;:  n  C^'r  t^l  Snp^  mr,;  nSD*  Das  sind  die  in  der  zukünftigen  Welt  sich 
-'''^  1CN  '~Z  mm  Nin  mr  mirv^  S::'?n  rior      aufdrängenden  Proseh-ten.  Welcher  Schrift- 

£■■'0,25  c;  nC'S  ni^S"!  ^rsn^::  2\nr''inN  c:ü' ■nr^'?  i''2N  .^  vers  deutet  darauf  hin?  -  Alsdann  -werde 
■"iSw*  min  jna  CTlp  r\b•;^  Z^rCI  'ÜI^Z  ;nn  nns      id/  allen    J  "ölkem  reine  Lippen  schaffen,   dass 

,b.i8.i2  c'n'^s':'  n^nrn  rh-;  ntt'S  ]nn  nr*  np-'l  >"2tt'  Sn      i-/^-  «//f  den  Xamen  des  Herrn  anrufen  iverden. 

zrt.116» -i:2Sl  iS:^':'  Snijn  mn  nmr  jrir:  CT,p  •'ca  Tiri"      R.   Joseph   wandte   ein:   Vielleicht  werden 

coi.binr,''   -.:2Sl  \>^nh  S^S  mn  min  'pi  mip  nn^      sie   nur    vom   Götzendienst    zurücktreten!? 

r.iT"  N'^N '".:::''::':'  Sr'S  "Sr:  mn  min  jnc  ins'?  lo  Abajje  erwiderte  ihm:  Es  heisst:  ihm  Sc/ml- 

«am.15,15  ciS'«2n  ■"p'?::>":::  '?1.Stt'  ^.^^S'l  V^w    Nn  pr  \Sntt"'C      /^r  ««  Schulter  zu  dienen.   Man  wandte  ein: 

ü'Jtt'^n)    -iprni    j.Si'n    Z'l:"::   '^';  cyn  hri-  TJN      "Moseh  e>~ividerle:  Du   selbst  niusst  uns  noch 

\s:2  -{^rha.  rh  rv\2t  ]';^h   (iSi"n   '"^t  h-;'.  cnrm      Schlacht-  und  Opfertiere  w^f/wH?  —  Anders 

j*£p'"'^n  "^''n  ^r  rü^^S'SJtt*  \s*;:i  r-^:'::  ^ri-^  rC'^C      war  es   vor  der  Gesetzgebung.  —  Komm 

24'22  np"' ~''2~  '^'N  "JIIN  I^N-I   ';'^u'  Xn  ,S':''^T  jn'''?>' 1.-,  und   höre:'"  Hierauf  Hess  Jithro,   der  Scln^'ie- 

rnSll  (nSI)  y^y"-;-!  rrJin  (nS)  lSr:n  ■'jn.S  h';*-\      gervater  Moses.   Brand-  und  Seh  lach  topf  er  fir 

21  -it:S  Ci^"'?    nprn  ■'^n    CJICm  n':'^''?  nprn      den  Herrn  lu-rbeisckaffen^?  —  [Das  Ereignis 

J;'"ja1^N  Ü^•n1":  \s:2  n^-i  rü'in  i;  njns  jcn:  mit]  Jithro  geschah  ebenfalls  vor  der  Ge- 
ST''V""':'^2-.rt:  *?::•  n"t:c  -S::  '?''rim  'l-O-  n-t;s  S'?1>"'      setzgebung.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach 

j.s.4i.i5njn  nsnp  "S::  rpy^  1-\  nr:s"  it:"'''m  SDpllpl-'odemjenigen,  welcher  sagt,  [das  Ereignis  mit l 
ünn(1)  Z'r\r^  ni^£''2  h';i  nn  ]'1in  mc*?  "'n::::'  Jithro  geschah  vor  der  Gesetzgebung,  wie 
isam.6.u,-Ti-2n  nSI  ■'2\"l''2'' (c^^'n  j'^rl  mV2;[lJ  pHnjl)  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklären, 
S-Cncri  •':::  "rn  nn-'n  n>"tt*  n.smn  'n':'  n^>'  l'?>"n  welcher  sagt,  das  Ereignis  mit  Jithro  ge- 
\Si:i  .sr\S  'i:  nrp:  n'l'l^  Tn  s;2\n  S':'  \sn  schah  nach  der  Gesetzgebung!?— Vielmehr, 
nins  -,;  SlS  ;mri  l-n^  nC22  .sc*?!  N-'D'ip  -•:.  Jithro  kaufte  sie  von  Jisraeliten.  —  Komm 
SMtt'  n2p:  nhv*?  j'^JS  nrnS  ir  SnS  rn  lOSl  und  höre:  "'5<?«/  antzoortete ■.  ]'on  den  Ainale- 
~7~»«»  M  72  aS«  —  M  71     !l    urb  +  M  70      qitern    haben   sie    es    /le  inigeh  rächt.    i,<eil    das 

vein«   ni  «"n  'i  n:    '.vSe  +  M  74  a'ns  —  M  73       Volk  das  Beste  der  Schafe   und  Kinder,   die 

-,:i  r  ;:  ins  ni-r  n  m  mir  |na  cnp  rn'  la.s  in  'f  p  feisten  und  gemästeten  Tiere,  und  uluHiaupt 
75         lo'a^  srs  '«a  nam«!  a'-  «'-«  tbb-  na  mip     ;^,„        ,,.,    _^-^/,^,^-  ,-,,.,.,.,./,^«/  /,,,/.   ,„„   ,-/,.   ,/.„, 

78    :,    mw  IN  -f   M   77  S31   M   76  'Ol  -   M         „      '  ,    .  "   .,   ,,  ^.        ,-,  t,    ^ 

,^  _„  ,    ,.      Herrn,    deinem     Gott,    zu   ohternli   —   Unter 

.njji  ff  n  M  7Q         sn'sn  n'2  +  M      ,  . 

"Beste"  ist  zu  verstehen,  der  Erlös  für  das 

Beste.  —  Weshalb    gerade   das   Beste!?  —  Damit  sich  leicht  Käufer  finden.  —   Komm 

und    höre:   ^' Aravna  entgegnete   dem   König:  Mein  Herr  und  König  luolle  nehmen,  luas  ihm 

zusagt,    und  opf-rn:    die   Rinder  zum    Brandopfer   und  die  Dreschschlitten   und  das    Geschirr 

der  Rinder  zum  Holz^?  R.  Xahman  erwiderte:  Aravna  war  Beisassproseh't. — Was  heisst 

Dreschschlitten?   Ula    erwiderte:    Ein    Tribulum-Gestell.  —  Was    ist  ein    Tribulum-Ge- 

stell?  —    Ein  runder  Dreschbock.   R.  Joseph  sagte:    Welcher   Schriftvers    deutet    darauf 

hin? —  "Siehe,  ich   mache  dich  zu  einer  neuen,  scliarfen   Dreschivalze    mit    vielen    Schneiden: 

du    ti'irst   die  Beige  dreschen    und  zermalmen  und  die  Hügel  der  Spreu  gleich  machen.    Man 

wandte  ein:    'Und  sie  opferten  die  Kühe  als  Brandopfer  für  den  Herrnl?    —   Es  war  eine 

Entscheidung   pro   praesenti.    Dies  ist  auch  einleuchtend,    denn    wenn    dem    nicht    so 

wäre,  wieso  konnte  man  ein  Weibchen  als  Brandopfer  darbringen.  —  Was  ist  dies  für 

ein  Einwand,   vielleicht   auf   einem   Privataltar;    dies  nach   R.    Ada  b.    Ahaba,  denn    R. 

Ada  b.  Ahaba  sagte:  Woher,   dass  für  den    Privataltar   auch  ein  Weibchen  als  Brand- 

34.  Ex.   10.25.  35.  Ib.   18,12.  36.  iSam.  15,15.  3771iSam7  24722. 

38.   Jes.   41,15.  39.   iSain.   6.14. 
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opfer'taugli'ch  Istf— es  heisst:  '"-Da   nalnn      2'?n  nSt:  ^NICD    npiV  nCNJC  TH""  i1i222  niDT 'S-''i 
iVw/^e'/  f/«    Milchlamm''  und   brachte    es    als      f\    ncS    Vatt'C   n^T    in^VI    -'?1V(^)   in'^V^I  IHN 
Brandopfer  dar.  —  Ihn'-'ist  ja  niännlicli!?  R.      '?12^  ION  pnT"  ■'21    :2\-i:  n^V''''  pni">  nz  pnj 
Nahman  b.  Ji9liaq  erwiderte:  Die  Schreib-      »•'pC'  n^^'mpv:  C>rL:'"i:*':'t:'  r.r::;   nmns   n"?   »•"• 
weise  ist  sie''.  :.  -JC'^'sn^W  ''1-  Sr  .T'2\n\S  mpVJ  nJ\S  CJ'ii'" 

R.Johanan  erklärte:  Es  giebtdafür"eine     riTiSn  nsi  VCD'  Sn  C^tt"  u'?-  n::::  nmn£  yrb 
Grenze:  unter  drei  Jahren  wird  es  dadurch      Cjipnc    D-iJCV  C'^tt*   ^12;:  nmn22  'nS    n'rV   l'?>"n 
steril",    ein   dreijähriges    wird    nicht    mehr      nSl'"lJ''''n    p    2N  \T\l    2m    nn2    N:in    2T  n*? '"•6.'» 
steril.  Man  erhob  gegen  ihn  alle  jene''Ein-      nmn£1  C^JC'  tt'"?::'  712:2  nmn£"i-l''22  l'?2  2n''J2 
wände,  under  erwiderte,  jene  waren  keine  m -ncni  m£  S'-Jnnfm'?"  Np  '':2   CJC*  w''?'w'  n2J:  »»"■'!*' 
drei  Jahre  alt. —Komm  und  höre:  ^«rt' jr/>      N^S    pSD    l'?''«!    iS2:2    i-2':'    \sn     C''?'u'    712?: 
opferten    die   Kühe    als    Brandopfer  für  den      -]m2  mnsn    .lintt'^l    :Nip''V:2    i'':wn2    Smiini^ '='"'■  6' '^ 
HerrnU—  Sie  waren  keine   drei  Jahre  alt.      pmi  ■'21  IJ:«  nJID'"'!  "»Na  'i:i  D'tltt'  n^2  "jn  '?>' 
R.   Hona,    Sohn    R.    Nathans,   wandte   ein:      n''2ri:  n2  STi2ir  2m  nT'tt"  nj:St:'  T'Nt:  ^2^  C1t:*:2 
Es   heisst  ja:  "L'nd  ihre   Kälber  hielten    sie  i.-,  »s;;!  ,-n^C'  nSSI  jnS  n;J2  2-""J2  IIC-Ü'  2-("'-i::S 
zuhause  rMrück,   können    denn  solche   unter      TS    1\SC  •'2T    üTw'^    iinv  ■'2T    -i:2.S    -nSS  m^w*E"'i5' 
drei  Jahren  zeugen,  es  wird  ja  gelehrt,  dass     i^i.s    n"'T'T    iJnT'    "'211    ^sntt"'    ''421    nC't:    T'tt"' 
wenn    die  Kuh    oder  die  Eselin'' nur  drei      |'i:il   i:2!:'2  ISnp   '"'?  111.1    Sinn   C1''2  nni^^SV  Jes,i2,4 
Jahre  alt  ist,  [die  Geburt]  entschieden  dem      n^c  HCT::  'Sirn''  Sll^^rr:  ICS  w'"'p'?  i2  iiytit:*  ''211  Ps.gs.i 
Priester    gehöre'*,   wenn  aber  mehr,   so  be- ..-o  ia''l2''  "h  [nlyC'in  ncy  niS'TE:  ''2  win  1"'C* 'n*? 
stehedarüber  ein  Zweifel!?— Am  richtigsten      caj;  (J)irJI''  "^"O.  'n   IDS  1Tp^s"i21  Itt'lp  pITI  ib.99,1 
ist  vielmehr  unsre  frühere  Erklärung.  •'21  D2^  nis:  l'?C  M    ir^S  "'J^^nJ  12  '?Si:2t:'  ,''21ib.63,i 

'"'Die  Kühe  aber  liefen  geradeaus  in  der  2112'" ''2S13nn  nt2''t:M  "Jll  ^J11  ICS  SnSj  pn^i 
Ricittung  nach  Beth-^emes  rju  8cc.  Was  heisst  ]iais"l''212  n'?'?inan  2nT  i!2p12  npO'int:n"°inn 
geradeaus?  R.  Johanan  sagte  im  Namen  251211  Sn^  i^h  "'JnD  "»tt'S  21  D"'''1V  ''1>*2  niSISOI 
R.  Meirs:  Sie  sangen'°ein  Loblied.  R.  Zutra  ^^^.5^,  m  82  ~  na  -  M  81  \  D^ty~^M"80 
b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  vSie  rieh-  n':t:'...nmnE  —  M  84    '     'nsT  +  M  83    !|    nninsa 

teten  ihre  Gesichter  geradeaus  nach  der  i  pix  'e''^  'js  wpyty  M  86  ',  na  n  ib  pnni  M  85 
Lade  und  sangen  ein  Loblied.  —  Welches  '"i:nn  +  M  89  ;!  -iTySs  B  88  ,  ct:  'so  +  M  87 
Loblied  sangen  sie?  R.  Johanan  sagte  im  '      ' 

Namen  R.  Meirs:  ''J)amals  sang  Moseh  mit  den  Kindern  J Israel .  Und  in  seinem  eignen 
Namen  sagte  R.  Johanan:  "Ihr  werdet  an  jenem  Tag  sprechen:  Danket  dem  Herrn,  ruft 
seinen  Namen  an.  R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Den  verwaisten^Psalm,  nämlich: ''Ä'« /^Ww.- 
Singt  dem  Herrn  ein  neues  Lied,  denn  er  hat  Wunder  getlian ;  es  half  ihm  seine  Rechte  und 
sein  lieiliger  Arm.  R.  Eliezer  sagte:  ''Der  Herr  ward  König,  erzittern  müssen  die  Völker. 
R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte:  ''Der  Herr  ward  König,  mit  Hoheit  hat  er  sich  angethan. 
R.  Ji9l.iaq  der  Schmied  sagte:  Juble  auf,  juble  auf,  Akazie",  erhebe  dich  in  deiner 
grossen  Pracht,  die  du  mit  goldnem  Gewebe  umgürtet  bist,  im  Innern  des  Palastes 
gepriesen,  und  mit  Schmuck  über  Schmuck  geziert.  R.  Asi  bezog  das  des  R.  Jighab 
40.  Ib.  7,Q.  41.  Ein  säugendes.  42.  Die  Schreibweise  im  masor.  Text  ist  nS"l. 

feminin,  gelesen  aber  wird  es  in'^V'i.  niasculin.  43.   Bis  zu  welchem  Alter  man  Tiere  von  Nicht- 

juden  kaufen  darf.  44.   Durch  die  Bestialität.  45.  Aus  den  vorher  angezogenen 

Schriftversen.  46.   iSam.   b,IO,  47.   Die  man  von  einem  NichtJuden   gekaxift  hat.   u.   nicht 

weiss,  ob  sie  bereits  geworfen  hat ;  die  Erstgeburt  eines  jeden  Tiers  gehört  dem  Priester.  48. 

Da  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,   dass  es  die   1.   Geburt  ist.  49    iSam.  6,12.  50.   Das 

\V.  n:nB"l  wird  von  der  Wurzel  "nc  sinocn  abgeleitet.  51.   Ex.   15,1.  52.  Jes.   12,4- 

53.  Nach  R.SJ.,  weil  kein  Autor  genannt  wird,  nach  den  Tosaph.,  weil  nicht  angegeben  wird,  bei  welcher 
Gelegenheit  er  gedichtet  wurde  od.  gelesen  wird.  54.   Ps.  98,1.  55.  Ib.  99,1. 

56.    Ib.   93,1.  57.   Die  aus  Akazienholz  gefertigte  Bundeslade. 


Fol.  23b^24a  ÄBODA  ZARA  ll.i  876 

,~iCN    rmn*  rn  ^CSm    '''S:   "rn"  SCTI    ■'^I  ^^^p      sollen   die   Nichtjuden   nehmen.    Es   heisst 

Qi«.3i» -;i2T    p^■i    !>'    ~T>"'"'?S    "'::n    r,N"l'?Sw'  '?Siatt*      '^a  aber  anch-.' S/r/c//  cu/  t/cn  A'/ntüm  y/srae7, 

nnS    •'i;    ~w"'    n::    IS'il    liSi"    Cn'?    nSS    est  2N      (^"SS  s/c  mir  eiiu-  Uelh-  lU'lniini,  ist  etwa  auch 

rns  ~>'2  "i^w    ~j\""ü  p    .Sf^n    p'^pwS;    V^sy'      hierbei    zu    erklären:    dass    nur   die  Kinder 

Foi.24  -;ü'     S"2~i     ü'C'ü'^    nrs*?'  E'j^S     1J^^     Tüp::  .-.  Jisrael  nehmen  dürfen,  nicht  aber  die  Nicht- 

riinn22    vm    S"2T    C'':iCw2    *irsi    X:nr    Z'i''     juden"!?  Wolltest  du  sagen,    dem  sei  auch 

•"J^S  Ty'i"  N'"i  l*rS  ''w'  vmC'Sn:^  nnr,  riiniic"'      .so,    so   erzählte  ja    R.   Jehuda    im    Namen 

Ex.25.7-nni  r\-ir"'C\S'?:2  "'::iS|l|  .sm  j-J^n  p-'CSn  Cnü*      Semuels:  vSie  fragten  R.  Eliezer,   wie  weit 

(iio.3iä»s    ,-il'?1J    n-iHS    ""u'^   »SSV    ''Jr.p "  nvi    ~''2n>      die    [Pflicht    der]   Ehrung   von   Vater  und 

"CS  l'Ti'S  '"X'iw""    "^rn  12:rj  m>"2  ntins  "^2  m  Mutter    reiche,    und    er    erwiderte    ihnen: 

jT^;:  '72  ür^  up^'i  ''JN  CSw   Z.--  "iS  >"Ti''  cn'?      Geht  und  schaut,   was  jener  NichtJude  in 

ür^  ll'p20    'J''S    1Tr>'"  ^'?  i''jmj  üjIN    ü^l^'ilC      Ascjelon,    namens    Dama    b.    Nethina,    für 

'?V  ürn  S;s'  '?''Iw2    "mCSriw     II^;;  ims  NVS      seinen  Vater  gethan  hat.  Einst  wollte  man 

"V^n"?  w'^TI  S*?  ^t>"''?S  ^m  |*i2?  '?STw"'  ■'IJ"  "'T'      von  ihm  Edelsteine  für  das  Schnlterkleid"'' 

"■"■'  p    mnp'?1    T<C';^  ~:\';'h\f.  '^Z'h  "b    ncS    S^:rim  i--.  kaufen,  wobei  er  sechzig  Myriaden,   R.  Ka- 

''ZT  in'?  112S  l!2w'  I'JiT  n"?  ■'H^S*  1!2w   S!2ni  ^y~\      hana    sagte,    achtzig   Myriaden,    verdienen 

«fii'''-«!'' ri>"*w;:  nms  ]'"i;::w;:  'TI  '?STw"'  rrSI  üü*;;  nT>'"''?S      konnte;  die  Schlüssel  aber  lagen  unter  dem 

O'^ni   nrfp  ■•''?   jI^N    \T1j1    ^T>'"''?S  ■'::"i  m'7l4w      Kojjfkissen   seines  Vaters,   und   er  weckte 

nms  i''"lOwti  IM    Ssnt/"'    ia  ^^^^*    !n>"';:"l'?  ■'tlJ      ihn  nicht'!?  —  "Sohamsteine"  unterbricht" 

n"n  T  NliS'?    ''>"2'i    SaH  wirr'JI  mhJÜ'  nvtt'ia  so  den   Zusammenhang.  —  Es   heisst  ja  aber: 

\T.%  ■■^'^'1  '*<'"  nmDN"r-;i:-  -h\\  Sri  n::;Xl°''--,rV'2      "««"'  Einfassungssteme,    und  dies  verbindet 

S:2\S  1>-2^J  m^n  S\-  -T.2S'>,V2n:n  n':'11   in;:      um  ja!?  Ferner  heisst  es  am  Schluss:  Im 

Cin^il  "TilJD'    ->'D'a  nms    ]''n::w":;  "l\"  \snt:'^      folgenden  Jahr  wurde  ihm   in   .seiner  Herde 

eine    rote    Kuh    g-eboren.   Als  die  Weisen 


va«? 


;S   —   M   45     |i     tTo'ti  +   M  44     ,      ]'«  +  M  43 


M  48  ii  «ian...3i  -  M  47  Ij  navj  +  M  46  Jisraels  zu  ihm  kamen,  sprach  er  zu  ihnen: 
vh»  M  51  [1  n  +  M  50  i'M  —  P  49  i|  ;ra  Ich  weiss  wol,  dass,  selbst  wenn  ich  von 
.■^ics  M  54  ji  ra  +  M  53  i;  TO3  +  M  52  I  i^s  euch  alles  Geld  der  Welt  verlangen  würde, 
ihr  es  mir  geben  würdet,  ich  verlange  von  euch  jedoch  nur  den  Betrag,  den  ich  meines 
Vaters  wegen  verloren  habe!?  —  Sie  kauften  sie  durch  \'ermittlung  jisraelitischer  Kauf- 
leute". —  Ist  etwa  der  Grund  R.  Eliezers  nicht  weil  er  Bestialität  befüchtet,  es  wird  ja 
gelehrt:  Sie  wandten  gegen  R.  Eliezer  ein:  einst  kaufte  man  sie  ja  von  einem  Nicht- 
Juden, namens  Dama,  manche  sagen,  namens  Reme?,  und  er  erwiderte  ihnen,  aus  die- 
sem Fall  sei  nichts  zu  entnehmen,  denn  Jisraeliten  bewachten  sie  seit  der  Stunde 
ihrer  Geburt!?  —  R.  Eliezer  berücksichtigt  beides:  erstens  heisst  es  bei  dieser  nfhiiwn, 
und  zweitens  befürchtet  er  Bestialität. 

Der  Meister  sagte:  Jisraeliten  bewachten  sie  .seit  der  Stunde  ihrer  Geburt.  Soll- 
te man  doch  befürchten,  es  könnte  an  ihrer  Mutter  nach  ihrer  Schwängerung  Be- 
stialität begangen  worden  sein!?  Sagte  ja  auch  Raba,  dass  das  Junge  [einer  Kuh], 
die  [einen  ]\Ienschen]  gestossen  hat,  verboten  sei,  weil  sie  samt  dem  Jungen  gestos- 
sen  hat,  und  dass  das  Junge  [einer  Kuh],  an  der  Bestialität  begangen  worden  ist, 
verboten  sei,  weil  die  Bestialität  an  ihr  samt  dem  Jungen  begangen  worden  ist!? 
—  Sage:  Jisraeliten  bewachten  sie  seit  der  Stunde  ihrer  Schöpfung".  —  Sollte  man 
21.  Ex.  25,2.  22.  Dh.  dass  man  von  ihnen  keine  Materialien  zu  den  Gerätschaften  des 

Tempels  kaufen  darf.  23.   Des   Hochpriestens.  24.   Sie  wollten  also  die   Edelsteine  für  das 

Schulterkleid  (eigentl.   Brustschild,  Jtrn)  von  einem   NichtJuden  kaufen.  25.   Die  Dinge,   die  in  dem 

angezogenen  Schriftvers,  in  welchem  das  W.  "nehmen"  vorkommt,  aufgez;lhU  werden,  schliessen  sich  die- 
sem durch  die  Bindepartikel  "und"  an,  beim  W.  "Sohamsteine"  fehlt  diese  Partikel,  dies  unterbricht  denZu- 
sammenhang.  26.  Ex.   25,7.  27.  Die  sie  ihm  vorher  für  sich  selbst  abkauften.  28.  Seit  der 
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doch  befürchten,  es  könnte  an  der  Mutter     •'2:'?  i"'^1D£n  ^2°pm  {<1p''>'0''N12S^  mjTil  NO^T  Tlmto" 
vorher  Bestialität  begangen   worden   sein,      noiS  nT>"i'?S  •'lil  rh';  ''jm  (nmo  jn\-in'?n  n::ra 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  die  Jiingen  aller      r,j:'.'?n2'  ;j:n:    m  -,2S  S2"l    ",t:NT"  Nr-i"?    NH-Jn 
für   den  Altar  untauglichen  Tiere  erlaubt      ''-,21  |''hn    j-DT"  '?rN    |''ü'lp12    jnü'r    lV2i:tt*r 
seien,    und    liierzu    wird    gelehrt,    dass    sie  .-,  z~\  nON    .s:;''n    'i2    SJin"  2"!^    n'?»s''  |nma  ^rn 
nach    R!    Eliezer   verboten   seien!?  Richtig      intt'r    '?2N    j'"'?in    'fiC'1    1>'2-(:tt'r    rj:i'?n!2    pnJTem.ao» 
ist    es    allerdings  nach    Raba,  denn   Raba      N2\s*  •",r2''2'r  Nr\S  \S'2  imDN  hz~  ^'l'\  j^tt'ipia 
sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  dass  sie  nur      nn^üD'   r'/w"!^    NCN'?   n~lN    j'^'iJlw:::  V"  '?STw'"' 
über  den  Fall  streiten,  wenn  die  Bestialität      s"?  isn  ^b^'2   SaST  NCN^   m>'2n   n:^'?''!    VT^^^i^ 
an  ihnen    nach  ihrer  Heiligung  begangen  m  n;;*ki'!2  nniN  i^^tt't:  "M '?,S-w"'  "2  "l^^N  :  p''tt'^''n 
worden  ist,  während  sie  nach  aller  Ansicht      cn.S    DI-    Sjnr  21    nCN    ij''VT''°  NJ^    nTi'lJU' 
erlaubt  sind,   wenn  dies  geschehen  ist,  als      '«rn  \v?  irr  "'>'?>'    rh"^^  ri>'w2   "'JS'?    p^^^yö"' 
sie   noch    profan   waren;    wie    ist    es    aber      nr  rr^Z'&  r,n>'w    Tiü'l  '?\S'I-   j'^np''   -''21  \saN 
nach  R.  Hona  b.  Henana  zu  erklären,  der      2^-''    jrpjmcz  s:nr   21    i:;n  MT'l  NX'  "'NC'I 
im  Namen  R.  Nahmans  sagte,  dass  sie  nur  ir,  Nn£:  pni"'  -211  .S>'':'"pN  NPIS:  prii"»  "'211  ''!2N  ''21 
über  den  Fall  streiten,  wenn  die  Bestialität      "722  '7212  l'V^N  ''21  "M  pl  l^TNI  •,n'"J-2  in  nns 
an  ihnen  begangen  worden  ist,  als  sie  noch      12M1N  \s:2  12S1  ^-^'■j'^f^  "TS  nr£  ]'?12  mJ2ip-Az.z3i' 
profan  waren,  während  sie  nach  aller  An-     l*?  Vj2p''  lip    jNi'    ^2   irv^S  '2l'?  M112n  rf'?  jes.eoj 
sieht  verboten  sind,   wenn  dies   geschehen      Cü    Clli;    C^i;   ü*?"'  ITy'l'S    ''21    ]-'?  ISS  i:i 
ist,  als  sie  schon  geheiligt  waren!?  — Sage:  2»  "[SnS  TS  -2   Slp''\SC  rpT'    21  ISS  S2'r  IM;"'?  2pi,.3.9 
Jisraeliten  bewachten  die    Mutter   seit   der      SS^Tl  '''•2S   n'''?''l!2S 'lSi;i  -1'12  ~tu   CS^  ^S 
Stunde  ihrer  Schöpfung.  —  Sollte  man  doch      rpr  21  ,1'''?    ISS  "in2   niül    Sin  nir    -112>"S 
befürchten,  es  könnte  an  der  Mutter  ihrer      211  i2n  ■'MS    S££    21  2M2    lilS    Z.Zu   n2y'?'b. 
Mutter  Bestialität  begangen  worden  sein!?      irp'?S"'''21  HM   pl  1ISS  in''''1iril"'''2n  "iJilS  T'2r 

—  So  weit  geht  unsre  Befürchtung  nicht,  j;,  12M1S    \Ss'"' ^ISS    in''i1irirm:2ipn    '?22    "tDIS 

Der  Meister  sagte:  Jisraeliten  bewach-  l*?  lV2p''  lip  jSi"  '?2    1T>"'"'?S    -21*?  M112n  iT'i' 

ten   sie  seit  der   Stunde  ihrer  Schöpfung.  5T    lyai:  +  viyT'  ,-1«  +  M  56  n  p^ya"^-  M  55 

Woher    weiss    man    dies™?    R.    Kahana    er-  m  61      :ir  x:r  'Vf  M  60  ;  »sns  M  59  !  tbc  -f  M 

widerte:  Wenn  das  Männchen  sie  bespringt,  64         nx-'p  V  63      1     n'»-i  cts-a  -f  M  62          vn  + 

trägt  man  an  ihr  einen  roten  Becher  vorüber.  '^='*  ""'''   -  ^^  ^^      I"""  ^  ^^    li    "2s  rh  -Tpna  M 

—  Weshalb   ist  sie  demnach  .so   teuer!?  —  .                   i        , 

Weil  schon  zwei   [andersfarbige]  Haare  sie  untauglich  machen.  —  Weshalb"  gerade  mit 
den  ihrigen?  R.  Kahana  erwiderte:  Wenn  sie"  als  solche  bekannt  ist. 

R.  Ami  und  R.  Ji9haq  der  Schmied  sassen  vor  der  Thür  R.  Ji9haq  des  Schmieds. 
Da  begann  der  eine  von  ihnen  und  rezitirte:  Ebenso  sind  sie  nach  R.  Eliezer  un- 
tauglich für  jedes  andere  Opfer.  Darauf  begann  der  andere  und  rezitirte:  Was  er- 
widerten seine  Kollegen  dem  R.  Eliezer?  —  Alle  Herden  Qedars  iverden  sich  cii  dir 
versmiunebi  See.  R.  Eliezer  entgegnete  ihnen:  Das  sind  die  in  der  zukünftigen  Welt  sich 
aufdrängenden  Proselyten.  R.Joseph  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  — 
"Alsdann  n'erde  ich  den  l  'dllcern  reine  Lippen  schaffen  See.  Abajje  entgegnete:  Vielleicht 
werden  sie  nur  vom  Götzendienst  zurücktreten!?  R.  Joseph  erwiderte  ihm:  Es  heisst: 
"ihm  Schidter  an  Schulter  zn  dienen.  So  lehrte  es  R.  Papa;  R.  Zebid  aber  lehrte  es  wie 
folgt:  Beide  rezitirten  sie:  Ebenso  sind  sie  nach  R.  Eliezer  untauglich  für  jedes 
andere  Opfer.    Darauf  rezitirten  beide:  Was  erwiderten  seine  Kollegen  dem  R.  Eliezer? 

Schwängerung  der  Mutter.  29.   Dass  das  Kalb  ein  rotes  sein   wird.  30.   Wenn  die 

Geburt  eines  roten  Kalbs  in  der  Hand  des  Züchters  liegt.  31.  Sc.  wird  dieses  Experiment 

vollbracht.  32.   Die  Mutterkuh.  33.   Zeph.   3,9. 


Fol.  23a  _       _     ^  ÄBODAZARA  ll.i ^  _  874 

S'?«"'  n'^V^'?  n'nCS  ""wSJ  "'T'  h';  r\^';2^  mna  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass; 
"M'^^l^  r;'?''nrr'?  p;  p  ':.Sw  r;:"^:  ';:::u'  'S'?  wenn  eine  Frau  durch  NichtJuden  einge- 
"'CJ  iryn  i't'SN  I*?  Sa\S  ü'?1>"'?  s:::'?T  \S*:2a  sperrt  war,  sie,  wenn  dies  des  Gelds  wegen 
"[jf^l  nD2n  zr\u^  ST'MST'sr^^'ü  ^J■'^-  Srm  S'?"  geschah,  ihrem  ;Mann  erlaubt,  und  wenn 
n^yr*?  miDS  mCS;  "'n^  *?>*  .S£'2  '^rpl  yin  ;,  ihrer  Person  wegen,  ihrem  Mann  verboten 
vgi.s2.64>  '2~  Sü    ST p  S'?    "i^S   "1-:  *2~    ''T':^  S*:^    "im       sei.  Wahrscheinlich  unterscheiden  wir  also 

Par.  11,1  nT>"''rS  *::i  rStin  rr^t  "2."  pn  JJIT  S"  "'■«""'rs  zwischen  von  vornherein  und  dem  bereits 
\S":  j»■^-•i"'  ü"'^rm  C-:;-  j^  nnp:  -:\S  -":iS  (Tcschehenen.  —  Wieso  denn,  thatsächlich, 
r!>"'2~^  p''ü""''r;  12:  ITV^S  '2~1  ^'^^t^'^r,  Snr  in'?  kann  ich  sagen,  gilt  dies  auch  vom  bereits 
"i*?!;!  S:;'?!  \sc:::  ~>"'2'i'?  Ji"'!:"'"'"  S'?  nzD  j:2"n  10  Geschehenen,  hierbei  aber  ist  sie  aus  dem 
■•"1  S^Vt:  "i:"."!  Srm  nvri'?  pT'»''"  S*:^  X:^'?^'      Grund    [dem    Mann    erlaubt],    weil    er'°den 

sot.46a  nTi"''  2T  ""^Sl  rn  "SS  mini  Zinr  ~T>"''^N  Verlust  seines  Gelds  fürchtet.  Dies  ist 
ri'?;>'21  ~^Zt  \'''pZ'  ^u  mi^'  ]"'''?>*  ~^j~  Z~  ~:2S  auch  zu  beweisen,  denn  im  Schlussfatz 
X'?  ~i2D  ~::i  p''ü'^M  "22  '1^  "2"  "]1D'12rw  1>*  lehrt  er,  dass,  wenn  dies  wegen  ihrer  Person 
S"?  S~~"ir  Nn":  Z"u'^'  y'^"^  X~'^2  sS  i:''u^''n  1.^  selbst  geschehen  ist,  sie  ihrem  Mann  ver- 
Sr~i"!£  ~S:~  Z"u'"l  .S^^"?  -^rj  N2~  N2"t:  TrSt;  boten  sei.  Weiter  ist  hierüber  nichts  [zu 
'•'?12n  NcHl  ISp*"  r.i"''  zr~C  N2ri:  T'IS:::  X'?  sprechen].  R.  Pedath  erklärte:  Das  ist  kein 
"2".!  S::>"l2  1j''^"!  Srm  r'pZ'^  ]j^Z'^^~  S':  S::'?>*  Einwand,  denn  die  eine  Lehre  vertritt  die 
''2~n  SI^V'l:  \s:2  .S'?''w'  ^irr:  ^'^''Z'  "^imz  IT^'^Ss'"'     Ansicht  R.  Eliezers  und  die  andere  die  der 

Km.19,2 'i'S'w'"  '":2  l"*^«  inp^l  '?N-w"'  ^IZ  '?S  121  "iTV^S -'0  Rabbanan.  Denn  es  wird  gelehrt:  Die  Ent- 
S£''D  ''Jnpl  in>"l  Sp'?D  N'?  inp''  ü''':n  i\S"  inp''      sündigungskuh"darf,    wie   R.    Eliezer   sagt, 

par.n.i '«sv' j'?':2  rn:2~pr:  "^22  'l'CIS  ■iT>""''?N  ''2'"i  rrri  \Z^  nicht  von  einem  Nichtjuden  gekauft  werden; 
-2  2\~2  m£  S:2'?'l:'2  S'?''w  ^:rn2  ~\~';-i''  Sp'?D  die  Weisen  erlauben  dies.  Ihr  Streit  besteht 
N^:'?!'  •"2  2\'~i2  ~~^~    nJ2"ip  in'7'2  S'?«  -n''p      wahrscheinlich    in    folgendem:    R.    Eliezer 

^-  II  »"m  M  24  N-  M  23  ifT-xB.  wS  'sa  M  22  ist  der  Ansicht,  man  befürchte  Bestialität, 
!■  nx:n  cio-ai  M  27  ■  ns  —  M  26  ;'TB'3a  M  25  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind, 
M  31  II  'nsT  +  M  30  ,  -i-y'i's  P  29  x:n  M  28  man  befürchte  die  P.estialität  nicht. —Wie- 
.xnyT  P  32  .  nn'p  -^-^^  iip^r'-E  rrp  cm-a  t  est  ^^^  vielleicht  sind  alle  der  Ansicht,  man 
befürchte  die  Bestialität  nicht,  nur  berücksichtigt  R.  Eliezer  hierbei  die  Lehre  des 
R.  Jeliuda  im  Namen  Rabhs,  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass,  wenn 
man  auf  sie" ein  Bündel  Säcke  gelegt  hat,  man  sie  untauglich  gemacht  habe,  und  ein 
Kalb"  erst  dann,  wenn  es  [die  Last]  angezogen  hat;  nach  der  einen  Ansicht  wird 
dies  berücksichtigt,  nach  der  anderen  Ansicht  wird  dies  nicht  berücksichtigt.  — 
Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  wegen  eines  geringen  Nutzens  würde  er  nicht 
einen  grossen  Schaden  wagen.  —  Sollte  man  doch  auch  hierbei  sagen:  wegen  eines 
geringen  Genusses  würde  er  nicht  einen  grossen  Schaden  wagen!?  —  Hierbei  wird 
er  von  seiner  Leidenschaft  überwältigt.  —  Vielleicht  .sind  alle  der  Ansicht,  dass  man 
die  Bestialität  nicht  befürchte,  und  der  Crrund  R.  Eliezers  ist  vielmehr  nach  Sila 
zu  erklären,  denn  Sila  lehrte:  Was  ist  der  Grund  R.  Eliezers?  —  [es  heisst:]  "Sprich  zu 
den  Kindii-n  Jisracl.  dass  sie-  dir  Hshimn^  die  Kinder  Jisrael  sollen  nehmen,  nicht  aber 
sollen  die  Nichtjuden  nehmen"'!?  —  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  im  Schlussfatz 
lehrt  er:  ebenso  sind  sie  nach  R.  Eliezer  untauglich  auch  für  alle  anderen  Opfer;  die 
Erklärung  Silas  ist  allerdings  stichhaltig  bei  der  [roten]  Kuh,  bei  der  es  nehmen  heisst, 
nicht  aber  bei  allen  anderen  Opfern,  bei  denen  es  nicht  nelunen  heisst.  —  Vielleicht 
10.  Der  NichtJude,  der  die  Frau  gefangen  hält.  11.  Die  rote  Kuh;  cf.  Num    19,1  ff. 

12.  Die  rote  Kuh,  die  zur  Arbeit  nicht  verwendet  worden  sein  darf.  13.  Cf    S.  202  N.   184.  14. 

Num     19,2.  15.   Die  rote  Kuh  darf  also  aus  diesem  Grund  nicht  von   Nichtjuden   gekauft  werden. 
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streiten    die   Rabbanan   gegen    R.   Eliezer     .S\S  iTy^^N    -2m    n^"?-;    pm  '  •';■''?£  s''  ;Nr  t;  coi.b 
nur  hinsichtlich  der  [roten]  Kuh,  die  einen      ."«^  m::  rwilip    ""'*"^-    ^-^  T'?'  "'""'"'  ~'!^- 
hohen  Preis'Tiat,  während  sie  ihm  hinsieht-      N^  '':•:  jr-ip''  -"2-1  ]-::  j^npi'^  N*:^!  xr;  S^N"! 
lieh  aller  anderen  Opfer  zugeben!? -^Wessen      \s::   .Snri2    N-in"  n>n    pr-,    S^l    1tV\S    'rn^«.»*' 

Ansicht  vertritt  demnach   die  Lehre,  dass  .■,  mp    JSi-    ^2   1T>"'\S""' -iT?    \-Tl2n    rfh    imiSJ^-eoj 
man    von    ihnen   Tiere    als   Opfer    kaufen      ^;-'?2  N^  |S:  t;  :  «nrrc  h';  jivn^  1^>-  -j':'  Ti^p» 
dürfe,  weder   die   des    R.   Eliezer   noch   die      ';:2Z-  n'?22  ->'2T  \Sin  srM  ^rS  SÜ'Cnr  S'^S" 
der  Rabbanan!?  Ferner   wird    ausdrücklich      n'2n  pir  "ttnp  "\sn  S^n  n2T:2  "-jnp  m£l  ."^^  ^U, 
gelehrt:    Was    erwiderten    seine    Kollegen      -'-«•np  n.S'Lim  niS    "JNtt"  n^m  -2  N^DE-C  ''IS'" 

dem   R.  Eliezer?  —  ".-^//.■-  HcTci/^n  Qcdars  i„  s::\i  "rV"  ;2"n  Ni'v^  ^r£\-,   nnv::  s"^«  N:r:m 

werden  sich    zu  dir  versainineln  Ar.    als  -.vol-      n^lCS    |2n    N-^":^;  nü'-'ip-   N«:r.    S:::''«   '<c:  T,-  •''»'•i 
gefälliges  0/^fer  ivei-dea  sie  auf  meinen  Altar      n^l^Vt:'?  ilV::'^:'  ^2T  S:2\1    ^n  n^CTIS  iV;::"J*  '211 

Sie  streiten   also  nur,  ob   dies  zu   be-      S'-S  ü-np  i:\S!:'' t-ttnp  i'':>"?  \r;':iZ-  "21  "''-"mi::  1;°^:^;' 
fürchten  ist,   wenn   sie   aber  bestimmt    zur  i:.  7r\'Z';\  -T')  121  n2  ^212  21:21  '?\S'I-  m2  •'JNtt' 
Bestialität    verwendet    worden    ist,    ist   sie      22  212  2n2  •zrr^Z'ri  '2    2^121  n2  ^212  "S:"'  mT  '■'■22" 
also  untauglich,  somit  ist   hieraus  zu  ent-      -TTZ'-  nON:'^-  2ip2  ':'2  \S>'2t:''  '2T  "21  S:ni  "ZCm 
nehmen,  dass  die  [rote]  Kuh  zu  den  Heilig-      2\-21  ÜIIV  -,2l  mT  ,-ni2-;i  nn>"  ",21  N\S  1^X^23'° 
tümern  des  Altars  gehört,  denn  wenn  man      n',;  mi2>'l"psn  ^'y  1211  TS  -C'2  '72  ri^ü'^'ü  ''2   Gn.6,12 
sagen    wollte,    sie   gehöre   zu    den    Heilig-  -m  ■':2:"ni2'""N"1  '^22  22"^  ün^'^'^l  jir-'un  12  2'r2T  01.4.16 
tümern   des  Reparaturfonds,   so  würde   sie      ''':'22  m?  mi2>"1  nil^  121   .12  ':'212  2121  '?\S1,1 
nicht  durch  die  Bestialität  untauglich  wer-      2\121  ir>"''\S  '211  N2>'l!  \S2  N'?''C:n  N2i;  :-2 
den.  —  Anders  ist  die   [rote]  Kuh,  denn  der      j-'NI  inp-  '?S1tt"'  ■':2    inp^l  '?Slw"''    '":2  '?.S  121  N.n.19,2 
Allbarmherzige  nennt  sie  "Entsündigung^' .      inp''1  '?NTi"''  ''J2  ^N  121   nnV^  N^N  inp"  2''i:n  e<.25,2 
—  Demnach  sollte  sie  doch  untauglich  sein,  ..,-,  c^i:,!  i\S*1  inp-«    S.SItt"'    •'J21  "2:  '2,1    -21in  '''? 
wenn  sie  künstlich  aus  dem  Leib  der  :\Iutter      35  ,,  t'O  +  M  35    |l    pai  +  M  34    i|    «n  -{-  M  33 
hervorgeholt    wurde!?    Wolltest    du    sagen,      m  38        'a3...'2i  -    M  37         n^anna   db'h  nS  x'n  M 
dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,    dass      >l  41         '»:    -  M  40         p  w  —  M  39         n'n  — 
wenn    man   eine   künstlich    aus    dem    Leib  •'**"    1    il  42         r  ;•  i:-;i 

der  Mutter  hervorgeholte  [Kuh)  geweiht  hat,  sie  untauglich,  und  nach  R.  Simon  tauglich 
sei!?  Wolltest  du  erwidern,  R.  Simon  vertrete  hierbei  seine  Ansicht,  dass  nämlich 
das  künstlich  Hervorgeholte  als  richtige  Geburt  gelte,  so  sagte  ja  R.  Johanan,  dass 
R.  Simon  hinsichtlich  der  heiligen  Opfer  [den  Weisen]  beipflichte!?  —  Vielmehr,  an- 
ders ist  es  bei  der  [roten]  Kuh;  da  sie  durch  ein  Gebrechen  untauglich  wird,  so 
wird  sie  auch  durch  eine  [an  ihr  verübte]  unzüchtige  Handlung  und  [Verwendung 
zum]  Götzendienst  untauglich.  Es  heisst  nämlich:  '*Eine  l^erderbtheit  ist  an  ihnen,  ein 
Gebrechen  Jiaftet  ihnen  an,  und  in  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt,  dass  überall, 
wo  [das  Wort]  Verderben  gebraucht  wird,  die  Unzucht  und  der  Götzendienst  gemeint 
sei.  Die  LTnzucht,  denn  es  heisst:  "Denn  alles  Fleisch  hatte  seinen  Wandel  verderbt  auf 
Erden\  der  Götzendienst,  denn  es  heisst:  "Dass  ihr  nicht  so  verderbt  handelt  und  euch 
ein  Sclinitzbild  verfertigt.  Da  nun  die  [rote]  Kuh  durch  ein  Gebrechen  untauglich  wird, 
so  wird  sie  auch  durch  eine  [an  ihr  begangene]  unzüchtige  Handlung  und  durch 
[Verwendung  zum]  Götzendienst  untauglich. 

Der    Text.    Sila    lehrte:   Was    ist    der  Grund  R.  Eliezers?  —  Es  heisst:  Sprich  zu 
den   Kindern   Jisrael,    dass  sie    nehmen^    die    Kinder  Jisrael    sollen    nehmen,    nicht    aber 
16.  Solch  ein  wertvolles  Tier  opfert  der  NichtJude  nicht  seiner  Leidenschaft.  17.  Jes.  60,7. 

18.  Lev.  22,23.  IQ.  Gen.  6,12  20.  Dt.  4,16. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


12-;::  nspio  s::':'tt*r  i::^^  citt-t:  .s^i  ni-pic  cicc 


AN    DARF    KEIN    ViEH     IN    EIN    WIRTS- 
HAUS  VON    XlCHTJUDEN    EINSTELLEN, 
WEIL    SIE     DER     BESTIALITÄT     VERDÄCHTIG 

SIND.  Eine   Frau  darf  mit  ihnen  nicht 

ALLEIN    SEIN,  WEIL    SIE    DER  UNZUCHT  VER- 
DÄCHTIG   sind;    auch    kein    Mann    darf 

MIT     ihnen     allein     SEIN,    WEIL    SIE     DES 
BLUTVERGIESSENS    VERDÄCHTIG    SIND. 

•MS'xstSnn  an  n^s^'^i-in^S  v;",:!  >'::n  n^s  .T''?  |'<::r:2  GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Wider- 

hy  an  ■'i;  211  "•»acr:  wax  nr  sSd*  :n'  nr:s  mspruch  hinweisen:  Man  darf  von  ihnen  ein 
.S2\S  \SC  ünrr  map:  n:\1,-;  ipyn  X'rtt'  ircrc  Vieh  zum  Opfer  kaufen,  und  man  befürchte 
N*"?«  ncaa  ptt"'n2i21  '?\Sir;  a:rc  21  -lOS  n^'':^':  nicht,  es  könnte  aktiv  oder  passiv  zur 
ScH  Cnn'"^  ]nhZ'  nyno  r\:ir,2  pnpi'?  N''3m  xn  Bestialität  \-erwendet,  oder  [als  Götzen- 
'\2'i'  1C£~  üIw'J:  S1^\"',C  l'hu  r'yTi  r^'  n>'2"l  opfer]  bestimmt  oder  verehrt  worden  sein. 
„fjinSw  ~y'nh  ~'Z~2  piDi::  px  N"':m  xn  N\s* '"■  Allerdings  braucht  man  nicht  zu  befürchten, 
in4\S  Tiru.'  ICS-  üTw'C  XT'\i:2  in^w  ~VT1'  XC"''?  es  ist  \-ielleicht  [als  Götzenopfer]  bestimmt 
X*?  1~2  jj^VT  X^T  jJX  \~in"i^G  mnr  "'>'T'1  oder  verehrt  worden,  denn  wenn  dies  der 
X^*?:  X2nao ''-•;\S  ncXl  IJ'^Ti  n2n'n:2X' \"im'"2  Fall  wäre,  so  würde  [der  NichtJude]  es 
,3X  n"K  nni'a  nn:,«  nosin  owo  nvn  M  2  -i  -ai  -  m7  "icht  verkauft  haben;  man  sollte  doch  aber 
inrx  nm'E)  nnj«  losn  Dira  M  3  |[  ;<x  x<:n  nr:''N  'sj  befürchten,  es  ist  vielleicht  aktiv  oder  pas- 
.«3T  M  5  p'o  4-  M  4  ij  jjK  w'j«:;  nm'rs  ini  'vtt  siv  zur  Bestialität  verwendet  worden!?  R. 
Tahlipha  erwiderte  im  Namen  des  R.  Sila  b.  Abina  im  Namen  Rabhs:  Ein  NichtJude 
schont  sein  Tier,  dass  es  nicht  steril  werde".  —  Einleuchtend  ist  dies  hinsichtlich  eines 
weiblichen,  wie  ist  es  aber  hinsichtlich  eines  männlichen  zu  erklären!?  R.  Kahana 
erwiderte:  Dadurch  magern  sie  ab".  —  Wieso  wird  demnach  gelehrt,  dass  man  von 
ihren  Hirten  ein  \'ieh  kaufen  dürfe,  sollte  man  doch  befürchten,  er  hat  es  vielleicht 
zur  Bestialität  \erwendet'!?  —  Der  Hirt  fürchtet,  seinen  Lohn  zu  verlieren.  —  Wie- 
so wird  denmach  gelehrt,  dass  man  ihren  Hirten  kein  \'ieh  anvertrauen  dürfe,  sollte 
man  doch  sagten,  der  Hirt  fürchtet,  seinen  Lohn  zu  verlieren!?  —  Sie  wissen  dies  von 
einander,  daher  fürchten  sie,  wir  wissen  dies  von  ihnen  nicht,  daher  fürchten  sie 
nicht.    Rabba    sagte:    Das  ist  es,    was    die    Leute    sagen:    Durch    den   Griffel   springt 

3.  Der  Hirt  hat 


1.  Durch  die  Bestialität.  2.   Er  schont  sie  also  aus  diesem  Grund. 

ja  keine  Veranlassung,  das  Tier  zu  schonen. 
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der  ^ia7ln'^^de?  GlunePTennrseinen  Ge-  S'?  mrpW  cn:T  Tu  \S  •;!>  nnrn-  nS"i  ';i2 
nossen.  —  Demnach  sollte  man  doch  keine  nJ'^Cl  j^^  m'?^>'  H"'?  S>"Z-ia  N:2'?1  ]iy^^n-\'  prr^: 
männlichen  von  einem  Weib  kanfen  dür-  nS  Sn'?:2-|,S  TpV  2",  -jm  Sn  S^s'  Nnm"'!2  n;  Bm,7ia 
fen,  vielleicht  hat  sie  mit  diesen  Bestialität  N::'?'w'r  SfS'^nsr  2T  ''2  nr  ^IZTi  nH  Sr'?;  ''Iinn 
getrieben !?  -  Da  sie  [das  Tier]  dadurch  an-  :,  r\2  m:^CT  jl^r '  N^Sr  N'?«  -h  ^Ji  21  "2  12 
lockt,  so  fürchtet  sie.  —  Wieso  lehrte  dem-  ,-ni12.S  inoiiV  SV::iS  "■''?  .S^D'  ^21  I1''2  Nnm''!: 
nach  R.  Joseph,  dass  eine  Witwe  keinen  cltt'C  mn2N  J-iür^-i  \sn  ^tt':\S*  ncs  lO'-a 
Hund  ziehen  und  keinen  Jünger  bei  sich  .SC>'t:  \S:2  ni2p:  'l'i-N  r>^2p:  inD::  Spi"Ni-i21.S 
wohnen  lassen  dürfe,  einleuchtend  ist  dies  l:''1;-K'""':2::  N;2n  12'\s*2j:i>'  It:  ISN'  p">in''''2  si 
bezüglich  eines  Jüngers,  da  er  dies"  geheim  w  nNii::  i:\St:*  C''C>"£1  in''12n  •'C'J  IVS  p'«li-t2 
halten  kann,  weshalb  aber  keinen  Hund,  l':"'2S"  .SC\S  n"'>-2\S1  ->"2Tn  nrM2n  riN  Si-i:21 ' 
wenn  sie  ihn  dadurch  anlockt,  so  fürchtet  |n:2n2  ]->b-;  -2^2n  1:2  1SN1  n>'2n  ■'^:  nSSIO  g.i.ss» 
sie  ja!?  —  Da  er  ihr,  wenn  sie  ihm  ein  Stück-  n>"!:*2  pm"'  '«21  1!2N1  jnMlD'JS  im"  \S1tt"'  ''tt'j';^:!^ 
chen  Fleisch  vorwirft,  ebenfalls  nachläuft,  ^Nlu^  "2-  •'S'"s:2m?' 712  '?^]2n  mn  '^>"  D'n:  S2*l:' 
so  können  die  Menschen  glauben,  er  laufe  i.  C^i;  jntimr  npD2  ''J'^D  in  h-;  liaVC  ^SID'"  "'S: 
ihr  wegen  des  Stückchen  Fleisches  nach.  .S"'>"2\S  :  jnanif  npD2  n'?  ''J''C  1,1  '^'J  ntr^  sStt* 
—  Weshalb  darf  man  weibliche  mit  weibli-  1J:S  min''  21  10X1  >'att'  NM  \S'J:  m21>'  in*? 
chen  nicht  allein  sein  lassen  1?  -  Mar  Üqaba  TUN  npStt'"'"'!;  \1\S1  ":«  SJ'':n  ''21  mc*::  ^SlStt' 
b.  Hama  erwiderte:  Weil  die  NichtJuden  mit  21  i::sf  n'?2N1  HN'Ti  npjn  n>'21  p^ün  p" 
den  Weibern  ihrer  Genossen  zu  verkehren  2»  -p«'  nj^'^^V  inx  ''21>'  ''n\s*1  -"JN  M2''15:  n''j:T 
pflegen,  und  wenn  er  zuweilen  zu  ihr  kommt  :n'^2S1  n.S'l'i  nV21  n>"i21  "12  n2  ppni  piti'n  p 
und  sie  nicht  antrifft,  so  beschläft  er  das  12>'n  sn  n1^nn2'^  Sn  »S'w'p  N'T  i:2N  n:''21  Foi.23 
Tier,  das  er  da  findet.  Wenn  du  aber  willst,  ]ini  12>"'l'?  |'<2  n'?"'nn2'?  i'>2"''JNttn  S10M  Nj:21 
sage  ich:  selbst  wenn  er  sie  antrifft,  be-  nvi>"n  b';  pilOTC*  ''J2C  Cnc>*  nC-'S  ini^nn  nS 
schlafe  er  dieses,  denn  der  Meister  sagte,  2.=,  JIDS  ''T  *?>'  Ci:  ''T2  nü2n2U  ntt'NH' ''njion  K.t.sea 
das  Tier  eines  Jisraeliten  sei  ihnen  lieber  T;^^  «ni  M  8  i  'ts-'Tn"-  M  7  [j^vrlvre 
als    ihre    eigne    Frau.    R.    Jbhanan    sagte  'p:  n-'^  ttnvpi  M  11    i|    mra  ino  'D'O  M  10    jj   '«o« 

nämlich:  Als  die  Schlange  der  Havah  bei-  ='123  antr  M  14    n    na  -  M  13  i  -f  P  12 

wohnte,  impfte  sie  ihr  einen  Unflat  ein'.  -      ™"=  ^'="  ""^«s"  =1  >'«  M  16  ||  1  a  ns  xswi  --  M  15 
T-,  1        -1^    j-       •  1  j         T-         -'x    -M  IS      i      noniT  P  17     I'     -^sHi  n'''  xb'-i;-   k" 

Demnach    gilt  dies  la   auch   von   den    lis-       l    1    ■.,  o,  kt  on  1    ,r  ,n 

raeliten!?  —  Bei    den   Jisraeliten,    die    am 

Berg  Sinaj  standen,    verlor  sich  der  Unflat,  bei    den   NichtJuden,    die    am    Berg    Sinaj 

nicht  standen,  verlor  sich  der  Unflat  nicht. 

Sie  fragten:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Geflügel?  —  Komm  und  höre:  R.  Jehuda 
erzählte  im  Namen  Semuels  im  Namen  R.  Haninas,  er  habe  gesehen,  wie  ein  Nicht- 
jude  eine  Gans  auf  dem  Markt  kaufte  und  sie  dann  beschlief,  erwürgte,  briet  und  ass. 
Ferner  erzählte  R.  Jirmeja  aus  Diphte,  er  habe  gesehen,  wie  ein  Araber  eine  Keule 
auf  dem  Markt  kaufte,  in  die  er  ein  zur  Beschlafung  geeignetes  Loch  bohrte,  und 
sie  dann  beschlief,  briet  und  ass. 

Rabina  erklärte:  Das'  ist  kein  Einwand,  das  eine  spricht  von  vornherein,  das  an- 
dere, wenn  es  bereits  geschehen  ist".  —  Woher  entnimmst  du  es,  dass  man  zwischen 
von  vornherein  und  dem  bereits  Geschehenen  unterscheide?  —  Es  wird  gelehrt,  dass  ein 
Weib    nicht    mit  ihnen    allein    sein    dürfe,  weil  sie  der    Unzucht  verdächtig   sind,  und 

4.  Weil  sie  einander  kennen.  5.  So  nach  der  La.  des  Äruch    xSjil,  syr.  mendax,  fallax). 

nach  der  La.  unsres  Textes:  der  Verleumder.  6.  Wenn  er  mit  ihr  Unzucht  treibt.  7.  Da- 

durch ist  ihnen  ein  Hang  zur  Unzucht  geblieben.  8.  Dies  bezieht  .sich  auf  den  oben  S.  872  Z. 

5  ff.   erhobenen   Einwand.  Q.   Wenn   man   das  Tier  bereits  gekauft  hat,  so  i.st  es  erlaubt,   obzwar 

sie  der  Bestialität  verd.iclitig  sind. 

Talmud   Bd.    VII  ^  HO 
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nCN  min''  Zl  ICN  i^nr;  N^  pm^l  Jl»:  S^>'C  nichts    vorzubeugen.    Rrj5iuda"sagte^Tni 

übv  izhz^  cp^^  31  -ICN  -cr^^nr  nz"?::  \S1:2D'  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist  nach  R. 

nmns  njirtl"  j\S  N:n  naira*  n!231  nJira'  nac^''  Jose  zu  entscheiden.  R.  Josei^h  sagte:  Nur 

i''2?!:"l  '?S1tt"'"\sn  SnN  N^^St  DinSl  eis  "j;  nc^D!:  darf   man   keine  Ansiedelung  machen™.  ^ 

•'•""i'-iS   1J:s   "in^   r>^   i'::TC1    -1N\-;  '^'«TSI  ii:  in^'  .-,  Wie\-iel   heissen   eine   Ansiedelung?  —  Es 

mpcz  "^N  : p''ip2J;  n':' 'JS^T'asSs  pnpsj:  •'JS^S  wird    gelehrt:    Eine    Ansiedelung    besteht 

naiJ^  n'i'I  Nn^n  n:\S1  bhz^     ;  ^■^z^'n'?  TICNE'  aus  wenigstens  drei  Personen.  —  Sollte  man 

Coi.bp^'ij;  xnrn  '?22'"''Dr  ^;t  'Sl  TN:^  '•rnr  Nsnci  doch  berücksichtigen,  wenn  der  Jisraelit  es 

'•■•■-12    pvatt*    pn   N^Jn     rn  -icts-i  n'?  mpo  'przi  an  einen  NichtJuden  verkauft,  dieser  es  an 

•"JSC    ''13'?    li'ma    DIN   nirty    S*?  naiN    ba^hli:.u,zwei    verkaufen    kann!?  Abajje    erwiderte: 

nin^C::  nzab:^  ir  nC'IV  n?  ^Ul  i::D'  '?•;  Snp:^'  Uns  obliegt  nur  das  "vor",  nicht  aber  das 

T'ry  nc'^N'"  ^-l1:  "»Tii*"  \-n2S  '?3S  c^m  cr^'^ri  "vor  vor""". 

]:s  lyia  hz'  i'^inr  i>'ij:  '?»•  iSinr  nrs'?c  n^r  Und  selbst  da,  wo  sie  ihm  zu  ver- 

Si:>"i:  \SJ;  nD*  \S!2"'''U^  imti"  '?2S  ijn;v"'''l2:  mieten    erlaubt   haben.  Demnach  giebt 

NDi-lN  nax'^CJ  l'niJ:  T^yp    ,-!\-|1C''^N  NCIS""  i.-,es  Orte,  wo  man  ihm  nicht  vermieten  darf; 

l^'Z'lü  ''12>''' n''  J'n-.ai  NC-,«"' Trvp  nTlICIN  dies  ist  also  eine  anonyme  Lehre  nach  der 

■b.  t«:ü."«    »S^     ^CIS    •\r;ha    ]Z    ]ivr:&    ■'^n   «»an  Ansicht  R.  Mefrs,  denn  nach  R.  Jose  darf 

\-iiri    li^tt*   h';   r\ay:Z'   "'JSJ:    \-nr'?    imD*  ClX  man  ihm  überall  vermieten. 

\sa  ''13"'?2S  T;^r^  hz'  i'?inr  nrN^j:  12  nur;  nr  Nirgends    aber    darf    man    ihnen 

\-n2  ^:n  \S   T'IV  n\-nDnN    ND^N  i-|t:Sl  ntt*  20  vermieten  &c.  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon 

Foi.22  ''2'^h   NnionN   l^'Z-;   n\niD''-lS   .sens  nJiN  '^a:  b.  Gamaliel  sagte :  Man  darf  kein  Badehaus 

P''i:2Nn  ■iniJ:"''iy''s'^N  n'^h  n^h  irv^S  ]Z  pyriD  an  einen  NichtJuden  vermieten,  weil  dieses 

S'?  \nir   n"'''i'1   n"'?   pnilN"  "'s:  \ni2"  n"'''S1  n^h  seinen  Namen  trägt,  und  der  NichtJude  da 

\S;2    i3n  \S*  "]:''C  ''3i2"  Nai"!;:   N:S   •)12tiY  n'^^'S  an    den    Sabbathen    und    den    Feiertagen 

=1«  loxn  M  16    1;    noN  nn  'aS  M  15    |j    'v  —  M  14  Arbeit     verrichten    würde.    Einem    Sama- 

II  no'K  M  18    I     '«a  +  B  17    li    :D'n3  onS  'svn  '  n;  ritaner   darf  man  es  aber  wol,    weil  dieser 

!|  pnoK  +  M  21    II  B-a  -  M  20  ,i  «p  ..n  +  M  19  ^^  ,^^jr  ^„  ^igj^  Halbfeiertagen-Arbeit  ver- 

[I     n<2y  r  24     ,,    -laS  smons  M  23           ijna«   M  22  .  ,  ^             ...              ,              ° 

;           ,,  „^  richten    wurde,    und    an    diesen    thun    wir 

o-a  inia  nsaS  im»  M  26  «nion«  n'^k  -a:  'nu  n  «  '^^^^^  ebenfalls.  Ein  Feld  an  einen  Nicht- 
—  M  29  l!  n'N  +  M  28  i'  a  a  +  B  27  1|  'if  juden  darf  man  ebenfalls,  weil  man  sagen 
OBD  —  M  31  :  j'S  'HO  r\"i  -M  -f  M  30  ][  n"si  S«  würde,  er  sei  Teilpächter  und  verrichte 
seine  Arbeit.  -  Auch  bei  einem  Radehaus  kann  man  ja  annehmen,  er  sei  Teilpächter  und 
verrichte  seine  Arbeit?  —  Ein  Badehaus  j^flegt  man  nicht  in  Teilpacht   zu  geben. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Man  darf  sein  Feld  nicht  an  einen 
Samaritaner  vermieten,  weil  es  seinen  Namen  trägt,  und  der  Samaritaner  da  Arbeit 
an  den  Halbfeiertagen  verrichten  würde.  —  Einem  NichtJuden  darf  man  also  wol  ver- 
mieten, weil  man  annimmt,  er  sei  Teilpächter,  und  verrichte  seine  Arbeit,  dem- 
nach kann  man  ja  auch  von  einem  Samaritaner  annehmen,  er  sei  Teilpächter  und 
verrichte  seine  Arbeit!?  —  R.  Simon  b.  Eleäzar  hält  nichts  von  der  Teilpacht'"*. — 
Einem  NichtJuden  darf  man  es  also  deshalb  vermieten,  weil,  wenn  man  ihm  sagt,  er 
gehorcht,  demnach  sollte  man  auch  von  einem  Samaritaner  annehmen,  dass,  wenn 
man  ihm  sagt,  er  gehorcht!?  —  Ein  Samaritaner  gehorcht  nicht,  denn  er  sagt: 
ich  weiss  es  besser  als  du.  —  Wozu  wird  demnach   begründet:  weil  es  seinen   Namen 

464.  An  viele  Personen  verkaufen.  465.  Cf.  ob.  S.  841   N.  318.  467.  Vom  Pe.ssah- 

u.  vom  Hüttenfest  werden  nur  die  ersten  u.  letzten  2  Tage  vollständig  gefeiert;  die  Zwischentage  gelten 
als  Halbfeiertage.  468.   Dh.  von  der  Begründung,  man  würde  annehmen,  er  sei  Teilpächter. 
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üi^tTeT^oiltTdcSr^dioir^esha  verbo-  Cltt'tS  .T'V' piSTl  1121?  by  nNipJty'' '':Ba  NiT'N 
ten  sein,  weil  es  heisst:  rw  e/m/i  Blindt-n  sin  niiSi:  nyi  Nnn  ^C'^D  jnn  n'?  m;?  -»JE^  l,.i9,i4 
i-ö/Zi-/  rf?/  kein  Hindernis  iegen'"'^:^  —  Ausser  inil  :  ItTtt*  ^>"  -"iSnpJS:*  "JEC  ni>"1  my  ■'JS'?  CIDC'* 
diesem  nennt  er  noch  einen  Grund:  erstens,  Sn3tt':i  inr"  '?Sntt"'1  ^r^2V2  LJ^pi  •'i:i  \Spma" 
weil  man  vor  einen  Blinden  kein  Hindernis  .-,  sm'?  S^sn  ^1::^-|•'N"^^'7  Nltt*  S^m  n'-ap'?  ins 
legen    darf,    und   zweitens,   weil    es    seinen      'r'SItt'"«  ICS''  n'?  msnitt'^  HTl:'  l'?2''ptt'  "'1"  TNItt"' 

Namen  trägt.  rb^nr.'z  um  CS!  "^in::'''^:«!  nrci  ■ip'?n"'?rL:  ^^ih 

Einst  waren  zwei  Safranpflanzer'"",  der  '>s'?;\S  rpo'?  :j''D3''N  IIDN  jirtt'n'?  1N2  CN1  ima 
NichtJude  arbeitete  am  Sabbath  und  der  h^r2  ^212  ■r\r>''2j  21  Tin  Nnp^yc  Unm  NH^Ö 
Jisraelit  arbeitete  am  Sonntag;  da  kamen  lo  rh^'p  ^lü'  '?"'rs"''i:  mn  n^n^T  -h^rf:;  injn  nas 
sie  vor  Raba,  und  er  erlaubte  dies.  Rabina      ^^h  S"itt*  N^m  n^ap'?  inS   Nn\im  'Jü'  '?snC"'1 


und  ein  NichtJude  zusammen  ein  Feld  ge-      sanD  in^  N''J,'-''^*    ch>'a  C'Cl  vn  s"?   .■]'"Dr\S  ^^^ 
pachtet  haben,   so  darf   der  Jisraelit    nicht      sanC  Xn  irdC  n'r''nna  Ijnn  CS  >"a'w'  Sr  "iSa 


40a 
Bm.49» 


wandte  gegen  Raba  ein:  Wenn  ein  Jisraelit      sm    n"'>"'''D    ^';y^Q"  i^l^b    ^'M")    n-'ims    Snf 

r^nn; 

zum  NichtJuden    sprechen :  arbeite  du   dei- 1-,  SCnO  Sn  niDS  \^2^Ü^h  1S2  CS  SE'^D  Sa\S  niDS 
nen  Teil  am  Sabbath  und  ich  werde  mei-  Snro  -y^Z'^h  S3"''?  Sn!2  s'?S°  nma'°  f/eg.jz' 

neu  Teil   an   einem  Wochentag  arbeiten'^';      35    i]    laypi  +  M  34     |j     >h  P  33    i|    'iKipx"  P  32  JaCyeb 
hatten   sie  dies  vorher  vereinbart,  so  ist  es      37    ;1    o'py  t2v  +  M  36  '!  a'pji  ray  nasi  'psnia  M  72a' 
erlaubt'"'.  Kommen  sie  zur  Abrechnung,  so      II    'pSn  hta»  +  M  39    ji    ns  +  M  38    ||    xsi  +  M  HfJ^^.^ 
ist  es  verboten'".  Da  schämte  er  sich.  Später      +^41    '|    ':c  ^'3k  mn  b-'i  nin  A^nir  ^'=s  mn  M  40  B.mt^ 

,  „^  •■LI  j  •  1  .'itr  M  42    1!    «ni  n»?  r'co  'vvd  «j'3i  m  .SA;,72b 

stellte  es   sich  heraus,  dass   sie   es   vorher  ssb.asa 

vereinbart  hatten.  R.  Gebilia  aus  Be-Kethil  erzählte,  da  handelte  es  sich  um  unge- ^„ttjosn 
weihte'"Früchte,  der  NichtJude  ass  die  der  ungeweihten  Jahre  und  der  Jisraelit  ass  g'j.sb 
die  der  erlaubten;  als  sie  dann  vor  Raba  kamen,  erlaubte  er  es.  —  Rabina  erhob  ja 
aber  einen  Einwand  gegen  Raba"'!?  —  Er  brachte  ihm  eine  Stütze''.  —  Er  schämte 
sich  ja!?  —  Dies  ist  nicht  wahr.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  sie  darüber  nichts 
sprechen"?  —  Komm  und  höre:  Haben  sie  es  vorher  vereinbart,  so  ist  es  erlaubt;  so- 
mit ist  es  verboten,  wenn  sie  nichts  vereinbart  haben.  —  Wie  ist  demnach  der  Schluss- 
satz zu  erklären:  Rechnen  sie  ab,  so  ist  es  verboten;  demnach  ist  es  erlaubt,  wenn  sie 
nichts  vereinbart  haben!?  —  Hieraus  ist  vielmehr  nichts  zu  entnehmen. 

469.  An  den  genannten  Tagen  ist  die  Arbeit  dem  Samaritaner  ebenfalls  verboten.  470.  Teil- 

haber  einer  Plantage;   einer  war  Jisraelit,   der  andere  NichtJude.  471.   Weil  dann  der  Nicht- 

jude  für  den  Jisraeliten  am  Sabbath  arbeitet.  472.   Da  dann  dem  Jisraeliten  die  Arbeit  am 

S.  überhaupt  nicht  obliegt  u.  der  NichtJude  somit  nur  seine  eigne  Arbeit  verrichtet.  473.  Wenn 

sie  es  vorher  nicht  vereinbart  hatten,  so  darf  der  Jisraelit  von  der  S.arbeit  des  NichtJuden  keinen  Nutzen 
ziehen,  selbst  wenn  er  ihn  nicht  beauftragt  hat,  am  S.  zu  arbeiten.  474.  Von  Bäumen  der 

ersten  3  Jahre;  cf.  Lev.   19,23  ff.  475.  Und  dieser  ist  ja  nur  nach  der  1.  Darstellung  stichhaltig. 

476.  Dass  beim  S.gesetz  die  Vereinbarung  das  Verbot  aufhebe,  u.    dies    sollte    auch  beim  Gesetz  von  den 
ungeweihten  Früchten  gelten.  477.  AVenn  der  NichtJude  am  S.  u.  der  Jisraelit  entsprechend 

an  einem  Wochentag  arbeitet  u.  sie  nachher  stillschweigend  gleichmässig  teilen. 
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"^V  rnü"  ]".i-p".s':^S  Z-"^  j-ir",:::  ;\S  -i21S  1\SC  'an  ihn  nieder  —  Worte  K.  Jehiidas;  R.  Meir 
n;:i.S  n\s::  •'r-i  i-nin-  "an  nri  Tn;i  rit;':'  n:a  sag;t,  man  dürfe  ihnen  nur  einen  nieder- 
-.Tip'?  n:2  'rv  nop  nnt;  Srs  •n'^  ;nri:2  :\S  tj^ehauenen  verkaufen.  Unreifes  Getreide 
piaiO  i\s  -ai.S  "iVSV:  '2-1  min"'  ''~~  nrn  Tiipi  nur  unter  der  Bedingung,  es  zu  mähen,  und 
Itrsp  Snr  i'?\S  p^^r^D-S  \S'T  .sr^vr  nmi'p  X'^S  .-.  er  mähe  es  — Worte  R.  Jehudas;  R.  Meir 
\Sri"'rrS  n''':  ^nü'r2  -^::Z  S"?!  ]vr  --\S*S  •'^"i  sagt,  man  dürfe  ihnen  nur  gemähtes  ver- 
min'' ^21'?  n^'l'  niTO  SC\S  T'CS  n"*?  \nC'0  •'ri  kaufen.  Halm -Getreide  nur  unter  der  Be- 
in-'-nrC"  Vn«  S'?!  zrC-:2'"T,-,r\  ^:nz  ]:^';:2Z-Ü  %SV"  dingung,  es  zu  mähen,  und  er  mähe  es  — 
'':n'?  n"'':'  "mt:  SC\S*  in^n::^'  Vm  nnc  'ras  Worte  R.  Jehudas;  R.  Meir  sagt,  man  dürfe 
n\\*2  •'2-.  nosp  iSna  snr  i:''VC'w'.s'  \S"i  IWO  lo  ilmen  nur  gemähtes  verkaufen.  Und  alle 
IsrTj  min''  ''21'?  -'''?  •'ni:  SC\S  -i:-Z  'rzS  Fälle  sind  nötig;  würde  er  es  nur  von  einem 
znn  in-^  L:in'i:''?  r,::2  h-;  nanr  •n'?  iS^V^'S  Baum  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glau- 
•":::""'p  n^nrj-ir  is"?!""  min"'  ■'n  ■^ri'  \SS  .S-^V'l:  ben],  R.  Meir  sei  nur  in  diesem  Fall  seiner 
n\nit:"'n2T  i^r  n^^nr  '?;«  in*?  '-'CZ  ■'i'C  S'?!  Ansicht,  da  [der  Käufer],  da  er  dadurch"' 
Sr  Srü"  N':"  S1:'?1  is"  -■?  •nD":^  SC''"'p  "in "  i.-.  nichts  verliert,  ihn  stehen  lassen  könnte, 
"-ri  ^-[21  'Cr]rC'^  mnC'?  n:;:  h';  nt:nr  .S"'am  V^ty  während  er  bezüglich  der  anderen,  bei 
:  niiinw"  S^S  l*?  |"'-.rir:  ;\S  nci«  ■i\S*J:  "'^T  min^  welchen  er,  wenn  er  es  stehen  lässt,  einen 
\"i.2|  l^NI  'TN-'-t:'"  I'-INZ  CT2  cn'-'"  pTI'irv::  t'f^  Schaden  hat*',  R.  Jehuda  zugebe;  würde  er 
Foi.2ic.~l'?  i"'"T'Zi:'C  smon  mni:'  loi'?  ^li"  ^J|  nur  diese  zwei  gelehrt  haben,  [so  könnte 
Cn::  cn'?°']"'nrrc  y-^a'^  nninri  m-K*  »S'?  '?2N  C\"?^  m  man  glauben,]  weil  bei  diesen  der  Wert'" 
ir^lN  ■'DT'  ■'2~l  TSD  "i^l  ^irn  ril~E'  p^rtl'CI  nicht  steigt,  während  er  bezüglich  des  un- 
nniJ'  kSb  '?ZN  Cn:;  cn"?  ]-'^^ZZ'C  '?N"iü'i  'ps::  reifen  Getreides,  bei  dem*"der  Wert  steigt, 
•pS'?  n-üTCI  r<rtZ'  pITtl'?;!  CT\2  i"|")nc  «"'IID^I  R.  Meir  zugebe ;  würde  er  es  nur  von  die- 
pli^^jx'?  T'rii'n'?  ncNX'  01pC2  «^N"  ihai  hu  pDIC  sem'"gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glau- 
»;.i5»  mO'  ^2)^b  ü''::^  ainz'"  "':SC  nCN  nTT  rr'^b  2»  ben,]  R.  Meir  vertrete  seine  Ansicht  nur 
N3'N  nA  WD  \xT  nop  M  90  :  i^sip  P  .nsisp  B  89  bei  diesem,  während  er  bei  jenen  R.  Jehuda 
l"?'«  ^2»  '  T  lOKp  Nna  nap  ya»«  w  +  M  91  stcb  zugebe;  daher  sind  sie  alle  nötig. 
93     i,     '-1  -lexp  «n;  +  M  92     1     c -,h  n'''  nia  «b'n  Sie  fragten:  W'ie   verhält    es  sich    mit 

inS  p'3B-  «S  I  n  'nL-ai  mh  p'^c  «''t  mtt-a  i^na  +  M      gi^ej^  ^ier";  unter  der  Bedingung,  es    zu 

M  95    il    n3;T   -  M  94  Nin  cnn   t'k  n'S  'ncai  ■uit.t  11,.        r>Tij  1^ 

"  ,,  „,    ,        ,        ,,  „^    ,,       ,  schlachten;  erlaubt  es  R.  Jehuda  nur  dort, 

.D':3aB'  M  97    II    DnS   -  M  96    ji    tr-'S  1  h  —  .  .         .         .       •'         .      ,       . 

wo  es  c:ch  nicht  m  seinem  Besitz'^'befindet, 

und  es  nicht  stehen  lassen  kann,  während  der  NichtJude  das  Tier,  das  sich  in  seinem 

Besitz  befindet,  stehen  lassen  kann,  oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied  ?  —  Komm 

und  höre:  es  wird  gelehrt:  ein  Tier  unter  der  Bedingung,  es  zu  schlachten,  und  er  schlachte 

es  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Meir  sagt,  man  dürfe  ihm  nur  ein  geschlachtetes  verkaufen. 

in  darf  ihnen  im  jlsraelland  keine  häuser  vermieten,  und  um  so  weniger 

Felder  ;    in    Syrien    d.\rf    man    ihnen    Häuser   vermieten,    jedoch   keine 


Felder;  im  Ausland  darf  man  ihnen  Häuser  verkaufen  und  Felder  ver- 
mieten —  Worte  R.  Meirs.  R.  Jose  sagt,  im  Jisraelland  dürfe  man  ihnen  Häu- 
ser vermieten,  jedoch  keine  Felder,  in  Syrien  dürfe  man  ihnen  Häuser 
verkaufen  und  Felder  vermieten,  und  im  Ausland  dürfe  man  ihnen  beides 
verkaufen.  Und  selbst  d.\,  wo  sie  ihm  zu  vermieten  erlaubt  haben,  gilt  dies 
nicht  von  einem  wohnraum,  weil  er  da  seine  götzen  hineinbringen  würde, 

449.  Durch  das  Stehenlassen  des  Baums.  450.  SchliessHch  muss  er  es  doch  abmähen.  451. 

Wenn  sie  stehen  bleiben.  452.  Wenn  er  es  stehen  lässt.  453.  Dem  unreifen  Getreide. 

454.  Das  man  ihnen  sonst  nicht  verkaufen  darf,  da  er  es  zur  Arbeit  verwenden  kann;   cf.  ob.  S.  843  Z.  15  ff. 

455.  Der  Baum,   bezw.   das  Getreide  befindet  sich  auf  dem   Feld  des  Verkäufers. 
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vNi)  BTHms^TT^i^loI/T/^e/nt'  Greuel  in     cipi:  h~2y  •js'^i  h^  nsyin  j«^2n  ^° ymü  n-iT>'-'.2» 
dein  Haus  bringen.  Nirgends  aber  darf     :  icc  'pv  Nip;  Ninti*  ^JEO  ^mcn  nx  ib  i^rt:-'  N'^ 

MAN     IHNEN     EIN     BaDEHAUS     VERMIETEN,       S::''':'\S    nHtt'    lOl'?    l^Ti'    ]*«    "SC     ,N~0: 

WEIL  ES  seinen'"Namen  TRÄGT.  NpT  sim  vpn,"  r."":n"*Nin  \-ri~  n-  r,\sT  z-Z'i 

GEMARA.  Wieso  braucht  dies  um  so  .-,  \-nn  sr\s  "2:  c*rr  ^r-  \S'  -,c'yoa  n'7  vpsr: 

weniger    von  Feldern    gesagt    zu    werden ;      "Tircs    rh    >'p£C    SpT    Snm    Vp-'.p   n":n"  Nin 

wollte   man    sagen,   weil   bei  solchen  zwei      N^-iCZ    :Nir;  -nn  riJin  ntlTj: S^Cnro  ::n  I^S  ^-;',, 

Dinge  zu  berücksichtigen  sind:  erstens  Be-  üTüt:  S'"!  rvrt:  SX*  \SC  :  i;  CTZ  p^Z'^'Q 
sitzergreifung'-^'des  Bodens,  und  zweitens,  -il?;j  ";::  mn^rtt'C^  "m  \S  '"Nlt:"'  ]nsi  HT'Sa 
weil  man  es  dem  Zehnt'^'entzieht,  so  sind  lu  N,-",  "IT;'?  mr:  ^It:";!  Z'-M  pS"!  n^T:  n£i;  S'H  -e'-s^^-e» 
ja  bei  den  Häusern  ebenfalls  zwei  Dinge  ]:">-r;  NpV  niT;*?  .-nr;T  S-mD^T  mtt''  nr.^rtt" 
zu  berücksichtigen:  erstens  Besitzergreifung  tt'irr  -':2tt-  TH''  C'12'r  i:cp  .Sl"  mi:  %S^  cnn^''-^" 
des  Bodens,  und  zweitens  entzieht  man  sie  jT'^T  C\n;°  pm  IT'S'  nu  ^rr\T\  n^a'  n\Sl  mD' 
der:\Iezuzapflicht'"!?R.Mesarseja  erwiderte:  :|":^]  "p«'^  ""^''"iZ  fpm  inr  11"  n't  \-l-,n  IHi 
Die  :\Iezuza  ist  Pflicht  des  Bewohners.  i:.  r,'h-\  ZTd  pST  inr'  nt;  »mn  -'';'  n\ST  m&-' 
In  Syrien  darf  man  ihnen  Häuser  "px^  "'CIN  W  "-r^  :p;i  Tir  r,T;  N*?  "mn  in; 
x^erjiieten  &c.  Verkaufen  wol  deshalb  TinC  ^'^-)'C  \s:2"  :  'in  cv:  CT:  ]n^::iI'C  ':'J<-l-i:'"| 
nicht,  um  dem  Verkauf  von  jisraeliti-  '~Z  r,'''?!  C\12  p2~  in;  T'S  "THn  1"::'  r,''Sl 
schem  Boden  vorzubeugen,  demnach  sollte  \S2  \"C\  pnii  xmczi  :p21  Ina  ntJ  n'?  \-nn 
man  dies  auch  beim  Vennieten  berück-  -"■  m'.:'!  m^r  n'':^»'  S*?  l"n^  tt'ir-r  -CDp"  s:2Vl: 
sichtigen!?—  Dies  selbst*'ist  ja  nur  eine  in::  r^'h-\  C\-12'' pin  TC  nC  \-nn  n2  rTiNl 
Vorbeugung,  wieso  sollten  wir  zu  einer  \sa"  :'C1  p:io  pN*b  nürci  :pan"nr:  N^  >mn 
Vorbeugung  noch  eine  zweite  hinzufügen  1?  n-i'sa  M  i  i  moi«  hkt  +  M  99  ■^y\Y'z  n"3n  M  98 
—    Aber    das    \'ermieten    eines    Felds    in      ""^'^s"  =ii=*=  1  =  c''"^  '^i''"»'  M  2      mt?»  n-i'u  «h  n'ra 


Syrien   ist  ja  nur   eine  Vorbeugung  einer 


.  I'  na  M  5  li  s'n  +'B  4  1  lacp  k'^n  xin  m'tj  nitra  i«''  cnn 

\  orbeugung,  und  es  ist  verboten!?  —  „trs  +  M  8  e-a+M?  n-ra  lu«  nnotr -r  M  6 
Hierbei  ist  dies  keine  Vorbeugung,  denn  n  i,  a-,  .,3  nc«-  p  10  :;  mtr  M  9  vj,t  ni'so 
er  ist  der  Ansicht,  die  Eroberung  eines  .p'-iu...-«»  —  M  13  :j  ina  +  B  12  laop  —  M 
einzelnen  gelte  als  Eroberung"";  bei  einem  Feld  giebt  es  zwei  Dinge  zu  berücksich- 
tigen, daher  haben  es  die  Rabbanan  verboten,  bei  einem  Haus  giebt  es  keine  zwei 
Dinge  zu  berücksichtigen,  daher  haben  es  die  Rabbanan  nicht  verboten. 

Im  Ausland  S:c.  Bei  einem  Feld,  bei  dem  es  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen 
giebt,  haben  es  die  Rabbanan  verboten,  bei  Häusern,  bei  denen 'es  nicht  zwei  Dinge 
zu  berücksichtigen  giebt,  haben  es  die  Rabbanan  nicht  verboten. 

R.  Jose  sagt,  im  Jisraelland  dürfe  jl\n  ihnen  Häuser  vermieten  &c.  Wes- 
halb? —  Bei  Feldern,  bei  denen  es  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen  giebt,  haben  es 
die  Rabbanen  verboten,  bei  Häusern,  bei  denen  es  nicht  zwei  Dinge  zu  berücksich- 
tigen giebt,  haben  es  die  Rabbanan   nicht  verboten. 

In  Syrien  (Sic.  verkaufen.  Weshalb?  —  Er  ist  der  Ansicht,  die  Eroberung^des 
einzelnen  gelte  nicht^'als  Eroberung,  somit  haben  es  die  Rabbanan  bei  Feldern,  bei 
denen  es  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen  giebt,  verboten,  bei  Häusern  aber,  bei  denen 
es  nicht  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen  giebt,  haben  sie  es  nicht  verboten. 

Im    Ausland    &c.    verkaufen.    Weshalb?  —   Da    es  fern  liegt,  so  brauchen  wir 

456.  Dt.  7,26.  457.  Des  Vermieters.  458.  Cf.  ob.  S.  865  Z.  6.  459- 

Den  der  Jisraelit  zu  entrichten  hätte.  460.  Der  jisraeHtische  Wohnräume  unterworfen  sind; 

cf.   S.  303  N.    101.  461.  Das  Vermieten.  462.   In  Syrien  ist  es  also  ebenso  verboten,  wie  in 

Palästina.  463.   Syrien,   das  nicht  durch  ganz  Jisrael  erobert  worden  war,  gilt  nicht  als  heiliges  Land. 
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-rv:  rrs  ■;■!  jvr  r-'-^  •"■*  •*;■!  ""*:•:'■  "i;i  juden  zu  bevorzugen  sei.  —  Und  R.  Jehu- 
s'" C'ipn'r  irvnn':'  Z'XÄ'Z  nrS  \S'  ••;•  'rrr-"?  dal?  —  Da  es  dir  obliegt,  den  Fremdling, 
jn  nn^  ir,r,  S"?  CJnn  Hh  ~-S  "t  :S",p  "[«"i  nicht  aber  den  Xichtjuden  zu  ernähren,  so  ist 
*'•'•'"  lirS  r~.  ""^S  m'n"' '  2"  ~a,Sl"  "'■  n^'?  ^''DC  für  die  Bevorzugung  kein  SchriftA-ers  nötig. 
~u>'C  "IV.'C  *i  n"»"!;'' ns:  r,"::  ""^S^w  els':  ■>  Eine  andere  Erklärung:  Du  sollst  sie 
~rc  rh'^":^  ;;"'  ^V"'  ""nw    'rS''"^;  p  "V --'  ]-"-  >"'^"  begnaiün^  du  sollst  ihnen  keinen  Bei- 

Ps.i04,24i2~    r*:   ""rs    ~,r**r    r;.s*:"r.ns  ■■'"  ~N"1  r."";::  fall  zukommen  lassen.    Dies  ist  eine  Stütze 

CiSr-'^'C  r.'wN  nS"  XI'pV  "-"  "N"    r;  "»w'^i^  für  Rabh,  denn  R.  Jeliuda  sagte  im  Xamen 

nm~r  ns-'k:"::  ~S2  "iTTlll'  ~~  ~ZZ\  priw  p"  >'w"".r;  Rabhs,  dass  man  nicht  sagen  dürfe:  wie 
S~£Vw  "\S~";  nrr  r;'^  r-r "  r."'";^"  ""Tv""  ~~fS  m  schön    ist    diese  Xichtjüdin  I    i\Ian   wandte 

nSlin  "'^"CS"  """C  Sp~  .st;  "*"!"N  2~*'S~2>"  •''2  ein:    Einst   befand   sich    R.    Simon    b.    Ga- 

Ber.ss»  la^ij;;   '^   ^"Z' 'IVÜ   ~:~I   "t";S    ""T    r"i"l2  maliel    auf   einer  Stufe    des   Tempelbergs, 

01.23.10  j;-i   12T  s^»;  r."i2w J*   '2*ri"C  *"■,&'  ""C  "^irriDS^*  und  bemerkte  eine  überaus  schöne  Xicht- 

r'J'S2  ~v:£  •,':"'£N"  ns:  ~wN2  ÜT.S  "rrrr*  S^a*  Jüdin,  da  sprach  er:  ~'\Vie  gross  sind  lüine 
Coi.b  ,ssi   riwS '  Vri"    "T:^!    S'?".    "">••:;::    l^-SSI    "U'S  1.=.  Werke,  0  Herr'.   Und  als  R.  Aqiba,  die  Frau 

sh   n~*rr;2  S"'   "'•■;   S*?*   ri~"ir:~r   S""*  nisn;  des  ruchlosen  Tyrannus-Rufus  sah,  spuckte 

Ci'y    s'?C  l^'SS";    ""'?  ~T  ]'ppT:tJ'  pT2   "•£"!>*;"  er    aus,  lächelte    und    weinte.    Er    spuckte 

"ihrw    men    IS^e   '?>'   ""'rv  """^S    ~*cr  "S^sr  aus,  weil  sie  von  einem    stinkenden  Keim 

'?>"2  121V  ^T^  ^'ü  "r~'t:£  ">"w2  Ü'J'V  ^^'"2  gekommen  war;  er  lächelte,  weil  sie  spä- 
."'•^r,  ""S  hu   nSTI  IT»;  nSl^w  •^im  •'r*wS~,t:  l'c  ter    Proselytin    werden    und    er    sie    heira- 

np-nil  V£  ""'£:  Vv'""-  *''~'^'  ~^"~  "'^■"w  1*"-  '-  ten    sollte;    er   weinte,    weil    diese   Schön- 

l'^r    n;'::;:    ri"~22    TZ^^     ~^    rü^l    •'£    ""!"'?  heit    in    der     Erde     vermodern     musstel? 

n'^'S  ■  V-i'   'l^--   s'?"!     :  \S"n  n^l?   ]np''  nipme  —    Er  dankte  nur,  denn  der  Meister  sag- 

"2J  '?>'  i'mti'kl'  *^^2S  "JSICw  "es  rn*n^  2"  ~es  te,  dass  wenn  jemand  schöne  Geschöpfe 
S"*!  SI~  "es   mT'^V;  ~'re2"  S2£  'Z~  "es  hr.'Z  -j:.  sieht,    er  sprechen  müsse:  Gebenedeiet   sei 

S'^l    "ir."    S'"'    "ti'S   >"2i"    '~ZZ2   S'"  *;r,"~  'ei  er,  dass  er  solches  in  seiner  Welt  erschaffen 

•:n    S~"~    2"    "es    r;:»e    VeC    i^iivr^"    '~;z;  hat.  —  Darf  man  denn  [ein  Weib]  betrachten, 

Se^"l  s':'  "^ST  ~2  ]h  n"''?  \~nrc  "JiS  ■'P'n>*2  '''^"'e  [es    wird   ja    gelehrt:]  ~'Hüte  dick  vor  allem 

~^rM        n  s  mm'  -  B  63'       -  s  rnin^^TäF^  ^^'^^''«-    '"^n    darf  kein    schönes   Weib    bc- 

+  M  67        'li  B  66        -ü':;  —  M  65        j  5  nj  ".j  trachten,  selbst  wenn  es  ledig  ist,  und  kein 

crn  M  69        -nEi»  P  68  1    "EDisTits  JI  68        nn'nr  \erheiratetes,   selbst   wenn    es   hässlich  ist, 

»-i  B  .K-13  —  M  71    1  nam  n«'?w  +  M  70       "iiw  ,ju(,jj  i-ej^g  bunten  Kleider  einer  Frau,  fer- 

■T=B.  nv=^2  :iDiy=  ««Ji  ^v=  -M  73   ;,  Sb-  +  B  72        -,;•=  ^^^    ^^j^,^^  g^^j  ^^^^^   jjs^lij^^  Schwein    und 

.ya  n«  -rrm  t:t  M  75         nas»  -{-  JI  74      n?  =v  nr      ^,  ,,...,  •        ■  i     i         .. 

Sau   oder    \  ogel,    wenn    sie   sich    begatten, 

und  selbst  wenn  man  voll  Augen  ist,  gleich  dem  Todesengel !?  Man  erzählt  vom  Todes- 
engel, dass  er  voll  Augen  ist;  beim  Sterben  eines  Menschen  steht  er  an  seiner  Kopfseite 
mit  gezücktem  Schwert  in  der  Hand,  an  welchem  ein  Tropfen  Galle  hängt.  Sobald 
der  Kranke  ihn  erblickt,  erbebt  er  und  öffnet  seinen  Mund,  und  dieser  wirft  ihn  hin- 
ein; davon  stirbt  er,  davon  wird  er  übelriechend  und  davon  wird  sein  Gesicht  gelb.  — 
Es   war  in  einer  Strassenecke". 

«Auch  keine  bunten  Kleider  einer  Frau.  >  R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Semuels: 
Selbst  wenn  sie  an  der  Wand  hängen.  R.  Papa  sagte:  Xur  wenn  man  die  Eigentü- 
merin kennt.  Raba  sagte :  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  er  lehrt :  bunte  Kleider  einer 
Frau,  und  nicht:  bunte  Frauenkleider'*" ;  schliesse  hieraus.  R.  Hisda  sagte:  Dies 
gilt  nur  von  gebrauchten,  bei  ungebrauchten    aber   ist  nichts  daran,  denn    w^enn  dem 

440.  Ps.   104,24.  441.   Dt.  23,10.  442.  Wo   er  die  Frau  betrachtete;   er  konnte  ihr  nicht  mehr 

ausweichen.         443.  Der  Ausdruck  piyss  -,il,  auch  ohne  den  ZusaU  nCK  't,  bezeichnet  Frauenkleider. 
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nicht  so  wäre,  wieso  dürften  wir  Kleider  ^mac  sp  Sn  p"'2n''  "^M  mEC'S'?  S3a  j:s'"''2n 
zum  Aufputzen  geben,  diese"'betrachten  sie  imr:  1^02  ]''»  miH''  an  nj:Sl  Nn  •yr2';:2hf  ^--o^' 
ja!?— Auch  nach  deiner  Auffassung  ist  ja  n'?N  Srnca  Sp  Nn  rn£12C*2  ^inroa  D-'JrnS 
einzuwenden:  wieso  sagte  R.  Jehuda,  dass  HOS  nn^  ^^-lTava  ''ISJ  N*rn  TTL:  ^^-^T'r;a 
man  beiJTieren]  derselben  Art  [das  Glied]  :,  laST  hü^r^'C'-i  mrSl  S:"''?2"sa''a  ilS  nac:2  na 
hineinstecken  dürfe,  wie  den  vStift  in  das  NJtt'^^m  N^  -«N  mt2n  ^N^C  '''?  löN  hütrzzn  mrs 
Schminkrohr,  man  betrachtet  dies  ja!?  Du  -^-22  rr>2^n'Z'-  ,1^2  SiVnS  mn  Nn'"'n21  Hyh 
musst  also  erklären,  man  ist,  mit  seiner  ,-;3l2!2  ]''30'C^  inS  nmno  '  HS''!:  N^"i^  Nts'?! 
Arbeit  beschäftigt'",  ebenso  sind  auch  diese  ■'21 1K:S1  Ninr  12  s:'"jn"''2"i'?  "'''?  y^^O'Z  nnoa 
mit  ihrer  Arbeit  beschäftigt.  lo  nnD>'  S^ü'  .-ilin  21  ''2  nax"  N3n2  12  SJ-'an"" 

Der    Meister    sagte:    Davon    stirbt    er.      121  '?2a  niCCJI  p21  i:n    :v:£'''''?>'  1J2£n'«  ini2  *;'2''3*"„ 
Es  ist  also  anzunehmen,  dass  er  gegen  den      n':"''?2  r,Hü^\2  ''f^h  S12^1  CT>2  CIS  iniiT'  nh^'  J,'1 
Vater    Semuels    streitet,    denn    der    \'ater      ■>T"'^    nS"'2J:    nnn"  1\S'"  ]2  DUIZ  ^2"^  1CS    ]N3!2 
Semuels    sagte,    der   Todesengel    habe   zu      nS''2C   niT'-IT   mmt   "T''^   nS''2'2  ini\-!r  mi''nT 
ihm  gesagt:  wenn  ich    nicht  die  Ehre  der  i:^  mtt">12    mcnS    ''T^    nN"'2:2    DVp    r\Vpi  ""1'''? 
Menschen    berücksichtigte,    so    würde    ich      niTOn"  •'I»-'    nN''22    üinc    niHü    ■>T''?    nS''2:2 
die  Schnittstelle""freigelegt  haben,  wie  bei      nsi''  n^S  ,-!S"'2J:  mi>'  mJ>*  ^l^h  n.S""2:2  mT'Dn 
einem    Tier.    —  Vielleicht    durchschneidet      nN'"2:2  r^'Mp  ntt'llp"'''!'''?  nN''2r:  .Stsn  nsi"'  Nt2n 
eben  dieser  Tropfen  die  Halsgefässe..  ;  Da-     ni''nn" ''T'?  nN''2a   Cmpn  mi    DTip"  mi  "»tS 
von    wird  er  übelriechend.»    Dies  ist  eine -o  ni21    TS    1!2S:C'    p'\2'!2   nhi:    niT^om    cnan P'M.zo 
Stütze  für  R.  Hanina  b.  Kahana,  denn  R.      112S1   "'1^   12   VCnn''  ''211   s;''Ssi  l'^TOn'^  j'lTn2 
Hanina   b.    Kahana   sagte   im  Namen   der      |mi]  I^SJw  p'2r2  rhli:  m:v  ''l'?  j2  •;w^~^'  i21J«='8i'' 
vSchule  Rabhs,  dass  wenn  jemand  wünscht       D''13j;    IB'2'?   MIN    'n    nZ'^    ]p    [''*?>|  D\n^S  'n 
dass  sein  Toter   nicht  übelriechend  werde,      mj^C'   mc'?    S"    CUJ,'"' s'PS  ^^;Sj   S*?  CT'On"  «'■■'<''' 
er  ihn  mit  dem  Gesicht    nach  unten  lege. -.»r.  i''12ia  ""pai  i:n  m  cn'?  jnziQ  ps  :i'?12a  nhlj '«'-2 

Die  Rabbanan  lehrten:  /////«-  d/c/i  vor  min''  "21  ''121  J'i'ipi  J'ip^  DJa  hy  jSs  jn'? 
a//c;,/  Höse>r,  man  darf  nicht  tags  an  etwas  nij,  -jbS  dwo  lavi  +  M  77  ||  n^str«  'sra  i"«  M  76 
[Sündhaftes]  denken  und  nachts  zur  Un-  ]|  «njiSe  'in<n  M  78  |[  a-'?'?  »mna  d  c  «Sk  Sic30  jnn  kS 
reinheit  kommen.  Hieraus  folgerte  R.  Pin-  82  \\  i-a«  —  M  81  ||  an  —  M  80  ■  man  +  M  70 
has  b.  Jai'r:  die  Gesetzeskunde  führt  zur  wnp  ncnp  M  84  j;  nn'nt...mifi  -  M  83  |j  vt  u 
Inachtuahme,  die  Inachtnahme  führt  zur  ''  "^  ^'°"  ""'°"  ^'  ''^  'i  '^'Y^'X  ^  ^.  ','  '^  '"^ 
Vorsicht,   die  Vorsicht  fuhrt   zur  Reinheit, 

die  Reinheit  führt  zur  Zurückgezogenheit,  die  Zurückgezogenheit  führt  zur  Integrität, 
die  Integrität  führt  zur  Frömmigkeit,  die  Frömmigkeit  führt  zur  Demut,  die  Demut 
führt  zur  Sündenscheu,  die  Sündenscheu  führt  zur  Heiligkeit,  die  Heiligkeit  führt 
zur  göttlichen  Inspiration,  und  die  göttliche  Inspiration  führt  zur  [Macht  der]  Totenbe- 
lebung; am  höchsten  steht  die  Frömmigkeit,  denn  es  heisst:  "'Damals  redetest  du  hu 
Gesicht  zu  deinen  Frommen.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Jehosuä  b.  Le\-i,  denn  R.  Jeho- 
suä  b.  Levi  sagte,  dass  die  Demut  am  höchsten  stehe,  denn  es  heisst:  "^Der  Geist  des 
Herrn,  Gottes,  rulit  auf  mir,  dieweil  der  Heir  mich  gesalbt  hat,  um  den  Demütigen  frohe 
Botschaß  SU  bringen;  es  heisst  nicht:  den  Frommen,  sondern:  den  Demütigen;  du  lernst 
also,  dass  die  Demut  am  höchsten  stehe. 

Man    darf    ihnen    nichts    verkaufen   &c.    Die    Rabbanan    lehrten:    Man    darf 
ihnen  einen  Baum   verkaufen,  unter  der    Bedingung,    ihn  niederzuhauen,    und  er  haue 

444.  nie  Aufputzer.  445.  VnA  kommt  daher  nicht  auf  .sündhafte  Gedanken.  446. 

Wo  er  den  Menschen  schlachtet.  447.  Ps.   89,20.  448.  Jes.  61,1. 
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l^Z'n    jVa*?    n'?'''?!    C::V    i::    r.'^Sm   yz:2    [nrn]  du-se-s    Buch    der    Lehre    niemals   mis   deinem 

■^r-n    r,S    n'<'?i'n    TN    T  M    rinrn  ^2Z  r,rZ";h  Mund    iveichen.   du   sollst    darüber     Tag    und 

"^-'-rrnnr  es  '•r'r\-iri  C^^inr^  tt'SlC--^  h^-y:!r\  TNI  Nadit  nachsinnen,  damit  du  btdncht  bist,  alles 

b^rZ'  ]";2  HTll  rhb'i  C:2T'  -;n''  imin^l  ViSn  'n  zu  halten,  was  darin  steht;  denn  dann  -wirst  du 

h^Z^  i<h  ir;^>'1  '.rr;z   p''  T'-iS  -,D'S  c::  >:bz  b';  .=,   Glück  haben  in  allen  deinen    Wegen.  Verdrei- 

mJ2:\S    -rn    mrc       Xn^'^-i"   r:Z'T   ^tt'N    "7-1  facht  in  den  Hagiographen,  denn  es  heisst: 

■"ha    inSI     rp:;     >'''-     ^•;i     ;s::     •'''-    ^';i     JX:;  Sondern  an  der  Lehre  des    Herrn   seine  Lust 

.».34,ii,i4  ,jj'  ^-,1,  ^jjs    ^^n    jS    2n    n''S  ni^S    n"^;*?  N:^''^  //«/,    ««</    /V/w    j-.-/«    Geset::    Tag  und  Nacht 

mo    "i:i   >nJ3   ■]J1ty''   ni*:    'i:i    C-'n    J'Snn    tt-Wn  naclisinnt:  er  ist  wie  ein  an   Wasserläufen  ge- 

Tlisa     EIS    -SN^     N:2tt'''    'i:i    rVi:    n^'^l     >"n:2  lu  setzter  Baum,  der  seihe  Frucht  zu  seiner  Zeit 

*'■"*"  m;nS1    1\S'"  nrri;:     nri::     TlSCn    >-l^     ■'ir:ih  bringt  und  dessen  Blätter  nicht  ve7-zvelken,  und 

^Men'^t -i"^  psi  "zm  nD'Vi  V1C  nie  -i!:"i'?  naSi  nj-'C*::  «//ci-  zw«  «-  /^?</,  glückt  ihm. 

"p';;';^  Timn  er*?  ^-lnJ  rm  npS  ^r   -iCSatt*  min  S^S  R.   Alexandri   rief  aus:   Wer   wünsclit 

n-iiy  nz  i"'T;::yct:'  Dipo  n^iz'?  yn  :i2T>"il  ^S  Leben,  wer  wünscht  Leben?  Da  ver- 
ruß  ÜS    jj"*^    ^21    ^::N"  "iT>''?S    '"    ~!2N     ;  nil  li  sammelte  sich  die  ganze   weit  zu  ihm  und 

"'S ''■^■'^'^''^ '  I"  '"11"  "■'l-V  ''w^w'2  Sü^^'S  nma  1-I2C'  sprach:  Gieb  uns  Leben.    Da  sprach  er  zu 

j:\S  Sr^pV' •'3-1^  p  '?N-;t:K"' '';-l'?  1^;  niT -Ti::V  ihnen:"' ff  iv    ist    der    Ahvin,    der    Leben    be- 

N^N  nr~.i:   S'^  n'«;:"!''  •'ZI  n:2S  r\zy::  1>*  j-'^ICS  gelu-t  See.    zva/u-e  deine  Zunge  vor  Bösem  &c. 

~r.'  rniZ';  HCST  |»s:2'?'\sn''jn  ~^Äy  mr  nn^v'?  halte  dich  fem  von  Bösem  und  thue  Gutes  See. 
1^2D'  12>'nC'  !>'  nr:  bz"\  ^^ri  n-nD.S"^Sir"'  '?w'  20  Vielleicht    sagt   jemand,    ich    habe    meine 

Nr\S  \s::  T':^   nilCS  "ir:  ^tt*  1J:.st  iN^V'N^S  Zunge    vor    Bösem    gewahrt    und    meine 

S\s*    nrTiJ  N^     nSi>'  ^2  -21"  IJ^.S  N'?«  12''::':'  Lippen  vor  trügerischer  Rede,  ich  will  mich 

-,"::   rh   Ci;   Sp  JNG    mr  -n2>"  jnns  •i:'"i2:::2'  nun    dem  Schlaf    hingeben,    so   heisst  es: 

u^'ira'^nnx  C'12;:2"-2.S'?2  -,::::  N""!.-  n!2\Sl  n2S'?:2  Halte   dich  fem   von   Bösem    und  tliue   Gutes, 
'^'"■gj^lX"'  "I2D|-    N::'?s"n"i:TlS    nVw'    -''Z'''r\-h    jlins --,  und   unter  "Gutes"    ist  die  Gesetzeskunde 

^'■'''                                     :.-|1D  l>'1   -'7''nn:2  nr,''2D''?  zu    verstehen,    denn    es    heisst :"'/)f««   eine 

40    :i    ^SK  —  P  39     w     'fnsii  S'xin  lasn  Ka»i  M  38  gute  Leitre  gab  ich  euch,  lasst  meine  Weisuwr 

]V  ry  nraxT  '  nS  M  42           '  ns     -  M  41          i  —  B  ^^/rÄ/  ausser  acht. 

nasT  y  ^''  M  44      '     iidk    P  43          -ynv  r;  miDX  nys  WENN  MAN   AN   DIE  NiSCHE   GELANGT, 

V>X   r  47             s-'d;:;   P  46           n:i   M   4d              3X  ^^,q    Q^g    GÖTZENBILD   AUFGESTELLT   WIRD. 

.•\ZOp\  M   4Q      n2   P  48  _     -^,    ,                    ^      .        ...                 r)      T    t, 

'  R.  Eleazar  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 

Hat  man  gebaut,  so  ist  der  Lohn  erlaubt.  —  Selbstredend,  diese  dient  doch  nur  zur 
Bedienung  eines  Götzen,  und  die  Bedienungsgegenstände  eines  Götzen  sind  ja  sowol 
nach  R.  Jismäcl  als  auch  nach  R.  Aqiba  erst  dann  verboten,  wenn  sie  verehrt  worden 
sind?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Götzen  selbst''.  —  Einleuchtend 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Götze  eines  Jisraeliten  sei  sofort  verboten, 
und  der  eines  NichtJuden,  erst  wenn  er  verehrt  worden  ist,  wie  ist  es  aber  nach  dem- 
jenigen zu  erklären,  welcher  sagt,  auch  der  eines  NichtJuden  sei  sofort  verboten!? 
Vielmehr,  erklärte  Rabba  b.  Ula,  bezieht  sich  dies  auf  den  letzten  Hammerschlag; 
zum  Götzen  wird  er  mit  der  \'ollendung  der  Arbeit,  und  die  Vollendung  der  Arbeit 
geschieht  mit  dem  letzten  Hammerschlag,  und  der  letzte  Hammerschlag  ist  keine 
Peruta  wert.  Er  ist  also  der  Ansicht,  dass  der  Lohn  allmälig,  vom  Anfang  bis  zum 
Schluss,  erworben  wird"'. 

432.  Ps.  34,13,14.                                      433.  Pr.  4,2.  434.  Wenn  ein  Jisraelit  für  einen 

NichtJuden   einen  Götzen  angefertigt  hat.  435.    Bei  jedem   Haminerschlag  ist  der  Lohn  für 

die  verrichtete  Arbeit  fällig;  nach  anderer  .\nsicht  (cf.  Qid.  48a)  ist  der  Lohn  erst  nach  Vollendung  der 
ganzen  Arbeit  fällig. 
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A.N  DARF  FÜR  GÖTZEN  KEINE  Schmuck-  n\s*bt:p"  mi  mi2yb  p::''E'rn  ji^'iy  |*X 
SACHEN  FERTIGEN,  Halsketi-en,  Na-  irm  ^2:^•2'"'-la^N  -)^]!'ha  ■'2-)  myzm  □■'ci:i 
SENRiNGE  UND  Fingerringe;  R.  Eliezer  xin  iriQ  'p^n  vpy":»  i=inc2  crh  ]nri?:  jw  «'■"" 
SAGT,  FÜR  Belohnung  SEI  dies  erlaubt.  i]y)  n:c  %•  Nin -i2lc"-i;2iN  min'' '':-i  •(•■»p-'tj'c" 
Man  darf  ihnen  nichts  am  Boden  Haf-  r,  NJ"':n  n2  •'DV  "«^T  nOK  '''?'«C  '":n:a  .N~'0; 
tendes  verkaufen,  wol  aber  darf  man  Vpip2  n^Jn  cn^  jnn  s^  unn  nV  Nip  n!2Si"  ^»'/.'j" 
ihnen  verkaufen,  wenn  es  abgehauen  s':'  sjcm  n::sp  ■"rm"-"'?  '«v;'':2  c^nn  nS  \xn 
ist.  R.  Jehuda  sagt,  man  dürfe  ihnen  s'^  \sc  c:inn  nS  s"ip  Ni^"^  p  CN^'jn  cnS  jnn 
verkaufen  unter  der  Bedingung,  es  irm"  ni^  ^';2'<::^  \i^Nl  \mn  üJ"::  V!20'  DJnn 
abzuhauen.  1»  p  CS  n:n  '^tt-'runrs  cn'?  jnn  s'i'  sjcm  n:2N *'•"' 

GEMARA.  Woher  dies?  R.  Jose  b.  -:^n  ^CC'  CJnn  nS  \y:2  crnn  sS  Nnp  S12"'^ 
Hanina  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"'"/)«  Dn'^  jnn  nS  cann  s'?  "nn"  >>!::  N'-'an  in'^IS" 
.yo/Av  i-/V  «/f///  begnadc-n^  du  sollst  ihnen  keine  cr;'?  Jili-l  nS  CJnn  n'?  nnN  131  >'pip3  n^'^jn 
Niederlassung'"auf  dem  Boden  gewähren-  c:n  nnc  cn'?  |rn  N*?  Cinn  N^  "inS  121  jn 
—  Diese  Worte  [du  solhl  sif  nicht  begnadc-;i]  ir,  ^2  l'l'rNr,  nS  S''Jni  NM  \x:n  TSM  CJn  njnci  pe;!2ir 
besagen  ja,  dass  man  ilinen  keinenBeifall""  130  IN  -''3N1  n:jnn  ■l''lVtt'3  ID'N  i:"?  n'73J  Ho'i*mi> 
zukommen  lasse!?  —  Es  könnte  ja  in  der  -\-h  ni'>303  "i;'?!  n:TiJ3  i:'?  N^N  "S  ]\S  "13:^ 
Schrift /£-/^(Wj-w  heissen,  wenn  es  aber /^/^(r.vt-w  >yih  13C  IN  njjnn  lOl'?  noSl  j^JO  ni^3':3 
heisst,  so  ist  beides  zu  entnehmen.  —  Aber  13!:  IN  n'"3Nl  njJiin  lOl'?  noSl  ]'':a  n:M:3 
dies  ist  ja  noch  dazu  nötig:  der  Allbarm-  -m  ^3  i1J  inNT  IJ  IHN  1!31N  "riN  NXOJ  ""13:^ 
herzige  sagt,  dass  man  ihnen  nichts  um-  nn.T'  ''31  1\S13  ''31  ''131  ni''3C3  '<^2  -:''n:3 
sonst"'schenke!?  —  Es  könnte  ja  in  der  r;T'3G3  ''IJ'71  n:MJ3  IJ*?  pn33  C'"131  laiN ''''■2'""'' 
Schrift /i'/'/ww  heissen,  wenn  es  aber /.■//:««£■;//  \s  -^  lON  nnn''  ''311  1\SD  ''31  lONp  TBty'" 
heisst,  so  ist  alles  zu  entnehmen.  Ebenso  NJSni  3in3^  1\S0  "31  10Npi3  •\r:;-\  NpSo 
wird  auch  gelehrt :  Du  sollst  sie  niclil  be-  -i^  D"'13l'^  na''2  -;^t"'h  no'?  IN  11301  n'?3N1  niinn 
gjiaden,  du  sollst  ihnen  keine  Niederlassung  n:Mi  ''OnpN'?"'Ninn  1\S0  "311  NnNI  Nin  ]3n33 
auf  dem  Boden  gewähren.  Eine  andere  -mm  natw  M  52  \\  'oip  P  51  n  ■ima...rKi  -  V  .i  -  M  50 
Erklärung:  Du  sollst  sie-  nicht  hc-gnadsn,  du  —  m  55  !|  jnnKSSM54  |]  isitj  — P53  U  i'S'pe- no  M  53 
sollst  ihnen  keinen  Beifall  zukommen  las-  M  59  \\  th  —  P  58  |j  «  -|-  P  57  ||  'jtf  —  M  56  'mn...aK 
sen.  Eine  andere  Erklärung:  Du  sollst  sie  .n'^'i'a'a  +  M  61  d  ty  -  M  60  -x  m  nasp  Tse-  -  ni 
nicht  begntrds-n,  du  sollst  ihnen  nichts  umsonst  schenken,  lieber  das  Schenken  [streiten] 
Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:  "Vh/-  sollt  keinerlei  Aas  essen,  dem  Fremdling,  der  sich  in 
deinen  Tlioren  an/hält,  magst  du  es  geben,  dass  er  es  esse,  oder  du  magst  es  verliaufen  einem 
NichtJuden.  Ich  weiss  also  nur,  dass  man  es  einem  Fremdling  schenken  und  einem  Nicht- 
juden  verkaufen  dürfe,  woher,  dass  man  es  einem  Fremdling  verkaufen  dürfe?  —  es 
heisst:  geben,  dass  er  es  esse,  oder  du  magst  es  verkaufen;  woher  dass  man  es  einem  Nicht- 
juden  schenken  dürfe?  —  es  heisst:  geben,  dass  er  es  esse,  oder  du  magst  es  verkaufen 
einem  NichtJuden;  damit  ist  also  gesagt,  dass  man  es  sowol  einem  Fremdling  als  auch 
einem  NichtJuden  sowol  schenken  als  auch  verkaufen  würde  —  Worte  R.  Meirs.  R.  Je- 
huda sagt,  die  Worte  sind  so  aufzufassen,  wie  sie  lauten:  einem  Fremdling  schenken 
und  einem  NichtJuden  verkaufen.  —  R.  Meir  hat  ja  recht!?  —  R.  Jehuda  kann  dir  er- 
widern: nach  der  Auslegung  R.  Meirs  sollte  der  Allbarmherzige  schreiben,  magst  du  es 
geben,  dass  er  es  esse,  und  verkaufen,  wenn  es  aber  oder  heisst,  so  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  die  Worte  so  aufzufassen  sind,  wie  sie  lauten.  —  Und  R.  Mei'r!?  — 
Dies  besagt,   dass   das  Schenken    an    einen   Fremdling   dem  Verkauf  an   einen   Nicht- 

436.   Dt.   7,2.  437.   Das  W.   DSnn  wird  v.  nan  ruhen,  sich  niederlassen,  bezw.  v.   D:n  umsonst^ 

kostenlos  abgeleitet.  438.   Man  .soll  die  Schönheit  eines  NichtJuden  oder  einer  NichtJüdin   nicht 

bewundern.  43Q.   Dt.   14,21. 
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'-  mini  ns  "r  nissac  ViSn  1^  nO'iy  sir;  -|n::  so  erfüllt  ihm  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 

Cipcr  min  eis    l^:^^^  zhv;h  N;n  -1:2s     nssn  er,  seine  Gelüste,    denn  es   heisst:  Sondern 

ION""  :ri2n  ■.-  mirr  es  "r  -1:2s Jtt*  J'Sn  13'?*kJ*  <?«  dei-  Lehre  des  Herrn  seine  Lust  hat. 
Sin  yrz  tt-npn  ^ü--  T^'O'  S-;  nsip:  nS^nnr  srn  Raba  sagte:  Der  Mensch  lerne  in  der 

«'"■"'li-Sn    'n  min;  -12S:C'   IOK*  'p^"   nsip:   ;]1D:''1'  5  Gesetzeskunde    stets    nur   das,    wozu   sein 

BT.es»  aS^yS    xil    -|:;s""     :n^"''?1    CISV    njn"    imin^l  Herz  Lust  hat,  denn  es  \\eissV.  Sondern  an 

n-,in;   -.-iSrw'    n^n"   ir     -,nS1  n-.in  eis  -fd^'^"  der  Lehre  des  Herrn  seine  L^usl  hat. 

Cn:"''?  C'?1>''?  S21  ICSI    in^n"  iminri  mm   'n  Ferner  sagte  Raba:  Anfangs  trägt  [die 

•;T'   S*?!   r:   Sy   r^SI    nrtt'Cn   2;   h-;  r|S1  'Li*'':\S  Gesetzeskunde]    den  Namen   des  Heiligen, 

ps.n9.20  2^nr  non;  nesn'?  ••»••32  nOlJ    nCSiS*  -,:2Sp  \S:::  10  gebenedeiet  sei  er,    und  nachher    trägt  sie 

XT-i'^-y  1''rC•'^  "2:  '^>"  r\-ir  ""CI  Sri     :njnt:  r\-ir  sSl  seinen""'Namen,  denn  es  heisst:  Ander  L.ehre 

'.'■.s.'a  tt'Snr  2\-l2"SDr  '^>'   r.lCriTl   «2;   h-;  nS-'nnr  SCr  des  Herrn  seine  Lust  hat  und  Tag  und  Nacht 

rpcr^l  CCI-iC  U'S-C  n'?'"nn;  im  '>'?•;  3\"i:i  Ci:;-,:^  aber  sein   Gesetz  nachsinnt. 

.b.5,15  2^-.,;^  -|-,i2«  -,^  .-TM  ,,;^-  ,.;,^  j^.s^iy  .^^^  ,sy  Ferner  sagte  Raba:  Zuerst  lerne  man 

:]1D;^1    "]m2::  nnC*   n'"'nnr    -isr  ^inj:    C'^rUI  i.i  das  Gesetz    und  nachher   grüble  man  dar- 

E'-s^'minS   rn    -,::S    Sri  -,:2S       :-'.S2  lins  C^^TIJI      über  nach,  denn  es  heisst:  AeV//v  des  Herrn ^ 

PM3.li  ppi  t:";s"i  ^rni2  Jin  ;^-l3^  'SS  SJin  Z-\  nas"      und  nachher:  über  sein   Gesetz  nachsinnt. 

ni'r''2n  ni'?'>2n  imin  eis  ~Z'r;  es  n^T'  T»  ■?>•  Ferner    sagte    Raba:    vStets    lerne    der 

1:2-,  ■'VT'  n2l''lCS  nil*  T'  ■?>'  j'iip  CSr'"L:>":2nc      Mensch,   obgleich  er  es   vergisst,    und  ob- 

pni""'  nr    jr^n:  21  its    rh';   ni^l    Sn'?'*;:   Sn^  20  gleich  er  nicht  weiss,  was  er  spricht,  denn 

E,.546 -,,5,.„j,  ^^.y^s,  ,^  .^j^jj     j,.^,,  -.''"pi  nnmrv'SJS      es    heisst:  "'Meine  Seele  reibt  sich   vor  Ver- 

'  inni    x'?  ZT<2-\    \X2    nnT>"    ]Z    IT^^S     ''ZIT      langen,  es  heisst  ;r/^^«*"und  nicht  mahlen". 

\S!2in  T'''i"  ü'C  7ns''  S^l  n-'H'  S*?  n^i"  n''!:"l  Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin: 

2-\    SnS    "2    inn"'    •'Sann    T'-i"  laS   nCw   zni      es  heisst:  "'auf  den   Gipfeln,   und  es  heisst: 

n^2:r  nra'S  es   1^2:;  T^'w*  CnS^'^tt*:::  laS  "^''T  2.^  '"auf  dem  5/«/^/!?  —  zuerst""auf  den  Gipfeln 

J\S    is'?   CSV  IT'2   nic-'pnt:    ehr    nJItt'Sn   h'C      und   nachher   auf  einem  Stuhl.    Es  heisst: 

...noi:  '»3tr  vt  kSt  j-y«  mrSi  nsts-m  j-yKi  naj'  M   20      "'Oben  auf  den  Anhöhen,  und  es  heisst: '"«;«- 

■n  mw;  dn 'd   njc  nao''?   -nm  ty'2'N  no^'S  v«  n:na  i"Si       ff?^!? — zuerst  oben  auf  den  Anhöhen  und 

23        m«       M  22        w  T  +  M21    I     N3T  issn      nachher  am  Weg. 

n'a"psi  rr^  M  25         wn  B  24    !i    pF  fini  M  ^j^  ^^.j^^  ^^^^   gj^^^^^  Widerspruch  hin: 

es  heisst:  Irtnke  Wasser  aus  dei7ier  /.isterm, 
und  dagegen  heisst  es:  und  das  Hervorquellende  aus  deinem  Brunnen^^ — zuerst  trinke 
Wasser  aus  deiner  Zisterne,  und  nachher  das  Hervorquellende  aus  deinem   Brunnen' ". 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Sehoras  im  Namen  R.  Honas :  Es  heisst : '"'/i'r/irt.yi'^/fi" 
Vermögen  mindert  sich,  z^'er  aber  hdndeiceis  sammelt,  der  vermelirt;  wenn  jemand  seine 
Gesetzeskunde  bundweise  zusammenträgt,  so  nimmt  sie  bei  ihm  ab,  wenn  er  sie  aber 
händweis  sammelt,  so  nimmt  sie  zu.  Rabba  sagte:  Die  Jünger  wissen  dies  und  lassen 
es  unbeachtet.  R.  Nahman  b.  Ji9haq  sagte:  Ich  that  so,  und  sie  blieb  mir  erhalten. 

R.  Sezbi  sagte  im  Namen  des  R.  Eleäzar  b.  Azarja:  Es  heisst:  "Wicht  brat  Be- 
trug seinen  Fang;  der  trügerische  Jäger'"hat  kein  langes  Leben.  R.  Seseth  erklärte: 
Der  trügerische  Jäger  brät.  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  ein  Gleichnis:  Wenn  jemand 
Vögel  fängt,  und  ihnen  einzeln  die  Flügel  bricht,  so  bleiben  sie  ihm  alle  erhalten, 
wenn  aber  nicht,  so  bleiben  sie  ihm  nicht  erhalten. 

412.  Des  Studirenden.  413.  Ps.  119,2Q.  414.  Di:i  serreiben,  zerbröckeln,  in 

grobe  Stücke,  \rx.  mahlen,  sehr  fein.  415.  Pr.  9,3.  416.   Ib.  V.  14.  417. 

Diese  Auslegungen  .sprechen  von  der  Ge.setzlehre.  418.  Pr.  8,2.  419.  Il>.  5,15. 

420.   Das  Wasser  quillt  immer  nach.  421.   Pr.    13,11.  422.   Pr.    12,27.  423. 

Dh.  einer,  der  viel,  jed.  nur  oberflächlich  studirt,  um  die  Leute  zu  täuschen. 
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Baum.  In  der  Schule  R.  Jannajs  sagten  b'2  >nuJ  \'-;2  n'?!  h^^X;  ;'>*2  ''W«  -«^l  >2-\  ncs 
sie:  Wie  ein  gesetzter  Baum,  nicht  aber  :ü'?r;'?  nrnr  p^D  nsmJ\S  nns  :n::  mim^^l'?- 
wie-  ein  gepflanzter  Baum.  Wer  das  Gesetz  sr,'?::  12^  ND-Nl  NJ'j:;  jJ^-l"?  sncn  21  in"?  nSN 
von  nur  einem  Lehrer  lernt,  sieht  nie  im  .-,  min  ICl"?;:  ^D  liT^TSI  ^'?  in^prC'T"  s:>2nD21 
Leben  ein  Zeichen  des  Segens.  mpntt'   ^br;h   nrir   i»^D    nsn  i:\S   nns   ;ia 

R.  Hisda  sprach  zu  den  Jüngern :  Ich      '?2N   Nn2D  ^b"^  >in  in'?  na.S"  S2m    .T'Op  HtSI 
möchte  euch  etwas  sagen,  nur  fürchte  ich,      5  >:v^h  '^bz^h  N^l"  ""SM  T  ."l^V  ins  ina^snM  coi  b 
ihr  werdet  mich  verlassen  und  fortgehen:      cbr;h'  ''N'?''Jn  12    Cinjn  ''21  12N    CO  ''j'jS    "jyQKi.so" 
Wer    das   Gesetz   von    nur  einem  Lehrer  u,  nx*:^;    tt'^So'    S-,pC2    •k:"'^t:'  vriljtt'   CIN  tt'St:"' 
lernt,  sieht  nie  im  Leben  ein  Zeichen  des      pnosp  '2  "n  nsr  C":>N  ^'T'  >::  TcSl^  tt"''?w' 
Segens.    Darauf    verliessen    sie     ihn    und      VIS  CS   SCI   irJS   ^r:;2   ]r:'  VIS  ICN^    \>:ir2''-''^ 
gingen  zu   Raba.   Da    sprach  er  zu   ihnen:      b';y  ItTlSn  b';  Is"?  CS!  '?1C''    s"?  ^^h';"^r\';2    p'' 
Dies    gilt    nur   von    der   Erläuterung,    die      n;i  C^^'in  p   sV  laiS  2inrn  cn-'Sv"  nj:'?i:n  >!'■••'' 
traditionelle  Lehre    aber  lernt   man  besser  i.-,  2^^2^  \S:2  21  IDS  SJin  21  i:;s''S2S  "'2-1  ICS'  sot.22= 
von  einem  Lehrer,  damit  man  nicht  ver-      >*i;n    s'?C    T'tsSl    nT    n'7"'£n    C^'PH    ^21   ''2°  f.?. 
schiedene  Ausdrücke  zu  behalten  habe.  V^'ntt"  T'oSl  nr  n";!"!"  ^2  C^!21';>'1  miCT  nSlin'? 

An  Wasst-rläußn.  R.  Tanhum  b.  Hanilaj  Sm  j'Ji:*  j''>*21S  1>'  nt:2  !>!  nilS  1J\S1  nsmn'7  sui.21» 
sagte:  Man  teile  seine  Jahre  in  drei  Teile:  ein  21  laS  '712''  vh  in^yi  :pC'2  Cnn"''11S  S21° 
Drittel  befasse  man  sich  mit  der  Schrift,  ein  ™  sns  21  i:2S  n"?  ilJ:Sl"  21  i::s  SIS  12  sns 
Drittel  mit  der  Misnah  und  ein  Drittel  mit  nn''tt*  iSesC'"'  21  i;:S  SJUCn  21  ICS  S2S  12 
dem  Talmud.  —Weiss  denn  ein  Mensch,  wie  i:2S:t:*  lIcSl  n2"'li"  C'::2n  'TcSn  b^'  '{hTi 
lange  erleben  wird? —  Wir  meinen  die  Tage.      ''21  i:2S  n''^'^''  nD'J,"'  Itt'S  ^2V  :'?12''  s"?  in^>'l' ^^■i:3 

'"Dt-r  Sfine  Frucht  zu  seiiu-r  Zeit  bringt.      C\S''2J2  ^ljtt'1  min2  2in2  nt  121  ''I'?  j2  Vülü'' 
Raba  erklärte:  Wenn   er  seine  Frucht   zu  2:-,  j''n*'?i-a  TO2:  nnn2  pDl^n  '?2  C^2in22  tt'Sltt'l^l 
seiner  Zeit  bringt,    dann:    und  seim  Blätter      n''12n ''121  JIS  Crn::tt'1°  2M21  niin2  2in2  11"  01.39, 8 
^velken  nicht,   wenn   aber   nicht,    so  spricht      Itt'S    ^2    ns    1^''2!:Ti    \;-zb    CnS  Cn''tt'V1  rSTü 
die  Schrift   über  den  Lernenden    und    den      niinn  li5D  tt'10''  S*?  2\n21  C\S12j2  "'IJtt'  pO'Vil  ■'»^•'•s 
Lehrer:  "^ Nicht  so  die   Gottlosen,  sondern  See.      ^i^|^^iir+~M~3()     ':     wp:»  «sSt  M  29     \}     h»  P  28 

R.  Abba    sagte    im  Namen    R.  Honas      |i     n'5ts"'?3  mi;'''  sH  ns  -h^n  w  ina  M  31  nn 

im    Namen    Rabhs:   Es    heisst:  ""Denn   viel     +  M  34     ;      '«a  »ans  la  M  33  on^S'  -  M  32 

sind  der  Erschlagenen,  die  sie  gefällt  hat,  ^^^  ^ö  ü  n  n  «r:sn...na«i  -  M  35  '  pe-  r>-=^«  "n  x^i 
ist  ein  Junger,  der  [die  ReifeJ  zum  Lehren  ' 

nicht  erlangt  hat,  und  dies  thut;  und  zahlreich  sind,  die  sie  alle  gemordet  hat,  das  ist 
ein  Jünger,  der  [die  Reife]  zum  Lehren  erlangt  hat,  und  dies  unterlässt.  —  Mit  wie- 
viel'"?—  Mit  vierzig  Jahren.  —  Aber  Raba  lehrte  ja'"!? — Weil  sie  ihm  gleich    waren'". 

Und  seine  Blätter  ivelken  nicht.  R.  Aha  b.  Ada  sagte  im  Namen  Rabhs,  manche  lesen: 
R.  Aha  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Hamnunas  im  Namen  Rabhs:  vSelbst  das  profane  Ge- 
spräch der  Schriftgelehrten  muss  gelernt  werden,  denn  es  heisst:  L  'nd  seine  Blätter  7i'elheH  nicht. 
'"[J)id  alles,  7l'i>s  er  thut,  glückt  ihm.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Diese  Sache  steht  ge- 
schrieben im  Gesetzbuch,  ist  wiederholt  in  den  Propheten  und  verdreifacht  in  den  Hagio- 
graphen,  dass  nämlich,  wenn  jemand  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  ihm  alles  glücke.  Ge- 
schrieben im  Gesetzbuch,  denn  es  \i€\s>%X-"° Ihr  sollt  beobachten  die  Worte  dieses  Bunds  und  sie  aus-  • 
üben,  damit  exicli  alles  glücfie ,  was  ihr  thut.  Wiederholt  in  den  Propheten,  denn  es  heisst  -^'Es  soll 

424.   Pr.    1,3.  425.   Ps.    1,4.  426.   Pr.   7,26.  427.  Jahren  erlangt  man 

die  Reife.  428.   Und  erreichte  ein   Alter  von   nur  40  Jahren.  42Q.   Es  waren   keine 

bedeutendere  Männer  als  er.  430.   Dt.   29,8.  431.   Jos.    1,8. 


FbLJSb^^^^^^^^^^^^^^ ^BODA  ZARA  l.vij  860 

]::>n  -ia>'  n':'»'  nnsai'^ltij:  p^n  l'?n  nbv  nnsa  S/o/üt  sit-t.    Wieso    kann    man    da    stellen, 

■jS-  DSD  "l"?  nci^Y':'  ]-'n  rC'  S'rt:'  ■'inScf'iD''  wenn     man    nicht    hingegangen    ist,    und 

IBID    aC"   DN1    2C"'^    1E1C    li^V   ENI  licy'?  1E1D  wieso  kann  man  da  sitzen,    wenn  man  da 

P'  9.1S  nJirn  n^^rn    es'  ^r:iX  rinrn  r"?!:  ;•'?  CNI  j'l'r'r      nicht  gestanden  hat,  und  wieso  kann  man 

h'Z  nT>"^'?N"  ■'ri    naS  ISfri  ti::'?   rri'?  (CN)1  I'?  &  spotten,  wenn  man  da  nicht  gesessen  hat? 

i^^-^M^hiX    nn>'V   naNJtt*    r'-^     J\S2    j^-lir"     J-ilS-cn  —  dies  besagt  dir:    ist  man    da  gegangen, 

pai'?   N2n    "in^  nas   nr^noT^    Iprni  ;S  Vi'XlSnn  so  wird  man  später  stehen,  hat  man  da  ge- 

W^    sH    li'i'lS-'.ri    S'?T    ir'>''3il2  NJ''>'2  Ni-ilü^a::  standen,  so  wird  man  später  sitzen,  hat  man 

rmJlTC  j-il^ncn  h2  SJ-'Cp  ;n  ion  :'";^niDi  ir''''^>*  da    gesessen,  so   wird    man    später    spotten, 

HK.7,6^2n  las     iCi-'i*?  r,N  IT'  ^tra' nas:t:*  i''t3>"!2na  i»  hat    man   gespottet,    so   spricht  die  Schrift 

las:^  c:n>J2  '?£!:  ;'i'lS-ian  ■?;  D-~'?  JZ  JlVaC'  über    ihn  :'°7)Vj-/   </«    weise,  so  bist  du  dir  au 

Pr.21.24  p]-|2y    j\Sl    piT    m::p    nciy    laC    j*"?  1\n>  nt"  gut    weise,    bist    du   ein    Spötter,    so    wirst   du 

Bb.iob78»^,  -i;:s:d  n:n';2  '?£:i:  -iniTian  '?r   N-'j'ns  ^n  R.  Eliezer  sagte:  Wenn  jemand  Spott 

n'tN  n"l2>*  ]iN1  jHT  mny;  nD'1>*  lac  j*^  1\~''  i.-.  treibt,  so  kommen  Züchtigungen  über  ihn, 
''::"l  nax  :Nin-  crn  m^V  er  "laSJD  CIT';  denn  es  heisst:*7/W  nun  treibt  lieinen  Spott. 
n''"'^;  CTIJ  ]"i1^nan  S:  \S'?''jn  n^  ''N'?''jn"°  damit  eure  Züchtigungen  sicli  niclit  verscltärfen. 
cr''1Dia  Ipin*'  p  TiinS-ul '?S  -n>'1 -aSJt:*  nSlj:'?  Raba  sprach  zu  den  Jüngern:  Ich  bitte 
T\Z"^,  ■1TV'''?N  •'Z*!  nas"'  \nvaD  ni"in:i  n^r  |^r|  euch,  keinen  Spott  zu  treiben,  damit  keine 
•»il  am  :  T^^'h'2  121D1  pmc  -nSnnt:'"  N^•^  -^  Züchtigungen  über  euch  kommen. 
mS'''L:TL;':'"'lSn  s"?  ntt\S  tt'\s*n  nCS  n£  "|r  j1-;cty  R.  Qetina  sagte:  Wenn  jemand  Spott 

ni    na>'   N^   C\S'Cn   imzi    Ci:  ^tt*  mN"'Dpn-'?1      treibt,    so   wird   sein  Lebensunterhalt   ver- 
^Z"    iw"'   S"?    Ci""?   ::w'ia;i"' l'^jjpr    lt:>"   X"?::'      mindert,  denn  es  heisst  :'"'/;>  .-/«-/^/.fivW //««</ 

^■^2S^  nH  ^^niü  cns  nas"'  satt*  m^i^nnr  ^d^     j'^'«  <''■:'«  Spöttern. 

"'■'ä" ■^'7S""pijjp2    ^mc>'  sh  mS-'Dpnph    r,1S''J2nt:'?"  &  R.    Simon   b.    Laqis    sagte:    Wenn  je- 

P''1.2q!2"|s    n:n''  wmn^r  nm'?  liaS-l    -J"'D;  m;nNl  mand   Spott   treibt,    so   kommt  er  ins  Fe- 

■hjtSk  M  88    |i   »hv  +  B  87    II    i-S^.-inmi  -  M  86  gefeuer,  denn  es  heisst:*"';)«-  übermiitig,  ver- 

I'-iiD'  nn'^nnc  ni:i"''n  wn  ncp  tt"pS  cn  ^on  +  M  sg  messen  ist,  Iieisst  Spötter,  er  handelt  mit grini- 

90     I     ns'-iDia  np?n'  )d  i:isfnn  Sn  nnyi   nje-  n^'Ss  nciDi  migem  Ueberinut,  und  unter  "Grimm"  ist  das 

inS'nnp  P  92    ;    n'''3...iaK  -  M  91        cin:n  VM  Fegefeuer  zu  verstehen,  denn  es  heisst  :^°'ä« 

mya  M  .'a  ns'K  +  V  94    ||    ncK  'non  'Na  ••»v;  M  93  -,,       j      ^-   •           •  ,  •          -r 

L      ,    ,.  ^.     11          L                  L    L      L  Ja"- des  Unmms  ist  jener  laor, 

Wphv  +   M    95      |!      'pipSl  mSUIBD'«''  ^'■n  K''  IffN    ci  "^  ./  ö 

.niSi2nn=  'n:B"  k^  nn^tf  +  M  97   \\    niNBiüD-N''  M  9b  R-_  Osäja    sagte:   Wenn   jemand  hoch- 

mütig ist,  so  kommt  er  ins  Fegefeuer,  denn 
es  heisst:  Wer  übermütig,  z'ennessen  ist.  heisst  Spötter,  er  handelt  mit  grimmigem  Uebermut,  und 
unter"  Grimm  "ist  das  Fegefeuer  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  Ein'Jag  des  Grimms  ist  jener  Tag. 

R.  Hanilaj  b.  Hanilaj  sagte:  Wenn  jemand  Spott  treibt,  so  bringt  er  Vernichtung 
über  die  Welt,  denn  es  heisst:  Und  nun  treibt  /seinen  Spott,  damit  eure  Züchtigungen  sich 
nicht  verschärfen,  denn  ein  festbeschlossenes  Garaus  luibe  ich  vernommen.  R.  Eliezer  sagte: 
Er  ist  so  streng,  dass  er  mit  Züchtigungen  beginnt  und  mit  Vernichtung  endet. 

R.  Simon  b.  Pazzi  trug  vor:  Heil  dem  Mann,  der  nicht  geht,  nämlich  in  die  Theater 
und  Zirkusse  der  NichtJuden;  und  auf  dem  Weg  der  Sünder  niclit  stellt,  der  keiner  Hetz- 
jagd beiwohnt;  und  auf  dem  Sitz  der  Spötter  nicht  sitzt,  der  keinen  Unterhaltungsspielen 
beiwohnt.  Vielleicht  sagt  jemand :  da  ich  keine  Theater  und  Zirkusse  besuche,  und 
keiner  Hetzjagd  beiwohne,  so  will  ich  gehen  und  mich  dem  Schlaf  hingeben,  so  heisst 
es:*"^  U}id    Tag  und  Nacht  über  seine  Lehre  nachsinnt. 

402.   Pr.  9,12.  403.  Jes.  28,22.  404.   Hos.  7,S,  405.   Pr.  21,24. 

406.   Zeph.  1,15.  407.   Ps.  1,2. 
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RrSemüiTb.  Nahmani    sagte  im  Na-      •'in    ICN    "JCnJ  -\2    '?N'IOt?  '<2l"nt:N      frh''h^ 
men    R.    Jonathans:   //«'/    dem    Mann,    der      ni  C^ttn  nSV2  l"?-  N^  nC'N  D'^NH  nC\S"  pJV 
«/c/^/  «rtr/i  (i'^r   Gesinnung,  der  Gottlosen  geht,      nihtin  m  ■'CiN   ni-yr  1^-;  N^tt'  i:*;«   cmrs'  FoMs 
das   ist   imser   Vater   Abraham,    der   nicht      •]'n2^   T'^'   i:"?   nj::   n^n'  ICNJC   vn   n^yc-itt' Gn.ii,4 
nach    der  Gesinnung  der  Leute   des   Zeit-  :.  c\St2ntt'' CHD  m^C^'r'nC";  n'?D' nay  n"?  C\S*ün 
alters    der   Sprachenverwirrung   gegangen      ns!2    rh    C-NCm    C^>*n   CID   ''»•JNI   nCNJtt*  VH'i'^.ia 
ist,  denn  sie  waren  gottlos,   wie  es  heisst:      -CiN    m';t'  itt'^    s'?C''  2V>    s"?    ü^i'^    2D'ia=1 
"*  Wo/an,    zvir   ivollen    uns    eine    Stadt    bauen.      |c::'?|  2VL:r  \-"'rn:^.SJll' Vn  Z^^jhz'  •J£C'n\-lff'?£  Jui.-e.ss 
6/W  auf  dem  U'eg  der  Sünder  nicht  steht,  der      KT-  t:'\S  i"(tt'N^   Ili"?  pntt'^l  jltt'Ctt''?  ISnp  rcsl"»]!  p^.hs.. 
nicht   unter    den    Leuten    von   Sedom    ge-  lo  Cnsj:  :n  IJiN  ntt'N  •'-iD'S  .s'^1  "w'W  '-.tt'S  Ti  |riN] 
standen  hat,   denn  sie  waren  vSünder,    wie      «i^T   Ci«   SinDT   ."iilttTi  ntt'1>"tt*'  "IC'N   iT  niilN 
es   he\sst:'°"  Und  die  Leute  von  Sedom  icaren      tt"'Nr"  nX-  ^>"  n2:r,CC"' 'ia\S'  nCS  ""l^  p  VCin^ 
liberaus  schlecht  und  simdhaft  vor  dem  Herrn.      nH  rr,ri!22  ItV^N  ''2T  nCS    nSt:'"  j'Sn  Vmi't:2 
t/W  auf  dem  Sitz  der  Spötter  nicht  sitzt,  er      vnr,  ^S  nciN  n\-i  Nlü  "pmii^m  rmi'2 -;rtt'::*b.,.3 
sass    nicht  zusammen   mit  den    Philistern,  ,r,  S^N  Dn2  ^2p^  nJC  *?>'  21.-  ns  i''tt*:2tt*r!-  cnzp 
weil    sie  Spötter    waren,    denn    es    heisst:      bz'^b  r^jü  b';  ifh'C  2^-  r^}^ '{"'C^Z'^:^- Z^-\2';2 '\'^- 
"°Als    sie    nun    guter    Dinge    -waren,     riefen      EIS  i\S  *::n  nss"  li'Sn  Ti  r,mn::  CS*  "'D    TmS 
sie:    Lasst.  uns    iimion    holen,    dass    er    uns      CN  ■•;" -.j:N:tt*  j'Sn  Mh'C  C1[:CC"sSs  mW   121^  P:.. 2 

belustige.  iT'ap  ■>:!n"'"''2n;  ii>":2tt'  ^;ni  "i"?  n'^sn  '-  mini 

'"Heil  dem  Alaun,  der  den  Herrn  fürchtet;  iüT\'''h  nCN  "'l'?  SnSD  "''^D  NIT-D  'pDS  Spl  "'2'n 
heil  dem  Mann,  und  nicht  heil  dem  Weib?  "'l'?'?  -''■'£2  C^^\-i'"in'''''?  n::S  'iir  ir;!2*ü  "il  '''l'tt'ü"' 
R.  Ämram  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Heil  li'EH  n  rr.ir.i  CS  ■>;  srn^lt:^  'i  C-'Sr,  in^\S1 
dem,  der  Busse  thut,  solange  er  noch  ein  C'ip:2'\x'?S  nmn  'Vt^'b  CIN  ]\S  ncs'^'iT  D'ns 
Mann  ist.  R.  Jehosuä  b.  Levi  erklärte:  \'\r::;h  ntt-l  "i:^  nrj  •'ri  "1^  -ir:S"  ]*£n  'd^Z' 
Heil  dem,  der  sich  seines  Triebs  wie  ein  2:.  Cnpn  mini  pDl^n  h^  NOn  12  "»a^iN  i;t  ISN 
Mann  bemächtigt.  An  seinen  Geboten  so  recht  ,^,t,  g^^„  ^^  .,^,,>j  ,L,t,„  cirin»  maS  «n  +  M  98 
jvw---  Lust  hat;  R.  Eleäzar  erklärte:  An  VM  1  ;  pnr  ^n  ;an:  ;:  r  i  V  .;n  B  99  :,  Sica 
seinen  Geboten,  nicht  aber  an  der  Beloh-  M  4  n  m's:  P  3  '\  mS  nt  +  M  2  s^nan  <s5  + 
nung  seiner  Gebote.  Das  ist  es,   was   ge-      Ü  =«"»=  ^  ^    ü    1^«'°«'  ™  +  M  ^   li  o^stsn  one  'ff:«=- 

,    ,     °      .    j     T-  ^       o    -J      •    w       •     T-         -ul  «IWS   M   9       i       'D  +    B   8       ;'       'i-i-h    tr''E  '!?:«»   M    7 

lehrt  Wird:  Er  sagte:  Seid  nicht  Wie  Knechte,  ,,  ,„  ,,  ,,     i  „  ,r, 

die  dem  Herrn  dienen  mit  der  Bedingung,  ,;  ^,^^  -]_  v  13  ||  ,<«  ah-^yh  'iS  i"«  uyhy  cats-  kiid 
Lohn  zu  erhalten,  sondern  wie  Knechte,  17  :  jS  +  B  16  \\  im  +  M  15  ji  oipsa  M  14 
die  dem  Herrn  dienen  ohne  Bedingung,  "■ «  n'insx  ^-h  =p  M  19  ■  i  +  B  18  :|  »in  —  M 
Lohn  zu  erhalten.  '  ■"^=*"'  ''"  '^'^^  "^^^  ""^ 

Sondern  an  der  Lelire  des  Herrn  seine  I,ust 
hat.  Rabbi  sagte:  Der   Mensch    lernt   in   der  Gesetzeskunde    nur    das,  wozu   sein    Herz 
Lust  hat,  denn  es  heisst:  Sondern  an  der  Lehre  des  Herrn  seine  Lust  hat. 

Levi  und  R.  Simon  b.  Rabbi  sassen  vor  Rabbi  und  lasen  Schriftabschnitte;  als 
das  Buch  zuende  war,  wünschte  Levi,  dass  man  das  Buch  der  Sprüche  hole,  R.  Simon 
b.  Rabbi  dagegen  wünschte,  dass  man  das  Buch  der  Psalmen  hole;  endlich  besiegte 
er  Levi,  und  sie  holten  das  Buch  der  Psalmen.  Als  sie  herankamen  an  die  Stelle: 
Sondern  an  der  Le/ere  des  Herrn  seine  Lust  hat,  zog  sich  Rabbi  zurück  und  sprach: 
Ein  Mensch  lernt  in  der  Gesetzeskunde  nur  das.  Wozu  sein  Herz  Lust  hat.  Darauf 
sprach  Levi:  Meister,  du  hast  mir  nun  aufzustehen  erlaubt. 

R.    Evdämi    b.    Hama  sagte:    Wenn  jemand  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befasst, 

408.   Gen.  ll,4r  409.   Ib.  13,13.  410.   Jud.  16,25.  41 1.   Ps.  1 12,1. 
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j;!2a*  n:::S  \S*:^;:  p-'Sd  S:n  N2m  Sr\Sl"  S^lt:  widerte:  Es  hält  sehr  lange  an;  ausserdem 

trn  n'^h  mt:S  ^-lS^  ^r  SmD\S  rnZ';  ah    nj-'a  sind  hier  viele  da,  die  schöner  sind  als  ich. 

iT''?  IDS  "'ST>a""n2n  n'^h  -l^^a  -TT  naitt*  ^Zih   "^rs  Da    sprach   er :    Es   ist   zu   schliessen,    dass 

•»"um  srp"  ':"y'ü  "•'^  "CS  Xriir'?^':  SJ-Snca  sie  sich  der  Sünde  noch  nicht   hingegeben 

\S0  ':2'7w   ''ri  n*'^  "::«  l"?  •l"':'  «;'?£";  n'rs  n^'tS  .-,  hat,  und  zu  jedem,  der  zu  ihr  kommt,  dies 

ri'?i"n01  ■'::>"  1\S21  Sn'^X  N'a\S  -^'r  nas  T'2>"\S  sagt.    Darauf    ging   er    zu    ihrem  Wächter 

coi.b»;'?;    in:n    sr"-«    llrf'  ^2-1   lia*'"'  •'t2r  -•'':'   ■'.as  und  sprach  zu  ihm:  Gieb  sie  mir.    Dieser 

11-    ^-2    .snC'    S^p    ""pü'   ^r:'<N"  •'S^S    Sp'^nm  erwiderte  ihm:  Ich  fürchte  vor  der  Regie- 

mp2tt'    ^iy;    "NSCT    N-'?«    -es    -"''l^r^a'?   insp  rung,  jener  entgegnete:  Nimm  diesen  Tri- 

nvns  S::'?^  ^Z  arh^'ü  ycnK'S  C^ich  -*h  nz-''i'"  w  kab  mit  Denarien,  mit  der  Hälfte  bestich'" 

mnns    ";:>"    n\sai    Sn'l'S    12s    SS*-"':'   mpcs  und   die    Hälfte    behalte    für   dich.    Dieser 

IjIN  nC'Va  mn  *':-  •n'?  -ii:«  SSn  'Sa  n^*?  nas  sprach:  Was  mache  ich  aber,  wenn  .sie  zu- 

■»nas    ''Dm   snn''£S   -•'Sa   'r-iT   -\man'?   ippn  ende    sind?    Jener   erwiderte:    Sage:   Gott 

invrn  sin  sar  ^^~'"'?  ]^-\~  SSIinE'?''  nm  "^2  Meirs,  hilf  mir,  sodann  wirst  du  gerettet'". 
Nr\S   nijlT    "Z'?    by   in^apa  'crn  nnnrs  "i:n- 1.^  Dieser  entgegnete:  Wer  beweist  mir,  dass 

S2\S*  Nn2  pnai  Snr  'üat:  Srn  C*i;  "hVul  ^nasn  dem   so  seiP'^'Es  befanden    sich  da  Hunde, 

■'"laN  -Tii:  ~:VZ  l-y-anx  •n^'rs  .sr,S  "'nasi  die  Menschen  frassen,  da  warf  er  nach  ih- 

•t^n    T'2>"    mn    S*?    mn  -i\sa  ^li"  *S  Cl^tl'l  sn  nen  eine  Erdscholle,  und  sie  kamen  heran, 

n'w'Jr'a    ''Sna    "laSl    S;''N    hzzh   SnS    p1>'  np  um  ihn  zu  fressen,  und  als  er  sprach:  Gott 
'*'-^  "l'j'inn"  pzn  ^^r\    {«•'nnZl  ncyaa'"  ■'nasi  S^-SIlmi  Meirs,  hilf  mir,  verliessen  .sie  ihn.   Hierauf 

-iSI   CwTt;-  TiS  Zu    nsm  üirnr^l   ]*J''TL:i"'S'?"  gab  er  sie  ihm  heraus.  Schliesslich  wurde 

:"'m'?iD''|"'m'72  ']T''?l'?1  |T''7iai  JVpiai  i"i''p";"|''n2nr;  die  Sache  bei  der  Regierung  bekannt,  und 

V«  !«'«  B  63         n'^n'j  V  62     |i     Mn  u  «1  ■-  V  61  man  führte  ihn  zum  Galgen.  Als  er  dann 

—  P  65            sp  —   M   64           inin  iin  rnn  «rrn  sprach:  Gott  Meirs,   hilf   mir,    nahmen    sie 

n^osrh  s-ib  \><n  M  67     1:     n'Sn'3  nan'  M  66         'try«  ihn  herimter  und  fragten  ihn,  was  dies  zu 

69    i|    inS  -  M  68    li    ami  nnn:  iD-m  nvm  nn  «av  bedeuten    habe.   Da  erzählte    er   ihnen    das 

I'      nir"a  aico  M  70  piy  ';n  t:?  n''  c  t  mn  M  t>     •      •      t-.  r       ■  1       ».  •      j 

11      ,  r  ,        „      ,'     L  L      V  L  ,r  -,      ganze  Ereignis.  Darauf  zeichneten  sie  das 

inSo  ,v^^ai  in^2  ,"n^jD  ri^«  M  74  11  ppi^  1«=  «  "  Cxcsicht  R.  !kleirs  an  der  Thur  von  Rom, 
.jm^So  B  75  i  nn  pniSj'?D  jin'roi  und  verordneten,  dass  wenn  jemand  eine 
solche  Person  sieht,  er  ihn  einliefere.  Eines  Tags  sah  ihn  jemand  und  verfolgte  ihn, 
er  aber  lief  fort  und  flüchtete  sich  in  ein  Hurenhaus.  Manche  erzählen,  er  sah  da  von 
Nichtjuden  gekochte  Speisen  und  tauchte  in  diese  den  einen  [Finger]  und  saugte  an  dem 
anderen,  und  manche  erzählen,  Elijahu  kam  und  verstellte  sich  als  Hure  und  umarmte 
ihn.  Da  sprachen  sie"°:  Behüte  und  bewahre,  wenn  es  R.  Meir  wäre,  so  würde  er  dies 
nicht  gethan  haben.  Hierauf  flüchtete  er  nach  Babylonien;  manche  sagen,  wegen  die- 
ses Ereignisses,  und  manche  sagen,  wegen  des  Ereignisses  mit  der  Berurja"". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  Wettkampfplätze" und  Belagerungsbelustigun- 
gen'"besucht  und  da  Zauberkünstler,  Schlangenbeschwörer,  Musikanten,   Possenreisser, 

387.   Die  Vorgesetzten.  388.   Falls  gegen  dich  eine  Anklage  erhoben  werden  sollte.  38Q. 

Dass  dies  von  Wirkung  sein  wird.  3Q0.   Die  Verfolger.  391.   Seiner  Frau,   die  durch  seine 

eigne  Schuld  von  einem  seiner  Schüler  verführt  wurde.  (Um  ihr  zu  beweisen,  dass  Frauen  leichtsinnig 
sind,  stiftete  er  einen  seiner  Schüler  an,  sie  auf  die  Probe  zu  stellen.)  392.  ;':iusx  (rieht.  i':mD«, 

aniäini').  Grundbed.  das  Feststehende,  dh.  eine  feststehende  Strecke  von  600  griech.  Fuss,  dann  über- 
tragen für  Rennbahn,  wo  Wettkämpfe,  Stiergefechte  u.  andere  Belustigungen  aufgeführt  wurden,  weil 
die  berühmteste  zu  Olympia  1  Stadion  betrug  u.  die  meisten  anderen  sich  nach  ihrer  Grösse  richteten. 
393.  Die  Etymologie  des  W.s  D13-I3  ist  dunkel  (der  Hinweis  Lews  auf  das  gr.  /«päxiuurt.  Wall,  Befesti- 
gung, ist  nicht  zu  verwerfen),  die  Bedeutung  desselben  geht  jedoch  aus  vielen  Stellen  im  T.  her%'or, 
nämlich  Belagerungstrupp,  besond.   die    Belustigungen    u.    Possenspiele,   die  während   der  Dauer  der 
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ReitkÜirstler7£^i!^liredner,Tänze?''und  Pup-      'i'^nn  na'S^ laiS  2in3n  DH-'H"'  O''^'?  3^10  nt  nn  '■=•'.',2 
penspieler"'sieht,  so  befindet  er  sich  an  ei-      sn    TiSn    'H    mm;    CN    '<:   'IJI  "pn   S'?  ntt'S 
nem  Aufenthaltsort  der  Spötter;    über  ihn      'i'VlS";  n^'^  msn  ns  ;\S^r;:  '^hn  cn^lC'  m^sS 
spricht  die  Schrift:'"//.-//  lüm  Manu,  d-r  nicht      h^'i:2^  nilVC*  ''JSO  ima"p:''TL:X\S'^  '"\n3'"::-n  min  ">'•= 

^.■///  Ä-f..  .v('«</.7-«  (?;;/  G^^ivfo  ^/i-i-  //«';-;-«  ^^/«^  :•,  2'i'nn^  s^r  ir'^21  n:''ic  zr^-«  "is::  ima"rinD''i 

Z«^V  /w/.  Hieraus  lernst  du,  dass  alle  diese  |'':''1I2S\X  N-'tt'p  niDN  cnaj,"  rtt'nny'oSI  Cnaj? 
Sachen  den  Menschen  zur  Vernachlässigung  üinr  Sri'l'C-r  CinrS  Cirir  «■'^'p  ]"':n-i:i-\SN 
der  Gesetzlehre  bringen.  —  Ich  will  auf  j-'ND'Z  ixr  jnr^V  Ztt'nnr:^;  jsr  ii^Z'^,  sS  mrirN 
einen  Widerspruch  hinweisen:  Wettkampf-  ü^Z"^,  ;"':"'TL:i-\SS  pi-ms^N  S*?«  ;nt2V  2D'nn!2 
platze  [besuchen]  ist  erlaubt,  weil,  wenn  da  i„  C'-'i'?  2D'ir:""''32C  ]''J''TL:i-\s'?  j'^riHn  j\x';s''n  \Sin 
jemand'°'schreit,  man  ihn  retten  kann;  eben-  niTiC'  MS^z'inS  cnzi  "Jw*  "'32::  -',\T:  inJ  "ZTI 
so  Belagerungsbelustigungen,  wegen  der  :nN''Dn^  nD'S'nnv'  T^aB*  "JEti'inSI  ^■'Sai 
Erhaltung'*der  Stadt,  nur  darf  man  sich  ^J2a  mS">Dpp'?1  mN>'ünü'?"  ]'^•2h^T\  pS  ]3;T  i:n 
daran  nicht  beteiligen;  hat  man  sich  daran  -.wc  '';-|  ^^2•^  mr  rn\2';h  ^i::^  Ctt'  p'?2rr:t:' 
beteiligt,  so  ist  es  verboten.  Hier  besteht  1.-.  iB'n  ''JSa  "nDS"  p'?rratt'  Clpt:  cnaiS  carm 
ja  ein  Widerspruch  sowol  hinsichtlich  der  rC'ia  "«JSa  IIDN  CD  p'?;!!:  J\SD'  Clpai  mr  mu>' 
Wettkampfplätze  als  auch  hinsichtlich  der  ND*:  NIIDa  SJ-'Jn  ''2"l  irs  in"":"'::  "Na  ü"S^  «'■'" 
Belagerungsbelustigungen!?  Allerdings  ist  "Sa  "TS  p  JlvaC'  "ZI  Cm  :in""J"2  Nr"S  jnil 
hinsichtlich  der  Belagerungsbelustigungen  C">'tt'n  nV^'Z  "I'?n  N'?  'Ü'N  w"Nn  "Tw'N  ;"n21 
zu  erklären,  die  eine  Lehre  spreche  von  dem  L'o  "2f2tt'"  N^  C"S'7  3{yia21  nay  n''  n"NOn  ^n^r 
Fall,  wenn  man  sich  beteiligt,  und  die  an-  TQ^ats-nn'  M  78  i  nnio  -  M  77  :  loSin  +"mv  76 
dere,  wenn  man  sich  nicht  daran  beteiligt,  m  81  ü  i'm  '2t  nai  cm  wstr  M  80  '  x':m  +  VM 
aber  der  Widerspruch  hinsichtlich  der  Wett-  nwpDiaSi  fsnasi*'?  M  83  ;|  H"  +  M  82  '  ijbo  — 
kampfplätze    bleibt  ja    bestehen!?   -  Hier-  •'•^«'  P'=i  ^  85    :   d»  +  M  84    |  <:sa  nwounta'^i 

über  streiten  Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  darf  keine  W'ettkampfplätze  besuchen, 
weil  diese  ein  Sitz  von  Spöttern  sind;  R.  Nathan  erlaubt  dies  aus  zwei  Gründen:  erstens, 
weil,  wenn  jemand  schreit,  man  ihn  retten  kann,  und  zweitens,  weil  man  bei  der  Wieder- 
verheiratung der  Frau  Zeugnis  ablegen  kann™. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  keine  Theater  und  Zirkusse  besuchen,  weil  da  den 
Götzen  geopfert'"wird  —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  wenn  da  geopfert  wird,  so 
ist  es  verboten,  wegen  des  Verdachts  des  Götzendienstes,  und  wenn  da  nicht  geopfert 
wird,  so  ist  es  verboten,  wegen  des  Aufenthalts  unter  Spöttern.  —  Welchen  Unterschied 
giebt  es  zwischen  ihnen?  R.  Hanina  aus  Sura  erwiderte:  Ein  Unterschied  besteht  zwi- 
schen ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  man  da  Geschäfte  gemacht  hat"'. 

R.    Simon    b.    Pazzi    trug   vor:    Es   heisst:    Heil  dem  Mann,  der  tiichf  flach  de?-   Ge- 
sinnung dir    Gottlosen  geht,   noch   aitf  dem    lieg  der   Sünder   steht,  noch   auf  dem  Sits  der 

Belagerung  aufgeführt  wurden;  in  diesem  Sinn  wird  es  auch  im  jer.  T.  Ket.  Abschn.  ij  u.  Git.  Abschn.  iij 
erklärt.  Wenn  Krauss  Gr.  ii.  /at.  Lchniv-  p.  3 1 Q  ".selb.stverständlich"  mpiD  liest  u.  es  mit  Circus  übersetzt, 
so  ist  es  noch  selbstverständlicher,  dass  er  die.ses  Wort  nur  aus  den  Wörterbüchern  kennt.  394. 

Wahrscheinl.  vom  griech.  ßri'A'/.i,)  die  Füsse  hin-  u.  herwerfen  lat.  ball  are,  tanzen);  die  Erklärungen  der 
übrigen  Lexicographen,  sind  nicht  befriedigend.  Bei  der  Uebersetzung  der  hier  nicht  erklärten  Wörter  bin 
ich  den  Kommentaren  u.  Lexicographen  gefolgt.  395.  Nach  S.\CHS  (Beitr.  z.  Sprach-  v.  Altertums- 

forsch. I  p.   123    si  gill  aria,  das  am  Schlu.ss  der  Saturnalien  7  Tage  lang  gefeierte  Büderfe.st.  396. 

Ps.  1,1,2.  397.   Ein  Jisraelit,   der  zum  Tierkampf  verurteilt  wurde.  398.   Der  Besucher  kann 

sich  bei  den  Belagernden  für  die  belagerte  Stadt  verwenden.  399.  Dass  der  Mann  tot  .sei.  400. 

Das  W.  )'S2ta  ist  nach  Rsj.  das  biblische  'jnt  ansch/icssen,  nach  den  Tosaphisten  jed.  eine  Kakophonie 
(eigentl.  misten)  von  niT  opfert:.  401.  Nach  der  2.  .\nsicht  ist  der  Ertrag  des  Geschäfts  erlaubt, 

wenn   da   nicht  geopfert  wird. 


Jtr.32,10 
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^ri  -:j.sn"  m:ir  I'D*  nz^pz  ::tt'^^  ^r^  '?•;^  vh-;     und  dies  nidirÄütTeTdieseriiaiir^ 
>OTi  """n;  "JST  i^r'?n:2  :nz  -rrn'ma  ^•;z  j:ni-      werde.  Und  dass  seine  Tochter  einem  Hu- 
nppi  T<::  V  nm  hv  n\niV^D£  nis:  ^::^:  r.::s      renhaus  überwiesen  werde,  denn   R.  Joha- 
\s::  Zy''  \2  pV^C  '»II  n::ST  Vj^'^T^-  ->r\r;''SZ2      nan   erzählte,   dass    als  sie  einst  vor   rönii- 

'-''■■^'Z'';Z\inc-i<Z- r^:r;^:z{Z)^D^>2^';  ]V;  Z'rzi  .^  sehen    Patriziern    vorüberging,    und    diese 
ISVS-  n>-tt'::    j^n    er':'    ^^   ]>Z'S^"  nrn  Z^'r;z      die    Bemerkung   machten,    diese   Jungfrati 

D,.32.*  -li-n  -12.S  sin  pi-  ns  zn^h-;  ipTS  ]r;Z'^'Z'  habe  einen  zierlichen  Gang,  sie  ihre  Schrit- 
■"■  inr  ^r;  i\S1  -Jir^S  'i'N  m:::«  incsi  !':'>•£  C''::ri  te  noch  mehr  zierte.  Das  ist  es,  was  R. 
mnps  •]>:>•;  -,C\s'  n-'S-'Svri  r-n  nvvn  Hi;  n-i^S  SimAn  b.  Laqis  sagte:  Es  heisst:"7;/>  Sih/- 
iSSl  Cp-'li-"  C^n;'"  •'^n  nas*  'i:i  ■'m  '?r  Sv  i»  '/f  w^v«.-;-  /v^i-  umgiebt  mich,  die  Sünden, 
r,>-ti'2  pin  pnv  '?D'"  msipj:  cSc  in'?  i:21?JC*  die  der  Mensch  auf  dieser  Welt  mit  seinen 
N::2'<P  \Z  -DT'  "21  n'^nO'r  \lZ•'^  Ijn  \X'\T^  pni-''  Fersen  tritt,  unigeben  ihn  am  Tag  des 
'ns  X:^:n  1':  ',::.S  npr'?  p-'l-ir,  p  SJ'':n  "r-.  iS-  (rcrichts.  Als  man  sie  alle  drei  abführte, 
mr""'?::n  C^::D'n  p  it  ni^lXD"  ^IV  nns  \S  ''nx"  erkannten  sie  das  Urteil  über  sich  an.  Er 
nS  nrim  i'i'^M  r,S  n£n0'1  WZ  jIX  nrnnnc  i-'  sprach  :'"'£■;-  ist  ein  Fels,  voHkoinnifu  ist  sfin 
"•:ST  rc-'p  S'-  l^n^'l  v::Ml:  rs  mrXI  "in-Dn  ////c//.  vSeine  Frau  sprach:  "'"Ein  Gott  der 
n:i::'-'SD"!"min;  pD1>'1  Ztt'l"  nnSC*  ■|'"'?>'  \1>':::*v:"  Treue  und  ohne  Falsch.  Und  seine  Tochter 
'':S  l''  ".SN  "i::n-l"'  C'':2tt*n  p  T^  -i:;N  \^^r^Z  "^  sprach  :-"'G';w.y  an  Rat  und  mächtig  an  Thal, 
C':2'ü'n  ;c  "^  n^^lS  nnSI  CVO  ''^'Z'  Ü'^IZI  l'?  n^lN  a'?^  dessen  Augen  offen  stellen  über  allen  U'e- 
1SD  nS".  -ms  "iülD"'"  n'?  es  ''JS  ncn  'it:in-i'< -^n gen  &c.  Rabbi  sagte:  Bedeutend  sind  diese 
XZn  chrjn  ■'-n'?  '':s  na    •'in  l*?  "1:2s  C-Sr  nmn      drei  Frommen,   dass  ihnen  bei   der  \'erur- 

«'.""'r'C'   m>*r:    iS  ir^S  IT^    N:  nC'^ri  Cl'l'r  1^  n!2S      teilung   drei    Verse   der  Anerkennung    des 
=*'":>•':'  C\-ip':'m  npii'  hz'  rrr;r:z  "^  12'?nn:  C-.IS      Urteils  eingefallen  sind. 
•''?ni:\-''  -jHi;::'!  ■'pSn  M^  -\p^n^  p  es  'h  -las  Die  Rabbanan  lehrten:  Als  R.Jose  b. 

p  ^CV  ''21  -lJEJD'  !>•  CaVI^  2"''^''  1^"  •'<''  '1-X  -•■■.  Kisma  erkrankte,  besuchte  ihn  R.  Hanina 
iniT-SOm  Tirip"?  lan  •»hu'Sr  irSm  SC2'>p  b.  Teradion.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Hanina, 
jimn  p  Sj^jn  ^Z'h  imSi':::  iri-iVnri  'pn;  i2Cn  mein  Bruder,  weisst  du  denn  nicht,  dass 
nn'nT'nTT-;!  "js«  atrv  'n"rrM^"i  "dwo  +  m  27  man  vom  Himmel  aus  dieser  Nation'*die 
nytya  «an  c'^iy''  ww  paion  M  2Q  l|  'ds  i:'jb''  mniy  Herrschaft  verliehen  hat;  sie  hat  sein  Haus 
32  ;  npStr  +  M  31  ms  +  VM  30  '•  ipns  insiMn  zerstört,  seinen  Tempel  verbrannt,  seine 
35  :  mn  -  M  34  pm  M  33  il  iSSn  +  M  Frommen  hingemordet  und  .seine  Besten 
37  mw  +  M  36     |i     n'3i2  niSnp  S'npoi  H-  VW  -i^^  j-ii.ix.  i_-  1 

„^  „„    ,'       '  ,^      vernichtet,    und    sie   besteht   noch   immer! 

.BDni  'on  '33  M  38    'I    iBDi  iisiB"  ;\i  .        ' 

Und  ich  hörte  von  dir,  dass  du  dasitzest 
und  dich  mit  der  Gesetzlehre  befassest,  und  die  Gesetzrolle  in  deinem  Busen  trägst.  Dieser 
erwiderte:  Sie  werden  im  Himmel  Erbarmen  haben.  Jener  entgegnete  ihm:  Ich  sjjreche  mit 
dir  vernünftige  Worte,  und  du  erwiderst  mir,  sie  werden  im  Himmel  Erbarmen  haben;  es 
würde  mich  wundern,  wenn  sie  nicht  dich  samt  deiner  Gesetzrolle  im  Feuer  verbrennen 
werden!  Dieser  sprach:  Meister,  was  erwartet  meiner  in  der  zukünftigen  Welt?  Jener  ent- 
gegnete: Hat  sich  dir  etwas*'ereignet?  Dieser  erwiderte:  Purimgeid  hat  sich  mir  mit 
Almosengeld  verwechselt,  und  ich  verteilte  es  an  die  Armen.  Da  sprach  jener:  Wenn 
dem  so  ist,  so  mag  mein  Anteil  gleich  deinem  Anteil  und  mein  Los  gleich  deinem 
Los  sein.  Man  erzählt,  nach  wenigen  Tagen  starb  R.  Jose  b.  Oisma  und  alle  Würden- 
träger Roms  begleiteten  ihn  zu  seiner  Bestattung  und  hielten  über  ihn  eine  grosse 
Trauer.  Als   sie  zurückkehrten,   trafen  sie  R.   Hanina  b.   Teradion,  wie   er   dasass   und 

382.   Ps.  49,6.  383.  Dt.  32,4.  384.  Jer.  32,19.  385.  Den  Römern.  386. 

Irgend   eine  verdienstvolle   Handlung. 
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sich  mit  der  Gesetzlehre  befasste,  öffentliche 
Versammlungen  abhielt  und  eine  Gesetz- 
rolle in  seinem  Sclioss  trug.  Da  brachten 
sie  ihn,  wickelten  ihn  in  die  Gesetzrolle, 
umgaben  ihn  mit  Weidenbündeln  und  zün- 
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n2D2  imnri  imN-'rn  ip'^nr  iS  n:i2  min  nsDi 


'I' 


ims-pm  min 


^h  mcN  mn::  :r,:iz':  ü'in'  n'?»  "ir  ir'?  '?>' 
deten  sie  an.  Alsdann  brachten  sie  Strähnen  \-|2ntt':  "•:«  s'?a''\S'"'-'?  nCN  "]r;  •]SnN  N2S"ina 
Wolle,  weichten  sie  in  Wasser  und  legten 
sie  ihm  aufs  Herz,  damit  seine  Seele  nicht 


12D1  rpc:  ■'iStt'  vü':_ 
sin  M-.in  n2D  I't'  1:12':; 


■■nn 


schnell  ausfahre.  Da  sprach  seine  Tochter      nxn  nnS  na  "»in  T'l"'!2Sn"l'?  nas  iJ12'7>'  trp3'' 
zu    ihm :  Vater,    so    muss    ich    dich   sehen !  i„  nnS   rx"  iTn-112   m\-l"lS1    ]^Z-]Z'l  ]\^hf  \ph  I^Ü 


Er  erwiderte  ihr:  Würde  ich  allein  ver- 
brannt worden  sein,  so  würde  mir  dies 
schwer  gefallen  sein,  da  ich  aber  mit  der 
Gesetzrolle  zusammen  verbrannt  werde,  so 
wird  der,  der  die  Misshandlung  der  Gesetz-  i 
rolle  ahnden  wird,  auch  meine  jNIisshand- 
lung  ahnden.  Seine  Schüler  sprachen  zu 
ihm :  Meister,  was  siehst  du  ?  Er  erwiderte 
ihnen:    Die    Per^amentrollen    werden    ver- 


^a  n:'?'i:^tt'  ;i:ia  jn"?  ^as  C'sn''  Djrm  -|''2  nn2 
"-i^irc'ihp"  1*?  nas  la^vr  .sin  'im-  \si  n:n:tt' 
nai"  '""u'  i'';i2D  '?"t:iji  nzrhvi  n2-iC  •'jn  es  ■'21 
1':'  la.s  N2n  ü'?i>'n  •'•'n'?  '':.s^2i:  nn.s  -jr'?  h';n 
b'Ci:i  n2n'^*bi-2  -11-  tc  i*?  •;!':;:  "':'  vr^n'^jn 
n-,nar  iri:*^:':  nsi-'i'"  12'?  b-;:^  -lav  rc  p:i2a 
masi  Sip  rz  nni"'"-,i.sn"-iiri'?  '?2:i  j'2p  sin  r^x 
^"•n"'  ;n"  i'':ciri:  'T':vi:i"':pi"  im-,n  ;; 


.s:'':n  ■'2T 
r-;z'z  ia':'i>"  n^ip  c-"  laxi  ''2T  -22  .S2n  n^iyn  *'•">""" 

brannt  und  die  Buchstaben  fliegen   [in  die  -0  inn''2T  Nmn2  ICJw'  na22  ia'?1>"  njlp  w'"!  nnN 

Höhe.]  —  So  öffne  doch  den   Mund,  damit      \Sin    il^n^n    j2    NJ'":n   •'211   nirn2  n\Sa    ■>2m 

das    Feuer   in    dich    dringe!    Er    erwiderte 

ihnen:  Soll  lieber  derjenige,  der  [die  Seele] 

hineingethan  hat,  sie  holen,  niemand  aber 

thue  sich  selbst  ein  Leid  an.   Darauf  sprach 

der  Exekutor   zu    ihm;    Meister,   wirst   du 

mich,    wenn    ich    die    F'lannne    vergrössere 

und  die  Strähnen  Wolle  von  deinem  Herzen 

entferne,    in    das    Leben    der    zukünftigen 

Welt    bringen?    Er    erwiderte:    Jawol.    — 

.Schwöre    es    mir.    Da    schwor   er   es    ihm. 

Darauf   vergrösserte    er    die    Flamme    und 

entfernte   die  Strähnen  Wolle   von  seinem 

Herzen,  worauf  seine  Seele  schnei!  ausfuhr. 

Alsdann  sprang  auch  dieser  in  das  Feuer. 

Hierauf   ertönte   ein    [himmlischer]  Wider- 


n2i|':2  \snnN*  N2n''i  sriSa  "'2  s'?"'T  t:^"?  mas 
s':'  \s  n!2N  '?tsV'''n3m  S2pnn  '^pty  m:ir  hu 
rnz-;  \s  nc:  i^2>"n''i;'''  siid\s  n2  T2>"n\s 
■  n"'C"2^  t2p:  ''TN  ND"":  n"?  i^z-;r\^a  sS  NmD\s 
a:n'zn  ->h  nias  •'"'  ■'j^'acn  n'r'Sax' Nt:n2  in2  j»»'™" 
ptt">2j  n''^  mcN  nrnc"'sjn"ina  n*?  nas  n:«'" 

42         x:!<     -  M  41  na  na^  M  40    ;,    i  —  P  39 

Kinr  ';;•  rx-p  -\zir.  n'n  qitra  mh  um  ■'hahn  M  .^hahtt  B 
45         a'-n  —  M  44    il    m-ahy  B  43   i:    lay  n"Di  tii»? 
r:nSc  M    .1=  -f-    V  47     S-»  -f  M  46     ;    j'S'w  V 
51  1—350  'jy'icn  M  49  n:BD'Sp  M  48 

ISI  54         n'n2'::D'-pi  M  53  nxs'  B  52    j     v»n  M 

'NT  xc'3  ''■?   cmrs  M  56    t|    nnna  +  M  55    ||    jn  — 


'S  vatrn  S  n  soSai  M  57    ||    kd'j  'S  'ina  sS  x^ 


58 

sps:  'sai  S  j<  M  .mna  V  60    |l    K'n  M  59 


n*? 


.Stx  «110'»  na  Tayn'f«  «S  o"v  lax  «aia  'tr'BS  sn  !*:'a 

hall  und  sprach:  R.  Hanina  b.  Teradion  und  der  Exekutor  sind  für  das  Leben  in  der 
zukünftigen  \\'elt  bestimmt.  Darüber  weinte  Rabbi  und  sprach:  Mancher  erwirbt  seine 
Welt  in  einer  Stunde  und  mancher  erwirbt  sie  in  \-ielen  Jahren. 

Beruija,  die  Frau  R.  Meirs,  war  eine  Tochter  des  R.  Hanina  b.  Teradion.  Da 
sprach  sie  zu  ihm :  Es  ist  für  mich  eine  Schande,  dass  meine  Schwester  sich  in 
einem  Hurenhaus  befindet.  Da  nahm  er  einen  Trikab  mit  Denarien  und  ging  da 
hin,  indem  er  sprach:  hat  sie  sich  der  Sünde  nicht  hingegeben,  so  wird  ihr  ein 
W^under  geschehen,  hat  sie  sich  der  Sünde  hingegeben,  so  wird  ihr  kein  Wunder  ge- 
schehen. Alsdann  verstellte  er  sich  als  Reiter  und  sprach  zu  ihr:  Gehorche  mir.  Sie 
erwiderte  ihm:  Ich  bin  in  der  JMenstruation.  Er  entgegnete:  Ich  werde  warten.  Sie  er- 
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te.28.29  n-ia^in    Si;n    nSV   N'''?Sn(1)'  rTlSI   ;\S*^n   n^-;      losen)    übersetzt  wird,    und  es   heisst  [von 

n"2V"n2l2  "ICSp  "rn    n"»"?   '•V^"»   nOV  "Sn  \S'"      der  Gesetzlehre:]"' /l/^Wtv/w  iw  Ra/.  gross 

"lC2n3*wT"]:ri  "::r.      tnrnXJn'min  y^V    -.:2CT      /«   «'c'/-    Weisheit,    so    müsste    es    doch    zivia 

-iCN   JT'Tir,   p   SJ^Jn  -r-il    N*L:n2  p  1T>''?s"i2n      heissen!?  Vielmehr  meint  er  es  wie  folgt: 

ll-nn  p   .s:'"in  ••rn''    Nt:i£    ]r    "JV^N"  '>21    i"?  .^  vor  Unzucht  wird   sie  dich  bewahren,  die 

V.D£n:'bl'   -'"    "IS   nns   ~Z-\   ^>"   r:Zitr^l^'  inCS      Gesetzlehre  wird  dich  behüten. 

-nO'S"   s:'":n    -ri    'b"    ir^S    Ci::!    ntt';;n    h-;  Die  Rabbanan   lehrten:  Als  R.  Eleäzar 

•''^    ■"'IS    '?1i"'':    nnsi    Ciri    ntt'::n    S^*    nDErJC"      b.   Prot«  und   R.  Hanina  b.  Teradion  inhaf- 

r.pC",'    nnsr  Hi"':  ■'J'^SI  ins  -|;i  *?>•  \-lD2rjD'      tirt  wurden,  sprach  R.  Eleäzar  b.  Proto  zu 

^5\^*    \'^j;DV    S^    ''jNI'   cncn    m'?'':^:^"!    nmn:  m  R.    Hanina  b.   Teradion:    Wol    dir,    der   du 

pDIV"    *?-    Nim    21    laxi    Nim   ;mr"  minr      wegen   einer  Sache  inhaftirt  worden   bist, 

n^SiC    ni*?«    "h    j'^NO'   ■'ts:    nan   ir*?::    mw^      wehe  mir  aber,  der  ich  wegen  fünf  Sachen 

i-cbr.is.osc  f"i;il  n^N*  (')m'^N  N^'? '?N~iC""S  cri  Ca''!":!       inhaftirt    worden    bin.    Da    erwiderte    ihm 

nan  12^2  n-nn2  pClVn  ''rc^nas  (')^■^'?^*  s'?'?      R-    Hanina:    Wol    dir,    der   du   wegen    fünf 

N^^rm  tZ')  S'?  ClDn  ni'?''a;21  m^N  iS  i''Ntt'  ''a:  i.-.  Sachen  inhaftirt  worden  bist,  und  gerettet 

BS.10»  i^niya    ein    jn"    N^  ^a^N    2p>"'"   |2  ^T^""'?N  ''2t       werden  wirst,  wehe  mir  aber,   der  ich  we- 

TaSl'"T'':'V  njiaa  p  es  S^S  npii*  Sc  ''piTS'?      gen  einer  Sache  inhaftirt  worden  bin,  und 

mm    Sin'"mja''n    ]imr.    |2    Nj^jH    '•2n2     C2n      nicht  gerettet  werden  werde;  du  hast  dich 

«,.is"t,y,  ;^.|^.2  ^i,  ^j,j^  '  j^.^j-,-].|  ^^^.   j^.i,  -[^ya  p\'ia      mit  der  Gesetzeskunde  und  mit  Wolthätig- 

C"":^''?  ü\"ip':'nr  npiV  '^ü'  ni>'a2  "h  IsSnrij  C^-nS  io  keitswerken  befasst,  während  ich  mich  nur 

Koi.67^  H2^'?    niTiS    12>"    s''     n'''?    ■'V2n2    12>'    12V''a'      mit  der  Gesetzeskunde   befasst  habe.   Dies 

■"Sai    rfin    sa^a    ^Sa    lias    SaiE    ]2    "1T>''?S      nach  einer  Lehre  R.  Honas,  denn  R.  Hona 

"ST    S"iSD    s"?    S£"D    \S   in*?    "laS    n2i;    Sa>a      sagte:  Wenn  jemand  sich  nur  mit  der  Ge- 

""SaV  Sj"!^*^'  "'aJ  Sn  Sn'''?'  smai  S2^''D  N*?  S*12D      setzeskunde   befasst,   so   ist   es   ebenso,   als 

n'''?iri*''S  '"jS  u^^Diri  ^Z'  ]21  "'2T  ~^  np  Sa>'a  i.-i  w'ürde    er    keinen    Gott    haben,    denn    es 

S21yl    '•m    S\'lCn'    N'T    n"'?    naS     ''T12'"p    nn      heisst:    "'Lange-    Zeit    ii'ar    Jisrae'l   olin;    den 

*?>*   NiTIIS    Sn''"n2"'T   S^ns"  SD'^J    7\'h   Cmn'^S      i'.'aliren  Gott\  was  heisst:  ohne  den  wahren 

>rQ2"^i     na'ra  M  <Pi     j|~no7:w'«^n  M  go      Gott?  —   wenn  jemand   sich   nur   mit  der 

-ity'''s  P  94  11  n  11  myaS  o  2«-i  DBnjtys  M  93  i|  «n      Gesetzeskunde   befasst,    so   ist    es   ebenso, 

VM  97    il    poy  »S  »im  M  96     1;    N-iS  n'3  H-  M  95      als   hätte  er  keinen  Gott.  —  Hatte   er  sich 

n  ,1        M  99     j]     h-i  K:in  t«   M  9S     H    i  laSs  -j- 

aTinsi  +  P  2     il    '"'x        M  1     !l    i  «in  -     M  100 

'KO«  n'''  na«   M  5    '\     ti'k  «'?  M  4    jj    -Sca  +  M  3 


denn   nicht  mit  Wolthätigkeitswerken  be- 
fasst, es  wird  ja  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jä- 


^„^.  P  8  'i;  n<''  -  M  7  il  <:«  -  M  6  i  np  qob  sagte,  man  soll  sein  Geld  nur  dann 
jj^^,;,,.,  i,^,  3,p,x  snii2T  nns  P  9  in  die  Almosenbüchse  thun,  wenn  ein  Ge- 
lehrter o-leich  R.  Hanina  b.  Teradion  darüber  gesetzt  ist!?  —  Vertrauen  schenkte 
man  ihm,  er  selbst  bethätigte  sich  aber  nicht.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Er  sprach 
zu  ihm:  Purimgeld'liat  sich  mir  mit  Almosengeld  verwechselt,  da  verteilte  ich  es 
an  die  Armen'"!?  —  Er  bethätigte  sich  wol,  nicht  aber  wie  er  es  sollte.  Darauf  führte 
man  R.  Eleäzar  b.  Proto  vor  und  fragte  ihn:  W^eshalb  hast  du  [das  Gesetz]  studirt 
und  weshalb  hast  du  gestohlen?  Er  erwiderte:  Ein  Waffenträger''"  ist  kein  Ge- 
lehrter und  ein  Gelehrter  ist  kein  Waffenträger;  und  da  das  eine  nicht  wahr  ist,  so 
ist  auch  das  andere  nicht  wahr.  —  Weshalb  nannte  man  dich  Meister?  — Ich  bin  We- 
bermeister. Da  holten  sie  zwei  Qnäule  und  fragten  ihn,  welcher  die  Kette  und 
welcher  der  Einschlag  sei;  da  geschah  ihm  ein  Wunder  und   es    kam    eine  weibliche 

374  Je.s.  28,29.  375.  iiChr.  15,3.  376.   Ein  städti.sclier  Beitraj;;,  der  am  Purimfest 

an  die  .\rmen  zu  einem  Fe.stmahl  verteilt  wurde ;  dieser   darf   nicht   zu    anderen  woltätigen  Zwecken  ver- 
wendet werden.  377.  Und  leistete  Ersatz  aus  seiner  eignen  Tasche.  378.   Dh.   ein  Dieb,   Räuber. 
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Biene  und  setzte  sich  auf  die  Kette,  und  inh  -.SS  Srip  h';  2>n''1  NTirr  \Si-iS1  SNICn 
eine  männliche  setzte  sich  auf  den  Ein-  N2>"t:  \sr:i  n"^  n:2S'\s;nVT  SSm  ü^nzn'  •>«- 
schlag;    darauf   sagte   er  ihnen    dieser    sei      NT'\noi  \T'''n  ;~T  in*?  -.aS  p^rS  »r'?  n\-lN  S*? 


die  Kette"°und  jener  sei  der  Einschlag.  Als- 
dann fragten  sie  ihn :  Weshalb  hast  du  das 
Abidanhaus'^nicht  besucht?  Er  erwiderte: 
Ich  bin  alt,  und  fürchtete,  ihr  würdet  mich 
mit  den  Füssen  zertreten. — Wie  viel  Grei- 


nn  Dcn\x  sov  sinn  sd'j'"  f'mnN  Diann\s 


se   sind    denn    bis  jetzt   zertreten    worden?      >^1   ar\2    ^nb^22  SD'»J   n^S   Cimnsi::  n^h  "ISN 
Da  geschah  einWunder  und  ein  Greis  wur-  lu  spi  NIH  ^^-11t^•■'r  Nir;  Sinm  W:  n'''?'*tt"'mr,N 


N;\"'.r  mn  ^-h  in^^nb  cp"  n":  njcs  s*^  "ins"' 
''zh  ^^iirc'h  r,ir^;2i  *;^D'nc  2\ir  mm'sm;"}« 
in*^s  sns   snr;  H'>nrn  nn^  ^^  m-ntt'i"'iD"'|- 


n:)n   n\ntt'  nsntt*''  vh-; 


m:ir 


^?v    r!"^ 


n;ip2  Fo"8 


w  DTcn  jD  min  jw*  naisn  s^n  zbr;^  p'?n  nn*? 
r,N  nciN  hstt*  N2N  minn  p  c\-isn  n-'^nr,  j-'NI 
N^:rnr"i2>"  nt:'?nn'?  vnrmN::  DD-n  ns  n;inn 


nmn'?i  p^n 


loS  nnx  'i'JS"  mcy'?  laSi  ^<^  sT?*. 


ccn  nx   n;in  z^v::^'-^  i:':v>n  nc^d  \s!2  n'?Ns';"8. 
u':-;i  nma   i:\si  rnnc^  n^2  C'^v  *::  ^2  naNS''^-"^ 


de  an  diesem  Tag  zertreten.  —  Und  wes- 
halb hast  du  deinen  Sklaven  freigelassen? 
Er  erwiderte  ihnen:  Dies  ist  nicht  wahr. 
Als  darauf  einer  gegen  ihn  als  Zeuge  auftre- 
ten wollte,  kam  Elijahu,  der  sich  als  könig- 
licher Würdenträger  ausgab,  und  sprach  zu 
diesem:  Da  ihm  in  allen  anderen  Sachen 
Wunder  geschehen  sind,  so  wird  ihm  auch 
in  dieser  Sache  ein  Wunder  geschehen, 
und  du  wirst  nur  deine  Schlechtigkeit  zei- 
gen. Dieser  aber  beachtete  es  nicht  und 
trat  auf,  gegen  ihn  auszusagen.  Sie  hatten 
gerade  einen  von  den  königlichen  Würden- 
trägern geschriebenen  Brief,  an  den  Kai- 
ser zu  .senden;  da  sandten  sie  ihn  durch  : 
diesen  Mann ;  alsdann  kam  Elijahu  und 
schleuderte  ihn  vierhundert  Parasangen  weit, 
so  dass  er  nicht  zurückkehren  konnte.  Dar- 
auf führten  sie  R.  Hanina  b.  Teradion  vor 
und  fragten  ihn:  Weshalb  hast  du  dich  mit 
der  Gesetzeskunde  befasst?  Er  erwiderte 
ihnen:  Weil  der  Herr,  mein  Gott,  mir  dies 
befohlen  hat.  Da  verurteilten  sie  ihn  so- 
fort, dass  er  verbrannt  werde,  dass  seine  Frau  hingerichtet  werde  und  dass  seine 
Tochter  einem  Hurenhaus  üben,viesen  werde.  Dass  er  verbrannt  werde,  weil  er 
den  Gottesnamen  buchstäblich  aussprach.  —  Wieso  that  er  dies,  es  wird  ja  gelehrt: 
Folgende  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt:  wer  sagt,  die  Gesetzlehre 
sei  nicht  vom  Himmel,  und  wer  sagt,  die  Auferstehung  der  Toten  sei  nicht  in  der 
Gesetzlehre  angedeutet;  Abba  Saül  sagt,  auch  wer  ilen  Cxottesnamen  buchstäblich 
ausspricht!?  —  Er  that  dies  nur  des  Studiums  wegen,  denn  es  wird  o-elehrt:  '"/hi 
sollst  nickt  Urnen,  es  -mi  ihnn,  wol  aber  darfst  du  es  lernen,  um  es  zu  verstehen  und  es 
zu  lehren.  —  Weshalb  wurde  er  demnach  bestraft?  —  Weil  er  den  Gottesnamen  buch- 
stäblich öffentlich  aussprach.  —  Und  dass  seine  i  rau  hingerichtet  werde,  weil  sie  es 
ihm  nicht  gewehrt  hatte.  Hieraus  folgerten  sie,  dass  wenn  jemand  etwas  wehren  kann 

379.   Die  Kette  nimmt  den  Einschlag  auf.  380.  Versammlung.sort  für  theolog.  u.  phüosoph. 

Disputationen;    cf.   Bd.   I   S.  598  N.  6.  3S1.   Dt.  18,9. 


1  S"K  — M  .1-f-P  10 

I'      in":'s  +  VJI  13 

'  Kpi  'WON  Nia;  'Nn'' 


\\  n''?+  M  12  li  na«  4-  B  ii 

SD':    M    15        ;;        S"7   +   M    14       |i 

I!  •s'-i'incVlö   ii   kS  ">niB":  n'ino 
•vs'^    'Kam  "iicn  'yiT  M  i  S 

II    K  Sl  ''TK    —   M   20 

M  23     :|     vh  vnv\  M  22  mir:  npoy  u  a  M  21 

H'''  nn'a  M  25    '     'im  —  B  24    :i    njim 


n'i,-i...Dp 


M   17 


irrS«  ri'pnc  i  m  't:   intr  M   1 9 


M  26 


.T'?j,'...;N3a 
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m}2  '-nc'"  üip-;  la  nt:«"  2r\  zn  m:;  \Tw:'  '"Der  Biutegsl  hat  zivei  Ydciu^^^Tgkblüi-, 

N2-  S::-    nt-    ch>"2   nr,;:iS1  c:n^"C  nip^TiC  giebka.  Mar-Üqaba  erklärte:  Zwei  Töchter 

:n   ^SS  "^CST    Sr^N   mc-nm  m:':^    ina''a"jSC1  schreien  aus  dem   Fejjefeuer   und  rufen  in 

m:2"iN1  r.'^.'^ri   CM":  '■ip    srpiV  nr>  nas  Slcn  diese  Welt:  bringe,  bringe;  das  sind  näm- 


CS1  ncNp  irn"  i;"!:*"'  i2\-i  irr  «""j*  insa  ■'n 

sncn  2^1  -'':2p'?  \s*nsn'"s\nn  sm  n'''»»  nu'^aa 
n:;o  "L:p-  n:2  nn^'V  m^i^prc'  nSp  n^^  m::;s'i  i 


lieh  die  Häresie  und  die  Obrigkeit.  Manche 
lesen:  R.  Hisda  sagte  im  Namen  Mar- 
ITqabas:  Das  ist  die  schreiende  Stimme 
des  Fegefeuers,  die  da  spricht:  bringt  mir 
die  zwei  Töchter,  die  in  dieser  Welt  schrei- 
end rufen :  bringe,  bringe. 

""'Alle-,  di'j  an  ihr  fi)igt'hen,  keliren  nicht 
m:''5:i  hhz^  nnt:";''"'m^p2w  rh-p  mtiSpi::  nn:2  -wh-der  und  fn\-h-hf/i  nicht  des  Lebens  Pfade. 
T"  üTw:21  ~!^Vu  nr  S~l-  ^^'?^  Sinn'nr  S'^in"  Wenn  sie  nicht  wiederkehren,  wieso  sollten 
Sm  S'?  m^r^":::  pS  r.i:>c:2  n^Sl  Nr\S  nn:2  n't  sie  sie  denn  erreichen!?— Er  meint  es  wie 
-nsi  n'''?  m^SfSlDn  2m  .Tr^p  \SnNl "«"nn  i.-.  folgt:  sollten  .sie  dennoch  wiederkehren,  so 
nz  S'^in  ■'a:"'m:''01  '?'?2:2  ni'?p2tt'  n'?p  m^SpiC  werden  sie  des  Lebens  Pfade  nicht  errei- 
p  nr;'?«  ^1-\'^';  V'?-;  r,:2S  «•«^ini  N^  --l^2>"ai  chen.  —  Demnach  stirbt  derjenige,  der  sich 
-'''7>"  N;  s't'w' c'?lVr  rnN'n:iT  n'':n  X^r  .snin  von  der  Häresie  zurückzieht,  -einst  kam 
nrcni  C^^  "2122  rns  nj1T"'t:"''w'  >':::D'  rns  2V£      ja  aber  eine  Frau  vor  R.  Hisda  und  sprach 


•prS"  jn:"!  D''2  '^c:  m2D'2  jnin 


'k'i^U  2(1  zu  ihm,  das  geringste  vom  geringsten,  was 
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Vw'p2  mpji  cm  ni2S  m>'2Ji  ein  ^vä'^i  2tt"' 
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sie  gethan  hat,  sei,  die  Geburt  ihres  klei- 
nen Sohns  von  ihrem  grossen''"Sohn,  und 
R.  Hisda  sagte,  man  besorge  ihr  Sterbe- 
kleider'"', und  sie  starb  nicht;  wenn  sie 
nun  vom  geringsten  des  geringsten  .sprach, 
wahrscheinlich  war  sie  auch  der  Häresie 
verfallen!?  —  Sie  hatte  nicht  genügend 
Busse  gethan  und  deshalb  starb  sie  nicht. 
^Manche  lesen :  Also  nur  wegen  Häresie, 
nicht  aber  wegen  einer  anderen  Sünde, 
einst  kam  ja  eine  Frau  vor  R.  Hisda  und 
sprach  zu  ihm  &c.  und  sie  starb!?  —  Da 
sie  vom  geringsten  des  geringsten  sprach, 
so  war  sie  auch  der  Häresie  verfallen.  — 
(^[Gilt  dies  denn  nicht  auch  von  anderen 
Sünden,  es  wird  ja  gelehrt:  Sie  erzählten  von  R.  Eleäzar  b.  Durdja,  dass  er  keine  Hure 
in  der  Welt  zurückliess,  die  er  nicht  beschlafen  hätte;  einst  hörte  er,  dass  es  eine 
Hure  in  einem  überseeischen  Land  gebe,  die  einen  Beutel  voll  Denarien  als  Lohn 
nimmt.  Da  nahm  er  einen  Beutel  voll  Denarien  und  passirte  ihretwegen  sieben 
Flüsse.  Bei  der  \'ollziehung  der  Sache  hatte  sie  eine  Blähung;  da  sprach  sie:  Wie  we- 
nig diese  Blähung  an  ihre  Stelle  zurückkehren  wird,  so  wenig  wird  man  Eleäzar 
b.  Durdja  durch  Busse  wieder  aufnehmen.  Da  ging  er  fort  und  setzte  sich  zwischen 
zwei  Berg-  und    Hügelreihen    und    sprach:    Ihr  Berge  und  Hügel,  bittet  für  mich  um 
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verboten  ist. 
legung  einer  Busse, 
sterben. 


361.   Pr.  30,15. 


362.  Ib.  2,19. 


363.  Sie  bat  um  die  Aufer- 


364.  Eigenü.  Proviant,  Vorrat  für  die  Rei.se;  dh.  sie  wini  bestimmt 
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ErbarmenTsirer^^  ihm  :    Ehe   wir      '?v''D'p::j T'^>*  CCp^S  liStt'-'lV  l"?  nt:N  C^cm  •''?; 

für  dich  bitten,    wollen  wir  für    uns  selbst      nrüion  r\V;2'^r\1  ID'IC''  Cinn   ''r  "ll^SJtt"  i:0i7  "'■"'•'° 
bitten,   denn  es  heisst:  '"Bero^e  iverden  wci-      "liStt'^'r;  inJiS  CSm  '''?>•  X'p  ]nsi  CO'w"  nas 
<-Äe-«    «W    Hügel    ivanken.     Da    sprach    er:      •C'^^'C    ^::    n:2N:tt'  i:j:i">'  ^V  Cp^j  ■]■''?>•  Ctt'pr:: '^-s'.« 
Himmel  und  Erde,  bittet  für  mich  um  Er-  .-,  nj;'?!  nan  nas  n'?;--,  n;2r  j-iSm  in'^^j  i'J'Vr 
barmen !  Sie  erwiderten :  Ehe  wir  für  dich      -^'^•;  Ctt'pia  i:Nt:'''n>'  iS  naS  C^am  ^^V  ICp^ 
bitten,    wollen    wir    für    uns    selbst    bitten,      nann  nttn::!  nJ2'?n  msm  naN:t:*  i:ai""  'I'V^rpa:  "■■''«.23 
denn    es    heisst:    '""/Av    Hiiimiel   wird   wif      i>*  i^i^  nas  C-'am  "''?>"  Tw'pr  mStai  H'^Zirir  -,aS 
Rauch    zii-stiebm    und   die  Erde   wie    ein    Ge-      ipaiTßNX"  iaai>"  '?V't'|':2: -I^"?-;  Ctt'prc  "!:NC*'' '"^,4 
wand  zerfallen.    Da  sprach  er:    Sonne   und  i,.  n-'in  ''::   S^S  ''iS")  *i21-  i\S  naS^'ca'w'n  S2i.' "^r 
Mond,   bittet  für  mich    um   Erbarmen!  Sie      inaffJ    nni"''C'   !>"   H":::::   nV^I    V^l-    '\'-  "u^~ 
erwiderten    ihm:  Ehe   wir  für   dich    bitten,      jaira  smil  \2  ■|T>'\s"''2n  maSI  'rip  nr  nriV 
wollen  wir   für  uns    selbst  bitten,   denn  es      N^Vl:  n::  p'';.Sl  i^S   i»:  Cnn'"  N::n  ch^n  "n"? 
heisst:    "''Der  Mond  wird  sich   schämen   und     narr  Is'^IV  njip  *w^ -.aSI  "r-,  nrr  S^ai  -•i:''ar  "'"'isa 
<//i'   5(W«d'  zu   Schanden   werden.    Da  sprach  i:.  S^  '"m  naSI    nns   n>'w'r  'ia'?"!>"    n:ip   u^'^  CJw 
er:     Sterne     und    Sternbilder,      bittet     für      J-mpC*    S^S    jms    J-'^rpatt'    nriD*n    '''?Vr'?    I''''T 
mich    um  Erbarmen!    Sie   erwiderten    ihm:      smiNr '''?T.sp  Ttn  ;naT'"''rm  Wjn ''ri  J-'m  pIS 
Ehe    wir   für  dich  bitten,    wollen    wir  für      nmr>n   Nnri''2'?'  ''i'2  nn   'h^^'d"  ""nn  inJü'?   laa 
uns    selbst    bitten,    denn    es    heisst:    ''"Und     -\r\'7\'h  naS  mJII  'ri  Snn''2N"'>i"2  •'in'''im  mt 
das  ganze  Heer  des  Himmels  wird  zergehen,  äu  nni"'    D''rai    mi   mir>'n    SnJT'SN  Sfj  nnm"?  Coi.b 
Darauf  sprach    er:    Ich  bin    nun    auf  mich      n^Eril    mJIT  "irT   Snn"'£S    '?n"'j  -in\S""n^'?  naN 
selbst  angewiesen!  Da  senkteer  sein  Haupt      1>'arn''S""inJirn   CA!  '  laa  ''r    snJS  Srpj"!  '^^"T^h 
zwischen  die  Kniee  und  schrie  unter  Wei-      laDn  nana   n"'^  "laN^'l*^  SJa  n-'S  "laS  in-'-'apa  f'-^'" 
nen  so  lange,  bis  seine  Seele  ausfuhr.  Dar-      \sa    NmS    Jjri    7\'h   Tx^Vs    nrni":n   n:ir~    I^V 
auf    erscholl    ein    [himmlischer]    Widerhall  -i:,  JJiaiinaf"  na"!*    nr    rTiri   mW   Sa"''?"'«    nava 
und    sprach:    R.   Eleäzar  b.   Durdja   ist  be-      TöTw^^ij^'^nTM^T^r  ^Ti,y  n^nn^psV  mT4 
stimmt    für    das    Leben    der    zukünftigen         «nm  p  -w^h».  V  78     i3  t»-\v  p's  -f  M  77  i,  yJ^i  m 
Welt!  ~   Hierbei  glich  es,  da  er  daran  so      8i         pnv  M  so    .i    n-ai  mn  m'^i'^  N=n  «ni  +  B  79 
sehr    hing,    der    Häresie.    Darüber   weinte      i      'i"    -  «  «3     ;,     mi:vS  M  .n'Bs  B  82     i    '=■«  M 
Rabbi  und  sprach:  Mancher  erwnbt  seme      ,,,„„„  /       „  o«  l  ,« 

Welt  in  vielen  Jahren  und  mancher  erwirbt  'ai-infi  p  90   i    "tp  rji 

sie  in   einer  Stunde.   Ferner  sagte  Rabbi: 

Nicht  genug,  dass  man  die  Bussfertigen  aufnimmt,  sondern  man  nennt  sie  auch  Rabbi 
R.  Hanina  und  R.  Jonathan  befanden  sich  einst  auf  einem  Weg;  da  gelangten 
sie  an  zwei  Strassen,  von  denen  die  eine  zur  Thür  eines  Götzentempels  und  die 
andere  zur  Thür  eines  Hurenhauses  führte.  Da  sprach  der  eine  zum  anderen:  Wollen 
wir  lieber  über  die  Thür  des  Götzentempels  gehen,  dessen  Trieb  geschlachtet^°"ist.  Da 
sprach  der  andere  zu  ihm:  Wollen  wir  lieber  über  die  Thür  des  Hurenhauses  gehen 
und  unsren  Trieb  besiegen,  damii  wir  Belohnung  erhalten.  Als  sie  an  dieses  her- 
ankamen, und  [die  Huren]  sie  sahen,  verbeugten''°sie  sich  vor  ihnen.  Darauf  sprach 
jener  zu  ihm:  Woher  hast  du  es'"?  Dieser  erwiderte  [Es  heisst:]  ''Linsichrwird  dich 
bewa/iren,  l'ernnnft  dich  beliüten.  Die  Jünger  fragten  Raba:  Was  heisst  w^'^r/w« /TwivV///;  .• 
wollte    man    sagen,  die   Gesetz.   Ine,    von  der  es  zima  heisst,  was  mit  "Raf  (der  Gott- 

365.  Jes.  54,10.  366.  Ib.  51,6.  367.  Ib.  24,23.  368.  Ib.  34,4. 

369.  Cf.  S.  271   Z.  6  ff.  370.   So  nach  der  wörtl.  Bedeutung;  nach  der  Auslegung  Rsj.s:  sie  traten 

in  ihre  Stube.  371.   Dass  man  sich  in  die  Gefahr  einer  Sünde  begeben  dürfe.  372.   Pr.  2,11. 

373.   Das  W.  navo   wird  hier  nach  der  weiter  folgenden   Auslegung  übersetzt:   vor  Unzucht. 
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•Sns  «r  nrT'2'?  npT  nonss  N*\1  nn  no:  lieh  des  Zappeins  dem  Kleinvieh.  Als  ich 
12Sp  r\-,''T"**J\S*  ir  S^^n  Z'h  n\-',nrtt'S  N'>:iplp'?'"  nach  Oorqonja  kam,  traf  ich  R.  Hija  b. 
-|-1  -crcz  S',-  -i.-i  HD;  -"-  'r'Slcan  .-T'SC^  Asi,  und  er  saj^te  im  Namen  Semuels,  dass 
-,2n\S  \Sian  n-'C'^-a  -:":::  >'aü'  Ni^SS  airT'-j'?  ein  jjrosses  [wilde.s]  Tier  hinsichtlich  des 
r'nn  -""ST'  -i2  nri'r  n\-inr'C".S  N-,iD'?  \snN"''3  -,  Zappeins  dem  Kleinvieh  gleiche;  da  sagte 
-an^r  S'n  "'in  no;  n"'n  m  -•"^•^•ri  n'^haNpi  ich,  es  sei  also  zu  schliessen,  dass  dies  im 
-"att''^  -i:2n''S  -j-'r:  >'::!C'  s:''::N  Dirn"'£'?  npi  Namen  Semuels  gelehrt  worden  ist.  Als  ich 
zr\-h  r.p"''?D  -r  'rxian  n'":^^"::  ■i::r,\S1  ;m  später  nach  Sura  kam,  traf  ich  Rabba  b.  Jir- 
12  San'ri  n:2S  -lCSp"l  2\-1'"T  •'DX'^n^  n\-inr'ii'N  meja  und  er  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass 
-pi  n:::n-r  ^5*-  ""in  no;  n""n  211  n':2C":2  S^ni:  m  ein  grosses  [wildes]  Tier  hinsichtlich  des 
Sna  jSai  n::  nh  -cd  nSi  n^h  "'niiX  D1:1"'2'?  Zappeins  dem  Kleinvieh  gleiche;  da  sagte 
teiesaNanS  S\n£  n''^  n:2S  n"'!2T'  ns  n^n  Nnn>'2ttn  ich,  es  sei  also  zu  schliessen,  dass  dies  im 
Meg.14'  ,,,^  ^jjj^.  .jj.  -|j2;i^}{  sny-^tt«  c^nnn  i:^ai  \XJ''a  Namen  Rabhs  und  dass  dies  im  Namen 
rn  "aN*  n^l^-,""  ",2  nri  ■i:::s  ""CS  rn  1CN"'.STT  Semuels  gelehrt  worden  ist.  Als  ich  da'" 
n:2nrr  N'-  ""nn  na:  n*'-  ri  ■i:2N  N^ii:  12  st:-  1.-.  hinkam,  traf  ich  R.  Asi,  der  im  Namen 
n:n  nr  "  n^n  nas  ;|"ir]i"':i::]\S  :Din"'£'?  npn  des  R.  Hama  b.  Crorja  im  Namen  Rabhs 
'"w"!  C'r'?C  Sw  jn  rMi~'^^22  Z'hz'  jJnT"  ^rn  laS  vortrug,  dass  ein  grosses  [wildes]  Tier  hin- 
~n^"i'?  ü\"Tw  N"'  n::S  riTiVIS  hü^  niNi'mj:  sichtlich  des  Zappeins  dem  Kleinvieh  glei- 
'"^■»s.s  x^^xi  Cip""";  C-'^r'?::  -^sS  "];a'"Dl  -13\s'?  nnsi  che.  Da  sprach  ich  zu  ihm:  Weiss  der 
]^:^2  i""«  pnnf '  nn\n'?  nSir  S::i '  laS  inssi  20  Meister  nicht,  dass  diese  Lehre  von  Rabba 
'?w  K2"'S"  na^ri  X""''Ti:x^N  cm;  ''p'?"'üC  jna;:  b.  Jirmeja  herrühre?  Dieser  erwiderte  mir: 
t"oi.2  csnJDT  prn  i:n  ina^;  hw'^  S'"'"Tl:";;\S  ""tn  cm:  Schwarzer  Topf,  durch  mich  und  durch  dich 
"l*?  nax  i"!!""'?  cmj"?  in'?vn  niJ''aV"  nT^"^«  ""21  kann  die  Sache  festgestellt'Verden.  Ebenso 
C'^t:;  C"""!;!;  plOV  "iriiarC"  jpr  pain  "iniN  wird  auch  gelehrt:  R.Zera  sagte  im  Namen 
j-ra^n  "ir."lS  "nZDi  J^^in  "'^V  jaSJ  l*?  nas  I^Sl  i.-.  R.  Asis  im  Namen  des  Rabba  b.  Jirmeja  im 
r^N  n;:r '  S^S  nas  S"?  Sim  naiN  sin  vby  Namen  des  R.  Hama  b.  Goija  im  Namen 
Titas  Dian  "]"''?>*  \"^JaSn"l"':'''Sin  "h  ids  C^Oty;ti'  Rabhs:  Ein  grosses  [wildes]  Tier  gleicht 
«mTp^'  :'nn  M  31  x'spnpKS^M  .  nipS  B  30  hinsichtlich  des  Zappeins  dem  Kleinvieh. 
:-i  löK  ;  ;  s:':n  M  35      r^ov  M  34      n'S  —  M  33  M.\x  D.A.RF  NICHT  Sic.  B.\UEN.     Rabba 
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':np-i  «n  «'■«i  M  3S         n:^  M  37     \\     k"-is  —  M  36      b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 
va«*?  M  4!         '•™n  ^  M  40    ,i    'jnM39     li     r«      Es  giebt   dreierlei    Basiliken:    der    Könige, 

der  Badehäuser  und  der  Schatzkammern. 
Raba  sagte:  Bei  zweien  ist  es  erlaubt"'und  bei  einer  ist  es  verboten.  Als  Merkzeichen 
diene  dir  [der  Schriftvers:]  ""/ä;v  Kdnig£  in  Ketten  zu  binden"".  Manche  lesen:  Raba 
sagte:  Bei  allen  ist  es  erlaubt.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  nicht  mit  ihnen 
eine  Basilika,  ein  Schafott,  eine  Arena  oder  eine  Tribüne  bauen  dürfe!?  —  Lies:  [eine 
Basilika]  für  ein  Schafott,  eine  Arena  oder  eine  Tribüne. 

Die  Rabbanan  lehrten :  Als  R.  Eliezer  wegen  Häresie  inhaftirt''Vurde,  führte  man  ihn 
aufs  Schafott,  um  ihn  abzuurteilen.  Da  sprach  der  Hegemon  zu  ihm:  Wie  kann  ein  Greis 
wie  du  sich  mit  solchen  nichtigen  Dingen  befassen!?  Dieser  erwiderte  ihm:  Der  Richter 
hat  Recht!  Jener  Hegemon  glaubte,  dass  er  ihn  damit  meine,  während  er  aber  seinen  Vater 
Himmel  meinte.  Darauf  sprach  jener:  Da  du  mir  Recht  gegeben  hast,  so  sollst  du,  bei  Gott"', 

345.  Nach  Palästina.  346.  RbJ.  hörte  sie  von  RHbG.  347.  Sie  mit  den  NichtJuden 

zu  bauen.  348.   Ps.  149,8.  349.   Das  W.  -IDX  binden  hat  trop.   die   Bedeutung  z/<';-^o/c« 

sein;  die  der  Könige  ist  also  verboten.  350.  Zur  Zeit  der  Christenverfolgung,  da  er  in  den  Verdacht 

gekommen  war,  Judenchrist  zu  sein.  Nach  der  Erkl.  Rsj.s:  von  den  Häretikern,  die  ihn  zur  Häresie  zwingen 
wollten.  351.   DWn,   wahrscheinl.   Themis,   die  Göttin  der  Gerechtigkeit.   Mehr  als  unwahrscheinHch  ist 
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frei    sein^~AlPer~^acir~Haus" kam,  traten      l^^nj'?    iSss''  Vl^cS-l    IDi^J    Wi*?    H2\i'2    nr.ü 
seine  Schüler  zu  ihm  ein,  um  ihn  zu  trös-      ^;t    a2y;   ^2-\   ih  nas  painan  l^'ry   '^2''p    S^l 
ten,   er   aber   nahm    keinen   Trost   an.   Da      lh"  li:«   ''irnj;>''rt:*  nsa   inS  "121"  nai'?  •'j'-ttnn 
spräcli    R.    Äqiba   zu    ihm:    Meister,  willst      l.s:ni   -[l^h    HZ   mj-'t:    S:^^   ''rT  ^h  ISN  nr^.SFoi.i? 
du  mir  erlauben,  dir  etwas,  von  dem,  was  ;,  TinN    C';S  •'imrTn    N:!^pj;    l'?  nOS"  nC2n:  V'-Vl 
du   mich    gelehrt    hast,    zu    sagen?    Dieser      nns"\nSÄ:21  ''-nS''S  bü  JV^Vn  p^^'-  T^^  ^^^'^ 
erwiderte:  Sprich.    Da    sprach    er    zu  ihm:      IOC    N''3DD  nS2  »"'S  ^p^l  ni'Un  ID"*  ''T'aSlO 
Meister,    vielleicht   hast    du    etwas  Häreti-      |'i;i|nJlT  ]3nS  S''2n  S"?"  nrmin::  3inr  "''?  -,;2S  "''Ss.'s 
sches  gehört  und  dies  gefiel  dir,  und  bist      sH    Si:    plh     NDrn    ri>2    Un^^"  mD>"'?    inC 
deshalb  inhaftirt  worden?  Dieser  erwiderte:  10  »Tiljn    IC'"'    "'Jic'?    1^    '''?  n!2S    El'?:  l"?  TlT^N 
Äqiba,  du  hast  mich    erinnert;  einst    ging      |l|21D"'    r\m    ;:nN  l>"hl    ni'^p  n:iT  |jns:2  [i:|  »"^''■'•' 
ich  auf  dem  oberen   Markt   von  Sepphoris      "iJS:.!!   "irS    nSli^n   Clpr^S"  1.S2  nSIJLin    mp!2a 
und  traf  da  einen   von  den  Schülern  Jesu      ni2    '?>'  ^m2>'1    niJia'?  \nD2n:  HT  ''T'  *?>*'"  n::nn 
des    Nazareners,    namens   Jäqob,  aus    dem      ':'S1   ill^^C    IT  "jD-n   n'^b';:^   pmn    minr   ^wrtt*  P'-^'S 
Dorf   Sekhanja;    da  sprach  er  zu  mir:    Es  i.^  pmn '''il^ST  N::\sn  niCnmT  nn''2  nnZ  hn  zyn 
heisst  in  eurer  Gesetzlehre :"7^//  si>//sf  niclit      nns  ^S  ^ipn  '?S1  nTw'nm  mi'':2  IT  "l^^l  n'''?Vr: 
Hur.nlohn  bringen  kc,  darf  man  aus  diesem      m^N    >"2nS    SIDH    2n    i:2N    r\•^.^Z^    njll  ir  nn''^ 
einen  Abort  für  den  Hochpriester  errichten?      sncn    zmr    H'';    ''Cm    \S!2    HilT    j:nS!:'"|jr-i'l 
Ich  erwiderte  ihm  nichts.   Da  sprach  er  zu      N^n    rpDaS    mrC'JD"    n:it    bz    SlDn    D"l    ncST 
mir:  So  lehrte   mich  Jesu   der  Nazarener : -n  i*?    |n:    n'?    jjnxi    pns    ^nn::!    lasat:'   mnc*  i^'-"''^* 
^"^Dennvon  Hurfulohii  ist  CS  zusamiiiengehrailit      min  niDN  n'?   rnS  "'::T  II^Nl  mS  ''3m  N^'^'l'S"!  ^'"'■"' 
und  zu  Hun-n/flJm  soll  >\s  a'ifdfr  wefdtm-.   von      C'\S  C"\S  ncSit:'  12^2  nVly  ''iS:  hv  H^^p  sSs  '■•■'s.e 
Unrat    kam     es     und    zu    Unrat    soll    es      s'?l>'  nn>'"  m'?:'?  I^npn   s'?  nC";  ISC*  [*?;]   *?«  s^'-'^' 
wieder  zurückkehren.   Dies  gefiel  mir,  und      '»aS  HTinN^  in'?  pCUa  mn  31  ''2!2  TIN*  Hin  ''2 
dieserhalb  bin  ich  wegen  Häresie  inhaftirt  l>.-,  nnns  iT'T'T  N:'''?21  ^r^'^^•\n  >2S  rh  n!2»S1  in'*''!'' 
worden.    Ich  habe   übertreten   das  Schrift-      i'?   -jy  cVw!:    IIDN    Sa'?>"2    n^'-np'"'  s'?1>"    -n^ST«''*''^"" 
wort:  ''V.rtjj.-  (i'cv«-//  Weg  fern  von  ihr  sein,     npi'?>*'?   :;npn  s"?  siTir'?  iinD  nino  Sin:  pnj:s '"'■•^"■'^ 

das  ist  die  Häresie;  und  nahe  dicli  nicJit  der  'j^  -^  45  |,  „,1,  p  44  ||  ^,jgt,  ^  m  43  ||  iSsk  —  M  42 
77«V;-  /Ä;vj-  Hauses,  das  ist  die  Obrigkeit'",  ^y  m  48  l  po  M  47  ||  m«  +  M  46  '  nwoS 
Manche  erklären:  Lass  deinen  Weg  fern  von  +  VM  50  '  'sn:  vSyi  M  49  ;  oS'  law  '3an  oipa 
///;-  sein,  das  sind  die  Häresie  und  die  Ob-  •'°''  °''^y=  «="^V'  °i»'  "«  ^  52  nny  P  51  w 
rigkeit;  na/ie  dicIi  nicIit  der  Tkiir  ihres  Hauses,  das  ist  eine  Hure.  —  Wie  weit'"?  R- 
Hisda  erwiderte:  Vier  Ellen.  —  Für  welche  Scliriftforschung  verwenden  die  Rabbanan 
den  Schriftvers  vom  Hurenlohn?  —  Für  die  des  R.  Hisda,  denn  R.  Hisda  sagte:  Jede 
Hure,  die  sich  bezahlen  lässt,  wird  später  andere  bezahlen,  denn  es  heisst:  ^'''' Du  liasi 
Hurenlohn  gegeben,  -u'älirerd  dir  kein  Hurenlohn  gegeben  wurde.  —  Er''"streitet  also  gegen 
R.  Pedath,  denn  R.  Pedath  sagte,  dass  die  Gesetzlehre  nur  die  geschlechtliche  Nähe- 
rung verboten  habe,  denn  es  heisst:  ^^" Keiner  von  euch  darf  seinen  Blutsverwandten 
nahen,  ihre  Scham  zu  entblössen.  Wenn  Ula  aus  dem  Lehrhaus  kam,  küsste  er  seine 
Schwestern  auf  die  Hände;  manche  sagen,  auf  den  Busen.  Er  streitet  also  gegen  sich 
selbst,  denn  Ula  sagte,  dass  schon  das  Herannahen  verboten  sei,  denn  zu  einem  Na- 
ziräer""sag^  inan :  Herum,  herum,  nähere  dich  nicht  dem  W^einberg. 

die  Erklärung  (Kr.\u.s.s,  Cr.  11.  tat.  Lelmwört.  p.  156),  diO'T  .sei  das  lat.  dimissus,  (part.  pass.  v.  dimit- 
'i.^re .  freilassen,  frcispreclicii,  for/sctiicken).  \iO-na.c\i  das  W.  niBB  eine  erklärende  Glosse  wäre.  352. 

Dt.  23,1Q.  353.   Mich.  1,7.  354.   Pr.  5,8.  355.   Die  Zusammenstellung  von 

Häresie  u.   Obrigkeit  i.st  ganz  dunkel;   viell.  nicn   Freiheit,    Freisinn.  356.  Muss  man  von 

einer  solchen  entfernt  bleiben.  357.    Ez.  16,34.  358.    RH.,   nach  welchem  man  von 

einer  .solchen  4   F.llen  cnlfernt  bleiben  muss.  35Q.   Lev.  18,6.  360.   Dem  der  Weingenuss 
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Dnn'  noN  ap  ti9  pn^  iSsn  a^bt  in  t«dn 
iT'criCT  \xn  'r::N  \sp  nt:'"nD'S  is^  .T'lariDT  n\s 
2-\  noxi  •;'2Z'  sn  ritt*  ;:2-,  i^^sn  \xp  ncnc^ 
niD'  c"'2"'i|-:::  i^n  ^r-,  r,";  '"^z-  \sictt*  n;;N  min^ 
["inp::  pN'^:'  pr"-,  >*2nN'  '.cn  n:i\s  cv::  cü£  bv 
yn^  prn   >'rnN'  icn   ^n;^':'   s^s  cvn  ims 
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aber  \erbieten  es  selbst  die  Rabbanan  nur 
bei  jenem,  der  sonst  nicht  zum  Schlachten 
bestimmt  ist,  während  es  bei  einem  solchen, 
der  zum  Schlachten  bestimmt  ist,  auch  nach 
den  Rabbanan  erlaubt  ist?  —  Komm  und 
höre:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels, 
dass  das  Haus  Rabbis  an  ihrem  Fest  einen 
Alastochsen  'überreichte,  und  sich  vier  My- 
riaden kosten   Hess,  dass  man  ihn  nicht  an 


NilSc  ""ip^J^  *::n  N^N  SiiVü  \sa  nnsS  N\S  crn  m  diesem   Tag,    sondern    am   folgenden   Tag 


n""?  \ntt'::  "ri  smis  Nn-,12  \iN'i  y;^'  -^zdi  ■>•;: 

:pnn  nn  '^v  •^\^z';^  7^'^^  |3\nt:'j:  S' 
[vijj  li-ii..  -,2-1   'i;V"  ninNi  ]'2i-  cn"?  p-^nc  r 
Dm:  "'p'p"'DZ  cnoy  pjiz  i\s  □t-iS  pi:  i:" 

nm  M-iizy  rc  in^f^y:;-^'  n=:T^  y':,n"  n\s-.-nic 


darreiche,  und  dann  sich  vier  Myriaden 
kosten  Hess,  dass  man  ihn  nicht  lebend, 
sondern  geschlachtet  darreiche,  und  dann 
sich  vier  Myriaden  kosten  Hess,  dass  man 
ihn  überhaupt  nicht  darreiche;  wahrschein- 
lich doch  aus  dem  Grund,  weil  man  ihn 
[auf  Entmästung]  stellen  könnte!?  —  Auch 
nach  deiner  Auffassung  [könnte  man  fra- 
gen], weshalb    sollte    er    nicht   an    diesem 


"•laNi  Nncn  2-\  nz  |^:n  zn  nas  .x~OJ 
"nn  nc:  n*'"  zt  n::«  sr-,  iz  i:n  Z-i  n^ZN  n'^h  -m  Tag,  sondern  erst  an  dem  folgenden  Tag 
'':S1  mTtr^  s'?  SzS  CIZT'S':  npi  nonZZ  N\T  überreicht  werden  ?  Vielmehr  wollte  Rabbi 
ühv  piZi:;  nz:3'?  Unjw   mp:::  nT'Za'?  :]N  "OIS      die  Sache  nur  hinausschieben  und  wünschte, 


6    |i    ]nni  :si  3 


l"i 


M    4 


;x2  rj  ^-  M  3 


ino"  x*?«  'n  im«  panpa  ;>«  ;xi:"i  lon 


M 


-f   M   8 


'n"«i  ipv« 


dass  es  allmälig  ganz  abgeschafft  werde. 
—  Wird  er  denn,  wenn  man  ihn  [auf  Ent- 
mästung] stellt,  kräftig,  um  Arbeit  ver- 
richten zu  können?  R.  Asi  erwiderte:  Zebida 
sagte  mir,  dass  wenn  man  einen  [gemäste- 
ten] Ochsen  [auf  Entmästung]  stellt,  er 
doppelt  soviel  arbeiten  könne. 

AN    D.\RF    IHNEN    KEINE    BÄREN,    LÖWEN    ODER    SONST   ETWAS,    WODURCH    DAS    PUB- 


M   7       " 

'im:    ;t  2-1  M  Q  qio  ^li 

-Mil  ''a  «''1  M  10 

14         vn^ai  riN'Don  JI  13 
.nnua''  \'  16         ly^n  M  15 


''V  nrs'^a  Tay  n'S  -vüi 

SI'^USN     M    12  1- 


LIKUM     GEFÄHRDET    WERDEN    KANN,    VERKAUFEN.      MAN     DARF     MIT     IHNEN     NICHT 

EINE  Basilika,  ein  Schafott,  eine  Arena  oder  eine  Tkibüne"'bauen,  wol  aber 

DARF     MAN     MIT     IHNEN    GeRÜSTE"' UND     BADE.ANSTALTEN     BAUEN;     WENN     M.\N     AN     DIE 

Nische   gelangt,   wo   das   Götzenbild   aufgestellt    wird,    so    darf   man  nicht 
mitbauen. 

GEMARA.  R-  Hanin  b.  R.  Hisda,  nach  anderen,  R.  Hanan  b.  Raba,  .sagte  im  Namen 
Rabhs:  Ein  grosses  [wildes]  Tier  gleicht  einem  kleinen  Vieh  hinsichtlich  des  Zap- 
peins", nicht  aber  hinsichtlich  des  Verkaufens;  ich  aber  sage,  auch  hinsichtlich  des 
Verkaufens:  wo  es  üblich  ist,  ihnen  solche  zu  verkaufen,  verkaufe  man,  nicht  zu  ver- 
kaufen, verkaufe    man    nicht.  —   Es  wird  gelehrt:    Man    darf   ihnen   keine  Bären,  Lö- 


340.   Als  Geschenk  an  den  kaiserlichen   Hof.  341.   Von   welcher  der  Delinqiient  hinabgesto.ssen 

und  getötet  wird.   Die  hier  aufgezählten   Gebäude  dienen  sämtlich  zur  Hinrichtung  von   Menschen.  342. 

Od.  Altäre  c£.  weit.  fol.  53b)  zur  Opferung ;  manche  lesen  niSDlon  öffentliche  Anstalten,  bes.  Bäder.  343. 
Wenn  ein  in  Lebensgefahr  schwebendes  Kleinvieh  geschlachtet  wird,  so  ist  es  nur  dann  rituell  geniessbar, 
wenn  es  nach  dem  Schlachten  ein  wenig  gezappelt  hat;  hat  es  nur  die  Vorderfüs.se  ausgestreckt,  .so  wird 
angenommen,  dass  es  schon  vorher  nicht  lebensfähig  war;  dies  gilt  nicht  vom  Grossvieh,  wol  aber  von 
einem  grossen  wilden  Tier. 
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'  wen  oder  sonsTetwas,    wodurch  das    Pub-      n'r  nwn  S::>"l:  n-2-'>  pr:  12  Z'^Z'  "IT  ^1  s'^l" 


•nrv 


likum  gefährdet    werden  kann,   verkaufen;      n2"  ""i^S 

also    nur,   wenn   das    PubHkum    gefährdet      ■'CS  iT  min'' ''3ni  S2'''?SV  -n^C'  "'nSi  S'^'V;  ^2Col.b 


1*^  ^vst   N!ir;  ~.i^v;  '<^>^   mn  "".?>v  *'■'*'' 


werden  kann,  wenn  aber  niclit,  so  ist  es  ZZ'2  '2^■^-:;  nrs'?C  '^VN.  Sin  'XLZ'  •'"uS  Crc  -^iSS ;';, 
erlaubt!?  Rabba  b.  Üla  erwiderte:  Einen  ;,  \7t>  jnr'iJ:  jVS  "jr  HD;  nCn;  ;-':'  j"",:!:::  iWtt' 
niedergebrochenen  Löwen,  und  zwar  nach  npl  nan2  iny'jnna'ii'  ünpcr  l'?''2Nl  HD:  .T-n 
R.  Jehuda'".  R.  Asi  erwiderte:  Jeder  Löwe  N3"l  "li'-pn  DIT  NniW  p'^'^Cnns  i\S  HC;  .T'n 
gilt  bezüglich  der  Arbeit  als  niedergebro-  pn  ^IZ'T.  Xn'^-'.r.S  \^rr^T,'^  'ST  S3"'r-i  JSr^Vn 
chen.  Man  wandte  ein:  Wie  man  ihnen  12  CT  12T  '72  S^l' rViSI  ]''2n  p'?  ]"'-.212  ]\S 
kein  grossesVieh  verkaufen  darf,  so  darf  man  H.p?:  -"2  n'''?  Nn""pr:  n''2  r,\ST  S::>"l:  ü''2n':'  pr: 
ihnen  auch  kein  grosses  [wildes]  Tier  ver-  -[2  nc;  nr2n2"in2i:2  i\SC  2C'2  ^n:'':2-n  |''-i2r" 
kaufen;  und  selbst  in  Orten,  wo  es  üblich  n:2n2  in2i:2'i:'  21p::2  l'?"'2S"i  "D:  -•'n"]'>n21!2  pS 
ist,  ihnen  Kleinvieh  zu  verkaufen,  darf  .S2^'?S1  -i12ü"  'nS2  ':c:21  j''12ia  pS  HD:  iT'n  HpT 
man  ihnen  kein  grosses  [wildes]  Tier  \-er-  Sin  -n2C*  ''-,S  cns  ni:S  'CS  2n''  min"  '2m 
kaufenl?  Dies  ist  also  eine  Widerlegung  i:,  jS  SIS'''  jS:: "'  jl^nj  2T  nS  Ti-pnc  n2S'?::  "TiS 
der  Lehre  des  R.  Hanau  b.  Raba.  Eine  'CS  2n  S'n'npi  n'n  St:^  S'n'nc;  n'H  'IST 
Widerlegung.  \rh  i'n2ic  j'S  jj^  sr,2i'n  2'7n!2i  pn':n:2  p"T 

Rabina  wies  auf  einen  Widerspruch  C'2n'?  prj  12  Z'^Z'  121  ''2  sh'"  Til'ISI  i:'2n 
hin  zwischen  einer  Misnah  und  einer  Ba-  p-'2i:::  pr:  n2"  n''!'  Sn "  pr:  n2"  n'Sl  S!2Vt^ 
rajtha  und  erklärte  es  auch.  Es  wird  gelehrt,  20  '^2S  n2S'?::  '?i"S  Sin  ni2C  'IS  CnDT  'HS  S^VCI 
dass  man  ihnen  keine  Bären  und  Löwen  pn  2m  Sn21'r,  S*?  n2S''2  T2>'1  S:'-inS  'TS 
oder  sonst  etwas,  was  das  Publikum  ge-  n2S''2  'S:2  nn'C  ns:  n'm  Sn2Tn  S2"l  n2"' 
fährdet,  verkaufen  dürfe;  also  nur  wenn  ':ni'  -iS  '2n  min'  1»"'  'S  "i^S  "2S  ~i2S  S12V 
eine  Gefährdung  vorhanden  ist,  wenn  aber  2n  '2  ja'in  '2  STi  '21  niSS  :'in>'2  n'n'n^'jnL: 
nicht,  so  darf  man  ihnen  verkaufen,  und  •■;,  Sn2:j:i  SnS'lS  Sn  'SJ'::  ITIS:"'  jS  irSS  min' 
dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  wie  n'n  '?S1i2CC  'S  2nc  'S  S:>"T  sS  "h  V'^C  n2"i 
man  ihnen  kein  grosses  Vieh  verkaufen  20^",^  i-a  ~  M  Tq  T  pS  —  M  18  '"  <j3i  m  17 
darf,  man  ihnen  auch  kein  grosses  [wildes]  n^s^a.-.a-i  M  22  l  on'r  ^  M  21  o'snS  +  M 
Tier  verkaufen  dürfe,  und  selbst  in  Orten,  «in  M  25  k'h    -  M  24  pns'  12  +  M  23 

wo  es  üblich  ist,  ihnen  Kleinvieh  zu  \-er-  -'*  '^^■'-  '''  '='-  ^^  ^s  :i  >i  27  n'=  M  26 
kaufen,  dürfe  man  ihnen  kein  grosses  [wil- 
des] Tier  verkaufen!?  Er  erklärte  es  auch:  einen  niedergebrochenen  Löwen,  und  zwar 
nach  R.  Jeliuda.  R.  Asi  erklärte:  Jeder  Löwe  gilt  bezüglich  der  Arbeit  als  nieder- 
gebrochen. R.  Nahman  entgegnete:  W'er  sagt  uns,  dass  ein  Löwe  ein  grosses  Tier 
ist,  vielleicht  ist  er  ein  kleines  Tier!?  R.  Asi  subtilisirte  unsere  Misnah  und  wies  auf 
einen  Einwand  hin.  Es  wird  gelehrt,  dass  man  ihnen  keine  Bären,  Löwen  oder 
sonst  etwas,  wodurch  das  Publikum  gefährdet  werden  kann,  verkaufen  dürfe;  also  nur 
dann,  wenn  eine  Gefährdung  vorhanden  ist,  wenn  aber  nicht,  so  darf  man  ihnen  ver- 
kaufen, und  ferner  gilt  dies  nur  von  einem  Löwen,  weil  jeder  Löwe  hinsichtlich  der  Ar- 
beit als  niedergebrochen  gilt,  nicht  aber  von  einem  anderen  [Tier],  das  Arbeit  verrichten 
kann.  Dies  ist  also  eine  Widerlegung  der  Lehre  des  R.  Hanau  b.  Raba.  Eine  Widerlegung. 
—  Welche  Arbeit  verrichtet  ein  grosses  wildes  Tier?  Abajje  erwiderte:  Mar  Jehuda 
sagte  mir,  dass  sie  im  Haus  des  ]\Iar-Johani  wilde  Esel  zum  Mahlen  verwendeten. 

R.  Zera  sagte:  Als  wir  in  der  Schule  R.  Jehudas  waren,  sprach  er  zu  uns:  Lernt 
von  mir  folgendes,  denn  ich  habe  es  von  einem  bedeutenden  Mann  gehört,  ich  weiss 
aber  nicht,  ob  von  Rabh    oder  von    Semuel:  ein  grosses  [wildes]  Tier  gleicht  hinsicht- 

344.  Xach  welchen  es  in  einem  solchen   Fall  .sogar  beim   Gro.ssvieh   erlaubt  ist. 

t 
Talmud   Btf.    VII  "  in? 
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■S'':nm  ""TCn  ••m  n>"i2ns  n^fm  C1t:-2  NC^W      verkaufe  man  niclit.  Weshalb  nun";  wollte 

iA;.3.cn2T   n''i:   bü   ;mN|-nj"!2r"'  n^nr    j^T'iIVa    |\S  man  sa<,'-en,  weil  sie  der  Bestialität  verdächtig 

-\■^^h    I^V    |\S1    mzp:    H-S    mrpil    Cirr    '?i\S"      sind,   so  sind  sie  es  ja   nicht,  denn  es  wird 

«'■22' pnoi;;  i\S1    mrp:  'l'i'X  C^rri  Cirr  '^i-S  mrp:  gelehrt:   Man  darf  kein  \'ieh   in  ein   nicht- 

1^21:2  j^S*^  cnc>"  ^nn-^ri  'i\Sl  ]-'?D'  n>Ti'?  nrinz  r>  jüdisches  Wirtshaus  einstellen,  keine  niänn- 

pT<:2V:2  ^rS  n:::!«  'nr^h'^^  "iSD  n:^'?'^  pi:\-i  Zn^  Hohe  bei  Männern  und  keine  weibliche  bei 

r\^2p    SiN    Cirr    c:\~,ir    hZ'   rMip-\y,SZ    ncni  U'eibern,    und    um    so    weniger    weibliche 

S'N    Cirr    "i:2lS  inx-  j'-SI    cnrr   '?";;s   mrp:i  bei  :\Iännern  und  männliche  bei  Weibern; 

nyn'?  ncni  jnoil^l  m::|':j  '^VS  mrpai  cnrt  ferner  darf  man  einem  Hirten  von  ihnen 
M^ihb    pi}\-]    C~h    p-iDi:::!    2no>"  i''in"'''o:r'  |-'?tt' i«  kein  \'ieh   anvertrauen;    ferner    darf    man 

N"»]"    1V;^    ■'T'w'n    S"?  NC'^S  nütS'S  ^-{:2hh^  -,2D  nicht  mit  ihnen  allein  sein;  auch   darf  man 

"' '  jVn'wC  |"'S"  i'-V  ""^r  S'?";  i'^I  S"'   ]~h   p-CIC  pS  ihnen    kein    Kind    zum   Unterricht   in    der 

]''lbY  nH  pC  n'?  ]r\h    |''-iriC  psi  y^^'n  r\a  p""  «Schrift  und  im  Handwerk  anvertrauen.  Wol 

inNI  ^i;  ins  "'T-ir  'rC  rilS^w^w  Xh  C'?;;  S'?!  aber  darf  man  \'ieh  in  ein  samaritanisches 
CCl  mr''£w'N  'T'w'm  n;:''J  "'S  an^'tl  \SD"\"nr  i.' Wirtshaus  einstellen,  männliche  bei  Weibern 

mti'O    sSs    nrij:>'    j''nn'"'t:i    ""CSnV'  ■'T'^TI    ^:21  mid   weibliche    bei    Männern,    und    um    so 

niltlTl  l^ly  ah  \m:  ND^"^  TI  ^I;*?  rUI^tS  \nST  niehr  männliche  bei  Männern  und  weibliche 

"12  ri2T  112S   i^inj  ;'i  1!;.Sni  nriw'"  T'2>'  ^NIü"'  bei  Weibern;  ferner  darf  man  einem  Hirten 

'lies    "ir    Z'"1j'?    I^Z^h    11DS    TiCND'  "]'iir  m^S  von     ihnen    \'ieh    anvertrauen,    auch    darf 

(61.60"  |-,,-p^2    "i:*""    ''i;'?    '\^2^h  -\'un~    SnIw^S"  "iri^iS -•"  "lan    mit    ihnen    allein    sein,    auch    ihnen 

jn^mS  nH  ühni  ND1£  •'luSl  Sr''N1  ''D1£  SnSl  Kinder  zum  l^nterricht  in  der  Schrift  und 

-[^"""ilj^  "lliC'?  niDSC  TTIZ  N2S  "12  ^Cl  2"l"n!2N  i'ii    Handwerk   anvertrauen.    Hieraus    also, 

T'D'rn"  "'S  "'^1  S^Ti    '?STu"'    C*t2D^'?  '^2'zh  "nCN  dass  sie  nicht  \-erdächtig  sind.   Ferner  wird 

S^  ""S'^N  '  S'-cp  N*?!  ^N"  ^i;"  '1J''%1  Ni:''w2  Stil":!  gelehrt,  dass  man  ihnen  weder  eine  Waffe 
S'C12w!22 '  |J'pC>'   ''Sa;   srm    'r^'cp    nH  zhv^b  -■•  noch  ein  Waffengerät  verkaufen  dürfe,  dass 

pS    ii21    IJn      S^T'CSj    ""^ISS^   t;>1    pJCn  man  ihnen  keine  Waffe  schleifen  dürfe,  und 

m"76       ^^n^iTr^^pn-na  M  74        oiBoTli  ^^^^  ™^"   '1"^^"   ^^"^^^^''  ^'"^"   Fesselblock 

jji,  .^j,p,  ,^,g.m  Ditra  ■'"n  u  a  <no    M   77           pSi  —  noch  Halsketten  noch  Stricke  noch  eiserne 

niostr  W  79          1  —  R  78         Dwa  ix''  n'-s  'TB-n  Ketten  verkaufen  dürfe,  weder  einem  Nicht- 

-[3        B  82        san  nn  w  M  81       i  wsS  +  M  80  Juden    noch    einem    Samaritaner;    weshalb 

N^  -j  a  M  84     ,:"n  r'  d-ud'-  ^-  M  S3      trm  -  M  82  ^^,^1,^^  ,^^^,^                 ^^,^5,   ^j^  ^^^  gj^^^, 

A,«-,  J^  M   86            rvi  sa'""   SL^r;!-,":   M   85  .                          .......               ... 


vergiessens  verdächtig  sind,  so  sind  sie  es 
ja  nicht,  denn  du  sagtest  ja,  dass  man  mit  ihnen  allein  sein  dürfe;  wahrscheinlich  also, 
weil  sie  sie  an  einen  NichtJuden  verkaufen  können!?  Wolltest  du  erwidern,  ein  Sama- 
ritaner thue  keine  Busse,  während  ein  Jisraelit  Busse  thut,  so  sagte  ja  R.  Nahman 
im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha,  dass  wie  es  verboten  ist,  einem  NichtJuden  zu  ver- 
kaufen, es  ebenso  verboten  sei,  einem  Jisraeliten  zu  verkaufen,  der  verdächtig  ist,  an 
Niclitjuden  zu  verkaufen!?  Da  lief  er  ihm  nach"°drei  Parasangen,  manche  sagen,  eine 
Parasange,  im  Sand,  holte  ihn  aber  nicht  ein. 

R.  Dimi  b.  Abba  sagte:  Wie  es  verboten  ist,  [Waffen]  an  NichtJuden  zu  verkau- 
fen, ebenso  ist  es  verboten,  an  einen  jisraelitischen  Briganten  zu  verkaufen.  —  In 
welchem  Fall,  ist  er  des  Mordens  verdächtig,  so  ist  es  ja  selbstredend,  es  ist  ja 
ebenso  wie  bei  einem  NichtJuden,  ist  er  nicht  des  Mordens  verdächtig,  weshalb  denn 
nicht!?  —  Thatsächlich,  wenn  er  nicht  des  Mordens  verdächtig  ist,  nur  handelt  es  \on 
einem  Wegelagerer,  der  dies  thun  könnte,  um  sich  zu  retten"'. 

335.  Darf  man  ihnen  solche  nicht  verkaufen.  336.  I'm  von  ihm  den  Esel  zurückzukaufen. 

337.   Wenn  er  angegriffen  wird. 
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Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  ihnen  J'^D^n  ]r\b  j-^irTO  CnsiN  C"!  pD^n  CnS  pin:: 
keine  Schilder  verkaufen;  manche  sagen,  ^rn  ^S  ^r\'^b•;  ::;C1  CIC'C  SO^Sn''  Sn^'ü  'NO 
man  dürfe  ihnen  Schilder  verkaufen.  —  irn^irSS  \S  "zi  nO.S  s'?"''0:  nVC"l  •'^-'n  l'?'2N  Foi.ie 
Weshalb,  wollte  man  sagen,  weil  sie  sich  TT  s'?!  SO>"l:  Vj'>-  panr,  -"nosi  sr\S  'c: 
durch  diese  schützen,  so  dürfte  man  ihnen  :.  J^nno  C'-,01N  'u^l  ■in'«"'!:^  >':i:|-  in^^JV  C*?!:' 
auch  keinen  Weizen  und  keine  Gerste  [ver-  noN  ^p';  pn^O  in^^rr  C"''?»*  TT  J''D''nn°"  cn'? 
kaufen]!?  Rabli  erwiderte:  Wäre  dies  mög-  IC'-^OIN  tt'^r  nrS"  mrs  "i::  n2T  nON  pn:  ZT 
lieh,  so  wäre  dem  auch  so.  Manche  erklären:  nvftt'V  CnS  jnrij:  I\S  nmN"' ir  SnS  ri  nOS 
Bei  den  Schildern  ist  der  Grund  der,  weil,  >b2  I.T'^JiO  '''?C*m'"  Cltt'a'"  SaVt:  \S*::  ^Tn2  '?& 
wenn  ihre  Waffen  zuende  sind,  sie  mit  i„  TTT  ZI  '.OS  "'OJ  •':''i'm  nc  l'?''2N  ^rn  \S  j-"- 
diesen  töten;  manche  sagen,  man  dürfe  2',  noS  piJZro  Spi  Sn\S',-n  HNHj^n  N'?rn22 
ihnen  wol  Schilder  verkaufen,  weil,  wenn  S'jr,  :l:T"D1  C^'";^  '.]\t*-;  IJ^Ol  ■'ND1£'?"''*b:\S 
ihre  Waffen  zuende  sind,  sie  fortlaufen.  R.  nh',2^  nrStt'  "JSO  miri:';  Tno  rnin*  '^2"l,°tf 
Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  r<-<b-;  py^mo  sSlI  l*?  inOS  nrnH  rnSSnr-'? 
Abuha:  Die  Halakha  ist  nach  den  "man- i.-,  .T'intt''?  ir,N  rn'?T'1  r,^b-;  j-'VZ-iOl  jT'ri' r,l'?"i'<l 
chen"  zu  entscheiden.  N-lT^  ]2  nr;  n^ZpO  N^  NO^S  iSiCT'?  pb  nSS 

R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  IVIan  darf  ihnen  'JEC  D1D2  ■"i\-10  Nn\-12  p  N"»!-!'  :D1D2  TP::  ^'2" 
keine  Ei.senplatten  verkaufen.  —  Aus  wel-  nSLin  n'^V  j^r^'H  i\S";:'  nrS^O  12''  Htt'IV  Sintt' 
chem  eirund,  wenn  etwa,  weil  sie  aus  ihnen  >h2  mm  Cltt'O  IHN  C'-CT  "Jf  '':£0  nCIS  'Z-n 
Waffen  fertigen  können,  so  sollte  dies  auch  ■■„  mm""  St:'?tt'2  HD;  nonz  mW  CICO  nnsi  |-n 
von  Schaufel  und  Axt  gelten!?  R.  Zebid  er-  ncnr  min  N^S  -''2in''D2  S^'trpT  sr\S"|''''r  ■''^2 
widerte:  Aus  indischem  Eisen"".  Jetzt  \-er-  iJ-'naa  i^pfCzS  pHT»  "in  nCS  S\-i  \S*2  nc; 
kaufen  wir  ja  solche!?  R.  Asi  erwiderte:  An  ;sn\nr  ]22  n^h'  ]inv  '2"1  ION  nzcz'  C^mz 
die  Perser,  die  uns  beschützen.  nilH''  ''^n^  '>'2\n  ina  Cü2  '^''u*  nitt'  in*?  N"'>'2''N 

K.^LBER  UND  FÜLLEN.  Es  wird  gelehrt:  L^^  S|;  sS  jiSr  t;  min"'  ^Z'^b  ''V2\"l  jj^n^  "'>'2\"1 
R.  Jehuda  erlaubt  es  bei  einem  niederge-  bbzh  S\nS  .S*?!  milZw'r  S\S  miPl'  'ri  nS" 
brochenen,  weil  es  nicht  genesen  und  leben  nrx^C  '?'?;'?  \~iS  n'''?  *~wO  "21'  "'N"  S;s  .12X^0 
kann.  Man  entgegnete  ihm:  Man  kann  doch  ,a,rr>,EE~  m'  89    |    «S  —  M  88    |    S'tt  —  »rs? 

ein  solches  belegen  und  zeugen  lassen,  und      si  go  on  rc-n»  M  91     |i    «2<k  icb«  !«n  M  90 

da  man  es  belegen  und  zeugen  lassen  kann,  M  95        <cSm  B  94    |i    «a'S'K  —  M  93    1;    »:k 

so  hält  man  es  auch!?  Er  erwiderte  ihnen:      ^^  ^*       i=        ^^  "^^       m''i'i...;v3i     -  W  96        dieS 

T,r  iij.  I   TT-  1        j  .'"fT  ^i  2      lOKi  M  1    I'  »3's  —  M  99  :  niin 

Wenn  es  zeugen   sollte!   Hieraus  also,  dass 

ein  solches  kein   Männchen   leidet. 

Ben-Bethera  erlaubt  dies  bei  einem  Pferd  Es  wird  gelehrt:  Ben-Bethera  er- 
laubt dies  bei  einem  Pferd,  weil  man  mit  diesem  Arbeit  verrichtet,  derentwegen  man 
kein  Sündopfer  schuldig  ist.  Rabbi  verbietet  es  aus  zwei  Gründen:  erstens  wegen  des 
Gesetzes  von  der  Waffengerätschaft,  und  zweitens  wegen  des  Gesetzes  vom  Grossvieh. 
—  Allerdings  wegen  des  Gesetzes  von  der  Waffengerätschaft,  weil  es  durch  das  Au.s- 
schlagen  töten  kann,  wieso  aber  wegen  des  Gesetzes  vom  Grossvieh !?  R.  Johanan  erwi- 
derte: Wenn  es  alt'"\vird,  benutzt  er  es  am  Sabbath  zum  Betrieb  einer  Mühle.  R.  Joha- 
nan sagte:  Die  Halakha  ist  nach  Ben-Bethera  zu  entscheiden. 

Sie  fragten:  Wie  verhält  es  sich  mit  einem  Mastochsen?  Diese  Frage  besteht 
sowol  nach  R.  Jehuda  als  auch  nach  den  Rabbanan;  sie  besteht  nach  R.  Jehuda,  denn 
R.  Jehuda  erlaubt  es  vielleicht  nur  bei  einem  niedergebrochenen,  der  zur  Arbeit 
nicht  mehr  verwendet  werden  kann,  während  es  bei  einem  solchen,  der,  wenn  man 
ihn    [auf    Entmästung]   stellt,    zur  Arbeit  brauchbar  werden  kann,  verboten  ist;    oder 

338.  Aus  diesem  werden  nur  Waffen  gefertigt.  339.  Und  zum  Reiten  nicht  verwendbar. 
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T2S  S2^'?nn  2-nt:Sl  n-'J  "nn  2-1  :]N*Tip>'n  S'^tr      nicht    steriP  werde.     Und    auch    Rabh    ist 


»'■22'"iri2n;.'?>'  Dn  •'U  211  n'':2'i:*a  ■'a''2N'"n2  sStt*  z-\ 

iT>2  i^;>'s"piu''''n  s"^  nv^n'?!  \-i:  s:2>"i2  \v^ 
mn;  n>'<i^  njrn  p-:  t-^vji  p''w''''n  r\2nhü 


s-i;si  n""':|':  .t^nü'  m-i"':c'  cv^r'av 


n'iyrv 


rca 


von  seiner  Ansicht  zurückgetreten,  denn 
R.  TahHpha  sagte  im  Namen  des  R.  Sila 
b.  Abimi  im  Namen  Rabhs,  ein  NichtJude 
schone  sein  \'ieh,  dass  es  nicht  steril  werde. 
Nirgends  aber  darf  man  (trossvieh 
&c.  verkaufen.  Weshalb?  —  Zugegeben, 
dass  wir  Bestialität  nicht  berücksichtigen. 


citt'o  mn;  s::"  rm  nnz  '':2n  ii^s  n'tx  n"'''j[; 
nvptt''?  iTOD   n'''7n"'j   n'?    N32n  pjan"''jrD3 

n'-S-fJ  H'^-'D:  ND    n"'?  nr:N1  SnrC*  "''?>':2T  n^nn      aber  wir  berücksichtigen,  er  könnte  es  [am 

iT'':'    Nn''J1    n\n:2n:2    s"?!«!    n^hpb    n^"?    n>'at:'1  10  Sabbath]  zur  Arbeit  verwenden.  —  Soll  er 

s^-'SJ"  nannm  "n^tt'r  1ii:2n2  nns  n:2no  iT^y 'mm '?n\-n      dies  doch  thun,  sobald   er  es  gekauft  hat, 


2•^   n"?   ripm^  nscn  2^^n  nrc^  inanr 


inx 


gehört  es  ja   ihm!?  —  Hierbei   wurde  das 

pnm    i<>:p    ^S    mn-'rtt'l    n\S'   :nT    nnz   Na"'tt'      Verleihen  und  das  Vermieten  berücksichtigt. 

*r2iäTiaS  mn  n''::'?  n"?  T'^tr-n^  nrrxtt*  Clpcr  :]N  —  Er  erwirbt  es  ja  durch  das  Leihen  und 
nnTC  "jilVT  Sp^D  \S*V"mt  mi::>'''D''i2:2C*  ••:2;2i;,  er  erwirbt  es  ja  durch  das  Mieten!?  Viel- 
"'iSC    S'-V^S  Sp    n\T'2'?  h''''';^  Xp  -«^  \S'n  S'^Jp      mehr,   erklärte    Rami,  Sohn    R.  Jebas,   mit 

Du.26^\2';^r\  X'^rr.  N*?!!!  2\"iri"  XT'iSm  mr  mir;  Rücksicht  auf  die  Probe;  es  kann  vorkom- 
N"'w"lD':2  zm  iT'n::  pni"'''''2"l  n*?  r|''pn:2  "jn^r  ^S  men,  dass  er  es  ihm  am  Vorabend  des  Sab- 
"irCw"  hü-it'^  ]ir\  Sm  N''Jp  "lO  mT'SCI  baths  \'or  Sonnenuntergang  verkauft,  und 
ms    12Ü'V    jnri    nann    ■'J'^'ünr    nj'?''rS"'    jnro  -»  zu  ihm  spricht,  dass  er  gehe  und  es''' prüfe. 


Jab.666  '  '   '-' 


nj-'O   vaD'"'  N^s    ^•^T  m-r-r  ms™  ni^'-rN''  n^ 


N"':p  N^  mT<rt:'  mcsi  Nntr-m  sijp  n"?  niT'Sty 
mnji  nSsD*  cid':2  mn;!  rmi^D'  2it:*a  mn; ; 

l!    IV3  '»"n  nawa  hskSd  na  Taj?  M  50    ||    «a'a«  M  49 

—  M   53    |]    n'>h  )'3t   'On   M   52    ||    DiffO   mui  +   M   51 

M  56     K     lainS  +  B  55  nan  Sai  M  54         n'S 

'SOS  1  aS  «»jp  ''ae-i  mos  'ni  in'a  "'s   yin  «'an  sS  'N:r 


■nai  —  JI  57 
60   II   nt  nn  4 


S"v'0  »P  '3   "Jp  Kin  mTae»!  p'a  s'' 


M  59 


T-13  'si  —  M  58     II     -;n'a... 
.ikS  +  M  61     II    tf"a  +  M 


und  dieses,  sobald  es  seine  vStimme  hört, 
auf  seinen  Zuruf  hin  läuft'',  und  da  dies 
sein  Wunsch  ist,  so  ist  es  ebenso,  als  würde 
er  sein  \'ieh  am  Sabbath  antreiben,  und 
wer  sein  \'ieh  am  Sabbath  antreibt,  ist  ein 
Sündopfer  schuldig.  R.  Sisä,  vSohn  R.  Idis, 
wandte  ein:  Erwirbt  er  es  denn  durch  das 
Mieten,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  selbst 
in  Orten,  da  man  einem  [NichtJuden  einen 
Raum]  vermieten  darf,  ihm  keine  Wohnung 
vermieten  dürfe,  weil  er  da  Götzen  hinein- 
bringen würde ;  wenn  du  nun  sagst,  er  er- 
werbe durch  das  Mieten,  so  bringt  er  sie  ja  in  seine  eigne  Wohnung!?  —  Anders  ist 
der  Götzendienst,  der  sehr  streng  ist,  denn  es  heisst :'"/?«  so//s/  kginen  Gräitgl  in  dein 
Haus  bringsii.  R.  Ji9haq,  Solin  R.  Mesarsejas,  wandte  ein:  Erwirbt  man  denn  durch  das 
Mieten,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  ein  Jisraelit  eine  Kuh  von  einem  Priester  mietet, 
er  ihr  Wicken  von  Hebefrucht'"' zu  essen  geben  dürfe,  und  wenn  ein  Priester  eine 
Kuh  von  einem  Jisraeliten  mietet,  er  ihr  keine  Wicken  von  Hebefrucht  zu  essen  ge- 
ben dürfe,  selbst  wenn  ihre  Fütterung  ihm  obliegt;  weshalb  darf  er  sie,  wenn  du  sagst, 
man  erwerbe  durch  das  Mieten,  damit  nicht  füttern,  die  Kuh  gehört  ja  ihm!?  Hieraus 
ist  zu  schliessen,  dass  man  durch  das  ^liefen  nicht  erwerbe.  Jetzt  nun,  wo  du  sagst,  man 
erwerbe  durch  das  Mieten  nicht,  sind  hierbei''°das  Vermieten,  das  Verleihen  und  die 
Probe  berücksichtigt  worden. 


325.  Bestialität  ist  also  nicht  zu  berücksichtigen. 
Nach  Eintritt  der  Sabbathfeier.  328.   Dt.  7,26. 

welchen  der  Priester  nur  die  eignen  Tiere  füttern  darf. 
Grossvieh  an  NichtJuden. 


326.  Das  zu  verkaufende  Tier.  327. 

329.  Von  den  priesterl.  Abgaben,  mit 

330.   Beim  Verbot  des  Verkaufens  von 
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R.Ada  erlaubte  einen  Esel  durch  einen      .STN  snan  'Jirt''  NnC  snN''21       t-J^DJ  CIÜ'O 
Makler  zu  verkaufen;  wollte  man  die  Probe      -''hr:h    "VT"    S'?    NH 


UIW. 


berücksichtigen,  so  kennt  er  ja  seine  Stimme  jvr  nr.^O'l  nbü'C'  ClCa  \S":  nv.ans  sSni 
nicht,  dass  er  auf  seinen  Zuruf  laufen  sollte;  ^'^'^2  t:;',  -.'•JIC  n'"!  h^Z'^:2  i<^  N'n  n-nn  nH 
und  wollte  man  das  Verleihen  und  das  \'er-  .-,  --2  N<,-i-  piT  s:i-  r",  :.SC:c  n'2"'''?:^:  nH 
mieten  berücksichtigen,  so  thut  [der  Makler]  Tn  ",2  ir>"  NC>"l:  \s::  Nncn  2-,  -'''?  nCN  "'i:'? 
dies  nicht,  da  er  nicht  ihm  gehört,  und  ]:'>-,csn  «■'iC'r  SJCI  ~:2'!  -'^^r\'C'h  •',^:2^{<  H'^  ^as  coi.b 
ausserdem  befürchtet  er,  man  könnte  ir-  mrc''  ,s^  CICIN  \SCD'  r.'^Z  jjm  .s:n;  \sn  •'rs.L.s 
gend  einen   Fehler  entdecken.  |''n\ia    hhr^   H"»;!   rr;^2\i'2   r.C'linn    m2    CIN" 

R.  Hona  verkaufte  einst  eine  Kuh  an  n>  j\s  cnn  ""21  "i:  n:;n  ~i::»S  rmnVw'?  h\2^Z'"  ^:S^ 
einen  NichtJuden.  Da  sprach  R.  Hisda  zu  ms  Nrn"'n"'V''-tt-  *ri::-2  rn-2C*  S>"  mii'S  üns 
ihm:  Wieso  that  dies  der  Meister!?  Dieser  "^N  H"^  "CS  r.Z'C'Z  'rit^'l  r."";'!!'  '?>'  "ITjC 
erwiderte:  Er  hat  .sie  vielleicht  zum  Schlach-  ^si  nTw"  ''"m  "IDN"  iTiViC  CIN!  S^^~  b2' 
ten  gekauft""'.  —  Woher,  dass  man  so  et-  \sc*bi'  ~'2  ]:r^  r,"'>"'2tt'2  ^^\^^Z^  m'^w  *?>'  mTj!2  '^•"■' 
was  voraussetzt?  —  Es  wird  gelehrt:  Die  i:,  r.'21  n'>"'2w;  "l^i  "Tw  ülN""ir!2''  S"?  cnoiS 
Schule  Sammajs  sagt,  man  dürfe  im  Sieben t-  ;-,  rih  T.^^r.^  rrM'~b  b'\2''V  ""JEC  |^"1\~C  hhil 
jähr  keine  Pflugknh  verkaufen;  die  Schule  ^'''r  "'"""l  'IC'"' " "i"":  Ü~N  j\S~  Sr*n  b2'  "'wN 
Hilleis  erlaubt  dies,  weil  er  sie  auch  schlach-  pr*  !'XJ''2Z'2  Z''b2  ""''lü'  ^'J  mii'C  CIN  T'NT 
ten  kann.  Rabba  entgegnete:  Ist  es  denn  r:*;,"';ü'2  ri^'^*?  ^Nw'~  ÜIS  i'"Nw  ü^^r  ]"  "l^N'  °'^"'° 
gleich;  da,  beim  Siebentjahr,  ist  ja  keinem  20  -,:2S  sSx  Itim  micn*  bv,''  ~''h2  '?"*  "ü'^insn 
das  Ruhen  seines  Tiers  geboten"',  hier  aber,  h^>  -xi  ij^S""!  sS'^'C':'  Sr^Nl  Nr'~  h2  "CS  IT 
beim  Sabbath,  ist  ja  jedem  das  Ruhen  fv  p>S-i  s^  ''St'S^  Sr^^T  Sr%~  '?n  mii'CT  2i 
seines  Tiers  geboten!?  Abajje  erwiderte  S'TJ'»"?  Sisn  NImü  prr  nn  : nm"C  Ü'N"!  2^  ^* 
ihm:  Ist  es  denn,  wo  es  einem  obliegt,  ver-  n-^-  S!2>'t;  'N^  ""^N  "'^  ISN  'IJi*?  "CcS  HTw"" 
boten,  die  Brache  des  Felds  im  Siebentjahr  -.-,  xm  "*'?  ",2S  *j*2r  '?S~w*'?  SJS  "*'?  ICS  T"  13 
ist  ja  geboten,  dennoch  wird  gelehrt:  Die  j<~  N^  '^STw''?  p^T^  Sp  ^'ih''':b  "''?  i"2Tj;i  StX 
Schule  Sammajs  sagt,  man  dürfe  kein  ge-  ,-;-t  '"^rc  ''2zh  M~jZ'  ü'tC  n'"Z\""i""N  piTJ! 
pflügtes  Feld  im  Sieben tjalir  \'erkaufeu;  scvti  ^N2  pini2  pS  11212^  S^C''"]''"12'ia  C^■n2'7 
die  Schule  Hillels  erlaubt   dies,    weil  man      ,.  ,  ,,  r,    :  ,,  ,,     ^  ,,  ,„ 

es  brach  liegen  lassen  kann!?  R.  Asi  wandte  t,,^  .1.  jj  66  1;  «-•,  ^a«  wsa  nB'nrS  -^a-h  p'rii'tr  M 
ein:  Ist  es  denn,  wenn  es  einem  nicht  <;:  —  m  69  •  n'si  m»  iS  M  68  il  tc«  's  >i  67 
obliegt,  erlaubt,  niemandem  ist  ja  das  -'x  n^  ah  'vh  rh  ]':!»  'i;S  ^  k  M  71  {  ;i:jKn  M  70 
Ruhen  von   Gerätschaften  im    Siebentjahr  .ijn:c  cipa  —  M  72 

anbefohlen,  dennoch  wird  gelehrt:  Folgende  Gerätschaften  dürfen  im  Siebentjahr  nicht 
verkauft  werden:  ein  Pflug  mit  seinem  Zubehör,  ein  Joch,  eine  Wurfschaufel  und  ein 
Spaten™!?  \'ielmehr,  sagte  R.  Asi,  wo  dies"' anzunehmen  ist,  nehme  man  es  an,  selbst 
wenn  es  ihm  obliegt,  und  wo  dies  nicht  anzunehmen  ist,  nehme  man  es  nicht  an, 
selbst  wenn  es  ihm  nicht  obliegt. 

Rabba  verkaufte  einst  einen  Esel  an  einen  Jisraeliten,  der  im  \'erdacht  stand,  ihn  an 
einen  NichtJuden  zu  verkaufen.  Da  sprach  Abajje  zu  ihm :  Wieso  that  dies  der  Meister!? 
Dieser  erwiderte:  Ich  habe  ihn  an  einen  Jisraeliten  verkauft.  Jener  entgegnete:  Er  wird 
ja  gehen  und  ihn  an  einen  NichtJuden  verkaufen!  —  Sollte  er  ihn  denn  durchaus  an  einen 
NichtJuden  ur^"  nicht  an  einen  Jisraeliten  verkaufen!?  Jener  wandte  gegen  ihn  ein:  Wo 
es  üblich  ist,  Kleinvieh  an  Samaritaner  zu  verkaufen,  verkaufe  man,  nicht  zu  verkaufen, 

331.  Während  unsre  Misrah  von  dem  Fall  spricht,  wenn  der  NichtJude  ausdrücklich  sagt,  er  wolle 
das  Vieh  zur  Arbeit  verwenden.  332.  Verboten  ist  nur  die  Bestellung  des  Felds.  333.  Diese 

werden  zur  Landwirtschaft  verwendet.  334.  Die  Eventualität,  in  welcher  es  erlaubt  ist. 
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Az.saiJi''   nnü'r:  nC";'C'  •'i:   «""innf  nmo  Ij'T';  lin;  wenn  er  zuhause  einen  Kranken  hat,  so  ist 

iniS  -llb2  tt*\Sn  iniNI  CVn  ims  N?N  niDN  i:\S  es'^erlaubt,    selbst    wenn    er    sagt:    diesen 

12    pni""' "  2T  "r":;«    nOX  NH-ID  w  \S*n  imS"  crn  Hahn.  —    Es   wird    ja    aber   o-elehrt,    dass 

pnD    E'^irin  "?;  "IXÜ'I    ]:r,  jMIICZ  S''w'1D:2  2n  wenn  ein  Nichtjude  seinem  Sohn  ein  Hoch- 

NO''^\X  "C'^S  \s::i  priü  \s*::  IIDN  ]wT1'"21  ima  r>  zeitsmahl   bereitet,    [der  Verkehr]    nur    an 

mi^v'?  n:2SpT  iC"n"£  wmnn  ''■O''-  -.'JJXpn  xanD""'  diesem   Ta.t^   und    nur  mit   ihm   selbst  ver- 

CoLbiwII'^  x'^T   ^''JrrüT  T:'';^'^  Sr^Ti   xano's'?    mr  boten    sei;    an    diesem    Tag   und    mit    ihm 

■•üTI  lOSi"!  pnD""iS'?.>;  '|3''J2T:2  N'?t  la^a"?  xmi"  selbst  ist  es  also  verboten!?  R.  Ji<;haq  b.  R. 

SanD''''lS2N  "^IJJnrn  S^:»  »smnn  naSpT  jtt'IT'S  Mesarseja  erwiderte:   Bei  einem  Festmahl'". 

Nmnn    ''•L:''n    I^Npl    pno    c'?1>"'^"''naN    S*?   ''2:  ui  —  Es  wird  gelehrt:   Bei  allen  anderen  Din- 

rf'?  Nr''Ti;iS  JwIT'EI  mr  rm;>''?  laSpT  iw'ITS  gen  ist  es  allgemein  erlaubt,  und  verboten, 

ap  mr  r^^2•;h  1S^  N12;""'\S'n  NJ''::N  -|nVT  Sp^'S  wenn  er  es  bezeichnet;  was  lieisst  nun  "allge- 

^r  '^\2ü^  mr   rm2>'2"'p'"rNl  sin  p;""^  nSs'"''^";  mein"  und  "bezeichnet";  wollte   man  sagen, 

1p'';s'''''12J  Ü^hy  ''b'2  n^;  p^^S  Sl^;  Ninm  ^2M  allgemein:  wenn  er  weissen  Weizen  verlangt, 

;T  ^>'2  Ij'r  >":iwC  N'p  """?  12n'''?T  "'r\T  ""r  Tn  SCN  i.^  bezeichnet:  wenn   er  sagt:  für  den  Götzen- 

'7'i;j"in  ^b  lira'?    ina"  '<^b  >"1t2p  pS  '^IJjin  ''D'N  dienst,  so  wäre  ja  weder   nötig  zu   lehren, 

rrn^v'?    \S^    ^"mp  laspia    p''n2»S    ''C    zhu  p*?  dass  man  es  ihm  verkaufen  dürfe,  wenn  er 

''i':2n    CS  u^1>':::  Sp  '':2T1>'\S*  Sj:'?1  is  "'>"2p  mr  allgemein   verlangt,    noch    dass    man    ihm 

]2h  ^Ijjin  cn^'i^  SpT  sin  '':2n>"\S  ''Sn"nt:i'?  nicht  verkaufen  dürfe,  wenn  eres  bezeich- 
l^rfl  '?ptt'1  mn'w   n*''?  irrT*!  ''2'?   p^  hjJin  •'sSm  net;  wahrscheinlich  heisst"allgemein", wenn 

jV2''iJ''1CN  "'S:  p*?  1^  "llia'?  in:2  '?ptt'1  pV'n'''?  er  Weizen   verlangt,  "bezeichnet",  wenn   er 

IN    ■'>,';   Sp    mi  mi2>"^    \S*y°  ^pcn  mnt:'  lirin  weissen  verlangt;  demnach  ist  es  bei  einem 

"IC\S  ~l\SO  1^1     :  1p\"i''C''1y :2  Sp  it:i"i>'\S  sa'?T  Hahn  auch  allgemein  verboten !?  —  Ich  will 

IT"»:'" ''!3''2N^  NlOn  31    n"''?  lOS     n:i  "^pn  ^IN  dir   sagen,   tliatscächlich   heisst  "allgemein", 

ani  nn=  ,an:  M  22     i     ,»S  nntro  ncyc  'w  +  M  2i  ^venn  er  weissen  W^eizen  verlangt,  und  "be- 

-r-M25     I    pno  B  24    Ij    pno  M  23     i    snias   ira  zeichnet",  wenn   er   sagt:   für   den    Götzen- 

'B'n  xn  i';»o  is^t  Nin  p'-  jin  p''  ain  sc^  n'''  Nimo  «n  dienst,    jedoch    ist   der  Fall,  wenn    er    be- 

■^aap-i  i2'::ia  >t^-,  ■\a>a^  ns'is  <i3:  icite  n^  ]i^:zK  umvn  zeichnet,  nötig;  man  könnte  nämlich  glau- 

-  M  28     I,     «S  +  M  27          ,«=.  +  M  26        ,  yS  ^^^    ^j^^^^  ^^^^^^  brauche  CS  gar  nicht  für 

■.rap  nr«  M  33     :    ^ah  p  Sn  +  M  32     ,    S  ap  nn      ^en   Götzendienst,   nur   hangt   er   sehr  am 
on«  +  B  36     i    -iinip  n'S  lanno  M  35    \\    cnx  B  34      Götzen,    und    glaubt,   jeder    andere   hange 
.pnoN  M  38    '1    inS  +  M  37    jl    'xn  +  M  .''ptyi      gleich  ihm  am  Götzen,  und  sagt  dies  nur 
deshalb,  damit  man  ihm   [billig]   verkaufe,  so  lehrt  er  uns. 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  fragt:  wer  hat  einen  weissen  verstümmelten 
Hahn;  darf  man  ihm  einen  weissen  unverstümmelten  \'erkaufen?  Sagen  wir,  er  brauche 
ihn  nicht  für  den  Götzendienst,  da  er  einen  verstümmelten  verlangt,  oder  ist  dies  nur 
eine  List  von  ihm.  Und  wenn  du  entscheidest,  dies  sei  eine  Eist  von  ihm,  wie  ist  es, 
wenn  er  fragt:  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  und  wenn 
man  ihm  einen  schwarzen  giebt,  er  ihn  nimmt,  und  wenn  man  ihm  einen  weissen  giebt, 
er  ihn  ebenfalls  nimmt;  darf  man  ihm  einen  weissen  verkaufen?  Sagen  wir,  er  brauche 
ihn  nicht  für  den  Götzendienst,  da  er,  wenn  man  ihm  einen  schwarzen  giebt,  ihn  eben- 
falls annimmt,  oder  ist  dies  nur  eine  List  von  ihm?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 
R.  Meir  sagt:  auch  keine  guten   Dattelpalmen  ^:c.  R.  Hisda  sprach  zu  Abimi: 

320.  Ihm  einen  weissen  Hahn  zu  verkaufen,  da  vorauszusetzen  ist,  dass  er  ihn  zum  Schlachten  und 
nicht  zur  Opferung  kaufen  wiU.  321.  Kein  Hochzeitsmahl;  ein  solches  :\  ,t  hat  bei  ihm  nicht 

die  Bedeutung,  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Opfer  darzubringen.  In  beiden  Lehren  wird  das  Wort  nre-::  ge- 
braucht,  welches  in  dieser  Verbindung  stets  die  Bedeutung  "Hochzeit.smahP'hat. 
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Es  ist  uns  üb^di^fertr^drs'^^der  Traktat  "pT-S  nsr:  V^IS  li^SN  Cm^Nl  niT  mi2>n 
vom]  Götzendienst  unseres  \'aters  Abraham  ;:n:2N,':  \S":  ]:''';!''  xh  pil  ntt'Sn  pxi  i*''in 
vierhundert  Abschnitte  hatte,  und  wir  haben  2^  •?-!  rs  n:2"IN  n\S*!2  ""^T  ''inpi  jV^S-Cp  \St:f 
nur  fünf,  und  wissen  doch  nicht,  was  da  S^l  Nin  2l!  '"pi  Ci;'?  Tirs'?  mCN  ahp:\  r^rn" 
gesagt  wird.  —  Was  ist  ihm  da  Unverstand-  0  cn'?  j^^n^i  ;\X  jinm  p^JZr::  »••';  ^pi  S.l  p^:2Ta  A'-'s' 
Höh?''—  Er  lehrt:  R.  .Meir  sagt,  man  darf  '?pT  mT'E  it:  "ppl  \S3  H"''?  nSN  vpnp*?  12ina2 
einem  NichtJuden  auch  keine  guten  Dat-  Nrtt'p"rin  :2t:  "^p  r\\rt  S:in  2n  1::N  pi  2^ 
telpalmen,  Ha9ab  und  keine  Nikolaus-  ."DV  12  NCn  21  noN  ^D^  21  XnS  ^2  übp: 
palmen  verkaufen;  also  nur  gute  Pal-  sh  D^pj  ;:n  "'Sn  2l'?  ''''2N  H''^  ni2N  -.u^^mp' Ber.sob 
men  darf  man  ihnen  nicht  verkaufen,  wol  "'  "'S::  p"'>'T  sh  "-U^mp  mCN  TNI  '.ni  p-";T" 
aber  schlechte,  dagegen  wird  gelehrt,  dass  Cm  n^TS  ^21  12'?  \SjnS''  H""'?  n:2N  ;'?  D^JnN 
man  ihnen  nichts  am  Boden  Haftendes  ^Vl-I  •'ü^lip  ^-h  m!2S  ^VT«  sSl  D'?pj"in'?  mSN 
verkaufen  dürfe!?  Dieser  erwiderte:  Unter  i'p  nntl  Npl" 

"gute    Dattelpalmen"  sind    Früchte    einer      ]^^Z^C  □■'i;'P  np"!  ncn2  ~n2J:'P    i;n;r    Cpj^S,  Ml  ^ 
•guten    Dattelpalme    zu    verstehen.    Ebenso  i"'  1221"  ;"'"121?r   ]''N   "1122^  NlC   i;n:r  Dip?:    ^^Sai 
erklärte  auch  R.  Hona:  Früchte  einer  guten      ain^Oi   Zl'hy;   ."!□:   ,-lcn2   cny"  |n21C  pN  Cipr2 
Dattelpalme.  N-'\'^2  121  ,-i-^12i:'2  "l\1t:  mi,-i  121    ini2B'1  pc'7K' Az.ieb 

Ha^ab,  Holzfeigen.  Nikolauspalme.  Als  ;D102  "IVC  sab.94a 

Pes.  533 

R.  Dimi  kam,  erklärte  er  nn  Xamen  des  R.      Nin    N;r;:;:    N2'"'?  S11D\ST  NICC^    .N~I73J  *'-''^8' 

Sek.  23 

Hama  b.  Jo.seph:  Qurjati.  Abajje  sprach  zu  -0  ^n^^  JiniT  N2\-i  Jinj  niD\X  :in:T  S2\n  S*2\SntAz.2 

R.  Dimi:  Es  heisst  Xikolauspalme,  und  wir      bz'   niNpi:i22    n!2n2  i''T':2Vi:  jW*"  \njit:ni   :in3  A:.22a 

wissen  nicht,  was  dies  sei,  und  du  erklärst,      Eipj;    21  ISN    n>"'2in    *?>•    jma'n'w    ^JSO    Ci: 

Qurjati,    und    wir    wissen    ebenfalls    nicht,      in'''''?    11DND'    CipS    in''"'^    11\"in  1120*?  IITlilC 

was  dies  sei;  was  hast  du  uns  nun  gedient!?     llCNw   2ipr!2  r|N  1t:iN  1?>"''^S  ''211   112!2i'  IIDNfoiib 

Dieser  erwiderte:  leb  habe  euch  insofern  ge- 25  iri!2n2  '?>'  Dn  ''i:  N!2Vt2  ''SS  1120*?  IJIId"  in'''''? 

dient:    wenn    du    da'^hinkommst,    und    zu      nnj-a  kS«  w  40     ,S-B  3Q  1:   i  pm  nS  p-a  V'kM  38 

ihnen  Nikolauspalme  sagst,  so  wissen  sie      -lax  i-i  «  a  ■'-pj  '»n  Dii'jpji  «ats>p  asn  '»a  M  4i    ;!    "^pi 

nicht,  was  dies  sei,  wenn  du  aber  zu  ihnen      42     kün  nip  [S  nia«  '  S  oifp:  pn  :iDi'3nS  k ''«  xax'-ip 

Qurjati  sagst,  so  wissen  sie,  was   dies  sei,      ^'^^  45     i''  d  pi  -  M  44  :!  oif  pa  M  43     f  -wk  m 

und  sie  zeigen  es  dir.  '  ' 

^        ..  ^,  .Tfnn  M  48    I     jns  «'?  jnj  n-t  x:'n  jns 

Oes  üblich  ist,  Kleinvieh  anNicht- 


JUDEN  ZV  VERKAUFEN,  DARF  MAN  VERKAUFEN,  WO  ES  ÜBLICH  IST,  NICHT  ZU  VER- 
KAUFEN, DARF  1I.\N  NICHT  VERKAUFEN;  NIRGENDS  ABER  DARF  MAN  IHNEN  GROSSVIEH, 
KÄLBER  UND  FÜLLEN,  OB  UNBESCHÄDIGTE  ODER  NIEDERGEBROCHENE,  VERKAUFEN.  R. 
JeHUDA  ERLAUBT  ES  BEI  XIEDERGEBROCHENEN ;  BeN-BeTHERA  ERLAUBT  DIES  BEI  EI- 
NEM Pferd'"'. 

GEM  ÄRA.  Demnach  ist  anzunehmen,  dass  diesbezüglich  kein  Verbot  bestehe 
sondern  nur  ein  Brauch,  wo  der  Brauch  es  verbietet,  richte  man  sich  darnach,  und  wo 
der  Brauch  es  erlaubt,  richte  man  sich  darnach,  dagegen  wird  dem  widersprechend  ge- 
lehrt, dass  man  kein  Vieh  in  ein  nichtjüdisches  Wirtshaus  einstellen  dürfe,  weil  sie  der 
Bestialität  verdächtig  sind!?  Rabh  erwiderte:  Wo  sie  das  Verkaufen  erlaubt  haben,  ist 
auch  das  Einstellen  erlaubt,  und  wo  sie  das  Einstellen  verboten  haben,  ist  auch  das 
\'erkaufen  "'verboten.  R.  Eliezer  aber  sagte:  Selbst  wo  sie  das  Einstellen  verboten  ha- 
ben,   ist  das  Verkaufen  erlaubt,  weil  der  NichtJude  sein   [eignes]  Vieh,  schont,  dass  es 

322.  In  Palästina!  323.  Es  wurde  nicht  zur  Arbeit  (et  weit.  S.  844  Z.  4  ff.),  sondern   nur 

zum  Reiten  verwendet.  324.  Die  hier  angezogene  Lehre  spricht  von  Ortschaften,  wo  der  Ver- 

kauf verboten  ist. 


Fol.  13b     14a  ÄBODA  ZARA  l,iv     v  840 

"12N  ^1J  n^V  iSsX  SO^l  IS  '?Nntt'">  ir;  r.inst:""!  Mäo;de  kaufe;  nur  jisraelitisclie  Sklaven, 
"'j:2'"2''\S2'?  "i;  12V  ''^*''  '^N'Tb:""  irv  S-irns::  n"''  oder  auch  nichtjüdische  Sklaven?  Dieser 
1'^''£S'''w"'p^  p  "•;r:Z'  •"",  -itS  j-ri  »sr.S  T  n'^h  erwiderte:  Es  ist  einleuchtend,  nur  jisrae- 
i::«  ri:";*.:*!"  'r:r  rnr,  ID'^Jr^'^:'  ■":£:::  ^i:  12>'  Htische  Sklaven,  denn  was  sollte  man 
nr^wn  '2::  r~r.  :">:::2  \SC  r\:::nz  ICS  "'wS  sn  s  denn  mit  nichtjüdischen  Sklaven  anfaiig-en. 
5  •>-|t:'  '"a>:2'21  ">:::  Nrm  liT'^'Jllv::  CVkT'^  sSs  XrW  Als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen 
-.•;N  Sn''2  pr  n>'2T'  '"::n  S^n^s"  p?  zp';^  ''::i  des  R.  Simon  b.  Laqis,  dies  gelte  auch  von 
Houiii'-ts  -.■^}^.  ^2~  "[IT  12y  a^ri^  n''n2n'?  in  n*'?  einem  uichtjüdischen  vSklavcn,  weil  man  ihn 
r\''2~  h';z^  in^lim  Tn  '\2^  ll-;  S:^^''  11\S  unter  die  Fittige  der  (xottheit  bringt.  R. 
■'Z'i  l^^Sl  p*  ~iw"iC  \S12n"l2D  im  in  ^n  piT  m  Asi   entgegnete:  Ist   etwa   bei   einem   Vieh 

zu  erklären:  weil  man  es  unter  die  Fittige 


npr^  .s':'S  'uZ'  s^  srs  -,r  «■'"n  "zii  n^ir  s^s 
'?>'2c  npi^r  ':';s  n'':'':^  scr''^  '''?pD'i  ijr-  p 
N2S  '"21  ics"'iri'.^  scr'"::  n^:'-:;  ^'^p'c  s'ri  iT'^n 
pnT"  ""ii  "M  s'?::'?\s  srs  ir  «•'•'n  "rii  nnr 
'?';2^  Th^ta  ü22^':  ^hpz-  spi  xinsr  süsn  xn""  i. 
iT»;-  h';2^  pzr  tm  m:\s  s^s  ids  nin  ri^rn 

:ii2t  virp  u^sc- 
ip^zpriss  ci;'?  ""coi  cmows""  c^-:;i  iS 


der  Gottheit  bringt?  du  musst  also  erklären, 
weil  man  es  ihnen  abuinnut,  ebenso  auch 
bei  diesem,  weil  man  ihn  ihnen  abnimmt. 
Einst  kaufte  R.  Jäqob  Sandalen  nnd 
R.  Jirmeja  kaufte  Brot.  Darauf  sprach  der 
eine  zum  anderen:  \'erwaister,  hat  dies  dein 
Meister  ebenfalls  gethan!?  Der  andere  er- 
widerte ihm:  \'erwaister,  hat  dein  ?tleister 
?'713j"inn  P;  ]zh'  h  mrO/  Tic  ICIS'  nnni  iZI  id  dies  gethan!?  Beide  hatten  sie  von  Privat- 


^b  112101  ij;2i"s  ns'  >rip  ^'^^V  ':22  ^^r\\L•  ]oi2i 
bz   "'SE'i  n-!i   -ii:y'?   lon   cz^ipf^   i\Su:'  •'2'? 

"i-^iN  "'\S"2   ■'2"'   "'ICS   lU'ITEI  imc  ICPD  .Dn21~ 

'.^^:^  1120^^  ~i2s  2Sp:i' 2i'm  2'l:  bpi  ^s 
Foi.14 '.,-:»:2n  sr^inr.  ]''''2r,L:i"\s  \s;2    .N~i72."i 
mj2i  |''dd2t:  ;'''^2r,t:-i\s",  j''D2':'s"  jh'''?";  i2''Din 


leutcn  gekauft,  und  jeder  glaubte,  der  an- 
dere hätte  von  einem  Kaufmann  gekauft. 
R.  Abba,  Sohn  des  R.  Hija  b.  Abba,  sagte 
nämlich,  dies  gelte  nur  \-on  dem  Fall,  wenn 
■j:,  man  von  einem  Kaufmann  kauft,  wo  man 
Steuer  entrichten  muss,  \on  einem  Prixat- 
mann aber,  wo  man  keine  Steuer  zu  ent- 
richten  braucht,   sei    es    erlaubt.    R.  Abba, 


94    Ij   ijBD  'C"  -3V  •m^t^  xy  in«  M  «53    ü    «'ya'a  P  Q2 
97    r    pnv  ■'.X  -f  M  Q6    '  '»lan  —  M  95    |i    'mv  P 
-  M  I  iBxc  M  90    i|    rn  —  M  98    |l    laxni  M      Sohn  des    R.    Hija  b.  Abba,    sagte:    Wenn 

'   Sij:nn  -j-  B  3        ja-"  ^n  d'u^  ■ios''  i'na  M  2 


imjDsSx  M  6 


a2'\-:i  ^'  5 


13131  v:s!<  M   4 


R.  Jolianan  einmal  in  einer  Ortschaft  wäre, 
wo  sie  auch  von  Privatleuten   Steuer  ver- 


angen,    würde    er    es   verboten    haben.  — 
Wieso  kauften  sie  nun!?        Sie  kauften  von  einem  nichtan.sässigen   Privatmann. 

OLGEXDE   DiN-GE  dürfen  an  Nichtjuden  nicht  verkauft  werden:  Istrüb- 
LiN'"',  Suah-Früchte,  Stengel,  Weihrauch  und  ein  weisser  Hahn.  R.  Jehuda 


SAGT,  MIT  anderen  HÜHNERN  ZUSAMMEN,  DÜRFE  MAN  IHM  AUCH  EINEN  WEISSEN  HaHN 
verkaufen;  WENN  MAN  NUR  EINEN  SOLCHEN  HAT,  SO  HAUE  MAN  IHM  DEN  SpORN  AB 
UND    VERKAUFE    IHN    IHM,     DENN    SIE    BRINGEN     KEINEN     VERSTÜMMELTEN     DEN    GÖTZEN 

DAR.  Bei  allen  anderen  Dingen  ist  es  allgemein"'erlaubt,  und  verboten,  wenn 

ER    ES    BEZEICHNET.    R.  MeIR    SAGT:    MaN    DARF    EINEM  NlCHTJUDEN    AUCH    KEINE  GUTEN 

Dattelpalmen,  Ha^ab  und  Nikolauspalmen  verkaufen. 

GEMARA.     Was   ist   Istrublin?   --  Tornitha.  —    Ich    will    auf  einen    Widerspruch 
hinweisen:  Zu  diesen"'fügten  sie  noch  hinzu  die  Eicheln,  Istrublin,  die  schlechten  Feigen 

nichtjüdischen  Sklaven  nicht  töten.  313.  Wahrscheinl.  (!T,y,,ii>Mi.  'Labien  der  Fichte,  Tanne  und 

Kiefer,   Zirbelnuss.                                   314.   Wenn  der  NichtJude  beim   Kauf  nicht  anhiebt,   zu  welchem   Zweck 

er  es  nötig  habe;   cf.  weit.  S.   842   Z.   5  ff  315.   Zu   den   Friich'.cn,   bei  welchen   das  Gesetz  vom 

Siebent-  od.   Brachjahr  statt  hat;   cf.   Bd.   I   S.  267   Z.  21  ff 
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und    Suali-Früchte;     wenn     man    nun    sa-      SJT'JTin  SiT'amn  p'rmtaSW  inVl  üphc  \S1  niD' 
gen  wollte,  Istrublin  seien  Tornitha,  so  hat      "h    'C'Z'    b^    bh^n   nt    pnnf  i'T'V^ra'i  Nn\S  ''^ll'^.llll 
ja    bei    diesen    das   Gesetz  vom    Brachjahr      ^'^'    pN    ip';    1'?    ]''a^'   b2^   rr;^2^'  l'?  tt""  y-; 
nicht  statt,  denn  es  wird  gelehrt:  die  Regel      T    pi    snST    ^"'2    NnSD'  2n  n^^S  S\s*  n^-;>2\:' 
hierbei  ist:  bei  allem,  was  eine  Wurzel  hat,  .-,  inr'Pi:::  :NrnSl  ''T'S  •]V;bn  ^Z^i  nrj»S  |''2T  SnS 
hat  das  Gesetz  vom  Brachjahr  statt,  und  bei      "'3\sn    jjnv    ''21    noS    n:n    12    ^2    n^T    ni2S'  "=,.4011 
allem,  was  keine  Wurzel  hat,  hat  das  Gesetz      ncS  njn  i:;  n2  nz'i  nSN   :  miLTlL:?!    :  SriNnrn 
vom  Brachjahr  nicht  statt!?    Vielmehr,   er-      pU'^^  ^21  If^Ü  :n:i2'7  nJtt' in\-nT0ri:2r  pnV -«ai 
klärte   R.  Saphra,  sind  es  die  Früchte  der      jh^r^l    NJn  n2r  njl^"?  Z'^pb  ]2  ]r;:2ü  ^21  n:2N  iam 
Ceder.  Als  Rabin  kam,  erklärte  er  ebenfalls  i„  n■^^n''  ^21   D'T'S   r^b^2n  nt221  n^i^n  ]nb  jnri^S 
im  Namen  R.Eleäzars:  die  Früchte  der  Ceder.      D-in''h  pjj:  nt:'^C"::"nmn2  n'?''2n   |"'S'°m\-i;  ]2 

Suah-Früchte.  Ral)ba  b.  Bar-Hana  er-      ''■"^N    nCN     nupCI    ■'J^ns'?    pTCl    ^VS    SsHa^.^'» 
klärte  im  Namen  R.Johanans:WeisseFeigen.      'pijj-im    :i:''n|':2a  n"?  ''32^ ''J2'7N  j:''ip2C""":2'?N 

Stengel.  Rabba  b.  Bar-Hana  erklärte  T-^r  2T  n:2N  NTT  ''21  ION  n:v  "^T  ncx"  :p'? 
ini  Namen  R.  Jolianans:  Mit  den  Stengeln  i:,  bM2^r\  NT^T  ''21  I^SN  ni}''  ^2^  n::.S  ^irai  sr\S1 
zusammen'".  "^b  p'?  hijnn  p"?  hjjnn  1*?  mrc'?  nmc  •'s'? 

Weihrauch.  R.  Ji^haq  erklärte  im  Na-  i:21N  rn'i'n''  ''2~\  J3n  pb  birj-r\  ^b  mr:^'?  IIDS" 
men  des  R.  Simon  b.  Laqis:  Reinen  Weih-  "^^l  '"r\n  p'?i::nnn  'pS  p"?  ^IJjin  l'r'  Sin' 1212 
rauch.  Es  wird  gelehrt:  \'on  diesen  allen  ''j;'?  J^S  '?i:Jin  ^:^b  p'?  '?i::-in  noxpi  sa'''?''N 
darf  man  ihnen  ganze  Bündel'''verkaufen.  -jo  ncN  NpT  IN"?  n'?N  üb  ''a:"p'?i:jinn  pn  1'?"'2N"' 
—  Welches  Quantum  hat  ein  Bündel?  -  min''  •'2"l'?  '^n  l'?''2N1  ''izb  '?i::nn  ''o'?  '?i;jnn 
R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte,  ein  Bündel  habe  NOp  NJnh"  S*?  iai'>'  ''a22  i\S  |'''?lJ3-inn  ]>2 
nicht  weniger  als  drei  Minen.  -  .Sollte  ~i2  Ji^nj  2T  nCN  N'?  ''OJ  iiblJinnn  p^  l'?''2N 
man  doch  berücksichtigen,  [der  Käufer]  J<''1"1  nn  nr  nOSl  ]'li2  ]i^pOy  \SC2  Srn  pni"' 
könnte  an  andere  zur  Räucherung  verkau-  ■.>.•,  SlJ^nn  "i!2Stt'  p?2  \ia"'S  min''  ^2T  "l"2S  ''in  ""tlJ  '«'■' 
fen!?   Abbajje   erwiderte:  \'erboten   ist   uns      nos"  l'?''2N1    nmii    nTI    nr    ION  CN  '?3N  ]2V  nr 

woi  das  "vor",  nicht  aber  das  "vor  vor""'.     n'^iH  1^  ^^^ty  "iN'"°iJ2'?  nnti'a  nD^'t^  "ii:  nr ':'ijjnn 

Einen  weissen  Hahn.  R.Jona  sagte  im  kT  ||    ,on  ai  M~<)        «ibd  --  M~s.        H^:m^  M  7 

Namen  R.  Zeras  im  Namen  R.  Zebids,  man-  m  13    |!    -iij?  +  M  12        cStra  P  11         nw^a  -j-  M 

che  lesen:  R.Jona  sagte  im  Namen  R.  Zeras:  '"n  +  M  14          ;i:-in  «Tt   ii  '  t  i  «  ijnsj  var  'aii  '"1 

[Fragt  er'":]  wer  hat  einen  Hahn,    so  darf  '"=  *^  '^         '=«  -  M  16    !:    «in  -  M  15        'o'' 

■1           ■                •            TT   -L             1       r  D«  'a:  nt   jnn  M  19     1      p"m  SSaa  M  18         x'-s  'in 

man  ihm   einen  weissen    Hahn  verkaufen,  ,    ' 

,.,,..                ,             ,  .iS  ct."  IN  in«  M  20         <!.;  n'n 
[tragt  er:)  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  .so  darf 

man  ihm  keinen  weissen  Hahn  verkaufen.  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  mit  ande- 
ren Hühnern  zusaininen  dürfe  man  ihm  auch  einen  weissen  Hahn  verkaufen;  in  welchem 
Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er  fragt:  w^er  hat  einen  weissen  Hahn,  wer  hat  einen 
weissen  Hahn,  so  ist  es  ja  auch  mit  anderen  Hühnern  zusammen  verboten,  wahr- 
scheinlich also,  wenn  er  fragt:  wer  hat  einen  Hahn,  wer  hat  einen  Hahn,  dennoch  darf  man 
einen  solchen  nach  R.  Jehuda  nur  mit  anderen  Hühnern  zusammen  verkaufen  und  nach 
dem  ersten  Autor  nicht  einmal  mit  anderen  Hühnern  zusammen!?  R.  Nahman  b.  Jichaq 
erwiderte:  Hier  handelt  es  \on  dem  Fall,  wenn  er  einen  solchen  und  auch  andere 
verlangt  hat.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Nur  dann,  wenn  er  gesagt 
hat:  diesen  weissen  Hahn,  wenn  er  aber  diesen  und  andere  verlans't  hat,  so  ist  es 
erlaubt.  Wenn  aber  der  NichtJude  zuhause  seinem  Sohn  ein  Gastmahl  bereitet,  oder 
316.  Sc.  die  genannten   Hriichte.  317.  Solche  .sind  nicht  zur  Opferung,  sondern  für  den 

Handel  bestimmt.  318.   Das  Verbot,   vor  einen   Blinden   kein   Hindernis  7A\  legen   (Lev.  19,14), 

welches  tropisch  aufgefasst  wird,   reicht  nicht  so   weit,   auch    die    Veranlassung    zu    einem    solchen    zu   ver- 
l'ieten.  3 19.   Der  NichtJude. 

Talmud  Bl    »II  ,.. 
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n:2    Z'S   NXOOr    mn"'    D2an   rs   l'?  in''Ji'  "^S'       was  soll  nun  ein  Jude,  der  sich  da  befindet, 
].s::c  r;:na  SVr::  7]>:^  ah  nin}  Xi'CJ  Wl""  ncy      thun:  setzt  er  auf,  so  hat  er  einen  (ienuss, 

nt:nr  mr  mi2>'  h'C  picn''  ]r\M)  SCIin  11:2«  setzt  er  nicht  auf,  so  gewährt  er  einen  Gc- 
nirnc  -''ri  rr;^  irpn"  cSn  niD2  nn^S  y;^ri  nuss"'?  Daher  sagten  sie,  dass  wenn  jemand 
»'•'"  n\niDn2  ")t:-:r2n  ^ip-V  inT\Sl  n'rcn  C'?  cr-h'-  .-,  auf  der  Messe  eines  Crötzen-Feiertags  Ge- 
njn:  Ni';::  n'*:-  nn^rz  "ir.p  nt:a'?1  n2i::n.sn  p  schäfte  gemacht  hat  —  ist  es  ein  Vieh,  so 
Z~n  ^"'^2  .V'^r-itt-t:"  r-,  n:2S  n:r\::  Si-:::  -•":■<  s':'  muss  es  gelähmt  werden,  sind  es  Früchte, 
iT'^V  pn  -:''"'£:  C"",-'?  ;r  ]1>*r:tt'  ■'2n  n::Dp  •'l\S  Kleidungsstücke  oder  Geräte,  so  muss  man 
''^nr  n-'^V  '';'''p21  jjrn:  n::xn  SJSI  jnj  ''::nn  sie  verfaulen  lassen,  Geld  und  Metallgeräte 
aCu'  i'^-'^l'l  '*<''i'1  »^'"11  '•-"'^2  Sh  '';'«'?2  s"?  -\2D  iinv  i(.  werfe  man  ins  Salzmeer.  Wie  geschieht 
mnEtt'l  C'iriV  r\:^n2  cnj:  pnplH  Ci;  '?&  T'T''?  das  Lähmen?—  man  löst  die  Hufen  untcr- 
inStt' nisnvr  n'?>"01  rmrr' Cl^^n  nnc-l  Cnn  halb  des  vSchcnkels  auf.  Hier  heisst  es  al- 
sem.4  x^'^^rr  jnr  nM  CS!  CT':^  S"'jt:r  Nine  ''JS:^  so:  setzt  er  auf,  .so  hat  er  einen  Genuss, 
NJ:t::2'w"  ZZ'2^  C-0>*  n>n>"h  jn"^  ins"?  ni'inr  setzt  er  nicht  auf,  so  gewährt  er  einen  Ge- 
r:^Mp:^  n''::z  rrnipn  n^ZZ  Nai::^  •]2  ]'-\ah  ni-inz  1.-,  nuss!?  R.  Mesarseja,  Sohn  R.  Idi.s,  erwiderte: 
n£n iTl's'l'S  N\n  Nn"'''-i1.sn  HSI^Tl:  inyi  apho  R.  Simon  b.  Laqis  ist  der  Ansicht,  dass 
^  "'ri  ^:2N  nC'N  SC"''!  mn  naSS  s::"L:r:>"i  pr^i  die  Rabl^anan  gegen  R.  Nathan  streiten, 
p-iZ  "^rs  '  -\r:hh  Sina  ;\s*tt'  ]:::rr  ''i"i:2\S  min''  und  er  hält  mit  den  Rabbanan,  die  gegen 
l'?''£S  n:21N  "'DT'  ''2-,  SDl::::  ■i:\s"'  n;;'?'?  SilCtt*  ihn  streiten.  R.  Jolianan  aber  ist  der  An- 
nnr  mx  ]'^aZ'  ^-^^  Strc  Ti:::':''?  Si"i:::'w'  prr  so  sieht,  sie  streiten  nicht.  -Streiten  sie  et- 
l^nü'  ]nrn  rjDVr  r'ü-;^  '"DV  *21  n:::N  '?ra  l^::^'^h  wa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt:  Man  darf  zur 
nZhn  pnT"  ''2n  ncsi  niin  ll'zhh  jT'i"'?  I^n  nns  Messe  der  Nichtjuden  gehen  und  Vieh, 
zhr;h  JinV  ''^'i  l"?  "i::S  ■'rSs  sa'?N  "iDV  ''212  Sklaven,  Mägde,  Häuser,  Felder  und  Wein- 
''hpVl  ^.;nn  p  npi^2  ]Sr  S''wp  N'^i"  ^J'^'^S  N'^  berge  ankaufen,  und  schriftlich  bescheinigen 
''hp'ü  ühl  ni^n  h^Z^  npt'Z'  ]az  n'^j'^a  NDD'^a  ^.^  lassen  und  [das  Schriftstück]  aufs  Amt  brin- 
gen, denn  man  rettet  es  aus  ihrer  Hand. 
Ein  Priester  darf  sich  in  ausserjisraeliti- 
schen  Ländern  verunreinigen'",  um  mit  ih- 
nen Prozesse  und  Streitigkeiten  zu  führen, 
und  wie  er  sich  durch  ausserjisraelitisches  Land  verunreinigen  darf,  so  darf  er  es  auch 
durch  ein  Begräbnisplatz.  —  Wieso  durch  ein  Begräbnisplatz,  dies  ist  ja  eine  nach  der 
Gesetzlehre  verbotene  Unreinheit!?  —  Sage  vielmehr,  durch  einen  Grabstätten-Acker"', 
der  nur  rabbanitisch  [unrein]  ist.  Ferner  darf  er  sich  dadurch  verunreinigen,  um  das 
Gesetz  zu  studiren  und  eine  F^rau  zu  nehmen.  R.  Jehuda  sagte,  nur  dann,  wenn  er 
es  [daheim]  nicht  kann,  wenn  er  es  aber  [daheim]  kann,  so  darf  er  sich  nicht  verun- 
reinigen. R.  Jose  sagte,  auch  wenn  er  es  [daheim]  studiren  kann,  dürfe  er  sicli  verun- 
reinigen, weil  es  einem  ^Menschen  nicht  beschieden  ist,  von  jedem  zu  lernen.  R.  Jose 
erzählte:  Einst  ging  Joseph  der  Priester  nach  Cajdan'"',  um  da  bei  seinem  Lehrer  das 
Gesetz  zu  studiren.  Hierzu  sagte  R.  Jolianan,  die  Halakha  sei  nach  R.  Jose  zu  ent- 
scheiden. Demnach  streiten  sie  ja  wol!?  -  R.  Johanan  kann  dir  erwidern:  thatsächlich 
streiten  sie  nicht,  dennoch  ist  hier  nichts  einzuwenden,  denn  die  eine  Lehre  spricht 
von  dem  Fall,  wenn  man  \on  einem  Kaufmann  kauft,  und  somit  Steuer  entrichten 
muss,  und  die  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  man  von  einem  Privatmann  kauft, 
und  somit  keine  Steuer  zu  entrichten  braucht. 

300.   niTrdräie   Entrichtung  der  Steuer.  301.   Cf.   Bd.   I  S.   351    Z.    10  ff.  302.   Cf. 

Bd.    I   S.   70  N.   6.  303.   Einer  nichtjüdi.schen   .Stadt. 
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"^DerMeister  sagte:  ein  Vieh  muss  ge-  n\-nD1i:  ntt«:»  mp""  inrs'^ns  nON  '.-'^'j"'!^  SOrc 
lähmt  werden ".  Dies  ist  ja  Quälerei  eines  C-'H  "byz  t;-^  Nr\S  Sm  n^rH  nrinsn  ,2 
lebenden  Wesens!?  Abajje  erwiderte:  Der  •,nT\sf  np>"n  DH^DID  TIS  NJCm  n:2S  ''•'rN  "iCN 
Allbarmherzige   sagt:""////-«'  J'/c-n/f  so//sf  du      MJiam  r\'^'d^^  nrinNH  jS  n\-,1Dn£  nC':a  lip^V 

lähmen.  :.  HTn  ^Ti  ;'r>nvi:  ]\si  j-'c-'ini^  i\si  j-'C-npc  j^S'  Ss"' 

«Wie  geschieht  das  Lähmen?  —  man      rm^2    ^|•:•;^-|    n'Sni   "l^vm    C^nnm  tt'npn  CS1 
löse  die  Hufen  unterhalb  des  Schenkels  auf.        c^^  t:r'<'?T'  mins  ^Sri  m>*C   irpT'   c'l'r".  mDrCoi.o 
Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:      nna    NMI    '■'It^l   nH  ':'j;i:    Tip''>'  inr\S*^  n'?an 
Man    darf    in    der    Jetztzeit    weder    etwas      cnp  pn:;  mC'ö    Dnn  iJSC'    ^*::S"  n:2S  ,-!'''?N!2 

weihen,  noch  mit  einem  Bann  belegen,  noch  m  n-'ltt"'^!    nSpn   ''T'S   ina'"  ^-l^•   antt'^S    ni'Ont:':"! 
die  Wertschätzung'"geloben;  hat  man   dies      cnnrra  ns  nniTiJV  Nlp  naS  "2S  I^S  STLrc; ''"^■^•* 
gethan,  so  muss  man,    wenn    es  ein  Vieh      '<;2a   It:«   N2T    cr\-|'?S  'n"?  jr  ;itt'>'n  s"^    l'i;i| 
ist,  es  lähmen,  wenn  es  Früchte,  Kleidungs-      Sin  «'''?>"::  Cit:  nNI^'Ctinpr  CIS  ^"ücr  n.sn:C' 
stücke  oder  Geräte  sind,  sie  verfaulen  lassen,      n^npn':'  nm   C^p  '^inpcn  n'^tt-  jCir   "^^C  *:n 

und  wenn  es  Geld  oder  Metallgeräte  sind,  i.-.  ^'^r^r  'in'^h  7C  f>  T\'h  nr^pn'?  Mn  N'?l  .srtt'n 

sie    ins    Salzmeer    werfen.    Wie    geschieht  niDN  ."impn^  "TH  nH  :::  h';  r^-\  Cit:  '?V22  ÜT2 

das  Lähmen'"?  —   man    schliesse  vor    ihm  ■'p12N^    Vn    ^"yh    TX^txh  Vn  sH    ""n:"  EIS  *?>"; 

die  Thür  ab,   bis   es  von-  selbst  \-erendet!?  ''21  .T'nr'ii'N  Pin  n''2i;^  sh  Vn  "iSl'?  N*^"!  Nm 

Abajje  erwiderte:  Hierbei",  wegen  Verächt-  n'*'?    n:2.S    mi'l    Snn''2.S    \S*pi    \sS>'"  "in'?  n:!" 

lichmachung  von    Geheiligtem.    —    Sollte  w  Np  n'?  'rsnC'"'  n2>*  \St:  -\Z';  ■^p>'^■^  nanr  ''Jnp 

man  es  doch  schlachten!?  ~   Man  könnte  ncN    \s:2   "ii;   ir;'   ''^  S"'V2''t:  ^"^^  ^Z  "h  N"'>'2''a 

dadurch  zu  einem   \'erstoss   kommen"".    ~  n>"nm'"  CIM     N^jn  l'?    S'^V^-t:""  Np    "'NC    n"*^  L'"?? '' 

Sollte    man    es    doch   entzwei    schneiden!?  ''iT  n'"'?  1CN  :'j''in'l!2  sh  p'?>'C  n'?  npi  ncni '^'"'^ 

Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:""///;- W//  Cn^^'  nisna  jn»    pnpl^   i:np    STT  ^Z'h  n-iOT 

ihre  Altäre  zertniinmeni  See.   uielü  aber  sollt  -t"  ji~si  "■  ^rm'K  V^tok  B~8r'|r8rnr-i7yr7nsn^  B  S3 

///;-  so  mit  dem  Herrn,  eurem  Gott,  verfaliren.  «m  «''■V!:   ip:  mc  ""aa  M  87     ]|     n's  AI  8ö  'tru 

Raba   erwiderte:    Weil   dies"'den    Anschein  M  89    ||    -an''  n  S  n'suh  'n:  'a:  M  88    ■     n'sirs  on 
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•I'Sya  «''  ""aK  i'Tiia  nnicani  c':'an 


hat,  als  bringe  man  heiligen  Opfern  ein 
Gebrechen  bei.  —  Den  Anschein,  dies  ist 
ja  ein  wirkliches  Gebrechen!?  —  Dies  nur,  wenn  der  Tempel  besteht,  wo  es  zur  Dar- 
bringung geeignet  ist,  jetzt  aber,  wo  es  nicht  zur  Darbringung  geeignet  ist,  ist  nichts 
dabei.  —  Hierbei  sollte  es  doch  ebenso  sein,  als  bringe  man  einem  gebrechenbehafteten 
ein  Gebrechen  bei,  was  ebenfalls  verboten  ist,  obgleich  es  zur  Darbringung  nicht  ge- 
eignet ist!? — Das  Gebrechenbehaftete  ist  zwar  selbst  nicht  zur  Darbringung  geeignet 
wol  aber  sein  Verkaufspreis,  hierbei  aber  ist  weder  [das  \'ieh]  selbst  zur  Darbringung 
geeignet  noch  sein  Verkaufspreis. 

R.  Jona  traf  R.  Ileaj  an  der  Thür  von  (^or  stehen;  da  sprach  er  zu  ihm:  Er  lehrt, 
dass  ein  Vieh  gelähmt  werden  müsse;  was  macht  man  mit  einem  Sklaven;  bezüglich 
eines  jisraelitischen  Sklaven  ist  es  mir  nicht  fraglich,  fraglich  ist  es  mir  nur,  was  mit  ei- 
nem nichtjüdischen  Sklaven  geschehe!?  Dieser  erwiderte:  Was  ist  dir  da  fraglich,  es  wird 
gelehrt,  dass  man  Xichtjuden  und  Kleinvieh-Hirten  weder  heraufziehe  noch  hinabstosse'". 

R.  Jirmeja  sprach  zu  R.  Zera:  Er  lehrt,  dass  man  von  ihnen  Vieh,  Sklaven  und 

304.  Die  I.esart  unseres  Textes  ist  offenbar  falsch.  305.  Jos.   11,6.  306.  Cf.  Lev 

2''^.3{f.  307.  Das  im  Text  gebrauchte  Wort  (Tip'v)  hei.sst  sonst  lähmen,  an    dieser  Stelle    hat 

es  jetl.   die   Bedeutung  entwurzeln,  vernichten,   ausrotten.  30S.   Darf  man   es  deshalb 

nicht  lähmen.  309.   Davon  zu  essen.  310.   Dt.  12,3,4.  311.  Das  lähmen.  312.   In' 

eine,  bezw.   aus  einer  Orube,  wodurch  sie  in   Lebenss'efahr  kommen;   cf.  S.  244   N.  219^  Man   darf  also  einen 
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ninrrcr    nsnX'    "•:£:2    -:':"l:^    nnü"    K*?    mr  nicht    bücken,  um   ilm   zu   entfernen,  weil 

'*"  ■1\-,1>":2  ^b  nrsr,:  nn^  ns-,:  "IJ-'S  CSI  mr  mir^'*?  dies  den  Anschein  hat,  als  bücke  man  sich 

nSIJw    *:2"2    Z'"l:':    -nü"    S'^    n-r    miz-;   *:t2  vor  dem  Götzen;  wenn  dies  aber  nicht  ge- 

i^yC  im:2  nSn:  i:\s*  es*  mi  mil^''  mnr'wC:  sehen  wird,  so  ist  es  erlaubt.   Haben  sich 

^3Sa    nrw""!    ~~Z'^    .S'?    iT^I    rmr>'""  ■'jE'?  ^wT^H  s  einem  Geldmünzen  vor  einem  Götzen  ver- 

nsn:    ■iJ\S    CN'    nir    mi^V'?    ni~~w":r    n.S~:w  streut,  so  darf  man  sich  nicht  bücken,  um 

T"2  n*:'"  S'?  jT'iry  ^"•2   j'n'l'pcr!  rilSlinS  im;:  sie  aufzulesen,  weil  dies  den  Anschein  hat, 

mr  rnU>"'?  pC*:::;;  nsnJu    •'JSC  ^\r:c^^^  ^""2  '^V  als  bücke  man  sich  vor  dem  Götzen;  wenn 

"i^Dn  '':£i:2  n"tt"'1  il'?''Cn"'?>"  T"£  n'*:''  s"?  ^2  S^v::  dies  aber  nicht  gesehen  wird,  so  ist  es  er- 

mi"''  Z~  ■i"2S~1  "«rnril^  N"^!  iSC^':"'X  ns-,:  ":"'N  \Sr:  i»  laubt.  Wenn   vor  einem   (xötzen    ein    ^uell 

'  H6i>  p",",-;  n\S*~l2  ''JSC  CCrn  TiDSw    mpC  hl    Z",  ir^a  sich  hinzieht,  so  darf  man  sich  nicht  bücken, 

Bec  9^  r  ■ 

1J*N  CS  N;2\S'"  S?S  ~,1D.S  nmn  *1tnz  1'?"'2S  um  aus  diesem  zu  trinken,  weil  dies  den 
"».Sl  S:"'Ti'f'  iniO  mr  rm2>"^  mnriwL:;  nSIJ  Anschein  hat,  als  bücke  man  sich  vor  dem 
^2S  n'''?pw::"i  '"^ip  '?r''^'?"~iu£.Sl  ülti'C  i'l,"  SJi"  Götzen;  wenn  dies  aber  nicht  gesehen  wird, 
S::';*:!  'J^IV'::  s:r,  \S1  S*?  S:;\S  ~w'£S  ah'^r'^:::  i.-,  so  ist  es  erlaubt.  An  Figuren,  die  in  Becken""*' 
\~,"',~  *:n  n:~  \ST  N*^  .S!2\s''  Sn^'i'l  yip  ^za  Wasser  speien,  darf  man  nicht  den  Mund 
\S'T  ruZZ  n^'S"!  ]^-';:z  ^za  ~1ZZ  az'^l  ZVü;:  anlegen,  um  aus  diesen  zu  trinken,  weil 
coibiiL,  _j,L,  ^.«ij^y^.^j  sr-Ti  iS*?  iS:::\s*  r,"';:  Viu  N*?  dies  den  Anschein  hat,  als  küsse  man  einen 
''i.'l  *?>'  I'S  "'"j"  S^  '-  Sil"-  S-ri":::'?  "VZrn  üTwI^  Götzen.  Ebenso  darf  man  den  Mund  nicht 
:  T^ph'f  n:r2  \S'C  rüZZ~  •:2C  nriü*"!  \'hz~  -m  an  eine  Rinne"'*anlegen  und  trinken,  wegen 
S':'!  m-j-  'p  S'!'  er:  CIX  -rZ'^  n't  pn  Un  der  Gefahr.  -Was  heisst  "nicht  gesehen", 
^:^l  ~ntt"  uSl'rinS  \TZ  S*?"  rSI  S?  u'^O^Sn  p  wollte  man  sagen,  wenn  man  nicht  beob- 
achtet wird,  so  sagte  ja  R.  Jehuda  im  Namen 
Rabhs,  dass  alles,  was  die  Weisen  wegen 
des  Anscheins  verboten  haben,  auch  in 
Zimmern  hinter  Zimmern  verboten  sei!?  — 
Sage  vielmehr:  wenn  das  nicht  so  aussieht, 
als  bücke  man  sich  vor  dem  Götzen,  so  ist 
es  erlaitbt.  Und  [alle  Fälle]  sind  nötig, 
würde  er  nur  den  Fall  \om  Dorn  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  man 
etwas  weiter  gehen  kann  und  ihn  entfernen,  während  beim  (\erstreuten]  Geld  dies 
nicht  möglich  ist;  würde  er  nur  den  Fall  vom  [verstreuten]  (Tcld  gelehrt  haben,  [so 
könnte  man  glauben,]  weil  es  sich  nur  um  Geld  handelt,  nicht  aber  beim  Dorn,  wo 
es  sich  um  Schmerzen  handelt;  würde  er  nur  diese  beiden  Fälle  gelehrt  haben,  [so 
könnte  man  glauben,]  weil  es  sich  nicht  um  Lebensgefahr  handelt,  nicht  aber  beim 
Quell,  wo  es  sich  um  eine  Lebensgefahr  handelt,  denn  wenn  man  nicht  trinkt,  kann 
man  ja  sterben;  daher  sind  sie  alle  nötig.  —  Wozu  ist  der  Fall  von  den  Figuren  nötig? 
—  Weil  er  lehren  will:  ebenso  darf  man  nicht  den  Mund  an  eine  Rinne  anlegen  und 
trinken,  wegen  der  Gefahr.     -    Wegen  welcher  Gefahr?    —   Eines   Blutegels". 

Die  Rabbanan  lehrten:  INIan  darf  nicht  Wasser  aus  Flüssen  oder  Teichen  mit  dem 
Mund  oder  aus  einer  Hand  trinken;  hat  man  getrunken,  so  kommt  sein  Blut  über 
sein  eignes  Haupt,  wegen  der  Gefahr.   —  Wegen  welcher  Gefahr?  -    Wegen  der  Ge- 

294.  Aus  der  ganzen  Konstruktion  des  Satzes  ist  zu  ersehen,  dass  )'212  hier  nicht  mit  "Grossstadt" 
zu  übersetzen  ist,  sondern  mit  "Umkreisung-',  verwandt  mit  dem  .syr.  NOins  cir  cuius,  circuit  us,  dh. 
das  die  wasserspeiende  Figur  umkreisende  Becken.  295.   Wenn  der  .Strahl  direkt   aus  der  Erde 

kommt   u.   man   das  Was.ser  nicht  vorher  untersuchen  kann.  296.   Der  .sich   im   Wasser  befin- 

den  kann. 
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fahr  eines  Blutegels.  Dies  wäre  eine  Stütze  b'C  N2':  yhM'  N^-JH  '21  -.l^S":  .s:':n  'il"?  n»'^ 
für  R.  Hanina,  denn  R.  Hanina  sagte,  dass  nnsr  PÜ'VCI  rz'2;z  Y'^T]  "i'?  Cn.T?  -,mn  n-2 
wennjeniand  einen  Wasserwurm  verschluckt  l*?  nnnS  n^sni  "-m  n^nm  CO  "?»  SCJ  ';h2V 
hat,  man  für  ihn  am  Sabbath  Wasser  auf-  2M  r\'~iZ  N:in  2";  12S  "mi  "rms  ritt'^  j^rrn 
wärmen  dürfe.  Einst  verschluckte  jemand  ;,  \sn  i'2N  -,2  'TS  Z',  -,CN  ix'^ü  Sc::''?  Vtt'in'Gn.Toi. 
einen Wasserwurni,  da  erlaubte  R.  Xehemja,  n"'pC''?  in's"  "H  s':'  N-'n":  NTI2*r  >"'?21  jSS 
für  ihn  am  vSabbath  Wasser  aufzuwärmen.  TpsCT  n>"  smiS  "m  nC'SN  T;:itt''"N'?m  Sn^'r-I 
Währenddessen,  sagte  R.  Hona,  Sohn  R.  2S1  n'?''?r  ü':::  Cns  -nC"  sV  pr-,  ^:ri  5  nT.'rS ''"■"2'' 
Jehosuäs,  gebe  man  ihm  Essig  zu  trinken.      r^ZD    -:ZZ    \SC    njrcn    'J£2   IC'S-.r   12T    nnc* 

R.Idi  b.  Abin  sagte:  Wenn  jemand  eine  loSJ'nnS  .sr\S  'N  n\n:pn" 'SC  'Hi'  'Sf'TnrC 
Biene  verschluckt  hat,  so  bleibt  er  nicht  sy'  'ST  S'2  s:'ni"  H'"?  S::'^1  -"iri'S  H'inr 
leben,  jedoch  lasse  man  ihn  ein  Viertellog  S':'?2  -'ZSl'^  in'N  Sc:';  sri'ns  S"2rra2  w'i'lpj 
herben  Essig  trinken,  denn  es  ist  möglich,  'l'-i::  '-i'-irC'2  -.mrs  -]'C'N  "^'^  ü-CS'Sri'J^E  12"' 
dass  er  dann  noch  ein  wenig  lebt,  um  sein  :'".T~  '222  '"   '1'~i 

Haus  zu  bestellen.  i.-,  r^^•^''•i::2  TT'ix  ~z  v~^  rr.'  n-;i2>  rcj:"Z'  ' 

Die  Rabbanan  lehrten:  ^lan  darf  nachts      ISC  P"'!!    "rp.:    n^^  m  pT'LTIj::::  i;'Ni:"i 
kein  Wasser  trinken,    hat  man  getrunken,      ri—j^yc   irNC"    PT^IDN*    rrriycn    C'^zn   ^~'.^H^ 
so   kommt    Blut    über   sein   eignes    Haupt,  iriTiC 

wegen  der  Gefahr.  —  Wegen  welcher  Ge-      "lic   S^    w","'?    ]Z   ]yj:ZV  '21  12X    .vXT^Jt 
fahr?  —  Wegen  der  Gefahr  der  Blendung,  -ju  Nn'IC    'jnPC    spi    2im    11112    niülV^    S'?X 

—  Was  mache  man,  wenn  man  Durst  hat?      i:2N1   Ü^Z'^'C  '.s*:2   mimc  mi'22  ri1Ti:i>'!2    ''2S 

—  Ist  noch   jemand   anwesend,    so  wecke      Sin'njn:  Cinn  p  "CISC  1T2  p2T  .S'?|'|    Slp  oi.u.is 
man   ihn   und   spreche  zu   ihm:    Ich    habe      iS'SS    1CS    jjn";'    '21"    'Tw     ~:~'Z    '?2S    HDNIfous 
Durst.  Wenn  aber  nicht,  so  klappere  man      lies*  ~:ri:  l'iim  ^p    IIDS  '2J  ri'1'22  r.'ilül^'S 
mit  dem  Deckel  an  den  Krug  und  spreche  -j:,  CT    1!21S    iPi    '21    '2'"'!:    pC    ^72    S"?    "jilli 

zu  sich  selbst:  X.,  Sohn  des  N.,  deine  Mutter  C'i:2*srj'T'12:2  22:2"  "N  12  r,n:r  PI"  ~112>"w' 
sprach  zu  dir:  hüte  dich  vor  der  Blendung;  man  'ÜS^I  1wN12  n'J'l  rr,ül'^'  '?t:i:*w''" '2  '?2 
[SABRIRI],  BRIRI,  RIRI,  RI;  in  weissen  1S^  ENI  020"  nS  1^  in>jv=  niT  r^^2';  1122^" 
Bechern. 
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EXN    IN    Ei.NER    St.\dt    GÖTZEXFE.ST      er«  «:'''  M  64     «3':  nnvr"  nnri:  vya  'n  'k  T:y:  M 
IST,     UND     DA     M.\NCHE     L-^DEX     GE-      66      -,^n  >•)•  -^'a««  'S   OS  M  65  .  »:sm   n;;x   p':  nnn; 

SCHMÜCKT  UND  MANCHE  NICHT  GESCHMÜCKT        ^'  ^''     '  "'"'»  "="°  "''"'»*   ^^   ^^     '     '1'  T   B  67    ,     1  -r    I" 

SIND,  -  SO  EIN  Fall  ereignete  sich  in  •"'-'  ^  ''  '  ''  ^■"-  -  '^^  ''  "  •'=='='  ^^'  '«  !'  '°^-^ 
Beth-San,  und  die  Weisen  entschieden,  dass  [das  Kaufen'""]  in  den  geschmückten 
verboten,  und  in  den  ungeschmückten  erlaubt  sei. 

GEMARA.  R-  Simon  b.  Laqis  sagte:  Dies  nur,  wenn  sie  mit  Rosen  und  Myrten 
bekränzt  sind,  wo  man  vom  Duft  einen  Genuss  hat,  wenn  sie  aber  mit  anderen 
Früchten  bekränzt  sind,  so  ist  es  erlaubt.  —  Weshalb?  —  Die  Schrift  sagt:"'AV<:/^/i- 
7'ow  mil  dem  I]aim  Jifh'gtt-n  darf  an  diiiter  Hand  kleben  bleiben;  nur  einen  Genuss  haben 
ist  verboten,  einen  Genuss  gewähren^ist  jedoch  erlaubt.  R.  Johanan  aber  sagte, 
selbst  wenn  sie  mit  Früchten  geschmückt  sind,  ist  es  verboten;  dies  ist  vom  Leich- 
teren auf  das  Schwerere  zu  schliessen:  wenn  einen  Genuss  haben  verboten  ist,  um  wie- 
viel mehr  einen  Genuss  gewähren.  Man  wandte  ein:  R.  Xathan  sagte:  An  einem 
Götzen-Feiertag,  an  dem  die  Steuer  erlassen  wird,  wird  bekannt  gemacht:  wer  zu  Ehren 
des  Götzen  einen  Kranz  auf  seinen  Kopf  und  auf  den  Kopf  seines  Esels  setzt,  dem 
w^ird    die  Steuer  erlassen,  wer    dies    nicht  thut,  dem  wird  die    Steuer    nicht    erlassen; 

297.   Das  Verkaufen  ist  dann  auf  jeden   Fall   verboten'  298.   Dt.  13718^  299.  DurclTden   KaiTf. 
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ausgerufen:  sak  kiri  flstr  ",  (das  heisst:]  der 
Bruder  des  Herrn  ""ist  ein  Fälscher.  Wer  es 
gesellen  hat,  hat  es'^gesehen,  wer  es  aber 
nicht  gesehen  hat,  wird  es  nicht  mehr 
sehen.  Was  nützt  dem  Betrüger  sein  Betrug 
und  dem  Fälscher  seine  Fälschung.  Sie 
schliessen  wie  folgt:  Wehe  dem  einen,  wenn 
der  andere  sich  erheben  wird.  R.  Asi  sagte: 
Ihr  eigner  iMund  Hess  die  Ruchlosen  strau- 


\sami    «SC-IET    ■«:-    \^-\r,):^'i    \'::nm;::'  ^cnri:'!  i»  cheln;    würden    sie    sa":en:    ein     Fälscher 


mü'vr  ••:ijn; 


I 


'-:nma   \sr:   \s':'22t 


ist  der  Bruder'"'des  Herrn,  so  wäre  dies 
so  zu  verstehen,  da  sie  aber  sagen:  des 
Herrn  ist  ein  Fälscher,  so  ist  zu  verstehen: 
der  Herr   selbst  ist  ein  Fälscher.  —   Wes- 


:r  ]:-  r-,  n-'?  nas  t;  ]^-;2w-  nr^i: 


Sna*:  p^-w-srr  SS-Ti  :znzz-  arr;-,r,  ^cnirr  ir:  i,-,  halb   zählt  unser  Autor  dieses   Fest  nicht 

mit?  —  Was  in  jedem  Jahr  stattfindet, 
zählt  er  mit,  was  nicht  in  jedem  Jahr  statt- 
findet, zählt  er  nicht  mit.  —  Das  sind  die 
der  Römer,  welche  sind  die  der  Perser?  — 
Mutardi,  Turisqi,  Muharneqi  und  Muharin '■. 
—  Das  sind  die  der  Perser  und  der  Römer, 
welche  sind  die  der  Bab>lonier?  —  Muhar- 
neqi, Aqnita,  Bahnuni  und  der  zehnte  Adar""'. 
R.  Hanau  b.  R.  Hisda  sagte  im  Namen 
Rabhs,  nach  anderen  sagte  es  R.  Hanau 
b.  Raba  im  Namen  Rabhs:  Fünf  perma- 
nente Götzentempel  giebt  es:  der  Beitem- 
pel in  Babylon,  der  Nebotempel  in  Bor- 
sippa*  der  des  Atergatis ''in  Hierapolis''\ 
der  des  Serapis  in   Asqelon   und  der    des 


sn^n:  *-iasi  Nr\s''  iz'jzz'  -zu:  ^rr  ]'";z'C' 
'iZ';z'C'  i">-;^".sr2\s  «:ria  N>'Ti,-;:a  •'^^t  zi  irvrc* 
NiDn  '. 
nax  T-  -i'?  ^ax 

N5B"T  'in«  'NOl  M  22   :i  ntSO^B   ^-i'p   "1=  "'^p  I'laiKI  M    21 

M  23  I:  "1  rfh  'lasi  n:  't:"DOi  n  S  n  St  n  m  n'ni2B"i; 
im  «n  M  25  II  lai  ninx  "osi  cn  te»  M  24  ;  iSn 
n-i'Qia  M  26  i!  »h  »32  insn'K  nhi  ttn  vnp  «r»  ^32  insn'm 


30   I    itryi  B  29   (i    -nw  iD«i  ':b2   n" 
]'Dii22c<  12:  n'2  Sa32ir  S2  M  3 1     21... n  n...'iaKi  -  -  Ji 

|l     13V31f...K2'K  —   M  34    i|    niT  M   33     i    lax  +   M   32 


«pc  2"n  n'aca  JI  37 


M  36 


W«  M  35 


.-las  I  v''  ''E  xrv  S22  :m  38        'lyS 

Adlers*in  Arabia.  Als  R.  Diiiii  kam,  fügte  er  noch  hinzu:  Jerud'*'in  En-Bekhi  und  Ned- 
bakha  in  Akko.  Manche  sagen:  Netbara'"^~Akko.  R.  Dinii  aus  Nehardeä  lehrte  es  umge- 
kehrt: Jarud  in  Äkko  und  Nedbakha  in  En-Bekhi.  R.  Hanau  b.  R.  Hisda  sprach  zu 
R.  Hisda:  Was  heisst:  permanente?  Dieser  erwiderte:  Der  \'ater  deiner  Mutter  erklärte 
es  wie  folgt:   sie  bestehen   immer,  und  während  des   ganzen  Jahrs   betet  man   da  an. 

haben  Nin  1  [200  Z.] ;  dies  ist  jed.,  wie  aus  Cod.  M  zu  ersehen,  ein  Druckfehler  statt  «tlT  'l.  278. 

Diesen  Satz  zu  enträtseln  wurde  vielfach  versucht;  nach  einii^en  ist  er  lateini.sch :  socius  kyrii  falsa- 
t  o  r ,  nach  anderen  ist  er  (nach  einer  Änderung  von  -p  in  C3)  griechisch :  xäarf  xvyiuv  7t\itaT,]() ;  beide  Er- 
klärungen sind  jedoch  nicht  befriedigend.  Zur  Erklärung  dieser  Stelle  vgl.  Rappoport.  j'S'a  yfj  p.  30  ff. 
279.   Darunter  werden  Jäqob   [die  Ji.sraeliten]   u.   fisav  [Edoni,   die  Römer]  verstanden.  280.   Dieses 

Fest,   das  nur  einmal  in   70  Jahren  gefeiert  wird.  281.   Das  W.  "Fälscher'' neben  «Bruder''. 

282.  Diese  Namen  sind  ganz  dunkel,  und  wie  aus  den  Parallelstellen  (Jenisalmi,  .Ä.ruch)  zu  ersehen,  voll- 
ständig verstümmelt;  höchstwahrscheinlirli  ist  auch  11K2  rrv;  (RH.  «2  ncy)  ein  verstümmelter  Name.  Cf. 
Oppenheim  in  Frankels  Monatsschr.  ;.  Gesch.  u.  Wissenscli.  d.  Judenl.  Jg.  1854  p.  347  ff.  u.  Kohut  in 
KOBAKS  Jeschiu'un  Jg.   1871    (viij    p.   49  ff.  283.  Statt  '0113  ist  {^^V'-a.  zu  le.sen.  284.   Cf. 

Marlin,  ZDMG.   Bd.  xxxx  pp.    HO  u.    132.  285.   Im  Text  :!Ea,   RH-  Aisa,   rieht.   ;:i2a,   arab.  Jl2:a. 

286.  Wahrscheinl.   Bezeichnung  eines  Götzen.  287.   Viell.   Drachen-  oder  Schlangentempel. 

288.   Die  rieht.   Lesart  war  schon  dem  T.  selbst  unbekannt. 
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Seniuel  sagte:  In  der  Diaspora  ist  es" 
nur  am  Festtag  selbst  verboten.  —  Ist  es 
denn  selbst  am  Festtag  verboten,  R.  Jehuda 
erlaubte  ja  R.  Berona  an  einem  Fest  der 
Araber,  Wein  zu  verkaufen,  und  R.  Gidel, 
Weizen  zu  verkaufen!?  —  Anders  sind  die 
Feste  der  Araber,  diese  sind  nicht  festge- 
setzt. 

IIENN   INXERH.\LB  DER  S'IWUT  CiÖTZEX- 
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CT»  N^N  TiDN  i:\s  nh^z  ^Nitic*  -,!2.s '  nn*? ''n'rEA«.'" 
min-  21  sm  -.'cs  "'S  "i^j  ct'N  crr"'  iz'^2  z-fü 
'^T';   zi"^!  s-ian   ':m^^  s:n3''°  zih  n''':'  snc' 
"VCT  sp;n  "'jstt*  ^';''^'ci  sn^nr  "'ü^'n   '':'i2'b 

7^-'r\  ^mr2  rh  nsin  .t-i  r-)2V  n2  riü*  T[^Sl  [''•'! 


-i^CN  ctpr2  inN':'  r-m-'t:  -[-i-inu*  jci::  et:*'?  -p^"? 
i-PK  -IHN  mp?;'?  nz  "prh  h^2•'  n\n  cni 

DIENST     IST,    SO    IST    ES'^^USSERHALB  mi  ]i;;;2tt'    ""ZT    "löN    H'?    nVIn    ''I2T    ''r\-    .N"10Jt 


ERLAUBT;  WENN  AUSSERHALB  GÖTZEN- 
dienst ist,  so  ist  es  innerhalb  erlaubt. 
Darf  man  da  hingehen?  —  wenn  der 
Weg  nur  nach   diesem    Ort  führt,  so 


"2-1:::  w"'p'?  \2  p>":2D'  ''2T  n":"!2  s-;;  •'■'.^sn  S3\s"i 
ns^n  N'?  n"''?  nss  ina  niv  "?::•  xti'r'üv  srjn 
nn^ip  ^^D•  insc-D-  ''i:n  \s"id*"  r,\s-,i  -fr:'!!:  ii:;'?  Foi.12 


IST    ES    VERBOTEN,    WENN     ER     ABER     AUCH  u,  N"?    \S!:    Z'':22r]    C"'?    ICH    N'?!     TiHN    m"':    ''2:    "?>' 


NACH     EINEM    ANDEREN     FÜHRT,    SO    IST    ES 
ERLAUBT. 

GEMARA.  ^Vas  heisst  ausserhalb"?  R. 
Simon  b.  Laqis  erwiderte  im  Namen  R. 
Haninas:  Wie  zum  Beispiel  der  Markt  von  ■,»  S2n  nmiST  Ci:  i'?lC"'3  aiC;:    CSrn  cn'?'' ID'n 


.s*?  n':"';j  -]ü2  2}C'^">^2i<  nas  earn  cn*?  icn 
•«itt'i  nmns'?"  "rNntt"»  n-iss  -nn;:  nc'^t  janoN 

s'?  \s:2  n!2N  N2-."  mr  mi;y  "^^t  cict:  cazn 


-,2  nri  CTis  ci"'  CTw';:  earn  cn^^irn  n"?  "ri: 
smi''i'  cic::;  ccrrn  c-y'  icn  sS  la.s  ahr; 
1:2'?  mc'c  ccrn  cnV'icn  s"?  "ca'ssn  nnnri 
tt"«»'  -''>"  ]i2-\  i:n  :'Ci  du'"'  i'^i'p  ito  :;niT'S 

■^mn  i\s  moN  mpj:  im.s'?  mnvc  im-tt*  pi 
mi2';  '':32  i"ip  i'?  ac""  nnic  mpa  inis^  mnT'a 

jnnj  ,K3nD  VV  40    l|    »a  k  '  n'-ijia  M  39 


+  M  41 

44      I'      '33 


P43 


■nK? 


M  42 


M   46 


onS  —  M  45 

.pra  M  4S    j] 


sS    N  1    'U    T3    M 

■am  onh  —  M  47 


Aza.  Manche  lesen :  R.  Simon  b.  Laqis  fragte 
R.  Hanina:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem 
Markt  von  Aza?  Dieser  erwiderte:  Bist  du 
denn  nie  im  Leben  nach  Qor  gegangen, 
und  hast  du  nie  gesehen,  wie  Jisraelit  und  ; 
NichtJude  zusammen  zwei  Töpfe  auf  den 
Herd  aufsetzen,  ohne  dass  die  Weisen  hier- 
bei etwas  berücksichtigt  hätten?  —  Was 
wäre  da  zu  berücksichtigen?  Abajje  erklärte: 
Fleisch  von  Aas;  wir  sagen  nicht,  der  Nicht- 
jude  könnte,  wenn  der  Jisraelit  das  Gesicht 
abwendet,  Aas  in  seinen  Topf  werfen;  eben- 
so haben  die  Weisen  auch  hierbei  nicht  berücksichtigt,  es^'konnte  Götzenerlös  sein. 
Raba  erklärte:  Die  Weisen  haben  nicht  berücksichtigt,  nämlich  [das  Verbot  der]  \on 
NichtJuden  gekochten  Speisen;  ebenso  haben  die  Weisen  auch  hierbei  [das  Verbot  des 
Verkehrs]  an  ihrem  Festtag  nicht  berücksichtigt.  Rabba  b.  Ula  erklärte:  Die  Weisen 
haben  nicht  berücksichtigt,  nämlich  das  Spritzen' ,  ebenso  haben  sie  auch  hierbei  das 
Verbot  an  den  Tagen  \or  dem  Fest^'^nicht  berücksichtigt. 

Darf  man  da  hingehen  &:c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  innerhalb  einer  Stadt 
Götzendienst  ist,  so  darf  man  da  nicht  hingehen,  auch  nicht  aus  dieser  in  eine  an- 
dere vStadt  —  Worte  R.  Mei'rs;  die  Weisen  sagen,  wenn  der  Weg  nur  nach  diesem 
Ort  führt,  so  ist  es  verboten,  wenn  der  Weg  nicht  nur  nach  diesem  Ort  führt,  so  ist 
es  erlaubt.  Wenn    einem  vor  einem  Götzen  ein   Dorn   sitzen  blieb,    so    darf  man    sich 

289.  Der  geschäftliche  Verkehr  mit  den  Nichtjudeii.  290.  Dh.  wie  weit  muss  die  Ent- 

fernung sein.  291.  Das  von  ihnen  an  ihrem  Fest  empfangene  Geld.  292.  Beim  Kochen 

könnte  etwas  aus  dem  Topf  des  Nichtjuden  in  den  des  Jisraeliten  hineinspritzen.  293.   R.  Hanina 

hatte  demnach  den  geschäftlichen  Verkehr  mit  den  NichtJuden  nur  an  den  Tagen  vor  ihrem   Fest  erlaubt. 


Ps.121,S 
Gn.25,?3 
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E,.i3,2i  ,^.^  gj2^,  cn'':s'?  "l^n  'nV  Z^nSl  ^S-ia'''  ■»op  sm:  das  Feuer  vor  den  Jisraeliten,  denn  es  heisst: 
"[nh  las  n-'inrs  S:nnN  .Si:i:!  m»*  mn  -,T';\S'  """'6«^2'  ^'^r  Herr  ging  vor  iluien  am  Tag  See. 
NTn  "'l'TN'l  n''S  "üp:  "r  nnn;  ■'T^r:  1>'r,CTi''  nS  Darauf  wurden  sie  alle  Proselyten.  Alsdann 
\sn  \s:2  inS  nssf  n*?;'  .T'T'  ZMIS"  .snnr::  sandte  er  einen  anderen  Trupp  nach  ihm 
C'?!-;  hZ'  i:n:t:  yrb  ion  HN  I*?  N:2\S  r^'h  "nas  .=,  und  befahl  ihnen,  sich  mit  ihm  überhaupt 

'"'"■"'' lillN  2n::C*2  in::>'1  C'':2:::2  rCV  mi  TJ'r  ipi<  nicht  zu  unterhalten.  Als  sie  ihn  führten, 
Sim  i:'':£;a  ^^'•^Z-;  sin  -^■'C  cnpn  l'?\xf'pn::o  bemerkte  er  eine  Mezuza  und  deutete  auf 
nn>":2  "jSiri  "jnSi  ICC"'  '-  nt^SJD  ]'in::a  j-|t:D'a  diese  mit  der  Hand  und  fragte  sie,  was  dies 
'n  ItrS'l  "  jnnnr  mr  sS  in  ■n''J^S  d'?1>*  lyi      sei.  Jene  entgegneten  ihm:  Sage  du  es  uns. 

6.r.57bL,j^  ;n  ncs''mini  m  n::«  '\yciZ  Z^M  ^I'Ü  n"?  m  Er  erwiderte  ihnen:  In  der  Welt  ist  es 
ipD2  s'tD*  ''2-n  D13''jrL!3N'  Hf  C'''';"n'?S  CI:  npn  üblich,  dass  der  König  (aus  Fleisch  und 
N':'  ]1Ji'  N*?!  mtt""p  nSi  rnTn  nS  CinSltt*  h'ifl  Blut)  innerhalb  weilt  und  seine  Diener  ihn 
]1Ji"  nc  "OST  COD';,-!  TilOT  sh  nonn  m^'^r  draussen  bewachen;  die  Diener  des  Heiligen, 
(•'•'V2"'2'"n"ir:  mC"'p  "'rs:^  "]£no  min  SriS^'inna  gebenedeiet  sei  er,  aber  befinden  sich  inner- 
«'•23'  jisitt"«p  ;j:C'  Sip:  n::^  Ss^C'^:"«  "»^l  ^l^  SJn  Sm  15  halb  und  er  selbst  befindet  sich  draussen 
Sn  S''tt'p  sS  mrnnr  eis  rj*  12i;'?'"p'''|"*^'  ''^-'^  """^  bewacht  sie,  denn  es  heisst  i'^Z?«- //<•;-;- 
'-hl'Z.  ; npi?:n  cn  7\~\h~  Cl"'  : "»nmr;  sn  '"^liir  Jt7>v/  d-jin  Ein-  und  Ausgelien  behüten  von  nun 
n2"'-iw'  n2  tt"'!:'  nni:2  SJD  s"?  T^D  n\SO  ""^ni  an  bis  in  Ewigkeit^  da  wurden  sie  ebenfalls 
rm2>''?  n'?""''n'?2  n2nC'  n:  |\Stt'  nrria  SJtt*  S^l  Prosehten.  Darauf  schickte  er  keine  weiter 
iJrm  ^Src"  sm  npin  is':'  nsnc*""  sa'?s  mt  -0  nach  ihm. 

^Isä^e'rV    ]"'£"ntl''    S''3n""Sni    sm    npin    n2''nD'     n^D  ''"Da  spradi  der  Herr  zu  ilir:  zivei  l'olk-er 

ps'  SM    npin    \S1    mj:sn    "'^ma'  S":!!  D''D'?an  ^-/W/«  ^/iv'wiw /.«'Ä   R.  Jehuda  sagte  im  Na- 

"■'•'''' sSs    irS")   S*?   cn^lpn^l    2\"irm    p^2ntt'    TM  men  Rabhs:  Lies  nicht  ^ry»« /Tfi/^tv-J,  son- 

Sm3''tt'n  s'?S  S\n'  npin  is"?  n2ntt'  Sa"?;*  sSiDT  dem  geim  [grosse],  das  sind  Antoninus  und 
SJtl*  s'?  n2D  nwa  ""2T   ''j'?2''!2|":  Sns  srnV  S\T  2.s  Rabbi,  an  deren  Tafel  weder  Lattich  noch 

na  psty  nn^a  mü   S^l   n£''ntt'   na  t^ty  nn'^a  Gurken  noch  Rettig  fehlten,  weder  im  Som- 

il^        -3  ^h=  n'ini  -yntraS  M  87    ;(    m'-ij  +  B  8 6  "er   noch    im  Winter.    Der   Meister   sagte 

90      T'na  «p  '«a«  ":  «  ^n«  V  89    i|    «nnss  «nsaT  -f  nämlich :   Rettig  lässt  die  Speisen  verdauen, 

92    il    rns  +  M  91     !i    Y^raa  "rKits"  -laca  n-apni  M  Lattich   durchmengt   die   Speisen,   Gurken 

M  95     11     S3«a  M  94     i!    D'!«;i  M  93     "    1 «  —  M  erweitern  die  Därme.  —  In  der  Schule  R. 

II     onS  +  M  98  1,  n.    P  97  II  ,BU  SaS  M  96  |1  .«.  +  j.^^.  . j^    ^^^^^^    .^    ^^^^       ^^^^          ^^^^    ^-^ 

!|    ne.  ('=-n)  'xax  M  2    ;    <=.i  D,c-a  Ml    ü    t  +  P     deshalb   Qisuim    [Gurken]    heissen,    weil 

.K3n  xm  P  4  11  sin  P  3  sie  für  den  Körper  des  Menschen  schäd- 
lich sind  [kasim]  wie  Schwerter!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt  von  grossen, 
das  andere  von  kleinen. 

Der  GEBURTST.A.G,  DER  ToDESTAG.  Demnach^Väre  R.  Meir  der  Ansicht,  dass  sie 
den  Götzen  dienen,  einerlei  ob  beim  Tod  ein  Verbrennen  stattgefunden  hat  oder  nicht, 
somit  wäre  das  Verbrennen  keine  götzendienstliche  Vorschrift,  während  die  Rabbanan 
der  Ansicht  wären,  das  Verbrennen  sei  eine  götzendienstliche  Vorschrift;  es  wird  ja  aber 
gelehrt,  dass  man  über  Könige  brennen  dürfe,  ohne  dass  dies  als  emoritische  Sitte  zu 
betrachten  wäre;  wieso  dürften  wir  nun  brennen,  wenn  dies  eine  götzendienstliche  \'or- 
schrift  wäre,  es  heisst  jarXac/t  iltren  Satzungen  sollt  ihr  nicht  wandeln^?  —  Vielmehr,  alle 
sind  sie  der  Ansicht,  das  Verbrennen  sei  keine  götzendienstliche  Vorschrift,  sondern 
nur  ein  Zeichen  der  Verehrung,  ihr  Streit  aber  besteht  in  folgendem:  R.  Meir  ist  der 
Ansicht,  dass  sie  bei  dieser  Gelegenheit  Götzen  dienen,  einerlei  ob  beim  Tod  eine 
268.  Ex.  13,21.  269.  Ps.  121,8.  270.  Gen.  25,23.  271.  Das  es  RM.  nicht 

vom  Verbrennen  abhängig  macht.  272.  Lev.  18,3. 


ö 
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Verbrennung  stattgefunden  hat  oder  nicht,  •^•'ti'  -r^l  -22  ]:2'.:  n-J  rrr,2-;^  -2  -n'l'S  nS'-nC' 

während   die   Rabbanan   der   Ansicht   sind,  -2r*^' ,12  i'Sü'T  "2  •n'-r  in':'  N2'"ü-n  nsnü*  "2 

wenn    beim    Tod   eine  Verbrennung   statt-  Z>zhr:-  '^';  '{'frZ'  S£i;    :  r.2  '•n':'2  S'?l"  S2''ü*n  N'!' 

gefunden   hat,   so   ist   dies  von   besonderer  r:,:2r  2','-w'2    -"^Sr^-  "'T.C.sn  '2-,!  Z'Z'^  "2  ]\srJ"-".5 

Bedeutung  und  sie  dienen  den  Götzen,  wenn  ,  ":-;  \''t-r::;Z'  2*J-21  ".:\  2''2'?cn  -]V,"2N*  r,12-D-t:21  js;''? 

aber  keine  \'erbrennung  stattgefunden  hat,  pS-.Tw'    C"    -:2"1    2\S^t:-:-  h-;  \'frZ'  "2   cr'-^n 

so  ist  dies   nicht  von  Bedeutung,  und   sie  p-  rcC"  -Z";r^^  X<:;^'^Z'r:  ^^^Z'  ]r'^^^  2*2'^cr;  h'; 

dienen  den  Götzen  nicht.  rü^  Ü'>'2C*  -',;n  Cl''p:'iN'  V'-V  r-iü'l  ]-;-  'TN^'-c; 

Der  Text:  Man  darf  über  Könige  bren-  "^21'"  ii—i:"::   ün^^>'    psma*  jn   n:2  rn:2Nm  mv 

nen  und  dies  ist  nicht  als  emoritische  Sitte  ,„  N:-n,S    n-r:!  "-ili  n:a  C*>'2a'2"  N:2"'S    iÄ"'aa'n 

zu   betrachten,   denn   es   heisst:'"'/«   Frieden  21*^1'::    12    i"'SV    ü"'2':'::-    ''V    j'^Pv'    N^TrT;    sS'S'i'-s 

«7>-i-/  r///   ste-rheii.    und  wie    man    itber    deine      r\Z~V\  '\'h';  22~'bi'  2";c"'.S£2  2"  ~:2N  *~":2N~  ''2~T 

Vater,  die  Könige,  gebrannt  hat  See.  Und  wie  TICS    n2''lL:    "2    'Z'^'Z'  "iip''>"    N^^-.r,-.  S"^  m'.nt:  "■• 

man  über  Könige  brennt,   so  brenne  man  rz    iWtt'    ~:~^';    IHT-Sl    -rr,'!    -t^"C  rz   j'Su'V- "* 

auch  über  Fürsten.  Was  brennt  man  über  i.,  Nr;r,r,  nc:^'?"  n212-iNri  p  n\~12-i£  'Z"JZ-  ~t^~\l  coi.b 

sie? —  das  Bett  und  die  Gegenstände,  deren  :i;pi  rrbv:^  ^v    :inp2  r2C'"i:2n  n'?;V2  S2£  2-i 

sie    sich    bedient    haben.   Als    R.  Gamaliel  r-:n"i    "i:pT    r-'^ir,    2V  '>:r-    '"2\-;    in':"  S"V2"S 

der  Aeltere   starb,  \-erbrannte  Onkelos   der  '^ri'-'hl  rr2';~\  Ijp?  r~"^:.r,  ZV  SC'?1  IS  ir,''— ''2 

Proselyt   siebzig   tyrische  jMinen'''über  ihn.  rüiiTi    üp'    r-'^'^r,    Z""    •.-''•'•,-"  *jr,l''  >'::w   Sn 

—  Du  sagtest  ja  aber,  dass  man  über  sie  in  2-;  ■i:2S  nn''m'?2  i1-i2Vm  Ijp?  nn*?;;!  ÜV  inm'?; 

nur  das  Bett  und  die  Gegenstände,  deren  iins"  ^ZTZ"  u"'    rmn    Ti>*    'l'Sl^w   i::S  min'' 

sie  sich  bedient  haben,  \-erbrenne!?  ~  Sage:  h';  liTiS  i'2''2^:21  Z'^Z'  21S  p.S''2'2  n:!:*  2''>"2'^'^ 

im  Wert  von  siebzig   lyrischen   Minen.  —  j-'nij:.:'!  "wS""  CIN  •i;2' ims  i'''i:"'2'?:2";  ~:^T\  CIN 

Etwas  anderes  nicht,  es  wird   ja    gelehrt,  n"''?"  iSm   "TNVI^'J"«   '21    "I'D"   '.'^f'p^'^,  1C'N12"  t> 

dass  man   über  Könige   [die  Tiere]    lähme,  a.-i  ■]j'>N2    CpllCn    nN    psnci    NT'ET    Nill"  h^ntl"' 

ohne  dass   dies   als   eine    emoritische  Sitte  jj  7        V  y''  na  «i  Si  in^  M  6    „    .,j«b,  nn'ai  t-''  M  5 

zu    betrachten    wäre!?    R.  Papa    erwiderte:  ;rt5"::trr  I'  Q  |:    'Sa  ^21  ca  an'H"  ^I  S    :;    'aiTa  «Si 

Nur  das  Pferd,   das   er   ritt.  —  Ein   reines  '3         :  -r  ^l  12           ;»=    p  11          --:  ^n  m  10 

Tier  etwa  nicht,    es  wird  ja  gelehrt:    das      ^'  '"^     ,    ="=  -^-  ^^  '^        '="''  -  «  '^        «'^"-  ^^ 

Lahmen,  durch  welches  das  1  ler  rituell  un- 

'         .  .ST'£  'TiT  v:"s  M    . "  —  B  20         r:'-s-i':  —  B 

geniessbar  wird,  ist  verboten,  durch  welches 

es    nicht    rituell    ungeniessbar   wird,    ist    erlaubt;    ein    Lähmen,  durch  welches  das  Tier 

nicht  rituell  ungeniessbar  wird,  ist,  wenn  man    seine    Hufen    unterhalb    des    Schenkels 

auftrennt!?  R.  Papa  erklärte:  Es  handelt  von  einem  Rind,  das  den  Wagen  zieht"'. 

Der  T.A.G,  an  dem  er  .sich  den  Bart  .schneidet.  Sie  fragten:  Wie  meint  er  es: 
der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf  stehen  lässt,  oder  aber: 
der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  vSchopf  abnimmt?  —  Komm  und 
höre,  beides  wird  gelehrt:  der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf 
stehen  lässt,  und:  der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf  abnimmt. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Noch  ein  [Fest]  haben  sie  in  Rom.  Ein- 
mal in  siebzig  Jahren  holen  sie  einen  gebrechenfreien  Menschen  und  lassen  ihn 
auf  einem  lahmen  reiten;  man  legt  ihm  die  Gewänder  Adam  des  L'nnenschen  an, 
setzt  ihm  den  Skalp  R.  Jismäels"''auf  und  hängt  ihm  feines  Gold  im  Gewicht  eines"' 
Zuz'    an,   und    die    Strassen    werden     mit    Edelsteinen    bedeckt;    und    vor    ihm    wird 

273.  Jer.  34,5.  274.  Nach  dem  Wortlaut:  das  Geld  .selbst.  275.  Dessen  sich  der  König  bediente. 

276.  RJ.  [b.  Elisa]  wurde  durch  die  römische  Regierung  als  Märtyrer  hingerichtet;  seiner  ausserordentlichen 
Schönheit  wegen  soll  sein  Schädel  einbalsaniirt  u.  konsenirt  worden  sein.  277.  Die  kursirenden  Ausgaben 
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n"''  N0''N1  ^V\S  'S^'T^ys  '>2\n  ION  ^'"üp  mm  mach  ich  nun,  sollte  ich  umkehren  und  be- 
H,5.i5>j5«  t„|,j{^  .T'pZtt'S  n^p'?pn  b';  p^'^tt-a  |\S  ':"»Ui;n  richten,  dass  er  tot  sei,  so  darf  man  ja  keine 
nma'1  n''''nN1  n^b';  •'j:m  .S>'2  Nilir^c;  Sj'^n^Tj:"'  schlechte  Auskunft  brinjjen;  sollte  ich  ihn 
N:T>'r  in"'C  Z^r\^  "■«n^  ^22  n\ST  ■'mr  s:>'T'"i:2N  lassen  und  fortgehen,  so  wäre  dies  ja  eine 
VaC'^S^nn  SCV  h:  pp  tt">3\S  nrc-J  s"?  S3^■^S^  ^  Geringschätzung  des  Königs.  Da  flehte  er 
pD^nh  •'2-1  >';2  mn  •'3  n>b  "'pca  r:>b  b^^ail  ■'Zn'r"  um  Erbarmen,  Hess  ihn  lebendig  werden 
"^H^h^y  pD  n'''?  nON  NmS  map  pnj  mn^Smi:'?  und  schickte  ihn  hinein.  Darauf  sprach  jener: 
Nm::^12n'"  ^h^'h1h  S^ns  mix  IXS  ncs  li-'lis'?  Ich  weiss  wol,  dass  der  geringste  unter  euch 
San  üWy'h  ■['»nnn  ysa  •"JO^ty'  ••tS^IOS  \S*n  "'^IS  Tote  beleben  könne,  jedoch  soll  sich  nie- 
nON  px  n^h  "laS  ••nsi  Nc'?v'^  Sa\"lN  r\^h  laS  m  mand  bei  dir  einfinden,  wenn  ich  zu  dir 
"'■'''^nO'l^'^"' IC*/  r\^2h  mc*  mm  n'?|1|  2\"irm  m"?  komme.  Jeden  Tag  pflegte  er  ihn  zu  be- 
n^2^  T^ltt'  n\T'  nHi]  ''3'"!  ""aJ  X'^an  Itt'V  ntt'^t:  dienen;  er  reichte  ihm  Speise  und  Trank; 
nc'yC  r\ü'r;2  iz";  r\^2h  naiS  niaSn  h2h  h^2^  vc;  als  Rabbi  sich  zu  Bett  legen  wollte,  legte 
^'■"'^''rrv(mnc*1)mr'?a  cnx  ncc  2*nrm  iT''?  las  Tw'V  er  sich  vor  das  Bett  hin  und  sprach  zu 
n\S"«w'J  Sr  mr'?r:  ^2  s'ri  mrSa  m*?  "ax  miS'^w* :  i.^  ihm :  Steige  auf  mich  und  lege  dich  ins 
iT'sSa "?:  N*?!  mr'^a  "»in  ''aa  N'':n  miC  ^2  n'?1  Bett.  Dieser  erwiderte:  Es  ist  nicht  schick- 
n^r'?!2  b2  Hhl  riT^a  rr-IC  h2  ab^  nW'T:  '?2  lieh,  einen  König  so  weit  zu  geringschätzen. 
"?:  xH  n\S''w':  ^r"'  DIT'IDX  p  DU''JVl2:x'?  ms  Jener  entgegnete:  Dass  ich  doch  in  der  zu- 
m^w  n;  n^Up  >U\hu  12  npnph  taiS  miC  künftigen  Welt  eine  Unterlage  für  dich  sein 
nax  \smn'''?  ^ID  mm  XICp  a^7^n1  ''in' \sa  20  könnte!  Darauf  fragteer  ihn:  Komme  ich 
l*?;"!;  Xa*j  lS  n'?>'tt'  ''!2  xm:^ai  ^a^cnS  inS  in  die  zukünftige  Welt?  Dieser  erwiderte: 
T:l';'Cp  ^b  nax  n>'üi"'f n:n'':''  ix  n'^n'^l  njytap"'  Jawol.  Jener  entgegnete:  Es  heisst  ja  aber: 
n^S''"'  xH  Xin  m^ty  i;  n>""i2p  ^^^h"'  nCX  rrrT'l  '*'  /^  "i^w  Hai^s  Esavs  wh-d  nichts  übrig  bleiben !? 
''ilw'IS  Cacn  mmn  J,'2"1X3  ''2  ;\"l3l""inSir'?  inS  —  Nur  diejenigen,  die  nach  den  Thaten 
'mmn  >'2nX2    pnmiai™ Xa'''?X  laxp  \SD  crnx  »  Esavs  handeln.  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 

■VT  l-TH  n'S  M   55       '      P'StStB    B    54     H     '»  -  M   53        f'"'"    ^'"«    ^^'"'^    «"''"'  «''"/''^^    '"^'''iT  '^/'•'^''"  • 

"i:n  -lOJi  '3-iS  n'S  M  57          rotro   B  56    Ij    'a«  "ekt  man  könnte  glauben,  überhaupt  nichts,  so 

'0  Tvh  M  60   ji   2  —  P  59   ;,   nin  —  M  58   'i   '3  n':'a  heisst  es:  vom  Haus  Esavs,  nur  diejenigen, 

»Si  n'sSn  nne-i  M  62     ii    Sk  +  M  61          psa  '«n^  ^jjg  „^ch  den  Thaten  Esavs  handeln.  Jener 

64  II  «S,  nntr  M  63  i  a.B  D  3S,  .='-=  n  :n  nnc-  t^^  o  o  entgegnete:  Es  heisst  ja  sherrDa  ist  Edom, 

■SoS  inrS^':  n-so  M  67  nA  v  66  :  n«-,  M  65  '"''^  f"'^'"^'  '"'^  <'"'  '""'  P^^rsten^^.  Dieser 
j^^^3^  P  6g  '•Nn!r'...a«n3i  —  M  68  erwiderte:  Seine  Könige,  nicht  aber  alle 
seine  Könige,  alle  seine  Fürsten,  nicht  aber  alle  seine  Herrscher.  Ebenso  wird  auch  ge- 
lehrt: Seine  Könige,  nicht  aber  alle  seine  Könige,  alle  seine  Fürsten,  nicht  aber  alle 
seine  Herrscher.  Seine  Könige,  nicht  aber  alle  seine  Könige,  ausgenommen  ist  Anto- 
ninus, Sohn  des  Severus;  alle  seine  Fürsten,  nicht  aber  alle  seine  Herrscher,  ausgenom- 
men ist  Qetiä,  der  Sohn  Saloms. 

Welches  Bewenden  hat  es  mit  Qetiä,  dem  Sohn  Saloms?  —  Einst  war  ein  Kaiser, 
der  die  Juden  sehr  hasste;  da  sprach  er  zu  den  Hochgestellten  des  Reichs:  Soll  derjeni- 
ge, der  ein  Geschwür  am  Fuss  hat,  es  ausschneiden  und  leben  bleiben,  oder  es  stehen 
lassen  und  Schmerzen  habenj?  Diese  erwiderten  ihm:  Er  soll  es  ausschneiden  und 
leben  bleiben.  Darauf  erwiderte  Qetiä,  der  Sohn  Saloms:  Erstens  wirst  du  nicht  allen 
beikommen,  denn  es  heisst:  "Vf//  habe  euch  in" die  vier  Windrichtungen  des  Himmels  zer- 
streut. Was  meint  er  damit,  wollte  man  sagen,  ich  habe  euch  nach  den  vier  Windrich- 

258.  Ob.  1,18.  259.   Ez.  32,29.  260.  Zach.  2,10.  261.  Unsere  La. 

(j'3-|»«3)  wird  durch  %-iele  handschriftl.  u.  gedruckte  Codices  (cf.  de  Rossi  zSt.)  he.stätigt ;  der  ma.s.  Text 
und  die  kur.sirenden  T.ausgaben  haben  y3lS3. 
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tungen  zerstreut,  wieso  heisst  es  demnach  nbü  .T^ ''po"  nimn  V^IN^  "»NH  mmi  pnNi" 

in,    es    sollte   ja    heissen:    nach   den  vier  IC'SN    \S  ID  immi  n'72    cb^yb  IC'SN  "'XC  Ctt"; 

Windrichtungen!?  Vielmehr  meint  er  es  wie  N>'v^;p   xmr"?;:   "l"?   np   m^'l   ^snC'"'  nSs  chv': 

folgt:  wie  die  Welt  ohne  Winde  nicht  be-  sr^a  Ttl  ^3  irT'C  mosp  T'SD'  IC^'  n"^  nas  ^'"■^'' 

stehen  kann,  so  kann  sie  auch  nicht  ohne  :,  |^'?i.S1  H"''?  ^iSp:  mn''!;  nS'?n  S'':iCp^  n^b  M'^' 

Jisrael  bestehen.  Ausserdem  wird  man  dich  s'?TNl  N£'?''S'?  n^b  ''11  Sn-^in^C  S\nn  n"»"?  mas 

einen  vernichtenden  Herrscher"  nennen.  Die-  laS  n^ap  n\~i'?"np   ND'n  b';   Ssj"  SDrc   s'?2 

ser  erwiderte:  Recht  hast  du  zwar,  wer  aber  nas  n"''?  HC  Np  T   nn^^'l  n''£'?n  "'Sra  jT^^ni 

den   König  besiegt,   den  werfe  man  in  die  N2''p>'    "'21    N:f''     T'T'2m    Ü2^py    "'^n'?    ''Orj    b^ 

Gemoniae"'.  Als  man  ihn  führte,  sprach  eine  10  ni'nai    pnS^    nsna'    r:;"?!    pns'?    HMV   ami' 

Matrone:  Wehe  dem  Schiff,  das  ohne  Tri-  piia  C^b\i'  -i2  r\';^'il^  ma8<r"?1p  n:;  nnsi  VJi'?  IJ;"'^' 

butschein^'geht.  Da  bückte  er  sich  über  die  la^i*;   r^i'ip  V  nssi  ''^T  n22'  S::n  C^1>'n  "'•'n'?*'"'«^ 

Spitze  seiner  Vorhaut  und   schnitt  sie  ab;  D1:'':Vl::s  tCX*  narr  laSlV  niip  S"»!  nns  nVK'r 

darauf  sprach  er:  Ich  habe  nun  den  Tribut  □1J"':iaJS  r^rtt'  >r  riV '""fat:*  jmiN  ■'riV'.T'ü'aS' 

entrichtet,  jetzt  kann  ich  vorüber.  Als  man  i:,  2T  nas"p"nS  r^rC   T  r\b*2n  nn£n:  "m  laS 

ihn    hinabstiess,  sprach    er:    Mein    ganzes  T'-'JW*    Cia''ai^p'"  11  D1^p:iiS     :  n^^m    nnsna ''''"•" 

Vermögen  soll  R.Äqiba  und  seinen  Genossen  \S-ipr  inJTCa^T'-inrs  \sam  Ni:i;  -|D''p  "llff 

gehören.   Darauf  ging  R.  Äqiba  hinaus  und  in'?  naS  n''nnrN"'''}<am"'  SIJi;  "nC  ".in  nT':\S 

trug  vor:"'Ä-  so//  Ahron  und  seinen  Söhnen  laS  "'^TSI  "'^pC*  1in"' ''2 ''T'a  sh  n*''?""  na\"l  N"? 

gehören,  die  Hälfte'" Ahron   und   die  Hälfte  -m  NIU   üpj  Nni''£^:   Na'?>'r  SnS^a"  ir"?  .xa\S  inS 

seinen  Söhnen.    Darauf  ertönte  ein  himm-  Siiajn'?    NDm    SCm'?    N'i1iE''2    NIVS^E    "ap" 

lischer  Widerhall  und  sprach:  Qetiä,  der  tt"':''N  ''apa  NIU  apj  ''3  Naip"  SaipS  SJia:n 
Sohn  Saloms,  ist  für  das  Leben  der  zukünf-     ap:    Nin  "jinr    tmpn'*  in^    ION    ^b   X\'h  HD« 

tigenWelt  bestimmt.  Darüber  weinte  Rabbi  '^^mi  nA  wp:  M  72    |i    i  +  P  71    ||   -,  ^3  '«n  B  70 

und  sprach:   iMancher  erwirbt  seine  Welt  in  '■y   »ipn  ;<nj  na«i  «r»  ■n'?-nyS  n'yep  wjd  "rpr   M  73 

einer  Stunde  und  mancher  erwirbt  sie  in  75          h-idki  —  M  74     r     in«  n'rtr:  n^tspi  n'nSiiy 

vielen  Jahren.  '    ™"^"^  "^P^  ^"''=«''=  -^^  ^^    '  V^i''?  M  76  ,|    m  M 

.    ^      .          u   j-      ,.     Tj    i  u-       ^  j     1  -1  n'S  —  M  SO       »rnn«  +  B  79  l|   TßK  wnnK  M  78 

Antonmus  bediente  Rabbi;    Adarkhan  ,,  „,    ,,          ,    ,,  o-,                  l           l           i.r  o, 

'  M  83    1     nn  +  M  82    I     lOK  inS   txi  n'S  j'O'pj  M  81 

bediente  Rabh.  Als  Antoninus  starb,  sprach  ,t,^,  ^  §5         ,jj,j,^  p|,Q_  j,..,^  ^g,.,  jj  §4          ,,5^1, 

Rabbi:  Das  Bändelst  aufgelöst!  Als  Adar-  .m  n's  s'ns  r\-2.-^,r\ 

khan  starb,  sprach  Rabh:  Das  Band  ist  aufgelöst! 

Onkelos,  der  Sohn  des  Kalonimos,  war  Proseht  geworden;  da  sandte  der  Kaiser 
einen  Trupp  Römer  nach  ihm ;  dieser  aber  zog  sie  durch  Schriftverse  an  sich,  und 
sie  wurden  ebenfalls  Proselyten.  Darauf  sandte  er  einen  zweiten  Trupp  nach  ihm 
und  befahl  ihnen,  dass  sie  zu  ihm  nichts  sprechen  sollen.  Während  sie  gingen,  sprach 
er  zu  ihnen :  Ich  will  euch  nur  etwas  Unbedeutendes  sagen.  Der  Aufseher  trägt  das 
Feuer  vor  dem  Würdenträger,  der  Würdenträger  trägt  das  Feuer  vor  dem  Dux,  der 
Dux  trägt  das  Feuer  vor  dem  Hegemon,  und  der  Hegemon  trägt  das  Feuer  vor  dem 
König;  trägt  nun  der  König  das  Feuer  vor  einem  gewöhnlichen  Menschen?  Sie  erwi- 
derten ihm:  Nein.    Da  sprach  er  zu  ihnen:   Aber  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  trug 

262.  Zur  Erklärung,  dieser  Stelle,  sowie  der  hier  vorkommenden  Eigennamen  vgl.  Koback,  .  Jeschtt- 
run,  Jg.  viij,   hebr.  Abt.  p.   161   ff.  263.  Vollst.  Gemoniae  scalae,  treppenartige  Felsen- 

spitzen am  Abhang  des  Kapitols  im  alten  Rom,  von  welchen  in  der  Kaiserzeit  die  Leichen  der  Hinge. 
richteten  in  eine  Grube  od.  in  den  Tiber  geworfen  wurden.  «S'Sn  ist  jedenfalls  von  der  Wurzel  S'i'n ///«/t/-r/j-cw 
abzuleiten  ;   cf.   GOLD.SCHMIDT,   B,ic/i  der  Schöffun^  p.   84.  264.   Er  kommt  unbeschnitten  ins 

Jenseits.  265.  Ex,  29,28.  266.  Vom  Ganzen;  ebenso  sollte  auch  hierbei  die  Hälfte 

des  ganzen  Nachlasses  RA.  zufallen.  267.  Sc.  der  Freundschaft. 
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•'2^0'? '°  C^iyn    TliaiS   "«sSa^    |N3    ha-^ü'^    ^^büh  tkun^  von]    Scheinen   wurde  erklärt,    das 

'p:n    \snty    •«r'?»'?    p'':a    ncna    c'?1>*n  maiS  eine    handle   von   den  jisraelitischen,  Köni- 

in>"l  sp'?D   \S1    l^j::  n^'na    Snrn  psi  p^Ja  |a:en  und  das   andere   handle  von  Königen 

IX^'N^N  ^'j:2^'!2h  p'>'2  p''i2  ]l^j^  Z^n^  nsii"''?  der  weltlichen  Völker;  das  Regierungsjahr 

Cl''1        :  nj^^  >'CC'  jJ"::::  CJIi  T^s:'?  nj''a  VSD  s  der  Könige  der  weltlichen  Völker  beginne 

'?!:•"  NDIJ"';'"  cri   \S0     m    Cr^o"  Sb'    NDI^^"  mit  Tisri,  das  Regierungsjahr  der  jisraeli- 

ns"  12   i"'T'a>*2t:'    ni'»    min''    21    IJSS    ca'ja"  tischen  Könige  beginne  mit  Nisan.  Wir  be- 

nS  12  ]''T':2V::*l:'  CVI  SD1j">:"  er  S-'Jnm  l'?2n"'  ginnen  das  Jahr  mit  Tisri,  und  wenn  man 

^apIO  '<i21  n''n2T  N*n  -"'T'I  Sn  a^Z'p  S*?  ■]'?an'°  sagen  wollte,  man  zähle  nach  der  Aera  des 

'"•'•'' ■l\-inj  pp    n:n    rpi^  2n  ■'Jnni   N2'?a  12  N2'?0  lo  Auszugs    aus    Mitprajim,    so  müsste  man  ja 

'"■  lkS12  nns  ■'1T2   l'?a  p  l'?a  ]''2''i:'i:2"  |\SD  ^1:2  das  Jahr  mit  Nisan  beginnen;  vielmehr  ist 

SD13"':"  CV  \s:2  nSs  jTw'?  n't!  2r,2  s"?  jn'?  pSC*  hieraus   zu    schliessen,  dass   wir   nach   der 

S^w"  n"?  "T''?n  CT'I  .S2i:'';''CT'  .S'^jnm  TM^hn  CTi  Aera  der    griechischen    Herrschaft  zählen ; 

CT' i^ii'  NDi:';"cv  N"':nni  n''i2n  sn  n'"Tn'\sn  schliesse  hieraus. 

"rtt*  HT^Sl"  nn  "ibu   riT'Sn'"  et»!  "1:2  hz'  SDI:*:'''  ir.  Der  Genesjatag  ihrer  &c.  Was  heisst 

"j'7Dn'°12  ]"'Ta>*:2w  CT'  SD1:''J"cT'  "'Sa  s"?«  Mn  Genesjatag?  R.Jehuda  erwiderte:  Der  Tag, 

S'?T  ']h  S''wp  \sr'  n''"l2"i  Sn  .T'T'I  NH  S''wp  Sh  an  welchem    der   König    eingesetzt  wurde. 

ii:2    '"apIO    n^Nw    ''T'  '?>■   S2'?a  n2  N'2'?a  ■'apia  —  Es  wird  ja  aber  gelelirt:  Der  Genesja- 

C1J'':Tt:JS  n'''?  nas"  lihni  DU'^JI^JS  "12  DIT'IDN  tag  und  der  Tag,    an  welchem  der  König 
T'2>'iim  \1inn  ''12    DIT'IDS  "|':'a"'l    SJ''>'2    ''2"l'? -'n  eingesetzt    wurde!?    —    Das    ist   kein  Ein- 

■'n2>'  N'?  ■'"ri  ''12>'  Snn  in*?  Na\S'  \S1  S''j'?p  S''"12'l:  wand,  das  eine,  an  welchem  er  selbst,  und 

S'?''>''?  rUV  '"'b  2n''1  n''"l2nN''n''22nS  N"12j  \"1^''S  das  andere,  an  welchem  sein  Solin'*'[einge- 

nJV   msa^l   nb'^';b  n'^b  "ia\S  nsrin'?  ib  noxi"  setzt  wurde].  —  Wird  denn  der  Sohn  eines 

II     wS  -  M  11      II     'si  i-hn'^  iD'«""va^  nc-na  M  10  Königs'^zum   König   eingesetzt,   R.  Joseph 

15    II    n-'B' M  14    11    Dn'sSa  B  13        n'di3';i  b  12  lehrte  ]a.\** FUrion/ir,  ich   habe  dich  klein  iiii- 

M  18    I!    i'TOj'o  M  17    |i    csSa  B  16    \\    D"aj?  -f  B  /er  den    i'ölkeni    taeniae  hl,    sie    setzen    nicht 

M  20    [|    n  -  M  IQ     II     nn=  hv  m^a  sn  iS»  htS^  jg^   So]j„    ej^es   Königs    zum    König    ein; 

II     j|  ij    j   I       u,|                        1                       I  jthgraus   veraclitet   bist   du,    sie    haben   keine 

.n'Ta  +  B  24     ^y:  S  «  nn-a  n:v   m«  -«S'v^  rrS  sa'«      «gne  Schrift    und    keine  eigne  Sprache    !? 

—  Vielmehr,  unter  Genesjatag  ist  der  Ge- 
burtstag zu  verstehen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  der  Genesjatag  und  der  Geburts- 
tag!? -  Das  ist  kein  Einwand,  .sein  eigner  Geburtstag  und  der  seines  Sohns.  —  Es 
wird  ja  aber  gelehrt:  sein  Genesjatag,  der  Genesjatag  seines  Sohns,  sein  Geburtstag 
und  der  Geburtstag  .seines  Sohns!?  —  Vielmehr,  thatsächlich  ist  unter  Genesjatag  der 
Tag  zu  verstehen,  an  welchem  der  König  eingesetzt  wurde,  dennoch  besteht  hier  kein 
W'iderspruch,  denn  das  eine  spricht  \-on  ihm  selbst  und  das  andere  spricht  von  sei- 
nem Sohn;  wenn  du  aber  einwendest,  sie  setzen  ja  nicht  den  Sohn  eines  Königs  zum 
König  ein,  [so  ist  zu  erwidern,]  durch  [vorherige]  Umfrage^'komme  dies  vor;  auf  diese 
Weise  war  Severus,  Sohn  des  Antoninus,  zum  Regenten  eingesetzt  worden. 

Antoninus  sprach  zu  Rabbi:  Ich  wünsche,  dass  mein  Sohn  Severus  an  meiner 
Stelle  die  Regierung  erhalte,  und  dass  Tiberjas  eine  [freie]  Kolonie"'werde,  und  wenn 
ich  von  ihnen"eines  verlange,  so  würden  sie  es  thun,  wenn  aber  beides,  so  würden 
sie  es  nicht  thun.  Da  Hess  er  einen  Mann  kommen  und  setzte  ihn  auf  die  Schultern 
eines  anderen;  alsdann  gab  er  den  oberen  eine  Taube  in  die   Hand    und    sprach   zum 

246    Bei  I  ebzeiten  des^Vaters.  247.   Bei  den   Römern,   von  deren   Feste  unsere  Miänah 

spricht  248.  Ob.  1,2.  249.  Keine  originelle,  sie  haben  diese  von  den  Griechen. 

250    Od    Beschluss,  sc.  des  Senat.s.  251.  Dh.  eine  von  Steuern  freie  Stadt.  T.  war  der  Sitz  der 

jüd.   Gelehrtenwelt,   u.  A.  wollte  dies  aus  Freundschaft  für  Rabbi  thun.  252.   Den   Prätoren. 
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unteren:  sage  dem  oberen,  dass  er  die 
Taube  aus  seiner  Hand  fliegen  lasse.  Da- 
rauf sprach  jener:  Wahrscheinlich  will  er 
mir  folgendes  sagen:  verlange  von  ihnen, 
dass  dein  Sohn  Severus  an  deiner  Stelle 
Regent  werde,  alsdann  sage  dem  Severus, 
dass  er  Tibeijas  zur  [freien]  Kolonie  mache. 
Einst  sprach  er  zu  ihm:  Die  Patrizier 
Roms  ärgern  mich.    Da   führte   er  ihn   in 


•>>•;  nN  •''?  nasp  ■'rn  n:''C  >'t;tt'  nas  .t^t»  p, 
n^b  sa\si  Tiinn  y,b:z''   nr'DniiDNi   in'^-'i-'a 


TIN 


>'^'°  nr^ 


nasp  -rn  n:''a 


/"-i- 


:n  n^ap 


sa'^h  inSirs  ins  m;nn  n"?!  in"''':'"^  in  in  '?mpcoib 
»y^nvici  ''scr,i'''"rrk:'n  '2''*vaa*  nas''na*a"n"''7 
cattM  r|i>*  •<;■  2'rci  cic-a  tt'nSr'"  n*''?  sa'''?iE"-"''2o 
s^^:  nan  smr  Ninn  n'''?  mn  ;  hpn  nx  i'''?v- 


einen   Garten    und    zog   in    seiner  Gegen-  m  smrDir'n"''?  litt"  »S"l'<:"i;  n'''?  litt'  NT1D\S  n-l2';p 


wart  jeden  Tag  einen  Rettig  aus  einem 
Beet.  Da  sprach  er:  Wahrscheinlich  will  er 
mir  folgendes  sagen :  töte  sie  einzeln,  über- 
werfe dich  aber  nicht  mit  allen  zusammen. 

—  Sollte  er  es  ihm  doch  offen  gesagt  haben !? 

—  Er  dachte,  wenn  es  die  Staatsmänner 
Roms  hören,  werden  sie  mir  Unannehm- 
lichkeiten bereiten.  —  Sollte  er  es  ihm  doch 
leise  gesagt  haben!? —  Es  heisst:"'^/^/«"  l'ögel 
unter  dem  Hhiiiiiel  entfiilircii  den  Laut. 

Er  hatte  eine  Tochter  Namens  Gira; 
einst  beging  sie  etwas  Sündhaftes,  da  sandte 
er  ihm  Rauke"';  darauf  sandte  ihm  jener 
Koriander'".  Alsdann  sandte  ihm  dieser 
Lauch"'",  darauf  sandte  ihm  jener  Lattich"'. 
Jeden  Tag  übersandte  er  ihm  zerriebenes 
Gold  in  Säcken,  die  mit  Weizen  über- 
schichtet waren,  und  sprach  zu  [den  Bo- 
ten:] Bringt  den  Weizen  zu  Rabbi.  Später 
sagte  dieser:  Ich  brauche  es  nicht,  ich 
habe  selbst  genug.  Da  erwiderte  jener: 
Dies  soll  für  deine  Nachkommen  bleiben, 
die  es  meinen  Nachkommen  geben  werden, 
und  die  Nachkommen  der  einen  werden  es 
für  die  Nachkommen  der  anderen  ausgeben. 


lit:'  mn  sav  Sr  sen  n'*'?  n'?'^:'  »mrn"''?  iic 
las  im^aiss  ''•o''nf'snsTt:ar  .sr-'is  ssm  r^'h 
'S  n\s  s jr''ii'  sV"  las.  "»aiS  ■'a'-n  vaas'"  inS 
irsi  \sin;S  •'mn  iim  jsaS  nn''S"ias  S2ia 
SM-  n*^  mn  :  n-'Sv  pi£'j  ini^a'^TiSn  iin; 
sav  Sr"  »ri  rt^ib  n\T'ra  sS-'V  mm  smpi" 
'■:i  ''31  srrs  -"h'CT,  in"  "i^v  -in  'jm-'a  mn 


-r 


J  J  ISN   I    fSj  l^^_ 


-as  n\-i"'ri  s;rs  n^^ap  im 


n^^f 


s:'':n  "riS  n^nrp's  in  sav  pp  i2;''nrc':  sS 
io  sji-'^'i  "[S  sj-'as  sS  las"  aTi''  mm  san  i; 
13  ;>i  T\'h"'T\'h  las  lap  ir;"  nra-j  sS  sjmsi  'f-"f 

'  '     I       ,  Ef.243 

S33S'"'':;i  si3>'  sinn'?"n''?  saw*"-'!  las  w"'j\s 
nMZü's   san  i3  sa-'in  •'31  Srs  ^r\'h\  c\spi 


nn  +  M  27  II  j'a'irn  P  26  innn  ^lSa'  Tia  M  25 
""mp  Kar  "'s  c  »  lasp  'xa  ^l  29  r\h  S'n'i  +  M  28 
snns  M  31  ,-1'*  P  30         in^i22  njwi  «Si  ':'o  in 

<aii  B  34       (o  P)  'S  —  V  33  ;    «nns  +  B  32       'i-at? 
M  38  irr«  4-  M  37  nyjM  M  36  n»S  B  35 

rr'"  rhv  ';t  ':'"  'ü'n  'wn  in"«!  iVt  M  3Q  'S'n  i'n'i 

':nn  iins  Tia'^  'in'S  Tfh  M  41  ;;  121  n'S'+  B  40  i,  kS 
«m'p:  M  43  in"*:!"  pis'j  in"j'a  MV  42  jj  »n«!  'ina  ':27 
carai  +  M  44  n'n'aa  xav  'r  n;  'ns  mm  «inn  'nin 
nnna  +  M  45         "tn  nin  '31  n'3'a  niin  Taji  rrS 

B"3iN    M   47      ji      'Bp  —  M   46 

M  50         la«  «nri'«  lA'  kS  m  49    li    «S  i''  •'a!*  wS 
k;:s  'ap    M   52    [|    n'-nwi  Stjt  -f  M  51         n  k  -|- 


n'''  las  n'bp  M  48 


.mm  n  ;m  Ktn  'n'^i  SiyS 

Er  hatte  einen  unterirdischen  Gang  errichtet,  der  von  seiner  Wohnung  nach  der 
Wohnung  Rabbis  führte,  und  jeden  Tag  nahm  er  zwei  Diener  mit,  von  denen  er  einen 
an  der  Thür  Rabbis  und  den  anderen  an  der  Thür  seines  eignen  Hauses  tötete;  auch 
verabredete  er  mit  ihm,  dass  wenn  er  zu  ihm  kommt,  kein  Mensch  bei  ihm  anwesend 
sein  dürfe.  Eines  Tags  traf  er  bei  ihm  R.  Hanina  b.  Hania  an;  da  sprach  er:  Habe 
ich  dir  etwa  nicht  gesagt,  dass  wenn  ich  zu  dir  komme,  kein  Mensch  bei  dir  anwe- 
send sein  dürfe!?  Dieser  er^viderte:  Der  ist  kein  Menschensohn.  Da  sprach  er  zu  ihm; 
Geh,  sage  dem  Diener,  der  an  der  Thür  schläft,  dass  er  aufstehen  und  hereinkom- 
men    soll.    Als  R,    Hanina  b.    Hama  hinausging,    fand  er  ihn  tot;  da  sprach  .er:  Was 

253.   Ecc.  10,20.  254.   Die  Uebersetzung  dieses  Namens  heisst  ungefälir;   Gira  buhlte. 

255.  In  der  Uebersetzung  ungefähr;  schlachte  die  Tochter.  256.  Zu  übersetzen:  ich  bin  ausr 

gerottet,  vertilgt.  257.   Uebersetzung:   Erbarmen,   Mitleid. 
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■»JK-'-imn  C"<£'?N  "iV  cbr;n  >in  natr  CB'jS  zweitausend  Jahre  der  Nichtigkeit,  zwei- 
■i:'"n'i:ivr  n-'a-sn  rnc"  ü^t^S  "lU  min  C">2'?S  tausend  Jahre  der  Gesetzlehre  und  zwei- 
min  es'?«  "'Jtt'  inc"'W:;''C*  r,a  in2''lSi""'  i;nc*  tausend  Jahre  der  messianischen  Zeit;  we- 
'''n:  N*ri'?  .sntt'n  1>"  --,ir,  in!22  SS'':  \S*  na\SO  gen  unsrer  zahlreichen  vSünden  aber  sind 
NE'?«   ""Nm  '"uns  "'S^S  nn"in3  n:"'''V'2  ^:n  \Sn  :.  schon  viele  von  diesen'verstrichen.  — Wann 

e..i2,5  pj^2  i^y  -i'^-a  z'Z:n  r.Sia^  S\S  >Sim  sin  beginnen  die  zweitausend  der  Gesetzleh- 
"Tnm  i''w:;n  ',Z  S~>'"w"  N\"inr  cmrsn  NT'a;i  re,  wollte  man  sagen,  von  der  Gesetzge- 
{•^•aiSI  nxa  >':nN  N:r  '':ma  psa  na:  nin"  bung  bis  jetzt,  so  sind  ja  nicht  soviel  vor- 
Itt'N  t:*£:na  WZ  n:''''>"a  ■'r  J'^'^in  ]^:v'^  «•'jam  banden,  und  wenn  du  nachrechnest,  so  ge- 
C^'ilNl  nsa  >"Z~iS  mm  jna  IV  pnr  1C'>;  lo  hören  ja  auch  viele  Einzeljahre  von  diesem 
«JD  ''VU  ""N  S22  ~-,  nas  Iji-'in  l'^JC*  iS'':ani  Tausend  zu  jenen  zwei  Jahrtausenden'"!? 
na:  NIEd'?  n^h^'^Z'^b  ^in  na:  n''a-£  >"T  s'?r  — Vielmehr,  seit:"' 6W  «'?>  ^/ff/i-«,  (//>  sre  m 
n''h    nrw'ai    "»aar.*    pvrns    in''i'?>"    ^SCJI    ^TiS      //<■?;-<•?«   ange7iwrhen^''halten,    und    es    ist    uns 

nS^ss j  ""Vti  \*<1  T'V  n:*aw1  C^^nN  1"':a''D1  n""nain'?  überliefert,  dass  Abraham  dann  zweiund- 
in"'''J''a  nÄ;:i  ^:np"  na:  .s:n'?  n'''^"'''C':  SnSD  15  fünfzig  Jahre'^alt  war.  Du  hattest  vierhun- 
N12D  1''aa"':i  n''iain'?  rch  nrü'ai  n:iatt'1  CV^nS  dertachtundvierzig  Jahre  zu  wenig,  und 
nil  nn:  NJin  r*  laS  :nS2Din  N:n  STS:  wenn  du  die  Zeit  seit  der  Anwerbung  der 
Nin"'  Virtt*:  ■'  "'JC*  na:  VT»  nH  jsa  \sn  >"tt'in''  Seelen  in  Haran  bis  zur  Gesetzgebung  aus- 
^un21  '''?:T':  '"'?'?:  :iC'njl"Nnw  in  '"2't:''J  iai>'  rechnest,  so  findest  du,  dass  sie  vierhundert- 
in:'':ri*n:i  ''ai2S  ""ICJI  ■'in  nsaa"'"?!";::':!  ^';\yai  -m  achtundvierzig  Jahre  beträgt. 

^"■'^'^  >:   "l^ja^DI   yMVn  ^lu  na:  >'l^1  ^Vi:tt':  '"an2'?  R.  Papa    sagte:    Wenn    der   Autor"'in 

ayin  i:"l  nas  :  i'nsn  :"lp:  :>'nn  C^rUtt*  nr  Zweifel  ist  und  die  Einzeljahre  nicht  kennt, 
ms*"!^  naN"!  es  n'':n  ]:"lin'7  msa  >':'1N  ins  so  frage  er  einen  Schreiber,  welche  Jahres- 
..«.,«, .,»,»,  ,„H^m,  -,0,,  ».«n,  untu  \T  n7  i^i^^  M  sh  zahl  er  schreibt,  und  füge  achtundvierzig  ' 
'"j?o  <3  M  89  ![  ptp  +  M  88  «<?«  Kin  «cSk  itkt  hinzu,  sodann  findet  er  das  gewünschte. 
II  a'BTi  M  91  ,'  »in...«'?i  —  M  90  ;;  e-cjn  nsia  ina  Als  ^Merkzeichen  diene  dir  [der  Schriftvers:] 
i,j,  +  M  94  vn--M  93      :i     TOrw:   P  92      «^^^/^/^^„.i'tv-.vr/V.SV.?.//^.  Und  wenn  der  Schrei- 

"  ber  m  Zweifel  ist,    so    frage    er  den  Autor 

nach  seiner  Zahl,  und  ziehe  davon  achtundvierzig  ab,  sodann  findet  er  das  gewünschte. 
Als  Merkzeichen  diene  dir:    Der  Schreiber  kargt,  der  Autor  fügt  hinzu. 

R.  Hona,  Sohn  R.Jehcsuäs,  sagte:  Wenn  jemand  nicht  weiss,  in  welchem  Jahr  des 
Septenniums  er  sich  befindet,  so  füge  er  ein  Jahr  hinzu'*°und  teile  die  Jahrhunderte 
in  Jubiläen  und  die  Einzeljahre  in  Septennien  und  ausserdem  ziehe  er  von  jedem 
Jahrhundert  zwei  Jahre"'ab  und  füge  sie  zu  den  einzelnen  Jahren  hinzu;  wenn  man 
dann  die  Septennien  zusammenrechnet,  so  weiss  man,  in  welchem  Jahr  des  Septen- 
niums man  sich  befindet.  Als  Merkzeichen  diene  dir  [der  Scliriftvers:]''"x^ri'f/ y(?/';v  /as/d 
7iun  schon  die  Hungt-rsnol  auf  dt-tii  Land. 

R.    Hanina    sagte:    Wenn    jemand    dir  [im  Jahr]   vierhundert    seit  der  Zerstörung 

232.  Von  den  messianischen  Jahren,  ohne  dass  der  Messias  gekommen  wäre.  233.  Die 

Gesetzlehre  wurde  den  Jisraeliten  im  Jahr  2448  verliehen.  234.   Gen.  12,5.  235. 

Nach  t.scher   Auffassung  als   Proselyten.  236.  Abraham  wurde  im  Jahr   1948   geboren,   +   52 

-^  2000.  237.   Der  letzten   Lehre,   welcher  sagt,  dass  viele  Jahre  der  messianischen  Jahrtausende 

verstrichen  sind.  238.   Die  Jahrtausende  der  Gesetzlehre  schliessen  mit  dem  Jahr   172   nach  der 

Zerstörung  des  Tempels  ab,  =  552  seit  der  griech.  Herrschaft,  und  wenn  48  hinzugefügt  werden,  so  wird 
die  Zahl  auf  600  abgerundet.  239.   Num.  35,7.  240.   Zu  den  Jahren  nach  der  Zer- 

störung des  Tempels,   da  derjenige,  der  die  Jahre  zählt,   das  Jahr  der  Zerstörung  nicht  mitzählt.  241. 

Das  Jahrhundert  hat  2  Jubiläen,     -    14"  Septennien   u.   2   Einzeljahre.  242.   Gen.  45,6. 
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des  TempelTein  Feld  im  Wert  von  tausend  npn  s"?  IHN  n:n2  Ci:*'!  ri'?N  mC"  mtt'"  np 
Denar  für  einen  Denar  zum  Ankauf  anbietet,  ^>'C^h'C'^  ü\1Sai  C"'£'?S  i1V2-,S  nnS  S:n  Sn'':n02 
so  kaufe  es  nicht'".  In  einer  Barajtha  wurde  np  CIN  l'?  -.J^S"  CS  c'?1>*  nsnr'?  n:v  nnsi 
cjelehrt:  Wenn  jemand  dir  im  Jahr  vier-  npr,  'l'S  IHN  -[^IZ  cn:"!  r,':'«  mC  mC  "(S 
tausendzweihunderteinunddreissig  seit  Er-  :,  Nn>':nr^T  j-'^B'  nSl  in''''J''Z  Nr\s*  IrT'^Ji^  ''SO 
Schaffung  der  Welt  ein  Feld  im  Wert  von  n-r  Z\-i:  mm  STiir  Sinn  '.^iZ'  nSn  S''£3C°" 
tausend  Denar  für  einen  Denar  zum  An-  na'-o':'  SCIl"  n^:2p  JJ^T  mZD  Nm\-l''  j-JD"  n-'C"  '''''•'° 
kauf  anbietet,  so  kaufe  es  nicht.  —  Welchen  n^JOT  S-'üiCl  t;  n'';r>"':  Sin  nmsc  ICD"  ''Sn 
Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  -  n-'Crii  SJpn  SISD  \Sn  pn:  Cn' nOS  Ti^TO  sh 
Einen  Unterschied  von  drei  Jahren  giebt  „i  JJ^'Ctt-n  S'r  J3ST  c'?i>'2  ir'?OT  pJC  jT'D  -j^ni 
es  zwischen  ihnen;  die  Barajtha  hat  drei  ^21  ü^^iD-!  n^cnr  .-faCTZl  n"'?  Z^Vup  Hin  in*? 
Jahre  mehr.  nCtt'S  -jr   nnSI  c'l'^V'C  ir'?0  CJC*  tt'D'  ISIS  ''DT> 

Einst  wurde  ein  Schuldschein  präsen-  ^^z  Sns  ^T  nS  rj">pno  ihr  ch^'n  ''rc  imr*:!» 
tirt,  der  um  sechs  Jahre  zuviel  datiert  war.  nS'Ä''^  SoH  p-iW  CJI"  mr'?oH  \Sac  rpV 
Da  wollten  die  Jünger  vor  Raba  entschei-  v,  SS^S'  ;:'-i:p:i  SCp  S2'?S^  ]l^pZ'r  p-'JO  CTiO 
den,  der  Schuldschein  sei  [absichtlich]  nach-  ]\S  n^^:2^  pnj  zi'  lOS  Sin  nniSC  \sni  Sin2 
datirf",  man  lege  ihn  also  zurück  bis  diese  üp  ^-im  ^,22  Sin  izhz  CJV  ^zhoh  s'^S  ]'':iO 
Zeit  heranreicht,  ohne  währenddes.sen  Exe-  pjlO  pS  n'?i;2  S-jm  nrtt'SI  pl  p£:  n^h  '"mr: 
kutionskraft  zu  haben.  Darauf  sprach  R.  ^c:  j-'n-'^nc  S^^T  10S  izhz  CJI''  ^zhob  S'?S 
Nahman:  Dieser  wurde  von  einem  pedan- an  C^^T^fcrScS  nJCn  C'SI  jCJI  nnS2  pm  Spn' 
tischen  Schreiber  geschrieben,  er  rechnete  SlCn  2T  "lOS  Snr'l'n  \SoS  cr'l'O'?  |:''nCS1 
die  sechs  Jahre  mit,  die  [die  Griechen]  nur  C^iü'S  nX'n  C'ST  nffnr  inSC  ijni  niTOC'? 
in  Elam  herrschten,  welche  wir  nicht  mit-  CT  nosi  Snc^n  \sa'?  CJC*"?  jJ-'ICSI  ]''C''Cty'?Y '" 
rechnen;  er  ist  also  richtig  datirt.  Es  wird  ]SC  ]i''Jtyi21  mns"  nnüD  N''C*p  rmt2ty^  Snon' 
nämlich  gelehrt :  R.  Jose  sagte :  Sechs  Jahre  2;^  m" 09  ~  r^nn^tt  >bVu  OS^^fTT^OV 
herrschten  sie  in  Elam  und  nachher  dehn-  -l  m  3  n'cpr  p  kS  rrpitri  B  2  |i  inS-|-Ml  ir  pna 
ten  sie  ihre  Herrschaft  über  die  ganze  Welt  ^^ni  i^i  &  Ij  pns»  na  +  M  5  [|  n-S  -]-  m  4'  ||  S 
aus.  R.  Aha  b.  Jaqob  wandte  ein :  Wolier,  ^  :  «"  ^^  ^  l'  °''«'-  '''«^  '»='•'  -  ^  ^  |  .«oS 
dass  wir    nach  der  Aera    der    griechischen 

Herrschaft  zählen,  vielleicht  zählen  wir  nach  dem  Auszug  aus  Mi9rajim,  nur  lassen  wir 
das  erste  Jahrtausend  fort  und  zählen"nur  die  Jahre  des  zweiten  Jahrtausends,  somit 
wäre  dieser  Schuldschein  ein  nachdatirter!?  R.  Nahman  erwiderte:  In  der  Diaspora 
zählt  man  nur  nach  der  Aera  der  griechischen  Herrschaft.  Jener  glaubte  anfangs, 
er  wolle  ihn  nur  zurückweisen,  als  er  aber  fortging,  dachte  er  nach  und  fand  folgende 
Lehre:  In  der  Diaspora  zählt  man  nur  nach  der  Aera  der  griechischen  Herrschaft. 
Rabina  sagte:  Dies  ist  auch  aus  einer  Misnah  zu  entnehmen,  denn  es  wird 
gelehrt,  dass  am  ersten  Nisan  das  Regierungsjahr  und  das  Festjahr  beginne, 
und  auf  unsere  Frage,  in  welcher  Beziehung  dies  von  Bedeutung  sei,  erwiderte 
R.  Hisda,  bezüglich  [der  Datirung  von]  Scheinen;  ferner  wird  gelehrt,  dass  am  ersten 
Tisri  das  Kalenderjahr  und  das  Erlassjahr  beginne,  und  auf  unsere  Frage,  in  welcher 
Beziehung  dies  von  Bedeutung  sei,  erwiderte  R.  Hisda,  hinsichtlich  [der  Datirung 
von]  Scheinen,   und  auf  unseren  Hinweis  auf  einen  Widerspruch  hinsichtlich   [der  Da- 

243.  Da  jeden  Tag  der  Messia.s  eintreffen  kann.  244.  Dh.  mit  einem  späteren  Datum  versehen; 

dies  wäre  also  eine  besondere  Zuvorkommenheit  des  Gläubigers.  245.  Die  Aera  seit  dem  Auszug 

aus  Mi(;rajim  ist  genau  1000  Jahre  älter  als  die  der  griechischen  Herrschaft.  (480  Jahre  .seit  dem  Exodus 
bis  zum  Bau  des  Tempels,  410  J.  Dauer  des  I.Tempels.  70  J.  Dauer  des  babylon.  Exils,  420  J.  Dauer  des 
2.  Tempels,   zusammen    1380  Jahre,   u.   380   vor  der  Zerstörung  begann  die  griech.   Herrschaft.) 
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s,b.i5M2-i  nSnC'2  Hinz  ^n  nasn  p  n:?2  ^Sltt"-  nn;;'"  zig  Jahre  Treue  bewahrten?  —  R.  Kahana 
CJD"  ^:h  "II^S  '^rn  n-'h  inh^'  ^DI"  n^  '?Nyatt"'  erzählte,  dass,  als  R.Jismäel  b.  Jose  erkrank- 
^■r\^  i:::n''  "J^ZN*  cm':2  uS  mr:Stt*  CI^T  nc^tt'l  te,  man  ihn  bitten  Hess:  Meister,  sage  uns 
mr^C  nüD'i:  n''2n  rinri:'  Clip  n:C*  Citren  nN:^  doch  zwei  oder  drei  Dinge,  die  du  uns  im 
rin  nS  !>•  n:tt'  c::;!:'  ^SIC*^  h-;  nyü-tn  s  Namen  deines  Vaters  gesagt  hast!  Er  er- 
riTirr  •'^r  ^>'1  crr^-  p-'.S  '?>•  nssm  r,T;  n*';-      widerte    ihnen:    Hundertundachtzig   Jahre 

s,n.4ia p-n,-iJD~  nn'?j  Ti^rn  rnn  n't  1>'  njr  C^rnS  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  stürzte 
pni"»  2^.  nCN  NnrSn  •'Nt:':  m:n2  n^'  ~3D""'1  sich  die  ruchlose  Regierung  über  Jisrael; 
mD:p  •'jn  mDJp  ""ri  i:t  S^w  naiS  •"anss  ni"  achtzig  Jahre  \or  der  Zerstörung  des  Tem- 
iMs^M» -n2t  cn;  rn  nas  rn^r^  rn  nasm  "in>'T  Np'?D  m  pels  verhängten  sie  Unreinheit  über  die 
'''?::\SC'"'iaw  «22  p  nn-'"  "'^■n  ir^h  tt'SSn  mix  Ivänder  der  \'ölker  und  über  Glasgefässe"'"; 
"inJ''D"i:'?  insnt:*:  '?STw'"'J:  mcap  "J"!  insnCJ  sin  vierzig  Jahre  vor  der  Zerstörung  des  Tem- 
mr'?a  mTJD'""  '?NnC"'J:  mCJp  ■'^'"1  1^122  n'?S  pels  wanderte  das  S>-nedrium  aus  und  Hess 
Jin''  "^CDJn  '?ri  :"in''  laicn  Sr"'  laD*  nycnn  sich  in  den  Kaufhallen  nieder.  —  In  wel- 
"ipV  12  praiDw  üinm  rinn  n2  praiDw'  l^^l  lä  eher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung? 
"^if  |">2°' 2C"'1  ■;'?n  N22  ]2  min"  TT  nw>*  na  R.Ji^haq  b.  Evdämi  erwiderte:  Dies  besagt, 
■"Jw  1^2  niHi;  niT'^y  \1w  i''21  C^Hi;  cm  dass  sie  nicht  mehr  in  Bussgeldsachen  rich- 
n'bi'an  Cw'  laci  CVliD'S  NCIS  ]'^2  n2w  •'ainn  teten.  —  In  Bussgeldsachen,  wie  kommst 
pyaw  '"211  ■'DI''  "211  min""  ''2ni  n\sa  ''2T  CJpr  du  darauf?  R.  Jehuda  sagte  ja  im  Namen 
''2"l  rs  :i''Dia  N^IS  211  >"iaw'  12  IT^'Ss  ^211  20  Rabhs:  Zum  Guten  aber  sei  jener  Mann 
1X1"  ''J2  Cn'r  las  C"2''1N  ün2  1"l''2nw'  ]V2  n'^anj  genannt,  R.  Jehuda  b.  Baba  ist  sein  Name, 
ij''"in  ]r\,h  las  "["^h'J  Snn  na  nnsi  ''2T  1'?  nas  denn  wenn  nicht  er,  würden  die  Gesetze 
ITT  N'"  naS  |"22in  n'?  |\SC'  12x2  Cn^JS'?  '?üia  von  den  Bussgeldern  in  Jisrael  in  Vergessen- 
hC'  niS''J'?l'?"  nsa  Z'hZ'  1£1J'?  ü'VJD'  IV  nca  heit  geraten  sein.  —  Vergessen,  man  konnte 
pni""  12  lanj  21  naNm222  121j'?'"iniiSti'>'1  '?T"12  2.i  sie  ja  studiren!?  —  Vielmehr,  die  Gesetze 
riltys:  •":""!  i:i  s'?D''"'  sSs*  niDjp  ^i'^l'*  Sa^-l  ah  von  den  Bussgeldern  würden  eingegangen 
''^2''  N^l  (''nÄn  in*?  ''0*"'SJT  ITHT  |1''2  SaytS  ''Sa'"  sein.-  Einst  verhängte  nämlich  die  ruchlose 
^nsa  six^as  ^=  wS  nhv  M  57  ^■»r^Tnn'-"^!^  Regierung  Religionsverfolgung  über  Jisra- 
'on  2-n  nna  M  60     ü     rh  ^  M  59  nun  M  58      el:  jeder  Promotus  sollte  hingerichtet  wer- 

nn«  oystr  M   62  «^o'"«!!'  B  61  tt'-v  '"itra      den,  jeder  Promovendus  sollte  hingerichtet 

65  iS  4-  M  64  \><iB"  S-  +  M  63         mTj      werden,  jede  Stadt,  in  der  autorisirt  wird, 

,    ,  ,  sollte  zerstört  werden,   und  das  Gebiet,  in 

70  NO'X  +  M  69    ji   in  xS  +  M  68     ij     v-aj-,«  _  .     •   ■  .       ■   j  11.  ^-i    ^  j 

BO  —  M      "^^  autorisirt  wird,   sollte   vertilgt  werden. 

Was  aber  that  R.  Jehuda  b.  Baba?  —  er  ging 

und  Hess  sich  nieder  zwischen  zwei  grossen  Bergen,    zwischen    zwei    grossen    Städten, 

zwischen  zwei  Sabbathgrenzen"",  zwischen  Usa  und  Saphraäm,  und  autorisirte  da  fünf 

Aelteste:    R.  Meir,   R.  Jehuda,  R.  Jose,    R.  Simon   und    R.  Eleäzar  b.  Samuä;    R.  Ivja 

fügt  noch  R.  Nehemja  hinzu.    Als  die  Feinde  sie  bemerkten,  sprach  er  zu  ihnen:  Kinder, 

flüchtet.  Diese   entgegneten   ihm:  Meister,  was  wirst  du  aber   machen!?    Er    erwiderte 

ihnen:    Ich  bleibe  vor  ihnen  liegen,  wie  ein  Stein,  um  den  sich  niemand  kümmert.  Man 

erzählt,  jene  seien  von  da  nicht  fort,  als  bis  sie  ihm  dreihundert  Lanzenstiche  versetzt 

und  seinen  Körper  wie  ein  Sieb  durchlocht  hatten!?  R.Nahman  b.Ji9liaq  erwiderte:  sage 

nicht:    in   Bussgeldsachen,    sondern:    sie   richteten    nicht    in    Todesstrafsachen.  —    Aus 

welchem  Grund?  —  Als  sie  sahen,  dass  die  Mörder  zahlreich  wurden,  so  dass  sie  [die  Ver- 


u.  Esav  nebeneinander,  nachher  aber  ging  Esav  voran.     Die  Römer  werden  in  der  t.schen  Literatur  .stets 
mit  Edom,  identisch  mit  Esav,  bezeichnet.  217.  Dh.  dass  sie  für  lev.   l'nreinheit  empfänglich 

sein  sollen;  cf.  Bd.   I  S.  350  Z.  3  ff.  218.  2000  Ellen  vom  Weichbild  der  Stadt;  cf.  Bd.  I  S.  146  N.  5. 
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hTnTlungeni  mclirinehr  bewältigen  konn-      ^^^^    ^2    Dipo^^  mpDO    >b:i   2t21S3  n^S  |ToV 
ten,  sagten  sie:   Lieber  wollen  wir  von  Ort      H^^^  l^'N  ■^::^^  ^S  ^V  n^C^V -^r,2T  a^^n^^' nW-»'"'" 
zu  Ort  auswandern,   damit  wir  keine  \-er-      nsa    mi;    Cipni"    lÄ^'t:    Sinn    npon  p    ^S  s,n.u*B7. 
urteilung    herbeiführen    können,    denn    es      DnS  mD'?0    >2-12  ^DV  ^2",  ^Jnm"  S"?  im  C^arStt'l  Foi.9 
heisst:-'7-'//r?/v;-.sv/A7:r/-A?//;r,7r.7Vw/.v--b>/7/<-//  ■-.  ^J22    JV   niD^a    nJC*   >-nN1    C^D^D"    n^2n    ^332 
/^«/.V.   d,n    .-/.•    <//>-  ivv/  A7/:7-  Sfo/U   aus  mit-      ^JS3    ^NJlöB'n"  7112^2    HiC'    C^JISt:'!    HNO    n^an 
teilen  werden,  dies  lehrt,  dass  die  Stätte  Be-      tt*'?»'!  nSC  Dmiin  n^2  mr^C  C'^C'I  nSC  n^2n 
dingung  ist"".  Waren  es  denn  nur  hundert-      '^^^n    plin   nns   C^X'    no-^'  ::itt*n"  l^,si  |sic 
uncfachtzig  Jahre  und  nicht  mehr,  R.  Jose      nn"c>JTOt:'l  HNO  m:2S  nSI  nn"n>n  psa  NtS^S 
Berabbi    lehrte   ja:      Das    persische    Reich  ".  ^sntt'- ^in2  in^^mW\i;  10p"]^3C'n^tt'1  pC7'"s''N 
herrschte    ^•ierunddreissig   Jahre'' während      in^a^Dn  Sp  S^  ^2n^  1i:aNfin2  n2>Tr\S  nSi 
des  Bestehens  des  Tempels,  das  griechische      N2S  2T  laS    :'?NnC"'  ^y  n>'D-in  m2'?a  nüC'SDO 
Reich   herrschte   hundertundachtzig   Jahre      n^^^^tt'^^  ^m  n::2  v^ns^'-ns  «Si  s:n  \Sn">>'a  ^N 
während   des  Bestehens   des  Tempels,   das      nrc-ai  J^Jtt'  jnD'V  in^^^>-  ^£-l2^:i  i^nr  HM  SnSD^ 
Haus  der  Hasmonäer  herrschte  hundertund-  '■-■  l^^i^  (^^JN)  HJÜ'  C^nö->-  ^^  HT  I^JS^DI  n^1CinS"'n^^  ''"■^'■'' 
drei  Jahre' während  des  Bestehens  des  Tem-      T^"3i1    i^t^'n    nSS    NJn^    n^S^C'^'  SnSD   >>'a  \S 
pels  und  das  Haus  der  Herodianer  herrschte      T^O^DI  nnain'?  n'^  nrtt'CI    j^JC"  piC";  IT^J^C 
hundertunddrei  Jahre;    von   da   ab   rechne      ^^'^'  in>^X  ^21  NJn  ;nXSDin  Njn  Sn^-JJ  NISD  ^'"'"^ 
man"  "seit  der  Zerstörung  des  Tempels.  Dem-     .yjnm  M  73   ||    'nan  inS  '3"n'S  M  72  p    a»  in"?  M  71 
nach    waren    es    ja    zweihundertundsechs      ü    omin  c'^ci  hkö  ■OE-n  n'3  M  74    |i    oSo  lai«  'dv  't 
Jahre"",  und  du  sagst,  es  seien  hundertund-      ^«         "''°  ^^  ^^         =•'=  -  M  76    |1    ,  «s  -f  B  75 
achtzig  gewesen    l.'*   \  lelmehr  ist  anznneh-      ,       ,  ,,  „o      '  ,^  „n  i  l  ^, 

men,    dass   er   die    sechsundzwanzig  Jahre,  .,^^  „^^  y^,  ^i,,  _j_  m  85    j,    «lainS  I'  84 

während  welcher  sie  Jisrael  Treue  bewahrt 

hatten,  nicht  zu  den  Jahren  zählt,  während  welcher  die  ruchlose  Regierung  sich  über 
Jisrael  gestürzt  hatte. 

R.  Papa  sagte:  Wenn  dieser  Autor"  "in  Zweifel  ist  und  die  Zahl  der  einzelnen  Jahre"' 
nicht  kennt,  so  frage  er  einen  Schreiber"  ,  welches  Jahr  er  jetzt  schreibt  und  füge  zwanzig 
Jahre""hinzu,  sodann  wird  er  das  gewünschte  finden.  Als  Merkzeichen  diene  dir  [der 
Schriftvers:]'-<^jiw«.;7>  ?"(?/:/■<•  bin  icli  nun  in  deinem  Haus.  Wenn  ein  Schreiber  in  Zweifel 
ist,  so  frage  er  den  Autor,  welches  Jahr  er  zählt,  und  ziehe  zwanzig  Jahre  ab,  sodann 
wird  er  das  gewünschte  "finden.  Als  Merkzeichen  diene  dir:  der  Schreiber  kargt  und 
der  Autor  fügt  hinzu  ''. 

In  der  Schule  Elij alius  wurde  gelehrt:  Sechstausend  Jahre  wird  die  Welt  bestehen; 

21Q.  Dt.   17,10.  220.  Die  Verhandhin};  nius.s  im  Gerichtssaal  des  Tempels  geführt  werden. 

221.   Ueber  die  Jisraeliten.  222.   Die  Aera.  223.   Vor  der   Zerstörung  des  Tem- 

pels, dass  die  Griechen  ihre  Herrschaft  über  Jisrael  verloren  ;  .sie  wurden  dann  von  den  Römern  besiegt. 
224.  Die  die  Römer  die  Jisraeliten   beherrschten.  225.   Der  angezogenen   Lehre,  welcher  sagt, 

dass  man  nach  der  Aera  der  Zerstörung  des  Tempels  rechne.  226.   In  Jahrtausenden   u.   -hun- 

derten  pflegt  man  nicht  zu   irren.  227.   Von   Urkunden,   der  nach  der  .Aera   der  griech.   Herr- 

schaft zählt;   cf.   weit.   S.   827   Z.    10.  228.   Die  griech.    Herrschaft  begann  380  Jahre  vor  der 

Zerstörung  des  Tempels  (der  2.  Tempel  liestand  420  Jahre,  die  griech.  Herrschaft  begann  mit  dem  35. 
Jahr  seines  Bestehens,  zu  welchen  noch  6  Jahre  (cf.  weiter  ,S.  827  Z.  10)  hinzuzufügen  sind)  u.  wenn 
noch  20  Jahre  hinzugefügt  werden,   so  sind  es  4  Jahrhunderte.  22Q.   Gen.  31,41.  230. 

Wenn  die  Jahrhunderte  abgezogen  werden,  so  besteht  zwi.schen  beiden  Daten  eine  Differenz  von  20  Jah- 
ren, so  dass  das  eine  mit  Hilfe  iles  anderen  festgestellt  werden  kann.  231.  Der  Schreiber  (er 
hat  20  Jahre  weniger)  kargt,  indem  er  die  Worte  der  vSchrift  defektiv  .schreibt,  der  Autor  (der  nachbibli- 
scheu   Lehren)  schreit)!  sie  plene. 

Talmud   ßd.    VN  ^q^ 
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R.  Mathna  fragte:  Ist  es  in  den  Städten 
rings  um  Rom,  die  zu  diesem,  das  die  Ka- 
lendae  feiert,  gehören,  verboten  oder  er- 
laubt? —  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte,  wäh- 
rend der  Kalendae  sei  es  überall  verboten, 
R.  Johanan  sagte,  es  sei  nur  gegenüber  der 
feiernden  verboten.  Uebereinstinnnend  mit 
R^  Johanan  wird  gelehrt:  Obgleich  die 
Städte  um  Rom,  das  die  Kalendae  feiert, 
'•\:2h  nntt'C  12"n'k:7C*  •'■UVima  rnns  mas  VisS  10  zu  diesem  gehören,  so  erstreckt  sich  das 
21  nas'"'  tt'\s*n  im.SI  dim  ims  S^S  -nos  |\S  \'erbot  nur  auf  dieses  allein.  Bei  den  Sa- 
Upr  nn'?:n  CT»  •'jnpT  Na^n"  ^r:3  ps  :;n  "w'S"  turnalien,  dem  Siegestag,  dem  Genesjatag 
n''2C  12  Ni'T  cn  C\T  p  12  n'?>*D*  CVI  in^-llS21  und  dem  Krönungstag  ist  es  \-orher  verbo- 
iniNI  n2'?2  CVn  iniN  sSs  -IIDN  |\S  jmONn  ten,  nachher  aber  erlaubt.  Wenn  ein  Nicht- 
1'»nns'?1  rJSS  ^piSsS  C1\n  ims  NO^DO  tt'\S*n  i.ijude  seinem  Sohn  ein  Hochzeitsmahl  be- 
1"'12>"tt'12  ''plEsS  IS'?  \sa  ''piSS'?  t:'\S*n  iniN  sSs  reitet,  so  ist  es  verboten  nur  au  diesem 
t«;.5  i,j^.^„.,    ^^^j^.    sj<j;^{j.,    ,;;-,     j,},.;^    ; pjj^^    -.'SC*      Tag    Und    uur    gegenüber    dieser    Person. 

Ti'-'a  jn  mnü2  mr  rni2>'  n21>'  ps'?  -iin2t:'  R.  Asi  sagte:  Auch  wir  haben  dies  gelernt: 
1T'>'2'J'  ClIHM  ':'2  i":'ri  1:2*?  nrvr:  r:C";ü'  '«1;  es  wird  gelehrt,  dass  hinsichtlich  des  Tags, 
tt'SD'l  jnSw'C  pniw'l  in'?w2"  |'''?ri,Stt'  "'S  "?>•  r,«  m  an  dem  er  seinen  Bart  schneidet  oder  sei- 
1'?%S2  2in2n  zn'^h';  r\h';:i  C.T'JS'?"  l^v;  ]nhC'  neu  Schopf,  an  dem  er  von  einer  Seereise 
*"^'^'hn2ra  n'?2N1  "(?  Nipi  ICNJC*  Cna  ''n2Ti:  i'?2N  zurückgekehrt  ist,  oder  an  dem  er  das  Ge- 
S"ip  »S!:''J  |2  CS  S2T  naS  S'^rST  n>'  S0''S1  fängnis  \'erlassen  hat,  das  \'erbot  nur  für 
12St  nsnp  n>"wa '  "j'r  Xipi  \sa  inatO  n^rxi  diesen  Tag  und  gegenüber  dieser  Person 
Coi.b.,,.,  n'tiSt  nr:na  -'<'?'  ICN  p  per  yr\hr\  '?2  i..  bestehe ;  "dieser  Tag"  schliesst  die  Tage 
\*<  1^X1  |X2a  112.S  sh'rn  nana  n'"'?"'  1:2«  S^  vorher  und  nachher  aus,  was  aber  schliesst 
n-iy"  -i!2N  n'?  \si  iids  N'?i':'n  nanc  n"'?"  -i!:n 
t;  s'?i'?n  nj;na  n'''?  ncs  ^21  ntt*  nhihr]  nanr: 


B  25  i  K'jn  M  24  II  «S»  SaS  'D»  nj'«  ttiihp  M  23 
28  |l  nj'K  B  27  ,  'aiyS  «'-«  nnoi«  p'K  M  26  ||  hs^ 
|(     lSo...01M  —  M   30  S'DUU   B  29  p'lD  —  M 

34     |l     »0«  M  33      II     ishz  +  M  32  13  —  M  31 

—  M  36     !j     irjhn  p  jiyci?  VM  35  "jna  +  M 

-f  M  38    !l    nSya  Dn''B'a  jn''"y  »airni  M  37     i    phvn 
n'i  lox  '31  110«  kS  M  40 
lO'vi  Tj  MIT  n'atra  'bb 


"dieser  Person"  aus?  — wahrscheinlich  doch 
die  Personen,  die  ihm  unterworfen  sind; 
schliesse  hieraus. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  sagte:  Die 
Jisraeliten  ausserhalb  des  Lands  sind  Götzen- 
diener, ohne  es  zu  wissen"',  und  zwar :  wenn 
ein  Xichtjude  für  seinen  .Sohn  ein  Hoch- 
zeitsmahl bereitet  und  alle  Jisraeliten  seiner 
Stadt  einlädt,  so  rechnet  es  ihnen  die  Schrift 
an,   obgleich   sie   \om   ihrigen   essen,  vom 


■i'-n  Ditra  M  39         'bnt 
x  11DN  na's  ly  «SiSh  oira 
.■p'yoi  'm' 

ihrigen  trinken  und  von  ihrem  eignen  Diener  bedient  werden,  als  hätten  sie  von 
einem  Totenmahl  gegessen,  denn  es  heisst:'""rW  «-  /ädi  dich  ein,  und  du  von  seinem 
Opfer  essest.  —  Vielleicht  nur  dann,  wenn  man  davon  gegessen  hat!?  Raba  erwiderte: 
Demnach  sollte  es  doch  nur  heissen:  und  du  von  seinem  Opfer  essest,  wenn  es  aber 
heisst:  und  er  lädt  dich  ein,  so  [beginnt  das  Verbot]  mit  der  Einladung.  Daher  ist 
es  während  der  dreissig  Tage"  verboten,  einerlei  ob  er  ihm  gesagt^'hat,  aus  Anlass 
der  Hochzeit,  oder  er  es  ihm  nicht  gesagt  hat,  später  aber  ist  es,  wenn  er  ihm  gesagt 
hat:  aus  Anlass  der  Hochzeit,  verboten,  wenn  aber  nicht,  so  ist  es  erlaubt.  —  Wie 
lange  ist  es  [verboten],  wenn  er  ihm  gesagt  hat:  aus  Anlass  der  Hochzeit?  R.  Papa  er- 

205.  WörüTTiT^einheit.  206.   Ex.  34,15.  ""'    ---''--'-—'-'  -'  ^-^n 

Tage  an.  208.  Bei  der  Einladung  zum  Festmahl 


207.  Die  Hochzeitsfeier  dauerte  30 
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widerte:   Bis  nach  Ablauf  eines  Jahrs  von      Nlp-'VCI  NnC*  •'HT'  ID-in  Tj!  N3S  21  ION  nCN 
zwölf  Monaten.  —  Von  wann  ab  ist  es  vor-      icn  i:!2  Nm   .T'CCa  ^2£"2T  nCN'  niDS  nsiNC  '■"■^' 
her  verboten?   R.  Papi  erwiderte  im  Namen      Nm  "ID  NnC  TH^  nDnn''nra'?1  "n^DS;  >r;v 
Rabas:  \^on  der  Zeit  an,  wenn  die  Gerste      "U  Sinn  "zb  v'?p''N  «''Cntt'a  ::m  nn2  pnS"'  Sl 
in   den   Kübel  geschüttet  wird"".  —  Ist  es  r,  n"?!  ttn^sV'^llNl  ■T'VaDI  snc  •'m"'  lonn  in;'? 
denn  nach  einem  Jahr  von  zwölf  Monaten      ClNl'   N-'CnDa    311    nn2    pni'^  21    •'JSC  '?rs  ^l''', 
erlaubt,  R.  Ji9haq,  vSohn  R.  Mesarsejas  be-      21  ncs  CDÜlp  \St:  ;  in  QiDC^pi     JNin  aiü^n'p'f,,;,, 
suchteja  einst  einen  NichtJuden,  nach  einem      m^Sc    -»Dn    12    nDSntt'    CV  ':'N1I2{:'  ICS"  min'' U'^;,^', 
Jahr  von  zwölf  Monaten,  und  als  er  ihn"°      laS  m3^ö  "»an  13  HDEnty  DVI  CDtaip  S'^Jrimg^^'^^' 
danken  hörte,  zog  er  sich  zurück  und  ass  lo  SlUfi'l'p  ■«D''2  nnN  iDTl  nDEn''mD''£n  TlC  r|D"|i  21  J^'/^f 
nichts!?  —  Anders  verhielt   es  sich  bei   R.      m    SnN    "m"  CiV    "'CS  nDSntl*  nnSI    Nn2^Dj^',3,a 
Ji9haq,    dem  Sohn   R.  Mesarsejas,   denn  er      *in3   NSSTl   HiJ,"    ^;ip    jnm    I\-|'?n   las   •'an 
war  ein  bedeutender  Mann'".  in^-'ins  htilü^b  IHJ-'Sntn  t;  in'?  l''";"'  N^l  ''NiT' 

Und  der  Siegest.\g  &c.  Was  ist  dies  ir"i£n'"  ir"<''3a  ''r'?a  p-'a  \s*  i.T'-'inr"  uns  Tm" 
für  ein  Siegestag?  R.  Jehuda  erwiderte  im  i;,  \saTi  ^nh  in'?C'1  ^21Sn'"  ]:ia  "<;^a  ir'^iJC  -'S 
Namen  Senmels:  Der  Tag,  an  welchem  T'^V:  Nntt'n  S2ip2  SiT^^V"  SJ1\S-  1>'  \SJT''? 
Rom  die  Weltherrschaft  erlangt  hat.  —  Es  D''D2  nCJ,"*"  jna  IfN  n^TC  pNI  n"''?;na  SJn; 
wird  ja  aber  gelehrt:  der  Siegestag  und  der  nsiü  pS  n2^:l  pS^  n'''?jna  tr\b  ^nhv  IT'in'? 
Tag,  an  welchem  Rom  die  Weltherrschaft  "ll^üh  n^m  pN  M^2T]b  D^D::  nC'V^'ina  IfN  "[J'^NI 
erlangt  hat!?  R.  Joseph  erwiderte:  Zweimal  ^u  TT'in'?  D"'D::  nC'j;''"  ]na  IfS"  mm  nSDI  ^J'iS 
erlangte  Rom  die  Weltherrschaft,  einmal  p:  nnin  ISß  pN"  in"?  ^nhc^  mm  nss"?  i:''N 
zur  Zeit  der  Königin  Kleopatra,  und  ein-  in^'iap  pJtt'  n'^tt'l  j'^ltt';,'  IH^  122  Jin;  '?N"iD"'1 
mal  zur  Zeit  der  Griechen.  Als  R.  Dimi  n3>ntt"'N  "[Sni  JNra  ^N"l&"'  ^ir^.2  in''\"nJeM; 
kam,  sagte  er  nämlich :  Zweiunddreissig  N"lp''>*a  CHI  "'Sa  rpoih  tt'Tn  ^Na  »Snp''>*a  "in^" 
Schlachten  lieferten  die  Römer  den  Grie- »  li^'i' cm  rilDi'?!  "[inh  HS*?«!  nr"?:!  n^DJ' Dmi  t;";^^,'^ 
chen  und  sie  konnten  sie  nicht  besiegen,  inimiJa\n;  "lapi  pJC*  n^Dl  piC'V  n3y  "«JS^ ''JIN  NJ 
darauf  verbündeten  sie  sich  mit  den  Jisra-  |,  ,.3,1,  +  m  43  ||  -i^n  -  P  42  ||  130  'bb  M  .»bb  b  41 
eliten  und  trafen  dann  mit  ihnen  folgende  '  -ideinS«!  '12';  ncEntr  nn«  p  M  45  ||  vh  +  M  44 
Vereinbarung:  werden  von  uns  die  Könige  49  ij  "nns  P  48  ,  «n«  um  M  47  ||  t  —  M  46 
gewählt,    so   sollen  von  euch  die   Eparche      !'  "''«  ^  "  H  "«'5'=  **  ^*  I'  "^J?  —  M  50    |:   oib«  m 

••■uit  A  A  A  J-       T-"     •  -H'S   P  55     II     mh  —  M   54     I!     p  CK  +    B  53 

gewählt  werden,    und    werden   die  Konige  '  ''    '         ^ 

von  euch  gewählt,  so  sollen  die  Eparche  von  uns  gewählt  werden.  Darauf  Hessen  die 
Römer  den  Griechen  sagen:  Bis  jetzt  suchten  wir  eine  Entscheidung  durch  den  Krieg 
herbeizuführen,  nun  wollen  wir  dies  durch  das  Recht.  Wer  soll  von  Perle  und  Edel- 
stein als  Untersatz  für  den  anderen  dienen?  Diese  erwiderten:  Die  Perle  für  den  Edel- 
stein. —  Wer  soll  von  Edelstein  und  Enakh"'als  Untersatz  für  den  anderen  dienen  ?  Diese 
erwiderten:  Der  Edelstein  für  den  Enakh.  —  Wer  soll  vom  Enakh  und  der  Gesetz- 
lehre als  Untersatz  für  den  anderen  dienen?  —  Der  Enakh  für  die  Gesetzlehre.  Darauf 
erwiderten  jene:  Wir  haben  die  Gesetzlehre  bei  uns  und  wir  haben  die  Jisraeliten 
mit  uns.  Da  besiegten  sie  sie.  Sechsundzwanzig  Jahre  bewahrten  sie  den  Jisraeli- 
ten Treue,  nachher  aber  knechteten  sie  sie.  Worauf  stützten  sie"''sich  vorher  und  wo- 
rauf stützten  sie  sich  nachher?  —  Anfangs  sagten  sie:"V.ß.f.y  uns  aufbrechen  und  -weiter 
ziehen,  und  ich  -will  neben  dir  Iter  ziehen,  später  aber  sagten  %\e"'Mein  Gebieter  wolle  doch 
seinem  Sklaven  vo7-aussiehen"\--yM dher  bissen  wir,  dass  sie  den  Jisraeliten  sechsundzwan- 

209.  Zur  Bereitung  eines  Rauschtranks  für  das  Hochzeitsniahl.  210.  Den  NichtJuden,  seinem  Götzen. 

211.  Der  NichtJude  war  wegen  seine.s  Besuchs  besonders  froh.  '  212.  Dies  der  aram.  Name;  welcher  Stein 
gemeint  ist,  lässt  sich  schwer  feststellen;  nach  Rsj.  Karfunkel.  213.  Die  Römer,  die  anfags  Wort  hiel- 

ten, nachher  aber  ihr  Wort  brachen.  214.  Gen.  33,12.         215.   Ib.  V.  14.  216.  Anfangs  gingen  Jäqob 


Fol.  7b     8a 
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'  ]hi:2   ':'?2iT'  ir  nnsi   Cip"  ':'t:*  inntr  eis  •no''      zuerst    die    Lobpreisuno-    Gottes   vor    und 


ib.v.:5 
Fol.8 


ns  ns-,si  s:  m::>\s  nnni  r\-i:i  'i:i  ii::;'  ns 

2m   nffc   ''jstt"   -c'20  p''2':"'  n"?  ',20  -ir;^hü 
^•1212  .s'!'!  n?  ^~iii2  ah  cnt:is  csrni  n-'n^i: 


verrichte  naclilier  das  Gebet.  Dies  lernen 
wir  von  unsreni  Meister  Moseh,  denn  es 
heisst:"' Nc-rr,  Ciott.  du  hast  nun  begonnen, 
deinem  Knecht  zu  zeigen  kc.  und  darauf 
lieisst  es:"'''/c/i  nwclile  doch  hiniibergelien  und 
das   schöne  Land  sehen.   K.  Jehosuä    ist    der 


["Jl 


j;i2"lC'i  V^Ti  Cl.S  'rsiC'  nr'rn  havi^C  1:2s  rrnn"'  Ansicht,  man  folu;ere  es  von  Moseh,  R. 
n'7T  "M  hi\^'ZC^  m  n'<^2  mirr'  2^  nas  jn'rsn  Eliezer  ist  der  Ansicht,  man  folgere  es  nicht 
lirTi  CIN  harc  n;:Sw'  "'S  '?>*  r|S  2m  n''i2ft:  i»  von  Moseh,  denn  bei  ihm  verhielt  es  sich 
nr"l2  h2  rpD2  nr^l*?  N2  es  ^^iS"  nhsr,  V^IC^  anders,  da  er  ein  Mann  von  Macht  war; 
S^n  n  "1:2s'  nt21S  nr"121  nnr  '?r  j''>"a  nrn^l*  die  Weisen  aber  sa.t^en  weder  wie  der  eine 
EIS  SsVw  Tl"2Nw  ''£  *?>*  :]S  2n  "itSS  ''wN  12  noch  wie  der  andere,  \-ielmehr  bitte  man 
in''2  1ir2  "hn  ^b  u"'  es  n^Sn  V2rw2  T"2ni  um  seine  persönlichen  P.edürfnisse  im  Se- 
n2122  naiS  "DJIsS  ini'  est  Z^h'n  n2~22  nCIS  i:.  gen  "der  das  Gebet  erhört".  R.  Jehuda 
"ncSC  "'S  b'J  7,a  ■'l'?   |2  vein'»  *2n  ~i::S    Z^lZ'n      sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha  ist, 

man    bitte   um  seine  persönlichen  Bedürf- 
nisse im  Segen  "der  das  Gebet  erhört". 
R.  Jehuda,  Solin  des  R.Semuel  b.  Silath, 
II  sagte  im  Namen  Rabhs:  Obgleich  sie  gesagt 
haben,  dass  man  um  seine  persönlichen  Be- 


I*'    ■'•    I 

'1^o^'?  S2  CS  S2S"'  n'i'sn  •;:2VC'2  i^2"ii'  eis  b{<rz' 
:t:is  2''-n£2n  n^  mD2  i'?''£s"  "in'?£n  nns 

cv)    ni-hn    cvi   c^2bc'"':'ü'   s"'ci::   ciii 


r\2  ]\xti'i  mi   n-ii2y   n2  i:""   rw~'Z'   n2  z"''Z' 

inm'?2i  i:pi  rn'rjn  ct'' mi  mi2V  n2  ps  r\z-'~\\L' 

iniDsn  ri2!2  s^''^'  cn  cn   p  12  rhv^'  cvi' 

'cT'n  ims  sbs  iids  irs  1:2^  nn^'c  nz'V^'  •'i:' 


dürfnisse  im  Segen  "der  das  (rcbet  erhört" 
bitte,  so  ist  es  dennoch  gestattet,  am  Schluss 
eines  jeden  Segens  ein  entsprechendes  Gebet 
anzufügen.  R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen 


n''Bn...-is:N  —  V  94 


5n2'72  K'\xn  imsi      Rabhs:    Obgleich    sie    gesagt    haben,    dass 
jj  g3    ~  PI  ..^  jj~^      man  um  seine  persönlichen  Bedürfnisse  im 


'iTi  -nD2   Ji  97         nDn:i  -   M  96     !     S:«  —  M  95      Segen   "der  das  Gebet  erhört"   bitte,  so  ist 
cno'-o  B  100     N':nuDi  M  99  ,  ;n  +  M  98     nr  ''c      es  dennoch  erlaubt,wenn  man  einen  Kranken 

.cvi  M  3         1    -  l'  2    I!    ':>3K 


B   1 


zuhause  hat,  ein  Gebet  in  den  "Kranken- 
segen", oder  wenn  man  des  Unterhalts  bedarf,  ein  Gebet  in  den  "Jahressegen"  einzu- 
schieben. R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Obgleich  .sie  gesagt  haben,  dass  man  um  seine  persön- 
lichen Bedürfnisse  im  Segen  "der  das  Gebet  erhört"  bitte,  so  ist  es  dennoch  erlaubt,  sie 
nach  dem  Gebet  vorzutragen,  selbst  wie  bei  den  Liturgieen""des  Versöhnungstags. 

OLGENDE  SIND  die  Feste  der  Nichtjuden:  die  Kalendae,  die  Saturnalia, 
DER  Siegestag,  der  Genesiatag  ihrer  Könige,   der   Geburtstag"" und  der 


Sterbetag  —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  wenn  beim  Tod  ein  Verbren- 
nen stattgefunden  hat,  so  gilt  der  Tag  als  Tag  des  Götzendienstes,  wenn  kein 
Verbrennen  stattgefunden  hat,  so  gilt  er  nicht  als  Tag  des  Götzendienstes. 
Hinsichtlich  des  Tags,  an  dem  einer  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf, 
AN  dem  er  von  einer  Seereise  zurückgekehrt  ist,  an  dem  er  das  Gefängnis 
verlassen  hat,  an  deji  er  für  seinen  Sohn  ein  Hochzeitsmahl  bereitet,  be- 
steht das  Verbot  nur  für  diesen  Tag  und  gegen  diese  Person. 


197.   Dt.   3,24.  198.   Ib.  V.  25. 

bekenntnisse;  vgl.  die  Var.  des  Cod.  M. 
nach  der  des  jer.  T.s,  eines  Privatmanns. 


199.   Ei.i?entl.   Reihenfolge,    sc.   der   Sünden- 
200.  Nach  der  Au.slegung  des  T.s,  des  Landesfürsten, 
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GEMARA.  R-  Hanan  b.  Raba  sagte: 
Die  Kalendae  finden  statt  acht  Tage  nach 
der  Tequpha,  die  Saturnalia  acht  Tage  vor 
der  Tequpha;  als  Merkzeichen  diene  dir 
[der  Schrift  vers] "'///«/.?«  und  vorn  hast  du 
Illicit  uiiisciüossen  kc. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  Adam  der 
Urmensch  die  Tage  fortschreitend  abnehmen 
sah,  sprach  er:  Wehe  mir,  vielleicht  wird 
die  Welt,  weil  ich  gesündigt  habe,  mir  ver-  ,„  C>'rp"  Nin  CrVi:  C^J:"  iSs'l'l  I'^s'l'  |SC'>"  rnnsn 


njiac*  NU*?!-  NSi'  12  pn  ;-i  -«sn  .Xi^J 

''2'?  p:!n  i:n     n:i  ^nr^  npi  nnNi'':a^Di'''-'^°'^ 
^is  ics  "j'rini  c^'crÄt:'  cv  j-iD'.s-in  ein  nNity 
nnm  ''n>';  iicn  ^r;  \nn-iDr  Srt'r  sac  •'^ 
caa-n  p  ■"'?>• -dj;::::'' niT»!:  s-^mn  iniri  imn^' 

'?C'  i:naa   las  -jHrn  i-nxac*  üt»  ns-n  r,2ü 
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finstert  und  wird  zurück  in  Wüste  und 
Oede  verwandelt;  das  ist  also  der  Tod,  der 
vom  Himmel  über  mich  verhängt  worden 
ist!  Da  stand  er  auf  und  verweilte  acht 
Tage  im  Fasten.  Als  aber  die  Tequpha  des  : 
Tebeth  eintrat  und  er  die  Tage  fortschrei- 
tend zunehmen  sah,  sprach  er:  Das  ist  also 
der  Lauf  der  Welt.  Da  ging  er  und  machte 
acht  Tage  zu  Festtagen.  Im  nächsten  Jahr 
machte  er  diese  und  jene  zu  Festtagen.  : 
Er  hatte  sie  im  Namen  des  Himmels  fest- 
gesetzt, sie  aber  bestimmten  sie  für  die 
Götzen.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  die  Welt  sei  im  Tisri 
erschaffen  worden,  denn  demnach  sah  er ; 
die  kleinen  Tage  bevor  er  die  grossen  Tage 
gesehen  hatte,  nach  demjenigen  aber,  wel- 
cher sagt,  die  Welt  sei  im  Nisan  erschaffen 
worden,  hatte  er  ja  die  kleinen  und  die 
grossen  Tage  gesehen!?  —  So  klein  hatte 
er  sie  noch  nicht  gesehen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  die  Sonne 
am  Tag,  an  welchem  Adam  der  Urmensch  erschaffen  wurde,  unterging,  sprach  er: 
Wehe  mir,  weil  ich  gesündigt  habe  wird  mir  die  Welt  verfinstert  und  wird  zurück  in 
Wüste  und  Oede  verwandelt;  das  ist  also  der  Tod,  der  vom  Himmel  über  mich  ver- 
hängt worden  ist!  Da  setzte  er  sich  hin  und  weinte  die  ganze  Nacht  hindurch  und 
Havah  weinte  ihm  gegenüber.  Als  aber  die  Morgenröte  aufging,  sprach  er:  Das  ist  al- 
so der  Lauf  der  Welt!  Da  stand  er  auf  und  brachte  ein  Rind  dar,  dem  die  Hörner  den 
Klauen'"vorangingen,  denn  es  heisst :"'/?(«  %vird  dem  Herrn  besser  gefallen  als  ein  Rind, 
ein  Farre  mit  Hörnern  und  Klauen. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Das  Rind,  das  Adam  der  Urmensch  dar- 
brachte, hatte  ein  Horn  auf  der  Stirn,  denn  es  heisst:  Das  wird  dem  Herrn  besser  gefallen 
als  ein  Rind,  ein  Farre  mit  Höi-neni  und  Klauen.  —  Mit  Hörnern,  das  sind  ja  zwei!? 
R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Die  Schreibweise  ist:  ein  gehörnter"'. 

:    201.   Ps.  139,5.  202.   Das  Rind  hat  bei  der  Geburt  keine  Hörner,  die  Klauen   gehen  also 

den  Hörnern  voran,  dasjenige  aber,  welches  Adam  darbrachte,  war  kein  geborenes,  sondern  ein  am  Schöp- 
fungstag erschaffenes.  203.   Ps.  69,32.  204.   Dh.   mit  einem   Horn. 
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.•.r.3,Mj.,j,  i::-iC'  -|3NJC'";'«'?ipr;  ir  ]"'31  "|D  ]'>2  CltilN      in  jedem  Fall  wieder  -aufo^enbmmen,  denn 

^ri    nCS''  ir"    nsr    w*"«    "ni"»  ■'rn  nCS  Einritt*      es  heisst:'"AV/'/W  «w.  ///;-  abtrimnigc-n  Söhtic-. 

:;iTn  insr  snr'l'n  linv      R.    Ji^liaq    aus    Kephar-Äkko    sagte:    Die 

[ijI  ni:'t"L:'1    cn"'35'?    ni:''!!:'    "'CIN    'rxyr^t:"'    'Z^Ji      Halakha    ist   nach   diesem   [(ielehrtenjpaar 

""  iniTN  ■':?':'  cnmx  ccrni  iidn  crinnx':'  ^BB^  ■•  zu  entscheiden. 


nmx:  jiTTx  inx'p  rnox 


JISjMAEL  sagt,  es  sei  drei  Tage 

\ORHER     IIND     DREI    TaGE    NACHHER 


ccrm    mss  ch^'r  '?S>'DC"'  121  "'"i^lV*  ^NICD*      verboten;  die  Weisen  sagen,  vor  ihren 
;('ir)  ~imc  ;nn\s*  inN'?  iidn  in^TvS  "':Bb  cnciN     Festen   sei  es  verboten,   nach    ihren 
Nr\y   jn''i\s  n':';   \-  sisp   iSjn  i:''\n  c^arn  1»  Festen  sei  es  erlaubt. 
\snn;  p2m  j-''ts  s*?;  ;n  n^n  Nt:,":  sin  in''^:"'^  GEMARA.  R-  Tahlipha  b.  Evdämi  sagte 

'^■18"  }{r''S    \T\i\    Stt'j    SO'"S  n^>"2^S    jn^n^SI    in  ^^2D      im    Namen   Semuels:   Nach    R.  Jismäel    ist 
•"Nnrir  ]J2ni  nma  jrul  st:':  nrs  sap  S:n  ini''J''2      es"  also  immer  verboten. 
Sr''S  Ssiatn  sa''N  iT'V2\S'l  max  \r\Ä\  NC:  n^D  Die  Weisen  sagen,  \-or  ihren  Festen 

'"•""cv  n'?.s  11DN  i\s  rh^yi   '?Niaw'  nasn  IiT^j^^  i'' sei  es  verboten,  nach  ihren  Festen  sei 
''S^^;    pr*    ^NICwT    n^'r   il^S    Sar;  sn" CT'N      es  erlaubt.  Die  Weisen  sind  ja  derselben 
Nr'"N  '"lan  CiriJT  Sa^S  n^>'::\S  'rsiatt'l  in*?  n*'^      Ansicht  wie  der  erste  .\utor""!?  —  Ein  Unter- 
'*'•'  s'?N    IIDN   "iJ^S  ISIS  'lan  C'ny   S"'Jrn   irT'''3''2      schied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  die  Feste 
CinjT   '"h   n"''?   sap  SJr.   in^TS  ^JSS   ins  CV      selbst  mit  einbegriffen  sind;  der  erste  Autor 
S£i;    :''ian    Cinjl    in'?   ri\S  \snn2  ijrni    iian™ist   der   An.sicht,    ausschliesslich    der  Feste 
■'J2'?   nns   CT"   sKs   IIDS   13\s*   naiS  ''lan  Cina      selbst,    die    letzteren    Rabbanan    dagegen 
Sr-iSm  nas:  Sh   n::nn  VpnCJ  l"?  nas   ]n''T'S      sind  der  Ansicht,  einschliesslich  der  Feste'"' 
,61. Er. 83^12,-!  ein:  earn  jSan\~m:  ■'a"'''pl  "»sin::  \aZ~\      .selbst.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  ein 
in"?   inna   naiS   nan   Cini   11\S   S'lj"'"   :sin      Unterschied    bestehe  zwischen   ihnen   hin- 
sH  nnn  Vpntt'J  "h  nas  nan'?a2  jpn"  nrr  did  -•■  sichtlich  des  Falls,  wenn  man  ein  Geschäft 
s-'-s«;  Sn\-n  jr  Jjrn  n\-mD  \Spn  ST'na  ]2  SD-iSm  laSJ      abgeschlossen  hat;  der  erste  Autor  ist  der 
*^H:7r^^:rr73    7"o«-^M^^r^|^n«r+>r7i      Ansicht,    wenn    n.an    das    Geschäft    abge- 
P  76        -\i^i  -h  M  75    :,    nsu  Dl'  -L  V  .nsi:  +  JI      schlössen   hat,    sei    [die    Nutzniessung]    er- 
.nSca  onoT  ipt  M  77        ';n      laubt,  während  die  letzteren  Rabbanan  der 
Ansicht   sind,    wenn    man    das    Geschäft    abgeschlossen    hat,     sei     [die     Nutzniessung] 
verboten.  Wenn   du   aber  willst,   sage  ich,   sie   streiten    über  die   Lehre  Semuels,   denn 
Semuel  sagte,  dass  es  in  der  Diaspora  nur  am  Fest  selbst  verboten  sei;  der  erste  Autor 
ist   der   Ansicht   Semuels,    die    letzteren    Rabbanan    sind    nicht    der    Ansicht    Semuels. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,   sie  streiten  über  die  Lehre-  Nahum  des  Mediers,   denn 
es  wird   gelehrt,  Nahum   der  Medier  sagt,  es  sei  nur   einen  Tag  vor   ihrem    Fest    ver- 
boten;   der    erste    Autor    ist    nicht    der    Ansicht    Nahum    des    Mediers,    die    letzteren 
Rabbanan  sind  wol  der  Ansicht  Nahum  des  Mediers. 

Der  Text.  Nahum  der  Medier  sagte:  Dies  ist  nur  einen  Tag  vor  ihrem  Fest 
verboten.  Man  erwiderte  ihm:  Die  Sache  ist  vergessen  und  darüber  wird  nicht  ge- 
sprochen. —  Da  sind  ja  die  letzteren  Rabbanan,  die  seiner  Ansicht  sind!?  —  Unter 
"Weisen-'  ist  eben  Nalium  der  Medier  zu  verstehen. 

Ein  anderes  lehrt:  Nahum  der  Medier  sagte:  Man  darf  ihnen  ein  altes  männliches 
Pferd  für  den  Krieg  verkaufen.  Man  erwiderte  ihm:  Die^Sache  ist  vergessen  und 
darüber  wird  nicht  gesprochen.  —  Da  ist  ja    aber  Ben-Bethera,  der  seiner  Ansicht   ist, 

184    Jer  3,14  185    Der  geschäftliche   Verkehr  mit  den  Christen;  cf    ob.   S.  813  N.  155. 

186    In  der  vorangehenden  Misnah.  ^        187.  Dies  geht  aus  dem  Wortlaut  nicht  hervor,  es  soll  nur 

ein   Unterschied   deduzirt   werden. 


Gn.24,  63 


819  ÄBODA  ZARA  l,ij  ^  Fol.  7b 

denn  es  wirdT  gelehrt,  Ben-Bethera  erlaube  mapJ':'  D^ST  ^2  :'''?2a  N'*?  STTia  p  Dioa  ^^-la 
es"'bei  einem  Pferd!?  —  Ben-Bethera  unter-  Nn^^D  ]22^2  D^Zplh  cnrt  i"'2";''Ss:2  NpiiO  in\S 
scheidet  nicht  zwischen  männlichen  und  ein:"  N''3n  nr:W  sS  -.21-  Vpntt':  p;-','?!  n*'? 
weiblichen,  und  da  jener  zwischen  mann-  t  'nas  jnm  pn^l  >"nr  nC'^n^  n::C*n  i:21N  "icn 
liehen  und  weiblichen  unterscheidet,  so  ist  5  ^npt  'r;>ha  ''ll  Nr\sm  n::SJ  tih^  tiin  Vp'lf: 
zu  entnehmen,  dass  er  der  Ansicht  der  Rab-  >nT  mDVn!2""n2DTi  niilS  nr^-^S  '':n  pm  n\"ni::  "''■"'' 
banan  ist,  und  nach  den  Rabbanan  ist  die  sn.s"  ZT  -"'?  ISN  ^STi-'JUJlZ  zr,n  ]>'m  pi""! 
Sache  vergessen  und  es  wird  darüber  nicht  b2  j^nsa  NilN  n::n  Sn^;  ''''2N'?  '^ViO  ^2 
gesprochen.  nCSJ  n'?!    1217:  >"pntt':  n^h  "'nas'  'asT  NnSa 

Es  wird  gelehrt:  Nahuni  der  Medier  10  «lan  Cinj  N''Jrn  n\-mr  p^n^^l  Nin  sr\s'"naN 
sagte:  Vom  Dill  müssen  Saat,  Kraut  und  n; '  ncs  n'?2n  ';it}Ü2  VrT/' CnS  \S1D'  ICIS 
Stengel  verzehntet'Verden.  Man  erwiderte  "«^n'"  «"jm  ''Zirn  ''h'Z'H2  S''S-nS\-im  nj^a  ^''■"' 
ihm :  Die  Sache  ist  vergessen  und  darüber  hhsPt''  ']2  "insi  m'i  CIN  \S1tt'  naiN  nT>"''?N 
wird  nicht  gesprochen.  —  Da  ist  ja  R.  Eli-  in''C'  •]ZZ"'  '-  >lSih\^\  Tp-;"  ^2  "j-jh  n'?£r.  -,as:C  "■'■'"'' 
ezer,  der  dieser  Ansicht  ist,  denn  es  wird  1.-,  mc'?  pny  Ni"""!  naSJ'w' nSsn  N'?N  nnitt*  ps  'i:i 
gelehrt:  R.  Eliezer  sagt,  vom  Dill  müssen  Sstt""  ']2  nnsV' '?'?£n"'  laiN  VC'in"  ''21  mD'2 
Saat,  Kraut  und  Stengel  verzehntet  wer-  v:sh  "TnÄCD  ''n''C'  1''isb  -|2D*N  naSJD'  VinS 
den!?—    Er    spricht  nur   vom    im    Garten      ■'rn  "mc  T'JS':' 12tt\S  rvcn  "a:  mV^S  "IlfTiS 

gezogenen'".  i":«  '\'<jZ^  ^nrrc'  'pi2  ^n^v  :^:zh  -iiStt\s''naNp 
R.  Aha  b.  Minjomi  sprach  zu  Abajje  "•  2..  Tn  r:i:>"'  -r  "j^^  n'?2n  2*nrn  ^a:  •;'z•^^•'  "«rii 

Ein    bedeutender    Mann   kam    aus    unsrer  in-'C  112C"''  'n  ^izhz'  ;ar2  ^y;h  n^£n  \-ia\S'  na.sp 

Ortschaft,  und  zu  allem,  was  er  sagte,  er-  "»Nar  "'p"'''!   nar    nS    ''p''"!   nar   N*?  \S1p   nra 

widerte  man  ihm,  die  Sache  sei  vergessen  C'?1>''?  \sSaty ''2nDnn""''S'?aB''';i  {ym:;''°''J^2''ap 

und    man    spreche    nicht    darüber.    Dieser  ne-vna  M  80    ;i    71^ -f-  M  79     :    j  Si  pa  ^  MTS 

erwiderte:   Es  giebt  einen  Fall,  in  welchem  S4         nf  -r  M  83     1'     inno«  W  S2         »yzn  M  81 

wir  nach  ihm   verfahren,  denn  es  wird  ge-  ^  x  ^^  «6          »'^^1  «n»  ia  "'':'  M  85           S3  4-  M 

lehrt:  Xahum  der  Medier  sagte:   Man  bitte  "'•'*  "'*  r«'  M  SS           on«  +  M  87           "-.xb"  itj-'-« 

..    ,  •  ,        TT   j  ■•  r   •        r-      c           1  JI  89           2'n3  sn  N  "n  mc2  nit?S  pns'  ns'i   hiv  rfrsn 

um  seme  persönlichen  Bedurtnissenn  Segen  ,.  „,                  ,,  „„ 

"der  das  Gebet  "erhört".  Jener  entgegnete: 

Von  diesem  ist  abzusehen,  denn  er  hing  sich  an  einen  grossen  Baum'"',  denn  es 
wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Man  bitte  zuerst  um  seine  persönlichen  Bedürfnisse 
und  verrichte  nachher  das  Gebet,  denn  es  heisst:  ""'Gebet  eines  Annen,  wenn  er  verzag/ 
und  vor  dem  Herrn  seine  Gedanken  ausschüttet  See,  und  unter  "Gedanken"  ist  das  Gebet 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:"" ['nd  JicI.iaq  ging  aufs  Feld  hinaus,  um  nachzudenken"'\  R- 
Jehosuä  sagte:  JVIan  verrichte  zuerst  das  Gebet  und  bitte  nachher  um  seine  per- 
sönlichen Bedürfnisse,  denn  es  heisst :'""/(://  schütte  vor  ihm  meine  Gedanken  aus  und  trage 
ihm  meine  Not  vor.  —  Und  R.  Eliezer,  es  heisst  ja:  Ich  schütte  vor  ihm  meine  Gedanken 
aus\7  —  Er  meint  es  wie  folgt:  ich  schütte  vor  ihm  meine  Gedanken  aus,  wenn  ich 
ihm  meine  Not  vorgetragen  habe.  —  Und  R.  Jehosuä,  es  heisst  ja:  Gebet  eines  Armeti, 
wenn  er  verzagtK^.  —  Er  meint  es  wie  folgt:  wann  betet  der  Arme,  wenn  er  seine  Ge- 
danken vor  dem  Herrn  ausschüttet.  —  Merke,  aus  den  Schriftversen  ist  ja  weder 
die  Ansicht  des  einen  noch  die  des  anderen  zu  deuten,  worin  besteht  nun  ihr  Streit!? 
—  Ueber   die  Auslegung  R.  Simlajs,  denn  R.  Simlaj  trug  vor:  Stets   trage  der  Mensch 

188.  Das  Verkaufen  von  Grossvieh  an  einen  NichtJuden.  189.  Cf.  Dt.  14,22  ff.  190. 

Während  Nahum  auch  von  wilden  spricht.  191.   Kiner  der  Segen  im   ISgebet.  192.  Viell. 

vom  aram.  kSc«  Strick:  er  hielt  .sich  an  grossen  Stricken.  193.  P.s.  102,1.  194.  Gen.  24,63. 

195.  Nach  t.scher  Auslegung,   um   das  Gebet  zu  verrichten;   cf.  Bd.  I  S.  96  Z.  14   ff.  196.   Ps    142,3. 
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t'Spb  nb'\2'<Z'  T'Oa  mw  "»Jn  miOl  n^  sin  bestreichen,  weil  dies  es  verunziert;  jedoch 
^^'C'2';  m^i-r^-i-  "2  ^>'  :;S"  T;^r22  in'?2VL!tt'  n>"l0;  siebt  R.  Jehuda  zu,  dass  es  sich  mit  ci- 
njn  pni"'  -,2  pn:  rn  -1:2s  pi  inah  N\n  nn:^'^:'  nem  Kalk  bestreichen  dürfe,  den  sie  noch 
nnx*?  nnr:::'  VZ':-;  nX'-O"'  inSlDl  l>'ia  m2'?n^  am  Fest  selbst  ablösen  kann,  denn  ob- 
ni"»;:  zhv;h  ]V;^S  ^iyh  >^:  -1:2s  s:";',  pr  .-.  gleich  es  ihm  jetzt  Unbehagen  bereitet,  so 
'::n  N"3m  nn'ip  p  VC'in^  ■'rnr  N'?T  ]\1"'Jr::  istesspäter  froh!?  R.Nahman  b.Jichaqerwi- 
jno  ]^';iti:  ps  r^Z-Z  m*?::  nsns  nn-ip  J^^'C'in"  derte:  Lass  doch  die  Vorschriften  über  das 
ZI"::  'r^i-ar  ^*^-lD•  ■'JS:^  jn:2  j'^pSJ  na  '?>*  n'l':':^  Fest,  bei  diesen  allen  bereitet  es  anfangs"*Un- 
SrS  "ri  ;\T'l"  iSrS  -zm  nrnns  riCr  ri  ZV,"  annehmlichkeit,  später  aber  ist  man  froh. 
Vnn''  ''Zir  Snz'rn  n^NpV';\"T'1  SJin  rni  n-'Cp  m  Rabina  erwiderte:  Einem  NichtJuden  thut  es 
•;Z'^n^'  ^2^2  .snrSn'-'min-'  •'212  Snr'?m  nmp  p  immer  leid,  wenn  er  bezahlen  muss.  —  Un- 
,oob,o2= /-■■»■'"    "''^-i   plJH    ''<'J'"T'    niin"  "rnD  J-,j:n1  Sn      sere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht 

^''\\f,  Z'na  v;2•i^  rnnt:*  -\^^Z'  IpXI  EIIN  ^h  vir-;'?'"  des  R.  Jehosuä  b.  Korha,  denn  es  wird  ge- 
Foi.ynn-''    "zn    nsi-    >^-l    ^b    |mj    nr^lS   n\SC  •'m       lehrt:  R.Jehosuäb.Koriia  sagte,  eine  Schuld 

ID'^  n3un  DS  noiS  i-.  auf  einen  Schuldschein  dürfe  man  sich  von 
i''  riN^i\~  CS!  nS''j>\~      ihnen    nicht    bezahlen    lassen,    eine    münd- 

^""■"'nr''-  N::':"^';'  -■'2s':'  rpv  21  in:''-n-S  nirn  liehe  Schuld  dürfe  man  .sich  von  ihnen 
Si'^S  invi' ^'P'^C  ■]''Ti:i\S  nn'.p  ]2  vein''  ■'^nr      wol  bezahlen  lassen,  weil  man  sie  aus  ihrer 

Bq.io2' ^,_l,,  nrSl  p  >"itt*0  sp  Cznr  n:*?,!  C'^OIITni       Hand  rettet.  R.  Joseph   sass  hinter  R.  Ab- 

jab.49f  „-.i,.,^^  sl;'''^'2  ''':'  n::'^  min^  ^znr  nr'?n  .S\S  20  ba  und  R.  Abba  sass  vor  R.  Hona  und 
Sr:p  xrrr  r.pi'^'n::  CjIC;    .Snr^n   üHD  "jr  "inSI      trug  vor:    Die  Halakha  ist  nach   R.  Jeho- 

Bm.76a  i,^.  .^,  rt'jZ'r^-  h2  j:rn'"  S>"'j:2  N223  nnm  sua  b.  Qorlia  zu  entscheiden,  und  die  Ha- 
N:in  zm  -:ir,-rin  '^';  M^  IZ  nnnn  '?ri  ruinnnn  lakha  ist  nach  R.  jehuda  zu  entscheiden. 
N:n"  CilD  -i:^"':^':'  Sr\ST  nJD'cS  niO  ]\S1  CIC'IZ  Die  Halakha  ist  nach  R.  Jehosuä  zu  ent- 
-M.S"  i-ipi'?no  'rr  ■'Zn  \S  npi'l'n^  p  nnsi  SD'nz  2.=,  scheiden,  in  demFall,überwelchen  wir  eben 
M  53  ^•i~t?5;'  «in  ns'02  M  52  ts-  -|-  m  5i      gesprochen  liaben;  und  die  Halakha  ist  nach 

ns'^n  (fo^*:  M  55  nn  +  M  54  st  a'n'i  —      R.  Jehuda  zu  entscheiden,  in  folgender  L,eh- 

-     V  56  ;n:n  ;:r,i  sin  'sa  't  x\"<   a.si  sn  p  ma      re:  Wenn  jemand  einem  Färber  Wolle  giebt, 

■fna  M  59         snvi  P  5S         i;:x  +  M  57    l|    ycsS      ^ass  er  sie  ihm  rot  färbe,  und  er  sie  schwarz 

.]S  -f  M  61         I^rn  —  M  60         'nDi  «in  ano  ■in''  c-  ut  i    *.      j        j  •     -i  i 

'  '  geiarbt  hat,  oder,  dass  er  sie  ihm  schwarz 

färbe,  und  er  sie  ihm  rot  gefärbt  hat,  so  muss  er  ihm,  wie  R.  Meir  sagt,  den  Wert 
der  [ungefärbten]  Wolle  ersetzen;  R.  Jehuda  sagt,  übertrifft  der  Mehrwert  die  Auslagen, 
so  muss  dieser''ihm  die  Auslagen  ersetzen,  übertreffen  die  Auslagen  den  ^Mehrwert,  so 
muss  er  ihm  den  Mehrwert  ersetzen.  Da  wandte  R.  Joseph  das  Gesicht  ab.  Aller- 
dings ist  es  nötig  zu  sagen,  dass  die  Halakha  nach  R.  Jehosuä  b.  Qorha  zu  ent- 
scheiden sei,  denn  man  könnte  glauben,  dass  man,  wenn  ein  einzelner  gegen  eine 
Mehrheit  streitet,  nach  der  Mehrheit  entscheide,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  in  diesem 
Fall  nach  der  Ansicht  des  einzelnen  entscheide,  wozu  aber  braucht  er  zu  sagen, 
dass  die  Halakha  nach  R.  Jehuda  zu  entscheiden  sei,  dies  ist  ja  selbstverständlich, 
denn  wenn  auf  einen  Streit  eine  anonyme  Lehre  folgt,  wird  ja  die  Halakha  nach  der 
anonymen  Ivehre  entschieden,  und  der  Streit  befindet  sich  in  Baba-Qamma  und  die 
anonyme  Lehre  folgt  in  Baba-Me<;iä,  wo  gelehrt  wird:  wer  abändert"",  hat  die  Unter- 
hand und  wer  zurücktritt,  hat  die  Unterhand.  —  Und  R.  Hona!?  —  In  der  Lehre 
giebt  es  keine  Reihenfolge,  somit  kann  man  sagen,  zuerst  sei  die  anonyme  Lehre  und 
nachher  der  Streit  gelehrt  worden.  —  Demnach  könnte  man  ja  auch  in  jedem  anderen 
174.  Bei  der  Verrichtung  der  Arbeit.  175.   Der  Eigentümer  der  Wolle.  176.  Von 

der  getroffenen  Vereinbarung. 
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Fall,  wenn  dem  Streit  eine  anonyme  Lehre  üb  "3  SJin  3nf  nJCSS^  mo  j>S  SC^'  cno  ^S 
folgt,  sagen,  in  der  Lehre  gebe  es  keine  pnON  \-',rD13  "»in;  Nnroa  Ninr  IID  |\s"p''-,;2N 
Reihenfolge!?^  Nur  bei  einem  Traktat'"  ni>';  \S1  .S\-l  NnrD:2  Sin  ppv:  -""ir "  rpi"  2T1 
sagen  wir  nicht,  es  gebe  keine  Reihenfolge,  h^  snp''D2"  Nnr'?n  ^i;  nh  ^:npn  C1C*a  N2\S 
bei  zwei  Traktaten  sagen  wir  dies  wol.  —  s  hy  IT'  12  ITinn  Sri  nJir,nnn  h'J  H'  nJtt'Sn 
Und  R.Joseph!?—  Die  ganze  Sektion  von  nülin  IT'SnS  CIN  IttS''  N'T  p"i  Ijn  :  nJinnnn  ^""'5°' 
den  Schäden  gilt  als  ein  Traktat.  Wenn  naiN  nmp  ]2  V'^"l"'  '-^  -">"'"  '->"  ^^t^>"n*^^' 
du  aber  willst,  sage  ich,  weil  dies  sich  in  ni:s'"rn>"'?  "'DV  n;:>"ntt"  "SnJn  ri''2n^  CIN  -CIS 
einer  festgesetzten  Lehre  befindet:  wer  ab-  ^212  NnrSn"'  pHV  "'rT  n!2N  HJn  nr  li  -21 
ändert,  hat  die  Unterhand,  und  wer  zurück- 111  scm  crn'^  bn'C:-  prT  i:n  !  nmp  p  >'C*in^  |1":S' 
tritt,   hat  die  Unterhand'".  cm':' ''Sw"'  sS  ncsi  Z2n'^  ^r'il'^i"  227]"?  '?ND"'  ^s  "'"■2'"' 

Die  Rabbanan  lehrten :  Man  darf  "'nicht  nnN  in'üi:  inxi  SCCC  inS  i:'':^"  m  TTl''^ 
zu  seinem  Nächsten  sagen:  wir  wollen  nun  IT^nnC  bli:  Cn;:  IHN  n'^n  CS  n\nt:  insi  1C1S 
sehen,  ob  du  dich  abends  bei  mir  einstellen  nns  iSn  IsS  CS"!  mnS  "f?'  j-icri  n:;2n2 
wirst;  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagt,  man  dürfe  i;.  -|S-i  min  bC'2  n:21S  nmp  p  ^'ü'in''  ''2-,  T'Cn^n 
zu  seinem  Nächsten  sagen :  wir  wollen  nun  ncS  Sp'^Cn  "ins  "[hn  CISID  'ptt'^  T'Cnsn  nnS 
sehen,  ob  du  dich  abends  bei  mir  einstellen  p^T  Un  :nmp  \2  'JZ"-''  "r^r  Snr'l'n  "DT«  21  fD.m^2 
wirst.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  ^-^2^  ri''!2'?1>"  jms  ]'^b2po  J\S  jnr  riinü'  \hl21 
R.  Johanans:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Je-  px  nVJiatiar  jnr  "nin  i:21S  min'"  '"i  "\s*:2  ''i'l 
hosuä  b.  Qorha  zu  entscheiden.  --o  '«-icxn    S2\S  jniS  p^^pl^    S^cm£2    jmS  j^'^'^pa 

Die  Rabbanan   lehrten:  Wenn  jemand      S''Dm22    iniS    i''''2p;2    ni'^JICtlCZ    Cn^l^T    IC^"^"''" 
einen  Gelehrten  befragt,  und  dieser  es  als      nmp  ]2  ^'Cin'*  "'ril  il>"i2tt'  "'21''  jniS  i"''^2pO  ]''S 
unrein  erklärt,  so  darf  man  nicht  einen  an- 
deren  befragen,  damit  er  es  als  rein  erkläre, 
wenn  es  der  Gelehrte  verboten  hat,  so  darf 
man  nicht  einen  anderen  befragen,  damit 

er  es  erlaube.  Wenn  es  zwei  sind,  und  der  eine  es  als  unrein  und  der  andere  als  rein 
erklärt,  oder  der  eine  es  verbietet  und  der  andere  es  erlaubt,  so  soll  man,  wenn  einer 
bedeutender  an  Weisheit  und  Zahl""ist,  sich  nach  diesem  richten,  wenn  aber  nicht,  so 
richte  man  sich  nach  dem  erschwerenden.  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagt,  bei  Dingen  der 
Gesetzlehre  richte  man  sich  nach  dem  erschwerenden,  bei  Dingen  der  Schriftgelehrten 
richte  man  sich  nach  dem  erleichternden.  R.  Joseph  sagte:  Die  Halakha  ist  nach  R- 
Jehosuä  b.  Qorha  zu  entscheiden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  diese  aber  zurückgetreten  .sind'^',  so  werden  sie 
nie  mehr  aufgenommen  —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  sind  sie  heimlich 
zurückgetreten,  so  werden  sie  nicht  mehr  aufgenommen"",  wenn  aber  öffentlich, 
so  werden  sie  aufgenommen.  Manche  sagen:  Haben  sie  ihre  [Misse]thaten  heimlich 
begangen,  so  werden  sie  aufgenommen,  wenn  aber  öffentlich,  so  werden  sie  nicht 
mehr    aufgenommen"'.     R.    Simon    und    R.    Jehosuä    b.     Qorha     sagen,     sie     werden 

177.  Wenn  sich  der  Streit  und  die  anonjTtie  Lehre  im  selben  Traktat  befinden.  178.  Und 

da   RJ.  dieser  Ansicht  ist,   so  ist  selbstredend  die  Halakha  nach  ihm  zu  entscheiden.  179.   .\ni 

Sabbath,  an  dem  es  zu  verabreden  verboten  ist,  nach  dem  S.  eine  .\rbeit  zu  imternehmeu.  180. 

Dieses  Wort  .^ielit  keinen  Sinn;  dieses  wird  mei.st  bei  einem  Gerichtskollegium  gebraucht;  vielleicht  ist 
auch  hier  ein  .solches  zu   verstehen.  181.  Diese  Lehre  .spricht  von  Leuten,  die  in  religiö.ser 

Hinsicht  als  berüchtigt  und  unglaubwürdig  gelten,  und  durch  die  Erfüllung  verschiedener  Bedingungen 
in  den  Geruch  gottesfürchtigcr  Leute   gekommen   waren.  1S2.   Man   nimmt  an,   dass  .sie  heuchehi. 

183.   Da  sie  sich   der  Sünde  nicht  mehr  schämen. 


U'hoit      -  M  64     !] 

n"ii  —  M  63     ii 

l'x  'd:  M  62 

n  2:1«  —  M  67     1 

'      sp'DB   P  66 

-;::n  J-  M  65 

.'^«i'SB"  M  70 

11    nn«  -[-  M  69 

n;''n  M  68 

i 


Fol.  6a— 6b  ÄBODA  2ARA  l,i 814 

nVw'a  mi2N  "'S  rr'T'l^  nan;  n"'^  iTiNl  na'^a  demis  legen""darf?  —  In  welcher  Beziehung 
niV'-nVwC  mr:S  \s*  n»''  nir,^"  sp  N-  nmrin  ist  dies  von  Bedeutung?— Wenn  er  selbst 
r,"S  'n  n'Tl^"  -"':'  iT^S  sn  '^'Z'2^  pn  n'?  ein  Tier  hat;  wenn  du  sagst,  wegen  des 
S-ir.m  h'Z'Z'Z  ]r<r<  ah  ~i1>' '  Z'Z'^  "V  S'?  n**?  \'erdienstes,  so  verdient  er  ja,  wenn  du  aber 
'^coui'"''  '^''^'  ^"i-  ^'''*'  ^2'''^"'''  5*'^*^'  i'^'^  ['"iJ  ''-"1  "Tis  '"^  5  sagst,  weil  man  vor  einem  Blinden  kein 
L»'9'*,.2S|^]  -:2*^  Ti'zhr,  n:  ':r'?  "nn  p  "rN"  Tt:"'  Hindernis  legen  darf,  so  hat  er  ja  selbst 
"'>'?  pTn*  sS  "'ri  srn  Sm'  '?wr^  jnn  .S*S  ir;  eines.  -  Begeht  man  denn,  wenn  er  selbst 
Srn  hu2Jl  jnr.  n'?  'V;  üVw*::  "i-Vp*  in\S  rr'Spw  eines  hat,  nicht  das  Verbot,  einem  Blinden 
Biiwa^j,.  Sp*'!  N-i":  "^rv  •'in^  ""Spl  p'^psy  \s:22  kein  Hindernis  zu  legen,  es  wird  ja  gelehrt: 
:n:'>:i  >"r:w  ir,»  n':'  ''jrip  sS'l  C^w'T'  s':'  ""jnpn  lo  R.  Nathan  sagte:  Woher,  dass  man  einem 
;rJ1  Nw4  •'i::N  pm"'  ■'rn  "'s::  ]r,:i  NC"J  in'?  S''>'2''S  Naziräer  keinen  Becher  Wein'"'und  einem 
'"i  n'"2\T'S  im^  i^il  SÜ'J  "as  typ'?  w''l  IIDN  Noachiden  kein  Glied  von  einem  lebenden 
i''~'iDN  in:',  sc:  Z'i:  ^w  i~M''S  Cp^  wnS  \jr\V  Tier'°'reichen  dürfe?  —  es  he'isst:'^^ Di/  sollst 
'"~i::N1  S;^N  Npn  iri'l^N  sS  jn'l^N  ':£'?''is'?  ''S!2  rw-  einnu  Blinden  kein  Hindernis  legen;  hier- 
irT'lW*  pm''  ''n'?  ü""p'^  \Z  i'VOw  ''21  n^iTI'^S  i-'  bei  würden  sie  doch,  auch  wenn  man  sie 
jn'TN  "^'^th  i\S'  in''l\S  ~,1DS  ir:!  SÜ*:  Ci:  '?w  ihnen  nicht  reichen  würde,  selbst  nehmen, 
""m;  S":"  n"'^  *",p  in'TN  •"TST  '■T'S  s:n  s'?  dennoch  begeht  man  das  Verbot,  vor  einem 
""T'CS 'n':'  ün-^V  r,rb^  rSÜ'"'  "i^SSwr  ur-'^  u^n  Blinden  kein  Hindernis  zu  legen!? — Hier 
C''''prfi  |\S*D'''  "212  ''2.S'  crtrcn  nrir  n'?S  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sie  auf  zwei 
'•:ri  TX2  irül  SÜ*:  Crtr-sn  nrir  •'?"'2S1  s'^""  Seiten  eines  Flusses  stehen'".  Dies  ist  auch 
C'Tn:;  l'Sw  'Z'  N''>'w1!<  '2"  "^IZl"!'  2"  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  nicht  reichen  ^ 
ns:''C  .S"n~  cn:;  T'^p^'^  l*'*^'  '^-''^'  ^'^'^  J'^n^i:;  nicht  aber:  nicht  geben.  Schliesse  hierau.s. 
Ü1'2  -.S^c:  nTH"  'r-i'?  n:s-i2'p'N-i:''l  n"'^  -ilCi  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  man  ein 

TZ^'S  'r\"l  ~^:N  T\'^^^  Cp'?  u^~  2V,''  mn  *TS  Geschäft  abgeschlossen""hat?  R.  Johanan 
ri2\S  n'''?  .S''in  n'''?pD'N  N'?  rrn^l  tins  n''^pwS  25  sagte,  hat  man  ein  Geschäft  abgeschlossen, 
3o7.aw  v^  M  29  \  nana  +  M  28  i  »hVn^Üii  so  ist  [die  Nutzniessung]  verboten,  Res- 
'3E''KpnM32  pn  .sin  —  M  31  ^trr;:...«™  —  M  Laqis  sagte,  hat  man  ein  Geschäft  abge- 
:m  36  •.;'se'  B  33  n::K  :m  34  ^-.in  —  B  33  schlössen,  so  ist  [die  Nutzniessung]  erlaubt. 
.ns:ic';;V  .-c-pn  M  3S  s-.x  -  :  M  37  s«i  in:;  j^  Johanan  wandte  gegen  Res-Laqis  ein: 
Hat  man  während  der  Festzeit  der  NichtJuden  mit  ihnen  ein  Geschäft  abgeschlossen,  so 
ist  [die  Nutzniessung]  verboten;  wahrscheinlich  doch  vor  dem  Fest!?  —  Nein,  nur  wäh- 
rend des  Festes  selbst.  :\Ianche  lesen:  R.  Simon  b.  Laqis  wandte  gegen  R.  Johanan  ein: 
Hat  man  während  der  Festzeit  der  NichtJuden  mit  ihnen  ein  Geschäft  abgeschlossen, 
so  ist  [die  Nutzniessung]  verboten;  also  nur  am  Fest  selbst,  nicht  aber  vor  dem  Fest!? 

Der  Autor  nennt  beides  "Fest".  Uebereinstimmend  mit  Res-Laqis  wird  gelehrt:  Wenn 

sie  o-esagt  haben,  es  sei  \erboten,  mit  ihnen  Handel  zu  treiben,  so  bezieht  sich  dieses 
\'erbot  nur  auf  Dinge,  die  bestehen  bleiben,  nicht  aber  auf  Dinge,  die  nicht  bestehen'" 
bleiben;  und  selbst  bei  Dingen,  die  bestehen  bleiben,  ist,  wenn  man  den  Handel  ab- 
geschlossen hat,  [die  Nutzniessung]  erlaubt.  R.  Zebid  lehrte  im  Namen  der  Schule  R. 
Osäjas:  Dinge,  die  nicht  bestehen  bleiben,  darf  man  ihnen  verkaufen,  nicht  aber  von  ihnen 
kaufen"^  Einst  sandte  ein  Häretiker  an  seinem  Fest  einen  Kaiser-Denar  an  R.  Jehuda  den 
Fürsten;  da  sprach  er  zu  Res-Laqis,  der  vor  ihm  sass:  Was  mache  ich  nun,  nehme  ich  ihn 
an,  so  geht  er  und  dankt  [seinem  Götzen],  nehine  ich  ihn  nicht  an,  so  hegt  er  Feindschaft 

f62^^eirman  den  Xichtjuden  Tiere  zur  Opferung  verkaufen  könnte.  163.  Cf.  Num. 

6,3  ff,  164.  Cf.  S.  240  Z.  3.  165.  Lev.  19.14.  166.  In  welchem  FaU  sie 

sie  selbst  nicht  nehmen  können.  167.   Ob  die  Nutzniessung  davon  erlaubt  ist.  168.   Bis  zum 

Fest,  zBs.  leicht  verderbliche  Genussmittel.  169.  Bei  solchen  Dingen  ist  der  Verkäufer  im  Vorteü. 
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gegen~mich?"Res-Laqis  erwiderte  ihm:  v:Si2  m^"?  iniN  pTlTf"?ia  t^p"?  tt'n  ni"?  nON 
Nimm  ihn  an  und  wirf  ihn  in  seiner  Ge-  Sin"  1>  '.nii^Z  nZ'N  ü^'?  S^im  pC  hz  lOS 
genwart  in  eine  Grube.  Jener  entgegnete:  sa'?tt'2  : 'ir  ]-0  'TIX'i:''?!  i'?\s-w:',-'^  :  s:i:2Spi 
Umsomehr  wird  er  dann  Feindschaft  gegen  v^:v;a  jna  hs'^:*':'  '?rs"  inS  nir.C  NpT  j'pwtl'n'? 
mich  hegen.  —  Ich  meine,  en  passant.         :.  mx   jna    h;HC'h    --,r;  ^^2N  nriN   I.T?  t:vca  sp  "'«•«' 

Ihnen  ETWAS  zu  LEIHEN  ODER  vox  iH-  :si,-i  nn:.:i  'I'^srciu'S  ri'?!; -,:::n  S21  i'?\xtt'n'? 
NEN  zu  LEIHEN  &c.  Allerdings  ihnen  ZU  lei-  Npi  CTw'C  CmiS-iS  .s;:'?t:*2  {"D  Pllb'n  Cnn'^ri'? 
hen,  weilman  ihnen  einen  Nutzen  zukommen  mr;  '"'2N  nSN  \Sr:N'i-a  r^'\^h'?  S^S  inS  nma 
lässt,  weshalb  aber  nicht  von  ihnen  leihen,  CIC'J:  n^ir  "laS  S2n  cmi'?-'?  Tl^X  jna  mi'?'? 
man  nimmt  ihnen  ja  ab!?  Abajje  erwiderte:  „,  NS^ÜT  n:  ino  >rE'?'l  ly-nET  :Nin  miai  ^iT.sn" 
Das  Leihen  wurde  wegen  des  \'erleihens  jütD  VTl£^  N*':'«  in'?  nmi2  Xpi  Cltt-2  ;>"-i12'? 
verboten.  Raba  er^\'iderte:  Alles,  weil  er  lüS  ],-l!2  'Jlizh  mr:  "'^iS  nCN  "in^  "lI^'J^S  iü1>'a 
gehen  und  [seinem  Götzen]  danken  würde''".      Sin    miai    ^''TSn''  mw':2    "hr  -,::n  S2T   j^ms'? 

Ihnen  zr  borgen  und  von  ihnen  spi  zrcn  jncv  nnh  TiNtt'':'  Njn  \si  ■'^•'Ti'i 
zu  BORGEN.  Allerdings  ihnen  zu  borgen,  weil  i,-.  jns  hSw'"?  'I'lN  -11:21  '^nsi  xr,'^";:  in"?  N2"'i:'n" 
man  ihnen  zukommen  lässt,  weshalb  aber  b'ü'C'b  s:n  \S1  "CT  T<-:t:'"in^  i:>-::i:  Sp  v^iyai 
nicht  von  ihnen  borgen?  Abajje  erwiderte:  '^IIN  mii:i  'PTSI  Nil^ij:  n'^b  N2»rm  C1{:':2  jna 
Das  Borgen  wurde  wegen  des  \'erborgens  s"?  2in  ntiS"  ->h  r,\S  n:2'?>'2'°  sn^i'  ;n3  nil':'? 
verboten.  Raba  erwiderte:  Alles,  weil  er  "?>•-"  n;2NpT  Citt'a  pr:  r.ll'?^  NJn  \S1  VIT  mn 
gehen  und   [seinem  Götzen]  danken  würde,  -u  '?2N    miCI    "T-TS    Snv.:  Sr.D'ni    n:>-i2''C  ü^niir 

Ihnen  zu  bezahlen  oder  sich  von  ii\s*  nr;'s  N:i\s  'ii?  ^'n-  ah  inY  jni:  •;-iS>b 
IHNEN  BEZAHLEN  ZU  LASSEN  &c.  Allerdings  ~IC1N  miiT'  ^Z-  :  sr''-ij  miCI  '?VS  s'?1  -"''? 
ihnen  zu  bezahlen,  weil  man  ihnen  zukom-  ''S  b';  T^ü  min''  ^2~h  ->b  .l^bl  ',  ')2^  pC  i''yn£J 
men  lässt,  weshalb  aber  nicht  sich  von  ihnen  ''^T  N^jnni  jOT  nns"?  Nin  nstt'  'i^Z'2-;  ri'<'S^'  ""•s^«' 
bezahlen  lassen,  man  nimmt  ihnen  ja  ab!?  -2:,  bivyc  "':2:2  1>'1C2  1^Dr^  üb  ntt'N  -,aiN  min'' 
Abajje  erwiderte:  Das  Sichbezahlenlassen 
wurde  wegen  des  Bezahlens  verboten.  Raba 
erwiderte:  Alles,  weil  er  gehen  und  [seinem 
Götzen]  danken'''würde.  Und  [alle  Fälle  sind] 
nötig.  Würde  er  es  nur  vom  Handeltreiben 
gelehrt  haben,    [so  könnte  man  glauben], 

weil  ihm  die  Sache  wichtig'''ist,  so  würde  er  gehen  und  [seinem  Ciötzen]  danken;  während 
das  Leihen,  wobei  man  ihnen  etwas  abnimmt,  erlaubt  sei;  würde  er  es  nur  vom  Leihen 
gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben],  weil  ihm  die  Sache  wichtig"'ist,  so  würde  er 
gehen  und  [seinem  Götzen]  danken,  während  es  ihm  beim  Borgen  leid  thut,  denn  er  be- 
fürchtet, er  werde  das  Geld  nicht  mehr  zurückerhalten;  würde  er  es  nur  vom  Borgen  ge- 
lehrt haben,  [so  könnte  man  glauben],  weil  er  sich  sagt,  die  Rückzahlung  werde  er  schon 
durch  Zwang  eintreiben,  vorläufig  aber  geht  er  und  dankt  [seinem  Götzen],  während, 
wenn  man  von  ihm  Bezahlung  erhält,  das  Geld  zu  ihm  nicht  mehr  zurückkehrt,  somit 
würde  ihm  dies  leid  thun  und  er  würde  nicht  danken  gehen;  daher  [sind  alle  Fälle]  nötig. 

R.  JEHUDA  sagt,  MAN  DÜRFE    SICH  VON  IHNEN  BEZAHLEN  LASSEN   &C.    tjHält  denn    R. 

Jehuda  nichts  von  dem  Grundsatz:  obgleich  es  ihm  vorläufig  leid  thut,  später  aber  ist 
er  froh,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  ein  Weib  dürfe  sich  am  Fest  nicht  mit  Kalk 

170.  Er  empfindet  eine  Befriedigung  sowol  beim  Empfang  als  aiich  bei  der  Ausübung  einer  Ge- 
fälligkeit. 171.  Er  ist  froh,  wenn  er  von  einer  Schuld  befreit  wird.  172.  Er  macht  dabei 
ein  Geschäft;  vgl.  die  La.  B.  173.  Wenn  er  ihm  einen  Gegenstand  borgt,  so  ist  er  sicher,  dass 
er  ihn  zurückerhält. 
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pnm    •'«n    •«'tiD    ]:-';2    >^^     ;'C1    cncj?    nnbl      solcher  [Zeitraum]  erforderUch,   es  wird  ja 
H.i,83»^,^^  -nian^  nonn  nricn  nX'Z  C''p^£  n>'31N2°      gelehrt:  An  vier  Zeiten  im  Jahr  muss  der 
aintt'"?  ''m^a    nr,2   t:intl*':'   \mrc    nCS   1>"'«mn'?      \'erkäufer  eines  Tiers  dem  Käufer  mitteilen, 
21t:  CT  -IV  :n  *?{:•  ]r,nsn  rit:  CT'  21-;  ]n  iSsi      dass  er  das  Muttertier,  beziehungsweise  die 
mvr]    C'SI    21V1    m^fV    2n>'1    nas    "?»•  ]1C\Sin  :,  Tochter    zum    Schlachten""  verkauft    habe; 
h'^hil  cmsrn  CV  :n>'  r|S  '''?^'?:n  •'DV  •'::-i  ^l^nri      folgende'"sind  es :  der  Vorabend  des  letzten 
nanpnh    Nr-    SCr    nnr    N-^D    n'?^rNH    nnn      Tags   des  Hüttenfestes,   der  Vorabend  des 
pnm  •'21''  .Sr,SlZ  -JD  nr^pnh  ■'aii  Nn'?n  ]:^';z      ersten  Tags  des   Pesahfestes,  der  \'orabend 
s,„'j'2bD1''   C^C'hZ'   nD£n    Clip    nssn   nirSir    p'rNItt'       des  Versammlungsfestes  und  der  Vorabend 
pS    ninrt:*    \-it:'    naiS    '?S'''?t:;    p    |1>'aD'    pnn.des    Neujahrsfestes;    nach    der  Ansicht  R. 
P''p    j-'V^tl*    J-'pnr    lS£N  -^hüZl    |''aia""''n''rttn      Jose  des  Galiläers,  in  Galiläa  auch  am  \'or- 
tir\hn2  inh  r,\s'  n;s  lOinjn  inj\s  jici''  |\"l^n      abend   des  Versöhnungstags ""!?  —  Da,  wo 
^,*';5ip1DNl  nrs  -ein:::'?' |'':c  IT^Ss  "rn  1j:si'  ^'D  ''tri*'      es  zum  Essen  verwendet  wird,  genügt  ein 
e„.6.,9i,2j2   2,..^.  y^.2  ^2:^  ^nn  Sr:::|ll' r^rn  nj  >12h      Tag,    hierbei    aber,   wo   es    als  Opfer  ver- 
Cirs   "C'NI  l^'^n'Z'  n:2r2   srn  mm  mos  'i:i  i.-,  wendet  wird,  sind  drei  Tage  erforderlich. 
nS-'-lü   sh"  H^-Tl:  ''•^r;r^h  n'^h  '<';2''l2  \sn   nSc*     —  Sind  denn,  wenn  es  als  Opfer  verwendet 
H°|"\-S''Ti2    -|1:N1    jSJ:'?    Sn-':-    SpSJ    vnr    ill-'nnS;:'      wird,  drei  Tage  ausreichend,  es  wird  ja  ge- 
Foi.6\s:2   m'?1''    nz^yil   nasi    ISC'?  is*?«    rn'jli  na\S      lehrt,  dass  man  dreissig  Tage  vor  dem  Pesah- 
6»«-'«m  N!2'?11  ■['?  j'^anr' ins    Snp  nas  la^a"?  Nr\S*      fest  über  die  Satzungen  des  Pesahs  vortrage, 
can   saSni   -"r  2\nr   C^an   -in   n-in't:  -•'Si;  ■■»  und  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  zwei 
rm;  can  xaH   n*-;  2\-ir  p-li"  -Ni"  l-rmr      Wochen!?  —  Bei   uns   sind    die   unbrauch- 
n''2iy    nJl    inVT    Sp'?D    s"?   nin  VC^ar    p^rs      barmachenden   Gebrechen""zahlreicli,    denn 
Hin    HS^Tl:    -11    in>'T    Np'r'D    \s*l  \Sin    -2''Tt:      selbst  ein  Augenstaar  gilt  als  solches,  des- 
b'<^-;ri    sS    pa^ü'    '^>^'/  pur    s:am    -■''?    nax      halb    sind  dreissig  Tage   erforderlich,    bei 
■''?   na"?   pr    nrnnS"   -[nsa    -"'^    .spSJl    SnD'ni  .'.-.  ihnen  aber  gilt  nur  das  Fehlen  eines  Glieds 
—  M  3  ii  'HOT  P  2    [|    T  «in  +  M  1  li  iS  +  M  100      ^^s    solclies,    daher    sind    drei    Tage    aus- 
IJ  n'n  —  M  6     !i    -|n«  +  M  5    i    nvnSn  B4    ||    t(hi     reichend.    R.   Eleäzar   sagte  nämlich:  \Yo- 
.nvrh  B  9   II   nsno  +  M  S  |i  n'B«  —  M  7      her,    dass   ein    Tier,    dem    ein    Glied    fehlt, 
den    Noachiden    verboten    ist?   —   es  heisst:'*'6W  i'o/i  allt-in  Lc-bfndt-n,  von  allem    Fleisch, 
sollst  du  Je  Z7i<e/   nehmen,    i'on   allem    8cc.\    die  Gesetzlehre   sagt,    dass   man   nur   ein  Tier 
darbringe,    dessen    Hauptglieder    leben'".  —  Dies  ist  ja  dazu   nötig,   um   das    auf    den 
Tod  verletzte  auszuschliessen!?  —  Bezüglich  des  auf  den  Tod  verletzten  geht  es  hervor 
a.us:'"yachkoi/imen  zu  erlialten.  —  Einleuchtend  ist  dies   nach  demjenigen,  welcher    sagt, 
das   auf  den    Tod    verletzte  könne    nicht  zeugen,  wie  ist   es   aber  nach   demjenigen   zu 
erklären,    welcher  sagt,  das  auf  den  Tod  Verletzte  könne  wol  zeugen!?    -  Die  Schrift 
sagt:  mil  dir.  die  dir  gleichen'".  —  Vielleicht  war  Noah  selbst  ein  auf  den  Tod  Verletz- 
ter!? —  Von  ihm  heisst  es:  vollsländig.  —  \'ielleicht  vollständig  in  seinem  Wandel!?   — 
Von  ihm    heisst  es    auch    Frommer.  —    Vielleicht  vollständig  in    seinem  Wandel   und 
fromm  in   seinen   Handlungen!?  —  Es   ist  nicht  einleuchtend,  dass    Noah  ein  auf  den 
Tod  Verletzter   war,   denn   wenn  man  sagen   wollte,   Noah  sei    ein    auf  den  Tod  Ver- 
letzter gewesen,  so  würde  ihm  der  Allbarmherzige  gesagt  haben:  deinesgleichen  nimm 
auf,  unverletzte  nimm   nicht  auf.  —  Wozu  sind  nun,  wo  dies  aus  [den  Worten]   mit  dir 

143.  Damit  nicht  beide  Käufer  das  Muttertier  und  das  Junge  an  ein  und  demselben  Tag  schlach- 
ten; cf.  Lev.  22,28.  144.  An  den  hier  aufgezählten  Tagen  wird  viel  geschlachtet.  145. 
Man  braucht  es  also  nicht  3  Tage  vorher  mitzuteilen.  146.  Durch  welche  das  Tier  als  Opfer 
unbrauchbar  ist.  147.  Gen.  6,19.  14S  Cf.  Cen,  S,20.  149.  Gen.  7,3. 
150.  Unverletzt. 
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^rfdgerTwiixCidieWoi^  Nachkoinvien  zji  Jpr  iSsSI  Nr'?>';  Smii"'?  SJ-'tlS  mn  "lilNr:  \S 
erhalten  nötig!?  —  Wenn  es  nur  mit  dir  nC''?t:'  in"?  N'-;^'"«  :>nT  SJSm'^n^  D^D  lS^2S1 
hiesse,  so  könnte  man  glauben,  nur  zur  Sn  jn"!-«  S*?;  jü  NaH  IS  ]n''T'S1  |n"  CCi 
Gesellschaft'",jedoch  auch  alte  und  kastrirte,  ntt*'?Dn  CTJE'i'  ntt'^'tt*  n=:iS  Ss^tTtt-^  «'iT  ^aa' 
daher  schrieb  der  Allbarniherzige:  ^h^chkom-  ,  >2-t    ]nn''N1    p    inVl"  Sp'?D  •'S    "irs   jn^ns'? 

Sie  fragten:  Drei  Tage  einschliesslich  ■'Si  Sin  cn^iE'?  nZ'hz'  SJm  "T'-'S  rilD;*?  in':' 
des  Festtags  selbst,  oder  ausschliesslich  des  "13  SS'''?nn  21  "lOSn*  y^V  sn  cn-'^ns':'  nC*'?C' 
Festtags?  ^  Konmi  und  höre:  R.  Jismäel  '?SVQC"'  ''31  ''131^  ''ni'IJ  C1^""^Siat:'  nSS  ^a''n3S 
sagte,  dies  sei  drei  vorher  und  drei  nach-  lu  S3\Sn  |n''1\S1  ]n  -\r\';-\  Sp'?D  \S1  "nos  C^l^**? 
her  verboten;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  sS  '^SVCC"'  "3^  S3''':'S  nC'l  nC'tini  npIS 
einschliesslich  der  Feste  selbst,  so  zählt  ja  '^h  S''>'3:2  Sp  ^3  ]n''l\s*  s'?3  ]m'°  -'S  S''>'3!2p 
R.  Jismäel  die  Festtage  zu  den  vorange-  jn"  l'?Sr'  >*0C'  Sn  Sa^3T  nas  ''S12  jiSIT  S3'''?N 
henden  und  zu  den  folgenden!?  —  Da  es  lasi  C'DCIpV  S^'-jnüD  Slj'l'p  C^IJ  '?Si'  jn^nw' 
drei  vorher  heisst,  so  heisst  es  auch  drei  li  nSlpn  ins  CC  nji:3*w*  Si:^p  S3n"  13  ("jn  21 
nachher"''.^  Komm  und  höre:  R.  Tahlipha  mnS°  T'Jr^DI  nSipn  ^is':'  Ct:''  njl^^'  S''':iTl:d" '" 
b.  Evdämi  sagte  im  Namen  Semuels,  dass  niv;"  |n''l\S1  |n  inp"  Sp'?D  \S1  "Jms  Clpl 
es""nach  R.  Jismäel  mit  den  Christen'-'immer  n'''?  3''t:*n  Sin"  SCT'  nn  Sli^p  n'''?13  SJn  Tin 
verboten'-'"sei;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  nZ'hZ'  CU  h'^'  p^l^Ü  ^jsh  •;^V  Sn  ''tt'S  31  IDS 
einschliesslich  des  Festtags  selbst,  so  ist  a«  ]nil\s*  ^in^b  jn-'T'SI  jn  i^!l';i  sp'?D  \S1  C^^'' 
es  ja  am  Mittwoch  und  am  Donnerstag  "32':'  "inpT  "Sn  S:;\-l  "'31  C'li"  nZ'ht'  C^U  ^w 
erlaubt!?  —  Nach  R.  Jismäel  ist  es  über-  Ci:  h'C  m\s""'in^'?  ]n^l\S  nnsS  ^'CV;^h  ]n''l\S* 
haupt  nicht  fraglich,  ob  es  ausschliesslich  S^3  |n  n:''0  ';:2V  s'l'S"  CG^  nC'hz'  Cn^JS*? 
des  Festes  selbst  zu  verstehen  sei,  fraglich  nmiin  Clt:*»"  in"?  S"'y3\S  inj''»  •;:^'u-  jn-'TS 
ist  es  mir  nur,  wie  es  nach  den  Rabbanan  25  SpS:  ''Sa'?  VCOO  ]nn  s"?  "n>'°"'C"ltt'a  Sa'?T  IS '"' 
zu  verstehen  sei.  Rabina  erwiderte:  Komm  [~Hnvt  P  12  '  ^znp-i  +  M  11  '  yit  ''nnS  M  lO 
und   höre:    Folgende    sind    die    Feste    der      \\    onsw  M  15  wn  -nm  M  14  s"'  —  M  13 

NichtJuden:  die  Kalendae,  die  Saturnalia  imd  ■  uip  -  M  '«  P  —  M  17  s '■:  jm  M  I6 
der  Siegestag'^und  hierzu  sagte  R.  Hanin  «^^P  +  M  21  n^i^ao  M  20  s:n  M  19 

,„,,.,.,        ,  ..,  ,  ^   V  25       TDK  4-  M   24  nn'TK  M   23  «in  -   M   22 

b.  Raba,    die  Kalendae  wahren  acht    läge  l     1    „  „a  l        l  im 

nach  der  Tequpha'"und  die  Saturnalia  acht 

Tage  vor  der  Tequpha,  und  als  Merkzeichen'"diene  [der  Schriftvers:]  ^''"Hinten  und 
vorn  hast  du  mich  umschlossen-^  wenn  man  nun  sagen  wollte,  einschliesslich  der  Feste 
selbst,  so  wären  es  ja  zehn  Tage'"!?  —  Der  Autor  zählt  das  ganze  Kalendaefest  als  einen 
Tag.  R.  Asi  erwiderte:  Komm  und  höre:  Drei  Tage  vor  den  Festen  der  NichtJuden; 
wenn  man  nun  sagen  wollte,  einschliesslich  der  Feste  selbst,  so  sollte  er  doch  lehren: 
drei  Tage  zur  Zeit  der  Feste  der  Nichtjuden;  wolltest  du  erwidern,  er  lehre  deshalb:  vor 
den  Festen,  um  die  Tage  nachher  auszuschliessen,  so  sollte  er  doch  lehren:  drei  Tage 
während  der  Feste  der  NichtJuden,  vorher!?  Vielmehr  ist  zu  schliessen,  ausschliesslich 
der  Feste  selbst;  schliesse  hieraus. 

Sie   fragten:  Wegen  des  Verdienstes'",  oder  weil  man  vor  einem  Blinden  kein  Hin- 

151.  Auf  flen  Tod  verletzte  Tiere  durften  nicht  aufgenoinmen  werden,  weil  sie  in  der  Arche  ver- 
enden könnten.  152.  Obgleich  es  exclusive  nur  2  sind.  153.  Der  geschäftliche  Verkehr. 
154.  Das  \V.  Dl'  giebt  keinen  Sinn;  rieht,  ist  die  La.  des  Cod.  M.  155.  Sowol  am  Sonntag  selbst, 
als  auch  3  Tage  vorher  u.  3  Tage  nachher,  also  während  aller  7  Wochentage.  156.  Cf.  weiter  S  S23 
y-.  7  f f .  157.  Cf.  S.  36  N.281.  158.  Dass  die  erstgenannten  Tage  nachher  eintreffen. 
15Q.  Ps.  139,5.  160.  Wieso  wird  in  unsrer  Misnah  nur  von  3  Tagen  gelehrt.  161.  Ist 
der  geschäftl.  Verkehr  mit  ihnen  verboten. 
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i  ''JN   mtSB'JI    riltiV"»    "'J2'?a   mi  "»3°  ^t:SJC•  riuat:'     im  Guph'"  mehr  sein  wird,  denn  es  heisst: 

■»^3    S'rS   chr;h    MüZ    s"?   IJN"  SI^TI    s"?  \1''tl'>'       "7>'t';-   GVw/  tcv/v/  7'oji  mir  eiii-reliüllt  und  die 

nn   n't   ISCn    sS   \ST   sno'^o'?  c'?iv'?  IJSr  N^C      .Stv/^;/   liabe  ich  tTsclMJfc'n\>  —  Sage   nicht: 

\SJn  S>*  niVn:  na-iS1  r\yzi>  nttna  r\-irm  M-'-'C      wir  wären  nicht  zur  Welt  gekommen,  son- 

A;.3>''2T    las    -"rm    ]''S    \san    '?•;    \snp    i2\n3"  "iCI  ;■  dem:  es  wäre  ebenso,  als  würden  wir  nicht 

Gn.i,3i^p3  TI"!  3"1V  "'^''1  2\"i:t  \sa  C"'p'?  p  pycD  zur  Welt  gekommen  sein'".  —  Demnach  ist 
CV  Nin  inr  Cnpn  n:n-ty  Ic"?:;  ^Z'Z'-  CV  anzunehmen,  dass  wenn  sie  nicht  gesündigt 
minn  ns  ^snc*""  i"''^-p2  es  n:2Sl"'r,''wNnr  nu>'i:      hätten,  sie  nicht  gestorben  sein  würden,  es 

Di.5.26,2  i;\-Ti:2  im^l  imn'?  cms  nnns  is'?  CSI  riiia      sind  ja  aber'"Abschnitte  über  die  Levirats- 

man   "IS'ra    Cna"  '?C2'?   Cn'?   nr  C^n'?  rrrn  jn"'  m  ehe  und  Abschnitte  über  das  Erbgesetz  vor- 

'?Nnt:"'  l'?;^p  S'?  Sn   mr;  mr;:  n^rtt*  Iti'SS  \S      banden!?   —  Wegen    der    Eventualität.    — 

Er.54» -,j2^^5..  pj..!,^  -jjix  snn  S^a*  "'ir  sSs  nmnn  ns      Würden  denn  Schriftverse  wegen  der  Even- 

01.5.26 ^^ij;  ^^•  cnijrh  Cn'?  rt:"'''  JVay  ■',aS"w  p;  tualität  geschrieben  worden  .sein!?  —  Frei- 
s'?  naiS  ''DV  ■'rn  S'':m  SJn  \Sn  ■'r  IOST  sin  lieh,  so  sagte  auch  R.-  Simon  b.  Laqis:  Es 
IsSa  Sn''*"s'?u  ^-\'2  s'?S  minn  ns  ^Sltt'i  1^a"'p  k.  heisst:  "Y-''«^;'  es  7v2trde  Abend  und  es  wurde 

F>...82,6 -^-j{  C\"i'?S  \-i"iaS  ■'JS  nasiw  jnr  12'?1D'  man  Morgen,  der  sechste  Tag,  dies  lehrt,  dass 
Jiman  Cisr  ]3S  nr"'w>'a  En'72n"'C2'?D  |T''?V  ■'J;"'  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  mit  dem 
!>'  nn"'J2'?1  cnS  2*l:"  j^a'?  2\"i3n  "laj  ■'DI^  OII  Schöpfungswerk  eine  Vereinbarung  getrof- 
•»DT»  ''21'"  S^'iS  SJT'a  sn""  S"'im  sin  n^m  c'?1>*  fen  hat  und  zu  ihm  .sj^rach:  Wenn  die  Jis- 
ira  nhi:  nna  l*?  i\S  nma  sr'^H  jl^- l*^  naS -«raeliten  die  Gesetzlehre  in  Empfang  nehmen, 
""Sa    iiman    cnsr    jrs    ;\"i2n    ■'aj    sap    SJm      so  ist  es  recht,  wenn   aber   nicht,   so   ver- 

(ied.e4  ^j^^  CTia^^C^ICn  n^'riS  la  lasn  nTij^  nn''a  wandle  ich  euch  zurück  in  Wüste  und  Leere. 
2\"121  ''J>'  CJ;  l"?  PStt'  ''ai  >m"i"ai  SaiO  ^yj  jn      Man  wandte  Q\n\"Mdge  dies  nnr  immer  Hire 

t.,4,19 ,2^' 2i>2S1  im  inj^j  iSai  n^wJSn  "73  ina  "'S"  Gesinnung  bleiben:  den  Todesengel  abzu- 
2\in  SaiD  ün''Crja  m'ü'  s'rs  nn  '^m'^a  ina  --^  schaffen  ist  nicht  mehr  möglich,  da  eine 
85  ^1  lam  -  M  84"  [i  3'n3  P  83  II  ««  -  M  82  Bestimmung  bereits  getroffen  worden  ist; 
—  M87  I'  ifthm  iw"?!  nais  «nn  M  86  !  nno  —  M  vielmehr  haben  die  Jisraeliten  die  Gesetz- 
!i     v~i  -_  VM  89  oSiy''!  M  88  ]inii2n...DnS3n      lehre  nur  deshalb  empfangen,   damit  keine 

.D-ai  -  INI  91  'jy  na3  M  90  Nation  und  kein  Sprachstamm  über  sie 
Gewalt  habe,  denn  es  heisst :""ttrw///  es  ihnen  und  ihreji  Kindern  immerdar  wolergehe^'V  — 
Er  ist  der  Ansicht  des  folgenden  Autors,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Die 
Jisraeliten  haben  die  Gesetzlehre  nur  deshalb  empfangen,  damit  der  Todesengel  keine 
Gewalt  über  sie  habe,  denn  es  heisst:  '"Ich ^dachte,  ihr  seid  Gölter  und  insgesamt  Sohne 
des  Höchsten,  ihr  habt  aber  eure  Handlungen  verdorben;  walirlicli.  u<ie  Menschen  sollt  ihr 
sterben.  —  Und  R.  Jose,  es  heisst  ja:  Damit  es  ihnen  und  ihren  Kindern  immerdar 
wolergeJie,  also  nur  wolergehen  sollte  es  ihnen,  doch  aber  gab  es  einen  Tod!?  —  R. 
Jose  kann  dir  erwidern:  es  giebt  ja  kein  besseres  Wolergehen  als  das  Nichtvorhan- 
densein des  Tods.  —  Und  der  erste  Autor,  es  heisst  ja:  Walirlich,  wie  Mensc/ten  sollt  i//r 
sterben'^?  —  Unter  "Tod"  ist  die  Armut  zu  verstehen,  denn  der  Meister  sagte:  \'ier 
gelten  als  gestorben,  und  zwar:  der  Anne,  der  Blinde,  der  Aussätzige  und  der  Kinder- 
lose. Der  Arme,  denn  es  heisst: "'C^'.f/w-^^i-«  sind  die  Leute:  das  waren  ja  Dathan  und  Abi- 
ram, und  diese  waren  ja  nicht  gestorben,   vielmehr  hatten  sie  ihr  Vermögen   verloren- 

120.  Der  Raum,  in  welchem  sich  die  Seelen  der  noch  nicht  geborenen  Menschen  befinden.        121- 

Jes.  57,16.  122.  Da  jene  ewig  gelebt  haben  würden.                                    123.  In  der  Schrift. 

124.  Gen.  1,31.  125.  Dt.  5,26.                           126.  Der  Tod  konnte  also  nicht  abgeschafft  werden. 

127.  Ps.  82,6.  128.   Ex.  4,19. 
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hat  er  mich  versetzt,  ivie  eiuig  Tote.   Der  Aus-  >h    n^Ti'  3^121    CJ^   "h   pSD  "t:!   nsr  Nnn  N:  ""■"'■' 

si.tngQAQnnesheisst-:"' Lass  sie  doch  nicht  wie  ••npna   CS'  p^T   13n    :^r:N   nnt:   |\X   ENI  C'J^  "•^^•' 

/ö/  7c'm/f«.  Der  Kinderlose,  denn  es  heisst:  lynciN  Sin  j::!  C^iUnn  ]ir'?'"s'?S  CS  ]\S  ir'^n  "■"•'*'" 
'''Schaffe  mir  Kinder,  wo  nicht,  so  din  ich  tot.  s  [Sjl^nJllSI  prS  CT'nS  t:>-sr  ['i:i]  ^S -.'Sty  •>r2>' 'g^r 

Die  Rabbanen  \ehrten:'"  IVenn  ihr  nach  b}n2  ^^■'^    'i:i  '\12}bü   nn:2  NT»!  ^^^i■^'?   n^tt'pn 

meinen   Satzungen   gehen    wollt;  "wenn"    ist  ^^^^   jn''   ''!2    ]:2-l    Un    :'i:i   7>*a   \S"iSi"l   i^nt  °'''^° 

ein  Ausdruck  des  Verlangens,  denn  so  heisst  ncVO  ''''122  ^SIC"''?  Htt'Q  pb  nj:S  Cn"?  HT  cn^"? 

es:'" 0  dass  doch  mein  J'oä- a/// mich  hörefi  &c.  Sin  "IIIZ  tt'lipri"  ICSD    n>X'C    n^m    ''•'133    ''J3 
itvV  /«r/-/  Tiv/Z/f  /r//   i//re   Feinde  demütigen;  lo  Cn^°'  n\n   cn"?    ."IT    CZC''   ^^^1    |n''    ''Q    'jS'lD'''?" 

ferner  heisst  es:'"/!«/«    <///    ^/ö^-/:  aufmerken  nxp    i:t:'£:i    2\n2T    n^lC    "'^122    nnS  1^"  laiV'"'^" 

%volltest   auf  meine  Befehle,  so  würde   einem  nC'S  T,i::^r\   1^TC^  nam  •''lea ''J3  'pp'ppn  Cn^2',^«^,^j 

Strom  gleich  deine    Wolfahrt  -werden  &c.  -wie  ntri2    r|S   ^rSI   ;*>n   ]C    ''^  njnj  S\n  "'ICV  nn: 

rtiv  5rt«^/  <•/«■«£■  Naclikommen  und  die  Spi-oss-  CV^-iS   nnS^    S^S   ^SnC'"'?    inS   nicn   s"?   1J''2T 

//«j,-^-  </«w.f  z«^-  See.  v.  nac  cv^ns  naiaa  cms  i'?isi  nr^sr.:'  njD* »'^s.» 

Die  Rabbanen  lehrten:  Möchte  dies  nur      SCY nCS  >'1CC*^  '1J1  2'?  Cr"?   'n  |n:  S^lj  3\'n21°'"''3 
//;/«/£■;■  Hire  Gesinnung  bleiben.  Moseh  sprach      n>'    n''C-n    Sn>ns"    *w"':\S    \sp    sS    n:^2  >'2C' 
zu  den  Jisraeliten:  Ihr  Undankbare,  Nach-      nS32  "^n   CID't:   pni"    ''21   ^:2S      :  pjtt*  ppIS  e^'"' 
kommen  von    Undankbaren.  Als   der   Hei-      '?;i  "in^t^a  CD  '?:  h")  ''>'"IT  cr^ntt'S    r'Tiri  ^saJ'^^.s» 
lige,  gebenedeiet  sei  er,   zu  Jisrael  gesagt  20  minj  ]''p1D>'D'°°jaT2  '?STw"'  cn"'ntt'S  licnni  niDn 
hatte:  Möchte  dies  nur  immer  ihre  Gesinnung      cniDC  Cn  psi  CT'2  IIDC  CTi"'  ClCn  niSaJZI 
bleiben,    so    sollten  sie  sagen:    Gieb  du    es      ]\S1  Ct:  ^2  h';  ^>nir   C2''nC'S  ItrSJtt'   CTi''   T'2 
doch.    Undankbare,    denn    es    heisst:  '"äV      ni'p(1)  npTiS  32*?  Ipt  nöSitt"  npT^   s'?S  n>*nT  «»'■'"■'J 
elejide   Nahrung  -widert  uns  an;  Söhne  von      SCi"  ^2 ''in   nas:*^*  min  sSs  CC  pSI  lOn ''2'?  J.'.'jjff 
Undankbaren,   denn   es  heisst:  "''Das   Weib,  2:,  '<21    SJn    nionm    niw'n    '?:n    ^nhc'^    CsS    12'? 
das  du  mir  beigesellt  hast,    die  gab   mir   %>on      niD'2  mm  "'121  *?>"  iai">,'  CIS  CD"'  xbx^h  in'''7S 
dem  Raum    und   ich    ass.     Und    auch    unser      PSti'b    niDS    W1T    nirbtr    :''1StyD^   "Ilön21   ^Ij;*? 
Meister   INIoseh   deutete   es'"den   Jisraeliten  pA  —  m  94     ^     oaS  -f  M  93    !;    jitrS  —  M  92 

erst  nach  vierzig  Jahren  an,  denn  es  heisst:         s^^nai  —  M  97       y  trai  +  M  96  osS  M  95 

"^Und  ich  führte   euch  vierzig  Jahre  in  der  .pmyc  B  lOO         «nvix  B  99    ;     nan  B  98 

Steppe,  und  es  heisst :'''6W  Co//  ^«^  «/r//  kein  Verständnis  See.  Raba  sagte:  Hieraus  ist  zu 
entnehmen,  dass  der  Mensch  seinen  Lehrer  erst  nach  vierzig  Jahren  gründlich  versteht. 
R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Banaäh:  Es  heisst:  "°//«v7  euch,  die  ihr  allent- 
halben an  den  Ge-wässern  säet,  und  den  Fuss  der  Rinder  und  Esel  frei  sc/rweifen  lasst;  Heil 
Jisrael,  wenn  sie  sich  mit  der  Gesetzlehre  und  Wolthätigkeit  befassen,  dann  befindet 
sich  ihr  Trieb  in  ihrer  Gewalt,  und  nicht  sie  in  der  Gewalt  ihres  Triebs,  denn  es 
heisst:  Heil  euch,  die  ihr  allenthalben  an  den  Ge-wässern  säet,  und  unter  "säen"  ist  die 
Wolthätigkeit  zu  verstehen,  denn  es  heisst: '"5/)^^/'  zur  Wolthätigkeit  und  erntet  nach  Liebe, 
und  unter  "Wasser"  ist  die  Gesetzlehre  zu  verstehen,  denn  es  heisst:"^-////",  ihr  Durstigen 
alle,,  kommt  zum  Wasser.  Den  Fuss  der  Rinder  und  Esel  frei  scJnveifen  lasst.  In  der  Schule 
Elijahus  wurde  gelehrt:  Stets  betrachte  sich  der  Mensch  für  Worte  der  Gesetzlehre 
als  Rind  für  das  Joch  und  als  Esel  für  die  Last. 

Drei  Tage  &c.  ist  es  verboten,  mit  ihnen  Handel  zu  treiben.  Ist  denn  ein  Hin- 

129.  Thr.  3,6.  130.  Num.  12,12.  131.  Gen.  30,1.  132.  Lev.  26,3. 

133.   Ps.  81,14,15  134.  Jes.  48,18,19.  135.  Num.  21,5.  136.   Gen.  3,12. 

137.   Dass  die  Jisraeliten  den  oben  angeführten   Wunsch   äu.ssern  sollten.  138.   Dt.  29,4.  139. 

1*^-^.3.  140.  Jes.  32,20.  141.    Hos,  10,12.  142.  Jes.  55.1. 

102- 


Fol.  4b--5a ^^  ÄBODA  2ARA  l,i  '  808 

hü^*?  CT-  S*?!  Cr^^U';h  CT'n  ^rl^C";b  ini2'?  ab}     sie  sind  heute  zu  thun,  nichrabeTmorgen, 

"■'' barc-^-C  -11^:2  Sr    'l'^  p  VC*:-^  ••rn  n:^«"'  jprs:*      sie  sind  heute  zu  thun,  nicht  aber  ist  heute 
S::n  Z^r;"^  zrMi  rM"-;^}  msr  n?-  Z^v;2  ]>vr;      der  Lohn  dafür  zu  erlialten. 
j.s,43,9j^,2x  ■ni^sHT  r;;:*L:"'h]  Ipi'^l  Cn^nv  i:n^   •]::a'j':;  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Alle  Gebote, 

n:2S  11:2X^1  v;:2'i'^  '^SnC"'  iSn  ipii-^l  cn^T;  Ijn"  .-,  die  die  Jisraeliten  auf  dieser  Welt  ausüben, 
b2  "l'?  p  >"w"in''  "ZI  n:2Nl  :zbr;-  maiS  T?S  konnneu  und  legen  für  sie  Zeugnis  ab  in 
mS^rLlV'  m.S2  nr-  cSl^r  ]^Z'r;  hi^-iV'iy  m::  der  zukünftigen  Welt,  denn  es  heisst:  "'Jlfö- 
ISSJÜ'  Z-^:t  '^•;  S-n  z'?1-;'?  zhr;n  mr^lS'?  cms  ^^v«  «V  Zmgc-n  slellfn  und  n-ckt  bckonnnen, 
Di.4,6,.,^.s  e:;,-!:"!!  Crncrn  S"-  "r  nn'";:"^!  Cil-iriü'l  und  mögen  sie  hören  und  Spree lifu:  so  ist  es. 
C'':2Vn  "J-'VS  X'^S  i:2.S:  S'?  Cr^Vn  i;:  C"C>'n  i»  Mögen  sie  Zeugen  stellen  und  recitt  hekomuien. 
Cn":::  b-;  t^r;-  ni::iS'?  m2nrL:"l"  msrtt"  n:2'?a  das  sind  die  Jisraeliten,  und  mögen  sie  luven 
1D'>"    S':'    "l'l"    p    Vtr-in"    "r-,    1:2x1    :xr-   cSl^^      //W^/'m-^-v/.- «'w/t-y.  das  sind  die  weltlichen 

">'?>"r'?   ni:   pnn2   jn"'"""  xSx   by;r\  rx   ^s-i'^j'"     \'öiker. 

.b.5,26^.^j^.^,s  2-|L,  _|.  _„s  i-jsni  p"  "::    ni^xat:*  nriC-n  Ferner  sagte    R.  Jehosuä  b.  Levi:  Alle 

pnv  "rn  -,CXT  i:""ni  'i:i  C::".-!  ''r  |'i;il  "nx  15  Gebote,  die  die  Jisraeliten  auf  dieser  Welt 
inixS  "IXI  m  xS  "Xm"  \Z  p>':2D'  "21  CTwI:  ausüben,  konnnen  in  der  zukünftigen  Welt 
m  xS  ntt'y;:  imxS  pixn  \S"lt:"'"'  xSl  T\Z"in  und  schlagen  den  weltlichen  \'ölkern  ins 
ps.106.2  2  j^s,,  i^npr  '?'rn  "r'^l  ::"nrT  nr>":2  imxS  "IXn  Cresicht,  denn  es  heisst:  "Äv7/7,?r///i'/  /^W  be- 
Crr'?  TVr\\  \•r^^'  "C  ::"nrT  ^'k^'>'C  irilX*?  pixn  Ss-.r""'  folgt  sie.  denn  das  7uird  in  den  Augen  der 
yZ";  r\lb^nbi\  CVi^n'^r  |'i;i]  "nx  nXT"*?  Cn'?  nr  :.•"  l'öl/cer  eure  W'eis/ieit  und  Klugheit  uusmachen-. 
F01.5  Tn"  ^iX  "pZ  "b  i;nx'"'Tn"  Xt^n  CXtt*  "p  121^  es  heisst  nicht:  bei  den  \'ülkern,  sondern: 
xr^li"!  y\2'i  Si'X  "^2  l'?'"z'"~,":iX  nZi  IX'iTn  CXI  iu  den  Augen  der  Völker,  dies  lehrt,  dass 
n\S"L:n  CD12::  xH  Circ  Tn"  p'-^'ll^ü'X '  \S'T  sie  in  der  zukünftigen  Welt  konnnen  und 
iiVl^liuX'^XI  xS  XC\S*  in\S"L:n  ca"2::i  11;^  '?2X  den  weltlichen  Völkern  ins  Gesicht  schlagen 
x:2''':'X  xH^T'n''  '72X  in-'-'i^m  "C-^sn  cica^'mix  2s  werden. 

"'■'^'iS   '?Xra!y   ''3"n'''lJ''''n'l   Xans   X*?   XIS^X   rrrnrT  Ferner  sagte  RJehosuä  b. Levi:  Die  Jis- 

M  65     '    =  •ny''  p'jB  '';•  nisTjoi  M  64    j,    1  +  M  63      raeliten    haben    nur   deshalb   das  Kalb    ge- 

"^3  +  M  67  '-!3  4-  M  66  H  naxi  B  j?  onS  nisiuoi  macht,  um  den  Bnssfertigen  eine  Verteidi- 
71         13''  Dn'^  V  70       onois  B  6Q    ,1    V  =7  -     M  68      guug  ZU  geben,  denn  es  heisst :""J/öf/i!/^  dies 

T  sh  ^  M  73         Dica  -  -  M  72    r    swm  :nD  M      ^„1,,^^.^.  ji^,.^   Gesinnung  bleiben,   dass  sie  mich 

fürchten  See.  alle  Jage  8cc.  Das  ist  es,  was 
R.  Johanan  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj  sagte:  Weder  war  David  dieser  Sache'"' 
fähig,  noch  waren  die  Jisraeliten  jener  Sache'"fähig.  David  war  dieser  Sache  nicht 
fähig,  denn  es  heisst :"'^r«(/  mein  Her::  ist  durchbohrt  in  meinem  Innern.  Die  Jisraeliten 
waren  jener  Sache  nicht  fähig,  denn  es  heisst:  Möchte  doch  dies  immer  ihre  Gesinnung 
bleiben,  dass  sie  mich  fürchten  See.  alle  Tage.  Weshalb  aber  thaten  sie  es?  —  damit,  wenn 
ein  einzelner  eine  Sünde  begangen  hat,  er  sagen'°'könne:  beachte  doch  jenen  einzelnen, 
und  wenn  eine  Gemeinschaft  eine  Sünde  begangen  hat,  sie  sagen  könne:  beachte 
doch  jene  Gemeinschaft.  Und  beides  ist  nötig;  wüssten  wir  es  nur  von  einem  ein- 
zelnen, so  könnte  man  sagen,  weil  seine  Sünde  keine  öffentliche  ist,  nicht  aber  gelte 
dies  von  einer  Gemeinschaft,  deren  Sünde  eine  öffentliche  ist;  wüssten  wir  es  nur  von 
einer  Gemeinschaft,  so  könnte  man  sagen,  weil  ihre  Verdienste  zahlreich  sind,  nicht 
aber  o^elte  dies  von  einem  einzelnen,  dessen  Verdienste  nicht  zahlreich  sind;  daher  [ist 
beides]  nötig.  Das  ist  es,  was  R.  Semuel  b.  Nahmani  im  Namen  R.  Jonathans  sagte: 
98.  Jes.  43, 9I  99.  Dt.  Äfi.  100.  Ib.  5,26.  101.  Der  Sünde  mit  Bath-Sebä;  cf. 

iiSam.   Kap.  11.  102.   Der  Anbetung;  de.s  Roldenen   Kalbs.  103.   P.S.  109,22.  104.   Wenn 

man  ihm  etwa  die  Wirkung  der  Bu.ssfertigkeit  absprechen  wollte. 


.  Ps.82.6 
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safs.  Ausspruch  des  Manns,  der  hoch  erhoben  "a'i    p    nn     CS:    ^>'    üpn    12;-    2SJ|l|     ^'i!^ 

rJrwv/;  Ausspruch  Davids,  des  Sohnes  Jisajs,  -,r    ^Si::tt'    "2T    -,;:sV  tn^lttT,  ^tt'    n^1>-  C^pntt'^""' 

der  das  Jocli""cler  Busse  lioch  erhob.  -d^r;-!  r,ns  TWi'Z  7^'r;7^  ^2  ]n:v  ^21  n^N  ''J^n: 
Ferner   sagte    R.    Seniuel    b.  Xahmani  ;.  -iSNJ'w'    N2n    cH>'''    VJSiS    nr'nm    IDOipO    ntn 

im    Namen    R."  Jonathans:    Wenn   jemand  l2V;n   ^21   ISDN"    '"   ^22(1)   ipii"   TJü*?  -^Sn^-'"'' 

ein  Gebot  auf  dieser  Welt  ausübt,  so  geht  -,:2S:t:'   j'-in   El"'?   •;n2''hai    W22'"::''  nnS  m"2V 

es    vor   ihm   in  der  zukünftigen  Welt  her,  miD'p  ni^lS  •]V;>^Ü  "2T  'i;i  C2m  mmN^  inSj'?''^  '''•" 

denn    es    heis-ft:"VW«f    Gerech/nrke//    wird  n'jSS    22t:'^    H"'?«    >'::»•    s'?!    -lOSJD'    2^722    13 '="■'«■"' 
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vor  dir  liergelien,   die  Herrlichkeit  des  Herrn  „,  n::^   niM^    7\\7\  C'?1>'2    n^ÄS  22'i:''?    n;:*;    m'"n'?  sc.sb 
^/f/«d'«  /rf^r  beschliesseir.    und   wenn  jemand      n2ri:    p"TnJ1    1N12    tt*"p'?   C"!  l^N    :N2n  D'?1>"2 
ein    Verbot    begeht,    so    umschlingt    und      i:.S2    N*S    13N    IS^n    nS    jn""  N^r^^Stt'    i:"m2S^ 
führt  es   ihn    am  Tag   des  Gerichts,  denn      ^y^h-;  ^:2^  Ci1»s*  CmSs  "mcs  "JS'  "i^S^w'  cSl^^ 
es  heisst:'°'Ä-  krianuien  sich  die  Pfade  ihres      'i;i    jimJin    C1S2    ]2S    C2"tt'>"C    cn'?2n    C2'?2 
Wegs  See.   R.  Eliezer  sagte:  Sie  ist  an  ihm  1.,  2"n2m    vhy^l    nn"  S^    IS^n    sS    "ST    SnO"»*? 
befestigt    wie    ein    Hund,   denn    es   heisst:      naN  ^V  2"n2"":::  ":"D2  "J"D  !>•  12T,  112  CnsV  d"'';?; 
'""Und  er  war  ihr  nicht  zinuil/en,  sich  mit  i/ir      2"r2n',    n'jX;    r,n2C'S    22"'?nN'?    22^?    12"iC'    Cn'? 
ZJ<    legen,    und    mit    ihr    zusammen   zu   sein:      hy'  2"nC1>"-  \rMih   'i:i  2n"J2'n  Cn^"  2Ü""  jVay""'^' 
sich    mit    ihr    zu    legen,    auf    dieser   Welt,      n£D    "T    2"n21   "SO    tyh   C'"T   laxm   "J"D   "inf";^^^ 
und    mit    ihr    zusanuncn    zu    sein,    in    der  -o  JVwNin'"  CIS':'   1':'    H""    "22    "21    '1J1   CIN   m'^in 
zukünftigen  Welt.  IVu'Sin  Ens'?  Sin  1^2  VMpn  1*7  nS^HD*  1»'?D 

Res-Laqis   sagte:    Kommt,   wir   wollen      VD:n21   mi  "IH   1":22m  nn  nn   1"tymi  m  111 
unseren  Vorfahren  dankbar  sein,  denn  wenn      imin2    nr:D    S2"p>'  "21    hc    lin*?    T^~'^'   i''''^ 
sie  nicht  gesündigt  hätten,  so  würden  wir      |'i;i|  Ss  1">'n  lip"  n!2  "'jl  i:::S  inn":::2  2i">'nj1 ""'" 
nicht    auf  die  Welt   gekommen"°sein,  denn  ,..-,  niOtt':"  l'?2"tt'   t;   S2  in  p  pS    "El"  "21   laSI  i'Sjab""" 
es  heisst  :'"/(•/'  glaubte,  ihr  seid  Götter,  insge-      „     ,„  _  m  76     ~\\     nvS  vjsS  nrSim  'üSa  T''njra  M  75 
samt  Sühne  des  Höchsten,  ihr  habt  aber  eure      —  m  80     >     iS  r  7g  sn  4-  Jl  78         vn  P  77 

Handlungen  verdorben;  ivahrlich.  wie  Men-  ^a  +  M  SI  «in 

j'c/'f«  i7>///  i/ir  sterben   See.  —    Demnach   ist 

anzunehmen,  dass  wenn  sie  nicht  gesündigt  hätten,  sie  keine  Kinder  gezeugt  haben  wür- 
den, es  heisst  ja  aber:  "'Ihr  aber  seid  fruchtbar  und  mehret  euch'9.  —  Vor  [der  Gesetz- 
gebung am]  Sinaj.  —  Auch  bei  [der  Gesetzgebung  am]  Sinaj  heisst  es  ja:  "'Geh.  sage 
ihnen:  kehret  nun  zu  euren  Zelten  zurück"'^^  —  Zur  Freude  der  Beiwohnung'". — Es  heisst 
ja  3ber:"'Damit  es  ihnen  und  ihren  Kinderti  wolergehe  8cc}?  —  Denen,  die  am  [Berg]  Sinaj 
gestanden  haben.  —  ^i^^^s-Laqis  sagte  ja  aber:  Es  heisst :"'Z'rtj  ist  das  Buch  über  die  Xach- 
komnien  Adams  See;  hatte  denn  Adam  der  Urmensch  ein  Buch? —  dies  lehrt,  dass  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Adam  dem  Urmenschen  jedes  Zeitalter  und  seine  Gelehr- 
ten, jedes  Zeitalter  und  seine  Weisen,  jedes  Zeitalter  und  seine  Leiter  zeigte;  als  er  an 
das  Zeitalter  R.  Äqibas  herankam,  freute  er  sich  über  seine  Gesetzeskunde  und  war 
betrübt  über  seinen  Tod  und  sprach:'"  J/'/f'  teuer  sind  mir.  o  Gott,  deine  Gedanken"".  F'erner 
sagte  auch  R.  Jose,  dass  der  Sohn  Davids  erst  dann  kommen  werde,  wenn  keine  Seele 

105.   üSam.    23.1.  106    Hehr,  '•ly,   von  ^•;  in   angezog.  .Scliriftver.s  abgeleitet.  107. 

Jes.  5S,S.  108.   Ij.  6,18.  lOQ.   Gen.  39,10.  110.   Sie  würden  keinen 

sexuellen  Trieb  gehabt  haben.  111.   P.s.  82,6.  112.  Gen.  9,7.  113.  Dt.  5,27. 

114.   Dh.   zu  euren   Frauen.  115.   Bi.s  dahin  war  ihnen   der  eheliche  Verkehr  verboten.  116. 

ßt-5,26.  117.  Gen.  5,1.  1 18.  P.s.  139,17.  1 19.  Nach  t.scher  Auslegung 

ist  hier  •;-[  mit  "Freund"   zu   übersetzen. 


Talmird 
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DV   '?22    DVT    ^Sfir    ^--ns    •'DT    NS2"  21  R.  Papa  wies  auf  einenWiderspruch 

"'"•'•' ]Nr  l^n^r   ;sr    S^K-p  s'?    110>"'    ^:2   «>'T    ^izh"  hin:    Es   heisst:"(7(V/  j//;7//  M^//-c/i,   lind   es 

'*"''i:::VT  n::ri   CV    ^21    C-;it    ''S    ;J2-|    Ijn      mr;»2  heisst:*Jf;7-  /(•«««  vor  seint-in  Zorn   standlial- 

ntt-'?tt'V'    Sir^T    ü'::no    r,ns     >"Jin'"  n^^ri     >"jn  /.-«!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  der  eine 

IT    nVC'2    na:::'^:'!    C^>-2-l.S1    m.s:2  -in-i;^   CS^S*  .^  [vSchriftvers]   spricht  \-on   einem   einzehien, 

n>"C*'"  nms  J'-irS   n'?ir''   nnr   ':':   j\S1   >'jn  N^-I  der  andere  von  einer  Gemeinschaft. 

Nm."i4!i6  IT'':'>-    n>"T   VT-V  n"!   rr^l"  VC-.n    n^'l'ri^    pn  Die  Rabbanen  lelirten:  G'rV/rr//;-«//rV.'-//r//.. 

Cios^^J^"  !'''''">'   '"'/■'   V'  '"'^'^  ^'^  ■''■^^i^-  '"^V  1w2N '■      Wie  lansewährt  sein  Zorn?  — Einen  Augen- 

NJT'Vr  >"T   mn   sViniinr  n>n  \s::   VT   mn      blick.  —  Wieviel    ist    ein   Augenblick?   — 

N::>"i:  NS:^  TtH  r\'^\f.  n''-i::n"'2''::n  mm  n'»'?  um"  m  Der  dreiundfünfzigtausendachthundertacht- 

m'^    \Sltt'    Ni-'ünr    inS    n^S    N^DID"  nzr-,'*  nS      undvierzigste   Teil    einer   Stunde;    dies    ist 

""■"'^"■JinS    ""riS   sS-   |nv'?2   hv\    Jinsn   nt^xm    iv:      ein    Augenblick.     Kein    Geschöpf    vermag 

"■  n::rn  ntt'N   IT'S  m:2N'\s:2'?>';  .s:''>"l:'?  nV  1!2»S'"      diese   Zeit    abzupassen,    nur    der    ruchlose 

"■111V:2'  n"^    mos'"  S:2'?Vr    \snpN   rh   naS'"  "''7-,'      Bileäm  [vermochte  e.s],  denn  von  ihm  hei.sst 

1':'    -Z'r;   ■'JNtt'    S^S   m>'    sh    nrn   CVn   'r;{S)  \:.  &?>■.''' Er  kennt  die  Gedaiikt-n  des  Hoclistt->i.\\!^\\\\ 

"■  penn    Srn    r\nr    nS"'?;    mC'\S1    CVr    m^Tn      er  nicht  einmal   die  Gedanken   seines  Tiers 

""«'•^pWS::  N^S  njrs  1*?  ■'nm  nnn  r^1r1  snaron      kannte,  wieso  konnte  er  die  Gedanken  des 

tt'npnti'  n>X"  nms  J^irS  ^n"  n\-IC'  jV^V  n>n      Höchsten  kennen !?  — Was  für  eine  Bewandt- 

Mich.6,5,j^^.  <.j^.,,j  in^  -i:2.spT  1J''\m   n::  D>"12   sin  ^112      nis  hat  es  mit  den  Gedanken  seines  Tiers? 

n::i  2x1:2  -iS::  (ni2i  p)  pZ  *C\h-;)  pv  n:2  NJ  -l2r  20  —  Als  sie  ihn  auf  einem  Esel  reiten  sahen, 

'?;':;n    n>"1    CUCn    j^S    ir;;    p  cVr^  ins    na>'      fragten  sie  ihn,  weshalb  er  nicht  auf  einem 

\rh  nON   nrV^S  •'rn  n:2N    'n   nipTi   n>"l   jV^'?"      Pferd  reite;  da  erwiderte  er,  er  habe  es  auf 

nipi:»  n:2r    isn   1:2V"  SsiD"''?  ^'I'"'   TI^  tt'npn      die  Weide  geschickt.   Darauf  sprach   seine 

Z^^TTx  p.lS  '->2  ■Cl'^h'f  \-i2Vr  S^D"  nr:2>"  ^iT'tt'V      Eselin  zu  ihm:  Ich  bin  ja  deine  Eselin.  Er 

*?»•    cn\S*:it:'a    T'TiCj    N'?    er'''?-;'"  \"id>"2    end*  -.-,  erwiderte:   Nur  zum  Lasttragen.     Sie  ent- 

p*?;"?  C>''?2  iT'V'  i:2XpT  i:''\ni  i:'''?21  nntt*  ^snC"      gegnete:  Auf  der  du  geritten  bist.     Er  er- 

Nm.23,8p,j22l'''n  D>'T  S^  QVTS  nai  '?N  n2p  )/h  ipx  ni2       widerte:  Nur  zuweilen.  Sie  entgegnete:  Von 

ni«a  'm  b'-k  ir»i  M  29     i    n  -  v^^28  i|  -bb  !si  27     Jel^er  bis  auf  den  heutigen  Tag;  und  noch 

32    :     jfivi   «31?  M  31     li    j,Mi   B  30    Ij    HMB-i  D'jatt'i      mehr,    ich  diene  dir  tags  zum   Reiten  und 

M  35    II    -rh  —  M  34    II    'D  —  M  33    ||    »ncn  M      nachts  zur  Beschlafung.  Hier  heisst  es  näm- 

3g    p    nn'3i  M  38     i    «nan  M  .nsB  37    !|    Sm  -       ijch:  pfUcrg  üh  denn,   und   dort"  heisst   es: 

42      II      ttJiytsS  n'S   r    41      !     S  «   —  M  40     [|     K  +   B        ...  /,    .,  ,      r>fi  ■        J-  ^.r■    ^ 

\.  .,    H  ,    ,,  .o     n     L       L    .    ,,      -^''^'  -f'"'  '«w  '"'"'  Pflt's:erin  dienen.   —  Viel- 

45      l|      lyT  M   44      l|      «so   -f    M    43       |i      Sn1B"S   +    M  -'       ö 

M  47  Ij  T-i»  nirj'«''  D'ö'n  iniw  M  46  ;:  D:ay  :\i  '"^1""  ^-'^^  mit:  .■;-  ,^^««/  die  Gedanken  des 
.  n  Di'i  s''  D'O'n  imx  -f  M  48  na  Dy'-;  in''  Hochs/en,  gemeint,  er  wusste  die  Stunde  ab- 
zupassen, in  welcher  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  zürnt.  Das  ist  es,  was  der  Prophet  [zu  Jisrael]  sprach:  *"Mein  Volk,  denke 
doch  daran,  7vas  Balaq,  (Sohn  Cipors,)  der  König  von  Moab,  im  Sinn  hatte,  und  was  Bi- 
leäm, der  Sohn  Beörs,  ihm  antwortete :  von  Sit  lim  bis  Gilgal.  damit  du  die  Wolthaten  des 
Herrn  erkennst.  R.  Eleäzar  erklärte:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Jisrael: 
Mein  Volk,  beachtet  doch,  wie  viele  Wolthaten  ich  euch  erwiesen  habe,  indem  ich 
während  aller  Tage  des  ruchlosen  Bileäm  euch  nicht  zürnte,  denn  hätte  icli  euch  ge- 
zürnt, so  würde  von  den  Feinden'^Jisraels  weder  Entronnener  noch  Flüchtling  zurück- 
geblieben sein.  Das  ist  es,  was  Bileäm  zu  'Ba.\a.({s&gte:°' Wie  soll  ich  verfluchen,  den  Gott 
nicht  verflucht,  und  wie  soll  ich  siirnen,   dem   Gott  nicht  zürnt.    Wie   lange   hält   sein    Zorn 

85.   Ps.  7,12.  86.   Nah.  1,6.  87.   Num.  24,16.  SS.    iReg.  1,2.  89.   Mich.  6.5. 

90.  Die  W.e  "den  Feinden"  sind  eine  euphemistische  Einschiebung.  91.  Num.  23,8. 
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an?  —  Einen  Augenblick.  —  Wie  lange 
währt  ein  Augenblick?  Amemar,  nach  an- 
deren, Rabina,  erwiderte:  Solange  man  die- 
ses Wort  [regä]  ausspricht.  —  Woher,  dass 


Fol.  4b 


sein  Zorn  nur  einen  Augenblick  anhält?  — 
Es  heisst:  "'Denn  sc-hi  Zorn  luährt  eiiisn  Augen- 
blick, lebenslang-  seine  Hnlil.  Wenn  du  willst, 
entnehme  ich  dies  lÜQTa.ns:'" Verbirg  dielt  ei- 
nen kleinen  Amrenhlick,  bis  der  Zorn  vorüber  ist. 


N:''ri  Na''n''Si  na-'os  las  >*;i  n»2i  y:i  iaj;T 
^r'  r^nri  n^nnn  nin  >'jni  ipifif  n"»no''a3  vjt  ^'-^"'^ 

^'2S  "CS  nm  r.a'S  ::>•;  -."irv'"  i>'  >';t  m-;^2 
s'?i:j",i-n  >^rh1'^1  sm-in  -r  sn'"'ap  ->•::•  nSn:; 
n\s  sn-;tt'  "rs  snrn  mina"  sn>"tt'i  sn>'tt'  '?r 

sinn  n"'?  -i>"i"a  mn  •'i'?  p  v^'in^  '::n  jipaiD 
s%-in  Si2a  -'S  n;a  -'^1  ]^''>*i  sh;3in  tapy'sjia 

—  Wann  zürnt  er?  Abajje  erwiderte:  In  den  i«  laS  Wa^J  Sn^tt"  SMn  Stia  ">r  n''"'r:Ss  SnyK* 
ersten  drei  Stunden  [des  Tags],  wenn  der  2\~.n"  ^m  '\1';^h'''  \/!.';-\\?,  miS  is'?  nJ'^a  >"att' 
Kamm  des  Hahns  weiss  wird.  —  In  jeder  "i\sa  "'^'n  n'^CwS  SJn  rViI  s"?  ""'ns'?  tt"lJ>'  c:'  '''■"'^° 
anderen  Zeit  ist  er  ja  ebenfalls  weiss!?  —  pinncai  jn'"t:'S'l2  |nnnr  |''n''aa  cr^anc"  n>X'2 
In  jeder  anderen  Zeit  hat  er  rote  Streifen,  ü.">:''S  "''Pi"''?  S*?  'rpy^  2T  nas  T'DVir  T"a"  nan"? 
dann  aber  hat  er  keine  roten  Streifen.         \:,  sa*"';"  Sa*"'!    sr.^''aj:  ''Vw'  Thrc  ''SDiai   Nm'?i" 

R.  Jehosuä  b.  Le\-i  wurde  durch  einen  SJ^  T'p£ai  JIT  SaH  "Vn^l  NDD  Z'*<T\  Sap 
Ketzer  gequält;  da  nahm  er  einen  Hahn  T"  \S  ''mia  ""''?  "l£nn  n''n2"l>'::  '':''''>'a  SaH 
und  passte  auf,  indem  er  dachte,  wenn  diese  T'n"'!  '"^n  \S  n\"'i"i:T  SC^EJ'"  "12i"l  ''aJ  ~12i'l 
Zeit  herankommt,  so  verfluche  ich  ihn.  Als  s"?  l'?i'a  Sri  S"i12i'  Nr\ST  jV^  S*?  "'aj  S^£i"^ 
aber  jene  Zeit  herankam,  schlummerte  er  20  "^ii;  cnpn  mJItt'ST  C'rw'  mas  Sm  "»ma  sp  *''^'' 
ein.  Da  sprach  er:  Es  ist  also  zu  schliessen, 
dass  dies  keine  Lebensart  sei,  denn  es  heisst: 
'"''Unangenelun  ist  dem  Froiiinien  das  Strafen. 
Im  Namen  R.  Meirs  wird  gelehrt:  Wenn 
die  Könige  ihre  Kronen  auf  ihre  Häupter 
setzen  und  sich  vor  die  Sonne  niederwerfen, 
so  gerät  er  in  Zorn. 

R.  Joseph  sagte:   Man  soll  am  ersten 
Tag  des   Neujahrs  allein  das  Zusatzgebet'* 
nicht  in  den  ersten  drei  Tagesstunden  ver- 
richten; entweder  weil  man  das  Gericht  her- 
aufbeschwört,  oder  weil    man  seine  Hand- 
lungen untersuchen  und  ihn  zurückstossen 
könnte.  —  Demnach   sollte  dies  auch  von 
einer  Gemeinschaft    gelten!?  —   Eine  Ge- 
meinschaft hat  mehr  Verdienste.  —  Dem- 
nach   sollte    dann    der    einzelne  auch   das  Morgengebet  nicht  [verrichten]!?— Da  dann 
auch  die  Gemeinschaft  es  verrichtet,  so  wird  auch  das  seinige  nicht  zurückgestossen.  — 
Du  sagtest  ja  aber,    dass  in    den  ersten  drei   [Stunden]   der  Heilige,  gebenedeiet   sei  er, 
dasitze  und  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasse!?  —  Wende  es  um.  Wenn  du  aber  willst, 
sage  ich,  dass  du  es  nicht  umzuwenden  brauchst,  denn  bei  der  Gesetzlehre,  bei  der  es 
"Wahrheit"  heisst,  wie    es  \\€\ss\:'*'\VakrJLeit  kaufe  und  verkaufe  nicht,   neigt  der    Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  nicht  innerhalb  der  Rechtslinie,  beim  Gericht  aber,  bei  dem  es  nicht 
"Wahrheit"  heisst,  neigt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,   innerhalb  der  Rechtslinie. 

Der  Text.   R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Es  heisst:  "'Die  zu  thun,  ich  dir  heute  gebiete; 

92.   Ps.30.0.  93.  Jes.  26,20.  94.   Pr.  17,26.  95.   Das  an  Neumond- 

und   Feiertat;en  verrichtet  wird.  96.   Pr.  23,23.  97.   Dt.  7,11. 


iibr;b  sa\s  rr;!^^^  "ii£\x  niin^  pDi>"i  iDV  sin 
njp  ras  ^\-i:t  nas  n:i"2\-iri  min  ■ii2\n  x^''"'" 
ciE"?  ntt'iv  sin  ^i-i^  ttmpn  jns*  nran  ^si 
in::  tt'npn  nas  n^2"'2''-r  s'r'i  ]"!  jnn  mic-a 
.  rpa  T>-a  ci''  :|"'in  n~.ic"a  c^JsS  tvz't;  sin 
\sa  '''b  \z  VD'in"  ^z".  nas'  sei;"'  :ja''D  h:';2^k,^^' 
anitt'>'^  DINT  amc'v'?  crn  ^iso  "i^js  itt's"  n'^nsi  "'■'■" 

n'nr'i...i'':K!i  -      M  5ü    ;,    «;<:«    -i   n'; 
mn  n''  »r-;v  «inn  'paic  'p'nitr  «nytri  ff  . 
'V^:  ;':  n'opixi   i^n  ups  m  tKiv  'sips  B  52 
53     I      ]"yi  n"-;iEn  -122  nncKi  ':nn  'n"«  M  .]"j,'i  «di;'t 
i'fisi  VTQ  vffva  Sd  Sy  vami  B  54    ||    »in  layoS  —  M 
II  njaS"?!  -j-  M  56    1    n'ja  siyai  mto  cSaff  M  55  |]  dj 
Tai  jraT  q  a  Tn's  p  ';  ir  n:  M  58         n  spn  -|-  B  57 
P  60   II  po  ■hi'h  h"i   EST  n  «  'am  'pt:  M  59   '    'm'a 
.NE1.1  —  M  62    I'    n'2  —  M  61    il    'r,2-i  «  3  —  M  .n'a 


;<:s  ■!  M  49 
i<n  'a:  M  51 

2T  n'2 
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11.37.23  }<^j;-^.  Iij-jsi't:  S'?  litt''  2\-i:  •'Sn  X£3  nr  SJ:''n'''2n  R.   Henana    b.   Papa  wies    auf    einen 

ps.i47,5i-i^xj 'ma'":2"'   2S"'.ri  nr  r-n:'":ns'?n:  2\~irY"n::      Widersprncli  hin:   E.s  heisst:''7).7/  AUuiäcIi- 

E«.15,6  .  '  .  ^ 

tntrn"^::  r,>"w2  jSr  j-in  T';Z'Z  jSr  S-wp  N'^  nrr      /4''';''''  T?«'^';'«  il'/>-  «/rÄ/  stark   an  Kraft,  ferner 

jes.27.4 ;^,-^;i  ^s   -.x  -^-   ;.-2  ■-:::-  s:'':n  ~;  N:::n   *rn      heisst  ft?.-.'" Gross  ist  niiscv  Herr  und  reich  an 

Nah.ujx^    'rs-ir^r   jSr   tS^Cp    S'?    ni^n   '?>"21    '-   np:    .-.  Kraft,    und    ferner  heisst   es-.'^Dei/ce  Rechte, 

l''S  n^'n  -:;S   ,S*2i:  -Z  s::'"   r~'^''1"n   r:::iS2      "  Herr,  ist  herrlich,  ob  ihrer  Kraft^l  —  Dies 

-i'':2w  n'"-S  ""VTC:  S"?!:'  "'::r''  ■"::;  \"i>'rw:  "rrc  ■''?      ist    kein    Widerspruch,    das    eine    bei    der 

2\in  \s:2  "'m:2r'^S  *;n  n^^Sl  ^:•'^■n  'VA  rfwl      Rechtsprechung-,  das  andere  beim  Krieg. 

zcn.is.gQs^.pi   s^  nS   T';:^'-'?    ü"p:;S    N'l-n    ÜVr    n%-1  R.Hamab.  Hanina  wies  auf  einen Wider- 

"j;"«:! "  wp^iS*   S"~   "•"    wnpn   "CS  •::::  '^-prs  ni  spruc]ihin:Eslieisst:'"Zw,v//V///j/f/!«/(-///,und 

ÜT'CwN  IS'?  HN*   m2S''  "irr  Zrb  ü"  ZS  ZrhZ'      es  heisst:  'Der Herr  ist  ein  Rächer  und  voller 

ii.30,24  n*?::"»  ■">•;   S*?  in    ZVin  *S:2"  N;~  i;::«!    VA'^T^      Zoi-n\l — Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine 

Sin  "|Tir  D"npn  iH':''  "CX  ';rü  '~b  r\^tl  üS  T'      spricht  von  den  Jisraeliten,  das  andere  von 

cn\S   p   '•:s    |\s*   \s-.t:'"'  TiN  p  ^JS'^^T   'I'STÜ'"''?'      den  weltlichen  \'ölkern.  R.  Henana  b.  Papa 

Ez.2i,32}<Ss  'i;V' nitr-C'S  r\r;  nr;   r^-lr^  i:h>*n  rii:21Sr  i.-.  erkkärte:   Zorn  fahle  ich  nicht,  weil  ich  ge- 

1^''£S  nnS  "CT   nH^Jnn  ^Z'  T2r  jn:;  ';~S.J  -JS      schworen  habe;  t^ ';■;■/«(?(■/■/.:■  e-i-.  dass  ich  nicht 

h'Z'  TSr  'C'^Z  zu  *Z'  ^Ith  ~yi'^  i"''L^•^>•  \S*"w''  px      geschworen   hätte;    ich    -^-ill  Dorn  nnd  Ge- 

hi;  iirw"'?  JSTi"::  "JS  r;£:wN2  i''",pj;2w    i"''7i;:nn      strüpp    iK^erden   lassen    See.     Das   ist    es,   was 

DmS   >""w"i2  ^JN  '"J2'?   i'VIVw^iC'  nrtl*;"  yltl*  iny      R-   Alexandri    sagte:    Es   heisst:  'An  jenem 

Hos.  7.13  2-72X    TJS"    2\~in    ''N^    S2S   ^Z"^  "tiST   ^j^^"iV-''  ^'^S   '•■^^rde  ich  alle  Kationen    zu    vernicliten 

C31C22   Cn£S   '"i^S    ''JS    ü''2ir  ^'7>'  ""T  ü'^m      suchen:  wo  werde  ich  suchen?  —  der  Hei- 

^h';  nzi  ümV  N2n   ch>'':'  ■|:T''ü"  nr    nrn   C'?1>"r      l'.s^e,   gebenedeiet    sei    er,    sprach:    ich   will 

■•Na    S^^^    n^tiwa    ■'SS    2"i    nasi  IJ'^m    C^T^      nachsuchen  in  ihren  Gedenkbüchern,  haben 

ib.v.i5^.^  irüTT'  "''7.S'  üjI^TiT  \~ipTn  'mS''  ';S|ir  '*nn      sie  Verdienste,  so  will  ich  sie  erlösen,  wenn 

pniC^  C"12'N'  '""as  "JS   N""  ~\~Z  ü"~p~  las  -'•'>  aber  nicht,  so  will  ich  .sie  vernichten.   Das 

'''?N1   Sin  Z'?r;h  nm>"nt  IpTn^i:*  ■'ir  nrn  zhr;2      ist  es,  was   Raba  sagte:   Es   heisst:  ''Streck/ 

M  ..an  p  96           n:...=.n3i  -  M  95     .     «y:n  M  94  ^'''  '^-■''"'  "''  •^'^'"-  «''"^'^  ''''■^'  ^'""^  '''"'  ''''"■''' 

u  Dn'j«  JI  98         ':::i:n  M  97    jj    la«  («r:n  i:  «n»  :t  ''''  ""   Unglück  [pido]  niclit   aiif^     Der  Hei- 

C'S  —  M  2  "  jn''  —  M  1      n2-i  NST'si  -f  M  99  lige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Jisrael: 

4    II    jitjuj-in  '■L"  TE2  n'-x  ina  yiiE  ':'«  ''sic"  '•in  m  3  Wenn   ich  die  Jisraeliten   richte,  so  richte 

+  B  6      ,te:  CS   «e-  +  B  5     ;"Fi:=-  n  c-E=  «'-.s  M  j^,^  ^j^  ^^j^j^^  ^^.j^  ^j^  weltlichen  Völker,  von 

.c;nc's  P  9       nam  B  S       n  :pn  las   +   M  7   i,   .s  t  ,                   ,     .         ;, , .      .,,  ..                 ,,    . 

denen  es  heisst:    Zu    Irnnnnern,  h-ianii/ern, 

Trünuuern  will  ich  es  machen  S:c.,  vielmehr  bestrafe  ich  sie  nur  wie  beim  Picken  [pid]'* 
einer  Henne.  Eine  andere  P^rklärung:  Selbst  wenn  Jisrael  nur  wenige  gottgefällige  Hand- 
lungen ausübt,  nur  wie  eine  Henne  im  Mist  pickt,  werde  ich  sie  zu  einer  grossen 
Summe  zusammentragen.  [Es  heisst:]  Schreit  er  im  l'uglitck  nicht  auf  als  Belohnung  da- 
für, dass  sie  vor  mir  schreien,  helfe  ich  ihnen.  Das  ist  es,  was  R.  Abba  sagte:  Es 
heist:  '''Ic/i  ivill  sie  erlösen,  und  sie  fiUiren  lügnerische  Reden  über  mich,  ich  sagte,  ich 
werde  sie  durch  ihr  Geld  auf  dieser  Welt  erlösen,  damit  sie  der  zukünftigen  Welt 
teilhaftig  werden,  sie  aber  führten  lügnerische  Reden  über  mich.  Das  ist  es,  was 
R.  Papi  im  Namen  Rabas  sagte:  Es  heisst:  "^«</  ich  :L'ies  sie  zureclit,  stärkte  Hire  Arme : 
sie  aber  denken  Schlechtes  gegen  mich:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Ich  sagte, 
ich  werde  sie  durch  Züchtigungen  auf  dieser  Welt  zurechtweisen,  damit  ihre  Arme  in 
der  zukünftigen  Welt  gestärkt  werden,  sie  aber  dachten  Schlechtes  wider  mich. 

bsTiyi  f,23.  66.'l3eiiir\Veltgericht ;  so  nach  dem  Y.  6771>srT47. 5^  68.   Ex.  15,6. 

69.  Jes.  27,4.  70.   Nah.  1,2.  71.   Zach.  12,9.  72.   Ij.  30,24  73.    Kz.  21,32.  74.   Dh. 

bischenweise.  75.   Hos.  7,13.  76.  Ib.  V.  15. 
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RTAbahu  lobte  R.  Saplira  bei  den  Hä-  N122  Z'Z  ^rt:'?  "inrs  ^2-\  inS  nzrr^  :V1  l^w-n" 
retikern,  dass  er  ein  bedeutender  Mann  sei,  SDr-'C  n"'?  ',p2V  Sin"  HnJ  msi  in'?  -i:2S'" 
darauf  erliessen  sie  ilnn  die  Steuer  auf  drei-  ITZ"  -"b  Ti::S  n-nrtt\S  in  .S:2Ti  ]'':'u'  no^^m 
zehn  Jahre.  Eines  Tags  trafen  sie  ihn  und      ip£N'  p  b';  n^snsnmnst:'::  Sr:2  \'l>'Ti  cmx  pn°  *m.3,2 

sprachen  zu  ihm:  Es  heisstr7'(?«  «//c-«  l'öl-  :.  ü'o^ü"  n^h  r,\sT  ^s::   Z2^n:r;  bz  \ra\  nr-'^v 
/S-iv-«  (ü-r  Erde  kabf  icli  mir  euch  eriva/ilt,  da-     s':-!   in'?  -:::n   s'^i   p\-iw'\s   n"""?   p^s:::  n^r^mr 

;-//;//   T.'iV-^/d-   /(■/'   (?//t-   eure    l  'erschuldungen    au      SrS  n"'?  "nVi':;  Spl  n'^nSTi;  SllID  T^'h  n-\  "T'S 

i-z/r/^  Iieivisuchen;  wenn  jemand  Aerger'Miat,      n"*?  in-'-iVi'^  \S;:n  '-b  -,:2S  ■in:'nrü'N  inzS  ^21 

lässt  er  ihn  denn  gegen  seinen  Freund  ausl?      ni2S"  sm    b'r\l   EIST    i'?  r,-,:2.S  1.s'?1    n"'?  n:2,S 

Da  schwieg  er  und  erwiderte  ihnen  nichts,  w  ^lb  r,::S  "i:   "S-.pr  «NJrr  irS  ''-|-:;S1  -Ä\S  in*? 

Da  warfen   sie  ihm  ein  Sudarium   um   den      ;:S  in"?  "i::S  jin-'VTT   ;ins   SJt:'  \Sa  n"''?  nss"* 

Hals  und  quälten  ihn.  Darauf  kam  R.  Aba-      x':'   in:\S   j:"VCl"  j^'w'S^S  p'>:i1    ir^r;'"  ]:''n"'r5:-l 

hu  und  fragte  sie,  weshalb  sie  ihn  quälen.      '?rw":::S   '-h  n^N   ns   l*?   N^^y'  n^"?    TÄS    ■'S^'^';^ 

diese  erwiderten  ihm:  Sagtest  du  uns  etwa      "":::  ':C'r'"nt:n:t:'  Els'?  nSH  Irin  n^S  '?tt'2  22^ 

nicht,   dass  er  ein  bedeutender  Mann  sei!?  i:.  i:::c   V.e:   irms"  isritt'  in.SI   irms   nnx   ülS 

Dieser  erwiderte  ihnen:  Ich  sagte  euch  dies      '2T  -,::S  :r,nS  rzi  VJ:!'^  >-,S:  1N:rw'"L:>"a  lI^'^ 

von   ihm   nur  hinsichtlich  der  mündlichen      -.2nr  rZ";n  "]'?  n^'rn"  r\-,n  \s:::  s;nr  "C  N2S "  Gn.18,25 

Lehre,  nicht  aber  hinsichtlich  der  Schrift.      '^'Iipn  "JS'?  cm^S  -i::S  >"l:-i  CV  "''■'"i  '"1"-'"''?  "Tn 

Sie    entgegneten    ihm:  Weshalb   wisst  ihr      l^ir  nitt*>":2'"Sin  ]''?in   ch^  bt'  IJIZ-i  Sin -jn; Ber.22a 

dies?  Er  erwiderte  ihnen:   Wir  kommen  oft -'o  >mrnV  2\-irm   N*?!   >X-|   C^'    p^ü"    n''!2n'?   ntn  e^2i.9 

mit  euch  zusammen,  daher  ist  dies  für  uns      p^li";   Srs''  niC:   i:\SC'   p^i"::   ^tt-,"!  p-Ti  pa 

nötig  und  wir  befassen  uns  damit,  sie  aber      ^S  rpv   rT^inr  ""l''nn  •«C'ip:::::^  2\-,rm  S*"  'l'^:  s'^^'sV 

befassen  sich  damit  nicht.   Darauf  sprachen      1C*''pa'  ÜIN  ^11  l'-S  •'tt'Tip;::^  s"?«    "ünp^::  ''npn 

sie  zu  ihm:    So   erkläre   du    es  uns.   Dieser      CT^  n^nü"  p*r ':::  Er"  1"\m>'1  r,"'?.S:2°m"inn  nS 

erwiderte:  Ich  will   euch  ein  Gleichnis  sa- -'.-.  :C''ni2:  p\Stt'  a-pnss  l-y'lin  "imo  s'?"!  mno'? 

gen;  dies  ist  mit  dem  Fall  zu  vergleichen,      v  13     T«a~+  M  12       n'n  P  U     mS  -la«  —  B  10 

wenn    jemand   von    zwei    Personen,   einem      'sm  scite  ]S  1310''  vt  «''1  +  8  14   '   ma  «ca  »'did 

Freund  und  einem  Feind,  eine  Schuld  ein-      "*'''■-  P'3"yai  ^i  17      ;•,;-.■  b  16     'sai  M  15     spios 

zufordern  hat,  von  seinem  Freund  zieht  er         '^^''^  V^       "'''''  ^^  '*      "■  '"'"'  ''"'-''  "^^  '™''* 

.     ,  .     ,  .         .  .  „   .     ,     ,  23  II  7:e''  +  M  22      ninx  ■':  «ns  M  21  '   0  -p  M  20 

sie  bischen  weise  ein,  von  seinem  Peind  aber  „  o,  l  l       i>f 

zieht  er  sie  mit  einem  Mal  ein".  _3  ,-,1,  _  jj  26     nSo  +  M  25      -bsi  m 

R.  Abba  b.  Kahana  sagte:  Es  heisst:  "°/-Vr«  sei  es  von  dir.  so  ehcas  zu  tlinu,  deu 
Frommen  mit  dem  Frevler  zu  töten.  Abraham  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
er:  Herr  der  Welt,  es  wäre  eine  Entweihung"  für  dich,  so  etwas  zu  thun,  den  Frommen 
mit  dem  Frevler  zu  töten.  —  Etwa  nicht,  es  heisst  ja:  "Ich  -uu'll  aus  dir  Fromme  und 
Frevler  Itimvegtilgen^?  —  Unvollkommen  Fromme.  —  \'ollkommen  Fromme  etwa 
nicht,  es  heisst  ja:  "Und  mit  meinem  Heiligtum  fangt  an,  und  R.  Joseph  lehrte,  man 
lese  nicht  Heiligtum,  sondern  Geheiligten,  das  sind  nämlich  die  Leute,  die  die 
ganze  Gesetzlehre,  von  Aleph  bis  Tav,  gehalten  haben!?—  In  jenem  Fall  galten  sie, 
da  es  in  ihrer  Hand  lag,  es''  zu  wehren,  und  dies  unterlassen  haben,  ebenfalls  als  un- 
vollkommen  Fromme. 


77.  Am.  3,2.  78.  .So  nach  der  Auslegung  Rsj.s;  manche  Codices  haben  XB"3  «'Die,  ein 

schlechtes  Pferd.  7Q.   Die  Jisraeliten   werden   wegen  ihrer   Sünden   auf  dieser  Welt  bestraft,  damit 

sie  in  der  zukünftigen  rein  dastehen.  80.  Gen.  18,25.  81,   Das  Wortspiel  ist  nur  im 

Text  zu  finden.  82.  Ez.  21,9.  83.   Ib.  9,6.  84.  Die  sündhaften  Hand, 

langen  der   Einwohner  Jerusalems. 
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ps.137,5,6 -^nrrs  CS  ::\-irT  S"?«  ai  im  NSr  i<inr]  Sa'^l      so  o;!^  dies  vielleicht  nur  von  jenemTagünd 
S':'    CS    Tn'?    ':itt*'?   ^^-in   >:^^^   nrttT,  cSd-IT»      nicht  weiter.  Wollte  man  sagen,  aus  folgen- 
Nn"':^  pin'J*  '?2S'.sr'H  Nin  -nyZ'  S:::':"!  *r-,rTS      dem  Schriftvers:" //<??«;  ich  dealer  veroesse, 
jes.42.1^  p£Sr,S    "C'-nns   Z'?1>'t:    T^rnn    Sn'^    S'?«  sr\S      Jcrnsalcni.  so  versage  vicivc  Rechte;  es  klebe 
^Z'  rüp  u\~  l^S::*,  2ki"V  l-r^"  \s:2  r,T'>"'2"12'' 'i;i  •.  »winc  Zitugc  an  meinein  Gaumen,  wenn  ich 
.b.2s,9 ,2  nsi  n>'T  n-.T'  "::  ns    naSJC  n",irr  pn  n''^      (^«'««^^  «/ir/i/  gedenke.  —   vielleicht  vergisst 
mv  ^"di'  cn^::  'P^'V  -''"J^  ^'^"l'^^  n>"12ü*  p^"      er  es  blos  nicht,  wol  aber  giebt  es  für  ihn 
Cltt'a  "'p\1V'^1  —  i^2  "''^■"^^'^  nyitTu   ;";"" '"a'?1  n>n      ein    Lachen!?    —Vielmehr  aus  folgendem: 
S::;\S    r.'>'2\S    ■;"'?     ~i'2:'':2     mn    i.S:^     Nlifi^'^l      '"Geschwiegen  hah  ich  seit  langer  Zeit,  blieb 
X'''?''?21    n^rv"\S'n";    Sn"  iS:::\S    ri'"V2\Sl    ^^-cc^Xl^^ri  w  stille, hielt  an  michScc. — Was  thut  erdenmach 
8<2\S  r,''>"r\si  s:::^''  ]">':::  .s:::\s*  r,"'>"2\S"  T^V  \s:2      i"   ^len  vierten™!?  —  Er  sitzt  und  lehrt  die 
r]'?N    "Itt'V    riJ"i::C"2"  'C.Z'\   "^u'  '?|~  2*12"  '?•;  2211      Schulkinder  die  Gesetzlehre,  denn  es  heisst: 
ps.68,i8.jj.j..  ,2L,j^   2\~2~    |ü'~|'"S    22",    ".J:n*JC''' r,i:2h>"      "  lien  zcill  er  Erkenntnis  lehren  und  wen  mit 
2tt'T'    Sa\S    ri*V2\Sl    i:\St:'  S'?«   |S:w   ^"pn  "?«      meiner  Predigt  unterrichten?  —  (//c  zw«  a'^r 
'"■^^'^non  'n  n'i"'  ü:;1''  "i^ISJÜ*  -rn'Sa  -I'^'l:'  -"mti'l  i.-.  ^'-^'■^'"''^  Entwöhnten,  von  der  Brust   Genom- 
"sis"  i12ia  pD12n  "^2  "»l*?  •'21  n:2S    P^V  "l"'^'  "^'''^2'!      Jnenen;  wen  lehrt  er  Erkenntnis  und  wen 
CSm  ■''rn;  l*?  j'''?'"2,SJ:  -n»::'  ''n212  p21V'l  "-iir,      unterrichtet  er   mit  seiner  Predigt?  —  die 
'iM'tC^Sni    tt-iC'hl    n''!:'  ^"^^    n",'?:2    CSCp-   -i:::s:t:'      ^'""    ^^"^   Milch   Entwöhnten    und    die  von 
"e-'2S-'?''^2  mir2  pDIVn  '?2  a'"'p'7  tt'n  nCiS     JCCn"?      "^^"^^  Brust  Genommenen.  —  Wer  lehrt  sie 
CT'2  I2n  ^Z'    •^--  v'^V  7^:-^::    N"!,-  "11^2  '::^r\'^.T^  -■"  ^'orher?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  Me- 
ns '';:>•  IT'w"  n'?'''?21  ncn  'n  -Vii   22T'  ISNjw*      tatron',  und  wenn  du  willst,    sage   ich,    er 
"«a"  "T"'«   "'?'''?21  CIC*::  ncn  '-  nii'i  ü:2T'  ü-i:      '•'^"'-    'beides.   —  Was    thut    er    nachts?  — 
''■•  n"lin2    pD"i>"~    '?2    "C^'rh  tt'n  i::«"  •'ICNT   N2\s*      Wenn  du  willst,  sage  ich,  etwas  von  dem 
pes.2»  itj'ij;  si- -11-2  D'n--  rh^''^  -:2nn  nr-  2'?"i>'2       '^^'^^  ^''  ^™  '^^^  *^^"^'  und  wenn  du  willst, 
'nsNJD-  nv'?  -ir\7\  S2,-i  2':'iV2  icn  *?-.:•  '^t,  yh-;  « ^^^^  ^'^^''  ^"^  ^^^'^^*  ^"^  ^'"^"^  leichten  Khe- 
nos'min^  2n   nsN     :h;i|  ncn   'n   mi->  CSr      ''"^^  ""^^  schwebt  umher  in   den  achtzehn- 

— -. ■ tausend  Welten,   denn  es  heisst:  'Der  IVa- 

81        kS«  +  m  80        wna  nSn  wn  'nc  «n   M  7g  „  ^^         .    ,  .    ,^     .    , 

II  n-=ip  +  M  83  1!  Dn:ra...-aS  -  M  82  ||  r^-m  -  M  *"^''  ^"^^'^  '""^  ~^^^^^  ^/y^-/«^^;/,  rz^.^;-/««- 
87  [|  i-ii^i  -I-  M  86  II  ay  M  85  [|  mn  +  M  84  sende,  und  man  lese  nicht  smän  [aber], 
.tr  X  —  M  88  I;  f»  J-  M  sondern  seenan  [weniger"].  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich,  er  sitzt  und  hört  Lobgesänge  aus  dem  ]\Iund  der  himmlischen  Wesen, 
denn  es  heisst:'"^;«  Tag  entbietet  der  He7-r  seine  Gnade,  und  nachts  gilt  ihm  mein  Lied. 
R.  Levi  sagte:  Wer  Worte  der  Gesetzlehre  unterbricht  und  sich  mit  Plauderei 
befasst,  den  lässt  man"  Ginsterkohlen  essen,  denn  es  heisst:  *  Die  Melde  am  Gesträuch 
pflücken,   und  deren  Speise   Ginsterwurzeln  sind'"". 

Res-Laqis  sagte:  Wer  sich  nachts  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  dem  entbietet  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Cinade  am  Tag,  denn  es  heisst:  AinTag  entbietet  der 
Herr  seine  Gnade.  U7id  nachts  gilt  ihm  mein  Lied;  weshalb  entbietet  der  Herr  am  Tag 
seine  Gnade,  weil  nachts  mein  Lied  ihm  gilt.  Manche  lesen:  Res-Laqis  sagte:  W^er 
sich  mit  der  (iesetzlehre  befasst  auf  dieser  Welt,  die  der  Nacht  gleicht,  dem  entbietet 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Gnade  in  der  zukünftigen  Welt,  die  dem  Tag 
gleicht,  denn  es  heisst:  Am   Tag  entbietet  der  Herr  seine  Gnade  See. 

48.  Ps.  137,5,6.  4Q.  Jes.  42,14.  50.  Drei  Stunden.  51.  Jes.  28,9.  52. 

Während  der  übrigen  Teile  des  Tags.  53.   Der  höchste  Erzengel;   cf.   Bd.  III   S.  834   N.  144. 

54.   Ps.  68,18.  55.   Von  den   2   Myriaden  sind  Tausende,   also  2000,   abzuziehen,   es  bleiben  also 

18  000  zurück.  56.   Ps.  42,9.  57.   Im   Fegefeuer.  58.  Ij.  30,4.  59.   Das  Wort 

niSe  wird  ausgelegt:  von  den  Tafeln  [sc.  des  Gesetzes],  u.  rrtf  gl.  nn't?  Gespräch,  Geplauder. 
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R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:      ü.'2n3  CM  ""Jl^  EIS  fnltt^m'  iTiri  ''XC  ^SIDtt' ""'■'" 
Es  Xx^xssv!" Dil  licssest  die  Menschen  werden      •rz^h  CM  ^•^r""C^S  "j;    i^Cr^J  rd^  12  'r'D'ir^  S'? 
w/c  die  Fische  im  Meere,  zvie  das  Geioihnii,      csni::  T»::   -^2^'?  ]'''?1>'tt'  ""2    CZ"^'  CiT  r::^  l'? 
öf^/i-    keinen    Herrn    hat;    weshalb    werden      nTilSn  \1\  min  "'nnc'p'^-nSi:'   |Vr  CIN  "'JC  r|S 

die  Menschen  mit  dem  Gewürm  ^-ergli-  .-,  niip";:'  jVr  CCD*  c;!  -"2  -~.S  nci  C\-1'2  T»» 
chen?  —  um  dir  zu  sagen,  wie  die  Fische  nrnpi:*  jlT  CIN  ''22  12  C\i::  T':;  n^:n  cn'''?^ 
des  Meers  sterben,  sobald  sie  aufs  Trockne  nin  C'?1>"2  NC\S'  n''>"2\S'  CM::  iv:  rflT\  Cn'''?>' 
kommen,  ebenso  sterben  die  Menschen,  so-  c'?1>'2  N^\S  r"'>"2\S  N2r  C'"1>''?  N::\S'  n'">'2\S1 
bald  sie  sich  von  der  Gesetzlehre" 'und  den      ''T2    ^Zn    N:'':n    ''2-,    -,"2N1   N:'':n  ''2112'"  nrn  b'„Jo,\ 

Geboten  trennen.    Eine  andere  Erklärung:  ,„ -]-n2    CM2   C^i"   T2N:tt'  CM2  CJi":;  \"\r\  Z.^XL'a^^;\% 
Wie  die  Fische  des    Meers  sterben,  sobald      cSr;'?  N::''N  n''V2''N1  ZTC^  pm"'  1D'£:  n:21tt'  tt'pV 
die  Sonne  sie  sticht,   ebenso   sterben   auch      j2  i1>'::w   "'2n  I^Nl  jtt"'p'7  p  p>':2w   ''2m2  N2n 
die  Menschen,  sobald  die  Sonne  sie  sticht.      NM  1112  w'Hpn  N^^N  N2'?  T'n>''7  Cjn'';  j\S  tt"'pV°''-^'' 
Wenn   du   willst,   sage  ich,  in   dieser  Welt,      nc   i"':'!!*:   C^X'T    inp::!'"  npMn::^  "Cn   N''i10 
und  wenn   du   willst,   sage   ich,   in   der  zu- ,.-,  2M21    "2    J-'JITJ   C^ttn   n2   J^NEini^    Cpni'l '"°' * 
künftigen  Welt.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  in      d".!;  '72  1M1  mJHC  1>"2  N2  ('-)  CVl"]  Hin  |«i2|' '■'"■" 
dieser  Welt,  nach  R.  Hanina,  denn  R.  Hanina      it^N  NCn  CVn  CHN  Cn*?!  D'pC?)  n>"Cn  "C'V  '?21 
sagte,    dass    alles    in    des    Himmels   Hand      n'?  '1;1  r|J>'1  tt'Ti:'  Cü*?  INtt"'  N*?  ntt'N  mN2i   'H 
liege,  mit  Ausnahme  von  Kälte  und  Hitze,      cp'^Tj    N2n   c'?1>''?    r|:>'    nS    nrn   cH^'C   ümD* 
denn  es  heisst:   Kälte  und  Hitze''  sind  ««/ 20  tt'CÜ"   "iCw*   \S"',''   CZ*?   nmn    2M21   n2  i\S2nna ''"■'' 
dem  JI  'eg  des  Falschen,  ti'cr  seine  Seele  be-      '■^>:t;T\C'u'  nSn  n>'  N*?!   'i;i  "''2:22  N2"i::i  n';^'i'S 
wahrt,  bleibt  ihnen  fern.   Wenn    du    willst,      nriN  121  p21!2  "''?Jy2  cntt"21  CrNi"'!    llINJw    "2'"' 
sage   ich,    in    der   zukünftigen  \\'elt,   nach      -ns^n  HN  j;'?12  'n''2nc  hlM  '^2   CCC  C:!  n^ 
R.  Simon  b.  Laqis,  denn  R.  Simon  b.  Laqis      hlM  ^C   i"n2'?C  ^w    "Nll^  N'?w'!'N   CIN  ""JC  riN 
sagte,   es   gebe   kein  Fegefeuer  in   der  zu- .-,  xa-'jn    "'21    pilT   'lj'"\"n   1T'2n  nN   V'?12  11^2na *"'''' 
künftigen  Welt,   \-ielmehr  werde   der   Hei-      m2'?!2  Sw    n!2'lSw2  '?'72ni2  ''in  1121N  CinCn  IJO 
lige,    gebenedeiet    sei    er,    die    Sonne    aus      Ji^''72  CMMVinS  »"'Nmc'ra  ^ty"''nNna  s'ra'^NC 

ilu'em  Futteral  hervorholen  und  sie  glühen  ,,  „,    :.  ,,  ..    „       TT,       T        ,   ..  .„ 

.  f'     _  —  M  Qi    i]   minn  la  M  90   ||   uiS  V  .lar  d'jiS  M  8Q 

lassen,  die  Frevler  werden  dadurch  gerich-  .a  »  —  M  93   ;i   m'T;ai  M  92  ]j  n -na 

tet  und  die  Frommen  werden  dadurch  ge- 
heilt werden.  Die  Frevler  werden  dadurch  gerichtet  werden,  denn  es  heisst:  "-Ce;/« 
fi'trivalir,  der  Ta^  (des  Herrn)  kommt,  brennend  wie  ein  Ofen;  alle  Uebermiltigen 
und  alle,  die  Frevel  thaten,  werden  datin  Stoppeln  sein,  und  der  Tag,  der  da  kommt, 
spricht  der  Herr  der  Heerscharen,  wird  sie  versengest,  so  dass  er  zueder  Wurzel  noch 
Ziveig  voti  ihnen  übrig  lässt.  Weder  Wurzel,  auf  dieser  Welt,  noch  Zweig,  in  der  zu- 
künftigen Welt.  Die  Frommen  werden  dadurch  geheilt  werden,  denn  es  heisst:  '^'Etich 
ahtr,  die  ihr  iiu-iiuii  Xaiiicii  fürchtet,  tvird  die  Sonne  der  Gerechtigkeit  aufgehen,  Heilimg 
unter  ihren  Fittigen  kc.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  sie  werden  sich  durch  sie  auch  er- 
götzen, denn  es  hcisst:''Y7/(Z'  ihr  werdet  hervorkommen  und  hüpfen  -wie  die  Mas/kä/ber.  Eine 
andere  Erklärung:  Wie  unter  den  Fischen  des  Meers  einer,  der  grösser  ist  als  der 
andere,  den  anderen  \erschlingt,  ebenso  würde,  wenn  nicht  die  Furcht  vor  der  Re- 
gierung [sie  zurückhalten  würde],  unter  den  Menschen  einer,  der  grösser  ist  als 
der  andere,  den  anderen  verschlingen.  Das  ist  es,  was  gelehrt  wird:  R.  Hanina  der 
Priesterpräses  sagte:  Bete  für  die  W'olfahrt  der  Regierung,  denn  wenn  nicht  die 
Furcht  vor  dieser,  würde  einer  den  anderen  lebendig  verschlungen  haben. 

60.  Hab.  1,14.  öirCfTvveit.  S.  811   Z.  24.  '  62.  So  nach  der  Auslegung  des  fl. 

63.    Mal.  3,19.  64.   Ib.   V.  20. 
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nb^'  nnr>'l  ^StyJS  n'-JJns  l-^'-'l  TiJini;  SZ'»  Zeugnis  ablegen,  dass  er  nicht  in  den  Ver- 
"tü";  S^'w"  \S*:n2  •^>•;^^  w'T-.t  SZ^  C^:;^  nnncn  dacht  der  Sünde  gekommen  ist;  mag  Ne- 
T£''Ssi  \-iC>':n  121i"1  ■'nVJ'n  -nhl  ÜZ^  n'l'Snn  ns  bukhadne9ar  kommen  luul  für  Hananja, 
'?STi"'2  cnr  ITV''"!  "-nr-  \S':-i:i  p  in-'Ssi  ''3;2^-|-  Misael  und  Äzarja  Zeugnis  ablegen,  dass 
'"■■"•' Cnn>'  i:r,'<  -.::s:r  -h'C  --nnn  ^:  r„S  «''''pt:*  .-.  sie  sich  vor  das  Götzenbild  nicht  nieder- 
*J"N-i::  Ij''  -:n  ^hv;  ^C  liirn  VJS':'  r,::s  iprj^l  geworfen  haben;  mag  Darjaves  kommen 
Z'^IVrC"  Z"i:rZ'  sin  inr  tt'npn  cn^  ICS  nJt:'>":i  und  für  Daniel  Zeugnis  ablegen,  dass  er 
mc  S^w  '::  rZZ'Z  '?r.S"'  r.2w  2~>'Z  n-üiü*  v^  das  Gebet  nicht  unterlassen  hat;  mögen 
••2  '?>•  :]S  sSs  rZ'w'Z"  hzH"  ]2^r\^  r,2V  zr;!  Bildad  aus  Suah,  Qophar  aus  Naänia,  Eli- 
nns  Vu'V"!  '<2'^  -r^u   nriDV'?  Z"'  n^p  nrs^  p  lo  phaz   aus  Teman    und    Elijahu,    >Sohu    Be- 

^A^4M-    x'^'l""'    ■"--'    "^^*    »^'"''    ^-'^  '^"'^^  '"'■'■»^    ^'^l      rakhels,  aus  Buz  kommen  und   für  Jisrael 

01.7,11 2ma*>'^  CVn  C1\n  IVi":;  t:«  TJN  2\nn  wa  •'iS  Zeugnis  ablegen,  dass  sie  die  ganze  Ge- 
'rit:''':'  Crn  S'?*  ZriVCyh  Z'm-  Cmti'V'?  ■ns'?  xS  setzlehre  gehalten  haben,  denn  es  heisst: 
CV  N^JITOr  S~  S1"  ir.r  timpn  j\St:"  s'i'N  -iZÜ'''  "Mögeu  sie  Zeugen  stellen  und  recht  bc- 
"'H  ZXu"Z  ~b~  ~\'i'Z  '-h  ■'■'ip  \S^N1  rnT'-i;  1.-.  kommen.  Darauf  werden  sie  vor  ihm  spre- 
nw1>'"i  l'?in"l  'l'Ci:'"  ins  "^r  nv;  er  ;ri2n  n'':;''  chen:  Herr  der  Welt,  gieb  sie  uns  \-on 
ZTih')  T'ipt:  sin  "l'nz  w'npm  i;;  wSn:: '  nna  neuem,  so  werden  wir  sie  halten!  Der 
inaio;  •L:>'2:::''inX1  ins  hz\  n::n    r,2ipn2'  -::n      Heilige,  gebenedeiet   sei  er,  wird  ihnen  ,er- 

''=-2'3  ~r'>^a'J1  1C\nru"nc  r^X  npnjj  "CSX'  SiTI  widern:  Ihr  Narren  der  Welt,  wer  sich  am 
■]n;  ü"npn  |\S  mniS  Sm  T'npa  ia\n2V  1ia!2  au  Vorabend  des  Sabbaths  versorgt  hat,  hat 
^.S".w"'l    üVw'::;     vnv^r    C>'    S^JITl;;    Sr    N1~      am    Sabbath    zu    essen,     woher    aber    soll 

coi. bxjn  !>'  Tlisn  nSip"  in'?''  N^w^ST  TJ^'^t'"  ^Zl  derjenige,  der  sich  am  Vorabend  des  Sab- 
suk.seap  -).|j22  1>"üi!2  SIT  I^Nnl  Sn>"i"  in'?  ''im'"  baths  nicht  versorgt  hat,  am  Sabbath  zu 
w'npn  T'w  "tl^Zw  ""w  '•'ilXy'Z  '11:21  \nj  nncn  essen  hernehmen!?  Aber  dessenungeachtet 
i'V  ~iwNjbl'  ]n'''?>' pntl'til' ;:tt*1'"  Nin  lli; -'■' —  ich  habe  ein  leichtes  Gebot,  das  "von 
w'npn  ''J2'?  pln'w  i''N  pni"'  ''ZT  IJiS"  '1J1  pnw"'  der  Festhütte"  heisst,  geht  und  übt  es 
'':nt2T  S3''N  X-^i^l  avn  iniS  s'?N  sin  "jTia  aus.  —  Wieso  kannst  du  dies"  sagen,  R. 
jT^^'sT'b^Ä  p.r  M  58  II  «'.x  n=B'=  -  "m^  Jehosuä  b.  Levi  sagte  ja:  es  heisst;  'Wie 
I:  ,a,[..s  -i_  M  61  1  '■liu  —  M  .in«i  +  B  60  ni  "^^''  ^''^  ^ictite  befehle,  sie  müssen  heute  ge- 
ll 65  II  i33'T  B  64  ^vm  i^in  M  63  i  pnb  M  62  than  werden  und  nicht  morgen,  sie  müssen 
.pmc'i  :v[  67  ni".-s3i  'nc-m  M  66  inS  -  heute  gethan  werden,  aber  nicht  heute  er- 
hält man  den  Lohn!? — Vielmehr,  weil  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Geschöpfe  nicht  tyrannisirt.  —  Weshalb  nennt  er  es 
ein  leichtes  Gebot?  —  Weil  es  keine  Kosten  verursacht.  Alsdann  wird  jeder  gehen 
und  eine  Festhütte  auf  der  Spitze  seines  Dachs  errichten;  der  Heilige,  gebenedeiet 
sei  er,  aber  wird  über  ihnen  die  Sonne  erglühen  lassen  wie  an  der  Tequpha'  des 
Tamuz,  und  jeder  wird  seine  Festhütte  von  sich  stossen  und  fortlaufen,  denn  es  heisst: 
^  Lasst  Zins  ihre  Fesseln  zerreisse7i  und  ihre  Stricke  von  nns  zverjen.  —  Erglühen  lassen? 
du  sagtest  ja,  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  tyrannisire  nicht  seine  Geschöpfe!?  —  Auch 
bei  den  Jisraeliten  kommt  es  zuweilen  vor,  dass  die  Tequpha  des  Tamuz  sich  bis  zum 
Fest  hineinzieht  und  ihnen  Qual  bereitet.  —  Raba  sagte  ja  aber,  dass  der  sich  Quälende 
von  der  Festhütte  frei  sei!?  —  Zugegeben,  dass  man  frei  ist,  aber  von  sich  stossen  soll- 
ten sie  [das  Gebot]  nicht.  Darauf  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  über  .sie  lachen, 
denn  es  heisst:  ^* Der  im  Himmel  sitzt,  lacht  See.  R.  Ji^haq  sagte:  Nur  an  diesem  Tag 
giebt  es  ein  Lachen  für  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 

Hess  Abraham  in  einen  Brennofen  werfen,    weil  er  keine  Götzen  verehren  wollte;    cf.  Bd.  II  S.   171   Z.   16. 
33.  Jes.  43,9.  34.  Dass  er  ihnen  dann  die  Ausübung  eines  Gebots  anheimstellen  ^verde.  35. 

Dt  7,11.  36.   cf.   S.  36  N.   281.  37.   Ps.   2,3.  38.   Ib.  V.   4. 
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Manche   beziehen  das,   was  R.  Jiyliaq      i\-i>'S  ntilS  '"DT'  "^T  S"":--!!  SnS  pni"'  '"rm  sn*? 
sagte,   auf  folgende  Lehre:  R.  Jose  sagte:      p-'rrpti    ^s:f  pT"''Jn::i    C^l^n  m:21S    |''S2  NiS 
Dereinst -werden  die  weltlichen  Völker  koui-      n'^w^n    mc^    Cn:    p^-p^    i^^*    «•'jiim  in'''":''n  J^'-^"' 
men    und    Proselyten    werden.    —  \\'erden      ^:2^2    N''?1    m   •':2''2   N*?    ün:  'hzp  N*^  12  N^VD 
sie  denn  aufgenommen,  es  wird  ja  gelehrt,  :,  J''S'"2n    pn>'j:21    cm";    Ci:  Itt'^Jw    S'r'N    n^hu 
dass    in    den    messianischen    Tagen    keine      nriT^  Cnn;;!  n^i'-ii'  Cn\~n>'Tir::  |'''?''£n"'jn''uSn2 
Proseh-ten  aufgenommen  werden,  und  eben-      pb  T21N  :i;'::\"  Ji;  nrin^:^  i\S1"iw   jlT  ün-'nns^ 
so  nahmen  sie  Proselyten  auf  weder  in  den      ncSJÜ'  IHT:;  S>'1    '"  hy  1*?  C''"i::"iN"zr,Sr  ~r2  '?>' 
Tagen    Davids    noch    in   den  Tagen    Selo-      ins  '?rr' |'i;i|  pn  IJ"''  C^TS'?!  Ci;  Vw";"!  nay '''•^•' 
mos'"!?  —  vSie    werden    sich    aufdrängende  „i  i::\-i"nm:2  nN  npHJJ    n:2.SJ'w' l^m  inVili  pnJC '" "-^ 
Proselyten    werden;  sie    werden  Tephillin'"      2w V  "l!2S"w  'priwCI  ZuV  Sl"  "|nr  uHpni  ["\:\] 
an    ihre   Häupter    und    an   ihre  Arme    an-      Cnpn*?  iS  '  pX  pni""  i^T  n;::^"  |'i;i]  pnu""  CJTC'^ 
legen,  Cigith"  in  ihre  Gewänder  einknüpfen      sm  ''3\s"  "12^2  CVn  imx  N'pS    pint'  Sin  1112 
und    Mezuzoth^'  an    ihre    Thürpfosten    an-      ci\"i  ""in  ri1>"u  mu>'  C^^w■  2~  "l^S  min''  21  1!2S 
bringen.    Sobald    sie    den    Kriegszug    \-on  i.-,  poTJ}    rCT"    Sin  1112  'w'npn    nUlw'Sin    Z'hz'  "■*' 
Gog  und  Magog  sehen  werden,  werden  sie      p^^    I'll;   c'?1>'n    '?2  HS  ill  2wV  nViw    n"iin2 
sie   fragen,    gegen  wen    sie   kommen,    und      pnn    SD212  I^Vy    n'^'^hz    C'?1>"    2''''nnj&'"'  nSIIC 
diese  werden   erwidern:   gegen   den   Herrn      s^  j-<,}<  |7i  2Z"'\''   nVw"''?!!'    C^ni   S22  l^'  ^wVl^'"-""" 
imd  seinen  Gesalbten,  denn  es  heisst: '^// «-      ni'';,"'2"'i   2"'42  ''i"'2  1>*  ü^CSI  ''jipa  1^12  n':"1yn 
ntin  toben  die  Vö/ker  und  sinnen  die  Na/io-  -2^  ^yy^'^    -\    jn^lS    I^SJtl'    liT'l'^    2"'    rnw^l  :;tj"|i '''■"''''26 
7icn    Vergebliclies.    Alsdann    wird    jeder   das      i"imii2    CV    T^XXi"'  12    pn3    21    I^S    12    pntl'S 
Gebot"von  sich  reissen  und  fortgehen,  denn      ^ii,-;    •;^"ix    s^S    pnü'C  1J''S  1\'"i1''12  i"1   ;:nwJi 
es     heisst:    "  Lasst    /ins    ihre    Fesseln    aer-      ^T'a  pni"^  12  |!2n3  21*?  SnS''21  n'"'?  I^S  n2'?2 
rcfssen  See.   Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,      ,si,-;  -^t,;  tt'npny"  pinC  I\S    !:'ip:2n  r,^2  2in-i- 
aber   wird   dasitzen    und    über    sie    lachen,  -.^  --    xi';'"1     2^12^12    SJl'^Ss    TinC*    S2''^1    ;^j::i  ''"■'^•'^ 
denn  es  heisst:  Der  im  Hnninel  silst,  laeht  See.      -^ji  nmp'?1  12DC'?1  "'22'?  Sinn  21''2  niS2i  2Nn'?S 

Hierzu   sagte    R.  Jichaq,    dass    es    für   den      :. r -— t~ zm, 

^  .  .  .  II  mnTai  p'nin'SBa  n'S'Si  M  69  „  to   'apa'ai  —  M  68 

Hedigen,  gebenedeiet  sei  er,  nur  an  diesem      j,.,^  t,^  ^,.j  ^j  ^2     Sy  pS  iai»  i>  71  |  ji.isi       M  70 

Tag  ein  Lachen  gebe.  -  Dem  ist  ja  aber  pinc  JI  74  nn'^'  +  M  73  xj»  f  -[S'l  vnnci::  pn:' 
nicht  so,  R.  Jchuda  sagte  ja  im  Namen  :"nn3  iSo  o'^iyn  Srtr  M  76  i,  sni  s'^i  M  75  n  :pn  'js'' 
Rabhs:  Zwölf  Stunden  hat  der  Tag;  in  =va  i  a'-  nN'"''j  «  n'-  v^:  m  77  h=;  S's  inv  p2 
den  ersten  drei  Stunden  sitzt  der  Heilige,  •"^"''"  ''""  l''=°'  "'='?  ''*°  "'"'=^==  ^  "^  '==''  ^'  '^ 

gebenedeiet  sei  er,  und  befasst  sich  mit  der  Gesetziehre,  in  den  anderen  sitzt  er  und 
richtet  die  ganze  Welt,  und  sobald  er  sieht,  dass  die  Welt  die  Vernichtung  verdient, 
erhebt  er  sich  vom  Stuhl  des  Rechts  und  setzt  sich  auf  den  Stuhl  der  Barmherzig- 
keit; in  den  dritten  sitzt  er  und  ernährt  die  ganze  Welt,  von  den  gehörnten  Büffeln 
bis  zu  den  Nissen  der  Läuse;  in  den  vierten  sitzt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  und 
scherzt  mit  dem  Levjathan,  denn  es  heisst:  "Der  Levjathan,  den  du  geschaffen  hast,  um 
mit  ihm  zu  spielen^?  R.  Naliman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Mit  seinen  Geschöpfen  scherzt 
er,  über  seine  Geschöpfe  lacht  er  nur  an  jenem  Tag. 

R.  Aha  sagte  zu  R.  Nahman  b.  Ji9haq:  Seit  dem  Tag,  an  dem  der  Tempel  zerstört  wor- 
den ist,  giebt  es  kein  Lachen  mehr  für  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er.  — Woher,  das  es  für 
ihn  kein  Lachen  giebt,  wollte  man  sagen,  aus  dem  Schriftvers :"t/W  der  Herr,  der  Herr 
der  Heerscharen,  rief  an  jenem  Tag  zum  Weinen  U72d  zum  Klagen  und  zum  Glatzescheren  See, 

39.   Weil  sie  es  ilann   nur  wej,'en  der  sozialen   Grö,sse  der  Jisraeliten   thun  wollten.  40.   Cf. 

S.370  N.  105.                  41.   Cf.   S.371    N.  112.                  42.   Cf.   S.  303   N.  101.                   43.    Ps.  2,1.  44.   Dil. 

den   Gesenstaiiil,  durch   welchen   er  das  Gebot  ausübt.             45.   Ps.  2,3.            46.   Ps.  104,26.  47.   Jes.  22,12. 

Talmud  Bd.   VII  in, 
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^Kna'-'r  •\:i2';C  ah  ]:n•\'''•bi<^V^>2  in2  •n^ynC"'«  richten?  — ^  Sie  werden  sa^en:  jeneliaben 
"r^tt-n  sH  >:,-!  N:r  \S21  '2^rm  >:n  nyc  \S*12"  die  Jisraeliten  g-eknechtet,  wir  aber  haben 
Nn''tt*::'nNTn>' in''\-|'l2^r:2 'rL:':2-linVcii:'::  in''"  sie  nicht  geknechtet.  -■  Weshalb  gelten 
N^l  li"?  rnj  21^2  d?r;  hz'  1312T  T":2'?  nnOIN  jene  als  bedentend  und  die  anderen  nicht? 
iriN"»!  2\12m  "rn  na'»::'?  "Sa  ''2T'"ma'';''|:  .^  ^  Weil    das   Reich    derselben   bis   zur  An- 

Hab.3,3  -,..  j,.,-,  j^»;^^  -it,^  2\-^2\  '^:2h  T-VC::  mn  NZ  kunft  des  Messias  bestehen  wird.  Alsdann 
IC^C  |:nr '2-1  -,:2.S  ;-,«£;''•">';  'N:21  -\^-;'i'2  ^';2  "NC  werden  sie  zu  ihm  sprechen :  Herr  der  Welt, 
\'Z'hf  n:21N  h2  h-;  sin  -jnr  •uimpn  mnnnc  hast  du  sie"  uns  etwa  gegeben  und  haben 
«''S  m"?;-",  \s"lt:"  ''VN  NZD-  t;  ni^'-p  S^l  wir  die  Annahme  verweigert!?  -  Wieso 
»xi  h';\  m:;:""',-  S^'l  m:'?2''p  Cl^r  nos  ''rn"  m  werden  sie  dies  sagen  können,  es  heisst 
V:2V'C''-,;:%S  ir  S^'S  mn'?2p  n''  *N:2N  pnm^i-l  ja:  "Er  sprach:  Der  Herr  kam  von  Saiaf 
nS'  r,'";'":r  in''  V^^h';   iT'Sr  ClSr   zhr;  hv  1:121      ^ler  und  glänzte  ihnen  auf  von  Scir:  ferner 

E..i«,i7  i;i"(niV    2'n21    '?NnC"'^     iT'CyS'    icr"   ma'^rp      \\Q\s^i  es:"Goä  komm/  von    Teman  her  &c. 

Sä6.88a  ns^a*  laS:;  N:2n  1Z  ■"^'"l  ;t  nasi  inn  n'nnnr  Was  wollte  er  in  Seir  und  was  wollte  er 
zrh  n::S1  ^snC"'  S>*  r^^^i^i^  nn  sin  in;  ampn  i-.  in  Paran?  —  R.  Johanan  erklärte,  dies 
ZZ'  \vh  ÜS1  2't:i2  minn  ns  i"'''2pc  Cns  es  lehre,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
Sin   yr\Z    winpn   zrh  n:21S  l"::   crmi^p  Snn      sie'zu  jeder  Nation  und  zu  jedem  Sprach- 

te.43,9j;2w  Uyat:"'  nUlCSni  1:2SJC'"131V''J:C''  milCSin      stamm  herumführte,  und  diese  sie  nicht  an- 

Bfl,38ä'<xm  nit:''''[:  s"?!  I^iai  Cnc^p  p\n  Cn^i'^pC  niSC      nehmen  wollten,  bis  er  zu  Jisrael  kam  und 

Hab. 3, 6  ""'^^^  C"'^'')  °^1^  1''^''"'  '"tSI  j'IS  n;;''1  ncy' r|D1'' :n  i»  es  sie  annahm!?  —  Vielmehr,  sie  werden 
C1C"'''p sSl'nj  "»ir  |n''':'j;  iS^ptt"  illit:  pC  nsn  nsn  wie  folgt  sprechen:  haben  wir  sie  etwa 
IIJiT'S  ''ni;n\S  jnS  pTini  nc>*  Ci::''"'p  sSc*  \VZ  angenommen  und  nicht  gehalten!?  —  Das 
fs.'n^Sl'?  S4'';iT  n''n2  ia  12s  irc:  Smn  1i''iJ:'p  es  ist  ja  eben  ihr  Unglück:  weshalb  habt  ihr 
'\ZÜ  in^^V  r'^-pi2  |\'<  ims  |''C''''patt* '2 '?>"  rSD'      sie  nicht    angenommen!?  —  Vielmehr,  sie 

s^,':59ä  1'"''3S&*"  I'':a  naiS  n\S'a  "^n  n\n  «"inni  s*?! -'.-.  werden  vor  ihm  wie  folgt  sprechen:  Herr 
''  M  35  II  i«n  'Si3  +  M  34  li  .«ia  ^v  +  M^  ^^^  Welt,  hast  du  etwa  über  uns  den  Berg 
M  38  il  'Ol  VM  37  !|  n'noSaa  ■v^^  -[in  P  36  ü  inS  '^^'ie  einen  Kübel  gestülpt,  ohne  dass  wir 
'3n  noK  P  .'3n  -  M  40  jl  ppSi  —  M  39  jj  ja'ns  sie  angenommen  hätten,  wie  du  es  mit 
.-BJC  -i-n3M43  ,  n  m  +  M42  11  rB'3ivjBS--M4i  Jisrael  gemacht  hast!?  —  Es  heisst  näm- 
r«...n3T  inS  nssi  j"-:«!  D5mttp...Dns  d«  ma«  i^i  r'S      ,j^j^.  -.^^^^  ^■^,  ^^^^^^^^^  ^-^/^  ^^^^^^^  ^^^  ^ 

IV3  M  45    j     '»'  'CN-in  s:^ —  M  44    ||    to  nM'j3  "inn  ,.  ,    1  •  ,      n     t^-     •    1      tt 

,,  ,^  ;  aw,   imd   hierzu   sagte   R.  ünm   b.  Hama, 

.in33  «in  nn  n-nra  poiyn  «ijc  M  46         «'jc  nunc         / '  «^  .  .  •  ' 

dies  lehre,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet 
sei  er,  über  Jisrael  den  Berg  wie  einen  Kübel  stülpte  und  zu  ihnen  sprach:  Wenn 
ihr  die  Gesetzlehre  annehmt,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  ist  hier  euer 
Grab.  Darauf  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihnen  sprechen:  Das  Frühere  wird 
es  uns  zeigen,  denn  es  heisst:  "Und  n?is'' das  Frühere  vernehmen  lassen:  habt  ihr 
denn  die  sieben  Gebote,  die  ihr  auf  euch  genommen  habt,  gehalten!?  —  Woher,  dass 
sie  sie  nicht  gehalten  haben?  —  R.  Joseph  lehrte:  ".£"/'  trat  auf  und  die  Erde  rvankte, 
er  sah  und  löste  die  Völker;  was  sah  er?  —  er  sah,  dass  die  Noachiden  die  sieben  Ge- 
bote, die  sie  auf  sich  nahmen,  nicht  hielten,  und  da  sie  sie  nicht  hielten,  stand  er  auf 
und  befreite  sie  davon.  —  Dies  wäre  ja  für  sie  ein  Gewinn,  somit  fänden  wir,  dass 
der  Sünder  Gewinn  erlange!?  Mar,  der  Sohn  Rabinas,  erwiderte:  Dies  besagt,  dass 
sie,  auch  wenn  sie  sie  halten,  keine  Belohnung  erhalten.  —  Etwa  nicht,  es  wird 
ja  aber  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Woher,  dass  selbst  ein  NichtJude,  der  sich  mit  der  Ge- 

IQ.   Dt.  33,2.  20.  Hab.   3,3.  21.  Die  Gesetzlehre.  22.  Ex.    IQ, 17. 

23.  Jes.  43,9.  24.  Unser  Text  hat  nj"OC"  m:!^.»«-«,  .scheint  jed.  ein  Lapsus  zu  .sein.  25.  Hab.  3,6. 
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setzlehre  befasst,  dem  Hochpriester  gleiche?     -lai"?    nicS",    '?n:  j-rr  SinC    rmr.r  pD1>"l    »i: 

—  es  heisst:''°Z?i?r  Mensch,  der  nach  ihnen      c^l"?    Cjnr' Cn2  ''m    CIN,-    [cr.Sj    n^'y  ntt'X  l..i8,5 
handelt,    zoird    durch    sie   leben;    es    heisst      l^-iSSC'  rn:^'?  N"  CIS.-  s'l'S  ".CS:  S*?  Z^^NIt^'-'l . 
nicht:  Priester,  Leviten  und  Jisraeliten,  son-      ".ai'?    .s'?«   hi:  j-^r    SM  "--   minr  pDIJ,"!  "'i: 
dern:    der    Mensch,    dies    lehrt    dich,    dass  -,  sS.s  nD1>'l  nViCr  ira*  Cn^"?-/' i''?::|':0'' j-'SC-  -^ 
selbst  ein  NichtJude,  der  sich  mit  der  Gesetz-      "rn:    Ni^in    ^m   n:2Nn'  nC'IVI    mi'S  "i^SC   '22  Bq^äwä 
lehre  befasst,  einem  Hochpriester  gleiche!?     c-'ncis"  nC'IV"  ~Vi2  i:\SC'::;  nnr  ntt'1>*"l  mi'sn 

—  Vielmehr,  dies  besagt  dir,  dass  sie  des-      m:::"|~  \2^-  m^r-'pD*  ^snK*"  ='?1>*  hz'  i:iZ1  ■!':£'? 
wegen  keine  Belohnung  erhalten,  wie  einer,      r,S  ia"'''ptt*  ün^T'VC  •':s  Sin  "[lir  Cnpn  Cn*?  nCN 
dem  es  geboten  ist,    und  es  thut,   sondern  i„  2S  'w'"  Cl^r  zhr;  h'ü  ",:i--,  ris:'?  Cn2\S"mir- 
wie  einer,    dem  es  nicht   geboten    ist,    und      zrh  ISN  ^SIC"'  ''12;  ^^1    Z\-.rT  Ij;  ^V  T'VSt?  e«"?« 
es  thut.  R.  Hanina  sagte  nämlich:   Bedeu-      •,:2>«''-C'  cnr  IT-V""  J'nxi  C'>Stt'    SM  1T12  a"n~n 
tender  ist  der,  dem  es  geboten  ist,  und  es      ^y;    hz'    i:irn    TJS'P  CISIS    n'?'ir  mir,"    nS 
thut,    als    der,    dem    es   nicht   geboten   ist,      \-,*ir   s^   CK°  ISSJC  \lr^r\■';1  '^';'j^l  pSI  caff  Jer.33,25 
und  es  thut.    Alsdann  werden  sie  vor  ihm  1;,  '^T  "iaS1""'\-it:ti"  s"?  j'nsi  Z.'^r^.'Ü  mpn  -^"h  CC*." 
sprechen:  Herr  der  Welt,   haben    sie   denn      np;  ^-I^^   ;n>'  ^-•'r  2\-in  «SC   tt'^pS   jr    j1>"aC' s.b.w» 
die  Jisraeliten,  die  sie  auf  sich  genommen      c>'    SM  1^2  Cmpn    r;:i-MC'    Tl^^    ^ttTü    CV  cn.i.si 
haben,  gehalten?  Der  Heilige,  gebenedeiet     nS    i''^2|:2    SsiC'"'    CS    ICSI    r.^C'Sir    ntt'>'3 

sei  er,  wird  ihnen  erwidern :  Ich  zeuge  für  mm't  CmS  "i^nS  '':S  Is"?  CS1  rOlS  \m':r '' 
.sie,  dass  sie  die  Gesetzlehre  gehalten  -0  caira  2\-l2T  "iSO  n^pTÜ  ICST  1J''\-!r'  M121  P'i'e.s 
haben.  Sie  werden  ihm  entgegnen:  Herr  na'?  nST  CS  .TL:pD'1  nsn"'  i'nS  pi  rVCKT:  sai- m» 
der  Welt,  kann  denn  ein  Vater  für  seinen  nST»  n'?Mr,2  S^S  ns-i"  TX^r^  n^ptt"  CSI  TsC'^.Z' 
Sohn  Zeugnis  ablegen,  denn  es  heisst:  C2!2'' SM  "^Ti::  'w-npn  cn'?  ISS  -ülpw'  Tiicrh 
"vi/««  ersigeborner  Sohn  ist  ßsrai'l^?  Der  r;'?ir  nmnn  r,S  iai''pw*  'l'SnC'"';  ;ri2  IT'VI  is::"» 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wird  ihnen  er-  -lu  mr  miZV  "[l';  s'?C'  cm2S2  l'V''"!  111^:  S2'' 
widern:  Himmel  und  Erde  sollen  für  sie  }f.ir>  '?r:n  ^';  ntt'~:  s'?C'  ^pV^  T'V'I  p"?  Sr'' 
Zeugnis  ablegen,  dass  sie  die  ganze  Ge-  ,-n''3>'n"'?>'  l&'n:  S*?»'  rjDV;  T'Vm  Vl2'''t:i2  nü'S 
setzlehre  gehalten  haben.  Sie  werden  ihm  ji  '-s-ht  —  M  49  i,  Sspo  P  48  [i  S«ir'i  iS  p;  ]ir47 
entgegnen:  Herr  der  Welt,  Himmel  und  51  l  \v&-\  n  ;pn  'ib''  c'i;n  cici«  ■;;  «S«  B  .noiN  P  50 
Erde  sind  in  ihrer  Zeugenaussage  befangen,  io»«i  v  54  n-nrn  M  53  ^snt  b  52  nSa  -j-  B 
denn  es  heisst:  '"W'enn  nicht  mein  Bündnis  -'■^''^  ^^  '>''  «='  «•'=  "'"'i  1«  =''^l-"  "i'^i«  -^^  " 
Tfl^  M«fl?  Nacht,  ich  zvilrde  die  Ordmmg  des  Himnie/s  tii/d  der  Erde  nicht  gemacht  habeii. 
Ferner  sagte  auch  R.  Simon  b.  Laqis:  Es  heisst:  ''Und  es  zviirde  Abend  iiftd  es 
wurde  Morgen,  der  sechste  Tag\  dies  lehrt,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  mit 
dem  Schöpfungswerk  der  sechs  Tage  eine  Vereinbarung  traf  und  sprach:  Wenn  die 
Jisraeliten  meine  (icsetzlehre  empfangen,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  \er- 
wandle  ich  dich  zurück  in  Wüste  und  Leere.  Ferner  sagte  auch  Hizqija:  Es 
heisst:  '° Vom  Hi7n7nel  liessest  du  das  Urteil  vernehmeil ;  da  erschrak  die  Erde  ?ind  zvar 
still;  wenn  sie  erschrak,  wieso  war  sie  still,  und  wenn  sie  still  war,  wieso  er.'vchrak 
sie?  —  vielmehr,  zuerst  erschrak  sie  und  nachher"  war  sie  still.  Alsdann  wird  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihnen  sprechen:  Aus  eurer  Mitte  sollen  welche  ko!n- 
mcii  und  für  Jisrael  Zeugnis  ablegen,  dass  sie  die  ganze  Gesetzlehre  gehalten  haben; 
mag  Nimrod  kommen  und  für  Abraham  Zeugnis  ablegen,  dass  er  keine  G  Ji/cn  ver- 
ehrt hat'';  mag  Laban  kommen  und  für  Jäqob  Zeugnis  ablegen,  dass  er  nicht  des 
Raubs  verdächtigt  worden  ist;  mag  das  Weib  Potiphars  kommen  und  für  Joseph 
26.  Lev.   ISX  27.  Ex.  4,22.  28.  Jer,  33.25.  29.   Gen.   1,31.  yiTVsTlb^. 

31.  Als  die  Jisraeliten  die  Gesetzlehre  in  Empfang  nahmen.  32.  Nirarod,  identisch  mit  Araraphel, 
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C^1>'n    moiX    ^hü    nax    "ncSV    "iv-nc»    ''Nity      ^-^c/«/  bekomineji.    das   sind   die  Jisraüken, 
ir:NT  TSa' >"t:'1-"'  rm  nn;   s;"i-  rn  -:::N    n"^«      mid  /nagen  sic  hören  wid  sprechen: so  nt  es. 

Jes.44,9  ;  '  ,  ,  ,  .        ,       ,.  ■'^ 

^2   cnmsm  inn    n"?;    "i^DS  •>-,i"'    Nr-:^    ;-"'T'-,>      das  smd  die  weltlichen  Völker!?  Vielmehr, 

N2£  12    N:"'Jn  «-r-l    cm    :,-::;-    Z-^-\-;-\    i^^'T-      erklärte  R.  Hona,    Sohn   R.  Jehosuas,  ent- 

mpn   N"'r:2"  sr^   "r^rcp   \s*'?:2'b:"   ••zn    .S:2V,\S1    ■  nimmt  es  derjenige,    der  idehen   liest,    aus 

nr  pD>"D* '':2  ^r'i:::^«!  ip-nr',-nir,  nSD  sin  inr      folgendem:    'Die  Bildner  von  Götterbildern 

C'PlVn  maiN  |\S*ri  j^i'rpra  T'S  lirü*  ^rci  N';"'      ■w-'^    allesamt   nichtig,    und  ihre    Lieblinge 

''"12»S  \'VA\  nn''  \'i1y.l  n''i;n  "rr  "CSJw    »S^riri^r      "Htsen  nichts;  und  ihre  Zeugen    sind  sie. 

)?~^1'\'2T;i  ^•S'?  IDJrn  'i'N   sin  -jrir   C-np-   zn'?  R-    Hanina    b.    Papa,    nach     anderen, 

j.s.43:9l2DN"'l'n:::N'JD*  -^£1101   niiilSI  "SIS  *?:  Djrn  s"?«  1"  R-    Simlaj,    trug    vor:    Dereinst    wird    der 

''"■"'"  CS^a  csh  n:2NJw'  mr'?:^  N'^N  CIS"^  i\si  i:"':::^':'      Heilige,    gebenedeiet    sei  er,    eine   Gesetz- 

Nin  "]n2  JJ^npri"  ^ap   ^*''::^;^>'   sr^N    '":21    VaX^      rolle  auf  den  Schoss  nehmen  und  sprechen : 

\S*j;  1V'2w"'^^"  inJ'"N'  ^11^•:;^^^   sH   ^r-n  ••;    sSn      Wer   sich    mit   dieser  befasst   hat,    komme 

\Sa   n'^Tin  "lan    T'd'>^  •■«JS'^  -Dir:'''  in':'  -.^NT      und   erhalte   seinen    Lohn.    Darauf  werden 

Dan.7,23  ^^{{-ii'"';^-.;;^  j^.^,.„_.-j  •p'j^'^  j^.,,„._|^  CVw^  N^^^'ü  '■'  sicli    allc  weltlichen  Völker  gemischt  ver-. 

IT   pHT"  ^2T  I^N  "nj''pnm    nj'wnm-   N>*1N   '?r      sammeln,  denn  es  heisst:  ^Alle   Völker  ver-- 

p    NJl^l    nh>"n    ^rr    Ni''"  n^rCu   n::''^n   ■'Cn''      sammeln  sich  insgesamt    See.     Der   Heilige, 

21  naST' NlDn  2nr"Nw"'n2  '?''^>'  ^''w'm    JSJn      gebenedeiet    sei    er,    aber    wird    zu    ihnen 

"laNJC    '^-b    n^'^nn  DJ^j  "l'pa  niü'l  l'?a    Slcn      sprechen:    Tretet    nicht  vor  mir   gemischt 

iReg.8,59  |,^,^j    ^^_^^^^   ^        as'^j'a"    ni"'    t22wa    riTw"''?  .-"  ^'"i   vielmehr   trete   jede   Nation    und   ihre 

^jT'a'?  Ny^N  miS  IsS  Na"'S  jT'>'2^N  "'Sa  Sa^'ai"      Gelehrten    besonders    ein,    denn   es   heisst; 

jnn  tt'12''^T  "lapa    Sa\S   ri"'"'2''S1  ''SllSa  Sr^a      ^  Und  es  scharen  sich  zusammen  die  JVationen, 

cnpD>"  "Sa;    Sin    "1^2    ü-npn    zrh    nas    ^S      ""^   unter   "Nation-'    ist   ein    [gesonderter] 

1J''Jpn  CpIVw'  nrin  üSiv  hu'  liir-i  r:2'?  cnaiS'"      Volksstamm  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 

U^nn    2nn    so;    n2^n   M^u"  mSi'ma    r\2'\~-'''^'^'^  ^"'  Stamm  wird  dem  anderen  über- 

IpDpT'iy  ns"  'JS-IC"'  •'?"'2D2  S'?S  IJ-'tt'^'  S^  ch^l      ^'^^^'''   •^^'''^-    —    ^i^bt    es    denn    etwas   Ge- 

^z:., r^ mischtes"  für  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei 

.in'jai  +  B  7   i|  s'S'  M  6    '    Ti*  'am  jnot  «aya  M   5  &     >  & 

M  10    !i    n'3ip  M  9  <aS   B  s  nn'i'i  -p  M      *^''-    ""    Vielmehr,    damit    sie    selber    nicht 

+  M  .TO  -|-  B  12         mn  nn2  +  B  il     i;    'v»»'"^!      ^"  Verwirrung  geraten,  und  damit  sie  alles 
+  M  15     i|     1  -f-  M  14  ''13'ni  P  13  in'^iaS      verstehen,  was  er  zu  ihnen  sprechen  wird. 

B  a  M  18  ji  213  P  17  nSiy:  «sv  M  16  noSa  Darauf  wird  zuerst  das  römische  Reich  ein- 
.  .ipDV'B-  M  20  T  nv:  -1-  M  19  treten.  —  Weshalb?  —  Weil  es  das  be- 
deutendste ist.  —  Woher,  dass  es  das  bedeutendste  ist?  -^  Es  heisst:  "Es  luird  die 
ganze  Erde  fressen,  zerstampfen  und  sermalinei/.  und  R.  Johanan  sagte,  dies  sei 
das  schuldbeladene  Rom,  dessen  Macht  sich  über  die  ganze  Welt  erstreckt.  —  Woher, 
dass  der  Bedeutende  zuerst  eintrete?  —  Dies  nach  R.  Hisda,  denn  R.  Hisda  sagte, 
dass  von  König  und  Publikum  bei  (lericht  der  König  zuerst  eintrete,  denn  es 
heisst:  "Zu  schaffen  das  Recht  seines  Sklaven'  und  das  Recht  seines  Volks  Jisrael  kc. 
—  Und  aus  welchem  Grund?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  weil  es  nicht  schicklich 
ist,  den  König  draussen  zu  lassen,  und  wenn  du  willst,  sage  ich,  bevor  der  Zorn 
sich  steigert.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wird  zu  ihnen  sprechen:  Womit  habt 
ihr  euch  befasst?  Sie  werden  erwidern:  Herr  der  Welt,  wir  haben  viele  Strassen 
errichtet,  viele  Bäder  erbaut  und  Gold  und  Silber  angesammelt;  und  dies  alles  thaten 
wir  nur  wegen  der  Jisraeliten,  damit  sie  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befassen.  Der 
7    jes    44  q  g.  Qen.  25,23.  9.  Kr  kann  ja  jede  einzelne  Person  herausfinden. 

10.   Dan.   7,23.  11.  iReg.   8,59.  12.   Des  Königs  Selonioh. 


~^^^--  ÄBODA  ZARA  \J    '■      _  Fol.  2b 

HeiHg^"gdD^~edder~sePe^^  ihnen  ah^'^c  c^itt'  Sin  -jinz  tt-npn  zirh  -s^if.  rr^rc 
entgegnen:  Narren  der  Welt,  alles,  was  cr.jpn"  üri-'w'V  nr:2J.7  ■jmi"'?  üjT'lI'Vt:*  "C  '72 
ihr  gethan  habt,  habt  ihr  nur  für  euch  jnr  ]T;h  rnSin-,:2  mJir  j-r  I-ünn'?  CpIVw' 
selbst  gethan;  ihr  habt  Strassen  errichtet,  I"''?!!  r,Drn  ^^  n:2NX'  Sin  ^':'tt-  mn  r,Dr  ar:;i7  "'^■'■' 
um  da  Huren  hinzusetzen,  Bäder,  um  euch  ;,  nST  T';:^  cr2  w"'  Cl^r  mS2i"  'n  -,:::S  ^nrn 
selbst  Genuss  zu  verschaffen;  das  Silber  nC'S  minn  ns?ll|  l'^^'JZ'  min  s'tS  nsr  j\si" '"■''■'"' 
und  das  Gold  gehört  mir,  denn  es  heisst:  «^i^ll  mr':'::  nSi"'  C'2:  ^T\t2'''  ISi"'  l'-ri  nr:2  Cf 
'Mfo>/  />/  rt'«5  Silber  tmci  mein  ist  das  Gold,     n^'^cn  sm  s::>"l:  \s;:'nnns  Di£  nir'?::  nsarji 

Spruch    des    Herrn    der    Heerscharen.     Ist      S'':::n(l)  S:'':n  nns  ST'n  IISI  mn  ;'?J121  mn2  "'"'''^ 
etwa    jemand    unter   euch,    der   dies   sagen  m  pniC'l    p^riStt'    C'^OnS    l\S   qav  ;i   "-jm   ;n7Qii.72a 
könnte,   und   unter  "dies"    ist  nur  die  Ge-     |>si    m;    X'^'    i•'':'^:^^    -H-"'  i^'?::"nDt:i    ::nr 
setzlehre    zu    verstehen,    denn    es    heisst:      \SC2  Sin  ir,r  «'npn  cn'?  i:2S  mr  nni:::  Cn*? 
''Und  dies   ist  das  Gesetz,    das  Moseh  [den      cnr;  n--.n  ü'?1V  ^ü"  i:irn  l-'JS'?  Cir^lS'cnpDV 
Jisraclitenj  vorlegte.  Darauf  werden  sie  mit      y^^'^";   nicn'?:2    nznn  VJZ'IZ   ü-n^    nrin  i:na'; 
betrübtem  Gemüt  herausgehen.  Sobald  das  i;,  ipcyn'^w"  ""ir  ''?STLi"'  ':'*~w"r  S'^S  l^wV  S*?  üSd 
römische  Reich  herausgekommen  sein  wird,      cn''wV*w'  nc  Sr^'sin  llir  tt'npn  zr^  -i2S  niinr 
wird  das  persische  Reich  eintreten.  —  Wes-      cnn   h^\yh  Cnc:   Cn:pn  "cr,-w7  C^Ci^  "inii'S  ^"'■"'' 
halb?  —  Weil  dieses  an  Bedeutung  jenem      ^jx    ni^^n"?::    snJJS    ünr    nitT'V'?    ü'r-,r    322 
folgt.   —  Woher   dies?  —   Denn  es  heisst:      t::2  CZ2  D"' ni'?r  n^^n"?::  'Li'W* 'n  laSJtt*  \T'irv  ^"'^^'^ 
''Daran/  erschien  ein  anderes,  zweites  Tier,  -m  .s*'?S    nS"    j'SI    nST  1"';''    ür;  ""J:  ^  "SSJÜ''"  nST  ■"'■*'''' 
das  glich  einem  Bären,  und  R.  Josei:)li  lehrte      ^>!2■'  ri'w'C    Ctt'  T^'S    minn    nSTI   ■'ÄSJÜ'    min 
dass  damit  die   Perser  gemeint  seien,   die     rir*?»    ntm  ^nSS   ^IS"  wSJ  "'n£2   rJsSs    ISi"' 
gleich  einem  Bären  essen  und  trinken,  die      SSyC ''S2  Hil^  s'^l  S'^jnc  S'?T'an  mr'?t:'?  Dn£ 
gleich  einem  Bären  beleibt  sind,  die  gleich      pij;   p^l   Cnpan  n*»;  nno  iniNS"'"  nss  \/h'''^'i 
einem  Bären  das  Haar  wachsen  lassen  und  -.-,  x':^^  \s:2p'?  ITm  nnSÖ  ''21  n:21S1  n::iS  '?2'?'''  pi 
gleich    einem    Bären    keine    Ruhe    haben.      -ij,-i    i-i^d'"  "''?''''>'    N:3>"l2    \sa    ^T2    s"?!    ^jüS 
Der   Heilige,    gebenedeiet   sei   er,   wird   vxx      23    ü    nm  t;*  o5=  'a  -kse-  +  b  22    H    .jpn  -  M  21 
ihnen  sprechen:  Womit  habt   ihr  euch  be-      j^j,  ,^,3t,_|  ,3,^  ;.,3!,a  ^f,,^  jt-g,  ]\i  24         vieSa  J-  M 
fasst?  Sie  werden  erwidern:   Herr  der  Welt,      cair  -M  M  26         ic:  -j-  B  25         nii  mna  «'trn 
wir  haben  viele  Brücken  gebaut,  viele  Städte      29        tc      m  2S        r«t...«:c'  -  J^i  27    1     [oSiys» 
erobert  und  viele  Kriege  geführt;  und  dies      ^^32  ^        M  31         ,n:':  P  30     :■     .niiviiM 

alles  thaten  wir  nur  wegen  der  J Israeliten, 

damit  sie  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befassen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
wird  ihnen  entgegnen :  Alles,  was  ihr  gethan  habt,  habt  ihr  nur  für  euch  selbst 
gethan;  ihr  habt  Brücken  gebaut,  um  durch  sie  Zoll  zu  erheben,  Städte  [erobert],  um 
ihnen  Frondienst  aufzuerlegen;  die  Kriege  habe  ich  selbst  geleitet,  denn  es  heisst: 
'"Der  Herr  ist  ein  Mann  des  Kriegs.  Ist  etwa  jemand  unter  euch,  der  djes^  sagen. 
könnte,  denn  es  heisst:  "^(?r  ist  tmier  euch",  der  dies  sagen  könnte,  und  unter  "dies"' 
ist  nur  die  Gesetzlehre  zu  \erstehen,  denn  es  heisst:  Und  dies  ist  das  Gesetz,  das 
Moseh  [den  Jisraeliten]  vorlegte.  Darauf  werden  sie  mit  betrübtem  Gemüt  herausgehen. 
—  Wozu  wird  nun  das  persische  Reich,  sobald  es  .sehen  wird,  dass  das  römische 
Reich  nichts  ausrichtet,  eintreten?  —  Es  wird  sagen:  Jene  haben  den  Tempel  zer- 
stört, während  wir  ihn  erbaut  haben.  Und  ebenso  auch  alle  anderen  Nationen.  — 
Wozu  werden  sie  nun  eintreten,  wenn  sie  sehen  werden,   dass  die    ersten  nichts    aus- 

13.   HaK-   2,8.  14.   Dt.   4,44.  15.   Dan.   7,5.  16.   Ex.    15,3.  17.  Jes.   43,9. 

IS.  Der  masor.  Text  hat  cn:,  die  La.  032  findet  sich  jed.  auch  in  vielen  anderen  Codices  bei  Kexnicott 
und  DE  Rossi. 


RE  I  Tage  vor  den  Festen- 
der NICHTJUDEN  IST  ES  VER- 
BOTEN,    MIT     IHNEN    Handel 

zu  TREIBEN,  IHNEN  ETWAS  ZU 
LEIHEN   ODER   VON   IHNEN   ZU   LEIHEN, 

IHNEN     [Geld]     zu     borgen    oder    von 

IHNEN  ZU  borgen,  IHNEN  ZU  ZAHLEN- 
ODER  SICH  VON  IHNEN  BEZAHLEN  ZU 
LASSEN.      R.      JEHUDA      SAGT,      MAN      DÜRFE 


SICH    VON    IHNEN    BEZAHLEN    LASSEN,    WEIL  in  2\irT    'kl'mw::  S':'  I'T'T'V  ''jm  iSt^l    C1\S  DI"«  2"np 
DIES  ihm'  LEID    THUT'.  JeNE  ENTGEGNETEN        N2>"i:  \*<C    ;,-i"'l\S    "'jm    ]S21    ipTi"'!    CHn^'    i:ni' ^"■'"' 

ihm:    Obgleich    ihm    dies    jetzt    leid     j-nv  "" Jm  jSJ:!  rpr;  Nirn' 1^  ncN  innvJii  N^ 

THUT,     so    1ST    ER    später    DENNOCH    FROH.        Ci;    N"    JSS    "^  n^JN    jn^n\S    "^T    iS^    NC^'U    •'S^ 

GEMARA.  Rabh  und  Semuel  [streiten  N2''l>'  m^  irSi  pi72  iT-^'nc*  rm>'  »sim  in': 
hierüber],  einer  liest,  ed eben' und  der  an- 1.-.  2\ir  C^1>*n  m^IINr  ipTj^l  eri*l>'  Un"  \S.-n 
dere  liest  idehen'.  Wer  edehen  liest,  hat  bz  ''1^  \2  >'&"!-''  "»^l  'i^Ni  2\ir  \S1C"'2  sn«'-"" 
nicht  unrecht,  und  wer  idehen  liest,  hat  mT'Vai  mN*;  nrn  zhr;z  '(^Z'r;  ^N-lD"'C*  niÄa 
nicht  unrecht.  Wer  edehen  liest,  hat  nicht  l'?«  ipTi"'!  Cn''n>*  IJn"'  nCSiC  Sin  q'jIJ;'?  Cn^ 
unrecht,  denn  es  \\e\&ü\.: 'Denn  /la/ie  ist  der  o^arT^-  M  3    i,    V'n  —  M  2  ^|    irrSi  wr-Slvi'T 

Ziz^  ihres  Unglücks  fedani];  und  wer  idehen  .-iny  •i3''n  nnva  '»aa  irrnsn  -]txi  ssny  an  ip'y  M  4 
liest,  hat    nicht    unrecht,    denn    es    heisst:  -'""i  ^'^  «*Bny 

'Mögen  sie  Zengcn  Icdcheiii]  stellen  und  recht  bekommen.  —  Weshalb  liest  der- 
jenige, der  edehen  liest,  nicht  idehen?  —  Er  kann  dir  erwidern:  [die  Auslegung] 
'"Unglück"  ist  besser.  —  Und  weshalb  liest  derjenige,  der  idehen  liest,  nicht 
edehen?. —  Er  kann  dir  erwidern:  was  ihnen  Unglück  verursacht  hat,  ist  das 
Zeugnis,  das  sie  für  sich  abgelegt  hatten;  daherist  [die  Auslegung]  "Zeugnis"  besser. — 
^jSpricht  denn  [def  \'ers:]  Mögen  sie  Zeugen  stellen  tend  recht  bekommen,  \on  den  welt- 
lichen Völkern,  er  spricht  ja  von  den  Jisraeliten,  denn  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte: 
Alle  Gebote,  die  die  Jisraeliten  auf  dieser  Welt  ausüben,  kommen  in  der  zukünftigen 
Welt  und    legen    für    sie  Zeugnis  ab,    denn    es    heisst:   Möge?/  sie    Zeugen    stellen  und 

\.   Dem  zahlenden  NichtJuden.  2.  Die  oben  angeführten  Handlungen  .sind  de.shalb  verboten, 

weil  der  NichtJude  beim  Abschluss  eines  Geschäfts  eine  Befriedigung  empfindet  und  am  Fest  den  Götzen 
dankt.  3.  Das  in  der  Misnah  gebrauchte  Wort  für  Fest  (tn)  ist  jedenfalls  eine  Kakophonie  (hebr. 

1 '«,  U  u  g  1  ü  c  k)  vom  syr.  «isy  Fest,  Prozession.  Vor  der  schriftlichen  Festlegung  des  T.s  liefen  noch  die 
Lesarten  Tx  u.  -r;  nebeneinander.  4.  Dt  32,35.  5.  Jes.  43,9.  6.  Das  W.  T.s  bezw.  Ty  wird 

also  von  iy  (Zeuge)  abgeleitet,  dh.  ihre  Feste  legen  für  sie  Zeugnis  ab,  dass  sie    Götzenanbeter  sind. 


mr  min;?  hdoö 

Vom  Götzendienst 


FolM-9b  SEBUÖTH  Vlll.i— vj  790 

"•jN*  "lyzti'c  D::jif  Nim  -12N  -iDNti'  Nim  2:'^:'°  [oder  erwiderte  er,]  es  sei  gefangen 
^*^"l1"n2I^'J  in  -tü-:  in  r^ü  ^tcd  jCN  ir^Ni  worden,  während  es  verendet  ist  oder 
"i2N"3"n  i^N  ■'ONi  1JN  j;-'2Z'!:  -\2m  in  2j:iiB'  einen  Bruch  erlitten  hat,  [oder  er- 
■jyziJ'c  n::ti'3  in  i^ü-:  in  ncc  Nim  ::;;:  in  widerte  er,|  es  sei  gestohlen  worden, 
n2^n^:  njii'cn  bz  fen  m"-nuE  jcn  -i?oni  'iN  ■=>  während  es  verloren  ging,  [oder  er- 
n^int:  -itl:s  n^inb  iicsdi  -\rczb  -iii:2di  r\2Th  widerte  er,|  es  sei  verloren  gegan- 
icaj;  bv  bprh  yzrjn  bz  bb:n  m"  3i"'n  iiLreb  gen,  während  es  gestohlen  wurde, 
:~iii:£  v^'üv  bv  "ii^nnb  z^n  und  als  er  zu  ihm  sprach:  ich  be- 
21   las   pi'^Vw    Hy^nx  NJn  iNJ2  •N"':;::  schwöre  dich,  er  Amen  sagte,  so  ist 

-"''?  'i^^N  N\-i -i\s:2  ""in  m^N  12  n^n  -,2s  ]:2nii"ER  frei;  [erwiderte  er  aber,]  es  sei 
-•;::nN  n''b  n^hi  Nli"  Nr\s  ^:2  pn:  21'?  N2T  verendet,  habe  einen  Bruch  erlitten 
nr:Ni'\s:n  ]s:2  i':''~n:''on~  Tn  n^b  n^ax  inGiK'  oder  es  sei  gefangen  worden,  während 
-21  i;;s  prrj  21  •'.rix  "'cn"  irt:'  xti'ur  ^ritt*  es  gestohlen  wurde  oder  verloren 
n:£\s  n\s*c  '^i  sm  s'n  tno  ■'^n  m^x  na  ging,  und  als  er  zu  ihm  sprach:  ich 
"'■f/ö  i\*<'2  •'ZI  zbu'::^  1T2  -)2VC''  pm'"  n"''?  jrvt:»'  is  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  so  ist 
ggaSi-^i*  Xui::"-ic"ix  -Tim  ■'ri  c:n  '^^^V2  iim^  er  schuldig;  [erwiderte  er,]  es  sei 
riw'?w  Ti"  "vrix  '':n""':n  xrs'x  max  na  nai  verloren  gegangen  oder  gestohlen 
j.T'jm  ]"i-ij:rw' " --«'anx  pni"'  -ia  pn:  an  i^ix  nn  worden,  während  es  verendet  ist,  ei- 
:'ia  nvij'  p\-i  na  Cjn  ~\cwb  i^ax  tnü'Sti*  nen  Bruch  erlitten  hat  oder  gefan- 
mi:'  p^n  na  "^jriu'b  ■'faN  ria  piti'a  inN'^  iraN''  =0  gen  wurde,  und  als  er  zu  ihm  sprach: 
ai  nax       :'ia  no  nnN  nc  ym""  i3''N  i^'icx     ich  beschwöre  dich,  er   Amen   sagte, 

Tm12   :',   xini  -vTiT^ra  S"ki  m»  p'n  M^      •'^^  ^^T  ER  FREI.   Die  Regel  hierbei  ist: 
':3jf'3B'a2::i3B' mm  i:s' nis  sim+M  13  II  V'Ninw  p'n      WENN    ER    STATT    EINES    Falls,    wegen 

:1     xan  — M    15     i      1^5...^  — M   14      ';,     lit3B  l»«  nOSl  DESSEN     ER     SCHULDIG     IST,    EINEN     FaLL, 

m3X...V2T  -  M   18     11     n^^NT  -  M    17     II     nS  -  M   16  ^vEGEN      DESSEN    ER    SCHULDIG    IST,    ODER 
•:is  ':n  'x  M  21     1     ^;c•  nriitr:  JI  20    jl    x'sm  M  19 

,    ,,  ^,  ^,     ,  „,   ^^     ,,  ,  STATT    EINES,  WEGEN  DESSEN    ER  FREI  IST, 

.n'S  P  24    '  '13  nc.-ias  23    i,    '»its*  —  M  22    ';    rT.:'Sty  ' 

EINEN,  WEGEN  DESSEN  ER  FREI  IST,  ODER 
STATT  EINES,  WEGEN  DESSEN  ER  FREI  IST,  EINEN  WEGEN  DESSEN  ER  SCHULDIG  IST, 
VORSCHÜTZT,  SO  IST  ER  FREI,  WENN  STATT  EINES,  WEGEN  DESSEN  ER  SCHULDIG  IST, 
EINEN,  WEGEN  DESSEN  ER  FREI  IST,  SO  IST  ER  SCHULDIG.  DiE  REGEL"  HIERBEI  IST: 
WER  DURCH  SEIN  SCHWÖREN  SICH  EINE  ERLEICHTERUNG  VERSCHAFFT,  IST  SCHULDIG, 
WER    SICH    DURCH    SEIN    vScHVVÖREN    EINE    ERSCHWERUNG    VERSCHAFFT,    IST   FREL 

GEMARA.  Wer  ist  der  Autor  [der  Lehre]  von  den  vier  Hütern?  R.  Nahinan 
erwiderte  im  Xaineu  des  Rabba  h.  Abulia:  Es  ist  R.  Aleir.  Raba  sprach  zu  R.  Nah- 
inan: Giebt  es  denn  einen  Autor,  der  [von  der  Eehre]  von  den  vier  Hütern  nichts 
hielte?  Dieser  erwiderte:  Ich  meine  es  wie  folgt:  der  Autor,  welcher  sagt,  der  Mieter 
gleiche  dem  Eohnhüter,  ist,  wie  Rabba  b.  Abulia  sagte,  R.  Mein  —  Wir  wissen  ja 
aber  von  R.  Meir,  dass  er  entgegengesetzter  Ansicht  ist,  denn  es  wird  gelehrt:  Der 
Mieter  ist  verantwortlich,  wie  R.  Meir  sagt,  gleich  einem  unbezahlten  Hüter,  wie 
R.  Jehuda  sagt,  gleich  einem  Lohnhüter!?  Rabba  b.  Abaliu  lehrte  es  entgegengesetzt. 
—  Wieso  vier,  es  sind  ja  nur  drei!?  R.  Naliman  b.  Jiyhaq  erwiderte:  Vier  Hüter,  bei 
denen  es  dreierlei  Modifikationen  giebt. 

Wenn  jemand  zu  einem  unbezahlten  Hüter  sprach  ftc.  wo  ist  mein 
Rind  ftc.  Wenn  jemand  zu  einem  von  der  Strasse  spricht  8:c.  Wenn  jemand 
spricht   ac.   Wo    ist    mein    Rind?    und  dieser  ihm  erwidert:    ich  weiss  nicht, 

9.  Eine  der  beiden  Regeln  ist  überflüssig;  thatsächlich  fehlt  in  manchen  Codices  die  erste  u.  in 
manchen   die  zweite. 
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WAS  DU  SPRICHST  &C.  Rabh  sagte,  diese  nj;i3tt'  mB'D"j''3"m  piai»'  r\pZVü  iniDS  \h^2^ 
alle  sind  zwar  frei  wegen  des  Hüter-Eids,  •'m''::  rr;^2'C'  Clff^  i'-nt^S  r|S*"naS  ^XICC'I  -Vt:'':: 
jedoch  sind  sie  schuldig  wegen  des  [fal-  nZD  :m  S2n'?2  -r\>h  n:;D  '^SlC'i'  •';'?£Cp  \s'02 
sehen]  Bekräftigungsschwurs;  Semuel  aber      n:2n.sn  NJr^n  Sin  nr  l.v'l'S'N  sm  im  is':'^  n\-(\S 

sagte,  sie.  seien  auch  wegen  des  Bekräf-  ^  pnr  nb^'  njJirC'""  c'?  IITi  ''Jl^ü  pnttt'  nyiatt*'"  sei>.25a. 
tigungsschwurs  frei.  -  Worin  besteht  ihr  ::"n  lOS  21  -nt:;:  "^CS  "r-SIJ^U'l  ^"''n  ICS  21 
Streit?  —  Semuel  ist  der  Ansicht:  er  kann  üinbz  nn'''?T  m::2  ncs  'i^SI^'lI'I  ]-^  IsSr  nn\sn 
nicht  promissorisch '"geleistet  werden,  Rabh  mt^a  21  ncsp  Nn::  sn::  iJ^VJ^'w'S'"  \ST  sr''Ti" 
ist  der  Ansicht:  er  kann  verneinend  und  ^yZZ'^  N:"!  •'m  ^n::'  ^2S  ym'^'V^p  n'"i:"3J:2n 
bejahend  geleistet  werden.  —  Hierüber  '"  nosT  ^OX  ^2112  ''Sicr'?  "'''?  mo  Si:\S  n'''?  «m.ae» 
streiten  sie  ja  schon  einmal,  denn  es  wurde  j'S  nr.lS  ]"'j;'>3tt^a  C''a''nnw'  n^'IStt'  Ss  "CS  "31 
gelehrt:  [Sprach  jemand:]  icli  scliwöre,  Sna  nCjT'S  \S*1  ■'1t2"'3  j1>'"i2t:'"nrw'a  n"''^>'  ]^2^T> 
dass  jener  ein  Steinchen  ins  Meer  gewor-  n"'^  miO  NC\S  -[~2  h2a  ^SICD'  -iCS'p  Sn:: 
fen  hat,  oder:    ich  schwöre,  dass  er  nicht      ]"'J''''Ti:'"nj;"l2D'  b2  ""CS  ■'3T  n?iN  .S21J  ;.s:''1i-  ::-^ 

geworfen  hat,  so  ist  er,  wie  Rabh  sagt,  I".  I^HJZ'  ''■|t2''3  nyintt'  DIC'O  n::"|\S  nms  l'^'-wC 
schuldig,  und  wie  Semuel  sagt.  frei.  Rabh  Z'^112  ICiyO' u\~2t:'2  St::'^  >'::ü'n  "r  u2:  IS'  l..5,4 
sagt,  er  sei  schuldig,  weil  dieser  Schwur  r,"::if':' -«'^ns::  tt'cnD'O"''^  ^•■'p'^  Cn -,CSl' tt'\p'?  "a;„^ 
verneinend  und  bejahend  geleistet  werden  jmiiS  ]b^2  nciS  n^hü  ''21  ;sm°  s':S  ScH  \S 
kann;  Semuel  sagt,  er  sei  frei,  weil  er  uiclit  ]*in  iVi3''2  Pj;i2w  CVwC"  i''::'''"m  inciD*  n>'12wC 
promissorisch  geleistet  werden  kann!?  — -'o  HT'ZSI  ~2^}:<'\  büVZ'l"  n2  "ns  "C  ^IV  '':\X!; 
Beides  ist  nötig;  würde  nur  dieses"gelehrt  iJICt:  M52  nnr  r^'n  Sinü"  "rVurul  irü'  Swi:i 
worden    sein,    [so    könnte    man    glauben,]      i]   nj^jsT^M  27         '^u'd   iiaE  M  26  sbo  m  25 

Rabh  sei  dieser  Ansicht  nur  hierbei,   weil      M  30   jj    -asp  s'nna  s'nna  lan-s  M  29    \\    kSb'i  ai  2S 

er  den  Schwur  freiwillig  geleistet  hat,  ||  '!<i  d'pbb'  'iü'2  M  31  |]  nyott-  n^S  ':"nap  t'3t  sdti 
während  er  in  jenem  Fall,^  wo  er  ihm  vom  I!  '"=»'  "S"'  '^"^'^^  °^^^  "'''i'  !'=""  ^^  ^3  Ij  ra'nnB-  B  32 
Lrericht    auterlegt    wu'd,    Semuel    zugebe. 
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und  zwar  nach  einer  Lehre  R.  Amis,  denn 
R.  Ami  sagte,  dass  man  wegen  eines  vom  Gericht  auferlegten  Schwurs  nicht  wegen 
[Leistung  eines  falschen]  Bekräftigungsschwurs  schuldig  sei;  würde  nur  jenes  gelehrt 
worden  sein,  [so  könnte  mau  glauben,]  Semuel  sei  dieser  Ansicht  nur  hierbei,  wäh- 
rend er  in  jenem  Fall  Rabh  zugebe;  daher  ist  beides  nötig. 

Der  Text.  R.  Ami  sagte:  Wegen  eines  vom  Gericht  auferlegten  Schwurs  ist  mau 
wegen  [Leistung  eines  falschen[  Bekräftigungsschwurs  nicht  schuldig,  denn  es  heisst: 
"Oder  wfini  [kij  /ciiiand  scli7vört  tiiid  uiit  dem  Mund  ausspricht^  freiwillig;  dies  nach 
Res-Laqis,  denn  Res-Lacps  sagte,  das  Wort  "ki"  habe  vier  Bedeutungen:  werin^  vielleicht^ 
sondern^  dcim^. 

R.  Eleäzar  sagte:  Alle  sind  sie  frei  wegen  des  Hüter-Eids,  jedoch  schuldig  wegen 
des  [falschen]  Bekräftigungsschwurs,  ausser  wenn  der  Entleiher  schwört:  ich  verstehe 
nicht,  was  du  sprichst,  oder  wenn  der  Lohuhüter  oder  Mieter  schwört,  es  sei  gestohlen 
worden  oder  verloren  gegangen,  denn  diese  .sind  schuldig",  weil  sie  Geld  geleugnet 
haben. 


10.  Somit  gilt  ein  solcher  nicht  als  Bekräftigungsschwur.  11.  Die  hier  angezogene  Lehre. 

12.  Lev.  5,4.  13.   Im  angezogenen  Schriftvers  hat  es  die  Bedeuiung  wenn:  nur  wenn  er  frei- 

wilHg  schwört.  14.  Von  diesen   heisst  es  in  der  Misnah,  dass  sie  schuldig  sind,   nämlich   wegen 

des  Hüter-  (dh.  Depositen- 1  Eids. 


ACHTER  ABSCHNITT 
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vS    GIEßT   VIERERLEI  HÜTEr':   DER    UN- 
BEZAHLTE HÜTER,   DER  Entleiher, 


"•yzz'j  -iDVkt'ni  ira*  xü'i:  "^rn  nx  □'pij'n  "PNTLi'm     der  Lohnhüter  und  der  Mieter.  Der 
PN  pr'^tt'ci  nnr;n  bvi  niiztJ'n  byi  iT'i2;i'n''pi;     unbezahlte  Hüter  kann  in  allen  Fäl- 
[ijinit:'  pin  Ein  -101126  ^cn"  inzio^n  nxi  m^kSn-''  len' schwören,  der  Entleiher  muss  in 

ALLEN  Fällen  bezahlen',  der  Lohnhü- 
ter UND  DER  Mieter  können  schwören, 

WENN     [das     anvertraute    ViEh]     EINEN 

Bruch  erlitten  hat,  gefangen  worden 


nit:'  pin  Ein  -loiit'b  ^cn"  inzio^n  nxi  m^kSn- 
IN  33;j  IN  n^E':  in  -inti':^'  Nim   nc   t>   -^.üh 
izN  IN  2::j  in  n^'wi'j  in  nr^c*  Nim  ->3ti'j  i^n 
d:;:  iin  in  ':::  in  ^rt**:  in  n?rt:'  Nim  nrLi'j 
Nim  nzN  "iZN  IN  nzE'j  in  i^tio  in  pcc  Nim 


l"j_ 


eq.63>> 


-i?::ni  ijn  -lyrtj-'c'  D::a  in  nzti»:  in  -iiitJ'j  in  nr^ii'  i«  oder  verendet  ist,  und  müssen  bezah- 
len, BEI  Verlust  oder  Diebstahl.  Wenn 

JEMAND    zu    EINEM     UNBEZAHLTEN    HÜTER 


nnN  no  ymi  i:\x  ib  -'on  mr  p^1''  :irt:5  jon 
nzN  IN  2J33  IN  nzu*:  in  i^e'j  in  n?^^'  Nim  no 
•h  ION  mtt*  jrin"  iirs  jon  noNi  ijn  -jyi^ti'o 
iniN  cniyo  □n:;m  icn  ~icni  •>:«  "[jj"'2^'d  12n 

-isE-n  P  1 
.muE... 


p'n  —  M  3     '      dSnS  pil  'jD'viB-a  M  2 


sprach:  wo  ist  mein  Rind,  und  dieser 
IHM  erwiderte,  es  sei  verendet,  wäh- 
rend ES  THATSÄCHLICH  EINEN  BrUCH  ER- 
LITTEN HAT,  GEFANGEN  ODER  GESTOHLEN 
WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER 
ERWIDERTE,]  ES  HABE  EINEN  BrUCH  ERLITTEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  GEFANGEN 
ODER  GESTOHLEN  WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,]  ES  SEI  GE- 
FANGEN WORDF:n,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GESTOH- 
LEN WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,]  ES  SEI  GESTOHLEN  WOR- 
DEN, WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GEFANGEN  WURDE 
ODER  VERLOREN   GING,   [ODER    ER    ERWIDERTE)   ES    SEI    VERLOREN    GEGANGEN,    WÄHREND 

ES  VERENDET  IST,  e;inen  Bruch  erlitten  hat,  gefangen  oder  gestohlen  wur- 
de, [und  als  er  zu  ihm  sprach:]  ich  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  so 
IST  ER  frei.  [Sagte  er:]  wo  ist  mein  Rind,  und  erwiderte  jener:  ich  verste- 
he nicht',  was  du  sprichst,  während  es  verendet  ist,  einen  Bruch  erlitten 
HAT,  gefangen  oder  gestohlen  wurde  oder  verloren  ging,  und  als  er  zu 
ihm  sprach:  ich  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  so  ist  er  frei.  [Sagte  er:] 
wo    EST   MEIN    Rind,    und    erwiderte    jener:    es   ist    verloren    geg.\ngen,    und 

ALS     ER     ZU     IHM     SPRACH:     ICH    BESCHWÖRE    DICH,    ER    AMEN    SAGTE,    UND    ZeUGEN    BE- 

1.  Cf.  Ex.  22,6  ff.  2.  Er  ist  selbst  bei  Verlust  oder  Diebstaül  nicht  ersatzpflichtig,  obgleich 

bei  sorgsamer  Behaiullung  dies  vermiedeu  werden  könnte.  3.  Selbst  bei  einem  unabwendba- 

ren Unfall.  4.   Er  thut  so,  als  wüsste  er  von  nichts. 
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KUNDEN,   DASS    ER    ES  VERZEHRT    HAT,   SO       '^l^    nblt'D    ICSJ/'D   miH   ^^y^r\   PN   CbU'C   ibrNtJ' 

MUSS  ER  DEN  Wert  bezahlen;  gesteht     ^pztJ'D  23::  h  -j^ni  ^"iir  p%n- DtJ'Ni   tt'cini '^^^'f  ^ 

ER    DIES  VON  SELBST  EIN,  SO  MUSS   ER  DEN       obtt'O    12:3^'   IPIN   Dn''>7:    Cn^m   jCN   ICvXI   i:« 

Grundwert  und  ein  Fünftel' bezahlen     ifoim    ipp    o'ptir    iCHyc  min'  '752    ■'Ci'?rn     _ 
UND  ein  Schuldopfer  darbringen.  [Sag-  ä  Nin  p^jJIJ'  nie-  p\T  pitJ'z'nnx'p  -i(^n°    :Dt:'xVB',^U 
te  er:]   wo  IST  mein  Rind,  und  erwi-     Db-wi'o  13::^' iPiN  onii-'c  cnyni' ipz::  xb  icin 

DERTE  jener:  ES  IST  GESTOHLEN  WORDEN,  Py^IvS  Vn'^E'P  D'^rC'  irCI  rütO  ^DD  "iClbtJ'P 
UND     ALS     ER     ZU     IHM     SPRACH:     ICH     BE-       ipDj:    IDN'   1\S*31    ]TCti'Ci:tS'    Dny    PNn"' Pli'Cni  B,.75a 

schwöre  DICH,  ER  Amen  sagte,  und  v^-^  n'pn  cbu'o  i:iN  ''PiDc  xbi  "ipn^t:  N*b  bzN 
Zeugen  bekunden,  dass  er  es  gestoh-  iü  -i:tJ':tJ'  Nim  pj2  i':'  -^?2N  ■'"'iti'  j^ "n  biSiU'b  "ijdn"  [j'^'ij 
LEN  HAT,  SO  MUSS  ER  DAS  Doppelte' BE-  IN  pct^  Nim  PZ'i:':  i^N  IN  :::::  in  nrr:  in 
zahlen;  gesteht  ER  ES  von  selbst  EIN,  SO  nritt*:  IN  pcti' Nim  n:!!:':  -i::n  in  :::;:  in  p^k': 
MUSS  ER  DEN  Grundwert  und  ein  Fünf-  in  -'Zt:':  in  pr^'C  Nim  2:::  n::N  in  z:::  in 
TEL  BEZAHLEN  UND  EIN  ScHULDOPFER  roz'j  IN  12U*:  IN  Pi^E'  Nim  "iZN  "iZN  IN  n::t:'j 
darbringen.  Wenn  jemand  zu  einem  1.-,  nvvi'  p^n"  ni'iTE  i?2N  -jtnt'jN  "[yzü'rr  2:;:  IN  [vjl 
VON  der  Strasse  sprach:  wo  ist  mein     in  P?:^!i'  Nim  nD  nPN  n?2    'i~v   -iJ^N    h    PON 

Rind,  D.AS  DU  GESTOHLEN  HAST?    UND  DIE-       ''^N '    ir^U'C     PillN:'  IN     ITj-'j     IN    rOt'j    INP^tTJ 

sf:r  ihm  erwiderte;  ich  habe  es  nicht     ]z^^  -^nij'm"  pri!'    NiS'i:'?    -'cn  21''~    jCN    "'r^Ni 

GESTOHLEN,  W.ÄHREND  Zeugen  BEKUNDEN,       -\-yri    .n2tt'J    IN    P2tJ'3ti'    Nim   PC     1^   PCN   iPliJ' 

DASS  ER  ES  GE.'^TOHLEN  H.\T,  SO  MUSS  ER  20  p^i^j  IN  prjjtj'  Nipi  nztr:  Prii'j  IN  PCti*  Nim 
DAS  Doppelte  bezahlen;  hat  er  es  ge-  6  !]  pits-n  in  äFs  l^  jr'isr,  dSb-;;  -iDcr nao  -f  M  4 
SCHL.ACHTET  ODER  VERKAUFT,  SO  MUSS   ER      pp  D^'ii'ri  losy»  nun  +  M  7  ;-:n  nas>.  '32'y3tt'r:  -f 

DAS  Vier-  beziehungsweise  das  Fünf-  •■'^i»'^  i«  m  9    n    12s  m  s    ,    db-si  u-ain^ 

fache'  bezahlen.    Wenn  'er,  .als  er  die  Zeugen  herankommen  s.ah,  s.agte:    ich 

habe    es    gestohlen,    jedoch    nicht     geschlachtet    oder     verkauft,     so    MUSS     ER 

NUR  den  Grundwert  bezahlen'.  Wenn  jemand  zum  F^ntleiher  spricht;  wo  ist 
MEIN  Rind,  und  dieser  ihm  erwidert,  es  sei  verendet,  während  es  einen 
Bruch  erlitten  hat,  gefangen  oder  gestohlen  wurde  oder  verloren  ging, 
[oder  er  erwiderte,]  es  habe  einen  Bruch  erlitten,  während  es  verendet 
ist,  gef.angen  oder  gestohlen  wurde  oder  verloren  ging,  [oder  er  erwi- 
derte,] ES  SEI  gefangen  WORDEN,  W.ÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH 
ERLITTEN  H.AT,  GESTOHLEN  WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,] 
ES  SEI  GESTOHLEN  WORDEN,  W.ÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN 
HAT,  GEFANGEN  WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,]  ES  SEI  VER- 
LOREN GEGANGEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  H.AT,  GE- 
FANGEN   ODER     GESTOHLEN    WURDE,     UND     .ALS     ER     ZU     IHM     SPRACH:     ICH     BESCHWÖRE 

DICH,  ER  Amen  sagte,  so  ist  er  frei.  [Sagte  er;]  wo  ist  mein  Rind?  und  er- 
widerte jener:  ich  verstehe  nicht,  w.\s  du  sprichst,  während  es  verendet 
ist,  oder  einen  Bruch  erlitten  hat,  gefangen  oder  gestohlen  avurde,  oder 

VERLOREN  ging,  UND  ALS  ER  ZU  IHM  SPRACH;  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEN 
SAGTE,    SO    IST    ER     SCHULDIG.     SaGTE    ER   ZUM    LOHNHÜTER     ODER     ZUM    MIETER;     WO 

IST  MEIN  Rind,  und  erwiderte  dieser,  es  sei  verendet,  während  es  einen 
Bruch  erlitten  hat,  oder  gefangen  wurde,  [oder  erwiderte  er,]  es  habe 
einen    Bruch    erlitten,    während    es    verendet    ist    oder    gefangen    wurde, 

5.  Cf.  Lev.  5,20  ff.  6.   Er  tritt  an  Stelle  des  angeblichen  Diebs,  der  das  Doppelte  zu  be- 

zahlen  hätte.  7.   Cf.   Ex.  21,37.  S.   Obgleich  er  es  geschlachtet  od.   verkauft  hat,   da   mit 

dem  Fortfall  des  Doppelten  auch  das  Vier-  u.   Fünffache  fortfällt;  cf.  ob.  S.  767  Z.  ö  ff. 
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]^';2V:    pcnv    noi  niOC    ns    njisn    NSS    21  sagte:    dass   wenn   jemand   seinen  Schuld- 

ai^r;  \:2Z'^  rrci  sinn  :]"''?t:i31  |T1V  n>'inti'  schein  reduzirt  hat"und  gestorben  ist,  seine 

Sin  n'^>"  rpci*?  nH  ■'r::  xn  IC'!;'^  N22  2-\  nzo  Erben   den  Erbeneid  leisten   nnd  [die  For- 

S£2  rn^  •;'u'^r]^   ;nT  -"'l^    S"-    21    -•''^    -iCS  dernng]  erhalten. 

rTtt'T  Sinn         :':"'TS  ':2iT'  in::  ix':'  S2T;  IUN  ■            Einst    starb    jemand    nnd    hinterliess 

s':'!   ":::  sn  ^.^':^b  S^n  ^,2  •'t:n  -]22  Sns  p2t:'1  einen  Bürgen";  da  wollte.R.  Papa  entschei- 

"'npS  s'^tt*'""''?  nc  S:n  n^"?  n:2N  sin  rb';  Ti^Di'?  den,  dass  es  auch  in  diesem  Fall  angebracht 

San  21  -iCS          ms  "JlpS  a^Z'"''b  nm  S:s  sei,     nichts    hinzuzufügen",   da    sprach    R. 

sH  '?S1t:w'1  m:  S*?  Sn^^n  nt:n\S    S"^!  Snir-n  Hona,  Sohn  R.Jehosuäs,  zu  R.Papa:  Würde 

12-;  Ksi2t:'1  rir   l^vn  Si'^'-l    "'S-    nr^'^S    '^nr  i»  sich  der  Bürge  etwa  nicht  an   die  Waisen 

sict:'  \sn  s£3  2-\  ncs  '.12-;  nT>"'?s  ■'^n;  n2>n"'     halten!? 

]rn:a    ''■'12;s    sh    n"'':'    i-'>ip    yip"-  •'^'^    '^^'"1"'^  Einst    starb    jemand    und    hinterlie-ss 

;-ir  p  S-i''::d  Sa'?n"n"'r  i^r:;:  S*?  ''^iriS  n"!;"  einen  Bruder.  Da  wollte  Rami  b.  Hama 
-i2';t  Sm  \sm  -^'^  P'Vlp  s':^''V',p21  SsiOtt'l  entscheiden,  dass  auch  in  diesem  Fall 
niy^'S  -rir  nr>n  S:''''T  sinn  n2>"  -it-;^s"''2nr  i' angebracht   sei,    nichts    hinzuzufügen.    Da 

Bb.411.  {<J\n"S 'n^y^  n:2S     n\-i;::r     p^nii     S^nr/'mn      sprach  Raba  zu  ihm:  Welchen  Unterschied. 
lt:S  1T>'':'S   "212    Snr'l'n  n"'?l  S::t;:2::'  Sm^'S      giebt    es    denn    zwischen    [dem  Eid:]    da.ss 

Bb.410-1^  ics  s:::n   2"n  n'r^p"^    sns    \-l''\n  '2'^'-^^      mein  Vater  mir  nicht  hinterlassen  hat,  und 
:jij;2U':  1\X1  :i2-;  ir;'^i<  -212  12>"1  SJ^n  'Sn"      [dem    Eid:|    dass    mein    Bruder    mir    nicht 

Bq.85»  pj.'S'i'J    l'?S1    ^CSp    ■'rn    |a"'pD>"    "'ji:-:^*^    rt^s'' 5»  hinterlassen  hat!? 

]''2mt:'n     ar^'Z-    r\:';i22    S'^S    n:    r\}';-^2    S'^'w*  R.  Hama  sagte:   Da  nun  die  Halakha 

SiVI  D:rJC'  S"'  TiJ:Stt"  n^^  p  s:n"  j^nnsni  weder  nach  Rabh  und  Semuel  noch  nach 
l^^>"12  1*^  S"'i'i:21  y'^^y^Z  ^'^  D':rn  S^S  vh:-\2  R.  P:ieäzar  gelehrt  worden  ist,  so  ist  die 
■'Jn  S:tt'  \SD1  niTiS  l*?  S''S1I31  niT'E  l*?  O^^ra  Entscheidung  des  Richters,  wenn  er  sie 
+  M  51  •^liWvp-bO  \\  12^1^^  49  ;.  u-  -  M  48  "^ch  Rabh  und  vSemuel  trifft,  giltig,  und 
II  «inn+M  54  ;  -itr'^x  1'  53  jj  laj -j- M  52  |j  mtra  wenn  er  .sie  nach  R.  P'leazar  trifft,  eben- 
■[  'xn  —  M  57     p'n"o  M  .p'n"«  V  56   ;|   n<S  —  M  55      falls  o-iltio-, 

r.=ni=mnNiri:nnB-«mr=sn-^i=sni+M59'i,t:x-M58  R.Papa    sagte:    Einen    Schuldschein 

der  Waisen  zerreissen  wir  nicht,  auch  lo- 
sen wir  iliii  nicht  ein.  Wir  lösen  ihn  nicht  ein,  weil  vielleicht  nacli  Rabh  und  Semuel 
zu  entscheiden  ist;  wir  zerreissen  ilm  nicht,  weil  eine  Entscheidung,  die  ein  Richter 
nach   R.   Eleäzar  trifft,   giltig  ist. 

Einst  traf  ein  Richter  eine  Entscheidung  nach  R.  Eleäzar.  Da  sprach  ein  Schrift- 
gelehrter, der  in  dieser  Stadt  war:  Ich  kann  ein  Schreiben  aus  dem  Westen  bringen, 
dass  die  Halakha  nicht  nach  R.  P^leäzar  entschieden  werde.  Jener  erwiderte  ihm: 
Wenn  du  es  bringen  wirst!  Darauf  kam  er  vor  R.  Hama,  und  dieser  sprach  zu  ihm: 
Eine    Entscheidung,  die  ein   Richter  nach   R.  Eleäzar  trifft,  ist  giltig. 

Folgende  schwören.  Sprechen  wir  denn  von  Dummköpfen'"'!?  —  Er  meint  es 
wie  folgt:  folgende  schwören,  auch  wenn  an  sie  keine  gewisse  Forderung  gerichtet 
wird,  sondern  nur  eine  ungewisse:  Teilhaber  und  Teilpächter.  Es  wird  gelehrt:  Unter 
einem  Hausfaktotum,  von  dem  sie  sprechen,  ist  nicht  nur  einer  zu  verstehen,  der  da 
direkt  mit  seinen  Füssen  ein-  und  ausgeht,  sondern,  der  ihm  Arbeiter  besorgt  oder 
abbestellt,  der  ihm  Früchte  liefert  und  unterbringt.  —  Weshalb  gerade  diese?  —  Weil 
97.  Dh.  zugegeben  hat,  einen  Teil  der  Schuld  erhalten  zu  haben;  in  diesem  Fall  kann  er  den  Rest 
nur  durch  einen   Eid   erhalten.  98.  Worauf  auch   der  Gläubiger  starb.  99.  Da  die  Erben 

des  Gläubigers  nicht  die   Erben   des   Schuldners,  sondern   den   Bürgen   verklagten.  100.   Die  ohne 

aufgefordert   zu   werden,   einen   Ead   leisten. 
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Joseph    b.   Minjomi    sagte    im    Namen    R.  r|Dr  \-.t:-  I.T-rn^niyc  w^«  Nim  pn:  m  1CS°' 

Nahmans:  Jedoch  nur,  wenn  sie  eine  For-  Si:\S'  m'?  -•'•;T'd'?'  S^'-n  -ZT  -Jnni  'rsiatt':  |S:2r  seb.4oa 

derung  im  Wert  von  zwei  Silberlingen  JiiDnvSm  pcmtfn  ipbn  ::nr  üJ^l:  m-s: 
haben.  —  Also  nach  der  Ansicht  Semuels,  r,  m'?  >*::tt'   sn    |:2ni:!    '?:'?:'?    in^    1"'?    S-;='N 

während  ja  R.  Hija  eine  Lehre  als  Stütze  'h  nC*>'J   n->'"'ZD'    \S"iiah    n->-2C'    2T;    Vj-^'n 

für  Rabh   zitirte"'!?  —   Lies:  wenn    [soviel]  13!2M  m"?!  NS2j;a  ]'^;'?JC    J\S    Dnx    IS    cpC' 

von  der    Forderung   geleugnet    wird,  nach  -.St:*  N"  n\nyp3N  n->-2ü-  ST.Sl  ri-V'-w    -"'V 

Rabh.  >"i2tt'  ■'ia-  nsc-  s-  sc-ii  N*?  1'''^:'?;^  vizc*  -ri:' 

Haben  die  Teilhaber  und  die  Teil-  iu  3n>"  D-nN  IS  qmtl"  lS  na'p%sa\s-  s'rs  j-'^j'pw 

PÄCHTER   BEREITS  GETEILT.   Sie  fragten:     s-  '^•'hihi^  Vj^'-  rAb  n-v-zD*  -Si'iaSi  n-y-aü" 

Kann  man  ihnen  einen  Eid  durch  einen  1~[';  ons  'S  r,mw  1*?  ~uV:  "*?  SJrp  Snnr 
anderen  rabbanitischen  zuschieben "?  —  •;::^Z''\'b'^:t:  i:i:-n  m"?  n'-;'2':;  'Ü'r<r:h\  r>";'Z'C' 
Komm  und  höre:  Wenn  er  von  ihm  im  SzV  SJin  mi2S  :nr a  ^a'^i' jjzmz  p'?;'?;j:n3'';2  Foi.49 
Vorjahr  des  Erlassjahrs  geborgt  hat,  und  v,  -xiü  Sicn  2-!ybi'?:,:2  ;\stl'  n-rü'!:  ]'in  ]-^;'?;a 
nach  Ablauf  des  Erlassjahrs  sein  Teilhaber  in--:-;  -s::  ]-'?-p:2T  n-ZC'a  ]*in  ]-'7-p;2  j-S  '?r'? 
oder  sein  Teilpächter  geworden  ist,  so  n:  rZ7:'i^72  n-r-l^'HI  n'?  n\~>sh  in-J-::  Sr-S 
wird  ihm  [kein  Eid]  zugeschoben;  also  Snp  nOSl  an"*  naS  '?i:'' 2T  "las'* -"^-t:  -:n  SJIS 
nur  dann,  wenn   er  im  \^orjahr  des  Erlass-  :nDatt'a  TI2-n  l'?-2S1  nisaa*-  nai  nn' dm5,2 

Jahrs  geborgt  hat,  weil  das  Erlassjahr  [die  53  j|  p,;,,  m  62  |i  1-1S--M  61  |;  n:  —  M  60 
Schuld|  verfallen  lässt.  in  den  übrigen  Jah-  ::  SsS  <-\3«t  k3'n  m  65  ;i  isS  k'7S+  M  64  n  Nn  +  M 
reu  des  Septenniums  wird  er  ihm  demnach  •»<="'  l'  öS    ,;    h-fi  B  67    |,    j'-i«  —  M  66 

wol  zugeschoben!?  —  Folgere  nicht,  dass  er  ihm  in  den  übrigen  Jahren  des  Septen- 
niums wol  zugeschoben  werde,  sondern:  wenn  er  im  Vorjahr  des  Erlassjahrs  sein 
Teilhaber  oder  sein  Teilpächter  geworden  war  und  nach  Ablauf  des  Erlassjahrs 
von  ihm  Geld  geborgt  hat,  so  wird  ihm  [ein  Eid]  zugeschoben.  —  Dies  lehrt  er  ja  aus- 
drücklich :  wenn  er  aber  im  Vorjahr  des  Erlassjahrs  sein  Teilhaber  oder  sein  Teil- 
pächter geworden  war  und  nach  Ablauf  des  Erlassjahrs  von  ihm  Geld  geborgt  hat, 
so  wird  ihm  [ein  Eid]  zugeschoben!?  Schliesse  hieraus,  dass  man  ihn  auch  durch  einen 
rabbanitischen  zuschiebt.  Schliesse  hieraus. 

R.  Hona  sagte:  Durch  alle  anderen  Eide  wird  ein  Eid  zugeschoben,  nur  nicht 
durch  den  des  Lohnarbeiters.  R.  Hisda  sagte:  Bei  allen  anderen  wird  keine  Erleich- 
terung "'gesucht,  wol  aber  beim  Lohnarbeiter.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwi- 
schen ihnen?  —   Ein  Unterschied  besteht  zwischen   ihnen,  ob  man  für  ihn  eintritt'"'. 

D.\s  Erlassjahr  öc.  Woher  dies?  R.  Gidel  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Die 
Schrift  sa.gt:'°^£>üs  ist  das    Wort  über  das  Erlassjahr,  selbst  Worte  erlässt  es. 

101.  Cf.  ob.-S.  755  Z.   15  ff  102.   Cf.  ob.  S.  710  N.   50.  103.  Vielmehr  wird  ihm  wegen 

dieses  Eids  event,  auch  ein  anderer  zugeschoben.  104.  Nach  der  1.  Ansicht  schiebt  ihm  das 

Gericht  den  anderen  Eid  zu,  selbst  wenn  der  Kläger  dies  nicht  verlangt,  nach  der  2.  Ansicht  nur  auf 
Verlangen  des  Klägers.  105.   Dt.   15,2. 
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"ION  ap  -[^2  i<n''''Cp  an  jr^nDS  "'S  s:''Ti1  nötig;  würde  er  nur  den  ersten  Fall  ge- 
S^  "jlpJST  ]T'3f"'rp'^an  n'^nj;  n-'SI  mt:'!2  pm  lehrt  haben,  |.so  könnte  man  glauben,]  dass 
n^^  mc  N'::\S  "rpi::  s"^!  nv;r^  bza  -"'^  '-ari  die  Rabbanan  nur  bei  diesem  ihre  Ansicht 
''::T  -ÄSp  Xnn  Sn^  non\S*  \S1  min'  ^2-\h  vertreten,  weil  Früclite  verfaulen,  und  da 
SSSni"  pai^  inb  mis:  sr>\S  -jn^  '?3S  m'n*'  ■■■.  sie  verfaulen,  so  lässt  man  sie  nicht  lange 
Dinn\-1  pi  ['Oll  nn^inr  n?^:nDn  n?2NK'  CKT  liegen",  Wcährend  sie  bei  barem  Geld,  das 
s«;!?»  S'?-  '?'pu  pmrN'"'m':'D  .s:2'''?\S  ]X0D°  ',r;~'.^^  nS  nicht  verfault,  R.  Jehuda  zugeben;  würde 
C'':2in\-  jn  -;:Np  ^rn  nV12C*2  inrsi  -•;'i2'C-  er  nur  den  anderen  gelehrt  haben,  [so 
^N1t:n  2n  nvirü*::  S\S*  1>'12''  sS  D"'ain\-l  p  könnte  man  glauben,!  <^ass  R.  Jehuda  nur 
rA^  ''■'n^  m'^li  n^r  sSn  IJt:*  S"?  in'^Mnn  n^Sl  i«  bei  diesem  seine  Ansicht  vertritt,  während 
''jzh  m'?r2  D'i'nnj  nr^  m'?^  "n^  mS  ni:  '?2S  er  bei  jenem  den  Rabbanan  zugebe,  da- 
-in^C  n^jr"?  nvi-w   wma  ms  i\S1  ~•;^2u^  r^h      her  sind  beide  nötig. 

in^  n^w'' n;'"^  ~^  ir  n>i3w''°iTj;'?s  "'^m  n"'ap  Ebenso  sagten  sie  auch,  dass  wenn 

''!2'"2''mn'^w  ]^h'c^i^  ^CiV  r^y^2u  ]''>2ü"J  i''C""i"''  [eine  FrauJ  ihre  Morgengabe  reduzirt 
eq.2ob  p^^r'u^•.s  \s  ^'^rs:  -':'  ^n^Z'  \sr;  ''^13  las '  ^r^s  •'m  is  öc.  Ferner  können  auch  Waisen  ac. 
■•i:«  ^m  n::s  N'?s"in'?  |:''n'?tt*  S*?  "'O  so>"l:  nr  Bezahlung  erhalten.  Von  wem,  wollte 
n^^  jn;  1J:V  Snrr;  n^  S^^:  ]!"''?  SnS*  '?\Sin  man  sagen,  vom  Gläubiger,  so  würde  ja 
mX  rsi  ~y'lL/  m'?  "'Jn'?  m^I2  ^''Tin:  l^r  ihr  Vater  ohne  Eid  erhalten  haben,  wes- 
]''tyiV  nsi  jn^  1J2>'  N*?  V12h  nj;i3C'  w'mt:  halb  sie  nur  durch  einen  Eid!? — Er  meint 
jCn:  rn  n"^  V.'^pr,':^  ]^'h'i2^j^  '{^Z'^V  ^\';^2Z'  i'^^'^w'J -"  es  wie  folgt:  ebenso  können  Waisen  von 
2'*rwl  SJT'V:^  n^'irtl'  n'''?  ■'r"":;  Sp"SJ''T  ■':;  ms  Waisen  nur  durch  einen  Eid  Bezahlung 
S'?S  n>'i::w'  ~^h  ^J2h  m*?!:  n"''?  ^''TT'S  mV"  erhalten.  Rabh  und  Semuel  sagten  beide: 
\S'  Sn\S  '?SV;w  n  mn"?  Srr'S  \S  \^ni  2~\  1t:s  Dies  wurde  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn 
'^•'"'  TpV  21  "lJ2Sm"  n'^b  SpSOa  Hüba  Sn*''?  ar\''b  der  Gläubiger  bei  Lebzeiten  des  Schuld- 
ners gestorben  ist,  wenn  aber  der  Schuldner 
bei  Lebzeiten  des  Gläubigers,  so  schulde- 
te bereits  der  Gläubiger  den  Kindern  des 
Schuldners  einen  Eid,  und  niemand  kann 
seinen  Kindern  einen  Eid  hinterlassen. 
Sie  Hessen  R.  Eleäzar  fragen:  Welche  Bedeutung  hat  dieser  Eid?  Er  Hess  ihnen 
erwidern:  Die  Erben  leisten  den  Erbeneid'' und  erhalten  [Bezahlung].  Darauf  Hessen 
sie  es  R.  Ann  fragen.  Dieser  sprach:  So  viel  lassen  sie  es  herumfragen!  würden  wir 
denn,  wenn  wir  einen  Grund  wüssten,  ihn  ihnen  nicht  mitgeteilt  haben!?  Alsdann 
sprach  R.  Ami:  Da  wir  nun  dabei  sind,  so  wollen  wir  hierüber  etwas  sagen:  wenn 
der  Gläubiger  vor  Gericht  erschienen  und  dann  gestorben  ist,  so  schuldete  er  bereits 
den  Kindern  des  Schuldners  einen  Eid,  und  niemand  kann  seineu  Kindern  einen 
Eid  hinterlassen,  wenn  er  aber  ohne  vor  Gericht  erschienen  zu  sein  gestorben  ist,  so 
leisten  die  Erben  den  Erbeneid  und  erhalten  [Bezahlung].  R.  Nahman  wandte  ein: 
Verpflichtet  ihn  denn  das  Gericht  zu  diesem  Eid,  sobald  der  Schuldner  gestorben 
ist,  schuldet  ]a  der  Gläubiger  diesen  Eid  den  Kindern  des  Schuldners'"!?  Vielmehr, 
sagte  R.  Nahman,  wenn  die  Lehre  von  Rabh  und  Semuel"  Geltung  hat,  so  hat  sie 
Geltung,  wenn  aber  nicht,  so  hat  sie  keine  Geltung".—   Demnach   wäre  ihm  dies'un- 

sT.laer  Krämer  tieeiU    sich,  .sie  in   das  Gefäss  des   Käufers  zu  schütten,  obgleich  er  das  Geld  noch 
nicht  erhalten   hat.  85.   Dass  ihr  Vater  ihnen   nicht  hinterlassen   hat,   dass  die  Schnld  bezahlt 

sei.  86.   Auch  ohne  vor  Gericht  erschienen   zu  sein.  87.   Dass  man  seinen   Kindern 

keinen   Eid   hinterlassen  könne.  SS.   Ohne   Unterschied,   ob   der  Vater  vor  Gericht  erschienen 

ist  oder  nicht.  89.   Ob  die   Lehre  von   R.   u.  S.   Geltung  habe. 
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entschiedenTwährend  ja  R.  Joseph  b.  Min-      Vt^lb  Ip'l^n''  N131J?    pnj    Sl    13J?    ■'av:2    i:: 
jomi  sagte,  R.  Nahman  habe  eine  Entschei-     m  2\-\T2  "'S   NT-m   sS    n''bf  nasp    "'as"  "^-ll 
dung  getroffen,  dass  sie  teilen  sollen^"!?—      t;    nnrin:    ns"  p-.TTt:    n^inv    nr,:2"'\s*^VÜ'1S  «=■■""" 
Er  sagte  dies  nach   der  Ansicht  R.   Amis,      nvriTTJ*   jrpDV   '«--   »"^^n'"  Cr^'  -Lr'sm  nn'ü'>' 
während-  er  selbst  nicht  dieser  Ansicht  ist.  s  n'Jtt*  üZ'i"  nnai  HilD'XI  SC*:'  >'l2'w'    Sr,    nr.21  .t.go^ 
R.  Osäja    wandte  ein:    Starb    sie,  so  sind      njT^'Sin  ""Z'-iVh  ]''!2Tp    n^ttnn    n^itt'   Sin  n!:i 
ihre   Erben  während   der  Dauer  von  fünf-      J-'ttm"''"' '?rS   VCD  Sn    nnci    n>'rt:'ri*    "CJ    Sm  .b.86= 
undzwanzig    Jahren"berechtigt,    Anspruch      nnityn^  |\S*2n  nsi  n^'ünV    r,S1    nms    pV'-t^'S 
auf  ihre  Morgengabe  zu  erheben"!?  --  Hier      nja*?«;    nms     "inp     ]nT:;'?     n"'>'!2-.r'     m    laS 
handelt    es    von    dem    Fall,  wenn    sie  vor  w  nr^'  N">'tt"!ri  "O  ]r\:"  rn  2\1C   nCT,;;    n'ttnT'l  »°^*9'' 
ihrem    Tod    einen    Eid    geleistet    hat.   —      pri  r';^2'u^2    yz  -2'<:  ]zr:C'  rS"   nr:2   ]2n   nr  c„iu 
Komm   und  höre:   Wenn  er  eine  Frau  ge-      ^y-  -';i2'C'2  N^S  nZ'ii  i:\S  2Sm  n>"i2'i:'2  Ü^Z' 
heiratet    hat    und    sie   gestorben  ist,  eine      j";  -2^:  ]2riZ'  ^ir.pl   r^bri    ""'n::    -^h    n::i    "':2T 
zweite  und  er  gestorben  ist,  so   gehen  die      n>*12w     ">"Cw'2    n>"irtt';     ühZ'     pri     ^;>•^2'L^•:l 
zweite  und  ihre  Erben  den   Erben  der  er-  is  -,!2S"^S''''0;  \2  \T;^u'  p-i:  n>'12'w'r  N^ü'  pttnV 
sten  vor"!?  —  Hier  handelt  es  ebenfalls  von      ntity' ''nOST  N''n  \S!2t:'    n^2    *;:2    Sn    Tpv    21  f,"?.' 
dem   Fall,  wenn  sie  vor  ihrem  Tod  einen      NTId'?  ]Cn:  2i  •;'?p\S    'r:il  -ir;:  r,ir;^  "t'^IV'l  0°.'.'"= 

Eid  geleistet  hat.  —  Komm  und  höre:  Wol     n^h  "ncs  sjin  2•^  "ir  n^m  NiDH  ::n  n'2:h  brj 

aber  können  seine  Erben  ihr,  ihren   Erben  1"'?    nCN    ^SlCtt"";    r-T    Sn'^    SipV^    ""2     \-|^y' 

und  ihren  Bevollmächtigten  einen  Eid   zu-  -'»  rm  N'n'^  S"ipV:2^  "'012  "'Jü    ^2    \snsi    "'':'£r\S'' 

schieben"!?  R.  Semäja  erwiderte:  Hier  wird  lasi  \sa  j"i;3"n'7>*    rj-'Dl'?  S*?!  13"  S*?«  '7X112» 

es    je    nach  dem    Fall  gelehrt:    ihr,   wenn  n-j-iv ~nno  +  M  38    n   S"d  ''"Si  -  M  37    ii    tso^bTö 

sie  Witwe   ist,  ihren  Erben,  wenn  sie  ge-  vn  nnai  n;>2is>3ts'  yan  nmiapa    i':"n    nnair;    'tyiv 

schieden  ist.   R.  Nathan  b.  Hoscija  wandte  '!    «»2-  ^  41     1]    tj!:'  'oj  '2n  ii  40    ,    ns  —  M  39 

ein:   Die  Rechte  des  Sohns  sind  bedeuten-  ^=«1  +  «  ''-'    J   «Tw-i«  na  l"n:  M  43     i    rtrnv  B  42 

der    als    die    des     Vaters,  denn    der  Sohn  ,  ,.  ,.,    .  l  t,  ,-  l 

.  na;  'snsi  '^b^'x  M  46    1    n'n'^  P  4d         ri>'i:u'2  n?b' 

kann    [die  Forderung]    .sowol  durch  einen  n«  —  m  47         'dis 

Eid  als  auch  ohne  Eid  einfordern,  wäh- 
rend der  Vater  sie  nur  durch  einen  Eid  einfordern  könnte.  Wahr.scheinlicli  doch  in 
dem  Fall,  wenn  der  Schuldner  bei  Lebzeiten  des  Gläubigers  gestorben  ist,  und  er 
lehrt,  der  Sohn  fordere  sie  sowol  mit  einem  Eid  als  auch  ohne  Eid  ein,  mit  einem 
Eid:  dem  Erbeneid,  ohne  Eid.  nach  R.  Siniou  b.  Gamalier!?  R.  Joseph  erwiderte: 
Hier  ist  die  Ansicht  der  Schule  Sauiraajs  vertreten,  nach  welcher  ein  Schuldschein, 
der  zur   Einlösung  bereit  liegt,  als  eingelöst  gilt. 

R.  Nahman  traf  einst  in  Sura  ein  und  besuchte  R.  Hisda  und  Rabba  b.  R.  Hona. 
Da  sprachen  sie  zu  ihm:  Möge  der  INIeister  kommen  und  die  Lehre  von  Rabh  und 
Semuel. aufheben.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  mich  so  viele  Parasangen  herbemüht, 
und  soll  nun  die  Lehre  von  Rabh  und  Semuel  aufheben;  sorget  vielmehr,  dass  zu 
dieser    nichts   hinzugefügt   werde'".    —    In    welchen  Fällen    zum  Beispiel?  —  R.  Papa 

90.  Wenn  beide  keinen  Eid  leisten  können,  was  unsrem  Fall  gleicht.  91.  Nach  dem  Tod 

des  Ehemanns.  92.   In  diesem  Fall  starb  der  Schuldner,  der  Mann,  bei  Lebzeiten  des  Gläubi- 

gers,  der  Frau.  93.   Bei  der  Auszahlung  der  Morgengabe.  94.   Demnach   handelt 

es  von  dem  Fall,  wenn  sie  keinen  Eid  geleistet  hat,  u.  in  jener  Lehre  heisst  es,  dass  ihre  Erben  schwö- 
ren u.  Zahlung  erhalten.  95.  Wenn  Zeugen  vorhanden  sind,  dass  der  Vater  vor  seinem  Tod 
erklärt  hat,  die  Schuld  sei  nicht  bezahlt.  96.  Sie  sagten  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  der 
Schuldner  bei  Lebzeiten  des  Gläubigers  gestorben  ist:  mau  sorge  nun  dafür,  dass  die  Lehre,  niemand 
könne  seinen  Kindern  einen  Eid  hinterlassen,  nicht  auch  auf  andere  Fälle  ausgedehnt  werde. 
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1I2.ST  S!2''?''S  ""131  ''3\"I  ]"'ty'lVri  p3  N^l  cn^Jw  ""■'a«  Ä'a?  dehn  Herrn  soll  zwischen  beiden 
n'S  i'ü'Cn  n"''?  "112x1  1"'2S  T3  S2H^  X\'S^  n^'?  enlscliridcu,  nicht  aber  zwischen  den  Er- 
Snir.S  ""^  nr;i  sin  '•'^  n^"'"'''?  n"'^  p'utim  n^'?  ben;  im  welchem  Fall,  wollte  man  sagen, 
n'"'?  ":2s  "I'lS  "VI  'i'.'Dfh  7\y^  '"h  112X1  in*?  S^S      wenn  der  eine  sagt:  mein  Vater  hinterliess 

Col.b  S!2^w2  mcs  \S   Sj>'T'  xS  i''*kJV2m  S;VT  i"'w::n   r,  eine  Mine  bei  deinem  Vater,  nnd  der  an- 

■l;£'!2^  Snp  1'"~,ü:i"\S  2"'''n'':2  NJH;  \s'n   •'r  VrS      dere  ihm    erwidert:  fünfzig"  hinterliess   er 

nVi22  ■'r2j".SJ"i;  \sn  ■'r  VrN  ri"ir:N  \S*  S*?«  pwlT» ''2:      und  fünfzig    nicht,  so  giebt  es    ja  hierbei 

i~Virw    \sr!   '"Sr^wl  ril  '''?  no'?  i^wTi'  '2;''N"ip      keinen     Unterschied*' zwischen    ihm  selbst 

seb-asn  p^":;;:'  N''jri"ir'?   "''?  ^')yfl  rri  ""wIT  Sp'°'SJ2  '~      und  zwischen  seinem  Vater;  wahrscheinlich 

ic'?r2  ün"'jw'  r;  "Tiri  '~  n>"2w    n^lS  ilSli:  \-  >"  also,  wenn  der  eine  sagt:  mein  Abater  hin- 

"ili'S  p£Ti:  ir  ]i;,Cu    cn^yu    ^>'  n'?n  r;>"l2i:'nü'      terliess  eine   Mine    bei  deinem   \'ater,  und 

€..20,14  xV  ~2l'7    IVi'lTi    i^JQ    riSU'"  ins    2p1J,"^    mmS      der  andere  ihm  erwidert:  von  fünfzig  weiss 

nM.2?  i'STl:  ]::  P>'Ou  ür"''"~N*::  i::im   Ti'Sin  s'^'""S:n      ich    nnd    \on  den    anderen    fünfzig  weiss 

'"■•■' nrij"  !>' Cirj:  '?w  1'?nS2  cn''j'';i  cmn  IISIS  ich  nicht.  Erklärlich  ist  es  nun,  wenn  du 
^3j'?  3ip  1I21S  ilSTii  ]2  ]1V!2w  i"n£  inj  '?ljn  1''  sagst,  dass  in  einem  solchen  Fall  der  \'a- 
~h^  12>"  N':n  Ssv^';:''  •'^T  '::t  im^NI  SJ^m  ter  schuldig"ist,  dass  ein  Schriftvers  lehrt, 
''^T  n;;S  S'jn  \"C  l[:p:i?  '?>  ■'ji:nni  t'j'^c:"  dass  die  F>ben  frei  sind,  wozu  aber  wäre 
S2S  i::'"N"n  '::"i  n^'?  1:2s  ~'d^  "  nvi^w   mi::      der    Schriftvers    wegen    der  Erben    nötig, 

em.6'  n'?;"'p  "''^n  h'^-"!^  r'?mj"l  rV^C'j  Cn^Jw  SJ'jri  wenn  du  sagen  wolltest,  dass  in  einem 
^^n  S'jm  VOw  Sn  riTa  ~'?2"'p  S*?  1S  n^j^j:  -»  solchen  F"all  auch  der  Vater  frei  sei!?  — 
n^::n  ^yi'?  S~"'S  CSI  ■'Jlin'?  r'^y^ü'j  |'"'?V12  "i!21N  Wofür  verwenden  Rabh  und  Semuel  den 
n^an  '?>:;':'  i^V^wJ  C'"'?>'12  N::t  n^S  n"''?  ^'^yil  [Schrift\-ers|:  Ein  Schwur  beim  Herrn  soll 
l7" r' ^o7^M^4~'  il  n««  i."B  sin" «r  'sn  m"  13  =«'«'-/'^''  l»'iden  entscheiden!  -  Dieser  ist 
18  I;  riNw  M  17  |i  Np -  M  16  |j  iBsvoS  +  Bl  wcgeu  der  folgenden  Lehre  uotig:  Suiion 
.s"3  —  M  20    II    3  —  M  19    II    n"'?  —  M      b.  Tryphon  sagte:  Ä«  Schwur  beim  Hcrr)i 

soll  zwischen  beidoi  entscheide)!,  dies  lehrt, 
da.ss  der  Schwur  auf  beiden'^lastet.  Simon  b.  Tryphon  sagte:  Woher  ist  das  Verbot 
der  Kuppelei  zu  entnehmen?  —  es  heisst :"/)//  sollst  nicht  huren,  [man  lese]:  huren  lassen. 
"'Ihr  habt  in  cnren  Zelten  gennirrt\  Simon  b.  Tr\phon  erklärte:  ihr"' habt  das  Zelt 
des  Herrn  ausgekundschaftet"  und  es|  beschimpft.  ''Bis  zum  grossen  Strom,  dem  Eu- 
phratstrom.  Simon  b.  Tryphon  erklärte:  Nähere"  dich  dem  Grossen,  so  wirst  du 
gross".  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Der  Knecht  eines  Königs  gilt 
als   König. 

Der  Krämer  auf  Grund  seines  Geschäftsbuchs  ftc.  Es  wird  gelehrt:  Rabbi 
sagte:  Wozu  die  Belästigung  durch  diesen  Eid'°.  R.  Hija  b.  Abba  .sprach  zu  ihm:  Wir 
haben  gelernt:  Sie  schwören  beide  und  erhalten  [Bezahlung]  vom  Hausherrn.  —  Hat 
[Rabbi]  dies  anerkannt  oder  nicht?  —  Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt:  Rabbi 
sag;te:  die  Arbeiter  leisten  dem  Krämer  einen  F-id;  wenn  dem  nun  so'"  wäre,  so 
müssten  sie  ihn  ja  dem  Hausherrn  leisten.  Raba  erwiderte:  Die  Arbeiter  leisten  dem 
56.  Kx.  22,10.  57.  Zuz;   die  Mine  hat  100  Z.  58.  Da  er  die  Hälfte  mit  Ent- 

schiedenheit  abstreitet.  59.   Einen   Eid.  60.   Cf.  S.   752  Z.  22  ff.  61.   Ex.  20,14. 

ai.   nt.   1,27.  63.   Die   Kundschafter;   cf.   Num.    13,2  ff.  64.   Das  W.   iJ.1-in  wird  als 

Kompositum   von   -\-.r\  auskundschaften,  ausforschen  u.   nj;,  schmähen,   lästern,  beschimpfen  aufgefasst.  65. 

Dt.   1,7.  66.  Der  E.  ist  ein  kleiner  Strom,   er  wird  nur  deshalb   als  gross  bezeichnet,   weil  er  sich 

in  Palästina  befindet.  67.   Eigentl. :  dem  Fetten,  so  wirst  du  fett;  viel!,   (so  Rsj.)  nähere  dich 

dem   Gesalbten,   so   wirst  du   gesalbt;     nach  der  Bedeutung    der  Wurzel  jm  im  Syrischen    sind    beide   Er- 
Iclärungen  zulässig.  68.   Aus  dieser  Äusserung  Rabbis  geht  nicht  hervor,  ob  nur  die  Lohnar- 

beiter schwören,   od.   beide  ohne   Eid   erhalten.  69.   Dass  der  Krämer  Zahlung  erhalte. 


783  SEBUÖTH  Vll,i--viij  _     Fol^Tb -  48a 

Hau^h^  ehreirEid  i^S       des  Krä-     i:2ri\s-'      :n'r^  i2Dr"''?i  "r'n  ^r  "aijn  n:2-;:2n  Bb.3,» 

niers,  damit  sie  sich   vor  ihm  schämen'".  SJin  2-\  I^H  IT  i^S  IT  mr^rr:-  C^-;  ^^2  \1D- 

Es  wurde  gelehrt:  \Venn  zwei  Zeu-  nc-^-;  •':S2  nS2  1T1  rn'•;::^  n:2i";  ^:S2  nS2  IT 
genpartieen  einander  widersprechen,  so  "''?  noS  npC*  nriD  nni  nöS  SIDH  2^  nT"j;;21 
kann,  wie  R.  Hona  sagt,  die  eine  kommen  ^  in^^n.'l'i'S  IJ""  r.nrt:'  "Jn  ]''^'\b  ^r^'l  ]''lS::  ■':t:'" 
und  besonders  Zeugnis'ablegen,  und  die  HJinnnn  *?>' nCD-n '?>'::  1'  niTOC*  ^yi'fnW'm'??: 
andere  kommen  und  besonders  Zeugnis  jWJna  i:''\-|  nnatt*  "'itt'l  ins  mSl  ]^l'?C  'X' 
ablegen;  R.  Hisda  aber  sagt:  was  sollen  mö  1p\1  \sr:  mTiiC*  ''JC'I  inS  r^^'^:2^  ]-'^^h  "iV 
wir  mit  falschen  Zeugend?  Wenn  es  zwei  myilO  "-nti"  mr:  IDIN  nns°  rmn--  n^^'SJin  21  ^"''f,^ 
Gläubiger,  zwei  Schuldner  und  zwei  Schuld- i«tt''?C'  IGIS  nn.S  na^-'p  jmr;  '^'hf  n^l.S  insi 
scheine"sind,  so  besteht  hierüber  ihr  Streit;  nn^'^  i'STL:^-:^!  -'^•^12  iniT;  C'j:n  "i:>1S  inSl 
wenn  es  ein  Gläubiger,  ein  Schuldner  und  nn.SI  Sin  Sr"'  l^N*  jr^a  nn-;':'  is'^"\s::  r>^nü 
zweiSchuldscheine'\sind,  so  hat  der  Besitzer  in^  "'inY' ttnn  C\ST  h'C  mns^' nn^'^  i'ilTOi'a 
des  Schuldscheins  die  Unterhand";  wenn  1?;^  :  C^Jti-  C"ipC2  IHN  ^V  V-\21  jVSl  im  nn 
es  zwei  Gläubiger,  ein  Schuldner  und  zwei  is  ■:::t  icS  S'^jn'  '.'^2  HrT  i^i-^  •'b  jP  ^:i:n"i 
Schuldscheine'^  sind,  so  ist  dies  ein  Fall,  in'j'u'l  i'-nilGT  1^1^^  n'n^Snt:*  i^Tr  \-J:\S  rnin^ 
wie  er  in  unsrer  Misnah  gelehrt  wird'";  .S'-;.T>-  Vims'?  in21p3  |'?''t:'£n  'l'^S  |-"''?>' pni>' 
wie  ist  es  aber,  wenn  es  zwei  Schuldner,  ','V  •'b  ]D  ijnbirb  ICN  :-\Sl-  vh';  IT-an::: 
ein    Gläubiger    und    zwei    Schuldscheine'      ani  ,-^'^3  M  23     ji     ms  +  M  22  Ty"3T  +  M2i 

sind'?    —    Die   Frage  bleibt  dahingestellt.  nx  -   M  25    |!    rnv  is''  mns  nny  M  24         yu'in» 

R,    Hona    b.    Jehuda    wandte    ein:    Wenn  -P'^  Q'ii-^x  c'^^-i  nr::  M  27  'in  nni  M  26 

der  eine'~sagt,  er"sei  zwei  und  der  andere  sagt,  er  sei  drei'°Ochsenstangeu  hoch  ge- 
wesen, so  ist  ihr  Zeugnis  giltig;  wenn  aber  der  eine  sagt,  drei,  und  der  andere  sagt, 
fünf,  so  ist  ihr  Zeugnis  uugiltig,  jedoch  wird  die  Aussage  des  einen  mit  der  eines 
anderen  vereinigt;  wahrscheinlich  doch  als  Zeuge  in  Geldsachen"!?  Raba  erwiderte: 
Der  eine  wird  mit  einem  anderen  als  Zeugenpartie^hinsichtlich  [der  Festsetzung!  des 
Neumonds  vereinigt,  weil  es  dann  zwei  gegen  einen  sind,  und  die  Aussage  von  ei- 
nem   gegen    die  Aussage  von  zweien  keine  Geltung  hat. 

Wenn  jemand  zu  einem  Krämer  sagte:  gieb  mir  für  einen  Denar  Früch- 
te ftc.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  .sagte:  Nur  dann,  wenn  die  Früchte  zusammen- 
gehäuft vor  ihnen  liegen  und  beide  über  diese  streiten,  v,-enn  er  sie  aber  in  seinem 
Korb  über  den  Rücken  gehängt  hat,  so  muss  derjenige,  der  von  seinem  Nächsten 
fordert,  den   Beweis  autreten'l 

Wenn  jemand  zu  einem  Wechsler  sagte:  gieb  mir  Slc.  Und  [beide  Fälle  siud[ 
70.  Einen  Meineid  zu  leisten.  71.  In  einer  anderen  Sache,  da  mau  keine  der  beiden 

Partieen  überführen  kann;  wenn  aber  2  Zeugen  aus  beiden  Partieen  zusammen  Zeugnis  ablegen,  so  ist 
das  Zeugnis  ungiltig,   da  auf  jeden   Fall  einer  nicht  eidesfällig  ist.  72.   Jede   der  beiden   Partieen 

gilt  als  verdächtigt.  73.   Dh.  2  von   einander   vollständig   getrennte   Prozessfaclien   u.  jede  der 

beiden   Partieen  je  einen   Schuldschein   unterzeichnet  hat.  74.    Und  jede   Partie  je  einen   Schuld- 

schein unterzeichnet  hat.  75.   Die  Unterschriften   des   einen   Schuldscheins  sind  bestimmt  ungiltig, 

u.  des  Zweifels  wegen  wird  angenommen,  dass  der  grössere  Schuldschein  ungiltig  sei;  die  kleinere  Schuld 
muss  jedoch  bezahlt  werden,  da  dem  Gläubiger  dieser  Betrag  auf  jeden   Fall  zukommt.  76.  Von 

beiden  Forderungen  ist  eine  falsch;  dies  gleicht  dem  Fall  unsrer  Misnah,  wenn  Krämer  u.  Lohnarbeiter 
vom   Hausherrn   Bezahlung  verlangen.  77.   Nach   R.Hona;   gilt  dies  als  getrennte   Fälle,   da  es  2 

Schuldner  .sind,   od.   kann  jeder,   da  es  ein   Gläubiger  ist,   sagen,  sein   Schiddscheiu  sei  der  falsche. 
78.  Der  Zeugen,  die  das  F'rscheinen  des  Neumonds  bekunden;  cf.   Bd.   III  S.  356  Z.  1  ff.  79.   Der 

Mond  vom  Florizont.  80.   Weil  hierbei  ein   Irrtum   möglich  ist.  81.  Uebereiustimmend  mit 

R.    Hona.  82.  In   derselben   Sache;   da  seine  Aussage  von   anderen   Zeugen  unterstützt  wird,  so  ist 

es  erwiesen,  dass  er  ein  zuverlässiger  Zeuge  ist.  S3.  Der  Käufer  braucht  nicht   einmal  zu  schwören. 
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"SIS  rL:''pSl  n-TC"    S33    21    '";2    nv^tt'J    ncity      Hanshüters  kann  schwören.  R.  Papa  frag- 

BQ.6L"  Ncr::'"  13>"'l:   'CS  I:-,*?   -ä"'^   z;  -^h  nr:N      :ip\1      te:    Wie    ist    es    bei    seinem   Mietling  und 
tt'-'J'S  1S".S1-   TCNV'^-'rs  \S  irtn'"'«::  s;D2n      Handlanger?   —    Die  Frage    bleibt  dahin- 

hyz"i  vrrwj:  n^r:  "t:-:*s  npEjrT  N^•^  'p^n^i     gestellt. 

-,J:S    rmn-'   rn    i:2X     :T:i''r  bzn:     ;s'^"\s^  \S-|  r.  R.  Jemar    sprach    zu   R.  Asi:    Wie  ist 

l^'^V;  ^2n^  h^2^Z'  Cipr  S^S  i:t:*  s':'  'l'Sli^t:'  es,  wenn  er  von  ihm  einen  silbernen  Be- 
•B,.9S^tt'  ^t:^  'n^'iyz  ^zn"^  b^Z^  irSÜ"  nrC2  'l'^S'  eher  fordert?  —  Wir  sehen,  ist  er  ein  rei- 
"•2T  ':n  irnr:  ^nzz  a:zh-t  C-'i-':S'" -•;^Z'Z'2  eher  ]Mann  oder  ein  glaubwürdiger  Mann, 
in'  ''l^'i'S  i'^l  12:3  ilZ^üi  ^h  nn'?Vtl''"  S^-'n  bei  dem  die  Leute  [solche  Dinge]  zu  ver- 
-VCT.  n;:-^Ti  ;  ^.ns  Sr'^H  -"'?  -i;:n  nns^"'Nj:Hl  lo  wahren  pflegen,  so  schwört  er  und  erhält. 
S"^  Sltt"  j1>"12C''°l':"'£N  VSü:  :nTiI'  nyizi:'  l'?ieN1  |'in]      sonst  aber  nicht. 

r-,''-::  inr  ^n^Ni  y.n  «"v^^t:  »s'?  -ii^ap  «^•.--"J^  Der  Verwundete,  zum  Bei.spiel:  R. 

a^^';z  Z'-n  r-,"2rT  «:::    NH  I^'EN    N^S    pt:!2  Jehuda    sagte   im    Namen    Semuels:    Dies 

'jr-  'r  ''iCr  r^irC'    v::  •'^n'-^l  ]r:\-i:2  x"^  sin'  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  [die  Wunde] 

''rS   ^'rr.ü'C  .vp  HyVZ  vrrct:  »Vp   TT  n>'12i:'  15  sich    an    einer   Stelle    befindet,   wo    er   sie 

Vrn'wt:  Sp  NCÜ'Ipzn  na'^J:'?  SS^Sl  ■'rL2''2  n>'12D'  sich   selbst  beibringen    konnte,  wenn  aber 

'r'r'rs  s'l'l  'r'-rs  'tis  .s"^!  "^ns  n:vr"  ':rp  s''  an  einer  Stelle,  wo  er  sie  sich  nicht  selbst 

Foi.47:n''^  ■'Cn '?ri   sie  nyirt:- s:r,  na"'::'?  S~\S  \sa  beibringen   konnte,  so  erhält  er  [Entschä- 

SJn  ^b  -nb  in  sn  :si2ip2  pnti'C  pc  n-s  n\n  digung|    ohne  Eid.  ~  Sollte  man  doch  be- 

p^j-Z'  vn     ',\:z--\  s'l'ICS  '"Jnpl  Sn^niSn  s'?1D3  im,  rücksichtigen,  er  könnte  sich  an   die  Wand 

S3b.66a  ij^x  j;n  ":'-"  jan;  2-,''   Sri  n"'?  laS     Jimtl-n  gestossen  haben!?—  R.  Hija  lehrte:  Wenn 

'"■  S:>'T'    s'?    n^*?    -as  \sa  Sj-.r''-'  s:^^  s':'    ~''b  er    eine     Bisswunde    am   Rücken    oder    an 

pn;  21    las    •'av:a    12    rpv    21    nas    -.an\S  den   Armgelenken    hat.  —  Vielleicht   Hess 

M  94         K:<,n  B  93     ^i      'K  lann  ''"«  '«»  T'iTm  92  er  sie  sich    durch    einen    anderen    beibrin- 

M  95        r\^zi  ■sai  i-j'na   ra  5"k  xecsi  so3  n'S  'ws''  gen!?  —   Wenn  kein  anderer  da   war. 

iu;  +  M  97      saSni  M  .i  —  p  96      :n':v:o  S:  in''  Wenn  der  Gegner  nicht  eide.sfä.- 

=■  S-  -  M  99         n'=  ^.:n  .ns  M    .n'S  t:v  nns  B  98       j„^  ^^^     ^^^^^^  ^^^,^^   ^^^    ^^^^.^^  NiCHTIG- 

.«ni  +  P  2         mn  P  1  ,,,        ,     .  ,     .      . 

KEITSSCHWUR.  Was  hersst:  sogar  bei  ei- 
nem Nichtigkeitsschwur?  —  Bei  jenen  ist  es  selbstredend;  selbstredend  wenn  bei  je- 
nen, wo  er  Geld  abgeleugnet  hat,  aber  sogar  wenn  bei  diesem,  wo  es  sich  nur 
um  Worte  handelt,  ist  er  nicht  mehr  beglaubt.  —  Sollte  er  es  auch  \om  Bekräf- 
tiguugsschwur  lehren!?  —  Bk  lehrt  dies  nur  von  einem  Schwur,  der  schon  bei  sei- 
ner .\blegung  falsch  ist,  nicht  aber  vom  Bekräftigungsschwur,  der  bei  seiner  Ab- 
legung nicht  falsch  war"".  —  Richtig  ist  dies  von  dem  Fall,  [wenn  er  schwor:]  ich 
werde  essen,  oder:  ich  werde  nicht  essen,  wie  ist  es  aber,  von  dem  Fall  zu  erklären, 
[wenn  er  schwor:|  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  gegessen!?  —  Er  lehrt  dies 
vom   Nichtigkeitsschwur _uiid   allem,  was  diesem   gleicht"'. 

Oder  ist  er  Würfelspieler.  Wozu  ist  dies  weiter  nötig!? — Er  lehrt  dies  von 
der  Unzulässigkeit   nach  der  Gesetzlehre  und   der  Unzulässigkeit  nach  den  Rabbanan'*. 

Sind  beide  nicht  eidesfähig.  Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Wie  lautet  diese 
Lehre'?  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  es  nicht.  —  Wie  wird  die  Halakha  entschie- 
den!? Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  es  nicht.  Es  wurde  gelehrt:  R.Joseph  b.  Minjomi 
sagte    im    Namen    R.    Nahmans:    R.  Jose   sagt:    sie    teilen.    Ebenso    lehrte    auch    R. 

46.  Sondern  erst  bei  der  Verletzung  desselben.  47.  Also  auch  dem  assertorischen  Be- 

kräftigungsschwur. 4S.   Dieser  gilt  nur  nach  rabb.    Bestimmung  a'.s   Rüuber.  49.    Er 

wusste  nicht,  welche  Ansicht  RJ.   u.  welche  RM.  vertritt. 
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ZebiTlTÖräjirirTo^rTrgt:    sie  teilen.      S^vns  n3  1^3T  21  -Jr,  jri  IplSn-  n!21S  "DV  "iT 
Manche  lesen :  R.  Zebid  lehrte  im  Namen      l^-T  in  'Jn  '•ICNl  N::\S-'  y^T]"^    n::\S  ^DV  ^^T 
R.  Osajas:   R.Jose  sagt:    sie  teilen.    R.Jo-      rn  i:2S°  Ipl'rn"'  nciN  ''DT'  ^^T  S-^w-lS  ''::t  -i^Hs^^.a^^ 
sephb.Minjomisagte"^R.Nahman  traf  einst      ly^U'   Sirr;   jr^nj    2n    12';    ^:2V:!2    Hi    rpV 
eine  Entscheidung,  dass  sie  teilen  sollen,    s  •'I2S  ^21  t:!S' min  p\l'?  :n?:ip?2b  n>'i:r  min 

So  KEHRT  DER  Eid  zu  seiner  ur-     irm^T  ■'J-'d'?  n>'i2t:"  mm  n::s  '?r23C*  irni::n 
SPRÜNGLICHEN    STELLE   ZURÜCK.    Wohin     h"?   ::"'ina'?   HVi-w    min  iTj^s   '^s-iw"'  jns3C''i>.i2' 

kehrt  er  zurück?    R.Ami  erwiderte:     Un-      irman  ^SICC'I  ::n '?i:;r*u  irm^l   .S£2  21  löS  sy"-i7'> 
sere  Meister  in  Babylonien  sagten,  der  Eid      21     '?2::3tt'    irm^l    S3S    "i::-!    'I'Snti'^    ]'nS3tt' 
kehre  zum  Berg  Sinaj"'zurück;   unsere  Mei-  i»  n-;i2tt'2  n'?S  1>-13"'  iS':'  ]''ain\-  pi  ]Jm'  '?SV.:!:*1  s.v45» 
ster  im   Jisraelland  sagten,  der  Eid   kehre      x'?3  b^p^'  ]im-S' niSc  SO'''?\S  ]Nt:0  -2  \y\7]\  lt^% 
zu  dem  zurück,  der  ihn  zu  leisten  hatte*'.      p1°   "lliXp     T"    s'^s"     n';'\2ü'2    in:\S1    nvintt"  »»'-ss» 
R.  Papa  sagte:   Unsere  Meister  in   Babylo-      rm   ->"i:ity2  sSs  1>'1£''   N^    j'^ir,'"  ir>  pWM 
nien,  das  sind   Rabh    und  Semuel,    unsere      m'?:2   -JDw'  «"l-S  iri'  S*?  in^nr,    '«irjj.sn  ^Xir:".:-! 
Meister    im   Jisraelland,    das   ist    R.  Abba,  i-  2"nni  n^i  mSc    ''^2  m*?  nt:    '?;S    mS    "HZ 
Unsere    Meister   in    Babylonien,    das    sind      -•;\2i'  rma  ünS    i''S1   n-;'\2':;   rAh   "ii'?    m'?:: 
Rabh   und   vSemuel,  denn   es  wird   gelehrt:      S'inm     S::S  ''^n  '?STw-    j'INr'w    1i\-n:^    r:n'?  s.tasi 
Ferner  können  auch  die  Waisen  nur  durch      "'iS  ^^m"  nVip'^  sns  ninnnc  S^d:  ^p7M  Si::' 
einen  Eid  Bezahlung  erhalten,  hierzu  frag-      Tpnrzi  SIHD   in    \T'\S"    n'r^p    S2S    ^^1    ::\-''" 
ten   wir:   von   wem,  wenn   vom   Schuldner,  -"'  noS  "'£t2n  nm  "Srn  ]\S*  -•'^  I^Ü  HTr;  S2t;n 
so  würde  ja  ihr  Vater  ohne   Eid  erhalten      -^^  ^•r:•'a"°^5;n  \sn'^  '':"'''l  IJ"!"''^  ^2^n  ^:ia  '2^ 
haben,  und  sie  sollten  nur  durch  einen  Eid      SlnD  in  sr\S  nncSJ  nno  nn  S:"''?  ü^h'C  ^^' 
erhalten!?  Vielmehr  meint  er  es  wie  folgt:      "'Slin    r|t:n''J2  nCST  |Vr    V^riC'^S  ':'^?    n"'"  S::''i" 
ferner    erhalten    Waisen    von    Waisen    Be-      2'""''inr:  mn    X::S  ''21    n''b  ncS    |'?ür    "''?    mn 
Zahlung  nur  durch  einen    Eid,  und   Rabh  -••■  irsi  nyiitt'  i^inon  ^2'  •:2Z-'^  h^2'  i\Sl  -•;^2'^' 
und    Semuel   sagten   beide,    dass    dies  nur      .S2N   ^mi  n\-l"nr    N2T  n::S    C'^tt'S    V'rC-''?    'l'ir^ 
von    dem    Fall    gelehrt    wurde,    wenn    der      ]'2     rmn     n    jT;i2ty° -"JTS    "'2-," 'jm    Sl^riDr:  e-- 22,10. 
Gläubiger    bei    Lebzeiten    des    Schuldners      '  sna-n -f  M  5    !|    «"i«  —  M  4   [|   ipiSn\..«3's«  —  M  3 
gestorben    ist,    wenn    aber   der    Schuldner        nin -f  M  Q  |j  am  B  8   ''   sna.i  —  M  7    "    kSs  —  M  6 
bei    Lebzeiten    des    GLäubigers    gestorben  P'^  V^rc'S  nsan  ^lanoi  M  11  n;''-  c^ü"^  W  10 

ist,  so  schuldete  bereits  der  Gläubiger  den  ■  "^  ~~ 

Kindern  des  Schuldners  einen  Eid,  und  nie;nand  kann  seinen  Kindern  einen  Eid 
hinterlassen^'.  Unsere  Meister  im  Jisraelland,  das  ist  R.  Abba.  Einst  entriss  jemand 
seinem  Gefährten  einen  Barren.  Darauf  kam  die  Sache  vor  R.  Ami,  vor  dem  R. 
Abba  sass,  und  jener  brachte  einen  Zeugen,  dass  er  ihn  ihm  entrissen  habe.  Der 
andere  erwiderte:  Freilich  habe  ich  ihn  ihm  entrissen,  er  gehörte  aber  mir.  Da 
sprach  R.  Ami:  Wie  sollen  nun  die  Richter"  in  dieser  Sache  urteilen?  wollte  man 
ihn  zur  Zahlung  \'erurteilen,  so  sind  ja  keine  zwei  Zeugen  vorhanden;  wollte  man 
ihn  freisprechen,  so  ist  ja  ein  Zeuge  vorhanden;  wollte  man  ihn  schwören  lassen, 
so  verhält  es  sich  ja  hierbei,  da  er  zugegeben  hat,  ihn  ihm  entrissen  zu  haben,  wie 
bei  einem  Räuber.  R.  Abba  erwiderte  ihm:  Er  ist  also  einen  Eid  schuldig  und  kann 
ihn  nicht  leisten,  und  wer  einen  Eid  schuldig  ist  und  ihn  nicht  leisten  kann,  muss 
bezahlen'*'.  Raba  sagte:  Die  Ansicht  R.  Abbas  ist  einleuchtend,  denn  R.  Ami  lehrte; 
50.  Dh.  das  Gericht  weist  die  Klage  ab.  51.   Zum  Beklajrteii,  u.  da  er  nicht,  schwören 

kann,  so  nuiss  er  bezahlen.  52.  Sie  sind  also  der  Ansicht,  dass  in  einem  solchen   Fall  die  Klage 

zurückgewiesen  werde.  53.  Cf.  ob.  S.  717  NN.  91 — 93.  54.   Der  Schwur  kehrt  also  zum. 

Kläger  zurück. 


Fol.  46a 
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min''  "r-.  'n  ''t:i:i  >'rt:':  ^."rc-  n^zn  '?>";  y^s 
n^^sno  sp  m:2ns  ]\-',i:ri:2i  min''  ^^n  Na"''?"'S 
n.smn  rr^'pn  l'^'  anr:^'  t;  nriis  rn:r>''  ^2-\  pm 
pr  ^2  T'r'y  s'-jrn    sn^n^n  min^  ^21  s'^s 

pT2  \-i:2\s  nnn^  ^2t  n;:si  b'Cl^:^  v^cj  i:\s* 
-jT-r  "':'  w''ü'  nri  CDJin  n^c  '>'?  p  i*?  nt^st:' 
-ir2S"w*  IX  2-1  nan  ]n:2  n'?2pnn  "ii:is  si~V° 

i':'  niiSw'  IS  n'^r;^  ^n-ct:*  n^''!"?  ics  '?rN  nn.s* 
n\s-i-  v'?>"  iTi^nc  N"'i'i::n  -jn^tt'  i^  \nnii  -i\-i-i:i:' 
]'i"p  s'?s  "nvs  am  n'^ir  stt">'w'  rn  n"^  Ti'^pnr: 
T'iincT  ■':'-  snü'ü  1:21  s'ri   .s"'n   min''   ''::n 


welcher    sagt, 


1-' 

mi-^  '::t  ^"pr^t  Nr\-i  ]:2-\  •''i-'^pc 


sn::   srn 


nj:«''«*?«   prn   sh   min^  '::-^  s':' 


■nv 


seb"!4ia  snipnr"  Nnjpn   \s*in    p3-n::i   T'^D''?   sn^rn 


vn  nijc  '^i;:  n^ri'^rn^a  nT'^pi  -\^2vb  snjpn 


:x  12::-  ^3V  M  69  jl  vSj;  —  M  68  |1  lOB»  —  M  67 
n'^m  M  70     !|     -nt:«  hüm  yaii'S  iJüta  ijfants'  o'nj?  b'< 
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dass  wenn  der  Eid  sich 
dem  Hansherrn  zuneigt,  der  Lohnarbeiter 
schwöre  nnd  [die  Forderungl  erlialte.  — 
Welcher  R.  Jehnda,  wollte  man  sagen,  R. 
Jehnda  unsrer  Misnah,  so  ist  er  ja  hier- 
bei erschwerend'^  denn  es  wird  gelehrt: 
R.  Jehnda  sagt,  nur  wenn  ein  Teil  einge- 
standen wird!?  —  Vielmehr,  R.  Jehnda  der 
folgenden  Barajtha,  denn  es  wird  gelehrt: 
ilü"  iS  1»  Der  Lolmarbeiter  kann,  solange  seine  Frist 
nicht  verstrichen  ist,  schwören  nnd  [seine 
Forderung!  erhalten,  sonst^"  aber  kann  er 
nicht  schwören  nnd  erhalten;  hierzu  sagte 
R.  Jehnda:  nur  dann,  weini  er  zu  ihm  sagt: 
gieb;  mir  meinen  Lohn,  fünfzig  Denar, 
die  ich  bei  dir  habe,  während  jener  sagt: 
dn  hast  davon  bereits  einen  Gold-Denar 
erhalten,  oder  wenn  er  sagt:  dn  hast  mir 
zwei  [...]  versprochen,  während  jener  sagt: 
dich  habe  dir  nur  einen  versprochen;  wenn 
jener  al^er  sagt:  icli  habe  dich  überhaupt 
nicht  gemietet,  oder:  ich  habe  dich  ge- 
mietet und  dir  deinen  Lohn  bezahlt,  so 
mnss  derjenige,  der  vom  anderen  fordert, 
den  Beweis  antreten.  R.  Sisa,  Sohn  R.  Idis, 
wandte  ein:  [Die  Lehre  von  der]  Preis- 
vereinbarnng  vertritt  also  die  Ansicht  R. 
Jehudas     und     nicht    die    der    Rabbanan; 


2   min''   ''2n  i 
]:2i  niina 


■'5'^-5''r?p 


wenn  nun,  wo  R.  Jehnda  erschwerend  ist,  die,  Rabbanan  erleichternd  sind,  wie  sollten 
nun,  wo  R.  Jehnda  erleichternd  ist,  die  Rabbanan  erscliwerend  sein!?  -  Wenn 
etwa  die  der  Rabbanan,  wessen  Ansicht  vertritt  demnach  die  Lehre  des  Rabba  b. 
Semnel,  dass  nämlich  bezüglich  der  Preisvereinbarung  derjenige,  der  vom  anderen 
zu  fordern  hat,  den  Beweis  antreten  müsse,  doch  weder  die  Ansicht  R.  Jehudas  noch 
die  der  Rabbanan!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  besteht  ihr  vStreit  in  folgendem: 
R.  Jehuda  ist  der  Ansicht,  bei  einer  Vorschrift  der  Gesetzlehre"  trafen  sie  eine  Be- 
stimmung für  den  Lohnarbeiter,  während  eine  der  Rabbanan''an  nnd  für  sich  eine 
[rabbanitische]  Bestimmung  ist,  nnd  für  eine  [rabbanitische]  Bestimmung  wird  keine 
weitere  Bestimmung  getroffen;  die  Rabbanan  aber  sind  der  Ansicht,  auch  bei  einer 
rabbanitischen  Bestimmung  trafen  sie  eine  Bestimmung  für  den  Lohnarbeiter;  die 
Preisvereinbarung  aber  behält  man''. 

Der  Beraubte,  zum  Beispiel:    wenn  Zeugen  Bekunden,  pass  er    unbefugt 

35.  Für  den  Arbeiter.  36.  Dh.  nachdem  die  Frist  verstrichen  ist.  37.   Dh.  wenn 

nach  der  Gesetzlehre  der  Hausherr  zu  schwören  hat,  wenn  er  nämlich  einen  Teil  der  Forderung  einge- 
steht. 3S.  Wenn  der  Hausherr  die  ganze  Forderung  bestreitet,  so  braucht  er  nach  der  Gesetz- 
lehre nicht  zu  schwören,  und  nur  ein  rabbanitischer  Eid  (nD'n  nyiatS'l  könnte  ihm  zugeschoben  werden. 
39.  Daher  muss  der  Arbeiter  den  Beweis  antreten.  Eine  prinzipielle  Erieichterung  bezw.  Erschwerung  be- 
rücksichtigen sie  bei  ihrem  Streit  nicht. 


Bm.liea 
Bb.Sa' 
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iiTsEiN  Haus  eingetreten  ist,  um  ihn  trpJT  jN»  \sn  i^n:  z-\  nas  üb  "«t:  iptra" 
zu  PFÄNDEN  ac.  Vielleiclit  hat  er  ihn  nicht     s':'-in  ü^pih  ^\'^'c^:ü^  '"PS  "^csi  nn-'z"  s:n: 

gepfändet,  sagte  etwa  nicht  R.  Nahman,  n^'?t:p  Nim"  pnON  s':'  nC",  '^'CpT  nrnrN-: 
dass  wenn  jemand  eine  Axt  in  die  Hand  '^i  srn  n^r;  sS  Z-m  ü'^rs  T"2>'  NC'TS" 
nimmt  nnd  sagt,  er  gehe  die  Dattelpahne  0  lirrc  "'S::  Vn^'?'!  lirO-j;!  SC\S  l^r;  s'?";  C^JV' 
von  jenem  niederhauen,  und  man  sie  spä-  ^"^2  liV^rr  pnv  '21  ION  "jn  ",2  12  '21  nSN 
ter  niedergehauen  findet,  wir  nicht  sagen,  j'ücntt'  IHIiST  min''  2-|  laS  :  V2ir  nnn  '{"b'^'}- 
dieser  habe  sie  niedergehauen.  Wir  sehen  i:\s  ''T2  \n  pmp^  ncsT  Si"'f  V2:r  nnn  C^'?:  coi.b 
also,  dass  ein  Menscli  droht,  ohne  es  aus-  mrc"?  -rC";  Vj'ÜV  n^m  '?V2^s'?S  paS  sh  pSJ 
zuführen,  ebenso  [sollte  man]  auch  hierbei  w  pSJ  v'?;  nS  ni^a'?  ''lü'Vn  n^^n  '^';2  '?2N*  V*?:'" 
[sagen],  er  habe  nur  gedroht  und  es  nicht  s^S  jnCS  s"?  ^Oi  v'r'r  HS  l'C^b  ''rZ";  i\St:'l" 
ausgeführt!?  —  Sage:  und  gepfändet  hat.  pil^i'  d21  '?2S  i^aan'?  pin  j\Sw  ü'iri 
—  Sollte  man  doch  sehen,  was  er  gepfän-  pcS  x':^  'a;  ]':2'i2-^  ]2-\l  ]'Ü'Z•^  pn:  l'^anS 
det  hat!?  Raba  b.  Bar-Hana  erwiderte  im  i:"-  V'"-»"'  '^"•^'f'  — '"^  T"^  ^'^'^  '^"j"''''  ^'^'"^ 
Namen  R.  Johanans:  Wenn  er  von  ihm  1:.  i^^ix  nn  i-'?"iSw  na'S  "T  s'^.S  pCS  N*?!  n'miS 
solche  Garäte  fordert,  die  man  unter  den  •ii'"':\S*  'pirnx':'  iTJ-'Sr  'l'r  'S^  j':;"3:r""'?;N  pmp'? 
Schlagfittig  nehmen   kann.  pV--;n  n"'-iri2  S^S  iias  s':'!   (j'prna  s'l'  '"•j:;^ 

R.  Jehuda  sagte:  Wenn  man  gesehen  '?\s*^'n'?  ^'Vi:";  ]\S"ki"  Cl^l  ':'rS  -.^rC""'?":  '?\St:',-|^ 
hat,  dass  jemand  Geräte  unter  seinen  z'i21  ]"'2S  12  SJ"!,"!  ri  n^D'l"'  ps:  Trtt'n'?! 
Schlagfittig  genommen  hat  und  heraus-  20  "«ti;  j,-  prnp"?  laSI  T'DCn'?!  '?\St:'-'?  |''ia'>M 
ging  und  dieser  sagt,  er  habe  sie  gekauft'",  SISD"!  s'?2^Dl  SilT  p"'£S  S^m  .S"  T^'i^SJ  irS 
so  ist  er  nicht  beglaubt.  Dies  gilt  nur  von  nirw"'?!  ':'\Sw'n^  pVwV"  Cl^nz  "'an''!2  «Sini^Sl 
dem  Fall,  wenn  der  Hausherr  seine  Ge-  bü  intt'S  •'^•'2S  ';2V}  noitt"  l'7"'2S  S2S  m^'lON 
rate  nicht  zu  verkaufen    pflegt,  wenn  der      ^^  nn'3  -  AI  SO  tTs  ^.sV  n'':'^2C';:  m1^ 

Hausherr  aber  seine  Geräte  zu  verkaufen  (,,{,,  _  m  34  i  ~  M  S3  T:y  a"a  M  S2  mm 
pflegt,  so  ist  er  beglaubt.  Und  auch  in  dem  88  psB-  2"n:i  M  87  ns  +  M  86  i|  a+M85 
Fall,  wenn  jener  seine  Geräte  nicht  zu  F'2«  x=t  ^  ^0  ■  ^'^^'  ^^  ^q  'pitnsS  i<;i:.i  ^rsx  M 
verkaufen    pflegt,    gut    dies  nur  von   JJin- 

gen,  die  man  nicht  zu  verstecken  pflegt,  wenn  es  aber  Dinge  sind,  die  man  zu  ver- 
stecken pflegt,  so  ist  er  beglaubt.  Und  auch  bei  Dingen,  die  man  nicht  zu  ver- 
stecken pflegt,  gilt  dies  nur  von  einem  Menschen,  der  sonst  nichts  zu  verstecken 
pflegt,  wenn  es  aber  ein  Mensch  ist,  der  auch  sonst  zu  verstecken  pflegt,  so  ist 
dies  .seine  Gewohnheit.  Ferner  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  jener  sagt,  er  habe 
es  ihm  geborgt,  und  dieser  sagt,  er  habe  sie  gekauft,  wenn  jener  aber  sagt,  sie  seien 
gestohlen,  so  ist  er  nicht  beglaubt,  einen  Menschen  des  Diebstahls  zu  beziehten'". 
Dies"  gilt  auch  nur  von  Dingen,  die  man  zu  verborgen  und  zu  vermieten  pflegt, 
bei  Dingeii  aber,  die  man  nicht  zu  verborgen  und  zu  vermieten  pflegt,  ist  er  be- 
glaubt. So  Hess  aucli  R.  Hona  b.  Abin  sagen:  Bei  Dingen,  die  man  zu  verborgen 
und  zu  vermieten"pf!egt,  ist  er  nicht  beglaubt,  wenn  er  sagt,  er  habe  sie  von  ihm 
gekauft.  Raba  liess  einst  von  Waisen  eine  Kleiderschere  und  ein  Agadabuch*'  weg- 
nehmen, weil  es  Dinge  sind,  die  man  zu  verborgen  nnd  zu  vermieten  pflegt.  R. 
Papa    sagte:   Hierbei'^kann    selbst  der  Haushüter  schwören,  und  selbst   die    Frau  des 

40.  Und  der  Eigentümer  dies  bestreitet.  41.  Vielmehr  kann  der  Beschuldigte  einen  Eid 

leisten,  dass  er  sie  gekauft  habe.  42.  Dass  er  nicht  beglaubt  ist,  wenn  er  sagt,   er  habe  sie 

gekauft.  43.  Also  nicht  bei  solchen,  die  man  nicht  zu  verborgen  pflegt.  44.  Von  welchen 

jemand  behauptete,  er  habe  sie  ihrem   Vater  geborgt.  45.  Dies  bezieht  sich  auf  die  Misuah: 

wenn  Zeugen  jemand  in  das  Haus  eintreten  sehen,  um  den  Eigentümer  zu  pfänden. 
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u.i9,i3n;T'l21    "■'tt'SJS    •'DT    SZlVn    pr    "»tan  ■'2    sin"  Pflicht  heranreicht,  obliegt  es  ihm  und  er 

n^::n  hy2   ^Zfhvin   h^'^Vu^   l^lj;   l^rti'   'DI  erinnert  sich  dessen.  —  Wüi'de   denn   der 

ib.  b22'  -,2'';  n^zn  'l'y^  J'ST  sin  "'prn    nn   sr\S  Lohnarbeiter     begehen     das    Verbot:  V?« 

pn:  ;"l  ncs  mrti'  sncr^  T'r'w  ]\S1  Sim  |"'Sn  i-sZ/j/  7/ic///  raitie//"!?  Für  den  Hausherrn 
"PSS    Cl^'^    Tiru'w     sSs    liw    S*?    '?S1CC"    nSS  ^i  sind    zwei    Präsumtionen    vorhanden:    ers- 

s''    iy"n::i'?    ^i:''ü'    "Jinc    Cny^    S^w    ll^w  tens    begeht  der  Hausherr  nicht  das  Ver- 

l'?  ^■^i"^J^  "l\"nrD"  l'?    I^'h  h^2^'  c'?1j;t2  1\"n:w  bot  des  Uebernachtenlassens  und   zweitens 

Bmsi'ap'^"'''  "'-"'  1'^''^*  i-"'  "'ti'^"'' pn^f  ■'in  r\^h  n:2S  "[".ru  lässt  der  Lohnarbeiter  seinen  Lohn  nicht 

snc'^o  ncsi  sr\s"t:"'p''  v^^.  n'^Sy  :"''?3t  hh^a     zurück. 

Smu'n:  ntrsi    Sr"'S" n'''?'' p^■^l^'^    r\''b   "ritt*    mn  i"  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Semuels: 

;"i  nt:s  ■'liJ  "l!2n\S  n^V"  p\"ill"l  n'*'?  Mu  mn  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  ihn 
".'r^'C*  s'?S  1"u  S*?  2~\  las  T'^r  in  S"'wJa  vor  Zeugen  gemietet  hat,  wenn  er  ihn 
'^^^h  b^2^Ü  lina  D^1>3  s'?C*  nrw  b^a  □^IJJi  aber  ohne  Zeugen  gemietet  hat,  so  ist  er, 
■]'m:tl'  ^h  "lOi'?  Sir'  cSiy:^  ym:ti*  sS  iS'"  da  er  sagen  könnte:  ich  habe  dich  über- 
S''?>"^  nor  S!2n  "i::  "'::t  n:2S  "jirw  l*?  \in31  '■■  haupt  nicht  gemietet,  beglaubt'",  wenn  er 
p  ÜS  SrivS^li  'S:::  Sm  n*''?  nt^S  sny'^w  Sn  sagt,  ich  habe  dich  gemietet  und  dir  dei- 
nb  nnr'uJ:  TNI  SJCm  ^"'"'m  i^aif  nViZw  neu  Lohn  bezahlt.  R.  Ji9haq  sprach  zu 
b^2''  cbT^'::  C^I^t  Vn  s"?  l"?  nmS  b^2^u  "jW^:  ihm :  Richtig,  so  sagte  auch  R.  Johanan. 
Si:''tt"  "jint:  Cl^r  n"''?  TipSSl  IDJSJ  ^b  ni^l*?  —  Demnach  streitet  Res-Laqis  gegen  ihn? 
T'pSSn  1D3S3  ^b  lai'?  b^2^  '\b  Vmrnn  iS  nai'?  -"  —  Manche  sagen,  er  verweilte"  dann  und 
T'pStrn  in"?  Sl^rc  m'^'^nm  b'^2^  snaw*::  n'''?  schwieg,  manche  sagen,  er  trank  dann  ge- 
ü''Ty2  ^b  "l^inn"?  I"»"!^'  |\S*  d/3  Tl"':;n  '?i'S  rade  und  schwieg  deshalb.  Ebenso  wird 
S:2n  n::  •'an  np  Clj;::  ^b  "innnS  1''"lX  TlSC;;  auch  gelehrt:  R.  Menasja  b.  Zebid  sagte  im 
.sam.21,13  n'rsn  cnriin  ns  in  □w"'V  nrc  ::"n  n'''?JJ  Namen  Rabhs:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall, 
'?Siaw  12  nai*?  Hü'u  21  n^nnVSl  ■||2]2'?2^'  -■''  wenn  er  ihn  vor  Zeugen  gemietet  hat,  wenn 
Sj'^jn  l'S  '"'b  las  l'2w3^''n'a  la  'Jn  n"''?  laS  er  ihn  aber  ohne  Zeugen  gemietet  hat,  so 
na,v  y'ny2  r«  npm  '^n^.r;^nn  M  49  ||  o  «,=«  mTs  ist  er,  da  er  sagen  könnte:  ich  habe  dich 
II  10«  -.ttv  npm  Nin  ssn  wa  T2ts' i's  nptm  n"3  cie-o  überhaupt  nicht  gemietet,  beglaubt,  wenn 
il  1  +  B  53  I,  n'S  —  M  52  il  T'«  —  M  51  \\  iS  —  M  50  er  sagt:  ich  habe  dich  gemietet  und  dir 
.niTstra  M  55  ,i  n'nic'si  naSa  M  54  (deinen  Lohn  bezahlt.  Rami  b.  Hama  sagte: 
Wie  vortrefflich  ist  diese  Lehre!  Raba  sprach  zu  ihm:  Was  ist  dies  für  eine  Vor- 
trefflichkeit, wieso  könnte  demnach  bei  den  Hütern,  denen  der  Allbarmherzige  ei- 
nen Eid'"  zugeschoben  hat,  dies  vorkommen,  [man  sollte  doch  sagen,]  da  sie  sagen 
könnten:  dies  sei  überhaupt  nicht  wahr,  seien  sie  beglaubt,  wenn  sie  sagen,  es 
habe  sich  ein  Unfall  ereignet!?  —  Wenn  er  es  ihm  vor  Zeugen  anvertraut  hat.  -- 
Da  er  sagen  könnte,  er  habe  es  ihm  zurückgegeben,  so  sollte  er  auch  beglaubt 
sein,  wenn  er  sagt:  es  habe  sich  ein  Unfall  ereignet!?  —  Wenn  er  es  ihm  gegen 
einen  Schein  anvertraut  hat".  —  Demnach  wären  beide  der  Ansicht,  dass  wenn  je- 
mand etwas  seinem  Genossen  vor  Zeugen  in  Verwahrung  giebt,  dieser  es  ihm  nicht 
vor  Zeugen  zurückzugeben  braucht,  wenn  aber  gegen  einen  Schein,  er  es  ihm  vor 
Zeugen  zurückgeben  müsse.  Rami  b.  Hama  sprach  über  R.  Seseth  folgenden  Schrift- 
vers ;"Z>«  na/im  sich  David  diese  Worte  zu-  Herzen.  R.  Seseth  traf  nämlich  einst  Rabba 
b.  Semuel  und  fragte  ihn:  Hat  der  Meister  etwas  über  [das  Gesetz  vom]  Lohnarbeiter 
26.  l.ev.   19,13.  27.  Es  gilt  also  als  präsumtiv,  dass  er  seinen  Lohn  nicht  erhalten  hat. 

28.  Auch  ohne  Eid.  29.   Cf.  S.   756  N.  53.  30.  Dass  sich  ein  Unfall  ereignet  hat,  für 

den  er  nicht  verautwortlich  ist;  cf.   Ex.  22,9  ff.  31.   Die  Ablieferung  sollte  gegen  Auslieferung - 

des  Scheins   "esclieheu.  32.   iSani.   21,13. 


777  SEBUÖTH  Vll,i-viij  Fol.  45b— 46a 

gelernt!?      Dieser     erwiderte:     Jawol,    wir      'h  ^:zaZ'   ]GTr   i:;''r    ^l!W    ]:2Z':   i:r:n   T-rC*"' ^^^-'o^' 
haben    gelernt:     Zur     Frist    schwört    der      "I'mrt:'  ^!21^•  nSTi   nrtt'  "''?   nnJ   n'^1    "'jm^tt* 
Lohnarbeiter    und    erhält     [seinen    Lohn];      ^h  nTip  □\-1tt'  }b  1QS    S2S     -[12'u'    "f^    \nnj1 
jedoch    nur    dann,   wenn    er    zu  ihm  sagt:      «"iir^ri    nns'' s':'S    1^"  TiTi^    s'^    i:21N    -"^m 
du  hast   mich   gemietet    und    mir    meinen  :,  .SD'n  "'in  n\Sn:  SS^mJ^  Sn  n\S"in  vb';  ^V2U^ 
Lohn  nicht    gezahlt,  während   jener    sagt:       NS'DI  .Sfn"  pni""'  1Z  pnj  21  ntTN*  -\ST  S^::"  Foi.46- 
ich   habe   dich    gemietet    und    dir    deinen      PJnp  S^  n>'12'k:*f''n\sn  •'jnp  chubl  ri\S1  ri\S"12 
Lohn  gezahlt,  wenn  er  aber  zu    ihm  sagt:      '^SICu'^  ::n  "'::i;  n"''?'"in^L:"  S2S  ~i2  ""'CT'  21  noS 
du  hast  mir  zwei  |...]  versprochen,  während      n'?."!!  "'S   ni"ip    C\1D'    ■'01S    jr:!lX    irri    liio':''' 
jener  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  ver-  lo  \rh  noS  ';2Z'i  "'S  nnN  »S^S  I^Tii":;"   S""  IGIS 
sprechen,  so    muss   der,  der  vom    anderen      \sm"  -'i'^Äp    jOIS    T'DS''1    iT'nn    '?>"2    •;2u^  ''2 
fordert,  den  Beweis  antreten.  Wenn  es  nun      \S1"w  12  "21  "'jK'sm  "':\S  ''u:\s'"''-i''ri  nrT'C 
im  Schlussfatz  heisst,  dass  er   den   Beweis      Ti'^ij:  S^  \S"l   n\Snn  T''?^'  IT'^n::    S''iV:n  ]'i'p'  ^'"'•'*^° 
antreten  müsse,  so  erhält  er  ja  im  Anfang-      ]a\S  l^CS"'!  iT'an ''?j;2  •;2Z"'    'SCS    VpS    ~\'<1 
latz  auch  ohne  Beweis".  R.  Nahman  b.  Jit;- lä  hü''!  n\Sn  S''^:^''' IS  "'jnp  inTiV'pnj  :n  "IGS 
haq   erwiderte-:    Sowol    im  Anfangsatz  als      jm^n  ''::'n^::i  juJIS  T'D2''1    jT'^H   ^V'::    •;2'C'^    lülZiH" 
auch  im  Schlus.sfatz    erhält    er    nur  durch      nSm  Z^ri'ü  "'S    ni'Vp    nrilS    i^ilN*     jtiis'?    in"''?D 
Beweisantritt,  er   lehrt    aber  nur  vom   Be-      D^h'tlV  pt    h2    nn,s'"N?N  -^"  \1i'i"p    s'?    "lOlN 
weisantritt  wegen  der  Zahlung,  nicht  aber      iS  njnj  "\sn  S"'2n'?    jTirin    S>'r    '?>"    JölS    T'2 
vom    Beweisantritt    wegen    der    Eidesleis-  20  vb';  IT'rn::  S''i""IJ:n  1Ji:T  n2>'  h'CMI  ';2'C:  M^'2 

tung".  S;?3  •;2'C"'  ^ü-^a  h'tiM^  ';2Z'i  snv2  ucTr  r;\sn- 

R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte:  Aus  der  Sn  pn'i""'  na  ]Onj  ni  laS  ]D"lS  n^DS''"!  n''3n 
Schule  Rabhs  Hessen  sie  vSemuel  fragen:  ^Q^i^^vf^nT^' M  58  !|  in«  P  57  ;~~^i-  P  56 
Möge  uns  der  Meister  lehren,  wer  schwö-  —  m  62  ii  '«n  —  M  61  \\  n^h  —  M  60  f,  atrSi  M 
ren   müsse,  wenn    der    Handwerker    sagt:      ^  65    i     pn-j'  na -f  M  64  s-'sn  P  63  '•.:•:'« 

du  hast  mir  zwei  [...]  versprochen,  während  •"^"•'*  ^  '^'^         '*'^' 

der  andere  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  versprochen?  Dieser  erwiderte  ihnen:  In 
diesem  Fall  schwört  der  Hausherr  und  der  Handwerker  erleidet  den  Schaden,  denn 
die  Vereinbarung  des  Preises  behalten  die  Leute  bestimmt.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 
so,  Rabba  h.  Semuel  lehrte  ja,  dass  bei  einem  [Streit  über  den]  Preis  derjenige, 
der  vom  anderen  fordert,  den  Beweis  antreten  müsse,  und  wenn  dieser  den  Be- 
weis nicht  antritt,  jener  nicht  zu  zahlen  brauche;  weshalb  nun,  sollte  doch  der 
Hausherr  schwören  und  der  Handwerker  den  »Schaden  erleiden!?  —  R.  Nahman  er- 
widerte: Er  lehrt  dies  je  nach  dem  Fall:  entweder  er  tritt  den  Beweis  an  und  er- 
hält [das  Verlangte],  oder  der  Hausherr  schwört  und  der  Handwerker  erleidet  den 
Schaden.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  sein  Gewand  einem  Handwerker  gegeben 
hat,  und  dieser  sagt,  du  hast  mir  zwei  [...]  versprochen,  während  jener  sagt:  ich  habe 
dir  nur  einen  [...]  versprochen,  so  muss,  solange  das  Gewand  sich  beim  Handwerker 
befindet,  der  Eigentümer  den  Beweis  antreten;  hat  er  es  ihm  bereits  abgeliefert, 
so  kann  er,  wenn  er  zur  Frist  fordert,  schwören  und  [die  Forderung]  erhalten,  ist  die 
Frist  verstrichen,  so  muss  derjenige,  der  von  seinem  Nächsten  fordert,  den  Beweis 
antreten.  Zur  Frist  jedoch  kann  er  schwören  und  [die  Forderung]  erhalten;  weshalb 
nun,  sollte  doch  der  Eigentümer  schwören  und  der  Handwerkerker  den  Schaden  er- 
leiden!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten, 
33.  R.  u.  S.  dagegen  bezogen  unsere  Misnah  auf  den  Fall,  wenn  der  Lohnarbeiter  Zeugen  hat,  dass 
jener  ihn  gemietet  habe.  34.  Durch   den  Beweisantritt  des  Aufangsatzes  wird   dem  Lohnarbeiter   ein 

Eid  zugeschoben,  durch  den  des  Schlussfatzes  erhält  er  Zahluug. 
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D\iP3  h  ncN  niycn  hn  '•':>  |n  h  icn  -i^nn  gelegt,  so  schwört  der  Hausherr; 
mini  1:1  ijnbiB'  >:t:"'  -jD'»:"''  -<^rh  n^'pn'm  -i"?  wenn  er  ihm  aber  den  Denar  gegeben 
\'^y~"''^TC^Z'  "ly  --DIN  irr-b  ■'in^ii*-  -]-n  i\s  -'cin     hat,  und  wenn  er  zu  ihm  spricht:  gieb 

i^^ix'^N  >-!SP   xb   nnzinr   nj^^irn' nr^vSti'   ccc'     mir  das  Kleingeld,  er  ihm  erwidert: 
y-i^n  n'p  Tf^T'Z  N\-iK'  m-ij;?:;  nnx  n>n  nym'Z  s  ich  habe  es  dir  bereits  gegeben,  und 

s.1,.4'2«  cv:;iri  •'Z<2yc\  cn::yii*7^  ^0::^'  nyiz-ii'Z  n'^n  du  hast  es  in  deine  Tasche  gelegt, 
vX"?  r:E2  Nbit'  nj;->5j.ni  nyizc::  xbx  jJisn  n'?     so  schwört  der  Wechsler.   R.  Jehuda 

seb.47ax\s'  ijj-ipi  x"?  Dv^in^n  jzf  Hyizti'^  Nbx  j-nrn  sagt:  Ein  Wechsler  pflegt  nicht  ei-  . 
rh  "^r^N  N'bf'N^N  i:np5  >hz'  njji^i^*''  nyizr^  nen  Assar'Vxt  geben,  bevor  er  den  De- 
m  -lirii'H'  sN'ZvS*  h^'  iinniotJ'  ii^  i^ikc  xbc^NZN  i»  nar  erhalten  hat'.  Ebenso  sagten  sie 
pn  -i'^i:  i'^-'SN  ij:\s  npnz  jz;  pnii  i^i"  yre  auch,  dass  wenn  eine  [Frau]  ihre  Mor- 
p-^  -:r>x  '"nji  i?2K':  m  nn  rxn  nn-'c  -'nNb  gengabe  reduzirt",  sie  diese  nur  durch 
PVi:'2  ZN.-i  ^CvXi:'  cnj;  ü'i  cn  'PN''b(^3  'p.  iijicti»  einen  Eid  erhalten  könne;  wenn  ein 
X'TZ't'i  ^""c  h'CVj  Nin  j;rs  ii-in  m  ■i::^'  inrfc     einzelner   Zeuge  bekundet,   dass  sie 

[viijj  jiDi-^xm  ]i2ric'n  rcs^'cz  xbi:*  '^^iz"j  ib^f  15  bereits  bezahlt  sei,  so  kann  sie  diese 
pi^n  -jir:;  Pjniinf  nNK'Ui  nn-xm  psnciExm  nur  durch  einen  Eid  erhalten;  von 
yztt'P'ii'  1:1;;-'  •'j'lT''^  rvr\^  r\i2  h  ■^cx  P''Z:n  ]2i  hypothekarisch  verpfändeten  Gütern 
ij,"''2"i:'nb"bi2i  ]\s  p^i-xm  iirpTii-n  ipbn  zi^n  ''':i  und  von  Gütern  der  Waisen  kann  sie 
PN  vbjJ  '\^h'hyc  ^nx  cip?:?:;  njjctt'  h  bj'^JPJ  sie  nur  durch  einen  Eid  erhalten; 
s'Viyiiic'n  px  P"L:cti'?2  piyntt'm  hzr\  -■"  wenn  sie  sie  in  seiner"  Abwesenheit 
vS^i   i^v-ii'j   npiP2'ii'  ]i>'2rjn   br"  .n-|/Q3  erhalten   will,   so  kann  sie  sie  nur 

E^So  c'?u"'  s'?"i  v"?;;;  nph' Nip  1:2x1  jSaa  jpc'p'iJ'D  durch  einen  Eid  erhalten.  Ferner 
•^'^)'C^^y\  -^-^'ii'Z'-:^  ■b^y  jnvinw'  'h  c'?tt''?  v'?>"w  "'S  können  auch  Waisen  nur  durch  einen 
II    nj-nis- -  M  25     \     n:n  nslrf  24"^-in'2  mIs      Eid    Bezahlung    erhalten,    [sie    spre- 

M  29  "I  'mJI  M  2S  tl  2"3ns  M  27  ]|  sSc'l  BI  26  CHEN:]  V;iR  SCHWÖREN,  DASS  UNSER  VATER 
.l'sSa-a...^:  —  M  31  ||  i'n>3na  p'So  +  P  30  j|  ly'^rn'?  -[^jj^g  NICHT  HINTERLASSEN  HAT,  DASS  ER 
UNS  NICHT  GESAGT  HAT,  UND  DASS  WIR  UNTER  SEINEN  SCHRIFTEN  NICHT  GEFUN- 
DEN   HADEN,    DASS   DIESER  SCHULDSCHEIN    BEZAHLT   SEL    R.  JOHANAN  B.  BEROOA  SAGTE: 

Selbst  wenn  der  Sohn  nach  dem  Tod  des  Vaters   geboren  wurde,  müsse  er 

SCHWÖREN     UND      ERHÄLT     [ERST     DANN     BEZAHLUNG [.      R.    SiMON    B.  GAMALIEL    SAGTE: 

Wenn  Zeugen  vorhanden  sind,  dass  der  Vater  vor  seinem  Tod  gesagt  hat, 
DIESER  Schuldschein  sei  nicht  bezahlt,  so  erhält  er  [Zahlung]  ohne  Eid. 
Folgende  schwören,  ohne  dass  an  sie  eine  Forderung" gestellt  wird:  Teil- 
haber, Teilpächter,  Vormünder,  eine  Frau,  die  im  Haus  das  Geschäft  führt, 
UND  EIN  Haus-Faktotum.   Sagt  dieser'zu  ihm:  was  verlangst  du  von  mir,  und 

ERWIDERT   jener:     ICH    WILL,    DASS     DU     MIR     EINEN    ElD     LEISTEN   [SOLLST,    SO    IST    ER 

SCHULDIG.  Haben  die  Teilhaber  und  die  Teilpächter  bereits  geteilt,  so  kann 

ER  IHM  KEINEN  ElD  MEHR  ZUSCHIEBEN;  HAT  ER  ABER  EINEN  ElD  WEGEN  EINER 
anderen    vSaCHE   ZU    LEISTEN,    SO    WIRD     ER    IHM    AUCH    WEGEN    DIESER    ZUGESCHOBEN". 

Das  Erlassjahr  erwirkt  auch  die  Erlassung  des  Eids". 

GEMARA..  Alle,  die  nach  der  Gesetzlehre  zu  schwören  haben,  schwören  und 
ZAHLEN  nicht.  Woher  dies?  —  Die  Schrift  sagt:"/5r/-  Eigentüwer  soll  dies" annehmen^ 
und  jener  braucht  nicht  -m  bezahlen,  der  zu  bezahlen  hat,  dem  wird  der  Eid  zugeschoben. 
10.  Kleine  Kupfermünze.  11.  Wenn  sie  zugiebt,  einen  Teil  derselben  erhalten  zu  haben. 

12.   Ihres  geschiedenen  Ehemanns.  13.  Sc.  eine  präzisirte;  cf.  weit.  S.  786  Z.  20  ff.  14. 

Einer  der  hier  genannten   Personen   zum   Kläger.  15.    Cf.   ob.   S.   710  N.  50.  16.   Bei 

präzisirteu   Geldforderungen.  17.   Ex.   22,10.  18.   Den   Eid. 
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""^FoTgeotJTschw^Iu^^  y^nc'tn"  |:di -^^  irpm  rrtt' s:tt' \s:2    v^j 

ac.  Weshalb  gerade  der  Lohnarbeiter?  --  mhi:  mD'?n  ^SlCtt'  IJiN  miü''  m  nON    '?Vwn  Bm.mi» 

Die  Rabbanan  haben  für  ihn  eine  Bestim-  sa\S"    n'?S"  inr:    NnD'?n    >:n    nirSl"  jS:    Vj'i' 

mung  getroffen,  dass  er  schwöre  und  [sei-  mjup  SD\ST  hh2:z  mhli^iS:  1JD'  mHi;  mjpn 

nen    Lohn]    erhalte.   R.  Jehuda    sagte    im  s  mj,"12p  m:pn    '?N12'w'    nSS    j::™  3n    n:2S    S\S 

Namen  Semnels:  Hierbei  lehrten  sie  grosse  nvntt'l  r\^2n  h';2^  nj;i2tt'^  p21  nnpV  ]SD  IJtt* 

Halakhas.  -   vSind   diese  denn  Halakahs'"!?  T'^n  Vn    nD    mDS:i"' Vn    n2    mtt'G    T'rtt'S 

—  Sage  vielmehr,  hierbei  haben  sie  grosse  sn'-J  n^SIJ  n^2n    b';2   JT'^n    '?>'3'?    H"''?    ]3''Dip" 

Bestimmungen   getroffen.    -  Grosse,  dem-  ,t'?   p-ijn\sY'' ^:"'n  ^3  h-'pV)  V2V  V^ntt'On'n'''? 

nach  gäbe  es  auch  kleine!?  Vielmehr,  sag-  u,  n^^H  hV2  >'3nC''?l  H"''?  Sn":  TTti"  nrms'°]'''?j;i2 

te  R.  Nahrnan    im    Namen  Semnels,  hier-  n"'Dri   h];2"  n^2n    b';2    nn;^'?!    "'r\T    "'3    VpSil" 

bei  haben  sie  feststehende  Bestimmungen  .s'^S  n^rfD  "''n-ns  '?>'  "'O:  T"rD'  I^S  n''m"i3  *?;: 

getroffen:    die    Rabbanan    haben    den  Eid  «'r^    T^^h    2ri''h}   i<^ri"  vb';^Z2    mc    rfzn    '?>'D 

vom   Hausherrn  genommen  und  haben  ihn  2r\^h^  jT'Dm  Sj;2  '?5i'    inyi    D"'2n':'    "13    n^'liC 

dem  Lohnarbeiter  zugeschoben,  wegen  sei-  w.  S-ip''j;t2  H"''?  3n"''?1  Sn'?"'::  -'''?  Sn^U  Cn^i  H''^ 

nes  Lebensunterhalts.  —  Wegen    des    Le-  SJ:*?«  "C:  ]'Xp  l'?''2S  "'m  \S   nspn^  j-'iVn  ],-l"':'i:*  Coi.b 

bensunterhalts    des    Lohnarbeiters    sollten  -i;2is    n'?m    '<h    nrip    ZTZ'    ndS    jaiS"  S''jn"  ^"'■''''' 

wir  dem  Hausherrn   einen  Schaden   zufü-  'i"^';   iTi^no    S-ii::n   nns   s'l'N   -f^"  \-iVVp  s'? 

gen!?  Dem  Hausherrn  selbst  ist  es  lieb,  -rn  \S  n"'^  I'm  •\2l>t2  \sn  ■Ti"'i'p"  n\S'nn 
dass    der  Lohnarbeiter   schwöre    und    [sei- 20  s^f  W^i    -\2';'    S"'jn"\si2'?S  "Oj  UCT  "i^J?  l'?''2S  n^i.'"" 

nen    Lohn]    erhalte,    damit    sich    ihm    die  '?>':;    ]\S    npTn    '?r3W  pC'J    i3\S  HT  ''nn  l'?  jnj 

Lohnarbeiter  vermieten.  —   Im  Gegenteil,  mD   rT-^H    '?>'r   mcsm  j-iSl  "^i:;"  -i::l>"    iTian 

dem    Lohnarbeiter    ist    es    lieb,  dass    der  S2Vn    pt    ^]2Chl    ''Opa    "'Sv:)    ''Jn  Sin  v'?>'133 

Hausherr  schwöre  und   |von   der  Zahlung]  "^^  «napn^  34    ||    'shn  -  M  33    ||    nyiaiy  -f  M  32 

befreit    werde,    damit    ihn    der    Hausherr  p'ideo  M  37    \\    1  -  B  36    :,    'n.i  —  M  35    jj    «o'« 

miete!?  —  Der  Hausherr  ist  ihn  zu  mieten  :  «n«:  h'bu  t^b-  JT  40    [|    t.'Si  M  3Q    '•[    'ttfhi  M  3S 

gezwungen.  -  Auch  der  Lohnarbeiter  ist  ''  '=''"'  ^^  ^^  H  «i"  -  »'  '^S  '  a"n3~P42  ;;  ypE:i-M4i 

.  ,                     .   ^                              ,^        ,,.   ,  46         'S  'c:\s  n>n  to  '^'p  cno  M  45    !|   iS--M  44 

la  sich  zu  vernneten  gezwungen!?    -   viel-  ,       '       ,,,.,,,, 

mehr,  der  Hausherr  ist  mit  seinen  Arbei- 
tern   beschäftigt"'.  —    Sollte    er    ihm    doch    ohne    Eid    bezahlen!?    —    Um    den    Haus- 
herrn   zu   beruhigen.   —   Sollte    er   ihm    doch    vor  Zeugen   zahlen!?    —    Dies    wäre   ihm 
zu  umständlich.  —  Sollte   er  ihm    doch   vorher  zahlen!?  —  Beiden  ist  es  nachher  lieber. 

—  Demnach  sollte  dies"  auch  bezüglich  der  Preisvereinbarung  der  Fall  sein,  während 
gelehrt  wird,  dass  wenn  der  Handwerker  sagt:  du  hast  mir  zwei  [...]  versprochen,  und 
jener  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  |...]  versprochen,  derjenige,  der  vom  anderen  for- 
dert", den   Beweis    antreten   müsse!?   —    Die    Preisvereinbarung    behält   man    bestimmt. 

—  Demnach  sollte  dies  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  die  Zahlungsfrisf"\'erstrichen 
ist,  während  gelehrt  wird,  dass  wenn  die  Zahlungsfrist  verstrichen  ist,  und  er  ihm 
nicht  gezahlt  hat,  er"nicht  mehr  schwören  und  [den  Lohn]  erhalten  könne!?  —  Es 
ist  feststehend,  dass  der  Hausherr  das  Verbot  des  Uebernachtenlassens"  nicht  über- 
trete.   —    Du    sagtest  ja    aber,   der    Hausherr    sei    mit   seinen    Arbeitern    beschäftigt!? 

—  Dies   nur   bevor  die  Zeit  seiner   Pflicht  heranreicht,   sobald    aber    die   Zeit    seiner 

19.   Unter  H.   werden   gewöhnlich  überlieferte  Lehren  verstanden.  20.   Somit  ist  an- 

zunehmen,  dass  er  sich  im   Irrtnm   befindet.  21.  Da.ss  angenommen   werde,  der  Irrtum  befinde 

sich  auf  Seiten   des   Hausherrn.  22.  Der  Handwerker.  23.   Cf.  Bm.    106 b.  24. 

Der  Lohnarbeiter.  25.  Des  Lohns  des  Arbeiters,  den  er  ihm  vor  Anbruch  der  Nacht  zu  geben 

hat;  cf.  Lev.   19,13. 
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dest,  \voi:u  hält  er  demnach  das  Pfand?  —  nur  nm  die  Sache  in  Erinnerungf  zn  behalten. 


Wert,  nur  besteht  ihr  Streit  in  folgendem: 
der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  im  ent- 
sprechenden Wert'%  R.  Jehnda  der  Fürst 
aber  ist  der  Ansicht,  auch  der  entsprechen- 
de  Wert  verfalle;    wenn  du   aber  einwen- 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


KeLB?!" 


106a  I  ,1  .  '  . 

"^rn:.-!!  '?i;:m  ii^ti'n  ]•''^'C^'J^  i-'yi^C'j  i^vi 


LLE,     DIE     NACH     DER    GESETZLEHRE 
ZU  SCHWÖREN  HABEN,  SCHWÖREN  UND 


["Jhmx  c-ip.^  vn'-üiir  '?zny  jnnx  n':^.^  t^'plIJ  n'7 
nbzn  ib  "'CN1  b)zn  i<^^•'^  cbii'  ni  rr.n'  D32;k' 


""'■"""  iTrn'oDpjE:  'py  ijuni  nyizts'n  %•  nviiTi  n^j^'i  zahlen  nicht';  folgende  schwören  und 
■-CIN  Nin  ■]~''2  ^b  \i"'Z'  n^tJ' ib  jn  i'^  icn  Ti-^D  erhalten  [Bezahlung]:  der  Lohnarbei- 
i~i  btciJi  pntt'j  Nin"  Th'C'j  üb  irix  n'pm'  \nnj  i  er,  der  Beraubte,  der  Verwundete, 
nii^z  nxnin  ni'pc  cti'  xnntJ'  ij;  "^oin  mini  der,  dessen  Gegner  nicht  eideskähig 
-l~-<2  •'h  n'i'ii*  "ij"'"!  Qitl'cn  nm*  ■'b  jn  i'?  icn  lo  ist,  und  der  Krämer  auf  Grund  seines 
l'JJrn  -li'T  hl"/  ',2m  -^:i-' nbzpnn  -icin  Nim  Geschäftsbuchs.  Der  Lohnarbeiter, 
nii'-'Z  x':;:'  ij^e'cS  in^izb'  □:::::•  imx  in^iv^  zum  Beispiel:  wenn  er  zu  ihm  spricht: 
Nin'  \"i':"l:j  }<b  "if^ix  Nim  rh'c:  '''hz  icix  Nm'  gieb  mir  meinen  Lohn,  den  ich  bei  dir 
r\^pü  UV,'  Nnnr  iv  ""cix  nnini  "i^i  bcoi:!  v^z':  habe,  und  jener  sagt:  ich  habe  ihn 
icivS*  Nim  nbt;:  c^br  "ijij''  ib  ~'?:^N  "i"';  "Niin  i^'  dir  bereits  gegeben,  während  dieser 

sagt:  ich  habe  ihn  nicht  erhalten,  so 
schw^ört  er  und  erhält  ihn.  R.  Jehuda 
sag'j',  nur  wenn  ein  Teil  eingestan- 
den wird,  wenn    er    zum    Beispiel   zu 

IHM    SPRICHT:    gieb    MIR    DIE    FÜNFZIG    DE- 

nar,  die  ich  bei  dir  habe,   und  jener 

ihm   erwidert:   du  hast  bereits  einen 

Gold-Denar'  erhalten.  Der  Beraubte,  zum  Beispiel:    wenn  Zeugen  bekunden, 

DASS  er  unbefugt  IN  SEIN  HaUS  EINGETRETEN  IST,  UM  IHN  ZU  PFÄNDEN,  UND 
DIESER  SAGT:  DU  HAST  MEINE  GERÄTE  MITGENOMMEN,  WÄHREND  JENER  SAGT:  ICH 
HABE  NICHTS  MITGENOMMEN,  SO  SCHWÖRT  DIESER  UND  ERHÄLT  [BEZAHLUNG].  R. 
jEHUDA  SAGT,  NUR  WENN  EIN  TeiL  EINGESTANDEN  W'IRD,  WENN  ER  ZUM  BEISPIEL 
SAGT:     DU    HAST    ZWEI    GERÄTE    GENOMMEN,    UND   JENER    SAGT:     ICH    HABE    NUR    EINES 

GENOMMEN.  Der  Verwundete,  zum  Beispiel:  wenn  Zeugen  bekunden,  dass  er 
BEI   IHM    unversehrt    hineingegangen    und  verwundet    herausgekommen    ist, 

UND    dieser    sagt:     DU    HAST    MICH    VERWUNDET,    WÄHREND    JENER    SAGT:     ICH     HABE 

129.  Verfalle  die  Schuld  nicht.  1.  Dh.  Der  Eid  wird  dem  Beklagten  zugeschoben. 

2.   Ein   Gold -Denar  hat  25   Silber-Denar. 


«im  M   1 


M  4    II    pD  +  M  3    II    y^m  T"n  M  2 

M  6  II  nScJtf  "S3  'S  jn  iS  naxi  M  5'  |j  in'3  im' 
ii  ss'i  in<3  imS  M  8  p  vn  —  M  7  |!  «im  d'jc  n'-t;: 
.misn  -\2  'i-i'tt'V  x''!  -f  M  10        mian  '3  n'S'V^  +  M  9 


773  SEBUÖTH  Vll.i— viij  lFoL44b— 45a 

DICH   NICHT  VERWUNDET,   SO   SCHWÖRT  ER       H^T    HNmn   Pi'p?^   CtJ'    Xnntt'    HJ?     "ICIN     miHi 

UND  ERHÄLT  [ENTSCHÄDIGUNG].  R.  Jehuda     Th^n  iä  "iciN  nSii'  CTiti'  i2  nbzin   ib  -iCN 

SAGT,  NUR  WENN   EIN  TeiL  EINGESTANDEN       -\}i^2    nj?12tt'n   by   "Itt'n   H^^rE'"      tPHN   N^S'   "12  livl 

L  o  Bq.  105' 

WIRD,   WENN   ER  ZUM    BEISPIEL    SAGT:     DU       P^ENI   'ppZn   nyiZtJ'   PHNI   nnjm    nyi^r   PHN    foI.45 

HAST   MIR  ZWEI  Wunden   beigebracht,  5  m'??;!  n->2]p2  pnr?2  ino  nnx  n^-i  niu'  nyizti' 

UND  jener   SAGT:   ICH  HABE  DIR  NUR  EINE      ';2Z"j    ^~^'^}^2T  n''J/"'2ti'  nmCl  CJT'   "Tii-lEi:!   ni2-i3 

Wunde  beigebracht.  Der,  dessen  Geg-  ncipcb  nyi^a'n"  mm  ii-irn  jn^jr  rn  bi:i3i 
NER  nicht  eidesfähig  IST,  ZUM  BEISPIEL:     ■'Jiinnf"  npibrp  -n:iN  T'NO  ■»di'^idt'  '^t  nDi^hi 

wenn    er'  bei     EINEM    ZEUGNISEID     ODER       iDp^C    hv   ^IPD     l':'     ICNV  N^     Hli-iD    IDpjE     by 

BEI  EINEM  Depositeneid  oder  sogar  bei  i«  ij^b  jn  ib  ■ir::iN  nSn  ill  dtinj^  "b  n^n  npNE' 
EINEM  Nichtigkeitsschwur  [vERD.'icH-  TP:  1C1N  NiH  nip::  ybD  ■'byisb  ]n  ]''u:n  c\nxD 
tigt  worden  ist],  oder  ist  er  WÜRFEL-  i-iy^c:  im  b:2iii  yzüc'j  Nin  labcj  xb  ci^?^\x  im 
SPIELER,  Wucherer,  Taubenauflasser'  ryiztt'  n^b  |\s*n"  ibx  iH^:  d:3  p  -iOvS°  i"ibi2iJi  em.sb 
oder  Brachjahrsfrucht-Händler',  so  btiu  Nin  n^n  nie*  nyi^C'  •'Tib  i\S'::  lbNi"Nlti' 
schwört  SEIN  Gegner  UND  ERHÄLT  [Be- 15 -h:n°  jnynti'D  nbz'  yb'o:  pi  nj;i2K'2  N'bii'|vii 
Zahlung];  sind  beide  nicht  eidesfähig,  "ib  p  t>  ~\ca  ib  pJi  ni'T'E  ^:i~l3  "ib  in  ''Ji^nb 
so  kehrt  der  Eid  zu  seiner  Ursprung-  ];2Z'-'  ibE:iN2  inpji  "jb  rnn:  ib  -'rrx  -i;n  inix" 
lichen  Stelle  zurück  —  Worte  R.  Jo-  niS'°"'b  in  ib  -^cx'-i^nn  pn  ib  iPjii'  :^•'2r^  by^ 
SES;  R.  Meir  sagt,  sie  teilen.  Der  Krä-  -[P^^  "jipb  cprbim  -p  c\pp:  ib  -i?.:x  pniEP 
MER  auf  Grund  seines  Geschäftsbuchs,  s»  i~i2  Pn^enti'  b:  pidin  mini  in-^  ijijn  y^U"' 
zum  Beispiel:  nicht  etwa,  wenn  er  Piyc  PJnn  "»b  ]P  ■'jnbiti'b  PCN  njrbyn  by  iti 
sagt:  in  meinem  Geschäftsbuch  steht,  i^ppi"  ib  pcn  "ijnn  PN  ''b  ]P  ib  p?.:n  ib  jPii 
DASS  DU  MIR  zweihundert  Zuz  SCHUL-     PN   ib  jp^'  P''3T  by2  yzts'i   ib23iN2   1PPJ1  -jb 

DEST,  sondern,  wenn  JENER  ZU  IHM  GE-  M  14  ]|  D"-,-M  13  ||  n^-M  12  |j  n -^^"äTll 
SAGT     hatte:     GIEB    MEINEM     SOHN    ZWEI       iSsi  —  B   17      ||      iSxi -f  B   16      |[     lüSB-  M   15     |[     'sm 

Seah  Weizen,  gieb  meinen  Arbeitern     !    i  '^J'"'"  ™  i''  1"=  -f  m  19    ü    -ivin  m  is    11    ttw... 

FÜR  EINEN  SelÄ  münze,  UND  DIESER  -i^'in  rs  l':'  )«!:•  + M  22  ;  ^nw  B  21  ;;  ns-M20 
SAGT:  ICH  habe  gegeben,  WÄHREND  JENE  SAGEN:  WIR  HABEN  NICHTS  ERHALTEN,  SO 
SCHWÖRT  ER  UND  ERHÄLT  BEZAHLUNG,  UND  JENE  SCHWÖREN  UND  ERHALTEN  SIE  EBEN- 
FALLS. Ben-Nannos  SAGTE:  Wieso  sollte  man  beide  einen  Meineid  leisten'  las- 
sen?  VIELMEHR    ERHÄLT    SIE    DIESER    OHNE     ElD    UND   JENE    ERHALTEN    SIE    EBENFALLS 

OHNE  Eid.  Wenn  jemand  zu  einem  Krämer  sagte:  gieb  mir  für  einen  Denar 
Früchte,  und  er  sie  ihm  gegeben  hat,  und  wenn  dieser  darauf  zu  ihm  spricht: 
gieb  mir  den  Denar,  jener  ihm  erwidert:  ich  habe  ihn  dir  bereits  gegeben, 

UND    DU   H,\ST  IHN    IN    DIE  GELDKASSE    GELEGT,  SO   SCHWÖRT    DER   HaUSHERr',  DASS    ER 

IHM  DEN  Denar  gegeben  hat.  Wenn  er  zu  ihm'  sagt:  gieb  mir  die  Früchte,  und 

DIESER  ihm    ERWIDERT:    ICH   HABE   SIE    DIR    GEGEBEN,    UND    DU    HAST    SIE    NACH    DEINER 

Wohnung  gebracht,  .so  schwört  der  Krämer.  R.  Jehuda  sagt,  wer  die  Früch- 
te IN  Händen  hat,  der  hat  die  überhand".  Wenn  jemand  zu  einem  Wechs- 
ler sagte:  gieb  mir  für  einen  Denar  Münze,  und  er  sie  ihm  gegeben  h.-\t, 
UND  wenn  dieser  darauf  zu  ihm  spricht:  gieb  mir  den  Denar,  jener  ihm  erwi- 

DERT,   ich   habe   IHN   DIR    BEREITS    GEGEBEN,    UND    DU    HAST   IHN    IN    DIE    GeLDKASSE 
3.   Der  Beklagte.  4.   Cf.   S.   98  Z,   6  ff .  5.   Cf.   S.   99  Z.  4  ff.  6.   Dh. 

wieso  sollte  mau  es  zulassen,  dass  durch  das  Schwören  beider  Parteien  ein  Meineid  geleistet  werde. 
7.  Dieser  Ausdruck  wird  hier  überall  als  Ggs.  zu  Handwerker,  Kaufmann,  Arbeiter  gebraucht.  S. 

Nachdem   er  ihm   das  Geld  gegeben  hat.  9.   Der  Hausherr  braucht  also  (im   1.    Fall)   nicht  zu 

schwören. 
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n'?nn  ';2Z':   "'S  lasp  •'rn  m»'   naa   i;nVl   nn  dem  Gläubiger  zu.    jetzt  aber,  wo  R.  Asi 

rs  nSl  S'i'VI  nr  >'::'C"'  sot:*  ■|'?VN  ]np2nD'  'H  gesagt  hat,  es  sei  uns  überliefert,  dass  der 

Btn.82ä  S£'?S  rTEnsi  ]S0  \sn  'r'SlOw   ~0S        tinpsn  eine  schwören  müsse,  dass   es   sich   nicht 

Snp    I2.s'°  x'?:'2l    snp  n'''^  pK'oV  n''i::n'^  nir  in  seinem  Besitz  befinde,  und   der  andere 

2~^^  N*?  \nsnp""'mn  '?;s  mr  NS'^S  i::S'  s'?;on  ^  schwören  müsse,  wieviel  es  wert  war,  ist  es 

12N  snn  i::S    insnp"  Nmn    iS-iSN    laS    pni  wie  folgt  zu   verstehen:    wer    schwört    zn- 

SrDJI  Niip  ^rS  n'''?13"i::S  inVS  12S  nSQ  ran  erst?   —    derjenige,  bei  dem  sich  der  ver- 

Nrna  irx   .SrCJI  Snp  I^^EN    •'nOS    •'>'Tina    n"?  wahrte  Gegenstand  befindet,  damit  nicht, 

■]\-l''lSn  >"^D  pn"n'''?13"l3S  snp  13S  SJ'?S  I^N  wenn  jener  schwört,  dieser  den  verwahrten 

S^S    ^D    s"?    naiN    -^-1    mC    ^^^    '^ptt'l    V'?';  i«  Gegenstand   hervorhole. 

T'n   mt:*    n\n  ]^-\ri  nvht''  Vh];   ■'jn^lSl  >''?D  Semnel   sagte:  Wenn  jemand   seinem 

bui^t'  tt-nanr  pri^jra  -\"l'?''2p  Sn  n^^  »so"''?"  Nächsten    tausend    Zuz    borgt,  und    dieser 

,i.s)t  t,j.  .,-,,2n  ns    ni'?On  ■  "'NJnr    so"''?    C-nS    sHr  ihm    einen   Sichelstiel    als   Pfand   giebt,  so 

rmVO  nx"  h^^''^    ';2'C"'    ]'ZVr^n    n^SI    prc-cn  sind,  wenn    der    Sichelstiel  verloren  geht, 

Sin'" '?i:''    laiS    Sri^pV    "Zl    nry^S    ■'^n    "'^21  i^  die  tausend  Zuz  verloren;  nicht  aber,  wenn 

n2N  ]rtt'J2.-|  b'J  s'rS    "'Jn''l'?n    m"?:    I^    ir:S''t:*  es    zwei    Sichelstiele'Varen.     R.    Nahman 

-i'Cu'2  nt  r,''«  mSon'^rS  ■]"'m>L:  n^X   prcon  aber    sagte,    selbst   wenn    es    zwei    Sichel- 

n^S  pr'wOn   -trs  b2~  ^-121  ^1^2   prca'* n'^Jm  stiele  sind;  geht  der  eine  verloren,  so  sind 

Foi.44  n"'OVL;    \S0' "'"IT  ■n-JT  ■'•ün  "'S  "'On  ''r''n"vniVJ:  fünfhundert    verloren,  geht    auch    der  an- 

■'TIT    •n>'"'w'    ^^\u     s'?n2    is'?    S^S'"  ■|T>""^S    '"211  -"  dere  verloren,  so  ist  der  ganze  Betrag  ver- 

S!:^>'  •'^12"  ■'"Itt*   S^nn  ah  •'J^S'"»   Sp    '?S1!2tt'131  loren.   Dies   gilt  aber  nicht  von  dem  Fall, 

M  52   :|   innpM~5T   f    n'iS'yTMlo^ram^M  «  wenn   es    ein    Stiel    und    ein    Barren"lsind; 

11  inSiD  nas  sddj  ^as  n;iSb  nas  snp  nas  +  M  53  i'  mSo  die    Nehardeenser    aber   sagen,   dies    gelte 

II    itiiS  M  56     II     nx  — M  55     ||     3"n  '«SN  +  M  54  auch  von   dem  Fall,  wenn  es  ein  Stiel  und 

'5'n-M  59    II  i  'm  p^Sy  cn  iS  M  5S    i   imSn  M  57  ^^^  Barren  sind;  geht  der  Barren  verloren, 

.'i!:n3...'''i3 --  M  61     'i     >ttu  M  6ü     ".     -iti"':'«...  .   ^    ,.      TT-iri.            i                   i  ^          i      j 

so  ist  die  Haltte  verloren,  geht  auch   der 

Stiel  \'erloren,  so  ist  der  ganze  Betrag  verloren.  —  Hs  wird  gelehrt:  wenn  aber: 
ich  habe  dir  darauf  einen  Selä  geborgt,  und  er  war  einen  Seqel  wert,  während 
der  andere  sagt:  nein  du  hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war  drei  De- 
nar wert,  so  ist  er  schuldig.  Weshalb  nun,  er  sollte  doch  zu  ihm  sagen:  du  hast 
es  ja  [als  Pfand]  genommen'"'!?  —  Unsere  Misuah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  sie 
vereinbart'"°haben,  Semnel  aber  von  dem  Fall,  wenn  sie  nicht  vereinbart  haben.  Es 
ist  anzunehmen,  dass  hierüber  folgende  Tannaini  streiten:  Wenn  jemand  seinem 
Nächsten  [Geld]  auf  ein  Pfand  borgt,  und  das  Pfand  abhanden  gekommen  ist,  so 
muss  er,  wie  R.  Eliezer  sagt,  schwören  und  er  erhält  sein  Geld;  R.  Aqiba  .sagt,  dieser 
könne  zu  ihm  sagen:  du  hast  mir  ja  nur  auf  ein  Pfand  geborgt,  da  nun  das  Pfand 
verloren  gegangen  ist,  so  ist  dein  Geld  verloren.  Wenn  aber  jemand  einem  tau- 
send Zuz  auf  einen  Schuldschein  borgt,  und  dieser  ihm  ausserdem  ein  Pfand  giebt,  so 
stimmen  alle  überein,  dass  wenn  das  Pfand  verloren  geht,  das  Geld  verloren  sei.  In 
welchem  Fall,  hat  es  den  Wert  des  Betrags,  was  ist  demnach  der  Grund  R.  Eliezers''; 
wahrscheinlich    also,   wenn   es    nicht    den   Wert   des    Betrags    hat,   und   zwar  streiten 


117.  Man  nimmt  nicht  an,  dass  sie  je  500  Z.  wert  sind,  vielmehr  wird  der  richtige  Wert  des  einen 
von  der  Schuld  abgezogen  und  dem  anderen,  der  zurückgeliefert  wird,  wird  der  Phantasiewert  der  gan- 
zen Schuld  beigelegt.  118.  Da  dieser  einen  richtigen  Wert  hat,  so  wird  er  nach  seinem  Wert 
geschätzt.  119.  Der  Schuldner  braucht  ja  den  dem  Wert  des  Pfands  übersteigenden  Betrag 
überhaupt  nicht  zu  bezahlen.  120.  Dass  er  das  Pfand  nur  in  seinem  richtigen  Wert  annimmt. 
121.   Weshalb   sollte  der  Schuldner  den   Verlust  tragen. 
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^irS^TdiTLd^^ri^Wlsr^^^iiir wenn     '2^21  v,T  •\r;'V  'V^n2  xrm  ^Sl^tt'l  1-^  ''^''',,3„ 
es  den  Wert  nicht  hat,  ist  keiner  der  An-      3in  S-;2^  p^  p^';i'  ^2n  -,::.ST  ^:'?£^::  Np  -nS^S/a 
sieht   Semnels,  hier    aber  handelt   es   von      irs  CS    nplS   n\-n   l'rV  noN:c-   ]irO*D  niipC"  TL»^ 
dem  Fall,  wenn  es  den  Wert  des  Betrags      njlptt'  2^T^  h';zh  jsrr:  1':''^^^  "T:i  \'^'u•:l''-:^p  "'"■^ 
hat,  und'  zwar  streiten  sie  über  die  Lehre  r,  m;2\s'\s^rDVi1  N\-  \s:n  pnr  '2-n  SC'"'?  jirCC 
R.  Ji9haqs,  denn   R.  Ji9haq  sagte:    Woher,      1J:D-:2  üSl^n  ny'w'r  s'!'!!'  li-t:'J:C-  pnr  '-21  ItJSl 
dass  der  Gläubiger  das  Pfand  erwirbt?  —      n>'ir'2    übv  lirrt:  s'rs  ntlS    ^12  -Ü'hn    rVtt'= 
es  heisst :'"/;?>  7inrd  es  als  RcchtscJiaffeuhcit     pni""'  •'::m  in'?  n\sn  \r''2  s*?  ^r:h';  ^'r-ir'-'iriSi'^n 

angcrcchnd    werden;    wenn    er    das    Pfand      ^^'l'S'Cp  m2S  nsiw'r,  inSl'?n  n>'C':;  IJrtt'Iir  Srm  ^^^  ^^^ 
nicht  erwerben   würde,  wäre  ia  [die  Rück- lo  inf*  Cin  n:21C'2  laS  nm  mzs  ^r^lD'' n!2n\Sn  B^sf^ 

f  .^   Bm.293 

gäbe]    keine    Rechtschaffenheit;     hieraus,      ^Sin  rpv  ::m  SC"'?  ^GT  irC  naiDT  T2S  rpv 82a 
dass   der  Gläubiger   das    Pfand    erwirbt"'.      2m  \t)  n^S  S:2S>-  ^^121  m^ZS  -,::-,tt-r\s^  S\-  '^»'•^ 
—  Glaubst  du,  dass   über    die    Lehre    R.      "^ro  na  ^;'?£-a  Sp  prtt-a'?  iniT  m'?a2  Sm:  rpv 
Tichaqs  Tannaim    streiten?  R.  Jichaq    ist      Sa^'?  T2>-  Sp  mXD  "iS'?  "OD  nai   T"2";   Sp   nVi!: 
dieser  Ansicht  nur  in   dem  Fall,  wenn    er  1.=. -D:r:i    jrC'Sn    *?>>    1T2n    nS    nT^an    \Sjnr  S"-"' 
ihn  gepfändet  hat  nicht  zur  Zeit  des  Bor-      irs"  .•:'?£     sSs    nVi*   irS'^'  -2  h'i   r|S   -'lI^C'^' 
gens'",  sagte  er  dies    etwa  auch   von    dem      min''  ""rT  '?S^'?a."i    jZ    il^aü"    p~    '"121    C'-C'C 
Fall,  wenn   er  das   Pfand  beim   Borgen  er-      i:\S    12",n    i;j2    lilZtt't:    n^n    CS    -,aiS    S^t:':" 
halten  hat!?  —  Vielmehr,  über  denn  Fall,      ncspT  LiaD'a  U\S  \S!2  -<lXiZ"Ci  is'?    CSl^  l:::^^ 
wenn  er  ihn  gepfändet  hat  nicht  zur  Zeit  -•"  S-'tt'Jn  min"-  ''2-n  '?'?2a  n:J2  SC'''?-'«  !>r:p  S:n 
des     Borgens,    streitet    niemand,    sondern      ]12tt'!2  D'£n  \S'!:s"'  s'l'S  tiSti'a    "'CJ    ll^iZ    n2C 
sind  alle  der  Ansicht  R.  Ji9haqs,  hier  aber      s"?  "'j'?2''0    Sp    ^S10tt'n21    1^12    ni32    IS*?    s'7S 
handelt   es   von   dem    p-all,    wenn    er    das      ji    ^.^j,  ,,  m  54     ||     jsdc  sSs  m  63    |i    'co  —  M  62 
Pfand  beim  Borgen  erhalten  hat,  und  zwar  N'ü-a  - M  67     []     »^t -f  M  66    l|    n's  T'^'  M  65 

streiten  sie  über  den  Hüter  eines  Funds,  'sa''  ^i  ™  ,  i:in  -\-  JI  69  ;;  mc  'tyr;  i'xc-  M  6S 
denn    es  wird   gelehrt:    Der    Hüter    eines  •''  **  ^    °'^'"' 

Funds  gilt,  wie  Rabba  sagt,  als  unbezahlter  Hüter,  wie  R.  Joseph  sagt,  als 
Lolin-Hüter'\  —  Man  könnte  nun  sagen,  dass  über  die  Ansicht  R.  Josephs  Tannaim 
streiten.  —  Nein,  bezüglich  des  Fund-Hüters  sind  alle  der  Ansicht  R.  Josephs,  hier 
aber  streiten  sie  über  den  Fall,  wenn  der  Gläubiger  das  Pfand  braucht'";  einer  ist 
der  Ansicht,  er  übt  dennoch  eine  gottgefällige  Handlung  aus,  während  der  andere 
der  Ansicht  ist,  er  übt  dann  keine  gottgefällige  Handlung  aus.  —  Es  ist  anzuneh- 
men, dass  hierüber'"'folgende  Tannaim  streiten:  W^enn  jemand  seinem  Nächsten  (Geld] 
auf  ein  Pfand  geborgt  hat,  und  das  Erlassiahr'^eingetreten  ist,  so  verfällt  [die  Schuld] 
nicht,  selbst  wenn  [das  Pfand]  nur  die  Hälfte  wert  ist  —  Worte  des  R.  Simon  b. 
Gamaliel.  R.  Jehuda  der  Fürst  sagt,  wenn  der  Wert  des  Pfands  der  Schuld  ent- 
spricht, so  verfällt  sie  nicht,  wenn  aber  nicht,  so  verfällt  sie  wol.  Wie  ist  nun  das 
"nicht  verfallen"  des  ersten  Autors  zu  verstehen,  wollte  mau  sagen,  im  entsprechenden 
Wert,  demnach  wäre  R.  Jehnda  der  Fürst  der  Ansicht,  auch  der  entsprechende  Wert 
verfalle,  wozu  hält  er  demnach  das  Pfand!?  Wahrscheinlich  also  vollständig,  und  zwar 
streiten  sie  über  die  Ansicht  Semuels.    —    Nein,  thatsächlich   nur  im   entsprechenden 

122.  Dt.  24,13.  123.  RE.  ist  nicht  dieser  Ausicht,  somit  gilt  der  Gläubiger  nur  als  un- 

entgeltlicher Hüter  u.  ist  daher  nicht  verantwortlich.  124.   Sondern  später,   per  Exekution. 

125.  Da  er  dadurch  eine  gottgefällige  Handlung  ausübt  uud  von  Gott  belohnt  wird;  dies  gilt  auch  vom 
Besitzer  des  Pfands,   da  er  durch   das   Borgen  eine  gottgefäll.  Handlung  ausübt.  126.   Uud  er 

dem  Eigentümer  die  Benutzung  vergütet.  127.   Ueber  die  Lehre  Semuels,   ob.   S.   770  Z.  3  ff. 

12S.  In  welchem  alle  Forderungen  verfallen,  jedoch  nicht,  wenn  der  Gläubiger  ein  Pfand  hat. 
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s':'  ^^::s  n^s     :'i2  bp-^i'c^^n  m^cDtJ'  ^,21  bv  Man  schwört" r^im'l^mGEir^ip^ 

JT'2  n-'S  ns.s"'"?::«  nno  r\'2  n^h  nasi^s^s  -ut:'     die  gemessen, gewogen ac.  Abajje  sagte: 

^2n  \S  n::1  r,"'^  -,:2X  n\i:>"L:  syn^  s'l'l^-'nT  Dies  gilt  mu-  von  dem  Fall,  wenn  er  Ihm 
]l'?nn  1>"  nt:iS  nn  rnn  nj,*  -,^1N  nr  SS^D  ^:ms  gesagt:  einen  Speicher,  ohne  nähere  An- 
C^-,r:.S  C'i::i  nr:2  rn>l2  >:r\>h^  :i'?2'''7  i^^n  s  gäbe,  wenn  er  ihm  aber  gesagt  hat:  die- 
S21  -,r.>S  S'^S  ::^'n  s'^a  nr  n>2  ^2Ü  s'?0''iT'33  sen  vollen  Speicher,  so  ist  seine  Angabe 
rn^^ZZ'  '-.ZlZ  Vjj';-C'Z'  l-;  Z"n  U^S  ühr;h"  präzisirt"".  Raba  sprach  zu  ihm:  Weshalb 
'?p'i*0r'Ll-1  m-::rtl-  IZIZ  ^h  rnv^  ;"':cr^'1  '?ptl-ari:*  heisst  es  demnach  im  Schlussfatz,  dass  wenn 
-]1'2  '^  ns-on  m2"N3-n  n\nn:  N^:n  |^J02t:-1  einer  sagt:  bis  zum  Vorsprung,  und  der 
tt'^'^-hn:  muo  ■l'i:s"n^2  l'?  ;\S  lai.s  -\-f°  .0  andere:  bis  zum  Fenster,  er  schuldig  sei, 
nias''  n:t2p  miiO  s'l'X  n^::  1^  1\S*  -^TZ  ^'?  er  sollte  doch  einen  Unterschied  bezüglich 
--.ir.S  s'l'S  n^::  "{^  ;\s-  l^l-^z  ^'^  ':;>  n'?n;  nmrs  dieses  Falls  selbst  lehren:  dies  nur,  wenn 
•\TZ  ■''7  D"''nXirn  -,ir  ^h  nt^X  '?3S  niias  ni^p  er  gesagt  hat:  einen  (vollen)  Speicher, 
mUO  3''"in'' in'?  sSs  ^T-D  •]h  ]\S  nciS  r:bnf  wenn  er  aber  gesagt  hat:  diesen  vollen 
iS'?.S  M^::  •f:'  ;\X  •]TZ  'b  D"»"  pTO''':'  -lü-;  m  15  Speicher,  so  ist  er  schuldig!?  Vielmehr,  er- 
i:''S  ü'?r;'?  n^n  '^Z-  •':''?;  2"n  I^t^^S  ran  n^"  khärte  Raba,  ist  er  nur  dann  schuldig,  wenn 
j-'ia^ü'l  ^p'^-a^ü-l  -T'a::::'  IZi::  u:-,"t2""L:'  t;  ^-i^n  er  von  ihm  etwas  Gemessenes,  Gewoge- 
•tS'72  i-ija::::-!  'r'pc-ana'l  m-'a^'Li-  nan^  ^b  rnv^  nes  oder  Gezähltes  fordert,  und  dieser  ihm 
N^fn?  n^Z  ^^^nab  "iS*?  \SC  "ins'?  ist  '?C'  etwas  Gemessenes,  Gewogenes  oder  Ge- 
',l';\Z'i'  nr:"n:'i:p  nmjai  n^n;  rmja  s:tl*  \sai  -m  zähltes  eingesteht.  Uebereinstimmend  mit 
na  ■'2-  \s"''i:>"l:  N'^  •,'?  mintl*  noi  \b  min  sS  Raba  wird  auch  gelehrt:  [Spricht  jemand:] 
nai  }b  min  S'?  UyaC  na  ''aj  can  n3"nw'>'  ich  habe  einen  Kor  Getreide  bei  dir,  und 
pni"'  Z-\  nr  'l^.SiaC  ::n~°naS  1:>"l:  S*?  I"?  nmnt:*  erwidert  dieser:  du  hast  nichts  bei  mir, 
r.''b  mia  SpY'irpDV  nT''?n  bz'  nnuar  Srn  so  ist  er  frei;  [spricht  jemand:]  ich  habe 
S^S  ''Z'''^b'\Z  ''12p^b'l  ■':n''J  "'aj  nmrs  ■>;-  \S  nra  •-■:-,  eine  grosse  Leuchte  bei  dir,  [und  erwidert 
27  II  sSn  -  M  26  II  S"K  -  M  25  ||  S-stT-Im  24  dieser:[  du  hast  bei  mir  nur  eine  kleine 
M  29  il  oSiyS— M  28  ||  3"n  n?  noa  bs  nro  M  Leuchte,  so  ist  er  frei;  [spricht  jemand:] 
32  I  nrsup  sSx  +  M  31  1|  s-ni  —  M  30  jj  t,3  —  ich  habe  einen  grossen  Gürtel  bei  dir, 
M  35    II    3"n-M34     II    ims-M33    ||    tf' -  M      [und  erwidert  dieser:[  du  hast  bei  mir  nur 

"     .,    „         '■         ,,  ,  "„  '        emen  kleinen  Gürtel,  so  ist  er  trei.  Wenn 

•miai  M  41    II    •>3-i  p  40   ;!    'm  jnu'S  M  39    ['    n-»  —  .  . 

er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  ich  habe  einen 

Kor  Getreide  bei  dir,  und  dieser  erwidert  hat:  du  hast  bei  mir  nur  einen  Lethekh, 
so  ist  er  schuldig;  oder:  ich  habe  eine  Leuchte  von  zehn  Litra  bei  dir,  [und  die- 
ser erwidert  hat:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  von  fünf  Litra,  so  ist  er  schuldig. 
Die  Regel  hierbei  ist:  er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  jener  von  ihm  etwas  Gemes- 
senes, Gewogenes  oder  Gezähltes  fordert  und  dieser  ihm  etwas  Gemessenes,  Gewo- 
genes oder  Gezähltes  eingesteht.  Diese  Regel  schliesst  ja  wahrscheinlich  den  Fall 
ein,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  diesen  [vollen]  vSpeicher.  —  Der  Fall  von  der  gros- 
sen und  der  kleinen  Leuchte  ist  ja  insofern  anders,  als  dieser  nicht  eingesteht, 
was  jener  fordert,  und  jener  nicht  fordert,  was  dieser  eingesteht,  auch  wenn  es  sich 
um  eine  von  zehn  beziehungsweise  fünf  [Litra]  handelt,  gesteht  ja  dieser  nicht  ein, 
was  jener  fordert,  und  jener  fordert  nicht,  was  dieser  eingesteht!?  R.  Semuel  b.  R.  Ji9- 
haq  erwiderte:  Hier  handelt  es  sich  um  eine  Leuchte  aus  einzelneu  Gliedern,  und 
er  ihm  einen  Teil  von  dieser  selbst  eingesteht.  —  Demnach  sollte  er  diesen  Fall 
auch   von   einem  Gürtel  lehren,   und  auf  den   Fall  beziehen,  wenn  er  aus   zusammen- 

110.  Wenn  er  bei  der  Rücklieferung  nicht  voll  ist,  so  ist  dies  sofort  zu  merken. 
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^i^heteiTr^iiäirbest^^  also      "»inp  N*?  nV^n  '?C'3'"'"'t:J    Srn    "ji-lp    S"?    "S"*?! 

sagen,  dass  er  nicht  von  dem  Fall  spricht,      S^Sin  ,-1^:0  'iW  h^^    i::  S2S  ^:=T    n:2S    n'?S 
wenn    er    znsammengeheftet    ist,    ebenso  :pt2'''?  C'Cn  ''>;  HT'O-;-'?!  mm;'?    hr'-l 

spricht  er  auch  nicht  von  dem  Fall,  wenn      |cc72,-i    12X1   p^C'Cn  bv  IT^n  nx   H".?^!^^  I'''J 
sie  ans  einzelnen  Teilen  bestellt.  Vielmehr,  ,=,  ,-|iii'  n^n  bpii"\  vb])  "JTi'lbn  ybo  lb  1?^« 
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erklärte  R.  Abba  b.  Mamal,  anders  ist  es  ^'^^)  ^bv  •':r\-')bn  JJ^D  nSn    O    xb    1?r\S    nbm 

bei  einer  Leuchte,  weil  man  sie  abkratzen  ,-|ltJ'  n\"l  'ppü'1  vby  ■JirT'l'Pn  J?bD  "iTtTS   mit'  iT^n 

und  auf  fünf  Litra  reduziren  kann'".  ntJ'bti'l  vbv  lOnilbn  v'pD  xbx  ''D  xb   -l?2\S'  nbm 

|ENN   JEMAND  EINEM  ETWAS  AUF  EIN  ciHti'!     vbv    "'Jn'»!'?/'!    J-'^D    ^''Ti    HIU'   n^H   C"!:''" 

Pfand  geborgt  H.vr  und  das  Pfand  ki  -[iniiSi  y'pD  n'pn  o  n^  "lOivS    nS"ii    niB'    n^n 

ABHANDEN    GEKOMMEN    IST,    UND  DER  EINE       Qipt^'l  vbv  '<j:^^)br\  vbü  "iTtrS    mU'    n^H    y^DI    V'PJI 

sagt:  ICH  HABE  DIR  DARAUF  EINEN  Selä'"  pSy  -jipiii'^n  p^o  n'pn  ''r  N^  "if^ix  H'pni  HVii'  n\n 
GEBORGT  UND  ES  WAR  NUR  EINEN  Seqel     jnpcnti*  i?::  V-'^'^  "''^1  ^^H  Hiti*  n^r,  ciin^'nc/'^m 

WERT,  WÄHREND  DER  ANDERE  SAGT:   NEIN,  tiliPEn    PlsS   rhr\   N''i1''1   Hl   HZZ"'    XCH'   ib'AS 

o  -  r  L  0  Col.b 

DU     HAST    MIR     DAR.AUF     EINEN    bELA     GE-  15  ,-]>ih     p"|2\m     .S2''DS    N^"'?\S    S'"''nS     .Xlü^  '""■S«" 

BORGT,    UND    ES    WAR    EINEN    SELÄ    WERT,       i^x    j^l    S'l:"'-'.S     'r'SIC'w'    H^S"  m*?^     'Z;    .~V12w'l 

so  IST  er"'frei;  wenn  aber:  ich    habe     Su''ns'"|jm"'  ^z^  nos  pi  stt'ns  :n  n;".s"n 'rn 

DIR    DARAUF    EINEN    SeLÄ    GEBORGT     UND       K-jj'!   v'?j;   "pn'^lST    >"'?D   SC"'m    N2''C    .Su'T    \S:: 

ER  WAR  NUR  einen  Seqel  WERT,  wÄH-     •'3n''i'?n  v'pD  s'?N  "«r  s*?  n:2"is   -'i'-i  nrc   n\T 
REND  DER  andere  SAGT:  NEIN,  DU  HAST  20  i;j  n>'i2w'i  2''^n  mtt'  HM  |nn   ntt''?::'!  vb'; 
MIR  DARAUF  EINEN  Selä  GEBORGT,  WÄH-    sncm  m'?;2S  nvntt'i  m^a  ]:m  m'?ptt"i*'s"'~  m"? 
REND  ES    DREI   Denar  wert    war,   so     inicnn  na\SD'  j;ntt':  nt  ]b  SD^pi  "'D'S' 3n  n:2Si°  Bm.ssa 
IST  er'-^schuldig.    [Sagt  der  eine:]    du      „;^^a"^-^,  ^,^  m  44    |]    n:n  p  43    j|    ni<Sm'^ftTT2 

hast  MIR  DARAUF  EINEN  SELÄ  GEBORGT,  jj  jj^.,-,«  _  M  46  [|  T'3  -  M  45  t|  NCn«  njycn  nspa 
UND  ES  WAR  ZWEI  WERT,  WÄHREND  DER  HT  ysc  xr:v  m'^ü  yanc'S  ps-i  tost  M  .n"?'-!:'!  P  47 
ANDERE  SAGT:  NEIN,  ICH  HABE  DIR  DA-  I'll»  l'l"2t;'2i  .s:in  M  48  ,,  sns-ni  inpsn  ns  n'-n  s^si'i 
RAUF    EINEN   SELÄ   GEBORGT    UND    ES   WAR  ''^^  1  "  '  '    ^'"""'"    ''''"'^'   "'^""' 

EINEN  SELÄ  wert,  so  ist  Er"'fREI;  wenn  aber:  du  HAST  MIR  DARAUF  EINEN  SeLÄ 
GEBORGT,  UND  ZWEI  WAR  ES  WERT,  WÄHREND  DER  ANDERE  SAGT:  NEIN,  ICH  HABE 
DIR    DARAUF    EINEN     SELÄ    GEBORGT   UND    ES    WAR   FÜNF     DENAR     WERT,      SO      IST     Er'" 

SCHULDIG.  Wer  schwört?  —  derjenige,  bei  dem  der  VERWAHRTE  Gegenstand  sich 

BEFINDET,  DAMIT  NICHT,  WENN  JENER  SCHWÖRT,  DIESER  DEN  VERWAHRTEN  GEGEN- 
STAND   HERVORHOLE"^ 

GEMARA.  Worauf  bezieht  sich  dies"",  wollte  man  sagen  auf  den  Schlussfatz,  so 
wird  ja  der  Eid  ohnehin  dem  Gläubiger  zugeschoben!?  Semuel  erwiderte:  Auf  den 
Anfangsatz.  Ebenso  sagte  auch  R.  Hija  b.  Rabh:  auf  den  Anfaugsatz,  und  ebenso 
sagte  auch  R.  Johanan:  auf  den  Anfangsatz.  Auf  welchen  [F'all  des]  Anfangsatzes?  — 
Auf  den  Schluss  des  Anfangsatzes:  ich  habe  dir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es 
war  einen  Seqel  wert,  während  der  andere  sagt:  nein,  du  hast  mir  darauf  einen  Selä 
geborgt  und  er  war  drei  Denar  wert,  so  ist  er  schuldig;  eigentlich  sollte  der  Schuldner 
schwören,  die  Rabbanan  aber  nahmen  [den  Eid]   dem  Schuldner  ab  und  schoben  ihn 

in.  Wobei  sie  die  ursprüngliche  Grösse  behält.  112.   1  Selä  ==4  Seqel,   1  Seqel  =  2  Deuar. 

113.  Der  Schuldner,  von  der,  bezw.  zur  Leistung  eines  Eids  (vgl.  j ed.  weit.  S.  770  Z.  1  ff.);  im  1.  Fall  hat 
er  ihm  nichts  zugestanden,  im  2.  Fall  hat  er  ihm  einen  Teil  der  Schuld  zugestanden.  114. 

Der  Gläubiger;  cf.  N.   113  mut.  mut.  115.  Und  ihn  dadurch  als  meineidig  überführen;  es 

muss  mit  der  Möglichkeit  eines  Irrtums  in  der  Wertschätzung  gerechnet  werden.  116.   Dass 

der  Besitzer  des  Pfands  schwören  müsse. 
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—  -     ::^.. — ^.-^^......^^^HpTH  vi,i_  iv_v.vj  -^ " —^^ 

^^Nn:  P;-::rr.>N7^::n^nS.;   ';:'-.:;  .^''''      i^"'^"  °^'^'-  «ott  hypothekarisch    verpfän- 
n:.  -^N^-'cr:^-;  C^:,;;^^i:;^.=^!;      ^f  f '?    '  ^^-s    ist    nötig,   ™au    k^nte 

X.n  ..^  ,..  ,,,  ,W  ^; '-  ,  -  ^1^  ^'  C-J^"  einen  Laien  eine  Verein: 


Jp-w"^"'-   \S"n   N>-i2 


C"|^^>^^'  jn"i':^j 


r>-k,  j 


i  ^^       '^   '"■'  '"'^    '""'^    §"^^^"    '^^^   Heiligtum 


iWti'    c-;::-   i^N 


keine  \  ereinbarung  treffe,  so  lehrt  er  uns. 
—  R.  Hona  sagte  ja  aber,  dass  wenn  ein 


P  Tl.  583 

Ivj] 

Gll.39a 
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en.  62» 
Brn.S?" 
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PD  ;\x  nir-pnm  niypnpm  nnt:-^'m  i^     —  k.  Hona  sa<.te  ia  «h^r  ^ 

,   ">-.!.>    ..i?^,n  N'pi    '722    v^  y^j-n  Kl  vSterbender    sein    o-Tnzpc    ■v'»,.^;;  , 

i^r^:^:i?"  ™:.:^::=;--P  --  -^  --  ^^^-  ^ei  ihm'habe,  er^^X 
C:v.,n  PN  ,;.;i:  !  '  ;:;;j^  ''^""^'""-  -'^'  T'  ""'  ''  ^"''''''''^  ''^'^  Jemand  gegen 
nt,n,  ,^'p.l':  ';.!:V',r''-    ''"•''  °^"--   -^'^^      ^^^  Heiligtum   eine  ^Vereinbarung  t^efle" 

,„    ,,,,    ^^'-,^;^'^  ^^    P^    -^^^^      sterbenden,  weil  niemand  eine  Sünde  be- 

^p.'....  P^  ^'C  5,  .™  °^^^^^  r^\  """^  '^^  ^^^'^^'-  ^^-"  'meinen  Nutzen 
JS.  C-,  nC^.:,  1  '  '-"'  '?*  ^■|"'^P-  '^'''  ''"'  "^"'^'^  Gesunden  aber  ist  es  wol 
^^'  ^i     "^'-    '^^'-    '"^^^    ^2i^-    i^::— ^'1      zu  berücksichtigen 

'  ^n.,1^'  nc  N^x  >•-!.  .:.x  nc,^.  ^S-n  n^  .n-o^  .„ , 
'V  -::iN  nn  nn  -y  ^^i^  ni  ^il-£  ^l-i:  nnx 

Miiix  ^'"^"■^-  ^-^i-'ivnJN,  C3CHULDSCHEI- 

^.  ^.-  ,..,  ..--  .s,,  ^,^  ,    ,      ,/-"^  P-'^'"'     •'"■^'  Grundstücke  und  HeiligexN-gut.  Bei 
cnsi  ^b  %,'    ;,V;n..%.  s!f   ^''    '""     f"^^^^"^^^^' ^^^^  Vier- UND  FÜNEEACHEM. 

— ^^^^^l^'il^I^^'Ll^Jii^ij^]^        ■'^'  I«^KTWEGEN    BRAUCHT    DER  UNBEZAHLTE 
:i    2'=B-  x=n.  T'«-,  M  8     II     ,  -  ..  ,     „     ....._     -       HÜTER    NICHT  ZU    SCHWÖREN,   NOCH     DER 


EGEN    FOLGENDER    DiNGE   SCHWÖRT 

MAN  NICHT:  Sklaven,  Schuldschei- 


T" 


9    :i   a'SB-  Nana  t'xt  m  8    ii    t  -  m  7    li    «n.„  i>  a 

•     -     -        -  R  1'    ^    '=^-M  10  II  .3„S"ap  M      Lohnhüter    zu    bezahlen.       R.   Simon 


-n.  o'^n^o .. .... ,.,,  M  ,3 :' ' ..  sagte:  wegen  h;;;^;;;;;;ut,  eür  wel 

HAN  SCHWÖREN,   EÜR  WELCHES  MAN  NICHT   V^a'^;™!  iTH^t^J'^'''"'"'"'^^      ^"'^^ 
ZU    SCHWÖREN.     R.    MfIR   SAGTE-     P>,     ^  'T^' °''^"™    ^^T'  ^^^-^^HT   MAN  NICHT 

TND    DIESEN    DOCH    NIcLt   GLE.CH    SIND     dI   WE^'     "'     G— ^^HN      GLEICHEN, 

ZUM    Beispiel:    [sagt   jemand-?  ich  ^.^  ^"'''"  ''""'•'^^^^  ^«'^^  ^'^^«-^  «^^• 

GEBEN,    UND     ERWIDERT     DER     aI-DERE       ES      ""    ''""    ''''°"""    ^EINSTÖCKE    ÜBER- 

MKfR     SAGT,     SCHWÖREN,     ^^H^^N^ ^.r^,:^^  ^^cL^^^S    ^^    ^b"    ^^'    ^^^^    ^^ 
GLEICHE    DEM    BoDEN.      M^N    SCHWÖPT     xttt.  ^  '        ^     -^''      ^^^'^^^      «AFTET, 

ODER    GEZ.ÄHLT   WURDEN,     ZUM    BEISPIEL       L^T''        "T"'    "^^    ^'^"^-'^^^^'    ^'^-°-^- 

LEN    Speicher    oder    einen    vor  tT.r  ^  ^        ^.''"•'''°^'    ^"«  ""^^^  mR  einen  vol- 

ICH     weiss     es     nicht     was     du     ilP      r.'"'''"'     ^^^^'^«^-^-.    ™-    KRWIDERT    DIESER: 

-    ER   EREI;    WENN    a'ber  ^R    EINE     S^^Ts    zTV  ^^^     """^^^'^    ^^^     ^^«^^^^'    ^ 
BIS   ZUM    FENSTER,    SO    IST    ER    SCHULDIG  ^  °^SPRUNG,    UND    DER    ANDERE: 

■^-^'41.;^:^^.^:  ^n^;;":£^:.2°^^^^^^'- -  ^^^  ^^^-"-  ---= 

«'««^,    speziell,    ^^,-;^    «Z/,:^     ^,«      ir  i'  ^'''/^^'^'^'    "''    ^•^■^^'    ^'«  -^V/V  ^'/^^  ^^«    6^^- 

gen  de„  wirklichen  zu  schützen  ^'^""'^""^^  ""^^^^'^^^^«^'^^^^^'^^'^^ 

.en^ana  ein  von  ihnen  he.eichnetes  Tie.  a,s  ö"e  ";::r^"  '"  ^^  S'^,, 


767 


eine    Generahsirung,    Spezia]isirnn<j    imd      :^^^^^'^^i<^^ZZ^:7:: T ^—^ 

Generalisirung,  wobei  dn   dich    nach  de.^      ^;" C!"" .TX^J^'^'t  ^    ''''^    '^    ^^=^ -- 
Speziellen   zn   richten    hast,  wie   das  Spe       'C^^:  ,?1  '  '''''''    '"'    '^"''"^ 

^ielle  beweglich  and  selbst  Geld  ist,  eb^-      l^^^^^^.^ ,1^^'''  '^'^^^ 
so  auch  alles  andere,  was  beweglich    und  .  1^.^    ,..  f."''.?     '?  "'   ''''^"  '""^"^ 
-Ibst^Geld   ist,   ausgenon.n:en  ^ind    also       nS^n'^.i^fr  ^.^'i  t'"    ^T ''   ^ 
Grundstücke,    die     nicht    beweglich    sind,      .v^'nn    .^s'^:',..  '      ^''^^^f \ '^'^^    '-^- 
ausgenomnien    sind    Sklaven,    die   Grund       r  v   n,  '  !^    '     """'  "^"''^  ^n'ltiT/' N^D^L^  'Xt: 
■stücken  gleichen,  „„d  ausge^on,  .^  I^     ^ ^ ^^Z  .., '^''1 ''^  '^  '''"'''  ''' 
Schuldscheine,    die,    obgle^h     beweglic^o  ^^ '^^^  ':^  ^^i;;';^  ^^^  ^'^j;  ^^^^^'^  ?^^^^^ 
-cht  selbst  Geld  sind.  Heiligengut,  denn      n.  .  In     i's^    .   n^.  '    S'    '^"^^  ^'^f  S^ 
es  heisst:  semrw  Genossen  \.  '  ^"  '      '^"      '^      ■-'  '^'^21  ^^r  Bm.&7^ 

Vier-  und  Fünfkachem.  Aus  wel  .i^Mr^J'^  '''""^^"  ^"V'^'^^"  '^^sn 
chen.  GrnndP  -  Die  Gesetzlehre'  ^^  '^  ;^  ^^^^ -I^  '"^^  ^^ 
Vier-  und  Fünffaches,  uiclu  aber  Drei- ...  i^  -Cr ''.,':  .  ^'l"''  = '"?  ^'^"^"^  r'-^'-^^'" 
nnd  Vierfaches-^  0'""' '    l    '*     \^^^^    ^£    ^V    :]S't:-    nn^tt- 

A^iCHT  Zu  SCHWÖREN.  Woher  dies?  -  Die  -^^'^L  ^^  "U  -.  .  '  '  ''"'  '''""  ^"-■^ 
Rabbanan  lehrten :  ^  Wenn  jnnanä  seined  .^^r  .;  ^l^l::;"^,:^  ,"^^  ^J"  ^^  ^^^^' 
Genossen  ./ei/,  generell,  ^./^  o^er  Geräfe  .,„ -r  .."-,; :.^-  '"^'  """'^  ">  '-  ^"^  -^^^^ 
speziell,  ...,.i,^,,,,./....,wiedernnr  o-enl'  ,  ;  -Iff  't^f'  ''^f  J'""^'  ^^"^^^  '^^  ^^^'-'^ 
rell,  dies  ist  also  eine  Gen.-ahsirnn.l  .  ^^^^^^^.^^^^  ^  ^^=  ^^^^  ^^^^  ^^^^ 
-airsirung   nnd  Generalisirnng,  wobei    du      ^^'I^^^f^^  "^"^"^   ''-'^-^'^   >I'T- 

dich   nur  nach  dem  Spe.ielle.r  zu  ri  ht  ^'J^^J;!  "^^^"    ^^  ^°^^  ^^^  ^^^   --■ 

hast:   wie  das  Sneziellp   A.  ■  .  ,        '•         ^^^^^22   n::D   n\s::     >2^-\    ^•'-^-'^:p    ^v.,t,s,„.,5a 

beweglich  u^  StrSiidt  cx:::  :;s  ^^  ^^^^Lr^-^ir-  nn...  ..^  ,i,  ^- , 

alles  andere,  was  beweglich  und  selbst  ^  "''•""^  ^  ^  '^  II  ^"^^  ^^:^~^^^lVr^^^^  ^H 
Geld  ist,  ausgenommen  ^ind  also  G::;nd;  :?  M  Tn^^  f  ^  ^^"'^  ^  V  "  - 
stucke,.  d:e    nid:t    beweglich    sind,    ausge-      -  «  -    !    ^o  i:  .  l.  .  ^  ^I^;^  ;;;    !f  '" 

nonnnen    sukI  Sklaven,  die  Grundstücken      -»^  -^  -i-  -=.  M  2.  .t:;lS%f  "^  '^^^.^ 

gleichen,  und   ausgenommen   sind   Schuld-  •i'*^  M  23  ,,  ,;,„i, 

scheine,   die,  obgleich  beweglich,   nicht   selbst   GpI.I     '     i    u   ■,• 

.^m/m    ^>;,^^.,,«.  '^  ^'^'''   •'^'"^1-   Heihgengut,  denn   es    heisst: 

Noch  der  Lohnhüter  zu  bezahlen.    Woher  dies^        n,v    p  ,k 
?r.v;;.;^;;,«;,^  ,,.,>,,.,,,    fp,;,^^,,,,    „-^.^^    oenerel  ^'   T  Rabbanan    lehrten: 

speziell,  „äersonsi    ein    Ueh  ^u,nm}en^f         Z        ''''  ""  ^"'^'  ^''''■^-  ^^^  ■^'■/'-A 

>-aIisi.ng,  Spezialisirung  n^^^f  ^si^m^r  ^"^ii   ^'^%^"    ^'^  ^^^  ^^^- 
.iV7//^w    (5«-«öj-j^«.  '-  '-^'^-   '^'■^-    Heihgengnt,    denn   es  heisst: 

R.  Meir  SAGTE:   Es  rTKRa<  "^r,^.r^,.  ^^ 

.och   nxcht  ar.Exc„  sxnd   ac.     ^11^:'^''!;^^'^  f '"^"^^^''   ''^'^  — ^- 
l'aftet,  gleiche    nicht    den,   Boden  selb  t  ,,1  '       '  ^"■''''^''   ^^^'^^   '"^"^   ß^den 

IWeinstöcke,]    sollten    sie   docl!   üC'       .^ ^^     „f  r^V^^'T"^^'   '''''   ^^'^^^^ 
Sie   streiten  hier   über  Trauben    die  zun    Ab  .'  ■•^°''  ''^   ^^  """'"^'^    erwiderte: 

sie   gelten   als   abgelesen,    wäh  end  d  e    Rabbr""   7    T''    ^^  '^"'^   ^'^^  '^^  '^"-'^t, 
als  abgelesen.  ^''    Rabbanan    der  Ansicht  sind,   sie    gelten  niclit 
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nnsn^  ~''b  IDNT   Ninn    WnnN    s:iy''y"  nsOS      Lesart:    Einst    sprach   jemand   zu    seinem 

N*3V"£  s'?  mcxi  nc\s*  b2  ■'in  "'nr  "''r  n^Cna  Genossen:  Ich  werde  dir  stets  glauben 
nn  •'::;  S22  2~\  i;:«  i<r\hr\  ■'ESn  ""'ylSI  '?TS  wie  zwei  Zeugen,  wenn  du  mir  sagen  wirst, 
^5J^^  21  n"?  ^''priC  rrijCn  S*?  snSl  ''22  rr'jr^NI  dass  ich  dir  nicht  bezahlt  habe.  Darauf  be- 
ncs  "'NT  nnD  nsoi  n.SCr  nn  ycnn*'  ^ni  -n^  .-■  zahlte  er  ihm  vor  drei  Zeugen.  Da  sprach 
]V:  rr;2-iü  ^2  "SSr  n'vns  "ptsI  arhn  ^rr  -"^h  R.  Papa:  Wie  zwei  Zeugen  glaubte  er  ihm, 
r.y;'C  "ry  liyztl'j  i\s'  :  r."iVl'?'°n"'n j  n''';-\h  rr'nJi  wie  drei  glaubte  er  ihm  aber  nicht.  R. 
•■St:       Mv:pn  nx  py^tl'?;  |\xi  ppi   n'OlL'   rin      Hona,    Sohn  R.  Jehosuäs,   wandte   gegen 

E>-22'MS  rcr  in>"n  "^S  w''S  in*'  T'N^p  lOS  SJ^VO  ihn  ein:  Zwei  sind  ja  gleich  hundert  und 
]''V2Z':  bzn  ',ü.^h2  i^p  naTia  ]\S1  -ilZCh  Ü^h2  m  hundert  gleich  zwei!?  Wenn  er  ihm  aber 
h-;  ]''-;2'C'l  i''S  Stt'n  miiS  Sm"  tcnpn^l  jtip'?  gesagt  hat:  wie  drei,  und  dieser  vor  vier 
"211  vrs  nj>"t;2  S^^^ni  -|t:S  ]i:p1  naity  nr^O      bezahlt  hat,   so   wird,   da   er   auf  die  Zahl 

Keusa  2p";"'  p  nr>'"''^N  ■"m"  S'"3m  X\n  ^py  p   "irv'TiS      der   Personen   Gewicht   gelegf'jhat',  darauf 

it»":  iCi>"  n:-,"t:  ^';  >'rü'3  cisü-  cvr;£  iidis     Gewicht  gelegt. 

-t  nn  D"is  vn'?:sm  n*'::  "i"'2s'?  n:o  i"?  nt2s"  is  Man  schwört  nicht  wegen  der 
ani^is  n'":2:nf  iJii'-;  n:-;L:  h-;  yrC'iu  inif  >'-w  J  Forderung  eines  Tauben,  Blödsin- 
\2  'r;^ba"  ^2'^^  Tii:21  m'i»s  r'^crr  s'i'S  irs  nigen  oder  Minderjährigen,  auch 
2~  ncs  nvL:£*'  rrr'^rs  2^ü"a  "■''?  n''':'  zipv  lässt  man  einen  Minderjährigen  nicht 
nJj?ü  "^j;  ]"'j;2C'J  |\S  mt2»sm  ]t2p  pp  i:";t2'k:'2"  schwören.  Aus  welchem  Grund?  —  Die 
]ep  n^h  np  ''SJ:S"1  Sn;  c'?1j;'?*'it:p"l  nUlC-  rin  20  Schrift  sagt-f  Wenn  jemand  seinem  Näch- 
TOS>'  n3>"L:  '':n  \S*  sin  it^p  mzST  ■''?''^  ■'n;'?!  .?''<■«  Geld  oder  Geräte  zum  J^erTvahren  giebf^ 
10SJ?  nSlim   eins    niJ,'D    S\-    anns     nr;t2      und  das    Geben    eines  Minderjährigen  hat 

coi.b  s\s  inj"'j  lasj?  riNiim  c-ins  njyia  •'dj  •»n'^i:"     keine  Giltigkeit. 

M  81    II    T1S-M8O  nn7  nsa,::«e'S  -  mTq  Wol  aber  schwört  man  wegen  [der 

M  84  !1  V'«-M83  11  KES  +  M  82  '  jBpi...»(ni  -  FORDERUNG]  EINES  MINDERJÄHRIGEN  UND 
II  iTySs  P  86  ,  iiasi...n'ODm  —  M  85  \  'viv  inn  —  DES  HEILIGTUMS.  Du  sagtest  ja  im  Anfang- 
n'3  n's  «c'c^  'TS  i-F  "Jp  PV^t^^  ^  88,  ]  1  +  V  87  g^^^^,  dass  man  wegen  der  Forderung  eines 
hny  pp  'SO  M  89  i;  r«  pf.n.  Blödsinnigen  und  Minderjährigen  nicht 
schwöre!?  —  Rabh  erwiderte:  Wegen  einer  Forderung  von  seinem  Vater,  und  zwar  ist 
hier  die  Ansicht  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer 
b.  Jaqob  .sagte:  Zuweilen  kann  es  vorkommen,  dass  jemand  wegen  seiner  eig- 
nen Aussage  schwören  muss,  und  zwar:  wenn  jemand  zu  einem  spricht:  dein 
Vater  hatte  eine  Mine  bei  mir  und  er  verzehrte  bei  mir  die  Hälfte,  so  muss  er 
schwören;  er  muss  also  wegen  seiner  eignen  Aussage  schwören.  Die  Weisen  aber 
sagen,  dies  ist  ebenso,  als  würde  er  einen  P'und  abliefern,  und  ist  frei"".  —  Ist  denn 
R.  Ehezer  b.  Jäqob  nicht  der  Ansicht,  dass  wer  einen  Fund  abliefert,  frei  sei!?  Rabh 
erwiderte:  Wenn  ein  Minderjähriger"  ihn  gemahnt  hat.  —  Ein  Minderjähriger,  du 
sagtest  ja,  dass  man  wegen  einer  p-orderung  eines  Tauben,  Blödsinnigen  und  Min- 
derjährigen nicht  schwöre!?  —  Thatsächlich,  wenn  ein  Erwachsener,  nur  deshalb 
nennt  er  ihn  einen  Minderjährigen,  weil  er  in  den  Angelegenheiten  seines  Vaters 
einem  Alinderjährigen  gleicht".  —  Wieso  heisst  dies  demnach  eigne  Aussage,  hier 
handelt  es  sich  ja  um  die  Forderung  eines  anderen!?  —  Die  Forderung  eines  anderen 
und  das   Zugeständnis  von  ihm  selbst   —   In  allen  anderen  Pällen  handelt  es  sich  ja 

95.    Als  Zeugen  sind  auch  2  ausreichend,   wenn   er  aber  3  sagte,   so  bekundete  er  damit,  dass  es  ihm 
auf  die   Anzahl  der  Personen   ankomme.  96.  Ex.   22,6.  97.   Von   einem   Schwur  über  die 

bezahlte   Hälfte.  98.    Der  Sohn   des   Verstorbenen.  99.  Weil   er  diese  nicht  so  sehr 

genau  kennt. 
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ebenfaTiriim  die^Forderung  eines  anderen  mW  mas  nt2  '':2!2  HST  1t:Sl°  "•jSs'-cp  "2113'°  J^J;;«» 
und  das  Zugeständnis  von  ihm  selbst!?-  V';:2  CIS  i\S*  nprn  •;2Z"'  -y;-^-  ni-p::  ""'^'^  »'Jf 
Vielmehr,  sie  streiten  über  die  Lehre  Rab-  nnsr"'?!  ■'>'2  ri'h-\22  \sm  12--  "^V::  •':2:  riS 
bas,  denn  Rabba  sagte:  Die  Gecetzlehre  h';2  "jZZ  VJS  T"'-;:^  irsf  CID'G  nns:  sH  \sm 
sagte  deshalb,  dass  derjenige,  der  einen  n  r>'<h  mS  sH  "»Nnf  H"''?  m':'!  '';2  -^'h^22^  12in 
Teil  der  Forderung  eingesteht,  schwören  "im  t;  n:D  n"'r^''''i:"'r:n*i'::  SpT  Sin  '•L:i2ritt'\S 
müsse,  weil  es  feststehend  ist,  dass  ein  n-;i2tt*  "'On  ICS  SiOmi  n"^:  SipS'  ^'^f 'h 
Mensch  sich  nicht  seinem  Gläubiger  gegen-  ]2  ■1T>"''?S  •'2ni".T'?r3  "'':'  mSl  "^'n  "'r  n^l'?"'y' 
übererfreche;er  wollte  also  die  Schuld  voll-  V;^  13\S*  1322  Sir  sh  ^2  SJtl'  s"?  n^D  ipV' 
ständig  leugnen,  nur  deshalb  leugnete  er  i»  VJS^"'  "'n^D  ]:i::-n  S\n  "T'^S  :;■'!:•;:  is"^"'  ^r^^"l 
sie  nicht,  weil  er  sich  seinem  Gläubiger  f<>-C  s'?121  v;t2  ',12  •":22"'^::S  f^ri  irST  Sin 
gegenüber  nicht  erfrecht;  daher  möchte  nTV^'?S  •'j:n;  n*!»  ncpTO  n-i-C  "0  Sin  nT'iS  ::'''»y2 
er  sie  vollständig  eingestehen,  nur  des-  -':'  |\S*  11^2  S^s':'  n:a  S'jr  "inp  Sn  rpV  ]2 
halb  thut  er  dies  nicht,  weil  er  sich  ihm  m^^S  2''C-C0''-':£r:  -1^2  -.y->  n-JCn  s':'S  ^'2 
entziehen  will,  indem  er  glaubt,  sobald  ich  i".  ''^  '-o'  HDS  s':'  Sm  ^"l"  ""'  -,2SY  zr-  Sin 
Geld  habe,  werde  ich  ihm  bezahlen.  Da-  ';^Z'<h  C'ipn'?  jüp  •'D2:i2  ';-\Z''h  ppb  nCS  '?Sia{r 
her  sagte  der  Allbarmherzige,  dass  man  '^rja''  S^in  ;t:p  ^rJC  •;'^'^  pp'l'  t:npn  'C2:c  s.5.45- 
ihm  einen  Eid  zuschiebe,  damit  er  die  sn  ''':'  n^h  'rnn'  n>'12t:'2  s':'S  'JIZ'  s'^  Z-Cin"' 
ganze  Schuld  eingestehe.  R.  Eliezer  b.  Ja-  SC-^lT'P  "as  ^im"  St^•"''L^•p  ■'"rsir  '^^  >-J:C'ap  ^f.'jo'a 
qob  ist  der  Ansicht,  er  erfreche  sich  weder  -■»  y2'  ü'Jüp  nr^l"?  ini"  ]\S1  n-^lt;  IT^S'.:'  i^CW 
gegen  ihn  selbst  noch   gegen  seinen  Sohn,       ttnpn  "DS:?:  ■;i2'':'  C'ipn':'  nmr"?'^  j";  nvI^Ä*'? 


Kel.S?» 


daher  ist  dies  nicht  ebenso,  als  würde  er  ei-  n-;i2tt*3  S?S  v;-".2^  S*?  cnr;iu!2  CSr:::  Srjn  se..45ä. 
neu  Fund  abliefern:  die  Rabbanan  aber  sind  nnryilTC  "''j  nsi  avin'?  nn^VItt'o"  "'^  noi 
der  Ansicht,  nur  gegen  ihn  selbst  erfreche  92  ü  n'Soai  sin  :i"o  m«  j'kt  M  91  ;,  sDn  +  M  90 
er  sich  nicht,  wol  aber  gegen  seinen  Sohn,  —  B  95  Ij  'tu  —  JI  94  1  rr"?  M  93  |i  'uients"si  M 
und  da  er  sich  nicht  erfrecht  hat,  so  gilt  Ji  99  ;;  1:32  M  98  |i  13  M  97  «S  P  96  t 
er  als  einer,  der  einen  Fund  abhefert.  -  ^  ;|  jasij^n  S' n  'ü'j'VV'  M  T V'n 's  "'m 
Wieso  kannst  du    sie  R.  Eliezer  b.   Täqob      '        '  ''      "    '  '  "  '  ,."'  .  „t."  .,'      «,'  - 

addiziren,  im   Anfangsatz  wird  ja  gelehrt: 

[Spricht  jemand:]  du  hast  eine  Mine  von  meinem  Vater  [und  erwidert  dieser:]  ich 
habe  von  ihm  nur  fünfzig  Denarien,  so  ist  er  frei,  weil  dies  ebenso  ist  als  würde 
er  einen  Fund  abliefern!?  —  Das  eine,  wenn  [der  SohnJ  sagt,  er  wisse  es  be- 
stimmt, das  andere,  wenn  er  nicht  sagt,  er  wisse  es  bestimmt'".  Semuel  erklärte: 
Wegen  eines  Minderjährigen:  um  eine  Forderung  vom  V^ermögen  eines  Minderjäh- 
rigen einzufordern,  wegen  des  Heiligtums:  um  eine  Forderung  vom  Vermögen  des 
Heiligtums  einzufordern.  —  Hinsichtlich  der  Einforderung  einer  Schuld  aus  dem 
Vermögen  eines  Minderjährigen  wurde  es  ja  bereits  gelehrt:  man  kaun  eine  Forde- 
rung vom  Vermögen  der  Waisen  nur  durch  einen  Eid  einziehen,  wozu  braucht  dies 
nun  zweimal  gelehrt  zu  werden!?  —  Er  lehrt  uns,  dass  man  nach  Abajje  dem  Ael- 
teren  verfahre,  denn  Abajje  der  Aeltere  lehrte,  dass  unter  "Waisen'',  von  denen  sie 
sprechen,  Erwachsene  zu  verstehen  sind,  und  selbstredend  Minderjährige,  einerlei 
ob  hinsichtlich  des  Eids'°'oder  hinsichtlich  des  Schlechtesten'".  —  Hinsichtlich  der 
Deckung  einer  Schuld  vom  Vermögen  des  Heiligtums  wurde  es  ja  bereits  gelehrt: 
von    hypothekarischen    Gütern    kann    eine    Schuld    nur    durch    einen    Eid   eingezogen 

100.   In   diesem   Fall  ist  es  ebenso,   als  würde  er  einen   Fund  abliefern.  101.   Der  Gläu- 

biger kann  seine  Forderung  nur  durch   Eidesleistung  erhalten.  102.  Wenn   eine  Schuld  von  ihrea 

Feldern   gedeckt  werden  soll,   so  dürfen   ihnen  nur  die  schlechtesten   genommen   werden. 


Seb.34»  ' 
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Snr^n  1Jm"nn  "'2  1i:"inr:i  t;  pips  \S2;  Verwahnmg,  indem  ich  mir  sagte:  soll  es 
\snT"jT'nia  Xpl  \V^  n"''?  nti.S  n\sjn  ü''''pt:i  bei  mir  in  Verwahrung'^bleiben,  bis  sich 
"'CVp'?  iTitlN  'N  ''in  i<^^y'0  |"i>'1£  r[''j'''D  1~J\n'?pu  zwei,  die  das  Gesetz  gelernt  haben,  finden, 
SJ'jrn"  nC'C  2",1  NJN  sm  "in3\~i"'\S  '?•'•  -\Sjn  und  er  die  Vereinbarung  erfüllen  kann. 
tSniJlSl  ^'h^^•\  srSDaTi  nSDI  SISDI  snr'?n  s  Da  sprach  er  zu  ihm:  Da  du  zugiebst, 
"[nSVISl  "'TIT  nsti  "''?  2~  nn::n'?  '"^h  ncSl  sinn  dass  du  es  von  ihm  erhalten  hast,  so  ist 
''InD  \"T".S  '?T»s''  e'?1>D  D''")21  Vn  s"?  ""''?  "ilSS  die  Zahlung  giltig;  wenn  du  wünschest, 
■'iCS  inj\S*  nrVJ  \S:::  •'■'rs  ^itlN  n"'>'"£1  n^StlSi  dass  die  Vereinbarung  erfüllt  werde,  so 
"'ßb^eaS'?  "CINn  "rr  nCS  .s::"i  n''Vn2  'n::S  inj''S  n''2nN  gehe  und  hole  es"",  denn  da  bin  ich  und 
n'^h  "laST  N"!~n  :'t:T  \n>n2  S*?  -,^1N:  \T''i'?  m  R.  Seseth,  die  wir  die  Halakha,  Siphra, 
s'?^"'''?  "CS  12  Njp^DCl  ^TIT  nsr2  ^h  2n  n'^nzn'?  Siphre,  Tosephta  und  den  ganzen  Talmud 
S"?  n::«  '"i'^SI  'Ji'-S  ins  ':i':'21  ^^^^Z  'J£2  ■]^■^>n2      studirt  haben. 

p2r  prmn  nr^''^:'?  nü'w  2^  "1ZD'"c'?1VC  CI^T  vn  Einst   sprach    jemand    zu    seinem  Ge- 

S6t,.34i  tlTSl  n''h-;  S''DT  sH  .sn'?''a  "72°  S2T  n"!"?  nas  nossen:  Gieb  mir  die  hundert  Zuz,  die 
n^C  ''h  2n  nnrn*^  n'''?  ij:NT  sinn  :n\1V~S  is*?  i''  ich  dir  geborgt  habe.  Die.ser  erwiderte: 
nS2  Tri";i2  S*!"!  n'''?  ids  12  Sjp^Dai  vir  ns^:  Üies  ist  nicht  wahr.  Darauf  kamen  Zeugen 
Fol,4a  isS '  n"''?  ~,r:;S  Sn^w  Sn''w2  ^!2"pT  ^i"2>°  ""ip  und  bekundeten,  dass  er  geborgt  und  be- 
lt's -ii::sf  nno  nn'ins  "'l^'^-'p  nn  n-;2ns  n-;2nS2  zahlt  hat.  Da  sprach  Abajje:  Was  ist  nun 
p£2  pimn  S21  ■ias'^"'ri'''p  im  nv^ns  n>'21S2  zu  machen,  sie  bekunden,  dass  er  ihm  ge- 
sH  S"'?''::  '?:' mcs  Srr'St:n  ",2  'tll  ICS-"  borgt  hat,  und  sie  bekunden  auch,  dass 
S2T  n'"'?  -2S  nV.-;iS  is*:-  "ir-VWl  n"''^-;  S'J:^  dieser  ihm  bezahlt  hat.  Raba  aber  sagte: 
n:2Sl  Sinn  :''D*:\S*  •'-1'21  -12T;2  S^-irn  Snii-p  Wenn  jemand  sagt',  er  habe  nicht  geborgt, 
Sm  "12  SJ~''CDn  ''"IT  nSD  '"?  2n  n''n2n'?  n'^S  so  heisst  dies,  er  habe  nicht  bezahlt"'. 
\Snc*D  in:n     r:h  -iCS  Tin>"12  n^"?   ncS  Sncti-  Einst    sprach  jemand    zu  seinem    Ge- 

,7  ,  .T^rr^i  t^T;      nossen:    Gieb  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich 

ps  SS  i"isi  rinisT  nasi  nno  ws  M  58  1  i:no.-n  M  57  von  dir  zu  erhalten  habe.  Dieser  erwider- 
T'n  c-i  nas  M  60  ||  sS  —  M  59  li  W5's  -[■\oü>^  iscs  te:  Habe  ich  sie  dir  etwa  nicht  vor  jenem 
.nasi  B  63  nn  ~  M  62  isS  —  M'  61  ;;  -las  sn  nn  jenem  bezahlt!?  Daraufkamen  jene  und 
.  r:s  s'-  M  65  ps3...ias  -  M  64  .  nas  M  bekundeten,  dass  dies  nicht  wahr  sei"  R. 
Seseth  wollte  entscheiden,  dass  dieser  als  Lügner  überführt  sei;  da  sprach  Raba  zu 
ihm:   Was  einem  nicht  obliegt,  das  merkt  er  sich  nicht*'. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Gieb  mir  die  sechshundert  Zuz, 
die  ich  von  dir  zu  erhalten  habe.  Dieser  erwiderte:  Habe  ich  dir  etwa  nicht  dafür 
hundert  Kab  Galläpfel  gezahlt,  die  sechs  [Zuz  im  Preis]  standen!?  Jener  entgeg- 
nete: Nein,  sie  standen  nur  vier.  Darauf  kamen  zwei  Zeugen  und  bekundeten,  dass 
sie  nur  vier  standen**.  Da  entschied  Raba:  Dieser  ist  als  Lügner  überführt.  Rami  b. 
Hama  sprach  zu  ihm:  Du  selbst  sagtest  ja,  dass  man  sich  da.s,  was  einem  nicht 
obliegt,  nicht  merke!?  Raba  erwiderte:   Die  Festsetzung  des  Preises  behalten  die  Leute. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Gieb  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich 
von  dir  zu  erhalten  habe,  und  hier  ist  der  Schuldschein.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe 
sie   dir    bereits^  bezahlt.   Jener  entgegnete:  Das'°war  etwas  anderes.  Da  sprach ■  R.  Nah 

85.  Demnach  wäre  er  nur  ein  unentgeltlicher  Hüter  u.  der  Schuldner  hätte  den  Schaden  zu  tragen. 
86.   Das  abhanden    gekommene   Geld.  87.   Und  da  nun   Zeugen   vorhanden  sind,   dass  er  geborgt 

hat,  so  wird  er   zur  Zahlung  verurteilt;    ihr   2.    Zeugnis,    er    habe    bezahlt,    gilt  durch  das  Geständnis  des 
Beklagten   als   widerlegt.  SS.   Der  Schuldner  aber  behauptete,   er  habe  auf  jeden   Fall  bezahlt. 

SO.   Der  Gläubiger  verlangte  nicht,  dass  er  ihm   vor  Zeugen  bezahle,  somit  kann  er  in   dieser  Hinsicht  ge- 
irrt haben.  QO.   Diese  Zahlung. 
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man:  Der  Schuldschein  ist  diskreditirt".  ll^S  S£2  2-i  Nni20'  >'in\S  pni  21  laS  '-rJ 
R.  Papa  aber  sagte:  Der  Schuldschein  ist  Ninn::  NJw  \SC  N22  2'1h^  STl!u  p,n\S  S*'? 
nicht  diskreditirt.  —  Womit  ist  es  nach  R.  •]2  SJp'^D^^T  TT  HS!::  "''?  2"  nn^n'?  n'''?  "112S1 
Papa  hierbei  anders  als  in  folgendem  Fall.  riTNI  "'?  n^Ü"'  mriS  IsS  "'''  n^iS  STl:^'  SüI 
Einst  .sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  s  ln:n  n"''?  lasi  7',T  n'?^::pi  SnncsS  n2\-l\s'° 
■  Gieb  mir  die  hundert  Znz,  die  ich  von  n:2.s"  NIÜD'  >,nn\S*  S22  ::n  IISSI  in^J  \STl2''D 
dir  zu  erhalten  habe,  und  hier  ist  der  ^-!in:21  '''?  ri2r\''  mnS  n:;spi  ]V2  cnn  "'''' 
Schuldschein.  Dieser  erwiderte:  Du  hast  inJ'J  WIÜS-'D  Tlt:\S  Srn  NTJ!ti'  >nn\S  n'?ptt' 
es  mir  ja  gegeben  zum  [Ankauf  von]  Rin-  i'i  Sl^t:'  V'T''^  ''^'^  "-^*  S22'21  "'?>'  '^-  \S*:2 
dern,  darauf  kamst  du,  setztest  dich  auf  i"  SnrS-il 'N-|•L:•k^•  >nn\S  ICS  "•n\S  211  nnr  nD'C'" 
die  Fleischbank  und  erhieltst  dein  Geld.  s'?'i  ^HD  '2S2  n'V"12n"'''?'':2  'jm  NTl:w-  yir'S 
Jener  entgegnete:  Das  war  etwas  anderes.  iT'T'n'?  "nn  |'2  "Vl^  S^.s"  ülViZ'  n^l  i;i\S 
Hierzu  sagte  R.  Papa:  Der  Schuldschein  '^i  ^l^''  c'?1>"t2  nnsi  Vn  s'?  l^^T^h  ^im  ir:2 
ist  diskreditirt!?  —  Da  sagte  er  ihm:  du  i'-^ü  "Z-il  -'12  "a^-Nin  in^J  \snc-D  l^^'^nh 
hast  sie  mir  zum  [Ankauf  von]  Rindern  '"  riO\S'''  h2  'b  n;::\-i-i  -"lin'^  "^'^  -,::^?^  ein- 
gegeben, und  vom  [Verkauf  der]  Rinder''  "::s  nnD  ^2S-  rr;',t  'rrs  sr;'-,2  S*?  •'^  mtrST 
zurück  erhalten,  somit  gilt  der  Schuld-  21  r^  r;pn;2  -■'3::^n  NH  in^nn  ncST  Sm 
schein  als  diskreditirt,  in  jenem  Fall  aber  '^  "irc^  "21:  n-C'2:c  "2::  r;"':c\-n  \-;:  S22 
kann  es  wirklich  was  anderes  gewesen  "':"  n4::>n0  n^^nS  H^S  1CNT  Sinn  :-^:c\-i" 
sein.  —  Wie  bleibt  es  nun  damit?  R.  Papa  -'o  n^>n2  '?rs  Nr;nS  s'?  mSST  nO\S"^2  nr,  -::: 
sagte,  der  Schuldschein  sei  nicht  diskre-  ^Ii:  n^l^'n  nn  ^^r  S22  21  l-^H  SnS"',  ''2S:; 
ditirt,  R.  Seseth,  der  Sohn  R.  Idis,  sagte,  ^m  n''-,::  SJin  21  .T''?  12S" -•':':\-  sS  NnSn 
der  Schuldschein  sei  diskreditirt.  Die  Ha-  ir\2  ir^TST  pm  '"i-^ST  mi^'S  S22  2nyV-1"- 
lakha  ist,  der  Schuldschein  sei  diskredi-  ''i'^Zll  na^T  SJIISIS  ]'y;h  "'b-'^  "'IT  nr;i  211 
tirt.  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  ihm  vor  «  nm  '•nna  nSQ  nilj?  J"':>'V'"  "j^S  ''2l2  "'■;"'p2" 
Zeugen  bezahlt  hat,  und  dieser  vergessen  «pn  ,1,3  cnn  snirn  on  M  .n'S  nax  — B  67  -, ->- B  66 
hat,  den  Schuldschein  zu  verlangen,   wenn       Ji  69   "    '22  V  68    [    h'püf  '-nnai  n'S  itt  'Tirxi  ma 

er  ihm  aber  unter  sich  bezahlt  hat,  so  ist         ^'=><=  '"^="'  ^  ■"  '  x^"-^»'  '"'.»<  ■=''ni  —  Itl  70    ,,    kcb- 

j-  1      1      U.I-  •     i  'ES2  rrviB  sS  Sax  D"inS  laiS  Son  ij'a  is'ias  sSn  m  72 

dieser  beglaubt  zu  sagen,  es  sei  etwas  an-  '  i^  u  1,  ,   i.ji.  ,u  .  '•'"'■'  "-" 

deres  gewesen,  da  er  sagen  konnte,  es  sei  ,,.„,,,  ^  ^^  „  ^,  „^  ^,p^^  _^  ^3  I  ,^,^^  p  ^^  ,,  ^^,^  ^^ 
überhaupt  nicht  wahr.  Dies  nach  Abimi,  .nnvS  JI  78  ||  «i^ps  V  .'«'pa  B  77  ;'3;'S  p^Sis  t't  nnan 
dem  Sohn   R.  Abahus'\ 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Ich  werde  dir  stets  glauben,  wenn 
du  mir  sagen  wirst,  dass  ich  dir  nicht  bezahlt  habe.  Darauf  bezahlte  er  ihm  vor 
Zeugen.  Abajje  und  Raba  sagten  beide:  Er  glaubte  ihm  ja.  R.  Papa  wandte  da- 
gegen ein:  Allerdings  glaubte  er  ihm  mehr  als  sich  selbst,  aber  doch  niclit  mehr  als 
den  Zeugen. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Ich  werde  dir  stets  glauben  wie  zwei 
Zeugen,  wenn  du  mir  sagen  wirst,  dass  ich  dir  nicht  bezahlt  habe.  Darauf  bezahlte  er 
ihm  vor  drei  Zeugen.  Da  sprach  R.  Papa:  Wie  zwei  Zeugen  glaubte  er  ihm,  wie  dreien 
glaubte  er  ihm  aber  nicht.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  entgegnete  R.  Papa:  Nur 
bei  einer  Schätzung^sagten  die  Rabbanan,  dass  man  sich  nach  der  Mehrheit  der  Per- 
sonen richte,  denn  je  mehr  sie  sind,  um  so  klarer  ist  die  Sache,  hinsichtlich  der  Zeu- 
genaussage   aber  sind    hundert   gleich    zwei    und    zwei    gleich    hundert.      Eine    andere 

91.  Da  er  zugiebt,  eine  Zahlung  erhalten  zu  haben.  92.  Es  handelte  sich  also  um  den- 

selbeu  Betrag.  Q3.  Der  in  einer  solchen  Sache  eine  Entscheidung  nach  dieser  Ansicht  traf;  cf. 

Ket.  85a.  94.  Cf.  Az.  72a. 


Mr' 
Col.b 
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n::N1  -"'irn  Sy^STLrD"  p''3Nl  ;NÖ  \Sn   S22  21  R.   Papa    sagte:    Wenn   jemand    einen 

"]3''J::  ^r  1S^  n"''^  ]:n:2S  sin    >"''-i2    S-.^w"  n'''?  Schuldschein   auf  seinen  Nächsten  präsen- 

>2nw.S  IT'S  jri::«  1':'  -JzriZ'^  ni:S  est  U^hu   Sn  tirt,   und  dieser  sagt,  er  sei  bezahlt,  so  ent- 

n:21  "'Ü'S  1-^^  S2-n  nnr  .sn.S  21  n'''?  n::s  n'"'?  gegnet  man  ihm:  das  glaubt  dir  niemand, 

2:  b-;  r,S  ünn  n'''?  nr^S  nu'w'  i-is"D:i2'?  nr  ^''^  s  geh  und  bezahle;  wenn  er  aber  sagt:  soll 

.T'y'pnr^S  Srn  pS  n"''?  jriVU  in\s" J^Vi:  S'?l  er    schwören",  so    spricht   man   zu  jenem: 

jmas  ■'':'  VzriwN  1:2x1  |"'>"i:'"\^1  r\^b  ü^hc  ^M  schwöre  es  ihm.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach 

s'l'  Sin  ]'j2'):2  S2-lii'   ^S1   n"'^    V^nCS   '?"'f'' n^"?  zu  R.  Asi:  Welchen   Unterschied  giebt  es 

S2"11i   ""wS  21'?  "i:;^''  2"l  n'*?  Tis  n'''?  ]J''>;2D*a  demnach    zwischen    diesem    und   dem,  der 

T]^h  p"'ppnTJ:  s"?  s'?S'''''tt'J\ST  so'''?:  n'7w'D  pana  '»  seinen  Schuldscliein   reduzirt'"!?    Dieser  er- 

T:S  mm"'  21  naS  ;'i;  IT":;  ""b  n:c^'  ;n^3''ny  widerte:   In  jenem  Fall  treten  wir  für  ihn' 

IJ.nis'?    1''Ti    C''n>'2    ITrn   ns    ni'?Dn    •'DS  m  ein,  hierbei  aber  heissen  wir  ihn  bezahlen, 

hr"'  ''b  n:2S  SsiliwT   n'^ap   n-nt^S    ^2    cnya  und  wenn  er  verlangt,  dass  [der  Gläubiger] 

nnS  laSm    -JI^'EI    ■'il'?£    "'322    1\T;n2    l^"  T:i'?  ihm    einen    Eid   leiste,    so  heissen  wir  ihn 

-.n::':'  ]n  l"^  li^S  •]T2  "^b  nj:^    |jn  C\n  nina*?  ^■'  schwören.  Wenn  er  aber  ein  Schriftgelehr- 

jVr  srn  Sni"  Ti:£    •]b  Vnn:    •''?    in:n  ib    irs  ter  ist,  so  schieben  wir  ihm  keinen  Eid  zu. 

"jrfl  '"21  Cl^a  n'"£!1ST    iSr:r    nnya    n'">":m  R.  Jemar  sprach   zu  R.  Asi:  Ein  Schriftge- 

"'2  S:S  ""DS  2-1  -[^  las  "'DS  2"n  Sn2Vn'  T"J:2  lehrter  darf  also  den  Leuten  das  Gewand 

n"'T'n'?" sH  L:"'n>"2  n'"2T1S  Sip^yai  S2\-    ■'ICS  abziehen?    —    Vielmehr,  wir  zwingen  ihn 

nas  ""20  ■':nt:  cpv  21  n"'3a\n  sn  S2"  n"'JD"'n  -"  nicht*'. 

g.d.«' c"'t;2  r.^2n  r,s  ni'^an"  ^ds  2t  nos  mm''  21  Ich  habe   bei    dir  eine   Mine    ftc. 

""""' ^3>n2n  "rs'ias  nsi  i2^l>"2  t;T2'?  yri  i:\S  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Asis:  Wenn 
n'"ap  nmas  "2  cnp  IVIIS*?  ^T.»  L:n>"2  S'?S  jemand  seinem  Nächsten  vor  Zeugen  borgt, 
''3l'?£  ■'322  1\Ty"n2  ly'ltll'?  '?12''  "''?  T2S  '?S1t2'w"l  so  muss  er  ihm  auch  vor  Zeugen  bezahlen. 
naS  ■IT'2  ■'b  niD  pn  am  njnay'lsSm  ^^bz)  ^^  Als  ich   dies   vor  Semuel  sagte,  sprach    er 

-^„ ~ — ; L ^,^n      zu    mir:    er  kann    ia    sagen:    ich  habe  dir 

M  34  11  1  py-J  -  M  33  1|  n'S  -  M  32  i|  in\s  -  M  vor  jenem  und  jenem  bezahlt,  und  sie  sinü 
P  37  II  ':nS  —  M  36  li  kS  S"«  M  35  „  "?'!  —  nach  überseeischen  Ländern  verreist.  — 
l'7]'N  +  M39  II  iS— M38  11  13  -IT3  'S  nri  —  Es  wird  gelehrt:  [Wenn  jemand  sprach:] 
M  42    II    iS  +  M4l     ;      nnn':'-M40    ||    3"n  n'n      .^j^    ^^^^    ^j^^^    j^Ij^e    bei   dir,  und    dieser 

.DnS  +  B43  ,  1,--  g^^jfjei-te:  jawol,  und  als  er  am  folgenden 
Tag  zu  ihm  sagte:  gieb  sie  mir,  er  ihm  erwiderte:  ich  habe  sie  dir  bereits  gegeben, 
so  ist  er  frei.  Hierbei,  wo  er  ihm  vor  Zeugen  forderte,  ist  es  ja  ebenso,  als  würde  er 
ihm  vor  Zeugen  geborgt  haben,  und  er  lehrt,  dass  er  frei  sei;  dies  ist  also  eine 
Widerlegung  der  Lehre  R.  Asis!?  -  R.  Asi  kann  dir  erwidern:  ich  sage  dies  nur  von 
dem  Fan,  wenn  er  ihm  von  vornherein  vor  Zeugen  geborgt  hat,  wo  er  ihm  nicht 
traute,  während  er  ihm  hierbei  wol  traute.  R.Joseph  lehrte  dies  wie  folgt:  R.  Jehu- 
da sagte  im  Namen  R.  Asis:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  vor  Zeugen  borgt,  so 
braucht  dieser  ihm  nicht  vor  Zeugen  zu  bezahlen;  wenn  er  ihm  aber  gesagt  hat, 
dass  er  ihm  nur  vor  Zeugen  bezahle,  so  muss  er  ihm  vor  Zeugen  bezahlen.  Als 
ich  dies  vor  Semuel  sagte,  sprach  er  zu  mir:  er  kann  ja  sagen:  ich  habe  dir  vor 
jenem    und    jenem    bezahlt   und    sie    sind    nach    überseeischenLanden^^^erreist^^- 

TOTmss  die  Schuld  nicht  bez^hlTTst.  80.  Wenn  der  Besitzer  des  Schuldscheins  zugiebt. 

einen  Teil  der  Schuld  erhalten  zu  haben,  so  muss  er  wegen  der  übrigen  einen  Eid  leisten  81 

Den   Schuldner;  das  Gericht  schiebt  dem   Gläubiger  einen  Eid  zu,  selbst  wenn  der  Schuldner  dies  nicht 
verlangt.  82.   Das  Gericht    zeigt  ihm  kein  Misstrauen,  iedoch  wird  der  Schuldner  nicht  verur- 

teilt;  die   Eidesleistung  bleibt  also   dem   Gläubiger  überlassen. 
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Es  wird  gelehrt:  [Wenn  jemand  sprach:]  any  ''JS2  S^S  ''h  injnn  ^S  l"?  n!2S  ]n  ih 
ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  er-  l^iX*  "'J£JD"a''^n  "[h  Vnnj  •''?  injn  iS  n::S  nnoS 
widerte:  javvol,  worauf  jener  entgegnete:  ^NlCt:'  "j^  nL>N  "'NltTwl  .sn::vn  Cl^'^  l'?  in"':' 
gieb  sie  mir  nur  vor  Zeugen  zurück,  und  ^h  >'-i2  Cl'.'Z  ITi'-i'ti  Clj:::  N^Jm  .S\T  \SJn 
als  er  am-  folgenden  Tag  zu  ihm  sprach  :  5  Nn^ni  p  min''  "ri  inX"  -\sn  S"»::"'  IS  ]r>^  IN 
gieb  sie  mir  zurück,  [erwiderte  er:]  ich  "il^SI  iJlSü  •':2i  1\-|>ns  'b  nc*'^  '?ir''  llilN 
habe  sie  dir  bereits  gegeben,  so  ist  er  •'S:2C  NnN'' ::n  in£' Cn  nna'?  Z~^  ^2''r\'l  ITn' 
schuldig,  weil  er  sie  ihm  vor  Zeugen  zu-  \s*p  n";"£n  n>'C'2  Nr^Sl  \xp  nsi'""  n^'w^l 
rückgeben  musste;  dies  ist  also  eine  Wi-  n\"i  Cl^r  "J^iT'lSn  cn>'2  IS*?  n"'?  "lOSp  "rm 
derlegung  der  Ansicht  Semuels!?  —  vSemu- 10  ^""n  b2~  "'"121  TMil^n  riyC'2  bzü  "j>'^^S^  '\h 
el  kann  dir  erwidei'n:  hierüber  [streiten]  ns  m^'2~  SnrS"  S2m  ""t:^-'^:  "SE'ZT  "ICS 
Tauaim,  denn  es  wird  gelehrt:  [Sagte  er:|  -''Cw'O  .S32"3"n  WTy^  ^1;^\^Slh  yys  □"'n>'::  IT'rn 
ich  habe  dir  vor  Zeugen  geborgt,  bezahle  l^li  ps  ClV-  ll^-n  r,S  m'?2n  ntiS  N2m 
mir  auch  vor  Zeugen,  so  muss  er  entvve-  z^l';2  ühü  "iVISn  \s"ir:N  CN1  cn^::  'VmsS 
der  bezahlen  oder  den  Beweis  antreten,  15  'JSS  1"n>n2  ^h  i^S  EST  C''^>"2  r;^^th  yy^ 
dass  er  bezahlt  hat;  R.  Jehnda  b.  Bethera  '{rn^D  :ps:  CM  nmo'?  Cn':'  13^m  "':i'?21  "Jl'?2 
sagt,  er  könne  zu  ihm  sagen:  ich  habe  dir  "'"31^2" V"n21  ""2T''  S"jir^n  V'jrn  ]"1>'C'i:*1  ]"2"iSn 
vor  jenem  und  jenem  bezahlt,  und  sie  sind  P'-in  "":;£""  N"mji2\-i::  \S"TOd"  "^'iZ';  "":*,'?21 
nach  überseeischen  Ländern  verreist.  R.  '''?  p>n2  pn>n2"  "r  ■"man'?  H"''?  "i^NT  Sinn 
Aha  entgegnete:  Woher,  dass  dies  sich  20  sc'?VJ2  "'nn''"'2S;  n"'>'~,2'i  ?TS  pvt^n  ;::"S1  ''2S2 
auf  das  Borgen  bezieht,  vielleicht  auf  die  nn  "2  ''2Sn  n""?  l^S  "nn  "n  "iSZ  ■'''2S  "laS 
Mahnung,  wenn  er  nämlich  zu  ihm  wie  plS",  ''2S2"n"'?  ir^np  Tn'?  S2n  n"*?  n:2S  ""VIS 
folgt  sagte:  ich  habe  dir  ja  vor  Zeugen  n"''?  n::Sl  Sinn  ;n''''mi  S*?!  "rM  "2  ]r;:2tt'1 
geborgt,  du  solltest  mir  auch  vor  Zeugen  i:m  "-.n  "2  "ESr  "'^  pv^^  "''?  ri'J'.t  "r  nn^n^ 
bezahlen;  wenn  aber  beim  Borgen''',  so  sind  L'.-.  ID^jH^S  ~''h''lh  ~''h^l  p3'' n"'>n2  'l^rs  Snr'?" 
alle  der  Ansicht,  dass  er  schuldig  sei!?  R.  J\S  n'^  n:::S  ]j;n:  2'\1  n^sp*?  Sns  Vi  ^jn 
Papi  sagte  im  Namen  Rabas:  Die  Hala-  "in"'^  S^IISI  pnp3  in^n-'ra  "inm'^ap  '''713p 
kha  ist,  dass  wenn  jemand  seinem  Genos-  "  ,se  M  47"il^EB~M  46  [|  -Nn»  M~45  ;;  laBa  pÜ 
sen  vor  Zeugen  borgt,  dieser  ihm  auch  vor  5i  l|  nn  '23  —  P  50  !|  '"-imj,«  P49  j[  ci"ib  —  P  48 
Zeugen  bezahlen  muss;  R.  Papa  aber  sagte  "e»-  x"«  '^'i"«  '""^o  M  52  i;  'em  j>ns  'S  ryns  M 
im  Namen    Rabas:    wenn  jemand    seinem      '■>"=  'E"  M  54     ;     -sxa  -  M  53  n--^s  xn  nno 

Genossen    vor    Zeugen    borgt,    so    braucht  ' 

ihm  dieser  nicht   vor  Zeugen  zu  bezahlen; 

und  wenn  er  zu  ihm  sagte,  dass  er  ihm  nur  vor  Zeugen  bezahle,  so  muss  er  ihm 
vor  Zeugen  bezahlen;  wenn  dieser  ihm  aber  erwidert:  ich  habe  dir  vor  jenem  und 
jenem  bezahlt,  und  sie  sind  nach  überseeischen  Ländern  verreist,  so  ist  er  begiaubt. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  du  mir  bezahlst,  so  bezahle 
mir  nur  vor  Reüben  und  Simon;  dieser  aber  bezahlte  ihm  vor  zwei  anderen  [Zeu- 
gen]'. Da  entschied  Abajje:  Er  sagte  ihm:  vor  zweien,  und  er  bezahlte  ihm  auch  \or 
zweien.  Raba  erwiderte  ihm:  Er  sagte  ihm  deshalb  vor  Reüben  und  Simon,  damit  er 
ihn  nicht  abweisen  könne. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  du  mir  bezahlst,  so  bezahle 
mir  vor  zweien,  die  das  Gesetz  gelernt  haben;  dieser  aber  bezahlte  ihm,  als  sie 
unter  sich  waren.  Darauf  kam  das  Geld  abhanden.  Als  sie  dann  vor  R.  Nahman  ka- 
men, sprach    [der   Gläubiger:]    Freilich  habe  ich  es  von    ihm  erhalten,  jedoch   nur   zur 

83.  Wenu  er  ihm  beim  Borgen  sagt:  bezahle  mir  mir  vor  Zeugen.  84.   Von  welchen  der 

Kläger  behauptete,  sie  seieu  lügenhafte. 

Talmud  6d,  Vti  96 
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;"i  "lasi       mt2£3  pi^niSD'cN  a^n  □"•njjc^  ns      lieh   ist,   sclmldig,    und    wenn    dies    seine 

nns::  ^h  nnm  j'trni^  \-itt'  i:vt:  '"^ayt^Z'  n::s  ]j-;     Absicht^war,  frei. 

2-\  1SS     :\~ü'  "r:^"  □'''?r  ISi"'  ir'^sV  n'^^n   \~:^  Ferner  sagte  R.  Änan  im   Namen  Se- 

nmiij::  ""iSn  C^r^  mim  n^TlSI  n'''?2  1J>"i2  SSS  muels:  Wenn  er  von  ihm  zwei  Nadelu"for- 
rir  snn  ::^'n  C^sa  133"  nOTi22  mm"  nmiJ  ?■  dert,  und  dieser  ihm  eine  eigesteht,  so  ist  er 
\Tw  rüyLi  iT.'er  nosi  n^r  sin  'l'SItiwr  Sim  schuldig;  Geräte  werden  nämlich  deshalb 
rrnm  imVwl  '^^'Ci^n  '<y;'^  nr^.sn  \SV2tt'3  sin  rpr  hervorgehoben:  wenn  sie  nur  irgend  wel- 
■»TZ  ■]'?  |\s  -jii::  ■>'?  n:^2  :r"'''n  ]-o  nnsr  ih  chen  Wert  haben". 
em.saea  riDM  j^VI^C  ims  |'V^3w:21  ]cnJ  2")  las  : "111:2  R.  Papa  .sagte:  Wenn  er  von  ihm  Gerä- 

V  p  ÜS  S'^S  V2in  EIS  ("'S  npin  SDyt2  ^SO  1»  te  und  eine  Peruta  fordert,  und  dieser  ihm 
h'Jl  ^122  v:z  f''>'C  ÜIS  |\S  npin  n^llS  ■|'''?>'°l'?  die  Geräte  eingesteht  und  die  Peruta  leug- 
IV"  1-2  ~''h  ü''t:nwJ:  Spl  sin  "'LiTOntr'S"  i::in  net,  so  ist  er  frei;  wenn  er  ihm  aber  die 
1::    ■'l\S    ri    IJISI    Vin    ~^h  SJ>'131   '''?  mm      Peruta  eingesteht  und  die  Geräte  leugnet, 

°JJ,°^°  nn>"l  ~\u2  m'?:22  ISirn  SlOn  ;i  las  ]"'2S  so  ist  er  schuldig.  Das  eine  nach  Rabh 
nj!2  S£''CS"^Jj'lC  S3'"::n  21  nil>''?  Sias  inpS^  '■•  und  das  andere  nach  Semuel;  das  eine 
VnnJ  ''S  liljn  l"?  las  ina*?  jn  ^h  10s  ■jl"'^  "'':  nach  Rabh,  welcher  sagt,  was  von  der 
n"12u    ims    ]''>"'2-a   'pn:    21    ir^Sl"  l'CS  1':'      Forderung     geleugnet    wird,    müsse    zwei 

Foi.41  |SaV  S2''DS  ]yü   ^2    Sw^S"  ''inoi    ]Sa"  nOM      »Silberlinge  betragen,  das  andere  nach  Se- 
S3"i!2r^l  Sni  Sr\Sl  sin  Srn  S2'"DS  n'?    ""jnj:!      muel,  welcher  sagt,  dass  wenn  er  von  ihm 
]''2  SD\S  \Sa  üh  SJiaai  sin  S3'''71  Dnn''''7:;S  -'»  Weizen    und    Gerste    fordert,  und    er    ihm 
M^~int5-o':'  M  .noa  Fs    ,,    i^TÄrf  ||    'noa  B~6      «las   eine  eingesteht,  er  schuldig  sei'", 
"im«  M  12  li    'nts-'c  P  n  11  i'x  'nisM  10  |]   min—  Spricht  jemand:]  ich  habe  bei  dir 

11  'B-ai  1-1  nCN  M  .asi  P  14  II  nS  +  M  13    H  'ynsi  n'S      EINE  MiNE,   [UNDJ  ERWIDERT    dieser:]   du 
.S3'h   scnx   M    16     i|     1  -]-  P   15        HAST     NICHTS     BEI     MIR,    SO    IST     ER     FREI. 

R.  Nahman  sagte:  Jedoch  wird  ihm  ein  Verleitungseid°'zugeschoben.  —  Aus  welchem 
Grund? —  Ks  ist  feststehend,  dass  niemand  etwas  fordert,  wenn  es  ihm  nicht  zukommt. 
—  Im  Gegenteil,  es  ist  feststehend,  dass  niemand  sich  gegen  seinen  Gläubiger  er- 
frecht'*!? —  Er  will  sich  ihm  nur  entziehen,  indem  er  denkt:  sobald  ich  Geld  habe, 
werde  ich  bezahlen.  Dies  ist  auch  zu  Iseweisen,  denn  R.  Idi  b.  Abin  sagte  im  Namen 
R.  Hisdas,  dass  wenn  jemand  ein  Darlehen  abgeleugnet  hat,  er  als  Zeuge  zulässig  ist'", 
und  wenn  ein  Depositum,  er  als  Zeuge  unzulässig  ist'.  R.  Habiba  bezieht  dies  auf 
den  Schlussfatz:  [wenn  jemand  sprach:]  ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  er- 
widerte: jawol,  und  als  er  am  folgenden  Tag  zu  ihm  sagte:  gieb  sie  mir,  er  ihm 
erwidert:  ich  habe  sie  dir  bereits  gegeben,  so  ist  er  frei;  hierzu  sagte  R.  Nahman, 
dass  man  ihm  einen  Verleitungseid  zuschiebe.  Wer  dies  zum  Anfangsatz  lehrt,  nach 
dem  gilt  dies  um  so  mehr  vom  Schlussfatz,  und  wer  dies  zum  Schlussfatz  lehrt,  nach 
dem    gilt    dies    nur    da,  wo    ein    Streitobjekt"'  vorhanden   ist,  nicht  aber  dort  wo  kein 

verlangen  konnte.  60.   Dh.   wenn   das   Gericht  überzeugt  ist,   dass  er  dies  nicht  als  List   gethan  hat. 

61.   Die  nur  einen  ganz  minimalen   Wert  haben.  62,    In  der  oben   angezogenen  Schriftstelle  (Ex. 

22,6)  ist  das  W.  "Geräte"  überflüssig,  denn  um  zu  lehren,  dass  es  2  sein  müssen  (cf.  ob.  S.  753  Z.  15)  sollte 
das  W.  "Geld"  in  der  Mehrzahl  gebraucht  werden ;  das  W.  Geräte  deutet  also  darauf,  dass  mau  wegen 
eines  Geräts  schuldig  sei,  auch  wenn  es  keine  2  S.e  wert  ist.  63.  Er  ist  ferner  auch  der  An- 

sicht, dass  Geräte  keine  2  S.e  wert  zu  sein  brauchen.  64.  Der  ihn  zum  Eingestehen  der  Wahr- 

heit verleiten  soll;  dieser  Eid  ist  eiue  rabbanitische  Bestimmung  u.  wird  dem  Beklagten  in  dem  Fall  zu- 
geschoben, wenn  er  nach  der  Gesetzlehre  keinen  zu  leisten  braucht.  65.  Ihm  die  ganze  For- 
derung abzuleugnen.  66.  Er  gilt  dadurch  noch  nicht  als  überführt,  sich  fremdes  Gut  aneignen 
zu  wollen.                           67.   Weil   er  sich  daran   überhaupt  nicht  vergreifen   durfte.  68.   Im  2.   Fall 
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Streitobjekt  vorhanden  ist.  —  Welchen  Un- 
terschied giebt  es  zwischen  einem  Eid  der 
Gesetzlehre  nnd  einem  rabbanitischen  Eid? 
—  Einen  Unterschied  giebt  es  zwischen 
ihnen  bezüglich  der  Znrückschiebnng^'des 
Eids;  einen  der  Gesetzlehre  kann  man  nicht 
znrückschieben,  einen  rabbanitischen  kann 
man  wol  znrückschieben.  —  Welchen  Un- 
terschied   eiebt    es    zwischen    ihnen    nach 


Fol.  41a 


I  ^««k^*»* 


I 


i's  2~i  nr  nah 


nasi  'DV  ''2-\b^  n"'Drj'?"p\inj"N*^  piim::  -'d:j'? 


Gd.69l> 
Bm.12a 


'DT'  '21  m^w*  ':-n  "isa  ^"  nn::  C"'  ]L:ri  ntiic' 


'iV  iVw'n  ixjra*  :.T'"'J''2  N2\s  p^m*?  sn^msi 


^2'ü-  h-; 


Mar  b.  R.  Asi,  welcher  sagt,  dass  man  anch  i«  |'z  Sr\S  "Ni:  j'^^'n;  IS'^I"'?  ni'a  SpEJ  \sa'? 
einen  der  Gesetzlehre  zurückschieben  kön- 
ne!? —  Einen  Unterschied  giebt  es  zwi- 
schen ihnen  hinsichtlich  der  zwangsweisen 
Einziehung'";  wegen  eines  der  Gesetzlehre 
wird  [die  Forderung]  zwangsweise  [einge-  i 
zogen],  wegen  eines  rabbanitischen  wird  sie 


Gil.eia 
Bm.l2a 


sr:pn  p^ii;  -jtss  lan 


j^nh  jjnrv  s':"  sripr.'? 


Ni-ijprv  S'; 


Bm.5l> 
Seb.46» 


Nrri   n'*?   las   -""'? 


ijn^^'  \s>a 
\sn  '•^•s  2-^hi 


-'-p: 


-as  :  -''b  |rp2üi  n''?  pnjji  -'lij  iar'^'DaT  t; 


20     jl     2"«  --  M    IQ 
—  M   23     IJ      1  —  P  22 
irjc'i  npac—  M  25    |j 
.p'V   M  28 


:bk  P  18         nycu-  —  M  17 

■2d;S  —  M  21  nn:;  P 

nyi3B'n...';ii3c  —  M  24       'sr:'? 


n'''?...«'?« 


M   27 


"'-T  M  26 


nicht  zwangsweise  eigezogen.  —  Welchen 
Unterschied  giebt  es  zwischen  einem  der 
Gesetzlehre  nnd  einem  rabbanitischen  nach 
R.  Jose,  welcher  sagt,  dass  man  sie  anch 
wegen  eines  rabbanitischen  zwangsweise 
einziehe?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Bei 
einem  Fund  eines  Tauben,  Blödsinnigen 
nnd   Minderjährigen    hat   das   Gesetz   vom 

Raub'^statt,  wegen  der  Friedfertigkeit;  R.Jose  sagt,  dies'' sei  wirklicher  Raub,  und  hier- 
zu sagte  R.  Hisda,  wirklicher  Raub  nach  ihrer''  Bestimmung,  und  ein  Unterschied  be- 
stehe darin,  ob  man  es  ihm  durch  das  (Bericht  abnehmen  könne.  —  Einen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  ihnen  in  dem  Fall,  wenn  der  Gegner 'nicht  eidesfähig  ist;  bei 
einem  der  Gesetzlehre  wird  er,  wenn  der  Gegner  nicht  eidesfähig  ist,  dem  anderen 
zugeschoben,  bei  einem  rabbanitischen  aber  ist  dieser  selbst  nur  eine  ^Vla.ssregel,  und 
eine  Massregel ''für  eine  Massregel  treffen  wir  nicht'^  —  Was  unternimmt  mau  gegen 
ihn  nach  den  Rabbanan,  die  gegen  R.  Jose  streiten,  und  sagen,  dass  man  bei  einem 
rabbanitischen  [die  Forderung]  nicht  zwangsweise  einziehe?  —  Man  thut  ihn  in  den 
Baim.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Das  heisst  ja  jemand  am  Hodensack  halten,  damit 
er  sein  Gewand  freigebe'^!?  —  Was  [anderes]  unternimmt  man  also  gegen  ihn?  Dieser 
erwiderte:  Zuerst  thut  mau  ihn  in  den  Bann,  und  wenn  die  Zeit"heranreicht,  geisself' 
man  ihn   und  lässt   ihn   gehen. 

giebt  der  Beklagte  zu,  dass  er  den  Kläger  Geld  schuldete,  sie  streiteu  mir  darum,  ob  die  Schuld  bereits 
bezahlt  wurde  od.  nicht:  im  1.  Fall  dagegen  ist  nach  der  Behauptung  des  Beklagten  eine  Schuld,  also 
ein  Streitobjekt,  überhaupt  nicht  vorhanden.  Syr.  sm  od.  srimi  Kampf,  Streit,  Wetteifer:  vgl.  jed. 
Tos.  zu  Bm.  2b  sv.  wn.  6S.  Wenn  der  Beklagte  den  Eid  dem   Kläger  zuschiebt. 

6Q.   Der  Forderung,   falls  er  weder  schwören   noch  zahlen  will.  70.   Man   darf  es  ihnen   uicht 

wegnehmen.  71.  Wenn  man  es  ihnen  wegnimmt.  72.   Der  Gelehrten.  73. 

Dh.  Der  Beklagte.  74.   Dass  der  Eid  dem  Kläger  zugeschoben  werde.  75.   Die  Klage 

wird  also  abgewiesen.  76.  Wenn  man  ihn  auf  unbeschränkte  Zeit  in  den   Bann  thut,  bis  er 

die  F'orderung  bezahlt,  so  ist  dies  ein  ebensolcher  Zwang  wie  die  gerichtliche  Einziehnng.  77. 

Er  wird  nur  auf  30  Tage  in  den  Bann  gethari.  78.  Wer  30  Tage  im   Bann  verbleil)t,  ohne  um 

Auflösung  zu  bitten,   wird  gegeisselt. 
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*»';'»» J  ncsi"  :nvi2ty  13''''ne  nns  nj^^Iiaa  ims  jia^nn      Schwurs  auftreten,  und  ferner  wird  gelehrt, 

mini  pTI>"tt'1    l'ü-'n  ^y;'^    ^sni^C  nas  pnj  m      dass  in  iedem   Fall,  wo  er  durch  zwei  Zeu- 

„^;s,',  pi  T^:'"'  pni'^  -^n   l'?  nas    l^^r]   ]no   insn   l"?      gen  zur  Zahlung  verurteilt  werden  würde, 

j^,,j.'»«.,ps  „.,^  _,,i,o  .,i,2^  L.i,,2  -nv  ^m  -|!2S      er  durch  einen  Zeugen  zu  einem  Schwur 

m.To  sr\s*  n''':''"  i:\-iti'i   n^'^   "nc"  mn   snr^a'  nasi  ^'  verurteilt  wird". 

SD"'^  n-'^^'p \Ti:-'l  n^"^  'nr    mn    Srtt-'a    nasi  Ferner  sagte  R.  Nahman   im  Namen 

'em^sa  nVi22    pl>"i:*'°l'?    nnm    ]"'a''n    IJVa'n'"'?    >"^^Da      Semuels:    Wenn  er  von  ihm  Weizen  und 

se6.38»^^  nnm  pa-'n  1Jj;ai"  .sa-;a  2"'''na  '?S^'?aJ  p-n  Gerste  fordert,  und  er  ihm  das  eine  ein- 
|-a  inS2  lh  rmm  ]''^y;Z•^  J^a^n  Xn'"  piv;»'"  gesteht,  so  ist  er  schuldig.  R.  Ji9haq  sprach 
nra2  "a;  ]m>'C"i  i'a'n  l'?''£Sl  j^r:  sin  s'?  2"n  '"  zu  ihm:  Richtig,  eben.so  sagte  auch  R.  Jo- 
^S^'?a:  izni   inr  IV'l'in'?  j^a'^nr  M':'2'"api°' \Sni      lianan.     Demnach    streitet    also    Res-Laqis 

s^ssSlsri  C^h22  mm  nr;pnpi  n'-^r  ir;a°";a"^"  N^T  gegen  ihn?  Manche  sagen,  er  habe  ver- 
Coi.brii'pa;  min' "liaE^c'^r^  "12^1  mVpnp::  niVp"ip2  weilt''uud  geschwiegen,  manche  sagen,  er 
n^^21  Sa>"a  i'^m  W^^  ni'pa^  nias  niypnp  habe  dann  getrunken"und  daher  geschwie- 
C"''?r  Sn  S\-  n>"irtl'  nr  is"?  ';py-^  ni>"p"lp1  '=  gen.  ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen: 
l'?''£Sl  jnn  sin  2"m  mvpnpl  Wb^"]  S''an  C"''?ri  Wenn  er  von  ihm  Weizen  gefordert  und  die- 
myp-pl  Z''^2  ■'jnpT  sni  niaS  ^aj  C^ri  C'^r  ser  ihm  Gerste  eingestanden  hat,  so  ist  er 
b-;  r|S  n-'m  C'?;  r^-par  min  "'DT  i"?  yatt-ap"      frei,  nach    R.   Gamaliel    schuldig,  also    nur 

"^Bm^bi-iS  17p1T'  Sran  pppiT  j':'  yaO-ap  \Sa  mvpipn      dann,  wenn  er  von  ihm  Weizen  gefordert,  und 

'°°''  '-i^   i'Sw    a''Cr:n  a-/'  nv.ns  jn':'    Z'^Z'  Ccrjn  ^o  dieser  ihm  Gerste  eingestanden  hat,  wenn 

Sm;   r;S    S'nn  -,p''j;   Sn''  in*''?-,'  V-'^"'^  nv-ins      er  aber  Weizen  und  Gerste  von  ihm   gefor- 

Kei.iosb  ijj;t2  pni^  "iZT  naS  SrS  ~\2  S'^m  ^'2^^^^°  n^DJ  dert,  und  dieser  ihm  das  eine  eingestan- 
B^^goHT  "'''  -  M  89    II    r'H  -  mTs^  iPiy^wTsT      den  hat,  so  ist  er  schuldig.  —  Nein,  auch 


-inpi  M  93  H  -naB  +  M  92  ||  nQ'm  M  91  1|  2+  wenn  er  von  ihm  Weizen  und  Gerste  ge- 
96  ü  mw  Vsp  sn  M  95  11  tqb  —  P  94  !|  po'n  fordert  hat,  ist  er  frei,  nur  deshalb  lehrt  er 
.s:n  M  97  nvnns...Dy --  B  ^g  ^.^j^  j^j^  p^jj^  wenn  er  von  ihm  nur  Wei- 
zen gefordert  hat,  um  dir  die  weitgehendste  Ansicht  R.  Gamaliels  hervorzuheben".  — 
Komm  und  höre:  Wenn  er  von  ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,  und  dieser  ihm  die 
Geräte  eingesteht  und  die  Grundstücke  leugnet,  oder  die  Grundstücke  [eingesteht]  und 
die  Geräte  leugnet,  so  ist  er  frei.  Hat  er  einen  Teil  der  Grundstücke  eingestan- 
den, so  ist  er  frei,  wenn  aber  einen  Teil  der  Geräte,  so  ist  er  schuldig.  Also  nur 
dann,  wenn  er  von  ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,  weil  man  nämlich  wegen 
Grundstücke  nicht  schwört,  wenn  aber  Geräte  und  Geräte  entsprechend  Geräten 
und  Grundstücken*',  so  ist  er  schuldig!?  —  Nein,  auch  wenn  Geräte  und  Geräte,  ist 
er  frei,  nur  deshalb  lehrt  er  es  von  Geräten  und  Grundstücken,  um  uns  zu  lehren, 
dass  wenn  er  einen  Teil  der  Geräte  eingestanden  hat,  er  auch  wegen  der  Grundstücke 
schwören  müsse.  —  Er  lehrt  uns  also,  die  Verbindung,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt: 
Man  verbindet  Güter,  die  eine  Sicherheit  gewähren,  mit  den  Gütern,  die  keine  Si- 
cherheit gewähren,  um  auch  wegen  dieser  schwören  zu  müssen!?  —  Hier  ist  die 
Haupstelle,  während  es  dort  nur  nebenbei  gelehrt  wird.  R.  Hija  b.  Abba  aber 
sagte    im    Namen    R.  Johanans:    Wenn    er    von   ihm   Weizen  und  Gerste  fordert,  und 

52.   Und   durch  2  Zeugen  wird   er  zur  Zahlung  verurteilt,   selb.st  wenn   das  Objekt   nur   eine    Peruta 
wert  ist.  53.  Als  RJ.  diese  Lehre  vortrug,  wartete  Rh-  ein  wenig  ab,  ohne  sich  darüber  so- 

fort zu  äussern,  nach  anderen  hatte  er  dann  etwas  getrunken  u.  war  zu  antworten  verhindert;  während- 
dessen verliess  R.  Ji(;haq  das  Lehrhaus  u.  wusste  daher  nicht,  welche  Stellung  RT..  zu  dieser  Lehre  nah.n. 
54.   Dass  er  •:elbst  in   diesem   Fall  schuldig  sei.  55.   Dh.   wenn   er  von   ihm  2  .^rten    von   Mobilien 

fordert   u.    dieser  ihm   eine  eingesteht. 
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dieser  ihm  das  eine  eingesteht,  so  ist  er  lasni  TICS  ]~ü  nnS3  ^h  ^^^-^  \''^r;V^  \^'C^n 
frei.  —  R.  Ji9haq  sagte  ja  aber:  richtig,  so  inrj  "'SmaS  pm"  •'3T  TiS  p"!  ntt"'^°  pH'.»"'  "^T/^, 
sagte  auch  R.  Johanan'"!?  —  Ueber  die  l'?  mim  p^-'n  ir;t:  V^'Z'  Sn  \:nr  >2M  Sr'^S 
Ansicht  R.  Johaiiaiis  streiten  Amoräer.  —  ir;t:i"  S0Vt2  ^''''na  '^S"'':'^:  pi']  nit^E  ]>-,r;tt'2 
Komm  und  höre:  Wenn  er  von  ihm  Weizen  s  mim  ;m>'t:'1  J^'^'^n  Sn  im>'tt*3  ih  mim  i'-ü^n 
gefordert,  und  dieser  ihm  Gerste  einge-  ]^-n>>D1  J"'tO''n  l'?^2Sl  jnn  Nl"  r^-'n  ]n!2„inS2  t' 
standen  hat,  so  ist  er  frei,  nach  R.GamaHel  ]2ni  in;  tpmn'^  ^rn'"  ■'llpi  \sm  Vi'lIE  rij" 
schuldig;  also  nur  dann,  wenn  er  von  ihm  ü!-''?3D  mWI  nr;p1p1  n-'Sr  ir;!;  ^'OC  ND  '?S'''?o: 
Weizen  gefordert,  und  dieser  ihm  Gerste  min  "iViSS  □"'ba  1331  ni>'pnp2  nr;p-|p3  nSDI 
eingestanden  hat,  wenn  aber  Weizen  und  ic  n;2>'D  3''''n  C*?;  nspt:;  ims  niVpip  r:ip^2 
Gerste,  und  dieser  ihm  das  eine  eingestan-  sn  S\n  nyUC  nz  Mih  >pnpT  niVpipi  □"''"2T 
den  hat,  so  ist  er  schuldig!?  —  Auch  wenn  ]n-  Sin  3"n  mvpipi  cSm  S''!2n  ^^21  U'hz 
er  von  ihm  Gerste  und  Weizen  gefordert  hat,  ]h  V^Cr^p'  Nm  ims  "^J  C^Sri  C*?:  l':'"'£Sl 
ist  er  frei,  nur  deshalb  lehrt  er  jenen  Fall,  "'S^  nii^plpn  ^y  T^Ü  r'"'n  c"?;  r:jp:22  mim 
um  die  weitgehendste  Ansicht  R.Gamaliels  I'' ^•"'D'  CDSJn  ns  l^ppir  sr:n  j^ppit  ]':'  V^^ttVip 
hervorzuheben.  —  Komm  und  höre:  Wenn  SM"  ip^';  sn"'  in'''?>'  •;2Z"'^  rmn.S  i"'^ 
er  von  ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,  S"n  "'^n'?  h:2Z  13  S3S  ^^l  n'3\-|\S  n3D:  Sm;s' 
und  dieser  ihm  die  Geräte  eingestellt  und  1*^  mini  nV  -'Z'2  ih  mini  lit:*  1";"0  S3S  13 
die  Grundstücke  leugnet,  oder  die  Grund-  in:3  inS3  1*?  niinf  ntt'l  11w3  IJV'^  111^2  ll"^- 
stücke  [eingesteht]  und  die  Geräte  leugnet,  -'»  pi  \S  SM  'r'S''':"::;  pi  ^::i  NM  n""?  1::N  3''M 
so  ist  er  frei;  hat  er  einen  Teil  der  Grund-  SM  jir^lS  ,''J:.i  Sn  S^S  ''l^j  Sw'n  l'^''i:S  '^S^'?:^: 
stücke  eingestanden,  so,  ist  er  frei,  wenn  i''23  Sin' "llIV  licin  s'tS  "l"?  SJMia  ^^im  s'?1 
einen  Teil  der  Geräte,  so  ist  er  schuldig.  i^;  31  1CS  :SM  j1t:iS  ^i^  Sn' pnV  "'31  hZ' 
Also  nur  dann,  wenn  er  von  ihm  Geräte  und  pnj;tt*2  1^  miül  Dipl  ]''D"'n  1J>'t2  '?SinB'  1t2S 
Grundstücke  fordert,  weil  man  nämlich  'p^ij^ti^  \:npT  M  l  ^1  i'U'n  M  99  i|  <a:  —  M  98 
wegen  Grundstücke  nicht  schwört,  wenn  Ji  4  ninm  +  M  3  l,  Nm.i  ajs-  B  2  |j  min  h"ap 
aber  Geräte  und  Geräte  entsprechend  Ge-  .n-n  —  M  5    |1    «in — 

raten  und  Grundstücken,  so  ist  er  schuldig!?  —  Auch  wenn  Geräte  and  Geräte  ist  er 
frei,  nur  lehrt  er  uns,  dass  wenn  er  einen  Teil  der  Geräte  eingestanden  hat,  er  auch 
wegen  der  Grundstücke  schuldig  sei.  —  Er  lehrt  uns  also  die  Verbind  luig,  dies  wurde 
ja  bereits  gelehrt:  Man  verbindet  Güter,  die  eine  Sicherheit  gewähren,  um  auch  ihret- 
wegen schwören  zu  müssen!?  —  Hier  ist  die  Hauptstelle,  während  es  dort  nur  neben- 
bei gelehrt  wird.  R.  Abba  b.  Mamal  wandte  gegen  R.  Hija  b.  Abba  ein:  Wenn  er  von 
ihm  ein  Rind  fordert,  und  dieser  ihm  ein  Schaf  eingesteht,  oder  wenn  ein  Schaf,  und 
dieser  ihm  ein  Rind  eingesteht,  so  i.st  er  frei;  wenn  er  von  ihm  aber  ein  Rind  und 
ein  Schaf  fordert,  und  dieser  ihm  eines  von  beiden  eingesteht,  so  ist  er  schuldig!? 
Dieser  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Gamaliels  vertreten.  —  Wenn  hier  die  An- 
sicht R.  Gamaliels  vertreten  ist,  so  sollte  dies  auch  vom  Anfangsatz"gelten!?  —  Viel- 
mehr, hier  ist  die  Ansicht  .\dnions''vertreteu:  Damit  will  ich  dich  etwa  nicht  zu- 
rückweisen, sonderri  es  war  eine  bekannte  Lehre  im  Mund  R.  Johanans,  dass  hier 
die  Ansicht  Admons  vertreten  sei. 

R.  Anan    sagte    im    Namen    Semuels:    Wenn    er    von    ihm   Weizen    fordert,  und 
dieser  sich   beeilt*''und    ihm   Gerste   eingesteht,  so    ist    er,   wenn    dies    als    List  ersicht- 

56,  Dass  er  schuldig  sei.  57.  Vom   1.  Fall,  wenn  dieser  ihm  ein  anderes  Tier  als  das  ge- 

forderte eingesteht,  nach  RG.   müsste  er  auch  in  diesem  Fall  schuldig  sein.  58.   Ob.  S.  748  Z.  15, 

nach  diesen  muss  ihm  der  Beklagte  einen  Teil  derselben  Art  der  Forderung  eingestanden  haben;  jedoch 
ist  er  schuldig,   wenn   er  eines  von  2  Objekten   eingesteht.  59.    Bevor  der  Kläger  auch   Gerste 
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»sin  n"l'£r^  Sip^'r^  SnS  ''2  rpr  21  -\h  ir^S  auf  das  Geleugnete  zu  beziehe»;  der  All- 
in>"T  '"S  w\S  jn"'  ':  S:rin-l  rnnr"?  ]:  i:«l'"iSnST  barmherzige  könnte  ja  schreiben:  IVmn 
'?D"C)S  C'X*  c'?:  ns  SrcS  SJSI  '\^:^Z'h  a'^h^  einer  seinem  Nächsten  Geräte  zum  Aufbe- 
pJV  ■|J\S  CS  "h  na*?  s:;:m  1TC-\  7,02  CJD"  imJiren  giebt,  und  ich  würde  selbst  gesagt 
\S  "i':'  -i-^S  'l'SlIi'wl  -■•i"'i:r':  |'J>"  in:r,  n;vc'?  ^  haben,  wie  unter  "Geräte"  zwei  zu  verstehen 
ni2  Si'^iiS  mn  r.cr  rrc  sSl  n'''?2  SJOm  1T\1  sind,  ebenso  auch  alles  andere,  wenn  es 
P''>*2  S'^  ^TuH  n21  ^;S  n''Jw  "^S'^qS  Caw  C^^S  zwei  sind,  wenn  nun  der  Allbarinherzige 
''■T'2  "^  |\S  "IT'r  ■''?  'w"'":]D2  N-ltt"  iin"]'?  V't^'i'ISp  auch  GWc;'  geschrieben  hat,  und  es  auf  das 
r!-,Dm  ZICC  is':'  S::";i2  ''^^'2  nViIS  .-it:r,2  S^S  Geforderte'°nicht  zu  beziehen  ist,  so  beziehe 
'•2  ':'S1i:'ü  1':'  "CS  'l^SICwT  Snarm  nj^ta  nS  m  man  es  auf  das  Geleugnete.  --  Und  Se- 
rn'" sS  I^VlIw  nr:  '':rip  Spn  ■'jrp  niw  m^S  muel!?  —  Er  kann  dir  erwidern:  wenn 
S2''D  Sl:\S  "rn  \X  i;>"ü  S*?  l"?  mine*  nci  l':'  der  Allbarmherzige  nur  Geräte  und  nicht 
S'?S  n^r  l"?  ]\S  -|l^r  •'S  w'''°n'i2n£1  rp:  'n'w  tr'cA/,  geschrieben  hätte  so  würde  ich  aller- 
V'^~\  'rn  Clü';;  mC  SaSwr  mr:S  "'S  3"'''n  nuns  dings  gefolgert  haben,  dass  wie  unter  "Ge- 
S*?  "ViTw  nc  2''''n  \SCS  Spn  r,n:;S  \S  s'?S  i;>  rate"  zwei  zu  verstehen  sind,  ebenso  auch 
SC>"C  Sin  ''T'C  M'i'C  sS  "h  minw  nci  "b  min  alles  andere,  wenn  es  zwei  sind,  nicht  aber, 
i:>t2  "^Slt^w  nnS  pn:  1-\  nosn^  '?S12u'?  sSs  dass  es  etwas  Wertvolles  sein  müsse,  so 
■"t;:  ■'rn  ^''''n  ''^fl  ins^  1':'  mim  piiyü'l  ■■'Cn  lehrt  er  uns.  —  Es  wird  gelehrt:  [Spricht 
]\S  -jT'2  "''?""  rnr  S~"i:"''?  S£"'D  ''JnpiC  Sl^nOO  jemand:]  ich  habe  bei  dir  zwei  Silberlinge, 
SdVwZ  mCS  "'S  "lies  rpr  STl:^'?  s'?S  ''T'2  i'?  -»  |und  erwidert  dieser:)  du  hast  bei  mir  nur 
nitt"  n-it:S  \S  sSs  "iViiS  "':n  Clwt:  "':np''spn  eine  Peruta,  so  ist  er  frei;  wahrscheinlich 
Spn  S2"Dnr:!  s'l'S  "iin  S21ü!  sie"''?  nii:2  "'Sas  doch  deshalb,  weil  in  diesem  Fall  die  For- 
1'?  "i!2N  211  Sn2Vn  "'in\~,  so"''?  spn  "'OJ  Stt"'1  derung"fehlt;  somit  ist  dies  ja  eine  Wi- 
rs3  ^M  74  II  n'i^'siDD  M  73  |  -,"«1  -  M  72  derleguug  der  Ansicht  vSemuels!?  —  Semu- 
.':np  —  M  77    li    ly  +  B  76    !i    c"  —  M  75      el   kann    dir    erwidern:    glaubst    du    etwa, 

dass  hier  vom  Wert  gesprochen  wird,  hier 
wird  von  diesen  selbst''gesprocIien,  und  was  er  von  ihm  forderte,  gestand  er  ihm  nicht, 
und  was  er  ihm  gestand,  forderte  er  von  ihm  nicht.  —  Wie  ist  demnach  der  vSchlnss- 
fatz  zu  erklären:  wenn  aber:  ich  habe  bei  dir  zwei  Silberlinge  und  eine  Pernta,  [und  er- 
widert dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  Peruta,  so  ist  er  schuldig;  erklärlich  ist  es 
nun,  dass  er  scliuldig  ist,  wenn  du  sagst,  es  handle  vom  Wert,  weshalb  aber  ist  er 
schuldig,  wenn  du  sagst,  e.s.  handle  von  diesen  selbst,  —  was  er  von  ihm  forderte, 
gestand  er  ihm  nicht,  und  was  er  ihm  gestand,  forderte  er  von  ihm  nicht"!?  — 
Dieser  Einwand  gilt  ja  nur  nach  Semuel,  und  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Semuels, 
dass  wenn  jemand  von  einem  Weizen  und  Gerste  fordert,  und  dieser  ihm  das  eine 
eingesteht,  er  schuldig  sei.  Dies"'  ist  auch  einleuchtend,  denn  im  Schlussfatz  wird 
gelehrt,  |dass  wenn  jemand  spricht:]  ich  habe  eine  Litra  Gold  bei  dir,  [und  dieser 
erwidert:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  Litra  Silber,  er  frei  sei;  einleuchtend  ist  es  nun, 
dass  er  frei  ist,  wenn  du  sagst,  hier  werde  von  diesen  selbst  gesprochen,  weshalb  aber 
ist  er  frei,  wenn  du  sagst,  hier  werde  vom  Wert  gesprochen,  eine  Litra  [Gold]  hat  ja 
einen  bedeutend  höheren  Wert".  —  Wenn  nun  der  Schlu.ssfatz  von  diesen  selbst  spricht, 
so  spricht  auch  der  Anfangsatz  von  diesen  selbst,  somit  wäre  dies  ja  eine  Widerle- 
gung der  Ansicht  Rabhs""!?  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  die  ganze  Misnah  spricht 
wird,  dass  das  Objekt  2  S.e  wert  sein  müsse.  40.  Da  es  überflüssig  ist.  41.  Sc.  von  2  Silber- 

lingen.  42.  Wenn   er  von  ihm  die  genannten   Münzen  fordert.  43.  Er  gestand  ihm   nur  das  eine. 

44.   Dass  in   der  Misnah  nicht  vom  Wert  gesprochen  wird,   sondern   von   dem   Fall,   wenn   er  von  ihm   das 
genannte   Objekt  selbst  fordert.  45.   Die   Differenz  beträgt  mehr  als  2  S.e.  46.   Demnach 
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vom  Wert,  nur  ist  es  anders,  wenn  er  eine  j;nn°  ''Jsa*  2nf  Sita'''?!  Hlty  ]T\'<ir\t^  -h-\2  21  Foi.40 
Litra^Gold  verlangt.  Dies  ist  auch  zu  be-  N^N  "'I":  ']h  ;\S  -jTr  "''?  zm  im  S3''D  "in  xpT 
weisen,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt,  |"t:  ^r-t:*"2"'''n  -12^21  jVnjia";  n-'D^TJ:!  r|Dr  nri 
[dass  wenn  jemand  spricht:]  ich  habe  bei  >2n  üTu'^^  nVu'  a:^hC'2  m^S  \S  ,-"  yrJS 
dir  einen  Gold-Denar,  (und  dieser  erwi-  r,  •>;-i  ir:«  ^•'^n  \S:2S  Spn  mr:S  \S  nSs  ^'""n 
dert:]  du  hast  bei  mir  nur  einen  Silber-  f?  ';Cu^  Spl  r>r;2i2r^  njnr  'iy;\2'Z'2  -ir;^ü 
Denar,  einen  Tressis,  einen  Pondion,  oder  '?;nü.'  linpi  "123  Npn  Sn'S  Vrt::2  '?'?r2  nUTiBT 
eine  Pernta,  er  schuldig  sei,  weil  sie  alle  "iTl  nns  >':D0  pi  ^2nZ'  2-^^  nnx  >-2-l:c  pi: 
als  Geldmünzen  zur  selben  Art  gehören;  "»03  Sw*n  j-inj:"' '?Ni:2"^'r  SE'Dl^  S:^''^  ^T>"^S 
einleuchtend  ist  es,  dass  er  schuldig  ist,  i»  Srntt*  "':rpl'\s'pn  S£"'D  .S*?  ~^h  ST'rO  ^NI^^'^TT 
wenn  du  sagst,  es  handle  vom  Wert,  wes-  ';:z'^  sn  'tNICw'D  IX  r^r  Stt"'-n  nns  y::üf;  pc 
halb  aber  ist  er  schuldig,  wenn  du  sagst,  nri  sSs  ^"2  -l*?  i\S  p-i  ""?  mnr  2''  im 
es  handle  von  diesen  selbst"?  R.  Eleäzar  sr^nD  N"  21-'  rn?  n'''?  n:2ST  N;:>'"l:  ::"n"'rpr 
erwiderte:   Wenn    er    von    ihm    für    einen      ^3    -i!2NP    'rn    "'Ü'S    m    ncS    '"'^    nCSp    mtt 
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Denar  Münzen  gefordert  hat,  und  zwar  i- "^jri" ''21  21-"  ::nr  nn"' naiS:  2ni  njn  "iriLSn  s«-«!- 
lehrt  er  uns,  dass  auch  eine  Peruta  zum  't;  -[h  pN  -\i>2  ^h  yho  2'h  n"'J?VD'7  S"n  "'^T 
KoUektivum  Münze  gehöre.  Dies  ist  auch  nVLiS  rr;:2  lüil  ^''-n  rpr  ^rZ'  non  >"^D  S\S' 
zu  beweisen,  denn  es  heisst:  weil  sie  alle  s'l'S  irü"  s'?  '?S1I2w  n:2S  priT  "ir'^jlinj  21  nss 
als   Geldmünzen   zur  selben  Art    gehören.      nSl>ni  "iSa  rjyu  SrS  mS  TiSlim  nihc  nJV"^- 

—  Und  Rabh!?  —  Alle  gehören  sie  hin- -''i  \s*n  i^n  naTlS3  nSs  M'J'il  sS  l'?''2S  nnS  n>* 
sichtlich    dieses    Gesetzes    zur   selben    Art.      pj;    hzh    u^ü2    IHN    !>'  Clp"'   sV  r^■^r^ \s*:i>"t:  n;.i9,i5 

—  R.  Eleäzar  wäre  also,  da  er  den  Schluss-      Dp  1J\S*1  Nin  nSün    hzhl  ]1y    'l'r'?' r,Sü;n    ^r*?!  Ket.87b 
fatz  nach  Semuel  erklärt,  auch   bezüglich      c^Jtt'tt*  C1pI2   '?3    S"'jm    n>'UwS    Nl"    Dp    ^3N 
des  Anfangsatzes  der  Ansicht  Semuels?  —      fnn«  +  B  80  ||  ,n..7S3n»^^MrB^P  79  ||  ant  -1^8 
Nein,  nur    hinsichtlich    des    vSchlussfatzes,      »s  213  'n  «ts-n  'jnp  M  82      [1      «cn  n'S  kt3d  M  81 

da  es  heisst:  weil  sie  alle  als  Geldmünzen  —  M  S-i  1  nmisi  im^isi  n'onm  +M  83  I  '»»d 
zur   selben    Art    gehören,   den    Anfangsatz  .snp  loxi  M  86     !|    ^'a-MSS         -i^n 

aber  erklärt  er  sowol  nach  Rabli  als  auch  nach  Semuel.  —  Komm  und  höre:  [Spricht 
jemand:]  ich  habe  bei  dir  einen  goldenen  Denar,  [und  erwidert  dieser:]  du  hast  bei 
mir  nur  einen  Silber-Denar,  so  ist  er  schuldig;  also  nur  dann,  wenn  er  gesagt  hat, 
einen  goldenen  Denar,  wenn  aber  nicht  näher  bezeichnet  wird,  so  ist  nur  der  Wert 
gemeint"!?  R.  Asi  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  jemand  von  einem  Gold- 
Denar  spricht,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  von  einem  goldenen  Denar  gesprochen 
haben.  R.  Hija  lehrte  folgendes  als  Stütze  für  Rabh:  [Spricht  jemand:]  ich  habe  bei 
dir  einen  Selä,  [und  erwidert  dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  einen  Selä  weniger  zwei 
Silberlinge,  so  ist  er  schuldig;  wenn  aber:  weniger  einer  Maäh,  so  ist  er  frei". 

R.  Nahman  b.  Jifliaq  sagte  im  Namen  Semuels:  Dies  gilt  nur  von  der  Forderung 
des  Klägers  und  dem  Zugestandenen  des  Beklagten,  bei  der  Forderung  des  Klägers 
und  der  Bekundung  eines  Zeugen*"  aber  ist  er  schuldig,  selbst  wenn  er  von  ihm 
nur  eine  Peruta  fordert.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Es  heisst:  ''£m  einzelner  Zciige 
soll  gegen  niemand  auftreten^  in  irgend  einer  Vergehu?ig  oder  Sünde;  in  irgend  einer 
Vergehung  oder  Sünde  soll  er  nicht  auftreten,  wol  aber  kann  er  hinsichtlich  eines 
ist  er  im  1.  in  der  Misnah  genannten  Fall  deshalb  frei,  weil  es  sich  um  ein  anderes  Objekt  handelt,  sonst 
aber  wäre  er  schuldig,  selbst  wenn  der  strittige  Betrag  keine  volle  2  S.e  wert  ist.  46.  Also 

nach  Gewicht.  47.  Es  sind  Münzen  aus  verschiedenen  Metallarten,  48.   Demnach 

spricht  unsre  Misnah  vom  Wert.  49.  Demnach  muss  auch  der  strittige  Betrag  2  S.e  betragen. 

50.   In  welchem  Fall  der  Beklagte  ebenfalls  schwören  muss.  51.   Dt.   19,15. 
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p^'aK'  ■'2-1  nriS  N"»:;-!!  innSJCIsri  sinn  t:'\S2  ""JS  Gesetzlehre  genannter  Sünden  nicht  auch 

ps  n^h  -\l2}b  nst:n  na    innSw*a   N^n    sin    es  die  Familie  bestraft,  es   heisst  ]a:"So  zuill 

po^ia    ""PIS     |\Sll"    d:iQ    -2"  w"'w*    nna'wC  1^  ich  mein  Anflitz  wider  einen  solchen  richten 

j^£n:2w'"''j£!2  p'tiS^  rhyz   |''Sw'   j'^CD^'?    n2   w^w'l  und  -vidcr  seine  Familie,  und    hierzu  wird 

S''jnr'°nnns:nr  srn  sanns  SJna  cnn  !"''?>"■'■  gelehrt:    R.   Simon   sagte:    Welche   Sünde 

L..2o,6i3S    "itiiy'TtaSn    nr;    ins     \m;ni°    lOIS    ''::t  hat   denn    seine    Familie   begangen,   wenn 

nn2ü'::n    hd"  hll^   ;ji3    ns    "'JS    TiDt:'!    naSJD*  er  gesündigt  hat?  —  dies  besagt,  du  hast 

m:\"i::   inis"  ims  nai"?    -\x:hr\   m3\n2    n'piS  keine  Famihe,  in  welcher  sich  ein  Zöllner 

TilT'ZV    h^^     :m3\-2    ^h^2    nnscsrn    '?r"s'71  befindet,  die    nicht  ganz   aus  Zöllnern  be- 

l'?13"n'?1Vn  '^1^C:^  i:cn  ]Sri  i:ca  ]"'yiSJ  mir^B'  i«  stände,  und  in   welcher  sich  ein  Plünderer 

Hos.4,2  pxn    '?r!Sn    |2    '?>"    n\"'.21    tl'nsi    n'?S"  nriSJw  befindet,  die  nicht  ganz  aus  Plünderern  be- 

iri/l"  Sp^D    S^    inhr'?    in'?    I^Z'^'l   T;  Sa\S1  stände,  weil    sie   ihn    beschützen!?  —   Dies 

min^w  niT'^V  '?:i  |'1Sn  nSrS  n'?S  ■'JSa  ;\nDl  handelt  von  einer  allgemeinen  Strafe,jenes 

siii.27i>  tt'\S'  Vnsa  t:"\X    i'^CTI'  r\irm    S*?  □'^IJ.'n    ^ro  aber  von  einer  direkt  auf  ihn  gerichteten 
coi.b  cnn'  nrr  nr  ]''1~\';  hi^^V  by^'  ni2'70  Vns  jiya  15  Strafe.    Es   wird    nämlich    gelehrt:    Rabbi 

C^^'tl'l  i";  Sr\s"'\s;2  in''a  sh  mna"?  DT'2"w"''tt'  sagte:  "/eh    7vill   ihn    ausrotten.,   was    lehrt 

inn2tt'aT    ■'ifTi    |''2   Sa'?yi    Cytl'l'?    innS'üai  dies?  —  da    es    heisst:    So    will    ich    inetn 

□"'Vttm  r\^'j^']1  r.lT'rV  nStt'S  sin  Sa'pyn  Cpni'S  Anflitz    richten,    so    könnte   man    glauben, 

'?i:n  jn^  sc*?;;"  CVüni  "iian  jn^  ir.nUü'Cl"  seine  ganze  Familie  werde  ausgerottet,  so 
Cj.'Dni  Sin  nyi^tl*  '-ra  n^as  Srm  SSm  ^pni-  -'»  heisst    es    /////,    er   selbst    wird    ausgerottet 

"'."''Til  ~ian  i^r  Sa^>"l  CyCm  n^jna^'mnSwaT"  werden,  nicht    aber    seine  ganze  Familie. 
]1^'C^t  >':;'w"3  "'J\S  -.as  CS"':^pn  ]n2  S2ni  srm  •?  Wegen  aller  anderen  in  der  Gesetz- 

Z'O''^  Ciaiyn    >*2tt'j    "'j'^in    ^as   CSI   n\a   ims  lehre  genannten  Sünden  bestraft  man  ihn 

Nm,i6.26  CD*:«-    •'SnS    '?>'a    Si     niO'  nr'?     nr    nnaiS  allein,  wegen  dieser  aber  ihn  und  die  ganze 
"•Sp"  V^ntt'a  SpT  Sinn"  sa'?»'^   n'7Sn    Cyt^nn  25  Welt,  denn  es  heist:  Schwören  und  lügen, 

TTTT    \,  ,        ZTTr.    "w  ^r^  und    es    heisst:    Daher    trauert   das  Land. 

53    Ij   n  S3-M  52    11    neiS^-PSl     \    nai«  nw3  'an  Vielleicht  nur,  wenn  er  alles  gethan  hat!.? 

II    n'3  P  55    II    'pun  nSsK.-.iSu  —  M  54    ||    im«  —  P  —  Dies    ist    nicht    einleuchtend,  denn    es 

59    jl    n'jns  R  58    :i    nnse-CT  B  57    i|    ns'k  —  M  56  heisst:  Denn  ivegen  des  Schwürens  trauert 
.snp'U'a  +  M  61    ,    'HH  M  60    II    1  +  P      ^^^  ^^^^^_^^  ^.^^  ^p,^j^  ^.gggj^  ^llg^  anderen 

iu  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  nicht  auch  die  ganze  Welt  bestraft,  es  heisst  ja: 
'"Sic  werden  strauclieln  einer  durch  seinen  Bruder,  einer  durch  die  Sünde  seines 
Bruders;  dies  lehrt,  dass  ganz  Jisrael  für  einander  verantwortlich  sei!?  —  Dies  nur, 
wenn  sie  es  wehren  konnten  und  es  unterlassen  haben.  —  Welchen  Unterschied  giebt 
es  zwischen  den  Frevlern  der  eignen  Familie  und  den  fremden  Frevlern,  zwischen 
den  Frommen  der  eignen  Familie  und  den  fremden  Frommen?  —  Wegen  anderer 
Sünden  wird  er  selbst  mit  der  ihm  zukommenden  Strafe  bestraft,  die  Frevler 
seiner  Familie  mit  einer  schweren  Strafe,  die  fremden  Frevler  mit  einer  leichten 
Strafe  und  die  Frommen  sind  auf  jeden  Fall  frei,  wegen  des  [falschen]  Schwurs 
aber  wird  er  selbst  und  die  Frevler  seiner  Familie  mit  der  ihm  zukommenden  Strafe 
bestraft,  die  fremden  Frevler  mit  einer  schweren  Strafe,  und  die  Frommen  in  jedem 
Fall  mit  einer  leichten  Strafe. 

«Wenn  er  sagt,  er  wolle  nicht  schwören,  so  entlässt  man  ihn  sofort,  wenn  er 
aber  sagt,  er  sei  bereit  zu  schwören,  so  sprechen  die  Anwesenden  zu  einander: 
Zieht   euch    zurück    von   den   Zelten   dieser  gottlosen   Männer.-^    Allesdings    begeht   der 

28.   Lev.  20,5.  29.   Lev.  26,37. 
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Schwörende  ein  Verbot,  was  aber  hat  der  Ninn*'\S*aS  H"''?  >2ur:  N~l  Nin-^S^S  S-nD\sr 

Beschwörende  gethan!?  —    Dies    nach  fol-  laiN    JISTl:    ]2    p>"Ct:'  'm' S"':mr'?  -'''? 

gender  Lehre:  R.  Simon  b.  Tryphon  sagte:  n>'13f  n'pnt:'  i:2'?r2''ün'':w'  j^r  n\-n  'n  r\';2'^\,,22,^o 

"°So  soll  ein  Eid  beim  Herr»   zwischett    bei-  '^-W  "'in  "1^  CIOIS  inS  p^ZwiTwri  ;c~"'jw  '?> 

den  [ciüsclieiden],  dies  lehrt,  dass  der  Eid  s  t^n    n"'^''  Snr:"'^'^    "''?  Xvch    "i:i    "jriVT    '^V    s'?w' 

auf  sie  beide   fällt.  l'-\  ni^S     :!nO^  "'Pt^  nir^^n     :S2m  N''j:r  t^vj'^"  Ned.25> 

«Wenn  man  ihn  beschwört,  so  spricht  nOiV  r::>"L2  nCN  ^Niatt*"!  qc:  \~i'u'  -:>".:  m"'2r 

man  zu  iluu:    Wisse,  dass   wir  dich   nicht  ^r^~  s'?"  n't;r,2r  s'?s'*"l£:  s'?  l'?''£S  rpz  Tw 

auf  Grund    deiner    Gedanken  öc.  >    Wozu  n\~mr  jTi^jriJ:  Spn  Sm  n::N  r"'"'n  n'Crii:^  S"?« 

braucht  man  ihm  dies  zu  sagen?  —  Wegen  '»  n\-ni2  ]\TJn:2  Npn  ^STOul  n\~mr  \S-ip1  ;nn 

des  Raba-Stocks".  nü-ns  mo"  nsnnn":  rpr  "ntt"  njj,"i2n  "'jnpi"::m 

Die  Forderung  zwei  Silberlinge.  ^m   pm   ■'jrf   sS   n^ni;   nj>"i2   nT'2:'^  iSwi 

Rabh  erklärte,  was  er  von  der  Forderung  i^np  N^  ""LTTlSi  m"'2r  iSw'i  ntinir  nSJISn'"  sm.ssa 
leugnet,  müsse  zwei  Silberlinge  betragen;  \S  Ü*\S  jn''  ^3°  2\~i21''' ^Siriu  1  n\"mr  *N"ip' e,.22,6 
Semuel  erklärte,  die  Forderung  selbst  müsse  ^■'  rD2  fiS  C^w  cSr  n:2^  n!2w'^  C''':'^  IS  r,Dr  1";"") '3"''"\ 
zwei  Silberlinge  betragen,  selbst  wenn  er  nr:sp1  rVw'n  121  *";  r|S  riü'n  121  rpr  ri:2  CJÜ* 
von  dieser  nur  eine  Peruta  geleugnet  oder  nsilil^  n"'':i  ""^l'^'O  Ninn  211  "I  Nin  "'2  »SJt:ni  e..22,3 
eine  Peruta  eingestanden"hat,  ist  er  schul-  \S1  HT  2\12'1  Sin  2*i12  ^SICul  nJV"Cn  jTipa2 
dig.  Raba  sagte:  Aus  unsrer  Misnah  ist  nsnn^  in  211  2"n  nipr:2  niNI  T'iy^l  li:2 
die  Ansicht  Rabhs  und  aus  d en  Schrift-  -"  ^SDSw  1  T\'ry<l~  p!;:2  nsil-'?  ini  ri:>*'t:n  nipj:2 
versen  ist  die  Ansicht  Semuels  zu  ent-  N^s"  ÜJ^Ü!  rh  nicni  nr^  n>"::w  N'S'^aa  ISS 
nehmen.  Aus  unsrer  Misnah  ist  die  An-  n  nSne-  le'iasT  P  64  ||  b-"-,  b-'t  m  63  ||  n«'n  M  62 
sieht  Rabhs  zu  entnehmen,  denn  es  wird  |j  i:npT  — M  67  ji  'nsa  nSs  —  M  66  j]  n'S  —  M  65 
gelehrt,  dass  die  Forderung-  zwei  Silber-  P  Piano  e-an  M  .nsiinn  B  69  jj  noi-iB  nie-a  m'23  M  68 
linge  und  das  Zugestandene  eine  Peruta  --l"  "^^  -'^'^  =^'  "'  '  'f^=T -^  "  ™  li  rT.:nE  nicn  nsiinn 
betragen  müsse,  es  wird  aber  nicht  gelehrt,  dass  das,  was  von  der  Forderung  geleugnet 
wird,  eine  Peruta  betragen  müsse ;  ferner  wird  auch  gelehrt,  dass  das  Zugestandene" 
eine  Peruta  l^etragen  müsse,  es  wird  aber  nicht  gelehrt,  dass  das,  was  geleugnet  wird, 
eine  Peruta  betragen  müsse.  Aus  den  Schriftversen  ist  die  Ansicht  Semuels  zu 
entnehmen,  denn  es  heisst: " //'>7?«  einer  seinem  N'ächslen  Geld  oder  Geräte  ziitii  ^liif- 
bewahren  übergeben  haf,  wie  nun  unter  "Geräte"  mindestens  zwei  zu  verstehen  sind, 
ebenso  ist  auch  unter  Geld  mindestens  zwei"  zu  verstehen,  und  wie  unter  Geld 
etwas  Wertvolles'*  zu  verstehen  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  wenn  es  wertvoll  ist, 
und  der  Allbarmherzige  sagt:  das  isl  es'".  —  Und  Rabh!?  —  Die.s'' ist  wegen  des 
Falls  nötig,  wenn  ein  Teil  der  Forderung  eingestanden  wird.  —  Und  Semuel!?  — 
Es  heisst  das  und  es  heisst  es,  [dies  lehrt,]  dass  wenn  er  einen  Teil  leugnet  und  einen 
Teil  eingesteht,  er  schuldig  sei.  —  Und  Rabh!?  —  Eines  deutet  auf  das  Zugeständ- 
nis eines  Teils  der  Forderung  und  eines  deutet  darauf,  dass  das  Zugestandene  zur 
Art  der  Forderung  gehören  müsse.  —  Und  Semuel!?  —  Dies  geht  ja  von  selbst  her- 
vor,  da  doch  die  Forderung  fehlt''.  —  Rabh  kann  dir  entgegnen:  das  [Wort]  Geld'°\st 
30.   Ex.  QXW.  31.  Cf.  S.  702  N.  193.  32.  Obgleich" dann  der  strittige^ Betrag~keine 

2  Silberlinge  beträgt.  33.  So   richtig  nach  B.  34.   Ex.  22,6.  35.  Es  müssen 

also  2  wertvolle,  dh.  Silbermünzen  sein.  36.  Demnach  muss  der  ganze  Betrag  diesen  Wert  haben 

n.  nicht  der  strittige  Teil  allein.  37.   Die  Worte  "das  ist  es";  aus  diesen  wird  gefolgert,  dass 

wenn  der  Beklagte  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  er  schwören  müsse.  38.  Obgleich  der 

Schriftvers  auf  andere  Lehren  hindeutet,  so  ist  aus  diesem  immerhin  zu  entnehmen,  dass  das  Klageobjekt 
nur  von  vornherein,  also  einschliesslich  des  zugestandenen  Teils,  2  Silberlinge  wert  sein  muss,  da  nach 
der  Darstellung  der  Schrift  der  strittige  Teil  keine  2  S.e  wert  ist.  39.  Aus  welchem  entnommen 
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Ecc.5,5S''t2n'?  ■(''2  rs  ]nn  '?S°  nr^Siw'  innSÜ'a^l  "IJQO"  dieser  aber  ihn  und   seine  ganze  Familie, 

jes.58./ "("iw'^Ql"  nCNJC  ^2^'^p  ahn  T'C'2  j^NI  "]n{y3  ns  denn  es  heisst-.'Gesiaüe  deinem  Mtmd n/c/if, 

liCO   |'V1£J    miniu    niT^V    hz)    Q'?>"nn    nV  dr/n    Fleisch    in    Schuld    zu    britigen,    und 

Hos.4,2  üTiri  n'?S'  n:2SJu    l'?12"''  vhv;~  h^2'C^  VJ^^  ]X31  unter  Fleisch   ist   der  Verwandte  zu   ver- 

Qid.iaa  "^nvi"' sp^D    s'?    inhs'?    in^  T'aj;!  IV  Na^Sf  ^'  stehen,  denn  es  heisst:  "''6''««?  entziehe  dich 

jer.23,10  s^Xj"!  i^  ^'f  1'^T\Z''\  t'lNn  ri^::S  n^S  ^J£C°  2\"12T  «?cä/  570«  deinem   Fleisch.    Wegen  aller  in 

Hos.4,3  \  '^  I  -  j  f 

min^u   riin^r*;  ^ri  n^  itl'V  ^S  77DS[i|  psn      der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  bestraft 

rrnn  na"'?w1  ü'^jw*  1^"  ]'Sin   rnrt    iS    C""    es''     man  ihn  allein,  wegen  dieser  aber  bestraft 

zch.6.4nSJ  n\"l.Si'1~("l)   laSiw'  nn'?S^  IJtiO  ]''i;"l2y'|Sn      man    ihn    und    die    ganze  Welt,  denn    es 

>"2t:':n  n''::  'r'Si  ::;n  ri''n  '?s  ns^i"  mszi"  'n  i"  heisst:  "'Sdi-Mörcn  und  lügen  &c.  —  Viel- 

Vj."/    '1N[i]  "n'?-1  iri''2  "^rc  ruh    "ipw'S    ^I2u2  leicht  nur,  wenn  er  alles'"  gethan  hat!?  — 

2:jn  n''2  ^S  nsm  in'jx'?  n\nSi"in(l)  V:2S  nsi  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  heisst: 

n^2n  '?i"X   i'wO  "h  rSw   nVI^n  nyi    ÜIjH  nt  '^ Denn    wegen    des   Schwörcns    trauert    das 

npw'?    ^I2w3    y^ujü    n"'^    'l'SI    1y^3tl'ai    "Uvmi  Land.  Und  es  heisst :  "Z>^jÄa/5  trauert  das 
nSI  Vi>'  ns[l]  in*?:!  ir,';  "lina    ruSl    ly::*^'^;:  >5  Land.,  und  es  schmaditen  alle  seine  Be'ivoh- 

imS  r'?ri2  n^ai  tt'S  rSC  n^n^l  mis'?  NH  VJ2S  ner.    Wegen   aller    anderen  Sünden   wartet 

J,'2uJ    ^J''S    12s    CS    ims    T'h^'il    npw     r.>"12J!/'  man  ihm,  wenn  er  Verdienste  hat,  zwei  oder 

riülV"  V^wJ  'J'^^  ni2S  CSI  n^a  ims    ]^"iI21£  drei    Generationen,  wegen    dieser   aber   be- 

Nm.i6,26C"'rJS-  'SlS  h-;^  SJ  mD°nT'?  nrc-iaiS  Z'C"  straft  man  ihn  sofort,  denn  es    heisst:  "/r/; 

Ned.253  -^^  c''"l21S'°iri1S  rV- w"-ti'-*'  "1"  n'?Sn  Z'Vl  w  Inn  20  habe  ihn  ausgehen  lassen,  Spruch  des  Herrn 

h'i  s'?S  "imS  i''>'^rw  i2  liS  "inV"!  H*  S'7C"  >'1V  ^in  «'fr  Heerscharen,  damit  er  komme  in  das  Haus 

nwi22  'ij''i"a  pw"rT  n^2  nVT  '?>1  mpsn  n>Y'  ö'i'-y  Diebs  und  in  das  Haus  dessen,  der  in 

h'i  shw  1V"''i~''  "^'^^*  ^STw""  nS  V'^ttTlC:   1j'';T  meinon^  N'amen  falsch   schzvört,  sich  im  In- 

Cipan  ri^l  *?>•  S'?S    ü^ns    >"'2wO    ■'JS    crnyi  ticm  seines  Hauses  festsetze  und  es  zugriin- 

Di.29,i3nS  '':   'VA  Cn::'?    cms    S"?!   ntSSJC*  \"l";i  '?y1  25  de  richte  samt  scincin  Holz'verk  und  seinen 

nn  *?>"  in:2iyn  ]ms  S\S  "h  ]\S  na  ix*"    "iwS  Steinen.  Ich  habe  ihn  ausgehen  lassen,  so- 

P24    I    li^o-Maa    II    ',«P22    II     rV^B3  +  M^  fort;  ^«w/^  ^;'  ^-ö;«;«^  /«  «'«^  ^«?.j  r/«  Diebs, 

-IB3  —  M  27     II     13  M  26     11     Ds  —  M  25     ||    snyi  das  ist  derjenige,  der  die  Menschen  täuscht, 

—  P  29    11    UV—  M  2S     il     1S21  naui  P  27    Ij    i:aa  wenn  er  nämlich  bei  seinem  Nächsten  kein 

pi  M  32   ;l   Syi  unyi  M  31    |i    -lais  P  30     '     n?'-  nr  q^^jJ  j^^t,  und   ihn  mahnt  und  ihn  schwö- 

meinem  Namen  falsch  schwört,  dem  Wortlaut  gemäss;  sich  im  Innern  seines  Hauses  fest- 
setze und  es  zugrunde  ricJite  samt  seinem  Holzwerk  und  seinen  Steinen,  hier  lernst  du, 
dass  der  Falschschwur  selbst  solche  Dinge  zerstört,  die  Feuer  und  Wasser  nicht  zer- 
stören. Wenn  er  sagt,  er  wolle  nicht  schwören,  so  entlässt  man  ihn  sofort,  wenn  er 
aber  sagt,  er  sei  bereit  zu  schwören,  so  sprechen  die  Anwesenden  zu  einander: 
"Zieht  euch  zurück  von  den  Zelten  dieser  gottlosen  Männer  &c.  Wenn  man  ihn  be- 
schwört, so  spricht  man  zu  ihm:  Wisse,  dass  wir  dich  nicht  auf  Grund  deiner  Ge- 
danken beschwören,  sondern  auf  Grund  der  Gedanken  Gottes  und  der  des  Gerichts. 
So  finden  wir  auch,  dass  unter  Meister  Moseh,  als  er  die  Jisraeliten  beschwor,  zu 
ihnen  sprach:  Wisset,  dass  ich  euch  nicht  auf  Grund  eurer  Gedanken  beschwöre, 
sondern  auf  Grund  der  Gedanken  Gottes  und  auf  Grund  meiner  Gedanken,  denn  es 
heisst:"  ^4  i5^r  nicht  mit  etich  allein  &e.  sondern  mit  jedem,  der  hier  vorha?iden  ist.  Ich  weiss 
dies  nur  von  denjenigen,  die  am  Berg  Sinaj  gestanden  haben,  woher  dies  von  den  spä- 

13.   Ecc.   5,5.  14.  Jes.  58,7.  15.   Hos.  4,^  16.   Die  im  angezogenen 

Schriftvers  genannten  Sünden.  17.  Jer.  23,10.  18.   Hos.  4,3.  19.  Zach.  5,4. 

20.   Num.   16,26.  21.   Dt.   29,13. 
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terenl^enei^Toneir^^  i''3!2  -\^^:n-h  |n\n>"n  cnjT"  n\s::n  nnn  ^ro 

sich  später  bekehren  werden?  —  es  heisst:      mi'r:'\s'?.S  '<b  j\S1    IJ^S  Tw'S  nSI   npiS    ncSn  d;.29,i4 
"2<;2^  i/rr   nicht  vorhanden   ist.    Ich    weiss      Dnnnn*?  nn^n^n  n^:ff:"'':''C  IHD  nn^^>'  iSn'^pc" 
dies  ferner  nur  von  den  Geboten,  die    sie      -bl^A   ItD^p"  nm'?    ToSl    ]^:;:"  n^^:ä   Snpr:    ]1J3  es,,9,27 
am  Berg-  Sin aj  auf  sich  genommen  haben,  r,  njrw'^3'°  SN":    .>^'    \SC    n^r    l^^ptt*    nt2    ir2"p''"  s^'-^s^ 
woher  dies  von   den  später  erneuerten  Ge-      nciD  nttnS  pc':'  "p^a  l^tTSi  I^S'  ]irnD'°mr2S:  sj;:32» 
boten,    wie    zum    Beispiel    das    Lesen    der      ]lTDn     nD121    n'?2m     ySTtt"    nnp    Tk:'>'t3     "'H'-l 
Esterrolle?  —  es  heisst :''^/<?  bestätigten  und     n>'13w"  ''03  niiSpi  jnpsn  n>'i:'u'1  mT;-  n>'12tt*1 
i-/V  nahmen.,  sie  bestätigten,  was  sie  bereits      jinaiS  10  nDS"'!m0S3  ^J^D•'?a"«^^  qS  \^T^^r\ 
auf  sich  genommen  hatten.  —  Was  heisst:  m  nr^Stt'  nj;»'^  j:r;in  l'?13  cSv;-  hys  >nv  ■'in  l"? 
auch  er  kann  in  jeder  Sprache  gesprochen      •\>Tb)f,   'n   DC  ns   Stt'n   s'?    Sin    1112    cmpn 
werden?  —  Wie  gelehrt  wird:    Folgendes      •'jinn  anTiST  CIC'a    Sn'''?\S    N*C>"0    \s:2    SIC''? 
kann  in  jeder  Sprache  gesprochen  werden:      SliJim    DID'O    sSsi    :;n\1S    "'OJ    nn:i    IC"/' 
der  Abschnitt  von  der  Ehebruchsverdäch-      ncyn  sh  nC'^'  r,l'?p  ]n  l^s"  ]:nnf  S1"ij:n  "lafuTm.? 
tigten"    das   Bekenntnis   beim    Zehnt""',  das  i-'.  ]n  r^^l  ninVil  ninnr  IT^miir^n  SDM  s'^r:  pn 
Semä'',  das  Gebet,  der  Tischsegen,  der  Zeug-      niT-^J,"  ^y\   NCVC    ^inpir  N^S   ;-:;•;  )fZ't\  ^h\ 
uiseid,    und    der  Depositeneid,  und    hierzu      '?ri  np:"»  n"?  IJiSJ  jsn  "pjl  in::  ICSJ  niin^C 
sagt  er,  dass  auch  der  gerichtliche  Eid  in      2\-irni"  np:"'  iS"?  jn^  n^S3  N"?"  min-ü'  niT'3j; 
jeder    Sprache    gesprochen  werden  könne.      nrv'l'S  "'Zl-ns'?'"  n'"'?  ■'^^''O   Ninn    np:''    si    np:i°  E'-ä«.' 
Der    Meister    sagte:    Man    spricht    zu  ao  np:i    IJil'?    Itt'SS    \S    nt:iN    ITV'l'N    •'::-i"  S"i:rn  •"'"■»«' 
ihm:  Wisse,  dass  die  ganze  Welt  erbebte,      npj"'  s"?  IDl':'  Itt'-JS  \S   np:"|    s'?    i:2S:    n^rD' 
als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach :      ^>i>i:h    »Sin    np:Q    Ti"'3    sn   np:i    llis:  inDC 
Du.    sollst    den  Namen    des  Herrn,    deines      niin^ti'  niT'aj;  '?2       :C"'Dti'  j:\Si;''?  np:;:  i:\S1 
Gottes,    nicht  freventlicli  aussprechen.    Aus      niT'Dj;  ^31  innSDODI    UDO    |N21    UDO    |^j;n2: 
welchem    Grund,   wollte   man   sagen,  weil  -'•■■'  nS    "»JN    ^riDC'l"  D^nsm    N*?   innSt:'!2a"  minaa*  l..2o,5 
dies   am  [Berg]   Sinaj    gesprochen    wurde,      +  m  37   t|   niso  P  36  jj  n-.sa  B  35    |1    n'nvc'  m  34 
so     wurden    ja   alle    zehn    Gebote    da   ge-      p  3  _  m  40   ]|  'b-Ss  P  39  jj  iö"p— M  38  [  nniEi  r;Di:n 
sprochen;   wollte  man  sagen,  weil  dies  am      M  42    ||  ti'«  '3'D2  '33  -ain  me-y  M  41   ||  d's  —  M  40 
strengsten  sei,  so  ist  dics'ja  nicht  der  Fall,      -  M  45     jj    ps  a'n=  M  44    \    it-M43    ;i    'bb  + 

denn  es  wird  gelehrt:  Folgende  snid   leich-  n  *  „ 

,    „    ,  -1  iS'-'J  ■'"■'S3  -f 

te  [Sünden:  Uebertretungen  von]  Geboten 

und  Verboten,  mit  Ausschluss  des  Verbots  des  Anssprechens;  strenge  sind  mit  der 
Ausrottung  und  der  gerichtlichen  Todesstrafe  [belegte  Sünden],  mit  Einschluss  des 
Verbots  des  Aussprechens!?  —  Vielmehr,  aus  dem  hier  angeführten  Grund:  Bei  allen 
in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  heisst  es:  er  vergicbt,\\\\A  bei  dieser  heisst  es:  er 
vergieht  tiicht.  —  Heisst  es  denn  von  anderen  in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden 
nicht,  dass  er  sie  nicht  vergebe,  es  heisst  ]2if  Vergebcti,  ganz  vergeben  wird  er  iiicJil^? 
—  Dies  ist  nach  einer  Lehre  R.  Eleäzars  zu  erklären,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Ele- 
äzar  sagte :  Man  kann  nicht  sagen,  dass  er  vergebe,  da  es  heisst,  dass  er  nicht  ver- 
gebe, man  kann  auch  nicht  sagen,  dass  er  nicht  vergebe,  da  es  heisst,  dass  er  vergebe; 
wie  ist  dies  nun  [zu  erklären]?  —  er  vergiebt  denen,  die  Busse  thun,  und  nicht  denen, 
die  keine  Busse  thun. 

:Wegen  aller  in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  bestraft  man  nur  ihn  selbst, 
wegen   dieser   aber   ihn   und    seine  ganze  Familie.»  V/ird  denn   wegen   anderer  in   der 

22.  Ib.  V.   14.  23.   Est.  9,27.  24.   Cf.  Num.  5,19  ff.  25.   Cf.  Dt.  26,13  ff. 

26.   Cf.   S.   402  N.   190.  27.   Ex.   34,7. 
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N^N*  n''2  -|b  ]\S'  1^12  ndn'?  nJD  si-in  "i:n  [Spricht  jemand:]  du  hast  eine  Mine 
:  m^^N   Z'^Z'cD   Ninti'   ijcd'  ■ni:s   lan  ci^'r^n     von  meinem  Vater,  [und  erwidert  die- 

Jji]'h  injn  ■b  ~\üü  inob  p  ib  idn  "[Tin  ■'b  nj?^"  ser:]  ich  habe  von  ihm  nur  fünfzig 
-p^2  "h  n:j2  2i^n  ii"'::  -p  i"'«  ~ni:s  ■]'7  i^nn^  Denar,  so  ist  er  frei,  weil  dies  eben- 
ncN  ~\r\th  □i~y2'  «bx  '»7  injnn  bx"'  in  ib  icn  -■  so  ist,  als  würde  er  einen  Fund  ablie- 
lürrib' i'i'^äi:'   ''j?;;    z^T,  -jb   vnnj   ''h   man   ib     fern'.  [Wenn  jemand  sprach:]  ich  habe 

liijUxbx  "ITI2  -jb  i\x  "jio  lb  •^•■'"^nT  N^trib" : cnyn  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  erwi- 
"[b  px  i~''2  ib  ü'i'' f:m  ""jn  iice  p|DD  xri^'ib  derte:  jawol,  und  als  er  am  folgenden 
2"n  nmsi  ]ti"3idi'  nicntti  fjod  1:11  xbx  ^tid  Tag  zu  ihm  sagte:  gieb  sie  mir,  [er  ihm 
"p  |\x  -]Ti2  ib  nxcn  T!^  nnx  j,'2'l:d  po  brnt:*  10  erwidert:]  ich  habe  sie  dir  bereits 
"["!■':!  "ib  mTC  ir  "^il:s  riTtCp  -jnb  xbx  it's  gegeben,  so  ist  er  frei;  wenn  aber: 
bb33  rr'Jtcpnii'  ::iin  ni:L:p  "jnb  xbx  ■'~i2  -jb  "x  du  hast  nichts  bei  mir,  so  ist  er  schul- 
seb.4oap->i  nics  imytt':!  ib  mini  pen   1jj;l:"  niTS     dig.    [Wenn  jemand  sprach:]  ich  habe 

Bm.5-  ib  nnini  ic^i'  nr:;  r^i^nb'  ij/VL^n"  2"'in?.:  bx'ibc::  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  erwi- 
]V2C  nup?.:  ib  nnini  b^xin  loix  jmnN  D^jpjpD  1.-.  derte:  jawol,  [worauf  jener  entgeg- 
yi2ü  n»N'~inn  ]ix  cicin  c^orm  V-'^'^  nj>'rn  nete:]  gieb  sie  mir  nur  vor  Zeugen 
ii?^~N*  n^n  PvX  '':n  nxn  bxibcj  p~i  ~!cx  nj^ün     zurück,  und  als  er  am  folgenden  Tag 

B11..4« niypnp::  ~iDri  c^br:;  mini  nij/'pnpi  cb;  IjV'c"  zu  ihm  sprach:  gieb  sie  mir  zurück, 
nijrpnpn  ni'pc2'°min  itl:?  wb-^  nczi  mypnp:!     [er  ihm  erwidert:|  ich  habe  sie  dir  be- 

'^Bm.ll  inb   |ixti'  QiD^jnti'"  ^i'in   ü^b^n  n:»pc3  "iitcs  20  reits  gegeben,  so  ist  er  schuldig,  weil 

100b ' ^ ' „ 

seb.40bji  5  II  ^»  ,js3  M  4  II  V'K  +  M3  |t  '3SO-M2  ER  SIE  IHM  VOR  ZEUGEN  ZURÜCKGEBEN 
I  2  'anS  — M  8  ]  mnaisi  B  7  ||  b"  —  M  0  i|  iS  \r\^h  MU.SSTE.  [SPRACH  JEMAND:]  ICH  habe  EINE 
.'Sa  'pa  -^B  'pnp  pr;  M  10  ;|  -pa  iS  -  M  9  I^iTRA  GoLD  BEI  DIR,  [UND  ERWIDERTE 
DIESER:]  DU  HAST  BEI  MIR  NUR  EINE  LiTRA  SiLBER,  SO  IST  ER  FREI;  WENN  ABER:  ICH 
H.ABE  EINEN  GoLD-DeNAR  BEI  DIR,  [UND  ERWIDERTE  DIESER:]  DU  HA.ST  BEI  MIR  NUR 
EINEN  SiLBER-DENAR,  EINEN  TrESSIS,  EINEN  PONDION,  ODER  EINE  PeRUTA,  SO  IST 
ER      SCHULDIG,      WEIL      SIE     ALLE      ALS       GELDMÜNZEN     ZUR      SELBEN      ArT      GEHÖREN. 

[Sprach  jemand:]  ich  habe  einen  Kor  Getreide  bei  dir,  [und  erwiderte  die- 
ser:] DU  HAST  BEI  MIR  NUR  EINEN  KOR  HÜLSENFRÜCHTE,  SO  IST  ER  FREI;  WENN 
aber:  ICH  HABE  EINEN  KOR  FrÜCHTE  BEI  DIR,  [UND  ERWIDERTE  DIESER:]  DU  HAST 
BEI  MIR  NUR  EINEN  LETHEKH  HÜLSENFRÜCHTE,  SO  IST  ER  SCHULDIG,  WEIL 
HÜLSENFRÜCHTE  UNTER  "FrÜCHTE"  EINBEGRIFFEN  SIND.  WENN  ER  VON  IHM  WEI- 
ZEN    FORDERT,     UND     DIESER     IHM     GeRSTE     EINGESTEHT,    SO     IST     ER     FREI,     NACH     R. 

Gamaliel  schuldig.  Wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  Krüge  mit  Oel  for- 
dert, UND  DIESER  ihm  LEERE  KrÜGE  EINGESTEHT,  SO  MUSS  ER,  WIE  AdMON 
sagt,    SCHWÖREN,    WEIL    ER    EINEN    TeIL    DER     FORDERUNG    EINGESTEHT;    DIE   WEISEN 

SAGEN,  DAS  Eingestandene  gehört  nicht  zur  Art  der  Forderung'.  R.  Ga- 
jiALiEL  sagte:  Die  Worte  Admons  leuchten  mir  ein.  Wenn  er  von  ihm 
Geräte  und  Grundstücke  fordert,  und  dieser  ihm  die  Geräte  eingesteht 
UND  DIE  Grundstücke  leugnet,  oder  die  Grundstücke  [eingesteht]  und  die 
Geräte  leugnet,  so   ist   er   frei;   hat   er    einen  Teil   der  Grundstücke   ein- 

GE.STANDEN,  SO  IST  ER  FREL  WENN  ABER  EINEN  TeiL  DER  GERÄTE,  SO  IST  ER  SCHUL- 
DIG,  DENN  DIE  GÜTER,  DIE  KEINE  SICHERHEIT"  GEWÄHREN,  VERBINDEN  SICH  MIT 
3.  Nach  einer  Auslegung  des  T.s  wird  hier  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  der  Sohn  nicht  ge- 
nau weiss,  somit  könnte  dieser  die  ganze  Schuld  abstreiten.  4.  Er  fordert  nur  das  Oel,  die 
Krüge  kommen  hierbei  nicht  inbetracht.  5.  Auch  wegen  der  Grundstücke.  6. 
Dh.   Mobilien. 
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DEN  GÜTERN,  DIE  SICHERHEIT  GEWÄHREN,     j;2K'''b  pmnN  ]rh  tfitf  CDDin  Hx  j^ppiT  PinnN  _ 

AUF  DASS  MAN  AUCH  WEGEN  DIESER  SCHWÖ-       |\X1  l'iipT  nJTItt'  »»-in   H^yiO   bp    |"iJ7:!Ii'J  f^*' 5  ['"''''pi;  t^j,, 

RE.    Man   SCHWÖRT   nicht  wegen   der         ^z•1pr\b^  ]i:pb  ]iy2'ii'3  bzx  ]'cpr\  nx  •('pzz'ü 
Forderung  EINES  Tauben,  Blödsinnigen     min"  m  IDS  n"'?    |a"'>'::t:':2    T'n  .x^,n^ 
ODER  Minderjährigen;  auch  lässt  man  5  nmra  miaNn  n-;}2V2  inis  j^v^::!:-::  2-,  nss" 
einen    Minderjährigen  nicht  schwö-     xrrn  n"-^  nas  cj^tt'n  ^^'?s 'n2  ^vzo'Nf  2\i:iGn,24,3 

REN,    WOL     ABER     SCHWÖRT     MAN     WEGEN        ]:'";2  nONl  "IVS    n2    S^JH    '2nr°  jSC:    "'w  S    21'?  seb.361. 

[der  Forderung)  eines  Minderjährigen  nosn"  pan  Si2\-i  l^"'SN*  n"'^  ncs"  nnvi:-  CD' 
und  des  Heiligtums.  n"'T'2  Ni'sn  Tiins'?  T-Ti  nro  Npsji"  "'irra 

GEMARA.  Wie  beschwört  man  ihn?  R.  lo  m'^S  '-2  yi^i'Hl  Sm  \sn  N^l  naSl  Xr-,irV* 
Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Man  ^asV'-inm  nJC'O  n212  n>"OD"  'Cr  ntt">":  CSD'n 
beschwört  ihn  mit  dem  in  der  Gesetz-  "t::  rZ";:  ;'''?2n2  ^Sw'Sl  sm  \Sn  .S22  2'\ 
lehre  genannten  Schwnr,  denn  es  lieisst:  sriT  -'rmr'"  Snr'l'm"  ITim  HJC^i  1212  "Vt::!' 
'Ic/i  beschwöre  dich  beim  Herrn,  dem  Gott  n\Tnr  SnsST  S22  2",1  -^m^r  N'nr'^n  n"''?! 
des  Himinels.  Rabina  sagte  zu  R.  Asi:  Also  i-,  xnr':'-  jT'h  -^'2  Si£n"  i:''p:  n':'  Sm  N211 
nach  R.  Hanina  b.  Idi,  welcher  sagt,  [der  nyirti*  -■'T'2  Si'£n  cpj  sm  S22  2m  n\-,nr 
Schwur]  müsse  beim  einzigen  Gottesnamen  riTD  12D2  ~>"2-  2uVc"crn  T'^'lTi'*  ia".>'a 
geleistet  werden*.  —  Dieser  entgegnete:  nvi2tt'' J^DT  Ijn  :i''':'2n2  rh-rd^  crn  Tii^-i"'^"'-' 
Du  kannst  auch  sagen,  nach  den  Rabba-  ''in  "b  CimS  nT2S3  Hjir'l^^  S'n  r,S*  '^y'^^r\ 
nan,  welche  sagen,  auch  bei  einem  Attri-  20  ti'TIpn  nOStt"  n>'tt'3  >'Tj;iTJ  l'7'12  Q'?'i>'n  "jSty"  >nv  Fol. 39 
but,  denn  [er  sagte  dies]  insofern,  dass  man  SVw  "^  yrh'fi.  'H  üw  j'nS  Sü'n  S^  TC^^'Sin  1112  Ex.20,6 
einen  [heiligen]  Gegenstand  in  der  Hand  i::«:  iN21  npjl  \r\Z  noXJ  min2t:*  nn^2V  '?21 
halten'  müsse.  Dies  nach  Raba,  denn  Raba  IS21  Ij^a  ;"'>;n2J  nmn2*w'  rm"'2V  '?21  npr  N*? 
sagte,  dass  wenn  ein  Richter  einen  [nur]  ||  ■i,-,s...nDKT- M  13  |[  V'«-M12  ||  r-«  -  M  U 
beim  Herrn,  dem  Gott  des  Himmels,  schwö-  |i  «nsSn  SBS...n'ni3  —  M  16  jj  1  —  M  15  |j  1  — P14 
ren'lässt,  es  ebenso  sei,  als  würde  er  in  |l  nS'nnS  +  M  19  |]  n'^sn  n'aSn  P  18  ||  dj,'T!3  m  17 
einer  Lehre'geirrt  haben,  und  er  [das  Ur-  •'''°- ~  ^^  ^^ 

teil]  widerrufe.  R.  Papa  sagte:  Wenn  ein  Richter  einen  mit  den  Tephilliu"  schwören 
lässt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  in  einer  Lehre  geirrt  haben,  und  er  widerrufe 
[das  Urteil].  Die  Halakha  wird  nach  Raba  entschieden,  nicht  aber  nach  R.  Papa.  Die 
Halakha  wird  nach  Raba  entschieden,  denn  er  hielt  ja  keinen  [heiligen]  Gegenstand  in 
der  Hand;  die  Halakha  wird  nicht  nach  R.  Papa  entschieden,  denn  er  hielt  ja  einen 
[heiligen I  Gegenstand  in  der  Hand.  Der  Schwur  muss  stehend  geleistet  werden,  von 
einem  Schriftgelehrten  auch  sitzend;  der  Schwur  muss  mit  einer  Gesetzrolle  geleistet 
werden,  von  einem  Schriftgelehrten  auch   von  vornherein  mit  Tephillin. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Auch  der  gerichtliche  Eid  kann  in  jeder  Sprache  ge- 
sprochen werden.  ;\Ian  spricht  zu  ihm:  Wisse,  dass  die  ganze  Welt  erbebte,  als 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  am  Berg  Sinaj  sprach:  Dji.  sollst  den  Namen  des 
IIerr)i,  deines  Gottes,  nicht  freventlich  aussprechen.  Von  allen  in  der  Gesetzlehre  ge- 
nannten Sünden  heisst  es:  er  vergiebt,  von  dieser  aber  heisst  es,  er  vergiebt  nicht.  We- 
gen  aller  in  der  Gesetzlehre    genannten  Sünden    bestraft    man  nur  ihn  selbst,  wegen 

7.  Gen.  24,3.  8.  Cf.   S.  733  Z.  10  ff.  9.   Rabh  nennt  deshalb  den  Schwur  Abrahams, 

weil  dieser  den  Eliezer  das  Glied  anfassen  liess,  das  wegen  der  Beschneidung  als  heiHger  Gegenstand 
gilt;  der  Schwörende  nniss  also  bei  der  Eidesleistung  einen  heiligen  Gegenstand  (die  Gesetzrolle  od.  die 
Tephillin)  halten.  10.   Ohne  dass  der  Schwörende  einen  heiligen  Gegenstand  in  der  Hand 

liJelt.  11.  In  welchem  Fall  er  nicht  regresspfhchtig  ist;  cf.  S.   133  Z.  5  ff.  12.   Diese 

genügen  nicht,  der  Schwärende  muss  eine  Gesetzrolle  in  der  Hand  halten. 


Fol.  38a— 38b 
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gen  des  Speziellen,  nicht  aber  wegen  des 
Generellen,  der  andere  sagt,  er  sei  aucli 
wegen  des  Generellen"schuldig.  —  R.  Hija 
lehrte  ja  aber,  dass  es  znsammen^'fünfzehn 
vSündopfer  sind;  wenn  dem  nun  so^wäre, 
so  wären  es  ja  zwanzig!?  —  Dieser  Au- 
tor rechnet  nur  die  des  vSpeziellen,  nicht 
aber  die  des  Generellen.  —  R.  Hija  lehrte 
ja  aber,  dass  es  zusammen  zwanzig  Sünd- 


nsN  jT'Z  Vjh,  c-'tt*  nTirisi  bm  i^  naicn  ]np£ 
-1"  nrirzT]  |np2  ^T2  •]b  jvsc'  nyi^c  ]-:::  nns"? 
1-J2  •]h  üb^  •]h  üh^  -\h  ah)  ']b  S^l   HT'SSI   '?TJ  k.  opfer  sind"!?  —  Dies  bezieht  sich  auf  [die 
Coi.b-''^n"'!2    Sim    snn    '?rs  SaH  IN'r^-'Hri  snns*"      Forderung  von]  Depositum,  Hinterlegtem, 
mstrn  CIC'V  iS2  nn  S''"'n  "'m  ^:r\l  VCw*  Sn      Geraubtem   und  Verlorenenrl 
ir^iars^  NnS  SrjD  N^n  •'Sn  ty-lBT  \S''>0T'3\-  Raba  fragte  R.   Nahman:  Wie   ist  es, 

HDjN  Pin  N*l:-,S  nj-'a  Vt:t:n"'D'"'12  sSt  in**?  N*?«  wenn  ihn  fünf  Personen  gemahnt  und  zu 
ICS  s::S  nn  S"'''n  "'31  i;:s  :'ir  Tiz  nx  HTiDI  ir,  ihm  gesprochen  haben:  Gieb  uns  das  De- 
Cjp  ",p"'Vi  "^'Sin  ]T>:t:C'  "'2-n  SCj;::  ■'Sa  pnV  ^2'\  positum,  das  Hinterlegte,  das  Geraubte  und 
-i21-  nj;^  pvtlf  ■'m  '?C':2  S;n"nt2S  yzin  Nin  das  Verlorene,  die  wir  bei  dir  haben,  und 
im>"ü'l"'i"'t2''n  "''?  jn  ■T'2n'?  naxr  msS  nan  er  einem  erwidert  hat:  ich  schwöre,  dass  du 
l"?  i\Sw  r\•;^ZV:,^  ^b  ■iCS'"'lT'2  ••'?  ü"'ü'  ]"'::ciri  bei  mir  kein  Depositum,  nichts  Hinterleg- 
en n'''?  n'''?!  sin  i"'t:''m  n^nwXI  j'^üM  n-'::  -■"  tes,  nichts  Geraubtes  und  nichts  Verlorenes 
l'''i:''nx  >"znw S*  TT  iri2£T  n"'yn\S  i''j:Diri  i"'Tl>"w  hast,  und  nicht  du,  und  nicht  du,  und 
ünn  ''ül    ^a    ''•'3S    n'''?    nas    y^nwi:    S'Liü'ipS      nicht  du,  und  nicht  du;  ist  er  nur  wegen 


122  sp  s"?  pMiai  ]''n>'tt'3  n'''?  122  sp  y^'^nz 
sn  n'^b  122  Npi  sin  sn'j-'D  n^irn  srn  n'''? 
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des  einen^'schuldig,  oder  ist  er  wegen  eines 
jeden  besonders  schuldig?  —  Komm  und 
höre:  R.  Hija  lehrte,  dass  es  zusammen 
zwanzig  Sündopfer  sind;  in  welchem  Fall, 
hat  er  [jedem  jedes|  besonders  genannt,  so 
würde  ja  R.  Hija  uns  nur  das  Zusammen- 
zählen gelehrt"haben,  wahrscheinlich  also, 
wenn  er  nicht  [jedem  jedes]  besonders  ge- 
nannt hat;  somit  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  dies  als  besondere  Aufzählung  gilt. 

Du  HAST  MEINE  Tochter  genotzüchtigt  oder  verführt  ac.  R.  Hija  b. 
Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  weil  [der 
Kläger]  hauptsächlich  die  Geldbusse  fordert.  Raba  sagte:  Nach  der  Auffassung  R. 
Simons  ist  dies  mit  dem  Fall  zu  vergleichen,  wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten 
gesprochen  hat:  gieb  mir  den  Weizen,  die  Gerste  und  den  Dinkel,  die  ich  bei  dir 
habe,  und  dieser  ihm  erwidert  hat:  ich  schwöre,  dass  du  bei  mir  keinen  Weizen 
hast,  und  es  sich  herau.sstellt,  da.ss  er  bei  ihm'  keinen  Weizen  hat,  wol  aber  Gerste 
und  Dinkel;  er  ist  frei,  denn  der  Schwur  bezüglich  des  Weizens  war  ja  richtig.  Abajje 
entgegnete  ihm:  Ist  es  denn  gleich,  hierbei  leugnete  er  ihm  ja  nur  den  Weizen,  nicht 
aber  die  Gerste  und  den  Dinkel,  während  er  ihm  da  das  ganze  ableugnet.  Dies  ist 
vielmehr     zu     vergleichen    mit     dem    Fall,    wenn    jemand    zu    seinem    Nächsten    ge- 

51.  Wenn  er  Weizen,  Ger.ste  u.  Dinkel  ableugnet,  ist  er  also  4inal  schuldig,  einmal  generell,  wegen 
des  Leugneus,   u.   wegen  jedes  besonders.  52.   Wenn  es  5  Personen  sind,   die  ihn   mahnen. 

53.   Dass  er  auch  wegen   des  Generellen  schuldig  sei.  54.   Demnach  ist  er  ja  auch   wegen   des 

Generellen  schuldig.  55.  Wo  es  4  Objekte  sind.  56.  Wegen  der  letzten  4  Personen, 

zusammen   also  S  Opfer.  57.   Dh.   dies  wäre  ja  selbstverständlich. 
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s^ch^iTl^tPgiSri^^iri^i^Weizen,  die     jnr;t:'i  r^-n  ''b  ]n  ■n^:;n':'  noisS  n'?.s  n^jit  sS 

Gerste  und  den  Dinkel,  die  ich  bei  dir  hb^  n^;:  i?  ]\Stt-  nyiZtt'^  J^'2  ^b  tt'^C  ]>ÜD^:^ 
habe,  [und  dieser  ihm  erwidert  hat:  ]  ich  ]^^ü^2^  ]'^r;'i'  Sn  n^^  n^^T  Sin  pü^n  n:n"^\S1 
schwöre,  dass  du  bei  mir  nichts  hast,  und  ]jnr  '^l  n!2S  ]^;n  snx  ^r  sSx'  2"n^!2T  n^'?  n'S 
es  sich  herausstellt,  dass  er  bei  ihm  keinen  r,  njsi  r,'i'2  s"?!  J?nin  Sin  DJp  ;i>'aD'  ^:;i  '-\2lb 
Weizen  hat,  wol  aber  Dinkel  und  Gerste;  Sp  \SD3°  y'Sin  Sin  WS1  nt^•2  :iS'D^:2rn  ^n::iS 
in  diesem  Fall  ist  er  ja  schuldig.  Als  Ra-  p^^r  S^  n3D  ]1V::'^-  ^^T  S2£  21  ni:s'  ^:^2^!2 
bin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  ^n3D  ]i2'l^  ]y  übl  '1^2  pm  ]'^pT  n^a  t:'>3\S 
Nach  R.  Simon  verlangt  er  von   ihm    nur      pr,1    Tl2£^!2    S^  ->2   mi::    ^DT    ''T'O'  p'2tt'  s"? 

die  Geldbusse,   nicht   aber   die    Entschädi-  ^  nas-'a  n''3  HTia  "21  ■'l^a 

gung  für  Beleidigung  und  Entwertung,  _  m  6  \\  ris  —  M  5  ||  s^rs  —  Bi  4  1|  S'w  +  M3 
nach   den  Weisen    aber   verlangt   er    auch  .yam  a"ns  M  8    II    cys  +  M  7    ]]    r^"is< 

die    Entschädigung    für    Beleidigung   und 

Entwertung.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  R.  Papa  erwiderte:  R.  Simon  ist  der  Ansicht, 
ein  Mensch  lasse  nicht  das  Festgesetzte,  um  Nichtfestgesetztes'' zu  fordern,  während 
die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  ein  Mensch  lasse  nicht  das,  wovon  man  selbst  bei 
einem  Geständnis  nicht  befreit  wird,  um  das  zu  fordern,  wovon  man  bei  einem  Ge- 
ständnis befreit  wird. 


Ket.43a 


SECHSTER  ABSCHNITT 


Q'(i.lll> 
Bek.60l> 


EIM  GERicHTLicHKN  EiD  MUSS   DIE     nsiinm   ^D2   Tiü'  njyrn  jiji-'-n    ~^<2 
Forderung  zwei  Silberlinge'  und     njj!t:n  pcc  ns~inn  j-'S  CNi  ncns  nrz'z 
DAS  Zugestandene  eine   Peruta  wert     xbs  ''-■'2  -f?  ya  'p-'n  "»b'  ^DD  iPB'  li'^r   -wen 
sein;  gehört  das  Zugestandene  nicht     -p   i\s  "["''2  -b'  ntrnsi  ^id;  ^ntJ'  -".rcB  nirns 
ZUR  Art  der  Forderung,  so  ist  er  frei,  is  "i-|12  "f)  'ca  11^2  "h  njn'  zi^n  n'^ns  s";«  i~''2  b^.b^ 
Zum  Beispiel:  [spricht  jemand:]  ICH  HABE     Dicon  sbs  n^3  ^b  ps   "ino  "h  n:ü  itlSS 
BEI  DIR  ZWEI  Silberlinge,  [und  erwidert  xH-^i^ 

dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  Peru- 
ta, so  i.st  er  frei;  wenn  aber:  ich  habe  bei  dir  zwei  Silberlinge  und  eine  Pe- 
ruta, [und  erwidert  dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  Peruta,  so  ist  er  schul- 
dig. [Spricht  jemand:]  ich  habe  bei  dir  eine  Mine  [und  erwidert  dieser:]  du 
hast  nichts  bei  mir,  so  ist  er  frei;  wenn  aber:  ich  habe  bei  dir  eine  Mine, 
[und  erwidert  dieser:)  du  hast  bei  mir  nur  fünfzig  Denar,  so  ist  er  schuldig. 

58.  Für  die  Geldbusse  ist  eine  bestimmte  Summe  (50  Seqel)  festgesetzt,  nicht  aber  für  die  Entschä- 
digung. L  Der  Eid,  den  die  Richter  dem  Beklagten  in  nicht  aufgeklärten  Fällen  zuschieben; 
aus  der  Schrift  werden  nur  3  solcher  Eide  entnommen  :  1.  wenn  der  Beklagte  einen  Teil  der  Schuld  ein- 
gesteht, 2.  wenn  der  Kläger  von  einem  Zeugen  unterstützt  wird,  3.  wenn  ein  Hüter  behauptet,  der  ihm 
anvertraute  Gegenstand  sei  gestohlen  worden.  2.  Darunter  ist  die  kleinste  Silbermünze,  also 
eine  Maäh  (24  Perutas)  zu  ver.stehen. 


Foir37b-38a  SEBXlOTH^vih^^^r"  ™        ~— ™— ~™^ 

Nim  nitt'  ns  nna  "'jnpn"'' Spn  in:  ]''n''3nt2  hervor,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  [wenn 
'l'?\S1  D^n  jCS  n!2S1  ''JN  1>'^2w:2'"\"l2Ji  s'?  ^lilS  jemand  zu  einem  sprach:]  du  hast  mein 
CTZ'^  "iü^  SCVii  \S'2  ^ir^  i<^  '"12V  '^^*  "2^^  Rind  gestohlen,  und  er  ihm  erwiderte: 
m'2r  h-;  pip  ps-ra  ]\S1  nivpip"?  li'pn\S  -\2-;i  ich  habe  es  nicht  gestohlen,  [nnd  als 
NO\s*"srm  iT'Ow::  ''SS  2n  ni:S  myplp  n^Vw  ■•  jener  ihm  entgegnete:]  ich  beschwöre  dich, 
2"n  li^i'j,"  "'S  by  zhu'^n  '?:  hh^n  ~1  X2"'D  er  Amen  sagte,  er  schuldig  sei;  er  lehrt 
"'"'ins'?  hhzT]  ~T  "n^S  }^t;   'S  '?>'  cb'ü^  irscV      es  also  nicht  von  dem  Fall,  wenn   er    ge- 

F0I.3SS2"''?  Sn:2  s'l'S  •'ir;  ns  nr:;  "'"'ins'?  is"?  \S!2  sagt  hat:  du  hast  meinen  Sklaven  ge- 
inpS  "i"?  p  "li'T  inpsn  nyiHi:'      :nj"'0  VGwO'?      stöhlen,    wahrscheinlich    deshalb,    weil    ein 

g,d.44>  s':"S  2"n  irs  '?'?:'"'i:2-i  i:n  nr  "]T:;  •'b  C'C '"  Sklave  Grundstücken  gleicht,  und  man 
n\SO  ^Zi  "'"121  nnsi  nns  '?r  b-;  n^Ti  tans  nns  wegen  des  Leugnens  von  durch  Grund- 
l"?  s"?"!'"  l'?  S"?!  -\^  ah  -';^2'C'  lOIS  rn^7^•'  ""m  stücke  gedeckten  Forderungen  kein  Opfer 
1'?  S^  nCIS  -.rV^'^S  "'^T  nnsi  nns  ^3  h-;  3"'"'n  darbringt.  R.  Papi  sagte  im  Namen  Ra- 
nnsi  nns  'ir  '?>"  r"'^n  rr;^2'u■  -[b  s'?V'°l'?  s'?!  bas:  Wie  ist  demnach  der  Schlusslatz™ 
nnsi  nns '?:'?  n-;i2t:' -i::S"'tt' t; -ililS  |T;!2ti"  ^31  1^' zu  erklären:  die  Regel  hierbei  ist:  wer 
T'Sa  ""^n  '?tl'  l'?'?3  ^S1!2w  "ICS  min"'  3T  "i!2S  auch  bei  einem  Geständnis  bezahlen  muss, 
Vi2n£3"  min"«  ""rn  '?*l:'  i'?'?:  min"'  "'m  '?w"  mns''      ist    schuldig,    wer    bei    einem    Geständnis 

sab.Mi' •i'?  sh2  C'"niL> '?rn  "IIIS  ]}nV  ""^m  ■i\s*J2  "'^l  '?tt'  nicht  zu  bezahlen  braucht,  ist  frei;  [die 
T'Si:  ""^ntt'  -l"?  s'?r  s'?S  ip'^m  s'?  uns  Smt:*  Worte]  "die  Regel"  schliessen  ja  wahrschein- 
bü  "hb^  inr\S*1  '?'?;  IJilS  min'"  "'^m  ans  naiS  -"  lieh  den  Fall  ein,  wenn  [er  gesagt  hat:] 
"':^2"'2p  \s:22"  ''T'2  er"?  ]\Sw"  nyinty  n\SO  '"^l  du  hast  meinen  Sklaven  gestohlen.  Viel- 
rn'"jn:2t:  p""^!  iinv  ^;ni  Sn'''"n2a    p"'^    'iSiar      mehr  ist  hieraus  nichts  zu  entnehmen. 

s"?!  mm'  ""2-1   nt:spn;2   sn"'n2:2   p"n   '?siott'  Was  heisst  ein  Depositeneid?  — 

noST  i\stD  '^n*?  n^Vöcn"  S':'rt2  ^\r\   sans  "['?     [wenn  jemand  spricht:]   gieb  mir  das 
•»311  ""in  Sans  min"'  "'^n  n*!"?  nasi  "»in  s'?'?3  -'5  Depositum,  das   ich   bei   dir  habe   ac. 

,; 'Zrzr^< : i^TTTh  „„^TrTi      Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  allgemein'", 

«B'DO  «o'si  M  66  !|  a^'n-.'stro  —  M  65  ||   pm  M  64  ,       ,     u-  i 

-  M  69    II    '•San  nt  +  M  68        ivjD...i:'xt?i  -  M  67      so   ist   er   nur    emmal  schuldig,  wenn  be- 
72    i:    'n':n!2r:...\sr23  —  M  71      ;     ini  +  M  70    '     S"Si      sonders,  so    ist  er    wegen   eines  jeden  be- 

.kSS=  iS  «Si  -las  n'-n  M  sonders  schuldig  —  Worte  R.  Meirs.  R. 
Jehuda  sagte:  [Sprach  er:]  ich  schwöre,  dass  nicht  du  und  nicht  du  und  nicht  du 
[bei  mir  etwas  hast],  so  ist  er  wegen  eines  jeden  besonders  schuldig.  R.  Eliezer  sagte: 
[Sagte  er:]  nicht  du  und  nicht  du  und  nicht  du,  dies  beschwöre  ich,  so  ist  er 
wegen  eines  jeden  besonders  schuldig.  R.  Simon  sagte:  Nur  wenn  er  bei  jedem  be- 
sonders geschworen  hat.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Was  bei  R.  Meir  als 
allgemein"  gilt,  heisst  bei  R.  Jehuda  besonders,  und  was  bei  R.  Jehuda  als  allge- 
mehi'gilt,  heisst  bei  R.  Meir  besonders.  R.  Johauan  aber  sagte:  Alle  stimmen  über- 
ein, da'ss  "und  nicht  du"  besonders  heisse,  sie  streiten  nur  über  "nicht  du";  R.  Meir 
sagt,  dies  heisse  besonders,  während  R.  Jehuda  sagt,  dies  heisse  allgemein;  nach  R. 
Meir  heisst  es  nur  dann  allgemein,  [wenn  er  gesagt:]  ich  schwöre,  dass  ihr  bei  mir 
nichts  habt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  -  Semuel  eruirt  es  aus  der  Barajtha  und 
R.  Johanan  eruirt  es  aus  der  Misuah.  Semuel  eruirt  es  aus  der  Barajtha,  denn  da 
R.  Jehuda  sagt,  "und  nicht  du"  heisse  besonders,  so  hat  er  ja  wahrscheinlich  von 
R.Meir  gehört,  dass  dies  allgemein  heisse,  und  hierauf  erwiderte  ihm  R.  Jehuda,  dies 
aORichtig.  ist  die.  La.  des  Cod.  M:  viell.  entnehme  man  aus  dem  Schlusslatz,  sc.  das  Entgegenge- 
setzte. 40.  Wenn  der  Beklagte  allgemein  schwört;  die  Erklärung  folgt  weiter.  41.  Wenn 
er  gesagt  hat:  und  nicht  du.                          42.   Weun  er  gesagt  hat:  nicht  du. 
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hdsTTTesomierr'^rjc^^^  sagt,  ni^xi  ^in  sons  n\s^  ^^n'?   in^-'nn  las  ]:nv 

nach  R.  Meir  heisse  beides  besonders,  und  S3r'?2  l'?  s"?::  l'?  .srilJ:  l'?  S'?12  mir."  "ri  -"'? 

hierauf  erwiderte  ihm   R.  Jehuda,  dass    er  .T''?-;  :i'?£3'?  "ms  U'h    mST    !>*    ':'Si::'^'1    i?'; 

ihm   hinsichthch    "und    nicht   du"   zugebe,  ":3l  "llSNpin    pn^Jnca    p"!  pnV    "211    ";i'?£\S 

aber    hinsichtlich    "nicht    du"    gegen    ihn  ,  '?'?r!2    "1"    .s'?'?3  n"2    c:*?    pSt:'    nyiri'"  n\S!:  s.b.seb 

streite."  Semuel  aber  wendet  dagegen"ein:  ahh2  i?  sSl  in^'f  Sp'?D  \S1  "in  SüinS  l'?  sSn 

er   sollte  doch    nicht  den   Fall  lehren,  be-  ]:^';^Z':  ''T'2  Ü2b  j\Stt'  n>'13tt'  ]'?  VöOims"-!- 

züglich  dessen  er  ihm  zugiebt,  sondern  den  r\';^2'C;  pV  '?3    i?  i^bf  i?    s'l'l  -\h    üh    r\';M^' 

Fall,  bezüglich  dessen  er  gegen  ihn  strei-  l^h  «'?'!  niiisn  h^'"  nüS   ha^\^Z'^  n^3  CD*?  pStt' 
tet".  R.  Johanan  eruirt  dies  aus  der  Misnah,  1» -l*?  sS  pn  "an    •'T3"d2'?    ]\S'i-    :l•;^yZ'    n::is: 

denn   da   R.  Meir  sagt,   "ich  schwöre,  dass  ]np2  "*?  p  Vi:^'  Sn"l'?  S*?  "Jn  ^S  iihf^?  sS 

ihr    nichts    bei    mir    habt"  sei    allgemein,  HT::«  "rn  T  n01tt*n''-':n  nT2S1  Stil  T  naitt'm 

so  ist  zu   entnehmen,  dass  "und  nicht  du"  pnT;tt''°":n  j-'CDiai  ]m>X-1  J^U'n  ^'?  |n  V^ü"  Sn'' 

besonders  heisse;  wenn  man  nämlich  sagen  iS\S  ':"'TS1    "Jn"' D"'3tt'  "m  h^  Hin  \snf  1^^013 
wollte,    "und    nicht   du"    heisse    allgemein,  u,  a^^  nnr  nn:  SJtt'  s'?  ICSI'  S"n    "m    "JO  Sn  ^^t.ao» 

so  sollte    er  doch    nicht    den    Fall    lehren,  "^  -"TlJi  >'t:tt-  Sn  ^in  SiilS  nnri  n"T:  SJC 

[wenn    er    gesagt:]    ich   schwöre,  dass    ihr  '?>"  3"n'' ni;D121  nmj;tt'1  nL!n'l'?"2S  nOIS  TSt2 

nichts    bei    mir    habt,    sondern    den    Fall,  l'?"'SS  \S!2  nr:D13  mr;»'  nun  "an  nnSl  nnS  '?2 

[wenn  er  gesagt:]   ich  schwöre,  dass  nicht  ^^22"  n\2n  1':'"3S'*Sp''X   3m  -^12  Sns'bn  ION 
du  und  nicht  du    und    nicht  du    [bei    mir  20  5]"t:Dir  'l'Vr^  niSDiri  |"ni>'t:'  '?':'r3  nm>X'l  i"t3"n 

etwas  hast],  und  um  so  mehr,  [wenn   er  ge-  -]-|''2  "b  tt""!:'  mi^Nl  bv^  n"  n?::iE'ni  ]npD  "'p  ]n" 

sagt:]    ich    schwöre,  dass    ihr    nichts    bei  nmns'^iim"-  "^T  n!2S°     i]->-])V^-\  fCT^  "b  |n  'i:sab.23i. 

mir     habt.     Semuel     aber    sagt,    wenn     er  in  SJ-'ani   SnN    31    n3    M^bs    n3Ti2i'!2    n'?"!:» 

gesagt:    und    nicht    du,  so    ist   es    ebenso,  ||  S"Sv- P74  jj  i'nb- b"'3i  S"Si  S"Si  wS  M  73  Ij  sn-;!  P72 

als   würde    er  gesagt   haben:  ich    schwöre,  sS  m  77    ^    vjt  nu  —  M  76   [|   lais  iS'sd  V'^i  M  75 

dass   ihr  nichts  bei  mir  habt.  —   Es  wird  l,    Pips  +  M  78     ü     ,npE  n'a  iS  r»«-  nyiatt'  ty-n  iS 

gelehrt:  nicht  du  und  nicht  du  und  nicht  «2    [1    «.m  M  81    1|    r^^n+M  so    i|    r-^'n  pn  M  79 


du*'!? —  Lies:  nicht  du.  —  Komm  und  höre: 


nnsi...a"n  —  M  84    [j    ick  +  M  S3    ||    sSs  'im  M 
83    II     nns  +  M  87      !!      p"n  +  M  86     |l      KIS  M  85 
(Gieb  mir'")  das  Depositum  und  das  Hin-  ■,g(,_|_]M  so    ;:    imytt-i...in  -  M 

terlegte  und  das  Geraubte  und  das  Ver- 
lorene!? --  Lies:  das  Hinterlegte,  das  Geraubte,  das  Verlorene.  —  Komm  und  höre: 
(Gieb  mir)  den  Weizen  und  die  Gerste  und  den  Dinkel!?  Lies:  die  Gerste,  den  Dinkel. 
—  Kann  denn  dieser  Autor  fortfahren  und  alles  korrigiren"!?  —  Vielmehr,  hier  ist  die 
Ansicht  Rabbis  vertreten,  welcher  sagt,  einerlei  [ob  man  gesagt  hat:]  Olivengrosses, 
Olivengrosses  oder  Olivengrosses  und  01ivengrosses"*gelte  es  als  besonders.  —  Komm  und 
höre  [einen  Einwand]  aus  seinen  eignen  Worten:  R.  Meir  sagt,  selbst  [wenn  er  gesagt:] 
Weizen  und  Gerste  und  Dinkel,  sei  er  wegen  eines  jeden  besonders  schuldig!?  —  Lies: 
Weizen,  Gerste,  Dinkel.  —  Was  heisst  "selbst"!?  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  erwiderte:  Selbst  ein 
Weizenkorn"gelte  als  Weizen,  ein  Gerstenkorn  als  Gerste  und  ein  Dinkelkorn  als  Dinkel- 
Gieb  mir  das  Depositum,  das  Hinterlegte,  das  Geraubte  und  das  Verlo- 
rene, DIE  ICH  BEI  DIR  HABE  ÖC.  GlEB  MIR  DEN  WEIZEN  UND  DIE  GeRSTE  ftC.  R.  Jo- 
hanan  sagte:  Selbst  wenn  sie  alle  zusammen  nur  eine  Peruta  wert  sind,  werden  sie 
vereinigt*".  Hierüber  streiten  R.  Aha  und  Rabina;  einer  sagt,  er  sei   schuldig   nur   we- 

43.   Gegen  diese  Auslegung   RJ.s.  44.   Vieiraehr  ist  RM.   bezüglich   des  hier  genannten 

Falls  anderer  Ansicht.  45.  Dies  gilt  also  nach  RM.  als  besonders.  46.   Die  W.e  'S  in 

sind  hier  zu  streichen;  richtiger  ist  die  La.  des  Cod.   M.  47.  Eigentl.  als  fehlerhaft  erklären. 

48-  Cf.  Zeb.  30b.  49.  Cf.  ob.  S.   738  N.  6.  50.   Um  wegen  des  Schwurs  schuldig  zu  sein. 

[almiid  Bd.  Vil  •  94 
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r\^^^n  cnv  ISn  sStt'  t;  DS,  n'iy  1S3"I  mini  gestohlen  worden,  und  dies  beschworen 
nnn  Cl-;  IXrü'C  es  Dw\s*1  tr'oim  pp  chZ'^l  nnd  darauf  ein  Geständnis  abgelegt  hat, 
■1:2s  .sr::mr  "'C:  Srn  üwSI  hZ2  ■'L^l'^w'n  zhv^  aber  auch  Zeugen  gegen  ihn  aufgetreten 
~j:2r:  rn'nn  V'-w  Sn  TN  2'\h  S3"'::n  n"''?  sind,  so  luuss  er,  wenn  er  das  Geständnis 
'?V'l  r,'.::l2  n:nT  h';  |"'n''''ntt*  pnpsn  nyiaty  ■>  vor  dem  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt 
bb^'^  ~ph" -\'^Hp-!:2  i^^bpZ'  rpr:;  CD'S  nnjJC  hat,  den  Grundwert  und  ein  Fünftel"  er- 
C^pw  :|D:2  Cü'S  n/lJJw  '?>  nriSpl^'nn;;  xr\ST  setzen  und  ein  Schuldopfer  darbringen, 
in*?  1!::N'rn  S^nm  ~j''a  nz  '':mn  3"l""in'?  nas  wenn  er  aber  das  Geständnis  nach  dem 
ins  ny  Nr jn  ''rm"  n'^"  s:":;!  SJS'°SJ-r  m  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt  hat,  so 
yt^w  Nn  c'l'pü"  rprr  CwS  ~r\:"C'  insi  rjnr  1»  muss  er  das  Doppelte  bezahlen  und  ein 
n;:sn  npl'?  p'Z'  N:^^  -(''rjZ  m::!S  es  s':'  Schuldopfer  darbringen.  —  Hier  ist  eben- 
Sr'H  \S  ''til  '':\~''npl'?  IJWt:*  ]np3n  r^lZD'r  falls  nach  Rabina''  zu  erklären.  Rabina 
'jnp"  ClV  .sr\Sl  Nl:'w3  »S*?«  npi"?  iSi^S  Ciy  sprach  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre:  Stren- 
Xin  Sp*?:;''  npl'?  IJVS'i'  inpsn  nyiZü'Z  n^JSn  ger  als  jener  ist  der  Depositeneid,  dessent- 
;  Sn2Vn  n::il  Srzvn  \T'''::  pip  '?::S  "»pS  sH 's  wegen  man  bei  Vorsätzlichkeit  Geisseihiebe 
S^n  CIV  V'?>' ü"'ü' ]iaJ2Z  i£i;n  12s  pnv  ^3T  erhält,  und  bei  Unvorsätzlichkeit  ein  Schuld- 
pnV  ■'Zni  n^iiV't:  \S'!2  N22  ri  II^S  "ims  TlIII''''  opfer  für  zwei  Seqel  darbringen  muss;  wenn 
21  n^^  "itiS  nj:2  Sn  Ti^w  \T'''r:n  ^TZ];  cnj;  emun  von  Geisseihieben  spricht,  so  handelt 
1^2>  v;:  Tiiw  N2E  21'?  >w'in^  21T  n^ir  SJin  es  ja  von  einem  Fall,  wenn  Zeugen  vor- 
ü'^^r:  V'win''  2m  nnn  SJin  21  "itlS  sSs  crnt;!  -■»  banden  waren,  und  er  sagt,  dass  man  bei 
'*5'„°Jü  l"2>*w  TtiC  mm  Clw^'  i^nV  ''nm  nVij.'U  Unvorsätzlichkeit  ein  Schuldopfer  für  zwei 
m:V'^"  j"i"i'22  hy  'i^-i^  i\S''2n  ]\v'1  ni>'p1p  Seqel  darbringen  müsse!?  R.  Mordekhaj  er- 
"»zn  \:r\V  ""Zn^'plp  ''nj;  j;"'2tt'0  non"'«  Jmypip  widerte  ihnen:  Von  dieser  Lehre  ist  ab- 
^^^&r4r]r^npilkr48T  ''''3a  noa^n  Sy  M  47  zusehen,  denn  R.  Kahana  sagte,  er  habe 
S"n  '3ni  —  M  52  I  n'S  P  5i  n  ci«  +  M  50  jj  d"i  sie  gelehrt  und  sie  laute  wie  folgt:  Sowol 
nnsn  ['snpi  +  VJ  nnv  s^'xt  SSso  npiS  -isxpna  M  53  bei  Vorsätzlichkeit  als  auch  bei  Unvor- 
.vvSs  +  B  56  :;  3  +  B  55  il  pnp  sn  ?.I  54  sätzlichkeit  muss  ein  Schuldopfer  für  zwei 
Seqel  dargebracht  werden.  —  Komm  und  höre:  Nein,  sollte  dies,  da  dies  bei  einem 
imreinen  Naziräer  der  Fall  ist,  der  Geisseihiebe  erhält,  auch  beim  Depositeneid  der 
Fall  sein,  dessentwegen  man  keine  Geisseihiebe  erhält;  in  welchem  Fall,  sind  keine 
Zeuo-en  vorhanden,  wieso  könnte  er  Geisseihiebe  erhalten,  also  selbstredend,  wenn 
Zeugen  vorhanden  sind,  und  er  lehrt,  dass  man  wegen  des  Depositeueids  keine  Geis- 
selhiebe  erhalte;  Geisseihiebe  erhält  man  nicht,  wol  aber  muss  man  ein  Opfer  dar- 
bringen!? Dies  ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  Rabbas.   Eine  Widerlegung. 

R.  Johanan  aber  sagte:  Wenn  jemand  einen  Geldbetrag  leugnet  den  er  vor  Zeu- 
gen geborgt  hat,  so  ist  er  schuldig,  wenn  aber  auf  einen  Schuldschein,  so  ist  er  frei. 
R.  Papa  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Johanans?  —  Zeugen  sterben",  dagegen  bleibt 
ein  Schuldschein  liegen.  R.  Hona,  Sohn  R.Jehosuäs,  sprach  zu  R.  Papa:  Ein  Schuld- 
schein kann  ja  verloren  gehen!?  Vielmehr  erklärte  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  ist 
folgendes  der  Grund  R.  Johanans:  einem  Schuldschein  gelten  Grundstücke  als  Un- 
terlage, und  wegen  des  Leugnens  einer  Schuld,  die  durch  Grundstücke  gesichert  ist, 
wird  kein  Opfer  dargebracht". 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  jemand  Zeugen  in  Grundstücksachen 
beschwört,  [streiten]   R.  Johanan   und    R.  Eleäzar;   einer   sagt,  sie  seien   schuldig,   und 

31.   Cf.   Lev.   5,24.  32.   Dass  bei  seinem  Leugnen   die  Zeugen  verwandt  waren  u.  somit  als 

nicht  vorhanden  galten.  33.  Somit  kann  event,  sein  Leugnen  von  Erfolg  sein.  34. 

Cf.   weit.   S.   766  Z.   S  ff. 
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der  andere  sagt,  sie  seien  frei.  Es  ist  zu  "i^m  CTlon  ^1122  it:«  nm  ^''''n  -i!2S  in  ity'rs 
beweisen,  dass  R.  Johanan  es  ist,  welcher  ]122;  nsirn  pnv  ''2T  nCSi:::  111:2  ntiSf'iJnr 
sagt,  sie  seien  frei;  R.  Johanan  sagte  ncäm-  -■'-|2  SJW  31131  iro2  112^'  3"'''n  CT;  vh';  C"'0* 
lieh,  dass  wenn  jemand  einen  Geldbetrag  ''2-ih  n''S2l''  "'31  H"''?  12S  CMcn  •;\:;^-■'  311 
leugnet,  den  er  vor  Zeugen:  geborgt  hat,  ;,  ''311  Nr,Jl'?23  IT^Ss*  "'311  ]j~V  ''31  Nt2"''?  in3S 
er  schuldig,  und  wenn  auf  einen  Schuld-  r,''3n::  nitt* '7I1j"n°  ]:ni"''';'?2"'r:  Sp  p311  IT^'^s" '"'■'"'' 
schein,  er  frei  sei,  und  R.  Hona,  Sohn  R.  ITj,"''?^  "131  "'131  mü'  ^h  T^-;nh  3'"''n  in:  n2'i2ü'"1 
Jehosuäs,  erklärte  dies'l  Schliesse  hieraus.  pn^Nl"  1"'i2'?  l'?t:'  nn  "h  ICIS  CIDIN  Z't^^m 
R.Jirmeja  sprach  zu  R.  Abahu:  Man  könnte  ;J311  ''l:1>""'!31  "'"'131  um  lt>""'':"S""'31  ^ihv:i^  \SI33 
sagen,  dass  R.  Johanan  und  R.  Eleäzar  m  'Ü1>"'"i:i  •'"'13''1  D"''ll  li>""''?S  ^31  "'ü!121  "''7'?3  "'»"11 
denselben  Streit  führen  wie  R.  Eliezer  üj;"'!:  1"'  nD1w"il3  IN  111|~23  n3"'l  in"';3>"3  ü'n3V  l..5,2i 
und  die  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt,  n3m  aVill  n3"'l  -3''11  im  >"3w"'  1Ü"N  '?3r3  1S°  ii>...24 
dass  wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  •iij;"'a  •i2>""'a  \Sj:i  ^h^:2  b^  -3''1  -3"'l  \sa  '?3n  n3''l 
ein  Eeld  raubt  und  ein  Strom  es  über-  '?'73  in'"r2>'3  a''n31  ^l:121  •'b^2  'tt'll  iJ311  niiatt* 
schwemmt,  er  ihm,  wie  R.  B^liezer  sagt,  1.-,  IC'S  '?30  IN  1212  ^r;3  IN  1"'  ^,t;1t^•J13  IN  |np23 
ein  anderes  Feld  zustellen  müsse,  und  wie  ]!  n~N  \S  '?'?31  t:i21  ^^"3  '?':'31  im  l"''?^"  •JZÜ"' 
die  Weisen  sagen,  zu  ihm  sagen  könne:  '7t2':i2an  131  »'1120  U12n  nr3m2n  i'p  n'?N  se".42» 
da  hast  du  das  deinige,  und  hierzu  sagten  INi'"'  ]^rlO  121"  ^t:'?"L;t:n  131  '?3  r|N  ]ir3!3  121J1 
wir,  dass  ihr  Streit  in  folgendem  bestehe:  i::'pin";l'  D"'13>"  INi"»  hL^b'tZ^"  j\SD"  ri1>"pip 
R.  Eliezer  wendet  hierbei  [die  hermeneu-  20  i\S  i"''?L2'?t2t:D"  "'2  '?>'  :]Ntt'  niliiü'  INi"*  niyplp*? 
tische  Regel  von  der]  Einschliessnng  und  1*021  ;Nai  1?V"''^N  '313  3*^:21  JN^  '^ir^O  ]2^: 
der  Ausschliessung  an,  und  die  Rabbanan  jNCI  1T>""''?N  "'313  3'^^  ]N:3  N^  "'"'?  ir2N''i:313 
wenden  hierbei  [die  hermeneutische  Regel  NJCnil"'nno  1T>""''"N  "'31  l':"''2N  Nn3  1'"' i:2N 'IlI^I  "'■3''' 
vom]  Generellen  und  Speziellen  an.  R.  N311  n"'!3ü"C  N22  31  i:3N  ^3"  N'^1  '?3:3  i;3N 
Eliezer  wendet  hierbei  [die  Regel  von  der]  j;  i,»',«  p  58  f  iics  -MOB-a  y-^i^i  iibs  ■«-.  «inlTsy 
Einschliessnng  und  der  Ausschliessung  an:  62  i|  pScSca  M  61  t|  ■oxi— M60  !|  x'jm  M  59 
^"Und    er  sfiiieiii   Nächsten   nhlcttgnet,  ein-  .Sa  sSi  '?;a  is  a'nai  M  63      ■    V-s«  —  M 

schliessend,  rtivas  J'crwa/irtcs  ndrr  N/iifcrlrgfrs,  ausschliessend,  "oder  von  allem  an- 
deren, worüber  er  einen  falschen  Eid  leistet,  wiederum  einschliessend;  dies  ist  also  ein- 
schliessend,  ausschliessend  und  einschliessend,  somit  ist  alles  eingeschlossen;  ein- 
geschlossen sind  also  alle  Dinge,  ausgeschlossen  sind  Schuldscheine.  Die  Rabba- 
nan wenden  hierbei  [die  Regel  vom]  Generellen  und  Speziellen  an :  Und  er  seinem 
Xächstcn  ablengnet,  generell,  ehüas  Verrvahrtes  oder  Hinterlegtes  oder  Geraubtes, 
speziell,  oder  vor  allem  anderen,  worüber  er  einen  falschen  Eid  leistet,  wiederum  ge- 
nerell; dies  ist  also  eine  Generalisirung,  Spezialisirung  und  Generalisirung,  wobei 
du  dich  nach  dem  Speziellen  zu  richten  hast:  wie  das  Spezielle,  welches  genannt 
wird,  beweglich  und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweglich  und 
selbst  Geld  ist,  ausgenommen  sind  also  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  ausge- 
nommen sind  Sklaven,  die  Grundstücken  gleichen,  und  ausgenommen  sind  Schuld- 
.scheine,  die,  obgleich  beweglich,  nicht  selbst  Geld  sind.  Der,  nach  welchem  sie 
schuldig  sind,  ist  der  Ansicht  R.  PHiezers,  und  der,  nach  welchem  sie  frei  sind,  ist 
der  Ansicht  der  Rabanan.  —  Nein,  der,  nach  welchem  sie  schuldig  sind,  ist  ent- 
schieden der  Ansicht  R.  Eliezers,  aber  auch  der,  nach  welchem  sie  frei  sind,  kann  dir 
erwidern:  hierbei  giebt  es  auch  R.  EHezer  zu,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  von  allem, 
aber  nicht  alles.  R.  Papa  sagte  im  Namen  Rabas:  Dies^'geht  auch  aus  unsrer  Misnah 

3d.   Weil  einem   Schuldscliein   Grundstücke  hypothekarisch  unterliegen.  36.   Lev.   5,21. 

37.  Ib.  V.  24.  38.  Dass  wegen  des  falschen  Eids  bei  Grundstücksachen  kein  Opfer  dargebracht  wird. 
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i<b  ]21p  i"'S  m2t2  ".aspl  iT-a  "nnST  '?'?ro  msa  keit  Geisseihiebe  erhalte,  so  handelt  es  ja 

nH  ]1-\^  ■'n''"'m  tt"'J\S^  n^*?  Sn^n  Simn  \S*J21  von  dem  Fall,   wenn  man  ihn  gewarnt  hat, 

seb.34b  yinf  Sjn    jNC    \-l\S    ~i2     N2T"'  in"^    -•i:2S^  ''pb^h  und  er  lehrt,  dass  er  nur  Geisseihiebe  er- 

■r::«"  ]y;r:u   "2^  rnt2^  in^;  s':'   inpsn   n>*12tt'  halte,  und  kein  Opfer  darbringe.  —  vVieso 

12  ü:n2   21   :nh    ir^a.    ^rr'H    ^^:    pnp    ]:2'h  ^  ist  er  nun  strenger"!?  —  Man  bringt  gern 

^^S  -^  N':'':ri  ^rm  nV'sr^l  S:S1  SMm  n:^^  ein  Opfer  dar,  um    keine   Geisseihiebe    zu 

Sn^in  \S^1  ü'''?pw  T'^2Z2  Ctt'N  nn:;'^:'  insi  nrnr  erhalten.   Raba    b.    Itaj    sprach    zu    ihnen: 

r,crr  Cw'N  Srm   Spn    r,;    nscn    nnn    l'?''Sl  Der  Autor,  welcher  sagt,  dass  es  bei  Vor- 

j^..„.,y»-j,,  ,,^^..^j^  j^s^  ^^L,^  -y^  ntsrh  n^^pD"  sätzlichkeit  hinsichtlich  des  Depositeneids 

|M  r>:2  nr;jt:*  h-;  j-'^^-'n  |\X    vac*    Xn    .syins  lo  keine  Sühne"gebe,  ist  R.  Simon,  nach  den 

Is'"    \Xa"  D^^pü*    Tp22    Ctt'S    nanr    ■?';    ]'';"'''n  Rabbanan  aber  muss  auch  ein  Opfer  dar- 

>*aü'  Sn  n"'2  nns  sH  •'o:    Srn   iT-^   Tinsi2  gebracht"  werden!?  R.  Kahana  sprach   zu 

r\-;'\2'ü'2  "iCSn  npi'?  pi:'  S;:"l:  nnj^'m^^S  es  S'?  ihnen:   Es  ist  davon"abzusehen;  ich  lehrte 

TiilNl  h^2r2  -pi'?    i::spia    nplS    i:\Stt"    |np£-  es,   und    zwar    wie    folgt:    Sowol   bei   Vor- 

-~'h  1:\S"l:'    jnpsn   riVl^r::   nasn"  im^p   n";  is  sätzlichkeit  als  auch  bei  Unvorsätzlichkeit 

nt2S:    ö'Sn    np'b    ia\S    \sa    \1"!2    pip    Szs  wird   ein   Schuldopfer   für  zwei  Seqel  dar- 

]2ip  sn  r:<pb^2  nt:!::  SCC^TTJI  'l^'^r'^  np'?:^::  gebracht".  —  Wieso  ist  ts  nun  strenger"? 

-''?>•  h'n'ni  ■'r\-:  •'r  pip  \-',^^i:i-i"zr-  -^2  r'nr  Wegen  jenes  wird   ein  Sündopfer  für  ein 

in^  ncs  ninY'rT'Cp  pri  mnas  :mni22  rmnj  Danqa"dargebracht,  wegen  dieses  aber  ein 
riT'Sa  rs^n"»!:  WT;  SD\S1  -•'3  nriN  ab  •'ST  "^^SD  20  Schuldopfer  für  zwei  Seqel.  —  Sollte  man 

II  K'n  +  M  28    II    n:nT  yh  =i"n»  M  27    jj    nm  M  26  es"doch  hieraus  entscheiden!?  --  Vielleicht 

32    II    n'a...wj  —  M  31    i{    N"S  —  M  30    ||    inS  P  29  handelt  es  hier  von  dem   Fall,  wenn  man 

DN  xS  M  33  II  -loxpiD  npiSü'  Q"3a  inNn  V'«»  J^'na-a  Jl  ilm  nicht   gewarnt  hat.  (Eine  andere  Les- 

hn^ah  M  35    II    'Ej  'aa  P  34    ||    .ss  S"«t.  ^i'-nti^a  moN  ^rt:)  Komm  und  höre:   Man  ist  dessentwe- 
.«all  P  36    I|    'las  'ni'tjpT  «in  'naa  ni-i'H  n'Sv  i_   •  tt  ••■  t  1  1     •       •  1  •,     ,  ,. 

'  gen  bei  Unvorsätzlichkeit  nicht  schuldig; 

was  ist  mau  bei  Vorsätzlichkeit  schuldig?  —  ein  Sündopfer  für  zwei  Seqel;  wahr- 
scheinlich doch  in  dem  Fall,  wenn  mau  ihn  gewarnt  hat.  —  Hier  handelt  es  eben- 
falls von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  nicht  gewarnt  hat.  —  Komm  und  höre:  Nein, 
sollte  dies,  da  dies'"  beim  unreinen  Naziräer  der  F'all  ist,  der  Geisselhiebe  erhält, 
auch  beim  Depositeneid  der  Fall  sein,  dessentwegen  man  keine  Geisselhiebe  er- 
hält; da  er  nun  von  Geisselhieben  spricht,  so  handelt  es  doch  von  einem  Fall,  wenn 
man  ihn  gewarnt  hat,  und  er  sagt,  dass  man  wegen  des  Depositeneids  keine  Geissel- 
hiebe erhalte,  sondern  ein  Opfer  darbringen  müsse.  —  Unter  "keine  Geisselhiebe 
erhält"  ist  zn  verstehen,  Geisselhiebe  sei  für  ihn  nicht  ausreichend.  —  Demnach 
wären  für  den  unreinen  Naziräer  Geisselhiebe  ausreichend,  —  von  diesem  heisst 
es  ja,  dass  er  ein  Opfer  darbringen  müsse!?  —  Dieser  bringt  das  Opfer  nur  deshalb 
dar,  damit  er  das  Naziräertum  in   Reinheit  auf  sich  nehmen  könne''. 

Die  Jünger  erzählten  dies    Rabba;    da   sprach    er    zu    ihnen:    Demnach    wäre    er 
schuldig,  wenn  man  ihn  nicht  gewarnt  hat  und  Zeugen   vorhanden  sind,  weshalb  nun, 

15.   Wenn  er  nur  einer  Strafe  verfällt.  16.  Durch  die  Darbringung  eines  Opfers.  17. 

Nach  den   Rabbanan  bleibt  also  die  Frage  bestehen.  IS.   Von  der  von  ihnen  angezogenen  Lehre, 

die  Frage  bleibt  also  auch  nach  RS.  bestehen.  19.   Von  der  Geisselung  wird  hier  überhaupt 

nicht  gesprochen.  20.  Wenn  wegen  beider  Eide  ein  Opfer  dargebracht  wird.  21.   Kleine 

pers.  Münze,   '/g  Zuz;  zuweilen  auch  in  der  Bedeutung  Sechstel.  22.  Dass  er  keine  Geisselhiebe 

erhalte.  23.   Eine  solche  Lehre  ist,   wie  schon  Rsj.  bemerkt,   in   der  t.schen   Literatur  unbekannt; 

richtig,  ist  die   La.  des  Cod.  M  u.  befindet  sich  im  Siphre  (ed.   FRiEnM-\NN  fol.  9b).  24.  Jedoch 

nicht  als   Sühne. 
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"^hltirinuTwor^^  Rabba    pa!23  isirn  nzi  i^Dp  saSs  Sin  sj2'?";n  cnai 

ist    also   der   Ansicht,  dass    wenn    jemand      n^nS  SJ'-Jn    3n  .1^'?  laS  nVL^i:  cn;    v'?y    «'"'ty 
einen  Geldbetrag  leugnet  und  Zeugen  vor-      p  nns"?  min'?  1213  na  CnDI  l"?  ^''d::!  S''jn'-«'^'" 
banden  sind,  er  frei  sei.  R.  Hanina  sprach      t2-l2  yZ'  b';  V^CJl"  j^smm  p  ms':'  IS  pnsn  '*• 
7.U  Rabba:  Es  giebt  eine  Lehre  als  Stütze  5  sn  CIC'Q  \S  n'''?  ncs  Wl';2  m'?'?1  Tl:::'^  mS"? 
für  dich:"Z>"«^  er  rs  ableAignet,  ausgenom-      S^l  'H"'!^  W'\'^1  Tl'l^  s"?!  Tl"'!'?  n!21S3  I>"'''Dn  s"? 
men  der   Fall,  wenn  er  es  einem  der  Brü-      mis'?  tsns  n3  ü'nzi  ''Jnpi::  \s::::  Tuitt'S  \T'l'? 
der   oder    einem    der  Gesellschafter  einge-      nns"?  \sn  j-ismcn  ja  IPS'?  IS  pnSn  p  nns"? 
steht;  '-"und  falsch    sf/rduirf,    ausgenommen      Sj'7S2    TV'h    msn"  St:'''?''S    ''01  ''3''n    pnsn  jC 
der  Fall,  wenn  er  auf  einen  Schuldschein  10  noSl  ^i^  S^S  ■]1\ST    nT'S2    SD\S    sn    nnn 
oder   vor  Zeugen  geborgt  hat.    Dieser  er-      ■'3T''  li^'-J"?:  inc  s':'  in'?  "i^SI  n2T-  irinc'"  n"»*? 
widerte  ihm:   Wenn  nur    dies,   so    ist  dies      nT'ED  S&mi:!  S;:'?j;3"cn::i  m"'2:'"n''':>  S''im 
keine   Stütze    für   mich,    [denn    es   handelt      i-Tin"'3  nDin  p''D)  Cim  n'^Sr  "'CJ  SS^D  cn^l 
von  dem   Fall,]   wenn   er  gesagt,  ich  habe      '?>*  ^^n  irs    ';r:Z'  Sn  (Snnj  i;2in"n"'2n  S-;::! 
geborgt,    jedoch    nicht    vor    Zeugen,    ich  n  C"''?p•L^•    r,Dr2  ü'i'S  nJHT    ':'>*    i-'-'n    mal    nnjJC* 
habe     geborgt,    jedoch     nicht    auf    einen      Vn"  ^'att*  Sn  lai'V"   ]nr    S'?  Cn^    piT    is'?    \SJ2  5'"" 
Schuldschein. —  Woher  dies? --  Es  heisst:       msr  -\2   insi    n:itt'Snn    msr  Cl^'    \13    ^Itt' 
t/«rt'    er    rs    ableugnet,  ausgenommen    der      C-'pm'?  nnv  n'^ir''a'''''JEt:  m^^^n  jn^nC'  n^Jti'H 
Fall,  wenn    er    es   einem    der  Brüder  oder      nr"  n"?  m32  Sm  :;"''nn"n'':tt'  SaSti'a"  ]n\TJ2  "^2' 
einem     der    Gesellschafter    eingesteht;    in  20  SD^-'p   Sn°  S:!"n''a"  \XaS  njIDS"    «"^S    niVi'SI  g^^'g^j, 
welchem  Fall,  wollte  man  sagen,   wenn  er      nn\-ID  pj3  jrpDV  \Sa2  sm  SJ^^T  ncs  "'JC* 
ihm   nur   seine    Hälfte    eingestanden    hat,      |n\mt:'^2    i''2inp    njIC'Sin    nT-Sa"  T.^'C'D    n^'Jtt' 
so  leugnete  er  ja  die  andere  Hälfte,  wahr-      nn-'o'?   pODIJ    2n   SOTlT  ino    mCDi:    ;n\-iV^':i  seb.aj» 
scheinlich    doch,  wenn    sie  zu   ihm   gesagt      Sn  i2"'rt:'  S*?"!'' ina'3  ''"'n''nn"'::  snrn   l*?  V'-^'^^p 
haben,  du    hast   von    uns    beiden    geborgt,  25  ^'^CJI  ]npS3  2:;    n:j;i2   ]j;Dtt'  n'':in  '7>'3'  p2tt* '„'gf " 
und  er  ihnen  erwidert    hat,  ich    habe   nur      |]  »S»  nh  -iss  xp  »van  n^r^vTsp  sS  nn  inSn  M  37 
von   einem   von   euch  geborgt;  dies  ist  also      lt  «aSya  —  M  40    [   m'S3  P  39    \  \v\^r\■a  B  .\vn  M  38 
nur  ein   Leugnen  von  Worten,  und  wenn      K    ■=""»  ^  43     ij     nSiD'  -lync-  M  42     ;!     oan  P  41 

j        A    f      .^     i  ■  T  -1  —  P  46    !l    'aoc  nS  xn  M  45         na  —  IM  44 

der  Anfangsatz   von    einem  Leugnen   von 

Worten  handelt,  so  handelt  auch  der  Schlussfatz  von  einem  Leugnen  von  Worten"'.  — 
Komm  und  höre:  F<r  ist  bei  Unvorsätzlichkeit  nicht  schuldig;  was  ist  er  bei  Vorsätz- 
lichkeit schuldig? — ein  Schuldopfer  für  zwei  Seqel;  wahrscheinlich  doch  Vorsätzlich- 
keit gegenüber  den  Zeugen''.  —  Nein,  Vorsätzlichkeit  bei  sich  selbst.  —  Komm  und 
höre:  Waren  es  zwei  Zeugenpartieen  und  leugnete  zuerst  die  erste  und  nachlier  die 
andere,  so  sind  beide  scliuldig,  weil  das  Zeugnis  durcli  jede  von  beiden  bestehen 
kan.i;  einleuchtend  ist  e.s,  dass  die  zweite  schuldig  ist,  denn  die  erste  hatte  ja  be- 
reits geleugnet'",  weshalb  aber  ist  die  erste  schuldig,  die  zweite  war  ja  noch  vorlian- 
den'°?  Rabina  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  beim  Leugnen  der 
ersten  die  zweite  durch  ihre  Frauen  anverwandt  war,  und  diese  in  der  Agonie 
lagen;  man  könntej  glauben,  die  in  der  x\gonie  liegenden  sterben  ja  meist,  so  lehrt 
er  uns,  [man  berücksichtige,]  dass  sie  dann  noch  lebten  und  nicht  gestorben  waren. 
—  Komm    und    höre:   Wenn    jemand    von    einem    Depositum   behauptet,  es    sei    ihm 

25.  Da  Zeugen  vorhanden  sind,   so   nützt  ihm  das  Leugnen   nicht,  somit  war  der  Eid,   durch  welchen 
der   Kläger  keinen   Verlust  erlitt,   ganz  irrelevant.  26.   Lev.   5,22.  27.   Wenn   er  nämlich 

die  Schuld  selbst  eingesteht.  28.  Dh.  wenn  sie  ihn   gewarnt  haben.  2Q.   Somit  hing 

die  Klage  von  ihrem  Zeugnis  ab.  30.   Wahrscheinlich  aus  dem  Grund,   weil  das  Leugnen  trotz 

der  Zeugen   Geltung  hat. 
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seb.383 njriZK^  n-N"'N'?N  Z'^Ti  u^n  iti^  orb  pxtr  n>'i2tf°     Depositum,  das  wir  bei  dir  haben,  [und 

nnN'  "72  "?•;  n-^n  -jb  n'pi  "p  x"-!  •'-12  -jb  |\s*b'  er  ihnen  erwidert  hat:]  ich  schwöre, 
~:nr;N2  ~>i2w'  "'r^N''"k:'  ~y  "^cin  "nvi'?N"i2~i  nrxi  dass  ihr  nichts  bei  mir  habt,  so  ist 
' 'e?» "iHNi  "inx  'pr'p  nycB' i?2Ni"ii' ny '  i?2\s*  iiprLj*  "12"!  er  nur  eikmal  schuldig;  wenn  aber 
*'"'j6°"i"i''2  "h  '^•'''\i' n'i-'Zü)  b'}  Ti  ncii^'ni  ppc  i'p  jn  r.  ich  schwöre,  dass  du  bei  mir  nichts 
~];^2Z'  PnN  n'tn  ri^M  ij\x  n^2  -[b  i\s"ii'  npcu'"  hast,  und  nicht  du,  und  nicht  du,  so 
^''"i"  -TrsSi  b)y)  ""i  ^l^^^^^•m  jnps  ni2  "p  ya\i;  ist  er  wegen  eines  jeden  besonders 
1V2DC1  ini>"ki'i  V'^'T'i  'h  ]n°  nnNi  nn«  hz  hv  schuldig;  R.  Eliezer  sagt,  nur  wenn 
Nbj<  2"n  i:\s*  1T12  -]'?  ]\s'i:'  nj!i2tJ'"iTi2  ^b  tfiü*  er  den  Schwur  zuletzt  gesprochen* 
l''?iOUi  (^ly^:'!  ;i::in  i~;i2  i^  •■'xr  ~);^2Z'  nnx  m  hat;  R.  Simon  sagt,  nur  wenn  er  bei 

Seb.j3»  l'^i^N    ->C1X    -|\S72     in-)    PHNI    nPiN     bz     bv     Z^H       JEDEM      BESONDERS     EINEN     SCHWUR     GE- 

:  nriNi  rnx  b2  bv  z^n  n?rDi2i"n~nj/*tJ'i  nrn  ■'Cn''     sprochen  hatI  [Sprach  jemand:]  gieb  mir 
|iv|  n"?!  \id;n  n'p  '^rrix  Nim  vn  nx  nTi^i  pd:vX'      das  Depositum,  das  Hinterlegte,  das 

Kel.42a 

pyctt'   '"21  Z""  i?:N  -'CNi  '':n  -jyrüvr"  ''n\T>2      Geraubte  und  das  Verlorene,  die  ich 

f]«  iy"n?:'X  ic:>>'  "'S  bv  Cjp  ab\L'!2  1j\s'C'  ~•^2^^  15  bei   dir  habe,  (und  erwiderte  dieser:] 

PK'2  cbü'c  it:i'j;  13  Sy  Cjp  □bE'o  i:\s'r  i^  '^y     ich    schwöre,  dass  du  nichts  bei  mir 

|v|N*'P  ~!i::w  Nim  i-nc  nx  nzja' ;icüj?  is  ':>•  c^si     hast,  so  ist  er  nur  einmal  schuldig; 

n':'  "p^n  tz::  z^t^  ]72i<  ■•cni  ijn  ■]>izu'c"''P2j;     wenn  aber:  ich  schwöre,  dass  du  bei 

-!1L:2  icx  "i?2Ni  1JN  "[yi^'i^'o  im:;?j  ab)  •'nnz'c     mir    kein    Depositum,  nichts   Hinter- 

nnK...npi=»-M  12    ji    ^-Sk  M  u    j    -.mt  fw     LEGTES  nichts  Geraubtes  und    nichts 

>::-;2^r:  M  15     ll     r.ao^:^  ~  V  14         nas  —  M  13      VERLORENES  HAST,   SO  IST   ER  WEGEN  EI- 

•nS+P  16  NES  JEDEN  BESONDERS  SCHULDIG.  (SpRACH 
jemand:]  gieb  mir  DEN  WEIZEN,  DIE  GeRSTE  UND  DEN  DiNKEL,  DIE  ICH  BEI  DIR 
HABE,    [und    erwiderte    DIESER:]    ICH     SCHWÖRE,    DASS     DU     BEI     MIR    NICHTS    HAST,    SO 

ist  er  nur  einmal  schuldig;  wenn  aber:  ich  schwöre,  dass  du  bei  mir  keinen 
Weizen,  keine  Gerste  und  keinen  Dinkel  hast,  so  ist  er  wegen  eines  je- 
den   BESONDERS    SCHULDIG;    R.    WEIR     SAGT,    SELBST     WENN     ER     GESAGT     HAT,    WEIZEN 

Gerste  und  Dinkel",  sei    er    wegen    eines  jeden    besonders  schuldig.    [Sprach 

JEMAND:]  DU  hast  MEINE;  ToCHTER  genotzüchtigt'  oder  VERFÜHRT,  UND  ER- 
WIDERTE DIESER:  ICH  habe  SIE  NICHT  GENOTZÜCHTIGT  ODER  VERFÜHRT,  [UND 
ALS     JENER     IHM      ENTGEGNETE:]     ICH      BESCHWÖRE      DICH,      ER     AmEN     SAGTE,     SO     IST 

er  schuldig;  nach  r.  slmon  ist  er  frei,  weil  man  bei  einem  gest.'indnis  kein 
Bussgeld  bezahlt".  Sie  entgegneten  ihm:  Obgleich  man  bei  einem  Geständnis 
das  ßussgeld  nicht  zu  zahlen  braucht,  so  muss  man  dennoch,  auch  bei  einem 
'Geständnis,  die  Entschädigung  für  die  Beleidigung  und  Entwertung  zahlen. 
[Sprach  jem.\nd:]  du  hast  mein  Rind  gestohlen,  und  erwiderte  dieser:  ich  habe 
es  nicht  gestohlen,  [und  als  jener  ihm  entgegnete:]  ich  beschwöre  dich,  er 
Amen    sagte,  so    ist   er  schuldig";   wenn    aber:    ich   habe   es  zwar  gestohlen, 

ABER     nicht     geschlachtet     ODER    VERKAUFT,    [UND     ALS    JENER     IHM    ENTGEGNETE:] 

4.   Sodann  bezieht  er  sich  auf  jeden,   wenn  aber  vorher,   so   bezieht  er  sich  nur  auf  den  ersten. 
5.   Dieser  Streit  bezieht  sich  auch  auf  die  übrigen   Fälle.  6.  Im  Text  wird  hier  die   Kollektivform 

gebraucht,   was  auch  als  Singular  (dh.   einzelne  Körner)   aufgefasst  werden  kann.  7.    Der  Ver- 

führer od.  Notzüchter  hat  an  den  Vater  eine  Geldbusse  von  50  Seqel  (cf.  Ex.  22,16  u.  Dt.  22,29)  u.  eine 
Entschädigung  für  die  Beleidigung  u.  Entwertung  (da  eine  Pefiorirte  minderwertiger  ist)  zu  zahlen;  die 
Geldbusse   braucht  jed.   bei   einem   Geständnis  nicht  gezahlt  zu   werden.  S.   Mithin   ist  auch    der 

Eid   ganz  irrelevant.  9.   Der   Dieb  hat  das   Doppelte,   also   den   Grundwert  u.   eine   Geldbu.<;se  zu 

zahlen;   er  ist  also   wegen   des  ersteren  schuldig';   cf.   S.   720  Z.    14   ff. 
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ICH  BESCHWÖR K  DicHrEiTAMEN  SAGTE,  SO  -[y2ii'o"nicn  n"?  icin  Nim  niB'  nx  -pw  n^cn 
iSTERKREi".  (Sprach  jemand:]  DEIN  Rind"  Nim  •'12^  ns  -["iili'  mon  21^0  i?:N  ICNI  ■'3N 
HAT    MEIN    Rind    getötet,    und    erwi-     icn  ^XCt:  ]ün  ncNi  ^jX  -!p2-ii'o"nv^n  N^  "^^riN 

DERTE   dieser:     ES    HAT    ES    NICHT    GETÖ-       n'?     "'CIN    NIHl     Hinn    ^2     n^^'JJl     "'Z!     n'^^H     t 

tet,  |und  aes  jener  IHM  ENTGEGNETE:]  5  -;cxi  ^iN  -jpntfo"  niDn  "jD  ^mtj'y  n'?i  Tib^n 
ICH 'beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  nvo^Di  •'j-'Z'  ns  rhzn  n:>'  t>  idn  ::"n  |CN 
so  ist  er  schuldig.  [Sprach  jemand:]  j;^2\L'r2"-'m:^D  i6) 'rhzn  xb  iciN  vSini  ij^y  nx 
dein  Rind  hat  meinen  Sklaven  getö-  -'S  "?])  übron  b2  b'prn  m  -\y^2^  ]0N  "ir^Ni  i:n 
tet",  und  erwiderte  dieser:  es  hat  ihn  :ii::5  idhj;  ^s  '^y  cbti-D  i:^Nti'i  n^^n  louy 

nicht  getötet,  [und  als  jener  ihm  ent-  11)  n'^nn  ^i<^^u  mi  SJin  13  sn.s  ::n   ■a-]-m 

GEGNETE:]  ICH  BESCHWÖRE   DICH,  ER  AmEN       1jn"min''   ^T  H^n    pP'i''  2m    njn   12    12   H^m 

sagte,  so  ist  ER  FREE   SPRACH  JEMAND     "inn  w"?  T^N  ü2r\2  21  1.12  y;3  n2n"''2  nr;",2tt*Fol.37 
[zu  einem:]  du  hast  mich  verwundet,     Sin  ü'iT'm  1V2  ina  -12  nnm  ]nj:£n  n-;i2ü'2 
ODER  MIR  EINE  Verletzung  BEIGEBRACHT,     S2nfj2np  "mit:!  n^ic  ]n2w'S  sVnT.nn  '?22i 
und  ERWIDERTE  DIESER:  ICH  HABE  DICH  in  nns  s"?  Sit:*  n'?i  ;n"'2  Tins  srj  n't  2"'^n"\m'V2 
nicht  verwundet,  oder  dir  keine  Ver-     '?2S  -■'2  -nns  s'?!  S2^n  ^ra  ■'Jn^sa'^i  i.s"n^2 

LETZÜNG    BEIGEBRACHT,    [UND    ALS    JENER        IS    \m'iO    sS    py    ^ph    Sp'?^^    m2     linSl     S2\-l 

iHM  entgegnete:]  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  "mon  srjn  n"''?  Tios  Nn2>'"sm  sn  sa"?! 
ER  Amen  sagte,  so  ist  er  schuldig.  '?>"!  im2a  rijnr  h-;  j"'2^'na'  jnpsn  nvi2-w-  niOM 
Sprach  aber  sein  Sklave  zu  ihm:    du -■' nanr  '?•;  .T'yhospno  chp'c;  rp22  nc'S  nr\}iV 

HAST    MIR    EINEN    ZAIIN    AUSGESCHLAGEN,        ^   20      jj      nSl3  +  M   19      ||      «31   P   18      ||      N:n   P   17 

ODER  EIN  Auge  geblendet",  und  erwi-  wo  pnp  +  M  22  ||  «S  pip  b  21  ||  n"o  wni-- 
DERTE  er:  ich  habe  IHN  NICHT  AUSGE-  '^'^^V  M  24  ||  i  xrn  D"n  -  M  23  j|  >ph  «'-  spS'C 
SCHLAGEN,    ICH    HABE    ES    NICHT    GEBLEN-       .  ""'^ "  ^^  ^5     |i      'ntt-  n.,r.n  nin<:n  -X  n<= 

DET,  [und  als  JENER  IHM  ENTGEGNETE:]  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEN  SAGTE, 
SO  IST  ER  FREE  DiE  ReGEL  HIERBEI  IST:  WER  AUCH  BEI  EINEM  GESTÄNDNIS  BE- 
ZAHLEN MUSS,  IST  SCHULDIG,  WER  BEI  EINEM  GESTÄNDNIS  NICHT  ZU  BEZAHLEN 
BRAUCHT,    IST    FREI. 

GEMARA.  R-  Aha  b.  R.  Hona,  R.  Semuel,  Sohn  des  Rabba  b.  Bar-Hana,  und 
R.  Ji9haq,  Sohn  R.  Jehudas,  studirten  [den  Traktat]  vom  Eid  bei  Rabba;  da  begegnete 
ihnen  R.  Kahana  und  fragte  sie:  Wie  ist  es,  wenn  man  jemand  gewarnt  nnd  er  vor- 
sätzlich einen  [falschen]  Depositeneid  geleistet  hat;  ist  es  hierbei,  da  [dieses  Ge- 
setz] ein  Novnm  ist,  denn  in  der  ganzen  Gesetzlehre  finden  wir  nicht,  dass  man 
bei  Vorsätzlichkeit  ein  Opfer  darbringen  muss,  hierbei  aber  wol,  kein  Unterschied 
ob  man  ihn  gewarnt  hat  oder  nicht,  oder  aber  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn 
man  ihn  nicht  gewarnt  hat,  wenn  man  ihn  aber  gewarnt  hat,  erhält  er  Geissei- 
hiebe uiid  bringt  kein  Opfer  dar,  oder  verfällt  er  beiden  Strafen?  Sie  erwiderten  ihm: 
Es  wird  gelehrt:  Strenger  als  jener'*  ist  der  Depositeueid,  denn  wegen  dessen  [Verlet- 
zung] erhält  man  bei  Vorsätzlichkeit  Geisseihiebe  und  bei  Unvorsätzlichkeit  muss  man 
ein   Opfer  für  zwei  Seqel   darbringen;  wenn  es  nun  heisst,  dass  man  bei  Vorsätzlich- 

10.  Wenn  der  Dieb  das  gestohlene  Vieh  geschlachtet  od.  verkauft  hat,  so  hat  er  das  4-,  bezw.  5fache 
des  Grundwerts  (cf.  Ex.  21,37;  zu  bezahlen;  bestreitet  er  nur  den  Verkauf,  bezw.  das  Schlachten,  so  han- 
delt es  sich  nur  um  die  Geldbusse,  die  er  bei  einem  Geständnis  nicht  zu  zahlen  braucht,  mithin  ist  der 
Schwur  irrelevant.  11.   Der  berüchtigt  (lyis,  cf.   E.x.  21,36)  ist,  dessen  Eigentümer  den  vollen 

Ersatz  zu  leisten  hat.  12.   Der  Ersatz  (30  Öeqel,   cf.   E-x.   21,32)  gilt  als  Bnssgeld,   da   hierbei   der 

Wert  des  Sklaven  nicht  berücksichtigt  wird.  13.  Dieserhalb  muss  der  Herr  den  Sklaven  frei- 

lassen (cf.   Ex.  21,26);   dies  gilt  ebenfalls  als   Busse.  14.   Als  der  Zeugniseid. 

93« 
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P''jr:2    S"?    ,St2\S  •'Nips"  h^a  ]\~"'jna"  "'''■'S:  ■'in  drm   Lnnd  des  Lebens.  Sela.   Da  sprach  er 

"''>N?r  ''Z''  -p  1'''C'''''\  "jr^Z^il  "[Zi  bx    :]'?  yOwSj:  zu  ihm:  Umschreibe.    —  Wozu  sind  beide 

Ne((.i3'n\SC  ^l-h  T^-h  n""^  snr   :i''"'L:iZ  Ciorm  2''ino  [ErzähUingen]  nötig? — -Man  könnte  glau- 

TT  NTiS    "r   ~12\X    i"    j,'j:Vu    nnx    is"?    hhzx:  ben,    dies    gelte    nur    von    einer    Misnah, 
jin  jJSl  sriw'n  rpr  m  nJiS  N3j"nz"NJn  pnS''  5  Schriftverse    umschreibe  man   aber   nicht, 

nj'c  >'!2tt'  Tn  ■'ji-,    pni"-    ^zn    sns   ''n    "'Zn'"  so  lehrt  er  uns. 
'?2N  S"::::^"  n"'^  "i^"?  T  »v^p  s'7N  |jri  spn"  [Sprach  jemand:]  er  schlage  dich 

g,d.'62»  T^J^"    ><""    N-ilD'Nl    -lI-iD    "'--    n"'?    Ti'S    S~i1D''NZ       NICHT,    ODER:     ER    SEGNE    DICH,    ODER:    ER 

Nm.5,19 -»pin  2\~iri  s^^'c  2\ir 'p:"' "Nrzn  12  üinjn'"     lasse  es  dir  giit  gehen,  so   sind  sie 

i:'"i:;s  s"?  jn  vcvu  ~ns  is*^  '?'?r::  "'rn  is*?  sn  i"  nach  R.  MeIr  schuldig  und  nach  den 

Coi.bn'?  Ti'pnt:   .tS   n'*'?  .S"nD\S2  1^"'2S""T12\s*   s'^S       Weisen  frei.    R.   Meir   ist  ja   aber   nicht 

]'•''  '•''inw    nn>'t:  sSn    rr"^  n"'S  SniD"'X2f'  SJ''2T      der  Ansicht,   dass  man  vom    nein  das  ja*" 

^l-h  Ti-h  r,"''^T    '^:    "Zn    nn''j:2T    D'Sn    "'ynsi      entnehme'^'!?  —  Wende  es  um.  Als   R.  Ji?- 

^"^"■^^j  wSn  ''>'r,£1  ]"'"'  "'^irü'  nn''::2u  l'l'N'  pnn"  n\S!2  haq  kam,  lehrte  er  es,  so  wie  wir  es  ge- 
^ä' rr*«  S"nD\S2  S".C!22  n"''?  n"'V2  11S\~i"c'?"lj;'' n'?N  !■'' lernt  haben.  R.Joseph  sprach:  Da  wir  es 
:Sin  NJ1t:c  n''2  ri\Sl  NniD''Nl  nt21D  •'J»St:"l  T\h  nun  so  lehren,  und  als  R.  Jichaq  kam,  er 
^]r^M  46^  :  S"Dp  «S  'Kip  M  45  i|  sn'jna  P  44  es  anders  lehrte,  so  ist  ja  zu  entnehmen, 
xjr:;;K  G-h  M  48  ||  ':np  »-^y^^  M  47  1]  «ns  '3  pi  dass  man  [die  Lesart|  genau  nehme,  somit 
xn  'pjn  TiDT  soyts  a'ns  'psn  'mn  i  M  49  [  'D'kk  ''as  bleibt  ja  der  Widerspruch  bestehen!?  — 
51    ii    1  i;  +  M50   ::    in  j-s-w-aS  k;''^  i«S  SSaa  'pan  t'''      Nur  bei  Geldsachen  ist  er  nicht  dieser  An- 

'  '  Sicht,  wol    aber    ist    er  dieser  Ansicht    bei 

religiösen  Dingen.  —  Bei  der  Ehebruchsverdächtigten  handelt  es  sich  ja  ebenfalls  um 
religiöse  Dinge,  dennoch  erklärte  R.  Tanluim  b.  Hakhinaj:  weil  es  ersticken^''\\€\s?,^., 
sonst  aber  würde  er  vom  nein  das  ja  entnehmen!?  —  Vielmehr,  man  wende  es  um; 
und  selbst  bei  religiösen  Dingen  ist  er  nicht  dieser  Ansicht.  Rabina  wandte  ein: 
Ist  er  denn  bei  religiösen  Dingen  nicht  dieser  Ansicht,  demnach  wäre  er  auch  nicht 
der  Ansicht,  dass  auf  das  Weintrinken  und  das  Herabhängenlassen  des  Haarwuch.ses 
die  Todesstrafe  gesetzt'"  sei,  dagegen  wird  gelehrt:  folgende  [Priester]  verfallen  dem 
Tod:  die  Wein  getrunken  haben,  und  die  den  Haarwuchs  herabhängen  lassen!?  — 
Vielmehr,  thatsächlich  wende  man  es  um;  und  zwar  ist  er  nur  bei  Geldsachen  nicht 
dieser  Ansicht,  wol  aber  ist  er  dieser  Ansicht  bei  religiösen  Dingen,  bei  der  Ehe- 
bruchsverdächtigten ist  es  jedoch  anders,  da  diese  eine  religiöse  Sache  ist,  bei  der  es 
sich   auch   um   eine  Geldsache^'handelt. 

234.  Demnach  ist  ja  diese  Formel  keine  Eidverwünschung.  235.  Cf.  Oid.  61a.  236. 

Oid.  62a  wird  gegen  RM.  der  Einwand  erhoben,  wozu  es  denn  bei  der  Ehebruchsverdächtigten  heisse, 
dass  ihr  event,  das  Fluchwasser  nicht  schaden  solle  (»pan  Num.  5,19),  wahrscheinlich  soll  daraus  das 
Entgegengesetzte  entnommen  werden,  und  RT.  erklärte,  dass  man,  da  es  nicht  plene  'pyn  heisst,  'p:n  (er- 
sticke) lese.  237.  Wenn  ein  Priester  betrunken  od.  mit  verwahrlostem  Haar  in  den  Tempel  ein- 
tritt, so  verfällt  er  dem  Tod ;  dies  wird  aus  Lev.  10,9  entnommen,  wo  es  heisst,  dass  sie  dies  nicht  thun 
sollen,   damit  sie  nicht  sterben;   cf.   S.  350   Z.  17  ff.  238.   Um  ihren   .An.spruch  auf  die  Morgeugabe. 
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MÄNNERN     UND     BEI    WeIBERN,     BEI       jn    ^^''2   ""JED    □^^10331    Dnit'D2    □"•Dnp:!! 


Seb.3ll> 


Fremden  und  bei  Verwandten,  bei  [als  io-in  cnnN  i5ci  i!2Hy  iSD  jn  r\''2  1J32  n'pi^'I 
Zeugen]  zulässigen  und  bei  unzuläs-  Dv^rm  iw?:;  ■'m  n:;n  y-i  n-'zz  i:iDrir'  ny  2"in 
sigen,  vor  Gericht  und  ausserhalb  :,  iSDtl'  ]V2  nnnN  icc  p  v^^y  isc  p2  onciN 
des  Gerichts,  wenn  der  Schwur  aus  dv  nn:;ti'  b]!i  nyi2ti*n'  jm  bv  2"m  3"n  izs' 
seinem  Mund  kommt;  wenn  aber  aus  hdi  np""'"!:'  nna:it&'  '?>'  2^Ti  i3\xi  inpsn  jm 
DEM  Mund  anderer,  so  ist  er  nur  dann  pprn  nyi2"X'°  jQi'ppii'  ^^0:2  de'x  nini  'pj;  -"n  Wl^, 
schuldig,  avenn  er  vor  Gericht  ge-  njJDtt'  •]l''Z  "h  ^•'\i,'  ijiipD'  'h  p  )b  "icx  nü"!; 
LEUGNET  HAT  —  Worte  R.  Meirs.  Die  10  -lyi^ts'D"  •'1^2  -\b  i^x  i'p  -i?:nij'  in  ni^  -p  iwii» 
Weisen  sagen,  einerlei  ob  aus  seinem  nv/cii  vbv  ynt^'n"  2iin  m  i-in  p^x  icn'I  ijn  Bq.io6a 
Mund  oder  aus  dem  Mund  anderer,  so-     p  niz  ■'jSD  xbu'  pi  pi  n^^  iJ52  p  □'■cys 

balder  GELEUGNET  hat,  IST  ER  schuldig.       Ht:  jiyOtt'   il!-!  irON  nnXI   nPN'   b2   bv   2''in    IDDI 

Er  ist  schuldig  bei  Vorsätzlichkeit     nti'cn    vn"    jnmnbi   inn'?   bi^''^"  ■':5f2   DyL2|;iij] 
hinsichtlich  des  Eids  und  bei  Unvor-  15  "jii^  ):b  u'lif  pipD  i:*?  ]n  )b  ncN  iniN"  Dijj^in 

SÄTZLICHKEIT    HINSICHTLICH    DESSEN,     JE-       4     Ij     n  -  M  3     1|     n  -  M  2     \\     n^aa^iT^nT  MM 

doch  Vorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  laxi  'j^y'iB-a  m  6  [|  inps  m  5  |i  «mn:i  —  vm 
Depositums;  er  ist  aber  nicht  schul-       •i^'^si  m  9  ;;  hi2^  «inc  m  s  ||  can  b  7  \\  2"n  ps 

DIG,    WENN     AUCH     IN     DIESER    HINSICHT     UnVORSÄTZLICHKEIT     VORLAG.    WAS     IST     ER 

BEI  Vorsätzlichkeit  schuldig?  —  ein  Schuldopfer  für  zwei'  Seqel.  Was 
HEIS.ST  EIN  Depositeneid?  —  wenn  jemand  zu  einem  sprach:  gieb  mir  mein 
Depositum,  das  ich  bei  dir  habe,  [und  dieser  ihm  erwiderte:]  ich  schwöre, 
dass  du  bei  mir  nichts  hast,  oder   wenn  er  ihm  erwiderte:  du  hast  nichts 

BEI   MIR,   UND    ALS    JENER    IHM    ENTGEGNETE:   ICH    BESCHWÖRE   DICH,   ER   AmEN    SAGTE, 

so  ist  er'  schuldig.  h.-it  er  ihn  fünfmal  beschworen,  einerlei  ob  vor  ge- 
richt oder  ausserhalb  des  gerichts,  und  hat  er  geleugnet,  so  ist  er  we- 
gen eines  jeden  einzelnen  besonders  schuldig.  r.  simon  s.\gte:  aus  welchem 
Grund?  —  weil  er  jedesmal  zurücktreten  und  eingestehen  könnte.  Wenn 
EINEN  FÜNF  Personen  gemahnt  und  zu  ihm  gesprochen  haben:  gieb   uns   das 

L  Darunter  ist  der  Eid  zu  verstehen,  den  der  Beklagte  (nach  Lev.  5,21  ff.)  zu  leisten  hat,  wenn  er 
dem  Kläger  die  Forderung  abstreitet;  in  der  angezogenen  Schrifttstelle  wird  das  Depositum  zuerst  ge- 
nannt, daher  diese  Bezeichnung.  2.  Das  W.  "zwei"  fehlt  sowol  im  Text  als  auch  in  der  Schrift- 
steile  (Lev.  5,15),  jed.  wird  aus  der  Pluralform  n'Spc  entnommen,  dass  es  2  sind.  3.  Wenn  er 
nachher  eingesteht,  dass  er  falsch  geschworen  hat. 

Talmud  Bd.  VII  93 
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iT;.i7,i3  Qjll"  2\n21   'IJil    rha2   ins   «2^1°  "^aSJC  n>'12D'  R-  Abahu    sagte:   Woher,  dass    unter 

iChr.36, 13  '  ,  .  „     , 

SJn  :dM7S2  I^'TC"  TuN  Tii::  n!SJ1312J  "l?t:3      Verwünschung   eni   Schwur   zu   verstehen 

DTDT  "IT'J  U  nj;i3tt'  13  n'7'7p  13  ^IT'J  13  nilS      ist?  —  es  heisst:"''6''«ö^  er  verpflichtete  ihn 

''"m,'']"  "lasi"  n''3C  ins  ns  '~  1S'?!2  ij:n  mc  ms'      durcli    Vcr-sünschung  cVc.  und    es    heisst: 

13  TTio'?  p"l3  iTjiaC  ''IlS^tl*    nS!2  ];31S3  sSljJ      "^  C/'w^  «z/c//  vom  König  Nebukhadnefar  7vard 

"ib^vlls  "Ills' 3\-l31   n'?'?pn  ^>' noj?"'   n^Sl"  3^121   n'?Sp      .:■/■    abtrüimig,   der    ihn    doch    bei    Galt    bc- 

3\-i31    -j;i3w'    13  '::i    '?DE    nC'V    nCS    t:'\Sn      sclnvoren  hat. 

jos,6.26  tjs'?  •k:'\sn  ins  "UTS'?  S\nn  nj,"3  >X"in"'  >"3t:"'Y  Es    wird    gelehrt:    Fhich    heisst:    ein 

in:"'L:''^'?1  in:>''3wS  in'?"l3j;  \"Tin"SJ:^n  '1J1  'n      Bann    auf  ihn,  ein   Schimpf   auf   ihn   und 

h'm^S"'!    Sinn    CT'3    tt'JJ    '?Sniy''  C'\Sl"S3n:2  s'?S  1«  ein    Schwur    auf   ihn.    Ein    Bann,  denn    es 

['1J1  ':'3S''  "iwS   w'Sn  nrs  ni^s':"!  C^n  ns  '?1SC*      \\€\^s>\."'' Fluchet  Meroz,  sprach  der  Engel  des 

ib.,.27nj;n  ns  V3S  V"'3wn3    yaw    sS    jniin"'!  3\~i31      Herrn,  fluchet    ihren    Bewohnern;    hierzu 

inra-''''?!  inJ"'-;3C'S  iny''l3y  \-nn  idJ  S3n  sc*?!!      sagte  Üla,  dass   Baraq  den  Meroz  mit  vier- 

s'?   "i^iJ  cnn  '"3n'?  n\~iST  sncn  nnSI  3''n3  ■'O      hundert  Posauneustössen  exkommunizirte. 

13  i^S  S3'Jn  ^313  ■'DT'   '"3"'^  "lOS     JinSI  3\"13  is  Ein    Schimpf,  denn    es    \\e\ssi:'" Und  diese 

n';i3w  13  cn31  n:csn  13  C''n31  n'?3p  13  nV13t:'      sollen     dastehen    7vegen    des    Schimpfs,  und 

Nm.5,22Cn31  n'?3p    13    pS    jaS    nt:*Sn    maSI  3\131      darauf  heisst  ts""  Verflucht  sei,  wer  anfer- 

ot.27,26  nstn  minn  ■'13T  ns  Cp"'  s'?  nCS  nns'  3\n3T      tigt   ein   Bild  &c.    Ein    Schwur,    denn    es 

cn3T  n:t:sn  13  jaS  cyn  S3  nasi  cms  nitt-y'?      heisst: '"Ze«  jener    Zeit  sprach  Jehosuä  foU 

jer.2B.6pS  (in'':Jn    '?S)   [S''3jn]  (l)n''an''  las'*!  3\n31 -'%°(v;ö'^7/    Schwur    aus:    Verflucht    vor    dem 

nty^S   ^3T  las  :i'n3T  ns  'n  np^  'n  ncy^   |3      Herrn  sei  der  Mann  &c.  —  Vielleicht  that 

3\~3l"nV135:'  ISS  Sa'?w'3'°n>13D'  jn  nyi3D'  is"?      er    beides,   er    sprach    einen    Schwur    und 

"•,';'^nST  ni  ''a''3' 3in31  '?13a'7  can    nij;    n\"T'  S*?!       einen    Fluch    aus!?  —  Dies    ist    vielmehr 

Sn3D  ip  s:a"  njJUty    ]n  S'?S"  \"IJJ3B'J   nCS  "h      aus   folgendem    zu    entnehmen:  "60/^/    die 

31    I;    'ti-a  -  M  30    II    ina  M  29    |i    inS  ^«p T^      Männer  von  /Israel   drängten    sich   an  je- 

.V':a  —  M  33    l    xSx  —  ai  32     [|    'nsT  —  M      nein  Tag;  da  beschwor  Saül  das  Volk  dtirch 

folgende  Ver^vünscliung:  Verflucht  sei  der 
Mann,  der  ctzvas  isst  &c.  und  darauf  heisst  ^s"" Jonathan  hatte  aber  nicht  niitangeliört, 
■wie  sein  Vater  das  Volk  berelmwren  hat.  —  \'ielleicht  that  er  hier  ebenfalls  beides,  er 
sprach  einen  Schwur  und  einen  Fluch  aus!?  —  Es  heisst  ja  nicht:  und  verflucht.  —  Jetzt 
nun,  wo  du  auf  diese  Erklärung  gekommen  bist,  ist  auch  bei  jenem  [Einwand]  zu  er- 
widern: es  heisst  ja  nicht:   und  verflucht. 

R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte:  Amen  heisst:  in  diesem  ist  ein  Schwur,  in  die- 
sem ist  eine  Verpflichtung  der  Sache  und  in  diesem  ist  eine  Zustimmung  der  Sache. 
In  diesem  ist  ein  Schwur,  denn  es  heisst:  ""So  soll  das  Weib  sagen:  Amen,  Amen.  In 
diesem  ist  eine  Verpflichtung  der  Sache,  denn  es  \\e\sst"' Verflucht  ist,  -wer  die  JJ'orte 
dieses  Gesetzes  nicht  aufrecht  erhält,  sie  auszuüben;  und  das  ganze  Volk  spreche:  Amen. 
In  diesem  ist  eine  Zustimmung  der  Sache,  denn  es  heisst:'"Z>«  sprach  der  Prophet  fir- 
me jaliu  {zu  Hananjahu:]  Amen,  der  Herr  thue  also,  der  Herr  lasse  deine  Worte  in 
Erfüllung  gehen. 

R.  Eleäzar  sagte:  "Nein"  ist  ein  Schwur  und  "ja"  ist  ein  Schwur.  —  Allerdings  ist 
"nein"   ein    Schwur,  denn    es    heisst:  "'Die    Gezvässer  sollen    nicht  luieder  zu   einer  Flut 
werden,  und  es  \v€\ss1\"  Wie  seit  den  Tagen"'Noahs  gilt  dies  mir,   wo  ich  geschworen  habe; 
212.   Ez.  17,13.  213.  iiChr.  36,13.  214.  Jud.  5,23.  215.  Dt.  27,13.  216. 

Ib.  V.   15.  217.  Jos.  6.26.  218.  iSam.   14,24.  2ig.   Ib.  V.  27.  220.  Num.  5,22. 

221.   Dt.  27,26.  222.  Jer.   28,6.  223.   Gen.  9,15.  224.  Jes.  54,9.  225.   B  u.   der 

masor.  Text  haben   'S  '3,  in  2  Wörtern.        Die    La.  unsres   Textes  ist  die  riebtigere;    vkI.  ausführlich  bei 
DE   Ro.ssi,    Var.   lect.  vet.    Test,   iij   p.   51;   meine   Anmerk.  455  auf  S.   432  ist  zu  streichen. 
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woher   aber,  dass  "ja"  ein   Schwur   ist.  —      Sinf* SiT  "ICS  n>'12&'  "'s:  ]n  n>nnD'  Mibll2  Sin 
Dies    ist    einleuchtend,    wenn    "nein''    ein      nn  jn  |n  112X1  Nim  'JSn  "•in  M<h  \S?''n:2Nl 
Schwur   ist,  so   ist   auch  "ja"  ein  Schwur.      'jUDH  ""CO  ny  ntt*3  '?3  mS"'    s"?!"  S'Tiai  "'J5:"'T  g„.9,„ 
Raba  sagte:  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn      jn  ■'Jj;"'!  nn  IsHai  '7122'?  CCn  iv;  nVi"'  s'?1  g«.9,i5 
man  zweimal  "nein"  gesagt  hat,  beziehungs-  :.  IWO  i31  n^T  Z^n  ]bC2  'p'^pon  PJOV  nn  "'CJ 
weise  wenn  man  zweimal  "ja"  gesagt  hat,      hb^''  in  [C'\S|  tt*\S°  nm  13n"'    tiiTClE  CVrrm  S'";"' 

j  o  o  I  i  j  I  I  Lv. 24,15 

denn  es  heisst:"°A'/V(7/-/  soll  kein  Geschöpf  "icNj  122  s'^nfiai'?  nia'?n  no  IS'On  Sü'JI  vn'?« 
Wi'/^r  hinwcggctügt  ■;verdeti  durch  das  Was-  üh^  n'^n  Nn'  s"?  '?12''  nOV  niO  'H  Cw  2p3l'  ■b...i6 
5-^;r  der  Flut,  und:  Z)/f  Gewässer  sollen  '('■^Yj^tr^  nS  nui'?  pjJS  n2'r2  inV^in  CC  '?>" 
nichf  mehr  zu  einer  Flui  werden;  und  wenn  lo  "^22  'i:i  Vrhü  bb'p''  ^n  &'\S  B-"S  "lai"?  1112'?n 
das  "nein"  zweimal  wiederholt  werden  muss,  ntt*  h';  CI^IS  üiti2m  "',''N!2  ■'2"1  "'"121  üipa 
so  muss  auch  das  "ja"  zweimal  wiederholt  rnx  bbpcni  :mnTN2  ]"'''1J''2n  '?>'1  nn"'a2  inva" 
werden.  N^jnT'-'Di''  i2  cmr:  ini  cr^nn  js;:"  :'i2i  icvxis.n.eoa 

Wer  bei  diesen  allen  flucht,  ist     -lychn  na  ntsr  ca*  i2p:2°  -i::is  ^av  i2  cn:»  ■'2nu.24.15 
WIE  R.  Meir  sagt,  schuldig,  nach  den  1.^  2"'''n  irsc  ICSI  vns  '?'?p2n  '?>"  -i^^h  Cw  n!2i^ 
Weisen  FREL  Die  Rabbanan  lehrten  ;■"/<'«'<'''      II^S  :'12  n"'2m  'C!iy  '?''pcm'':2'^'2  u'?'?p"'w   !>' 
Mann,  der  seinem  Gott  flucht,  der  soll  seine      -\h    l^Cn    p"l°  2^121    IlSi'V  '?2n  ''■1211    \S*Ji  ''21Di''.i> 
.SV///rt'^'/ra_^r;2;  was  lehrtdies,  es  heisst  ja  be-      N""'?iN  "'21  laS  i''2S    12112  "is::    Y^'-^    "'^'^"^Sisb 
reits:"'fFi?ir  den  Namen   Gottes  lästert,  soll     N*'?S  ia\S  "iXI  ]2  i:2D'n  ItTSJÜ"    Cipc    hz    1J:S1 
^<'/ö/('^  Te'frfl'r;/?— man  könnte  glauben,  man  20 -[21        :D'in  hh~r<  nV  2M21  11"'2ni  n'wVn  n'?l,.i9,i4 
sei  nur  wegen  des  einzigen  Gottesnamens      n2in2n"  rhu.    NM    n    Cm'pn    n22"i'"  jni    CM^S 
strafbar,  woher  nun,  dass  auch  alle  Attri-      2M11  niini  211  n^trp  Njn2  21  2M''      :niin2 
bute  einbegriffen  sind?-    es  heisst:  Av/<;-^      nM'  n:2    n^*?    IJiS    Sjm2"  JMiJil^  Sn"  laspi 
Mann,  der  seinem  Gott  flucht  crc.  in  jedem      '?N  c:'  ICSpi  2^11  Nan2  211  n^tTp  ]J210  Sinn  ps,52,7 
Fall  —  Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen  sagen,  a  c^n  i*lS:2  lü'l'^''  ^i^>*^  1"2'1  1"^  r^'i'J^  y.in'' 
auf  den  einzigen  Gottesnamen  ist  die  To-     NDMl  inJ2  i'?   Vid")   Tlin    nJ2    n"''?    ION    n'?D 
desStrafe  gesetzt,  auf  die  Attribute  nur  ein      +m  36    ||    ti^t  S"^' iost  ik  n-n  M  35    •     1  -  P  34 
Verbot.  M  39    |!    »in  +  M  38    \\    -lowc  'bS  M  37    ,    t  a  n:3 

Wer  Vater   und    Mutter    flucht     'I   ^wsn  p  41         ws'  p  40         Sj  )'3k  t'xt  «-nsi 
ac.    Wer   sind   die   Weisen?  —  Es  ist    R.  •P'^"'-  ^  ^3    -    sn  -  M  42 

Menaheni  b.  R.Jose,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Menahem  b.  R.Jose  sagte:"*  IVenii  er  den 
Gottesnamen  lästert,  soll  er  getötet  werden;  Was  bedeutet  hier  [das  Wort]  Gottesnamenl 
—  dies  lehrt,  dass,  wer  Vater  und  Mutter  flucht,  nur  dann  schuldig  sei,  wenn  er 
ihnen  mit  dem  Gottesnamen  flucht. 

Wer  sich  oder  seinem  Genossen  flucht  ftc.  R.  Jannaj  sagte:  Alle  stimmen 
überein  bezüglich  des  Falls,  wenn  sich  selbst,  denn  es  heisst:'"'jV?</-  achte  auf  dich  und 
hüte  deine  Seele,  und  R.  Abin  sagte  im  Namen  R.  Ileäs,  dass  überall,  wo  es  achte, 
dass  nicht  und  doch  )iiclit  heisst,  ein  Verbot  ausgedrückt  werde.  Seinem  Genossen,  denn 
es  heisst :°'°Z)2<   sollst  keinem   Taicben.  fluchen'^'. 

<GOTT   SCHLAGE  DICH,»  ODER:    «EBENSO  SCHLAGF;  GoTT  AUCH  DICH,»   DASS    IST   DIE 

Eidverwünschung,  die  in  der  Gesetzlehre  vorkommt.  R.  Kahana  sass  vor  R.  Je- 
huda  lind  trug  diese  IMisnah  in  ihrem  Wortlaut  vor;  da  sprach  dieser:  Umschreibe"'. 
Einst  sass  ein  Jünger  vor  R.  Kahana  und  trug  vor:'".5'ö  wird  dich  Gott  auch  für 
immer  zertrümmern,  dich  -wegraffen  und  aus  dem  Zelt  reissen  und  dich  auswurzeln  aus 

226.   Gen.  9,U.  227.   Lev.  24,15.  228.   Ib.   V.    16.  229.   Dt.  4,9. 

230.   Lev.   19,4.  231.   Hieraus  wird  gefolgert,  dass  man  keinem  Ji,sraeliten   fluchen  dürfe;   cf.   S. 

280  Z.  25  ff.  232.   Db.  er  soll  die  3.   Person  gebrauchen.  233.   Ps.   52,7. 
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nT>">'?N  "-a-i  1^2"' J2   r\';z:2  c-n^ssn  matt*  h^     hamedlieiüglisxFAllT^^ 

^21  ^h  nt;s    Vsp    ir^lS    VCin--    •-^-i    '?in    -i^lS      c-//rf  das  Gothshans  zu  Siloh   bestand.  Alle 

Vtt'in-'  'rn  -b  -üiS  n'^-IV  i:\si  n^ir^C  'r^  ntV'^S  Gottesnamen,   die    bei    Gibeäth-Binjamiii'^" 

jom.73t.eN  mi-:'?' CS    i:n''::   n"?    cm'nt:'>"   n'^C^n'^  na  vorkommen,  sind,  wie  R.  Eliezer  sagt,  pro- 

-lasr^-    p'    ^>-    la^rcr/  i:n'::tt"    n:r,nsr    n-^-J^  ^  fan.  wie  R.  Jehosuä  sagt,  heilig.  R.  Eliezer 

j»d.2o,c8 c^a^2  V:2^  nav  (;-:,-)  p-S  p  -,r;':'S  p  cniSl'  sprach  zu  ihm:  Würde  er'"denn  etwas  ver- 

[':r]   C>"   nan'?^^  rjjv':'  ir;  rpcvsn  ^as''  cnn  sprechen    und"  nicht    gehalten    haben!?  R. 

p-nasn    na^w*    ^1  'rs\    'l'ins    ex     ^ns    p-iJ^  Jehosuä  erwiderte  ihm:  Was  er  versprochen 

pn  l'l'tt'   Zl'rti'-D'  "2^    ■^*tt''ttnp    ün^tt-n    n^>^-;  hatte,  hielt  er  auch,  nur  prüften  sie  nicht, 

c„,3,,2-,^,^s  -j^L,».- -,j^!,.„  ^L,  „L,^._,  ,.2^,  ,L,j..  ,^^^  _|.J2  _^^  pl^  besiegt'"zu  werden,  oder  zu  siegen;  zu- 

r|N    cnaiN    C-"!    j:;n   r'.s  r.N   cnc:'?  C\1Nai  letzt  aber,  als  sie  dies  prüften,  stimmte  es 

■"■ä'^sh    -T  TiS'Ctt'D-    na'l'tt-'^D'    inaa    -jn' Sin  nr  auch,    denn    es    heüsst:  '"C/m^   Pinhas,  der 

)fh''l~-^  Srir'^a  '^Niac-  naST  n,-i  s'i'S  -^VS-  •'^-r-a  Sohn  Eleäzars,  des  Sohns  Ahrons,  (des  Prie- 

''"i:-  ^air  -iCNrL:'  Nt:':>"a  s'?  \!d^';i  sn^ti-a'  in  sters,)    wartete   zu  Jener   Zeit  des   Dienstes 
CV.Sai    S-,''p-n  Nn"ir'"a'-''na':'*i:'    •f'    r^i^r^  ^'jth\r.vor  ihm\   sie  sprachen.-  Soll  ich   wiederum 

üh    hiiXlZ'"  N>""1N1    Nnir'?a'?'  vis     rs    C-rc:'?  g'^gm  meinen  Bruder  Binjaniiti  zum  Kampf 

tt*"!  lasp   'rn  s':'S"cnaiN  tt'^2  S'^l  .sap  N:nr  ausrücken  oder  soll  ich  es  unterlassen  &c. 

^.SV:-J:^i    iraan"  ':'"n    sin    nn    D'ip    nr    CiaiS  Jeder  [Name]  Selomoh,  der    im    Lied    der 

\S':i::  C'-nasn  S'r'?a    'r-r    cnaiS    »'"^    nasi  Lieder  vorkommt,  ist  heilig:  ein  Lied  dem, 
Dan.2,37  S'r':'a  [-j'l'a]  sr'^a  n:s' tt'lp  Sl-tt*' 'nra  pn  hn  ao  dessen    der    Frieden    |salom|  ist,  mit   Au.s- 

2-"  Slp"'!  S2prjl|  s:2n  smrVa  S^a*^'  (S)nSs  n  nähme  des  folgenden :""jy(7>/  ]Veinherg steht 

ib.4.i6SaSn    na' -laSJ'w'  Cnp'-r    r|S    CiaiS    w""!  -p  zu    meiner    Verfügung;    die   tausend  dir,   o 

■]nVl"'sp'?D   \s"nasp   JSa"?   "^y^h  nitt'SI  ISJü'':'  Selomoh,  für  Selomoh  selbst,   und  ziveihitn- 

4     ns:'-'  ex  nssS'M  3  ;  sSe-^ntrijr^BM'inl  M  2  '''^''^    ^''"    t^>'te>ii    seiner    Frucht,  den    Ge- 

l"?»"?  TB-  ns'^tt'S  itr«  tyntf  -»vs  M  5  !i  ■Nic-  na'ion  M  lehrten.     Andere     sagen,    auch     folgender 

mS'"?;  ^^B.■2  'iiaj  M  7    !|    -inS  'Ss- —  M  6    .    ciScnr  sei    profan : '"Z»*?.?    w/    ^«j    Lager  Selomos; 

sn  ='=^1  =-in  HT  .^«  K-i  nS^SS  none-  osn'.i  '^t:-  mnsa  .,,r/^2^>  .^t .   Auch  dieser,  und   um  so  mehr 
M  n         xS  is::;  M  10         <?  -  M  9         xs-'cri  PS.  »      ■  i  •  a 

,,  AT  IQ    II  KT  ,o  jener;  wessen  Ansicht  vertritt  nun  Semuel, 

1-1         p-nc  — M  13    ]]    iruai  —  M  12         n;  qs  -  n  -'  . 

.xnvi  P  16         ■n:^'?  sa^'r'x  M  15         «c'   un^  —  .M       welcher  sagt,  dass  eine  Regierung  die  einen 

von  sechs  dem  Tod'"weiht,  nicht  bestraft 
werde,  denn  es  lieisst:  Die  tausend  dir,  o  Selomoh,  für  das  himmlische  Reich,  und 
zweihundert  den  Hütern  seiner  Frucht,  für  das  irdische  Reich'  ;  Semuel  ist  also  weder 
der  Ansicht  des  ersten  Autors  noch  der  Ansicht  der  anderen!?  —  Vielmehr  ist  wie 
folgt  zu  leseu:  andere  sagen,  dieser  sei  heilig  und  jener,  der  vom  Lager,  profan, 
und  Semuel  ist  der  .\iisicht  der  anderen.  Alle  "König",  die  in  Daniel  vorkommen,, 
sind  profan,  mit  Ausnahme  des  folgenden,  der  heilig  ist:'*/??^,  o  König;  dew""der  König 
der  Könige,  der  Gott  des  Hinniiels,  königliche  Herrschaft,  Macht,  Stärke  und  Ehre 
verliehen  hat.  Andere  sagen,  auch  folgender  sei  heilig:"' 6>  Herr,  der  Traum  deincft 
Feinden,  und  seine  Deutung  deinen  Hassern.  Zu  wem  sollte  er  dies  gesagt  haben, 
wenn  zu  Nebukhadnejar,  so  waren    ja    die    Jisraeliten    seine    Feinde,    und    er    würde 

190.  Jud.   18,31.  191.  Cf.  Jud.  Kap.  20.  192.   Gott;  in  diesem  Abschnitt  wird 

berichtet,  wie  sie  durch  das  Orakel  Gottes  getävischt  wurden.  193.   Die  Antwort  des  Orakels  be- 

schränkte sich  nur  darauf,  wer  an  der  Spitze  gehe;  ein  Sieg  wurde  ihnen  nicht  verheissen.  194. 

Jud.   20,28.  195.   Cant.   S,12.  196.   Ib.   3,7.  197.   Durch   Krieg-führung.  198. 

Von  je   1200  Personen  waren   1000  für  d.ns  himmhsche  Reich,  dh.  für  die  .Ausübung  des  Ge>;etzes,   u.   200  für 
das  irdische  Reich,  für  den   Kriegsdienst  bestimmt.  199.  Dan.  2,37.  200.  So  nach 

der  .\nsleguug  des  T.s  201.   Dan.  4,16. 
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tor  aber  ist  der  Ansicht,  es  gebe  nur  Feinde  ^S3^t:•  120  SDp  SJm  '7i<•^ü^^"^nb  '^•'^b  sp  C^^r: 
Jisraels,  nicht  aber  Feinde  der  weltHchen      ^^=1     5N2'^  O^t;'"   '^^^^I«    \SJ1D'    Nr\S    ^snc- 

Oder    bei   allen   anderen    [gött-  .^  ^^s:  133  sSm  nai^  ntiSn  n::  n-;3tt'h  nSs"? 
lichen]  Attributen,  so  sind  sie  schul-     'S*?    n'?Nn   ny3C'2  ntt'sn   ns   prn   ';^3tt-m°  ib. 

DIG    ac.    Ich    will    auf    einen   Widerspruch      ^^^Sil  n'?S   jSS    ncSi"  H^S    \,    ->"at:'f  ntiSaff  ^..s,, 
hinweisen  :"'Z)6-r  Herr  mache   dich   zu  [ei-      ''6"  nV13tt'   |S3   :]S   nyi^C  ]^n^  n:2  n^S  ]Sn^ 
«^«/  ^m/«V/  ^^^7  r.'r7fi««^r/;««,»   imd   des      ^•^  S'D-p  S^  ^^3S  nas  Ctt'2  |S3  rjS  Ctt'3  iSnb 
Ä/?7£i«r..;  was   lehrt  dies,  es   heisst  ja   be-  k.  N^Jn  ^3T  S^Jm    jinn  Sn    n\S  13    S^Jn    ^31 
reits:=".yö    bescJmwre    uuu    der   Priester   das      ^^1    >3li*n    min    maN1^^Sin;i::iS  n\S    n3se.38. 

/>Fr/(5  ;«/y  ö'^w^  /i/rt'  der  Ver-vünsclmng'^  —  '"«'^  r,S_DD'3  •;3'wn  "0  '?J?pn  '^Sl  S^p  •;3tlTl 
da  es  heisst :'°V7//r/  «'/.-  Stimme  einer  Ver-  ='--  '^■p^  ^"^  ^l'""'  °^*-  "'''"  "'^  ^'^-  "^-'-'^"'"^ 
«7/;«r//////-  //.»/,  I so  folgere  man:]  hier  \S-  imVin"  Ctt"  ^><3^:  mr  nn;  n^SJ  \S  p3m 
heisst  es  Verwünschjing  und  dort  heisst  es  v.,  S30    S^n    nj;i3w'l    n"?«"   mC*  mnj    ■'T'a;    sS 

F6V«7V;wf//»«-    wie    hier    ein    Schwur  ge-      IT^'''  X^«  n':'N  1^S•^•^^S  S'ima    inS  SpSJ  in^ 
meint  ist,  ebenso  ist  auch  dort  ein  Schwur      ^'^'^-^  ^^    \^-^  •;^3D'nV  nms    Sini  p1  n-;i3tt' «..5,2, 
gemeint,    und    wie   hier    mit    dem   Gottes-      "'-^    -"'"i^    '"''^''^*'"'    ^V-ti"    ^^~    ^^>i^'^    nV3w3 
namen,  ebenso  auch  dort  mit  dem  Gottes-      1'^^''^*  '^""^  P"!  n";"13w3  S'?.S  n"?«  J-'S  n\S  ■\fl>?.'^, 
namen"!?  Abaj je  erwiderte:   Dies   ist    kein  «' P^^l"  ^Ssn    nV3C-3     nCSn    ns    ]n3n    •;'3tt'm  Foi.:i(i 
Widerspruch,  denn   die  eine  Lehre  vertritt      ^"^'y   '^"^*  'l'^^*-   "V^-"    ^'^V  i'^'^"    "''''^'    ^'^"^"i'^ 
die  Ansicht  des  R.  Hanina  b.  Idi  und  die      HD-;  tt'^'^:*  nj;^3C-3  n'?«  no>'  l\St:'  -■;i3t:'l  nV13B' 
andere  die  der  Rabbauan;    denn    es    wird      n^S  n^WI    n'?S    '?ip"  n>'t:C'l' nsi^  lloSn  nSs^.a,, 
gelehrt:    R.   Hanina  b.  Idi  sagte:    Die  Ge-      X^ntT-    rh\fh    \>l^    in3S    >3T^nS_|^1p  ny'DD'l 
setzlehre    sagt,    dass    man    schwöre"',  und      II  n  +  M  19  |1   ■31t:'  irsi  M  I8  li   'jÜ  iso  n':sD  m  n 

dass  man  nicht   schwöre,  dass  man  fluche   ,  ,1  ,"«-  "y'-"-  ''!-/.■  i-'-'      ">  •        1    ^ 

,    ,  .  ,    ,„s,.,      ,  .  ,  yarn  sS  v=tyn  i:;s:  M  22  ,;  db's  pnV  :]«  db'2  ;n3  n::i 

und  dass    man   nicht  fluche,  wie    nun  das      ^^^^  ^^^^^  ^^  ^4  ||  invan  -  M  23    |i    'pn  nS  SSp   «:, 

Schwören  mit  dem  Gottesnamen  erfolgt,  .,£.,  ^i,j<  ,1,  ,,«  m  26  |1  pi  nSsa  nyiats-i  M  25  ||  «:n 
ebenso  erfolgt  auch  das  Nichtschwören  mit  nj:£:ffi  n'^x  ;\i  27  s'ir.sc  'ac  nirvS  ;':;:  n'-s  nav  e-'c 
dem  Gottesnamen,  und  wie  das  Fluchen  mit  -i^x  :"''x  nny  cc  nyias'a  n'^x  n:;i-  rx'f  nviac  niK'i-S  Sip 
dem  Gottesnamen  erfolgt,  ebenso  erfolgt  auch  das  Nichtfluchen  mit  dem  Gottesna- 
men. —  Und  die  Rabbanan,  halten  sie  von  der  Wortanalogie""",  so  sollte  doch  auch  der 
einzige  Gottesnamen"'°erforderlich  sein,  halten  sie  von  der  Wortanalogie  nicht,  woher 
wissen  sie,  dass  bei  der  Verwünschung  ein  Schwur  erforderlich  ist!?  —  Sie  entneh- 
men dies  aus  folgender  Lehre:  Ver-dnmsciniiig,  unter  Verwünschung  ist  ein  Schwur 
zu  verstehen,  denn  so  heisst  es:  So  soll  men  der  Priester  das  Weib  mit  dem  Sctmuir 
der  Vcrii'ilnsehiiiig  besc/iwöreii.  —  Da  heisst  es  doch  ausdrücklich:  Schwur  der  Verwün- 
schung!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  Verivinisclnnig^  ich  weiss  dies  nur  von  einem 
Schwur  mit  Verwünschung,  denn  so  heisst  es:  .SV;  soll  nun  der  Priester  das  Weih  mit 
dem  Scird'ur  der  l^eriviinsehnng  bescliwören^  woher  nun  dass  eine  Verwünschung 
ohne  Schwur  einer  Verwünschung  mit  Schwur  und  ein  Schwur  ohne  \'erwünscliung 
einem  Schwur  mit  Verwünschung  gleiche?  —  es  heisst:  Und  die  Stimme  einer  l^er- 
wünschung  Iiürt^  wenn  er   eine  Verwünschung  hört,  oder   wenn   er   eine   Stimme"'hört. 

202.   Num.   5,2K                       203  Lev.   5.1.  204.   Nichtliber  mit  den  Attributen.                         205! 

Bei  Streitigkeiten  in   Geldsachen;   cf.    Ex.   22,10.  206.   Cf.   Lev.    19,12.                    207.   Cf.   Num.   5,21. 

208.   Dem  Gottesnamen   od.  einem  Tauben.  209.   Ob.   Z.   7.                             210.   Und  kein   Attribut. 

211.  Einen  Schwur;  das  \V.   "Stimme''  ist  in  diesem  Schi'iftvers  überflüssig. 
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2-\  ncs  noNp  -ND  tor-iby  ■'JV-'^tfo  .a-yny  GEMARA.  Ich  beschwöre  euch.  Wie 

-';^2'C'2  L^'h-;  ^la  ';>2\:;^  ncsp  ^rn  rm,T  meinter  es?  R.  Jehuda  erwiderte:  Er  meint 
nmCNn  nsili'2  CD'''?-;  "JS  nr^O  mwa  mit^Sn  es  wie  folgt:  Ich  beschwöre  euch  mit  dem 
las  rnin^  m::.sn  niD\s::  -"iS  cnaiS  min;  in  der  Gesetzlehre  genannten  Schwur,  ich 
"JN  Cr^3ir  N"n  "^n  ■'^m  xn  s"?«  ''•'2S  n"''?  5  gebiete  euch  mit  dem  in  der  Gesetzlehre 
N^N  ;\-l2  "'!2  sn"'iniS2  "7213  p''"'n  l'?S  m  genannten  Gebot,  ich  binde  euch  mit  dem 
nj;irk:'2  Z^^h-;  "ON  >?::C'j;  nos'p  ^rn  ''"'rs  n:2S  in  der  Gesetzlehre  genannten  Band.  Abaj- 
nVintt'Z  "^S  CriDIS  nvirt:';  cr"''?V  ■'JS  -Vit:''  je  sprach  zu  ihm?  R.  Hija  lehrte  ja,  dass 
inc-:!  ^^  1112  rbl  'pi<2  jnyiDCn  ^J«  aa"?;!:  wenn  [er  zu  ihnen  sprach:]  ich  fessle  euch, 
:-iDn  Z-'Z  C12X  -|-;Nr  □in-ia"i1jrG  P\xa-a2  10  sie  schuldig  seien;  kommt  denn  in  der 
D""  Mri::m  inrj  mat:*  mmi  pam  S1D"'n'?'''  Gesetzlehre  dass  Fesseln  vor!?  Vielmehr, 
l'?«"  Ypnr^'j  I'Stt'  mtStt*  •w"'1  ]'pn:2:ff  matt*  erklärte  Abajje,  meint  er  es  wie  folgt:  Ich 
Cn^S  1'n^.s"''?S  |i;a  j-ipHCJ  I^Stt"  mtSC  p  beschwöre  euch  mit  einem  Schwur,  ich 
■»Tii"  \-i  1V1  r\h-l  7^:^  -'ns  "'.es  n''ns''ca'n'?S  gebiete  euch  mit  einem  Schwur,  ich  binde 
majn  hx'n  '?as    j-ipHC:    ;\S    I^S    nn    msax  ir,  euch    mit    einem    Schwur,  ich    fessle    euch 

Binm  p;n   nT>'n   pasm   prnm  nnsn' snun  mit  einem  Schwur. 

"as  ncs  i'pnai  i'ts  nn'^ian  am  ces  ins  Bhi  Aleph-Daleth,  bei  Jod-He,  bei 

coi.b  -,2sp"ain-i  sine  ''r:a'  ii:n  sine  ^^2  pn''Jrio"'  Saddaj,  Qebaoth,  beim  Gnädigen,  beim 

"'i:a    '"!2i    j'^iSai    C'r:ua    ''an  \s'  sai  n''^  ntlS  Barmherzigen,  beim  Langmütigen,  beim 

jVa  cnn  sn.wn  "'an  n2S|':'"l'?C'   i'nsn-i  ca'wnw  -■»  Htldreichen.    Demnach    gelten    Gnädi- 

''taa  ^^*^^  ]1jm  aim  ''1|-\S1  snns'*""'T'!2  sa^'H  ger    und    Barmherziger'™als     Gottesua- 

P'a  San  ■'i:asp'"mm  Sinti*  •'Ca  \S11  |i:n  sine  men,    dem    widersprechend    wird    gelehrt: 

Un     :  liaSp""  ]nsai    a''at:'a    l'lSi    a''t:t:'"  Sa\Sn  Manche   Gottesnamen    dürfen    ausgemerzt 

irs  nr  ■'in'^  ^"■'C  n*'  a^n'rSC  n^a"?  r|'?s''ana  pai  werden,    und     manche   Gottesnamen    dür- 

n^a  "'Ti  'aiSt:  nSl  tha  •'Itt't:  nH    i"'i:*"  pncj  2.-,  fen    nicht     ausgemerzt    werden;    folgende 

sof.,,,1 1^12  msat;  nt:iS  'DV  "»an'  pn::a  n?  ''~in"'r,1Sai"a  dürfen  nicht  ausgemerzt  werden:  El,  Elo- 

- M  74    II    'n^B  77  |p3^  '5«  -iDi«;^.niso -  mT2  l^a,  El^ohim,  Elohekhem,  Ehjeh    aser 

;|    ni"?.«*  V  76          |v,D...i'7s  —  M  75          in3':...si;:'aS  ehjeh*    Aleph-Daleth,    Jod-He,    Saddaj, 

II    hiiiT\  vpnü:n  jn  iSsi  tidj  ps  'sss  ne-  ij'nSs  M  77  (^ebaoth,  diese    dürfen    nicht   ausgemerzt 

ll'MpnMSO    1)    ■nooK"n-M79    |,    nsn  -  M  78  werden,    aber:    Grosser,    Held,    Furcht. 

II     np'Sl -f  M   83     II     "in«—  M   82     |]     -lasp  —  M   81,  ^  ,..  C4-1  i\T"i, 

"      ',      7^  "  ,  ,  „.      barer.    Gewaltiger,     Starker,     Mach- 

ü  nTiSsa  Sn  ':iKa  is  M  85     |    :inS  yntpo(p)  «p  M  84         .  ',..,.        ^     ..  ,  ■  ,  „ 

.  s:so  ::;  nc-r:  IS- M  87  rn-MSö  1 1  ger,  kraftiger,  Gnadiger  und  Barm- 
herziger, Langmütiger,  Huldreicher 
dürfen  wol  ausgemerzt  werden!?  Abajje  erwiderte:  In  unsrer  Misnah  ist  zu  ver- 
stehen: bei  dem,  der  gnädig  ist,  und  bei  dem,  der  barmherzig  ist.  Raba  entgegnete 
ihm:  Demnach  kann  man  ja  auch  [die  Formel:]  bei  Himmel  und  Erde,  erklären: 
bei  dem,  dem  Himmel  und  Erde  gehören!?  —  Es  ist  ja  nicht  gleich;  in  jenem  Fall 
meint  er  es  ganz  bestimmt:  bei  dem,  der  gnädig  ist,  bei  dem,  der  barmherzig  ist, 
da  es  nichts  anderes  giebt,  was  "gnädig"  und  ^'barmherzig"  heisst,  in  diesem  Fall 
aber  meint  er  es  bestimmt  Himmel  und  Erde,  da  es  Dinge  giebt,  die  Himmel  und 
Erde  heissen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  man  El  von  Elohini  oder  Jah  von  Jahveh  ge- 
schrieben hat,  so  darf  man  es  nicht  mehr  ausmerzen,  wenn  Sad  von  Saddaj,  Ad  von 
Adonaj  oder  Qeb  von  Cebaoth,  so  darf  man  es  ausmerzen;  R.Jose  sagt,  Cebaoth 
dürfe    auch    vollständig    ausgemerzt    werden,    denn    er    heisst    Cebaoth    nur    wegen 

ny.   Cf.   Ex.   34,6.  ISO.   Eigentl.   ich   bin,   der  ich  bin   (cf.   Ex.  3,14). 
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d^Tji^i^IiiiWVleii^^  ''■'(^^<^f     ''>^'^^''    =^'    •>    ^'^''^*    '"^"'''^'="^"    ^T^  ^■*^'    F"'^^ 

meine  Scharen   [fiböthaj],    mein    Volk  Jis-      '?SnC"'  ^11   '!2-;  ns  \nsri  TuS  \n.S  ■»■InV  i::NJt:- E..7.4 
rael,  aus  dem  Land  Micrajim  herausführen.      "»aiD    -rS"!     pS     ^SIOC    -l!2S    nn^-C    linsl^ 
Semuel    sagte:    Die    Halakha    wird    nicht      ]^r"l  VJ£'?C    p2  Ott''?    '?2L!n    hz    ]J2n    111"   TDV 
nach  R.  Jose  entschieden.  s  pn^s:  'h   '"'h   1^3  va£=?  pniiJ  HT  "in''  inns'?:: 

Die  Rabbanan  lehrten.  Alle  [Silben],  die  "Ü  '""C'  pncj  'O  ■■''::  pn:^:  '1  '^^1  pn:2J  '2  '"r 
dem  Gottesnamen  angehängt  werden, einer-  Ti"'2"  rinsS  pn;:i  'r  '^^2  pn:2J  'n  '"H  pno: 
lei  ob  vorn  oder  hinten,  dürfen  ausgemerzt  02  Cr\-^S  pna:  cn  CHMSs  pnoj  Ij  irn"?«" 
werden.  Zum  Beispiel  vorn:  lejahveh,  so  -122t:'  pnc:  •ia\S  Vins'?'"  cnaiS  CinS  pnoi 
darf  le  ausgemerzt  werden,  bejahveh,  so  lo  nmas  tCiriNa  nsS"  NJin  2T  ^t:.S  Cw"  IDnp 
darf  be  ausgemerzt  werden,  vejahveh,  so  tJCD  '?S''JT  no'?»'  j^Ci^  n>"2J2  mrj'?  S'l!'?1 
darf  ve  ausgemerzt  werden,  mejahveh,  so  HTJ:  pn  tt'lp  cniDS^  ■-nin2'"c''m:2Sn  nt^D'  '?3 
darf  me  ausgemerzt  werden,  sejahveh,  so  ;n  \-,Si'::  N:  CS  '"  nj:S''1  ".liSJw  Sin  Sintt'-'e^iS'^ 
darf  se  ausgemerzt  werden,  hajahveh,  so  \Z.  HTV'^S" '311  >wW  "iT  "»ns  p  xa"';n"-j"'j''>"3 
darf  ha  ausgemerzt  werden,  kejahveh,  so  i5  cnp  HT  r|N  nt:N'"''Vnian  "ITV^S  ''3T  C1tt':;",-|"'-|TV 
darf  ke  ausgemerzt  werden;  zum  Beispiel  Thr\l  3-,  nr2S  min''  21  ICNl' sn  sStS  ]S:2r  S'i''"^ 
hinten:  Elohenu,  so  darf  nu  ausgemerzt  jS^^r  nrru'  "'32  n'?2pn:2  nnr  pmiS  ncjm 
werden,  E loh  ehern,  so  darf  hem  ausge-  nT:2  Vin  "7^  mSn  cm::«-  mOÄ'  '?r  ;iTn  imsr 
merzt  werden,  Hlohekhem,  so  darf  khem  SJ  'l'.S  cn^'^'N  DI?  -|:2N''1  -i:2SJw  uip  Nin'i'  13.19 
ausgemerzt  werden.  Andere  sagen,  hinten  -'"  Z'^Z'  "'C  'i;i  y^^l  ]n  113>'  Ni'::  NJ  n:n  "':nS 
angehäugte  [Silben]  dürfen  nicht  ausge-  'jD  NW  1112  ^'r\^r\  nrnrnn':'!  n^rin'?  IT'2 
merzt  werden,  weil  sie  durch  den  Gottes-  nT>"''?N  ''3T  '?in  n2''C2  C'ip  711232  CniliSn  niOC 
namen  bereits  geheiligt  worden  sind.  R.  ]na  IT"'!  Sin  \~'^  tt'^'  n2'":22  ÜHp  ni232  nJ21N 
Hona  sagte:  Die  Halakha  wird  nach  der  ^^'ü.'C  HTO  pn  Cnp  \n  nv  Sin  lIsS  ."iS.S  tyip 
Ansicht  der  anderen  entschieden.  -->  rh'Ü'^  CüSsn  n'»2  m\n  ''D''  Sd"  Bfnp  Nim  loS  Jun-'s.a' 

Alle  Gottesnamen,  die  in  der  Gesetz-  l^pgp^^  is^-m  89  ^  Sa  lera  a^'an  mTs 
lehre  bei  Abraham  vorkommen,  sind  hei-  —  m  93  ;  mina  —  M  92  II  ts»  +  M  91  |[  1:  irnS« 
lig,  mit  Ausnahme  des  folgenden,  der  pro-      M  96         •\v;'h»  P  95  n'ssn  M  94    1!     wc  n"nir 

fan"Hst:"'t/^/ö'  (T.v/mf/^.-  O^^r/-,  w;^;/  /?//      "^^    '    p-ntr  -  M  98     (    ir:s  P  97    ^^    c  •ns-,  mtro - 

iva  Ti-asn  Sin  onai  cip  cna  M  1  napn  nt  —  I\I 


.cip  iSsa  iiciNt;'  n:;:  ;'in  Sin  ijSsa  np  «n 


Gnade  gefunden  habe  in  deinen  Atigen.  Ha- 
nina, der  Brudersohn  R.  Jehosuäs,  und  R. 
Eleäzar  b.  Azarja  sagen  im  Namen  des  R.  Eleäzar  aus  Modeim,  auch  dieser  hei  heilig. 
Wessen  Ansicht  vertritt  nun  die  Lehre  des  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  dass  nämlich 
die  Gastfreundschaft  bedeutender  sei  als  der  Empfang  der  Gottheit"'?  —  die  des 
genannten  Paars.  Alle  Gottesnamen,  die  bei  Lot*vorkoramen,  sind  profan,  mit  Aus- 
nahme des  folgenden,  der  heilig  ist:  '^' Da  sprach  Lot  zu  ihnen:  Ach  nein,  Herr,  dein 
Knecht  hat  nun  einmal  Gnade  gefunden  in  deinen  Augen  &c.  Derjenige,  in  dessen 
Hand  es  liegt  zu  beleben  und  zu  töten,  das  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er. 
Alle  Gottesnamen,  die  bei  Naboth'"vorkommen,  sind  heilig,  die  bei  J\Iikha"^vor- 
komraen,  sind  profan.  R.  Eliezer  sagt,  die  bei  Naboth  vorkommen,  sind  heilig,  von 
denen,  die  bei  Mikha  vorkommen,  sind  manche  profan  und  manche  heilig.  Aleph- 
Lamed   ist  profan,  Jod-He  ist  heilig,  mit  Ausnahme  der  folgenden  Stelle,  wo  Aleph- 

181.   Dieses  Wort  ist  also  kein   eigentlicher  Gottesname.  182.   Ex.   7,4.  183.   Dh. 

er  bezieht  sich  nicht  auf  Gott.  184.  Gen.   18,3.  185.  Abraham  wollte  seine  Gäste  bewirten 

u.  bat  Gott,  ein  wenig  warten  zu  wollen;  mit  "Herr"  im  angezogenen  Schriftvers  ist  also  Gott  gemeint. 
186.  Cf.  Gen.  Kap.  19;  L.  spricht  die  Engel  mit  'Jis  an.  187.  Gen.   19,18,19.  188.   Cf. 

iReg.  21,13.  189.   Cf.  Jud.   17,5  ff. 


Fol.  35a SEBUÖTH  IV.viii— xij  728 

-]!  m-y  )b  ppmi  cm  nnj?  -p  pnr  i:n  i^nb'  dert  haben:]  wir  schwören,  dass  wir 
nn  '71D?  IN  2np  inc  nnx  ninii*  ix  ">■  "ieo     für  dich  kein  Zeugnis  abzulegen  wis- 

slb^sVi.' y-ri:n  ]rh  -^ühil'  \s'  n^j;  -13  n'?ii'";imas  ibx  sen,  und  sie  es  durch  andere  Zeugen 
nnj,"   1'?   i'lynv   onx   CN'tJ*''  c^iSy    ijn   j?i2ii7o     wussten,  oder   einer  von  ihnen  ver- 

ii..33b,2;2  ,p,^.ijj.  ^j.=  p^^j^p  ^L,j^  ,-1^-,  ,,-|,-,ij.p„  wirr-ki'  s  wandt   oder   unzulässig   ist,   so  sind 

:y2in."i     sie  frei"'.  Wenn  er  sie  durch  seinen 
s"?   CS  ü^^'"'";   ^y;^2\y::  p^n   ijn    .^im  Diener  auffordern  liess,  oder  wenn 

CV.SI2  '^  \r.^h  ''J^'^^^  t:'\s  nt^sc  ■'JiT'vm  ixi^n  uer  Beklagte  zu  ihnen  sprach:  ich 
Ntsnn"  ni2i'?  Ti:2Si   ]^2'''r:  in"'  hi"»  ]r\:  n*?!  n"     beschwöre  euch,  dass,  wenn  ihr  für 

i-»-5,i-,!2N'Ji    N'tinn    jiSr    n:2s:    mc    n-i"*:':'    x^nn  10  ihn  Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und 
r|S  1^  tt"i  pCi2   ny^n:;'"  i^n*?  na  sann    |'?n'?     es   ablegen   sollt,  so   sind   sie  frei; 
D^i'py  "i:x  >">::c'?2       n*?  tt"'l   ]it:jD  n>"'2r.r'jxr     nur'^wenn  sie  [die  Aufforderung]  vom 
na'''?-;  "jx  v':;a'a  pan  un  :  'c  nny  i'p  ju'nn'Lfa""     Kläger  gehört  haben. 
iT*    '?ir''    ^JlT-ym     IXiar.ff    nn-;    "''?    Vynnrr  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man 

'i"-  IS  t;  Xim  n'?X  '?1p  nyOwV'lt:i'?  niO'in  |''2''"'n '^>  könnteglauben,das,s[wennjemand'"sprach:] 
naipD*  x"?!  -yMu'b  rm;"nJ2ipw  ■'J:  j;!"!  ix  nxi  ich  beschwöre  ench,  dass  ihr  kommen  nnd 
■"jyaK'C  1t:X1  nOJDn  nina  ICj;  tnily'r^nyiatt'  bekunden  sollt,  dass  jener  mir  versprochen 
x':'  X"l:''w2  jnTa  VT;  ^b'>2if.  ^XIOÜ*  nax  rcri'Pi;  hat,  mir  zweihundert  Zuz  zu  geben,  und  sie 
inS  "l!:XT  ]SOr  XJ:\"n  ^n^  ^n''^b''y   VSpl  X2"'"li'      mir  nicht  gegeben  hat,  sie  schuldig  seien, 

Ar.isa  Stt*  ri>"'D  nxn"  '■an  "•OJ  X''jn  f:  >!2w!2~  "CT  -"  so  heisst  es\er^e/ir//,  nnd  dieses  dient  als 
''JV'ruli  j-'?'' ICXI  |~"T2  ^^'l•;^  jnav/'ciX  ''Ja  Wortanalogie:  hier  hei.sst  es  7'cr^ekc/i  inid 
"JIT'Vm  IXian'w  nnv  ''h  pV"'"'"'  ^ns  ex  ca*'''!;  dort"°heisst  es  %!ergclicn,  wie  es  sich  dort 
nS  ■'im  n>  Xinl  noi'?  maSn  i''a"'''n  ""''  '?ia''  um  eine  Geldforderung  handelt,  wenn  [der 
Ti!2^n  |Xa  jiniaivn  '?a  nj:X  1'?"'SS  '71a''  ■l''ly  in''''  Beklagte]  sich  in  dessen  Besitz  befindet, 
yatt'C  aijH^  "ICX  W'T;  nn''"'  "'im  IJ?  Nim  nm'?  ^^■^  ebenso  handelt  es  sich  auch  hier  um  eine 
— Tf  63nr^-'y''~M.  62    |:    mnv  M  61    11    3  —  ]\l^      Geldforderung,  wenn  der  Beklagte  sich  in 

.inS  —  M  64  i;  aiv  dessen  Besitz  befindet. 
Ich  beschwöre  euch,  dass,  sobald  ihr  für  mich  Zeugnis  wissen  werdet  ftc. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass  [wenn  jemand  sprach'":]  ich  beschwö- 
re ench,  dass,  wenn  ihr  für  mich  Zeugnis  wissen  werdet,  ihr  kommen  und  es  ablegen 
sollt,  sie  schuldig  seien,  so  heisst  e?,\''' Und  die  Stiiiuiic  einer  Etdverwünsckimg  höri,  und 
er  iwnnie  Zeuge  sein,  oder  sah  oder  7inisste,  nur  wenn  das  Zeugnis  dem  Schwur  vor- 
anging, nicht  aber  wenn  der  Schwur  dem   Zeugnis  voranging. 

Wenn  jemand  sich  im  Bethaus  befand  und  sprach:  ich  beschwöre  euch. 
Semuel  sagte:  Selbst  wenn  seine  Zeugen  sich  unter  ihnen  befanden.  —  Selbstredend!? 
—  Nötig  ist  dieses  wegen  des  Falls,  wenn  er  neben  ihnen  steht;  man  könnte  näm- 
lich glauben,  es  sei  ebenso,  als  hätte  er  zu  ihnen  gesprochen,  so  lehrt  er  uns.  Eben- 
,so  wird  auch  gelehrt:  Alan  könnte  glauben,  dass  wenn  jemand  eine  Gesellschaft 
von  Leuten  sieht,  unter  welchen  auch  seine  Zeugen  sich  befinden,  und  er  spricht: 
ich  beschwöre  euch,  dass,  wenn  ihr  für  mich  Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und  es 
ablegen  sollt,  sie  schuldig  seien,  so  heisst  es:  und  er  Icönntc  Zeuge  sein,  während 
dieser  seine  Zeugen  nicht  bezeichnet  hat.  Man  könnte  glauben,  selbst  wenn  er  ge- 
sagt hat:  alle,  die  hier'"stehen,  so  heisst  es:  und  er  liönnfe  Zeuge  sein,  und  dieser  hat 
seine  Zeugön  bezeichnet. 

168.  Da  ein  solches  Zeugnis  ungiltig  wäre;   cf.  S.   149  Z.    13.  169.   Lev.  5,1.  170. 

Beim  Depositeneid,   Lev.  5,21.  171.  Lev.  5,1.  172.   Es  handelt  also  von  dem  Fall,  wenn 

er  neben  ihnen  steht. 
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"    Wenn  jemand  zu   zweien  sprach:     ■'JS  ysc'i^  CJD'''  ics  p^i  lar       :L:ri';y  ^jN 

ICH  BESCHWÖRE  euch.  Die  Rabbanan  lehr-  nn>'  "''?  ]^-;-IV  CnS  CS  ^:i':'£1  •'Jl':'2'*C2"''?-; 
ten:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  je-  t;  "2;:  t;  niT;  l'l'  ]^>nv  ]m  ^:iT-;ri1  ISISnC 
mand  zu  zweien  sprach :  ich  beschwöre  l'-r-'^n  in^  h^2'  ^1D2  IS  2inp  iHD  nns''-\-iU'  IS 
euch  N.  und  N.,  dass,  wenn  ihr  für  mich  5  ni:n'?  pisnr  MY;  Stt'il  T'r  S^  CS'  niil"?  112^1  l..5,i 
Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und  es  ab-  nbt'  jJ^T  Un  n^l  H^y  T2  nbli-'^nstc  ^inrü 
legen  sollt,  und  sie  ihr  Zeugnis  von  an-  cr^''^"  >y;^2ür2  ycniT  j"'^  li2Sff  IS  n^V  1^:: 
deren  Zeugen  wussten,  oder  einer  von  h^^''  iniT-ym  ISI^nC  mT;  l'?  l'^-nv  cns  CStt' 
ihnen  verwandt  oder  unzulässig  ist,  sie  IJIj;  SC*:i  IT  s'i  CS  -lOI*?  noSl  ]"'r''''n  1""' 
schuldig  seien,  so  heisst  es:""  JVey/n  er  ^^.r  10  3in3  T'J"'  Sl*?  CS  "iTp^S  ■'^l  IDS  Sma"?]"!  "'SC 
7iicht  sagt,  so  lädt  rr  Schuld  auf  sich,  die  :  ITlIS  T^r  S*^  inS^  CSV'IJr;  Stt'JI  n^J"  s'^  1^  CS 
Schrift  spricht  also  nur  von  solchen,  die  DnClS  Or^^Py  i:s  m^i?:  □^■''^y  ■'JS ''jy'"2ü' 1^^,  |  xiij  | 
Zeugnis  abzulegen  geeignet  sind.  nn    '('ISZI    DiOlfD    piip    l'^S  nn  i;v\'   IfOu 

Wenn  er  SIE  durch  seinen  Diener     iunD  nis2;i2  ^-il'I  •<r\  "iii^'-nb-  ^^1  jiiide  ibs 

AUFFORDERN  LIESS  ftc.  Die  Rabbanan  lehr-  is  nn  ii-ilJ^n  'pr^l  "icn  212  Ci£S  "jlSZ  Cimi 
ten:  Mau  könnte  glauben,  dass  sie  auch  1\sr:;  ^^"^  i-'Z-  ^''T,  |bl22  bbpCH  iiC^^n  ibs 
dann  schuldig  seien,  wenn  er  sie  durch  i-^ri  Z-iin  jbir^  IJTSI  rzs  '?bpr.-|  ]i-"l:iE;  CV^rni 
seinen  Diener  auffordern  Hess,  oder  wenn  n^Zim  ICUy  bbpcn  i-i-^-L:!?  CCrm  •^\S72  ■'ZI  s,n.66a 
der  Beklagte  zu  ihnen  sprach:  ich  be-  nrr^  in  Oinbs  HD^i' niJ'yn  s'?^  "^^Ij;  jbc^  d..28,22 
schwöre  euch,  dass,  wenn  ihr  für  ihn  Zeug-  20  y.~\2'<y  -j^i  h^'rrr\VC.  ,-12in2n'''nbs  S\n  11  D^lbs 
nis    wisset,  ihr    kommen    und    es    ablegen  jpitSlD  CDDHI  ^-'''HD  liSD  "'^l  "(b  Oitliil 

sollt,  so  heisst  es:  Wenn  er  es  nicht  sagt,  j;  p2-,...n'7tp  ~  M  66  1|  pn  -5?  P  65  1]  cj-is -- m  64 
so  lädt  er  Schuld  auf  sich.  —  Wieso  geht  'asa  nco  Kn  nv  M  69  !|  j-'atyn  V  68  1'  sn  M  67 
dies  hieraus  hervor?  R.  Eleäzar  erwiderte:  .los-fM  71  |i  miasn  V  70  [j  :-ii  s's-  ■:n3  ma 
Die  Schreibweise  ist  ihin^''nicht  sagt;  wenn  er  ihm  selbst'"nicht  sagt,  so  lädt  er  Schuld 
auf  sich,  wenn  er  aber  einem  anderen  nicht  sagt,  so  ist  er  frei. 

PRACH  er'°':|  ich  beschwöre  euch,  oder:  ich  gebiete  euch,  oder:  ich  binde 
euch"',  so  sind  SIE  schuldig,  wenn  aber:  bei  Himmel  und  Erde,  so  sind 
SIE  FREL  Wenn  bei  Aleph-Daleth,  bei  Jod-He"",  Saddaj,  Cebaoth,  beim  Gnädi- 
gen, Barmherzigen,  Langmütigen,  Huldreichen,  oder  bei  allen  anderen  [gött- 
lichen] Attributen,  so  sind  sie  schuldig.  Der  Gotteslästerer  ist  wegen  die- 
ser'^'aller,  wie  R.  Meir  sagt,  schuldig,  nach  den  Weisen  frei.  Wer  jiit  die- 
sen Vater  und  Mutter  flucht,  ist,  wie  R.  Meir  sagt,  schuldig,  nach  den  Wei- 
sen FREI.  Wer  sich  oder  seinen  Genossen  mit  diesen  flucht,  begeht  ein 
Verbot.  «Gott  schl.age  dich,»  oder:  v  ebenso'"schlage  Gott  auch  dich,»  das 
IST  DIE  Eidverwünschung,  die  in  der  Gesetzlehre  vorkommt.  [Sagte  jemand:] 
Er  schlage  dich  nicht,  oder:  er  segne  dich,  oder:  er  l.asse  es  dir  gut  ge- 
hen'", so  sind  sie  nach  R.  Meir  schuldig  und  nach  den  Weisen  frei. 

173.   Die  Schreibweise  in  der   angezogenen    Stelle  (Lev.  5,1)  ist  siS,  was  sowol  iS,  ihn,  als  auch  sS, 
nicht,  gelesen  werden  kann;  hier  werden  also  beide  Lesarten  berücksichtigt.  174.   Sc.  beim  Namen 

Gottes.  175.   Beim  Gottesnamen  'jiK  bezw.   ninv  176.  Wenn  er  Gott  mit  diesen  Attributen 

bezeichnet.  177.  Wenn  jemand  einen  eine  solche  Schriftstelle  (cf.   Dt.   Kap.  28)   lesen  hört  u- 

dies  den  Zeugen  zuruft.  Diese  Stelle  wurde  von  vielen  missverstanden  u.  durch  falsche  Korrekturen  ('n 
dtiSk,  auch  n  st.  D'n'^N)  korrumpirt.  Eine  Randbemerkung  (Sirkes  u.  Bp;ri<in)  will  das  2.  n33'  in  d:2'  emen- 
diren,  u.  zw-ar  unter  Berufung  darauf,  dass  Rsj.  weiter  fol.  36a  svv.  2T  u.  1B«  (zu  S.  735  Z.  20)  D33'  bezw. 
Dn3'  hat.  Diese  Emendation  ist  jed.  eine  ganz  unbegründete;  in  der  ed.  pr.  hat  auch  Rsj.  in  der  ange- 
zogenen Stelle  n33'  bezw.  in3',  die  La.  der  neueren  Ausgaben  ist  nichts  weiter  als  eine  unbefugte  Aende- 
uug.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  unser  Text  (ed.  pr.)  weiter  ina'  hat.  178.   Sc.  w-enn  du  Zeugnis 

ablegst. 

Talmud  Bd.  VII  92 
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noim  hp2"  |1*;att'  i2T  Hr:ibl  N2in   \SI31   nn*;i3  das  BesdiwwetvwerdeiTbeii^^ 

ptt'  ^2  S'?  'üT;  ^Sa  ::''"'n  cnns  "-ao  r\b  >r,>'^l2  vom    Zeugniseid    entnehmen'-"   —  Was  ist 

pC  ]M^2^  nr2  ^jnp   JJIDT  mas  snn  S'^S''  da  zu  lachen,  vielleicht  folgert  es  R.  Simon 

ma  n:a  :j1t:'r  nna  V-tr'Jr  Vrt:-ia  in  nii-;  S"?  [durch   einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf 

Nrn    C^>'J1  n^l  ZT^  ahl   n^''^    SJa  ri}T;  •'Zf  r,  das  Schwerere,  wenn  man  wegen  des  Be- 

\S*D1  XJrf'il  in^^-iaS  Dh';i1  n^Z  ^TID   n"?  •'aj  schworenwerdens  schuldig  ist,  um  wieviel 

n'^'^Vaa  jnpsr    :;Ti:*2    is'?!    nna    NoSi    Srin  mehr,  wegen  des  Schwörens"!?  —  Vielmehr, 

nh    -ia:ns"Nrin    U^m    n'?    la:    p^att*    "Zi"  das   Lachen    bezog  sich   auf  [die  Verglei- 

mn  nV^vaa   Snrr.Da  rm>'a    n^   naJJ    n'?"'>'aa  chung  der]  Vorsätzlichkeit  mit  der  Unvor- 

mT;a  n::-ns    -':''">'aa    n'?''>"a"  pC*    :\h^rzb    n"''?  lo  sätzlichkeit;  er  lehrt:  wol  beim  Depositen- 

Sl^nca'"  sanna     sann    pC    Tj'^^'a^    iT"?    mn  eid,  bei   dem   das  Beschworenwerden   dem 

-jnj  '?;2    n'?"'>'a''  \2Z'    ^h'^oh    n"''?    nin    -^"'yaa  Schwören     und     die    Vorsätzlichkeit     der 

rj^-iaS  n-'?  mn  i-m>'a  n^ms  CCSl  cam  >"irp2  UnvorsätzHchkeit    nicht     gleicht;     merke, 

|\S1S1    n"'i£ri    n^Vm    n-Jir^:'::    amn    sarf'ptt*  die  Vorsätzlichkeit   beim  Zeugniseid    wird 

2m  S£S  2-\   Sj-iS   ''r' N*rin  \sa  s'r'S  jC'SJ  ^Jn  i-^  ja    daraus    gefolgert,    weil    es    bei    diesem 

S2in  "IJ^n  nas  21  "^a  ';t'^-^  r-n  nns  SJin  nicht  entfällt  heisst,  auch  bei  jeuem'"heisst 

1^-,2l  n"'?  na^'n^a;  mt'  nT'i:  \x;^Z'  ^21  nra  es  ja  nicht  entfällt.  R.  Haga  erwiderte:  Was 

Tita  ^-iw'jr  Vr'wia  12  -Z";  \?h  p'k:'"jnp2S  na  ist  da  zu    lachen,    vielleicht  folgert  R.  Si- 

7\'h  lp\nT'^ai:a  ynE  ^3  Sa'?n  Srin  \sai  J:1D*3  mon    von    der  Veruntreuung'",    dass    beim 

34    II    jjiB-a  +  M  33     II     «Sk  —  M  32    ||    Spa  M  31  Depositeneid    die  Vorsätzlichkeit  der  Un- 

;\'Sn«  M  37   II   v>"-\  —  M  36    II   «in  B  35   II   inS  —  M  vorsätzlichkeit  nicht  gleiche.    Sie   lachten 

||«'7S  +  M39   11   Synta  Sya  M  38   ||  nnya  c|S'S  nS»yaa  vielmehr   deshalb:    weshalb    folgert   er    es 

II  Min...«3-M  42  I!  Kun-M  41  II  nan:  S^n  Sya  M  40  ^.^^  ^^^  Veruntreuung,  sollte    er    es    doch 

.Cip'm   B   45     '      S3in...pB'  —  M   44    1|    -I'lB  'nas   11    43  „  •       •  j      r    i  n  t-        •    ^        • 

'  vom  Zeugmseid    folgern Ir  —  Ls    ist    ein- 

leuchtender, dass  man  es  von  der  Veruntreuung  folgere,  denn  [bei  beiden  wird  das 
Wort]  veriontrcucii  gebraucht.  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  es  doch  vom  Zeugnis- 
eid folgern,  denn  bei  beiden  wird  [das  Wort]  7'crgc/irii  gebraucht!?  —  Es  ist  ein- 
leuchtender, dass  man  es  von  der  Veruntreuung  folgere,  denn  [bei  beiden  heisst  es] 
vc7-untrc2tcn^  hat  es  bei  jedem'"Geltung,  haben  sie'"einen  Vorteil,  wird  ein  bestimm- 
tes'^'Opfer  dargebracht,  auch  ein  Fünftel  und  ein  Schuldopfer.  —  Im  Gegenteil,  man 
sollte  es  doch  vom  Zeugniseid  folgern,  denn  [bei  beiden  heisst  es]  vcrgxheii,  be- 
trifft es  einen  Laien,  handelt  es  sich  um  einen  Schwur,  giebt  es  ein  Fordern  und 
Leugnen,  und  wird  [das  Wort]  oder  gebraucht!?  —  Jene  [Uebereinstimmungen] 
sind  mehr.  —  Was  ist  da  nun  zu  lachen!?  Als  R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho- 
suäs,  aus  dem  Lehrhaus  kamen,  erklärten  sie,  sie  hätten  deshalb  gelacht:  merke,  R. 
Simon  folgert  es  ja  [durch  einen  Schluss]  aus  einer  Wortanalogie,  wieso  sagt  er  nun: 
wol  beim  Depositeneid,  bei  dem  das  Beschworenwerden  dem  .Schwören  und  die 
Vorsätzlichkeit  der  UnvorsätzHchkeit  nicht  gleicht'".  —  Was  ist  da  zu  lachen,  viel- 
leicht fragte  er  dies   nur  bevor   er    die   Wortanalogie   kannte,  nicht  aber  nachdem    er 

150.  Durch  denselben  Schluss  ist  vice  versa  beides  zu  entnehmen.  151.  Von  der  Wortana- 

logie dagegen  hält  er  nichts.  152.   Dem  Depositeneid.  153.  Durch  den  unerlaubten  Genuss 

von  heiligen  Dingen;  bei  beiden  wird  das  \V.  ''veruntreuen"  gebraucht  und  dieses  dient  als  Wortanalogie. 
154.  Während  der  Zeugniseid  nur  bei  bestimmten  Personen  Geltung  hat;  cf.  ob.  S.  705  Z.  11  ff.  155. 

Die  betreffenden  Personen  durch  die  Aneignung  von  fremdem  Eigentum,  während  beim  Zeugniseid  der 
Uebertretende  keinen   Vorteil  hat.  156.   Beim  Zeugniseid   dagegen  ein  Zensusopfer.  157. 

Aus  einem  Schluss  durch  die  genannte  Wortanalogie  könnte  er  ja  entnehmen,  dass  beim  Depositeneid  das 
Beschworenwerden  dem  Schwören  u.  die  Vorsätzlichkeit  der  UnvorsätzHchkeit  wol  gleiche. 
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sagte  ia  zu  den  Jüngern:  der  Autor,  wel-      N:n    jSI2    pan*:  \T'S  12  srr' in"?  n^JSni"  sh'' seb.s?» 

eher  lehrt,  bei  Vorsätzliclikeit  hinsichtlich  jr;ctt*  "iT  rnsr"?  n:ni  in^j  sS  pipsn  n";i::t:" 

des   Depositeneids    gebe   es    keine   Sühne,  n'?''>'aa    n"?    na^i    l^S   j:itt'r   ina^'Na"?!  S\n 

sei  R.  Simon'-".  —  Vielleicht  sagte  er  es  s  ninm  y-\z  s'?  >'::r33  v^C'ij:  '?::s  ]^"z:  yrn 

nur   von    [der  Vergleichung  der]  Vorsatz-  na"jJ1tt*3    IS^l    inj2    |np2a    -':'    n:2:nf  mr; 

lichkeit  mit  der  Unvorsätzlichkeit,  weil  er  nnc  |\S  ii^Ü  nM-;  CjS  s':'  n'TS  1\S  iiVi'  jupi 

es    von    der    Veruntreuung'^folgert,    denn  -3n3    "rn^  n'?''-;aD    pips"  r,'''?"'!    ■'r^-!    '':    s'l'  Foi.35 

fdie  Vergleichungenl  mit  dieser  sind   mehr,  nSCVi:     "'3^1     ''ri2''3    n>n:itt'     "'2:    r\^•^•;^''  S:am 

nicht  aber  von   der  Vergleichung  des   Be- m  si^  ]S:-|  ub]!:-\    p^"  inSJ    ("rirziT   VCnpl  t:'lpl2  3ib  ^ 
seh worenwerdens  mit  dem  Schwören.  Soll-  iü'W^  inj:"  '?V  n^n*?  cSvil  1"-'^^""'' 

te  er  nun  vom  Depositeneid  folgern,  dass  linipm    INinn    xb    CN   cri'py   "IjN    >'"'-^'1|^| ''"■^' 

auch  beim   Zeugniseid  die  Vorscätzlichkeit  N^l   111   D-TiNC   "h   p-h  ''Jl'^E!    Z'-'H  ir^Xil'   ^1' 

der  Unvorsätzlichkeit    nicht    gleiche:    wie  np^H  bv  nbü  rZ"n  i\XlS'   CnTtTD    ibx  ''-^n  jn; 

es  beim   Depositeneid    nur  bei   Unvorsätz- i^-.  nnj;  "'b  ]1j;nnt:'r"criby  ^:n  •;i2i:'C-:inpr;  pf^l^'' lix] 

lichkeit  gilt,  nicht  aber  bei  Vorsätzlickeit,  nonpt:'    "':?i:    C'^XC-:   t>a  "'"'n  ^:n-'>Tn  iNimU' 

ebenso    gilt    es    beim    Zeugniseid  nur  von  V^ZZ'ü  "ICNl  nDjin  D''22  "tüy'      tnnj?':'  nyi2tt' L^] 

der  Unvorsätzlichkeit,  nicht  aber  von  der  VSCPC'    nnj!    "h    pjnr    CPiN    CNC'*'  Cr'''?^'  "'JN 

Vor.sätzhchkeit,    wie   er   auch   hinsichtlich  icrh  p^nc  N'.T'r  ny"  pitC    ibvS'  nn   ''inipni 
des  Depositeneids   von  der  Veruntreuung  ^  ijiiprT  loiipn  u'\s''  ori'py  i;n  V^-^'O    C^r^'b  1?^N°  [^Jl 

folgert'"!?  ^    Der    Allbarmherzige   spricht  nj?C-iJ'"iJ1Tj;m  INGHIi'  nny  "''7  ]ijnii  CPN  CXti''" 

deshalb   vom    Zeugniseid   neben   dem    Be-  «Sn  tto  y)s  '3  M  48    ||    na-i  M  47    ||    sSi  —  M  46 

kräftigungseid  und  neben  [dem  Gesetz  von]  sn    ]|    'pBe  t^Vm  M  4Q    ||    yacirj  ib"S3  lam  ins  .uiiys 

der   Verunreinigung   des    Heiligtums   und  'lyn  nyneS  M  52   jj    'pe  —  M  51    [[    «S...x'7...na  —  M 

der  heiligen  Opfer,  und  schreibt  bei  diesen  B  55    j|    d  psa-M  54     ü    pn-M  53    j;    .«'=  '=. 

,,  f...,,,     '         ,     .    .  •   w     I  M  58     ii     GnS...ni>  —  INI  57      I'       C  — BI56     ||     lyinco 

allen   entjallt  und  bei  jenem  nicht,  [um  zu  ^^^  _^ _^^         .     ^„„    _ 

lehren,]  dass  man  wegen  dessen  bei  Vor- 
sätzlichkeit wie  bei  Unvorsätzlichkeit  schuldig  sei. 

PRACH    jemand''':]    ich    beschwöre   euch,    zu    kommen    und    zu    bekunden,    DASS 
I    JENER     MIR     versprochen     HAT,     MIR     ZWEIHUNDERT     Zuz""zU     GEBEN,     UND     SIE 


MIR  NICHT  GEGEBEN  HAT,  SO  SIND  SIE  FREI,  WEIL  SIE  NUR  WEGEN  EINER  GELD- 
F0RDERUNG"^SCHUI.DIG  SIND,  WIE  BEIM  DEPOSITENEID.  [S  PRACH  JEMAND:]  ICH  BE- 
SCHWÖRE EUCH,  DASS,  SOBALD  IHR  FÜR  MICH  ZEUGNIS  WISSEN  WERDET,  IHR  KOM- 
MEN UND  ES  ABLEGEN  SOLLT,  SO  SIND  SIE  FREI,  WEIL  DER  ElD  DEM  ZEUGNIS'VoR- 
ANGING.  Wenn  JEMAND  SICH  IM  BETHAUs"'BEFAND  UND  SPRACH:  ICH  BESCHWÖRE 
EUCH,  DASS,  WENN  IHR  FÜR  MICH  ZEUGNIS  WISSET,  IHR  KOMMEN  UND  ES  ABLE- 
GEN   SOLLT,    SO    SIND    SIE'*FREI;     NUR'^'wENN     ER     [DIE     ZeUGEn]     DIREKT     AUFFORDERT. 

Wenn  jemand  zu  zweien  sprach:  ich  beschwöre  euch  N.  und  N.,  dass,  wenn  ihr 
FÜR  mich  Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und  es  ablegen  sollt,  [und  sie  ihm  erwi- 

158.   Er  ist  also  dieser  Ansicht,   obgleich  er  die  Wortanalogie  kennt.  15Q.   Bei  der  ebenfalls 

die  Vorsätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  nicht  gleicht.  160.  Sie  lachten  also  über  seinen  Schluss; 

während  beim  Zeugniseid  die  Vorsätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  gleicht.  161.   Zu  den  Zeugen. 

162.  Kleine  Silbermünze  (wird  als  Uebers.  für  das  bibl.  mj,  Drachme  gebraucht);  nach  mancher  Erkl.  be- 
fand sich  auf  dieser  Münze  ein  Zeusbild,  daher  dieser  Name.  163.  Wo  der  Beklagte  zur  Zahlung 
verurteilt  worden  wäre,  in  einem  solchen  Fall  aber  kann  der  Beklagte  sein  Versprechen  zurücknehmen. 
164.  Dh.  der  Wahrnehmung.  165.  Wo  ein  grosses  Publikum  versammelt  ist.  166.  Die 
Leute,  die  für  ihn  Zeugnis  ablegen  könnten.                          167.   Dann  sind  .sie  schuldg. 
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jnms    N2'',":V    •'21^    |"'3''''n    nTj;''S»s' "im^    ypnp  man     Zeugen     in      Grundstücksachen'"be- 

seb.37b  j,p-|p     ,^y    j;s;5j.a     2;^^'   nj:Sl     ]ir\V     ■'^nSv  schwört;    nach   R.   FlHezer    sind    sie    schul- 

l";  Sr\X    \S!2    Srn'  ]nVL:2    iv;^hn'  ^2-\h    l'?"'SS  dig,    nacli    R.  Aqiba   sind   sie  frei.   —    Wel- 

rcjp   ^-iy   "in^^r;   Nr\S  y.l'p';  ^n-ih  ^r;^'-'a  •'^l  chen   Unterschied   giebt    es    hier    zwischen 

•;i''  IS'    nsi  IS  !>"    S^m"  ncis  ■''?^':':n  "DV  ''ai  .,  R.  EHezer  und  R.  Äqiba  nach  R.  Johanan, 

n•;''T2^    nvn^    s'?^'   n\Sl2    nt:"'''pn::n    r^•\•;2  welcher    dort"'sagt,    dass    wenn   man  Zeu- 

''■'iS'^  S22   m  -""h  -urSiS"  121:2  2in:n  n\S*1  s'^Z  gen    in    Gmudstüd-sachen    beschwört,  sie 

s'n.'al» ''^''j'""'  '"^'"^  '-■'■'  ■'''"  ^''^  '^'^''^  '°"'"'  '-"'  ^^'^  selbst    nach    R.  Eliezer    frei   sind!?  —  Ein 

'""^Si'SJI  c'l'O;-    ]^2   -inisn    *?:::    It^lS    SnS    "'a-.  Unterschied    besteht    zwischen    ihnen  hin- 

n-''?  iT-S  \Sn   IJin  ntt:*    Vl^^    IT'-iD    .ITin    'l'a;  ,„  sichtlich   der  Zeugen  in  P.ussgeldsachen"'. 

•'212  nb  nn2ü"C    'Ca   nVw'SJ    ^12    Sns    "211"  R.  Jose    der    Galiläer   erklärte:    Uud 

syn.371.  n^a*  p  ]1>'t:D'  ■'21  1t:s  S"'Jrn'  il\2Z-  p  ilV^^'w*  ^v-  /ca»//  Zmgf  srin,  odrr  sa/i  odrr  iv/issfc, 
11''2n  ins  l'IC  ins  \-i\S1  S"'  es  n^m2  nSIS  die  vSchrift  spricht  also  von  einem  Zeug- 
en IT'2  q^'D  MNit:"i  Vins  Tiin  -2nn'?-  nis,  Vvclches  durcli  Sehen  ohne  Wis- 
-tS  i:in  "a  ^ün  'h  M1::S  12122  :iim  r|-L:2L!C  i.-,  sen  oder  durch  Wissen  ohne  vSehen  be- 
nD!2  -^Cl  i\S'.:'   n'v:";.S  na  '?2S  nns  IS  ■':S  IS  stehen   kann.      R.   Papa  sprach  zu   Abajje: 

Di.i7,6ix  e-it;:  CJw    "2    Sv'-nn    maS    •'ITO*'"  "1^2  Es  ist  also  anzunehmen,  dass   R.Jose  der 

pa  V12^    Clpan    s'l'S    nan    nar    cny    n'^l'Sw*  Galiläer  nichts  von  der  Lehre  R.  Alias  hält; 

"^^2S  nai    tt-nj    ^2Z•yu'    -\-;    CC-a    W    S'?    Iias  es    wird    nämlich    gelehrt:    R.    Aha   sagte: 

n'N'l  Vh2  n>"'T"Na'?tt'2  SnS  ■'2n'n"''7"n\S  Sa'^n  20  Wenn    unter    den   Kamelen    ein    ausschla- 

~n2wa    ^2''n    n^'^T'  J<'?2  n^SI  n'?S  n'?  nn2ü'a  gendes""Kamel    vorhanden   ist,   und    neben 

;in  ^S'l'w"'  ":s":in  ''i;  es  ';t\^  ^';2  ah  ■'a  n'?  diesem  ein  erschlagenes  gefunden  wird,  so 

nJ^a    yaC    ;i~    Zbu     IS '  .'in    n21C    eis    es  gilt  es  als  erwiesen,  dass  jenes  es  erschla- 

j,.^-j_M  5     i|    «3'«  w":':  \sr3  M  4     ;    o.-in  —  M  3  gen  hat.   Wenn   er   von  der  I^ehre  R.  Ahas 

';"-[hi  ■^1^B  s"i'7  «:»-ins  s2B"S  p-ims  noN  yii  i'2"n  isN  halten"\vürde,  so  könnte  dies  ja  auch  bei 

nyn<2  sSe-i  M  7     |!      lais  sw  nn  +  M  6      ;     ;<2"n  Todes-Strafsachen  \  orkommen,  nach  einer 

nÄsui  1-1.1.        j       .     i  ,  Erzählung    des    R.  hirnon  b.   batah,    denn 

P  12  inS  P  n  "-•:   WS-  M  10  t;'3  2in  .  ^   ,    ^    D    c-     -     1    c  ^  1    ■     ■•!  1.. 

r  II  11     .  TT  n         -  I  es  wird  gelehrt:  R.  himon  b.  batah  erzahlte: 

Möge  ich  [keinen  I  Trost  sehen,  wenn  ich 
nicht  gesehen  habe,  wie  jemand  hinter  seinem  Genossen  in  eine  Ruine  lief,  und 
als  ich  ihm  nachlief,  traf  ich  ihn  mit  einem  bluttriefenden  Schwert  in  der  Hand, 
\vährend  der  Erschlagene  noch  zuckte.  Da  sprach  ich  zu  ihm:  Ruchloser,  wer  hat 
diesen  erschlagen,  ich  oder  du?  Was  aber  kann  ich  tliun,  wenn  dein  Blut  mir  nicht 
ausgeliefert  ist,  denn  die  Gesetzlehre  ■s^g'i.\'' Auf  die  Aussage  zivcier  oder  dreier  Zeugen 
hin,  soll  der  ziiiii  Tod  verurteilte  getötet  7verdeu.  Aber  Gott  möge  dir  heimzahlen. 
Man  erzählt,  dass  ehe  sie  sich  von  dort  fortrührten,  eine  Schlange  kam  und  ihn 
biss,  worauf  er  starb"'.  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  er  von  der  Eehre  R.  Alias  wol 
halte,  denn  allerdings  kann  das  Wissen  ohne  Sehen  vorkommen,  wieso  aber  das 
Sehen  ohne  Wissen,  [der  Zeuge]  muss  ja  wissen,  ob  der  Erschlagene  ein  NichtJude 
oder  ein  Jisraelit,  ein  tötlich  Verletzter  oder  ein  Lebensfähiger  ist.  —  Hieraus 
wäre  zu  entnehmen,  dass  R.  Jose  der  Galiläer  der  Ansicht  ist,  dass  die  beschwore- 
139.  Cf.  S.  742  Z.  23  ff.  140.   Cf.  S.  743  Z.  23.  141.  Nach  RE.  sind  .luch  diese  schuldig, 

da  nach  ihm  diese   Schriftstelle  alles  einschliesst;  cf.   S.  743  Z.   10  ff.  142.  Nach  Rsj.  ist  in« 

derivat  von  iin«  Hinterseite,  u.  mit  b  e  g  a  1 1  e  n  zu  übersetzen  | das  Kamel  soll  die  Begattung  Hinter- 
seite gegen  Hinterseite  vollziehen),  also  ein  bei  der  Begattung  bösartiges  Kamel;  wahrscheinl.  jedoch 
nach  hinten  ausschlagen.  143.   Dass  man  sich  auf  die  Ueberzeugung  stütze.  144. 

Dt.   17,6.  145.   RS.   sah   den   Mord  nicht,  jed.   w  u  <  s  t  e  er,   wer  der  Thäter  war. 
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iTeirzeugl^rhriaissgSdsr^  sind,     \si  ircz  Dip  n>-  ^rc'c  ''?^':';n  •'cv  ^rn  ^2Dp 

denn  wieso  können  sie  schuldig  sein,  zu-  jnrrs  n\ST  .s'?r  n^-in  m:'' i'^n  •inVl"sp'^D 
gegeben,  dass  ein  Wissen  ohne  Sehen  h';2  iTli"  yTC  '>'r  S*?  -::  rr;'T  ühz  n'ül  n'l' 
möglich  ist,  wieso  aber  ein  Sehen  ohne  iW  ',h';2  -^v;z"b';2  n'?in2" ':'•;;  'l'S-'^'^  n^" 
Wissen,  [die  Zeugen]  müssen  ja  wissen,  ob  :,  min"'  21  riTi"!  mW  3m  -'r^p  Hl'Mn  3n" 
er  eine  NichtJüdin  oder  eine  Jisraelitin,  ■'3l'?S1  ''yhs  •'JS2  -jTl-'J^i"' HJa  H'''?  S'>'r'a  Spl 
ob  eine  Jungfrau  odor  eine  Deflorirte  be-  :n  n'"'?  nnS  \S':::  pn^Q  ims  psn  cn>'Vcoi.b 
schlafen  hat.  C^^T  IM   s''   n::N"\S    ]p\2    nc    n'^m    NJIwn 

R.  Hanmuna  sass  vor  R.  Jehuda,  wäh-  >hp'C'  'im  "'Spr  i\S*  1i:s'"'\S  ]-,Z2  prmn  c'^1>'t: 
rend  R.  Jehuda  dasass  und  die  Frage  auf- lo  hy  r,S  N:"i:on  n^"?  naS  ^1"  \s::  Ct;  •.riS*''"'r 
warf:  Wie  ist  es,  [wenn  er  spricht:]  ich  l^b  \-i''J!2  n3!2  nn^n'?  H"''?  nasi  Sinn  :sn 
habe  dir  eine  Mine  vor  jenem  und  jenem  "T  ira>'  "Ti"2  \-n2>*  sS  ""S  nCS  HT  nij;>'  Ti"2 
aufgezählt,  und  die  Zeugen  dies  draussen  Ti'2  Cn  j\-|wm  n"»;  H'-DS  nna  nn  "ins" 
gesehen  haben'*'?  R.  Jehuda  erwiderte  ihm:  n'^  Ti^pnO  ]"1S:  prmn  l^p^  C'-'T  n^S  nT  nia>" 
Was  sagt  [der  Beklagte,]  sagt  er,  es  sei  i-.  zhv;::"'  n:2Sp  "^  Sin  nsc-i2"  Sjn  \xn  pn:  21 
nicht  wahr,  so  ist  er  ja  als  Lügner  über-  n''?  -,::Sl  Sinn  "-,2S1  sr\S'"n'"'^  ^:;sp  nT  pD>'2 
führt,  sagt  er,  dies  sei  wahr,  er  habe  aber  n''^  liiS  n?  n:2>"  liT  "p  ^r>^:^  rM  ~'"-,rn'? 
das  seinige  erhalten,  so  nützt  ja  auch  das  nnD  n'2  ip£j  n'?1>"^  n"  nra>'  Ti2  'm^V  S*? 
Auftreten  der  Zeugen  nicht.  Da  sprach  er  prmn  pn:  21  1:2a  nr  n::>'  Ti^  CO  ]\-iC'm 
zu  ihm:  Hamnuna,  du  komm,  tritt  ein"'.    20  sH    Sn'?"'t2    't' pm    m^' S^l    n'''?  1t:S  ]n2r|';'4% 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nach-  -ri  :n\-l>ns  Is"?'.  n"?  T'ry"a'"'rST  n''^V  S^m"' 
sten:  Ich  habe  dir  eine  Mine  au  jener  i:no  '13  inpS3  3'''m  jSr  3''"'n  ir:iS  j1 
Säule  aufgezählt.  Dieser  erwiderte:  An  ]2u  "Hps'?  "2  'JnpT  Srin  ''S::  Sri^^r  rh; 
jener  Säule  bin  ich  nicht  vorübergegan-  ^32  ::i1C'3  T"TJ:'"  V3C'i3  V--1-  ">-  ""■^"V  ''^''^ 
gen.  Darauf  kamen  zwei  Zeugen  und  be-  -'s  n"'^  SJC  p';::«  '3~i'?  nnV3  It^i'V  '£^  >"3w'i:2 
kündeten,  dass  er  an  jener  Säule  Harn  l^ii  CinS  "'S»  >'3tyi)2  "^1  ]Mp2  (inpsti  inil 
gelassen  habe.  Da  entschied  Res-Laqis:  is  [j  nx  -f  M  17  [|  nr^-'na  -  M  16  snyi  IM5 
Er  ist  als  Lügner  überführt.  R.  Nahman  i  iS  ti'so  m  20  jl  2'nM...2T  -  :\i  ig  ]  dxi  +  M 
wandte  ein:   Dies  ist  ja  ein   persisches  Ur-      M  23    \\    -pc  ri'S  ^csi  M  22  nS  rr''  nssi  M  21 

teil;   sagte  er  denn:  niemals,  er  meinte  es      ^5       i'n»m  nno  rra  isp  M  24       v«  ins  ^sn  n'iy 
.        ,.  .  ,  1     •*     nr         11  — -AI  28     II     8'ns  — M   27    Ij    n'S -f  M  26      ,     sens  P 

nur :   in  dieser  Angelegenheit.  Manche  le-  /  -.,  o«     1       i.         ,,  .,« 

'^       *  nyiiff  irsSn  'i'n  '2  M  30     J     1  S"p  —  M  29  it? 

sen:   Einst  .sprach  jemand  zu  seinem  Nach-      «-nttTi  n  nc  ':::  la.v'-  i::i'i' «es  v':c".c -ntEn  ist  nn-n 
sten:  Ich    habe    dir    eine    ]\Iiue    an    jener  .'«::  nnns  >sr:  v^ns 

Säule  aufgezählt.   Dieser  erwiderte:  An  je- 
ner Säule  bin   ich   niemals  vorübergekommen.     Darauf    traten  Zeugen    auf,  dass  er  an 
jener  Säule  Harn  gelassen  habe.     Da  entschied  R.  Nahman:  Er  ist    als  Lügner  über- 
führt.    Raba    erwiderte    R.  Nahman:    Wenn    etwas    einem    nicht   obliegt,  so    merkt    er 
sich  nicht,  wenn  er  es  thut"'. 

R.  Simon  erklärte:  Wegen  [des  Zeugniseids]  ist  man  schuldig  und  wegen  des 
Depositeneids  ist  man  schuldig  öc.  >  Im  Westen  lachten  sie  darüber.  —  Was  ist  da 
zu  lachen?  —  Er  lehrt:  wol  beim  Depositeneid,  bei  dem  das  Beschworenw-erden  dem 
Schwören  und  die  Vorsätzlichkeit  der  Unvor.sätzlichkeit  nicht  gleicht;  merke,  R.  Simon 
entnimmt  ja  das  Schwören  beim  Zeugniseid  vom  Depositeneid'",  ebenso  sollte  er  doch 

145.   Hier  wird  vom   Bussgeld  wegen   Verführung  od.   Notzucht  gesprochen.  146.   Ohne 

dass  sie  der  Beklagte  gesehen  hätte.                      147.   In  das  Kollegium;  dh.  er  lobte  ihn  u.  pflichtete  ihm 

bei.                           148.    Er  ist  dadurch  noch  nicht  als  Lügner   überführt.                           149.   .-^us  einem   Schluss 
durch   Wortaualogie,   da  bei  beiden  das  W.   "vergehen"   gebraucht  wird. 
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rr;''2ri2  S^S  n^ia"'  1i\S*  (S:  ns  |"I0:2  nv^n^  ebenfalls  [das  Wort]  odrr  gebraucht,  wie 
H^u  Clonal  pSIS  intt*  in^rv"nXTn  ]\S1S  ]"Äa  mm  dort  nur  von  Geldforderungen  ge- 
JVSIN::  ~';^2Ü^  pCJ?  Z'-f  ]\S1X  ]'':i  [ica  ny^ni  sprochen  wird,  ebenso  wird  auch  hier  nur 
i'iSw"  ni'rn  ]\SuS  ^.n"'2V  '?S1  n>13t:'  ]riJ:y  C'C  von  Geldforderungen  gesprochen.  Wenn 
w"!  ]\S"S  ]nD"  in^rv  nman  ]\S'iS  n>'12tt'  jn::j;  s  man  aber  vom  oder,  das  beim  Todschlä- 
V^ji  |1J::2  nV^n;  s'?ü"  znmai  n>'12C'  pt:V  ger'"gebraucht  wird,  einwendet:  bei  diesem 
psiS^  jnr  in^v  i\SV  ->"2tt*  jnOy'  C'"'tt'  pSIS  wird  [das  Wort]  oder  gebraucht,  und  es 
i\SlS  Vi":!"!  '?S1  \-2  jH^V  i"'S1  ~';^2Z'  ]"::>'  Ü'^'C  handelt  nicht  von  einer  Geldforderung,  [so 
riUlDl'Yf'l'"^  ^'^''-l"'  '^''^■'  'l^'l-w  inc>'  ]\N'w'  ni'm  ist  zu  erwidern:]  man  folgere  bezüglich 
■•m  ins  ]n!2>'  ü"'  nyillw'   |~CV   w'T  "'S  '?j;  rjSt:'  lo  eines  odf?-,  bei  dem  es  sich  um  einen  Schwur 

^-ha^  'C""  Ti'l'Na  nns':'  CC'S"'  i^  -MI  nt^lS  S2"'pV  handelt,  von  einem  odrr,  bei  dem  es  sich 
Ipn  Ti'D  Sn  nVOS  Sintt"  ^'?^?0  t:"'1  ^''''n  sine  um  einen  Schwur  handelt,  nicht  aber  vom 
nOIN   '''?'''?:n  ■'CI''  "'m  11123  ins  nDn'"3''"'n   |1Cn      beim   Mörder  gebrauchten  odi^r,    bei    dem 

MniT;2  •;T'  is  -st  is  t;  Sim"  nms  sin  nn  es  sich  nicht  um  einen  Schwur  handelt. 
n\ST  S^r  "VT'::!  n^T'  s'^3'°n\S12  n:2^^pni:n  i-  Wenn  man  ferner  vom  oder,  welches  bei  der 
Vi'*::;  -JC  Ti':  riyT*  SS^  n\Sn  "in::  innsn  Ehebruchsverdächtigten'"  gebraucht  wird, 
..  .-ji.«^i  'ji'^si  ^ji'ij;  1S12''  ^Jl'?£1  ^i^hs  ■'322  "[h  einwendet:  bei  dieser  wird  [das  Wort]  oder 
n::;  t^':  n"'S"l  s'^:  nyi''  nyT'  sS^  IT'S"!  SM  gebraucht,  auch  giebt  es  bei  dieser  einen 
^i^hz^  Ti'^S  ISIZ''  "'r.'?21  "'Jl'?3  ''322  ^h  nnrnn  Schwur'%  und  handelt  nicht  von  einer 
ni21S  p>'Cw*  ^2n  ."T'ST  S'?2  "VT'  st;  it  ITJ?''! -"j  Geldforderung,  [so  ist  zu  erwidern:]  man 
sSs  nmj;  "irs  |'?n'?  no  l*lp23  2^^m  ]S:  2^^^  folgere  bezüglich  eines  oder,  bei  dem  ein 
nv^n^  s'?S  "1210  13\S*  ]S2  ?|S  ]iat:  nyana  Schwur  vorhanden  ist,  und  kein  Priester 
CT:  12  n'w'VD  ]np2  na  noim  Sp  m>"1  j1Q:2  beteiligt  ist,  von  einem  oder,  bei  dem  ein 
S>'  2''"'m  ClCr^  n"''?1D2  CpimS  n''2np  CCiS:  Schwur  vorhanden  ist  und  kein  Priester 
irn^l^i8"^S«-  s,nt.  n^=v  M  87  II  .=id-mT6  beteiligt  ist;  mau  folgere  also  nicht  vom 
.rrsia  s^tt'i  '^3  sSci  M  90    \]    ii-an  +  M  89      beim    Totschläger    gebrauchten    oder,   bei 

dem  kein  Schwur  vorhanden  ist,  und  auch 
nicht  vom  bei  der  Ehebruchsverdächtigten  oder,  denn  obgleich  bei  dieser  ein  Schwur 
vorhanden  ist,  so  ist  dabei  ein  Priester  beteiligt.  R.  Äqiba  erklärte:  [Es  heisst:] 
"°ire//>/  er  sieh  eines  von  diesen  zusehulden  /couniieii  iiissf;  wegen  mancher  von  diesen 
ist  er  schuldig  und  wegen  mancher  von  diesen  ist  er  frei,  und  zwar:  wegen  einer 
Geldforderung  ist  er  schuldig,  wegen  anderer  Dinge  ist  er  frei.  R.  Jose  der  Gali- 
läer  erklärte:  Es  heisst:  "' C/;/r/  er  liann  Zeuge  sein,  oder  sah,  oder  iviisste,  die  Schrift 
spricht  also  von  einem  Zeugnis,  welches  durch  Sehen  ohne  Wissen  oder  durch  Wis- 
sen ohne  Sehen  bestehen  kann.  Sehen  ohne  Wissen:  [sagte  er:]  ich  habe  dir  eine  Mine 
vor  jenem  und  jenem'^aufgezählt,  .sollen  sie  kommen  und  dies  bekunden,  so  heisst  dies 
Sehen  ohne  Wissen;  Wissen  ohne  Sehen:  [sagte  er:]  du  hast  vor  jenem  und  jenem 
eingestanden,  mir  eine  Mine  zu  .schulden,  sollen  sie  kommen  und  dies  bekunden,  so 
heisst  dies  Wissen  ohne  Sehen.  R.  Simon  erklärte:  Wegen  [des  Zeugniseids]  ist  man 
schuldig  und  wegen  des  Depositeneids  ist  man  schuldig,  wie  nun  bei  diesem  von 
einer  Geldforderung  gesprochen  wird,  ebenso  wird  auch  bei  jenem  von  einer  Geld- 
forderung gesprochen.  Ferner  ist  dies  [durch  einen  Schluss]  vom  Schwereren  auf  das 
Leichtere  zu  folgern:  wenn  beim  Depositeneid,  der  bei  Weibern  wie  bei  Männern,  bei 
Verwandten  wie  bei  Fremden  bei  [als  Zeugen]  Unzulässigen  wie  bei  Zulässigen  Geltung 
127.  Cf.  Num.  35,21.  128.   Cf.  Num.  5,14.  129.   Der  Pricbier  beschwört  die  Verdächtigte; 

cf.  ib.  V.  21.  130.  I,ev.  5,5.  131.   Ib.  V.  1.  132.  Sie  wissen  aber  nicht, 

ob  es  sich  um   ein   Darlehen  bezw.   Depositu.n   oder  um   die   Bezahlung  einer  Schuld  handelte. 
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hat,  bei  dem  man  wegen  eines  jeden  beson-  ]>l  n^r  ■'J2::  N^tt"l  jn  n"^  '32:  nnSI  nnS  ^^°  Fol. 34 
ders  schuldig  ist,  einerlei  ob  vor  Gericht  nv;  s'?tt'  nM';  ]i:2::  r\';''2r\2  ühü  -\21'2  irs 
oder  ausserhalb  des  Gerichts,  nur  von  einer  Ü^1Ü22  ]'''71D2  Cpimr  C'^Tip  Ctt'JS:  c^ü'j  rc^' 
Geldforderung  gesprochen  wird,  um  wie-  s'?»''']^  irs  |n  rT-r  ''J22  r.ns  s'?S  2""n  i:\S1 
viel  mehr  wird  beim  Zeugniseid,  der  keine  s  '^2'Z'  inps'?  HO  jTOli  n>""'nn2  N^S  n:na  NM' 
Geltung  hat  bei  Weibern  wie  bei  Männern,  nasr,  JJIC'r  miSV  >"2ffJ3  >';C"ia  12  nü'j;  s"? 
bei  Verwandten  wie  bei  Fremden,  bei  Un-  JJItt'r  nvt^l  >"3tt*a:  ptt'ia  n:!  nZ";  ptt'^nny^ 
zulässigen  wie  bei  Zulässigen,  und  bei  dem  ;.sr  n^SJ  nVZ'  m^T;'?  S'i:nn  N^nn"  "i^'i^  TiS'r'n  ^^°'-äf 
man  vor  Gericht  nur  einmal  schuldig  ist,  nzir:  i:\S'' ;'?.-'?  n!2  S!:nn  ]'?-'?  ^:2S:i  Sünn 
nur  von   einer  Geldforderung  gesprochen,  lo  nym;  S^S  1210  irN"]S3  !:]S  jlOO  n^^na  N*'?« 

—  Wol  beim  Depositeneid,  bei  dem  das  in'^rv  ''rL:^2"'lS  "iS  ü^r;  12  -21  nb  r^pno  ]iat: 
Beschworenwerden  dem  Schwören  und  die  ]n2  ]n0V  pSI  n>'12tt'  ]no>'  tt'"!  j\S1S  p'Z' 
Vorsätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  nicht  mn  ]"np20  sn2nD0  ilOO  nv"'2n2  siü*  2^12101 
gleicht,  während  beim  Zeugniseid  das  Be-  iVia''20  n2ms  SL:nno  S'Cnn  j2tt"  ri':'''^'?  n"""? 
schworenwerdendemSchwören  unddieVor- IS  sn2nD2  .s'?S  nS'Cno  nsun  ]2tt"  T^S-'O''  ü"'':'  mn 
sätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  gleicht!?      rrjzr,  TI02  S-L:n"j2L:-  Tii-'o'?    n^i    mn    ]np2C 

—  Es  heisst  vergehen,  und  dieses  dient  als  r^S-'j:'?  -"h  mn  "'ri:"'2D  n2inN  -"'-i2>"1  n"'1221 
Wortanalogie:  hierbei"1ieisst  es  vergehen  S2'p>'  ^21  :]*l:"'2J  IJ"  COinS  mT"L:*'''n.SL:n  j2tt' 
und  dort"'heisst  es  vergehen,  wie  nun  dort  Sinf  n'^NS  Z"'  nSNO'"'nn.s'?  crS''  "'2  "MV  nO"iNL..5,5 
nur  von  einer  Geldforderung  gesprochen  20  jiaa  1>"2n  ni"''2  »S*n  iri22  Sirtt'  Ü^SO  tt"»!  2''^n 
wird,  ebenso  wird  auch  hier  nur  von  einer  S2''pV  ''2T  SiS  112''X  ■iri:2  "inS  121  1>'2n  2''"'n 
Geldforderung  gesprochen.  Rabba  b.  Üla  ^21  1^2'  1-'"'r2  \sa  I^OD  ir>""''?s'  "'211  i\S"lSS 
wandte  ein:  Man  kann  ja  vom  oder,  wel-  ''1>'  ■;''2w'i:  in"'"'j''2  N2"'S  Wpj;  "'21  p21  iry'jS 
ches  beim  Bekräftigungsschwur''-g-ebraucht  ;^t?j;c  m  93  i[  «"js  2"nno  i'sts-  M  92  [j  1=  p  91 
wird,  folgern:  bei  diesem  heisst  es  oder,  \\  ci»pno  laia  ainsn  n"na  M  95  |j  nS.><  d'x  —  M  94 
auch  ist  bei  diesem  ein  Schwur  vorhanden,  -12  M  99  nv  M  98  ||  sann  M  97  jj  t  +  M  96 
ferner  ist  bei  diesem  kein  Priester  betei-  .S3vy-r=  -  M  2  ||  ity',«  M  1  |^  -,,8'« 
ligt,  und  es  handelt  nicht  von  einer  Geldforderung!?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass 
man  dies  vom  Depositeneid  folgere,  denn  bei  beiden  wird  [das  Wort]  vergelie)i  ge- 
braucht. —  Im  Gegenteil,  man  sollte  es  doch  vom  Bekräftigungsschwur  folgern, 
denn  bei  beiden  wird  ja  ein  Sündopfer  dargebracht''"!?  —  Vielmehr,  es  ist  einleuchtend, 
dass    man    es    vom    Depositeneid    folgere,  denn    [bei   beiden    heisst    esj    vergelten,  hat 

es  Geltung  bei  Vorsätzlichkeit,  giebt  es  ein  Fordern  und  Leugnen,  und  hat  es 
Geltung  bei  Vergangenheit'".  —  Im  Gegenteil,  mau  sollte  doch  vom  Bekräftigungs- 
schwur folgern,  denn  |bei  beiden]  wird  ein  Sündopfer  dargebracht,  ein  Zensusopfer, 
ohne  Fünftel'!?  —  Jene  |Uebereinstimmungen]  sind  mehr. 

<R.  Aqiba  erklärte:  I Es  heisst:]  Wenn  er  sieh  eines  von  diesen  ztisehulde-n  kovrnien 
lässf;  wegen  mancher  von  diesen  ist  man  schuldig  und  wegen  mancher  von  diesen  ist 
man  frei,  und  zwar:  wegen  einer  Geldforderung  ist  mau  schuldig,  wegen  anderer  Dinge 
ist  man  frei.»  Vielleicht  umgekehrt!? —  R.  Aqiba  bezieht  sich  auf  die  [Folgerung  von] 
oder  des  R.  Eliezer.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  demnach  zwischen  R.  Eliezer  und 
R.  Äqiba!?  --  Ein  Unterschied   besteht  zwischen  ihnen   hinsichtlich   des   Falls,   wenn 

133.   Beim  Zeugniseid,  Lev.  5,1.  134.   Beim  Depositeneid,  ib.  V.  21.  135.  Lev.  5,4. 

136.  Während  wegen  des  falschen  Depositeneids   ein  Schuldopter  dargebracht  werden  muss;  cf.   Lev.  5,25. 

137.  Während  der  Bekräftigungsschwur  hauptsächlich  promissorisch  ist.  138.  Beim  falschen 
Depositeneid  hat  der  Beklagte  an  den  Kläger  ausser  seiner  Schuld  noch  ein  Fünftel  (wie  bei  jeder  Ver- 
untreuung) zu  zahlen ;  cf.  Lev.  5,24. 

31* 
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eq.?5aN::^Ss    -\h   ""^'m    ■'3   IT^-I   WT;   ISID'    n!:Nl'  den"',  ist  dies   nicht   fraglich,    fraglich  ist 

Z^t;    Mil    -jr    -,nsi    D3p2    mit:    ■'i;:Sl   prm  dies  nur  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen 

"znr  .st:^^\x"in':'  STrc  |N!2r  cnm  ji^m'-ros  dass    wenn    jemand    eine    Handlung,    auf 

C-ii:.-    izn  ItiNp  Sn  Nrm"  ]r;:iV  ^ZIZ   -,T>"^S  welche  eine  Geldbusse  gesetzt  ist,    einge- 

s.1,.323 131°  naxi    srm  ]:2-]l  s'?«  ^:2-t  jiüj::  lies'?  .-.  steht   und  darauf  Zeugen  kommen,  er  frei 

n-\V2  1^\Sl  ]V1  \S::  •'OT  ]ia:2r  is*?  pas'?   cm;n  sei.  —  Welcher  Ansicht  sind  die  Rabbanan 

Sncn  n:2^1  in  .-^^  >:r  sp  SJiae  in'?    -i*j:£'12  dieser"'Lehre,    wollte   man  sagen,  der  des 

CN  Z2^b-;   *;n   yr^'S  ';:i'Z'   Nn  niN  n'?'"  Nn"':^  R.  Eleäzar   b.  R.  Simon  bei  jener  Lehre'", 

^Vm  p:  "Jl'^S  'T2  ^h  tya*   "JlT'Vni   INI^n    n"?  so  sagt   er  ja,   was  Geld  verursacht,  gelte 

Btijsl^'^'—  1-'*^*"'    i'""^-    ^"!1    i^^^P    P'i    ''2»n    Nm  pTJ  10  als  Geld'".  —  Vielmehr,  der  der  Rabbanan 

syn.33  j^..^m;;2  NpTJ  N;'?2  ^r^NT  JN::*?  Nn':n  NJIJ;^  Npü  jener  Lehre,  welche  sagen,  was  Geld   ver- 

eq^s^isa  'i'n-"  't'^^'!^^  N2\S  \sa   N2:p'  T2N1    jNr:':'    n'i'N  ursacht,    gelte  nicht  als  Geld.  —  Wie  ist 

Nn  Nl~  N^Cei  ~'^    "'^■'J::    Nri^Sm    nniTi    pn  es  nun;    wenn  er  ein  Geständnis  ablegen 

">"r~N  "il^CTM  Njip    Z'Z'::   'r'Sr    "'ai'?w'n    >'aw  wollte,   so  würde   er  ja  frei  gewesen  sein, 

TiS  ~r^^  ^ilbs    Ü'\S'    DjNw    NJlp    CI"*::    -u!2m  is  somit  betrifft  das  Leugnen  keine  Geldsa- 

Nj'iCa  rMz  ]h  >'C'w":p  \S:2  z:t^  ntt'i:;  CiwC  'n^  che,  oder  aber:  er  hat  ja  nicht  eingestan- 

i*?  V'SwCp  Nin  Nil^C  i''  >'aw:2p  Nin  N-''-   N1~  den.-"  —  Komm  und  höre:  [Sprach  jemand:] 

NJ'OC  miTli"  pr:  "'■.»m   j'^   •;ot:*ap   Nin     Nw"'T  ich  beschwöre  euch,    zu   kommen  und  zu 

"'l^•''^j  nN'"'  p'''?nnC*1   jS  Vaü'ap    Nin    NE'C    NI"  bekunden,    dass  ich  von  jenem  eine  Zah- 

N''J"inj  '•rme  \':1Sn'"  \s:2  rriSN'?'"  CniS^n  nV2-'''lung  von  Schadenersatz,  halbem  Schaden- 

Pes.293  II  *^  ' 

iMewb '"''^*''>  ""'"'  '"'^1'"  P   ^^^''"^  ■'-1  S''Jrn~  njpn  ]2      ersatz  zu  erhalten  habe;    der  halbe  Scha- 

'^tl\  -V2T  'sa  D'-Sjn  laia  M  66  Ij   <«  M  65  ]|  ^«3  +  M  64      denersatz  ist  ja  Bussgeld":   —    Nach  An- 

'^''■'   spT:  x:!^e4-M  6S   ;[   «n4-M,67   1|   'ss  jsana  «htt  -[S      sieht  desjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  eine 

.':in3  13  «Sil  M  69  Geldentschädigung.  —  Allerdings  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  der  halbe  Schadenersatz  sei  eine  Geldentschädiguug,  wie 
ist  es  aber  zu  erklären  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  eine  Geldbusse!?  — 
Hier  handelt  es  vom  halben  Schadenersatz  wegen  [Beschädigung  durch]  Steinchen", 
von  dem  eine  überlieferte  Lehre  vorhanden  ist,  dass  er  eine  Geldentschädigung  sei. 
--  Komm  und  höre:  Doppeltem'".  —  Wegen  der  darin  enthaltenen  Grundzahlung. 
—  Vier-  und  Fünffachen"'.  —  Wegen  der  darin  enthaltenen  Grundzahlung.  —  Dass 
jener  meine  Tochter  genotzüchtigt,  dass  jener  meine  Tochter  verführt  hat.  —  Wegen 
der  Entschädigung  für  die  Beleidigung  und  die  Entwertung"". —  Was  lehrt  er  uns  dem- 
nach, dies  sind  ja  lauter  Geldzahlungen!?  —  Im  Anfangsatz  lehrt  er  uns  etwas  und  im 
Schlussfatz  lehrt  er  uns  etwas;  im  Anfangsatz  lehrt  er  uns  etwas,  dass  nämlich  der 
halbe  Schadenersatz  wegen  Beschädigung  durch  Steinchen  eine  Geldentschädigung  sei, 
und  im  Schlussfatz  lehrt  er  uns  etwas,  den  Fall:  dass  jener  am  Versöhnungstag  meine 
Tenne  in  Brand  gesteckt  hat.  —  Was  schliesst  dies  aus?  —  Dies  schliesst  die  An- 
sicht des  R.  Nehonja  b.  Haqana  aus,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  R.  Nehonja  b.  Haqana 

112.  Dh.  wenn  nachträglich  Zeugen  aiif treten,  so  wird  der  Beklagte  trotz  seinem  Geständnis  ver- 
urteilt; demnach  sind  die  Zeugen  schuldig.  113.  Wenn  Zeugen  nach  dem  Geständnis  auftreten. 
114.  Cf.  S.  716  Z.  2  ff.  115.  Somit  sollte  doch  bezüghch  des  Bussgelds  keine  Frage  bestehen, 
da  solches  nicht  geringer  ist  als  das,  was  eine  Geldzahlung  nur  verursacht.  116.  Als  Bussgeld 
gilt  jede  Zahlung,  die  dem  Schaden  nicht  entspricht.  117.  Wenn  ein  Tier  indirekt  einen  Schaden 
anrichtet,  zBs.  beim  Laufen  Steiucheu  spritzt  u.  diese  einen  Schaden  anrichten,  so  zahlt  der  Eigentümer 
nur  die  Hälfte  des  angerichteten  Schadens.  118.  Beginn  des  bezügl.  Satzes  iu  unsrer  Misnah. 
IIQ.  Neben  der  in  der  Schrift  genannten  Gelbusse  von  50  Seqeln  hat  er  noch  eine  Zahlung  zu  leisten 
für  die  Beleidigung  u.  die  Entwertung,  denn   eine  Deflorirte  ist  weniger  wert  als  eine  Jungfrau. 
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ji^'cD"  ■'2-12  -iTps  ''2T  '':;:  sn  itlIS  ^:2•i•;  "Sfs 
min  ss-'D  sr^\s"'  ^1^•;>^  nn^'  isi2''°  lasn  s''-  b,.7ö 
■"^n^  iT^'^s  ■'rn  nSi::  iJ^n"?  i.sns  ims  irr^vr: 
^£!2  min  nh  nnyc'r^  ah  nasp  ■'rnfs\"i  "ivcc* 


mim' 


■h^ 


^1- 
r  nn^"  s:''':'!  S2^^  s*?«  ■'.it:£i  ii:i'V 


den  Versölmungstag"  bezü<;;lidi  der  Ent- 
schädigung mit  dem  Sabbath  \ergleiche, 
wie  am  Sabbath  ftc.'"  —  Komm  und  höre: 
[Sprach  jemand  :|  ich  beschwöre  euch,  zu 
kommen  und  für  mich  zu  bekunden,  dass 
jener!  über  meine  Tochter  ein  schlechtes 
Gerücht'"verbreitet  hat,  so  sind  sie  schul- 
dig; hat  er  ein  Geständnis  abgelegt,  so 
sind  sie  frei.   —   Hier   ist   die  Ansicht  des 

R.  Kleäzar  b.  R.Simon  vertreten,  welcher  k,  ijni>'ni''  ixan  vsb  CX  Q^-'bv  "'JX  ]!''2'C'\\ 
sagt,  Zeugen  können  kommen  und  bekun-  li^xii'  nU'P;  ]2  TXtJ'  "'ib  ''JX'kt*  ]nj  ■'JXr  \sE3ti. 
den.  —  Wie  ist  demnach  der  vSchlussfatz  i:ixa'  "'l'?  "iJlbs  tl'ixi:'  p2  i^h^  tf\Stt'  nnibn  p 
zu  erklären:  hat  er  ein  Geständnis  abge-  nx  iJibe  r\S  03XiI'  Hi'lbn  p  1J\Xt:'  nti'n:  ]:: 
legt,  so  ist  er  frei;  dies  vertritt  also  die  i-i^Zn  "■:;  'PZnn  i:::  iH  'P^nit'l  in2  PX  nnsVin^ 
Ansicht  der  Rabbanan!?  —  Das  ganze  ver- l-,  ;prt:2  l^X  nn  n^C*::  "icn;   p^tinnti* 

tritt  die  Ansicht   des   R.  Eleäzar  b.   R.  Si-      •■il'^s  C'\S1   |."2  '"3l'?3    D'\S1    Xr:>"i2    .NIIID 
mon,  denn   er  meint  es  wie  folgt:  dass  er      -"jrip  Xn"' j"'::''''!!    ^3l'?3    T":;''' "' Jl'?2'?  ~}^    X"  ''l'? 
bei    einem    Geständnis    frei    ist,   kann    nur      s::^    ^S'i^Sw   "irrX  >'3inr!    ''2C  lytTw'^w    1>'\S3''D  S'^^sä 
dann  vorkommen,  wenn  gar  keine  Zeugen      xnniX     ]:^2rt2     x'?     •'•;mnj    ncxni 'nXttnn;  Bei'«» 
vorhanden    sind,    und    er    das    Geständnis  -m  n^"l2:  X'?  '?r;x"  "''nS^l  X2^~  ''^^12  'Jn  ''?a'^"i::2X 


freiwillig  ablegt. 

PR  ACH    jemand:]    ich    beschwöre 

EUCH,     zu    KOMMEN    UND    ZU    BEKUN- 


x'^x  n^ij:  ^insn  i\s'{y  j-ijo  ]i2-\  :ir\    ;p^2nr 
i\six''ix:  i:2xa''iJ2ix  ir;''ha'' ^21  ]ino  nv^ns 


DEN',     DASS    ICH     EIN    PRIESTER    BIN,     DASS 
ICH  EIN  LeVITE  bin,    DASS    ICH    NICHT    DER 

SoHN  EINER  Geschiedenen  bin,  da.ss  ich 


M  79    i;    itt"-j  n.s  nnü'i  n'an  la  "^anti'  isa  ia  Santf  M 

s''  SNirjc  -lasni  M  Si    [    ny  mr:!<ni  M  SO    i:    e^-'ia  — 

84         -iiySs  r  83    j;    s'-i  «3'n  M  82         Nnanix  'ana 

.(iSn''  laii  IS  M  85    i     sin  in  +  M 


x'?x   nmi2  irx  jSn'?   na   ;\six   j^n"?  noxji 

r|s  i'oiStiTin  1»  iicBi  iffssa  a"nna  M  71    "    ns-|-M  70 
B"N  —  M  72    :'    ti""n  'cnn  io  niBSi  lU'Sja  a"nrf3  i"ni' 

:i    min  DS1  D  s  'an  'x  M  74    ||    lasyo  min  cni  M  73 
nicht    der  Sohn    einer    Halu(;ah'"bin,      7S    h    n'ym  b  77    [[    'sya  mini  -  m  76  i|   i  -  p  75 
DASS  jener  ein  Priester  ist,    dass  je- 
ner EIN  LEVITE   ist,   DASS   ER   NICHT   DER 

Sohn  einer  Geschiedenen  ist,  dass  er 

NICHT    DER   Sohn   einer  Halu^ah    ist, 

DASS  jener  die  Tochter  von  diesem  genotzüchtigt  hat,  dass  jener  die  Tochter 

von  diesem  verführt    hat,  dass    mein   sohn  mich   verwundet  hat,  dass  mein 

Genosse  am  Sabbath  mich  verwundet  oder  meine  Tenne  in   Brand  gesteckt 

H.AT,    so    sind    sie    FREI. 

GEMARA.  Also  nur  in  dem  Fall,  wenn  [er  sagt,  dass]  jener  ein  Priester  ist,  dass 
jener  ein  Levite"''ist,  wenn  aber:  dass  dieser  bei  jenem  eine  Mine  hat,  so  sind  sie  schul- 
dig, dagegen  lehrt  er  im  Schlussfatz:  nur  wenn  [die  Zeugen  die  Aufforderung]  vom 
Kläger  selbst  gehört  haben"'!?  Semuel  erwiderte:  Wenn  er  mit  einer  Vollmacht  kommt. 
—  Die  Nehardeenser  sagten  ja  aber,  dass  man  über  bewegliche  Sachen  keine  Voll- 
macht schreibe!?  —  Dies  nur,  wenn  [der  Beklagte]  leugnet,  wenn  er  aber  nicht  leug- 
net, so  schreibt  man  wol. 

Die  Rabbanan  lehrten:  W^oher,  dass  die  Schrift'"^nnr  von  einer  Geldforderung 
spricht?   —    R.  Eliezer  erklärte:  Hier"°wird    [das  Wort]  oder  gebraucht  und  dort'^'wird 

120.  Am  S.  ist  man  wegen  eines  solchen   Falls  von  der  Geldzahlung  frei.  121.  Cf.  S.  3  N.  6. 

122.  Cf.  S.  210  N.  9.  123.  Also  wenn  es  sich  nicht  um  eine  Geldsache  handelt.  124.  Sind 

sie  schuldig.  125.  Im  in   Rede  stehenden  Gesetz,  Lev.  5,1.  126.  Beim  Depositeneid,   Lev.  5,21. 

Talmud   Bd.  Vi;  91 


Fol.  32b_^^^^ SEBUÖThIvJ^  ~~™~~ 

2''^n  Sintt"  nn-'O  np''  Dm»  ^an  N32  an  nos  R.  Papa  sagteTAiieltimmeiriü^ 

□ma  ^rn  nms   Hinv   nn-'a   ly::   cma    '?rm      lieh    eines    Zeugen,    der  den   Tod"bekun- 

1!2X  S^l  nTl^  -^  nasi  nVL:2  sine*  nr.-'a  l>";      den  soll,  überein,  dass  er  schuldig  sei,  und 

''^"^*<w3n  ■''?>"2  rc  nnas'k:' ntt'Sn  prn  pi  n^^'?  in"?      alle    stimmen    hinsichtlich    eines   Zeugen, 

Ed.,,i2  ^„_|  j^.|_.„.   _,^^,j,  ^^.,.»^,^^j^  (,._  -.^^r^;-^  ,t,j;;  ;^j2  ,:;  (jgr  den  Tod  bekunden  soll,  überein,  dass 

nr»  yao*  pl  n-'r'?  ^-b  nCS  sSl  mn'?  nas  s'?T  er  frei  sei.  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines 

:  ^''t:'?L:a   S'i:"'2rn  Sa'i'Y'  r'^'^n  Vpp  't;  •;'2'Z-T2  Zeugen,  der  den  Tod  bekunden  soll,  über- 

nT  nns  ~'Z  sn^'n      ;'ir  "inx  mim  nnx  -•.^Z  ein,  dass   er  frei   sei,   wenn   er  es   ihr  ge- 

"■JCm"  ^■"n   ]1t:'Sn-   mas    ^12:   Sp   l-^-'nm"  sagt,  nicht  aber  vor  Gericht  bekundet  hat; 

ji;:  smv  .s':'"S'>*ra  nns  mim  nns  nsr  mas  i»  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  eine  Frau 

nr    •\\r\2    mim    ina    nnx  nrnV'  |n"':tt*    "nsrt:'  sagt,  ihr  Mann  sei  gestorben,  sie  heiraten 

nimr  m;"'!  n:  ^im  ]^  yaD'a  Sp  sm  niin'"  und  an  ihr  die  Leviratsehe"' vollzogen  wer- 

^m:  Sinn':'  n"?  ^pai"  SlOn    m"?    SaS'^:';    "lan  den""dürfe.    Alle  stimmen  hinsichtlich  eines 

l^naV'S"  .S£'21  üi"ai"^  Itt-SS'"  N'i*n  '<h^hin  '<üV  Zeugen,  der  den  Tod  bekunden  soll,  über- 

s'l'N    "ai    T.znr'"  mm    nr    -jim    jr^'iawS'?  i-^  ein,  dass  er  schuldig  sei,  wenn  er  es  we- 

nr  -^in  SS''D  mm   ■'ir    ^in   Sw*n   jinv    "'^n'?  der  ihr  gesagt  noch  vor  Gericht  bekundet 

-T'Sr  •''?"'a  ''Jn"sa\-n  ina  •'S  na'?  \-nn  ',12n  hat.    Hieraus    wäre    also    zu    entnehmen, 

;]'?  j;aü*ap  s'?  Sa\s"nsmm  nm'SS  '?2S  -T'Sr"!  dass  wenn  jemand  Zeugen  in  Grundstück- 

msr  -\2  inxi  n:iti'N-'n  n-ier  cnj;  "•iT'D  \nE'  vn  sachen"'beschwört,    sie    schuldig  seien?  — 

seb.37=  n:i&'Sn  n"?  mSSn  ^^nnn^miB'  Sö^B'3'':niJtI'n  2«  Vielleicht  spricht  er  von  dem  Fall,  wenn 

n'TnosT  11BET  D  -ya  D^rTHn'»  'nya^iTn^aTiya  m  39  sie  Mobilien  in  der  Hand  hat. 
a"m  nn'S  'lya  M  40  li  pm  imnS  inS  nas  sSi  mnS  Hat  einer  GELEUGNET  UNJ)  DER  AN- 

!]  noensn  p.iD  Ji  41  jj  d-'B'  imnS  nSi  htiS  nS  na«  s^Si  nERE  EINGESTANDEN  ÖC.  Wenn  sogar,  falls 

V  2n  M  44  ;:  ri'trni  -  M  43        nE=  sp  -im  -  M  42  ^^^j^^    leugnen,  jedoch    nacheinander,   der 
—  M  47      I!      nm  M  46      i!      infO  +  M  45      jj     p«  ^  1     ij-  j    j  V     c     •   •   i 

,    "         ,,  ,„    „        ,   ,r  .„    «     L  L  erste  schuldig  und  der  zweite  frei  ist,  um 

53        i<a's~M52    i|    D"n-M5i    ':    r'13-iM  50      wieviel  mehr,  wenn  einer  leugnet  und  der 

.'u'«i  n-iB3  «m  n3"na  M  andere  eingesteht!?  —  hier  handelt  es  von 
dem  Fall,  wenn  beide  geleugnet  haben, 
und  darauf,  innerhalb  einer  Zeit,  während  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann, 
der  eine  eingestanden  hat,  und  zwar  lehrt  er  uns  damit,  dass  die  Zeit  während  welcher 
man  einen  Satz  sprechen  kann,  zum  Sprechen"  gehöre.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach 
R.  Hisda,  der  jene  Lehre'' R.  Jose  dem  Galiläer  addizirt,  demnach  lehrt  die  erste  Lehre, 
dass  man  genau  bestimmen  könne,  und  die  zweite  Lehre,  dass  die  Zeit,  innerhalb 
welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann,  zum  Sj^rechen  gehöre;  wozu  aber  braucht 
nach  R.  Johanan,  nach  welchem  sowol  der  Anfangsatz  als  auch  der  Schlussfatz  von 
einer  Unterbrechung,  während  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann,  handelt,  dies 
zweimal  gelehrt  zu  werden!?  —  Man  könnte  glauben,  dies  gelte  nur  von  zwei  Leugnun- 
gen'°°,  nicht  aber  von  einer  Leugnung  und  einem  Geständnis'"',  so  lehrt  er  uns. 

Wenn  es  zwei  Zeugenpartieen  sind  und  zuerst  die  eine  und  nachher  die 
ANDERE  LEUGNETE.  Erklärlich  ist    es,    dass   die   zweite    schuldig    ist,    denn    die    erste 

94.  Eines  Menschen,  dass  also  die  Frau  Witwe  ist;  hier  handelt  es  sich  um  den  Zeugen  in  der 
Zivilklage,  wenn  die  Frau  die  Erben  auf  Auszahlung  der  Morgeugabe  verklagt,  u.  der  Zeuge  seiu  Zeug- 
nis leugnet.  95.  Cf.  Dt.  25,5  ff.  96.  Und  da  ihre  eigne  Aussage  genügt,  so  hat  sie 
keinen  Schaden  erlitten.  97.  Vgl.  hierüber  weiter  fol.  37b;  die  Frau  kann  ihre  Morgengabe 
nur  durch  Immobilien  od.  durch  in  ihrer  Hand  befindliche  Mobilien  decken.  98.  Eine  solche 
gilt  nicht  als  Unterbrechung,  er  kann  also  seine  Aussage  noch  widerrufen.  99.  Cf.  S.  715  Z.  16  ff. 
100.  Zweier  Personen.                      101.   Einer  Person. 
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iruenetJSrb^reitsTw^  ist   die  sr^T  "ION  n^Jtt*  Sa"'"'p  Sn""\S):S  niV^Ül  sSs  Foi.33 

erste  schuldig,  die  zweite  ist  ja  noch  vor-  m'£2  nVD'2  .T'itt'  nn'nC  ]i:r  p'poV  \s*a;  Srn 

handeii!?  Rabina  erwiderte:   Hier  handelt  inri   moDlJ   inTlICJI    inTIO'J^    i'^np   nilCNT 

es  von  dem  Fall,  wenn   zur   Zeit,  wo  die  STOM    j"?    VJ^rcp     nn-'c'?    C-'DDi;    211^  Na\m  g:o'b 
erste  leugnete,  die  zweite  durch  ihre  Frau-  f.  ',2^2^  s'?"Sn''a  tja" 

en  anverwandt""war,  und  diese  in  Agonie  i:n'>yni    INGP    n'?    DN   cr''by    ''3N  J?'2ü'r 

lagen;  man  könnte  glauben,  die  in  Agonie  hw    T'  n^rlBTil   inpS   ''yht  1^2  "h  H'T 

liegenden    sterben    ja    meist,   so   lehrt    er  y2'<T,  |\S*  nny  -p  |"'y"ir  13vS'  ]\XE'  nV12Z-  mi^vSl 

uns,  [mau  berücksichtige,]  sie  waren  dann  -\i2   -\b  ti-iü'"  |''ini"'  13N    l\S'tJ'  nyDli'   nnx   N^N 

nicht  gestorben.  h>  ^j  bv  p^n  HTZNl  bw  Ti  njDIti'HI  |npE  •'il'^E 

PR  ACH    jemand:]    ich    beschwöre  niynfiNi^n  i6  ex  □r'''pjf  ■'3N'  v^2\l'j:  nnxi  nnx 

EUCH,  ZU   KOMMEN  UND  ZU  BEKUN-  jicDiDi   imi-'n    ji^^^n  inps"  ■'Jibs    Tiq  ib  Z'^Z' 


DEN,    DASS   ICH   EIN   DEPOSITUM,    HiNTER-       N^^N   j^Z^n    |\S   Pnj?    ib     ]''J-'"11''   UN    l''Xü'    njü^C 

LEGTES,  Geraubtes,  oder  etwas  Ver-     -]^2  "p  !t'iti'  nny  ib"'i^5;"n''  IjN  iwif  nj?i::it'  nnx 

LORENES  BEI   JENEM  HABE,  [UND   ERWIDER-  15  PHN     '^D     by     'p^''^     j-iCDCI   iniyti'1     i'i'l:"'"   "'Jlbc 
TEN    SIE:]   WIR   SCHWÖREN,   DASS    W^R   FÜR       i:n"'j;m   INCH   N*'?   CN   U2-hv   ''JN   T2\L'C'    IHnNllMl 
DICH     NICHTS     ZU     BEKUNDEN    WISSEN,    SO        "pn^    lOlblt'D    plJ     "'i'm     pi:     ''JI^S     ~12     ''S     ^i'^C 
SIND    SIE    NUR    EINMAL  SCHULDIG;     WENN       px""  "'jlbs    t^w"  DJvSÜM    nroni     nyZ-'X     V^lb^i'n" 

ABER:  WIR  SCHWÖREN,  DASS  WIR  NICHT  i-ri^n  '•i;  b^Hti'i  "'03  i^^nts'i  Ta  PN  nnsi  TI^ 
ZU  BEKUNDEN  WISSEN,  DASS  DU  BEI  JENEM  20 ;  piin  "hn  """in  omsirn  DV2  itt'n;  nN'"'pib"inti'i 
EIN  Depositum,  Hinterlegtes,  Geraub-     -in:2   DJp   ny   V''-'^''^   i"'^  S''V:;\s  .^5-lD3 

TES  ODER  ETWAS  VERLORENES  HAST,  SO  -j"?  ■«jj^TI  N"?  ]1j;aty  ''312  1T>''7S  ''^m  N3'''7N 
SIND   SIE  WEGEN   EINES   JEDEN   BESONDERS       |,     „^j,  ^i,  +  m  56     1|     Kn  +  M  55     |]     'a<'n3  +  M^4 

SCHULDIG.  [Sprach  jemand:]  ich  beschwö-     ||  „^j,  ^t,—  m  59  Ij   ■ipe  —  M  58    ||    ijirym  vm  57 

RE  euch,  zu  kommen  UND  ZU  BEKUNDEN,  M  63  \\  3"K  —  M  62  ||  B"s  —  M  61  1  1  -f  VM  60 
DASS    ICH  BEI  JENEM  WEIZEN,  GERSTE   UND  ■"«  — 

Dinkel  in  Verwahrung  habe,  [und  erwiderten    sie:]   waR  schwören,  dass  wir 

FÜR    dich   nichts   zu    BEKUNDEN    WISSEN,    SO    SIND    SIE    NUR    EINMAL   SCHULDIG;    WENN    . 
aber:     WIR    SCHWÖREN,    DASS    WIR    FÜR    DICH     NICHT   ZU    BEKUNDEN    WISSEN,    DASS     DU 

BEI  JENEM  Weizen,  Gerste    und  Dinkel  hast,    so  sind  sie  wegen  eines  jeden 

BESONDERS'^SCHULDIG.  [SpRACH  JEMAND:]  ICH  BESCHWÖRE  EUCH,  ZU  KOMMEN  UND  ZU 
bekunden,  DASS  ICH  VON  JENEM  DIE  ZAHLUNG  VON  SCHADENERSATZ,  HALBEM'°'SCHA- 
DENERSATZ,    DOPPELTEM'"",   ViER-    UND    FÜNFFACHEm'°'zU    ERHALTEN    HABE,    DASS   JENER 

MEINE  Tochter  genotzüchtigt"",  dass  er  meine  Tochter  verführt"*hat,  dass 
MEIN  Sohn  mich  geschlagen'°'hat,  da.ss  jener  am  Versöhn ungst.ag  mich  ge- 
schlagen ODER  meine  Tenne  in  Brand  gesteckt"°hat,  so  sind  sie  schuldig. 

GEIVIARA.    Sie  fragten:   Wie  ist  es,   wenn  jemand   Bussgeld-Zeugen   beschwört"? 
Nach  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon,  welcher  sagt,   die  Zeugen  können  kommen  und  bekuu- 

102.    Sie  waren    also    die    einzigen    Zeugen,    von    welchen    die  Verurteilung   zur    Zahlung    abhing. 
103.   .\lso  als  Zeugen  unzulässig.  104.   Obgleich  es  sich  um   eine  Art  der  Forderung,   um   ein 

Depositum,  handelt.  '.05.  Cf.  S.  3  N.  3.  106.   Cf.  ib.  N.  4.  107.  Cf.  ib.  N.  5. 

108.  Weswegen  er  eine  Geldbusse  zu  zahlen  hat;  cf.  Ex.  22,15,16  u.  Dt.  22,28,29.  Auch  die  vorhergenann- 
ten Zahlungen  sind  Busszahlungen,  die  der  Beklagte  bei  einem  Geständnis  ohne  Zeugen  nicht  zu  zahlen 
braucht;  über  den  Fall,  wenn  Zeugen   nachher  auftreten,  besteht   weiter    eine  Meinungsverschiedenheit. 

109.  Ohne  Verwundung,  u.  da  er  dieserhalb  nicht  zum  Tod  verurteilt  wird  (ct.  S.  356  Z.  15),  so  hat  er 
eine  Geldentschädigung  zu  zahlen.  110.  Auf  diese,  den  Versöhnungstag  entweihende  Hand- 
lungen ist  auch  eine  himmlische  Strafe  (die  Ausrottung)  gesetzt,  dennoch  befreit  diese  nicht  von  der 
Zahlung.                          111.  Der  Beklagte  könnte  vorher  ein  Geständnis  ablegen  u.  überhaupt  frei  sein. 
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■'jB'ni  Z'^Tt  ptfNin  m  ^nx  m^  nT^^n  ■?::•  mrs^t  Wenn  nacheinander,  so  ist  der 

6,.io5i> y>2».;2  «■'jm'  Sin  \s'n  'r  sH  pn'jn;:  t^irs  erste  schi-ldig  und  der  zweite  frei 
r""riC  'IV^Ü*  ''^li  ITV'l'N  ''::-n  ims  ins*  t;  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  An- 
srs  'r  nns  t;  ~i2ü  l'ZI  "'j'"£"'Op  snr  S:^^'?  sieht  des  Autors  folgender  Lehre:  Wenn 
NTiS  'r  ins  n>"  ",20  "ICI  SriS  Spl  S"rT'n>"12*w''?  r.  jemand  einen  einzelnen  Zeugen  beschwo- 
Cn::  ^rn  "^S  nasn  Nn2C\m  SnS  Sp^S:!::;:'?  reu  hat,  so  ist  er"  frei;  nach  R.  Eleäzarb.  R. 
rp"'?n^:i  n'iilC  ^t"2  cm::  '?rm  rrca  TJz"  Simon  schuldig'".  Man  könnte  sagen,  dass 
l';2  CT::  "rrm  ins  t;2  cma  'prn'n'i^lD  ''T;2  ihr  Streit  darin  bestehe:  einer  ist  der  An- 
t;  St:'?>'  '''7'I31  S'?S  nj;i2wn  by  TlCn  ,"n:i3D*  sieht,  ein  einzelner  Zeuge  diene  nur  dazu, 
"';'?£^0p  Snr  .S:m  •'ns  Sp  nVirc'?  \~iS  "'S  ins  m  um  [dem  Beklagten]  einen  Eid  aufzuer- 
K8i.34a-|2D  ~it:i  ^^t  ilCCr  ilC!:?  C"n:n  n;i  n^D  na  legen  ,  der  andere  ist  der  Ansicht,  ein 
98bio5b  ^••;'"c''^^J;  ?:n  ""ZS  "iJ:S  S£1:  rt;i  l'rrar  isy"  einzelner  Zeuge  diene  dazu,  um  eine  Ver- 
~Ll^S  ''l';2  rphn'Z^  nma  ''iy2  nmc  '■rm  n'CS  urteilung  herbeizuführen".  —  Glaubst  du% 
n;;:::'  t;2  Cli::  Srm  ms  i>2  CT;;  '?rn"  Abajje  sagte  ja,  dass  alle  hin.sichtlich  eines 
;''"'nw"'  nms  l>"r"  C^nc  ^rn  ~>irt:'n  by  IV^'n  is  Zeugen  bei  einer  Ehebruchsverdächtigten" 
Nm.ä.iä  n;  ]''S  n>"l"  ;\"n  n'':j:'n  SJ^inm  nsaitS  lj;2  übereinstimmen,  dass  alle  hinsichtlich  der 
■"lya  Tm3tt'"naiD  ''1]!2  CTIO  ^2m  na  tyty  "73  Zeugen  bei  einer  Ehebruchsverdächtigten 
"-lyali  23  .  «nsT N^^rM:"22"  |1  spi  sm" ^"21  übereinstimmen,  dass  sie  hinsichtlich  der 
j:  26  '[  iiaaS  ;"m  +  M  25  ü  nyiat:'n...':;n  —  M  24  Zeugen  bei  einer  Ehebruchsverdächtigten 
.niasi  pya  M  27  n  ni>i  ics  r.-n  :"m  ::  ya  .streiten,  dass  alle  hinsichtlich  eines  ein- 
zelnen Zeugen  übereinstimmen,  und  dass  alle  hinsichtlich  eines  Zeugen  übereinstim- 
men in  einem  Fall,  wenn  der  Gegner  nicht  eidesfähig  ist.  Alle  sind  vielmehr  der 
Ansicht,  ein  einzelner  Zeuge  diene  nur  dazu,  um  einen  Eid  zu  erwirken,  nur  besteht 
ihr  Streit  in  folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  was  Geld  verursacht''',  gleiche  dem 
Geld,  der  andere  ist  der  Ansicht,   es  gleiche  nicht  dem  Geld. 

Der  Text.  Abajje  sagte:  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen  bei  einer  Ehe- 
bruchsverdächtigten überein,  alle  stimmen  hinsichtlich  der  Zeugen  bei  einer  Ehe- 
bruchsverdächtigten überein,  sie  streiten  hinsichtlich  der  Zeugen  bei  einer  Ehe- 
bruchsverdächtigten, alle  stimmen  hinsichtlich  eines  einzelnen  Zeugen  überein,  und 
alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen  überein  in  dem  Fall,  wenn  der  Gegner 
nicht  eidesfähig  ist.  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen  bei  einer  Ehebruchsver- 
dächtigten überein,  dass  er  schuldig'' sei,  wenn  er  die  Verunreinigung  bekunden" 
sollte,  weil  der  Allbarmnerzige  ihm  glaubte,  denn  es  heisst:  "C/i^i^  kr/u  Znigc  linder  sie 
vorlitDidcu    ist,    irgend    einer.  Alle    stimmen    hinsichtlich    der    Zeugen    bei    einer    Ehe- 

78.  Falls  er   das  Zeugnis  abgeleugnet  hat.  79.  Nach  unserer  Misnah  müsste  er  frei  sein. 

SO.  Somit  ist  seine  Aussage  nicht  von  Belang.    In   Strafsachen   wird  ein  einzelner  Zeuge   überhaupt  nicht 
vernommen.  81.  In  Zivilsachen  wird  er  vernommen,  somit  hat  seine  Aussage  Giltigkeit.  82. 

Dass  man  selbst  nach  RE.  durch  einen  einzelnen  Zeugen  zu  einer  Geldzahhmg  verurteilt  werden  könne. 
S3.   Wenn    sie    trotz  der  Warnung   ihres   Ehemanns  sich    mit   einem  fremden   Mann    einschliesst;   cf.  Num.  . 
5,12  ff.  84.    Ein   einzelner  Zeuge  kann   allerdings  nur  eine  Verurteilung  zum   Eid  herbeiführen,   da 

dadurch  jedoch   eine  Zahlung   erwirkt  wird,  so  gleicht  dies  einer  Verurteilung  zur  Zahlung.  85. 

Wenn   er  sein   Zeugnis  leugnet.  86.    Bei   der  Ehebruchsverdächtigten  müssen  2   Handlungen 

durch  je  2  Zeugen  bekundet  werden:  die  Warnung,  sich  mit  einem  fremden  Mann  nicht  abzuschlie-ssen," 
u.  die  Abschliessung  ;  durch  diese  Bekundungen  gilt  sie  als  ehebruchsverdächtigt  u.  muss  das  Fluchwasser 
(cf.  Num  5,17  ff.)  trinken.  Wird  bekundet,  dass  sie  Ehebruch  begangen  hat,  wofür  die  Aussage  eines  ein- 
zelnen Zeugen  genügt,  so  wird  sie  vom  Manu  geschieden  \\.  erhält  keine  Morgengabe.  Diese  Zahlung 
hängt  also  von  der  Aussage  des  einzelnen  Zengen  ab;  durch  das  Leugnen  verursacht  er  dem  Kläger 
einen   Geldschaden   u.   ist   daher  schuldig.  87.   Num.   5,13. 
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bruchsverdächtigten  überein,  dass  sie  frei  n>'2  nt21D  nj?;  npiSnisV  CmJT  Cnij  mni  ''13''p  Coi.b 

sind,    wenn    sie    die    Warming    bekunden  ^"'■'nf  ^Cl  pCM  jl^^n'?  mi^T  n2i;:n::D  ia'n-l\-|C 

sollten,  denn  diese  erwirken  nur  die  Ver-  nj:rt:'2"nmr:  '?rn  "imaf  ^01  |ia:2:  IsS  120  ICI 

anlassung    zu     einer    Veranlassung'.    Sie  i2M    nns    ip    cmt:    ^rn    -•;^2'i'n  h';  ntt'n 

streiten  "hinsichtlich  der  Zeugen  bei  einer  ,  T'Cm  n>n3t:'n  '?>'  llfn  njjrtt*::  cma  Srn  .S3S 

Ehebruchsverdächtigten,  wenn  sie  die  Ab-  n-TlS  "'N  m'?^  H"''?  nCNT  mS  T'tt'm  N!2'''?''K  |Sr; 
schHessung    bekunden    sollten;     einer    ist      "-O  n''S  SC'?!  Ni'^^pC'l  SJprr::  mn  '''?  mnCS 

der  Ansicht,    was  Geld   verursacht"',  gelte  nasi' jmti'n  jiT-JCtt"  p2  ühü  n^'^nc^^l"  no'''' sei>.47» 

als  Geld,  somit  sind  sie  schuldig,  während  '?r''    i:\St:*    linrif  r]h   2"'in!:'?  ^]■^;^2':;  mm  -112 

der  andere  der  Ansicht  ist,  was  Geld  ver-  i,,  S2S    "'2m    inS    n;j3    Cni^  h2n  c'?tt*a  ';2^''h  ^^  ^^^ 

ursacht,  gelte  nicht    als  Geld,  somit    sind  n^i:i~,h    SnS    nnrnc  N'^DJ  rpm"  S12:!  Sinm'  sel,An 

sie   frei.    Alle   stimmen  [hinsichtlich  eines  \-|''\S  '?rs"n"'!:p    S3S    "'2T    2\-i"'  mn  ■•J:S  'mi 

Zeugen]   überein   in  dem   Fall,    wenn    der  ''Sün  ;\S  ->h  -\T^a  n'-ro^nscn  Titin-'ai  NnHD  nn 

Gegner  nicht  eidesfähig'"  ist,  und  alle  stim-  \s*-'?  "'J'"''!  "mS  ^2^1  ''JiS  "^T  nr^S  ''SCn  nm 

men  überein  hinsichtlich  eines  Zeugen  im  i,^  S';\S  NTi"'  n^n^E'''?    nno  ^in  Sr"''?  zhü'^h  Sin 

Fall  R.  Abbas.  —   <  Alle  stimmen  überein  |\S  "itiST   ]'<^2   ';2r\Vb   tpn   Tpur^l   Snno   in 

hinsichtlich    [eines    Zeugen]    in   dem    Fall,  '2-\  n""?   ir^S    ]*?;;:    H"''?    mn    ''£"L:n    nm    Tiin 

wenn  der  Gegner  nicht  eidesfähig  ist.:>  Wer,  >'2w''':'    '^12"'   U^SI   -';^2'u'   2''inn   ""''?*  mn   S2S 

wenn  der  Beklagte,  so  kann  ja  [der  Zeuge],  :a'?D'!3    ';2ü''b     ^12"   I^NI     nj;i2w'    ^iinon    "rn 

wenn   der   Kläger  zu   ihm  sagt:  wenn  du  ||    i«!,    y'ah  a"n  iv^äg     ^     lan  t'oS  m  .d"c  —  p  28 

für    mich    Zeugnis     abgelegt    hättest,    so  nprupc  mm  M  32    [[    ■.ijsu»  lya  M  31    ||    i  —  M  30 

würde  ich   geschworen   und  gewonnen  ha-  34    \\     ühü;n...■]^r.a^  —  M  33     |[     itssi  'iir  'T»m  sSk 

ben,  ihm  erwidern:  wer  sagt,  dass  du  ge-  il  »^^  -  M  37  j]  n^ya  -  M  36   ||   S,«  -  M  35  |[  i  -  p 
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schworen    haben    wurdest!.''  —    Vielmehr, 

wenn   beide   nicht   eidesfähig  sind,  und  der  Meister  sagte,  dass  in  einem   solchen   Fall 

der  Eid  dem  zugeschoben   wird,  der   ihn  zu  leisten  hätte,  und  da  er    nicht  schwören 

kann,  er  bezahlen  müsse.     Alle    stimmen   überein    hinsichtlich   eines   Zeugen    im    Fall 

des   R.  Abba.    Einst    entriss   jemand  seinem  Gefährten   einen  Barren.   Darauf  kam  die 

Sache  vor  R.  Ami,  vor  dem  R.  Abba    sass,   und  jener  brachte  einen  Zeugen,    dass   er 

ihn  ihm    entrisseu    habe.   Der    andere    erwiderte:   Freilich  habe    ich    ihn  ihm    entrissen, 

er  gehörte   aber  mir.   Da  sprach   R.Ami:  Wie  sollen   nun   die   Richter  in   dieser  Sache 

urteilen?    sollte    er    bezahlen,    so    sind    ja    keine   zwei    Zeugen"  vorhanden;  sollte  man 

ihn    fr  ei. sprechen,    so    ist    ja  ein    Zeuge    vorhanden,  dass    er    ihn    ihm   entrissen    hat"; 

sollte    er   schwören,    so    verhält   es  sich  ja  hierbei,  da    er    zugegeben  hat,    dass  er  ihn 

ihm   entrissen   hat,    jedoch    den    seinigen,  wie   bei   einem   Räuber".  R.  Abba    erwiderte 

ihm:  F^r   ist   also    einen  Eid  schuldig  und  kann  ihn   nicht   leisten,  und   wer  einen   F^id 

schuldig  ist  und  ihn  nicht  leisten  kann,  muss  bezahlen. 

88.  Um  einen  Verlust  der  Morgengabe  herbeizuführen,  müssen  noch  2  Handlungen  bekundet  wer- 
den. 89.  Wenn  die  Frau  sieht,  dass  auch  die  Abschliessung  durch  Zeugen  bekundet  wird,  so 
gesteht  sie  wahrscheinlich  ihren  Ehebruch  selbst  ein,  aus  Furcht  vor  dem  Fluchwasser.  Dieses  Zeugnis 
verursacht  also  eine  Geldzahlung.  90.  Durch  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  wird  dem 
Beklagten  ein  Eid  zugeschoben,  u.  da  dieser  nicht  eide-sfähig  ist,  so  schwört  der  Kläger:  in  einem  sol- 
chen Fall  stimmen  alle  überein,  dass  der  Zeuge  wegen  des  Leugnens  schuldig  sei.  91.  Er  könnte 
also  die  Sache  abstreiten,  und  da  er  dies  nicht  that,  so  ist  seiner  Behauptung  Glauben  zu  schenken. 
92.  Auf  dessen  Aussage  hin  er  schwören  müsste,  somit  ist  sein  Geständnis  keine  freiwillige.  93. 
Der  nicht  eidesfähig  ist,  also  nicht  schwören  kann.  Wenn  ein  einzelner  Zeuge  vorhanden  ist,  so  hat  der 
Beklagte  durch  den  ihm  auferlegten  Eid  den  Zeugen  zu  widerlegen;  in  diesem  Fall  war  dies  nicht  mög- 
lich, da  er  die  Aussage  des  Zeugen  nicht  bestritt. 


1.V.5,: 
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|ivini2  i''2"'"'n  jiT'JE-''"  nnxD  p''^^  nsD'  jnmnbi  sie  nicht  mehr  eingestehen'''konnten 
mini  nnx  icr  "wcb  i:t:'ni  ziti  jicnih  m  nnx     Haben  beide  zusammen  geleugnet,  ßo 

ib.s7a  iT^rr  ciy  "Ttt  \~iti'  m  z^n  i^cn  ihn  sind  beide  schuldig,  wenn  aber  nach 
ni^'i'T  ;n\"iti'"  ni"ii*n  nicr  "j^  inxi  njicNin  einander,  so  ist  der  erste  schuldig 
:;n\iti'2  □"ppn'?  n'pci  nnynt:'  1:20  ■=■  und  der  zweite  frei"";  hat  einer  ge- 
jn'ins    I'lD"   imsT    SsiCw    nr^s    .N->a3  leugnet  und  der  andere  eingestanden, 

i:n  |\sü'  rr;^2u'  ij-'nns  y\  nns  -d"  l*?  ntss  so  ist  der  Leugnende  schuldig.  Wenn 
Np  \sj:  v£a"ivr:C"'w  n>  i'"mt:2'''nn>"  ~h  i'^/nr     es  zwei  Zeugenpartieen  sind,  und  zu- 

'085« 'jn'?  "i!2Sw  IS  n^v  T'2  n'^^v'  a:^jr\  ]h  vcü*::  erst  die  eine  und  nachher  die  andere 
"ih  |''>m''  cns  esc  C3"''?>'  "'js  y^rr^  v^nin  w  leugnete,  so  sind  beide  schuldig,  weil 
Foi.32  i^':2D"'t:' ly °  cnms  i^s  "'■imnn"'>'nnsi:!nti'' nnj;  das  Zeugnis  durch  jede  von  beiden 
S|~'?D    r^b   sm'i:"i\s   jnnns   |'-i'' pinn   ■'20     bestehen  könnte. 

in"?  -laST   jSa:  jn^ns  pn  irs^srns  "in>V'  GEMARA.    Senmel    sagte:    Wenn    [die 

rm>'n  ri>'12C*""  SJ''jn  ''^i  Sm  jS  VCu^rp"  "i^^l  Zeugen]  zu  ihm,  als  sie  sahen,  dass  er  ih- 
"iJ^S  'ir  "Vliw"  ^JIT'^'m  1S12  dy'?  "laS  IS^::  !'■  neu  nachläuft,  sprachen:  weshalb  läufst  du 
S;2\~,  S':'  \S1  Spn  ISS  niiS  S'?  "i:;S  S?  "S  uns  nach,  wir  schwören,  dass  wir  für  dich 
seb.36<i  n;2S  li'^r  inpsn  nVIZC"  'jnpl  ptps  ^;.1  Tn  nichts  zu  bekunden  wissen,  so  .sind  sie 
(■'S  T2S  'i2J  Sr~  IT'2  ''h  Z"'Z'  "1^^^  ''b  |i"l  1*?  frei;  nur  wenn  sie  von  ihm  [eine  Auffor- 
■■^niiS  S*?«  im  h2  'r,''r2';2  wn^fsn  S'?  ncs  S"?  derung]  gehört  habend  —  Was  neues  lehrt 
ri-(j:S  \S  \S^  \S-  spn  Is"?  ^:2:  Srn  spn  is*?  -'o  er  uns  da,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt: 
s:n  1i:s  zr~  sin'  spn  S"n  ICS'  SJ:'?t^'3  Wenn  er  zu  ihnen  seinen  DieUer  schickte, 
n::S  sSl  spn  cnm  nj:s'  s"?  mas  \S  S^S*  oder  wenn  der  Beklagte  zu  ihnen  sprach 
SlJ"?!  n^^jjT'a'?  ^h  na"?  ICS  laS  ai:^  H2~n  ich  beschwöre  euch,  dass  ihr,  wenn  ihr 
^Niairn  nTnlS  S'^Jn  ]h  jriatya  Sp  Sn^im  SnmS  für  ihn  Zeugnis  ablegen  könnt,  ihr  dies. 
s7^n7^^M92]  !i  'n'itr  P  gr^J^tr^lT^O  thun  sollt,  so  sind  sie  frei;  nur  dann, 
'I  'N!:  yiwn  'cs  M  94  [i  i"^«  nn  +  M  93  l|  -inn  wenn  sie  es  vom  Kläger  gehört  haben***!?  — 
—  M  97  |]  -ins  -i'-n  p'3  —  M  96  |[  ini«-i  +  M  95  Der  Fall,  wenn  er  ihnen  nachläuft,  ist  nötig; 
"  ■i3''D»— M99  il  ns'3  yw  -  M  98  i;  S"sp  „-lan  könnte  nämlich  glauben,  dass  wenn 
«nn  M  3  II  cnn  pn  «pn  ,«S  nnn  M  2  \\  nf=x  -  M  i  ^^  .^^^^^^^  nachläuft,  es  ebenso  sei,  als  hätte 
.n-in  z"i»  xcSt  noN  nc«  'xr:  «pn  crm  «71  «pn  ,      <•      ,  i   i 

er    sie     aufgefordert,    so    lehrt    er    uns.  — 

Aber  auch  dieser  Fall  wurde  ja  bereits  gelehrt:  Was  heisst  ein  Zeugniseid?  — 
wenn  jemand  zu  zweien  gesprochen  hat:  kommt  und  legt  für  mich  Zeugnis  ab, 
[und  .sie  ihm  erwiderten :[  wir  schwören  Sc.  Also  nur  dann,  wenn  er  zu  ihnen  ge- 
sprochen hat,  sonst  aber  nicht!?  —  Das  "gesprochen"  ist  nicht  genau  zu  nehmen; 
wenn  du  nicht  so  erklären  wolltest,  wieso  wird  vom  Depositeneid  gelehrt,  dass  die- 
ser in  dem  Fall  Geltung  habe,  wenn  er  zu  ihm  gesprochen:  gieb  mir  das  Depo- 
situm, das  ich  bei  dir  habe,  wonach  zu  erklären  wäre,  nur  wenn  er  zu  ihm  ge- 
sprochen hat,  sonst  aber  nicht,  es  heisst  ia.:'°und  er  seinem  Nächsten  ableugnet,  in 
jedem  Fall!?  Du  musst  also  erklären,  das  "gesprochen"  sei  nicht  genau  zu  nehmen, 
ebenso  ist  es  auch  hierbei  nicht  genau  zu  nehmen.  —  Was  soll  dies;  einleuchtend 
ist  es,  wenn  du  sagst,  dort  sei  das  "gesprochen"  genau  zu  nehmen,  denn  deshalb 
eben  lehrt  er  es  hier  wiederum,  wozu  aber  braucht  er  es  zweimal  zu  lehren,  wenn 
du  sagst,  das  "gesprochen"  sei  weder  hier  noch  dort  genau  zu  nehmen!?  —  Viel- 
leicht lehrt  er  nur  den  gewöhnlichen  Lauf"  der  Dinge.  Uebereiustimmend  mit  Semuel 

67.   Das  vor  Gericht  abgelegte  Zeuguis  kann  nicht   mehr  widerrufen   werden.  68.   Wenn 

der   L   leugnet,   so  ist  der  2.   nicht   mehr  in   der  Lage,   Zeugnis  abzulegen.  69.   Sind  sie  schuldig. 

70.   Lev.  5,21.  71.    Gewöhnlich  pflegt  der  Kläger  die  Zeugen   aufzufordern,   für  ihn  Zeugnis  abzulegen. 
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wird    auch  gelehrt:  Wenn  (die  Zeugen]  zu  IJ^nN  S2  nns  ntf  l"?  Tl!2S  p^nS  S^C' imST 

ihm,   als   sie   sahen,    dass    er    ihnen    nach-  CSl"  J^VLiS    nnj,"    l"?    ]'-;iV    VjÜ    J'SC'    r;-;i::C' 

kommt,    sprachen:    weshalb  gehst  du   uns  MD  ö't2VZ  nz'cn  p^bv  mti'n    !C^2"n  ]MpS2 

nach,    wir    schwören,    dass    wir    für    dich  n^^'?  ]'ins  ^2^>n''ai  Sin  ]n  n^32  "T'srsi'  ]'?::: 

nichts    zu    bekunden  wissen,    so    sind    sie  s  T>r  s'?  es'  S"lp  nj:.S  ^^2N  n::S  •'^"'^n'-j:  sS  jn  u.s,, 

frei;  beim  Depositeneid  ist  er  auch  in  die-  T'iC  l'?\Stt'  C"lpt2:!  S^S  iS"  \-nS2N  s"?  VjV;  a'Z•:^ 

sem  Fall  schuldig'"".  .\s"  >^^s^  S22  :n  n^^  ics  ]it2a  Ht  ;^^nn;2  nr 

Wenn  er  sie  fünfmal  beschworen     ;n  n^32  N'?tt'i  ps  ]>i  rf^n  ssi:  n';i::D'  sa'^s  ''sn 
HAT  £tc.  Woher,  dass  man  nur  wegen  des      b^   b]!  a^n^  nnsV  S"»Jn   ■]r>';i'  S|":'?D   sS  sS  ">■«■" 
Leugnens  vor  Gericht  schuldig  sei,  nicht  ui  ^''Ti'^Q  ''ü  |n  n"'33  1i-1>n'°Sp'?D  \S1  nnsi  nns 
aber  wegen  des  Leugnens  ausserhalb  des      nC't:n   ]n^'^';   V'^ti'H"  P^~1   '"^nSI  nns" '?;   'py'syn-si» 
Gerichts?    Abajje    erwiderte:    Die    Schrift      nns  sSs  l-'2"'''nj\S  -nE^I   ]''l  rT'n  ^J£2  CrJVS 
sagt:"  J:F^v/;/  rr  nicht   anzeigt,    so   trägt   er      mm'?  '■^byi^  crsi  '?''Nin"cj;t3  nn  ]r;t:C'  ■';"l  IDN 
j-r/V/r  Schuld,  dies    gilt    also  nur  von  dem      |i-t  n''^'?  ]'in  nyi2"i'  n^a  •;::*i-  IsS  n'i'S  nmn"?! 
Fall,  wenn  durch  die  Aussage  von  diesem  u  sn"  :)''::''''n  nnNZ  pit:'  n?"    jpn  iT'r;  nrs: 
jener  zur  Zahlung  verurteilt"  wird.  R.  Papa      ^DV  •'Jl'  •'::2  Sn  Sncn  2n  ICS  Z.'i'd'-ib  Ti'ES  \S  ^;V'" 
sprach    zu  Abajje:    Demnach    sollte    man       n:2N   \V\V  ^1'\  DSCS'?    nCEN    na.ST   S\-   •''?''^:n '"iaa 
doch     wegen    des    Eids    selbst    nur    dann      ni^"»!  ^2  1in2  i.-T-JD'  Ti£rC*  ilir^iiDI  SJ^Tl  l'l^'-SS 
[schuldig   sein],    wenn   er  vor  Gericht  ge-      SnS  21  .T''?  ItTS' ""CT    ni^nr  niDH    ''i:   lim'"  "»"■'=" 
leistet  worden  ist,  nicht  aber  wenn  ausser- 20  iin    iTSS"  mnn    ''12    "lin    n:»"  Sr^nS    ''^£''15: 
halb  des  Gerichts!?  —  Dies  ist  nicht  em-      nrStt*  ^D  "'naST  Nr\S  31'?  T't:'?n  n'?\s*C"  nD  2.= 

L      L  811,73' 

leuchtend,    denn    es    wird    gelehrt:  '  rfvj-Y//  I-'VIV    i:S  |''XC'    n^l^t:'  "'ItrST  ly  IViS-i*?  ^nnmak.e" 

«>?«,    dies    lehrt,    dass   mau  wegen  eines  1in'°  insi  nns  '?2  n^^  IDS  ''in  S3Vi2  nily  "J? 

jeden  besonders  schuldig  sei ;    wenn  man  ni'Bsn  M  7    ||    dki  —  M  6    ||    no'?  M  5    ||    ^i  M  4 

nun  sagen  wollte,  nur  wenn  vor  Gericht,  p  lO    ||    n-'n  —  M  9    |]    iS  —  M  8    [[    ins  js'i's  T'aa 

wieso  könnte  er  wegen  eines  jeden  beson-  13    ||    nnsi  in«  P  12     |j     «"ikt?  — Mil    il    «nyi 

ders  schuldig  sein,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  W  P'P^J'  '"■"  ""  +  M  I5  p  <«n  P  14   |j   p-«B-  ':bo  m 

.  *,..    ,      ,  r>     •    w  ,        1  11  '^3  '01  '='n  M  18  II  <iDO  — M  17  ||  'an...nini  —  M  16 

wenn  er  sie  fünfmal  vor  Gericht  beschwo-  "^^^^  ,^,  ^^_^^  j^,   ^,^^  ^  20    ||    voSnS...«=<K  -  M  19 

ren  hat  und  sie  geleugnet  haben,  sie  nur 

einmal  schuldig  seien,  und  R.  Simon  erklärte,  aus  dem  Grund,  weil  sie  es  nicht  mehr 
eingestehen  konnten.  Vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen:  wegen  des  Eids,  wenn  aus- 
serhalb des  Gerichts,  und   wegen  des  Leugnens,  wenn  vor  Gericht.     '    . 

Haben  beide  zus.ammen  geleugnet,  so  sind  sie  schuldig.  Man  kann  es  ja 
nicht  genau  bestimmen'"!?  R.  Hisda  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jose  des 
Galiläers  vertreten,  welcher  sagt",  man  könne  wol  genau  bestimmen.  R.  Johanan 
erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen,  hier  sei  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten,  denn 
es  handelt  von  dem  Fall,  wenn  sie  beide  geleugnet  haben  innerhalb  einer  Zeit,  wäh- 
rend welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabi- 
na: Merke,  eine  Zeit,  innerhalb  welcher  man  einen  Satz  ansprechen  kann,  heisst 
ja,  solange  ein  Schüler  seinen  Lehrer  begrüsst,  wie  manche  sagen,  solange  ein 
Lehrer  seinen  Schüler  begrüsst,  und  der  Satz:  Wir  schwören,  dass  wir  für  dich 
nichts  zu  bekunden  wissen,  dauert  ja  viel  länger!?  Dieser  erwiderte:  Der  eine  muss 
innerhalb  der  Zeit,  während  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann,  seit  Beendi- 
gung des  anderen  begonnen  haben. 

72.  Wenn  der  Beklagte  unaufgefordert  schwört,  so  ist  er  dennoch  schuldig.  73.  Lev.  5,1. 

74.  Also  nur  vor  Gericht.  75.  Lev.  5,4.  76.  Dass  sie  beide  genau  gleichzeitig  leugnen. 

77.  Cf.  Bek.  17a 
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ah'C'    ]''2'\    ]n    r\''22'  pa    ]npS   no  nroi  2''^n      des  Zeugniseids   schuldig,    wenn  man  ihn 
n'':;r\s'?*L:'  ]■'2^  jn  jT'^^'Y^  '"'I"'/  ^^*  TT  ri'^a"      selbst  ausgesprochen   hat,    ferner:    wie   es 
jnpS  nt2"'n"inS2  ■'psi  nro  ;n  n2D  prn  jn      beim  Depositeneid  einerlei  ist,    ob   er  vor 
"2!:    V::'ki'10    nnv    r|N*    ::"'''n    10i>'    •'SO    V-'-IO      Gericht   oder  ausserhalb  des   Gerichts   ge- 
cnns  "'20    V^wlO  no  mnsa  ■'piSI  3''"'n  lOi'V  ■■  leistet  worden  ist,  ebenso  ist  es  auch  beim 
"'20  >"2'w10  r^S  s"?  jn  r\''22  N'rtf  J''N  p   n''22      Zeugniseid  einerlei,  ob  er  vor  Gericht  oder 
Col.b  "ieS°  nS    in    n"'^::    nSc    |\S    |n    n"'^::    10i">"      ausserhalb    des  Gerichts    geleistet   worden 
SO^V  •'^"iri  ijn  n'?  '"lO:  ]np20  \S  S22  rn  in'?      ist.  Die  Rabbanan  aber  sind  der  Ansicht, 
j:::m  .S0>"0"  ir^n  s'rs  nroi  n:'"0  ]m  "':'''?2  S*?      man  vergleiche  sie  zwar,    lasse   aber  [das 
"■30  ^"'"'n  C-.nS  •'20  noi  lOim  bp2'''r\h  "in"''"Ql  lo  Gefolgerte]  bei  seiner  ursprünglichen    Be- 
VT   "lOini  'rpO    n"?    "in''''Onof '  irtt*  ^2    ah    lOi'y      Stimmung:    wie    man    wegen    des     Depo- 
C'inS  •'20  >"2wl0    no  pur  rwnh  ]"'in  jO  anh      siteneids    schuldig    ist,     wenn     man     ihn 
10Ä>'  •'20  >"2w'10  rjS  sS  ]"'T  n"'22  s'?w  ]"'S  pi  n''22      selbst  ausgesprochen  hat,  ebenso  ist  man 
mos  s'?  pi  n"';    '':22"'  nbZ'  ]^i<  pn  n^::  ^Jt2"      auch     wegen    des     Zeugniseids    schuldig, 
jn;    "InH    mos    n''iD    "»O    S22  ::iS  prn  n*""?  i-'  wenn  man  ihn    selbst  ausgesprochen   hat, 
seb.36t.pip2n  n>""lZt:"°  ]n|':2  ■'2y']:nni  ^yhz  na"'Of°n:''0      man  lasse  aber  [das  Gefolgerte]  bei  seiner 
]"'1tt'23  j''2np21    ;'p-in-l2    n^-C'12^  C"''w':N2    njniJ      ursprünglichen     Bestimmung:     wie     man, 
'20  i'T  n'2  '"322  s'?'u'l    JH    n'2    '322    p'?1D221      wenn  man   von   anderen  beschworen  wird, 
^"22  "12  n"i22'"u  n>'  2"n  1J\S*  0""ins  "'201  10i>"      nur  dann  schuldig  ist,  wenn  dies  vor  Ge- 
10i">  ■'20  p2  D'nO'iS  D'02m  T'SO   '2T  '-i2T   |"'l  ^"  rieht  geschehen  ist,  nicht  aber,  wenn  aus- 
'20  >'2wlO   2"n  12  122ti"  ]1''2   Cins  '20    |'21      serhalb  des  Gerichts,  ebenso  ist  man  auch, 
'■10;t  "IN^  2"m  \12^h  irb  S:o    pnp22"C'"inN      w^enn    man    den  Eid  selbst  ausgesprochen 
II    n-aya  P  66    l]    nra  p  +  M  65    i|    n-a  '.sa  M  64      liat,    nur   dann    schuldig,    wenn    dies    vor 
M  70  [[  fi'23  M  69  il   'n"aia  P  68   |!  'Bö  v'po  M  67      Gericht  geschehen  ist,    nicht   aber,    wenn 
.ps  '3:1  M  72   i|    si"i  —  M  71    II    n:<ai  —      ausserhalb  des  Gerichts.  R.  Papa  erwiderte 

ihnen:  Wenn  es  die  Rabbanan  vom  De- 
positeneid gefolgert  hätten,  so  würden  alle  übereingestimmt  haben,  dass  man  die 
Dinge  in  jeder  Beziehung  vergleiche,  aber  die  Rabbanan  folgern  es  vielmehr  durch 
einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere:  wenn  man  schuldig  ist,  wenn 
man  von  einem  anderen  beschworen  wird,  um  wieviel  mehr,  wenn  man  den  Eid 
selbst  ausspricht,  und  da  sie  ihn  durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das 
Schwerere  folgern,  so  genügt  es,  wenn  das,  was  gefolgert  wird,  dem  gleicht,  wo- 
von gefolgert  wird:  wie  man,  wenn  man  von  anderen  beschworen  wird,  nur  dann 
schuldio-  ist,  wenn  dies  vor  Gericht  geschehen  ist,  nicht  aber,  wenn  ausserhalb 
des  Gerichts,  ebenso  ist  man,  wenn  man  den  Eid  selbst  gesprochen  hat,  nur 
dann  schuldig,  wenn  dies  vor  Gericht  gescnehen  ist,  nicht  aber,  wenn  ausserhalb 
des  Gerichts.  Die  Jünger  entgegneten  R.  Papa:  Wieso  kannst  du  sagen,  dass  ihr 
Streit  nicht  darin  bestehte,  ob  man  bei  einer  Vergleichung  die  Dinge  in  jeder 
Beziehung  vergleiche,  vom  Depositeneid  wird  ja  gelehrt:  Der  Depositeneid  hat  Gel- 
tung bei  ALännern  und  bei  Weibern,  bei  Fremden  und  bei  Verwandten,  bei  [als 
Zeugen]  Zulässigen  und  Unzulässigen,  sowol  vor  Gericht  als  auch  ausserhalb  des 
Gerichts,  wenn  der  Eid  aus  seinem  Mund  kommt,  wenn  aber  aus  dem-  Mund 
anderer,  so  ist  er  nur  dann  schuldig,  wenn  er  vor  Gericht  geleugnet  hat  —  Worte 
R.  Meirs.  Die  Weisen  sagen:  Einerlei  ob  aus  seinem  Mund  oder  aus  dem  Mund 
anderer,  sobald  er  geleugnet  hat,  ist  er  schuldig.  Woher  entnehmen  nun  die  Rab- 
banan, dass  man  wegen  des  Depositeneids  schuldig  ist,  wenn  man  von  einem  anderen 
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beschworen'"  wird?  —  wahrscheinlich  doch      iji'?3    nrci    nra    ]M2    n:"'t:  ^attn"  riny!2  nh 
vom  Zeiigniseid;    hieraus    ist  also  zu  ent-      by  ]''2i''m    jnr.;  y^Z'^h  s:"''?"sna  ]''X  NMnn" 
nehmen,  dass  ihr  Streit  darin  bestehe,  ob      nr:si  '^^122  ]J2"1  Um   ^'?"'0  "'an:t:  :nvnriJ'n  jms»";"" 
die    Dinge    in    jeder    Beziehung    zu    ver-      h'^  2"'''n'?  c'7>:i    n^' lOSJ    S^  jSri  c'?>'31  jn^'"  "''-s' 
gleichen   sind.  —   Hieraus   geht   dies   her-  s  :nnj,'n    ]m    DJ?    nn^JZ'    "PJ?!  :;;rw':   IVan 

vor,  aus  jener  Lehre  aber  nicht.  min''  21  I^Ü  nnj;n  jHT  r;  nr\:<yZ'  ''J:i  •'2"-''. 

Sie    sind    schuldig    bei    Vorsatz-     h2H  miDS  IT  n>'12ü'w*  ''JS  Vir  -i:2lS2°  21  ncs  sei,.26b 
LiCHKEiT  HINSICHTUCH  DES  EiDS.  Woher      ]\yi     ;sS  CS  pip   r;"''?y    i''a"n    DS    ';iv    iJ\X 
dies?  —  Die  Rabbanau  lehrten:   Bei  allen''      SJnr  21-\h  ÜJ'^jn  i<^''h  Srn"'"'ij  rnn;;;:'  b]!  jiz^ri  ib.26a 
heisst    es    entfällt,    und    hierbei'""  heisst    es  lo  S|-'?d"'  inUi'\S  jam    2^    '?j;    fjS    .s':'    "'CS    ;mV' 
nicht   entfällt,    [dies   lehrt,]    dass    man    bei      ]r>'zn''c'?>'J1  2T2  s"?!  St"    Sm  SJV^S  "jnVl" 
Vorsätzlichkeit   wie   bei   Unvorsätzlichkeit      •i'?"'2.S  d':'V:i  ::\121  cnn  '?2N   in::!   N'^SH  :jVw' 

schuldig  sei.  :]'?  ycDap  im  '?D  nnj:»'" 

Als   auch   bei    Unvorsätzlichkeit     ijiTiym  1X12  D''3ti'b'''*iCN  nii''2  nnpn  ny"!  f 
HINSICHTLICH  DESSEN  UND  VORSÄTZLICH- 15  n?2X'^'  IN  iiny  ■['7  ]i5;mi  13X  i\x"ii'  nj;i2E' 

KEIT   HINSICHTLICH  DES  ZEUGNISSES.    Was  n:^.Xl  Dr^/y  iJN  r^ü'O   Pl~>'  "jb  ]''>nr  IjS  i\s 

zum   Beispiel  heisst  Unvorsätzlichkeit,  bei  D'iOJ/'S  iTii'cn  nn'''7J?  y^ttM  i''2"'in   ibx    i~!n*°i?::N 

Vorsätzlichkeit   hinsichtlich    des    Zeugnis-  ns2    i''"nt:S    Him    ]n    H''^'?  \S*21  jn  rri^b  "pn 

ses?  R.Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rablis:  nii'on    iiTiby  y^K'n"  nnxi    nnx  br    'pj;    i''2"'"in" 

Wenn   einer    sagt,    er    wisse,    dass    dieser  -m  nns  x'PN  '^^'Tx  j3\S*  nSJl  jn    r\-'2  iJ52   D"iDJ?5 

Eid    verboten    sei,    wiss'e    aber    nicht,    ob  innb  |i'71D''  D:''N*1  b"'Xin"'Dy:0  HD  jiyCB'  i^T  l&N 

man    deswegen    ein    Opfer    schuldig    sei  „mtöI'   :sS  m  75    i|    S"«4-M74    ||    ,n=i  isTts 

oder  nicht.  a^^ni  yn;  oyi  nyia»  njw  M  78   ü   na  — M  77   II   pa 

Nicht  aber,  wenn  auch  in  dieser  ii  «nyi  p  8i   ]|  «"id  —  m  so  ]|  aii  m  79      v;i  'a<n 

Hinsicht    Unvorsätzlichkeit    vorlag.  W  ='"'>•''  ^'^  S"*  H  -'»^  ^^'^  ^'^  ^^  ü  T'o-r-i^'vai  -  w  82 

TA-             11    •    «3    T-»-         TT-'       111^1         j  88     II     T'aa-fM  87  II      K"n  — M  86      I!     i"?  —  M  85 

Diese  allein  .  Eine  Misnah  lehrt  also  das,  „      '     l         l    l  i   ,r 

.                             e  !    nninSi  iithS  i'Sia<  pc  »asa  cv-  !^"  pi'^ff  n  s  -4-  M 

was  R.  Kahana  und  R.  Asi  gesagt  haben  !?  .^,^^,  ,^.^^  jj  gg 

—  Nein,  obgleich  eine  Misnah  dies  lehrt, 

so   ist  jene    Lehre  doch  nötig;  man  könnte  glauben,  nur   hierbei,  wo  es  nicht  entfällt 

heisst,  gleicht  das  Unvorsätzliche  dem  Vorsätzlichen,  dort"'  aber,  wo  es  entfällt  heisst, 

gelte  es  von  jeder  Unvorsätzlichkeit,  so  lehren  sie  uns. 

AS  HEISST    ein    Zeugniseid?  —  wenn   jemand   zu    zweien   gesprochen   h.\T: 

KOMMT  UND  LEGT  FÜR  MICH  ZEUGNIS  AB,  [UND  SIE  IHM  ERWIDERTEN:]  WIR 
SCHWÖREN,  DASS  WIR  FÜR  DICH  NICHTS  ZU  BEKUNDEN  WISSEN,  ODER  WENN  SIE  IHM 
erwiderten:  wir  wissen  für  dich  nichts  zu  BEKUNDEN,  [UND  ALS  ER  ZU  IHNEN 
SAGTE:]  ich  beschwöre  EUCH,  SIE  AmEN  SAGTEN,  SO  SIND  SIE  SCHULDIG^.  WENN 
ER     SIE     AUSSERH.\LB     DES    GERICHTS     FÜNFMAL    BESCHWOREN    HAT,     UND     SIE     DARAUF 

VOR  Gericht  eingestanden  haben,  so  sind  sie  frei,  wenn  sie  aber  geleugnet 

HABEN,     so     sind     sie     WEGEN     EINES     JEDEN     [ElDS]     BESONDERS     SCHULDIG.      WENN 

ER  SIE  VOR  Gericht  fünfmal  beschworen    h.\t,  und  sie  geleugnet  haben,  so 

SIND   sie   nur   einmal  SCHULDIG.    R.  SlMON   SAGTE:     AuS    WELCHEM    GrUND?   —    WEIL 

60.  In  der  Schrift  (Lev.  5,21  ff.)  wird  beim  Depositeneid  nur  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der 
Beklagte  den  Eid  selbst  leistet.  61.  Im  Abschnitt  vom  Zensusopfer  (Lev.  5,1  ff.)  genannten   Vergehen. 

62.  Beim  Zeugniseid.  63.  Das  W.  ^rsv^i  ist  wahrsch.  eine  Glosse;  weiter  Fol.  36b  ist  es,  aller- 

dings nur  in  den  .\usgaben,  sogar  in  den  Misnahtext  eingeschoben  worden.  64.   Ueber  den 

Fall,  wenn  Unvorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  Eids  vorlag;  cf.  ob.   S.  692  Z.  3  ff.  65.   Beim  Be- 

kräftigungsschwur.  66.  Wenn  der  Schwur  falsch  war. 

Talmud  BD.  VII  on 
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Foi.31  -ib)p'  sn>1  ijrnns  |"'T'j?t:  Cl^'m  h>a^-  inS"'  es  fällen,  und  die  Halsfessel  soll  am  Hals 
pmn  npc-  121?:  n:2l'?  ira'pn  cn>>  nsii"3  •'l'l'n"  der  Zeugen  hängen?  —  es  lieisst:  //«//f 
ü"1t:nCD  2"^n  '''^•;z  r/''?m  T"'a'?n  S'nSl  JO-'D)      ö'/W/  /<-;-«  ww  eü/er  Uigenhaßcn  Sache.   VVo- 

syn.6i.-|3-|  ijss  ^i.^-vü-  nv:j'?n'7  p!2°  (C'TLaai  >"'J21tt'  her,  dass  wenn  ein  Schüler  vor  seinem 
pinty  S"?»'  1^32"  n^tt-;'?  n^im  ^li->  nirr  nxm  s  Lehrer    sitzt    und    etwas   zu  Gunsten    des 

'E,.23,7nSTiw'''T'Ä'?nS  ]-':!2  pmn  nptt'n^io'nc'l'?  mc"?;!  Armen  und  zu  Ungunsten  des  Reichen 
n>"  l'^  l'nriS  -,:2S^  N^D'  jnr  n^'mtt*  \z-\  ns  vorzubringen"  hat,  er  nicht  schweigen 
jnn  S-ft:-  nr''"''?L:-0  13J2S1  UinoXI  laiorD*  dürfe?  —  es  heisst:  Halte  dich  fern  von 
p::2  pmri  -,p'^'  -rnr:  nisi'?  Td^r,  "IID"  '?•;  r/V/^v-  Uigenhaßcn  Sache.  Woher,  dass  wenn 
I':mj  est:'  ^2  nn.S  yir  l^n  "h  nosti*  T'aS-1'7  10  ein  Schüler  sieht,  dass  sein  Lehrer  beim 
"Jl'l'S  '?VS  ^b  C'"'  nj:2  mi-^  ■'J\S  nJO  n.Sr:  ■''?  Rechtsprechen  irrt,  er  nicht  sagen  dürfe, 
V:>"  rp-ili"'  s'l-r  ]':::' ins  l>"  s'r'S  vH'  '':'  r»"^*"!  ich  will  warten,  bis  er  das  Urteil  gefällt 
-ipr  nn^  \X-  pmr,  np'^:*  n^lC  nr^l'?  TlsSn  haben  wird,  alsdann  werde  ich  es  nieder- 
NJ::n-n   ipw*::!    Sp   mpc*   \S'T   xn  Sps:   pmn      stürzen    und   selbst   aufbauen,    damit    das 

iii-Jo.ie  ijiNT  ji;:  n'^n  Iptt'  !>'  1>'i2  n:>"n  sV  ni2N*  15  Urteil  meinen  Namen  trage?  —  es  heisst: 
cnn  C'p  nrs  Sn  ''?  n\S  N~nD  in  ^NnV°  n*''?  Halte  dich  fem  von  einer  lügenhaften  Sache. 
N-.p'w  7::l£r:  r,p2C  S'S  Sm"''T':2  sSf Sö\n  s'?!  Woher,  dass  wenn  ein  Lehrer  zu  seinem 
pmn  nptt"  nrn;:  ni^SJ'il'  rrü*::  mcs*  TH  i'?''2N  Schüler  s^Dricht:  du  weisst,  dass  selbst 
C^-lXt:2  i::Vi^8<  1'2J<'' «"^tt'  mJö  IT-^nn  ntt'1j'7"|''aa  wenn  man  mir  hundert  Minen  gäbe,  ich 
^;^:.S1  -'^'^ZZ'  "'^  2''''nn'"1  n:::2  •''?  rnvKi'  n:-'»  nicht  lügen  würde;  ich  habe  nun  eine 
-iptt'  n2ia  ni^l"?  mJ^Sl  nns  Cipcn  n>'12t:'  V^V  ^^i^ie  bei  jenem,  und  habe  nur  einen  Zeu- 
S'?w  L:\nsi2  UVai  nJC  IT'rnr  .Tbi'-iiS  J''j:2  pmn  gen  gegen  ihn*',  er  sich  diesem  nicht  an- 
i^  n''^'?  pn  "b  miSI  jn  n''22  "iJnsaiS*  nas''  schliessen  dürfe?  es  heisst:  Halte  dich  fern 
n>'U&'  ■'^J?  ^j'?;"'  n'?!" nyUtt'  ^  n^nnX  s'^tt*  na  von  einer  lügenhaften  Sache.  —  Ist  es  denn 
ist" usS  aci'B'  M  46  It  i'3o  —  M  45  ||  >-hr\  -  M  44  "ötig,  dies  zu  entnehmen  aus  dem  Vers: 
II  TiDNi  i53nn<tp  1''  n'3s  -lox'  «Sit-  nyit:  Nintr-  lana  yivi  //rt/Zc  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache, 
M  49  11  !»),<  tinui-m  n3  +  M  48  ||  jn  «np^i  M  47  er  würde  ja  falsch  aussagen,  und  der  All- 
52    II    sipitr...Nm  -  M  51    [|    sSi-MSO    II    in<s+      barmherzige  sagt:  "ö^/.  w//j/  ni/ö'^;-  ^«W;z 

Wachsten  kein  falsches  Zeugnis  ablegenli  — 
Vielmehr,  wenn  er  beispielsweise  zu  ihm  spricht:  ich  habe  einen  Zeugen,  komm  du  und 
stelle  dich  da  hin",  ohne  etwas  zu  sagen,  so  dass  du  keine  Lüge  aus  deinem  Mund 
hervorbringst;  auch  dies  ist  verboten,  denn  es  heisst:  Halte  dich  fern  von  einer  lügen- 
haften Sache.  Woher,  dass  wenn  jemand  von  seinem  Genossen  eine  JMine  zu  fordern 
hat,  er  nicht  sagen  dürfe,  ich  will  von  ihm  zwei  verlangen,  damit  er,  wenn  er  mir 
die  eine  eingesteht,  mir  einen  Eid  schulden"  soll,  und  ich  ihm  einen  Eid  auch 
wegen  einer  anderen  Sache  zuschieben*"  kann?  —  es  heisst:  Halte  dich  fern  von 
einer  lüge^ihaften  Sache.  Woher,  dass  wenn  jemand  von  einem  eine  Mine  zu  fordern 
hat,  und  er  von  ihm  zwei  verlangt,  dieser  nicht  sagen  dürfe,  ich  will  ihm  vor 
Gericht  das  ganze  ableugnen  und  ihm  ausserhalb  des  Gerichts  [die  Hälfte]  ein- 
gestehen, damit  ich  ihm  keinen  Eid  schulde  und  er  mir  keinen  Eid  wegen  einer 
anderen    Sache    zuschieben    könne?   —    es    heisst:    Halte    dich  fern    von    eitier   lügen- 

er  überzeugt  ist,  dass  die  Zeugen  die  Unwahrheit  sprechen.  45.  Wenn  er  merkt,  dass  sein 

Lehrer  geirrt  hat.  46.   Und  ihn   auffordert,  sich  dem  Zeugen   anzuschliessen.  47.   Ex. 

20,16.  4S.    Damit  der  Beklagte   glaube,   dass  auch  er  Zeuge  sei.  49.   Wenn  der 

Beklagte  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  so  hat  er  wegen  des  anderen  Teils  einen  Eid  zu  leisten. 
50.  Wenn  jemand  in  einer  Sache  keinen  Eid  zu  leisten  braucht,  jedoch  in  einer  anderen  »Sache  einen  zu 
leisten  hat,  so  wird  er  ihm   auch   wegen  jener  Sache  zugeschoben. 


23,1 


711  SEBUÖTH  IV.i.ij  Fol.  31a 

J^/h^Tsac^eTw^h^^  von     jijc  pmn  yc  nma  -1:21'?  niaSn  nns  mpaa 

einem  eine  Mine  zu  fordern  haben,  nicht  '?j;2  nns  S.T'  ü'^C  nnS2  n:a  |"'D13D'  r^'C'hZ'h 
einer  als  Kläger  und  zwei  als  Zeugen  auftre-  maS-l  p^n-il  HJ»  VS"'ST'w  nr^'cny  D-'JC'T  ]n 
ten  dürfen,  damit  sie  von  ihm  die  Mine  be-  \'<-]9'  1S3tt'  CJtt''?  j'Jü  pmn  npC  n^na  "i^-b 
kommen  und  unter  sich  teilen?— es  heisst:  A  n2  n"''?E5S"'S  ti'i::'?  inSI  l-iaiaiaD  ttni"?  inS 
Halte  dich  fern-von  einer  lüg€nha/te7i  Sache.      inC"'2'?n  IS   imaS    tt'l^'?  iS  jnaiStt*'' HJa    HSB 

Woher,   dass  wenn  zwei  vor  Gericht  er-     ins  nn  "'D  pmn  npf  nana  nai'?  maSi  -jmaa 

scheinen,    der   eine    in    Lumpen  angethan      13^ipaTs"'l2l'?ty  in':'  "laS  s:in  2-|  n3  S2m"n"'ap'? 
und    der    andere    in    einem    Gewand    von       |n  Sp  n^l  >att"'  s"?»'  p"'l'?  pa"  Sn"?  imm  syn.7b 
hundert    Minen",    man    zu    diesem    sage  r  10  nai'?    ma'?n   TT'rn   j"!   "p^'D   SIi^'C'  cnip   'n^an" 
kleide  dich  an  wie  er,  oder  kleide  ihn  an      Visn  DT'2"'  n':'^'  i^  h^l^  |'ja  pmn  npD'  nana 
wie  dich?  —  es  heisst:  Halte  dich  fern  von      nana  nai"?  ma'?n  in'^an  ]''n  h)1  saT  cmp  ]''''n'? 
««,rr  lügenhaften  Sache.  Wenn  Leute  vor      :s''C-n  N'?"'SC'n  N'?a' "'jna  Sjna  an  pnnn  nptt^E 
Raba  b.  R.  Hona  zu  Gericht  kamen,  sprach      San  "T  naS  an  Vay  ^ina  ntt'V  aia  s"^  n'^i'Sl"  ems.ib 
er  zu  ihnen:   Legt  eure  Schuhe"  ab  und  is  n'''?>"'"tt"'0*  nna*  npi'?n  nt  nas  '?siat:n  n.stt'nna 
tretet  vor  das  Gericht.    Woher,    dass    ein      na    -V^rb    ]"ii\xna"  sbs  P^nu    nj\S      :]'p"'DV 
Richter  den  einen  Prozessführenden  nicht      SPS  am  ^^a  "'piSS^'SS-J  an  naS  \Sa  "piSSS" 
hören  dürfe,   bevor  der  andere  da  ist?  —      nasn  |Sa   N'aipa  pntt'a  "-piSS^"'  naS  ap>'"'    na 
es  heisst: //a//*!?  dich  fern  von  einer  tilge n-      '?as  l'?a  nasn  ]Sai  ■]'?a  ]at:*  '?a  N-aipa  pnca 
haften  Sache.    Woher,  dass   der    eine  Pro-  20  sm  ]Jam  Vn  .STn''a  sn''"'msna    «"aipa    pnü'a 
zessführende  seine  Worte  nicht  begründen      ;'ia  i">n  n^a  ""JEa   vS''7C'l    l"'"    pia  iJSa      !~l'?D3n 
dürfe,    bevor    der    andere    da    ist?    —    es      |ina°  N£S   ann  n''ap  pan  mnaS    ''J^3"'ap    \Saa  s^l'.Tst 
heisst:    Halte   dich  fern    von    einer  lügen-      •':'?S''a  Np  n^nsa  "'pISl    nj'-a    ]na  ni'-ai    nra 

haften  Sache.  R.  Kahana  entnimmt  dies  jinps  na  ;npsa"'nj''ai  n:'a  jin  naa  n\sa  ''an 
aus:"Z'?f  sollst  hein  [falsches  Gericht]  an-v->  lai'j;  "'S»  3;att"ia  nn^  C]S  a"n  iai">"  "»aa  >'at:"ia 

hören,  [und  man  lese:]  anhören  lassen''.  [Es  +m  sT^H  'aSn  p'ra  ipSnM  n:a  in«o  is'sm  M  54 
heisst:]  "f/wrt'  awj-  «/V/^/"  _o-?//'  «/,  //m/  er  ij  ir"paiB  M  58  |[  nani  V  57  ii  pa -!- M  56  ||  tjbS 
-unter  seinen  Volksgenossen;  Rabh  erklärte,  P  62  !|  p'Sj?  P  61  jj  1  -|- P  60  !|  n«2n  —  M  59 
das  sei  derjenige,  der  mit  einer  Vollmache^  ■"»  ™"=  '"  "  ^    Ü    '"^"'-  ^^  ^^    I'    '^"^^ 

kommt;  Senuiel  erklärte,  das  sei  derjenige,  der  ein  Feld  kauft,  auf  welches  Präten- 
sionen erhoben  werden. 

Auch  nur  bei  solchen,  die  als  Zeugen  geeignet  sind  öc.  Wen  schliesst 
dies  aus?  R.  Papa  erklärte,  dies  schliesse  den  König  aus;  R.  Aha  b.  Jäqob  erklärte, 
dies  schliesse  Würfelspieler  aus.  Einer  sagt,  Würfelspieler,  und  um  so  mehr  den  König; 
der  andere  sagt,  den  König,  während  ein  Würfelspieler  nach  der  Gesetzlehre  [als 
Zeuge]  geeignet  ist,  und  nur  die  Rabbauan  ihn  als  untauglich  erklärten. 

Vor  Gericht  als  auch  ausserhalb  des  Gerichts  Sc.  Worin  besteht  ihr 
Streit?  Die  Jünger  erklärten  vor  R.  Papa:  Sie  streiten,  ob  mau  bei  einer  Folgerung 
durch  Vergleichung  die  Dinge"  in  jeder  Beziehung  vergleiche,  oder  man  das  Ge- 
folgerte bei  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  zurücklasse.  R.  Meir  ist  der  Ansicht, 
man  vergleiche  sie"  in  jeder  Beziehung:  wie  man  wegen  des  Depositeneids'"  schul- 
dig   ist,    wenn     man    ihn    selbst    ausgesprochen    hat,    ebenso    ist    man    auch    wegen 

51.  Dadurch  können  entweder  die  Richter  bee.infhisst,  oder  sein  Gegner  eingeschüchtert  werden. 
52.  Wahrsch.  wertvolle  Luxiisschuhe  od.  Gamaschen.  53.   Ex.  23,1.  54.  Cf.  S.  25  N.  201. 

55.   Ez.   1S,18.  56.   Man  mische  sich  nicht  in  anderer  Streitigkeiten.  Ausserdem  ist  es  dem  Beklag- 

ten viel  bequemer,  mit  dem  Kläger  selbst  zu  verhandeln.  57.   Cf.  S.  321  N.   16.  58.   Den 

Zeugniseid  mit  dem  Depositeneid.  59.   Cf.   S.  613  N.   1. 
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E..i8,i3  aty"!"  :^n2T  rn''a>*2  ]''jn  '''?j;21  n2''tt"'2  jU^n"  handelt  wird,  bezüglich  des  Schlusses  der 

Snns  NJ'w'^'?  CVn  ia>"'V°CV-  ns  tiSÜ"'?  ntt'n  Verhandlung"' aber   sind   alle   der  Ansicht, 

nm  i''n  "i^::  nyw2  "^rx  iHGI  NDQ  nVCn  npl'?n!2  dass   die  Richter   sitzen  'und  die  Prozess- 

ClV  sm  rnV2";2  jTl  "''?J,'3*  n2"'tt"'2  jTH  '?2n  führenden  stehen  müssen,  denn  es  heisst: 

:C""i:'JSn    ^yc    ntiyi    in;    2^13)   im  pi  1J;J3  r,  "  Cnd  AloSeh  setzte  sich  kill,  Ulli  dem   Volk 

i:;n:  rm    n''t:p  Sn  n*?  mn  SJin^'^m  inrf^l  Reckt  zu    strecken,    und    das    Vollz    stand. 

nViiVü  pnnDa'''~2[:r;  Cip''S  \S  T'2>"'l'"':''n  laS  Eine  andere  Lesart:  Der  Streit  besteht  nur 

A2.39a  S'n  ■'"i"  "i^n  riw  S°  nt:pJ2  mp''S  S"?  s:''"t  '?V;t  bezüglich  der  Zeit,   während  welcher  ver- 

Sms  nr  ■'^V  mSSI  S*/' rT'/Stt*'?  n"''?  "iCS  n^nr  handelt  wird,  bezüghch  des  Schlusses  der 

nV'kl'Z    rpl'?!!;::    nt:    nt:sm   mp\Sl   \sn'?>"   "'Tw'I  1»  Verhandlung    sind    alle  der   Ansicht,  dass 

ü"'J"'''T  ^-~  n^"   1^1  n!2;  nVtt'2  '?2.S  jnm  sen  die  Ricliter  sitzen   und  die   Prozessführen- 

■'Twl    iX!2r   ::\1"'T    nTQJJ3    ^jn    >'?j;3"l'* n^^C'i  den    stehen    müssen,  denn    bezüglich    der 

"'Jl'?£  C'\S  \S3T    nns   '':i'?£   tt*\S  112x1  n^JSDG'"  Zeugen  gilt    es   ja  immer  als  Schluss  der 

SriTi  \sn  Sjin  31  yi  n^l  ins      \1''T\  nns  Verhandlung",  und   von   ihnen   heisst  es: 

■"nn    nn3    Sn    in"?    jT'NI    I'lSn    Cyl    ]33"1!2  k-,  ^S'«?  sollen  die  beiden  Männer  stehen. 
i3''~it:S  '123  psn  C^h  ]33"ia  soils'?  rT''?"p'3n'l.2  Die   Frau  R.  Honas  hatte   einen  Pro- 

mn  N'2iw  13  31  :n3  "^  T\'h  \Sp  \S1  3M  n^"?  zess  vor  R.  Nahman;    da   sprach  er:   Wie 

•"J::  3\nS1  n''3>nN    N22    311    rr'tip    Sin    VCh  mache  ich   es  nun,  wenn  ich   vor  ihr  auf- 

""'3   w'i23  Sn    ''31    Sn"''?w"    SilN    rfi^l    '?/3'?  stehe,  so  würde  sich   ihr  Prozessgegner  in 

3M  S£2    31  T\'h    1)2N  s"?!"  j'ISn  ü>"'?  n"'t:p1S1  20  seinen  Einwendungen  eingeschüchtert  füh- 

31  12N'"  riMJV'D    piinDlS    Sm    ''rn    T'3>'  "'3TI  len,  sollte  ich  vor  ihr  nicht   aufstehen,  so 

Sin    ^TChZ'     ]3JnS    Sn    IiTK    laS    ICa    SSS  ist    sie    ja    die    Frau    eines    Gelehrten,  die 

\sn  SJin  31  13  n31  ICSI      PNra  D''''Da  ^-\  einem    Gelehrten    gleicht.    Darauf   sprach 


II  n'B.:Nn...nau«i  -  M  20  ||  'n.-,  n='tiM3  pni  rrJ^yoM  19  "'  zu  seinem   Diener:  Geh,  scheuche  eine 

II  cip'K  'ay«  M22  II  (3-n...a'n3i  tmvtsa  "jss:  i"13  M  21)  Ente    auf   und   lasse  sie  auf  mich  fliegen, 

aipw  «"3  niDS  M  24    [|    nS  -|X'm  'jvq  «annoöp  M  23  sodann  werde  ich  aufstehen".  —  Der  Meister 

riTcya  n'i   t;;  nyu-a  n'sm  «'a  'npa  'spT  isas  'Tnn^ai  j^^jg^g   j^   aber,  dass  der  Streit  nur  bezüg- 


27  '  s:ca  Hnpii*  M  26  ||  i  —  P  25  ||  na'S'u  i"-ii 
p'tt'naa  n't  n"i"2  p'CTDa  'ana  sanisa  'an'  s^  \si  in''  M 
wnnS  in:a'ms  a"-n  'apS  ms  nn  'ina  T'Sn  sac  na  an 


lieh    der   Zeit    bestehe,    während    welcher 
die  Verhandlung  stattfindet,  während  alle 


;ams  :]  is  na'a  M  29  ';  a'n...sSi  -  M  28  ||  srs  bezüglich  der  Zeit  des  Schlusses  der  Ver- 
.'D"B  nSt  sw  n3't  'an  sn'St!-i  handlung  übereinstimmen,  dass  die  Rich- 
ter sitzen"' und  die  Prozessführenden  stehen  müssen!?  —  Er  sitze  wie  beim  Auflösen 
der  Schuhriemen'' und  spreche:  Du  N.  hast  gewonnen  und  du   N.  hast  verloren. 

Rabba  b.  R.  Hona  sagte:  'Wenn  ein  Schriftgelehrter  und  ein  Mensch  aus  dem 
gemeinen  Volk  miteinander  einen  Prozess  haben,  so  nötige  man  den  Schriftgelehrten, 
dass  er  sich  hinsetze,  und  den  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  fordere  man  eben- 
falls auf,  d3.-,s  er  sich  hinsetze,  wenn  er  aber  stehen  bleibt,  so  schadet  es  nicht. 

Rabh  b.  Serabja  hatte  einen  Prozess  vor  R.  Papa;  da  Hess  er  ihn  sich  hinsetzen, 
und  ebenso  auch  seinen  Prozessgegner.  Darauf  kam  der  Gerichtsdiener,  versetzte 
dem  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  einen  Stoss  und  hiess  ihn  aufstehen;  R. 
Papa  aber  forderte  ihn  nicht  auf,  sich  hinzusetzen.  —  'Wieso  that  er  dies,  dadurch 
wurde  er  ja  in  seinen  Einwendungen  eingeschüchtert!?  —  Er  sagte  sich,  R.  Papa 
forderte   mich  ja   zum    Sitzen   auf,  nur   der   Gerichtsdiener    ist    mir   nicht    wolwollend. 

19.   Der   Urteilsfällung.  20.   Ex.   18,13.  21.   Die   Zeugen  haben  ihre  Aussagen 

nicht  zu  überlegen,  sondern  nur  die  Thatsachen  zu  berichten.  22.   Ihr  Prozessgegner  würde 

dann  den  richtigen  Grund  seines  Aufstehens  nicht  merken.  23.  Der  Richter  muss  also  .sitzen 

bleiben.  24.   Er  braucht  nicht  wirklich  zu  sitzen,   sondern  stehe  lässig  angelehnt. 
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Ferner  sagte  Rabbab.  R.Hona:  Wenn  nn^  SJn  in"?  n\Sl  psn  CVf  paiD  NSms 
ein  Schriftgelehrter  nnd  ein  Mensch  aus  "-rn^m  aiß'D  2Tl'''?1  JJDia  S^nVi  cnp'"?  nS  mn 
dem  gemeinen  Volk  miteinander  einen  V2p  s'?!  S^S  p:2S  sSl  n'jn^  ->':'  mm  ]SM 
Prozess  haben,  so  beeile  sich  nicht  der  r>2  ]h  n"''?  n":!'-;  n>h  V^p  ^;s  n^JT";  H'''? 
Schriftgelehrte,  sich  hinzusetzen,  weil  dies  r,  2T  -|3  nST  i::«!  :  nna  n^an^^i  laS  na«»" 
den  Anschein  hat,  als  überlege  er,  was  er  r\^2  n":"!!  Smnc2  VT-l  ]i::-it:  S^nvi  \sn  NJl" 
sagen  solle.  Dies  nur  dann,  wenn  er  bei  mnos'?  n''J''2  ntrin  SJ"!  ^29'  hv^^b  ÜDh^tl 
ihm"  keinen  Vortrag  hört,  wenn  er  aber  n"«  rm  nn:  Kü^ü  2-\  nss  '?''T"''7  sS  .T'ap 
bei  ihm  einen  Vortrag  hört,  so  schadet  es  i:m  ]\sf  HSIp  IN  ptt*  Ni'a°  Sr:n  '12:  ps  r)S  Bm.290 
nicht,  denn  man  nimmt  an,  er  sei  in  sei-  m  SriS  Siioan  'b'l^  ''Jn  hta"  s"?  nt  "nn  hrc'h 
nen  Vortrag  vertieft.  n^j'?    ns>'    ]\S1  nJ13n    ]\S1  HJirn  j-'S '  NT1D\S*2  P'-^lso 

Ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Hona:  Wenn  Trr  ]'pb^n  |\S  'n  '?lSn  12"D"'0"  Cip»  Si'  'n  ^°V3^'' 
ein.  Schriftgelehrter  Zeugnis  abzulegen  na'?  snnnD  H"'?  yT"  mn  "la"  ::"l  i^-h^'"-^^' 
weiss,  und  es  für  ihn  herabwürdigend   ist,      in^ir"?     mmms''  na"'asn     .T'ap'?     SnS    Simr 

rpi'?na  abr;  nasm  na-'as'?  ^a'S  2n  -•''?  laN 
las'' nT'ava  "prn  ^-.21  an>"2  '?rs  i^m  ■''?>'2:: 


vor  einen  Richter,  der  geringer  ist  als  er, 
zu  treten  und  vor  ihm  Zeugnis  abzulegen, 
so  braucht  er  nicht  hinzugehen.  R.  Sisa, 
Sohn  R.  Idis,  sagte:  Auch  wir  haben  deni- 
gemäss  gelernt:  Wenn  jemand"  einen  Sack 


n  n^'^, 


: r,"!-;  min  nsn  ncy  n'wV  "sm  nr>'  \s-  n 
|"'n'?"]'':a  pm  lin^'^-iana  n'??;  m;  in:'':c";a"'C 
npc'  n^ia '  nai"?  na"?;-!  vizih  |TirjD"'ri'w">"'  sSr  e«. 


oder  einen  Korb  findet,  und  es  nicht  seine  20  vjs^  113  T'a'rn  2Z''  übu  pn'^j  j''3ai  pmn 
Gepflogenheit  ist,  einen  solchen  aufzuneh-  -JtV'^'  j"!^  ]i:a  pmn  "pC  n^ia  "lai*?  liaSn 
men",  so  nehme  er  ihn  nicht  auf.  —  Dies  gilt  siriw*  Tf^n^  VnVw  1>*  p1  f?t:  Siriu  ITirn^' 
jedoch  nur  von  Geldsachen,  von  religiösen  "ipty  naia  "lai"?  nia^n  "lay  rnai"'  s'?w  j''ja"i'?TJ 
Dingen    aber   [heisst    es:]  "ä-   £-ie6^    weder      s"?».*"  nailD    Sintt"  ]n3  ^Tl-'tt'  J"'i'?  jija  pmn 


Weisheit  noch  Einsicht  noch  Rat  gegetiüber 


iioaT  t«a3  'tn'oi  2'niSi  onp'S  nS  wn  n'*?  n»ST  M  30 
rwz  TS31  wn  ':jS  M  32  ;i  ina...iü'3  —  M  31  l|  n'jn 
36  II  -lasni  •••ani«  M  35  [i  n  —  M  34  ||  i'n  c«  M  33 
M  39  II  T'n  —  M  38  II  ''nrSD  P  37  \\  'xn  '112«  M 
—  M  42  II  'ana  M  41  ||  pnjjD  Tn:i  M  40  |1  rn"? 
.'nriK  les'  sStr  im«  I'l'v^i  ci^'i  M  43         j'sa 


</^»2  Herrn,  wenn  der  Name  Gottes  ent- 
weiht wird,  erweise  man  auch  einem 
Lehrer  keine  Ehre. 

R.  Jemar  hatte  Zeugnis  abzulegen  für 
Mar-Zutra;  als  er  vor  Amemar  kam,  Hess 
er  sie  alle  sich  hinsetzen.  R.  Asi  sprach  zu  Amemar:  Üla  sagte  ja,  der  Streit  bestehe 
nur  bezüglich  der  Prozessführenden,  während  bezüglich  der  Zeugen  alle  zugeben,  dass 
sie  stehen  müssen!?  Dieser  erwiderte:  Das  eine  ist  Gebot  und  das  andere"  ist  Gebot, 
und  das  Gebot,  der  Gesetzeskunde  Ehrung  zu  erweisen,  ist  bedeutender. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  der  Richter  seine  Worte  nicht  rechtfer- 
tigen'" dürfe?  —  es  heisst:  "Halte  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache.  Woher, 
dass  ein  Richter  keinen  unwissenden  Schüler  vor  sich  sitzen  haben  dürfe"?  —  es 
heisst:  Halte  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache.  Woher,  dass  wenn  ein  Rich- 
ter von  seinem  Gefährten  weiss,  dass  er  ein  Räuber"  ist,  oder  wenn  ein  Zeuge  von 
seinem  Gefährten  weiss,  dass  er  ein  Räuber  ist,  er  sich  ihm  nicht  anschliessen  dürfe? 
—  es  heisst:  Halte  dich  fern  von  einer  lügcfihaften  Sache.  Woher,  dass  wenn  der 
Richter  weiss,  dass  das  Urteil  ein  ungerechtes'' ist,  er  nicht  sagen  dürfe,  ich  werde 
25.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der  Richter  sein    Lehrer  ist.  26.  Wer  frem- 

des Gut  findet,  muss  es  aufnehmen  u.  dem  Eigentümer  zustellen;  cf.  Dt.  22,1  ff.  27.  Auch  wenn 

sie  sein  Eigentum  wären.  28.  Pr.  21,30.  29.  Einem  Gelehrten  Ehrung  zu  erweisen. 

30.  Falls  er  selbst  geirrt  zu  haben  glaubt.  31.  Ex.  23,7.  32.   Dh.  mit  ihm  über  die  Sache 

diskutiren,   da  er  ihn  irreführen  kann.  33.   Dh.   sich   fremdes  Gut  aneignet.  34.   Weuu 
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[ijlbj?  piim"  :in  rr'z^  jn^' nDD''r  iv  r-"""'  p'''^*  schuldig,  wenn  sie  vor  Gericht  ge- 
p\si  nnyn  im  cj;  nnj^is'  byi  nj/i::K'n'  jm  leugnet  haben.  Sie  sind  schuldig  so- 
n5;cir'n  jm'  'py  ]''2iin  p  nt:i  nna;ii*  by  •p-'^n     wol  bei  Vorsätzlichkeit  hinsichtlich 

:  l~\v\  nbij?  jzip     DES  Eids",  als  auch  bei  Unvorsätzlich- 

Di.19,17  ■*:::•  navi"  pri  ijm   '•'?''::  ■'jnjs   .j^-iaj         ■'>  keit'  hinsichtlich  dessen  und  Vorsätz- 

C'^'y'n  n^iN  nns  mi^  ::inrn  ci^'r  c'ü'jsn     lichkeit  hinsichtlich  des  Zeugnisses', 

'b.  cn'?  itt's*  nais  sinr2-i"'ri  ''b';22  abn  irs  is    nicht  aber,  wenn  auch  in  dieser  Hin- 

C'^pa   ''JS  n:2  N'n   nies  j''an  '''?V2  nn  2''"in     sicht  Unvorsätzlich  keit'  vorlag.  Was 

1w23  csi  ■i:;na  iirrn  nnjri  cfjsn  'Jt:'  nsyi     sind    sie    wegen    des    vorsätzlichen 

"■•'■i5|^n'?  na  ■'itt'"  i'^n'?  lasai  ■'Jt*  ]S2  nas:  lai'?  i»  [falschen]  Eids  schuldig?  —  ein  Zen- 

"i^i  naiS  ids;  es  \sa  cny^  jn;  r^s  cnj;::     susopfer. 

Sip  iTho'  2"'nn    cnS    ICSf  2^2    »s'^ia    Na\-i  GEMARA.  Woher   dies'.?  —    Die   Rab- 

l'?n'?  "laSjl  ■'JC  |S2  naSJ  ''j;ntt'a  i"'3"'l  ■''?y22  banan  lehrten:  '"-S"»  soi7en  die  beiden  Män- 
11\S*  S''Ji1  :nnp  ]S2  qs  n"'nj?2  jSl'?  na  •'3D*  '/■^"i^  stehen;  die  Schrift  spricht  von  den 
nnS  l^na  ^inrn  any^  Ctt'iSn  •'ril*  na>'1  i-  Zeugen.  Du  sagst,  von  den  Zeugen,  viel- 
*n  mas  pj^l  "h'^IZ  S'?S  U'^S  1S  Cny^  laiS  leicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  von  den 
1w2J  EST  i''l'?  |"'N2  i'S  nty'?C  "'^'h  C\s:;  CiC  Prozessführenden?  Wenn  es  heisst:'V/V  den 
f:Th  na  'Jw  i^n'?  "aSJI  ^Jw*  jS;  naSJ  nai"?  Streit  kabe)/^  so  ist  ja  schon  von  den  Pro- 
''21  lai':'  "JwEJ  CS  ''Sa  C^l>3  jS^  r,S  anyn  zessführenden  gesprochen,  wenn  es  nun 
]S3  naSJ  Sip  ^Jjnti'a  Sp  >'2nJ1  >"2ir2  Sa\"1  -»  heisst:  so  solleti  die  beiden  Alänner  steheti, 
iS3  riN  Dn>*3  jSn"?  na  ■'X*  jSn*?  naSJI  ""Jw*  so  spricht  die  Schrift  hier  von  den  Zeu- 
CHy^  CÜ'JSn  ^3C'  nayi  11\S  S^jn  tClyn  gen.  Wenn  du  aber  dagegen  einwenden 
s"?«  irs  IS  Cnj^n  naiS  nns  l^na  iinan  willst,  so  lieisst  es  hier  beide  und  dorf' 
P  5  II  'np  nan?  M  4  ||  n-M  3~^in3-ir2  '^^isst  es  ebenfalls  beide,  wie  dort  nun  von 
.«ip  'v-nis-np  T'33  M  6   i|    iB'Kii      den  Zeugen  gesprochen  wird,  ebenso  wird 

auch  hier  von  den  Zeugen  gesprochen.  — 
Was  könnte  man  dagegen  einwenden?  —  Man  könnte  einwenden:  da  es  nicht  heisst: 
und  die  den  Streit  führen,  so  spreche  der  ganze  Schriftvers  von  den  Prozessführen- 
den, so  heisst  es  hier  beide  und  dort  heisst  es  ebenfalls  beide,  wie  nun  dort  von  den 
Zeugen  gesprochen  wird,  ebenso  wird  auch  hier  von   den  Zeugen  gesprochen. 

Ein  Anderes  lehrt:  So  sollen  die  beiden  Männer  stehen;  die  Schrift  spricht  von 
den  Zeugen.  Du  sagst,  von  den  Zeugen,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  von 
den  Prozessfühi-enden?  Ich  will  dir  sagen:  kommen  etwa  nur  zwei  vor  Gericht  und 
nicht  drei!?  Wenn  du  aber  dagegen  einwenden  willst,  so  heisst  es  hierbei  beide 
und  dort  heisst  es  ebenfalls  beide,  wie  nun  dort  von  den  Zeugen  gesprochen  wird, 
ebenso  wird  auch  hier  von  den  Zeugen  gesprochen.  —  Was  könnte  man  dagegen 
einwenden?  —  Man  könnte  einwenden,  die  Schrift  spreche  vom  Kläger  und  dem 
Beklagten",  so  heisst  es  hier  beide  und  dort  heisst  es  ebenfalls  beide,  wie  nun  dort 
von  den  Zeugen  gesprochen  wird,  ebenso  wird  auch  hier  von  den  Zeugen  gesprochen. 

Ein  Anderes  lehrt:  So  sollen  die  beiden  Manner  stehen;  die  Schrift  spricht  von 
den  Zeugen.  Du  sagst,  von  den  Zeugen,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  von  den 

6.  Wenn  sie  wussten,  dass  der  Eid  falsch,  somit  verboten  sei,  und  dass  dieserhalb  ein  Opfer  darge- 
bracht werden  müsse.  7.  Wenn  sie  wussten,  dass  der  Eid  falsch  u.  somit  verboten  sei,  jedoch 
nicht,  dass  dieserhalb  ein  Opfer  dargebracht  werden  müsse.  8.  Wenn  sie  beim  Schwören  das 
,  Zeugnis  vergessen  hatten.  9.  Dass  Frauen  als  Zeugen  unzulässig  sind.  10.  Dt.  19,17. 
11.  Ib.  V.  15.  12.  Die  Schrift  spreche  nicht  von  den  Personen,  sondern  von  den  prozessfüh- 
renden   Parteien,   die  nur  2  sind. 
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men   deuii   nur   Älänner   vor   Gericht   und      ^ya  jSr  -ir:S3  n:2l':'  Itt'B:  DSI    j-'l'?    nisr    j'S 
nicht  Weiber!?    Wenn    du    aber    dagegen      cnyr  jS:  r|S  cn-;r  -{^rb  nj;  "'"u'  l'^n':'  -,::s:i 
einwenden  willst,  so  heisst  es  hierbei  beide      nrmS    Is"?    nC'S  S:2^^  "'ri  T^l"?  ~w2J  CS   \SC 
und  dort  heisst  es  ebenfalls -^«ö'r,  wie  nun  r,  ^iZ'  JSr  t:NJ  H'^JS  l'rri  n:    rm::r   'l'r"  CItt'J:"  ps.4b,u 
dort    von    den    Zeugen    gesprochen    wird,      :nnV2  ]Sr  JJS  ^1^2  iSn"?  HO  ^'SZ'  jSlS  n:2SJ1 
ebenso    wird   auch   hier   von    den   Zeugen      pn  "-'^p'?' m  ■;;2   C'^'JSn   ''aD'   HCyi   ]am    Un 
gesprochen.  —  Was  könnte  man  dagegen      ^^^-inS'li'T  CSC  \iva!:'  min'  ''CT  nr:S' nrsVC-syn.e 
einwenden?    —    Man    könnte    einwenden,      nns  S.T'  s'?f    11DS    inrs"   i'^Ctt'lO  liT'iw'    ns 
dies" sei  nicht  die  Art   einer  Frau,    denn :  lu  n:21S  inSI  ICIS  '?3  n^lC  inS  CuV  insi  iai>* 
''Ganz  Pracht  ist  die  Königstochter  drinnen,      -jiTOV    C!2'.:'n  pii'C' pcT  13n       H'"-''  ">■■»?  '''^ 'sii'e" 
so  heisst  es  hier  beide   und  dort    heisst  es      '?D    ncn:2    inS  1!21>"    insi    Cü-'r  nnS  S.T'  s'pD 
ebenfalls  beide,  wie  nun  dort  von  den  Zeu-      pTiC  inS  lai'-jnCT  Tip   1*?  naiS    nnsi  irTi 
gen    gesprochen  wird,    ebenso    wird    auch      ':n  mCT    rp'?  I^cn    nS    p    "'l"    in'CV    CSDH 
hier  von  den  Zeugen  gesprochen.  is  minc   irSw"   C>'  y^"^')  "t:£wn    pTi2   rpv   CT 

Die  Rabbanan  lehrten:  So  sollen  die  ;-n  nnc  s"?!*;  CT  fnS"'  IJll'?  "jinw-  nV^t:::! 
<5«</r«  Männer  stehen ;  es  ist  Gebot,  dass  rx'h  rhZ'  j^nJ  ::-n  "'sp  sn  .t'?  mn  \s'?"'j,' 
die  Prozessführenden  stehen  sollen.  R.  Je-  -,as"  mi'Cd  minc  n"'a>'  liicn"  s'?1>*  rpV  2"! 
huda  sagte:  Ich  hörte,  dass  es  [dem  Ge-  sicay' laS  mn  '"h  ^tXirh  "'S  rhZ'  ""SC"' 
rieht]   freistelle,   beiden    das  Sitzen  zu  ge- m  shj;  "itrs  :''J''m  SlIÜ^V  "'QJ  \S' n''nj"'n2"coi.b 

statten;  verboten  ist  es  nur,  dass  der  eine      nT'OVC  "pcn  "'im  Ct;::  S^S  ^jn  ''^'^IZ  npl'?nj: 
stehe  und  der  andere  sitze,  dass  der  eine      npl'?n:2'"sJin  ^T  ncs  :c'D'asn  'Jü"  no>'l' C\nm  »•■«.i? 
ausführlich    rede    und   dem  anderen    zuge-      Ssn  "'im  jn  103  nj;»*;  '72S  jnO"!  Su»  n>"wr 

rufen  werde:  fasse  dich   kurz.  m  9    ||    tÖ  +  mT^I    r^n'sa  -M  7    il    aitfn"—  M  6 

Die  Rabbanan  lehrten  :''J//^  Gerechtig-  ny  m  12   ]|   ne'  +  M  11    |j   pisa  itsxT  P  10   ||   kSn  + 

keit  sollst  du.  deinen  Nächsten    richten;   es  M  15    jj    S  +  VM  14    ü    sin  +  M  13    n    mir=  -nsr 

darf  nicht  der  eine  sitzen   und   der  andere  '^         sns':  P  17    !]    a  -  M  .sn;<n=  P  16    i|    sS  + 

,   ,           ,         .              ....      .  .nyca  nSs  nss  sS  'a:  xv-i  'yaai  M 

stehen,  der  eine  ausiulirhcli  reden  und  dem 

anderen  zugerufen  werden:  fasse  dich  kurz.  Eine  andere  Auslegung:  Mit  Gerechtigkeit 
sollst  du  deinen  Nächsten  richten;  urteile  deinen  Genossen  zum  Guten.  R.  Joseph  lehrte: 
AUt  Gerechtigkeit  sollst  du  deinen  Nächsten  richten;  sei  bestrebt,  einen,  der  bezüglich 
der  Gesetzeskunde  und  der  Gebote  zu  dir  gehört,  eut  zu  richten. 

R.  Üla,  Sohn  des  R.  Ileaj,  hatte  einst  einen  Prozess  vor  R.  Naliman;  da  liess  ihm 
R.  Joseph  sagen:  Unser  Freund  Ula  ist  Kollege  hinsichtlich  der  Gesetzeskunde  und 
der  Gebote.  Dieser  erwiderte:  Wozu  sagte  er  mir  dies,  etwa  damit  ich  ihm  schmei- 
chle!? Jener  erwiderte:  Auf  dass  mit  seinem  Streit  begonnen"  werde;  oder  auch  be- 
züglich des  Ermessens''  des  Richters". 

Ula  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  bezüglich  der  Prozessführenden,  bezüglich  der 
Zeugen  aber  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  stehen  müssen,  denn  es  heisst:  So  sollen 
die  beiden  Männer  stehen. 

R.  Hona  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  bezüglich  der  Zeit,  während  welcher  ver- 

13.  Das  Prozessführeu.  14.  Ps.  45,14.  15.  Lev.  19,15.  16.  Der  Richter  darf 

freilich  auch  den  Gelehrten  nicht  bevorzugen,  jedoch  steht  es  ihm  frei,  wenn  er  mehrere  Verhandlungen 
zu  erledigen  hat,  ihn  zuerst  abzufertigen.  17.  Das  W.  miB"  ist  unverkennbar  das  syr.  «no,  SlllD 

(coufabulatio,  colloquium,)  Rat,  Beschluss  der  Richter;  die  Ableitung  von  tjnmc  (Bestechung)  od.  'ic*  (werfen) 
ist  sachlich  u.  sprachlich  ganz  unzulässig.  IS.  In  Fällen,  wo  kein  Ergebnis  durch  Zeugen  u. 

Beweisaufnahme  erzielt  werden  kann,  bleibt  das  Urteil  dem  Ermessen  der  Richter  überlassen. 
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Ix]  □i2rp2  D^'t:'j2i  cis'JNZ  n:imy*iit:i3  nyinl 


I'll  rri^   ■'isn   r'^ios::!  piücz  cpini^i 


^ER  Bekräftigungsschwur  hat  Gel- 

SJI    TUNG    BEI    MÄNNERn"'uND    BEI    WEI- 


seb.27bpirj2  nom  'py  piTif  icuy'iDC  jn  P''^  i^rz  n'?;:'!     bern,  bei  Verwandten  und  bei  Fremden, 
[xjin;m:  n)^'  nyiru*'  nin  nbiy  p-]p  nn;;ii'  byi     bei   [als  Zeugen]   Zulässigen  und  bei 
pbiDS^i  in!£':2  ci^np^i  □ipin-'2  c^tozii  cci^x^  5  Unzulässigen"',  vor  Gericht  und  aus- 

seb.276  ]i2''''nv' irrij;  "lEcv'in  rriz  i:e2  nb'Z')  pn  rri^  '»jsz     serhalb  des  Gerichts,  jedoch  muss  [der 

n  nnwsi  n  nnx  niirs  nn::ti'  byi  nco  n:M)  bv    vSchwur]  aus  seinem  Mund  kommen.  Bei 

.b.26bxbi  om  \~ibrx  N'/|CN°°b"i''n  cmx  "I2D  j!::ii'ion     Vorsätzlichkeit    erhält    man    wegen 

j^'i'Ti  jcN  ■'CsSi  1JN  "irzt^';;  dim'"  i^biEn  '»nron     dessen  Geisselhiebe,   und  bei  Unvor- 

nns   p.s    n:r;~   h'z   "psitiD*  nt:s    .N~ia3         i»  sätzlichkeit  muss  man  ein  Zensusopfer 

N">.5,22  ni::,sV  2\~::t  "im  vsn'"  nj;i;tt'  s^i"ia3  ~•;^2Z'  darbringen.  Der  Nichtigkeitsschwur 
srii    n'^riiZ'^   S22    2"^'  n^is   ]QS    ]QN    nü'iSn     hat   Geltung   bei    Männern    und    bei 

sei.soa pnyn  rr;}2u°  '':ripi''spn  "'üiJ  sn^n^l  i\"i"'jno  Weibern,  bei  Fremden  und  bei  Ver- 
cmpr  s'?!  n''pim2  CwJ::  sh  Cw'jN^  n;mj  wandten,  bei  Zulässigen  und  bfi  Un- 
|'''''iNi::  s'?«  n;m:  r;:\si  ]"''?"ic2::  s*?!  ]"'itt':2  15  zulässigen,  vor  Gericht  und  ausser- 
■'2.:  in  r,^2  '':22  s'?n  yi  n'r  ■'3231"  T'vn'?  halb  des  Gerichts,  jedoch  muss  [der 
jn2''n2r''tt*  t;  |''::^'n  i^s  eins  ^Z^f'\^'S';  Schwur]  aus  seinem  Mund  kommen.  Bei 
n";irD''\sn"'n22  S"'jnV'~i\SJ:  ''Zi  ^~t2i  yt  r\^22  Vorsätzlichkeit  erhält  man  wegen 
~';'2u  ':n''>"m  isi^  cny'?  ntis  iS"';  nnyn  dessen  Geisselhiebe  und  bei  Unvor- 
13.S  PS  r,:2S'w  IN  nn>'  •]b  y^'-w  i:s  ]^stt'  -^  sätzlichkeit  ist  man  frei.  Sowol  bei 
ps  ^b  ncNi  er"''?';  ''js  ';^2Z-i2  mny  ^S  ]''>'nv     diesem   als  auch  bei  jenem  ist  man 

^2»    ^2  iH    n'';  "'J22    S'?tt'    1^2    jn    ri''2    "'322"]"'2       AUCH    DANN    SCHULDIG,     WENN     MAN     VON 

^^3^  ]"'3"n  cn2"n22tt'"|vr  anns  ■'So  ]"'2  ic^y     anderen  beschworen  wird.  [Wenn  je- 

IÜ;;^^,  n,«  pn.'T^nTpsTM  66  T^n^TF^        MAND    SAGTE:]      ICH      HABE     HEUTE     nicht 
—  M  68      II     'iiVf  Si'i  'SO  ':i-;t  Sy  '"m  psy  'ca  M  67      GEGESSEN,  ODER:   ICH  HABE  heute  keine 

J»3<31    M   71       II       vsa   M    70     |[      '35r2B-0   M   69     |l      DK        TePHILLIN  ANGELEGT,  [UND  ALS  EIN  ANDE- 

-M74    11    i-Mi73    jj    nyia»   'jna  M  72    |!    nv:B'o      j^^^    ^^    jjjj,i     sprach:]    ich    BESCHWÖRE 
II    T'2  -«3  KStr...nvnB.-.M  76    [l    >5np,  M  75         p.      ^^^^     ^^    ^^P_^     ERWIDERTE,  SO    ist  er 

.>=   M   79     i|      na  -IBSC   P   7S     li     ■'it-!   I'  77  ' 

schuldig. 
GEMARA.  Serauel  sagte:  Wenn  jemand  auf  einen  Schwur  Amen  sagt,  so  ist  es 
ebenso,  als  würde  er  einen  Schwur  mit  seinem  Mund  gesprochen  haben,  denn  es 
heisst:'°'67i^  die  Frau  sage:  Amen,  Amen.  R.  Papa  sagte  im  Namen  Rabas:  Dies  ist 
auch  aus  einer  Misnah  und  einer  Barajtha  zu  entnehmen,  denn  es  wird  gelehrt:  Der 
Zeugniseid  hat  Geltung  nur  bei  Männern  und  nicht  bei  Weibern,  bei  Fremden 
und  nicht  bei  Verwandten,  bei  Zulässigen  und  nicht  bei  Unzulässigen,  nur  bei  sol- 
chen, die  als  Zeugen  geeignet""sind,  bei  Gericht  und  ausserhalb  des  Gerichts,  wenn 
[der  Schwur]  aus  seinem  eignen  Mund  kommt;  wenn  aber  aus  dem  Mund  anderer,  so 
sind  sie  nur  dann  schuldig,  wenn  sie  vor  Gericht  geleugnet  haben  —  Worte  R.  Meirs. 
Hierzu  wurde  in  einer  Barajtha  gelehrt:  Auf  welche  Weise  findet  der  Zeuguis- 
eid  statt?  —  wenn  jemand  zu  den  Zeugen  sprach:  kommt  und  legt  für  mich 
Zeugnis  ab,  [und  sie  ihm  erwiderten:]  wir  schwören,  dass  wir  für  dich  nichts  auszu- 
sao-en  wissen,  oder  wenn  sie  ihm  erwiderten:  wir  wissen  für  dich  nichts  auszu- 
sagen, [und  als  er  zu  ihnen  sprach:]  ich  beschwöre  euch,  sie  Amen  sagten,  so  sind 
sie,  einerlei  ob  vor  Gericht  oder  ausserhalb  des  Gerichts,  ob  der  Schwur  aus  ihrem 
121.  Dies  ist  natürlich  selbstredetüf  u.  wird"  nur  als  Gegensatz  zum  Zeugniseid  (weit  S.  705  Z.  11  ff.) 
gelehrt.  202.   Cf.   S.  96  Z.  15  ff.  203.  Num.  5,22.  204.  Ausgenommen 

Personen,  die  dem  Zeugniszwang  nicht  unterliegen,  zBs.  der  Hochpriester  und  der  König;  cf.  S.  62  Z.  1  ff. 
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.Mund  oder  aus  dem  iMund  anderer  gekom-  Sn  n^Q  ^'S'wMS'?  s'?«  mns  ]''C'p  1\s*r:  "^T 
inen  ist,  sobald  sie  geleugnet  haben,  schul-  S3'2l"n:3S  nra  Vni:*  ;CS  n:>"  sH  Sn  ]::.S  nr;T 
dig  —  Worte  R.  Mei'rs.  Die  Lehren  wider-  >jn  Spi'\spn  "'a:  S:m'''P'"''''J'1°  »'-I"'  ~'^'^'^ 
sprechen  ja  einander"'?  —  vielmehr  ist  zu  C'pimi .  C^tt'a21  Ca'JSS  mnVj  -'VCZ  nVIiO* 
erklären,  die  eine,  wenn  er  Amen  gesagt  :.  i<^ü^  jn  ri'2  '}-:2  j^SlDain  pitt'^^  C'mpri 
hat,  die  andere,  wenn  er  nicht  Amen  ge-  ^jnpf  N?  D^nS  ''£0  j^s'^lüX^'  ^212  |n  r^2  ^jZ2 
sagt  hat.  Schliesse  hieraus.  Rabina  sagte  j^-'tt'p'*  ^''^n  cnns  ^30  •;2ÜVZ  nn  HT  SS>D 
im  Namen  Rabas:  Dies  ist  auch  aus  unsrer  sn  px  -l';i  sn  nri^  yi^tt'  IsS  sSs  mns 
Misnah  zu  entnehmen,  denn  es  wird  ge-  ]b  j;t:'w'!2  Sp  \SS  '?S1t:t:'  S\S1  ]!:k  n:-;  S^T 
lehrt:  Der  Bekräftigungsschwur  hat    Gel- lo  :]'?  yctt'C  Sp  prfinCT  Ü'pM 

tung  bei  Männern  und  bei  Weibern,  bei  ^  ^^^^  _  ^  §2  ||  n'Otra  b"i  M  81  ||  a"tp  —  M  80 
Fremden  und  bei  Verwandten,  bei  Zulässi-  ijn  -nni  M  S5  |i  y'sa  +  M  84  ij  'an  «pi  —  M  83 
gen  und  bei  Unzulässigen,  vor  Gericht  und  -'inns   cp  —  M  86    iJ    'bo  j-anon  i;  nnsi  it  nns 

ausserhalb  des  Gerichts,  jedoch  muss  [der  Schwur]  aus  seinem  Mund  kommen;  also  nicht 
in  dem  Fall  wenn  er  von  anderen  beschworen  wird,  dagegen  lehrt  er  im  Schlusslatz, 
sowol  bei  diesem  als  auch  bei  jenem  sei  man  schuldig,  auch  wenn  man  von  anderen 
beschworen  wird.  Die  Lehren  widersprechen  ja  einander?  —  vielmehr  ist  zu  erklären, 
die  eine,  wenn  er  Amen  gesagt  hat,  die  andere,  wenn  er  nicht  Amen  gesagt  hat. 
—  Was  neues  lehrt  uns  demnach  Semuel!?  —  Fr  lehrt  uns  das,  was  aus  der  Misnah 
zu  entnehmen  ist'"". 


— \'k ^■•>«'^»<*> <•— 


VIERTER  ABSCHNITT 


FR   Zeugniseid'  hat   Geltung   bei     üic02   üb)   Qi'kJ'jN^    njnij    nnyn  n>?'2 

MÄNNERN    UND    NICHT    BEI  WEIBERN,       p'praSD     N'bl    (l~ltJ'l!2    pSIlp^    N^l    jipin"!! 


Fol. 30 

S(n.29 


BEI  Fremden  und  nicht  bei  Verwand-  jn  ni3  "iJS^  "T'j/'n':'  j''''lN"i2  n'pn  n^nij  HjINI 
ten',  bei  [als  Zeugen]  Zulässigen  und  px  cnnx  '»Eci  icäj?  ■'E?;^  pn  rriz  ■'J22  xb'ii'i 
NICHT  bei  Unzulässigen,  auch  nur  bei  is  -i\s'?2  i:;-!  i-i2"i  ]■'"  ni22  pz'  nDDic  "y  '{^z^'Ti 
solchen,  die  als  Zeugen  geeignet'  Di"^nN  isd  pi  lOHj?  isd  ]i2  Dnow  DiDOm 
sind;    sowol    vor    Gericht    als    auch  _,,  m  i 

ausserhalb   des  Gerichts,  wenn  [der 

Eid]  aus  ihrem'  Mund  gekommen  ist;  wenn  aber  aus  dem  Mund  ANDERER^ 
so  sind  sie  nur  dann  schuldig,  wenn  sie  vor  Gericht  geleugnet  ha- 
ben —  Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen  sagen:  Einerlei  ob  [der  Eid]  aus 
ihrem  Mund  gekommen  ist,  oder  aus  dem  Mund  anderer,    sie  sind  nur  dann 

205.  Nach  der  2.  Lehre  sind  sie  auch  ausserhalb  des  Gerichts,  selbst  wenn  der  Eid  aus  dem  Mund 
anderer  gekommen  ist,  schuldig.  206.  Dies  befindet  sich  nicht  ausdrückUch  in  der  Misnah. 

1.  Cf.  S.  613  N.   I.  2.  Die  hier  ausgeschlosseneu  Personen  sind  auch  als  Zeugen  unzulässig, 

sie  bringen  daher  auch  wegen  des  falschen  Zeugniseids  kein  Opfer  dar.  3.   Cf.  weit.  S.  711   Z.  17  ff. 

4.   Der  Zeugen.  5.  Wenn  der  Kläger  die  Zeugen  beschwört  u.   diese  leugnen. 
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xb'^'i  HDiD  .r\W]jb  iS'pK'  niüDH  riN*  teb  V2^:    werden.  Ferner,  v.'enn  jemand  schwört, 

seb.27bNiti'  pyi2iJ'°  NM  n  jib''?n  n^Ji-ib  N^p-it'i  nbi'p  'pr^ib     ein  Gebot  zu  unterlassen:  keine  Fest- 

, M  nyizti'" : -^rt:E  , -in;;^  byi  niro  nam  by  pi-'nt:'     hütte'^'zu    errichten,    keinen    Fest- 

n:itJ'N-!n   i-u':iriN    n'tk'   nyizu'   n   -izz   'izinü-     strauss"V-u  nehmen,  oder  keine  Tephil- 

by  -■::>•  rh2i<  xm*  nJ;cL^'  n-'jii'm  iicoiz  nyinti*  ä  lin '"anzulegen.   Das   ist  ein  Nichtig- 

vrc'^  T\]!)2Z'"b];  -'2V  r\bzi<  ab  aw  n>'i2'ii'"     keitsschwur,   wegen   dessen   man   bei 

■».26b  "ij;  nf^tt"'?  na^JC  Nim  nhv;  nas°  .xiar^  Vorsätzlichkeit  Geisselhiebe  erhält, 

\-i\xn  N^p  CvN  it)  iki'^sX  \XE'  -12T  bj?  j?3ü':  ;  eis     und    bei  Unvorsätzlichkeit    frei    ist. 

\st:  nasp  sb  \-i\STt:*  nvirc"  n-iivs:;  n-n3  b?:;     [Spricht  jemand:]   ich   schwöre,   da.ss 

szn  \i\sit:'  -y'^yz'  ■'in  nas  ■'•'zs  "nvsn  sb  es  lo  ich  diesen  Laib  Brot  essen  werde,  ich 

.s"?  CS  ^by  cbi^rü'  niT-s  br  nns"'  nai.sz  ncs     schwöre,   dass    ich    ihn    nicht   essen 

•'D'N  2-\b  N:"';n  -''b  nos  i^vs;  nm-j  bc:  \-i\sn     werde,  so  ist  der  erste  ein  Bekräfti- 

NStt-^'n^^  i^DNi  vn  N:n  sms-'i'  »sns;  wn'Ncbm     gungsschwur  und  der  zweite  ein  Nich- 

"'n  vrntt"\s  nn-'T  n\nj;iN  j,"::nt:':2  sp  ''afs?:^:     tigkeitsschwur;  hat  er  ihn  gegessen, 

n\n>"T  in;  p^'bts  sbr"  iJ'''?Ts"-'":2iü  nnz  sr:\n  1.0  so  hat  er  einen  Nichtigkeitsschwur 

set.lga  yiT'  ■'"n  ^b  nnais  ims  j''v^::D'r:t:'2"  s"':n  sm     geleistet,  hat  er  ihn  nicht  gegessen, 

i3n>n  by  sbs  ims  |^>"';tt'i2  i:s  "[nj;!  by  übe     so  hat  er  einen  Bekräftigungsschwur 

pntrsT  cvür^  'üb  ai^y'ö  \s'!2  jn  n^i  nvT  b*,'!     übertreten. 

Np  ^21  Mifin'?  p''DS1  n'''?  ^■'n''  m:ipD\S  saH"  GEM  ÄRA.  Üla  sagte:  Dies  ""nur,    wenn 

mra  Cnn  s'^  y^n^'O  »Sp  -•'m  snyiS  V^nca  20  es  drei  Menschen  bekannt  ist. 
sf;.39»  '"IS  nc'c  j;''2tt'ntt'r  u-'^n  pi  ^ntt'  sn\S2m  s'ip  Wenn  jemand  etwas  unmögliches 

^„,„.J2  '':s  nrnvT  by  sbt:*  iVT^jnb  ncs  bsnt:"'  beschwört:  ob  ich  nicht  ein  in  der 
||~'rwiBr>3n  "=N  la» -lOKp 'Na  M45  ||  T\y\3^V4i  Luft  fliegendes  Kamel  gesehen  habe. 
!i 'n!S"K...'3i  —  M  48  ji  Sbj  Dts-  M  47  |j  j"n  —  M  46  Es  lieisst  nicht:  dass  ich  gesehen  habe, 
I! '-mpo'«  M  51  II  n'ni'T..N':i  — M  50  ji  '»St«  «Si 'Sts  P  49  —  was  heisst  nun:  ob  ich  nicht  gesehen 
.nSc-  n-iv  iin  M  53  ::  ois'a  s-S  'nn  sac  M  52  ^^^^j  ^^^^-^  erwiderte:  Lies:  ich  schwöre, 
dass  ich  gesehen  habe.  Raba  erwiderte:  Wenn  er  spricht:  Alle  Früchte  der  Welt 
sollen  mir  verboten  sein,  wenn  ich  nicht  ein  in  der  Luft  fliegendes  Kamel  gesehen 
habe.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Vielleicht  sah  dieser  Mann  einen  grossen  Vogel  und 
gab  ihm  den  Namen  Kamel,  und  beim  Schwören  richtete  er  sich  nach  seinen 
Gedanken!?  vVolltest  du  erwidern,  man  richte  sich  nach  seinem  Mund,  nicht  aber 
nach  seinen  Gedanken,  so  wird  ja  gelehrt:  Wenn  man  ihn"°vereidet,  so  spricht  man 
zu  ihm:  Wisse,  dass  wir  uns  bei  der  Vereidigung  nicht  nach  deinen  Gedanken 
richten,  sondern  nach  unseren  Gedanken'"und  nach  den  Gedanken  des  Gerichtshofs. 
Wahrscheinlich  doch  aus  dem  Grund,  weil  wir  sagen,  er  könnte  [dem  Kläger]  Spiel- 
marken""eeeeben  und  dieses  Geld  benannt  haben  und  sich  auf  seine  Gedanken  stüt- 
zend  schwören;? — Nein,  da  geschieht  dies  wegen  des  Raba-Stocks"".  —  ^jKoinm  und 
höre:  Ebenso  geschah  es  auch  als  Moseh  die  Ji.sraeliten  beschwor;  er  sprach  zu 
186.  Cf.  Bd.  Ill  S.  3  Z.   1  ff.  187.   Cf.  S.  371  N.   109.  188.  Cf.  S.  370  N.   105. 

189.  Wenn  man  etwas  Verkehrtes  beschwört.  190.  ICinen  Beklagten  in  Civilsachen.  191. 

Weiter  Fol.  39a  heisst  es  richtiger;  Gedanken  Gottes.  192.   Das  W.  m;ipD«  i-st,  wie  FLEISCHER 

(bei  Levy,  NHWB.  i  p.  281)  richtig  bemerkt,  das  gr.  yövhooi.  kl.  runde  Marken,  Würfel  (die  Vorschlag- 
sylbe  DS  ist  im  T.  häufig).  Ganz  abenteuerlich  klingt  die  Ableitung  aus  "iai<ü  (sich  verhalten,  gleich  sein) 
u.  a.vt)Qw  (einem  Mann)"  dh.  mit  Menschenfiguren  beprägte  Marken  (LÖWY,  nioSnn  mips  p.  306).  193. 

Einst  gab  ein  Schuldner  seinem  Gläubiger  einen  Stock  zur  Verwahrung,  in  welchem  sich  der  Betrag 
seiner  Schuld  befand,  was  natürl.  dem  Gläubiger  unbekaunt  war.  Als  ihn  später  der  Gläubiger  wegen  der 
Schuld  verklagte,  beschwor  er,  dass  er  ihm  die  Schuld  zurückerstattet  habe.  Darauf  holte  er  seinen 
Stock  u.  befand  sich  wiederum  im   Besitz  des  abgeschworenen  Schuldbetrags. 
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ibneiTT^ssetT'dasridr^u^  nicht  auf     sc'?  \S2Si  "n";!  '?>'!  cipon  nvi  h';  sSs  rms 
Grund  eurer  Gedanken  beschwöre,  sondern      >pDJ:T   Cttt't:   Ix"?    ni'?N    -.!2ST    \sr2    •,2''''p    \rh 
auf  Gruud  der  Gedanken  Gottes  und  auf      "^s:""!?  mir^T  mtt'C   sS  mT   mir;  in"n>nN  e,.2o,23 
Grund  meiner  Gedanken.  Wozu  denn,    er      N:2"'h  mt  r-I*:"«!  Tp2   ^rh^°  2\irn    m'^S    "'-.p'"« 
könnte  ihnen  doch  gesagt    haben:    haltet,  :■.  ninw  \^cni2''"'p"sr:'''?1  n-i1jT"Sin  nnin"lJ:"'''p  in'? 

was  euch  Gott  gesagt  hat?  —  wahrschein-     üTi;-;  rh^^  rmn-  b2  •iD"'"ip"na*s  min  nsü"  mm  2l"a' 

Hch  deshalb,  weil  sie  in  ihren   Herzen  an      "2  nSirn  ^SD*  n-,T  mi^V  nm^^n  "IJ:  -,t:Sl°  mT 
einen  Götzen    denken   könnten!?  —  Nein,      Sin -1i':2  1D"p  1"^  S:2'''?1  nSir  miDü 'rr^  micr 
weil  Götzen  ebenfalls  Gott  genannt  wer-     m-^ ^  nii'C  jhr  nv^an '?r  \mn  nViC  la^p'mso 
den,  denn  es  heisstt'-'GoY/tr  ans  Silber  und  w  ;'?ir  nvi^in  '?2  -\ysi  n"'S''i'  nVi'!:  nSipC'  nr:  n2Sl°  Met«» 
G^öY/^^r  ö2<i'  Gold.  —  Sollte  er  zu  ihnen  ge-      nvir^  mD'V   ü'^'ü"!   ms::   ''i'Z'   ^ü^^}   in'?    S!:"'^ 
sagt  haben:    Haltet  die   Gesetzlehre!?   —      na"?  Clp!;n  nV"  ^>?  \T;n  h-;  in'?"sr:"'S  T'^^üi'?! 
[Dies  hiesse:]  eine  Gesetzlehre'"'.  —Sollte      r'in''\"T;i2ü''7  msn   "'inn  sH   T'n  -r  s'^s"'""''?  Coi.b 
er    gesagt    haben:     Haltet    beide    Gesetz-      sm°  xh      \-\ir\  X\''1  mip:  ZT'j  ipW-l  xb  CN1  "».1.253 
lehren!?  —   [Dies  hiesse:]  das  Gesetz  vom  i- pVnST    in  mn"  S:'?a    -,irw"    ^"w'r    mm    Sinn 
Sündopfer   und   das   Gesetz   vom    Schuld-      1-'?ir  r,nU2  ^SlCtt'  no.S  s::\"1  Snims  IC':'--! 
opfer"*'.  —  [Sollte  er  gesagt  haben:]  Haltet      bnsü'  nj;i2Ii'      :rpTt2   i:::t:*r"pi5''TL2  rpu-'^  ■"S: 
die  ganze  Gesetzlehre!?  -    [Dies  hiesse:]      cVwC  NiTw'n"     :'12   n:';r\x  n'TC*  nyirc  li  irr 
das    Gesetz    vom  Götzendienst,    denn    der      S^    Slü^    n^'ir^' Clw':::     r^n'::    'l^-'r    TC^wd" 
Meister    sagte,    der    Götzendienst    sei    so  20  rfCT'   "»zn  TiS  SIC"'?  ->'12ü'   nni'"'   nn   r'^n''^ 
streng,  dass  wenn  jemand  ilin  verleugnet,  Plß''^  n>"12ti'  '?>*  I)N  'Jn 

es  ebenso  sei,  als  hätte  er  der  ganzen  ||  nnin  ic"p  w^  M  56  jj  min  P  55  J  <n3  -  .VrS 
Gesetzlehre  beigepflichtet.  —  Sollte  er  zu  rns;;  'ns*  nisa  wS  «a'"?!  M  58  [|  inS  «a'Si  -f  M  57 
ihnen  gesagt  haben:  Haltet  das  Gebot!?  60  1;  wS— M5Q  ||  nw!2  niscn  '■d  ic'p  wS  sa»''! 
—  [Dies  hiesse:]  ein  Gebot.  -  Haltet  die      ^^  ^'^    H    """  -  ^  62  |i    SS=  +  äi  61     },     «S«-M 

^   ,     .    ,-,          r,-..        ,  .          ,            ■            ,,,  n"i:tr  'S'  'in  vh  v"v  dicoi  i'n  yv  cwa  M  64  11  i2J2ff 

Gebote!.^  —     Dies    hiesse:     zwei.  —   Alle  '    ,                                    '  ,                                  ; 

■■                           '  65    ,   ;"!r  cwa  ein  '"ns  snicN?    nay  j-ants'»  '2Si  i;;!:'? 

Gebote!?  —  [Dies  hiesse:|  das  Ci9ithgebot  ',  jiviic  P 

denn   der  Meister  sagte,  dass  das  Cicithge- 

bot  alle  Gebote  aufwiege.  —  Sollte  er  zu  ihnen  gesagt  haben:  Haltet  die  sechshun- 
dertunddreizehn Gebote!?  —  Auch  nach  deiner  Auffassung  ist  ja  einzuwenden,  sollte 
er  zu  ihnen  nur  gesagt  haben:  auf  Gruud  meiner  Gedanken,  wozu  brauchte  er  zu 
sagen:  auf  Grund  der  Gedanken  Gottes?  —  vielmehr  sagte  er  dies  deshalb,  damit  es 
für  ihren  Schwur  keine  Auflösung  mehr  gebe. 

Ob  ich  nicht  eine  Schlange  wie  ein  Oelpressbalken  gesehen  habe.  Giebt 
es  denn  keine  solche,  zur  Zeit  des  Königs  Sapor  war  ja  eine,  die  dreizehn  Bunde'" 
Stroh  fasste!?  Semuel  erwiderte:  Dass  sie  rippig'^war.  —  Alle  sind  ja  rippig""!?  — 
Dass  sie  am   Rücken  rippig  war. 

Ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  Brot  esssen  werde,  ich  schwöre,  d.\ss 
ICH  ihn  nicht  essen  werde  ac.  Wenn  er  sogar  wegen  des  Bekräftigungsschwurs 
schuldig  ist,  wieso  sollte  er  wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  nicht  schuldig  sein,  er 
hat  ja  einen  Nichtigkeitsschwur  geleistet!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Lies:  auch  einen 
Bekräftigungsschwur. 

194.  Ex.  20,23.  195.  Während  er  sie  beschwor,  das  schriftliche  u.  das  mündliche  Gesetz  zu 

halten.  196.  Bei  diesen  wird  das   \V.  "Gesetzlehre"  gebraucht;  cf.  Lev.  7,37.  197.  Cf. 

S.  371  N.   112.  198.  Oder   Säcke,   so  nach  der  La.  des  Ärukh  («n'mis);  nach  unserem  Text 

Speicher.  199.  Viell.  fleckig,  gleich  einem  Pressbalkeu,  der  rippig  ist.  200.  An 

manchen   Körperteilen. 
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Coi.b  n"'TlD\s'?  ■T'^SS  Tim  n\S3n^  n'''::«  Tr::^  |n\-ltt''  beide  vorsätzlich,  so  ist  er,  wenn  er  zuerst 

n\s*jn^    n^^rs    -nm    n"'TiD\s'?    .t"?:«    n^-'n-'O  den,  von  welchem  die  Bedingung  abhing, 

■ir:ST    i.s::^    'Cyh    C-m    pm"    "^-n     Nn;i'?s"  und  nachher  den  durch  Schwur  verbotenen 

"st'st  "!<''  '''^'''I  |S!:'?"'2''n  nsinn  nCD"  pSD  nsinn"  gegessen  hat,  schuldig"',  wenn  aber  zuerst 

CS  IT  '?r"iN  s'l'  1T2  IT  js'l'n   ims   nsnr,n   nee*  ^  den    durch  Schwur  verbotenen  und  nach- 

piT::    IT    ''rsi    it  ^riS    es  it  '?;is  n"?  V  '?riS  her  den,    von  welchem   die  Bedingung  ab- 

r.:yZ'2^  -r^^-;  JHT::  iti    -m''2n    r\::z-2}    n:2T;  hing,    so    besteht  hierüber  ein  Streit  zwi- 

1T1  -r\-\''2n  ;nT21  n;2iV  n;:C'2  it  tics  nm^an  sehen    R.  Johanan    und    Res-Laqis;    nach 

:.ntt*;  in\-iC'  n^^n    nm-'^n  ]nTm    n!2i">'  njJtt'2  demjenigen,    welcher  sagt,    die  eventuelle 

n:iD\S1.S    ^''■'n-JD    H^JDN     men     j-^nü''    mcs  lo  Warnung"gelte  als  Warnung,   ist  er  schul- 

r|S  no  2^  108  C-'p"?  cm  ]:nr  "'::m  Nn;i'?2"  dig,    und  nach  demjenigen,    welcher  sagt. 

Ned.2o6''niJ  corn  ITnn  cm:  nyriS  "'x:''3n  •'OJ   pS  sie    gelte    nicht    als  Warnung,    ist    er    frei. 

Ned.25b''"nj   i'SJIX    '"nj  '"TlJ"w   '"nJ    'Xrn    •'li:    i^inT  Hat  er  emen  vom    zweiten    abhangig   ge- 

SrSw*  "irTJI  V.vr  CN1  \~i'^rS  CS  crp  Ti"'r  m;:tt'  macht:    ich  werde  den   einen   nicht  essen, 

nn'^:'";  '^rsi  nrtl'  nmr  '":\SD'"'?21S  "'rS'Ll-''  nntt'l  i->  wenn  ich  den  anderen  esse,  und  ich  werde 

r^'iru' 1^  i^mo  jlüJD'mjD"  ncr  n'?>"'jn"nmo  den   anderen   nicht   essen,    wenn    ich    den 

^r  'S'?  ■'Ol    "'rM    r\M3u   r.r;^2u'   rmrno  ni;"w  einen  esse,   und   hat  er  den   einen  vorsätz- 

s.b.36bri21  '';  mVCD"  •■an"  iSS"'>'  :rU''0  >"0tt'"NJ11.1   \sn  lieh    bei    Unvorsätzlichkeit    bezüglich    des 

\mriX  abu  riyirü'  n"''?  lOS  mns"''0''2N  it's  >:3  anderen,    und  den  anderen  vorsätzlich  bei 

»S*?«  2''''n  U^N  n"'^  "ION  ino  t'?:«  abu   r\';^2u  f»  UnvorsätzHchkeit  bezüglich  des  einen  ge- 

zei>.26>  iptt*':' nyirt:' nn'J''""'in  ntt'2nty\S°  n"''?  ION  nnS  gessen,    so    ist    er     frei;    wenn    aber    den 

S"iS"Ar27ynsT^^i5r;^^S~':^i  v-^  .„aS  i3!<rM~26  einen  un vorsätzlich  bei  Vorsätzlichkeit  be- 

-  M  29    II    '"T  npiSnaS  ijsa  M  28    ||     isS  D"n  loxi  züglich  des  anderen,    und  den  anderen  un- 

n  ]t<hn  i3'nöxi3  M  31    |j    'jsc  M  30    ||    i'D:ix...nyan.s  vorsätzlich    bei    Vorsätzlichkeit    bezüglich 

.nt>T  B  33  II  r.wK  -  M  32  i!  sE^y  ims  j.iit:-3  ;nw  ns  j|gg  ^j^gj,^  SO  js^  er  schuldig;   wenn  beide 

unvorsätzlich,  so  ist  er  frei,  wenn  beide  vorsätzlich,  so  ist  er  wegen  des  anderen 
schuldig  und  wegen  des  ersten'"besteht  der  Streit  zwischen  R.  Johanan  und  Res- 
Laqis.  R.Mari  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Vier  Gelöbnisschwüre  er- 
klärten die  Weisen  als  aufgelöst:  Anspornungsgelübde"*,  Uebertreibungsgelübde"', 
irrtümliche  Gelübde  und  Gelübde  des  Zwangsfalls"".  Welche  sind  irrtümliche  Gelüb- 
de? —  [wenn  jemand  spricht:]  Qonam,  wenn  ich  gegessen  oder  getrunken  habe,  und 
sich  erinnert,  dass  er  gegessen  oder  getrunken  hat,  oder:  dass  ich  nicht  essen  oder 
nicht  trinken  werde,  und  vergessentlich  gegessen  oder  getrunken  hat;  diese  gelten  als 
aufgelöst.  Hierzu  wird  gelehrt,  dass  wie  irrtümliche  Gelübde  als  aufgelöst  gelten, 
ebenso  auch  irrtümliche  Schwüre  als  aufgelöst  gelten.  Irrtümliche  Schwüre  sind  ja 
wahrscheinlich  solche,  wie  in  unserem   Fall.  Schliesse  hieraus. 

Eplia  studirte  den  Traktat  vom  Kid  in  der  Schule  Rabbas;  da  traf  ihn  sein  Bru- 
der Abimi  und  fragte  ihn:  Wie  ist  es,  |wenn  jemand  gesprochen  hat:]  ich  schwöre,  dass 
ich  nicht  gegessen  habe,  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  gegessen  habe?  Dieser  erwiderte: 

Schwur  seiue  Giltigkeit  verloren  hat.  171.  Geis.selhiebe,  da  mit  dem  Essen  des  1.  der  Schwur 

Giltigkeit   erlangt  hat.  172.   Beim  Essen  des  durch  Schwur  verbotenen  konnten  die  Warnenden 

nicht  wissen,   ob  er  auch  den   anderen   essen  werde.  173.    Bezüglich   dessen  die  Warnung  nur 

eine  eventuelle  sein  kann.  174.   Wenn  2  Personen   über  den   Preis  einer  Sache  nicht  einig 

werden,  u.  einer  gelobt,  er  gebe  nicht  mehr,  bezw.  lasse  vom  Preis  nicht  ab;  er  nahm  den  Schwur  nicht 
ernst,  vielmehr  wollte  er  nur  seinen  Genossen  gefügig  machen.  17ä.   Wenn  jemand  bei  einer 

Erzählung  übertreibt  u.   dies  durch  ein   Gelübde  erhärtet.  176.   Wenn  er  durch  einen  Zwangsfall 

verhindert  wird,   sein  Gelübde  zu  halten. 
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ETisTnuTdiirn^^  h^  h";  2'^n  ini^  itt'j,",'' ya-n  '7:'is  ahc  nvira? 

nete:  Du  irrst,  er  hat  ja  falsch^'geschwo-  S^  ';Z'r\  \S  r,'w';nw'\s*  n^b  ntiS  nnsi  nns 
ten.  —  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  gesprochen  Vtt'm  l&'j;  ^31S  s'?ß*  ny'iaiy  '7"'2N  sS  nC";  ^''rs 
hat:]  ich  schwöre,  dass  ich  keine  neun'",  r,tt'rnC-\S  n^b  nr:S  nnS  S^S*  r"'''n  i:\s''in!2 
und  [ich  schwöre,]  dass  ich  keine  zehn  ;■  -^CS  '?"'3S  S.-fa'"  VttTi  Sn  '?'rs  sH  iS'in  nD'V 
essen  werde'"?  —  Kr  ist  wegen  eines  je-  ncSl'iaiD  S2''>n  Sn^  ."'?  nnri:*ai  i"'isn  ''"'2S  Nedub 
den  [Schwurs]  besonders  schuldig.  Jener  "'.ONI  nrni  C^i^n  C'JSn  'priS  Ü^V  -';M'Z'  -2^ 
entgegnete:  Du  irrst,  wenn  er  keine  neun  »•"'"ism  CJSn  '?rsi°  CJSn  '?riS  iibv  7^';m'C'  foi.2» 
essen  darf,  so  darf  er  keine  zehn  essen''".  inS  «"-in  I.T'mnS  □''2a>'  '?r.S  "jr  nnXl""  pnp 
—  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  gesprochen  lo  pip  a-'-'n-'O  s"?  Tl>;^t:'  •'^nf  nr;T  "•.»"n  CrJV 
hat:]  ich  schwöre,  dass  ich  keine  zehn,  ntm  ntt";  '?D\S  s'?tt'  nVIUtl*  niiSl  ]i;r  ";::  Srn 
und  [ich  schwöre],  dass  ich  keine  neun  insVpip  tt'nsnVvüTi  '?:iS  s'l'ü'  nvi^c*  n::S1 
essen  werde? —So  ist  er  nur  einmal  schul-  -n^tt'  "'Sn  i'T'T'tt^  nS  S^in  n"'T'ü'>'  SrS  "^r 
dig.  Jener  entgegnete:  Du  irrst,  zehn  durf-  :::"'^n"'^  sS 

te  er  nicht  essen,  neun  durfte  er  aber  i.^  ];^~m  PX  niT^''?  >2"i:'J  NIC  rj;i2t:'  N\"i 
wol'^'essen.  Abajje  sagte:  Zuweilen  können  hz'  NiHE'"  px  bz'  "Iicyn  bv  -'rx"  C"iN'? 
auch  Fälle  nach  der  Ansicht  Ephas  vor-  'iJ'W  N^■^a■'  HK'N."!  '7jn  nü'N  Ninr  K'ixn  byi  2m 
kommen,  und  zwar  nach  einer  Lehre  des  hc:  ^D^H")  üb  CX  )b  TEN  \S"i:'  "^21  bv  V-'^'j 
Meisters,  denn  Rabba  sagte:  [Wenn  je-  n''2  mipD  Z'n2  in\S'-|  N*'?  CNi  -i-ilN^  rmSK'" 
mand  sprach:]  ich  schwöre,  dass  ich  keine  20  -j-py:  N7If  nyiZC'  ■'jniym  \XC  Cljjb  IDX  13n 
Feigen  und  Trauben  essen""  werde,  und  ||~v^sTjrM  35  "["^»n  S»«  ino  -Myy^sis  nhmlTst 
darauf  sprach:  ich  schwöre,  dass  ich  keine  m  .'isn«i  V  38  |]  Sski  irni  M  37  ||  sn<!3 -- M  36 
Feigen  essen"'werde,  und  Feigen  geges-  M  40  ||  yvn  Sssi  -f  B  39  1|  vnx  ]iip  ]-tt-in  i'si 
sen  und  dieserhalb  ein  Opfer  abgesondert,      "    »'""  ^5?  '^P  1'«'=»  r«^  w"n   nnx  N^in   nns    '-dsi  iTni 

,      ,  r    n,         ,  „    •  u    ^  .IP  —  M  43     !l     Kintr   B  42     [1     -oy  Sy  IQK  IV'3   M  41 

und   darauf   Trauben   allem  gegessen  hat, 

so  gelten  die  Trauben  als  halbes"'Quantum,  und  wegen  eines  halben  Quantums  ist 
man  kein  Opfer  schuldig.  Ebenso  kann  es  auch  hierbei  vorkommen:  wenn  er  gesagt 
hat:  ich  schwöre,  dass  ich  keine  zehn  essen  werde,  und  darauf  sagte:  ich  schwöre,  dass 
ich  keine  neun  essen  werde,  [und  neun  gegessen]  und  dieserhalb  ein  Opfer  dargebracht 
und  darauf  ein  zehntes  gegessen  hat;  die  zehnte  ist  demnach  ein  halbes  Quantum, 
und  wegen  eines  halben   Quantums  ist  man   nicht  schuldig. 

ELCHER    IST   EIN    NiCHTIGKEITSSCHWUR?    —  WENN     JEMAND    ETWAS    BESCHWÖRT, 

UND  ES  DEN  Menschen  bekannt  ist,  dass  es  anders  sei:  wenn  er  von 
EINER  Steinsäule  sagt,  sie  sei  aus  Gold,  von  einem  Mann,  er  sei  ein  Weib, 
ODER  VON  einem  Weib,  es  sei  ein  Mann.  Ferner,  wenn  jemand  etw.\s  unmög- 
liches BESCHWÖRT:  ob  ich  NICHT  EIN  IN  DER  LUFT  FLIEGENDES  KaMEL  GESEHEN 
HABE,     OB     ICH     NICHT     EINE     SCHLANGE    WIE     EIN     OELPRESSBALKEN     GESEHEN     HABE. 

Ferner,  wenn  Zeugen  zu  einem,  der  sie  auffordert,  für  ihn  Zeugnis  abzu- 
legen, sprechen:  wir  schwören,  DASS  WIR  FÜR  DICH  KEIN  ZEUGNIS  .\BLEGEn'*' 
177.  Nur  promissorisch  ist  mau  wegen  der  Wiederholung  eines  Schwurs  nicht  schuldig,  weil  man 
mit  dem  2.  schwört,  den  1.  zu  halten,  dagegen  ist  assertorisch  jede  Wiederholung  ein  Schwur  für  sich. 
178.  Sc.   Früchte  udgl.  179.  Und  10  gegessen  hat.  180.  Schon  mit  dem  1.  Schwur, 

keine  9  zu  essen,  waren  ihm  10  verboten,  somit  ist  der  2.  Schwur,  keine  10  zu  essen,  nur  eine  Wieder- 
holung des  ersten.  181.  Mit  dem  Essen  des  9.  hat  er  den  2.  u.  mit  dem  Essen  des  10.  hat 
er  den  1.  Schwur  gebrochen.  182.  Dh.  zusammen,  au  einem  Tag.  183.  Dieser 
Schwur  ist  also  giltig,  da  er  im  I.  nicht  einbegriffen  war.  184.  Weil  die  Sünde  wegen  der 
Feigen  bereits  aus  der  Welt  geschafft  ist.  185.  Und  da  sie  dazu  verpflichtet  sind,  so  ist  dies 
ein  Nichtigkeitsschwur. 


Fol^27b--28a  „^^^^„^^MH^IIlilM™. ®®^ 

^21N    abu    nj;i2t:'' ''JiT'Dy ''^   no'?    .j^naj  GEMARA.  Wozu  lehrt  er:  ich  schwöre, 

ICSI  iSt2V*t2  ]b  ';^Z'::p  .sn  njSriS  »s'l't:'  nviri*'  dass  ich  nicht  essen  werde,  ich  schwöre, 
s'^S  .Vn'::  N'"^'  -a"?;!«  iS'?ü*"mm  "^riS  s'tD*  dass  ich  ihn  nicht  essen  werde'"!? —  Fol- 
'l'riS  S^u  ncs  -nm  nj"?:!«  s'?w'  nt:X  '?2S  Snn  gendes  lehrt  er  uns:  nur  dann  ist  er  ein- 
"rriS  abü'  n>'ir'Li"  S^n  -iCXT  srimr  Vnn  2"'^n''I2  r,  mal  schuldig,  wenn  er  zuerst  gesagt  hat: 
~j?2Mi  iS'?ü'  ::'^^n  nnr  rur^r^  hmV  ]V2  V  ns:  ich  werde  nicht  essen,  und  nachher:  ich 
xbtl'  nyir'kT'  trih:  ns  'l^rS'^O'  1>'  2^^n  i;\S      werde  ihn   nicht  essen,   wenn  er  aber  zu- 

n;:'^  ^^,  sn  :  'i:  mx  X^N  Zit  ijin  n'^rNl' Hj'/ZW'      erst  gesagt  hat:  ich  werde  ihn  nicht  essen, 
n>'12*u     sn    S:''':'!  N"~  snvn  f?  yS:uC|:  sn  ^h      und  nachher:  ich  werde  nicht  essen,  so  ist 
Sr,r'?"'n    'SC*^  S'?''''n    Snr.l    nnrü':::    "Sn"  S:\S  i.i  er  zweimal  schuldig.  Dies  nach  Raba,  denn 
""'m»  niVwSnn    '?>'    baa    CSu"'S21    lOSl"  S2"n:'?      Raba  sagte,  [dass  wenn  jemand  gesprochen 
"'"'Iga ''12°  n"''?    SV^cr^    st:'''?    n\"inn    J^'':^'    ^b    nrhy      hat:']  ich   schwöre,  dass  ich  diesen  Laib 
iNaz,2_,i,j,    {..s-|2pii    nJVw'S'l"  n:.:i  DITTJ  \Tw"m"u'"      Brot   nicht    essen    werde,    er   schuldig   sei, 
"''Jw  1*?  nn'?y  nJTwSnn  '■•;  '^Üui  "jr  nnsV'p^p      sobald    er   ein  olivengrosses  Quantum  ge- 
Sn\S*    sn''::    niT'rj    ünn^SriCn    "rn    niVwSir  i.-.  gessen  hat,  wenn  aber:  dass  ich  ihn  nicht 
s'?2  n^X"'?  SJli^a  "nn'O  ''V3  nJ'tl'S-^  ^jrs  ""riT      essen    werde,    er    erst    dann    schuldig    sei, 
S-l  '"iCS  !'?'?:  S:\S  ^C  nTtl*  n>1DC'  Srn  n^Sw       wenn  er  ihn   ganz   aufgegessen   hat'^°. 

bü'u'i  n''T2  njr^c  ■i"'''t:'"!:s  nSrsi  122  '?>'  yzcj  Ich  schwöre,   dass  ich  ihn  nicht 

2-\  n""^  "it:s  n'''?>'  hn'Ci  i's  n'pir  n'^rs  n'''?>;     essen  werde,  so  ist  er   nur  einmal 

■|t;Sl  \S*  't:T    'r\n    ''uS   2~\h    S2m    nn^    SnS  20  schuldig  &C.  Wozu  ist  die  Wiederholung'" 

TS"  "'S  n''"i"D\S''?  n''12V  St:p  rr'rrj:  '?r'S  S'^w  nötig!?    —    Folgendes   lehrt    er    uns:    man 

Foi.28sintt"  '?2   "iS^SS  ri^t;   S''"i\S    \S0''~j'?21S    s'?ü'  ist    [wegen    des    dritten   besonders]    nicht 

M  7    II    10S+B  6    II    nyi2t»--M  5    II    «"i^a^  P  4  schuldig,    wol   aber   gilt   er  als  Schwur, 

10    II    KS"n...'«i  —  M  9     I    ''2S1  P  8    ]|    !<in...Nh  —  und  wenn  sich  Gelegenheit  findet,  so  hat 

+  M  13    li    'SB-  P  12     H     -\;iv  M  11     1;     asB'  — i\i  er  Giltigkeit.  —  In  welcher  Beziehung?  — 

'3n  n'jffS  Nn's  «in  M  15     :      '■nb':i  M  14     |      n  rs  ^jgg    „^ch    Raba,    denn    Raba   sagte,  dass 

'  '  '     ,      wenn  er  sich  den  ersten  auflosen  ness,  der 

.'S  n'T2  X2'xn  .vi'S  M  17         i"nc':  M  .  .        _     „         .        ,^..     .,  .. 

zweite  an  seine  Stelle  tritt,  tur  ihn  ware 

eine  Stütze  zu  erbringen:  Wenn  jemand  zwei  Naziräergelübde""abgelegt  und  das  erste 
innegehalten  und  dieserhalb  ein  Opfer  dargebracht  hat,  und  sich  dann  das  erste  auf- 
lösen Hess,  so  wird  ihm  das  erste  für  das  zweite  angerechnet.  —  Ist  es  denn  gleich, 
hier  ist  ]a  das  Naziräergelübde  vorhanden,  und  ohne  Auflösung  müsste  er  ja,  wenn 
er  das  erste  innegehalten  hat,  auch  das  zweite  innehalten,  da  aber  hat  der  zweite 
Schwur  überhaupt  keine  Giltigkeit. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  bezüglich  eines  Laibs  Brot  geschworen,  und  ihn  geges- 
sen hat,  so  kann  er,  wenn  er  ein  olivengrosses  Quantum  zurückliess,  den  Schwur  auf- 
lösen lassen,  hat  er  ihn  aber  ganz  aufgegessen,  so  kann  er  ihn  nicht  mehr  auflö.sen 
lassen.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  In  welchem  Fall,  sagte  er:  dass  ich 
nicht  essen  werde,  so  hat  er  ja  mit  dem  ersten  olivengrossen  Ouantum'^das  Verbot 
beo-angen,  sagte  er:  dass  ich  ihn  nicht  essen  werde,  so  braucht  er  ja  kein  oliven- 
grosses Quantum  zurückgelassen  zu  haben,  auch  ein  Alinimum  genügt  ja'°°!?  —  Wenn 
du  willst,  sage  ich:   [wenn  er  gesagt  hat:]  ich   werde  nicht  essen,  und  wenn  du  willst, 

155.   In   2  verschiedenen  Ausdrücken.  156.    Wenn   er  zuerst  schwört:   ich  werde  ihn   nicht 

essen,  und  nachher:  ich  werde  nicht  essen,  so  ist  der  2.  Schwur  wol  giltig,  d.a  dieserweiter  gehend  ist, 
indem  ihm  durch  diesen  auch  ein  Teil  verboten  ist.  157.   Der  3.  Schwur.  158.   Ein 

solches  währt,   falls   man  keine  Zeit  bestimmt  hat,   30  Tage.  159.   Da  ihm   aiich   ein  solches 

verboten   ist.  160.    Da   ihm  nur  der  vollständige   Laib   verboten  ist. 
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sage  ich:  ich  werde  ihn  nicht  essen.  Wenn  nhü  Sa\s"n''V2\S  ''ilN  übv  a:2^H  rT'>"r"'N  '::: 
du  willst,  sageich:  ich  werde  nicht  essen,  S"':nt:i  i:'':^  '?riN  ühv  s:2\s"  n"'j;;\S  njSnS 
denn  da  die  Auflösung  für  das  letzte  oliven-  "'s::  n'l'Nw  n''^  S''jn:2  Nnn2  r>^^2a''  n^ST  n'^h" 
grosse  Quantum  von  Wirkung'"'ist,  so  ist  -rZ'  \S  na'?21S  üh'Z'  .SO\x' n"'V2\s'°  N^ip  nnss 
sie  auch  für  das  erste  olivengrosse  Ouan-  r,  z^Z'il  üb"  üh  \S1  -•''?>"  "''ntt*n\s*'?  l^'ün  n"?;""' 
tum  von  Wirkung,  und  wenn  du  willst,  HJtsl  mT'U  \-it:' nijw "•':2" '3\-i^C  n^'?>' '>'?rw"n\s'?  ['gf " 
sageich:  ich  werde  ihn  nicht  essen,  denn  '?>'  hüZ'l  "jr  nnSl'*  pip  n^h';  C'nsm  -jVLr'Sn'''''''-^ 
wenn  er  ein  olivengrosses  Quantum  zurück-  \Si22  sm  nJTÜ'Sn;  "''JC*  ^h  ~r\by  "JVwSin 
lässt,  so  ist  dieses  geeignet  daraufhin  [den  "'2m  n'?;  ühü'Z  ns^r  S''Jnm  nST  s'?w2  |j'pD>' 
Schwur]  aufzulösen,  wenn  aber  nicht,  so  ist  w  n^Ji  N^:nm  N:;rv:2  nn'?;n  ntrST  N\-  nTV"?« 
es  nicht  geeignet,  daraufhin  [den  Schwur]  sStt"  -^IZ'h  m;  ''C  nVin  sp  n'n"'Tr'"'i:'S  2T  ION 
aufzulösen.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  nSrs  •i'?'"£S  nos  n:::"'t:N  n:\S1  njltt'.sn  "pinn 
zwei  Naziräergelübde  abgelegt  und  das  mOS  "'S  pnp  HDinüi  ,ü1tt'2  \S  .""''?>  '?Stt*2  nhs 
erste  innegehalten  und  dieserhalb  ein  Opfer  '?S1t:*k:'nD  s"?  no>'n  '?>'  irnn33  '?rs  mpSt^  nDinc 
dargebracht  hat,  und  sich  darauf  das  erste  i-''  J'l  n"'::t:  ]ni  maj,'-  '?>'  inins:"  '?K1üC*  nCST  "•"'■"' 
auflösen  lässt,  so  wird  ihm  das  erste  für  S2n  "ii^S  '.]'-\  sS  Srn  p  Z~~  SM  sh  nri:2 
das  zweite  angerechnet""!?  —  Hier  handelt  ns""  Srsi  IT  '?3"IS  CS  IT  n^D"  'l'^l.S  s'^ti'  n>'i;tt' 
es  von  dem  Fall,  wenn  er  noch  keine  Sühne  n:Vw'N-|  nms  nvi23  n-iJCm  ;;iü"2  njID'Sin 
erlangt  hat.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  und  "i1t:S  JJIDS  ]n'nty  TTi  JJ1C3  H":»'!  T'it:^ 
er  Sühne  erlangt  hat!?  —  Wenn  er  noch  jj^^'^a  P  19  \\  p"3S"tt'jnn  ysh  nhnv  M  is  i|  m^r.  P  17 
das  Haar  nicht  geschnitten  hat,  und  zwar  23  )i  n'TS  ws  +  M  22  ||  nana  +  M  21  |!  1 -f  B  20 
nach  R.  Eliezer,  welcher  sagt,  das  Haar-  -"'Jci  'ib'=  'vh-^  m  25  ||  123  —  M  24  1,  Tpj  —  M 
schneiden  sei  ein  Hindernis"'^  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  und  sich  das  Haar  schnei- 
den Hess!?  R.  Asi  erwiderte:  Vom  Naziräergelübde  ist  nichts  einzuwenden;  dass  die 
innegehaltenen  Tage  für  das  zweite  nicht  angerechnet  werden,  würde  ja  nur  das  erste 
veranlasst  haben,  und  dieses  ist  nicht  mehr  vorhanden"'.  Amemar  aber  sagte:  Selbst 
wenn  er  ihn  ganz  aufgegessen  hat,  kann  er  [den  Schwurj  auflösen  lassen;  hat  er  dies 
unvorsätzlich  gethan,  so  hat  er  noch  ein  Opfer  darzubringen,  hat  er  es  vorsätzlich 
gethan,  so  hat  er  noch  Geisseihiebe  zu  erhaltcn"\  Hat  man  ihn  aber  bereits  an 
den  Pfahl"*gebuuden,  so  kann  er  dies  nicht  mehr;  dies  nach  Semuel,  denn  Semuel 
sagte,  dass  wenn  man  einen  an  den  Pfahl  gebunden  hat,  und  er  vom  Gericht  ent- 
flohen ist,  er  frei  sei.  Dies  ist  aber  nichts;  da  ist  er  entflohen,  hierbei  aber  nicht"'. 

Raba  sagte:  [Sprach  jemand:|  ich  schwöre,  dass  ich  diesen  I.,aib  Brot  nicht  essen 
werde,  wenn  ich  jenen  esse,  und  er  den  ersten ""unvorsätzlich  und  den  anderen  vor- 
sätzlich gegessen  hat,  so  ist  er  frei"^;  wenn  den  ersten  vorsätzlich  und  den  anderen 
unvorsätzlich,    so    ist    er    schuldig;    wenn  beide    unvorsätzlich,   so    ist    er  frei''";    wenn 

161.  Da  ihm  auch  dieses  verboten  ist.  162.  Er  kaun  sich  also  das  Gelübde  auflösen  lassen, 

obgleich  es  laugst  vorüber  ist.  163.  Solauge  er  das  Haar  nicht  geschnitten  hat  (cf.   Num.  6,18), 

ist  ihm  das  Weintrinken  verboten;  das  Gelübde  ist  also  noch  nicht  ganz  vorüber.  164.  Wenn 

die  innegehaltenen  Tage  für  das  2.  Gelübde  angerechnet  werden,  so  ist  mit  der  rückwirkenden  Auflösung 
des  1.  dasselbe  aus  der  Welt  geschafft,  während  beim  Schwur,  bei  vollständiger  Verzehrung  des  Laibs 
die  Uebertretung  nicht  mehr  ungeschehen  gemacht  werden  kaun.  165.  Somit  ist  die  Hand- 

lung noch  uicht  abgeschlossen.  166.  Zur  Geisselung;  cf.  S.  600  Z.  7  ff.  167.   Die  Strafe 

wird  ihm,  wenu  er  entflohen  ist,  allerdings  erlassen,  da  er  durch  das  .\nbinden  bereits  geschändet  worden 
ist;  hierbei  aber  hängt  es  vom  endgiltigeu  Abschluss  der  Handlung  ab.  I6S.   Mit  "ersten"  wird 

der  bezeichnet,  von  dem  das  E.ssen  des  anderen  abhängig  gemacht  wurde.  169.  Von   der  Dar- 

bringung eines  Opfers  selbstredend,  da  er  ihn  mit  Vorsatz  ass,  aber  auch  von  der  Geisselung,  da  er  den 
1.  nnvoisätzlich  gegessen  u.  der  Schwur  somit  seine  Giltigkeit  verloren  hat.  170.  Weil  der 
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«"•i'lS  man  n>n-  :]S  nan  nyi2n  no  ;it2\-|'?  is  G?^/'t'j  zzi   thun,    wie  das  Gute  freigestellt 

•iT';  mttn.-  I\St:'  >"-in  xh  CinsV  •■)'\rb  >*::tt'J  ist,  ebenso  auch  wenn  das  Böse  freigestellt 
2''t:^^''  in  noi^  mj:S-i  eins  nzcn  m^l'?  i'':^  ist;  ich  schliesse  daher  den  Fall  aus,  wenn 
riN  >i'2N1  '<vht,  nx  n::s  Dnnx  njjnn  SVi  "ir\S1  jemand  geschworen  hat,  anderen  Böses  zu- 
1212  ScH  ■'2\-ir  niD-in  1212  \snpn"'\s*r:ai  ima  s  zufügen,  und  es  unterlassen  hat,  da  dies 
S-'an  T^1'C-  ;j^>'21  ^n^n^Sp^D  n't  "'2\-ir  nvia  ihm  nicht  freigestellt  ist.  Woher  der  Fall, 
n2t:nT  ■>•--  u'^pSl^-i^^m  «''an  n>'im  n>'"im  wenn  anderen  Gutes  zugefügt  werden  soll? 
-J\S"  n^-in  r|N  mi'O  '?1D^22  n:\s*"' n^ian  na  —es  heisst:  ö'^/*?/- G^?<tocz^ //«<«.  Was  heisst: 
n2"i:n  'L:"'pNl'"N\n  natin  nsi:  n>"in  nr^a  '?m''22  Böses  für  andere?  —  ich  will  jenen  schlagen 
n^'On  r|N  mi'a  CVp^  nrx"'  n>"-in  na  nvin?  lu  und  ihm  das  Gehirn  spalten.  —  Woher, 
"Tn  \S  S'n  n>'in  n£i:  n2t:n  mi"a  arp;  n3\s"  dass  diese  Schriftverse  von  freigestellten 
1''1Ci'\sna  n"?«  n^'^nnrc-a  x"?  "la:  miinn  nnin  Handlungen  sprechen,  vielleicht  von  ge- 
rn w'nn  •\z-1  niVi  yac  cnns  n^an  m^n^  is  setzlichen  Vorschriften?  —  Dies  ist  nicht 
NTw"  ''2\"ir  mva  n212  ■!r,j,n'''Sp^D  "'NI  •'^"'na  einleuchtend,  denn  das  Gute  muss  dem 
\sm  S''>'2''a  Cnns  n^an  ■'2in\S  cnns  n>nn  15  Bösen  gleichen  und  das  Böse  muss  dem 
Sn':n  Slp  -jiTi  S^  p'?ny'  pSn*?  -"h  "'j;2''a  1S  Guten  gleichen.  Man  vergleiche  das  Böse 
,gi.  la'^aS  S2\S*  \sa  n''t:'.S''  ■^l-h  S^S  jnjr  ^zrh  mit  dem  Guten:  wie  das  Gute  durch  Ueber- 
u"2o!9i\S*  las  TiSI  Vrs  ns  '?'?p"'  Itt'S  w\S'S"':m  tretung  einer  gesetzlichen  Vorschrift  nicht 
ras  S/f  las  laS  sS"  VaS  laSI  Ti^S  sSs  "h  stattfinden'"kann,  ebenso  auch  das  Böse, 
II  naam  «'on  npin  M  90  ||  «nyn  P  89  ||  lanan  M  88  wenn  es  nicht  durch  die  Uebertretung  einer 
li'yai  M  93  ||  nyim  'an  naani  M  92  |]  e«  -f  M  91  gesetzlichen  Vorschrift  stattfindet,  denn 
no  nsöm  'an  nyin  naam  an  nyini  nyim  'an  natsn  das  Böse"'selbst  wäre  ja  Gutes.  Ferner 
nv-in  SaiN  sb  ni'sc    nynn   =ix   ''iix   kSs   nystt-    naan  vergleiche  man   das  Gute  mit  dem  Bösen: 

'  ,  wie  das  Böse  sich  nicht  auf  die  Ausübung 

'xo  '«n  K'n  nynn   neu  naun  K"pa  n:'«»  naon  eis  Sias  ,  ,^„         . 

nacn  nia^S  is  inBS'NT  i:"n  ma-nn  ^aia  xaSe-a  'ax  'n  ^iner  gesetzlichen  Vorschritt  beziehen 
;|  »np  -^"S  pSnS  —  M  94  i]  'a'na  a"ia  nas  '«  s^«  c,^^s      kann,  ebenso  bezieht  sich  auch  das  Gute 

.«Sis'  m  95  nicht  auf  die  Ausübung  einer  gesetzlichen 
Vorschrift,  denn  das  Gute  selbst  wäre  ja  Böses"'.  —  Demnach  kann  dies  ja  auch 
bei  freigestellten  Dingen  nicht  stattfinden'*'!?  —  Vielmehr,  da  [das  Wort]  oder  dazu 
nötig  ist,  Gutes  für  andere  einzuschliessen,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  hier  von  frei- 
gestellten Handlungen  gesprochen  wird;  wenn  man  nämlich  sagen  wollte,  hier  werde 
von  gesetzlichen  Vorschriften  gesprochen,  wozu  braucht  dies  von  anderen  zugedachter 
Güte  gesagt  zu  werden,  wo  dies  sogar  von  anderen  zugedachter  Bosheit  gilt'*'!? 
—  Das  oder  ist  ja  aber  wegen  der  Trennung'^nötig!?  —  Wegen  der  Trennung  ist 
kein  Schriftvers  nötig.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  R.  Jonathan,  wie  ist  es  aber 
nach  R.  Josija  zu  erklären!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:"" /ff««  ein  Mann  flucht  seinem 
Vater  und  seiner  Mutter;  ich  weiss  dies  also  nur  von  Vater  und  Mutter,  woher 
144.  Da  man  dadurch  seiner  Seele  schadet.  145.   Unter  "Gutes"  wird  der  Fall  als  Beispiel 

verstanden,  wenn  jemand  geschworen  hat:  ich  werde  essen,  unter  "Böses",  wenn  jemand  geschworen  hat: 
ich  werde  nicht  essen.  Als  Gutes,  wodurch  ein  Gebot  ausgeübt  wird,  gilt  der  Schwur,  Gebotenes  (zBs. 
Ma<;9ah  am  Pesahfest)  zu  essen;  wodurch  ein  Verbot  ausgeübt  wird,  der  Schwur,  Verbotenes  zu  essen; 
als  Böses  gilt  der  Schwur  Verbotenes,  bezw.  Gebotenes  nicht  zu  esseu.  Das  Nichtessen  des  Verbotenen 
gilt  trotzdem  als  Gutes,  da  dies  zum  Heil  seiner  vSeele  geschieht.  146.  ZBs.  der  Schwur,  am 

Versöhnuugstag  nicht  zu  essen,  da  dies  zu  seinem  Heil  geschieht.  147.   Es  können  ja  Speisen 

inbetracht  kommen,  die  für  den  Körper  zuträglich,  bezw.  unzuträglich  sind;  in  diesem  Fall  ist  das  Gute 
Böses  u.  das  Böse  Gutes.  148.   Ersteres  ist  ein  Gebot,  letzteres  ein  Verbot.  149.  Man 

könnte  sonst  glauben,  man  sei  nur  dann  schuldig,  wenn  man  geschworen  hat,  Gutes  und  Böses  auszu- 
üben. 150.  Lev.  20,9. 
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dkTvoiTVaterohme^Ii^^  Mut-      1CS  ^bp  V2Ü  "^bp   IQST  V3N°"'nm'7  lIcSl  y:^  Lv.20.9 

ter  ohne  Vater? --  es  heisst:  "VzWw/  Fö/^;-  >'aC*I2  lOlS  ]r\lV  ■'il  n''&\S^  ^Zl  nm  bbp 
raid  seiner  Mutter  fluchte  er,  seinem  Vater  U'nB'-tt'  l>''  iai">'  ^32r  nns  ';ri'::T.\  insr  ür;":';:*  Co:.b 
fluchte'^'er  und  seiner  Mutter  fluclite^'er  n3Dl"  n^rs"  "'^l  N2\n  •|'7"'2S  Vin"'  Z^r2r\  -p 
—  Worte  R.  Josijas.  R.  Jonathan  sagte:  [In  s  n^"?  nrT'\S1  ^U1>"'';:i  ^^121  tt"'-m  üzy;  ^2-\2'  n'?seb.26» 
solchen  Fällen]  sind  sowol  beide  zusammen  aTiS"'  m&";n  im;  Sn^tt'3  mCN  \S  j:'?n':'  IS 
als  auch  jeder  besonders  zu  verstehen,  es  2T,D  msa  nana  nnos  \S  s'?«  nii'C  nan  ^^'Ca 
sei  denn,  das  die  Schrift  ausdrücklich  Z7i-  HC  NTna  p  nmni  ^an  ir^N  :u>':2a  Sp  \S!2C 
aammcti  sagt.  —  Du  kannst  auch  sagen,  '"l'h  V^'h  nosp  n^£tt*  pam  TC  nilinn  DN 
nach  R.  Josija,  denn  er  ist  der  Ansicht  R.  lo  "j'?  n!2S  Nn\na  p  nmn"'  "'am  Nn\na  p  nmn' 
Äqibas,  der  hier  [die  Regel   von]   der  Ein-      bbl2  nn^'l'n  a:    Sj,'  r|S  ISS"  anns    naC"    lüiS 

Schliessung  und  Ausschliessung"  anwendet,     nvio  cvpa  '':2a  San  sjann  •'am  cnns  nynn 

somit  bleibt  das  oder  wegen  der  Trennung  s::2nn'  n^"'an  nii'C  byc'^ll  -\-T''?n  aj  '?•;  r|S 
zurück.  Einleuchtend  ist  es  nämlich,  wenn  -\'n\S  ■'!2  san  a^ü'S  S*?  '?':'aa  n\n\S  cnn  jJanV 
du  sagt,  hier  werde  von  freigestellten  v-  s^a  n"'n\s  cnn  ;:am  sj'^nns  ^v::'h  n^a  is'i'a 
Handlungen  gesprochen,  demnach  werden  tü^'ps  S'?a  ri\n\S  ^:2'  sa"  a't2\S 


fvijl. 


eb.362ia 
Tem.Sb 


hier   gesetzliche  Vorschriften    ausgeschlos-     nj'paiS  sbsj'  nyiati'  11  laa  baiS  sbtt'  7\''^*'2. 
sen,    was  aber  könnte  hier  ausgeschlossen      j^^p^  ^''Ti  1J"'S  n'paNi  njbaiS  ^V  nj;iaü' 
werden,     wenn    du    sagen    wolltest,     hier      pi;:^,  r^yr^  h^  i"'a''''nti'  ■'112''a  nj/iatt*  S^^  11  PiHS 
werde    von    gesetzlichen   Vorschriften    ge-  20  na''in  SIC  nj/'ia^r"  miil    nbiy    pnp    npjJB'  "^J?!  s»ii.29i> 

sprochen!?  «-iijos  nn::!^  byi  mao  n'^Tw  by 

R.  JEHUDA  B.  Bethera  sagte:  Wenn     „,  ,«„  m  ..=.n=  pqs   |[   .=dip  qt  ;i   p"n,s-M96 

MAN  WEGEN  EINER  FREIGESTELLTEN  HaND-        gg    ||    ^j^,,;,   ,„„  n,,^   j^-,(<„   q-^   .^^,^   ;;y,o  ,.^,3   »l,,^   Sj   ,3^ 

LüNG  öc.  Die  Rabbanan  haben  ja  R.  Je-  i  ][  ei«  'oj  niss  ni'p  «np  n"3ii  «n  SS33  t.'s  's  m 
huda  b.  Bethera  treffend  erwidert!?  —  R.  •'"'''  ^^  3     |[     N;nnN...p2ni  -  B  2     j;    «np  m 

Jehuda  b.  Bethera  kann  dir  entgegnen:  der  Fall,  wenn  man  anderen  Gutes  zugedacht 
hat,  gleicht  ja  ebenfalls  nicht  dem  Fall,  wenn  man  anderen  Böses  zugedacht  hat, 
dennoch  hat  ihn  der  x\llbarmherzige  einbegriffen,  ebenso  hat  der  Allbarmherzige 
den  Schwur,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben,  einbegriffen,  obgleich  er  nicht 
dem  Fall  gleicht,  wenn  man  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  zu  unter- 
lassen. —  Und  die  Rabbanan!?  — •  Hierbei  kann  ja  der  Fall  stattfinden:  ich  werde 
nicht  Gutes  thun,  dort  aber  kann  ja  die  Verneinung  überhaupt  nicht  stattfinden"'. 
Eine  andere  Lesart:  Und  die  Rabbanan!?  —  Hierbei  kann  der  Fall  stattfinden:  ich 
werde  nicht  Gutes  thun,  dort  aber  kan  ja  nicht  der  Fall  stattfinden:  ich  werde  [das 
Gebot]  nicht  ausüben. 

PRACH  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  Brot  nicht  essen  werde, 

ICH    schwöre,   DASS    ICH    IHN    NICHT   ESSEN    WERDE,    ICH    SCHWÖRE,    DASS    ICH    IHN 


nicht  essen  werde,  und  hat  er  ihn  gegessen,  so  ist  er  nur  einmal  schuldig. 
Dies  ist  ein  Bekräftigungsschwur,    wegen  dessen  [Verletzung]  man  bei  \'or- 

SÄTZLICHKEIT   GEISSELHIEBE   ERHÄLT   UND   BEI  UnVORSÄTZLICHKEIT    EIN    ZeNSUSOPFER 

darbringen  MUSS.  Wegen  des  Nichtigkeitsschwurs   erhält   man  bei  Vorsätz- 
lichkeit GeISSELHIEBE,   und  bei   UNVORSÄTZLICHKEIT  IST  MAN   FREL 

15L  Im  L  Absatz  des  angezogenen  Schriftverses  steht  das  W.  "fluchen"  neben  "Vater",  im  2.  steht 
es  neben  "Mutter".  152.   Cf.  ob.  S.  691  Z.  4  ff.  Die  Ausschliessung  erstreckt  sich  nach  ihm  auf 

die  Unterlassung  einer  gesetzlichen  Vorschrift.  153.   Der  Schwur,  ein  Gebot  zu  unterlassen, 

ist  ein  Nichtigkeitsschwur.  154.  Der  2.  Schwur  kann  sich  auf  den  betreffenden   Laib  nicht 

mehr  erstrecken. 


..tOä 
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oä'?S1j:w'  "lOS"  JinjJty  ''y'  ]2'\p  S^aa  j^S  inVT";:      ein    Opfer    wegen    seines    unvorsätzlichen 
iv.6,4Sü2'?   i:2S3w    "iVÄu^    S'i'vy  1'nS  12^2    laj      Vergehens  dar,  wer  nicht  aus  eignem  Be- 
pJTi  i::^;  na;  ^Sr  s'?l  C\12D';'*''2'nV2  C\12w2''      wnsstwerden  Busse  thut,  bringt  wegen  sei- 
ClSn  iSCr^  Tw\S  '?r'?    lai'?  naSi      nes  unvorsätzlichen  Vergehens  kein  Opfer 


II    1 1> 


mcs  mm  2^2  .s'?i  c\-i£'ir';  mas  a^vp  nsi:  ■■  dar'". 

"'2n'°  STp  s'?  Srt'^nwtt'  ;i  nas  pa  12'?r  na:  Semuel  sagte:  Wenn  jemand  etwas  in 

S'?1  rn£w'2  S'i'in^  "l^*?;  larw  sH  D\~lSw2""'ia,sp  seinem  Herzen  beschliesst,  [so  ist  dies  nur 
TwS  '?r'?  "a"'?  TaSi  |"'Ja  cno  i::"?;  na:  N''iin  dann  giltig,]  wenn  er  es  mit  den  Lippen 
i'nn  n'wD'  ::n"  nas  H'^up  ^Siac'?  S'?S  Sa^"'  ausspricht,  denn  es  heisst:  ////'/  den  Lippen 
"2  N''j;in'?  i;'?::  na:w  N*"!  Ü\n2t:'2  "rn  sa''S''.  n>  (r/cj-.y/r/V///.  Man  wandte  ein:  Mit  den  Lip- 
pa"'n  n2  S^il"''  12"?::  na:  jmVC  nS  S''i"im  |''a''n  /r«,  nicht  aber,  wenn  im  Herzen;  woher 
Na::''  nr.S  ^r'?  laiS  maSn  |"':a  ans  n3  N''i"im      dies  von  dem  Fall,  wenn  man  es  im  Herzen 

D;.23,k4i'j  |\v{  n>it:'>'1  naü'n  ■]\nstl'  »S"iia°  "'2\nV2  cnsn      beschlossen   hat?   —  es    heisst:    alles,  rdias 
nai'?  ma'l'n  |"':a  ir'?;  na:  vr,£ü'2  S''^'1~w    S*?«      der  Mensch  anssprie/it,  mit  einem  SclmnirX^ 

E..a5,22  -i::i;i;'|  1^  2''n:  '?r  irVirn  cnm  "'JNX'  2'?  ::"'n:  '?r°  i^'  —  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst 
]\Srn  i'rirr  -:::•  C^wip  nainn  •nm"aVwa  n:"'a      heisst  es:  mit  den  Lippen,  nicht  aber,  wenn 

Q.d.24a  r^I^na  J""«  nnsr    i'SZn    '^2\r^2    ■'iC    "rrV  nnsr      im  Herzen,  nachher  aber  heisst  es:  woher 
nasn  jSa"?  s'?S  ina'?a  ]''S''nasn  jSa'?  sn"':n"      dies  von  dem  Fall,    wenn  man    etwas    im 

N3z'.37ö  p'?in"i  Cu  np  |"''?'n  V,n  na"'a'?  S2"'S  \sa  ]''na'?a      Herzen  beschlossen  hat!?    R.  Seseth    erwi- 

Jp'^nay's^  a''w*npa -'«  dcrte:  Dies  ist  kein  Widerspruch,  denn  er 
IJ^I^tTiI  p''Sn-M  69  11  vnstt-.  i^8  l]  «<s,nS  M  67  'neint  es  wie  folgt:  mit  den  Lippen,  nicht 
Ij  „,„^  p  73  II  .553,3  p-/p,  (,3T  M  72  II  'inEB-a  P  71  aber  wenn  man  beschlossen  hat,  es  mit  den 
■dSo  ]'«  T'oS  »H»  inoSa  P  75  ||  nn  j'iaSa  töSi  m  74      Lippen  auszusprechen,   und  dies  unterlas- 

.IvsS'  M  .na:t  P  76  ^g,^  i^^^^.  ^,oher  dies  von  dem  Fall,  wenn 
man  etwas  nur  im  Herzen  beschlossen  hat? 
—  es  heisst:  alles,  zvas  [der  Mensch]  ausspricht.  Dies  ist  also  ein  Einwand  gegen  Semuel. 
R.  Seseth  erwiderte:  Man  erkläre  es  wie  folgt:  mit  den.  Lippen,  nicht  aber,  wenn 
man  im  Herzen  beschlossen  hatte,  "Weizenbrot"  auszusprechen  und  "Gerstenbrot"  ans- 
o-esprochen  hat;  woher  dies  .von  dem  Fall,  wenn  man  im  Herzen  beschlossen  hatte, 
"Weizenbrot"  auszusprechen  und  nur  "Brot"  ausgesprochen  hat?  —  es  heisst:  alles, 
was  der  Mensch  ausspricht.  Man  wandte  ein:'";^F«5  aus  deinen  Lippen  kommt,  sollst 
du  halten  und  darnach  handeln;  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  man  es  mit 
den  Lippen  ausgesprochen  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  man  es  nur  im  Her- 
zen beschlossen  hat?  —  es  heisst :'>^<;?-  freigebigen  L-Jerzcni'''?.  -  Anders  ist  es 
hierbei,  denn  es  heisst  ausdrücklich:  jeder  freigebigen  Herzens.  —  Sollte  man  es  doch 
hiervon  entnehmen"'!?  —  Bezüglich  der  Tempelhebe  und  des  Heiligen  lehren  zwei 
Schriftverse™dasselbe,  und  aus  zwei  Schriftversen,  die  dasselbe  lehren,  ist  nichts  zu 
entnehmen.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  nicht  zu 
entnehmen,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  es  sei  wol  zu 
entnehmen!?  —  Hierbei  ist  das  eine  Profanes  und  das  andere  Heiliges,  und  bezüglich 
des  Profanen   ist  vom  Heiligen  nichts  zu  entnehmen"". 

134.  Dieser  würde  aber  auch  beim  Bewusstwerden  gegessen  haben.  135.  Dt.  23,24. 

136.  Ex.  35,22.  137.   Beide  angezogene  Schriftverse  handeln  von  Tenipelspenden.  138. 

Dass  auch  in  anderen  Fällen  der  im  Herzen  gefasste  Beschluss  giltig  sei.  139.  iiChr.  29,31 

wird  auch  bei  den  Opfern  der  Ausdruck  "freigebigen  Herzens»  gebraucht.  140.  Hier  handelt 

es  von  Schwüren  profane  Dinge   betreffend,   während   die   angezogeneu  Schriftverse  von  heiligen  Dingen 
sprechen. 


Fol. 27 
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|ENN  JEMAND  GESCHWOREN  HAT,  EINE       "ntTB     bcS^'D     N^l     miJCn     PN     biiD^     J/2Ü' 

GESETZLICHE  Vorschrift  zu  unter-     Nnitt'"  jn^  ^^■^^:•  111:2   □"p   n'pi"  □■np':' 

LASSEN,  UND  SIE  NICHT  UNTERLASSEN  HAT,       miHi   "i^l   "ICN   vN-^\n::  ]2   miH^   ■'I!-!  n^ll   2"n 

so  IST  ER  frei;  EINE  auszuüben,  UND  SIE     "inD  )'hv  jJ^rrc  ijixii*  nit!.'-in"cN  nt:  niti:  p 

NICHT   AUSGEÜBT     HAT,    SO     IST     ER     FREI,  r,  r\'hv   you'll:   iXlHK'   HI^C   Tibj-'   :!"n   NIH    i-^H   ijiC 

Eigentlich  sollte  aus  einem  Schluss     n'?  "h  ncN  n-bv  zi^n  t<ni;r'  jn  iJ\s'  "'yo  -in?r 

GEFOLGERT  WERDEN,  DASS  ER  DIESERHALB  'pZ  m6  H^  n^'V  I^K^mti-in  PJJIZirZ  niCN  CN 
SCHULDIG  SEI,  UND  ZWAR  NACH  EINER  CNtl'^ini:  \sb.  HZ^'ntfy  N'PE'nViC  nj!12ti';  ICNP 
LrEHRE    DES    R.  JEHUDA  B.   BETHERA,  DENN  m^S    '^•l:''^    N^l    b'^Z'^    >'2ti'3 

R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Wenn  man  w  mi'cn  rs  b^nh  ';2Vi  '?ir"prT  i:n  .xpris 

WEGEN      EINER      FREIGESTELLTEN     HanD-       D''0\-|'?  IS  ynn^  lai*?  mcSl  2"'"'n  XH^  Tii^^  S'?f  u.s,* 
LUNG,   ZU   DER   MAN   NICHT   SEIT    [DER    GE-       y^üi   S''i'1S"' mCH   -J,nn   T,«     mtt'^     HZCH     HC 

setzgebung  am]  Berg  Sinaj  eidlich  ver-  VDD'J  '?13"'  ntiii  xint:'  '?n''2  s"?!  -r:::^-  ns  '?ü::'? 
PFLICHTET  IST,  schuldig'"ist,  UM  WIEVIEL  nT2'?n  2''^~;  NTT'ii"  w^  n'?i'"  mi'^^n  ns  C"'"? 
MEHR  IST  MAN  WEGEN  EINER  GESETZLi- 1--.  ^2'^'  :|S  mcn  n>"T,  Hfi  ::"'"t:\"i'?  IS  vin'?  lai'? 
CHEN  Vorschrift,  zu  der  man.  seit  der  D"p  S*?!  msan  ns  D^-'p'?  >'2tt'J  S''"iis  nic-i 
GESETZGEBUNG  AM  Berg  Sinaj  EIDLICH  >n-  sSi  iri^"?  >"i-'?  'jzZ'}  ^12'''^:^^  Sinti" 
verpflichtet  ist,  SCHULDIG.  MAN  ERwi-  HD  ^^Lj-'n'?  IS  >'-,n'?  im"?  nicS-i  111:2  sn''  '?i:'' 
derte  IHM:  Nein,  WENN  dies  bei  einem  •^-\rh  •;2Vi  S"'::s  mci  n>"in  qs  mci  nri:n 
EINE  freigestellte  HANDLUNG  betref- 20  j^'m"?  ^'^cj  Si3''''n"'2  mtt'intt*  ";in  s"?!  isr;'? 
FENDEN  Schwur,  bei  dem  die  Vernei-  j;in^  lai'?  iiD^n  2^^n  sn-'ti"'"  yin  s"?!  □■'ins^ 
NUNC  DER  Bejahung  gleicht,  der  Fall  |j  ^st  4. "M^^li  sintf  m^ts"  "  |f  ^n;snn^s'4-  m"  77 
ist,  sollte  dies  auch  bei  einem  eine  ij  nTOB...DSB'  —  M  82  !|  na  -  M  81  il  isS  nc'v»  M  so 
GESETZLICHE  VORSCHRIFT   BETREFFENDEN       1!  Sl3V..S"Sis   -  M  85    '\    «n'  Si:'  M  84    [[    Sl3'  —  M  S3 

Schwur,  bei  dem  die  Verneinung  nicht  ■''^=' "  ""  «^    "    >*"'  ^^='  ''  ^^ 

DER  Bejahung  gleicht,  der  Fall  sein!.^  Denn  wenn  einer  geschworen  hat,  eine 

SOLCHE   ZU    UNTERLASSEN,    UND    SIE    NICHT    UNTERLASSEN    HAT,    IST    ER    FREl'". 

GEMARA.  F)ie  Rabbanan  lehrten:  Man  könnte  glauben,  class  wenn  jemand  ge- 
schworen hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  zu  unterlassen,  und  sie  nicht  unterlassen 
hat,  er  schuldig  sei,  so  heisst  es:"'Bösfs  oder  Gutes  zu  f/iuu,  wie  das  Gute  freige- 
stellt ist,  ebenso  auch  wenn  das  Böse  freigestellt  ist;  ich  schliesse  daher  den  Fall 
aus,  wenn  jemand  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  zu  unterlassen,  und 
sie  nicht  unterlassen  hat,  dass  er  nämlich  frei  ist.  Man  könnte  ferner  glauben,  dass 
wenn  jemand  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben,  und  sie  nicht 
ausgeübt  hat,  er  schuldig  sei,  so  heisst  es:  Böses  oder  Gutes  zu  t/iuu^  wie  das  Böse 
freigestellt  ist,  ebenso  auch  wenn  das  Gute  freigestellt  ist;  ich  schliesse  daher  den 
Fall  ans,  wenn  jemand  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben,  und 
sie  nicht  ausgeübt  hat,  dass  er  frei  ist.  Man  könnte  ferner  glauben,  dass  wenn 
jemand  geschworen  hat,  sich  selbst  Böses  zuzufügen,  und  es  unterlassen  hat,  er  frei 
sei,  so  heisst  es:  Böses  ode?-  Gutes  zu  t/iuu,  wie  das  Gute  freigestellt  ist,  ebenso  auch 
wenn  das  Böse  freigestellt  ist;  ich  schliesse  daher  den  Fall  ein,  wenn  jemaud  ge- 
schworen hat,  sich  selbst  Böses  zuzufügen,  und  es  unterlassen  hat,  da  dies  ihm  frei- 
gestellt ist.  Man  könnte  ferner  glaubeu,  dass  wenn  jemand  geschworen  hat,  anderen 
Böses  zuzufügen,   und    es    unterlassen    hat,    er  schirldig  sei,    so  heisst   es:    Böses  oder 

14L   Weiiu   man   geschworen   hat,   sie  auszuüben,   u.   es  unterlassen  hat.  142.   Nach  aller 

Ansicht;  ein  solcher  ist  ein  Nichtigkeitsschwur,  der  weiter  S.  701.  Z.   15  ff.  besonders  behandelt  wird. 
143.   Lev.   5,4. 


Fol.  26a^^^ _™„___™A^':L°"^1.' ' ' '" ^S3. 

zh';~  hy  cS>?J1  n>13tt'n  "HSl'?  moSl  ]'Sn  "IJQD  so  heisst  es:  w/V  r/r/f^m  Sc/iwttr,  2ind  es 
n!2  ~::S  :  \t.~  c'?vn  '?>'  ^"'"'n  i:\Sl  r"'''n  sin  nyiatt'      entfällt,    er    ist    nur    beim    Entfallen    des 

J;;;ä2^S'ilrf2m:'^"'ai/r\n   Di:s'?'"an2  ->"2w'2  msn      Schwurs    schuldig,    nicht   aber   beim   Ent- 

set.3,1.  .s,-.-i:;ti.  n;:s"ia  1-\-\  "cpj:  '!2"p  1in  -r  'DS  2m      fallen  der  Sacht. 

rT  i::N  ^rm  SriVI-w   IJ^«  ^i^^   ^ll   la«    "^ni  ä  per  .Meister  sagte:  J///  «V^e-w  Sc/nvur, 

-jn\><  n^'?  ION  in^':-:2  in:  -li;s'°  n^ap':'  ins  ^r  ausgenommen  ist  ein  Zwangsfall.  Wie  zum 
:-Ic:s  '\l9'  -^^  n::S  ^>':r!:'\S  snp^tt-:  SiSI  Beispiel  bei  R.  Hona  und  R.  Asi;  als  sie 
c'?vn:tt-  '?ir'  -vi:::-  1:2:2  zh';r.lZ'  i:at:  C^v:f  von  Rabh  fortgingen,  sagte  der  eine:  ich 
"?>•  i:j:a  c'?v:i  n^irt:*:  lOl'?  mi2':'r,  |'2n  i:!2C  schwöre,  dass  Rabh  so  sagte,  und  der  an- 
]*2n  :'l>"n  '?•;  r^n  i:^S1  :'''n  sin  n-;i:*w*  c'?Vn  10  ^ig^e   sagte:    ich    .schwöre,    dass    Rabh   so 

s.n.u'i.-'?  nnrra  nj;i:C-  sa'?tt':  SDI^I::  n">'?V''i:na'  sagte;  als  .sie  später  zu  ihm  kamen,  sagte 
l'C^n  r£  ':':iS  s'?tt'  ->;i:w  ■1!:ST  ]1::  ]'2n  S*?:  er  wie  der  eine  von  ihnen.  Da  sprach  der 
-l'ri  Si-£n  ■'t:':"'S  nTlp^n  ■1!:.Sp'":^riSt:-  m^cri  andere  zu  ihm:  Ich  habe  also  falsch  ge- 
-•;irü' -::Sl  ]i;r  •'an  ■'r\- -V13w*  s"?:  ]'2n  S^S  schworen?  Da  erwiderte  er  ihm:  Dein 
-i1:N7  n'-,r;D'  h'Z'"  n::Dri  i'-L:'"n  r.2  'l'ns  S"?-^-  i'  sinn  hat  dich  irre  geführt. 
Si"£m    iVr    i'i:':\S    Si"£-    -•''?    ITT    -•r.Vi::ttn  f  w«'  ^-i-    ///w    cvtfallt,    wenn  ihm  der 

"ri  "i;:S  s"?«  nvirc  c'^^n  i:"-  \7h  ''t:":\S  Schwur  entfallen  ist;  man  könnte  glauben, 
.s::''S""rpV  ^•^  rh  Ti^pn;:  NM  nns  Sll  Sl  "itySs  auch  wenn  ihm  die  Sache  entfallen  ist, 
-'?  rnrro  Nnr'°n'?  nnrra  N*?  nVI^C*  S'^r  ]'2n  so  heisst  es:  mit  einem  Sc/nmr,  und  es 
üTim  i''t:*n  n2  ^riS  S'l^r  n-;i::w  n;:«!  ji;r  -"  ////«  entfallt,  er  ist  nur  beim  Entfallen  des 
.,j;,-,  ^'^-''-ni^  nn'l'yi  im>"t:"  n2  hy^'''^  h-cb  IT'  Schwurs  schuldig,  nicht  aber  beim  Ent- 
n"'^  T-rT  n\-iVi:!w'l  n^rxi  S\n  cm^tt*  ni::Dri  fallen  der  Sache.»  Im  Westen  lachten  sie 
m'?r"^''::S  -■''?  nt:S  n"''?  VT«  S*?!  .Sin"si'2n  darüber.  Allerdings  kann  [das  Entfallen] 
D'?yn  -■'T'n  D''2rn  \S*aS  S"?«  pnp  n''':'  na^nt^  des  Schwurs  und  nicht  der  Sache  vor- 
n^~3n'  im  «-ii  s:n=  n-n  sn  '=  M  47  ||  dsisS  P  46  kommen,  wenn  zum  Beispiel  jemand  ge- 
1"«  '3n  vancn  M  49  !|  N:nD  B  48  j|  '3"p  '3  aii  sagt  hatte:  ich  schwöre,  dass  ich  kein 
+  M  51  :;  311  +  B  50  '1  in«  iin  '2  -i"s  '3n  rca  i.-ai  Weizenbrot  essen  werde,  und  später  glaubt, 
irnanSpi  Vn  rsn  I:«!:  dH'Ji  «"-n  i:;«  i«  M  52  j  rs  ^,.  j^^^^^^  gesagt:  dass  ich  essen  werde;  er 
',        .  ;        r  ,,  -o  L    r.  =^      hat  also  seiucu  Schwur  vergesscu,  crmucrt 

Viii-Ä-  HE  M  54  ,  s'^L-  lasc-  1U3  nS  rn=c-a  'i'n  nyiitt-  sich  aber  der  Sachej  [das  Entfallen]  der 
:l  ;i;3  n''  na"?«  M  56  ||  «aS«  —  M  55  t|  i:"n  nasi  «in  Sache  und  nicht  des  Schwurs  kann  ja  aber 
!]  n'S  'trrs  M  58  j]  'yiatfi  sin  'lytr  ns  'ori  ■•.:n  ns  M  57  nur  in  dem  Fall  vorkommen,  wenn  jemand 
B"'n  nwa  «n '3;iS  nc 'xm  nSy  'n"a  '«»«  -ip  D'D  M  59  ^nn:  Beispiel  gesagt  hatte:  ich  schwöre, 
'  '  '  dass  ich  kern  Weizenbrot  essen  werde,  und 

später  glaubt,  er  habe  gesagt:  Gerstenbrot;  er  erinnert  sich  also  des  Schwurs,  hat 
aber  die  Sache  vergessen;  —  wenn  er  die  Sache  vergessen  hat,  so  heisst  dies  ja 
ebenfalls  Entfallen  des  Schwurs'"!?  Vielmehr,  sagte  R.  Eleäzar,  sind  das  eine  und  das 
andere  dasselbe.  R.Joseph  wandte  ein:  Kann  etwa  das  Entfallen  der  Sache  und 
nicht  des  Schwurs  nicht  vorkommen,  dies  kann  ja  in  dem  Fall  vorkommen,  wenn 
jemand  gesagt  hatte:  ich  schwöre,  dass  ich  kein  Weizenbrot  essen  werde,  und  als  er 
die  Hand  in  den  Korb  gesteckt  hat,  um  Gerstenbrot  herauszulangen,  ihm  Weizen- 
brot in  die  Hand  gekommen  ist,  und  er,  im  Glauben,  es  sei  Gerstenbrct,  es  geges- 
sen hat;  er  kannte  also  seinen  Schwur,  nicht  aber  die  Sache!?  Abajje  erwiderte 
ihm:  Du  kannst  ihn  ja  zu  einem  Opfer  verpflichten  nur  wegen  dessen,  was  er  in 
der  Hand  hält,  somit  ist  dies  ein  Entfallen  des  Schwurs'".  Eine  andere  Lesart:  Abajje 
128.   Er  hat  vergessen,  bezüglich  dessen  er  geschworen  hat.  129.  Er  weiss  nicht,  dass  er 

bezüglich  der  Sache,  die  er  in  der  Hand  hält,  geschworen  hat. 
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^j^^^^dTzT^TToseiST^Er^b^^^  2-^'?  "2S   .t'?   las    Sr-'.ns*    SJC"''?    Sin    n>'12C' 

Opfer  nur  wegen  des  [von  ihm  gegessenen]  ns  "'Nm  n'?>'  \"l'''':2  Spi  |2np  Ti^D  rpc  rpv 
Brots,  somit  ist  dies  ein  Entfallen  des  ]V2  -\h  n!2S  TflV  ill  Sin  -';^2C'  cH""  ^nia 
Schwurs.  —  Und  R.. Joseph !?  —  Er  kann  |'Sn  C^'H  n^r:2't:'>-i2  Sin  pt:''m  n'''?  •;T'  ^:i 
dir  erwidern:  da  er,  wenn  er  gewnsst  hätte,  r.  nn  nT  D'?j;n  pn:  mo  S2n  n'-ra  S-;2  :sin|;;;^°,' 
dass  es  Weizenbrot  ist,  sich  davon  zurück-  1T2  n";iatt*  D'?-;n  nn  n'''?  noS  in!2  iTi^'^'^s' 
gezogen  haben  würde,  so  heisst  dies  ein  21  nDS  ITOSI  IT'D  |'2n  n'7j;n  iin  nmiS  2"'''m 
Entfallen  der  Sache.  D'?>*n  nn'^tt'ns  sp  njjl^ti'  ncna  \*<  pnn  ^D'S 

Raba  fragte  R.  Naliman:  Wie  ist  es,  nn"  Cns  i<p  ]*2n  nont:  "'S  3"ni  IT'::  n>'12tt* 
wenn  ihm  beides  entfallen  ist?  —  Dieser  m  i^i'S  2-h  srm  n^"?  noS  nmai  n^^  ]'2n  □'7j;n 
erwiderte:  Ihm  ist  der  Schwur  entfallen,  D'^S  □l'?3  j'Sn  Cltt'C  s'?S  nyi^Cr:!  D'n2  El"?: 
somit  ist  er  schuldig.  -  Im  Gegenteil,  ihm  n''r:2  Sy2  tSitt*  s'?  S^S  n';^2Z•  CIÜ'C  sSs  ]*£ni: 
ist  ja  die  Sache  entfallen,  somit  sollte  er  "112^2  nvintt'"' n;;t:-  S\n  1T\spn:  IllC  S2',^°';eV 
doch  frei  sein!?  R.  Asi  erwiderte:  Wir  sehen  Sin  DUN  yT-  s'?n  \S  Sin  Vm  vm  \S  nr;D'^ 
nun,  wenn  er  sich  beim  Erfahren  des  i".  '^rs  miDS  IT  n>"12D'D'  "'JS  Vir  n;:iS2  n-"?  i:2S  s«b.3ib 
Schwurs  zurückzieht,  so  liegt  hier  Entfal-  iSl2r  Is"?  IS  ]2-\p  n^'?>*  ]^::""n  CS  ';-V  "'^S 
len  des  Schwurs  vor,  Sodann  ist  er  schul-  s:2\-i  1^''2S  nJitt'  nOw'  ]2np  n;;C-  nOSl 'T231:22 
dig,  und  wenn  er  sich  beim  Erfahren  der  s'?S  T3Jian  n'^'V  ]}2^  ^i-'hz  üh  jSr  t;  ]:2-\ 
Sache  zurückzieht,  so  liegt  hier  Entfallen  Sm  "^^S  Sin  tt'n^n  IsH  n'?ir  minn  h22 
der  Sache  vor,  sodann  ist  er  frei.  Rabina  s"  IsS  jnStt'S  S^  nb^2  minn  '?r2n  Sin  D'nim 
entgegnete  R.  Asi:  Ur  zieht  sich  ja  beim  "•ni-'O  smi  mr  mi::>'I2  ]:^zh^-\  ]2-[p  \-i''"'121 
Erfahren  des  Schwurs  nur  wegen  der  Sache,  >'2C'3  S2n0  SJ-'^I  n^JiQ  SV2  miO  l^ai  l'?''2S"' 
und  beim  Erfahren  der  Sache  nur  wegen  na  n"''?  "'"ID'''?  ]2nDa  inc  n^S'/'priDCI  n:3  "?>' 
des   Schwurs  zurück!?  —   Vielmehr   giebt      n"''?  laS  "iSD  nV',2V  nJJ'-'r  n'rrsf'nVDiO  s'rS 

,  ,  o«  Sab.  69" 

es  hierbei  keinen   Unterschied.  -'5  3^  *S7  Iflija*  W  p"lp  S-i^Q  inyn"'a  SC    S^jn  J"m.ao= 

Raba  fragte  R.  Nahman:  Welcher  ist  ^„^  ^..^^  ^,,^^^  ^  g,  1|  'laff-M  61  !|  nn-M  60  ""'■5'' 
ein  [falscher]  unvorsätzlicher  assertorischei*  i  a- 1  ■••b«  —  M  63  ]  sin  t?nn  san  saSjja  wSb  '3  pai 
Bekräftigungsschwur;  wusste  er  es,  so  ist  .n  +  M  66  1|  era  nS:Ni -- M  65  '<  r\>^y  -  M  M 
dies  ja  vorsätzlich,  wusste  er  es  nicht,  so  ist  dies  ja  ein  Zwangsfall!?  Dieser  er- 
widerte: Wenn  er  gesagt  hat,  er  wisse,  dass  dieser  Schwur  verboten  sei,  wisse  aber 
nicht,  ob  man  wegen  dessen  ein  Opfer  schuldig  sei  oder  nicht.  —  Also  nach  Mono- 
baz,  welcher  sagt,  die  Unvorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  Opfers'^'gelte  als  Unvorsätz- 
lichkeit.  —  Du  kannst  auch  sagen,  nach  den  Rabbanan,  denn  die  Rabbanan  streiten 
gegen  Monobaz  nur  bezüglich  aller  anderen  Gesetze  in  der  Gesetzlehre,  die  kein  No- 
vum sind,  hierbei  aber  geben  es  auch  die  Rabbanan  zu,  da  dieses  Gesetz  ein  Novum 
ist;  in  der  ganzen  Gesetzlehre  finden  wir  kein  Verbot,  wegen  dessen  man  ein  Opfer 
darbringen  muss,  denn  diesbezüglich  wird  vom  Verbot  des  Götzendienstes'^'gefolgert, 
während  wegen  dieses  ein   Opfer  dargebracht  wird. 

Rabina  fragte  Raba:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  bezüglich  eines  Laibs  Brot  ge- 
schworen hat  und  dieserhalb  in  Lebensgefahr  gerät?  —  Wenn  er  in  Lebensgefahr 
gerät,  so  würde  es  ihm  der  Meister  erlauben".  —  Vielmehr,  wie  ist  es,  wenn  er 
dadurch  litt,  und  ihn  bei  Unvorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  Schwurs  gegessen'"hat? 
Dieser  erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  Wer  aus  eignem  Bewusstwerden  Busse  thut,  bringt 

130.  Wenn  man  nicht  wus.ste,  dass  wegen  der  betreffenden  Handlung  ein  Opfer  dargebracht  werden 
muss.  131.  Dass  nur  wegen  unvorsätzlicher  Todsünden  ein  Opfer  dargebracht  wird.  132. 

Zu  essen,  obgleich  er  bezüglich  dessen  geschworen  hat.  133.  Er  würde  ihn  jedoch  gegessen 

habeu,   auch  wenn  ihm  der  Schwur  nicht  entfallen  wäre. 


t 
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n^^  ncs  ;;rc*2  nnan  ^j;  3''"'n'?  ch]!l^  -lOSJ  ab  —  Wegen  der  folgenden  Lehre:  Bei  allen'" 

^'•Ti^Z  :i^^'2  sin  2"'''n''a  T'Td::"'.SO\s*  "'•'^s'?  ]:2-]  heisst  es  entfällt^  und  bei  dieseni"'heisst  es 

Hi-iS  nns  nn,s'?"'"'-'iasi  IJ^V.  Isy^inS  ir^S  \mn  nicht  entfällt^   [dies  lehrt,]  dass  man  dieser- 

sr\S'  "'::  T?:^^  \S1  cnü"  l^^nc  nr.S  \S1  12''''ni:  halb  wegen   des  Vorsätzlichen  wie  wegen 

Tem.i3bSi''1    '?^r2D'"  121    i"!'.!!    ClwO"  l^lTS  S21  \-nn  r,  des  Unvorsätzlichen  schuldig  sei.   Die  Jün- 

12^2  Iwll'^n  s"?«  12  -'?  i\S'"'  uinn  1212  '^"Vh  ger  sprachen  zu  Abajje:  Vielleicht  ist  man 

i:2Sm  ü'^1-,'2  T')yiu^'^  HiT'S    12D    "2N1    '?'?212  wegen  des  Vorsätzlichen  einmal   schuldig 

VIV    'iSw    n>"12w    ■il"'2n'?   1121N2  21  "l't:  ''''2S  und  wegen  des  Unvorsätzlichen  zweimal!? 

'?''N1~    ITlTSI    n'''?"  >"1^    sH    n2nuS1    ni-;    1^  Er  erwiderte  ihnen:   Das  ist  es  ja,  was  ich 

SMn::  '''2S  "•'2  "in  miy  l"?  -."IV  ':\S2  nM'''?1  m  euch  gesagt  habe:  wegen  cines^  wegen  eines 

sabif?^''-"'    !~T2S  S2S  21  in^rc  sin' Na\S  ri"'V2\S"!  kannst  du   ihn  als  schuldig  erklären,  nicht 

e'ü'.sfb  5f<2'p  l\nj,M    ':^y    x'tn    2"n    irs    ICIN    bvSycK"'  aber  wegen    zwei,    und    bei    Vorsatz  kann 

L..5.4cn21    X'?N    ■''?    |\S    2"'t:"'n'?    IN  ^'iny  p21    Un  es   ja    zweifach    überhaupt   nicht    vorkom- 

n2'L:m  n>'in  in2  j\x*;:'"n2ü;ni   n>"in    ]n2    tt"'w  men'".    Raba   erwiderte:  Dies  ist  ein  Fall, 

"■  CM£Ü*2  N"t:2'?  >'2un  ■'2  D'Sj  "N"  liil'?  lltiSl  i'Jü  1:.  der  in  der  Allgemeinheit  einbegriffen''''war, 

"■  '?2'?"  lOlS  l'.cSl  pia  12>ü"'?  S2n'?  s'?.S   '*':'  i\S  und    wegen    eines    Novums"  ausgeschieden 

'21  S2''|':v  ■'21  ^21  n>'2u2   21Sn   Si:2'   luS  wurde,  du   hast  dich  also  nur  an  das  No- 

-h  las    S2n'?   2''CM'?   IS   VinS   laiS    '^S^'aw''  vum  zu  halten"'.  —  Demnach  wäre  Abajje 

in2  wT  2^121  s'?S  "''?   j-S  p   CS   S2"'pV   ■"-"  ^^^  Ansicht,  ein  solcher  Schwur  habe  Gil- 

pja  n2"t:m  nvin  in2  jWa*  cn21  n^im  n2t:n  -•«  tigkeit"*,  er  selbst  sagte  ja  aber,  Rabh  gebe 

2iri2n    n2'l    2S    l*?  laS  2"n2n  "'■121a  l'?  laS  zu,   dass  w-enn  jemand  zu  seinem  Genossen 

'2^  n'''?'"  las  Sp  l'£w    12'?    2in2n    n2'l    12'?  spricht:    ich    schwöre,    dass    ich    für   dich 

'?S>'aw''   ''2Y'pm"'  ■'21  las  'rSyatt"'  ''2l'?'"S2''pV  Zeugnis  ablegen  kann,    und    es    .sich    her- 

sot.i6=ilS  cm  nMtt*°nJpn  ]2  S''J1™  ''21  nS  Ca^tX*  ausstellt,  dass  er  nichts  weiss,  er  frei  sei, 

sTFi^^S -"m  2<M^.<n>S  ',!r:  «in"^n>S"^<TS  M  28  ^eü    liierbei   der   Fall   ausgeschlossen  ist: 

33    jl    tr+M  32     li     S?::  n'nr  M  31     ;|     isS  +  M  ich  kann  für  dich  kein   Zeugnis  ablegen!? 

'j'Kip  SSaS  «n'S  «m  -iiubi  m  34      !|     'i2»a  nynt!''?  M  —  Abajje  ist  davon  zurückgetreten;  wenn 

v-iS  — M  37  '\  n'S-M  36    :    D'-i=T  +  M  35    i'    jnv  ^^^  ^\^^^  willst,  sage  ich:  eines  von  diesen 

sagte  R.  Papa. 

R.  JlSMÄEL  SAGT,  MAN  SEI  NUR  WEGEN  DES  PROMISSORISCHEN  [SCHWURS]  SCHUL- 
DIG. Die  Rabbanan  lehrten:  Böses  oder  Gutes  zu  thuii,  ich  weiss  dies  also  nur  von 
Dingen,  die  zum  Bösen  oder  Guten  geschehen,  woher  dies  von  Dingen,  die  nicht  zum 
Bösen  oder  Guten  geschehen?  es  heisst:  oder  ivenn  jemand  schwörf,  ehvas  mit  den  Lip- 
pen ausspriclit;  ich  weiss  dies  nur  vom  promissorischen,  woher  dies  vom  assertori- 
schen? —  es  heisst:  alles^  was  der  Menseli  anssprieht  mit  einem  Scimnr.  —  Worj;e  R. 
Äqibas;  R.  Jismäel  erklärte:  Böses  oder  Gutes  zu  t/iicn,  promissorisch.  R.  Aqiba 
sprach  zu  ihm:  Demnach  weiss  ich  dies  nur  von  Dingen,  die  zum  Guten  oder  Bösen 
geschehen,  woher  dies  von  Dingen,  die  nicht  zum  Bösen  oder  Guten  geschehen? 
Dieser  erwiderte:  Von  der  Einschliessung  des  Schriftverses.  Jener  entgegnete:  Wenn 
die  Schrift  das  eine  einschliesst,  so  schliesst  sie  auch  das  andere  ein.  R.  Aqiba  hat  ja 
R.  Jismäel  treffend  entgegnet!?  R.  Johanan  erwiderte:    R.  Jismäel  bediente  R.  Nehonja 

118.  Im  angezogenen  Abschnitt  genannten  Fällen,  derentwegen  man  ein  Zensusopfer  darbringen 
muss.  119.  Beim  Zeugniseid.  120.  Somit  niuss  man  die  SchUissfolgerung  auf  einen 

unvorsätzlichen  Fall  beziehen.  121.   Der  Zeugnisschwur  war  im  Bekräftigungsschwur  einbegriffen. 

122.  Dass  einen  solchen  Sehwur  nur  als  Zeugen  zulässige  Personen  leisten  können.  123.   Bei 

diesem  kommt  der  Bekräftigungsschwur  nicht  inbetracht.  124.  Da  eine  Schlussfolgerung  nötig 

ist,   dass  man   wegen   dessen  nicht  schuldig  sei. 
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b.  Haqana,  der  in  der  ganzen  Gesetzlehre      '?'?::!  amf^CJ  in\S  UnSI  h^22  nh^::  min."  h2 
[in  der  Hermeneutik  die  Regel  vom]  Ge-      IT  c;   t:'\S   Ein:   ns    O-l^TC' N^^j:-;    "'ZI   ^-iSl.s.b.i 
nerellen   und  Speziellen    anwandte,    daher      UV^-ai  n^n^   r,h)2  minn  h^  HS    Cmi    n-'n'i'"soM6b 
wendet  er  ebenfalls  hierbei  [die  Regel]  vom      'i'^^.ll  H2y;  ^2^'\s:2  t:';'':^!  n::n  CmV"''!:;  in\S  seb.szt 
Generellen    und    Speziellen    an;    R.  Äqiba  5  n^n  V^'Cn    ^3    »'22    is'  S-'im    ''D1>"'j;i    "12^T 
bediente   Nahum   "Auch-dies",   der   in   der      Zlür.    i<'C2^    ntt'S    ^2^   Ii-;"'a   2'''L2\n':'    iS  ';-\nb 
ganzen  Gesetzlehre    [in   der   Hermeneutik      n^n  \s:2  '?2n  nnn  -2^11  l2';'t2^  nr:"-!  nnm  im 
die  Regel    von    der]    Einschliessung    und      "i^nf  nri!2  -121    L2>"'a    av::  \S":!l  ^''^''^  ^2  .-i:i''1      • 
Ausschliessung  anwandte,  daher  wendet  er      .St:^'?  ';2'C'ri  '2  VSj  IS   lIIEI  ^"^2  C'ni  hi<';:2Z" 
ebenfalls  hierbei   [die  Regel  von  der]   Ein-  ,,,  ntt'N    h2h    D1S   2''\2'-h   LS    ';inh    hh2    C\-l2C*3 
Schliessung  und  Ausschliessung  an. —  Was      nnS  \S  ^'?:i    ÜIEI    '?'?2    'r'?ri    ntn    cnsn    Sl!2'' 
ist    dies    für    eine  Auslegung,   bei    der  R.      r|N  Sin'?  ü"1120   unsn   ni2  aisn    p>':    s'l'S  p 
Äqiba  [die  Regel  von  der]  Einschliessung      ]\S"i:'  DnST  l'?''SN   ''"'in.s'?  s'?'?3    "'inS'  sm':'  '?r 
und  Ausschliessung  anwendet?  —  Es  wird      l'?''£S  •'ÜSly::'?  NtinS  ^:-S  S'^n"?  n2Um  ü^nn  |n:: 
gelehrt:    öi/^r    «i^-««  jemand  schwört,    ein-  i.^  SjS  112\S  n3j;t:''?  nzicm  nyin  ]n2  C"'tt*  CIDT 

9,c\\\\^?,^&\\^\  Böses  oder  Gutes  ZH  tliiiii,  3.\\s-     ''t:  2^"L:\n'?    IN   >'nnH   N"':2n   pni""'   "»^n  icn 

schliessend;  alles,  was  der  Mensch  ausspricht,  mD\S  pStt*  ll^nnSi"''  1121  '?n"'  '"72"  CVw'S  mO'^Sw  "m.so.a 

wiederum  einschliesseud ;  dies  ist  also  ein-  21  npcn   ^2  U^Z'^Ci    sSs    n^T    "'H''    '?2  CVi't: 

schliessend,  ausschliesseud  und  einschlies-  j;2C'n  "'2  w2J  IS   Sip   "l.:s"l2S  p2S  12  pni"' 

send,    somit    hat   er    alles    eingeschlossen;  20  Si"'  nC'VJlV'nJITip   -yiatt'nC'  ''J2"a\n2w'3   SD^*? 

eingeschlossen    sind  also  alle  Dinge,    aus-  jnj;irwS   Clip    ncyonc    \~i'?rs  S^l    \n'?rS  "T 

geschlossen    sind  gesetzliche  Vorschriften.  "0-|2    zh'yi^    DUs"?    t2"l2    n>;2ti'2  msn   jJ^T    Ijn  u.s,* 

R.  Jismäel  wendet  hierbei  [die  Regel  vom]  riLiSynJw  b'C  n>*12ti*  UOS:  no'?>"n3t:'''li!30  T'tri'' 

Generellen  und  Speziellen  an:    Oder  zvenn  |[  ,a,j.,oi  "un  »m  M  39  •  ||      'biei  'SSa  ty^i  mTs 

jemand  schwört,    und   mit  den  Lippen  aus-  p  42    ]|    n  —  P  41    |!    'uisi  'S'rs  B-nn  '"n  'sn  M  40 

spricht,  generell;  Böses  oder  Gutes  zu  thun,  «"^i  'la'a"^  nyiaty  naipca  M  43     i!     p-x  —  M    .-la«;— 

speziell;  alles,   was  der  Mensch   aicsspricht,  f^iip  "la'snts-  »h\  mu^s',  b  44    |1    Y'n  nyia»''  'i!:-  mpt-. 

•   j  11      j-        ■  i     1  ■        r>  ='^>5i  >*'^>'  "'>*  ■"<  '^I      -"^  ü-iB -4- P  45      |!      NS'  nyiacS 

wiederum  generell;    dies  ist  also  eine  Ge- 

.  .  ...  ,  .  .  ."2^  i:aa 

neralisirung,  Spezialisiruug  und  Geueralisi- 

rung,  wobei  du  dich  nach  dem  Speziellen  zu  richten  hast:  wie  das  Spezielle,  welches 
genannt  wird,  i^romissorisch  ist,  ebenso  auch  alle  anderen  Fälle,  nur  wenn  promis- 
sorisch; die  Generalisirung  schliesst  also  auch  solche  Fälle  ein,  die  nicht  zum  Bösen 
oder  zum  Guten  geschehen,  jedoch  promissorisch,  und  die  Spezialisirung  schliesst 
assertorische  Fälle  aus,  selbst  wenn  sie  zum  Bösen  oder  zum  Guten  geschehen.  — 
Vielleicht  umgekehrt!?  R.  Ji9haq  erwiderte:  Gleich  Fällen,  die  zum  Bösen  oder  zum 
Guten  geschehen,  nur  wenn  dabei  stattfinden  kaun:"V'/-  soll  sein  Wort  nicht  bre- 
chen, ausgenommen  ist  der  Fall,  bei  dem  nicht  das  Verbot:  er  soll  sein  Wort  nicht 
brechen,  stattfinden  kann,  sondern  nur:'";'/'r  sollt  nicht  lügen.  R.  Ji9haq  b.  Abiu  er- 
klärte: Die  Schrift  sagt:  oder  wenn  jema^id  schwört,  zind  mit  den  Lippen  ausspricht, 
nur  wenn  der  Schwur  der  Handlung  vorangeht,  ausgenommen  ist  [der  Schwur:] 
ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  gegessen,  wo  die  Handlung  dem  Schwur 
vorangeht. 

Die  Rabbanan  lehrten  :"'Z>f;-  MetiscJi,  mit  einem  Sclmmr,  ausgenommen  ist  ein 
Zwangsfall;  und  entfallt,  ausgenommen  ist  die  Vorsätzlichkeit;  ihm,  wenn  ihm  der 
Schwur  entfallen  ist;   man   könnte  glauben,  auch    wenn   ihm  die   Sache    entfallen  ist, 

125.  Num.  30,3.  126.  Lev.   19,11.  127.  Ib.  5,4. 
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rh-;  r"n:2  S^  srn^r  Sn\sn"sn'?''a  Sna'n  ^"^''2  nicht,  denn  wx-nn  man  nach  R.  Jisn-.ael 
S"^*2'w  S2n''2  Nr.''H  Xr'?"'^  I^^'w'?  'I'NV^«"  '^T  wegen  eines  ISclnvurs],  der  promissorisch 
N;"'~>*  'rnr  2-  S2"pV  ''Zm  S2'''?S  '<:■''?£  "^r  geleistet  werden  kann,  assertorisch  nicht 
zr~  SZ'pV  '"2"  ^^'nri  X*^  iSr  l>"  1:2s  ''Sir^wl  schuldig-  ist,  um  wieviel  weniger  wegen 
"2"  r^nc  Sin^r  Nn\Sl  Sr^^-:  S\S  ~Z';uh  •■  eines  Schwurs,  der  promissorisch  nicht 
Sa^^  S^  S2n^2  HTl"''?!  n"':;  '^rs  nSyw'?  Sr''p>'      geleistet    werden    kann,    sie    streiten    nur 

Coi.b  '';^2'"Cp  pzi"  Sn\"l2  ]2  min"'  •'^m  Sri"':'22  über  die  Ansicht  R.  Äqibas;  Rabh  ist  ent- 
seb.27ä  mt22  '?"l:''2  s'?"  'n^n  ns  '?t:3'?  y^w:'  y^m  schieden  der  Ansicht  R.  Äqibas,  aber  auch 
Sn^tl'  i''12  "'n'w  ^1L:3  C^p  N'?1  mian  ns  n'^p'?  Semuel  kann  erwidern:  nach  R.  Aqiba  ist 
m'"''  ''2T  naST  STn^  \Z  min'  •'^T  "'12ir  2"n  '"  man  nur  dann  wegen  des  assertorischen 
r\^b';  V^wlu;  ':\Sw  nVwnn  üS  ~J:1  S1\-12  ]Z  Schwurs  schuldig,  wenn  er  auch  promis- 
>'2w'C-'  mi"^  '"'^'J  2"n  sin  nn  TC  nnr:  sorisch  geleistet  werden  kann,  nicht  aber 
nSS  "''?>'  2"n  Nn^w  |"'T  1;\S  '":''D  ^^D  n^Sv  wegen  eines  solchen,  der  promissorisch 
IS*?  ~Z  "«>'  ]2Z'  r.Vwin  nV"'b^'2  m^^S  ex  S*?  "h  nicht  vorkommen  kann.  —  Es  ist  anzu- 
ISS  ~Z  Hw'V  S"?  |r-'  "Tit:  n>"12u2  "lasr  ]~2  '■'■  nehmen,  dass  sie  denselben  Streit  führen, 
^S"i!2wl  .S*"\12  \Z  rmri'  •'^ir  n::si  2n  SJ:'j  i":  wie  R.  Jehuda  b.  Bethera  und  die  Rabba- 
^^i:  .S1\12  ]2  ~~['T\''  'm  S^'^rS  prn:  ~it:.Sl  nan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand 
srn'!'  ^'^2  vh  \~'  "S'!'  «sn'ilTi  ^i.'^ht  s"?  SüjS^"  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift 
pri;  ^S'^w  'Z2~~  N*2"''?X  ■'j''?2  ^2  ^>'2  n^Vw'Sl      zu    übertreten,    und    sie    nicht    übertreten 

Lv.5,4  t;-\rh''  2\i:i    i"!    is'?^   i^^n    '•a^na   n"?  '•r    2m  211  hat,    so    ist   er    frei,   eine    gesetzliche  Vor- 

S'Cnan  n2"u'?"  ^zrh    '?2S    S^in2    2''a\"l':'  ix      schritt  auszuüben,  und   sie  nicht  ausgeübt 

seb.29.1  in'^rs  xV  SJi:an  2"  2\ia   ■'2''''na   ins    \snpl      hat,  so  ist  er  frei.    Eigentlich  sollte  durch 

naXI  ■'JX  1>"'2w"a"  CVn"  j'''7'"2n  \-ini-  X*?!  CVn      einen    Schluss    gefolgert    werden,    dass    er 

'^2'iX  ^h2  nTWS*  \~l'?2X    v6    Xa'jB'n    2"n    pX      schuldig    sei,     und    zwar   nach    der    Lehre 

.-r..rj'i^3~n=i^n"=^rT2"";;2~7^i"r'iT      des  R.  Jehuda  b.  Bethera,  denn  R.  Jehuda 

b.  Bethera  sagte:  Wenn  man  wegen  freige- 
stellte Handlungen  betreffende  [Schwüre|,  zu  welchen  man  seit  [der  Gesetzgebung  am] 
Berg  Sinaj  nicht  eidlich  verpflichtet  ist,  schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  wegen  gesetz- 
liche \'orschriften  betreffende  [Schwüre],  zu  welchen  man  seit  [der  Gesetzgebung  am]  Berg 
Sinaj  eidlich  verpflichtet  ist.  Man  entgegnete  ihm:  Nein,  sollte  dies,  da  es  bei  einem  frei- 
gestellte Handlungen  betreffenden  Schwur,  bei  dem  Bejahung  und  Verneinung  gleich 
sind,  der  Fall  ist,  auch  bei  einem  eine  gesetzliche  Vorschrift  betreffenden  Schwur,  bei 
dem  Bejahung  und  Verneinung  nicht  gleich  "'sind,  der  Fall  sein!?  Rabh  wäre  also  der 
Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera  und  Semuel  wäre  der  Ansicht  der  Rabbanan.  — 
Ueber  die  Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera  streiten  sie  überhaupt  nicht,  denn  wenn 
nach  ihm  [der  Schwur]  bejahend  und  verneinend  nicht  zu  sein  braucht,  um  wieviel 
weniger  braucht  er  promissorisch  und  assertorisch"°zu  sein,  sie  streiten  nur  über  die 
Ansicht  der  Rabbanan;  Semuel  ist  entschieden  der  Ansicht  der  Rabbanan,  und  Rabh 
kann  erwidern:  nach  den  Rabbanan  muss  der  Schwur  nur  bejahend  und  verneinend 
sein  können,  weil  es  ausdrücklich  heisst:  Böses  oder  Gutes  zu  fhuii ,  nicht  aber  pro- 
missorisch und  assertorisch,  was  nur  aus  der  Einschliessung  der  Schriftverse  gefol- 
gert wird.  R.  Hamnuna  wandte  ein:  [Sagte  jemand:]  ich  habe  heute  nichts  gegessen, 
oder:  ich  habe  heute  keine  Tephillin"'augelegt,  [und  als  ein  anderer  zu  ihm  sprach:] 
ich   beschwöre   dich,    erwiderte    er:    Amen,   so  ist  er  schuldig.     Einleuchtend    ist    dies 

109.   Man   ist  ja  verpflichtet  die   Handlung  auszuüben.  110.   Ersteres  befindet  sich  aus- 

drückUch    in  der  Schrift  (Böses  od.   Gutes    zu   thun,   dh.   zu  thun  od.   zu  unterlassen),  letzteres  aber  nicht. 
111.   Cf.  S.  370  N.   105. 
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bezüglich  des  Schwurs:  ich  habe  nicht  ge-      aTlIi:  Sin  n''JS  ahn  i-i''n\S  ^a  \-inin    nS  sSn 
gessen,  denn  er  kann  auch  schwören:  ich      p^py''^■1'?r^*  n'? ''jnp  pnsS  nh  p'\S^  Sim  nb 
werde"''nicht    essen,    wieso   aber    bezüglich      njjiatr  N''n  irx"  N2T   2\ia   n'lp'?Q'?    "TinJ"    s'?  seb.29» 
des    Schwurs:    ich    habe  keine   [TephilHn]      mG>'  b';  ^n^51  ms'?"j;n\T  ns  n'M'b  V::^:  S1D 

angelegt,  kann  er  denn  schwören:  ich  »  nOSV^nr  b^'  S\-D'"''3l'?S  ü^p:22  Nin'y:'"~pN  bv 
werde  keine  anlegen'"!?  Kr  erhob  diesen  IS'^n  S0>"l2  DIN  ''J2  ntt*'?»*'?  1S''Jtt'  Nim°  s'?1>' ib. 
Einwand  und  er  selbst  erwiderte  auch:  Er  SH  \S*:2N1  "'m'"::  n^l^C*  CIC'G  l^iy  nS":  S*?  N" 
lehrt  dies  nach  den  verschiedenen  Fällen :  nb  pi2t:  Sim  nb  2\-ilCi  Sin  3nr  "^tt*  Sn"'3  irs 
ich  ha1)e  nicht  gegessen,  bezüglich  des  Clti'D  -i2r;  12^2  S^  STw'  nj;i2w'  CIC'i:  n;"i>'  n^"!: 
Opfers,  ich  habe  keine  [Tephillin]  ange- lo  "iT^n^  IQISa  31  miSI  ''"'3S  nos"j-l|-D  nyutt" 
legt,  bezüglich  der  Geisseihiebe.  Raba  j;T'  sH  nDHtt'ST  nny  ■\b  ';iv  "iü'C'"  rr;i2^' 
wandte  ein:  Was  heisst  ein  Nichtigkeits-  1^  'JlV  "'a\Sw'  "^Sr^  -\'^'b^  '?\Sin  mcEl  -^b" 
schwur?  —  wenn  jemand  etwas  beschwört,  Tn>;n  sH  Tn^n  npl'?no"''nj;T  s"?!  \-l>"T'  nnj; 
und   es   den   Menschen    bekannt    ist,   dass      n\"T''?l    SriS^J:    ncsY'^SICtt'^    Si2^'ui'2    npi^na 

es  anders  sei,  wenn  er  zum  Beispiel  von  ir.  S3Cm  npSS  ''3ny"'^3>'tt''?  n^by  3''"'n"'r2  s'?  S^nSz 
einer  an  jener  Stelle  sich  befindenden  21^  s'?S  ''Vi^''^  n>'iaw  ^^m  Dllj;  nv^l^wV' 
Steinsäule  behauptet,  sie  sei  aus  Gold,  ir\'^12p  pm  mncS  SiOm  np£S  Sn^Sn  \Si:'? 
und  hierzu  sagte  Üla,  dies  nur,  wenn  es  üb  Tiin^'in'?  nCS  \Tin  n'''?>"  "i3Vn\s'?  "'"'^ST 
drei  Menschen  bekannt  ist;  also  nur  wenn      nns    nnsV"  n"?«;:    nnsV  S"'Jrn    WlCS   liT'i'a  l,.5,4 

es  bekannt   ist,   wenn   aber   nicht,   so  gilt  -'o  sr,3^n  ''ÜJ^b  "DS'?!  a\~itt'  12"'"'nt2  nns  \S1  ID^nD 
dies    als    [falscher]     Bekräftigungsschwur;      |S21  n'?>U1  laSJ    |^133°  N''Jrn3^    SJOm    ""pSS  seb.aib 
wieso  nun,^  hierbei  kann  er  ja  nicht  schwö-      le  ||  ,  ^kS  -  m  15   ||"mpSD  rS-n"mn- «S  piiTmh  '"'^^ 
ren:  sie  wird  als    Gold  sein""!?    Er   erhob      I9    ||    j?"ki  —  m  is    [|    Kims'  B  17   ||  ei"03  Nin»  — m 
diesen    Einwand    und   er   selbst    erwiderte      II    'jSaS  t'S  «m  iiübt  M  21     ij     irxB"  p  20   |j   i-fP 
auch:    ist    es  bekannt,  so'  ist  es   ein  Nich-      =^'«'»  ^^  ^4    |i    lave-S.-.^asT  -  M  23    1|    'Snc  -  M  22 

,•    1     -^       u  •  ^  •   w    I    1  ,.  .S  —  M  27    [1    "aK  +  M26    11    nmniffh  P  25    "    on 

tigkeitsschwur,    ist    es    nicht   bekannt,    so  '  ^  ii      >    '^ 

ist  es  ein  Falschschwur. 

Abajje  sagte:  Rabh  giebt  jedoch  zu,  dass  wenn  jemand  zu  seinem  Genossen 
sprach:  ich  schwöre,  dass  ich  für  dich  Zeugnis  ablegen  kann,  und  es  sich  her- 
ausstellt, dass  er  darüber  nichts  weiss,  er  frei  sei,  denn  hierbei  ist  der  Fall  ausge- 
schlossen: ich  kann"*für  dich  kein  Zeugnis  ablegen.  [Ueber  denn  Fall,  wenn  er  sagte:] 
ich  wusste,  oder:  ich  wusste  nicht,  streiten  sie;  [über  den  Fall,  wenn  er  sagte:]  ich 
habe  Zeugnis  abgelegt,  oder:  ich  habe  kein  Zeugnis  abgelegt,  streiten  sie.  —  Er- 
klärlich ist  es  nach  Semuel,  welcher  sagt,  dass  man  wegen  eines  [falschen  Schwurs], 
der  promissorisch  nicht  geleistet  werden  kann,  auch  assertorisch  nicht  schuldig 
sei,  dass  der  Allbarmherzige  den  Zeugnisschwur"''aus  der  Allgemeinheit  des  Bekräf- 
tigungsschwurs  ausgeschieden  hat;  aus  welchem  Grund  aber  hat  ihn  der  Allbarm- 
herzige nach  der  Ansicht  Rabhs  ausgeschieden!?  Die  Jünger  erklärten  vor  Abajje: 
damit  man  zweifach  schuldig  sei.  Er  erwiderte  ihnen:  Ihr  könnt  nicht  sagen,  dass 
man  dieserhalb  zweifach  schuldig  sei,  denn  es  wird  gelehrt:'"  lVege?i  eines  ',w)i  diesen, 
du  kannst  ihn  nur  wegen  eines  als  schuldig  erklären,  nicht  aber  wegen  zwei.  — 
Aus   welchem    Grund    hat   ihn  nun   der  Allbarmherzige    nach   Abajje    ausgeschieden? 

112.  Der  Schwur  kaun  also  promissorisch   und  assertorisch  geleistet  werden.  113.   Dies  wäre 

ein  Nichtigkeitsschwur.  114.  Promissorisch.  115.   Dies  wäre  kein  Falschschwur.  116. 

Wenn  der  Zeuge  nicht  zu  wissen  behauptet,  so  hat  er  dies  zu  beschwören;  dieser  Schwur  kann  promis- 
sorisch nicht  geleistet  werden;  daher  musste  die  Schrift  besonders  hervorheben,  dass  man  wegen  dessen 
dennoch  schuldig  sei.  117.   Lev.  5,4. 


«or.fiä 
«or.  20 


Seb.3»2ia 
Tern. 30 
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••jnp  "'S  SQ\S   n"'>'3\S  lisaa  jrcplX  Nn''tnpn      beim  Geliemgten^der^F^T?"-^^^^!^^? 

Sat:  ^in  ^jnp  tih  mi^i  -br;  pip  >'i::p  pn-  es  ja  auf  ein  Erstgebornes  bezogen.  Wenn 
S^tt-J2  S1-  Tiri  n^lV  pnpi  onpn  ns  '?rst:*"  du  willst,  sage  ich:  er  spricht  nur  von  be- 
2-1  T'Vr  N^2a  N'tt-:  n::si^  S\-  -itj.'-'Sn  ^^m"  stimmten  Opfern,  nicht  aber  von  einem 
nv^yz-  niV^'J-  s'?'"m''  n^a  ^Jnp  "S  nas  "tt-S  s  Zensusopfer.  —  Ein  Unreiner,  der  Gehei- 
seb.22b  Sn'w'lpn  "'nn  "jnp  s"?  mj.'-'C'ro  ninSS  .s'^^m  ligtes  gegessen  hat,  muss  ja  ein  Zensus- 
"in  ICN  S'T1S:2  ^tt'N  rnfnuilS  nit:-  ;rp  opfer  darbringen!?-- Er  spricht  von  einem 
i-im  ""inp  S^  in"?  i:nT"  m;  lanr^jnp  "»^  SnV  Fürsten,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R. 
foi.25  srr-l  jr-,CSp  nvscnr  '  'ini::^'  1S^  Unn  aCS  Eliezers,  welcher  sagt,  ein  Fürst  bringe 
Nin'n'^'rS  l-l  n^r:s  '?^^m  'n^:^  ^:np  ■>:  nc:S  i»  dieserhalb  einen  Bock  dar.  R.  Asi  erklärte: 
n'?  Nin'  -^^2S  -\2  IsH  n^CS  S'?^"'m  n•;^2ü  Er  spricht  nur  von  Fällen,  in  welchen 
n'?S  C^a::S1  C^i^S  "^1  '7''im'B'lpn  nni  ^:np  das  Verbot  sich  nur  auf  das  vorschrifts- 
«"r^m  ,-!>-l2'J'  SUT;:  ni  n\SY  n'-as"  •'Jrf  ^r  massige  Quantum  erstreckt,  während  es 
|tt-\S  s'^w-1   i'J'\S'ui'  ]V.2  NC-C-a    n"::   ri^bl  n-ias      sich   beim  Schwur    auch    auf    ein    kleine- 

:  'jnp  S?  1^1  res  Quantum  erstreckt.  —  Dies  ist  ja 
[\]%-  nn^-i  nnxi  icsj;  "-Z'  cn^-I  "If^  aber  beim  Geheiligten  der  Fall!?  —  Bei 
iriNI  ti'OD  ]r\2  Z'^Z'  C"i~i:;T  inNI  Ciinx  fe^J  diesem  muss  es  eine  Peruta  wert  sein. 
|PNw'  nvCw'  1?^N  lä^Z  tt'CC  ]r\2  PNU'  □''12T  R-  Asi  aus  Avirja  erklärte  im  Namen  R. 
]:i'\SK'  iprij  kSbti'l  \PPrii'  pa  n'^IJ'I  "laibD  ü'^nS'"  Zeras:  Er  spricht  nur  von  Fällen,  auf 
ch  "in^i  pmNK'  ip"*:"'  xScM  \p:c'iil'  ]i£'\S'  nSiiM  -'»  welche  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  gesetzt 
'?Nj;ot:"|  "izn"  Tipm  xb^i'l  Tipilü*  pm«  x'pci  ist,  nicht  aber  von  solchen  Fällen,  die  bei 
yiny -'CNit:'  N^':j  Tinj;n  bv  N^N  Z^n  13\X  --CIN  Vorsatz  nur  ein  Verbot  sind.  —  Aber  hin- 
n\n'  i'p  ]''N  P  CN  N2"|pJ7  "i^"!  )h  "lax  2"iID\~i'7  IN      sichtlich     des    Schuldopfers    ist    es  ja  bei 

Vorsatz    ebenfalls    nur     ein    Verbot'"'!?   — 
Wir  sprechen  von  den  Sündopfern.  Rabina 
erklärte:    Er   spricht    nur    von    Fällen,    bei 
welchen   das  Verbot   sich    nur  auf  essbare 
Dinge  erstreckt,  nicht    aber    vom  Schwur, 
der  sich  auch  auf  nicht  essbare  Dinge  er- 
streckt.   -     Aber   die  Heiligkeit   erstreckt 
sich   ja    auch    auf    Holz   und    Steine!?  — 
\'ielmehr,    er    spricht    nur    \ou    konkrete   Dinge  betreffenden   Fällen,    nicht    aber    vom 
Schwur,  der  sich  auch   auf  abstrakte   Dinge    erstreckt,  zum   Beispiel:  ich  werde  schla- 
fen, oder:  ich  werde  nicht  schlafen. 

INERLEI,  OB  DIE  Dinge  ihn  selbst  oder  andere  betreffen,  einerlei  ob  die 

Dinge  konkrete  oder  abstrakte  sind.   Zum   Beispiel:  spricht  jemand:  ich 

schwöre,  dass  ich  jenem  etwas  geben  werde,  oder:  d.\ss  ichihm  nicht  geben 

werde;  dass  ich  gegeben   habe,    oder:   dass   ich  nicht  gegeben  habe;  dass  ich 

schlafen  werde,  oder:   dass  ich   nicht  schlafen   werde;  dass  ich  geschlafen 

HABE,  oder:  DASS  ICH  NICHT  GESCHLAFEN  HABE;  DASS  ICH  EIN  StEINCHEN  INS  MEER 
WERFEN  WERDE,  ODER:  DASS  ICH  NICHT  WERFEN  WERDE,  DASS  ICH  GEWORFEN  HABE, 
oder:  DASS  ICH  NICHT  GEWORFEN  HABE.  R.  JlSM.^EL  SAGT,  MAN  SEI  NUR  WEGEN  DES 
PROMISSORISCHEN    [SCHWüRS]    SCHULDIG,     DENN    ES    HEISST:'°''Ä>'j-c'X    odt'r    Glltcs    ZU   thun. 

R.  Äqiba  sprach  zu  ihm:  Demnach  weiss  ich  dies  nur  von  Fällen,  wo  es  zum 
BÖSEN  oder  ZUM  Guten  geschieht,  woher  dies  nun  von  Fällen,    wo  es  nicht 

104.   Cf.   S.   352.   Z.    I  ff.  105.   Lev.   5,4. 


jn3  i\x"i:'  cnzi  racTW  n-^-ry  yo,  ü'^rt*  Dii.m 

Na'''Si  M  05  ||  sin...''2sc'  —  M  94  ||  wa'pix  's  inS  M  93 
xSi  nvi2B'  iiy'Ä'  <v2i  M  96  |{  n'b-:  xnt  .s":.-n  .s  -n 
99  |i  noN  «"T  V  9S  i|  «n  —  M  97  ||  sS  ^1y'B•  »ys 
M  3  '  nsana  B  2  '|  'ona  xin  Ml  ![  c  nan  +  M 
S"n  <o:  B'ipm  M  5  j  »in  —  ßl  4  ||  nyiaB"  sin  — 
M  S         xsT'a  nan  M  7    r    S"m  'to  -f-  B  6  s*« 


.'jfs^   M    10 


npaty  —  M  9    ;j     «»tra  na  isSi 


Ned,13l> 


tNed.l 
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Jener  erwiderte:  Von  der  Einschues-  ti^b  2inrn  nnn  i:;'?  :!in;n  nzn  □« 

sung"*des    Schriftverses.    Dieser  ent-     nr;i3C3t2   nmja  ^Din  pai  un"  .^^135         js 
gegnete:  Wenn  die  Schrift  das  eine     omintt'  nmja  nt2in  cmj::a  nv;i2tt'2  nein 
einschliesst,   so   schuesst    sie    auch  h  p  pNty  nc  mttnn  nani  m:;»  "i2n  '?•;  cSn 
DAS  andere  ein.  "^j;  m'?n  mvnsc'nt:*  myutt'^  ntiin  nr;i:tt'3 

GEM  ÄRA.  Die  Rabbanan  lehrten:   Ge-      pStt'  HO  CDO  U  B'"'B'  1313  ti'Oa  13  j^SC  131 
lübde  sind  strenger  als  Schwüre  und  Schwü-      xbtt'l  ^Jlbsb  jPNti'  nvi3tf  1?:;N  1!i''3  :cma3  ]3 
re    sind    strenger    als    Gelübde;    Gelübde      ICiyi  y3tMI2  ^^v"^  '""plS  SO^'?\S  jHS  \S!2  JIPN 
sind    strenger,    denn    Gelübde    erstrecken  10  n:no    s'?N    ^h    pn    \\n:'  ItrSitf  sm  •'^D  inc  »■.i5,m 
sich  auf  gesetzliche  Vorschriften  wie  auf      ]:nv  "3-1  lOSni' 'rs  :]tJ"N  vx'pii'l  ]i^^{<r  :  n^D'>''?  It  121» 
freigestellte  Dinge,  was  bei  den  Schwüren      ims  ]yhü  n''0^  nD'Sc  |tt*\S  .s'?tt'  n";i3C*  lOWn  """' 
nicht  der   Fall  ist;  Schwüre  sind  strenger,       iDS    S*?!    N3n    nD'?C'    1:2X1    Dm  in'l'.s'^   |C"'1 
denn  die  Schwüre  ertsrecken  sich  auf  ab-     ian\s*    :pmN  iö^l  O-'b  ma  pm^ti'     :nr'?tt* 
strakte  Dinge  wie  auf  konkrete,    was  bei  i''  lOS  31  plT  s'l'Dl  C^h  niX  •'Jl'?2  piIC*  -•;i3t:''  s«.49^ 
den  Gelübden  nicht  der  Fall  ist.  is'?3  n^n\S  3"n  i:3S  31  n:22  i:2S  ^SlCCl  3"n 

Zum  Beispiel:  spricht  jemand:  ich     sn:i'^23  SD"''?  N3n'?3  n'Ti'''?  111:2  las  ha^^ü^  pi 

schwöre,    DASS   ich   JENEM   ETWAS   GEBEN       "'31   pni   ^:i'72"'D    Sp   S3''p";     "311    '''ti';^Z"    ''311 

werde,  oder:  DASS  ich  nicht  geben  K^h  iTiyn  Sj;  s"?«  3''"'n  i:\s  ncis  'js^aD"' 
WERDE.  Was  ist  unter  "geben"  zu  verstehen,  s"  CS  S3'py  ''31  "h  ICS  T'^^nh  IS  •."inS  IDSJtt' 
wollte  man  sagen,  Almosen  an  einen  Ar-  n3t2m  n>"in  ]r\2  VC  n"'131  s"?«  '''?  i\X  ,3 
men,  .so  besteht  ja  der  Schwur  bereits  seit  ''•i3''ia  "iS  lOS  l''Ja  n3t2m  nyin  |n3  |\Stt'  3''-|3l 
[der  Gesetzgebung  amj  Berg  Sinaj,  denn  es  3in3n  n3"'l  "js'?  3in3n  "3^  CS  }h  IDS  3in3n 
heisst:"°V7^  so//si  ihm  gebend.  —  Vielmehr,  "313  IDSl  SsiCD'l  S3"'pj;  "'313  ICSI  31  pS 
eine  Gabe  an   einen   Reichen.  -''"'  «^  SQ^j;    "'Ss    '?Sj;i3tt'"'    "'311    S3'''?S    '?S>"I2t:"' 

DASS     ICH     SCHLAFEN     WERDE,     ODER: 
DASS  ICH    NICHT  SCHLAFEN  WERDE.   Dem  ist  ja  aber  nicht  so,   R.  Johanan  sagte  doch 
dass  wenn   jemand  schwört,  er    werde    drei    Tage  nicht  schlafen,    man   ihm   Geisselhie-) 
be'°'erteile  und   er  sofort   schlafe!?   —  Dies,  wenn  er  "drei  Tage"  gesagt  hat,  während 
hier  von  dem  F'all  gesprochen  wird,  wenn    er  nicht  "drei  Tage"  gesagt  hat. 

DASS  ICH  EIN  Steinchen  ins  Meer  werfen  werde,  oder:  dass  ich  nicht 
WERFEN  werde.  Es  wurde  gelehrt:  [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass  jener  ein  Stein- 
chen ins  Meer  geworfen  hat,  oder:  dass  er  nicht  geworfen  hat,  so  ist  er,  wie  Rabh 
sagt,  schuldig,  wie  Semuel  sagt,  frei;  Rabh  sagt,  er  sei  .schuldig,  denn  dies  kann  be- 
jahend und  verneinend  geschehen;  Semuel  sagt,  er  sei  frei,  weil  dies  nicht  promis- 
sorisch geschehen  kann.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben  Streit  führen,  wie  R. 
Jismäel  und  R.  Äqiba,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  sagt,  man  sei  nur  wegen 
des  promissorischen  [Schwurs]  schuldig,  denn  es  heisst:  Böses  oder  Gutes  zu  tinin. 
R.  Äqiba  sprach  zu  ihm:  Demnach  weiss  ich  dies  nur  von  Fällen,  wo  es  zum  Bösen 
oder  zum  Guten  geschieht,  woher  dies  nun  von  Fällen,  wo  es  nicht  zum  Bösen 
oder  zum  Guten  geschieht!?  Jener  erwiderte:  Von  der  Einschliessung  des  Schrift- 
verses. Dieser  entgegnete:  Welm  die  Schrift  das  eine  einschliesst,  so  schliesst  sie 
auch  das  andere  ein.  Rabh  .wäre  also  der  Ansicht  R.  Äqibas  und  Semuel  wäre 
der    Ansicht  R.  Jismäels.   —   Ueber    die    Ansicht    R.   Jismäels    streiten    sie    überhaupt 

106.   Das  W.  "alles"  (Lev.  5,4)  ist  eiiischliessend.  107.   Dt.  15,10.  108.   Weil  dies, 

da  Uli  ausführbar,   ein   Niclitigkeit.sscliwur  ist,  jed.   kein    Bekräftiguiigsscliwur. 
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'NDI  mt2£3'°  Ntt'n  S:ty  \S!2  T^n  Ctyam  n'^Spty      und  Aas,  Terepha,  Ekel-  und  Kriechtiere 
SS''D1  cno:  Stl'"'-|  S^tt-p   S"?  Sn  2''''n"S-3''D  sac      gegessen  hat,  er  schuldig  sei;  weshalb  ist 


/|,  Mi  II  uu    ..'J  w  ii.ij,w  liij-      er  nun  im  Anfangs 


^'"■/Jb  nn:2'"'-;-w'V:i  \S!:S   ''t:'pV,  n"'3i:  "^y'-ki-lSa'tt'nit^S      er  nun  im  Anfangsatz  frei  und  im  Schluss- 


^':'i:2  '■'i'i.Si  jjnv  ■'::m  ^sliiCI  21  Xin  ^ys  satz  schuldig!?  —  Dies  ist  kein  Wider- 
'^•^p^  w'm  I^^DSn  CirT  c;  jnm::-  Cn^l  r.  sprucli,  der  Anfangsatz  spricht  von  dem 
'r;'''Z'  'i'n  ViZ^lZ  -s'\s':'S  s^lt:  ~na  \S  -iCS  Fall,  wenn  er  es  nicht  präzisirt  und  der 
-lt:sn  N2'p>"  '-"n  Sr'""«  crc::  \s"p2-n  Sr'l'Sl  vSchlussfatz,  wenn  er  es  präzisirt".  —  Aber 
S^  ]:nv  ''21  Nc'l'wr  Ü'-ü'  h^Z  ^^•^•;  -,mN  ms  bezüglich  der  Präzisirung  selbst  ist  ja  ein- 
^:-  '■^r^r  i\T':nay'n'?  Cpiai  w'"'p'?  tyn:  las  zuwenden:  der  vSchwnr  besteht  ja  bereits 
pm-  ■"::-,:  -iGS  s"?    S::>"ii    ^S^    'Zyh    tt-n    s^S  w  seit  [der   Gesetzgebung   am}  Berg   vSinaj''!? 

Foi.24V'^S':  Sr-  TiD'S2  'l^'^ir  ■nD\S*  ]jncs  "^  -f?  ns:s  Rabh,  Semuel  und  R.  Johanan  erklärten: 
S::'?wr  p^-i:;S  S"?  1t:':»>  n*'  '?';"S2n  TID\X2  Wenn  er  erlaubte  Dinge  mit  verbotenen 
S''3m  "V'^u  "ZI  Tl:2  Sp  •'rn  C1t:'c"i:'"'pS  tt'n'?      universalisirt".     Res-Laqis    erklärte:    Dies 

seb.2ib  nJiS  S'""'  mrc'?  Sin'w  hz  nCIS  j1>"CC*  ''^n"  kann  nur  stattfinden,  wenn  er  "ein  halbes 
''2m  a^y'^  ^a^  ^nv  •'Sn'^  s'l'S  pip'?'"s'?S  n''T3  <:■  Ouantum""'präzisirt  hat,  und  zwar  nach  der 
mD\S  mtt't;  s'l'S  S;:>"i:  sin  "'T'ri  TCSY'  ]1";;:ü"  Ansicht  der  Rabbanan,  oder  ohne  Präzisi- 
hh^Z    -i'.CS  -•"S    Ti^'^l    r;'C>"J!'?"  iv;;:w"    "ri   ^^'C      rung,    aber    nach    R.  Äqiba,    welcher  sagt, 

Pes.36a -.,,-,     -i;,^^.    ^^i^H    ■|:::1S    iVJOt:'    '2T     ii^jrn'      das  sich    auferlegte  Verbot  erstrecke  sich 

«'"•"' n'?  nn:tt':2"  tt'V?  wn':'  Sr^r^:';  Til;;:  Cnsrn  auch  auf  ein  Minimum".  —  Einleuchtend  ist 
-h  "nrwO  IS?  sr;?C'2  |:~'i''  "'^n'^  S'^S  jm  IS*^;  -'»  es,  dass  R.  johanan  nicht  wie  Res-Laqis 
S2T  ICSI  S3"nr  S'JS  nh  nnDt:*i2  ''yr^  ]-  Hha  erklärt,  denn  er  erklärt  die  Misnah  nach 
'-^ItTw  a"n-M.T-fB7l  II  •aB-'Är^+B  '»  ^'^^^'  ^"S'cht,  weshalb  aber  erklärt  Res- 
I  Dno2i  M  75  II  'S  — M  74  il  sin  ni3iyi  M  73  ;  'a:  Laqis  nicht  wie.  R.  Johanan?  —  Er  kann, 
i:"n  M  78  1  'las  ^a  lasys  M  77  ||  'naS  —  M  76  dir  erwidern:  die  Universalität  gilt  nur 
n-jBT  -  M  81  I  i2ip  i':v''  M  80  II  1  +  B  79  \\  nasi  ^^gj  einem  Verbot,  das  von  selbst  kommt, 
.1  i;"n  +  M  S3     ii     n'S  n'S  S'^i:  niD's  M  S2  ....  . 

'  nicht  aber  bei    einem,    das    man    sich  auf- 

erlegt. —  Einleuchtend  ist  es  nach  der  t^rklärung  des  Res-Laqis,  dass  man  nach 
R.  Simon  dieserhalb"' frei  ist,  denn  es  wird  gelehrt,  R.  Simon  sagte,  bezüglich  der 
Geisseihiebe  ist  auch  ein  Minimum  |strafbar"],  und  nur  beim  Opfer  ist  Olivengrösse 
bestimmt;  weshalb  aber  ist  man  nacli  der  Erklärung  R.  Johanans  nach  R.  Simon 
dieserhalb  frei!?  Der  Grund  hierbei  ist  ja  die  Universalität  des  Verbot.s,  R.  Simon  aber 
vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  er  hält  nichts  von  der  Universalität  des  Verbots; 
es  wird  nämlich  gelehrt:  R.Simon  sagte:  wenn  jemand  Aas  am  Versöhnnngstag  isst, 
so  ist  er  frei".  —  Allerdings  kann  [der  Schwur |  nach  Res-Laqis  verneinend  und 
bejahend  geschehen°\  nach  R.  Johanan  aber  kann  dies  zwar  verneinend  geschehen, 
wieso  aber  bejahend"'!?  —  Vielmehr,  dies"  ist  nach  Raba  zu  erklären,  denn  Raba 
sagte,    dass   wenn  jemand   geschworen  hat,   dass   er  nichts  essen  werde  und  Erde  ge- 

88.   Dass  er  Aas  etc.  nicht  essen  werde.  SQ.  Dies  ist  ja  ohnehin   verboten,  somit  sollte  der 

Schwnr  ungiltig  sein.  90.   Der  Schwur  hat  also  wegen   des  einen   auch   bezüglich  des  anderen 

Giltigkeit.  91.  Also  ein  Quantum,  auf  welches  das  Verbot  der  Gesetzlehre  sich  nicht  erstreckt. 

92.  Wenn  jemand  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  u.  Aas  udgl.  gegessen  hat;  cf.  ob.  S.  680  Z.  7. 

93.  Da  dies  ohnehin  verboten  ist,  so  hat  der  Schwur  keine  Giltigkeit.  94.  Wegen  Essens  von 
Aas.  95.  Da  das  biblische  Verbot  sich  auf  ein  halbes  Quantum  nicht  erstreckt,  so  kann  man 
schwören,  sowol  dass  man  es  essen  werde,  als  auch,  dass  man  es  nicht  essen  werde.  96.  Der 
Schwur,  dass  er  essen  werde,  hat  ja  keine  Giltigkeit.  97.  Diese  Antwort  bezieht  sich~auf  den  ob. 
S.  683  Z.  19  ff.  erhobenen  Einwand,  Anfangsatz  und  Schhissfatz  widersprechen  emander;  der  1.  Satz  spricht 
also  von  dem  Fall,  wenn  er  un  geni  essbare  Dinge  gegessen  hat,  der  2.  dagegen,  wenn  er  verbotene 
Dinge  ge.gessen  hat. 
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gessen  hat,  er  frei  sei.  R.  Mari  sagte:  Auch      '»nn  m  ION  ITOB  1SJ?  '?2N1  '?:'1S  sSc  nj;i2C'  ■seb.221. 
wir    haben    demgeniäss"  gelernt:    [Sprach      n?5    'h    n'^ina    'Htt'S    CJip  Sr:n    "'CJ    ]iS    r|Sib. 
iemand:]   Qonam   soll   mir  der  Gemiss  von      CD'cm  C'ipü'  ni£n'L:'  r.l^'r:  '^rSl^'uVn  'n'l'r.S 
meiner    Frau    sein,    wenn    ich    heute    ge-      Slp'^'l^l  ]V2  cn"  NnüTi  T"  iV'miDS  intl'S  "'■'1" 
gessen    habe,    und  er    hatte  Aas,  Terepha,  r,  srn  S^S  .T'^P'nS  ^2^Z'n°  -^'?"'V-nwS  mm  '?rs  Coi.b 
Kriech-  und  Ekeltiere  gegessen,  so  ist  ilini      n\ST  iS!2T  ar2';Ll  ''S:2  srn  laS     :-''2tt'nS  •'o"' 
seine  Frau  verboten.  —  Ist  es  denn  gleich,      ]S^1   -VDIJ:    "IID'SS  nim    n-ili   b''^\2    mD\S'    '^b 
hierbei  hat  er  ja  vorher  gegessen  und  nach-      Sin2    T^^'D^'Z    mD\S    nüioS    '"r    n^'^    n^H    ntiSn" 
her  den  vSchwur  geleistet,  somit  hat  er  es      jsn"?  N3n  ICSI  qrniSS  s'l'  mr'nn  \1tt"Z  nr\-in 
[als  Speise]    anerkannt,    nicht    aber    in    je-  i"  '^ris   iibf  n';i2V    ItTN*    hh^2    TiD\S    -•''^    n\Sl 

uem  Fall.  ü'3i>'i  Cisn  '?ris  N't'C'  nyir'w'  -i::.si  iTm  cisn 

Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  des-  in;?  SU'^tt'S  CJSnS  ^l^i  '?""'n  C^rr;s"''?^''m  I^C 
jenigen,  der  von  der  Universalität- des  Ver-  S^ü  "i'D'S  iyrs  v'"Kt:  Sin  'hD\S  sriT" 
bots  hält?  —  weil  es  hierbei  ebenso  ist,  nn^  S::t  2''ri^  ]h  V'^'-'^p  ]:"'-CS  s':'  ':2'i-;:2 
wie  bei  der  Hinzufügung  eines  \'erbots°";  1:.  y;is  n^'?>  2^'m  ~ns  ri'l'TS  '?ns  w"  nm  Jab.sia 
und  desjenigen,  der  davon  nichts  hält?  —  sim  3'?n '7DSK'  Sr^'J!  \r\  l^S'l  nns'tuSI  mst:- '**'' 
die  Hinzufügung  zum  Verbotenen  gilt  nur  n:21S  TN".:  "'^n  C^i'Sm  üVr  ]"'wl[:i::n  p  nm; 
bei  einem  Stück,  nicht  aber  bei  zwei  li-'S  'h  ncs  3"'''n  lS"'i"in"i  niu'  ~r,^~  üS  r|S" 
besondern  Stücken.  ICSÜ"  ]^:2  t:"t;n  nS  nnrw!2°'.sn\S"  EST  üwTi  i?: 

Ferner  sagte  Raba:   Nach  demjenigen,  -'"  c''Tins"'^''''m  'T'Z  2hm  Cicn  'l'ilS  ühc  nj;i3C' 
der  von  der  Universalität  des  Verbots  hält,      mD\S  vhü^  a2~  •",1D\S  'jni"  ''2  2hp.a  ViJ  s^^''n 
hat,    wenn  jemand    geschworen   hat,    dass      in'wnpT  "ir22  ü'npn  ^"im  "jnp  N*^  1j;i>":2  s^"  ""«•2?' 
er  keine  Feigen  essen  werde,  und  er  wie-      n'''?    D'^bl    "'T'Il'  ^3np    '^2    }vl2''S    n''",'2''J<    cm!2  ''■ 
derum     geschworen     hat,    dass    er    keine      ^-jn"  ''lip    s"?    n'^Sw     n^h    iT'Sl    "yl^ü*    n^Sw  'i>- 
Trauben   und   keine    Feigen    essen  werde,      ;^,^-^.^yuSb     ,:     ,S  -  M  S5     >     S=.s  sim  mT4 
[der  zweite  Schwur,|    da  er  bezüglich  der      __|_ -\i  gg    ;,    tjbt  —  M  SS         'sm  M  S7         n'au-nN 
Trauben    Giltigkeit    hat,    auch    bezüglich      1192         rjs  —  M  gi    '     nsi  -;ns  —  IM  90         nyiic 
der  Feigen  Giltigkeit.  — Selbstredend!? —  P'^  '^f^- 

Man  könnte  glauben,  dies  gelte  iiur  von  einem  von  seilest  kommenden  \'erbot,  nicht 
aber  von  einem,  das  man  sich  auferlegt,  so  lehrt  er  uns.  Raba,  der  Sohn  Rabbas, 
wandte  ein:  Mancher  ist  wegen  eines  Essens  vier  Sündopfer  und  ein  Schuld- 
opfer schuldig,  und  zwar,  wenn  ein  Unreiner  am  Versöhnungstag  von  heiligen 
Opfern'°°zurückgebliebenen  Talg  gegessen  hat;  R.  Meir  sagte:  Wenn  es  noch  SabV)ath 
war,  und  er  ilm  |aus  einem  anderen  Gebiet]  herausgebracht  hat,  so  ist  er  (auch, 
dieserhalb|  scluüdig.  Sie  erwiderten  ihm;  Dies'°'gehört  nicht  zu  diesem  Rubrum. 
Wenn  dem'°nuu  so  wäre,  so  können  es  ja  fünf  sein,  wenn  er  nämlich  vorher  ge- 
sprochen hatte:  ich  schwöre,  dass  ich  keine  Datteln  und  keinen  Talg  essen  werde, 
und  da  nun  [der  Schwur]  bezüglich  der  Datteln  Giltigkeit  hat,  so  hat  er  auch  bezüg- 
lich des  Talgs  Giltigkeit!?  —  Er  spricht  nur  von  Verboten,  die  von  selbst  kommen; 
nicht  aber  \ou  solchen,  die  man  sich  auferlegt.  —  Hier  wird  ja  von  Geheiligtem"'' 
gesprochen!?  —  \'on  einem  Erstgebornen,  das  vom  Mutterleib  aus  heilig  ist.  \\'enn 
du  willst,  sage  ich:  er  spricht  nur  von  F'ällen,  in  welchen  eine  Auflösung  nicht 
möglich   ist,   nicht   aber   von  einem  Schwur,  den  man  auflösen  kann.    —    Dies    ist   ja 

98.  Dass  Aas  udgl.  als  geniessbare  Speise  gelte.  99.  ZBs.  Aas  am  Ver.söhnungstag,  an 

dem  das  Essen  ohnehin  verboten  ist.  100.   DieserliHlb  (Veruntreuung,  cf.  Lev.  5,15  ff.)  ein  Schuld- 

opfer. 101.   Die  Transportation  am  S.  102.  Dass  die  Universalität  auch  bei  einem 

sich  auferlegten  Verbot  gelte.  103.  Dies  geschieht  durch  die  Bestimmung. 
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ITl^jno  "'CS  31  nt:S  N\n  SnT'lJ  rh^a  nasi"  ders    hervorhebt,    dass    er    nicht    trinken 

J\SD'  i'''?31S  "rrSI   ""riS   nh\y   ^\';^2Z'   Spn   "'Oi  werde,  so  bekundet  er  damit,  dass  er  unter 

HTlty'?   ]''1ST    |\SC'    j-pca   nncn  n^^2ü^   pisn  "essen",  von  dem  er  sprach,  nur  das  Kssen 

N^tt'    n';^2^'    Sn    \Sasi    ^■"'n    |"'1ST    Sn    nms  verstehe.   R.  Asi  sagte:   Dies  geht  auch  aus 

^31S  sStt"  ~';^2Z^  \mn  nasi  saSl'^nasp  'l'riS  :.  unsrer   Misnah    hervor:    [sprach  jemand:] 

P5  '^riSi  ti^lS  s'?K'  nj;i2i:'  :-nDS  S^C*  n>"13C'  ich  schwöre,    dass   ich  nicht  essen  werde, 

\-lSp'°Sn'"iinsa  n't:*s:  nt2S''a'?  SoHl  :'iD]ii2in  und  hat  zum  Essen  ungeeignete   Speisen 

Sa'?n    ]"'aDiri    imyci    l^'ü-'n  -ica'?    n^h   mn"  gegessen    und    zum   Trinken   ungeeignete 

jTOn  ]mytt'1  |"'ü''n  nz  l^'^oh  -''h  rnnVoio'?  Getränke    getrunken,   so   ist  er  frei;  dem- 

SaVS^'D!:*?  j^'amn  jmyD*  '?irs'?  ]'''C:^n  ns  Sa"^!!  lo  nach  ist  er  schuldig,  wenn  sie  zum  Trin- 

Coun^  h';  saHl"  ]''aDi:  ^tt'l  ]''D"'n  Sttn  jm^X'  ':'C'  ken  geeignet  sind;    weshalb  denn,   er  hat 

n£  i"'aDir  h'C  p1  Cliyo*  ^^  pl  sa\S*"n2"nj;n  ja  nur  bezüghch  des  Essens  geschworen''!? 

nnti'S  sbr  nj;i2U'    ;p'?n'?  nra  yaD''"''^  na'?  ns  —  Vielleicht,  wenn  er  beides  genannt  hat: 

:'12    nns    »S'rs    Z^TI    i:''S    r\2^.n    ]'^pZ'ü    nnii'l  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen,  und  ich 

SiVn'?  n2  n2  n"''^  snn''''a  masi^crn  Sa'l'w^  i'.  schwöre,  dass  ich   nicht  trinken  werde. 

iT'w'EJ  Ti:2"'a'?  sa'?i'ha"'a'?  mn  \sa  srn  s'?s''  [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass 

i''njia2  s:n  s£2  21  las  \"isp  ■'rins  ppD'aa  ich  kein  Brot  essen  were,  und  hat 

nnü'S  s'?C*  n>"i3w   lai"?  iS  n^riu"  jj\"D';  VJE*?  Weizenbrot  öc.  Vielleicht  wollte  er  sich 

S3\~itl'  ''j"'nns  Sj\1tl''*s'?l  sin  I^S  SaSll  "l'?s"  dadurcli'^nur  andere  Speisen  vorbehalten!? 
üühl   ^ha   |1J:    SJ\1D   S*?!   n>12tt'   nasi   S*?«  -'d  —  So  sollte  er  sagen :  Weizen,  Gerste  und  . 

iPnynr   «:':n    <«  ps  =in  .><  .k  lospi  mn  m^  M  44  Dinkel.  —   Vielleicht    nur    kauen"!?  -  So 

!|    ri5öp  ^i  46      ]|      nnu'K  n'^b'i  ^31«  «''«•  ncxi  M  45  sollte  er  sagen:    Brot  aus  Weizen,  Gerste 

'-lyt!'  '?B'i  n'E  na^oS  S"m  B  48     ij     noiS  i'^  n'n  M  47  und   Dinkel.   —   \'ielleicht    nur   das  Essen 

II    hwt  lO'nS  V-n  M  49    ;,    hü•^  la'aS  V-n  M  .  oo  Sei  ^.q^  Weizenbrot  und  das  Kauen  von  Gerste 

,  „  •  .  „    ,      L        ,,    ^      nnd  Dinkel!?    ~   So  sollte  er  sagen:    Brot 

II  n'S  mn  M  54  ||   >n«p...8B'7T  -  M  53   ||   nSn  -  M  52  j  t^-   ,    ,,. 

nSb-  np3tr  «"'S  'rtr  n«  «n  ^nr  M  56    (    "-do  +  M  55      aus  Gerste  aus  Weizen   und  aus   Dinkel  . 

.nnc-s      —  Vielleicht  nur   das  Gemischte'"!?  —  So 
sollte    er    sagen:    ebenso    aus  Gerste  und 
ebenso   aus    Dinkel,    wenn   er  aber  besonders  "Brot"  hervorgehoben    hat,    so    wollte    er 
sie  von   einander  teilen. 

[Sprach  jemand:)  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  trinken  werde,  und  hat 
mehrere  Getränke  getrunken,  so  ist  er  nur  einmal  schuldig  Etc.  Einleuchtend 
ist  dies'"  in  jenem  Fall,  wie  du  erklärt  hast,  er  sei  besonders  schuldig,  wegen  der 
Wiederholung  [des  Wort.s]  "Brot";  wie  aber  sollte  er  sich  denn  in  diesem  Falf'anders 
ausdrücken,  —  vielleicht  wollte  er  sich  dadurch'"  nur  andere  Getränke  vorbehalten!? 
R.Papa  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sie  sich  vor  ihm  befinden, 
somit  sollte  er  sagen:  ich  schwöre,  dass  ich  diese  nicht  trinken  werde.  —  Vielleicht 
(würde  man  verstanden  haben]:  nur  diese  werde  ich  nicht  trinken,  wol  aber  werde 
ich  andere"trinken!?  —   Vielmehr,  er  sollte  sagen:  ich  schwöre,  dass  ich   solches  nicht 

7b.   Durch  die  Aufzählung  der  verschiedeuen   Arten.  77.   Wenn  er  nur  die  Namen  der  Ge- 

treidearten genannt  hätte,  so  könnte  man  glauben,  er  habe  den  Schwur  nur  auf  das  Kauen  von  rohem 
Getreide  beziehen  wollen.  Der  Ausdruck  0D3  wird  speziell  vom  zerkauen  roher  Körner  od.  Gewürze  ge- 
braucht 78.  Er  brauchte  also  nicht  3mal  das  W.  Brot  wiederholt  zu  haben.  79.  Wenn 
er  diesen  Ausdruck  gebraucht  hätte,  so  könnte  mau  verstehen,  er  habe  den  Schwur  nur  auf  das  aus  die- 
sen 3  Getreidearten  zusammen  hergestellte  Brot  beziehen  wollen.  SO.  Dass  er  besonders  schul- 
dig sei,  wenn  er  die  verschied.  Arten  besonders  aufzählt.  Sl.  Bei  Getränken.  82.  Die 
nicht   vor  ihm  stehen. 
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trinken  werde.  —  Vielleicht  [würde  man  ülTi'^  '»rna  "'iJßl  Tno  T'S^^'smS'  K'?T  1*?^  ]M2 
verstanden  haben]:  solches  [Quantum]  wer-  ■|'?x  ]>i^a  nntt'N  s"?!:*  n^l^C-'  ICSI  p3  sSs 
de  ich  nicht  trinken,  wol  aber  werde  in^Ei;  inj\X  sn  s:\"Tl:'"n'?1  Sin  iSs  ]"'a  S::'?11 
ich  weniger  oder  mehr  trinken!?  —  Viel-  sns  2-\  in''''J"'Ql  l'?N  nrC'S  übc  S2\S  SJ\"Ty 
mehr,  er  sollte  sagen:  ich  schwöre,  dass  r.  [rpDj;  IT'Sn  "13  3nD;22°°  ".OS  Np\S  rni  nns 
ich  von  dieser  Art  nicht  trinken  werde.  —  lh  n^^{"ü2•\^  jatt'l  ]"  ''C>^  nnC'1  S12  l'?  n:2Sl'" 
Vielleicht  [würde  man  verstanden  haben]:  tt'^ni  pcn  ]"  lOV^'-nD'S  Hhü'  np^D  na'','? 
ich  werde  von  dieser  Art  nicht  trinken,  ]r  ZnTi  ]:r\  ',  nnsi  nns  "rr  •?>"  2 ''''n '?"'"''?  na"?  s.b.aen 
wol  aber  werde  ich  diese  selbst  trinken!?  nyintt"  im  "''?  tt*"'tt'  |''aD"in  pmytt'l  p^-in  "''? 
—  Er  sollte  sagen:  icli  werde  diese  und  i"  nj;"iai:'  nns^s"?«  2''"'n  1J\S  CI'^d"' "'T'2  l"?  pStt" 
von  dieser  Art  nicht  trinken.  R.  Aha,  Sohn  h:  h-;  2'<T\  paDI^I  rilytl"!  T'^"''^  "'"'''-  l'^  i"''^'^' 
R.  Iqas,  erklärte:  Hier  handelt  es  von  dem  cSra"' iTl2T12  ■i'?''SS°  JJnV  ""^T  laSI  nnsi  nnX  ib.ae» 
Fall,  wenn  sein  Genosse  ihn  dazu  auffor-  naS  nn  SJ''2m  SnS  21  n2  ^i''hs  n2Tüi"a 
derte,  wenn  er  zu  ihm  sprach:  komm,  ''l^'^rs  "laS  im  2"'"'n''a  s"?  "'S'l'rS  2"'"'n"'a  "'ünSS 
trinke  mit  mir  Wein,  Oel  und  Honig;  er  i'  cnn  Sncn  ''^n  S2T  laS  \s*a  Srn  3''"'n"'a  "'aj 
könnte  ihm  erwidert  haben:  ich  schwöre,  V-'^'^''^  ''^*  ^•"1"'  Nt2n£N  -""'n''ai  S^SiS  n"'^n''a'" 
dass  ich  mit  dir  nicht  trinken  werde,  wenn  ■]n>"i"\sp'?D  \s'  Nrn  \nnn  2"'''n''a  J-'m^a  mm 
er  aber  besonders  hervorgehoben  hat:  Wein,  naiyi  j;3t:"ia  n"'"'n''a  \S'aS  ''DISS  s'?'?2n  sn^N 
Oel  und  Honig,  so  ist  er  wegen  jedes  be-  ü^fp  S£i:  ütC'  nn  "p^IvS"  ühz'  nycti'  rsin 
sonders  schuldig.  -'«  piNT  jvst:'  pSns  "^rsi  b2M<  s'^c  n>"i::t:'  rnas 

Dort    wird    gelehrt:    |vSprach    jemand  mcS    TWIC'b    ]''1ST    j\St:*    ]''pt:'a   ünn  n'?"'3S'? 

zu  seinem  Genossen:]  gieb  mir  den  Weizen,  nisnai  m'^'^^a  ^rsi  '?;"!N  ühc  n>'12t:'  ^JH  mm 

die  Gerste    und  den  Dinkel,    die    ich    bei  nntr«  sStp  nyn»  Ax  -rtr  <:nB 'eü  i«  uno  vsa  kh  M  57 

dir  habe,  [und  dieser  erwiderte:]  ich  schwöre,  ,  pij'ai  iS«  «"Str  nyiie-  nSx  'nw  M  59  jl  'ntc  M  58   |  j^a 

dass  du  bei  mir  nichts  hast,  so  ist  er'^uur  II  i  +  B  62    ■     nasi  M  6i    ,;  Nsn  +  M  .amoas  B  eo 

einmal  schuldig,  wenn  aber:  ich  schwöre,  ^^   I'   '*''"'  "■""  ''='*  "'"*'"  '=''"''  ^^  ^   'i   I^V  - -^'  63 

j           j        1     •         •       1     •            117   ■             1     •  '     '^'"^51  riBiBSa  iSi33  M  66     I    ins  P  66    f    m'-;  —  M 

dass    du    bei    mir    keinen    Weizen,    keine  „  .,,                                          ll                ,  ,, 

,    ,     .               .  «nvT  P  68    ;  jjnnB-a  i3i  'diB3  Nn'«i  'SS33  sn\s  M  67 

Gerste  und  keinen    Dinkel  hast,    so  ist  er  ^„p,   ^^  _  ^^  (^g 

wegen     eines    jeden    besonders     schuldig. 

Hierzu  sagte  R.  Johanan,  selbst  wenn  sie  alle  zusammen  eine  Pernta  wert  sind,  wer- 
den sie  vereinigt".  Hierüber  streiten  R.  Aha  und  Rabina,  einer  sagt,  er  sei  nur  schul- 
dig wegen  des  Speziellen,  nicht  aber  wegen  des  Generellen,  der  andere  sagt,  er  sei 
auch  wegen  des  Generellen''schuldig.  Wie  ist  es  nun  hierbei?  Raba  erwiderte:  Ist  es 
denn  gleich,  dort  kann  er  wegen  des  Generellen  und  wegen  des  Speziellen  besonders 
schuldig  sein,  denn  wenn  er  einmal  schwört  und  wiederum  schwört,  so  ist  er  zwei- 
marschuldig;  wieso  aber  könnte  er  hierbei,  wenn  man  sagen  wollte,  der  Schwur  er- 
strecke .sich  auf  das  Generelle,  wegen  des  Speziellen  schuldig  sein,  er  ist  ja  bereits 
durch  den  Schwur  gebunden*'. 

Ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  werde  ftc.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst; 
zuerst  heisst  es,  dass  wenn  er  geschworen  hat,  nicht  zu  essen,  und  zum  Essen  un- 
geeignete Speisen  gegessen  und  zum  Trinken  ungeeignete  Getränke  getrunken  hat, 
er  frei  sei,  und  darauf   lehrt   er,   dass  wenn  jemand   geschworen   hat,   nicht   zu    essen, 

83.  Wenu  der  Schwur  falsch  war.  84.   Um  wegen  des  Schwurs  schuldig  zu  sein.  85. 

Er  ist  einmal  schuldig  wegen  des  falschen   Schwurs,   dann  wiederum  wegen  jeder  Aufzählung,   zusammen 
also  4  Opfer.  86.   Mit  jedem  Schwur  streitet  er  ihm  sein  Eigentum  ab,  somit  ist  er  wegen  eiue^ 

jeden  besonders  i^chuldig;  cf.  weit.  fol.  36b.  87.  Wenn  der  Schwur  sich  auf  das  Generelle  bezieht, 

so  ist  die  spätere  spezielle  Aufzählung  nur  eine  Wiederholung  des  ersten  Schwurs. 
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liijinrTiTN  ab^'  nv)2^°  ;nnNi  nnx  b^  bv  2iin  "pdni  essen  werde,  und  hat  diese  gegessen, 
nyi^u'  nnx  nSn  2"i''n  i3\s  nzin  j^p\t;c  nntsn  so  ist  er  wegen  jedes  besonders  schul- 
"72  bv  2i''n  nntt'i   tl'Dii    pti'i    p"'    nnn'x    nSc     dig.  [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass 

sei23J  p^^'iJ'  ('"''-IN  '^ixi  "pnx  ah'^'  nj;i:!i^'' :  nnxi  nnx  ich  nicht  trinken  werde,  und  hat 
r\''V:Z'b   i"'iN"'   ij\st:'  pptiv;   nnii'i  nb^'^N'?  pixT  5  verschiedene    Getränke    getrunken, 

-'sei.sVb  nimüi   m'?''Zj  'prxi   b^in   nSe'   nyan*   ^rcB     so  ist  er  nur  einmal  schuldig;  wenn 

st[,24a  CJip  "^?;n  i".:i2  jip^tf  iziii  niin  Di^'D-n  Ciipr     aber:    ich   schwöre,    dass   ich   weder 

pib"':;:  "^rx  Nim'^Drn  \ibDN  dn  "b  n'':n3  inti\x     Wein  noch  Oel  noch  Honig  trinken 

;miDN  inti'N  i'^n  oi'^7::~n  ö^^pv  niDniii     werde,   und  hat  diese  getrunken,   so 

'7S1j:u  "iiis  |''^s  n2'".si^n  ■'::-  ncs  .a-^-Qy        '"  ist  er  wegen  jedes  besonders  schul- 

5^,^ 'sji  Nt:"'s"' n''>"2\s  2"'''"  nnü'i  Ssis  s^w  ~•;^2u  dig.  [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass 
SirD  N!2\s*"' iT'-;2\s*  snp  S!2''S  n''y2''Sl  sn^D  ich  nicht  essen  werde,  und  hat  zum 
■''?rsi  ^'?"'"'VY°''T'j:  c'Vc:  nn^n'?  w  j"'S  n'»'?  IDSI     Essen   ungeeignete  Speisen  gegessen, 

jnm,76a  n^xi'n'iTS '?'?:::  nTiw  xnp  N:2\s"n''j;::\si  inc'i  oder  zum  Trinken  ungeeignete  Ge- 
n'?'':«    '^'?r:    stiw    r\''r\ub    j"';::    vpb    cn  '•>  tränke   getrunken,    so  ist  er    frei. 

0.14,23 in:;''  -wS  üipr;r  ynha  '-  •'js'?  ri'?3Si  ".dsjw     [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich 

Foi.23  titiTinV"'!;!  [■]ü.'n\"i  "[jj!  Tw^r:]  Cw  iCw  irtt''?  nicht  essen  werde,  und  hat  Aas,  Tere- 
jinris  "'T  h'/'  sa'?T!  n*?:«*  2\-iri  sin  snan     pha,  Ekel-  und  Kriechtiere  gegessen, 

jom"" 'p'^''^"'  '^''^  |"i"i;''JS*  '"Ni!2w  ~\2  n::T  _"iasi'  so  ist  er  schuldig,  nach  R.  Simon  frei. 
sns  2"',  "iDS  s':'N  ^p'?''D'' V^isi  S'n' ir,;''D3N -"  Sprach  jemand:    Qonam"' soll  mir  der 

01.14,26  p|.j<;-i  -,«i.j;  s^2  r,2r~  nnriji'  srno  ^pv  n^  Genuss  von  meiner  Frau  sein,  wenn 
Sin  Nir:;n  ]"''''''i3i  |nrc*2i  |''''3i  ]Si'3i  "ipanl  "l'w'SJ  ich  heute  gegessen  habe,  und  er  hat- 
-\2Z'  ]n:''js  ^T"  b-;  v::  srn^soSii  n'?rsi  2T\2^  te  Aas,  Terepha,  Ekel-  und  Kriech- 
s-i^rn  iT''7''j;p  n'?''m  sis'^ii  "latt'on  ni»  aTia"     tiere  gegessen,  so  ist  ihm  seine  Frau 

20     ]      !<!2'n    P   IQ      1|      S"2  —  M  18     II     SSSB»   «W   M    17        verboten. 

warn  -ir^spi  sm  -ot    -^'n  sni  M  21     1|     inü»^  <Sis-,  M  GEIWARA.    R-   Hije    b.    Abin    sagte    im 

M  24    i|    D'a  P  23    II     n'S  SospT  +  M  22     i'    r-'3Hi      Namen     Semuels:     [vSprach     jemand:]     ich 
\[    am  M  26      ,     nSssi  s:nm  -lONpi  M  25     f;      'pS^      schwöre,    dass  ich   niclit  essen  werde,  und 

.2'nD  —  I  1^^^  getrunken,  so  ist  er  schuldig.  Wenn 
du  willst,  begründe  ich  dies  logisch,  und  wenn  du  willst,  entnehme  ich  dies  aus 
einem  Schriftvers.  Wenn  du  willst,  begründe  ich  dies  logisch,  denn  wenn  jemand  zu 
seinem  Genossen  spricht:  wollen  wir  etwas  kosten,  so  gehen  sie  und  essen  und 
trinken.  Wenn  du  willst,  entnehme  ich  dies  aus  einem  Schriftvers,  [aus  welchem 
hervorgeht,]  dass  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen  ist;  denn  Res-Laqis  sagte: 
Woher,  dass  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen  ist?  —  es  heisst:  '"Du  sollst  essen 
vor  dr»i  Herrn,  deiiirm  Gott,  an  der  Stätte,  die  er  er^vählt,  mn  seiiie>i  Namen  daselbst 
wo/iiiei!  zu  lassen,  den  Zehnt  deines  Getreides  und  Mostes;  Most  ist  ja  Wein, 
dennoch  wird  hier  [der  Ausdruck]  "essen"  gebraucht.  —  Vielleicht  in  Weintunke", 
denn  Rabba  b.  Semuel  sagte,  Weintunke  werde  mit  Mangoldsauce  und  Essigtun- 
ke" werde  mit  Sauce  aller  anderen  gekochten  Kräuter  bereitet!?  Vielmehr,  erklärte 
R.  Aha  b.  Jäqob,  ist  dies  aus  folgendem  zu  entnehmen:  "f^^w^/  kaufe  für  das  Geld, 
was  du  irgend  begehrst,  Rinder  und  Schafe,  Wein  und  Rauschtrank;  Wein  ist  ja  ein 
Getränk,  dennoch  wird  hier  (der  Ausdruck]  "essen"  gebraucht.  —  Vielleicht  ebenfalls 
in  Weintunke!?—  Es  heisst  "Rauschtrank",  etwas,  was  berauscht.  —  Vielleicht  ist  hier 
eine  qeilische  Feige  gemeint,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  eine  qei- 
Ö8.   Cf.  S.  671^.  26.  69.  DL  14,23.  70.  Wenn  man  ihn  zn  Speisen  verwendet' 

cf.  Bd.  II  S.  982  N.  87.  71.  Dt.  14,26. 


681^  ~ '~~'^~™~~™~'~~™~~^EBUÖTH  1 II.'— iv_  ;^ Fol.  23a 

ii^die^T^d^r'gegesseü^unX^^         und      ttnpc'?  ü'J^l^  2hm  V2l  nntt'l  n'^-'Vp  -^'21  '^:s°  Za''^ 
•Milch    getrunken   hat    und    darauf    in  den      jS-'?  nc   ".''UC    "Ci"    ".rC  Icy"  S'^S  r^'n'^  n2>"l  Sis» 
Tempel    eingetreten  .ist    und    Dienst    ver-      s:'":n  't::  pS  r,«  S::T'-ir;S         J]"  ]Sr  r|X  |>^ '"^''ä" 
richtet  hat.  er  schuldig  sei'l^  —  Vielmelir,      nns  x'r'N  2^>7]  irs  nn^n  '?rsi  ''riS  ü^Z'  n';^2\i' 
dies    ist    aus    [dem   Wort]   Rauschtrnnk  zu  :.  "]n"L:i\S    "S-'rS    ':'':'::  -\-,'y'  SC^w-Z    ni::S    'S 
entnehmen,    welches    auch   beim    Naziräer      s'r.S  nnS  S^S  ^''''n  irST  ir^^iCC'S'?  SJn'?  n"''?'' 
gebraucht  wird:   wie  bei  diesem  der  Wein      \ihZ'  nyiZ'^i'   nS-'ZS    ':>':'r2   \S^    H'nt:*'' mOS    \S 
gemeint    ist,    ebenso    ist  auch  hierbei  der      jr^'li^C'sS  "jn^i-'S  ""S  nrs'^::  .-^71  '?:si  '?riS 
Wein   gemeint.  "St:''  s"^«    "'"'ZS  n"'?  I^^S    nnS    sSs    2""-    1J\S-I 

Raba  sagte:  Auch  wir  haben  dies"-io  ^riS  S^tt' nVIZ'w' SS'D  SJ:"S  Th2)?,  '-h22  n\-i'ii- 
gelernt:  |vSprach  jemand:]  ich  schwöre,  -i:2ST  ]Vr"  □\-iÄ'  r^n  nnn  '7rSl  -^'•:i)^  sSc'1 
dass  ich  nicht  essen  werde,  und  hat  geges-  s'?0'  nt:S  "r  n\-iw'2  n"'?  nDn\S  SziN  s'?tt* 
sen  und  getrunken,  so  ist  er  nur  einmal  s^C' '  nnC'S  sSr  nOS  •|'?"S  ^''''n  \s;:n  nrC'S 
schuldig.  Allerdings  ist  es  nötig,  dass  der  crin"-''^  nt;S  "mn  r^^n^a  "i::  "JOn  nn  nnü'S 
Autor  uns  lehre,  dass  er  nur  einmal  schul-  i:.  n^riw'l  ^ns  S^'l:*  "iOS  nnn"  nntt'S  s'^tt'  "(CSl 
dig  sei,  wenn  du  sagst,  das  Trinken  sei  im  s^N  »SiT''?"n"r.w  '?^rr  n'?":.»«  Sr."S"r:'?"rS  '?'?:r 
Essen  einbegriffen,  wäre  es  denn  aber  nötig,  nntt'1  ^ZSV'nn'wS  s'^D'l  '?riX  N^tl'  nVIZu'irSN 
wenn  du  sagen  wolltest,  das  Trinken  sei  im  S'l1'"'-i'"  "JmS  "rn  \S  rT^\f.  SSs*  :"n  i:\S  \s:: 
Essen  nicht  einbegriffen,  zu  lehren,  dass  s'l'S  2""n  ",:\S  T^T-Z'^  '?rN1  '"riS  s'?*«'  n>'12D" 
wenn  jemand  geschworen  hat,  nicht  zu  -•»  ii\s  nnC'S  n'tw'I  '?nS  s'rr  nV^w  "in"''?  nnS 
essen,  und  gegessen  und  eine  Arbeit  ver-  s*?«  nmnS  ^DIS  s'?w'  ptt'  h2\  rns  S*?«  Z^n 
richtet  hat,  er  nur  einmal  schuldig  sei"!?  ^r\s  s'l'D'  iJiSl  ]Vr  SZ"  "JSÜ'l"  "änpir  t:'^'i>'^ 
Abajje  sprach  zu  ihm:  Das  Trinken  ist  rh^2>?.  "^m  n^nyiX  "'':':  nnii'S  .x'?D'  ni2N  mm 
also  im  Essen  einbegriffen,  wie  ist  nun  jjjf  1"  ns^TM^aeTli  svisTm Iq  I!  miay  +  Mls 
der  Schlussfatz  zu  erklären:  [Sprach  je-  ^,_5.,  ,.,^„jj  j^t,  j^j  33  j;  ^,3^^  p,,!, _  j^i  32  ;|  ..,i(2«-(- 
maud:|  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  34  nas  n3s'r;3  ne-yi  S:«!  .i;i!j'  ■wc-x'?  -as's  nS':s  ^"72= 
und  nicht  trinken    werde,  und    hat  geges-      '^:i>*  x'^ü-  i'-^«  ^''«1  ^^  35         nyiar  ':npT  ss'o  nnya  M 

sen     und    getrunken,    so    ist    er    zweimal  ,         ,  , 

'^   ,       ,  ,  ,  M  39         p'ics  JI  3S         -r:!«  sSci  s"Sip  nrjST  \vr,z'i 

schuldig;    sobald    er    gesagt    hat,    dass    er  ,j,(.t  3,^  ,«,:  m  41         nvuc  -  M  40    [    p>-,a»  sS 

nicht   essen  werde,    war  ihm  ja  auch  das  .,,,  [^5,5,  jj  43         j^g.,^  _  m  42 

Trinken  verboten  worden,  wieso  ist  er  nun 

[besouders]  schuldig,  wenn  er  gesagt  hat,  dass  er  nicht  trinken  werde,  würde  er  denn 
zweimal  schuldig  gewesen  sein,  wenn  er  zweimal  gesagt  hätte,  er  werde  nicht  trin- 
ken!? Dieser  erwiderte:  Dies  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zuerst  gesagt  hat,  er 
werde  nicht  trinken,  und  nachher,  er  werde  nicht  essen;  das  Trinken  ist  allerdings 
im  Essen  einbegriffen,  nicht  aber  das  Essen  im  Trinken.  —  Wenn  jemand  aber  .sprach: 
ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  und  nicht  trinken  werde,  und  gegessen  und  getrun- 
ken hat,  wäre  er  also  nur  einmal  schuldig,  —  wozu  lehrt  er  demnach  im  Anfang- 
satz, dass  er,  wenn  er  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  gegessen 
und  getrunken  hat,  unr  einmal  schuldig  sei,  sollte  er  doch  den  Fall  lehren,  wenn 
er  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  und  nicht  trinken  werde,  dass  er  auch 
dann  nur  einmal  schuldig  sei,  und  um  so  mehr,  wenn  er  nur  bezüglich  des  Essens 
allein  geschworen  hat!?  Vielmehr,  thatsächlich  wie  gelehrt  wird",  nur  ist  es  hierbei 
anders,  denn  wenn  einer  gesagt  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  darauf  beson- 
72.  Es  ist  verboten,  berauscht  in  den  Tempel  einzutreten;  cf.  Lev.   10,9.  73.   Dass  das 

Trinken  im  Essen  einbegriffen  ist.  74.   Der  Schwur  kann  sich  nur  auf  das   Essen  erstrecken. 

75.  Das  Trinken  ist  also  im  Essen  einbegriffen. 

Talmud  Bo.  VII  #  ii 


Fol.  22a— 22b  SEBUÖTH  l]Ni___ ^ 

'31  ■112\S  sS  \SON  majip  N*?«  msun^'mpi^m      sagt,  der  Schwur  gleicht  dem  Qonam,  und 

oms  2'ilh  }r\''h  r>''h^  mcilp:  myiaC  ni^lS  TNC  zwar  hält  er  nichts  von  [der  Erklärung 
■»^  mp^O  Y^y^  S22  2~  ncs'p"' '2  1^:S  SJ"'2"i  des]  R.  Pinhas.  Rabina  erwiderte:  R.  Papa 
S112'!2yni2Tl£  niw  ]3''>'-T  pl."  i'J>'?'\S\~in  S''jj1      spricht  hinsichtlich  der  Geisseihiebe,  wäh- 

Nert.350T  nr:  «■'Jrimrn^Jipr  nbi'^:^  Z"'  p^n  ^izai  ^  rend  diese  Lehre  hinsichtlich  des  Opfers*' 
tl'"  ~\Vth  '?yi2  Ti''2n  ]^2  sin  |'2  n'?2S1  wlp~  spricht,  wobei  das  Ouantuni  eine  Pfernta 
Ti'^n  ^>"C  S1~  ''in'^wipn  'Sy  ir  1:2  iV12  r\b  wert  sein  muss.  —  Demnach  wären  die 
n\S!2  ';"'i  '12T  iins  n'r  ]\S  l^^s"?  '?",'a  sS  Rabbanan  der  Ansicht,  beim  Qonam  gebe 
Coi.b  ^sb  '?>"!2  nS  IT'Dn  i^i"!  Sin  ]'2'  n^lIllS  Carm"  es  eine  Veruntreuung,  dem  widersprechend 
nS'^ri  |\S"w  ■'£'?' ■(12\S  m?:iip2  nS'^yc  j\s&*  ui  wird  gelehrt:  |Wenn  jemand  gesprochen 
'?j,'r:  Xin  CiiilS  i:''!::2m' 1\SC  ^21  'n::i  mOjip^  hat:]  dieser  Laib  soll  Geheiligtes  sein, 
mCJip  "i'^IS  1\'<!:;  "'IZI  Tn  "'S  hyü  S'?  Tl'^m  und  er  ihn  darauf  gegessen  hat,  einerlei 
''£"li2';>2  sH  S"n  'SniiiS  mOJIp  N''?S  mVl^wS  ob  er  selbst  oder  sein  Genosse,  so  hat  er 
-h''-;^  i''S  i\Sj:  'ZT  nr^sm  1-2  n\s*  ~h^';r2  sn  eine  Veruntreuung  begangen;  daher  giebt 
i'S  'T"!*?  ^~h  ICSp  p::"n'  in^nzn'?  bb2  mojip^  ^■'  es  bei  diesem  auch  eine  Auslösung ';  wenn 
mtlJipT  nn""»' ''S  ms  "l^mVj'jS  mcaip::  nh''';^  aber:  dieser  Laib  soll  für  mich  Geheiligtes 
mc:ip  2-:t  2-n  Nr\S*  nr;ir'i:'    jj^ll    rir;'<2'Z-2      sein,    so    kann    er   selbst   bei    diesem    eine 

Eeb.24a'i;xi '?r"'.N  S^w'  ~Vi2ti'' S2T  i::S  :Dnj£  ::n  Sr'''?  Veruntreuung  begehen,  nicht  aber  sein 
M2'  T]^22  ISV  Sc'S  S"?!:'  n>"i::w  sn  "'>'3'"  11122  IS/  Genosse;  daher  giebt  es  bei  diesem  auch 
Sa"?!  "iS  n^irs  nM^l  '?r"iS  sSt:*"  ncsi  ivr™  keine  Auslösung  —  Worte  R.  Mei'rs;  die 
np'n  Sinr  '?r2  Sin''"wj\S  "''^rsn  ■'T'C  ISH  ]V2  Weisen  aber  sagen,  weder -er  selbst  noch 
]V2  ncrz  ii'in  "rns  S*?!!'  riyl^ti"  sn  "'V;  sein  Genosse  könne  bei  diesem  eine  Ver- 
ls nvrs  nM",'T  nsnyn  "'T'  h^;  '^''^Snai'"  untreuung  begehen,  weil  es  beim  Qonam 
M97  11  nipSaS  -rn-  non<K"M  96  romsanS  P  95  keine  Veruntreuung  gebe!?  -  Wende  es 
nns  M  1  ii  xin  nSasi  M  99  II  naoi  M  98  [|  ^a-ipS  um:  [weder  er  selbst  noch  sein  Genosse 
M  3  II  hi'o  sS  VH\  ni  inK+B  2  ||  «S  nt  inxi  ni  könne  bei  diesem  eine  Veruntreuung  be- 
ne H  hSk-I-ms  II  pnnsp  P4  11  Syo...D'a3ni  —  gehen,)  weil  es  beim  Qonam  keine  Verun- 
9    II    'innS'DsMS     i,     iSsQ^L-B  +  M7    ,|     ^vh  +      ^^^^^^  be     -     Worte    R.   Meirs;    die 

,.,„  p,.,jj  .^„T  Weisen  sagen,  er  selbst  könne  bei  diesem 
eine  Veruntreuung  begehen,  nicht  aber 
sein  Genosse.  —  Wieso  sagte  R.  Meir  demnach,  der,  Qonam  gleiche  dem  vSchwur, 
wonach  beim  Qonam  die  Quantitäten  nicht  vereinigt  werden,  wol  aber  giebt  es  bei 
diesem  eine  Veruntreuung;  R.  Meir  sagt  ja,  beim  Qonam  gebe  es  überhaupt  keine 
Veruntreuung!?  —  Er  sagte  dies  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  mir  giebt  es 
beim  Qonam  überhaupt  keine  Veruntreuung,  aber  auch  ihr  müsst  mir  ja  zugeben, 
dass  der  Qonam  dem  Schwur  gleiche.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Beim  Schwur  ist 
die  Erklärung  des  R.  Pinhas'' zu  berücksichtigen,  beim  Qonam  aber  ist  dies  nicht  zu 
berücksichtigen. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  Erde 
gegessen  hat,  so  ist  er  frei.  Raba  fragte:  Bei  welchem  Quantum  [ist  man  schuldig], 
wenn  man  geschworen  hat,  keine  Erde  zu  essen;  hatte  er,  da  er  vom  Essen  gesprochen 
hat,  OHvengrösse  im  Sinn,  oder  ist  man  wegen  dieser,  da  sie  Menschen  nicht  zu 
essen  pflegen,  auch  bei  einem  Minimum  [schuldig]?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 
•  Raba  fragte:  Bei  welchem  Quantum  [ist  man  schuldig],  wenn  man  geschworen 
hat,  keine  Traubenkerne  zu   essen;  hatte   man,  d^  jieje  en_ nielange'°gegessen   werden, 

öSrWegen   der  Veruntreuung!  64.   Die  Heiligkeit  wird  auf  den  eingetauschten   Gegenstand 

üliertragen.  65.  Trennung  bezüglich  der  Opfer.  66.   Mit  den  Trauben  zusammen. 
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679  SEBUOTHJ^M^i— iv ™_f°'v^.^J? 

Öliv^i^g^ö^^il^i^^h^iTodoni^tt^  man,  da      .TTiyi  'trrs  n^^   "^SS  n-J-y^   N^l   ]V3   SaSl  > 
sie  separirt   nicht  gegessen    werden,  auch      nyi2C'  ^aSD•  inj  ^C'S  m  ''Vr       :ip\1  IHtt'ISS 
ein  Minimum  im  Sinn?  -  Die  Frage  bleibt      smo^s"  nn2l    \V21     HSr^    "iin    ^:iS    sStt* 
dahingestellt.  Vnntt-i:  sp  Nn\nns  ^rntt'a  sp  ':  sin  sn^^msn 

R.  Asi  fragte :  Bei  welchem  Quantum  -•■  ^21S  s'l'w*  nSNl  ]V2  NcSn  IS  iri'w'as  -\-lvn 
ist  ein  Naziräer  |schuldig,]  wenn  er  ge-  i^SI  "^ns  übc  -V'lity' yoü*  Sn  nnrs  n\T;iJ""..73-' 
schworen  hat,  keine  Traubenkerne  zu  ]r;riV  '2^^  3"n  CCmi  C^i'pt:*  msntil  ni'?''3: 
essen;  bezog  sich  sein  Schwur,  da  ein  inQ  imyi  ViCIC  D"n  \SaS  HZ  l^im  1U1£  23. 
Olivengrosses  Quantum  ohnehin  ^ein  Ver-  '?'?12::  ^DST  pm^  ^211  'r'STOSin  ::"!  Sin  ^ro 
bot  der  Gesetzlehre  ist,  auf  das'  ihm  er-  m  ncs  tt-p^  irm  jmosn  cnm  cy  inman  CnST 
laubte,  somit  hatte  er  ein  Minimum  im  S2"''?S1  nij;"'tt*  "'"in  CnStt^  'S's'l'S  Si'lC  nnS  \S 
Sinn,  oder  aber  hatte  er,  da  er  vom  Essen  mS  ICSI  Ü2y;  '211  Sr^SI  Zr,D2  \s"p3m 
gesprochen  hat,  Olivengrösse  im  Sinn?  —  naij;i  ';2Ü1^1  n'l-'^ri  Sm  SinD'  h22  "[^T;  1D1S 
Komm  und  höre:  Wenn  jemand  geschworen  Savm  S''aT  nVi  '":::'?  ]i-,n  "n'Sin  ''^2  nnc 
hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  Aas,  1-  "j-a  >'!2tt'  nnrs  nM-;i"  Ü*n2  s':'  sn  Ü'^IBT 
Terepha,  Ekel-  oder  Kriechtiere  gegessen  1Z-;  'rriS  s"?::'  n>",2tt*  Sn  "^'^T  DlC'Sn  sSs 
hat,  so  ist  er  schuldig,  nach  R.  Simon  12-;^  "■"'-^  Sm'^nnr  S^'Sl  l>n  CVkT-in  nr:r: 
frei;  dagegen  wandten  wir  ein,  weshalb  er  nnrs  n\-iVT  tt'^S  sS  Sn  'u'^ltl  S2>"l:i  S-'Cl 
denn  schuldig  sei,  der  Schwur  besteht  ja  n':''':s  n2  nb'2:  ^^2  Sin  -'?"'rs  12  Mi^  12';  ü.^ 
bereits   seit  [der  Gesetzgebung  am]    Berg  20  :nn'?"'>"  Vm  Sin  snsi 

vSinaj,  und   Rabh,  Semuel  und   R.Johanau      n'ts  ^iin  13\S' nnn  'prsi  '?;\S  S^K'   n>"2 
erklärten,  weil  er  mit  dem  Verbotenen  auch      ^DSI  nniJ'S  H^V,"\  ^2M<  S'?K'  n>i;il'  PHN 


|i,2| 


das  Erlaubte  universalisirt  hat,  und  Res-  nS  'prsi  b2Mi  S'PK'  nyi^ü'  '.C^rZ'  Z""  nnC'UijJ 
Laqis  erklärte,  es  könne  sich  nur  um  den  PHS  sbs  ^^n  i;\S  ]V2V)2  PST  pPl^K'  P21  ptDTi 
Fall  handeln,  wenn  er  ^'ein  halbes  Quan-  -•-.  l^CDID  PSI  yi)])^  PiDl  jitOin  n5"bD1S  x'ptt'  n>'i2tl' 
tum"  präzisirt  hat,  und  zwar  nach  den  rnnsK  im"«  we-a« -yi  xin  ':'d  inr:  rSy  yac-ia  M  U 
Rabbanan,  oder  auch  ohne  Präzisirung,  aber  i  s'aT..'2i  ~  M  I4  ']  nnBii  M  13  i|  's  —  INI  12 
nach  R.  Äqiba,  welcher  sagt,  der  Schwur  i«''  ^bv  !<'!:i  isV2  'a:  nS'22T  M  16  -.riB-En  sS  M  15 
erstrecke  sich  auf  ein  Minimum.  Aas,  be-  •'"'=-  ^'  ''         "'*'  '^'^  **  =  n'^'a:  s"= 

züglich  dessen  bereits  seit  [der  Gesetzgebung  am|  Berg  Siuaj  ein  Schwur  besteht,  gleicht 
ja  Traubenkernen  für  einen  Naziräer,  und  bei  diesem  gilt  dies  nur  dann,  wenn  er 
es  präzisirt  hat,  wenn  aber  nicht,  so  gilt  dies  nur  von  einem  olivengrossen  Quantum. 
Schliesse  hieraus.  —  Demnach  ist  ja  hieraus  die  Frage  Rabas  zu  entscheiden,  wel- 
ches Quantum  normirt  sei,  wenn  jemand  geschworen  hat,  keine  Erde  zu  essen;  man 
sollte  ja  entscheiden:  Olivengrösse;  Aas  gleicht  ja  diesbezüglich  Erde,  und  bei  diesem 
gilt  dies  nur  dann,  wenn'man  es  präzisirt  hat,  wenn  aber  nicht,  so  gilt  dies  nur  von 
einem  olivengrossen  Quantum!?  —  Nein,  Erde  ist  an  und  für  sich  nicht  essbar,  da- 
gegen ist  Aas  essbar,  nur  lagert  ein  Löwe  vor  ihm"^'. 

BRACH    jemand:)   ich     schwöre,    DASS    ich    nicht    essen    werde,    und    h.\t 

GEGESSEN  UND  GETRUNKEN,  SO  IST  ER  NUR  EINMAI,  SCHULDIG;  WENN  ABER: 
ICH  SCHWÖRE,  DA.SS  ICH  NICHT  ESSEN  UND  NICHT  TRINKEN  WERDE,  UND  HAT  GE- 
GESSEN UND  GETRUNKEN,  SO  IST  ER  ZWEIMAL  SCHULDIG.  [SPRACH  JEMAND:]  ICH 
SCHWÖRE,    DASS     ICH     NICHT    ESSEN     WERDE,     UND      HAT     WEIZENBROT,     GERSTENBROT 

UND  Dinkelbrot   gegessen,    .so    ist    er  nur  einmal   schuldig;   wenn  aber:  ich 

SCHWÖRE,    DASS     ICH    WEDER    WEIZENBROT    NOCH    GeRSTENBROT     NOCH     DiNKELBROT 


67.   Dil.   ein   Verbot  der  (iesetzlehre. 
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pyow   "'nm  2"'''nn''ti*:2"n  n-SpC    msnm  n^h^2:      Kiieditiere  gegessen  hat.  er  schuldig,  und 

'""■jaSSin  ''3''D  "inrs'V-w'j;  i"'"'"  \s:2S' nr  p^im  nms      nach  R.  Simon  frei  sei,    und   auf    unseren 

CnSl  'r'?ir2  *n''''"iin"ncXl  ]j~V  ''nm  '?N1^:w   2^      Einwand,  weshalb  er  denn  schuldig  sei,  der 

\S  "i?;s  Vph  wm    p'iCXn  Cnri    zy    p^n't:n      Schwur  besteht  ja  bereits  seit  [der  Gesetz- 

S::'''S1    -nyu     ^'i-    w^S::^    \S''N^S  S^'J:  rinN  -^  gebung  am]  Berg  Sinai'",  erwiderten  Rabh, 

ulS   -,;:ST   ii2''~';  'rm  S2"''?S1  zrcz  \s"  p^ni      Semirel  und   R.  Johanan,  weil  er  mit  dem 

s:^':'^'^    in>'n   Sp'rs   \S1    Sin'w    '^rr  ir;*^"'   "IDIN      Verbotenen    auch  Erlaubtes  universaHsirt 

>*rC'1C  ''23    NImw    hz    ~^h    ST'^D    |1>i:w     "i^nr      hat,  und  Res-I.aqis  erklärte,  es  könne  sich 

Sc'?j;r  nr^;  >'!:t:*  "S'?  n"?«  sin  ^ro  nno"naiV1      ""^    ""i   <len   Fall    handeln,    wenn    er  "ein 

n::i~>'  ■'Zn'P  t>  nCN  jnrtl  j;ctl*  rr'^  ST'^D  pm:  ■"  halbes  Quantum"  präzisirt",  und  zwar  nach 

,b.24ii''nm    'JSw    r"*";!  n'?:::  nm  s'?!    nr  i;"'^?^  ]^^"i      den  Rabbanan,  oder  auch  ohne  Präzisimng 

.b.ssna'nS!;    w'nSC  ■'-m  nDriS    nVu    j^Vr    Sn^'unpn      aber    nach     R.  Aqiba,    welcher    sagt,     der 

Foi.22  .S*:n  ^>':n  ^^w2^~l'  S'?s''"i2>"  ^nni  Vil  n^nrr  't^j      Schwur    erstrecke  sich   auch  auf  ein  Mini- 

ssb.n' t;" 'tirü-:r]    na:::  nsy  '^rSV"'^r\S  s'^w    n-Jiru        mum.     Wenn    man    nun    sagen    wollte,    er 

mSJIp  ^"ini  p^nCS,':''n'?'":S  'll  ^Tr.rr'^IVr  Sr\S":  '■■  sei   überall  der  x'Xnsicht  R.  Simons,    so  be- 

i:iäf;  p\n  ]rö  ~''Ca        ;  't:T  w'ISc::  ""t::  msJC      steht  ja  auch  bezüglich  des  Minimums  der 

s'^'l    l]2~'p  NT?;i  ^Z;~C   ~"C'  ]2~'p  N'i^CI  '^^nci      ScliwiU"  bereits  seit  [der  Gesetzgebung  am] 

S*L:im  nriC  \sm  i:n:2Sp  "DISI  irir;  r|X;2  nm      Berg  Sinaj!?  Hieraus  ist  also  zu  schliessen, 

'Sm  intiSj:  Til"  '?>*  IJ^np  S'r:::  n^j  nm  sin      f^ass  er  überall  der  Ansicht  der  Rabbanan 

\-1^-'n  Spl  S  IM  Xncn   -"':'   "rr.rs'?  pnp  S"'2t2'*°  -'"  ist.  Schliesse  hierau.s. 

7T"||      ,«   M   72^      II    T.n^  M  71     ]| "    T:iyi  +  M   7ü  ^lE  SPRACHEN  ZU  R. ÄqIBA :  WO  FINDEN 

M  76  II  s-Ss- -  M  75 -!|  «n-M  74  Ij  D"nn  -  M  wii^  Stc.  Etwa  nicht,  dies  ist  ja  bei  einer 
'I  3  — M  .p'-icsp  iD  +  MB  78  i|  T+.Al  77  !,  S;si  —  Ameise  der  FalV'!?  -  Anders  ist  es  bei 
.p"o  —  M  SO  I  'im  sin  'IS  -i:  is''  ibv  m  79  einem  Lebewesen.  —  Dies  ist  ja  beim 
Geheiligten  der  Fall"!?  —  Bei  diesem  ist  der  Wert  einer  Peruta  erforderlich.  —  Dies 
ist  ja  bei  der  Präzisining  der  Fall!?  --  Bei  der  Präzisimng  ist  es  ebenso  wie  bei  ei- 
nem Lebewesen'".  —  Dies  ist  ja  bei  Erde"  der  Fall.  vSomit  wäre  hieraus  die  Frage 
Rabas  zu  entscheiden,  bei  welchem  Quantum  man  schuldig  sei,  wenn  man  geschworen, 
keine  Erde  zu  essen,  und  solche  gegessen  hat;  hieraus  wäre  also  zu  entnehmen,  nur 
wenn  man  ein  olivengrosses  Quantum  gegessen  hat!?  —  Wir  sprechen  hier  nur 
von  essbaren  Dingen.  Dies  ist  ja  beim  Qonam'Vler  P'all!?  —  Beim  Ooiiam  ist  es  eben- 
so  wie  bei   der   Präzisimng. 

Er     ERWIDERTE     ihnen:     Wo     FINDEN     WIR     DENN,      DASS     JEMAND     WEGEN      DES 

Sprechens  ein  Opfer  darbrinc.t,  und  dieser  bringt  wegen  des  Sprechens 
EIN  Opfer  dar.  Etwa  nicht,  dies  ist  ja  beim  Gotteslästerer  der  Fall!?  —  Wir 
sprechen  vom  Sprechen,  durch  welches  man  sich  einen  Zwang  auferlegt,  während 
dieser  durch  das  Sprechen  eine  »Sünde  begeht.  —  Dies  ist  ja  beim  Naziräer  der 
Fall"!?  —  Wir  sprechen  nur  von  einem  Opfer  wegen  des  vSprechens,  während  dieser 
das    Opfer   zu  dem  Zweck    darbringt,  damit    ihm  der  Weingenuss    erlaubt    werde''.  — 

46.    Das   Essen   dergenanuteii   Tiere  ist    ohnehin   verboten,   so:nit  solUe   der  Schwur   keine   Giltigkeit 
liaben.  47.   Also  auf  ein  Ouautnni,   welches   nach  der  Gesetzlehre  nicht  verboten  ist.  4S.    Mau 

ist  wegen  des  Essens  derselben  schuldig,  obgleich  sie  viel  kleiner  als  eine  Olive  ist;  cf.  ,S.  566.  Z.  10  ff. 
49.  Beim  Geuuss  von  Geheiligtem  ist  man  wegen  des  kleinsten  Quantums  schuldig,  wenn  es  nur  eine  Peruta 
wert  ist.  50.   Da  er  das  minimale  Quantum  präzisirt  hat,   so  gewinnt  dieses  dadurch  eine  beson- 

dere Bedeutung.  51.   Wenn  jemand   geschworen  hat,   keine  Erde  zu   essen;   bei  dieser  kommt  es, 

da  sie  nicht  essbar  ist,   auf  das  Quantum   nicht   an.  52.  Bei   einem  solchen  erstreckt  sich  das  Verbot 

.",i;cli  aut  das  kleinste  Quantum.  53.   E;r  nimmt  die  Heiligkeit  auf  sich  durch  das  Sprechen;  nach 

Ablauf  der  Frist  muss   er   ein   Opfer  darbringen.  54.   Zur  Aufhebung  des  sich   auferlegten   Zwangs 
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DkTisTlT^beinrGdieiiigten'Me^  Fall!?—      '?'/■"  nciS  \sm  irni2Sp""lCi";'?  ^DIS  'C'ipn  "'-.m 
Wir    sprechen    nur    von   einem   Fall,  wenn      nh^-;r2  pS  "'■irDi':  r^■^l^p  ''~i~  Sin  iSir  Z'?y;r\  '?r  »ed.ssa 
jemand  nur  sich  ein  Verbot  anferlegt,  wäh-      cn2::2  '?2S  cncr  npi'?nt:  N*:n  nos     :mj::i|:r 
rend    dieses    für   die  ganze   Welt   verboten      n'i::r  '::;"t:n£;:"  S::Vl:  "Sr:  Sin';:-  ^22"h2-  ^21  sei,.2it> 
ist.  —  Dies  ist    ja  beim  Oonam    der  Fall!?   -■  nhvz  h2ü  bzMi  n'^'lT'^  npi'l^ni::    SZT    nr>S1    "'Ol 

—  Er  ist  der  Ansicht,  beim  Oonam  gebe  SO\-n  Ina  Sl2^w2  Sina*  '?2n'""?rn  n^T  CVy'üS 
es   keine  Vernntrenuug'".  21  lOS  l'h  >*t:tt*!:p""'DrN  nasnr  "22  C1>"l:^'?" 

Raba  sagte:  Sie  streiten  nur  über  den  '-'^n  n^T  niaJip2  S^N  m-,"12t:'2  npl'^na  SSE 
Fall,  wenn  er  es"nicht  präzisirt,  wenn  er  es  sp  S^T  \V2  'ZI  niSJIp  St:j;t:  'Sa  Sinü'  ^2z" 
aber  präzisirt,  so  ist  er  nach  aller  ^Ansicht  lo  "Jtt'  ''^TliD  ''»1  tt'lSair  n'l'^rST  n^D'  nriC 
auch    wegen    eines    Minimums    [schuldig].      •'2T   ]^2TL2ia"i\S  m>'12w"    \1t:'    j'STCiVi    maJIp 

—  Weshalb?  —  Bei  der  Präzisirung  ist  es  ^^n  in^T  Sp'?D  ""ST  nr;i2t:'r  mOJIp  laiS  n\S"a 
ebenso  wie  bei  einem  Lebewesen.  Ferner  "h';  1TI3  n'?''2»S  naST  rp-jj'S"' •''?  -^^  Sint:'  h'ZZ 
sagte  Raba:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  niS-iLliJ:  \SQS  'm  \S  r::p  ^'-'>'  ira  n'?'"rs"c:ip 
[wenn  er  geschworen  hat,[  dass  er  nicht  '■•  Sr^"?  S2n'?'"'?''n  Smy^ü*  sr"':'  srn':'""'^''?  rpD  r|'iD 
essen  werde,  wenn  aber,  dass  er  nicht  -r;  nm:i  C3"ip '''?•;  jnVi'iJ'a  n'l'^rs -.aSl  NIIVT 
kosten  werde,  .so  ist  er  nach  aller  Ansicht  \S'r.:N  jn\-lC"a  ^21S  N^'w'  -y'^ZZ'  naSl  m>'12w''" 
auch  wegen  eines  Minimums  [schuldig.]  —  •\\r\d"  myiStt*  "JS'w  DnJ2  21  laS  i'STuiia"  ]\S 
Selbstredend!? — Man  köimte  glauben,  was  TNO  ''21  "Sn  \S  mSTLÜ'O  ;\S  mS'Cn'?  mpi'?ntt' 
die  Leute  unter  ''kosten""  verstehen,  so  s»  '7\S*in  mj;i2*w'  Sd'?ü'2'"  ni>12w'2  mailp  laiS 
lehrt  er  uns.  ,|   j.'/t  .j- m  33    ||    Kin  'na  «oSyS  M  82     I    -icsp  P  Si 

R.  Papa  sagte:  Sie  streiten  nur  über  VM  87  ||  n'a  div!S'3  +  M86  ||  myos  M  85  W  3  — P  84 
Schwüre,  beim  Qonam  aber  sind  alle  der  M  90  j|  ';n...nS'3N  —  M  89  |1  tiT'.»s  M  88  !|  nisiaso 
Ansicht,  dass  man  auch  wegen  eines  Mini-  ^'«^"  ^  "^  II  "i^-iasa  M  92  ;(  nyutr  M  91  ||  S  - 
mums  [schuKlig  sei].  —  Weshalb.''  —   Beim        'in 

Qonam  ist  es,  da  man  das  Essen  überhaupt  nicht  erwähnt",  ebenso  als  würde  man 
es  präzisirt  haben.  Man  wandte  ein:  Zwei  mit  einem  Oonam  [belegte  Quantitäten™! 
werden  vereinigt,  zwei  mit  einem  Schwur  [belegte  Quantitäten]  werden  nicht  \-er- 
einigt;  R.  Meir  sagt,  der  Qonam  gleiche  dem  Schwur;  wozu  ist  nun  die  ^'ereini- 
gung  nötig,  wenn  du  sagst,  man  sei  auch  wegen  eines  Minimums  schuldig!?  —  Wenn 
er  gesagt  hat:  das  eine  gelte  für  mich  hinsichtlich  des  Essens  als  Qonam  und 
das  andere  gelte  für  mich  hinsichtlich  des  Essens  als  Qonam''.  —  Wieso  werden  sie 
demnach  vereinigt,  schliesslich  hat  ja  weder  das  eine  noch  das  andere  das  erforder- 
liche Quantum!?  —  Wenn  er  gesagt  hat,  beide  .sollen  für  mich  hinsichtlich  des 
Essens  als  Qonam  gelten.  —  Dem  entsprechend  bei  den  Schwüren,  wenn  er  ge- 
sagt: ich  schwöre,  dass  ich  von  beiden  nicht  essen  werde,  —  weshalb  sollten  sie 
demnach  nicht  vereinigt  werden!?  R.  Pinhas  erwiderte:  Anders  ist  es  bei  den 
Schwüren,  da  sie  hinsichtlich  der  vSündopfer  von  einander  getrennt"'  sind,  so  wer- 
den sie  nicht  vereinigt.  —  Wieso  sagt  R.  Mefr  demnach,  der  Oonam  gleiche  dem 
Schwur;  erklärlich  ist  dies  von  den  vSchwüren,  da  sie  hin.sichtlich  der  Opfer  getrennt 
.sind,  weshalb  aber  werden  sie  beim  Qonam  nicht  [vereinigt]!?  —  Wende  es  um:  R.  Meir 
55.  Der  Gegenstand  wird  durch  das  Sprechen  geheiligt.  56.  Durch  Genuss  von  Gehei- 

li,a;tem;  cf.   Lev.  5,15  ff.  57.  Dass  sich  der  Schwur  auch  auf  ein   Minimum  erstrecke.  58. 

IMau  gebraucht  oft  vom   Geniessen   od.   Essen   den  .Ausdruck  "kosten".  59.  Die  Formel  lautet  nur; 

dies  gelte  mir  als  Qonam.  60.   Die  keine  Olivengrösse  haben.  61.   Wenn  man   bezüglich 

eines  jeden  besonder.'i  eine  Oonamformel  gesprochen  hat.  62.   In  einem  solchen  Fall  muss  man 

event.   2  .Sündopfer  darbringen. 
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IN'"?  "721  ntt'VIS  "12  TNC*    "isy'mm    CICO    npl"?      durch  welches  keine  Handlung  begangen. 

wird,  und  man  wegen  eines  Verbots,  durch 
welches  keine  Handlung  begangen  wird,, 
keine  Geisseihiebe  erhalte;  Res-Laqis  sagt, 
er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  weil  die  War- 
nung nur  eine  eventuelle  sein  kaini,  und 
die  eventuelle  Warnung  keine  Warnung 
sei.  Hierauf  sagte  R.  Abahu:  wenn  [er  ge- 
sagt hat:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe 
nicht   gegessen'".   —   Welchen    Unterschied 


p£D  nsinm  p£D  nsinn'mm  rnca  npi"?  ij\s 

-ir;c'S  Nitt'  nc  sitt*'?  ncn  yc  nyiat:*  min 
•'21'?   n':2-i''"  ■'2T   n"'2\'-i\s  nz-.T'?  "'Di''  ipü*  TiS 

^""''°n>'i2*w'  N\-!  iT  nns  s'?n  2"n  ij\s  n':'2Si"n:':'2is 


]2-)p  nnjjc  'i'Vi  r,i2a  ninr  ■?>»  ]''2^-'ntt' 


Seb.3a25 
Tern. 


.n'?2S  'UIJ,'!;'?  in"?  'N!2  'myc'?  KTI  "T  nvi  n'?'lV  giebt  es  denn  hierbei*?  Raba  erwiderte:  Die 
\l'?2S  sh  \"l'?2S  't21>a'?  N*?  ^ph  s'?l''\"i'?2S  S*?'  Gesetzlehre  hat  ausdrücklich  den  Falsch- 
'?2N  TlT'1  rH';  ]2')p  nnjJty  ^j;i  SM  if'pnpQ  schwur  gleich  dem  Nichtigkeits.schwur 
^jlCSl'X^n  '?N>,'!2C"'  ^2ni  sS  \iS2N  S*?!  \"i'?2X  einbegriffen,  wie  der  Nichtigkeitsschwur  as- 
"•p^  SpS'12  '?2S"  N2'?  l\">'n  hy  aha  2''^n  U^X  '■'  sertorisch  ist,  ebenso  ist  auch  der  Falsch- 
Coi.bnjnr  "?>*  ]'2'"'ntt'  Sitr  n-;i2C'  S\T  it  SE^D  Sa\S°  schwur  assertorisch.  R.Jirmeja  wandte  gegen 
'SC  'SC  'm^cV' NM  IT  lies  nrijj"'*' ''yl  n2C  R.  Abahu  ein:  [Sprach  jemand :|  ich  schwöre, 
S'm  IT  S*?  ''ph  ahl  'n'72N  sH  \")^2S  'L^lyCS  ISS  dass  ich  diesen  Laib  nicht  essen  werde,  ich 
^y'"'n^2N  s"?!  'ri'?2S  '?2S  i2~ipC  "ITlIE  nriXVw  ^yl  schwöre,  dass  ich  ihn  nicht  essen  werde, 
^2';'u'h  2"'"'ncn  S\~  S2"'p>'  "'2n  \2~\T:  2''^n  nn;"w  -"  «o  ist  er,  wenn  er  ihn  gegessen  hat,  nur  ein- 
Ntt'n  N'n   '?S>'Dt:'"'  "'2n  aV^-\  mos  Sn"  S2-'?2      '"al  schuldig;    dies    ist  ein    Bekräftigungs- 

schwur,  wegen  dessen  [Verletzungj  man 
bei  Vorsätzlichkeit  Geisseihiebe  erhält,  und 
bei  Unvorsätzlichkeit  ein  Zensusopfer  dar- 


JI  53     il     V2:  —  M  52    :|    -^a«!  B  51    i;    n'S  - 
II  nh  r\tphah  M  55    !|    'ais  «Sc  nyiair  +  B  54 

M   5Q    11    naUB'    r  5S     I!     Nn   M   57      I!     «S...1I  —  M   56 


'OS 


'jrpi:  ip  wa  n^i  n'T  sS  'pS  sS  's«  «Si  'S^s  «n  'ph      bringen  muss;  [die  Worte|  "dies  ist"  schlie.s- 


M  61 


M  60 


''^S    IIUE    '.IC 


sen  ja  wahrscheinlich  den  Fall  aus,  [wenn 
jemand  geschworen  liat:]  ich  habe  geges- 
sen, oder:  ich  habe  nicht  gegessen,  dass  er  nämlich  keine  Geisseihiebe  erhalte!?  -  - 
Nein,  sie  schliessen  den  Fall,  [wenn  jemand  geschworen  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder: 
ich  habe  nicht  gegessen,  hinsichtlich  des  Opfers  aus;  dies  ist  [ein  Schwur,]  wegen 
dessen  [Verletzung]  man  bei  Unvorsätzlichkeit  ein  Zensusopfer  darbringen  muss, 
nicht  aber,  wenn  [jemand  geschworen  hat;[  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht 
gegessen.  Hier  ist  also  die  Ansicht  R.  Jismäels  vertreten,  welcher  sagt,  man  sei  wegen 
des  promissorischen  [Bekräftigungsschwurs]  nicht  schuldig,  Geisseihiebe  erhält  man  aber 
wol.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlussfatz  -zu  erklären:  dies  ist  ein  Nichtigkeitsschwur, 
wegen  dessen  [Verletzung]  man  bei  Vorsätzlichkeit  Geisseihiebe  erhält  und  bei  Un- 
vorsätzlichkeit frei  ist;  [die  Worte]  "dies  ist"  schliessen  ja  wahrscheinlich  den  F^all 
aus,  [wenn  jemand  geschworen  hat:|  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  geges- 
sen, dass  er  deswegen  keine  Geisseihiebe  erhalte!?  --  Nein,  dies  ist  [ein  Nichtigkeits- 
schwur|,  wegen  dessen  [Verletzung]  man  bei  Unvorsätzlichkeit  frei  von  einem  Opfer 
ist,  wenn  (jemand  aber  geschworen  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  ge- 
gessen, so  ist  er  bei  Unvorsätzlichkeit  ein  Opfer  schuldig.  Hier  ist  also  die  Ansicht  R. 
Äqibas  vertreten,  nach  welchem  man  wegen  des  assertorischen  [Bekräftigungsschwurs] 
wie  wegen  des  promissorischen  schuldig  ist.  —  Du  sagtest  ja,  der  Anfangsatz  vertrete 
die   Ansicht  R.  Jismäels,    somit    vertritt    ja    der    Anfangsatz    die    Ansicht   R.  Jismäels 

4iT  Ein  ^oTcher^ilt  also   als  Falscbscliwur.  42.  Auch  bei  diesem   Falschschwur  wird 

ja  keine   H.qndlung  begangen. 
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lind  der  Schliisslatz  die  Ansicht  R.Äqibas!?  X2''p>*  •'21    nSiS    N2"'p>"  "'^T  S£'"D1  ':'S>'CC'"'  ""^T 

~    Das  ganze  vertritt  die  Ansicht   R.  Äqi-  sSs  pnp:2  \l'?rS  n'?1  \nSrS  ^\ir;:^b  Mih  SC'm 

bas,    denn    der  Anfangsatz   schliesst    nicht  TTi^ü  pnp  '?3S*'nij-'?I20  h^ü  s'?1  "^riN  ^^Tjoh 

den  Fall,  wenn  [jemand  geschworen  hat:]  ii2r\h  I2>'::o    Sin"?::    \S-    Simcc    NJw    \x:2i°' 

ich    habe    gegessen,   oder:    ich  habe  nicht  •  '?:vSn '?nN  vS'^ti' nyci:'  i^,2';'C'h  t2>"a^  SZinS;  ■'^5p 

gegessen,  hinsichtlich  des  Opfers  aus,  son-  bzz' i<2''P';  "'an  wS  X''>a\S  J'ir  2^^n  Ni.lt^'  hz 

dern  den   Fall,    wenn   [jemand  geschworen  Z^riiil    '''b    NT'^D     \Vjr^^'    'rnr     n"?*;    minn 

hat:]  ich  werde  essen,   und   nicht  gegessen  m^s'?  .SinC  h2   ItilS   pyi^C  ''^T  S"':rn°  inC'DD  Jltu?» 

hat,  hinsichtlich  der  Geisseihiebe,  ein  Opfer  '-;2-l  S1~  ]^12'i  p^p    ]"':>"'?  S^S  nnr  rCN  n'?'1  It's' 

ist  er  aber  wol  schuldig.  —  Weshalb  diese  i"  ■]>*"'Tn'7  Srn    '";'?2^J:    »Spl    \S*m    sa'?>'2'  ■';i'72''S 

Unterscheidung"?   —  Es    ist   einleuchtend,  fiS^I  ^"'Sin  nr^''^?  s:\Sl  2:  '?>'  r|.ST  ]:::"n  jmr 

dass  wenn    er  von    einem  promissorischen  "S    "'TOST    ]b    j;Cwt:    Sp    2''^"    "'ilj    cnD^  2"n 

[Schwur]  spricht,  er  einen  promissorischen  SCV'C  1j"~  Nrm  ""''?  ST'^D  jj^i:  Sri'?>'2  N^:''! 

Fall  ausschliesst;    sollte  er  denn,    wenn  er  n:2Nl*>'t:u  Nn  2"n  ''Ci  CnD   r^n   wn201  '?\S'ir; 

von  einem  promissorischen  [Schwur]  spricht,  i'>  a^n  Sinü'  ^2  '?:isr  ■i;"'i"a  iZ\n  S2"'p>'  ''2l'?  ^h 

einen  assertorischen  ausschliessen  !?  -"im  '?r2''  NJN  *.";'?  SC'?  Sr,^N  CS*  2'^"  ~''C' 

Wenn  jemand  geschworen  hat,  dass     irjNp  ii;ni  cn^isn'? ''?  N"i"'2D  p^'cc"  ^;ir  -h^2 

ER  NICHT  essen  WERDE,  UND  EIN  MINIMALES       NT'^D    J^'r^w    ''2":    n'^'\2    min~    ^22    "'T'l'?    M'? 

Quantum  gegessen  hat,  so  ist  er  schul-     nno  i^n  Dnsm  '?''Sin  »sn"':^  "i^  "ms  "iri"'!'?"'"''? 

>.  Pes.44'' 

DIG  ac.  Sie  fragten:  Ist  R.  Aqiba  bezüglich  -'o  N2"'pV  "i^n'  y^'Z'  Sn  n'?  p21  "'"'?  "ni^SI  r"'"'n  "iCJ  ««-a«" 
der  ganzen  Gesetzlehre  der  Ansicht  R.  Si-  nns  r|ni'^  "ilD  "3  ty^l'^^^  "inS  mww  T'Tj  10"1S 
mons,  welcher  sagt,  man  sei  wegen  eines  SVIiD  j1>XÜ*  ""aia  S^:':'>"2  iri>'l"  Sp':'C  \S1  2"''n 
Minimums  schuldig,  denn  es  wird  gelehrt,  ^rsi  '?riX  übc  nj;-|2D'  pn  Ti>"1  rpi"'?  "'?  r^^b'"T]''h  iZiW" 
R.  Simon  sagte,  bezüglich  der  Geisseihiebe  ^^i,..^  ^  64-^,  ,_  p^g-']  «^ano^  „'«7  n=i  M  62''° 
sei  ein  Minimum  [strafbar,[  und  nur  be-  —  m  66  ;>  18  «Si  1:21  'na«  n":  köhd  M  65  |  r"-i3 
züglich  des  Opfers  sei  die  Olivengrösse  •':'"''  l^'s  M  69  [|  2"'i  —  M  68  n  sSs  +  m  67  1;  i 
festgesetzt;  demnach  gilt  dieser  Streit  auch  von  anderen  Fällen,  und  nur  deshalb 
wird  ihr  Streit  hierbei  gelehrt,  um  die  weitgehendste  Ansicht  der  Rabbauau  hervor- 
zuheben, denn  obgleich  man  sagen  könnte,  wenn  er  dies"  präzisirt  hätte,  würde  er 
schuldig  gewesen  sein,  ebenso  sei  er  auch  schuldig,  wenn  er  dies  nicht  präzisirt  hat, 
so  lehrt  er  uns,  dass  er  dennoch  frei  ist;  oder  aber  ist  er  bei  anderen  Fällen  der 
Ansicht  der  Rabbanan,  nur  hierbei  berücksichtigt  er  folgende  Begründung:  wenn  er 
dies  präzisirt  hätte,  würde  er  ja  schuldig  gewesen  sein,  ebenso  ist  er  schuldig,  auch 
wenn  er  es  nicht  präzisirt  hat?  —  Komm  und  höre:  Sie  sprachen  zu  R.  Äqiba:  Wo 
finden  wir  denn,  dass  jemand  wegen  des  Essens  eines  minimalen  Quantums  schul- 
dig sei,  dass  dieser  schuldig  sein  sollte!?  Wenn  dem  nun  so'Sväre,  so  sollte  er  ihnen 
erwidert  haben,  er  sei  in  der  ganzen  Gesetzlehre  der  Ansicht  R.  Simons.  —  F;r  er- 
widerte ihnen  nach  ihrer  Ansicht:  ich  bin  in  der  ganzen  Gesetzlehre  der  Ansicht  R.  . 
Simons,  aber  aucli  ihr  müsst  mir  ja  zugeben,  dass  er,  da  er,  wenn  er  dies  präzisirt 
hätte,  schuldig  wäre,  auch  wenn  er  es  nicht  präzisirt  hat,  schuldig  sei.  Darauf  erwi- 
derten ihm  die  Rabbanan:  nein.  —  Komm  und  höre:  R.  Äqiba  sagte:  Wenn  ein  Na- 
ziräer  sein  Brot  in  Wein  eingetaucht  hat  und  ein  olivengrosses  Quantum  sich  ver- 
einigen Hesse,  so  ist  er  schuldig;  wenn  mau  nun  sagen  wollte,  er  sei  überall  der  An- 
sicht R.  Simons,  wozu  ist  nun  die  Vereinigung  nötig!?  Ferner  wird  gelehrt,  dass 
wenn  jemand  geschworen  hat,  er  werde  nicht  essen,  und  Aas,  Terepha,  Ekel-  oder 
43.  Wieso  ist  e.s  erwiesen,  dass  hier  der  promissorische  Schwur  ausgeschTossen  ist  44. 

Dass  sich  sein  Schwur  auch  auf  ein  Minimum  erstrecke.  45.  Oass  er  der  Ansicht  RS.s  sei. 


FoL2^0b— 21a SEBUÖTH  lll.i  672 

R^.270■|2■'^:;   motyi  -nrT°S''Jrn3   "nasi  ins  nun^l  ausgesprochen,  wie  gelehrt  wird:  Gedenke 

p.Sw    7\Z'\  iri^  n£~  hr'   |\Sw'  nc    ncSJ    ins  und   /'(Y?r////Vurden  zusammen  ansgespro- 

•W,'».     -il^nr"  cnn     Sa':"i'r    >-1Ci:''?    nSir"  jrisn  chen,  was  sonst  der  :\Iund  nicht  ausspre- 

Be,2oi.i::    NIS    ^n  ^::nt   n^ns    -\Z.    SlS    ::mr   TICNJ  chen  und  das  Ohr    nicht   hören    kann.   — 

n2NT"miri  -.ri  ZV-  •i'IT'p;  mr-'-'n  C'^:*:  r;::ns  ^-i  Allerdings   kann    man    da    sagen,  dass  sie 

'b.  m^rr::  Uü*'' ,-n'j:t:'2  Uf-'D'  ^r  nil2tt'1  m:j   Slp  zusammen    ausgesprochen    wurden,    nach 

'isa  ir;:r,\S'  --.^ct:'2    1,-un\S'i    ^\sin    iC*:    "im"  einer  Lehre  des  R.  Ada  b.  Ahaba,  denn  R. 

S^S*  n^^  ^vr^D  snr':'-  \St:^'".sr-   n'?N   m-'rtr  Ada   b.  Ahaba    sagte,    dass    Frauen    nach 

'£^r  -i,-*^-  ^V  •'r::"-pl'?  ir  NTl:-  '?•;  V^-^-hz'  z:Z'-2  Vorschrift    der   Gesetzlehre    zur  Weihung 

-p*?  -jr    npc-  '?•;    npl'^ff    CC'r  sr;\s"  s'?«  S^^"?  u,  des  Tags"verpflichtet  sind,  denn  die  Schrift 

^  S::\"-,l  ins  IN'!' Wm  is'?  \S,TVü:"'tt"2  Nlu  ^>"  "C:"      sagt:  .»w/r/^/vV  und    beachte,    und    wer    [der 

Foi.'ai  ,y ^'^"^l"   ^'"-  '"'pj''  «''■'"■'■'^S'?  S2S  1■^' rvh  ni^SlD  Vorschrift]  des  Beachtens"unterworfen  ist, 

ir-ip  S^rCw-  CC-r    X:2\S   i"T'p\S1  n^*?    "':"l:'i:  ;':'  ist    auch    [der  Vorschrift]    des    Gedenkens 

^•^-!  S^7V  "m  N"w   ''^';  |2-ip  N"':!J:  -\1  ipC'  •?■;  unterworfen,  und  da  die  Frauen  der  Vor- 

rr;yiZ'  S^-;  "  \s'""'::\-i''r:  xrn'?;  nij;^''?  2""n21  15  schrift  des  Beachtens  unterworfen^'sind,  so 

-\~'u'  ri>"2"i'  CIS"^  Vn\-i  ns"  mjtt''?  y:;w:  Srj'  sind  sie    auch    der  Vorschrift   des    Geden- 

l''rn  Srs  ''2  tr,'»'?-^!  -^I'^'l  Sr^'S  r^^r\Th  V^ü*:  kens  unterworfen;    welche  Bedeutung  hat 

\-,^rS  pn^ ''::"i  lt2N  in;s ''2-n!2S  n-'an^  "i^T  nas  dies'^aber   hierbei!?  —  Vielmehr,  wie  man 

u.19,12  >aD'3    "lyrtyn    N^t2°  nTiinrSI    npty    Ti'jdS    S^I  wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  Geisseihiebe 

i:c-'ü'  CT  ,-iN  B-  IT  ■s:c'  M  34    jj    'as2  n"i2  —  m  33  erhält,   so    erhält    man    Geisseihiebe   auch 

zz-ii  n'''  'V3'o  sSn  'S  noS  M  36  ||  nT3i5...'3ni  —  M  35  wegen  des    Falschschwurs.   —  Wo  denkst 

it:  IS-  sni  n'3  3'nD  i«'?  xn  H  38     |[     «a's  —  M  37  du  hin'1?  —  Vielmehr,  wie  man  wegen  des 

41          rT,s-.M40         T'S-M39     II      ina  n'3  Falschschwurs     Geisseihiebe      erhält,      so 

.els'?  'Tn  ns  —  M  ,  ..,,               „.,,.,              ,                     j 

erhalt  man  Geisselhiebe   auch  wegen    des 

Nichtigkeitsschwurs.  —  Selbstredend,  dies  ist  ein  Verbot  und  jenes  ist  ein  Verbotl?  — 
Man  könnte  glauben,  [man  erkläre,]  wie  R.  Papa  dem  Abajje  erklärt  hat:  er  werde  über- 
haupt nicht  gereinigt",  so  lehrt  er  uns,  [dass  man  so  erkläre,]  wie  dieser  ihm  erwi- 
dert'hat.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  wie  man  wegen  des  Falschschwurs  ein  Opfer  dar- 
bi"ingen  muss,  ebenso  muss  man  auch  wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  ein  Opfer  dar- 
bringen, und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  R.  Aqibas  vertreten,  nach  welchem  man  auch 
wegen  des  assertorischen  [Schwurs]  wie  wegen  des  promissorischen  schuldig  ist.  Man 
wandte  ein:  Was  heisst  ein  Nichtigkeitsschwur?  —  wenn  man  etwas,  was  jedem  Men- 
schen bekannt  ist,  verkehrt  beschwört;  ein  Falschschwur?  —  wenn  man  etwas  be- 
schwört und  es  sich  anders  verhält'"!?  —  Lies:  wenn  man  etwas  beschwört  und 
(nachher]  anders  verfährt. 

Als.  Rabin   kam,  sagte    er  im    Namen  R.  Jirmejas  im  Namen  R.  Abahus  im  Na- 
men R.  Johanans:    [Schwört  jemand:]    ich    habe    gegessen,    oder:  ich   habe  nicht    ge- 

29.   Ex.   20,8  wird  beim  Sabbathgesetz  das  W.  gedenke,   u.    Dt.   5,12,     wo  sich  diese  Stelle  wiederholt, 
dagegen  das  W.   beachte  gebraucht.  30.   Des  Sabbaths.  31.   Die  Vorschrift  des  Gedenkens 

ist  ein  Gebot,  dagegen  gilt  die  Vorschrift  des  Beachtens  als  Verbot;  cf.  ob.  S.   619  Z.  2.  32. 

Frauen  sind  allen  Verboten  der  Gesetzlehre  unterworfen,  nicht  aber  allen  Geboten,  sondern  nur  solchen, 
die  von  einer  bestimmten  Zeit  nicht  abhängig  sind;  demnach  wären  sie  zur  Weihung  des  Sabbaths  nicht 
verpflichtet.  33.  Die  Lehre,  dass  beide  Worte  zusammen  ausgesprochen  wurden.  34. 

Beim  Falschschwur,  dh.  beim  promissorischen,  begeht  man  ja  durch  die  Verletzung  eine  Handlung,  nicht 
aber  beim  assertorischen,   dh.   beim  Nichtigkeitsschwur.  35.  Beim  Nichtigkeitsschwur  (Ex.  20,7) 

heisst  es,  dass  Gott  denjenigen  nicht  "reinigen''  [dh.  ungestraft  lassen]  werde,  dies  besagt  nach  der  Erkl. 
RP.s,  dass  er  dieserhalb  keine  Geisselhiebe  erhalte,  damit  er  schuldbeladen  bleibe.  36.   Dass 

ihn  das  irdische  Gericht  wol  reinige,  dh.  ihm  Geisselhiebe  erteile.  37.  Also  assertorisch. 
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schwur,    und    das   Verbot   findet    sich    |iin      z-iah''';'n'n  r,H  nVj'Z'^  -jy^'}  ÜVS  n^'irw"  S""  IT  ^^^ 
Schriftvers:]  ///r  sollt  nicht  in   mcinrm  Xa-      n::r,\S  C-Tl"::!  Is""   inrS  '211  SH  S£2  2".  n!:NSm',36= 
mcu  falsch  sc/mwror,  [schwört  jemand:]  ich       -,2N   ]-«  12  n\S  21   i::Sl   12--1\S   ^^^^2C   S\S  ^'^^H 
werde  essen,  oder:  ich  werde  nidit  essen,  so  :.  nTH"  ■>21  pnv  "21  1!2S  pn-i-  "21  i:2S  Ci::^  21 
begeht  er  das  Verbot:    Er  soll  sein    Wort      niW2ti-  ntt'^n  S*?  '^2"  "'?■''';-  "DV  "21  ültt'lS  ISIX '""■* 
nicht  brechen.  Was  heisst  ein   Nichtigkeits-      T^Z")n  12  ]\SC'f'  V'">'  Xp^    nt:'>'::    12    i:-"i'    Is"" 
schwur?  — wenn  jemand  etwas,  was  jedem      r."2n  DS  '-'?p::i  i;2"r21  ■;2D':-2  i'in  v'?V  j'pl'?  1"S 
Menschen  bekannt  ist,  x-erkehrt  bescliwört.       ;iy2C-""21  Cltt'O  ]3nV  "21  12S  ]'?Ja  V^^'i  =»'2 
R.Papa   sagte:   R.  Abahu   sagte  dies  nicht  i"  l".!*?«   'H  C"^'   nS    SttTi    s'?   Slp    ItTS    "m"  pE«'^».' 
ausdrückhch,  viehnehr  ist  dies  aus  einem      ppi'i  j"S'\-'?>':2  '?C'  i"l   n"2  "pj"   .s'?_  "2  Sitt''? 
Schluss  gefolgert  worden;    denn   R.  Idi   b.      i"p:i21  ims  i'p'??:  nUÄ   '?tt'    |"1   n"2    ''2S    imS 
Abin  sagte  im  Namen  R.  Ämrams   im  Xa-      ItiSp    "2"    S::'?!'"  ""2N'?  SS2  21   --h   1!2S  iniS  s^'-s"" 
men   R.  Jichaqs    im  Namen    R.  Johanans:      npj"    s'?    "2    2"r,2    "S    '?'"2     T.'^.j'     S*"     S:::ni 
R.  Jehuda   sagte   im    Namen   R.  Jose  des  in  Nlü  'rf'  'r;  np:"  s"?  "2  2"n2i  SnttM    mr:spi2 
Gahläers:  Wegen  aller  Verbote  der  Gesetz-      j"pit;i  iniN  |"p^:2  nc^  '^D'  i"l  n"2  '?2S  t:^.^'^  i:"S1 
lehre  erhalte  man   nur  dann   Geisseihiebe,      "21  ]':':::!  iptt"  r(V12w'    SVw    nvi2w'    in2*L:*S   ir,1S 
wenn    durch    das  Verbot    eine    Handlung      2S    2"0>'£    "nC   Sir'?    Sitt''?    ICS    ri"l"l    ijni" 
begangen  wurde,  nicht  aber,  wenn  dadurch      ipD"  nV12tt*'?  ]":•;  in;n  N'ltt'  n>'12ä'?    |"j>*    Ü"S 
keine  Handlung  begangen  wurde,   ausge-  20  "s:i  "2""  iptl"  n>'12D'   "S"   in2S    "21    "2   "Inf 
nommen    ist   das   Schwören,    das    Umtau-      12  tt'"»-    IS*"    '?2S1    '"21S    s'?u     -V12t:*    SC"'?"X 
schen^'und    das    Fluchen    seines    Nächsten      '?2S  s'?1    '?21SD    n>"12ü*    la.Xl  s'?S1    Sin  ntt";:2 

Pas.  63*^ 

mit  dem   Gottesiiameii.    Woher   dies   vom      IT  l^r  ^^ISw  n>"13D'  ir^n^N^  NHI  "pi*?  ^0  \s*n    Mak.150 

;  ;  /  Seb.30 

Schwören?  R.  Johanan  erwiderte  nu  Na-  C'"p'?  w"11  pni"  "21  n':'2S  Nil  C1"n  12>'1  C1"nT«m.3b 
men  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Die  Schrift -'•>  1J"N  l!:s  ;:m"  "21  npi'?  U"N  in"".nn  "IDSl 
sagt:'"/)«  sollst  den  N'cjinen.  des  Herrn,  dei-  .^^  ''n-;::^!  u  44  '  i'str  isS  M  43  "  dixS— M  42 
ncs  Gottes,  nicht  /////sonst  a//ss/>reehen,  den//  s^.-id  \v<  '■  .s  SSj  npy  kS  ko's  I'M  46  i-  i  sw  +  M  45 
er  reinio-t  nicht;  das  himmlische  Gericht  iM  -is  i  S^s  im«  rp"-"  i'!*  ^^■"-  •»'  ''':'  ^^  4V  ,j  xSi 
reinigt  "ihn    nicht,  wol  aber  geisselt    und  •'?'  '^  ^'  ^"^    ''     '=^«-   ■^•"  ^"^''-^  '"  ^""  «^  ^=  '" 

reinigt  ihn  das  irdische  Gericht.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  \'ielleicht  meint  es  der 
Allbarmherzige  wie  folgt:  er  werde  überhaupt  nicht  gereinigt!?  —  Hiesse  es:  denn  er 
werde  niclit  gereinigt,  so  würdest  du  recht  haben,  wenn  es  aber  heisst:  denn  der 
Herr  reinigt  nicht,  [so  erkläre  man,]  der  Herr  reinigt  ihn  nicht,  wol  aber  geisselt 
und  reinigt  ihn  das  irdische  Gericht.  Wir  wissen  dies  also  vom  Nichtigkeitsschwur 
woher -dies  vom  Falschschwur?  R.  Johanan  erklärte  in  seinem  eignen  Namen:  Fis  heisst 
zweimarVwjö«.9^,  und  da  [die  Vv'iederholung]  nicht  auf  den  Nichtigkeitsschwur  zu  be- 
ziehen ist,  so  beziehe  man  es  auf  den  Falschschwur.  Dagegen  wandte  R.  Abahu  ein: 
Von  welchem  Falschschwur  wird  hier  gesprochen,  wollte  man  sagen,  wenn  jemand 
geschworen  hat,  er  werde  nicht  essen,  und  gegessen  hat,  so  ist  dies  ja  ein  \'erbot, 
durch  welches  eine  Handlung  begangen  wird,  wollte  man  sagen,  wenn  jemand  ge- 
schworen hat,  er  werde  essen,  und  nicht  gegessen  hat,  so  wird  er  ja  nicht  gegeisselt, 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  geschworen  hat,  er  werde  diesen  Laib  an 
diesem  Tag  essen,  und  der  Tag  vorüber  ist,  ohne  dass  er  ihn  gegessen  hat,  er, 
wie  R.  Johanan  und  Res-Laqis  übereinstimmend  sagen,  keine  Geisseihiebe  er- 
halte;   R.  Johanan    sagt,    er    erhalte    keine    Geisseihiebe,    weil    dies    ein    Verbot    ist, 

38.   Eines  Opfertiers;   cf.   .S.   576  N.   88.  39.   Ex,   20,7.  40.    Im   angezogenen   Schriftvers. 

ralmiiil   ad.  Vil  86 


Fol.  20a     20b  SEBUÖTH  lll.i  670 

Nm.3o.iODS  TiV^Ü*  ^2^  "nj  'r"  2\"'2l"^tiJ  "10''S  ü\"12w2     sch'vört  und  mit  den  Idppen  ausspricht. 
1TC.-\    Sin    n>"12w2    D2ri''2  "iD\S1  \Sj:;:5  S^s"      —  Audi  bei  der  Enthaltung  heisst  es  ja: 

>b.v.ii':2i    SlI^C    n>*;i'kl'2    nii"2J    ':'>'    ncs    mD.S    ix"      "Jedes     Gelübde     i/iid  Jeder    Schwitr    der 

L«.5.4iaS  S^N  Tt'^luZ  CIN"  SC2"'  TwN  '?:'?  2^■^^^  Enf/ialtuiigl}  —  Vielmehr,  woher  dass 
Nm.30.7  ^•■'s'?  nMr.  n\"i  ZShJ  srno  ~';^'2.Z'  S'iir:^  "'■'rs  ••  der  Schwur  sich  auf  die  Enthaltung  er- 
b'J  "IDS  Tw'N  ~'r,2r  S"i2^!2  "IK  T\''h';  nm:i  streckt?  —  Es  heisst:" Ort'^r  durch  einen 
"Ci"'  ri~"S  'N^Z  "i^sp  s"?  ~>"iZw''l'?\S*  ~w£j  Sc/m'ur'sich  zur  EntJialtung  verpflichtet. — 
nV12wZ  C''2ri'':2  -p  S2\S  n':'*v'?  -itiS  S2~  ^5C2tD2  Auch  beim  Ausspruch  heisst  es  ja:'Vi//r.s-, 
S'C^w  "h-S,"  Tu"  ''21  V22  n>"12w  S'''JlCr  IsS  ivas  ein  Mensch  mit  einem  Sc/iwur'  aus- 
'h'^'\lT\  nD\Sl  n^lDS'"  n>"l2w  ^:::y"',D^N  ri>'12w  '» •v/w/'/!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  dass 
m;  mj  pu-''^   IS^i'l-'"  n>nrw'?    lU   '{"l   rinrn      der   Au.s.spruch   als   »Schwur    gilt,    ist    aus 

"=■'■"  riu^S  n'^  CSV "l'^^lin  i:\n  n>"i2w  np^w  jVu'?;  folgendem  zu  entnehmen:  "/^rZ/j-  sie  sich 
HTSI  '1J1  n>"2ü'2  nu2i  '?V  "CS  mDS  1S  rrn:  '•"''«v-  c?;/  ^-///r//  Mann  verheiraten  sollte,  wä/i- 
nOS  '"'2S  ~'"\2Z'Z  D^r.t:  "lJ:n''Sl  1~''''0j;i2'?  rend  noch  Geliibde  auf  ifir  lasten,  oder 
S'ill^r  IS*?  las  S2n  ■'21  "''22"  ~y12w    S"'"il22  '■>   IVorte,  die    ihre  Lippen  gesprochen   haben., 

"'"•ira  niCSn  "ID'S  •;n"\s""'  "'2\'T'2  •'ai  ^22'"  ~";i2"w  durch  xvelche  sie  sich  eine  Ent/ialtung  auf- 
S*?»*!  "w2  '?21S"  S'?w  ■''?>'  "'in  iaisn~  nTin2  c;-A-^7'  hat,  und  da  hier  von  einem  Schwur 
"•'Sh^  12  n2w  CV2  V2S  12  TiCw  CfD  ]''''  nn'wS"  nicht  gesprochen  wird,  so  kann  sie  sich 
c'^wTl"'  nS"",'w  21":  üp^ns  ,2  n''':'!;  12  :in;'^'  CT'2  die  Enthaltung  nur  durch  einen  Ausspruch 
"in"iS2  S21  miJtt'  Sim  '?S"l2"i-  12S1  "IIDN  n32nn2  -'"  auferlegt  haben.  Raba  erklärte:  Thatsäch- 
D''2n2""'  n:  11^2  D''2j"1212  ''■'2s'?  S2'?w2  CVn  lieh,  kann  ich  sagen,  gilt  das,  was  in  den 
coi.bS2-,  1'?  -ICS"  S-'C'p  S2n^  s'^S  n>'12'.:'  --^yiZ'-:.  Schwur  einbegriffen  wird,  nicht  als  aus- 
nmn2  -nasn  n:  "iD\S  ""PS    T-    S2\X'1    ]'nn      gesprochener    Schwur,    nur    meint    er    es 

L  L  ,T  1-,    n    .^^^"I^Ti"      wie  fo!"t:  der  Ausspruch  gilt  als  Schwur, 

M  15  li  '03-M14  II  3+MI3  il,  r,Di  nvi2S'  die  Enthaltung  gilt  ebenfalls  als  Schwur, 
\  ainsn  +  M  17  :[  -S  naiS  +  M  16  1|  id's  irx  die  Enthaltungsbezugnahme-  setzte  die 
-yi  21  •  -laiNn  —  M  20  ;  m\s  B  19  \  vb=  B  is  Schrift  zwischen  Gelübde  und  Schwur; 
.Y-«-M24  ,1  ,+  P23  r,-.na-SM22  li  SoK':  ^^^^  ^^^^^^  ^-^  ^^y^^^  -^^  Gelübdeform  aus- 
gesprochen, so  gilt  sie  als  Gelübde,  wenn  in  Schwurforni,  so  gilt  sie  als  Schwur.  — 
Wo  wurde  sie  da  o-esetzt?  — "Und  wenn  sie  im  Haus  ihres  Ehemanns  ein  Gelübde  ab- 
gelegt hat,  oder  sich  eine  Enthaltung  auferlegt  hat,  durch  Sclnvur  &c.  Sie  vertreten- 
hierbei  ihre  Ansichten,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  etwas  in  einen  Schwur  ein- 
begreift, so  ist  dies,  wie  Abajje  sagt,  ebenso,  als  hätte  er  einen  Schwur  ausgespro- 
chen, wie  Raba  sagt,  nicht  ebenso,  als  hätte  er  einen  Schwur  ausgesprochen.  Man 
wandte  ein:  Was  heisst  eine  Enthaltung,  von  dem  in  der  Gesetzlehre  gesprochen 
^vird?  —  wenn  jemand  spricht:  ich  nehme  auf  mich,  weder  Fleisch  zu  essen  noch 
Wein  zu  trinken,  wie  am  Tag,  an  welchem  mein  Vater  gestorben  ist,  oder  jener  ge- 
storben ist,  oder  wie  am  Tag,  an  welchem  Gedalja,  der  Sohn  Ahiqams  getötet  wurde'', 
wie  am  Tag,  an  welchem  er  Jerusalem  in  seiner  Zerstörung  gesehen  hat,  so  ist  ihm 
dies  verboten;  hierzu  sagte  Seniuel,  dies  nur  dann,  wenn  er  an  jenem  Tag  ein  Gelüb- 
de abo-elegt  hat.  Einleuchtend  ist  nun  die  Ansicht  Abajjes,  denn  wenn  die  Bezug- 
nahme aul  ein  Gelübde  als  Gelübde  gilt,  so  gilt  auch  die  Bezugnahme  auf  einen 
Schwur  als  Schwur;    gegen   Raba  aber  ist  dies  ja  ein  Einwand'^!?  -    Raba   kann  dir 

j2    Num    30  iT  13    ib    V    11.  14.  Das  W.  nyiSB-a  wird  aufgefasst:  im  Schwur. 

,5    Lev  '54        '       '     '   16.  Xum    30,7.  17.  Ib.  V.   11.  18.  Cf.  ÜReg.  25,25.  19.  Er 

nahm  an, 'dass  hier  von  der  Bezugnahme  ge..prochen  werde,  wenn  er  zBs.  gesprochen  hat,  dieser  Tag  solle 
einem  der  hier  genannten  gleichen. 


evT^  ™~^'~'~~öEiuöTH  iii.j _f?i??^ 

^^^^^^dernT^maiT^^  nnti's"  s'^tTi  -\\i-2  h2M<"  üb'c;  '''?•;  nn  nmsn'° 

folgt:  was  heisst  ein  Enthaltungsgelübde,  n:2S1  ''J'i'jS  ^2  :-irsy'zV2  Vrs  i^  D^ü  CVS  |" 

von   dem    in   der   Gesetzlehre   gesprochen  .s::-;^  \sa  crn  miXC  S::i   in:::-   Sir:'.   'l'SiaD' 

wird?  —  wenn  jemand   spricht:  ich  nehme  nri2  mT*«*    1>"  '"'?    mJ  "1"'  '^   w'S   Sip  lüS  Nm.30,3 
auf   mich    weder    Fleisch    zu    Essen    noch  :.  12  iiruZ'  CVr  SC^C'S  r2S  12  nr^C  CV:  nnjü 

Wein  zu  trinken,  wie  am  Tag,  an  welchem  S^aS  -in>n''Sp'?D^'n^'?  -nL:i'\S  Cp^nS  ]2  n'''?X 

mein  Vater  gestorben  ist,  oder  wie  am  Tag,  S^in  S^  'QJ    "n:  ":  niDS  "DJ  ^i:  ü^  ^n  IVr 

an  welchem  jener  getötet  wurde,  und  hier-  >":2li*ap  Sin  m:2  D"'2n^t:  is':'  \sm  T.D\S  .T^S"; 

zu  sagte  Semuel,  dies  nur  dann,  wenn  er  SnS  ■'DT  Nmi  NH^  nS  n^D  pnv   ■>2n  rSI  T']'? 
an  jenem  Tag  ein  Gelübde  abgelegt  hat".  1»  s'?  1Zi-'^"'-]h  '?riS  S*?  St22;2  lim"  '21  n?:s'  pl 

—  Aus   welchem    Grund?   —   Die    Schrift  pnv '^mos  "'On  21  sns  '-2  :  n-;i2t:'  •]h  '?21S 

sagt:"W'77-'//  jciuaiid  dem  Herrn    ein    Gc-  iy2CTi  s"?' N2nr>  n\TinTNl  IpC'  '?21S  S^l  '?21S  l...9,i2 

lühdc    oclobeii    7vird,    nur    wenn    er    ein  .TmntSI    NVi"    \n'?2S    s':'!    \-i'?2S    nptt'''  ''t:tt'2 

Gelübde   ablegt,    gleich  einem,    der  schon  niCJlp  SIC''?  "j^n'^S  'ü  2Z'  ns  SCT,   s'l'"  S2n;:  E..20,/ 
besteht.  —  "Wie  am  Tag,  an  welchen  mein  1:.  in  nns  nptt'l  STi'   ^2%Tt:   ",-121    ''n«   s':'2  -,21>' Nm.30.3 

Vater  gestorbenist";  selbstredend!?  — Nötig  I2'i':h    ''n:   "ipr    ;:iS'°-l2W'?    SID'ir:     US'?    ''Sa 

ist  der  Fall:   wie  am  Tag,  an  welchem  Ge-  sn''S  'T'O.  Sin  ''^^^Z'  '■Th2-A  s'^l  \'-|'^2S    .S:2'?s" 

dalja,    der    Sohn  Ahiqams    getötet  wurde;  jn    nnS    n2n'' \Stn    Nn\S-2    Sm    Nn\Sn2  JCI 

man    könnte    nämlich    glauben,    dass    auf  ^,1,  ,-,,  i,,«,^  ^--g  j^u^c-s  ^n:  sn  M  26     ']  ^  roB-  M  25' 

diesen,    da  es"an  ihm  auch  ohne  Gelübde  +  M  28   jj  xnyT  r  27    j;   csn^^  sS  nj:  ni2  >;  iids  -n: 

verboten  ist,  das  Enthaltungsgelübde  sich  ^=3  .w-hnt  siio'.sa  \sp  sncni  pa-n  siio'to  'Kp  xnp'i'o 

-   1  ^         ^1  1         •      j       1^  1-11         •   1  <-       M  31     P     n«  —  M  30      11     nvi:«' 4- M  29     11     113T  Sn' 

nicht  erstrecke  und  er  ni  das  Gelübde  nicht  "^     '■     '''  11     ■  >-    i-    .  „ 

.-121  —  M  32         xin...x;:Ss  — 
einbegriffen  werden  könne,  so  lehrt  er  uns. 

Und  auch  R.  Johanan  ist  derselben  Ansicht  wie  Raba,  denn  als  Rabin  kam, 
sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  [Wenn  jemand  spricht:]  ich  thu  einen  Ausspruch, 
dass  ich  [von]  dir  nichts  essen  werde,  ich  nehme  eine  Enthaltung  auf  mich,  dass  ich 
[von]  dir  nichts  essen  werde,  so  gilt  dies  als  Schwur. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  |Der  Schwur:]  ich  werde  essen, 
und:  ich  werde'''niclit  essen,  ist  [eventuell]  ein  Falschschwur,  und  das  Verbot  befindet 
sich  in  folgendem:  "///r  sollt  in  meinen/  Najium  nicht  /alse/i  scJnvüreji\  [der  Schwur:] 
ich  habe"'^  gegessen,  und:  ich  habe  nicht  gegessen,  ist  [eventuell)  ein  Nichtigkeits- 
schwur,  und  das  Verbot  befindet  sich  in  folgendem  :''/?/<  sollst  den  Xanicn  des  Herrn., 
deines  Gottes^  nicht  nnisonst  aussprechen.  Wegen  des  Oonams"'"  begeht  man  [das  Ver- 
bot:]''i:/-  soll  sein  ll'ort  /zieht  breche//.  Alan  wandte  ein:  Nichtigkeitsscluvur  und  Falsch- 
schwur sind  dasselbe;  wahrscheinlich  erstreckt  sich  der  Falschschwur  auch  auf 
die  Vergangenheit,  wie  sich  der  Nichtigkeitsschwur  auf  die  \'ergaiig^nheit  er- 
streckt; demnach  gilt  auch  [der  Schwur  :|  ich  habe  gegessen,  und:  ich  habe  nicht 
gegessen,  als  Falschschwur!?  —  Wieso  denn,  der  eine  auf  seine  Art  und  der  an- 
dere  auf  seine    Art.    -•    Wieso  heisst   es:    sind  dasselbe'"!?    —    Sie  wurden  zusammen 

20.  Hier  wird  also  nicht  vou  der  Bezugnahme  gesprochen,  sondern  von  dem  Fall,  wenn  er  bezüg- 
lich des  in  Rede  stehenden  Tags  selbst  ein  Gelübde  abl-gt.  21.  Num.  30,3.  22.  Essen 
i\.  trinken.  23.  Der  promissorische  Schwur  hat  bei  der  Leistung  desselben  Giltigkeit,  erst  wenn 
man  ihn  bricht,  wird  er  zum  Falschschwur,  der  assertorische  nicht  der  Wahrheit  entsprechende  .Schwur 
dagegen  ist  schon  an  sich  ungiltig,  u.  ist  daher  als  Nichtigkeitsschwur  zu  bezeichnen.  24.  Lev. 
19,12.  25.  Ex.  20,7.  26.  O.  ist  eine  Nebenbeneunuug  für  "Opfer",  dh.  wenn  je- 
mand spricht:  dieser  Gegenstand  gelte  mir  als  Qonam;  diese  Formel  erstreckt  sich  jed.  auch  auf  abstrakte 
Dinge,  dh.  sei  ihm  verboten.  Die  Etj^mologie  dieses  Worts  ist  dunkel,  Ausführliches  Ned.  Abschn.  1. 
27.  Num.  30,3.                         28.   Im  Te.Kt:   eine  Sache>  ein   Wort. 
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p£D    ill^n"»    13    mstsn'r  mp'?nna' «»"rp' •'Sn      sonst    Fälle    sicherer   Kenntnis    bezüglich 

'^mS    i:nv    ^2•^^    a^'^Z'2    mOCS':'    mp'?nn;2'      der  Sündopfer  von   einander  getrennt  wer- 

-hr    rn^rr^   '?rr    S'l'l    ^C•';  ]S3  a^'C^  a^  ]:r\V      den,  ebenso    werden    auch    Fälle    zvveifel- 

Z:^•;:^t::  S'inz  n>"'T'  Nr\nr  N*?!  sin  Srn'  Vw'V      hafter  Kenntnis  bezüglich  der  Schnldopfer 

rTiri  Vü-;  rh-\2  nmnn  hzz  sSl  \niS  Spl  sin  .-.  von   einander'^getrennt.  Allerdings  besteht 

L..4,28  a.'^i'n  s'i'S  ]:''>'-"  Sn"'"''?^::  n>'"'T'    r^S  •;•\^-  ix'      hier,  soweit  dies  R.  Johanan  betrifft,  keine 

''212  ncpiJ    'PSVDC'^    ■';n3    n"''?    Cpir^ns    ^••'p':'      Schwierigkeit,     denn    dies'"gilt    nur    von 

nyT'    lys    sS,  '?S>"att"'   "'ini  ]'?  Vt:t:':2  sp  Sn      diesem    Fall,    nicht   aber  von   der   ganzen 

\S1p  n^"?  ^^n^C  sHo  ^';2  übl"{i'^^'^'S  n'?''nn3      Gesetzlehre;    nur    von    diesem    Fall,    weil 

"•■5.4  •«;  S::\"n  in;:  C*^pr2  cS^n  '?•;  ^^n^'Cn  C^V:V''  i»  bei  diesem    die   Kenntnis    nicht    ausdrück- 

:]'?  VCtt'Cp  -"''?  TiW  S"li:;c  '?3iS  ■'SIpC  .t'?  n''^      lieh  genannt  wird,  sondern  nur  ans  [dem 

rp^-T^^jFlo   !|    sSt  wv  1X3  m  9   rxaSya^Rrs      Wort]  ^«^«-///""'entnommen  wird,  nicht  aber 

.N-ii3.':a  S'S  'snpo  xfj'm  inr;  M  12        2'^t— M  11      in  der  ganzen  Gesetzlehre,  denn  es  heisst: 

'"ndcr  CS  ihm  bcka7int  wird,  es  muss  also 
eine  richtige  Kenntnis  sein;  gegen  Res-Laqis  aber  [ist  ja  einzuwenden:]  weshalb 
addizirt  er  sie"°R.  Jismäel,  sollte  er  sie  doch  Rabbi  addiziren'*'!?  —  Folgendes  lehrt  er 
uns:  nach  R.  Jismäel  ist  vorher  keine  Kenntnis  nötig.  —  Selbstredend  ist  sie  nach 
ihm  nicht  nötig,  denn  nach  ihm  bleibt  ja  kein  Schriftvers'^'zurück,  denn  aus  [dem 
Wort]  entfällt  entnimmt  er  ja  die  Unkenntnis  der  Heiligkeit'"!?  —  Man  könnte  glau- 
ben, dass  es  nach  ihm  'dafür  keine  Andeutung  in  der  Schrift  gebe,  wol  aber  eine 
Ueberlieferuug,  so  lehrt  er  uns. 


—<—>•;•<•>- 


DRITTER  ABSCHNITT 


'""■'^'  ksbtsn  briNü'  n>'i2-«j'  yn-ix  -pv  cinii-  m;:i2 


Seb.sa 


S  GiEBT  ZWEI  Arten  von  Schwüren, 

DIE  IN  VIER  zerfallen:  ICH  SCHWÖRE, 


''"'CN  NZipy  ■':"'  i"'m  ^^n  xinti'  hz  '7DN1  b^is     dass  ich   essen  werde,   und:   dass  ich 

Nintt''  NIHB'  b2   '7^1X2   Ij^KC   pM   N2''pj;   "i2"lb   h  '''  NICHT   ESSEN  WERDE;   DASS   ICH   GEGESSEN 
''  xmc  —  M~l        H.\BE,     und:     DASS     ICH     NICHT     GEGESSEN 

HABE.    Wenn  jemand  geschworen  hat, 

DASS  ER  NICHT  essen  WERDE,  UND  EIN  MINIM.ALES  QUANTUM  GEGESSEN  HAT,  SO  IST 
ER  SCHULDIG  —  WORTE  R.  ÄoiBAS.  SiE  SPRACHEN  ZU  R.  ÄqIBA:  Wo  FINDEN  WIR  DENN, 
DASS    JEMAND    WEGEN    DES    EsSENS    EINES    MINIMALEN   QuANTUMS'  SCHULDIG   SEI,    DASS 

136.  Demnach  ist  er  nicht  der  Ansicht,  dass  die  zweifelhafte  Kenntnis  als  sichere  gelte.  137. 

Dass  die  zweifelhafte  Kenntnis  als  sichere  behandelt  werde.  13S.  CT  S.  621  Z.   15  ff.  139. 

Lev.   4,28.  140.   Die  ob.   S.  666  Z.  20  ff.   angezogene  Lehre.  141.   Da   nach  seiner  .-\us- 

legung  Rabbi  der  Ansicht  ist,  die  zweifelhafte  Kenntnis  gelte  als  sichere.  142.  Aus  welchem 

er  die  vorherige  Kenntnis  entnehmen   könnte.  143.   Dass  man  auch  in  diesem   Fall  schuldig  sei; 

cf.  S.  650  Z.  11.  1.  Wegen    des  Essens  verbotener  Speisen,  bezw.  an  einem  Tag,  an  welchem 

das   Essen   verboten   ist,   ist  man  nur  dann  schuldig,   wenn   man   ein   olivengrosses  Quantum   gegessen   hat. 


D^ESER'sOTULDicrsEirr^^  AoiBA     ij^i'c  p^■^^  a^y;  ■'üi  urh  -]üi(  2-^^n  nr^i'  ^i-r, 

ERWIDERTE  ihnen:  WO  FINDEN  WIR  DENN,  Tpip    Ni^r^T  "^^It::: 

DASS   JEMAND   WEGEN    DES  SPRECHENS  EIN       ';i2t'^     Ni'7^rST      h^MiZ'l     H^^'^^lb     .N-^HJ 

Opfer  DARBRINGT-'!?  1^  ^:iN"w'  nyirt:-  i^  Sris  s^'-viri'^-:^::iiNe..,6a 

GEMARA.  Demnach  ist  unter  "essen"  zu  :.  c'?!^'?  "ZN  ncs  mDS  ^S  '^riS  Ü^'C'  n>>ir*i-  S=? 
verstehen:  ich  werde  wol  essen,  ^  ich  hrN^'  12  J^mDr:^  jSa  S^C'p  sS  >*t;C'C  Ni'l'^rST 
will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  J^SC^  ;want:  Sirs'?  i:;  ]'2nDC°  ;\SÜ'r  ;s:  Foi.20 
ISpricht  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  n^spi '?irs'?  i::  piDSr  sn^ir '?i:s':' 12  j^rnca 
[von|  dir  nichts  essen  werde,  oder:  ich  n:2N|- "'rn  y^nfli  Sp  ^21  S:*?^:«  sW' XjSt.S  s'? 
schwöre,    |ob']    ich    |von|    dir    etwas  essen  lo  \v<C'  nVUti"  "in  nCN  ^tt'S  21  '?:iS  s'tD'' n";i2tt* 

werde,  oder:  ich  schwöre  nicht,  dass  ich  -":::"':'  sa\m  in::  sni:'::'^  's-a  -rn  \s'-i'?  ':':is 

|von]  dir  niclit^  essen  werde,  so  ist  es  ihm  -•;'\ZV  S"l:2S  ]:z-\  Ijn  Ip  >-J:'w':;p  n''^  .s'?''pn\Sl 

verboten!?  Abajje    erwiderte:  Thatsächlich  -,D\S    "IDIS    -nS    2S    ■1D\S  niCW  n>"12tt'  nD\S 

heisst  dies:  ich  werde  essen,    dennoch  be-  -iD\S*  noiN  nnS  CS' mtiS  IN*^  CSI  2^'r\  n-;\2'C' 

steht  hier  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  i-  ''^:n  nos  Sin  n>*12t:'  ID^S    mt:s    Sm   n>'ir^- 

Lehre  handelt  von  dem   Fall,    wenn    man  n-;irC'2    D"'2n"'a    nD\S    nyirtt'  S^rc    -.J:sp  '2n 

ihn  nötigt,    dass  er  esse,    die  andere  hau-  S'i'ia2  nj,'i2a'2  D'ED^O  ni^lN  nns  CS  nD\S'  niD\S 

delt  von  dem   Fall,    wenn    man    ihn  nicht  \S!2ai'°  "lltra    ISS     CS1    2>'n    ^^l    1"2':    n';i2tt' 

nötigt,  dass  er  esse;  unsere  Misnah  spricht  Sür*?  >'2tt*n  "-2    tt'S:  IS '  2^-121    üpZ'Z'    SÜ2ai  l,.5.4 

von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  nicht  nötigt,  p^p  j^.^g,  ^^la  ntc  +  B  4    i;   i  —  M  3   ]]  '3i  +  B  2 

dass  er  esse,  jene  Barajtha  dagegen  spricht  M  6     I    p"S  x's  nios  •\h  '731s  s'^  nyiac  -\h  'rsiss;'  M  5 

von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  nötigt,  dass  'xe'  -^w«  M  8     :j     an  nS  Ssixc-  natt-  M  7     ;!     sp  <3i 

er  esse,  und  er  sagt,  er  werde  nicht  essen,  11  1 

.  .nv'i2en  'Naa  i<'L:2ai  M  10         "is  ^a^^■  lasp  'xa 

und    wenn    er    schwört,    nienit    er    es   wie 

folgt:  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  werde.  R.  Asi  erwiderte:  Lies:  ich  schwöre, 
dass  ich  [von]  dir  nichts  essen  werde.  —  Wozu  braucht  er  dies  demnach  zu  lehren !? 
:\Ian  könnte  glauben,  er  habe  sich  nur  versprochen',  so  lehrt  er  nns. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Ausspruch"  gilt  als  Schwur,  die  Enthaltung'  gilt  als 
Schwur,  wegen  der  Bezugnahme' auf  die  Enthaltung  ist  man,  wenn  du  sagst,  die  Ent- 
haltung gelte  als  Schwur,  schuldig,  wenn  aber  nicht,  frei.  —  "Wenn  du  sagst,  die 
Enthaltung  gelte  als  Schwur",  —  du  sagtest  ja,  die  Enthaltung  gelte  als  Schwur!? 
Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  der  Ausspruch  gilt  als  Schwur,  die  Ent- 
haltung kann  einem  »Schwur  angeschlossen"  werden,  die  Bezugnahme'"  auf  die  Ent 
haltung  gilt,  wenn  du  sagst,  der  Schwur  erstrecke  sich  auf  diese,  als  ausgesproche- 
ner Schwur  und  man  ist  derentwegen  schuldig,  wenn  aber  nicht,  so  ist  man  frei. 
—  Woher,  dass  der   Ausspruch   als   Schwur   gilt?    —    Es    heisst:  "Oder  we7in   jemand 

2.  Wol  aber  wegen  der  Eidesverletznng,  somit  bildet  dieses  Gesetz  eine  Ausnahme  auch  hinsicht- 
lich des  Quantums.  3.  Die  Partikel  "ob''  fehlt  im  Text,  dadurch  erklärt  sich  der  angebliche 
Widerspruch,  auf  den  hingewiesen  wird.  4.  Dil.  was  ich  nicht  esse;  sei  nicht  mit  einem 
Schwur  [sc.  des  Nicbtesseu.s]  belegt,  wol  aber  das.  was  ich  essen  würde.  5.  Die  W.e  "riix  'XC 
können  eine  Versprechung  von  Saixty  sein.  6.  Wenn  jemand  zBs.  die  For.:iel  ausspricht:  ein 
Au.ssprnch,  dass  ich  dises  Brot  nicht  essen  werde,  so  ist  dies  ebenso,  als  würde  er  gesagt  haben:  ich 
schwöre  etc.  7.  Wenn  einer  sich  bezüglich  eines  Gegenstaiids  eine  Enthaltung  auferlegt;  wenn 
er  zBs.  die  Formel  ausspricht:  bezüglich  dieses  Brots  bestehe  für  mich  eine  Enthaltung  od.  ein  Verliot. 
8.  Wenn  er  die  bezüglich  eines  Gegenstands  bestehende  Enthaltung  auf  eine  andere  ausdehnt.  0. 
Wenn  er  zBs.  geschworen,  dass  er  dieses  Brot  nicht  essen  werde,  u.  darauf  spricht:  dieses  Fleisch  glei- 
che die.sbezüglich  dem  Brot.  10.  Wenn'^er  nachher  bezügl.  eines  dritten  Gegenstands  spricht  : 
dieser  gleiche   die.sbezüglich   dim   b'leisch.                            11.   Lev.   5,4. 
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2\-l2  nra  s:-  Nintr  b^  San  ,s:cn-i  ItlS  Nt2n  dig   gemacht    hat.    Er   erklärte  ihn   auch. 

L..5.2  1':'    -0^   Sti-L:   l'ntt*  n^r:r   -.N    sat;    nm    h^y  Hierbei   sagt   der   Allbamiherzige:    dessen 

\S  'Cl:\S'''  p.rr  \S  •;ti   l-;  ]i'<';2    nra    var  er  sich  schuldig-  gemacht  hat,    also   irgend 

"foI.u»  ^'"'-'-^   ■'>-"'    'I"«"' N^-'pj;  "-sm  •'a-L!^s"  n'?233  eine  Sünde,    dort   aber   heisst  es:'"öö'.T  ir- 

„ä;,',^^''2n  s:rnr"°J"lt:'    •'aa    ::\-i2   •'nm^'^n^m  nan^  :.  gend  ef7vas  Unreines,  wozu  heisst  es  noch: 

g^,';'^,'^  n-'JC'J  N*?  n^rw'JI  maSJt:*  ncnS  S; '^N-;aü"'  ^rn  <>der   das  Aas   eines   unreinen   Kriech fiersl 

Sek.Ma'N'l  ^T>'''?.S  "^m'n^  ünnnrO'  -,2l  'l^'-r'^:';"' S'^X  —  schliesse  hieraus:  nur  wenn  er  gewusst 

K«'-i9=-lC.S  ]:nv  •'2-,1  pD^ria'?  t:i2  n'''?  n^r;  \Si;  n:  hat,   ob  er  sich  an  einem  Kriechtier  oder 

nw'tt'  2n  nas  pi  in-'-'J-'^  S2\S'  ]''tt"nn  nv;at:'a  an  einem   Aas  verunreinigt   hat.    ~    Und 

rj-i^na    n'^:'::*  rm"!-^-:'';  Nr\S'  ]''t:nn  mva^'t:  "•  R.  Äqiba!?    —    Da    er  Vieh  und  Wild  be- 

■'31'?    S2"'p>'    "'imi    S2"'j:>'    ^Jl*?    ITV'?«    "i^-n  sonders  nennen    muss,    wegen   der   I.ehre 

|;;;e2ann  nr  c'?>'n  pn:  ::-lt:  s::n  n^m  N>"r' nt>"'''?S  Rabbis'",  so  nennt  er  auch  das  Kriechtier 

sab.26a  ^„_,.|  p,^   HNCrL:  c'!'";"   ■'irr'n'''?  nax  ina  it;  besonders.    So   wurde  auch   in   der  Schule 

"w-S   --,  -i^S  -rcil  IT'^  '^npa  c"?-;-  m"-r-ilS  R.  Jismaels  gelehrt:    Wenn  ein  Abschnitt, 

-SaVi:    c'rvn    ^nn  'C'-'-iS    Sp    nSCVCa    \S    ijnn  !■■  der  schon   vorhanden  ist,  wiederholt  wird, 

ü'ipa  c'?V"  ■'~n"C"'n2  Sp  w-:par  \S  ::"'-'m  •T'r  so  ist  er  nur  wegen   einer  in  diesem   vor- 


■!■*        *■' 


*Ü'S  Z-h  sr^-i  -'•'^  ",r:N  -.Vl:£1  n^r  kommenden  Neuerung  wiederholt  worden. 
nsarjia  D-n£  Cl^^r  nsarü:  Cltr-a  S^S  rnpaa  —  Wofür  verwendet  R.  Eliezer  [das  Wort] 
Ker.;8b,.5j.  p^T  l^H  : xr^'  «'^  .s\s  'i-lpa  C-iC::  s'r'S  rt'r.Mr« !?  —  Dies  schliesst  die  Indolenz'^aus. 
S*?!  pü'Snr  -p^^  mna  insi  sat:  nnS  ]^'?"'2t:'  ^'o  R.  Johanan  aber  sagte,  ein  Unterschied 
ntn  DJ^jl  |Vw'Si::  ■j'^n  ^''''n  DJ::"  ""ywi:'"  Dj:j  bestehe  zwischen  ihnen  nur  hinsichtlich 
^2-\  2^''n  DJ^JI  ■"Jtt-;  l'?-  i:;  nnsi'"  'rrai  HJD'I  der  Auslegung".  Ebenso  sagte  auch  R. 
!|  '21  sam  "nan  «jma  m  qq  jj  ,j,aio  -,i,  ^a«  m  89  Seseth,  ein  Unterschied  zwischen  ihnen 
-|-  M  g4  '  nn  —  M  93  Ij  aii  M  92  1  nica  :\I  91  bestehe  nur  hinsichtlich  der  Auslesunsr. 
.^'?nl  itni  M  95  -i'rii  itm  R.  Seseth  verwechselte  oft  die  Ansicht  R. 
Eliezers  mit  der  des  R.  Aqiba  und  die  des  R.  Aqiba  mit  der  des   R.  Eliezer'"'. 

Raba  fragte  R.  Nahman:  Wie  ist  es,  wenn  er  beides  "nicht  kannte?  Dieser  er- 
widerte: Da  liegt  ja  Unkenntnis  der  Unreinheit'"  vor,  somit  ist  er  schuldig.  —  Im 
Gegenteil,  hier  liegt  ja  Unkenntnis  der  Heiligkeit  vor,  somit  müsste  er  ja  frei 
sein!?  R.  Asi  erwiderte:  Wir  beobachten,  zieht  er  sich  wegen  der  Kernitnis  der  Un- 
reinheit zurück,  so  liegt  hier  Unkenntnis  der  Unreinheit  vor,  sodann  ist  er  schirldig, 
zieht  er  sich  wegen  der  Kenntnis  der  Heiligkeit  zurück,  so  liegt  hier  Unkenntnis 
der  Heiligkeit  vor,  somit  ist  er  frei.  Rabina  entgegnete  R.  Asi:  Er  zieht  sich  ja  bei 
Kenntnis  der  Heiligkeit  nur  wegen  der  Unreinheit,  und  bei  Kenntnis  der  Unrein- 
heit nur  wegen  der  Heiligkeit  zurück!?  Vielmehr  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  von  zwei  Stegen  der  eine  unrein  und  der  andere 
rein  ist,  und  er  den  einen  passirt  und  |iu  den  Tempel]  nicht  eingetreten  ist,  und 
darauf  den  zweiten  passirt  und  in  den  Tempel  eintritt'""*,  so  ist  er  schuldig'"';  wenn 
er  den  einen  passirt  und   [in  den  Tempel]  eingetreten  ist,  und  darauf  besprengt,  und 

121.  Ib.  5,2.  122.  Cf.  ob.  S.  627  Z.   16  ff.  123.  Wenn  jemand  überhaupt  nicht 

beabsichtigt  hat,  die  Handliui«;  zu  begehen,  durch  welche  er  die  .Sünde  begangen  hat;  dies  ist  ein  noch 
leichterer  Grad  als  Unvorsätzlichkeit,  bei  welcher  man  die  Absicht  hatte,  die  betreffende  Handlung  zu 
begehen,  nur  nicht  wusste,  dass  dies  verboten  sei.  Wegen  der  ersteren  ist  man  also  auch  nach  RK.  frei. 
124.  R.-V.  u.  RE.  sind  derselben  Ansicht,  jedoch  folgert  dieser  seine  Ansicht  aus  dem  einen  Schriftvers  u. 
jener  aus  einem   anderen.  125.   Weil  sie  beide  identisch  sind.  126.   Weder  seine 

Unreinheit  noch  die  Heiligkeit.  127.  Die  Unkenntnis  der  Heiligkeit  ist  zu  negireu.  128. 

Natürlich   ohne   Kenntnis.  129.   Da   er  auf  jeden   I'all  unrein  ist. 
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wiedenira  besprengt  \vnrcle"°und  unterge-  jSl^r  "it21£'"  nTiT^""  ]2  p^tiC"  "'::m  nClE  ']y;:^u 
taucht  ist,  und  dann  den  zweiten  passirt  nt:r2  Sn^Cpr  l'?"'£SV  i'l^irr  i'>'CÜ'  '':n  ültt'C  Coi.b 
und  [in  den  Tempel]  eintritt,  so  ist  er  jL";  ]^''P^V  ''^^-  ^-^  S3"l'"ni2N  Sl"  SSÜ  IC'EJ 
schuldig,  nach  R.  Simon  frei'";  wie  K.  n^^nC  nrtt'  "»jr^  ■['?ntt'  n>"w'ri"  ["itt'Nir  l'?nt:' 
Simon  b.  Jehuda  sagt,  ist  er  nach  R.  Si-  s  "'jSs-'li  Np  Soil  n>*"'T''  mpli  IT'S  S'im^lltt'Snr 
niön  in  allen  Fällen  frei.  —  In  allen,  also  rf;^l'''h22  ~j;'"T'  Hipli  p'^naS  n^D  Sr^p  SJn 
selbst  im  ersten,  —  er  ist  ja  auf  jeden  ^rr  H^n'  Hipa  pn^iS  n':^  12D'  pvri'i*  ''::ni 
Fall  unrein!?  Raba  erwiderte:  Hier  hau-  nrn  '^::i:i  nJün  Htn  ül21^  ;VwS~i2  "l'l'n  ->"'T' 
delt  es  von  dem  F'all,  wenn  er  zuerst  den  \SJ2X1  Ti212  ]r;i2Z'  "'^m  2^"'n  Diril  ""Jtt'Z  ^\hn^ 
einen  passirt  ist  und,  als  er  den  zweiten  u»  rZ";  jSr  lim"'  "'Zn  nsS  Sin  "VT"  p2D  ^""'n 
passirte,  er  vergass,  dass  er  den  ersten  "'21  "»JC  Sn  n!2S  u"'ph  "um  n^TS  n>"n''  pSD 
passirt  ist,  er  hatte  also  nur  einen  Teil  "'l^m  n'?^nn2  n>"'T'  i^J/n  s'?  nasT'  STI  hü';^ü'' 
der  Kenntnis;  darin  besteht  ihr  Streit:  der  D'ms  V^p^  C'm  ''anf  pnv  "'rmS  ]inv  Tm 
erste  Tanna  ist  der  Ansicht,  wir  sagen,  >n:i  i'l'H  pSD  >mJ1  2'7n  pSD  '?2S°  S''3m  C'p'?  to.isb 
ein  Teil  der  Kenntnis  gleiche  der  ganzen  i^  X^2a'  IHN  '?3  '?y  p^.p'  ü^lt^V  CZ'2  laiS  ''ZT 
Kenntnis,  während  R.  Simon  der  Ansicht  -TtT]''  p  ]r;^iv;  •'ZI  inSI  ins  ■?;  h';  ^'hr\  CCS 
ist,  wir  sagen  nicht,  ein  Teil  der  Kennt-  pj;aw'  "^l  üTüa  naS  jl^^aO'  '212  nT^'Ss  •'2m 
nis  gleiche  der  ganzen  Kenntnis.  —  Wenn  inj"w  *?>'  na.SJw"  nnS  ''iSn  CÜ'N  .s':'S  S''2a  "irs  l<.6.iö 
er  den  ersten  passirt  und  [in  den  Tempel]  "'iSl  CD'S!  -2-\-  niiiZ'  nn^n  --nnn  JJ'w"  nC'S 
eingetreten  ist,  und  darauf  besprengt  und  -m  nip-'ED  TTIV^  "'ZT  n:::*  ;sr  ü'^pb  tt'n  naSI  nnS 
wiederum  besprengt  wurde,  und  unterge-  mVT'tt'  CD";  ncX  ]ir]V  ''211  -'N^n'?  nip'^nna' 
taucht  ist,  und  dann  den  zweiten  passirt  os  j[  "nan  M  qV  ||"'^B«7iSi3a  naiBtyn  di»Ö"m"96 
und  [in  den  Tempel]  eintritt,  so  ist  er  nyn'  hsD  nyn'  rspoai  M  99  \\  ':b'3  «iS'n  r:;v3\  M 
schuldig,  nach  R.  Simon  frei.  Weshalb  M3  :  'ya  «h  M  2  ||  mw  p -f  M  i  j.  'sop 
sollte  er  denn  schuldig  sein,  die  Kenntnis  II  "'=''=+=^1  <>  i^  1=  insi  +  B  5  i  nxcn  li  4  H  c-mi 
ist  ja    nur  eirie    zweifelhafte!?    R.  Johanan  •■r-i 

erwiderte:  Hierbei  behandelten  sie  die  zweifelhafte  Kenntnis  als  sichere'^Kenntnis. 
Res-Laqis  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jismäels  vertreten,  welcher  sagt,  vor- 
her sei  keine  Kenntnis  erforderlich.  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen,  in 
welchem  R.  Johanan  sich  befindet,  und  auf  einen  Widerspruch,  in  welchem  Res- 
Laqis  sich  befindet;  denn  es  wird  gelehrt:  vVenn  jemand  etwas  gegessen  hat,  bezüg- 
lich dessen  ein  Zweifel  obwaltet,  ob  es  Talg  war,  und  Kenntnis'^'erlangt,  und  sol- 
ches wiederum  gegessen  hat,  und  Kenntnis  erlangt,  so  muss  er,  wie  Rabbi  sagt, 
wie  er  wegen  jedes  Falls  besonders  jeiu  vSündopfer  darbringen  uiüsste,  auch  wegen 
jedes  Falls  besonders  ein  Schwebe-Schuldopfer  darbringen;  R.  Simon  b.  Jehuda  und 
R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagen  im  Namen  R.  Simons,  er  bringe  nur  ein  Schwebe- 
Schuldopfer  dar,  denn  es  heisst:  '"'  JVcgcii  des  Versehens^  dass  er  versehentlich  begmigen 
//ff/,  die  Gesetzlehre  bestimmte  ein  Schwebe-Schuldopfer  wegen  vieler  Versehen.  Hier- 
zu sagte  Res-Laqis,  Rabbi  habe  hier  gelehrt,  dass  zweifelhafte  Kenntnisse  bezüg- 
lich   der    Sündopfer   von   einander    getrennt'^Verden;    R.  Johanan    aber    erklärte:    wie 

130.   Am  3.   u.  7.  Tag  der  Unreinheit.  131.   Weil  in   beiden   Fällen   nur  ein   Zweifel   vorlag. 

132.  Wenn  ein  Zweifel  vorliegt,  ob  eine  Unreinheit  inbetracht  kommen  kann  (wie  zBs.  ob.  S.  651  Z.  6  ff, 
wenn  er  nicht  weiss,  ob  Oliven-  oder  Linseugrösse  verunreinigend  sei),  so  kann  dies  nicht  als  sichere 
Unreinheit  behandelt  werden,  hierbei  aber  ist  der  eiue  Steg  sicher  verunreinigend,  nur  liegt  ein  Zweifel 
vor,  ob  er  diesen  passirt  ist.  133.   Dass  er  solches  gegessen  hat.  134.  Lev.  5,18. 

135.  Wenn  er  bei  jedem  Fall  besonders  erfährt,  dass  er  etwas  gegessen,  bezüglich  dessen  ein  Zweifel  ob- 
waltet, und  nachträglich  erfährt,  dass  es  in  beiden  Fällen  Talg  war,  so  wird  die  nachträgliche  Kenntnis 
durch  die  ersten  geteilt,  er  muss  dann  wegen  jedes  Falls  besonders  ein  Sündopfer  darbringen. 
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-|1t:D;  sä'?«  D\-itt'  2"n  TbSl  •'•'^N  xm  ]r-il2Np      einem  Fall  nicht  nahe  ihrer  Periode  han- 

nr:n\S  a:^h-;2  '^lUt  nj:n'S  '^  p^po-;  nnai^  dein  müsste,  Abajje  selbst  sagte  ja,  er  sei 
•'21t:  N'rip':'  ]2  ■"DI"  p  in:v'-  "^n  n-'r::  sy^  zweifach  schuldig;,  demnach  handelt  es  ja 
]":::  m:  ^-JMh  mnrs  «■'Jip'?  j2  •'DV  p  ]r;j:D'      von  einem  Fall  nahe  ihrer  Periode!?—  Die 

'RLlaHlJ  b';Mb  mnTS'"-"'2  pnz  abp  ^pt:*  n-nnn  p"  :<  Auslegung  Abajjes    bezieht-  sich   auf   eine 

L,.iai9mnT.S  sSs  21pn   S^  nnsr^n  mjs   ntt'S  '?S1"      andere  Lehre. 

S"?!  \-1.S0l!:    1"^    -1^Ü^    nmn"i:n    Cj;    ü":2'L:'riy "  R.  Jonathan  b.  Jose  b.  Laqonja  fragte 

iB.i5.24  \-nV'  Slp  n:2N  .T'prn  las*  j'i^Jt:"  T»;:  CnS"':  R.  vSimon  b.  Jose  b.  Laqonja:  Wo  findet 
jnrwN  r'^V  Snn  nm:  n';C'2  ^b''Sa  Vr;  nmj  sich  in  der  Gesetzlehre  das  Verbot  des  Be- 
ay  ncs''  S2£  rn  1t:s  j^;;:  riti'j;n  x'?  nt:*y  ">  schlafens  einer  Menstruirenden?  Da  nahm 
2\"l21'Nin    wTiSn    x'?    "';::  ripn  s'?  ::npn  S*?      er  einen  Erdklumpen  und  warf  nach  ihm; 

t'll'shjri"  :^\-iC'np  -'s  ''2  t:'jn  '?N  7'?S  mp  Ic^iaxn"      "das  Verbot  des  Beschlafens  einer  Menstrn- 

L..i5,3i  13T  -lÄiS'' cnst:::::  Ssnt:"'  "'::  nx  amtnVprn      irenden?"  [es  heisst:)'"/?//  sol/s/  ducr  Frau. 

jab.62t.  Vü"i£''D'  VsTu*  ^:2'?  mriTS  p'^O  n^ti'N"'  ///  rt'^/'  Unreinheit  ilirrr  Alcnsfrnation  nicht 
las  :n:i>'  n2n"nt:s  ~^:ri  j-DI'?  "jltiD  in\"irüJ!2  ">  nahm.  Vielmehr,  wo  finden  wir  das  Verbot, 
1J\Stt"  '^r  'Sm"  p  i1-;r:w'  "irT  CTw'a  \VrW  '':}1  sich,  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit  ei- 
CJr  "h  i^in  lS''2S  nnm'?  "^las  inD'S^  oms  ner  reinen  Frau  vollzieht,  und  sie  zu  ihm 
'•'Nitt'"'  ^32  nS    cmtm  2\in    Z.'^Tf^  \\r\)is    ^j^r      spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  sofort  zu- 

u.ie.i'jilt:  nns' n"''^  "l''t:m  V^rr^Vl.  mim  Cn^5^i*L::2  rückzuziehen?  Hizqija  erwiderte:  Die  Schrift 
wllin  bl  |jni''  ^;t  1^:S  N2S  12  »S^n  ^m  n:2N  s«  sagt:''''^«^'  «7«;"^  Unreinheit  an/  ihn  konunt, 
;\mT   2'"i;t    C^:d  iS    |""in  riroi'?  1"lt:D    uTwNS      auch  zur  Zeit  ihrer  Menstruation  bleibe'*sie 

'.b.12,2  iTwS'  "•''?  I'MT'irmn  p^l  SC12~  j^r  '7^n2nS(l)       bei  ihm.  —  Wir  finden  nun  das  Gebot,  wo- 

'C^'iTi  "itiS  "il"?  p  y'D'in^  ''2T  i;r  rn'7^1  >^"Tn  ^2      her  aber  das  Verbot?    R.  Papa  erwiderte: 

.6.10.10,11  j^-,-)"],-;';,"!   'p'in^n'?' JTlDl   nsmn''    |"'^'1N"I    D^J2   I^      Die   Schrift  sagt:    nicht  nahen,    und  nicht 

jj^T'Ta^ M^g"  ['    n-nn -  M  68    \\    r^ov  p  in:  M  67      "ahen    heisst  ^auch:     nicht    zurücktreten, 

—  M  72    ;|    «ip  -i:;«  ;':a  M  71     ||    caca  n'n':'  ai  70      denn  es  heisst :'°'//ff/A'  dich  /ern"*trcte  nicht 

]3'!:  V -IS --  M  74     |]     'xiB'  M  73     II      pn  n''  p"n      c?/  ////;■  heran,  denn  ich  hin  licit  ig  für  dich. 

.iD?...Tr:Di  -  M  76    II    N-an  M  75  £)ie    Rabbanan  lehrten: '"'///r  sollt   die 

Kinder    /Israel    ver'd<arjicn    inbetreff   ihrer   Unreinheit.    R.  Josija    sagte:    Dies    ist    eine 

Verwarnung   für    die    Kinder    Jisrael,    dass    .sie    sich    von    ihren    Weibern    nahe    ihrer 

Periode  zurückziehen  sollen.  —  Wieviel?  Rabba  erwiderte:   Einen  Halbtag"". 

R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Wenn  jemand  sich  von 
seinem  W'eib  nahe  ihrer  Periode  nicht  zurückzieht,  so  sterben  ihm  seine  Söhne, 
selbst  wenn  sie  den  Söhnen  Ahrons  gleichen,  denn  es  heisst:  ///;-  sollt  die  Kinder 
/Israel  verwarnen.^  inbetreff  Hirer  Unreinheit  cr'c.  und  inbetreff  der  Menstruirenden,  und 
darauf  folgt :'"A'«c//  dem   Tod"'. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  sich  von  seinem 
Weib  nahe  ihrer  Periode  zurückzieht,  .so  bekommt  er  männliche  Kinder,  denn  es 
heisst:"'Z?«w//'  »tan  zzvischcn  dem  Unreinen  und  dem  Reinen  unterscheide,  und  darauf 
folgt: '"  fFf««  ein  Weib  niederkommt  und  einen  Knaben  gebiert.  R.  Jehosuä  b.  Levi 
sagte:  Er  bekommt  Söhne,  die  würdig  sind,  das  Gesetz  zu  lehren,  denn  es  heisst: 
"'Zu  unterscheiden  uiid  zu  lehren. 

104.  Lev.   18,19.  105.  Ib.   15,24.  106.  Die  Form  8«nn  wird  als  Imperativ  aufgefasst. 

107.  Jes.  65,5.  108.  Im  Text  durch  2-ip  iia/uii  ausgedrückt,  eigentl.:  rücke  näher  dir  selbst. 

109.  Lev.   15,31.  HO.   12  Stunden;  die  Öna  (eigentl.  Zeit,  Zeitabschnitt)  ist  nach  einer  Ansicht  1  Tag 

od.  eine  Nacht,  nach  einer  anderen  Ansicht  l/,  Tag  u.  1,2  Nacht;   cf.  Az.  75a  u.  Nid.  65a.  111.   Lev.  16,1. 

112.   Der  Söhne  Ahrons  etc.  113.    Lev.    11,47.  114.   Ib.    12,2.  115.   Ib.    10,10,11. 
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R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  "^n^;:;-  ^2  ]jnr  '2"i  ntiS  s::S  "',::  N"'''n  "zn  ISN 

Johanaiis:  Wer  am  Ausgang  des  Sabbaths  aTri^'cirT  CJ;  ^h  J"!-  r^^r\2u'  ''ÜT.^ZZ  ]^^-  h'; 

den      Unterscheidungssegen'"  über     Wein  b^iznh  cnn  2\-iri  '?inn  j''ri  C'ipn  ]^2  h^-\2rh 

spricht,  bekommt  männliche  Kinder,  denn  >'nTn  "T  -'ü'H  H"''^  yODrSintin  j"";!  Ni2t:n  pr 

in   diesem   heisst   es:    zwischen    Heiligem  r,  2\-i:i  n.snn'?  J'^INT  n':::'"n2N  ^'^b  ]2  ^^'W  "2-, 

und    Profanem    zu    unterscheiden,    und  ION  ns"'  -\2  pa'^J^  "'m  lOS      :minSl  h^l2r,h 

dort    heisst    es:    Damit  man  zuuschcu   dem  w"'!2wTi  n>'t:'2  i:2Ä>'  jlS   wl,'::::-  '?2    nTj;'?S    "'21 

Unreinen  und  dem  Reinen  unierscheide^  Cn""'  cnü'npnm'  "iCNJw   CI^T    C'ir    "':"    p''!"  l..ii,44 

und  darauf  folgt:    Wenn  ein   Weib  nieder-  lir^X  i^";      lynrn  "'r  nt:\S*   -'''?  y•!22^  Ctl'lp  .b.ii;,2 

kommt  und  einen  Knaben  gebiert.  R.  Jeho-  m  ias'"'iri":2  \s*a'       nr  urc  cbyji  "pi:'!"!  ~!?^1X  N,tf.28i> 

sua  b.  Levi  sagte:    [Er  bekommt]  Kinder,  n^D  ■ir>""''?s""':n  liT'T::  Nr\S  n'?2ai  pitt'  n^prn 

die    würdig    sind,    das   Gesetz    zu    lehren^  ■'aL3\s'''n'?3i;  'S  ''t:t:\S*''Y"itt'2  \S  VT'T  iV^jr^'r 

denn    es    heisst:   Zti,   unterscheiden    und  zu  Vm    jm    Vm   !>•  i^V::  s'?"  nUD  S:i"'Py   '-"".l 

lehren.  \s  "':2"t:\s   pna*;   \s"'-i''ni"   s*?   z*?!";;   s;:c\sn 

R.  Binjamiu  b.  Jepheth  sagte  im  Na-  i.--  sr\S  ^^2}^  ]'-\Z' .  ühr;  n:2.s  jn  ■'S:-t:"'K  r^2:2 
men  R.  Kleäzars:  Wer  sich  beim  Beischlaf  nTV^S  ^rilN  "iry^S  •'2m  "'J^T  S'^1>'T' in'^^r^ 
heilig  benimmt,  bekommt  männliche  Kin-  \S*  >'m  l>'''p''y2  nTy"''?N  ^2'  n::S  "';::  '•:w!:i 
A&r,  d&nn  es  htisst"' Erweiset  euch  als  heilig  ■'2T  "i^N'  ^-I3"'a^^  \2"i2\S'"  n'?2a2  \S  "'Gü  \s'Yltl'2  "."r.'fg'. 
««</ j^öT//«//^-,  und  darauf  folgt:  Wenn  ein  S^n  'PDS  inU  3''"'n  '?bs  s'pn  -^t^'EJ  "::  nT>"''?N 
f'Fi?//;  niederkommt  &c.  -'('  ir.wN  2"n    '?'?''n    cmsrn    CV    ^''Tl    'p'^'n  n2w 

R.  EuEZER  sagte:  [Es  heisst:]  das  vcnn''  •'Di  "b  ~^^  2"'''n  ^•;2  imns  ^''''n  "^vr  m: 
Kriechtier  und  es  ihm  entfällt.  Wel-  S'iin  iD'N  inscn  v'rs  ymn  \s  n::is  sin  "'-iH  u.4,23 
chen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  TlTS"  ünn  ''jtt'CI  SÜH  HSD  1^' VlVff  !>*  n2 
Hizqija  erwiderte:  Ein  Unterschied  be-  "n,S  i'^n  +  M' räl^i^^^iii^ilTÖDT^^  |;  cnn  3^=  M  77 
steht  zwischen  ihnen  bezüglich  [der  Ver-  !|  pj  m  S3  ly  —  m  82  j|  -ny"?«  r  81  |!  n '«  —  M  80 
unreinigung  durch]  ein  Kriechtier  oder"'  ;  i  —  M  86  ;  '^a'«  'asa...'«  —  M  85  \^  ynn  p<2  M  84 
ein  Aas:  R.  Eliezer  ist  der  Ansicht,  er  ist  •**="  ^""^  ''=  ^™'="  '''•*'  5'"'^"  ^'^  ='"=  ^'^  ^^  !'  '''"'  ^^  ^'^ 

nur  dann  [schuldig|,  wenn  er  weiss,  ob  er  sich  an  einem  Kriechtier  oder  an  einem 
Aas  verunreinigt  hat,  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht,  auch  wenn  er  nicht  weiss,  ob  er 
sich  an  einem  Kriechtier  oder  an  einem  Aas  verunreinigt  hat;  es  genügt,  wenn  er 
nur  weiss,  dass  er  sich  verunreinigt  hat.  Ebenso  sagte  auch  Üla,  ein  Unterschied 
bestehe  zwischen  ihnen  bezüglich  [der  Verunreinigung  durch]  ein  Krieclitier  oder 
ein  Aas.  Üla  wies  nämlich  auf  einen  Widerspruch  hin,  in  welchem  R.  Eliezer 
sich  befindet,  und  erklärte  ihn  auch.  Kann  denn  R.  Eliezer  gesagt  haben,  er  sei  nur 
dann  [schuldig],  wenn  er  weiss,  ob  er  sich  an  einem  Kriechtier  oder  an  einem 
Aas  verunreinigt  hat,  dem  widersprecliend  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Wie  du  es 
nimmst,  hat  er  Talg'^gegessen,  so  ist  er  schuldig,  hat  er  Zurückgebliebenes  ge- 
gessen, so  ist  er  schuldig,  hat  er  den  Sabbath  entweiht,  so  ist  er  schuldig,  hat  er 
den  Versöhnungstag  entweiht,  so  ist  er  schuldig,  hat  er  seine  menstruirende  Frau 
beschlafen,  so  ist  er  schuldig,  hat  er  seine  Schwester  beschlafen,  so  ist  er  schuldig. 
R.  Jehosuä  entgegnete  ihm:  Es  heisst:"" 6 «(/  /'/////  bck/unit  geworden  ist  sein  Vergehen, 
dessen  er  sich  schuldig  gemacht  hat,  es  muss  ihm  bekannt  sein,  wodurch  er  sich  schul- 

116.   C£.    Bd.    I   S.   96  NN.   1    u.   7.  117.   Lev.    11,4-4.  HS.   Wenn   er  vorher   Kenntnis 

hatte,  dass  er  unrein  geworden  sei,  jedoch  nicht  wusste,  ob  durch  ein  Kriechtier  od.  durch  ein  Aas. 
IIQ.  In  dieser  Lehre  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jemand  weiss,  dass  er  eine  von  zwei  mit  glei- 
cher Strafe  belegte  Sünden  begangen  hat,  jedoch  nicht  weiss  welche;  nach  RE.  ist  er  zur  Darbriugung 
eines  Sündopfers  verpfhchtet,  nach   RJ.  ist  er  frei.  120.   Lev.  4,23. 
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ai2h'C'2  CSn  Tia^nr  SO^'?"'«  |Snm  nr.0^h  lino''  sagen,  nahe  ihrer  Periode,  und  zwar  handle 

nC'"'nSN  »sSs  hrj^h   ''^hlT  -i3Dp  ^^'^n^h  nCiSS  es  von    einem  Schriftgelehrten",   so   sollte 

Foi.lS  ''^''^<'l  "'"'''X  i'IN*'"'  ^V^  '^"1   ''^in  "'"'TS  ^■'■•n'''?  \S0N  er    allerdings    wegen   des   Hineinbringens 

pSD*::' s'?.S1  Nin  ins  c'?>~2  r'?n  \"T'T  ■'JO*  "tss  schuldig  sein,    da    er   glauben   konnte,   er 

Nin  s"?!  crn  T'J:'?r,3  N!2'''?\S'  ISCni  nnci'?  "[ICO  ••  werde  noch  mit  dem  Beischlaf  fertig  wer- 

Dj;;  ^N  IVn  nw'nSN   DUS"  nD"'J2S   S^'n'^t:    s"?  den,    weshalb    aber    sollte    er    wegen   des 

s::n  ncS  'i'^n  ntt"'"i£S  2'''"n''r:i  sin  Nin  psn  Zurückziehens  schuldig  sein,  er  that  es  ja 

vh"  n^aSnV"  c;n   l^aSiai    nnoi'?   TiaD2   c'?1>''?  vorsätzlich'";  wenn  es  aber  von  einem  Mann 

nD"'jr  inj":*"!  in^nm  San^inS  irVTcS-i  I^NI  aus  dem  gemeinen  Volk  handelt,  so  [gleicht 

seb.Ms  {••CC'ti    n\"l    'Jnpl°"ntl'^"l2    S3''Jn    nC^IS  S3'jn '"  dies  ja  dem  Fall],  wenn  jemand  zwei  oliven- 

a^Tl  l^Q  D'n^£l"  ^nSQt23   ''?  ntiDSI    ~"nnt2n  D>  grosse  Stücke  Talgs  bei  einem  Vergessen 

^2]T'  pip-  i'3"'''m  ;''SCt;  ihv  Sj;  Si'cy  N'^Jn  no^'Ja  gegessen  hat";  wenn  aber  nicht  nahe  ihrer 

SnS  2'^  n"''?  ISiS  riD''3:S1  nriDl'?  "llOOr  is*?  'SD  Periode,    und    zwar    handelt  es  von  einem 

nnon'?  "Iica  .s'?I:'D''i'?  Sü^S  n'?1>'?  s;"i'?  Sjna  ^^2  Schriftgelehrten,  so  sollte  er  nicht  einmal 

-"''?  SJn  xn  ^b  ~l^h  nO'ns  sen  ■'31  ntt'nssi  '■■■  schuldig    sein,   denn    beim    Hineinbringen 

CSSü'*  n'jtt'  ^J,"  SSD3  ]yyi!2wS'?"  ■^^^t2i"'S  Sn''  war  es   ein  Zwangsfair'nnd   beim  Heraus- 

«gi.sei,.7a  ss:2i  SIT':;  ^y2l  "'T'\S*V "pnpn  p  pmusi  pSC2  ziehen  war  es  Vorsatz;  wenn  es  aber  von 

SJ^2T  n^'?  nON  ihu   '?>  NSI^J  ^Si  NJH  n'rc  hy  einem    Mann     aus    dem    gemeinen    Volk 

"IIDD  üh'Z'l  N\~n'?  ni2p1Ny°ri"'i"!2  ^a  SlS  2-^'°  handelt,  so  müsste  er  ja  nur  einmal  schul- 

"■^n  nnay'NSDJI  "»Jnp  NSQJ  Sm  nCnSSI   nnoi'r  '-«  dig  sein,  wegen  des   Herausziehens!?  Spä- 

,  ,        .,  „:  ter    erklärte  Raba:  Thatsächlich   nahe  ih- 

linoa  s''S'  M  38    ;;   TTOi  2"n'S  sS  ntt-ns«  SiyaS  'sSis'  ''er  Periode,  und    zwar   handelt   es  von  ei- 

ouNi  2"no  sS  M  39          n-\n  ''2s  n-'na  <«  '«aai  'noiiS  nem  Schriftgelehrten,  jedoch  wenn  er  nur 

M    .1  — P40        n"y3  'si  xin  Ttm  3"n3  nS  'lEK  Nin  das    eine°'wnsste,   nicht    aber    das    andere. 

+  B  43     i;    nai  M  42    ;:    oan  +  B  41     „    T^^nai  V  t^^^^^  ^^^^g.  ggj^^^  j^^j^^ij  ^jj.  ggi^rnt,  wir 

11  -11(202  s''C'   M  45     li     3"n   TO   ii'TBl  —  M  44     Ij      s:':;!         1      1  j.  TT-       ■    i-    ■  1  i.         J 

'  ,J'  „    ,,      Li,,  ..,  II  ,T  .A      haben  dies  vom  Hmembrmgen  gelernt  und 

|[    pipn...D'sot3  —  M  48    |l   n'S  +  M  47   |]   in  +  Rt  46  &       & 

AI  51      sm  nts-nea  nS  n'opw  M  50    |1   «"iS  -  Ji  49      wir  haben  dies  vom  Herausziehen  gelernt. 
.nj,"T  s'im  sin   p'yr;  nciesi  xin  'Dn  in:      Vom  Herausziehen,  denn  es  wird  gelehrt, 

dass  wenn  jeinand  den  Beischlaf  mit  einer 
reinen  Frau  \ollzieht,  und  sie  zu  ihm  spricht,  sie  sei  inirein  geworden,  und  er  sich  so- 
fort zurückzieht,  er  schuldig  sei.  Vom  Hineinbringen,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn 
es* sich  auf  seinem "  findet,  beide  unrein  sind  und  ein  Opfer  darbringen  müssen; 
wahrscheinlich  doch  nahe  ihrer  Periode,  und  zwar  wegen  des  Hineinbringens.  R. 
Ada  b.  Mathna  sprach  zu  Raba:  Thatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  nicht  nahe 
ihrer  Periode,  und  zwar  wegen  des  Herausziehens,  wenn  du  aber  einwendest,  vom 
Herau.szieheu  sei  dies  ja  nicht  zu  lehren  nötig,  da  dies  bereits  gelehrt*  wurde, 
so  lehrt  er  ims  hauptsächlich  folgendes:  findet  es  sich  auf  ihrem,  so  sind  sie 
des  Zweifels  wegen  unrein,  jedoch  frei  von  einem  Opfer;  und  da  er  den  F'all  lehrt, 
wenn  es  sich  auf  ihrem  findet,  so  lehrt  er  auch  den  Fall,  wenn  es  sich  auf  seinem 
findet.  Rabina  entgegnete  R.Ada:  Wieso  kannst  du  sagen,  nicht  nahe  ihrer  Periode 
und  zwar  handle  es  vom  Herausziehen,  es  heisst  ja:  findet  sich,  und  darunter  i.st  ja 

91.  Welcher  weiss,  dass  man  das  Glied  bei  Erektion  nicht  herausziehen  dürfe.  92.  Somit 

verfällt  er  der  Strafe  und  bringt   kein  Opfer  dar.  93.  Wegen  dieses  Falls  ist  man  nur  einmal 

schuldig.  94.   Er  konnte  nicht  wissen,  dass  sie  Menstruation  bekommen  werde.  95. 

Dass    der    geschlechtliche  Verkehr    mit    einer  Menstruirenden  verboten    sei,  jedoch  nicht,  dass  man  das 
Glied  bei  Erektion  nicht  herausziehen  düife.  96.   Menstrualblut.  97.  Tuch,  mit 

welchem  er  sich  nachher  abwischt.  98.   lu  unsrer  Miänah. 
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^r~^^^^^^t?h^^^^Ichi^^  vom     s-ip'-;»  n^h  tyns  ^s^s-ip^ya  nü-nss  \si  yatyn 

Herausziehen  von  vornherein,  so  hatte  er  noSpT  \SD  D^'S  Sil  n^"?  nJ2S  n;n^  -"'?  «"in 

ja  Kenntnis!?    Raba   sprach   zu    ihm:    Ge-  nv;  mSC  SM  1t  nSv  .S^:rn  r.'i'S"  ^r""  l^l'' 

horche,  was  dir  dein  Meister  sagt.  —  Wieso  -a'>'n  s':'  nVil2  Nr,\S  EST  -'h';  i''2"nt:*".-n:::tt* 

kann    ich   gehorchen,    hierzu    wird   ja   ge-  .^  S\-  IT  '-rn*  "'Jm  non  Sn^Jn    'S   H''':'   n^S   S'n 

lehrt,  dies  sei  ein  die  Menstruation  betref-  tt'Ctt'a  rm  ::&;  ]''3"nt:'  nTjlZ'  nC'>*n  S^'mSD 

fendes  Gebot,  dessentwegen  man  schuldig  -•'^n  Tu  Ü-T-Sl  'nsatSJ   iS  masi   mint:,"   D'; 

ist,  und  wenn  dem"so  wäre,  so  wäre  dies  ja  D'T'S  ni2  "las       :'13  miZC  ~'u";  nvin  S'."  1" 

ein  Verbot!?  Dieser  erwiderte:  Wenn  du  SSm'n-'aC'J:  SJW  21  ni2S  l'r;  '2\-I  ::"n  l'C 
Idiese  Lehrel  lehrst,  so  erkläre  sie  als  lücken- 10  nQS  .T-nitai  mi:'tt'  t;  vpipr  r:n2i-  Tl:-;  ]";i: 

haft  und  lehre  sie  wie  folgt:  dies  ist  ein  die  \S1  nitiS  nV-iyz  no  CCCCiT  mOIS  nST  S2T  s,n  55a 

Menstruation  betreffendes  Verbot,  dessent-  CID't:    -11122   Nr:>"t2    \Sc"  Sm   r^-'H   -[nV"'    ^*p'^C 

wegen  man  schuldig  ist;  wenn  jemand  den  nUE":  "'DJ  T13  tt-l'S  '3  Sin  DIJS  \S  Sl"  CiaSl 

Beischlaf  mit  einer  reinen   Frau   vollzieht,  'ki-l^rtt'l^n  •]b  SO\S  c'?1>"'^'"i''2S  n''':'  "IJ^S  Sl"  DIJS 

und  sie  zu  ihm  spricht,  sie  sei  unrein  gewor- 1.-.  CTÜ*:2   T,t22    s::V"^   \sc"  Srm    r'n   nv-,>"2  n:2 

den,  und  er  sich  sofort  zurückzieht,  so  ist  r^'n  \SJ:S  T'!^  tt"-i2  T  n-it:ST  Sm  Sin  DIjST 

er  schuldig;  dies  ist  ein  die  Menstruation  ns:nr    C'"l''21   j-lt:>'i:2    nSJnr    'C'T^h   1*?    n'-nC'"' 

betreffendes  Gebot  üc.  iri'c  p  DS  "zs^  pn  nr  n::-,''n''?  niis  n:i-i:2 

Der  Meister  sagte:  Und  er  sich  sofort  zrC'^   s'?s''pn  0npr22  jJSI    m:r  mi'pl  nms  coi.b 
zurückzieht,  so  ist  er  schuldig.  Wie  mache  -■"  cnm  n^nsi  zr.ni  nTip  Smi  nmS  ''121  übl 

er  es  nun?  R.  Hona  erwiderte  im  Namen  ;n:  rm    "^2  Sjin  21  n'?  r^'pri::    S:m   nTip 

Rabas:    E;r    stemme    seine    zehn    Finger-  nnoi'?  IIOD  s'?D*r"SJ:'?S  Sin  DIJS  "'^S  ncS  "DI 

spitzen-"gegen    den  Boden    bis  [das  Glied]  FMlfT^sm^rvs^"  «xtTV«  lan  iS  M  53  :|  i-t-P  52 

schlaff  wird,  und  gut.    Raba  sagte:   Hier-  nt:'v  M  57   ||   ^an  —  M  56  ||  n'Sy   "ne' —  M  55  ;  n'sa 

aus  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  iitss  'sja«  M  60   jj   nai  M  59  \\  aii  M  58  I;  n'n  m:2C' 

einen  als  Incest  vorboteneu  Beischlaf  mit  ^^     :    «oSj'n  M  61     i|    dwk  ^as  to  irns  '=  «in  =i=s-- 

schlaffem  Glied  vollzieht,  er  frei  sei;  denn  ,      ,.'   ,    ,  '  ,.      '  , 

n:\iH  ?"«  M  65         pn  2t  la  x;t  M  64         's-iieS 
wenn  man  sagen  wollte,    er    sei  schuldig,  „,,,  ,^j,^,  ..,.g„   j,„l,  .,„;,,  j^l.^.  jp  ^f, 

und    in    unsrem    Fall   sei    er    nur   deshalb 

frei,  weil  dies  ein  Zwangsfall  ist,  so  müsste  er  doch  aus  diesem  Grund  frei  sein,  auch 
wenn  er  sich  sofort  zurückzieht.  Abajje  entgegnete  ihm:  Thatsächlich,  kann  man 
sagen,  ist  mau,  wenn  man  einen  als  Incest  verbotenen  Beischlaf  mit  schlaffem  Glied 
vollzieht,  schuldig,  und  in  unsrem  Fall  ist  er  deshalb  frei,  weil  dies  ein  Zwangs- 
fall ist,  wenn  du  aber  einwendest,  weshalb  er  denn  schuldig  sei,  wenn  er  sich  sofort 
zurückzieht,  —  weil  er  sich  bei  einem  kleineren  Genuss  zurückziehen  sollte  und 
sich  bei  einem  grösseren  Genuss  zurückgezogen  hat.  Rabba  b.  Hanau  sprach  zu 
Abajje:  Demnach  giebt  es  ja  den  Unterschied  zwischen  lang  und  kurz'"'auch  bei 
der  Menstruation,  während  wir  dies  nur  bezüglich  des  Heiligtums  gelernt  haben!? 
—  Es'"ist  nicht  gleich,  lang'"in  diesem  Fall  ist  gleich  kurz  in  jenem  Fall,  und  lang 
in  jenem  Fall  ist  gleich  kurz  in  diesem  Fall.  R.  Hona,  Sohn  R.  Nathans,  wandte 
ein:  Kann  denn  Abajje  erklärt  haben:  weil  dies   ein  Zwangsfall   ist,    wonach    es    von 


gg.  Dass  hier  vom  Hiueinbringeu  gesprochen  werde.  100.  Wörtl.  Nägel.  101.  Die 

Unterscheidung  zwischen  der  Zurückziehung  bei  grösserem  u.  kleinerem  Genuss  gleicht  der  Unterschei- 
dung zwischen  der  Wahl  eines  längeren  u.  kürzeren  Wegs  beim  Verlassen  des  Heiligtums.  102. 
Das  W.  xhx  giebt  hier  keinen  Sinn;  da  nun  manche  Codices  V'X  haben,  so  scheint  h^h  eine  Abkürzung 
von  ":-s  T^-'h  tas  zu  .sein.  103.  Bei  der  ilenstruirendeu  muss  man  die  Zurückziehung  möglichst 
in   die  I^änge  ziehen,   bei   der  Unreinlieit  niuss  man  sich   möglichst  beschleunigen. 


Jom.1 
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zi-in  nDTiN'^  "h  N2  npTi  ]'in3  NJty  Nh  E''J22  Wenn  er  beim   Hinausgehen   den 

2p>'  '."^'ss  ncsc*  nixp  N:n  nos  ',^rcz  n-^-^pz  weiteren  Weg  wählt,  so  ist  er  schul- 

nvnc  srn  "'■;r  n'?i2  cvn  ^d  i'?''2S'i  Hi;  t^'::  dig,  wenn  aber  den  kürzeren,  so  ist 

sH;  zr-'"  n'^T'nro   n'S   •L2rü'3\1T  ISTiii^r   inc  er  frei.  Raba  sagte:  Wenn  den  kürzeren", 

■     -,1>'"'tt*"nrn.sn  l"^  Sa  nrna  ''•'^S  n-'J-'j:  syr  :  nnr  r.  selbst  wenn  er  Hacken  an  Zeh,,  und  sogar 

im"'nr'nSZ  ^h  s;  "'Sl"  "'tis:."!  ■n>"'"w'  ina  msp  wenn  er  den  ganzen  Tag  geht. 

r"-   nr  inS2"  "IT'S:;   Npn  SaW  is   m^S   msp  Raba     fragte:     Werden     die    Verwei- 

nmnS  nmx   njn:  s"?  -■''?  nos   nms   -Tipr  lnngen"vereinigt?   —    Dies    könnte    er   ja 

i»".833  sjli:'  i^  S^S^pT  n'pN  STT    •-ri  -h  rppnt:    l'?iS  aus  seiner  eignen  Auslegung  "entscheiden!? 

--Z'  a'^l    \S  n"?   nnrtt'::   "r-'n   niT'::>2   tt-Ctt'w*  i"  ~  Da  handelt  es  von  dem  Fall,    wenn  er 

\S    sin    m:    n2    "nü'l    \S    rm3>'    1"'Z>'    ^r'n  nicht  verweilt  hat. 

D'":Sl  -'?  nnrcr^    "'T'li:    SniV^ty    N?:'?'w::    mas*  Abajje  fragte  Rabba:  Wie  ist  es,  wenn 

Coi.bSpn  mtrS   •'S  n"?«   rm^V  '^2•;^  n'npi" ri^'ÜZ:  er  beim  Gehen   des  längeren  so  lauge  ge- 

S'^tt'ip    ^S:2    ''"'2N    "lt:s''n'?    nn^CO    "'rTI    ''T'D.I  säumt    hat,    wie    beim    kürzeren;    bezieht 

rmri  STii^i^  l^m  -Tip;  ÜZÜ'  ji;r  ~h  nnrCO  '-^  sich  die  überlieferte  Bestimmung  auf   die 

21  r^n    Nlirjrr    ■]2nD'    1f    SJin    ;t    -iCSl    .SJin  Zeit,  somit  ist  er  frei,  wenn   er  den  länge- 

r'^'n  Smy^Z  "[Sriw  l*  Si'n  zn  nos  S2ü  inrfa  reu  .so  lange  geht,  wie  den  kürzeren,  oder 

'h^'J^'!^     s'?     -'?    1''2-  S'^l    \S""  ^121    •'r'n    -n''!::  ist  die  Ueberlieferung  wörtlich:   wenn  den 

Sp  \S*t:   '''?rV''12  ''DJ  in;  T'2ri    sH    •'Sl  N"i:"'w2  längeren,     so   ist    er    schuldig,    wenn    den 

\mn;  "''?r>"'t:  ■in2"l''2n  s':'  'Sn  smi"  s'?  "fZy  -"  kürzeren,  so  ist  er  frei?  Dieser  erwiderte: 

l'?  V'DuCp  SnV' Nri>"w   inn  Hj;"'i:  Nn'ul'nV" "'j.X*  Der  längere  wird  für  ihn  nicht  verdrängt". 

S"'>'Ü'1S  'm  n^S    ;SM  miaj?  miay  ''3"ip°"?31  R.  Zera  wandte   ein:    Es  ist  uns  bekannt, 

r^saTp^M  15     il    -Tii  M  14    II    «Sna  «dSt  m  13  f^ass  wenn  ein  Unreiner  den  Tempeldienst 

'I    'spa-  M  18   II   'spi  a"n  nans  M  17   i;   -nv!:'  B  16  verrichtet,  er  dem  Tod  verfalle;    wie  kann 

mn  n'a  ysrt   'si  sb'S'n  M  20      i|      n^-na«  —  M  19  dies^'nun  der  Fall  sein;  hat  er  nicht  so  lange 

s\s  s'n  nr.av   'cd  Sai-r^  nin  kS  rra  Tsn  «"^  'xi  s'^ayo  verweilt,  wieso  kann  er  einen  Dienst  ver- 

22     1    n'a  M  21     il     T3V  'KO  Save  rra  -.'sn  s-'i  .v  v»        •   i  ^  ^    i     i  i     ..  i  -k. 

''  „  „„    n    L  -r      richtet    haben,  hat    er   so   lange  verweilt, 

.'anp  VM  24     i|    1  —  P  23    '!    Sayo  n-a  -Ena  'ai  .^I  ■       ,         ,  r   .-^ 

so    verfallt    er  ja   der   Ansrottungsstrate!? 

Allerdinos  kann  dies,  wenn  du  sagen  wolltest,  die  überlieferte  Bestimmung  erstrecke 
sich  auf  die  Zeit,  dann  vorkommen,  wenn  er  sich  beeilt  und  den  Dienst  verrichtet 
hat,  wieso  aber  kann  dies  vorkommen,  wenn  du  sagst,  die  überlieferte  Bestimmung 
sei  wörtlich?  Abajje  erwiderte:  Was  ist  dies  für  ein  Einwand,  dies  kann  ja  vorkom- 
men; wenn  er  durch  den  kürzeren  gekommen  ist  und  einen  Feuerhaken'^imgedreht 
hat.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Hona,s,  denn  R.  Houa  sagte,  dass  wenn  ein  Laie  einen 
Feuerhaken  umdreht,  er  dem  Tod   verfalle. 

Der  Text.  R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Laie  einen  Feuerhaken  umdreht,  so  ver- 
fällt er  dem  Tod.  —  In  welchem  Fall,  würden  [die  Fleischstücke]  unnmgedreht 
nicht  verbrennen,  so  ist  dies  ja  selbstredend,  würden  sie  auch  nnumgedreht  verbren- 
nen, was  hat  er  denn  gethan!?  —  Es  handelt  von  dem  Fall,  wenn  sie  unnmgedreht 
in  zwei  Stunden  verbrennen  würden,  nun  aber  in  nur  einer  Stunde,  und  zwar  lehrt 
er  uns  damit,  dass  jede  Beschleunigung  einer  Dienstverrichtung  als  Dienst  angese- 
hen werde. 

78.  So  ist  er  frei.  79.  Wenn  sie  einzeln  die  in  der  Miänah  angegebene  Daner  nicht  erreichen. 

SO.   Dass  er,   wenn   er  den   kürzeren  Weg  wählt,  frei  sei,   selbst  wenn  er  den   .Lfanzen  Tag  geht.  81. 

Er  ist  also  schnldig.  82.  Das?  er  der  Ausrottnngsstrafe  nicht  verfalle;  hier  handelt  es  von  dem 

Fall,  wenn  er  im  Tempelhof  selbst  nnrein  wnrde,  denn  sonst  raüsste  er  ja  schon  beim  Eintritt  der  Ausrot- 
tungsstrafe  verfallen.  83.   Auf  dem  .\ltar,   einen   ganz  kurzen  Dienst,   der  gar  keine  Zeit  beansprucht. 
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"^R.Osäja  sagte:  Ich  möchte  etwas  sagen,  DaSJü"  Sn^na    WanDCI    Sn'?''r:    }<r\sn    Sryr 

nur   fürchte   ich   mich    vor   den    Kollegen.  10t:ina  j'in  ■l'?ir"l'?''2S1  Viins  "JIT  vrijrin  n"!'? 

Wennjemand  in  das  Haus  eines  Aussätzigen  mON    nS"'2   I^T    n'^n    "?«  SSnV  STlST    nint:  l..«,« 

rückwärts   eintritt,    so  ist  er,   selbst  wenn  n;;s    'a:    l"?!:  "m  'S  S'nrnj:   NJ-Snc^l   min 

er  sich  in  diesem  vollständig  befindet,  nur  :.  SCl:"'  S*'?1  2\n:T'n''22tt'  c':':::  >nrs'?  1^12  sr-|.t..,.36 

nicht  mit  der  Nase,   rein,   denn  es  heisst:  i-''?riS  i\S  ^hhn  yii  '2-  'C;  S'LT  n'22  'ZU  ^2  ■ 

''Und  wrr  vi  das  Hans  koiniut,  die  Gesetz-  c'jp  Ctt'lp  Ct:*  p-CnV^*  j'ST    ü'tt'ip    'tt'ip    CC 

lehre  hat  es  also  nur  nach   der  gewöhnli-  "l-sV  ItTSJÜ*  -11^2    h2''rh  i^;:    "i^l    Di^iw    SCüVö-u.* 

chen  Art  des  Hereinkommens  verboten.  Ich  N\-,  n  :nmn  mCS  nS'r  -[-(T  Nm"'«'?  ü'npi^rn 
fürchte  mich  vor  den  Kollegen,  denn  dem- lo  s:"'"  n::i  r\h'i  p^iT  pNU*  t'lp?;!";:'  .Ttl'V  mäC: 

nach   sollte    dies    auch  vom  vollständigen  rZ")  'l'V  i*2""n  j'S'  \S'p  cnn  S'n  IT  -iJ:spn'""'Sp  Hör  s» 

[Körper]  gelten.  Raba  sprach:  Wenn   voll-  'i'?n  CDS  j\S"'r::    |''S1  ü'ip::rj'   ntt";ri   X*?  '?Vi 

ständig,  so  kann  es  ja  bei  ihm  nicht  leichter  h'i  j^i^n  ^3S  C^pc^'w    ritt'Vn  s'?  "tVI  .Iw";  "?•; 

sein,  als  bei  Geräten,  die  sich  im  Haus  befin-  h';  •'".'l'n  ütt'S  j'S'-zcl  m:i"w'  nu>T  sS  'l'VI  "w'V 

den,  denn  es  heisst:"VJ«w//  nicht  alles,  was  i.-,  nViC  SM  IT  laspv'mjrw'  "w'Vn  S^  ':'>'1  ~w*>* 

.wr//  /w  //ffWJ  befindet,  nnrein  werde.  Ebenso  nii'::  S"'"  1T\S:  n''^','  i^^n  pSC*  ünpc^tt"  "w'V 

wird    auch    gelehrt:    Auf   diesen   Dächern"  mwcn  Cy  C'C'wC  "'"  '"'h';  ]'2'''nD'  mj^ü  n&'>" 

darf  man   weder  Hochheiliges  essen  noch  ir.S'i"'-'  •'32!2'r''''n  T':2  ^•■1'21  'nst^L::  iS  mCSI 

Minderheiliges  schlachten;    und    wenn  ein  ■'::-,n  -^l^VZ  nriiS^'-'TS  ncr\S  JirSTr  ','?  nSJ" 

Unreiner  in  den  Tempel  durch  das  Dach  -'o  ;-|""  nas  S3"i  n!2S  p1  C\Tw'  2'"'""   rT    i::   S"n 

kommt,  so  ist  er  frei,  denn  es  heisst:"  t'//(/  Sin"  C%Ti:'  2""    SJin  21  ",CS  S2w'  12  'l'Slt:»' 

in  das  Heiligt nnt  soll  sie  nicht  liommen,  die  SJ:"''?''S  ''SD2  n3"l"n2  ""in  nsyiSS  Sim  nD''J2S 

Gesetzlehre  hat  dies  nur  auf  die  gewöhn-  r^'r^^-^ri^^ n    H    0333 -fM  26    i     i,nM-M~25 

liehe  .\rt  des  Hereinkommens  verboten,  ji  30    "    «31  p  29     ;    «"71  nnx  «jon-n  M  28    ,:    «Si 

Dies    ist    ein    d.as    Heiligtum    be-  'stra  m  33  j]  'jbs  —  m  32      'spi  —  m  3i   ;;  '«pi  — 

TREFFENDES        GEBOT,       WEGEN       DESSEN        -'  '"^"«^    ""   -1'  '"""'<  ^^  ^^  :t  -  M  34  S"m 

IUebertretung]    man    nicht    schuldig  '"""'  '    "  '^"" 

IST  Sc.  Worauf  bezieht  er  sich,  dass  er  sagt:  dies  ist?  —  Er  bezieht  sich  auf  fol- 
gende Lehre:  Sie^'sind  nicht  schuldig  wegen  eines  das  Heiligtum  betreffenden  Gebots 
oder  \'erbots:  ferner  bringt  man  auch  wegen  eines  das  Heiligtum  betreffenden 
Gebots  oder  Verbots  kein  Schwebe-Schuldopfer'".  Wol  aber  ist  man  wegen  eines  die 
Menstruation  betreffenden  Gebots  oder  Verbots  schuldig,  auch  bringt  man  wegen  eines 
die  Menstruation  betreffenden  Gebots  oder  Verbots  ein  Schwebe-Schuldopfer.  Hierzu 
sagt  er:  dies  ist  ein  das  Heiligtum  betreffendes  Gebot,  wegen  dessen  [Uebertre- 
tungj  man  nicht  schuldig  ist.  Welches  ist  das  die  Menstruation  betreffende  Gebot, 
wegen  dessen  [Uebertretung]  man  schuldig  ist?  --  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit 
einer  reinen  Frau  vollzieht,  und  sie  zu  ihm  .spricht,  .sie  sei  unrein  geworden,  und 
er  sich  sofort  zurückzieht,  so  ist  er  schuldig,  denn  das  Herausziehen  gewährt  ihm 
einen   ebensolchen  Genuss,    wie   das  Hineinbringen. 

Es  wurde  gelehrt:  Abajje  sagte  im  Namen  des  R.  Hija  b.  Rabh,  man  sei  zwei- 
fach^schuldig;  ebenso  sagte  auch  Raba  im  Namen  des  R.  Semuel  b.  Saba  im  Namen 
R.  Honas,  man  sei  zweifach  schuldig;  einmal  wegen  des  Hineinbringens  und  einmal 
wegen  des  Herausziehens.  Rabba  wandte  dagegen  ein:  In  welchem   Fall,  wollte  mau 

84.  Lev.  14,46.  85.  Ib.  V.  36.  86.  Im  Tempelhof.  87.  Lev.  12,4. 

88.  Die  Richter,  wegen  einer  falschen  Entscheidung.  89.   Ein  solches  Opfer  wird  dann  darge- 

bracht, wenn  man  sich  in  einem  Zweifel  befindet,  ob  man  das  Vergehen  begangen  hat;  dieser  Satz  be- 
zieht sich  anf  Private.  90.  Wenn  man  das  Ghed  bei  Erektion  herauszieht 
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tt'ipai  jStra  i^tt-t:  n\S1  "»Tis  is  B'lpa  nvsi  sollte  es  doch  in  beiden  heisseiTentweder 
-anr^^  \'i';  irs  CN"'  \-Tin  nro  V^^w  '•  na^  "Heiligtum"  oder  "Wohnung",  wozu  heisst 
np;:  S::'^ü'r  n'j^yZ'  na^r^^  ]":•;  ^;l'':r,  ]'in2*^'  es  nun  "Wohnung"  und  "Heiligtum''?  Hier- 
L..26,iis^S  crrinr  ^JTi'r^  \injT  2\-irT  pra  '''ip\S  aus  ist  also  beides  zu  entnehmen,  denn 
n™.io,20^-CJi"  ::\-,rij:  X2^'?"'S  i'?:::  Znp^  np^Sn  p^'t:  ■-■  da  er  nicht  auf  die  ausserhalb  angeeignete 
S^S  ::'n2  ;nN2  sinn  npcn  \S'^-:  n'nnpn  Unreinheit  zu  beziehen  ist,  so  beziehe  man 
%'^:^  ^:r' Z\in  nnnr  \-iJrC'ft:'lpt:  "h  rz-;-,  mr^n  ihn  auf  die  innerhalb  angeeignete  Unrein- 
mnnrm  : ptt'Cn  n"'32n  ns  iniN  nsnr;  "JS  n'w'S  heit.  -  Allerdings  wird  das  Heiligtum 
N^S  i:t:' S''  S2T  ncs  tnxinntJ'n  ■'-:  -n-iiX*  in  "Wohnung"  genannt,  denn  es  heisst: '"/c/i 
]"\n  'S'l'r  mnnrn  ^;:S  l:':£  "S^r  mnnti-nc*  i»  7ccrdc  mcmc  Woluning  ntitcr  cm-h  aufschla- 
NS^DS  n"^  ':nj:T  sr\S  s'l'  nntt*  sV'pS  nn&*  i'-«'-'/,  wo  finden  wir  aber,  dass  die  Wohnung 
n£i;"nXinnum  ^^r!^  nsmnrn  nrr'nnt:-::*  in  "Heiligtum"  genannt  wird;  wollte  man 
ninrmtt'''\s'?S  i:»*  .s"?  Srn  nas  n^nt:-  N'>'::  sagen,  in  folgendem  Schriftvers:  "'.SW^w« 
--•w  nH  ;:  ^>'  r|N  n':2  •'£'?2"  ^rs  pn  ^^hl  hrachcn  die  Qehathitcu  auf,  die  das  Heilig- 
nr  nn'w  w'  1S  ü'':2  'S^r  mnntt-n  -.ÜXp  ^rm™  i-  tum  tnigen,  so  bezieht  dies  sich  ja  auf  die 
'r'-' ^''•>n  \"-  ^thl->  r\\^'^7\r^•Z'n  •\ni  nsinn^'n  Bundeslade!?  —  Vielmehr,  in  folgendem: 
'ST  'r\Tl  -""n'il-  ni  r,\Sl  nsinnc-n  ■'»l  "'Und  sie  solle>i  mir  ein  Ileilighii//  erric/ifeu, 
IT  r\^^-'i'  n::  n"':'!  n^nO*  -2  r^h-^  nxinntt'n  dass  ieh  in  ihrer  Miffe  -dwlnie,  und  darauf 
CT-  ■L:rL:'^2  n"'\TL:'  n::  r,\ST  .S\n  SC'^V^  n>"nr      heisst    es-.^Genau    «w    ieh    dir    zeige,    das 

p-i""  ''2^  nr  ';^'?-:  n^\nD'  mva*  n:2ri  c^r,!  -"  J/ode//  der  iVohmmg. 
ns   p   j'ivr;^'   •'2T   i:;:i  n'!:"'-;i  in:  '::2n:  ~\i  Niederwirft,  oder  so  lange  ver- 

"rn  ij:2i  n"'c"'>n  nm  na  \i  \rim'  "'rin  -':'  ncsi  weilt,  als  eine  Niederwerfung  dau- 
-aanj  nr  ]r;i2t:'  •»m  n^  ncsi  "Jtin:  i::  pni"'  ERT.  Raba  sagte:  Dies'Vurde  nur  von  dem 
1V-i:''"it;r  nCN  im  SpiDS  \SnT' nn!:'";:r  ■1:2s  in  Fall  gelehrt,  wenn  er  sich  nach  innen 
„Chr. 7, 3  mir  1  C'Sn  mnn'  C\SP  '?Sntt"'  [•'ja]  hy\  n'-iJ-'P^  ^-  niedergeworfen  hat,  wenn  aber  nach  aussen, 
M  96  II  pB'cn...'n33B'i  —  M  Qö  ;!  D':E2t"...DK  —  B  94  so  ist  er  nur  dann  [schuldig],  wenn  er  so 
nxinntyn  M  99  j|  nssu  —  Jl  98  \  n:  M  97  !i  '« +  lange  verweilt  hat,  sonst  aber  nicht. 
nc-n  'mrs  M  1  ||  a"n...';ni  -  M  .1  -  P  100  'sSn  Manche  beziehen  dies  auf  den  Schlussfatz- 
r^-'.:  n-nc- .  SB.  'nt:-  n=  r«B-  'nB-n  ^nii^.  n-nB-  nn  b-b-      ^^gr  so    lange    verweilt,    als    eine    Nieder- 

.nn3  P  4    :;    sb'd''  B  3         ^:i      ^^'erf""g    dauert,    demnach    ist   auch  bemi 

Niederwerfen  das  Verweilen  erforderlich, 
hierzu  sagte  Raba,  dies  sei  nur  von  dem  Fall  gelehrt  worden,  wenn  er  sich  nach  aussen 
niedergeworfen  hat,  wenn  aber  nach  innen,  auch  wenn  er  nicht  so  lange  verweilt 
hat.  Er  meint  es  also  wie  folgt:  hat  er  sich  nach  innen  niedergeworfen,  oder  bei  einer 
Niederwerfung  nach  aussen  so  lange  verweilt,  als  man  eine  Niederwerfung  dauert, 
so  ist  er  schuldig.  —  Welche  heisst  eine  Niederwerfung,  bei  der  ein  Verweilen 
vorhanden  ist,  und  welche  heisst  eine  Niederwerfung,  bei  der  kein  Verweilen 
vorhanden  ist?  —  Ein  einfaches  Niederknieen  heisst  eine  Niederwerfung,  bei  der 
kein  Verweilen  vorhanden  ist,  das  Ausbreiten  von  Händen  und  Flüssen  heisst  eine 
Niederwerfung,  bei  der  ein  \'erweilen  vorhanden  ist.  —  Welche  Dauer  hat  ein  Ver- 
weilen? —  Hierüber  streiten  R.  Jiyhaq  b.  Nahmani  und  noch  einer,  das  ist  R.Simon 
b.  Pazi,  manche  sagen,  R.  Simon  b.  Pazi  und  noch  einer,  das  ist  R.  Jichaq  b.  Nah- 
mani, wie  manche  sagen,  R.  Simon  b.  Nahmani;  einer  sagt,  wie  das  Lesen  des 
folgenden  SchrMtxexses:"  U7id  alle  Kinder  Jisrae'l  sahen,  wie  das  Fetter  herabfuhr  tind 
66.  Lev.  26,11.  67.  Num.   10,21.  68.  Ex.  25,8.  69.   Ib.  V.  9. 

70.  Dass  er,  wenu  er  sich  niedergeworfen    schuldig]  sei,    auch  wenn  er  nicht  so    lange  verweilt    hat,    als 
eine  Niederwerfung  gewöhnlich  dauert.  71.  iiChr.  7,3. 
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lagerte  \   da  bevgfen  sie  sich  mit  dem  An-     un  tnon  dS-;^  ^r  2112  ^r  'n^  nmm' unno'^i »-»", 

gesicht  zur  Erde  nieder  auf  das  Steinpflaster,      V^ü'  n3  Ipm"  nOIS  Sin  pf  C^SS  Sy  m^p  Ji^l  iB=M.3' 
7m//f«  J/V7/  «/rt/i-r  und  priesen  den  Herrn,      ir^lS  Nin  pf  2^312  '?•;  n>'^ir  (n)ins  D^SS  (^y) 
^flj^    ^7-   ^f?</4''-    Jf/    und  seine   Gnade  eivig  r,  C^-'jm  Cn^  t21C'"'2  1t  nsinncn  Vm:  ^V  >nrt:°  .K8,54 
7M/^r/;    der   andere  sagt,    wie    [das  Lesen]      l^nsi    ICSI    "JS    Siri    N12n' ISIS     Sin    pv  g«. 37,10 
von  l,eui;ten  bis  zum  Schluss  des  vSchrift-     nip^r:'?  n"ntt'  y^i  s:t  ^';i  \~i-\\f^  -^  ninnfn'? 
verses.  '  n■'^^^•  n^t::  \-r\f:  nipSa'?  n^\nc*  -j^'i  j-'S  is 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sichnieder-  n>o:  C^:S2  SD*?!  IS  n^^^tt'  ^-,^0:  sS  nip^öS  foi.17 
beugen  heisst  aufs  Gesicht,  wie  es  heisst:  10  :ip>n  nip'?!:'?  s:t:*  s'?1  \Z-\-:^'-:  SiC  s"?  n''\nU' 
'"Bath-Sebä  beugte  sich  mit  dem  Gesicht  zur  n'S::'  ^2  ins  niT>"  n^1S2  1Ci->'  nSl  S2T  "";:: 
i^rö'^;  y/Zrö'r;-;  Niederknieen  heisst  auf  nsinntt'n  n2  is'?l  nsinncn  n^Y  n"'\nt:'  n^ntt" 
die  Kniee  fallen,  wie  es  heisst:  "Tö;/  sei-  SiC*  s"?  n^OJ  n-'MO'  C^JS2',Sc'?T  IS  ''n-c:  s'? 
nemKniecnfaufdenKnieen);Sic\\n\ed&x-  nsinntt'n  n2  IsH  SJtt"  S^l  nsinncn  n;T 
werfen  heisst  Hände  und  Füsse  ausbreiten,  i-'  d:is;  ms  mc^  'ilT;  SD-'a  "'C'S  ::t  ^>':  :ip\n'" 
wie  es  heisst  :'*.yö//^«  -wir  -  ich,  deine  Mut-  SC'?n  IS  -"nc*  n-'Cj' sS  T'TCa  n"'\-IC'  ■'l^c; 
/r;-  /^//r/  r/^vV/^-  Brüder.—  et^va  kommen  und  mc::  SJtt'  s'?1  d:1S2  SJÜ*  sS  n"'\-lC'  n"!:;  CiS^ 
«;/-v  7-0/-  dir  au/  die  Erde  nieder^verfenl  TW^h^^  n^\nD'  "Vri'n^p^  IVJ  "'DS  ::n  ^';2    :ip\-|N«.i7a 

Raba  fragte:  Ist  bezüglich  der  Geisse-  n-'C;  S*?  pn::  n''"'nC'  "'T'O:  n-'JEi  ini'  irs'"'lS 
lung"ein  Verweilen  erforderlich  oder  nicht ;  -'o  S3D'  s'?  n"'\ntt*  "T'O;  DJiSn  Sis'?-  IS  n^nD* 
ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  nur  ||  3,^^  m  6  ||  ^^»w  M  5  ||  nini  P  .nin  nas'i  M  4 
bezüglich  des  Opfers  überliefert,  nicht  aber  M  10  Ij  d'jbs  —  m  9  |j  nn  s'nc  M  8  to.i  p  7 
bezüglich  der  Geisselung,  oder  ist  [die  «''  M  12  [  ins  M  11  |j  »h  is  >:3t  mjyD  mr;  tin  + 
Bedingung  des]  Verweilens  bei  der  inner- 
halb angeeigneten  Verunreinigung  überliefert,  einerlei  ob  bezüglich  des  Opfers  oder 
bezüglich  der  Geisselung?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  jemand""  im  Tenipelhof  in  der  Luft  schwebend  sich 
befindet?  ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  nur  von  dem  Fall  überliefert,  wenn  eine 
Niederwerfung  möglich  ist,  nicht  aber  wenn  keine  Niederwerfung  möglich  ist,  oder 
ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  bei  der  innerhalb  augeeigneten  Verunreinigung 
überliefert,  einerlei  ob  eine  Niederwerfung  möglich  ist  oder  nicht?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  einer  sich  vorsätzlich  verunreinigt  hat;  ist  [die 
Bedingung  des]  Verweilens  nur  von  einem  Zwangsfall  überliefert,  nicht  aber  bei  Vor- 
satz, oder  ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  bei  der  innerhalb  angeeigneten  Verun- 
reinigung überliefert,  einerlei  ob  bei  einem  Zwangsfall  oder  bei  Vorsatz?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

R.  Asi  fragte:  Ist,  wenn  ein  Naziräer  sich  an  einem  Grab  [verunreinigt  hat],  hin- 
sichtlich der  Geisselung  [die  Bedingung  des]  Verweilens  erforderlich  oder  nicht? 
Ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  nur  von  der  innerhalb  [des  Vorhofs|  angeeigneten 
Verunreinigung  überliefert,  nicht  aber  von  der  ausserhalb  desselben  angeeigneten,  oder 
ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  bei  einem  Zwangsfall''überliefert,  einerlei  ob  ausser- 
halb oder  innerhalb?  —  Die  F'rage  bleibt  dahingestellt. 

72.  iReg.   1,31.                        73.  Ib.  8,54.                        74.  Geu.  37,10.  75.  Wenn  er  vorsätzlich 

unrein  im  Tempel  verweilt  hat  u.  Zeugen  ihn  gewarnt  haben.  76.  Unrein.                          77.   Die 

Frage  bezieht  sich  auf   den    Fall,    wenn    er   auf  erlaubte  Weise  auf  die  Grabstätte  gekommen  ist,  7.Bs.  iu 
einem  geschlosseneu  Kasten,  den  ein  anderer  geöffnet  hat. 
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WZnr:  ab  CSy  pS^IS  l""«  Cirm  "»Jw  lü'Va  heiliges  zu  essen,  nicht  aber  zweiten  Zehnt, 
5yn.23 14b  M{,.j..  -^«j.-t^-  f^^  ,-|;2  ''IZ^I  ^lu  l^Vri  X*?"  cS,"  während  Genossen  da  weder  Minderhei- 
S'^il  ih^Z  üha  rmty"  Syi  "!■'>""  ?>*  |'2'"D1t2  liges  noch  zweiten  Zehnt  assen.  Weshalb 
\lwZ1  insi  CVrü'  hu  imnjcri  Cl^im  Z'^ISI  heiligte  man  es  nicht?  —  weil  :nan  die 
Sn  nVwir"  nii'?  nVwTp  ^\:2h^  T'w^I  nmn  .-.  Stadt  und  den  Tempel  erweitern  darf  nur 
nsmnC  ""iS^S  mCJrn  na'?  S'?S  mtt'T'p  «'?  mCS  mit  [Zustimmung]  des  Königs,  des  Prophe- 
\S*jn  uw^''  w^r"''^  S^^'"  nmjl   nn\T  c'?C'T1''  hu      ten,   des  Orakels  und  des  aus    einundsieb- 

"d^t'.üe  i''ii::  vn'ii'r  %-i>'J:w   nT>"''?N  ■'^n  nos   N''Jrn'\s\n      zig    Mitgliedern   bestehenden    Syuedriums, 

'""■'""x'rS    miT^':'    C^V^pi    '?2\n'?   D^>'?p   Itt'j;''' '?2'ri3      zwei  Dankopfem  und  Gesang.  Weshalb  hei- 

"ION"' C^322a  pJ'i;'°nnT>?31  t'in^a  ri12  '?2^~3!i•  mligte  man  es?  —  Weshalb  man  es  heiligte? 

,1,  jl'in^-  i'Sw  ^2  by  r,S  |^2^npatt'°  \"i>'atl'  >;wiri''  ■'DI  du  sagtest  ja,  man  hatte  es  nicht  geheiligt!? 
ü'wip  ^""/hp  pä<w  "'2  hy  r,S  Cü'np  "'w'lp  rS^IS  —  Vielmehr:  weshalb  wurde  es  arron- 
^32!2  nain  i''Sw  ■'2  hy  rs  ""u  "w>a"  C'hp  dirt?  —  weil  es  die  schwache  Seite  von 
-\^r\';^  nZ'l'p  nnVw'^  HZ'-fp  -Jltt'Sn  n'ü'TTpD*  Jerusalem  und  leicht  zu  besiegen  war""!? 
riwTp  n't  "CD  1i>"''^N  '"2~n  '?'?ra  "iS':'  Xc'?  i.-.  —  Hierüber '  [streiten]  Tannaim,  denn  es 
■"SCw  "bi'N  2'^ih  SJ^^T  ~''h  ".as  sc'?  l\"l>"y  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Ich  hörte, 
nn^'u'?  "tl'T'p  njVuS"',  ntt'np  Sa'?>*  ^^1"T  Sa*^!  dass  als  man  den  Tempel  baute""',  man 
~asp  ~''h  yawl  'Sa  "at  SCS  1\1>'?  nü'Tpi  Vorhänge  vor  dem  Tempel  und  vor  dem 
C"^"  Sa\"i  ^"1  "asp  n^"?  y^at^'^  ^Sa  ^a^  Vorhof  errichtet  hatte  und  nachher  wurden 
'in'"  s'?S  Sa'?yc  Sm>^"i'?  ''h  na'?  "lIy'''?S  ^^l*?  -'o  die  Wände  der  Tempelhalle  ausserhalb  und 

"'f'sSD  "Ija  na'?  ^DV  IC  '?Sy  aC"'  ■'^l  "as°  S"'Jrn  'SJn  die  des  \'orhofs  innerhalb  [dieser  Vorhänge] 
l*?."^  'S'^a  nSljn  ■'J::  l'?j;tt'rtl'  l'?S  nS  C^a^n  errichtet.  R.  Jehosuä  erzählte:  Ich  hörte, 
SaSs"']'";Sn  n':'a::tl'a  ^h\22  m:irsn  '?2S  aVÜ'T'pi  dass  man  Opfer  darbringe,  auch  wenn 
nC*T"p  sh  nrv'C'?  nw'T'p  nJIDSn  n^mp  inop  kein  Tempel  vorhanden  ist,  und  dass  man 
''DV  n"  '?sya'ü'^  ''2",  las  \nj^a'n  sc'?  1\~IJ,''?  ^5  Hochheiliges  esse,  auch  wenn  keine  Hof- 
-s.-'.s '?:  n^>'  Cü'w  °  nas;  "122  sSm  vn  12*?;  ■l'?»S  ^:i  mauer,  und  Minderheiliges  und  zweiten 
n"i'j."I  Z"'",>'  ~ha  '?2  'iZ'Z^  ;i>"  nD'?aa  D;nS  ^27^  Zehnt,  auch  wenn  keine  Stadtmauer  vor- 
las*   ns     n''a2n     Ua     na'?     N^S     nnc;     nam      handen^ist,  weil  die  erste  Weihung  sowol 

für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die  Zu- 
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—  M  78    .'    '3-na  P  77    !j    pi= M  76    il    ^'ts'ij- rn      kuuft  galt.  Wahrscheinlich  ist  R.  Eliezer  der 

.N3S...sa':'s  —  Ji  SO  ,i  ^m  sno  M  79  ;|  S-jrS  Ansicht,  dass  die  Weihung  für  die  Zukunft 
nicht  galt".  Rabiua  sprach  zu  R.  Asi:  Wieso  ist  dies  erwiesen,  vielleicht  sind  alle  der 
Ansicht,  die  erste  Weihung  galt  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die  Zukunft, 
nur  erzählte  der  eine  das,  was  er  gehört  hatte,  und  der  andere  das,  was  er  gehört 
hatte!?  Wenn  du  aber  einwendest,  welche  Verwendung  hätten  demnach  nach  R. 
Eliezer  die  Vorhänge?  -  nur  als  Aufbewahrungsort.  —  Vieiraehr,  [hierüber  strei- 
ten] folgende  Tannaim:    R.  Jismäel  b.  Jose   sagte:  Wozu  zählten  sie"  die   Weisen  auf? 

—  als  die  Exulanten  heimkehrten,  fanden  sie  diese  vor  und  weihten  sie,  während 
die  erste  [Weihung]  mit  der  Zerstörung  des  Lands  aufgehört  hatte;  demnach  ist 
er  der  Ansicht,  dass  die  erste  Weihung  nur  für  die  damalige  Zeit  galt,  nicht  aber 
für  die  Zukunft,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  b.  Jose  sagte: 
Waren  es  denn  nur  diese,  es  heisst  i^i^Scc/izi^-  Städte,  alles  ivas  zum  Bezirk  Argob 
gehörte,  zum  Königreich  Ogsin  BaSan\  lauter  befestigte  Städte,  mit  hoher  Mauer  \  weshalb 

54.   Hier  wird  also  ausdrücklich  gelehrt,  dass  alles  erforderlich  ist.  55.   Unter  Ezra. 

56.  Obgleich  dies  nur  innerhalb  derselben  erlaubt  ist.  57.   Die  Weihung  wurde  also  durch 

Ezra  ohne  König  und  ohne  Orakel  vollzogen;  nach  der  anderen  Ansicht  dagegen  ist  durchaus  alles  er- 
forderlich. 58.   Die  seit  der  Zeit  des  Jehosuä  befestigten   Städte;   cf.   Ar.  32a.  59.   Dt.   3,4,5. 


Nrn. 19,13 
lb,  ..20 
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^imteirrnnTd^rWeis^^  auf?  —      CID'T-p    ^'Z"\>p   l':'S    1Si!2   n'^i;"   K2   I^V--- 

als  die  Exulanten  heimkehrten,  fanden  sie  s'?S  >'Z"\l\:h  ^mi"  s'r'l  pph  irncs  Sn  SnttTl 
diese  vor  und  weihten  sie.  --  Sie  weihten  ,-;'?-;nt:*  h^  abii."l2^Z  t'H  sh  ü1Sa:21  iSs  ISi'a" 
sie  erst  dann,  wir  sagen  ja  weiter,  dass  ^'tt'liT'  mi3''t:  HDin  nSpli:::'  1\m3Sa  miDt:  ^T'^" 
man  sie  nicht  zu  weihen  brauchte!?  —  :>  nC-'np'u  "JSa  '2  m:mi  'l'?S  mi"o'"?r  ]Vj  ]2 
Vielmehr,  sie  fanden  diese  vor  und  zählten  S'ü'p  S::^  l^ri'jb  ncn-pi  nnVC''?  nü'Tp  ri:iwNn 
sie  auf.  Und  nicht  nur  diese,  sondern,  in  "DV  in  '?NVi2w''  "rins  ^DV  12  hü-;:2ü^  ■'211 
jeder  Stadt,  von  der  es  dir  von  deinen  '?S>"r::r'  ^211  N2''':'S  ''Sin  ^nr  S:::\s"' Ti^V^S*' 
Vorfahren  überliefert  ist,  dass  sie  seit  den  12  1'-;ba  '^T  I.T'To  Hin  S!2\s"n^jr2\S  ■'DI"  li 
Tagen  Jehosuäs,  des  Sohns  Nuns,  von  iintt\S  1121S  "'DV  12  ■ir;'?S  "'ai' S"':nT  nnOS  ''DV  Sa'''''' 
einer  Mauer  umringt  ist,  haben  alle  diese  Dlip  l'?"n\-l  VCSJ?  1^  ["'SC  ^-3  h-;  r|S  n!2in  siV'-^S'S" 
Gebote'°statt,  weil  die  erste  Weihuug  so-  :'i:i  HNV^Tt:  1J0C  n?.:'?p1  r\^T;2  iCrc:'  Jp'^'coi.b 
wol  für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die  nnN  2in2  nTj,''?S  "'21  -|i:S  ]'?ia  mT>'2  nSJ:-!;:"' 
Zukunft  galt.  —  Somit  befindet  sich  ja  R.  ns  T  nSIS  inS  21021  S12I2  'H  ptl'S  nX  i::iiS* 
Jismäel  b.  Jose  mit  sich  selbst  in  Wider-  ^■'  injn  pn2t:'  nSJ:ri2'?  ]'Jj;  li"'«  CS  Sri't:  'n  ünpü 
Spruch!?— Wenn  du  willst,  sage  ich,  zwei  -[l'i^ü  Nn  ''"in''''a  \Snpl"' i2''322{:"  ns:::!^'?  ]"':>' 
Tannaim  über  die  Ansicht  des  R.  Jüsmäel  pti'::  T2NJ  CS'°-ll2"lS  "iT>"'?S  ''21  S'':j-n  ••2nv 
b.  Jose  streiten.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ICNJ  no'?  n,':»  n:2N:  EST  wnp52  -i^SSJ  -^h 
ich,  die  eine  Lehre  stammt  von  R.  Eleäzar  Ti^^n  w'lp:2  ncSJ  s'?1  \2C'^  "^tiXJ  iS'^S  pü'S 
b.  Jose,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  20  ]t2t:'2  nVÜ'C  "'inf  2''''n  NiT"  ]2Ü^  h';  n::iS 
b.  Jose  sagte:" D/e  eine  Mauer  lialtr,  wenn  ttnpi2  IttN:  □Sl"2''''n  SH"'  s"?  ttnpa  ^yi  nnC'l^- 
sie  nur  einst  eine  hatte,  selbst  wenn  sie  2^"'n  S.T'  w'npc  '?>"  1121N  \"T"\"i  pC"::  i:::s:  N*':"! 
jetzt  keine  hat.  Sn'"    sS    ptt't:   ^j;i   c'?"iV    nmp   iritt'Hp   "'-.-»• 

Wenn    er    im    Tempelhof    unrein     -iT-;^n  '2n  w'np:2  ncsi  ■]2'7"pj:'t:  nCNi  12^  2"'"- 

GEWORDEN,  UND  DIES  IHM  ENTFALLEN  «  ti^lpDI  tt'lpS  ''-|p\S*  ]2D'a°  ''122  H^"?  S"'D'p  Sp  "2- Er.2 
IST  ac.  Woher  dies  vom  Unreinwerden  n''N  IS  2in2J  "h  nc"?  "iSlp  •'"in"  ]2tt'i2  ■'"lp\S 
im  Tempelhof"?  R..  Eleäzar  erwiderte:  Ein  fw^oa^^s  M  83  i|'vn  +  M82  Ij  mxjrs  Ka\sltt^ 
Schriftvers  lautet:"' /Vc  Woluiuiig  des  Herni  p  86  ;'  s"3s  —  M  S5  |  iSSn  msan  M  84  Ij  ^t: 
liat  erveru)ireiiiigt^  und  ein  anderer  Schrift-  '2'"=  '>*ip  '^-'i  «""'!<  on'sa  J!  88  ![  iS  —  VP  87  sa'n 
vers  lautet :"Z>r««  ^^.r  Heiligtum  des  Herrn      ^^  '  ='*  ""^"^  »"^  »"^"  ''^  »'■'P°  '">'  ='"''  «="  "  1="'°  "■* 


"i' 


hat   er  veriinrciniot     und    da     der    zweite]      ",     '        „  '    ,,  l     ,,no,  l  i  ,,,  n, 

wegen  der  ausserhalb  angeeigneten  Un- 
reinheit nicht  nötig  ist,  so  beziehe  man  ihn  auf  die  innerhalb  angeeignete  Unrein- 
heit. —  Ist  denn  [einer  der]  Schriftverse  überflüssig,  .sie  sind  ja  beide  nötig,  denn 
es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  sagte:  Wenn  es  "Wohnung''  heisst,  wozu  heisst  es  "Hei- 
ligtum", und  wenn  es  "Heiligtum"  heisst,  wozu  heisst  es  "Wohnung"?  —  wenn  es 
nur  "Wohnung"  und  nicht  "Heiligtum"  hiesse,  so  würde  ich  gesagt  haben,  man 
sei  nur  wegen  [Verunreinigung]  der  Wohnung*' schuldig,  weil  diese  mit  dem  Salböl 
gesalbt  war,  nicht  aber  wegen  der  des  Heiligtums;  und  wenn  es  nur  "Heiligtum" 
und  nicht  "Wohnung"  hiesse,  so  würde  ich  gesagt  haben,  man  sei  nur  wegen  [Ver- 
unreinigung] des  Heiligtums  schuldig,  weil  dessen  Heiligkeit  eine  ewige  ist,  nicht 
aber  wegen  der  der  Wohnung;  daher  heisst  es  Wohnung  und  Heiligtum!? —  R.  Eleäzar 
fragt  folgendes;  merke,  die  Wohnung  heisst  ja  auch  "Heiligtum"  und  das  HeiHgtum 
heisst  ja  auch  "Wohnung",  wozu  sind  nun  zwei  verschiedenartige  Schriftverse  nötig, 
60.  a.  Ar.  Abschn.  9.  61.  Lev.  25,30.  62.  In  der  Schrift  wird  nur  von  dem  Fall 

gesprochen,  wenn  man  unrein  in  den  Tempel  eintritt.  63.  Num.   19,13.  64.   Ib.  V.  20. 

65.  Der  von  Moseh  errichteten  Stiftshütte;  Heiligtum  bezeichnet  den  später  errichteten  Tempel. 

Talmud  Bd.  VII  «3 


Fol.  15b SEBUÖTH  ll.i— V  654 

T'C  injil.S  a"'1  CpB   b\i'   n-'tyfVw    '<:r\'^hl   --i  sprach  [den   Psalm  :]VcA  wül  dich  erheben, 

t-i.gi.ioilpi  s'r  V:iV2\-iri  n"'-;j:T  nt;Sl  jSa  CVJi:  '^Z'  TTcn-,  dass  du  mirli  hrmusgezogeii  liast  ä^e. 

ii.-'.Ti^s*  ^Ti':2  'l'S'  2\-",n  CVJS  -ir^Sl  js:::!  l':'-N3  Ferner    anch    das    Lied    von    den    Plage- 

r.'.Q  ''r"  t;  ]'J^br\^  nc-  h^Z  \vh-;  -\r,S2  2^'^'  -it^lNf  geistern",  wie  manche  sagen,  das  Lied  von 

'"•s.!  -narc"  nai.SI  ITinf  lar;?:  nar  \\^b';  •'Cnc  'n  nns  s  den   Plagen.    ALanche  sagen,  von  den  Pla- 

"■•■'''?>"  n-y'iüTi  'nh'  1';  1:2  m'?tt'2S  "':3t2  ima::  nn"?  gen,    denn   es  heisst:''^i-  7(</rd  kci)ic  Plage 

"jn'^  in'?  n!2S"''l'^  p  >T'in"'  ^::n  :n'?D  in^l^ -jay  deinem    Zelt   nalien;    manche    sagen,     von 

p  VC"-''  •'^n  nasm"  ^D-  l^r;  ■'r\n  ^J1N':i   \snp  den     Plagegeistern,     denn     es    heisst:  ''Es 

S"?«!''^:«'!:'  i^n"?  nmn  n^i:  mSEnnn'?  IIDS  •'i':'  A?//^7/  hiusend  au  deiner  Seite.    Man  liest: 

IIDS    -ra    .sr-ST  \S'  nra  xr^sn   -iIDN*  nas    "3  '« "/)(•;-    /w    Sekirw    des    Höchsten    sitzt,    im 


n 


s,r,.9o»  c':'*V7  prn  r  ]\S' n:an  '?>'  wnr-']Jnm  S':'  im      Schatten  des  Allmächtigen  7veilt,  h\sf  Den 

■b.ioi»  IJtt'"  ppinn   ]:nv   ■"n  ncs  rh;  ^an\S'  Sn   Srn      ^Z?^,  Herr,  bist  mein  Schutz;    den  Flachsten 

;■'-  PT    ;np''|':-in  "?>"  C^aC  CC  l'^T'^ta  j\Stt'  "S'?      machtest    du    zu    deiner    Zu  Hu  cht.     Ferner 

n"'::T  Sna'"::'?      \'^Z•\  ini-'nN  nmn  inU'l  jir'^no      liest   man:  "äV/   Psalm  Davids,   als   er  vor 

rt.i2,32  iT"!.'!:'!"  cnnns  1'?''1"  2T,rri1  •''?T.S  min  •'ap  '(^-i-^^^  seinem   Sohn    Absalom    floh,    his:'' Bei  dem 
\-itt'1  J^rSna  i"'T  n^r  lasp   "'rn'nnin''  nc*   '"ini      l/errj/  ist  die  Ililfe;   über  dein   Volk  komme 

nir'i'na  Ti^r"  cnnns  |n  n"::!  nirSna   nmn  (/(■///  Segen.  Sela. 

IT  i;:r   ir   nas   in   "^nr   jl^aC*   •'^m   S"n  'rn  R.  Jehosuä  b.  Levi   las  diese   Schrift- 

n'a'':sn'"'lT  n;;:  ir  nasi  JSC  ir  nns  it  laS  nm  verse"und  schlief  darauf  ein.  —  Wieso 
n-'D'^Sn  IT  ins  it  nasi  jSr:  nam'?  »Srnpan  in  -"  that  er  dies,   R.  jehosuä  b.   Levi  sagte  ja, 

naii'^nni  n*?:«:  n"'!:"':£n  pn  ]n  n'':;':'  Sripan  "]n  man  dürfe    sich  durch  Worte    der  Gesetz- 

^irh  mas"'lT  ins  1*  ■^aSl   \^r:h  Sa^C^  nSICJ  lehre     keine      Heilung     verschaffen!?     — 

ifnoVs^D'Binai  o'Sajai  finita  P  55   1|   ciSs...te'i  -  m"54  Anders    ist    es,    wenn    nur    als  Schutz.  — 

T'n  niDS  sSs  M  58  jl  inS  1^ca  M  57   ||   nnm  —  M  56  Demnach  bezieht  sich  das  Vei'bot  auf  den 

...i:ii'—  M  59    1:    prm  n'S  M3  iibn3  nsn  rr'?  r'sn  p«  Fall,  wenn   eine  Wunde  vorhanden  ist,   — 

62    ii    ■iini  +  M6i     11    mm'T«  +  M60    i;    np'pin  ist  es  denn,  wenn  eine  Wunde  vorhanden 

M  63  jl   -  2  nnSi  'ü'is  ?'x;  Tr:  nr:in  nnST  .tc'id  M       .  ^  ,     ^  i       ■  1  ^ 

,  ist,    nur  verboten    und    nichts    weiter,    es 

.'in  ''vjos  . 

wird   ja  gelehrt,    dass  wenn  jemand    über 

eine  Wunde  flüstert'',  er  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt  habe!?  —  Hierzu 
wird  ja  gelehrt,  R.  Johanan  sagte,  dies  handle  von  dem  Fall,  wenn  man  dabei  aiis- 
speit,  weil  man  beim  Ausspeien  nicht  den  Namen  Gottes  nennen  darf. 

Hinterher-CtEht  das  Gericht,skollegium  mit  zwei  Dankopfern  hinter  ihnen 
ftc.  Demnach  geht  das  Gerichtskollegium  vor  dem  Dankopfer,  dagegen  heisst  es  \2i-f' Und 
hijiter  ihnen  her  zog<n  Hosd/a  und  die  Plälfte  der  Obersten  von  JehudaV  —  Er  meint  es 
wie  folgt:  das  Gerichtskollegium  folgt  und  zwei  Dankopfer  folgen,  das  Gerichtskol- 
legium aber  hinter  diesen.  —  Wie  war  der  Zug  [der  Daiikopfer]?  —  R.  Hija  und  R. 
Simon  b.  Rabbi  [streiten  hierüber];  einer  sagt,  eines  neben  dem  anderen,  der  andere 
sagt,  eines  hinter  dem  anderen.  Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eines  neben  dem 
anderen,  ist  unter  "inneres"  dasjenige  zu  verstehen,  welches  sich  nahe  der  Mauer 
befand,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eines  hinter  dem  anderen,  ist  unter 
"inneres"  dasjenige  zu  verstehen,  welches  sich  nahe  dem  Gerichtskollegium  befand. 
--  tiKs  wird  gelehrt:  das  innere  wird  gegessen  und  das  äussere  wird  verbrannt; 
einleuchtend  ist  es  nun,  dass  das  innere  gegessen  wird,  nach  demjenigen,  welcher 
36.  Ps.  30,2!  37.  Das  ist  der  Psalm  Ql,  der  als  Schutz  vor  den  Plagegeistern  gilt.  38. 

Ps.   gi,10.  39.   Ib.   V.   7.  40.   Ib.   V.    I.  41.   Ib.  V.  9.  42.   Ib.  3,1. 

43.   Ib.  V.  9.  44.  Als  Schutz.  45.   Einen  Schriftver.s ;  cf.  ob.   S.  379  Z.  9.  46. 

Neh.  12,32. 
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sagt,  eines  hinter  dem  anderen,  denn  das      nrnpl  n72p  nJVi"-  S\-',Sl"cri':2  n'?rs:  n^rs'':-: 
erste  ging  voran  und  heiligte    [den  Ort"|,      "1,-2   I.T'inn  IT   i:jr   IT    -i:2Sl    ]S;2'?    s"^«    n^ 
nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  eines      nns  IT   naST    jSt:'?    ■]'a>"t:^S'',  '^'u'ip''^    Sp  mn 
neben    dem    anderen,    erwirken    ja    beide      l^S  '^^2  nX'V:  s'?C"  ^2  Sn  Sünp'r:  ■'C  Sin  "IT 
gleichzeitig  die  Heiligkeit!?  —  Auch  nach  ;,  I.T-^nn  ♦:n"'l'?S  •?;»  r-N2  ^OSl  iSa"?  iS'SSI  pnseb.isa 
deiner  Ansicht  |ist  ja  einzuwenden:]   kann      S'^i  -'S  "^V"  pnr  ■'^n  nSN  N^S  S'rrnVit;  NnnFoi.16 
denn  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eines      'p^D  ni^'^:  iO^'  bz  :n3^0':  S"'^:  ^2  "^Vl  n"?:«: 
hinter  dem  anderen,  [eines]  Heiligkeit  er-     2"}  ]ir:  'bü  ''^r  n:2S  SJI"  21  i::r\S    ',"2  T'N 
wirken,  es  wird  ja  gelehrt:   wenn  dies  al-      '^22  i:2S  SJI"  2-|  ]jn  l'^S  'iTC  nnN*2  112S  pnj 
les  nicht  gemacht  wurde*"?  Und  selbst  nach  lu  nn>"ü'^    nü'Tp    -Jltt'Nn    nmp  I^Dp    pn    "l^S  »^^;'" 
demjenigen,     welcher    erklärt:    eines    von      -!2';i  Sin  Sa*?";;  "rT  snT-;i  S2'"  1\t;'?  '"''^"'"'"^  "„teo» 
allem",    sind   doch   beide   zusammen  eine      -':;'np  -i2Dp  ]:r,  'hü   '?r;2  r,n.s;   i::«  icn:  ^T^^J^y, 
Vorschrift!?    Vielmehr  ist  mit  R.  Johanan      S^*?  yri';h  nC'T'p  S*?!  nn>"i''?    nO'Tp    njlO'NT  J'^g^^J" 
zu  erklären,  das  eine  wurde  auf  Anweisung      CIIN  "lin   N*?!   ;:    hy    i:]S    w'np    "tt'np    SIT^'I 
des   Propheten    gegessen    und    das    andere  i:,  n^'Z-;:  S^tt"  b2  ]:2n:  r.-,'!'    SZ-i    ^''2^■^^s"c■'a^m 
wurde  auf  Anweisnng  des  Propheten  ver-      hsü'  S2S°  >"!2C'  Sr  ■l'?S  "rrc  iinsr  'JjVl'l'S  '?r2  is,n.3 

bräunt".  njv':'>'i  njinnr  nntt'i:n  inr  v-  j^v'^"-  '""  "^sis 

Wenn  dies  alles  nicht  geiMacht  Hwipna  s'?  r;:v^>""' I'?«  '^r;  no'ipr,:  -iinnn 
WURDE  öc.  Es  wird  gelehrt:  R.  Hona  er-  C'11S2  «"ptt-l  •]^^Z2  üb'Z'  nH;  '^IVr  s'^N  l'rs  "prr 
klärte:  alles  zusammen;  R.  Xahmau  er- -u  ]nS~  '!;>"  Hllt::  nn^np  nn^nü'  ri:innn  C^im 
klärte:    eines  von  allen.   R.  Hona  erklärte:      S^  '?2S  C^p    ü'wip    üw*    r''-1N"l    ^^'b    Vü. 
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alles    zusammen,  denn    er  ist  der  Ansicht,  "IC'VCI  Z^bp  C^Cnp  2Z'  ]''^2Mi  2^^27^f^:C'  'Z";^ 

die  erste  Weihung"galt    für    die    damalige  ]'1S-  ''t:>'"rma:  nnO'np  nn\-  sS'lI*  rüV^-;  ''jtt' 

Zeit  und  auch   für  die  Zukunft;    nur    that  S^  ^rS  C^p  W^'ip  ÜV  ^SriSI  Cw*  j'DjrJ  TH 

dies  Ezra  als  Erinnerungszeichen''.  R.  Nah-  m  66    iHan^Mls    ||    sSn  rwiB-wi^ntrrpTM  64 

man  erklärte:  eines  von  allen,  denn  er  ist  nai'Syi  M  69   Ij    «s'n  M  6S    I|    nSm -f  M  67     j    wj': 

der  Ansicht,    die  erste  Weihung  galt  nur  a'anm  M  70     ji     amN2  nhv   nSun  '::  nSn  ninp  s'' 

für  die  damalige  Zeit,    nicht  aber  für  die  ='"   '-'  "'"^  °-    '-■  '"''  ""-^  ^^  ^'    Ü  T'^i«  T«  '='""•> 
Zukunit,    luid   Ezra  voUog  die   Heiliouuo-  '   ' 


ö 


r  1- 


ohgleich  damals  das  Orakel  nicht  vorhanden  war.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahmau  ein: 
Wenn  dies  alles  nicht  gemacht  wurde!?  —  Lies:  eines  von  dies  allem.  — tl^o'^u" 
und  höre:  Abba-Sai'il  sagte:  Zwei  Thäler  waren  am  Oelberg,  ein  unteres  und  ein 
oberes;  das  untere  war  durch  dies  alles  geheiligt  worden,  das  obere  war  nicht 
durch  dies  alles  geheiligt  worden,  sondern  nur  durch  die  heimkehrenden  Exulanten, 
ohne  König  und  ohne  Orakel;  in  das  untere,  das  eine  vollständige  Heiligkeit  besass 
pflegten  die  Leute  ans  dem  gemeinen  Volk"  zu  kommen  und  da  Alinderheiliges  zu, 
essen,  nicht  aber  zweiten  Zehnt,  während  Genossen  da  sowol  Minderheiliges  als  auch 
zweiten  Zehnt  zu  essen  pflegten,  in  das  obere  aber,  das  keine  vollständige  Heihgkeit 
besass,    pflegten    die    Leute   aus    dem    gemeinen   Volk    zu    kommen    und  da  Minder- 


47.   Somit  wird  da.s  L  inilauglich  u.  muss  verbrannt  werrltii,  während  das  2.  gegessen  werden  darf 
4S.    Die   Heiligkeit   erfolgt  erst  nach  Vollendung  der  ganzen   Prozession.  49.   Genügt  für  die   Ein- 

weihung. 50.   Ohne  irgend   welche   Begründung.  51.   Der  Stadt  Jeru.saleni   u.   des 

Tempels  durch   David  bezw.   Selomoh.  52.   Die  von   ihm   vollzogene  Weihung  war  ungiltig,   da 

bei  dieser  König  u.  Orakel  fehlten  fcf.   Dd.   II  S.  S06  Z.   IS  ff).  53.  Leute,  die  in  der  Gesetzlehre 

unkundig  sind  und  deren  Vorschriften  vernachlässigen  (cf.  Bd.  I  S.  170  Z.  3  ff.),  besonders  aber  die  Rein- 
heitsgesetze nicht  beobachten;  den  Gelehrten  la'iin  Genossen)  gegenüber  gelten  .sie  als  verunreinio-end;  cf- 
Bd.   III   S.   S47  Z.   23  ff.  '  ' 
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rinny'nn''tt'C2  cms  St:"'S  nn"'ti'C2  rrnn^  Sh  späteren    aber    nicht.   —    Vielleicht    aber : 

S^j:  ~i2N    N'2£   ::n  nt:s   rm^y^  in  nrT'w!^::  1S  diese  durch   Salbung  und  die  späteren  so- 

Nm,j,i2  r,""l^ü'2    ^inrn    \nhr,    u1^2    C-    imw""    TwS  wol    durch  Salbung   als   auch    durch    den 

''h  ~^h  cms  'mü'^  "Ü'S    Sjr::m   ^rci   srcn  Dienst!?    R.  Papa    erwiderte:    Die    Schrift 

Sin    ^;ri    SJ^J:S    mn    cms    S;crn    Zinr^sS  'S  .-.  sagt:"J\/i/  denen  der  Dienst  im  Heiligtum 

mz    Sm"'  m'i^Vn    nnTCr    min'^    nrr'w?:;!  besorgt  7i'ird,    die  Schrift  hat    es  also  vom 

s'?*  "n'wj;;  Cris'üri'S  SJCm  tiyc  Vu>Ti  in  Dienst    abhängig   gemacht.     -     Wozu    ist 

ts,...3nmri  'nC'  s;r  :mTnirtl':i  :nn''*w'i:2  nrn'?  nun,  wo  es  der  Allbarmherzige  durch  [das 

2'\    "ICS    ^'r'2    ■'^HjC   ]":Ü':;   s"?!   icn'?C   ncSw  Wort]  Dienst  angedeutet  hat,    [das  Wort] 

M.M,mnh'\-\i    rmn   \-itt-'    mV^VST    Sip    nt:Sl     Slcn  mwr  nötig!?    —    Wenn    der  Allbarmherzige 

SC^'?'S  m^n;  *St2  nJiin'?  'r>"C(i2)  (''C'S  r\2h~r'  [das  Wort]  sie  nicht  geschrieben  hätte,  so 

'a  ]j'''^2  "'^n;  S'^S  ü^~2  SCJ  tycc^'^n.!  l'-ca  könnte  man   glauben,  nur  jene  durch  Sal- 

'  rhyjl  nCSj   S"':rriV  S'Cw    V;p    sri":;''un  Sr''S  bung,  die  späteren  aber  sowol  durch  Sal- 


Men.lIO»  . 


L».1,9  __ 


,,„  f  iii'":  n-l  nti'S  rp-;,-  nSl>'r'"n ■-■':  n"'-,  nti'S   ncnr      bung  als  auch  durch  den  Dienst,  denn  es 

in-J.9n"Cn    "inSü"    ~C'?i:    nn"';     "•'"l    riwS    nnjr^c'*  i,^  heisst  ja:   so  sollt  iln-    es   errichten^   daher 

C'^w  ::w  VCS'?  ■•2'?  rs*]''"r"'w  i::^21  C'VJiCn  inSl      hat  es  der  Allbarmherzige  durch  [das  Wort] 

Men.76b  mir.-' pr-  ;'::n  in": 'Sr:i  rninrw    nSn:  s'?S      sie  ausgeschlossen,  nur  .sie  durch  Salbung, 

ü'w   iriu     r.Vc'rwTi"'    ]\sd    wCn    iO    nsc    nmn      die  späteren  aber  nicht  durch  Salbung. 

)\SC    w'?*^'     -2\s*m    m£''S    \mw     j-i:*" nv-cnc  Zwki   Dankopfer.     Es   wird  gelehrt: 

7^'iX::.Z'\  TCi,^''^    ri~w>"1  i't:ri'^  mw*;    illw^'    ü''"wy  2»  Mit  "zwei   Dankopfer"   .sind  nur  die  Brote 

'i2  ^CT  nCS      :  r;:i2"1   i'p'pl  T'h~  pyj:  riw'?tt'      gemeint,-   nicht    aber   die    Fleischopfer.   — 

\SC  nmc   n''w'C  S^S  Twlprc  Tr\''';T\  i'S  sen"      Woher  dies?  R.  Hisda  erwiderte:  die  vSchrift 

nwl"'^  ~2  '?:Sjn  n;n  ü^CIT'  nc  c'rwn^:  "^tTyc      sa.gty  Und  icti  stellte  zwei  grosse  Dankopfer 

mm  "'Cn'?  Vt^S   "D-npa  -2  ^rSJn  n:i  rnry  rjS      auf,  und  Anfüge  oben  at  f  der  Mauer  na  eh 

,1  "„„  II ~"i„  L  ivT~-)o      rechts.  Was  ist  nun  unter  "grosse"  zu  ver- 

II  nn'tt'aa  nrns  s"n  cms  aira  M  33  l|  mi:j?3  >*'i  +  M  32  » 

II  caa  —  M  36  li  nn'ir!;=...cnis  —  M  35  :;  swrn  JI  34      stehen,    wollte    man    sagen,    wörtlich,    von 
nin'3  nn  -mass  ncxji  M  38  ninu.-.nSiva  —  M  37      der    grossen  Gattung",    so    sollte    er    doch 

-11     I    ;nc'-M40    ;     D'atj-'j  laS  M  3Q         -ins  ^^a'?S      sagen:   Rinder;    wollte    man    sagen,  grosse 

"''''  '  Exemplare,  so  giebt  es  doch  beim  Himmel 
keine  Bevorzugung,  denn  es  wird  gelehrt:  Beim  Viehopfer  heisst  es:" Feueropfer  lieb- 
liehen Geruchs,  beim  Geflügelopfer  heisst  es:" Feucropfer  lieblichen  Geruchs,  und  beim 
Speiseopfer  heisst  es: ''7v?/r/-,9/y^7-  //V/V/V// ^7/  Geruchs,  dies  lehrt,  dass  es  einerlei  sei, 
ob  viel  oder  wenig,  nur  muss  man  sein  Herz  auf  seinen  Vater  im  Himmel  richten. 
Vielmehr  ist  darunter  zu  verstehen:  dass  grösste  unter  den  Dankopferu,  nämlich 
aus  Gesäuertem'';  denn  es  wird  gelehrt:  Das  Speise- Dankopfer  bestand  aus  fünf  je- 
rusalemischen Seah  [Mehl],  das  sind  sechs  der  Steppe,  gleich  zwei  F^pha,  die  Epha  je 
drei  vSeah,  gleich  zwanzig  Isaron,  zehn  für  das  Gesäuerte  und  zehn  für  das  Unge- 
säuerte; das   Ungesäuerte  bestand  aus  drei  Arten:   Kuchen,  Fladen   und   Pudding". 

Rami  b.  Hama  sagte:  Bei  der  Einweihung  des  Tempelhofs  .sind  die  zurückblei- 
benden [Brote]  des  Speiseopfers"'° erforderlich,  denn  [die  Fjnweihung  desselben  muss 
der  Einweihung]  Jerusalems  gleichen,  wie  Jerusalem  mit  einem  Gegenstand  einge- 
weiht wird,  der  nur  innerhalb  seines  Heiligkeitsgebiets  gegessen  werden'darf,  eben- 
so auch  der  Tempelhof,  durch  einen  Gegenstand,  der  nur  innerhalb  seines  Heiligkeits- 

18.   Ib.  4,12.  ly.   Neil.    12,31.  20.   Grossvieh.  2!.   Lev.    1,0.  22.   Ib.  V.   17. 

23.  Ib.  2,9.  24.  Also  Speiseopfer.  25.  Für  beide  war  ein  gleiches  Quantum  Mehl 

bestiiimit,  mithin  war  das  Gesäuerte  3mal  so  gross  wie  das  Ungesäuerte.  26.   Die  von  den 

Priestern   gegessen   werden.  27.    Mit  (\(.n  Broten   des  Dankopfers. 
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^bietT^'^^se^'werderrd^^      Dürfen     n'?D'iT'  na  c^cn^r  s^s"  ^^:snr2  sS  ^a  mr;;" 

denn  die    Brote  des  Dankopfers    nicht   im      "l^T  mT>*  .-JS  hsz:  nJ^r:   Ni'^V  n::    SrSJH   n^T 
Tempelhof  gegessen  werden!? —A'ielmehr,      pn  pnh  HD  \S  "702:   "2^  SVVni"-:;  '?3S:n 
gleich    [der  Einweihungl  Jernsalems,    wie      ■'D1'"'S2\S  •'S  pn    nnj!2  S^2Dm    |'t:n    jXr    r|S  Coi.b 
es   bei    [der  Einweihnng]    Jerusalems    ein  ;.  2\-irni    in2  tt'lpCI   C'TC':'    in'?   l'^'Znill   S^'n 
Gegenstand  sein  muss,    den  man  nur   da      ■i'?''2S    Vpb    ü"'n    nSSf  Cp'jn    ]'j:n    n2Sn    S^'j^Mo^a 
essen   darf,  und   ausserhalb  desselben  un-      ü'lpOT   ntt'SS'' N^   Sr;^s    ]V^n    nssn   s':'   cp'?nM™!'5. 
tauglich  wird,  ebenso  muss  es  auch  beim       l-r^'":  ■'2\n  -|C'£:X  sH  Cltt't:  rnT;z  CnS"  'ntt*2 
Tempelhof  ein  Gegenstand  sein,  den  man      □n':'-    \-lty    '?15:rS0    n^'Ljnp':i    '?1t:nS0''  n"'"':^: 
nur    innerhalb  desselben    essen    darf    und  i» '^larSC    n^iZj" 'w'npi    Sin     Cw'r:    n'Cntt'r 
ausserhalb   desselben    untauglich   wird.   —      n^jrJ  i'J^n  nVtt'r  ulTp  ]rVZ  N4n\sn  n"'w'np'':i 
Demnach  sollte  es  doch,    wie  es  bei  dem      npa   j-'Jn    px    211:    nvr    n''ü'lp:i    21^    CV^" 
einen   Ungesäuertes    sein    muss,    auch    bei      n''tt*ip''J1  n"i"':2J1  ''m  -\ri2h  npZCJ  2^  C1^  nnn 
dem  anderen  Ungesäuertes  sein!?  — Glaubst      T^t:':i   S^T'   ■'''>':::2   n'"''i2J   nr^2   n"''    N"'"'D£\S 
du,   giebt  es  denn  ein  Speiseopfer  von  Ge-  K'  nnt:;:    in^s'?    Sav    tt'npT    t;Y"  Nn-,12    -"'2 
säuertem'*!?    Wolltest    du    erwidern,     man      '■'2S""-,aSl  n^"'^2  w'lpan  n"'2  ]^:2  |\^  n'"ttnp"'J"i 
lasse  den   Rest"  sauer    werden    und    weihe      DV2V  nnsatr  n'?"''?2  tt'ipan  n"'2  |''J2   |\St:' ]''Ja  Nm.a.is 
damit,    so   heisst    es   ]a:°£s   darf  nicht  gc-     Wpa  ]\S    n'?''^2   la^pa"  CV2  p'w'an   ns   cpn 
säuert  gebacken  werdcn\  einen  Anteil  &c.,      min  hZ'  ■|"'w    ]221  Un  ;-TiB'21  ntt"£S  S'?  ■12'?n 
und  dies  erklärte  Res-Laqis,  selbst  ein  Teil  2»  nrsi    nj'-S   '?2    h-;    C''^V'?i21    C'''r2J21    nmj22 
darf  nicht    gesäuert   gebacken  werden.  —      'n    paTlS"  na'.Sl" D'?ü1T2t:'   n^Pn;  pS  So  ^yiPs.so,? 
Wieso  denn  nicht,   man    kann  ja  mit  den      ^  44     jj     j,^,,,  ^  43     ||     „^,y,  ,i.;x.i3  xS  'Sa  M  42 
zwei  Broten    des  Yersammlungsfestes"ein-      sS    n'?   anpn   ncs    nnacn    "rs   a'nim  4- M  45    i;    ss'i 
weihen!?    —   Dies    ist   nicht  möglich;   wie      f*—^  s^i'  ''?yö2  M  47     Ij     itfipS  M  46    i|    pn  nryn 
.sollte  man   es  denn    machen,    wollte    man      «"'''<"  ^  49     ;!    p2n...n»325  -  M  48      |:     'nc-  unp'^i 

die   Bauarbeiten   am   vorangehenden    lag      ,  l         ,,  r,  111 

"^  ^       ]    i':i3  i'NB'  v^a  B"p.  ti''i  ^^l  51      [1      'ip:i    ni'jn:  saT 

verrichten  und  die  Weihung  am  voran-  .i-.p  53  i/  n'"'-:  im.s-  "üts  -w  irn«  "C'-r:  ."M  52 
gehenden   Tag   vollziehen,    so    werden    ja 

die  zwei  Brote  erst  durch  das  vSchlachten  der  Lämmer'"  heilig;  wollte  man  die  Hau- 
arbeiten am  vorangehenden  Tag  verrichten  und  die  Weihung  an  diesem  selbst 
vollziehen,  so  muss  ja  die  Weihung  beim  Bauen  selbst  vollzogen  werden;  wollte  man 
die  Bauarbeiten  am  Fest  verrichten  und  die  Weihung  am  Fest  vollziehen,  so  ver- 
drängt ja  das  Bauen  des  Heiligtums  nicht  die  Feier  des  Festes;  wollte  man  sie  zum 
folgenden  Tag  zurücklassen  und  dann  die  Bauarbeiten  verrichten  und  die  Weihung 
vollziehen,  so  würden  sie" ja  durch  das  Uebernachteu  untauglich  werden;  wollte  man 
die  Bauarbeiten  am  vorangehenden  Tag  verrichten  und  etwas  zurücklassen  und 
sie  sofort  nach  Schluss  des  Feiertags"*  beenden  und  die  Weihung  vollziehen,  so 
darf  ja  der  Tempel  nicht  nachts  gebaut  werden,  denn  Abajje  sagte:  woher,  dass  der 
Tempel  nicht  nachts  gebaut  werden  darf?  —  es  heisst:  "^i;?/  den/  Tag  a  der,  an  ivel- 
chem  er  die  Wolmung  aufrichtete,  sie  werde  mir  am  Tag  aufgerichtet,  nicht  aber 
nachts;  dies  ist  also  nicht  möglich. 

Gesang.  Die  Rabbanan  lehrten:    Der  Gesang  [war  begleitet]  von  Zithern,  Harfen 
und   Cymbeln    in    jedem    Winkel    und    auf  jedem    grossen   Stein   in  Jerusalem;    man 
28.  Dieses  kann  mir  ungesäuert  sein;  cf.  Lev.  2,11.  29.  Nachdem  der  Priester  den  Haufen 

abgehoben  hat.  30.   Lev.  6,10.  .31.   Diese  werden  gesäuert  gebacken;  cf.  Lev.  23,17. 

32.  Also  am  V^crsanimluiigsfest  selbst.  33.   Die  2  Brote.  34.  Bei  Anbruch  der  Nacht. 

35.   Num.  9,15." 
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nxcirb'  imi   cipc  i3o\-i  chvj   l^^pI:n    nx'     oder  wenn  ihm  die  Kenntnis  des  Hei- 

•''cz'  nnti'B'  IN  ninn^'m    mi    m    vjy^    obj?:     ligtums  entfallen  i.st,  jedoch  Kennt- 

11  "iTiTS  n-'.äpz  ^iiPi  nn^Nz;  i^r  «::'"  nNinnti'"     nis  der  Unreinheit  hat,   oder   wenn 

livprNi' :ni'7>' p^n  pNC  Tz,npr::2\^'  nu'y  m^c  N^n     ihm  beides  entfallen  ist,  und  er  sich 

seb.i8=  ti7:::i'c  ^^■|"  rfbi?  ii3iintJ'"mjDii'  nuT  m:ic  n\"i  •■  da  niederwirft,   oder   so   lange  ver- 

2"ri  -ic"  E'TiBi  ''nNCüi  i'?  mr^Ni  niin'i:-  oy     weilt,    als    eine  Niederwerfung    dau- 

lv|->o\x  -•.)vh^  "'21'  nPNi;:;  I'll  HNin  inx-i^ii::'  i:ec"     ert,  oder  wenn  er  beim  Hinausgehen 

2"n  i:\si  z^n  pti'  c^yn  ^v  [i:c?^]  c^j-':i  ptJ'n     den  weiteren  Weg  wählt,   so  ist  er 

seb.3"  Nim  ijcc  cbjiji  "1C1N  NZ^py  121°  K'ip?;  c'?yn  by  schuldig,  wenn  aber  den  kürzeren,  so 
c'^yn  '^jj  z^n  Ij^ni  z^n^^nNr^it:  □'?>'n  '-y  vS?:-l:  i»  ist  er  frei''.    Dies  ist  ein  das  Heilig- 

Ker.iga  cv^^y?  \itj'  o'pyjV'cbi.'ai  "'?::\s  ^Nyr^ti"  121  cnpc  tum  betreffendes  Gebot,  wegen  dessen 
:tinpc  cbyn  bv'i  nxoit:  cbyn  H'  ^''^n'?  [Uebertretung]  man'  nicht  schuldig 
yz'iS  in'w"  CMC  ^'2N''?  sss  2n"'naN  ,a~\'ü:\  ist.  Welches  ist  das  die  Menstruation 

rpci  n'?^nr.  nst:it:n  n",j;ni  ]^''in  ex*  int:'  c\na'  betreffende  Gebot,  wegen  dessen 
n'?''nn  c-nprjj  m^'n"  rpci  ri'?"'nn  tt-npn^myn"'  u  [Uebertretung]  man  schuldig  ist?  — 
mpi  nsj;vL!"s2\s'  sm  i^in  '':r2n  i''QVL!'r"i  rpai  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit  einer 
cü"'"  S'up  s*^  sn  rpo*  n'?"'nn  wipcT  ns^Vi:!  reinen  Frau  vollzieht,  und  sie  zu  ihm 
zn  "1:2s"  i'M-  n""w'  mpa  '?r^  s\~  rns  -scvl:  spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  und 
n''''!2  s'i'T  sn^ap  "'^•zns" ]'''"in  ""jan  ch'-;h  S£2     er  sich  sofort  zurückzieht,  so  ist  er 


«""'"'"irz  n>'2ns  2"'tt"n  .sp  s'?    jznp    n'''?    ~^h  ■-'"  schuldig,  denn   das  Herausziehen  ge- 


2'tt'n  Np  s':'   ]r,|, 

•'■i::.sn  N'r\si  zTn  xp   ]zip   ''T'?   -^^   jn^cn  währt  ihm  einen  ebensolchen  Genuss 

Nn^''!2p  ''VZnsi  i"''!-  ■'Jcn  □'?1>'^   NSü   ZT   1:2s  wie    das    Hineinbringen.      R.   ELifizER 

[|  IS  +l?To'||  ^3  M  gj-an  B  s'lhjGa  -yj  'tt'ipaS^  SAGTE:  [Es  HEISST:]'  ^«y  Kriechtier  &r.  und 

M  14    [[    '3B»  — M  13    i|   Ta  —  M  12    !|   a^ne»  M  n  es     ihm     oil  fällt,      BEIM     ENTFALLEN     DES 

17    i!    n'S  -f  M  16    II    'ayB  '2»  i:aa  M  15    i|    sw  ■\-  Kriechtiers"  ist  man  schuldig,   nicht 

,1    «n  e-ipa  'aia  nyn'i  trip  'aia  nyn'  M  IS  !|  n  -  M  ^^^^^  ^^j^j  Entfallen  des  Heiligtums. 

^r>^^T>  nv:ixi  M  21      l|      «Ss  +  M  20     |;     Sa  +  M   19       _     *  ,„  i»  ;  •; 

'  ,  '  ^  L  L        R.  Aqiba  sagte:    Es  HEISST:    und  ts  ihm 

tt'np   -ip  '-'S  j"naT  «n"ap  nysiN  3"k  a'B-np  NS...in:n'Si  ^  ^  ^ 

.-"-  i'B-np  sS  'np  't''  i"na  x^i  xn^ir:  nv:nx       rut/dllt,    und  er  ist  unrein,    BEIM    ENTFAL- 
LEN DER  Unreinheit  ist  man  schuldig 

NICHT  ABER  BEIJI  ENTFALLEN  DES  HEILIGTUMS.  R.  JlSMAEL  SAGTE:  ES  HEISST  ZWEI- 
MAL und  CS  ihm  entfällt,  [dies  lehrt,[  DASS  MAN  sowoL  BEIM  Entfallen  der  Un- 
reinheit  ALS   AUCH   BEIM    ENTFALLEN    DES    HEILIGTUMS   SCHULDIG   SEL 

GEMARA.  R-  Papa  sprach  zu  Abajje:  jWieso  heisst  es:]  zwei,  die  in  vier  zer- 
fallen, es  sind  ja  zwei,  die  iu  sechs  zerfallen:  Kenntnis  der  Unreinheit  vorher 
und  nachher,  Kenntnis  des  Heiligen  vorher  und  nachher,  Kenntnis  des  Heiligtums 
vorher  und  nachher!?  —  Nach  deiner  Auffassung  sind  es  ja  sogar  acht,  denn  es 
kommt  ja  noch  hinzu  die  [Kenntnis  der]  Unreinheit  des  Heiligen  und  die  [Kenntnis 
der|  Unreinheit  des  Heiligtums  vorher  und  nachher.  —  Dies  ist  kein  Einwand,  die 
Bezeichnung  Unreinheit  ist  nur  eine.  —  Aber  allenfalls  sind  es  ja  sechs!?  R.  Papa 
erwiderte;  Thatsächlich  sind  es  acht,  nur  rechnet  er  die  ersten  vier,  derentwegen 
man  kein  Opfer  darbringt,  nicht  mit,  sondern  nur  die  letzten  vier,  derentwegen 
man  ein  Opfer  darbringen  muss".  Manche  lesen:  R.  Papa  erwiderte:  Thatsächlich  sind 
es  acht,  jedoch  rechnet  er  nur  die  ersten  vier",  die  bei   anderen  Gesetzen   der  ganzen 

6.  Wenn  er  da  die  oben  bezeichnete  Zeit  nicht  verweilt  hat.  7.  Die  Gemeinde,  bei  irrtüm- 

licher Entscbeidiuiij;  (cf.  Lev.  4,13),  der  es  obliegt,   die   Unreinen  zu  entfeiucn  (cf.  Num.  5,2).  S. 

Lev.  5,2.  9.   Er  muss  also  wissen,   woran  er  sich  verunreinigt  hat.  10.  Wenn   Kenntnis 

nachher  vorhanden   war.  II.    Wenn   Kenntnis  vorher  vorhanden   war. 
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Gesetzlehre  nicht"statt  haben,  nicht  aber  ''>':;-,S  S-'wH  Np  nb-\2  mir.n  hzz  'inin''?! 
die  letzten  vier,  die  auch  bei  anderen  Ge-  IZ^un  Sp  x'?  n'?r  minn  ?r2  in:n\Sl  Nn^-inr 
setzen  der  ganzen  Gesetzlehre  statt  haben.      ^^Ti  1,12  ÜSCID  mr*?!  i::22  ic'?^:  .S££  m   'Vr 

R.Papa  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ei-  >'TlSi  \S  SCt:"  I'lD"  \S  yi^  S^l  S:2''^\S  -l^l 
nem  das  ganze  Gesetz  von  der  Unreinheit  :.  nsr:Vt2r  J.'!"!  CilV^'S!-  2T  ^2  "np  'p-'T  S2"i: 
entfallen  war"?  —  In  welchem  Fall,  wollte  \S  nZ'T;:  y'T  s''1  nZ'~r;22  >':n  ji;:i  ]-|'w' 
wan  sagen,  wenn  er  überhaupt  nicht  wusste,  yrz'  S^'L^^T'vm  ;vr  \SS'\s:;'l::2  N*?  \S  S^t::: 
ob  ein  Kriechtier  unrein  sei,  ob  ein  Frosch  S^  ~wl>'rT'  ]T"r  NcH  IN  .S\n  --."'T'  ü}?r;2 
unrein  sei,  so  niüsste  er  dies  ja  aus  der  :^p^^  NM  n:2'?>n  SCü^i  X*?  \S'  SSl:^  \S  >'T 
Schule  wissen"!?  -^  Thatsächlich,  wenn  er  m  üh';J^  '?NnD'"'  j'ns^  rh];^'  ^22  \2  ""'CT'  •'ZT  '";2 
die  Unreinheit  eines  Kriechtiers  gekannt  X2"'Vs  \S  jSCl  S2"'^S  ^~^:2  ü'ipc  Zy'l  i:cc 
hat,  jedoch  in  dem  Fall,  wenn  er  ein  h';  2"~a  S"?  S"  r:'?''nn2  n^n''  '>"2l'sr''pV  "'Z'l 
linsengrosses  Stück  berührt  hat,  und  '?>*  ;"'''nsY'''?S>'att'^  ''2'n  N2'''?N  \S  Cnp^  zh';' 
nicht  wusste,  ob  ein  linsengrosses  Stück  smÄ  sS  nS''nn;  -yT»  ^J?2  s"?  Sn  dpa  C^>"n 
verunreinigend  sei  oder  nicht;  wie  ist  es '■"' Sy  2^^^'^^::^  rh''ur\2  n>''T'  ''>;i  •'211  xr^'l'S'^«»-'»' 
nun,  heisst  dies  eine  Kenntnis,  da  er  ja  n>"'T'  nCw  12T  "'"::  r.^T"  n:;si  ü'lpa  ü'l'V"  '"-s' 
gewusst  hat,  dass  ein  Krieclitier  verun-  S\-i  r^'T'  2h'r;2  ü'ip:^  Sr''Nl  ^T"  i^r  "'Sri 
reinigend  ist,  oder  heisst  dies  eine  Un-  SM  n^Sv"  n^h  'JT  üh  ■iJ:'5p:2l''iVr  Ss'l^T.IS 
kenntnis,  da  er  nicht  gewusst  hat,  ob  ein  n!2N*  ^h^t^  ''j'  üi:^  ',"12)  n-^T^b  Dj^JH  "nN  :ip\-, 
HnsengrossesStück  verunreinigend  sei  oder -"  "iJN  Ti'S  '?23"  S"lp  nONT  S"'"'!  ~>2  ^Cw  2n  e«-25,9 
nicht?  —   Die   Frage    bleibt    dahingestellt.      ?r    ri^:2r.   nsi    ]2'C'::n   n'-jm   ns    -[r.lS    n.S".2 

R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  Z^b2'  '?r^  n::t  2^r\:2  r\^•'^-lh  li'yr  jrW'?:  Jol'.L^ 
ein  Babylonier  nach  Palästina  gekommen  irm^V  l'?\S"i  jsrr^  jn'wnpj:  ]rin''w!:  ~Z'^  riw^'ü' '''"''^'' 
ist  und  den  Platz  des  HeiHgtums  nicht  cnn  "'aSD"  nmiS  Iti'Vn  pi  S12"'J1  \S:::.S1  jrcjnc 
kannte?  —  Nach  wessen  Ansicht,  wenn  .'.^  nrftyc^  DniK  DHS  anp"!!  DnD'D^l"  Snp  "IGST' 
nach  R.  Äqiba,  nach  welchem  man  vor-  24  1  '  n^y==  .«oa-Ni  x'-s  M  23^^,^^  M22 
her  Kenntnis  gehabt  haben  muss,  so  ist  ..s  yr  sSt  M  26  jl  nsü!;  |-tj't  M  25  [[  \st:  —  M 
man  ja  nach  diesem  bei  Unkenntnis  des  28  jl  sn...v>2T  —  M  27  |j  nraSyn  t<h  \h  sa::!;  ntsnys 
Heiligtums  nicht  schuldig;  und  wenn  nach  "=»  d'^'Vst  M  30  ':  »aiS  M  29  ||  .sn...:"na-i  -  M 
R.  Jismäel,    nach  welchem   man   auch    bei  •   •='"='  +  ^'  ^'    I'    '^'"  ^'''''^  °'i"= 

Unkenntnis  des  Heiligtums  schuldig  ist,  so  braucht  man  ja  nach  diesem  vorher 
keine  Kenntnis  gehabt  zu  haben?  —  Die  Frage  besteht  nach  Rabbi,  nach  welchem 
man  vorher  Kenntnis  gehabt  haben  muss  und  auch  bei  Unkenntnis  des  Heiligtums 
schuldig"ist,  und  auch  sagt,  dass  die  Kenntnis  aus  der  Schule  als  Kenntnis  gelte;  wie 
ist  es  nun,  heisst  dies  eine  Kenntnis,  da  er  ja  gewusst  hat,  dass  es  ein  Heiligtum 
auf  der  Welt  gebe,  oder  heisst  dies  Unkenntnis,  da  er  den  Platz  nicht  kannte?  — 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Einerlei  ob  er  ix  dek  Tempelhof  selbst  ac.  eingetreten  ist.  Woher  dies? 
R.  Simi  b.  Hija  erwiderte:  Die  Schrift  sagsV/^Ganz  wie  ich  dir  zeige,  das  Modell 
der  Wfllinung  und  das  Modell  all  ihrer  Geräte,  so  sollt  ihr  es  errichten,  in  aller  Zu- 
kunft. Raba  wandte  ein:  Alle  Geräte,  die  Moseh  gefertigt  hatte,  wurden  durch  die  Sal- 
bung geheiHgt,  die  späteren  wu  rden  durch  den  Dienst  geweiht;  wieso  nun,  man  sollte 
doch  sagen,  genau  so  müsse  es  auch  in  aller  Zukunft  geschehen!?  —  Anders  ist  es 
bei  diesen,    die  Schrift  sagt:  ''Er  salbte   und  -Meihte  sie,    nur  diese  durch  Salbung,  die 

• — — . ' _^ o  ' 

12.  Wegen  aller  anderen  Sünden  bringt  mau  ein  Opfer,  sobald  man  Kenntnis  erlangt  hat.  13. 

Wenn  er  überhaupt  nicht  wusste,  dass  der  Gegenstand,  mit  dem  er  in  Berührung  gekommen  war.  unrein  ist. 
14.  Diese  Kenntnis  hat  jeder  Mensch.  15.  Cf.  ob.  S.  620  Z.  1  ff.  16.  Ex.  25,9.  17.  Num.  7,1. 


.  Nrn. 7,1 


Foi^i4a ®f^^^JiLfii:)liL™„  ^'^^ 

sin   ''^nb   U'jh   1CN   'S*m  'n  ns  "isns  'n  ^ST»      //2r  zwn  Flaus  Akrons,  preiset  den  Herrn, 
■'in''^  C>n:2  SJCm  -l^iSpn  n"'?   ■'Vn'^j:  \Sn"'snSl      ///■/■,  <•''''>•  Hn-  den  Herrn  furchtet,  preiset  den 
ID'S  \s*m  Sp2:  '^Nltt""'  ■-:;  rn>'  nsa|l|:;  sinn      Hcmi.  —  Deuten  denn  [die  Worte]////- ^/^w 
i'.i6,5S''jmry  n''^    "'".'Z''^    \sn    Snsi    sin    ^irh    "b       Volle    darauf    hin,    damit  sagt  ja    der  All- 
jom.siu  s^  Hr"'  mii  ^w"^  S''2?;  1J\S1  S^3;2  sin  iSti'o'"  ■"■  barmherzige,  dass  er  auf  Kosten  des  Volks 
''^S  12   pnsrnc   ll^i'n    pst:*    ni2"i    'l^'i:    S^::^      angeschafft  werde!?    —   Dies  geht  hervor 
j^lSrn:;  C'jnrn  VnSw'c^jn^n  Vns  hü'^  S''2''      aws-.'" Und  von  der  Gemeinde   der  Kinder 
S^rn  CSI  S''2''  s"?  ^ir''  l"?  ncs  lai'?  lic'?n  12     Jisracl.  —  Deuten  denn  [die  Worte] /?/r //^w 
L.ie.eTi'ij;  nJw'°3inrn  l"?  "lü'S  21w    ni^l"?  nicSl  Iw'r      darauf  hin,  diese  sind  ja  für  die  folgende 
''"'■/at  Cy  12*  Sjw'  \Sr:    n"'':'    S''w'p    Sp    "rn    SJn   zrj;'?  10  Lehre  nötig:  Er  bringe   [den   Farren]  nur 
jom.39»  ,2.  p_|j^.^v"xjic!2  n'^  'icn  Sp  sH  IE^J:  sH      vom  seiuigen  dar,  nicht  aber  von  dem  der 
zebi^a  '1^'"'-  p"''"'?  1^^-  ""2S*P"I  SJliia  r\''1  non  Sp  sS      Gemeinde;  mau   könnte  glauben,  er  dürfe 
Men.i9»  ^^^  .,,|^,,,  ,^_^  ^,^^^Y'ij'»n  TCy'Cu'  '2"i'?  SC^w^      iliu  nur  von  dem  der  Gemeinde  nicht  dar- 
T'V'w  i;:;  nni  n"'j£2  nu'^'in  TiVw*  1333  nn  isn      bringen,  weil  die  Gemeinde  durch  diesen 
''1'h  S'lS  nSiut^n  T'>'tl'  n;3:  nni  |*in2  nwyin  ir.  keine  Sühne  erlangt,    wol   aber  von   dem 
1:211  '11^1  in::  ■''p^'nc'?  nsn  cm  j^n^l  nn  mm'      seiner  Brüder,  der  Priester,  da  auch  seine 
'?SV:::ü"'   ''^T  "'^l  Sjmr  in''^'?  inSI  iS  ins  S"';d      Brüder,    die   Priester,    durch   diesen  Sühne 
n£r"'1  \SrT  SI2''    l'Cyz,   n:niJ  i^n  m^:  S\~  "[:      erlangen,  so  heisst  ^-a:  für  ihn;  man  könnte 
tS'imn  '?>   ■12:''1  ::"n  Sl^"'  S>*1  n'^mn  'ly       nun  glauben,  er  dürfe  ihn  nur  von  vorn- 
II  «,nn  'n"«.  ^u<sia  wan.  Ta^p'^soTs^^n^Mls      herein  [vom  ihrigen]  nicht  darbringen,  je- 
■ii3'sn2  M  66    :i    'insn  nna-  M  65    1|    iS-ib'x  +  M64      doch  sei  es   giltig,    wenn    er    ihn    bereits 
innsii  3"n  M     .cyS  ics  3»n3i  +  B  67    [[    nssn'o  xS      dargebracht   hat,    so    heisst   es  wiederum : 
.'S-P69    |:    p'yai  M  68    |j    sS     ßi,,  //^„.    ^^ie   Schrift  hat  dies    wiederholt, 
dass  dies  nämlich  Bedingung  sei!?    —     Dem  Autor  ist  folgendes  schwierig:   durch  den 
des  Volks  erhalten  sie  wol  deshalb  keine  Sühne,  weil  sie  an  diesem   nicht  mit  ihrem 
Geld  beteiligt  sind,  —  auch  an  dem  Ahrons  sind  sie  ja  nicht  mit  ihrem  Geld  beteiligt!? 
Darauf    erwidert    er:    sie    gelten    alle    als    sein    Haus.    —    Einleuchtend    ist    es    nach 
R.  Simon,  dass  beim  Earren  zwei  Bekenntnisse"'und  Blutsprengen'''"erforderlich  sind,  ein- 
mal   entsprechend     dem    innerhalb    hergerichteten     Bock,    einmal     entsprechend    dem 
ausserhalb     hergerichteten    Bock     und    einmal    entsprechend     dem    fortzuschickenden 
Bock"",   weshalb  aber  sind  nach    R.  Jehuda'^beim    Farren  zwei  Bekenntnisse  und  Blut- 
sprengen   erforderlich,    ein    Bekenntnis    und  Blutsprengen  müssten  ja  ausreichen!?  -- 
Einmal  für  ihn  persönlich  und  einmal  für  seine  ganze  Familie;  in  der  Schule  R.  Jismä- 
els  wurde  nämlich  gelehrt:  es  ist  recht,  dass  der  Schuldfreie"'komme  und  dem  Schuld- 
beladenen Sühne  schaffe,  nicht  aber,  dass  der  Schuldbeladene  komme  und  dem  Schuld- 
beladenen Sühne  schaffe. 

216.   Lev.  16,5.  217.   Cf.  Bd.  II  S.  853  Z.  6  ff.  218.   Das  sind  also  3  Sühnen. 

219.  Für  alle  3  in  der  Misnali  genannten  Klassen  von  Sünden  fl.  wenn  bezüglich  der  Unreinheit  vorher, 
aber  nicht  nachher  Kenntnis  vorhanden  war,  2.  wenn  vorher  keine  Kenntnfs  vorhanden  war,  wol  aber 
nachher,  3.  andere,  die  Verunreinigung  des  Heiligen  nicht  betreffende   Sünden).  220.  Nach 

welchem  alle  wegen  anderer  Sünden  durch  den  fortzuschickenden   Bock  Sühne  erhalten.  221_ 

Durch  beide  Bekenntnisse  schafft  er  einmal  Sühne,  jedoch  zuerst  für  sich  selbst,  nachher  für  .sich  u.  alle 
übrigen   Priester. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


S  GIEßT  BEZÜGLICH  DER  UNREINHEIT,       j;Ti1  NC'iiJ  pDIN  jntS'  DTltf'  nNClirn  T."!"'"" 

ZWEI  Arten  von  Kenntnis,  die  in     anpn    ns    lim    ."IN^:-]::.-!'  ijcc    nrzbvJ^ 
VIER  ZERFALLEN.    WENN   JEMAND  wuss-     lODJD  iD%'i  nNDii^n  HN  mm  ^npH  ijcr::  c'^Vj 

TE,  DASS  ER  UNREIN  GEWORDEN,  DIES  IHM       nH  ]1~''  h2i<\^'ü^  J!Ti   N'71   ^'"pH    PN   "P^NI   mi   H" 

ABER  ENTFALLEN  IST,  JEDOCH  KENNTNIS  •■  nNf^ic:  lii:?::  ncbj-'ji  j-nii  Nrrt::  ~nv)  iT^ij;::  m 
VON  DER  Heiligkeit  hatte,  oder  wenn  p.n'  icn  tinpo  13?2C  obyj  tinpj:n  Px'  ";m 
IHM    die    Kenntnis     der    Heiligkeit     j;ti  nb)  tt'npo'p  d:2J1  mi  m  ucc  cb>?J  nNci::n 

FEHLTE,   JEDOCH    KENNTNIS   DER   UnREIN-       ü^ZjH    'FiH         ',~i~]V)   rh)]}-   '"11   ''^.n    VT'    Ni"i'vl7n  | ij | 
HEIT  HATTE,  ODER  WENN  IHM  DIE  KeNNT-       ]"iE1S1C    1\XwJ'    Hliyn    PEDIpb    Oi^jH    HmNI    ."nij;':  syf/'Ub 
NIS   VON    BEIDEm'    FEHLTE,    UND   ER   OHNE  lo  DniNl'  vS'iZil    "jbcZ    N^X     Pnipi     '^J?!     "^"'yn     t'y 

Kenntnis  Heiliges  gegessen,  und  nach  pnip  ''Pa'21  inxi  Diy^ti'  ba'  pin:Di  coiPi 
dem  Essen  Kenntnis  erlangt  hat,  so  brr'  ]nnnN  pnip  ■•Pün  ji^S-ic  jn  P''2i  l^irzn 
MUSS  er  ein  Zensusopfer  darbringen.  PETii*:  n:iiinm  p^^Nj  p-icijEh  CiT^i-n  bNiE"'  coi.b 
Wenn  er  wusste,  dass  er  unrein  ge-  ]-'2-'Ti'  jiN  c\i,'b  Di^jn  i'pN  b^::  p-^CTJ  n''"'^'  'b2} 
worden,  dies  ihm  aber  entfallen  ist.  In  "11311  nxcitD  i:OD  nnbj;ji  mip2  xct::'  :n"i'7yL"J] 
JEDOCH  Kenntnis  des  Heiligtums  hatte,  ^,^  ^^,^,^i,  ^,^„  j.^-  i-cä  -y:  u'ipS  ii=n  r^iiKvilTi 
oder  wenn  ihji  die  Kenntnis  des  Hei-  '■„  tijdsi  n"ix3i  m  4  [l  w'^p  nssia':  m  3  i  cnp;:'?  M 
ligtums  fehlte,  jedoch  Kenntnis  der  -i^n  b  6    |;    -inK  '"si  —  m  s 

Unreinheit  hatte,  oder  wenn  ihm  die  Kenntnis  von  beidem'  fehlte,  und  er 
OHNE  Kenntnis  in  das  Heiligtum  eingetreten  ist,  und  nach  seinem  Her- 
auskommen Kenntnis  erlangt  hat,  so  muss  er  ein  Zensusopfer  darbrin- 
gen. Einerlei  ob  er  in  den  Tempelhof  selbst  oder  in  den  zu  diesem  hinzu- 
gefügten Raum  eingetreten  ist,  denn  man  rarf  die  Stadt'  und  den  Tempel- 
hof ERWEITERN  NUR  MIT  [ZUSTIMMUNG'  DES]  KÖNIGS,  DES  PROPHETEN,  DES  ORA- 
KELS, UND  DES  AUS  EINUNDSIEBZIG  MITGLIEDERN  BESTEHENDEN  SyNEDRIUMS;  FER- 
NER GEHÖREN  DAZU  ZWEI  DaNKOPFER  UND  GeSANG;  HINTERHER  GEHT  DAS  GeRICHTS- 
KOLLEGIUM  MIT  ZWEI  DaNKOPFERN  HINTER  IHNEN,  UND  GANZ  JlSRAEL  FOLGT  HINTER- 
HER*. Das  innere'  wurde  gegessen  und  das  äussere  verbrannt.  Wenn  [bei  der 
Erweiterung]  dies  alles  nicht  gemacht  wurde,  so  ist  der  da  Eintretende 
nicht  schuldig.  Wenn  jemand  im  Tejipelhof  unrein  geworden,  und  dies  ihm 
entfallen  ist.   jedoch  Kenntnis    hat,  dass    er    sich    im  Heiligtum  befindet, 

1.  Der  3.  Fall  -wird  nicht  besonders  gezählt,  da  er  in  den  ersten  2  enthalten  ist,  mithin  sind  es  nur 
4  Arten.  2.  Jerusalem.  3.   Sie  müssen  auch  an  der  Prozession  beteiligt  sein.  4- 

Somit  haben  auch  die  später  hinzugefügten  Räume  dieselbe  Heiligkeit.  5.  Der  beiden  Daukopfer. 

ralmud   Bd.  Vli  82 


Fol.  13b  SEBUÖTH  i,i— vij  646 

bn^z'-'  -PiN   ^T^  m-jD^^mnc  mn  n"?!  -:2-n  Jisraelitkn.PriesterundderHoch- 

«"'!:•;:  SSi:  Xn  :nilir  pz  -nxi  nian^  -inxi  priester.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst; 
mt:*::''jn:  nnsi  CJnr  nnSI  \S-itt"'  ins  '"Jni:  zuerst  heisst  es:  JisraeHten,  Priester  und 
ir^N  üTv:"^  ;nr'^f ü''jr;r'?  SnC"' ;''2  nj:  "^l  nm  der  Hochpriester,  und  darauf  lehrt  er: 
Canr  in.SI  'l'.SIÜ"'  nn.S'  nasp  '•rn  mm"'  21  :.  eiuen  Uuterschied  zwischeu  Jisraeliteu, 
IStt'r  nSlC"S:n  'r;V2  insinc  mca  ]n2  insi  Priestern  und  dem  Hochpriester!?  R.Jehuda 
CJnr'?  SsTi:*"'  I'Z  n::i  p"':''r  pi'?"'n  i'SI  niT'2>'  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  Jisrae- 
^•/'  CJnrn  ?>*  nsra  nsnD'*"  s'?S  mtt':^  inr'?!  Uten,  Priester  und  der  Hochpriester  erhal- 
,S\T  rmn''  ■'^n  •'Jtll  'i:V*  V^'ip  »npa  nsi^Vii  ten  ohne^Unterschied  Sühne  wegen  anderer 
VoS'l^^*  CJSy'-'ii:':'  nr  u^npn  trnp;:  ns  n3rVN'':m  i,.,  Sünden  durch  den  fortzuschickenden  Bock, 
miT-;  l"?«  isr''  lycw'cr  n^Tt:  '?:"'n  nr  lyia  Sns  ein  Unterschied  zwischen  Jisraeliten,  Pries- 
l^iS*  "isr''  Ss^w''  l*?«  S"""  C>'  lyott'!;^"  CJnr  tern  und  dem  Hochpriester  besteht  nur 
"l"'>w2  insrnJ^w  nns  ms:'?  jh:  nC'in  ClSn  darin,  indem  der  Farre  den  Priestern  Süh- 
•"Sn  min''  ''21  n^l  niT'^V  nSD*;  nSlwtin  ne  schafft  wegen  Verunreinigung  des  Hei- 
nsra  CJS^  nw>':n  T'>"w'  Clw  Cu2  n:21S  pv^ü'  i^i  ligtums  und  der  heiligen  Opfer  &c.  — ■ 
n2n  zi"-]. 


Hen.92a 
Hol.ISlli 


Vu'ip  C'lp:2  nSliVt:  '?V  '?STu"'  '?>•      Nach    wessen  Ansicht?  —    Nach    der    des 
Cwri  Vtl'ipi  dpC  ns:21t2  '?>'  Canrn  h';  nsrc      R.  Jehuda;  denn  es  wird  gelehrt:  £r  soll 


das     Heilige 


des    Heiligtums    eutsilndigeu^ 


Cjnrn  '?>'  'Src  ns  '?w  VIT'"!  -^^  nivay  n.S"w2  das  ist  das  Allerheiligste;  das  Oßenbarungs- 
\sr:'"  IVu in  \s*T  .SM°]1>"i2t:'  •'ri'?!  mT'::V  nSw2  ^  c^V/,  das  ist   der  Tempel;  den  Altar,    dem 

"isro  im  in    "^D    in''::'"in3''j  ms:    ■'jDT    nD'in  Wort  gemäss;  jö//  ifrrw/j/ma'/lor;/,  das  sind 

iv.16,7  np"?!"  r\nrT   Jivau    ''::m   rx^rryc   \ya   n^wSJi::  die  Vorhöfe;  den  Priestern,  dem  Wort  ge- 

T'yw'?  nSntl'J:n  T'VC*    w'pn\S   CT^D*"  ^"u    ns  mass,  dem    l^olk,    das  sind  die  JisraeHten; 

"i£:t;  1J\S  CjS::  nü'VJn  T'^'w  n!2  n''J22  nti'^an  soll  er  Sahne  schaffen,  das  sind  die  Le- 
n^2  2^"l:^'°Vw■^p^  uiptS  nsom  '?>'"z"'Jnrn  "?>■  -■■■>  viten;    sie  gleichen   alle   einander  bei    der 

iB.v.is  •?;;    n£;!2    lj\S'    n'?nü'an    T'>w    r,S    D^'S  nü'S'  einen  Entsündigung,  denn  sie  werden  alle 

Tny'"]'?  las  mm''  ■'im  mT'aj;  nstya  n^an^n  wegen    anderer    Sünden    durch    den    fort- 

^1^140  II  1-P39  ||~n^T'38TDV3+ mIt  zuschickenden  Bock  entsündigt  —  Worte 

43    li    '121  —  M  42    \    nsaiB2  M  .Syi  P  41    II    -13  Sb-  R.  Jehudas.  R.Simon  sagte:  Wie  das  Blut 

M  45    1:    IS  Sc  löT  M  45    [|    lyaras  P  44    j]    1  +  B  des   innerhalb    hergerichteten    Bocks    Jis- 

nnna  n"in  "^si  M  48    ||    nenn  ««« -  M  47    |i    «n  -  ,.j^^i  wegen  der  Verunreinigung   des   Hei- 


'?...'P3-;  • 


M  50 


'oiaa  M  49 


'Sa   1533   sp 


.c'ic  Dn'j!:'  wr  n;  IM  51 


ligtums  und  der  heiligen  Opfer  Sühne 
schafft,  ebenso  schafft  das  Blut  des 
Farren  den  Priestern  Sühne  wegen  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der 
heiligen  Opfer;  und  wie  ferner  das  Sündenbekenntnis  beim  fortzuschickenden  Bock 
Jisrael  wegen  anderer  Sünden  Sühne  schafft,  ebenso  schafft  das  Sündenbekennt- 
nis beim  Farren  den  Priestern  Sühne  wegen  anderer  Sünden.  —  Und  R.  Simon, 
sie  gleichen  ja  einander!?  —  Sie  gleichen  einander  insofern,  als  sie  alle  Sühne  er- 
halten, jedoch  jeder  durch  das  seinige"'.  —  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  Es 
heisst: '''i:r  soll  die  Z7vei  Böcke  nehmen,  der  fortzuschickende  Bock  gleicht  [also  dem 
innerhalb  hergerichteten,  wie  der  innerhalb  hergerichtete  Bock  den  Priestern  keine 
Sühne  wegen  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer  schafft, 
denn  bei  diesem  heisst  es:  ""der  für  das  rolk,  ebenso  schafft  auch  der  fortzuschik- 
kende  Bock  den  Priestern  keine  Sühne  wegen  aller  anderen  Sünden.  —  Und  R. 
Jehuda!?  —  Er  kann  dir  erwidern:    sie  gleichen  einander  insofern,    als    sie    in    ihrem 


208.  Die  eiuen  durch  den  Farren,  die  anderen  durch  den  Bock. 
Ib.   V.   15. 


209.   Lev.   16,7. 


210. 
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Aussehen,  ihrer  Grösse  und  ihrem  Preis  c;:!;!  ncip^l  nsna^  ü^ltt'  I.T'tt''  •L:"ipn'S  jom.eja 
gleichmässig  sein  müssen.  ■ —  Wer  ist  der  nS  t^ntt'l"  pm  lim  Sn"?  Sjr,  jSS  SnXl  Sin  l..i6,i5 
Autor  folgender  Lehre :""°^/-    soll   den  für      ;n£rnO  CXn^n  ]\Sti'"  C>'^  "lu.S    nS^nn    T-VC 

öföi'  FöZ(-  bestiiiimten  Sündopfcrhock  schlack-  nsrn"'  s"?  ^1^''  pns  "?»•  1122  insm:::  n::;i  yi 
ten,  [dies  besagt,]  dass  die  Priester  durch  s  nri>'2  "b  Tw'S'  ncSJ  12;  nntt'  jn-.S'  '^Z'  n22  .i..,.ii 
diesen  keine  Sühne  erhalten;  wodurch  er-  c-iinrn  '?•;  isr"'  laiS  SinüT  mSD  in"?  ]"'N 
halten  sie  nun  Sühne?  —  durch  den  Far-  r£rn"'C'  rmt:  p-i2rn.:;  p'nj:;  --,2::  in'?"ij''i":2 
ren  Ahrons.  Man  könnte  nämlich  glauben,  Ss'l  IjT'a  ^i'S  l'?'?rj;  nn'n  nnü'  ]nns  Stt*  "022 
sie  erhalten  durch  den  Farren  Ahrons  kei-  l^'rro  imn  s'?ü'  ü^:22  nC'Vin''  -|''>"w'2  n2:n'' 
ne  Sühne,  denn  da  es  bereits  heisst:"'/?//- lo  n^z  ims  NIÜ  ''l"  'ytl'h  7w"2:  CS!  in"'r  'ri'S  Ps.135,19 
Hill,  so  haben  sie  keinen  Anteil  mehr  an  'n  \ST'  '"  ns  "iriZ  "'l'?"  "'2  '"  HS  12^2  ]"ir;S 
der  Sühne,  wenn  es  aber  heisst:  er  schaffe  "'inr  N^l  "■'2T'  "'::T  n:2N  SJn  j.SJ:  '"  nS  1212 
den  Priestern  Sühne,  so  finden  wir,  dass  mS3  ]"'?  tt'"'  □''Jn:  lOSn  min''  ''2T  \S1  "min"' Jom.ee^ 
sie  Sühne  erhalten;  wodurch  erhalten  sie  s\-i  \r)'äü  "'ri  nr:N  S:n  "JCV' n'^ntt'Cn  T'V'tt'Z 
nun  diese  Sühne?  —  es  ist  richtiger,  ir,  n'7ntt*0"  '\'''^Z"Z  rn2r  nnS  pS  Cjns  nasi 
dass  sie  durch  den  Farren  Ahrons  Sühne  ni^sp  ""m  min'  '::n  N:i\"i  ■i'?''2S  nas  "ZS 
erhalten,  der  schon  wegen  seines  Hau-  rcnpl  ünpc  ns:21i22  m2r  cn*?  ]\S  nnyiS 
ses"aus  seiner  Beschränkung  geschieden  jn'?  w"'w'  1^"'^:;  ü'j~rn  '?>'  122''  nO'S'  SinüT 
ist,  und  nicht  durch  den  innerhalb  herge-  m22  p'?  D'tl'  1J''i01  1C2f'rm''ry  "iSw'2  m22 
richteten  Bock,  der  [wegen  seines  Hauses]  20  tt'np:2  nSt21D2°  "122  yh  "C  "12  n"n''2>*  nSu2Foi.l4 
nicht  aus  seiner  Beschränkung  geschieden  hu'  n22  Tl22n''w'°2'i:iO  |''n22j1'i  ün'''r!:;2  Vwipl 
ist.  Wenn  du  aber  dagegen  einwenden  ■n22n''  Ssi  1iT2  "^i'S  'bh-'H  "nr"  ''"inü'  i"ins 
willst,  so  heisst  es :"V/;;- z'ö;// /7(7«j  .i//w;«"\  CS!  l'?'?2Q  nmn  sS  nriD'  2^;22  nwV;~'""l''Vu2 
preiset  deuHerrnJIir  vom  Hans  Le7'is, preiset  ns  1212  pnS  n''2'  "CIS  N""  ''"l"  "'iDl'?  1W2J  ps-i35,i9 
den  Herrn,  iJir,  die  ihr  den  Herrn  fürchtet,  i-ä  2\"12  "n^2  NI2\~i  '21  "l!2l'?  "juSJ  CS  'S!21  '1^1  'n 
preiset  den  F/errn. — Nach  wessen  Ansicht?  'n  HN  1212  ilnN  n''2  ICSjw"  in^2  T^np  ('^"12 
R.Jirmeja  erwiderte:  Nicht  nach  der  des  jTsi  j|  p  -  M~M~l~tyiff  + mIT []  r«i  M  52 
R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagt,  dass  die  jj  .^st  m  56  j]  nn'a  Sss  dSSm  nnin  nS  'nnc  cy  Se- 
Priester  durcli  den  fortzuschickenden  Bock  M  50  jj  b^c  cb':i  M  58  \.  rhnv:ir\..Mai  —  M  57 
Sühne  erhalten.  —  Nach  wessen  denn?  ni'  '^u-  M  62  jj  nmn  P  61  jj  tr  -  M  60  ji  an- 
Raba  erwiderte:    Nach  der  des   R.  Simon, 

welcher  sagt,  die  Priester  erhalten  keine  Sühne  durch  den  fortzuschickenden  Bock. 
Abajje  erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas,  denn  er  meint 
es  wie  folgt:  demnach  erhalten  sie  doch  : keine  Sühne  wegen  der  Verunreinigung 
des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer,  wenn  es  aber  heisst:  so  schaße  er  den 
Priestern  Sühne,  so  finden  wir,  dass  sie  wegen  anderer  vSünden  Sühne  erhalten, 
und  wie  sie  Sühne  wegen  anderer  Sünden  erhalten,  so  erhalten  sie  auch  Sühne 
wegen  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer;  wodurch  erhalten 
sie  nun  diese  Sühne?  —  es  ist  richtiger,  dass  sie  durch  den  Farren  '  Ahrons  Sühne 
erhalten,  der  wegen  seines  Hauses  aus  seiner  Beschränkung  geschieden  ist,  nicht 
aber  durch  den  innerhalb  hergerichteteu  Bock,  der  nicht  aus  seiner  Beschränkung 
geschieden  ist.  Wenn  du  aber  einwenden  willst,  so  heisst  es:  Ihr,  vom  Haus  Ahrons, 
preiset  den  Herrn  &e. — Was  wäre  da  denn  einzuwenden? —  Man  könnte  einwenden: 
es  heisst  ja:  sein  Haus,  [so  ist  zu  erwidernj,  sie"""heissen  alle  sein  Haus,  denn  es  heisst: 
211.   Ib.  V.   11.  212.   Bie  Beschränkung  "für  ihn"  kann  nicht  aufrecht  gehalten  werden, 

da  durch   diesen   Farren   auch  seine    Familie  (cf.   Lev.   16,11)   Sühne  erhält.  213.   Ps.   135,19. 

214.   Die  Priester  werden  also  als   "Haus  Ahrons"   bezeichnet.  215.    Die   Priester. 


Jörn, 
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Trtjb  -ü';^  ri'u";  mvo  b-;  Mf  Si^nn^naViiTl  12';i  ■'S  dass    wenn  jemand    ein  Gebot    übertreten 

STT  "'21  ICS  l"?  ]"''?mt:C"  t;  ^ün  n  ,sS  nzv^'n  und    Busse   gethan    hat,    er    seinen     Platz 

Im.'ss^^::  ''>"  "i^iS  "'::i  «"Jm"  S\n  "-^T  mcr  -i:^v;2'  nicht  verlasse,  als  bis  man  es  ihm   verge- 

Ker7anw>'  s'^   j"::    nzrcn   r]'C";   yi   n-nnr^:'   r^V2';  ben""hat!?  R.  Zera  erwiderte:  Wenn  er  bei 

-^:^^  br;  p-n-jr:  y^^  -\t2:i  nmsrn  CV  nmcn  -•  seiner     Widersetzlichkeit     verbleibt,      nnd 

nrtt'n  -V;  esc*  rCZ2  nn::  nsiai  nmn;  CiS  zwar  ist   hier  die  Ansicht  Rabbis  vertreten, 

nsrc  ümsrn  er  |^S  in'?  CSI  ^22:2  Clisrn  CV  denn    es  wird   gelehrt:    Rabbi   sagte:    Alle 

Nm.%'31  "1^-"  "'  "'-  ''""  ■'-■'  "'-'  ^<"'J'■^^  '"-"n  ^^T>^  ^*<'2  in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  sühnt 

"i£:2n  -T  -iSn  ini^rs  nsi  niinn  C^JS  n"?:::!  h^  der  Versöhnnngstag,  einerlei  ob  man  Bnsse 

■»■  cmsrn  CV  -JS'?  mrn  mm  mrn'  rZ'22  nnn  10  gethan    hat  oder  keine   Bnsse  gethan  hat, 

syn.90»  ri-lD'n  iTC'V  l':'"'£N  '?12"''  CTlE^n  CV  ins'?  mm  ausser    wenn    jemand    das  Joch    abwirft"", 

Nm.15,31  n:i>"i:' ]:2r2  S'?S  \"ii;:S  S'l' n:  -ai>"°  "1J:i'?  mo'rn  das   Gesetz  falsch  deutet,    oder  das  Bünd- 

^'"■go'S^n    c'?1>"'?    mm    nrn    C^lj;^    m:-^]j;n  nr  nis  des  Fleisches"''bricht;  hat  er  Busse  ge- 

r.'p-i^:^  nri-C   nril   ni'ü'ri   nc-;   est:*  nr    niv;  than,    so    sühnt    es    der    Versöhnungstag, 

rm-"'  "r-,  SS'-DnC  sm  '21:  n"?  nilpVi  n^Va  "':21  '  ■  wenn  aber   nicht,  so  sühnt  es  der  Versöh- 

^^S  N2''D  ^jr,|-l  S-'n'mi-"'  '::n  -:::  sm  SM"  nungstag    nicht.    ~    Was    ist    der   Grund 

r;\s'']SriT  niZ'^  '-C  insi  c:-:  inxi  n^'^STi:"'  Rabbis?—  Es  wird   gelehrt :™Z)f;/«  er  hat 

-Ti,-"'  'zn  .S"k:"'m  '?'?2:2"min'"  "'^n  SI^D  \sr;  rS'b  das   Wort  des  Herrn  verachtet,  das  ist  der- 

nt:S  -n-"'  ^rir  rh  irci  S'^n  "'^n  rpv  21  n:2S  jenige,  der  das  Joch  abwirft  und  das  Ge- 

mVi"'  "'rii  n'^  nro  ■"2T°12  ',j:xp  Spn  ^^2S  r^^h  -'"  setz  falsch  deutet;  und  sein  Gebot  hat  er  ge- 

•"::-n2"'N:2'?T  IS  '::-l2  n*^  120  s"?  r^•r^r\''  ^2■^  '?2S  brachen,  das  ist  derjenige,  der  das  Bündnis 

^^ij  .-'?  n::D  min"'  •'ri  r|N  min"'  ''^n:  rh  120  des  Fleisches  bricht ;7v/-//'4o/,>  rw/Z/^o/xö/Zt;/- 

T'::Sm  no''^'?    -jnp  Nn'?''Dn   Sn-ns   in-'O   ■'^nr  werden,  vertilgt,    vor  dem  Versöhnungs- 

-21  Sr::Xp  Npn  j\S    n*''?  naS    ni^n^    n"?    120  tag,    ja    vertilgt,    auch    nach    dem    Ver- 

rh  "I2D  S"?   -•\y7\''  ^2^   '?3N"min"'  '>2^2  T\b  120  2^  söhnungstag;  man    könnte  glauben,  selbst 

Vt     ^     13  'Dn  trmi  M  25    ii    K':rn  'aj  «nv  "js  B  24  wenn   er  Busse   gethan  hat,    so    heisst  es: 

—  M  2S         >»r\  o  -\ü»-,  n»":  nyac'  M  27    1     K'n  -  M  J^v'wi?  Siindc  haftet  ihn/  an,    ich  sagte  dies 

'  m  '"-13  S"D  '3-1  M  30     II     1  +  M  29    I    min\..SS3a  nur  von  dem  Fall,  wenn  seine  vSünde-  ihm 

nasn^S  svsD  n'3n=  «m-atyi  S-ap  «yns  misi  ^aiD  S"s  anhaftet.  -  Und   die  Rabbanan!?  ^    fVr- 

.'"■11    M   31  ,  ■,      .  r     T  TT-    li.  ^  •;     ^       ■ 

titgt,  auf  dieser  weit,  y^/  7'ertilgt,  in 
der  zukünftigen  Welt,  jr/;/f  Sünde  haftet  ihn/  a//,  wenn  er  Busse  gethan  und  ge- 
storben ist,  so  spült  dies  der  Tod  hinweg.  —  Wieso  kannst  du  [diese  Lehre]  auf  Rabbi 
zurückführen,  wenn  der  Schlussfatz  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertritt,  so  vertritt  ja 
auch  der  Anfangsatz  die  Ansicht  R.  Jehudas;  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  Jisrae- 
liten,  Priester  und  der  Hochpriester  sind  hierin  einander  gleich;  derjenige,  der  diese 
Ansicht  vertritt,  ist  ja  R.  Jehuda,  wahrscheinlich  vertritt  ja  auch  der  Anfangsatz  die 
Ansicht  R.  Jehudas!?  —  R.  Joseph  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  Rabbis  vertreten,  und 
er  ist  hierbei  der  Ansicht  R.  Jehuda.s""'.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Meint  es  der  Meister 
genau  wörtlich:  Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  R.  Jehuda  ist  aber  nicht  der  An- 
sicht Rabbis,  oder  aber  ist,  da  Rabbi  der  Ansicht  R.  Jehudas  ist,  auch  R.  Jehuda  der 
Ansicht  Rabbis,  nur  gebraucht  er  diesen  Ausdruck  deshalb,  weil  man  sich  gewöhn- 
lich so  ausdrückt,  der  Schüler  sei  der  Ansicht  seines  Lehrers?  Jener  erwiderte:  Ja- 
wol,  ich  meine  es  wörtlich:  Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  R.  Jehuda  ist  aber 
nicht    der    Ansicht  Rabbis'"';  denn    es    wird    gelehrt:    Man    könnte  glauben,    der    Ver- 

197.   Auch   au  jedem  anderen  Tag.  193.   Der  Gott  verleugnet.  199.   Die   Be- 

.schueiduug.  200.  Num.   15,31.  201.   Cf.  weit.   S.  646  Z.   10  ff.  202.  Dass  der  Ver- 

-söhnung.'itag  Sühne  schaffe,  -auch  wenn  mau  keine  Busse  gethan  hat. 
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jenigen,  die  Busse  thun,  als  auch  denje-  Ctt'NI  HNüm  ^^Nl"  Sin  ]m  C^2tt'  irXD'  S>'i 
iiige^n,  die  keine  Busse  thun,  und  zwar  wäre  ]^S  Ctrsi  ns^n  nt2  isrc  ü^-,12r-  üVI  jnsrt: 
dies  aus  einem  Schhiss  zu  folgern,  [denn  nsrc  i\S  cm£:n  nr  7,«  =^::tt'-  ^V  X^S'  in£:r> 
wenn  man  einwendet:)  Sund- und  Schuld-  r,  |^n£r!2  ]\S-tt'  CÜ'SI  nS^n^  n::"  C^2w'n  ^V  S^S 
opfer  schaffen  Sühne  und  der  Yersöhnungs-  ^';  -,2:i2tt*  D^ni£:n  üV"?  -lOSn'';:i5:*2  int:"  *?•; 
tag  schafft  ebenfalls  Sühne,  wie  nun  Sund-     nsr^  yM'2  nv!:n  ^';  nsrci  S^sin  ::rz'2  ^''^^^^^ 

und    Schuldopfer    nur    denjenigen    Sühne      pSn  >S"  im"?  nicSl  CSri"  ]3\Sw'    ':'>'l    C::::'  '?>  eIIos^ 
schaffen,    die  Busse    thun,    ebenso    schafft      S^  ]\S*  C^^D'  niiSpl  min^  ^^T  ^3?2  Sn£^D  cnD^  •«'■E'-s«^ 
auch  der  Versöhnungstag  nur  denjenigen  lo  S'^jm    Sn2"'D    CncS    SIS'^D  DHD  "'311  iS'?  C^tT 
Sühne,  die  Busse  thun,  [so   ist  zu  entgeg-      p    HS    S^S    nsr::    Cmsm    CV    S"^   s'?  ^1£>' k-'» 
neu:]  wol  gilt  dies    beim  Sund-  und  beim      rcüh^  13  n'^:'-;  s"?!  tt'ip  .snp:^  ISipi  12  n:>'nn 
Schuldopfer,  die  auch  nicht  dem  Vorsatz-      13    ntt'j,'!  C'ip    snpa    ISlp    s'?!    12   nl^nn   üh 
liehen  gleich  dem   Unvorsätzlichen  Sühne      "p^O  [Sin]  0^23"    nV"  n!3l'^    llJ^Sn   |':!3  n3S':'C  u.23,27 
schaffen,  während  der  Versöhnungstag  dem  v,  •'3T    .sm    •'3n    »Sn    Ü^Vp    üh    "'"'3N     "ICS    Cipi: 
Vorsätzlichen   gleich  dem  Unvorsätzlichen      m33    ''3-1    mit:!    '21  Sm  NH  -.CS  S31  min" 
Sühne  schafft;'  [mau  könnte  nun  glauben,]      ^3n^  n^m23-  EVI  m3  '2-  sr3\-i  s'?  \S1  S::n 
dass  er,  da  er  dem  Vorsätzlichen  gleich  dem      S'''?'"'?3  l3-;i  p:3  "':'  nn2C"2  ü'^  SC^S  n^"?  r,^'? 
Unvorsätzlichen  Sühne  schafft,  auch  sowol      n-l3\xt:\s*  s'?S  n"'?  m23'?  Sc:3^  Sns   sH^n'i:!  coi.b 
denjenigen,  die  Busse  thun,  als  auch  den-  ->o  '?3Sn"-'7  r,n3tt'r3  s'?  SC^S  -"^h  n''':'  ''2lh  Saan 
jenigen,     die    keine    Busse    thun,     Sühne      r\';''püh  -jlOD  '?3Sl""'aj  \S*  jTOI  n''pjm  Si'DIS 
schaffe,  so  heisst  es  :"'«?^r,  teilend.  Eine  ano-      ^,,an   Sy  ■ssn  p'K  ptr  nu'si  nsuna  ms«  dx  sS  m  32 
nyme  Lehre  im  Siphra  ist  ja  nach  R.  Jehuda,      xS  <n3si  M  34    ||    nsx:i  P  33       h^ttm  im'  S:n  .uico 
und  diese  lehrt:  nur  denjenigen,  die  Busse      M  35    [|    n'S  sao'a  ms  'am  rr':'  'nisaS  nne-n  may  kqs 
thun,  nicht  aber  denjenigen,  die  keine  Busse  -l«"  ^=5?i  P«  M  36        n^a,  N.-aiK  n^npm  p= 

thun.  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen,  in  welchem  zwei  aonyme  Lehren  im 
Siphra  sich  befinden:  Man  könnte  glauben,  der  Versöhnungstag  schaffe jaur  dann  Süh- 
ne, wenn  man  an  ihm  gefastet,  ihn  zum  Versammhnigstag  des  Heiligen'°'gemacht  und 
an  ihm  keine  Arbeit  verrichtet  hat,  wolier,  dass  auch  dann,  wenn  man  an  ihm  nicht 
g-efastet,  ihn  nicht  zum  Versammlungsta«:  des  Heiligen  gemacht  und  an  ihm  Arbeit 
verrichtet  hat?  —  es  heisst: °"Vr  «/  ri/i  Tag  der  Siihn.c^  in  jedem  Fall!?  Abajje  erwi- 
derte: Das  ist  kein  Widerspruch,  die  eine  nach  Rabbi  und  die  andere  nach  R.  Je- 
huda. Raba  erklärte:  Beide  nach  Rabbi,  denn  Rabbi  giebt  bezüglich  der  Ausrot- 
tung desselben  Tags°"zu;  wenn  du  dies  nicht  anerkennen  wolltest,  so  gäbe  es  nach 
Rabbi  keine  Ausrottungsstrafe  wegen  [Entweihung]  des  Versöhnungstags.  —  Wieso 
denn  nicht,  dies  kann  ja  stattfinden,  wenn  jemand  etwas  in  der  Nacht'°'begangen  hat 
und  gestorben  ist;  der  Tag  war  also  noch  nicht  herangereicht,  um  ihm  Sühne  zu 
schaffen!?  —  Sage  vielmehr:  nach  Rabbi  könnte  es  keine  Ausrottungsstrafe  wegen 
[Entweihung]  des  Tags  [der  Versöhnung]  geben.  —  Wieso  denn  nicht,  dies  kann  ja 
stattfinden,  wenn  jemand  beim  Essen  eines  Stücks  Fleisch  durch  Ersticken  gestorben 
ist,  oder  wenn  er  unmittelbar  vor  Sonnenuntergang  gegessen  hat,  wo  für  seine 
Sühne  keine  Zeit  zurückgeblieben  war. 

203.  Lev.  23,27.  204.  Biblische  Bezeiclinug  der  Festtage.  205.  Lev.  23,27. 

206.  Dh.  weun  mau  am  Versöhn ung.stag  selbst  eine  Handlung  begaugen  hat,  die  an  diesem  Tag  verboten 
ist  u.  mit  Ausrottung  be.straft  wird;  von  einem  solchen  Fall  (essen  od.  arbeiten)  spricht  die  ob.  Z.  11  ff. 
angezogene   Lehre.  207.   Die  dem   Versöhnungstag  vorangeht  u.   in  jeder  Beziehung  diesem 

gleicht ;  Sühne  schafft  jed.  er.st  der  Tag. 


Fol.12a— 12b^    ^_^^ ^^^'"""'ItlÜli^.  "        ®'*2 

"'in  imc"  ih:  InTinn  cnns  tr-nsni  nsSD*  fag^s  abhanden  gekommen  waren  und  man 
"iVT  C^-r^lS  ]V;:^'ü  "2-11  •\r;hü  ^Z-\  min''  -n  andere  an  ihrer  Stelle  abgesondert  hat, 
pSÜ"'  ~l-\:h  ]~'''^-[  ■i'?3''1  nra''l  i::sr(D''D'  t;  nnd  ebenso  anch,  wenn  die  Böcke  wegen 
-hv;  in^'Si:  in:''S  irnp:  \St:S1  nr\^  mri  nsan  des  Götzendienstes  abhanden  gekommen 
"JSS  Vt:«  niü:  -ins"?  m''':  nra  ';:2'Z'  -la^  aha  ä  waren  nnd  man  andere  an  ihrer  Stelle  ab- 

£'.223  '^>'"'"'  '"^'"^   ^"'J'"'   '^^  P^  "l^*    ^*-"'    "'^'^*    """SS      gesondert  hat,    so  lasse  man  sie  alle  ver- 

^ä"  ZI-ip"  \S;:S1   nri:"?  vn  l'i'S'^l  -irt:''l  ZSrCÜ*  t;      enden     —    Worte  R.  Jehudas;    R.  Eleazar 

--N  n-i"T;  -:'':2  •;r::'Z'  ',ah  a^a  rhr;  -"^t'Ü  1-\S      nnd  R.  Simon  sagen,  man  lasse  sie  weiden, 

■':::  ps  r|S   Sy::i    -,i:S    r;-,2:    ''IZ^    rca    ms:      bis  sie  ein  Gebrechen  bekommen,  alsdann 

Tem:2o»  "VI'  ^"^V"  "l"''^:":!:*  IX  vh';2  inaC  nt:\S  srjil  i»  verkanfe  man  sie  und  der  Erlös  falle  dem 
IT-,"''?«'  '^n  -ITjb  Vr:T  l'?2'l  ^)2^^'^  ZSnOT  t;  freiwilligen  Opferfonds  zn,  denn  man  lasse 
r-f  ^1 -'?1V  ■|'":2n;  S"'2"'nt:iS  >"win''"''::ini:2"'"l01N  ein  Sündopfer  der  Gemeinde  nicht  veren- 
■'32'?  ms  ms:  nnsS  mny  \S'?  s'?«  nhr;  nSlJ  Sn  den.  Weshalb  mm,  sollte  man  doch  sie 
p   ]\S''20  '-  nc  'rn  •'t::  S"'Jn  n3''C  yoC  mS3      selbst  als  Ganzopfer  darbringen;  vielmehr 

L^^^'/i'lnSw' 'l'r ''r'2\"irr;i  n^Ii:'?  nit:*  niJ2r"]'''p'nnnion  ir.  ist  hieraus  zn  entnehmen,  dass  man  den 
w'-n  :  msS  mC  ri1323  N:''jn°  2T  ""^n  'i;i  ü'^n '?ri  Fall  nach  Erlangung  der  Sühne  wegen 
T^r;-  rhrjz    i^^^po   ]''S   Slcn   l-    ir   pm   21      des    Falls   vor    Erlangung  der   Sühne  be- 

Hoi.es^  pnv"' "i2  pni  21  -'''?  n::«  srm^  sn  sri  n:2S*  rücksichtige.  Raba  sagte:  Auch  wir  haben 
"•"CwCI  ■''^"''3  nnni^S  s:n  snrii::  \s:::  S::n'?  demgemäss  gelernt:  Den  zweiten'"Iasse  man 
:n  n::sn'°  n"':'-'':  nnnas  syinnJO  "S''!:'  rni  -'"  weiden,  bis  er  ein  Gebrechen  bekommt, 
|\S1  i^rs  mri'  naiJ?  mnmo  syiin^a  ■':2"'D'  alsdann  verkaufe  man  ihn  und  der  Erlös 
M  6  II  -nv^r^P^S  II  »hn  n'Bi.i  «m  aip'S  'st:«  jT4  falle  dem  freiwilligen  Opferfonds  zu.  Wes- 
7  !|  n'Bi::  aip'S  'scni  nSiy  'ona  x'a'i  ids'  irsis  -itvSx  halb  nun,  sollte  man  doch  ihn  selbst  als 
M  9  II  nani  TsaS  u-'sa  'toS  b"32  M  8  :|  s-u- +  M  Ganzopfer  darbringen;  wahrscheinlich  sa- 
.in:::  ü-ini-M  10    !|    yait-  nijaa  saon      ^^j^  ^^jj.  ^^j^q^  „^^^  berücksichtige  den  Fall 

nach  Erlangung  der  Sühne  wegen  des  Falls  vor  Erlangung  der  Sühne.  Rabina 
sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn  der  Eigentümer  eines  Schnld- 
opfers  gestorben  ist,  oder  (durch  Ersatz]  Sühne  erhalten  hat,  so  lasse  man  es  wei- 
den, bis  es  ein  Gebrechen  bekommt,  alsdann  verkaufe  man  es  und  der  Erlös  falle 
dem  freiwilligen  Opferfonds  zu;  R.  Eliezer  sagt,  man  lasse  es  verenden;  R.  Jehosuä 
sagt,  man  bringe  für  den  Erlös  ein  Ganzopfer  dar.  Sollte  man  doch  es  selbst  als 
Ganzopfer  darbringen;  wahrscheinlich  also,  weil  man  den  Fall  nach  Erlangung  der 
Sühne  wegen  des  F'alls  vor  Erlangung  der  Sühne  berücksichtige.  Schliesse  hieraus. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wofür  werden  die  Ueberschüsse"'Verwendet?  —  die  Un- 
terhaltung ist  wie  weisse  Feigen'^für  den  Altar.  —  Es  heisst  ja  ahtvf^Kchicrlfi  Sauer- 
teig oder  Honig  ■:=fcT\}  —  R.  Hanina  lehrte:  Wie  weisse  Feigen  für  einen  Menschen". 

R.  Nahman  b.  R.  Hisda  trug  vor:  Man  unterhält  [den  Altar]  nicht  mit  Geflügel- 
Ganzopfern.  Raba  sprach:  Dies  ist  Erfindung!  R.  Nahman  b.  Ji9liaq  sprach  zu  Raba: 
Wieso  Erfindung,  ich  selbst  sagte  es  ihm,  und  zwar  sagte  ich  es  ihm  im  Namen  des 
R.  Simi  aus  Nehardeä;  denn  R.  Simi  aus  Nehardeä  sagte,  dass  die  Ueberschüsse  für 
freiwillige  Gemeindeopfer  verwendet  werden,  und  Geflügel  können  nicht  als  Gemeinde- 
Ganzopfer  dargebracht  werden. 

184.  Der  zwei  Sündenböcke  des  Versöhnuugstags,  wenn  einer  verendet  ist;  cf.  Bd.  II  S.  931  Z.  1  ff. 
185.   Der  Opfer  am  Schluss  des  Tempelstuerjahrs.  186.  Die  zum  Nachtisch  gegessen  werden; 

ilh.  neben  den  Pflichtopfern  müssen  auch  andere  dargebracht  werden,  damit  der  Altar  nicht  leer  stehe. 
187.  Lev.  2,11.  188.   Darf  auf  den  Altar  kommen,  auch  keinerlei  Früchte.  Der  Fragesteller  hatte 

den   vorangehenden   Satz  wörtlich  aufgefasst.  189.  Nach   der  Jlahlzeit. 


643^ ____„™_„-^.^^-.^^^  

sieht  wie   R.  Johauan ,  denn    R.  Jelmda  mri  nij^n,-  ^si^c  nr:s  min"  ;n -.::sn°  pnvz.^.eb 

sagte  im  Namen  Semuels,  dass  Gemeinde-  ^ri  mi!21  ■'rn  "CJ  S'Jn  pZ'  no'?  inrü-Ti''prD 

opfer   erst  durch  das  Messer  zu    dem   ge-  U'Sn^   rnp"-'' Sjn::   l',p   N'?    CS'Li'" -i'>"u2   "VCi* 

macht  werden,  was  sie  sind.  Ebenso  wird  :,  □•msm  CVi  anp^'nn  C'Snz  2^  S^  Ü.ST   wlü 

auch  geleln-t:    R.  Simon    giebt  jedoch    zu,  n'?  CSV°  '?jn2  2-\p'''  =^2=-    CVn    2np    s':'    Ü.Sl 

dass  wenn   der  Bock   nicht   am  Fest  dar-  S3  N^  in^^nnott*   nns   h:^2  2np"''nT  ^;i2  2^p 

o-ebracht  worden  ist,  er  am  Neumond  dar-  s'?S  H'lpin  N^  S:n''iVi"'nn  nz?!:  '?>"   ~i2r'?  S^S 

gebracht    werde,    und  wenn    er    am   Neu-  tl'-pf2  PSf^li:  im  byi       :iViV.n  nz'r:   h';  nsrS 

mond  nicht  dargebracht  worden  ist,  er  am  lo  um ''7"12  "jn:o  :'C  C^JS^  nti-yjn  Tj;!f  TO'-pi 

Versöhnungstag  dargebracht  werde,    und  '1J1   SsTi*"    ":2    ms::-.:::    ttnp"    h-;    -,£rv  prn  l..,6,i6 

ö  o  o  .  L  "  Jörn, 36" 

wenn   er   am   Versöhnungstag    nicht  dar-      SSi:^  T^  niilS   Slü    ]2^    Cniin    l"?«    Z^'y'ü'Z  ..Reg.s,? 
gebracht  worden    ist,    er   am   Fest  darge-      r%S"L:n"s\-n  r.V2  nJ2^  >"i*2n  TS"  n::iS-  "2  VC'S'^^s.^^ 
bracht  werde,  und  wenn  er  an  diesem  Fest       '.-y/Z-  Stinn  "2  ^•2^  ICis  Sin  pi  m;;CT;  I^S  L'-i.^ 
nicht  dargebracht  worden  ist,  er  an  einem  i.^  PUmn  nnvonm  ni'ppn  ,-nin2ü'  nni^j;  ^NE'  tsj; 
anderen   Fest  dargebracht  werde,   denn   er      nC'Vn  S^l  "tt'V  ir^in  m'^p  li""     ','12  P.i:;'.:'-! 
war    von   vornherein    da/.u    bestimmt,    auf      1J"n  >mn"]n  '1'^  '"l^'I'^l  '1"l'"i"l-  1^"'"  nriÄn" 
dem  äusseren  Altar  Sühne  zu  schaffen.  Es      "2^  min-  2-\  n::S    Jiltt'    ir\-    >"ll-    S*?    "IVC 
wird    gelehrt:    Er   ist  dazu  geheibgt  wor-      ^2    m'?p    ]'2"  -TirC'i'    mT2';   "".Sw    ':'•;   -:;.sp 
den,    um    auf   dem   äusseren   Altar  Sühne  20  ]mN  T'!^2  ]a':;-;':;  J-'2  J:itt*2  iSÜ-Vl^-  ]'2  ni-n::n 
zu  schaffen.  1^  V^^:  N^V^  ip^2s  ^^  v^y^^  i:ru'2  ;sü'>"u' 

Die  vorsätzliche  Verunreinigung     ]n  l^sf  -'w';"]-!  S*?!  ntt'>"  m'?p  ]-    l''Sl    jp'2B 
DES  Heiligtums  UND  DER  HEILIGEN  Opfer     ^rn'' r,tt'>'  "sn  jn  n''2  nin"t:i  mnna  mman 

SÜHNT    DER     INNERHALB    HERGERICHTETE        n2>'in     Cytin     n2T°  HSItyn     13J?     N'?T     \S     •.ai'"''^''" 

Bock  ac.    Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  ,7        p^iv;:  m  13  nS  —  b  12    ||    nSi?  -  M  11 

lehrten  :""f/«r/  er  cntsiuidigc  das  Hciligtiiin  —  M  17     ,    x:n -}- M  16      1     f  +  M  15    '     srr  M 

tw/    Tfv^'y;/    der   U^mrcinhcüen  der  Kinder  M  20    i,    i:"n-fMl9     |    D'xün  M  IS         i-,r-n...s5r, 

/2>mry  C-r.     Frevel,    das    sind  die  wider-  ^^  ^i    ||  m^n  «S  »"n  nu.r  «-n  in^n  »-n  n,:n,  ,:"n 

-^         .  ,  .         ,  ,  ,     .  'sa  M  23         n"«i  —  M    .1  -  P  22    ]!    nnianm  niSpn 

setzlichen  Missethaten,  denn  so   heisst  es:  >s  t-t— 

"''Der  König  von.  Moab  icidersctzte  sich  iiiir\ 

ferner  heisst  es:  "'Damals,  zu  jener  Zeit,  widersetzte  sich  auch  Liblina.  Verfehlungen, 
das  sind  die  unvorsätzlichen  Missethaten,  denn  so  heisst  qs:"'  ]Venn  Jeinajid  nnvorsätz- 
lich  eine,    Verfehlung  begeht. 

Andere  in  der  Gesetzlehre  genannte  Sünden,  leichte  und  schwere, 
VORSÄTZLICHE  UND  UNVORSÄTZLICHE  ftc.  Leichte  sind  ja  dasselbe,  was  Gebote  und 
Verbote,  und  schwere  sind  ja  dasselbe,  was  mit  der  Ausrottungs-  oder  der  Todesstrafe, 
durch  das  Gericht  belegte  Verbrechen;  bewusste  sind  ja  dasselbe,  was  vorsätzliche, 
und  unbewusste  sind  ja  dasselbe,  was  un vorsätzliche!?  R.  Jehuda  erwiderte:  Er  meint 
es  wie  folgt:  wegen  anderer  in  der  Gesetzlehre  genannter  Sünden,  ob  leichte  oder 
schwere,  ob  man  sie  unvorsätzlich  oder  vorsätzlich  ausgeübt  hat,  und  wenn  man 
sie  unvorsätzlich  ausgeübt  hat,  einerlei  ob  ihm  der  Zweifel""bekannt  wurde  oder  nicht; 
leichte  sind:  Gebote  und  Verbote,  schwere  sind:  mit  der  Ausrottungs-  oder  Todes- 
strafe durch  das  Gericht  belegte  Verbrechen.  —  Von  welchem  Fall  wird  hier  hin- 
sichtlich der  Gebote  gesprochen;  hat  er  keine  Busse  gethau,  so  heisst  es  ]2i-!*Das 
Schlachtopfer   der    Gottlosen    ist   ein  Greuel,    hat  er  Busse  gethan,   so  wird   ja  gelehrt, 

190.  Cf.  ob.  S.  641   Z.  3  ff.  191.  Lev.   16,16.  192.  üReg.  3,7.  193.  Ib.  8,22. 

194.  Lev.  4,2.  195.  Ob  er  eine  Sünde  beeaut^en  habe.  196.  Pr.  21,27. 


Fol.  IIb  SEBUÖTH  l,i— vij  640 

njC\T  nSJ  mnN  SSt:  man  ntsna*:  men  nna  [rote]    Knh'"konimt  ja  nur  selten  vor,  den- 

n^^lZ    nh    ]\S    nn:-.>"t:    -Zi    ^';    ^*L:^!^•    man  noch    wird    gelehrt:    Die    rote  Kuh    wird 

jom.ll'a  Tn  \S  S'n  n^rn  pnz  ■'tt'ipi'ms  ■'JND'*n''0'?iV  wegen  jeder   Untauglichkeit,    die  ihr   an- 

Z'sil  't-l/'"'''  'f^V''  p""/-  ^*~  ~"'2n  riüntt'j  IS   nn::'"  haftet  ausgelöst,  ist  sie  verendet,  so  wird 

vn   nrra   'Ji'ip  -,:2Si   S\-   i'V^w    "'21   "'::;   Sn  -^  sie  ausgelöst,    wurde    sie  geschlachtet,  so 

u"stl ''''"'  '^^  '-'''-"   r~-    "''^'"'p  nmvm    mc^n    'r'^r^  wird    sie  ausgelöst,   findet  sich  eine  schö- 

SS"'D  s:::\s"'ji>"j:r  'rn  \s'  n^n^'m  ni^';-  h'^Zl  nere    als    sie,    so  wird    sie  ausgelöst,    hat 

jT'c'^"'    -■'"'12    ~^    |\s   nnrnvc   ^2S   '^•;    rri^nZ'  man  sie  auf  dem  Platz  ihrer  Herrichtung'"' 

Hoi.s'b  '"if'Sil"^   nSC't:':   rr.t   laiS   JIV-Il'    "'-"'    N''jrim  geschlachtet,  so  kann  sie  nimmermehr  aus- 

''■'"p/r'e " ■'"1  n::S1  yZ'^:-  n-,'::'  nS    nn"--!   ^•'Sin   ;'^ris  i»  gelöst    werden!?   —  Anders  ist  es   bei  der 

2;   b';   iT'ls:   ms   ]r;^Z'   •'ZI    HTI   1:21«   w"'p'?  [roten]  Kuh,    sie   gehört  zu  den  Heiligtü- 

:jn~'    ri"'t:n     ^\S'n    ms    "JSw    S'?S    nr:n>'j:  mern  des    Tempelreparaturfonds"l  —  Wie- 


Beu5=  Ctt'lpn    rS    iMIS    ■'21"  man    nna    nr:    laS*'      so    wird    sie,    wenn    sie    \-erendet  ist   oder 

Tann. 17a 


30031=  mnv  Clw-;  S'^CTwi^  2T  1:2s  ü''2'?r'?  i'^'TXh'?  geschlachtet  wurde,  ausgelöst,  sie  muss  ja 
i"»  nas  rr'yl  arr;iH^' 'jr>r2}  ]''t  n"'2  '":2""'~l"''' i-' stehen  und  geschätzt  werdeu!? -- Hier  ist 
^h  ^"^:2S'^~''r^~i^S  ni'S  sSciC  "wJ'N  ''las"  SJnr  die  Ansicht  R.  Simons  vertreten,  welcher 
irip'  in'?*' las  nrr  -;  imp'"'«  ina  p^'a-  '21^  sagt,  die  Heiligtümer  des  Altars  seien  in 
i''r''~p  |~  1S\"  -Iw  jnnsr  psi  '?"'Nin  lS  nas  [der  \'orschrift  vom)  Stehen  und  Geschätzt- 
Vü'lpl  npa  nSCVt:  ^>*  nsr"?  psr  ]h^Z  \nh  laS  werden  einbegriffen,  die  Heiligtümer  des 
]r;:i'C'  ''2l''ii-i'''?y  njnia  jn  n'2  3^  Sa''S  ^SaSI  -'»  Tempelreparaturfonds  seien  in  [der  \'or- 
-m"82  li  i«nn2-M8i  I!  ;^aspWV«+"MTo  schrift  vom]  Stehen  und  Geschätztwerden 
nitra  M  85  ||  '«"p  '31  M  84  ü  a"s  —  M  83  [;  d'k  nicht  einbegriffen.  —  Wie  ist  nun,  wenn 
SS    I!    i3ip'...na«  —  M  87    ]|    xSaja  i's  M  86       miy      hier  die  Ansicht  R.  Simons   vertreten  ist, 

.in-'  BP  jgj.  Schlussfatz  zu  erklären:  hat  man  sie 
auf  dem  Platz  ihrer  Herrichtung  geschlachtet,  so  kann  sie  nimmermehr  ausgelöst 
werden,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Simon  sagte,  die  [rote]  Kuh  ist  Speisen  gegenüber  ver- 
uureinigungsfähig,  weil  sie  eine  Zeit  der  Befähigung'" hat,  und  Res-Laqis  erklärte:  R. 
Simon  sagte  nämlich,  die  [rote]  Kuh  könne  noch  dann  ausgelöst  werden,  selbst  wenn 
sie  sich  auf  ihrem  Herrichtungsplatz  befindet!?  —  Vielmehr,  anders  ist  es  bei  der  [roten] 
Kuh,  weil  sie  einen  sehr  hohen   Preis  hat". 

Der  Meister  sagte:  Ist  sie  verendet,  so  werde  sie  ausgelöst.  Löst  man  denn 
heilige  Opfer  aus,  um  sie  den  Hunden  zu  fressen  zu  geben''!?  R. Mesarseja  erwiderte: 
Wegen  ihrer  Haut.  ~  Sollte  denn  das  Gericht  eine  Bedingung  voraussetzen,  nur 
wegen  der  Haut!?  R.  Kahana  erwiderte:  Die  Leute  pflegen  zu  sagen:  vom  Kamel 
das  Ohr.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Sie  sprachen  zu  R.  Simon:  Darf  der  eine  für 
das  andere  dargebracht  werden?  Er  erwiderte  ihnen:  Er  darf  dargebracht  werden.  Sie 
entgegneten  ihm:  Wieso  dürfen  sie  für  einander  dargebracht  werden,  wenn  ihre  Sühne 
nicht  gleichmässig  ist!?  Er  erwiderte  ihneu:  Alle  sühnen  sie  die  Verunreinigung  des 
Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer.  Weshalb  nun,  sollte  er  ihnen  doch  erwidert 
haben,  das  Gericht  setze  eine  diesbezügliche  Bedingung  voraus!?  —  Du  erhebst 
einen   Einwand   von   R.   Simon,    R.  Simon    ist    nicht   der   Ansicht,    dass    das    Gericht 

173.  Cf.  Num.   19,2  ff.  174.  Cf.  Zeb.   113a.  175.  Sie  besitzt  nur  einen  niedrigen  Grad 

von  Heiligkeit,  da  sie  nicht  zu  den  Altaropferu  gehört.  176.  Zum  Genuss;  Dinge,  deren  Nutznies- 

sung  verboten  ist,  sind  nicht  als  Speisen  verunreinigungsfähig.  177.  Eine  rote  Kuh,  die  allen  Vor- 

schriften genügt,  gehört  zn  den  grössten  Seltenheiten  und  repräsentirt  einen  ausserordentlich  hohen  Wert 
(cf.  Qid.  31a.),  daher  denkt  das  Gericht  an   die  Voraussetzung  einer  Bedingung.  178.   Da  der 

Genuss  doch  verboten  ist. 
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ehirdiesbezüglicATie^^  nana  j^  n'-D  2b  n-'b  n-'b  ]ij;att'  '21  masp 

R.  Idi  b.  Abin    sagte   nämlich   im    Namen      cn!:;>'   21   "as   J^2S   12    n\S    21    nssi' p^"?;; '„^/gb 

R.  Ämrams  im    Namen  R.  Johanans,    dass      n^n'?  r,2'Jb''°^2-\'i•^-  übv  ]n^an  pnv  "^n  nax" 

für  das  beständige  Opfer  bestimmte  Tiere,      i^EJ  c^crn  "-n^lS  C^a^cn  j^s:  ;\S  jv;t:tt'  "-^T 

die    von'  der   Gemeinde    nicht   verwendet  s  ro"':  jSa  pyott*  "'^m  n'''?-;  ^i'bsi  ]:2-i'i"C't2^:^n 

werden,    fehlerfrei     nach     R.  Simon     nicht      n'>n   12  N*'?Y'n"nS2p  •'JNC-"  mvopT  p^l  Sa''J  \S  Foi.ta 

ausgelöst  werden  können,    und    nach   den      n^ann    mS    ^Mi'Z'    SaH    mSl    p21°\s'':'N    S\- 

Weisen    wol    fehlerfrei    ausgelöst    werden      S\-'"min''  ''2m  \Saj:    iS  TiaST  1J2Y\S\S1   pnp"' 

können.  —  Wer   sind    die    Rabbanan,    die      n^2   2^?    S^aSl    n^l"?    .SDStt'2    n"''?    lasp    Tni 

gegen  R.Simon  streiten;  wollte  man  sagen,  lu-jTl'?    s"?«    •|2ip"'* ''2n'?  iat2S"  jn"''?V    njna    p 

die   der  Lehre    vom   Räucherwerk,    so    ist      S^n    n\Si::    "21    NaH    12np"'    \SJ2S    s':'    masY' 

es  ja   beim   Räucherwerk    anders,    da    bei      cn^VD'n  'r:  sroSl  nn'?  Nq'?D*2  n'''?  lasp  '2^\^ 

diesem   das   Weidenlassen    fortfällt,    wenn      •'SCN*'"  "jT'l'?  S^S  12np''    T"   Cltt't:'"  niD*    jmsr 

die  Rabbanan  der  Lehre   von    der    [roten]      >21  n2l'?  n'?  T^Cl  NIc::   jjnv  "'2-|    s'?«    12-ip'' 

Kuh,    so    ist   es    vielleicht   bei    der  [roten]  i^-.  pV^tl'  "-2^1  f'jns:  CCm  •'■12l'^"p3^  pS  pvt:::' 

Kuh   anders,  weil   sie  sehr  teuer  ist;  wenn      i''n2>''  \Sa  p"''?';    njnc    jn    n''2    2*7    ni'?    n'''?! 

die    Rabbanan,    die    zu    ihm    gesprochen '"      |n2  |''-i''pa    pnv    "'2-1    "IDS    pni"^    "21    ns.S    ',r]b 

haben,  [so  ist  ja  einzuwenden:]  woher,  dass      miai  pHi"'  21   -\2    bü'OÜ'   21    ncS    n2rcn    nS 

es  R.  Jehuda  war,    und   zwar   habe    er   zu      12^2    i''i"'pa    |\Sti'    nsun    '"i''';Z'2    p>I2D'    "'2T 

ihm  wie    folgt    gesprochen:    erklärlich    ist  io  Sr,tt*m    'bv;    Sip''>"12n    Nin    S2n"  |n''ai2    N^S 

es,  dass  sie  für  einander  dargebracht  wer-      nSl>    sncm    nxun    S*"ip'">'t:i   cnn'  '?2N    n'?l>' 

den,  nach  mir,  da  ich  der  Ansicht  bin,  der      r|S  ''"'2.S  naS  n-|22  •'JS'?  1t:S  m22  inx'?  mVJ 

Gerichtshof  setze    eine   diesbezügliche   Be-      n2S'ü' C''-n22n  CV   bZ'  T'VC'I  12°  STJn  "'CJ  ps'si'SBb-"" 

dingung  voraus,  weshalb  aber  werden  sie      niT    mi2>'    ''T'^'ty    ]21    Dn''nnn    CnnS    ti"''l2n"t 

nach    deiner  Ansicht,    dass    dies     nämlich      ix's  m  91      l|     -iis'sS  —  M  90     \\     pns'  t'n  +  M  89 

nicht  der  Fall  sei,  für  einander  dargebracht,      ""P'"^  "'''  "'-"'  ^'  '^^     ii      """^"p-'  °'°=n  «»'''"'  °'o=ri 

vielleicht  war  es  R.  Meir  und  zwar  hat  er      ,,       "  ,,  „,    ,,      "       „  „^    „  "       , 

.  II  lanp  'Nas  M  97    ||    n'anp  P  96    ||    »aip  '2n  ''Vjas  M 

zu  ihm   wie   folgt   gesprochen:    erklärlich      ,:  ^,3^.  ^  ,   ^   q,^,„^  M  +  99  jj   ,31p  'dh  "^iuon  m  98 

ist  es,    dass  sie   für  einander    dargebracht  .ssn  M  3    ||    nnn  M  2 

werden,  nach  meiner  Ansicht,  dass  nämlich  die  Sühne  aller  Böcke  gleichmässig  sei, 
weshalb  werden  sie  aber  nach  deiner  Ansicht  für  einander  dargebracht!?  —  Vielmehr, 
R.  Jolianan  war  es  überliefert  worden,  dass  sie  nach  R.  Simon  [fehlerfrei]  nicht  aus- 
gelöst und  nach  den  Weisen  wol   ausgelöst  werden. 

W'as  geschieht  mit  ihnen  nach  R.  Simon,  nach  welchem  das  Gericht  eine 
diesbezügliche  Bedingung  nicht  voraussetzt?  R.  Jichaq  erwiderte  im  Namen  R.  Jo- 
:^anans:  Man  unterhält  mit  ihnen  den  Altar"".  R.  Semuel  b.  R.  Ji9haq  sagte:  R. 
Simon  giebt  jedoch  zu,  dass  man  mit  den  Sündopferböcken  selbst'"den  Altar  nicht 
unterhalte,  sondern  mit  ihrem  Erlös;  denn  nur  hierbei  ist  er  dieser  Ansicht,  wo  sie 
vorher  als  Ganzopfer  bestimmt  waren,  und  später  ebenfalls  als  Ganzopfer'"dargebracht 
werden,  während  sie  bei  diesen  vorher  als  Sündopfer  bestimmt  waren  und  nachher 
als  Ganzopfer  dargebracht  werden  müssten,  und  man  berücksichtige  den  Fall  nach 
Erlangung  der  Sühne*'wegen  des  Falls  vor  Erlangung  der  Sühne.  Abajje  sagte: 
Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn  der  Farre  oder  der  Bock  des  Versöhnungs- 

179.  Ob.  S.  614  Z.   17  ff.  180.  Wenn  es  dem  Altar  an  Privatopfern  fehlt.  ISlT^Weiiü 

sie  abhanden  gekommen  waren  u.  sich  wieder  eingefunden  haben.  182.  Die  Opfer  zur  Unter- 

haltung des  Altars  (nSTOn  ]'i''p]  werden  als  Ganzopfer  dargebracht.  183.  Wenn  ein  anderes  Tier 

an  ihrer  Stelle  als  Opfer  dargebracht  wurde. 

ralmutl  t]d.  VII  Qi 
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2\-i2  'ST  \N*as  n"''?  >*»t:*a  s"?  nns  rrns:  'nc  zweimal!?   —   [Die  Auslegung  des  Worts] 

C'r'jm  'rn  \X  mr  C^JS^  ntt'jrn  ryt:';  nns  cimnal  leuchtet  ilmi    nicht    ein.     —     Wes- 

n^>"-'2  iins  2\-,r  Tl  cmsrn  CVIS  riS:":  ^^a  halb?  —   Das  rinmal  wird  beim  innerhalb 

■"JSwl  n^':'  >'t:ü*::  rns  c^l^^^'r^n^  Cisr  nt:'>"Jn  hergerichteten    Bock    gebraucht.  —   Dem- 

€,.30,10  nns   rr^'r^'^.   h-;    pns    12:1  S'lp    -it:si    srn"*  ^  nach  sollten  doch  auch  die  der  Feste  das 

nns    ~"i£:n   S1~   ■'a''J2n  ■  n^ii^l   vmi^p   njw;:  sühnen,    was    der     des    Versöhnungstags, 

iS'-SS  jVi-'m  sn  m-122    ^T^^•    1220    i:\Sl    nsrc  denn   das  nninal    wird  ja    beim  innerhalb 

z«""  piV^n   pnr   i;n    ir^S    shy    "1k:N°  JnnSD  •'nC  hergerichteten  Bock  gebraucht!?  —  That- 

n^T    2\-li    Dil2''an   piSJ    ni2i''?    ir-<.X1-    S*?^  .sächlich  leuchtet  ihm  [die  Auslegung  des 

«."■.59a  J<"I0n    1-\'^7\'h     nr:s     Sn-;i:tt'    Sn^    rh    ^CSpi  ■»  Worts]   ciiunal  wol  ein,  jedoch  ist  es  hier- 

""■'"  inrü"  ntt-np  ■'n  •\^•^  linv  "r-'.h  -l"?  n"-;»'  ;sa"  bei    anders,    denn  die  Schrift    sagt:'"6^//rf 

]an::S  S'?T  Sn::Dn  S*?  ns  -"''?  laS  nnSl  \yrb  Akron  soll  du  mal  im  Jahr  an  seinen  Ilör- 

^'Ker.'oa  mmpn  nmc   ijnm    nr^n    p'n'^    in:;'*:'    nttmp  ncm  die  SUhne  vollziehen,  die  Hörner  des 

l'JÄISn  -irD*   -l':.n   i""k:'n£2    -1   ]"'Cn>'   vn    n:;  nmeren  Altars  schaffen  nur  einmal  nn  Jahr 

nms    ]''jm:i    J-iJiilSn    nr;^    '?>"    nms    |"''?'?n:21  i^'  Sühne,    nicht    aber   zweimal,  aber  die  des 

nöTinn"*  nms    J-inpih     jnnm     Jl^^'^     ]''J:21S'?  äusseren  auch   zweimal. 
nr'?n    ]r''n'?    '<pyZ'   n^mp    s:2^3    \sasi    -t:'in  Üla    sagte    im  Namen    R.  Jühanans: 

Fouls'?  nn>":2  S\S  sin  Cai  nC'npl   nnt:p   •'JSw'"  [Tiere  zum]    beständigen    Opfer,    die   von 

ntt*n:i:2'°  njna  S'^Jn  SC\S  üV  ^12122  '?D2n  der  Gemeinde  nicht  mehr  verwendet"' 
C^::t   ntt'np   *?:    SO^l    ■'n    er    '^IZtsr    n'?D3J -»  werden,  werden  fehlerfrei'~ausgelöst"".  Einst 

Me,.9=  jn::   \'''^';'\r^    mn^on  iJnni    Cli    h-\1lhZ    '''?D£''n"  sass  Rabba  und  trug  diese  Lehre  vor,  da 

□V  '?12D;  '?D£'''?  nü'^in  •''7:2  ICnp  mnpina'^"  sprach  R.  Hisda  zu  ihm:  Wer  wird  auf  dich 

■Ba^nsam  «m  <t2':)s  M  65    ||    onn  M  64   ||    «Sk  M  63  ""^1  auf  deinen  Meister  R.Johanan  hören; 

II    ■'S«  nsaa  ps'nn  natm  ma-ip  "ras  i"»  nsaa  sSi  nns  wo  sollte  denn  die   ihnen   anhaftende  Hei- 

nac'S  nannis  M  68     |i    naiS  +  M  67    1|     ai  —  P  66  Hgkeit  hingekommen  sein!?  Jener  erwiderte 

II    'naa^  M  70    i;    maxp  miap  S'«  +  B  69    ||    nenn  ihm:   Du  bist  also  nicht  der  Ansicht,    dass 

.inp'e-a  M  7i         '-aa  ''?ss  S'osa  'a:  M  71  ■       •  i  ,   j  i     r  j  j-     -i 

'  wn-  nicht  danach  tragen,   wo  denn  die  ih- 

nen anhaftende  Heiligkeit  hingekommen  sei,  —  es  wird  gelehrt:  Wofür  wurde  der 
Ueberschuss  vom  Räucherwerk"Verwendet?  —  man  tauschte  ihn  in  den  Lohn  für  die 
Verfertiger  ein,  der  [vorher  vom  Tempelschatz]  reservirt  worden  war,  und  darauf 
kaufte  man  ihn  wieder  für  Geld  aus  der  neuen  Hebe.  Wieso  nun,  man  sollte  doch 
sagen:  wo  ist  denn  die  ihm  anhaftende  Heiligkeit  hingekommen!?  —  Anders  ist 
es  beim  Räucherwerk,  bei  dem  die  Heiligkeit  nur  am  Kaufpreis  haftet"^  —  Dem- 
nach sollte  es  doch  nicht  durch  einen,  der  am  selben  Tag  untergetaucht"*,  unrein 
werden,  während  gelehrt  wird,  dass  es,  sobald  man  es  in  den  Mörser  gethan  hat, 
durch  einen,  der  am  selben  Tag  untergetaucht,  unrein  werde!?  Wolltest  du  erwi- 
dern, alle  Dinge,  bei  denen  nur  der  Kaufpreis  heilig  ist,  werden  durch  einen,  der  am 
selben  Tag  untergetaucht,  unrein,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  man  an  den  Speiseopfern 
eine  Veruntreuung"'*begehen   könne,  sobald    sie    geheiligt    worden    sind,    und  dass  sie, 

158.  Ex.  30,10.  159.  Im  Stall  mussten  stets  6  Lämmer  zum  beständigen  Opfer   vorrätig 

sein:  vom  1.  Nisan  ab  (Beginn  des  Hebejahrs)  durften  die  vorjährigen  nicht  mehr  dargebracht  werden 
(cf.  Bd.  III  S.  307  Z.  7  ff.),  somit  blieben  4  zurück.  160.  Opfertiere  von  Privaten  dürfen  nur  dann 

ausgelöst  werden,  wenn  sie  ein  Gebrechen  bekommen.  161.  Der  Erlös  fällt  dem  Tempelreparatur- 

fonds zu;  die  Tiere  gelten  nun  als  profan  und  können  wiederum  für  das  beständige  Opfer  gekauft  werden. 
162.  Vom  Geld  des  Vorjahrs.  163.  An  und  für  sich  ist  es  nicht  heihg,  da  es  nicht  in  einem 

Dienstgefäss  zubereitet  wird.  164.   Der  Unreine  hat  nach  dem  Untertauchen  ein  Opfer  darzu- 

bringen, erst  dann  erlangt  er  völlige  Reinheit.  165.  Dh.  wenn  sich  ein  Laie  an  geheiligte  Speisen 
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sobald  sie  durch  das  Dienstgefäss,  gehei-  inp  S^  ]\s*  ''^22  IC'lp  nrSai  cms:  -|Din::21 
ligt  worden  sind,  die  Fähigkeit  besitzen,  nnV12  s'?N  N*\-  rp^n  nmp  \Sr^  sSs  s"?  "'l'rz 
durcli  einen,  der  am  selben  Tag  unterge-  rnvcpni  nJinSni  j'Dipn"  pTl  S::'?«  -y'?2  '?D£\n  Mei.ioa 
taucht,  oder  dem  noch  die  Sühne  fehlt,  c'^rc:  nnjai  r:rz'^  ]n2  r\■n:^^  ü"'nr  nnit:i 
und  durch  das  Uebernachten  untauglich  ->  hDZ^h  "ntt'^in  •''?r2  Vu'np  Iw'lpintt'C  ina"c'''?yit: 
zu  werden;  also  nur  dann,  wenn  sie  durch  ""^sn  It^ip  -:^'b2^  cms:  IDinis;!  cr  '^irc^ 
ein  Dienstgefäss  geheiligt  worden  sind,  mt:Np  nj-iV' .T''?  nOS  s':'  •''?:2  V^'lp  s':'  i\S* 
sonst  aber  nicht!?  -  •  Ist  es  etwa  an  sich  h2^  n^is'nifn  h22''-ri-Xi'<  '?\S1-  mVL^p  ■':Sw' 
heilig,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  beim  lax  n:'?n  ]2^-b  jn^'w'  n'w'np  "ri  «""up  Clpt:  n^,  ,5^, 
Haufen'*,  beim  Weihrauch,  beim  Raucher- 10  ^r-i'in  13Tiin  CS  in-'H' "^'l!^  T^  '"l'-  i;"?"  nm'"""'"" 

1,1.,  Bek.Mb 

werk,  beim  Speiseopfer  der  Priester,   beim      sin  -o  sm"  "ZS  -•''?  -ii::s  ]-^^i':'  V"''  IS'"  EST  «'■5= 
'  ^  ^  .  !  rem  1 

Speiseopfer  des  Hochpriesters  und  beim  N''?  rpjn  ncnp  tl'np  Vr^l"?  n^T  tt'Hpn  laSTs 
Speiseopfer  des  Trankopfers  eine  Verun-  Cro:  ''!;i'?  n:2ST  S"  nSlj;  '':2l'7  nSST  S"  N"'ti'p 
treuung  begehen  könne,  sobald  sie  gehei-  n2Sw'  Cmsrn  CV  b^'  T'^CI  ns' ''''rN  n''m''S  e^a' 
ligt  worden  sind,  und  dass  sie,  sobald  sie  i.^  "IT  mi3j;  •'T'Vtt'  ]2V  CüTinn  cnns  msm  Hor.e» 
durch  das  Dienstgefäss  geheiligt  worden  n^T  imo"'  f?^2  ]-\-inn  CinS  C"'n£ni  "nrNÄ' 
sind,  die  Fähigkeit  haben,  durch  einen,  1j;T'  maiN  pvot:'  •'2m  M'/'^H  ^2^  mi"^  "'2T 
der  am  selben  Tag  untergetaucht,  oder  pstt'  -31:'?  iHTl  l'?S''1  r,:::"'"  irsncti'  !>' 
dem  noch  die  Sühne  fehlt,  und  das  Ueber-  njnc  ]n  rTia  2*?  Sa''S  \S;2.S1  HjIO  m2i  nSün 
nachten  untauglich  zu  werden;  also  nur -'"  "inn  'n''2w  X"?!  i^l"2S  "'JSw  rr,:2Sp  in'2S''iri"''?V 
dann,  wenn  sie  durch  das  Dienstgefäss  n2tt' ^DS ':'D '?>' nnSJ  mS°S"'Jm  Sn"'2&' S*?!  m£  »"■"■■ ' 
geheiHgt  worden  sind,  sonst  aber  nicht!?  76"FT-^p"77~|^^^'^n^P~M^^4  T  P=^P^ 
Dieser  erwiderte:  Vom  Uebernachten  ist  ;[  mcxi  «w  n«  M  78  1;  N:n  M  77  '[  nS-o  —  M 
nichts  einzuwenden,    denn   beim   Raucher-  .V'«  +  M  79 

werk  ist  es  anders,  da  es  sein  Aussehen  das  ganze  Jahr  hindurch  behält.  —  Allenfalls 
bleibt  ja  der  Einwand  bestehen:  wo  ist  denn  die  ihnen  anhaftende  Heiligkeit  hin- 
gekommen!? Rabba  erwiderte:  Das  Gericht  setzt  die  Bedingung  voraus:  wenn  sie  ver- 
wendet werden,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  sollen  sie  nur  als  Kaufpreis  die- 
nen. Abajje  entgegnete  ihm:  Der  Meister  selbst  sagte  ja  aber,  dass  wenn  jemand 
ein  männliches  Tier  als  Wertgegenstand'"weiht,  dieses  an-  .sich  heilig  werde"*!?  -- 
Das  ist  kein  Einwand,  dies,  wenn  er  gesagt,  als  Kaufpreis  für  ein  Gauzopfer'~, 
jenes,  wenn  er  gesagt,  als  Kaufpreis  für  ein  Trankopfer.  Abajje  wandte  gegen  ihn 
ein:  Wenn  der  Farre  oder  der  Ziegenbock  des  Versöhnungstags  abhanden  gekommen 
waren  und  man  an  ihrer  Stelle  andere  abgesondert  hat,  und  ebenso  auch,  wenn 
die  Böcke  wegen  des  Götzendienstes  abhanden  gekommen  waren  und  man  andere 
an  ihrer  Stelle  abgesondert  hat,  so  lasse  man  sie'^'alle  verenden"  —  Worte  R.  Je- 
hudas;  R.  Eliezer  und  R.  Simon  sagen,  man  lasse  sie  weiden,  bis  sie  ein  Gebre- 
chen bekommen,  alsdann  verkaufe  man  sie  und  der  Erlös  falle  dem  freiwilligen 
Opferfonds  zu,  denn  man  lasse  ein  Sündopfer  der  Gemeinde  nicht  verenden.  Wes- 
halb nun,  mau  sollte  doch  auch  hierbei  sagen,  das  Gericht  setze  über  sie  eine 
Bedingung  voraus!?  —  Von  den  abhandenkommenden  ist  nichts  einzuwenden;  bei 
diesen  verhält  es  sich  anders,    da  solche   nur  selten   vorkommen'''.   —    Aber  auch  die 


vergreift;   cf.   Lev.  5,15.  166.   Mehl  vom  Spei.seopfer;  cf.  Lev.  6,8.  167.   Und  nicht  als 

Opfer.  168.  Somit  müsste  doch  auch  die  Bedingung  des  Gerichts  ungiltig  sein.  16Q. 

X^nd  da  das  Tier  als  solches  geeignet  ist,  so  gilt  es  auch  als  solches.  170.  Wenn  sie  sich  .später 

wieder  einfinden.  171.  Jlan  sperrt  sie  ein  und  verabreicht  ihnen  keine  Nahrung.  172. 

Somit  denkt  das  Gericht  nicht  daran,   eine  Bedingung  vorauszusetzen. 
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pniiS  Nn  a'''nsrn  cms  ■nsa"':  NOTi  ■'Sf  ses  besage,  dieses  sühne  die  Verschuldung, 
'situ  -yüZ  nnn"  i^ba  snn  S^  ir  n-l2r'"n:t:':;  nns"  nicht  aber  ein  anderes.  Wolltest  du  ein- 
u"'^  rh~r:2  n>""Ti  rc  tt'^w  "?>  "'S  nsrc  \S:2S  wenden,  sie  sollten  für  den  des  Versöh- 
ne C"'w  '7V  ■'X  Nin  i^n"  13  \S*n  :|"ID2  n^n-'  ne  nnngstags  Sühne  schaffen,  so  erklärten 
~'^^•>':^ -i''>"D' 'Nn":^1D::  n>"'T' -:: |\S1  n'?''nn::  n^T  •■  wir  ja:  riiunal  im  Ja/n\  diese  Sühne  findet 
n^n^  --Z  p.sr  ^';  \S*  n'pin  nmsrn  C'l  C^:2r  nur  einmal  im  Jahr  statt.  Welche  Fälle 
riw^jn  ""V'w  \sn"r|"D2  ."IVT"  "3  tt"^  ^es  ■'p^nne  sühnen  sie  nun,  wegen  solcher,  wo  .sowol 
^aro   1J\S    imr    "?•;    nsra    n''m3rn    cn   V^^.2  vorher   als   auch  nachher  Kenntnis  vorhan- 


:r|1D:;  s'?l  n'?"'nn2  S*?  n>'n''   ne    |\'<'k:'   h';  s'i'N      den   war,    muss  ja  ein    Opfer   dargebracht 


I 

I 

seb.gb -ij^s"  M-   mii' in^^rCTj;!:'!"! '?:  ~!?^1N  TND  im  1"  werden,    solche,    wo    vorher   Kenntnis  vor- 

"1:2s  n\S::  ■'^-n  SC>"l:  \Su;  .SJ''3n  "^l-SZ  son  "im  banden  war,   nicht    aber    nachher,   bringen 

Bm.S  r"'V  nr^  m  CT'Vtt'n  S:  r^pin  n^^tt'l  T'VI:'  Snp  ja  der   innerhalb    hergerichtete    Bock    und 

nm  in  ^2   invi  Sp'l'Dp    ptt'Sn    ]""}';   b';    ri^mi;  der  Versöhnungstag   in    die  Schwebe    und 

Tem.2i""'^1-    '"1-,^-  '?;'' ^nV    ■'21    nGSm'"!::.!    n-'irni:  solche,  wo  vorher  keine   Kenntnis  vorhan- 

l^b  i'Tia^  ]"'Sw*  Cwlpr:  pn  1!2^^  t^b  \^T't:ib  ^■'  den    war,    wol     aber    nachher,    werden    ja 

^2  nrn  n::;  S^pj:"in'?ir    X"'ü'p    S'r  Sn  It:'?^:  durch  den  ausserhalb  hergerichteten  Bock 

2r,2  sH  CTSrn  üVl    n*'.»",'    -.''Vw"!  n"'r   ::n:i  und     den     Versöhnungstag    gesühnt;    du 

■■•'Sip    ^!2S    nJV    ^2"i   n::s  S'^S   j^ic'' ■l"'Vtl"l  n^2  musst  also  sagen,  dass  er  die  Fälle  sühnt, 

Cl^lcn    bs    "Itt'pln    C2''n>'1?i2    'n"?    Iw'Vn    rhu'  wenn   weder  vorher  nocli   nachher  Kennt- 

S"i:\S*  N'""  l';^^  is'?''ü'nn  ü'ST  Sm  ~'b  nr  ]b^2  -"  nis  vorhanden   war. 

Tan;29^ -"''"i-T  T/i^  "'ip"'^*  ^^^  '^"^^  "^'i  ^"'-^*  if^Kir  "'  R.  MeIr  SAGTE:  Alle  Böcke  sühnen 

iiir.i,i5n\s:2  ''21  miaV'ijnv  "im  ncs  nyir:  ''b-;  sip"  auf  gleichmässige  Weise  ftc.  R.  Hama 

]m  inisr  larr^  ij\X  Sinw   r;"'j22  nt:'VJn  ■i"'j;tt*3  b.   Hanina  sagte:    Was    ist  der  Grund  R. 

mar'"'  jniar  nsro  1J\S  sin  imS2  jna^O   |3\S  Mefrs?  —   die  Schrift  sagt:  und  ein  Bock, 

4o"  r«''»'  n^EMTn,-^^«S  nn->B3  M  39    |[    n"3i  -  M  38  alle    Böcke    gleichen    einander,    denn    das 

t|3-|-M43         <rN  +  M42    ji    'sn— M4i    ||   nnxP  ''/'V^i'    ist    eine    Hinzufügung    zum    Voran- 

46     I    »h»  -la'aS  S2's  'sn  M  45     |      'na;,  n-na  M  44  gehenden.     Er  glaubte  anfangs,    man   fol- 

n"n  B  47  I,  s-ip  ":x  loxi  "2.sia  'a'»«  lyia  ■^m?-'»  nS  M  ^^^^  ^las  eine  vom  anderen",   [dagegen  ist 

"i'-a   SiTiT  «'nm  nan  "as  '»i   "as  'kid  lyia   np\s  'a: 


Kh 
Nrn.  29, 39 


.rns  ■ 


II  49    li     ■-\  n'n  rma  M  48         itot  invSr: 


ja  einzuwenden:]  R.  Johanan  sagte  doch, 
dass  man  in  der  ganzen  Gesetzlehre  von 
dem,  was  gefolgert  wird,  folgern  könne,  nur  nicht  beim  Gesetz  vom  Heiligen,  bei 
dem  man  nicht  von  dem,  was  gefolgert  wird,  folgern  könne!?  Dies  ist  jedoch  kein 
Einwand,  sie  werden  sämtlich  vom  ersten  gefolgert.  —  Erklärlich  ist  dies  bezüglich 
aller,  bei  denen  es  heisst:  laid  ein  Boc/c,  woher  dies  aber  bezüglich  des  Versamm- 
lung.sfestes'''und  des  Versöhnungstags,  bei  denen  es  nicht  heisst:  ii/id  ein  BockP. 
Vielmehr,  erklärte  R.  Jona,  die  Schrift  sagt:  '''^ Diese  soli  ilir  an  euren  Festen  herrieh- 
ten,  alle  Feste  werden  miteinander  verglichen.  —  Aber  der  Neumond  ist  ja  kein  Fest!? 
—  Freilich,  wie  Abajje  sagte,  ist  auch  der  Neumond  ein  Fest,  denn  es  h.t\ssi:"'Er  hai 
ein  Fest  gegen  mich  ansger7i/e?P\ 

R.  Johanan  sagte:  R.  Mei'r  giebt  jedoch  zu,  dass  der  innerhalb  hergerichtete 
Bock  nicht  dasselbe  sühnt,  was  jene,  und  jene  nicht  dasselbe    sühnen,    was  dieser.    Er 

151.  Der  Abschnitt  vom  Pesahfest  folgt  unmittelbar  auf  den  vom  Neumond,  und  der  vom  Hüttenfest 
unmittelbar  auf  den  vom  Versöhuungstag;  der  Fragesteller  glaubte  also,  man  vergleiche  die  ersten  2  mit- 
einander hinsichtlich  des  Essens  eines  Reinen  von  unreinem  Opferfleisch,  und  die  letzten  2  hinsichtlich 
der  X'nkenntnis  u.  dann   beides  voneinander.  152.  Pfingstfest;  cf.  Bd.   III  ,S.   104  N.  82.  153. 

Num.   29,39.  154.  Thr.   1,15.  155.   Dieser  Schriftvers   wird    auf   die   Festsetzung    des  Neu- 

monds bezogen;   cf.   Bd.   III  S.   519  Z.    10  ff. 
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sühnt  nicht  dasselbe,  was  jene,  denn  er  ]rN  p  rmS2  \-lty  1330  irSI  1S212  nnS 
schafft  nur  eine  Sühne,  nicht  aber  zwei  S*?  "T  -132  nV2  nnS  Sip  -.!2S  ims:  i^SDn 
Sühnen;  jene  sühnen  nicht  dasselbe,  was  -2  ^HV  b-;  •'2n  ^^i  S^jn  "aCr  nns"s'?S  Snn 
er,  denn  die  Schrift  sagt:  eiuiiial  im  Jahr,  n^T-  VO.  ]\Stt'  SVi  rpc::  s"?!  -'?"'nn::  s'?  n>"'T' 
die  Sühne  hat  nur  einmal  im  Jahr  statt,  f.  '7DStt'  ^^^L3  H'^  'i^D^  n^T'  n2  0"»  '?2S"n'?'nn2 
Ebenso  wird  anch  gelehrt:  Fälle,  wenn  D''t^'^^  "-tt'Sn  iT'>"tt"l  □•''?;n-  "n'^'r  Sri'i;-  nS 
weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vor-  ■|'?\s-|  I^Si:  •'2n  nri  rns^a'']'!"-  "wy:"  "i''Vtt'"i 
banden  war,  wenn  vorher  keine  Kenntnis  ;mi''C'  ''ISJ  jmsrV"  m^tt"  CJS^  -w>';n  T'V'w' 
vorhanden  war,  wol  aber  nachher,  nnd  '^-<ZZt2  üiK'in  ivI'Nl  ni>"ii*  ICiN  ilj;cc'  ^Z^  HM 
wenn  ein  Reiner  Unreines  gegessen  hat,  lo  ic\S*-n'\sa'?ty3  nz  NCDT  PN  ':^:N-ii'  nmi:  bi? 
sühnen  die  Röcke  der  Feste,  die  Böcke  des  p>'  jiyj  Slp  ICNY' cSmS  n2::2  n'?  Ctt'in 
Neuraonds  und  der  ausserhalb  hergerichtete  □"'^jm  s':'S  mjT;  "Jw*  S&U  i:\Sl  S-*1i  Sm  inS 
Bock  — Worte  R.  Mei'rs.  Der  innerhalb  her-  nms  nniSNip  lOS  COnn  't:\SnS  nsrf 
gerichtete  Bock  wird  hier  also  fortgelassen,  s*?  c'l'^m  \?,r±:Z'Z.  \r;  Sün:  nns  ("'S!  ]r;  S'ii'lj 
und  auch,  was  er  sühnt,  wird  fortgelassen,  i.^  n:t:*Z  nns    N-,p    n^Nl''  cmsm  cms  (")''12r:2 

R.  Simon    sagte:    Die    Böcke    der     cvi  s'?«  niD*::  nnx  S^S  SHii  s':'   "   m23 ''seu-sb 
Neumonde  sühnen  den  Fall,  wenn  ein     ,-i"£r'  TinN  snp  ~^N  c"''?:"ns   Tis:';"'  n^~i2rn  '"■ 
Reiner    Unreines    gegessen    hat   ftc.     z\i:  "2  sm  nTi£3  \Tk>'  nsrc  ij\si  nsr::  nns 

F,rklärlich  ist  es,    dass  die  der  Neumonde      snp  IDS  3\~i:i  S1"  CJSr  .~w>':n  I'V^l'^  nnS 
nicht  dasselbe  sühnen,  was  die  der  Feste, -'o  in-|  pa''JS'?  |Vi"'n  tt'1pn\S1  CiE^H  nSün°  13'?a°  coi,l°'" 
denn  die  Schrift  sagt:   Vrrfrhluiig,  er  sühnt      "itt'Sm  SJw  \SD  V^Z.  y\yi'\2  "'CW*  rnini  p  ]1j;ciJ' 
nur  eine  Verfehlung,  nicht  aber  zwei  Ver-      ]iy  j^y^   }<np  "DST  ü'^^jms    ''ISZS  sH   Cwl"  u.10,17 
fehlungen,  aber  die  der  F'este  sollten  doch       •'CJ  ü:'''?:m  mai>'  "iJÜ.*  SCIJ  1J\S1  Sü'ü  S""  inS 
dasselbe  sühnen,  was  die  des  Neumonds!?     Sirrnns"snp   IDSI   Cuin  *w'Sms  IISZJ  sS  .b. 


k«*»  * 


—  Die    Schrift    sagt:  dieses,   dieses  sühnt  2"' n'''?  VDtt'D  S*?  nr,"iS  pv  S'w'ü  nns  ]\S*1  ">'  Sü-'l. 

die  Verfehlung,  nicht  aber  ein  anderes.  —  ni:sl"D''m2:n  üT'ns'"n2rJ2  sH  C"''?;m  SJü*  \SD 

Erklärlich  ist  es,  dass  die  der  Feste   nicht  nns'"  S'?S    Snn  S*^    IT    ~"i£Z    ~lu1    nns'  S"ip  sÄ'° 

das  sühnen,  was  der  des  Versöhnungstags,  ',l2r:    S*?     ^C3     CTSZ"     CVT     "m    \s*    nJtJ'Z 

denn  die  Schrift  sagt:  einmal  im  /a/ir,  die-  -i2rO  ■i:\Sl  n32rD  nnS  i"n2r  2'nD  nns^c'^jms 

se   Sühne   hat    nur    einmal    im  Jahr  statt,  53    i'     T'nvi  +  M  52     ||    ».,  m  51    ~~DyM^ jTsÖ 

aber  der  des  \'ersöhnungstags  sollte  doch  |    z^n-i  M  55    1;    n-n  '-i'i'ti-  m  54         -i^s-  imEsi  M 

auch  das  sühnen,    was  die  der  Feste!?  —  —  ]\!  5S          p»«!  — m  57          ^-^z^n  nS  'xhx  m  56 

Die    Schrift    sagt:  ciiimal,    er   schafft  nur  -  ^' f'"    i    «tfw  nns  M  .nms -f- B  59    |i    n3c-:...mB3 


einmal  Sühne,  nicht  aber  zweimal.  —  Aber 
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das    einmal    wird  ja    beim  innerhalb  hergerichteten  Bock   gebraucht!?    —    Die    Schrift 
sagt:  ''"Ausser  dem  Sündopfer  der  Enlsündigimg,  der  äussere  gleicht  dem  innern. 

R.Simon  b.  Jehüda  sagte  in  seinem  Namen  ac.  Die  des  Neumonds  sühnen  wol 
deshalb  nicht  dasselbe,  was  die  der  Feste,  weil  die  Schrift  sagt:'"  Verfehlung,  sie  sühnen 
nur  eine  Verfehlung,  nicht  aber  zwei  Verfehlungen,  ebenso  sollten  doch  auch  die  der 
Feste  nicht  das  sühnen,  was  die  der  Neumonde,  denn  die  Schrift  sagt:  dieses,  dieses 
sühnt  die  Verfehlung,  nicht  aber  ein  anderes!?  —  |Die  Auslegung  des  Worts]  dieses 
leuchtet  ihm  nicht  ein.  —  Die  der  Feste  sühnen  wol  deshalb  nicht  dasselbe,  was  der, 
des  \'ersöhnungstags,  weil  die  Schrift  sagt:  einmal  im  Jahr,  diese  Sühne  hat  nur  ein- 
mal im  Jahr  statt,  ebenso  sollten  auch  die  des  Versöhnungstags  nicht  das  sühnen, 
w^s  die   der.  Feste,    denn  es  heisst:  einmal,  es  schafft    nur    einmal  Sühne,   nicht  aber 

156.   Num.  29.11.  157.   Lev.    10,17. 
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h-;  S*?«   nsrj;   i:\S   HT   na-  >n2p   pi2    «2    nn  dargebracht    und    der   andere'"  wird   eben- 

'^';  s"?«  -Ärr^  ::\s*  n?  r|S  V'L:'npl  tt'ip:^  nSOIt:  falls   -/.n  einer  bestimmten  Zeit  dargebracht, 

Cwin  •'wST  n''>"w  inrü'S  V'ü'ipi  cnpC  nS^Ti:  wie  mm  der  eine  nur  die  Verunreinigung 

'rn  N":mr  "'^j  NM  n:2\-'i  "tV'j^JO  C^:"!"' n"'j;ü*  des    Heiligtums    und    der    heiligen  Opfer 

\2Z'  w•^^  *i:'N-na  \S  •]-\t^'ch  Nr''N"'?^5V;:t:••'  ■'^n  .-.  sühpt,   ebenso  sühnt  auch  der  andere  nur 

'n  ir.isr  n::Ti:2    p*^"   c^-iisrn   CVia"'  •'S   nnn  die  Verunreinigung    des    HeiHgtums   und 

coi.b  S^l  C-nSrn    CV12  ein  es-:  prj:;''"  Nü"  »sa\-'.  der    heihgen    Opfer.  —   Wir    wissen    dies 

Sr^''::    "l"?;    .S2\ir    ;nr"'C"  mer    zr-    jr^^i  nun  von  den   Böcken  der  Neumonde,  wo- 

Sr^T.;  n'?ir  ■i^'c'^  Sr\s"  srn  'tin*  sin  is-ch-JZ  her  dies  von  den  Böcken  der  Feste?  Woll- 

seb.io^  '\''';Z''  Xrjn  ■'rn^  S;2n  ''ZT  nasia  S^S  pnri:  S^  m  test  du   erwidern,  dies  gehe  ebenfalls   aus 

C'rjn  n-iVD'  w'lpn\S1  T'yü'l  "'"'>'''  "'"^  ''^'-'■'  "i''V'^"l  f^ei'  Lehre  der  Schule   R.  Jismäels"'hervor, 

Cwin    TSn    nV'w     "C    Cdn    ■'ü'Xn    n'^Vw"'  so  ist,    wenn    man    es   von    dem    des  Neu- 

n'^'^nn;  S^  n>'"'T'  na  j\SÜ'  h';  N'rs  jnErr^  p\S*  monds  folgern  wollte,  zu  entgegnen:  dieser 

'?>"  S*?«  jn-irc  ]3\S  C^'?;nn  ■'T'^'D"  yS   rps;  xS  wird  oft  dargebracht,  und  wenn  von  dem  des 

S''V2\S      :r|iDr  N'T",  n'?''nn2  s'?  nVT'  n::  i\S"w*  is  Versöhnungstags,    [so   ist    zu    entgegnen:] 

s':  nVT"   n2  i\Su    ^V''  min"'   ''m  n:2S   "'r  in"?  dessen  Sühne  ist  eine  bedeutendere.  Woll- 

Vl^y-'lSID  ]\Stt'  S^nr  ■''?'::  "':n"qiDr  s"?!  n'^'innn  test    du    erwidern,    wir  verglichen  ja    den 

'an  r|"iC2  n>"'T'''w""w  'ar  yiry'lSIDw  San  SrS  des  Neumonds  mit  dem  des  Versöhnungs- 

Xa^T  'S   -i:ra  Cmsrn  nn  pnr  nw>":n  ""'Vw*  tags,  ohne  dass  etwas  dagegen  eingewandt 
i\S*w'  Stin  sn^a  SnS'n  J-'lvy'iaiOw'  San  "i':'"'£S -ü  worden   ist,  |so  ist  zu  entgegnen:]    bei  je- 

■^y   .S''jm  V^ü*  Nn    n^r  Sii-ip  'n  X^.S  M  T'DC  nem  befindet  sich  ja   die   [Art  der]  Sühne 

i2iDC'  SDm 'rpD2  s'?!  n'^innri  S*?  rr;^^""  n::  j'^SC  ausdrücklich'",  und  nur  die  nähere  Erklä- 

C-.iira  win  wST   ■'T'^'wl  n'''?jin  'T'^w   yivV''  rung  wird  gefolgert,  während  man  hierbei 

!: ^-iS7h"b^S '«l^^rr^a  »5na~]vri8Tn"3i - mT?  erwidern  kann:    das    Ganze  sei  nicht  aus 

31  21      jj     paj  P  20     II     pt?  T'nvS  no  i"nva  M  ig  einer  Folgerung  zu   entnehmen!?  —  Viel- 

'■y— M23    11   inw  Ni'x  —  M  22   11   "iS.i  snn:  n;'r3  mehr,    wie    R.    Hama    b.  Hanina    erklärte, 

II      12  +  Sl   26  i'^S   M   25 
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[man  folgere  aus]  und'" ein  Bock,  ebenso 
[folgere  man  auch  hierbei  aus]  und  ein 
Bock,  und  man  vergleiche  die  Böcke  der  Feste  mit  den  Böcken  des  Neumonds,  wie 
die  Böcke  des  Neumonds  nur  solche  Fälle  sühnen,  wenn  weder  vorher  noch  nachher 
Kenntnis  vorhanden  war,  ebenso  sühnen  auch  die  Böcke  der  Feste  nur  solche  Fälle 
wenn  weder  vorher  noch  nachher   Kenntnis  vorhanden  war. 

Sie  fragten:  Beziehen  sich  die  Worte  R.  Jehudas,  "wenn  weder  vorher  noch 
nachher  Kenntnis  vorhanden  war,"  nur  auf  eine  Sünde,  von  der  man  später  keine 
Kenntnis  erhalten  kann,  während  eine  Sünde,  von  der  man  später  Kenntnis  er- 
halten"'kann,  als  Fall  gilt,  wo  nachher  Kenntnis  vorhanden  ist,  und  somit  durch 
den  ausserhalb  hergerichteten  Bock  und  den  Versöhnungstag  gesühnt  wird,  oder 
gilt  dies  auch  von  einer  Sünde,  von  der  man  später  Kenntnis  erhalten  kann,  denn 
gegenwärtig  ist  sie  ja  eine  Sünde,  die  nur  "der  Herr  allein  kennt"?  —  Komm  und 
höre,  es  wird  gelehrt:  Fälle,  wo  weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vorhanden 
war,  und  Sünden,  von  denen  man  später  Kenntnis  erhalten  kann,  sühnen  die  Böcke 
142.  ludem  man  die  der  Feste  mit  dem  des  Neu::ionds  od.  mit  dem  des  Versöhiumgstags  vergleicht. 
143.  Die  W.e  nin>S  nstanS  (Num.  28,15)  sind  zu  erklären:  eine  Sünde,  die  nur  dem  Herrn  allein  bekannt  ist, 
wenn  also  keine  Kenntnis  vorhanden  war.  144.   Die  überflüssige  Partikel  "und"  bei  den  Sündopfer- 

böcken der  Feste  verbindet  diese  mit  dem  vorangehenden  .\bschnitt,  der  vom  Sündopfer-Bock  des  Neu- 
monds spricht.  145.  Wenn  zBs.  andere,  die  es  ihm  später  mitteilen  können,  die  Verunreinigung 
gesehen  haben. 
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der  Feste  und  die  der  Nemiionde  —  Worte      D^'^nn  niytt'  ICIN  ]^]}^^'  "'2'^  tmin"  ^2-\  ^31 ' 
R.  Jelmdas.  "'31  ni:s  i'^Ji  DiB'in  i^ssn  n^yts'  n'p  '72N  insrD 

R.  Simon  sagte,  die  Böcke  der  ]^];^c  "^rm  n^cyt:  \^J:  »s^j;{:"in  ''nn  ins  itvSs 
Feste  schaffen  ihm  vSühne,  nicht  aber  mj;n  ]r;  ns*  nNC'?  er'?  inj  nnxv  snp  i^s '-•■"'■" 
DIE  DES  'Neumonds  öc.  R.  Eleäzar  sagte  s  p-  p^>  rp'?->i  3\-i3  U'in  C'Xm  T'^'tt'r  snp"\sm 
im  Namen  R.  Osäjas:  Was  ist  der  Grund  ]hnb  nt:  ]1>'"  l'l^n'?  n!2N*J1  ]Y;  jSS  iriS:'"]'"'"^"» '"■"'■^' 
R.  Simons?  --  die  Schrift  sagt:'''D/rsfs  liat  '^rh  T^n  \S  Itt'D  nsciü  jSr  r,«  -|tt-3  nN*::iü 
<;r  euch  verliehen,  um  die  VerfcJdiing  der  nsi^r:  "'i:!2  3\-lD  m^n  \r)  |'''?r;  i^<3  r^S  j-i^l^* 
Gemeinde  himi^cgzuschaffeii\  d:\&s^r'$)c\\r\i\.-  p'iisf  nnns  Cnn  C'Sm  n£3j  "mnc  "'laj 
vers  spriclit  vom  Bock  des  Neumonds,  ui  py  pj,<  snp  It:«  ]'i-i-  nr'w'H  S3\-,^  HiVi  NpSJ 
und  er  folgert  aus  [dem  Wort]  ]^erfeli-  '^'■'i  12331  miV;  •'rkl''\S'i'13  i\S1  K'i'i;  Xin  IHN 
liDig,  welches  auch  beim  Stirnblatt  ge-  ri>-|\sn  -»SCVl:'?  nri::  NpSa  'iT'in  C'S-nsf'TininS 
braucht  wird:  hier  heisst  es  Vci/eldiing  i-iNI  \r;  SD'IJ  nms  nniS  Sip  ir>N  nr'^  ni  |''3 
luid  bei  diesem  heisst  es  ebenfalls  ]\-r-  '^'^  S3n  3"'n3  lOS  ''C'iS"  31  pj,"  StT'lj  niüS 
ßhlimg,  wie  es  sich  nun  bei  diesem  um  i"'  Cü'ipn  ]r;  3^13  Z^\~^  Cwlp''  S*?!  mj;"  rn>'" 
die  Unreinheit  des  Opferfleisches'^handelt,  Cü'in  TSI  n^'^'C"  |n3D'N  ."n>'''  n'?1  fftt'ip'' 
ebenso  handelt  es  sich  auch  hier  um  die  C'''?.'I1  "'1''>'tt'  SCUn  nS  S3St:'  liHÜ  '?>'  "'12301 
Unreinheit  des  Oijferfleisches.  —  Demnach:  r|"lD3  S':'!  n'?"'nn3  nS  "VI"'  n3  |\S{:*  '?>"  ''123!31 
wie  dieser  nur  für  das  dargebrachte  Opfer  1''>"D'1  1^>'w  srjn  ''313  S!2n  ''31  1I:N13  |'?3C 
von  Wirkung  ist,  ebenso  auch  hierbei:  nur -'0  C^Jin  "'l'^yti'  t:'1pn"'N1°  1"'>"tt"l  1^j;ü"  '':3:  S3n  FoI.10 
für  das  dargebrachte  Opfer'"!?  —  Es  heisst:  ttmn  tt'SII  1"'j;D*'"nr3  CC'in  "'tl'SI  "'1"'>"ü"'? 
Vcrfehlniig  der  Gemeinde".  —  Merke,  sie  sn'?"'D3  C^JI  ''1''>"i:"  r,«  i123^;  Cnpi  Sn'?"'::3 
werden  ja  mit  einander  verglichen,  sollte  sn  ti"in  ü"SnS  1123"'3  S!3\1  "'31  "'123t:  'ülipi 
nun  der  des  Neumonds  für  sich  selbst  und  jlj;  ,SÜ"i:  inS  ;\S1  py  .Stt'lJ  nms"nn"lS  inON 
für  das  Stirnblatt  Sühne  schaffen;  dies  ii  p^  iSnS..7-r2s:  —  mTo^x^V— M^  ll  '-'-n  —  P^8 
ist  von  Bedeutung  in  dem  Fall,  wenn  33  |j  'nu-  P  32  [  ^-'s  nac:  'si  d"j  -p-i  Tayi  •'scsi  M  31 
das  Stirnblatt  zerbrochen  isti?  —  Die  36  j]  n  +  M  35  |]  ib-s  —  M  34  ij  n- -i  t2vi  \s;:si  M 
Schrift  sagt:  die  Verfehlung,  er  sühnt  nur  '^"'^  ''*■='<'  '=""'F''  '^'^-^  °'''"  'i"  «"'P''  ""'''='<  """'  ^^ 
eine  \  eriehlung,  nicht  aber  zwei  Verfeh- 
lungen. —  Sollte  aber  das  Stirnblatt  für  sich  selbst  und  für  [den  Bock]  des  Neu- 
monds Sühne  schaffen;  dies  ist  von  Bedeutung  in  dem  Fall,  wenn  zwischen  dem 
einen  und  dem  anderen  eine  Verunreinigung  eingetreten  ist!?  —  Die  Schrift  sagt: 
dieses,  dieses  schafft  die  Verfehlung  fort,  nicht  aber  etwas  anderes.  R.  Asi  erklärte: 
Hier  heisst  es:  die  ]^crfeliliiug  der  Gemeinde,  der  Gemeinde,  nicht  aber  der  hei- 
ligen Opfer,  und  dort  heisst  es:'*V/r  Verfehlungen  inbetreff  der  heiligen  Opfer,  der 
heiligen  Opfer,  nicht  aber  die  der  Gemeinde  —  Wir  wissen  also,  dass  die  Böcke  des 
Neumonds  den  Fall  sühnen,  wenn  ein  Reiner  Unreines  gegessen  hat,  woher  aber 
dass  die  Böcke  der  Feste  den  Fall  sühnen,  wenn  weder  vorher  noch  nachher 
Kenntnis  vorhanden  war? — Wie  R.  Hama  b.  Hanina  erklärt  hat,  es  sei  aus  und"' ein 
Bock  zu  folgern,  ebenso  folgere  man  auch  dies  aus  U7id  ein.  Bock,  und  man  verglei- 
che die  Böcke  der  Feste  mit  den  Böcken  der  Neumonde,  wie  die  Böcke  der  Neu- 
monde in  Sachen  des  Heiligtums  Sühne  schaffen,  ebenso  schaffen  auch  die  Böcke 
der  Feste  Sühne  in  Sachen  des  Heiligtums.  V/olltest  du  einwenden,  demnach  sollten 
sie    auch    für    die    des    Neumonds    Sühne  schaffen,    so  sagten  wir  ja,  [das    Wort]  die- 

146.  Lev.   10,17.  147.   Die  das  vStirnblatt  sühnt:   cf.   Ex.   28,38.  148.   Das  Stimbiatt 

wirkt  nur  objektiv,  das  Opfer  wird   "wolgefällig",  auf  die  Verunreinigung   selbst    hat   es  keinen  Einfluss. 
149.  Es  schafft  also  auch  den  Darbringenden  Sühne.  150.   E.k.  28,38. 
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"■''r  >?1\~1N1  NSni*  ah  sin  ]2-\p  -\2  ■"Sn^aiDi  Fall  muss  man  ja  ein  Opfer  darbringen!? 
\"1'"':21S  S:'"::s  ~ri>'T  S~^D  nsnn  ri^pü*'?  "['t^S  —  In  dem  Fall,  wenn  es  ihm  nahe  vor 
Coi.b  n2  w"'w  p:::  1^  nss"'  ;]'?  V^-'^p  n*''?  "'St'^  Sonnenuntergang'''bekanut  wurde;  man 
nr  I'VC'tt"  rpcr  n^'n-  n^  ]\S1  n'?nn::  n>"'T'  könnte  glauben,  er"'bringe  [die  Sünde]  in 
IT'S  X''tt'p  sp  Tn  n'"'?  STp  Sp  \^D  j''Ja  nhn  ;•  die  Schwebe,  bis  dieser  [sein  Opfer]  ge- 
2"'>"w£  nt:  CV'ui"!  S''an  CSCn  mt:ST  snwn  bracht  hat,  so  lehrt  er  uns. 
]2'\p  'jr  ISH   ■'CJ"  C\SL!n    r^S   pnp   "'J^   is'^l*  Der     Meister     sagte:    Woher    ferner, 

ü\S"L:n  rs  zhT;h  ]2')p  '•j;  1N'?n"'n"'Vw3  na  Xa\s'"    .  dass  dieser  Bock  solche  Fälle,  wo   vorher 
Hy^'  ~2  |\S'  "inj";  \SJ:i"'c'?'V'?  jDlp  ''J::  InH"      Kenntnis  vorhanden   war,  nicht  aber  nach- 
nV'T'  ~2  w^  '?2S   r,1D3  nvi^    n::  tl"'1  n'?^nn2  lo  her,  in  die  Schwebe  bringt.  Was  war  ihm 
n^^  Vl\~ia  ^21  ]V2  T,'22  "VT  n^  i^Sl''°n'?'nn2      denn    da  schwierig,    dass   er  diese    Frage 
N!2\1  ^n  i"?  >'!:iü'Jip"^Sl^'?  üb  SC^S  sin  illip  12      aufwarf!? —  Folgendes  war  ihm  schwierig: 
n^Vtt'  T'22  n>''T  ~2  u^^  n'?'nn2  n^'n^  ~2  i\S      jetzt  nun,   wo    du  erklärt  hast,    es   handle 
"iri>'n   sp^D   "Sra    ümsrn    üVl    i'in2    nü'>"n      hier  von  Sünden  gleich  Frevelthateu,  wie 
i..i6.ni -j:n':'"' nnSLin  '?r'?    Snp  nas  ■]2''0  11S\l"x:'"!2S  1='  nämlich    wegen  Frevelthateu    kein    Opfer 
2^r2  'S  ""mC;  ~'t2  nsmiWilsan  '?'?:':'  inST      dargebracht  wird,  ebenso  handle   es  auch 
cr.Stin  '?:'?  2^r\21  sn'wn  mas  SpiD  cnS'Lina      von  Sünden,  derentwegen  kein  Opfer  dar- 
n£r!2  "iJ'Sw    nnsa  '"n   inri   nsan   ^121    hh2l^'      gebracht  wird,   sollte  man  doch    auch    er- 
s"?;  no  riD  QStt' "imy  S^"'"  ■'rn  "las  r^b^n  ~^h      klären:    wie    wegen  Frevelthateu    niemals 
nas  S^S  npnaa  nn"'a  na  es  S:;n  ~''b  nas  i1>'  -"  ein  Opfer  dargebracht  wird,    ebenso  han- 
n'^i-pz  nyii  nz  ]\s''  :|mD\~  ja  Vby   ]t~b  sm      delt  es  auch  von  solchen  Sünden,  derent- 
□111    "i'in2    nK'>jn    T'^ü'    ^1D2    nyn"'    nz    '^i'^l      wegen  ein  Opfer  niemals  dargebracht  wird, 
mn"?  tyipn^S  ''D'ipn''S  nsa  ra  ISDD  nniS^n      also  von  einem   Fall,  wenn    vorher    keine 
II -33  pw  M90   li   witi']  SyB^r^^lSQ   il   ^sn-M8S      Kenntnis  vorhanden  war,  wol    aber  nach- 
II  ,_PQ4  [[  ixSi  — M93  11  nt3'NMg2  I!  inSts3  — MQi      her;    wenn  aber  vorher  Kenntnis  vorhan- 
4-  M  96    II    «ö's  pnp  "irsS  'V3  n'S  at^na  oS-  Ji  95      eleu    war,    nachher    aber    nicht,    wo    mau, 
II  hsh  S"Bp  is'o  TSK  M  .-iis':  B  97    !|    V'iip  -  B  .n'S      ^^.gj^„  „j3j^  nachher  Kenntnis  erlaugt,    ein 
p  ns  x'=  .B=>:i  M  99    II    ns=r:,  in:<.  n'OT  SS=»  B  98      ^   ^^^.  ^^^^ringen  muss,  könnte  mau  glau- 

.i:...;>x-M3    |j    ■iai':.-M2    ||    '21  n -'^      ^i^n,    bringe    er     [die   Sunde]    nicht   in    die 

Schwebe,  so  lehrt  er  uns.  Wollte  man  ein- 
wenden, wenn  vorher  keine  Kenntnis  und  nachher  Kenntnis  vorhanden  war,  so  süh- 
nen es  der  ausserhalb  hergerichtete  Bock  und  der  Versöhnungstag,  so  könnte  mau 
glauben,  es  verhalte  sich  entgegengesetzt;  es  heisst  also:  alle  ihre  Sünden,  derent- 
wegen man  zur  Darbriuguug  eines  Süudopfers  kommen  kann.  —  Soll  er  doch  voll- 
stäudio-e  vSühne  schaffen!?  —  Würde  es  geheissen  haben:  von  ihren  Sünden,  so 
würdest  du  Recht  gehabt  haben,  es  heisst  aber:  alle  ihre  Sünden,  solche,  die  Sünd- 
opfer darzubringen  haben.  —  Was  nützt  es  nun,  wenn  er  keiue  Sühne  schafft, 
dass  er  [die  Sünde]  in  die  Schwebe  bringt!?  R.  Zera  erwiderte:  Wenn  er  stirbt"',  so 
stirbt  er  ohne  Sünde.  Raba  entgegnete:  Wenn  er  stirbt,  so  läutert  ihn  ja  der  Tod!? 
Vielmehr,  erklärte  Raba,   dies   schützt  ihn  vor  Züchtigungen. 

War  vorher  keine  Kenntnis  vorhanden,  wol  aber  nachher,  so  schaffen 

IHJI    DER   AUSSERHALB    HERGERICHTETE    BOCK    UND    DER   VERSÖHNUNGSTAG   SÜHNE    ÖC. 

Merke,   sie  gleichen  ja  einander,  sollte  doch  der  innere  Sühne  schaffen  für  sich  selbst 

133.  Am  Vorabend  des  Versöhnungstags,  wo  keine  Zeif  mehr  vorhanden  war,  ein  Opfer  darzu- 
bringen. 134.  Der  in  Rede  stehende  Sündopfer-Bock.  ',135.  Ohne  davon  Kenntnis 
erhalten  zu  haben. 


E>. 30,10 
Seb.lOl' 
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undlüTdeu  äusseren,  und  zwar  ist  dies  von  ü^^nh  nro  SpSJI  jli-'msV  nnns  v:i^:2  -,3z:i 

Bedeutung  in  dem   Fall,  wenn  der  äussere  ISr^S  nns  mzy  r.nX"  Snp  ICS  ]Vi''-  12';  ühl 

nicht    hei^gerichtet     worden    ist!?    —    Die  nn^lX    |li-^n    1Z21^    nnS2    ^1{^•    "iS:::    irsi 

Schrift  sagt:"V;///W,    er  erwirkt  nur  eine  HT    '^l    n>n\sn    nS^Slüi'?    -J^;2    Sp2J    ■'::^J2nsr\^  ^^  ,„ 

Sühne,  nicht  aber  zwei  Sühnen.  —  Sollte  r,  n^a"  snn  s"?  1?  msr  n^ü'^  nns'  Nlp  i::S  nr'?  l-'«" 

doch  der  äussere  Sühne  schaffen  für  sich  nyn''  n2  ;\s  losT  '?s>'!2tt"'  ''::n':'i  :ri"w::  nns'  °' 

selbst   und    für  den  inneren,  und  zwar  ist  l^yc*'  Sin  p^p  "Q  ^llD::  nj;n-'  n2  •^•^1  n'r'^nnr 

die    von    Bedeutung    in    dem    Fall,  wenn  S^  nVl^  n2  l'ü'i'  ^V  122^  \S'2S  ]*in2  nt:";jn 

sich  zwischen  beiden   eine  Verunreinigung  ■'tt'Sn  "'Vy^C')  □'''?jnn'  ■'"1''>X'  \Sn  ::|1D2  x'l'l  ü^^nr,:: 

ereignet  hat!?  —   Die  Schrift  sagt:  r/«wff/ 10  "^a' ICSI    TSJ:    ^^n;    n^    -|2D    ]''1£:::    C'ünn  sei,.2b 

IM  /a//r,  diese  Sühue"'hat    nur    einmal  im  VC'lpl    t:npa   nSOIÜ)    h';   mC    jmsr    cn''>'tt-n 

Jahr  statt.  ''C''j£  n:;''  "r^^jsS  ]Ti''n  t:'pn\s'  sro"^-  \s*c':'  s'rs 

Was  sühnt  der  ausserhalb  hergerich-  "ISrc  I^S  pm  r|S  niT'Dj;  nStt'^  n£rs  irs 
tete  Bock  nach  R.  Jismäel,  welcher  sagt,  s'71  nbriHD  nj;iTi  n:  ]\Stt'  by'"  tmT'^j;  nS'w'r 
dass  man,  wenn  man  vorher  keine  Kennt-  i-^  in5r?2  CiLI'in  ^lI'NI  n''i-'I2'l  C"?;"!  "iTiyr  r]iC2 
nis  hatte,  wol  aber  nachher,  ein  Opfer  hü^^Z'  ncs  min''  21  ICS  :mini  ''^-i  ^-m 
darbringen  mü.sse!?  --  Den  Fall,  wenn  C^TJ?  ".''Vl:"!' Slp  "ICS  min''  "'^-n  SSya  \Si2  Nm.28,15 
weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vor-  Sn^"'"  n'?S  12  V2^  pStt'  SÜH  'n^  nH'cnb  inS 
handen  war.  -  Diesen  Fall  sühnen  ja  die  tt"'p'?  'i:"iniD'?  n'"'?  ''Vn''i:  \S'm  -|E£C  "T  1^';V 
Böcke  der  Feste  und  die  der  Neumonde!?  -'o  tt'in  tl'ST  't  T'VC'  "JnC'J  nt:  zyh  tt"'-|  it:Sl'  Hoi.eob 
—  Er  ist  der  Ansicht  R.  Meirs,  welcher  HT  n"'j:ti'"  Sin  ITi::  fnpn  -iJ:S  'n'?  1"  ICSrü' 
sagt,  dass  alle  Böcke  gleichmässig  die  Ver-  s;:'''?  p  CS  m\-  ns  •'n"L2>""'C*L:'  ^'?y"  msr  Sn'' 
unreinigung  des  Heiligtums  und  der  hei-  ''m'?  n'^'jID  Sa\s"  pCSll'?  'n'?  nc  'n  'PV  Snp 
ligen  Opfer  sühnen.  —  In  welcher  Bezie-  'n^  ni2  'n"  nStSH  Sip  St:''^  p  nS  SnSl  Sin 
hung  gleicht  demnach'"der  äu.ssere  dem  -'s  niT^^V  ^Sw"r  l'?"'3S  '':3y"-|2231  \"nn  n^C  n^'att* 
inneren?  —  Wie  der  innere  andere  Sün-  j;i2p  p?2  Sa  nTI  '?"'Sin  ^SJJOtt"'  ''::t  •'::"i  SJn 
den  nicht  sühnt,  ebenso  sühnt  auch  der  e^^jVi^arTn«»»«!  B  5~  ||  ]y'i>r^^ ^t^r.x:  M  4 
äussere  keine  anderen  Sünden.  M  9    y    n  —  M  8     (|     •>«»«  ps'n  M  7     [     oys  +  M 

War  Kenntnis  WEDER  VORHER  NOCH      12  11   sn<— Mii    |1    minv.."?!- —  m  10    |!    ii^ioiS-f 

NACHHER   VORHANDEN,   SO    SCHAFFEN    IHM        ü  ^  +  B  14    1|     Sj?  B   13     ||     'ratS-   Sy  'Sy  mB3  l«'2n  M 

DIE  BÖCKE  DER  Feste  und  die  der  Neu-  -"^^  "  ^'  "    ''    '"■  "''°"-  "*°  '"■  ^'  '' 

MONDE  SÜHNE  —  WoRTE  R.  Jehudas.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Was 
ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  die  Schrift  sagt:  '"-£/«  Ziegenbock  ziiiii  Snndopfer  für 
den  Iferr/i,  dieser  Bock  sühnt  nur  solche  Sünden,  die  nur  der  Herr  allein  kennt.  — 
Dieser  Schriftvers  ist  ja  aber  für  die  Lehre  des  Res-L,aqis  nötig,  denn  Res-Laqis  sag- 
te: Womit  ist  denn  der  Bock  des  Neumonds  anders,  dass  es  bei  diesem  heisst:  für  den 
Herriil —  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Dieser  Bock  soll  mir  Sühne  schaf- 
fen wegen  dessen,  dass  ich  den  Mond  reduzirt'^habe!?  —  Denmach  könnte  es  ja 
heissen:  auf  den  Herrn,  wenn  es  aber  heisst:  für  den  Herrn,  so  lehrt  dies  auch 
das,  was  wir  gesagt  haben.  --  Vielleicht  deutet  der  Schriftvers  nur  darauf!?  —  Dem- 
nach könnte  es  ja  heissen:  Sündopfer  des  Herrn,  wenn  es  aber  heisst:  für  den  Herrn, 
so  ist  hieraus  beides  zu  entnehmen.  —  Sollte  er  auch  andere  Sünden  sühnen!?  — 
In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  der  eine'^'wird  zu  einer  bestimmten  Zeit 
136.  Ex.  30,10.  137.  Diese  Beschränkung  wird  im  angezog.  Schriftvers  2mal  wiederholt. 

138.  Da  sie  einander  bezüglich  der  Kenntnis  nicht  gleichen.  139.  Num.  28,15.  140.  Nach  einer 

t.schen  Sage  hatten  ursprüngl.  Sonne  u.  Moud  eine  gleichmässige  Grösse;  da  letzterer  aber  neidisch  war,  so 
■wurde  er  zur  Strafe  reduzirt;  cf.  Hol.  60b.         141.  Der  Bock  des  Versöhnungstags,  bezw.  der  des  Neumonds. 
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nSCTO    b2   b';   '?12i  C-mp  Sa*  niSCma"  nSStliS      '"  O'nd  er  entsHndige  das  Heiligtum  von  den 
n:2l'?    l1cS-i    nsrc     nr     n^yt:*     S.-''     cnp^'^r'"      Unreinheiten,    von    den  Unreinheiten    des 

'Ver.^266  C''>"w £T  S'^H  CSUH  crSDn  hlb  C.T'Vt:-::::!"  Heiligen.  Man  könnte  nnn  glauben,  dieser 
crSU"  CS'cn  r^N  p-ip  "a:;  irs'^:'  U''-;Z't  ~t^  Bock  sühne  jede  Verunreinigung  des  Hei- 
-::  ]\S1  n'l'-nnr  nVT»  nr  V^h"  j'3C1  ]2'X  •':n  s  ligen,  so  heisst  &s"'it>id  ilirc  Frcvclthatcn 
h^b  •\^'f?  ms'^n  nHn  nr  T'^tt'D'  rpor  n-,'"'!''  ?-'//(;'  f?Ä-  /7/;r  Sünden,  Sünden,  die  den  Fre- 
^^  ü'"  ■',::  -i:::s  IV^tt'c::  mscn  "':;''''n  nns-Jin  velthaten  gleichen,  wie  wegen  Frevel tha- 
mr  -IM-;  j-iSCTl:  mSJ^m  "C'^'i"  S"'rn'?  nr  ]'<y;2  ten'"kein  Opfer  dargebracht  wird,  ebenso 
\sn  Z^ni  r:C^Z^'  nSOIÜI  nvny  ^^h^i  nar^rc'C  handelt  es  auch  von  solchen  Sünden,  de- 
\X  Sl-  ii^'Cp  ',2  nn::;  \s*  "ai  ^2'-  mr  miry  i»  rentwegen  kein  Opfer  dargebracht  wird. 
::VZ'2  n^2  l-iriS  s'?1  mar  sin  pnp  nr  ;;Vk:"2  Woher  ferner,  dass  dieser  Bock  solche 
Foi.8\S  "lil  ^2T\  "W  nmj;  "'l'?'';'' n''^  ^'THN  n"?!  Fälle,  wo  vorher  Kenntnis  vorhanden  war, 
Sin  p-ip  i::  ;;rw'::  \S  sin  S^Cp  nr  m::;  nicht  aber  nachher,  in  die  Schwebe  bringt? 
•  n"':'  >"1\-'S  S'l'l  :"wr  n"'r  nns  S^l  TT^2  —  es  heisst:  ;fnd  alle  ihre  Sünden,  auch 
\S  S"n  S^"t:p  n2  T-TJ:::  \s'' ^::a'"  cai  nir'Sti''' i- solche  Fälle,  derentwegen  man  ein  Sünd- 
:;iwr  n";  nns  sSl  T'I:^::  sin  ni'?:  -|2  :;iC"r  opfer  darbringen  muss'". 
: inj":  n'?; -:;  is''!  IJn::  "'Oj  \S' n'''?  >"1\1S  s'^l  Der   Meister   sagte:   Ich  habe  hierbei 

n">-tt*  Sn''  iSrn  nisr^lL:   D''?'ü'  ^y    '?12'''*nj:  nas      drei  Arten  von  Unreinheit:  die  Unreinheit 

i..i6,i6n!2  niSCit:  h2  sSl  nSC^a  in'?  liaSn  nsrt:  des  ■  Götzendienstes,  die  Unreinheit  der 
ns:2lL:2  nisriron  h2  '?'?ra  2inrn  p'jnC*  i:'"il3  ao  Unzucht  und  die  Unreinheit  des  Blutver- 
VD'lpl  '^i'np:::  nSJ^ror  jSr  TiS" Virnpl  ünpa  giessens.  Welcher  Fall  von  Götzendienst 
l-,Vi  n'^r;:;  \T'''CT  p'?n  nt:  min''  ■'rn  nrn  isthiergemeint,  wenn  vorsätzlich,  so  kommt 
m'^V  niT  mi3j;  JCD)  p'?nY°mT  mi2j;  Sa^'S  ihm  ja  die  Todesstrafe  zu,  und  wenn  uu- 
-i^S  n^r:  s'?-"  nT'y-w'  \T'V::t  ('121  nn:  VllilS  vorsätzlich,  so  hat  er  ja  ein  Opfer  darzu- 
T'linn'?  p'?n  \sni  i:''1t:Sp'''?pn'?  p'?n  ]JS"SJn;  m -'S  bringen?  -  Wenn  vorsätzlich,  man  ihn 
II  tp'tp  S';v  M  63  li  B-ip  Sb-  m  62  li  niKcmo^'Ti  aber  nicht  gewarnt  hat,  oder  unvorsätz- 
II  '03  —  M  66  [j  'Nn  +  M  65  1  n'i3i...ns?jim  —  Ji  64  lieh,  es  ihm  aber  nicht  bekannt  geworden 
...:i«  —  M  69  II  na...So'  —  M  68  |1  'm  ,'D'n  +  !'•  67  ist.  —  Welcher  Fall  von  Unzucht  ist  hier 
-M72    !i    t'^i-M71    II    pSn  >«ai  B  70    |1    niw'      gemeint,  wenn  vorsätzlich,  .SO  kommt  ihm 

-  M    73  -js        .  . 

■''      '  '  '       ja  die  Todesstrafe  zu,  wenn   unvorsätzlich 

so  hat  er  ja  ein  Opfer  darzubringen!?  —  Wenn  vorsätzlich,  man  ihn  aber  nicht  ge- 
warnt hat,  oder  imvorsätzlich,  es  ihm  aber  nicht  bekannt  geworden  ist.  —  Welcher 
Fall  von  Blutvergiessen  ist  hier  gemeint,  wenn  vorsätzlich,  so  kommt  ihm  ja  die 
Todesstrafe  zu,  wenn  unvorsätzlich,  so  muss  er  ja  in  die  Verbannung!?  —  Wenn 
vorsätzlich,  man  ihn  aber  nicht  gewarnt  hat,  oder  unvorsätzlich,  es  ihm  aber  nicht 
bekannt  geworden  ist,  oder  in  solchen  Fällen,  wo  die  Verbannung  nicht  stattfindet'". 
Der  Meister  sagte:  Man  könnte  nun  glauben,  dieser  Bock  sühne  diese  drei  Un- 
reinheiten, so  heisst  es:  von  den  Unreinheiten,  nicht  aber  alle  Unreinheiten.  Wel- 
che Unreinheit  hat  die  Schrift  von  den  übrigen  getrennt?  —  die  \'erunreinigung 
des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer,  ebenso  handelt  es  auch  hier  von  der  Ver- 
unreinigung des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer  —  Worte  R.  Jehudas.  In  wel- 
cher Hinsicht  ist  diese  getrennt?  —  Indem  man  derentwegen  ein  Zensusopfer  dar- 
bringt. —  Vielleicht  die  des  Götzendienstes,  und  zwar  ist  diese  dadurch  getrennt,  in- 
dem man  derentwegen  durchaus  eine  Ziege,  aber  kein  Lamra""darbringen  muss!?  R. 
121.  Lev.   16,16.  122.  Dh.  vorsätzlich  begangene  Sünden.  123.  Sobald  man  sich 

bewusst  wird.  124.   Cf.   S.   537  Z.    15  ff.  125.   Während  in   anderen   Fällen  ein   Lamm 

od.  eine  Ziege  dargebracht  werden  kann. 
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Kahana   erwiderte:  Wir  sprechen  von  der  nas  Tin  nSlj;"  Nn"'''t21  p^nVm'?!''  ND\S  Sin 

erleichternden  Trennung,  während  hierbei  i3l'?1  cnsaiU  h^h  sh  cnsun  "laV  S''>'tt*in' ;n  l,.i6,is. 

die    Trennung    erschwerend    ist,    —   Viel-  \SI2  N\n  nst2in"'^I2:"rn'?1"'  1DNT  \sm''  j2"il>'Ctt' 

leicht  die  der  Wöchnerin,  und  zwar  ist  die-  1t21p;:a    nnST  :^'^-;^h   ]r;T2Z'    '2')    n^-'c'?    S:''S 

se    dadurch   getrennt,    indem  sie  ein  Zen-  .-.  '?:'?    S"'j;tyirf"  il'"  ncS"  ^11^:2    SIl-'S   Vi:  iti  Sin  Ker.gea 

susopfer  darbringt'"!?  R.  Hosäja  erwiderte:  "'j^n:  13  '?N'ir:tt'  "'an'?fcn.St:it2  b2h'^Ü^^  ün.Stin 

Alle  ihre  Sünden,  nicht  aber  alle  ihre  Un-  sr\S*   \sr2"' |\x::   CV'iJ    C'-CT  n^ri:'   ':'•;   lasi' ^''ief 

reinheiten.  —  Wie  ist  es  aber  zu  erklären  "'"'nnw'\s'?  pipi  H'''?    nSJrST   T\'';'^l  cnn    no"'D'?  '"'■^''' 

nach    R.    Simon    b.   Johaj,    welcher    sagt,  "J^l"  cmn  "Ti^Sl  p'?m'"  SJ:üi  nVJ  N:2\S"l  '?np2 

dass  eine  Wöchnerin    ebenfalls   eine    Sün-  i«  cnsr^iU  ^3^  N^  cnstin  h^h  N''>"w'in''2n  nox  nav 

derin  sei'"!?  —  R.  Simon    vertritt    hierbei  \S'::  Sin  St2in '':2:  nnj  "it^ST  ISpn  1T>''?S  "'^l'?"!  J^""'"' 

seine  Ansicht,  dass  dies'nämHch  aus  die-  1!21pJ:ö  IGST  pj;::»'  "'313  n"?    130  ia'"a'?  S3\SN«-i9= 

ser  Stelle  selbst  hervorgehe.  —  Vielleicht  nS!2D0  tt'lpn  h';  123f  1C1S  Sin  iin''j;i31!3  Sin  ^"f'" 

die  des  Aussätzigen""!?  R.  Hosäja  erwiderte:  laiS  ]iyi3ti*  "'31  IC  1!2S  :'13  w'lp  'l'D'  inscmri 

Alle    ihre    Sünden,    nicht    aber    alle    ihre  i:.  "'311   ]1j:DC'  ''31  i::JSp  l'S'i"  >"13i::    Sin  i;2ipaJ3 

Unreinheiten.   -    Wie    ist    es  aber    zu   er-  T'3yi  ''3"'n  "'S  n"''?  ■'>'3''::    Sinn   l"?  laS   min'' 

klären  nach   R.  Semnel  b.  Nahmani,    wel-  Sinn  Jiyatt*  "'311  "73^3    T'3V4  ^3n  CJSh  ^l-h 

eher  sagt,    dass    mau  wegen    sieben    Ver-  nin    S\nni3    \s'"  min''    "'311   Sp2:    nc*>""'    ]3ia"  'b. 

gehen  vom  Aussatz  befallen  werde"'!?  —  f)  J,'aD'!3p"  l"'3>:i  "•j-'ins  l^ywl  IS  M^3  S3"'aS 
[Beim  Aussätzigen]  ist  ja  der  Aussatz  selbst -'o  r^Ci'::  n"':"'^  1>'1J:  "rns*?    na'V  pi  ]1j;n&'   ''311 

die  Sühne,  das  Opfer  veranlasst  nur,  dass  1"'j;C'  sn"'  t:*1p3'L:"  niSKlIi:''  '?3  '?V  ^3''  1ö  1!3S 

er    in    die    Gemeinde    kommen    dürfe.  —  'U1  3nS*i:n  '?3'?  3n"'>"k:"£!3  ir:i^  Td^T^  1£3C  nr 

Vielleicht     die     des     unreinen     Naziräens,  n^T*  n3  0'"'1  n'?"'nri3  nj;"'T'    n3    w"''    in'':    \X2 

und    zwar   ist  diese  dadurch  getrennt,  in-  ,^^^  m  76  ||  a  +  P 75  ||  nSiy  pnp  wnsT p^rMsmälK 

dem  er  Turteltauben    und   junge  Tauben  |[  nsuin  B  78  ||  va  —  M  77  ||  Sa  nSi  '«an  "js"?  «ip  lo« 

darbringt!?  R.  Hosäja  erwiderte:    Alle  ihre  \\  H'  insi'  i"s  \"ivy  lasm  «Si  M  SO    ||     'b'i«  st  P  79 

Sünden,  nicht  aber  alle  ihre  Unreinheiten.  •\    P'"  '«»'  '^^  ^^      :     sü'xi  rry^J  n'S  nss  arn  M  81 

TUT-       ■  .  ,  ,  ,..  ,     „  '13  B'iip...Nin  nn  inDio...na  la«  B  84     11     v'^i  _.  ji  83 

—  Wie    ist    es    aber  zu  erklaren  nach  R.  ,         '  ,  ,,  „^    „ 

Ehezer  ha-Oappar,  welcher  sagt,   der  Na-  ,...,.  i,^.  ^^^,.j  j,  §7    ij    V'r^p  -  M  86 

ziräer    sei    ebenfalls    ein   Sünder'"!?   —  Er 

ist  der  Ansicht  R.  Simons,  welcher  sagt,  dies  gehe  aus  dieser  Stelle  selbst  hervor,  es 
heisst:  Und  er  enlsüiidige  das  Heiligtum  von  den  Unreinheiten,  von  den  Unreinheiten 
des  Heiligen  ftc. 

Der  Meister  sagte:  R.  Simon  sagte,  dies  gehe  aus  dieser  Stelle  selbst  hervor.  R. 
Simon  hat  ja  recht!?  —  R.  Jehuda  kann  dir  erwidern:  dieser  fvSchriftvers]  deutet  da- 
rauf, dass  er  im  Tempel  auf  dieselbe  Weise'^ 'verfährt,  wie  im  Allerheiligsten.  —  Und 
R.  Simon!?  —  Dies  geht  hervor  ans:"'nnd  ebenso  verJahre  er.  —  Und  R.  Jehuda!?  — 
Wenn  aus  diesem  Schriftvers,  so  könnte  man  glauben,  er  hole  einen  anderen  Farren 
und  einen  anderen  Bock  und  richte  sie  her,  so  lehrt  er  uns.  —  Und  R.  Simon!?  — 
'"Und  so  7'erfahre  er  mit   dein    Oß'enbariDigszelt,  dies  heisst:  mit  demselben. 

Der  Meister  sagte:  Man  könnte  nun  glauben,  dieser  Bock  sühne  jede  Verun- 
reinigung des  Heiligen,  so  heisst  es:  und  ihre  Frevelthaten  und  alle  ihre  Sünden  &c. 
Welche  sind  es?  —  Wenn  vorher  und  nachher  Kenntnis  vorhanden  war.  —  In  diesem 

126.  Cf.  Lev.  12,6  ff.  127.   Weil  sie  bei  ihrer  Niederkunft  schwört,  sich  von  ihrem  Mann  zu 

trennen;  cf.  Nid.  31b.  128.  Dass  die  Schriftstelle  von  der  Verunreinigung  des  Heiligen  spricht. 

129.   Der  ebenfalls  nur  ein  Zeususopfer  darbringt;  cf.  Dev.   14,10  ff.  130.   Cf.  Ar.   16a.  131.  Weil 

er  sich  des  Weingenusses  entzogen  hat;   cf.    Bd.   III   S.   441    Z.  4  ff.  132.    Beim   Blutsprengen. 
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tinpc  'üivo^  n2  Ni2^s  n;  sjcm  ü>'':2  sn"     rühren,   di^r^S^^^^TdiTlidi^Th^F^ 
nnr:r    mr^   pc*   jrc^-^r^   s'?   ü-npc   S-,rnDO      Der  All  barmherzige   hat  diese  durch  [das 
-r,r:r   n^'rs  jr-^-  \T'<y;^'z  s"?  nr:r,n  nr-ns     Wort]    damit    ausgeschlossen'-^   —  viel- 
nns  n::'?    ü^:2^rz"  mnnD  D''?D'  S3T  ntrs  sSs      leicht  schliesst  [das  Wort]  damit  das  Hei- 
-mn;  nrinrn    nS^^VL:^   nnSI  tans'?  nnsi  S"?:"?  -  ligtum  aus!?  —   Es  ist  einleuchtend,  dass 
tt'Tip  nsam  ISIS  "1-  S\-  na^'Vir   "rsi  cna      das   Heiligtum    nicht    auszuschliessen  sei, 
^znnc  ,-!•'':'  Sp-::i  '^-Tp  rsr:ic':'"' J-r;   irs   CSI      denn  die  [Uebertretung|   wird  ebenso  mit 
TmrS  -■'':'  -■,•2^::  \sm  ti'lp::  nsi:^'?  ]■':•;  mjn      der  Ausrottung  bestraft'"'.    Im    Gegenteil, 
z8i,.46anaS  Cli^ti*:;  mn"'-l3  tt''?ti'"in2S  •'21  ncsn  in^N      die   Hebe   sollte  nicht  ausgeschlossen  wer- 
l^'^rSJ  jrsa'  Cn^n'^  nnXI  tinsS  nnsi  ':''?;'?  nns  i»  den,    denn    diese    wird     ebenso    wie    jene 
ib.45i.|\s    ;'''?:n:    j:\S'k:'    cnri    n:::ST    p^-l^f    '':n^l      gegessen!?    —    Vielmehr,    erklärte    Raba, 
nSüln '  ^"'in\S'':'    -S^rj:    Z\Z'^  m:    ;-•''";  ]''2''''n      beim   Heilsopfer   kommt  dreimal  die  Aus- 
ii..43»i2-l    ncsT '?\S'in   s:''::«   •\V^';■\   Sp':'DT   nvr:';-:-      rottung'"H-or,    einmal    als    Generalisimng, 
n'::'?w*r   iTi^nn   n::TJ:   '?>"   rnp"  i:\Sw   '?r   i1>":2w      einmal  als  Si3eziaHsirung""und  einmal   be- 
n"?  '::::  -seit:  Z'Z"^  '?i:2  ntr-a  r^>*  ]"'2"''"n  ]''S  i-  zieht  es  sich  auf  die  Verunreinigung,  von 
N2-n  -•'•^■Z'-!^  ''>mn:  ncs  S'^S  r"'"'n'>:2l  'Ip  >'j:t:*ap'°      der  in  der    Gesetzlehre    allgemein  gespro- 
t:i£'?  r.nSI  '?'?:':'  rns  n:::':'  Z'^^ul  mSCIt:  tr-St:"      chen'^Vird,  und  da  man    nicht  weiss,  von 
üc'Vti"'  'J'SI  cnD  min:;  ^in^u'-SCro'?  nnsi      welcher,    so    ist    darunter  die  Verunreini- 
nSDIt:'?  ]■':>•  i:\S  CSI  t:'np  nscro  nci.S  "iin  X\n      gung    der    heiligen    Opfer    zu    verstehen, 
45    II    tynpoa  «Si  na  «d'ki  nenna  sSi  na  na  p"»  M  44      ""^^   ^^  f^ies  nicht  auf  die  Verunreinigung 
ffipS  M  47   jl    -aia  IT  K"n  'mrs  M  46  [|   naS  iS'in  M      der  heiligen  Opfer    zu    beziehen    ist,  weil 
M  50   li   rhv;  M  49  ||  n'S':En  nxun  B  48  tj   iS  spsai      dies  schon  aus  der  Schlussfolgeruug  Rab- 
.  a,D  ,T  s-n  «<s  M  52  ii  na,n:n  M  51  :;  s^-s  S'ap  a^n^'^      ^jg  ^.^  entnehmen  ist,  so  beziehe  man  dies 
auf  die   Verunreinigung    des    Heiligtums.   —  Dies  ist  ja   aber  wegen    einer  Lehre   R. 
Abahus  nötig,  denn  R.  Abahu  sagte:  Beim  Heilsopfer  kommt   die  Ausrottuno-  dreimal 
vor,   einmal  als  Generalisimng,  einmal  als  Spezialisirung   und  einmal  wegen  der  Din- 
ge,   die  nicht  gegessen"'Verden;  und   nach  R.  Simon   welcher  sagt,    dass    man    weo-en 
Dinge,    die    nicht!   gegessen    werden,    nicht    der    Ausrottungsstrafe    verfällt,     schliesst 
dies    die    innerhalb    hergerichteten    Sündopfer'^ein;     man     könnte     nämlich     glauben, 
dass  man   bei  diesem,   da  R.  Simon  sagt,    dass  man  bei  Opfern,   die  nicht  gleich  dem 
Heilsopfer    auf    dem    äusseren    Altar     dargebracht     werden,     nicht     .wegen     Verwerf- 
lichkeit"°schuldig    sei,    auch    nicht    wegen    Verunreinigung    schuldig    sei,    so    lehrt    er 
uns,    dass    man    wol    schuldig    sei!?    Vielmehr,   erklärten    die    Nehardeenser    im    Na- 
men   Rabas,    dreimal    kommt    die   Unreinheit"'beim    Heilsopfer    vor,    einmal    als     Ge- 
neralisimng,   einmal    als   Spezialisirung   und  einmal    bezieht   es    sich    auf   die  Verunrei- 
nigung,   von  der   in   der  Gesetzlehre   allgemein   gesprochen   wird,    und    da    man    nicht 
weiss,    von    welcher,    so    ist    darunter    die    Verunreinigung    der    heiligen    Opfer    zu 
verstehen,    und  da  dies  nicht  auf  die  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer  zu  beziehen 

103.  Cf.  ob.  S.  627  Z.   13.  104.   Diese  Strafe  ist  sowol  auf  die  Verunreinigung  des  Heiligtunus 

als  auch  auf  die  der  heil.   Opfer  gesetzt.  105.   Wegen   Essens  in   Unreinheit;   cf.   Lev.   7,20,21 

u.  22,3.  106.  Lev.  22,3  wird  von  den  heiligen   Opfern  generell  gesprochen,  ib.  7,20  dagegen  spe- 

ziell vom  Heilsopfer;    das  Spezielle  gilt   als  Beispiel   für  das  Generelle,  dass  sich  diese  Vorschrift  nur  auf 
Opfer  erstrecke.  107.  Hinsichtlich  des  Zensu.sopfers.  108.  Jed.  für  den  Altardienst 

verwendet  werden,   als  Holz,   Weihrauch,   Spezereien  udgl.  109.   Dh.   deren   Blut  auf  den  inneren 

Altar  gesprengt    wird,   wie  zBs.   die  am  Versöhnungstag  dargebrachten.  210.   Wenn  man  bei  der 

Darbringung    gedacht  hat,  die  Vorschriften  nicht  zu  beachten;  cf.  Lev.  7,18  u.   19,7.  lU.   In 

den  X.   105  angeführten  Stellen. 
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ist,    weil    dies    schon    aus    der   Schliissfol-      ttnpo  ilSaVcS  ]':>"  "IHin  "rmo  "■''?  SpSJl  Cmp 
gening     Rabbis     /.u     entnehmen     ist,     so    ■  ■'^m^'?  mr  2n:c'?  ^>'m  "'T"'S  nr  ■'>'2''0-  "'S"-!   j»^b.54i. 
beziehe  man  dies  auf  die  Veruni-einigung      las  s'?s'' n^"  "'JD  sSl   ms*;2ü    ''!2:    ::n:    in^S*  sm.sa 

°  ,      ,  Syn.73ll 

des  Heiligtums.  —  Aber  auch  dies  ist  ja     irst:::  ^27"  Nm  ;\n3  inst:!::  insitiVi:  sv.s  ^'-1  ^^;-;«' 
nötig,    denn    da    [die    Wiederhohmg]    der  s  fynb    na  12  ins*::::  -w;  n'/T'  SCü  cnn  :2\-i:i°  coi.b 
Ausrottung   wegen   der  Lehre  R.  Abahus      -Z    S^SI   C'ipc   nSJ^VO   jSr   r,«   tt'npt:   nsriVL:  """'■"''* 

nötig  ist,  so  gehört  dazu  auch  [die  Wie-    n::  mcs  srf' iina  rpv  rhzi  niii'?  ■''?  nn"? 

derholung    des  Worts]    Unreinheit^.    Viel-      IS  r'ilD  nn"'''S  Sin  Sm>,"!2T  CVÜJ:  Sin  SLHy::  l,.5,3 
mehr,    erklärte   .Raba,    dies    ist    aus  [dem      r\nri  s"?  n>"-::  n2  Is"?!  ]\s*  n>"':J  n^T  VJ"'  ''3^^ 
Wort]  Z7«?r/«//r/^  zu  folgern;  hierbei'"heisst  10  aij;"!:    |\S1' t21>"'a   "inS   m^'J^   "im    SülV^S   n^s^n.sea 
es:  mit  irgend  einer  Unreinheit.,  und  dort'"      n'^inn^  n>"'T'  ni:  ll'i       jnirn'?  S*?«  •i:i>"'::  inS 
heisst  es:    Er  ist  unrein,  seine    Unreinheit      :f'in'|    CJE::   nt:'>On  n^J-'ti'   H''^-   '~'^'"'~''   '"■-   1"'^'' 
haftet   ilivi    an\    wie  nun  dort  die  Verun-      'i:i  '?snt:'"'  '':::  riSC'i::^  w'npn  h')  n£ri' p2-i  i:ni-..ii3,i6 
reiuigung    des    Heiligtums    gemeint    ist,      r.sriTO    mSDIt:    tt''??:'    S'-m'?    nr    -^l')1    ^'?    tt"* 
ebenso   ist   auch  hier  die  Verunreinigung  i--.  nir''2'i:'  nsaiül  nVI*;   ''l'?'"J  r.Sr^mi  mi   mi::j; 
des  Heiligtums  gemeint.  —  Wozu  ist  nun      nS     SCC    JVt;'?iaiS    Sin    mT    mir;r    CCl  ■»■20,3 
[das  Wort]  (/ff;«//  nötig'"!?  —  Dies  schliesst     ns    cmatt'l''""i:21S    Sin    mn>'     ^"b^jZ    ■'a'ip:2  'b.18,30 
das  Aas  eines  reinen  Vogels  ein"'.   —  Du      ^sf'  'i;i    n::Vir-  i"lipn:2   ni^V   "^rbz^   \-n2tt'a 
sagtest  ja  aber,  [das  Wort]  damit  sei  aus-      sSl"   nOIS  Sin  n'::T   niD"'2tt'Z  nSs  '?;::  1Söi:n  Nm.35,3* 
schliessend!?  —  Eben  deshalb,    weil  es  20  sn"»  l'?'?n  niSITL!  w'i'ü*  h';  h^T   pSn  nS  S^^n 
ausschliessend    ist,    ist  es    überflüssig;    es      hz  S*?!  ^STw"'  "'j;:  niSt2*0n°  "l!3l'?  llC^n  n23o"T'>'ü'  '■«•'e."' 
heisst:    ö(/(:r    berührt,    also    nur    das,    was      msam"''?D  bhz^  2inrn  p"?"?:*  I^jI:  "j:  nisam 
durch   Berührung  [verunreinigend]  ist,  an-      nSt^l^i  |S:  TjS  "''ü'lpl  w'ipt:  nSCIC  irilS  ''1" 
deres    aber  nicht,    ferner    heisst  es:  damit,      itiis  i1>'!2C"  "'in  min"'   "'^T  nsi   Vünpi   Onpa 
was    ebenfalls  ausschliessend   ist,    dies  ist  »  ti'ipn  ^j;  1231°  "laiS  Sl"  '•nn  Vn2ia  Sin  lölpca  '"■ 
also  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Aus-      +  b  56  t]  rrS  M  55  <'  ^a:  +  B  54  Ij  <i^t  iv=  xni  M  53 
Schliessung,  und  eine  Ausschliessung  hin-      isaan  .s'71  B  58  ||  ni3>EE'3  nSx  ^22  israun 'rs  M  57    on  wSa 
ter  einer  Ausschliessung  ist  einschliessend.      ■t:•^F^  nsaica  mxov.^n  M  60  "  n;  -1-  M  59   !;    sc:  nn: 
War  vorher  Kenntnis  vkrhanden,  nicht  aber  nachher,  so  sühnt  es  der 
INNERHALB     HERGERICHTETE    BoCK    ftc.     Die    Rabbanan    lehrten :"'f«(/   er   entsihidigc 
das  Heiligtum   von    den    Unreinheiten^    der   Ki)ider  Jisrael    &'e.    Ich    habe    hierbei    drei 
Arten  von  Unreinheit:    die  Unreinheit    des   Götzendienstes,    die    Unreinheit    der    Un- 
zucht   und    die    Unreinheit    des    Blutvergiessens.    Beim    Götzendienst    heisst    es-!" Um 
mein    Fleiligtum    zu    verunreinigen;    bei  der    Unzucht  heisst  es:"''.5'ö   befolgt  de?in  meine 
Anordmmgen,    deiss  ihr  nicht  thiit  nach  den  greulichen  Sitten   äfc.     und  euch  dadurch 
nicht  verunreinigt;    und  beim   Blutvergiessen   lieisst  es:'"' Und  das  Land  soll  nicht  ver- 
unreinigt 7verden..    Man  könnte  nun  glauben,  der  Bock  sühne  diese  drei  Unreinheiten, 
so    heisst    es:    von    den   Unreinheiten^lder  Kinder  Jisrael,    nicht   aber    alle   Unreinhei- 
ten.   Welche    Unreinheit    hat    die   Schrift    von  den    übrigen    getrennt?  —  die   \'erun- 
reinigung    des    Heiligtums^'und    der    heiligen    Opfer,    ebenso    handelt    es    aucli    hier 
von   der    Verunreinigung  des   Heiligtums   und   der    heiligen   Opfer    —    Worte   R.  Je- 
hudas.    R.  Simon    sagte,    dies    gehe   auch    aus   dieser  Stelle   selbst  hervor;    es  heisst: 


112.  Lev.  5,3.  113.  Num.  19,13.  114.  Dieses  sollte  diesbezüglich  die  Hebe  aus- 

schliesseu  (cf.  S.  627  Z.  13);  die  Ausschliessung  ist  ja  nicht  nötig,  wo  kein  Grund  zur  Hinschliessung  vor- 
handen ist.  115.  Ein  solches  ist  nicht  durch  Berührung,  sondern  nur  durch  Herunterschlucken 
verunreinigend  (cf.  Lev.  17,15),  -während  der  angez.  Schriftvers  von  einem  Unreinen  durch  Berührung  spricht. 
116.  Lev.  16,16.              117.  Ib.  20,3  118.  Ib.  18,30.  119.  Num.  35,34.  120.  Cf.  weiter  S.  630  Z.  22. 
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is»m.2,36  ^SNVnolS  Nin  pi  n^'Stt  s"?«  nnSD  |'S  nnSD  fleck  ist  eine  Unterart,  denn  so  heisst  es: 
rr-2^  n'l^'Sü  nsti'^  nh-'Z'^"  jnrü-S  s:  ^:nZü  "Lidcm  er  spricht.-  Schlüsse  mich  doch  an. 
n-.c.s:!  rX'J-r  -'jl'^  r\^■:ln:  S-^.n  "ZT  ICS  -^'SZ  ~  Wir  finden  [in  der  Schrift]  die  Unterart 
rh  ü-'^rs^'r  ,--"ii::s-'  -:2^  n:^  mr^ZZ  -:2b  des  Hochflecks';  woher  ist  die  Unterart 
n'^'S'i:  n'?  Z'^"  rr.nzz  niSSn  n:r'?  r|S  rhvd  ->  des  Glanzflecks  zu  entnehmen?  R.  Zera 
rSw"  i'2  nnüc'?  ::inrn  ^''t:n"SJn  sn'jnc;  erwiderte:  Beim  Hochfleck  wird  [die  Be- 
.-'"2C  -r  rsr^"  .-''"'■ICC'  ZZ'2  -f?  n^-l^  rr.-zh  Zeichnung]  weiss  gebraucht  und  ebenso 
sab.54ar-  -t:s  ]zh  -,::i-  "S::  'p'?  -i:::i'r  m^Z'  trr-zh"  wird  [die  Bezeichnung]  weiss  beim  Glanz- 
1=''  i-'Jrrritt'  ll^r  p  'p:  -,CS  ■•es  21  ncs" •';■';  fleck  gebraucht,  wie  nun  die  Weissheit 
12n-  -^b  prm  b'Z-:2  s:"':n  '2T  icn  irh'^^^b  1»  des  Hochflecks  eine  Unterart  hat,  ebenso 
nT  hZ'  'Ch:2  '':-i£\s''  nn^l  ''Zhz  nnS  ncn  hat  auch  die  Weissheit  des  Glanzflecks 
n'l'VcS  HT  ^t:*  in2\Sf  nr  ^C  ^2h^ü  -"pva^  eine  Unterart.  In  einer  Barajtha  wurde 
n^';:2^  -71  nra  n'?V!2^  nr  \sn  m  '?tt'  r-|£\sa*  gelehrt:  Die  Schrift  setzte  "Ansatzfleck" 
-'Z-.Vü^"' -^';:2b  -t  'I't:-  ",r'?a  S^S  sin  nrj:  zwischen  Hockfleck  und  Glanzfleck,  um 
n"'ü*£:T  -''ZS^ü:^'' -h';:2h  -'  hü'  1:^21  -■'ü'Sn  i- dir  zu  sagen,  wie  der  Hochfleck  eine  Un- 
s'^'Sri  iS'L^Sp^S'l  sr'ra  ]^:z  n^N  S2S''-,::  SlS  ZI  terart  hat,  ebenso  hat  auch  der  Glanz- 
]',:z  a^a  .si-"'  nr::  n':'^*;:'^  -•  \s*-  arrh:  •z•^'^     fleck  eine  Unterart. 

-i:::S   Sn    Sm^;    w'm    SCSp'?«!    S^'Sr.l  Sr"?::  Der    Hochfleck    wie    weisse  Wolle.» 

Sr-,^  S'£2  21  -■''?  nos  ID'pi  »sr^a  -^^ZÜ•  p;r  Was  hei.sst:  wie  weisse  Wolle?  R.  Bebaj 
-"^  '?'rN  Np  n''Cmn2'°r;"''r  ncs  qnj?''in"J"'12  "n  20  erwiderte  im  Namen  R.  Asis:  Wie  saubere 
oan.7.23  ^^xr.l  "2'^^  N^^>"2  VC  |.S2n  SV^'ü  ^n  p1£  Wolle  eines  Schafs,  das  zur  Gewinnung 
"Cn  IT  pnv  "^-l  nas^M^pim  nJCnm  S>ns  ^2  von  feiner  Wolle  am  Tag  seiner  Geburt 
nnsD  M  18    il    mnaS  nS'BQi  m\i/h  nS'sui  nneo  M  17      eingehüllt  wird. 

II  itS  m  20   [[   ninaSi  nnsoSi  nxts'S  +  M  19  ||  \h  nS'B-.:  R-   Haniua  sagte:    Die   Klassifikation 

PM  24    !i    im«  M  23    t]   las:  ai  22    11    h"m  -  M  21      der  Rabbanan  ist  zu  vergleichen  mit  zwei 

szn«  M  27    !    'nEna  M  26   ü   lansni  M  25   1   ^aisn      Königen   und  zwei   Eparchen,    der    König 

iVm  32     '    'rn^rn  P  31         ^^  einen  steht  hoher    als    der   Konig  des 

anderen  und  der  Eparch  des  einen  steht 
höher  als  der  Eparch  des  anderen''.  —  Das  heisst  ja  also  dieser  steht  höher  als  je- 
ner und  jener  steht  höher  als  der  andere''!?  —  Vielmehr,  der  eine  König  steht 
höher  als  sein  eigner  Eparch  und  der  andere  König  steht  höher  als  sein  eigner 
Eparch".  R.  Ada  b.  Abba  sagte:  Wie  zum  Beispiel  der  König,  der  Rufulus,  der  Al- 
kafta"und  der  Exiliarch.  —  Hier  steht  ja  ebenfalls  der  eine  über  dem  anderen!?  — 
Vielmehr,  wie  zum  Beispiel  der  König  und  sein  Rufulus,  der  Alkafta  und  der 
Exiliarch'".  Raba  sagte:  Wie  zum  Beispiel  der  (persische]  König  Sapor  und  der  [rö- 
mische] Kaiser.  R.  Papa  sprach  zu  Raba:  Wer  von  beiden  steht  höher"?  Dieser  er- 
widerte ihm:  In  seinem  Wald  frisst  er  ihn"  auf.  Sieh  doch,  ob  es  in  der  Welt 
eine  grössere  Macht  giebt.  Es  heisst:  ""Es  Tcird  die  ganze  Erde  fressen.,  zerstampfen 
und   zermalmen.^    und    R.   Johanan    sagte,    dies    sei    das    schuldbeladene   Rom,    dessen 

83.  iSam.  2,36;  cf.  N.  82  mvit  mut.  84.  Cf.  ob.  S.  624  Z.  10.  85.   Der  Glanz- 

fleck steht  über  dem  Hochfleck,  u.  die  kalkfarbige  Unterart  des  ersteren  steht  über  der  eierschalfarbigen 
Unterart  des  letzteren.  86.   Demnach  steht  ja  die  kalkfarbige  Unterart  unter  dem  Hochfleck. 

87.  Jede  Unterart  schliesst  sich  au  seine  Hanptart  an.  8S.  Auch  «riEpiN  od.  snapns ;  Name  eines 

Würdenamts  (etwa   Statthalter)  pers.-griechischen   Ursprungs.  S9.   Der  Rufulus  steht  unmittelbar 

unter  dem    König  u.   der  Exiliarch  steht  unmittelbar  unter  dem   Alkaft.-!.  90.   Ihm   war  es  wahr- 

scheinlich auffallend,  weshalb  Raba  zuerst  den  persischen  König  nannte.  91.  Diese  Uebersetzung 

ist  etwas  gezwungen;  anders,  jedoch  viel  gezwungener,   erklären   Rsj.  u.  .-^rukh  sv.  92.  Dan.  7,23. 
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ist.  Rabina  erklärte:  Wie  zum  Beispiel  S:n^::i  .sno"  .-"'pn-i'l  Snayi  SO^'?:  ]\:2  TiS 
ein  wollenes  Gewand  im  Vergleich  zu  ei-  ii3T  i:n  :'C1  n^P^nn^  nn^  nz:  !£'^ti'  PN  tn-pnK'l 
nem  abgetragenen  und  ein  leinenes  Gewand  C'ipc  ns:21t:2  s''N  IZlü  ::in2n  1\S";:*  l^ata 
im  Vergleich  zu  einem  abgetragenen".  .^.  nSiilün  'p^'  C-J";i  IMTm  '?"'X1-  Sin  ]'-i^  V'i'ip 
Wenn  vorher  Kenntnis  vorhan-  V  w'r;i  n\-iTnc-r  na  nSJimn  "?>'  j^np  2"m 
DEN  WAR  ac.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wo-  tt'ip::  nS:2ro  '?•;  s'?«  'i•y;^  T'nin  s'?  nsri'.cn 
her,  dass  die  Schrift  nur  von  der  Verun-  ::"n  n'?  nsaitsn  bf  ]2y  2"nti'2  r,«  VO'ipi 
reinigung  des  Heiligtums  und  der  heiligen  ncnn  S!2''S"  VCnpl  tt-ip:^  nXClt:  h';  s'?S 
Opfer  spricht?  -dies  ist  aus  einem  Schluss  10  n""?-;  ^''''m  nn"'t:  ]r;  ]nrD\s"' .sS  tt':>"1  ^\-:Tnt:* 
zu  folgern:  hinsichtlich  der  Verunreinigung  nnVI  nS-.>'^  ^2S  jn^p  p^p  'h>:2  'in  Srrs  pnp  foi.7 
giebt  es  eine  Verwarnung  und  eine  Strafe"  C\-l£tt'  ^rL:^::S1  ^ip  r,V:2tt\S  mm  nvi  \n^: 
und  ebenso  giebt  es  wegen  der  Verunrei-  '•^v;::h  -2  Sa\S  nt:Tin  ''^y;:2h  r\2"-2  Sip  n::SL..6,3 
nigung  eine  Verpflichtung  [zur  Darbrin-  \T"'t2l  n>'  IIVI  n'?1>-  plpr  n^*?  '';d';s'?1  ttnpc 
gung]  eines  Opfers"\  wie  nun  die  Ver-  1:.  nmrr^'c'^i  nhl  ^mi  n^Sy  srn'^np  j;i::p  pnp 
Warnung  und  die  Bestrafung  sich  nur  auf  ni^n::  n>n  "JS  SIpN  lOIS  '2^' ü'^ini  CpTOj;  S'^^;«: 
die   Verunreinigung    des   Heiligtums   und      'Srh  nt:N:i  nsOL!   nt:n::'  jSr   n:2Si  m:;«:"-::'?  L».6,2 


ib.7,21 


der  heiligen  Opfer  beziehen*,  ebenso  be-  ]Sr  r|S  timp  HSCTl:  pn'^  nc  nSCi:  nan2 
zieht  sich  auch  die  Verpflichtung  [zur  tt'lp::  nsrili:  mp  nS^SVL:  inru'S  tt'lip  nsaVii 
Darbringungl  eines  Opfers  nur  auf  die -'"  s*?  ti'ip::n  ^Sl  V^n  s"?  "irnp 'prrS'ip  -|:2S  I'l':;: 'M2,4 
Verunreinigung  des  HeiHgtums  und  der  i;^:!  üJlTin  "'m  \S"  ttmp'?  Dipt:  ■v:'pn\S  8;n 
heiligen  Opfer.  —  Vielleicht  [spricht  die  nonnn  ns  nUiy'v'^n  nh  tt'np  '?23  10  n^Sl' «lut 
Schrift)  von  der  Hebe,  bei  der  es  eben-  3^||  ,  ^  b  35  i[  'lan  hy  —  M  34  ||  Na'S.i  M  33 
falls  eine  Verwarnung  und  eine  Strafe  viyp  p^'p  in"a  xSi  'n:  pip  :"m  nn'a  c^iv  i:'S!3  M 
giebt'"!?  —  Wir  finden  keine  mit  der  To-  'i'  =t  M  39  !|  'jor  M  3S  ||  na  -  M  37  ;  -iv:  wa 
desStrafe  belegte  Sünde,  derentwegen  man  «="*  »^  ^2  ü  nnas:  -  M  41  |  n>p:^  rn«::  H  40 
zur  Darbnugung  emes  Opfers  verpflichtet 

wäre.  —  Vielleicht  aber  nur  kein  bestimmtes  Opfer,  wol  aber  ein  Zensusopfer,  wie  dies 
auch  beim  Hören  |eines  Zeugenaufrufs"')  und  bei  Aussprechen  [eines  Schwurs)  der  Fall 
ist!?  —  Die  vSchrift  sagt:  "''dai/iit^  dies  schliesst  die  Hebe  aus.  —  Vielleicht  schliesst 
[das  Wort|  dainif  [die  \'eruiireiniguug)  des  Heiligtums  aus,  und  zwar  insofern,  als 
dieserhalb  ein  Zensusopfer  nicht  ausreicht,  sondern  nur  ein  bestimmtes  Opfer!?  Da 
rief  Raba  über  Rabbi:  Er  schöpft  W^asser  aus  tiefen  Brunnen.  Es  wird  nämlich  ge- 
lehrt: Rabbi  sagte:  Es  heisst  ja  schon  Tier,  wozu  heisst  es  noch  Vieh'"?  —  hier 
heisst  es:  unreines  Virli,  und  dort'°'lieisst  es  ebenfalls:  uurriucs  Vidi,  wie  es  nun 
dort  von  der  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer  handelt,  ebenso  handelt  es  auch  hier 
von  der  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer.  —  Wir  wissen  dies  also  von  der  Verun- 
reinigung der  heiligen  Opfer,  woher  dies  von  der  Verunreinigung  des  Heiligtums? 
—  Die  Schrift  sagt:"'.^/?  darf  niclits  Gcliciligtes  berühren  und  nieJit  ins  Heiligtuvi 
ko))unc}i\  das  Heiligtum  wird  also  mit  dem  Geheiligten  verglichen.  —  Demnach  sollte 
auch  die  Hebe  einbegriffen  sein,  denn  der  Meister  sagte:  Sie  darf  nicIits  Geheiligtes  be- 

93.  Die  Farben  beider  neuen  Gewänder  sind  zwar  einander  ähnlich,  jedoch  gehören  die  abgetragenen 
zu  den  neuen.  94.  Bei  Vorsatz.  95.   Bei  Uuvorsätzlichkeit.  96.  Cf.  Num.  5,3  u.  Lev. 

22,4  u.  dazu  Num.  19,20  u.  Lev.  7,20.  97.  Cf.   Lev.  22,9.  9S.  Cf.  Lev.  5,1.  99.  Lev.  5,3. 

100.  Lew  5,2  wird  von  der  Verunreinigung  durch  Berührung  eines  Aases  eines  Tiers  (eigent!.  Wilds  i  od. 
Viehs  gesprochen;  die  Nennung  des  letzteren  ist  überflüssig,  da  ein  Vieh  ebenfalls  ein  Tier  ist.  101. 

Lev.  7,21,  wo  von  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  ein  Unreiner  Fleisch  heiliger  Opfer  isst.  102.  Lev.  12,4. 

79- 
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^f  IDNT     jVD    Ü2Y;     ^21    \ST    HT^^     ■<3nD      Ansicht  R.  ÄqÄI^rd^^r^'^mdr^rÄq[ibr, 

^?^-  T2  nin't:  p  CN  it;:  n^-;zh  in  it::  n'^-;::^      welcher    sagt,    das    eine    stehe   über   dem 


■  *    1  I 


mnr   nnr  n^S-.i"''?  n^Sni'^'?  i.s::   ^nr    T.yihrz      anderen  ■,  müsstest  du  ja"den  kalkfarbigeii 

TlS'w    "l-r  -'STi^':'    n^r::    N2n>-1    n.SÜ-  'Nr\S*      [Fleck],    in    einem    Fall,  wo  eine  Vereini- 

■•a:  -i-^;   cnp    ^rn    \S*    Sln°'  nnn    m"?!--!   is''  s  gung '  nötig  wäre,  als    rein   erklären,  weil 

N;\S    nSw    ""inr    ""BTi"'^    n'STi"''?    ]Na    ■'inr      man  ihn  mit  den  anderen  nicht  vereinigen 

-^3^C  -12  ISS  T-D  nnz  .T'Sni"''?  r.^J^a  ^n>n  I^D      könnte:  Iwöllte  man  ihn  mit  dem  [schnee- 

Foi.(i  hz'n  I'D   sS;   Ü^hü2   \s::   \sn°  r^^h   nos*  sin      weissen]   Glanzfleck    vereinigen ',  so   steht 

n-rz  niipi  :::  '?•;   r|NT    S'"L:-p    s"?    ni-^;    Z^y     ja  der  [wollfarbigej  Hochtleck  über  ihm'", 

i,.i4,6e  iin2c'?1    nSu'?|l]    nCS    SJt:m     nH'Z-l     \Snn:2''"  i"  wollte    man    ihn    mit    dem    [wollfarbigen] 

-'ra  snnaCT  ::;  h-;    r|S'"  nSD''?    rhsi^    nnSD      Hochfleck  vereinigen'",    so  ist  er  ja  nicht 

l\~l"'jnc  Smuno  S"?«  S"'i:'p  h^^n  T-D  S^S  S^IU      seine   Unterart.  —  Demnach    ist    ja    auch 

Srp>'  ':nS°*  ji^Vi^t:"  N-'"T        liHiy;  ^rnr  SH      bezüglich  des  eierschalfarbigen  einzuwen- 

meg.PDV  •'21  -i::s  «■'jm  sn::  .SC''':'\s' li::  rh';ch  if      den:  mit  wem  sollte  man  ihn  vereinigen, 

S2'p>'    '2',^    Ü2'p';    ■'2T  b':;    1J2    ';Z"-'    ^SO*  i'  wollte    man    ihn    mit    dem    [wollfarbigen| 

nv^lN  inu   Z'ru   Z'>";:   r,1.S-,r:   n::«    n::   ':22      Hochfleck  vereinigen',  so  steht  der  kalk- 


li-'r  ZM^.:2  l-iCS"  TiCS-'  nr;  ix"?    nsi   r   nas      farbige  [Glanzfleck]  über  ihm,  wollte  man 


<h  nsi  1^ 
nr  CV  nr  C^STili-Jr-y  n!21^  l"?  laS  S;:d  -'?>'::'?1  ihn  mit  dem  kalkfarbigen  [Glanzfleckl  ver- 
|'2^t:-;;:21  NJ:::  n'?V:2'?1  -■^•'2  cnp:2  nas^l  l"?  nas  einigen'",  so  gehört  er  ja  nicht  zu  seiner 
Ar.sa'p;  ij\s'^'  1,12  h2°i?  -\:^^^  ^^  nax  nr  Z-;  -:'-^<>  Klasse!?  [Dieser  erwiderte:]  Das  ist  nichts, 
T'Du  l'?\S1  C^-;::-  ns  nsn  i:\X  |^^■11^:D•2^  in2  wenn  man  von  dem  kalkfarbigen  ab- 
II    S"K  —  B  95    II    «in  —  M  94    II    ■!'«  ni«ia  +  M  93      sieht,  so    ist    von    dem    eierschalfarbigen 

—  M  97  II  rxs'Si  «asm.  'an  nsB'O  n:iu  xrns.'j  JM  96  nichts  einzuwenden,  denn  der  eierschal- 
M  1    II     nasT  +  M  99     II     n'S  4-  M  98    [    !<2ia...qN      farbige    gehört    zum    Hochfleck,  obgleich 

.lS  +  M2  II  «,,nia  1«  n'-va^  ,n  ^^.  ^.-^^  ^.^^^^.  ^j^  dieser  steht,  denn  der 
Allbarmherzige  sa.gVJ' Hoch  fleck  und  Aiisatzflcck,  der  Ansatzfleck'' wird  also  dem  Hoch- 
fleck angehängt,  auch  wenn  er  viel  tiefer  als  dieser  steht;  vom  kalkfarbigen  ist  ja 
aber  ein  Einwand  zu  erheben.  —  Am  richtigsten  ist  vielmehr,  dass  die  Misnah  nicht 
die  Ansicht  R.  Aqibas  vertritt. 

Wo  finden  wir,  dass  R.  Äqiba  der  Ansicht  ist,  dass  einer  über  dem  anderen 
stehe;  wollte  man  sagen,  in  folgender  Lehre:  R.  Jose  erzählte:  Jehsouä,  der  Sohn 
R.  Aqibas,  fragte  R.  Aqiba:  Weshalb  sagten  sie,  dass  es  der  Aussatzmale  zwei 
Arten  gebe,  die    in    vier    zerfallen?    Dieser    erwiderte:    Was     denn     sollten  sie    sagen"? 

—  Sollten  sie  sagen:  was  über  den  eierschalfarbigen  [Fleck]  hinausgeht",  sei  unrein"!? 
Dieser  erwiderte:  Dies  besagt,  dass  sie  mit  einander  vereinigt  werden.  Jener  ent- 
gegnete: Sollten  sie  sagen:  was  über  den  eierschalfarbigen  hinausgeht  sei  unrein,  und 
sie  werden  mit  einander  vereinigt!?  Dieser  erwiderte:  Dies  besagt,  dass  ein  Priester, 
der  in  diesen  und  in  ihren  Namen  nicht  kundig  ist,  die  Aussatzmale  nicht  besich- 
tigen dürfe.  Da  er  nun  nicht  sagte:  was  über  den  kalkfarbigen  hinausgeht,  so  ist 
kalkfarbig,  wollfarbig  u.  eierschalfarbig.  65.  Zuerst  kommen  die  beiden  in  der  Schrift  behan- 
delteu  Arten,  nachher  die  Unterarten ;  er  hat  .somit  folgende  Klassifizirung :  schneefarbig,  wollfarbig,  kalk- 
farbig u.  eierschalfarbig.  66.  Da  jedem  der  Hauptarten  eine  Unterart  beigegeben  wird. 
67.  Der  Aussatzfleck  ist  nur  dann  unrein,  wenn  er  die  Grösse  eines  Graupenkorns  hat;  ist  er  kleiner,  so 
wird  er  eventuell  mit  der  ihm  unmittelbar  folgenden  Art  vereinigt.  68.  Da  er  seine  Unterart  ist. 
69.  Er  folgt  also  nicht  unmittelbar  dem  schneefarbigen.  70.  Da  er  ihm  unmittelbar  folgt 
71.  Lev.  14,56.  72.  Der  T.  leitet  nnBO  (Schorf,  Grind)  von  nao  aiisihliessen,  anhängen,  anfügtn, 
sich  gesellen  ab,  u.  versteht  darunter  die  Unterarten  zu  nn:  u.  rxB".  73.  Er  verstand  seine  Frage 
nicht.                          74.   Was  über  diesem  steht.                         75.   Sie  sollten  eine  kürzere  Fassung  wählen. 
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zu  entnehmen,  dass  er  von  R.  Äqiba  ge-  >":2tt*  -''h  "I2S  s'?ic'  nasp  s'?  -'?>'C'?1  'l':^" 
hört  hatte,  class  sie  sämtlich  mit  dem  "'in^'?  in^i;  lasi  N2'p>"  'ri'?  ü'^  V::i:n  n:'0 
[wollfarbigen]  Hochfleck  vereinigt  werden'".  rnn2  um'? "m'  nS'w'  .S:2'?m  j-'STl:-:;^  r\aZ' 
[Dagegen  ist  einzuwenden:]  vielleicht  s:"':n  ''21  -i:;ST  Sr:n  "211:::  s'^N  nm'l'inV 
spricht  er  vom  Hochfleck  und  seiner  Un-  :.  mm2  ■-iV2ns'?'  "^n  ^.Zin  na'?  S2''p>"  "211  '?"w':2 
terart  und  vom  Glanzfleck  und  seiner  insi  CT  bz'  i"'2''t2  Ti'Z'  12in'?  l'?2:  inS  2^n  '?&' 
Unterart".  —  Vielmehr,  dies  ist  aus  der  I2in'?  ihzi  nnsi  n  ''ü'"  ;'2-l:  V-'«"*  "'="'">'"  "'"2: 
Lehre  R.  Haninas  zu  entnehmen,  denn  ni^SI  ]''2""l!  m'C";  □\-lt:'  12in'?  1*^2:  inSI  "JICw 
R.  Hanina  sagte:  Die  Klassifikation  R.  s'?S  \n  pl*?  msia' l'?12tt'  ]"'2''ü  nrZ";  '^'Z'  nh 
Äqibasistzu  vergleichen  mit  vier  Bechern  i»  n>>!2ttn  niJ2\S  nr;2  n^^'s'?  nn' "TS  rhy'^h  niü' 
Milch:  in  einen  fielen  zwei  Tropfen  Blut,  '21' ""'S  n';i2Z'  ''t:  p"i'?n2  ■Iin22  S2''p>'  '2-iS  ""^ 
in  einen  fielen  vier  Tropfen  Blut,  in  einen  n^b  ri';iZ'Z''"^2-  1"in22  "'''?  rr;r:Z-i  '2"'-  '2  ^!a^-, 
fielen  acht  und  in  einen  fielen  zwölf,  "'21  Ü'^irri'  n"'^  n>*:2ü'  'C  r,'2"  •]^r^l^  pl'?n2  Neg.,,i 
manche  sagen,  sechzehn ;  alle  haben  sie  ü^t^2  ;it:2.-  i";  nT2C"i  nT2ü'  cn^TS  IC'S  S2''pv 
eine  weisse  Farbe,  nur  der  eine  in  höhe-i:.  r\ir2''n  nnn  l^ü  hz'^  :hz'2  nr>'  ri"in2" '?'i:'  x'^S 
rem  Grad  als  der  andere,  und  der  andere  "'nss""!"'^  ■'>"2''a  n3r2M  -""'T  n;2i'"''?w'  Sn\S  ENI  Coi.b 
in  höherem  Grad  als  der  dritte.  —  R.  nsSw"  S^  nCIN  pj  "'21  .yjnm  ''CJ  "'2""  i\S 
Äcpba  sagte  dies  nur  von  den  [rot]  mehr-  ni^V'"'  h'ü  s'^'N  -j2\"!  ''"•!'  I'D  '?w  N2"'p>'  "'21 
ten",  sagte  er  dies  etwa  auch  von  den  "2S  i::S  NM  "*>'  mn21  p}:2^  "JC"  nrT'n'" 
einfarbigen!?  Wolltest  du  entgegnen,  wie  er  L'u  j'SI  rU2'?  SM  SM  nJ2^  mn2  CSV  Sip  ni2S  l..i3,4 
dieser  Ansicht  bezüglich  der  [rot]  melirten  Sin  ]2^  npi:^^*  nn2  i;2'n  Ijn  :.~;2'^  r-iüS 
ist,  sei  er  dieser  Ansicht  auch  bezüglich  der      npiaj,'-  "Cü  ~Nn!22'Ti>"~  ]n  pCV  (')n,sncV  naiS  b^'m^ 
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einfarbigen,  so  ist  es  ja  überhaupt  nicht  n!21S  S'i"  \2^  ,"12;  S?S  nSw  j'S  "Sw  ^'jn  peekiia 
ausgemacht,  dass  er  dieser  Ansicht  selbst  mStt'Jri  nij;2:n  ['?2]  ^JJI  Di!2'in  O'lnn  ['?2] '?>'"  Ita.u 
bezüglich  der  [rot]  melirten  ist;  denn  es  ^7 ; 'nsTn^  inSia  nu«T  n-ra  n-S  i-as"  a"c-  M  3 
wird  gelehrt:  R.  Äqiba  sagt,  die  rote  nsna  V  7  ;■  T'tp  —  M  6  l]  yanx"?  P  5  '  amSin 
Melirung  ist  bei  beiden  Arten  wie  mit  M  lO  j!  r."2\  —  M  9  jj  nra  'yaS  nti  —  MS  \\  p"? 
Wasser  verdünnter  Wein,  nur  ist  die  des  ^^  '^  ü  '""='  ^^  '^  ![  Sei  n?v 'jSc  m  u  j!  '»3  + 
schneefarbigen  Glanzflecks  intensiv  und  -^"^  ^  '"^  .•-M15  H  rn  ^  M  14  |:  -.as- 
die  des  kalkfarbigen  matter  als  jene;  wenn  dem  nun  so'"wäre,  so  müsste  er  ja  sagen, 
die  des  wollfarbigen  sei  matter  als  jene!.'  —  Ich  will  dir  sagen,  dem  ist  auch  so,  denn 
es  wird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  R.  Aqiba  sagte  nicht,  die  der  kalkfarbigen  sei 
matter  als  jene,  sondern,  die  der  wollfarbigen  sei  matter  als  jene.  —  Woher,  dass  un- 
ter Glanzfleck  der  intensive  zu  verstehen  ist?  Abajje  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 
"Findet  sich  aber  ein  7ucisscr  Fleck,  dieser  ist  [intensiv]  weiss,  nicht  aber  ein  anderer. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Glanzfleck  [erscheint]  tiefer  liegend,  denn  so  heisst 
es:'' Und  er  erscheint  tiefer  liegend  als  die  Haut,  wie  eine  besonnte  [.Stelle]  tiefer  er- 
scheint als  eine  beschattete;  der  Hochfleck  erscheint  höher  liegend,  denn  so  heisst 
ts-/"Ueber  alle  die  hohen  Berge  imd  über  alle    die  hochragenden  Hügel     Der    Ansatz- 

76.  Es  ist  anzunehmen,  dass  RJ.  die  Ansicht  seines  Vaters  kannte,  n.  wenn  er  von  ihm  gehört  hätte, 
dass  die  .\ussatzmale  in  2  Klassen  mit  je  einer  Ober-  u.  einer  Unterart  eingeteilt  werden,  so  würde  er 
beide  Klassen  genannt  haben.  77.  Kr  nannte  als  Beispiel  nur  die  eine  Klasse.  78.   Da 

er  sie  mit  mit  Blutvermischter  Milch  vergleicht,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  hier  von  den  Lev.  13,19  ff.  be- 
schriebenen weissroten  Aussatzflecken  gesprochen  wird.  79.  Dass  nach  der  Klassifikation  R.\.s 
der  wollfarbige  dem  schneefarbigen  folge.  SO.  Lev.  13,4.  Sl.  Ib.  V.  25.  S2.  Jes.  2,14. 
Dieser  Vers  wird  nur  als  Beleg  dafür  angeführt,  dass  riHC  von  NU':  abzuleiten  sei  u.  etwas  Hochhegendes, 
Ueberragendes  bezeichnet. 

Talmud  Bd.  VII  7/) 
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Nm.5,15  ■'"m" '?^rt2  nty^S  ''J''>'!2  C^V^f  a-nsi    nmc   ''2:      isA\s:'°iind  ihrrm  Mann  dies  unbekannt'" ist, 

jab.683  }<,-,■,   s'i'i  rh  'pl-  '"2  yT  mn   \S   snr'^y::   VT*      demnach    wäre   auch    hierbei  zu  erklären: 
27S  '"1^'    ^"^''^   ^"'~~    n'ki'N'""!    "VJ:    w"S~   np:'   S':j-1       wenn   er  es   vorher  gewusst  hat,  —  wenn 

Nm.6,3i  ji,x  j-'p-ir  C^n    ;v;::    ,--1:2  O-wriD-  ir^r;  n:v;      er    es    vorher    gewusst    hat,    hat    ja    das 

ns  i'pTi::  C"':::,-  j\S  ]1>'a  npi:^  w'\S"r;  j\s  Wi\s  -^  Fhichwasser     überhaupt    keine    prüfende 

■  ii'.28,2i  •>n  *?;  "'y^  n^'?>'i1°  :!\-i:-i   mm  ''2;  im  ir,wN      Wirkung,   denn    es    wird    gelehrt:   So  soll 

"•"r  VT"  -"!--  sr\S*l"''?':'rc  mrD:  C^aü'n  r|1>"21      f/rr    J/«««  frei  bleiben  zwn    Verschuldung, 

ib...i3l2Cp   S2V~t:N  X'?S  ~Z1V  wi:S  VT*  sS"  2\"irm      «'/>   T^ra//    aber   lädt  die    l'erschuldinig  auf 

seo.i4brT  ■■''?  T2N  nVT  naw  iri  n";  nv-"" '^l  .f/c//;  wenn  der  IMann  frei  von  Verschul- 
w"'1  ■"'■"'nrir  "VT' nr  |\S  •'jnpi  N'-s\sri':'"S£2  i"  dung"  ist,  so  prüft  das  Fluchwasser  seine 
n'Z  Tv"'!''  -''i'"  jI"''?!  S2''N  '"^  rpc^  ~>''T'  nn  Frau,  wenn  aber  der  Mann  nicht  frei  von 
i'z'?  -yZ'lZ'  pirn;  n'?  nnrwi:  ]\s'n''''  ips*  ist  Verschuldung  ist,  so  prüft  das  Fluchvvas- 
zr<~  i^r,  :>Z^N  ;"£■  Crtl'  nzu*  mN^i"'  :2^i;n  ser  seine  Frau  nicht.  Ferner  heisst  es  auch 
sab.2b  □\-iS'i  z^jtZ  V21.S  j-'w  c\Tw'  ns'w'  ni.S'i"''  von  der  Gesetzlehre:  "F«-/;?^///'''«-^'  i-/V-  7'or 
|nw  u\"iw  iSm  srn  s:«  \s'::  ]*inr  ys'.S  ;nw  i-^'  de?i  Augen  aller  Lebenden,  aiich  den  Vü- 
'~\u  ü\~-'  'im  cnn  SJti'  \S^1  S'?  im  >'21S  ^^r/«  ^/^-i-  Hiunnels  ist  sie  verborgen,  dem- 
np'yl  crn  ""C  ".'IlS  ;■;;'  üTiwI  C':;;  V2~.S  nach  hätten  sie  manche  vorher  gekannt, 
np'y  IS'^T  iSrn  rinSim  nirS  "lin  S1~  rCw  während  es  ja  heisst:''ÄW;/ JAvwr//'  kannte 
\St:  r,12sf':n  sS  nn^ini  'jn  mSS  sin  nrD"  ///^r;/  /fV;-/!?  Vielmehr,-  erklärte  Raba, 
ini;  Sa^n  'Sfj^in  "rnn  ms^i"»  mS'^S''  in:"': -'«  Rabbi  ist  der  Ansicht,  die  Kenntnis,  die 
•;-!'T  afTsTTii^ji  3^n:ni  Nip'V'^  nyn'  n'S  x-ini  M  74  i"-^"  aus  dem  Haus  seines  Lehrers^' hat, 
pr.ni  jM  78  II  "asS  B  77  ||  "ss  B  76  ||  s'nsni  xnp'y::  na  gilt  als  Kenntnis.  R.  Papa  sprach  zu  Ra- 
c'nu-  Ji  82  li  1-B81  II  px  — M  80  II  n'i  P  79  1|  i's  ba :  Es  wird  gelehrt:  wen,n  vorher  keine 
Kenntnis  und  nachher  Kenntnis  vorhanden  war;  giebt  es  denn  jemand,  der  diese 
Kenntnis  nicht  aus  dem  Haus  seines  Lehrers  hätte!?  Dieser  erwiderte:  Freilich,  wenn 
einer  als  Kind  in  die  Gefangenschaft  \on  NichtJuden  geraten  war. 

Es  GIEBT  BEZÜGLICH  DES  SaBEATHGESETZES  ZWEI  ArTEX  VON  HINAUSTRA- 
GEN, DIE  IN  VIER  ZERFALLEN.  Dort  wird  gelehrt:  Es  giebt  bezüglich  des  Sabbath- 
gesetzes  zwei  Arten  von  Hinaustragen,  die  in  vier  zerfallen,  für  [den,  der  sich] 
innerhalb''  [befindet],  und  zwei,  die  in  ^•ier  zerfallen,  für  [den,  der  sich]  ausserhalb 
[befindet];  weshalb  lehrt  er  nun  hier:  zwei,  die  in  vier  zerfallen,  und  nichts  weiter, 
während  er  dort  lehrt:  zwei,  die  in  vier  zerfallen,  für  innerhalb,  und  zwei,  die  in 
\ier  zerfallen,  für  ausserhalb''!?  —  Dort,  wo  hauptsächlich  das  Sabbathgesetz  be- 
handelt wird,  lehrt  er  die  Hauptdelikte  und  die  abstammenden  Delikte,  hier  aber, 
wo  nicht  hauptsächlicli  das  Sabbathgesetz  behandelt  wird,  lehrt  er  nur  die  Haupt- 
delikte, nicht  aber  die  abstammenden  Delikte.  —  Hauptdelikte  sind  ja  die  des  Hin- 
austragens*', und  des  Hinaustragens  giebt  es  ja  nur  zwei  Arten"!?  Woltest  du  erwi- 
dern:   wegen    mancher    sei   man  schuldig  imd  wegen  mancher   sei  man  frei"^",  so  wird 

50.  Num.  5,15.  5L   Hier  wird  ebenfalls  der  Ausdruck  nSy:  gebraucht.  52.  Num.  5,31. 

53.  Wenn  er  ihr  inzwischen  nicht  beigewohnt  hat.  54.   Ij.  28,21.  55.   Ib.  V.   13.  56. 

Dh.  wenn  man  das  Gesetz  gekannt  hat,  dass  nämlich  ein  Unreiner  nicht  in  den  Tempel  eintreten  und 
nichts  Heilige.«  berühren  dürfe,  obgleich  man  beim  Eintritt,  bezw.  bei  der  Berührung  daran  nicht  dachte. 
57.  Des  Privatgebiets.  58.  Dort  werden  zusammen  S  Fälle  aufgezählt,  4,  derentwegen  man  schuldig 

ist,  u.  4,  derentwegen  man  frei  ist;  cf.   Bd.   I  S.  323  Z.  3  ff.  59.   In  der  Schrift  wird  nur  das 

Hinausbringen  eines  Gegenstands  aus  Privatgebiet  nach  öffentlichem  Gebiet  verboten  (cf.  Jer.  17,22  u. 
Bd.  I  S.  543  Z.  9  ff.),  u.  dies  fmdet  in  2  Arten  statt:  1.  wenn  man  sich  innerhalb  befindet  und  den  Ge- 
genstand hinauslangt,  2.  wenn  man  sich  ausserhalb  befindet  u.  ihn  herauslangt.  60.  Ausser 
den   in  N.    59    genannten   Fällen   werden    in    der  das    S.gesetz  behandelnden   Misnah  (Bd.   I   S.  323)   noch   2 
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ja  von  diesen  in  der  gleichen  Weise  ge-  ■'Jnp  ciyj:  nisnCT  S''j:n  sm  nros*?  |n!21  rvn*? 
lehrt,  wie  von  den  Aussatzmalen,  und  wie  S^Vü'?  inhr  Sm  r^S  Srvn'?  inhr  cn.-  na 
man  bei  diesen  in  allen  Arten  schuldig  "'^Vn  ■':n'' ri2C  np-'^'T  cnn  S22  2T  "lOS  S*?« 
ist,  ebenso  ist  man  auch  bei  jenen  in  \Sj;  "'rvn  ■':n  s"?  "'-iVL:-:!  "jr,  "^rn'srn  "IVOSI 
allen  Arten  schuldig!?  Vielmehr,  erklärte  ^  ^^riZ'  j^im  .SlM'\-nn  nVS"'-*"'  ms-'S"'  inj-'i 
R.  Papa,  dort,  wo  hauptsächlich  das  Sab-  laS  'jnp  mS''i"'  N*n"l  nDJ^m  Cntt'l  nSifim 
bathgesetz  behandelt  wird,  lehrt  er  sowol  VSaa  nS  np  nSÄ'n  "SJ  "Dirn  Sl-i"' "'D'N  rT 
die  Fälle,  derentwegen  man  schuldig  ist,  ]rpD>"  .s"?  ^a  ;"n"'mDn'?  münr:  S'':fian°  ]:rn' ^"J'J'j, 
als  auch  die,  derentwegen  man  frei  ist,  Sp^'ScSn  nSi""  ~''h  np  xp"  "'St'v'"'?'""'^^  SpT 
hier  aber  lehrt  er  nur  die,  derentwegen  m  ■':n'':  p  CS  C::"."!  mt:-l'?  T'n'n  mDH!::  p''2a 
man  schuldig  ist,  nicht  aber  die,  derent-  nvO'na  \SJ:  C^r-i"  monS  l^n\-  nri'nc^S-'i'ia- 
wegen  man  frei  ist.  '—  Die  Fälle,  derent-  Spl  T"nM  nVw'n'?  C^-i.-  mtt'^a  l':"'2ST  rXi"h 
wegen  man  schuldig  ist,  sind  ja  die  des  ]'2n  m''p>"  ^2  Sjn  \sa  X^vm  nSi'in  "'?  ''ip 
Hinansbringens,  und  solcher  giebt  es  ja  "'23  pn"'jna  xr^T  ICN  ~h  np  nsi'in  laipaa 
nur  zwei!?  —  Zwei  des  Hinausbringens  i^'  i:"':22  >;2"lS  i~u  ZTiu  n2w'"~1S"'"i'"  ':npT  Spn 
und  zwei  des  Hereiubringens.  -  Es  heisst  ^'J^D"'' nCj2n  *i:'n2a  N'pi  ]"in2  y21.S  jnc  n'nO'l 
ja  aber  Hinaustragen!?  R.  Asi  erwiderte:  iZ^rZ'  r,2w  nvVwT  ""inp  nnü*"!  "laS  S2T  riJ''S 
Der  Autor  nennt  das  Hereinbringen  eben-  msna'  zr\~  pn  :~"2~1N  p'Z'  C:Z'  Ci>";  mN"^r2  ^',g;^^ 
falls  Hinaustragen. —Woher  dies?  —  Es  H"»:!:'  :'?D2  nT>'  illn^  n^'Z^S  i":!'  Car  C?>":3 
wird  gelehrt:  Wer  etwas  aus  einem  Ge- -'o  cnp2  ~b  '"'iu  p'?  ~aj."2  n.Sw " '?2\""  TSr  n'?  sai.sj» 
biet  in  ein  anderes  hinausträgt,  ist  schul-  übt  Z^'p:  m.Sna  Njn  |Sa  SJ^-Jn  "•^T  HÜS  n'i'n 
dig;  hier  handelt  es  doch  [auch]  von  dem  ,«St  +  m  84  |[  "sin  -f  M  83  t|  -iiseS  ctb-i  avnS 
Fall,  wenn  er  etwas  hereinbringt,  dennocli  nosin  inatrs  M  86  |]  n  Kin  —  M  85  H  xin  riir  np'y 
nennt    er   es  "hinaustragen".  —  Vielleicht 


handelt    es    [nur]  von  dem  Fall,  wenn  er 
etwas  aus  Privatgebiet  nach  öffentlichem 
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Gebiet  hinausträgt!? — Demnach  sollte  es  ja  heissen:  wer  etwas  ans  Privatgebiet  nach 
öffentlichem  Gebiet  hinausträgt,  wenn  es  aber  heisst:  aus  einem  Gebiet  in  ein  anderes, 
so  ist  auch  der  Fall  einbegriffen,  wenn  aus  öffentlichem  Gebiet  in  Privatgebiet,  den- 
noch nennt  er  dies  "hinaustragen".  —  Aus  welchem  Grund?  —  Der  Autor  nennt  jedes 
Fortnehmen  eines  Gegenstands  von  seinem  Platz  "hinaustragen""'.  Rabina  sagte:  Dies 
ist  auch  aus  der  Misnah  zu  beweisen;  es  heitst:  es  giebt  bezüglich  des  Sabbathgesetzes 
zwei  Arten  von  Hinanstragen,  die  in  vier  zerfallen,  für  [den,  der  sich]  innerhalb 
[befindet],  und  zwei  Arten,  die  in  vier  zerfallen,  für  [den,  der  sich]  ausserhalb  [befin- 
det[,  und  dies  wird  durch  [Fälle  von)  hereintragen  erklärt;  scliliesse  hieraus.  Raba  er- 
klärte: Er  lehrt  von  den  Gebieten:  es  giebt  bezüglich  des  Sabbathgesetzes  zwei  Arten 
von  Gebieten'"'. 

Es  GIEBT  ZWEI  Arten  von  Aüss.^tzmalen,  die  in  vier  zerf.allen.  Dort 
wird  gelehrt:  Es  giebt  zwei  Arten"'  von  Aussatzmalen,  die  in  vier  zerfallen:  der 
Glanzfleck,  intensiv  [weiss]  wie  Schnee,  und  seine  Unterart,  wäe  der  Kalk  des  Tem- 
pels; der  Hochfleck,  wie  weis.se  Wolle,  und  seine  Unterart,  wie  die  Schale  eines 
F^ies.  R.  Hanina  sagte:  Der  Autor  der  Dehre  von  den  Aussatzraalen " ist  nicht  der 
andere  Fälle  des  Hinausbringeus  genannt:  wenn  der  Hinaus- od.  Herauslangende  den  Gegenstand  nicht 
mit  seiner  Hand  nimmt,  sondern  ein  anderer  ihn  ihm  in  die  Hand  legt;  wegen  dieser  Fälle  ist  man  je- 
doch frei.  61.  Da  er  von  seinem  Platz,  hinweggetragen  wird.  62.  Dh.  Transportatioueu 
aus  einem  Gebiet  nach  einem  anderen.  63.  Die  in  der  Schrift  behandelt  werden.  64.  Der 
.sie  in  2  .\rteu  nebst  dazu  gehörenden  Unterarten  einteilt,  u.  sie  .somit  wie  folgt  klassifizirt:  schneefarbig. 
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•i:21S  Sin  nn  ^^T.»  irs  noiS  "^T  SH-'py  "»i:!  n^T  heisst:   entfällt^   wahrscheinlich   wnsste    er 

^Coi-ö  m^n"  V.ü- jsr  '-in  >'T  SinV  VTT '?'?ra  c"?-;:!"  es  ja   vorher,  darauf :  "^<«ö?  innc  wird,  das 

b";  2''Th  zh';ifrh';yi  ~\■0^b   ncSl   na    p   es  sind  also  zwei   "Kenntnisse".  Wozu   heisst 

-„.,^,-5;._|.„.j^   tr-ipa   ü'->'n   '?yi  nsarL:''L;'?Vn  es  demnach  zweimal  cnfßiUn  —  dass  man 

7Ch    n'ST^mVir^:'    n^CSn    n-'CVD    -"'?    n"«!  r,  schuldig    sei    ßowol    bei    Unkenntnis    der 

Nr",nx  SJtt'"''?"sin  SnrC    i'':a    nTSn    n'^a^t:  Unreinheit,  als    auch   bei  Unkenntnis  der 

m>"irC"2  '?S>a'w'"'  ■'ri:  nS  I^DI  myn^^  inrcs  Heiligkeit.  Wir   finden   also,   dass   er  hin- 

SZ7V  "r-,  Sin  N-CD  i^lZ  Sr''"-;  •'^nr  n':'  -.roi  sichtHch  der  Kenntnis  [der  Heiligkeit]  sei- 

'ai-.'-'ai  ''im  •w"'"m  -ir>'w''?  2""na  S'p"'sa>"i:  \s*0  ne  eigne  Ansicht  vertritt,  woher,  dass   er 

Be».5ia  1C1S    'zn'  S'Jm    'm^'^ai   "IZI'T   tt'm   'a:   "'::n  m  atich  hinsichtlich  der  Schwüre  seine  eigne 

nas  prnf nr,aü"n  ja  ]'in  ans  nir^  ]m2  bi:i  Ansicht  vertritt?  —  Dies  ist  einleuchtend. 

ri>'p-,pi  maü'l  a'i::>"a°Yin  ms  lirr  jms  ''-^i::.  Eine  andere  Lesart:  Wir  finden  also,  dass 

Nm.is.ispa  vnsi' 'aval  "l^n  irm  '^nn  Saya 'Sa"  er   hinsichtlich    der  Kenntnis  [der  Heilig- 

i».  m£n  üy^a  c'^pC  ncan  qor  ISIp'  n^'n  'w'in  keit]    der    Ansicht   R.  Jismäels  ist,  woher, 

nm  \sa  b':X\  nri  ns'-.l  avai  nnn  ns'm  nrn  i.'^  dass  er  hinsichtlich  der  Schwüre  der  An- 

"w-,-;    i;::-i1    nr.a-^-    a>"a    a>""a    \sai    ■''?'a  '?r  sieht   R.  Äqibas  ist?  —   Dies  ist  einleuch- 

rpr    -myr    S'^r   ü- in    jia    vnsi    'anül    "''''?2  tend.   R.  Aqiba  ist  wol  deshalb  der  Ansicht, 

an21  '?'"r  '?''ri    nrn    msn    ans    c'rp'J'    n'^-an  dass  man  auch  wegen   des   assertorischen 

ans-    na    ansn  pyD    S'?S    JT    nns    \S    ^Sri  [Schwurs]    schuldig    sei,    weil    er    [in    der 

-C-    ^-2    r|S    jiaa    I-Ji:!    '?a'?aan    nm     t:ni2a  iu  Hermeneutik    die    Regel    von    der[     Ein- 

p'?a'?aa  p'S'^*  nijjplp  W^''  pao  "IS"1  '?a'"aan  Schliessung  und  Ausschliessung'anwendet, 

•?•;  r|S°'nr,ar  IS'i'  m^'pnp':'  1t:'pin'u'  C'ir;  ISi-'  auch  Rabbi   wendet   [in  der  Hermeneutik 

-la'aS^'sr^T  n'S  nas  jiaa  ]2i;  ]'S  I'^a^aaa*  '2  die  Regel    von    der]    EinschHessung    und 

'aiSI  "hhz.   'm   sm    'aiV'ai    ""12'1   D-m    'rn  Ausschliessung  an;  denn  es  wird  gelehrt: 

II    mviitt-  mri'  IM  57    II    ffip  M  56    ||    'yji  -  M  55  Rabbi    sagt,   man    könne    die    Erstgeburt 

il  3"naT  M  .sp— V  60  [|  «in...S3t!"S  —  M  59  ||  n'Si  B  58  eines  Menschen"  mit   allem    auslösen,  nur 

II    -ipm  ■BB-ni  '3yn  lo  M  62     [|     nnoi«  D'o^m  M  61  „i^ht    mit    Schuldscheinen;  die   Rabbauan 

„       ,  '  '  '  sagen,    man    könne    die   Erstgeburt    eines 

JI  65     I!     ■•d-!^y>  pff  S"VXB'  M  64     II     '31  'i:ii"(3i  "i:'t  . 

„^.  ,-,,^^1,      Menschen    mit  allem    auslösen,  nur  nicht 

mit  Sklaven,  Schuldscheinen  und  Grund- 
stücken. Der  Grund  Rabbis  ist  folgender:  er  verwendet  [in  der  Hermeneutik  die  Regel 
von  der]  EinschHessung  und  Ausschliessug: '''?/««'  die  Auslönmg  im  ^Ufrr  von  rinem 
Monat,  einschliessend,  ")iacJi  Scliätziiiig  im  Betrag  von  fünf  Seqeln,  ausschliessend,  "sollst 
du  auslösen,  wiederum  einschliessend;  dies  ist  also  einschliessend,  ausschliessend  und 
einschliessend,  somit  ist  alles  eingeschlossen;  eingeschlos.sen  ist  daher  jeder  [Wertge- 
genstand[,  ausgeschlossen  sind  Schuldscheine.  Die  Rabbauan  aber  verwenden  [in  der 
Hermeneutik  die  Regel  von  der]  Generalisirung  und  Spezialisirung:  und  die  Auslö- 
sung im  Alfer  von  einem  Monat,  generell,  nach  Schätzung  im  Betrag  von  fünf  Seqeln^ 
speziell,  sollst  du  auslösen,  wiederum  generell,  dies  ist  also  Generalisirung,  Spezialisi- 
rung und  Generalisirung,  wobei  man  sich  nach  dem  Speziellen  zu  richteii'"hat,  wie  das 
speziell  genannte  mobil  und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  nur  wenn  es 
mobil  und  selbst  Geld  ist;  ausgenommen  sind  somit  Grundstücke,  die  nicht  mobil 
sind,  ausgenommen  sind  Sklaven,  die  Grundstücken  gleichen,  und  ausgenommen 
sind  Schuldscheine,  die,  obgleich  sie  mobil  sind,  nicht  selbst  Geld  sind.  Rabina 
sprach  zu  Amemar:  Verwendet  denn  Rabbi  [in  der  Hermeneutik   die  Regel   von  der] 

41.   Lev.   5,3.  42.    Cf.   weiter  Fol.  26a.  43.   Cf.   Ex.    13,2ff.   34,20  u.   Nuui.    18,15  ff. 

44.  Num.   18,16.  45.   Cf.   S.  511   N.  42. 


Nm.15,17 
Qid.Slli 
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Kn^diiiessungMii^^  er  ver-    mm'?  ]-"jn  Vina  s"?«  "b  |\s  ^ino"  s^:rn  •ki-'in 

wendet  ja  die  von  der  Generalisirung  und      nci'?  ma^n  mrtrm  m,-r:m  "linan  m^cni  '?1Dn8;S-"'' 
Spezialisirung;  denn  es  wird  gelehrt :''/y)7V-      '212    "D"."'  •'m  "'im  n^2  np^Jtt'   121  '?r"'nnp'?1°  dm5,i7 

W.7/,  ich  weiss  dies  also  vom  Pfriemen,  nma  hz'  invJ2  ";snt2  na">'inc  121S  ^:n  min^ 
woher,  dass  auch  Stachel,  Dorn,  Nadel,  r.  >:n  ^;'^2^^^  sp  \srr  pn^SI  nrn:2  hv  S:  qx 
Bohrer  und  Griffel  einbegriffen  sind?  —  tt'm  .-mn"  ^212  ''DV  '211  ^l:-1£1  ''hh^  tt"'n 
es  heisst:  V;/  so/M  nehmen,  alles,  was  mit  tt'm  •'msi  '''?'?2'"  So'^p  i\s"'  '•'^V^r^l  "l^n'  Foi.5 
der  Hand  genommen  werden  kann  —  S^m^^N^aü''  •'m  ^m  S^lir  h5::Vr!  iy"'n^s*rm  S;;«e^^^^ 
Worte  des  R.  Jose  b.  R.  Jehuda;  Rabbi  nt  |\s*  CC^E  ''X'  n''t23  CS^  'I'SyaC"'  ^21  '21,',"";,^;,' 
sagte:  Pfriemen,  wie  ein  Pfriemen  aus  i»  sr^l  iriS  ]J2n  uyi^l  H^"'!  s'?«  ülSl  '?'?3 
Metall  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  m'?'?2  MC  S'ilt:  nnStt*  Clpt^  ^r  S2-|>"a2  noSl^ 
aus  Metall  ist;  und  wir  erklärten,  dass  '?':^:2  Cjni  p-'J-'Z  "lIIE  '^^H  mT'?  nr  m:i:::cn 
ihr  Streit  in  folgendem  bestehe:  Rabbi  ^r;Z  C'm  "'D121  '''l'Vr  "Sl  niaSl  Sn'w'n"  t:i21 
wendet  |in  der  Hermeneutik  die  Regel  N2"''?S"3''D:  niyi2w'2  S^S*  mprD"  S''wp  I'mir 
von  der]  Generalisirung  und  Spezialisirung  i-^  irSC"  |"'i!2  SSi;  M-':'  ST'rD  S*?  n"''?!  N2^pV  "211 
an,  während  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  [die  n^'"!^!  n^''ni12  ■t;''!"'  n2  w"^w"  ''>'  S*?«  ^T;  ,i,.5,4 
Regel  von  der]  Einschliessung  und  Aus-  c'?>'J'l  c'?j;jf  n:2l'?  maSn  C\"u'"r  c'?>'-"l  rpoz 
Schliessung  anwendet!?  —  Allerdings,  über-  "j^Ti  i:\S*  "ims  ''n  N2'"p>*  'ri  ''1:1  Ct^yS  "'Jw' 
all  wendet  er  auch  |die  Regel  von  der]  iin  yii  Nim  Vl'i'  'l'Sr^  c'?V:i  I^IS  .Sl~  "'in 
Generalisirung  und  der  Spezialisirung  an,  -«  xh'^l'  iril'?  lir^Sl  "t:  ]2  nS  mj.'^l"'  MC  JND 
hierbei  aber  ist  eine  Lehre  aus  der  Schule  ICS  JCipa  C*?-;"  '?>"l  ■Sr:)Vi;'''cSj,'n  '^V  ^"'■'n'? 
R.  Jismäels  zu  berücksichtigen;  denn  in  sHc  N31  ION  yoca  \St:  •;i"'tt*  '?'?2a  c'?^:"!  1» 
der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  es  nr.J,"!:  s'?S  •'•'3S  n'''?  ICN  1it:i3  n:21^>"  SMI  ::M3 
heisst  zweimal"/»/  Wasser,  dies  ist  nicht  |j  .fjp  (?S"«)  'S«  M  68  ||  ^sa  P  67  |l  r.iaiS-f  jm  66 
Generalisirung  und  Spezialisirung,  sondern  72  \  SSsi  4-^171  |j  u"n  —  M  70  |1  '3n-|-M69 
Einschliessung     und    Ausschliessung".     -  -cip  M  73    ||    n"?  -i;d  sSi  M 

Und   die  Rabbanan!?  Rabina  erwiderte:  Im 

Westen  sagten  sie:  überall,  wo  du  beide  Generalisiriingen  nebeneinander  findest,  schiebe 
die  Spezialisirung  zwischen  beide,  und  bilde  einen  Schluss  durch  Generalisirung  und 
Spezialisirung.  —  Jetzt  nun,  wo  du  sagst,  Rabbi  wende  (in  der  Hermeneutik  die  Re- 
gel von  der]  Generalisirung  und  Spezialisirung  an,  bleibt  ja  der  Einwand  bezüglich 
der  Schwüre  bestehen''"!?  —  Vielmehr,  den  Fall  von  den  Schwüren  lehrt  er  nach  R. 
Aqiba,  während   er  selbst  nicht  dieser  Ansicht  ist. 

Der  Text.  Woher,  dass  man  nur  dann  strafbar  sei,  wenn  Kenntnis  vorher,  Kennt- 
nis nachher  und  Unkenntnis  in  der  Zwischenzeit  vorhanden  war?  —  es  heisst  zweimal 
entfällt  —  Worte  R.  Aqibas;  Rabbi  sagte,  dies  sei  nicht  nötig,  es  heisst:  entfällt,  wahr- 
scheinlich wusste  er  es  ja  vorher,  darauf:  2md  inne  wird,  das  sind  also  zwei  "Kennt- 
nisse". Wozu  heisst  es  demnach  [zweimal]  entfällt^  —  dass  man  sowol  bei  Unkenntnis 
der  Unreinheit  als  auch  bei  Unkenntnis  der  Heiliakeit  schuldie  sei. 

Der  Meister  sagte:  Entfällt,  wahrscheinlich  wusste  er  es  vorher.  Wieso  ist 
dies  hieraus  erwiesen?  Raba  erwiderte:  Da  es  nicht  heisst:  und  dies  ihm  unbe- 
kannt  ist.   Abajje   entgegnete  ihm:  Bei  der  Ehebruchsverdächtigten  heisst  es  ja  eben- 

46.  Dt.   15,17.  47.  Lev.   11,9.  48.   Im  in  Rede  stehenden  Schriftvers  stehen 

beide  geueralisirende,  bezw.  einschliessende  Ausdrücke  nebeneinander,  u.  in  solchen  Fällen  wird  die  Re- 
gel von  der  Einschliessung  und  .Ausschliessung  angewandt;  ebenso  verhält  es  sich  beim  Schriftvers  von 
den  Erstgebornen.  49.  Da  nun  die  ob.  S.  620  Z.   10  angegebene  Begründung  hinfällig  ist,  so 

giebt  es  ja  keinen  Beleg  dafür,  dass  Rabbi  der  Ansicht  R.  Äqibas  ist. 


Hol. 3 
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12  i\Stt*  in"?  "'im  21t:'a  Mih  Sa>'D   \sa   mnt22      an  einem  tauglichen,  nicht  aber  an  einem 
Vh';  l'pi^   ]\S  n'Z-;:2    12    p.SX*    is*?    ^n    nC^j:      untauglichen,    weshalb    aber,     wenn    man 
nw-;!2  ^2  ]''i<'C'  •x'?  -iCSn  S'n  ^pV  ^n-n  ■'S;:::!      etwas    von    einem  reinen   zurücklässt?  — 
S2T  crC'CI  N'n  rni-^  "rn  Sri"?!  v'"^-;  ]'pb  ]''a      wahrscheinlich  doch,  weil  dies  ein  Verbot 
'rn  in"?  Nn"ri'i'>'n  S"?   ins   nv;   \n^b    2ir.:n  ?.  ist,    durch    welches    keine    Handlung    be- 
Ve;'.8l^:!2J: -inj-"l  np2  t;  uaa  ITnin  N'?["i]"N"'^"lT  'p^      gangen   wird,  und   man   wegen  eines  Ver- 
i,Ä"a-.nS  --:,";  jn"'?  nnrn  Sr  l-ncn  tt'S2  npr  -rf      bots,  durch    welches    keine    Handlung  be- 
lt"» rn'->  '2•^  nri  V^-;  \>p^   |'«SD'  n::i'^  nü'^-n  n"?      gangen    wird,   keine   Geisseihiebe   erhalte. 
=^I:'^:  s':'S  rr  sin  Cü'n  ji^  s"?   noiS   zp-;^    '2~i      [So    ist     einzuwenden:]    woher,    dass    hier 
-V';c   '2   i\sr   ish"  'V;:2   ^2  |\S"J*  is':'  mm  10  die  Ansicht   R.  Jäqobs   vertreten  ist,  wel- 
«%2;:  ->'irt:*''"nr'L:\S   S?^r,D    \sn    s'l'S   v'ry   ppl'?   ]\S      eher  sagt,  dass  man   wegen  eines  Verbots, 
Tem.sb -s^j..,    HJ^nS    N^ü'   n>"12w'    IT    -\22    bziü    S'?C'      durch  welches  keine   Handlung  begangen 
F01.4  ]^2'''nC'  ''<\2'2  rv*-5i'  S^'"  "  'inx  sSs  r-'n  irs       wird,  keine  Geisseihiebe  erhalte,  vielleicht 
IT  TiVI  r,hv;  p^p  nn;;::'   ^yi   nirj:   -;nT   b-;      ist  hier  die  Ansicht  R.  Jehndas  vertreten 
'?rN  S'^l  'l'riN  "^^N  ni;r:  -:nT   b-;  ]^2^^n-]'" a^n  v.  und  zwar  deshalb,  weil  die  Schrift  hierbei 
nn  \sr:    N::r.2    \sm    N::r^    \yn    n:;:"'>p'?    S^      dem   Verbot   ein  Gebot  folgen  lässt;  sonst 
7:::-;"t:':'l  SarD  \sr;  T  T"2>"^  N::i-1D  \S'-  ^r  l^r>"T      aber   würde    man    wol   Geisseihiebe  erhal- 
S^S  ■'rn  Srni  "rn^Nrn  ]h  cno  ^2^~  n^2i:  ^2-,      ten;    es    wird    nämlich    gelehrt:   "I/ir  sollt 
Xh-;    \yb    ntl-VJ:    12    j^S'i-    is'?    nrs    S^ip"'-;::;      davon   uidits  bis  zum  Morgen  zurücklassen, 
''"%  -Jw'iai"  ni^riDI  T''?j;    j'pl'?  |\s"nrc    mni    -:2nD1  20  und  was   bis  zum  Morgen  zurückbleibt,  sollt 
'^",;-^%bv.-;^Z'^    ■'2-ir    Snü-'plN    \s:::2    n^^lp^t:    HTT    s'?      ihr  im  Feuer  verbrennen;  die  Schrift  lässt 
f^l  ;'i1p2  Nr\s"  nip'?a  \s:2   C^pJ   niSliS    mp'?a'?1      ein    Gebot    auf  das  Verbot  folgen,  um  zu 
ij?  »ao  -inum  'dui  P  37  ||  vSy  vpiS  ^xcT-iax+^llö      sagen,    dass    man   deshalb    keine    Geissel- 
i    pn  +  M39     11    isS  Ssi  M  38    II    ti-iBT,  B's;  npo      hiebe    erhalte  --   Worte    R.    Jehudas;    R. 
■si  42    11     D-'ni  D"n  n^a  -  M  41      H     '^is  'p'?-:  M  40      Jäqob    sagte,    nicht    aus    diesem    Grund, 
.  .r  inS  -}-  M  43    1;    s.pv-^  vH-  l'pi^  r«  =='-!:•  ix^      sondern     weil     es    ein    Verbot    ist,    durch 

welches  keine  Handlung  begangen  wird, 
und  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  erhält  man 
keine  Geisselhiebe!?  ---  Vielmehr,  er  fand  folgende  anonyme  Lehre:  [Spricht  jemand:] 
Ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  nicht  essen  werde,  dass  ich  ihn  nicht  essen 
werde',  so  ist  er,  wenn  er  ihn  gegessen  hat,  nur  einmar'  schuldig;  dies  ist  ein  Be- 
kräftigungsschwnr,  wegen  dessen  [Verletzung]  man  bei  Vorsatz  Geisseihiebe  erhält  und 
bei  Unvorsatz  ein  Zensusopfer  schuldig  ist;  also  nur  in  diesem  Fair"  erhält  man 
bei  Vorsatz  Geisseihiebe,  wenn  er  aber  geschworen,  zu  essen,  und  nicht  gegessen 
hat,  erhält  er  keine  Geisseihiebe.  —  Merke,  diese  Lehre  ist  eine  anon)-me  und  jene 
ist  ebenfalls  eine  anonyme,  was  veranlasste  ihn  nun,  nach  dieser  zu  entscheiden, 
er  könnte  ja_  ebensogut  nach  jener  entscheiden  !?  —  Auch  nach  deiner  Auffas- 
sung ist  ja  einzuwenden:  wieso  normirte  Rabbi  .selbst  hier  so  und  dort  so?  Viel- 
mehr, zuerst  war  er  der  Ansicht,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches 
keine  Handlung  begangen  wird,  Geisselliiebe  erhalte,  und  normirte  demgemäss, 
nachher  aber  kam  er  zur  Ansicht,  dass  man  deswegen  keine  Geisseihiebe  erhalte, 
und  normirte  demgemäss;  jene  Lehre  aber  wurde  von  ihrem  Platz  nicht  verdrängt^'. 
—  Du  hast  sie  also  auf  R.  Jismäel  zurückgeführt,  und  zwar  hinsichtlich  der 
Geisseihiebe,  —  welche  Geisseihiebe  giebt  es  denn  bei  den  Aussatzmalen^'!?  —  Wenti 

2S.  Ib.  V.  10.  2Q.  Obgleich   er  2  Schwüre  geleistet  hat,   denn   uilt  dtm  2.   schwört  er,   den 

I.  zu  halten.  30.   Wo  durch   die   Verletzung    des   Scliwurs   eine   Handlung  begangen   wird. 

31.   Der  Gelehrte   aber   weiss,   nach  welcher  er  sich  zu   richten   habe.  32.   Bei   diesen  kann   es  sich 
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ii^IiTdTA^^^^IItoi^dli^^^  nach     ^::n   -.csi  s>-'?\s" "n  T2.S  i':s  "-nri  im-:-,^^,3, 

einer  Lehre  R.  Abins  im  Namen  R.  Ileäs;  |2  nc'^'n  nr:s:'ü  Z^p:2  '?r  SV^S'^^T  t:s  i^2S 
dean  R.  Abin  sagte  im  Namen  R.  Ileas,  nip*?::  \S2  n2D'  mS^r  n07n  s'?  N^S  i:\S  ^NT 
dass  überall,  wo  es  ac/ih\  dass  nicht  und  Sin  ;n  rf^  r^T^'''^  rnnJS^  jn'ri:'  is'l'  Sr\S'' 
doch  nicht  heisst,  ein  Verbot  ausgedrückt  r,  i^pi*?  pS  jH  n-::  HiT'S  mnTX'?  jri":::'  IS*?  '?n°  sjn.seb 
werde".  •-  Welche  Geisseihiebe  giebt  es  ncSl  ^S^ci:-^  ^2i:  srj:pi;2  .sp  "rn  zr^-ri'V?-; '-.^usb 
denn  beim  Hinaustragen  am  Sabbath,  dies  Sn"-,^'7J,'  j^pl"?  jn  T'::  nn-'C  mnrs':'  ^-l^r^'  is'? 
ist  ja  ein  Verbot,  auf  welclies  die  Ver-  Is"?  mV^^  S'-ü-p  S2^p";  -n:  Nr:"p  'rr;  "„s'? 
Warnung  auf  Todesstrafe  durch  das  Ge-  •'!::  S2>p-;  ^iY'mp'^r^^l  SVr'^SVli'i'^  ^2T  n-,::S 
rieht  gesetzt  ist,  und  wegen  eines  Ver-  „.  N"  n'"'?  'Vr"::  msnr,n '  m>"n'  ':n  \S  n-.p'?:^^ 
bots,  auf  welches  die  Verwarnung  auf  n^ntt"  "rn  \S'  DiNnnm  iir;''T'  •':n  N^'^'p  s'? 
Todesstrafe  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  n::  D'^tt"  r,S  im  \''''\--^  Sin''  \Tin  >"2-',S  intt" 
erhält  man  ja  keine  Geisselhiebe"!?  —  l^nh';-  C^n^i  C^Vm  CllD^  ->"'T'1  ■-i'?'-nr  "V^' 
Deshalb   haben  wir  sie'Ma  auf  R.  Jismäel      mVl  r^l^'Z    "T    nn    im    nV.l^^y    \S*;:    mp'jt:'? 

,  ;  ;  r        Rh.?" 

zurückgeführt,   der   der    Ansicht  ist,  dass  is  sr'?S   n'?   r'D:"i    S\-;    "^T   rcv    2T    -i:::s    S\S  Ka-.s» 

*  ,  L  s-  ^'  Hol. 84a 

man  wegen  eines  Verbots,  auf  welches  nv;i:r2  ^S^r^C""  "mr  "'^  nrC'  mVT'r  \>':rn  loia 
die  Verwarnung  auf  Todesstrafe  durch  das  NiT"-,".:«  T.S  21  "laS  :N2^pV  "212  rh  -|22°' 
Gericht  gesetzt  ist,  Geisseihiebe  erhalte.—  "'2-',  SC'H  S'?  •>'?  ICSI  n:-2  211  "''cp  Snvr^'u"'? 
Sonst  aber  würde  sie  die  Ansicht  R.Äqibas  s"?«  -"h  NT'2D  S*?  ."fh  \S:rn  S2"''?S  rH'TZil 
vertreten  haben,  —  demnach  wäre  ja  hin-  ■-•o  2'"'-  ia\Stt*  i":::  S'jm  tt'-,2t:",-;^'J2:T  n-ri^i:  ''2-1 
sichtlich  der  Kenntnis  ein  Einwand  zu  !:'?-;m  r,r2  r\T~''\  rb''r\r\1  ri>'"'T'  ,12  w-'J"  h')  n'-S 
erheben'!?  --  Wir  sagten  ja,  dass  sie  die  Ca^S  ■'JÄ*  D^yJI  □^j;:i'' lOlS  IIdSi  C''n:"'2L.. 5,2,3 
Ansicht  R.  Jismäels  vertrete,  und  zwar  ,^^  ^^l,  ,j„  ^  47  p  „ja,-,;,.  ,3^^  M  46  jj  \sy''K  M  45 
spreche  sie  von  den  Geisseihieben,  ebenso  [|  'pSoSi  ;•'  ">  '^^j  on  im  49  i|  sen  —  M  4S  1{  s-apina 
kann  .sie  auch  nach  R.  Äqiba  von  den  V'd  n.x=vjn  'ra  r^3  "^''b  'ac-a  M  51  |!  i  sin  — M  50 
'  Geis.selhieben  .sprechen.  -  Wieso  heisst  es  --'s«?  M  54  i[  .=0  xSi  M  53  |!  =<d:  B  52  li  -^, 
demnach  ''Kenntnis",  es  müsste  ja  heissen  "Warnung""!?  —  Dies  ist  kein  Einwand,  er 
spricht  von  der  Kenntnis  der  Warnung.  —  Wieso  heisst  es  demnach:  zwei,  die  in  \'ier 
zerfallen,  es  sind  ja  nur  zwei"'!?  Ferner:  [es  heisst:J  war  Kenntnis  vorher  und  Kennt- 
nis nachher  und  Unkenntnis  in  der  Zwischenzeit  vorhanden;  wieso  ist  denn  bei  Geis- 
selhieben  eine  Unkenntnis  möglich!?  Ferner  [heisst  es  ausdrücklich:]  so  bringe  er  ein 
Zensusopfer!?  \'ielmehr,  erklärte  R.  Joseph,  ist  sie  von  Rabbi™  selbst,  der  sie  nach  der 
Ansicht  verschiedener  Autoren  lehrt;  hinsichtlich  der  Kenntnis  [der  Heiligkeit]  ist  er 
der  Ansicht  R.  Jismäels,  und  hinsichtlich  der  Schwüre  ist  er  der  Ansicht  R.  Aqibas. 

R.  Asi  sagte:  Ich  trug  diese  Lehre  R.  Kaliana  vor,  da  sjirach  er  zu  mir:  sage 
nicht,  dass  Rabbi  sie  nach  der  Ansicht  verschiedener  Autoren  lehrte,  ohne  dass 
er  selbst  dieser  Ansicht  wäre,  vielmehr  lehrt  er  hier  seine  eigne  Ansicht,  denn 
es  wird  gelehrt:  Woher,  dass  man  nur  dann  schuldig  sei,  wenn  Kenntnis  vorher, 
Kenntnis  nachher  und  LTnkenntuis  in  der  Zwischenzeit  vorhanden  war?  —  es  heisst 
zweimal  entfällt"' — Worte  R.  Aqibas ;   Rabbi  sagte,  diese  [Deutung]  sei  nicht  nötig;  es 

ja  nur  um  das  Opfer  handeln.  33.   Beim  .Aussatz  wird  Dt.  24,8  der  Ausdruck  "achte"  gebraucht, 

womit  das  Verbot  der  Amputation  ausgedrückt  wird.  34.  Selbst  wenn  die  Todesstrafe  aus  formel- 

len Gründen  fortfällt.  35.  Die  Misnah.  36.  Oben  S.  616  Z.  16.  37.  Geissei- 

hiebe kann  er  nur  bei  Warnung  erhalten,  wo  Unkenntnis  überhaupt  ausgeschlossen  ist.  38.  Ver- 

unreinigung des  Heiligtums  u.  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer;  die  2.  Einteilung:  Unkenntnis  der 
Unreinheit  u.  Unkenntnis  der  Heiligkeit  muss  fortfallen,  da  bei  Geisseihieben  die  Unkenntnis  überhaupt 
ausgeschlossen  ist.  39.   Dem  Redaktor  der  Misnah.  40.  Cf.   Lev.  5,2,3. 
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m-N"';''"'C11  ]Tr\:  mn  ^2:1  nS!2Ti:n  mVT'l  und    der   Kenntnis    der  Unreinheit   stehen 

ü:r\-[  n''\Sl  mn  ■'r;  in'^  -jn  nn  n'?lj:  jr-ipn  nebeneinander"'  und  gleichen  einander  hin- 

nij;n"'   D'ISCI   m>"12C'2    nns    in'?1D"san  \-nn  sichtlich   des   Zensusopfers,   deshalb    lehrt 

eek,i3«  ^-s    ,^.^.    -^22    ■in'''''?"'^    i^mn   "'T\S  "nSDlL:-  er  sie   auch  zusammen,    und   da   er   diese 

*'"•'«'' C\-itt' mj;";::!:*   niT'-'Sa  ;{i"'2Jn"nT;i2ü' •":;!  nim  ■■  beiden   lehrt,    so   lehrt   er   sie   alle.   —  Er 

V'ilN  J-a*"'" '?2lS  s':''u'1    '?riStt'  Z^nZ'  V::nN  int:*  beginnt  mit  dem  Gesetz  von  den  Schwü- 

]nC'  Cn'w'    nNJ:Vi:n    m^n"'  \-l':'rS  S^CI  \n'?rs  reu   und   erläutert  das  Gesetz  von  der  Un- 

nSCVu:  n>"'T'l  dp  nscvü:   n>"'T'"' l:\~w    ^rns*  reinheit!?-  -  Da  die  Einzelheiten  desselben 

sat.s»  c\"lw  n2D"  ~'l.S"'i"''  ü'n-i:i  ü'ip  >"3ns  inD"   w'l-C  nur  wenige  sind,  so    entledigt    er  sich  ih- 

riTn  ^V^l  nSjin";  ^j^l  nSVin  C'ntt*  j;::ns  jnc  i"  rer,  und    darauf"  erläutert   er   das   Gesetz 

n'^^n    byZl    nDJ:m    ^l'^l    "Djrn    yl-iH    ]nu"'      von    den     Schwüren,    deren    Einzelheiten 

ri-n;i  nst:"  cjt:'  nvri.s  ine  crw''  cy^J  m»snr:     zahlreich  sind. 

:nrnhm    ninr    nrn'rin":    nSw    nj;;nK    inü*"  Es    giebt    zwei  Arten    von  Schwüren, 

"'S  S;i|->'  '--|  s':'!  ^S>'t;'ki"'  ''2T  sS  |''n"'jnj:  ^:^  die  in  vier  zerfallen;  zwei:  [wenn  zum  Bei- 
iem.36  "•''"^z"  ^V  ^^^  -"'^n  IJ"''*^'  nriNn""'?Sj;^:u"'  ■"zn '^■' spiel  einer  schwört:]  ich  werde  essen,  oder: 
seb.Mbxin  nsrilt:  c'?vn  'pj;"  n!2Sn"N2'"p>  ^2~i  \S  Sl^"?  ich  werde  nicht  essen;  die  in  vier  zerfal- 
S!2\s  n"'>'2''N  ulpC '  c'?>n  '?>  3"n  U'^SI  2''^n  len:  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe 
n^y2\S  N::''pV  '-l  Nti\s*  n''V2\S  '?Nyri'i'"'  •'^n  nicht  gegessen.  Es  giebt  bei  der  Verun- 
i1^>'::\s*l  "lies':  ]~Cl  2Vnh  jnc  '?S>'J:tl"'  'Z"!  s:^\s*  reinigung  zwei  Arten  von  Kenntnis,  die 
ires'? ""'■nt;^'?  jntSI  2Vn^  jne  S::''p>  "'^T  s:2\s" -"  in  vier  zerfallen;  zwei:  die  Kenntnis  sei- 
mv'T  i's  na«  +  M  18  ||  >ci  +  M  17  i|  mnS  M  16  "^r  Unreinheit  beim  [Essen  von]  Gehei- 
II  pc  —  M  20  [|  'S'ö  iff'Bii  —  M  19  |1  nsavjn  ligtem  und  die  Kenntnis  seiner  Unrein- 
D"ip  naSyn  y=-!x  tt-ipai  unp  nyn'i  nxnia  nüSyn  M  21  heit  beim  [Eintritt  in  das|  Heiligtum,  die 
23  I!  -iD«!  myinc  s'tt'p  M  22  ms'S'  r.sav.:^  lo-i  ;„  ^.^^^.  zerfallen:  [die  Kenntnis]  des  Ge- 
'  '  I       ,.  „,      heiligten    und     die    des     Heiligtums.    Es 

giebt  bezüglich  des  Sabbathgesetzes  zwei 
Arten  von  Hinaustragen,  die  in  vier  zerfallen;  zwei:  das  Herauslangen  des  Armen"' 
und  das  Hinauslangen  des  Hausherrn",  die  in  vier  zerfallen:  das  Hineinlangen  des 
Armen  und  das  Hereinlangen  des  Hausherrn.  Es  giebt  zwei  Arten  von  Aussatzmalen, 
die  in  vier  zerfallen;  zwei:  Hochfleck  und  Glanzfleck,  die  in  vier  zerfallen:  der  Hoch- 
fleck und  seine  Unterart,  der  Glanzfleck  und  seine  Unterart. 

Wessen  Ansicht  vertritt  unsere  Misnah,  doch  weder  die  des  R.  Jismäel  noch 
die  des  R.  Aqiba;  wenn  die  des  R.  Jismäel,  so  sagt  er  ja,  dass  man  nur  wegen 
des  prüinissorischen  [Schwurs|  schuldig'*  sei,  und  wenn  die  des  R.  Aqiba,  so  sagt 
er  ja,  dass  man  nur  bei  Unkenntnis  der  Unreinheit  schuldig  sei,  nicht  aber  bei 
Unkenntnis  der  Heiligkeit!?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  An.sicht 
R.  Jismäels,  und  wenn  du  willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Aqibas. 
Wenn  du  willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Jismäels,  denn  wegen 
mancher"  ist  man  schuldig  und  wegen  mancher  ist  man  frei,  und  wenn  du 
■willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Aqibas,  denn  wegen  mancher  ist  man 
schuldig    und    wegen     mancher    ist    man  frei".   —  Wieso  frei,   er    lehrt  ja    von    allen 

16.  In  der  Schrift;  cf.   Lev.  5,1  ff.  17.   In  den  weiter  folgenden  Abschnitten.  18.   Hier 

wird  der  Fall  als  Bei.spiel  gewählt,  wenn  der  Arme  draussen  vor  der  Thür  u.  der  Hausherr  in  der  Woh- 
nung sich  befindet.  19.  Bei  Vorsatz  erhält  man  Gei.sselhiebe  u.  bei  Unvorsätzlichkeit  muss 
man  ein  Zensusopfer  darbringen.  20.  In  der  JliSnah  heisst  es  zwar,  dass  es  4  Arten  von 
Schwüren  gebe,  jedoch  nicht,  dass  man  wegen  der  Verletzung  aller  schuldig  sei.  21.  Cf.  N.  20 
niut.   mut. 
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übrigen~in~dei-    gleichen  Weise    wie  von      inb^^  Cnn  n!2  ^inp  C^^i   niNl^n    N'':^",!    Sn'  Coi.b 
den  Aussatznialen,  und  wie    man    bei  die-      "DI  uhrjh    a2V7\h   inh2    •'!2i    Srn    r,«    S^Vn'? 

sen   in   allen  Arten   schuldig  ist,  ebenso     pnp  -i2';z'h  '?s>,':2-w"'  ^::n  n^'n::  sS  •'n  ha-;::^-' 
ist  man  ja  wahrscheinlich  auch  bei  jenen      N2T    n!2Sl"  SDHiri    2''ni2    'ZVn    mp'?:^    '?2S  seb.2,a 
in  allen  Arten  schuldig!?  —  Thatsächlich  ■-■  nt:  ü)fb  nr^n^nptt'  r\';^2Z'  min  nn^n  Z'^r22 
vertritt  sie  die  Ansicht  R.  Jisniäels,  denn      \n'^:S  Nc'?C-2  -\2-;'u'h  "til'ip!:'  r|N  nr>'D''?  NIC 
nach    R.  Jismäel    ist    man    allerdings  we-      VC  is'?  't:3  '?:S1  "rr-N  n'^D  «2nir  \-,'?:X  s'?! 
gen     des    assertorischen     [Schwurs]     kein       Is"?   \St:S  '?rs  .s'?1    '■^IS    s'-.S    Sin    nZ-;::    ^2 
Opfer  schuldig,  wol  aber  erhält  man   [even-      ;\Stt'  1S^  '^S>'!2::*"'  ^21  nzcp  N:n  nw'^;:  ^2   |\S"i- 
tuell]  Geisseihiebe.  Dies"  nach  einer  Lehre  lo  ]:nv   "'Zm"  S"'tt'p    ^m    ^N   vh-;   yp'h   nC'Vt:   12 
Rabas,   denn  Raba   sagte,  die  Gesetzlehre      ."JCC  2r>22  nrS"   pnv    "'ZI  ICSI  i^nv  ''^-ns  ..i.Bq.ss» 
habe  ausdrücklich  den  Falscheid"  mit  dem      CVn   n2>'1   CVn   IT   irr   '?:i.Stt'   ->i;'^'  -^.^nNf  ^»,^^.',^5 
Nichtigkeitsschwur"  verglichen:     wie    der      W^'inn  naSl  typ"?  tt'm    pnV    ^3T    n'?:N    s'?!  ^^'^'^ 
Nichtigkeitsschwur  sich  auch  auf  die  Ver-      mm   CID'C  Hpl'?  Ij"«  -.JUS  pnv  ■'iT  npl'?  i:\S  '''"'■^'' 
gangenheit  erstreckt,  ebenso  erstreckt  sich  '■'■  pS  r^'Z";^  ''.2  ]\SD'  Is"?  '?;i  nt:'>"l2  "12   |\Stt*  IS^' 
auch  der  Falscheid  auf  die  Vergangenheit.      i-1N-inn'""npl'?    irs    ION    Zyb    tt'-'-n    vh]!  Yp}h 
—  Allerdings    kann    die  Lehre  Rabas    in      pnV  "ZT  HNnm  natt'  S?  p£D  nNinm  N\-  p2D 
dem  Fall  inbetracht  gezogen  werden,  wenn       St:nD  \sn  S5:^'?\S  St:nD  \-"nr'k:\S  Njnns  Stinc 
[einer  schwört:]    ich  habe  gegessen,  oder:      1J\S    NC'iTZ    -\2rCTA    Tin't:2    -,\-n::n    h2ü'  jm  ^'/^f,; 
ich    habe    nicht    gegessen",  erklärlich    ist  -'«  ;\-irn"  NtrCi  nSltt"  S^'?w2    Ü^V^ISn    ilS    "pi'? 
auch  der  Fall,   wenn  er  geschworen,  dass      Tmon  "j^s'^nosn  sSl  10^32  13  n3&'n  s"?  nsyi"  ^"■'^■''° 
er    nicht   essen   werde,   und    gegessen    hat,      ^^  „  u28J~HW'1^^^2z-i  x'on"B"^Vrx^i7M27 
denn    dies    ist   ein    Verbot,  durch    welches      j>i<c'  isS  'yac"  '2iS  pnaspi  i'pi'^n  ;n  i'i'si  in  -h  M  20 
eine  Handlung  begangen  wird,  wieso  aber      na-va  13  rsu-  isS  v -,S  soSs   a'ro   niB'yS    'a:    rrya  u 
der   Fall,    [wenn    er    geschworen,|    dass  er      ^^V«  «  r«t^•  isS  pr.i  +  M  30  |i  «^ts-p  i.^i  vSy  i-piS  r« 

'  j      •  1  ,  1     ^    j-  11  "«if'^i  n"o  "«■'"n  P  32   II   n'S  +  M  31    11    vS"  l'pi'? 

essen  werde  und  nicht  gegessen  hat,  dies  l    ,,  ,=     n      i.  ,  \,  ■,.    1  ^i  o-j 

'^   '='  .  n<nia   s'^s  INI  35      ||     «'?  +  M  34     [     sarD...'n  —  ISI  33 

ist    ja    ein    Verbot,    durch   welches    keine  _,j,(,  ^,,1,  p,,^^  q,,,,^  j,t,  ,j^,,jj  ..„„.j^ 

Handlung  begangen  wird!?  —  R.  Jismäel 

ist  der  Ansicht,  dass  mau  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung 
begangen  wird,  Geisseihiebe  erhalte.  —  Demnach  befindet  sich  ja  R.  Johanan  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch:  R.  Johanan  sagte,  die  Halakha  werde  nach  der  anonymen 
Lehre  entschieden,  dagegen  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  geschworen,  er  werde 
an  diesem  Tag  diesen  Laib  Brot  essen,  und  der  Tag  vorüber  ist  ohne  dass  er  ihn 
gegessen,  er,  wie  R.  Johanan  und  Res-Laqis  übereinstimmend  sagen,  keine  Geissei- 
hiebe erhalte;  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  weil  dies  ein  Verbot 
ist,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  und  wegen  eines  Verbots,  durch 
welches  keine  Handlung  begangen  wird,  erhält  man  keine  Geisseihiebe;  Res-Laqis 
sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  denn  die  Warnung  kann  nur  eine  eventuelle''sein, 
und  die  eventuelle  Warnung  gilt  nicht  als  Warnung!?  —  R.  Johanan  fand  eine  andere 
anonyme  Lehre.  —  Welche,  wollte  man  sagen,  folgende:  Wer  aber  von  einem  reinen 
[Pesahlamm]  etwas  zurücklässf",  oder  von  einem  unreinen  [einen  Knochen]  zerbricht'*, 
erhält  nicht  die  vierzig  [Geisseihiebe].  Einleuchtend  ist  dies  vom  Zerbrechen  eines  [Kno- 
chens  von  einem]  unreinen,  denn  es  heisst :"////-  sollt  keinen  Knochen  an  ihm  zerbrechen, 
22.  Dass  man  dieserhalb  Geisselbiebe  erhalte,  obgleich  durch  die  Verletzung  des  Schwurs  keine 
Handlung  begangen  wird.  23.   Cf.  N.  2.  24.   Weil  der  Schwur  an  u.  für  sich  ein  falscher  ist. 

25.  Beim  Schwören   konnten    die  Zeugen   nicht  wissen,  ob  er  seinen  Schwur  halten   oder  brechen  werde. 

26.  Cf.  Ex.  12,10,46.  27.  Ex.  12,46. 

ralmud   Brt.  Vll  78 
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|iijjr]iD2  nyiT  n3  a*""  b2N  n'^Tin^  nynvn;  ]'>n°     nis  vorhanden,  wol  aber  war  Kennt- 

ncNJtt'  -]Z2ü   DmErn  uv)   "in::  nu'yjn  i''J''i2'     nis  nachher   vorhanden,  so  schaffen 

Niii.29,11 ,1^   ->Erf2   HTO'  no   by' DnErn   nxm   ~cbry     ihm    der    ausserhalb    hergerichtete 

•ii'iti*  ~i~~   '7>   n'7N*  ~]Z2c   |''N  iCJSn'  nc  "^sr?;     Bock  und  der  Versöhnungstag  Sühne, 

ti'itJ'  12T  'pj?  n'pn'  lEro  |iN  ilüTin''  r]N  riyTi  n^  s  denn   es   heissT:  '"Ausser  dem  Sündopfer 

[iv]  n'71  nbinP2  N*?  nj.'"'""'  n^"  i\S'Li'  '?yi"  tnyiT  nn'  der  Versöhnung^  WOFÜR  DER  EINE  Sühne 
Pisr?:!  c'ti'in  ■'ü'n"'  ■'■!''pti'i  c^'?;"',n''  n''j!ü'  ?)1D2  schafft,  schafft  auch  der  andere 
cbjin'  ■'Ti-'ti'  ■'f^iN  iij,"?;ti'  "121  mm"'  i^i  ■'im  Sühne:  wie  der  innerhalb  herge- 
no  '?j/'i   Di^nn    ^K'n-i   nij-x*   xb   b^N   jnEDc     richtete    nur    solche    Fälle    sühnt, 

coi.b  HN^  b::N!£'  "nnün"' by  ]''"'Erc  cnn  i^'N-i,  ■»-iiyti*  m  wobei  Kenntnis  vorhanden  war,  eben- 

Eeb.gs  nir  iP""?!  pT'yii'n  "P-  ~^?-1n  ^''N'-  "'-"i  NCL:n  so  sühnt  auch  der  ausserhalb  her- 
iciN  \yi)iT  in-]  ni/i  vtinpi  tinpo  hndTl}  bj?  gerichtete  nur  solche  Fälle,  wobei 
pn'^  b^NK'  "iiiTtTn' by  ciErc  □''linn  iti'N- !  i-'iyc  Kenntnis  vorhanden  war.  War  Kennt- 
xb  njj'»"!"'  n:;  PNti'  by  iiie^i:  Zihy^  bti'i  NC'Lrn  nis  weder  vorher  noch  nachher  vor- 
by  ie^c  cniE^n  or  bu'i  5^102  xbi  nbTipn  i»  handen,  so  schaffen  ihm  die  Böcke  der 
t^ion  nyiT  rc  '!"<  bzN  nbinpz  r\'<i'''v  nn  ]\sti'  Festtage  und  die  Böcke  der  Neumonde 
yiso"  i'~i'^  ""'-5^  '"ii-  '"11  mpin*  in?y  ib  n?;x  Sühne  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Simon 
nf  p"ip'  "|Nin  niü'  jpie;  jixi  b\sin  ib  rri'X  sagt,  die  Böcke  der  Festtage  schaffen 
ti'Hpc  PN?riL2  by  -]Ejb  l^xn  ibc  onb  ion  nu  ihm  Sühne,  nicht  aber  die  Böcke  der 
[v]  iTyti'  1CII72  "ir^iN  mini  p  ]iy?::tJ'  121"  tVij'ipi '-•"  Neumonde;  die  Böcke  der  Neumonde 
NCDn  PN  bzNii'  ninrn  by  ]i-iErc  □itt'in  iu'n-i  sühnen  nur  den  Fall,  wenn  ein  Rei- 
b^NK*  iint:  by  ii"^Erc"kS''  aib;"!  bü'  jniby  "^idid  ner  Unreines"  gegessen  hat.  R.  Meir 
xbi  nbinP2  j<b  nyni  n:;  jinü-  byi  No:;n  pn'  sagt,  alle  Böcke  sühnen  auf  gheich- 
]i"iEr?2  inti'  CipiE^n  CI1  biJ'  jniby  nioi?^  f]iD2  massige  Weise  die  Verunreinigung 
nyi~i  nn  i\xK'  byi  N?;::n  PN'bnxii'  "nn::n'' by -^  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Op- 
nbinPü  nyi-i  nz  pNtJ'  byi  f]1D2  xbl  nbinpz  xb  i-'eR-  R-  Simon  sagte:  Die  Böcke  der 
lhnna-M6  II  r^"~^^r\  ,=  M4  ||  n-  M^^s  Neumonde  sühnen  den  Fall,  wenn  ein 
•l'-iBj;:  ;nff  M  9  r  t  "2t  —  M  8    |!    p  +  M  7      Reiner    Unreines    gegessen   hat,  und 

die  der  Festtage  den  Fall,  wenn  we- 
der vorher  noch  nachher  Kenntnis  vorhanden  war,  und  der  des  Versöh- 
nungstags DEN  Fall,  wenn  vorher  keine  Kenntnis  vorhanden  war,  wol 
aber  nachher.  [Die  Weisen]  sprachen  zu  ihm:  Darf  der  eine  anstatt  des 
anderen  dargebracht  werden"?  Er  erwiderte  ihnen:  Er  darf  dargebracht 
werden.     Da     entgegneten    sie     ihm:    Wieso    darf    man    den    einen    anstatt 

DES     ANDEREN     DARBRINGEN,     WENN     IHRE     SÜHNE    NICHT    GLEICHMÄSSIG    IST!?   Er    ER- 
WIDERTE ihnen:  Alle  sind  dazu  bestimmt,  die  Verunreinigung  des  Heiligtums 

UND   DER   heiligen  OpFER   ZU  SÜHNEN.    R.  SiMON  B.  JEHUDA   SAGTE  IN   SEINEM  NaMEN  : 

Die  Böcke  der  Neumonde  sühnen  den  Fall,  wenn  ein  Reiner  Unreines  geges- 
sen   HAT;    eine    grössere    WIRKUNG    HABEN     DIE     DER     FESTTAGE,    DENN    SIE   SÜHNEN 

DEN  Fall,  wenn  ein  Reiner  Unreines  gegessen  hat,  und  den  Fall,  wenn  we- 
der    VORHER     NOCH     NACHHER     KENNTNIS     VORHANDEN     WAR;      EINE    NOCH    GRÖSSERE 

Wirkung    hat  der   des    Versöhnungstags,    denn    er   sühnt   den    Fall,   wenn 
EIN    Reiner    Unreines    gegessen    hat,    und    den    Fall,     wenn    weder    vorher 

NOCH     NACHHER     KENNTNIS     VORHANDEN     WAR,     UND      DEN     FaLL,     WENN     KENNTNIS 
10.  Num.  29,1L  IL   Ein  reiner  Laie  unreine  Opferspeisen.  12.  Wenn  zBs.  das  als 

Neumondopfer  bestimmte   Tier   abhanden  gekommen   ist  und  man  ein  anderes  dargebracht  hat,  so  darf 
das  erste,  wenn  es  sich  später  einfindet,  als  Festopfer  dargebracht  werden. 
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VORHER  NICHT  VORHANDEN  WAR,  WOL  Hl  12ip'''Lf  IHo' ib  rCN'  ^jlCZ  npT'  ,12  Z"'  b::X 
ABER    NACHHER.    [DiE   WeISEn]   SPRACHEN       QV   br   nT»   ]2   CN   t>   r?:N   p     CrÖ    "ICN     m2 

ZU  ihm:   Darf   der  eine  anstatt  des     hz'    •]aT\   bzN"  cunn   ^-z-a-^z  pzip    DmErn 

ANDEREN  DARGEBRACHT  WERDEN?  Er  ER-   niEZ  nSzb  D''i1Srn  CV^  p^ip  CK'in  iKW"! 

WIDERTE  ihnen:  Jawol.  Sie  entgegne-  ä  riN':::!'^:  by  izzb  ]\S2  jbi:  cn'p  -!?:^N  rhz'  nrxti* 
TEN  ihm:  Wenn  dem  so  ist,  so  können     v^-ipi  znpü  pxcVl:  ]!-•  byi"       :TO-ipi  ltnpc[vj] 
WOL  DIE  DES  Versöhnungstags  an  Neu-     bv   ]''-!e::o   Qi-iiErn    cvi    CiE^   nu'j/'in   iiyü* 
MONDEN   dargebracht   WERDEN,   WIESO     niji~in  pmcnm  pibpn  n-^inzii*  nTZj;  ink'" 
aber   KÖNNEN   DIE   DER  NEUMONDE  AM     npnD  Hti'yn  n'^i  Ht^'j;  y-i"  n'ti  >mn'  ni;;ü'm  KeMso^e» 
Versöhnungstag  dargebracht  WERDEN  10  "inx'     nsDC   n'^PU'r^n    "^t^*   p"    rT'2   mn''Ci[vij] 
UND   EINE   ihnen    nicht  innewohnede     pz  ~:2  nrz'c  pz  "inxi   c^:r\2   ~~ai   c^'pnic"' 
SÜHNE  erwirken!?  Er  ERWIDERTE  ihnen:     -i£r;2  isntJ'  xbx  mtj'c  pzb)  Cjiiib  ct'N"'::"' 
Alle  sind  dazu  bestimmt,  die  \'erun-     ]ij;ci:'  '':;~i  r'ii'tpi  -^npc  px?^i"l;  by  c^nin  bv 

REINIGUNG  DES  HEILIGTUMS  UND  DER  HEI-       'P>    -'SZV    DIjEZ    nii'yjn    "liyiJ'n    DTil'    Crr    if^lN" 

LIGEN  Opfer  zu  sühnen.  Die  vorsätz-  iö  "I'lT'iii'  ccc'cinrn  by  ~'^2ü  ^cn  c~  "]!  t'NitS"' 
LiCHE  Verunreinigung  des  Heiligtums  v)~i)  -]r  '"N"^'"'  '?y  "SZC  '"rriZ'ü'  IT^J'  b^* 
UND   DER  heiligen  Opfer  SÜHNEN  DER  t  c:~ri"i  by  "lEZc  -c  bu' 

INNERHALB     HERGERICHTETE      BoCK      UND       Sif     \SC    p'^'l'D    n'rji^i     Sjj"!     "i:!::    •J<"';2J 

DER  Versöhnungstag.  ,\ndere  ix  der     ü\1w   wSin  'by  r'^'n  Sj-n' uiwC  rii>"irw  •':m  "'»»■so» 
Gesetzlehre  genannte  Sünden,  leich-  20  c\~r"i  p"'i:  c\-iü'  ]pTn  b>'V  j:^j:  rnsi  p'a  nnNFoi.:-i 
TE   UND   schwere,   vors.^tztliche   UND     sjr  \Tin  nb^  r"n'r:T  s~n  nü;ab;2"n~S"  ]2^r^ 
unvorsätzliche,  bev.'usste   und   unbe-     ^irn  sr~  s"w   \sc  yzns  ]nu   c\''iw   nv-tt" 
WUSSTE,  Gebote  und  Verbote,  mit  der     -"isn;:"!  r,2u  "^X"'".»"'  ^2:  Sjü*  \S!::"!  inbirb  inb 
Ausrottungsstrafe  oder  mit  der  To-     myir'w'    ncs"  inbirb     '-^    ^:r,p    sbi    cy;: 

DESSTRAFE  DURCH  DAS  GERICHT  BELEGTE.  1^12  Tl«»  "  M  IMM^'-l^'n'n^^TV^srMlo 
.SÜHNT  DER    FORTGESCHICKTE    SÜHNEBOCK.  .nris  —  M    15        V'i'^s:   M    14  '2m  B   13      '     1  + 

JlSRAELITEN,  PRIE.STER  UND  DER  GESALBTE 

[HOCHJPRIESTER  SIND  HIERIN  EINANDER  GLEICH.  EiN  UNTERSCHIED  ZWISCHEN  JlS- 
RAELITEN, Priestern  und  dem  gesalbten  |Hoch]priester  besteht  darin,  indem 
DER  Farren"  den  Priestern  wegen  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der 
heiligen  Opfer  Sühne  schafft.  R.  Simon  sagte:  Wie  das  Blut  des  innerhalb 
hergerichteten  Bocks  den  Jisrae;liten  Sühne  schafft,  ebenso  schafft  das  Blut 
des  Farren  den  Priestern  Sühne,  und  wie  das  Sündenbekenntnis  beim  fort- 
zuschickenden Bock  den  Jisraeliten  Sühne  schafft,  ebenso  schafft  d.as  Sün- 
denbekenntnis BEIM  Farren  den  Priestern  Sühne. 

GEMARA.  Merke,  der  Autor  schliesst  ja  mit  dem  Traktat  von  der  Prügelstrafe, 
wieso  beginnt  er  nun  mit  dem  Traktat  von  der  Eidesleistung!?  --  Dort'Mehrt  er, 
man  sei  strafbar  wegen  [des  Rasirens]  des  Haupthaars  zweimal:  einmal  wegen 
der  einen  Seite  und  einmal  wegen  der  anderen  Seite,  und  wegen  det:  Rasirens 
des  Barts:  zweimal  wegen  der  einen  Seite,  zweimal  wegen  der  anderen  Seite  und 
einmal  wegen  des  unteren  | Winkels],  also  eine  |Sünde|,  derentwegen  man  zweifach 
strafbar  ist,  deshalb  lehrt  er  hier  von  den  zwei  .'\rten  von  Schwüren,  die  in  vier  zer- 
fallen. —  Weshalb  lehrt  er  hier  alle  Gesetze  dieser  Art",  während  er  beim  Gesetz 
vom  Hinaustragen  am  Sabbath  und  von  den  Arten  des  Aussatzes  nicht  alle  Ge- 
setze  dieser  Art  lehrt!?  —  Ich    will    dir  sagen,  die  [Gesetze  von   den]  Eidesleistungen 

13.  Cf.  Lev.   16,3  ff.  14.   Im  Traktat  von  der  Prügelstrafe,    ob.  S.  591  Z.  2  ff.  15.  Bei 

denen  es  2  Arten,  die  in  4  zerfallen,   giebt. 


/  ij^n  /^^^ vJ3^  £-  i^ w  ^^ 


Is     GiKBT    ZWEI     Arten     von 


nr- 


Schwüren',  die  in  vier  zer-  mN"':^"'  yziN  ;nt:'  err  hnj^i::- 
^^^  J  fallen.  Es  GIEßT  BEZÜGLICH  m^-lf:^  jj^hn  ]r\Z'  cipc-  nrii'n 
^ä%  der  Unreinheit  zwei  Arten     z'^-i'  nx""'  ;  ny^-^x  ;riii'  CiU'"  cj;.:: 


□n     Cis^    nry:.-    -^•'j;e'    rjior    njji-i    nr 
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VON  Kenntnis',  die  in  vier'  zerfallen.  :.  ninji:!   €i7V^^  ^lon  nj;nii  n'p''nn:;   ny-i   nz 

Es  GiEBT  bezüglich  des  Sabb.a.thgeset- 

ZES    ZWEI    Arten    von    Hinaustragen', 

die  in  vier^  zerfallen.    Es  giebt  zwei 

Arten  von  Auss.\tzmalen,  die  in  vier" 

zerfallen.  War  vorher' und  nachher' 

Kenntnis    vorhanden,    in    der    Zw^ischenzeit   aber   Unkenntnis,  so    h.\t    man 

EIN  Zensusopfer*  darzubringen;  w.\r  vorher    Kenntnis  vorhanden,  nicht  aber 

nachher,    so    bringen    der    innerhalb    hergerichtete    Ziegenbock"  und   der 

Versöhnitngstag  [üie  Sünde]    in    die    Schwebe,    und   wenn    er   sich    derselben 

BEWUSST  wird,    so    BRINGE    ER   EIN   ZENSUSOPFER    DAR.    WAR  VORHER    KEINE    KeNNT- 


L  Der  T.  unterscheidet  4  Klassen  von  Sclivvüreu.  L  der  Bekräftigun,a;s-  od.  Beteuerungsschwur,' 
(wörtlich  Ausspruchsschwur,  'lU'a  nviittVI,  dh.  wenn  jemand  eine  gleichgiltige,  niemand  betreffende  Hand- 
lung promissorisch  od.  assertorisch  beschwört;  dieser  findet  in  2  Arten  statt:  bejahend  n.  verneinend, 
die  in  4  zerfallen;  promissorisch  u.  assertorisch.  2.  der  Nichtigkeitsschwur  (NIC  nyiatl'),  dh.  ein  Schwur, 
der  an  u.  für  sich  eine  Verletzung  der  Heiligkeit  des  Eids  ist;  dieser  zerfällt  ebenfalls  in  4  Abteilungen: 
1.  wenn  jemand  ein  Absurdum  beschwört  u.  jedermann  von  der  Unwahrheit  überzeugt  ist;  2.  wenn  je- 
mand etwas  Selbstverständliches  beschwort;  3.  wenn  jemand  schwört,  er  werde  eine  biblische  Vorschrift 
unterlassen;  4.  wenn  jemand  schwürt,  etwas  Unmögliches  zu  thun.  3.  der  Beweiseid  (pipen  nyilC'l,  der 
vom  Gericht  dem  Beklagten  auferlegte  Eid.  4.  der  Zeugniseid  (rnyn  nyist:'),  wenn  ein  als  Zeuge  Genann- 
ter nichts  zu  wissen  behauptet,  so  hat  er  dies  zu  beschwören.  Die  aussagenden  Zeugen  werden  nicht 
vereidet.   Unser  .\bsclinitt  handelt  von  der  1.   Klasse.  2.   Dass  man  unrein  ist,  bezw.  dass  man 

den  betreff.  Gegenstand  nicht  unrein  berühren  darf.  3.   Die  Erkl.  folgt  weiter.  4.   Es  ist 

verboten,  am  S.  einen  Gegenstand  aus  einem  Gebiet  nach  einen  anderen  unizutragen.  5.   Heraus- 

langen eines  Gegenstands  aus  der  Wohnung  nach  der  Strasse,  Hinauslangen  eines  Gegenstands  aus  der 
Wohnung  nach  der  Strasse,  Hereinlangeu  eines  Gegenstands  aus  der  Strasse  in  die  Wohnung,  Hinein- 
langen eines  Gegenstands  aus  der  Stra.s.se  nach  der  Wohnung.  6.  Glanzfleck  (mna)  u.  Hoch- 
fleck (nNtrl,  u.  jede  hat  noch  eine  Unterart  (nnSD).  7.  Bevor,  bezw.  nachdem  der  Unreine  mit 
dem  Heiligen  in  Berührung  gekommen  ist.  S.  Wörtl.  aufsteigend  u.  absteigend,  dh.  je  nach 
den  Vermögensverhältnissen  der  Person,  der  Reiche  ein  Viehopfer,  der  .\ermere  ein  Geflügelopfer  u.  der 
ganz  .\rme  ein   Speiseopfer;   cf.   Lev.   5,6  ff.                           q.   Am   \'ersöhnungstag;   cf.    Lev.   Kap.    16. 


Vom  Eid 


2eh.8.4mjpTi  cipr  istt*""  t;°2Ti3  nn3T3"['"ij"i]   cnnn 
^tt*  insi::  c"pnn  s':''^'  s-,\-ia   \-T'\-"  -■'nis 

:"iinan'':  N2"'p>'''"ijnön"'a  N2''pv 


1^  ncN  nrn  irw''?2  r,c"pn^  n''n:T  "?»  insi^:!:' 


?rn 


Hh 
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nuaiai  ':«  na»   nnis   nsn:    n"pn3B'    'syi   nnat   nsiai 


■3  D"prntr 


.pK  13an3'  n   +  V   57    ||    s^'py  —  M   56 

lung  gehen  werde.  Darauf  sprachen  sie  zu 
Aqiba,  du  hast  uns  getröstet. 


MAKKOTH  lll.xv.xvj  61 0 

weissagte  :"'iVöc/^  7uerden  Greise  und  Grei- 
sinnen aiij  den  Plätzen  Jerusalems  sitzen. 
Wenn  die  Weissagung  Urijas  nicht  in  Er- 
fülhing  gegangen  sein  würde,  so  könnte 
ich  fürchten,  auch  die  Weissagung  Zek- 
harjas  werde  nicht  in  ErfüUung  gehen, 
jetzt  aber,  wo  die  Weissagung  Urijas  in 
Krfülhmg  gegangen  ist,  ist  es  sicher,  dass 
auch  die  Weissagung  Zekharjas  in  Erfül- 
ihm,  wie  folgt:  Aqiba,  du  hast  uns  getröstet, 


nna;  nNi33i  51  54 


372.  Zach.  8,4. 


.2"BiiTn  717S  «"3  .niDS  riDDKn  sai'D 
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Bb.57b  niD'iS  b^nca  irsc  nrs:;N  la  S^n  •rnir""  wie  R.  Hija  b.  Abba  eridärteTdeTnichrdi^ 
j«.33,io  2,j2.,^jr  j.,,-,' ^,-,,,f  nD"'::^-   ^•;   nnoiVC   n>'t:'2      Frauen  betrachtet,  wenn  sie  beim  Waschen 

Mich.e'sT.in'  2'ri2l  'C'h'C  b-;  jT'avnV  ^2^^  uz  ]y:;'  stehen.  Und  es  heisst:''''/)^^  rc/V-ö' ff/// /Av//^7/ 
mK'V  CS  ■';  -]aa  tt-in  'n  nt:i  ::it:  n^  eis  l'?  -iwhucn.  Darauf  kam  Mikha  und  setzte 
l'n'^N  Cn)  O"  ns'?  >*rim  non  n^nsi  CStt'r^  m  sie  auf  drei  herab,  denn  es  heisst:'"^/-  hat 
zncn  rrh^^l  nt'icn  n^ns  |n-  nt  CüC-C  rnry      ///>   ^'^wf/,    o  Mensch,    ims  frommt!     Und 

suk.49J  sSTi  n'?r  rcjm"  r.I^n  nSiin  n?"  nr^  V":»""  ims  fordert  der  Herr  von  dir  ausser  Ge- 
jmtt'v'^  jr-n  i\Si:"'cn2T  nci  -ij:im  'rp  CCT  reclitigkeit  zu  tlmn,  sich  der  Liebe  zu  be- 
piTu'  ein  rd^  ViVni  min  mt:«  SV:i2  ßcissigeu  und  besdieiden  zu  imudeln  vor 
n"'>X""'    irn    ncri   n::z    nns    ':'>•  S>':j;2    imü-y'?  iü  dcineui  Gott.    Gerec/ttigkeit  zu  ttiuu,  das  ist 

jcs.56,1  t22tt'j:  Ti^tt'  'n  i:2S  nr  n:2SJ'w'  ü'nt:'  b-;  |l"'j:vm  die  Rechstpflege.  .y/r//  der  Liebe  zu  befteis- 
laSJC  nn.S    h-;    jT'tiVm   DI::-;    S^   npri    IC'VI      J^^'^w,  das  ist  die  Wolthätigkeit.      Uud   be- 

Am.6,4  nS  rj'pni^  Vm  "'JlC-n  '?S-it:"'  n"'a'?  'n  1i::S  "2'  scheiden,  das  ist  das  Hinausführen  eines 
^h^2  nmnn  ^22  ''JlSr-n  SC\S  pni"'  -\2  ]:2nj  ^n      Toten    und    das    Ausstatten    einer    Braut. 

Hat,.2,4p"'T:;r  ir:SJtt'  nns  '^•;  jT'tiVm  pipon  .S^  S^S  1.-,  Das  sind  Dinge,  die  man  [durch  einen 
Vrn.S  srjn  ~\2  ^DV  ^2^  t:S  in'-n"'  in:i::sr  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere 
nV-IS    "iSr-    ':'STw"'    *?>'    1J''2T"'  ntt'O  nn    mn:      folgern    kann :    wenn  die  Gesetzlehre  von 

D..33.28nt:r    'i^STw"'    ;rt:"'V10S    net:    Dl'?t2''21    C\S'2j      Dingen,    die   man   nicht  heimlich  zu   thun 

Am.T.SQipi  Hj;  j^j  i,^p,''"-SJ^^2^  212-  j{-;  ^pj;^  |v<  ^^2  pflcgt,  Sagt,  dass  man  sie  heimlich  thue, 
"■''■'' -tt'i2    ['i:i|    nST    ':'>•   'n    cn^;  ::\i:i    |'i:i]   npy  .-o  um    wieviel    mehr    gilt    dies  von    Dingen, 

01.28,65        ,  „  ,  ,    '  .,  .  ,       .       ,.    ,         ^         ,  -,  T^  r 

jes.si.i-jrn  1t:.SV  nVii"'  S2  >"";in  S?  2r\r\  Ci;::!  nas  die  man  ^Tem-dich  zu  thun  pflegt.    Darauf 

E<.2o,6  2ij2  *?>•  mns  |1>*  ip£  nas  MÜ'C '?.S1D''  1>'"'jnn'?  kam    Jesäjahu    wiederum    und    setzte    sie 

Ez.i8,20p,j..j,  ^y^^  j^,;-|  ,^f<i2n-  tt'San'"-'?t2"'2l'?SpTn''  S::  auf  zwei  herab,  denn   es  heisst:'"^ö  spricht 

j."s'."',i3  CVr  n'm'   ncsi"  r\^-;Z'^  V.2  n^i:;  nrn:;S1  laS  der  Herr:   Wahret  das  Reclit  und  übt  Ge- 

NrSDDD  ::■  "laS     :"i:i  '?nj  ISItt'a  ypr,"'  sinn  ^s  recht igta- it.  Alsdann   kam  Ämos  und  setzte 

irj^:3rri"„7x7+"Ü4  J!    outran  i»  vn"  osiyn^rM~23  sie    auf    eines    herab,    denn  es  heisst:'''^o 

cnn:    M    27     i|     it  M  26     ii     <  a  sin  tdi  —  Ji  25  spricht  der  Herr  zum  Reich  Jisrae'l :  Forscht 

N'cms:   ic'v'S  piic  M  2S      |l      vhm  -lain  ainsn  -fni  //«t-//    mir,    damit    ihr  am  Leben    bleibt.    R. 

!<:!••  n'-jii  M31    !l    wc'-fB  30  II  wm-M  2g  ■   nnax  Nahman  b.  JiQhaq  wandte  ein:  Vielleicht 

Dn:isn  is:i   tf.ys  nSuai  IM  33    li    'wb-  +  M  32    |,    -jiSn       •  .  .         r         '  1  j.  -u  1 

ist    unter    forschen    zu  verstehen,    nach 
:nan  «an  isn  iib's  i'ix^       ,  ^,  ,   ,       ,-^  ^^-,11 

der  ganzen  Gesetzlehre!.''  —  vielmehr,  da- 
rauf kam  Habaquq  und  setzte  sie  auf  eines  herab,  denn  es  heisst:'*VJr;-  Fromme  ivird 
durch  seinen    Glauben  leben. 

R.  Jose  b.  Hanina  sagte:  Vier  Bestimmungen  traf  Moseh  und  darauf  kamen 
vier  Propheten  und  hoben  sie  auf.  Moseh  sagte?"  f  7///  so  7i<ohntc  Jisrae'l  in  Sicherheit, 
gesondert  der  Quell  Jdqobs;  darauf  kam  Ämos  und  hob  dies  auf,  [denn  es  heisst:) 
'^Lass  doch  ab,  7vic  ivird  Jäqob  bestehen  können  c^r.;  ferner  :"V>c?  Hess  es  sich  der  Herr 
p-ereuen&'c.  Moseh  ss-oX^f  Und  unte r  icnen  l'ölkern  wirst  du  keifte  Ruhe  finden;  darauf 
kamjirmeja  und  sagte :'"G^e//r  hin,  dass  du  Jisracl  Ruhe  verschaffest.  Moseh  sagte:''.£'r 
aluidet  der  Väter  Schuld  an  den  Kindern,  darauf  kam  Jehezqel  und  hob  dies  auf, 
denn  es  heisst:  "/?/<;'  .SV/V/-,  die  sich  verfehlt,  die  soll  sterben.  Moseh  sagt^:*' Ihr  sollt 
unter  den  Volkern  verloren  gehen,  darauf  kam  Jesäjahu  und  sagte :'°\4;//V7/rw  Tag 
wird  die  grosse  Posaune  geblasen  werden  äT'e. 

352.  Jes.  33,16.  353.   Mich.  6,8.  354.  Jes.  56,1.  355.  Am.  5,4.  356.  Hab.  2,4. 

357.   Dt.  33,28.  358.   .\m.   7,5.  359.   Ib.  V.   6.  360.   Dt.   28,65.  361.  Jer.  31.1. 

362.   Ex.   20,5  u.   34,7.  363.   Ez.    18,20.  364.    Lev.   26,38.  365.  Jes.   27,13. 
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~  R^biTsIgteT^MTfürchte  den  Schrift-  S22  Dl  n'?  :\;^pr\:2  cij^  □rn::N*i  snj;  \sn:; 
vers:  I/ir  sollt  unter  den  Völkern  verloren  ins  .Tw*:  \T'>\-1  2\nn  nr-man  mzsr  St:H  Pä.ii9,i76 
gehen.  R.  Papa  wandte  ein:  Vielleicht  wie  cr''::"'S  jnN  D::nN  n'?rNf"sS''Da  S^S  •\-W)  tt'pr  i.ze.as 
etwas  Verlorenes,  das  gesucht  wird,  wie  r'';\S1w'p  n'r^rsr  s:2'7T"  STl:it  n:2  n''  r|'pnc 
es  \i^\ss,trich  irre  umher  wie  ein  verlöre-  :,  -rm  ü^^v;  ]2  nTv'?.S""'2m  'PS'^c:  j^n  n\-;  -\22\ 
nes  Schaf,  stiche  deinen  Knecht\>.  Vielmehr  iais:n'"Sp  ly^w"!  iniZi  j-'iS-iC  S2''|':>'  ''2-if">"wn-'' 
den  Schlnss  des  Verses: '"'6''«ö'  das  LMiid  J-i^U  "l^-'nnnf  ^''2  Cltt'^l  nSJ:  L:''t2'?SD  •'STl  ^ü' 
r/^/r;-  Feinde  soll  euch  verzehren.  Mar-Zutra  pn'^T'D  nnS  na  ^J2!2"l^  nt:.S  pntt'::  S;''p-;  "'mi 
wandte  ein:  Vielleicht  wie  man  Gurken  -h  Til2S  ü^riZ  CHN  na  ^j£a  cnsi"  cn'?  laS 
verzehrt"'.  >"  D''^'''?«'?  CTüpai  □"'riv'?  cinntt'aa*  "hbr^  ci:" 

Einst  gingen  R.Gamaliel,  R.  Eleäzar     -irn^S*  •''?:-|  min  n'::'' UNI  cpw'm"  nar  ;"'rw'r 
b.  Äzarja,    R.  Jehosuä    und  R.  Äqiba    auf      pni'a'' "'JS  •\:h  'fh  nss    nr:::    sh    C*S2  "T^"  coi.b 
dem  Weg   und   hörten   das  Geräusch    der      nai  nns  '?>"  Ijli"!  ^tt'iv"?  ^r  "Cril  ■'n::i>''?  nai'  "«i-soi" 
Stadt    Rom,    vom    Kapitel    aus    in    einer      |rr  n^u'll"^  f"?!;;  vn  nnS   2^2  rVw'        :-ar. 
Entfernung    von  hundertundzwanzig  Mil;  is  i>*"';n5:'   ivr'' cnn;r   l>np   C''2rin    iny  1>""';n*b:' 
da  begannen    sie    zu  weinen,    während    R.      CC'ipn  '"ü'lp  n'za  Ni"'w'  S^'Vi'  IST  n"'2n  nn"? 
Äqiba  lächelte.     Da  sprachen  sie  zu  ihm:      ^32a"l^  TiaX  pni"a"'S2''pV  "'2m    •"Tl^  jn   l'?''nnn 
Weshalb  lächelst  du?  Er  entgegnete  ihnen:      CTIZ  CnS    na  ''J2a    Cn*?    laS    pria'' nnS    na 
Weshalb  weint  ihr?    Sie  erwiderten    ihm:      Vüryi  nav  2npn  linv  U  rin^'ü  Cipa""!^  i-ßN  ""•■'■ =' 
Diese    Heiden,    die  Götzen    anbeten    und  -'"  '<jn  p^    '^   nas   n23J   sh"  12   12'?n   u'''?>"Vw''" 
vor  Abgöttern  räuchern,  weilen  in  Sicher-      nms  ns  CiaSJ  Cl^'  "h  nTi^'Sl"  2\"i2T  pnsa*  ■'«■«■^ 
heit  und  Ruhe,  wir  aber  —  das  Haus,  das      nms  ]"':>'  na  TfinTn^t'']  \1  innrr  nsi  jnm 
den   Füssen    unseres  Gottes    als    Schemel      ".inpar  n^^^T^    jTwNT    ÜHpa;    n'TlN  n'ir*  ^'iS 
diente,  ist  im  Feuer  verbrannt ;    wie  soll-      irsiz:::  -''•yzfh'Ü  insl^J  2in:n  nSl  s''«  'jä- 
ten wir  nun  nicht  weinen!  Er  entgegnete -'■=>  nity    JVS    CD'?'?J2    p^  DTia  iTHINi"  "''"nS  Sa*  [P24bJ 
ihnen:  Das  ist  es  eben,  weshalb  ich  lächle;      Tr^YfT^^^^^^^^r,^-,  +  VM  vT^^-.^^-^^^ "'"''" 
wenn  dies,  denen,  die  seuien  Willen  über-      ^'b-  i:ian  B  39   \  y-ii  —  P  38  ||  i!i"Sx  P  37  |i  fviSni 
treten   |zuteil   wird],    um  wieviel  mehr  de-      1|  sa'py -f  M  41  ||  'is  nn  iS<nnn  M  40  I  nxa  pim:  huSes 
neu,  die  seinen  Willen   vollziehen.  ■'^«''  o'lnnc-o  iS':n  c'i.itr  oipa  M  43    |i    onxi  -  M  42 

Wiederum     ereignete    es     sich    einst,      'i  =1^b-:  ■:!=,«  '.^  mpa  M  45  |i  -,',^•1  +  M  44  ||  -ivS  'spa, 

,      ^         f  ,  .,  '       49     tl     B-  11»3  —  M  48  O'ElvS  M  47     U     pntt'!;   M  46 

dass  _  sie    nach  Jerusalem     pügerten,    und      ^^  ^^  ||  ,"^1  -  M  51  it   i=  D"pn.  +  M  50   H   .b-bn  +  M 
als  sie  den  Cophimberg  erreichten,  zerris-  .3>n3i  [...]  nms  JI  53    ü    n"a;  nms  s'^ni 

sen  sie    ihre  Gewänder.    x\ls    sie    an    den 

Tempelberg  herankamen,  sahen  sie  einen  Fuchs  aus  dem  .\llerheiligsten  heraus- 
gehen; da  begannen  sie  zu  weinen,  während  R.  Aqiba  lächelte.  Da  sprachen  sie  zu 
ihm:  Weshalb  lächelst  du?  Er  entgegnete  ihnen:  Weshalb  weint  ihr?  Sie  erwiderten 
ihm:  In  der  Stätte,  \-on  der  es  heisst: ''£///  Fremder;  der  hera)ikoinint.,  soll  getötet 
werden,  gehen  nun  Füchse  umher;  wie  sollten  wir  nun  nicht  weinen!?  —  Er  ent- 
gegnete ihnen:  Das  ist  es  eben,  weshalb  ich  lächle;  es  lieisst:  "'77««'  ich  sollte  mir 
zuverlässige  Zeugen  nehmen.,  den  Priester  Urija  und  Zekharjä.,  den  Sohn  Jeberekhjahns\ 
wie  kommt  nun  Urija  zu  Zekharja,  Urija  lebte  zur  Zeit  des  ersten  Tempels,  wäh- 
rend Zekharja  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels  lebte!?  \"ielmehr  machte  die  Schrift 
die  Weissagung  Zekharjas  von  der  Weissagung  Urijas  abhängig;  Urija""  weis- 
sagte :^''/)ar«w  soll  euretwegen  Cijon  zicvi  Feld  umgepflügt  iverdcn.,  und  Zekharja 
366.  Ps.  119,176.  367.  Von  welchen  Reste  zurückgelassen  werden.  368.  Num.   1,51. 

369.  Jes.  8,2.  370.  Der  weiter  angezogene  Schriftvers  befindet  sich  allerdings  im  Buch  Micha, 

jedoch  wird  aus  Jer.  26,18,20  entnommen,  dass  auch  Urija  dasselbe  geweissagt  hatte.  371.  Mich.  3,12. 

ralmiiil  m.  VII  -  77 
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WSt:  S2n  nON^IDS  NM  mcsi  '?1j5  n:  nSS"'*"  mm,  vielleicht   war   es  nur  eine  List  von 

jrrm  ■'ann\S1 '^V1  "m"  ^'''C'm  jV3  min''"'sa'?l  ilu-?  --    vielmehr,    ein    Widerhall    ertönte 

in^ir  "a:  Ssi^c"' p-'pna  S^  pvn  nH  p'-rna  und  spracli:    Sie    ist    seine  Mutter.    Raba 

to.45,i7  jrtt-i:  '^NTJ"'   2T,21  'T-n"  pil'^r  ^-h  np  '^NTw*'  entgeornete:  Wieso  ist  dies  erwiesen,   viel- 

Sp   N^   sm   .snam:2  sp   smr:   "l^J   nc'?!:'"''nr  :•  leicht    hatte  Jehuda    die  Monate  und  die 

m.s::  Z-Z'  ^ü^'::Z'  ■'2^  'ir'-n  f'sna:  S*?«  snamc  Tage    ausgerechnet    und  es  stimmte,   und 

mxa  Z'^'C  -Z'^h  '^  nilSJ    mi':^   nyC'-;    ^•'^w'l  man  hält  sich  nur  an  das,  was  man  sieht, 

CyniSI  C\1N:2T  nenn  n^ü"  ]''i^2"C'^m  C^^i-ul-l  nicht    aber  au   das,    was   man   nicht  sieht; 

SJi:cn    ::-|'"-iaS    ns    h'C    mrW"'"  l^i^"  n:i:2t:'1  bei  Semuel  spricht  er  von  ganz  Jisrael  in 

01.33,4  nmn    n*^'1*C    n-i:-:^    ^:b     nii"     mm'  Snp    \sn  m  der  Einzahl,    wie    es    auch  heisst:  "'/«wr/ 

Foi.24  piin'^'na  im  nSC  n"'C"'nmn""''in  •'rn"\s'"-|"t:a"'J2  ist  durch  den   ricrm  gcrettet\  bei  Selomoh 

^"■hS)"'2"'D)  C13j:a'k:*    mi2;n    •'ac  l'?  n\T'    n'?1    '^JN'  ebenfalls,  weil  die  eine  | Frau]  Liebe   zeigte 

nTw'>'  nn.S  '?>'    ]T':2>'m'  in  S::    {.^'Zi    p'tiuuiT  und    die    andere    nicht.   Vielmehr,  dies  ist 

ps.15,  pti'i  ■<•>(•!)  -^Titf.'Z  -W^  ■'t:  l'nl  T\-h  ■naT:^   1TCr\  eine  Ueberlieferung. 

naS    1211    pii    ^V2"i    can    l^n    "lO'lp    ina  !■=•           R.  Simlaj   trug  vor:  Sechshundertdrei- 

n>'l    inVl'?    nw>'    S"^    liw'?    ^V  "^^l    ^"^    l^;'?^  zehn   Vorschriften    sind   Moseh    überliefert 

nsi  DSa:  T"4''>"r  nrzJ    12ip  ':">'  NuJ  S*:"  nsim  worden;    dreihuudertfünfundsechzig    [Ver- 

in:  S*?  1£Dr  la"'  S''1  ';-\rh  V-wJ  l^r''  'n  \ST'  bote],    entsprechend    den   Tagen   des  Son- 

Cia'  S^  n'^.S  nw>"  np':'  s'?   ■'pj  "?>'  inC"  "]w32  nenjahrs,    und    zweihundertachtuudvierzig 

Gn.i7,i  ■'32'?  "[Sinn' ::\nri  cmrs  nr  n'^an  l'?in  l:'?1>''? -«  [Gebote],    entsprechend    den  Gliedern    des 

Tan.23äirn    ^''p'l'n    S3S   p;2    pii"    '?>'12 e'en    nMI  Menschen.    R.    Hanniuna    sagte:    Welcher 

nr' IJIw'?   h';   hT\   >H^  N12D  1~\  il^r'ia^Sn  ncs  .Schriftvers  deutet  darauf  hin?  —  ''"i?/;/  Gc- 

Gn.27,12  vy>'2  \n^M1  ''2N   "•"w^"'  '''?1,S°  2''n31  1J'"::S  Dpy  setz  verordnete  uns  Moseh  zum  Erbbesitz  für 

syn  8ia  mjcis':'  ITi  S'PÜ'  nVl  •nyl'?  nü'V  S*?  Vn^na^  die  Gemeinde  /(h/obs\  [das  Wort /ör«]  Gesetz 

ns  2ipan  nf  i:nip    h';   St'J    nS    n2im    IT'in  ■-'■•  beträgt  soviel;    [das  Wort]    Gesetz   beträgt 

91  T  VIT  "Ol  li'3  =»  ''»  wn  nu  M  9o"  II    K"i  ]■  sg  "ämlich  sechshuudertundelf,  und  [die  Ge- 

M  92     li      np's  D'Tn'  h»-\v  Ss  'a:  S.siac  Sc  i  :  M  bote:]""A//  /'///    und:  du  sollst  nickt  habeii, 

l!    rh  -"OJ  4-  M  93       ;      KHiD  «in  n-i2d  na'^ty  ':'!:•  t2  hörten   wir    aus    dem   Mund  des  Allmäch- 

nn:.«  w  96    ,    rc-y  +  B  95    H    ^ixS  +  B  .i;3d  m  94  ^igen.    Darauf  kam  David    und  setzte  sie 

„    "  ,       '       ,„„    „  ,.    "    ,  auf  elf  herab,  denn   es  heisst:     Em  Psalm 

\    iTsyni  P  1    II    'in  B  100    ||    rrts-  '3n  M  99    I    min 

.Ml  :pr  P^=  M  4    il    :mr  M  3    ||    ic-y  P  2      ^'?J''«'-y-     ^^'-'-,     «'''^    «'«^/  ?«    «'^/«^'w    Zf// 

u'ohnen,  7cer  darf  auf  dein  ein  heilige  )i  Berg 

ruhen/    Wer    makellos  7vandelt    und    recht   thut  und  vom   Herzen    Walirheit    redely    auf 

seiner  Zunge  nicht    Verleumdung  hegt,  seinem    Nächsten    nichts  Böses  zufügt  und  nicht 

Schmach  aif  seinen    Freund  lädt;    dem    der    ]^er7i<orfe7ie    als    verächtlich    gilt,    während 

er  die,    die    den    Herrn   fuchtelt,    in  Ehren  hält]    der,    7venn    er  zu   seinem   Schaden  ge- 

sch'd'oren    hat,    es    doch  nicht  abändert;    der    sein   Geld   nicht    um   Zins  giebt   und  nwht 

Bestechung  gegei/    den    Unschuldigen    annimmt.     JJVr  solches    thut,    wird    nimmermehr 

'wanken.    Wer  makellos  -wandelt,  das  ist  Abraham,   von  dem   es  heisst:"' ff  ??//«'/<:■  vor  mir 

und  sei  makellos.    Und  recht  thut,   wie  zum   Beispiel  Abba-Hilqijahu'*'.  Und  vom  Herzen 

Wahrheit  spricht,  wie  zum   Beispiel   R.  Saphra'".  ^«^  J^-Zw^r  Zeitige  nicht    ]^erleumdung 

hegt,  das  ist  unser  Vater  Jäqob,  von   dem   es  heisst -^'^  Vielleicht  -wird  mich    mein    Vater 

betasten,    so    -würde    ich    in    seinen    klugen  Tcie  ein  Betrüger  dastehn.  Seinem   Nächsten 

nichts  Böses  zu/ügt,  er  griff  nicht    ins    Handwerk  seines  Nächsten.    Und  nicht  Schmach 

auf  seinen  Freund    lädt,  der    sich    seiner  V^erwandten  annimmt.    Dem,  der    Verworfene 

338.  Jes.   45,17.  339.   Dt.   33^.        '  340,   Ex.  "20^3^  341.   Ps.   15,1—5. 

342.  Gen,   17,1,  343.  Cf.   Bd.  III  .S.  492  Z.  22  ff.  344,   Cf.  .^eeltoth  Absch.  36,  345.   Gen.  27,12. 
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(lis  verächtlich  gilt,  das  ist  der  König  Hi-/,-      nT'JD' ■]'?r;n' in-'ptn   HT  D{<12:  VJ''";2  HT:;"  V^np  s,n.47» 
qijahii,  der  die  Gebeine    seines  Vaters  auf      nDD"  'n  \ST'  nSV  cS^n  '?t:*  -'Cril  vrs  m::i'>'  ««'■«'3^ 
einer    Strickbahre    schleifte.    Während    er      mSn' nsn  HTitt*  nyC-^C' mi"^  ■]':'::  trStt'in"  n? 
die,  die  den  Herrn  fürchten,  in  Ehren  hält,      ^h  Nmpi  lptt*:!21    ip^n!:!"  ISD:::    lOV;    -\-    D^n 
das    ist    Jehosaphat,    König-    von  Jehnda,  :■  T'a"'  sVl  ynnS  V^w-j  nc  ^2  "'il  ''31  ■'3X  "'3S'' 
der,    wenn    er    einen  Gelehrten    sah,    von      ij?   jTJV'na    NHS    Ijnv    -2-,    ICSl^  pnV    lanr'-^'''-'^' 
seinem  Thron  aufstand  und   ilui   umarmte      "i;  iTinin  ■|'?i2N"ltt"2  ^3  s"?  1SD2  \T'2'?  S2Stt' 
und    küsste    und    ihn  Vater,    Lehrer    und      "313  ^SVaty  "'^n  jUr  np'^    s':'    "p:    h';    imtt'l 
Meister    nannte.    75c;-,    "coenn  er  ui  seinem      nMtt'^'"' c'?i>;'?  mri''  sS   n"^«    --:;r;  ;\-irV"' "•DV  ^»"■8"' 
Schaden  geschuwren  hat,    es  doch  nicht  ab-  i»  ]SC  ir^s  n313  n''"  HTH  Nnpa'^">""';r:  '^«'''7123  pl 
ändert,  -wie   zum    Beispiel   R.  Johauan ;  er      in'''':"C  Sin  sn  "l:'!!:"'  sH  Sin  inSir'?  Th  n'^VT 
sprach  nämlich  einst:  Ich  will  im  Fasten"'     n*^";    nSs    b2   ntt'y  3\i:    'C'  -"b    TlOS    DIO"» 
verweilen,  bis  ich  nach  Haus  komme.  Der     .so\-i   s"?    'NT   in"'"':"'!^   Sinr    l"?';!«    2'nr    ~^S 
Jcv«    Gt'A/  ?iicht  Hin   Zins  gieht,    nicht    ein-      cnn''n^N  ^22  INCUn  '?S°  N^inS  Snp  2^2   ''2n  lv.i8,24- 
mal    an    einen    NichtJuden.    Und  nicht  ße- ^-' '[^''''1''':^  Snn2"' Nii'i::^:!   S1~  "Ss    ""22    >\":1J~    '^^j 
stech iing   gegen     einen     Unschuldigen     an-      nnS2    "'S:    S2n"  n'l'S    '?2a   nnS2    IS"?"  S^S  s"? 
nimmt,  wie  zum   Beispiel  R.  Jismäel   Ix  R.      1^n"'2\"l2T  tt'tt*  '?>"  iTaym' ~"'>w"'  N2  I"?«  ii^j; JK.33,15. 
Jose'"".  Es  heisst:    Wer    solches    that,    7,'ird     t;:    npt:">"a    V"^"--    CSC    CTul'::    1211    npli' 
■nimmermehr  ivanlien.    Wenn    R.    Gamaliel      C-^^'l  CuM  >'t:wt:    IJTS    CI2S    inw2    "irin^:    T'£2 
an  diesen  Vers  herankam,    weinte  er,    in- -'»  ij''2S'°  cni2S  nr  mpTi  l'?in  >'12   msit:   VJ'V 
dem   er  sprach:    Nur,  wer  dies  alles   thut,      12111     'i;i    nV:»"'     IC'S  jyC*?     VriVl'     "'2"  2\'121  «"'«.i» 
wird    nicht    wanken,  wer    aber    nur  eines      CSi:2'"'  2''212  11''2n  'JS  L!"'jp:2  1J\Stt'  nr  ClC't: 
thut,    wird  wol    wanken!    Da    entgegnete      l>'1j  >'t:'"''?S  p  '?S>"aD"'  '21  ii;2   mpw>'J:  yi-22  «"■'os» 
man   ihm:    Es    heisst    ja    nicht;    wer  dies      'DT'  '212  '?Sj;att"'  '21    |i:2   iniw2   licnj:  V22  'losn 
alles    thut,    sondern:    wer    solches    thut, -'^  sni'?'T2    >!2D'     s'?l    D'Ol     ^'l^iCti     UTS    Ct21S 
selbst    eines    von    diesen.    Wie  willst    du,      j;i2    mSia    TJ'>    DSI^'Y'  p'JlD'l     ]321Q    S21Vil 
wenn    du    nicht  so    erklären   wolltest,  fol-      '^^^-.■^r^^^'^n^Y^ia^^,^:!^;:^^^:^^^ 
genden  Schriftvers  erklären  :"V//;-  zollt  euch      _  m  9    ||   ipani  P  8   Ij   o'san  'Ta'-n  r  7    ]j    lai^?  n"n 
iiicltt  mit  all  diesem  verunreinigen;  ist  mau      !j   1  —  B  12    ||    'liS  '»bki  M  U    i|    ■ms  M  10    '[    k"« 
etwa  nur  dann  unrein,  wenn  man  sie  alle      ""■•  »«^^  ^"''"  ""'^V  -^ö«  ="1  "'  pwsS  M  14  l|  1  +  M  13 
berührt  hat,    nicht    aber,    wenn   eines   von      ''         ""  "'PV  ^^  ^^   nr:s  [-n  sS  +  V]  «.n  nSs  T=n 
diesen?  vielmehr   ist    zu    erklaren:  mit  ei-      22        cnaia  +  M  21     i    ,v3«  -  M  20         .sSn  P  19 
neni   von  diesen,  ebenso  auch  hierbei:    ei-  ..,.;::!:•   -^i  si  ;!.■;;  + B 

nes  von  diesen.  Darauf  kam  Jesäjahu  und 

setzte  sie  auf  sechs  herab,  denn  es  heisst: '*  Jfr^  iu  Recliischaffenlieit  ivandelt,  und 
Redlichkeit  redet,  tvcr  Geivinn  durch  Erpressung  verschmäht,  7vcr  Bestechnng  mit  den 
Händen,  abwehrt,  wer  sein  Ohr  verstopft,  um  nicht  Mordpläne  zu  hören,  und  seine  Augen 
verschliesst,um  nicht  das  Böse  zu  schauen.  Wer  in  Rechtschaffenheit  7a<andelt,  dsiS  ist  un- 
ser \'ater  Abraham,  von  dem  es  h.&.f^st-^'^Denn  ich  habe  ihn  erkoren,  damit  er  seinen  Kin- 
dern gebiete  &c.  Und  Redlichtccit  redet,  der  seinen  Genossen  nicht  öffentlich  kränkt. 
Der  den  Gewinn  durch  Erpresstino  verschmäht,  wie  zum  Beispiel  R.  Jismäel  b.  Eli.sä'". 
Wer  Bestechung  mit  den  Händen  abwehrt,  wie  zum  Beispiel  R.  Jismäel  b.  Jose.  Wer 
sein  Ohr  verstopft,  um  nicht  Mordpläne  zu  hören,  der  nicht  die  Schmähung  von  Gelehr- 
ten  schweigend  anhört.  Und  seine  klugen  verschliesst,  tun  nicht  das  Böse  zu  schauen., 
340.  Er  fastete,  obgleich  ein  Ausspruch  iu  dieser  Form  nicht  bindend  ist;  cf.  Bd.  III  S.  442  Z.  26  ff. 
347.  Cf.  Ket.  105b.  348.  Lev.   18,24.  349.  Jes.  33,15.  350.  Gen.   1S,I9. 

351.    Cf.   Ket.    1051). 
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bj  ?}iD  -ly  rnnn  nnn'pf  i-innnbi  ib  r\2V2f     seiner  Nachkommen,  bis  ans  Ende  al- 

[xvjj  a'npM"\-ii-i  -^rriN  a^z-p-;  p  N:i:n"-'2-i°  :nnnn     i,er   Generationen  Verdienst   erwer- 

cnb  n^"^^:!  -]:iEb  '?n-ik"'  nx   mnS   xm   -[n::     p,en.  R.  Hanina  b.  Aoasja  sagte:  Der 

jes.42,21  bnji   ip~ä   ]vt:b   "?n   'n  -'/^Nji:'   nij72i   mm     Heilige,   gebenedeiet  sei  er,  woei.te 

n'^-N^i  n-^in  -.  Jisrael  Verdienst  verschaffen,  daher 

Mef.7i>in2n  r'?>'  'Cp^^^  |jnv  "rn  las"'  .N"ia:i  hat  er   ihnen   das  Gesetz   und  vif;le 

srs"".;  SIS  21  ncs  '?s^'?i2:  p  n"'3:n"^2-i  '^•;     Gebote  veruehen,  wie  es  heisstTZ)«« 

'■  Z^'-l^S2-  ZVh  nrt:*    j";   ]\S''  jyjn    rn    'r    n::S      /irr/-//    grficl   rs   ju/i     seine/-     Gc/-ecl/tigkrif 

csVrnrn:;  i:nT  nn  ms  n^2  i:nr  -ru'  s'i'S     rc//////,   .f^vV^r  /.^-///v  _^mv.f   ////</  n/isofdci///i 

i::   i^nj   ::-i'"si"  cns   ^^^^'1  n\s*i  "it-s  sn\s  lo  c?/  ///mlii//. 

mp'?:2  n:2Sl   S\n  pni-'  ^:n  ■'JO  Sn  -,C1S  pni"'  GEMARA.     R.    Johanan    sagte:    Seine 

Maujb  "'^''n  naiS  pni""  '':n°  S'':m  Sr'''?  mnnr  ■'::"'"'n::  Genossen  streiten  gegen  R.  Hananja  b. 
i:ny'ir,insr  mr  nSi"'  ns:'?!  Vn  '?':':::  riin-ir  Gamaliel.  R.  Ada  b.  Abba  sagte  im  Na- 
pri  S::'ri  l'?"'2S  nas  ■'t:*S  ^n  mpSar  S^^l  mrr  men  der  vSchule  Rabhs:  Demgemäss  wird 
n-r  IJ-nr  np-'j;'"nn  cns  "Ti  1:11;  np"-;  nr  i.-,  auch  gelehrt:  Ein  Unterschied  zwischen 
rd^-  Z-\  las  n^ns  n::  SiS  21  ICS  ICr^r  dem  Sabbatli  und  dem  \'ersr)hnnngstag 
p''?D  jS:::  rpr  :;-i'' irs  '^S"'':'t;:  p  -'Jin  '2nr  besteht  nur  darin,  dass  die  absichtliche 
ICSI  Sri  s'?S"""'2S  n-':'  -i::s'  ncSV'sriSI  S'?"'-;'"  Entweihung  des  ersten  durch  .Menschen- 
^w"  |n  r,";  ■iD'>'  cnm  n'^r-^'i:-  "l':'  p  >"l:'1-^  ''^I  bände  und  die  des  anderen  mit  Ausrot- 
]S::;"CT'  '^•;  7b';:i  '?'ii*  ]n  r,^2  la^rcm  rmc -■"  tnng  bestraft  wird;  wenn  dem  nun  so 
r^p-^iT-n  Sp  \S-ip  s'?S  ir^sr'snsi  ^fh^i'^  p'hz  wäre'",  so  werden  ja  beide  durch  Alen- 
1w>'  Cnm  ntt*'?tt'  ■'l'?  \1  'i-Z'^ir  •'an  laS  S2i:  schenhände  bestraft.  R.  Nahman  b.  Jichaq 
h'i  n^>"l2  ^B'  jn  rfa  la^rom  ntoa  '^D*  ]n  n-a  erwiderte:  Diese  Lehre  vertritt  die  An- 
67  II  siS  nipan  M  66  ||  s<::n  B  65T^"inS7-  M  64  sieht  R.  Jichaqs,  welcher  sagte,  mit  der 
sal  it!s  j;  :m  ^v  i'Tsn  rSy  rp'i'^'n  '""'x  n'ia-ix  +  M  Ausrottung  belegten  Verbrechen  werden 
s '2  i:n;  -Tf  N-s  -  n'''  rar  r^  ;'«  «3':r.  :-i  ':  n-Dx  nicht  mit  Geisselung  bestraft;  denn  es 
'TS  ;r<..  n-=  nas:  ip-rc-  ,v.  ro  ^s,  n-nr  ,:nT  nn  ^^.j^.^  gelehrt:  R.  Ji9haq  sagte:  die  mit  der 
69    ,|    nans  B  68    i,    rT'Ssnx  nasi  «3'si  sw  s  'a  n\si        ,  ^^  ,    ,  '     ,t  ,,,     , 

II  <",,.,  M  70  .  n^s  ;nn=  n<»  nas.  ipSr  ,va  yd  vsi  M  -^''«rottimg  belegten  |Incest-|\  erbrechen 
i:nT  M  72  ;;  mpS;:S  sSi  «na  maS  iS  1:21''  M  71  werden  ja  gememsanV'genannt,  weshalb 
M  73  j|  nr;«i  —  M  74  |l  n'':' +  M  73  ['  nos  ma'na  wurde  nun  die  Ausrottung  wegen  |der 
.p'cm  sp  's-^p  :n+B  77  1|  :"n  +  M  76  |i  s'^s  -  Blutschande,  begangen  an]  einer  vSchwes- 
ter  besonders  hervorgehoben?  —  dass  diese  nur  mit  der  .'\usrottung  und  nicht  mit 
der  Geisselung  bestraft  wird.  R.  Asi  erklärte:  Du  kannst  auch  sagen,  sie  vertrete  die 
Ansicht  der  Rabbanan,  denn  die  vorsätzliche  Entweihung  des  einen  wird  vornehm- 
lich durch  Menschenhände  und  die  vorsätzliche  Entweihung  des  anderen  wird  vor- 
nehmlich durch  den  Himmel  bestraft. 

R.  Ada  b.  Ahaba  sagte  im  Namen  Rabhs:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Hananja 
b.  Gamaliel  zu  entscheiden.  R.  Joseph  sprach:  Wer  war  denn  oben,  kam  zurück  und 
sagte  die.s""?  Abajje  sprach  zu  ihm:  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte  ja,  dass  das  irdische 
Gericht  drei  Dinge  bestimmt  und  das  himmlische  Gericht  ihm  beigestimmt  habe; 
wer  war  nun  oben,  kam  zurück  und  sagte  dies!?  Vielmehr  musst  du  sagen,  wir  ent- 
nehmen  dies  durch  Auslegung  eines  Schriftverses'l 

Der  Text.    R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:   Drei    Dinge    bestimmte    das    irdische  Ge- 

322.  Jes.  42,21.  323.  Dass  man  durch  die  Geisselung  von  der  Ausrottungsstrafe  befreit 

wird.  324.   Cf.  S.  567  N.   16.  323.  Ob  man  den  Gegeisselten  im   Himmel  von   der 

.Ausrottung   befreit.  326.   Sobald  sicli   ein   Schriftvers  als  Stütze  dafür  findet,  so  gilt  dies  als 

Zustimmung   des   himmlischen   Gerichts. 
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richt"imd~^liimm^^  stimmte      -\U';z   nSIinV'  C",'?0-    n'?\s*n   -'?''X    snp:^'"  Ci' 

ihm  bei:    das    Lesen    der  Esten-olle"\    die      is^-p   zmnv.    l'?::,':'!    IQ^p' 2\-i:t    n'?':c   Sipi:  L'a'g';" 
Begrüssung  [mit  dem  Gottesnamen'"]  und      ::\nn''  cl"?::'    n'?"'SC'1    nDa'?   i^::ptt*   HC  nSyo'? 
das  Bringen  des   Zehnts''".   Das  Lesen  der      '-    cnsip'?    ncS""!    nn"?    n'^a    S2    T-;2    njm°  ri.2,4 
Esterrolle,  denn  es  heisst :  "°Är  bestätigten   :,  Ti^a  nsnn"  S-'H"    ni2J    ^a";    '"' naiSI    csay  J"d.6,i2 
fi-  «//(/  (-i-  uahiiicn  die  Juden  auf  sich,    sie       TilSü    n"'a    "jN  nC";an  *?;  nS  1S"'r-(";)"";\n:i  Mai.s.i» 
bestätigten    es    droben,  was   sie  liienieden       msri"  'n  naS  nST2  XJ  "Jün::!  \-T'^2  rpa  \-;^1 
auf    sich    genommen    hatten.   Die  Begrüs-      \-ip^im    Catt'n    n^ns    nS    Zth    nnSS  S*?  CS 
sung,  denn  es  heisst:  "'^^?  kai;i  eben  Boaz      'a^  -,as  n  "h-Z   !>'   \s*a  n  •':'::  n;  nrn::  c::"?  ?:J:^?Li. 
rt?/j  ßet/i-Lr/ieiii    und    redete  die  Scliuitier  w>-r\  naX  n  "iai'7a  DSTiinED'  l'?2"'C*  ny'^l  12 
«//.-  Z)^:r  //f?-r  sei  mit  euch;    ferner    heisst      r.''2Z    ttnpn    mi    VSi"  rüaipa  -'Z'^Z'Z  "nV'l'S 
^s-:" Der  Herr  sei  mit  dir,  du  tapjerer  Held.      n^221  ^nann'*"?XiaC'  '?D'  Un  n^r^l  Ctt'  '?D'  ün 
Das  Bringen   des  Zehnts,    denn  es  heisst:      ir^l' ^-Tl^T  CC  '?w    irT   TT'a^    na'?»'    Stt*    in^'-ä^'^s 
'"Bringt  den  Zelmt  ganz  in  das  Seiiatzliaus,      i^in  T  NO'?!  VT"  N':a°  "jaa  --p'S,  naS"!  nTm"  ^'"•'°' 
dass    sich    Zelirzmg    in    meinem    Hans    be-  u,  ,-ir,Si''''s:nnS  tt-'^S    ia:  "^TS  n^;':'  ■in\S  '??Nn" 
tinde,  und  versucht  es  auf  diesr  Weise  mit      ''^Z'  in  r,''22.  C^w"irr''lSV'  "iaa  mast  '?ip  iir 
mir,    Spruch    des  Herrn    der   Heerscharen,      in-Ca    IJJI  'H    i;j    "2    13>"    "jj-  Z'm    '?Siaa*  3^;;"g'^' 
<7i5   ich    euch  dann  nicht  die  Schleusen    des      .s'?1  "::ripD'>'  s"?  r,aS"'1   h:".|   'rnp':'  'a  "ilt:'  TiS 
Himmels    öffne    und    euch    iibcrgemig    mit     in"'!:*a  n>"!  ['li']  '~  t;   |'1;i]   -,aN*^1  |'i;i|  Ijmin 
^>^r«   überschütte.   —  Was    heisst:  ?i(5fr,or- äo  laS"!  !>"  laX"!  naisa  |n|'2  cnS^a  sS  '2  |'i:i] 
«?<^?    Rami  b.   Rabli    erwiderte:    Bis  eure      -T)  ''jS  maSI  hp    rc  HNi"'"  n'''?  ''V-'^a  naS''! 
Lippen  müde'' werden,  "genug"  zu  rufen.  -i'?a-  ]V1°  2\ir"T  na'^tt'  hz'  "in  T^^'11  "T  i:n; '"«-3.27 

R.  Eleäzar  sagte:  An  drei  Stellen  inn"'an  '?N  nam  "'nn  ih]':""  ns  rb  ll-i  laS"'! 
pflegte  der  heilige  Geist  zu  erscheinen  ^  sai^a  Na"nj;\S  sa*?!  >'T'  Nja  la.S  .S^-;  ("»d) 
im  Lehrhaus  Sems,  im  Lehrhan.s  Semu-  8i~^  atra  +  M  80  ||  oira  +  B  79  ||  p  iS«+¥re 
eis  aus  Rama  und  im  Lehrhaus  Selomos.  sS  «»strai  rrn^na  Tayi  xin  »yia  sa'n  ';i  -inisi  'xa  +  B 
Im  Lehrhaus  Sems,  denn  es  heisst:""'/?«  +M  82  ||  S'nn  -mi  -avn  nawi  vsc  «r  it  ''j*  la'SDK 
erkannte  sie  fehuda  und  sfrach:  Sie  ist  in      ^3  |i  :'n:i  St.-,»'  ':=  is'an  |i:in  •,-i-'S=i  V]  ''ain  ■niB=i 

•7            Dil                    •  ;  1                  ,_  'ripus  n'S  ■p'pnTsi  -M  85    ,  »nain  —  M  84  "  t'sj  +  M 

ihrem  Keclit  "coen  mich;  woher  wusste  er  ,'  '     ,   „     '    ,         ■    ,   „    , 

,    ^  ■^               .  '  .      .  i|  vn  +  P  87    1!    n3.-,>  +  B  86        nx-i'  n^x  x:'-nx^  's: 

dies  nun,  ebensogut  wie  er    mit   ihr  ver-                          '                                          x'^x^M  SS 

kehrt    hat,    kann    doch    auch   ein   anderer 

mit  ihr  verkehrt  haben?  —  vielmehr  ertönte  ein  |himmhscher|  Widerhall  und 
sprach:  Durch  mich  kommen  die  Geheimnisse  heraus.  Im  Lehrhaus  Semuels,  denn 
es  heisst:  "'Z>r?  bin  ich,  tretet  gegen  mich  auf  vor  dem  Herrn  und  seinem  Gesalbten  .f 
Wessen  Ochse  habe  ich  weggenommen  c~'c.  Sie  erividerten:  Du  hast  uns  nicht  bedrückt 
und  uns  keine  Gexvalt  angethan  e-"r.  Da  sprach  er  [zu  ihnen] :  Der  Herr  ist  Zeuge 
<^c.  und  sein  Gesalbter  ist  Zeuge  cTr.  Dass  ihr  in  meiner  Hand  nichts  gefunden  habt. 
Da  sprach  er:  Zeuge.  W\eso  heisst  es  nun  er  spi'ach,  es  sollte  doch  heissen  sie  spra- 
chen? —  vielmehr,  ein  Widerhall  ertönte  und  sprach:  Ich  bin  Zeuge  in  dieser  Sa- 
che. Im  Lehrhaus  Selomos,  denn  es  heisst:"'Z)c/  entschied  der  König:  Gebt  ihr  das 
lebendige  Kind  und  tötet  es  nicht,  denn  sie  ist  seine  Mutter.  Woher  wusste  er  dies 
327.  Am  Purimfest.  328.  Obgleich  es  sonst  verboten  ist,  den  Gottesnamen  auszusprechen. 

329.  In  den  Tempelschatz.  Nach  Vorschrift  der  Gesetzlehre  gehört  der  I.  Zehnt  den  Leviten,  jedoch 
bestimmte  Ezra,  dass  man  ihn  in  den  Tempelschatz  bringe,  wo  er  an  die  Leviten  u.  die  Priester  gleich- 
massig  verteilt  wurde;  cf.  Xeh.  10,39.  330.  Est.  9,27.  331.  Rut.  2,4.  332.  Jud.  lb,2. 
333.  Mal.  3,10.  334.  ■hl  gl.  nSa  müde  sein.  335.  Gen.  38,26.  336.  iSam.  12, 
3,4,5.                         337.  iReg.  3,27. 
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01.25,2 -ir.^'a-l  nD  VJS^  insm  taSCn  l'?"'3m'  Snp  hont  Die  Schrift  sagt  f'Brr  Ric/ifrr  soll  ihn  nie- 

:V-inSi2  nvyttn  \-|t:*"VJ£'?::  nns  nv^-.  nscaa"  denvcrfcu  und  ihm  vor" ihm,  gemäss  seines 

\lT\y  "rn  1CS  Nicn  ::-,  nr,:s  rci  imx  j-'pb?:::  ]\X  Fmu-h,     riur    Anzahl  71  ich,-  gehen  lassen; 

nzj:n  f-h^t.-^  ■",:2S:t:'"n'^£riO  N\-1C'  r\')n-h  j":;:  einen  Teil   vorn  und  zwei  Teile  hinten. 
n^cn  s'r'S  i'-jm  ]n^j:>-c  )\s  p::n  ijn  in^^  n::?:  r.         Man  schlägt  ihn  wKDER/tc.  R.  His- 

n\-,'rV""2  n^Dn^'naiS  min"  •-3-1  thi:  n'n^f'nr  da    sagte    im    Namen    R.    Johanans:   Wo- 

2\i:t  S"i2-Da  min^  ^::m  -\-m:  S2Yn::s  n::  her,  dass  der   Riemen  doppelt  zusammen- 

.b...3>nj:   n^cn  Sa'?D'2  mcs  \S'  r|^CV  je  rpnv  s'?"  gelegt    sein    müsse?  —  es   heisst:  soll  ihn 

>nc  n\"i'  i-n::;s  \s*  s*?«  ■•-nnTs'?  ycii  ^y^n     niederlegen'". 

jT-nTO^'s^s  jmT2  ]\s  p;m  nmnTS'^  ini'  •■a"  10  Der  Schlagende  schlägt  mit  ei- 
S1-ÜT1  VT"  ^r\V2  n":::»  n^ZlJO  SinttT  NJn"  ner  Hand.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man 
;,-;nnj:  nrT''^T  ^r^n  •'r'Tins  \-\^z  nrri  n^a  stellt  nnr  solche  Gemeindediener  an,  die 
k'uh' »"'"l^"  i"'^'""'-"  '^'■n^'n  p^T  Ijn  rc  N^ip  X-^ipni  wenig  Kraft  und  viel  Verstand  besitzen. 
7\yr^  rc^Z'  iorr  inrn  laiS  •'C"'':'tt'm  nji::  "yi'-  R.  Jehnda  sagt,  die  wenig  Verstand  und 
pn  pS  Sm  Tip:2  ncvi::  nr^ü*  i^rr"  y-lSJ;  i-.  viel  Kraft  besitzen.  Raba  .sagte:  Die  An- 
Ci'::i-  S^  \S1  n-ia";;S  mvt:  S-,p:2n  n'r^'-nn':'  inn  sieht  R.  Jelnula.s  ist  einleuchtend,  denn 
^b  |\S  -2-,  -:j:  pr-1  Un  :Sipt:n  rb^r]rh  nnn  es  heisst:'". i/*,-;-  niehl  mehr,  denn  xvenn  er 
Vh  -|J:i'?  -\'\d?r\  ]'''jt2  nt:VT2  nrt:  -:-l  nr::  s'i'N  w^7/;-  giebl\  allerdings  ist  diese  Warnung 
h-;  1J2'''?  ~2-\  nr!2  lai"?  naSn  n:2  p  es  rpOV  nötig,  wenn  es  Leute  sind,  die  wenig  Ver- 
]jZ1  IjH  nn  ^yhpX^'^  JH^T  HSD  |nw  jTIJVw'Snn -"  stand  haben,  wozu  aber  ist  diese  Warnnno- 
nötig,  wenn  du  sagen  wolltest,  die  viel 
Verstand  haben.'?  ~  Und  die  Rabbanan!? 
—  Nur  Hurtige  werden  angespornt""'. 


tMak.4  "l^Sa     '^l      ^131 


i:"\s-    -i;2\s    m-n''    ^21 
Vir  p::  n'wsn  insi  t:'\s,-  ins^'cicis  ciarm 


M  36 

1    innsSo  DTiB"!  M 

35    II     ■w-\  MS  M  .'0^2  B  34 

n'Ei.'iS 

n'S  'y2't2  xm  +  B 

i'?'S2m  n';  'np  +  M  37      V'n 

3S     11 

'mn  ::"C'  iS^en  »st: 

[in;<  W]  wu'  s-ip  mnsS  3"x 

s''  M 

41      II      :i    M    40       Ij 

iS'BS  +  B  39     li     nin'i  P 

JI    44 

il      p:n  i:n  M  43 

1     TniaS  B  42     ij     -jncs'x 

n'2  n;s  nst:  sincn  n:iu  '''ir:-  in<  'nc-:  n'a.ia  sinira 

nSi  +  B  46      '1      B-  pn  —  JI  45      ]i      N'Tia  'nsi  nns 

.;''it:'  an'JB'  +  M  47         cos 


Es  wird  gelehrt:  Er  erhebt  den  Rie- 
men mit  beiden  und  schlägt  mit  einer 
Hand,  damit  [der  Schlag]  mit  Wucht"'ge- 
führt  werde. 

Der  Vorlesende  liest  ftc.  Die  Rab- 
banan lehrten:  Der  oberste  der  Richter 
liest  [den  Schriftvers]  vor,  der  zweite  zählt 
und  der  dritte  spricht:  schlage.  Wenn 
er  viele  Hiebe  zu  erhalten  hat,  so  zieht  der  Vorlesende  [das  Lesen]  in  die  Länge, 
wenn  er  nur  wenige  zu  erhalten  hat,  so  [liest  er]  schnell.  —  Wir  haben  ja  aber  gelernt, 
dass  er  den  Schriftvers  von  neuem  beginne!?  —  Es  ist  Vorschrift,  [das  Lesen|  auszu- 
dehnen, wenn  er  es  aber  nicht  gethan  hat,  so  beginne  er  den  Schriftvers  von  neuem. 
Die  Rabbanan  lehrten:'"  F/Wc  Sehläge  ich  weiss  dies'"  nur  von  \'ielen  Schlägen, 
woher  dies  von  wenigen?  —  es  heisst:  "niehl  hinzn/iigen.  Wozu  heisst  es  demnach: 
•ruele  Schlägei}  —  dies  lehrt,  dass  die  ersten   viele  Schläge  heissen"'. 

Hat  er  sich  be.schmutzt  Etc.  Die  Rabbanan  lehrten:  Sowol  ein  Mann  als 
auch  eine  Frau,  wenn  mit  Kot  -  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  ein  Mann,  wenn 
mit  Kot,  eine  Frau,  wenn  mit  Urin;  die  Weisen  sagen,  sowol  ein  Mann  als  auch 
eine  Frau,  einerlei  ob  mit  Kot  oder  mit  Urin.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Jehuda 

308.   Dt  25,2.  30Q.   Die  W.e  "vor  ihm"  werden  auf  den  Gegeis.selten  bezogen.  310.  Das 

\V.   iS'Sm   wird  wahrscheinl.   wie  iS'BSm  (verdoppeln)  gelesen.  311.   Dt.   25,3.  312    Gerade 

Verständige  müssen   gewarnt  werden.  313.   So   nach   einer   Randlesart  s'tna  'jrn.  314.   Dass 

der  Schlagende  strafbar  sei,   wenn   er  Schläge  hin7.ufügt.  315.   Die  ihm   zngeschätzten   Schläge 

gelten   als  viele,  selbst  wenn   es  nur  wenige  sind. 
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sagteTljiTeiirMainrodere^     Fran,  wenn  tt'"'N.-i    IPS    nO"iS   min-  "»m    S"':nm    CSr    i^r 

mit   Kot!?  R.  Nahman  b.  Ji9liaq  erwiderte:  C,-i"':tt'  pni"^  -\2  pnj  2-\  IDS  ^•;^-i2  nti'Sn  inS"! 

hinsichtlich   des  Kots  sind  beide  gleich.  ]"'!  iT'^C  j*TI  ininsr    '^NI^C'  ".CS     PV",r  i^TJ*  s*.28a 

Semuel    sagte:    Wenn    er    verhaftet  jnms  -':\:;2  pr  njri'Sn;  J''^  -'?p  ■"rr,'::'"nrL:2 
war    und    aus    dem  Gericht  entflohen  ist,  -^  nJID'Xnr  imS  J^-.DIE  .T'JC'r  ~';rs^  npcz:  im.S 

so   ist    er    frei.    Man    wandte    ein:   Hat  er  sm  p  cm  ]nr  "'in'?  "SCS  ims    ]n-L:i£    |\S™ 

sich  beschmutzt,    einerlei    ob    beim    ersten  ims    |''p'?i2    -p'^a-'^V'"  imms   pri  ',ir\     :p  üb  ">"■* 

[An.sholen""J    oder    beim    zweiten,  so  lässt  N^S  ir;  sh  iniS   |^p'?t:  r\bf'\'-i  r\>2:2  Ni"'wT'? 

man   ihn   frei;    riss    der  Riemen,    so    lässt  ['i;ij  inim   nOSJC"  imS  i"'p'?0  n'^"'nn2  n^p  l^-iSS  o:-25.2,3 
man    ihn    trei,  wenn    beim    zweiten,   nicht  m  rp  n"'22"np'?{l''"s'71  n'7p31 

aber,  wenn  beim  ersten.  Weshall:)  nun,  die-  onn"'"!"  ''"''"' ntIDJ  )pbz'    Pirriir    T^n  ^\ 

ser  Fall  sollte  ja  dem  Fortlaufen  gleichen!?  i-i,-|    npbtiT'' 1ij''j;'?    "[TiN   n'?pjl'  lONiL" 

—   In    dem    einen  Fall    lief    er  ja  fort,  in  i^T  "i;^N°'  'PN'''7Cj  p  n''jjn""'i2~'  ''12"  "IT;n2  N"~ 

den  anderen  nicht.  pnN    niizy   inyn    CN    HC    ':ni':^o;    ]2    n^JOn''' 

Die  Rabbanan  lehrten :   Hat  man  ihn  i.-,  ,-|?^r  nnx  S"  Pnx  nii"C  nn'iyn  n-h';  )Z'Z'j  h'C^f 

geschätzt,  dass   er   sich    nach   der    Geisse-  v.;ipcr.:   "ICIN   iiycü'^"  "'2"!    Iü'Ej  t>    ]n:)riB'    i~n:2l 

lung  (beschmutzen  werde],  so  geisselt  man  ij^ij^i  'i;i  r^Z'Vn  nTO'5:n  imrJ1°  "ICNDti'  -i:b  NinL,.i8,29 

ihn  dennoch;  dass  er  sich  beim  Verlassen  2Z')''n  bz  an  cn2   "'m  Dinn    cnx  HE'p  •^C'N\^°',gl5 

des  Gerichts  beschmutzen    werde,  so  geis-  i^i  ,-|1ä?2    nW[V2'°  ^2\i'  )b  pniJ  n~^.''2]!  ~12j;  Nll'^"'-^'' 
seit    man    ihn    dennoch;    und    noch  mehr,  20  ptn    p-|°  -i,>;i{<    {^in    i-i,-|    ii^ix    i^l    "^2    iiycii* 

selbst  wenn  er  sich  sofort^'"beschmutzt  hat,  "i;!    tl'EOn    Xin  Ein    T    mn  (PN)  'PZX  \~ib2'? 

geisselt  man  ihn  dennoch,  denn  es  heisst:  i:-)1Cn  rj^ü  ni'p^DIN  bZ'  1I2'r:iI'  C~n  CN^'nci 

'"£;-  so//  i/tii   sc/i/agcii    lassen    ■C'^c.    und  er  niNP'r  CIN  bz'  lü'Jj'ii'  mi~!>1  blj   "Üif  '^rp?.:  ysC:)2  "ä-iit. 

HV77/,'-  en/ehrt,  nicht  aber,  wenn  er  bereits  ,-,j:ri  rx^Z  PPiN    by    jH?:   -Limcn  |n-onnci"  \rh 
auf  dem   Gericht  entehrt  worden  ist.  ,     ,,^.oV  T  l  ,   ,,  ,„ 

LIvE,   DIE  DER  Ausrottungsstrafe  --s^vi^S  m  .im«  r-^uis  nSp  npS'c-DS  b  50  j;    v,n<j  yn 

VERFALLEN    UND    GEGEISSELT    WOR-  |i  nSpsB-  V  .nSp'tr  M  52  i,  nSp'  M  51  [  ims  rpS;:  vh-. 


Di.12.23 


DEN    SIND,     SIND    DADURCH    VON    DER    AUS-       npSe-rs  51  55  \  \rv~a  'T2   M   54  \  T'33  —  M  .13D -f  B  53 


ROTTUNGSSTRAFE    BEFREIT  WORDEN,    DENN 


1t,"B3   iM   58     Ij     1  +  B  57     jj     SS'jn   M  56     |'     ^nx  fT  n 


ES   HEISST:  nnd  ^ese/ia/idef  nurd  dem  Bni-  „  _  ',      '     ,    ,„  ..  , 

•^  .imianui  B  63    !'    nnn  M  62   ji    dn  —  IM  61     j.    nc'va 

</cv  vor  deinen  Aiigen,  sobald  er  gkgeis- 

SELT  WORDEN  IST,  GILT  ER  ALS  DEIN  BrUDER  —  WORTE  DES  R.  HaNANJA  B.  GAMA- 
LIEL. R.  Hananja  b.  Gamaliel  sagte  (ferner]:  Wenn  demjenigen,  der  nur  eine 
SÜNDE  begangen  hat,  dieserhalb  sein  Leben  genommen  wird,  um  wieviel  mehr 
WIRD  demjenigen,  der  EIN  Gebot  ausgeübt  hat,  dieserhalb  sein  Leben  ge- 
schenkt werdf:n.  R.  Simon  sagte:  Dies  ist  aus  dieser  Stelle  selbst  zu  ent- 
nehmen; ES  HEISST:"*Ä  sol/en  ansgerotiet  7verden  die  Personen^  -cvelehe  thun  &c.  und 
FERNER    HEISST    ES:  '"'Dass  er   naeli    i/inen    fhu(_^"'und    dureJi    sie    /ebe\    HIERAUS    ALSO, 

DASS  MAN  DEM,  DER  DASITZT  UND  KEINE  SÜNDE  BEGEHT,  EBENSO  BELOHNT,  WIE 
DEM,    DER    EIN    GEBOT    AUSGEÜBT    HAT.     R.    SiMON    B.    RABBI     SAGTE:    Rs    HEISST:'"^rl//<:7« 

sei Jest^  das  B/itt  nie///  zu  essen,  denn  das  B/n/  is/  das  Leben  ^c.\  WENN  NUN  DER- 
JENIGE. DER  SICH  DES  Bluts,  \or  dem  der  Mensch  sich  ekelt,  enthält,  eine 
Belohnung  erhält,  um  wieviel  mehr  wird  derjenige,  der  sich  des  Raubs 
UND  DER   Unzucht,  nach  welchen  es    die    Seele    des  Menschen  reizt   und    ge- 

LÜSTET,    enthält,    für   SICH,  FÜR    SEINE    NACHKOMMEN    UND    FÜR    DIE     NACHKOMMEN 
316.  Bevor  er  noch  einen  Schlag  erhalten  hat.  317.   Dt.  25,2,3.  318.   Lev.   1S,2Q. 

319.   Ib.   V.  5.  320.   Die  daselb.st  genannten   A'erbole   unterlasse.  321.   Dt.    12,23. 
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JU   .         II  liN        li-  liN       I       lu  lO      I     rt      iN    Ji  il  ll      »Cv       /JJ> 


ENN  JEMAND  EINE  SÜNDE  BEGANGEN 
\MM  HAT,  AUF  WELCHE  ZWEI  VERBOTE 
GESETZT  SIND,  UND  MAN  IHN  WEGEN  BEI- 
DER     ZUSAMMEN      [zur      GeISSELUNGJ      GE- 


inncxT    N-   s^ti'p   N"^    r'Z'Z'   ^i   nj:s   y'inh  ?  schätzt   hat,  so    erhält   er    [einmal] 

pmm  ü''V2~s'^  imT^si  .sn  snn*  ü">"r~s':'     Geisselhiebe  und  ist  dann  frei;  wenn 

Ix'jJ  "iirryn  ':y  ii-i  ■'Pii'"nDi2''imN  iv'??^  "i'-si"'!^!     aber   nicht''",  so   wird  er  gegeisselt, 

geheilt    und   wiederum   GEGEISSELT. 

GEMARA.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass 


Ixiijl 


Dl.  25, 2 

|xiv| 
Dl.  28. 
58,59 


ib.  29. 8 

Cs.78,38 

Bq.84a 


"iirryn  ':y  ii-i  Tii'"  nsu'' imx  •{'p'^c  Ti'i 

"iCiy    PDJZn    iiH    liiriNO    n:ip:   i^xni  ir'p  PN  i«  niau  ihn  nicht   wegen   zweier  Verbote  rnit 

0"':r'7  -HN    n'?12Z"'?;y    h'£'    n^Z    nyi-iPi    )■>':)•;"  einem    Mal    .schätzel?  R.  Seseth  erwiderte: 

;-Z   pn~ni1    Pi'pij;'"  P1j;iK"'    ^pn   ny^n^b    CjB'I  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine,  wenn  man 

1Di-!r  i£  hv  Py;?;  n"k:\X-ir°nrL:  nzrni  -=:::  P"''  ihn,  zu  einnndvierzig'"Schlägen  schätzt,  das 

i:\Sl  li-'nN'P?2"pni  \P"ii'l  )^^:t:hK:  Z"h^'  IPIN  ~Z■C:^  Andere,  wenn  zu  zweiundvierzig"'. 

nn:  ^:z  pr.N  n'-r  nzc  prcni  Lrrii'P  i':;"'2ni' 


UF  WELCHE  Weise  erfolgt  dieGeis- 

SELUNG?    —    MAN    BINDET    IHM    BEIDE 

N'b^m  'i;i  PTii'^"'?  ^CK'P  N':'  cn  N~'.ip  x-^pnr  Hände  an  einen  Pfahl  nach  der  einen 
N"!p?.:n  p'7"'npb  Piini  'i;i  per::  P5<i"~pr?r  pn  'p  und  nach  der  anderen  Seite,  und  der 
Ninf  DPini  'i;i  pniP  p-'-'zri  ^^Z"  px  CPPClff  Gemeindediener  zerrt  ihm  das  Gewand 
PC  CNV  N-'pcn  pbvipb  Piini  "i;i  py  psr"'  cm-i  ■>i\  herunter,   mögen    es  auch    zerrissen 


PD1  PHN  nyi-ip  -\v/'  ti  ^TiDin  -"XCi:  Ti^  'rnV'" 
ccz  ]■'::  i>'i-]2  ]i::  bpbppj  it'  by  nbi;  ~i  ^"^n 
:  ccz  PE'Nni  ij;n2  •ii'^xn  pcin  P"nn^  121  itiSD 


13  :, 

M  16 

19  i: 

M  21 

:m  24 


n2i3  V  12  [|  W18  +  M  11  :,  D'ya-iN  +  M  10 
ij-ns:  ly-isj  M  15   |1   nJ32  P  14    i|    tb-  —  W 

SiE3  P  IS  I  n'3  yipni  n'Sy  M  17  |i  n^.irar 
'S  nv  ■<;!ai  M  .itr.sm  P  20  !|  man  ''c  +  B 
IT  ^v  M  23  ;i:\..rsi  —  M  22     'l     v^y-\H:i 


||. 


ODER  zertrennt  werden,  bis  er  ihm 
DAS  Herz  entblösst;,  hinter  ihm  befin- 
det sich  ein  Stein,  auf  welchem  der 
Gemeindediener  mit  einem  Kalbleder- 
Riemen  IN  der  Hand  steht.  Dieser  ist 

zuerst  DOPPELT  UND  DANN  VIERFACH  ZU- 
SAM  .MENGELEGT,  UND  ZWEI  ANDERE  RlE- 
JIEN     BAUMELN     AN     DIESEM.     DeR     GrIFF 

MASS  EINE  Handbreite  und  die  Breite 

betrug  EBENFALLS  EINE  HANDBREITE;  DAS  EnDE  MUSSTe"'bIS  ZUR  IMlTTE  DES  BaUCHS 
REICHEN.  Man  VERABREICHT  IHM  DIE  SCHL.ÄGE  EIN  DRITTEL  VORN  UND  ZWEI  DRITTEL 
HINTEN.  M.AN  SCHLÄGT  IHN  WEDER  STEHEND  NOCH  SITZEND,  SONDERN  GEBEUGT,  DENN 
ES  HEISST: '"/>f7-  Richter  snll  Um  i/irdci-d'cr/cii  lassen;  DER  SCHLAGENDE  SCHLÄGT  MIT 
EINER  Hand  und  mit  der  ganzen  Kraft.  Der  Vorlesende  liest  [den  Schrift- 
vers :]  ""rfV;///  du  iiiclit  beobachten  ivlrst^  aiiszniibeii  c^c,  so  ivird  der  Herr  auszeicJiiien 
deiiie  Schläge  iiiid  die  Schläge  &c.  Alsdann  beginnt  er  den  SchriftverS  von 
NEUEM.  [Ferner:]  "'V/^;-  sollt  beobachten  die  Worte  dieses  Bunds  &-c.  Er  SCHLIESST  mit 
dem  vSchriftvers:"'j5/-  ist  bar/nherzig  und  vcrgiebt  die  Sünde  &c.  Alsdann  beginnt 
ER  DEN  Schriftvers  von  neuem.  Stirbt  er  unter  seiner  Hand,  so  ist  er 
straffrei;  wenn  er  ihm  einen  Schlag  mehr  gegeben  hat  und  er  gestorben  ist, 

so     WIRD     ER     DIESERHALB     VERBANNT.     H.AT    ER    SICH     BESCHMUTZT,    EINERLEI    OB    MIT 

Kot  ODER  MIT  Urin,  so  lässt  man  ihn  frei;  R.  Jehuda  sagt,  einen  Mann,  wenn 
MIT  Kot,  eine  Frau,  [.auch]  wenn  mit  Urin. 


290.   Wenn  man  ihn  zuerst  nur  wegen   des  einen   Verbots  zur  .Geisselung  geschätzt  hat. 


291. 


Für  das   2.   Verbot  müssen  mindest.  3  Schläge  zurückbleiben,  somit  erfolgt  die  Geisselung  nur  dann  für 
beide  Verbote  zusammen,   wenn  er  mindestens  42  Schläge  aushalten  kann.  292.  Beim  Schlagen. 

293.   Dt.   28,58,59.  294.   Ib.   29,8.  295.   Ps.   7S,3S. 
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GEMARA.     Aus    welchem  GruiKr""?  —  21  ISN     tn'l'p:  mC't:    XC^'Ü    \ss''  .N-^,rD'  Foi.2S 

Wegen  der  Entehrung-.  nj.'V;,"!'?   pjc    nnT>"   p   nr^'Ss"  'ri   t.-'Z'^    nti'ü' 

R.     Seseth     sagte     im     Namen     des  n''S  1"'I2D1    Ur^    C^ymS"  ;^-lr^   '?:>'    'l'ü*    SMÜ'"' D^25,3 

R.    Eleäzar    b.    Ä/.arja:    Wolier,    dass    der  "':}n  CIDD  nC'tt"  2T  IDSf  ntt">13  "11»'  CCnn  N^ia^a 

Riemen     aus    Kalbleder    sein    müsse?    —  .-,  -T^'d  •'js'^  rh^l'Ü  nt;^"''^  j-'JC  nnr^'    p    HTV'l'S'' 

es    heisst/'T'/Vv-G/V  [Schläge]   soll   er    ihm  -\\'^'  ccnn    .S^    2\nri  nms    i^IiDin    ]\SD'    ;'nti" 

^^^f//,  und  darauf:"'"/;/^  darfst  c/iinii    Och-  naSV  njl  lin''  CnS  ^2Z"'  '<2' -'■h  T'CDI  ICn:  o^;^,^.^^ 

sc//  bei///  i)/-cscl/c//  kci//c//  Maitlko/'h  a//-  nT2r:n  ^:  nntj,'  p  nT>'':'S""'''rT  ciffr:  n'ww'  2i 
/^v'Yv/.  ^n'?s"3\irn  mi  mir;  i::i>' i''\sr  ün>"i;2-  n.SE<.34,i7 

Ferner  sagte  R.  Sesetli  im  Namen  n,  mscn  jn  ns°  ""''?  1"'J:d1  "^  ntt'yTi  sS  n:Dt:'b.,.i8 
des  R.  Eleäzar  b.  Äzarja:  Woher,  dass  mau  nnT>'  \Z  1?i;^s'""'2T  mC'tS  ntt'tt"  2"i  n:2N*l  nt^K'n 
die  Schwägerin"",  wenn  sie  einem  Aus-  'l'ri  >'in  Jic'?  '?::p:2n  '?ri  p"  lltt-':^  ■l£C:2r!  '^r 
sätzigen  zufällt,  nicht  zur  Schwagerehe  :;\-,ri  C^'l'r':'  ir-'':'C*n':'  ^INT  -l|-C'  rX\';  TVCÜ 
zwinge'"'?  —  es  heisst:  D/(  darfst  ci//c///  j;j:t:"  SC"n  sS  n^'?  T'J^DI  ins  llS^C'n  2'?rV  !h23,'f° 
Ochse//  l'ci///  Dresche//  keinen  Ma//lkort)  v, ','^21  r<^V'^-<.  \-itJ'l  I.S-'Dn  n'^  "'r^j'n'"::  •'"ip  Nitt' 
anlege//,  und  darauf  folgt: ""  rfV«//  Brfider  ZIIT  H''^;  HS'?"'^;  Xinn  'kl'imii'"  m!2n  '?D*  Sin 
zusamv/en  ivnhnen  i.'^c.  '?STw*"'  V^>'2   D12S    -ni^m   IHJp    nitt'    >!''  Sicnjes.'.s 

Ferner  sagte  R.  Seseth  im  Namen  "»  S2''  Sin  "jn;  Cmpr  "i:2S  |'i;i|  V''  x'^ 
des  R.  Eleäzar  b.  Äzarja:  Wenn  jemand  D12S  T';c  li\XC*  "Ct:  >n2^1  v'?V:i  D12N  ^Taü" 
die  Feste  schändet,  so  ist  dies  ebenso,  als  .-o  *?:  nj''a  ';:^V  "2S  I^S  nri  nct:  mi  :•"''?•;; 
würde  er  Götzendienst  treiben,  denn  es  CS  N2n  n^^  ir^H  .T'':'  p't^V  ."fDJ  Cl£'?""'in":  in 
heisst: '"/)//  .v,:?//^/'  rt'/;-  kei//  gegosse/zes  Got-  Snp^S  S2n  "ICS  S^'N  S::m  m>"lin  in'?  f^Sj";: 
tesdild  ///achen,  und  darauf  folgt:  '°''/)as  :  n2  nSID  ''Vn  "i^  n''2  nJip'':^  ^y^  ''2'  n'''?  n\X 
Maccafest  sollst  du  halten.  N:n:"  ::n  "ION   'h''^^  "'jn  S:!2        :'C1  IPIN  jip'PO 

Ferner  sagte  R.  Seseth  im  Namen  28"r«inB'  BP  27  ||  itrS»  P  26  ||  nSp:  aico  t:-a-M25 
des  R.  Eleäzar  b.  Äzarja:  Wenn  jemand  j  njri^'i  +  M  30  ||  nsS'Sj  «inn  e-m  M  29  |j  v:3  —  M 
Verleumdung  spricht,  Verleumdung  an-  w"?  'sna  'va  'n  M  32  |i  sSs  i^'t  in''  ncs:  M  31 
hört,  oder  falsches  Zetignis  ablegt,  so  ver-  •"'''"  ^^  ■^'^     '    ''"    '"^^  "''^  "  -^^ 

dient  er,  dass  man  ihn  vor  die  Hunde  werfe,  denn  es  heisst:'""  ^''ö;'  die  Htm  de  sollt  ihr 
es  -d'e/fe//,  und  darauf  io\gV^°'D/i  sollst  kei//  falsches  Gerücht  verbreite//,  und  man  lese 
auch:  verbreite//  n/achc//. 

Und  zwp;i  andkrk  Riemen  ftc.  Es  wird  gelehrt:  Aus  Fvselsleder.  Dies  nach 
einem  Vortrag,  den  ein  Galiläer  vor  R.  Hisda  hielt: '"£/«  Ochs  kcni/t  seii/e//  Besitzer 
nnd  ei//  Esel  die  Krippe  seines  Herrn,  Jisrael  aber  erker/nt  //icht  ä^c.  Der  Heilige  gebe- 
nedeiet sei  er,  sprach:  Es  komme  der,  der  die  Krippe  seines  Herrn  kennt,  und  be- 
strafe   den,  der  die  Krippe  seines  Herrn  nicht  kennt. 

Der  Griff  mass  eine  Handbreite  Etc.  Abajje  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen, 
dass  man  für  jeden  einen  für  ihn  passenden  [Riemen]  fertige.  Raba  entgegnete  ihm: 
Demnach  müsste  es  ja  eine  grosse  Anzahl  von  Riemen  sein!?  —  Vielmehr,  sagte  Raba, 
liatte  [der  Griff]  eine  Höhlung  und  man  honnte  [den  Riemen]  nach  Belieben  kürzen 
und  ausdehnen. 

Man  verabreicht  ihm  die  Schläge  Sc.  Woher  die-s'"'?   R.    Kahana   erwiderte: 

296.  Werden  ihm  die  Kleider  heruntergezerrt.  297.   Dt.  25,3.  29S.   Ib.  V.  4.  299.   Deren 

Mann  kinderlo.s  .starb,  die  ihrem  Schwager  zur  Frau  zufällt;  cf.  Dt.  25,5  ff.  300.   Im  Text  wird 

hier  derselbe  Ausdruck  (ODn  binde»,  das  Maul  schlicsseii)  gebraucht,  wie  im  weiter  angezogenen  Schriftvers. 
301.   Dt.  25,5.  302.   Ex.   34,17.  303.   Ib.   V.    18.  304.   Ex.   22,30.  305.   Ib.   23.1. 

306.  Jes.   1,3.  307.  Da.ss  er  1/3  der  Schläge  vorn  und  -^.^  hinten  erhalte. 

Talmud   Bd.  Vli  7a 
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jtt'inn  nnisn  •'CJ  ;iC'n''h''"-'''rN  nb  rj-'pna^n^'Tin  Sollte  er  doch  auch  das  Loslösen  des 
Nrn^    n'mnrsi    pns    n::   n^sam    ni2S-    h-;i2      Brustschilds    voui  Schulterkleid    und     das 

fdlll  'w  S  rn  -'^  rp-.-i:;  ]\:;nn  -V  sS  mc  s'?(l)"  Entfernen  der  Stangen  von  der  Bundes- 
srnj:  n'm-TSI  ,-n";:\s  'i";r  ü-iinn  ":::  Zl^-n^^'l''      lade    mitrechnen,    und    das  Verbot    findet 

oMs.isNr::-!  -^  ri^pna  ",:,}  -eise  l^r  p^T'  S^l"  ^  sich  in  folgendem  Schriftvers.  "'^/?  so/lrn 
n^rr-iül    m^Vi:    niJ^\S    \"i1p~    ''S::    aiCn^^l"      «/^//^    cnffcrut    zverdcn,    und:    Z^^j    i5;7«/- 

.b,2o,i9-i'?  T^N  mm  sS  insi  '?rsr  Uian  "'S"  snnj:  J-r// //<■?'  soll  nicht  losgelöst  -ivcnlen^?.  R.  Asi 
-|t:NT  ]"r  ^:;:  ilü-n"':'-!  •■Jt:  ■'an':'  NT-;*  "'^ll"'  wadte  ein:  Sollte  er  doch  auch  das  Pflü- 
rh-  Np  X'?  cnn^aia  DV2  tt'inns  S':'»'  nviaa"  gen  mit  einem  Holz  von  einer  Asera  mit- 
-■''?  -.CS  Nln  ':"'C  -1-12  i:21>"l  >'2*ki-1C  ->"12'J"  1"  rechnen,  und  das  Verbot  findet  sich  in 
Ci'2  jT  '?inz  p2  'LT-n-S  n'i'C'  nviati*  "1j:st  ]1;:  folgendem  Schriftvers :'''A7^/^/'j-  soll  au  dci- 
'CJ  -"'?•;  n'?rf"?inr  nviZSC  n-'^y  n'jm  IJCl  ::1ü      ^/^v  //«;/«'  /V<V;^v/  blcil)en\>   Rabina  wandte 

seb.241.  x^T    "'irp'"  s':'    ri'?\sr-    -\n\ST    "'T'a'''''21t:    CV;      ein:  Sollte  er  doch   auch  das  Fällen  guter 

'"■  nnj  jltt-r:;:"  T'T:2  n-rj    ^nm    niraa    Cnpn    nm        Bäume  mitrechnen,  und  das  Verbot  findet 

SJri   \S-   S^'S    Sir,    C\1!3^    ''1:2ü\S    la^pD'Ctt' '-^  sich  in  folgendem  Schriftvers :''°G^r///«j/v7/rr 

Vrn::-  S"-;»'!-  ^m  II^S  \Trh  r^'h  ^Sir  mD\s"      Früchte,  sie  selbst  aber  haue  nicht  umKi  R. 

pn-i"    ^-n    ncs'rpi':'    CClpij:-    ■■'pidS    -irr"      Zeera  sprach  zu  R.  Mani:    Sollte  er  doch 

rp:  ■'inti'    npl'?    Ctl'lpljrn    •'':'1DS    im";    r-:;:n      auch    den    Fall    mitrechnen,  wenn    er  ge- 

tCSi:   'JCr  ainrn  ISD^I  sin  ins      schworen   hat,  am  Fest  nicht  zu  pflügen!? 

|x]^CS:i:'  rns  ->cn  cyr-^N  in\s*  l^pSc    >^-|^^|  -"  ""~  E"^  solcher  Schwur    hat  keine  Giltig- 

o:.25.2,3Dij;2-!S':' ■Ji?:D'"sin-ii' po  D"iy2-1N  lEDC^'  I^^      keit,  da  er  bereits  seit  [der  Gesetzgebung 

"Tönaia-a  «oj'^S^M  82  |i  -sy'-«  t'x  r=«  -n^i  +  MSi      ^™1  Berg  Sinaj  vorgegriffen'^ist.  Jener  ent- 

ciB's    <o:    'p':"3i  M  84    !|    umn   dic':d  '03    'pS'ji  M  83      gegnete:   Wenn    er    aber    geschworen    hat, 

a"T  Vxi  0  -iS  «Tiy  an  M  85    |i     tsi  i,-iD'=-nn  as  vsip      weder    an    einem   Wochentag   noch    an    ei- 

n'Sv  s^-n  «p  'o  S'«  M  86      ü      >o:    'p^-3,   sti^-    -.-h      „^^^   Festtag  zu   gflügen;    in    diesem    Fall 

,  [.  ,,      hat  la  der  Schwur,  da  er  hinsichtlich  des 

nss  'i"ap  «S  i"s3  M  91  ji  nSn  "iob'kS  tdn  's  Ji  90      Wochentags  Giltigkeit  hat,  auch  hinsicht- 

^\>  nnc+M   .car  +  B  93    ||    a  —  B  92    ||    ■eis  st      lieh  des  Festtags  Giltigkeit!?  —  Von  dem, 

.'3nsn  ns  d2id  M  94   j;   i'bu  '3ca  ainan  iscp  «in  ins      was  aufgelöst  werden  kann,  lehrt  er  niclit'l 

—  Etwa  nicht,  dies    gilt  ja    vom    Geheiligten"'"!?  —  [Er  spricht]   von  der  Erstgeburt*. 

—  Dies  ist  ja  beim  Naziräer  der  Fall!?  -  -  Ein  Naziräer  wie  Simson".  —  Ein  Naziräer 
wie  Simson  darf  sich  ja  an  Toten  verunreinigen!?  —  Vielmehr,  der  Tanna  ist  nicht 
der  Ansicht,  dass  das   Verbot  allgemein  Giltigkeit  habe""'. 

R.  Hosäja  sagte:  W'er  einen  Stier,  der  geheiligt  war  und  untauglich  geworden 
ist,  belegen  lässt,  erhält  Geisseihiebe.  R.  Ji^haq  sagte:  Wer  [einen  anderen]  mit  einem 
solchen  zusammen,  führt",  erhält  Geisseihiebe;  denn  er  besteht  aus  nur  einem  Körper, 
und  die  Schrift  behandelt  ihn  so,  als  wäre  er  aus  zwei  Körpern'^ 
j^^^iIEVIEL  Schläge  verabreicht  man  ihm?  —  vierzig  weniger  einen,  denn 
itäMIl  es    HEISST: '"«//  der  Zahl   vierzig,   nämlich    gegen    vierzig;    R.  Jehuda   sagt, 

274.  Ex.  25,15  u.  ib.  28,28.  275.  Dt  13,18.  276.  Ib.  20,19.  277.  Dies  ist  ohnehin 

verboten.  278.  Der  Schwur  kann  rückwirkend  aufgelöst  werden.  279.   Wenn  das 

geheiligte  Tier  untauglich  wird,  wird  es  in  ein  anderes  eingetauscht.  280.  Eine  solche  ist  ge- 

heiligt geboren.  281.  Der  als  Gott  geweihter  geboren  ward.  282.  Wenn  einer  schwört,  dass 

er  nicht  pflügen  werde,  so  hat  der  .Schwur  für  die  Feiertage  keine  Giltigkeit.  283.   Es  ist  verboten, 

Ochs  u.  Esel  zusammen  zur  Arbeit  zu  verwenden  (cf.  Dt.  22,10);  das  geheiligte  Tier  gilt  als  Art  für  sich. 
284.  Ein  solches  Tier  gilt  in  einer  Beziehung  als  profan,  indem  man  es  schlachten  u.  überall  essen  darf, 
u.  in  anderer  Beziehung  als  geheiligt,  indem  es  zur  Schur  u.  Arbeit  verboten  ist.  285.  Ex.  25,2,3. 
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VIERZIG    VOLLSTÄNDIG.    Wo    ERHÄLT    ER     p->m  Hpib  Nin"nici'?ti'  DiyZiN*  ^DIN  n'm''  ^2-] 

DIE  EINE    ÜBERZÄHLIGE?  —  ZWISCHEN    DEN       IHIN    PIOIN'   TN    t VSPI   PI!   n"^,\~l\T    nf<""npl'?    Nin|xi,i| 

Schultern.    Man  schätzt  ihm  nur  so-     □ly^-'X  72p7  inncvS  r^nü'n^  nriNi  mrcn  N7N 
VIEL  Scjiläge  zu,  wie  SIE  SICH   IN  DREI     iiLCE  cj/'^iN  'pzp':'  b^2^  px  i-!?:;iSi""rT:.'p?r  npibi"  coi.ii 
Teile  teilen   lassen.   Wenn  man  ihn  r.  ^^ci  ncx'  npbzvf  m^'y  njic'wi*  b2p'7^   ini~f:^N 

GESCHÄTZT     HAT,     DASS     ER    VIERZIG    AUS-  ',^X\^Z    □"|J,':!~'N   bzpb   XIm 

HALTEN    KÖNNE,    UND    NACHDEM    ER  EINEN        n£DD2   |  Cy^nS]  ^'H^    \S    SO>"l:    \Sr:    .^"1^3 

Teil  EMPFANGEN  HAT,  IHN  WIEDERUM  n2D02  3\irT  i<r>C'n  sr''j:2r  c^zis  sr::«  nin' 
GESCHÄTZT  HAT,  DASS  ER  KEINE  VIERZIG     S2T  nt2S  □"'V^nsn  ns  DiiD  siHw  ^iri  c^>'::ns 

AUSHALTEN   KÖNNE,  SO   IST   ER    FREI.    HaT  i"  min  -|£D   "'QptD   ■'0''''pn"  "'ttU"'«   nXtt''  \Sr2L:   "02  131^.330 
MAN   IHN   GESCHÄTZT,   DASS   ER   NUR  ACHT-       min     13D2    l'?"'ST    H^T    Snr."!    "'L^pC     'O'"'"    S'?1 
ZEHN   AUSHALTEN    KÖNNE,     UND    NACHDEM        ri'Dn''    12~I       :Nin    ITi^    ]}2'\    inSI    C^-If^    ^'''"1- 
ER     DIESE     EMPFANGEN     HATTE,   MAN     IHN       ^KC   pr\T   '^2'\   "i^ii'     i"l2^   ViV^''^'^'   C^'^IN   "1CIN 
WIEDERUM    GESCHÄTZT  H.Vr,  DASS  ER  VIER-       ]^2   n'?Sn   ^12^:'    ~:2°  2^r2^:    min'    "'Zm    iS:2","L2Z':i-i3.* 

ZIG  AUSHALTEN  KÖNNE,  SO  IST  ER  FREI.  '•■Sinn  p::m  "'JZHSo  jI'';' \-:rn  Tw's  ir:s("')i  yi'' 

GEMARA.    Ans    welchem    Grund?    —  pnx  jW       :2'riDn  NIÜ  pT   -"r  Stt"  mp"i:\-l2 

Würde  es  g-e]iei.ssen  haben:  vierzig  an  der  s"?   ~ph  üb  pS  np'?     :'C1  nV'N'in  m:?::2  n'pn 

Zahl,  so  würde  ich  gesagt  haben,  wirklich  i-in"  nosi  ntm    ü^'V^ns    b2pb    innres   ^~j'':i11 

vierzig  an  der  Zahl,  wenn  es  aber  heisst:  n:iDÜ'  ^Zlp"?  1i~m:::s  11122'  2'^'rns  b2pb  Sl^"' 
an  der  Zahl   vierzig,   so   heisst   dies:   eine  ■-"  Cy^lS    '?3p'?    '?!:"'   nt:NV  "inncSI   TiTül   m'wj? 

Zahl  nahe  vierzig.  ^r^v"?  imiDST  N*n  s"'ü*p  s"?  nfw"  in  "i2x  mas 

Raba     sagte:    Wie    dumm     sind    die  : SinorSf  in»'?  inncST  Sn 

Leute,  die  vor  einer  Ge.setzrolle  anfstehen,  gg    ||    ,"_  p  97    jj    vena  njjs^Qb^  j^S-n  -  M  Q5 

nicht  aber  vor  einem  bedeutenden  Mann;  2    l|    "-is'ip  na«  B  1      j]    i  —  P  QQ     i,     ]-w  natti  B 

in  der  Gesetzlehre  heisst  es  vierzig,  und  'spa  V3»p  nsD  v:pa  'c:'«  ':n  M  3      j      i':a:  m«  M 

die     Rabbanan    kamen    und   \-erniinderten  '1    «"i"  "'"^  '"^^  '=">  ^"«^  "='  °'^^^^  ^""^^  ^''^'^  F"-  "^'^ 

I  j-  V    1  11  •  I  IICE  —  M   7    II    c -1-  K  ö  13   P  5     |.     'IN  —  M  4 

diese  Zahl    um  eine.  '  11    ^  ^  .  h 

_    ^  .snn-.N  siai.''"i  B  .ss'nns  sar':'!  M  9       "-i:'!:'  B  S 

R.  JEHUDA  SAGT,  VIERZIG  VOLLST.\NDIG 

öc.  R.  Ji9haq  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Jehndas?  —  es  heisst:'" /f'^^.v  hcdc^itcn  diese 
Schläge  z'ii'ischeu  deinen.  Händen f  So  ivird  er  ani'ivnrten:  Sie  kommen  7<uni  Hans  meiner 
Z/V'^f??«"".  —  Und  die  Rabbanan !?  —  Dieser  spricht  von  [den  Schlägen  der]  Schulkinder. 
Man  schätzt  ihm  nur  soviel  Schl.'^ge  zu,  wie  sie  sich  in  drei  Teile 
TEILEN  LASSEN  ftc.  Also  nur  dann*',  wenn  er  bereits  Geisseihiebe  erhalten  hat,  sonst 
aber  nicht  —  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  man  ihn  geschätzt  hat, 
dass  er  vierzig  aushalten  könne,  und  darauf  wiederum,  dass  er  keine  vierzig  aushalten 
könne,  so  ist  er  frei;  wenn  man  ihn  geschätzt  hat,  dass  er  achtzehn  aushalten  könne, 
und  darauf  wiederum,  dass  er  vierzig  aushalten  könne,  so  ist  er  frei.  R.  Seseth  erwi- 
derte: Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine,  wenn  man  ihn  für  denselben  Tag  geschätzt 
hat,  das  andere,  wenn  man  ihn  für  morgen  oder  einen  anderen  Tag  geschätzt  hat"". 


286.  Zach.  13,6.  2S7.   Die  W.e  "zwischen  den  Händen"  deuten  auf  den   einen  Schlag,  denn   er 

noch  zwischen  den  Schultern  erhält.  288.   Lässt  man  ihn  frei,  wenn  man  ihn  zum  2.   Mal  schätzt, 

dass  er  die  ihm  zngeschätzten  Schläge  nicht  ertragen  könne.  289.  Wenn  die  2.  Schätzung  am 

selben  Tag  .stattfindet,  so  wird  er  nur  dann  befreit,  wenn  er  einen  Teil  der  Geisseihiebe  bereits  erhalten 
hat,  nicht  aber,  wenn  er  noch  keine  erhalten  hat,  da  durch  die  2.  Schätzung  festgestellt  wird,  dass  die 
I.  eine  irrtümliche  war,  somit  wird  sie  vollständig  aufgehoben;  am  2.  Tag  aber  kann  sich  die  Konsti- 
tntion der  Person  des  Angeklagten  geändert  haben,  somit  braucht  die  1.  Schätzung  keine  irrtümliche 
gewesen   zu  sein;   diese  ist  also   rechtskräftig,  jedoch  kann   die   F;xekution   nicht  stattfinden. 
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?1N  en'?  ncN   ciJ-n  I3\s  )b  ncx  c-'ith^  li'Dibn     noch    Mischgewebe    angehabt    haben. 

:cti'n  Nin  "iii;n  nV'     Sie     erwiderten     ihm:     Dies    gehört 
l'?^£S'*'DV  "^n'^ntiS   ■'2''2  rn  na»s'  .^naD  nicht  zu  diesem  Rubrum'".  Er  entgeg- 

S'i'ici  D-'^rc  i"?"!:«  IS  c-r:::  V2^'^  ':;2'^'\  lI'C'^z  nete  ihnen:  Auch  [das  Verbot  hin- 
Np-N  ::ii  nn::  sns  2-\  ■'ino  i'?D'  "''?piis  i-  r\^2  ^  sichtlich  des]  Naziräers  gehört  nicht 
s'^S  -~'C'  üb  i'^'SN  ncis  'tt'S  :n  ■'piSNi  "'■rv     zr  diesem  Rubrum. 

:'ci  c^n  C'-^r,  -l^'^      :  ^''-rf'ci^':''?!  cice'?   nr  GEM  ÄRA.    R.  Bebaj  sagte  im  Namen 

C'S'l'rr  n2inn'Ti:2;i  1:123  n-il^ns  \s:''  ^rn  nt:S  R.  Joses:  Ist  unter  anziehen  und  ausziehen 
tt'"  "iT  N\-  13n:tt*C  isy°pnv  •'Sn  |n'?""l!2S  np^'^  7A\  verstehen,  wenn  man  es  wirklich  [au.s- 
i^.s"?  -jK'^'  üT^'n  ^^b';  l^'r-  nns  c'l'n  D'-nn  1»  zieht  und]  anzieht,  oder  audi,  wenn  man 
L^.:2  C\s'?:r"  j>tt"lp1C  ]m  ■nanf'-nca  ümnn"  nur  den  Aermel  anzieht  und  abstreift.  Da 
n?  rnrtt't:  'r\-l  C^n'?;  mr::  ^''"'ncn  Cmn  \sn  zeigte  R.  .'\ha,  Sohn  R.  Iqas:  anziehen  und 
jab.936  ^j^-s-,-,  ^j^L,  ,j^  _|,^  ^j^j^.  s,.j^.^  _,,^_,^  ,2^,j,Y\s"S      ausziehen.    R.   Asi   sagte:  Man   ist  strafbar 

Bin.  17  f"  .  r 

'C"'-\  -•'?  10s  Srnil  Nrr-ij-lC  r.n2'C'^"^'C  SSCn  -1'?      selbst    wenn    man    es    nur   so  lano-e  ano-e- 

jab.921.  "''"    f^-T  '"'1-^'  T'^'P"'  '•'<''  "'"^  l^ni'  "-l"^  ''^y^  '^'  liabt  hat,    als   man   es  aus-  und    anziehen 

C'pc-  ^^N";  .s\-i  Nz-'pv  'zn  '::2  ]\-i"'inc  s:''i:s'"  kann'". 

"\T>  npi^^cs^r^  r!£n:2m"'C'::a-  s'Jm' npi':'  c\s'?:''  Mancher  kann,  wenn  er  ein  Beet 

"'"-r-'iT    .St:>"i:    \s;2    C-'p;:-  r|S    "üilS    S^-'pV    ^21  pflügt  ac.    R.  Jannaj  sagte:    Im  Kolleg- 

■-•■15.19  s^S  "'?  ]\S  CW'l'r  ynrn  s'?  ptt*   S-Jm'"  Sr^pV  ium  stimmten    sie   ab,  dass   wenn   jemand' 

V"?r    N'""    inc^nai'?    na'?i-l    J"':!2    C"pa    pir -'o  Mischsaat    mit    Erde   bedeckt,    er   Geissel- 

CTut:  ''CJ  'ph^h)  '(Cn:  ::i'?  N'?v/'n'''?  laS  ;c\S*'?2  hiebe  erhalte.   R.  Johanan  sprach  zu  ihnen 

•^''^'-'o-Sir,  -"'?  nas  T'-'D'I  Sl-|°  ,-!•''?  ncN  ria  CV::  >mr  Das     lehrt    ja     unsere    Mi.snah:     Mancher 

pes.48a  «.,■'  j^.;,^    ICX'' T'"'";:'!   Njil    m^S    nSI    •ki"'"'''np  kann    ac.     Mischfrucht   aus.säend,    mit   ge- 

B'orj  S''ibnS  nrx^M"«  roB-^n^^'s '»n  M.sS'Tjn  B~44  heiligtem    Ochs  und  Esel    pflügt.    In   wel- 

M  47   It   iS'SK  —  B  46   [j   n'3  D<3;a  K'sia  i'"sc'  ^D  xSn  chem  Fall  kann  nun  der  Pflügende  wegen 

s'-ni  M  50    i     n'S  V  49    „    nsnan  M  4S         r<n  —  der  Mischsaat  strafbar  sein?  —  doch  wol, 

'n'^.t  P  53      !;      .ion=,  B  52            vsn...-.in,nn  -  M  51  ,,.g„,^    ^^.    ^-^         ,^^„^^    ^^^-^    j,^.^^^    bedeckt. 

58    ;|    3  +  M  57         .a.si  v^^:   :r;.'^  n^  P'r^F^^  ^^  56  ^'^''^\  erwiderte:  Wurdest  du   denn,   wenn 

I  1--P50     !    pm  P   .y-i  'xa -i- B  .nS  i:3T  ''2«  +  M  J^h     dir     die    Scherbe     nicht     aufgehoben 

B  62         :'rji  M     .pn  P  61      ;    -\  r."'?2  naiy  M  60  hätte,  darunter  die  Perle  gefunden  haben!? 

V'Ni  ':a  '^h  s-inif  21  M  63   ||  o'xSa  rain  sS  inana  +  Res-Laqis    sprach    zu    R.   Johanan:  Wenn 

TS  «S«  M  65    \,   nrair  B  64   |:   «pS-:  «viy  2n^  <.a  'n  .n^i,     fdieserhall^J    ein    bedeutender    Mann 

.avS  o"n  i'si  nn-^'S  a'n  .   ,  ^         1    1  ^   1  -^^                   ■•    1       •  , 

nicht   gelobt   hatte,    so   wurde    ich    gesagt 

haben,  dass  unsere  Misnali  die  Ansicht  R.  Äqibas  vertrete,  welcher  sagt,  dass  man  auch 
wegen  der  Erhaltung  von  Mischsaat  Geisseihiebe  erhalte.  Es  wird  nämlich  gelehrt: 
Wer  Mischpflanzen  gätet  oder  Saaten  mit  Erde  bedeckt,  erhält  Geisseihiebe.  R.  Äqiba 
sagt;  auch  wer  solche  erhält.  —  Was  ist  der  Grund  R.  Äqibas?  —  Es  wird  gelehrt:'*'/)«^ 
so//s/  dein  Feld  nieht  iiiii  Misehsaaf  besäen;  ich  weiss  dies  also  nur  vom  Säen,  woher 
dies  von  der  Erhaltung?  —  [es   heisst:]   Misehsaat  11/  deinem   Feld  sollst  du  niclif'''\ 

Üla  sprach  zu  R.  Nahman:  Sollte  er  doch  auch  wegen  des  Säens'^'am  Fest 
Geisseihiebe  erhalten!?  Dieser  erwiderte:  ^Manches  lehrt  er  und  manches  lässt  er  zurück. 
Jener  entgegnete:  Der  Tanna  lehrt  "acht'',  und  du  sagst,  manches  lehre  er  und  man- 
ches lasse  er  zurück!?  Raba  erwiderte:   Eine    Trennung  der  Arbeiten'^giebt  es  nur  am 

254.   Dies  hat  mit  dem  Pflügen  nichts  gemein.  255.   Wegen     jedermaligen  Warnung. 

256.  Lev.  19,19.  257.   Das  W.  n'xSs,  welches  allerdings  zum  vorangehenden  Satz  gehört,  steht  neben 

dem  W.  -iitr,   hieraus,  dass  man  in  seinem  Feld  keine  Mischfrucht  haben  dürfe.  258.   Das 

Säen   11.   das   Pflügen  sind   von   einander  zu   trennen.  259.    Dh.  eine  Trennung  der  Verbote,   die 
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slibl^aSTnid^b^e^MTF^^ner  sprach:  2rj:  crr  mrs"?::  p'h^n  ]\s*i  n::'^'::  mrs"?;:  piS^n 

So  ist  es  auch.  Abbajie  wandte  gegen  ihn  nrs':'::  pi'j^n  J^SI  ^^2S  n^2\-i\S  H"  üt;  n^'?  -,as 

ein  :  Giebt  es  denn  am  Fest  keine  Trennung  'O'^n  npi"?  l"?:«!  '2'?n2  l^J  '?tt'rcniJr,m  211:  üV2  Be,,,2 

der  Arbeiten,  es  wird  ja  gelehrt:  Wer  [am  rrc  CV2  ^»•^^^'''üV^-r^  npl'?!  1^:  'r'ris'cVi'C  npiS 

Fest!  eine  Spannader'"mit  Milch  kocht  und  :■  '?riS  ClCa   npl'?!  ;'?n2  l^;  hz'2^  Cltt'C  npl^l" 

sie  isst,  erhält  fünfmal  Geisseihiebe,  Geis-  mtt'C  Nn\S  CNI  n^V^n  mC':2  npi'?!  ^''n:  nD'3  Foi,22 

seihiebe    wegen  des   Essens   der    Spann-  mp"  p-'SN  .Tmii''?  nn' N'm  2"n"'G"  sS  mvrn 

ader,    Geisseihiebe    wegen    des  Kochens"  n\-iw-  2^'n''>2-i  'Jnm  n'?^;:  ^'w*  ntt*:-  T';  ^"Vl 

am    Fest,    Geisseihiebe    wegen    des  Ko-  --r;!^   p"'£S   N^S^' ihC'^   '?>'    •^'':"^-1    in'^^rs  ^•; 
chens  der  Spannader  mit  Milch,  Geissei- lo -jt;  p^T»  S^I"  Sma  n\mnTS1  HT-CN  "Sj;  "^^pK. :3.1s 

hiebe    wegen    des    p:ssens    von     Fleisch  ■'p'?''':'"! 'tt'S  ^l"?  Sm  nnr  Sns  21    -"'':'  i;:S  'W 

mit  Milch    und   Geisseihiebe  wegen    des  srn^'s^s*  "in^r  ^S -r;!^"!  S^rr,  a^['>\   ZTZ-^  'c:  ,b,7,2s 

Feueranzündens.   Wenn    dem    nun    so"  -;\-,nr;TN1  ttnpn  "J';2  ^hZ'"!':;  ji;:   p'pDV  \S02 

wäre,  sollte  er  wegen  des  Feueranzündens  '-^  p  ptt'Vn  s"?   'l:-:«  ilE-.ÜT.  Cnntt-NV^Srnt:  IS;!^;* 

nicht    strafbar    sein!?    —    Man    lasse    das  i-^  S"'>'w'in''rT  n"'S  :i'pn:2  :T'TL:'''^"Nr:t:- ]'';i'«D  tcrn'l'S' 

Feueranzünden    fort    und    zähle    mit  [das  sr.-a  ,-I\mnTSl  jn\S    '?nJ2   ^niTH   ":::   2'Z-n'h\ 

Essen  der  Spannader|  von  einem  Aas'''.-  -  S"'J:n  31  n^  rj^pna  ViT"'  s'?"!  ir  -I2>"  n'^  -itt'S'  .b.2M 

R.  |Hija]  lehrte  ja  aber,  dass  er  die  Geis-  rrri'-^HI  ^r^2'hr,l  C'i'n  TiS  pn-O"  'C:  r'it:-n"''?r'sy".56a 

seihiebe   zweimal    wegen    des  Essens   und  p  ]rC";n  nh{^)    h:i|    Ct:D'    r,S    CrnrSI   SmJi  d,.i2,3 
dreimal    wegen    des    Kochens   erhalte!?  — -'"  "'Si   ::itl'n'''?f  in2S    "iT    nb    Ti-pnc    C^'H^^  'nV 

Lasse  vielmehr  das  Feueranzünden  fort  und  J?j:n  nOB'n'' N3nO    HTlinTSI    "imna   nS    j'i'lpn  i»- 24,8 

zähle   [das   Kochen  mit|   Holz    einer  Asera  .„^  m  es    ||      b"'2-|-B    .1  —  p  67    ji    ntron -j- M  66 

mit,  und  das  \'erbot  findet  sich  im  Schrift-  ciira  npiSi  Tjraa  mtra  npiSi  n-;:  Scaa  aitra  npi^i  a"'2 

vers:""".\7r///j   w//  «//    ^/^-/«^v-   //and  /deben  +  B  70     ||     "jts-ana  r  6g    i'    :;  s  dibt:  npfi  n'2=  bi« 

^/«•^6-«  cr^.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  ^"'*  ^^«"=  =^'^=  =""'«  ''"^  =""'^  .^^  '^i     Ü     T'^^'-  «•■■" 

■r.       Av       rr  i'-  T^    in  11^  J        1  >'"'"'    ^    '^^      11      p'£.S    Tltr2    ClCrS    H'"'    ;"n'l<    B    72     1     p'3« 

ZU  R.  Asi:    In  diesem  Fall    sollte  er  doch      ,:  l       l      l  ,  t,  ^,  ..  l 

Geisseihiebe  erhalten  auch  wegen  [des  Ver-     ||    g,^^  .^^  .5..^,,  _  ^  7^     ,    ,^„.  (,„„,  .p^^  -,5^  j[  75 
bots :  I '"'/)//    .fcV/j-/   kriiini     Gräucl    in    dein      M  79   [|   yi"  mco  '»J  'pS'Si   eis  :\i  7S    1;    ;  :tr  P  77 
■  Haus    brin^cn^?  —    Hier    handelt    es  viel-       i"-  V^'^P  ^it-""  '^■'  'F'^^''^  ^  SO       pms  mca  'f;:  'pS'2\ 
mehr    von    dem   Fall,  wenn  er    es    mit  ge-  •'^"*^  mavna 

heiligten:  Holz  gekocht  hat,  und  das  \'erbot  findet  sich  in   folgenden  Schriftvers:" '7 >;- 
brennt  i/ire  Aseras\  sc  diirjt  ilir  aber  nielit  mit  dem  Herrn,  eurem   Gott,  verfatircn. 

R.  Hosäja  wandte' 'ein:  Sollte  er  doch  auch  den  Fall  mitrechnen,  wenn  jemand 
im  festen  ThaVsäet,  und  das  Verbot  findet  sich  in  folgendem  Schriftvers :"^Z>i'7-  nielit 
bearbeitet  nnd  nielit  bestellt  ■n'ird\'}  R.  Hananja  wandte  ein:  Sollte  er  doch  auch  das 
Verwischen  des  Gottesnamens  im  Gehen''''mitrechnen,  und  das  Verbot  findet  sich  in 
folgendem  Schriftvers:  '////-  sollt  iJiren  Xamen  vernicliten\  so  dürft  ilir  aber  nielit 
mit  dem  Herrn,  eurem  Gott,  verfahren^?.  R.  Abahu  wandte  ein:  Sollte  er  doch  auch 
das  Ausschneiden  eines  Aussatzflecks"'"mitzählen,  und  das  Verbot  findet  sich  in  fol- 
gendem Schriftvers:  "'''6V/  vorsiclitig  mit  der  Plage  des  AtissatzesU  Abbajje  wandte  ein; 
man  durch  die  Verrichtung  einer  Arbeit  begangen  hat.  260.  Cf.  Gen.  32,33.  261.  Am 

Fest  .sind  nur  nötige  Arbeiten  erlaubt,  u.  da  dass  Essen  der  Spannader  verboten  ist,  so  gilt  diese  Arbeit 
als  unnötig.  262.   Dass  die  Arbeiten  nicht  geteilt  werden;  das  Feueranzünden  gehört  zum  Kochen. 

263.   Man  beziehe  es  auf  einen  solchen   Fall.  264.   Dt.    13,18.  265.   Ib.   7.26.  266. 

Ib.   12,3,4.  267.   Die  hier  folgenden  Einwände  beziehen  sich  auf  die  Misnah:  das    Pflügen  könnte 

in  Fällen  vorkonmien,  in  welchen  noch  mehr  Verbote  begangen  werden.  26S.  Cf.   Dt.  21,1   ff. 

269.   Dt.  21,4.  270.   Beim   Pflügen.  271.   Dt.    12,3.  272.   Dies  ist  verboten. 

273.   Dt  24,8. 
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byi    ',ü'i"<'\  •'pT'S;  i'i  nt:'c":i  ••ina  '.z'n-^n  bv  Man  ist  strafbar  wegex  des  Haupt- 

.  "'in^  ;  nccb?:  rnsSl  int?:  cnn  ]N=?:;  CT\Z'  ipin  haars.   R.  vSeseth   zeigte   auf   die  Verbin- 

CN  -'::^\s  -itr'^N  ^-^  SN'jpn  ^pi'S  i^2"nü"t:'  ::n  dungsstelle  des  Schädels"'. 

-V   -"n    i:\si    JNin    isS  nn  irop'"  nn  jb^iJ  Wegen  des  Barts:  zweimal  wegen 

nV;.4oü  h:"'' in^;"  s?  z:p'  riS£i  prn  1:^  :-^yn2  i:':'i:ik'  ^  der  einen  Seite,  zweimal  wegen   der 

Qid.sab  s''!!]  ici'?  maS-i  ;'''n  sn'  cnsD:^^  in':';  i'^'ss  anderen  Seite  und  einmal  wegen  des 

^'■'"'"üp'^:::::  icp'^  ns'^^ir^    n-'nc-n    s'?    \s    n-'nüTi  unteren  [Winkels].  R.  Seseth  zeigte  auf 

li'^r  Sn  '-hy  n't  n:::!'?  11:2^1  r'-n  sn"  ^:-L:\-i-n  die  Teilungen  des  Barts. 

T-'    :-vri  -T  ncis  "'in  nr-tr-n  ir  K""w'  m':"':"'  R.  Eliezer  .sagte:  Wenn  man  ihn 

(xn^)   '':::i,-ni  •i:p':'!;2  lirp'?    I^SN    -!?:1N   lir':'«  ">  abgenommen  hat  ac.   Er  ist  der  Ansicht, 
'•y'r.  "'>'2"'S  nie  m^T:  T':::"'\S  -pZl  n:2     t^^n      es  sei  nur  ein  Verbot. 
""JT^"  s^'"  'a:   nn£Da  nitt*  mv;  -^^c;  sy""«  Man  ist  nur  dann  strafbar,  wenn 

nrv  r\'h''i  "^2:  ^:n  nrDpi  nir  mv;  -,'':2;  nhv'?     man  ihn  mit  einem  Rasirmesser  abge- 

NOMMEN  hat.  Die  Rabbauan  lehrten  :'"£/«</ 
i'-  dfi/  Rand  ilir es  Barts  sollen  sie  nicht  rasi- 


,-.    ^^•-< 


ni2"">'p>p''i  iiirir^ii'  -\v  2^T,  ij\s  rnr  n'^i 


n-nfT»  p  ]1>7^i:'  12-1  CiJ'n  Ninrt'  12-  '7:21  ':;irC21  rm;  man  könnte  glauben,  man  sei  straf- 
C"^'^'nn2"'K'  ">*  ^''Ti  i:i}<  -J^IN  ;iy?rU'  ■'2'".  Ciil'C  bar,  audi  wenn  man  ihn  mit  einer  Scheere 
L..i9,28;'n  i;j<  D2Z  i:pn  N'?  ypyp  P^nrf  ""r^Ny^:'  CCn'  abgenommen  hat,  so  heisst  es:  //!c//t  ver- 
leb S2m  nn2  SnS  ^-i  n'^  nOS'"  .N~iü3i  stünunrln;  da  nun  das  \'erstünmieln  ein 
-Z  ':mr"n'''?  laS  Z'^-l  '-  ':S  2nrn"l>'""'C*S -"  Verbot  ist,  so  könnte  man  glauben,  man 
-'.aSJty  mr  mi2>'  CC"2inr"'ty  ny  3"|''n  1J\S*"'sn3p  sei  strafbar,  auch  wenn  man  ihn  mit  ei- 
11  n'sp-;i  'piE  ^=  M  15  ;r^ffsT^^i^<3  mw  M  14  "er  Zange  oder  einer  Feile  abgenommen 
Ij  s^n  iVN  +  M  IS  ]  ''BS  M  17  II  saS.><  +  M  16  hat,  so  lieisst  es:  n/cl/t  rasiren;  welches 
':::   Bcaa   'bn  c";  7^-h  r'S  M  20     ||    ■-;  n'S  n'.s  M  19  Gerät    rasirt     und    verstümmelt?     —     das 

M   23       'V3'''  —  B  22    [i    k''  —  V  21     \\     Tl  n'''  P\><   'v'-        n 

'  I    "•       "  ^'    I        .1  -  .  .-5  1,        Rasirmesser. 

+  M  26     •     ns  +  B  25     :     air  —  M  24  -;:i  vi:  ,-.     t-      - 

; '  ,  R.  Eliezer  sacit,  man  sei  strafbar, 

IX  •;'^--;'p  .s'?i  ;n3   'bn  Sis'  nirsi  t  n  .vpV"  rii-r;  :ri:n  '  ' 

vpvp'i  ;^n-c'  nv  li-o  .sn  n:n=i '■  ,- 3"n  sn-.ir  s^i  i-pVF  -^^''^'"  "'^'^^  ^^-^^'  ^"^  ^""^^  ^•'^'^^'^  ZangE 
;ir;'T  B  28  i  raa  er  or  'NS  M  27  ;;  ypyp  nsrji  wr  ODER  MIT  EINER  FeilE  ABGENOMMEN  H.\T. 
.ns  ^  M  31  p  3  ':m  +  M  30  ;  sS  +  B  25  Welcher  Ansicht  ist  er,  hält  er  vom  Schluss 
aus  der  Wortanalogie'",  so  sollte  doch  ein  Rasirmesser  erforderlich  sein,  hält  er  nicht 
vom  Schluss  aus  der  W'ortanalogie,  so  sollte  es  doch  auch  mit  einer  Scheere  nicht 
(strafbar  sein]!?  —  Thatsächlich  hält  er  vom  Schluss  aus  der  Wortanalogie,  nur  ist  er 
der  Ansicht,  dass  diese  ebenfalls  zum   Rasireu  geeignet  sind. 

ER'''Schriftzeichen""an  sich  einätzt.  Hat  er  geschrieben  und  nicht  einge- 

-ätzt,  einge-^itzt  aber  nicht  geschrieben,  so  ist  er  nicht  strafbar;  er  ist 
nur  dann  strafbar,  wenn  er  geschrieben  und  eingeätzt  hat,  mit  tinte, 
Schwärze  oder  womit  han  sonst  zeichnen  kann.  R.  Simon  b.  Jehuda  sagte  im 
Namen  R.  Simons:  Man  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  m.-\n  da  einen  Gottes- 
n.amen  geschrieben  hat,  denn  es  HEISST: '"///;•  sollt  euch  nicht  Schriftzeichen  ein- 
äizen,  ich  hin  der  Herr. 

GEIVIARA.  R.  --^ha,  der  Sohn  Raba.s,  sprach  zu  R.  Asi:  Nur  wenn  er  wörtlich 
geschrieben  hat:  Ich  bin  der  Herr.  Dieser  erwiderte  ihm:  Bar-Üappara  lehrte,  er  sei 
nur   dann   strafbar,   wenn    er   den  Namen  eines  Götzen  eingeätzt  hat,  denn   es  heisst: 

239.   Die  Verbindungsstelle  zwischen  dem  Keil-  und  dem   Schleifenbein.  240.   Lev.  21,5. 

241.  Das   Verbot  des  Verstümnielns  beim   Rasiren   wird  aus  einem   Schluss  durch   Wortanalogie  gefolgert. 

242.  Fortsetzung  der  Verbote,  die  mit  Geisseihieben  bestraft  werden.  243.   Cf.   Lev.   19,28. 
244.   Lev.    19,28. 
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7/ir  sdirniTTTkiä^/iri/fzcic/u-ii  rinätzcii,      sh   '-"  >JS  'n  ^3S  Cr2  IJPr,  s'?  >'p>",-  T\1'\TC'■^ 
Icli    bin   drr  Herr;  ich  bin  der    Herr,    aber      nzns  nz  SlS  21  nCS  N''r'??:  2T  i::«        nns 

kein  anderer.  '  in:t:   ^2:   '?>'   rh^^  nss  in^'ü"  cn.s^  -1^  nies 

R.   Malkija  sagte  im  Namen  des  R.     "^2  i::n:"2i  nrs  Vir;,-  n2in22  n\s-.;r  ■'iS^iS'' 

Ada  b.  Ahaba:  Es  ist  verboten,  Asche  anf  r.  nm^2  N''2'?a"2-1  r\riM\  T\T\t.Z'  mStt*  Sp\S  211  J^gf»' 
eine  Wnnde    zu    legen,   weil    dies  wie   ge-      pn-Jni^  112S  N22  21  V2'?;2"2-l  nj''2:i  n'rpr:  12S 
ätzte  Schriftzeichen  aussieht.   R.  Nahman,      1'':a"'D1    Vr^IS   21    Snnvatt*   N"'2'?a  21  Nn''inr:i 
Sohn    R.    Iqas,   sagte :    [Die    Lehren]    vom      mnst:-  \T\''-yi  N2\S"  1-'"'r2  \S';:  Sn2'?!2  Sn^Ji'i:^ 
Spiess-''*,  von   den    Mcägden"'und    von    den      21  SJ1^"'D121  N12nN*  l'?^£S  T'Ep  ^^2S  12  •'2-'2  21 
Grübchen'"sind  von   R.  Malkija;   [die   Leh-  lo  \yh^  n^SVi  in2t2  .12^  CC  ti"itt''cipI2  '?2  1!:.X  "'CS     . 
ren|  von  den  Haarlocken  ",  von  der  Asche      N'^N  2"n  px  DVn  12  iii2"nmü'  '"''''""^' '^"'' I^S  "'^■ss" 
und   vom    Käse'"sind    von    R.   Malkiju.   R.      Nl,T  nrTiiTi   bx   nnCM  \n*  h  n?.:N  nnx   |^3  "d.77i> 
Papa  sagte:    [Erörterungen  zu  einer]    Mis-      C1M  '?2"N?rt:c  VCn   :nnN1  nnN  "pr  h^  2"r,  nmr  h„T.32°i> 
nah  oder  einer  Barajtha,  sind  von  R.  Mal-      XCCn  Ss  vXCLCP  "PN  h  P.?:«  PHN  N^N  2"n  i;\S^'"J] 
kija,     selbständige    Lehren     sind     von     R.  i.-.  hz  rb'J2  HM  nnvXI  PHN  hz  '?>'  2i''n  XCÜC  Nim 
Malkiju;  ein   Merkzeichen:  die   Misnah   ist      'pN  nl^P    \s*    h  ■'n::^  PPS'  xbx  2i''n  1J\S*  C1M 
Königin   [Malketha].  Welchen  Unterschied      t:'2l'7''nM  PPN1  PPN  '?2  'py  2iip  n'?3C  Nim  nb;p 
giebt  es  zwischen  ihnen?— Einen  Unter-     t>  nCN  PPN   N'bx   2"n    ij-iX    C1M    hz   C\sS22 
schied  giebt  es  zwischen   ihnen    bezüglich      bj?  2''in  Z'zhy  "tCtilS    vSIPI    ti'2bp    bx    Ii-2bp   "PN 
der  Lehre   von  den   Mägden.     R.   Bebaj   b. -H)  rby  2iim  ini<  □'pp  li'lin  11'"'°     JPHNI  PPN  '?- [ix'j 
Abajje  war  vorsichtig  sogar  mit  der  Wun-      jm    ll?rri2r  11ti*2    tl'linn    pixb    n:ii:K'    mro '"''■"' 
de    der    Schröpflanzette'*'.     R.    Asi    sagte:      ]n21  21t:  EVI    PT-tl'^l"  D"'--    C\S'b22*' pC'ipi?: 
Wenn  eine  Wunde   da  ist,    beweist   es  ja      r)N  "^JilN  \S'J^2n  p  P-'JJn  PNCi::  P''2  i^kXr' "lilJI 

die  Wunde,  B  35     |]    vaSn  B  34    ||    sran  M  33    ||    sSi  nw  M  32 

ENN  EIN  Naziräer  den  ganzen  Tag      b  38    n     i"  b  3?    jl     nse  ots-  e-'c  —  r  36    '    soSd 
Wein  getrunken  hat,  so   ist  er      b  41    ii     msm  mv  40     ||     B'iaS  b  3g     j,     c-naS  + 

NUR    EINMAL    strafbar;    WENN    MAN    ABER  •"'==*   ^^   '"«"^'^'^  ^^'^   ^   "^     i^     '^''"^   ^^  "'"^     ll     ''^^ 

WIEDERHOLT  ZU  IHM  GESAGT  HAT,  DASS  ER  NICHT  TRINKEN  SOLLE,  UND  ER  TROTZ- 
DEM GETRUNKEN  HAT,  SO  IST  ER  FÜR  JEDESMAL  BESONDERS  STRAFBAR.  WENN 
ER  SICH  DEN  GANZEN  TaG  FORTWÄHREND  VERUNREINIGT,  SO  IST  ER  NUR  EINMAL 
strafbar;  WF;NN  M.AN  aber  wiederholt  zu  IHM  GESAGT  HAT,  DASS  ER  SICH  NICHT 
VERUNREINIGEN  SOLLE,  UND  ER  SICH  TROTZDEM  VERUNREINIGT  HAT,  SO  IST  ER  FÜR 
JEDESMAL  BESONDERS  STRAFBAR.  WENN  ER  SICH  DEN  GANZEN  TaG  FORTWÄHREND 
RASIRT,  SO  IST  ER  NUR  EINMAL  STR.AFBAR;  WENN  MAN  ABER  WIEDERHOLT  ZU  IHM  GE- 
sagt hat,  dass  er  sich  nicht  rasiren  solle;,  und  er  sich  trotzdem  rasirt  hat, 
so  ist  er  für  jedfcsmal  besonders  strafbar.  wenn  einer  während  des  ganzen 
Tags  fortwährend  Mischgewebe'"anzieht,  so  ist  er  nur  einmal  strafbar; 
wenn  man  zu  ihm  aber  wiederholt  gesagt  hat,  dass  er  es  nicht  anziehen  solle, 
und  er  es  trotzdem  fortwährend  auszieht  und  anzieht,  so  ist  er  für  jedes- 
MAL BESONDERS  STRAFBAR.  MANCHER  KANN,  WENN  ER  EIN  BeET  PFLÜGT,  WEGEN  VERGE- 
HENS VON  ACHT  Verboten  strafbar  werden.  Wenn  ein  priesterlicher  Naziräer 
AN  einem  Festtag  im  Siebentjahr  auf  einem  unreinen  Platz,  Mischsaat'^'aussäend, 
MIT  geheiligtem  Ochs  und  Esel  pflügt'".  Hananja  b.  Hakhinaj  sagte  :  Er  kann 

245.   Cf.  Bec;.  28ix                           246.  Cf.   Ket.  61b.                          247.  Cf.  Nid.  52a.  248.   Cf. 

Az.  29a.                 249.   Cf.   ib.   29b.                250.   Auf  diese  keine  Asclie  kommen   zu   lassen.  251.    Kleider 

aus  Wolle  u.  Linnen;  cf.  Lev.  19,19  u.  Dt.  22,11.  252.  Cf.  Lev.  19,19.  253.  Cf.  Bd  II. 
S.   486  N.  62. 
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tt'Cn    pn   snns    N^    nnsi    nnN    hs  b';    2"n  wenn  man  ihm  wiederholt  gesagt  hat,  dass 

ei|.8e.>  n"''?  «"im  Tin.S    r\Z2   inr^msi    NCJ"  rniVr^S  er  nicht  trinke,  nnd  er  trotzdem  getrunken 

Z-\  n-lp  'r;'Z'  -r:2^      :sim  sin  bzb  -.sinn  hat,    er    für   jedesmal    besonders    strafbar 

■i!2\S'  pm-  ^2-1  Vw.STi  nsi";:'  n:  laiX  N':in"  sei!?  —  Hier  handelt  es  von  dem  Fall, 
\s;r:  Dn:r  "lt:Sl"pv:2ü'  ^l-\2  -,TV"'SN'""';n  CICC  •>  wenn   er  die  fünf  Finger    [mit  Rasirsalbe] 

~H'rC'    "12  cnr^-iS    Cnns"  nnip    ^^^^;:"Z'     n'^r  bestrichen  hat  nnd   mit   einem  Mal   [über 

r\2   'J^'^2  N::''::n  12  nCS^min-  ;t  nCN  irsnr:  den    Kopf|    fuhr;    die  Warnnng    gilt    dann 

nSI'w  "12  i:2Mi  im  on;:  nrr^lS  m  \S3n"'sn''n  für  jede  [GlatzeJ  besonders. 

p^Zr^l   Sr\S1    r:il';'Z'    "ra'2    n:21S    im    VkT'Snt:  Wie  gross  muss  die  Glatze  sein'""?  R. 

!(eg...,2  n"'-::!  2"i:2  rr-2  IJCDI  r.1i'i-;2  h""';^',  cn::''  >"  Hona  sagte:  Dass  sie  vom  Kopf  absteche. 

5ai..94ba^''n  r\2'^'2  ;iTn  '2  s'?^  ':'"t:i:n  S''jn"'':nün>"rr  R.  Johanan    sagte  im  Namen  des   R.  Elie- 

S''jnn'l  CVitt"  min"  21  nCS  :^m  •'SJ  N^a  -1221  zer  b.  Simon:  Wie  ein  Graupenkorn.   Hier- 

"i^j   S'jn   2"rZ'   ~r\iph   jn  n::\S*  C\nt:'  -ni'ph  über    [streiten]    auch    folgende    Tannaim: 

^.tj^l' S^'a  nor"i"::^'n  ri2'S2  ;it-    •'2    S*?::  h-CMri  Tn  Wie  gross  muss  die  Glatze  sein?  —    [wie 
Cmtn    nns'''ir:\S    11-;''ba    "zn    C\T-'    :irn    "'S  ^^  ein  Graupenkorn ;]  manche  sagen,  dass  sie 

m-nnD'  IWa  r,!:::^   'Cpb:22  ir;"ba  ''2'h  Cl^rn  \-om  Kopf  absteche.  R.  Jehuda  b.  Habiba 

^in::    •l'?"'£S     nr    nrm    r^n    Sintt*    nns    1^"'2S'  sagte:    Hierüber;  streiten     drei   Tannaim: 

o..w.5;nt:'N  n'?i:*k:*  1Z:  t:"^^"'  .S^l]   1!2XJti'°nrw't:  niDS  einer    sagt:    wie    ein  Graupenkorn,    einer 

IC'ST  nN'2  ]221  Un  Jl'C!)  IH'NYnND  f]"pcn}  sagt:  dass  sie  vom  Kopf  absteche,  und 
V';i'^    nVu'Cn    -flü-sn    rpD    inT"'Sl    "IDSI    rpc -»  einer  sagt:  wie  zwei  Haare.  Mancher  lässt 

SIC-  m  n':::p  s:n  ■'Jn  :inm2'?1  i:ts  ■'lins'?  fort    [die  .Ansicht]    wie    zwei    Haare,    und 

syn.89o|Nt2    ri"b    ^^K'np^h    ;]p"'an    nnsi    :\"p12-    ins  fügt  hinzu:  wie  eine  Linse.    Als  Merkzei- 

^an   'Ja    lV  nasi    ^p"?    sS^msa    ■•nan    '?'2S1  chen  diene    dir:    ein    Aussatzfleck   wit    ein 

:j-iasT-B93    I!    yia»  p  -itySis  v"92  ~i ^WD  v'oi  Graupeukorn    und    eine   Wunde   wie   eine 

«aiyaa  's-nax  M  96    ||    na«  —  B  95    ||    onja  +  B  94  Linse". 

.T'n  M  98           nenysa  S"j!ai  r.nvt?  'ntp  B  97    ||    in  Es    wird    gelehrt:   Wenn    jemand   am 

niiin»,  ii  1    ii  '^Es  +  M  100   ii   D'n»  +  P  99   !|  s:r  B  Sabbath     eine    Schere     voll     [Haare]     ab- 

II    Sw:  'SK  nmnti'    iina    nti::h\  3"n    sintf   ni::S    iino  .         ^           .  ^           ,     n.              Tt^-      ■  ,  ,     • 

,        ,                     L    ,T  ,            „Ol             ,,  o  nmimt,  so  ist  er  strafbar.  —  Wie\-iel  he:s- 

M  5  II  inmEi  •.:!!<  ninx'^  r,-:^  mtran  n;  nspn  '-n-xi  sen  eine  Schere  voll?  R.  Jehnda  erwi- 
in'sra   D;nnn   Vs    'pS'*-  jn  ':is:  nan  Sis  nrya  sSs-      derte:  Zwei.  —  Es    wird  ja    aber    gelehrt: 

.lasi  'na  und  zwei  bezüglich  der  Glatze!?  —  Lies: 
bezüglich  der  Glatze  ebenfalls  zwei.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wer  am  Sabbath  eine 
Schere  voll  [Haare]  abnimmt,  ist  strafbar.  Wieviel  heissen  eine  Schere  voll?  —  zwei; 
R.  Eliezer  sagt:  eines.  Die  Weisen  pflichten  jedoch  R.  EHezer  bei,  dass  man,  wenn 
man  weisse  aus  schwarzen  herausliest,  schon  wegen  eines  strafbar'^'sei.  Dies  ist  sogar 
wochentags   verboten,  wegen :'^''Ä'«  Mann  soll  keine    Weiberkleider  anziche7i^\ 

Oder  die  Schläfenwinkel  seines  Haupthaars  abschneidet.  Die  Rabbanan 
lehrten:  Die  Schläfenwinkel  des  Haupthaars,  [das  heisst:]  der  Rand  des  Haupthaars. 
Wie  ist  dies  zu  verstehen?  —  wenn  man  die  Schläfen  mit  den  Teilen  hinter  den 
Ohren  und  der  Stirn  gleichmacht"'. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.  Hisda:  Sowol  der  Abschneidende,  als  auch,  der  sich 
abschneiden  lässt,  erhält  Geisseihiebe.  Dieser  entgeofnete  ihm:  Wer  Datteln  aus  einem 
Korb  gegessen  hat,  sollte  Geisseihiebe  erhalten'"'!?  Wenn  man  dich  fragt:  nach  wessen 

227.  Um  strafbar  zu  sein.  228.  Satz  aus  einer  Misnah  im  Traktat  Negaim.                 229.  Weil 

man  darauf  Gewicht  legt,  somit  gilt  sie  als  Arbeit.                   230.   Dt.  22,5.                  231.  Zu  welchen  auch 

die  Putzsucht  mitgezählt  wird.  232.  Indem  mau  sie  kahl  schneidet.  233.  Dh.  dies  ist  ja 
kein  Vergehen. 
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Ansicht?    [so    sage:]    nach   R.  Jelnida,  wel-  vh';  ]'p^b  ntt'>"0  13  ^H'C'  -[üb' I^Kl  ü^n  m ,-■' ^.-tb 

eher  sagt,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  i:21N  '"i'S  2-\  '?2n  ^211  ^r^T;h  T^-^pr^^  11ZM<  S21 

dnrch   welches    keine  Thätigkeit  ausgeübt  Un     :ijpi  nN3    n^na'cm     ih^n    ^211    y-'DCZ 

wird,  Geisselhiebe  erhalte.  Raba  erklärte:  r\h^2C'  IJpT  rpD  int\S1  IjpT  CjlD  IJpT  rN2  p^l 
Wenn    einer   sich    selbst"' abschneidet,  und  •'.  tinDl"  i^^T  Un  nn  nnf«  n'C^-'r  'C-'M'ün}  njpf  l,.  19, 28 

zwar  nach  aller  Ansicht.    R.  Asi  erklärte  :  npti'w"  WJ-'SD  '?>*!  '?2Jtt'  Wr  '?>'  CnC  l'?''2S'  '?  i:" 

Wenn    er    mithilft,    und    zwar    nach    aller  ncn    ^';   ühti    n^n  uV  tt"2jV  ni^l'?   mtlSl  C'^.i.. 

Ansicht.  nns  na  H'  mtins:'  can  untt-a'?"  p^ai  ir':'2 

Oder  den  Winkel  seines  Barts  ver-     üjncn  lai^  ma'?n  nn.si  nns  Sr  '?v  ^''''n  sintt* 

STÜMMELT.  Die  Rabbanan  lehrten :  Den  10  |ija  naiN  "DV  ''3T  nCIC'l  na''lC'  '?2  '?>'  Z'-inS 
Winkel  seines  Barts,  [das  heisst:|  den  -""n  SinC  Cna  ntt'an  *?>'  nnS  n^nc  antt'a'? 
Rand  seines  Barts.  Unter  "Rand  des  Barts''  ■?>'  y^nb  Z'Zlb  lai'?  maSn  nnXI  nns  ^2  ':'>' 
ist  der  ganze  Umkreis  des  Barts  zu  ver-  •inJ''2DH  '?23w*  in"'^'?  n\np"'2N  sm  C't:^  t:'2:'°'?r 
stehen.  nns  m^:!  nant:*  'dv  "i^t  i^op'  er  n^raü'  F01.21 

Oder  Einkratzungen  macht  ac.  Die  ■:.  ^'?22  a^'w'an 'i'Siat:'  nas  jna*?  cnn  mri  S'nDU4,i 

Rabbanan  lehrten :  '^TJnkratzungcu,  man  s'?«  S\~  nnS  mn;!  na"'i:i"  "'2\nv;  2^''n 
könnte  glauben,  |man  sei  strafbar,]  auch  :  •'DV  ^212  naST  Sin""''?22  mnjl  "T^^.  nanCtt* 
wenn  man  es  gethan  hat,  weil  ihm  sein  ;''2  -^^1  \''1  na  ^y  pnV  i2m"n"'ap  SJn  "'jn 
Haus  eingefallen  oder  sein  Schiff  im  Meer  ■na2  'h'^Z  a^n  n^2  n">T  mi2>  *?>'"  2"-  "'Srr 
untergegangen  ist,  so  heisst  es: ""' wv^y«  20  ni2in2  CaSCa^  m^n^V  2\n2  Nr2''N  sm '«=8-i8,28 
eines  Toten,  man  ist  nur  dann  strafbar,  2"m  :  r^n  '''?22  nri:2  T'2  Sa\S  S^S  Cnaiil 
wenn  man  es  wegen  eines  Toten  gethan  j^^n  sT^a^^n^M  1  |rB'w";-ss"--"M"7"iripT  Su-  W  6 
hat.  Woher,  dass  man,  wenn  man  wegen  Ssiar  Mil  ||  nai  no  M  10  ||  e-nni  yai«  unts-  nsff  M  Q 
eines  Toten  fünf  Einkratzungen  gemacht  "n  M  12  ||  'jn  n'h  nn«  mnji  nu'nc  iükt  '1=  S"d 
hat,    wegen    eines    jeden    Isesouders    straf-  .mia;v   M  I3    ,1    pnj  2-n  \    .r,,':,  was 

bar  sei?  —  es  heisst:  und  Euikratzinigcn,  dies  lehrt,  dass  man  wegen  jeder  Eiukrat- 
zung  besonders  strafbar  sei.  R.  Jose  sagte:  Woher,  dass  man,  wenn  man  eine  Ein- 
kratzung wegen  fünf  Toten,  gemacht  hat,  wegen  eines  jeden  besonders  strafbar  sei?  — 
es  heisst:  xvcgeii  eines  l^oteii^  dies  lehrt,  dass  man  wegen  eines  jeden  Toten  besonders 
strafbar  sei.  —  Dies  schliesst  ja  aber  den  Fall  aus,  [wenn  jemand  dies  thut,]  weil  ihm 
sein  Haus  eingefallen  oder  sein  Schiff  im  Meer  untergegangen  ist!? —  R.Jose  ist  der 
Ansicht,  Einkratzungen  und  Einritzungen  sind  dasselbe,  und  bei  den  [letztereuj  heisst 
es:  ivegcn   eines   Toten. 

Semuel  sagte:  Wenn  jemand  Einkratzungen  mit  einem  Gerät  macht,  so  ist  er 
strafbar.  Man  wandte  ein:  Einkratzungen  und  Einritzungen  sind  dasselbe,  nur  sind 
Einkratzungen  mit  der  Hand  und  Einritzungen  mit  einem  Gerät""!?  —  Er  ist  der 
Ansicht  R.  Joses. 

Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Jolianan:  Wegen  eines  Toten  ist  man  strafbar,  einer- 
lei ob  mit  der  Hand  oder  mit  einem  Gerät;  wegen  eines  Götzen"' ist  man,  wenn 
mit  der  Hand,  strafbar,  und  ^A'enn  mit  einem  Gerät,  frei.  —  In  der  Schrift  heisst 
es  ja  aber  entgegengesetzt:''^  Und  sie  inacliten  sich  nacJi  ihrer  Weise  Einritzitngen  mit 
Schwertern  und  Spiesscn^?.  —  Sage  vielmehr:  wenn  mit  der  Hand,  frei,  wenn  mit 
einem  Gerät,  strafbar. 

234.  Er  erhält  dann  2mal  Geisselhiebe,  wegen  des  Abschneidens  u.  wegen  des  Sichabschneidenlassens. 
235  Lev.   19,28.  236.   Demnach  wäre  man  also  frei,  wenn  man  sich  Einritzungen  mit  der   Hand 

oder  Einkratzungen  mit  einem  Gerät  beigebracht  hat.  237.  Wenn  er  auf  diese  Weise  verehrt 

wird.  238.  iReg.   1S,2S. 


Talmud   3i1.  Vll 
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Foi.'JO  ■|^^£St:''"c\ntt*  np^b  n^asa*  irfrins  npiV  n'?DS  so    erhält    er,   wenn   er  sie   gegessen   hat, 

-\1\Sl"'Nt:";-L:  nns  S'^X  np^h  lya  nSrs  n'?nn2  einmal  Geisseihiebe"*;  ist  es  ein  Laie,  der 

Is'l'T  :;  ^y  T^a-l  r''ü"  npi'?   p'l'i::;;  Sn  ::'^t:'1T'::  sie    gegessen    hat,    so  erhält  er  zweimal'" 

N-i^'J:':'  \SC  T-  \S  ',-2S1  •'':'"-;t  nmn  ^:2  n.sn  Geisseihiebe;    wenn    er    sie    aber  vorher"" 

In""'':'::"'::::     'in:"'^"'''>"n    ji:i2     p"'pD>'    "'S;:^    s:-'   :<  gegessen    hätte,  so  würde   er   nur    einmal 

"(il5rb12Dfi''^21  i:2T,nr  ■•:23  icmn  N'?C'  mjns'n2D|-"i  Geisseihiebe    erhalten'"  haben.     Also     nur 

Hou3ob  "''2T   1t:-iinti'   -r::    ',^-11-    a^Z'    mine    "'DV    '^n  dann,    wenn   sie   sich    in  Jerusalem   befin- 

^°'':j'°  "'DV 'ri  Clw't:  ^liiS  mm^  ]::  iVC^:'  •'^n   S'jnm  det,  wenn  aber    in  der  Provinz,    würde  er 

S'l'ü"    TilTE    ^';    ^^i  n^ZI  "^Hn'Z'  r.^2  }pbni  ab  dreimal  Geisseihiebe  erhalten,  und  obgleich 

'jr  rz-;:z  rnVC  C^tim^r  r;2>"r 'inrs^j;  n-|!:;r  m  sie    noch    nicht    die  Stadtmauer    gesehen 

nr,":  b-;  ^p^^j  n:2  'l'^l   Cip::  '•22   '?2S^1   ]r^Z'  hat!?  —  Wenn  sie  [in  Jerusalem]  war  und 

C-iCIX  \s"Dt:'  m^w'  c'?i:nT"3  ^l2';^  jnrs^::  mr^^Jt:'  von  da  zurück  herausgebracht  worden  ist. 

'pS-  ^"21  c'?D'n''2  'rrN-'l  nnS'ii'  ^:Z'  -lt:";c  -i^m^''  -—  Wozu  braucht  er  dies  demnach  zu   leh- 

in>n  Sp'^D  \S1   mpr:   ^22   '^r.S-'l   rnf"   cnr^lS  ren!?    —    Hier  handelt  es   von   dem    Fall, 

mts'rp  Sn  pv.:!  ir^y^n::;  ■'Sr  ir^y-  ab'C'  m:na  1-  wenn  sie  unverzehntet  hineingebracht  wor- 

s^njisa  ni"'n!2"'Sn"'''mST  '?12S'?  ni"'nj;  n^n^nON"  r,ri"'nj:  den  ist,  denn  er  ist  der  Ansicht,  nicht  ab- 

T]^j'-;2    n\^\S*    "r    ]12-\    nir:    ^2)    ]32-n    t:'i'?p'?  gesonderte    Abgaben    gelten    als   abgeson- 

n^b  cpin  p2  ncs  n:''::t  ]:2~i  mrj  nS  n'''?^!:::  derr".    --    Ist  denn   R.   Jose   der   Ansicht, 

:N£i:  2-\-<  a''-;2  •i31t:"S'?V'X"':p2  nicht    abgesonderte    Abgaben     gelten    als 

[^■litJ'vSi    Pvxs    i^ip?::,-!!    Tii'Niz   nn-ip  mi 


nnN  r:c->-''<z'  ü-ncm  ijpi  pns  nTitj'cni 


1  abgesondert,  es  wird  ja  gelehrt:   R.  Simon 
b.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Joses:  Die 
DT?2  iTii'Zin  by  nnx  nionü'  'CWl'  ^iin'ncn  bv     Schule    Sammajs   und   die   Schule    Hillels 
~      Zm^     II      L       ^r^     n  ^üTT-,      streiten  nicht,  ob  man  den  zweiten  Zehnt 

'iE  nn/sh  x'j\si  DWB-  npiS  ■i.-.a  sn  nns  «S«  npf  ivsi  ^'O"  Früchten,  die  noch  nicht  zehntreif" 
M  71  pj3  sS«  M  70  II  rrpsNi  n'S"!?!  i"2n  'cit  sind  und  in  Jerusalem  waren,  auslösen 
is^"i  iT^  nnvti-  M  73  i|  nn.i:  P  72  ||  'DT..n3m  —  und  überall  essen  darf,  sie  streiten  nur 
ii  «.  M  75  [i  n'aiS=«<i  'itS  pSts-  B-a  ntin  M  74  1:  s-b-  -jber  Früchte,  die  schon  zehntreif  sind 
.3"n  —  M  78       aiB'sm  B  77   II  o-n  nnsSi  ai'-p'-  Jl  76  ,    ■      t        .    ,  1  •      o  ,     1      ^ 

'  und  m  Jerusalem  waren;  die  Schule  Sam- 

majs sagt,  man  bringe  den  zweiten  Zehnt  zurück  nach  Jerusalem  und  verzehre  ihn 
da,  während  die  Schule  Hilleis  sagt,  dass  man  ihn  auslösen  und  überall  essen  dürfe. 
W'enn  man  nun  sagen  wollte,  nicht  abgesonderte  Abgaben  gelten  als  abgesondert,  so 
sollte  ihn  doch  die  Mauer  aufgenommen"*haben!?  Rabba  erwiderte:  Hinsichtlich  des 
Essens"^ist  die  Mauer  Vorschrift  der  Gesetzlehre,  hinsichtlich  der  Aufnahme  ist  sie  eine 
Bestimmung  der  Rabbanan,  und  die  Bestimmung  der  Rabbanan  erstreckt  sich  nur  auf 
den  Fall,  wenn  der  Gegenstand  gesondert  ist,  nicht  aber,  wenn  es  vermischt  ist.  Ra- 
bina erklärte:  W'enn  man  sie""  an  einem  Stab  hält;  somit  ist  hieraus  die  Frage  R. 
Papas'zu  entscheiden. 

ER  SICH   EINE  Glatze   am  Kopf"'rasirt,    oder   die  Schläfenwinkel   seines 
H.aupthaars"'abschneidet,  oder  den  Winkel   seines  Barts '"verstümmelt, 

ORER    WEGEN    EINES     ToTEN    EiNKRATZUNGEN    AM     LEIb"°MACHT,    IST    STRAFBAR.     HaT 
208.  Weil  auch  vom  ensteii  Zehnt    eine  Hebe  (iB'ya  nOTin)  abgesondert    werden  niuss  (cf.  Bd.  I  S- 
253  N.  8).  20Q.  Wegen  der  Hebe  u.   wegen  des  ersten  Zehnts.  210.  Dh.  ohne  irgend 

welche  Bestimmung.  211.  Wegen  des  Essens  von  Uuverzehntetem.  212.  Der  Teil, 

der  später  2.  Zehnt  werden  soll,   gilt  schon  vor  der  Absonderung  als  solcher.  213.  Cf.   Bd.  I 

S.  292  Z.  21  ff.  214.   Es  ist  anzunehmen,  dass  RJ.  der  Ansicht  der  Hillelschen  Schule  ist,  nach 

der  überall  entschieden  wird.  215.   Des  2.  Zehnts.  216.  Die  Feige,  über  welche  oben  S.  589 

Z.   18  ff  verhandelt  wird.  217.   Ob.  S.  589  Z.   9.  218.  Als  Zeichen  der  Trauer  über  einen 

Toten;   cf.   Dt.    14,1.  219.   Cf.   Lev.    19,27  220.   Cf.   ib.   V.  28. 
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JEMAND    EINE  ElNKRATZUNG    WEGEN    FÜNF       PHN    b^    b]!    21"^    IHN    P?:    bv    PltTnti'   ET^H    IN 

Toten,  oder  fünf  Einkratzungen  we-     ixm  Pnxi  ]N~;::  ppn    CPi:'    Z't^'^.n    'py"''pnNl  S6i,.2i> 
GEN  EINES  Toten  gemacht,  so  ist  er     n::c'?o'" ppuNI  iNr?^  Qipii'i  jvxr?;  c\~ii2'  ;pin  bv 

FÜR  jede  besonders  STRAFBAR.   [MaN   IST       r^H    II-iN  PPiNZ   p^2    -hv^:   CN   "'CIN   -lybN   ■'^'^ 

strafbar]  wegen  DES  Haupthaars  zwei-  s  -\v;-'ba  ^2-\  -ij?P2  ):'7'C-'Z-  '•;  z^in  ij\xi°  ppn  n'pn"  "«■■""* 
mal:   einmal  wegen  der  einen  Seite  J3"n  ■'Jt^in-'^  in  -cpbcz  rcpb  i'p''5N  -!01n 

UND  einmal  wegen    DER   ANDEREN  SeITE;        mp    1^'SS    h^^2'<    "in-.p"'    S'?°  ]i2-i    "UP    .XIDJ  Qijfsfit 

wegen  DES  Barts:  zweimal  wegen  der  nns  s"?«  2''^u  sn"'  s^  Pinnp  wem  vms 
einen  Seite,  zweimal  wegen  der  an-  nn-ipi  nmp  b2  b';  ^''''ub  nmp  na"'?  ma'jp 
DEREN  Seite  und  einmal  wegen  des  i„  mjnn  üb'  ncsJC"  ''zb  lai'?  maSi  na  cO'Si;  d..i4,; 
unteren  [Winkels].  R.  Eliezer  sagte:  sn^  s^  hr''  pa^  cr^rv  ]'::  nmp  la^tt'P  s'^i 
Wenn  man  ihn  mit  einem  Mal  abge-  b2  Pirn'?  j-Ja  nz'?;  CJ^V"  i'-  "^V  J^'"''^*  -"'" 
NOMMEN  H.AT,  SO  IST  MAN  NUR  EINMAL  ]\s*i  tt'Sip  ^3  Pizi"?  cü'snz  nai"?  na':'p"tt\s-',n 
strafbar.  :\Ian  ist  nur  dann  strafbar,  pn\p'  Pisa  riprn  ]n;  nr-'Tw'' c"'jn:"\s'^s  "'"'s^l'si» 
WENN  man  ihn  mit  EINEM  Rasirmesser  , .-,  na  pmp  ]'?"'?  lasji  nmp  |W  nasj^'P'^'^  '?.s*"iw"' 
ABGENOMMEN  HAT;  R.  Eliezer  s.\gt,  MAN  w'snn  "?>  2"nfnmpi  nmp  '■r  '?>'  2"'"n  ]^~b'' 
SEI  STRAFBAR,  AUCH  WENN  MAN  IHN  MIT  npipi  PHip  '?:  by  2"n  |.sr'  r|S  c^vn  ]''2r 
EINER  Zange  oder  mit  einer  Feile  pa  b';  j^n"?  nai  a"'3"'vn  ]'r:  ü\snn  b-;  i^^uf 
ABGENOMMEN  HAT.  ■'m  pip^p  "w'am  ^ais   "'jn  pa  b-;  jsr  r|S 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten  ■'■'S/r  äo  xa'D'S  pisnpp  wanzf  n?  "ins  nr2';sa"''?\s  ■'an 

so//,-//  s/cl/ /;/■/// c  G/afzc  ras/rc//\  man  könn-  ppni  2i''na  "»a  nsnPP    Snn21  PPS  Pr^'"  S^S' Coi.b 

te  glauben,    class,    wenn  jemand  sich  vier  s^s    Z^Ti   irs    avn    *?:    i^"    nPlw    n\-iw    VTJ  J'J''" 

oder  fünf  Glatzen   rasirt  hat,    er    nur    ein-  nP",w'  Sim  -^v::r^  '?N*   -rf:ä'r\  '?S  l'?  nas'°  PPS  S,,;",' 

mal  strafbar  sei,  so  heisst  es  G/atzi\  dies"'  |7n^ynp=+M8l    ||    lanSaM  80    ||^n  +  M79 "°'''"' 

besagt,  dass  man  wegen  jeder  Glatze  be-  m  84    ||    »".iS  nmp  nmp  V'n  +  M  S3    IJ    a  +  B  82 

sonders  strafbar  sei."^i« /7/r<?/«  Äö^;  worauf  csna  M  87    ||    i^nS  M  86    ]     '•vi  M  85    i|    a'^nS  jxs 

deutet  dies?  —  da  es  heisst:"V/^r  so///  c/icl/  "  ^  ^9    1|    nccnai  P  SB    ii    s-^-j-e  cv^ys  hcüni  'nnn 

weisen  c///cs    / o/cii   /if///c  h///ritzui/^et/  ///a-  ,  „  ■ 

"^  '^  wj'SDT  p.o  p'pDV  •'s:23  s*:«!  M  QO    ij    ij'.s  i':i3  '''na  p» 

f//r//,     ;/ör//^  zm>/schc/i     euren    Augen     e//ie  ^„„,  „,^,^,3  .^.^^^  ^„^^  ,„.,„„^,  ^.„.  ,„..,^._^  „,^„^ 

G/a/zc    ras/ren,  so    könnte    man    glauben, 

man  sei  nur  strafbar,  wenn  man  sie  zwischen  den  Augen  rasirt  hat,  woher  nun, 
dass  der  ganze  Kopf  einbegriffen  ist?  —  es  heisst:  an  iJircin  Kopf]  dies  schliesst 
den  ganzen  Kopf  ein.  Ich  weiss  dies  nur  von  Priestern,  denen  die  Schrift  mehr  Ge- 
bote verliehen  hat,  woher  dies  von  Jüsraeliten?  —  hier  heisst  es  G/a/zc  und  dort 
heisst  es  ebenfalls  G/a/ze,  wie  man  nun  hier' 'wegen  jeder  Glatze  besonders  und 
wegen  des  ganzen  Kopfs  wie  wegen  einer  zwischen  den  Augen  strafbar  ist,  eben- 
so ist  man  auch  dorr'wegen  jeder  Glatze  besonders  und  wegen  des  ganzen  Kopfs 
wie  wegen  einer  zwischen  den  Augen  strafbar,  und  wie  es  dort  \on  dem  Fall 
handelt,  wenn  es  wegen  eines  Toten  geschieht,  ebenso  auch  hier,  wenn  es  wegen 
eines  Toten  geschieht.  —  Wie  soll  er  sich  die  vier  oder  fünf  Glatzen  rasirt  haben, 
wenn  hintereinander,  und  zwar  wenn  er  fünfmal  gewarnt  worden  ist,  so  ist  dies 
ja  selbstredend;  wenn  mit  einem  Mal,  und  zwar,  wenn  er  nur  einmal  gewarnt  wor- 
den ist,  wieso  kann  er  für  jede  [besonders]  strafbar  sein,  es  wird  ja  gelehrt,  dass, 
wenn  ein  Naziraei'^dea  ganzen  Tag  Wein  trinkt,  er  nur  einmal  strafbar  sei,  und 
221.  Lev.  21.5.  222.  Neben  dem  Verb  imp'  ist  das  W.  nmp  überflüssig.  223.  Dt.   1,14. 

224.  Beim  Gesetz  für  die  Priester  (Lev.  21,5);  so  rieht,  nach  Cod.  M.  225.   Beim  Gesetz  für  ganz 

Jisrael  (Dt.   14,1 ).  226.  Cf.  Num.  6,2  ff. 
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Coi.b  p'''?TS  1'nh  nrr  "CSl  ISC'?  an^:-°  sin  ]''^in  pn      leuchtend    ist  dies   nach   demjenigen,  wel- 

Sr'S    \s::    ;:''':'r.S    la'?!^   inn   ncSl    i.S::^'?    S'?S      eher  sagt,    man    richte    sicli  hierbei    nach 

CTip  •'Z'-p   tS'n  sr,':'"':^  sin  -iCn  m  ',:2''tlb      dem,  was  gefolgert  wird,   wie  ist  es  aber 

■ns:  ahz'  npm  ■":::*  Itt-yr^  SJ:2"'T  sin  Si'^n  MDI      nach  demjenig-en,  welcher  sagt,  man  richte 

nnc  "''j'C   '\\y;:22  SS'D    S:''jn  in  ■'DV  •"m  1J:S  '<  sich  hierbei  nach  dem,    wovon  gefolgert 

lw*>*l22  St:"'!   nain^  yin  'l'^rS  Spl-'nn'i;  Sin;i      wird,  zu  erklären!?    —    Das  Blut  und   das 

ü'?wri'n  ~''b    'PTS    Spi    S^nt:    Smjl    SJ:"l:    Tl:'      Fleiscli   gehören  zusammen"'. 

jab.73>i  'ri  S'Ji-il'  nS^iVi:  zrc^  ~''h-;   r''"'n::i  p  s:cV  Hochheilige  ac.   Dies"'wurde  ja  be- 

D..26.;4ii^'C'  ]'n  sa"L:n  Vj^:2  Ml>'r   s'?!!]   i:ms   ]r;:y^'      reits  einmal    gelehrt:    zweiter    Zehnt    und 

pMI  SC'l:  Sim  lint:  'JSt:"  J'n  nn'O  Sim   sac  "■  Geheiligtes,    die    nicht    ausgelöst    worden 

Snnn  rp^n    nsait:   ^nv   ■'J\S   n'PTS  h-;  inna      sind!?    R.  Jose  b.  Hanina   erwiderte:    Die 

L..22.6  Sh   2":;-   !•;  InlSCLll  in  pn  ICS  Z-t:  n^■lr      zweite  Lehre  handelt  von  dem  Fall,  wenn 

Di.i2.i7  sV'  nM:i   |''3a''lt:iV  nsaVLif  [ClC'lpn  p  SrS''      ein   Reiner    reinen  zweiten  Zehnt    ausser- 

ib.i5,22l"'lVt:'n' ICIS    Sin    ]hnh}    -jn^-tt";    'l'rs'^    Snn      halb    der   vStadtmauer    gegessen    hat,    und 

^SVatt""  "21    "21  S'-Jni  lincni  Sacn   |ljj^rsn  i>  die    erste     Lehre    handelt    von    dem   Fall, 

i"*w win  psi  nns  mvpr  i'''?:iS  lintOI  SCü  l'?'"2S      wenn  ein  Unreiner  [reinen,  oder  ein  Reiner] 

una    T;    -('?    "lü'l    Saa    ISM    SJani   laspl"      unreinen  zweiten  Zehnt  in  Jerusalem   |nn- 

Sin  n^lS  1-1    ]h    SJai    '^ir^n    sS    srn    cnn      ausgelöst]    gegessen  hat.    —   Woher,    dass 

8";53»  Sa-t::'.:'    ■'IZ'    rZ";:^h    j-'ja    1T>''?S    "Zl     lasi  "      man    dabei    wegen   [Essens  inj   Unreinheit 

Dull"'^*'^  "^'lai^  na'?il   c'?D*1T'2    l'?"'i3S  iniS  [msti' -'»strafbar  ist?  ~  Es   wird  gelehrt:   R.  vSimöu 

Gn.43,3-iSw"'l' ias:ü'  n^TS    S'?S  nSw"  psi    inSÜ*  '?2in      sagte:  "Vr//    //adr   iiichis   davon    in    Unrcin- 

"SS  ri  las  ■'3''2   21  las*'      IViS  nsa  nSÜ'a      heil  fortgrscluifft,    einerlei    ob    ich    unrein 

nv'-'DS;  l^-'ES  lillS  ]"n£*L:'  n-ü!  "JD  lü'Va'?  I^ia      und   dieser  rein,    oder  ich  rein   und  dieser 

\sn  lilStt'  '?Din  )^h  "D  laSJty   nam"?  ]'in  nns      unrein  war.  Wo  das  Essen  [in  UnreinheitI 

i^T^f  ^ns  '"ja  +  M  46    li    i'in  n'S  "S'SK  spi  M  45      verboten  ist,   weiss    ich  nicht"'.  —  Bezüg- 

m  ^s.sp  'KC  M  49   ]    Vn  iSja  M  48    '!    ■■ata  kSn  'i;,!      lieh  der   Unreinheit  des  Körpers  heisst  es 

V'^s  -1  s':m  -AI  50  ;[  «an  isSaxr  Tnyca  -t  'T3«t  IWt      ja    ausdrücklich:'"  JfV/-  solches   berührt,   ist 

.r::^  v~s  n-s  M  51      11    sua  c'id'^  p»   is      „urein    bis    zum    Abend,    und    darf  nichts 

Geheiligtes    essen^?.  —  \'ielmehr,    woher  dies    von     dem    Fall,    wenn    [der  Zehnt]    selbst 

unrein  ist?--   hierbei'' heisst    es:  Du    darfst  in    deinen     Ortschaften     nicht    essen,    und 

dort**lieisst  es:  In   deinen    Ortschaften    sollst  du  es   essen,  rein   oder  unrein,  und    hierzu 

wurde    in    der  Schule    R.  Jismäels    gelehrt,    dass    ein    Unreiner    und    ein    Reiner    von 

diesem    ohne    Rückhalt    aus   einer    Schlüssel""  essen    dürfen;   und   der   Allbarmherzige 

sagt,    das    Essen    in    Unreinheit,    das    ich   dir    hierbei''°erlaubt    habe,   ist  dort""verboten. 

--  Woher,  dass    solches    ausgelöst    werden    könne?  —   R.   Eleäzar    sagte:  Woher,  dass 

man     unrein    gewordenen    zweiten   Zehnt    selbst   in    Jerusalem  auslösen  könne?   —   es 

heisst: '''ri'(7/'«    du   es    nicht   tragen    hannst,  und    unter  "tragen"  ist  "essen''  zu    verstehen, 

deim   es  heisst:  '"^Man.  trug  ihnen    (icrielite  aicj,  von  dem,  zvas  vor  'ihm  stand. 

R.  Bebaj    sagte   im  Namen  R.   Asis:  Woher,    dass    man    zweiten    Zehnt   auslösen 
könne  selbst  wenn  er  sich  ntir  einen  Schritt  ausserhalb  der  Stadtmauer   befindet"?  — 

bezüglich  des  Geheiligten.  182.    Somit  ist  es  mir  eine  Folgerung:  bezüglich  des  Zehnts  von 

der  Erstgeburt.  183.  Dass  man  wegen  des  Hs.sens  vom  2.  Zehnt  ausserhalb  J.s  Geisseihiebe 

erhalte.  184.   Dt.   26,14.  185.   Die   Barajtha  wird  hier  durch  die  folgende  Frage   unter- 

brochen. 186.  Lev.   22,6.  187.    Beim  2.   Zehnt,   Dt.    13,17.  188.  Bei  der 

gebrechenbehafteten   Erstgeburt,   Dt.  15,22.  ISO.   In   diesem   Fall  übertragen   Speise  u.   Person 

die  l'nreinheit  auf  einander.  190.  Bei   der  gebrechenbehafteten   Erstgeburt.   Manche  lesen   niaa 

statt  ^ir.i:.  191.   Beim  2.   Zehnt.  192.  Dt.   14,24.  193.  Gen.  43,34.  194.  Obgleich 
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—  Dieser  ISchriftvers]  ist  ja  für  die  Lehre  SI"  ^rn"?   ^b•\2   SC\Sl''  inso-    \SC    iSris':'    '?rin 

R.  Eleazars  nötig!?  —  Es  könnte  ja  heis-  \S12    •\b'C''b    hz^n    s"?    Snp    SS'''?    ]=  CS    snsi 

sen:    nicht    essen    kannst,    nnd    es   heisst:  2'^^  N'-Jjn'bn  3W           ^-.-1  n^J:  ';^u'  inStt* 
tragen.   —:  Vielleicht  dentet  er   nnr   anf  :<  c'?C'r.n    Nnn'£S    '-h    S'>-r':2    Spl    S^'tt'in'' 

diese    Lehre!?  —    Es    könnte    ja    heissen:  mrna    maSp  Ü^:Z2  IStt'l!:!    pn::  Sl"    N^-'tt'S" 

nicht    anfassen    kannst,    wenn    es,   aber  SiD  Sinn  lü'?  Sil  ino  ]'"inr  IS»::!  CJSZ  Slrf' 

tragen   heisst,   so   ist   hierans    beides    zn  mp:2n  "jCS  pm"   ^r"  ^nr   p   pVt:::-    ''2T   ^rir"Dt.M.24 

entnehmen.  :^p^■'.  'Nt:  s'Jp-  H^S  t2^p:"ss£  ;n  ^>-  isi^'^r" 

R.  Hananja  und  R.  Hosäja  sassen  vor  i»  \-i:::-s:2  "Ji*  nC'>'C  pni"'  ■'^-l  "lt:S  "'DS  "^T  nCS 
dem  Thor  \-on  Jerusalem  nnd  warfen  fol-  ICSI  Si3j;a  \S!2"n2'!nn  ":£  nSTk:'a"r'?V  i''2""'n 
gende  Frage  auf:  Selbstredend  ist  es,  da.ss,  s':'  ("T)"  mri  (-j'Z'l  n:r)  yn'l'N  'n  ■':2'^' Sip  ;';;',f 
wenn  der  Eigentümer  ausserhalb  und  sein  'n  ■':•:':'  n^^  pnpn  S:\T  hz  inV'kT'r  'l'rs':'  'l'rin 
Gepäck'°'innerhalb  sich  befindet,  die  ALauer  "jn^w-r  'prs'?  ^2^ri  üb  -'2  |jnp  i:'?rNn  "["nSs 
es  aufgenommen""hat;  wie  ist  es  aber,  ^-'  yrhn  'n  "JS"?  -'2  ]'j^y  S''!  Sr"'n  "prf 
wenn  er  innerhalb  und  sein  Gepäck  aus-  y\';\y2  bzüb  'rin  s'?  -'2  ]r--  S*?  i:^rs.1 
serhalb  sich  befindet'"'!?—  Da  lehrte  ihnen  nJSD  M^2  -r\h';Z'  jnr  -.t:i.S  "DV  ^2",  ''2'n''0  tMak,» 
ein  Greis  eine  Lehre    aus  der  Scliule  des      ir>"r^    ni"pi>'2    nnr^nn    "IT  njsn  n:2S" '?ri:  '7ti* 

R.  Simon  b.  Johaj : '"  li'm/i  die  Sfäffr]  zu     -,'j*-:r:  ritt'  s'm  nom*?  "Jtt'  "Tw>";2i  niisvr  ir;:\sn 

zvcit  von  dir  ai//rriif  ist,  von  deiner  ganzen  -'»  ■f'nz:^   S\"n''  "':>'    Twj;:2   IS    D'?nT'2  SMf-'J'J 

Ausdehnung".  R.  Papa  fragte:  Wie  ist  es,  55    ,]    ri"v  ^  ^l  54     l|    xS  21,-12:  M  53   ||  ^!J'S^«  V  52 

wenn    man    es    an    einem  Stab  trägt"'?  —  wS   'y2'»  d'tcitt    .snnsa  \spi   'ins  M  55  ;,    s:'in  B 

Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  ^  59      1     «S«  +  M  5S     ;;     wa  +  B  57          i<-j>»B 

R.Asi  sagte  im  Namen   R.Johauaus:  "'''"  ^i  61     i!     I^i^-v:»  B  60     |i     o  sip  .^s  ',,.,2 

,*.                                j              •.  —  JI  64    [[    B"a  —  M  63    II    nsTtra  M  62    .,    '5p2 

Von   wann  ab  ist  man   wegen  des  zweiten  „       l          ,                               -,,  r-    m         "      l 

Zehnts    strafbar"?  —  sobald  er  die  Stadt-  j,,^,  j;  (j^,         j^i,,^^'  „,,,^-.-.  .„ ..;_  _ 

mauer   gesehen    hat"\    —     Aus    welchem 

Grund?  —  Die  Schrift  sagt:'"*  TT;;-  dni/  Hcrrii^  deinem  Got/,  und  ferner  heisst  es: 
""Du  darffsf  es  iiie/if  iu  deinen  Ortseliafteii  essen \  wo  der  Schriftvers:  J'or  dein  Herrn., 
deinem  Gott.,  sollst  du  es  esse?/,  statt  hat,  hat  auch  der  Schriftvers:  Z)u  darfst  es 
nicht  in  deinen  Ortschaften  essen,  statt,  und  wo  der  Schriftvers:  !  or  dem  Herrn., 
deinem  Gott,  sollst  du  es  essen,  nicht  statt^hat,  hat  auch  der  Schriftvers:  Du  darfst 
es  in.  deinen.  Ortschaften  nicht  essen,  nicht  statt.  Man  wandte  ein:  R.  Jose  sagte: 
Wenn  einem  Priester  eine  Feige  von  ünverzehntetem  in  die  Hand  gekommen  ist 
und  er  bestimmt"  hat:  die  Hebe  dieser  Feige  befinde  sich  am  vStengel,  der  erste 
Zehnt  an  der  Nordseite  und  der  zweite  Zehnt  an  der  Südseite,  und  diese,  wenn 
es  ein  Jahr  ist,  in  welchem  der  zw^eite  Zehnt  abgesondert  wird,  in  Jerusalem, 
oder   in    welchem    der  Armenzehnt   abgesondert    wird,    in    der    Provinz   sich   befindet^ 

es  in  der  Schrift  heisst:  wenn  dir  der  Weg  zu  lang  sein  sollte.  195.  Man  braucht  ihn  auch 

einen  Schritt  nicht  zu  tragen.  196.  Mit  dem  2.  Zehnt.  197.  Er  kann  nicht  mehr 

ausgelöst  werden.  I9S.   Dh.   wenn   er  es  selbst  trägt  u.   nur  mit  seinem   Körper  die  Grenze  über- 

schritten hat.  199.   Dt.   14,24.  200.   Samt  dem  Gepäck,   das  man  bei  .sich  trägt. 

201.   I'nd  das  Gepäck  selbst  direkt  mit  dem   Köqjer  nicht  in   Berührung  kommt.  202.   Wenn 

man  ihn,  nachde.n  er  sich  schon  in  J.  befunden  hatte,  ausserhalb  gegessen  hat.  203.   Dh.  sich 

nnerhalb  derselben  befunden   hat.  204.   Dt.  12,18.  205.   Ib.   V.  17.  206.   Wenn 

der  2.   Zehnt  sich  innerhalb   der  Stadtmauer  noch   nicht  befunden  hat.  207.   .-Vuch  der  Priester 

darf  Unverzehntetes  nicht  essen;   er  muss  daher  einzelne  Teile  als  priesterl.   Abgaben   bezeichnen. 
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ot,26,:o  IS  nsijn   IT   "i!21X   nr.S   nsun  it  innjm'  II^IS  ist    das    Schwingen"^  gemeint.     Du    sagst 

,i,,,i^'i~  ^n":.-!    nj:iN   .Sincr   t:*:::^   nnj-   S^S   ia\S  das  Schwingen,    vielleicht    ist    dem    nicht 

"     "irrum     Z''*p"2    ''jS    ~:2    S~     nies     r;n:n  so,  sondern  das  Niederlegen,  in  der  wört- 

"'rn  '!'•-■'  ■';-n    -■''?>"    :;"'^£l    Nir    JSI^I    nsian  liehen    Bedeutung?    Wenn    es    heisst:  "Vr 

t.  SJt:-    '-C~    np^l""  S"":;!!  S'n  apv   p  -\r;''ba  ?■  %v'  mcdcr,    so    ist  ja  schon    vom  Nieder- 

'rn  "nZT    n2i:n   |"':'I>l;D'  cms^n  ^J?  na'^y'lT'C  legen   die  Rede,    somit    ist    mit    du    sollst 

5^,  j,j2pV' P  "v""''f** '-"■'  NJ^VC  \S*a  rp>''  p  "iT>"^'?N  niederlegen    das    Schwingen     gemeint.    — 

y^°'-^^;  Srcn  inrn  np'^l  Srn  r'nr  ü"'2'?*i:"a  l^  T'  S\ns  Wer  ist  der  Autor,     der  gegen   R.  Jehuda 

5',",^^J\Sr   nc  '.-    TS    ns    nrs-zn    VT''r\^ri    it»::  streitet?  —   Es    ist    R.   Eliezer    b.    Jäqob; 

~'''^>'::  )Sr  "S  C^^r  '^rb  nr^  jnr  ]^n^  r,S  ]":  lo  denn  es  wird  gelehrt :"'^Z>(^r  Priester  nehme 

:~':ci  ü''^V2    n»  r-ri    VT'  pr  n"':::"  T^'':  S~  «''"'''    Korb    ans     deiner    Hand,    dies    lehrt, 

Foi.19\~C^SJ:  n'"122   itni"^  ^;i  ~CS  SlS  n::  S^"l"nCS  dass    bei    den    Piirstlingen    das    Schwingen 

'S,"  ^;   ]S*ir   ""rn  '';2    ISTw'J;    ]"''''>'    i'2"'''na"  erforderlich  ist  —  Worte  des  R.  Eliezer  b. 


■ -n^  \rri-'^  C"";:;  ntilS  IT-.'-^S  'ri  S'jm  SJr,      Jäqob"".  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  Eli- 


':':':'  l'''^inr  i"  ^~~  j'inZw    CjSr  pöpci  i-^  ezer  b.  Jäqob?  —  Er  folgert  dies  aus  (dem 

2T  ""iS       :ü~''~)2";  b^b  wiprt^  ]~  ^~~  C^JS^w       Wort|    /fand,    welclies    auch    beim    Heils- 

"2rV^  !'S  n"'"'"!,"  :~2  r.rrV".  nn;"  ü"'~"ir2  rZ'Z'      opfer   gebraucht  wird,  hier  heisst  es:  Der 

Tem.2ia  i2*S    ^CV    '2"    S^JilT    S^~    'S"    ^2    ^SC  I""'       Priest'cr  ne/iine  de?/  Korb  ans  deiner  Ilend. 
isjfi.a  I  i_  . 

?SyCw''  '2T  Ü^1"T  n'wTw  CTwO  C'^l  nw'?w  und  dort'"'  hei.sst  es:  Seine  Hände  sollen 
zS'i"n''2'''nTn  ]!2T2  ''Jw  ncjra  ms  nSy  '?ir"'  nms  -»  die  Feueropfer  des  Herr)i  bringen,  wie  es 
"ü'yui"  Cljtj;  TiSrn  |1>"u!  nr^  sin  i''"n  u'iTS'I  hier  der  Priester  ist,  ebenso  ist  es  auch 
":£r  S'rS  U-S  "irr  nc  ü*;:::;  nsr~  jI^l:  Tw"  dort  der  Priester,  und  wie  es  dort  der  Ei- 
■"2'^  ni2'°n''2n  ''jS;  S^S  1J\S  ~\Z"y^  r,S  n"';n  gentümer  ist,  ebenso  ist  es  auch  hiei' 
cmr:;  n^Ta  '2:^  ]''ma"'S1  C^m  jna  pVt^  p'i'*  der  Eigentümer.  .\uf  welche  Weise?  — 
T^s^P  30  i!  u"a  nei:n...np^i  nsix  apr  P  s  tMM  der  Priester  lege  seine  Hände  unter  die 
:i  :"n  M  33  11  i'i-i  M  32   ;i   1'  nnn  iT  D'jira  ins  M  31      Hände  des  Eigentümers  und  schwinge. 

.-^2'r;S  Ki'x  +M  36    ;     ';u' -  M  35    ii    -i'S  M  34  Raba  b.  Ada  sagte  im  Namen   R.  Ji^- 

haqs:  Von  wann  ab  ist  man  wegen  der  Erstlinge  strafbar"*!? — sobald  sie  den  Tempel 
gesehen  haben.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  der  folgenden  Lehre:  R.  Eliezer 
.sagte:  Wenn  von  den  Erstlingen  sich  ein  Teil  ausserhalb  und  ein  Teil  innerhalb  [des 
Tempelhofs]  befindet,  so  gelten  diejenigen,  die  sich  ausserhalb  befinden,  in  jeder  Be- 
ziehung als.  Profanes,  und  diejenigen,  die  sich  innerhalb  befinden,  in  jeder  Beziehung 
als  Geheiligtes. 

R.  Seseth  sagte:  Bei  den  ErstHngen  hängt  es  nur  vom  Niederlegen  ab,  nicht 
aber  vom  Lesen  [der  Eulogie].  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre: 
R.  Jose  sagte  drei  Dinge  im  Namen  dreier  Greise:  R.  Jismäel  sagte:  Mau  könnte 
glauben,  dass  man  in  der  Jetztzeit  den  zweiten  Zehnt  nach  Jerusalem  bringen 
und  ihn  da  [unausgelöst]  essen  dürfe,  und  zwar  wäre  dies  aus  einem  Schluss  zu  fol- 
gern: die  Erstgeburt  muss  in  die  Stätte'" gebracht  werden,  und  ebenso  muss  auch 
der  zweite  Zehnt  in  die  Stätte  gebracht  werden,  wie  nun  das  Gesetz  von  der  Erst- 
geburt nur  zur  Zeit  des  Tempels  statt  hat,  ebenso  hat  auch  [die  Auslösung]  des 
Zehnts  nur  zur  Zeit  des  Tempels  statt;  [wenn  jemand  einwendet:]  wol  die  Erstgeburt, 
weil  bei  dieser  Blutsprengen  und  Darbringung  der  Opferteile  auf  dem  Altar  erfor- 
164.  Der  Priester  erhebt  die  Erstlinge  ii.  schwingt  sie  nach  den  4  Himmelsrichtungen  u.  nach  oben 
u.  unten.  165.  Dt.  26,4.  166.  Er  folgert  dies  also  aus  einem  anderen  Schriftvers. 

167.  Lev.  7,30.  16S.  Wenn  sie  ein  Laie  gegessen  hat.  169.  Jerusalem,  mit  Beibehaltung 

der  in   der  Schrift   <febrauchten   Bezeichnung. 
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dedici?^°istr^^isrvoir(^^  zu     niaS"!    nn:n  cjivc   jrtt*    ümrr'?   n:2   i-^:r 

entgegnen";     [da    man    aber    entgegnen      -t\::2b  rZ";:2  zy^  •^:^  yr\hi<  'n  ':th  n^2i<'i°'^:^^h 
kann:]  wol  die  Erstlinge,   weil  bei  diesen      i:\s    -\Z";::i   r|S   n-'Zn   'izh   N\s   i:\S    -,',r-    HC 
das  Niederlegen^erforderlich  ist,  so  heisst      cmr^'?    -:2  ins^'?   sn^S   CS:  n'^n    "':£':'   s'l'S 
es:"nu  sollst  cssscn  vor  dem  Herrn  deine  11/  -  .S2ir'>"l  \-Ii  •'tt'N  ZT  'i^X  nnjm'-^np  \^:r;-C  \1Z' 
Gott  c^c;    er   vergleicht    also    den    Zehnt      s'?«"  ins^':'!   msa  S::^'?!    N^^'?   "'r:   nVii:  sr^V 
mit  der  Erstgebnrt,    wie    [das  Gesetz  von      "1:;'::'?  '";z'\  "^JH  ""il^Z  Sr\ST  jV::  "D-N  2'   nCN 
der]  Erstgeburt  nur  zur  Zeit  des  Tempels      Sp''D£  s'?  i::«  ^v;:^  s'?1  1J\i::n':'  I'H]  >"2ü':  -.tt'S 
statt  hat,'  ebenso  hat  auch  [die  Auslösung      sr\Sl  Citt'D  T:»'-  nC2   \1\m    s:n   mn^'?!   -'h 
desl    Zehnts    nur    zur    Zeit    des    Tempels  i»  t/°  C""'    pC    |nni:'    mcn     liM'?     -:2    -[nsv:'? 
statt.    Wenn   dem    nun  so'^'wäre,   so   sollte      TXu'y  nii'i-ST  ntt'Hp  ircp  \S  ircp  \s:::i  -:t:2  h^^s»^ 
er  doch  eingewandt  haben:    wol  die  Erst-      \s"  ":>:  nr:i  l'7"'2S   N^'?    Tr.>"'?    ntinpi    nr,>"w''?  ^'^'m' 
linge.'weil  bei  diesen  das  Lesen  [der  Eu-      T^Cy  sh  nnytt'^   n&'lp  -Jltt'ST  n'w'np*' nrcp  hou.^^ 
logie]     und    das    Niederlegen    erforderhch      srzi  ICX    'V::n    ^DJ    T!:3    l'?^2S    Xr'?    l^nv^'s* 
ist.   R.  Asi  erwiderte:  Wenn  man  auch  zu- !■■  S2'?  nVr;'?    ntt'ipV' nn>'t:''?    nnp"  l^cp    ü'-'V'? 
geben    sollte,  dass   es   nicht  davon  abhän-      ::nm  jT'rn  pmn  Clip  121   pnüC"    m:::2   smi 
ge,  so  ist  es  ja  aber  immerhin  Gebot,  so-      nri  ici'?  ntt'^  irffpGI  C-'p   nC'r   j-'^VI    r.-zn 
rait  könnte  er  dies  ja  auch  auf  Grund  des      im*?  Tü'>":^  'il-p::'!  nZTJ:^  ITi'^  r,«  nrr^r  "lOl 
Gebots     eingewandt     haben!?     Vielmehr,      Itt'yt;' tt'pnz  in'?ai   nnn   tt'p-i    n!:S-   121   ^21  ^„'j"" 
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sagte  R.  Asi,  da  auch  der  Proselyt  die  j^i,  ^  33  n  ^;,j,  ^33^0  „s  nnpi  dil-ö  «•?  a"3  sS  M  37 
Erstlinge  darbringen  nuiss,  der  sagen  aDyS  nn:n  i'jiyu  pc  omsaS  no  +  M3'5  li  "^'^  s:;i"^ 
müsste:'"Z)ffj  der  Herr  unsren  Vorfahren  42  i  +  \\4i  ,,  ,n=  +  VM  40  Ij  (nisa'? -f  V|  nnpi 
dureh  einen  Selmnir  ver/ieissen  hat.  was  er  -""'"P  ''  «  Ü  •^'='*  ^-  '"='^  '*''  '='  ''"^•''  "«''^i'  '*''  ^^^ 
doch  nicht  kann,  so  ware  [dieser  Einwand |  ' 

nicht  stichhaltig.  —  Sollte  er  doch  das  Resultat'"zusammengefasst  und  einen  Schluss 
durch  das  Gemeinsame''gefolgert  haben!?  —  Man  könnte  eingewandt  haben:  das  Ge- 
meinsame bei  ihnen  ist,  dass  beide  des  Altars  bedürfen'".  —  Welcher  Ansicht  ist  tr;  ist 
er  der  Ansicht,  die  erste  Heiligkeit''''galt  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die 
Zukunft'",  so  sollte  dies  auch  bezüglich  der  Erstgeburt  gelten,  ist  er  der  Ansicht,  die 
erste  Heiligkeit  galt  nur  für  die  damalige  Zeit  und  niclit  für  die  Zukunft,  so  sollte 
ihm  dies  auch  bezüglich  der  Erstgeburt  fraglich  sein""!?  Rabina  erwiderte:  Thatsächlich 
ist  er  der  Ansicht,  [die  erste  Heiligkeit]  galt  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  auch 
für  die  Zukunft,  nur  handelt  es  hier  von  einer  Erstgeburt,  deren  Blut  vor  der  Zer- 
störung des  Tempels  gesprengt  wurde  und  darauf  der  Tempel  zerstört  worden 
und  das  Fleisch  noch  vorhanden  ist;  man  vergleiche  das  Fleisch  mit  dem  Blut:  wie 
zum  [Sprengen  des]  Bluts  der  Altar  erforderlich  ist,  ebenso  ist  zum  [Genuss  de.s] 
Fleisches  der  i\ltar  erforderlich,  und  ferner  vergleiche  man  den  Zehnt  mit  der 
Erstgeburt.  —  Kann  man  denn  von  dem,  was  durch  Vergleichung  gefolgert  wird, 
analeres  durch  Vergleichung  folgern!?  —  Der  Getreidezehnt  ist  Profanes'*'.  —  Ein- 
170.  Somit  kann  dieses  Gesetz  nur  zZ.  des  Tempels  statt  haben.  171.  Auch  dieses  Gesetz 

hat  nur  zZ.  des  Tempels  statt.  172.  Vor  dem  Altar.  173.   Dt.   14,23.  174.  Dass  der 

Genuss  der  Erstlinge  vom  Lesen  der  Eulogie  abhängig  sei.  175.   Dt.  26,3.  176.  Erstlinge 

u.  Erstgeburt  gleichen  in  ihren  Einzelheiten  einander  nicht,  das  Gemeinsame  bei  beiden  ist,  dass  man 
sie  nach  Jerusalem  bringen  muss  u.  haben  nur  zZ.  des  Tempels  statt,  somit  hat  auch  der  2.  Zehnt,  den 
mau  ebenfalls  nach  J.  bringen  mus.s,  nur  zZ.  des  Tempels  statt.  177.   Was  beim  2.   Zehnt  nicht 

der  Fall  ist.  178.  Des  Jisraellands.  179.  Auch  wenn  kein  Tempel  vorhanden  ist. 

180.  Der  Sinn  ist  trotz  der  Erkl.  Rsj.s  ganz  unklar;  andere  Codices  haben:  so  sollte  dies  auch  bezügl. 
des  2.  Zehnts  gelten.  181.  Da  er  von  Laien  gegessen  wird;  die  oben  erwähnte  Regel  gilt  nur 
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npnT  •<izb  n^v;n  ja   ^SS»*   it   S3T   -las   NSSI;  Dei-    Text.     Raba    sagte:    Wenn    ein 

^:2:    '^,b'b\    can   npl^   jl>'aü'    ''^n'?   nam':'   pn  Laie  etwas  vom  Ganzopfer  vor  dem  Blnt- 

1...22.10  c'jnr'^l  N'r\-i  '"""a  ':n  'Zn^  'l^rs'  s"?  it  '?ri  mt-a  sprengen    ausserhalb  der  Stadtmauer    ge- 

^^^^^^CVw'a  "a:  "p'?'''?'!  nn   N*?  •'a:    ::"':nr':i   srn   Vn  gessen   hat,   so   erhält   er   nach    R.    Simon 

2»b.82bna-2  Si""^-    IVr"  l^rsn    s':'    HETl:    rnZ'2   yC'Zr  ■■  fünfmal  Geisseihiebe.  -   Sollte  er  Geissei- 

Hol. 68"  1  i  ; 

vn    CJEil    Sr^^    ''ra  "jn  ^DNJ    1iTi"'na?    j-in  hiebe    erhalten    auch   wegen   [des  Verbots] 

Pes.24»  ^'V'^N  'r-nr'°'a:  'p'^-'l'l  Vn  s"-  ■'a:  C^JSr'sr-  "'i:/«  Z«/V  soll  nichts  Geheiligtes  ^-j-jr«!?  — 

eSs^'^T-'^' -  ^''^ '^"T '--'''*' '''■^  '''>*''^''^ '-"^  '^^''  ^^^^  §'*lt  nur  von  Fällen,    wo   es  Priester 

Coi.b  «ijn  wS-'rS  ':'•,'    nC'Vn    S'?  jn'''?  2in:n  S::  '?"1D2  dürfen,    in    diesem     Fall     aber    dürfen     es 

l'?1D2   cnpl   srn"  'rn  1*^102    cnpi    sr\-l   ■'^"'a  m  auch     Priester    nicht.    --    Sollte    er    doch 

S''Jm  ^T>••''?^•  i::-n  li\s:""'aj  "p'?-''?!  "iTn  nS  ■'aJ  Geisseliüebe    erhalten    auch    wegen     [des 

u"6j6  N*?  in-iy'-N-n  '?'''^:2^  Sintt"  Sr  naiS  nrySs'  ^Z-\  \(:x\iO\.'&:X'^ Zerrissenes  Fleisch  mif  dem  Feld 

Sip   \X,-ia"  N::-i1  'a:   'rn  j'S  in'?^rs  h-;  nC'yn  sollt  ihr  nicht  essen,   [und  hieraus  wird  ge- 

\7Z  (S'T^r  ]a''D)  rn  laS  'I'l";  ;:n  nas     nasp  folgert:]   sobald     das     Fleisch     aus    seinem 

Sa>"a  •sa'npi':'  -pm  'JS*?  arsi  ns-L^na  ^rSw  "-^  Gebiet'"gekommen  ist,  ist  es  verboten!?  — 

€..29,33  nnsr  •'isVcnr -122  ntys  cns  ";S3SV\snp  nasi  Dies  gilt   nur  von  dem   Fall,    wenn  es  in- 

z°b.'3;ä  — T  xr-i  ::\na  NI-'^s"^  nC'V  ^^ra  S^n  is':'  s*:-  nerhalb  tauglich  ist,  in  diesem  p-all  aber  ist 

mDn2   Tiü*"  -."Dw'    r,>'Dt:"1    nD-,2    r,Dl2a    nan;  es  auch  innerhalb  nicht  tauglich.  —  Sollte 

|\SV°l':'rsri  nn'S  l'rrsn  nns  nanra  m:  n'?>"a  er  Geisseliüebe  erhalten    auch    nach    einer 

"'■"'•' S''  -T    r,smaspir    \S1    l'?rsn    mns    nan^  .'o  Lehre  R.  Eliezers;  denn  R.  Eliezer  sagte: 

lar.'S     Tn     nan\S    \S    s':'S    "h    na*?    l'?2Sn  "°Er    darf  nicht    davon    essen,    denn  es  ist 

CwSI  r.Sana  '?rst:"   -^\   1-\    nas   '?T'J   ^n    naS  //r/y^o,    die  Schrift  setzt  damit  ein  Verbot 

l'?rS1    Snp    laST    Sa^a    \S'a"  mas   Tv^'^^i    "32'?  auf  das  Essen  des  untauglich  gewordenen 

o'jsVa  <TnT  s3^n'S3"M  8  irnVenp  oTskVsS  -iTi  b"7  Geheiligten!?    —    Dies  gilt    nur  von  dem 

nS   d':e33   nn   sSi   «3'n   Sa  nsiu  mtra  icai  n'n  'znp  Fall,  wenn  es   vor  dem  Untauglichwerden 

MIO         1  ^  P  9         <p'''Si  nsiu  mtso  ncai  n'3   j'-ip  brauchbar    war,    in     diesem  Fall    war    es 

M  12  ;    Diip  sn  M  11      sS  s'SH  «':m  -ny^K  'n-  =it:'r:  ^^er  auch   vor  dem  Untauglichwerden  un- 

B'::n  npiSi  w  14          3in;n  N2+  M  13    [1    -its  ciu'o  ,          ,  ,                  on.            /^    •      n  -  1 

,  ^    '       -,  ,,                 ,,  ,.               L        L  brauchbar.    —    Sollte    er  Geisselhiebe    er- 
+  B  .mip  M  16       nr3S3ff  M  Id       -««p  Sam  n''  -snr; 

...U,  -_  M  IS          3'nia  na-i«  P  17      >     i'k  niE3  -ns'^  halten     auch    nach     einer   anderen    Lehre 


nr3s; 

ff   M 

15       -««p 

Saw  n'' 

'snri 

3'nia 

nffj« 

P    17        i 

r« 

niE3 

-ns'^ 

20 

n'- 

ya  noiB  P 

19 

iSsxn 

..s"?« 

nffv 

riB'V  SSan  ^ 

3n 

inSi 

iSaxn 

nsac  nan3  s'^i  M  20  nSya  nons  P  19     ,:     iSsxn      R.  Eliezers;  denn  es  wird  gelehrt:   R.  Eli- 

ezer sagte:  Wenn  es  \\^\i?,\.-i" sie  sollen  voll- 
ständige [Opfer]  sein,  so  ist  damit  ein  Verbot  des  Essens  ausgedrückt!?  —  Dem  ist 
auch  so,  und  zwar  entnimmt  Raba  das  Verbot  eben  aus  diesem  Schriftvers. 

R.  Gidel  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Priester  von  einem  Sund-  oder  Schuld- 
opfer vor  dem  Blutsprengen  gegessen  hat,  so  erhält  er  Geisselhiebe.  —  x^us  welchem 
Grund?  —  Die  Schrift  sagt:  '"Sie  sollen  das  verzehren,  li'ornit  Sühne  vollzogen  ivnrde, 
nicht  aber  vor  [\'ollziehung]  der  Sühne'"',  und  ein  Verbot,  das  aus  einem  Gebot  hervor- 
geht, gilt  als  \'erbot.  Raba  wandte  tnw'"  Und  Jedes  Tier,  das  behuft  ist  und  in  zivci 
Teile  gespaltene  Klauen  hat  und  wiederkauend  ist  unter  den  Tiere?/,  dürft  ihr  essen;  nach 
deiner  Auffassung  [wäre  zu  folgern:]  nur  diese  Tiere  dürft  ihr  essen,  nicht  aber  dürft 
ihr  andere  Tiere  essen,  wozu  heisst  es  demnach :'"/'ö/^d?«a'e  dürft  ihr  nicht  essen^?  — 
\'ielmehr,  ist  dies  gesagt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  R.  Gidel  sagte  im 
Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Laie  von  einem  Sund-  oder  Schuldopfer  vor  dem  Blut- 
sprengen   gegessen   hat,   so   ist   er  straffrei,   denn   die  Schrift  sagt:  Sie  sollen   das  ver- 

147.   Lev.   22, 10^^  148.   Ex.   22,30.  149.   Innerhalb  dessen  das  Opferfleisch  geges.sen 

werden   darf,  150.    Ex.   29,33.  151.   Lev.   6,16.  152.   Ex.   29,33.  153.   Dies 

geschieht  durch   das   Blutsprengen.  154.    Dt.    14,6.  155.    Ib.   V.   7. 
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^l^Ta^^T^iuif  Sühne  vollzogen  7V)trde,   wo     i'?rsi  -''2  jjnpi  s:\-i  ^::  cn:  n2r  -iw'S  ens 

der    Schriftvers:    Sie  sollen    das   verzehren,  (D'np)  '?rS-'  S*?  ntl  -"2  imp  cn::  nSZ  -,'w'N  üns 

7vomit    Siihne    vollzogen    wurde,    statt    hat,  Cl^Vw-r)  CHS    l'?;«!    n'2    pnp    nH  Sr'n  'l'r-, 

hat  auch  der  vSchriftvers:  Ein  Laie  soll  li:«  J^ZS"'  s'^  in  n-Z  pnp  s'l'  Cn2  122  T^S 
(/.rTw«  ///f///  essen,  denn  es  ist  heilig,  statt,  :■  nnjn     üm:2     N"'>'ri-"    "'21    n:2S    IT-;'?«    ''21  M.k.i?» 

und  wo  der  Schriftvers:  Sie  sollen  das  ver-  >2-\  i:2S  ^:21  in2  nzr^'i:  ;\S  -"Ip  jrir  nrr^:: 

2r/?;rw,  immit  Sühne  vollzogen  wnrde,  nicht  S^>'i:'1-"''::n  ncs  nty^S  "'2-1  nt2S  Sn  'm  ■1T>''?S 

statt  hat,    hat    auch    der   Schriftvers:    ein  irpT'  jnn  in'*?';  1Z>'1  inS  CTp"  C^nrr  ü"'-.2- 

Zff/;-  .w//  r/«7'ö;/  ///V///  essen,  nicht  statt.  Np'?D  \S'1  ]n"''?>"  ''Ip'^j:'?  ^i't:  s'l'l  üV^-;:  'iS'?  \s;: 

R.  Eleäzar  sagte  im  Namen  R.  Ho- 1»  "ii-nr  i::p-',"'  \s::s  ;n2  nrrv'.^  i'N  n'"'ip  iri^'l 

.',.'.'  jg[j  104b 

säjas:    Bei    den    ErstHngen    hängt    es  nur      nrr  j-'S  nrn?  •'ISm  '^r  STT    'ZT    nj:Sl' SIV  Ned.Ts» 
vom  Niederlegen  ab,  nicht  aber  vom  Le-      r\22';z  rh2  r-h''lb   'IST   i:\St:*   '?ri  '2   nrr>'t:  ^o'lai»'' 
sen    [der    Eulogie].     —    Kann    R.  Eleäzar      nt:s    'CS    '::nr '  n'?    ':n:2    zpv  12  Sns  21  12  S" 
dies  denn  gesagt  haben,   R.  Eleäzar  sagte      '::i   ]:nr  '2nS  pnV  "211  ""''r'VD'pi  i3nV  ''21  M.efb 
.ja  'im  Namen    R.  Hosäjas,    das    wenn  je-  y->  "''''Ip  jn2  n22yo  ~~j~   ^1122   pnv    ''21   1J:X 
raand    vor    dem    Fest"" Erstlinge  abgeson-      "21^    ^CS    "21    ""rc    SV2    Sm   in2  n22";'2  1"^* 
dert  hat  und  das  Fest  verstrichen  ist,  man       -''h   1t:sr' C'':n2y' piniQ    \-ia\S!:    n''1122    pnr 
sie  verfaulen  lassen  müsse;  wahrscheinlich      n^'lp':'  pi»S1  |\St:"l  |n''^>"  Sipi:'r2"n''''ip'?  piSln 
also,  weil  man  über  sie  [die  Eulogie]  nicht      nnjn  .S''ü'p  n^'ipS  ""''ip  S-wp  n-'Z"  '':2  ISl'-:: 
mehr  lesen  kann;    weshalb  muss  man  sie  -«  j"t>'t;w   ''21   S"    S''up    x'?    "'''ipS    ""ip    "runS 
nun     verfaulen    lassen,     wenn    man    sagen      ^21  N"    N'ü'p    N*?    '!2j  '  "ninS    ~~j~    ]i21    Sn 
wollte,    es    hänge    bei    diesen    nicht    vom      ni"in^  "»ai"  S"':ni  nil""'  "»ai  \S0  p21  Snl  min"' ^';';*^J 
Lesen    ab!?  —   Dies    nach  einer  Lehre  R.      «ayir^s^n'TnrTna^iTjnrr^S^M  22     |i  ^^^^^iTmTi 
Zeras,  denn   R.  Zera  sagte,  dass  bei  allem,      l|  jnsS  M  2'5    |j    rrS  —  M  24    |!    »a-ns  B  23    \\    dib-o 
das  zum  Umrühren'"geeignet  ist,   [die   Un-  ..'r;3  — M28    ||    snp'ca  M  27    ||    i -•  P  26 

terlassnng]  des  Umrührens  kein  Hindernis  sei,  tmd  bei  allem,  was  zum  Umrüh- 
ren nicht  geeignet  ist,  [die  Unterlassung!  des  Umrührens  ein  Hindernis  sei.  R.  .\ha 
b.  Jäqob  lehrte  dies  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  R.  Johanans,  und  wies  auf 
einen  Widerspruch  hin,  in  welchem  R.  Johanan  sich  befindet:  Kann  denn  R.  Jo- 
lianan  gesagt  haben,  dass  es  bei  den  Erstlingen  vom  Niederlegen  abhänge  und  vom 
Lesen  |der  Eulogie|  nicht  abhänge,  R.  Asi  fragte  ja  R.  Johanan,  von  wann  ab 
die  Bastlinge  den  Priestern  -erlaubt  sind,  und  er  erwiderte  ihm:  diejenigen,  über 
welche  man  [die  Eulogie]  zu  lesen'^'hat,  sobald  man  sie  gelesen  hat,  und  diejeni- 
gen, über  welche  man  ihn  nicht  mehr  lesen  kann,  sobald  sie  den  Tempel  gese- 
hen'"haben;  somit  befindet  er  sich  in  einem  Widerspruch  sowol  bezüglich  des  Lesens 
als  auch  bezüglich  des  Niederlegens""!?  -  Bezüglich  des  Lesens  besteht  kein  Wider- 
spruch, denn  dies  gilt  nach  R.  Simon''"  und  jenes  gilt  nach  den  Rabbanan;  be- 
züglich des  Niederlegens  besteht  ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  dies  gilt  nach 
R.  Jehuda""und  jenes  gilt  nach  den  Rabbanan.  —  Welche  Lehre  R.  Jehudas  ist 
hier    gemeint?  —  Es    wird    gelehrt:    R.    Jehuda    sagte :  "'Z^z^  sollst  niederlegen,    damit 

156.  Unter  jn  ohne  nähere  Bezeichnung  ist  das  Hüttenfest  zu  verstehen.  157.  Für  das 

Speiseopfer  ist  ein  bestimmtes  Quantum  von  Oel  u.  Mehl  festgesetzt,  damit  mau  den  Teig  gut  umrühren 
könne;  cf.  Men.   103b.  158.  Vor  dem   Hüttenfest.  159.   Dh.  wenn  man  sie  in  den 

Tempelhof  gebracht  hat.  160.   Hiernach  hängt  es  gerade  vom  Lesen  ab,  nicht  aber  vom  Nieder- 

legen, da  event,  das  Bringen  in  den  Tempelhof  genügt.  161.  Ob.  S.  581  Z.   14  ff.  162.  Nach 

der  weiter  angezogenen  Lehre  RJ.s  wird  das  in  der  Schrift  wiederholte  "Niederlegen"  auf  das  Schwingen 
bezogen;  das  N.  ist  also  erlässlich.  163.   Dt.  26,10. 
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CN  UlC^'^  nr  S2  n!2'"j1>'t:t:"  --aT  ion  mrsn  nr  sprengen  Geisselhiebe  erhalte. '"Und  die 
"JS'p'cS  "r^r-'-ltt-^'i:::  -ir:im  bp  nirin'?  ;"in  jSrvs'?''  Erstgcborruni^  das  ist  die  Erstgeburt'".  R. 
iir,:,-  .sr  S'^  N-~  ü-c'i'C'I  rmn;:  naim  '?p  --nr  Simon  sagte:  Was  will  er  uns  damit  leh- 
Sin;:'  npn?  nns*?  l'^''£S  nir::-  p  '?riN':'  x'l'S  ren,  wenn  etwa  [das  Verbot!  des  Essens 
0!.i2,i7  pyctt"  ''2T  ■ij:.S  Ctt'Sl  n.s'an  it  -[JSi-l  ■]-|pr  np^  .-,  ausserhalb  der  Stadtmauer,  so  ist  dies  ja 
^p  n:2in':'  j'in  *  j'l'ns'?"  as  Unt:'?'?  nr  .S2  rd"  durch  [einen  Schluss  vom]  Leichteren  auf 
mine  -Oim  'l'p  npnr  "32'?"  es  ICy*::::;  -,!2im  das  Strengere'"vom  Zehnt  zu  entnehmen, 
S'?  Sn' "11^::::  lirim  'l'p  np^r  ins^  es  r'a'?t:*1  wenn  etwa  [des  Essens]  vor  dem  Blutspren- 
nns"?  I^-'SS^'CD'SI  nst^no  ^^l.sS  S'rs  ;inrn  S2  gen,  so  ist  dies  ja  durch  [einen  Schluss 
'"•  n^iy  IT  im:'  r^^'^  Sin'w  Cp'^p'?  j"|-  -p^inr  m  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere  von 
i''2is'?"'ns  \T\ni-!  nr  S^  n:2"pV0C*  ■'ZI  t:S  Dank-  und  Heilsopfer  zu  entnehmen?  — 
np^nT  "isS  zs  -,tt'>'::c  naim  'l'p  nain'?  j'in'"  vielmehr  lehrt  die  Schrift  damit,  dass 
^p  np"'1T  nnsV"  es  CsS'^'l  nnno  n:2im  '?p  mau  wegen  des  Essens  vom  Erstgebornen 
nst^n::  ICim  '?p  C'v'^i-'^  i'in  es  nir^C  ICim  selbst  nach  dem  Blutprengeu  Geisselhiebe 
Coi.b-'?l>"n  p"' ^ns':'  S^S  emrn  S2  s'?  Sn"  C'lT'SI  1.-.  erhalte.  "'/?r/wr/-  Rinder  und  Schafe,  das 
S2-1  1!2S  npiS  SinC'  CJSZ  l'l'-'SS  npnT  nns^  sind  Sund-  und  Schuldopfer.  R.  Simon 
S^  S'?  \sfT':'\-l  jlpC'  ^;-ir'"  n''a\S  ^■rh''-^  sagte:  Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn 
N-,;2".n"' \S:2  srn":  mS^nvSl  2:  ■?•;  r^SI  i^S\n  etwa  [das  Verbot]  des  Essens  ausserhalb 
•\-C';^  rürrwf.  cnr"^  ü^IDS  \-::Z'  ntt'yc:^  cmr^l  der  Stadtmauer,  .so  ist  dies  ja  dm-ch  [einen 
ü'c'?w1  --\^^^^  Sncia-XSQI  pis'?  -ilOS  pa*  -ncn"  --o  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Stren- 
nrra  "a:'?  ;ma\S1  CCn  ino  ]"'aij;i2  pti*  "lC'V;2a  gere  vom  Zehnt  zu  entnehmen,  wenn  et- 
88~|| ~':i3i«S+1vr87  ^^'Tt^-^B  86  \\ ^SsisS  M  S5  wa  [des  Essens[  vor  dem  Blutsprengen, 
M  90    II    T-'sS  iS'ss  --  M  89     I;     Dtysi  n.san  +  M      so  ist  dies  ja    durch    [einen  Schluss  vom] 

Leichteren  auf  das  Strengere  von  Dank- 
und  Heilsopfer  zu  entnehmen,  wenn  etwa 
[des  P'ssens]  nach  dem  BlutsjDrengen,  so 
ist  dies  ja  durch  [einen  Schluss  \'om]  Leichteren  auf  das  Strengere  von  der  P2rstge- 
burt  zu  folgern?  —  vielmehr  lehrt  die  Schrift  damit,  dass  mau  wegen  des  Essens  vom 
Sund-  und  vom  Schuldopfer  selbst  nach  dem  Sprengen  ausserhalb  der  Tempelmauer, 
Geisselhiebe  erhalte. ""/Jr/z/cv-  Gtlübdefop/erJ,  das  ist  das  Ganzopfer.  R.  Simon  sagte: 
Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn  etwa  Jdas  \'erbot]  des  Essens  ausserhalb  der 
Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  [einen  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere 
vom  Zehnt  zu  entnehmen,  wenn  etwa  [des  Essens]  vor  dem  Blutspreugen,  so  ist  dies 
ja  durch  ]einen  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere  vom  Dank-  und  vom  Heils- 
opfer zu  entnehmen,  wenn  etwa  [des  Essens]  nach  dem  Blutsprengen,  so  ist  dies  ja 
durch  [einen  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere  von  der  Erstgeburt  zu  ent- 
nehmen, wenn  etwa  [des  Essens[  ausserhalb  der  Tempelmauer,  so  ist  dies  ja  durch 
einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  vom  Sund-  und  \om  Schuldopfer  zu 
entnehmen?  —  vielmehr  lehrt  die  Schrift  damit,  dass  man  wegen  des  Essens  vom  Ganz- 
opfer nach  dem  Blutsprengen  selbst  innerhalb  [des  Tempelhofs]  Geisselhiebe  erhalte. 
Raba  sprach:  Wenn  seine  Mutter  einen  Sohn  gleich  R.  Sim6n""bekommt,  so  gebäre  sie, 
sonst  aber  gebäre  sie  überhaupt  nicht;  trotzdem  [jene  Schlüsse]  widerlegbar  sind:  Die 
Erstlinge  sind  insofern  strenger  als  der  Zehnt,  indem  sie  Laien  verboten  sind,  —  im 
Gegenteil  der  Zehnt  ist  strenger,  indem  er  Leidtragenden  verboten  ist.  Das  Dank-  und 
das  Heilsopfer    sind    insofern    strenger  als   der  Zehnt,   indem   bei  ihnen  Blutsprengen 

131.   Cf.   Ex.   13,12  ff.  132.  Cf.  weiter  S.  583  Z.  2  f f .  133.  So  gelehrt  u.  scharfsinnig. 


^"«1  —  M  93   |!  C'ns  -  V  92     ||     n  ]?:  —  M  91     l     r\hv, 
r    nnain  M  95         \sa  n'nS'aS  'tb  nS  M  94    ,;    n  S 
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und  Darbringung  der  Opferteile   auf  dem  \Si21  mVi   rpr   p:v;i:  pr  ".isn"  i^Vli  n^mx 

Altar    erforderlich    sind,     —     im     Gegen-  cm::  intt'np  pO' ü^2'?-l:*1  -mn:2  ■n::21  Sncin" 

teil  der  Zehnt  ist  strenger,  indem  bei  die-  ns^öD™ C'-JI^C  pw"  C''T!I2n'''!:'':::'?w1  min  nms 

sem  [zur  Auslösung]    gemünztes  GekVer-  nscm    sn:2"in"'' 'N'CI    pru"i    ntn    nsijm    CroJI 

forderlich  ist.    Die  Erstgeburt  ist  insofern  r,  -:C2    n^-ns    C-'Cnp    "wl"    ptt*    ni:2Q    Ctt'ST 

strenger  als  das  Dank-  und  das  Heilsopfer,  nh;"!   Snain"'  \sr:i    cm::    --wnp    ptt*    Ti^n'^ 

indem  sie  vom  Mutterleib  aus  heilig  ist,  —  üü'«"!    i1St:n    nr-ns    h'^2    pü'    CD'SI    r,N"L:n:2 

im  Gegenteil,  das  Dank-  und  das  Heüsopfer  inr"  r:a-\"°rhr;:2  '',""2^  ^-^^2^  ",Z1^  irff  n^rin" 

sind  strenger,  denn  bei  diesen  ist  das  ;■•;::::•  ^212  n''12\S  ST''?"'!'  ^S!2  S^S"  m'?^:«  T/J 
Anstemmen'"und  das  Schwingen  von  Brust  i»  »"'-m  snp"?  n-'V  cnca  iT'Tl'?  H''^  ST'ZlDl  \sa'?l 

und  Schenker'-erforderlich.  Das  Sund-  und  ICN-;  \H:2h   l'?"'£S°  sn   jn-   p   ]"'-,^-r:D  •'ri  -"''?  zeb.ioet- 

das  Schuldopfer  sind  insofern  strenger  als  STID'S    |nn    p    i''T-?r>    ;\S    i"!,"!     ja     |^"i*J1>" 

die     Erstgeburt,     indem     sie    hochheilige  -pnt  "'js'?  nW;-  ]2  h^ÜÜ  iT  X21  nasm  Sa'?>'2 

[Opfer]  sind,  —  im  Gegenteil  die  Erstge-  J'-nD\S*  H'ii'an  C'Sn  npl*?  IV^^w  'ri'^  nain':'  pn 
burt  ist  strenger,   indem  sie  vom  Mutter- ^' STr,''  N"ip  s':'N' i''pi':'n  \-  l':'«  jjn  iJS  sm  nn  Foi.tS 

leib  aus  heilig  ist.     Das  Ganzopfer  ist  in-  "ü't  ülpar  y-hii  'n  "'JS'?  r^rS".  'z'nr  nra  Sin  "■■"'.2* 

sofern   strenger  als   das   Sund-  und  das  in::  ünsa  -HH-a'  ü'^ris^  Vrin  üb  saam  ;inr'? 

Schuldopfer,    indem    es    vollständig    [ver-  :nm  in 'jd'? '•IN^  in'?  mn'»'?  .S*':'«  "''?  naS  s:an"i 

bräunt]   wird,  —  im  Gegenteil,  das  Sund-  pa  +  M  99     \\     >Env  M  98     f  iTJ  pc   qni-^^ 

und  das  Schuldopfer  sind  strenger,  indem  o'n  '3t  M  2   ||   n:  P  I    ||   nn;  s"  pts-  M  100   "   yais« 

sie    Sühne    verschaffen.    .Alle  sind   sie  fer-  ='-»<=ni  -M  5   H   S  n'S  —  M  4    |!    nn'Sn  P  3       «Tin 

ner  strenger  als  das  Ganzopfer,  indem   es  T^VB-^  ''i:«^  ^=w  «^  M  6   ii  '"'?  =='n=n  =D;ni-iv  .naty 

,    .     .,  ...  :.;    •  1  ^  -'1«^  '^l^'■'  ^"^  Ti^o 

bei    ihnen    z,\veierlei    Verzehruugen    giebt. 

—  Wieso  sagte  er  demnach:  Wenn   seine    Mutter    einen    Sohn    gleich    R.    Simon    be- 
kommt'^*!? —  Er  stellte  den  Schriftvers  um^und  legte  ihn  nach  seiner  Ansicht  aus.  — 
Kann  man  denn  eine  Verwarnung"°aus  einer  Schlussfolgerung  entnehmen,  selbst  nach 
demjenigen,  welcher    sagt,    man    könne    eine    Bestrafung    aus    einer    Schlussfolgerung  ■ 
entnehmen,  kann  man   ja   keine  \'erwarnung  aus   einer  Schlussfolgerung  entnehmen!? 

—  Nur  als  verbotene  Handlung"'.  —  Raba  sagte  ja  aber,  dass  wenn  ein  Laie  etwas 
vom  Ganzopfer  vor  dem  Blutsprengen  ausserhalb  der  Stadtmauer  gegessen  hat,  er 
nach  R.  Simon  fünfmal  Geisseihiebe  erhalte'"!?  —  Es  ist  nur  eine  fünffach  verbotene 
Handlung.  —  Wir  haben  ja  aber  gelernt:  folgende  erhalten  Geisseihiebe'"!? —  Viel- 
mehr, der  ganze  Schriftvers  ist  überflüssig;  es  heisst  ja:'"Z>?<  so//sf  cssni  vor  dein 
Herrn,  deinem  Gott,  in  der  Staue  &e.,  sollte  der  Allbarmherzige  darauf  schreiben:  du 
darfst  diese  nicht  essen"',  wozu  braucht  er  sie  zu  wiederholen'*'?  —  um  für  jedes 
besonders  ein  Verbot  hervorzuheben. 


134.  Cf.   Bd.   I  S.   170  Z.  22.  135.   Der  Hände  auf  den  Kopf  des  Opfertiers.  136.   Cf. 

Lev.  7,30  ff.    ■  137.  Teile  werden  auf  dem  Altar  verbrannt  u.  Teile  werden  von  den   Priestern  ge- 

gessen. 138.  Dh.  wieso  lobte  eV  ihn  avtf  Grund  seiner  oben  angezogenen  .Auslegungen.  139. 

Bei  der  richtigen  Reihenfolge  des  von  ihm  erklärten  Schriftverses  wären  seine  Auslegungen  nicht  mög- 
lich, er  stellte  ihn  aber  so  um,  dass  er  sich  vollständig  nach  seiner  Ansicht  auslegen  lässt;  er  lobte  also 
seinen  Scharfsinn,  obgleich  seine  Auslegung  widerlegbar  ist.  140.  Ein  Verbot,  auf  welches 

bei  Warnung  die  Geisselung  gesetzt  ist.  141.  Ohne  dass  darauf  die  Geisselung  gesetzt  ist. 

142.  Nach  der  Auslegung  RS.s  sind  es  hierbei  5  Verbote:  1.  wegen  Essens  ausserhalb  der  Stadtmauer,  2. 
wegen  Essens  ausserhalb  der  Tempelhofmauer,  3.  wegen  Essens  vor  dem  Blutsprengen,  4.  wegen  Essens 
vom  Fleisch  eines  Brandopfers,  5.  als  Laie.  143.  Darunter  werden  auch  die  hierbei  inbetracht 

kommenden  verbotenen  Handlungen  mitgerechnet.  144.  Dt.   14,23;  Cod.   51   Iiat  hier  rieht,  die 

Schriftverse.   Dt.   12,6,17.  145.  Sc.  in  der  Provinz.  146.  Cf.  Dt.  12,17. 
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Ne<f.843  2-l  nas" '73in  s"?  SJrm  ncsi  >:-;  niyjjt:  |S3  sag^te:  [Hierüber  streitenPTannafm7~R 
■;7,;'^'f  nnp'?  l"'Ti  |\S  nt:iS  ITV^Ss  ^;n^  ^SJn:  riSr  Eliezer  sagt,  man  brauche  den  Armen- 
C-iJlIN*  r'tirm  \sai  hz'  ■":•;  ntt'>'r>  b-;  CC-n  ns  zehnt  von  Demai"'nicht  mit  dem  Namen 
Foi.17  snr  is'?  \S*t;  ü'^-lSnS  yn  irsi  CCn  ns^smp'  zn  bezeichnen"";  die  Weisen  sagen,  man 
\sni  n2D  nai  l'?2"lt2'"  \Sni  lis  T21  '':hz^:^  sp  ■■  bezeichne  ihn  wol,  jedoch  braucht  man 
\1':'2"":iN  -rn  \S  ^"^S  n^'^  n::S  l^ir^  1J\S  ihn  nicht  abzusondern'".  Ihr  Streit  besteht 
l'?2rt:  "'ST:"\st:'?>'  ^Sin  s'l'S  \sm2  )ihz^h  1p^£D2  ja  wahrscheinlich  in  foloendem:  nach  der 
'SV  nc-n:  N^  I^D  no  "J'^SV:  Sp  .snn  X:m  einen  Ansicht  gilt  er  dadurch  ganz  be- 
IVS^'n^D  pnm"  \S01  '^V  ^y;  ncy?:  b-;  insn  stimmt  als  uuverzehntet,  nach  der  anderen 
p'^^ZNi  ncr  ;t:'n2r:  s'^  SnS'^a  -■'':'  sn^üsn  "' Ansicht  gilt  er  dadurch  nicht  bestimmt 
cyh  ]2  ir;:2tt'  "zn  ni:S  "^-'^  ri  las  rci  '?^t:n  als  nnverzehntet.  Abajje  sprach  zu  ihm: 
n!2S"n''T;  h^n  n^l  n^p::  '?3S  nt:n:  npi'?nc  Weshalb  streiten  sie  demnach  über  Zwei- 
irr  rpi^n:::  '^l'-'p':'  ];  ]1';::Z'  ^21  las  -"GT'  ■'^1  felhaftes'",  sie  sollten  ja  über  Gewisses'" 
ürs  \X  \v;:2'C'  "'^l  cn':'  lliS  jjn  1t;  npiSnt:  p  streiten!?  Vielmehr  sind  alle  der  Ansicht, 
n::s  ::"n  S'nt:'  Ninr  '^r  n^;::  '?riS2  '<':'  Cnj:  '■■  er  gelte  dadurch  ganz  bestimmt  als  un- 
nnS  nun  r|S  ]-':'  l^S  -r,'^-\12  SMr  ■'JS:^  l':'  verzehntet,  und  ihr  Streit  besteht  in  fol- 
'-b  n^S'p  cn''-irn':'"' n'^  n:::p  |\s  n^n  -n''''123  gendem:  einer  ist  der  Ansicht,  die  Leute 
r.r,^^  ^h  ms  inn'?  sSs*  iCJ  ncp  l'?''2>S  nn'?  aus  dem  gemeinen  Volk"stehen  nicht  im 
-zrcn  n:^ü2  n-^nn  jj^n  nn^in:  nns  rmnf"  Verdacht,  dass  sie  den  Armenzehnt  [nicht 
s?b!2ib "'-"''  ~'''^"^''  "'-■'■'  '"''•'■^T'^  ^'J'"i  n::iC*n  s'?  ntan  -"  entrichten],  während  die  Rabbanan  der 
M  ^«,  ^^'^  '■"''"-  ^""^^  ^"^  ^"'-^'^  ^"~'^"    -   1-'^*  i1>*'2'w'      Ansicht  sind,    dass  sie,    da  dies  ilmen  Ar- 

',]2-\p  i"'aj;V      beit  macht,  ihn  nicht  entrichten. 
64^^!    S'3t3  ttS  'xni  D"Bi  S'ata  M  öTlpB^nK  -  M  62  WiEviKL  MUSS  MAN  VOM  Unverzehn- 

66  [|  B-nsa  'cnss  sin  sairion  ;r3  +  B  65  'I  S'aci  s":  M      TETEN   CxEGESSEN  HABEN  CtC.   R.  Bebaj  sag- 
6S    |!    ]a  —  P  67  1  snr-j  nica  s  ny  nc-n:  +  M      te  im  Namen   des  R.  Simon  b.  Lacps,   ihr 

n-j«n3  M  70     li    ir.Hp  pnm   21^  e".  M  69         -  ni  R      5^^.^;  ^    bestehe    nur    bezüglich   eines  Wei- 


nas':  ss'''  «dh  nas-:  xd'x  s:n   pa-i    Vs    nn"-i23    s'nu- 

•la-pS  M  71         xijn 


zenkorns,  beim  Mehl  aber  sind  alle  der 
Ansicht,  dass  nur  ein  olivengrosses  Quan- 
tum [strafbar  sei|.  R.  Jirmeja  aber  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Laqis,  wie  sie 
bezüglich  des  einen  streiten,  so  streiten  sie  auch  bezüglich  des  anderen.  —  ^jEs  wird 
gelehrt:  R.  Simon  sprach  zu  ihnen:  Wollt  ihr  mir  etwa  nicht  zugeben,  da.ss  wer  eine 
noch  so  kleine  Ameise  gegessen  hat,  strafbar  sei?  Sie  erwiderten  ihm:  Weil  diese  ein 
natürliches  Geschöpf  ist.  Er  entgegnete  ihnen:  Auch  ein  Weizenkorn  ist  ein  natür- 
liches Geschöpf.  Also  nur  ein  Weizenkorn,  Älehl  aber  nicht!? — Dies  erwiderte  er  ihnen 
nach  ihrer  Ansicht:  nach  meiner  Ansicht  gilt  dies  auch  vom  ]\Iehl,  aber  ihr  müsst  mir 
ja  zugeben,  dass  selbst  nach  eurer  Ansicht  ein  Weizenkorn  ebenfalls  ein  natürliches 
Geschöpf  sei.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Ein  lebendes  Geschöpf  hat  eine  besondere 
Bedeutung,  ein  Weizenkorn  aber  nicht.  Uebereinstimmend  mit  R.  Jirmeja  wird  auch 
gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Bezüglich  der  Geisseihiebe  ist  jedes  Quantum  [strafbar];  die 
Olivengrösse  gilt  nur  bezüglich  des  Opfers'". 

115.  Mit  D.  werden  Getreide  u.  Früchte  bezeichnet,  die  von  Personen  herrühren,  die  im  Verdacht 
stehen,  den  Zehnt  u.  die  übrigen  Abgaben  nicht  zu  entrichten ;  der  Käufer  muss  von  diesen  sämtliche 
Abgaben  entrichten;  cf.   Bd.   I  S.  250  Z.  I  ff.  116.   Dh.  zu  entrichten;  dies  geschieht  vorerst  durch 

Bestimmung,   man   braucht  ihn  nicht  sofort  abzuheben;   cf.    Bd.   I    S.  282  Z.    12  ff.  117.   Die   Be- 

stimmung allein   genügt,   dass  es  nicht  mehr  als  uuverzehntet  gilt.  HS.  Dh.   über  den   .-Vrmeuzehnt 

von  D.,  von  dem  man  nicht  weiss,  ob  er  entrichtet  worden  ist.  IIQ.   Feldfrüchte,  von  denen  der 

Armenzehnt  nicht  entrichtet  worden  ist.  120.    Cf.   Bd.  III   S.  195  N.   6S.  121.   .\ls  strafbares 

Ouantuni. 
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lER  Erstlinge'" GEGESSEN  hat,  be-     v^^np'' cn-ib^'  N-ip  .s'pr  -i>    c-'irz    . -*N^|  ["il 

VOR    ER     DARÜBER    |  DIE     EuLOGIE'"]       -)Z'Vr2'\   U^'^p   CK-ip   C^JT'^P'^     V^^'    ^'"'^'"F   ^^ 

gelesen  hat,  hochheilige  [Opfer]  aus-  -\)n'cr\  nosz  c-j^n  rx  -:irn  nr:in'p  -fin  ^;ü'p,,835 

SERHALB  der  Tempelmauer",  minderhei-  iziirm  -^^-lC2  -'>ncn^  S-x  c^-r-N  npib  ni  i-^n ^;;3„ 

LiGE  [Opfer]  oder  zweiten  Zehnt  Aus-  r,  Qij-n  h]!  ca  b'CVjn   :ciy2^N  npi'p  i;\^  vscrzjiv]  ^ 

serhalb  DER  Stadtmauer,  ODER  wer  ei-  ciorm     rh^'C    ■i:\xi    npi''    -^ciN    n-in"'    i::iHou4ia 

NEN  Knochen  vom  [levitisch]  reixen  n^  mi'c^b^  'p'^rn  m  ,-ipi'^  i:\si  rhz'r:  C^-'CIN 
Pesahlammzerbrochen"'hat, ERHÄLT  DIE  :  ni'pj;  pz^n  iiN  nü'j,"  cip  ~r  i:"'C'  nti'yn 

vierzig  Geisselhiebe;  wer  aber  von  ei-  linv  "';-i  ncN  n:n  i::  'i2  nr-i  ncs  .x~'"d:« 

NEM  REINEN  [Pesahlamm]  ETWAS  ZURÜCK-  •«'  c"'-',^is  ccm  SsN  nsncViC'srpv  '-I  •'-,21  ir- 

lässt'-",  oder  von  einem  UNREINEN  [ei-  pz  rcrv'::  ]\v  nsnp  ]-2  r,zf;rz  -n:n  cmr='  "»»■«i' 

NEN  Knochen]  zerbricht,  erhält  nicht  varc  sp  sn  -N*ro\-o''ii>*::C'  "zn  'n:n  v  sa'''?"i 

DIE    vierzig   Geisselhiebe.     Wer    die  '--,  \sc  rp'?  Nn^rc  ]r;:z'u'  '2'C  srp-;  '2-n  ]':' 

]\Iutter"'samt  den   Jungen  nimmt,   er-  "2-,  -.:;s  □"•"iiaz  ■|'?S  ^T'  ncnm"  N''Jrn   p^"::»' "If^'e" 

hält,  wie  R.  Jehuda  sagt,  Geisselhiebe  '-  nain^  j'in  ]hz'üh''  üS  Vj-\:2^b  ni  S2  nc"ii>':2*^'  i'„u"o'» 

und   kann   [die   Mutter]   nicht   mehr  pn  j'i'^is  Spn  itt^c -::i  ''pn''-i'w->'t:o  nt:im  Sp  •"'■'*" 

fliegen  lassen;  die  Weisen  sagen,  er  zir.rn  S3  nS  sn  \V\i'  ht  N*^  t'-irr  -''h  nr^in^ 

LASSE     SIE     fliegen    UND     ERHÄLT    KEINE        SIHw     jiT-^",*    S""    S^w     !>'    u'lTi::^' Sri.S'^    S'l'X 

Geisselhiebe.  Die  Regel  hierbei  ist:  ;i>'!2ti'  "'Di  n:2S  ca'^Dl  min  v  l\-i2i:i  npi'? 
WEGEN  EINES  Verbots,  das  sich  an  ein  ■»  "rp  niiin';»  ]"in  '":"s'?"  CS  "ills'?  nr  s::  na'" 
Gebot  anlehnt,  ist  jl\n  nicht  straf-  ^ris;"  s'?s  iirc'  s::  s'?  Sm ''  nc'vaa  naim 
BAR.  m33i'  npi*?  sinty  np-"!!  •'isS  ca'jtysi  mins"  .f. 

GEMARA,  Raliba  b.  Bar-Hana  .sagte 
im  Namen  R.  Johanaii.s:  Dies  ist  die  An- 
sicht des  Anonymus  R.  Aqiba,  die  Weisen 
aber  sagen,  bei  den  Ivrstlingen  hänge  es 
nur  vom  Niederlegen '"ab,  nicht  aber  vom 

Lesen'".  —  Er  könnte  ja  sagen,  dies  sei  die  Ansicht  des  Anonymus  R.  Simon!?  — 
Folgendes  lehrt  er  uns:  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht  R.  Simons.  —  Was  ist  dies  für 
eine  Lehre  R.  Simons?  —  Es  wird  gelehrt:  ""/>cv'//rr  H(i)nir  HcIh\  das  sind  die  Erst- 
linge. R.  Simon  sagte:  Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn  etwa  |das  \'erbot]  des 
Essens  ausserhalb  der  Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  [einen  Schluss  vom]  Leich- 
teren auf  das  Strengere  vom  leichteren  Zehnt  zu  folgern:  wenn  man  wegen  des 
Essens  des  leichteren  Zehnts  au.sserhalb  der  Stadtmauer  Geisselhiebe  erhält,  um 
wieviel  mehr  wegen  der  Erstlinge?  —  vielmehr  lehrt  die  Schrift  damit,  dass 
man  wegen  des  Essens  von  Erstlingen  bevor  man  darüber  [die  Eulogie] 
gelesen  hat,  Geisselhiebe  &v\\&\ie/"'r)rijir  frciwill/oen  Spciidni,  Aa?,  sind  das  Dank- und 
das  Heilsopfer.  R.  Simon  sagte:  Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn  etwa  [das  Vorbot| 
des  Essens  ausserhalb  der  Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  [einen  vSchluss  vom] 
Leichteren  auf  das  Strengere  vom  Zehnt  zu  entnehmen?  —  vielmehr  lehrt  die  Schrift 
damit,    dass    man  wegen    des  Essens   vom  Dank-   und  vom  Heilsopfer  vor  dem  Blut- 

122.  Die  Erstlinge  aller  Feldfrüchte  wurden  nach  Jerusalem  gebracht  u.  beim  Lesen  einer  Eulogie 

im  Tempelhof  vor  dem  Altar  niedergelegt;  cf.  Dt.  26,2  ff.  123.  Cf.  Dt.  25,5—10.  124.   Ei- 

gentl.  Umhänge,  Vorhänge;  solche  wurden  bei  der  Stiftshütte  in  der  Wüste  verwandt  u.  diese  Be- 
zeichnung ist  für  die  Tempelhofmauer  beibehalten  worden.  125.  Cf.  E.k.  12,46.  126.  Cf. 
Ex.  12,10.  127.  Cf.  S.  577  NN.  90,91.  128.  Vor  dem  Altar;  cf.  N.  122.  129.  Somit 
ist  es  ganz  irrelevant,  ob  man  die  Eulogie  gelesen  hat  oder  nicht.                          130.   Dt.   12,17. 
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j'rca  '?"t;-  i'a^D)   S2"'N  S-f  .S2i'?  im  msn  ^h      könne    nichPJmfgeiösT^we^ 

'».wins    r^tt-m   ''lUn    X^' -,::n    s:cmY°^T;    (n'S£1      es    denn    keine    anderen     Verbote    dieser 

";„^;3  ü:r>"'?    ':r'2    ^S    s;r     N'l^nns    SJ^mfn'l'Tjn      Art,  es  giebt  ja  noch  folgende.  Bezüglich 

tt'C'^'n  S;r    -t:!;-;-    |rs|  -h    r^tr-n    ^D'n    rL:r>'      des  Ranbs   sagt  der  Allbamiherzige:  "Z??^ 

i'?-l:'2    x"^-!  "''•l2^2"  •iC'^P  N^-i  la^^pr  -':''' n-rtt':21  .-.  .w/A/  ;//>■/-/'  ra?ida/,    [und:]  'Vv  W/  ^/rw   Gr- 

r^^pnc  cSd*:;!  npl"?  pN  pai^'C'nr  r^m  jvr  cn-      ;v?///;A-    '.unlckcrstatfru .     Ferner    sagt    der 

n:.-i  r,:2l  n;  hz'  l^irt:-;:   sr\S  sr   Sl-r  'rn    rb      Allbarmherzige:  ""/?//    jo/A/*    nicht    in    sein 

Coi.bNin  nn  Si:::>""w'1  S^l  ]^::i':'ÜTi  12  Snr;  znn       //<??/.?  Iiincingchcii,    um  du  Pfand  von  ihm 

L..23,2s,-'?rn  S*?  -,:::s  N::::nm  ,-iN2  sr\s'  xm  >"p£  Spl      c//  erheben,  [und:]   <///  w/Zj/  z'/^w  das  Pfand 

-h  nnr'iT'Sl"  'i:i  cr.S  2r>'n  na'^l  "J^y'lJI  nS2  10  bei  Sonnennnfergano  zurückgeben;    in  die- 

s^'.'lea -S2  rVi^"  pn  "(^"l:'!  sSl  l'?::"';   ia"'r-  n'^"  12"pr      sen  Fällen   kann   sowol  die  Ansübunc^  und 

tt-^-i22    nt:pn    p  tt-nsn  s':'    n::pn    p    C-^^Sn'?      Nichtausübung  (des  Gebots]  als  auch   die 

;:::   Z'^^t-Z   '{'^'^r;-    p    •^•'-,2-    s':'    inr:r;n    jr:      UnniögHclnnachung  und  Niclituumöglich- 

■'Z^.-\2"-b  ji-lljl  -,r>"C  im«;::  m^r^  s'pD'  n-;  nrn      machung  vorkommen!?— In  diesen  Fällen 

-r-l'^"'  .-ID-Vn     1:2    tt*'-,2J:     r^S     ncsn     'i'NV^D"  i-'  erhält  man,  da  man  zum  Ersatz  verpflich- 

rsr  s'?«    -D"-;   '-rsi"  rh  rnrc-::   ^t::   ^SV^^'^i"-      tet  ist,  keine  Geisseihiebe.  R.  Zera  wandte 

'''•;  i:",::S  Sr\-n  S"?  d:iS  'i'^S  Sns  rnns  •\r;^      ein:   Dies   kann  ja    vorkommen  bei   einem 

121^  ^:S   nVw:-!-    nri"?  m2n  "h  ;\S*  Z^2-\  n^l      Pfand     eines     Proselyten,     der     gestorben. 

e^t'ea  T"'^"'   '"IP'2    N"ni"  .sn"  'r    --l2n   -^   Z->    -n^      ist"!?    -     Hierbei    ist    ja    die    Person    zur 

nrnC-N    s'^l''  sm  ^i'-^MS•I  sns    2-,    nmsV  -•"  Zahlung    verpflichtet™     nur    verliert    sich 

:»n  3'n2i...sS  «3an-na«T  pra-a  ns'Ei  Su  ptr»  nni  M  35       ^as  Guthaben  des  Proselyten.   —   Dies  ist 

...ijcca  nn  !<TT...3"n'jn  \V2  pstro  'jxb- nasj  i^ca  x^i...      ja  aber  beim   Eckenlass  der  Fall;  der  All- 

rnac-ai  r'ns  2'tyni  2'nn  Siun...St;i  nni  i>pB...Dnn  nas  ^.•!^      barmlierzige  sagt:''"/>«  jrj/Zf/'  w/r///  abernten 

nn,  =",S  ,rs-  .BT,3  ="nan  ,r=  rn  na«  ="^o  p"S,p3  n^      ,^,-,  y;-,^,     [^,„^,.j  ^.^^  j^.^^    .^  ^      ^ 

if?  P3S    '      ami  i-B'a  B  37    [    i  —  P  36         ns's        ,  „/,  ,,  „  ,.     ,     . 

P  \i  i-ai  41  ;<n2i-[-M  40     t!    1  +  B  30      '^''"  ^'^''^'^   '^"  ''■*■  -'^'-i'^klossen  cfc.;    hierbei 

n'i'isB'  pjD  w  44  it^  jmji  +  M  .1  +  B  43        'iiSi      kann  sowol  die  Ausübung   und  Nichtaus- 

.r.^^i«  'pi3'a  yffB  mm  B  46  :  i  sn  —  M  45  no'yS  Übung  [des  Gebots]  als  auch  die  Unmöglich- 
.mca  +  M  47  -ins,  'pi:':  ycs  mm  n -i  nrns*  M  machung  und  Nichtunmöglichmilichnng 
vorkommen.  Denn  es  wird  gelehrt:  F's  ist  Gebot,  den  Eckenlass  von  den  Halmen 
abzusondern;  hat  man  ihn  nicht  von  den  Halmen  abgesondert,  so  sondere  man  ihn 
von  den  Garben  ab;  hat  man  ihn  nicht  \-on  den  Garben  abgesondert,  so  sondere 
man  ihn  vom  Getreidehaufen  ab,  bevor  man  ihn  geworfelt  hat;  hat  man  ihn  bereits 
geworfelt,  so  sondere  man  auch  den  Zehnt  ab  und  gebe  es  ihm'"'!?  —  Nacli  R.  Jismäel, 
welcher  sagt,  man  sondere  ihn  auch  vom  Teig  ab'".  —  Aber  auch  nach  R.  Jismäel 
kann  dies  ja  vorkommen,  wenn  er  nämlich  den  Teig  aufgegessen  hat!?  --  \'ielmehr, 
[die  Worte]  "dieses  und  noch  eines"  beziehen  sich  eben  auf  diese  Lehre,  nicht  aber 
auf  den  Fall  vom  Notzüchter,  denn  nur  wegen  einer  freigestellten  Handlung  kann 
ein  Gelübde,  das  im  Namen  der  Oeffentlichkeit  abgelegt  worden  ist,  nicht  aufgelöst 
werden,  zur  Ausübung  eines  Gebots  aber,  kann  es  wol  aufgelöst  werden'"".  So  Hess 
einst  R.  Aha  einen  Kinderlehrer  [den  Unterricht]  abgeloben;  später  aber  setzte  ihn 
Rabina  wieder  ein,  weil  er  keinen  gefunden  hatte,  der  so  gründlich  war  wie  dieser. 

96.  Lev.  19,3.  97.   Ib.  52,3.  9S.  Dt.  24,10,13.  99.  Wenn   er  keine 

Erben  zurücklässt,  braucht  der  Eigentümer  nicht  zu  bezahlen.  100.  Sobald  er  das  Pfand  ver- 

nichtet. 101.   Lev.   23,22.  102.  Dem  Armen,   damit  er,   da  er  es  vorher  unverzehntet 

essen  durfte,  keineu  Schaden  erleide.  103.   Der  Eckenlass  bleibt  also  auch  im  Teig  erhalten, 

somit  ist  die  Au.sübung  des  Gebots  nicht  unmöglich   gemacht  worden.  104.   Somit  kann   beim 

Notzüchter  die   Unmöglichniachung  der  Ausübung  des  Gebots  nicht  vorkommen. 
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W^^~AAsr'TEMEni7r^  UND     D^i-pc-  m2^-L:i  mb^n;  'pdinht 

Krikchtiere  gegessen  hat  ac.  R.  Jehuda 

sagte:  Wer  einen  Kolilwurm'°'gegessen  hat. 

erhält   Geisseihiebe     wegen    [Essens    von] 

Bodengewürm.    Einst    ass    jemand    einen 

Kohlwurm,  da  liess  ihn  R.  Jehuda  geissein. 
Abajje    sagte:    Wer    eine   Putitha'*ge- 

gessen    hat,    erhält  viermal  Geisseihiebe'", 

wenn   eine  Ameise,    fünfmal,    auch  wegen 


Fol,  16b 

sinn  nr^nsn  tt'cn'ciD'o  n'''?  ]:''p?c  snnr  '21 

ü'isn  nph  rht^i  (ri)>'::ns  -p^  sjt'üie  '?rN  •'"^s 

ns  n-'k:':^-  \sns  21  ncs     irp^'n  pD' cvw'::  o'-'*-'' 
in  ''2^;  21  -\2H    ni'pcTi  sVcitt'o  n^v  V2pj '-••^O'" 
cvw'c  nr;  sp''NJf^"iST  sinpn'S-itt'i  jns  \s*n  ''■'::n 


[des  Essens  von]  Bodenreptilien,  und  wenn  lo  n>"ttTi  pCn  Sil"  21  -\2  SDI  °  iriS    JVipttTi   S"? 
eine   Hornis,    sechsmal,    auch  wegen    [des 
Essens  von]   Geflügelreptilien. 

R.  Ahaj  sagte:  Wer  seinen  Stuhlgang 
zurückhält,  begeht  das  Verbot :""'J///c///  cv/r// 
///(■///  abscliadicli.  i 

R.  Bebaj  b.  Abajje  sagte:  Wer  ans 
einem  Baderhorn""trinkt,  begeht  das  Ver- 
bot: Macht  fucli  nicht  absclicuticli. 

Raba  b.  R.  Hona  sagte:  Wenn  je- 
mand neun  Ameisen  zerdrückt  und  dazu  ; 
noch  eine  lel:)endige  hinzugefügt  hat  und 
damit  das  ganze  zu  einem  olivengrossen 
Quantum  ergänzt  hat,  so  erhält  er  sechs- 
mal Geisseihiebe,  fünfmal  wegen  der  leben- 
digen und  einmal  wegen  eines  olivengros- 
sen Stücks  Aas.  Raba  sagte  im  Namen 
R.  Johanans:  Selbst  wenn  zwei""nnd  eine 
[lebendigej.  R.  Josej^h  sagte  im  Namen  R. 
Johanans:  Selbst  eine  und  eine  [lebendige]. 
Sie  streiten  aber  nicht,  denn  das  eine  gilt 
von   grossen,  das  andere  von  kleinen. 

Wer  Unverzehntetes,  ersten  Zehnt 
ftc.    gegessen    hat.     Rabh    sagte:    Wer 


nt:N  .S2i"  n'?''33  nnr  mtt'o  r.nsi  nnr  crw':^ 

■'in"  IDS    TiDV    2-\    Nim    CJtt'    l'?''£S    ijnv  ■'^T 

'?3S  2-\  -ics  :  'c  iVii'N-^  ic'y?:;i  '^•::c  hz-^  :  nLnrr 
sjn  "xn  •-;  ;sc;:  npi'?  '<:>'  "itt'vo  '?c*  h^2'd'''^-^2'c 
%'  n'^a  2"n  sn''  sS  b^2''  ■'dv  ^21  las  s^jm  ja^-se^ 
nr:nn  ^:r2^  ^-\^n"'y;  '?;  11:2:2  nmn  ahz'  '?z'c- 
]iZ'a-\  ru";r2  iiw'si  11:7:2  1:^2:2  c-nn  sh  -bii: 
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cica  npiS  S213  »an  «iraa  M  4Q 


'':is-  P  4S 
Nn^jo  Sa«!  Nn3.i  M  51  ||  sinn  ^-ixn  Sy  ^-mcn  ine  B 
ispen  sS  DiB-rj  '■:  npiS  sn'-Liis  S;x  U'c  npi"?  svt.»'  M  52 
Dicaai  isaan  sS  dicüi  ncpcpi  tdjd  iS  j's  irs  nicai 
TpL"  s'ni'  i'iwn  i"?tfn  Dit?a  can  npiS  n'^a:  i'-asn  nS 
ns  ispB'.n  sS  Dwrn  pnj  Sy  -|Sin  Sa  niit'ai  '?3S'  xS  sin 
!livn  i*iB'  ''a  Ditpa  cb*  npiS  syns  jnsn  Sy  B-ann  'pE-n 
]\  s'a  -|-  M  53  ]i  «Sa  laiy  vapsa  nnE'ai  isa  wn  sa-i  -las 
ins  B  (nns  rs)  56  I'  nan  V  55  s^-a  naiy  M  54 
ll  nas  -f  M  .nan  V  57  |:  lU'Stt-n-.  mns  M  .'^B'm  'n 
nSa'3  M  61  ii  Siaa  —  B  60  ,.  ins  B  5Q  ,  '  n  —  B  58 
.sSi  T'a  iB'ya  nann  i:a<n  nSa'j  .vn  i^a^n 


Früchte  gegessen  hat,  von  welchen  der  Armenzehnt"'nicht  entrichtet  worden  ist, 
erhält  Geisseihiebe.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  der  folgenden  Lehre:  R.  Jose 
sagte:  Man  könnte  glauben,  man  sei  nur  wegen  des  Unverzehnteten  strafbar,  von 
dem  keine  [der  Abgaben]  abgehoben  worden  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn 
davon  die  grosse  Hebe'"und  nicht  der  erste  Zehnt  abgehoben  worden  ist,  oder  auch 
der  erste  Zehnt  und  nicht  der  zweite  Zehnt,  oder  sogar  nur  der  Armenzehnt? 
—  hierbei  heisst  es:"'Ä'/cht  dar/st  du  cssscu  in  deinen  Ortschaften  cVr.,  und  dort"'heisst 
es:  Sie  sollen  Um  in  deinen  Ortschaften  essen  und  sich  sättigen]  wie  nun  dort  vom 
Arnienzehnt  gesprochen  wird,  ebenso  ist  auch  hierbei  der  Armenzehnt  gemeint, 
und    der  Allbarmherzige   sagt,  dass  man  [unverzehntet]  nicht  Jessen]  dürfe.  R.  Joseph 

105.   So  nach   der  Erkl.   Rsj.s;   nach   den   übrig.   Erklärungen   eine  Art  kl.    Fisch.  106.  Eine 

Art  Wasserreptil.  107.   Das  Verbot  wiederholt  sich  4mal  in  der  Schrift.  108.   Dt.   14,19. 

109.  Das  zum  Aderlassen  verwendet  wird.  110.  Wenn  er  2  zerdrückt  hat.  111.   Cf.   Dt. 

26,12  ff.  112.   Cf.   Bd.   I  S.  253  N.  S.  113.   Dt.   12,17.  114.    Ib.   26,12. 

73" 
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''^^■'"'ainr.-:  S;  'i:i  -l--  t;  UöD  imam  np3  IV  Ul^a  das,  denn   es  wird   gelehrt :'Y//;-  sollf  davon 

V'?-;  'C^-'h   ]\SÜ'  -,::"i'^  ntt'Vn  S^    nns  rZ";  jn"'?  w/VZ/Av    bis    zum  Morgeti  zurücklassen,    7ind 

S21  a^';\l  •'rn  p^n  j:nv  'r-^/'mini    •'rn    ■'■'On  rtwj  /^/j  zum  Morgen  zurückbleibt  cTc;    die 

p22  rsinn  Sls'^S  npl'?  2Wrn  sr  S^  N-  ::inrn  r,  Schrift    lässt    ein    Gebot    auf    das  Verbot 

N21   n:o>"l:   p'-n  >z~  w''p'?  w"'m  nsinn  rr'JDÜ'"  folgen,  um  zu  sagen,  dass  man  deswegen 

„,Jfi  i\XÜ'  IS^  s:2^S  npl*?   ::inr-  S3  s'?  »Sn  1•\■rCT^  keine    Geisseihiebe    erhalte   —  Worte    R. 

sn  "';:::  f'-p^  p  j'ij;!^'^:'  ^1''S."rh';  ]''pl'?  n!l">'n  12  Jehudas.  R.  Johanan  subtilisirt   wie  folgt: 

'2-n  NJn  ^TXr  rh  IZID  sin  p£D  nsnnn   '"Sm  also  nur  deshalb,   weil    es   die   vSchrift   fol- 

Hoi;82i  "1"^''  "'  "^""r  "'  ~-'^"'  ■1^""'  "■  "-'"'  N*"'^'"!''  min''  m  gen  lässt,  würde  es  aber  die  Schrift  nicht 

°'°  CiT'Jw   ^S^p  "IN  nns   T\11  üHTu   n^n'rii    '?'^"'pl  gethan  haben,    so    würde    man  deswegen 

r'-'n  nns  r^ll  -,::is  min''  "zi  :;"'^n  nns  iiz::  Geisseihiebe  erhalten;    hieraus   also,    dass 

1S^  \sm  xn  '':::j    j:nv   '>l-\\'  mt:2  nt    nns   nra  auch    die    eventuelle    Warnung    als   War- 

T°m.^3a -1 ' ''''^^*"'  ^'~  ''-' ~h  n2D  XIh  -tt'>'I2  i^  |\Stt'  Huug  gcltc .  RcS'Laqis  aber  subtilisirt  wie 
las  pni"'  "21  1CS"cit:>'  :n  n!2S  j''3S  ir  •'1\S  15  folgt:  also  nur  deshalb,  weil  es  die  Schrift 

■'^■''?;n  "'DV  ^21  mtt't:  nJSIN  min''  ''ZT  pnv  ^1~\  folgen    lässt,    würde    es   aber    die    Schrift 

tMak.4  pplS  nü'ya  *::  ü* 'ü'  Isy^T^.inrü'  ntt'>'n  s''  ^2°  nicht   gethan   haben,   so   würde   man   des- 

p  ]'in  •■'''>"  i''pi'?  ;\S  nw>'t:    12  i\S"w   ISV"  T''?j;  halb     Geisseihiebe    erhalten;    hieraus    al- 

"ism  N""fp  uwr  IT'rn  ns  ':''?p:::ni  nO''C1  V^w jn  so,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch 
'in  w"'p^  jr  ;".>*^w'  '""iV '\S  mm*  ""rins  min''  -'«  welches    keine  Handlung   begangen  wird, 

S''ü'p  s"?  ]i"V  ^m'?  \S  min"'  "'nm  N2"''?N  \s:n  Geisseihiebe  erhalte.    —    Aber  auch  nach 

D"3t:-S  'im  «Ss  ni  «w  oc-n  p  «S  i»i«  apyi  ■■,  +  M  18  Res-Laqis    istja  die  Warnung  hierbei  ei- 

I!    riNinn  N'tt-p  S -ii  M  19     |[     rSy  ppiS  i's  d-'sb'S  "j^i  ne  eventuelle'l?  —  Er  ist  der  Ansicht  der 

'NH  M  22     jl     ixS  s'u'p  '"nS  M  21     [[     c  IS  +  M  20  anderen   Lehre  R.  Jehudas,   denn  es  wird 

T'x  pn^-  13  M  24  |[   an  -  p  23    II    laxT  nrn'   n  «n  gelehrt:  Hat  er'^zuerst  den  einen   geschla- 

.'■in  p"S  W'-h  M   26     |!     c  IxS  —  M   25     li     pnv  j  1,1  j  j  ^    j 

'  '     '  gen  und  nachher  den  anderen,  zuerst  dem 

einen  geflucht  und  nachher  dem  anderen,  oder  hat  er  beide  gleichzeitig  geschlagen 
oder  beiden  gleichzeitig  geflucht,  so  ist  er  strafbar;  R.  Jehuda  sagt,  wenn  gleichzeitig, 
sei  er  strafbar,  wenn  nacheinander,  sei  er  frei.  —  Aber  auch  nach  R.  Johanan  ist 
dieses  ja  ein  Verbot,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird"'!?  —  Er  ist  der 
Ansicht  der  Lehre,  die  R.  Idi  b.  Abin  im  Namen  R.  Amrams  im  Namen  R.  Ji9haqs 
im  Namen  R.  Johanans  sagte:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Jose  des  Galiläers: 
Wegen  aller  Verbote  in  der  Gesetzlehre  erhält  man  nur  dann  Geisselliiebe,  wenn  da- 
durch eine  Handlung  begangen  wird,  aber  nicht,  wenn  dadurch  keine  Handlung  be- 
gangen wird,  ausgenommen  ist  das  [falsche]  Schwören,  das  Umtauschen  [eines  Opfer- 
tiersl^'und  das  Verfluchen  seines  Nächsten  mit  dem  Gottesnamen.  —  Demnach  befindet 
sich  ja  R.  Jehuda  auf  jeden  Fall  in  einem  Widerspruch!?  —  Nach  Res-Lapis  [streiten] 
zwei  Tannaim  über  die  Ansicht  R.  Jehudas,  und  nach  R.  Johanan  ist  dies  überhaujit 
kein    Widerspruch,    denn    die    eine   Lehre  vertritt    seine    eigne   Ansicht,   während    die 

84.  Ex.   10,12.  85.  Er  kann  ja  hieraus  ebensogut  folgern,  dass  die  eventuelle  Warnung 

als  Warnung  gelte.  86.  Einer,  dessen  Mutter  sofort  nach  der  Scheidung  geheiratet  hat,  von  dem 

man  also  nicht  weiss,  ob  er  ein  Sieben-  od.  Neunmonatskind  ist.  Wenn  er  einen  der  beiden  Männer 
seiner  Mutter  schlägt,  so  kann  die  Warnung  nur  eine  eventuelle  sein,  da  man  nicht  weiss,  welcher  sein 
Vater  ist;  nach  RJ.  ist  er  in  diesem  Fall  frei,  somit  gilt  nach  ihm  die  event.  Warnung  nicht  als  War- 
nung. Schlägt  er  beide  gleichzeitig  u.  wird  er  gleichzeitig  gewarnt,  so  ist  die  Warnung  auf  jeden  Fall 
eine  bestimmte.  87.   Cf.  N.  85  mut.  nuit.  88.  Dies  geschieht  durch  mündliche  Bestimmung; 

cf.  Lev.  27,10. 
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anderediT  Ansicht  seines  Lehrers  vertritt".      by  CS  'püljn"  cnn  pn      :-'rm  NH  rinn  NH  l;!;",;^! 

Dort  wird  gelehrt:  Wer    die    .Mutter'"      Ctirn'  n':'^':::  irsi  rph  n!21S  min''  "ZT  n'j^n 
samt     den     Jungen     genommen     hat,    er-      n':'  mv^  ^2   '"^^2-  HT  npl'?  irsi  nh'S^  H^i.i^lX 
hält,    wie-   R.    Jehuda    sagt,  "Geisseihiebe      ni^S  n'^-;  ]'2-"n  ]'a  nZ";  Zip  -1   ':,'''Z'   -Z";r\ 
und  kann  [die  Mutter]  nicht"  mehr  fliegen  r>  r\'b  -i:2S  mns  T';i  nST  n'^S  i:h  ]\S  pnv  ^n 
lassen;    die    Weisen    sagen,    er    lasse    sie      pl  pj  nrtt'D  'r'l'   n^    nss    Nr\-    -,r;\S    "'ZT 
fliegen"  und  erhält  keine  Geisseihiebe.  Die      nnnj:  Sin  hü'iZ"'  CS  C'T'X*  DilS^  S'^im  nrtt'SI  J';^;'g\' 
Regel    hierbei    ist:    wegen    eines    Verbots,      sn"'jn  n-THC  1.3*S1  Hpl^  Sin  jnz  CSf  npl'i  i:\S1 
das     sicli     an     ein      Gebot      anlehnt,      ist      ih'Cl  •':m  |S::'?  s'^S  ia"''p  sS  lO'^p   'jm  iSa^  U,",*',;^, 
man  niclit   strafbar.     R.    Johanau    sprach :  lu  n^    nnrCS    jpn    ni'?''t:'    ^Z:   S::':"w'2"'  l'"i:'2   sSl 
Wir  haben   nur  dieses   und  noch  eines.   R.      \S*"n'?  rrC'Z'ü  ^2^-    l'?U'";    S^l  l'"t:'2  d:1S  s'?S 
Eleäzar  fragte  ihn:  Welches?  Jener  erwi-      ^ri'<V    ri    -iCS    n^J^t:    nzmc    n^  Cp   n':'"i:pi" 
derte:  Vielleicht  findest  du   es.   Als  er  fort-      21    "itiS"  "inSti  ]''ü*n^p  n*?  Sr-ptt'  ]1jr"  ns:T"in-2 
ging,    dachte    er  nach    und   fand  folgende      S^  \S    -'''?    S^l2212    Sp    ^^^S    n'''7ti'    nT-'HC    \S 
Lehre:    Wenn    der    Notzüchter    sich   [von  w  s'l'S    Sin   Cl'?:    sSl    n"'rÄ3    ^D    mStt*    n\-l"'11w''' 
der    Genotzüchtigten]    scheiden    Hess,     so      c^Znz    mnnc*    ;i;r"  S^nn:;:"  "C^ü*    CT    ICS 
kann  er,  wenn   er  Jisraelit  ist,  sie  zurück-      m£n  lh  i'S  CZnC  "ninC"  "il}  ncST  iSC^   Sn':n  G,t.35b 
heiraten  und  er  erhält  keine  Geisseihiebe,      n:;i:2^  Sr\S  \sa  m2n   l*?  w'"   laST  jS^':'   S\S 
wenn    er    aber  Priester    ist,    so    erhält  er      snrSn— itT'^CS  ICSI  CriT  ri'Jl  h'J  -h  mnaY' geii^^a 
Geisseihiebe    und  kann    sie  nicht  zurück- -'«  j\s  cann^T  h';  msn  "h  li"'  CZnc  mint:*  "n:  *''^^' 
heiraten.    —    Richtig  ist  dies  nach  demje-      mI^ii"  .;Sü=  i,Si...saS»a^^  27    W    «man  ■i3rM~26 
nigen,    welcher    sagt,    es    hänge    von    der      >•  y-n  -f  M  30    \\    n''7Bpi  P  29    ü    ap  nSop  nSapn  ]M3 
Ausübung    und    Nichtausübung    [des  Ge-      M  32  n'ie-  s'n  'x  icbj  na  'Saa  [?m-'|  ts  M  31 

bots]  ab,  wie  ist  es  aber  zu  erklären  nach      •I^'-'^''^^  ^'  ^4    i,    -tr«  1=  -f  M  33         s'-«  r^^yr.:  ^:  sS 

,       .      .  ,   ,  ^  ,  ..  .nasi  sn  ';i  tiv  mnnr  !i.'.:  JI 

demjenigen,    welcher    sagt,    es   hange  von 

der  Lhimöglichmachung  und  Nichtunmöglichmachung  [der  Ausübung]  ab;  allerdings 
kann  dies  beim  Gesetz  vom  Vogelnest  der  Fall  sein",  wieso  aber  kann  die  Unmög- 
lichmachung  (und  Nichtunmöglichmachung)  beim  Notzüchter  vorkommen,  wenn  er  sie 
getötet  hat,  so  verfällt  er  ja  der  strengereu  [Strafe]"!?  R.  Simi  Mehoznaäh  erwiderte: 
Wenn  er  ihr  eine  Antrauung  an  einen  anderen"  überbracht  hat.  Rabh  entgegnete:  Hat 
sie  ihn  dazu  beauftragt,  so  ist  sie  es  ja,  die  [die  Zurückheiratung]  unmöglich  gemacht, 
hat  sie  ihn  nicht  dazu  beauftragt,  so  ist  dies  ja  überhaupt  ungiltig!?  Vielmehr,  erklärte 
R.  Simi  aus  Nehardeä,  wenn  er  sich  durch  ein  öffentliches  Gelübde'^  von  ihr  entsagt 
hat.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  ein  Gelübde,  das 
öffentlich  abgelegt  worden  ist,  nicht  aufgelöst  werden  könne,  wie  ist  es  aber  zu  erklä- 
ren, nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  könne  aufgelöst  werden!?  —  Wenn  er  durch 
ein  Gelübde  im  Namen  der  Oeffentlichkeit  sich  von  ihr  entsagt  hat.  Amemar 
sagte  nämlich,  die  Halakha  sei,  ein  Gelübde,  das  öffentlich  abgelegt  worden  ist, 
könne    aufgelöst    werden,    das  im  Namen  der    Oeffentlichkeit    abgelegt    worden    ist, 

SQ.  In  der  2.  Barajtha  lehrt  er  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers.  während  er  selbst  sie  nicht  vertritt. 
90.  Man  darf  aus  einem  Vogelnest  nur  die  Jungen  nehmen,  während  mau  die  Mutter  fliegen  lassen  muss; 
cf.   Dt.  22,6,7.  91.   Die  bezüglichen  Schriftverse  enthalten  ein  Verbot,   nicht  die  Mutter  samt  deu 

Jungen  zu  nehmen,  u.  ein  Gebot,  die  Mutter  fliegen  zu  lassen;  nach  RJ.  folgt  das  Verbot  dem  Gebot, 
da  man  um  der  Vorschrift  zu  genügen,  zuerst  das  Gebot  ausüben  muss;  die  Weisen  aber  richten  sich 
nach  dem  Wortlaut  der  Schrift,  in  der  sich  das  Verbot  vorher  befindet,  u.  in  einem  solchen  Fall  erhält 
mau  keine  Geisseihiebe,  da  die  .•Vusübung  des  Gebots  das  Verbot  aufhebt.  92.   Wenn  man  die 

Mutter  getötet  hat.  93.  Er  wird  dann  hingerichtet  u.  erhält  keiue  Geisseihiebe.  94.   Die 

Antrauung  einer  Frau  kann  auch  durch  einen  Boten  vollzogen  werden.  95.  Vor  10  Personen. 
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n:2S''  S*?  N^S  üSw^SI  ~p^  p'w  >n  Cw  N"'i"i:2'?  des  Notzüchters  vom  falschen  Ankläger 
~:i\  ü:m<^  •^,r2i^''^:^^  yn  Zw  S"'i".c:;  rZ'i^h  n\~n  'h  folgern,  denn  man  könnte  erwidern :  wol 
.-'nn  'hl  n:^--,  n::N  cbu^f  ~~^h  1j\st:'  CJIS  der  falsche  Ankläger,  weil  er  Geisseihiebe 
CS  1CS*J  nc'^^jrw  h2  S^'"  >'"i  Üw  S^i'i;:  ."wN'^  erhält  nnd  eine  Geldbnsse  zahlen  mnss 
CS  cr.s'?  ]K';  "i~;n  yn  Cw  S'i"::'?'"  ]"':>•  "rs  r.  vielmehr:  es  brauchte  ja  nicht  beim  fal- 
>'"i  üw  N''Si:2'"  rnnsS  ]''}•;  '-ür,  VJSh  ]■':>'  lj\s  sehen  Ankläger  gesagt  zu  werden,  dass 
nw'V  jrw  CJ'is'?  n::  "12"'^:'^  Sr\Sl  n:;:  sV'  d;isC  er  sie  zur  Frau  behalten  müsse,  da  man 
Cw  iS'Vi::;  nil's':'  n\"in  l*?  nr^S'  ab  s'?S  nu'V^:  dies  vom  Notzüchter  folgern  könnte:  wenn 
]"';>'  i:\S  ÜS  -,;:s:  ~r^b  HTi  inwS  ■'inw  >'"l  der  Allbarmherzige  vom  Notzüchter,  der 
l'Jj;  irs  CS!  CJIS':'  ]"':>'  "l~Jn  V  ^w  S"'Vi:2'?  i»  nicht  zur  Geisselung  und  Zahlung  ver- 
Vjth  ]'":>'  ü'S  CS!  N'::\S"  vnns'''  ]■':•/  ir;:n  VjS'?  urteilt  wird,  sagt,  dass  er  sie  zur  Frau 
"^ph  sH  "''T'T  V'nS^  ]^jy  in:n  >'T  Cw  S"'il^l  behalten  müsse,  um  wieviel  mehr  der  fal- 
n^m  "1J:j  \^::;  ~^y:2  n^lJ^CilN  \"1S1  ^^J  ■'rn'"  sehe  Ankläger;  da  nun  diese  Vorschrift 
~^2  'S  ilT-ii";  "pS''^''  Sr\s'"i:2"im  hpz  "'S  auf  den  falschen  Ankläger  nicht  zu  bezie- 
s'?   i^w   >'"i  uu    S'^ilü'?  n!2'"'"|1£'a'?   S^'S  li"'i'!2  '•'■  heu  ist,   so  beziehe  man  sie  auf  den  Not- 

Tm.l''  linm  n::>"2  V:;''  ':':  \s;t  i::S  S^S'  nw>'C  n'wV  züchter,  und  da  dies  bezüglich  der  ersten 
noV^  VC'  b2  pn*"'  '^l  ncs  J'^l  sns  "::  pi  [Heirat]  nicht  nötig  ist,  so  beziehe  man 
's:!'  s''   Sm   S^l*?    S22    2"i    "''?    ^t^S    Jl'nm      es  auf  die  nachherige".  Aber  auch  bezüg- 

K,".«!""';  r~ri  Z'iw^  ~^h  -i^a  ni^'Cm  •.s'?''' "'is'?  lieh  des  falschen  Anklägers  ist  vom  Not- 
pT-Jw*  1S^  'r-  \S  y-ij  y^i^  STn'  nZ";  s:::n"l  2»  züchter  nicht  zu  folgern,  denn  man  könn- 
ntl'y  SJSm  "'i  anST  m&'a  Sa""^  'SJ  n'w^''?  te  erwidern:  wol  der  Notzüchter,  da  er 
+  M  .^  +  B93  i[  D"iSty  +  M92  jl  cStt-ai  -  äTqi  ^ine  Handlung  begangen  hat.  \'ielmehr, 
II  «'siü  ■>r<2x^  M  .1  +  B  95  II  m'j.n  ievS  m  94  i:  «Ss  es  sollte  ja  beim  falschen  Ankläger  nicht 
II  ]-'.•;  —  v  97  ;,  S3'xi  nits>o  'ns  s''  M  .'o:  -f  B  96  gesagt  werden,  dass  er  sie  zur  Frau  be- 
1«  lOJ  'xaa  T'caa  M  99    H    lOJi   is  tni  rn  rs  B  9S      halten  müsse,    denn  sie  ist  ja  seine   Frau, 

II 'I:'^^B^3  4- B  101    ||    'isia  'B<aS  Nr'.s  —  B  100    li    naa       ,  ,•  -rr         i    Ti       •  i  4-         i-     i 

'      ,     ~  "     '  '       ,      da    nun    diese    \  orschnft    nicht    auf    den 

,^.,,,^,  „g.y  ^,,^T  n -1^3  !«•:  in"a  M  3  falschen  Anklager  zu  beziehen  ist,  so  be- 
ziehe man  sie  auf  den  Notzüchter,  und 
da  dies  bezüglich  der  ersten  [Heirat]  nicht  nötig  ist,  so  beziehe'  man  es  auf  die 
nachherige.  —  Melleicht  aber  beziehe  man  es,  da  es  bezüglich  der  ersten  [Heirat] 
nicht  nötig  ist,  auf  die  nachherige  beim  falschen  Ankläger,  dass  dieser  keine  Geissei- 
hiebe erhalte!?  —  Dem  ist  ja  auch  so,  nur  folgere  man  bezüglich  des  Notzüchters 
von  diesem.  —  Wodurch  sollte  man  es  folgern,  wenn  [durch  einen  SchlussJ  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere,  so  ist  dieser  ja  zu  widerlegen,  wie  wir  ihn  bereits  wider- 
legt haben,  und  wenn  durch  eine  \'ergleichung,  so  ist  diese  ebenfalls  zu  widerlegen: 
wol  der  falsche  Ankläger,  da  er  keine  Handlung  begangen  hat !?  Vielmehr,  erklärte 
Raba:  Weil" es  ihm  während  seines  ganzen  Lebens  obliegt,  ^ie  zurückzuheiraten.  Und 
als  Rabina  kam,  erklärte  er  im  Namen  R.  Johanans  ebenfalls:  weil  es  ihm  während 
seines  ganzen  Lebens  obliegt,  sie  zurückzuheiraten. 

R.  Papa  sprach  zu  Raba:  Ein  solches  Verbot  gleicht  ja  nicht  dem  Verbot  des 
Maulschliessens"!?  Dieser  erwiderte:  Sollte  es  denn,  weil  es  der  Allbarmherzige  noch 
ausserdem  noch  durch  ein  Gebot  verschärft  hat,  hierbei  leichter  sein!?  —  Demnach  ist 
ja  auch  bezüglich  eines  Verbots,  das  durch  ein  Gebot  aufgehoben  wird,  einzuwenden: 
sollte  es  denn  hierbei,  weil  es  der  Allbarmherzige  noch  ausserdem  durch  ein  Gebot 
verschärft  hat,  leichter  sein!?  Dieser  erwiderte:  Bei  einem  solchen  hat  es  den  Zweck, 
71.   Dass  er  sie,  nachdem  er  sich  von  ihr  scheiden  Hess,  zurückheiraten  müsse.  78.  A\ii  die 

Scheidung  ist  deshalb  keine  Geisselung  gesetzt.  79.   Cf.  ob.   S.  567  N.  26. 


das^VerbXaufeuhdj^^  ist     Sin  vs"?  ^pinj'?  Sinn  n^"?  n!2s'  >n;  >n;j:  s-i\-i'' 

dies"  nach  demjenigen,    ^velcher   sagt,    es"  s'?N  &^>2  üh^  ,1^ü^=°  n::sf  jStiS    Sn^Jn' SnST  «-•«; 

hänge    von    der  Unmöglidnnachung   und  no^r^S    srss*    \SC    10"'''p    üh^  ^■Qy   ISSY  jSa'? 

Nichtunmöglichmacliung  [des  Gebots]  ab,  ^21  n^"?  nasn  pnv  >2-ih  nhü  Sa^t:  Sin  n^a"  Coi.b 
wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  s  ''im  nms' l'?I3n  s'?1  3^^n' i'?-l:::   ^3n   Sin'?  ]inV 

sagt,    es    hänge    von    der  Ausübung    und  'C'^ü  ntt'>'n  s'?  nii'Ji  "?:  jinv    "^m   n^::p   Sin 

Nichtausübung  desselben  ab,  zu  erklären !?  ntt'V  "rc^;  m::£    rcZ'  nC";   C^p    nD>'   Cip   nn 

—  Diese    Erklärung    ist    ja    nur  nach  R.  s'?'"nias"C''"'p  mi^S  Sp  \sa  -^h  -,as  2"'^n  n::C' 

Johauan'-'  nötig,  und  R.  Johanan  sagte  zu  l':'^"';  ^:n"  IVlIE"  'l'i:^^  sV"  Z^'u"  h'C^2"  Z'^'^rf  C"p 
einem  Schüler,    dass  er  lehren  solle,   man  u,  sS  10"'^p  nciS  'Cyh  ]2   \rpZ'  •'mi   l'?a''3  i<b^ 

sei.   strafbar,    wenn    man    die    [Ausübung  ';'?£^a  üp  p2D  nsinni^  ^;'^2^:2    Sp  \SC2  lO'^^p  SBb.21» 

des  Gebots]  unmöglich  gemacht  hat,  und  n::D   nr:i   nsnnn  n^ritt'"  p2c   nsnnn  -13D  na 

frei,    wenn    man    es    nicht  unmöghch  ge-  in"'"'i:>'n'7  ntSl  nsnnn  n-'att'"s'?  p2D  nsnnn"'"«i'8i= 

macht    hat.    Ein    Schüler    lehrte    nämlich  C1\- nr;i  C1\n  nt  n::  '?riStt-  n>-ir^'  nan^Sl  %'r,f4, 
vor    R.    Johanan:    Wegen    eines    Verbots,  is  in"nn  noST    tr-'pS    ti"'m    jinV    ■'^l    n?3S    sSl^""'^' 

das  sich    an  ein  Gebot    anlehnt,    ist  man,  iim  C1t:'n°"npl'?  irs  n!21S  jinr  •'::-l  npiS  irs  Foi.lß 

wenn  mau  das  Gebot   ausgeübt  hat,    frei,  ps   ntt'VD  ^2  ]\S'ul-  is"?  "rri  nt:";a  1::  l'Sti*  is'? 

und    wenn    man    [die  Ausübung  des]    Ge-  ■'im  C1t:'r:"npl':'  irs  ISIS  'Cyh  tt"'T  vhy'  i'^pl'? 

bots    unmöglich     gemacht    hat,    strafbar.  ns^nn  n''!2tt'"s'?   p£D  nSnnn   '721  p£D  nsinn  Hoi.sia 

Dieser  sprach  zu  ihm:    Was  sagst  du  da;  7    j]    'sm  M  6    |j    11061  + M  5    ,1|     «^nn  'lex  M  4 

ist  man,  wenn  man  es  ausgeübt  hat,  frei,  10    \\    raB»  ntry+M  9    ||    iias  -  M  8    [j    a^n— M 

so  müsste  man  doch  strafbar  sein,    schon  13   ;|  pnv  ■!  S"«  +  M 12    ||    »jn+M  11    |]    sn  +  M 

wenn  man  es  nicht  ausgeübt  hat;  ist  man  "\"  ^  16    ||     'n^si-M  15   i|   cn  -  M  14    li   nr^Y 

„  "  ••    1-  1  -K^  psc  'inni  psD  n<S  mn  JI  17  1   i'pi'^  :\si  c":t:''r  rrS 

strafbar,  erst  wenn  man  es  unmöglich  ge-  '  '  m      p 

macht  hat,  so  müsste  mau  doch  frei  sein,  wenn  man  es  nicht  unmöglich  gemacht  hat!? 
Lehre  vielmehr:  hat  man  es  unmöglich  gemacht,  und:  hat  man  es  nicht  unmöglich 
gemacht.  R.  Simon  b.  Laqis  aber  sagt,  [man  lese:]  hat  man  es  ausgeübt,  und:  hat  man 
es  nicht  ausgeübt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Ihr  Streit  besteht  bezüglich  der 
eventuellen  Warnung"'';  einer  ist  der  Ansicht,  die  eventuelle  Warnung  heisse  eine 
Warnung,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  die  eventuelle  Warnung  heisse  keine 
Warnung.  Sie  vertreten  hierbei  ihre  Ansichten,  denn  es  wird  gelehrt:  Schwört  je- 
mand, dass  er  an  diesem  Tag  diesen  Laib  Brot  essen  werde,  und  ist  der  Tag  vor- 
über, ohne  dass  er  ihn  gegessen  hat,  so  erhält  er,  wie  R.  Johanan  und  Res-Laqis 
übereinstimmend  sagen,  keine  Geisseihiebe.  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte  keine  Geis- 
selhiebe,  weil  dies  ein  Verbot  ist,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  und 
wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  erhält  man 
keine  Geisseihiebe;  Res-Laqis  sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  weil  die  Warnung 
nur    eine    eventuelle    sein   kann',    und    die    eventuelle   Warnung    gilt    nicht  als    War- 

80.  Wenn  dem  Verbot  ein  Gebot  folgt,  so  hebt  dies  die  Eigenschaft  des  Verbots  auf.  81.   Die 

Erklärung  Rabas  (ob.  S.  574  Z.  16),  der  Notzüchter  erhalte  wegen  der  Scheidung  deshalb  keine  Geissei- 
hiebe, weil  er  sie  stets  zurückheirateu  kann.  82.  Die  Geisselung  wegen  eines  Verbots,  dem  ein  Ge- 
bot folgt.  Es  ist  zBs.  verboten,  vom  Fleisch  des  Opfers  ziim  folgenden  Tag  zurückzulassen,  ferner  ist  es 
Gebot,  das  zurückbleibende  zu  verbrennen;  nach  der  einen  Ansicht  ist  man  strafbar,  sobald  man  das  Ge- 
bot nicht  ausgeübt  hat,  nach  der  anderen  nur  dann,  wenn  es  nicht  mehr  möglich  ist,  das  Gebot  auszu- 
üben, wenn  man  es  Hunden  vorgeworfen  hat.  S3.  Welcher  sagt  (ob.  S.  573  Z.  8),  ein  solches 
Verbot  werde  mit  Geisselung  bestraft.  84.  Der  Angeklagte  wird  nur  dann  bestraft,  wenn  er  vor- 
her gewarnt  wurde;  hierbei  aber,  wo  das  Verbot  nur  durch  die  Nichtausübung  des  Gebots  ausgeübt 
wird,  kann  die  Warnung  nur  eine  eventuelle  sein. 
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V:r;  ]Sr  TiN*  mnrsi  car;  prh  no  12  WSOtS  tkm  noch  an,  wie  nun  dort  Strafandrohung 
IJÜV  ■'in:  noS  n'?  ::•''"'?  t:"'"i  sa'i'w;  mnrSI  und  Verbot  vorhanden  ist,  ebenso  besteht 
SO^Ü  \S0   lanr  ■'rn  s'l'S  -,''o;    nS   -Iü'   rrrrj:'      auch  hierbei  Strafandrohung  und  Verbot. 

leb'?»  "'^"'"'"'''^  n-,nfS'''S'!nn  l"?  lOS  'k:"'p'?  tt-nr  nos  s"?  —  Einleuchtend  ist  es,  dass  Res-Laqis 
n"''?  spSJ   '"h   NiO   nannS    mniS   C-'p'?    tt'm  s  nicht  wie   R.  Johanan   erklärt,   denn  ihm 

ieb"4* "''"''  "''<'-''>'  V"!"'"^'  f^*"!'"'  i"ii"l'*<  VlfJ^  tt"'N  t:"'S0"'  ist  diese  [Schhissfolgerung  durch]  Wort- 
IT  "lOIS  "'in  pnS  Sw  1>nT2  mtt'  SinD  nan  analogic  nicht  überliefert  worden",  wes- 
D'^m  nv;:'?  Nm  n'?''rs':'  sinn  in\Sl  nann  halb  aber  erklärt  R.  Johanan  nicht  wie 
SnSl  Nin  "rn^  >';n    s"?   Cnp   '?:;    ■'Sn    D''p^      Res-Lapis!?  --    Er  kann  dir  erwidern:  je- 

2eb.33b  N0i2°  nj:n\ST  cnp::  >';:"•  so^'?  n"''?  ''>'r'"0  sinn  lo  nes  Verbot  bezieht  sich  auf  [den  Genuss 
"(OlS  pnv  '':i  -pl'?  naiN  ^•"'p'?  »'in  ^-np:;  p:tt'  von]  Hebe.  —  Woher  entnimmt  Res-Laqis 
.  S^  w'lp  ''22'' npi^  lOIS*  D'''p^  cn  npi^  I^N  das  Verbot  bezüglich  der  Hebe!?— Er  fol- 
ncri"'?  mnrs  .sinn  npi''  j'>S  nOIS  jinv  *m  >'in  gert  dies  aus:°'/rY/-  irgend  von  den  Nach- 
n~i"iS  "V;:  IVw':':  SJOm  n^pSNlC^SriST  sin  kommoi  Alirous  aussätzig  is/,  oder  einen 
S-.nr;  Sr,Sl  X"~  •'rny^TiZSI  wnpo"?  tinp  w"pi1S'  i-t  FIhss  hat;  wobei  sind  alle  Nachkommen 
rpnr' ''jE'?  ünp  nti'r  '?rkSw'  NOa^  r\'h  ''j;::''^  Ahrons  gleichgestellt?  —  bei  der  Kebe"". 
T^'y.'^'  ^It^  wlp  nü*:  "^rSw  sot:  ion\Sl  COl  —  Und  jener!?  —  Dieser  [Vers]  spricht 
■iJ\S  "01S  iinv  *2T  7\'^/h  ~,0\S  •w'^p'?  t>'n  COT  vom  Essen,  jener  spricht  vom  Berühren. 
>"n  nS  C'lp  '?r2  np*'?  -OlS  w"'p'?  CT  npi"?  —  Kann  denn  Res-Laqis  [den  Schriftvers:] 
'rn  np'^nr  nnN"?  SJC  S^l  npnr  ■':2'?  Sja*  sS  20  J)VV  ö'«//"  nichts  Geheiligtes  benihrcn,  dafür 
"OST  n''r;>'L:^  Jjnv  "'^n  -pl'?  ■1J\S  noiS  pm*'  verwenden,  er  verwendet  ihn  ja  für  den 
"ns''  ^-iNOVl:  2V,2  ■'n  inSOIU  inSOli:  snp  Fall,  wenn  ein  Unreiner  Geheiligtes  be- 
S^jri  Sp£J  tt'ip    '?22a  Ninn  :;''n:T  sin   npn^      rührt  hat;  es   wird  nämlich  gelehrt:  Wenn 


TK  yjn  «■?  trip 


M  73  I!  v:,  -isj  kSt  miPD  M  72  ein  Unreiner  Geheiligtes  berührt  hat,  so 
75  il  »'N  Ni'p  isnc  M  74  i|  tfni  KHKi  xin  nonnS  erhält  er,  wie  Res-Laqis  sagt,  Geisseihiebe, 
mm«  S"T-1-M  .cipa  -;i:v  sao  +  B  76  |i  ',131 +  M  wie  R.  Johanan  sagt,  keine  Geisseihiebe. 
il  V'iS-f  M  78  Ij  T.'Nia  ■ikS  m    .S2inS+[b  77  [;  p"32S      Rgs-Laqis    sagt,    er    erhalte    Geisseihiebe, 

"  '  [denn  es  heisst:]  sie  darf  nichts   (Teheiti«tes 

berühren,  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  denn  dieser  Schriftvers 
bezieht  sich  auf  die  Hebe!?  —  [Das  Berühren  entnimmt  er  hieraus,]  da  der  All- 
barmherzige von  "berühren"  spricht,  und  das  Verbot  [des  Essens],  da  das  Gehei- 
ligte mit  dem  Heiligtum  verglichen  wird"'.  —  Aber  wieso  kann  er  ihn  hierfür  ver- 
wenden, er  verwendet  ihn  ja  für  den  Fall,  wenn  ein  Unreiner  geheiligtes  ^Fleisch 
vor  dem  Blutsprengen"  gegessen  hat;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Unreiner 
geheiligtes  Fleisch  vor  dem  Blutsprengen  gegessen  hat,  so  erhält  er,  wie  Res-Laqis 
sagt,  Geisseihiebe,  wie  R.  Johanan  sagt,  keine  Geisseihiebe;  Res-Laqis  sagt,  er  er- 
halte Geisseihiebe,  [denn  es  heisst]:  Sie  darf  nichts  Geheiligtes  berühren,  einerlei  ob 
vor  dem  Blutsprengen,  oder  nach  dem  Blutsprengen,  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte 
keine  Geisseihiebe,  denn  er  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  dass  man  [das  Verbot] 
aus  [dem  Wort]  Unreinheit'^  entnehme,  und  dieser  Schriftvers  spricht  vom  [Essen] 
nach    dem    Sprengen!?   —    Dies"    entnimmt    er    aus    [den    Worten]  nichts  Geheiligtes. 

64.   Ein    Gelehrter  darf  wol  selbst  einen   Schluss    vom   Leichteren  auf    das  Strengere  od.   umgekehrt 
(laini  "pp)  folgern,  nicht  aber  einen  Schluss  durch  Wortanalogie.  65.  Lev.  22,4.  66.  Davon 

dürfen    sowol     Männer  als  auch  Frauen  essen,  während  das  Opferfleisch  nur  von  den  Männern  gegessen 
werden  darf.  67.   Im  angezogenen  Schriftvers  (Lev.   12,4)  wird  vom  Geheiligten  u.  vom  Heilig- 

tum gesprochen;  cf.  weit.  S.  573  Z.  4.  68.  Erst  mit  dem  Blutsprengen  erlangt  das  Opfer  seine 

Sühnekraft.  69.   Cf.   ob,  S.  571   Z.  20.  70.   Das  Essen  vor  dem  Blutsprengen. 


'  Di.22,19 
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Udi^^d^^^S^i^iii^i^d^i^irRS^^^  ge-     mnTS  pn  sS    ttnp    '?rr°  'cyh    cm  -\-mr  f^^'^m 

lehrt:  Sie  darf  nichts  Gchciliglrs  berühren,      s'?S   ".rs   IS   '?ris'?    mni.S    -,::1S    nns    '?risS      ■ 
dieses  Verbot  bezieht  sich  auf  das  Essen.      Ssi  >'J;r)  )^h  tt'lp  ^23  nSlS  ni^iSl  V^lj':'  nnnTN 
Du  sagst  auf  das  Essen,  vielleicht  ist  dem      n2T   '.l-lpa   no   tt'lpa':'   Cnp   C'^pn  'i:i   C'ipan 

nicht   so,   sondern    auf    das    Berühren?  —  ,  yi    tt'^tt'    -|3T    ^;"  r^S     naü":    rh^XLl    12    ti"'ü' 
es  heisst:    Sie    darf  nichts   Geheiligtes    be-      nOD'J  vb^Xi.^  Nr\S'  "-0   n>''::2  •'S!   niiC:    n'?''t2J 
r/?//r^-«    ?^;/rt?    in    das  Heiligtum   &c.,    man      '2n  laS  Hin  n2  n2  .121  ICS       :  n'?''2S2  sSn 
vergleiche  also  Geheiligtes  mit  dem  Hei-      nas''  v'?>'  ]-'pl'?  nry  is:iptt''"'ntt";n  ^'"^  "^^  pnV  Foi.lS 
ligtum:  wie  auf  [den  Eintritt  in]  das   Hei-      mas'' DM^vn  n2V' nCS  sS  in"?  naS  rnSS  "h 

ligtum  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,   ebenso  lo  h:il    ninOn    |a    inStyf  S2'"n2   N^Jni    N2^■^2^  Nm.5,2 
ist  auch  auf  das   andere  Verbot  eine  To-      sat:  Z"rp^  S2-  .srjn  cn'Jna  r,S  ISa-J:^  S^V'"  "•'■3 
desStrafe  gesetzt,   und   da  beim    Berühren      n^'?   ''tt-pi   CID'C   n^2   ni,"   sp  .St:>"L:   \sa    S^X 
dies  nicht  der  Fall  ist,   so  beziehe  man  es      nvna  Nin  h'^-^C  CS    tt'l^:!:'   Di1S°  S'm  DilSf^^l'jV 
auf  das  Essen.  CS  inno   irsi  r\-^'h  Sin  in2  CS  n':^'b  13\S1 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  v.,  ntt'^n  s"?  \SOS  npl"?  1J\S1  T^tna  Sin  '?SnD"' 
R.  Johanans:  Wegen  eines  Verbots,  dem  ,-l\-im'?  nOS'' s'?"'s'?r;  laS  "'p':'''?!  Sin  n'ü>' laiptt* 
ein  Gebot  vorangeht,  erhält  man  Geissei-  S-'^fia  nm  ;n  C'w'  S'-i'lCC  larH"  oaiS2  H'i'sS 
hiebe.  Als  man  ihn  darauf  fragte,  ob  er  ^^^n  ih"  SJnm  1CS  nC'Va  ntt->'  sStt'  >n  Ctt" 
dies  gesagt  habe,  erwiderte  er:  Nein.    Da      ]'':>'  irs  CS  naSJ  na*?   |2'w'  '?2  s'?'"d:iS  ntl'S'? 

sprach  Rabba:  bei  Gott,  er  hat  es  gesagt.  20  inn''  tl'T'i  CSÜ'"">n  CD*  S"'i"ia'?  '^l'i  inil  Diis'?'' 
[Ein  solcher  Fall]  befindet  sich  auch  no  "IIS-'Q^  S2\sn  naj  s"?  >n  Cti'  S''"i'iaa  d:^^ 
in  der  Schrift  und  wir  haben  eine  dies-  84  ,1  «an  M  83  H  minati'  +  M  82  H  enp  M  81 
bezügliche  Lehre.  In  der  Schrift:  "Sic  S6  ||  ^'rai-f  M85  ||  "ina  inS  X3':ni  n^tis  mas  M 
sollen  aus  dem  Lager  schicken  äfc.'"7cnd  sie  II  «'^'laa  v'p  tni  JI  87  j]  na^aS  ss'si  Ditt-n  +  M 
Jö//^w  «y^r  Lager    nicht  verunreinigen,   und      ^"'="  ^'===''  ^^  ^Q     i|     n::S  «Ss  c-oS  ncv^^  nt:";=-  M  88 

.,,,,.     TT        •  j        •       1  in''  'W  M  ^0     li     d:ix  'nsNi   m'  ct;  csc  vin«''  ;':;? 

es  wird  gelehrt:  ein  Unreiner,   der  in  das  l  l        _ 

Heiligtum  eingetreten  ist.  —  Weshalb  ist 

er  demnach  davon  zurückgetreten?  —  Weil  er  dagegen  in  der  Lehre  vom  Not- 
züchter einen  Einwand  fand.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  W'enn  ein  Notzücliter  sich 
von  [der  Genotzüchtigten]  scheiden  lässt,  so  kann  er,  wenn  er  Jisraelit  ist,  sie  zu- 
rückheiraten und  er  erhält  keine  Geisseihiebe";  wenn  er  aber  Priester  ist,  so  er- 
hält er  Geisseihiebe  und  heiratet  sie  nicht  zurück".  Weshalb  sollte  er  nun,  wenn  er 
Jisraelit  ist,  sie  zurückheiraten  und  keine  Geisseihiebe  erhalten,  er  beging  ja  ein 
Verbot,  dem  ein  Gebot  vorangeht,  somit  müsste  er  doch  Geisseihiebe  erhalten.  Üla 
erwiderte:  Es  brauchte  doch  beim  Notzüchter  nicht  gesagt  zu  werden,  dass  er 
[die  Genotzüchtigte]  zur  Frau  behalten  müsse,  da  man  dies  vom  falschen  Anklä- 
ger'" folgern  könnte:  wenn  der  Allbarmherzige  vom  falschen  Ankläger,  der  keine 
Handlung  begangen  hat,  .sagt,  dass  er  [die  Beschuldigte]  zur  Frau  behalten  müsse, 
um  wieviel  mehr  der  Notzüchter;  man  beziehe  daher  diese  Vorschrift  nicht  auf 
den  Notzüchter,  sondern  auf  den  falschen  Ankläger,  dass  er  nämlich,  wenn  er  sich 
von  ihr  scheiden  Hess,  sie  zurückheiraten  müsse''.  Aber  man  kann   ja  nicht  bezüglich 

71.  Num.  5,2.  72.  Ib.  V.  3.  73.  Beim  Notzüchter  heis.st  es  (cf.  Dt.  22,29)  zuerst, 

dass  er  die  Genotzüchtigte  heiraten  müsse,  u.  darauf,  dass  er  sie  nicht  fortschicken  dürfe;  hierbei  geht 
also  dem  Verbot  ein  Gebot  voran.  74.   Da  er  keine  Geschiedene  heiraten  darf.  75.   Der 

seine  Frau  beschuldigt,  sie  deflorirt  vorgefunden  zu  haben.  76.   Somit  folgt  das  Gebot  dem  Ver- 

bot, in  solchen  Fällen  hebt  das  Gebot  das  Verbot  auf  u.  man  erhält  keine  Geisseihiebe. 
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S'^S  |"'p'?n:r:  n:2'w'  "-in  pp'^ms:  rsi:  nn  Sü''tt-3      —  Selbstredend,   es   sind  ja  von  einander 

nins  ü^-'Z'"  rrs    nns  üTZ'  imns  h';  M^^nh      getrennte  Personen  und  von  einander  ge- 

''2y>"  SV'w'T    12  sy^n-"  nh  nnSCt:  ■'D\m  ICS      trennte  Namen'*!?  —  Vielmehr  [lehrt  dies,] 

«"im  -i2ini   hpr:   r^^h   Sp-::  -■''?   s:r:  Sn  pnv      dass    man     wegen    einer    Schwester,    die 

KeMsayt*'»,-" 'z-il  ^S'''?W  i2nr,S\-i'?Ntt' S2"'p>' "-n->:2N'  r.  gleichzeitig    Schwester     des    Vaters    und 

-r.'Z':2b  n:2-r  nph   ^2h-Z'  ür;i2^'/'h'u'  vh'il^ai"'     Schwester  der  Mutter  ist,    [dreifach]  straf- 

nnx  S'nt:-  irnnS  H'  N-rf' '?S"'^OJ  pn   hv  lan      bar  ist''.  —  wie  kann  dies  der  Fall  sein? 

IN"  ]h^2    b-;    2"n"  inj:    1t:s    mns    S^-it:•   Vrs      —  Bei    einem    Frevler,    dem    Sohn    eines 

Vj';TtZ'  S"?    IT  -i'?   l-itrs   rnsi   nns   7r    h-;  -""n      Frevlers".  —  Woher  weiss  dies  R.  Ji9haq 

nns  zb';-2  mj  n^C:  V^n  b-;  sin  IJVCtt*  '?2S  >"  bezüglich  eines  solchen  Falls?  —   Er  fol- 

-IC in-i  ''pti'-Ciri  i\Sn:i  rnSI  nns  ^2  ^';  2^'nV      gert  dies  [durch  einen  Schluss]  vom  Leich- 

nnSI  nns  "7^  "rv  2^'n  nns  Cw*  S\-iw'  mj  nci      teren  auf  das  Strengere;  es  wird  nämlich 

-l!2im  ''p    p\S1  ]rD  "?;  n"?  mtitt'  ntr-^tt-D'  ISr"      gelehrt:    R.    Äqiba    erzählte:    Einst  fragte 

-in\s'?f']''p'?ni2  yZM  ]tZ-  m:'?"nj:  sin   Sr-'-.S      ich  R.  Gamaliel  und  R.  Jehosuä  auf  dem 

Np£:  S'^S  Sin  srns   -i::im   bp   \sn   \sn   >:^1  ^r,  Fleischmarkt    zu    Emmaus,     wo    sie    ein 

L..2o,i7i'?  nc'?  Si-DT  imns   ■]n\S1  SS^m  imnsa  n"''?      Vieh  zum    [Hochzeits]mahl   des   Sohns   R. 

syn.54»  .,}^.^."  -|j2ii,  ^;2S  rn   V-S  -n;   imns   ■?>>   i::"|''n'?      Gamaliels    kaufen    wollten,    wie    es    denn 

«^■^3tt'ir;  ncj   N!:\S*   n''V-\S   ■ll\sf  ]nn    p  j-itt-JV;      sei,    wenn    jemand    seine    Schwester,    die 

'""■«'  4-  M  49    jj  ,  nir.N  n:  nik  y'k  +'m  48    ü    nnsi  iw^       gleichzeitig   Schwester   seines  Vaters  und 

;na  nns   Sy   loi   -iim    ni:2   tu-   tSihi  las  Sj<  san  'i;;      seiner    Mutter    ist,    beschläft,    ob    er    nur 

nins  «'nc  inn«  n''?  s'im  isk  nns  Sj?  sai  p  rfjini      wegen   einer  Sünde  oder  wegen  jeder  be- 

52    :|    =,sr:<yB5i     li    D^.K=M50    «    ,««  n,ns,  v=s      ^^nders    strafbar    sei,    und   sie  erwiderten 

rinx  7V1  i'2s  ninx   7yi   ininx  "rv   «2n   cn?   'nias*.  +  M  .  •       i  ..  i      .., 

L    L  L    L  rn'i'i     sie    hatten    darüber    nichts     o-ehört 

1|  i'7Sty  -;=  N^'N  rpSnic  mac  nn  i'pSnia  veu  nn  ':npi3  "^^^    ^^^^'^    hätten    sie    gehört,    dass    wenn 

s'an  nai  vp  M  55    jj    nns  nSs  +  B  54    [|    u's  +  B  53  jemand    bei    einem     Unbewusstsein    fünf 

«'nr  v;x  nins  «'ne-  inns  M  56    |[    nc  ints-  nn:  d'c:  menstruirende  Weiber  beschläft,  er  wegen 

M  57      I!      nT«i   H",s  ^3  ^v  ="nt:-  ,n  u<k  lax  mn«  j^der    besonders   schuldig    sei,    und    es^sei 

v:s  mns  s-nu'  inins2  ne«n  !\I  58     |'     nni  cc:  vom  ,    .        n  ,  ■,       ^                 ^    .  ,                     ,     , 

L  ein     Schluss      vom    Leichteren    auf    das 

■ininK  rny  -|Tsi  nS.i  winx  rnya  V-a  '»Ssa  «Ss  :"n  r«  Strengere  zu  folgern:  wenn  man  im  Fall 
■11  M  59  ;|  i:"nS  n'S  'jra'a  «inn  h"tt  n^h  nay  \sa  von  den  Menstruirenden,  wo  es  sich  um 
-tt'Jiy  ei'S'  «"si  T'na  'iiy  n3=  pns'  dasselbe  Verbot  handelt,  wegen  jeder  be- 
sonders schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  in  diesem  Fall,  wo  es  sich  um  drei  beson- 
dere Verbote  handelt.  —  Und  jene"!?  —  Diese  Schlussfolgerung  ist  widerlegbar:  wol 
im  Fall  von  den  Älenstruirenden,  weil  es  von  einander  getrennte  Personen  sind.  Und 
jener,  diese  Schlussfolgeruug  ist  ja  wirklich  widerlegbar!?  —  Vielmehr,  er  folgert  dies 
aus  [dem  Wort]  Sc/i'Vfsfcr  im  Schluss  [des  Schriftverses] '".  —  Wozu  ist  nach  der  an- 
deren Ansicht  [das  Wort]  Sc/rcvcsfcr  im  Schluss  [des  Schriftverses]  nötig!?  —  Dass 
man  wegen  einer  Schwester,  die  die  Tochter  des  Vaters  und  der  Mutter  ist,  straf- 
bar ist,    denn    aus   einer    Schlussfolgerung    ist    keine    Bestrafung    zu    entnehmen".  — 

46.   Dh.   Verbote;  jede  wird  iu  der  Schrift  besonders  verboten.  47,   In  diesem  Fall  sind 

es  zwar  3   verschiedene  Verbote,  jedoch  an  ein  u.  derselben  Person  begangen.  48.   Wenn  jemand 

seine  Mutter  beschläft  n.  2  Töchter  zeugt  u.  darauf  eine  von  diesen  beschläft  u.  einen  Sohn  zeugt;  die 
andere  Schwester  ist  nicht  nur  eine  Schwester  dieses  Sohns,  sondern  auch  die  Schwester  seiner  Mutter 
u.  seines  Vaters.  49.   RJ.  u.   R.\.  50.  Lev.  20,17:  die  Scham  seiner  Schwester  hat 

er  entblösst.  51.    In  der  Schrift  wird  nur  von  einer  Schwester,  der  Tochter  des  Vaters  oder 

der  Tochter  der  Mutter  gesprochen ;  die  Bestrafung  wegen  der  Blutschande  an  einer  Ganzschwester 
müsste  aus  einem  Schluss  gefolgert  werden;  cf.   S.  531  Z.  S  ff. 


Und  jener !?"'^^^^^^Wraird^r^^^ii^^^     ich,      SU'm  imnsc"  n^'?  Sps:  S::'S  rr;z\Sl  "nnTS-S  Coi.b 
er  folgert  die  Bestrafung  von  der  Verwar-     ^Dh  üülSc'?'"  rn:   phnh  n'h  ^';2'^  Sinn" -ll\S1 
nung",    und   wenn    du  willst,  sage   ich,  er      ^2n     ICSI    S^Vtt'in^  ^2"!    nt^S    '"J'hn''  ^2^12<' '"■'' 


entnimmt  dies    ans  [dem  WortJ  Sclnücster  nnSB"     Cips     ^2     S^>"^'in'  "-l     n^S    -,T>'i'?s"' 

im   Anfang   [des   Schriftverses]".    —    Und  s  -^Tsf  pnp'?  ]n  i'piSmn.S  mri  ps*^  ^JC  Ni'i:2 

jene"!?  —  Ans  diesem  ist  die  Teilung  beim  n^>'2\sf  nTV'?« '^2nr  rh  n2D  s'?  S::\S  rr;i  \S' 

Herrichten  des  Salböls    und  dem  Schmie-  nn  ntt'N  ns  S^tt*^  ntt'.S  ^•\Sia°"n"''?  p£:  N'2'S  l..2o,.8 

ren"  zu  entnehmen.  Dies  nach  einer  Lehre  '21  IDST  pnv  '^in:'?  H'^'r  •'>"I"'C    Sinn    -11\S1  Ni--4"' 

des    R.    Eliezer    im    Namen    R.    Hosäjas;  ntt'Sn  i'NC-  X'Sd  "nv  p  ]1>'t:'u:'  ';n  CTü::  pnr 
R.  Eliezer    sagte    nämlich    im   Namen  R.  lu  '^i'^SI  niiSr^J'  nnn";  -|m  nno  Si"'»'   t;    nSJSU 

Hosäjas,  dass  überall,  wo  du  zwei  \'erbote  'i:i  nniT;   TS   nS;i   -r\   -•i^'S    ns   rrü"'   nü'S 

und  eine  Ausrottung"  findest,  sie  hinsieht-  in  miu:  Si"'w    %'   "S^'^   ~Ü'S~    i'Xti"    nti*?::: 

lieh  des  Opfers'" geteilt  sind.  —  Und  jener!?  S2n  Sc'?wr    [ttl-ip,-:  PN  ':rvN-L:'  NrriTl]    :r;n",-,>" 

—  Wenn  du  willst,  sage  ich,  er  sei  nicht  2\nrT  t:*:r;  mnts  2\nri  »•:i>*  2\-i:  x::-l:  tt'lprsS 

°  ■     -CO  &  Nm.l9.I3 

der    Ansicht    R.    Eliezers,    und    wenn    du  i".  nS  1S:2't2' S^V  mnTS  nmrjl  S:2i:  '"  irü'::  r,S  ,b.5,3 

willst,  sage  ich,  er  folgere  dies  aus:";r«/«      Z•'^•)  ^-d^'^'l  ^'^i^'^-V.  ns  '?rNtt*  S^-J:   s'l'S   ü-':n2 

icmand  bei  cii/cm    M'cib  liegt,   die  mcnstru-      "wS  C^i'l'^n  n2TC  "«r  "rrsn  "iwN   w£:m  i'nr  l,.7,2o 

irend  ist".  —  Und  jene!?  —  Dieser  [Schrift-      m    j'^a  mnTS'  sSs  nmD:i  v'?>*  "inxcm    'nSeb.sat 

vers]    ist    für   die    Lehre    R.    Johanans    zu      nciN    pnv   '21   y:*"!    s'?    D'ip    ^722    i::".S    'il^pi  L..12,« 

verwenden ;  R.  Johanan  sagte  nämlich  im  -^u  S2n    2\-i2    -.saVi:    n^^xd'  S\-1S    si--.2'''  "jn 

Namen   des    R.   Simon   b.  Johaj :     Woher,      IV;  UM''  iS!2t2'  cnn  2M21   ni-n2:i  l-'?";  inN:2L21  ""••'«•'s 

dass  ein  Weib  nur  dann  unrein  ist,  wenn      62    \\    1  +  P~6l    H    n<S  nay  '«=  »»m  imns  +  M  60 

der    Blutfluss    durch    die    Scham    heraus-      64    ||    'xySs  M    .nTySs  B  63    ji    '213  nS  -120  -|Tsi  B 

kommt?   —   es    heisst:     Wenn  jemand  bei        'ci«  t'n  +  M  .sps:!  B  66   '!    n'ys'si  R  65   ||   c'i«  M 

««^;//   rrr/^  //rW,  die  mcnstniirend  ist,  und      '  ='^=^  +  ^  69   ii   e-ipa  ?  6^^  II-  «"«1  «T  ;«™  -^^  6^ 
-     ■^,.,.    ,    .  ,.        11',  .ms;:!-::  irssia  B  71     I'     xh  i:  V  70 

ilire  Scliani   cntblusst  <ye.,  dies    lehrt,  dass 

ein  Weib  nur  dann  unrein  ist,  wenn  der  Blutfluss  durch  die  Scham  herauskommt. 

Ein  Unreiner,  der  Geheiligtes  gegessen  hat.  Allerdings  befindet  sich 
bezüglich  des  Eintretens  eines  Unreinen  in  das  Heiligtum  sowol  eine  Strafandro- 
hung als  auch  ein  Verbot,  eine  Strafandrohung,  denn  es  heisst:  "ZJ/i"  IVohnting  des 
Herrn  hat  er  verunreinigt,  er  soll  ausgerottet  werden,  ein  Verbot  t'^^y/f  sollen  ihr  Lager 
niclit  verunreinigen;  aber  bezüglich  des  Essens  eines  Unreinen  vom  Geheiligtem  befin- 
det sich  zwar  eine  Strafandrohung,  denn  es  heisst :"'/?/>;  Person  aber,  die  das  Fleisch  vorn 
Heilsopfer  des  Herrn  issf,  ivd'hrend  sie  noch  mit  Unreinheit  behaftet  ist,  soll  ausgerottet 
werden;  wo  aber  findet  sich  das  Verbot!?  Res-Laqis  erklärte:  [Es  heisst :]''^/«?  darf 
iiichts  Geheiligtes  berühren.  R.  Johanan  erklärte  im  Namen  des  Bardela :  Dies  ist 
aus  [dem  Wort]  Unreinheit  zu  entnehmen:  hierbei  heisst  es:  mit  Unreinheit  behaftet 
ist,  soll  ausgerottet  werden,  und  dort'' heisst  es:  Er  bleibt  unrein,  seine  Unreinheit  haftet 
52.  Die  Verwarnung,  dh.  das  Verbot,  wird  aus  einem  überflüssigen  Schriftvers  entnommen;  cf 
S.  531   Z.   10.  53.  Wenn  jemand  seine  Schwester,  die  Tochter  seines  Vaters  etc.,  nimmt;  das  W. 

"seine  Schwester"  ist  überflüssig.  54.  Die  Fertigung  des  Salböls  und  das  Schmieren   mit  dem- 

selben sind  besondere,  von  einander  getrennte  Verbote:  die  Trennung  dieser  beiden  Handlungen  entnehme 
man  aus  dem  an  dieser  Stelle  überflü.ssigen  W.   "Schwester".  55.  Dh.  wenn  es  2  verbotene  Hand- 

lungen sind  u.  die  Ausrottung  auf  beide  zusammen  gesetzt  ist,  wie  zBs.  bei  der  Fertigung  u.  Verwen- 
dung des  Salböls;  cf.  E-x.  30,33.  56.  Wenn  das  Verbot  uuvorsäizlich  begangen  wurde.  57.  Lev. 
20,18.  58.  In  diesem  Vers  ist  die  Androhung  mit  der  Ausrottung  überflüssig;  man  folgere  hieraus 
die  Teilung.  5Q.  Num.  19,13.  60.  Ib.  5,3.  61.  Lev.  7,20.  62.  Ib.  12.4. 
63.  Beim  Eintreten  eines  Unreinen  in  das^Heiligtum,  Num.  19,13. 

W  72« 
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mnnr  ''2""n  min  nn^n  D'r,'£::"l-2S  "'n  i;:«      sie  haben  es  ja  nicht  gethan!?    R.  Abahu 

Lv  )4  39  j  o 

ib.,'.44  s::N  121  n*?  rppni^  ^^r^'^^S" 'j^y  nt::i"mp'?:2S      erwiderte:    Die    Gesetzlehre    hat    die    mit 
ma:J'""iJ:j  jn  n'Z  mn"::  i^-^n  "rn  \s*  *?;:::  -ir      der  Ausrotungsstrafe  belegten  Verbrechen 
"Jij;:::  I'JT  ;\Sl"-i-:''V^C   ^y;^  \^:-\'"-]>y;^^  ':"'>*C      ausdrücklich    hinsichtlich    der  Geisselung 
jomTb  ''-■1    '-T    s:ri    sm    nrj:    sps:    \sr:i    ■]''rv':'::  ■■  einbegriffen,  denn  das  ist  aus  [den  Worten] 
''Nai'sain   nl'^Z'   S'r;   it  jnrn    sn    ]-rn   2Z'^  hi<';r:Z"'     vor  den  Augen  wnA  vor  deinen  Aug  en\A\xxc\\ 
Men."""«»  '\'0.l    Nm    ■':"'V'?C    "r^i^    m:^;'?'"  1t;i  nx";  SM      Wortanalogie]  zu  folgern.  R.  Abba  b.  Ma- 
HoNssäiT   i::   ^S'liitt*    i^-i    iT^ri^   -'?::p   -["r^"?::    -ji^*'?      mal  wandte  ein:  Demnach  sollte  man  dies 
''"'■^^'' ISiins  nns  nns  ->'ttn  Cicrs'^nycn  "'i:'"'pni"'      auch    bezüglich    der   mit   der   Todesstrafe 
-';Z"\1    nrvan"  ^rt:'    ClCa    li^^na    nns    \S1  i"  durch    das    Gericht    belegten    \'erbrechen 
lins'"  li^N  Sri    -na  rir.rn  pi  n^rS   nnocn      folgern,    bei    der    es  ebenfalls  heisst:    von 
T'^^  npi^  psi  ":•'':'£  si  V.-d^';  ^H:  s'^tip^  n^r      r^'^v/  ^?;_fr«"'!?  —  Man  verwende  [die  Ver- 
seb.4a -12D  '?S>"::ü"'  ^ri^lip^i^S    n'r    nnsi    ■';"''?£    T      gleichung    von|    vor   den  Angeii    mit    vor 
■'in  V'?>'  jipi^  pi  n'r  nnii:  ninrs'?   ini:';:*  ISS      deinen  Augen  zur  Schlussfolgerung,  nicht 
^'e'"SP   n^r  nn^Ji   ninrsi   jn^ji*   ISS  "i3Q    sr^pv '-^  aber  [dieVergleichung  von]  tw^  </r«  .4?^^o-f-7? 
syn.'seb '1^''1"'12  ""riin.  ^2"  \S  Si^pj,'  im  v'^j;  ppi"?  |\S      mit  z'ör  deinen  Azigen.  —  Welchen  Unter- 
seb.4a  ,2.,-|j2  21  ni"?  las  Sin  ni2  ninrsi  piJiy  is'?  10:      schied  giebt  es  denn  dabei,  in  der  Schule 
30^,^:r^rRr29""~^S'i  M  28^^!;     »vvB3  -  M  27      R-  Jisuiäels    cruirteu    sie  ja  eine  Schluss- 
33         no-i'Si  mn'S  M  32  !i   v^-h>  nSi  M  31    [|    ^S^  INI      folgerung  aus:  "f TV««  der  Priester  wieder- 
li   mytTT  P  35    ii    nvvffn...mB'i3  —  M  34     |]     p"H  +  M      Icoinint,  wv^A:'' soll  der  Priester  hineingehen, 
.in...iKS  -  M  37    II    ^«  +  M  36      ^gn„  "kommen"  und  "gehen"  sei  dasselbe"!? 
Ferner:    sollte  man  [die   Vergleichung  von]  von    den    Augen    mit    vor  den  Augen    zu 
einer   Schlussfolgerung    verwenden,    da  [die  Vergleichung    von]    vor    den    Augen    mit 
vor    deinen    Augen      zu     einer     solchen     verwandt    wird''!?    R.    Semuel    b.    R.    Ji^haq 
nahm   dies    entgegen     [und    erwiderte:]     Gemäss    seines  Frevels^    du    kannst    ihn    nur 
wegen    eines    Frevels   bestrafen,   nicht   aber   wegen  zweier   Frevel,  jedoch   spricht  die 
Schrift    nur    von    Freveln,    [deren  -Bestrafungj    dem    Gericht    übertragen  worden  ist'\ 
Raba    erklärte:    Wenn    man    einen    auch    auf   Todesstrafe    gewarnt   hat,    stimmen    alle 
überein,   dass   er   nicht  der    Geisselung    und  der  Todesstrafe  verfalle,    sie   streiten  nur 
über   den  Fall,    wenn    man    ihn   [nur]    auf    Geisselung     gewarnt   hat;    R.   Jismäel    ist 
der    Ansicht,    dass    man    wegen    eines    Verbots,    auf    welches    eine    Verwarnung     auf 
Todesstrafe  durch  das   Gericht  gesetzt    ist,    Geisseihiebe    erhalte,    während    R.    Aqiba 
der  Ansicht  ist,    dass   man    wegen    eines  Verbots,    auf   welches    eine   Verwarnung   auf 
Todesstrafe   durch   das   Gericht   gesetzt   ist,   keine    Geisselhiebe^'  erhalte.    —    Demnach 
ist  ja  gegen  R.  Äqiba  [einzuwenden:]  auf  die  mit  der  Ausrottung  belegten  Verbrechen 
ist  ja  die  Verwarnung  auf  die  Ausrottung    gesetzt"!?    -    R.    IVIordekhaj    sprach   zu    R. 
Asi:    So    sagte    Abimi    aus    Hagronja    im  Namen    Rabas:    bei    den   mit    der    Ausrot- 
29.  Bei  der  Ausrottungsstrafe  (Lev.  20,17)  wird  der  Ausdruck  "vor  den  Augen"  gebraucht,  u.  ebenso 
wird  der  Ausdruck  "vor  deinen  Augen"  bei   der  Geisselung  (Dt.  25,31  gebraucht,   die  analoge  Ausdrucks- 
weise gilt  nun   als  Wortanalogie  (niB-  m't;i)  und  besagt,  dass  auch  die  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten 
Verbrechen  bei  entsprechender  Warnung  mit  Geisselung  bestraft  werden.  30.  Nach  der  Erkl. 

Rsj.s   ist   hier   der   Schriftvers   Num.    15,24    gemeint,    der   vom    Götzendienst,    einem   mit  der  Todesstrafe 
durch  das  Gericht  belegten  Vergehen,  spricht.  31.   Lev.   14,39.  32.  Ib.  V.  44. 

33.  Diese  beiden  Wörter  werden  zur  Bildung  eines  Schlusses  durch  Wortanalogie  verwandt,  obgleich  sie 
nur  sinnverwandt  sind.  34.  Dh.  man  sollte  bezügl.  der  Geisselung  die  mit  der  Todesstrafe  durch 

das   Gericht   belegten    Verbrechen    mit   den    mit   der   Ausrottungsstrafe   belegten  Verbrechen  vergleichen. 
35.  Mit  der  Ausrottung  hat  das  Gericht  nichts  zu  thun.  36.  Selbst  wenn  die  Todesstrafe  fortfällt. 

37.  Somit  sollte  nach  der  .\nsicht  RA.s  auch   bei  diesen  die  Geisselung  fortfallen. 


Sab.  693 
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üing^bdegterTv^rbreeS^  N^-H  n'riC'S  S"'JTi;-!:  "Jr'ZS  n^S  ^m   ^tlSS*  2-\h 

imng  erforderlich ",  denn  bei  den  Gesetzen  n^''ai  rCZ  ^nü'  n.S-inn  ^^ni"  »sS  r.inn:  "'^''^n" 
vom  Pesahopfer  und  von  der  Beschnei-  ]2-\pb  mnTN  SSiHfnN-lT-  üh'i'  "'S  h';  T'ü  tt':>' 
dung  ist  eine  Strafe  angedroht,  obgleich  jsnp  ■'n"'''0  Ny'mnTS  in3  n'''?T  -h't^l  nD2  Sm'  «"■3" 
bei  diesen  eine  Warnung  nicht  möglich  5  nTinn '^r  •i:'pn\sncri"0  s'?S'"Na>"L:  I^M  IN*?  ünn  "  "" 
ist'-.  —  Vielleicht  ist  die  Warnung  nur  ntt'yn  'PSI  2C  .Tir  rn^2';  n:2",-nT  mi^yS  ühr  '''^'' 
in  den  Fällen  nötig,  wo  [unvorsätzlich]  ein  NJ^^I  rC";  Clpl  "'Jn  ''pISS^  ntt'Vn  '?S1  2'u'  Sr  r,S 
Opfer  dargebracht  wird,  denn  wegen  des  n''2  n^im  VJ7  CSÜ"  Slp-'^'J:  p'^lirsir  z'l'l^'"  nSS  FoI,14 
Pesahopfers  und  der  Beschneidung,  bei  ni::>'  s'?  NH  mSS  \S::  ]nh  ]'''■nv^  rh;^  ht'  jn 
denen    eine    Warnung    nicht    erforderlich  lo  laiS  pr\T  "'21   Jmr*?  Sn'?"'!:  Xp''D2  .s'?   n^TüTl 

ist,   wird  ja  kein  Opfer   dargebracht'"!?  —  imns;  nir  nnsi""'  na'7i"rn  ^'?r3  mnnr  ^^■'"'n 

Bei  diesen  ist  nicht  dies  der  Grund,   son-  n^b  irnnsn   r\12    ]12^^  ni\:h^2  S^l  r,-\22  Uli'? 

dern    weil    alle    Vorschriften    der   Gesetz-  jStt'V  üSt:"  pHr '';i  ncsn' pn?  ''::-n:'i  pSn'?  iVKe'^b' 

lehre"  mit  dem  Götzendienst  verglichen  "'211  nnSI  nnS  ■?;  b';  n''"'n  inS  a'?^-^  2^13 
werden:    wie    der    Götzendienst    eine    zu  is  mj::  "wS   '?N1J:""-"''?  Np2J  n^':' Nj::  p'?n^  p-i""i  u.18,19 

unterlassende  Vorschrift    ist,    ebenso   auch  p13\-|  "'t::  jjrni  nü'SI  nD'N  h2  h';  ^''''p'?  -ns:2"i2 

bei    allen    anderen,    wenn   es  zu  unterlas-  ^h  n^b  imnSl''m2  s'?«!  "ij::  "rn  |\S"S,-10  -^b 

sende  sind,    ausgenommen  diese,    die  aus-  lliS  mns  '7>'V''T'2S  mnS  '?>"!  imnS  ^j;  in^n'? 

zuübende  sind.  Rabina  erklärte:  Thatsäch-  m  39    ||    «o'xi  M  38     ||     'nnr  mm«  '^'is  'j^  M  37 

lieh,  wie    wir  vorher  erklärt  haben,  [näm-  nns  niw  itoi  M  4i     ];    «'?« —  P  40    ||    'y  ina  n'Si 

lieh   deshalb'',]  weil,  wenn  sie  Busse  thnn,  ric-pin  n::i  t3    nc-yn  -is's  e-EJni  n:i;ic'3  nrii>'?  D2S  n'n' 

das    himmlische   Gericht    ihnen    verzeiht;      "'^"^  ">-"  «•  «°"^  ■^'='*"'  '""  "^^  '"-  "'';=   "-^^f^  ''= 
j         ,  ■  1     i       •      1    1         ■         'Ott''  '1  M  42    li    n;i2t  inj^s  y"pT  ':n  'piss?  pip  :"n'2 

wenn    du    aber    einwendest:    sie    haben  la         ,  ,  '  1  >    1 

.       .  -^        n'?  'j'3'i3   «mn   n'S   niy  >ttn  inn«3  ma  'xn  piii  v"ni 

keine  Busse  gethan,  —  dies  ist  noch  nicht  45  ||  ,,,,,  _  m  44  ||  Ssi  snp  'xna  M  43  ji  pSnS 
abgeschlossen.  «S«  'nia  i'su  nn  sa'CE  vas  mn«  M  46      jj     'nsa  M 

<  R.  Ji9haq  sagte:    Die   mit   der   Aus-  .i:"nS  n'S  'v;'r:  .sinn 

rottungsstrafe  belegten  [Incest-]  \'erbrechen  werden  ja  gemeinsam  genannt,  weshalb 
wurde  nun  die  Ausrottung  wegen  [der  Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwester 
besonders  hervorgehoben?  —  dass  diese  nur  mit  der  Ausrottung  und  nicht  mit  der 
Geisselung  bestraft  wird...  Weshalb  wurde  nach  den  Rabbanan  die  Ausrottung 
wegen  [der  Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwester  besonders  hervorgehoben?  — 
Wegen  der  Teilung.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Johanans,  denn  R.  Johanan  sagte, 
dass  man,  wenn  man  alle  [Incestverbrechen]  bei  einem  Unbewusstsein  begangen 
hat,  wegen  jedes  besonders  schuldig  sei.  —  Woher  entnimmt  R.  Ji9haq  die  Teilung? 
—  Er  entnimmt  dies  aus:  "6^;/^/ c?c,  thu/ji  JJ't'/d  in  der  Unreinheit  ihrer  Menstruation^ 
dies"  lehrt,  dass  man  wegen  eines  jeden  Weibs  besonders"  strafbar  sei.  —  Auch 
die  Rabbanan  könnten  es  ja  hieraus  entnehmen!?  —  Dem  ist  auch  so.  —  Wozu 
wird  demnach  die  Ausrottung  wegen  [der  Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwester 
besonders  hervorgehoben?  —  Dass  man  wegen  seiner  eigenen  Schwester,  der 
Schwester    seines    Vaters    und    der  Schwester    seiner    Mutter    besonders   strafbar  sei. 


38.  Somit  bleibt  eveut.  die  Geisselung  allein  zurück.  39.  Da  es  auszuübende  Gebote  sind; 

auf  die  Unterlassung  derselben  ist  die  Ausrottung  gesetzt.  40.   Wenn  sie  uuvorsätzlich  unter- 

lassen worden  sind.  41.   Bezüglich  der  Darbringung  eines  Sündopfers,  wenn   die  Handlung  unvor- 

sätzlich begangen  worden  ist.  42.  Unterscheidet  sich  nach  RA.  die  Ausrottungsstrafe  von  der 

Todesstrafe.  43.   Lev.  18,19.  44.  Die  Weitläufigkeit  des  angezogenen  Schriftverses, 

da  es  kürzer  heissen  könnte:  zu  einer  Meustruirendeu  etc.  45.  Dh.  wegen  jedes  Incestvero-ehens 

bei  einem  Unbewusstsein. 
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l^ijl  Nr.ii  c'-pn  PN  "rrN't:'  n^^üh'  ;-\2'?2  "nx  cii-j:'  ist  man  ihretwegen  nur  wegen  eines 
/iiEi  nm:i  eil  z^n  brixi  nv:;^  tt'-pcn  'px'  \'erbots' strafbar.  Ferner:  ein  Unrei- 
mz2  ynn  'priNni  i'inz  n'^pn  ::m:i'ni'  Nt:"i:i  ner,  der  Geheiligtes  gegessen  hat, 
C'tT^rrm  C'^irzn  ciiz  nzN'^c  n'ij'iym  ':ir\s'm  wer  unrein  in  das  Heiligtum  einge- 
ptJ'2  -[Cm  rmL:pn  nx  CiT^rzni  p^'n  nx  &  treten  ist,  wer  Talg,  Blut,  Zurück- 
CiJ'rz'^i  Cäp"^'  ni2"i-!i:i  ni'piz:  bnxnv'  r}~:z'cr\  gebliebenes',  Verwerfliches'  oder  Un- 
-'.^•p:!'^  ipj:m  ro'c:  xb'ti'  jiK'x-'  -1^7^:1  bzü  ^rx  reines  gegessen  hat,  wer  ausserhalb 
XiT'i  '"Zun  ]::  'rx^  nj:r  n?:  xbr  ti'ip-i  ijü-  [des  Heiligtums  Opfer]  geschlachtet 
c^'^ix  cvrrm  xmc  "?;  "«cix  ]i>;?:;ti'  ■'2"'  z-iin  oder  dargebracht  hat,  wer  Gesäuer- 
"•b  ci-v:  crx  ;\s' ]iy?;-ij'  12-1  ]nh  n?2x  p^i^iotes  am  Pesah  gegessen  hat,  wer  am 
i:sc  t>  rcx  r-iiPi  xihü''  xinc*  '?^  ^':J?:^J  'pnx:  Versöhnungstag  gegessen  oder  eine 
:np''''"'2r  Pnx  nun  r]x  pb  ""CX  np""'-'zr  x'na'  Arbeit  verrichtet  hat;  werdaSvSalb- 
rnPi^::  ''2"'''n   "jn  xp  "im:  ""^'in  .xTan  öl    oder  die  vSpezereien"  nachgemacht 

X'n  sr'pv  "2^  'j^  j'n'':p::  ^:r.p  ah  jn  n";  hat,  wer  sich  mit  dem  Salböl  ge- 
n'2  PiiT'C  ■'r'^n  i-xi  mr"'ir  '^"'"'n  ins  X'jm  is  sch:\iiert    hat,    wer    Aas,    Terepha'", 

coi.b '?N>'^l1"'  ''-1  ''1-T  ü'yZnx  r,'ip^  bh^z  i:::"' "jn  Ekel-  oder  Kriechtiere  gegessen  hat, 
mp^:^  '?'?::2  iJC"'"  nnns  ■'^''''n  nais  sz^pv  '-t  wer  Unverzehntetes,  ersten  Zehnt, 
~b';^  '?w  pT  n'::  n::Tw'P  ^\y•f  cstt*  c^'rix  von  dem  die  Hebe  nicht  entrichtet 
mp'?::  ^'?:::  irx  j^i  n''2  mn^:;  "'^"'''n  ;-'^  p'i'mc  worden  ist,  oder  zweiten  Zehnt  und 
n'?>"i;"'7w  pi  n'r  i\x  nniDn  vz"/  cxw  c^>"2is  a»  Geheiligtes,  die  nicht  ausgelöst  wor- 
;^3^;^^^;;^7,,^;r^^^;^^^;7^^P^;;;7^;^:ol3    den  sind,  gegessen  hat.  wieviel  muss 

li     «ins-  —  M  7      ;      'N  B  6      li      S2isn  I'ikS  »3"n  M  5       man     vom     UnVERZEHNTETEN      gegessen 
.nS3   B   10     ji     itt'V   M  9     II     ptt"   M   8        HABEN,    UM    STRAFBAR   ZU    SEIN?    R.    SiMON 

SAGT:  etwas;  die  Weisen  sagen:  ein  olivengrosses  [Quantum].  R.  Simon 
SPR-\CH  ZU  ihnen:  Wollt  ihr  mir  etwa  nicht  zugeben,  dass  wer  eine  noch  so 
KLEINE  Ameise  gegessen  hat,  strafbar  sei?  Sie  erwiderten  ihm:  Weil  diese 
EIN  natürliches  Geschöpf  ist.  Er  entgegnete  ihnen:  Auch  ein  Weizenkorn 
IST  EIN  natürliches  Geschöpf. 

GEMARA.  Er  lehrt  hier  nur  von  mit  der  Ausrottimgsstrafe  belegten  Verbrechen, 
nicht  aber  von  mit  dem  Tod  durch  das  Gericht"belegten,  somit  vertritt  unsere  Misnah 
die  Ansicht  R.  Aqibas;  denn  es  wird  gelehrt:  Sowol  mit  der  Ansrottungsstrafe  belegte 
\'erbrechen,  als  auch  mit  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht  belegte  sind  im  Gesetz 
von  den  vierzig  Geisseihieben  einbegriffen"  —  Worte  R.  Jismäels;  R.  Äqiba  sagt,  die 
mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  \"erbrechen  sind  in  dem  Gesetz  von  den  vier- 
zig Geisseihieben  einbegriffen,  denn  wenn  sie  Busse  thun,  verzeiht  ihnen  das  himm- 
lische Gericht'^  die  mit  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht  belegten  sind  im  Ge- 
setz von  den  vierzig  Geisseihieben  nicht  einbegriffen,  denn  auch  wenn  sie  Busse 
thun,  verzeiht  ihnen  das  irdische"  Gericht  nicht''.  R.  Jighaq  sagte:  Die  mit  der  Aus- 
6.  Das  Verbot  der  Halu<;ah  lür  einen  Priester  ist  nur  rabbauitisch  u.  befindet  sich  nicht  in  der 
Schrift.  7.  Vom  üpferfleisch,  nach  der  zum  Essen  bestimmten  Frist;  cf.  Lev.  7,17.  8.  Fleisch 

eines  untauglichen  Opfers.  Q.  Wie  sie  im  Tempel  gebraucht  wurden;  cf.  Ex.  30.32,37.  10.   Cf. 

S.  23  N.   173.  11.  Wenn  man  dem  Angeklagten  bei  der  Warnung  nicht  gesagt  hat,  dass  auf  seine 

Handlung  die  Tode.sstrafe  gesetzt  sei,  so  erhält  er  Geisseihiebe  u.  wird  nicht  hingerichtet.  12.  Wenn 

man  ihn  auf  Todesstrafe  u.  Geisselung  gewarnt  hat,  so  verfällt  er  beiden  Strafarten.  13.  Somit 

verfällt  er,  wenn  man  ihn  auf  Ausrottung  u.  Geisselung  gewarnt  hat,   der  letzteren  Strafart.  14.   So 

nach  B;  unser  Text  hat:  das  himmlische  Gericht.  13.   Wenn  jemand  eine  Handlung  begeht, 

auf  welche  2  Strafarten  gesetzt  sind,  so  verfällt  er  nur  der  schwereren  Strafe,  somit  ist,  da  er  sich  die 
Todesstrafe  zuschulden  kommen  Hess,  die  W'arnung  auf  Geisselung  nichtig. 


lb.  ..59 
Tern.  3b 
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^^ttungStiSTbeiegtoT^  Verbrechen     '^^rr  mnnr  'z^n  nois  pni"'  ^il"  ]-'?   ]^^r^r^  "^^^'^^l 

werden  ja  gemeinsam"  genannt,  weshalb  S^l  imm  i:^^"  imnSi  mr  nSi'^  n::'?!  Vü  ^^^'^f" 
wurde  nun  die  Ausrottung  wegen  [der  üb  CS°  2''r\2l"hii';r^Z'^  "'^HT  SC>"l3  \S!2  mp^D2  Dt.2s,5a 
Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwes-  mri  nSW  mir"  n::!  "?:  TiS'' mw'V'?  n::CT1 
ter  besonders  hervorgehoben"?  —  dass  .5  no  y'lr  •'J\S  IT  ns':'Sn-,  "-[nrt:  nS  ''  ü^trA' 
diese  nur  mit  Ausrottung  und  nicht  mit  ''"in  VJS?  inam  CS'w'n  ■|7"'2ni  nCIS  SinüT  S''n  Dt.25,2 
Geisselung  bestraft  wird".  —  Was  ist  der  nom  s':'  CS  2\iri  ^*^-"mp'?:2  ",T  ns'?2n  ntilS 
Grund  R.  Jismäels?  —   Es  heisst: '" Jr^«??     Ds"'!::  nv;  '2^'n  ^rn  \s  'i;i  Sr  ns  nrc";h 

du  nicht  achtest,  nach  all  den  Worten  dieses  '>''?\S    ■'il    njJN    pS    "'^mr  "  2^^r    n^üTl    n't  s! 
Gesetzes    zu-  thun;    ferner:  "Z>^r  Herrzvirdio^b  S^S'  1J\S  ^N1   iS   nam    -,CS:r    üip:2    '?r" aI'si«''" 

über  dich  ausserordentliche  Plagen  verhängen  nitt'V'?   "'üf  ntt'VC  12  j-S'l:-  IS'?"  ^rn    \S*    -tt";n  f/el'.seb 

[hiphlaj;  ich  würde  nicht  gewusst  haben,  n!2''Dm  IsH^  S':2n''^t::  nC'v':'  pn^JÜ"  isy-'z'n:  '''^,, 

was  unter  [hiplila]  zu  verstehen  sei,  wenn  nO''Dm  IsH  S'':;n  ^123  inH:  "rn'?  nNINT  Snw'n  •''"'■'5'' 

es    aber    heisst:  ".yr^    soll    ihn    der   Richter  nj;Dn  CICS"  in>"wn  n^   SCVC   \S'r:  N3''p>'  "'2m  Jt;26,2 
niederlegen  [hippilo]  und  Prügel  geben  las-  u,  \-ic*  CTÜ'a   12"'Vi::    nnN    \ST   "ir'-na   nns    r,ns  ^,';83» 

jf«,  so  sage  man,  unter  hiphla  sei  die  Geis-  IS""  jICCI  nn-'t:  "''PV.:    ":-   'l'S^'Ct:'^    '2m   r,V>"k:n 

seiung  zu  verstehen,  und  es  heisst:  IVenn  NT2"'ns  nn"!:  r<^pbr2^   nr,"'::   ':'2S    ji::;:i    r,ip'?:2 

du    nicht  achtest,  nach  all  den    Worten   zu  \Sa"'':::  mn''-l2   '2''n   ''2n  \S  N*2''p>'  '2n'?1  SM 

thtm  c^c.    —    Demnach    sollte   dies    auch  ^12]!  üb  nn""»  snD'n" n2lw n   'W;   DSU'   mcs 

von    den  Geboten    gelten"!?  —  Es  heisst:  ;|  «ip  n»«  m  12  ||  ,nipSaS  nht  i:r:  msS  iS  ibiS  M  11 

7('c7///  du  nicht  achtest,  und   R.  Abin  sagte  16    1|    «"n  —  M  15    ||    1  -  B  14    |[    3'n3i...r,s  — H  13 

im  Namen  R.  Ileäjs,   dass   überall,    wo  es  B  19    !|    1  +  B  18    [|    std  nccn  M  17    n    «'n  -  u 


<pS'S   M   21       II       iS'EK  +  M   20      11      S"-1S  S"l  ia«T  + 
P  24      1!      kSs  +  M   23       II     lS<BK   n"S  -f  M   22      ||      'B'vS 

nr«  'si  i3"na  nn«  nnx  njjtyT  dib's  +  M  25      j[     is  - 


achte,  das  nicht  und  ^^r//  nicht  heisst,  ein 

Verbot  ausgedrückt  werde.    —    Demnach 

sollte  dies  auch  von  einem  Verbot  gelten,      .,(,„,3  ^!,„^  l.^  ^..^  jj  25'  .[     n-vcn  'nc  citr-a  i:"n3 

durch   welches  keine  Handlung  begangen  .i::«  naicn  n:v  s''  nn'a  srt:-n  =nS 

wird"!?  —   Es- heisst:    zu    tJiun.    --    Aber 

dies  sollte    doch  von    einem    Verbot  gelten,  das   durch    ein   Gebot    aufgehoben"  wird'7 

—  Nur  solche",  die  dem  Verbot  des  Maulschliessens'"  gleichen.  Jetzt  nun,  wo  du 
auf  diese  [Erklärung]  gekommen  bist,  ist  auch  bezüglicli  aller  anderen  zu  erklären: 
nur  solche,  die  dem  Verbot  des  Maulschliessens  gleichen.  —  Was  ist  der  Grund 
R.  Aqibas?  —  Es  heisst:  '^Gemäss  seines  Frevels;  du  kannst  ihn  nur  wegen  eines 
Frevels  bestrafen,  nicht  aber  wegen  zweier  Frevel.  —  Und  R.  Jismäel!?  —  Dies  gilt 
nur  von  Todesstrafe  und  Geldstrafe,  oder  Geisselung  und  Geldstrafe,  während  aber 
Todesstrafe  und  Geisselung  zusammen  als  verlängerte  Todesstrafe  zu  betrachten  sind. 

—  Dies"  sollte  ja  aber  nach  R.  Aqiba  auch  von  den  mit  der  Ausrottungsstrafe 
belegten  Verbrechen  gelten;  wenn  du   aber  einwendest:    sie    könnten    Busse   tliun,  — 

16.  Cf.  Lev.  Kap.  18;  so  nach  der  Erkl.  Rsj.s,  die  sich  jedoch  mit  dem  Wortlaut  des  Te.xtes  nicht 
deckt.  Nach  der  Erkl.  der  Tosaphisten :  die  Vergehen,  avif  welche  die  Ausrottung  gesetzt  ist,  sind  ja  einbe- 
griffen, sc.  unter  den  übrigen  Verboten,  die  mit  der  Geisselung  bestraft  werden.  17.  Cf.  Lev.  20,17. 
18.  Nicht  einmal^  Vergehen,  auf  welche  die  .\ussrottung  gesetzt  ist,  sind  im  Gesetz  von  der  Geisselung 
einbegriffen.  19.  Dt.  28,5S.  20.  Ib.  V.  59.  21.  Ib.  25,2.  22.  Die 
Unterlassung  eines  Gebots  sollte  ebenfalls  mit  der  Geisselung  bestraft  werden.  23.  Während 
ein  solches  Verbot  nicht  mit  Geisselung  bestraft  wird.  24.  Wenn  auf  das  Verbot  ein  Gebot 
folgt,  dh.  wenn  die  Schrift  ein  Mittel  angiebt,  wodurch  die  verbotene  Handlung  gutgemacht  werde ;  vgl. 
zBs.  Bd.  11  S.  625  Z.  23  ff.  25.  Werden  mit  der  Geisselung  bestraft.  26.  Des  Rinds 
beim  Dreschen  (cf.  Dt.  25,4).  Dieses  Verbot,  durch  welches  eine  Handlung  ausgeübt  wird,  auch  von 
einem  Gebot  nicht  abhängig  ist,  folgt  unmittelbar  auf  den  Abschnitt  von  der  Geisselung.  27.  Dt. 
25,2.                          28.   Dass  man  einen  nicht  wegen  zweier  Vergehen  bestrafe. 
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-S^::^t  °J'\, '''''::  I^V^^^^P  l-n^-,^  ..//  ./.  ä.-  anc  statte  brstiunncn^c.^^ 
:'  :S' ;?■!;:?■  '"'""  f  ^°  ^'^''''^  '^'^  ''^  ^-^*'— >  ^d  deinen  Lebzeiten"; 
:!^  Ir  ^  '°  ■■ ''  ''■'1  ^''  p  "^\1^-^  --■  •'>^''''^'-,  ans  deiner  Stätte-  n^olun  er 
211  .,^12  NHN  2.  nj:s  rch^p  1D^£  r^2^  n'^;  ^  flu  Mm  kann,  dies  lehrt,  dass  die  Jisrae- 
I        1^  -u    iu.|„.  1^.    ^  Nn^,    sa  N|,\S      hten   auch   m   der  Steppe   die  [Institution 

_5n23      der]  Verbannung  hatten.  Wohin  verbann- 

i3\.Jlv^-:Niii-nL^'?pc^-Ty^nb;ti'TOni2  XiTQ"       ten     sie?    -     in     das    levitische     Lager 

ncN-^  ^;n  n!in    Cnb   ncN^  n^r'?  n^>-n   lö|  Hieraus  folgerten  sie,    dass  wenn  ein   Le- 

°'-'9.4ni;^n---n  niV^CNJtS'ino  'pDp^p  IS  ^j;  rx  i'p,„vite     [nnvorsätzlich]    getötet    hat     er    aus 

Foi.lS.r-'    n-in^    ^-n   .^-T    C^I^^   ~C^    m    c^-p.^"      einem     Bezirk"' nach    einen,    anderen    ver- 

Crf.'l?^!-.!:'^"  ''^'   ^"^'^^^'^  ^^  ^'^-^^  "'^^      ^^""t  werde;   ist  er  nach  seinem  eigenen 

Bezirk  verbannt  worden,  so  gewährt  ihm 
auch  dieser  Zuflucht.  R.  Aha,  Sohn  R. 
Iqas,  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet 
darauf  Irin?  ~"/u  seiner  Zjißiichistadt  soll 
er  lilelbeii,  in  der  Stadt,  die  ihm  von  früher 
her  Zuflucht  gewährt. 


N':'  icw* 


n^T 


■':'in»> 


h-ü.  Z2''2ri  bzh  c:*?  n::D  nai  na^'rp^  crVnriD 


-.35,6  z-^b';^  ^2z  -.ai  r,'^>hf?  -^jn  '2  unn  cn^'i-^i"  -,::d  20  !■ 
'r.:  ^:-  .-N-  cr^^r;;  ^r^  y.n  na  ^jn  ^r  inn 
n^'?Va  vn  s'?  '?r-  ■'n::i  v:^2  hza  zz'^zn  ^:h 


f^ 


ESGLEICHEN    auch"',    wenn     ein 

TOT.SCHLÄGER     IN     EINE     ZuFLUCHT- 


;n^ 
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57     '.     CNl  4-  M   56      II 


M  52      II     -]aip02  nipo  M   51 
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st.^dt  auswandert,  und  die  lyeute  der 
Stadt  ihm  Ehrung  erweisen  wollen, 
so  sage  er  zu  ihnen:  ich  bin  ein  tot- 
SCHLÄGER. Wenn  sie  ihm  aber  erwi- 
dern: DENNOCH,  SO  NEHME  ER  SIE  VON 
IHNEN    AN,    DENN    ES    HEISST :'"Z'/('J   ist   das 

Wo  rt  des  Totsclilügers.  Sie'^jiussten  den 
Leviten-'Miete   zahlen  -  Worte  R.  Jehudas;    R.  Meir  sagte,    sie  brauchten 

IHNEN  KEINE  MiETE  ZU  ZAHLEN.  NaCHHER^'kEHRT  ER  IN  SEIN  FRÜHERES  AmT  ZU- 
RUCK -  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  er  kehrt  nicht  in  sein  früheres 
Amt  zurück. 

GEMARA.  R.  Kahana  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  bezüglich  der  sechs  [Zuflucht- 
städtej,  einer  erklärt :7?»  «/r//,  als  Zuflucht,  während  der  andere  erklärt: /«r  euch, 
zu  jedem  Behuf,  bezüglich  der  übrigen  zweiundvierzig  [Städte]-"aber  sind  alle  der  An- 
sicht, dass  sie  da  Rliete  zahlen  mu.ssten.  Raba  sprach  zu  ihm:  Für  euch,  heisst  ja 
selbstredend  zu  iedem  Behuf!?  Vielmehr,  sagte  R.  Kahana,  der  Streit  besteht  nur  be- 
züglich der  zweiundvierzig  Städte,  einer  erklärt:'":«  diesen  sollt  ihr  hiiiz^tfügeu,  zu  die- 
sen als  Zuflucht,  während  der  andere  erklärt:  zu  diesen  sollt  ihr  hinzufügen,  gleich  die- 
sen: wie  diese  zu  jedem  Behuf,  ebenso  auch  die  übrigen  zu  jedem  Behuf;  bezüglich 
der  sechs  (Zufluchtstädte]  aber  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  da  keine  Miete  zu 
zahlen  brauchten. 


221.   Ex.  21,13. 
Städte  bestimmen  werde. 
225.   Num.  35,28. 
herübergenoramen. 


222.  Es  wurde  Moseh  verheissen,  dass  er  selbst  die  ersten  3  Zuflucht- 

223.   Von  den  levitischen  Städten.  224.  Soll  heissen:  Stadt. 

226.   Die  W.e  "desgleichen   auch''  sind  aus  Sb.   x,S  (Bd.   I   S.   279  Z.   9j  mit 

227.   Dt.    19,4.  22S.   Die  exilirten   Totschläger.  229.   Den   Haus- 


besitzern. 230.  Wenn  er  nach  dem  Tod  des  Hochpriesters  heimkehrt,  031    Xu,„    3511 

232.  Der  Leviten  (cf.   Num.  35,6),   die  ebenfalls  Zuflucht  gewährten.  233.  Num.  35,6. 
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RES  Amt  zurück  ac.  Die  Rabbanan  lehr-  n^n  WirN  IpnnnD*"  ncS  2V  i:\s*l  2'^:*  Sin 
X.&xi\''U7id  cr  kehre  zn  seinem  Geschlecht  ZH-  nc"?  2ti*  Sin  TjS  ISIS  TS:2  ^21  min^  "'^n 
rwf^'  z«/^  zum  Erbbesitz  seiner  Vorfahren;  ]21  VnrSD  Vm^S  nnnS  ^s'' rni2S  IpV-ntt*"' 
er  kehre  zu  seinem  Geschlecht  zurück,  :■  \S2  ni'nn  ns  n^nS  yZ'^  naiS  SiniTT  n':'i:2 
nicht  aber  in  das  [Amt],  das  seine  Vor-  inrns  jns  '?S  ninn  2Vw'"'  S'':m:  n'?i:2  pi  Nm.35,28 
fahren  inne  hatten—  Worte  R.  Jehudas;  li-nnnC'"  nc"?  2C'  1J\S1  yä  Sin  IDTinS  ]-ls'? 
R.  Meir  sagt,  er  kehre  auch  in  das  [Amt],  S^n  r,S  ICIS  n\sa  "21  min"'  "'21  "'121  rri2S 
das  seine  Vorfahren  inne  hatten,  zurück.  :cnns  n2"'C' n2''a"  la:  Vni2S  1p"'Tnnt:""na^  2!^ 
Zum    Erbbesitz    seiner    Vorfahren,    gleich'^"  .syj  +  M  62    (|    ipminc  M  61     '    ic' -f  P  60 

seinen  Vorfahren.  Dasselbe'^'gilt  auch  von 

der  Verbannung,  denn  es  heisst:  iiehre  er  zurück,  und  dies  schliesst  den  Totschläger 
ein'^'.  —  Was  heisst:  dasselbe  gilt  auch  von  der  Verbannung?  —  Wie  gelehrt  wird: 
'''''Soll  der  Totschläger  in  das  Land  seines  Erbbesitzes  ztirüch/cehren,  in  das  Land  seines 
Erbbesitzes  kehre  er  zurück,  nicht  aber  in  das  [Amt],  das  seine  Vorfahren  inne  hatten 
—  Worte  R.  Jehudas;  R.  [Meir  sagt,  er  kehre  auch  in  das  |Amt],  das  seine  \'orfahren 
inne  hatten,  zurück,  denn  er  folgert  dies  aus  dem  Ausdruck  "zurückkehren",  welches 
auch  dort"'gebraucht  wird. 


DRITTER   ABSCHNITT 


OLGENDE'   ERH.\LTEN   Geisselhie-  111  PIN  r^ns  bv  m'ns  bv  szn  ppibn  -n  l*? 
be:    wer   seixe    Schwester,   die     ntiw  "-yi  irß'S  mns  hv^  vrs  n^ns  '■y- 


Kel.SlI" 


\1 

Schwester  seines  Vaters,  die  Schwes-  hi;  '-cb  njjrbs  n~:r\  byi  iirs  ts  res  b';:  its 
TER  seiner  Mutter,  die  Schwester  'ps~:'l:"''7  n^T:!  n-^ico  icinn  pzb  n-Jibm  n-k:'!-); 
seiner    Frau,   die   Frau   seines   Bru-     ni'pj?  ii2''''n  nti'ii;i  n:cbs°-nccbi  ppj'p  bsTii"' n2Qi''-'8a 

DERS,  DIE  Frau  des  Bruders  seines  !.■>  s'r'S  2""n  ijis'  n^iibm  nz"i-]:  mcil'  iJtJ'  Citi'o 
V.\TERS,  oder  eine  Menstruirende  be-     .nat,,  ^^j^  Qg.  2,t.,„  j^L,j,  „!,„  .,,„n  ;,x  :m  2  "  1  +  R  1 

SCHEAFEN    H.A.T,    EIN    HoCHPRIESTER,    DER 

EINE  Witwe,  ein  Gemeiner  Priester,  der  eine  Geschiedene  oder  eine  Haluc^ah', 
EIN    J1SRAELIT,     DER    eine    Bastardin'    oder    eine    Nethina",    eine   Jisraelitin, 

DIE  EINEN  N.A.THIN  ODER  EINEN  BaSTARD  GEHEIRATET  HAT.  WeNN  EINE  GLEICHZEI- 
TIG Witwe  und  Geschiedene'  ist,  so  ist  man  ihretwegen  wegen  zweier  Ver- 
bote  strafbar;    wenn  eine    gleichzeitig    Geschiedene    und    Halu^ah    ist,    so 

234.  Lev.  25,41;  dieser  Schriftvers  spricht  vom  heimkehrenden  jüdischen  Sklaven.  235.  Fort- 

setzung der  Worte  RM.s.  236.   Dieser  Streit  zwischen  RJ.  u.  RM.  237.  Diese  Worte  sind 

im  angezogenen  Schriftvers  überflüssig.  238.  Num.  35,28.  239.   Beim  heimkehrenden 

jüdischen  Sklaven.  1.   Hier  werden  nicht  alle  Vergehen  dieser  Art  aufgezählt,  nur  solche,  bei 

denen  etwas  Besonderes  zu  lehren  i.st.  2.  Die  den  Akt  der  Halicjah  vollzogen  hat;  cf.  S.  210 

N.   9.  3.   Ueber  den   engeren   Begriff  der  Bezeichnung   ntrjs  vgl.  Jab.   49a.  4.    Cf.   S.  215  N.   28. 

5.  Verwitwet  vom   1.  u.  geschieden  vom  2.   Mann. 
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nz-;:  1J::'°;"int:'  ^S  sin  'in  :n'?i;  i:VC'2  nn:  Das  Eine  lehrt,  class  wenn  ein  Vater 

'rsi;  'h  nZ";:  1:2  i\S  p\S*  S'':m  Zl-  'l'.Si:  l'?  [seinen    SohnJ     tötet,    der    [andere]    Sohn 

Nr'pv  "-1  ^'"1    ^'^''^^'"1   'DI''  *-1   ^'~   ''<'2'''"   ^"i~  Bluträcher  sei,   und  ein    Anderes   lehrt,   er 

n::NT  j.s:^^    pn   nViJ:    -,::S1    ISJ:"?    ^2    Sircm  sei  nicht  Bluträcher;    es  wäre    also  anzu- 

s,..85b.s:ri  p",  Sil-  in  nr    nri   -.DNnV  ntt*   •'s:" men  .1  nehmen,    dass    das    Eine    die  Ansicht   R. 

VrsS  n'''?^'  -Z-;:  p-  ps  h^h  ^S";!2tt"'  ^21  ''21  Jose    des    Galiläers"'  und   das   Andere   die 

mn   i-n:2S     '"-»•   n'CCa   pn   in"?^,!)^!  im:n'?  Ansicht  R.  Äqibas  vertrete.  —  Glaubst  du, 

'7 


Dt.i3.9i:rr  sn  s't:7  sV'r'?';  norn  .s 


^1  '^^^nn  s'^ 


[vii,2i V^'"'  '"'"^^^  '1-'^''  cinnn  -jin^  -n:iy  Nint:' 
-jinz  nm:  ibui  Dinnb  yin  -\ü)V  in  Dinnb 


ist    dies     denn    sowol     nach     demjenigen, 
:ijr  122  sm      welcher  sagt,  dies  sei  Gebot,  als  auch  nach 


demjenigen,  welcher  sagt,  dies  sei  freige- 
stellt, erlaubt,  Rabba  b.  R.  Hona  sagte  ja. 


jriijn  ^ns  "iSin  '?rn  cinnn      i^"*^^  ebenso  wurde  auch  in  der  Schule  R. 


'  Ciz  ^irii  ij:i>*  sin'u'  j'?\s"  \-!i';:-n  .x-iü3 


:i:i   ]'in2   i;:i-;   in   ]'in'^   .TlIiji 


I II I 


n-j:-i  n; 


■:£^: 


Tvi";:2S  -itt";!2  '12m  n^"?  mn^t:  x"?  rc^';2  n^"? 


Jismaels  gelehrt,  dass  in  keinem  Fall   ein 
Sohn  Gerichtsdiener  werde  könne,  um  sei- 


i*??!:  nys  r: 


"sjt:n-i  «"rn  m^ns  u^p  •'t;  sicm 


Mas.iii,10 


•\^-  -l:^,-:^  ■'-■vr  r|i:n  --s  •\ 


'"'jSh'  nj2ir:n  1.-.  'i*^'"  Vater  Geisseihiebe  zu  erteilen  oder 
über  ihn  den  [Bannjfluch  auszusprechen, 
ausser  wenn  er  [zum  Götzendienst]  verlei- 
tet hat,  denn  die  Gesetzlehre  sagt:  ""Dzi 
sollst  seiner  irie/il  schoneii  iioeh  seine  Schuld 


^-  n'irn^r'  s'jm 


coi.b  l^in '  "t;i:: 


:is  mn''  •'3-1°  svm  pan  sni 
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rnin"'  •'rn   xn  S'Cp  S"?  S:nr  an  nt;s  .mj-  nnx  i-o  verheimlichen\>  Dennoch  besteht  hier  kein 

Widerspruch,  denn  das  Eine  spricht  von 
seinem  Sohn  und  das  Andere  vom  Sohn 
seines  Sohns"'. 

ENN  EIN  Baum  innerhalb  de-S 
Grenzgebiets  steht  und  die  Kro- 
ne SICH  NACH  AUSSERHALB  NEIGT,  ODER  WENN  ER  AUSSERHALB  DES  GRENZGEBIETS 
STEHT     UND     DIE    KrONE    SICH    NACH    INNERHALB   NEIGT,    SO    RICHTET   MAN    SICH  IMMER 

NACH  DER  Krone. 

GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  ein  Baum  inner- 
halb"'steht  und  sich  nach  aussen  neigt,  oder  ausserhalb  steht  und  sich  nach  innen 
neigt,  so  gilt  [der  Teil]  von  der  Mauer  einwärts  als  innerhalb,  von  der  Mauer 
auswärts  als  ausserhalb!?  —  Du  weisest  auf  einen  Widerspruch  hin  zwischen  [ei- 
ner Lehre  vom]  Zehnt  und  [einer  Lehre  von  den]  Zufluchtstädten!  Beim  Zehnt  hat 
es  der  Allbarmherzige  von  der  Mauer""abhängig  gemacht,  bei  den  Zufluchtstädten 
aber  hat  es  der  Allbarmherzige  \om  Wohnen  abhängig  gemacht,  und  zum  Wohnen 
eignet  sich  die  Krone  und  nicht  der  Stamm.  -  -  Ich  will  aber  auf  einen  Wider- 
spruch bezüglich  des  Zehnts  hinweisen;  denn  es  wird  gelehrt:  Hinsichtlich  der 
Stadt  Jerusalem""  richte  man  sich  nach  der  Krone,  und  auch  hinsichtlich  der  Zu- 
fluchtstädte richte  man  .sich  nach  der  Krone!?  R.  Kahaua  erwiderte:  Dies  ist 
kein  Widerspruch,  die  eine  Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Jehudas  und  die  andere 
die  der  Rabbanan,    denn    es.  wird    gelehrt:    R.  Jehuda  .sagt,    bei    einer    Höhle    richte 

205.    Dass    die    Blutrache   Gebot  sei,   somit   ist   dies   auch  Pflicht   eines  ,Sohns  gegenüber  seinem 
Vater.  206.    Dt.   13,9.  207.  In  der  einen   Lehre  ist  unter  "der  [andere]  Sohn"  der 

Sohn  des  getöteten  Sohns,  der  Enkel  des  Totschlägers,  rw  verstehen  ;  dieser  gi't  seinem  Grossvater  ge- 
genüber als  Bluträcher.  208.  Der  Stadtmauer  Jerusalems.  Diese  Lehre  spricht  vom  2.  Zehnt, 
der  im  AVeichbild  Jerusalems  verzehrt  werden  muss.  209.  Dh.  Vom  Weichliild  der  Stadt. 
210.  BezügUch  des  2.  Zehnts. 
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man"  sidT^^IdTdliiTEh^g^^^  bei  einem  n-;:2'^'T  ni:2^X  121i  IHN  -!':'l-'"'i':'\y=  rnns 
Baum  richte  man  sich  nach  der  Krone  pnz  ^y;  snoin^  itt->-0  "2'.  rn'-'  '^n'?  ü^^ 
^  R.  Jehuda  kann  ja  al)er  dieser  Ansicht  ■np^-;::"-n2  "'iO  sS  131J31  ^2\-  ":  ü':22  "ISUI 
sein  nur  bezüglich  des  Zehnts,  bei  dem  ^;  pnrs"  121J1  C^i22C"  np^>*  ,-'12  'i"^  S^  '=: 
dies  erschwerend  ist;  wenn  der  Stamm  s  rf'>';  .-'^2  s':'r  '^'rs  -i-C  s':'  'Srjli  "z"- 
ansserhalb  und  die  Krone  innerhalb  sich  \lhp:z  n>"  "2;  s'?S  n'n2  n'?2  ^•'2N  •'i'C  s"?  ':2i 
befindet:  wie  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  12i:2T  "2^  '2  ü':23  121i1  ]'\-2  np'>'  S^^:--; 
die  Krone  sich  befindet,  die  Auslösung  -"b  ^^\1^,  'i'l:  N"?  "i^j  ^X'"y-  "''^  ^"'^'  "'^"^  ^^ 
nicht  zulässig'ist,  ebenso  ist  die  Auslö-  '"iC  12^:2T  '2\n  '2  ]'in2  121:1  n-';22  rf'V  s'r.S 
sung  auch  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  lo  \Sp  >Si;  Sn  T^'b  b^'C'  'Urz  "c:  np'>'2  r^b  b^'^p 
der  Stamm  sich  befindet,  nicht  zulässig;  \Sp  b^'Cip  'Sa  s'^'"  SaSv  "'h2T  np''>'2  S2-."-iaN 
wenn  der  Stamm  innerhalb  und  die  Krone  Sa"?-;  ''?121  rmni-21  C'-;;n2  ir,in^  'ri2-'1  12i:2 
ausserhalb  sich  befindet:  wie  auf  dem  Ge-  12i:'?  S;m  np'V  'r;a2  ''Az  ''2  .T'S  S'ttp  "'SS'" 
biet,  auf  welchem  die  Krone  sich  befin-  ''in  s'?  122  101  121i'?  Sil!  lip^V  •'in  ",22  no 
det,  das  Essen  "unansgelöst  nicht  zulässig  i5  rpin  nns  "Sa  n^N  -"rx  21  121:*?  Srn  1~>p'<-; 
ist,   ebenso  ist  auch  auf  dem  Gebiet,    auf  Jr^jn  -,-S  rs 

welchem    der    Stamm    sich    befindet,    das      p-,   ,-i:i2"ii6   n:i2'^7:;   nbi:  1"|>n   nniN2   " 
Essen    unausgelöst    nicht   zulässig;    wieso  :~\''vb  T'yD  nblJ  "'1'" 

ist  dies="aber    bei  den  Znfluchtstädten  der      ^rjäö^j,     „3^1^^    ,,    a  -  M  4S    ,,    np^ya  P  47 
Fall?  allerdings  wenn  der  Stamm   ausser-  .,  ,.,(,2  ^i, 

halb  und  die  Krone  innerhalb  sich  be- 
findet: wie  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  die  Krone  sich  befindet,  nicht 
töten  darf,  ebenso  darf  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  der  Stamm  sich  be- 
findet, nicht  töten;  wenn  aber  der  Stamm  innerhalb  und  die  Krone  ausserhalb  sich 
befindet,  sollte  man  ihn,  wie  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  die  Krone  sich 
befindet,  töten  darf,  auch  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  der  Stamm  sich  befindet, 
töten  dürfen  —  er  befindet  sich  ja  innerhalb"'!?  Raba  erwiderte:  Bezüglich  des 
Stamms  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  sich  dieser 
befindet,  nicht  töten  dürfe;  wenn  er  sich  unter  der  Krone  befindet  und  man  ihn  mit 
Pfeilen  oder  Steinen  töten  kann,  so  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  ihn  töte,  sie 
streiten  nur,  ob  der  Stamm  als  Treppe  für  die  Krone  dienen  könne;  einer  ist  der 
Ansicht,  der  Stamm  diene  als  Treppe  für  die  Krone"",  der  andere  ist  der  Ansicht, 
der  Stamm  diene  nicht  als  Treppe  für  die  Krone.  R.  Asi  erklärte:  Nach  der  Krone, 
das  lieisst:  auch  nach  der  Krone". 

|AT   ER   IN   DIESER  STADT"°GETÖTET,   SO  WIRD   ER  AUS   EINEM    REVIER  NACH    EINEM 

anderen"Verbannt.  Ein  Levite°'°wird  aus  einer  Stadt  nach  einer  anderen 


äi,3] 


VERBANNT. 


211.  Die  ganze  Höhle  gehört  zu  dem  Gebiet,  auf  welchem  der  Eingang  sich  befindet.  212. 

Früchte  vom  2.  Zehnt  können  nur  ausserhalb  Jerusalems  ausgelöst  (cf.  Dt.  14,25)  werden,  nicht  aber, 
wenn  sie  sich  bereits  in  J.  befinden.  213.  Der  Früchte  vom  2.  Zehnt.  214.   Dass  die 

Ansicht  RJ.s  erschwerend  ist.  215.   In  der  einen  Lehre  (ob.  S.  562  Z.  19),  die   die  Ansicht  RJ.s  ver- 

treten sol],  wird  die  Regel  sowol  bezüglich  der  Zufluchtstädte  als  auch  bezüglich  des  2.  Zehnts  gelehrt. 
216.  Nach  RJ.  richtet  man  sich  nach  der  Krone  u.  wenn  der  Bluträcher  ihn  nicht  erreichen  kann,  so 
darf  er,  obgleich  der  Stamm  sich  im  Weichbild  der  Zufluchtstadt  befindet,  auf  diesen  klettern,  um  die 
Krone  zu  erreichen.  217.  Wenn  ein  Teil  der  Krone  sich  auf  .Stadtgebiet   befindet,  so  gehört 

diesbezüglich  der  ganze  Raum  unter  der  Krone  zum  Stadtgebiet.  218.  In  der  Zufluchtstadt, 

in  der  er  sich  als  Verbannter  befindet.  219.  Da  er  seine  Zufluchtstadt  nicht  verlassen  darf. 

220.  Der  zu  den  freien  Bewohnern  der  Stadt  gehört;  cf.  Num.  35,6. 
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i;:    N^S  Llh^^  irstt*  n>'t2    n^T^n    m:np::    ptn^l  7ind  erfasstc  die  Hömcr  des  Altars,  doppelt; 

n::t!::  n'?«  uHp  1i\Stt*  n>"ü!  rm:-ip2  DSn  Nim  erstens  irrte  er,    indem  er  die  Hörner  er- 

noiS  "^S  n'?^C''"?t:'  nsra  Dan  Sim  □■•o'?1>*  r^^l  fasste,    während    nur    das  Dach    eine  Zu- 

iH:  N^N  "Li'^lp  irstt-  ri>'i2  ->"i3  S>"i:"'J:"'':2J  Snn  flucht    gewährt,    zweitens  irrte  er,    indem 

C"'?w    w''p^  ü'^  i::s    :Nin''"lT  Sim  ll"'::  rm::>'1  :.  er  den  Altar  zu  Silo"''er{asste,  während  nur 

mri  mV'i:'?   'an   Sd-  Tiü*   l-n-;  nv^U  der  Altar  des  ewigen  Hauses"*eine  Zuflucht 

r.'tl'l'ip  r;j\St:*"n>'ri:""mi::n  cur  ]'12n  rnxa  sr  gewährt.    Abajje  sagte:  Er  irrte  auch  da- 

iTL:'?ip  ri;\S*w*",'-i>"rL;"i"ni"2'?  rh\y  Sim  Tir  S^S  rin:  er  gewährt  Zuflucht  nur  einem  Pries- 

nL:'?1p   n:\ST"  -'^rd''  n\-"  nva   Sim   ::itl'  sSs  ter,   wenn  er  Dienst  verrichtet,  während  er 

•'nj?  in2N  "»ri  nas    :sin  ■^s'ra  sim  din  s"?«  lo  Laie  war. 

Nni.36,3  Tini    cn"'ün;ai"  r\-i:n   nmrp'?    13n:    s'?    ti^'pa  Res-Laqis    sagte:    Dereinst    wird    der 

nSi    lin:    z^'^rh    ZT\''r\    hl^\    Ctt-rnh    cnanr'?  SchutzengelRoms"'dreifach  irren.  Es  heisst: 

"»»■""  Snn    Ctt'  im''!  Snn    Dw    naC" ''r''n"'a    mirp'?  '"'/Fct  ?>/  der,  der  von  Edom  herkoimnf,  in 

n''r  ■''?:t   '':Nu    n^n   inmrp    Snn    Cw    ";r,n''a  hochroten    Kleidern*'  von    Bofra.    Er    wird 

Nrn. 35, 26  rD"*!"  ''~:''a"n    m  nt;bip  -!''j;nü'  CtJ'r  :SJam  u  irren,  indem    er    sich    in    Bo9ra    flüchten 

iS2    S''wp    N^    '''2N   las    na'nna  n"?!  n;  na  wird,  während  die  Zufluchtstadt  Be9er""ist, 

A^sfb  m'ü  '{"ür;  ;\sn  n*''?  p13''n'  nnS'^nn'?  ]S:  mSp'?  er  wird  irren,  indem  eine  solche  nur  Un- 

iMak.6  ^,^.3^  j^.L,^   ^,^.    .„^.J2  ^y  _|-j„,   ^.^.Q    j^^^   „.^.J2  vorsätzlichen    Zuflucht   gewährt,    während 

:m'?"'na'?  n'?N  nrTjJ    S^    nCÜ*    an^ias    ünw  er  ein  Vorsätzlicher  ist,  er  wird  irren,  in- 

Nm. 35,27 '?SJ  Hi'lV  p^l  M^  ^'^2^\  □inp'p  pn  NÜi'ki*  nän  20  dem    eine    solche  (nur  Menschen   Zuflucht 

s,n.45b  ^Nij"  j\S   ein    "^Si;   T'r"  nr^a"  n^nn    ns    mn  gewährt,  während  er  ein  Engel  ist. 

''b^hi'  ■'DV   "'Zn   nan   ms  h'2   T'a    mtt'n    ann  R.  Abahu  sagte:    Die    Zufluchtstädte 

-  M  .n'n  B  25    11    nyo  sya'a  -  M  24    ||    naa  M  23  sind  nicht  als  Begräbnisplätze  freigegeben 

—  M  28  li  niüSip  \v»v  M  27  II  nyta  P  26  ||  «in  worden,  denn  es  heisst:  "^Die  dazu  gehö- 
II  piB'm  M  30  11  niuSip  iJ'NC  M  .ij'stp  P  29  H  n'n  rende)i  Triften  sollen  sie  für  Hire  Lasttiere, 
II    «1  M  33     II     las  mt."  ffi«  P  32     II    «S-P31  ihren  Viehstand  und  für  alle  ihre  leb  en  den 

.iS  +  M  35     II      Sxu:  M  34        „.  ,     ,  .         ."  r-      j        T    i, 

"  liere  haben;    sie   smd    nur  lur  das  Leben 

bestimmt,  nicht  aber  zum  Begräbnis.  Man  wandte  ein:  Dort,  dort  wohne  er,  dort  sterbe 
er  und  dort  werde  er  begraben!?  —  Anders  ist  es  beim  Totschläger,  bei  dem  es  der 
Allbarmherzige  ausdrücklich  gesagt  hat"°. 

Wie  die  Stadt  selbst  Zuflucht  gewährt  Sc.  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen :'"is;-  soll  da  bleiben,  da,  nicht  aber  im  Grenzgebiet!?  Abajje  erwiderte: 
Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  spricht  von  der  Gewährung  einer  Zuflucht,  das 
andere  spricht  vom  Wohnen.  —  Wohnen  ist  ja  schon  aus  dem  Grund  [verboten],  weil 
man  weder  ein  Feld  in  einen  Vorplatz  noch  einen  Vorplatz  in  ein  Feld  |noch  einen 
Vorplatz  in  Stadtgebiet  noch  Stadtgebiet  in  einen  Vorplatz  umwandeln  darf!?  R. 
Seseth  erwiderte:  Es  ist  wegen  der  Höhlen  nötig'"'. 

Wenn  der  Totschläger  das  Grenzgebiet  verlässt  öc.  Die  Rabbanan  lehrten: 
"V«(/  der  Bluträcher  ermordeft}"" den  Totschläger;  es  ist  Gebot,  dass  der,  Bluträcher 
dies   thue;   ist  kein   Bluträcher   vorhanden,    so  steht  dies  jedem  anderen  frei  — ■  Worte 

183.  Ungenau,  soll  heissen:  Privataltar.  184.   Der  Tempel  zu  Jerusalem.  185.   Er 

wird  bei  der  Ankunft  des  Messias  nach  Bo(;ra  flüchten  und  dann  getötet  werden.  Edom  wird  mit  Rom 
ideutifizirt.  186.  Jes.  63,1.  187.  Vom  Blut  des  Schutzengels  Roms.  188.   Cf.  oben 

S.  548  Z.   14.  189.   Num.  35,3.  190.   Das  Verbot  bezieht  sich  nur  auf  die  Leviten, 

denen  diese  Plätze  gehören.  191.  Num.  35,25.  192.  Er  darf  auch  da  nicht  wohnen. 

193.  Num.  35,27.  194.  Das  W.   nsni  kann  sowol  als  Imperativ  als  auch  als  Qal  mit  Vav-con- 

secutivuni   aufgefasst  werden. 
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R.   Jose  des  Galiläers;   R.  Äqiba  sagt,  dies  CIS  '^Z'   ülü    ^Si;  1^2  mC'T    -i:21S    sr-^  •':n 

stehe  dem  Bluträcher  frei,    während  jeder  ij:   ■'^^'?;n  ^DV  "'2m  SCyu  \s'C  vh'J  ]^2''-  |\s" 

andere     dieserhalb     nicht    strafbar    ist.  —  naS    inST-  2\-\2  "'S  NS'pJ?  "»im  HiT  CS  Z^r>2 

Was  ist  der  Grund  R.  Jose  des  Gahläers?  pn    Ni'tt*    ni'n   21    n:2S    n^irc   "12    STuTIT    nc 

—    Heisst  es  denn:   wenn  getötet  hat?  —  s  sii  ^s::;  vb';  nnj  i;nm  mn  'tSI;  ISi-CI  ü^nn'? 

Und  R.  Äqiba!?  --  Heisst  es  denn:  er  soll  ''2  "ICST  Slü  üiy;  "ZIZ  s'?1  '-'?■•'?:,-;  "CV  ^2-i2 

töten?  "'Js'?  nsy  n-;"  lais  itv^s  "'2t  s':m  s:n  \snNm.35,i2 

Mar-Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  nSlYT2S:r  's'^  ^',:2^h  nc'^'n  ."":  '>^VZ":^'^  m:,"ni5.v.27 
Rabhs:  Wenn  der  Totschläger  das  Stadt-  "nc>*  t;  -il^^b  ll^bri  Tt:  '?12''  ni'-i-  TiS  21.-  'TSJ 
gebiet  verlässt  und  der  Bluträcher  ihn  i«  \S,-i  S2'pv  '2-lf' "'DT'  ''211  CSK*»'?  m-;-  >:zb 
trifft  und  erschlägt,  so  wird  er  deswegen  Ninn  -"'2  IVII  ''Sr:  'CZVzh  mV"  ^Ji:'?  nr^V  1>* 
hingerichtet'"'.  ~  Also  weder  nach  R.  Jose  ]'''nn:c'?  i"'J2  IJTIS  S2"'pV  ''2T  N*''jn2'?  -'^  •'>'2'C 
dem  Galiläer  noch  nach  R.Äqiba!?—  Er  ist  t;  ims  |\"T':::2  pSC  fZin  ns  ;inw"  nns  IST^:' 
der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre:  "'isy'naj;  n>' "im^  n"in'?n  "inS  p  n"'22  TaV"'"^' 
R.  Eliezer  sagte  :"*ÄJ-  er  zum  Bc/iit/  seiner  ^^ 'Zn  :in.S  ]"!  n"'22  TlC>""'*w'  l'J  UStt'^'^  n>"- 
Ahtrtcüung  vor  der  Gemeinde  gestanden  Tr:;2  N^S  "'S  j\S  ni""!"  Si""'  Si""'  Z\?\-\  ;:21 '»••■26 
/W;  was  besagt  dies?  da  es  heisst: '"t/wö?  mpc  bz^ri  Si"'  SS'  CS  "lC"l'?  TlAl  i'':^  ;:Vk:"2 
^<rr  Bluträchcr  ermordeffj  den.  Totschläger,  so  Sn  «"'ü'p  N*S  nhj  j;iD"2  JIHJ  T'TJ:2"  S'':nn"l 
könnte  man  glauben,  sofort,  .so  heisst  es:  ÜIN  "'J2  ]ri'S2"  miD  m21°  jjnos  ICST  iS::2  sfn.se» 
Bis  er  zum  Behuf  seiner  Aburteilung  vor  -m  "':2  iVb:''r2"'n~,"in  m2T  i^l^rS  n':'  ~C.S1  i,S22  N" 
der  Gemeinde  gestanden  hat.  —  Wofür  ver-  min  m2T  "irSl  |Sa2  Nn2nD;:  ■'''2N  ~:::S  ns 
wenden  R.  Jose  und  R.  Aqiba  den  [Schrift-  'rh^-r:z  ""i"iJ:n  121D  SH"'  vhz'  ülS  "';2  \'Z'bz'" 
vers:]  Bis  er  zum  Behuf  seiner  Aburteilung  T'Tt;2  "121D  r|N  rh^j  jl\uZ  j-~\i  Tt,^Z  in'?"'-,"!  ni2 
vor  der  Gemeijide  gestanden  hat\}  —  Diesen  ji  „^wni  +  B  38  j  ^sa  P  37  j]  ^S'Sjn  +  11^ 
verwenden    sie    für    folgende     Lehre:    R.  .•{<vh:  B  39 

Aqiba    sagte:   Woher,    dass    wenn    das   Sy- 

nedrium  jemand  einen  Menschen  erschlagen  gesehen  hat,  es  ihn  nicht  eher  töten  dürfe, 
als  bis  er  vor  einem  anderen"''Gericht  gestanden  hat?  —  es  heisst:  Bis  er  zum  Behzif 
seiner  Aburteilung  vor  der  Gemeinde  gestanden  hat,  bis  er  vor  einem  anderen  Gericht 
gestanden  hat. 

Die  Rabbanau  lehrten:'*  Wr;/;/  aber  der  Mörder  verlässt;  ich  weiss  dies  nur  von 
dem  Fall,  wenn  vorsätzlich,  woher  dies,  wenn  unvorsätzlich? —  es  h'e\f.sV.  (verlassen'") 
verlässt,  in  jedem  Fall.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  vorsätzlich,  er  getötet, 
und  wenn  unvorsätzlich,  er  verbannt""werde!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine  ver- 
tritt die  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  die  Gesetzlehre  gebrauche  die  übliche  Rede- 
weise"'der  Menschen,  das  Andere  vertritt  die  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  die 
Gesetzlehre  gebrauche  nicht  die  übliche  Redeweise  der  Menschen.  Abajje  sagte:  Es  ist 
einleuchtend,  dass  die  Gesetzlehre  hierbei  die  übliche  Redeweise  der  Menschen  ge- 
brauche, denn  sein  Ende  darf  nicht  strenger  sein  als  sein  Anfang:  wie  er  Anfangs"'bei 
Vorsatz  hingerichtet  und  bei  Unvorsatz  verbannt  wird,  ebenso  wird  er  auch  bei  seinem 
Ende*°'bei  Vorsatz  hingerichtet  und  bei  Unvorsatz  verbannt. 


195.  Die  Blutrache  ist  nur  in  der  ersten   Erregung  erlaubt;  cf.  Dt.   19,6.  196.  Num.  35,12. 

197.   Ib.  V.  27.  198.  Der  Zeuge  darf  nicht  als  Richter  fuugireu.  199.  Num.  35,26. 

200.  Der  Infinitiv  «s'  ist  überflüssig.  201.  Man  bringe  ihn  zurück  in  die  Zufluchtstadt;  mau 

darf  ihn  also  nicht  töteu.  202.  Der  überflüssige  Gebrauch  des  Infinitivs  in  Verbindung  mit 

dem  Verb  hat  keine  exegetische  Bedeutung,  vielmehr  ist  dies  Sprachgebrauch.  203.   Bei  der 

Begehung  des  Totschlags.  204.  Beim  Verlassen  der  Zufluchtstadt. 
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ot.33,7in^  S"'V-\X        :n\-in  rii"::  nryi"  «"»anj:  ^p'nzh  Sie  fragten:  Kehrt  er  heim,  wenn    sie 

j.-S  ins  Tin^lir  S::':'!  1S  nrn  sin  j"?!:  nn"'::::  alle""ge.storben  sind,  oder  wenn  einer    von 

Cw':;  Si""!''  i:\S  ^n;  jnr  S^r  'ü^l  "^^a  ';ilZ'  Xn  diesen  gestorben  ist? —  Komm  und  höre: 

;sr''^n::  -:-l2  n^^'m-"'^  N'n\s*  est  zh'r;b  War  bei    seiner   Verurteilung  kein   Hoch- 

[vi,3]nbi;  i:\s'  m  i-n  '^n;  pz  n?^  ):^~  ItJJjü*!^^,"  &  priester  vorhanden,  so  verlasse  er  [die  Zu- 

IjDI  'pTIJ  ]n2  no  IJin  IWJ  N'^U*  ly  CN  äHI  flnchtstadt]    niemals;    wenn    dem""  nun    so 

^'kJ'  lpnv:2  ~irn  Ijn  -!CJ3  ];?2  -^nNVl'  vrnp  -TvS  wäre,    so  sollte  er  beim  Tod    der  anderen 

'sVn'is'b' 1J^^*  ^PHK'  bn:  pzi'bn:  jnr  N-':'::  i:n  -lo;y  P:ü'  heimkehren.  —  Wenn  auch  jene  nicht  vor- 

xbl  nii'j:  m-j;'7    nS  t<':ili  i:i\S1  cbvih  0Z'r2  XKr  banden   waren. 


|ENN    DER    HOCHPRIEST?:r    nach   sei- 
ner VeK  URTEILUNG  STIRBT,  SO  WIRD 

'";f^=;^t  ctj'  im-'-i  Nnn  Cü'^n?2t:'' ■'cn::!'  dW"?  cü'c  er  nicht  verbannt;  wenn  der  Hoch- 

Piibip  iipTii'  C'kJT  imap  Nnn  ctt*  innii:  xnn  priester    vor    seiner    Verurteilung 

W'i'ci  cinnb  (••in  Ni.*'':^'  nun  irbip  ncinn  12  stirbt    und    ein    anderer   an    seiner 

w\n   \xu   112  mü;;  ~icin  ■'DT'  •<2-\  nin  ':'N13  15  Stelle  eingesetzt  und  er  darauf  ver- 

-f:  nitt-i  PC1N  NZipj?  13-1  c-N  bz  i-'Z  niüm  urteilt    wird,   so  kehrt  er  beim  Tod 

jr'py  i^ziin  |''n"l:~wS  bz)  ein  'pni;  des   zweiten   heim,    wenn   bei   seiner 

ncV'Cim  h'p  "rs  n;2N  Si^Vt^  "'•^''^  -Xl^j,"  Verurteilung  kein  Hochpriester  vor- 

in  irs  -'?;  n'?w'  1:2  i^rrv  Ni-"'  -\22  nhy^'  "'s:  handen   war,  oder  wenn   ein   Hoch- 

sH  \s*n  -•'^  n22\s  nbii  \Sm  SD^m  n'?:"'  s'?D'  ^'o  priester  jemand  getötet  hat,  so  kann 

sin''  ]nr   nn"'!:  s-iS:::  sp  r:hi  "'T':^  sS  -^i  er  [seine  Zufluchtstadt]  niemals  ver- 

■":."  sjc   :'ci  1ji~  ~ic::  i^h'^'  t;  ch    :si2raT  lassen.  Er  darf  sie  verlassen  weder 

Nm.36,25  ^10  Ty  ~2  ztl'^V  Sip  112S~  SJir  21  liss  ''b'<:2  UM  Zeugnis    in  einer  gottgefälligen 

SM  iSI  tt'ipn  pV2  ms  nVü  la^S  Hj-  jnnn  Handlung  noch  UM  Zeugnis    in    Geld- 

10    II  ^  —  p  9    \\    noi  isn  -^oa  M  8    ||    n'3~  M  7  Sachen    noch    um    Zeugnis    in    Todes- 

«"ja  ;ninn  ahtyh  ce-a  ssi'  i:'n  +  M      .rna  :mnni  +  B  STRAFSACHEN     ABZULEGEN ;      UND     SOGAR 

—  B   13     I;     asVD  N2Sn   M    12      j      Sa  +  M    11     |j     rna  WENN    GANZ  JlSRAEL  SEINER   BEDARF,    UND 


.^nj  +  M  ho     jj    nai  —  Ri  14    |'    i's 


SELBST  WENN   ER  EIN    FELDHERR   IST   WIE 


JOAB,    DER  Sohn  der  Ceruja,  darf  er  sie  niemals  verlassen,  denn  es  heisst: 

"'dor/',   dort  wohne   ER,   DORT    STERBE   ER   UND   DORT   WERDE   ER   BEGRABEN.     WiE   DIE 

Stadt  selbst  Zuflucht  cvewährt,  ebenso  gewährt  auch  ihr  ganzes  Grenzgebiet 
Zuflucht.  Wenn  der  Totschläger  das  Grenzgebiet  verlässt  und  der  Bluträ- 
cher IHN  1  RIEFT,  so  IST  ES,  WIE  R.  JOSE  DER  GaLILAER  SAGT,  DIESEM  GEBOTEN,  IHN 
ZU    TÖTEN,    WÄHREND    ES    JEDEM    ANDEREN    FREISTEHT;     R.     ÄqIBA    SAGT,    DIES    STEHE 

DEJi  Bluträcher  frei,  und  jeder  andere  ist  dieserhalb  nicht  strafbar. 

GEMARA.  Aus  welchem  Grund?  Abajje  erklärte:  Dies  ist  durch  [einen  Schluss  vom] 
Schwereren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn  dann''' sogar  derjenige,  der  bereits 
verbannt  worden  ist,  heimkehrt,  um  wieviel  mehr  sollte  derjenige,  der  noch  nicht 
verbannt  worden  ist,  nicht  verbannt  werden.  --  Vielleicht  aber  hat  derjenige,  der  ver- 
bannt worden  ist,  Sühne  erlangt,  nicht  aber  derjenige,  der  nicht  verbannt  worden 
ist!?  —  Erlangt  er  denn  Sühne  durch  die  Verbannung,  er  erlangt  sie  ja  durch  den 
Tod  des  Hochpriesters. 

Wenn  vor  seiner  Verurteilung  ftc.  Woher  dies?  R.  Kahana  erwiderte; 
Die  Schrift  sagt:'".£'r  soll  da  bleiben  bis  zum  Tod  des  Hochpriesters,  den  er  mit  dem 
heiligen  Oel gesalbt  hat;  salbte  er  ihn  denn? — vielmehr:  der  während  dieses  Ereignisses 

169.  Die  in  der  Misnah  genannten  Priester.  170.  Dass  er  beim  Tod  eines  von  diesen   heim- 

kehre. 171.  Num.  35,25.  172.   Beim  Tod  des  Hochpriesters.  173.  Num.  35,25. 
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________™_^__^  er     ,-;•''?    ''in"  w::    vc'::   m-z'jV^  nr    s":«"  ina-ia 

denn  thun"'!?  —  Kr  sollte  um  Erbarmen  n"l2T^  lan  -it:;^tt'  Z^^r]-\  vph  'h  "'H  l^V^s"? 
flehen,  dass  das  Urteil  zu  seinem  Gunsten  p2'''?1Q  TOI  i:n  nt:;a  \:'\ip  ^^2S  ncS  :tt'p2  s"?! 
ausfalle,  und  hat  dies  unterlassen.  l';  \'Mi2  n2Vb  lYC-b' Z'r2^  Z':,'^   vmcr;  ns'Nm.ss.s? 

Abajje  sagte:  Es  ist  uns  überliefert,  .-.  "itSIS  ^in  pS2  S'nC  n2''"w'"'  infSI  ]n:-  n'iS 
dass,  wenn  er  nach  seiner  Verurteilung  ]^r'''?ra  hi;  \rc  n:2!:*  CTip"nc  S:n  :rm;:p  II 
stirbt,  seine  Gebeine  [in  die  Zufluchtstadt]  Sk  n  ■»'nn  mtt"'"  ^^n^T  WI^S  n^p  S«;  vm:2r;  'i>...28 
hingebracht  werden,  denn  es  heisstV''  IVic-  im  iriTinS  ]'-|N2  «"HD'  nri-'i:"'  \-nT''S'°inrnX  ]nS 
dcrzzikommen  und  im  Land  zu  -dwlnicn,  hc-  n'^'in:  \Z  ]nr  nr>'J1  Un  n:::J  jmi^p  IT  ICIS 
vor  der  Hochpriester  gestorben  ist\  welche  lo  laiS  nn  sn2:  pni-  "^m  •'CS""''2-|"  n-:;i':'n  ]:  IS 
Wohnung  befindet  sich  im  Land"'?  —  sage:  .sri;i'?£2  NC"''?  njinr  n'^ü::  ISIS  im  -;r,r  nno 
das  Grab.  n\-'  pm    "'j'?2iC   Sp   ';Z'^-''   '^11   "l'V'- '^    ■'-'T  pes.72|_.' 

Es  wird  gelehrt:    Stirbt    er  vor    dem      nü'in;  p  Sinti' ^Tiil  n2Tt:n  ^2:  "7";  nnpW  nt^v; ''"■''' 
.Hochpriester,  so  bringt  man  seine  Gebeine      y^,'p-Z'  nu^^p  ^2  n^lN  nr;"'?S  "il  m^hn  p  IS 
in  die  Grabstätte  seiner  Vorfahren,    denn  i.-.  ■<:nr  nnc  ncsi  iS::  n^ttTa   V""!""'  "'-1''  i"''^"'^^ 
es  heisst:"'Ä//  der  Totschläger  in  das  Land     sr""?«'  nT>*'''?S    ''2nr    nSt:::    ->,aSl    ]Sm    ytt'in"  Foi.l2 
seines  Besitzes  zuriieMehren\    welcher    Be-      S;^"?«  ':'''?2  "'r  i;'':'2  s':'  SriS*;  "h^Z  niV^Ss  "'^ll 
sitz  befindet  sich    im   Land?  —  sage:  das      ]SC1   Vtt'l"''  "'iir    nr,ri    ItTST    ISS   >'D'in''    ''211 

Grab.  cm  v'u'i-"  '21  icsp  s'''  jS2  i>'  n'?:::  i::si 

[lieber  den  Fall,]  wenn  nach  seiner  -.-(i  p'?'?n""  ■|'?''2S'  ni'in  VI"  '?>'£"i  l'?"n  'Ü  112"  2M2-  gld^^e" 
Verurteilung  der  Hochpriester  als  Sohn  ^7•^^  -10;3  :mi!3  >&"in"' "'21  iS'ES  S2n  '?2S  12»' 
einer  Geschiedenen  oder  Halu9ah  befuu-  njJti  nv>'t2  "iitt*  21  i:2S  mm"'  21  i::S  :'121 
den  wird,  [streiten]  R.  Ami  und  R.  Jiyhaq  M  '7ns  ^S  2SV  D^f  2M21  n>'tt'  nmS2  2SV  '»eg.s.sa 
der  Schmied;  einer  sagt,  die  Priesterschaft  j|  p^  nc,  m  18  \\  mn  B  17  |i  ntys:2B-  sSs  yaS  JI  16 
gelte  als  gestorben,  einer  sagt,  die  Pries-  p  22  ]|  'iio  m  21  ||  na  wSe  -f  B  20  ||  in!'«  B  19 
terschaft  sei  [rückwirkend]  aufgehoben.  Es  •i''^^'^ 

ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben  Streit  führen,  wie  R.  Eliezer  und  R.  Jehosuä; 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  Priester  dasteht  und  den  TemiJeldienst 
verrichtet  und  er  als  Sohn  einer  Geschiedenen  oder  Halu9ali  befunden  wird,  alle 
Opfer,  die  er  dargebracht  hat,  wie  R.  Eliezer  sagt,  unbrauchbar,  und  wie  R.  Je- 
hosuä sagt,  brauchbar  sind.  Derjenige,  welcher  sagt  [die  Priesterschaft]  gelte  als 
gestorben,  ist  der  Ansicht  R.  Jehosuäs,  und  derjenige,  welcher  sagt,  sie  sei  [rück- 
wirkend] aufgehoben,  ist  der  Ansicht  R.  Eliezers.  —  Die  Ansicht  R.  P^liezers  kommt 
bei  ihrem  Streit  überhaupt  nicht  inbetracht'',  sie  streiten  nur  über  die  Ansicht  R. 
Jehosuä«;  derjenige  welcher  sagt,  sie  gelte  als  gestorben,  ist  entschieden  der  Ansicht, 
R.  Jehosuäs,  und  derjenige,  welcher'  sagt,  sie  sei  [rückwirkend]  aufgehoben,  [kann 
einwenden:]  R.  Jehosuä  ist  nur  dort  dieser  Ansicht,  weil  es  heisst:'"'^V.o-«^', /7r,'T,  seinen 
Wolstand  iind  lass  dir  gefallen  das  TImn  seiner  Hände,  selbst  das  der  Entweihten"", 
hierbei  aber  giebt  auch  R.  Jehosuä  zu'*'. 

Wenn    bei    seiner    Verurteilung    öc.    R.    Jehuda  sagte   im   Namen  Rabhs: 
Joab    irrte    in   jener    Stunde,    von  der  es  heisst:  ""Da  floh  Joab  znni    Zelt    des    Herrn 

174.  Ob.  (S.  596  Z.  9  ff.j  heisst  es,  der  Hochpriester  sollte  für  sein  Zeitalter  bitten;  bei  dem  neu  einge- 
setzten ist  die.se  Begründung  nicht  .stichhaltig.  175.  Num.  35,32.  176.  In  der  wörtl.  Bedeutung: 
in  der  Erde.  177.  Num.  35,2S.  17S.  Wenn  die  von  ihm  dargebrachten  Opfer  ungiltig  sind,  so 
gilt  er  rückwirkend  nicht  als  Priester.  170.  Dt.  33,11.  ISO.  Das  Wort  iS'n  wird  von  SSn  entweihen 
abgeleitet;  unter  "Thun  seiner  Hände"  sind  die  von  ihm  dargebrachten  Opfer  zu  verstehen.  181. 
Dass  in  jeder  anderen  Hinsicht  die  Priesterschaft  in  diesem  Fall  als  aufgehoben  gilt.              182.  iRe".  2,28. 
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nr  picn  n-inj:  ]rh  mp5Co'*CijnD  bz'  pipraiN     Nahrung  und  Kleidung  zu  versorgen, 
nmc'i:'  cn^jz  by  i'ribEnAxbii'     damit  sie  nicht  beten,  dass  ihre  Söhne 


Nrn. 35,25 


">■  •'■insr  mri  H^n  p2n  mo  nj;  att"'  i::'^pa  T'^'; 

s:nns  snp  m^  min*'  ''3-n  hi^n  ]n3n  ma 

,...,.32  sHa  i^si  'i:f  ]i-i3n  mo  i>'  jns2  ddw''?  ritt*'?" 


sterben. 

GEM  ÄRA.  Woher  dies?  R.  Kahana 
erwiderte:  Der  Schriftvers  sagt:'"  U/id  er 
soll  daselbst  bleiben  bis  zum  Tod  des  Hoch- 
priesters (^c.    Ferner: '"Z><^;/;/  jener  hat  bis 


]n"ini?2\S*  -jr^El    JSin  i:nn  nn  '?n:n  2\-l3      s«w    Tö«'   ^/«   Hochpriesters   in   seiner   Zu- 
\n"a    iSi'a    »sn    lS"t2    S*?!   N*i2>"t:      nrfc^nr     ßuchtstadt  zu    bleiben.    Ferner:"" Und  nach 
pr.26,2  Ein  il(l)S'?p  ]2  .-Jlj;^  -il-nr  Ti:"?  T;£S2°  2\n:m  i„  dem    Tod   des   Hochpriesters-\   —    Und    R. 


^:;tt'  S2-ii  -'pn^sa  sro  sinn  inS^ncs  srn  s"? 


itt'p. 


-in  '?>"  c''j:n"i  cpr"?  \rh  n-nc  "''? 


inavs'?::*  cn-':;  "?>'  i':''?£ri"'tt'' nr  •'-i!2ST"'sr\si 
-•'S  mn  \s*a  'n"'"»  i'?^::  s'?  sn  i'pi'ai  soj;n 
pes.113»  cr.n  T'ija  mm  sen  -"21^'  ]ri!2s"»srn  nr>'aS 
srs  sinn  n"'V"n!2S  tt:  \s:i2I21  r^c:  crc  nas 
z'::m  typn'?  jn"?  n\-it:*  '*'?  >"''cty  srm  n''pT'SD 
n'''?:si''\s-i2;  sinm  sn  ^2  iw'pr  s"^!  ]nn  "?>' 


Jehuda'"!?  —  Es  giebt  noch  einen  Schrift- 
vers: '^'Dass  er  heimhehre  und  im  Land 
volnie  noch  vor  dem  Tod  des  Priesters.  — 
Und  jene!?  —  Da  es  hier  nicht  Hoch- 
[priester]  heisst,  so  ist  einer  von  jenen 
[dreien]  gemeint. 

Daher    pflegen    die    Mütter    der 
[HocHJPRiESTER   Sc.    Also    nnr    wenn    sie 


Ber.56a 
Syn.9o0 


]:  Vtt'in'"    ■'^m   n^rc  SDIS^NnSn   pimr  sns*      nicht   beten,    wenn    sie    aber    beteten,    so 
nt:S°  rtrr  snSl  nnnr  in"''?S  ''>*nt:'\X  sSl  ■•l'?  20  würden   sie   sterben,  ~   es  heisst  ja  aber: 


s\n  cjna  "iS'ss  nrn  n'?'?p"  an  ncN""  min"'  21 
suk.ssa  pn'ti"  m  nr,2*w'  n>'w*2w'"  ^Ein^nsc  'l^y^  nsr 


i-:2    -i::s 


xa'^v'?  si 


»syn  sainn  NSp 
-Mrns  ip"''?!  sainn2  sitt-'cf  SEons  ctt*  ainaS 


P  90    |[  'jnm  B  89 
94     [[     'DIB  B  93     11 


II      SSen'  P  85     II      p  +  M  84 
II    n'S   B  88    II  'IJI  P  87     I|     «"jiai 

S3ST  P  92    II    W7  M  91    II   nnax 


"'  Wie  ein  Vogel/orfflattert,  7uie  eineSchivalbe 
7vcg fliegt.^  so  ist  7tnverdicnfer  Fluch,  er  trifft 
nicht  einl}  Ein  Greis  erwiderte:  In  einem 
Vortrag  Rabas  hörte  ich  es:  sie  sollten 
für  ihr  Zeitalter  nm  Erbarmen  flehen,  und 
haben  es  unterlassen'".  Manche  lesen:  Da- 
mit sie  für  ihre  Söhne  beten,  dass  sie 
sy=  nir:inn  P  96    ||    niSSp  P  95    ||    ^^esr  n  p^  po  M      „^^ht  sterben.    Also    nur,    damit  sie  beten, 

sonst  aber  würde  dies  wol  geschehen,  — 
was  können  sie  denn  dafür!?  Hier'"sagt  man  dazu:  Tobija  sündigte"\ind  Zigud  wird 
geprügelt;  dort'*"  sagt  man  dazu:  Sekhem  heiratet  und  der  Bauer  soll  sich  beschnei- 
den'"'!? Ein  Greis  erwiderte:  Ich  hörte  es  in  einem  Vortrag  Rabas:  sie  sollten  für  ihr 
Zeitalter  um  Erbarmen  flehen  und  haben  dies  unterlassen.  So  ereignete  es  sich  einst, 
dass  jemand  drei  Parasangen  weit  von  R.  Jehosiiä  b.  Eevi  von  einem  Löwen  ge- 
fressen wurde,  und  Elijahu  sprach  drei  Tage  nicht  mit  ihm. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Der  Fluch  eines  Gelehrten  trifft  sogar  un- 
verdient ein.  —  Woher  dies?  —  Von  Ahitophel.  Als  David  die  Abflusskanäle'" grub, 
quoll  das  Meer  hervor  und  wollte  die  Welt  überschwemmen;  da  fragte  er,  ob  man 
den  Gottesnamen  auf  eine  Scherbe  schreiben  und  sie  ins  Meer  werfen  dürfe,  da- 
mit   es   zurück   in    seine    Stätte   sinke?    Niemand    aber    sagte    ihm   was    darüber.    Da 

147.  Num.  35,25.  148.   Ib.   V.  28.  149.   Hier  wird  3mal   vom   Hochpriester 

gesprochen,   dies   deutet  auf  die  3  in  der  Misnah  genannten  Hochpriester.  150.  Nach  welchem 

4  Priester   dies  erwirken.  151.   Num.   35,32.  152.   Pr.   26,2.  153.   Somit  ist 

es  kein  unverdienter  Fluch  mehr.  154.   In   Babylonien,   bezw.   Palästina.  155.   Ein 

einzelner  Zeuge  darf  einen  Sünder  nicht  anzeigen,  da  dies  doch  zwecklos  ist;  T.  zeigte  einst  Z.  an,  u.  R. 
Papa  Hess  ihn  deshalb  prügeln  (cf.  Bd.  II  S.  718  Z.  25  ff.);  seitdem  blieb  dieser  Ausruf  zum  geflügelten 
^Vort.  156.  Als  Sekhem  die  Dina  heiraten  wollte,  mussten  sich  alle  Einwohner  des  Orts 

beschneiden;  cf.   Gen.   Kap.   34  u.  hierzu  Midras-rabba  Abschn.  80.  157.  Unter  dem  Altar. 
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s^^^aST^^TweTdieT^i^^d^r^ii^^       sagt,     HT  'zi  >nr-  ':':  nt:s   n'::   --b  n!:si   sr^'? 
mag  (am  Hals)  ersticken.    Darauf  folgerte      noim  bp  '?2in'nX  Stt*:  i:n;::  p:n^  nciS  i;\S1 
es  Ahitophel  durch    [einen    Schluss    vom]      Wtt'S^   tt'^N   ^2   m'?tt'   mC";^   naf  nJ2S   T2i";2|JJ:;': 
Leichteren   auf    das  Schwerere:  wenn  die      C^C"  b'J  nnc^  -Dmp2  2n::tt'  ^Stt'  mirü  mt:S ";;.■«/,: 
Gesetzlehre  gesagt  hat,  dass,  um  zwischen  r,  mr  '-itt*  n^S  "ICS  irtt'  ^2  üb  'h'C  ='-v;n  '-:^" 
Mann  und  Weib  Frieden  zu  stiften,  der  in      -'nzns    zp    nn:    NCInils"  i<rC'    S£Dns    Ctt* 
HeiHgkeit   geschriebene   Gottesname    ver-      nncva   üb    "r"' "N'T    '?£n''nNl' ::'nr  ''m   l'?'£.S1  l'^^Jj 
wischt'^erde,  um  wieviel  mehr  wegen  [des      ^S(I)  W2  bü  ■]'->^  cp^l  mann  ns  tt-n^V"inr; 
Friedens]  der  ganzen  Welt.  Darauf  sprach      nS'?p  IHiN  "'^n  "üiS  n;i  p:n'1  in^2  ^S  r^''^  n^V 
er  zu.ihm:  Es  ist  erlaubt.  Alsdann  schrieb  lo  n^sspn  •'H'»  |^J-  nS2  N'n  •S:n  b-;  -b^Zü'  ü:rn[Piib] 
er  den  Gottesnamen  auf  eine  Scherbe  und      DS  ^^0^  n31  DM^S    i?    ntt'V  nr°  ^S1!2tt''?' H^"?  ,8am,3,i7 
warf    diese  ins    Meer;    da  senkte   es  sich      ^i<^:^Z' ^b  i;"'f  2\nrn  2J  *?•;  r,STin  "icr;  in:n  ,b...i8 
zurück    in    seine   Stätte.     Dennoch    heisst      irS"    ab\  l^rz'  ^^^:2   in:   S*?!   C^rin   b:   rü  .».8,3 
es:"" Als  aber  Ahitophd  sah,  dass  sein  Rat     ^yvi  :t  nas  m"-"'  ^l  ncs'    :"i;i  r:"!!:  ri:  Coi.b 
?//(■///  c«r  Aiisfü/inmg  kau/,   sattelte  er  den  in  s"?  CS^  :\-iri  -T-'^H  ip'^Z   r;i£-  "i^T:,-  \s:r,  ':'-;Gn.43,» 
i?j^-/    «;/(/  machte  sich  auf  den    Weg  nach      -icnj    "i:   ^S'llStt'    •'3T    n!2S1°  'i;!   ■1"''?S   vr,S^;n  s»'-;;, 
Hans    in   seine    Vaterstadt;    da     besteltc    er      'ir.  rt:^  ^Sl  p\Sn  •'H^"'  ;\-i:i  \S2  ]niV  ^:n  nOS  01.33,5 

sein  Haus  und  erhängte  sieh  c-^c.  'i'S-.*-^  vnti''n:c-  n'>":ns  jns  ':':  rn:n'^  nNT'i 

R.  Abahu  sagte:  Der  Fluch  eines  Ge-  t;  jr,sr  ]''bibr^:2  Vn  min^  "l-tt*  vmiii"'  -i:n:22 
lehrten  trifft  ein,  selbst  wenn  er  bedin-  20  IJliT  V:zb  ISN  C^am  v"^-;'  C-p:i  "'l:';:  l^Vtt' 
gungsweise  [ausgestossen  wurde].  —  Wo-  nsn°'  mW  mVtt*  ]21.sn'?  üi;  "t;  üSv;  ^tT  .b...? 
her  dies?  —  Von  Eli;  er  sprach  nämlich  n''-i2"'S  bii';  mr."'  b^p  'H  >"t:C-  |-iCS^M  min''? 
zu  Semuel:'"Go//  thue  dir  dies  und  das,  >'^pm  ünz^nzb  -^b  ''b'^'j:!  Sp  mn  s"?  ütü'b 
wenn  du  mir  7vas  verhehlst,  und  obgleich  mü^l^l"  ^pC'^c'?  ^'T' Sp  mn  s"?  IJS'^n  IC*;  'psf  .b. 
es  \ve\s?,V/"" So  teilte  ihm.  Semiiel  die  ganze  r:,'^-[''  nin  s':'  "b  iT  VT"  pST  "inn^  »Sn^'aa-";  ■ 
Sache  mit  und  verschwieg  ihm  nichts,  so  y  ^^j,  „5,,,  ^,33  ;,„,,  i,j.  ^„y„  t,^  t,«  c,t,B,  ^itryS  M  97 
heisst  es  dennoch :"'""^^tfr  seine  Söhne  zvaii-  b  1  |1  in  i^nsi  M  100  |[  vhv  P  99  |j  nns  M  98 
delten  nicht  in  seinen    Wegen  &e.  il  in'Si'  M  4  ||  rrne-  P  3   |1   'in  iS'bsi  +  B  2   ||   'S-;  + 

R.    Jehuda    sagte    im  Namen  Rabhs:  .n-r:,  M  6    ü     «r+MS 

Auch  der  bedingungsweise-^Bann  bedarf  der  Auflösung.  —  Woher  dies? — Von  Jehuda, 
denn  es  heisst:'"  Wen//  ich  ihn  dir  nicht  bringe  &c.  R.  Semuel  b.  Nalimani  sagte  näm- 
lich im  Namen  R.  Jonathans:  Es  heisst :"'*jE'j-  lebe  Retiben  7ind  sterbe  7/icht  c-'c.  /t//d  d/es 
für  Jek/ida\  die  ganzen  vierzig  Jahre,  während  welcher  die  Jisraeliten  in  der  Steppe 
verweilten,  wackelten  die  Gebeine  Jehudas  im  Sarg'"herum,  bis  Moseh  kam  und  für  ihn 
um  Erbarmen  flehte;  er  sprach  nämlich  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  Jehuda  ist  es  ja,  der 
Reiiben  veranlasste,  [seine  Sünde]"' zu  bekennen;  Aaher  :"*  Dies  für  fehnda;  er  sprach: 
Erhöre,  Herr,  fehudas  Rnfei/.  Da  setzten  sich  seine  Gebeine  zusammen.  Als  man  ihn 
aber  darauf  nicht  in  das  himmlische  Kollegium  hineinlassen  wollte,  [sprach  er:]  Zu, 
seinem  Volk  bringe  ih//.  Er  wusste  nicht,  mit  den  Gelehrten  über  eine  Lehre  zu  ver- 
handeln, [da  sprach  ex-\Seii/e  Hände  seiei/  kräftig.  Er  wusste  nicht  eine  Frage  zu  be- 
antworten, [da  sprach  er:]    U/id  sei  ihm  Hilfe  gegenüber  seinen  Bedrängen/. 

15S.  Cf.  Num.  5,23.  159.  iiSam.   17,23.  160.  iSam.  3,17.  161.    Ib.  V.   18. 

162.  Ib.  8,3.  163.  Viele  Codices  haben  hier  den  Zusatz:  auch  wenn  man  ihn  selbst  ausgesprochen 

hat.  164.  Gen.  43,9.  165.  Dt.  33,6.  166.  Die  Skelette  der  übrigen  Stammväter,  die 

die  Jisraeliten  aus  Aegj-pten  mitgenommen  hatten,  blieben  vollständig  erhalten,  während  das  des  Jehuda 
in  einzelne  Knochen  zerfiel.  Der  angezogene  Schriftvers  wird  wie  folgt  ausgelegt:  Rei'iben  lebt  (sein 
Skelett  ist  ganz),  dies  auch  für  Jehuda.  167.  Cf.   Gen.  35,22.  168.  Dt.  33,7. 


Ib. 
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-^>*  nrySs  ''::t  n!2S1        trnn"?  ]~nri  ncinw  Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Eine  Stadt, 

"•i^w"  'JpT  m'>*21  r.L:'?1p  riJ'S  CJpT  n2'"|''Sw  in  welcher  keine  Aeltesten  vorhanden 
•i^il  ':;s  "'ZT  C^JJ^T  nz  rStl*  "i'>.'  1^ri'"S  !  Sr'''?1  sind,  gewährt  keine  Znflncht,  denn  es 
iNJl''  rm^'p  riJ"'S  naiS  im  j"1D'?1p  IJIIN  in  •'DS  müssen  da  Aelteste  sein,  welche  in  dieser 
'Sa'""    S:"''?!  T'V"    "'ipT  'i^V-    '1'0'?1p  nrs  lOSl  ■■  nicht  vorhanden  sind. 

Ü'J"T    ~2  rstl*  T'VI  Sr^'^'yZ  nVi"    rit;'?1p    IöST  Ferner  wurde  gelehrt:  Bezüglich  einer 

nill^l  T!lD  p  nz"nD'yJ  1J;S  in  ^DN  ''Zn  "'!::S  ^Zl  Stadt,  in  welcher  keine  Aeltesten  vor- 
jS';'?   n-ü::!   Ti'D   p   nz'"  nü'>'i   ]\S    1:2«    nm"      handen    sind,     [streiten]    R.   Ami    und    R. 

o>.2i,i9'';pT' i:''>'Z  nmai  nma  ]2  nz"  ntt'>";"  i\s*  nasi  Asi;  einer  sagt,  sie  gewcähre  Zuflucht,  der 
miai  TlID  p  nz"  n'u Vi  nasi  iS"V\s'r'''?1  IT'V  '"  andere  sagt,  sie  gewähre  keine  Zuflucht. 
'2~i1  'as  ''21  C'jp"  "2  ]"'Sw'  T'yl  SaS";2  m^a  Einer  sagt,  sie  gewähre  keine  Zuflucht, 
ni'N  las  im  nS'iy  ■'?.">'  nS"'2a  laS  in  ''DS  weil  da  Aelteste  sein  müssen,  die  da  nicht 
n.S'Za  nj'S  lasi  jSa"^  nsiiy  "'?;>'  ~S''2a  vorhanden  sind;  der  Andere  sagt,  sie  ge- 
,b.,.3  iSaS  Sr"''?!  NM"  l"'Vn  ''jpt' ]3''j;;  nsiiy  nhy;"'  währe  Zuflucht,  denn  dies'"' ist  nur  eine 
12  San  ■'21  las       ;sa'?V2  m'.ia'"nS'2a  laSl  '■''  jMeliorität.    Bezüglich   einer   Stadt,   in   der 

Foi.lt  nrV  ]rL:'':'2   C^nrn  nw'12  niaSJ  na  '':2a  Srjn      keine   Aeltesten   vorhanden   sind,    [streiten 

Jos. 20,1. 2  ■'i2    ^S*    121    las'?    ';'C"~^    '?S   'n  121''V  2\'121      ferner]    R.   Ami  und   R.  Asi;  einer  sagt,  in 

Iw'S    ü'^pan    '1>'    ns    22"?    in    lasS    '?Slw"'      dieser  hat  das  Gesetz  vom  missratenen  und 

^21  Sia^a':'  nnn  hu  p'C  •'iSa  i;i  Ü2'''?S'\~I121      widerspenstigen    Sohn'"  statt,    der    andere 

Gn.42,30  j'lSn  ''ilS    u\sn  121   2M212''nC'p  ]yu'h  112^ -"  sagt,   in  dieser  hat  das  Gesetz  vom  miss- 

Mai.3,16  ^Vw'?  S'?S    "1121J    rs    11213"  S'^jnm   mwP    IJnS      ratenen    und    widerspenstigen  Sohn    nicht 

Sab  63^  i.  >~j 

Ps.47,4  nn*?  121  "irjinn  D''a>?  121''°  laiS  sin  121  nnJ  statt.  Einer  sagt,  in  dieser  hat  das  Gesetz 
73  ■!  nniai...ini  -  P  72  \\  na  -  M  71  \\  la  P  70  ^'om  missratenen  und  widerspenstigen 
76  ■  j...«  _  M  75  II  jxqI,  b  74  11  na  nu'y:  —  P  Sohn  nicht  statt,  denn  bei  diesem  sind  die 
:r.:-\  sin  M    .]-x  +  V,  78    «    =:'=:",•  P  77    ||    r>' +  B      Aeltesten'*seiner  Stadt  erforderlich,  die  da 

nicht  vorhanden  sind;  der  andere  sagt, 
in  dieser  hat  das  Gesetz  vom  missratenen  und  widerspenstigen  Sohn  wol  statt,  denn 
dies  ist  nur  eine  Meliorität.  Bezüglich  einer  Stadt,  in  der  keine  Aeltesten  vorhanden 
sind,  [streiten  ferner]  R.  Ami  und  R.  Asi;  einer  sagt,  sie  bringe  das  das  Genick  abzu- 
schlagende Kalb'",  der  andere  sagt,  sie  bringe  nicht  das  das  Genick  abzuschlagende 
Kalb.  Einer  sagt,  sie  bringe  nicht  das  das  Genick  abzuschlagende  Kalb,  denn  bei 
diesem  sind  die  Aeltesten'"°der  Stadt  erforderlich,  die  da  nicht  vorhanden  sind ;  der 
andere  sagt,  sie  bringe  es  wol,  denn  dies  ist  nur  eine   Meliorität. 

R.  Haina  b.  Hanina  sagte:  Weshalb  ist  der  Abschnitt  vom  Totschläger  in 
einer  strengen  Sprache  gehalten,  wie  es  heisst: '"'  U/zti^  der  Herr  redete^' mit  Jcliohiä 
also:  Rede  mit  den  Jisraclitcn  also:  Bestinnnt  die  ZiiflitcJttsfädte,  von  denen  ich 
cHc/i  gesagt  /labe  &e.}  —  weil  dieser  eine  Vorschrift  der  Gesetzlehre  behandelt.  — 
Demnach  bezeichnet  [der  Ausdruck |  "reden"  überall  die  strenge  Sprache,  wie  es  auch 
heisst:  "'/)rr  /lerr  des  Lands  redete  mit  uns  eine  strenge  Sprache,  —  dem  widerspre- 
chend wird  ja  aber  gelohri:'^' Unterredeten,  unter  "unterredeten"  ist  die  milde  [Sprache] 
zu  verstehen,  denn  es  lieisst:  '^^Er  drüclite  Völlier  unter  nns'^V  —  "Reden"'^*  ist  was 
124.  Dass  da  Aelteste  sein   sollen.  125.  Cf.  S.  2g0  Z.  5  ff.  126.  Cf.  Dt.  21,19.  J27.   Cf. 

S.  202  N.   184.  128.   Cf.  Dt.  21,3.  129.  Jos.  20,1,2.  130.  Der  T.  unterscheidet  zwischen 

■I3T  reden,  mit  Strenge,  und  -iiz»  sprechnn,  mit  Milde;  sonst  wird  im  Buch  Josua  stets  der  Ausdruck  ISK 
gebraucht.  131.   Gen.   42,30.  132.   Mal.   3,16.  133.   Ps.  47,4.  134.   Die  Wurzel    nai 

hat  im  Hiph.  die  Bedeutung  unterwerft-u,  eigentl.  führen,  sc.  unter  eine  Botniässigkeit;  in  Uebertragimg 
auf  das  Sprechen  wird  hier  unter  laiJ  das  Niederdrücken  der  Stimme,  dh.  die  sanfte  Sprache  verstanden 
(cf.   R.SJ.   Sab.   63a).  133.   Unter  •er,  wird   nur  in   der   verstärkten   Pielform  die  harte  Sprache 
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andeT^rui^'^^^^tm^^^  nr  v-Ss  (^"1231  "'ji^-':!  j'iri  ""J-i^c)  Tin'?  n-T 

Hierüber""streiten  R.  Jehuda  und  die  Rab-      -,;:is  im  C"-0't:*''  "-iSli  nciS  in  ]:zr>  m"-'  "21 
banan;    einer    erklärt,    weil   sie    es   verab-      z'-^Zl-  HS  Vinn'  rnr^"i°    Jn-nH  '?w*  ]-'S  ■':2::jos.24.26 
säumt  hatten,   der  andere  erklärt,   weil  es      -^:2n:  ■'^ll  min"'  •'Zl"c'n'^S  min  'tZZ  n'^.Sn 
eine  Vorschrift  der  Gesetzlehre  ist.  5  u'7pa  ny    ICIS    nnf  CpiDS    n:!::'^'    nC\S    in 

'''•Und Jchosuü  schrieb  diesen  Vorgang  2?n2T  irM  C^pIDS  -:ir:-i:*  "i-iSl  jNC''  S::^a-2 
in  das  Gescizbuch  Gottes.  R.  Jehuda  und  ■l:'?,-!2  ^V  ".J^ST  ISc"?  s'^S  CM^S  min  -,222 
R.  Nehemja  [streiten  hierüber]:  einer  sagt,  •;tt"in''  2"in2-'1  ItiSp  ''2n  C\-l':'S  min  1222  \SC 
die  acht  Schriftverse"',  der  andere  sagt,  rmn  1222  n"'2in2n  11222  n'l'Sn  ü'12ir;  TS 
die  Zufluchtstädte.  —  Einleuchtend  sind  lu  i\S2  "'211  min"' •'2l"iriü'22  112ntt"  122  5  2''r;'?S 
die  Worte  in  das  Gcsctzbjich  Gottes  nach  h\Zt  i:::Sl  i.s:^'?  ^122  i:2:S  im  ir2  i::\S  in 
demjenigen,  welcher  sagt,  die  acht  Schrift-  ^^2  D'pn\Sl" -1''22  M  nnn  HMH  iV"::^  2'n21  ^:,'3Va 
verse;  wieso  aber  heisst  es  in  das  Gesetz-  -'u'fzh  ~2br\  j"''?"'2n  "0  |'''?''2n'?  n'?"i2  minn 
buch  Gottes  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  -]i\S1  pi"':2  p2":n'?  bz  r|N  in'":2  il2in'?  ''rca 
die  Zufluchtstädte!?  —  Er  meint  es  wie  is  i::s  •^•pn\s- s"?  lM12'?n'?  722  IJli::^' t:'pn\S  "'2fo'^f° 
folgt:  und  Jehosuä  schrieb  in  sein  Buch  s:r'22  •'l"'2rn  "'2"'2n  ^21  y^-'trh  '-'?  j^rn  21 
diesen  Vorgang,  von  dem  im  Gesetzbuch  ;riMTi2  Sn2'?~  n*''?'! 

Gottes  geschrieben  steht.  n2ncn"'  "HNI    r\-]l'cr-\     ]CZ'Z    mu'o    -inj 

Bezüglich  eines  Gesetzbuchs'%  das  mit      nnni  i21°"inn''ü'C?2  -!2>";i'  lüXI  ^1^22 
Flachsgarn  zusammengenäht  ist,   [streiten]  20  -p^z":  n^nn   TN  liinc  ncnbo  nVii'O  f]vN  -r^\S 
R.  Jehuda  und  R.  Meir,  einer  sagt,  es  sei      ji  n-iinatr  + M  81    !|    nau'Ss  +  BSO    i|    nn'trtr  B  79 
tauglich,  der  andere  sagt,  es  sei  untauglich,      .nsnn  rs  [-.nna  M]  innna  +  B  S3  ü  ■-lii  n:na  M  82 
Einer    sagt,    es    sei    untauglich,    denn    es  . 

heisst:""/?^?;«//  die  Lehre  des  Herrn  stets  in  deinem  Mnnd  sei,  und  das  Gesetzbuch  ist 
mit  den  Tephillin'"zu  vergleichen:  wie  es  bezüglich  der  Tephillin  eine  von  Moseh 
ain  Sinaj  überlieferte  Vorschrift  ist,  dass  man  sie  mit  Adern  zusammennähen  müsse, 
ebenso  muss  man  auch  das  ganze  Gesetzbuch  mit  Adern  zusammennähen.  Der  an- 
dere aber  ist  der  Ansicht,  es  werde  nur  insofern  mit  diesen  verglichen,  als  es  eben- 
falls auf  einen  Gegenstand  geschrieben  werden  muss,  der  in  den  JNIund  kommen'" 
darf,  nicht  aber  bezüglich  der  [übrigen]  Vorschriften.  Rabh  sagte:  Ich  sah  die  Te- 
phillin meines  Onkels,  die  mit  Flachsgarn  zusammengenäht  waren.  Die  Halakha  wird 
aber  nicht  nach  ihm  entschieden. 

OWOL  DER  MIT    Salböl   gesalbte,    als    auch    der  durch    Amtskleidung"" 

GEWEIHTE,     als     auch     DER     PROVISORISCHE'"  [HoCHPRIESTER],     WIE     R.     JEHUDA 


SAGT,  auch  der  Kriegsgesalbte'",  veranlassen"*  die  Rückkehr  des  Totschlä- 
gers. Daher  pflegen   die  Mütter  der  [Hoch]priester  [die  Totschläger]    mit 

verstanden,   in  den  anderen  Formen  jed.  die  milde  Sprache.  136.  Ueber  den  Gebrauch  der  harten 

Sprache  in  diesem  Abschnitt.  137.  Jos.  24,26.  I3S.  Die  letzten  acht  Schriftverse  des  Pen- 

tateuchs,  iu  welchen  vom  Tod  Moses  berichtet  wird,  sind  nach  einer  Ansicht  (cf.  Bb.  15a)  von  Jehosuä 
niedergeschrieben  worden.  139.  Zur  liturgischen  Recitation  in  der  Synagoge.  140.   Ex. 

13,9;  dieser  Schriftvers  spricht  von  den  Tephillin.  141.  Cf.  S.  370  N.   105.  142.  Den 

man  essen  darf,  dh.  auf  Haut  reiner  (rituell  geniessbarer)  Tiere;  dies  wird  aus  der  wörtlichen  Auffassung 
des  oben  angezogenen  Schriftverses  gefolgert.  143  Wörtl.  der  mehr  [Amts]k:leider  hatte;  der 

gewöhnliche  Priester  trug  4,  der  Hochpriester  dagegen  S  Amtskleiduugsstücke.  Die  ersten  Hochpriester 
wurden  durch  Salbungen  in  das  Amt  eingesetzt  (cf.  Es.  30,30),  als  später  das  Salböl  verwahrt  wurde,  ge- 
schah dies  durch  die  Amtskleidung.  144.  Wörtl.  der  abgegangene;  wenn  der  Hochpriester 
für  eine  bestimmte  Zeit  dienstunfähig  war,  so  wurde  für  diese  Dauer  ein  andrer  eingesetzt.  145. 
Cf.  Dt.  20,2.                    146.  Durch  ihren  Tod. 
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Srnc  sncns  ''Sn^  Nnns^nS  nn2  srjn  ^2  N:2n  R.    Hama  b.    Hanina    begann    seinen 

ps.25,8  c\S"k:n':' CN  lli;  C\St:n  mv  p  "?>* 'n  ntt'"'!  ma'      Vortrag    über    diesen    Abschnitt"" mit   fol- 
nnS  'Cyh  p  ]Y;r^'i'  •'Sn  Cpni-*?  ',Cim  Sp  mi"      gendem:"'(5/V/'4o-   ////i/  redlich   ist  der  Herr, 

E,.2i,,3pnr;  j^t,  ^.Mj^.y  ^v^.^-,^^  f.;^.^.-|2  >^-}^  ^.-,^2  hS  daniiii  zveist  er  den  Sündern  den  UVo-, 
isara.24,14 ,3j-;^-- s.^.^  ^;^j^,  ^„.j^.^  ,.|..|  .,^,1,  ^^^  c\-i'?iSm  s  Wenn  er  ihn  den  Sündern  weist,  um  wie- 
'<:'Z'2  i::!^  2".n:n  -1^2  'i:i  >"t:n  SS"'  C"'>"unr;  viel  mehr  den  Frommen.  R.  Simon  b. 
insi  :yZ'2  r-  ins  trsi-  ns  l^nnC  ns  •'^2  Laqis  begann  diesen  Abschnitt  mit  fol- 
tt-npn  Cnv  j\s*  ru'^^l  CT;  ]\S  niS  nvcr  r.n  geudem:"°fr'£'//«  r;-  rj  «(^^t  jüchtvorsätz- 
SC'V  1VC2  ;inD'  nr^'ins  plJ12'?''j3"'aTQ  sin  •\r\2  lieh  gethan,  sondern  Gott  durch  ihn  so 
^2J1  cHor  mr  :jrw'2  jnntt-  nn  c'?lDn  nnn  ^0  gefügt  hat  äfc.  [Ferner:]  "''Wie  der  alle 
ii'(Z'2  jn-'i'  nn  :nn:  "^"'^2  Jintt*  nr  i:nm  V'rj;  Spmch  sagt:  Von  Frevlem  kommt  Frevel 
n^iSI  SJin  ri  1t:S  S3in  2fh2  nan  ins  ^nhj  c^c.  Die  Schrift  spricht  von  zwei  Leuten, 
|m  nmnn  p  1T>"Ss  "'^T  ins  Siin  m  ins  n'?  die  Menschen  getötet  haben,  der  eine  nn- 
r\2  "l'?^'?  n'iTi  ms'w:*  1112  Crinrn  p1  CVS":::-  vorsätzlich  und  der  andere  vorsätzlich,  und 
Nm.22,i2Cnn>  1^1  S*?  ;\"in'°  nmnn    jS    ims    p3^'?in  !■'>  bei  beiden  waren  keine  Zeugen  vorhanden; 

,'V:-?'n  ''3S°  ;\nri"ü\S''n:n  in    nns    nS    nip'iTin      der  HeiHge,    gebenedeiet  sei  er,    lässt    sie 
]n  l'jn  ("IT)  y\'\2  "13''"nn  '^"'Vin'?  innSn  1\n'?S      in   einer  Herberge    zusammentreffen;  der- 

pr.3,34]n'  CIjV'?!  ]"''?''  sin  Ci'S^  es  ::\-i2l'''c''2inrn     jenige,    der    vorsätzlich   getötet   hat,    sitzt 

1Si"m  n'ipn  T>''?  rbvi:  n'in  SJin  2-\  ins  :]n      unter  der  Leiter,  und  derjenige,  der  unvor- 

Dt.i9.6mn  nECn  |\X  l'?V  n::Dp  mnS    i:nni   mn  ^SU -0  sätzlich  getötet  hat,  steigt  von  der  Leiter, 

nin  nSw'n  i\S  lh  ■'r^-l"'n  ::\irT  Sin^Cin  '?Si:2      fällt    auf   jenen    und    erschlägt    ihn.     Der 

irs   IS   ni'lir   nms   nns   nann   ainrn   n^na      den  Mord  vorsätzlich  begangen  hat,  wird 

'b.-.4  "h  SJIw   s"?  Sini  '°nms  smrr  ein  Ssi:r  s'?S      nun  getötet,    und    der    den    Mord    unvor- 

Sin  n:nn  ::in:n  nvna  iniS  "'in  mü''?ü''  ^innn      sätzlich  begangen  hat,   wird  verbannt. 

h\nrS2  mn  t22t:'n  ]\S  'h\  S''jm  s:n  \sn3'"insi  2''  Rabba    b.    R.  Hona   sagte  im  Namen 

11  «:!aj  +  M  54    ii    pnx  pnvBS  P  53    ||    «nns  -  M  52      R-  Honas,  nach  anderen  sagte  es  R.  Hona 

57    II    nS  i'3o  m  56    II    ^Ti'Ss  TN  S  «1  n:n  -i:  Ri  55      im  Namen  R.  Eleäzars:  Aus  dem  Gesetz- 

60    |i    Tsin-Msg    II    pn  +  M    58    |;    ':s  i'ja  M      buch,    aus    den    Propheten    und    aus   den 

.'«n  '=  B  61    II    nn  iS  sin  s:iir  sS  -  M      Hagiographen    [ist    zu    entnehmen],    dass 

man  den  Menschen  auf  den  Weg  führt,  auf  welchem  er  zu  wandeln  wünscht.  Aus  dem 

Gesetzbuch,    denn    es    heisst:  "'Z^?<  sollst  nicht  mit  ihnen,  gehen,    und    darauf   heisst  es: 

"'Mache    dich    auf  und  gehe  mit  ihnen.     Aus  den  Propheten,  denn  es  heisst:  "*Ich,  der 

Herr,    dein    Gott,  bin  es,    der  dich  nnter^veist,   erspriesslich  zu  liandeln,    der  dich  anf  den 

Weg  leitet,  auf  den   du  gehen,  willst.    Aus  den  Hagiographen,   denn  es  heisst:"^//«/  er 

es  mit  Spöttern  zu  thun,  so  spottet  er,  aber  den  Demütigen  giebt  er  Gnade. 

R.  Hona  sagte:  Wenn  der  Totschläger  sich  in  eine  Zufluchtstadt  flüchtet, 
und  der  Bluträcher  ihn  [unterwegs]  trifft  und  erschlägt,  so  ist  er  frei.  Er  ist  also 
der  Ansicht,  [die  Worte:]  "°6'''m</ //2^«  gebührt  keine  Todesstrafe,  beziehen  sich  auf  den 
Bluträcher.  Man  wandte  ein:  Und  ihm  gebührt  keine  Todesstrafe,  die  Schrift  spricht 
vom  Totschläger.  Du  sagst,  vom  Totschläger,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  son- 
dern vom  Bluträcher?  Wenn  es  heisst :"'f/'«f/  er  ihm  nicht  von.  gestern  und  vor- 
gestern feindlich  ivar,  so  sage  man,  dass  die  Schrift  vom  Totschläger  spreche!?  — 
Er  ist  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre:  Und  ihm  gebührt  keine  Todesstrafe, 
die  Schrift  spricht  vom  Bluträcher.  Du  sagst,  die  Schrift  spreche  vom  Bluträcher, 
108.  Vom  Totschläger.  109.   Ps.  25,8.  110.   Ex.  21,13.  111.  iSam.  24,14. 

112.  Num.  22,12.  113.   Ib.  V.  20.  114.  Jes.  48,17.  115.  Pr.  3,34.  116.  Dt.  19,6. 

117.    Ib.   V.   4. 
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vielleicht   ist  dem  nicht  so,   sondern    vom      ainrn  mn  'rsi:;  n:2\S  nnx  1210  rinm  ül" 
Totschläger!?  Wenn  es  heisst:  Ö//««- ^/öi-i- ifr      üb  ''3°*'iaiN    Sintt'r  ni"Tl3   n'?N   1J\S   IS   12i:iD:.».e 
ihm   von  gestern  tind  vorgestern  feindlich     Nn  "ii!2S  nsn  nn  crk^•'?t^•  '?i:2na  ^h  Sin  s:ia' 
7{irt;-,  so  ist  ja  schon  vom  Totschläger  die      ein    '?S1J2    ma    m3*L:'!2    |\S   iSl  C^pt:    -iJS  no 
Rede,    daher     beziehe    man    [die    Worte:]  s  c^crn  ''T'a'?n   "'Jtt'  l'?  jnDi:2   pn   n^lt:   rinrn 

Und    ihm   gebührt    keine   Todesstrafe,    auf      nnt21    Is"?  \S*a   V^S    niTil    Tin:;   •i:;nn"'    SOD* 
den  Bluträcher.  —  ijEs  wird  gelehrt:  Man      "inaT»!  S'lims  S*?  Sin  s'?t2p   n3"^"'"L2p  \ST  n'2 
giebt  ihm  zwei  Schriftgelehrte  mit,  damit,      ir  JnJn"  ^S  ^b    CnciS   l"?   C''^S^n   cn^l   V^S 
wenn   [der  Bluträcher]  ihn  unterwegs  töten      i^n  IT''?  ntt'j;n   S2    nJJtt'a    Cöl    '»rültt*    ;nja 
will,  sie  auf  ihn  einreden.  Wahrscheinlich  lo  nn"  nDSJD'  10^7  ''T'  Sy  n^lC  Sin  laiS  -|\s*!2  .o...« 
warnen  sie  ihn  doch,  dass  er,  wenn  er  ihn      n!2S      :  ntt'IJ?  mn''^D  n::nn  'h  "lias  n".»"in  121 
töten    sollte,    zum  Tod    verurteilt  werden       12  IT.:;  \sn  StiTS  IT*^  ntt'V^S  S2  n:JC*r  IC 
würde!?  —  Nein,  wie  in  folgender  Lehre:      min"'    M   "'DV    "'21    S'':n    Snf  i\S    Sin    sSüp"' 
..y/r  sollen   zn  ihm  reden,  für  ihn  geeignete      "•nj,"'?  j-'Cnpc  nniO  insi  JJIC  nns  n''nn2  naiS 
Worte;     sie     sprechen     nämlich    zu     ihm:  i-^ ''a™  CCa     cniS  i\S''2ai"' ]''n'?1C"  |n  i-T'21    c'ppa 
Behandle    ihn    doch    nicht    wie  einen  ge-      11^  ''JpT   in'?'^:*!  ncSJ'w'    inunn   nn''a   2"'"'nn:tt'.i>-».i2 
wohnlichen   Mörder;    uuvorsätzlich  hat  er      noi  Cin    '?S:    T'2  [inS]  linil   CfC    inS  inpSl 
dies  gethan.    R.  Meir  sagt,   er  rede  selbst      ns  mvn  l'?^Sni°  nas:ty  inTlt2S"2''''nnJ  s'?C'  ^a  Nm.35,26 
auf  ihn   ein,   denn  es  heisst:    Dies  ist  das      j^nna   ni'?;  2''"'nnJC'  "»a    Cin    '?S:    n"'a  nvi" 

f/Fö;-/  des    Totschlägers,    vSie    entgegneten -'o  tj;  '7s   m^'n  inS   12"''w'ni  laSiD'  laipa'?  ims '!>••• 
ihm:  Er"'leistet  viele  Dienste.  '^bv^  p  psjra  laiS  ''2n   natt*   D3   Tw'S   la^pa 

Der  Meister  sagte:  Unvorsätzlich  hat  |:\S  ;ni  nVoSlp  nna  insi  ;:it:'  nns  |n  ]m2C2 
er  dies  gethan.  Selbstredend,  wenn  vor-  "laS  ^"ilLjhp  jJ'S  T'Ta2  nmSip  ;;it:'2w  i"'Vn'" 
sätzlich,  wird  er  ja  hingerichtet!?  —Aller-  naSJtt"  na'jlp  nrs  cni'n  n2nt:'  T'>*  nty'rs  "'21 
dings,  hier  aber  ist  der  Autor  folgender  2.^  S^l  T'121  HN  S\"in  "l^n  '':pT  ^:tS2  1211"  )os.2o,4 
Lehre"Vertreten:  R.  Jose  b.  Jehuda  sagte:  64  11  rrS  +  M  63  ]!  na  -h  «in  xw  kS  sim  M~62 
Zuerst  eilen  sowol  der  unvorsätzliche  als  sm  wn  'xni  M  66  j|  mS;i  B  65  j]  :sn:a  i,in:n  P 
auch  der  vorsätzliche  Mörder  in  die  Zu-  II  munn...>a  —  M  68  ||  ms  rnpiSi  M  67;  ||  «'sm 
fluchtstadt,    und  darauf  lässt  ihn  das  Ge-  -^""^  +  ^^  ^^ 

rieht  von  dort  holen;  wird  er  zur  Todesstrafe  verurteilt,  so  richte  man  ihn  hin,  denn 
es  heisst:'"^o  sollen  die  Acltesten  seiner  Stadt  Hin  von  dort  holen  lassen  und  an  den 
Bluträcher  ausliefern,  dass  er  sterbe;  wer  nicht  verurteilt  wird,  wird  entlassen,  denn  es 
heisst:  "So  soll  die  Gemeinde  den.  Totschläger  aus  der  Hand  des  Bluträchers  retten; 
und  wer  zur  Verbannung  verurteilt  wird,  wird  zurück  nach  seiner  Stätte  gebracht, 
denn  es  \\q.\ssV."'  Und  die  Gemeinde  soll  ihn  in  seine  Zufluchtstadt,  zvohin  er  geflohen, 
zurückbringen  lassen.  Rabbi  sagte:  Die  Verbannung  geschieht  aus  eignem"'Antrieb, 
denn  [die  Totschläger]  glauben,  dass  da  sowol  der  unvorsätzliche  als  auch  der  vor- 
sätzliche [Totschläger]  Zuflucht  finde,  ohne  zu  wissen,  dass  da  nur  der  unvorsätzliche 
Zuflucht  findet,  nicht  aber  der  vorsätzliche. 

R.  Eleäzar  sagte:  Eine  Stadt,  die  grösstenteils  aus  Totschlägern  besteht,  ge- 
währt keine  Zuflucht,  denn  es  heisst:"'j5'r  soll  seine  A)igclegcnheit  den  Aeltesten.  seiner 
Stadt  vortragen,  nicht  aber,  wenn  seine  Angelegenheit  ihren  Angelegenheiten  gleicht. 
118.  Der  angezogene  Schriftvers,  dh.  aus  diesem  werden  verschiedene  andere  Auslegungen  ent- 
nommen. Diese  Uebersetzung  ist  allerdings  gezwungen,  aber  immerhin  besser  als  die  logisch  u.  gram- 
matisch ganz  unzulässige  Erklärung  Rsj.s;  e.s,  das  Ereignis,  könnte  durch  viele  andere  Boten  geschehen. 
119.  Nach  dessen  Ansicht  auch  der  vorsätzliche  Mörder  verbannt  werde.  120.  Dt.   19,12.  121.  Num. 

35,25.  122.  Nach  dem  Gesetz  wird  nur  der  unvorsätzliche  Totschläger  verbannt.  123.  Jos.  20,4. 
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pnv  ■'21  ncs      ',]Mn  irX'u'  ■fa^nS  eis  nr^'"'  R.  Johanan  sagte:    Wenn  ein  Lehrer 

"'::n  -it:N  sm  '':\S  ir:>'  ins-'C""  p^:r;  rhyc  l--      verbannt  wird,    so  wird  seine  Sclnile  mit 

01.4,43  ns  ICNJw*  pu^lp  ptt'   min   ''12lh   yi^    ]:nv      ihm  verbannt.    —    Dem  ist  ja  aber   nicht 

'».».44  sn  N""w*p  n'?  nmnn  nNIV""'''1Jl  n^i;:;  Ti3  so,  R.  Johanan  sagte  ja:  Woher,  dass 
\S1  T^l'^p^S-;  nH  N:n^>';  Sn  n2"'p"'DVl  SJT'y::  s  Worte  der  Gesetzlehre  eine  Zuflucht  ge- 
::m  sn  "2  nil^n  is'?ca  i''t2'?ip  "'SO  »St2\S  n"'p  währen?—  es  heisst'/'Befer  in  der  Wüste 
'?'i:^  Np"mn  s'?!  ::n  ''23"D''n;i  ^''n''  mn  Slcn  cSr^.  [und  darauf :] 'V/W  ist  ^das  Geseti'\i  — 
-•'212  p\nt:'  mn  n"?!  n-'S:'?  inp"'!2y\sn"''?D'''  Das  ist  kein  Einwand,  dies,  zur  Zeit,  wenn 
ST1S  vpa  ::n  ^3T  SnSS  2\t"  p"''?D  SDT':a  man  sich  damit  befasst,  jenes,  zur  Zeit, 
'S'?^3n  l^'  C"in:n  "'^n  nj;s  Jn"''?  '?"'r''1  p^"lw^  m  wenn  man  sich  damit  nicht  befasst.  Wenn 
"'J£:2  n'?nn  n'?in::  TMn'h  j^lSI  nrr  nr  "'32c  du  aber  willst,  sage  ich:  sie  gewähren 
G..8i,ai  pIST    >'t:t:"'l'  ■i:2S:tt'    n'?nn   rh'ini   nn2    Nint:'      eine   Zuflucht    nur    vor  dem    Todesengel. 

01.4,41  rs°  ::*nri  \s*r;  "'S'?Cw  ■'2"l  wm  :CT'a  in'^i"''!  So  sass  einst  R.  Hisda  im  Lehrhaus  und 
l'wCwJ  nmra  p^^^  n::^^  L:n>"  ü''?tt'  n'üa  '?n2^  studirte,  und  der  Bote  [des  Todes]  ver- 
tt'Cw  min'nD'c'?  »sin  llir  tt'npn  "b  n;:N  li-i  mochte  nicht,  sich  ihm  zu  nähern,  da  sein 
D'J:D'  nrnrn  n*'':  laS  n^Sl  N2"'S  Cnin*?  Mund  vom  Studium  nicht  abliess.  Da  setzte 
aD2  2ns  2\nn  \St:  \S*:2D"''2n  wm     :C''niTi'?      er  sich  auf  die  Ceder  des  Lehrhauses,  und 

Ecc.5,9 2ms' nS12n  "b  ]i:2n2  2ns  ■'OI  r|D2  j;2w''  S"?  als  diese  platzte,  liielt  jener  an;  alsdann 
>nv  n\-C'  13''2-l    nC"C    nr    rp2    V^ti"'    »s'^    rp2      kam   er  ihm  bei. 

S*?!:*  nv  mtrSlp   |Tl\n  n2>"2*ü  Clj;  t:''?D'  psc  äo  R.   Tanhum  b.  Hanilaj    sagte:    Wes- 

^"vh  nS2C  mi"!2  nasi  ]y32  |"1S2''  t:*'?tt'  nn2J  halb  war  es  Redben  beschieden,  bei  der 
nSJ   ^c'?"  nS12n   t;    |ian2   2ms    ■'CI    ni^'^ps      Rettung    zuerst    genannt   zu  werden""'?  — 

weg.iaa  ,^.^  ij:si'  13"m  'b'Z'  nS12n  '?2tt'  ^12  ]icn2  id"?"?      weil  er  mit  der  Rettung  zuerst  begonnen 
Ps,io6,2  "^2  y^Cw^  'n  nTn2J  '?'?D^  ^:2   2''n2T  'SQ  nty'pS      hatte,  denn  es  heisst:  "f///«'  als  Rcilhen  es 
J,"'i2wn'?  '?12'u  ^!2  'n  nm2J  l^:'?ynS3  ^o'l'  in'?nn  -■.=.  Iwrfc,  rettete  er  Um  ans  ihren  Händen. 
"'S  nr:S    ''it:  12"n2T  S!2\n\S1  ]32"n   in'?nn  '?2  R.    Simlaj  trug  vor:    Es    heisst:  "Z?«- 

nS12n  "h  ]"'it:n2"2msn  '?2"nS12n  "h  |1u!n2  2ms  mals  sonderte  Aloseli  drei  Städte  aits,  jen- 
II  <=o  P  27  I!  n=-  M  .n<3  P  26  II  nnn=  air,=i  +  B^  ^^^'^-^  «'^•^  >'''^^«  .^^^.^^^'«  -^öw^r««?/^-«;/^«.  Der 
«St  n'3;i  Ksip''  man  ist^a  n'S  M  29.  ||  «p  —  M  28  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu 
32     II     1+  B  31     I;     smai  sisSsn  +  B  30    ||    p^nc*      Moseh:    Lass    die    Sonne    für  die  [unvor- 


35     ll     '"(OB-  V  34    jl    'XO'D  VM  33     ||     n'S.-.mtn  —  M 

38     II     'nas  M  37    ]l    SSnS  V  36     ||      'loSS  ■«  'a  P 
.laSaS  +  B  39    II     nsi2n...S3  —  M 


sätzlichen]  Totschläger  scheinen.  Manche 
sagen:  Er  sprach  zu  ihm:  Du  hast  die 
Sonne  für  die  Totschläger  scheinen  lassen. 
R.  Simaj  trug  vor:  Es  heisst: '" /fcv-  Geld  liebt,  wird  des  Gelds  nielit  satt,  und 
7ver  die  Menge  liebt,  liat  den*  Ertrag.  Wer  Geld  liebt,  wird  des  Gelds  nicht  satt;  das 
ist  un.ser  Meister  Moseh,  der,  obgleich  er  gewusst  hatte,  dass  die  drei  Zufluchtstädte 
jenseits  des  Jarden  nicht  eher  eine  Zuflucht  gewähren,  als  bis  die  drei  im  Land 
Kenaän  gewählt  sind,  dennoch  sagte:  ein  Gebot,  das  mir  zur  Hand  kommt,  will  ich 
ausüben.  Wer  die  Alenge  liebt,  hat  den  Ertrag;  wem  geziemt  es,  die  Menge  zu  lehren? 
—  dem  der  ganze  Ertrag  [der  Gesetzeskunde]  gehört.  Das  ist  es,  was  R.  Eleäzar 
sagte:  Es  heisst:"  fFk'r  ka7m  die  Machtthaten  des  Herrn  ausreden,  all  seinen  Rzihm 
verkünden:  wem  geziemt  es,  die  Machtthaten  des  Herrn  auszureden?  —  dem,  der 
all  seinen  Ruhm  verkünden  könnte.  Die  Rabbanan,  nach  anderen,  Rabba  b.  Mari, 
89.   Dt.  4,43.  90.   Ib.  V.  44.  91.   Dieser  Schriftvers  schliesst  sich  den  Namen 

der  Zufluchtstädte  an.  92.   Bei  der  Aufzählung  der  Zufluchtstädte;  cf.  Dt.  4,43.  93.  Gen. 

37,21.  94.   Dt.  4,41.  95.   Ecc.  5,9.  96.  So  nach  der  Lesart  u.  Auslegung 

des  T.s;  der  masor.  Text  hat  nsil.i  sS:  hat  keinen  Ertrag.  97.   Ps.   106,2. 
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erklärten:  Wer  die  Menge  liebt Jiat  den  Er-  ]'a'c)   öriT   nrr   Srnzi^ir,":'-;  pri   n''r'"  i::ni 

trag,    wer    [den  Lehrer  der]    Menge  liebt,  zm.sr;  ':r  "ICS  "'w'S  ZT  (Ta'?'?  S':"'n  Tic'?'?  "'CS 

hat  Ertrag.  Da  richteten  die  Weisen  ihre  'CV  "2n  ncsi    irMl"  nsizn    ",'?    prsnr    maS'?'\°a;:7f 

Augen  auf  Raba,  den  Sohn  Rabbas.  R.  Asi  2nn  l'?SJ1   cnm   ^V  znn'r'nn  \SS  Si'':n  n^Je'.so.ss 

erklärte:  Wer   es  liebt,   in   der  Menge   zu  s  j^pDI^'l"  l^rCVC  ^Sltt"'" '?'w'   cn'SJIw    "ISTJ  ■?>' 

lernen,  hat  Ertrag.  Das  ist  es,  was  R.  Jose  Z'^TC  I'tt'StlCD'   s'?N   n>"    s'?1    122    12    mini 

b.  Hanina  .sagte:    Es  heisst:  "&"«  Sc/nuert  sa\S*  JT'p-'Nf  i:'?SU  "itt'S"  Dnn  STian^SW  S2n  Nm.i2,n 

«■/5rr    rt'/f    eiiizelneii",    sie    7verden   thöricht\  na'?'?  rmsn  "?:  n:2S  NJ^Zn  jVS  •'li:'  l"?«!:"  Smajes.ig.is 

ein    Schwert    über    den   Hals    der  Feinde  mir,    HZnn   '^'1^^   ^CNl"  l^""!    nSim    l'?    pan2Tan.7a 

Jisraels,  die  sich  mit  der  Gesetzlehre  ein-  u,  nnv  "'T'c'lTim  cnc  in"  "'T'rniil  "mniO  "ma^ 

zeln  befassen;  und  nicht   nur  das,  sondern  miaV  2\nrT  \sa  "1^  p  VD'in''  "2-  laS  :i'?12aps.i22,2 

sie  werden  auch  thöricht,  denn  hier  heisst  "na>"""k:'  rS'hTh  cnj  "a  c'?w'n''  in>X'2  1i"'?;n  IM 

es:  j/"<: -e'rrö'd-w  /Äö>/V///,  und  dort  heisst  es:  :--nn2    cpDiv    "i'nw'    L:'?t:nT    "r;::*   -an'?a2 

'°"Z>aj-i-  r(7>  ?/;/j  bethören  Hessen  7uid  gesihi-      n"l'?van  "I'D"  2'n2T  \Sa  "l"?  p  VCnn"  "21  nasi" 
<//>/  //^(5r;/.  Wenn  du  aber  willst,  entnehme  is  TT  -,ax   "j'?:  'r  ^'2   "''?    ünaN2    \inatt'    inS 
ich    dies   aus   folgendem: '"'äYä^»/  tviirden      ":2  V,>'a'w'  c'?1>'  '?'w'  1J121  SiH  ir,2  Cnpn  ■':£S 
</?e    Fürsten    von    Codn.    Rabina   erklärte:      -a'?0'  S2"''!    HT  jpT  ma"'  \-ia  CiaiS  rnC*  CIN 
Wer  es  hebt,  in  der  Menge  zu  lehren,  hat      nas  'nnaD'T  '?J"i'?  nS>*:i  n-,"'n2n  ^"2  -j2^^  U2sab.3oa 
Ertrag.  Das  ist  es,  was  Rabbi  sagte:  Viel      r|'?Na    ■j''Tin2    CV   21^"  Slü     yr\2     tt'npn     ■|'?Ps.84,ii 
Gesetzeskunde  habe  ich  von  meinen  Leh- 20  Cj^xa  ''J2'r"~"nr2  pDIJ,"  nnSw   ins  CV  "^  2rt2 
rern  gelernt,    mehr    als  von  diesen   lernte      ''23    '?>'    "JS'?    2"'n~n'?    "]32    "a^w    l\~l>*C'   Til^lj; 
ich    von   meinen    Kollegen,   und  am  aller-      ''2n"  S^Jn      m  DT-n  urh  mjnraV'     :n2tcn'Mak.2 
meisten  von  meinen  Schülern.  nns    '?>'    2in2"'  a'?pa"  naiS    2p>"'    p    nT>"'^S  Coi.b 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Es  heisst:  N:n2  2T  naS  2t:''°-J2''1  nsnn  n"2''*iJ' "12  C''21T 
'"Unsere  Füssr  stehen  an  deinen  Thorcn^a  2r[  \'y\'\h  nJ2M  '  HCj;  "l"nn  l"?  ]"'2n' N"lp""Na  Di.19,3 
Jerttsalem;  wer  veranlasste,  dass  unsere  |j  ^,ai,!,  _  p  42  ||  «-^t  nns  71=13  v  4i  |l  n-n  -  Ji  40 
Füsse  im  Kampf'°'stehen?  —  die  Thoren  45  \\  mina  'pmi'i  i:"?  laS  M  44  i|  'K-vt?  n'n  B  43 
Jerusalems,  |au  welchen]  sie  sich  mit  der  !'  i  —  P  ^6  |i  'i:«'.:n  iitki  wr  j'^aintr  «S«  iiy  »Si  +  B 
Gesetzlehre  befa.ssten.  50   ,1    n^n  +  B  49   ,;    -31  r^i:-:'  M  48    |1    <:eS-M47 

Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Es  .,.-+-  ,1    ob- 

hässt:'^  Wall/ahrtslied  voJi  David.  Ich /rente  mich,  als  man  zu  mir  sprach:  Lasst  2ius  ins 
Hans  Gottes  gehen.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt, 
ich  hörte,  wie  die  Leute  sagten:  wann  schon  wird  dieser  Alte  sterben  und  sein  Sohn 
Selomoh  [an  seine  Stelle]  kommen,  damit  er  den  Tempel  baue  und  wir  zur  Wallfahrt 
ziehen  können;  da  freute  ich  mich.  Darauf  sprach  der  Heilige,  gebededeiet  sei  er,  zu 
ihm:'°'i:/«  lag  in  deinen  l^orhö/en  ist  mir  lieber  als  tausend;  lieber  ist  mir  ein  Tag, 
den  du  dasitzest  und  dich  mit  der  Gesetzlehre  befassest,  als  die  tausend  Ganzopfer'"', 
die  dein  Sohn  Selomoh  mir  dereinst  auf  dem  Altar  darbringen  wird. 

Von  einer  n.\ch  der  .-anderen  w.\ren  Str.a.ssen  errichtet  Etc.  Es  wird  ee- 

o 

lehrt:  R.  EHezer  b.  Jäqob  sagte:  Auf  den  Scheidewegen  waren  [Wegweiser  mit  der] 
Aufschrift  ''Zufluchtstadt",  damit  der  Totschläger  wisse,  wohin  er  sich  zu  wenden  habe. 
R.  Kahana  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  —""'Du  sollst  dir  den  Weg 
bereiten,  mache  eine  Zubereitung  für  den  Weg. 

98.  Jen  50,35.  99.  So  nach  t.scher  .\uslegung  (v.  ma  einsam,  einzeln).  100.  Num.  12,11. 
101.  Jes.  19,13.  102.  Ps.  122,2.  103.  Unter  "Thor"  wird  hier  der  Kampfplatz  ver- 
standen; cf.  Ps.  127,5.  104.  Ps.  122,1.  105.  P.S.  84,11.  106,  Cf.  iReg.  3,4. 
107.  Dt.   19,3. 
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[viiirn° -^cNir  n'?  nc  c^-n  'pb  m:icci'  tnnNr     Von  einer  nach  der  anderen'waren 
nicbn   ■>:!:'  in':^   poit:!'' 'i:i  ncbti'i  "]~nn  i^     Strassen   errichtet,   denn  es  heisst: 

n\XC  ■'2-'  V'TN  1-'::T'1    -J-^IZ    i:;~'n"i  NC-^:*  Di^DZn      "Ä/cr    «'r;/    W'i-^  /«  j/'ß««'  ^c«^/  dreilcile  es 

ib->-4  72~  mV -^cn;i-' n:;."y  "'"1"'' ':^j'' i2nc  Nin  f]N' ■'r^iN     o'w-.    Man   giebt   ihm'' zwei  Schriftge- 

[vi.iinnx   n'rnnz   irrivS   mini  12  ■'Or  ^2-i°  ;raj-!n  '■  i,ehrte  mit,  damit  sie,  wenn  [der  Blut- 

i"'"  pi^i  'L^bpo    ■'■">'"'   i''?2np?2  T'rc   inxi   y^^Z'     rächer]    ihn    unterwegs   töten   will, 

VT'Zf  nn^o  2"np;i:'  •>?:  cti'rr  iniN  i\s"im  jinbrvi'     auk   ihn   einreden.    R.  Meir  sagt,  er 

:"iinp:ü'  ""^^  inrrc  npic  zii-inn:  Nbii'i'°inuin  in     selbst    rede    auf    ihn    ein,    denn    es 

Nm.35,26inN   "l^iti'm"  "II^NJIS'    Wlpc'p    IPIN    ]''-\'>\r\'0    m'p;      i\^\?>S'V''Dirs  ist  das  Wort  des  Tofsc/ilägcrs. 

5'i;i  Tiibpc  TV  'tn  rr\-;r\  i»  R.  Jose  b.  Jehuda  sagte:  Zuerst  eilen 
iH.k.2  ntt'i2   ^nrn   er;   tt'Sc"  pzT   un  .^^-^a5  sowol   der   unvorsätzliche  Totschlä- 

|j;j3  pS3  VlT'IiI"'  '?"'i2n  ]njJS1  pn\"i  12>'2  ger  als  auch  der  vorsätzliche  in  die 
pirn  cnrrtt"  nimü'  "r::;  j'^i^r  vn  m:nr:2V'  Zufluchtstadt,  und  darauf  lässt  ihn 
n;:r  cnss  inr  crc"  inor  ni-r  n::r  rnin''3  das  Gericht  von  dort  holen;  wer  zur 
i^rr  '^Vj  n;:r  ^'?n2a  nnr  ttnp  i>''?jd  m:2n  '^'  Todesstrafe  durch  das  Gericht  ver- 
jrcn'?  cma  »srr'D*  |"'D'?itt'c  in"»»'  nt:"'?tt*i  urteilt  wird,  wird  hingerichtet,  wer 
wHp'?  crü'cr  uro*'?  ]"nrn!2l  era''?  ]i-irnt:r  nicht  zur  Todesstrafe  verurteilt 
rhr\  ]n\i  nr^r  jiEi'?  cipor  anp"?  crü'ai  wird,  wird  entlassen,  und  wer  zur 
CHiin  n'^rr  T>,"'?jr  ■'■'rs  ion  rhn  ^sno"'  i'nsr     Verbannung    verurteilt   wird,   wird 

Foi.io'sa"ma   nrpv    n.s   ■'Sys  nnp   ly"?:' r\~iri'' 20  zurück  nach  seiner  Stätte  gebracht, 

Hos.6,8  I  '  f  « 

J-nn?  i'rpiy  rn'w'  ir>"'?N*  •'rn  nOS  ClO  nrip>'  denn  es  heisst:  ''Und  die  Gemeinde  soll 
■'pmon  NC;  ■'Snai  SD"';'''\sn!2  Siw'  \SJ:1  nm-Sa  /////  in  seine  Znßjielifsfadt  ziirüe/chringen  &c, 
'o:  crü'r  "rs  laS    ■'rip-:!    ••y^'a    SX*    \S01  GEMARA.    Die  Rabbanan  lehrten:  Drei 

"■■».snrn  cnn;  C-'S  "'rnri' rTirn  C^ni'n  •'n-'rtl*  Städte  wählte  Moseh  jenseits  des  Jarden, 
c:-:  nrn  \S!r  'i:i  nort:*  in'iV  lll  cnr  2:-,  nnd  ihnen  entsprechend  wählte  Jehosuä 
nitt'S:  yrirh  ]nrnnD  vnc  ni>"'?S  ^ri  ins  solche  im  Land  Kenaän;  sie  lagen  einan- 
\\  qs  -  M  7  I!  ^h  vnoia  M  6  j|  -j-n  inS  V5ii2a~är5  der  gegenüber  wie  zwei  Beete  in  einem 
M  11  !|  vhv  'ai  M  10  I'  1  22  —  M  9  ij  'B  M  8  Weinberg:  Hebron"  in  Jehuda  gegenüber 
.Nc;;  -  M  13  |!  t'ov  'sa  —  M  12  ji  p  i<:ii3ai  Be9er  in  der  Wüste,  Sekhem  auf  dem 
Ephrajim-Berg  gegenüber  Ramoth  in  Gileäd,  Oedes  auf  dem  Naphtali-Berg  gegen- 
über Golan  in  Basan.  Dit  sollst  dreifeilen;  sie  mussten  gleichmässig  verteilt  sein:  von 
der  Südgrenze  bis  Hebron  war  ebenso  weit  wie  von  Hebron  bis  Sekhem,  von 
Hebron  bis  Sekhem,  wie  von  Sekhem  bis  Qedes,  und  von  Sekhem  bis  Oedes,  wie 
von  Oedes  bis  zur  Nordgrenze.  —  Jenseits  des  Jarden  drei  und  im  Jisraelland 
ebenfalls  drei"!?  Abajje  erwiderte:  In  Gileäd  waren  viele  Mörder,  denn  es  heisst: 
''Gileäd  ist  eine  Stadt  von  Uebelthätcrn^  voll  von  Blutspuren.  —  Was  heisst:  voll  von 
Blutspureii'^.  R.  Eleäzar  erwiderte:  Sie  spürten,  Menschen  zu  morden.  —  Weshalb 
waren  an  beiden  Seiten"  grosse  Entfernungen  und  in  der  Mitte  kleine?  Abajje  er- 
widerte: In  Sekhem  waren  ebenfalls  viele  Mörder  vorhanden,  denn  es  heisst :*"£/«</ 
gleicli  lauernden  Räubern  ist  die  [Versammlung  der  Priester;  am  Weg  morden  sie  bei 
Sekhem  &'e.  —  Was  heisst:    Persamwlnng  der  Priester}  R.  Eleäzar  erwiderte:  Sie  ver- 

71.  So  nach  dem  Wortlaut;  nach  manchen  Erklärungen  jedoch:  nach  diesen  waren  [aus  den  an- 
deren Städten]  Strassen  gerichtet.  72.  Dt.  19,3.  73.  Dem  Totschläger,  zur  Eskorte. 
74.  Dt.  19,4.  75.  Num.  35,25.  76.  Cf.  Dt.  4,43  ii.  Jcs.  20,7,S.  77.  Das 
Jisraelland  war  ja  bedeutend  grösser.  7S.  Hos.  6,8.  79.  Die  Städte  in  der  Mitte  des 
Lands  hatten  Zufluchtstädte  nach  beiden  Richtungen,  die  au  der  Grenze  hatten  solche  nur  nach  einer 
Richtung.                          SO.    Hos.  6,9;   P  hat  C'sa  nat  statt  tS"S  '2n3l. 
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wie   sich    die    Priester   bei   der  Verteilung      C^>';-.S  Unn  cn^^>'l"  3\n:  sm  .S=^=?  im  in"n;n  «-35,6 
der  Hebe    um    die    Tennen    versammehr.      ]>1  r\';-]b  ]''2  mtlSlp  i'?St  "rs  ntSN  n^V  C^nt:•^ 
—  Gab    es  denn  keine  anderen    mehr,    es      p\S'  rr;^h  üh'Z'   -1t:'?1p  r.>"nS"  ^'^^-  nyiS  s'?tt" 
heisst  ia-rnazzi  sollt  ihr  noch  z'va'itudvicr-  r,  ^^r"?  i:n"'i°  2\irm  NV,''ü:'?pc  -,'•;  'n^nV  mü'?!,';  j;-;^;^ 
c/V  S fädle   hmziifiigcn^?.    Abajje   erwiderte:      smir.s"  ■"':2N   1!2X    TfSn   n=T   Ti'SD  pirn   ns 
Jene  gewährten  eine  Zufhicht,  einerlei  ob      -^^ih   uni   nnsn    nSI    n^";n    mtt"   n.S1°  2\in  Jos. 21,12 
[der   Totschläger]  dies  gewusst  hat  oder     Ti::^  n>>i°  ::\nrm  \sin  D'?p;2  T>'  ttnpi  n:r  Ps'sI'jV 
nicht,  diese  boten  eine  Zuflucht  nur  dann,      >>msi  tT'lpl  l'i:ij  mj:i  npl  nan[l]  Ti  DMi'n" 
wenn  eres  gewusst  hat,  nicht  aber,  wenn  lo  .s"?  pIN  ptt'l^'  pS    l'?S-   ü^V    S^jn,"  nii'n  pyiArsa» 
er    es   nicht  gewusst    hat.    —    War    denn      nViirr  nv^y  S^S  chi;  C^mr  s'^l  Ü^yjip  in-'L: 
Hebron   eine   Zufluchtstadt,  es    heisst    ja:      pr  ""^'S  2T  n:2N'\sin  Dnp  \T',n  rpv  r-,  nas'>»32b 
"'^^/rt'  sie  verliehen  Keileb  Hebron,   -me  Mo-      \>Z'\-;  pS  l'?Sn  cn»;  SEi;  Juip^'l'DT  Snp.SI  Clp-'rD 
iVÄ  ^cT-^^A'«  //rt//r!? -Abbajje  erwiderte:  Die      S^S    C^^HJ    r::!^    sh    C'^Lip    pVO   n':'    ims    , 
Vororte,    denn    es    heisst:  ''Z>2e  zur  Sladt  ^-^^  ■c^ril.  S^S   ]ms    j^i'^tt-IJ:    psV  r,V:iJ^2    r,n">*<M»*-2 
gehörenden   Felder  und  Dörfer    übergaben      p^^tt-.o  ]\sV°C^i:  cn'?  i\S^2:2  C^C  üC*  ]\s«  EST  c^ö 
"sie  Kaleb,  dem  Sohn  Jephunnes.  —  War  Qe-      S^S  jniN  \'1''Z'X1  i\S"l  CplV^*  mp:2;  sSx  jms 
des  denn   eine  Zufluchtstadt,  es  heisst  ja:      in^'?>"  ]^£^D",Q  in'"C'','?D1S  -^CT^-C^TZ  pci^riS  mp:2r 
''Und  die  festen   Städte  [ivarenj :  Qiddini,      C^'?S-i'w'"'1  ClS  C:":  ünS  pS^^S  ]-nVT  Vl:-;;:,-!: 
^cr,  Hainmath,  Raqqath,  Kinnereth  &c.  Qe-  20  i-i2T  HT'S"  ••'?2  sh  j^T  ^Sr  s'p^inr  jnn::  ]\S*1 
des,   Edrei  nnd  En-Haeor,  und  es  wird   ge-      JiDniS    J\SD*    piD'l    |"'n\ia    CCrm    .T'Cn:    ^m 
lehrt,  dass  [zu  Zufluciitstädtenl  weder  kleine      nr    C^rn    pir,"?    p'?"'tt*£C    psi    nmi:2    pini 
Städtchen    noch   grössere    Städte   gewählt     "'m    -,:2S   Ctt'    '■'ri'!!   nn   ^S'i:"  ^r,   Snn   S^D' 
werden  dürfen,  sondern  nur  Mittelstädte!?      ^m  'psn  Ciyn  p  nns    \S  D:f  Nnp°'''Sr:  pHÄ'' ['■■''•« 
R.Joseph  erwiderte:  Es   gab  zwei   [Städte  2.^  Ttr'^n  SJn      :.sr,Vn  ■t'?  "inm  ^"2  n^"?  T'r> 
Namens]  Oedes.  R.  Asi  erklärte:  Wie  zum      "T^a"  n"'':'  -VI';  "m  naSJD'  1:2";  121  |'''?:2  -^"; 


I  I  .'^u 


Beispiel  Seleukeia'\uid   Burg  Seleukeia.  s'l't:*'  jS^Ö    Nn^>"T    '31    ICN    Snvn    -"h    "'inm 

Der  Text.  Zu  solchen  Städten  werden  m  16  !|  »sw  m  15  ||  -am  njnS  nS«  nicSip  r«  i^^ 
weder  kleine  Städtchen  noch  grosse  Städte  m  19  ||  k"«t  m  .las  —  P  18  ];  cnsn  P  17  !,  rnsne 
gewählt,  sondern  Mittelstädte.  Ferner  ver-  l!  Sc-  +  M  22  ü  m-.s»  b  21  !!  'S=i  r's  M  20  ;:  nns  + 
legt  man  sie  nur  an  Stellen,  wo  Gewässer  •''^•'  ^"^  '"'"  '^''^  '=  «"^'^  M  24    :;    's^p  m  23 

vorhanden  sind;  sind  da  keine  Gewässer  vorhanden  so  werden  da  solche  hineingezogen. 
Ferner  nur  da,  wo  ]\Iarktplätze  vorhanden  sind;  auch  nur  da,  wo  grosse  \'olksmengen'* 
verkehren;  werden  die  Volksmengen  vermindert,  so  fügt  man  welche  hinzu;  haben  sich 
die  Einwohner  vermindert,  so  bringt  man  da  Priester,  Leviten  und  Jisraeliten  hin.  Alan 
darf  da  weder  Waffen  noch  Fanggeräte  verkaufen — Worte  R.  Nehemjas;  die  Weisen 
erlauben  dies.  Darin  stimmen  sie  überein,  dass  man  da  weder  Fanguetze  auswerfen 
noch  W^urfschlingen  schlendern  darf,  damit  der  Bluträcher  da  keinen  festen  Fuss  fasse. 
R.  Ji9haq  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  —  '''So  ßüchte  er  sieh  in  eine 
dieser  Städte  und  bleibe  leben;  man  sorge  für  ihn,  da.ss  er  leben  bleibe. 

Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Schüler  verbannt  wird,  so  verbanne  man  seinen  Lehrer 
mit  ihm,  denn  es  heisst:   und  bleibe  leben,  man  sorge  für  ihn,  dass  er  leben  bleibe.  R. 
Zeera  sagte:  Hieraus,  dass  man  einen  ungeratenen''Schüler  nicht  lehren  dürfe. 
■  81.  Num.  35,6.  82.  Jud.   1,20.  S3.  Jos.  21,12.  84.  Ib.   19,35,37- 

85.  Wahrsclieiul.  S.  uuweit  des  Euphrat,  gegenüber  Ktesiphon  ;  statt  cip'7D  haben  manche  Codices  Dip'':D. 
8  6.   Um  den  Totschläger  nötigenfalls  beschützen  zu  können.  87.  Dt.  4,42.  88.  Cf. 

■weiter  S.  552  Z.  1  ff. 


Hol.l33ä 
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D"i:S  -ii-n:2  i:2'lX  -IVlTS  -I21N*  Nisn  m  sin  nVO^  dem  Vorsatz  nahe,  wie  R.  Hisda  sagtTfrd" 

Gn.20,3  ntt'.sn  b-;  na  IJn"  Slcn  ^n^  s;t  n''m\X  Nin  denn  wenn  jemand  glaubt,  es  sei  erlaubt' 

^  Npn  C'::-w'  n^2  S^  eis  'T2  )üb  \sa  nnp'?  nfS  so  ist  dies    ein  Zwangsfall'.    Raba  wandte 

,t'3l:lz'nbab    \nS"L:-T  I^C-;-^':'!   -=:'   Slüni:' r'nri  ■'::3  gegen  R.  Hisda  ein:"/)«  mnssf  s/cricu  WC- 

>Z:  Srn  eis"?  -ID^  Un  S'?S  CISS  sSl  C^nhah  r,  gm  des  llWh,  das  du  7L'rooeno7n,ucn  hast; 

it.20,-4  -,^»  -;  ,...-°  Srn"?  ^'::S  n"'2\-,\s*  cns':'  maa  in  wahrscheinlich  doch  durch  JMenschenhän- 

'»■••'  (ns)  rcn  nnvi'  n^l^^-;  mna  Spis'cnn  :nnn  de"!?  —   Nein,    durch   den    Himmel.    Dies 

bSS  1^~''"''T  >«1'"^  '"«'^J  ntt\S°'°Sin  S^ri  ^r  tt'\sn  nCN  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst:'-/)«j.f 


<i>>r 


.-.u  n:  \Si::tt-  ^2-r-iax"'mn\n  S^  S^r:  IN^T  du  dich  gegen  mich  versimdigtest.  —  Es 
Gn.2o.7(-j^)  2ü-n  nnVl'n^"?  n^Sp  ^:n  |n:r  '2T  nas  ."heisst  ja  auch :"£/««'  /«/V^  wider  Gott  vcr- 
;r,nn  pni-  c;  •'i;n  m::spi1  CIpO  "?;::  tt'-'Sn  nCX  sündigeii\  nach  deiner  Auffassung  wäre  zu 
-[i2J:i  sin  S^:J  '1i1  S^n  \-nnS  ''S"nr:S  sin  sSn  erklären:  gegen  Gott  und  nicht  gegen 
-^\ntt'f  n'?^:S  ^D-;  '?>'  T'>*'?  S::t:'  sm^-'SJDrs  nc^  Menschen"!?  bu  musst  also  sagen  die  Be- 
■^nins  IT  ^nCS  ins  ]"''?S1C'  Cl'?2"'iniS  ]'''?S1t:'  strafung  sei  trotzdem  den  IMenschen  über- 
:i!2^  S'?1  nie'''?  -h  n\nC-  ;nn:  nj  ];r  ;sro  it  i.-.  tragen    worden,    eben.so    ist    auch   hierbei 

n"-!:  i;\s  StDIC  lIKTfil      die   Bestrafung  den   Menschen   übertrao-eu 
worden.    Abajje  wandte   gegen    Raba  ein: 


(iii,21  iij^f^    12":    SIT''"  i; 

Mak  66  -^-^  iQT'  ■'21°  rh^'j.   i:^s  SjiK'n  n^^i;   ncis 


Nm.35,23 


■lyicr    Nin-;J'  "»jec^-^n:   Sim-n   -^!2\S   sni-'  ''Wirst  du  denn    Unschuldige  nmbringei^V. 

nbi;  i:\Sü'    Sjltt*  tr-M  n'pi:  NJILJ*  ü"'  "ICIS  ]1j;z:ti'  —  Dagegen  erwiderte' man  ihm  auch:  So 
i;^S    :in    nyn'p    nci'?    "PC^   SiniS-   h-  hbzr^  r\\"' --« gieb    nun    dem    Jl/ann    sein    Weih    zurück, 

^^^^^^                       '>rbr^  ni  ^^n  ;-!n  nvn'p  sbtin  nbi:  ^/.-«m    ,v-  ist  ein  Prophet;    sollte   denn    nur 

Xsea  SOID^    aiB    mSI    S'?3°  ]331  i:n~   .tCiaa  einem  Propheten  sein  Weib  zurückgegeben 

[[  isS  Nn  -nnn  N'a:T  mtrn  M  90  ||  'iS'y  n'S  mnpn  M  89  werden,    nicht    aber    einem,    der  kein    Pro- 

Ji  93     II    ■•!—  P92    II    1  rais'i  lOKis  nS«  +  B  91  phet   ist?    —    dies    erkläre   man   vielmehr 

Sy  1«  M  96   ii   1  -  P  95  II  sw  -  M  94  li  n'2:  n  :pn  nach    R.  Semuel   b.  Nahmani    im    Namen 

.=,S  ^,='r  '-=  M  99    ;l    V3_  pI  98         ■  J°"^t'ia»s,  dass  er  namhch  zu  ihm  wie 

folgt  sprach:  So  gieb  nun  dem  Mann  sein 
Weib  zurück,  auf  jeden  Fall;  und  auch  deine  Einwendung:  Wirst' du  denn  Unschutdige 
umbringen;  er  hat  doch  selbst  zu  mir  gesagt :  sie  ist  meine  Schwester,  [ist  nichts,]  denn 
er  ist  ein  Prophet  und  lernte  dies"  aus  deinem  Verhalten.  Wenn  ein  Fremder  in  eine 
Stadt  kommt,  so  fragt  man  ihn,  ob  er  zu  essen  nnd  zu  trinken  wünsche,  nicht  aber, 
ob  [das  Weib]  seine  Frau  oder  seine  Schwester  sei.  Hieraus,  dass  ein  Noachide  hinge- 
richtet werde,  wenn  er  etwas  lernen  sollte,  und  dies  nicht  gethan  hat". 


■nirr  B  97 


lER  Bunde  wird  micht  verbannt  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Meir  sagt,  er 

WERDE   verbannt.   DER  FEIND   WIRD   NICHT  VERBANNT;    R.  JoSE   B.  JeHUDA  SAGT, 

DER  Feind  werde  hingerichtet,  weil  er  als  gewarnt  gilt.  R.  Simon  sagte: 
Mancher  Feind  wird  verbannt  und  mancher  wird  nicht  verbannt;  die  Regel 
hierbei  ist:  wenn  anzunehmen  ist,  er  habe  ihn  absichtlich  getötet,  so  wird 
er  nicht  verbannt,  er  habe  ihn  unabsichtlich  getötet,  so  wird  er  verbannt. 
GEMARA,    Die  Rabbanan  \€\\rttn:''' Ohne  es  zu  sehe?i°,  ausgenommen  der  Blinde  — 

49.  Gen.  20,3.  50.  Eh.  durch  das  Gericht,   obgleich  Abimelekh  geglaubt  hatte,  die  Sara 

.sei  eine  Schwester  .'\braham.s  und  ihm  somit  erlaubt.  51.  Gen.  20,6.  52.   Ib.  39,9. 

53.   In  diesem   Fall  handelte    es    sich  um   Ehebruch,  und  auf  dieses  Delikt    ist  die  Todesstrafe  durch  das 
Gericht  gesetzt.  54.  Gen.  20,4.  55.  Demnach  war  Abimelekh  nicht  strafbar.  56.  Dh.  er 

hielt  sich  wol  für  unschuldig,  das  war  er  aber  nicht.  57.   Dir  die  l'nwahrheit  zu  sagen. 

58.  Abimelekh   sollte  lernen,  wie  man  sich  gegen  Fremde  zu  benehmen  habe.  59.  Dt.  35,23. 

60.  Also  einer,  der  sonst  wol  sieht. 
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WoTte    R.  Jehudas;    R.  Mei'r  sagte:    Ohne     mil'?  msi  n"?;  l^ilS  n\S2  "'2-i  min"'  "ZT  "IZT 

CS  zii  scheu,  dies  scliliesst  den  Blinden  ein.      ntt'XV  Z\-iri  min"'  'zni  NJ:>"l!  ''SC  Nt:iDn  nN  Di.19,5 

—  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  Es      m.ST  sSz  NHN  NCID  ■l'?''SiS   Ij;"';  inyn   nS  NZ"- 

heisst:  ""  Wenn    einer  mit  seinem  Nächsten      nyn    "hzi    'C.-;^^   mST    «"tZ   n\Sa    "'Zm    n""::-;;: 

zV/    den     Wald   geht,     auch    ein     Blinder,  5  inS  til^O    ]\S-|°  t2r;'':2    nnS    Ulpa    ^in    ^VlsS^f^uea 

darauf    kommen    [die  WorteJ    ohne    es   zu     taiS    nyn    "''?za"  min"'    "mi    mzn'?  S^S  tliva  «ak.?» 

sehen  und  schliessen  ihn  aus.   —    Und   R.      Nm    M:  nbi:  13\S  N31t£'n'  INn.ST  Sin  \^'\2r\r^h 

Meir?  —  ö//«r  ^j-  zu  sehen,  dies  ist  aus-  .s\n  min''  nz  ''DI"'  ^ZT  j"'n'':n:2  .T-z  nns  S^ 
schliessend,  o/ine  es  zti  merken,  wiederum  yxi  ia\S  nzn  niDIS  min''  "12  "'DV  ''Zl' «•'jm  i^j^b 
ausschliessend,  und  eine  Ausschliessung  10  ^3  jinzn'?  s'?N  nsnnn  n3n"'J  s'?ty  "'ij'?  nsnnn  ""'■°' 
hinter  einer  Ausschliessung  ist  einschlies-  nn  n'?i:<  XJiti'  ti'^  lOlN  ]1j;cti'  iZI  nn:^'?  i:iD 
send.  —  Und  R.  Jehuda!?  -  [Die  Worte]  C'il  Th\l  SJitt'  tt-  p>'t:t:'  •'ZT  TOS  Ti^Z  S'in 
Ohne  es  zu  merken  schliessen  den  Fall  r\hXi.  1J''N  •cnZ'j  n"?!:  pDEJ  T^M  1J\SC*  s:it:' 
aus,  wenn  es  absichtlich  geschah.  r;    n*?!:    1J\S    ^r;^    "lölS   p>'r:'L:'   "'ZI  N":;!.-!"! 

Der    Fhind   wird   nicht  verbannt  i.'  cctt":  S'wp  pDEiS  pD£J  S"'D'p  n'a  i'^'i'no  •l:Cw"'w' 
ac.    Man    hat    ihn  ja   nicht   gewarnt!?   —      sm    zmsz    N*n    S'"'w"p    s"?  pDEJS  pDEJ'  Ci:!:":« 
Unsere    Misnah    vertritt    die  Ansicht   des      :pz-.  Sm ''Z"i  NH  «"'tt'p  n'?  t2J3D:s  tSCC'j' S^l£z 
R.  Jose  b.  Jehuda;  denn  es  wird  gelehrt,      .^^,^^  ^^,,^^,  ^^^1^  .^^^^  nyb  pbi:    p^nl^hivl 
R.  Jose  b.  Jehuda  sagt,  bei  einem  Gelehr-     ^^    ^^^   ^^^^^,    .^^^^    p^.^^^.    ^^^.^^    |^^  n™,. 35,14 
ten  sei  keine  Warnung  erforderlich,  denn  ,_^^  ^^^^   ^^^^^   ^^  ^^^   .^^,i,  ^^^^  ^^^^  j^,^^,^.^ 

die  Warnung   ist   nur   deshalb  nötig,    um      ^^^-,^,    ^'-,^,    ppZJ    N^ti'    ly    "i:i    ]y:z    -pxz 

festzustellen,    ob    die    Handlung    bewusst      ^^^^^,  ^^^x^^^  ^^^^  ^^^^^,  j^.s^^,  ^^^  ^^  l,j^^jj., 

oder  unbewusst  geschehen  ist.  ^,^^^^     .^^^^  ^^^^    ^j,    ^y,^-^^  ^^^^   ,^j,  ^.^■^  ^,,„,3 

R.    Simon    sagte:    Mancher   Feind 

-^v         .  j        ,  1    ,     T         M  3    'I     'B':«  'VI  M  2    II     '13  yvn  wieri  noiN  '"i  B  1 
WIRD  VERBANNT  ÖC.    Es  Wird  gelehrt:  In  „t,»  y  4    II     'js   a: 

welchen   Fällen    wird    nach  R.  Simon  der 

Feind  verbannt,  und  in  welchen  Fällen  nicht?  —  riss  [der  Strick"'],  so  wird  er  ver- 
bannt, glitt  er  [aus  seiner  Hand],  so  wird  er  nicht  verbannt''.  —  Es  wird  ja  aber  ge- 
lehrt: R.  Simon  sagt,  er'wird  nur  dann  verbannt,  wenn  ihm  die  Mauerkelle"^ aus  der 
Hand  gleitet;  somit  besteht  ja  ein  Widerspruch  sowol  bezüglich  des  Reissens  als  auch 
bezüglich  des  Entgleitens!?  —  Bezüglich  des  Entgleitens'"besteht  kein  Widerspruch,  denn 
die  eine  Lehre  spricht  von  einem  Freund  und  die  andere  spricht  von  einem  Feind '; 
bezüglich  des  Reissens*  besteht  ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  vertritt  die 
Ansicht  Rabbis^'und  die  andere  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan. 

OHIN    WERDEN    sie    VERBANNT?    —    IN    DIE    ZuFLIJCHTSTÄDTE,    DREI    JENSEITS    DES 

Jarden  und  DREI  IM  Land  Kenaän,  DENN  ES  n^issTyDrci  Städte  sollt  ihr  Jen- 
seits des  Jarden  "wählen  und  drei  Städte  sollt  ihr  im  Land  Kenaä)i  wählen  &c.  Solan- 
ge   DIE    DREI    IM    JlSRAELLAND    NOCH    NICHT   GEWÄHLT    WAREN,    GEWÄHRTEN    AUCH    DIE 

DREI  JENSEITS  DES  Jarden  KEINE  ZUFLUCHT,  DENN  ES  HEISST:  ''Sechs  Zufluchtstädte 
sollen  es  sein,  alle  sechs  MUSSTEN  gleichzeitig  eine  Zuflucht  gewähren  können. 

6L  Dt.   19,5.  62.  Und  der  an  diesem  hängende  Gegenstand  auf  einen  fällt  und  ihn  tötet. 

63.  Da  anzunehmen  ist,   er  habe  ihn  vorsätzlich  losgelassen.  64.  Der  unvorsätzliche  Totschläger. 

65.  Falls  es  sich  um  einen  solchen  Fall  handelt.  Statt  iSsnn  hat  Aruk  rieht.  isSnn.  66.  So  nach 

der  von  Rsj.  korrigirten  Lesart;  die  Lesart  des  Textes  ist  korrupt.  67.   Der  Freund  wird  verbannt, 

der  Feind  nicht.  68.  Nach  Rabbi  (cf.  oben  S.  539  Z.   17)  ist  nur  auf  den  Fall  die  Verbannung  ge- 

setzt wenn  die  Axt  vom  zu  spaltenden  Holz  zurückprallt;  wenn  sie  aber  vom  Stiel  abgleitet,  so  wird  der 
Totschläger  nach  Rabbi  nicht  verbannt  und  nach  den  Rabbanan  wol;  das  Reissen  des  Stricks  gleicht 
dem  Abgleiten   der  Axt  vom  Stiel.  69.  Num.  35,14.  70.  Ib.  V.   13. 


Fol.  8b— 9a  '^^'^'^^'üiJ^'i'J^™.™™  ^^^ 

a^  p:n  r;;u  n-^r'^  n:r^:  rp-'C  n:rw'  Ti^d::  welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine 
;"i'~  pjn^  "i'^n  ^''''C  ''■iJIST  p^^'?  mas'?  nirr'j  schwerere  [Todesart]  als  die  Enthauptung, 
ms;'?  "Jn^J  Ti^D  j1.ütt'1  sin  TVO  nj;t:'"V2S  ist  nur  für  die  unvorsätzliche  mit  der  Ent- 
Sp^D  ;;Tw'2  VrS2  mi:n  nw1>''?  t^na  nas  S2T  hauptung  zu  bestrafende  Handlung  eine 
jjVu'2  sin  isb'tip  12  T'TJ221  |Vr  SJ^aS  in>l  r.  Sühne  bestimmt  worden,  nicht  aber  für 
'rs^t"'  ^"i"'  by  p'^i;  /Zn  i\h  ^nv^p  ^hyh  ^r^j  die  un vorsätzliche  mit  der  Erdrosselung*' 
''^liT'S^  \S2  ^"'in\s':'  '^Slü'"'  ''T'  '?>"  ]'''?1j"Srn  ;  'in  zu  bestrafende  Handlung;  nach  den  Rab- 
~h'i  ^r^2^\  ir>"  \J21  Ijm  Sn':'  sa''in  \1iri  12>'  banan  aber,  welche  sagen,  die  Enthaup- 
n^  h')!  np'b^  n'?1J  '?N"it:"'l  ^sno*^  ^l^  by  ~pib)  tung  sei  eine  schwerere  [Todesart]  als 
npbl  bayi"'  ''T'  by  nbM  \"nri  12>;  sa'rD'r'Sm;  lo  die  Erdrosselung  ist  auf  die  Tötung 
n?i:  '?NTw"'  S'?«  -"aH  npl'?1  iTi^tipl  ~b^:  eines  Vaters  die  Enthauptung  gesetzt, 
nVs  n^'^rpT  ~^'i  S;:'?w2  "'mr  ''T'  by  n"l'?1  und  für  die  unvorsätzliche  mit  der  Ent- 
E;;-/^2.27nwn>'2' nsr.  S':'  p^";  S''w":V  n'''t:'?T  \s::s''i-|~l':'      hauptung    zu    bestrafende     Handlung    ist 

Bm'48bP3  ripy  12  Sns  21  l'za  S'^S  ipi;  nC'j;a  eine  Sühne  bestimmt  worden.  Raba  er- 
BuTa""-   "'"'"yJTki'   "l-V    '-J    n\in;T    cnm    13    T'Vnti' is  klärte:   Ausgenommen,   wenn  jemand   un- 

syn.ssa  -,-,  j^-,j^  ,-|  -|J^J^.  j^.L,j^"j^^-  ^^^y  -j^  -j-jj.  j^Tim      vorsätzHch  seinem  Vater  eine  Verletzung" 

nsrn  '~2~V    \M2''\ypDy    \S::::  srn  Sp"'S  ^ni      beibringt;    man    könnte    glauben,    dass  er, 
Foi.gt^n    -i!2S   ^!2S  "'21    nasi"  nar.S   mii*    rc"i\Sw'      da  darauf  bei  Vorsatz  die  Todesstrafe  ge- 

syn.ssa  }^sv  ~p^b  nü'ns  mO'  na  ]''H'u'  nsrn  in:"  pn?      setzt  ist,  bei  Unvorsatz  verbannt  werde,  so 

^'"'°^  ^^i3yr+"lW5nrir^v^'Sü'^^M^74~l"^j^'a^B^73      lehrt  er  uns. 

.13  P  79  ]|  p53  -  M  78  l!  kS«  —  P  77  II  'Kö«  —  M  76  JEDERW.\NN    WIRD   WEGEN    EINES   JlS- 

RAELiTEX  VERBANNT  Qc.  Was  schliesst  das  "jedermann"  ein?  —  Dies  schliesst  einen 
Sklaven  und  einen  Samaritaner  ein.  Wir  lernen  also  das,  was  die  Rabbauan  ge- 
lehrt haben:  Ein  Sklave  und  ein  Samaritaner  werden  wegen  eines  Jisraeliten  verbannt 
und  gegeisselt,  und  ein  Jisraelit  wird  wegen  eines  Samaritaners  verbannt  und  gegeis- 
selt.  Allerdings  kann  ein  vSklave  oder  ein  Samaritaner  wegen  eines  Jisraeliten  verbannt 
und  gegeisselt  werden;  verbannt,  wenn  er  ihn  getötet  hat,  gegeisselt,  wenn  er  ihm  ge- 
flucht hat;  wieso  aber  kann  ein  Jisraelit  wegen  eines  Samaritaners  verbannt  und  ge- 
geisselt werden;  wol  verbannt,  wenn  er  ihn  getötet  hat,  wieso  aber  gegeisselt,  wenn 
er  ihm  geflucht  hat,  —  [es  heisst  ]a:]"£ine///  Fürsten  in  dcinciii  Volke  sollst  du  nicht 
fhtchen,  nur  wenn  er  nacli  den  Bräuchen  deines  Volks  handelt!?  Vielmehr,  erklärte  R. 
Aha  b.  Jäqob,  wenn  er  gegen  ihn  falsches  Zeugnis  abgelegt  hat  und  als  Falschzeuge 
überführt  worden  ist.  —  Ebenso  beim  Sklaven,  wenn  er  gegen  ihn  falsches  Zeugnis 
abgelegt  hat  und  als  Falschzeuge  überführt  worden  ist,  —  ist  denn  ein  Sklave 
als  Zeuge  zulässig!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  handelt  es  hier  von 
dem  Fall,  wenn  er  ihm  einen  Schlag  vei'setzt  hat,  der  keine  Peruta  wert'^ist;  R. 
Ami  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  jemand  einem  einen  Schlag 
versetzt  hat,  der  keine   Peruta  wert   ist,  er  Geisseihiebe  erhalte;  und  man  vergleiche 

40.  Auf  den  vorsätzlichen  Mord  ist  die  Todesstrafe  durch  Enthauptung  und  auf  die  Verletzung 
eines  Vaters  die  Todesstrafe  durch  Erdrosselung  gesetzt;  da  unn,  wenn  jemand  zu  zwei  Strafarten  ver- 
urteilt wird,  er  nur  mit  der  strengem  bestraft  wird,  so  wird  der  Mörder  seines  Vaters,  der  ihm  gleich- 
zeitig eine  Verletzung  beigebracht  hat,  nach  RS.,  nach  welchem  die  Erdrosselung  eine  schwerere  Todes- 
art als  die  Enthauptung  ist,  durch  die  erstere  hingerichtet.  Die  Verbannung,  die  dem  Mörder  Sühne 
verschafft,  ist  nur  an  Stelle  der  leichtesten  Todesart  gesetzt,  somit  wird  der  Mörder  seines  Vaters  nach 
RS.  nicht  verbannt.  41.  Die  oben  Z.  22  angezogene  Lehre  spricht  nicht  von  der  Tötung,  son- 

dern von  der  Verletzung  eines  Vaters ;   das  hebr.  riDO  umfasst  beide  Begriffe.  42.   Ex.  22,27. 

43.  W'er  seinen  Nächsten   schlägt,  muss   eine  Geldbusse  zahlen;  würde  sie  keine  Peruta  (kleinste  Scheide- 
münze) betragen,  so  erhält  er  Geisseihiebe. 
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nicht    das    Schlag^en    mit    dem     Fluchen".      : 'iri  ZK'in  "^;  "'T'  byr: 


Aber  nicht  wegen  eines  Beisass-     2Z'in  ':  S£'d  «:2\s  sin 
PROSELYTEN   ac.   Demnach   gilt  der  Bei-     s-'C-p  n'^  Njnz  2T  nas  2Z'^r\  -\:  n^  ^'J  -^:: 

sasspro^elyt  als  NichtJude,  wie  ist  nun  Zwin  'il  |Sr  3ü"in  "ij  J^Hw  2u^r,  ^.:2  |Sr 
der  Schlusslatz  zu  erklären:  ein  Beisass-  .'•  "JIlS' iTir  mnS  \X-,p  ^ani  N:\S  'rSItt"'  ;-intt' n™. 35,16 
proselyt  wird  wegen  eines  Beisassprosely-  cn^'n  tt'tt'  ^j''^-in  Crin^  2tt*in'?l  i;'?1  '?S-1C'"' 
ten  verbannt!?  R.  Kahana  erwiderte:  Das  Z'":jh  .s'?1  DS'?  u'?pD'?  CnV"  cr*?  Vm"  ::'n31  .b...i2 
ist  kein  Widerspruch,  dies,  wenn  ein  Bei-  Jintt'  2'^'in  "1J2  ;sr  .S''t:*p  .sS  Sinr  21  n::S 
sassproselyt  einen  Beisassproselyten  getö-  \-!J"'Gm  rtt'in  nj  Jnn'^l"  ::D'W  nJ2  |Sr  ba-]Z'^ 
tet  hat,  jenes,  wenn  ein  Beisassproselyt  ei-  lu  "1:1  S"-»!!  nj  '':np  ]^Jin3  i:nnK'  ''i;i  n;  ^r's'? 
neu  Jisraeliten  getötet"hat.  Manche  weisen  h'i^pl  NJC  sh  ""'ra  n2  Stipl  SJti'  n't  "'U  na 
diesbezüglich  auf  einen  Widerspruch  zwi-  12  '?t:pV' SJC  n'?  i:  ."[S  Jin;  -^yr^  ^2  Is'l'T 
sehen  zwei  Schriftversen  hin;  es  heisst:  HON  il~:  n^riS  •)2  lühl  h]ip'  NJtt*  s'pi  rri'r: 
Den  Jisraeliten,  so'dnc  dem  Freiiidcn  tind  jxr  mn"  ^n  i:nntt'  |Nr  »S^^'p  s'?  Slcn  ZI 
</ew  Beisassen  sollen  diese  sechs  Städte  15  in\S'  ^^;  'l'SnC'T  m^-i"  "jnT  ""'"''?•;  im  "i;nnc* 
ör«>«rw  ;  dagegen  heisst  es:  Und  es  sollen  Sin  nrL:£  '-Sltt"'!  n"'"''?;;  -jm  r\'ht2  n"'?  ^:d*'''CJ 
f^^f//  diese  Städte  als  Zuflucht  dienten,  euch,  l"!!  n::"!  Sin  naim  Sp  ISH^S:;-)  n'''?  nCS  Jnn: 
nicht  aber  Fremden!?  R.  Kahana  erwi-  -[-n  m':':^  n'''?  "'JD  "'S:  in\S  •'^;  '?snü"'T  mn'' 
derte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  dies,  s:i  ICS  «"^S  T-l  ■n\s''' niCS  '?STw"'l  -'"h') 
wenn  ein  Beisassproselyt  einen  Jisraeliten  -'"  sin  DUS  inia  naiS°  "'"'^S  n""*^  -i:2S  nn«  t:1S2"'  Mak.71. 
getötet  hat,  jenes,  wenn  ein  Beisasspro-  Sin  'V\rih  3np  nniO  "ICIS  niilS  "'JSU*  n'"'?  nas 
selyt  einen  Beisassproselyten  getötet  hat.  mS  SiCJI  ncn::  ■ii:Dp"'ian\Sl  in''"'a>'c':'  nrsi 
—  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hin-  mp  ^nia  naiS'a^maiS  Sm^'nti'im:  Si"aJVi:.ii. 
weisen:  Daher*'  werden  ein  Proselyt  und  [|  -,^1  ,Si  M  83  1|  Sup  .Sapi  -  M  82  j|  i«  M  81 
ein  NichtJude,  die  jemand  getötet  haben",  87  ||  bis  +  P  86  [|  «in  M  S5  |j  -|-n  Nntrn  M  84 
hingerichtet;    er   lehrt   vom  Proselyteu  in  .ivjb  las«  n-i  :"n  los  mi  +  M  8S    j!    112=3  V 

der  gleichen  Weise  wie  vom  NichtJuden,  wie  nun  ein  Nichtjude  hingerichtet  wird, 
einerlei  ob  er  einen  seinesgleichen  oder  einen  nicht  seinesgleichen  getötet  hat,  eben- 
so wird  auch  ein  Proseht  hingerichtet,  einerlei  ob  er  einen  seinesgleichen  oder  einen 
nicht  seinesgleichen  getötet  hat!?  R.  Hisda  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  dies, 
wenn  er  einen  im  Niederlassen  getötet  hat,  jenes,  wenn  er  einen  im  Hochheben  getö- 
tet hat;  im  Niederlassen,  in  welchem  Fall  ein  Jisraelit  verbannt  wird,  kommt  er  eben- 
falls mit  \'erbannung  ab,  im  Hochheben,  in  welchem  Fall  ein  Jisraelit  frei  ist,  wird  er 
hingerichtet.  Raba  sprach  zu  ihm:  Dies  ist  ja  ein  Absurdum:  im  Niederlassen,  in 
welchem  Fall  ein  Jisraelit  verbannt  wird,  kommt  er  ebenfalls  mit  Verbannung  ab,  und 
im  Hochheben,  in  welchem  Fall  ein  Jisraelit  frei  ist,  sollte  er  hingerichtet  werden!? 
Vielmehr,  erklärte  Raba,  wenn  er  glaubt,  dies  sei  erlaubt".  Abajje  sprach  zu  ihm: 
Wenn  er  glaubt,  dies  sei  erlaubt,  ist  dies  ja  ein  Zwangsfall!?  Dieser  erwiderte:  Ich 
bin  der  Ansicht,  wenn  man  glaubt,  es  sei  erlaubt,  sei  es  dem  Vorsatz  nahe.  Sie  rich- 
ten sich  hierbei  nach  den  von  ihnen  vertretenen  Ansichten,  denn  es  wurde  gelehrt: 
Wenn  er  glaubte,  es  sei  ein  Vieh,  und  es  stellte  sich  heraus,  dass  es  ein  Mensch  ist, 
es  sei  ein  Nichtjude,  und  es  stellte  sich  heraus,  da.ss  es  ein  Beisassproselyt  ist,  so  ist 
er,  wie  Raba  sagt,  schuldig,  denn  wenn  jemand  glaubt,  es  sei  erlaubt,  so  ist  dies 
44.  Dies  hat  auch  bei  einem  Samaritaner  statt,  obgleich  dieser  nach  der  obigen  (S.  544  Z.13)  Aus- 
legung passiv  vom  Verbot  des  Fluchens  ausgeschlossen  ist.  45.  In  diesem  Fall  wird  er  nicht 
verbannt,  da  er  einer  strengeren  Strafe  verfällt.  46.  Da  bei  ihnen  keine  vorherige  Warnung 
erforderUch  ist.                         47.  Selbst  wenn  unvorsätzlich.                         4S.   Wird  er  hingerichtet. 

Talmud  Bd.  VII  •  «o 
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tir^^t  iTitt-ii  c'vv  nrL:n::i  \x::;:  «::->  ]:2na     RabTTwoheiTdasr^ 

•^•'SNI  nriVCl  Z'-;i-;  nzi^-:^}  nr:Dl  C'^'V  r.rcn:^  hauen  zu  freigestelltem  Zweck  spricht, 
Si'^  CS!  ]V2  -•'S  nj:s  >bi''^  NÜSm  -i:2N  "rn  vielleicht  spricht  sie  vom  Holzhauen  [zum 
T:r:i:^  tab  V^:  srn"nri^  IsS  2u:in  i;\s*  ^iLsn  Bau]  einer  Festhütte"  oder  für  den  Altar", 
i:::  rs  nr::n  r.sn  Si"'  S2-,^  SJ-'n  n"'2\-l\S  s  dennoch  sagt  der  Allbarmherzige,  dass  er 
N::^^  in  ^'-  "''"''i'l  n'i^'l'n  ns  mnn  rinf  verbannt  werde!?  Dieser  erwiderte:  Da 
mi'^  \S'^  'j::  Nr.w-n  mi'i^  is':'  Vc:  1^\Sl  jvr  man,  wenn  man  gehauenes  Holz  findet,  es 
'  -[n'i'')  "]:2  ■IC"''  mm  nVij:  T<CJl''::a  h-;  r|N  nnn  nicht  zu  hauen  braucht,  so  ist  [das  Hauen 
syJu^^^'^  ^i^^  ^-"^  ^S^N  "nn  I^'E:'?  n-^ll-;^  irr-l  selbst]  kein  Gebot.  Rabina  wandte  gegen 
ot.ig.sIV  nJi^'n^;  1-p  nx  n^"  ri'SY^nosi  N\-1 '»  Raba  ein:  Ausgenommen  ist  ein  Vater,  der 
•]rr;-i  Sp'-D  \S1  h^"-;  ah  ■"JZ  \S1  '?'>•";  >-;2  ^Hl  seinen  Sohn  prügelt,  ein  Lehrer,  der  seinen 
nr  »SIS  21  n^'?  n^S  h^^-;  s'i'T  S'JD  ■';2  nViCi  Schüler  züchtigt,  und  ein  Gerichtsdiener. 
Sin  'V2  \S*1  nti'S  2\-irT  sr\n  hz^azib  n^ns  •  Hierbei  ist  ja  ebenfalls  einzuwenden:  wenn 
N.m,i9,2o  "ly;  \y  S'ünn"'  S'l'l  StiLl"'  nC'S  tt'\SM' nnya  S^S  er  gelehrig  ist,  ist  dies"  ja,  kein  Gebot, 
s'^T  SIC  sH  -r^:z  r,:2  H^-^^'Z  a^  ■>•;:;  \S  s::ü:"'a  '-  ebenso  ist  es  auch  anderenfalls  kein 
Sip  ncST   er-   ':s*ü'    IVl^üi    Vi:    ^2-    sliCa      Gebot?  —  Hierbei  ist   es,    selbst   wenn   er 

„„.■^älia  X'JiTi:'^   ''"'"'  'V-'^  i^'^^^  C'p  b2ri  n\-"'  saü^      gelehrig    ist,    ein    Gebot,    denn    es  heisst: 

""■"^'mci'?   12  insa-L:   CV    Heu    mci^    ns-i"     s::l!      "' Züchiige  deinen  Sohn,  so  wird  er  dir  Be- 
Sp  (inscri:)  mV'2  ^<jS  r^-h  n::s  cms-'C  -.Cini2      //»^f^z  grcväkrcn    und  deiner  Seele  Lcclicr- 

E,.34.2i  n^i'pCl  t:-^-inc'  sns  rb  "jrcn  SC\S  SJ^aS -»  i^wj^«  reiehen.  Später  sagte  Raba:  Das, 
6i..'.4  tt'nn  -i::i'?  ^-ri-  i:'S  -1:21s  a2'''^'i  ''2-\  jirü'n  was  ich  gesagt  habe,  ist  nichts''.  [Viel- 
Kq'3'  n::S3  irr  nnü-  rr'V^rt:"  ^C*  -,"'ipi  n''j;^Ct:'  ^D °     mehr,   es   heisst:]    Wenn   einer  mit  seinem 

L,.25.4  5..,^PI  ^s^2^.  j,.!nf.  -y^'^^  ^  •\i:.-\21  pTn  S^  -ine'  Nächsten  in  den  Wetld  geht,  also  wenn  es 
^t:*  T'ipi  r,''>"'C*ü''?  cac:tt'°'  iTy-'rw"  cny  't'i:*  ihm  freisteht,  hineinzugehen  oder  nicht 
naiS  ^syoa'"'  "»^n  n^j;''2{y  \SXia'?  SS''ty'"n"'>*''aty  ->  hineinzugehen ;  wenn  man  nun  sagen 
P^se^fmnni  M  55  [[  n':^"WlM^n»nl5T4  wollte,  zum  Zweck  einer  gottgefälligen 
II  v'a_M  58  II  Nip  isK  «"rs  +  M  57  ||  '-i'ajT  Handlung,  so  müsste  er  ja  hineingehen, 
.ssrn  M  62  :  sjn  M  61  ■  b-'c  -  M  60  |l  1  +  iM  59  R.  Ada  b.  Ahaba  sprach  zu  Raba:  Ist  denn 
überall,  wo  es  we)in  heisst,  nur  eine  freigestellte  Handlung  gemeint,  es  heisst  ja:  ]Venn 
jemand  unrein  wird  und  sich  nickt  entsundigt\  also  nur  dann,  wenn  die  Verunreinigung 
freigestellt  ist,  somit  wäre  derjenige"frei,  der  sich  an  einem  Pflichttoten'",  an  dem  man 
sich  verunreinigen  muss,  verunreinigt  hat!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  die  Schrift  sagt: 
^'Er  ist  Jinrein,  in  jedem  Fall.  —  Dies  ist  ja  aber  für  folgende  Lehre  nötig:  Er  ist  un- 
rein, dies  schliesst  den  ein,  der  am  selben  Tag  untergetaucht' hat;  "i-«'«c  Unreinheit 
haftet  ihm  an,  dies  schliesst  den  ein,  dem  noch  die  Sühne"  fehlt!?  Dieser  erwiderte: 
Ich  folgere  dies  aus  [dem  WoriY'noch.  Manche  beziehen  dies  auf  das  folgende:  "Beitn 
Pflügen  lind  heim  ]\Iähc?i  sollst  du  riehen;  dies  ist  ja  —  sagte  R.  Aqiba  —  bezüglich 
des  Pflügens  und  des  Mähens  im  Siebentjahr  nicht  nötig,  da  es  ja  bereits  heisst: 
^'Dein  Feld  sollst  du  nicht  besäen,  7ind  deinen  Weinberg  sollst  du  nicht  beschneiden; 
vielmehr  ist  dies  auch  auf  das  Pflügen  im  Vorsiebentjahr  für  das  Siebentjahr 
und  auf  die  Ernte  des  Siebentjahr  im  Nachsiebentjahr  zu  beziehen.  R.  Jismäel 
25.  Cf.  Bd.  I  S.  39  N.  2.  26.   Eigentlich  für  den  Holzstoss,  zum  Verbrennen  der  Opfer. 

27.  Pr.  29,17.  28.  Dh.  diese  Erklärung  ist  nicht  nötig,  da  aus  dem  Schriftvers  selbst  zu  ent- 

nehmen ist,  dass  hier  von  einer  freigestellten  Handlung  die  Rede  ist.  29.   Der  unrein  in  den 

Tempel  eintritt.  30.  Ein  Toter,  der  sich  auf  der  freien  Strasse  befindet.  31.  Num.   19,13- 

32.  Der  Untertauchende  erlangt  völlige  Reinheit  erst  nach  Sonnenuntergang  und  eventuell  nach  der  Dar- 
bringung seines   Opfers,  wodurch  er  Sühne  erlangt.  33.   Ex.  34,21.  34.   Lev.   25,4. 
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^iSärter~Wie~das  Pflügen  freigestellt  icr;-  T'i'p  S^"'  r.-.n  n'";;p°'r|S  TnCn  'Z''-,n  na 
ist,  ebenso  auch,  wenn  das  Mähen  freige-  \S!2:2  S::n'?  p2T:  Sinn  ri'b  ncS  rTiV::  Sinü' 
stellt  ist,  ausgenommen  ist  das  Mähen  der  lS"'2S i  nii':2T  -,!2r;  ntt'nn  S:::'?!  mt:m  nil-''-im" 
Webegarbe",  das  ein  Gebot  ist.  Hierzu  Ni'a  EST  jr^  r\'b  IDS  D'il'Cn  N'irsm  ItSS  •'m 
sprach  einer  von  den  Jüngern  zu  Raba:  :■  Ül-i^  SJ-'^n  -^Z\n\*<^-lVi:2  Is"?  Cmn  irx  cnn 
Woher,  dass  hier  vom  freigestellten  Pflü-  n^c'l'n  ns  nmn  2nnf  1J3  nS  nri^n  ^SH  Si"' 
gen  gesprochen  wird,  vielleicht  vom  Pflü-  is"?  -i"':2,"i  ^b^Hl  ]V^  SC"'':'  \s::N1  ]n  n^2  ""''m 
gen  für  die  Webegarbe,  das  ein  Gebot  Ticn  :::  H'  ^i^^  "'"^'1  '"'''"^"'^  "•'^'^  "-^  snü'n  "nVi'D 
ist,  dennoch  sagt  der  Allbarmherzige,  dass  mn' "[n'':''!  I^IZ  noi"  2\-l2l  l^r;  Sp'^niii:;  ^I^J  ^^i:^'" 
man  ruhe!?  Dieser  erwiderte  ihm:  Daman,  m  Nv:n  m'i'p  •'"lasn  S\-  S'n'?"'^  Is"?  S::n  nas  ^'"■«'^ 
wenn  man  [das  Feld]  gepflügt  vorfindet,  riT'ip  r|i<  ti'Tn  IJ-'S  tt'lin  Si'j:  nti'nn -13  iTi'nm 
es  nicht  zu  pflügen  braucht,  so  ist  dies  US'rnh  mi'p'?  nric"ni'ip  irs  IVi'p  Si';:  '':::" 
kein  Gebot.  Rabina  wandte  gegen  Raba  ^vS'H  ^"i''  bj;  n'?!;  pm  ]::n  ■'-;i  b]!  rh-]^  -'^'I^^j  '""''1 
ein:  Ausgenommen  ist  ein  Vater,  der  bv  •{h)fb{i-\\!;^}  'PNItl"'  ''-■'  bv  '^''bv^  b^r,  ^U! 
seinen  Sohn  prügelt,  ein  Dehrer,  der  sei-  ^=  nbi;  i:''X"2U'in  -'.;i  ntl'in  "::  "i-^  'pyr^'Y'in  p^'' 
nen   Schüler   züchtigt,    und   ein   Gericht.s-  {2!J'li~i  ~!J  i-i  '^];  iön 

diener;    weshalb    denn,    man    sollte    doch      Ni"'  miism  ',]Zn  i-i  b]!  ribM  2an  .xian 
sagen:   wenn   er  gelehrig  ist.  ist  dies  ja     :::  b';  r|S  mtrsm   T'Iijn   v^z.  ns  nr:3n  2Sn 
kein    Gebot,    ebenso    i.st    dies    auch   ande-      njjl    Ü'^bv:;   "'"i;jl   S^'^lttT    TZ-;^    nVi'::   nv^n 
renfalls  kein  Gebot!?  —  Hierbei  übt  man  2"  pm  !  \-i^-.nS  Nr,i:ai.S  T'liJT  n*na':'T  STi  snvn" 
ein    Gebot    aus,    selbst    wenn  er  gelehrig      Un2    Z'Zl    "20' M:''aTl    : '12   2Nn   n^   bv  nbi:!  Nm. 35,15 
ist,  denn  es  heisst:  Züchtige  deinen  Sohn,      "-il    Sn    S''tt'p    S^-  SJn2    2n   ION   r2N*   rod^ 
so  wird    er  dir  Behagen  gewähren.    Später      "nan    pjn    1I2ST    p>i:tt"   "»Sl^"  p2n.  Sm   jl^'au' svn.4ob 
sagte    Raba:    Das,   was   ich    gesagt    habe,      ||  -,aiyT  n»'nn  'Sn  mu-i  tt-nm  M  64    ü    nityi  'o  P  63 
ist  nichts';    man  vergleiche   vielmehr  das      sp  —  m  67  ]|  s'n  +  M  66  ||  mi-a  isS  yr\  sin  +  w  65 
^Vlähen   mit   dem   Pflügen,    wie  man  nicht      «s»  "ü"»  [ni'sp  +  M]  I^Vt  «p'jd  '«1  -f  B  68    ||    'ay 
zu  pflügen  braucht,  wenn  man  [das  Feld]      ^^  ^'  ^1  ^•^=  ^  ™     ü     r''iJ-M  69    ||    ivip  i:'s  yp 
gepflügt    vorfmdet,    ebenso    auch,    wenn 

man  es    nicht  zn  mähen   braucht,  falls  man  es  gemäht  vorfindet;  [bei  der  Webegarbe 
aber]  ist  es  ja  Gebot,  sie  zu  mähen  und  darzubringen. 

ER  Vater  wird  wegen  seines  Sohns^und  der  Sohn  wird  wegen  seines  Va- 
ters VERBANNT.  Jedermann  wird  wegen  eines  Jisraeliten  verbannt,  und 

EIN  JlSRAELlT  WEGEN   EINES  SOLSCHEN,  ABER   NICHT  WEGEN  EINES  BEISASSPROSELYTEN; 

ein  Beisassproselyt  wird  (nur)  WEGEN  EINES  Beisassproselyten  verbannt. 

GEMARA.  Der  \"ater  wird  wegen  seines  Sohns  verbannt.  Du  sagtest  ja 
aber,  ausgenommen  sei  der  Vater  der  seinen  Sohn  prügelt!?  —  Wenn  er  gelehrig 
war.  —  Du  sagtest  ja  aber,  dies  sei  Gebot,  selbst  wenn  er  gelehrig  ist!?  —  Bei  einem 
Handwerks-Lehrling".  —  Mit  einem  Handwerk  lehrt  er  ihn  ja  seinen  Lebensunterhalt 
[verdienen]"'!?  —  Wenn   er   ein  anderes  gelernt  hat. 

Der  Sohn  wird  wegen  des  Vaters  verbannt  ftc.  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen:  Der  einen  Menseheii  erschlagen,  ausgenommen,  der  seinen  Vater  er- 
schlagen hat!?  R.  Kahana  erwiderte:  Dies  ist  kein  Widerpruch,  das  Eine  vertritt  die  An- 
sicht R.  Simons  und  das  Andere  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan.  Nach  R.   Simon, 

35.  Cf.   Lev.  23,10  ff.  36.  Cf.  Note  28  mut.  niut.  37.  Weim  er  ihn  unvorsätzlich 

erschlägt.  38.  Wenn  der  Vater  ihn  beim   Lehren  eines  Handvi'erks  geschlagen  hat;  beim 

Lehren  des  Gesetzes  ist  dies  jedoch  Gebot.  39.   Es  ist  Gebot,  seinen  Sohn  ein  Handwerk  zu 

lehren;  cf.  Oid.  30b. 
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~^  ~b"r^h  \";  irsSJl  rit2!2^  ^»V  nr^s:  nyi  ]*>*"  von  Holz  gesprochen  und  unten  wird 
-"•::S~  ]'V  rs  Vprrcn  ]'>'"  j:;  "'">";:':'  niCSn  ]'V  ebenfalls  von  Holz  gesprochen,  wie  nun 
'li'S  "2  «"'"n  2~\  I^S  Vprr;^"  ]•>•"  j::  ''tli^h  oben  das  zu  spaltende  Holz  gemeint  ist, 
^tnzn  '?w:"i  Vüni  nns  S-i"::  zn'rul  21  It^S  ebenso  ist  auch  unten  das  zu  spaltende 
pes.86b2'~r  '?ü"'Jl"miDa'?  CS  w"'  nra  ''Zl  i'V"  p  ?■  Holz  gemeint.  R.  Hija  b.  Asi  sagte  im 
u'  '2-'  iJ"'^'P  '?u;i  Sipt:'?  CS  w"'  ■'"IZD  pZII  Namen  Rabhs:  Beide  folgerten  sie  ihre 
[°''4^ '-1-' ?"■>"'  -1  "!2Nm" "'''?  ST2D  miDJ:'?  C»S  Ansichten  aus  einem  Schriftvers:  Und 
ri^ri  i'Vn  p  mi"''  irTI  iri  pnV  ''2-\  n^^S  riDV  das  Eisen  gleitet  ab  vom  Holz;  Rabbi  ist 
'-h  "'T'IlD "'' in'712  Sr'py  "'2'n  ]1vaC'  izni  iSCw  der  Ansicht,  die  überlieferte  |Schreibart] 
rn  n!2S  J  Tl>1  iny'icspi  Ij^'H  S"'"^'^  üN  ü"' '«  sei  massgebend,  und  diese  lautet:  nisal'^ 
''ITSI  ■'"Urn  nnS"!  s'?pil'?  SCS  STÜ'T  jS::  N*22  [abgegleitet  ivird],  während  die  Rabbanan 
S'tl'wS  p2Tl  '2"l''npl'?nu:'?  1JS2  '?rt:~l  nr^n  der  Ansicht  sind,  die  Lesart  sei  massge- 
in2  nr  S"?«  ]^  >'Ot:'t:p  ■'ISl  inr  nrr  Na\"n  in^:  bend,  und  diese  lautet:  nasal  [selbst  ab- 
"'-::•  ND'2  STuT  |":r  riS  rnrü*;:  ^1^~  'zn^  gleitet"'].  —  Ist  denn  Rabbi  der  x\nsicht, 
^"itzr,  "riS"  N'CNZrV"  "Tiai   Nfi":   't'TSI    .St:i;'?'°  is  dass  die  überlieferte  [vSchreibart]    massge- 

s'PVilpl  ^l^n  ^ITSf"  bend  sei,  R.  Ji9haq  b.  Joseph  sagte  ja  im 
Namen  R.  Johanans,  dass  Rabbi,  R.  Je- 
huda  b.  Roe9,  die  Sclurle  Sammajs,  R.  Si- 
n-  i->,-|  rbzp^  Iü-K-^  PN  l'rn'^siüin  ■' ll^c  ]2!<n  mon  und  R.  Äqiba  alle  der  Ansicht  sind, 
^\^Z'~^,  tt'i  CN  ;-:ni  ni^-nb  pxn  nx  p•^^  lirc  20  dass  die  Lesart  massgebend  sei !?  -  Des- 
-'CWH'nbi;  i:iN-  \S'b  CsSl  rbr.  Cü6  ZilZ^^  pvh  halb  sagte  er  auch:  ferner", 
"•■'s-sprib  nvwin  -ly^n^-lD  lyiZ  inyi  nx  XZi  T^'XI^  R-  Papa  sagte:  Wenn  jemand  eine 
m^-l  i\Sti'  n^zn  bj;^  llin  X2ii"Cü6  D:2''b  p^icbl  Erdscholle  gegen  eine  Dattelpalme  wirft 
ClSy  n2t:n  nc  ICW  bwE'  N2N  Ctt''?  DjZ'''^"  ""d  Datteln  herabfallen  und  einen  töten, 
, Tr~z — :■    r       ;r^      so  haben  wir   den  Streit  zwischen    Rabbi 

P  28     |l     st:d   P  27      1:      'DS   13  M   26      ||      hvfi\  P  25 

M  31    ;t    'rj-iM  '?isi  ■aT;;S  M  30    II    i  -  M  29    ;[    n'S      und  den    Rabbanan.    —    Selbstredend!?   — 

][  1  +  P  33    :    n"si  —  M  .n:3n  Svsi  +  P  32    jj    soaisS      Man    könnte     glauben,     dies     gelte    [nach 

"::  TN+B  36     ;,     nicn  er  iv'  w  35    j]    nSn  B  34      Rabbi]  als    sekundäre    Wirkung,    so    lehrt 

.p'ia'-i  pr:S  +  B  37    IJ    ck'S  cjrnS  p'TaSi  pt'sS  men      ^^  uns.    —   Was  gilt   nun    nach  Rabbi  als 

sekundäre  Wirkung? —  Wenn  jemand  eine 
Erdscholle  g:eeen  eine  Stange  wirft  und  diese  umfällt  und  einen  Dattelkamm  trifft 
und  Datteln  herabfallen  und  einen  töten. 

ENN  JEMAND  EINEN   Stein  auf  öffentliches  Gebiet  geworfen  und  dieser 

EINEN    GETÖTET   HAT,   SO   WIRD   ER  VERBANNT.    R.   ElIEZER   B.  JÄQOB   SAGT,   WENN 


H 

NACHDEM  DER  STEIN  AUS  SIENER  HanD  GEFAHREN  WAR  JENER  SEINEN  KoPF  HERVOR- 
GESTRECKT HAT  UND  GETROFFEN  WURDE,  SO  IST  ER  FREI.  WENN  JEMAND  EINEN  STEIN 
IN  SEINEN  EIGNEN  HOF  GEWORFEN  UND  DIESER  EINEN  GETÖTET  HAT,  SO  WIRD  ER,  WENN 

DER  Beschädigte  befugt  war,  da  hineinzugehen,  verbannt,  wenn  aber  nicht, 
so  WIRD  ER  NICHT  VERBANNT,  DENN  ES  HEISST : "  Wenn  einer  mit  seinem  Nächsten  in 
den  Wald  geht;  waE  IN  DEN  Wald  sowol  der  Beschädigte  als  auch  der  Be- 
schädigende HINEINZUGEHEN  BEFUGT  IST;  AUSGENOMMEN  IST  DER  PRIVATE  HOF,  IN 
WELCHEN     HINEINZUGEHEN    NICHT    JEDER    BEFUGT    IST.    AbBA-SaÜL    SAGTE:    NUR  WENN 

[die  Handlung]  gleich  dem  Holzhauen  eine  freigestellte  ist,   ausgenommen 

18.  Passive  Form,  dh.  wenn  das  Eisen  vom  Holz  zurückgestossen  wird  (zurückprallt).  Die  Oalform 
hört  sich  so  an,  als  hiesse  es  '?»(«  oder  "jcn:;  so  Rsj.  19.  Vom  Stiel.  20.  Oben  Z.   1; 

mit  der  2.   Besjründunsr  ist  er  von  der  1.   zurückgetreten.  21.   Dt.   19,5. 


Dt. 19,6 
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IST  EIN  Vater,  der  seinen  Sohn  prügelt,     pn  rnnn  znm  i:::  nx  n2r:n  rssn'\s-;i'"  mtin 

EIN  Lehrer,  der  seinen  Schüler  züch-  :;i-i  n-i-  -■''rti'i  ni?:'7n 

TiGT,  UND  EIN  Gerichtsdiener"  21  "las^  Sin    ivii    D^inn  rntt-i'?   .j^-iriJ 

GEMARA.  Wenn  nach  öffentlichem  Ge-      n''^    "'>'a\s"  lS-,ir    ns    nmcr    p-i"''  12  'r'SlOtt'  B,.32b 

biet,  so  ist  dies  ja  eine  vorsätzHche  Hand-  .-,  ^yz'ü  ^c:  nb^bl  rh^h^  iSlir  ns  nmc:  n'':v>'y' 

hing!?    R.     Semuel    b.    Jichaq    erwiderte:      r.S'C'ü  \sn  nZ'C'ü^  l'?m2  HS  nn'O::  n'-J^V^n'''? 

Wenn  einer  seine  Wand  niederreisst.  —  So      üb  \S  Nin  >'tt'1S  Cn  nZ    "n^r'^:'    \S    ^CT    "rN" 

sollte    er    doch    anfpassen!?    —    Wenn    er      s:'"Ti'  s"?  S£S  :t  n:2S  Sin  DUS  C:;-!  nz  'n'ZV 

seine  Wand  nachts  niederreisst.  —  Nachts      n^r^:";  |\S1   llb'hz   n;"  mJ2'''?  -'rz-;n    r£C'i^b" 

sollte  er  ja  ebenfalls  anfpassen!?  —  Wenn  i„  ■'in  s'?  j;tt"lS  ;\T'1  np:21  Sr^SI  CV3  n^^miS'''? 

er  die  Wand    anf  einen  Schnttplatz  wirft.       S^  "-aj  D JIN'"  CV::  n^'^miE"''?  n^Vw";  n;\S  Sm" 

—  Was  soll  dies  für  ein  Schnttplatz  sein,      2pr  p  lir'rvS'  ^21   '.2^n^^  "'"Ipt^T  iS2\S  Nm""'in 

verkehrt  da   das  Publikum,  so  ist  dies  ja      IJii'V  ns'"s''i-!2::^  i:iS  Si":2V  ];2T  Un  J'in  -l?:iN 

eine   freventliche  Fahrlässigkeit,  verkehrt      psn  nnSV"'ü'I2  CS  rpj,"' p  nTv'?.s"''2n  laS  ;srn 

da  das  Publikum  nicht,  so  ist  dies  ja  ein  i,-,  Sll^^c'r  11122  n'l'rpl    l'w'SI  HS  nSn  S^i'in  11":: 

Missgeschick!?  R.Papa  erwiderte:  Hier  hau-      ^li'j:'?  ms"  Si-:2[l]  'nrr^ll  V?-*'!"^  S1p'>"C  Si'ai S'^ 

delt    es   von    einem   Schuttplatz,   auf   wel-      ':'isri    r\-;-\2   21ip2    '?is:''1    pimr    nrj:"    s'?'.:' 

chen  [Menschen]  nachts  abzutreten  pflegen,      n'^'i^O  Cnm  Sipi  n''j''"':V!2  Sm  Sri  1CS  -fZ 

nicht   aber    tags,   nur  kommt  es  vor,  dass      n;^'wnIllT"S"'j:n  S^CI  Sipi  n''J''"':VC  cnn'sipi  l».25,26 

mancher  da  auch  tags  abtritt;  eine  frevent-  i-n  snüMD  ^:2i  Si'C  r|S  sntt'n^  IT'  ".VCM  nr>  IT» 

liehe  Fahrlässigkeit  ist  dies  nicht,  da  tags      1-;^  nc  lyi   S^!:n  Si'^l  Sipi  n'^j'^iy::  SSrf' 

da  niemand  abzutreten  pflegt,  ein  Missge-      n\n\S1  "'T'52  ■'J:3"s-JJ:i  r^S  Sip"'>"!2  n\'l\Sl  "'T'O 

schick    ebenfalls    nicht,    da   es   vorkommt,      Sinn  n^^  laS     ',')2)  pvSn  HS  p-'XiH     :sip"'>':2 

dass  mancher  da  [auch  tags]  abtritt.  p    n^,^„,  y,^  „^^„  ^s  M  39     ü      niB-i  bs  in  +  B  38 

R.   Eliezer  b.  JÄOOB  sagt  Ctc.    Die      ||    wyS  b  42    II    iSno.-.'va's  —  M  41    II    :t  +  M  40 

Rabbanan  lehrten:  "6^««'  frty(/}:u  7iurd,  aus-      1!  ni'ST  M  45    ||    na  ^  M  44    ||    «'jk -f  B  .'b's:  M  43 

genommen  der  Fall,  wenn  er  sich  selbst  ^  ^^  "  "« "  ^^  ^^  Ü  ""<^  ^^  ^^  "  ="»"  ^^  ,'»^ 
f    ,,       v     <-    1  ■  f  1        ^     ü    -c^r-         1         Ni-cma  r\vsr\  na  n-iB-m  M  51    ||    «sn  P  50    ||    iiyS» 

treffen  lasst;  hieraus  folgerte  R.  Eliezer  b.  ,^^  _  ^^  ^^    .     ^^^  ^  '^^    ||    «nrna  s^-ai  -nx 

Jaqob,  dass,  wenn  nachdem  der  Stein  aus 

seiner  Hand  gefahren  war  jener  seinen  Kopf  hervorgestreckt  hat  und  getroffen  wurde, 
er  frei  sei.  —  Demnach  ist  unter  ///afa  [treffen]  zu  verstehen,  wenn  er  da  bereits  vorher 
war,  --  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: '''6^«öf  erwirbi  fii/afajy  ausgenommen 
der  Fall,  wenn  er  es  bereits  erworben'*  hatte;  er  kann  nicht  ein  fernliegendes  [Feld] 
verkaufen  und  ein  nahes  einlösen,  ein  schlechtes  [verkaufen]  und  ein  gutes  einlösen!? 
Raba  erwiderte:  Hier  berücksichtige  man  den  Zusammenhang  des  Schriftverses  und 
dort  berücktichtige  man  ebenfalls  den  Zusammenhang  des  Schriftverses;  dort  berück- 
sichtige man  den  Zusammenhang  des  Schriftverses:  man  vergleiche  das  "erwerben" 
mit  den  "erreichen  seiner  Hand"  wie  unter  "erreichen"  zu  verstehen  ist,  wenn  er  jetzt 
erreicht,  ebenso  ist  auch  unter  "erwerben"  zu  verstehen,  wenn  er  jetzt  erwirbt;  hier 
berücksichtige  man  ebenfalls  den  Zusammenhang  des  Schriftv-erses:  man  vergleiche 
das  "treffen"  mit  dem  "Wald",  wie  der  Wald  schon  vorher  vorhanden  war,  ebenso 
muss  er  auch  einen  getroffen  haben,  der  da  schon  vorher  vorhanden  war. 

Wenn  jemand  einen  Stein  geworfen  Sc.    Einer  von  den  Jüngern  sprach  zu 

22.  Der  im  Aviftrajf  des  Gerichts  handelt.  23.  Lev.  25,26.  24.  Wenn  jemand 

aus  Not  sein  Grundstück  verkauft  hat,  so  ist  er  berechtigt,  sobald  er  Geld  erwirbt,  dasselbe  auszulösen 
(cf.  Lev.  25,25  ff.);  dies  jedoch  nur,  wenn  er  dies  aus  wirklicher  Not  gethan  hatte,  nicht  aber,  wenn  er 
beim  Verkauf  Besitz  hatte;  er  kann  es  also  nicht  mit  dem  Erlös  eines  anderen  Grundstücks  einlösen 

« 
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xnp  ^;2ST  "rSICtt'  "1J:S  '•h^fZ  '"J"  SJa  ,^-]'ay  GEMARA.    Woher  dies?  Seninel  erwi- 

Nm.35,23p-"1    u"    !  "'^'^J  "l^T  '^1£''w'  1y   Hr^'"!  V^V  bs^^'      derte:   Der  Schriftvers  lautet: '.J?///7^« /rt/- 

ib.,.iiS:"    iih'^p    -i2  Nt2''i:*2  mtl'T'TJ:':   ens   ri:;t:*n"      /^//   Awi-c//,  jö  t/ass  er  starb,  also  nur  wenn 

„«.9a  \s"  '"riS"  -''?  '.CS  nma  121«'?  l:"i2  s:^^«'  s'?s'     im  Fallen. 

,b.96~iC"Sr;    -ili^S    ^:stt'    n'''?    ncS    sin    D1:N    nn'i:^'"  ■■  Die   Rabbanan  lehrten: '^'wrw-Äfö///,;//, 

Di.19,4  i^irri^"?    'JIS"  nyi   ■•'?::;:  sin"  ma'?   ^l-p    "in'u:      ausgenommen,  wenn  vorsätzlich.  —  Wenn 

t:i2  N::n";"iJ:S   sin   S^tSp    n::    Sl:''*l:'S    j"'irna"      vorsätzlich  so  ist  es  ja  selbstredend,  dann 

nr:''  msn  nS  jnm  nnnnn  ns  inn"?  j'^irna'?      wird    er    ja    hingerichtet!?  Vielmehr,   [er- 

prn  IJn    ;s;:''^p  p  rim  htilb  '?X-iw"'  ns  Jim      klärte   Raba,|  lies:  ausgenommen,  wenn  er 

Nm.35,22t:"l3    ~::\S*    s'?r;  Ti^lT    pp^    ^IS    Vns;    CSll]°  w  glaubt,  dies  sei  erlaubt.  Abajje  entgegnete 

S"'rn'?  Vb';  yStt*-  1S  121;:;  12mt:'  12nn  NJIC'?      ihm:  Wenn  er  glaubt,  dies  sei  erlaubt,  so 

l'^irni^'?   l212   -■'Ti  N^:3  "■''?>"  ini"  S'"D'  m'T'      ist   dies  ja   ein    Zwangsfall'!?   Dieser   erwi- 

^e'^j'e?  L!~i2^-ni'  s'?  ntt'SI  ins  "l-ih  nVn:'?-"!  ni  Ti"?      derte:    Ich  bin  der  Ansicht,  wenn  jemand 

Duo.snS  .S2''°  Tw'NI  y2ns"p^t*   CMO*   pTll'r   pirn;:'?      glaubt,   es  sei  erlaubt,  so  ist  dies  dem  Vor- 

ZZ'b  CJr^''  P'T:2'?1  pT^:'^  niün  n-;''  n:^  IV^  inyi  i^.  satz     nahe.    'O/n/i'    Wissci/  ausgenommen, 

-'«":::  S>*::  :ütt'S  c:r''^  pnr:'?!  pl''^'?  rnün  "rr  r^S      wenn  absichtlich.  —  Wenn  absichtlich,  so 

il^iwjV"  ü'l'IS;    rhr;   n\"l    pPV    ^1-,r:    inrs    ''2-1      ist   dies  ja    selbstredend,    dann   wird  er  ja 

n:i1;  \xn   •'2  ^-'Z  ~:nm  n'?2i1  Vr,nn:2  n2'''?ü'n      hingerichtet!?  Raba  erwiderte:  Ausgenom- 

m''",''2  "nv:a  122  n'''^  i:::«  S\n -T'T' IS  S\~  n'''?>'      men,    wenn    er   in    der   Absicht,    ein    Vieh 

■im2'L:'  '?D    hbl-  "T   rT'2\TS   "•'':'>*   ini'   S'^nC  -'» zu     töten,    einen    Menschen    getötet    hat, 

S^w"  rhVj    1J"'S    LIT'T'    1112    s"?!:*    n'?1.'i    mm''      oder  einen  NichtJuden  zu  töten,  einen  Jis- 

S:nj  ''Sn2  "invs'?  1S^  ''SI2  "i''in\s'?  imn*'  1112"      raeliten  getötet  hat,  oder  eine  Fehlgeburt 

7    li    Sansn.w3  +  M     .vi^naS^TsTi^i  'Saa+T^      ^-^^  töten,  einen  Debensfähigen  getötet  hat. 

—  P  9    II    HO'«— M  .N2T  ■!):«+ BM  S    II    sSs  — M  Die  Rabbanan  lehrten. '  ffV«//  7<oii  iiii- 

II  ]"3ra  —  M  12   II   NW  — M  11    II   nais  +  B  10  j;  "as      gcfähr,     ausgenommen,    wenn    von     einer 

16    ;;    nv=nxPl5    II    n^^-MH    ||    nan  B  .an  M  13      ^^^\,i  ^y^s;  ohne  dass  Feindschaß  vorlag,  &ms- 

.--r,i  P  17    |;    na'Su'  nüacii  l\i  j       t^  •    1     7    j        ■/  j. 

'  '  genommen  der  teind;  hat  er  ihn  gestossen, 

wenn  er  ihn  mit  seinem  Körper  gestossen  hat;  oder  [ein  Gerät]  auf  Hin  geivor/en, 
dies  schliesst  das  Niederlassen  zum  Zweck  des  Hochhebens'  ein;  unabsichtlich,  ausge- 
nommen, wenn  man  [den  Gegenstand]  nach  dieser  Seite  werfen  wollte  und  er  nach 
einer  anderen  Seite  gefallen  ist.  '°  IVetin  er  es  nicht  beabsichtigt  hat,  ausgenommen, 
wenn  er  zwei  [Ellen]  werfen  wollte  und  vier  geworfen  hat.  "  Wenii  einer  mit  seinem 
Nächsten  in  den  Wald  geht;  wie  in  den  Wald  sowol  der  Beschädigte  als  auch  der 
Beschädigende  hineinzugehen  befugt  ist,  ebenso  auch  in  jedem  anderen  Fall,  wenn  da 
sowol  der  Beschädigte  als  auch  der  Beschädigende  hineinzugehen  befugt  ist. 

R.  Abahu  fragte  R.  Johanan:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  auf  eine  Leiter  steigt  und 
eine  Sprosse  sich  unter  ihm  loslöst  und  auf  einen  fällt  und  ihn  tötet;  heisst  es  in 
diesem  Fall  hochhebend  oder  niederlassend!?  Dieser  erwiderte:  Du  hast  also  den  Fall 
berührt,  wenn  das  Niederlassen  zum  Zweck  des  Hochhebens  geschieht.  Er  wandte  ge- 
gen ihn  ein:  Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  beim  Niederlassen,  so  wird  er  verbannt, 
wenn  nicht  beim  Neiderlassen,  so  wird  tr  nicht  verbannt;  [die  Worte]  "nicht  beim 
Niederlassen''  schliessen  doch  wol  einen  solchen  Fall  ein!?  —  Auch  nach  deiner  Auf- 
fassung   schliessen     ja    [die  Worte]   "wenn    beim   Niederlassen"   den    Fall    von   einem 

3.   Num.  35,23.         •  4.   Ib.   V.   11.  5.   Nachträglich,   wo  die  Handlung  bereits 

geschehen  ist.  6.   Dt.    19,4.  7.   Num.   35,22.  S.   Wenn   der  Getötete  uni  die 

Ecke  bog,   so    dass  er  ihn  überhaupt  uicht  wahrgenommen   hatte.  9.   Cf.   ob.   S.  537  Z.    15. 

10.  Ex.  21,13.  11.  Dt.  19,5. 
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Schlächter    ein ,    ebenso    schliessen    auch  s^s'"  "'S!2    "in\s':'    imn""   im;C'   "?;   1'':::Vii^^1 

jene  den  Fall   von   einem  Schlächter   ein;  r^'p   X''jm   ZÄp   "'"'in's':   "»CJ  .sr-"rip  "ir's'? 

es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Schläch-  -|Vi:2   V'ns''   i^n  rja':'   Sin  «jn^r^'p::  -^r'Ü 

ter    beim    Fleischhauen    [jemand     getötet  liis  N'':m  nViIS  VJZh  2''''n  rinx'?  in\S  S'jm 

hat],   so  ist  er,  wie  das  Eine  lehrt,    wenn  s  v:zh  ]''2  p\S   S''3m  Z^Ti  inns^  |''2  VisS  j'^ 

[beim  Ausholen]  nach  vorn,  schuldig,  und  VJS^tt'  mn'';  jSr  N'"wp   s"?!   mus   mnsS  ]^2 

wenn   nach  hinten,   frei,    wie    ein    Anderes  jsr  VJ2'?tl'    ~'^by2    jSr    T'in»s'?w"    HT'T'Z    iS:" 

lehrt,  wenn    nach    hinten,    schuldig,    und  Vinx  ^ü'1   VJZhu'   mn^r    |.sr    mns'Pu    -^h'JZ 

wenn    nach    vorn,    frei,    wie    ein  Anderes  ^^~  \Sjnr  Sa""^  Vnns  hui   Vj£'?w'   ~''h';2   jSr 

lehrt,  schuldig,  einerlei  ob  nach  vorn  oder  lo  «in    -^in   rnnnj:   nz^hv:,'    ntiCC:!   chcr   n'?1>' 

nach   hinten,   und   wie   ein  Anderes  lehrt,  ''ihz^'!^  Np  N~::  "N^  \s:2  "n"i:£  "[TS  N"':n"  2^'" 

frei,  einerlei  ob  nach  vorn  oder  nach  hin-  S*?    S\~    ~^hy    "irC    "i!21    NM    m^T    12D    "l!;i 

ten.  Jedoch   widersprechen  [diese  Lehren]  '{'^''ih   ]Sr   S''!:'p    x'pi    N\"l    n''h';    S0^>'    "i^irn 

einander    nicht,    denn     die     eine     spricht  »STp  N^fm':';'?  Nm  Sn  Na\S  n"'3;3\S  ni'?:'?  ]S2 

von   dem    Fall,    wenn   es   vorn   beim    Nie-  i-^  sm  Sn  S2\S  n''>::\Sl  >"^nN  sH  S~  vSnST  N" 

derlassen     und    hinten"  beim    Hochheben  :pnn'':2  .s'n  Sm  pii-fCT  N.l  S''wp  n'?V">"S^N  S^T 

geschah,    die  andere,    wenn  es  vorn  beim  ,-|Si;  i^ij^  -i.^ij^  i^"^  :~im  inpC  bl'^zn   Ctiü* 

Hochheben  und  hinten  beim  Niederlassen  jrp:;nj;,-|    vyn    ]C    rhtj    ünj^lN    DTZni 
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geschah,    die    andere,   wenn   es   vorn   und  ;nbi;  1j\s'  C^^^IN  CV^rn^  nbi;  "^r^iN  "'ZI 

hinten    beim    Niederlassen    geschah,    und  a,,  1^1=^  c''Crn'?    ^rn    cn'?    ncs    S'"jn     X"^,/;]3 
die  andere,  wenn  es  vorn  und  hinten  beim      p    S^S  ICSi  üb  ahm")T;ü  ^T13n  '?tt'jl' i::;SJ  ^ 
Hochheben  geschah.    Es  ist  anzunehmen,      :,  ~         ——    :  ,      ,,,,,„ 

dass  hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  ^,,^1,^  „,i,y^  ,„  ,,^nKW  n^Syi  B  21  ||  ^jn  3"n  M  20 
Wenn  jemand  auf  eine  Leiter  steigt  und  i|  inw  'di  —  M  23  ||  p"!?!  —  M  22  ||  v-i-isSc  mmi 
eine  Sprosse    unter  ihm   sich   loslöst    [und  -"Vn  jo  Snan  Sc':i  M  24 

einen  tötet],  so  ist  er,  wie  das  Eine  lehrt,  schuldig,  und  wie  das  Andere  lehrt,  frei; 
ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  ein  Autor  ist  der  Ansicht,  dies  heisse 
"beim  Niederlassen",  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  dies  heisse  "beim  Hochheben". 
—  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  dies  heisse  "beim  Hochheben",  dennoch  besteht  hier 
kein  Widerspruch,  denn  der  eine  sj^richt  von  der  Entschädigung",  während  des  andere 
von  der  Verbannung  spricht.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  beide  sprechen  von  der  Ver- 
bannung, dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  der  eine  spricht  von  dem  Fall, 
wenn  sie  wurmstichig  war,  und  der  andere,  wenn  sie  nicht  wurmstichig  war.  Wenn 
du  aber  willst,  sage  ich:  beide  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  sie  nicht  wurmstichig 
war,  dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  der  eine  spricht  von  dem  Fall, 
wenn  sie  fest  sass,  der  andere,  wenn  sie  nicht  fest  sass. 

P*^ENN  DA.S  Eisen  vom  Stiel  abgleitet  und  jemand  tötet,  so  wird  er,  wie 
mM  Rabbi  sagt,  nicht  verbannt,  wie  die  Weisen  sagen,  verbannt;  wenn  es" 

ABER     VOM     ZU     SPALTENDEN     HOLZ    [ZURÜCKPRALLT],    SO     WIRD    ER,     WIE    RABBI    SAGT, 

verb.\nnt,  WIE  DIE  Weisen  sagen,  nicht  verb.\nnt. 

GEMARA-   Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sprach  zu   den  Weisen:  Heisst  es  denn:  "6'«^ 
das  Eisen  gleitet  ab  von  seinem  Holz,   es   heisst  ja  nur:  vom  Holz.   Ferner:  wird  oben" 

12.    So  nach  der  La.  Rsj.s  (B);    unsere  Lesart  findet  jed.  Bestätigung    auch    in    anderen    Codices. 
13.  Ueber  den  Fall,  bezüglich  dessen  R.  Abahu  fragte.  14.  Wenn  er  ihn  nicht  getötet,  sondern 

nur  beschädigt  hat;  bei  einer  Beschädigung  ist  man  auf  jeden  Fall  zur  Entschädigung  verpflichtet. 
15.  Das  Eisen  (die  Axt);  so  nach  Maimonides;  nach  Rsj.  handelt  es  sich  im  2.  Fall  um  einen  absprin- 
genden Span.  16.  Dt.   19,5.  17.  Im  vorangehenden  Satz:  um  Holz  zu  fällen. 
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n''::::  i'j^~  -icJjB'  "liibs  ^'xs:*  i:n  ditj-'c  i-!CN''i  nicht   aufgehoben.    Wenn  zwei  [Zeu- 

:-^ri^'m   i^r,   "iv   '':ibsi   '':i'p2i   ''iib^   '::'"u:'   in  gen],   wo    es   auch    ist,    gegen    einen 

svr.t42  i''~nn:D    "pNb    n-iinn    •|'-',n2'  n;ni;   ]"'->-,-i;2'  auftreten  und  bekunden,  dass  er  von 

•^^vha  izi  r\^:b2)r,  n.sipj  yizn'z  "inN'p:ninn  jenem  Gericht  [zum  Tod]  verurteilt 

i^ii  jis'^'l:  ''2T  nyz'  □lyzB'b  ~~»s'  iqin  nrnj?  ]::  s  worden  sei,  und  dieser  und  jener  seien 

cnx  ::-in3  iö  irnnjo:  i:n-i  i'p\s  cncix  NZ'-py  seine   Belastungszeugen   gewesen,   so 

]^2^c'  p  r)N  ■^f:;\s  bx-'bo:  ]2  iiyi^a'  |2-!  cbij;?2  wird  er  hingerichtet.  Das  Synedrium 

fcv^"  ^rciü'  IST    kompetent    sowol    im    Land"'  als 

jrniD  ]\si  sin  in  n^^  ims  "JS^  .jjnm  auch  ausserhalb   des   Lands.    Ein  Sy- 

'^2  .S2'2  'in  sn  i'-imn  ins  i^  n''2  'j^^  sn  i«  nedrium,    welches    einmal   in    einem 

w'\s  ns  "i:s  jn'^'o  TICS"!   Cjü"  n^Vw    üipr:  Septennium    eine    Hinrichtung   voll- 

■':i'?£i  ^:'hz^  ^:^^•i"'  ^n  n'22  iri  -.cjjü'  ■':i'?£  zieht,   heisst  ein   verdereenbringen- 

pS2  ].s:  s''w~  s'?  ^'"^s  "it:s  jin:''nT"nn  vt;  des;  R.  Eliezer  b.  Äzarja  sagt,  einmal 

isyn.sp  m"in"''""'2n' s^jm  ins"?  röin:;  ]s:  ':'sn!i"'  in  siebzig  Jahren.  R.  Tryphon  und  R. 

mr    ncw    jr"  jlVwu    'n    üvü*::    ~i^is    'S-an  i.i  Äoiba  sagten  :  Wenn  wir  im  Synedrium 

üiinc  ün  r,s   ]nin"D   ]\s   |'-is'?  n'iin'?  pst:  sässen,  so  würde  nie  ein  Mensch  hin- 

i'is  hu  ~~'C'  '':t^  ün  ns  ]nriic  l'^s'?  piSS  gerichtet   worden    sein.    R.   Simon    b. 

lim  ''h^'iz  "•:"  s::::    :'ir  r;."^:  pi.ijD  :'?stu"'  Gamaliel' sagte:  Diese  würden  Blut- 

Nm.ss.M  iJ""2^  ür\-,nn'?  '^t'c:^  npn"?  crS  n'ps  vm'  ]j2-\  vergiessende  vermehrt  haben. 

-r:  ]2  CS  l'ns*?  ni'inri  ]nS2"  n^-nri*   p^injs'?  20  GEMARA.   Also  nur  wenn  er  vor  das- 

Di.i7,a  \12  2^ü'10  nns  "l^VC"::  1''i;,"i:*::"'nai'?  nt^Sn  selbe  Gericht  gebracht  wird,  wird  die  Ver- 
j'ns"?  "'.»'in;"  "i'VI  "i^V  '?r;i  "j'?£1  "[hs  h22  Z'jn  urteilung  nicht  aufgehoben,  wenn  aber  vor 
^^2  ^''tl'IC  nriS  \S1  "|'?21  "!':'£  '^ri  ^"'wi::  nns  ein  anderes  Gericht,  so  wird  sie  aufgeho- 
r>T:i<  Vi'?  S^>"2\s*  :'iri  r^linn  i^^nnjC  IVJ)  "l^y  ben,  dagegen  lehrt  er  im  Schlussfatz,  dass 
S''"  Smis'^S^/l  IS  n"':'?3n  nsipi  n:C'  Cyr»''?  2:.  wenn  zwei  [Zeugen],  wo  es  auch  ist,  gegen 
li  nsina  ra  pw  v=  M  6  ![  jnns  M  5  ü  c-«  n«  M  4  einen  auftreten  und  bekunden,  dass  er  von 
M  10  ;:  Skic:  +  b  9  11  vn  +  M  8  H  nn«  IM  7  jenem  Gericht  [zum  Tod]  verurteilt  worden 
'12  'sron  M  13  ,1  jnrr  M  12  jj  n  P  U  |1  Str  +  sei,  nnd  dieser  und  jener  seien  seine  Be- 
B  16     ,1    7-iyr  S23  M  15     li     ty"3  —  M  14    |     mw      lastungszeugen    gewesen,    er   hingerichtet 

werde'.-'  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  kein 
Einwand,  der  eine  Fall  spricht  vom  Jisraelland,  der  andere  spricht  vom  Ausland; 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Dostaj  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Satah: 
Entfloh  er  vom  Jisraelland  nach  dem  Ausland,  so  wird  seine  Verurteilung  nicht  auf- 
gehoben; wenn  aber  vom  Ausland  nach  dem  Jisraelland,  so  wird  seine  Verurteilung 
aufgehoben'"',  wegen  des  Verdienstes  des  Jisraelland«. 

Das  Synedrium  ist  kompetent  £tc.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
"'Diese  [Bestimmungen]  sollen  euch  als  Rcchtssaizung  gelten^  von  Geschlecht  ztt  Ge- 
schlecht: wir  lernen  also,  dass  das  Synedrium  kompetent  sei  im  Land  und  ausserhalb 
des  Lands.  Wieso  heisst  es  demnach:™/«  deinen  Städten?  —  in  deinen  Städten  musst 
du  Gerichtshöfe  in  jedem  Bezirk  und  in  jeder  Stadt  einsetzen,  im  Ausland  aber  nur 
in   jedem  Bezirk,  nicht  aber  in  jeder  Stadt. 

Ein  Synedrium,  welches  eine  Hinrichtung  vollzieht  öc.  Sie  fragten: 
Heisst  es,  wenn  einmal  in  siebzig  Jahren,  ein  verderbenbringendes,  oder  ist  dies 
normal?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

103.  In  Palästina.  104.  Seine  Sache  kommt  zur  nochmaligen  Verhandlung.  105.  Num. 

35,29.  106.  Dt.   17,8;  richtig,  ^ny»  S;:,  "bt.   16,18. 


R7T^YiwDrrumrir"Äo^  sagten:  ii"n  ib\s  Di-?:w  az'pv  ^:!"'i  i^ST^  '=i  51"''"' 
Wknn  wir  Sassen  Etc.  Wie  würden  sie  i^jiST  M-;bü  ^^m  ]:nv  '2-i  nz>'  11-  ^r\n  { 'in 
es  gemacht  haben?  R.  Johanan  und  R.  21  -i:2S"  jnn  üh'i'  ;-in  nsn-L:  cn^SI  in^'nn 
Eleäzai-  erklärten  beide,  [sie  würden  ge-  mpo2  NsSn  mn"  C^t^•  Itil^  Si'Iin  CS  ^'i'S 
fragt    haben:]    Habt    ihr    gesehen,    ob    er  5  nr;   lin   ''r\-l    nn^n  ns   '?>'132  mn  2p:  r"D 

"       ""       m2i2w:  hnrc2  CiT-sn  ■in""''nn  nosi  sr-n  ■'■'rs 
c'2s::22  \s'iaw-  nasi°  ha):^V2  ^:^n  •'^''n  ijrii 


einen  innerlich  Verletzten'^oder  einen  Un- 
verletzten ermordet  hat?  R.  Asi  sagte: 
Sollte  er  auch  unverletzt  befunden  worden'"' 
sein,  [so  könnte  man  einwenden:]  vielleicht 
befand  sich  die  Verletzung  an  der  Schnitt 


Bm.giä 


B  19 


mpaa  «ae*  jnn  M  .im  P  18 


s<"i«  —  M  17 

Stelle"".  Wie  würden  sie  es  bei  einem  Incest- Verbrechen  gemacht  haben?  Abajje  und 
Raba  erklärten  beide,  [sie  würden  gefragt  haben:]  Habt  ihr  gesehen,  ob  es  wirklich 
so  war,  wie  der  Schminkstift  im  Schminkrohr?  —  Wie  würden  die  Rabbanan  geurteilt 
haben?—  Nach  Semuel,  denn  Semuel  sagt,  bei  den  Hurenden,  wenn  sie  sich  so  beha- 
ben  wie  die  Hurenden"". 


ZWEITER  ABSCHNITT 


j|OLGENDEwerden[indieZuflucht-     b:v^  n\-i  n:yi'2  kt;'  a-;inn  pbrn  p  'h 
STADT]  VERBANNT:  WER  uNvoRSÄTz-  lo  b^L'brt::  H^H  inj-im"  vbv  n'pDai  rh^Tjüz 


LicH  EINEN  Menschen  getötet  hat;  bsii  Db)ü2  Tii"'  n\n' in:inf  r'^j;  n'pe:!  p^-nr 
WENN  JEMAND  EINE  Walze' SCHIEBT  UND  -jC'ic  Hin  dn'^dn  rhij  m  i-in  ipjinr  iibj: 
sie   auf  einen   fällt  UND  IHN  TÖTET,     pD^ii  piin^  H^H  Hin  in^iHV  vbv  ^bz:)  n'piiycz 

ODER   EIN   FASS   HERABLÄSST   UND    ES    AUF       bz^)    D'71D2    H'Piy    r\T\°  in^-inf  vb'J    H^SjI    '^inn  Col.b 

einen  fällt  UND  IHN  TÖTET,  ODER  VON  lö  "j-ni^ti'  b^  b'pDn  Hl  iibu  i:\s  m  nn  i;->m  v^^j? 
EINER  Leiter  herabsteigt  und  auf  ei-  :nbi3  i:\^  imni  -]-n~  xb^'f  n'^i:  imni 

NEN   FÄLLT    UND    IHN   TÖTET,   SO   WIRD   ER       _  M  4     |i     is  +  M  3     !|     uini  M  2     1|     n  r,X  -f  M  1 

[in  EINE  Zufluchtstadt]  VERBANNT;  WENN  .,  _M5   [|    d« 

ABER  JEMAND  EINE  WALZE   ZIEHT    UND    SIE 

AUF  EINEN  FÄLLT  UND  IHN  TÖTET,  ODER  EIN  FaSS  HERAUFZIEHT  UND  DER  StrICK 
REISST  UND  ES  AUF  EINEN  FÄLLT  UND  IHN  TÖTET,  ODER  AUF  EINE  LEITER  STEIGT 
UND    AUF    EINEN    FÄLLT    UND    IHN    TÖTET,   SO   WIRD   ER  NICHT  VERBANNT.     DiE    REGEL 

hierbei  ist:  wenn  beim  niederlassen,  so  wird  er  verbannt,  wenn  nicht  beim 
Niederlassen,  so  wird  er  nicht  verbannt'. 

107.   Der  ohnehin  nicht  mehr  leben  könnte.  108.  Falls  die  Zeugen  die  Leiche  untersucht 

haben.  109.  Wörtlich:  vielleicht  befand  sich  ein  Loch  an  der  Stelle  des  Schwerts;  die  nachträg- 

liche Untersuchung  der  Zeugen  beweist  noch  nicht,  dass  der  Ermordete  lebensfähig  war.  HO.  Sie 

werden  verurteilt,  auch  wenn  die  Zeugeu  die  Ineinanderschliessuug  der  Genitalien  nicht  gesehen  haben. 
1.  Die  Dächer,  die  flach  waren,  wurden  mit  Mörtel  bestrichen  und  mit  einer  Walze  geglättet.  2.   Im 

1.  Fall  sollte  er  daran  denken  und  aufpassen,  somit  gilt  es  als  Fahrlässigkeit,  im  2.  Fall  konnte  er  daran 
überhaupt  nicht  denken. 


Col.b 
[ix] 
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]r\ü  ins  Si'r::  ins''  ''ninos'?  nos  \S'  ":n\-lS  Zeugnis  abzulegen,  so  ist,  wenn  einer  von 
ins"  "Tn'i::^  ''nt:S  \S  n'?t23  ]nn>'  SidS  is  Z^y  ihnen  als  verwandt  oder  als  Zeuge  unzu- 
'Z't:-  ra  r.nc*  insr  ISTÜ*  l'ns  "Jt:*  VLi'V  n:2  lässig  befunden  wird,  das  ganze  Zeugnis 
■"inr  nrS-  '?S1!:t:*  ncs  rn^r]^  2-\  ni^S  n:2n''S  ungiltig,  wenn  sie  aber  sagen,  sie  seien 
r2i:  n2br\  ICS  JCnJ  211  'er  -^  gekounnen,  um  nur  zuzusehen,  —  was 
isn  □''jtin  m  jlbnc  ims  iwn  Cjü'  "^3  sollen  zwei  Brüder  thun,  wenu  sie  gese- 
hen, wie  jemand  einen  Menschen  erschla- 


nny  l^x''i-!n  ibs  ns  ibs  l\xn  jrapc^'  JCl^  gen  hat!?  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sag- 
Ma.-sacs    l^icb  mi"I>    \ntr    ibs   nn'^is'?   nsi   nns      te  im  Namen  Semuels,  die  Halakha  wer- 

ni^rni  p:-in:  pi  sin  ncr^n  po  nns  ns-iCJ  in  de  nach  R.  Jose  entschieden;  R.  Nahman 
syn.gb  i,-|"'tl'  ly  ii:-in3  i\S  DblJ,6  nr^lS  idT»  -"^n"  n-nc:E  sagte,  die  Halakha  werde  nach  Rabbi 
01.17,6-121  Gnj;  Citi'  IE  by°  ni^SJtt'  12  ]nnc  rny  ijti'"'      entschieden. 

nj-'ciE'  imnjD  snn  sbu*  cnj;  D-iiü'  id  by^nns     p*^ENN  ihm  zwei  [Zeugen]  aus  diesem 

:jcj~iinn  iso     mtM  Fenster  und  andere  zwei  aus  ei- 

21   l^S'"  S''2Vi:   12    SIÜIT    21    ICS    .Nlü-i  '■'  ^'EM     [GEGENÜBER     LIEGENDEN]     FenTSER 

0UA6  sV  li^sjw*  n'?iD2  SM»'    mnva    mi-;'?"  |''Jj:     gesehen  und  einer  in  der  Mitte  ihn 

ins  i>"  s:2'''?'S  ins"\s:2  ins  t;  "2  r;  nor 


GEWARNT,  SO  gelten  SIE,  WENN   EIN  TeIL 
VON    DIESEM     EINEN    TeIL    VOM     ANDEREN 

b-;  nr^v  s"?  '2n  •>!::  s"'jn  ins  ins"  ins  \sa     sehen  konnte,  als  eine  Zeugenpartir, 
(i'?n!2  ms  ims  c\snü''  ü^:v  s''2n'?  ins  ly  "'S  -'o  wenn  aber  nicht,  so  gelten  sie  als 

ZWEI  Partien.  Wenn  daher  die  einen 
als  Falschzeugen  überführt  werden 
so  werden  sie  und  er  hingerichtet, 
während  die  anderen  frei''  sind.  R. 
sS  m?:s  nc'vo  1^12  nn  Si"  \sn'i  ntt'yi:  i'?i2  -'5  Jose  sagt,  er  könne  nur  dann  hinge- 


j'Sü'  nr  ns  nr   i\sn  ]\s*i  n?  p^nt:  msi  nr 
]i^n2  nr  ins  nT2  i'?'ss  s'?s  iv;  s*?!  i-sitiiC" 

SnCM  "2S'?  S2£  21  n'^b  ICS   ]'<31t2":»r2  ]\s"ins 

nn  sp  \s*ni  nr  p'?na  msi  nr  pSn!2  ins  noi 


\sn"i  no*j:!2i  SjSs  ^m  ^sni  n*  ins  ni2  ■'STOi'a 


richtet  werden,  wenn  ihn  beide  Zeu- 
gen gewarnt  haben,  denn  5S  HEISST: 
''^ Durch  den  Mund  zweier  Zeugen.  Eine 
ANDERE  Erklärung:  Durch  den  Mund 
zweier  Zeugen,  das  Synedrium   darf  [die 


il  ia  +  P  87  II  «"n  —  M  86  II  ;n  M  85  ||  jkhk  JI  84 
jl-ny  'B  ':i'+ 1^190  ||  y'k  — M89  [|  y»  B"y  —  M  88 
94    il    nisnasa  P  93    1|    ««in  invn  M  92    ||    rh  B  91 

.l'Bitssa  5'N  —  M 

Aussage]  nicht  aus  dem  Mund  eines  Dolmetschers  hören. 

GEM  ÄRA.  R-  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Woher,  dass  [die  Aussage] 
getrennter  Zeugen"  ungiltig  ist?  —  es  heisst:  "^Er  soll  nicht  durch  die  Aussage  eines 
Zeugen  getötet  wcrden\  was  ist  nun  unter  "eines  Zeugen"  zu  verstehen,  wollte  man  sa- 
gen, eines  einzigen  Zeugen,  so  geht  dies  ja  hervor  schon  aus  dem  Anfang  [des  Schrift- 
verses]: durch  zwei  Zeugcn\  vielmehr  ist  unter  "eines  Zeugen"  einzelne  Zeugen  zu 
verstehen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Er  soll  nicht  durch  die  Atcssagc  eines  Zeugen 
getötet  werden^  dies  schliesst  [den  Fall]  ein,  wenn  von  den  beiden  [Zeugen]  ihn  einer 
aus  einem  Fenster  und  der  andere  aus  einem  anderen  Fenster  gesehen  und  sie  ein- 
ander nicht  gesehen  haben,  sie  werden  dann  nicht  vereinigt.  Und  noch  mehr,  selbst 
wenn  ihn  beide  nach  einander  aus  einem  Fenster  gesehen  haben,  werden  sie  nicht 
vereinigt.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Wenn  sie  sogar,  falls  der  eine  ihn  aus  diesem 
Fenster  und  der  andere  aus  einem  anderen  Fenster  gesehen,  wo  sowol  der  eine  als 
auch  der  andere  die  ganze  Handlung  gesehen  hat,  nicht  vereinigt  werden,  imi  wieviel 
weniger,  wenn  nach  einander,    wo   sowol  der  eine  als  auch  der  andere  nur  die  Hälfte 

96.  Dieser  Satz  ist  natürlich  überflüssig  und   stellt  nur  als   Gegensatz  zum   vorangehenden.  97. 

Dt.   17,0.  98.   Wenn  die  beiden  Belastungszeugen  einander  nicht  gesehen  haben.  99.  Dt.   17,6. 


535  '^^'^'^^''"'^i^'iz::^' ^°''  ^^~J^ 

de^Handimig^geseh^^  erwi-      n^Tii    sS   H""^   ION   S"'>*3"'a    nC'V'ai  S:':£    vn 

derte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  l-STl  IM"  DS  S::"l  ■'.as  :n"n>'n  ns  '?';i2'?  s"?« 
wenn  jemand  ein  Incest-Verbrechen  be-  q^STJli-t:  jms  nSTi  mnt:-  IS  mnj:n  ns 
gangen  hat'°°.  i'^'ssi  i^'r;  "20  i'?"'£S  iiastt'  rnna  s^n  ncsi 

Raba  sagte:  Wenn  sie  den  Warnen-  ^  HT'tt'S  mnvn  rm>*  pna^m  "löN  HD'H  ''SO 
den  oder  der  Warnende  sie  sieht,  so  wer-  ins  n>*  ■'S  *?>'  ni21''  s"?  2\nrn  mjir:::  ':n2 
den  sie   vereinigt.  mJiaa  '-ri::  "p^S  nT'tt'3  ]\S'T  Sin  nitt'2J  '3^3 

Ferner  sagte  Raba:  Die  Warnung,  von  ':n2  nn^D  S^S  Snaif  m  n"?  r|'',-rÄ  nT'tt'3 
der  sie  sprechen  [ist  giltig],  auch  wenn  :S"'tt'p  pini  |m  Sin  jjn  Ss"?«  '?''i'n  nVw'S: 
sie  vom  [Ermordeten]  selbst  oder  von  ei- lo  i'>3s'?  SS3  31  n'''?  nos  ',')2)  ICIS  lOl^  "i^-l 
nem  Dämon  ausgeht.  "31' i^im   SI^D   \sn   "'DV    ''Zlh    n^'?     n\S    •':21 

R.Nahman  sagte:  Bei  Geldangelegen-      l>"lt22     Sintt*     ''i£0     ilTM     SJItt'n     nciS    ^OV 
hei  ten  ist  [die  Aussage]  getrennter  Zeugen      S\n  mini  13  "'Dl"'  "'31  Sinn  n^h  1!2S  nimi2"l°°' "»»■s" 
giltig,  denn  es  heisst:  J^r  soll  nicht  durch      •^'Ti.    i\S    13n   1!31S    min"    13    ''DV    ^31°  S "am  ^1,^2 b 
die  Aussage  eines  Zeugen  getötet  ivcrden,  is  ]'<3    i"n3n'?  S^S*  nsinn  nan":  s'^tt"  "'SS  nsinn  """■"' 
nur    bei  Todesstrafsachen    ist   ein  solches      s'pr   cnjJ   DIjC  "'S   by  "ins  "^31    nn!:S  jaitt" 
Zeugnis  ungiltig,  bei  Geldangelegenheiten      Viy"?  injn      :iC3-nnn""iEC  PJ-V^lti'  jmnJC  snn 
aber  ist    es    giltig.    R.  Zutra  wandte  ein:      "SMI  in"'T3  paiin  S31  "piS  S3n  n^tTpS  insi 
Demnach'°'sollte  dies  auch  bei  Todesstraf-      "BI^  n^DItt'   ]mnJD   snn  sStt'  ]:nni  ■'3n  T'3>" 
Sachen    retten,    wieso    wird    nun    gelehrt,  -'o  i-mnsi  "laS  nm  no  VT  nin  VT'a'"S31  pjlinn 
dass  sie  und  er    hingerichtet  werden !?  —      S31V1  n"'3"'1p  n''3lL;i  S>;'^\S'"  ;  ^l"  mn  sH  Sin'°°  •"»'■'^ 
Dies  ist  ein  Einwand.  "p^ni    m'?D'l    m"?  "'33    10"'n'?    SSS    31  13D  mn' 

R.  Jose  sagte  ac.    R.  Papa  sprach     31*?  yt^i"'»  311  n''i3  S3in  31  n""?  ir:s  inrj 
zu  Abajje:  Ist  denn  R.Jose  dieser  Ansicht,      :m'?0  '?ns' S31V  in3  1S^  r\'bh  T^h  t^h'  \S'  S22 
es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jose  sagt,  ein  Feind  as  p  n"'3  ims  "'Jsb  S31  rn31  un   1J:33tt'  '^^J'^' 
werde  hingerichtet'",  weil    er  als   gewarnt      D"|JC' ncpil' Oipc  "pj' IJn  TS  pimD  ]\X   iSi' aja^^" 
gilt!?    Dieser    erwiderte:  Jener  ist  R.  Jose      _  m  97    ||    «lon  M  96    |1    mini  m  95    ||    p  M  94''"'*"' 
b.  Jehuda,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose      —  m  100    ||    i>Ta  — M  99    ||    'ninon  P  98    ||    mmoi 
b.  Jehuda  sagt,  bei   einem   Gelehrten    sei         :'■?'«  M  3    |]    niS  nwS  M  2    ||    im  Ml    H    t  «in 
keine  Warnung  erforderlich,  denn  die  Warnung  ist  nur  deshalb  nötig,  um  festzustellen, 
ob  die  Handlung  wissentlich  oder  unwissentlich  begangen  wurde. 

Eine  andere  Erklärung:  Durch  den  Mund  zweier  Zeugen,  das  Synedrium 
DARF  [die  Aussage]  nicht  aus  dem  Mund  eines  Dolmetschers  hören.  Einst  ka- 
men Fremdländer  vor  Raba;  da  stellte  er  für  sie  einen  Dolmetscher  auf.  —  Wieso  that 
er  dies,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  das  Synedrium  [die  Aussage]  nicht  aus  dem  Mimd 
eines  Dolmetschers  hören  dürfe!?  —  Raba  verstand,  was  sie  sprachen,  nur  verstalid  er 
nicht,  ihnen  zu  antworten. 

Ilea  und  Tobija  waren  Verwandte  des  Bürgen,  und  R.  Papa  wollte  entscheiden, 
dass  sie  gegenüber  dem  Schuldner  und  dem  Gläubiger  als  Fremde  gelten;  da  sprach 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  zu  ihm:  Wenn  der  Schuldner  nichts  hat,  hält  sich  der 
Gläubiger  etwa  nicht  an  den  Bürgen!? 

ENN    jemand   nach    seiner   Aburteilung    entflohen  und    wiederum   vor 
dasselbe    Gericht    gebracht    worden    ist,    so   wird    die   Verurteilung 


100.  Wo  auch  hintereinauder  jeder  die  ganze  Handlung  gesehen  haben  kann.  101.  Wenn 

es  Fälle  giebt,    in  welchen     die  einander  nicht  sehenden   Zeugen  vereinigt  werden.  Bei  Todesslrafsachen 
muss  jedes  Moment  zvir  Freisprechung  berücksichtigt  werden.  102.  Wenn  er  behauptet,  den 

Totschlag  versehentlich  begangen  zu  haben. 
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S'^T      ;nir  nxn  S\ns''pa  nv^;  ^Z^^n  ';ü1      entnehme  dies  aus  [dem  Wort]  Totschläger'. 

Hg.iefN^  CS  n:2n:2  nsns  \S::t2  p   min"'    "^n  ins"  Es   wird   gelehrt:   R.  Jehuda  b.  Tabaj 

'^'"'"viTl:'  C'pni"   hZ'   p^C    »S^i'in^    c:2ir    t;    \-,J-in      sagte:  Ich  soll  [keinen]  Trost  erleben,  wenn 

\r~l-  ;nn''J'  n-;  ]''Jiny']"'t:21T"C''T;,-i  ]\S*  cnniX      ich    nicht    einen    [einzelnen]   Falschzeugen 

S'?    ÜN    -::nar    nSIS    nett*    ]r    ;r;j;';:'  "b  -,r5S  ^'  hinrichten  Hess,     als   Kundgebung    gegen 

s,n.28a  eil",-;    rN'E"'Orn    TiON    •'nnU'    rj    üT    nrst:*      die  Ansicht  der  Saddukäer,  welche  sagen, 

^>•  '"pr    psi    jrT'JL:'    ir^lftt*    n>'    |''J-!nj   ]'':221T"      die  überführten  Falschzeugen  werden  nur 

"Srü:' p   -'Wr\''  ^2n"'v'?V  '?:!p  T'r:  cn'':'i:*   it:iT'''w'      dann  hingerichtet,  wenn  [auf  ihre  Aussage 

'?r",  nCD"  p  ]V;nw'  •'J22°'iS'\S  nsim^mia  irst:*      hin]    der  Angeklagte    bereits  hingerichtet 

'?>'  nüjTw'C  n\n    \S2^    ,2    m^n*'    •'^n"'  "^D"    Va''  w  worden  ist.  Da  sprach  Simon  b.  Satah  zu 

]''-.l2Dri    -y'üw'J    l^ip    ^^-n    lj;n"'ims   "^t:'    Ti2p      ihm:  Ich  soll  Ikeinenj  Trost  erleben,  wenn 

IVir.  iSin  ^'■tt"  •'^Ip  "it:N"''jTin  '?w'  ■;'?lp  n!2l'?"nv~      du  nicht  unschuldiges  Blut  vergossen  hast; 

»Sns  2-1  r\'h  nt:N  VJ^w  j  l'?1p   i\S  nr^  sin  inr:'?"'      denn  die  Weisen   sagten,  die  Falschzeugen 

\s*  -"!-::  Cp  srnr    sri'i'T  "w'S  Z'b  S21T  nn^      werden  nur  dann  hingerichtet,   wenn  beide 

;ri''D^"'2  ''DT'2^''!2J  !■"'  als  solche  überführt  worden  sind,  und  er- 
halten als  solche  nur  dann  Geisseihiebe, 
wenn  beide    als  solche    überführt  worden 


[vij]  CN  rcn  rrn"»  ci"i>'  rc'ii'^z'  in  cny  cyii"  i?  *? 
ziprn"'  "i:^?  n?:'?  crii*:  nn^n  nc"pnc 


Bb.,09« 'ir'?-^'   n^     Ci;i£'b    ntt'';il'    t:"«pn'p    vX^N*' rTiJ''?!:*^  sind.     Darauf    nahm    R.   Jehuda  b.    Tabaj 

na'bü'H   nx   icir   CJU-n"  f]vS*   C^Jm   nx   l''?2''rc  auf  sich,  Entscheidungen    nur    in  Gegen- 

|iyj:'^'  "Tl    Ciy    1?^lb    -niD^n   nx?r    1'P"'EX''  pJ?^!  -»  wart  des  Simon  b.  Satah   zu   treffen.   Wäh- 

ii?2?rii  cnijiZ'  vnitf  ny  i-i^inj  ]:ix  cril'  nr  iriJIX  rend  seines  ganzen  Lebens  pflegte  R.  Je- 

jiCfm    'p^-li^T   vn^K'    ~\y   ji^nnj    p\S   nii'b^'  f]X  huda  b.  Tabaj    sich    auf    das  Grab    jenes 

sjn.gaeo»  ^-T^'   ''-l' Cny    "IClb    "ncbn    nxo"  lb''2X"p:ci  Zeugen  niederzuwerfen.    Das    Volk  hörte 

mtr^'pi   r'Pi-V  T'Onn'?    xbx"  '''Z'^hivr^  X2  xb  IDIX  dann  eine  Stimme  und  glaubte,  es  sei  die 

•'^ZV'p  b^:::'?  2inrn  U'iJ?  p  DXI  ibx^  XK^r'^lIin  20  Stimme  des   Hingerichteten;  da  sprach  er 

C'^tl'i  ncn    nCD    nnx   bj?   HTi^J?   n^iy:;    HT^Sj;  zu  ihnen:    Es  ist    meine    Stimme;  morgen 

59    !i    1  +  M  58    II    VB»;-:  +  M  57    ||    nsn  S"n  M  56'  werdet  ihr  es  merken,  dass   er   tot  ist,  in- 

is=i:  P  62  II  'T  —  M  61  II  pn'^B'n  M  60  '||   'ins  —  M  dem  ihr  seine  Stimme  nicht  hören  werdet. 

.  —31  65    1]    xr^7\  M  64    \    '5sS  B  63    ||    nsSn  M  62  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi: 

68    II    -nc-  +  M67     11     Sip  la«  «in  M  66     11     nsiS  Vielleicht  rechtete  er  mit  ihm,  oder  er  bat 

II    r::'?a  c»:»  M  70     ]|    iS  +  M  69    ||    iniD"B  'D"b  P  ■,  xt         -t. 

„   i     I    ,  1  „o  .,        ,  ,,  L   ,1        ,   ,,  -,,  ihn  um  Verzeihung. 

■Sia  M  74    II    'jpn'j-f  B73    11   in  +  M  72    II    ty  +  M  71  »,=_,,  ^,„   j-       ^  ■        ^  v 

13  CS  I''«-'  1^^  ^'^  ^'"^  Aussage  ziveicr  Zetigen   oder 


dreier  Zeitgen  hin  soll  der  Ange.' 
klagte  getütet  xvcrdcii.  Wenn  das  Zeugnis  durch  zwei  bestätigt  wird,  wozu 
SPRICHT  DIE  Schrift  von  drei?  —  dass  man  zwki  dreien  gleichstelle:  wie 
drei  zwei  als  Falschzeugen  überführen  können,  ebenso  können  auch  zwei 
DREI  als  Falschzeugen  überführen;  und  woher,  dass  sogar  hundert?  —  es 
HEISST:  Zetigen'.  R.  Simon  sagte:  Wie  zwei  nur  dann  hingerichtet  werden,  wenn 
BEIDE  als  Falschzeugen    überführt  worden  sind,    ebenso  werden  auch    drei 

NUR  DANN  hingerichtet,  WENN  ALLE  DREI  ALS  FaLSCHZEUGEN  ÜBERFÜHRT  WORDEN 
sind;  und  woher,  dass  DIES  SOGAR  VON  HUNDERT  GILT?  —  ES  HELS.ST:  Zeitgen.  R. 
ÄOIEA  .SAGTE:  VOM'  DRITTEN  IST  NUR  DESHALB  DIE  REDE,  AUF  DA.SS  MAN  MIT 
IHM  EBENSO  STRENG  VERFAHRE  WIE  MIT  DEN  ANDEREN*'.  WENN  NUN  pIE  SCHRIFT 
DENJENIGEN,     DER     SICH     UeBELTHÄTERN     ANSCHLIES.ST,    EBENSO     BESTRAFT,     WIE    DIE 

86,  Welches  sowol  beim  vorsätzlichen  Mord  (Num.  35,31)  als  auch  beim   fahrlässigen  Totschlag  (ib. 
V.   11)  gebraucht  wird.  87.  Dt.  17,6.  SS.  Die  Wiederholung  des  W.s  "Zeugen"  im 

angezog.   Schriftvers  ist  überflüssig.  SO.     Obgleich    schon    das    Zeugnis    der    beiden    Zeugen 
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Uebelthäter  selbst,  um  wieviel  mehr     c:'^'  nc"":nii'c  inj!:  m^ic  ^z'^);b  bsiCjb  nr^Mviij] 

WIRD   SIE   denjenigen,    DER    SICH    UEBEN-       F|N    rh'C2    pnV    biDE    IN*    2np    'pü    "inX    {<KC3 
DEN    GOTTGEFÄLLIGER   HANDLUNGEN    AN-       rh'C2  jnnjJ  biDE  IN  2np  jHC   "inX   NiSOJ   n&)w" 

scHLiEssT,  'ebenso  BELOHNEN,   WIE   DIE     iDi"i  i:"!  ij:iS*°  ci-y  iciib  nic'^p  HsNrr  ib-iEN  pjCFol.e 
Uebenden    GOTTGEFÄLLIGER    Handlun-  5  niai?2o  "ijii^  bzü  mti'E:  ijn2  cnv^iN  Qn2~  n?23 
GEN   selbst.    Wie  ferner,   wenn   von     nuico  ^jn  nnx  icin  "»^t  -in":j'2  nnyn  ci''pnn 

ZWEIEN   einer   als  VERWANDT    ODER   ALS       nbz'  'p]2  '?2N  p2   nPHÜ'   pi2"niK'3J   '':''-   "IHNI 

Zeuge  unzulässig"  befunden  wird,  das     :-inii'  -nN2  iNir  ]inx  ijc  iii'y'°n?^  p2  nnn 
GANZE  Zeugnis  UNGiLTiG  ist,  ebenso  ist  IK'Sjn  nx 

AUCH,  wenn  von  dreien  einer  als  ver-  1»  nr  -|in2  ch:  iT'vnti'  Nim  sin  nos  .5<-ia:i 
wandt  oder  als  Zeuge  unzulässig  be-     "]in  nra  SJ''2n'?  \-i2nt;  sns  zn  n"'^  ncs'  nin"»!  s.b.32ä 
FUNDEN  WIRD,   DAS  GANZE  ZEUGNIS   UN-     nxD  2'h  T'cSi  n'?\stt'  n:  ''r^T  ''rM  -ii^T  n:  ;j^^-jj', 
giltig;  woher,  DASS  DIES  AUCH  VON  HUN-     "ii^n  ns  "1^3  im  in"  '?r  -•''?  ics  i5n  s::Vl2  HJ^^, 

DERT  GILT?  —  ES    HEISST:  ZcugOl.    R.  JOSE       1!2S  TD  lu'ibK^'  Ni:  N^  "ICIN  NID^py  i^l  m-iIIH  '?D'^='''^=" 

sagte:  Dies  gilt  nur  von  Todesstraf-  iö  iji-D'r"'?"'^''  jinn  r;nj;ö  s'?s  "^zisS  S22  ;i  r\'h 
SACHEN,  BEI  Geldangelegenheiten  ABER  y^m  ;ti~  imnso  1>';it:';'" '?"'"i''  V-lJ  imnsi2 
WIRD  das  Zeugnis  durch  die  übrigen  mp"»"  ""'^  ION  N2m  iTiap*?  sns  ^3  p''nty\s  i^ii"- oi.w.is 
bestätigt.  Rabbi  sagte:  Sowol  bei  iDi''  "'^l  IDN  :  131:2" 3inrn  131  ''!2''''p:23  I3i 
Geldangelegenheiten  als  auch  bei  ii2s"'in'7  iJnas  ''3M  \'^z^  cmcx  Dn3i  nj:3 
Todesstrafsachen,  jedoch  nur  dann,  20  mncsS  %s*  iriMN  nma'?  ^Th  jrios  ''sn  S3i 
wenn  sie  mitgewarnt  haben,  wenn  sie     II  rwT  P  78  II  ^n='«i  -f  B  77  ti  ri  4-  P  76  Ij  1  +  B  75 

ABER    NICHT   MITGEWARNT   HABEN,  —    WAS       82     ||     -HSI  M   81      \     'nnwa   M  80     |i     insi  in«  M  79 

SOLLTEN  ZWEI  Brüder  Thun,    wenn   sie  .inS...ia!<  -  m  S3    ||    laia  —  M 

GESEHEN,    WIE    JEMAND    EINEN    MENSCHEN    ERSCHLAGEN    HAT!? 

GEMARA.  Raba  sagte:  Dies  nur,  wenn  die  Bekundungen  aller  in  eine  Zeit  fallen, 
innerhalb  welcher  man  [einen  Satz]  aussprechen  kann".  R.  Aha  ans  Diphte  sprach 
zu  Rabina:  Merke,  eine  Zeit,  innerhalb  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann, 
heisst  ja,  solange  ein  Schüler  seinen  Lehrer  begrüsst,  und  wenn  es  hundert  sind,  dauert 
es  ja  viel  länger!?  Dieser  erwiderte:  Jeder  niuss  innerhalb  der  Zeit,  während  welcher 
man  [einen  Satz]  aussprechen  kann,  seit  Beendigung  seines  Genossen  begonnen  haben. 

R.  Äqiba  sagte:  Vom  dritten  ist  nur  deshalb  die  Rede  ftc.  R.  Papa  sprach 
zu  Abajje:  Demnach"sollte  der  Ermordete  selbst  [den  Mörder]  retten!? — Wenn  er  ihn 
hinterrücks  getötet  hat.  —  Der  Beschlafene  sollte  [den  Päderasten]  retten!?  —  Wenn 
er  ihn  von  hinten  beschlafen  hat.  —  Der  Mörder  oder  der  Päderast  sollten  sich  ja 
selbst  retten*'^!?  Da  schwieg  er.  Als  er  vor  Raba  kam,  erwiderte  er  ihm:  ''Soll  eine  Sache 
hcsiätigt  werden,  die  Schrift  spricht  nur  von  denen,  die  die  Sache  bestätigen''. 

R.  Jose  sagte:  Dies  gilt  nur  ftc.  Was  spricht  man  zu  ihnen?  Raba  erwiderte: 
Mau  richtet  an  sie  folgende  Frage:  »Seid  ihr  gekommen,  um  nur  zuzusehen,  oder 
seid    ihr    gekommen,    um    Zeugnis    abzulegen?    Sagen    sie,    sie    sind    gekommen,    um 

ausreichend  und  seine  Aussage  somit  ganz  belanglos  war.  90.   Cf.   S.  96  Z.   15  ff.  91.   Dh. 

wenn  jeder  mit  seiner  Zeugenaussage  unmittelbar  nach  Beendigung  der  seines  Genossen  beginnt,  u.- 
zwischen  ihren  Aussagen  kein  grösserer  Zeitraum  verstrichen  ist;  .sind  aber  die  Aussagen  der  Zeugen  durch 
grössere  Unterbrechungen  von  einander  getrennt,  so  gelten  sie  als  verschiedene,  von  einander  getrennte 
Zeugenpartieu.  92.   Wenn  die  Anwesenheit  eines  als  Zeugen  Unzulässigen  das  Zeugnis  ungiltig 

macht,  selbst  wenn  er  nicht  mitgewarnt  hat,  so  könnte  ein  Mörder  überhaupt  nicht  strafbar  sein,  da 
der  Ermordete,  der  als  Zeuge  unzulässig  wäre,  Zeuge  des  Vorgangs  war.  93.  Die  Angeklagten 

selbst,  die  als  Zeugen  unziiläs.sig  sind,  waren  ja  ebenfalls  Zeugen  des  Vorgangs.  94.  Dt.  19,15. 

95.  Von  den  Zeugen. 

# 


Tij-in:  nns^riD  s^s  nrx  cs  losp  ^:n  xri 


IN" 


'I- 


:np  iib^  sn 
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~,;:s  S^  "iSJ  nrC'SI  nr  iS''2N*  it  S''n  n"''L:-t:D\s'°      Abahu  erwiderte:    Wenn    sie  bereits    hin- 
ncS  S^N  mn  mm  ''N:i'"lJini  laiptt"  in::S  "i::n      gerichtet    worden    ist.  —  Was  geschehen, 

ist  ja  bereits  geschehen'"!?  Vielmehr,  er- 
klärte Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  wenn 
es  eine  Zeugenpartie  ist,  so  wird  sie  hin- 
gerichtet, sind  es  mehrere,  so  werden  sie 
nicht  hingerichtet.  —  Es  heisst  ja  aber: 
nur!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Einst  brachte  eine  Frau  Zeugen  und 
nj:N  IT  npTmn  ^yb  a-'-!  ids  in"'''Qp^  nti'VO  i»  sie  erwiesen  sich  als  lügenhaft'",  da  brachte 
1~rm-  •'r:  Ssiü"'  h2  it  npTrnn  ex  pnv  ''21  ~^h  sie  andere  Zeugen  und  sie  erwiesen  sich 
it-ss^  n>'r:tt'  -"^  ni:S  mtt'"'^  -it>"'^s*"  "'^n^  snn  -nn'  ebenfalls  als  lügenhaft;  als  sie  darauf 
Dn  NiS'*'?  rriOtt'»  ''b  m^H  sSl  she:  12:2  ■''?''a  wiederum  andere  Zeugen  brachte,  die  man 
]:2~2  T^NT  pm""  ■'3m  rn^n''  "irir  ni^Sl  Vyh  nicht  als  lügenhaft  nachweisen  konnte, 
iJrn'?  ■i'?''2N  ("]^)  i"i:2ST  NJS  ü^ph  tt-'in  "f?  IüH  !■'  sjDrach  Res-L,aqis:  Bei  dieser  ist  es  schon 
"nnj:  Spl  sr'>'?l  nrn  p::i  nr:«  Sp  s"?  j.sa  r;  feststehend".  R.  Eliezer  entgegnete  ihm: 
•lt2S  pm"  ''211  srnnr;  Spn  sn  N:\S'"Xrn  '^^N      ist    es    denn,    weil  es  bei  ihr    feststehend 


nno  'ri"'\s  ni-nü'^si  nno  \s'nsi"snn\s  s\nn 
sH'°  ■'jnnx  nno  \sn''\s  nSts  mpn'k:'\s'i 
■•ri  -''h  -ISS  IT  npTmn  tt'"-'?  cn  ics  -i'ipr,'w'\s 
"«••36b  iprnin  ^-v  ^sntt"'  '?:  npTnin  sm  cs'nT>*'''?.s" 
\s*n  ^2  Nn.x  linr  "irim  n-itrp  ^::n"'  nn  ]''jan 


üb 


-S      l'^T 


lS''2N    ^"lO.ST    SJS    "[h      ist,    deshalb    auch    bei    ganz  Jisrael    fest- 


[yJI nnti'  inn  -ic;'>-ki''''-;y  ji^-inj  ii?^cn"Dnj;n  p 


Syn.32b 


sc'?*;  ■''rii  VilS  pnasi  cnn  rmr,"'  ''^n  n:2S~  stehend'!?  Ein  anderes  Älal  Sassen  sie  vor 
srnnDZ  ''VT'""'!-  s::n  '?2S  ■'i2"'''p  nn  ^:n  "^2}  20  R.  Johanan,  und  eine  ähnliche  Sache  kam 
:xnnnC2  ■'^T'  S^  "'jm      vor  sie;  da    sprach  Res-Eaqis:    Bei    dieser 

ist  es  schon  feststehend.    R.  Johanan  ent- 
gegnete ihm:    Ist    es    denn,   weil    es    bei 


E«.2i,23nnn  ^2;  itTWii'  :nnit:' ly  nncvs*  ppnKn 

Dt.i9,i9Cn''tJ'j;i°  ICN:  12;  sbm  nio^n^cnb  ncN  Z'Z:      dieser    feststehend    ist,    deshalb    auch  bei 
CN1  Cip  vnx  nm  vn^b  niB'yb  dot  ncSD  i^:)  2.=,  ganz  jisrael  feststehend!?  Darauf  sah  [Res- 

Laqis]   R.  Eliezer  schief  an  und  sprach  zu 

ihm:  Du  hörtest  etwas  vom  Schmiedesohn" 

und  sagtest  es  mir  nicht  in  seinem  Namen! 

Res-Laqis    wäre    also    der  Ansicht  R.  Je- 

hudas  und  R.  Johanan  der  der  Rabbanan 

—    Res-Laqis    kann    dir   erwidern:    meine    Ansicht    gilt    auch    nach    den    Rabbanan, 

deini  die  Rabbanan  sind  dieser  Ansicht  nur  in  jenem    Fall,  wo  niemand  [die  Zeugen] 

anstiftet,  während    hierbei   jemand    da    ist,    der    sie    anstiftet.    Und    auch   R.  Johanan 

kann    dir    erwidern:    meine    Ansicht    gilt  auch    nach    R.  Jehuda,    denn  R.  Jehuda  ist 

dieser  Ansicht  nur  in  jenem  Fall,  denn  wir  sagen,  die  ganze  Welt  könne  ja  nicht  mit 

ihnen  zusammen  gewesen  sein,  während  hierbei  diese  es  bekunden  konnten,  jene  aber 

nicht. 

IE   Falschzeugen  werden  nur  dann   hingerichtet,  wenn  auf  ihre   [Aus- 
sage hin]  das  Urteil  bereits  gefällt  worden  ist.    Die  Saddukäer  sagen, 


+  M  38  II  ij-ini  laip  +  M  37  "  ''EN  .s'n  P':t:D's  M  36 
41  II  'ptt"«  nhi  —  M  49  r  'n"Nn  M  39  ,:  njicsi 
M  44  II  im  -|-  M  43  11  'inispi  to'wn  M  42  II  iTySx  B 
II  jiTJn  -f-  M  46  jl  maj'tf  P  45  II  ly  i'aon  pe-p 
.n'03n  —  M  48    II    »8:3  M  47 


nur  dann,  wenn  [der  Angeklagte]  hingerichtet  worden  ist,  denn  es  heisst: 
'°Leden  um  Leben.  Die  Weisen  entgegneten  ihnen:  Es  heisst:  So  sollt  ihr  mit  ihm 
das  ihtm,  was  er  mit  seinem  Bruder  zu  thun  gedacht  hat.,  also  wenn  sein  Bruder 

75.  Wieso  heisst  es  demnach,  dass  nur  die  \.  Zeugenpartie  hingerichtet  werde.  76.   Ohne 

durch  Alibi  als  Falschzeugcn  überführt  worden  zu  sein   (cf.   S.   29  N.  234).                      77.  Dass  die  von  ihr 

erbrachten  Zeugen   falsche  sind.                    78.  Dass  sie  falsches  Zeugnis  ablegen.  79.  Bezeichnung 

RJ.s.                    80.    E.X.  21,23;  Cod.  M  ua.  haben  hier  richtiger  den  Schriftvers  Dt.   19,21,  C'B::  C'B3. 


;  Lv.20,17 
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i^ocH~TECTrWESHALB~ABER  HRissT   RS:     ibzpz'  njju'D  'pi2''  z'z:  pnn'V-D:  -10N3  nro'p  p 
Lcdcn  tun  LeboP.  —  man  könnte  nam-     p\s  xn  li's:  nnn  tt's:  nai'p  niobn  i;-ini  inny 

LICH    GLAUBEN,     SIE   WERDEN    HINGERICH-  tpin   1DaV°nj;   p^ii: 

TET  SOBALD   IHR  ZEUGNIS  ANGENOMMEN     j-'jinj  iJiH  vh  "lois  ^::n2  sin°"  .Nia^        «-'•'"■ 
WORDEN  IST,  so   HEISST  ES :    Leben  um  s  sin  i:iim  '?p  is"?  '"j::  V2S  n::s  ]^jnni  ]\s  i;-in 
Leben,    SIE   werden    nur    dann    hinge-     ;n-    JD    ]'"D'J1j;    pstt"   l^il    iJmo'''?    l"?    nos 
RICHTET,  wenn  das  Urteil  bereits  ge-     is  v;s  T\1  inns  [ns]  np''  ntt's  C'\s's'':mi 
FÄLLT  WORDEN  IST.  n2"i  ISIS  jn3  s"?::-  v;n  ra  sSn  >"?  |\s*  ics  na 

GEM  ÄRA.    Es    wird    gelehrt:    Berribi      nis:Sl  j''::;  V^S  7121  ICN  n::  V2S  n;  s'?r  los'' 
sagte:    Haben    sie  die  Hinrichtung    nicht  i«  ]n3  ''^  C"'  IDS''  s'?tt'  !>'  n'?"'i  inns'  niT;  nt2"lS  '"■ 
veranlasst,    so    werden    sie    hingerichtet,      laS  n^l  1:2«  na   s"?'^'   vas  nz    S;   nnnn"  CS 
haben     sie     die     Hinrichtung     veranlasst,      sn  jr'w'  '?3  s"?  ICS  nai  Vas  na  Vas  na  s'?tt' 
so    werden    sie    nicht    hingerichtet.     Sein      mniS  i:>;t:ty  tt'iv;  pH  jQ  ptt'JV;  ]\S!:'' ma'?£.,4a 
Vater  sprach  zu  ihm:  Mein  Sohn,  ist  etwa      na  is"  ^as  na   imns  mr;   nai'?  nöSl  ]"'Ja  uib.q 
nicht    durch    einen    Schluss    vom    Leich-  i.-i  lOS  nai  t^S  na  S^C*  vas  na  s':'S  "'?  ps  pS 
teren  auf  das   Schwerere   [das    Entgegen-      1:21'?  n:2'?n  j^JO  IDS  nai  Vas  na  vas  na  s'l'D" 
gesetzte  zu  folgern]!?  Jener  erwiderte:  Du      SM  "jmns  T'as   mSc   T'aS   nC'N   na    nnv' it.«.n 
hast    uns  ja,   Meister,   gelehrt,    dass    man      h'}  innn  CS  nt:  jnn  p''"''?  tt"'  "laS"   s'?w'  nj; 
durch  eine  Schlussfolgerung   keine  Strafe      laS  na  s"?'«'  VaS    nai  VaS   na   s"?::'   rs  na 
verhänge.  Es  wird  nämhch  gelehrt:"  ffvv/;'/ 20  i\Stt'  ma"?  Sn°  pC  "ra  s'?  las   nai    vas    nap«^'^ 
einer   seine  Schwester,    die    Tochter   seines      yty.' 1017  nwnpaC  nvp?»  "'a"n°j"'nn  p  j-irnTtts,™. 33b 
Vaters  oder  die  Tocher  seiner  Mutter,  nimmt;      ij  ,3^  x,jn  v  51  |i  iiu'»  P  50^~'-in:  r«  «^  cssi  M  4g  "^ '  ' ' 
ich  weiss    dies    also    nur  von  der  Tochter  nai  P  54     |i     c:y  B  53     ||     las  ns  «'i'f  r:s  P  52 

des  Vaters,  die  nicht  die  Tochter  der  Alut-  -^^  V^'-  ^^  55 

ter  ist,  und  von  der  Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  woher 
dies  von  der  Tochter  der  Mutter  und  des  Vaters?  —  es  heisst:  "'Die  Scliam  seiner 
Schwester  hat  er  enthlüsst.  Es  ist  also  niclit  überlassen  worden,  dies  aus  einer  Schluss- 
folgerung zu  entnehmen:  wenn  die  Tochter  des  Vaters,  die  nicht  die  Tochter  der 
Mutter  ist,  und  die  Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  straf- 
bar ist,  um  wieviel  mehr  die  Tochter  des  Vaters  und  der  Mutter.  Du  lernst  nun, 
dass  man  keine  Bestrafung  aus  einer  Schlussfolgerung  entnehme.  Wir  wissen  dies 
also  von  der  Bestrafung,  woher  dies  von  der  Verwarnung?  —  es  heisst:  *'Die  Scham 
deiner  Sc/rwester,  der  Tochter  deines  Vaters  oder  der  Tochter  deiner  AIntter\  ich  weiss 
dies  nur  von  der  Tochter  des  Vaters,  die  nicht  die  Tochter  der  Mutter  ist,  und 
von  der  Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  woher  dies  von 
der  Tochter  des  Vaters  und  der  Mutter?  —  es  heisst:  *^Die  Scham  der  Tochter  des 
Weibes  deines  Vaters,  die  dein  Vater  erzeugt  hat,  sie  ist  deine  Scliwester.  Es  ist  also 
nicht  überlassen  worden,  dies  aus  einer  Schlussfolgerung  zu  entnehmen:  wenn  die 
Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  und  die  Tochter  des  Vaters, 
die  nicht  die  Tochter  der  Mutter  ist,  verboten  ist,  um  wieviel  mehr  die  Tochter  des 
Vaters  und  der  Mutter.  Du  lernst  nun,  dass  man  aus  einer  Schlussfolgerung  keine 
Verwarnung  entnehme.  —  Woher  dies''  von  der  Prügelstrafe?  —  Man  entnehme 
dies    aus    [dem    Wort]    Schuldiger\    —  Woher    dies    von    der    Verbannung?    —    Man 

81.  Lev.  20,17.  82.  Ib.  18,9.  83.  Ib.  V.   11.  84.   Dass  die  überführten 

Falschzeugen  nur  dann  bestraft  werden,  wenn  auf  ihre  Aussage  hin  das  Urteil  bereits  gefällt  worden  ist. 
85.  Welches  sowol  beim  Mord  (Num.  35,31)  als  auch  bei  der  Prügelstrafe  (Dt.  25,2)  gebraucht  wird;  diese 
Wortaualogie  besagt,  dass  beide  Strafarten  diesbezüglich  einander  gleichen. 
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Mak.2a  cpivX  -[NiH  Cüb  ni^N  "p^n"  pccn  ibx  px  ijitis  Ort,  so  gelten  sie  nicht  als  über- 
□ipr^z  cvn  1P1N  i:j:j;  □n''\-!  cPN"nnü'  ]i-ij?o  führte  Falschzeugen''.  Wenn  sie  ihnen 
[vjc^-nx  ixr'cc-T  "?•;  i'^^-.n:}  pi^on  ha  ■'■^n  ^:ti-:  aber  entgegnen:  Wieso  könnt  ihr  dies 
□'712  HNf^"  i^TN  cr:i]~i  ci-:nN  in'2  cvo-iim  bekunden,  an  jenem  Tag  wart  ihr  ja 
i:\xi"  n  N^n  n^DüD\s"-'?2\s'  mini  -«^-i  i:inni"  5  mit  uns  zusammen  an  jenem  Ort,  so 
',~2'72  HjiCvX-'n  PD  xbvX  ;~'nj  gelten  sie  als  überführte  Falschzeu- 
~ii:ni  NiN  rn"  nss  ^h''c  ^j~  .s:^  .x-i:a:i  gen  und  werden  infolge  dieser  Aus- 

01,19,13 -,p*i:T,t:'  Tj  riJV  |'"uj  n>"n  -yZ'  t^  ~:~^  Nip  sage  hingerichtet.  Kommen  darauf  an- 
'»■'■16 12  r>M';h'  N*:r,  \s>'::ü"''  ^r-,  "21  r^^'f  hv  ~ZM  dere  [Zeugen]  und  sie  überführen  auch 
1SZ  Nri  nsN  ;nn>"  hu  nsi;  mcrw  i>*  -"b  1«  diese,  andere  und  sie"  überführen 
ü"2jr!  r,s  ''yhz  :nn  -1^2  m:::r  n:2.si  crü*  auch  diese,  selbst  wenn  es  hundert 
cnii-  1jC>"  m^r  ::i>t22  N'?m"'"ncsi  n^jw  isri  [Partien]  sind,  so  werden  sie  alle 
mrt:^  irn  NTn^t:  m'':;  ;-ij;d2  ■'J:''"'p^^  \s  jrrn"  hingerichtet.  R.  Jehudasagt:  Dies  ist 
\''^'Z^^  iSs  nn  is"?  csi  j^iitilT  rs  i\S"  m^n  eine  Verabredung",  man  richte  viel- 
>CwO~  sn::  Niin:'?  uin"''?  s^'m  inc  sciu'E  ir.  mehr  nur  die  erste  Zeugenpartie  hin. 
SnSi"::   NIID;    nsSI  CTi:'  "SZ  S2T  nasr''    if?  GEMARA.     Wolier  dies?  R.  Ada  erwi- 

c:::'  ixri  C'2:~  ns  "':i''2  :-,-  .sr0';"''l-2  derte:  Der  Schriftvers  \aut&t:  "'Bass  (icr 
a';-i'~:2  ün""n  ÜT^';  ÜIÜ'I  in;  S'JSr  riCSI  Zfn^-c  cm  lügcvhajtcr  Zmgc  xvar,  dass  er 
NVTiH;"?  NTiC::  '?i"S  "V^:  N*'':2'?  SIS^C  \S  irrn  Lügen  ausgesagt  hat;  wenn  das  Zeugnis 
1~a  SlI^wE  j^CI^IT  Tin  •n'?  ist  I^CCIT  "nn  S"?  -'"  durch  sie  selbst  als  lügenhaft  überführt 
SZn  niiSV'  v!^  y::w::p  sms  S':'::::'?  Z'^Vy-h  Nr:\"n  wird.  In  der  Schule  R.  Jismäels  lehrten 
w£jn  nS  ^vhti  ;nn  SZD'a  in::  TICST  Ü^Jw  is::  %\^-r  Wider  ihn  falsch  zu  zeugen,  wenn  das 
S"?«  S2ü'i   nna   cn^^n   1it:y   nasi   n''J!y   isai      Zeugnis  durch  sie  selbst    als  falsch  über- 

B  15    j]     -in'  n.sr;  ;n  M  14    ;;    cip;;:  nn"n  isav  M  13      führt  wird. 

I  pnn:  ;'s  Ji  17    j,     ':-^ds  m  .n'uto»«  B  16    |[    unn'  Raba  sagte:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kom- 

's  M-21  jj  «"rm  — M  20  j|  nviy  P  19  ||  wn  M  18  nien  und  bekunden,  dass  j'emand  in  der 
xr:L-:  B  23  |:    V  ;:p...-,as  -  M  .i  -  P  22    i|    nnTa'-  iTn      Qstseite  eines  Palastes  einen  Menschen  ge- 

tötet  hat,  und  daraut  andere  zwei  kom- 
men und  ihnen  entgegnen:  ihr  wart  ja  in  der  Westseite  des  Palastes  mit  uns  zusam- 
men, so  gelten  sie,  falls  man,  wenn  man  sich  in  der  Westseite  des  Palastes  befindet, 
nach  der  Ostseite  sehen  kann,  nicht  als  überführte  Falschzeugen,  wenn  aber  nicht, 
so  gelten  sie  als  überführte  Falschzeugen.  —  Selbstredend!?  —  Man  könnte  glauben, 
man  berücksichtige,  [sie  haben  vielleicht]  eine  besonders  starke  Sehkraft,  so  lehrt  er  uns. 
Ferner  sagte  Raba:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kommen  und  bekunden,  dass  jemand 
in  Sura  am  Sonntag  morgens  einen  Menschen  getötet  hat,  und  darauf  andere  zwei 
1  kommen  und  ihnen  entgegnen:  am  Sonntag  abends  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen 
in  Nehardeä,  so  gelten  sie,  wenn  man  von  morgens  bis  abends  von  Sura  nach  Ne- 
hardeä  kommen  kann,  nicht  als  überführte  Falschzeugen,  wenn  aber  nicht,  so  gelten 
sie  als  überführte  F'alschzeugen.  —  Selbstredend!?  —  Man  könnte  glauben,  man  be- 
rücksichtige, [sie  benutzten  vielleicht]  rennende  Kamele,  so  lehrt  er  uns. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kommen  und  bekunden,  dass  jemand  am 
Sonntag  einen  Menschen  getötet  hat,  und  darauf  andere  zwei  kommen  und  ihnen  ent- 
gegnen: am  Sonntag  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  hat  jener  den  Älord  erst 
am  Montag  begangen,  und   noch  mehr:  selbst  wenn  sie  entgegnen:  er  hat  den  Mord 

66.   Hinsichtlich  ihrer  Bestrafung;   ihr  Zeugnis  ist  selbstredend  ungiltig.  67.   Die  Zeugen, 

die  die  ersten  als  Falschzeugeu  überführt  haben.  68.  Eigentl.  Verschwörung  (orciafj),  alle  Be- 

lastungszeugen als  Falschzeugen  zu  überführen.  69.   Dt.   I9,1S.  70.   Ib.  V.   16. 
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bereits  am  Vorabend  des  Sabbaths  began-      X^S  ir;  S^l  C'EJn  ns   "i^bs   Jin   S2C'2   nnr 

gen,  so  werden  jene  hingerichtet,  denn  zur  tySJH  HN  ■'Jl'?S  Jin  n2t'  21^  "llJiS  1^"'2S 
Zeit  ihrer  Bekundung  war  der  Beschuldigte  N^tSp  12  Is"?  Sn2J  nnDIS  SpT  SJT'>"2T  ]'':nrii 
nicht  zum  Tod  verurteilt'.  —  Was  neues  r.nn"'  nsi';:j  p-'S^Si-'Jin  f?  V^^tt'I^p  \S:2  Sin  M.k.eb 
lehrt  er  uns  da,  dies' wurde  ja  bereits  ge-  s  na"  .TntiS  iT'JC'm  y:-\n:  jm  Sin  ncair  ]-a 
lehrt:  Wenn  daher"eine  [Zeugenpartie]  als  c^Jtt*  1N2  n'''?  S2''-'I2i-\S  S2"'D'Yt  "T^JS  ]D  ]\S"w* 
Falschzeugen  überführt  wird,  so  werden  CJC  1S2";  'jl'?2  hv  i:n  "la^J  S2Ü'2  InZ  "nasi 
diese  und  er  hingerichtet,  und  die  andere  ist  niZ'  Ziyr  s'?S  cn"n  U^V  Ü2C'2  nn::  TiaSI 
frei!?—  Nötig  ist  der  vSchlussfatz:  Anders  TiaN"l'?'2S  s'?N  iv;  üb)  "':i'?£  b^'  in  nC3J 
verhält  es  sich  hinsichtlich  der  Verurtei-  ,„  pjnni  I^S  |\S  ''Jl'?2  hZ'  IJn  na;3  S^tt'::  nn2 
hing:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kommen  und  be-  pi  Sin  s'?t2p  n^  Ni::J  nnOD  Npi  S:T'>'2T 
künden,  dass  jemand  am  Sonntag  verurteilt  N^Cn  in;  112X1  CJC  1S2  Dip  ''aiStr'n  j'':j;^ 
worden  sei,  und  darauf  andere  zwei  kom-  xri'3  in2  IIDSI  CJD'  1S21  1221  n^m  ^jj 
men  und  ihnen  entgegnen:  am  Sonntag  1221  n2m  2J:  N2tt*2  "'1i12  N^S  cn''M  1ja>' 
wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  ,,=,  2ii  ri2Z'  21>'2  lICS  l'?''2N  x'rs  11>'  sSl  J"'2'?w2'" 
wurde  jener  bereits  am  Vorabend  des  Sab-  X12J  nnoc  Xpl  SJT'yil  i''2'?w2  1221  n221 
baths  verurteilt,  und  noch  mehr,  selbst  N2w'2  in2"l12S1  CIC  1N2  Sin  r2l'?t:'n  12  1S^ 
wenn  sie  sagen,  erst  am  Montag  wurde  in2'"  n2S1  C^'w  1S21  Ijn  12:31  1221  n;'!:"';;: 
jener  verurteilt,  so  werden  jene  nicht  hin-  1221  n22'"2j;  n2w  21";"s'?S  CiTiNT  1J2>"  S2Ü'2 
gerichtet,  denn  zur  Zeit  ihrer  Bekundung  -,()  S2tt'2  in2  112S"lS"'2S  sSs  11>  üh'i  Un  12:j1 
war  der  Angeklagte  zum  Tod  verurteilt.  ]''2'?*k:*2  |\S  un  12:j  S2t:'2  ''in2l'"l221  n2i:'"'2aj 
Ebenso  verhält  es  sich  auch  hinsichtlich  :sin  |"'2l'?tyn  12  S12J  ''inD2  Spl  saTii;;! 
der  Zahlung  von  Bussgeldern:  wenn  zwei  is°  [{'12  11  S\n  niD^DiS  101S  mini  ''21]  coi.b 
[Zeugen]  kommen  und  bekunden,  dass  je-  b  28  ||  nb-d  +  b  27  |j  in»  P  26  ||  'saa  n.s  M  25 
mand  am  Sonntag  [ein  Vieh]  gestohlen  m  3i  ||  j'aStyo  —  M  30  ||  nn«— P29  |j  ns'd — 
und  geschlachtet  oder  verkauft  hat,  und  311'=  M  34  y  «atra  ins  M  33  '•]  n  -f  B  32  i  nna 
darauf    andere    zwei    kommen    und  ihnen  .i3n...nn2i  —  M  35    jj    r.sv 

entgegnen  :  am  Sonntag  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  hat  er  es  erst  am 
Montag  gestohlen  und  geschlachtet  oder  verkauft,  und  noch  mehr,  selbst  wenn 
sie  sagen,  dass  er  bereits  am  Vorabend  des  Sabbaths  gestohlen  und  geschlachtet 
oder  verkauft  hat,  so  müssen  jene  [die  Geldbusse]  bezahlen,  denn  zur  Zeit  ihrer  Be- 
kundung war  der  Angeklagte  nicht  zahlungspflichtig'*.  Wenn  aber  zwei  [Zeugen] 
kommen  und  bekunden,  dass  jemand  am  Sonntag  gestohlen,  geschlachtet  oder  ver- 
kauft hat  und  verurteilt  worden  sei,  und  darauf  andere  zwei  kommen  und  ihnen  ent- 
gegnen: am  Sonntag  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  hat  er  es  bereits  am 
Vorabend  des  Sabbaths  gestohlen  und  geschlachtet  oder  verkauft  und  ist  verurteilt 
worden,  und  noch  mehr,  selbst  wenn  sie  sagen,  er  hat  es  am  Sonntag  gestohlen 
und  geschlachtet  oder  verkauft  und  sei  erst  am  Montag  verurteilt  worden,  so  brau- 
chen sie  nichts  zu  zahlen,  denn  zur  Zeit  ihrer  Bekundung  war  der  Angeklagte 
zahlungspflichtig. 

[R.  JEHUDA  SAGT:  Dies  ist  eine  Verabredung  etc.]  Wenn  dies  eine  Verabre- 
dung  ist,  so  sollte  ja  auch  die  erste  Zeugenpartie  nicht  [hingerichtet  werden]!?  R. 
71.  Wegen  seiner  wirklichen  Handlung,  über  welche  die  zweite  Zeugenpartie  bekundet,  könnte 
er  au.s  formellen  Gründen  freigesprochen  werden,  die  ersten  Zeugen  würden  also  durch  ihre  falsche  Aus- 
sage allein  seine  Hinrichtung  veranlasst  haben.  72.  Dass  die  Falschzeugen  hingerichtet  werden, 
obgleich  der  Angeklagte  durch  die  Aussage  anderer  Zeugen  hingerichtet  wird.  73.  Siehe  weiter 
S.  534  Z.  9.                       74.  Er  konnte  inzwischen  ein  Geständnis  ablegen  und  von  der  Zahlung  frei  sein. 


KbI.37» 
Mak. 
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Coi.b  citt'C""  invcn    nr°  i32n^   S!:'?w':''   .x-|a3  GEMARA.    Einleuchtend    ist   die    An- 

836  Qica  "I2''''n;:  rir,S    \S1   l^^nr;    rnS   nns  ri>'On  sieht  der  Rabbanan,    denn  es  heisst:  V;/A 

L^3b  abr;  nas  N:2>"l2  ■'Sa  n\SJ:  ■'^n  S'?S  nV^'Cn   \-|w'  sprechend  seinem    Frevel,    du     kannst    ihn 

npS  'vi   Cw"    S"'ii:2    na    >•■!    Ctt'    N''iiaa    ^a:  also  nur  wegen  eines  Frevels  verurteilen, 

p  Cw   «■'iVa''  na  c'7C'ai   npi'^   ^r   ^S    ü'?D'ai  ^  nicht  aber  wegen    zweier  Frevel;  was  ist 

m^sl  l"''2'2"  C"'l>'  "laST  Sr",':";  •'rnr'n'?  n::D  d:,~  ]:»•  aber  der  Grund  R.  Mei'rs?  Üla  erwiderte: 

E<.i2,io.s^  "sns   S^IVl   Sn''"  'JnaT    s::\X    sin     SDJp  Er  folgert  dies  von  der  falschen  Beschul- 

Pes  843  '  j. 

s,n.63a  ['iji]  np2  !>'  IJOS  imjm  ■'■::  IV  Uaa  r\Tin      digung-",  wie  man  wegen  der  falschen  Be- 

seb.'sf  |>Nw'  ""2"^  nw>'n  s'?  nns  n'w V  ]"'>'?  rinrn  N2      schuldigung  Geisseihiebe  erhält  und  [eine 

9°äwif  N^  nciS  N^'ipv"  *'1'^  min"'  ':n  "'nri  !"''?>"  |''pl'7  lo  Geldbusse]  zahlen  muss,    ebenso   auch    in 

12  |\Sw   ISV  mm   CIÜ'j:    n"?«  nr   Sin'~uwn  ja      allen  anderen  Fällen:  Geisselung  und  Zah- 

s^vre'sa  "''*'^'  ~'-^  ""''"'  '-"'"'  '^'^-°  "''^V  rp'''^  1'''^'  n'i'Va      lung.  —  Vv'ol  wegen  der  falschen  Beschul- 

"'"■j'^J  S^iy  las   n"''?    s:a  V'?V   pplS   na'V'a   12   i'SU*      digung,  weil  da   [die  Zahlung]  eine  Busse 

/Jj^jj'Ntt'  in'?  ')-\  ZZ'  N"'jia  na  Vn  C*i*  N"'iiaa  na:      ist!?    —    Er    ist    der    Ansicht    R.   Aqibas, 

nD'>*a  12    pSw   is"?  hl  r|S*  V"?;;  ]''pi'?  nü'Va  12  '-^  welcher    sagt,    [die    Zahlung]    der  Falsch- 

L:'?wai  npl"?  12^   >n  Cü'    S'i'ia'?  na  V^V  i''pl'^      zeugen  sei  eine  Busse.    Manche    beziehen 

C^nV  na  paai?  m>'a  na:  w"'p':'  ü*"'"l  nas  N^'N      die    Erklärung    Ülas    auf    das    folgende: 

1S^  hl  r^S  1"''?V  ]"'p"'"  n'wVa  12  i\Sü'  ISS   i"'aaiT      "''Ihr  sollt  davon  7iichts  bis  zum  Morgen  zu- 

]2Ü'   |''aaiT  CIV'S  na  Xh';  j'^pl'?  nw>a  12   J'St:*      rücklassen,    2md    ivas    bis  zum  Morgeji  zu- 

•8i- rin  nrnV  n"'21'"  Vn  Ctt'  S"'i'ia  nsnnn  ;''2''Ti  \''^'^'>  rückbleibt  &c.\    die  Schrift    lässt    ein  Ge- 
Sy-.ee»  '  .  '  '   , 

Ti'n  nr  \sn2   n*   'ST  .S'?1   ni    \S-|2  nr   \sn   S?      bot  auf  das  Verbot  folgen,   um  zu  sagen, 

:]S  \'h')'  |"'pl'?1  nw>"a  12  i'Sw  IsS  in2u  niD'n  dass  man  deswegen  keine  Geisseihiebe 
nitt'n  "Tirh  na  v"?-/ ppl*?  ntt">'a  12  |\s*tl"  in'?  '?2  erhalte  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Aqiba 
ii  N'3m+  B  98  !!  sn«  nS  M  97  ||  a^ns  +  B  Q6  sagte:  Nicht  dies  ist  der  Grund,  sondern 
Sdi  +  B  2  \  H'"?  +  B  1  II  mn  M  100  II  :pvi  M  99  weil  es  ein  Verbot  ist,  durch  welches  kei- 
.vH'— M  3  II  ncvo  i:  i'sc  ixS  ne  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  und  wegen 
eines  solchen  erhält  man  keine  Geisseihiebe.  Demnach  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht, 
dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird, 
wol  Geisseihiebe  erhalte,  —  woher  entnimmt  er  dies?  Ula  erwiderte:  Er  folgert 
dies  von  der  falschen  Beschuldigung :  wie  die  falsche  Beschuldigung  ein  Verbot  ist, 
durch  welches  keine  Tätigkeit  ausgeübt  wird,  ebenso  erhält  man  Geisseihiebe  auch 
wegen  jedes  anderen  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird.  —  Wol 
bei  der  falschen  Beschuldigung,  weil  darauf  Geisseihiebe  und  Zahlung  [einer  Geld- 
busse] gesetzt  ist!?  Vielmehr,  erklärte  Res-Laqis,  ist  dies  von  den  überführten  Falsch- 
zeugen zu  folgern,  wie  die  überführten  Falschzeugen  wegen  eines  Verbots,  durch 
welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  Geisseihiebe  erhalten,  ebenso  erhält  man 
Geisseihiebe  auch  wegen  jedes  anderen  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  aus- 
geübt wird.  -  -  Wol  die  überführten  Falschzeugen,  weil  bei  diesen  auch  keine  War- 
nung*' erforderlich  ist!?  —  Von  der  falschen  Anschuldigung  ist  zu  entgegnen.  Die 
Schlussfolgerung  geht  nun  zurück :  die  Eigenheit  des  einen  gleicht  nicht  der  Eigenheit 
des  anderen  und  die  Eigenheit  des  anderen  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  einen, 
das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  beide  Verbote  sind,  durch  welche  keine  Hand- 
lung ausgeübt  wird,  und  man  derentwegen  Geisseihiebe  erhält,  ebenso  erhält  man 
Geisseihiebe  auch  wegen  jedes  anderen  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  aus- 

54.   Dt.  25,2.  55.   Der  Defloration   gegen  seine  Frau;   cf.    Dt.  22,13  ff.  56.   Ex.   12,10. 

57.  Alle  anderen  Verbote  haben    nur   dann    eine    Bestrafung    zur    Folge,  wenn  der  Uebertretende  vorher 
gewarnt  worden  war. 
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geübTwirdT  —  Aber  das  Gemeinsame  bei      liD  s'?  miH"'  ''::"l  S'^Cp  n"?  sn  DJp  ]2tt'  p2ü 
ihnen  ist  ja  auch,    dass    bei    beiden    eine      C"'    \2V"  r\rc-   Tinh    na  s'rs  üzy;   '212   rh  '^^cHl 
Geldbusse  gezahlt  wird!?  —  Das  ist  kein      pr-,!  y^Z  S*?  Iian  t'S  rn^n'  ^am  TiCn  T^"  in::'""'" 
Einwand,  R.  Jehuda  ist  nicht  der  Ansicht      n^r    "ttm    \Sa    npC    1>'    "IV^^   nj-;n  sS'  ^Sn  e..2o,i6 
R.  Äqibas".  —  Vielmehr  das  Geraeinsame  5  n\st;  imi  pcmT  L'l';h  mnTS'?  n'''?  ■";2'^  Sinn 
bei  ihnen  ist,    dass  sie  eine  erschwerende      n"'DT'    "21   ni:S   n'''?   Ni!:   ]''t:i21T   Cn^;'?   mnTN 
Seite  haben,    und  nach  R.  Jehuda  ist  die      IS'D"'     S*?!    isn^l    IVatt"*    C'isramc'  n^"?    Np£J  o^s.zo 
erschwerende  Seite  kein  Umstand  des  Ein-      nnrn"?'  n"''?    ''>";"'0    Kinn    ]J2m    iv;    [mC'j;'?]  foi.5 
wands'". —  Was  folgern  die  Rabbanan  aus  :sp£:  INl^l  1V;20*"'a  nnm  -|"'S!2  ''2-\^ 

[AemVftxhoi]:  Du  sollst  iiic/ii  ivider  drillen  ■io-i,)^''-^    rnrc3    ptJ'bti'C    pNI    (1C02    |"'^^''^*^*|^^|  £''3^3' 
A^ächsten  als  false /irr  Zriigr   aussagrii^?  —      1^1    cipxD    TT'^n'?    2"'^ri    NintJ'^  iniTiyn    »T^hI 
Hieraus  entnehmen   sie   die  Verwarnung"      innij;n    CN  b2N°  CHij^D  ]''ti''7ti't:   jiccn   INliCJI 
für  die  überführten  Falschzeugen.  —  Woher      -,nN'  \>2  rccn  \N:ic:i  Cy^-'X  nipbc  ^iTi  NliT^' 
entnimmt  R.  Meir  die  Verwarnung  für  die  J  C^yl^ix' nplb  "iriNl 

Falschzeugen!?  —  R.  Jirmeja  erwiderte:  Er  15  j,x-..  -.^sj  "rs  -iiis'  ■''?"'a  "'in  s:t:   .^nü:!  s'n.ioa 

entnimmt  dies  aus:"' C/«ö'  rt'/^  ?'(^(^r/!o-^;/  sollen      ^-ji;   mn^a   ''2^^n2    yCT    1!2Nj1    m^p'?i2    ^i''^n2^^' 
es  veriieJimen.  und  sieh  füreJiteii  und-  iiielit      j-npS;^  pS  iSD  riN  ni'n^'?  ~n^!2  TS  iS~l'?  nc   i'T 
ivieder  verüben  tVr.-Und  die  Rabbanan!?      rns"?  mC'j;'?  C!2T  nD'N2"  p''/*:!  "ICS  S2T  nina'?  ot.  19,19 
—  Dies  ist  für  die  öffentliche  Bekanntma-      j^^;)  j^v-'^c  rnDiw   c1!2a  ^J^j  IISG    Tn   ^S   S2"''?! 
chung'" nötig.  —  Und  R.  Meir!? —  Die  öffent- .,,, 


liehe  Bekanntmachung  ist   zu  ^  entnehmen  .^^j.    p^  ^^,^,^,.  _j.  .,^^,,  j^,^^.^,.  j,,-^.^  j 

aus:  Jö//r«  es  vernehmen  und  sieh  furehlen.  .-,-,.„    ,„^^^   ...^v.-v""  <.^.  .,-^,.,-.   ^-^v^^.'' -ivi-- 

-'  ^  int;     ^ji~E    U^N-    ijN   y  v\i2    1  ,v^     liV    

■  ^AN     TEILT  DIE    GELDSTRAFE,__   NICHT  ,^-^^.    .,^,^.^     ^^j^.     ^^,.,     ^^^L,    ,^,,^.    ^.^.^   ^^ 


ABER  DIE  Prügelstrafe;  nämlich: 

HABEN      SIE      GEGEN     JEMAND       BEKUNDET, 
DASS   ER   SEINEM  GENOSSEN  ZWEIHUNDERT 


cipi:2  DIM  inikS  i:cj;  ^^-l  yy\ryr\  ix  m  :-inj 


M  7   II  n«  Sa«  —  M  6    II    ynrm  M  5    ||    patr  +  B  4 
ns  M  10    II     11CK  —  M  9    II    la'rir  B  8    ||    n  n«  + 

ZUZ   SCHULDE    UND    WURDEN    ALS    FALSCH-  .DVn  iniS  -  M    12     H     n; -f  B   11     ||     tr'« 

zeugen    überführt,    so    wird     [diese 

Summe]   unter  ihnen   geteilt;    wenn  sie  aber  gegen   einen   bekundet  haben, 

DASS   er  sich    die   VIERZIG    GeiSSELHIEBE   ZUSCHULDEN    KOMMEN   LIESS,   UND  WURDEN 

ALS  Falschzeugen  überführt,  so  erhält  jeder  die  vierzig  Geisselhiebe. 

GEMARA.  Woher  dies?  Abajje  erwiderte:  [Das  Wort]  Sehiildiger  wird  bei  der 
Prügelstrafe'"  gebraucht  und  ebenso  wird  es  bei  der  Todesstrafe"'  gebraucht,  wie  es 
keine  geteilte  Todesstrafe  giebt,  ebenso  giebt  es  keine  geteilte  Prügelstrafe.  Raba  er- 
klärte: Es  heisst:  -ms  er  gedacht  hat^  mit  seinem  Bruder  zu  thun^  was  dann  nicht  der 
Fall  wäre.  —  Dies  gilt  ja  auch  von  der  Geldstrafe!?  —  Ein  Geldbetrag  wird  ver- 
einigt", Geisselhiebe  werden  nicht  vereinigt. 

IE  Zeugen  werden  nur  dann  als  F.alschzeugen  erklärt,  wenn  sie  durch 
IHRE  eigne  Person  überführt'' werden,    und  zwar:  sagten  sie    aus:  Wir 


BEKUNDEN,     DASS     DIESER     EINEN    MENSCHEN     GETÖTET    HAT,     UND    [ANDERE   ZeUGEN] 

ihnen  entgegnen:  Wieso  könnt  ihr  dies  behaupten,  an  jenem  Tag  war  ja  der 
[angeblich]  Ermordete,  beziehungsweise  Mörder  mit  uns  zusammen  an  jenem 

58.  Dass  die  Zahlung  der  Falschzeugen  eine  Busse  sei.  59.  Die  erschwerenden  Seiten 

sind  von  einander  verschieden,  somit  sind  sie  nicht  der  Grund  der  Geisselung.  60.  Das  eigent- 

liche Verbot.  61.  Dt.   19,20.  62.  Cf.   S.  372  Z.   10.  63.  Cf.  Num.  35,31   u. 

Dt.  25,2.  64.  Der  zu  Unrecht  Beschuldigte  erhält  deu   vollständigen  Betrag,  den  er  verloren  haben 

■würde.  65.   Wenn  man  ihnen  ihr  Alibi  nachweist. 


45a 
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nns  n'L2!2C'"^lS  lai^'^-tinti'n  nJO'  IDI"?  na'?n  gleichendes  Erlassjahr  gebe,  und  zwar: 
•:\Xw'"°  Ci-iD  IT'rn  ns  r^^br2-  ir  1I\S1  its  S\nC'  wenn  jemand  seinem  Genossen  [Geld]  ohne 
-\n  iriai"  ZV  C^r^C-C  nnsr"  r;2':rh  ^^"^^•^  Frist  borgt,  so  darf  er  ihn  vor  dreissig 
s"«'.«» min"'  rn  -:::s '"  :-:w'  riü-n  -JZ'l  ZV  Z"u-b\y"  Tagen  nicht  mahnen;  der  Meister  sagte 
lnS"L:n  r"n  rrü'r  nsVi-  jTS  nn":2n  zn  ncs  .-.  nämlich,  dreissig  Tage  im  Jahr  gelten 
n^sn  n£i;r:'?  nr  i-r  n::  "ri  sjüd  sn  n"?  r.^pn^^     als  Jahr. 

"-!•-'  2T  -iCNI  :-,i::n  i;\s*  -ti  nrn  nr'-''^  n^^S  Ferner    sagte    R.  Jehuda    im  Namen 

rri:-,ip    '2^rb    bz:'u'    Z"^    ]^'i^h    riZ'h':;  zn  ll^X      Rabhs:    Wenn    jemand    am    Sabbath    [an 

S"?    -^p^b    i^£:i    ]•'''    nsn:2r    in\sn!2fp    hC'''      einem  Hemd)  eine  Halsöffnung  lostrennt, 

'2   na  "TT    NJHD  m    n"?    rj-ipria  im'?D2  i»  so  ist  er    [zur    Darbringung]    eines    Sünd- 


'r^' 


S  n 


'"   I 


M,'.';n!3 'l''^  l'-O"'^  >-".;  ^12  1t:iS  ^DV  ••m"  S'':m"  •;;•:;  opfers  verpflichtet.  R.  Kahana  wandte  ge- 
N>'r;;i  N^:2  cnn  NSI  -"''?  nss  p;iS  nü-y^r'^  npisn  gen  ihn  ein:  Welchen  Unterschied  giebt  es 
N"-  ''Sn  "^im  npa  Srrr::  Snan  Srn  npa  denn  zwischen  diesem  Fall  und  dem  Ent- 
-rn  sn  S'w'p   S''  S21    ncs'"mp::n  rs   '\-i''-\}n      spunden  eines  Fasses"!?  Dieser    erwiderte: 

Z'^Ts  ='a    'C^'^b   ritt-'^t:-"  i^rn    i:2T    sn    ^-,i:    j:;    ]:nv  i«  In  dem  einem   Fall    ist  es    angeschlossen, 
Foi.4 'in\Snr2V°  I'''    irc-r.p    '^^r\h"hzy^'   ir^^y^p    "Sn"      in    dem    anderen    Fall    ist  es  nicht  ange- 
_«.s.„    ...    .,-nS22    j^ii    nips'?    r£;i    l^"'  nX'.j:;      schlössen". 

Zbn   riL:-;",p   iriny"?£:tt*   smnip  ncn  ü'r:  ]':.^h  Ferner    sagte    R.  Jehuda    im  Namen 

im':'D£  S*?  -Ip:^'?  ibt:'  Z':2  nx-r^r  in''S-iai'''  Rabhs:  Wenn  in  drei  Log  Wasser  ein 
nsian  --S  -f^'-  '?;-  n;;iN  ■'^i:  p  ]:-V  ''rn  2»  Oortoiy  Wein  gekommen  ist  und  es  wie 
2-\  N2-:  21  ^>";n'°S£3  ::i  -h  ^•;2  S-;-'*-  ^<~  Wein  aussieht,  so  macht  es,  wenn  es  in 
Sjn"?  i";!'?  i1tt''?w'  '?rN  sm::  Zimmp  lOn  •':n  ein  Quellbad  geschüttet  worden  ist,  dieses 
--S  1^1"  b2-  l^^t^b  jinv  ■'::-i  SnSI  ''hcz  N:2p  nicht  untauglich.  R.  Kahana  wandte  gegen 
sis'?!  IS  ma  ]2  lanV  ■•ms  IOIN  am  nS1t:n  ihn  ein:  Wodurch  unterscheidet  sich  dieses 
71  !l  s-  -  M  70  i;  B"  +  B^69  ]|  i,h  B"  n''.s  INI  6S  <^enn  vom  Farbwasser,  und  es  wird  ge- 
+  M74  ;  1  +  B  73  1;  n3B'...iasi  —  M  72  |l  2  — M  lehrt:  R.  Jose  sagt,  drei  Log  Farbwasser 
i;  s':m  B  77  ;  ;n'sn-i  B  76  ||  <?!:•— M  75  '1  N2-1  macht  das  Ouellbad  untauglich!?  Raba 
.^,"•1  v.:t  _  ^.l  so    :     pin^:  B  79    ;     t  s  -  M  7S      erwiderte  ihm :    Dieses  heisst  Farbwasser, 

jenes  heisst  verdünnter  Wein"'.  —  R.  Hija 
lehrte  ja  aber,  dass  solches  das  Ouellbad  sinken  mache"!?  Raba  erwiderte:  Das  ist 
kein  Einwand,  der  eine  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Jolianan  b.  Nuri,  der  andere 
vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  in  drei  Log  Wasser 
weniger  eines  Oortob  ein  Oortob  Wein  gekommen  ist  und  es  wie  Wein  aussieht, 
so  macht  es,  wenn  es  in  ein  Ouellbad  geschüttet  worden  ist,  dieses  nicht  untaug- 
lich ;  wenn  in  drei  Log  Wasser  weniger  eines  Qortob  ein  Qortob  Milch  gekommen 
ist  und  es  wie  Wasser  aussieht,  so  macht  es,  wenn  es  in  ein  Ouellbad  geschüttet 
worden  ist,  dieses  ebenfalls  nicht  untauglich.  R.  Johanan  b.  Nuri  sagt,  man  richte 
sich  stets  nach  dem  Airssehen'".  —  Aber  R.  Papa  richtete  ja  diesbezüglich  eine 
Frage,  denn  R.  Papa  fragte:  liest  Rabh  im  ersten  Satz  "weniger  eines  Oortob", 
während  drei  volle  Log  [das  Ouellbad]  nach  dem  ersten  Tanna  mitauglich  machen, 
und    hierzu    sagt    R.  Johanan,    dass    man    sich  stets    nach    dem  Aussehen   richte,    so- 

43.  Das  am  S.  erlaubt  ist.  44.   Im  1.  Fall  wird  eine  nicht  vorhandengewesene  Oeffnung 

gemacht,  im  2.  Fall  war  sie  vorhanden,  nur  war  sie  geschlossen.  45.  Sehr  kleines  Hohlmass, 

1/64  Log.  46.  Wein  macht  nach  Bestimmung  des   Gesetzes  das  Ouellbad  nicht  untauglich;  rabba- 

nitisch aber  machen  es  auch  3  Log  geschöpftes  Wasser  untauglich.  47.  Dh.  es  mache  es  un- 

tauglich. 48.  Im  1.  Fall  macht  es  das  Quellbad  nicht  untauglich,  selbst  wenn  es  schon  vorher 

3  volle  Log  waren. 
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mit    wäre    Rabh   der    Ansicht    des   R.  Jo-      m:  p  pnv  ''rm  ÜZ'^12  2^^'\^p  -,Dn  ■':n  S*?  31 
hanan  b.  Nnri,  oder  liest  Rabli  im  ersten      '?:,-!  >-,2-[2  "ili.ST  m  Ji'-SsT  Sin  N'S''DS  :^b-i"^2" 
Satz  nicht  "weniger    eines  Oortob",    dem-      nas'      jn"''?  S^'wS  N^l'?   n"''?  H^-;2^r2  S22  ^l*?  ewsa" 
nach  streitet  R.  Johanan  nur    gegen    den      ^''::s  n'''?  ncN  SriVSC  Sn  '''?  SV^ar  s'?  Tpv  21  nL.^i» 
zweiten  Fall,    somit  wäre    Rabh    der  An-  r.  s"?  ::"n  fy-^l   mos   "'^m   j':'n'':  j^  nias   nn^'ss'^^^' 
sieht  beider!?  —  R.  Papa  war  es  fraglich,      yhz  NS'DS*'' pn^  ''3T1   ÜV'\2  ^mnip   non  ""an 
Raba  war  es  entschieden.  2"!  nt:S   "11"''  21   nCSI    ih^-  i-i;i3  ncSl  ill 

R.  Joseph  sagte:  Ich  hörte  diese  Lehre  ZZ'  h^rcn  blli-  ü^h  n^EJü'  Ü'r2  TMi'^b^  n"'2n 
nicht,  Abajje  sprach  zu  ihm:  Du  selbst  üh'C'  \'^y,h  ntt''?^''?  j^w'^n'  n^^r'ii  l'?  nn'?-;  s"? 
sagtest"  sie  uns,  und  zwar  sagtest  du,  dass  lo  sc''''pi  \spi  '?n:ri  C*^  Spm^'inS  Clpt:^  1"'' 
Rabh  im  ersten  Satz  nicht  lese  "weniger  nS"'':';:  r^^in  ^2~  ^::^j  N''3n  s"?  ü^'?';2  iSinj  '?:!S 
eines  Oortob",  wonach  R.  Johanan  nur  iS  nn'?>'  N*'?  üw  h2rcr,  h\'\:~  c'?  n'l'EJw  j" 
gegen  die  zweite  Lehre  streitet,  und  Rabh  in"»  ühü'  i"'ri.Sw  ]''}')'?  nt:''?w'?  TwS.S  \s''  ~'?''ri: 
der  Ansicht  aller  ist.  saa  Zu'  hsjZ'  n:2nn  hz'  i:::  pi  ins  mpD2 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  i.^.  srn'''n"'pTnS  Sir;  "'pIS  cnn  Si:\m  in::  \2)  \XJ: 
Rabhs:  Wenn    ein    Fass  voll  Wasser    ins  j]'?  j;j:ü'Cp  np'ns  niinn  ''pis"° 

gro-sse    Meer    gefallen  ist,   so  ist,  wenn  je-      c^^SO  ^-\^2rh  2^'nZ'  iJlbs  U'^S2"1jN  i'^TI^^  ^^2^ 


mand  da  untergetaucht,  das  Untertauchen      ^K'n  übz'  VühiiT)  ■mt''" r'}2ü)]   1S1.7:;J1 


\Y 


ni 


ungiltig,    weil    zu  berücksichtigen  ist,    es      ,n-,  i-«^-,  ;-.?2lbtITi    'l^b  1Si2D"mrr;  'l^b  iN'i^cn"' 
könnten  sich  drei  Log  [geschöpftes  Wasser]  ,0  pTp^':  npi'?  lAS  cbß'cn  bz  cncis  DiD^m  -l\S-C  [iii,!] 
an  einer  Stelle  befunden  haben,  üies  gilt      ^j^^,.;,   C^^'^^S  mpbn'D^^n  Sinti'  ijl'ps  r\S2'"l3S 
jedoch  nur  vom  grossen  Meer,    das  unbe-      ^y    -y^n   n:j?n    üV  CVZ'D   D^JIDIi»   ]ipib    j^CDn  e,.2o,i6 
weghch  ist,  nicht  aber  von  einem  anderen      i^-,   ,^;;-|     ^n    irss    6    Cn"'tS'yi"  CIK'Cl  npü'Di.is.ig 
Strom.    Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  tc^yznx^sbs  ppi'?  ps  CnJ^IS  C^crm  "l^SD 

ein  Fass  voll  Wasser  in  das  grosse  Äleer ;; ; :, -, 

,  ,,        .  .  .  ,  ,  niBNn  M  83    II    >yhs  P  82     ||     am  «b'ds  j'Sbc  M  81 

gefallen  ist,  so  ist,  wenn  jemand  da  unter-      ^„^^  ,,1,5  ,3  ^  85     i|     nS  V  84    1|    ma«  «hni  ;^n'i 

getaucht,  das  Untertauchen  ungiltig,  weil  «pni  —  M  87  l|  7\vhv>h  ib-bn  <«  im  86  \\  .v'-et  sin 
es  nicht  gut  möglich  ist,  dass  sich  nicht  nann  'pix  'sn  P  89  I|  hb-Sb'?  p'tt-^n  B  88  [  inx... 
drei  Log'°an  einer  Stelle  befunden  haben.  '^^  +  ^^  '^^  ||  b"x  n«  M  91  ||  'a:  +  M  90  ||  n^pms 
Ebenso  ist  auch,  wenn  ein  Laib  aus  Hebe-  •'''=  ''  ''  "  ™===  ^^  ^^  ^'  '**'===  '"^'^^^  "  "^^  '  ^■'* 
frucht  da  hineingefallen  ist,  dieser  unrein".  —  Was  soll  das  "ebenso"!?  —  Man  könnte 
glauben,  man  lasse  sowol  die  Per.son  als  auch  den  Laib  bei  seinem  früheren  Zustand, 
so  lehrt  er  uns. 

AGTEN  SIE  AUS:]   Wir  bekunden,  dass    jener   seinem  Genossen  zweihun- 
dert Zuz  schulde  und  wurden  als  Falschzeugen  überführt,  so  erhalten 
sie  Geisselhiebe  und  müssen  bezahlen,  denn  nicht  die  Vorschrift,  die  ihnen 

die     GEISSELUNG     ZUZIEHT,     ZIEHT     IHNEN      DIE     ZAHLUNG    ZU   —     WORTE     R.    MeIRS; 

DIE  Weisen  sagen,  wer  zahlen  muss,  erhält  keine  Geisselhiebe.  [Sagten 
SIE  AUS:]  Wir  bekunden,  dass  jener  sich  die  vierzig  Geisselhiebe  zuschul- 
den   kommen    LIESS    UND    WURDEN    ALS    FaLSCHZEUGEN  ÜBERFÜHRT,  SO    ERHALTEN    SIE 

ACHTZIG   Geisselhiebe,    einmal  wegen:  "Z»?./;   sollsi  nicht  wider  deinen    Nächsten  ais 
falscher  Zeuge   aussagen,   und    einmal  wegen:  '\So  sollt  ihr    an^    ihm    das   thiin,  7vas  er 
gedacht  hat  —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen   sagen,  sie  erhalten  nur  vierzig 
Geisselhiebe. 


49.  RJ.  hatte  infolge  einer  Krankheit  seine  ganze  Gesetzeskunde  vergessen;  cf.  Ned.  41a.  50. 

Das  W.  i'3i«c'  befindet  sich  hier  an  falscher  Stelle,  es  gehört  in  den  vorangehenden   Passus.  51. 

Wenn  da  vorher  ein   Unreiner  untergetaucht  hat.  52.   Ex.  20,16.  53.   Dt.   19,19. 
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ncz  cncvs  ciJti'  -itt'j?  -\vi  jv^^n  ic\s'  Nim  dv  y/ährend  [der  Beklagte]  sagt:  inner- 
•NZ;::  i"':mj'>-  m  ff?ii  n^z  vr\'>:  -{n-b  ni*n  q-n  ha  lb  zehn  Jahren,  so  schätze  man 
:C"':i:'  "^i^T  -';^  ]Nr?^  1"i:pi:  ji^  CP  c^\i'b'<Z'  "i>"i     die     Zinsdifferenz     zwischen     einem 


coi.b  H'  nNV  inL:ctt':2  n''>"'2t:'  CJO*  -\'C'-;h  n^zn  ns  «  sig  Tage  und  einen  solchen  auf  zehn 


,r..rj, ,  '?s"i;:o'  n::N  rmn"  ;n  ncs  .sj-ia3  Darlehen  von  tausend  Zuz  auf  dreis- 


D..i5,2  >-]^h  \-\ti  rjiD  tt'r  sV  n^;  pnp  s*^  sncm  2;     Jahre''. 

-•r.-i  ms  nt:;  cnciS  s:nr  m  ;\-i!:  fr  n"?  ^  GEMARA.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen 
ü'C'^r  1>"1  |S:^  p''?  ]''2'"'\T2  nr  r|^X  rn^l  p^'?  S emueis:  Wenn  jemand  seinem  Genossen 
r-rs  \S1  ^'IZ'  rC";  t;}  ]S30  jD"''?  yil  er  [Geld]  auf  zehn  Jahre  borgt,  so  verfällt  [die 
-::n  -'^  'Cl^'wi'  ";2  "!:::  ^-^'\2  int:j:i:*t:  n-'Vrtt'  10  Schuld]  im  Siebentjahr'';  denn  obgleich 
'Z:^2^  jirc*;:-  b-;  rAh:^2  ]yps';  \s:22  Srn  S2n      dann"  der  Schriftvers  :'^tw//  //n-///  mahiioi, 

c'.'g';?  lOrm  \\2Z't^-  b-;  mSt:n'  pm  in  r.'r'?  rnnntt*  nicht  inbetracht  kommen  kann",  so  würde 
nSS  •'-.CNT  Sr\S  po-'^^tt'a  pS  |''T  n*';'?  rrm^C*  er  ihn  später  mahnen.  R.  Kahana  wandte 
^ü-;^  r'-rn  ns  m^l^n  'i'SICD  nas  min"'  m  ein:  So  schätze  man  die  Zinsdifferenz  zwi- 
"t'?  \-iST  ;:  ^>"  rsi  irit:::*;:':^  n-'VriD'  pS  CJtt"  i^  sehen    einem  Darlehen    von    tausend  Zuz 


ICS  'w'r   S^  n^r  jnp  S*?  sn^j:  snttTi"'w':"'  S^      auf  dreissig  Tage  und  einem  solchen  auf 


Kel, 


ÜTS    rcr    i^:::'«   sr;ri   "l^;    |3N   r^S    N':~r    :n      zehn  Jahre;  wenn  man  nun  sagen  wollte, 
n-,"  i.s;c  p-'S  ]'2*  it;  nr  .-i'rs  rn''f  jn"''?  nxn      die  Schuld  verfalle  im  Siebentjahr,  so  sol- 
\S1    ü'Jt:*    ntl'V  lyi   |Sr:2    jn^'?    I^ri   nr    n-'D*'?»'      Iten  sie    ihm   das   Ganze  bezahlen!?    Raba 
rr^  •'S','?::'  y;2  "r^:  inSir  int:Cw'n  n-Vra*  mcx  -'»  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  einem  Dar- 
\'2'Z'Z-   '?•;   -'h:22  P7DV  "^''2-   X-~   N"   "i^iX      lehen  auf   ein    Pfand,   oder  von  dem  Fall, 
\'2'i'^-  hy  m^sn  pm  jn  p^2b  rnr,t:t:'  nmisri      wenn  er  den  Schuldschein  bei  Gericht  de- 
-iCNI      :j"'L:'aD'r:  j^S  p  n'';^  rmncü'  ncicm      ponirt  hat,    denn    es    wird    gelehrt,    dass 
r.:^   b-;    rrrn^   ISISn'" 'i'SIJ:^'   -.es   mm"'   m      wenn    jemand    [Geld]    auf    ein  Pfand  ver- 
NC^"?    TiüSl^tt-c"  r,^';^2'u'    ri^';'2V    "':t:CÜ'r,    S^C  2ä  liehen,  oder  den  Schuldschein  bei  Gericht 
te.U'a^-''"''^"'""'"'''"-  -1'"!-*^*  '1i2  "^z  ~^^^  ^NlCtt-  -liDp      deponirt  hat,  es  im  Siebentjahr  nicht  ver- 
G,i.84»i|  D':e'...i'3  — M  46  II  ]ma  i'si  'S  lyi  jmd  i"?  i:n'S  M  45      falle.     Manche  lesen:  R.  Jehuda  sagte  im 
'^'°"'' M  .^2  —  P  49     '\    n'H'i  P  4S     !    «n'a  «ntrn  —  M  47      Namen    Semuels:    Wenn    jemand    seinem 
;|  licae-n  «hv  a-y  iTsn  r«  mSan  M  50    ,,    c'5c-...;'3  —      Genossen   [Geld]   auf  zehn  Jahre  borgt,  so 
.n.in2...K-,n-M  52    |1    wuntra  M  51      ..gefällt  es  nicht  im  Siebentjahr;  denn  ob- 
gleich er  ihn  später  mahnen  wird,  so  kommt  dann" der  Schriftvers:  £r  soll  nicht  iiiah- 
ncii,  nicht  inbetracht.  R.  Kahana  sagte:  Auch  wir  haben  dies  gelernt:  so  schätze  man 
die  Zinsdifterenz  zwischen  einem    Darlehen  von    tausend   Zuz   auf  dreissig   Tage   und 
einem  solchen  auf  zehn  Jahre;  wenn  man  nun  sagen    wollte,  [die  Schuld]  verfalle  im 
Siebentjahr,    so   sollten    sie   ihm   das   Ganze  bezahlen.  Raba   entgegnete:  Hier   handelt 
es  von  einem  Darlehen  auf  ein  Pfand,  oder  von  dem  Fall,  wenn  er  den  Schuldschein 
bei  Gericht  deponirt  hat,   denn  es    wird  gelehrt,    dass    wenn    jemand   [Geld]    auf   ein 
Pfand  verliehen,   oder  den   Schuldschein  bei  Gericht    deponirt   hat,   es   im    Siebentjahr 
nicht  verfalle. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Wenn  jemand  mit  seinem  Ge- 
nossen vereinbart:  mit  der  Bedingung,  dass  [die  Schuld]  im  Siebentjahr  nicht 
verfalle,  so  verfällt  sie  dennoch  im  Siebentjahr.  Semuel  wäre  also  der  Ansicht, 
dies  sei  eine  Vereinbarung  gegen  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  und  jede  Ver- 
diese    ihm    entgangen  sein   würden,  dafür  keine  Geldbusse  zu  zahlen.  35.  Wörtl.  wieviel  einer 

geben  würde  für  den  Besitz  von  1000  Z.,  die  er  innerhalb  20  Tagen   zurückzuerstatten  hätte,  od.  innerhalb 
10  Jahren.  36.   Im   Siebent-  od.   Erlassjahr  verfällt  jede  Geldforderung;  cf.  Dt.   15,1   ff.  37. 

Im  Siebentjahr.  3S.  Dt.   15,2.  39.   Da  die  Schuld  noch  nicht  fällig  ist. 
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einbarung^egen  eine  Bestimmung  der  Ge-  xm    b^2    Miir,    mm::   2in:t:'   na    '?*;    njn:::n 

setzlehi-e  ist  ungiltig.  Es  wird  ja  aber  ge-  nSJIS  "''?•;  -jV^Nw  nio  h'J  IT-rnS  naiSn'"n:2n\S  bIw' 

lehrt:  Wenn  jemand'" zu   seinem  Genossen  1^  ]\S  naiN  ^S'ICtt'l  nSJIS  vh';  ^h  C"'  naiS  21 

spricht:  mit  der  Bedingung,  dass  du  gegen  ^i^nb  ]}•;  21  nOS   n*?-;  nan\S  S"     riNilS    r'?>' Bm.sii. 

mich  keine  Klage  der  Uebervorteilung  er-  =  >h';  •]h  j\SC'  naa  *?>'  "rSiaD'f  .T'J^j:  -^'?"SD-i2''a 

heben  kannst,  so  kann  er  gegen  ihn  eine  •\2    pSC    nJC    h-;    nSJIS   v'?>'    iS    i\S    nSilS 

Klage    der    Uebervorteilung,    wie    Rabh  sStt*  naa  Sj;  ">!;::  Sm  nSJlS  12  Z'^  "nn  nSJIS 

sagt,  wol  erheben,  wie  Semuel  sagt,  nicht  nj»   h';   irmaC'Q  n''V''3w*  |\S   n"'j;''2D'''  "'JUattT, 

erheben!?  —  Hierzu  wird  gelehrt,  R.  Änan  mri"     :  inccC'O  rt^';^2'Z'  r\^-;^2'ü'2  L::2'Z'r\^' ühz' 

sagte,    ihm    sei    dies    von  Semuel  erklärt  ^  mn3'°"l>'3in'?  \s*t:n  ■I3\S*  nno  IT'an  ns  m'?:^-"  ib^-io 

worden:    [sagte  er:]    mit    der    Bedingung,  211  .T'^p"  HJn    nz  n^    "21    n::D    CV    Ctt'Stt';: 

dass    du    gegen    mich    keine  Klage  der  tt'''J\S  n^V  «"^T  Ti:ü'2  mSli^'' ^'?"'t2    ''jn    •i::''^'? 

Uebervorteilung  erheben  kannst,  so  kann  nrc'":'2N  pav  ]\-lSna  -|"'";:2  Ti2tt'  anri'^mun 

er  gegen  ihn   keine  Klage    der  Uebervor-  nns    ^2^2n    nas    "'m    21    -"S   -,as  n'?  HS  "?>" 

teilung  erheben;    wenn  aber:  mit  der  Be- is 'in  's:  N':n  HS  "?>'  m'?an  insi  nct:'!  m'?j:n 

dingung,    dass    es  hierbei    keine  Ueber-  mn£  '';2:r\'?  \Sttn  i:\S  CHD    M^2n  ns    mSan 

vorteilung  gebe,    so  giebt    es  hierbei  eine  h';  m'PCn    inSI  Ti^w"::  m'?ari  nnS  m"  Cw'Sca 

[Klage  der]  Uebervorteilung.   Ebenso  auch  •\'";i2i<  rTl'n  sV  nina  21'?  \sil2tt'  H'S  naS  :n2  »si'Er.sia 

hierbei:  mit  der  Bedingung,  dass    du   mir  Nn'?''a    Sn    s:a  Sn>'t:D'™  Sn"?  n^^'riDnsai  1-; 

[die    Schuld]    im    Siebentjahr     nicht    ver-  s«  'stl'1   irs   cnD   Tl'Iin   ns   m'l'an    [Jai    "nCNl 

fallen  lässt,    so  verfällt    sie    nicht  im  Sie-  "lütt'r    mScü    ins '  CT'    C"iti''?'i'C    nin2    1>'2':n'? 

bentjahr;  wenn  aber:  mit  der  Bedingung,  njtt"  n^lp"  i'riDl  H'?  nas  n3  ■?";  m'?t:n  inxi  i>m5,9 

dass  sie  im  Siebentjahr  nicht  verfalle,    so  nitt*  -2ip  naSJw'  ^aD'aa    nüÄtt'-  nJtt"  >'2tt"n 

verfällt  sie  im  Siebentjahr  wol".  HO    s'?«   nactt'    nity    N\-ity    >nv    "-rs    V^tyn 

Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  m  56    t|    ^S  VM  55    ||    vS^  iS  M  54    ||    iDian^M  53 

Genossen  [Geld[  ohne  Frist  borgt,  so  darf  |:    r'V'ac"  'i-xa'n  B  58     ||     2 -f  B  57     ||     httKv  lan 

er  ihn   vor  dreissig  Tagen   nicht  mahnen,  rrap  ~  M  61     1|     ■»^e'  mip  M  60    ||    pan  m  Jl  59 

Rabba  b.  Bar-Hana  wollte  vor  Rabh  sagen,      ^^  ^^    ü    ''^•'=='  ="='  ^  63    |1    natr  Sy  M  62    ||    an 
1.  ,  .  T-.     ,   ,  ,      —  M  67    1,    N.nS'a  M  66    11    nS  —  M  65     11     ni'?a — 

dies    gelte    nur    von   einem  Darlehen  aui  , 

einen  Schuldschein,  da  niemand  die  Mühe 

sich  macht,  einen  Schuldschein    auf    weniger    als    dreissig   Tage    zu    schreiben,    nicht 

aber  von  einem    Deriehen  auf  Wort.  Da  sprach  Rabh  zu  ihm:  So  sagte  mein  Onkel: 

einerlei  ob  er  es  ihm  auf  einen  Schuldschein  oder  auf  Wort  geborgt  hat.  Ebenso  wird 

auch  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Genossen  [Geld|  ohne  Frist  borgt,  so  darf  er  ihn 

vor  dreissig  Tagen  nicht  mahnen,  einerlei  ob  er  es  ihm  auf  einen  Schuldschein  oder 

auf  Wort  geborgt  hat. 

Semuel  sprach  zu  R.  Mathna:  Du  setzt  dich  nicht  nieder,  bevor  du  mir  folgende 

Lehre   erklärt  hast.  Woher  ist   zu  entnehmen  die  Lehre  der  Rabbanan,  dass  nämlich, 

wenn  jemand  seinem  Genossen  [Geld]  ohne  Frist  borgt,  er  ihn  nicht  vor  dreissig  Tagen 

mahnen  dürfe,  einerlei   ob    er   es    ihm  auf  einen  Schuldschein  oder  auf  Wort  geborgt 

hat?  Dieser  erwiderte:  Es  heisst:*'Z?r7j  Sichentjahr^  das  fahr  des  Erlasses,  ist  hermtgenaht; 

schon    aus    der  Bezeichnung    Siebentjahr,  weiss  ich  ja,  dass  es  das  Jahr  des  Erlasses 

ist,  wozu  heisst  es  nun  das  Jahr   des  Erlasses?    —    dies  besagt,    dass    es   ein    diesem 

40.  Der  seinem  Geno.ssen  einen  Gegenstand  verkauft.  Wenn  jemand  beim  Kauf  od.  Verkauf  von 
Mobilien  um  ein  Sechstel  übervorteilt  wird,  so  muss  der  Uebervorteilende  die  Differenz  zurückzahlen, 
wenn  um  mehr  als  ein  Sechstel,  so  kann  der  Uebervorteilte  vom  ganzen  Geschäft  zurücktreten.  41. 

Die  Bedingung  kann  sich  auf  die  Person  erstrecken,  nicht  aber  auf  das  Gesetz.  42.   Dt.   15,9. 
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Np  Sna  srm'nlSS  NISIS  Sl3'?y  '«hsi  nS  NSSJ  Sühne.  R.  Papa  entgegnete:  Nein,  alle 
pnci^  •]2D  nc"!  ]y^^''Z'  pfjlS  120  "la  *';'?£•'::  sind  der  Ansicht,  das  Lösegeld  sei  eine 
n'Cl^h  -r,Z'-  n::SJ  prn  ■in"'''j:>'U  \s:2  \:^ri^^'C'  Sühne,  und  ihr  Streit  besteht  in  folgen- 
JS:  r|N  pfji:;  j'l'n'?  -^2  n'?-;c'?  nn^*-  lasai  dem:  einer  ist  der  Ansicht,  man  schätze 
J32-i"l  ::\-ir  VCZ:  ]V-\Z  ]niX'hü';t:V''  "'^ni  pfnn  ■  hierbei  den  Wert  des  Beschädigten,  wäh- 
pfjl^  p''::"'"'::'  ■'r  in''0"2\nr  lü"S:  pns  ]\S  rend  der  andere  der  Ansicht  ist,  mau 
Naij::n  ri  Mls  '"nr>'  l^>'r  ]"'nr:2J  ("'S!  :p^^''''w  schätze  hierbei  den  Wert  des  Beschädi- 
i;''J:n  n'T'l'?  -'"'?  n\ST  srM  ■''?''5:  ^}-  ICd''  genden.  —  Was  ist  der  Grund  der  Rabba- 
^•:^-:  ^::S  la::!""!:  ah  ■'CJ  in:\S  pmy's'?  in\Sl  nan"?  —  Hier  unten  wird  [der  Ausdruck] 
Tn^tb  in^  n\si  r:  b';  TiN  nnn'?  n'''?  n''^l  i"  "auferlegen""  gebraucht,  und  dort  oben" 
mn  nJS  \S  ni'?  ni^'^h  sm  n"''?  nos"  i:::nr'':2"  wird  ebenfalls  [der  Ausdruck]  "auferlegen"" 
S\S'  jrj^nT^C  sS  •'^a  ps  nj::iT''C  nin  ■'a  l"?  gebraucht,  wie  man  sich  dort  nach  dem 
n'^b  iT'Sn  .sr\-i  ■'^-l^  ':-  n:^'':^'?  sauen  rn  n^D  Wert  des  Beschädigten  zu  richten  hat, 
s"?    n"'^    n"'?!   sr'"  ^2S   irnnS   in    n^'T'l'?    is      ebenso  richte  man  sich  auch  hierbei  nach 

E«.22,2  nr:2JV ''S2T  ■'''?"  lulS  "'Jmra  inT'l'?  ah^  nnn'?  i^^^  dem  Wert    des    Beschädigten.  —  Und  R. 

Qid.iaam&'ö  nC!2t2  üb)  irOJJ^"  Nicm  ni^S  inniJD  Jismäel!?— Ks  heisst:  So  soil  er  das  Lösc- 
N3''p>  "'mn  S'CVt:  \s*o:  'i:i  nas*  S^'ipV  ■'^n  ^^'A/  seines  Lebens  geben.  —  Und  die 
ins  yz.'i';  "'S  '^';  rSü*::  ]\S  napi  sin  SDJp  nrop  Rabbanan!?  —  Allerdings  heisst  es,  dass 
1!2S  ]"'2^w eV' nwV:2  Vwy  s"?  '".nt:'  Vm  nrn"  er  das  Lösegeld  seines  Lebens  gebe,  je- 
|''t:'?w  21  cSya''  T'r  ]1t:j;  nnt*  j;nn  ]J:nj  ::i  -»  doch  richtet  man  sich  bei  der  Schätzung 
Foi.3|-1  S::>\S'  n::'m"lJ''''n  nC*>':2  lü'";  sH  in"'3  \sa'"      nach  dem  W^ert  des  Beschädigten. 

CD1T  ny    21  las  min"'  2n  nnS  :iDnj  2T  nas  -Sie   werden  nicht    als  jüdische  Skla- 

M  23  11  «S«  M  22  II  130  +  M  21  ||  sn3i  mIo  ^'en  verkauft..  R.  Hamnuna  wollte  sagen, 
26  II  ':3iTa...nas  ~  M.  25  ü  n'jana  P  24  ||  ita  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  .wenn  der 
Ij  Ml  M  28  II  H3am...n335i  -  M  27  l|  n'S  —  M  Beschuldigte  [Vermögen]  besitzt'",  denn  da 
+  v  31   II  vSv3  M  30  |:  ra^e-^^i  -  M  .pnn:-,+  B  2g      ^^j^g^^.  ,^i(,|^t  verkauft  worden   sein  würde, 

so  werden  sie  ebenfalls  nicht  verkauft, 
wenn  er  aber  keines  besitzt,  so  werden  .sie  wol  verkauft,  obgleich  sie  [Vermögen] 
besitzen.  (Da  sprach  Raba  zu  ihm:)  Sie  können  ja  zu  ihm  sagen:  wenn  du  welches 
hättest,  so  würde  man  dich  ja  nicht  verkaufen,  ebenso  können  auch  wir  nicht  ver- 
kauft werden.  Vielmehr:  R.  Hamnuna  wollte  sagen,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall, 
wenn  entweder  er  oder  sie  [Vermögen]  besitzen,  wenn  aber  weder  er  noch  sie  [Ver- 
mögen] besitzen,  so  werden  sie  wol  verkauft.  Da  sprach  Raba  zu  ihm:  Der  Allbarm- 
herzige sagt  ja:  '^So  soll  er  für  seinen  Diebstahl  verkanß  iverden\  für  seinen  Dieb- 
stahl, nicht  aber  für  seine  Ueberführuiig  als  Falschzeuge. 

-  Im  Namen  R.  Aqibas  sagten  sie  ftc. »  Was  ist  der  Grund  R.  Aqibas?  —  Er  ist 
der  Ansicht,  dies"  sei  Bussgeld,  und  Bussgeld  wird  im  Fall  eines  Geständnisses  nicht 
gezahlt.  Rabba  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen:  sie  zahlen,  obgleich  sie  keine 
Handlung  ausgeübt  haben.  R.  Nahman  sagte:  Dies  ist  zu  beweisen:  sie  zahlen, 
obgleich  das  Geld  sich  im  Besitz  des  Eigentümers  befindet".  —  Das  heisst  also:  ob- 
gleich sie  keine  Handlung  ausgeübt  haben,  somit  ist  dies  ja  identisch  mit  der  Er- 
klärung Rabbas!?  —  Lies:  ebenso  sagte  auch  R.  Nahman. 

23.  Wenn  das  Lösegeld  eine  Sühne  ist,  so  müsste  er  ja  seinen   eignen  Wert  zahlen.  24.  Cf.  Ex. 

21,30  11-  ib.  V.  22.  25.   Bei  dem  Fall,   wenn  jemand  eine  schwangere  Frau  stösst  und  sie  abortirt; 

er  muss  dann  eine  Entschädigung  zahlen.  26.   Und  Ersatz  leisten  kann.  27.  E.x.  22,2. 

28.  Die  Zahlung  der  Falschzeugen,  wenn  es  sich  um  eine  solche  handelt.  29.  Sie  haben  dem 

Beschuldigten  keinen  Schaden  zugefügt. 
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R.  Jehuda  sagte   im  Namen  Rabhs:  sa^''\S   ipSn   "'£'?    c'7C':2    \S'a"  ip^n    '2^    ü^w':; 

Der  überführte  Falschzeuge  muss  für  sei-  p'i:'^'J-:2\sr:n  S:'?£  ü'?"^:'!;  \xm  S;'?2  zh'Z'r^  \sm  «äk.sa 

neu  Teil  zahlen.  —  Was  heisst :  er  rauss  für  in  CITH"'«!  1^:1  tibü  mp^JSa  ]^'Z'bZ':2  i\sr";i::02 

seinen  Teil  zahlen,  wollte  man  sagen,  der  N'jn  Sm  ü^tt'!2  "'^rfiT'Tl  NV'^S  zbf:21  '-'^yn 

eine  [Zeuge]  zahle  dje  eine  Hälfte  und  der  5  n;::s  zr>^:'^'  'r^Wu'  -r;  pac  c'rü'^  cr^-iT  t;  ]\s  hs.w» 

andere  zahle  die  andere  Hälfte,  so  wurde  |r2°  -"rar  ^2    \ni>Ti    nptt'    nny    naiS2    Nn  IVm' 

ja  bereits  gelehrt,  dass  man  die  Geldstrafe  lii^'n  "üilN^    S'l'S   T'JSI    ntin  i:\S   l'Z'   T;r;C*  ^'"■"'' 

teile,    nicht   aber  die  Geisseihiebe'";    wollte  üz^p-;  ^Z-\2    übt    JSa2    ^:\b2    jn    r\^12    lii^Tim 

man  sagen,  dass  wenn  nur  einer  von  ihnen  -'S  hy  u'?ü'a  ia\S  TiS'^OS  Nn°  Nn-ipV  "Zir  ^'<^  ^^264» 

als  Falschzeuge  überführt  wurde,  er  seine  1»  ^:i':'2  pn  n^23  "li:2nm  Ijiyn  IGlsr    s'i'S   ICi'j; 

Hälfte  bezahlen  müsse,  so  wird  ia  gelehrt,  nn^nH  pT  .SJ''aS   "[n^n  Sp'l'D    pcj:    i:::''"'nf 

dass  ein  Falschzeuge  nur  dann  eine  Geld-  ',f>  ';:^Z-:2y:  2''''n"'2  S*?  ''^l  in\S  n"''?  2''"'na  "•'ii^  N^ 

strafe  zahlen  müsse,  wenn  beide  als  Falsch-  intS'N  nx  L:-li:ti'  iJibs  It'VS*  HN^'m  P^Vl^^i  |i-2] 

zeugen  überführt  worden  sind!?  Raba  erwi-  jin   cvn   ]''::   x'^m   nn^lHD   n'p   jnj    N^i 


derte:Wenn  er  sagt:  Ich  habe  ein  falsches  is  C"!N  ncr    p-ir;iN"  np::in2  n*?   p^'h  121C  -^nr^y'B, 
Zeugnis   abgelegt.  —  Ist  dies  den  angän-      in    nicbNn:'"  CN'ii*    i1  bz'  nn::in22    p-'h    "an 
gig,  sobald  er  einmal  ausgesagt  hat,  kann  irhv^  nJK'"","  nr\l2  CN^  nU'~';r3 

er  ja  nicht  mehr  zurücktreten  und  anders      2")  ^>'22  Sinn  ::n  n^^S  j'^^ü*  li'^:    .N123 
aussagen!?    —    Vielmehr,    wenn    er    sagt:      ntt'S^  N22  m  n2S  ~Z'a2  "irilS  «"'VU'IN  -i2  |n: 
Wir  haben  bei  jenem  Gericht  Zeugnis  ab--'"  Jnn2"irir;i" 

gelegt  und  sind  als  Falschzeugen  über-  )-\^zrh  '"n  Nintt'  ■'ilt'S  ti'iNO"  IjN  pT^ 
führt  worden.  —  Also  nicht  nach  der  An-  D^2/b]V"-V^  ]i<20  ib  uniy'nJD  h])  in  F)bvX 
sieht  R.  Äqihas,  denn  R.  Äqiba  sagt  ja,  [|  -t-na  ■whv;a  i'si  -  M  34  ||  t  «o''7'K...'Na  -  mTs 
dass  [der  Falschzeuge]  auf  Grund  seines  VM  37  ü  qx  —  m  36  [,  t;  ]-ahva  v«  «'inm  im  35 
eignen  Geständnisses  keine  Geldbusse  i'  nSansn:  M  40  ji  S  —  M  39  jj  'jiSsa  M  38  ||  ■2»\m 
zahle''!?  —  Vielmehr,  wenn    er    sagt:  Wir      ^   pn'S  V  43   !|   3"ntr  'jiSd  »<«  n«  M  42    |!    ,-M  41 

,,  !■•  r^-i^r7  ■        •!_  .DnaiN  vrsaiT  issaii  ct  'S  -.ina  lais  sini  c":u'  nr"  INI  44 

haben    bei  jenem    Gericht    Zeugnis  abge-  ' 

legt  und  sind  als  Falschzeugen  überführt  und  zu  einer  Geldstrafe  verurteilt  worden; 
man  könnte  nämlich  glauben,  dass  er,  da  er  die  \'ernrteiluiig  seines  Genossen  nicht 
herbeiführen  kann,  auch  selbst  nicht  verurteilt  werden  könne,  so  lehrt  er  uns. 

AGTEN  SIE  aus:]   Wir  bekunden,  dass  jener  sich  von  seiner  Frau  schei- 
den   LIESS  und  ihr    ihre    Morgengabe  nicht  ausgezahlt   hat,    —    heute 

oder  morgen  MUSS  ER  IHR  SIE  JA  OHNEHIN  AUSZAHLEN^',  —  SO  SCHÄTZE  MAN,  WIE- 
VIEL EINER  GEBEN  WÜRDE  FÜR  [DAS  GUTHABENJ  IHRER  MORGENGABE,  [DIE  ER  NUR 
DANN   ERHÄLT,]   WENN   SIE   VERWITWET   ODER   GESCHIEDEN   WIRD,   WÄHREND,   WENN   SIE 

STIRBT,  IHR  Ehemann  sie  beerbt. 

GEMARA.  Wie  schätzt  man  hierbei?  R.  Hisda  sagte,  die  Expektation  des  Ehe- 
manns'"; R.Nathan  b.  Osäja  sagte,  [das  Guthaben]  der  Frau;  R.  Papa  sagte,  [das  Gut- 
haben] der   Frau  an  ihre  Morgengabe". 

AGTEN  SIE  AUS:]    Wir  bekunden,    dass  dieser  jenem    tausend  Zuz  schul- 
det, jiiT  DER  Vereinbarung,  sie  innerhalb  dreissig  Tagen  zu    bezahlen. 


89a 


30.  Werden  die  Falschzeugen  zu  einer  Geldstrafe  verurteilt,  so  zahlen  alle  zusammen  den  betreff. 
Betrag,  werden  sie  zur  Geisselung  verurteilt,  so  erhält  jeder  besonders  die  vorschriftsmässige  Anzahl  von 
Geisseihieben.  31.  Die  Halakha  ist  stets  nach  RA.  zu  entscheiden.  32.  Wenn  er 

sich  von  ihr  scheiden  lässt,  somit  haben  sie  ihm  keinen  Schaden  hinzugefügt.  33.  Wie\-iel 

jemand  für  seine  E.xspektation  auf  die  Morgengabe  seiner  Frau,  die  er  event  erben  kaun,  geben  würde. 
34.  Wenn  die  Frau  Vermögen  besitzt,  dessen  Früchte  dem  Ehemann  zufallen,   so  brauchen  sie,  obgleich 

Talmud  Bo.  VII  6« 
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anns  poDir  any  tyil  mns  nn^o'?  N^S  nn'^a  es  giebt  aber  überführte  Falschzeugen, 
■  m~^c's^S  ^p-;  ^r  nrirn  pi  jna  ptriV  j'Ntt"  die  der  für  solche  bestimmte  Strafe  über- 
p  Nintt'  "':i^2  ü'\s::  13S  ]"'T'>":2  ns^2  Cyrns  haupt  nicht  verfallen,  sondern  die  vierzig 
nm;  p -T  iTbi'V^  Cir^lS  i\S  ni'l'i'n  p  1S' ncn;  Geisseihiebe  erhalten,  und  zwar:  [sagten 
a'^V^nxn  ns  -ph  sSs  Vnnn  n)i^br\  \2  is  r,  sie  aus:]  wir  bekunden,  dass  jener  [Pries- 
]r;r^C'  ''ZI  nt:N'°'l'?  p  Vü'in"'  •'in  nos  ''^■'0  "WiC      ter]  Sohn  einer  Geschiedeneu    oder    Sohn 

,1.16,19  1^  Ci2T  ntt'Xr  1^  cnT^'V  N-,!:  nj:Nl  V^ph  p  einer  Halu9ah  ist,  so  sage  man  nicht, 
- V'^  I^DS"'?"  sh  nnn'?  m'?D2'h  lynrS  n"?!  dass  [der  Zeuge]  au  seiner  Stelle  als  Sohn 
nt:iS  .S12"  M    Sr-^l    mCj?^    C^t   nD\s*r    ir*;;      einer  Geschiedenen  oder  einer  Halu9ah  er- 

P2b]'iSn'?  S::n  '?'?nna  irs""'?'?nr:-  ni^l  ncim  '?p  lo  klärt  werde,  vielmehr  erhält  er  die  vierzig 
Wm  -h  ^^''pr^r::  b':nn'<  n'^C*  jn  13\S  '?'?''n  s"?!      Geisseihiebe.  —  Woher  dies?    R.  Jehosuä 

Coi.b  irx  bplün  nav  y^^r^V  Clj:  min  nhllZ  p  as  b.  Levi  erwiderte  im  Namen  des  R.  Simon 
^pD"  s'^tt-  i"!  irs  ^pa  sS  '^ipe'?  sa-  ':'pa:  b.  Laqis:  Der  Schriftvers  lautet:  'So  sollt 
•vi'"'t<a  IJN  jniyr^  :snp''>'a  ]J'':ttna  smnna  n'?S  ihr  über  Um  das  verhangen,  7C'as  er  gedacht 
las  ■''?''a  ■<:"  N:a    !['ir]  mb;  a^n  Nirrii'  •';i'pD  i.=. /m/  crr.,   über   ihn,   nicht  aber  über  seine 

».18,5  an^n  nns  ^S  air  sin"  Nnp  nasi  tr^p"?  C'n  Kinder'".  —  Sollte  man  doch  ihn  selbst  als 
nai  naim  "rp  ^aiX  Jinr  •'an  J'^aaiT  N^  sin  [für  die  Priesterschaft]  untauglich  erklären, 
yO'i  n"?;:'  p  nh;  i:\S  nnaa^nw^'a  nC'>"ü  sin  nicht  aber  seine  Kinderl?  —  Vorgeschrie- 
sWnjmj  S\nn'?J"' »S^C  jn  irs  TTOa  na'Va  ben  ist:  was  er  gedacht  hat,  was  dann 
^a\~  '"a  ''^;'''?  n'?  Traa  ntt'>'a  na'V't:'  sin  Nin  pi  -'«  nicht  der  Fall  wäre.  Bar-Pada  erklärte: 
T'raa'nwVa  Iw^^s'^a*  ]n  msa  n'''?'"'<in\n  N^I  dies  ist  [durch  einen  Schluss]  vom  Schwe- 
Smiina  s"?«  nisa  in"?  ■'in'''?!  ■'a'n  ■'a  "hvh  ''aj  reren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn 
^^lo  \  nsiSnTjil  \\  Tsö^va  rwtj'j  M  8  ^er  Entweihende"nicht  entweiht  wird,  um 
II  «lEp  M  12  !j  Nj'ya  -itS  mSoB'S  P  11  II  S-atr-i«  wieviel  weniger  kann  derjenige,  der  einen 
II  n"T  »Sm  — M  15  !1  Ttsa  — M14  ||  SSni3n  +  Pi3  anderen  nur  entweihen  wollte,  dies  aber 
.^r-.i  i>^r.2  -  M  18  nL"v  P  17  [[  .n'S-  P  16  j^j^j^^  vollbracht  hat,  entweiht  werden.  Ra- 
bina wandte  ein:  Demnach  hast  du  ja  das  Gesetz  von  den  überführten  Falschzeugen 
aufgehoben:  wenn  derjenige,  der  die  Steinigung  veranlasst" hat,  nicht  gesteinigt  wird, 
um  wieviel  weniger  kann  derjenige,  der  die  Steinigung  nur  veranlassen  wollte,  dies 
aber  nicht  vollbracht"  hat,  gesteinigt  werden!?  —  Am  richtigsten  ist  vielmehr  unsere 
erste  Erklärung. 

Wir  bekunden,  dass  jener  Mann  der  Verbannung  verf.\i,len  ist  üc.  Wo- 
her dies?  Res-Laqis  erwiderte:  Der  Schrift\-ers  lautet:  '^£r  ßüchte  sich  in  eine  dieser 
Städte,  er,  nicht  die  überführten  Falschzeugeu.  R.  Johanan  erklärte:  Dies  ist  [durch 
einen  Schluss]  vom  Schwereren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn  [der  TodschlägerJ 
nicht  verbannt  wird,  obgleich  er  eine  vorsätzliche  Handlung  begangen"  hat,  um  wie- 
viel weniger  sollten  diese  verbannt  werden,  wo  sie  keine  vorsätzliche  Handlung  be- 
gangen haben.  --  Eben  deshalb:  er,  der  eine  vorsätzliche  Handlung  begangen  hat, 
werde  nicht  verbannt,  damit  er  keine  Sühne  erlange,  sie  aber,  die  keine  vorsätzliche 
Handlung    begangen    haben,    sollten    wol    verbannt    werden,     damit    sie    eine    Sühne 

Q.  Dt.   19,19.  10.  Wenn  er  als  Sohn  einer  Geschiedenen  erklärt  wird,  so  gilt  seine  Nach- 

kommenschaft als  "entweiht".  11.  Ein  Priester,  der  eine  Geschiedene  od.  Halugah  heiratet, 

wodurch  er  seine  Nachkommenschaft  entweiht.  12.  Die  überführten  Falschzeugen  verfallen 

nur  dann  der  Strafe,  wenn  der  Angeklagte  noch  nicht  hingerichtet  worden  ist,  nicht  aber,  wenn  er  be- 
reits hingerichtet  worden  ist;  cf.  weit.  S.  531  Z.  5.  13.  Dt.  19,5.  14.  Wenn  jemand  vor- 
sätzlich einen  Mord  begangen  hat,  jedoch  aus  formellen  Gründen  uicli  verurteilt  werden  kann,  so  wird 
er  nicht  in  eine  Zufluchtstadt  verbannt. 


ib.!5,l 
lb.  «.2 


30 
»4» 
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^^rili^^^iTlP^^T'li^n^TidTtigsten  ist  vielmehr      p  I^CDIT  CnjJ^  tOI  sSlj;  ni3S°     '.»'''p'?  tt'm:  s,..io. 
die  Erklärung  des  Res-Laqis.  cn^li";i°  JITO  snV'pctilT  ^>T;b  tan  j-'JlS  minn  DU9,,9 

Üla  sagte:  Wo  finden  wir  in  der  Ge-  p  J^pi"?»'  j'-amT  cn';"?  TCT  »S^S  crz^  nD*S2  l"? 
setzlehre  eine  Andeutung  für  [das  Gesetz  ly-'Dnm  pni'H  ns  Ipni'm"  ::\nrT  ]^ia  minn 
über  die]  Falschzeugen?  —  Es  heisst  ja  r,  ipni'm  CIDQ  yC'in  mm  p  DS  n\-n°  VD'in  ns 
ausdrücklich:  ^ö  w///  ///r  üdrr  ihn  das  ver-      mm  \1  CS  n^m  V^^'^n  riN  IVCnm  pniT;  HS 

M«^i-i'«,züö5-c;-^(:ö'«^Ä/'//«i'c^v.!?— Vielmehr,  Dn>'  insi  p-in^'n  ns  i>*''t:-inff  nn>'  s"?«  >X'"n 

wo  finden  wir  in  der  Gesetzlehre  eine  An-  '':n'?  inVICI  Snp'>"l21  pniT  ns  ipni'm  ■'rins 

deutung  dafür,  dass  die  überführten  Falsch-  s'?o"n"''7  p1£3''m  Vtt"in  mm  p  CS  n\-i"i  D^^'ttn  E..20,« 

zeugen  Geisseihiebe  erhalten?— es  heisst:  10  is"?  ^;i  ntt"j;a   12  psc    Is"?   "'im   Cltt'O    nr;n 

"^/^-  Jö//f«   ä'cw    Unschuldigen  freisprechen  nj?m.S*  pan  Un  JV"?-;  J-'pl'?  ]^N  ntt'Jja  12  j-'Ntt* 

*  und  den  Schuldigen  schuldigsprecheu\    und  nti'in:  ]2  pC^J  ]''S  ]"'t;aiT    cnya    naSi  cn^l 

7^;^««   ö'^T  Selmldigc   Geisseihiebe   verdient;  nx  ]''a'7tt'D  ;\S1  u'?pa  nj;'?  ]"''?1J  ]\X1  ni"l'?n  ]31 

sollten    sie  etwa    deshalb  den  Schuldigen  S2\-y  "-sn  CIC;:"  n:;-;  l^V-  i'l^'^i  TN"  ISI-H  ^'^^.^ 

'  ,  ,  '  M3)(.  3"4* 

schuldigsprechen  und  ihm  Geisseihiebe  i»  p  ;iC*V:  ]\S  pi'y  "S  b^  i'ttnti'O  ;\S  r,«  II^S 
erteilen,  weil  sie  den  Unschuldigen  frei-  ü'ppr:  "'lyS  i"''?1J  ]\S1  pasir  ni'l'?n  p1  ntt'n; 
sprechen?  Vielmehr:  wenn  Zeugen  einen  SISIS  n2Dp  ISim  ns  pj:Stt'C  ]\S1  pQSlI 
Unschuldigen  beschuldigen  und  darauf  sn£12  Sin  jSQ  in^J  msr  "j^  Is"?  "'jm  mSi 
andere  Zeugen  ihn  entlasten  und  jene  Zeu-  131  hv  133  '?»Sj;att"'  ■'DI  SIDH  31  nos  m£33 
gen  beschuldigen,  so  sollen  die  Schuldigen  20 -i^t  la'iJi  pB  pJl' S-iim  N\n  npn3  p  pHV^''^^'^ 
Geisseihiebe  erhalten.  —  Dies"  liegt  ja  npn3  p  pm"'  '"3-1  ^ti"  i:3  '?S>'att'"'  "'3T  prj 
schon  im  Verbot:  "Du  sollst  nicht  falsches  IDT  "':'?2"'0  Sp  Sn3  IN"?  ''Sa  pnö  "'CT  naiS 
Zeugnis  ablegen^}  —  Dies  ist  ein  Verbot,  31  nCS  mSS  S-i213  130  121  Siiao  N1213  13D 
durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  .stist  m  19 

wird,    und    wegen    eines    Verbots,    durch 
welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  erhält  man  keine  Geisseihiebe. 

Die  Rabbanan  lehrten:  \'ier  Dinge  wurden  von  den  überführten  Falschzeugen 
gelehrt:  sie  werden  nicht  als  Söhne  einer  Geschiedenen  oder  Halu9ah  erklärt,  sie 
werden  nicht  in  die  Zufluchtstädte  verbannt,  sie  zahlen  kein  Lösegeld"und  sie  werden 
nicht  als  jüdische  Sklaven"  verkauft.  Im  Namen  R.  Aqibas  sagten  sie:  sie  zahlen 
auch  nicht  infolge  ihres  Geständnisses".  Sie  werden  nicht  als  Söhne  einer  Geschie- 
denen oder  einer  Halu9ah  erklärt,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  Sie  werden  nicht  in 
die  Zufluchtstädte  verbannt,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  Sie  zahlen  kein  Lösegeld; 
nach  der  Ansicht,  das  Lösegeld  sei  eine  Sühne",  und  diese  brauchen  ja  nicht  der 
Sühne.  —  Wer  ist  der  Autor,  welcher  lehrt,  das  Lösegeld  sei  eine  Sühne?  R.  Hisda 
erwiderte:  Es  ist  R.  Jismäel,  der  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa;  denn  es  wird 
gelehrt:  "So  soll  er  das  Lösegeld  seines  Lebens  geben,  den  Wert  des  Beschädigten;  R. 
Jismäel,  der  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagt,  den  Wert  des  Beschädigenden. 
Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  das  Lösegeld  sei 
eine  Geld[entschädigung],   während  der  andere  der   Ansicht  ist,  das  Lösegeld  sei  eine 

15.  Dt.  25,1,2.  16.  Dass  sie  Geisseihiebe  erhalten.  Auf  jedes  Verbot  des  Gesetzes  ist,  wenn 

nicht   ausdrücklich   eine   andere  Stufe  angegeben   ist,    die  Geisselung  gesetzt.  17.  Ex.  20,16. 

IS.  Wenn  ein  Ochs  zum  3.   Mal  einen  Menschen  tötet,  so  muss  der  Eigentümer  I,ösegeld  zahlen;  cf.  Ex. 
21,28  ff.  IQ.  Wenn  jemand  einen  Diebstahl  begangen  hat  und  keinen  Ersatz  leisten  kann,  so 

■wird  er  als  Sklave  verkauft;  cf.  Ex.  22,2.  20.  Wenn  der  Angeklagte  sein  Vergehen  selbst  ein- 

gestanden hat,  ohne  von  Zeugen  belastet  worden  zu  sein,  so  zahlt  er  kein   Bussgeld.  21.   Eigentl. 

sollte  der   Eigentümer  mit  dem  Tod  bestraft  werden;   cf.  Ex.  21,29.  22.    Ex.  21,30. 


'N  WELCHEN  F'ÄLLEN  VERFALLEN       1:N   ]i1"J;D    jiJ^CII    i''rW    □nUn    li"' 

DIE  Zeugen  der  Strafe  der     ]2'  w  ."lü'n:!  p  NinE'  "^JibE  K"iN2' 

ÜBERFÜHRTEN  Falschzeugen'?     nE'n;  ]n  m  r\\iT  cni:!«  px  n^iibn 

—  [sagten  sie  AUS:]  Wir  be-     r\p:b    n'pn   iTinn   ni'ibn   p   \n' 

KUNDEN,      DASS    JENER    [PrIESTER]     SoHN  s   plbj'?   2^T,   Htm''  ijlbc  tJ'\S2'  1J»S   ji-i>"?:;   CJJZIN' 

EINER  Geschiedenen  oder  Sohn  einer       :  □ij/'2-i%n' npib  n'pn  iTinn  m  n'?:''  nnrjMX  ]''N 
Halu^ah"  ist",  so  sage  man  nicht,  DASS     i''0!2ir  ü''Vyj  cn^Ti  i''N  Ti"':  sn"  ,n-|Q5 
[der  Zeuge']  an  seiner  Stelle  als  Sohn     •\a^r\  zrh  nns  '?2N  jap"?  "'inpit;  '^r;^  r^'^b  ''Va^o  Mak.sa 
EINER  Geschiedenen  oder  einer  Ha-    iaD>  on^n  ons  nvn  "ims;  nnt:*'  in^iyt:  cns 
Lu^AH  erklärt  werde,   VIELMEHR  ER- 1"  |^;:j:ir  i\s  iSsn  h'^2:2  i'^caiT  i'i'S  nn  ■'"i'?2  cipt;^ 


HÄLT  ER  die  vierzig  Geisselhiebe.  [Sag- 
ten sie  aus:]  Wir  bekunden,  dass  jener 
Mann  der  Verbannung^  verfallen  ist, 

so    SAGE    man    nicht,    DASS    [DER     ZEUGE] 

an  seiner  Stelle  in   die  Verbannung 


nrr'o 


ims'?  rcipo  i'^anrn  '?;  •'Sp 


Cnn    Sji"lSyn.89a 


nDMih  panps:  ;\st:*  n'^yi-T  ins  na  "»aaira  :'"in 


I 


-f  M  4      II     IN  —  M  3 
M   7     [|     i<s  <sn   U   6 


53  —  M  2     II     »1»  Sjr  M  1 

niSj  :"nc'  M  5     'I     n  ns 
.cn"n  uay  nnc  ■':iSb  csa 


WANDERE,   VIELMEHR    ERHÄLT   ER    DIE   VIERZIG    GeISSELHIEBE. 

GEIVIARA.  Es  sollte  ja  eigentlich  lieissen:  in  welchen  Fällen  verfallen  die  Zeugen 
nicht  der  Strafe  der  überführten  Falschzeugen!?  Ferner,  weiter"  wird  gelehrt:  Wenn  sie 
aber  zu  ihnen  sagen:  wieso  könnt  ihr  dies  bekunden,  an  jenem  Tag  wart  ihr  ja  mit 
uns  zusammen  au  jenem  Ort,  so  gelten  jene  als  überführte  Falschzeugen;  demnach 
verfallen  ja  die  anderen'  nicht  der  Strafe  der  überführten  F'alschzeugenl? —  Unser  Autor 
bezieht  sich  auf  jene  Lehre':  Alle  überführten  Falschzeugen  verfallen  früher  demselben 
Tod,  ausgenommen  sind  die  überführten  Falschzeugen  wider  eine  Priesterstochter  und 
ihren  Buhlen,  diese  verfallen  nämlich  nicht  diesem  Tod,  sondern  einem  anderen  Tod; 

L  Die  überführten  Falschzeugen  (dh.  wenn  andere  Zeugen  bekunden,  dass  sie  in  der  inbetracht 
koniuieuden  Stunden  mit  ihnen  zusammen  anderwärts  waren)  verfallen  derjenigen  Strafe,  die  über  den 
Angeklagten  verhängt  worden  wäre;  cf.  Dt.  19,19.  In  manchen  Fällen,  die  hier  genannt  werden,  ist  dies 
jedoch  nicht  möglich.  Wörtl.  Uebersetzung:  wieso  werden  die  Zeugen  als  falsch  überführt.  2. 

Eine  Frau,  die  an  ihrem  Schwager  den  Akt  der  Hali^ah  ( cf.  S.  210  N.  9)  vollzogen  hat;  cf.  Dt.  25,5  ff. 
3.  Solche  Frauen  dürfen  von  einem  Priester  nicht  geheiratet  werden  (Lev.  21,7),  die  Nachkommen  einer 
solchen  Ehe  gelten  als  "Entweihte"  und  sind  für  die  Priesterschaft  untauglich;  cf.  Lev.  21,15.  4. 

Falls  er  Priester  ist.  5.   Wenn  jemand  absichtslos  einen  Mord  begeht,  so  wird  er  in  eine  der 

Zufluchtstädte  (cf.  Num.  35,9  ff.)  verbannt,  wo  er  vor  der  Blutrache  geschützt  ist.  6.   Cf.   S.  528 

Z.   1  ff.  7.  Die  in  unserer  Misnah  genannt  werden.  S.  Ob.  S.  372  Z.  22. 
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konnte  er  es"  nicht  wissen,  mä  seinem 
Jüngsten  Segiib,  da  sollte  er  es  wissen.  — 
Was  hatten  denn  Abirani  und  Segnb  ge- 
than!?    —    Er  meint  es  wie  folget:    Dieser 


-MK"  lt:'?:2'"  1T>*i'  21X'    -iCl'?  m::^-!  ,-ia"'lT'Vi'  -  Frevler  sollte  es  schon  beim   [Tod]   seines 

n-rrO'Vi:'  rxns    :2i;tt'  l>"  cn^rsa  -^yr^  -i::pi2      Erstgeborenen  Abiram  gemerkt  haben.  J/// 

S^C'l:  ■'r   S:::'?C'2   ^XCT^'?  in"''?.S1   •-\s*  sns'nm      J^7>/fw/i///'^j^t7;..SV^7/i5;  wenn  es  schon  heisst: 

vh  U*?  "^n  jTwin''  i2'?'':2  T  S;2^''1   liDSpi    2'n''      w//  seinem  Erstgeborene')i  Abirani,  so  weiss 

CC  S^"  mns  l'V    n'^1   mns  T";  et:"  ?>"  inn''      ich  ja,  dass  Segnb  der  jüngere  war,  wozu 

.Sniin'^  N*nD'n'"n'''^  ■'i^S  ]\S  in''\S  r\'h  -D.S  inn"'  1»  braucht   dies  gesagt  zu  werden!?   —   Dies 

oi.i.,i6 'i;i -mr>"1  cn'.CI  2\nri  S:2^''pn  Sp  sS'^ncm      lehrt,  dass  er    fortfuhr,    [seine  Kinder]    zu 

,b...i7'1"    Z.''^'Z'T\    TiS   Ti">"i    er::   'n   qs  mm  r^nri      begraben,  von  Abiram  bis  Segub. 

s,n.io2i.  n^n  ^r  '?>'  nir   mir;   ."'''?   cpiS^  sir:   Sinm  Ahäb  war  sein  Freund,  da  kam  er  und 

n"'?    i;D^a'' '?T''C'?  snca    n'"'?    p''2C'    s'?fc':'m      Elijahu    zu    ihm   ins  Trauerhaus,  um  ihn 

.Res.17,1  ncs"'!'  "VOi    sa"'''p2     -"T-aSn     Vtl'inn     snt:!'?  v.,  zu     begrüssen.    Als    er     sich     niederliess, 

"'n   l'IJl]    1>'S;    ■'2t:*n2   "'rtt'nn    ini"?«      sprach  er  zu    ihm:    Vielleicht  lautete  der 


M'r'S  'n 


Syr" 'IJI  TCCl  '?'l:  |'1:i]  HM''  CS  ri:il]  '?Snt:"'  Fluch  Jehosuäs  wie  folgt:  weder  Jeriho 
'.2,3\T'V     :'?T»S1  Cpl  STi::::!  .ST''?pS  n'"'?  irm  '•^^m      auf  den   Namen  einer  anderen   Stadt,  noch 

r\'Cr\';:  l"?  n"'J21  nie  l*?  T::n'?  [i]"''?S  'n  nri  eine  andere  Stadt  auf  den  Namen  Jeriho. 
:.«.6ntt'ri  Z.rh  "b  Z!\Xira  Cmym'r.nr  '?n:n  mnnai  a»  Da  sprach  Elijahu  zu  ihm:   Freilich.  Jener 


Hoi.5a'>;j;  2n  nas  mi""'  rn  ncs  S2''nri 


■ipr: 


'R«s.i7.7sS  "r  "^njn  c'z^i  cv^''  ]'po  ■'n'^i '  rsnsi  "nru 


s-i>";;  sr\si  srm  i^r  ]'ns3  cc;  n^n 


ib.,..8,9  nnsTi  ■]'?  cip  nj:s^  Y\h^  'n  irn  \-i^i'  r\-ir"' 
ib.,.i7  ntt'sn  p  n'?n  n'?Nn  cnrnn  nnx  \T'V  rTiri"  -" 
n"''"nn  Ni'':'ps  n^'^  jn^a'?  ■'am  sj?2  n''2n  n^vr 

+]M  76  II  i;:«p  'SO  +  B75  ||  yü-n  +  M  74  j|  iS  —  P  73 
II  1  +  P  79  [|  «Ss  +  M  78  II  iioSS  iS  n'n  +  M  77  •:  [sS 
n'n''tr3  Skb-oS  'Sni  wx  «n«  «'au  '23  a'n'  mn  ':  im   so 


+  M  81 


«S  'in'  cS  '3  «07'!  S«'n  ^ospl  2'n'  mn 


entgegnete:  Wenn  der  Fluch  Moses  nicht 
in  Erfüllung  ging,  denn  es  heisst:*''/)«^-^' 
///;-  ab^i'cicJil  und  vcrelirf  c"r.  ferner:  so 
wird  der  Zorn  des  Herrn  gegen  euch  ent- 
brennen lind  er  'dnrd  den  Fliinmel  verschlies- 
sen  iT'e.,  während  dieser  Mann  auf  jeder 
Furche  Götzen  aufgestellt  hat,  und  der 
Regen  dennoch  jeden  hindert,  zu  diesen 
zu  gehen,  um  sie  zu  verehren,  wie  sollte 
nun  der  Fluch  seines  Schülers  Jehosuä 
in  Erfüllung  gegangen  sein!?  Darauf :*'/?« 
sprach  Elija!:  «,  der  Tisbiier,  von  den  Einwoh- 
nern Gi leads:  So  walir  der  Herr,  der  Gott 
/Israels,  lebt  cfc.  ob  Regen  oder  Tau  kommen  ivird  c"f.  Alsdann  flehte  er  um  Erbarmen, 
und  man  lieferte  ihm  den  Schlüssel  des  Regens  aus;  darauf  machte  er  sich  auf  und 
ging  fort. 

^' Und  es  erging  an  ihn  das  Wort  des  Herrn  also:  Gehe  von  hinnen  und  wende 
dich  ost'wärts  und  verbirg  dich  am  Bach  Krith.  '^Und  die  Raben  brachten  ihm  Brot 
und  Fleisch  amMorgen  (Src.  Woher?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Von  den 
Schlächtern  Ahäbs.  ^^Xach  Verlauf  von  Tagen  aber  versiegte  der  Bach,  denn  es  hatte 
im  Land  nicht  geregnet.  Als  [Gott]  sah,  dass  die  Welt  Not  litt,  (da  heisst  es:)  ^^Da 
erging  das  Wort  des  Herrn  an  ihn  also:  Auf,  begieb  dich  nach  Carpath.  Es  heisst: 
^"Nach  diesen  Begebenheiten  erkrankte  der  Sohn  des  Weibs,  dem  das  Haus  gehörte.  Er 
bat  dann,  dass   man  ihm   den   Schlüssel  der   Totenbelebung   gebe,  da  erwiderte  man 


M  84     ||     vh  T.TO1  +  M  83     |[     i:'3n  +  M  82     [|    asn« 
II  3'r3i  +  M  86    II    «T^psS  Vpip  M  85    II    n'S  'D'a  — 

n"3pn  +  M  87 


M  89 


Dip  V'S  M  88 


49.  Dass  er  wegen  des  Fluchs  Jehosuäs  starb. 
52.   Ib.   VV.  2,3.  53.   Ib.  V.  6.  54.   Ib.  V.   7. 


50.   Dt.   11,16,17. 
55.   Ib.   VV.   8,9. 


51.  iReg.   17,1. 
56.   Ib.  V.   17. 
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ihm:    Drei  Schlüssel   sind  keinem  Diener      n'''?ty^'°nDI2J  S^  ninnss  Z'bZ'° n^h  ni2N  Cntsn  lan.ja 
anvertraut    worden:    der    der  Geburt,  der      naS''   C^^::^   n^nn  ^C'l  Z'^^^'C:    hz'^    n-n    Stt' 
des  Regens  und  der   der  Toteubelebung;      ^'pn  Sn  M^S  2in  T"2  nnsi  T-aSn  n^r  C\-iw' 
man  würde  nun  sagen,  zwei  befinden  sich      Cm  nt:^  ;nS1  ::.snN  "?«  nsnn  ■j'?  ::\-irY'\S~  iReg.is.i 
in  der  Hand    des    Schülers    und   einer  in  ;,  nt2^  in^hui  SD'O  Nncn  311  niap-'ns'?"''?:  Sinn 
der    Hand    des    Meisters;    bring  jenen,  so      nn^SI      n^^^h      T^'p-r^l     Si::;'?     n^H'n     n2in 
erhältst  du  diesen.  Deshalb  heisst  esfGc/i,      pzp  T>^^i<  N2S  ms^'i::  "'DV  >21  tt'm  :n"'nn2!2'?  Coi.b 
zei^e  dich  Ahdb,  damit  ich  Regen  gebe.  ^cr  snSr,  n^:"'^  n'"Dr\S  n''^:  ^r^""!^  '?';n  mn'" 

Ein  Galiläer   trug  vor  R.  Hisda  vor:      ncs"  Sn.s  s"?  \SCN  7\'h  n^.S  N*r,S  ■'r"sns  sSl 
Elijahu  ist  mit  einem  zu  vergleichen,  der  lo  T'3p   Npl  ppY'Nn  irh  nos   "h  nnp  jlijp'n"''? 
das  Thor  verschlossen  und  den  Schlüssel      pi   b^    D~inn    |C    n?riNC  "["I"':!  p2Ti  Nb[l|  niSoMs.is 
verloren  hat".  Cy'tTT  ]N*j:  MDi  □'pi^^  f]x  inn  cbij;:  □"■yunti' 

R.  Jose  trug  in  Sepphoris  vor:  Vater      pin'^chv^  S2  ^ttn"  p2T  Ijn  VZY^  tpV'  ::i  naSrsc.e 
Elijahu  war  reizbar.  Er  pflegte  zu  ihm  zu      ]'l'?p  ü>1  n::  ÜJ  N2  >"ü'n  Ni;::  ncNJC"  ch^^?  S:;  pr.is.a 
kommen,  darauf    aber  blieb  er  drei  Tage  15  ICSJt:'  ch^'S  S2  Zli2'"ü'?1>'n   p  12N  Vwl  Hünn, 
aus  und    kam    nicht.  Als   er  wieder  kam,      nyi   cHy"   i^   Tt;£:j   p"'Ti    HJT   C^ÜT   i::N2r  id.imo 
fragte  ihn  jener,  weshalb  er  nicht  gekom-      ctt'   tt"*«  |\S1   12S   pni"[nj  ICSJtt"    ü^lyS  nS3Jes.67,i 
men  sei.   Dieser  erwiderte:    Weil  du  mich      •":2a    Yl\    p2a   i\S'r    123N3    icn    "■'i'JSI    "^   *?>" 
einen  Reizbaren  genannt  hast.  Jener  ent-      "S::   n^Vü   c'?1j;'?    S2  p^Ti   pn^Tl    rpSi  "Vin 
gegnete:    Da   haben    wir    es    ja,   dass   der  so  nrT'  pai^ai    U'^yVOt:  IJCnr  n?' "iaN:0'  c'?1>''?G"-6,29 
Meister  reizbar  ist.  q3    r    „,t,„  ^  qo    ||    a^ia  i<n  M  91   1|    n'Se-  t3  M  QO 

lYichts  von  dein  mil  dem  Bann  Beleg-  p  96  Ij  no  +  B  Q5  \  s'o  —  M  94  \\  n'3A...nin  —  M 
ten  soll  au  deiner  Hand  kleben,  bleiben..  •"*"  riaiu  B  99  ,;  ns2  nj"i  M  98  i  —  M  97  sisp 
Solange  sich  Frevler  auf  der  Welt  befinden,  befindet  sich  Zornglut  auf 
DER  Welt  ftc.  Wer  sind  die  Frevler?  R.  Joseph  erwiderte:  Die  Diebe". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Kommt  ein  Frevler  in  die  Welt,  so  kommt  Zoruglut 
über  die  Welt,  denn  es  heisst:'"^«  der  Gottlose  koinvit,  da  kommt  J^eraehtung  und 
mit  der  Sel/ande  Schmach.  Schwindet  ein  Frevler  aus  der  Welt,  so  kommt  Güte 
über  die  Welt,  denn  es  heisst:"' /"fr;///  die  Fremder  nmkomvien  [ertönt]  Jicbel.  Schei- 
det ein  Frommer  aus  der  Welt,  so  kommt  Unglück  über  die  Welt,  denn  es  heisst: 
^'Dcr  Fromme  ist  dahin^  ohne  dass  es  jemand  zu  Herzen  nehme,  Alänner  der  Liebe 
■werden  dahingerafft,  ohne  dass  es  jemand  merkt,  dass  vor  [Eintritt]  des  Unglücks  der 
Fromme  daJiingerafft  7inirde.  Kommt  ein  Frommer  in  die  Welt,  so  kommt  Güte  über 
die  Welt,  denn  es  heisst :"'/?/Vi-r/-  zvird  uns  trösten  in  unserer  Arbeit  u?/d  der  Mühsal 
unserer  Hände. 


57.   Ib,   18,1.  58.  E.  hatte  erwirkt,  dass  es  nicht  regne,  er  war  aber  nicht  imstande.  Regen 

zu  bringen.  59.   Die  vom  mit  dem  Bann  Belegten  .stehlen.  60.   Pr.   1S,3.  61.   Ib. 

11,10.  62.  Jes.  57,1.  63.  Gen.  5,29. 
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2-\  nOS   J-'a^na   n''S2m   T'NO   •'21   nan   n'?nn  R.  Mefrs;  nach  den  Weisen   ist  er  pflich- 

n\s::  'rm  C^m^r  "jV   nt:";cr  npl'?nc  Sicn  tig.  R.  Hisda  sagte:  Der  Streit  bestellt  nur 

S"k.35ap:2C  --CD  ]:2'A  sin  m^;  pca  ^:Z'  IC-;::  -\2D  bezüglich  des    zweiten    Zehnts  in  Jerusa- 

52»54i'  2T  m:::  ims  ^rn  n::T  r'''?12:2  ^ZS  sin  mnn  lem,  R.    Wefr    ist   der  Ansicht,  der  zweite 

l"!.iH  PV^^'  ''''^''^-   ''^^"'  '^■■'p"   '-'"^-l  ''^-   "'">'^  ^21"'   -^  Zehnt  sei  Eigentum  Gottes,  während   die 

N"'Jr,-'i  r.rn:n    ^r;    N^*-    "C    C^Ü-'TT'^    .s:2"''?\S      Weisen  der  Ansicht  sind,  er  sei  Eigentum 

Bi-82'n:\S  ]r!2  nns  ".TI  n^tt"1T'2  naSJ  Cn^l  rnZ";        eines    Gemeinen;  in  der    Provinz  aber^ist 

mpcsi   mnS     v;2    nhH',    nrnn    l^    ri'Z-;:      er  nach  aller  Ansicht  frei.  R.  Joseph  wand- 

^ir.p  phr;^  "IS'!'  s'l'S  mi'^na  mu^p  Xn  m;'?'"      te  ein:  Zweiten  Zehnt  und  heilige  Schrif- 

S:m  mj'?'"mpDS1    mns    -i^-;i   chr;h    ah  ir;;"' i^  ten  verwahre  man;  von  welchem  Fall  han- 

Bmlsa  "^'>' ■''^    ''-""'    T2NT  n-'pns'?!   NC'l:jw'    \J''~Sy    \S!22      delt  es  hier,   wollte  man  sagen,  in  Jerusa- 

MakjaD^^-ijx    imS    im£i:'    Xtr^JC     ^2Z'     yi']:^^    ]^:^      lem,  wieso  kann  sie  abtrünnige  Stadt  wer- 

üi.u,24j^Xw   i'SI  iriSC  "^rin  nS  nr^l'?  ni2'?n°' L:'?*fc:"T'2      den,  zehn  Dinge  werden  ja  von  Jerusalem 

Gn.43.34  j^-pi   ^,«2    -j^j;    -f{>j'j2  ,s'^:'ii  nasac  rh^a  aha      gelehrt,  und  eines  von  diesen  ist,  dass  es 

•"»J'l '3  r|Dr2   mpSn"  ]Jrn   -'pis'?!' mp^;    p"'pc>'   \S'a3  is  nicht  abtrünnige  Stadt  werden  könne ;  woll- 

Pes.«-! -,;-■.    -;;,x-    -t;,-"'    •::"C    m2"'    S^Diw    luVa      te  man  sagen,  wenn  er  aus  einer  anderen 

2eD.49»  xa'?>"T    •i'?'2N'    nmj-    l"";    snVX   \SC    TH  \S      Stadt  dahin  gebracht  worden  ist,  so  haben 

S2mri  r.Ti'na '?12:t  pjr"^  Tint:::  ü'?1>;'?  S^S  ^^j      ihn    ja    die     Stadtmauern    aufgenommen; 

f.li^  IJ2n  m^py'Nn^-nSl  '?irs'?  rrSTll^  X21  niSSl"      wahrscheinlich    also    in  der  Provinz,  den- 

ni''n;:'?  'r\l~''^  "'r  ni'"'na'?  in:nN  "';  ]i2~\  ITJ  ■'ri''  m  noch    lehrt    er,  dass    er    verwahrt  werden 

TV'PS  ■'rn:  s'?T  iWJn;:  ;n::''  t:npn  ''ZpZ  :s^      müsse!?  —  Nein,  thatsächlich,  wenn  man 

s,r.7ia  i'7"'2s  nr  w''w   "i^V   —  "1^1^  'ity"'ha  ""ai  «■'Jm'      ihn    aus    einer    anderen    Stadt    dahin  ge- 

01.13,17  nsnD'Vni:SJw  nm:n  '^';  n^ü";:  nj\S  nnx  nnra      bracht  hat,  nur  handelt  es  von  dem  Fall, 

Sa**«!  SSTTl  ^'''73  n':''?tt'  ^3  nsi  T'yn  ns  CS^      wenn  er  unrein  geworden  ist.  —  So  sollte 

+1u  64     II     1  +  B  Ts"!"«!!?  M  62    irn^^TM^öi      ^au  ihn    doch  auslösen,  denn  R.  Eleäzar 

.■)r,i  o  Bi  65  |,  n-i'na  sagte  ja:  Woher,  dass,  wenn  der  zweite 
Zehnt  unrein  geworden  ist,  man  ihn  aus- 
löse, sogar  in  Jerusalem?  —  es  lieisst:'V2/  es  )iiclit  tragen  kannst^  und  unter  "tragen" 
ist  "essen"  zu  verstehen,  denn  es  heisst:^'i1/(?«  f''"g  il'>ien  Gerichte  ait/  von  dem,  Toas 
vor  i/ii/i  standi?  —  Hier  handelt  es  von  Gekauftem".  —  Aber  auch  dies  sollte  ja 
ausgelöst  werden,  denn  es  wird  gelehrt,  dass,  wenn  das  für  den  Erlös  des  zweiten 
Zehnts  Gekaufte  unrein  wird,  man  es  auslöse!?  —  Nach  R.  Jehuda,  welcher  sagt,  dass 
man  es  vergrabe.  —  Wieso  wird  dies  demnach  von  einer  abtrünnigen  Stadt  gelehrt, 
dies  ist  ja  auch  sonst  der  Fall!?  —  Vielmehr,  thatsächlich  handelt  es  von  reinem, 
jedoch  wenn  die  Stadtmauer  eingestürzt  ist;  dies  nach  einer  Lehre  Rabas,  denn  Raba 
sagte,  hinsichtlich  des  Essens^'sei  die  Stadtmauer  Vorschrift  der  Gesetzlehre,  hinsicht- 
lich der  Aufnahme^'sei  sie  Bestimmung  der  Rabbanan;  die  Bestimmung  der  Rabbanan 
erstreckt  sich  nur  auf  den  Fall,  wenn  die  Mauer  vorhanden  ist,  nicht  aber  auf  den 
Fall,   wenn  sie  nicht  vorhanden  ist. 

Heilige  Schriften  verwahre  man.  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  An- 
sicht R.  Eliezers,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Eine  Stadt,  in  der  auch  nur 
eine    Mezuza  vorhanden    ist,   kann    nicht  als    abtrünnige  Stadt   erklärt  werden,  denn 
es  heisst:'°Du    sollst    im  FcMcr   verbrennen   die  ganze  Stadt   samt   ihrer  ganzeti  Beute 
34.   Wo  er  uiiausgelöst  nicht  gegessen  werden  darf.  35.  Dt.  14,24,  36.  Gen.  43,34. 

37.   Was  für  den   Erlös  vom  2.   ZehHt  gekauft  wurde.  3S.   Der  2.  Zehnt  muss  innerhalb  der 

Stadtmauer  Jerusalems  gegessen  werden  39.  Sobald  sich  ein  Gegenstand  innerhalb  der  Stadt- 

mauer befindet,  so  hat  ihn  die  Stadt  aufgenommen.  40.  Dt.   13,17. 
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,^/rGrt«cö^^/?^~uncr^enn    da  eine  Mezuza      tcr''-'?^  rh  p  pcyn  s"?"  2^r\l-\  -.tt'2S  sS  ntir;:  dmj,* 
vorhanden   ist,  so  ist  dies  nicht  angängig,      sr:"''?  :'121  Nin  irz  -li'npn  -CN  "^r^lN  JiVCli'  i2^ 
denn  es  heisst  :V/^r  dürft  nicht  also  verfall-     ^;n   i::sn^  "'j'?2^:2p   S';'?\S    ^^l  II^S  ]^3N'  ''211=  «^-3= 
rcn  mit  dem  Hcrr?t,  ctircm   Gott.  ^^1  Si'i::  nnSC*  nip:2  '?r  SV^'S  '::i  T2S  j'rs 

R.  Simon  sagte:    Der  Heilige,  ge-  u  unsi  '?'?r2  iniN  j'^n  |^N  riC*>'n  «"pi  ü-,2l  ütt'y^ 
BENEDEIET  SEI  ER,  SPRACH  ftc.   Es  wäre     ]''as  ''2m  .T''?  n^"?  noi  ]"'2S  '2m  ivh  n^x  -i::! 
anzunehmen,  dass  sie  über  die  Lehre,  die      N'n2  Srm  ]''2X  '2ni'*in'7   n"»«   Nt:'?-;    "''?im   s'? 
R.  Abin  im  Namen  R.  Ileäs  sagte,  streiten;      iv;  n2D  nai  V:2C'a  ''iw'?    ni>'  n2D  ni2  'j'?2"'ap 
R.  Abin  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Ileäs,      nij;  vX^-|  n^tJ'j;:  b^N  n-iJ^J  n:iN  :'"nnMtt'  nt:2'? 
dass  überall,  wo   das   Gebot   generell  und  lo  jniDS  |''ti'-.Vn  mjSw  r;2  Vü  p2n  IJn  :giDT1D1 
das     bezügliche    Verbot     speziell    spricht,      l'^   pon'?n    ^3   mns   n^V   "^w    |"'1'"l""2    ]'n2in!2 
[die   hermenentischen    Regeln  von]  "Gene-      inn'  SlDn^DI  1t:S  mnS  n'>"  \SC  niDS'^nrint: 
ralisirnng  und  vSpezialisirung"''nicht  ange-      VD'W  ptyi"": 'n"?  h:i]  mn  ^."'V*-  nn\m'  2\-l3ir;.'i7 
wandt    werden;    einer    hält    also    von    der      Clp"  itt'S   'n  "Jis'?  tt"'Sn  "mS  nos'l'  S\nn  nj;2 
Lehre  R.  Abins,  der  andere  aber  nicht".—  i='  nilD"'''  ^222   Wl'   ns    nST"    l'-;-    r,S    -J21 
Nein,   alle   halten    sie  wol  von   der  Lehre      i"-;  Cw   "?>'  in"'T'  s"?"  «"in"  n\n'?l  2'i"'  n'Vi'21  isyn.n 
R.  Abins,   ihr  Streit  besteht  vielmehr    in      ni2' 2\-i2l""inn''   Ctt*   "jy  mnS  "l-y  s'?"  mnNn«8.i6,34 
folgendem:    einer   ist   der    Ansicht,    vwhr"      mo"  ^22   CT'2S2    •n''T'   nS    ■''?Sn    n"'2    '?S''n 
heisse:  überhaupt  nicht  mehr,  der  andere      m22  CT2S*3°  S"'in" : HTlH  y'iX\  Tl-'^'S  21JC'21 'sv"-'* 
ist  der  Ansicht,  iiiclir  heisse:  wie  sie  vor-      m  6S    ||    nn^nty  nioaS  rrns-a  +  M  67    ||    x"ni  — M^ 
her  war.  M  71      ||     a^nai  -f  M  70     ||    Nion  —  M  bQ    l    inio« 

Sie  EARF    nicht  wieder  aufgebaut      vh  wt  V'n  na  mn'  «'nc  yii«  ly«  Tyn  laNJu-  vaB'aa 
WERDEN,   WOL   ABER  DARF  SIE   IN  GeMÜSE-  ■°^'=«  ^""  ^  73     '     ='noi  M  72     ;:     ,nn' 

UND  Obstgärten  verwandelt  werden.  Die  Rabbanani.  lehrten:  Befinden  sich  da 
gefällte  Bäume,  so  sind  sie  verboten,  [am  Boden]  haftende,  so  sind  sie  erlaubt;  die 
einer  anderen  Stadt  sind  verboten,  einerlei  ob  gefällte  oder  [am  Boden]  haftende.  — 
Was  ist  es  für  eine  andere  Stadt?  R.  Hisda  erwiderte:  Jeriho;  denn  es  heisst:  '^Die 
Stadt  C^c.  soll  für  den  Herrn  mit  dem  Bann   belegt  sein. 

''"Zu  jener  Zeit  schwur  fehosuä  also:  Verflucht  soll  7<or  dem  Herrn  der  Mann 
sein,  der  diese  Stadt,  feriho,  imeder  aifba-nt.  Mit  seinem  Erstgeborenen  lege  er  ihren 
Grund  und  mit  seinem  füngsten  setze  er  ihre  Thore  ein.  Es  wird  gelehrt:  Weder  Je- 
riho auf  den  Namen  einer  anderen  Stadt  noch  eine  andere  Stadt  auf  den  Namen 
Jeriho,  denn  es  heisst:  ''Baute  Hie'l  aus  Beth-cl  feine  Stadt  Namens'']  feriho;  mit 
seinem  Erstgeborenen  Abiram  legte  er  ihren  Grund,  und  mit  seinem  Jüngsten  Segub 
setzte  er  ihn    Thore  ein. 

Es  wird  gelehrt:  Mit  seinem  Erstgeborenen   Abiram,   er   war   ein   Frevler,   somit 

4L   Ib.   12,4.  42.  Die  hierbei    inbetracht  kommenden   Regeln  lauten  folgendermassen  : 

folgt  bei  irgend  einem  Gesetz  die  Spezialisirung  auf  die  Generalisirung  (DlBi  SS;),  so  gilt  dies  als  Be- 
schränkung und  alles  andere  ist  auszuschliessen ;  folgt  die  Generalisirung  auf  die  Spezialisirung  (SS31  aiB), 
so  gilt  dies  als  Erweiterung  und  alles,  was  die  Generalisirung  zulässt,  ist  einzuschliessen ;  folgt  der  Ge- 
neralisirung eine  Spezialisirung  und  darauf  wiederum  eine  Generalisirung  (SSdi  bibi  SSs),  so  gilt  dies  als 
beschränkte  Erweiterung,   dh.   das,   was  dem  Speziellen  gleicht,   ist  einzuschliessen.  43.   Das 

Gebot  lautet  generell:  die  Stadt  soll  ein  Schutthaufen  bleiben;  darauf  folgt  ein  Verbot  speziell:  sie  soll 
nicht  bebaut  werden;  nach  der  Lehre  R.  Abins  ist  die  hierbei  inbetracht  kommende  hermeneut.  Regel 
(biet  SSs)  nicht  anzuwenden,  somit  darf  die  Stadt  auch  nicht  bepflanzt  werden.  44.   Der  Schrift- 

vers lautet:  die  Stadt  soll  nicht  mehr  bebaut  werden.  45.  Jo.s.  6,17.  46.   Ib.  V.  26. 

47.  iReg.    16,34.  48.   Nach  t.scher    Ueberlieferung    war  es  eine    andere   Stadt,    die  er  Jeriho 

benannte. 
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■I2ini3-t  ""N*  '•an  "»rM  nnr:  -«••23  N2-1  ISN  S^N  —  In  welchem    Fall,  wenn  [die  Fraufsie 

.S"j:r"22''  ^hrn    Sr'-,i-     s'^     S";:!    -2i;r    nS^:2  [am   Körper]  anhat,  so  gleicht  sie  ja  ihrem 

]V:  S:2St  is   l-SI  -CT   nrinntt'   Z"'pnv    'd:::  Körper!?  —  in  dem  Fall,  wenn  sie  am  Na- 

r^^hz'  hz  PNI   lyn  •'::i  -tt'i::'?r'"n,-2:i  nh^"";!  gel  liängt;  gilt  sie  als  das  darin  befindli- 
s»n.45f;ini  ~h  ]''N  psn  un'  ;'in  nDim  "Jin  bx  f-pn  ^'  che  Gut  der  Frommen  und  muss  vernichtet 

"21  Ss'-;:::'^"'  "'S-!   "liT   nmjn  n^>'  r'C'Vi  n:"'«  werden,  oder  gilt  sie,  da  sie  immerwährend 

"Na;  2im  -':'  ]^'Z'r;  ::im    -b  i\S   -laiS  S^^p-;  aufgesetzt  und  abgelegt  wird,  als  ihr  Ge- 

n;D  iai   >"aü'a  Slp-'Va"  2im'°  -lao  na  '':'?2''t;p  wand"?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 
coi.bMrii-i2-'n::c'"ma'-ipnnv:yct:*D"''i2Jsntt'n"a'in"i'°  ///^r  ganze  BcuU-  sollst  du  auf  ihren 

s»"-">  ima"   n;ra  "t:*np  C^Cnp  ■"iJ-lp"-;  V-  pri  i:n°  i"  Marktplatz  zusanm/entraoen  &c.  Die  Rab- 

tSyn.14  I  I  I  I  -^  ■^ 

-jt:'  -Z";^'>  irpv  mann  n2'"  n^::-  pl2  "Cnp  banan  lehrten:   Hat  sie  keinen  Marktplatz, 

Tem.8=  s"?!  '^^-2    HaiS  Jl^'au'  "rn'  lUr  Cipn  "anri  so  findet    bei    dieser    das  Gesetz  von  der 

7fZ^  Z'l'-  rp:'^  -1:12  n'?^'w'  r^r'^ai  -,ir;  r.anr  abtrünnigen  Stadt  nicht  statt  —  Worte  R. 

nrra  "ünp  Cü'ip  "it:np"-l2  Vn  na  nas  :Tb:*>'a  Jismäels;     R.   Äqiba    sagt,  hat   sie    keinen 

nra"!     I^SnC'i:'    l-;    lyn"    ima"    \saS1    ima"  1.^  Marktplatz,  so   errichte  man  da  einen  sol- 

pr.21,27  C^'ttn  nrr' naX    pnr    "rn    -n:"?    in^ai    l':'2''l  chen.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Einer 

Nrw"sin    Z^^';2    paa''-,aN    D'-'p'?    tt-'-l    nrvin  versteht    unter  "ihren    Marktplatz"    einen 

Bb.sea  nasi  S'n  j'^au    '';m'''iriVnns::  S^nw   Cnp;  bereits  vorhandenen,  während   der  andere 

"In**  jl^aw     ""21     S2"'Dna     Sn    sin    Z.'h';2    Jiaa  darunter  auch    einen  neu  errichteten   ver- 

S2''':'Si  c'^p  a'ttnp:  s^s^pvat:'  -zn  is^  st:'"'!  20  steht. 
B,.i2b7a=  C"'^/- iii^'2  c'^P  a'ttnp   naST  ■•'?'''?;-  "DV  "211  Geheiligtes,  das  sich  darin  befin- 

"ü*np  S2''D  "Jms  112"'"  \S*a  □"np  "Dnp  '?2S'°  dET,  löse  man  aus  ftc.  Die  Rabbanan 
anrn  nan  mns  ^Jn^h  Jl'rS''?  nS"  n^an  pnr  lehrten:  Befindet  sich  da  Geheiligtes:  für 
i\~\i ^n-T^  4^ ]~n7  +  M  3g  II  «r3'D3~M Is  ^e"  ^"^l^ar  bestimmte  Opfertiere,  lasse  man 
VM  44  '  niirac  M  43  •  'oi  Kip»j?n3  M  42  il  T  -|-  M  verenden'",  dem  Reparaturfonds  gehörendes 
:\i  47  1  +  B  46  ;  N3n...p!3n  —  M  45  |!  'ts-ip  —  geheiligtes  Gut  löse  man  aus,  Hebe  lasse 
ii   ;n  +  :\I  50       s'-s  -  B  49     ;   s'n  B  48    ;    p'poy  +      „^^n  verfaulen,  zweiten  Zehnt  und  heilige 

Schritten  verwahre  man.  R.  Simon  sagt: 
J/ir  ]"ie/i,  nicht  aber  das  Vieh  der  Erstgeburt  und  des  Zehiits;  ihre  Beute  ausgenom- 
men ist  das  Geld  des  Heiligtums  und  des  Zehiits. 

Der  ]\Ieister  sagte:  Befindet  sich  da  Geheiligtes:  für  den  Altar  bestimmte  Opfer- 
tiere lasse  man  verenden.  Weshalb  lasse  man  sie  verenden,  sollte  man  sie  doch  wei- 
den lassen,  bis  sie  ein  Gebrechen  bekommen,  alsdann  verkaufen  und  das  Geld  für 
freiwillige  Opfer  verwenden!?  R.  Johanan  erwiderte :"'Z)^w  Schlachtopfer  der  Gottlosen 
ist  ein  Greuel.  Res-Laqis  erwiderte:  Sie  sind  Gut  des  Eigentümers,  denn  hier  han- 
delt es  von  Opfern,  für  welche  die  Eigentümer  verantwortlich  sind,  und  zwar  ist 
hier  die  Ansicht  R.  Simons  vertreten,  welcher  sagt,  solche  sind  Gut  des  Eigentümers. 
—  Aber  wenn  der  Schlussfatz  die  Ansicht  R.  Simons  lehrt,  so  vertritt  ja  wahr- 
scheinlich der  Anfangsatz  nicht  die  Ansicht  R.  Simons!?  —  Vielmehr,  hier  handelt 
es  von  minderheiligen  Opfern,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers 
vertreten,  welcher  sagt,  minderheilige  Opfer  sind  Gut  des  Eigentümers.  —  Hoch- 
heilige Opfer  müssten  also  ausgelöst  werden,  —  wozu  lehrt  er  demnach  im  Schluss- 
latz, dass  dem  Reparaturfonds  gehörendes  Gut  ausgelöst  werde,  er  könnte  doch  be- 
züglich   [der    Opfer]    selbst    eine    Unterscheidung  machen:    dies    gilt  nur  von  Minder- 

25.  Die  Gewänder,  welche  die  Nichtabtrüunigen  anhaben,  werden  nicht  vernichtet.  26. 

Man   sperrt  sie  ein   w.  füttert  sie  mit  Gerste,   bis  ihnen   der  Bauch  platzt.  27.   Pr.   21,27. 
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heilTgeuiTHochheiliges  aber  muss  aiisge-  ]Vr  n£^' C^Cnp  ^Cnp  '?::N  Z'^p  C^ti'ipr  cmtlN 
löst  werden !?  --  Da  dazu"  auch  das  Sund-  s'?  S^TS  nn-'cH  .T'^V-  '^~^'^'  ^^^'^^  ^*='^T 
opfer,  dessen  Eigentümer  gestorben  ist,  Zyh  tt'-'nr  i:2S  s'?  ]iUV  "iT  H^bZ'2  n'''?  Sp-'DS 
gehört,  .das  man  verenden  lassen  muss,  so  \sr:  zyh  &n  .s'^S  n^^in  C^ttn  n::T  m:i'' 
wäre  [diese  Bestimmung]  nicht  stichhaltig,  f,  C'^ttn  n3T  pnilS  ■'^"pnv  ''^ir  n:2.S  S*?  S!2VU 
—  Einleuchtend  ist  es,  dass  R.  Johanan  Srn  '?2S  ^^\^'':'•;2  IninST  N:\T  ■'^"'ü  ''jn  n^^'in 
nicht  wie  Res-Laqis  erklärt,  denn  es  heisst:  ITOn:;  lOIS  ]r;^'C'  ^;n  r:ntt*\S  ^jnD'\Sl  |V3 
ZJrtj  Schlack  topf  er  der  Gottlosen  ist  ein  ]''2''0n2  Nr:"'^\S' jrpDj;  ^X^::"  nm  TOn^  NSliem.s 
Gri7/c/,  weshalb  aber  erklärt  Res-Laqis  inJ'':  n'?'?C'  p21^  -h^y^  )^^)?.  Sin  D^Ctt'  '?'?»• 
nicht  wie  R.  Johanan!?  —  Das  Schlacht- lo  min; '?rN3Ä' "'t:!  J'-aiD  ^'?>"22  cSr;'?  sr:n  ItiS 
opfer  der  Gottlosen  ist  nur  dann  ein  Greuel,  "jnon^  min::  j'^^rsa  i\SC'  l':'S  ISi"'  intin^ 
wenn  es  sich  in  seinem  originären  Zustand  in^j  CDC  HfZ'-^"  "iC'Jr'ai  ^123  mwr  s'l'S 
befindet,  nicht  aber  in  dem  Fall,  wo  eine  mSJ  '?2m  2np  '?rn  ^S'iaC'  i::.ST  "^SlCtt'l  S:'''?21 
Veränderung  eingetreten  ist'".  ms:!  cn   Sint:*2  3ipty  "^S  "IDSp  ''rn  lliSp  \sa 

«R.  Simon  sagt:  Ihr  Vieh,  nicht  aber  i-'.  xinrr  2nptt'  '?;f  •L:^vt:\s"-^':'t:'c  üir:  ':'>"r  .Sintt'S 
das  Vieh  der  Erstgeburt.  Von  welchem  JS'pi::  nan^a"  Ci:^  S^::  Sincr  m£:  IJ^SI  an 
handelt    es    hier,  wollte    man    sagen,   von      s'l'S  VSZ'  N*?  Sncn  21  nas  HZp"',"'  mcnn'" 

fehlerfreien  [Tieren],  so  wären  sie  ja  dem  jVr  [n^  l";  nann  ^rs  ^STÜ'"  l"::  nenn 
Himmel  gehörende  Beute,  wollte  man  sa-  "'JC  Iw'yo  I^DV  21  3\-ia  rpm  .Sin  -"'aiaCT 
gen,  von  gebrechenbehafteten'",  so  sind  sie  ^o  '?Sn5:"'  T'3  "Jt:'  Iw'Vi:  Sm  ITJJ"'  tt'lpn  ''3n:i 
ja  ihre  Beute!?  Rabina  erwiderte:  Thatsäch-  ncns  -'S  s"?«  ITir  ''Jnp'l  ''CT  jns  T'D  naiinS 
lieh  ;von  gebrechenbehafteten,  jedoch  er-  nam  sSs  IJÜ'  s':'  Nicn  21  nos*  nans  "'m 
streckt  sich  [diese  Vorschrift]  nur  auf  solche,  y^lZ'  jna"?  ]ni-l  'rsntt'"'  T'2  nann  S2X  ;n2  T'3 
die  als  "dein  Vieh"  gegessen  werden,  aus  |a  miüS  "'JC'  -.tt'Va  '?C'  nD''>"  cnn  pn  !  mns  ^=;-38; 
genommen  diese,  die  nicht  als  "dein  Vieh",  +m  .V'« + B 54  ||  San  nai  "ino  n'piai  +  M  53 11  iyn<  M  52 
sondern  als  Erstgeburt  oder  als  Zehnt  ge-  üspEj  m  57  I]  inr:  c- »t  —  M  56  jl  ncyni -f- B  55  |!  S"tS"k 
gessen  werden,  somit  gelten  sie  als  Beute  -nann  P60  |j  -ic-vni  noa  p« -|- B  59  '  niaa  lua  +  P  58 
des  Himmels.  Er  streitet  somit  gegen  Semuel,  denn  Seinnel  sagte,  alles  werde  dar- 
gebracht und  alles  werde  ausgelöst.  —  Was  meint  er  damit?  —  Er  meint  es  wie  folgt 
jedes  [Vieh],  das  als  fehlerfreies  dargebracht  und  als  gebrechenbehaftetes  ausgelöst 
wird,  ist  durch  ihre  Bettle  ausgeschlossen,  das  aber  als  fehlerfreies  dargebraclit  und 
als  gebrechenbehaftetes  nicht  ausgelöst  wird",  ist  durch  ihr    lieh  ausgeschlossen. 

Hebe  l,a.sse  m.\n  verfaulen.  R.  Hisda  sagte:  Dies  nur,  wenn,,  sich  die  Hebe 
[noch]  im  Besitz  des  Jisraeliten  befindet,  wenn  sie  sich  aber  [bereits]  im  Besitz  des 
Priesters  befindet,  so  muss^sie,  da  sie  sein  Eigentum  ist,  verbrannt  werden.  R.  Joseph 
wandte  ein:  Zweiten  Zehnt  und  heilige  Schriften  verwahre  man;  der  zweite  Zehnt 
im  Besitz  eines  Jisraeliten  gleicht  ja  dem  ersten  Zehnt  im  Besitz  eines  Priesters"') 
dennoch  lehrt  er,  dass  man  sie  verwahre!?  —  Vielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden, 
so  wird  es  wie  folgt  lauten:  R.  Hisda  sagte:  Dies  nur,  wenn  sich  die  Hebe  [bereits] 
im  Besitz  des  Priesters  befindet,  wenn  sie  sich  aber  [noch]  im  Besitz  des  Jisraeliten 
befindet,  so  muss  sie  einem  Priester  in  einer  anderen  Stadt  gegeben  werden. 

Dort  wird  gelehrt:  Teig  vom  zweiten  Zehnt  ist  frei  von  der  Teighebe"  —  Worte 

2S.  Zu  deu  hochheilige!:  Opfern.  29.    Wenn  es  ausgelöst  u.  die  Heiligkeit  auf  den 

Erlös  übertragen  wird.  30.  Solche  gehören  dem   Eigentümer.  31.   Wie  zBs. 

Erstgeburt  u.  Zehnt;  nach  S.  gelten  diese,  auch  wenn  sie  fehlerfrei  sind,  nicht  als  "Beute  des  Himmels". 

32.  Da  er    ebenfalls    sein   Eigentum    ist,   darf  jedoch   nur  in  Jeru.saleni   gegessen   werden;     (cf.   Dt.  14,22  ff.) 

33.  Cf.   Bd.  I  vS.  253  N.  8. 
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r'rpiDI  ]''3T  i'l'ppim  pjl  aW;  lOS  sSs  l"?«  hu  Demnach     ziehst     du     ja     ihre    Strafvoll- 

i''^piC1  i"':T   i''':'pi31  ]"':t   n;:S    i^nv  "'2-1  n!2n\S"''  Streckung  in  die  Länge"!    Vielmehr,  sagte 

s,n.i6a  ncsm   '':\S  j"'J"'l  ^-12  jn'^  i^rirs  nCS  Z'^'ph  rm  Üla,    man    urteilt    ab    und    steinigt,  urteilt 

Di.i7,5ns  ilSiim   N''V*w'1S  •'^T  nr:S   ■'DV'^nr  sen  ^2T  ab  und  steinigt'".   Es  wurde  gelehrt:  R.  Jo- 

riwSI    u\S    S'""   riw.sn   ns   lfS|  sinn   w\S'n  :•  hanan  sagt,  man  urteile  ab    und   steinige, 

T';-    b^    S''i"in    nnS    \S1   ■]''-i>'tt''?    S''i"1J2    nns  urteile    ab    und    steinige;    Res-Laqis   sagt, 

]''J'"''>'C1  jT!  \~I2  ph  p^lj:  n'?S  "]"'~i>'w'?  ri'?ir"  man    vermehre   die    Gerichtshöfe".  —  Dem 

'-h  "-iC;!    hxn   i^   n"'::'?   ^nh   p"'pD'21   jiT-ria  ist  ja  aber  nicht  .so,  R.  Hania  b.  Jose  sagte 

;'C1  """lyn  i2i:'V  PN  nzn  nrn  nn"? ''^üpnn^''J''l'?  ja  in;   Namen   R.  Osäjas:"/.'?^  sollst  jenen 

El"'«"  Clpc:'?  CipiSC  m^l^'n    n'?;:;"'!    mrinn'pil  }2ri  ^"  -^^</"^i  oder  jenes  Weih  Jünaiis/ührcn^  einen 

u''w'?C'  üw    inr,w j   CS    n:2V   inmm   -:in;   la"?  ]\Iann  oder  ein  Weib  kannst  du  zum  Thor" 

n^^pc::  jn   ;:''a  mns  n^S  JJiaai    r|''''D2  jn  CV  hinausführen,   nicht   aber    kannst   du    eine 

"'■7'~\"!"'1    y')1     ^^^■'     nar    \"ia''12m     '^t     picai  ganze  Stadt  zum  Thor  hinausführen'"!?  — 

{<''C'p  S^  N2T  ntiS  ttnn  ncy  CJC  T'Vn  ""w'JS:  Vielmehr,   mau    vermehrt  für  sie    die    Ge- 

Nrti    'rri't:    ''in^a'?   Xn    SriS   ^izn   ■'in^c'?    Sn '  !"■  richtshöfe  und  verhandelt  über  ihre  Sache, 

i^'d'j  I^"'''^*    '^■■'    ~^'    1^>'"'    ^^313    ^^?a^    -misr"  S'^Jnm  darauf    bringt   man  sie  nach   dem  grossen 

u:::^  rx^r^'h  mcS  ttnn  nC'V  CJw    üw    SnnwJu  Gericht,    beschliesst    da    ihr    Urteil    und 

CS  T'>*-  ''ru'v:^"  1:00  nan"'?  in::  jr''^  mni     tötet  sie. 

P''S  mn£  lJi:a  nun"''?  ^IDS    DV  C^t:''?w''\s-ntt'a  So    sollst    du  die    Be-volmer  der  Stadt 

TS  hz  rsi  nps  Cinn       nj:2!2  m:n'''?  im::: '-'o  (v-j-f/z/ff^r«     cVr.    Die    Rabbanan    lehrten: 

Dt.13.16  (n::  -,Ü-S  ^1  rsi)  nns  Cinn°]Jrn  Un  :'C  nn  Wenn  eine  von  Ort  zu  Ort  ziehende  Ka- 
ll:: "iwS  "?:  "ST  rh  T\'^^^^1'Z'  Cp-T:»  'sriS  ^ns  rawane  Eseltreiber  oder  Kamelführer  da 
CCw'  '?^C'  sh  rhh'Ü  nrin^t:*  Cpnx  102:  n^n'?  übernachtet  hat  und  mit  ihnen  abtrünnig 
n'?    "jin""    C'VwT    ''D::   nunS   ~'?'?"i'    "?:   nsi      geworden  ist,  so  werden  sie,  wenn  sie  da 

is,n.i4  ^Q^j    ,-,-,^-,    --|Qf{    piQ    ,j£U2    pj;t2t:'    «irn    i^s'  2:,  dreissig   Tage    geweilt    haben,    durch    das 

-  M  25    l|    =iDv  M  24    ti    p':'piDi...'piDi...n3n'«  -M  23      Schwcrt    hingerichtet    und  ihr  Vermögen 
II  ':ffi'2  B  27     sna  'an'S  jsa  sn;:  'jaS  ik3  M  26  j!  nSi3      wird    vernichtet,    wenn    aber   weniger,    so 

.ctt-  +  M  28  werden  sie  durch  Steinigung  hingerichtet, 
während  ihr  Vermögen  gerettet  wird.  —  Ich  will  auf  einen  Widersf)ruch  hinweisen: 
Wie  lange  muss  man  in  der  Stadt  gewohnt  haben,  um  zu  den  Einwohnern  der  Stadt 
gezählt  zu  werden?  —  zwölf  Monate!?  Raba  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch;  dies, 
um  Stadtbürger  zu  sein,  jenes,  um  Stadeinwohner  zu  sein.  Es  wird  auch  gelehrt: 
Wenn  jemand  gelobt  hat,  von  den  Bürgern  der  Stadt  nichts  zti  geniessen,  so  darf  er 
von  einem,  der  da  zwölf  Monate  wohnt,  nichts  geniessen,  wenn  weniger,  so  darf  er 
von  ihm  wol  geniessen;  wenn  aber:  von  den  Einwohnern  der  Stadt,  so  darf  er  von 
einem,  der  da  dreissig  Tage  wohnt,  nichts  geniessen,  wenn  weniger,  so  darf  er  von 
ihm  wol  geniessen. 

Banne  sie  utid  alles,  7vas  dariji  ist  c~'e.  Die  Rabbanan  lehrten:  Banne  sie  (und 
alles,  7L<as  darin  ist),  ausgenommen  ist  das  Gut  der  Frommen,  das  sich  ausserhalb 
derselben  befindet;  und  alles,  rvas  darin  ist,  dies  schliesst  ein  das  Gut  der  Frommen, 
das  sich  darin  befindet.  Ihre  Beute,  nicht  aber  die  dem  Himmel  gehörende  Beute; 
ihre   ganze    Beute,    dies  schliesst  ein   das   Gut   der  Frevler,   das  sich    ausserhalb  der- 

15.  Die  Strafvollstreckung  muss  am  Tag  der  Verurteilung  erfolgen,  um  <lem  Delinquenten  unnöti- 
ge Quälerei  zu  ersparen.  16.  Bis  die  Hälfte  erreicht  ist,  die  folgenden  werden  durch  das 
Schwert  hingerichtet.  17.  Damit  man  sie  alle  am  selben  Tag  aburteilen  könne.  18. 
Dt.  17,5.  19.  Zur  Hinrichtung.  20.  Dies  kann  nur  der  höchste  (jerichtshof  zu 
Jeru.saleni. 
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sdli^l^ii^r^Ohi^öir^Igt^  Weshalb  mT'D  cn"?  ci:  "t:  n3S^  n^inrü-  zyrs 
bestimmte  die  Gesetzlehre,  dass  das  sich  nXV  n:2  ICN  :i2N  CJia::  irs'?  CJ1t::2  nr  u-12d:.,3,,7 
darin  befindliche  Gut  der  Frommen  ver-  nb  "i-inrC*  Cj;»"!  •'D2J  mm'?  ]'::pn  ri':'':'w'  '?: 
nichtet  werde?—  ihr  Gut  veranlasste  sie,  NlDn  ri  n::N  :nrin'?  C^'i^p:::!  snon  2-,  n:2S 
darin  zn  wohnen,  daher  soll  es  vernichtet  ^  •'CT  ''r'-n  j^ima  nmjn  n^>'  ■'tt'J.S"  'Ptt*  m:nps 
werden.  |nm::T  H^^C'z  nM2  injiT'Ni  mns  Vyt  ar^^h  \s 

Der  xMeister  sagte:  I/rrr  ganze  Beute  rnnS  n^V^  IHimSI  imn  s"?«!  Sl"  n'?'?w-  "iS^" 
sollst  du  zusammentragen,  dies  schliesst  i^Snpi  ]^N  \S1  jnma  \S::S  nnn'?  j^-J^pil  "S 
ein  das  Gut  der  Frevler,  das  sich  ausser-  Tjn  ^hr;h  S^SJan  Sin"  m^S  xn  -2^rh 
halb  derselben  befindet.  R.  Hisda  sagte:  i"  |i:3  jrpDj:  \SD3  srm  niW:;  npsaf '  mns 
Nur    wenn     es    darin    zusammengetragen      n^'?j;  '?''ipl  jVD  Sa\'n  WC  nv-l^^<  H"''?";  '?''::pn 

werden  kann".  Nicn  r^  iDS":;^  ^a'i'a  sp  "Ol  "nn:  nv-,ns 

R.  Hisda  sagte:  Aufbewahrtes  Gut  der  mnS  l";  hZ'  iT'i-m  nmjn  T";  '?t:'  mr\  ncnr 
Leute  einer  abtrünnigen  vStadt  ist  erlaubt.  T'>'  VD'  iT'i'm  nm:n  T">"  '?t:'  -■'•;fn  -D''>'''miDS 
—  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  ei-  '■■  N':''S2  sH  ]St:r  ncn2  Str^t:  \s:2  mmo  mns 
ner  anderen  Stadt,  das  sich  darin  befindet,  NlDH  ;-|  "Vr  :.S'':2T  s;'^in  ]NOr  nc^V  S'^T 
so  ist  es  ja  selbstredend  erlaubt,  das  ist  ja  mnt:'?  nt:^nt:'  r\2  "'j-nTn  ino  nm:n  n^-;  ncn^ 
nicht  "ihre  Beute";  wollte  man  sagen,  das  ncn'^:'''«:::-  s'?  Sitrn-  -,:2.X  ;nn  ^th  rhz'A  ^T'C 
ihrige,  das  sich  in  einer  anderen  Stadt  be-  rmntt'T  iV;  ScH  IS  ':"i:pn  sScp  .SJC"  s':'  'CT\Z'^ 
findet,  wieso  ist  es,  wenn  man  es  zusam- -'"  n>''ty  rpv  2^  "p'  np\n  \S!2  rv^TZ'  rh  ü^l-fl'"-!» 
mentragen  kann,  erlaubt,  und  wenn  man  TIDS  nv;*w-n  sn  S^n  nas  Ina  nVJpTi  C'D*: 
es  nicht  zusammentragen  kann,  so  sagte  rii"'::p  S^S  noina  irStt*  "'D  Tr\2  nSID'l  ppn  »i's.i? 
er  ja  dies  bereits  einmal!?  —  Nein,  that-  nsntt'l  ni'"'3pi  nt:"'Sn''nDinCt:*  HT  Si"'  nSnCI 
sächlich  das  einer  anderen  Stadt,  das  in  j^i,^,,  «am  nasi  «in  nSStr  M  30  |i  'rsx-'-M  29 
dieser  aufbewahrt  ist,  nur  handelt  es  von  ,  nius  npsai  M  33  ||  «S  —  M  32  [1  «lon  st  +  M  31 
dem  Fall,  wenn  |der  Aufbewahrende]  Ver-  36  ||  na'nc  «Sa  no-a  nnsS  «"n  +  M  35  [!  i4-M34 
antwortung  übernommen  hat.  .Man  könnte  ^^  ^7  \\  ip-n  n-.^nts-  ns  «':nr:  rs  «Sep  e-S  n::'nB'  M 
namlich  glauben,  dass  es,  da  er  v  eraut- 
wortung  übernommen  hat,  als  das  Seinige  gelte,  so  lehrt  er  uns. 

R.  Hisda  sagte:  Ein  Vieh,  das  zur  Hälfte  der  abtrünnigen  Stadt  und  zur  Hälfte 
einer  anderen  Stadt  gehört,  ist  verboten.  Teig,  der  zur  Hälfte  der  abtrünnigen  Stadt 
und  zur  Hälfte  einer  anderen  Stadt  gehört,  ist  erlaubt.  --  Weshalb?  —  Das  Vieh  kann 
nicht  als  geteilt^gelten,  der  Teig  dagegen  gilt  als  geteilt. 

R.  Hisda  fragte:  Wirkt  das  Schlachten  beim  Vieh  einer  abtrünnigen  Stadt  we- 
nigstens insofern,  dass  es  nicht  als  Aas  gelte";  der  Allbarmherzige  sagt:  dureli  die 
Schneide  des  Sclrdwrts,  somit  ist  es  einerlei  ob  man  es  geschlachtet  oder  getötet  hat, 
oder  ist,  wenn  man  es  geschlachtet  hat,  das  Schlachten  von  Wirkung?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

R.  Joseph  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Haar  der  frommen  Frauen"? 
Raba  entgegnete:  Ist  denn  das  der  Frevlerinnen  verboten,  es  heisst  ja:  sollst  du  zu- 
savunentragen  u)id  verbrennen,  also  nur  das,  was  des  Zusammentragens  und  Ver- 
brennens  bedarf,  ausgenommen  dieses,  das  des  Schneidens,  Zusammentragens  und  Ver- 
brennens    bedarf!?    Vielmehr,    fragte   Raba,  |wie  verhält   es    sich    mit]    einer  Perücke". 

21.  Am  selben  Tag.  22.   Ein  Vieh  darf  nur  dann  genossen  werden,  wenn  es  geschlachtet 

worden  ist,  und  bei  einem  solchen  ist,  da  es  zur  Vernichtung  bestimmt  ist,  das  Schlachten  wirkungslos. 
23.  Aas  ist  nicht    nur   zum    Essen   verboten,   sondern    auch   levitisch    verunreinigend.  24.  Ob 

dieses  zur  Beute  der  Stadt  gehört. 

«  64« 
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nnx  b^b  nxinni  any  "»Jtr  pznin  cth'':  i^n     behandelt:  es  sind  [zu  ihrer  Verur- 

□1"i''-^-TL:'    c^ZT'^r:?^    cnT"'::    -n:in   m    inxi     Teilung]    für    jeden    besonders   zwei 

-j^ip'P  =T'''D2  ;''zrm  •lt'pe  c:if:c  -jria'p  n^iipcz     Zeugen    und    Verwarnung    erforder- 

[vjisb  PNin  I'lrn  ''-ti'"'  nx  nrn  nrn°  :~2n  CjI.'^c     lich.  In  folgendem  ist  es  bei  einzelnen 

Bb.e^nn  Dipc7  Dipoc  n-i2ij?n  ntom  mcnn' ^in  5  strenger    als   bei  einer  Menge:  ein- 

0M3.ielK'N  "rr  PNI  nPN  c^nn"  -t^n:;:'  nnw  '(h'^'^r:  hit.     zelne  werden  durch  Steinigung  [hin- 

cp^i  iDz:  r?2j<  jxrc  2-;n  •'^'1  nncn^  pmi  n^     gerichtet],  daher   bleibt  ihr  Vermö- 

DiyK'i  hz•^  ]'']2-hz  rh  nuinzK*  inzix'  nzinz'ii'     gen  gerettet,  die  Menge  aber  durch 

:]"|-2\s'  i\x   ^-in'  rb   m^^\■2•z•''  pz    nrinru''  ]''Zi     das   Schwert,   daher   wird    auch   ihr 

[vjl'121  n^m  -|in  "rN  r^pn  nb'^ti'  br  nxf -:cn:c' 1«  Vermögen  vernichtet. '^ö  soils f  du  die 

01.13,17  '1 

nzni    nn^■l    2in-|    n?    |''tt'lj;    Zini    n':'    ]\S*    ex      Bewohner  Jener  Stadl  mil  dem  Schzvert  er- 

■»•  k'n:  PE~^-ii'i° -^cNitt' nnnb  nniN  poai:  n'7  niiin  schlagen;  [hieraus,  dass]  wenn  eine  von 
r\1^Z'  -]\-ibN  'rh  h-h~  nbbn'  br  pni  -!iyn  pn(i)  Ort  zu  Ort  ziehende  Karawane  Esel- 
i~2i  r\zz'  nic-ipn-'  rcx  jn;?;  cicü'  "iiz'  n"?!  Treiber  oder  Kamelführer  sie  rette. 
bhz  njj"'  ti'ipn  •^^ZTC^  ■'jü*  Tir-y;":  npp''  Piorm  !■=>  Es  heissT:  '' Bannte  sie  und  alles,  zvas  darin 
Nin  -jr::  a-npn  -"CX  jiVi^U'  ^Z"^  "IJ^X  yrbn  'rb      isl,    nnd  ihr    Vieh  durch  die  Schneide   des 

W2'h';"''ja  rhv^  nn-jn  -i^y;  p  -i^z'r;  cpn'"cn  Schwerls\    hieraus  folgerten  sie,  dass 

m.  cbij;  '^n  r^x^-'T^y'  Ije'p  ^''br  nSii;  D''bi;;2"DnN"ib\sr  das  Gut  der  Frommen,  das  sich  darin 

•h'h'^r\  ■'Dil  1^^  ■'-^zn  □■'OT'Si  nu:"  nti'yn  xb  befindet,  vernichtet,  und  d.'^.s  sich 
Hj"'«  npi.Ti:'  i?:rb""ii>:  .~ij:p.  xb  "icix  xzi'ipy  ""z;"!  -'o  ausserhalb  befindet,  gerettet  werde; 

•b.v.isp^T  x'pf  CCTisi  Pi::  x^"l'^^''•l:•];J   '^^x    p-i^ij  das  der    Frevler  aber  wird  vernich- 

cyu-'nti'"  jci  h2Z'  ['i:i]  n-inn  -p  ncixrr  -\~''Z  tet,  einerlei  ob  es  sich  darin   oder 

zhr;^  p  □lyC'"'  n2x   obij;:   rix"]rn    c'piy^  ausserhalb    derselben    befindet.    Es 

;D'pij;n  |D  F]X"]nn   p'PPOa  Yi.VA'~,?>X::'' Ihre  ganze  Beute  sollst  du  aztf  ihren 

11    nm  ini=«  M  8     '    ir  -  M  7     i;     'nitri  i't:k1^F6  Marktplatz  zusammentragen  &c.    Hat   sie 

11     i;    nriK  nciv  M  10         nsinat;'  mtripnn  n'aan  M  9  KEINEN     MARKTPLATZ,    SO    WIRD    DA    EIN 

II  nSvC   P   13    I,    nSi-a  nns   M    12    ,:    yhy  M   .OD'Sy  —  P  SOLCHER    HERGERICHTET;     BEFINDET    SICH 

17     II     S'n  -  M   16     1!     niajS   B    15     '\     '-x  +  VM    14  ^^^  MaRKTPLATZ  AUSSERHALB  DER  STADT, 

.IE«   M    IS     '1     'ynff   M  ^ 

SO   ZIEHT    MAN    IHN    HEREIN.     ES    HEISST: 

^Du  sollst  in/  Feuer  verbrennen  die  Stadt  samt  ihrer  ganzen  Beute  als  Ganzopfer  dem 
Herrn,  deinem  Gott;  IHRE  BEUTE,  NICHT  ABER  DIE  DEM  Himmel  GEHÖRENDE 
Beute;  hieraus  folgerten  sie,  Geheiligtes,  das  sich  darin  befindet,  löse 
MAN  AUS,  Hebe  lasse  man  verfaulen,  zweiten  Zehnt  und  heilige  Schriften 
VERW.^HRE  MAN.  Als  Ganzopfer  dem  Herrn,  deinem  Gott.  R.  Simon  sagte:  Der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Wenn  ihr  an  der  abtrünnigen  Stadt  d.as 
Recht  übt,  so  rechne  ich  es  euch  an,  als  würdet  ihr  mir  Ganzopfer  dar- 
bringen.'^/^ bleibe  zum  exvigen  Schzitthau/en;  sie  darf  auch  nicht  in  Gemüse-  und 
Obstgärten  verw^andelt  werden  —  Worte  R.  Jose  des  G.aliläers.  R.  Äqiba 
sagte:  'Sie  soll  nie  mehr  au/gebaut  werden,  SIE  D.ARF  nicht  wieder  aufgebaut 
werden,  wie  sie  früher  war,  wol  aber  darf  sie  in  Gemüse-  und  Obstgärten 
verwandelt  werden.  Nichts  von  dem  mit  dem  Bann  Belegten  soll  an  deiner  Hand 
kleben  bleiben.  Solange  Frevler  in  der  Welt  da  sind,  ist  auch  Zornglut'  in 
DER  Welt  vorhanden,  sind  die  Frevler  aus  der  Welt  vernichtet,  so  ist  auch 
die  Zornglut  aus  der  Welt  entwichen. 

4.   Ib.   V.   16.  5.   Ib.   V.   17.  6.   Ib.  V.   IS.  7.   Diese  .Auslegung  bezieht  sich 

auf  den  2.  Teil  des  angezog.  Schriftverses:  damit  der  Herr  von  seiner    Zornglut  ablasse  etc. 
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GEMARA.  nie  Rabbanan  lehrten :  Her-  Ctt'JS  i'm'^D'"'s'?l  jn  "iSi"'  ]:2T  in  .X^nDi 
vorgegangen,  sie  selbst,  nicht  aber  durch  sh  C'^:':«  nnx  -,::i  cr^l'^^  r,in2  C'ü':«  j'S 
Boten;  Männer,  unter  Männer  sind  nicht  ipnstt"  c:::  ^>"'''?^  '':r  CJCp  sSl  CÜ'^S  n^w*: 
weniger  als  zwei  zu  verstehen.  Eine  ande-  ^1W  n2Dn  p  K^l  ■]2n|':a°  n-nsria'°CViw'  '?!>"  s,™.i6i> 
re  Erklärung :  Männer,  nicht  aber  Frauen,  '-  cn>"  j^m^tt*  nas':'  mns  n^>'  "'::t:*V  s':'!  ZI'V 
Männer,  nicht  aber  Minderjährige;  ;//r///j-  HON  iinv  ''2T  n:2r\S  :nnS1  ins  '?:':'  risnnm 
■würdige,  die  das  himmlische  Joch  \-on  ih-  1I2N  C'^p^  D'm  n^üriC  "'Jtt'S  nns  n'>'  ^^pSin 
rem  Hals  abgeworfen  haben;  aus  deiner  '^1'-\  n'"::\~!\s*  ^''MI'Ü  "JD''?  nns  T-y"  pp'^l"  ]'S 
Mitte,  nicht  aber  von  einer  Grenzstadt';  die  n-iyn  nmSS  n-innc  l.T't:*  n>'  ^'p*?  tt'n'^  pnT» 
Einwohner  Hirer  Stadt,  nicht  aber  die  Ein-  i«  nmst:  n^nniSl  2J  Sy  r|S  ISS  "'Sa  'C^l'ü  ims::i 
wohuer  einer  anderen  vStadt;  und  gespro-  VJ^tt'  S*?  N*^  \S*  ]\S'  ■t::;C'  "iniSC  Nr\S  \S  1^>'- 
c/i<?«,  es  sind  für  jeden  besonders  Zeugen  n^SJT  sS  Z'^'^lt'  •"r^:''?  nnS  T-y  i'p^in  nr:: 
und  Verwarnung  erforderlich.  'inni    T^'hr^'l     mrinn     "'CJ     \S     "tt'lTr    n"'^ 

Es  wurde  gelehrt:  R.  Johanan  sagte,  n^S'n  CD::::'.!  ""iD*  nsti  j;i:'n  cnv  n"'2\n\S' jos.ai.ie 
mau  verteilte"  eine  Stadt  an  zwei  Stämme;  is  \xnn  S;'^£'i  yniSI  \sn:2  n:^£1  >'21N  IN*?  \s*a 
Res-Laqis  sagte,  man  verteilte  nicht  eine  S*?  C"''l;::D'  ^yoh  nns  Tij?  i"'p':'in  n3"'2  -."ei:'! 
Stadt  an  zwei  Stämme.  R.  Johanan  wandte  "'D'ns  tt'ins'?  ""rn  "'S  \S-C  C":2m  \S,-ir:  >'::-'iS 
gegen  Res-Laqis  ein:  Wenn  die  Verleiter  inn"'!  ina  ]n''?\Sa  imin  in"?  S"'V::\S  :N'"i:'p  Fol.  112 
aus  derselben  Stadt  und  vom  selben  Stamm  iS'-ES  sa'^n  IS  jn"'S\Sa  imint:*  S^l  Njcm  nax 
sind;  wahrscheinlich  doch:  selbst  wenn  die  -'"  crilpl  CCJ  mnnn  V'^t:*  Sn  in'"':'\S*a  imin 
Verleiter  aus  derselben  Stadt  sind,  nur  1-'''ü*£;  nn2  -\IT\  |n"''?''Sa  "imin:  U-"'?  "'Nas 
dann,  wenn  sie  j  auch  demselben  Stamm  in^ll  miiU' nj?  nr;  Ci^pl  C'wJ  "in::  "'jn  nn; 
angehören,  sonst  aber  nicht;  hieraus  also,  j^Jl  i''ti'::'im  J^JT  min"'  21  ncs  ;j''i::>'  T'n 
dass  eine  Stadt  an  zwei  Stämme  verteilt  "irT'nN  nj^a  ~ns  Si'CJ  s'?1>"  ""''?  "iCS  j'-rzim 
werden  konnte!?  -  Nein,  wenn  sie  ihnen"  n  D'aat!-...-,'!'  -  M  21  |i  inns>s  Sva  M  20  ||  ,mSip  P  19 
durch    Erbschaft    oder    durch     Schenkung  .«Sx  n:n  M  22 

zugefallen    ist.   Er  wandte  gegen    ihn  ein:  "Ar««  Städte    7'on    diesen    beiden    Stämmen;  ^ 
wahrscheinlich  doch  \ier  und  eine  halbe  von  dem  einen  und  vier  und  eine  halbe  von 
dem  anderen;  hieraus  also,  dass  eine  Stadt  an  zwei  Stämme  verteilt  werden  konnte!? 
—  Nein,  vier  vor  dem  einen  und  fünf  von  dem  anderen.  —  Demnach  sollte  er  es  doch 
spezialisirt  haben!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  sie  von  selbst  abtrünnig  wurden;  der  Allbarmher- 
zige sagt:  abtrünnig  ge  mac  lit,  also  nicht  wenn  sie  von  selbst  abtrünnig  wurden, 
oder  auch  wenn  sie  von  selbst  abtrünnig  wurden?  —  Komm  und  höre:  Wurde  sie 
durch  Frauen  oder  Minderjährige  verleitet;  weshalb  nun'"',  es  sollte  doch  ebenso  sein, 
als  würden  sie  von  selbst  abtrünnig  geworden  sein!? —  In  dem  einen  Fall  folgen  sie 
ihrem  eignen  Antrieb,  in  dem  anderen  Fall  folgen  sie  den  Frauen,  beziehungsweise 
Kindern. 

Wenn  die  Mehrheit  verleitet  wird.  Wie  macht  man  es  nun"?  R.  Jehuda  er- 
widerte:   Man  urteilt    ab    und    sperrt  ein,  urteilt  ab  und   sperrt"ein.    Üla    entgegnete: 

8.  Bei  einer  Stadt  au  der  Grenze  Palästinas  haben  diese  Bestimmungen  nicht  statt;  cf.  S.  56  Z.  12  ff. 
Q.  Bei  der  Verteilung  Palästinas  an  die  Stämme.  10.   Den  Verleitern.  11.  Jos.   21,16. 

12.  Sollten  dann    die  Bestimmungen    über  die    abtrünnige  Stadt  nicht  stattfinden,    falls  sie    bei   der  von 
selbst  abtrünnig  gewordenen  wol  stattfinden.  13.   Falls  die  ganze  Stadt  nicht  abtrünnig  ist,  muss 

ja  behufs  Feststellung  zunächst  über  jeden  besonders  verhandelt  werden.  14.  Wenn  sie  dann 

die  Mehrheit  bilden,  so  werden  sie  nachher  zusammen  durch  das  .Schwert  getötet,   wenn  die  Minderheit, 
durch  Steinigung. 
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«n.13,17  Pirns'?     ps::     iSnnn     mp°  cmas'?    Tnasi"      dick  auf  tmd   durchziehe    das    Land  nach 

Bb.i5bnitt'  riN  m^pS  CipO  rpi'njins  l"?  ■■r  -rm"?!      seiner  iMngc  und  Breite,  denn  dir  will  ich 
nH  rpr  '^pr  ms';:  ';i-\^2  njpr  1>'    SVO    sSl      es  zu   eigen  geben;    später   wollte    er  Sara 

co.26,3riSr-  ]'nN2  "ii;  pn'i^':'  vntr.X  \-m"'i:  Sv'  nmn  bestatten,  und  fand  keinen  Platz,  bis  er 
s'?l"°mnt:''?  CC  V12>"  ICpr  ■irn^SI  l^y  n"'-S1  s  einen  für  vierhundert    Silberseqel    kaufen 

,b...2o  ~n;  ''V~  12'"T'1'  ni^SJw  nm::  nu'V w  IV  ISV^  musste;  dennoch  trug  er  über  meine  Hand- 
"inN    "'-'    nH    ü^cn   vj?   "las'?   pni"^   ^>'"i  CV      luugsweise    keine    Gedanken     nach.     Ich 

.b-ssjarf^V  rr'Li"  nrs  ntt\S  J'liSn"  ^pv'?  \mcs  \~n''t;  sprach  zu  Jighaqi^'frV/Zr  /«  diesem  Land, 
!>•  Si2  sH  l^ns  >"mj^  Clpii  •wp"'2  njjns  l'?  -w  «'///  ich  mii  dir  sein  und  dich  segnen; 
s"?!"  \"m'::;  '^'f  imn  S*?!  riL:'"wp  nsar  njp«  m  später  wollten  seine  Knechte  Wasser  zum 
n'rTinr  "jl^w  na  'S  Tinas  nr.SI  "]aw   na  ''"  mas      Trinken,  und  fanden  keines,  bis  sie  darü- 

E..5,23ia>'  ns   rh'in   S':'    '?i"m° ''?    naiS    nns    Vti'^yl      ber  herumstreiten  mussten,  wie    es  heisst 

ib  6.1  nan^ar^\"!>'n2':'    nü'VS    nü'S  (ns)  nsnn  nn>'      "^'Die    Hirten    von   Gerar    aber  gerieten  in 

C'D''?u  nan'r'ar  ns"n  nns  'S1  nsn  n~S  n>n2      Streit  mit  den  Hirte^ißcliaqs  und  sprachen: 

ib. 34, 8  na  innw""!  nvns  lp''1  nca  nna^l"  SC^rSa  nnsi  u  Uns  gehört  das  Wasser;  dennoch  trug  er 
CSS  ins  naS  S'^aj''];  Sj'';n  ""^n  ntl'a  nsn  über  meine  Handlungsweise  keine  Gedan- 
^ns  nasi  JSar  S':n  nsn  ras  -naS  \jZ^^  nsn  ken  nach.  Ich  sprach  zu  Jäqob:"'Z'(7j  Land, 
ISi'a  ü'.na'?  nü'a  n'^V'^'-  N''JT1  "S1  a'2S  'luf  dem  du  liegst,  das  werde  ich  dir  ver- 
nas  C^S  "[ns  ^n'ri  JIu'IT  S"n  im::  ^npn'?  leihen;  später  wollte  er  sein  Zelt  aufschla- 
"b  naS  ü'pni"':'  a'2S  ins  cSl^  '?tt'  i:nn  yilh  -m  gen,  und  fand  keinen  [Platz],  bis  er  welchen 
n"!*?  nas  mils'"  a'>"wn  l*?  nas"^  □"'yen''  rs  für  hundert  Oesita  kaufen  musste;  dennoch 
nas  Ssnf  'sanw*:  l'?  'y^an  \s*a°''nvn  snü'n  trug  er  über  meine  Handlungsweise  keine 
Coi.b  v:s'?'"nas' C"'p''Tin  CSS  ins  ''h  nnas  ir  s'?  ih  Gedanken  nach.  Diese  fragten  mich  nicht 
□''Vtt'n'?  :]S  ■•'?  nnas  l^  S*?!  a'?!;;  '?t:'  "Jinn  nach  meinem  Namen,  und  du  fragtest  mich 
Nm.u,i7  -i-,2i  nwS3  'n  nr  s:  '7n;''  nnyi"  2\nri  ir\~l  25  anfangs  nach  meinem  Namen,  und  nun 
n;n  '•Zl  S;nnr  ^VSI  p'^^D  mn  SJn  "•^n  :nasS      sagst  du  zu  mkfU'nd  du.  hast  dein    ]\ilk 

ps.93,6^»;2SJ  ITiny*  nasn  Spir  Sinn"?  n''j;att' s'j'C"  na      keineswegs    errettet!^ Nun    sollst    du   sehen, 

B  91    ■     n3'na...NSi  -  M  go^r^asS^^ios^M^T-v^      '^'"^  ^<^'^  ^^'"  ^"''^^  antlmn  werde;  den  Krieg 

[nynE'^  npys  na-s]  IM  93       ,     s''  am  M  92     [!      -w»      mit  Pareo  sollst  du  sehen,  nicht  aber  den 

'y:r,'OT  IM  96         Vs  — P  95    '\    Sk'Ssj  V  94    '    nns      Krieg  mit  den    einunddreissig    [kenaäniti- 

.121  n»a  M  97    II    ixanip  nye-a  iS      g^^jj^j^j   Königen. 

""'Da  neigte  sich  Moseh  eilends  bis  an  den  Boden  und  \ivar/  sich  nieder.  Was  sah 
Moseh?  R.  Hanina  b.  Gamla  sagte,  er  sah  [das  Attribut]  Langmut"';  die  Weisen  sag- 
ten, er  sah  [das  Attriljutj  Wahrheit.  Uebereinstimmend  mit  dem,  welcher  sagt,  er  sah 
[das  Attribut]  Langmut,  wird  auch  gelehrt:  x-^ls  Moseh  in  die  Höhe  stieg,  traf  er  den 
Heihgen,  gebenedeiet  sei  er,  dasitzen  und  "Langmut"  schreiben.  Da  sprach  er  zu  ihm: 
Herr  der  Welt,  langmütig  für  die  Frommen!  Er  erwiderte  ihm:  Auch  für  die  Frevler. 
Jener  entgegnete:  Mögen  die  'Frevler  untergehen!  Da  erwiderte  er  ihm:  Du  sollst 
nun  sehen,  was  du  verlangt  hast.  Als  darauf  die  Jisraeliteu  sündigten,  sprach  er  zu 
ihm:  Hast  du  etwa  nicht  zu  mir  gesagt:  langmütig  nur  für  die  Frommen!?  Dieser 
sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  hast  du  etwa  nicht  zu  mir  gesagt:  auch  für  die 
F'revler!?  Darauf  deutet  der  Schrift  vers  :*'J/cV(7//('  sich  doch  nun  deine  MacJif,  o  Herr, 
gross  erzeigen,  wie  du  gesprochen  hast. 

R.  Haga  hörte  einst,  als  er  die  Treppe  des  Hauses  des  Rabba  b.  Sila  hinaufsteigen 

986.  Gen.  26.3.  987.  Ib.  V.  20.  988.  Ib.  28,13.  989.  Es.  5,23.  990. 

Ib.  6,1.  991.   Ib.  34,8.  992.   Cf.  Ex.  34,6.  993.  Num.   14.17. 
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-vvc^teTeiir^Kind   sagenrDane   Zeugnisse     T^h  1^201  [n''!2"'  inS*?  'n]  C'lp  mSJ  -n"';'?  nsa 
sind  überaus  zuverlässig;  deinem  Tempel  ge-      JnSn  C^£S  ^nN  nr:2  ';^V  n:2S  'i:i  ntt-ri*?  n'l'Sn"  Ps.go,. 
i5?-/^//r/  Heiligkeit,  [o  Herr,  für   lange   Zei-      tt'npn    TTiy   NJ-'W    ''::n    l?:«    nT>"'?.S    ^m    nt2S' ««ms» 

ten],  und  darauf :"'£/«  (?<?(5e/  yi^ö/^j  &c.  Da     pni'i  pni'  '^2   ffsnr  htl:-;  nvn'?   Sin  ^n:: 
sprach  er:    Es  ist    hieraus   zu   entnehmen,  g  ■'3S  mcj;'?   mxri    'H   n\T'   »Sinn   CV::   iri.Sitt'Je^ze.s 
dass   er,  [das   Attribut]    Langmut    gesehen      "i^X  mnj;'?  ''SI2  'i;i  1D>  ISC'?  mssn  m^Bi'h 
hatte.  ■ir>"iDi'7  cssai  iJVii  cti'v;'?  mssn  m^Sih"' 

R.  Eleäzar  sagte  im  Namen  R.  Hani-      iai">>  □"'tT-QD'  "'c'?"  !::>'  ISC'^  n::i'?  ni^Sn  '?rS  ^2^  «"■"'= 
nas:  Dereinst  wird  der  Heihge,  gebenedei-      nm^:^  a3ti'r:;n  "?•;  ::D'T''?(l)  DSÜ^a  nnSV  cn^D'r  J^-s«.« 
et  sei  er,  eine  Krone  auf  dem  Haupt  eines  ,,,  ns  mnn"nT  üSwC  r\rh^  nr;»'  nt:n'?a  ■'::''D'D 
jeden  Frommen  sein,  denn  es  heisst:*Vi«      in"'!2S'?  nt:N  jn  ]in'"-;T  •L:£'i:'::n  h')  2'w'V':'  Tii'" 
y^««f;«   Tff^o-  nürd  der    Herr  eine  Krone  der     nf  -J^n^r^    ^2''V^    r\'i^2    nr:nan    HT    mir:"?! 
Herrlichkeif  sein  und  ein  prächtiger  Stirn-      I^S     ni>X'    '"'II'"'    '^'^'    '"inr:n'?CZ    |m;i    SO'Uw' 
reif  für  den  Rest  seines    f  WX'^f  e"r.  —  Was      mtt'm!:;    \-l21   nVD32    \-i22' |''2"'T;c1    i''2"'rC':::tt' 
heisst:  Krone  der  Herrliclikeit  2md  prächti-  ^-,hz'  ^l\1-\  N"n  "[nr  wnpn  ^l^h  |nn  mj:  m:2S 
^(^r -i'/'/r^m/?  —  Für  diejenigen,  die  seinen      n^S    C^h]"  n'?  "'iCS   1\SJ:   "i'?«    i:nt:'i   n::    cH^'b...? 
Willen"'thun    und    auf  seine  Hilfe  hoffen.      npi2  i''S1  n'''7''^2  IpS  ['Uli  r;n  nrtt-21  XjZ'  \^^1 
Man  könnte  glauben,  für  jedi-n,  so  heisst      npis"?  (•]'?|   DNT    n'nr.  s'l'll]' ir^SJÜ"  üJnM  sSs^^j^^g-, 
es:  Für  den  Rest  seines  Fo//c'j,  nur  für  den,  :c^'r^£D  ]n:i' "",t:Nrw'  jT"'!  s"?«  ,-;'?'''?£  pST  £,,21,22 

der  sich  als  Rest  betrachtet.'*' 6'«^  <^'^-f"'- 20  N':!."!  zb^h  p'^H  cn'p  pN  pnijn  "iij;  "'ü*j| 
?/?/'//^-  der  Gerechtigkeit  dem,  der  zu  Gericht  -]2~lpO  bybz!  "'jI!  □"'tJ'JN  1Ni"'°  "'rrNJIi' 
sitzt,  ?tnd  Heldeiikraft  denen,  die  kriegeti-  iini^'  ij;  oij-^nj  piNI  Dlij;  iti-jN  PN  irPTil 
.ycÄf  Angriffe  zum  Tlior  hinaus  ziirückschla-  nirtS'  lyi  D^tJ'n  iniNfil  Tiyn  nnw/:;  n^nin?^ 
^e-«.  Zur  Gesinnung  der  Gerechtigkeit,  der-  Qij^pi  diu-j  niniin  Dili-JN  mnn^tl''  nj;i'  n^n 
jenige,  der  seinen  Trieb  beherrscht.  Der  25  nn  rb  rxi.T\  .T'nno  ^^-|ly  IX  ntSiy^o  mintt^  1K 
2z<  Gericht  sitzt,  der  der  Wahrheit  gemäss  ji  ^^  xTgg  |l  m-NEn  d^bsbS  n-sS  «vas  rtt'ivS  M  98 
Recht  spricht.  Und  Helden/eraft,  der  sich  -j-'aS  M  3  |]  it  P  2  li  ns'  H'  M  l  f  ps'  i"T  ^l  100 
seines  Triebs  bemächtigt.  Kriegerische  An-  .oin'^tr  P  5    i|  mn'-'cn  M  4   "•  'na"?! 

griffe  zurückschlagen,  der  einen  Kampf  in  der  Gesetzeskunde  zu  führen  versteht.  Zum 
Thor,  die  frühmorgens  und  spätabends  in  den  Bet-  und  Lehrhäusern  weilen.  Die 
Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der 
Welt,  wodurch  unterscheiden  sich  diese  von  jenen!  Er  erwiderte  WwfAucJi  diese  7van- 
kcn  vom  IVein  und  faiiinein  vom  Rauschtrank;  sie  sch^vanken  beim  Urteilen.  Schwan- 
ken deutet  auf  das  Fegefeuer,  denn  es  heisst: '/)?rj  soll  dich  nicht  zum  Sch'd'anken 
bringest;  Urteilen  [pelilija]  deutet  auf  die  Richter,  denn  es  heisst:  'Nach  eingäbe  der 
Richter  [felilim]. 

IE  Leute  einer  abtrünnigen  Stadt  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünf- 
tigen Welt,    denn;  heisst:  ''Es  sind   nichtswürdiec   Alänner   aus    deiner   Glitte 


hervorgegangen  und  haben  die  Einwohiier  Hirer  Stadt  abtrü?inig  gcnmcht.  SiE  werden 
nur  dann  getötet,  wenn  die  Verleiter  aus  derselben  Stadt  und  vom  sel- 
ben Stamm  sind,  wenn  die  Mehrheit  [der  Einwohner]  verleitet  worden  ist, 
UND  die  Verleiter  Männer  sind.  Wurde  sie  durch  Frauen  oder  Minder- 
jährige verleitet,  oder  wurde  nur  die  Minderheit  [der  Einwohner]  ver- 
leitet, oder  waren   die   Verleiter   .auswärtige,   so  werden  sie  als    einzelne 

994.  Ps.  93,5.  995.  Ib.  90, L  996.  Jes.  28,5.  997  Statt  liisn  ist  mit 

Cod.   M   13112^'  zu  lesen;   das  W.  '25  wird  vom  aram.  '3S  ■wollen,  wünschen  abgeleitet.  998.  Jes.  28,6 

999.   Ib.   V.   7.  1.   iSam.  25,31.  2.   Ex.  21,22.  3.    Dt.   13,14. 
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N^n  ''2T    S;n    dSv;^    N:    "'no''Sa    pp    nans  Es  wurde  gelehrt:  Von  waHnaTkommt 

nni"  lh:C*  nyca  laS  in  ^^n    nr    ]V;att'    ■»rm  ein   Kind    in    die  zukünftige  Welt?  —   R. 

naSJtt'  ih-iyC'  -yCC  nasn  jsa  nS'^Dt:-  ny^'t:  nas  Hija  und  R.  Simon  b.  Rabbi  [streiten  hier- 

ps.22,32 -.aST  jSai  -'C;  ^2  lbi:Z';h  inpni"  nvi  \S2"''  über);    einer  sagt,  von  der  Stunde  an,  da 

,b.,.3nn'?  ■n'?  nSD"  ^:'^2•;'   >'-iT°r\nrT  -iS-'Dtt'  nytt'D  s  es  geboren  wurde;    der    andere  sagt,  von 

mr;''  >nT  ^'nri  V'IUD"  n>'ü'a  nas  srsn  ■'ans  der  Stunde  an,  da  es  zu  sprechen  beginnt. 

mn   '?ia^rL:*    nVD'a    na.S    pn-r    IZ    pn:    2-\  Einer  sagt,  von  der  Stunde  an,  da  es  ge- 

.b.88,i6ma'a"s:n  -:i2S  yas  \-lStt':  n>'3a  >n;i  ■'JS  ':-;'  boren  wurde,  denn  es  heisstr-'-Ä'öwwr;;^  ?/nd 

J«.26.2cn>'tt*  innS^naSJw  pS  naS"'»'  nytya  -|\S*a  •':;i  v-rkündigen  7vird    man  von  seiner  Gcrcch- 

s.b.ii9b  c'^ias  naVu   npn  '?N"L:':aS  natt*  p-'n^"  •'i;  Sri  lo  tigkeif  dem    Volk,  das   geboren  wird,  dass 

'"sii'nU  ^S'   SJ'JH   ^2T   nas   jaS   ''Sa"  ]as    la^Stt-"  S^S*  er  es  ausge/ührf.  Der  andere  sagt,  von  der 

J"5.H-,,g  -|^j,2^  -,{..gj  i,.,j5{..  n^-imn  pV  fiasa   -jSa  Stunde  an,  da  es  zu  sprechen  beginnt,  denn 

1^''£N    T"tt'aC'    "^b    ü'^pS    tt*n    nas    pn     '^2'?  es  heisst:'°'Z>/t:  Kinder  dienen  ihm,  gespro- 

Keuiii.  in^'-'na^'  Sn'*:    S"?"   \jT\V     ^DI'"  nas    ins     pin  (^//«r«   rc/r^  pow   Herrn  in  jeder  Generation. 

pin   S^S   la^   s'7   lS''£S"  s'?S   ■'^n   inS   masi  i.n  Es  wurde  gelehrt:  Rabina  sagte,  von  der 

zch.,3,8[n;]  c":»*  "'S   'n  CSJ  pSn  hzz  n\m'      :"ins  Stunde  an,  da  es  gepflanzt  worden  ist,  denn 

tt"^"'?   w'"!  nas"-2  nnv    n^tt'^D'm    r^r^    im^"'  es   heisst:   Kinder  [Pflanzung]  dienen  ihm. 

Sn''j  s"?  jjnv    ■'^l    n^"?    nas    CD'    "?{:•    'C'^^D"  R.  Nahman  b.  Ji^haq  sagte:  Von  der  Stun- 

^t:*  ■'t:'"''?tt*  l'?"'£S'''s'?S  "'rn  in"?  masi  in^naV"  de  an,  da  es  beschnitten  worden  ist,  denn 

jer.s.uT'ya  ins  ü:ns  \inp':'"l  crz  ^rh'^l  TJS  ''r°":n;5  so  es  heisst :'''"/r/^    bin  elend    und    hinsterbend 

jinrr  C-.::!    w"'p'?    ü'n    laS    nnSÜ-aa    CJCn  t'ö«  Jugend  anj;  ich  ertrage  deine  Scltrek- 

maSl  ir;"'"'na'?  -■''?  Sn'^J  s'?  \lT\r'  ■'21  n"''?  nas  keti"^  und  bin    verz7vei/elf.     Im    Namen  R- 

+]  M  69    II    o'jQK  iDiB-  M  68     ||     -n  n'öty»  M  67  ^eirs  wurde  gelehrt:  Von  der  Stunde  an, 

JI  71    ]]     n'S  +  M  70    !'     fps:  i'^o  rax  N:n  sr'snoa  da  es  "Amen"  zu  sagen   beginnt,  denn  es 

+  E  73     ;'     pn  ['ES  ns'y  n'-u'  '!3S]  M  72     ;;     inS+  \\€\ssvr Oeffnef  die  Pforten,  dass  hineinziehe 

11  itt-'rt:'  [c-SffJ  M  75    ii    n'tt'^Sc  'SB  +  w  74    II    ■«ip  j^^  rechtschaffene,   Treue  wahrende  fsomer 

.3'nD  +  M  77    11    itr'Stt'  B-'Sty  M  76  .     ,    ^^f,          ,              ,            ■  i  /  . 

emuninij    Volk,  und  man  lese  nicht  soiner 

cinunim,  sondern  seomer  Amen  [das  "Amen"  spricht].  —  Was  heisst  Amen?  R.  Hanina 
erwiderte:  Ein  [Akrostichon  von[  Gott  ist  ein  treuer  König"'. 

''''Darum  ivird.  die  Hülle  ihren  Radien  aufsperren  und  ihren  Mund  ganz  gesetzividrig 
aifthiiii.  Res-Laqis  sagte:  Selbst  wenn  jemand  nur  ein  Gesetz  vernachlässigt  hat 
R.  Johanan  sprach:  Es  ist  ihrem  Herrn  nicht  gefällig,  dass  du  dies  von  ihnen  sagst; 
vielmehr,  selbst  wenn  einer  nur  ein  Gesetz  gelernt  hat'". 

'"  Und  im  ganzoi  Land,  Spruch  des  Herrn,  sollen  zwei  Drittteile  ausgerottet  wer- 
den, vergehoi,  u)id  nur  ein  Drittel  soll  zurückbleiben.  Res-Laqis  sagte:  Ein  Drittel  des 
Dritten  Sems'".  R.  Johanan  sprach  zu  ihm:  Es  ist  ihrem  Herrn  nicht  gefällig,  dass  du 
dies  von  ihnen  sagst;   vielmehr,  ein  Drittel  des  Dritten  Noahs"''. 

^" Denn  ich  habe  mir  euch  angetraut,  ich  7vill  euch  holen  einen  aus  einer  Stadt  tmd 
Z7vei  aus  einem  Geschlecht.  Res-Laqis  sagte:  Die  Worte  [sind  so  zu  verstehen,]  wie 
sie  geschrieben  sind.    R.  Johanan    sprach  zu  ihm:    Es    ist  ihrem  Herrn  nicht    gefällig 

966.  Ps.  22,32.  967.  Ib.   V.  31.  968.  Ib.  88,16.  969.  Worunter  die 

Beschneidung   verstanden   wird.  970.  Jes.  26,2.  971.  Natürl.  nur  im  hebr.  Text. 

972.  Jes.  5,14.  973.   Ist  er  vor  der  Hölle  geschützt.  974.  Zach.   13,8.  975. 

Der  3.  Sohn  Sems  war  Arpakhsad  (cf.  Gen.  10,22),  dem  die  Jisraeliten  entstammen  (cf.  Gen.  11,11  ff.);  von 
seinen  Nachkommen  kommen  nur  die  Jisraeliten  inbetracht;  demnach  wird  nur  ein  Drittel  von  Jisrael 
zurückbleiben.     So  nach  der  2.   Erklärung  Rsj.s,   nach    der    Lesart    des  Cod.   M.  976.   Also  die 

ganze  Nachkommenschaft  des  Arpakhsad.  977.  Jer.  3,14. 
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dass  du  dies  von  ihnen  sagst;  vielmehr,  n'^ir  T'Vn  h^  nriO  T";:2  inS  sSs  Tn  in^ 
einer  in  einer  Stadt  bringt  Heil  für  die  ;^^■'"  '.rh'2  nns'w'an  ■?;  pi:2  nn2tt'C2  CjC'I 
ganze  Stadt  und  zwei  in  einem  Geschlecht  ]2n2^  cn^l  ncspi  Tr\^}  21-1  iTiDp  .Sjnr  21 
bringen  Heil  für  das  ganze  Geschlecht.  in'?  r,-iasi*°  Vi''"'ia'?   .t"?  Sn";  S*?  2n"-''?  IDN 

Einst  sass  R.  Kahana  vor  Rabh  und  ;,  nns*wj::2  CJtt'i  T'Vn  '?3  r\Z'd"l^';^  nns  n'?S  er- 
trug dies  vor,  und  erklärte  die  Worte  seien      nT^  rp-'n  Np   mm   n^'^m   nn2tt'J:n    ^2    ]";!» 
[so  zu  verstehen]  wie  sie  geschrieben  sind.      N"ii2n   n'?!!]"  ."!'''?   IJrS   211   n^t:p    ::\T'1   p"''?Df  ii.28,« 
Da    sprach    Rabh    zu  ihm:    Es   ist  ihrem      las  •''?  nti"'?   Sp  u'?''»   n"''?   l^S    C^nn   ]nS2 
Herrn  nicht  gefällig,  dass  du  dies  von  ih-      .T'nct:'  ""On  n-,in    .s:fDn    S*?    srasp    Nlp'^n'''? 
nen  sagst;  vielmehr,  einer  in  einer  Stadt  ,o  \-inp'?V  ICSJ  nms  \sn''D  ''21  S''Jn  in^h';  II^T;  u.e.r 
bringt  Heil  für  die  ganze  Stadt,  und  zwei      jnN''i""'  t:"'pt2  cms  \-iS2nV  ICNJI  z-;h  'h  cm.S  ,b,,.8 
in  einem  Geschlecht  bringen  Heil  für  das      2^:Z'    ]"1n':    jriS'';    n:2    ;ns^    jriS"';'?    CTiac" 
ganze  Geschlecht.  Darauf  bemerkte  er,  dass      c'tt'C::  CJC   CTiCt:    jnS'i"'  r^S  Si;n  COX't: 
[R.  Kahana]  sich  den  Kopf  kraute  und  vor      nnJ^V  "laNJtt"  n""b:'an  ma"''?  ]2\  ^21  nCN  Sinn  Hos.2,17 
ihm  fortwährend  aufstand  und  sich  wieder  if,  tc'^TiO    ]'nsi:    nm'?';    CVn    nmyj    "'^T    naC 
niedersetzte.    Da  sprach    er   zu  ihm:'"Z7«ö'     TiDJ;:  nns  C>'2  ■'üV  n;  nT-,"'?N''"'2n  laS  S''in 
ni'c/if  zii,    finden  im  Land   der  Lebendigen,      "h  "lasi  inS  jpT  \-iN":;0'l'''D''ni"a  hz'  S'liJCrSs'? 
Da  sprach  dieser:  Du  verfluchst  mich!  Je-      v;3ü   cno   yn^S*?   TliaS   1u>"   na   "[SnSI   N2 
ner  erwiderte:    Ich  las  nur  einen   Schrift-      nan  SyV  ]"'J22  l^ya   cna   2nnr  iru"  cna  c; 
vers  vor;  die  Gesetzeskuude  ist  nicht  bei  20  nvni  '?S  \nS2  rsaVnaNJw  1^21  Hwa  ü'Oya  nrE<.5,23 
dem  zu  finden,    der  sich    beim    [Studium]      •^-\2  tt'llpn  "b  laS    ."ITn  DyS  pn  "jatt'^  im*? 
derselben  gemächlich  macht.  na2    nn"' I'lnmca    s'?!    ]''12N1    ^>'    '?2n    SiH 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simaj  sagte:  Es  nC  '?S3  2p>''1  pni"'  cm^S  '?>"  \~i"''?:J  Cays 
heisst:'"/c/;  Tfi,??-«^;?  mir  etich  zzini  Volk  neh-  -jatt"  na  "''?  Tias  s'?1  "'niT'a  '?>'"' nmn  s"?! 
WC//,  und  es  heisst:"°/r//  xverde  euch  brin-  |[  ,3^  ^^^t,  ^  80  [|  l^T^^TO  ||  aw  nin  t't  M  78 
^/■//;  man  vergleiche  also  ihren  Auszug  aus  j|  ';,a  d'j»  'ircr:  n'jtri  nSiD  i'vn  Ss  nsta'ins  M  81 
Mi9rajini  mit  ihrem  Einzug  in  das  Land:  onsa  Str  M  84  ii  on  M  83  |!  an...p''?Di  —  M  82 
wie  bei    ihrem    Einzug    in  das   Land  nur      !  ^'V''^«  P  85     ||    •p«''  1™'»  "»  ''«•'«"  'r«  ''c-  inx's"? 

.98.  1     ■       AT      •     1  "1         IT  '!:>=   !^="in   M   88   ''    r,t  +  M   87    ji    <3SSai  M     .1  — B  86 

zwei   von  sechzig  Alvriaden  zuruckgeblie-        '  '  '  „  ,       , 

Den  waren,  ebenso  waren   bei  ihrem  Aus- 
zug aus  Mi9ra)im  nur  je  zwei  von  je  sechzig  Myriaden'^zurückgeblieben.  Raba  sagte: 
Ebenso  wird  es  auch  in  den   messianischen  Tagen  geschehen,  denn   es  heisst:'*'6'^^/^  J2> 
wird  da  singen,  7ihc  zur  Zeit  Hirer  Jugend,  wie  am  Tag,  als  sie  ans  Micrajim-  heraufzog. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  b.  Jose  erzählte:  Einst  kam  ich  nach  Alexandrien  in 
Aegypten  und  traf  da  einen  Greis;  da  sprach  er  zu  mir:  Komm  ich  will  dir  zei- 
gen, was  meine  Vorfahren  mit  deinen  Vorfahren  gemacht  haben.  Manche  von  ihnen 
ertränkten  sie  im  Meer,  manche  von  ihnen  erschlugen  sie  mit  dem  Schwert  und 
manche  von  ihnen  mauerten  sie  in  die  Bauwerke  ein.  Dieser  Sache  wegen  wurde 
unser  Meister  Moseh  bestraft,  denn  es  heisst:"'°''Z>e««  seitdem  ich  zu  Pared  gegangen 
bin,  um  in  deijiem  Namen  zu  reden,  behandelt  er  dieses  Volk  noch  schlechter.  Der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er,  erwiderte  ihm:  Wehe,  dass  die  Verlorengegangenen  nicht 
mehr  da  sind!  Gar  oft  habe  ich  mich  Abraham,  Ji9haq  und  Jäqob  als  "allmächtiger 
Gott"  offenbart,  sie  aber  haben  über  meine  Handlungsweise  keine  Gedanken  nachge- 
tragen, noch  fragten  sie  mich  nach  meinem  Namen.  Ich  sprach  zu  Abraham  :'''M/gr///- 

978.  Ij.  28,13.  979.  Ex.  6,7.  980.   Ib.  V.  8.  981.  Jehosuä  u.   Kaleb. 

982.  Der  grösste  Teil  der  Jisraeliteu  soll  in  den  3  Tagen  der  Finsternis  ausgestorben  sein.  983. 

Hos.  2,17.  984.  Ex.  5,23.  9S5.   Gen.   13,17. 
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*rnim  ntt*n  •'3n'''n!3S1  nnbp  Tinn  ntyaa  CJrfJ      chen  wie  folgt:     Moseh    und   seine  Lehre 
ch-\vh  phn  cnb  px  ^D-cn  in  tCSi::  jm  ncs      sind  Wahrheit  und  wir  sind  Lügner. 

I' 


tsyr,.i3  j-'^n  c-^  i\s  nn:2n  nn°  i32"i  un       :  'in  Nzn  Die  Zeitgenossen  der  Steppenwan- 


Nm.14,35  ins"'  üfi  i::r,''  -;-  nri:::;"  ijrsjtt"  srn  □Sij:'?     derung  haben  keinen  Anteil  an  der 
ICSI  Nrn  ::hv;2  imc'   ctt'i   nrn   l:'?ij?2  icn''  .,  zukünftigen   Welt   etc.  Die   Rabbanan 

ps.95,iP-i:i  \-,m::2  ^S   pSZ"'    es    ■'ESr    \T;r'L:':    ICS  lehrten:  Die  Zeitgenossen  der  Steppenwan- 

Nr~  zW;h  i^xn  ;n""nj:iN  ^'';^ba  ';n  Sr'^p^'  '"2-1  derung    haben    keinen    Anteil    an  der  zu- 

ps.scsN'tS  nrr  "'^y  'nn^  \m;  ^t^an  ^h  12DS' -,:2NiD'  künftigen  Welt,  denn  es  heisst:'"///  (/irscr 

Hg.w  "riptt":  ^2N2°  •'ESi  •'nyatyj  Itt'S  C^po   ■'JS'"ni2  steppe  sollen  sie  ait/gokhen  werden  und  da 

ICS:  S^  -iJ:1N  nrnp  p  jril'in"'  "rn    '::    ^'^•yi'\r\f  woollen  sie  sterben;    aufgerieben  ivcrden,  auf 

n'Cn   '^  1£DN  C\Srn  min  n:jr".s':'K  nr  plOS  dieser  Welt,  da    sollen  sie    sterben,  für  die 

(n::T  "'^V)  \in2  \"nr  nni  mi  ^r^'w'  ü''p''Ti"''l'?S  zukünftige  Welt.     Kerner    hei.sst    ea'" LO/d 

"ü*2r  liri^^'ltri'V  nDCti*  nnryi  '?Stt'"'!2  .T'jjn  I^S  so  schumr  ich  in  meinem  Zorn:  Sie  sollen 

iCi>"   r,c::w    VT'rm  S2"'p>'    ''^n'"  nnr    •'^jr    ü'N-  nicht  zu  meiner  Ruhestatt  gelangen  —  Wor- 

S'd:s   P  P>*:2'ü*    "'^n  nmn    "n^l    "?;;    nu''nD'y' 15  te  R.  Äqibas.   R.    Eliezer  sagte:    Sie  kom- 

jes.35.10  pz'i:"'  'n  •"'nsi'  -i:2S:tt'  s::n  c'?1>''?  p  n\X2  -i::iS  men  in  die  zuküftige  Welt,  denn   es  heisst: 

''2"'i  nSS  "Jn  n::  '\^Z  nri    nos    nil^    jVi*    isri  '"Vesamutelt  mir    meine  Frommen,  die  den 

jer.2.2"iS-;°  nssrw'  n\-in"'Dn^  ^>-^'>'    "'-l    'pVÜ    pnv  Bund  mit  mir  beim  Opfer  schlössen.  Wieso 

^D^  1'?  \n-irT  ['i;i|  IJ:«'?    q'i'C'Ti''    "•JTS::  rsnpi  aber  halte  ich    aufrecht    [die  Worte:]   und 

iih  |"iNr  "Zn^r  nns  yzb  1\~i'?l^r  riins  T'myj  20  sch7<.'itr  in  meinem  Zarnl —  in  meinem  Zorn 

Sp't:*  ^72  sS  CC  ■»■>'  cn  cmrrr  n'^Sa  nnns  nof  n>"l-iT  schwur  ich,  bin  aber  davon  zurückgetreten. 

[iii,2J1CN;K'    ■innb    pTj;    p\x  Di'l:::::'."!    ri^u'l^ral  R.  Jehosuä  b.  Oorha  sagte:  Dieser  Schrift- 

ot.29,27nc    mn    Cli;    n-'nx    ]'nN    bx    C^bti'il"    ^^1  vers  bezieht  sich  auf  die  späteren  Genera- 

Ci":'nn  p\Nl  crbin  Cn  f]N  inn  irxi  -bin  er"  tionen:    Versammelt    mir    meine    Frommen,  ' 

b"|£NC  cni  nf^^'l^lvS  ~ny"'bN  12-1  NZipy  121  n21  a.-.  das  sind  die  Frommen  in  jeder  Generation; 

-V^'    ir    jnb    bSNtt**' cr^rn    n-;-^7"f]N  -|\Vi:i  (//>  ein    Bund  mit   mir  schlössen,   das  sind 

Vfb  "iwnb"'  Hananja,  Misael  und  Äzarja,  die  sich  dem 

>mim  il  52   T  n''pa  ':« -  M  51     j|     p  rw^ÄTäü  Feuerofen   ausgeliefert  haben;   beim  Opfer, 

\\  jB-asS  M  55    II    D'TDn  M  54    |j    n-\\-h  M  53    II    '1  das    sind    R.   Aqiba  und    seine    Genossen, 

59  II  Nnrn  +  M  58    ||    nn'siS  M  57    ||    i'7N  +  VM56  die  sich  für  die  Worte  der  Gesetzlehre  zum 

n'.^Ese.  B  61    ji    nS'ENB-  ;n  M  60    ||    nr  no  nm  nv3  B  Schlachten  ausgeliefert  haben.  R.  Simon  b. 

.-iis''?  M  62    II    m'nj;  ns  mS       ,,  .  ^       c-     1  •     j-         1  ■■    r 

Alenasja  sagte:  Sie  kommen  in  die  zukünf- 
tige Welt,  denn  es  heisst  :"'''Z'/f  ^i/«r/-/t''i-/'cv/  des  Herrn  werden  heimkehren  und  gelangen 
nacJi  Cijon  mit  Jauchzen.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  R.  Aqiba 
hat  von  seiner  Frömmigkeit'^gelassen.  Es  heisst  ja:'**Gr//'("  hin  7ind  rufe  in  die  Ohren 
von  fcruMilem  wie  folgt  &c.  Ich  gedenke  der  Huld  deiner  fugend,  der  Liebe  deiner 
Brautzeit,  wie  du  hinter  mir  hirzogst  in  der  Steppe,  in  unbesäetem  Land;  wenn  durch 
ihre  Verdienste  andere  [in  die  zukünftige  Welt]  kommen,  um  wieviel  mehr  sie  selbst. 
IjIE  ZEHN  Stämme""  werden  nicht   mehr  zurückkehren,  denn  es  heisst:"'^^ 

schleuderte  sie    in  ein  anderes  Land,   ivie    diesen    Tag,  WIE  der   Tag  dahingeht 

UND  nicht  wiederkehrt,  ebenso  gingen  sie  dahin  und  kehren  nicht  wieder  — 
Worte  R.  Aoibas.  R.  Eliözer  sagte:  Wie  der  Tag  dunkel,  aber  wieder  hell 
wird,  ebenso  wird  es  den  zehn  stämmen,  denen  es  dunkel  geworden,  der- 
einst  wieder  hell  werden. 

951.  Num.   14,35.  952.   P.s.   Q5,ll.  953.    Ib.   50,5.  954.  Jes.  35,10. 

955.   Ueber  Ji.srael   nur  Gutes  zu   sprechen.  956.   Jer.   2,2.  957.   Die  die  Assyrer  ins 

Exil  fortgeführt  haben;   cf.   üReg.    IS, 9  ff.  95S.   Dt.   29,27. 


Dan. 4, 20 
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GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die      zn^    i\s*    ü'isrti'n   r.Ti";°  prT  Ijn   .snuJ  's»"'3 

zehn  Stämme  haben  keinen  Anteil  ander  üHCnS  ^';:i  'n  Z'u':^'^  '^^Ü'jZ'  S2n  Z^r;h  p'^n  d..29,27 
znkünftigen  Welt,  dennesheisst:'''6';/(/^/rr  CnciS  h-;^  'H  COTl"'!  Hn:  r,i-pri  -Jinr",  r^S^ 
Ä^<?;-r  ;7>j  s/r  a?(s  ilircw  Boden  heraus^  im  Srn  zh'')^  mns  ]'1S  '?S  cr'l'w"'!  ~'7\  c'^l^'Z 
Zor;/  2ind  Grimm  und  in  heftiger  Erbitte-  c-  -\ZZ  •w'\S  mr;"'"'  ]2  |r;cC'  "'in"'  S2''pV  'm  ^-Cl 
rzmo-;  und  der  Herr  riss  sie  aus  ihrem  Bo-  nrn  CV:"cn^t:'>'j:  CS  \riri'ü  ^2T  üTw'r;  ncS  i:>' 
ö'r//  //rw^/j-,  anf  dieser  Welt,  und  schien-  nn  n\Sr  nCIN  >y^  i^T^n  ISS  CS!  piTin  p'N 
^«'^^  sie  in  ein  anderes  Land,    für  die  zu-      ^HJ  nSItt*::  Vpn''  Sinn  CV2°  ICSJC  S::n  Z'^r;^  ^«  "^'^ 

künftige  Welt  —  Worte  R.  Äqibas.  R.  Si-     np2'w'  pnv  ^::t  ncs  n:n  -\Z  12  nil  nr:s  'i:i 
mon  b.  Jehuda  aus  Kephar-Akko  sagte  im  lo  ns  nsipl   iSn'  -\ZV.yZ'    n\-nT'Dn'?    Sr^V    "':n  Jer.3.12 
Namen  R.  Simons:    Wenn   ihre  Handlun-      ^snC'^  nrtt'J:  n^ir  m:2Sl  njISi-  n'^sn  Z^^.Z'- 
gen    ebenso    sind   wie    an    jenem  Tag,  so      s'?  'n  CS;  'iS  T'Dn  T  ZZZ  '32  '?^2S  S*?  'n  ÜSJ 
kehren  sie   nicht  zurück,  wenn  aber  nicht,      "VDI  "JZ  'JCp  S'':m  n'^Tisn  \S0  zhr;b  ■'^ZV.  tsyn.is 
so    kehren    sie  zurück.    Rabbi    sagte:  Sie      üVn  n:n  ^r'iaNJC  S::n  zhr;b  ]\S2  j'S  'I'Sntt"' M'i.3,19 
kommen  in  die  zukünftige  Welt,  denn  es  i.s  tt'p  n>"wn  '&>"  bz^  cm  S::  n'm  -y^rz  T;r  Sr 
heisst:'^^4w /d;«<:w/   7}?^-  7vird  die  grosse  Po-      s"?  TwS  niS2i  'n  l^iS    SZn    CVn    ÜHS,  i;n'?"i 
j-ÄM«^  geblasen  werden  äre.   Rabba  b.  Bar-      Z^r;h  r|J>"l  nm  c'?!";;  cmD'  r|:>"i  Cntt"  cn'?  ^TV 
Hana    sagte    im  Namen   R.  Johanans:  R.      CH  C'Sr  -.^"iS  ÜZ^;  •'::n  ':'S'''?!2;  ]2T  '-irT  S:n 
Äqiba  hat  von  seiner  Frömmigkeit  galas-      ]mp   ]rtt'    'n   C\sn£    niitt*"  ll^Sir    sm    Z^'r;^<'^-nM 
sen;  es  heisstia-'"" Gehe  hin  and  rt//e  diese  ■Miii:h''H    n^    1D1S1     S\-|S     SpiJ"''?     C^n     ^r" 
Worte  nach  Norden  hin  und  sprich:  Keh-      s'jSI  ip^tt"    S>nS2    \m&'ntl'    np>'    Cn::    'm^zm 
rc   -meder,  du   Abtrünnige,  Jisracl,   Spruch      s'?tt'  i:]J";i  ttmt:'  Cü^  riT^""    s'?    C'pJ:    "iS    n:: 
fl^^j  Herrn ;  ;//V///  7»^ ;-^(?  /?//  auf  euch  zürnem      nnS    12T    nVia    n^tt'    S*?!    mi":2    S^    ün'^"'  n'':"' 
t/rw//    /r//    /5/«  gnädig,    Spruch   des  Herrn^      ■'^'tt'l  1:2  ''aap  '?3S  rpjn  nr  CjiVI  nr:!tt':  IT  'b:'lir 
/V/^  grolle    nicht  ewig.  ~   Wo    hat  er  seine  20  S2n  zbr;h    ]\S3    ]\S    '?rn    "'i::!    zbr;-    maiS 
Frömmigkeit  [bekundetl?  —    Es  wird  ge-      no"?    "131    hz    ISSmon''^    Sp2J    'PS'^a:    piV«' 
lehrt:     Die     minderjährigen     Kinder     der      (r^^x  cvnj  M  65    ^^«"mw  O  M  6^   ii    "i  0^63 
Frevler  Jisraels  kommen  nicht  in  die  zu-  .cnS  —  P  66 

künftige.  Welt,  denn  es  heisst:'^'Z>f««  /ür- 

wahr,  der  Tag  kommt,  brennend  wie  ein  0/en.  Alle  Ueberniutigen  und  alle,  die  Fre- 
velthaten  verübtot,  werden  dann  Stoppeln  sein,  und  der  Tag  der  da  kovnnf,  Spruch 
des  Herrn  der  Heerscharen,  -wird  sie  versengen,  so  dass  er  weder  Wurzel  noch  Zzceig 
von  ihnen  übrig  lasse;/  7vird.  Wurzel,  auf  dieser  Welt,  Zweig,  für  die  zukünftige 
Welt  —  Worte  R.  Gamaliels.  R.  Äqiba  sagte:  Sie  kommen  wol  in  die  zukünftige 
Welt,  denn  es  h.e\sst:'' Der  Herr  behütet  die  Einfältigen  [pcthafm],  und  in  den  über- 
seeischen Ländern  heisst  das  Kind  pathja.  Ferner  heisst  es-f'Haiit  den  Baum  nieder 
U7td  zerstückt  Hin,  seinen  Wurzelstock  jedoch  lasst  in  der  Erde.  Wieso  aber  halte  ich 
aufrecht  [die  Worte:)  so  dass  er  weder  Wurzel  noch  Zweig  von  ihnen  übrig  lassen  wird"^ 
—  er  wird  ihnen  weder  eine  gute  Handlung,  noch  den  Rest  einer  guten  Handlung 
zurücklassen'""'.  Eine  andere  Erklärung:  Wurzel,  das  ist  die  Seele,  Zweig,  das  ist 
der  Körper.  Bezüglich  der  minderjährigen  Kinder  der  Frevler  der  weltlichen  \'ölker 
aber  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  in  die  zukünftige  Welt  nicht  kommen.  R.  Gamaliel 
folgert  dies  nämlich  aus  [dem  Schriftvers] :  *^Du  hast  Jedes  Gedenken  an  sie  vernichtet. 

959.  Jes.  27,13.  960.  Jer.  3,12.  961.   Mal.  3,19.  962.  Ps.   116,6. 

963.  Dan.  4,20.  964.  Wenn  ein  Frevler  einmal  eine  gute  Handlung  ausübt,  so  wird  sie  ihm 

hienieden  vergolten,   damit  er  droben  ganz  verdienstlos  hinkomme.  965.  Jes.  26,14. 
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Nii.17,6  ^CS  3"i  imj;:"!   mpD   rrrr'   nH"i]'  IOSJU*   1S'?D      hält,  begeht  ein  Verbot,  denn  es  heissti'"-Er 

Ib.  ZTl2^  ''?  ntl'12  T2    Srn  2^nr  >1t2S''^  ""ist  n^^S      sri  nicht  ivic   Qorah  und  seine  Rotte.  R.  Asi 

t..4,6-i:2S  np"''^-  T'  ^^  '^"-'^  "'"'V  ^'^  'i^  laS"'!  ünn      sagte:  Er  verdient  auch,  dass  er  aussätzig 

Vw"';"'?  'IST  TH  n'2  r,"ir'?a  'rV  p'l'inn  "rr  ''DV  '3T      werde,  denn   hierbei  heisst  es:"VÄw  diircJi 

iReg.i,9cy  S'ICl    "ipn    ]Si"    irT'inS  niT^I   ISSJw"  CriJ  5  Mose//.,  und  dort'^'heisst  es:  6'^^/«'  (/^'a  Herr 

ot-32,MnaS  !")£>'  '^ni  n^n  u>''Cr~  I'nn  n^ntn  j^S      sprach  zn  ihm  noclnnals:  Stcclie  deine  Hand 

B»r.27»  n:''rtt'"  ^>"    p'?inr    l^n    '?>*    p'?inn    "73"  SlDn    ::T      /«   deinen  Busen. 

Nm,26,9Sji:n  nr  S^n  ■'m  nos"    rn  '?>*  CiTin^   ntrWiy  R.  Jose  sagte:    Wenn    jemand   gegen 

nJ^rC    ~V    nü'IV-    1-1    ^^y    n^'^IC    nt:"V~    '?;      das    Königtum    des    Davidischen    Hauses 

,6.20,13  'ijr  '?siw''  ''J2  'ri  lü'N  nm^  ''O  ncn  lOSJw  i"  Streit  führt,  so  verdient  er,  dass  eine 
121  '?>•  ü>'inan  'rr  SaS  n^  Sa^an  •"^l'^t^S   rn      Schlange    ihn    beisse,    denn    [bei    diesem] 

i;<.i6,8cr\~ia'?n  \vh'y  n'?"  ias:D  ~j''2ü'"'?>'  C>nna  "i'?\SD  heisst  (ts-.'^'Und  Adonija  sclilaelitete  Se/iafe, 
nns  "imn:2~  h'2  inrs  ■'^l  iriS  \'~  '?>' (^S)  ^3      Ri/ider  und Mastkälber  heim  Schlangenstein., 

Nm.2i,5Qj;n  nnT'V  noSJw  n:^:w  ins  imna  l'?\sr  un      und  dorf'^heisst  es:  Samt  dem  Gift  der  im 

Vstma  ""^X"  WV'?  rh'y"^  Tit:u   lü'y'  tntl'O^*  Z'^rh'^l^'-'  Staub  schleichenden  [Schlangen]. 
Di.ii.enti'S  mp'n  '?r  nsV  mp  '?C'  r,tt'r;  nr  t:*"'p?  C'"'T  R.  Hisda  sagte:  Wenn  jemand   gegen 

p«.n9»C1S  ^l:'  Ulli':;  nr  ir^'^s*  ■'Zn  ir^S  cn'^'^r.^  seinen  Lehrer  Streit  führt,  so  ist  es  eben- 
ms;2  w'l'w  ■'Tu^  ^'b  "'2"l  "itiSI  v'?3T  *?>'  IT^V^w  so,  als  würde  er  Streit  gegen  die  Gottheit 
mp  ''^u  VT::  ""'^''^D*  mnnSJ:  Vn  nijr'?  nn-S  führen,  denn  es  heisst:"'^!/^  sie  mit  dem 
nz  .S:2n  "'an  ins"  JSn'?"'jY'"'£'?^pf"'T'?pS  'rhy^^-^»  Herr)i  haderten. 

nns  cn":;j:2"r|Dr  ]''12'L!n    nVJIona  tt*'?'w'  Xi-'in  R.    Hama  b.  Hanina  sagte:  Wenn  je- 

]2  Dir:rL:3S^  nn'?;nj  nnsi  nip'?  -n'?jn3  mand  mit  seinem  Lehrer  hadert,  so  ist  es 
-,!:»S1  ISZ"?  n\-i';'?  C^pn^'S  -nJJ  nnsi  DIT'IDS  ebenso,  als  würde  er  es  mit  der  Gottheit 
i'SnuTi   1^  s'^'1  C"'Vl'?2n    ]0    S':'    mp    ianv    ■'Zl      thun,  denn  es    heisst:""/?«.^  ist  das  Hader- 

Nm.i6,a2  nnpt»  -itt\S  mp\-  '?3  nsV  2\-i;t  \'";-h'Z~  jO  S'?  -'-^  rcffjj^v,  ivo  die  Jisraeliten    mit  dem  Herrn 

35   II   1  +  P  34    II    n  +  B  33     ||    nan  wn  vn  B  32      haderten. 

P3S    I     'D'^'ipi  M  37         mp  n:;  M  36    jj    kde  :-.  JI  R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  Wenn  jemand 

.so:  -  M  39  II  s-i'Sjii  über  seinen  Lehrer  raisonirt  so  ist  es  eben- 
so, als  würde  er  über  die  Gottheit  raisoniren,  denn  es  heisst:'"'Ä/rr  Murren  richtet  sich 
nicht  gegen  71ns,  sondern,  gegen  den  Herrn. 

R.  Abahn  sagte:  Wenn  jemand  seinem  Lehrer  üble  Gedanken  nachträgt,  so  ist 
es  ebenso,  als  würde  er  Gott  üble  Gedanken  nachtragen,  denn  es  heisst:'" C^nd  das 
Volk  redete  wider   Gott    und  sider  Moseh. 

^"Reichtum,  der  seinem  Besitzer  zum  Uehel  bestimmt  ist.  R.  Simon  b.  Laqis  sagte, 
dies  sei  der  Reichtum  Qorahs.  "''Und  der  ganze  Bestand  zu  ihre?/  Füssen.  R.  Eleäzar 
erklärte,  dies  sei  das  Geld  des  Jilenschen,  das  ihn  auf  die  Füsse  stellt.  R.  Levi  sagte: 
Die  Schlüssel  der  Schatzkammern  Qorahs  bildeten  eine  Last  für  dreihundert  weisse 
Maultiere;  alle  Schlüssel  und  Schlösser'Varen  aus  Leder. 

R.  Hama  b.  Hanina  sagte:  Drei  Schätze  verbarg  Joseph  in  i\Ii9rajim;  einen  ent- 
deckte Oorah,  einen  entdeckte  Antoninus,  Sohn  des  Severu.s,  und  einer  ist  für  die 
Frommen  in  der  zukünftigen  Welt  bestimmt. 

R.  Johanan  sagte  (ferner):  Oorah  gehörte  weder  zu  denjenigen,  die  jverschlun- 
o-en  wurden,  noch  zu  denjenigen,  die  verbrannt  wurden.  Er  gehörte  nicht  zu  den 
Verschlungenen,   denn  es  heisst:  ''"'Und  den  ganzen   Qorah  gehörenden  Bestand,    nicht 

932.   Ib.    17,5~  g33.   Ex.   6^4;  934'.  iReg.   1,9.  935.   Dt.  32,24.  9m 

Num.   26,9.  937.    Ib.   20,13.  93S.   Ex.   16,8.  939.   Num.   21,5.  940. 

Ecc.   5,12.  941.   Dt.    11,6.  942.   Nach   anderer  Erklärung:   Futterale.  943.   Nuui.    16,32. 
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ebenfalls   nicht,  denn   es  heisst:   '"Als   das     sn^:n::2   mp   S^l    f\S   C\nS21   D^tt'cnln)'  ns 
J^arcr    dir    zweihundertfünfzig   Mann    ver-      C^>'l'?2-  ]!2"  |^>"l'?2-  \'^^   l^sr.C'n    \n.   mp    SJn 
zehrte,  Qorah  aber  nicht.  In  einer  Barajtha      r\nn  i''£nc-n  ]C  mp  nsi  CrS  •;'?2m  2\-iri  "■ 
wird  gelehrt:  Qorah  gehörte  sowol  zu  den  :.  n\-isai  Cti'irnn  nx  'rz.sm  'n  ^:3'?a  tt'S  Si'm  "•'«■^s 
Verbrannten   als   auch   zu  den  Verschlun-      C':2tt'"  r\nri  \SC   S2n  nas^'nmnna  mpl  tt'^S  Tb.!',', 
genen;   zu    den    Verschlungenen,    denn    es      1^>X'  Ic'?!:  I^Sn'    l^i'n    IIN*?  n'?13T  n;:-;  m^') 
\\€\ss,t-r  Und  sie  verschlang  SIC  nebst  Qorah\      CS  cH^  '^tt'  UliT  ViS"?    nOS  Sl^T*?  m^l  t:'!2i:' 
zu  den  Verbrannten,  denn  es  heisst :'"'£//? ö^      SVJ  s":-  IS"?  DSI  Si'a  cn^Sj;  jn'?  ]n  nD'V;  nnS 
^j  _r-7>/^>-  ,■/;/  Feuer  aus  vo)n  Herrn  und  ver-  i»  cn^nc  sS  ''^332°  \rh  nCN  C'in  Cni  p^TD  n>'s,n.io3i> 
2f/?r^-    (//>•    zweihundertundfünfzig  Männer,      Ij;  ^pEJ    s':'    SJl\S*m    CiT-nC    cm    Tw'::    TI2r2 
also  auch  Qorah  mit  ihnen.  nsn2  CSI  2\12l  \SC  S2n  Cm         nnS  "nsi  Hm.ie.so 

Raba    sagte:    Es  heisst :"°.yr5««r    und      "'js'?  ntt'O  n!2S  n"'2  nS  n!21.S[n]  nrii'SI  'H  Ni::^ 
Mond  treten  iu  die  Iliiiiuielshurg,  nach  dem      is"?  CS!  ::t:iC  ZJn":  nsn2  CS'.Sin  -|n2  'Jmpn 
Licht  deiner    P/eile   gehen  sie.    Dies  lehrt.  i,=,  [■?:]   l'S'NnV'C'CC  m-i::J:'?   SC^':'\S*  \S:2'? 'H  Si::-' E«.i,a 
dass   Sonne   und    Mond    in    die    Himmels-      mp  'J21   ',ünr,^2  ^2^yh  H^ü  Z'^Z'-  nnn  D'nn  n,,,. 26,11 
bürg  traten  und  vor  [Gott]  sprachen:  Herr      C"'?  nzn:  Cipt:  nas"i:'2T  ^'&'^  Siil   in::  üh  o.i.»' 
der    Welt,    wenn    du   dem    Sohn   Ämrams      -i2  nZI  ^::S       :m""w'  nr^sV^V^V  ^2]:;^^  c:-"';2  Bf.743 
Recht    verschaffst,    so    gehen    wir  hinaus,      na.S    »SmiS^   N3'?"'ISp    nin    Sin    sacv    Sin    i:: 
wenn  aber  nicht,  so  gehen  wir  nicht  hin-  20  STH  '?IS"mp""'j;i'73  l"?  "'inSI  Sn  S>"'''t:  Sinn  •'S 
aus.    Bis    er   auf   sie   Pfeile  schoss    und  zu      S33J  bp'i'  in"ai!2  Sni2"'p  pz:  Sp  mm  "'^'T^  "'nn 
ihnen    sprach:    Meiner    Ehre    wegen    seid      mnan     V'in     n''3niSl     S''::     "''^waS     Sn::>'l 
ihr  nicht  eingetreten  und  wegen  der  Ehre      n^aty  nc  jTi-iS  n'''?    laS    lin^S  Cnn  n'^s'rnSI 
eines    [Menschen    aus]    Fleisch    und    Blut      ]m  ncS  imini  ntt'C   "3^"  ncsp  nm  n^';r2ü"i 
seid  ihr  eingetreten.  Jetzt  gehen  sie  nicht  25  in"?    Smno    pöV    i''n'?n    ^2    r\''h    "ffiS CSia^CoLb 
eher  heraus,  als  bis  er  sie  schlägt.  -f  m  42    \\     »m  M^.i  +  P  41     !|    n'yiSan  ja  —  P  40 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:"" /fV«-'^  aber  —  M  45  \\  na«  —  M  44  ||  s'nsni  M  43  ii  yvi 
der  Herr  etwas  Neues  erschafft  und  die  Er-  M  48  1,  'sin  ''^is  M  47  ;'  t  +  B  46  ||  m'c-  naxi 
de  ihren  Mund  aufthut.  Moseh  sprach  vor  •°'''"'=  -  P  49    ;,    <3r.  - 

dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Ist  das  Fegefeuer  bereits  erschaffen,  so  ist  es  recht, 
wenn  aber  nicht,  so  mag  es  nun  der  Herr  erschaffen.  —  Inwiefern,  wollte  man  sagen, 
wirklich  erschaffen,  so  [heisst  es  ia:]"'£j  giebt  nichts  Neues  unter  der  Sonnel}  —  Viel- 
mehr, nur  den  Eingang  nähern. 

''"Und  die  Sühne  Qorahs  starben  nicht.  Im  Namen  unseres  Meisters  wurde  ge- 
lehrt: Ein  Ort  wurde  ihnen  im  Fegefeuer  angewiesen;  da  Hessen  sie  sich  nieder  und 
stimmten   ein   Eied  an. 

Rabba  b.  Bar-Haua  erzählte:  Einst  befand  ich  mich  auf  der  Reise,  da  sprach  ein 
Araber  zu  mir:  Komm,  ich  will  dir  die  Qorah-Schluchte*"zeigen.  Da  ging  ich  hin  und 
sah  zwei  Spalte,  aus  welchen  ein  Rauch  aufstieg.  Alsdann  nahm  er  ein  Büschel 
Wolle,  tauchte  es  in  Wasser,  legte  es  auf  die  Spitze  seines  Speers  und  trug  es  da 
vorüber,  da  wurde  es  versengt.  Darauf  sprach  er  zu  mir:  Horch,  was  du  da  hören 
wirst.  Da  hörte  ich,  wie  sie  folgendes  sagten:  Moseh  und  seine  Lehre  sind  Wahr- 
heit und  wir  sind  Lügner.  Darauf  sprach  er  zu  mir:  Alle  dreissig  Tage  wiederholt 
sich  ihnen  das  Fegefeuer,  [sie  sind  dann]  wie  das  Fleisch  in  einem  Kessel,  und  spre- 

944.  Nrn.  267Ta  945.  Ib.  16,35.  946.   Hab.  3,11.  947.  Num.   16,30. 

948.  Ecc.   1,9.  949.  Num.  26,11.  950.  Syr.  syib  Schlucht,  Spalt,  (vgl.  auch  oben  S. 

483  Z.  21) ;  ganz  naiv  ist  rlie  Uebersetz.  Levvs  :  die  Verschlungeueu  Qorahs. 
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''')2~  N2n  übijjb  bnpn  "iinc  TI^N""!  mn  Dbiy2  ste  versc/nuandm  mitten  aus  der  Gemeinde^ 
2inrn  "icn  cni'pj,'  ioin  mp^N  "'^l  N2''pj/'  ''2"i     für  die  zukünftige  Welt   —    Worte 

'^7,nj3'"nV  P-""'  iJ'"i  •'^ri  '^''^■'■^'  "''■'^'-  nin?:;i  nvrc  'n'     R.  Aqibas;    R.  Eliezer  sagt,   über  sie 

C""'':'';  cm  ncsiw  Nrn  d'?1>"':'  p'?n  nnS  ]\S  mp      heisse  es:    Z>fr  /y'<^/-r  tOtrt  und  macht  le- 

S2n  d'?1J;'?  "^npn  "|ina  n^S''!   nrn  ^hr^l  j'nsn  ^  bcndig,  cr  sfilrzt  in  die  Uutcnoclt  und  führt 

^",ri  naiS  XnTiZ  \Z  rmn''  "'21  S2''pV  ''-l  ''I-T      herauf.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Rotte 

ps.iie.wei^lS  ~u"2  \"l''>'r.  ncSJtl'  "wp^ntin  HT"::«;"]"      Oorahs  hat  keinen  Anteil  au  der  zukünfti- 

""'■"''J  >"1  np?i  np'?!:*  {:'\~'^  w"'T  nas  np^V  !"|^2>•  ü'pn  gen  Welt,  denn  es  heisst:  Und  die  Erde 
\^  ini""'  \Z  '?N"lw "'::  nmp  nw>'3tt''°  mp  IQÄj;'?  bedccide  sie,  auf  dieser  Welt,  ////(/  j/V  ver- 
p  Tinp  ;2  CnriiT  L:'?"!yn  Sr  nS  V'?>?  n\~"inw  '"  schivanden  mitten  aus  der  Gemeinde.,  für 
z:."";;  iT'l'?  riw>'Ju  \2  ■'l'?  ]2  VT''nD  "'J''^  -~pnu  die  zukünftige  Welt  —  Worte  R.  Äqibas. 
il^S  CJn'';'?  'J2i>"  ^pV'w  |3  2p>'^  p  'i2J  2Vun^'?l  R-  Jeliuda  b.  Bethera  sagte:  Sie  sind  wie 
'?>   Clini   wp';  ipv^  pnV    ;t    12    '7S1!2C'    2T      etwas  Verlorenes,  das  gesucht  wird,   denn 

Gn.49,6'?S   C\-ip;i    ''w'2:    N::n    '?S    mo::' nas:::'    lOi'y      es  heisst:'"/;-//  /Wr  umher    7vie   ein  verlore- 
Q^'?."n!2    l'?S"  ""w^j    S2n    'rS    üllC^    ''i^r    inn  '■'■  //c^  Schaf]  suche  deinen  Knecht. 
'\2';Z'  jm  n-,p  rnv'Tit  mrr  inn    'pS    nS~p::i  ''Da  nahm.  Res-Laqis  sagte:  Er  hatte 

n^TwjT  r.lu-.'^  iai'>*"  n2\SLi'  ül^rs  "pN  m  h';  für  sich  einen  schlechten  Kauf'"'geniacht. 
p  ms^2  'b  "w>":w  n'?2"  mj"'JS2  2w "'ü*  JISI  Qorali,  er  machte  eine  Lücke  [qorhaj  in 
ir.tt'N  n':'2  p  ]1S*  r^  'laS  :j''rm  nsnD"  p  J^IST  Jisrael.  Der  Sohn  Jifhars,  ein  Sohn,  der  die 
S2T  na  \S  n;^a  l*^  Xp2:  \sa  -"'S  max  inS'-j;-  -"  ganze  Welt  über  sich  erglühen  machte, 
rh  las  Sl^a'?n  nax  N:n  na  \S1  ST'a'^n  n:S  wie  die  Mittagsonne  [(paharajim].  Der  Sohn 
in^inz  ■''?  \S>"::n'ii'S1  ni"V-  ''Sin"l'::VN  \sa  "'<■•?  Qehath,  ein  Sohn,  der  die  Zähne  sei- 
inr:  N-ncnp'"  Nn"k:"'J2  n'?-ri    SJJJT'  -■''?  n-ias      ner    Ahnen     stuui^Df    machte    [qaha].    Des 

Ntii.i6,3  3in  iTS  max  Ctl'np  ü'?r  myn  '?3  T  2\iri  Sohns  Z^?'«,  ein  Sohn,  der  Begleiter  [leva- 
n'ri'inSI  Snan  n\-i^pt:'S  -]'?  .s:^"'i'a  S:Sl-''ja]  für  das  Fegefeuer  geworden  war.  — 
Foi.llO -"ia'?  n\-nrDl' Srr  h-;  nrms  \S*V"!  -\n':;S1  Sollte  er  doch  auch  mitgezählt  haben:  des 
m"i2  "^narnrvn~l"^„^BrMlö"|r^~Är9  Sohns  Jäqobs,  ein  Sohn,  der  seine  Sdiritte 
'S  ':n  M  15  r  p  +  M  14  II  laS  M  13  \\  my—  dem  Fegefeuer  zugewandt  hat!?  R.  Semu- 
.'ts-np  M  16  'S  yantrs-'  nsy  el  b.  R.  Ji^haq  erwiderte:  Jäqob  flehte  um 
Erbarmen  für  sich,  denn  es  heisst:""///  ihren  Kreis  iwinine  nicht  meine  Seele,  in  ihrer 
Gemeinschaft  befinde  sich  nicht  meine  Ehre.  In  ihren  Kreis  fiomme  nicht  meine  Seele, 
das  sind  die  Kundschafter;  in  ihrer  Gemeinschaft  befinde  sich  nicht  meine  Ehre,  das 
ist  die  Rotte  Qorahs.  Dathan,  weil  er  das  Gesetz  [dath]  Gottes  übertreten  hatte; 
Abiram,  weil  er  sich  gegen  die  Bussfertigkeit  abgehärtet  [iber]  hatte;  On,  weil  er  in 
Trauer  verweilte  [anan];  Peleth,  weil  ihm  Wunder  [pelaoth]  geschehen  waren;  des 
Sohns  Reitbens,  ein  Sohn,  der  gesehen   [raähj  und  verstanden  [hebin]  hatte. 

Rabh  sagte:  On,  der  Sohn  des  Peleth,  war  durch  seine  Frau  gerettet  worden. 
Sie  sprach  nämlich  zu  ihm:  Was  geht  dies'"dich  an;  ist  dieser  Meister,  so  bist 
du  Lehrling,  ist  jener  Meister,  so  bist  du  ebenfalls  Lehrling!?  E^r  erwiderte  ihr:  Was 
soll  ich  nun  machen,  ich  war  beim  Ratschlag  und  habe  mich  mit  ihnen  verschwo- 
ren. Sie  erwiderte  ihm:  Ich  weiss,  dass  die  ganze  Gemeinde  aus  Heiligen  besteht, 
denn  es  heisst:''°Z)f//«  die  ganze  Gemeinde,  alle  miteinander  sind  heilig.  (Sie  sprach:) 
Bleibe  daheim,  ich  werde  dich  retten.  Darauf  gab  sie  ihm  Wein  zu  trinken,  be- 
rauschte   ihn    und    legte    ihn    schlafen    innei'halb    [des    Zimmers],    während    sie    sich 

915.   Ps.   119,176.  916.   Num.   16,1.  917.   Für  ''nehmen"   u.   "kaufen"  wird  im 

Hebräischen  dasselbe  Wort  gebraucht.  91S.  Gen.  49,6.  919.   Der  Streit  zwischen 

Moseh   u.   Oorah.  920.   Num.    16,3. 
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_™_^^^^™™_™  Thüi-     in"?   r;'?2S   'rm   ^rmx   nin  n-nn   srsi  Sr 

setzte;  wenn  jemand  herankam,  so  sah  er      "wC  l'-Vj"  "Nii   ■"""   H"'?    ~~.J:S   n~,~l   H'jiri'S 
sie  und  kehrte    um.    Währenddessen  wur-      ':zh    'ZI    S:nr    n^ntt"   mns'?    Sr'?»"  "in    in\S 
den  jene  verschlungen.    Die  Frau  Qorahs      -,:2S  n^nn  SViS  \S  •':nri'""':;c  anritt*  Viins" 
sprach  zu  ihm:    Sieh,   was  Moseh  gethan  5  lOS   jinN   ■in'?"'pc*l   ntt-j;a   irs    \S   ]n2^   '^-'r\ 
hat;  sich  selbst  machte  er  zum  König,  sei-     12''Vt:'?    n"''?    T"n    11>'1    ]-r'?    rrZ";i::    in    "l^n 
neu   Bruder    machte  er  zum   Hochpriester      iJiN    ir-'VCS    S"^  X^V    Smsr"  T    ^zh   hh'C'TZf 
und  die  Söhne    seines   Bruders  machte  er      in'?i:i  ]r2  -"''?  .-n::S  t'l-;  Sp  '!::  •.n\S  sn  nS 
zu  Vertretern  der   Priestenschaft.    Kommt     c;    -"Lr-s:    n:2n"  "Oi    in\S^' ICS    nnn"  smzT  J'«i-i6:3o 
Hebefrucht  ein,  so  sagt  er,  sie  gehöre  dem  10  npho  "'S  snS^n  "iTms-;  ^2h  ntispi  ir;i  C\-i*w''?E! 
Priester;    kommt  der  Zehnt  ein,  den  ihr'"     inrcrV"Nn'?rrn  "C^^;  ^pi£S"'\s-^*;:Tl"''sr,':'rri  "invn 
zu  erhalten  habt,  so  sagt  er,  dass  ein  Zehn-      nrJZ  C^Ü'J  mnrn'  ::\nri  U""   ■[r.r\-::  •-'?'cSr,i4,i 
tel  an  den  Priester  entrichtet  werde.  Aus-      m^r    n'?1SV  n'?2    p    pS    '?t:*     iHuS    IT    nrT'2  ,>.. 
serdem  schneidet  er  euch  das  Haar  ab  und      ^'ü^    ""izb    1:2p''*    :n"ip    ''w    '"wS    "    "JDinn  Nm.ie,2 
verfährt    mit    euch'"wie    mit    einem   Mist-  1?.  cnnv::    C\"iN2'i    C'ÜTn    '?S-,w'"'     "J^O    CC'iSI 
klumpen';  er  hat  ein  Auge  auf  euer  Haar      ü'Jtt'  ■^2';b    cyiV    rna*    t;i:;    »S'lp    myrtt" 
geworfen.    Er  entgegnete:    Er  selbst  thut     hzz  V.Ü'   cn'?   -•"-';:•    Cw     t:«    Cwin    Virp'?! 
ja  ebenso.  Sie  erwiderte  ihm:  Da  das  gan-      ,-;";"i::ü'  ~t2  VjZ  ^y  bt")  nü':2  •;t;a"'V     ;cH'n '"■■••" 
ze  von  ihm  ausgeht,  so  sagt   ev-ric/i  will     ]n:V  '2T  ~I2S   "Jrrn:    li:  'l'NIcr  '^T  n:2S'  >*::{:•  "q.isK 
stcrbni    samt    den    Pclistim.     P'erner    sagt  2:1  n:n:2::  öCd'?  1S:p".   nj:s:w  w'\S  Tiw'S::  inntr'nt:*  Ps.ioe.is 
er  zu  euch,  dass  ihr  euch    Purpurquasten      inSI  inS   hVä  ia'?J2"pnS"'°'l2  '?S1CD-  "21  nSS 
machen  sollt;   wenn  Purpur  etwas  beson-      r.S    np"!    ntt'n' ItTSJC**' nC'::::    in'wS    nx    N3pE>.33,7 
deres  wäre,  so  hole    Purpurgewänder  und      Sx  ■]'?i1  -tun  üp''1°:njn:2S  ]'inj:  "b  -lJJT  S-S-Nm.ic^s 
bekleide  damit  dein  ganzes  Lehrhaus.  Das      ]^pnriI2  i\Stt'  ;s;r:  w-p*?  w"'n  n:2S   CT-SSI   \Tr\ 
ist  es,  was  geschrieben  s\.tS\'if''Drr  Frauen  sa  nm^'    npl'jnca    pnncn    ^3    21   ni2S"  npl^ntSS 
JJ'ns//nY  hat   ihr  Haus  gebaut,  das  ist  die      |i  s:nn  B^n^anD  M  19  1|  nMtp  mn«  P  18  ||  n'S  +  M  17 
Frau  0ns,  des  Sohns  des  Peleth:  die  Narr-      nn:  il  22    i|    «nEis  B  21     |i    122  "jiuoi  M  .1  —  P  20 
Äf//"  rr/Jj;'  es  mit  ihren  Händen  nieder^  das      n:;"^  ms::  Ji  24    |,    in:\s  P  23         nwn  nr^s  -.n';  nn 
ist  die  Frau  Qorahs.  "=•»  •  «]   «'■^='f^'=    ''"i-     ''==   n:;  pss    sr'-im   n'-o 

«t  j-j    ,    .        ,    ,'       .  ,  Tr  '  r  7      n'rrs  ':'«  riTiTH  'v-  x'"    ''■-    '"'s:  n''::!  sr':  i'rs  -;  evs 

Und  SIC  erliobeii  sich  sieoen  Moseh,  und  ,  ,  < 

.  .  *  "^  25  i:"-  [ns-a  '3eS  loip'i  to  i'I-'^  ''P  -iv^  "i  ''i^ 

/////  /////rw    Z7vctlmndcrtn)idfunfzig    Männer      jj  93    11    j,,.,..^  _  y  27    ||    1  —  P  26         -'ss  msr:  B 

<7?/j  den  Jisrarliten,  die  .auserlesensten  der      <p:;-  Sv  n:nM +]  Ji  30    ji    :t  i^s-f  M2g         :n  + 
Gemeinde;  Ratsherren,  sie  verstanden  die  -t  +  ^  31         |n:no 

Jahre  zu  interkaliren  und  die  JMonate  fest- 
zusetzen; Männer  von  Na/nen,  sie  hatten  einen   Namen  in   der  ganzen  Welt. 

""^■i/j  Moseh  das  hörte,  fiel  er  auf  sein  Angesicht.  Was  hörte  er?  R.  Semuel  b.  Nah- 
mani  erwiderte  im  Namen  R.  Jonathans:  Sie  verdächtigten  ihn  des  Ehebruchs,  denn 
es  heisst:''"*.S'/c'  zvurden  eifersüchtig  auf  Moseh  im  Lager,  und  hierzu  sagte  R.  Semuel 
b.  Ji9haq,  dies  lehre,  da.ss  jeder  seine  Frau,  vor  Moseh  warnte.  Ferner  heisst  Qsf  Moseh 
nahm  jedesmal  das  Zelt  und  schlug  es  ausserhalb  des  Lagers  auf'^. 

'"'Hieraif  begab  sich  Moseh  zu  Datha)i  und  .i  biram.  Res-Laqis  sagte:  Hieraus,  dass 
man   keine    Streitigkeiten    unterhalten   dürfe.    Rabh  sagte:    W'er  Streitigkeiten   unter- 

921.  In  ein  Zimmer,  in  welchem  sich  eine  Frau  mit  aufgelöstem  Haar  befindet,  darf  kein  keu- 
scher Mann  eintreten.  922.  Die  Leviten.  923.  Der  Sinn  ist  nicht  ganz  klar;  wörtl.: 
er  verspottet  euch;  vgl.  jed.  die  Variante  des  Cod.  M.  924.  Jud.  16,30.  925.  Pr.  14,1. 
926.  Num.  16,2.  927.  Ib.  V.  4.  928.  Ps.  106,16.  929.  Ex.  33,7.  930. 
Damit  man  ihn  nicht  verdächtige.                         931.  Num.   16,25. 
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n^n  a^b^h  «""nn  jnnns  ms'-Sa  "•DV  "31"  trm      dies  in  Sepphoris  vor,  da  wurden  in  jener 

Nacht  dreihundert  Einbrüche  in  Seppho- 
ris verübt.  Darauf  kamen  [die  Einwohner] 
uud  quälten  ihn;  da  erwiderte  er  ihnen: 
Konnte  ich  denn  wissen,  dass  Diebe  [zum 
Vortrag]  kommen  werden!?  Als  die  Seele 
R.  Joses  zur  Ruhe  einkehrte,  strömte  Blut 
in  den   Rinnen  von  Sepphoris. 

Sie^'sagten,  wer  ein  Rind  besitzt,  muss 


nj^s"-'^  '-,>";;a  sp  ins  ■'-n£"'i2  srnnna  nsa 
u^-is»  rrz't:  n:  sp  ^■2"  ^2::  insi"s3VT"  mn  'o  in'? 

mn   -"'7  im   sn^ais   -1:   san"'  sinn  "av" 

coi.b  n'^Ni'  in^   ".as  "inj"''rC|-i   in:''?j;c'  '?r.s  n''>-,a'? 

b^pz':  ST.n' n"*?  n^bi  xr'w'a  nn  b^pt•J  s-nn  n*!^ 

sri  WD  in"?  nas  \sn  ^sa  n*''?  iias  ^:D-j:""'in 


Smn  n"''?  n\S*T  s:n  n'^-'nn  no  S^n  n^'^nn^  m  einen  Tag  [das  Vieh]  weiden,  wer  keines 
r|S  ^av  "in  ■'ViG  mn  n'''^  n^'^l  Sav  in  ^>na  besitzt,  muss  es  zwei  Tage  weiden.  Einst 
r^bl   --   '?:*r'?   smn   in"  n^*?  n\Sl   Sjn   r.lD      übergaben    sie    einem    Waisenkind,    dem 


s"^!  sr 


si: 


'j-i  •'i; 


'^'-rv'.": 


vSohn  einer  Witwe,  Rinder,  dass  er  sie  wei- 
ns ':2':'  Snn'n'y'mm  nn  2^r\^:  Sira^  ir>;  de;  da  tötete  er  sie  und  sprach  zu  ihnen: 
^'"^pv:  Sm  s:s  n''':'  laS  sin  rbpV  nm'°nn  b2  u,  Wer  ein   Rind    besitzt,  erhält    eine   Haut, 

wer  kein  Rind  besitzt,  erhält  zwei   Häute. 

Sie  sprachen  zu  ihm:    Was  soll  dies!?  Er 

erwiderte  ihnen:   Der  Schluss  des  Gesetzes 


"7^:;  im"'  in  ■?;  \ns  Tatt*  is  •'ain  nt*  ^mi 
■iM  ''m  n>*ris''':"'^|-C'i  sm  xjn  n^*?  -os  sin 
•"ncY'Nri  •''ri-ai  "'£''n  \sirptt"i  ^ayü  ciior 
n::n'''°n'''?  nas  -"'y's^sai  n''i::ni  snn\s'?  n-''^ 


Slam  s:ns 


^  r«^ 


~,^<^ 


r 


n-'i  nirv"":!  n-'?-'': 


nuiss  dem  Anfang  des  Gesetzes  gleichen; 
Der  Anfang  des  Gesetzes  lautet:  wer  ein 
Rind  besitzt,  muss  einen  Tag  [das  Vieh] 
weiden,  wer  keines  besitzt,  muss  es  zwei 
Tage  weiden,  ebenso  auch  der  Schluss  des 
Gesetzes:  wer  ein  Rind  besitzt,  erhält  eine 
[Haut],  wer  keines  besitzt,  erhält  zwei.  Wer 
[einen  Fluss|  mit  einer  Fähre  überschritt, 
musste  einen  Zuz  zahlen,  wer  ihn  nicht  mit 
der  Fähre  überschritt,  musste  zwei  zahlen. 
Wenn  jemand  eine  Schicht  Ziegel  hatte,  so 
kam  jeder  und  nahm  einen  Ziegel  fort,  in- 
dem er  sprach:  Ich  habe  ja  nur  einen  ge- 
nommen. Wenn  jemand  Knoblauch  oder 
Zwiebeln  [zum  Trocknen]  ausstreute,  so 
kam  jeder  und  nahm  eine  [Knolle]  fort, 
indem  er  sprach:  Ich  habe  ja  nur  eine 
genommen. 

Vier  Richter  waren  in  Sedom:  Lügner, 
Verlogener,  Fälscher  und  Rechtsverdreher.  Wenn  jemand  die  Frau  seines  Nächsten 
stiess  uud  sie  abortirte,  so  urteilten  sie:  Gieb  sie  ihm,  bis  er  sie  dir  geschwängert 
hat.  Wenn  jemand  das  Ohr  eines  seinem  Nächsten  gehörenden  Esels  abschnitt,  so 
urteilten  sie:  Gieb  ihn  ihm,  bis  ihm  [das  Ohr]  gewachsen  ist.  Wenn  jemand  seinen 
Nächsten  verwundete,  so  urteilten  sie:  Zahle  ihm  eine  Belohnung  dafür,  da.ss  er  dir 
Blut  abgezogen  hat.  Wer  [einen  F'luss]  mit  der  Fähre  überschritt,  musste  vier  Zuz 
zahlen,  wer  durch  das  Wasser  ging,  musste  acht  Zuz  zahlen.  Einst  kam  da  ein  Wä- 
scher hin;  als  er  eingetroffen  war,  sprachen  sie  zu  ihm:  Zahle  vier  Zuz.  Er  erwiderte 
ihnen:  Ich  ging  durch  das  Wasser.  Sie  entgegneten  ihm:  Wenn  so,  so  zahle  acht,  da 
912.  Die  Einwohner  von  Sedom ;  hier  werden  einige  Beispiele  ihrer  Justiz  angeführt. 


Vi£i  snipi  !•;  -"^b-'i  nrn'"n'''?  nas  -"izni 
sai  ■^'?  bpz'i  si:s  n-'':'  rn  n^"?  nas  nnrnS  -"'? 
rM"  s^a2  13^1  mr  n>"3ns  a"'n"'  siaar  i3>n" 
ybp'ü  C2ir  sinn  sns  sin  saan  ^nr  "':an 
sjs  in'?  las  'T1T  n>'2is  ^n  n^'?  iias  annS  ■ 
nirvi"  «''J'in  rn  p  as  -'^  iias  ^-i2';  s'^a; 

1;  ^:zsh  n'mi«  n'an'  rfh  na«  +  B  73  ||  cpv  ai  M  72 
'3  n<:  ipc;T,'s  nS]  =101'  ani  ■es  n:  o  [i33  ri'K  '  '23;n]  M  74 
II  'VEti"  [s';:tt'  p  !<!2i  'Sü  nSn  rju:  n'S  'j,"^'^  nim  '3'n 
77   II  nn  rfh  'y-in  M  76  ]|  n^sn  [nno  »b'sn  nax]  M  75 

M   80     II     OtyO  —  M  79      II       snw  —  M   78     J     KQV   P 

II  s-iin  -f  B  82    ".    n^ht  ioB'3  in  Sipcs  M  81    }   nin  — 

':;'-T  «ni  V  85     i|     'ja*?  'öt  M  84      ||      in  —  M  83 

h-rsp   -ipCEH-f]  M   88    ;  nc»  M   87    ||    im  — M  86 

I  iSnj  mzy;:i  hvl  -Sn'3  [nüp:]  ':n  M  90     n'S  —  M  89 

M92    :    ',-is-i  [.sr::s3  pi]  nmpi  tj  [i^n':  nap:]  M  91 

.s't::   :;•!  —  .mt  +  M  93    ||    a'n'  saix  layi  jsa 
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diTdurdTdaTwass^^  Einst     "nris  nnn  •'!2-in\s  cmzs  -t2-;  nry^Ss"'  s^an 

kam  Eliezer,  der  Diener  Abrahams  da  hin,      bpül  SnjN  n>h  rn  n^h  "ICS  Sm  ""'tip'?  NHS 

und  man  verwundete  ihn.  Als  er  vor  den      \sa''ir:s  x:"'n'?  •,r;\S  nri2"\sS'?j;  Sptt*  SCl  •]h 

Richter    trat,    sprach    er  zu  ihm:  Bezahle      n'''?n^:    SH    ira    "h   ps:i    Nn:s    n^S  i:2S  \Sn 

jenem  eine  Belohnung  dafür,  dasss  er  dir  ■'■  Nr,''ni2°"in'?  S"'in  ^»"p  ^^^^''pir  nn  mif\s-,-;'7 

Blut    abgezogen    hat.     Da  nahm  er  einen      ]"'nn!2' p;  "'S"  "'P'':  "I^Na  ^2  i"'nms°'n'?y:;a  lim 

Stein  und  verwundete  den  Richter.  Dieser      n"''?  liaS   Cnn'?   ';bp'i<   cmrs  12';  nt^VS   n'''? 

sprach:    Was   soll  dies!?    Jener   erwiderte:      NOV    ]0   "'"^.n:   Nmj    jin"?   laS   S''-.1SS    "j;   mp 

Zahle  an    diesen    die    Belohnung,  die    ich      in"?  ''anna  mn  ^^  smSS  SJ-'J:  sS  SGS'  nn'Cl 

nun  von    dir  zu   erhalten   habe,  und  mein  m  n'^aü'  2T1D1    Nljn    nm    nn    "t:    H'''?   im"'    X":*; 

Geld  bleibe  unberührt  wie  vorher.  vSie  hat-      \-iS  n^a  mn  T  r,^h  "iDaQ  nn  s"?  snsm  rrh'; 

ten  ein  Bett  zum  Schlafen  für  die  Frem-      S^l  cnn"?  -\v;^bü  v'l'ps'  nnn  '?''ptt'  im  nn  '?D 

den;  war    jemand    zu   gross,    so  schnitten      2\"T"1  l?y'?N  Nns  nVDaS  1>3  "'S  SCHJ  n^S  i;m 

sie  ihm  [die  Füsse]  ab,  war  jemand  zu  klein,      laS  Nrn^   "[jaTS    J.sa   n^"?   ras  inSiri  S2''d'? 

so  dehnten  sie  ihn  aus.  Einst  kam  Ehezer,  ,.,  m^:    2^r\'l    Sinn    n-'C'?;    'l^pü'' pjaT    nS^T''? 

der  Diener  Abrahams,  da  hin;  da  sprachen      in"?!!    -pSin'  t;    in"?!:"?    12';    ]21    Sir'^    ünm 

sie  zu  ihm:  'Geh  leg  dich  ins  Bett.   Er  er-      mm'  Sn'ST  N"'nn    S''in' Srnr;D'?    m'S    s'?rS1 

widerte  ihnen:  Ich  habe  ein  Gelöbnis  ab-     sn'?a    \s'?;\S    sr^n^    S'':>'^    snsn    Sp2a   Sp 

gelegt,  seit  dem  Tag,  an  welchem  meine      ''m:;''T  sns  SnVw'  -i:"'S  h';  mapISI  Sü'm  nvstt' 

Mutter  gestorben  ist,  nicht  mehr  in  einem  20  ma>'1  CID  npVT  'n  naS''V  2\-iDl  'O^'m  ni'?rslGn.ie,2o 

Bett  zu  schlafen.  Wenn  ein  Armer  da  hin-      :nm  "pD'";  h';  21  laS  mm''  m  ICSI  n^l  "3 

kam,  so  gab    ihm  ein  jeder  einen  Denar,      incif  1DS3Ü'   S2n    ü'pivb   phn  crh  ps  Cibnc  Nm.  14,37 

auf  welchem  sein  Name  geschrieben  war,      imaM    nCJOI!    nyi  psn    r\21    ''iO^v:    CK'isn 

aber  Brot  gaben  sie  ihm  nicht;  als  dieser     pS  mp  rnj;        :vX^n  öb^V^  7^BX2  mn  ü'piy^ 

starb,  so  kam  jeder  und   nahm  den  seini- s^-i  psn  cm'py  D^nf  ICNJE'  S2n  cbyvh  pbn  Dn'p.bie.as 

gen  zurück.  Einst  kam  Eliezer  da  hin,  und      an  n'S   -ic«  wm    n<spS   «n«   imns  a-n'   sS  -f  B  94 

sie  gaben  ihm  kein  Brot;  als  er  essen  wollte,      m  95    jj    s'as  m=yi  'Tit  N<:i;m  xs-i  i'"  S'pcn  «n:.«  nn 

setzte  er  sich   an  das  Ende  der  Tafel.  Sie      I!  '»"pis  '«i"?!  Vs  M  97    ||    n'S  +  M  96  ij  k:"iS  n'yis 

fragten  ihn:  Wer  hat  dich  hier  eingeladen?      "'="=  -^'     •"'^  +  «  '  H  "'"^i**  i'  '''^  '   """^^'^  ^^  ^^ 

^  -j.  ri         T-  jii->'^B^ii    "■'B'  M  3    II  itv-Sk  n'7  'nna  P  2    ||    ■■•i.i  mm 

Da  erwiderte  er    dem  Tragenden:    Du  nast        l  l    ll        l  l  , 

^  '^  '  mab  >thxT'7\  'a''   si;.-,  ;':;isi   jsa    ?;  in"j'2  i;nK  'an  + 

mich  eingeladen.  Da  nahm  dieser  sein  Ge-  ^  ß  5  .;  «nniyD''...ySp«  Q  M  .«Sf 'n  'sn  'in  sa^S; 
wand'"\ind  lief  hinaus.  Und  so  machte  er  n'wats  xjkt  '3  'yats'  soSn  nas -f  B  6  ;[  a'nn  sinnS 
es  auch  mit  den  übrigen,  bis  sie  alle  fort-  V  8  1  s^m  —  m  7  |j  «la.i  'xm  n'jsa  r\>h  -nSc-ai 
liefen ;  darauf  ass  er  allein  die  ganze  Mahl-  •'*i'''  ^'  '"^""^ 

zeit  auf.  Da  war  eine  Jungfrau,  die  den  Armen  Brot  in  ihrem  Wasserkrug  hinauszu- 
bringen pflegte;  als  sie  dies  erfuhren,  schmierten  sie  sie  mit  Honig  ein  und  leg- 
ten sie  auf  das  Dach  einer  Mauer;  da  kamen  die  Bienen  und  frassen  sie  auf.  Darauf 
deutet  der  Schriftvers:'''*/?«  sprach  der  Herr:  Das  Geschrei  über  Sedoui  und  ^Imora 
ist  gross  [rabba]^  und  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  wegen  der  Sache  mit  der 
Jungfrau  [riba]. 

DiK  Kundschafter  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt, 
den::  es  heiSST:  Die  Männer^  die  das  üble  Gerücht  über  das  Land  ausgebracht  haften^ 
starben  durch  eine  Plage;  ST.\rben,  auf  dieser  Welt,  durch  eine  Plage,  für 
die  zukünftige  Welt  öc.  Die  Rotte  Oorahs  hat  keinen  Anteil  an  der 
zukünftigen  Welt,  denn  es  heisst:   Und  die  Erde  bedeckte  sie,  auf  dieser  Welt,  und 

913.  B  hat  hier  einen  Zusatz:  wenn  jemand  einen  Fremden  zu  einem  Gastmahl  lud,  so  wurde  ihm 
zur  Strafe  sein  Gewand  abgenommen.  914.  Gen.   18,20. 


vgl. 
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bii:^  ~:2i"üb''t'  ^2-\  "21  "inas  Ti2JJ  \s;2    n^l  zukünftigkn  Welt  üc.  Was  thaten  sie? 

"i^V'C'    nr    mamp3    ims    nrJI    >""'pn'?    n'rpl  In  der    Schule    R.  Silas    sagten    sie:    [Sie 

ins"  132'''?     p    DN    X3nj;j::j    nh-;    l^nn"  ria"'»  sprachen:]  Wollen   wir  einen  Turm  bauen, 

Ip^n:" -1T>'^N    "12    n-ii^n^    ^21    -lt:S    s'?N"'.S-nL;2  in  den  Himmel  steigen  und  ihn  mit  Aexten 

iinsi  Cw'  2ü':i  n'?VJ   mciS  nns  mn-r  D''?w''?  .-,  zerschlagen,  damit   sein  Wasser  ausfliesse. 

maiN    nnsi    nnr    mi2-;    n2>":i    n':'-;:    m:::iS  Im  Westen  lachten  sie  darüber;  demnach 

Ctt'  rü'jl  n'?;,":  mt:iSti'  ir'  nt:n'?:2  ncv^l  n'^V^  sollten  sie  ihn  doch  auf  einem  Berg""erbaut 

VC'-;:  -r^n^:^  -t:'•;:^  nb-;:  rni^lSC*  vf'-  a^Zn  haben!?  Vielmehr,  sagte  R.  Jirmeja  b.  Ele- 

l"ir>*:i  n'?>*:  mciSO"  in'Y'?"'':'!  cn-'tt'l  l^nnf  CSIp  äzar,  teilten  sie  sich  in  drei  Gruppen;  die 

iS''jn  ]nsn  b^   nSD*  'n  '?'?n   nti*  "'2   mi  mi2>'  i„  eine  sagte,  wir    wollen    hinanfsteigen  und 

i:n:n:   -it  mi^y  nc'?  cSir  nois  inj  ■»^i 


ib.«.4 
£«.23,13 


ctt'V  cn-  2^-l2^  dd'  u':'  .-id'vjIiI"  .srn  2\-id 
r,«  rnr  mi2>"  ]br\b  no  Ti"'rTn  s'?  cnns  cn'^s 
rjir:  w"^':'«'  H;:^  pnr  ■'^n  n;2s  mr  mi^v  |Nr 
nyc::  "nja  i-'is  2t  las  c^"^  c^b 
\sj:"'min':'  Vn  p^a 


igt 


tSyn.I3 
Gn. 13,13 


Di.15,9 
ISyn.l3 
DI.15,9 


daselbst  wohnen,  die  andere  sagte:  wir 
wollen  hinaufsteigen  und  da  Götzendienst 
treiben,  und  die  dritte  sagte:  wir  wollen 
hinaufsteigen  und  da  [mit  Gott]  Krieg 
S^J  tt"''?::"  u,  führen.  Diejenigen,  welche  sagten:  wir 
T21  b22  ppv  2"l  -lüiiS'"'  wollen  hinaufsteigen  und  daselbst  woh- 
]\S  Dn;r  iC'JN  rast:*  -M  •'DS  "^n  las  r|''D112  nen,  zerstreute  Gott;  diejenigen,  welche 
CHD  "wJS  ]32n  1ji"l  ;'C1  NZn  Dbiyb  pbn  Cnb  sagten:  wir  wollen  hinaufsteigen  und  Krieg 
C^n  CID  •'w'JSV  -it^t^yc  Srn  c'?r;^  p^n  jn"?  |\S*  führen,  wurden  Affen,  Geister,  Gespenster 
c'?V;'?  nwam  nrn  übr;2  CJ-n  nSO  'n'?  D\S*L2m  so  nnd  Dämonen;  und  von  denjenigen,  welche 
CJ12r:2  ü:\S"On'l  ]21J2  cyn  min"'  21  T^x's^n  sagten:  wir  wollen  hinaufsteigen  und  da 
n'?i;n  n>"-in  nD^S:  -[\Sl"  2\n2T  121:2  C^n  Götzendienst  treiben,  [heisst  es :f'Z)f;/;/ </« 
2\n2T  CJICCr  C\S"L2ni  Cn^s"?  \"iN*nni  nxrn  vcr7iurr1c  der  Herr  dir  SpracJir  der  ganzen 
CJUrnatt' ns::  CD'n  nrnr  IT  'n'?  sen  p  n\ni'  .Ärrf^.  Es  wird  gelehrt:  R.Nathan  sagte: 
n\Sü!ni    c:ic::2    cyn'  s:n    sn-'Jnc^    C\S"t2im  -v.  Alle    hatten    sie    Götzendienst    bezweckt, 

denn  hie/'^heisst  es:  Wir  ivollen  uns  ei- 
nen A^ a  inen  inaelien^  und  dort^'heisst  es: 
Und  den  N^ani e n  fremder  Götter  sollt  ihr 
nielit  cr-dHihn.en\  wie  dort  der  Götzendienst 
gemeint    ist,    ebenso  ist    auch    hierbei  der 


)  -fHsr    ■jj-'V   n>"ni"  2^-l2^   ciii^t:;   n^^n   pi:2 

57     II     t«'?«  —  VM  56      II     nn'  M   55     II     l-iDS  +  M   54 

|]    ninm  B  59     !|    nxn  .nst  M  58    jj    njSsn  in  +  M 
HEB'  'n  "^Sa  nff  'i  Saa  +  M  61    |i    niaSnn  n«  +  M  60 

.S"n  M  62         ri«n  ''3 


Götzendienst  gemeint.  R.  Johanan  sagte  Ein  Drittel  des  Turms  wurde  verbrannt, 
ein  Drittel  sank  [in  die  Erde]  ein  und  ein  Drittel  besteht  noch.  Rabh  sagte:  Die  Luft 
des  Turms  macht  vergesslich.  R.  Joseph  sagte:  Babylon  und  Borsippa  sind  ein  bö- 
ses Zeichen  für  die  Gesetzeskunde.  —  Welche  Bedeutung  hat  [der  Name]  Borsippa? 
R.   Asi  erwiderte:  Entleerte  Grube  [Bor-Saphi]. 

Die  Leute  von  Sedom  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt 
ftc.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Leute  von  Sedom  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünf- 
tigen Welt,  denn  es  heisst:"/)/c'  Leute  von  Sedom  waren  se/ir  böse  ttnd  sündhaft  gegen 
den  Hcrrn\  böse  auf  dieser  Welt,  sündhaft,  für  die  zukünftige  Welt.  R.  Jehuda 
erklärte:  Böse,  mit  ihrem  Körper,  sündhaft,  mit  ihrem  Vermögen.  Böse,  mit  ih- 
rem Körper,  denn  es  heisst:*'"  Wie  sollte  ich  diese  seliwerc  Bosheit  thtin  und  mich 
-Midcr  Gott  ■71  ersündige?/.  Sündhaft,  mit  ihrem  Vermögen,  denn  es  heisst:'^Ä-  wird 
eine  Sünde  auf  dir  lasten.  Gegen  den  Herrn,  darunter  ist  die  Gotteslästerung  zu  verste- 
hen. Sehr,  sie  sündigten  absichtlich.  In  einer  Barajtha  wird  gelehrt:  Böse,  mit  ihrem 
Vermögen;  sündhaft,    mit  ihrem  Körper.  Böse,  mit  ihrem  Vermögen,  denn   es  heisst: 


S94.   Der   Turm   wurde  in  einem  Thal   erbaut;   cf.   Gen.    11,2. 
897.   Ex.  23,13.  898.   Gen.   13,13.  899.  Ib.  39,9. 


895.   Gen.    11,9. 

900.   Dt.    15,9. 


896  Ib.  V.  4. 
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"^^^JnaTdTin  Aitgc  böse  sei  gegen  deinen  or-  rh  UThi^h  \-1St2m'''::"'n21  ]2i:;  n\S-L:m  |V::Sn 

men  Bntdcr.  Sündhaft,  mit  ihrem  Körper.  ü:[iJicn:"^'  Z.^ri-\  TCC^fü  IT  IS:::  Zw*-  r,rn2  IT  'X^k^<, 

denu   es  heisst:    Und  niieh  wider  Gott  ver-  \lT^     nx:::  nm,-   (c'?tt-1T';)    nC*::2  ^Sr  'p:  El 

tidigen.     Gegen    den  Herrn,   darunter  ist  nzit:    ''^^ZZ'Z    s"?«    lS;rj    s"?    Cnc    "lI':«   ];rT  isoi.s 


jw 


28.5, 
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die  Gotteslästerung  zu  verstehen.  ^V/'r,  da-  .=.  cni   2\nr  "CT  Sin   -\r\1   Cnpn   cn'?   >''£:t:*ntt' 
runter  ist  das  Blutvergiessen  zu  verstehen,      Cip::  Ü-S  122  lanj  nTnm  nn^  SS"'  n:at:  pS°  ^j; 
denn    es    heisst:*" £/««'    r??/^://    j^//r  viel  im-      'C'-;  I^T-  S^?  ::\-lJ    l"?    rni    m2";i    -"irS    TSC 
schuldiges  Blut  vergoss  Mcnase.  s'?(l)  |*nf  •'33  imrmn  n'?  n\S  j"-;  in2?tt'  S*?! 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Leute  von      Ni"'  T^l'^ri  ]-iNty  in.Sa  i21  nss  '?ntt'  V'?>'  m>' 
Sedom   wurden  übermütig-  nur  wegen  der  u.  j\stt'  Cm  "'n21>*  "Ij'?  üo'?  1*?    znt    rmS^I    Cn"? 
vielen   Güte,  mit  der  der   Heilige,  gebeue-      '?3n  min  nrD*:"l  \S12''iy-|Dn'?  S^S  i:'''?N  Z'Sr" 
deiet  sei  er,  sie  überhäuft  hatte.  Von  die-      "J^i  Cnmi  i:    2^:2    '?n:   ]n£  nfiSJ'w'   1"i-iS:2 '»••■" 
sen  heisst  t.s.-T'Ans  der  Erde  geht  Brotkorn      n>'   2'n:i  "Sa  S21  D'm      \r;i  tt'IJS:^  l'?l  ''^T^-^^'^^-'^ 
hervor,    und    Hire    Tiefen    roiirden    zoie  mit      "llj  'T^:;  "'pr  c:^3  "ininn  w^N  *?>'  irinnn  "JS 
Fcicer  umge-wühlt.  Des  Sapphirs  Fundstätte  is  ptii^    ■''?>"3r    jn^ry    p:m:    VnC*    nj;^r2    n^imn 
ist  ilir  Gestein,  Goldstaub  wird  ihm  zu  teil.      CS^I  T''?v''ir,-:S  ("nm  ''11::  T-p  '?i'.S*  in-iN'Y3"'u"::i 
Den    Weg  /,'ennt  nicht  der  Adler,  noch  er-      -rn' 2\"iri  "'S?:  iS^n  Dm        nJlCIlViS  ]"''?m:Vi'"'"' 
späht  ihn  des   Geiers  Ange.  Nicht  betreten      nr>'?::  ms  1ST  S"?   'd?  lann    ct:r   C\12  -2'n2 
«7^?/   die  stolzen  Raubtiere,  noch  schreitet  auf     iSi's"  Cirs^l  poi::  "'SV33  nnTV    C'jni:    ".'nt:' 
///«   «'(Tr  Leu.    Sie  sagten    nämlich:    Wozu  so  c\X2  2-|>'T  annii    n"'33  Wis'"  Cn^'Wl  jl^^DISS 
brauchen  wir,    wo    unsere   Erde  Brotkorn      3^23  IC"'' ^-.v"?  131t:"'' niSSJw' r'-rr  ims  i'nnr.:!  ps.59,7 
hervorbringt    und    Goldstaub    in   unserem      ]iao  iniS  j"''?t:i31  CD'  C^-iniül  C\S31  ^r;  13mD''1 
Besitz  ist,  der  Reisenden,  die  nur  deshalb      lian"  mp2   niD3   ]\s*1  tt*l3^   "''?3a   "d^ü   cn>'""  li'.^a' 
zu   uns  kommen,   um   unser  Vermögen  zu       nr;  i;''tt"'' m'?2J' nJs'?S  11Ü*  l'^'^n"'  l.inj''  ClSIfl'' i^-'-z 
vermindern?  Wolan,  wir  wollen  das  Gesetz  2.S  npa"»    tt"'!:    ^J?1    '^21''    mi^p'?    Sim  1p"'1  I^U  .b,2i, 
der  Wanderung  in  unserem  Land  verges-      |j    ujiaaa  +  B  65     H    ij-H«  m  p  64    jj     nnsäni  P  63 
sen  lassen;  denn  es  heisst :°'"J/ß«   bricht  ei-      M  69    ;     pioa  M  68     il     in'Sy  M  67     i.     ins  M  66 
«(?«  Schacht  fern  von  den  Fremden,  von  je-  .src  +  M  71    ;     ;'s:i  :\i  70         e'-:,-s 

de?u  Fuss  vergessen,  fern  von  den  wandernden  Älenschen. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:'^' TFzV  lange  ivollt  ihr  einstürmen  auf  einen  Menschen, 
wollt  Uli  insgesamt  morden,  wie  eine  überhängende  U^and,  eine  einstürzende  Mauer.  Dies 
lehrt,  dass,  wenn  sie  ihre  Augen  auf  einen  vermögenden  Mann  richteten,  sie  ihn  neben 
eine  überhängende  Wand  setzten  und  diese  auf  ihn  stürzten;  alsdann  kamen  sie  und 
nahmen  sein  \'ermögen  fort. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:'""/;;/  Finster u  bricht  er  in  Häuser  ein;  bei  Tag  hält  er  sich 
eingeschlossen,  sieht  kein  Licht.  Dies  lehrt,  dass,  wenn  sie  ihr  Auge  auf  einen  vermö- 
genden Mann  richteten,  sie  ihm  Balsam  zur  Verwahrung  übergaben,  den  er  in  seine 
Satzkammer  legte;  abends  kamen  sie  und  schnüffelten'^wie  ein  Hund,  wie  es  heisst: 
'^'Abends  kehren  sie  wieder,  heulen  -wie  die  Hunde  7t nd  umkreisen  die  Stadt,  brachen 
bei  ihm  ein  und  nahmen  das  Vermögen  fort.  "^Nackt  gehen  sie,  ohne  Kleidung,  und 
ohne  Hülle  in  der  Kältef^ Den  Esel  der  Waisen  führen  sie  fort,  pfänden  das  Rind 
der  Witwe.  ''"Grenzen  verrücken  sie,  rauben  eine  Herde  und  treiben  sie  auf  die  Weide. 
''"Zur   Grabstätte    'vird    er  hingeleitet   und  hält  über  dem    Hügel   Wacht.  R.  Jose   trug 

QOl.  üReg.  21,16.  902.   Ij.  28,5  ff.                               903.   Ib.   V.  4.                               904.  Ps.   62,4. 

905.  Ij.  24,16.                 906.  Durch  den  Duft  konnten  .sie  den  Ort  der  Schatzkammer  feststellen.  907. 

Ps.  59.7.                            908.   Ij.  24,7.  909.   Ib.  V.  3.                            910.   Ib.  V.  2.  911. 
Ib.   21,32. 

62» 


'''■^"1  ISi"' zn'nn^'i*:::'?   rinnen''  ■'isnun  a^iri  sin      Taube  sprach  vor    dem  Heiligen,  gebene- 
sh    CmnSw :::':'    ijni''    "'2T    ICS   n::n~  la      deiet    sei    er:    Herr    der  Welt,  mag    doch 
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Gn.8,8  msi'?  inS!2  nJVn  rx  n'^C"'*"  ;m>'3  nph  cn  pt  ^''Hierauf  schickte  er  die  Taube  von  sich 

'?w    jm'Tü*  i.S^a   ri^!2"l^    ^n    IJ^N    n^an    'hpT\      itm  zu  crfalircn ,  oh  die  Gewässer  nachgelas- 

ii....n  rpD  rT«;  n'?>'  njm"  JCpni'-  n>"  cmnu  msiy      sen  hattoi.   R.  Jirmeja  sagte:   Hieraus,  dasö 

Er.isb  a-np-    ^ja*?   niV    max   nrv'l'S   ''^l   nas   n*22      die  reinen  Vögel  bei  den  Frommen   woh- 

cmit:   \Ti:irj:   vn^   nhj;  'i'tt'  i^ian  xin  inn  ■->  nen ". 

cnsai  w  2nr  n\Tina  Vn"'  '?X1  "IT'^  D^IIDOI  nvr  °"  f-'^'/rt'   j/^/^r,  «W    OelMatt  hatte  sie  als 

'Jlfai  Sru"'?  "IC  *Srn  >"aua  ■'Sa  mi  yuZ  1^2      Futter   im    Mund.   R.    Eleäzar    sagte:    Die 

Gn.8,19    ikiJ        ^1   1    J   II   l^b^  i_  ,         *     |- 

jjl  I  I  '        '_   I        li-'k-N     I  l^i  II  I     n. 

CD"'?  ITV^'^N  m'''  las  NJ'"^  12  SJn  2T  naS  '"  meine  Nahrung  bitter  sein  wie  das  Oliven- 
'r\"i'''pi1S  n2\""in  ia  "SÄ^  cnMnStl'a'?  ::\"i;  s::"i  blatt,  aber  deiner  Hand  anvertraut,  und 
nnn  T^Ttyi  uS  n\n  hr\-^  X"^  -"''?  laS  iin^in  nicht  süss  wie  Honig,  aber  der  Hand  eines 
miw "  CV;  mj^rsn  UVZ  n'?'"2Nn'?  nsntt"  [Menschen  aus]  Fleisch  und  Blut  anvertraut. 
.s'?  SrfpT''  \s-  n'?'''?;:  n'j'?:sn  n'?"''?^  n'?^rsn'?  —  Woher  ist  es  erwiesen,  dass  unter  "Fut- 
sp'"2\T'  mn  in  Sav  n'?;«  na  iS^S  ';T  mn  1-=' ter"  die  Nahrung  zu  verstehen  sei? —  Es 
"|'?\S1   i^'a  n'?rN   ~j"'a  Sn^'^in  hSi  XJian  ■'Sss      heisst'" Fattre    /nie//    ///it   /nei>/en/  täglicheii 

.sn'ü'\s*  sns  ""^rs  >"^na  "'r  .s"!t^n  nS  ^■'r:  mn     Brot. 

ICnna  "'2a  s'l'l  .Sri'tt'a  T'^r  S'?  21  nasi  n\-lJT  ^"'Xach  ihre//   Fan/Hie//  ginge//   sie  a/is 

S:£22  "'3;n  S::S  n^rnrC-S  nrDms"xnw\S  .srr      der  Arche.  R.  Johanan  sagte:  Je  nach  ihrer 
-l\-l''rn  n"'':  nas  ■'aira  n''>"2  S'?  n"''?  nax  Sm2\-n  -■»  Familie,  nicht  aber  [Famillien'". 
Sly'-l  Xn"  n"':'  -laS  -j-i^'-iS  s'?  SJ-'aS  mna'nim  R.  Hana  b.  Bizna  sagte:  Eliezer  sprach 

i].29,i8  'iin;!  yIJS  ''Jp  Dy  la.SV  naSJtt'  man  S"?!  zum  grossen  Sem°".  Es  heisst:"*«(7c//  /hre/i 
S2"i  aü'"nas  \ST''?  i;  S^n  ;n  nas  tca'^nms  Fa ///Hie//  gi/igen  sie  ans  der  Arche;  wie 
pns'°  myai  mra  "'3':'a  ID"'?^  ins  ""O  "i.t>"''?S^  habt  ihr  euch  da  befunden?  Er  erwiderte 
-;;;  ,„,.,  m  35  H  '^xn^  ■•,ib--M  34  p  p-n  bTs  ihm:  Wir  hatten  viel  Plackerei  in  der  Ar- 
':ji  x:s  'n^B'K 'yts-i'i  M  37  [  i  +  B  36  ||  na  'yi'  che;  ein  Geschöpf,  das  tags  zu  essen 
.lirs  —  Ri  40  ;  n'S  +  Ji  39  ,  «Tnta  B  38  ü  x:<d3  pflegt,  mussten  wir  tags  füttern,  und  ein 
Geschöpf,  das  nachts  zu  essen  pflegt,  mussten  wir  nachts  füttern.  Vom  Chamaeleon" 
wusste  der  Vater  nicht,  was  es  isst;  eines  tags  sass  er  und  zerschnitt  einen  Granatapfel, 
und  als  aus  diesem  ein  Wurm  herausfiel,  verzehrte  es  ihn.  Von  nun  ab  stampfte  er 
für  dieses  Kleie  ein,  und  als  sie  Maden  bekam,  ass  es  sie.  Der  L,öwe  war  vom  Fie- 
ber gespeist  worden.  Rabh  sagte  nämlich,  dass  das  Fieber  nicht  weniger  als  sechs 
und  nicht  mehr  als  zwölf  [Tage]  erhalte"'.  Den  Phöni.x  traf  der  Vater  einst  im  Hin- 
tergrund der  Arche  liegen;  da  fragte  er  ihn,  weshalb  er  kein  Futter  verlange;  da 
erwiderte  er  ihm:  Ich  sah,  dass  du  sehr  beschäftigt  warst  und  wollte  dich  nicht 
weiter  belästigen.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Möge  es  [Gottes]  Wille  sein,  dass  du  nie 
sterben  sollst.  Denn  es  heisst:  "'".iö  dacl/te  ich  denn:  Bei  mei/ie/n  Nest  werde  ich  ver- 
scheiden   nnd  wie    ei/t  Phö/tix   /nei//e    Tage  /nehre//. 

R.  Hanau  b.  Levaj  sagte:    Der  grosse  Sem  sprach  zu    Eliezer:    Wie   habt  ihr  es 
Kus,  der  Stammvater  der  äthiopischen  Race.  881.  Gen.  8,8.  882.  Es  heisst,  dass  er 

sie  von  sich  schickte.  883.  Gen.  8,11.  884.  Pr.  30,8.  885.   Gen.  8,19. 

886.  Dieser  Satz  blieb  vielen  unverstanden,  während  thatsächlich  dessen  Sinn  klar  u.  einfach  ist.  RJ., 
nach  dessen  Ansicht  der  geschlechtliche  Verkehr  in  der  Arche  verboten  war,  sagt,  dass  dem  W.  rnnsB-aS 
ein  Singularsuffix  (n)  n.  nicht  ein  Pluralsuffix  (nn)  angehängt  werde,  man  lese  also  DninstyaS  (so  auch  in 
manchen  Codices  bei  Kennicott),  jeder  mit  seiner  Familie,  da  die  Familien  nicht  bereichert  worden 
waren.  887.   Dem  Sohn  Noahs.  888.  So  gewöhnl.  von  den  Lexikographen  übersetzt. 

889.  Er  war  krank  u.  brauchte  daher  zu  seiner  Ernährung  keine  anderen  Tiere  zu  verzehren.  890. 

\j.  29,18. 
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^^^^^IditraiTdie  Könige  aus  Ost  und  West  Sin  1^::  Cnpn  ri\n"S  n"^  i:2N  WT-Zi^"  'r'n 
gegen  euch  aufgetreten"" waren?  Dieser  er-  nn"  S-i£";  ]:''1Z'  mm  -"'3"'a"'r:  n^rmsi  nmrs'? 
widerte  ihm:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  'n  CSJ  nn*?  niJlTt:  ni:NJtt'  "'T':  nm  "''?'':  ^rin  Ps.no.i 
er,  setzte  Abraham  zu  seiner  Rechten,  und  y^'^i'^h  Ein  1"'2\S  rT-CN  t;  "'^"'12'''?  itt'  ^ilüh 
wir  schleuderten  gegen  sie  Krde,  die  zu  .=,  jn"'  "I^JlS  insnp"'  pi:;  mmri  T'yn  ''C°  r\iri  J«s.4i,2 
Schwertern  geworden  war,  und  Stoppeln,  rjnj  C'pr  l^tn  n2>'r  in"  n"  ü"r'?:21  D^i;  Vjzh 
die  zu  Pfeilen  geworden  waren.  Denn  es  Np'?D  mm  "721  ^"'Jl  mn  "IT  ÜJ  D\S  Cinj'  5  in'w'p  Tar..2iä 
heisst:"'Ä"Ä  I'salm  Davids.  Es  spricht  der  jnn  ''nnt:'y"l>';  in  S!::r  Tdrch  IT  c;  -itiN  n"'? 
Herr  zu  meinem  Herrn :  Setze  die Ii  zu  mei-  ein:  "in^  mtT'J  mtt'i  ].S0' nnn  nON  1D"'p'?  Foi.109 
?/^7-  Rechten,  bis  ich  dir  deine  Feinde  als  i»  Sinn*?  SC:::  -3  Sin  C^DJ^  nCl'rOT  IT  c:  *u*\S 
Schonet  für  deine  Füsse  hinlege.  Ferner  y\T\1  S2\S  \SI2  Ti'h  ncS  n^"'::'?  S>'2  S"l"n" 
heisst  QS\''']Ver  Iiat  vom  Osten  her  erweckt  ^"h-hl  II^p  ID^p^  S;i2"  SJ^^rilD  Sp  in'?  n:2S 
ihn,  dem  Recht  entgegenkommt  au/  Jedem  inj'rt^l  n":::'' nim  b2  iSptT'l  n''t:2''D'?  inmü'" 
Schritt,  Völker  vor  ihm  niederzinverfen  und  "DinS  IDS  S"l£j;  n^nC^S  Cnn*?  SCJ:  "r  S~i2>' 
Könige  zu  unterjoche)L\  7vie  Staub  sein  is  CJ  IDS  ~^h'\l'pt:h'''  mp2S  \Slin''  "^  T^nri  Sp 
Schzvert,  wie  ver-wchte  Stoppeln  sein  Bogen.  in'TD  inr  inS  "STSI  in"''?S  SnS  nnt:'?  IT 
Nahum  "Auch-dies"  pflegte  über  alles,  i;"2S'"cni;sn  Sn2";D  Sn2V  "Sn  S!2'?n  inS  lOS 
was  ihm  passirte,  zu  sagen:  Auch  dies  sei  ^^-^^  n'':  1in  "''?'':  "Ilin  1in  S~i2>"  nt:*  mm  Sin 
zum  Guten.  Eines  Tag.s  wollte  man  dem  n^^" '''?;"'  Sp  1in  s':'!  STinD  mn  "m"  inrü'SI 
Kaiser  ein  Geschenk  überreichen,  und  nach-  ="  ni'?''"'^'  niw£ri  r\'h';  S"12y  SinnD  ITw  n'w^:"'^'? 
dem  man  überlegt  hatte,  durch  wen  man  S"t:2"D'?  n^'^S  l"?  Sn^Jl  '?1pw  "IDS  STJj""'^'? 
es  übersenden  sollte,  beschloss  man,  es  "SC  "nvn  IX"  n"'?  ncS  SnS  mn  "r  ^irr^ 
durch  Nahum  "Auch-dies"  zu  übersenden,  smc  "Sptt'l  "SD  in'?  IDS  Sr'?D  "2'?  n"i:DS 
weil  ihm  oft  Wunder  zu  geschehen  pfleg-  inj"'?L:p  cnn"?  liiDS  in:"S  "'?pw''"  cnn'?  "StlDS 
ten.  Als  er  in  einer  Herberge  angelangt  2.,  S3n  □'^'ly'p  pbn  □n'?  1"S  ™'?Bn  ~\T\  Pll"!  ^Jn"?" 
war,  und  da  übernachten  wollte,  fragten  ;  «^„t  vm  43  ||  S«it!.'  +  B  42  ||  um  ^Su  u^n  iini  B  41 
sie  ihm,  was  er  bei  sich  führe ;  da  erwider-  ||  ma  M  46  ||  wrntf  B  45  ||  nsSo  'aS  ji-in  IM  44 
te  er  ihnen,  er  überbringe  die  Steuer  für  1|  «'ino  ns'x  mn  M  49  j|  wa«  —  M  48  |]  n'StpsS  V  47 
den  Kaiser.  Nachts  machten  sie  sich  auf,  \  «"'"  "'^  •=  "^'P""  '^'^  ''■''='<  ^"  ^'  5'  il  "'''  -  ^^  ^o 
öffneten  die  Kiste,  nahmen  alles,  was  da-  ^'  '^  ^  ^^ay  on  s.r«  «inm  k.dv  Sa  ..aD+]  M  52 
rin  war,  heraus  und  füllten  sie  mit  Erde. 

Als  er  da  anlangte,  stellte  es  .sich  heraus,  dass  sie  Erde  enthielt;  da  sprach  [der  Kai- 
ser]: Die  Juden  verspotten  mich!  Darauf  führte  man  ihn  zur  Hinrichtung  hinaus; 
er  aber  sprach:  Auch  dies  sei  zum  Guten.  Da  kam  EHjahu,  der  ihnen  wie  einer  von 
den  Ihrigen  erschienen  war,  und  sprach:  Vielleicht  ist  diese  von  der  Erde  des  Erz- 
vaters Abraham,  der  Erde  schleuderte,  und  sie  ward  zu  Schwertern,  und  Stoppeln,  und 
sie  wurden  zu  Pfeilen.  Darauf  stellten  sie  damit  einen  Versuch  an,  und  es  stellte  sich 
heraus,  dass  es  sich  so  verhielt.  Es  gab  eine  Provinz,  die  sie  nicht  unterwerfen  konn- 
ten, da  schössen  sie  auf  diese  mit  dieser  Erde,  und  .sie  unterwarfen  sie.  Darauf  führte 
man  ihn  in  die  Schatzkammer  und  sprach  zu  ihm:  Nimm,  was  dir  gefällt.  Da  füllte 
er  die  Kiste  mit  Gold.  Auf  seiner  Rückkehr  fragten  ihn  die  Wirtsleute,  was  er  dem 
Kaiser  überbracht  habe.  Er  erwiderte  ihnen:  Was  ich  von  hier  mitgenommen,  brachte 
ich  dort  hin.  Als  darauf  die  Wirtsleute  [von  dieser  Erde]  ebenfalls  übersandten, 
tötete  man  sie. 

Die    Zeitgenossen  der    Sprachenteii.ung    haben  keinen    Anteil   an    der 


891.  Cf.  Gen.  14,14  ff.  892.  Ps.  110,1.  893.  Jes.  41,2. 

ralmiiii    Bd.  VII 
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Vm"  CT's'jS  D"'Dp  cnty  cnm  nn':'  n!21Sl"  rechtwies  und  an  sie  Worte  eindringlich 
C~S  nas  nr^h  ^t  rc^r\  \pt  'h  nas  ims  Cru'"  wie  die  Flammen  richtete,  sie  aber  ver- 
nr:S  "^ircn  ns  c:"'^y  N"':::^  sin  "jr,;  ü'npn  höhnten  ihn,  indem  sie  zu  ihm  sprachen: 
121  IjS  u"'  tt'S  '?w'  '^irr;  üs"nD  '7C"  ^ino"  Alter,  was  soll  diese  Arche?  Er  erwiderte 
CS  S'iJ:  sin  Ca  '?w'  CSI  nac  nn'''?y1  ins  s  ihnen:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
htlZ  h'C  nVw wV  Ij'^'  ti"'  S^ra  sin  ]'^,Sn  p  wird  über  euch  eine  Ueberflutung  bringen. 
Sin  Caü'n  p  CSI  ]nsn  rs  Z-2  ]"'2na  i:SO"  Sie  sprachen:  Was  für  eine  Ueberflutung, 
1!2tt"  w'pv  nS  nasi  laC  z:"^"  nzi  U*?  C"*  S"';a  wenn  eine  Ueberflutung  aus  Feuer,  so  be- 
naSJw  üT^J-i  ^2pV  |"'na  S'ra  sin  cnS  laS  sitzen  wir  etwas  |dagegen|,  nämlich  das 
nsrüT  ü'w'p"'?i::en  "'a^a  S''Jn  l"?:*!  n^'ia"?  p^a  lo  Älitha*';  und  wenn  eine  aus  Wasser,  so 
""•'*=  Sion  21  las"         ihn  nvia'?  iiro  naSitt*  vir      haben  wir,  wenn  sie  aus  der  Erde  kommen 

Zeb.113*  :      I 

;\"13    UIT'J    ]''nnn21    nT'rVS    rpVp    ]"'nnnn'°      sollte,    eiserne    Platten,    mit    welchen    wir 
Gn.sj.p^rtt' l'?an  nam' Cnn  ITiri  can  i:w '•V  Sm      die  Erde    überziehen    können,    und  wenn 

Est. 7, 10  I     . 

Gen.7,io;i2°i'nsn  '?V  1^"^  ?i::an  ''ai  C^aM  nyzw'?  \n"'V'  vom  Himmel,  so  haben  wir  ebenfalls  etwas 
mS^S  "'a''  rs  21  nas  D"'a"'n  n>'2t:'  hZ'  C2''a  is  [dagegen],  nämlich  das  Aqab  ',  oder  wie 
l'rr^a  cp^i"  bc  pscnc*  "inaV  n^wina  hz'  manche  lesen:  das  Äqas""'.  Er  erwiderte 
n:'ww  n>'2w'?  ins  121  S^"?  nUV^Sn  ns  ihnen:  Er  wird  sie  von  zwischen  den  Fer- 
nr\"lC'  Ti^wSir  ms  sin  ']M2  tJ'npn  Zin^hy  sen  eurer  Füsse  bringen;  denn  es  heisst: 
nns  121"  mtar  ri>*piw'1  ^lyaa  nSiV  nan  Bereitgestellt  zum  Wanken  des  Fusses. 
-\2  nnsi   ^n:  pr   sin   yr\2  Cnpn  cn"?  V::pti*  20  Es  wird  gelehrt:  Das  Wasser  der  Sint- 

i^Va  ca''Vanw   a'a"'n  r\-)2'üh  nns  121  i^p  jar      flut  war  hart  wie  Samen,  denn  es  heisst: 
Go.7,2'?2a";jna  1>";a  n;ia  na  lyTC*  ^12  S^n  c'?1>'n      Bereitgestellt  zum    Wanken  des  Fusses. 
intt'SI  D'\S  nvr'w'  nv^t:*  l"?  npn  minan   nanrn  R.   Hisda  sagte:    Alit  Heissem'^haben 

"12  'rsiatl*  ''2T  las   nyn''S   'a   nannS   niü'\s*      sie  verbrochen  und    mit  Heissem  wurden 
|n2    mayj    s'^a*    cmsa   \T\IV   ''21   nas   ■':an:  ä*  sie  bestraft;  hierbei  heisst  es  nämHch :"'//;/«' 
;^4-'m"i7  [|   r'äa  V  16  'i  im  M  15     ||   ioKiirr4      das  Wasser  legte  sieh,  und  dort^heisst  es: 
iSpSp  i'nnna-f-M  20  i;  i  rsv  +  M  19   ||  «»20  +  IM   18      und  der  Zorn  des  Königs  legte  sich. 
...K"iOM  22       S  +  V  .pn^in  +  M  21  II   i:nj  rnrnai  '^Und  nach  Ablauf  der  sieben  Tage,  da 

.■n-h  P  23  I;  ;ap  kamen  die  Geivässer  der  Flut  über  die  Erde. 
Welches  Bewenden  hat  es  mit  diesen  sieben  Tagen?  Rabh  erwiderte:  Das  waren  die 
sieben  Trauertage  über  Methuselah;  dies  lehrt  dich,  dass  die  Trauer  über  die  From- 
men das  Hereinbrechen  des  Verhängnisses  zurückhalte.  Eine  andere  Erklärung;  Sie- 
J>en,  der  Heilige,  gebeuedeiet  sei  er,  änderte  ihretwegen  die  .Schöpfungsordnung'"'; 
denn  die  Sonne  kam  aus  dem  Westen  hervor  und  ging  im  Osten  unter.  Eine  andere 
Erklärung:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  bestimmte  ihnen  zuerst  eine  grosse  Frist 
und  nachher  eine  kleine  Frist.  Eine  andere  Erklärung:  Nach  den  sieben  Tagen,  wäh- 
rend welcher  er  sie  ein  wenig  von  der  zukünftigen  W'elt  kosten  Hess,  damit  sie  wis- 
sen, welches  Glück  ihnen  vorenthalten  worden  ist. 

'"  Von  allen  reinen  Tieren  nimm  dir  je  sieben,  ein  Ma'ni/chen  und  ein  Weibchen. 
Giebt  es  denn  bei  Tieren  ein  Eheverhältnis!?  R.  Semuel  b.  Nahmani  erwiderte  im 
Namen    R.   Jonathans:  Nur   von    solchen,    mit    denen     noch     keine    Sünde  begangen 

864.  Ärukh  liest  xn'«'?«;  nach  dessen  Erklärung  ist  dies  der  Name  eines^Tiers,  das  die  Eigenschaft 
besessen  haben  soll,  das  Feuer  zu  löschen.  865.  Schon  aus  der  Verschiedenartigkeit  der  Lesart 

ist  zu  ersehen,  dass  den  Talmudisten  selbst  sogar  der  Name  unbekannt  war.  Nach  der  Erkl.  des  Arukh, 
eine  .\rt  Schwamm ;  jed.  scheint  dies  speziell  als  Schutz  gegen  den  Regen  verwandt  worden  zu  sein. 
866.   Darunter  ist  wahrscheinl.   die   Unzucht  zu   verstehen.  867.   Gen.  8,1.  688.   Est.   10,7. 

86Q.   Gen.   7.10  870.   Die  7.   Tage   währte.  871.   Gen.   7,2. 
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wordeiTwaiT^^^^^^Wol^^  es?  R.      "JS'?  iVrynC  SIDH    il    lOS    V"'"'    Siti"  HTrp 

Hisda  erwiderte:  Wenn  es  die  Arche  auf-  mz';:  iS'jD*  ';^^'2  ints'jlp  n2\nntt'  "?:  ns'nn 
nahm,  so  war  es  erwiesen,  dass  mit  ihm  >'n"';  inVihip  n^Tin  ]\S'C'  '?ri  HT'Sy  Dn3 
noch  keine  Sünde  begangen  worden  war,  j-'S^n  plSa  nCN  in::N  "'^T  .-n':;>'  n2  m2";3C' 
und  wenn  es  die  Arche  nicht  aufnahm,  so  ^  nos  ISi:  \Sa"l2J  ''Sy  n^n  iS  .ntt";"  f|n^'?\S!2R;:23* 
war  es  erwiesen,  dass  mit  ihm  eine  Sünde  noSI  nj"'^2D"  IT  s'?''t:'  ■'21  ^2T  ncs  SIS  31 
begangen  worden  war.  R.  Abahu  erwider-  pnv  ''31  löS  n2rh  nC'j;n  inS°  :tt"'aSi:  nS  G".e,i6 
te:  Diejenigen,  die  von  selbst  gekommen  D''J3S  n3  V3p  Hj"?  Nin  1113  tt'npn  l"?  ION 
waren.  JCin^S  Ü2b  mi\S'0  WC'  nD  nv'?J1t2'l  m^iu 

*" Mache  dir  c'uir  Arc/ir  ans  Gophcrhnlz.  ,o  cnnn"": Nn"p"'''3nm  n'?j;:2'?j:  n3'?rn  nj:N  Sni"!»: 
Was  ist  Gopher?  R.  Ada  erwiderte:  In  der      C'''";i"t:S  '?3T'?  C^nnn  N:n  ntt'>M  C^tt'':'t:n  D''att' 
Schule  R.  Silas  erklärten  sie,  dies  sei  Ma-      il'^l  inS  31>"n  [nN|  n'?C'^V:m.s'?  C^:v'?>'  nona'?'*-^.? 
bliga'".  Manche  erklären:  Golamus'".  l"?  ICS  Hi*?    2ir;    in''t:-n    nni'":    n21CTi    tt"'p'7 

"'-ÄV/  Frnstcr  sollst  du  an  der  Arche  j-'nn'On  p  "-JSaV^'  "I^l  MS3tt*  nnSI  "'JSaitt'  131 
machen.  R.  Johanan  sagte:  Der  Heilige,  ge-  is  -nStt*'°  ""Jiisrc  nnsi  C^JC  CS^^t:-  j::  n>'2tt' 
benedeiet  sei  er,  sprach  zu  Noah:  Bringe  "'2  V^IS  CS  crj'  j'-aa  n'?Vi1  n>"2ü'  j'-Ct:  n'':a 
in  dieser  Edelsteine  und  Perlen  an,  damit  nn2  lOn  c'?1v'?".S"::Qa  s"?  -Ji"  Itt'  IS  ni2n  Ity 
sie  euch  wie  das  Mittagslicht'"leuchten.  jjtt'l  iV   ICS   T'lV  nnS   Mtt's'^    SOC   IS   nns 

*''Einc  Elle  ive.it  sollst  du  es  oben  ab-  '^yn',  ]:»•  '?3  s"?  "'S  1DSJ2  ""p  IDSJ  "''?  imo^ 
schliesscji.  Nur  so  konnte  es  sich  halten.    20  inD'SI  "j'^jm  nnS  ri3M~  Ss  nS3Y  2Mri  11DSJ1  'K-s.is 

""Mit    unterem,    zivcitein    und    drittem      liltt'SI  HilS  n^Jin  ]t2  SS' 3T131  >1S  1''J3  "'DJ'I  "».'s 
Stockwerk  sollst  du  sie  machen.  Es  wird  ge-      "ilDS  \2>^  \ITW  "31  IQSf  ^ns  yj^  "tt'JI  yiri 
lehrt:    Das  untere  für  den   Mist,  das  mit-      ID'Otr*  ritt''?t:'  ]J31  IJn  JH^cn  t:"''CttT13  11DS3C' 
telste    für    die  Tiere  und    das  oberste  für     3iv;  Itt'p:  3^3  cm  3n>'l  3'?3  1p'?  c'?131  n3M3 

die  Menschen.  napji  lat  D'sani  +]  M  25     1|      nvajr  na...N3n  O  -^i  24 

"'Z?«  schickte  er  den  Raben  aus.  Res-  ||  -j'Sss  M  27  ||  .vo  —  M  26  ||  [p^'^'sc  isae-  loSo 
Laqis  sagte:  Eine  treffende  Antwort  gab  '=  o'ü'n  msa  ni'nn  nnsi +1  M  29  ]]  t  «in  +  B  28 
der  Rabe  dem  Noah;  er  sprach  nämfich  -n"««' -  ^l  3»  \  1™^^  n-rn:  N^«ni  sS-n«  H'S-  'rn 
zu  ihm:    Dem    Herr    hasst    mich  und  du 

hassest  mich  el^enfalls;  dein  Herr  hasst  micli:  von  den  Reinen  je  sieben  und  von 
den  Unreinen  je  zwei;  du  hassest  mich  ebenfalls,  denn  du  lässt  die  Arten,  von  denen 
je  sieben  vorhanden  sind,  und  schickst,  von  denen  nur  je  zwei  vorhanden  sind. 
Wenn  mich  der  Fürst  der  Hitze  oder  der  Fürst  der  Kälte  anfährt,  so  fehlt  ja  ein  Ge- 
schöpf auf  der  Welt;  oder  hast  du  vielleicht  Verlangen  nach  meinem  Weib?  Er  erwi- 
derte ihm:  Ruchloser,  wenn  mir  der  [sonst]  erlaubte  | Verkehr]  verboten  worden  ist,  um 
wieviel  mehr  der  mir  [auch  sonst]  verbotene.  —  Woher,  dass  es  ihm  verboten  worden 
war?  —  Es  heisst:'"Z>?/r  sollst  in  die  Arche  kommen,  dti  und  mit  dir  deine  Söhne,  dein 
Weib  und  die  Weiber  deiner  Sühne,  und  darauf  folgt:'" Gr//  heraus  aus  der  Arche,  du 
7tnd  mit  dir  dein  Weib,  deine  Söhne  und  die  Weiber  deiner  Söhne,  und  R.  Johanan 
sagte,  hieraus  sei  zu  entnehmen,  dass  ihnen  der  Beischlaf  verboten   worden  war"'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  vollzogen  den  Beischlaf  in  der  Arche  und  alle  wur- 
den sie  bestraft,  nämlich,  der  Hund,  der  Rabe  und  Ham.  Der  Hund  wird  [bei  der 
Begattung]  angeschlossen,  der  Rabe  spuckt  [den  Samen]  und  Ham  wurde  mit  seiner 
Haut[farbe]  bestraft'"". 

872.  Ib.  6,14.  873.  Eine  Art  Cedernholz;  cf.  Bd.   III  S.  353  Z.  21  ff.  874.  Gen.  6,16. 

875.   -an  Dual  C'^^S  v.   ins  IcitchUn,  glänzen,  schimmern.  S76.   Gen.   8,7.  877.   Ib.   6,18. 

878.   Ib.  8,16.  879.  Die  Familien  hatten  keinen  Zuwachs  erhalten.  880.   Ihm  ent.stammte 
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6.13  ijaS  S2  na?;  b2  \'p  n:^  '-  ncSV'      ;''t2'?tt'inD      später  davon  zurückgetreten,  mit  Ausnah- 


•8^6 


ccn  bv  nnr  "^n:  ncr  nsii  sz  pnv  ^21  n:2N     me  des  Tusalmi'' 
cn'^V  cnn:  S^l  "7^  ■?•;  n;-;  H^an  -m  nnt:*  *"Ba  sprach  Gott  zti  N^oah:  Das  Ende 

,t,.  nüh^  '<2°  "laSJti"  Si;2  CiT'T'  Vi^wSw  n>  cri  l?:  «//<.*■  Fleisches  ist  bei  mir  beschlossen.  R. 
:|nsn  TN  cr'n^a  ■'J:m  --''JEr:  D::n  ]'nsn  .-.  Johanan  sagte:  Komm  und  sieh,  wie  weit 
E!.7,ii  n:icn:2  s'?1  cna  s"?  >" wT  n'L::^'^  n~  Dann"  2\iri"  die  Kraft  des  Raubs  reicht;  die  Zeitge- 
n2^2  "liv'?«  'iT  nos  cnr  na  Sh  cricn:^  »sh  nossen  der  Sintflut  haben  ja  alles  über- 
Sin  "jTlZ  w'npn  ^^th  li2>'1  '?pc:  ISi'V  r|pTtt*  treten,  dennoch  wurde  ihr  Urteil  erst  dann 
Ciicna  S^l  nna  S^  d'?1V  ^C  UI^T  •■'Js'?  ncs"  beschlossen,  als  sie  ihre  Hand  nach  frem- 
"1t;  cnni  n;  ^"  rsi"*  cn:  ni  s'^l  nrüsni:  sH  1»  dem  Gut  ausgestreckt  hatten,  denn  es 
'?S.y!2w"  '21    'ZT  SJn  unZ    nj    n't!  -iCSiw"'  J^T      heisst:'"/?cv;//    rt'/c  Erde  ist  voll  von    Raub 


-..yi. 


•"J^yZ  in  Si'Cw    s'?S  jn   it;  ■]nnj  ni  ^y  r|S      durch   sie,    ich   ivill  sie   verderben    von    der 

G".6,7,8:'n  'j-iyz  ]n  s^j:  nji  cn''t:'y  'r  Vir^nj' ntrsat:*     Erde. 

ib.v.6  2"i   sns   'Z    |'"iSZ    msn  riS  ncy  ''Z   '"  cnj^''  Es  heisst:*'"Z3/>   Geivalftliat  erhebt  sich 

\~i'w  V    "2^    N'n    ~\T\2    w  npn    ncS"'  n^iS    "'C^T  i^  cr/j  ZncJitmte  des  Unrechts;  nicht  von  ihnen, 
ZTIZ  nya&'is"  ''SS    VTN2    nn-p    cn'?    Tljpnü'      ;//<■/'/  r'c?//   ihrem    Getüininel  und   nicht  von 

:b.5o,2i  ^j;  "i;n^T  cms  üni'V  cri"  Z\in  ünj''1  SZn  ihrer  Fülle;  und  keine  Erleichterung*''bei 
'Crh  \njpnw*  \"T'w>*  nS"'  S"?  nj^Sn  Sr\S1  CZ"?  ihnen.  R.  Eleäzar  sagte:  Dies  lehrt,  dass 
cnn    Z\~iri  '~    ü~j''1    Srn    2\~iZ    jnsr    nnrp      [die  Gewaltthat]  sich   wie  ein  Stab  aufge- 

^S.'9n'?S'  ',y!l';h  nru";'^  nzi  ntt'S  nj;in  '?>*  'n  rnrV  -"richtet,  vor  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
sh  vrmnz  ]Tu^  ^2~  ■i::S  \'VA\  TM  rrh^r^  er,  getreten  ist  und  vor  ihm  gesprochen 
]2'ü  hl  Vnnnz  nSS  Z'^zh  w'm  cnns  mi-nz  hat:  Herr  der  Welt,  nicht  von  ihnen, 
pm"'  ''2"1  '?w'!2  Sy^n  "'ZT  TCS  CnnS  minz  nicht  von  ihrem  Getümmel  und  nicht 
nnJtC  -rcrW  ]"•■'  bV  JT'Zn'?  non  nzin  na^  von  ihrer  Fülle;  und  keine  Erleichterung 
n^'^np  M  97  ■  ^^^D,«,  -  V  96  jj  3^n3i  Q  M  95  ^ei  ihnen.  Und  auch  über  Noah  war  das 
•vau-a  B  99    ||    -la«  —  P  98    \\    xSi      Urteil    verhängt   worden,    denn    es   heisst: 

und  keine  Erleichterinig  [noaii]  bei  ihnen. 
In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Auch  über  Noah  war  das  Urteil  verhängt 
worden,  nur  fand  er  Gnade  in  den  Augen  Gottes;  denn  es  heisst :'*'j&  reut  mich,  dass 
ich  sie  geschahen  habe;  Noah  aber  fand  Gnade  in  den  Atigen  des  Herrn. 

^'^Da  bereute  der  Herr,  dass  er  die  Menschen  geschaffen  hatte  auf  Erden.  Als  R. 
Dimi  kam,  sagte  er:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Ich  habe  gut  ge- 
than,  dass  ich  ihnen  Gräber  auf  der  Erde  bereitet  habe.  —  Wieso  geht  dies  hieraus 
hervor?  —  Hier  heisst  es:  bereute,  und  dort'''heisst  es:  Er  tröstete'^sie  und  sprach 
ihnen  zu  Herzen.  Manche  lesen:  Ich  habe  nicht  gut  gethan,  dass  ich  ihnen  Gräber 
auf  der  Erde  bereitet  habe.  Hier  heisst  es  nämlich:  und  der  Herr  bereute,  und  dort 
heisst  es:  Und  der  Herr  Hess  sich  das  Unheil  ^creuen^,  das  er  seinem  Volk  angedroht 
hatte. 

"'Dies  ist  die  Geschichte  Ä^oahs  c^c.  R.  Johanan  sagte:  Nur  unter  seinen  Zeit- 
genossen"'"', nicht  aber  unter  anderen  Zeitgenossen.  Res-Laqis  sagte:  Unter  seinen 
Zeitgenossen,  und  um    so   mehr    unter    anderen    Zeitgenossen.    R.   Haniua  sagte:    Die 

846.  Eine  Vogelart,  die  mit  allen  anderen  Arten  geschlechtlichen  Verkehr  pflegen  soll;  cf.  Hol.  62b. 
847.  Gen.  6,13.  848.   Ez.  7,11.  849.  Die  La.  n:  (statt  ro  des  niasor.  Textes)  findet, 

sich  auch  in   manchen  Codices  bei  KennicoTT  u.  de  Rossi.  850.  Gen.  6,7,8.  851. 

Ib.   V.   6.  852.    Ib.   50,21.  853.   In  beiden   Versen   wird  die  Wurzel   cn:  gebraucht,   welche 

je  nach   der  Form   die  Bedeutung  trösten,   als  auch  bereuen  hat.  854.   Ex.  32,14.  855. 

Gen.   6,9.  856.   Galt   er  als  frommer  Jlaun. 
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Ansicht  R.  Johanans  ist  mit  folgendem  übZ'  ^^~IM  nnn  ncipOi  j'Din  Sc*  :]mC2 
zu  vergleichen:  wenn  ein  Fass  mit  Wein  Stt'tl  N''>'t:ns  "21  nos  P^1^:  nnn  J\S  naipc2 
in  einem  Essigkeller  liegt,  so  duftet  es  |Vi3"'^'?S  hv  n"'ni'?jf'?  ntDH  n2l~  -»'?  tt"'p'r  ^'m 
nur  dann,  wenn  es  an  dieser  Stelle  liegt,  :|Ti:  nnn  nmpcs'  n2i:t3n  mp;22  nn:ia  nn\-ity 
nicht  aber,  wenn  es  an  einer  anderen  n  na'S  Clp\"!  '73  nx  n!2^V"  jnD'^n  C1pQ3  pC  '?m8n.7,23 
Stelle  liegt.  R.  Osäja  sagte:  Die  Ansicht  nst2n'  na  r\ü-2  SCn  mS  CS  "Cnsn  "'iS  h'; 
des  Res-Laqis  ist  mit  folgendem  zu  ver-  ntt'Jr't:*  üftib  büü  nn-ip  p  ytt'in"'  ''2'i  DID'S  s:n 
gleichen:  wenn  eine  Flasche  mit  Parfüm,  M2  DS  □"•Q"''?  mv;D  ''ria  Sra  ]"'pnm  Un'^  nsin 
die  an  einer  schmutzigen  Stelle  liegt,  duf-  s"?«  \-i''t:"y  ClSr  "las  instn  ns  '?2'?Dl'  ia>* 
tet,  um  wieviel  mehr  [würde  sie  duften],  m  tT'npn  r|S  ''h  riüb  nsin' nac  VC2';  "iJ^  '7"':;tt'3 
wenn    sie  an    einer    wolriechenden    Stelle      x^N  n''m   ncn3    \nS"l2    Cl"?;    ICS    Sin    1T12 

liegen  würde.  na'?  n"'m  ncns  sein  CISC  v^:':-;  eis  'i'-'^c:; 

'""^Er  vcrtilptc  alles  Bfstclu-iidr,  'd^as  auf     :C"'35:'    D''J1    n'?V' int2    n::nn2    Itt'N     '?20  '    p^in^'.sa 

'  •  ^  Qiil.isa 

</c7//  Erdboden  ivar.  Was  hat  das  Tier  ver-      ^j;  sin  ^p°  2\~irT    "'NO  nDp  pl  ^DV  ''21  D"n^"''"3'' 
schuldet,  wenn  der  Mensch  gesündigt  hat  1?  1:.  na' n\-ltt'    laSa    ]nS2    2np'?n    '?'?pn    CC    ''JS ''■"''" 
—    Im   Namen   des   R.  Jehosuä  b.  Qorha      cs";  n^ltt'n   1D'>'    zrh   ISISI   cn2  n"':'lt:  pnsn 
wird  gelehrt:  Ein  Gleichnis:  einst  bereitete      '?i;i2n   nS    cn*S>'' S'^C    .Sin    1113    tt'Hpn   is'? 
jemand   einen   Hochzeitsbaldachin  für  sei-      '?>•  Sin '?p  "inSJC  CpVD  C^n''^^' DH"?;:' nSpDI 
nen    vSohn    und    besorgte    allerlei    Speisen       ''r'?  n'?'?p  cnc  ]''npl'?w'  »s'l'S    n>'    s'?1    Ca    ""JS 
für   das   Gastmahl;    als   nach   Tagen   sein  20  nJE""   s'?   ]'"1S3   cnp'?n   '?^pn    "lasac  c'?'l>'   ''N2 'b. 
Sohn  starb,  nahm    er  den   Baldachin    aus-       ION"  CmS  "jm    CJSO  VnD  IC^a"  CCnr  "jm 
einander,  indem  er  sprach:  dies  alles  habe      >V^  C""    nns    nT'lS    cn'?     nas*    ll'i^    "'S!    1'? 
ich   nur  für  meinen  Sohn  bereitet,  was  .soll       fll     JCan^  "jm  nJEJ  s'?  p  CS' c:a  N'^in'?  coi.b 
mir    nun   der   Baldachin,    wo    mein   Sohn      p^J   pSD"   n'inC"^'?    n3    T'eV' 2\n2l    \SC    S21 11.12,5 
gestorben    ist!    Ebenso    sprach    auch    der  2.^  jniS  n^SIO   p'nsn  n:  n^HD    no'?»    '?i"l    n>"in^ 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er:  Vieh  und  Wild      r;,   -ubi  V  3   i;   nsan  B  2    ij    nnn  mEi:-jn  'pr^räTi 
habe  ich  ja  nur  für  den  Menschen  erschaf-      -,"x  4-]  m  5      |1      ci':3  n"apn  isk  -p  naS  nein  ':3  M 
fen,    was    sollen    mir  nun  \'ieh  und  Wild,      \     'd«  M  6    ||    [■»:!£•  d'3B'  d'jt  '•v  mT.i  mij:  vh  sion 
wo  der   Mensch  sündhaft  ist.  ^  ^     Ü     °='''5-  '^•=s  M    .ns^Sy  B  8     ||     nSnic-a  V  7 

«SS  <  77  ,-7         -7-7  V  12   11   D'ai3...ieSo  —  M  11    II   ':b+M  10   ||   nsnSa: 

Alles.    7vas    mit    dem    I  rock  neu    7var.  '  l  ,,  ,0 

'  -^  .iS    M    13      -      1-1!3« 

starb.  Nicht  aber  die  Fische  im  Meer. 

R.  Jose  aus  Cäsaräa  trug  vor:  Es  heisst:"*Z(7V:///  ist  er  auf  der  ll"assertldc//e,  rvr- 
fJiicht  wird  ihr  Erbteil  im  Land.  Dies  lehrt,  dass  der  fromme  Noah  sie  zurechtgewie- 
sen und  zu  ihnen  gesprochen  hatte:  Thut  Busse,  denn  sonst  wird  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  eine  Sintflut  über  euch  bringen  und  eure  Leiclien  wie  die  Schläuche 
auf  dem  Wasser  schwimmen  lassen;  denn  es  heisst:  LeieJit  ist  er  auf  der  Wasserfläche. 
Und  noch  mehr,  sie  werden  auch  Anlass  zu  einem  Fluchwort  für  alle,  die  in  die  Welt 


-) 


kommen,  werden,  denn  es  heisst:  \''cr flucht  wird  ihr  Erbteil  im  La)id^^Er  schlägt 
nicht  ein  den  Weg  der  Wei)ibergc'\  Sie  sprachen  nämlich  zu  ihm:  Was  hält  ihn  denn 
zurück?  Er  erwiderte  [ihnen:  Eine  Taube^'Svill  er  sich  noch  aus  eurer  Mitte  holen.  [Sie 
entgegneten :]  Wenn  dem  so  ist,  so  schlagen  wir  den  Weg  der  Weinberge  nicht  ein"". 
Raba  trug  vor:  Es  heisst:*'^Ä'«f  verachtete  Flamme  vor  doi  Gedan/cen  des  Si- 
cheren,  bereitgestellt  zum  WanJicn  des  Eusscs;  dies  lehrt,  dass  der  fromme  Noah  sie  zu- 

857.  Gen.  7,23.                          858.  Ib.  V.  22.  859.   Ij.  24,18.  860.  Der  im  Cod.  M 

fehlende  »Satz  i.st  eine  nicht  hergehörende,   sinnlose  Glosse.                           861.  Er  will  die   Sintflut  erst  nach 

dem  Tod  des  frommen   Methuselah   bringen.  862.    Dh.   sie  bleiben  bei  ihrem  schlechten   Wandel. 
863.   Ij.   12,5. 
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ps.i,6p-,j;2    CiNL:m   •CZ^'C2   D'>j;B'"i"  ICipi  N*b  p   bf  Gericht    nicht  stehen^  itock  die  Sünder   in 

'^izcn  T~  m  ::rK7;2  cyiin  IfOlp""  n'p  p  by^Cpni»  der  Gemeinde  der  Frommen.    Darum  7verden 

lb  rCN  CTID   "il:':n   i'pn   cpnK   mj;^   □\X't:m  die  Frevler    im   Gericht    nicht  stehen,    das 

CTkJ'1  rnyn'";''";?:!!-*  bzx  cpni'  myz  p-icij;  cj^n  sind    die  Zeitgenossen   der  Sintflut, 

Nm.14,37  irt:''1°  ■^CN^kt'    N:;n    □biy'?  p'pn  Cnb  jin  cbjIO  r.  ^^öc-ä     die    Sünder    in    der    Gemeinde    der 

'n  1:2b  ns;c2  nj/'i  pxn  n:n   \s'iJi?2  Qiti-ixn  Frommen,  das  sind  die  Leute  von  Se- 

izicn  in  N2n  cbiyb^iE^r^::  mn  cbi>'2  inici"  dom.  Man  entgegnete  ihm:  Sie  werden 

~!;:N;r  i^z  incij;  |\si  Nzn  o'piyb  p'pn  □n'p  ]\x  nicht   stehen    in    der  Gemeinde   der 

'"■»•35  ü.y'p';  ■>;-!  nzi"  inc  Dtri    icrT»   mn   n2~?03°  Frommen,  wol  aber  werden  sie  in  der 

ft.5o,5i'p   iddn'  "irrMN    Nin    r:rrhy   icin*   ny'^N  i::i  10  Gemeinde   der   Frevler   stehen.    Die 

nj\x    rnp   mj?   nzt  ■''^y    inn::   tiid   n-iDn  Kundschafter   haben   keinen   Auteil 

Nm.16,33  cbiyz"* pisn  cnibj?  D2m°  icvs:e' mby'p  m-inj?  an   der  zukünftigen  Welt,   denn  es 

121   nZT    N'Zn    D'piyb'^bnpn    -Jinc    n::«''')    mn      HEISST.'"/)/?  Männer,  die  das  üble  Gerücht 
.samj.epij^c-'n  ■'CIN  N'in"'crT'PJ,'  -^JDIN  -nj/'i^N  ''2-1  NZipy      "-^^-r  ö'i^J  Zc?;/rt'  ansgehracht  hatten,  starben 

i'^yi  blNiS'  -ni?^  HTiCl  IS  durch  eine  Plage  7wr  dem  Herrii;  Starben, 

is,n.i3p^n  nn'^  |\s  '?i2i:n  in' pzT  ijn  .^-172:1  auf  dieser  Welt;  durch  eine  Plage, 

Gn.7,23ntt'S   cip\n   '?:  [ns]  n»'"!  ij:«:»'  szn  cSr;'?     für  die  zukünftige  Welt.   Die   Zeit- 

nrn  cSvp  mpM  ':':  [ns|  nci  ri:2isn  "'je  ■?>•     genossen   der  Steppenwanderung  ha- 

"rn  Nli^pv  ■'ZI  ^21  szn  ü'?iv'?  |'"'.N'n  p  inj:"'!     ben  y;eder  einen   Anteil  an  der  zu- 

-ijrsjü'  i"':n:  sh  ]^''n  s"?  nois  sn\"i2  \i  min"'  -'»  künftigen  Welt,  noch  werden  sie  zum 

ib.6,3-|;T  m-!  n"?!  jn  s"?  c'i'r;'?  cns:  "'nn  iit»  s"?"     [jüngsten]  Gericht  auferstehen;  denn 

njuS  mnn  jnj:*ü':  snn  s"?::'  ■'nn  jit"  s"?  nns     es  heisst:™/«  ^Z/rj^-r  Steppe  sollen  sie  auf- 

D'npntt'  n>&'2  l'?^£S   n:;iS   TiDV   ns"  CnjJ:   ""an     gerieben   werden   und  da  sollen  sie  sterben 

nc'p  jnjitt'j  □\ni2  c''n:2S  mctt*:  n^rnc  sin  ^n::     —  Worte  R.  Äoibas;   R.  Eliezer  sagt, 

jes.33,11  crnn  tt'p  n'^n  c^n  nnn"  itrsac  zjn'^a  cn"?  25  über  sie  heisse  Es:''"rV/'-.rr?y«wr//' w^/r  wr/- 

's»n.3s'?S  1N"n:  S"?  hiisn  inji^n  Un  ;cr'?:xn  es  «i-'  Frommen,  die  den  Bund  mit  mir  beim 
...inia'i  -  M  81  II  ,n  +  M  80  \\  DnD...Sv  O  M  79  ^/A''  ^'/'/'^-f-v'v/.  Die  Rotte  Qorahs  wird 
r'nv;2  larr  run  nmoa  +]  M  83  ||  S  —  P  82  ||  «in  NICHT  WIEDER  HERAUFKOMMEN,  DENN  ES 
II  a-nyS  O  M  85  ||  rni<3  0M84  |i  [a-'nv'?  mw  niri  \iV.isST\'' Und  die  Erde  bedeckte  sie,  AUF 
.'DV  T'3  M  87  II  ainan  M  86  mzs-ERWu-LT;  und  sie  Persch7vanden  mitten 
aus  der  Gemeinde,  FÜR  DIE  zukünftige  Welt  —  Worte  R.  Äoibas;  R.  EliEzer  sagt, 
ÜBER  sie  HEISSE  ESi'^'/^fr  Herr  tütet  und  macht  lebendig,  er  stürzt  in  die  Unterrvelt  und 
führt  herauf. 

GEM  ÄRA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Zeitgenossen  der  Sintflut  haben  keinen 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt,  denn  es  heisst:  Er  vertilgte  alles  Bestehende,  zvas 
auf  dem  Erdboden  zvar;  er  vertilgte  alles  Bestehende,  auf  dieser  Welt,  und  sie  lourden 
vertilgt  von  der  Erde,  für  die  zukünftige  Welt  —  Worte  R.  Aqibas;  R.  Jehuda  b. 
Bethera  sagt,  sie  werden  weder  aufleben,  noch  gerichtet  werden,  denn  es  heisst: 
2 fein  Geist  soll  enug  kein  Gericht  über  den  Menschen  halten;  weder  Gericht  noch  Geist. 
Eine  andere  Erklärung:  Mein  Geist  soll  kein  Gericht  halten,  ihr  Geist  soll  nie  mehr 
in  sein  Futterafkommen.  R.  Menahem  b.  Joseph  sagte:  Selbst  zur  Zeit,  wo  der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er,  die  Seelen  in  die  toten  Körper  zurückbringen  wird,  wird  ihre 
vSeele  im  Fegefeuer  zu  leiden  haben,  denn  es  heisst:  'V//r  geht  sclrd<anger  mit  dürren 
Halmen,  ihr  gebärt  Stroh,  euer  Geist  ist  ein  Fester,  das  euch  verzehrt. 

832.  Num.   14,37.  833.  Ib.  V.  35^  834.  Ps.  50,5.  835.  Num.   16,33. 

836.  iSam.  2,6.  837.  In  den  Körper;  pi'  wird  von  p:  Futteral,  Scheide  abgeleitet.  838. 

Je.s.  33, n. 
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nossen  der  Sintflut  waren   nur  wegen  der      r\^ba  Lirii"    s"?!    nnSC   Dl'?ü.*    ün\-l2     zr.Z  2\-ir  1..21.9 
Güte,  mit  der  der  Heilige,  gebenedeiet  sei      im2    'chZD    ^yr    S*?!   nr;   nVw'°  m:f  CiT''?j;  »«.lo 
er,  sie  überhäuft  hatte,  übermütig  gewor-      cnn"?"!  zn'^h'^v;   ;Si"r   in'?tt"''  r\-)ri    ^rttTl   s'?1 '»■-•" 
den:  von  ihnen  heisst  es:™///;7-  Häuser  sind  r.  2ir;  h^-h  inr:C'^1  mj:i  r,:!::  IStt*^'  r\-irf  l]lnpn^ '»-.is 
wolbchaltcii,   sonder  Sehreeknis,   die    Ztic/if-      ;\nDf (C':2^V3;  cm:c-l)  ^lü^  cn"'::^'?::"'"  m^l^'^-'s 
;-?//,•    Gö/A-j    friff  sie   niclit.    Ferner:    Sein      niD°  '7S'?   niiSO*'"  nOIJ    S^m    Wn^    ^I.SC  y;-!:!" '"■"'■"■" 
^//V/-    bespringt    und    ver'vir/f   nicht,    seine      "3  nc*  n::(l)  lii'Sn  s"?  "[''Dm  n>m  IJCt;  (ma) 
Ä'////  Xw/^/  ?/«ö'  Z/^///  keine  Feiilgeburt.   Fer-      l-'Dni"  El':':  nON  12  VJEJ  ^2  S^^'IJ    n^l  linryj 
ner:    W^/r  <v«^  Herde  lassen   sie    ihre  Bii-  m  nnn:    ij'^    tt'"   CStt*:    hz'    T^vch   S*?«    1^   las 
ben   hinaus,    und  ihre  Kinder  hüpfen    ein-      1^3    C'npn    -,K:S    iHS    J'pEncc   laSD    nirv:21 
Z/^'^.  Ferner:  Sie  singen  laut  bei  Pauke  und     nri  \-i1S  i"'D'>":a  "2  \rh  \-iV2wriw*  nrit:;  Sir 
Z////r;-  und  freuen  sieh  am  Klang  der  Schal-      ri'Cn  |r,N|  S"'::^  ^::n  ''iSV  ntiSJtt"  zmX  p  '.'SGn.e.i? 
viei.    Ferner:    Sie  verbringen  ihre   Tage  in      s"?«  ISwi:    n':'    Scan    mi    n:2S"  "DV    "'ZT    CS 
6:/«fX-  (und  ihre  Jahre  in    lFo?mer.  Fer-  15  jr,\S*  p  "[r's'?"  Z'^h    nciTJ-    i-'>'n    ^i*?:    S'2tt'2 
ner:  /;/  kauw  einem  Augenblick  steigen  sie     mrv:^  hl  r;^2y  ~i:za:V  ]^';-  ^:hib  ntsntt*  C'':22 '»•?." 
//■/mö/^  ///    die   Unterwelt.    Dies  veranlasste,      pnv  ^2-\  l^ü  nnnsa  C'Stt'n  nrnSI  [^2"]  Cinn 
dass    sie    zu   Gott   sprachen :    Weiche    von      )hphp  n::n2  VM^l  nrn^l  l'?p'?p  n^n::  '?ircn  Tll 
M«i-,    ö'm/r    JlVge  zu-   kennen    begehren   wir      ijnij  rcn^l  ClSn  rV"!  n2T  "'2  'ü  STiV  nJTNJD'  ">-6.5 
nicht.    Was  ist  mit  dem  Allmächtigen,   dass  -'«  pm"»    "'31    nCS"  n3T    Cinn    ma^V"»    '?r    nt:NJD' 
7(7>  ///w  dienen  sollten,    und  was  könnte  er     nnrt:  ^ZT^   m;i    nyi^D    nnc    n^nw'j    "w'?C' 
uns  nützen.  Hin  bittend  anzugehen.  Sie  spra-      nS  "lü'2  ^2  n''nC'n  "i:  JET";!  \-13T  N^V"!'' '"•••'^ 

chen  nämlich:  Wir  brauchten  ihn  hoch-  i>"'2"inD'  na'?c:  iinv  ''31  nns  psn  h';  im 
stens  wegen  des  Regentropfens,  —  wir  cnsi  EIS  h'i  '?3i-'!  ncn^  '?>*  n"'m,  "''n  '?>'  nnns 
haben  Flüsse  und  Quellen,  die  unseren  -^  pn  ntn  E^l^l  Nin3  "O  NES  'ET  "laS  hzT^  ^j; 
Bedarf  decken.  Da  sprach  der  Heilige,  ge-  ^Sy  niS»  ::2tr  r«!  rp^o  i'^»'  nnES  ciSc  nnTa  +  I^Hs 
benedeiet  sei  er:  Mit  dem  Guten,  mit  dem  11  cnS  -f-  M  QO  Ij  s'nsi  —  M  89  |  stdi  —  .[v^id'  i"?« 
ich    sie    überhäuft   habe,   reizen    sie    mich;      cc:  on'"  inp'i  's:!? -f  B  92     ]]     n^pomn  p  +  M  91 

damit  will  ich  sie  auch  strafen;  denn  es  ""'^-  "^""i"»  "^^  ^"r='  ='"=  +]  ^^  ^^  [j  nn=  i=-k  '^•aa 
,     .     ^  sj.  o-  7         •  7  j  TT-  ^   j.      .n'J'vi  V  94  1;  IS3  i'n:  «Si  ninn  ni:"ya  nso'i  2<n3i  nai 

heisst:    Siehe,    ich    zverde    eine    W  asserftut  >■  n  l 

aber  die  Erde  bringen.  R.Jose  sagte:  Die  Zeitgenossen  der  Sintflut  waren  durch  den 
Augapfer",  der  dem  Wasser  gleicht,  übermütig  geworden,  daher  bestrafte  er  sie  mit 
dem  Wasser,  das  dem  Augapfel  gleicht,  wie  es  heisst:*" j5röi-//r«  alle  Quellen  der  gros- 
sen J\feerestie/e  hervor  und  die  Schleusen  des  Himmels  thaten  sieh  auf. 

R.  Johanan  sagte:  Die  Zeitgenossen  der  Sintflut  arteten  aus  mit  "gross"  und 
wurden  mit  "gross"  bestraft.  Sie  arteten  aus  mit  "gross",  denn  es  heisst:""  t/«^  der  Herr 
sah,  dass  die  Bosheit  des  Menschen,  gross  ivard;  sie  wurden  mit  "gross"  bestraft,  denn  es 
heisst:  Alle  Quellen  der  grossen  Meerestiefe.  R.  Johanan  sagte:  Drei  von  diesen  .«ind 
zurückgeblieben;  die  Schlucht  von  Gader,  die  Thermen  von  Tiberjas  und  die  grosse 
Quelle  von  Biram. 

^'^Denn  alles  Fleisch  hatte  seinen  Wandel  auf  Erden  verderbt.  R.  Johanan  sagte:  Dies 
lehrt,  dass  sie  \'ieh  mit  Wild  und  Wild  mit  \'ieh  kreuzten,  und  alles  mit  dem 
Menschen   und   den    Menschen  mit  allem.  R.  Abba  b.  Kahana  sagte:  Alle  [Tiere]  sind 

839.  Ij.  21,9  ff.                         840.  Die  eingeklammerten  Worte  sind  irrtümlich  aus  Ij.  36,11  (dort  jed. 

'yjs  Dn':!ri)  mit  herübergenommeu  worden.                              S4I.  Gen.  6.17.  842.  Sie  frönten  der 

X^nzucht,  zu  der  sie  durch  ihre  Augen  verleitet  worden  waren.  843.  Gen.  7,11.  844. 
Ib.   6,5.                           845.   Ib.   V.    12. 


/' 
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Tp2  \S"  ■'^13  hp^'  '121  mnSC'l  nnajJI  npm  JSXI  alles  genommen,  er  hat  ja  nur  Silber  und 

->"w    nms::    pni"'"    ^^T    ni^S    'l'pttn   Nin    Cnjai  Kleider  genonimen!?  R.  Jichaq  erwiderte: 

|t:>":       ;ü"'irw    nJirC^  Cnm  ^UT  >'D"'''S  "Ti  Elisa  sass  dann  und  trug  vor  über  die  acht 

N'nn  n'''?  mi^S  >-ni'0  hm  C-.S  l'?a    sr^    nt:*  Kriechtiere"". 

''2ih  nbta  \S*  ^Slw"'    NpSr::    "'N::ntt'\ST    SiT";"!  :>           Näman,  P'eldherrdes  Königs  von  Aram, 

pT'2  hrt:  '?"'"  n"''?  naS  SnS  'r  "jS  ""DD  yw''^S  war    aussätzig;    da    sprach    ein    aus    dem 

lüjn  "'"'?  TliiN  "'::    n:"'''nö"'Sp    "'nnS^'rcS    n^S  Jisraelland  gefangenes  Mädchen    zu  ihm: 

^r'iil  '?TS  ■'Dj"S''r  na''a  l"?  SpSJ  \S*D  rrnnz  l'm  Wenn  du  dich  an  E^Hsä  wendest,  so  heilt 

üh  ■i2"'pJ"'  "'J'"'  '^-  ^'''^  ^r\''''ii  SnS  ''Dn''N1  NiTTi^  er  dich.     Als    er    sich    an    diesen  wandte, 

^"S  >'u^^S  n'!;p:2  TiiS'N  nnj  HTO  ^':'i::p'^  S:!i  "'  sprach  er  zu  ihm:     Geh,  tauche  im  Jarden 

>"w^'^S    "'"'Tn   sns    T   l\~2N1 '  bpC"\  \S"^    ^p'ü  unter.    Jener  sprach :  Du  verspottest  mich 

u"  ~''h  ItiS  ~'"w''T  n"'l'?''y  Sn~i2  mm  nVTi'?  wol.  Da  sprachen  die  Leute  seines  Gefolges 

!2>*j  nyni'l C'i'ID'  njac  nrt*   '?1t2'''?   n^    ^Jn  zu  ihm:  Was  verlierst  du  dabei;  geh,  versu- 

;mi^:  VJS'^O  Ni''1  i:'?"l>'    l"    'l>"'iI21   l^    p^m''  che  es  doch.   Alsdann  ging  er  hin,  tauchte 

.b.T.snytt'n  nn2  C^n^"::  Vn  CD'J.S  n^'anSI      J  ;'?aT  imui  Jarden  unter  und  genas.  Daraufbrachte 

p  ytt'in''  ''an*' ;  V33  ntt''?tin   nnj  pm''  "':n   nt:S  er  ihm  jene  alle  genannten  Dinge,  er  wollte 

'l'iS  p::'('?  N'^'^J:  \s:''  in4"'St:pnr  STI  \Sö  rr'ma  sie  aber  nicht  nehmen;  Gehzi  aber  trennte 

cni'a  hu  SmJDrSs'?  ■lt:"'fn''n-|£  ]3  yü-'in^  "»^n"  sich   von   Elisa,    ging  hin   und  nahm,   was 

^32    FTl^w     jr    |"l>'t:w     m'?    n'?w    S;2^w    """  ^2"  er    genommen    hatte    und    verwahrte    es.. 

CTia   ^u   srnJCr^S  "'2''^   ünpn   T'y   c'?ü'm"'"*  -m  Als  er  zurückkam,  sah  Elisa,  das  der  Aus- 

n:::iVw    r,2uV   ■':;xi   l^in^   •'Tiw    ^b';2   'mns'°  satz  auf  seinem  Haupt  ausgebrochen  war; 

-''':'  nr>'    ST''2t:'1.S    H'.nn    n-'^'^^nnsi    »SnS    Cp  da  sprach  er  zu  ihm:   Ruchloser,  ist  etwa 

-^h   -i^ZÜ  IT    iS''DJrS    n2''    ni2r    laS  smi:    Slp"'  die  Zeit   herangekommen,    die  Belohnung 

pur;  nns  irr  >"w'l  lS  nos  mmro  n''^''';  ''Z^"  für  [den  Vortrag  über]  die  acht  Kriechtiere 

-^:2ph  una  n\10w'1    ^1}2^'Ü'    mSC    j;21N    p'2S  -'.^  zu  empfangen IP^'Z^^-r  Aussatz  Nämaiis  soll 

iT"::  nJtt*:2p  mn   S*?    ]'?::p    n"''?   nr^S    j'^acn    ncr  dir  und  deinen  Nachkommen  immerdar  an- 

.T'Cp'?    SnS    V^^'bi"   nnp    "»np    Sp    mn   in    SaV  liangen.  Da  ging  er  von  iinn  hinaus,  schnee- 

'm  snT'a  120  sin  nn-'a  in"?  •'ins  "hrzph  n^o     rf^'/j-.y  z-ö«  Aussatz. 

11  Tpsi  P  öTihD:  P  63    11   T'na  M  62   ||   om«  Pm  "'°  F/^r  J/«««er  ^^/««^f«  j/VÄ  «/.r  .4«j- 

M  68    11   iB"!  —  M  67   ||   '1  —  M  66   H   lyi^ai  13  ivi  65      salzige  am  Eingang  des  Thors.    R.  Johanan 
M  70    II    'ciT  —  M  69      II    [n'nnx  n'nauN  c'sb- +]      sagte:  Gehzi  und  seine  drei  Söhne. 

.its"  +  M  72    11    sinna  M  71    |!    ^nins  -  Welches   Bewenden  hat  es  mit  R.  Je- 

hosuä  b.  Perahja?  —  Als  der  König  Janäus  die  Gelehrten  tötete,  flohen  R.  Jehosuä 
b.  Perahja  und  Jesu  nach  Alexandrien  in  Aegypten.  Nachdem  Frieden  eingetreten 
war,  sandte  Simon  b.  Satah""an  ihn:  Von  mir,  Jerusalem,  der  heiligen  Stadt,  an 
dich,  Alexandrien  in  Aegypten.  Meine  Schwester,  mein  Mann  weilt  in  deiner  Mitte, 
und  ich  sitze  da  verlassen.  Da  machte  er  sich  auf  und  kehrte  heim.  Als  man  ihm 
in  einem  Gasthaus  sehr  viel  Ehre  erwies,  sprach  er:  Wie  brav'"ist  diese  Gastwirtin! 
[Jesu]  entgegnete:  Ihre  Augen  sind  matt.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Ruchloser,  das  ist 
deine  Beschäftigung!  Alsdann  brachte  er  vierhundert  Po.saunenstösse  hervor  und 
that  ihn  in  den  Bann.  Darauf  kam  er  wiederholt  zu  ihm,  und  bat  ihn,  dass  er 
ihn  aufnehme;  er  aber  beachtete  ihn  nicht.  Eines  Tags  kam  er  zu  ihm,  als  er  gerade 
das  Semä  las;  er  wollte  ihn  nunmehr  aufnehmen  und  winkte  ihm  mit  der  Hand; 
jener  aber  glaubte,  er  weise  ihn  wieder  ab.  Da  ging  er  fort,  stellte  einen  Ziegelstein 
818.  Die  Lev.  Kap.  11  als  unreine  Tiere  aufgezählt  werden.  Er  nennt  deshalb  diesen  Abschnitt, 
weil  im  angezogenen  Vers  8  Gegenstände  aufgezählt  werden.  819.  üReg.  5,27.  820. 

Ib.  7,3.  821.   Er  war  ein  Schwager  des  Königs.  822.  Eigentl.  Schön. 
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hin'unXljetetr^hir'a^^  sprach  er  nin  n''':'  ncs  n'?  mnntt'm  Nnrz"?  Tipr  ^TS  -''■' 

zu  ihm:  Thue  Busse!  Jener  erwiderte:  Es  N"'t:n:2'!  SCinn '?r  1^3  ''iSiipo  •]2  ■"''?  -.CS  "p 

ist  mir  von  dir  überliefert,   dass  wenn  je-  nasi  nriwn  r^Z'yb  M^2  n^p'2D::  j"«  Z'Zir,  ns 

mand  sündigt  und  das  Publikum  zur  Sünde  .S^:n         :\S-iC'^  ^ns  nnni  iTCm  rp-'rYO'^  -.2 
verleitet,    man    ihm    nicht    gelingen  lässt,  -^  snn  nD'.SI  pirn  Ti>  IT^'Ss  p  pvcc  ^2T  -iCS 

Busse  zu  thun.     Der  Meister    sagte   näm-  C\s'?n  "D'^C  p^n  Ijn'  jnrnpO  j'S'l  nn:i 'l^S^^C  soi.am 

lieh,  dass  Jesu  Zauberei  getrieben,  Jisrael  insi    nipUTÜ  Cnn   nViV   ins   'JZ-'hii    rhu 

zur    Sünde    verleitet     und    abtrünnig    ge-  if"  12  r,!2tt*  insi    cn^"  \-,il-2    vn;*?     ismtt*  .^„"^'^a 

macht  hatte.  'N"  T^N  cmr.s'?  ""Tm  hz  "jpi  n"'n  sS  cm;N 
Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  lo  cmrs  SV^'^cnirS  \sn  n:2N  pni"''?  nm  *?:  pnv 

sagte:     Den   [Geschlechtsjtrieb,    ein    Kind  N2    'p   cmrsi"  nt:NiC*   HJpT   n"'?"  "'in"'?!   ''i:mGn.24,i 

und  ein  Weib    soll   man   mit   der    Linken  mnr'  'Cm  SV^"  SC'Sin  mn  sS  rpv  1>"  C'C--^ 

fortstossen  und  mit   der  Rechten    an  sich  ifj  nbn  yzü   n:n   rpv'^   ncS"'1  n:2S"w"    Stt''?in  ib.48,i 

ziehen.  •;v''ha  snsi  nSi-T'ttT  »"-^n  »■'rs  nin  n^  ■;tt"''?s 

Die    Rabbanan    lehrten:    Dreimal    er- 's  r'?n  TS  n'^n  VC"''?Sl'  lOSJ'w' n2n\S1  ^Cm  S^ZI  i.Reg.is.ii 
krankte   Elisa;  einmal,    weil  er  Bären  auf  '.'\2  m2^  TwS 

die   Kinder  reizte;    einmal,    weil  er  Gehzi      -if^i    x:n    Cibr^b    pbn   Dnb   l\s  b:2ür^  "I1I^|  [iü,!] 
mit  beiden  Händen  fortstiess,  und  einmal,      mx^    Tin    ilT'  nV  ICNJtJ'    plZ    in^oij;  j^sJ  G.n,6,3 
infolgedessen  er  starb.     Bis  Abraham  gab      p^r<  Cn'p  i\S'  n:bzn  nn  nn  xbi  |n  mb  C'Piyb 
es    keine    Alterung;    wer    Abraham    sah,  2» -p;  i;^  ^y  c-;i'?:;  cnx  'n  *|'E''V  ^r^NjK'  NZn  c'^i^'b '"-"'S 
glaubte,  es  sei  Ji9haq,  und  wer  Ji9haq  sah,      'n  c■^^zn  CK'221°  mn  cblj;:!  CPIN  'n  ]*SirY"^Nn  ■»••■s 
glaubte,  es  sei  Abraham.  Da  flehteAbraham      ^^n  üSiyb  pbn  Cnb  i^X  CHD  ^K':n  N^n  □'^ip'? 
um  Erbarmen,  dass  es  eine  Alterung  gebe,      qij.-,  -,xt:  'nb  CW^rm  C^>'1  C~0  ^"kl'JNr  -rrxitJ' i»'3.'3 
Denn  es  heisst:"Vi(^/-fl.//«w  7mr  alt  gnvordcn      pi;  pciy  bzN   NZn   cblj;'?  CSiTni    mn  C^iyz 
?/«ö'   wolbefagt.     Bis  Jäqob    gab    es    keine  2:.  --xy^-  p-12  i^Ciy  jW  l'PNI  ibx  "ICIN  ni?:nj  121 

Schwäche ;'*"da  flehte  er  um  Erbarmen,  dass  ,  ,  ,,  „     ;^  r  r         r ,  „  ,„ 

es  eure  Schwäche  gebe.  Denn  es  heisst:  jj  n,S-_M75  i;  [om;»  '::p:3  pns-  Nr:':c-  r=n'  'c^s 
'''Z>«  berichtete  man  Jose pJi:  dein  Vater  liegt  \  »m'Sn  M  77  [■  Inpsa  nS  13  'iie-  'trs's  nni+]  i\l  76 
krank.  Bis  Elisa  genas  keiner,  der  erkrankt  .cs'sn  ctr;:i  a'nn  +  B  7S 

war;  da  kam  Elisa,  flehte  um  Erbarmen  und  genas;  denn  es  heisst:  j\.h  Elisa  in  die 
Krank/ieit  verfallen  "var,  an  der  er  sterben  sollte"". 

ir^IE  Zeitgenossen  der  Sintflut  h.\ben  weder  einen  Anteil  an  der  zurü.xf- 
[|.^J|  TiGEN  Welt,  noch  werden  sie  zum  [jüngsten]  Gericht  auferstehen;  denn 
ES  HEISST.'^Ä  soll  nicht  ewig  mein  Geist  über  den  Menschen  Gericht  halten^  weder 
Gericht  noch  Geist.  Die  Zeitgenossen  der  Sprachenteilung  haben  keinen 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  denn  es  heisst:"'^'^  zerstreute  sie  der  Herr  von 
dort  über  die  ganze  Erde;  da  zerstreute  sie  der  Herr.,  auf  dieser  WelT;'"//««'  von  dort 
zerstreute  sie  der  Herr.,  für  die  zukünftige  Welt.  Die  Leute  von  Sedom  haben 
keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  denn  es  heisst:'^" 67^0'  die  Leute 
von  Sedom  ware7i  sehr  böse  und  sündhaft  gegen  deii  Herrn-.,  BÖSE,  in  dieser  Welt; 
Sündhaft,  für  die  zukünftige  Welt;  sie  werden  aber  zum  [jüngsten]  Ge- 
richt auferstehen.  R.  Nehemja  sagt,  weder  diese  noch  jene  werden  zum 
[jüngsten]  Gericht  aufer.stehen,  denn  es  n^issr^'' Darum  werdett  die   Frevler  itn 

823.  Gen.  24, L  824.  Vor  dem  Tod;  man  wurde  plötzlich  vom  Tod  ereilt  825^ 

Gen.  48,1.  826.  Eine  Parallelstelle  (Bm.   87a)  hat    einen   Zusatz:    demnach   verfiel  er  auch   in   Krank- 

heiten,  an  welchen   er  nicht  starb.  827.   Gen.   6,3.  828.   Ib.    11,8.  829.    Ib.  V.   9. 

380.  Ib.  13,13.  831.   Ps.   1,5. 
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-\V  ncV  1^    nas    "»JimD    anS'   abZ'   2"l   Vtl'Sa      sollen  dir  verziehen  sein.  —  Lass  sie  nicht 
N2w    ly    C'jw    nj:;'' mVi'l    iai>'    •'TwS    'ri'?t:3w'      ///'^v-  w/r//  /irmr/inr,    dann   serdc  ich  nn- 

Nm.13.16  j2  V'win'?  ncr^  ,S"p^l'  n^SJw  "b  \12Dim  >'win^  sträßidi  sein  und  rein  dastehen  von  grosser 
:nj:n"nor  nnx  "pj:  ri'?12  "wisn  '?3  >"win'"  ]1J  Verschuldung,  dass  nämlich  mein  Verge- 
hn:::  cSiy  *?!:•  IJI^T  T'Jb'?  n::S  zr\  ytt'S::  \"T'"J"i  s  hen  nicht  niedergeschrieben  werde!  Er  er- 
"J3r  r\d^Z'  Tn>'  123   las  l*?!;  |1>"   ims  '?>'  *''?      widerte  ihm:  Wenn  das  Jod,  das  ich  von 

^''lin  ^^  l"'"'^-"!  """n;  u  S  ty\s*  nnn'n'  in:::rn2  ni:iS  vSaraj  fortgenonimen"°°habe,  viele  Jahre  da- 
s'' r'?;m  C^n^Inl  '^y  w\S  l'rn"'  CS(1)  n:2nw'n  stand  und  schrie,  bis  Jehosuä  kam,  und 
V;iin  h2  -p:''  sS  1->'T  n't:'N  '7V"S3n  p  nrirn  ich  es  ihm  hinzugefügt  habe,  denn  es 
ivh  n::S  iSir:  sinn  ITOJ   "'rn  '^:  ""''?  n.:S  n^  i»  heisst:    Und  Mosch  nannte  Hosed,  den  Sohn 

jom.22i.  "tt'tt'  Z^^  n:2S  rm-"'  rn  nCS  J^'p''''^"'  'V'^'^  '^-p      Xuns,  Jehosuä,    um    wieviel    mehr    würde 

irT-Sl  nrSw"  iaJ2"'n  np^nnjl  nn  yntSi'J  Cwin      dies  dieser  ganze  Abschnitt  thun. 
ps.51,9  nn-L:S1  rirsr  ■'JSUnn"  yrc.-^  Vlti^J  ""mnJD  Ut^a  f ";/(?'  rein    dastehen    von  grosser    Ver- 

::\n:T  rirrü*  1:::M  npSno:  i''2'^S  ;'?C*ai  "•JCrrn      schuldung.    Er  sprach  vor  ihtn:    Herr  der 
"■■••"' Iti'nsi  "JrtlDn  n;""!:  mm  ■jVü"'  jVww"  "''?  n^'^'ün   ir,  Welt,  vergieb   mir  diese  Sünde!   Er  erwi- 

ib.ii9.79-5«''«''''i;i    -jixT'    ''b    1::Tw""'' ;\'n;:i  ■'"nnJD    "liD!2      derte:    Dein  Sohn  Selomoh  wird  dereinst 

iREä.2,ii^j;   TiT   -|Sj2    -i-i'x    n"';:'r;i   2\"in    i'?j;;    Ctl'in      in    seiner    Weisheit    sprechen -."'Ä'i?«;/    wol 

Coi.bg-ijty     '^2'Z'     "j'?:2    il-i^nz'  "Jw     n^>"2nS    ''S'w"'     jemand  Feuer   in   seinem    Busen\  scharren, 

s-spnrnr  r'nrf'CJw    ü'^ü'I  ü''l:''?w    i'?!2  ü'?un''ri      oiinc  aoss  seine  Kleider  t)rennen\  oder  kann. 

;""i:i    Cünn  riwul  CJw     yrt:'    min"'    ^V   "^^'^  jemand  auf  glühenden  Kohkfi  gehen,  ohne 

sab.3oa  pj;  •i;tix  "?>"  '"'?  '?"in:2  ch^'  ^w   131-T  Vlth  "ISS"      dass  seine  Filsse  ivund  gebrannt 'Würden.  So, 

ps,86,i7i««.2'<T  isj'i'  iST^i  n^m'r  mx  "'(l)oy  "wj;"  "jS  '?ina  «'(^r  :?/;«  Weib  seines  Nächsten  kommt;  kei- 
M\S  l^nr  .T''?  nt:S  •'ant:n:i  "Jmrv  '-  nns  "2      ?/r;-,    der  sie  berührt,    bleibt  ungestraft.    Da 

^'»q^ga 'l/*^-  IJ-  "'-'''^'  "il-  T'^y^  'J'**  — ^'  V"'"'^  i'ie^  ei"  So  weit  sollte  meine  Verfolgung 
]ns  3"':rn'?  w'p''r  ü'ip^sn  n''Z  ns  n3'?w  nj^w  -'.■■  reichen!?  Er  erwiderte  ihm:  Nimm  Züchti- 
naS    -'1  nr   cn>"u'   1p21   Cw'ipn    "ulp   r,^;^      gungen  auf  dich. 

49  II  no3i-P48  i[  .33S  +  M47  jj   .B-DK  ^K  +  B  46  R-  Je^uda   sagtc  im   Namen    Rabhs: 

M  52    i;  ':ni  +  M  51    i;     i'H"  "^ap  +  B  50    |j    S«  M      Sechs    ]\Ionate   war    David    aussatzig    ge- 
a-ff  3'tt'np  sS  D'cnn  nfftr  'am  +  B  53    ||    '«v.-n'riii  O      wesen,  infolgedessen  die  Gottheit  ihn  ver- 

•"■^'=^'  lassen  und  das  Synedrium  sich  von  ihm 
zurückgezogen  hatte.  Er  war  aussätzig  gewesen,  denn  es  \\e\sstr Entsündige  mwh  mit 
Ysop,  dass  ich  rein  werde;  'wasche  mich,  dass  ich  -weisser  -werde  als  Schnee.  Die  Gott- 
heit hatte  ihn  verlassen,  denn  es  \\&\sst-^Gieb  mir  die  Freude  deiner  Hilfe  zurück  und 
stütze  mich  mit  einem  Geist  der  Willigkeit.  Das  Synedrium  hatte  sich  von  ihm  zurück- 
gezogen, denn  es  heisst  :'''"J//>  mögen  sich  zuwenden,  die  dich  fürchten  &c.  —  Woher, 
dass  es  sechs  :\Ionate  waren?  —  Es  heisst :"'i)/V  Zeit  aber,  die  David  über  Jisracl  ge- 
herrscht hat,  betrug  vierzig  fahre;  zu  Hebron  regierte  er  sieben  fahre,  zu  ferusalem  aber 
dreiunddreissig  fahre;  und  [anderweitig]  heisst  es:  In  Hebron  regierte  er  über  fehiida 
sieben  fahre  und  sechs  Hlonate  c"r.'" 

Er  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  vergieb  mir  diese  Sünde!  —  Sie  soll  dir 
vergeben  sein.  — "'Erweise  mir  ein  Zeichen  zum  Guten,  dass  meine  Feinde  es  sehen 
nnd  beschämt  werden;  dass  du,  o  Herr,  mir  beigestanden  und  mich  getröstet  hast!  Er 
erwiderte  ihm:  Bei  deinen  Lebzeiten  will  ich  dies  nicht  kund  thun,  aber  bei  Leb- 
zeiten   deines    Sohns   Selomoh    will    ich    dies  kund   thun.    Als    nämHch    Selomoh    den 

806.   Sara  hiess  ursprünglich   Saraj ;   cf.   Gen.   17,15.  807.   Pr.   6,27,28,29.  808.   Ps.   51,9. 

809.   Ib.  V.   14.  810.   Ib.   119.79.  811.  iReg.  2,11.  812.   Diese  6  Monate  werden 

in  der  einen  Stelle  mitgerechnet  und  in  der  anderen  nicht.  813.   Ps.  86,17. 
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Tempel  erbaut  hatte  und  die  Lade  in  das      Dn^tt'  iStt'"  nss  ni>':  s"?"!  mjr  nymsi  C"'-1C7ps.24,7,8 
Allerheiligste     bringen    wollte,    schlössen      Ti;rn    "]'?!3    S^il    d'71>'    '•nns    IStt'jm    crtt'Sn 
sich  die  Thorflügel  an  einander.  Da  sprach      nDn"?»  maj  'n  113^1  TIT^  'n  n^rn  l"?;:  HT  ''t:" 
er  vierundzwanzig  Lobgesänge,  wurde  aber      N2''1  übr;  ""nns  1Stt"1  cr"'tt'S-i  cn^tt"  1St:*°  naSJI  •»■«•9 
nicht  erhört.  Alsdann  sprach  ^x-T' Erhebt^  ihr  '■>  "?«  C^n^N  'n^  niiSD'  jV^  n:-;j  s'?1  'i:i  n^rn  l^D  "C-e.« 
77/07-f,  ^■«^re  Häupter,  erhebt  euch,  ihr  ewige     n^a   "]l2y    nn    "icn'?    mrr    in"'a'a    ""JE    2C*n 
Pforten,    dass   der  König  der   Herrlichkeit      i'j'iü'S  m    WJItt'    "JS    122nj    n^D*    nmS2    nj>': 
einziehe/   Wer  ist  der  König  der  Herrlich-      sin  Tn3  tt'npn  l"?  "rnt:»'  '?S1t:"'  "?:  1J,n'1  mnp 
/{■r;?.^  Z^^-r  ZTfrr,  ge-d'altig  und  ein   Held\     pa^oi  yc"''?«  i^^i  2\nDT  nn:      :p-;n  ims  *?!; 

«'(-r   j'/r;-/-  r///    Kriegsheld.   Ferner:    Erhebt,  io  "tn:    innn^     iSlC    pnV    ^::n    ICS" '?TS  S2\n'?  sot.47a 
2"//;-  Thore,   eure   Haupter,   erhebt  etich,   ihr     y^  l"?  nas  "[^   niTn   l"?   ntlN    nrn    s"?!    n^ltt'ns 
czt'ige  Pforten,   dass   der  König    der   Herr-      j\s'    C^IH    nS    S"'L!nm    Sl2inn'"iaa     ■':'?21pa ''""■"> 
lichkeit  eifiziehe  äfc.   Er  wurde  aber  nicht      nsNl  Sr\S  12V  \S0  nmcn  mtt'V'?  IT'i  j''p''3Da 
erhört.     Als    er    aber    sprach-'^Herr   Gott,      pn    nTiaym    C^il"'    nstsn'?    n"?;!    n^XItt*    |3S 
T^m^    deinen   Gesalbten    nicht  ab,    gedenke  i-'  nJT'ni  n''S3  ppn  Ctt'  ncST  S:\X1  ins'l'T^'CJ:» 
doch  der  Gnade  gegenüber  deinem  Knecht      ■'ncST  Sr\S*l  ■j'?  .T'n''  sSl    "'rJS    maiSI    nmrtS 
David,  da  wurde  er  sofort  erhört.    In  jener      □\S''::in    "'J3    n:2.S''1°  laSJtt*    n'-OplS    nm    ]:2T  "»«t-6,i 
Stunde   wurden  die  Gesichter   der  Feinde      c^tt'"'  13n:s   nti'S    C1pr:n   [Si]    n:n   >X"''^^*   "^^^ 
Davids  wie  die  Topfränder,  und  ganz  Jisrael      iin  s"?  SnüTI   nv^   "^—0    IJIia    ni"    "]''J£'?    CD 
erkannte,  dass  ihm  der  Heilige,  gebenedeiet  20  ^i|2''1  nnn  '?N;2w   Snn  sSly"?  ]3^1  1jn°  :"iO'i"'2''sot.47a 
sei  er,  jene  Sünde  vergeben  hat.  üh^  CT'^Titya  ''tUib  ISmtt"  j;t:"''?ND  n"?  n2"lpa 

Bezüglich  Gehzi  heisst  es,  dass  Ehsä  cn''  \-|tt'n'"'  ID"''?  ISmC*  iTims  p  >X*in''  ''213" 
nach  Dameseq  ging,  und  R.  Johanan  er-  I'lS"*!  Cn^^  np  '?Sin  jD^J  na.S^Y'  3\"in  ''Tn:  "R>b.5,23 
klärte,  dass  er  da  hinging,  um  Gehzi  zur  |\SD  'JZ'^bü  V^ü  -CS"'!" 'Ijf  rpS  nn23  nS'^l  iSzs'se 
Busse  zu  bringen,  er  aber  Hess  sich  dazu  2»  v'?s  ",!2iS^1  nJ.SI  nJS  "[IZy  l'?n  s"?  ■l!2S''1  ''Tn:i 
nicht  bewegen.  Jener  sprach  zu  ihm :  Thu  ~nsip'?  in^rii:  '?>"!2  C"'N  "]£"  "iC'Sr  "fTi  "^ih  üb 
Busse!  Dieser  erwiderte!  Es  ist  mir  von  canri  Cnnl;]  CX^  nnp'?1  r|Drn  ns  nnpS  n^n 
dir  überliefert,  dass,  wenn  jemand  sündigt  „S  la«  T'no  t-h  'ö  nc«  rrySa^aS  nnra  ibd  lenij  M  54 
und  das  Publikum  zur  Sünde  verleitet,  man  ||nsV57  ||  1  — B56  ]|  Sa  +  Mss  '  -y:  kSi  f'ui  sin '«as 'n 
ihm  nicht  gelingen  lässt,  Busse  zu  thun.  .'121  P  61  ||  "isun-f  M  60  ll  ye-irrs  M  59  '  vt  M  58 
—  Was  hatte  er  gethan? —  Manche  sagen,  er  brachte  über  dem  Götzen  Jerobeäms  einen 
magnetischen  Stein  an  und  Hess  ihn  dadurch  zwischen  Himmel  und  Erde  schweben; 
manche  sagen,  er  gravirte  in  seinem  Mund  den  Gottesnamen,  und  er  sprach:  Ich  [bin 
Gott],  du  sollst  nicht  haben  ftc;  manche  sagen,  er  stiess  die  Gelehrten  von  sich,  denn 
es  heisst:*'"/?«  spräche//  die  Prophetenfü/iger  zu  Elisa:  Siehe,  der  Rann/,  wo  wir  vor 
dir  sitze)/,  ist  für  ////s  z/i   e//g;  wahrscheinlich   war  er  ja  bis  dahin  lücht  zu  eng. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Stets  soll  man  nur  mit  der  Linken  von  sich  stossen  und 
mit  der  Rechten  an  sich  ziehen;  und  nicht  wie  Elisa,  der  Gehzi  mit  beiden  Händen 
von  sich  gestossen,  und  wie  R.  Jehosuä  b.  Perahja,  der  Jesu  mit  beiden  Händen 
von  sich  gestossen.  Gehzi,  denn  es  heisst :"W«wö72  sprach:  Bitte,  i/iin/n  doch  zwei 
Talente.  Und  er  drang  ii/  ih//  /t//d  band  zwei  Talente  Silber  äfc.  Elisa  aber  fragte 
ihn:  Wol/er,  Gehzi F  Er  ant'wortete :  Dein  Knecht  -war  nirgends  hingegangen.  Er  aber 
sprach  zu,  ih//i:  Wandelte  //icJ/t  mein  Herz,  als  sich  feinand  atf  seine///  Wage//  //ach 
dir  un/drehtef  IVar  es  a//  der  Zeit,  Silber  zji  nehtne/i  oder  Kleider  z/t  neh/z/e//  oder 
Oelgärten,  Weinberge,  Schafe,  Rinder,  Sklaven  tind  Sklavin >/c// .'? —  Hatte  er  denn  dies 
S14.  Vs.  24,7,8,9  815.  iiChr.  6,42.  816.  üReg.  6,1.  817.  üReg.  5,23,25,26. 
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arhnb  Sprs  Nn^i'-'pns  Sr.^S'S:  r]^b  "'an\S*  jtaty      Vogels,  und  als  er  nach   ihm    einen    Pfeil 

iw  '""^f  »*<1^''^  '^'2^*'"'  ~" '**^  ''^"'■''^  "'"'''  '^^'^"'''  ■'"''2"  schoss,  warf  dieser  den  Weidenkorb  um. 
nn  n^w'l  'rnn  -"'niS  riwS  CV^S  rc  >'rw  nr  Darauf  :'''Z)az//</  schickte  hin  und  erkundigte 
S"'~l  ~:2>*  ;r'u"'1  V\S  xm  nnp"!  CrsS^i  j/c7/  nach  dem  JlVid.  Man  sagte  ihm:  Das 
yr^-i.  U^m  ■n''2  "?«  ;a'm  nnSI2t::2  nnpnc  ^'  ist  die  Bath-Sebd,    die   Tochter  Eliäms,   das 

Ps.i7,3\-iai  Ni":2n  ^2  'insT:;  n^'^  ra'^-Z  ^zh  n:n::  Wdb  des  Hethiters  Urija.  Nun  schiddc  Da- 
jS^lT  n'tiisr  ^2J  s:22t '  ir'S  nt:s  "'S  "i::/ '•  "?;  r^V/  Boten  hin  und  Hess  sie  holen.  Sie  ka^n 
\SC  S"   w"n  ;sn':''j:  .Sn  "'r  n::«  Sh  "'?  "'jm      zu  ihm  und  er  -vohnte  ilir  bei,  sie  hatte  sich 

,t,.ii,i  ^tt'£:'?  "naNn  "["'s  'jT'DH  'nr  nn':'  n^Jt:'? '  n'nn  z'o«  /Är^-r  Unreinheit  rein  gemacht.  Alsdann 
Sir;  ir,;  wnpn  •'JSS  in  laS  "nSi"  crin  mj  lo  /wehrte  sie  nach  Haus  zurück.  Darauf  deutet 
•-CS'  S^'w  i'V  1~1.S  "?>'  '''^  "^"no  c'l'IV  '?w  Ijl^n  der  vSchriftvers  :"'Z>?<  //a^/  ;«««  Herz  ge- 
r\irT  \S*C  Sri  um        :  imu  "nSV  crr'w    nn      /a////",  nachts  nachgesehen  und  mich  genau 

ib.5i,6|>'2'?    \"',''wV    ■["'J'V-     >n""l     'nS'Cn     "112^     l'?'      erforscht,  aber  nichts  gefunden^.  Meine  Ge- 

w'tpn  ■'JS''  ITi  n:;S  "]C-"'-  ~-'^  "jirnz  pT^n      danken  überschreiten  nicht  meinen    JS[u)id\ 

n'''2rr:'?  \S"'2  \ST   -|:;p    S>"'T'1   S"''?;   sin   "inr  is  er  sprach   nämlich:  Würde  doch  ein  Maul- 

S12y   TiS"''?  sH  SJ'^^S  s'?S"'SJ"'3"'"'r  m~  "Ti"''"       schloss    den     Mund     meines      Feinds     ge- 

ib.38,i8j;'''j;'7 ':s  ':   2'~n  'Sr:  Sn  um  ;  nn;:'?  n^Sr"      schlössen  haben,  so    würde    er    dies    nicht 

V:-    "2  r.r*-  n''i.x-i  T'cr,   n;:  ''risr:^!   "r:     gewünscht  haben. 

rsrü"  S'l'S  ri'uSn2  '•12''  r.wwrs  nnS  CV^S  rd'  Raba  trug  vor:   Es  heisst :""/?,;'«/  .SV?«^- 

."■""IS-    ^SV^t:''    'rn  ''2T  SJn    pl    21Src;  V^J?'"  20  uieistcr;   von  David.  Bei  dem  Herrn  steche 
J~;£  n'^rSw  S^S  Z'^'ha.  r^l  V^ü*  nr  ~n'?'°nn\~      ich  ZußucJit\  zvie  könnt  ihr  zu  mir  sagen: 

Bm.69ai2gj^.>  122,sr,  inCu   ''V'?i"21   2\irn 'Sl^  S2"l  ü'Ti'      Flieht  a.7if  eure    Benre   mie    Vöpel/    David 

Ps.35.15  -  '-T  o 

in    nCS    ICl     s'l'l  '"«np    [^"l>n'  f^'^M  ^'-J  '''^V       sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
Vn"'"!  ■'l'?;  zbr;  bZ'  lairi  S"n  "[nr  w'npn  ••:£'?      er:   Herr  der  Welt,  vergieb  mir  diese  Sün- 
nnVw'  ''21  "M  s'?  nw*;    l'V'ip  vn  CSÜ'  ■[■'JS'? ->•- de,  damit  man  nicht  sage:  euer  Berg  wurde 
!    n;:T  P  25     W     n"tni  n'Sj's  +  B  24    't    n'a  +  B  23      '^'O"  einem  Vogel"'fortgeblasen. 
v^s  B  29      x"=— M  2S       '3-  B  27      n'*?  +  M  26  Raba  trug  [ferner]  vor:  Es  heisst:'"^?? 

.xSs  i-'iffa  -;n'?  ca  M  30  ,//;-  allein  habe  ich  gesündigt  tind  habe  ge- 
than,  Zi'as  dir  missfällig  ist,  damit  du  recht  behaltest  mit  deinem  Spruch,  rein  dastehst 
mit  deinem  Urteil.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Offenbar  und 
bewusst  ist  es  dir,  dass  ich,  wenn  ich  nur  wollte,  meinen  Trieb  beherrschen  könnte, 
nur  wollte  ich  nicht,  dass  man  sage,  der  Diener  habe  seinen  Herrn  besiegt. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:™Z>c««  ich  bin  des  Sturzes'''^ geivär tig,  und  mein  Schmerz 
ist  stets  vor  mir.  Bestimmt  war  Bath-Sebä,  die  Tochter  Eliäms,  für  David  seit  den 
sechs  Schöpfungstagen,  nur  gelangte  sie  zu  ihm  mit  Schmerzen.  Ebenso  wurde  auch 
in  der  Schule  R.  Jismäels  gelehrt:  Bath-Sebä,  die  Tochter  Eliäms,  war  für  David  [von 
jeherl  bestimmt,  nur  genoss  er  sie  als  unreife  Frucht. 

Raba  trug  vor:  Es  \\^\ss,\.-!''' Aber  bei  meinem  Sttirz  freuen  sie  sich  und  rotten 
sich  Luide r  micli  zusammen;  es  versamtjieln  sich  linder  mich  Wichte,  die  ich  nicht  kenne; 
sie  zerrissen  fmich]  ohne  Aifhören.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
er:  Herr  der  Welt,  offenbar  und  bewusst  ist  es  dir,  dass,  wenn  sie  mein  Fleisch  zer- 
rissen hätten,  kein  Blut  geflossen  sein  würde.  Und  noch  mehr:  wenn  sie  sich  mit 
der    [Lehre  von]    den    vier    gerichtlichen    Todesarten    befassten,   unterbrachen    sie  ihr 

787.  iiSaiu.  11,3,4.  788.  Ps.  17,3.  789.  Dh.  nicht  gefunden,  dass  er  die  Prüfung 

bestehen  konnte.  790.  Ps.   11,1.  791.  Cf.  ob.  Z.   1.  792.  Ps.  51,6.  793. 

Ib.  3S,1S.  794.  Das  hebr.  >;^'i  bedeutet  auch  Rippe,  aus  welcher  das  Weib  erschaffen  wurde; 

cf.   Gen.   2,21.  795.   Ps.   35,15. 
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Studium  und  sprachen:  Wodurch  wird  der-  mn*t:  V^IS;  j'pm>'  cntt'  r\';ü2  ühü  iv;  sSl" 

jenige,    der    ein    verheiratetes    Weib    be-  nC"N'    "?>'   Nrr,"  CIOISI    ]niC'^"  j'^pDIS   jn   r\^2 

schläft,  hingerichtet?  Ich  erwiderte  ihnen:  i:'\S  nCS  '?J?  S2n  cn':'  Tincs  n!23  inn"'J:  tt'^S 

Wer  ein  verheiratetes  Weib  beschläft,  wird  ]ir^on  "r^S^S^n  ühVy'b  phn  ^h  D'^1  pJn::  inn''I2 
durch    Erdrosselung    hingerichtet,  jedoch  :,  nas"  :S2-  d'?v;'?  p'?n  ih  ;\S'  C^l^  Tl^zn  ^33 

hat   er   einen    Anteil    an   der    zukünftigen  mD>'  HJCD  C''''p  nn  "?»•  T''?n  n>'tt'2  l'?''£S  ri 

Welt;  wer  aber  seinen  Genossen  öffentlich  n^'"'^    ^22    nnZ'ii    \in:sz    \n>":''  lOSJtt'    nw;  p^.e,? 

beschämt,   hat   keinen   Anteil    an    der   zu-  ICS  -TiT^''  3T  nt:s'";nDCS  "'wn>'  \-i>'n2  \nt:a 

künftigen  Welt.  nn  "'"''r  ni2NJD'  HIT  mi2>"  mr*;'^  nn  wp::  in l^Jj 

Rabh    sagte:    Selbst    während    seiner  lo  ;\S1    2Thah    2V    mnnC'"'    nDS    TSin    n>"    Sn 
Krankheit    vollzog    David    die   achtzehn*      nC"'"!  Sn'?X  Sin(l)   laNJw*  mr  m"i::>'  S^s*  w'SI  o»"'2.32 
pflichtmässigen      Begattungen,     denn     es      |l]i-i:nr  >"i"ip  "irisn  ^Cnn  iriNnp"?  nJni  2i:  rmi  l'jjj 
heisst:""/;-//  hin  matt  von  Snifzcn\  jede  Nacht      •\T\'\'Z2'Z'  "]'?::  n^^N'  m'''l'?  n:2N  Itt'Sn  ^')  n:::iS1 
schtvemmr  ich  mein  Bett\  netze  mit  meinen      IJ^nn"'"  THDrC    ■j'^t:''!'?    ntlS    HIT    mir>'    m3>" 

Thränen  mein  Lager.  i:.  cac  ctt*  '?^nn''  'tsi  mr  miry  m^y  ri:!::  U3 

R.  Jehuda    sagte    im   Namen    Rabhs:  nas  nsin  ns"'  D"'D;j-i'\SCj;-t2  ^S!2"-i::S  S^DmBi 

David    wollte    auch    Götzendienst    treiben,  ntt'lT  sVi-l"''?  ns:S  n''''~itt'  NJj:m  ISin  n2i  ~^h 

denn  es   heisst:™^'i/y   nun    David   auf  dem  nm:^!  "niD  p  C'\s'?  -^■T'  ••:   H'''?  I'^CDI  priSD  01.21,18 

Gipfel   [ros]    angelangt    zva>\   zvo    er    Gott  cm  :m"lC1  "niC   ]2  l"?  tt"''  "Sir,  nS"'  Sü'1jn'''''?3 

zu  verehren  pflegte:  und    unter  ros  ist  der  so  ^r\'\2  nmn"?  "iin  in  nc'?  ''T'r  jj:i  ''NTiDn  "'2T 

Götzendienst  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  nhy   h'&  i:i31  Sin  "jn^    ü'npn    ''J3'?    IH    ■^^:S 

'""Das  Haupt  [ros]  dieses  Bilds  ivar  aus  gc-  ''p''2w"  ""Jpa  rmnciSI  l"?  ''p''2ti'"]''2''  "'rs  mSMD'  ps.19,13,14 

diegenciu   Gold.   ''"Da  trat  ihm  der  Arkiter  jjai   ^2  lyriw'''?  sH"  pry  "[VwH    ClT::  c;   1'? 

Husaj  entgegen,  mit  zerrissenem  Rock  und  ^jTip^V*  cn^s     TS     ''2     "h'C'O.''    '?S     "['?     Np"'rw 

Erde  auf  dem  Haupt.    Er   sprach    nämlich  ||   ,>pDiB"niWrD^«3  'D-y  an»  nyipa  '^ssts- 7'^«''  M  31 

zu    ihm:    David,    man    würde    sagen:    ein  jj  j'x  n"B  i»a'7oni  M  34    |1    nn  ''7 -f  B  33    j[    0  +  B  32 

König  deinesgleichen   treibt  Götzendienst!  M  37     |j     ^^  —  M    .'7  +  B36     ]i     min»  t'« -f  B  35 

Dieser  erwiderte:  [Anderenfalls]  würde  man  Ü  ™'"P  «  ""  II  "'"^  +  ^  39   \\   i.nn  M  38  [[  [ncN^  -j-] 

,  ■  T-"    •  •  1-1  43    II    n>S  mn  n"'  3<d3t  M  42     ]i     sayu  'so  +  M  41 

aber   sagen:  einen   Konig  meinesgleichen  l    l     ,  ^  ,,  ■,  l        „  ,,   ,     l 

hat    sein    Sohn    getötet!    Lieber   will    ich  ^  ,_,,,.,  ,.,^ 

Götzendienst  treiben,  als  dass  der  göttliche 

Name  öffentlich  entweiht  werden  sollte.  Jener  entgegnete:  Weshalb  hast  du  eine  [kriegs- 
gefangene]  vSchöne'"geheiratet!?  Dieser  erwiderte:  Die  [kriegsgefangene]  Schöne  hat 
der  Allbarmherzige  erlaubt.  Jener  entgegnete:  Du  hast  das  Nebeneinanderstehen'" 
nicht  ausgelegt;  denn  nahe  darauf  heisst  es-'"JVenn  jemand  einen-  missratenen  und 
■widerspenstigen  Sohn  hat;  wer  eine  [kriegsgefangene]  Schöne  nimmt,  hat  einen  miss- 
ratenen und  widerspenstigen  Sohn. 

R.  Dostaj  aus  Biri  trug  vor:  David  gleicht  einem  samaritanischen  Kaufmann'"'. 
David  sprach  nämlich  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,'°'rf'<'r  ist 
sich  der  Verirrimgen  hcwusst!:'  —  Sie  sollen  dir  verziehen  sein.  —  Von  den  Verborgenen 
sprich  mich  frei!  —  Sie  sollen  dir  verziehen  sein.  —  Beiiuihrc  deinen  Diener  vor  den 
Uebermütigen.,  dass   nämlich   die   Gelehrten  über  mich  nichts   sprechen  sollen!   —  Sie 

796.   D.  hatte  18  Weiber.  797.  Ps.  6,7.  798.  iiSara.   15,32.  799.   Dan.  2,32. 

800.  Er  wollte  absichtlich  eine  Sünde  begehen,  damit  die  über  ihn  hereingebrochene  Strafe  gerecht- 
fertigt sei.  801.  Cf.  Dt.  21,11  ff.  Eine  solche  war  die  Mutter  Absaloms;  cf.  iiSani.  3,3.  802. 
Zweier  Schriftverse.  803.  Dt.  21,18.  S04.  Dh.  er  handelte  mit  Gott.  805. 
Ps.   19,13,14. 
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10X  :!T'1N;  nmsn  b-iill2  mplOS  mrSn  niSD  dreihundert  abgeschlossene  Lehren  anf- 
bix2  ^sin^nsi  jsn  i>*3  "y3  ns;:  ^'zins'-^n     zählte. 

tI":!?»''^»*^'' "''/:!  ''y::^'?  sm^l  S^l  nns'T'lS::  nmsn  Rabbi  sagte:  Vierhundert  Fragen  stell- 

N2Tl2  p'^i-ia  Np  ]JSf  l^pnj:;  ■'Un  ■''?12  mm''  zm      ten  Doeg  und  Ahitophel   bezüglich    eines 

Tan.n.ipT»    jltt'iirtt*     nCN'mW    ;n    •'t::^    mn     •-dV"  -  in  der  Luft   schwebenden  Thnrms.    Raba 

uq!.2,i  ICN"  JiT'SnCZ  iD'^rC  C\1"'T°  n,h  nasi  nTlp2  sprach :  1st  etwa  das  Stellen  von  Fragen 
P"'Jr.:2  Sp  psi  Srn  s:nn  Sp  ^Siatt'l  zm  n''in"  etwas  Grosses!?  In  den  Jahren  R.Jehudas 
-"'JN2::"r|^'?tt'  min"'  ri'  Sn2\ia  no  n'?n  |"'ipv;2  beschränkte  sich  das  ganze  Studium  auf 
s'l'S  p  n:tt'ai  sr-'^l  p-'mi"  psi  snaa  stint  die  Sektion  von  den  Schäden,  während  es 
iSäm.16,7  nST'  'nv  2\-iri  ^';2  ai'^h  sin  JiM  'w'npn  w  bei  uns  bedeutend  weiter  fortgeschritten 
mD"«^  ^Sin-'nsi  JSn  ^•^l^•^t^•a  ^n  nns  t^;'?'?  ist;  wenn  nämlich  R.  Jehudaan  [die  Leh- 
n^Z  2\irn  isa  SnaiT  na  nh  r|''pna  snyaf  re:]  Wenn  eine  Frau  Kräuter  in  einen 
nsi  C'H:i:n  ns  IED  n\S*  'ppC  -\S  heD  n-^N  Topf  einlegt,  nach  anderen,  an  [die  Lehre:] 
Sp'?D  mn  S"?!  s"?«  Sn>'at:*  n^O  1in  S"?  mos  Wenn  man  Oliven  mit  ihren  Blättern  ein- 
S"?  'OS  '2n  ICS  r'snrSm  S3'''?S  Sn>'Ot:'  in"?  i>  gelegt  hat,  herankam,  so  rief  er  aus:  Die 

pr,5,23nit:''  sin  lOSitt'  nioSl  nro"^:*  t;  ;sn  na  Scholastik  Rabhs  und  Semuels  sehe  ich 
>'nt:':;:  ",0S  ""w'S  ::n  n:::*"'  inhs  snsi  imo  ]\X2      da!  während  wir  über  den  Tralctat  Uq9in"' 

ui^ja  ~'"l^"i"'^°C"~-''"l-M'^'^  ~^"'' '^-  [~]''^'^'-'''^  "'^  dreizehn   Vorlesungen    halten.    Und    den- 

Meg.8»  ü^niOl  n;Dia  [■'^  pS  ]Jni' |"'m'?nS  P'^OJnnoi  noch,  wenn  R.  Jehuda  nur  einen  Schuh 
:  ISipi  ""iHI  1S1  ntt'"?»  p''D  :  nanSI  npnS  S'?S -'0  abzog™,  so  kam  sofort  Regen,  während 
l"?  lionr:  n'?2n  "rs^O  nt:''?^'  ]}nv  ';i  nos  wir  nicht  beachtet  werden,  auch  wenn  wir 
inott'J  rptt'tt*  insi  nioSn  nattX*  nns  JSn"?  lärmen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
il  «m  +  M^S  II  nrT^'^mffB'x  sSi  +  B  7  |t  <aN  +  V  6  will  vielmehr  das  Herz,  wie  es  heisst: 
II  '1TD  «n'B'2  +  V  .pspi5,'2  +  B  10  ;!  [mn+]  M  9  "'ßfr  Herr  siclit  mif  das  Herz. 
B  14   1   i:«ca  B  13     !|     nvin  B  12     i|    onina  +  B  li  R.   Mesarseja   sagte:  Doeg  und   Ahito- 

.vNvS  'n  HD  3«n3i  +  B  15  !!  iin+  phel  konnten  nicht  eine  Lehre  erklären. 
ilar-Zutra  wandte  ein:  Von  diesen  heisst  es:  Wo  ist  der  Zählende^  xvo  ist  der  Wägende., 
7i'o  ist,  der  die  T/iürine  abzählte,  und  du  sagst,  sie  konnten  nicht  eine  Lehre  erklä- 
ren!? —  Vielmehr,  es  gelang  ihnen  nicht,  eine  Lehre  nach  der  richtigen  Entscheidung 
zu  deduziren. 

R.  Ami  sagte:  Doeg  starb  nachdem  er  seine  Gesetzeskunde  vergessen  hatte, 
denn  es  heisst:"*^/"  stirbt  olnie  Zuclit  und  ob  seiner  grossen  NarrJieit  taumelt  er  hin. 
R.  Asi  sagte:  Er  war  aussätzig  geworden,  denn  es  heisst  :"°/)<'c  vernichtest  jeden,  der  dir 
treulos  wird,  und  dort'"heisst  es:  unividerniflieli,  was  erklärt  wird:  absolut"",  und  es 
wird  gelehrt,  dass  es  zwischen  einem  abgeschlossenen"''und  einem  absoluten  [Aus- 
sätzigen] keinen  anderen  Unterschied  als  der  des  zerzausten  Haars  und  der  zerrisse- 
nen Gewänder  gebe'"". 

R.  Johanan  sagte:  Drei  Engel  des  Verderbens  begegneten  Doeg;  der  eine 
Hess  ihn   seine  Gesetzeskunde  vergessen,  der  andere  verbrannte  seine   Seele,  und  der 

klärungen  ist  diejenige  hervorzuheben,  nach  welcher  hier  die  Ah.  iv,l  ff.  genannten  komplizirten  Lebren 
im  Reinheitsgesetz  von  einem  in  der  Luft  schwebenden  Bauwerk  gemeint  sind.  772.  Cf.  Bd.   I  S. 

72  N.  2.  773.   Wenn  er  wegen  Regenmangels  einen  Fasttag,  an  welchem  das  Tragen    von    Schu- 

hen verboten  ist,  einsetzen  wollte.  774.  iSam.   16,7.  775.  Pr.  5,23.  776.  Ps.  73,27. 

777.  Lev.  25,23.  778.  In  beiden   Versen   wird  ein   Wort   derselben  Wurzel  gebraucht,  ferner  wird 

das  betreffende  Wort  im  2.  Vers  durch  ein  Wort  erklärt,  welches  bei  der  Lehre  vom  .Aussatz  gebraucht 
wird;  hieraus  also,  dass  die  Person,  auf  welche  jeuer  Vers  bezogen  wird  (Doeg),  aussätzig  geworden  war. 
779.  Während  er  sich  noch  in  Untersuchung  befindet;  cf.  Lev.   Kap.   13.  780.   Cf.  Lev.   Kap.   13. 
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drTtte  streute    die  Asclie   in    den  Bet-  und      :mwm;2  \i:;i   nVDir  T^ZZ   ^-£';  -iWw   nnsi 
Lehrhäusern  aus.  n?  nS  nr  :ST  s''  '^EWnSI  ;N"n  pnr  '21  -,cs 

Ferner  sagte  R.  Johanan:    Doeg  und      '^l  -i^n"    :m  "':2"'2  'pSWnSl  SlSf  'C'r  :sn 
Ahitophel  sahen  einander  nicht;  Doeg  [leb-      '2:    N-:n    cn'2'    T^n  s'^    'I'Sin-'nN-!    ;sn    ]:n\> 
te]  zur  Zeit  Sauls  und  Ahitophel  zur  Zeit  ■=.  rr.iyc  '"^2  C""'!:'  IVn-  N*?  ni^nci  C'ST  'C':«  Tu  sy^.egi. 
Davids.  ^swns  ^^^'i  V21N1  L^ü'bü'  sSs  vn  s'?  ;sn  h':,' 

Ferner  sagte  R.  Johanan:    Doeg  und      rhr\ri2  pnv  "'111  i:2S"  Jü''?*;:'!  Z^'u'hz-  s'^S  |:\S 
Ahitophel  erreichten  nicht  die  Hälfte  ihres      .■]1DZ'?1  Tl'in  ISlp  r|1D2'?1  12T  'I'SW^ns'?  m  Nip 
Lebeus.    Desgleichen    wird    auch    gelehrt:      "npn:«  nnsf  1::t  isnp  n'?-nn2  ITtlSmsnp'p^.'ss',, 
Lezar   7'on  Blutgier  und  Falschheit  werden  i"  Vin"'    "itt'S^  IT'an     ISnp     rpD2^1    "yiV::!    ''SlSs  '"■••is 
///;-    Leben    nicht   auf  die   Hälfte    bringen.      rpDih    Z"j-\Z    •\hr\:    irn'l'N    r^''2\z\    ni2    p\-,::3 
Die  ganze  Lebensdauer  Doegs  betrug  nur      12    \-inü;    ntt'N    "'Sl'r'ü'    tt'\S    CMTc'jn" '„Slp '*•'"•"'] 
vierunddreissig  und  die  des  Ahitophel  drei-      laS  min'  2T  "ICS  :rp>*  'S^  ^njn  "an"?  '?r\X'  f°'-J07 
unddreissig  Jahre.  nnc*    jVO:    n'"?    "irii";  CIN  S'2'  ^S  e':1>''?  :n 

Ferner    sagte    R.   Johanan :    Anfangs  i-=>  '?tt'rJ1    iVc:    "tS    1^^:,"    N'^n   ^SHC*"    "]''::  nn 
nannte  David  den  Ahitophel  :\Ieister,  spä-      \-i'?S  CICIS  "2  ';£:::  d^r;  '?*^'  IJim  V:-:''  -,CN 
ter  nannte  er  ihn  Kollege  und  noch  später      'H'?«  l:'-,!21S  ;\S1  2pV'  mSnI  pni">  'n'rS  cmZS 
nannte    er    ihn   Schüler.    Anfangs   nannte      'Jin2""-,:2S'"  s'?  rsi  "'?    icri:    in:\S*    -,::S    in ''=•2«■- 
er    ihn    Meister:""/??/,   ein    Mensch    meines-      pn2   Sn'?"':^  SJ^rV"!  1^  NJOr^S  ICS  '1:1'°  "Jd:! 
gleichen,    mein   Meister  nnd  mein   Freund.  20  "^  s:>nic  sp  SJS  l'?\SV"inrnV"'1~  f^"^  imn'?T 
Später    nannte    er    ihn    Kollege:*/?/^    ivir      Cp'l  2T;-  nv"?  'nv   Tt:  -n>'  1212  -|S  srcJOT  "ä'"-"'' 
j?Vjj^    Gemeinschaß    mit    einander  pflogen.      122tt'a  "jS-'i*  min'  21  ICS  ['i;i]  122'i':2  ^>'3  111 
tiefbewegt  gingen    7vir    in    das    Gotteshaus,      nzhn  IJJTJ:    n::''";r,:i   CT  '?t:'    122tt';:''    n':"'?    '?t:' 
Noch  später  nannteer  ihn  Schüler  :™.4//rZ'      \';ZV  ^2^';'^^^   2V1  r;^ZZ'^   i:iS2  C"   l'Lip  12s"  ^'"■"'' 
ö'^v-,   W/7  deiJi   ich  in  Frieden  lebte,  atf  den  -'^  Sl'l    -\h:i-    n'2    ;;    h';    iSin'l'  2'n21    ir'ni" '^"""'"^ 
ick   vertraute,   der   mein    Brot  ass,    hat  die      ISO  nSlC   n2m    ntt'Sm    ;;n    h-;^   ni'ni    nw'S 
iv-ri-r  7('/fl'<-r  mich  erhoben.  XilS   Sn'?n  Min   ntt"l  NS'-'n  Sp  nin  V2'^'  n2 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  e  19  ,  'S  t'dj'd -f  B  I8  ü  ty«  V  17  |[  i-fBi6 
Nie  bringe  sich  ein  ^lensch  in  die  Ver-  P  21  ';c5i  n  '32n;  sitr  +  B  20  [[  jt'c^i  v;eS  + 
suchung,  denn   David,  der  König  Jisraels,  .s'nsi  i:"m  —  B  22         xSx 

brachte  sich  in  die  Versuchung  und  strauchelte.  Er  sprach  nämlich  vor  ihm:  Herr 
der  Welt,  weshalb  sagt  mau:  Der  Gott  Abrahams,  der  Gott  Ji9haqs  und  der  Gott 
Jäqobs,  und  nicht:  der  Gott  Davids!?  Er  erwiderte:  Jene  wurden  von  mir  erprobt, 
du  aber  nicht.  Da  sprach  ev.'^'Prife  mich  und  stelle  mich  auf  die  Probe  c^c.  Er  er- 
widerte: Ich  will  dich  auf  die  Probe  stellen,  und  zwar  will  ich  mit  dir  noch  ein 
Weiteres  thun,  denn  jenen  teilte  ich  es  vorher  niciit  mit,  dir  aber  teile  ich  es  vor- 
her mit,  dass  ich  dich  durch  eine  Incestsache  auf  die  Probe  stellen  werde.  Darauf: 
^^Und  es  7var  gegen  Abcnd.^  da  erhob  sich  David  von  seinem  Lager  ^c.  R.  Jehuda 
sagte:  Er  verwandelte  sein  nächtliches  Lager  in  ein  tägliches"",  er  vergass  aber  die 
Lehre,  dass  der  Mensch  ein  kleines  Glied  besitze,  welches,  wenn  man  es  sättigt, 
hungrig  ist,  und  wenn  man  es  hungern  lässt,  satt  ist. 

^^^Er  ging  auf  dem  Dach  des  königliche?/  Palastes  umher  tind  sah  vom  Dach  aus  ein 
Weib  sich   zvaschen.  Das   IVeib  zvar  von  sehr  schönem  Aussehen.    Bath-Sebä   wusch    sich 
den    Kopf   unter    einem   Weidenkorb;    da    erschien    ihm    der   Satan    in    Gestalt    eines 
781.  Ps.  55,14.  782.  Ib.  V.   15.  783.  Ib.  41,10.  784.  Ib.  26.2.  785. 

iiSain.   11,2.  786.  Dh.  er  vollzog  tags  den  Beischlaf,  um  während  des  Tags  nicht  auf  sündhafte 

Gedanken  zu  kommen. 
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1.37,1,2  S3''"l  ]>J3  ]'nS2  VaS  nua  j'lSa  spy"'  2^'^Y  buhlen'" Ah  Jdqob  im  Land  sass,  wo  sein 
27*2i  ^*'"1'^'"'  -'^*'"'°  ""2NJV"'cn"'2S  "rS  n>n  nn^T  ns  irjOr  Vater  als  Fremdling  geiacilt  hatte,  im  Land 
m;:^  'l'SItt"'  "':2''  i:np"'1  ;!:•:  ['ir.]  ]"1S2  Keuaän,  —Joseph  brachte  üble  Nachrede  von 
in:sn  nnm  ^:s;  nnn  tt'\S  Tvl.lh  '?SnC'"'l  min''  ihnoi  ilirem  Vater.  Es  heisst: '•y/i-rffr/ j^jy 
i.H^j'?;:"  >'ni:2  "':::isn  lin  nS  na'^w^  jatt'  '~  cp"!!'  ^  /w  Land&^c.  Gasen.  —  Und  da  ging  es  mitjis- 
Cn"''?'?n  '?>'  1j"in  ]''1D  "z'^D  riiSV  jcns::  .S"n  rael  zum  Sterben'''' Jehuda  und Jisradl  s  as  sen 
\s:2  nv*?::  rnns  Ijin  i1>*n  ji  C>'?::  r.SI  '1J1  sicher,  ein  jeglicher  unter  seinem  Weinstock 
Clw  >'  "2u  Ht:''^  l'?nw  ijnv  ■'^T  nss  cnn  '*>•  2  ?<"rt^  ^/';^/'<Tr  seinem  Feigenbaum,  —  da  Hess  der 
21  ItlS  -"';•!:  ■'iZ  S1t:ir  no  nrss"'  r|'?S  -yziSI  /Aw-  Selomoh  einen  Widersacher  erstehen 
''jns'"''J~.p  "V::''::'^  S'I'TS  n'?^;  "'w^S  ntrST  IJ^n  '"  in  dem  Edomiter  Hadad,  vom  küuiglichen 
jos.13,22  QDIpn -iV;::  ;-  zi'^l  nSV   :n''r:D  ]''"'ij""n'''?  nm      Geschlecht  in  Edom. 


ib.1l, 
lim.  31, 8 


„111.' 


jii..:'"!  N^2J  r,'"-nr  jinV  •'ZT  "1:2s  S1~  S'^r:  ncip  '"Auch  die  Könige  von  Midjaii  töteten 

•"JJICC    ''wJ'"S    ■'^wSl    li^\T    N£3  DI    "ION    ÜDip      -W  2«<  den  übrigen   von  ihnen  erschlagenen 
Coi.b  ^}<-l51'i    1J2   i:nn   "'"i::  "'na::'?    :T''''N'  \Siri    •'l:'?^u1      ///«c?^  c^r.    r??/rÄ    Bileäm,    den  Sohn  Bears, 

Jos.13,22  I  ,  ' 

mri'*::  V^nS  12  l^i^ptt'  ::n  IJIS  cn"'??n  ?>■  [-"nzj  '^'  töteten  sie  durch  das  Schivert.  Was  suchte 
Sr:2  Sinn  ''h  nOS  :pjm  ;"■  nsnu'l  n'?"'pD  da  Bileäm?  R.  Johanan  erwiderte:  Er  ging-, 
■1:2s  "'n  n!2;  "12  Cy'rz  l^  V^^w  ''S  N4''jn  "'::n'?  seinen  Lohn  für  die  vierundzwanzig  Tau- 
ps.55,24  C'Ot  Tis  2\ir~r.:  S^S  2^n;  S"?  ITC^':!  n'''?  send"°in  Empfang  zu  nehmen.  Mar-Zutra, 
IS  i''jw'"n'?m  i^nSl  -\'Z  1S""cn"':2"'  ISn''  S'?  nanai  der  Sohn  Tobijas,  sagte  im  Namen  Rabhs: 
'1^"'?  rnosp  ~i''2w  IT'S  Tis  V-'l'^'l  i'''T':'n  12  -'-'  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Der  Esel 
i\"iS"l  ~\1  "■'2  ZTir  mm°'  C>''?21  n^opiS  "h  Vn  wollte  Hörner  haben,  da  schnitt  man  ihm 
Dna2   n\'T'    '?"'t:p"  na    ST':n    C^'Sa    |"'3t:'    nSm      seine  Ohren  ab. 

inSl22"n''"l2'?  S32"n"n''n2  no  n'''?  "laS  :~S"0D'''?  "'''Audi  den  Zauberer  Bileäm,  den  Salin 

non  "ti'in  2>"S20  IzS  cnnoS  w^2r  S*?  Beörs;  wieso  Zauberer,  er  war  ja  ProjDhet!? 
;"n  2\"iri  JSn  2\12  :rp;  um  n^3  nnrtl'CT  -•''  R.  Johanan  erwiderte:  Anfangs  war  er  Pro- 
':ip  +1  M  88  II  Sxitt"3  S'Bnts'  +  B  87  II  'wi  -  M  86  Phet,  nachher  wurde  er  Zauberer.  R.  Papa 
II  .,„s_M  90  nrn  M  .\vm.  B  89  |!  [r\>h  nav  s"?  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen: 
jl  1  — P94  t':ti'  -- M  Q3  li  IS  —  B  92  ||  Sx  B  91  Sie  stammt  von  Fürsten  und  Herrschern 
.nSi=:  P  97  x3^2nT  B  96    |i    DHJS  n^nS^ap  P  95      ^t,  und  hurt  mit  einem  Tischler."' Tt-'/r/r//. 

die  Jisrae'liten  zu  den  übrigen  von  ihnen  Erschlagenen  hinzu  durch  das  Schzücrt.  Rabh 
sagte:  Sie  vollzogen  an  ihm  die  vier  [gerichtlichen]  Todesarten:  Steinigung,  \'erbren- 
nung,  Enthauptung  und   Erdrosselung. 

Ein  Ketzer  fragte  R.  Hanina:  Hast  du  vielleicht  gehört,  wie  alt  Bileäm  gewor- 
den war?  Dieser  erwiderte:  Dies  befindet  sich  nicht  ausdrücklich  in  der  Schrift;  da 
es  aber  heisst:"'Z>/r  Blutgierigen  und  Falschen  7verden  ihr  Leben  nicht  auf  die  Hälfte 
bringen,  so  wird  er  wol  dreiunddreissig  oder  vierunddreissig  Jahre  [alt  geworden 
sein].  Jener  sprach:  Du  hast  recht;  ich  habe  das  Kollektaneum  Bileäms,  gesehen,  und 
in  diesem  stand  geschrieben:  Dreiunddreissig  Jahre  war  der  lahme  Bileäm  alt,  als 
ihn  der  Morder'Tinhas  tötete. 

Mar,  der  Sohn  Rabanas,  sprach  zu  seinem  Sohn:  Ueber  alle  anderen"°trage  nicht 
allzuviel  vor,  ausser  über  den  ruchlosen  Bileäm;  was  du  nur  über  ihn  findest,  kannst 
du   vortragen. 

Er    heisst    Doeg    und    er    heisst    Dojeg!?    R.  Johanan   erklärte:    Anfangs   sass  der 

752.  Gen.  37,1,2.                           753.  Ib.  47,27,29.  754.  iReg.  5,5.  755.  Num.  31,8. 

756.  Jisraeliten,   die  durch  seinen   Rat  umkamen.  757.   Jos.   13,22.  758.   Ps.   55,24. 

759.   Viell.   vom  syr.   SQDlS,   der  erlauchte.  760.   Personen,   von   denen  es  in   unserer  Misnah 

heisst,  dass  .sie  keinen  Anteil  au  der  zuküuftisen  Welt  haben. 
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Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  und  war  be-  sin  1112  DIlpH  riCV"  n^"'nn3  ]:nv  "21  lOS 
sorgt  [doeg],  dieser  könnte  ausarten;  nach-  nas  Si'^tt'  -\Uüh  nyi  m^nnS  nrV:»''  S:2'^'  ;sni 
dem  er  ausartete,  sprach  er:  Wehe'",  dass  nsIDI  '^''n  pnsi  >"t:'Ti  IIDi  jCD  :nr  Si"'"'"''".! 
dieser  ausgeartet  ist.  H^n^    '?^nnn    na°  STl^T    ''St:    pni'^    "21    n:2S  ^^.52,3 

R.Jifhaq  sagte:  Es  heisst:'"  rfrw  r?///;;«/  5  -Sin  •\^^.2  Vnpn  ib  nCS  CVn  ^2  '?S  lin  -n2:n 
du  dich  der  Bosheit,  du  Held,  die  Gnade  s"?  ~y'\Z  '?S~nn  HC  "HS  -11712  112;  sS  :sn':' 
Goftcs  währt  allezeit.  Der  HeiHge,  gebene-  \St:  pni""  ''21  1i2S1  JCVn  "72  T'iy  •'Tl::  '?S  ICH 
deiet  sei  er,  sprach  zu  Doeg:  Du  bist  ja  i:2N  'pn  1£D^  iS  .11:  n\l'?S  i:2S  Vt:'l'?l' 2\121  "-soje 
kein  Held  in  der  Gesetzeskunde,  was  1£D^  "[S  n;:  "."D'ir;  isn"?  Sin  "]112  tt'npn  l"? 
rühmst  du  dich  nun  der  Bosheit;  die  Gna-  10  "'lEDC  nw'121  Cn-^'u:  n'w'12'?  yiJ:  nriS*w"2  "'pin 
de   Gottes  waltet  nicht  allezeit  über  dich.      \1"'12    Ntt'jll"  Qn2     w*m     nrs     'n    >'in    jltt''? 'i>- 

Ferner  sagte  R.Ji9haq:  Es  heisst:"V«///      »S^N     ;xn   '?u      iniin   ]\s' "i21    112S    ^S    "h'i 
Gottlosen    aber  spricht   Gott:    Was  hast  du      1S1''ll]' 2\n21  \Su;  pni"'  ''21   1::N1  IJ'inh  n£w:2 '»-ss.s 
meine  Satzzmgen  zu  erzählen?  Der  Heilige,      rj1D2^1  INI"'''  n^"'nn2  Ipnt:"'  1"''?y1  1S1''''1  D''p''1i' 
gebenedeiet  sei  er,   sprach   zum  ruchlosen  15  y"^2  ^^n°  2M21    \SJ:    pni"*   ''21    i:2S1     ;ipnt:"'ij.2o,i5 
Doeg:    Was  hast  du  meine  Satzungen  zu      tl'llpn    ^Ith   111    ION    Ss    i:tt'1''   1"l:2::    USp"! 
erzählen;  wie  legst  du  den  Abschnitt  vom      '?"'n  lS  1!2S  :sn  mo"  c'?1>*  '?tt*  13121  Sl"  1112 
Mord   und  den  Abschnitt  von  der  Verleum-      \1'':  I^^S'*?«  i:tt"'11''  13Ü20  VJSS  lü.S  i:N''p^1  >"^2 
dung  aus,  wenn  du  an  diese  herankommst!?      mt"  ^i'n''  ^N  c:' Vje"?  IGN  \1S1  ^iVZ^'^h  ;snps.62,7 
'"''Und    nimmst    mein    Bündnis    in    r/^'/wr«  l-o  n^iV  nie  ^''n  ]'1N!2   IC'IC'I  S"1,Si2  -|nD''1  inn"'' 
Mund.   Rabbi  erklärte:  Die  Gesetzeskunde      inNC  ^nci    inn"'' n"'j:tt't;    SD'lin    "'2    xn>*:2tt' 
Doegs  befand  sich  nur  auf  seinen  Lippen      M^D    C''''n    ]*1Sa    T^T'ltt'l  ,]321    ]"':2    T^'h  "'in"''? 
nach  aussen'".  iptt'  n\S    12D  -\S   2'n21    "S::   pni'"    "'21  ItSSiStis 

Ferner  sagte  R.  Ji9haq:  Es  heisst:  nvmS  ^2  1£1D  n\S  ciljrin  ns  122  -\S 
''"'Die  Froiinnen  aber  7verdcn  es  sehen  /cw^/ »  Cliani  C^ip  ^2  iplwD  ipiti'  n\S  niin2w' 
sich  fürchten  und  werden  über  ihn  lachen;  tl'ity  1B1D  n^nt^  C^iucn  nS  131D  ""'S  nnn2tt' 
zuerst  werden  sie  sich  fürchten"",  nachher  I^  b  1  ll  r  +  B  100  |i  ■^■■^h  nr  -  M  99  j;  [n'n  -f  |  M  98 
aber  werden  sie  lachen.  -la«  ns:S  li-n'  S«  dj  a'nai  'sn   pns'  t'si  B  2    |]    v:« 

Ferner  sagte  R.Ji9haq:  Es  heisst:''T(^r-  lax -|- B  4  i;  3<rDi  'sa -I- B  3  ||  W3  nnS  n'spn 
mögen  hat    er    verschlungen    und    muss   es  •''''°-  i'^n -f  B  5    jj    n"2pn 

wieder  ansspcien,  aus  seinem  Bauch  treibt  es  Gott.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  ge- 
benedeiet sei  er;  Herr  der  Welt,  mag  doch  Doeg  sterben!  Er  erwiderte  ihm:  Er  hat 
Vermögen  "verschlungen,  vorher  muss  er  es  wieder  ausspeien.  Darauf  sprach  er:  Mag  es 
Gott  aus  seinem  Bauch  treiben.  Er  sprach:  Mag  doch  Doeg  in  die  zukünftige  Welt 
kommen.  Da  sprach  er  vor  ihm: '''^V  soll  dich  Gott  auch  für  immer  zertrümmern.,  dich 
-wegraffen  und  aus  dem  Zelt  reissen  und  dich  entwurzeln  aus  dem  Land  des  Lebens. 
Sela.  —  Man  trage  aber  im  Lehrhaus  eine  Lehre  in  seinem  Namen  vor.  —  Wegraffoi 
tmd  aus  sei?icm  Zelt  reissen.  —  Soll  er  Kinder  haben,  die  Schriftgelehrte  sind.  —  E?it- 
wurzeln  aus  dem  Land  des  Lebens. 

Ferner  sagte  R.  Ji^haq:  Es  heisst:""  J^Fö  ist  der  Zählende,  wo  ist  der  IVägende,  -wo 
ist,  der  die  Thürme  abzählte?  Wo   ist,  der  die  Buchstaben   der  Gesetzlehre  zählte;  wo 
ist   der  Wägende,   der    alle   [Schlüsse    vom]    Leichteren    auf  das   Schwerere   wog;    wo 
ist,    der    die   Thürme    abzählte,   der    über    einen    in    der    Luft   schwebenden    Thurm'" 
761.   Im  Namen  j"n  befindet  sich  das  W.  "i,   Wehe.  762.   Ps.  52,3.  763.   Ib.  50,16. 

764.  Er  sprach  nur  von  dieser,  ohne  sie  zu  beherzigen.  765.   Ps.  52,8.  766.   Er  könnte 

andere  zu  bösen  Handlungen  verleiten.  767.   Ij.  20,15.  768.   Die  Gesetzeskunde. 

769.  Ps.  52,7.  770.  Jes.  33,18.  771.  Aus  den  verschiedenartigen,  von  Rsj.   erwähnten  Er- 

lalmuiJ  Bd.  Vli  60 
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niS2  L:'?l>"rw'  mmnn  b2  ^h'^ZH  ri"''?ni2  r;?:  J\S1      Triebe    hervorbringt;    und    obgleich    alle 

n2w:w    iVr  1J:i~t:r:  "ms"' mm:;  ]\S*  in  mru'lJI      Winde  der  Welt,   wenn  sie  gegen   sie  we- 

S*?!  v:£  "?>*  inrsim  impiy  l"':;  iT'^sm  n*,1  12"      hen,  nicht   vermögen,  sie  von  ihrer  Stelle 

mrirS    Di:2'?ip    130:;  '?Vt2^'?    "1"    rCVü   S'^S    n>*      fortznreissen,  so  kann  sie  der  vSüdwind  den- 

Nm.24,2t '':''pn  ns  sn^V   :C'"2inn  l:\S"'2:  min  ISD  Uar:  .1  noch  entwurzeln  und  umwerfen.  Und  nicht 

n^'n  s"?  ''j"';;   nn^S   Z'/^l   ih    "li2S   ^hC'^   a'C^'i      "ur  das,  dem  Rohr    war  es  auch  beschie- 

n^lj?    ''in\S   '?':»S   12''win   "'i;   ~iV   nms::   ijay      den,  dass  aus  ihm  ein  Kalam  bereitet  wird, 

soi.na  ^sa^tt'"^;"!  ""i^S  S-S  nn  S^TI  ■'^T  I^IST  ü^TII  "'      das    Gesetzbuch,    die    Propheten  und    die 

nmi  nVS  D";'?r  |n  iSs'Vi-;  nniSS  Vn  -tt'St:*      Hagiographen  zu  schreiben. 

^-^r.^^  imD''2  pT":  pn^'t:'  2VN  ;n~:  ]'";''w    C-;'?3  10  '"Und  als   er  die   Qcniter  sah,  trug  er 

s<"-"' "ICSiC  P^^'T^  TCX!^1  12tt"'V' Vj^  ■'J::'^  1;t' m;tt'      folgenden    Spruch    vor.    Bileäm    sprach  zu 
syti.1043 

ichr.2,55  c\~i>J:w' C^l^nn  ]'::>"'  ■'Stt'l'' cnSID  mn3tt'o:(a)l'      Jithro:  Oeniter,  warst  du  etwa  nicht    mit 

3m  n'-  ''2X  ncna  C'S^n  n^J''rri  ni2~  ü\nnD      uns  bei  diesem    Ratschlag'^',  wer  hat  dich 

jua.1,16  JCiann   "^>':2   l'?>'   riw^   ]nn   ''j"'p   ^J31"  2\"in      nun  unter  die  Vornehmen  der  Welt  gesetzt!? 

Nm.24.23l!2S  "tS  l^iCJl  ~^n^    ^:2   ■'IS    "itrs^l   "iSca    Sw^V  »■'^  Das  ist  es,  was  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen 

ni2S    ^S    üw^   "i^iV   n^nCw   ''J:   ^1S   C'p'?    w^l      R-  Simajs    sagte:    Drei  waren  bei  diesem 

Cnpnü*  7\-;Z'Z  SVCn'w*  T:f::yi>h  rh  "ilS  pnr  ■'21      Ratschlag  beteiligt,  und  zwar:  Bileäm,  Ijob, 

P^  iniDr  S^ua  "'II^Vj^S  ]Vn£    nü'IV   J<1~   "inn      und  Jithro;    Bileäm,  der  den  Rat  erteilte, 

.i>.,.24  Ci"!'       :nt  C>'  r.T  i'ppTJÜ'  nv^'Z  ns"'^'?'?  »S^n'?      wurde  erschlagen;    Ijob,  der  geschwiegen 

ib.  UV"!  nVüS  1j>'1     tT'EDS  p'''?''2T  ■ii2S"c\"i2  1"D -'o  hatte,  wurde  durch  Züchtigungen  bestraft; 

'in>'w!2  l'?\S1  iSro  '?t2p''D  'h'C^T.-  ntJ'S  ny  l^y      Jithro,  der  fortlief,  war  es  beschieden,  dass 

,b...i4  ntt'',*"'  Tw"S  ■[i>"'N  r\zh  'ny'?  l'?in  "'JJn"  im^yt:'      seine  Kindeskinder  in  der  Quaderhalle'^'sas- 

■|^:S  n'''?  ^'^I"^^   nrn    DV'?    icy    1t:v'?    nrn    C>'n      sen,  denn   es  heisst:'""67/^  die  Geseldeehter 

nSim  i;:".»>'  ns  '?^pQt:*  ms:  S:n3  nn  NZS  •'^n      der    Schriftgelelirten,    die  Jäbac   beivohuen, 

II    pnv  M  .'sa'D  B  67    II    o  -  M  66    ||    ,m«  -  P  65      «''>■  Tired tim,  die  Simeatim  nnd  die  Sulcafim; 

M  71     "     :tf'S  B  70    ':    'J3  —  M  69    ||    n"«  —  M  68      ö^<7i'  sind  die    Qinini,  die  von  Hainath,  dem 

B  73     ,,     tecs...-ie:n  O  M  72     j;     [S^BOff  mx  ^S  tc']      Stamiiivater  des  Hauses  Rekhabs,  abstammen; 

■y-"^  ,f<3'S  ,S3'S  VV  .pa'S      ^,„(-1   ferner    heisst  es:'"67/(/  die  Söhne  des 
Qeni  des    Schwagers  Moses,    zogen  ans  der  Palmenstadt  Iieranf. 

'"Dann  trug  er  folgenden  Spruch  vor:  ITeh,  iver  'vird  leben  bleiben,  7venn  Gott  dies 
tliut.  Res-L,aqis  erklärte:  Wehe  dem,  der  sich  durch  den  Namen  Gottes  erhält".  R. 
Johanan  erklärte:  Wehe  der  Nation,  die  sich  dann  befinden  wird,  wenn  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  seine  Kinder  erlösen  wird;  wer  kann  sein  Gewand  zwischen  Löwe 
und  Löwin  legen,  wenn  sie  einander  begatten. 

'""Schiffe  von  Kittim  her.  Rabh  erklärte:   Die  weisse  Legion™. 

™Sic  demütigen  Asur  und  sie  dei)iütigen  das  Land  Jenseits.  Bis  Asur  töten  sie,  von 
da  ab  unterwerfen  sie  nirr. 

'■'"So  'd'ill  ich  nun  zu  meinem  Volk  ziehen;  -dwlan,  ich  7vill  dir  eröffnen,  ivas  dieses 
Volk  deinem  Volk  thun  soll  Es  sollte  ja  heissen:  dein  Volk  diesem  Volk!?  R.  Abba  b. 
Kahana  erwiderte:  Wie  wenn  jemand  einen  Fluch  gegen  sich  selbst  ausstossen  will, 
und  ihn  anderen  anhängt.  Er  sprach  zu  ihm:  Der  Gott  von  diesen  hasst  die  Unzucht^ 

738.  Num.  24,21.  739.  Dass  man  die  jisr.  männl.   Kinder  in  den  Fluss  werfe.  740. 

Sitz  des  Synedriums.  741.  Jud.   1,16.  742.  Num.  24,23.  743.  Nach  einer  Erkl.  Rsj.s 

bezieht  sich  dies  auf  die  Könige   Pareö  u.    Hiram,   die  .sich  als   Götter  ausgegeben  hatten.  744. 

Num.  24,24.  745.  Die  bis  Assyrien  vordringen  wird.     Die  Uebersetzung  ist  nur  vermuthch  u.  sehr 

gezwungen;  nach  Rsj.  ist  lEDS  p'S  Ortsname;  möglicherweise  ist  p'S  (bezw.  \\1-h  od.  «^'S  in  anderen  Codi- 
ces) ein  verkrüppelter  Autoruame.  746.   Num.   24,14. 
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und  sie  haben  Verlangen  nach  Linnenzeitg;      SJIu   iSs  hu    ün'üSs   ü"'?  "r^S  ü'~nSZ  '~hbp 

wolan,  ich  will  dir  nun  einen  Rat  geben:      IS'tt'SI  S12   inc*£   'b^h   C'Min-2   unV'S"    ncn 

Errichte  Zelte  und  setze  da  [Huren]  hinein,      ]'inr:2  nrpt"  jnz   n-'tt'im   ü''>''?p  'fh   nC'V  ni"; 

eine    alte    draussen    und    eine    junge  von      "^  nii'V  p'wS    ^^2    'fh'"  1^)2:^^^    L''iZ2^    m'?^! 

innen  und  diese  sollen  ihnen  Linnenzeug  s  ]~1   2''Ü"~A    pCuM"  JT*;   1>"   ;i'?w    "ins    ü"'V'rp 

verkaufen.  Darauf  errichtete  er  Zelte  von      harz-"u'  n^VZ'  Z':Z2^  rnh^'  i'inri  "rpT  r,i:i? 

Har-Seleg    [Schneeberg]    bis    Beth-Hajesi-      m:::is'pia'2  '"""l:'^  i\Si"i*:  '{'-^IZ",  yrXi'^  ]''?riS 

moth  [Wüstenhausen]    und  setzte  da  Hu-      m^'S  rrpT  \r.Z't:  ''bz  Vpzi  --.S  \S  nrprn  'h 

reu  hinein,    eine    alte    draussen   und   eine      "ü''?«"!  n^Jw'°  r'ntZ   'h   mt:'S  '  m'?"'!   nVUZ   'h 

junge  von  innen;    und    wenn  ein  Jisraelit  lo  rw    r^Z  pr  nN""'nn  \b  mCuS  12  nnSI  Z^^^'JZ 

ass,  trank,  lustig  war  und    in  der  Strasse      n^i'S    n:it;   '':^^•;    ]""'   ^tt'   "»-irj"::;!   y2T;h  ^^^Z 

lustwandelte,     sprach    die     alte    zu    ihm:      Z'ü  hz'  j"  N^l  ""iiay  b'C   ]''   IDN:    s'?   j^lVV  Hoi.4b 

Wünscht   du  vielleicht    Linnenzeug?    Die      -n'u'D*  ]VZ  j"  bZ'  D13  nnDTlC  X^ri-\  "h  mt:s" 

alte  bot  es  ihm  für  den  richtigen  Wert  an,      lint:  nnST'  .-lN''i'in  ^b  ''V^IDtt'n  rh  noS  'Z  1^2 

die  junge  aber  unter  dem  Wert;  dies  wie-  iö  "'JS  nu-  nS"  "'?  n::s"nT'?  T2V  l'r  HT^S  "p'-n 

derholte  sich  zwei-,  dreimal.  Darauf  sprach      TIV^£  s'rs   -|!:c   C^w'pi:::   Zl'pr   -':'  r£r\S  nci" 

sie  zu  ihm:  Du  bist  ja  bereits  wie  ein  Fa-      r,-iir,2  -.larriw'  i>"  "[r.nj::  "rsC"  s'l'S  11^  üb'i'' 

milienangehöriger,  setze  dich  und  suche  dir      nTi"'1    ""i>2    ^>'2    "iS2    "::"'  ";;,s';',:'    -pi    ~ü'2  hos.9,io 

etwas  aus.  Krüge  mit  ämonitischem  Wein      C'CZ'Z  bülZ'"  Z'Z'^^'  :ü2nsr  2-i'ipt:'  Vn"!  ntt'2^  Nn,.25,i 

standen  vor  ihr;  und  da  damals  (ämoniti-  20  -filS  V'i"in''  ''2T  n:2C"    Cl:;:*  nciS   ITy^'?«    ■'2"r  Bek.5i> 

scher  und)  nichtjüdischer  Wein  noch  nicht      ]r\''7T,bn  "'n^t'?  CV^   |SnpnV  TiltStt'  n212  ipnyn:»  Nm.25,2 

verboten  war,   sprach    sie  zu  ihm:    Willst      ycin''    ''21  |n2   r;:>Z   m!21T;   nsiN   1T;^ba   "'2n 

du  vielleicht  ein  Glas  Wein    trinken?  So-      W-fZI  \Vu'b  "SC  i"np    ■''?V2   "^2    Itt'VJ'w'   nns 

bald  er  getrunken  hatte,  geriet  er  in  Auf-      "ICIS  VCW  "'2-|  nCw"  C'T'ET  naiN  "iry'jN  ''21°  sek.s» 

regung  und  sprach  zu  ihr:  Gieb  dich  mir  20  ni2S   laS""  nV  "iCSJtt*  mm  "-(21C   pi";   •,2"'nC'J"'"-3 

hin.  Da  zog  sie  ihre  Gottheit  aus  dem  Bu-      Cip»  '?2  ]:nV  "'21  ncs      :  ü"!'  ]VZ-)Z  L^iZ  bü 

sen  und  sprach  zu  ihm:  Verehre  diese.  Er      2C"'f  nCNJty    l^'i'   yiZ'b  übü   1J\S   Z'C'^^  nas:»' Nm.25,1 

erwiderte  ihr:  Ich  bin  ja  Jude.  — Was  scha-      2Sia    mJ2  bü   r\M'b   ü';n   ^n"!   C''t2w2   ^NT^y 

det  dies;  ich  verlange  ja  nur,  dass  du  dich      nnS^"^'«»  dhS   nnSs  «w  i:is-i  rav;v  pts  -f]  M  74 

vor  dieser    entleerst;  und    ausserdem,   ich      |[  mjn-f  B  75  ||  [ona  nnSj  «in  wsi  firiv  i'«»  lom  dsS 

entlasse    dich    nicht    eher,  als    bis  du  die     ii  iniyE...nisiK  —  M  78    ||    ns'tr'n  B  77    ||    pa  M  76 

Lehre  deines    Meisters    Moseh  verleugnet      H    "™  ^  ^^     ü     «'■='^  °'^^  ^  ^°     '     ''=^'* "  ^^  ^^ 

hast.  Denn  es    heisst:   yiZy   sie  nach  Baal-       '  ,  ,,       n    l  1      *  1  j       ,  ^  „    n     , 

IV3]  M  .123  nmiaj'tr  yti'  1:'«  «im  -f  B  85    ||    iS  n-iCK 
/Vor  kaiuoi,    'cvci/ifen  sie    sich  der  Schande  .^,33  [,3,^  ,t,  rnsw  tj'bp 

M«^  -wurden  abscheulich  "wegen  ihrer  Liebe. 

'"^Als  min /Israel  in  Siffiiii  sass.  R.  Eliezer  erklärte,  [der  Ort]  hiess  Sittim;  R.  Je- 
hosuä  erklärte,  sie  befassten  sich  mit  Thorheiten  [stutli].'"Z>/(j("  hide  11  das  l^olk  zu  den 
Opfer  mahlen  ihrer  Götter.  R.  Eliezer  erklärte,  sie  kamen  zu  ihnen  nackt'^heran ;  R. 
Jehosuä  erklärte,  sie  bekamen  alle  Pollution'*".  —  Was  heisst  Rephidim?  —  R.  Eliezer 
erklärte,  [der  Ort]  hiess  Rephidim  R.  Jehosuä  erklärte,  sie  wurden  schlaff  [rapha]  in 
der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst  :"'Ä-  sahen  sich  die  Väter  nicht  nach  den  Kindern  um, 
wegen  der  Schlaffheit  ihrer  Hände. 

R.  Johanan  sagte:  Ueberall,  wo  [das  Wort]  sitzen  vorkommt,  gab  es  ein  Unglück. 
Es  heisst:  Als  Jisracl  in  Sittim  sass,  —  da  hob  das    Volk  an,  mit  den  Aloabiterinnen  zu 

747.  Hos.  9,10.  748.  Num.  25,1.  749.  Ib.  V.  2.  750.   Das  W.  n:s-ipn-. 

wird  als  Passivum   v.   ms  treffen,  auf  jemand  sfossen,  begegnen,    (sie    luden  sie  durch    ihren  eignen   Körper), 
bezw.  als  Derivatuni  von  'ip  Pollution  aufgefasst.  751.  Jer.  47,3. 
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:::  SrVÜ'  sinn  Stao  •'2  n"t2':'''S  kSn>X*  sinn      sich  nieder,    indem   er  dachtTTweuiTdiese 


UJ 


.9 


pr.i7.26  tt'i:>"  ü:  r\-in  S>'^S  nms  ISS  nrr:  VCi:'  ICS      Zeit    herankommt,   so  werde    ich    ihn    ver- 

n:^'":^'?  n"""?  "V-'S  n''  ":'!:;  l'?"'2S  rr^:  S':'  -n-i'?  fluchen.  Als  diese  Zeit  herankam,  schlief  er 
nn","  nr:nnw'  n-;V2  TN:;  ^2-\-\  n-'J^Cr:  SJn""'rn  ein.  Da  sprach  er:  Es  ist  also  zu  schHesen, 
nnn^  Cinntt't:!  ]n""k:'ST  h-;  jnnnr  ]^n'':t:  n'';'?ani  .-.  dass  dies  keine  Art  und  Wei.se  ist,  wie  es 

«"1.22,21  XJn'' uns  nS  t'2U^\  y22  □y'?3  Cp"'1°:DV13  T'Q  heisst:"'^"«««,^^«^///«  ist  dem  Gcrcclitrii  das 
^tt'  miw"  n'r'i::::  nrns  -'ii>''?S  p  |r;Cw*  ■'rn  crw':2      strafen;  auch  Ketzern  gegenüber  ist  dies 

Gn,22.3  nSJw  -,pr2  cmrs  crw'^r  ::\nrn  cm::«::  nhn;      zu  unterlassen.  Im  Namen   R.  Mei'rs  wird 

p^^  g^,  cy'l'r  Cp",  ir:s:r  ü>''?rc  nHi;  ■?::•  mVw'  n^ü^li      gelehrt:    Wenn    die    Sonne    hervorstrahlt, 

N«'23^cns  piD>"''  cSt;'?  m  nas  min"'  ::i  n:2S    npzr  1"  und    die    Könige    ihre    Kronen     auf    ihre 

''"'S'?tt'    nin:2'w'    ns:^'?    S'?w    l'?"'2S    mi::21    nmnr      Häupter    setzen    und    sich    vor  die  Sonne 

Aueb  ,>-n-2-,p  Cnü"!  C^V^nS  irtt*::^'  naC'?  SZ  not:*':'      niederfen,  gerät  er  sofort  in   Zorn. 

^rv  'rn  1:2s"  nn  IJaa  nn-::''fn::T  p*^;  ^''^pntl'  '"Da  stand  Bileäm  morgens  auf  und  sat- 

■^'l'a  p"?;  hZ'  M2  \Z  '(hy;  bz'  in::  nn  Uin"nr  /r/^-  j^V/c  Eselin.  Im  Namen  des  R.  Simon 
Vrz  na  12  nzn'?  SZI  n^S  las     :nn^-i  ZSia  13  b.  Eleäzar  wird  gelehrt:  Die  Liebe  hebt  die 

ii!«5-t.47  [ns]  'jnn  "laD'a  na"?::*  ::Z'  ns  crnSs  na''"'(l)"  Grenzhnie  des  Stolzes  auf,  wie  bei  Abra- 
nn Sr'?a'?  n"''?  Sna''a'?  S>nS  nms  -jSOra  1SD2      ham,  denn  es  heisst:'"Z>«  machte  sich  Abra- 

jud.5,24-]-i::n°  ■'^n  Savn  S^  \sn  -■''?  masp^'rva  n^S  laS  /lam  früh  auf  und  der  Hass  hebt  die  Grenz- 
■jn::n  SnSZ  C^'^r-^a  "•a'^pn  •\1T\  nü'S  h'P  Ctr-ia  linie  des  Stolzes  auf,  wie  bei  Bileäm,  denn 
miS  ns"?"!  '?m  np2T  m*^*  inr:  jSa  Sns:;  n^'tya  20  es  heisst:  Da  stand  Bileäm  morgens  auf". 
|'-;a  "a:  srn  -,asp  i^ya  S^S  •'rn  la^aS  SVIS  R.   Jehuda    sagte    im  Namen  Rabhs: 

^t  "'DV  ■'n  ^aST  ■'jin  ir  ■'Dr  "'Zm  S:^S2T  nasp  Ein  Mensch  befa.sse  'sich  stets  mit  der  Ge- 
na'?wa  1:2  Ti''aSn"nj::a  pn  SJpna  ms '?rn  um      setzlehre   und    |der  Ausübung]   gottgefälli- 

.iRB6.2,9''^S  "ini"12  QU»' ''S  S:  "'n''1°Sa\S*  n''J?2\S  1T'a'?ni  ger  Handlungen,  sogar  nicht  der  Sache 
xs  ,;,  -^]  u  52"V[rcya  h2  ^•iVKm\  a'nsT  +]  ai  5!  selbst  willen,  denn  dadurch  kommt  es, 
n:aa  ss'b» +]  M  54  j  n«sn  B  53  li  [tt"3'K  rrS  mn  dass  man  es  der  Sache  selbst  willen  thut. 
56    i|    x:w  B  55    II    [ninats-,m  nn'ca  n-apn'?  nriB-  nn      Denn  als    Belohnung   dafür,  dass  er  zvvei- 

.laxp  P  undvierzig  Opfer  darbrachte,  war  es  Balaq 
beschieden,  dass  Ruth  von  ihm  hervorging.  R.  Jose  b.  Honi  sagte:  Ruth  war  die  Tochter 
Eglons,  des  Enkelsohns  Balaqs,  des  Königs  von  Moab. 

Raba  sprach  zu  Rabba  b.  Mari:  Es  heisst :'''<9ö/^  mache  den.  Adamen  Selomos  herr- 
licher als  deinen  Namen.,  und  mache  seinen  Thro)i  erhabener  als  deinen.  Ist  es  denn 
schicklich,  so  zu  einem  König  zu  sprechen!?  Dieser  erwiderte:  Sie  meinte  es:  von'"'; 
wie  willst  du,  wenn  du  es  nicht  so  auffassen  wolltest,  folgendes  erklären  :'"''Gc/;-/V5-(;-«  sei 
vor  den  Weibern  fael.^  das  Weib  Heber  des  Qeniters\  vor  den.  JVeibern  i/n  Zelt  sei  sie 
gepriesen\  die  Weiber  im  Zelt  sind  ja  [die  Erzmütter]  Sara,  Ribhqa,  Rahel  und  Leah, 
—  ist  es  denn  schicklich,  so  etwas  zu  sprechen !?  Du  musst  also  erklären :  von,  ebenso 
auch  hierbei:  von.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Jose  b.  Honi;  denn  R.  Jose  b.  Honi  sagte: 
Auf  jeden  anderen  ist  ein  Mensch  neidisch,  nur  nicht  auf  seinen  Sohn  und  seinen 
Schüler.  Auf  seinen  Sohn,  —  von  Selomoh;  auf  seinen  Schüler,  —  wenn  du  willst, 
entnimm  dies  ^.ws-^^ Möchte  mir  denn  ein  doppelter  Anteil  an  deinem  Geist  zuteil  werdoi] 
wenn  du   aber  willst,  aus :  ™ Sodann   legte  er  ihm  die  Hände   auf  und  setzte  ihti   eirü^". 

721.   Pr.    17,26.  722.   Num.   22,21.  723.   Gen.  22,3.  724.   Beide  .sattelten   selbst 

ihre  Tiere,  ohne  dies  von  einem  Diener  verrichten  zu  lassen.  725.  iReg.   1,47.  726.  Das 

Prävix  s  (von)  in  icca  u.  "iSDao  ist  nicht  als  Komparativ,  sondern  als  Partitiv  aufzufassen.  727. 

Jud.  5,24.  728.  üReg.  2,9.  72Q.  Num.  27,23.  730.  Gott  beauftragte  ihn,  eine 

Hand  aufzulegen,  er  aber  legte  ihm  beide  Hände  auf. 
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''"Da    legte    der   Herr    Worte    in    den      ['|-]Cw'''V  nnii""'":  ■!'''?>*  VT  nS -[;:D''V.S:2\S  j-l"'>"r''S1  «'"■l'^ss 
Mund  Bileävis.    R.  Eliezar  erklärte,  durch      jn:r''"'2T  -js'?0  nc%S  nT";"''?S  ''2T  zr^hl  "'S::  121 
einen  Engel;  R.Jonathan  erklärte,  durch      ^"Cn  "irilN  h'ü  1-ri;:2''iJnV  ''21  IJ:«  :n:n  i:;n 
eine  Angel.  cn^  w  s"?»'  lai'?  tt'p"'3  is"?;  HM  n:2  ic'?  nns 

R.  Johanan  sagte:    Aus  den    Segens-  -,  s"?  2p>*''  "['''rns  12l:  n!2'"mtt-nr:  \-',ri  nVDJr  m:  ib.24,5 
Worten  dieses    Frevlers    lernst  du,  was  in      snn  s"?  '7N1C*"'  ■j\'^i-"''^(^)  crT'^V  "J'^w   ~^w'n 
seinem  Herzen  war.  Er  wollte  sagen,  dass      ü\"i"'T  cn^  n''n"''^S^   Vt:J  Z^"?":;"  nrtt't:;  ]r,i;'?t:  ib.,.8 
sie  keine  Bet-  und  Lehrhäuser  haben  sol-      -"Snsr  tpr\1  jnn'°Nn"'  n"?  "ina  "''?>'  n3:2  CDIDI 
len,   [und  sagte :]'''7F'/£'  lierrlieh    sind   deine      nnisr   noip    "'S-;;    Cr"?»  C"'?"  V"''  sS  '"  >"i3J 
Zelte,  Jäqob.    Dass  die  Gottheit  auf  ihnen  10  r'?i:2  CO  '?""'"■]'?:::  p  "jS;:  zrh  "M"  .s'?  ü^ü!  '''?>*  i»-»-? 
nicht  ruhe,    [und   sagte:)   deine    Wohnsitze,      C''an  Cön  1>'in  m521N2  TTchyZ'  jm:'?::  Snn  s"? 
Jisrael     Dass   sich   ihre    Herrschaft    nicht      snn  s"?  12^2   ;;s;:   CT'1   \r'2b^   ~V)   N~r.   sS 
weit  erstrecke,  [und  sagte:]"' f-F/f5«ir/;i'Ä«7i.T,      ^1  S2S  ''2"l   ICS    in2'?I2   Sw'ir.l  jm:'?::  ri::\s''" 
<//(7  j/c/i  erstrecken.  Dass  sie  keine  Oliven-      Til^l  nVDJS  \~i2::  ]'in  n'^^p'?  inrn  c"?"!;  Sjnr 
und  Weingärten  haben  sollen,  [und  sagte:]  i:.  n'?'?pr  nS  ~^  1^^'^S    'n  "[Sn''""  "aSiw    nVuma  di'23,6 
]rie  Bainngärten  an  einem  Strom.  'Ds.ss  ihr      Xn'h^'p    sh    n'?'?p    1"'n'?S    'n    y:~l>    "'r    nn^S 
Duft  nicht  aufsteige,  [und  sagte:]  Wie  Aloe-     \sa  ]rjr  "»aT  nr:S  •'JCW    n2  ':'.S12w    ^2n   "i:2S' Tan.203 
pflanzen,  die  der  Herr  gepflanzt  hat.    Dass      NJVw'  mp-itt":  rmn";:i  sms  "ViS  C:::«:"  2\n3T  pr.27,0 
sie  keine  Könige  von  hoher  Statur  haben      nriV  '?Snw"'  ns  ^:i'?''^'n  ""'ns  ''-^''^^'Z'  n'?''p  nrrj; 
sollen,  [und  sagte:]    Wie  Cedern  am   Was- -m  hb^p  '';i'?''*wn  "''ns  ycnn    C^S^   cri^w   nnra 
ser.  Dass  sie  keineu  König,  der  Sohn    ei-      "iCWr  SsTw""  n»S 'n  nrni' -i::.s:w'  ~:~Z  '?N-iu "' nS  .«ei.H.is 
nes  Königs  ist,  haben  sollen,  [und  sagte:]      CS  CipM  l!2"l>'''nT  mp  nt:  '1^1  ^22  "jpn  TiJ" 
"'£s  rinnt  Jl'asser  ans  seinen  Eimern.  Dass      nTiT,    hz    •'?''2S1    j'^Tl^:     VwTw'l     rp'"'"::'  l-Ti^Uoiloe 
ihre  Herrschaft  keine  Macht  über  die  Völ-      laipr;»  ims  nifTD  ]"'«  ^2  mntt'IJI  niS2  zhr;2Z' 
ker    haben    soll,    [und    sagte:]    L'nd   j«W  25  rnnnn    liiCITy  jV^  |ni:V    Sn   "i^'in    Sin    s'^'S 
Saat    hat    reichliches     Wasser.    Dass    ihre      Tnsr  ]:i2   V'^'l"    üv'r;   '?2S   'Cipr^Z   Hjp    n^:>' 
Herrschaft  nicht    kraftvoll    sein  soll,  [und      i''t2>'ia  VD'-ityi  Co  mpD2  l!2iy  1J''N  "'  TIS  "C 
sagte]:  Mächtiger  als  Agag  ist  sein  König.      60    Thas+jMsg    |[    vni2i2n  M  58    !|    pni'  M  57 
Dass  ihre    Herrschaft   nicht    erhaben   sein      !|  'sSaS  xa^x  M  62  ||    na'?  P  61         >nn  P  60    ||   sn'  B 
soll,   [und  sagte:]    Und  seine  Herrschaft  er-      -laii'  'in  maanc  m  64    ■     m-a:  «"'s  naiy  i:'n  IM  63 
haben..  R.  Abbab.  Kahana  sagte:  Alle  wurden  sie  zurück  in  ein  Fluch  verwandelt,  aus- 
ser  [dem   Segen]  die   Bet-  und  Lehrhäuser  betreffend,  denn  es  heisst:'"/?«  -o erhandelte 
dir  der  Herr,  dein   Gott,   den   Fluch   zum  Segen;    detzn   der  Herr,  dein    Gott,   hatte  dich 
lieh;  den  Fluch,  nicht  aber  die  Flüche. 

R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Es  heisst:"'7yv7/^rw(;:^«/'  sind 
die.  Wunden  von  eiiiem  Freund,  lästig  aber  sind  die  Küsse  von  einem  Feind.  Besser  ist 
der  Fluch,  den  Ahija  der  Silonite  über  Jisrael  aussprach,  als  der  Segen,  den  der  ruch- 
lose Bileäm  über  sie  aussprach.  Ahija  der  Silonite  verfluchte  sie,  indem  er  sie  mit  einem 
Rohr  verglich,  wie  es  heisst:"'Z7«ö'  der  Herr  ivird  Jisrael  schlagen,  gleichxvie  das  Rohr  im 
Wasser  schivankt  &c.  Wie  nämlich  das  Rohr  am  Wasser  wächst,  sein  Stamm  neue  Triebe 
hervorbringt  und  seine  Wurzel  zahlreich  sind;  und  selbst  wenn  alle  Winde  der  Welt  gegen 
ihn  wehen,  reissen  sie  ihn  nicht  von  seiner  Stelle,  da  es  sich  mit  ihnen  mitbewegt, 
und  sobald  der  Wind  aufhört,  bleibt  das  Rohr  auf  seinem  Platz  stehen.  Der  ruchlose 
Bileäm  segnete  sie  aber,  indem  er  sie  mit  einer  Ceder  verglich;  wie  nämlich  die  Ceder 
nicht  am  Wasser  wächst,  ihre  Wurzeln  nicht  zahlreich  sind  und  ihr  Stamm  keine  neuen 
731.  Num.  23,5.  732.  Ib.  24,5.  733.   Ib.  V.  6.  734.  Ib.  V.  7.  735. 

Dt.   23,6.  736.    Pr.   27.6.  737.   iRe^.   14,15. 


Nin.23,3 
Gn.49, 


Nm.24,3  ' 


Fol.  105a— 105b  SYNHEDRIN  Xl,i,j  466 

Nr,.2s,7::N*1j;i  ]>i^  s:n  ]na  •':pn  asio  ■•jpr  ir'?''T'  Ptlj;'?  aber  nicht,  so  gehe  ich  zu  meinem  Volk"". 

rrrr  ü-'l'-r  ^jD-'?  '■CT^  nh>'a  Dl'?tt-  ^r^  rm  sS  '"/:'«  ^o-m^»-^«  die  Adtestcn  der  Moabiter 

-,::S  ins,-"':'-;  rsr  s::  r.'^  nr  prin^  rm  mv^  ?<««?  <//(?  Aeltesten  der  Äädjaniter.  Es  wird 

sr  "-"d^^   Ulis  :Ti-  er-  nTI^'  •'J\^  ns  nnsn"  gelehrt:  Midjan  und  Moab   liatten  nie  im 

1i"-  S22  2n  i::s  :!NTn'"'lJ"im  cn-'yi*  IsSn  '''?>'  r,  Leben   Frieden  mit  einander.    Ein  Gleich- 

.S^'-iS-    n^V    S-.:Vw'1     .snir-isn^     •'w'JVS*     il»Sl  nis:   Zwei  Hunde,  die  in  der  Herde  waren, 

"■■'•8CV^2  CV  -Nlt^  n*Ll*  l^w'r"  :sn:  w'^;:t  S'^nn:^"  pflegten  einander  anzubellen;  als  aber  einst 

">■  n2   yj"^'  yrh   nr^ST   ]V2  ^irs    ]:•'-'?    inj:    nti-l  ein  Wolf  den  einen  überfiel,  dachte  der  an- 

2N    ü*"'  '■^.•^■2    -nr:«    n^T   CSnS    \-i2t:'-1    -'?''S-;  dere:   Wenn  ich  ihm   nicht  beistehe,  so  tö- 

'sSr  l':"'2N'  N2iin  pnj  ::-l  -|t:S  rsi  ns  SJVw'tl'  m  tet  er  heute  ihn   und  morgen  überfällt  er 

i'''-'^  rpD^^'l  cn::-;  -[Sl  N''?°  2^■^2  Snp^Vt:  •'Jna  SV^tl-  mich.   Darauf  gingen  sie  beide  und  töteten 

sX^Si^Til-'^'^' S2i-in  nr'k:' 21  las  cns  -^  □■ip'2\-|D  den  Wolf.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was 

iisam  nv^yoi    in    CVn    -DiSl' n-riaT    .S"'n    .s:sr,    sH"  die  Leute  sagen:  Das  Wiesel  und  die  Katze 

3,39  *  *^ 

V\y\  ''3t:;2  Cw'p  n-ilTi   •":2  n^Xn    CwJXni    "^p^      bereiteten   ein  Festmahl  vom  Fett  des  Un- 

soi.io=  -ji2xjtt'  n"-  nns  'brrc  nrn'  n-;'?r  ]:riV  •'::i  ij^n  i.-.  glücklichen. 

"  •''?y  pi2w''  n::N:ty  ■I"i'7jn  \"ltt'2  '^Z'^^Z'  ^tZ'  l'^'^V  ""i^«  /5//>(5^'«    die  nauptHugc  der  Moa- 

V:''V'2  nnsr  S::"iD    C>*'?2    did    •'::pV    1t:*:n  nns      i5//<v-  i5r/  Bileäm.  Wo  kamen  die  Häuptliu- 

::\-ir  -\-i  in:2S::  CDip  J-^M  Eine' -.:2S:ü'  nv"      ge  der   Midjaniter  hin?  — Als   er  zu  ihnen 

E^wis '?2:  pn  (nan)Y- criM  "2\n:i  CJ^j;  ■'l'?:i  "72:   Srn      sagte :'*ä^77;/  diese   Nacht  hier,  so  will  ich 

inj:S2  DDIp  "lOS  STiilT  "la  n:2n\s"'1j'l  n'Ot^n  b'; -20  euch  Beseheid  geben,  erwiderten    sie    ihm: 

]SJ:  IJir.S   h';   sr'w    n:2S    SJ^m"  n^in   nj:   ^^^      Giebt    es    denn    einen   Vater,    der    seinen 

N2  ~\Zii1  jXCf"  jnCNID  nTI  inCS2  DDip  "lONl      Sohn  hasst!?  R.  Nahman  sagte:  Frechheit 

Nm.24,9nnn  2\"iri    2:11'  ^ID"  Srn  3\~13  HTI  UinS  '?>'      nützt  sogar   Gott  gegenüber;  denn    zuerst 

^""cou  |"''''^>'  '"IV  V''''"    •'1^1  --^^  "^23  j;"lD°  n"''?:"!  \'2°      heisst  es-J"D!t  sollst  mit  ihitcn  nicht  gehen, 

•""eer.'ja  mn  |V^>'  nj;n  yr  mn  S^  inonn  nj;T  sntt*n°  25  nachher  aber  heisst  es  :'°'J/rtr/^r  dich  auf  und 

*'■"  M  33  II  n«  +  M  32    il   nn«n  B  32    II    nno  nn«  M  31      S^'''^  ""'(  '''""-"■  R-  Seseth  sagte:  Die  Frech- 

!|  onn  —  P  36    II    «in  P  35    ||    «Sa  B  34    jj    «icaa      heit  ist  ein  Königtum   ohne  Krone,   denn 

.«ya-n  B  38    ||    icn«  O -^l  S'^      es  heisst :'°'/f//  bin  hcnte,  obuwl  ziun  König 

gesalbt,   schivach,  während  diese  Leiitc,  die  Söhne  der  ^criija,   in  ihrer   Gewalitliätigkeit 

mir  überlegen  sind  fy'c. 

R.  Johanan  sagte:  Bileäm  war  lahm  auf  einem  Fuss,  denn  es  heisst:''^^^^  ging 
eilends  [sephi];  Simson  auf  beiden  Füssen,  denn  es  heisst :'°'Ä>/<'  IIor)iviper  [sephiphon] 
am  Weg,  die  das  Ross  in  die  Ferse  beisst.  Bileäm  war  blind  auf  einem  Auge,  denn 
es  h&lsst-r^ Dessen  Ajtge  verschlossen  ist.  Er  trieb  Zauberei  mit 'seinem  Glied,  denn  bei 
ihm  heisst  ^s-!"* Hingesunken  und  enthüllten  Auges,  und  dort'°'heisst  es:  Hainan  7var  an/ 
das  Polster  hingesiinken  ä^c.  Es  wird  gelehrt:  Mar-Zutra  sagte,  er  trieb  Zauberei  mit 
seinem  Glied;  Mar,  der  Sohn  Rabinas,  sagte,  er  beschlief  seine  Eselin.  Einer  sagt,  er  trieb 
Zauberei  mit  seinem  Glied,  wie  wir  bereits  erklärt  haben;  der  andere  sagt,  er  beschlief 
seine  Eselin,  denn  von  ihm'^'heisst  es:"^£r  sank  hin  und  lag  da,  und  dort"°heisst  es: 
Zu  ihrcfi  Füssen   sank  er  hin,  fiel  nieder  tmd  lag  da  ^c. 

'"Er  kennt  die  Gedanken  des  Höchsten.  Wenn  er  nicht  einmal  die  Gedanken  seines 

697.  B.  starb  nicht  eines  natürlichen  Tods,  sondern  wurde  im  Krieg  getötet;  cf.  weiter  S.  472  Z.  6ff. 
698.  Num.  22,7.  699.  Ib.  V.  8.  700.  Ib.  V.   12.  701.  Ib.  V.  20.  702. 

iiSam.  3,39.  703.  Num.  23,3.  704.  Gen.  49,17.  705.  Num.  24,3.  706. 

Ib.   V.  4.  707.   Est.   7,8.  708.   Abgesehen  von   der  Haltlosigkeit  dieser  Auslegungen 

ist  noch  zu  beachten,  dass  der  weiter   angezogene   Schriftvers  sich  überhaupt  nicht  auf  Bileäm,  soudern 
auf  Jisrael  bezieht.  709.  Num.  24,9.  710.  Jud.  5,27.  711.  Num.  24.16. 
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des  Höchsten  gekannt  haben!?  — Was  für  S2^Ln2    in^    \Sir:'"in^    -,::n    .S^DID    riZ^I    s"? 

ein  Bewandtnis  hat  es  mit  dem  Gedanken  ü^h'y'Z    sr^ts'?     IJirs    "'rJS    sS-  n'''?    müS  Nm,22,3o 

seines  Tiers?  —  Als  man  ihn  fragte,  wes-  QVn   n>'   lir;n    «::'?>>::   \S-lpS   ^'?";   nm  nü'S 

halb  er  nicht  auf  einem  Pferd  reite,  erwi-  -  nitt'^S     n^";^''    nttn>*      "'JStt-"    nij;     s'?'l     HTH 

derte  er,  er  habe  es  anf  die  Weide  geschickt,  cnn    r\-iri    \njrDn    pcnn' Srn    2"'^;    n'?'''?3  ,b, 

Da  sprach  [die  Eselin]  zn  ihm:  Ich  bin  ja  HMC  ]r'?>'  nyn  j;iV1  \S*Q  s'l'N  njrD  l"?  \-;m' ,Reä.i,2 

deine  Eselin!  [Er  erwiderte:]  Zum  Lasttra-  Dy'IS  Sin   in2   tt'npn-i"    n-;t:*  nr.lS    inrS  yiV 

gen.  [Sie  entgegnete:]  Anf  der  dn  geritten  S3  nrt  ^:2>'    '7Sltt'i'r  S''::J  in'?   n::spT  li^ni  n^M.ch.e.s 

bist.    [Er    erwiderte:]    Nur   zuweilen.     [Sie  i"  inS    nay    noi    2Sia    "[^a   p'?2   (7'?>")   ]'j;^   n!2 

entgegnete:]  Von  jeher  bis  auf  den  heuti-  n-;T  ]';i2b  hihin  n>"(l)  Z^'Cun  ]:2  -\V;z  ]2  CV'PD 

gen    Tag;    und  noch    vielmehr,    ich  diene  i"'?  "CS   'n    mpTi    r>"T    ]>,"!:'?    ^Sl:    'n   mpTi 

dir  nachts  auch  als    Frau.    Hier  heisst  es  nipT:.-   n::^   S:   v;i   'r'Sntt*"'^   Sin    •\'^^2   tt'lipn 

nämlich  :"> /?^^'Vr /V// ^/^7/;/,  und  dort"1ieisst  "-S^^  C'::\-I    imS    '?3"  \nDp  s"?»'  crav    Ww7 
es:  .yzc  soll  ihm  als  Pflegerin  dienen.   —  is  s'?  C^!:M  ]niS  hz  \1D-;:  s'?a'?\S"i'  Vti'in  ü>-'?r 

Vielmehr,  mit:  er  kennt  die  Gedanken  des  ir\-  U^'rSI  nnC'    'rsnC'"   hz'    in\s:it^'C   n"nt:-j 

Höchsten,  ist  gemeint,  er  wusste  die  Stun-  'i;i  ^S  n;p  s':'  ::pS  7\f  f::b  Z'^hl  T^-h  n::spi  Nm.23,8 

de  abzupassen,  in  welcher  der  Heilige,  ge-  nt:r  1  CV  '?r2  cyiT  "rs'^'^'n   D>'T    s'?    CVn   ins"  ps.7,12 

benedeiet  sei  er,  zürnt.  Das  ist  es,  was  der  '1J1  1J1in2  ü^''n  12S:;  VJI  ^"l  -laSiC'"'  V^l   1'2>"  .b.so.e 
Prophet  zu  Jisrael  sprach :"''J/f/«  fW/-,  ö'^-«- 20 1\-l'?T   liDI   ^mn^   S2   "-ay   l*?    SS'^S   n''";2\S  Jas.26,20 

ke  doch  daran,  ivas    Balaq,  der  König  von  nm    Sa\S    DJ;T  nu^"*    !>*  ';j-|  DV^^:    "ZT^  -Jiys 

J/ö^/;,  ////  6V//;/  hafte,  utid  was  Bileäm,  der  sn'?i;:-irn  Sn^ma  Silin  ''2  Sn"'"'ap  •'>"C*   nSnn 

-5ö//;/  Äü^-J-,  /////--  ant'cüortcte;  von  Sittim  bis  SnVtt'l"' SnyC  '?3"' Silin  "»aJ  SHJ-'C'I  Sn^w"  'r'i" 

Gilgal,  damit  du  die    Wolthaten  des  Herrn  n''::   T^'h   SiT>X*    S\nn    ^paiD    "pniD    n^r    iT'S 

f?-/(Yv//«/.  — Was  heisst:  damit  du  die  rf-W- 2.=,  13-n  n\-ii::rtt'2  mm  sra  Sinn  ppaiD  'pmo 

i^//«A-«  des  Herrn  erkennstl —■  Der  Heilige,  ap:  in  SaV  n^S  IV^a  Sp  mm  ^"h  '{Z  VC'in'' 

gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Jisrael:  Er-  saa  ''2  nas  2Ti''Sl"n"'yir2  n"''?  IDSI  Sn'^ljjnn 

kennt  doch  die  vielen  Wolthaten,  die  ich  2^42"  [i  j,i,«  +  b  41   |!  hic  p  40   |i   3"t  'no  —  M  39 

euch    erwiesen    habe,    indem    ich    während  -[-]  m  44   j]   inis  h^  P  .n'a'n  ins  Sa  —  M  43   ||   -jS  -f 

aller    Tage    des    ruchlosen     Bileäm    nicht  ov  San  djjit  Ss  y;n  lop  nasi  P  45  H  o'a'n  im«  B  .[«an 

zürnte;  denn  hätte  ich  während  jener  Ta-  H  "'^="==  «^'=«  '^  «»'"'«^  l'=«  ^"^  '"  na=^  +  M  46  JS  -«tr 

..       ^                  ...  1          -L-    ■     j       ;'5  11      [«1'«   1"«+]  M  48       li      [«yiD  in«  «n"pi -fl  M  47 

ge  gezürnt,   so   wurde  von  den    temden                 ,  r           1  1  ,,  ,.«    n             1                    1  nr  ^n 

°.    *=  ^            '  _,                        |.[«''-iiBT +]  M  50    |]    'p'-ir  [na  r'«-,  «nrn|  M  49 

Jisraels  weder  Entronnener  noch  Flücht- 
ling zurückgeblieben  sein.  Das  ist  es,  was  Bileäm  :iu  Balaq  sagte:''"  TF/V  soll  ich  verflu- 
chen, 7vcnn  Gott  nicht  verflacht  crc.  An  jenen  Tagen  zürnte  der  Herr  nicht.'" Go//'  zürnt 
lange  hält  sein  Zorn  an?  —  Einen  Augenblick,  denn  es  heisst :"'^d?««  sein  Zorn  ivährt 
nur  einen  Atcgcnblick,  lebenslang  seine  Huld  cfc.  Wenn  du  willst,  hieraus:"^  M/ö/««,  7nein 
täglich.  Wie  Volk,  geh  in  deine  Kammern  tmd  seh  Hesse  die  Thi'ir  hinter  dir  zu;  verbirg 
dich  einen  kleinen  Augenblick,  bis  der  Zorn  vorüber  ist.  —  Wann  zürnt  er?  —  In  den 
ersten  drei  Stunden  [des  Tags],  wenn  der  Kamm  des  Hahns'"\veiss  wird.  —  Zu  jeder 
anderen  Zeit  ist  er  ja  ebenfalls  weiss!? — Zu  jeder  anderen  Zeit  hat  er  rote  Streifen, 
dann  aber  hat  er  keine  roten  Streifen. 

In  der  Nachbarschaft  des  R.  Jehosuä  b.   Levi    wohnte    ein  Ketzer,    der    ihn   sehr 
quälte.    Da  nahm  er  einen  Hahn  und  band  ihn    an   den    F'uss    [des  Betts],    und    legte 

712.   Num.  22,30.  713.  iReg.  1,2.  714.   Mich.  6,5.  715.  Euphemistischer  Zusatz. 

716.   Num.  23,8.  717.   Ps.   7,12.  718.   Ib.  30,6.  719.  Jes.   26,20.  720.   Manche 

Codices  haben  rieht.  «Si;:"in  (so  auch  die  Parallelstelle  Ber.  7a);  nach  unserem  Text:  Henne. 
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Fol.  I04b-105a _____?''' '^'^^^'^"^  ^'''-'j  '^^l 

rsns  nr  (~w'32  ^h^)  nj;'?^  '•'?  ■•yV'nnn  ntySE  w//r/^  w/  es,  PeleSeth  zic  befreienden.  Mein 
nv^  C^SS  v'^iuCr  riwJS  nv^;  mci:  '^SJu  />/  Gihäd,  das  ist  Ahäb,  der  in'  Ramoth 
nr  ^".''^  mi"'  ü'~£S::  TSpi  ny^-i"'  nr  "CS-,  (lileäd  fiel;  McnaSe,  wörtlich;  Eplirajim  ist 
Fol.  105  ■'^n:  nr  ■'Xm  TD  rxin  m"-"':^  \-iSpl' "rawns  die  Schutzwehr  meines  Haupts,  das  ist  Je- 
"T  '':'>":  l^^uS  cns  ^'^  n^Tn  'pnv  '?>'  np'^w  :-.  robeäm,  der  von  Eplirajim  stammt;  Jehii- 
TSSc  n:2S  ^>'>'nrn  nü'''?2  ^'?V  ''Onsn  ;sn  da  ist  mein  Herrcherstab\  das  ist  x\hito- 
ÜS  d'^r;  bZ'  IJI^T  sin  in;  w'npn  '•JS'?  mZ'-  phel,  der  von  Jehuda  stammt;  Moab  ist 
n;  "!':::  ~N  w""-nm  ''ntt'':'Sn  ns  :"inc*  in  S::''  w^v«  l]^aschbec/ce/i,  das  ist  Gehzi,  der  we- 
C^>""T   |n'iw'>"'?  ^'?V   in*^    1CS    l'^    ntl'ly    nns    n:2      gen   einer  Angelegenheit  das  Waschen  be- 

jer.8,5n3w':::  n'l'wri"'  nrn  CV"  r^^l^Z'  vi""-  <~'^  nr  i»  treffend  bestraft"''\vorden  war;  auf  Fdoin 
nc::  rc^Z'-  nni":  n^lD'n  ::t  naN  'i;i  nnv:  rc^//^'  /r//  meinen  Schu/i,  das  ist  Doeg,  der 
n^Vwr;  Tirn  'l'S'iü'"'':'  S''^^  '~h  ".iiS  S':;i'?  ^^'V  Edomite;/?'//-  mich  ist  es,  Pleseth  zu  befreun- 
Dr''S'2jV*  in^    T1j:N    Z~    irT    "iscntt*    ür\~n:N      do:.  Die  Dienstengel  sprachen  nämlich  vor 

2ch.i.5  C~  n\S  crViirS'  ~0S:0'  cn  p'n  ISIin  N"?::'  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der 
.t,...6"lS  n;:SX'"'°  mm  nrn'°Vn''  C'?1V'?"  C\S2:|n|l  i.-.  Welt,  wenn  David,  der  den  Philister  getö- 
'1"  Ü^S";:"  n2>"  rS  'n^Vi  "Itl'S  "»pm  nn  tet  und  deine  Kinder  Gath  erben  Hess,  vor 
"ICS  V:£'r  IIÜ""  eis  'JI  ~Tw>"  is::  ^SICÜ*  -.CS"  dich  treten'"\vird,  was  thnst  dn  dann?  Er 
n'wSI  "ZI  rir::ü'  ir>'  "S  nas  nZICn;  'nin  in*?  erwiderte  ihnen:  Für  mich  ist  es,  sie  mit- 
n::s    ül'l'Z'nt    ^;;    nr'?  w"'    Z.'b'Z    rb'^l    ~n"w      einander  zn  befrennden. 

jes.50.1  ni'S  ]"'?    ""ilt^S    l'?    ,S'::j'^"  sin    "[na    ti'npn    'h  -»o  "'^  Warum  hat  sich  dieses  Volk,  Jerusa- 

'''füMfl  ^^  IS  n\'iri':'w'  'iwS  ürcS  niiT'i:  ISD  Icm,  abgeivandt,  in  trotziger  Abxvendung  &c. 
CjTir:;:  ürVi:i>'2  jn  "b  cms  \~n2C  TÜS  Rabh  sagte:  Eine  trotzige  Antwort  gab 
w"p'?  w^  n!2ST  ü"m  eres  nnStt*  crV^'S^I  die  Gemeinschaft  Jisrael  dem  Propheten. 
>'1T1  ''l'?;  n;>'  Tijnrirj  ^-\Z')  in  2\"',rT  \S!2  Der  Prophet  sprach  nämlich  zn  Jisrael: 
lan  '?S"'iw"'  |n'r,>'ü"  ü'?1>'ri  n\"l*  noSD'  "'^  ■'JS'jsaThnt  Busse;  wo  sind  denn  enre  Väter,  die 
n2>'    ISlpl   Sin    ~"nr   Cmpn   Cipn    •j;':'^  "j;      gesündigt  haben!?    Diese  erwiderten:    Wo 

s'*„:'9°!  n'^iynV   Vdl  cd::   "'::'?  nn>"  CDD:  njpr  i;;;'      sind  denn  eure  Propheten,  die  nicht  gesün- 

'i?33  noKi  M  20  ii  D3'ni3s  pS  iD«  +  B  19  il    D^K^asi  M  IS      cligt  haben!?  Denn  es  heisst:'''^«^^    Väter, 

M  23         m'?;  —  M  22         -ir;!)  Ssisc  B  21    i     -|s  iS      "vo  sind  sie,  und  eure  Propheten,  leben  sie 

.s'3:S  —  denn  ezvig/  Darauf  kehrten  sie  zurück  und 
pflichteten  ihm  bei,  denn  es  heisst:'"'..ri(5^r  meine  IVorte  und  meine  Satzungen,  die  ich 
meinen  Kfiechten,  den  Propheten,  aufgetragen  hatte  '^c.  Semnel  sagte:  Zehn  Perso- 
nen kamen  und  setzten  sich  vor  ihn;  da  sprach  er  zu  ihnen:  Thut  Busse!  Sie  ent- 
gegneten ihm:  Wenn  ein  Herr  seinen  Sklaven  verkauft,  oder  wenn  ein  Mann  sich 
von  seiner  PVau  scheiden  lässt,  haben  sie  irgend  welche  Ansprüche  an  einander!?  Da 
sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zum  Propheten:  Geh,  erwidre  ihnen:  "ff  o  ist 
denn  der  Scheidebrief  eurer  Mutter,  mit  dem  ich  sie  entlassen  hätte?  oder  wer  ist 
ein  Gläubiger  von  mir,  dem  ich  euch  verkauft  hätte?  Vielmehr,  um  eure  Verschul- 
dungen seid  ihr  verkauft  worden  und  um  eurer  Vergehungen  willen  ward  eure  Mut- 
ter entlassen.  Das  ist  es,  was  Res-Laqis  sagte:  Es  heisst  mein  Knecht  David  und 
es  heisst  mein  Knecht  Nebukhadne9ar°''!?  Offenbar  und  bawusst  war  es  dem,  der 
durch  sein  Wort  die  Welt  erschaffen  hat,  dass  die  Jisraeliten  dereinst  dies  sagen 
werden,  daher  nannte  er  ihn  im  voraus  Knecht,  und  wenn  ein  Knecht  Güter  erwirbt, 
wem  gehört  der  Knecht  und  wem  gehören  die  Güter!? 

681.  Cf.  üReg.  5,27.  ^682.   Und  sich  darüber   beklagen,  dass   seine  Feinde  Doeg  u.  Ahitophel 

mit  ihm  zusammen    der  zukünftigen    Welt  teilhaftig  sind.  683.  Jen  8,5.  684.   Zach.    1,5. 

685.    Ib.   V.   6.  686.  Jes.   50,1.  687.  Cf.  Jer.  43,10;   von   David  kommt  dies  wiederholt  vor 
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'"Und das.zvas  ctichinden  Sinnkovii/if,     n^nj  i:n:::is  cns  lü'S  .Tnn  s'?  n\-i  crnn  h-; 

soil  gc7viss   7iicht  geschehen,  dass  ihr  denkt:      '':s  ''H  j^SI  \";  mtt''r  nVinxn  mn2tt*:2r(l)  CLIS 
7vir  wollen  den    Völkern    gleichen,  den    Ge-      .T'ltiJ   V'-iT^l    nprn    "T''2    S*?    CN    C\-l'?S    'n    CSJ 
schlechtem   der  Länder,  indem  wir  Holz  iii/d      ^2  h^  jonj  m  ION"  ZZ^b';  ^\^b^ii.  nnst:'  "Cnzi  Rii.ssb 
.S7rt>/    7'erehren.    So  zvahr  ich    lebe,  Spruch  ,,  TlD''*"  ]:"'pis'?l    jSj;    NJam    nm"''?    snr,^n    \sn  jes.2e,26 
Gottes,  des  Herrn,  mit   starker  Hand  und     -n^  n:n  ^1   12  7\T\'  nas  linv  -l\n^N"  CSÜ'c'? 
ausgestrecktem  Arm  zmd  mit  ausgeschütte-      US  j\S  l'?  iniiS  HDItlTia  nrn^'^Snü'"'^  N-i^J  \Th 
lern    Grimm  ivill   ich  mich    als  König  über      C^-'Ti"'  r,D^  Cn"?  ICN  1J3  ta'?!!!'  Vnn  Ti"'  ]^'?i;"' 
r//^7/  erzeigen.     R.  Nahinan  sagte:    O  dass      Dybz    m::inn   ny^-'N         naTl"  yn'?S"'l'?  nas 
er  doch  diesen  Grimm  über  uns  ausschütte  m  inS  "121  C>"  s'?3  n>'S2      nr,;i  bcipinNl  ;Nm 
und  uns  erlöse.'*'^-  züchtigt  ihn  durch  Recht      Nin  N:n  T'J.'Z  h')  ^1'u'  mp  p  Dj;  n'?;B'  D>''73 
?<«^  sein"'' Gott    belehrt    ihn.    Der    Prophet      nvp    ^ansn    jn"?    Nl"    D\n>X-|    jD"ir    Sin    m>"2 
sjjrach  zu  Jisrael:    Thut  Busse!  Sie  erwi-      nv-;t:n  \-lw'  ir>n  C\n>"wn  J'^T'ir  n^V-  ^^  ^-5^' 
derten  ihm:    Wir  können    nicht,  der    böse      t31Sti'    ""ap    nnSI    2pV     "'a"::     nns     Ssiü"'^" 
Trieb  beherrscht  uns.  Er  entgegnete  ihnen:  ,:,  Tl^-a  p';:\-ir  lat:*  "'ansn  ]2S  latt"  nai  CaSViT-n  Nm.22,5 
Züchtigt  euren  Trieb.  Sie  erwiderten  ihm:      "b  Nin  i:2  v:;s  pHr  "'^T  nas  mp  i:::  2\-iri  .b.24,3 
Soll  ihn  Gott  belehren.  sn  \-iiST  sa'?>''?  TiN  s"?!  Sin  □y'?::  nis"'::3n 

.  Vier  Gemein?::  Bileäm,  Doeg,  Ahi-  s\n  j.'tt'in'' ^::-i  ''ia  |\n"'3na  ins  ■'a''ins  cu  nsc" 
TOPHEL  UND  Gehzi.  Bileäm,  ohue  Volk"".  nSlSD''^  C'^w'T  laiD'"'' laiS  nty'ps  "1'^  S>Jm pt'g.'s 
Eine  andere  Erklärung:  Bileäm,  er  er- -o  l'?S  n'?1Sw''?  n''-;t:*1  1211:"'  DNn^S  "'nr't:'  Ci;  h":. 
mattete'"das  Volk.  Der  Sohn  Beors,  er  niDIS  i'?S  Cn^s*  ^WZ'C  C'IJ  h-2  '?S-,u"'  ''Vtt'IS 
beschlief  ein  Vieh  [beirj.  Es  wird  gelehrt:  "i^l  ">X'^'">''  "'-1  "^  Iti^'  "iTV'l'S  "'31  n^T  ü'^l^n 
Beor,  Kusan-Risätajim  und  Eaban,  der  Ära-  ""nr  w  Ci:  hl  s'?S  "laSJ  S*?  s'l^m  Ci:!  'l'rr'naSJ 
mäer,  sind  identisch.  Beor  [hiess  er],  weil  ''3  in:''i  ]Sa  nSlS'ü'?  C^'tt'T  131w'"'  S^s*  CNnSs* 
er  ein  Vieh  bescidief ;  Ku.san-Ri.sätajim,  weil  -v.  iaS>'3  ]a"'D  jnj  >X'1  '^1'^*  :]Sl'°n%n'?S  ''n3ü'  CU 
er  zwei  Frevelthaten  [ri.säjoth],  an  Jisrael  ma  "'wij  man  CS  Clü"*  nia  ^w£j  nan  "laS  "m. 23,10 
verübt  hatte,  einmal  zur  Zeit  Jäqobs'"und  "[Hn  ''Jjn  IS"?  CS1  ina3  \nnns  Snn  Cltt"' 
einmal  zur  Zeit  der  Richter''';  sein  wirkli-  '',^^^'i^^\\  Vs  «wa  a-,  M  25  |!  vn'7!rT24 
eher  Name  war  Eaban,  der  Aramäer.  —  Es  \  S31  M  29  ;  d'i.i  ixb-  —  b  28  jj  'b-o  —  M  27  jj  onS 
heissfSohn  Beors"  und  es  heisst  "sein  Sohn  .1  —  P  30 

Beor"""!?  R.  Johanan  erwiderte:  vSein  Vater  war  ihm  gegenüber  ein  Sohn  bezüglich  der 
Prophetic.  —  Also  nur  Bileäm  ist  nicht  der  zukünftigen  Welt  teilhaftig,  wol  aber  andere 
Nichtjuden,  somit  vertritt  unsere  Misnah  die  Ansicht  R.  Jehosuäs;  denn  es  wird  ge- 
lehrt: R.  P'liezer  sagte^''*Z>/f  Gottlosen  müssen  ^lmkehre}l  in.  die  Unterwelt,  alle  die  gott- 
vergessenen Heiden.  Die  Gottlosen  müssen  umkehren  in  die  Unterivclt,  das  sind  die  Frevler 
Jisraels;  alle  die  gottvergessenen  Heiden,  das  sind  die  weltlichen  Völker  —  Worte  R. 
Eliezers.  R.  Jehosuä  sprach  zu  ihm:  Heisst  es  denn:  alle  Heiden,  es  heisst  ja:  alle 
gottvergessenen  Heiden!?  Vielmehr:  die  Gottlosen  müssen  umkehren  in  die  Unterwelt, 
wer  sind  es?  —  alle  gottvergessenen  Heiden.  Und  auch  dieser  Frevler  gab  sich  selbst 
dieses  Zeichen,  denn  er  sprach :'^yl/c'V7//(^  icli  sterben  den  Tod  der  Frommen;  wenn 
ich  den  Tod    der   Frommen    sterbe,    so    wird    mein   Ende    sein   wie   das   ihrige,   wenn 

688.  Ez.  20,32,33.  689.  Jes.  28,56.  690.  Die  La.  iinSx  (st.  vnSs  im  masor.  Te.xt) 

scheint,  obgleich  sie  sich  wiederholt,  ein  Lapsus  zu  sein;  sie  wird  weder  bei  Kennicott  noch  bei  DK 
Rossi   unterstützt.  691.   nySa   ein   Compositum  von   xSa  ohne,   bezw.   nSa   ermüden,  ermatten  u. 

DJ?  Volk.  Var.  ny  ySa  er  verschlang,  verzehrte  das  Volk.  692.  Cf. Gen.  31,23  ff.  693. 

Cf.  Jud.  3,8  ff.  694-.   Die  poet.   Form   13a  st.  p   (Num.   24,3)   wird   vom  T.   falsch   aufgefasst. 

695.  Ps.  9,1s.  696.  Num.  23,10. 

Talmud  BD.  VII  69 
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mTn*?  n^Z2  C~'?'">"2pS  "'JSI  Cjn  hü  ~^22  crTr  ihr  habt  ohne  Anlass  gejammert,  ich 
yCwJ  l^lp  ~^^'''2  ~2'Cn  h2Z'  ~'-''h2  "ns  ^Zl  aber  werde  ihn  euch  zum  ewigen  Jamn-.er- 
r.l'rrsi  ü^rrir  n'?"''?;  nrnn  '?r*w  n':''''?;  nns  nzi  tag  machen.  Kine  andere  Erklärung:  I/i 
~^''^Z  nrizn  ""^'Ü  '"^^^2  "ins  nill'^IC^  ]''2^2  der  Xachf,  wenn  jemand  nachts  weint,  so 
-ns  -W.S2  ~'Z";d"  n;:r  nn::  l'Jip  V^ICn  s  wird  seine  Stimme  [weit]  gehört.  Eine  an- 
nrir  n^^'m  ~:r  nor  'rS"'':::;  J^T  '7C'  inJlZtr*»'  dere  Erklärung:  In  der  Nacht,  wenn  je- 
m;;jr  nrzi  nSip  '?S"''?!2J  JIT  V!2w'  n'?"''?!  v'?>'  maud  nachts  weint,  so  weinen  die  Sterne 
VTO'^n    12°  n^rn    ino'?    VJ'V   ^D'^T   llü'Jti'   n>*      mid  die  Sternbilder  mit  ihm.  Eine  andere 

Thr.i,2S2Y  nt:N  iT'n'?  h';  nnyoni    :in:irrt:  niS"':;im      Erklärung:    In    der    Nacht,   wenn    jemand 

n^ni^'J    '?y3    ^y    ri^'iZC    nCSr    ijnv    ''-"l    ^as  m  nachts  weint,    so    weint   jeder,    der    seine 

jo.i,8;,-]s-n-;^   ^•;2   h')  -t^-   n^jn  n'^in:::  "i^S  "iü:S"w      Stimme  hört,  mit   ihm.    Plinst  starb  einer 

oii'sea  "ii'on '?r  ijnv '21  "as  NZ"|  "OS  u S^S  "^"li"  vn       Frau    in  der  Nachbarschaft   R.  Gamaliels 

jes.8.23  nS'S*?  r|>'ia  N^    '2   -,a^':•u^•' rSI    ~C'>"a    '?N-;Ü'"''?      ein  Sohn   und   nachts  weinte  sie  über  ihn, 

ni"iS1  ]l'?2r  Hins    ''^■^r^    p'^r-Sin    n>'2'  r\h    pi'ia      und  als  R.    Gamaliel    ihre  Stimme  hörte, 

h'h'^  ^"l^~I  ■i2>'  CT;  "1"i1  ^22"    ]"nn.S*~"    '"'?n£:J  '■'•  weinte    er  mit  ihr,   bis  ihm  die    Wimpern 

'?STw""'?  p'i'ar;  "^2  i:""""  ''2t  ~as  N2T  ICN  C*;"      ausfielen.  Am  folgenden  Tag  merkten  dies 

Tiir.i.i2naS  N21'l!2N  "ITT  "'n2V  h^  C2'':S  sy;r,'V  U^S      seine  Schüler  und  brachten  sie  aus  seiner 
•\r\  '-,2V  ^"2  n-nn-  ja  Si''2"ip''  iS2a  linv  "Zn      Nachbarschaft  fort. 

m  '"'    ''-2"'2    '"Sw"'  2T    -as    Cia"    2T    las  ''Ihre  Thräiirii  an/  ihren  IVangen.  Ra- 

Gn.i9,j4iSij<i    212    h'J    Taan  '~^'  2\-|2    cnD2    l'?\Sl -•»  ba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wie  ei- 

TtiM.wnan",  'nai">'2  uS    nhu    2Tiaa'2'n2    c'?w"n"'2      "e  Frau,  die  ihren  Jugendgatten  beweint, 

'i-.4,6-'21    CID    TiSCna    -av    ii2    "•;    H^'T  2'n2r '"i;!      denn    es     heisst:  "'//V//M7_c^r    gleich     einer 

m'a  \JT\V  ^Z1  "laS  S2-'"iaS  1212w"'ü''j2  Slw'a      /""g/'''^",  die  mit    dan   Trauergezvand  uui- 

l'r-'Sl    21122    n-M    S'l^'w    2'?t:'11'2   nriM    nrn"'      gürtet  ist,  ivegen  des  Verlobten  iln-cr Jugend. 

«^rMirinT«=^n"0^^8"  ir  «Vv^^7  °"^/'^^-  äV;v^V/,..v-  ./«^  obenmrf  gekom. 

B  1  ■  [lay  V312  i-'3  rmp  i'j'cx  n'"'-3  n=ian  'pDtr  nS'Sa      wr«.   Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 

N3!r  —  M  4       n3T  V  3         •,'!:;•  na  M  2    j|    w:Dtr      Wer  Jisrael  bedrängt,  kommt  obenauf.  Es 

.3'r.2i  —  M  7     ,    '«try  k-l-  M  6    1;    nya  P  5      lieisst:'"Z)r«w   ///V///'    ermüdet,  züo  Drangsal 

xvar  In  der  früheren  Zeit  hat  er  Schmach  über  das  Land  Zebuhin  und  das  Land  A'aph- 

tali  gebracht,    aber  in  der  zukünjtigen   Zeit   wird   er    die    Strasse   nach   dem    Aleer,   das 

Gelände  am  Jarden,  den  Bezirk  der  Völker  zu  Ehren  bringen.    Raba   erklärte  im  Namen 

R.  Johanans:  Wer  Jisrael  bedrängt,  wird  nicht  müde. 

'"'Nicht  auf  euch,  ihr  alle,  die  ihr  des  JVegs  voriib:rzieht.  Raba  sagte  im  Namen 
R.  Johanans:  Hier  ist  die  Absprechung  [des  Unglücksj'-'in  der  Gesetzlehre  angedeutet. 
Die  ihr  des  JVegs  vorüberzieht.  R.  Ämram  sagte  im  Namen  Rabhs:  'Es  wurde  mit  mir 
verfahren  wie  mit  denjenigen,  die  das  Gesetz  übertraten;  von  Sedom  heisst  es:  'Der 
Herr  Hess  über  Sedom  regnen,  und  von  Jerusalem  heisst  es:''^-i«J  der  Höhe  satidte 
er  Feuer  in  meine  Gebeine  und  drückte  sie  nieder  &c.  Es  heisst :'"Z'/6-  Schuld  meines 
Volks  7imr  grösser  als  die  Sünde  Sedoms;  giebt  es  denn  hierbei  eine  Bevorzugung"? 
Raba  erwiderte  im  Namen  R.   Johanans:    Ein  Weiteres"%var  in  Jerusalem  zu    finden, 

659.  Jo.   1,8^  660.  Thr.   1,5.  661.  Jes.  8,23.        .  662.  Thr.   1,12.  663. 

Wenn  jemand  seinem  Genossen  einen  bösen  Vorfall  erzählt,  so  muss  er  hinzufügen:  nicht  dir  begegne 
solches.  664.   Gen.    19,24.  665.  Thr.   1,13.  666.   Ib.  4,6.  667. 

Weshalb   ging  demnach  Sedom  vollstäudig   unter,  Jerusalem   aber   nicht.  568.   Nach   einer 

Erklärung:  eine  gute  Handlung;  in  S.  wurden  die  Armen  u.  Leidenden  nicht  unterstützt,  in  J.  kochten 
sogar  werchherzige  Frauen  ihre  eignen  Kinder  u.  verzehrten  sie  gemeinsam.  Nach  einer  anderen  Erklä- 
rung: die  Strafe  J.s  war  auch  grösser,  denn  solches  geschah  in  S.  nicht. 
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was  in  Sedom  nicht  war;  von  Sedom  heisst      ps:  -[mns   CID   pV  ri'^n  HT   n:n°  2\13   cnD2  em6,49 
es-f^Das   ivar    die    Schuld    Scdoms,    deiner      'i:i  npvnn  S*?    jr^SI    •'Jy    T'l'  ['IJIll  CnS  nV^C" 
Schwester,  Hoffart,   Ucberßuss  an  Nahrung     iSd::    nvjam    CCJ    "'T'  :\ir    c'?'w"n''2    l':'\S1  Ti.r.4,io 
&c.  aber  die  Armen  inid  Bedürftigen  stützte      IDISt:'  CnN3  "'aip  'H  ^''aS   '?r  -'?D '     :]nnS^b.i,iB 
j/<?  nicht  arc;    von    Jerusalem  aber  heisst  .-,  N^n'naS  DiTS '"py  ViB"  :1T  V^UC  n'?DSa  n2n'?.i>.2.i6 
es:"-  Weichherzige  Frauen  Iwcht en  ihre  Kin-      h^^'Ü^  |""'>''7  n"S  mpn  Hi:  '?^;C'2  ianv  i^T  nOS 

der.  :cn"'r-;::  \sn  s'?w    hd  cn-'Si  Tir^stt*  ci'?:-ia 

"''  VerworfeiL    hat    der   Herr  alle  meine      ni^S  S^n'  "lOS  1N-||:  s"?  'H  CnS  l'?rN   V2>'  ^'?rs'  ps,i4,4 
Helden  in  meiner  Mitte.  Wie  wenn  jemand      D';t2  cyiti  '?N-|C"'  ■?::•  pn'?a  '?risn  '?2  i^nr  "31 
zu  seinem    Genossen    sagt:    Diese  Münze  i»  c^m  13\s    Ssntt"'   ^Z'   pn'?:2    '?D1S   irS'il'l   Dn'? 
ist  verrufen.  Ssi::::'!  jT^n  i'rs  ncs  m  i.s-'f  xS  'n  cn"?  cv^^ 

'"^/ß  rissen  über  dich  ihren  Mund  auf.  "CS  ::-|  liSS  JSJC  •'S  jriipirn  n:^'?^  I^S  nOS 
Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Was-  ins  nTirT»  21  nos  aiS3t;°  n'jixn  noJr  *tt"JN 
halb  steht  der  mit  Pe  [beginnende  Vers]  ^ry  lip'fi  miSl  nns^'ins  nuo':'  TiV'°rk:*pr  21 
vor  dem  mit  Äjin'^beginnenden?  —  wegen  i.'.  riS2"  n"''?y  in'jti'H  sh  ün"'J2'?  "n'LiwJl  V3S 
der  Kundschafter"'',  die  mit  dem  Mund  in-'JCn  sh  rn'''?D2D3  w'N*'"nrn'?1  W^'Ü-  Jti  l^S 
[Pe]  bekundeten,  was  sie    mit  den   Augen      -|\nc  ti-'S  n^in    Cn'?  mGSV''?ip  T\2  ~T\'i''''7\''hy  Pr.2i,29 

fÄjin]  nicht  gesehen  hatten.  crcn  ''js'?  3i"\"i''  "ra  ::i""'n''  c''r'?G  ''js':'  inrs'pa^ 

'"Die  mein  Volk  verzehren,  essen  Brot\  \-T'2w  «"^S  my  sh  "in"'::'?  \"T'2  ClpHC  "'S 
^A-;/  Herrn  riefen  sie  nicht  an.  Raba  sagte  -'»  n:*w  mO'>*  u'?w ::  "jr  •n"'ri  C'JC  V^Cr  "::: 
im  Namen  R.  Johanans:  Wer  das  Brot  s'^l  CTtt'n  ^i^  r:;\-i"'  'tsV  ::i'\T'  2''r'?r;  "JS"? 
Jisraels  isst,  fühlt  den  Geschmack  des  Brots,  n::2'?tt"'  ^isya"  m!2S1  '?ip  TC  nni^"n"''?V  in'':t:'n"  ii.ai.sa 
wer  nicht  das  Brot  Ji.sraels  isst,  fühlt  nicht  •'tt'in  'W1  ''3S  N*?!  innn  nns  ''2  (c)nDSf2  ^"2 
den  Geschmack  des  Brots.  Den  Herr>i  losJD"  N2n  n'?1>''?  |\S2  ]hr  C''nj:\S  Vn^moiw"! 
riefen  sie  nicht  an;  Rabh  sagte,  dies  bezie- lv.  nnin^  "'tt'SI  nv:2  CISSV,  ntt'jj:  "''?1  !>*':';  ■''?  Ps.eo, 
he  sich  auf  die  [ungetreuen]  Richter;  Se-  •»'^y  iS^'j  ■["''rC'S  CHN  "rj;  ''An"!  T'D  2X1!2  ''ppnt: 
muel  sagte,  dies  beziehe  sich  auf  die  [un-  ßlTir'^i^'n^  M  lO  |!  ,»:o  P  Q  |1  ~tS  p  8 
getreuen]   Kinderlehrer.  1»  +  M  14     ||     nnv'  B  13      (>      ts-x  —  M  12    ]{    nsa 

Wer  zählte  .sie""auf?  R.  Asi  erwiderte:  ''j  nat<  M  17  \  n'wn  B  16  ■]  Sa  B  15  j|  o'wn 
Die  Männer    der  grossen    Synode  zählten  ■"'"^ 

sie  auf.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Sie  wollten  noch  einen'^mitzahlen,  da  kam 
das  Bild  seines  Vaters  und  warf  sich  vor  sie  nieder,  sie  aber  beachteten  es  nicht; 
darauf  kam  ein  Feuer  vom  Himmel  und  versengte  ihre  Bänke,  sie  aber  beacliteten 
dies    nicht.     ALsdann    ertönte     ein     [lumuilischer]     Widerhall    und     sprach     zu     ihnen; 

'^Siehst  du  einen  behend  in  seiner  Arbeit,  vor  Königen  kann  er  sich  stellen;  nicht  soll 
er  sich  vor  Gemeinen  stellen;  Der,  welcher  mein  Haus  vor  seinem  eignen  errichtet 
hatte,  und  sogar  mein  Haus  in  sieben  Jahren,  während  er  sein  eignes  in  dreizehn 
Jahren  erbaute,  soll  vor  Königen  stehen  und  nicht]  vor  Gemeinen.  Sie  beachteten 
ihn  aber  nicht.  Daraufhin  ertönte  ein  Widerhall  und  sprach  :'"//aj/  du  es  zu  bezahlen, 
dass  d7(  es  verwirfst,  dass  du  wählen  sollfest  und  jiicht  ich  (Vr.  Die  Schriftausleger 
sagten,    dass    sie  alle  der  zukünftigen    Welt    teilhaftig    sind,    denn  es  heisst :""'J/f7'//  ist 

Gileäd  und  i>iein  ist  Mcnase,  und  Ephrajim  ist  die  Schutz7vehr  meines  Haupts;  felinda  ist 
mein  Herrscherstab,  Moab  ist  mein   Waschbecken,  auf  Edotn  werfe  ich  meinen  Schuh;  für^ 
669.  Ez.  16,49.  670.  Thr.  4,10.  671.  Ib.   1,15.  672.  Ib.  2,16.  673. 

Cf.  Num.   13,31  ff.  674.   Ps.    14,4.  675.   Die  Leute,   die  keinen   Anteil   an   der  zukünftigen 

Welt  haben.  676.   Den  König  Selomoli.  677.   Pr.  22,29.  678.   Ij.  34,33. 

679.   P.S.   60,9,10.  680.   So   nach   der  weiter  folgenden   Auslegung  des  T.s. 
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i:"n  ~n'?pi  SllJn   S"l"w   n":  ^CJC  Sp  s"?  Sm      könne;    da  warf  sie  ihn   in  den  Ofen  und 

i^  i1>"l2«'  ^2T  n;;S  S^jn  ;rnns  11>1  ~ST  2\in      verbrannte  ihn.     Da.s  ist  es,   was  auf  ihm 

i.Rei.2o,3  r.lS    nc    'n'C'V    I^J'^'-    ncnlll'  '?'"::tt'2"  1TV'?N      geschrieben  stand:    Dies    und  noch  etwas. 

it....8'?''2wr    Ijnhw     '^>*    l'pr.S    d;    ms    nj:'S''2w'2  Es  wird  gelehrt:  R.  vSimön  b.  Eleäzar 

IT'S  V^cri  r:;'?  ni'?;  m;  i:n'?1C'  '?>•  l'l'rs  Cirj  s  sagte:   Wegen    [der  WorteJ:*'"ff  «5-  rt'//-  Tco/- 

iri''Z   ■jin'?    'i:    ]CT!2n    S:    .Tprn    n::ST    ■■'pinS      gcß'lif,  hahc  ic/i  gefhan,  fragte  er  nach  ei- 

,b.v.i8-i<3;j2l'  naSj'kJ'    Vi^*?    m'?;    Clü     Vh'^    CSCJn      nem   Zeichen;  wegen  :'*°rfwj  isf  das  Zeichen. 

Ü"'D^^C  vm  l"l]np^  [T'hn  nt^N]  "]t:!2  ISi"*  ntl'S      dafür,  assen  Niclitjuden  an  seinem  Tisch; 

jes.39,2CSn^1  in^prn  cn^'?>'  njltyi"       :'?22  "j^Ji  bT7\2      dadurch,  dass  Nichtjuden  an  seinem  Tisch  • 

ü''::w::n  nsi  ::nT-  nsi  rprn  ns  nnra  n';  ns  "'  assen,     verursachte     er    Verbannung     für 

nnr;  jT2  \S!:    ;t     nCS   '1."n    ^mn    pm    nSI      seine    Kinder.      Dies    ist    eine    Stütze    für 

nsnn  i't:;  iT»;  n:2S '?S1J2w'1   C""''?;;  nnpC'mntt'S      Hizqija,    denn    Hizqija   sagte,    dass,    wenn 

;]"'?    n.s-,n    J^T    '731s    pr    ni::S    pnr    ••^ni    cnS     jemand    einen    Nichtjuden    in    sein  Haus 

'j£a*'  iinV  •";"  ~iJ:S  N21*°  "iCS  112   n^w"'  ~r''S      lädt  und  ihn  bewirtet,  er  Verbannung  für 

CwSü'   Sv   n;>'w    'J£!2   nr\s*3   '?S"lw'    IpS   nr;'-^  seine  Kinder  verursacht,    denn    es  heisst: 

ni2    *J2a    ijnv    ^21    1^:S   rmnaw    n'n''"ir    tt'tl"l      '"  Und  von  dcinm  Sö/mm,  die  vo)i  dir  ab- 
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jT^Jw    nmnn    ''V    Il-Vw    ''^22   n"'2    :]'?N2  Ip"?      staunuen  werden,  die  du  erzeugen  wirst,  wird 


raii.20a 


jjnV  '21  ^"S  ^'2^'"■|CS  n:  nzti"'     :  r^r  r,''Sr      mati  ^velche  nehmen,  dass  sie  im  Palast  des 

Di.33,28'?STw^  ]rw"'V  \~nJ2S  ■'jS  sin    ynz    ttmpn   nas      Königs  von  Babel  als  EiDiiichen.  dienen. 

VSC"  r,S  *l:'Ti\-|1  jJI  pS  Ss  ^pV  ]"'>"  n;  r\'C.1  -"  ""  t'';/</  Hizqijahu  freute  sich  über  sie 

Thr.i.i  \-i2n  n^>'M     ;crwl!2  li;  n\"l^  VC'2>'  Sa  ISIJ,'^      ^/«'j'  c^/^/^-  z7/«^«  seine  Geheimkainmer,  das 

T\l'C.T,  i''S'ü"!2  vriw"  iinV  "'2T  lOS  S2^''^aS  D>*      Silber  und  das  Gold  und  die  Spezereien  und 

:n2nn  ü^ir   cnS   in^w    nr    j^p'?    nSn^l   Hi:''      (''».f  kostbare  Oel  S'c.  Rabh  erklärte:  Unter 

.'„";  nja'?sr  21  n^^S  mW  2T   nas"  nja'js;  nn\~'      Geheimkammer     ist    zu    verstehen,    seine 

nS>'Z     I'lTiC'    nC'Sr     s'?S     CCa     nja'?S     sSl-'-'^Frau  schenkte  ihnen  ein.  Semuel  erklärte: 

Thr.1,I^"'l"lw•  Ci:;  \n;-l'V'.T':'>'"niTn'7  invn  C\-i  njnaS      Erzeigte    ihnen  seine    Schatzkammer.   R. 

rn^sTipS^S  M  81  '!  n=n  V  80  ||  n,K..T-2=-= -^^9      Johanan   erklärte:  Er  zeigte  ihnen  Waffen 

84    il    h'Sn  V  83    l|     TN  |n:n  3"3  nai]  M  .na-i  V  82      zerstörende  Waffen. 

nanaS  :i  nas  mw  tk  cn'3';  m:S  nS»i-i»  nn^n  +  ]  M  '^Ach,  zvie  einsa?n  liegt  sie.  Raba  sagte 

.[^r'n  n':'  c-  c'-triv  -n«  in'n  nS  »'  ma  na  i,jj  Namen  R.  Jolianans:  Weshalb  wurden 
die  Jisraeliten  mit  "Ach"  bestraft?  —  weil  sie  die  sechsunddreissig  mit  der  Ansrot- 
tungsstrafe  belegten  Verbote'"in  der  Gesetzlehre  begangen  haben.  R.  Johanan  sagte 
[ferner]:  Weshalb  wurden  sie  mit  einem  Alphabet  "bestraft?  —  weil  sie  die  Gesetz- 
lehre übertreten  haben,  die  mittelst   des  Alphabets  verliehen  worden  ist. 

Wie  einsam  liegt  sie.  Raba  sagte  im  Namen  R.  Jolianans:  Der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  sprach:  Ich  sagte:'^ Und  so  -wohnt  /Israel  in  Sicherheit,  gesondert  der 
{)/iell  Jihjobs,  in  einem  Land  voll  Getreide  und  Most,  und  sein  Himmel  träufelt  Tau; 
nun  liegt  es  einsam. 

"'Die  Stadt,  reich  an  Volk.  Raba  sagte  im  Namen  R.  Jolianans:  Sie  verheirateten 
minderjährige  [Mädchen]  an  erwachsene  [Männer]  und  erwachsene  [Mädchen]  an  min- 
derjährige  [Knaben],  damit  sie   viele  Kinder  haben. 

'"Sie  ist  wie  eine  JVihve  geworden.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wie  eine 
Witwe,  nicht  aber  zur  wirklichen  Witwe;  wie  eine  Frau,  deren  Mann  nach  übersee- 
ischen   Ländern  verreist  ist,  jedoch  willens  ist,  zu  ihr  zurückzukehren. 

649.  iReg.  20,3.  650.  Ib.  V.  8.  651.   Ib.  V.   18;  Jes.  39,7.  652.  Jes.  39,2. 

653.  Thr.   1,1.  654.   Das  W.  ns'S  (Ach)  hat  flen  Zahlenwert  36.  655.  Die  Verse  im 

Buch  der  Klagelieder  sind  alphabetisch  geordnet.  656.   Dt.  33,28. 
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S!^n   h 


p^  mpa  73  ]:nv  ■•m  las  s^n  ids  mani:^ 


ntt'vi:  ]:2-)  i:n  :]n''jnN'?  nnc  ;^t:73  ]^2h^n 
\S2t:'  n\-i  '?:2nrn  inn  i:;tt'3D'  ens  ■'j^  •'Jw-r 
^s:  iT^n*?    nn:2  ins  i"?  nos   cnnns  iSiccoi.b 

ms  ^:2  ''JC'i  ];:::•  "pc  nnsi  p"  ^\i'  nns  mnj 
n^s  ''i:  nnsi  Ssnt:"'  ins  nms*  Cj^'nacn 


in^ 


'?r:j  nas   j-'^m"   nns   ]''st 
nrsw  Tin  nSris  nsnc  r^-a  m'j: 

n'?^!«  nrs  nsn 
'  ;aw'  ^w  nnsi  p"' 


ins  nmN  n''j\njan  m»'< 

7-; 


'I'STi:"' 


q-ii  r,i 


2SQa 


nnsi  ■'i; 


^^'  '-:z'}^  Ü2  cnnri^  si"ai  c.Tnns  cr\i  jm^s 


n\m  n"?!!;  mi>'D  ]-h  ncyi  in''rV"iS''2ni 


jw'SI 


^•; 


Tan. 29a 
uH^I  801.353 


*^Die  gross  war  unter  den  Nationen^ 
die  Fürstin  zmter  den  Städten.  Raba  sagte 
im  Namen  R.  Johanans:  Wo  sie  auch  hin- 
kommen, werden  sie  Fürsten  ihrer  Herren. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  wurden 
zwei  Männer  am  Karmelberg-  gefangen  ge- 
nommen, und  der  Gefangenenführer  ging 
hinter  ihnen  einher.  Da  sprach  der  eine  zu 
seinem  Gefährten:  Das  Kamel,  welches  vor 

uns  geht,  ist  blind  auf  einem  Auge,  ist  i"  ^t^  nns""  nmJ  \1w  njiyai 
mit  zwei  Schläuchen  beladen,  von  denen  pC*  '?tt'1  >"p"ltt'l  sasaa  ]"  "?£ 
der  eine  Wein  und  der  andere  Oel  enthält, 
und  von  den  beiden  Leuten,  die  es  führen, 
ist  der  eine  Jisraelit  und  der  andere  Nicht- 
jude.  Da  sprach  [der  Gefangenenführer]  zu 
ihnen:  Hartnäckiges  Volk,  woher  wisst  ihr 
dies?  Diese  erwiderten  |ihm:  Das  Kamel 
frisst  von  dem  vor  ihm  wachsenden  Gras 
nur  von  der  einen  Seite,  die  es  sehen  kann, 
nicht  aber  von  der  Seite,  die  es  nicht  se- 
hen kann.  Von  den  zwei  Schläuchen,  mit 
denen  es  beladen  ist,  enthält  der  eine  Wein 
und  der  andere  Oel,  denn  der  Wein  trieft 
herunter  und  sinkt  [in  die  Erde]  ein,  das 
Oel  aber  trieft  herunter  und  schwimmt 
obenauf.  Von  den  beiden  Männern,  die  es 
führen,  ist  der  eine  Jisraelit  und  der  an- 
dere NichtJude,  denn  der  Nichtjude  ver- 
richtet seine  Notdurft  in  der  Mitte  des 
Wegs,  der  Jisraelit  aber  wendet  sich  nach 
der  Seite.  Darauf  lief  er  ihnen  nach  und 
fand,  dass  es  sich  so  verhielt,  wie  sie  ge- 
sagt haben.  Alsdann  küsste  er  sie  aufs 
Haupt,  brachte  sie  nach  Haus,  bereitete 
für  sie  ein  grosses  Mahl  und  tanzte  vor 
ihnen,  indem  er  sprach:  Gebenedeiet  sei 
der,  der  die  Kinder  Abrahams  erwählt  und 
ihnen  von  seiner  Weisheit  verliehen  hat,  denn  wo  sie  auch  hinkommen,  werden  sie 
Fürsten   ihrer  Herren.  Darauf  entliess  er  sie  in  Frieden  nach  ihrer  Heimat. 

'^''Sie  weint  und  7Vfint  in  der  N'ac/if.  Worauf  deuten  diese  beiden  "weinen"?  Rabba 
erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Das  eine  über  [die  Zerstörung]  des  ersten  Tempels 
und  das  andere  über  die  des  zweiten  Tempels.  In  der  Nacht^  wegen  der  Angelegen- 
heit der  Nacht,  denn  es  heisst:""/?«  erhob  die  ganze  Gemeinde  ein  latites  Geschrei  und 
es  jammerte  iti  jener  Nacht,  und  Rabba  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  jene  Nacht  sei 
die  des  neunten  Ab  gewesen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  den  Jisraeliten: 


P104b] 


cm^s  ^t:*  i>nT3  in^D*  inr  nasi  c-^:2 
'CZ'^:  cshn  jnc  cipa  '7221  inarna  nn'?  \r\y\ 

"'DT  las  nai  las  naS  i'?Sn  nvrn  \ntt*  rh^h^ 
'  "lü  w'ipa  *?";  insi  jicsn  cipa  ':'•;  ins  ]:nv 

nas'  Ninn  -h''b2  |c>"n]  i33"'i  üb^p 
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1  M  Q2 

m'^  nana;  v 


11     ons  P  91 
''  nas]  JI  Q4 
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CS!  3uia  'S  mio  ns  on  nS  las  las  ns  Sscn  -pn  sin 
nSj?2  SS'  nnsin  nym  iS  mas  inis  .mm  niva  '3S  isS 
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s'an  sr373  la  nip'jni  nas  nnai  nn'n  nns  ntr-aa  r 
S"s  'as"^  Ss»!  -[hn  na  nya  12  b"  vr\  nt  iS  t-ii2H  i"  \n' 
;"n  m  iS  mas  -jms  .inn  ':'in  S"si  aaia  'S  mia  ns  ds 
ina  nasi  ib'st  Sj?  jpffJi  nay  T2S  nap  Sj?  n'iiE'E'  n'''ia 
.'C"S--M  Q6    li    laSm -fB95    !|    [nna  iB's  'n 


657.  Thr,    1,2. 


658.  Num.   14,1. 
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CCtt'  Ctt-  ppnü'  ncx  nm  mos  ^y  mr  miny  nty  Gottes"''auf  sein  Glied  tättowiren.  Dieser 
r,Vt:vl-r  ^nyr^'Z-  s'?  C^r^^a  n"'?  nj:s  liias  "^V  erwiderte:  Bezüglich  der  Könige  habe  ich 
W-:ü'  ■'J2:2  -2^:2   ns   UC   sS   na   ^J2a   \-ij;at:'      nichts  gehört,  aber  bezüglich  der  Gemeinen 

zch.,0,11  nrm  nTi  C'::  n::j;T"ht:s:t:' cam  ■'-',::i>''?  n^V^a  habeich  darüber  etwas  gehört:  Weshalb 
S"'Jn  ;nr"'a  r^'  iSdS  nr  pnv  •'rn  laS  C>hi  ^2  .-■  zählten  sie  Mikha'"nicht  mit?  —  weil  sein 
-'-^  j^S'a  rZ'hv  nb'Ü^  ::n;a  laiS  jn:  ^DI  Brot  den  Reisenden  zur  Verfügung  stand, 
-12  riT  ]"'2n>"nj:  -^•'a  '?d2  ;c'Vi  nrnv'^n  ;d";  denn  es  heisst  :"'/)/<•  A'ö/  c/t-//^  «^^-z-  ö'«j 
■]n2  "w'npn  J.-'?  ins  ISnn'?  mtlT!  'rs'?a  Ifp^  J/^^-r  ««^Z  sc/ilägf  im  Meer  Wellen,  und  R. 
im  'l'Vi  C'r-n  "nri^'S  .T'lVa  inrw*  lS  in^n  sin  Johanan  sagte,  dies  beziehe  sich  auf  das 
Cnpn    \rh    nas    n>'r:r    ü"Jht   •'CJS    Vw'3>"i  nr  i»  Götzenbild   Mikhas. 

sTiioOwi  '?D'  mnr  Vv  cn^na  nS  mrrr'  sin  •\r.2  Es  wird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  Von 

p  'DV  "'in  nitre  pm*'  ^::t  nas  ICrr-na  mi  Gareb  bis  Silo  waren  es  drei  Mil,  und  der 
mnStt'j:   \1D'    np'-mns:*    na"':'?    rhr\'^    Sao^p""      Ranch  des  Altars  und  der  Rauch  des  Göt- 

Dt.23,6  cms  laip  s'?  TwS  n2T  '?•;'  nasrü*  '?snt:"'a  zenbilds  des  Mikha  vermischten  sich  mit 
ns  npma  las  nnn  ]:nv  "'rni  CC^I  En'?2  i-'  einander.  Als  ihn  die  Dienstenge]  fortstossen 
p  Crv  r^^')^\  Cpin-i-    rs  il^npai  Cznpn      wollten,  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 

Bm.33t>nn::w'1  'pVin   \S''nj    "py   n:''rc*  niwai  CV'win      er,   zu   ihnen:    Lasst    ihn,  denn   sein    Brot 

Foi.104  rsiai     lia>"a°  C^npn    ns     npma     jnr     rhr;      steht  den  Reisenden  zur  Verfügung.  Dieser 

]jnv    ';-,    -,asi    nn^'C    Cpimn    ns    n::npai      Sache  wegen-'Vurden  die   Leute  vom  Er- 

^s„u,°  i::tt''1    Vjr    'J2    irr'ünS    '?rS"'1   "h    jSnp   irtt':: -"  eignis  mit  dem  Kebsweib  in  Gibeä  bestraft. 

ic'J:?!'« ''iw  V  ^•'-,£10  nin2::'a(a)1  naSJC  nv:n  nra''?2      Der    Heilige,    gebenedeiet    sei    er,    sprach 

C\s::n  CTpn  nan  2\"iriD  CVij;ati*  C\-|>'-iri  -■^2'P      nämlich    zu    ihnen :    Meiner    Ehre    wegen 

jud.i,i6]rin  "ij^p  "'J21  cn~   2\nri   r^n   n'';    •'^S    nana      seid  ihr  nicht  eingetreten,  und  wegen  der 
n:na    min"'    ^12   ns    anann    T'ya    l*?*;    nC"a      Ehre    eines    [Menschen   aus]    Fleisch    und 
na'?>'ai  CV"  ''^^*  -^"'1  l*?'!  nn>  ^JJ^  IwS  min^  -•"'  Blut  seid   ihr  eingetreten. 
\S^z:  h-;  nr:D*  mtt'ai  nr"'aa  cy^nn  p  C^ry  R.   Johanan  sagte  im  Namen  des  R. 

Rn.i3,2oEn  \T'1  H'nri    S'';:n    n^j;    h'Ü    IT^na'^'^pn      Jose  b.  Oisma:    Bedeutend  ist  die  Verpfle- 
69         sn^'p  V  6S     j!     D'iSn  Sk  atri  i2ivn  '-:  +  B  67      gung,  denn  ihretwegen  wurden    zwei   Ge- 

.iTi'!3  Ji  schlechter  aus  Jisrael  entfernt,  wie  es  heisst: 
'"  [fV//  si('  cHcli  iiiclit  mit  Brot  und  Wasser  entgegengekommen  sind.  In  seinem  eignen; 
Namen  sagte  R.  Johanan:  Sie  entfernt  die  Nahen,  nähert  die  Fernen,  lässt  das  Auge 
von  den  F'revlern  wegwenden,  lässt  die  Gottheit  auf  den  Baälpropheten  ruhen,  und 
lässt  das  Unvorsätzliche  als  Vorsätzliches  gelten.  Sie  entfernt  die  Nahen,  wie  es  bei 
Amon  und  Moab''°der  Fall  war.  Sie  nähert  die  Fernen,  wie  es  bei  Jithro  der  Fall  war; 
denn  R.  Johanan  sagte:  Als  Belohnung  für:"Z«rt';'/  ///;/  doch  zur  Mahlzeit  ein,  war  es 
seinen  Kindeskindern  beschieden,  in  der  Quaderhalle  zu  sitzen,  denn  es  heisst :"'X^/^</ 
die  Geschleehter  der  Schri/tgelehrten,  die  Jäbaf  bewohnen,  die  Tiredtim,  die  Simeätim 
lind  die  Siikhatim;  das  sind  die  Qinim,  die  von  Ha  math,  dem  Stammvater  des  Hauses 
Rekhabs,  abstammen;  und  ferner  heisst  es\'^Und  die  Söhne  des  Qeni,  des  Schivagers 
Moses,  waren  mit  den  Kinder?!  Jeliudas  aus  der  Patmenstadt  heraufgezogen  nach  der 
Wilste  Jehuda,  die  südlich  von  ^Irad  liegt,  und  sie  gingen  hin  tmd  Hessen  sich  mit 
dem  Volk  nieder.  Sie  lässt  die  Augen  von  den  Frevlern  abwenden,  wie  es  bei  Mikha 
der  Fall  war.   Sie  lässt  die    Gottheit  auf  den   Baälpropheten   ruhen,  wie  es  beim  Ge- 

635.  Als  Missachtuiig  u.  Verspottung,                           636.  Der  einen  GöUemenipel  errichtete;  cf.  Jud. 

17,5  ff.                        637.   Zach.   10,11.                       63S.   Dass  die  Jisraeliten  dies  zuliessen.  639.   Dt.  23,5- 

640.  Sie  waren  Stammverwandte  der  Jisraeliten.  641.  Kx.  2,20.  642  iClir.  2,55. 
643.   Ju.l.    1,16. 
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fährten  des  Propheten  Ido  der  Fall  war,  ntt'X  Syrian  ^S*  'n  n::i  M"!!  in"?»'.-!  '?>''" CIlD"' 
denn  es  he'isst:"  Während  sic  aber  zk  Tisch  "laS  TV^n''  2T  nSNT  ]nT  Th\;  nn;rw'1  12'D'n 
sasscii,  erging  das  Wort  des  Herrn  an  den  en*?  nTC'Z  \-ltt'  Trh  ]nain^  imiSn  S'?2'?.S  Z^^ 
Propheten,  der  ihn  zuriiclayeholt  hatte.  Und  •':2nsn  ;sn  ITiDJ  xh  CJnrn  Ti^*  ;i:  nriHJ  s"? 
lässt  das  Unvorsätzliche  als  Vorsätzliches  ■-.  13t:  n't  nt:  'JSDI  :VJn  nt:*'?t:n  ^ISti'  ;nn3  s"?! 
gelten;  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  ri21l2ü*  -JS::  N2S  n2  n'r^-i"  (■')::n  -^.ON  rns  r.S 
Rabhs:  Wenn  Jehonathan  David  zwei  Bro-  nax  riDV  2T  in"'prn'?  CnV  ;"';  Cpni"  '<1'Ü  '^1 
te  geborgt  hätte,  so  würde  die  Priester-  ICN^I  ISSit:'  in"'>'C'"'a  CiS  ntt*2  1*?  n\-C'  '':2!2J«-7.3 
Stadt  Nob  nicht  hingemordet  worden  sein,  nsfl  nrS  TnS  nsip'?  SJ  Si  [l]n"'Vw''  ^S  'n 
Doeg,  der  Edomiter,  würde  nicht  verstos-  i»  Ss  njrSv"  nn::n  rb';T\  ni'p  ^S  •\11  ^Vw"* 
sen  worden  sein,  nnd  Saül  mit  seinen  drei  "in^D'^rT  n::«!  Nr\S  C2ir  \St:"D;'i:  mtt"  n'?D!2 
Söhnen  würden  nicht  getötet  worden  sein.  n"'w"'"lX  TiHD  '"Tipl  s'^ns'' ''n;:Sl  Nr\Sl"  rT'SS'? 
Weshalb  zählten  sie  Ahaz  nicht  mit?  in"'uN''  hz'  1112^  "'JS::  iltiS  ns  1j::  n'?  T\0.  "'J2C'' 
R.  Jirmeja  b.  Abba  erwiderte:  Weilersich  Nn2  liT'pTn  '?tt'  m^i  ''32C  Ijl^a  S^  "'t::  n&'JC 
zwischen  zwei  Frommen  befindet,  zwischen  u-.  nio  |\si°  ;Tl3l"  S13  "'2TJ2  s"?  NrS  SSN  Tta  01.32,39 
Jotham  und  Hizqijahu.  I^.  Joseph  erwider-  pni"'  |\S  '^syriw'"  TiS  ^'''i'O.  Cm2S  i\S  '^"'i'l^ 
te:  Weil  er  Jesäjahu  Schamhaftigkeit  er-  s'?  "'aa  tns  'rn'?  riTiNl  snm  Tw>"  ns  '?^io; 
wiesen  hatte;  denn  es  heisst:'"'/?^?  sprach  1312  n'?  n^:  "32:21  n'^pt"  '?u  11132  C1t:':2  ■'3^:''S 
der  Herr  zu  Jesäjahn:  Geh  A Iiaz  entgegen,  ni2ST  -"'12S  12''  N''"'n  ''211  Clü'ö  Cp^.H'  nSs,n.823 
üfz^  «<;^öf  dein  So/m  Sear-Jasub,  an  das  Ende  -'»  CpliT"  ri^3'?13'''  b')  2M2  n"'12N  12  N"'"'n  "'21 
der  Wasserleitimg  des  oberen  Teichs,  nach  Sn':'3'?13  n2wS  Sl"'12  "'211  13''pT  nins  11>'1  nST 
der  Strasse  ani  Walice rf cid,  und  aus  |dem  nST  n2  2M21  c'?wll"'  ''l>tt'2  N^u  »sp  mm 
Wort] /W;<:'j/'/[77//!v77' deuten  manche,  dass  S12p\S*  S'?!  m2p  S12p''X  S':'"  ni2p  nins  liyi 
[Ahaz  beim  Vorübergehen]  sein  Gesicht  nn2p  n''2  2M21  SM  Cp"'!."!"'  Sc  in'?;'?i;  lCNJer.22,19 
niederschlug''''°[kabas],  und  manche,  dass  er  2s  x^ii  sin  S2S0  laS  '131  "]':'tt'ni  2inD  12p'  li;:n 
einen  Walkerkorb  auf  sein  Gesicht  stülpte"'".      .S*i:2"'C2  ~2riSl  \Sl'"u2  "212  iT'2  '''?1t'?t'?  T.:"2\s" 

—  Weshalb  zählten  sie  Amon  nicht  mit?  —  mn  kSn'''':2p  Snn\Sl  sn  S13D  inri"'21  nnvn" 
Wegen  der  Ehrung  [seines  Sohns]  Josijahu.      ''~^h^x'iiV^ns  -f  B  72  :  r'a  -  m'  i\  h  =,n  b  tÖ 

—  Demnach  soUtei;  sie  auch  Menase  nicht  ||  [«3«  -13  x"n  tstI  -in  12  M  75  :  s':r-i3  M  74 
mitgezählt  haben,  wegen  der  Ehrung  |sei-  n'hx  V  78  j;  nito's  B  77  jj  'w  '^c  inS;''i.i  B  76 
nes  Vaters]  Hizqijahu!'?  —  Von  den  Ver-  •»"""  "■  '■^°»«  nnaa^L""?  inS  m;:«  sps:  sri'in  inn'ai 
diensteu  des  Sohns  geniesst  der  Vater,  nicht  aber  der  Sohn  von  den  des  Vaters. 
Es  heisst  nämlich :'" 6'«^/  niemand  Jia7m  ans  meiner  Hand  erreten;  weder  konnte  Abra- 
ham den  Jismäel  retten,  noch  Jichaq  den  Esav.  Jetzt  nun,  wo  du  auf  diese  Erklärung 
gekommen  bist,  [so  erkläre  man,]  dass  auch  Ahaz  wegen  der  Ehrung  [seines  Sohns] 
Hizqijahu  nicht  mitgezählt  worden  ist.  —  Weshalb  zählten  sie  Jehojaqim  nicht  mit?  — 
Wegen  der  Lehre  des  R.  Hija  b.  Abuja;  denn  R.  Hija  b.  Abuja  sagte:  Auf  dem  Schädel 
Jehojaqims  steht  geschrieben:  Dies  und  noch  etwas.  Einst  fand  der  Grossvater  des  R. 
Pereda  einen  .Schädel,  der  an  den  Thoren  Jerusalems  lag,  auf  welchem  geschrieben 
war:  Dies  und  noch  etwas.  Da  begrub  er  ihn,  er  blieb  aber  nicht  begraben,  er  begrub 
ihn  wiederum,  er  blieb  aber  nicht  begraben ;  da  sprach  er:  Das  ist  der  Schädel  Jehojaqims, 
von  dem  es  heisst:""  Wie  man.  einen  Esel  begräbt  wird  er  begraben  iverden,  man  wird  ihn 

Jortsclileifen  und  'ver/en  &c.   Darauf  sprach  er:  Er  war  ja  König,  es  ist  nicht  schicklich, 

dass  er  geschändet  werde.    Alsdann  hüllte  er  ihn  in  Seide  und  legte  ihn  in  eine  Kiste. 

Als  ihn  seine  Frau  sah,  glaubte  sie,  er  sei  von  seiner  ersten  Frau,  die  er  nicht  vergessen 

644.  iReg.   13,20.  645.  Jes.  7,3.  646.  Weil  er  sich  vor  Jesäjahu  schämte.  647. 

Dt.  32,39.  048.  Jen  22,19. 

58« 
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i..38,i5na  ■':£!2  n^a-n  nan  j;Tin  cms  CJJtt'IC  >*:a"'l'  R.   Simon  b.   Laqis  sagte:    Es  heisst: 

tt'T  eis  n'i'yj'Z'  IT'S  n^lSl  u'V'iin  ^w  |'V  ""Und  den  Frrvlern  'vird  ihr  Licht  cntzo- 
"<2T  '?'?2  n^ir^j  S'^l  n'?ya'?!2  *wn"r;C'VJ  nca'?C  ,,;'>■//,  und  der  erhobene  Arm  wird  zerschmet- 
ini  nn  '?w  "n*rr  ':2:::  las  in  n">"''?S  ■'::Ti  pm'  Av-/.  Weshalb,  ist  das  Äjin  [im  Wort]  re- 
iJ^T  uH  irT'^rn  p  "''Cnj  '^tl'  m^::  C'w::i'''"iuS  5  saim  [Frevler]  schwebend'"*?  —  sobald  ein 
rmn^  u'J2  wi^m  Cwl^n  ~JVw  n^n  nü'ja  ]\Iensch  unten  geächtet"'\vird,  so  wird  er 
uyi"'  u"^7\\  ü''JCw'  rxns  Ijlir'ra  'Jw  ~;jr  ü"';":  auch  droben  geächtet.  —  Sollte  man  es 
I2^'?w2^?  "wis  TNC  ''ZI  r\T\  S''3n  ;u'?u1  nSC  überhaupt  nicht  geschrieben  haben!? —  R: 
"fs.Ts  D"!'?'w':!S  nS  ir"'l  nos:::*  .Srn  cSlj;'?  pSn  "b  jVS*  Johanan  und  R.  Eliezer  [erklärten  es];  ei- 
:S2n  n'?1>''?  1"W;:''i  nrn  ■d'}'\';i  im:''1  inn^CI  10  ner  erklärte,  wegen  der  Ehre  Davids,  der 
n\S*!2  "'l's  Z-'Z'^  naiS  "iT>''?S  ]~  il>":^ü\''::i  iS'jn  andere  erklärte,  wegen  der  Ehre  Nehem- 
wVI  in;  ;ir:u  '?«S"iw'  ''r'?C  ^-'\  n^nN";  rns  jas,  des  Sohns  Hakhaljas". 
,iRe..2i,i6''p:  CT  CJV    \\''im  s'?!  i"'''n  sS  'n  "'j^^r  •;-,"  Die  Rabbanan  lehrten:   Menase  lehrte 

c'?«""'.''  "S  s'^;:  "lü'S  !>'  IS";  nnn  ~w:r:  ISw       das  Buch  Leviticus  auf  fünfundvierzig  Ar- 
miri''    "S   S'Cnn   ~wS   ViS'iino    12*7    ns':"   ~2  i^  ten,  entsprechend  den  Jahren  seiner  Regie- 
jab.49t>  -■>;;!:•■'  jnntt*  "iJl'^nr   srn   'n  'rv^  pn  nü'V^      ''""g;  Jerobeäm  lehrte  es  auf  hundertund- 
ms  ':2  r,*?«  ''■iX'w*:^    n'l'i    -wVÜ'  nCS  \f.Z-:;flZ      drei  [Arten]. 

ICSI  Sn  S^TS  ^X":::  ü':''!:  rs  ;Tn"CT'1  CV  '^zri  Es  wird  gelehrt:   R.  Meir  sagte:  Absa- 

ins  ~.''~'Ä  T  rxl'u'l  n'ripu'  njn  "i::  ~r  ~1'\  lom  hat  keinen  .Anteil  an  der  zukünftigen 
;;""  ~'>'w"'  -j:ST  ist:;  l'?ir  zbxi~  hz  lj:r  -•«  Welt,  denn  es  heisst:""iOr?  crsclilitgen  sie 
n'^nri^  ijnv  ^;i  laS  cS'DS  2\1"1  h'Zt  2'nr  den  ^ihsaioni  und  löieten  ihii\  sie  erschlu- 
"Vr-iiS*    "h    nC'V    rpcnSl    nns    riVinS    l':'    -"^'V      gen  ihn,  für  diese  Welt,    und   töteten   ihn, 

n^t:>'-  ins  D">'rm  nrrc  -snnD'  nr  c'Sons     für  die  zukünftige  Welt.  ^ 
'■SrA^''^'i  J."in'' y;  n^S  mnrian   nsV  nrrSitt"  -'"'?Vr  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar 

■b.21,71,22  j.,;^.  ;;>^'iV  n:;s:w*  ^;'n2  1-':2>'n  n'wia   ins  -':^  sagte  im  Namen  R.  ;\Ieirs:  Ahaz  und  Ahaz- 
^S   '~  "CS    -.w'S  (■-)  i-i'':;    -Z")    "itl'S    nnü'Sr;      ja,  und   alle  übrigen   Könige  Jisraels,  von 
TwS    c'?wTT'21    ."ii"  Ti'rr    |üZ|    riC'?w    '?.S1  m      denen   es  heisst,  da.ss    sie  das  thaten,  was 
.2.  P  58  II  [n<n+]"Rr57  II  ..sa  M  56  ||  j,t?n  M  55      dem  Herrn  missfiel,  werden    weder  aufer- 
stehen noch  gerichtet  werden. 

''"Dazu,  vcrgoss  Menase  sehr  viel  unschuldiges  Blut,  bis  er  damit  Jerusalem  von  Ende 
bis  zu  Ende  füllte,  abgesehen  von  seiner  Versündigufig,  dass  er  fehuda  verführte,  zu 
thun,  was  dem  Herrn  missßel.  Hier^'erklärten  sie,  er  tötete  Jesäja;  im  Westen"'''erklärten 
sie,  er  stellte  ein  Götzenbild  auf,  der  eine  Last  für  tausend  Menschen  bildete,  und  jeden 
Tag  tötete  er  sie'".  Das,  was  Rabba  b.  Bar-Hana  gesagt  hat,  dass  nämlich  die  Seele 
eines  Frommen  die  ganze  Welt  aufwiegt,  vertritt  also  die  .\nsicht,  er  habe  Jesäja  getötet. 

Es  heisst  Götzenbild  und  es  heisst  Götzenbilder"'!?  R.  Johanan  erklärte:  An- 
fangs machte  er  ihm  ein  Gesicht,  später  machte  er  ihm  vier  Gesichter,  damit  die 
Gottheit  es  sehe  und  Aergernis  nehme.  Ahaz  stellte  [den  Götzen]  in  den  Söller, 
denn  es  heisst:"'' 67/^/  die  Altäre  auf  dem  Daeh  des  Söllers  des  Ahaz.  Menase  stellte 
ihn  in  den  Tempel,  denn  es  heisst:""'' f/wa?  er  stellte  das  Bild  der  Asera,  das  er  gefer- 
tigt hatte,  in  defi  Tempel,  von  welchem  der  Herr  zu  David   tmd  zu   desse?i  Sohn   Selo- 

615.   Ij.  38,15.  616.    Im  masor.  Text  befindet  sich  dieser  Buchstabe  über  der  Zeile, 

wahrscheinl.   eine  spätere  Korrektur.  617.   Wenn  das  V  fortgelassen  wird,  so  bleibt  das  W.  W\, 

Arme,  Elende,  zurück.  618.   Die  viele  Feinde  hatten  u.   Verfolgungen  ausgesetzt  waren. 

619.   iiSam.   18,15.  620.   üReg.  21,16.  621.   In   Babylouien,   bezw.   Palästina.  622. 

Nach   der  Erkl.   Rsj.s  starben  sie  durch  das  Tragen   der  schweren   Last.  623.   Cf.  iiChr.   33,7,22. 

624.   ÜReg.  23,12.  625.   Ib.   21,7. 
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■iiioh  gesagt  hafte:  Diesen    Tempel  und  Je-  c'?'l>"'7    "'Ctt"   ns   D''t:"S   h)fr\'0^  ^'\iyi'  hlf^  \mn:: 

rusalcin,  das  ieli  aus  allen  Stüiuine.n  Jisra-  ^i'p  ^t   nOSJw    CD'irn  wlp    '''ih  1D''j;n  jICS  jes.28,2o- 

eis  erwählt  habe,  rc///    ich  zum  Sitz  meines  Tonnen;:   V^'C"   njfp  "'2  "»N::  'IJI  >"nnt:'~r;  ^'i'Cn 

Na)nens  inaehen    für  ewige  Zeiten.    Amon  -i!2S  "'J^nj  n^ '?.S1?^u  ^2T  naS'DJmnr  mi'nrDCm  jom.sb 

brachte  ihn  in  das  Allerheiligste,  denn  es  0  c^>l  "'JC  vb'^  T^n'ürh'Ci  HT  j;^::.!  nvp  jniV  "'il 

h.e\ss\,:'°I)enn  das  Lager  ist  Z7i  kurz^  sieh  aus-  12    '?S1I2r    "i^T  "lOS    "IS    ~rD:i~1    "'S^:    ins: 

zu  strecken  cj-'e.  —  Was  heisst:  das  Lager  ist  >t2  Sp  mn*S1p  \sn'?  "'1212  mn  'r  jnJV  ""r-i  '::2n: 

s?/'  h//rz?    R.    Seniuel  b.   Nahmani  erklärte  riTi  nror:  1*?  Hu^n  CNT  Ti  Ij::  DJ2'  ^2  rinrf  'r:  ps  33,7 

im  Namen  R.  Jonathans:  Das  Lager  ist  ncSJD"  minn  ns  CjinV"mi::vn  TN  '"i:z  inS  ' 
zn   kurz,  dass    zwei    Genossen  anf  diesem  m  r,S  Dnri"' Hw  JQ  ''ic'?2   min    üinn    m">"n    nii'"  jes.s.ie 

gleichzeitig    herrschen    könnten.      L'/ul  die  ^j?  rT'Ci^w    "'rvm  minn  r,S  rpü"    jViS    n^Trin 

Z>^v/v  /,v/  zu  eng  o-'e.  R.  Senuiel  b.  Nah-     h';  ^2  "tt'jr^  iTnjJH  ns  n\"i-  THiS  nrrcn  "2; 

mani  sagte:  Wenn   R.  Jonathan   an  diesen      nnin    paS    Sin    "'^'''''ittS    '?>    S2    ]"!t:S    imns  "'='"•• 

Vers  herankam,  weinte  er,  indem  er  sjirach :      nS  flltt'tt'  ^!;S  nn  "Wy^bü  ^2-A  pnT"  ^21  nCC S 

Dem,  von  dem  es  heisst :"''i:;'  saiiunelt  die  '■■'  ^'^  ül'?2''l'?  mtlS  i!:S  *?>'  S2*u    "iJ^S  im  m"nn 

Gewässer  des  Meers  7vie  einen  Dami/i,  soll-      'is  CI*?:  n*?  ~l!2N  IJfi'^  nSi"'u    Clptia  nSJn  "jS 

te  die  Decke  zn  eng  sein!  Ahaz  stellte  den      \söp  laS  n''p"'in"'   sns   ''2'2^';2rh    ^bü   ~Z'V; 

Tempeldienst  ein  nnd  versiegelte  die  Ge-      a"'  ms'r  s'?«  ]T''1i  IJS  m'rr  m.ins'?  ''■;T'  sS 

setzlehre,  denn   es  heisst :'"'Z>«j  Zeugnis  zu      naS  mS  '?Vl:''  12  puariwa  USw  E^IIS  2ni  u'^. 

ver-wahren,  die  Lehre  zu  versiegeln  öei  mei- 20 '^b'i  TiDm  "'?  laSJtt'  Sin  ^b'i'  2nT1  rpr  sSni  l'?Mas,2,8 

W(7////;;'<'vvv/.  Menase  riss  den  Altar  nieder;      lib    MPil    122    D"'?    n!2S    mS2j   'n  naS    inTH 

Amon     verbrannte    das     Gesetzbuch     nnd      ■'J2^      ]na     |"(Sni     'n*?    Catt'    cacn    naSJw^Ps.ns.ie 

brachte  Spinnen""auf  den  Altar;    Ahaz  er-      s*?  na  "'JSa  na  12  n2l'?  S21  n''b  laS    rülSn 

lanbte  die  Unzucht.  Menase  beschlief  seine      n21    "iri'l"  n''2    2M21    ülua'"  C''p"'in"'   HS   UanChr.se.s 

Schwester.    Amon   beschlief  seine  Mutter,  m  \^a  vby    Sjfajni    nC7  Itt'S   Vni2>'1~1   C'p''in'' 

""Dieser  Amon  vermehrte  die  ]'ersehuldung.      ppnti*  laS  In  ITj;':'«   "'2-11  pnV  ''21  xh'^  Si'a:ni 

R.  Johanan  und   R.  Eliezer  [erklärten   es];      „^^yn  ms  '«^BTn^i^tT^J^^r^KT^^M  V"^  ^^59 

einer  erklärte,    er  verbrannte    das  Gesetz-      miayn  ns  Sm  wk  [minn  n»  tiie- pax 'swn  rs  iip  nu'jri 

buch,  der  andere  erklärte,  er  beschlief  sei-      (^^p  V)  nip  +  B  6i    |:    nSyn  pes  nntan  r.s  D?n  nti'jr: 

ne   Mutter.   Diese  sprach  zn  ihm:   Hast  du      f»*  iris-l-K63    >     wc- .+ b  62         i  nn:tsn  nx 

denn    einen    Genuss    von    der   Stelle,   ans         '  '  ' , 

j        1  1  .....  •["'''^i'  '«!2  D'p'inn 

der  du  gekommen  bist?  Er  erwiderte  ihr: 

Ich  thue  dies  ja  nur,  um  [Gott]  zn  ärgern.  Als  Jehojaqim  kam,  sagte  er:  Die  ersten 
verstanden  es  nicht,  ihn  zu  ärgern.  Wir  branchen  nicht  einmal  sein  Licht,  denn  wir 
haben  Par\ajim-Gold,  dessen  wir  uns  bedienen;  mag  er  kommen  und  sein  Licht  fort- 
nehmen. Man  entgegnete  ihm:  Das  Silber  nnd  das  Gold  ist  ja  sein,  denn  es  heisst: 
"^' Mein  ist  das  Sill)cr  und  ineii?  ist  das  Gold.,  sprieht  der  Herr  der  LIeerseharen.  Er  er- 
widerte ihnen:  Er  hat  es  bereits  uns  gegeben,  denn  es  heisst:'"Z>c-r  Himmel  ist  Llim- 
mel  des  Herrn,  aber  die  Erde  hat  er  den   Menschenkindern  gegeben. 

Raba  fragte  Rabba  b.  Mari:  Weshalb  haben  sie  Jehojaqim  nicht  mitgezählt,  etwa 
weil  es  \-on  ihm  heisst :"'"'Z'/V  tibrige  Geschichte  [eIiojaqi)ns  aber  und  seine  .Schau d- 
fhaten,  die  er  gethan  hatte,  und  was  an  ihm  erfunden  7vardM^  —  Was  ist  es,  was  an  ihm 
erfunden  ward?  —  R.  Johanan  und  R.  Eliezer  [erklärten  es];  einer  sagte,  er  lie.ss  den 
Namen  des   Götzen'^auf  sein  Glied   tättowiren;  der  andere  sagte,  er  Hess  den   Namen 

620.  Jes.  28,20.  627.  Ps.  33,7.  628.  Jes.  8,16.  629.   Er  schaffte  jeden 

Rest  des  Opferdienstes  ab,  so  dass  sich  Spinnen  auf  dem  Altar  eingenistet  hatten.  630.  iiChr.  33,23. 

631.   Hag.  2,8.  632.   Ps.   115,16.  633.  iiChr.  36,8.  634.  Aus  Verehrung  u.   Liebe. 
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ns  T'inn'?  sin  in::  tynpn  C'pa  «"jS  ''2'7!2  r\~  benedeiet  sei  er,  wollte  wegen  des  Jehoja- 
hiriüj  Z^'p^'^-^'  h^lu'l  imri  imn'?  ihr  chr;~  qim  die  ganze  Welt  in  Wüste  und  Leere 
Sin  "^rr  Z"i-\"  W|~r  inVT  rnnpnjl  'n'ni  verwandeln,  als  er  aber  sein  Zeitalter  be- 
mi  b^ZZ'l  '~2^  •„■nn'?  l'?ir  ühyn  nx  ■"inn'?  trachtete,  wurde  er  besänftigt;  ferner  woll- 
"''i:ii"2  in>'T  ninpn:i  n'^pisr  '?rnD:  n'ipTi  Sc  r.  te  er  wegen  des  Zeitalters  Qidqijas  die 
,Reg.24,i9 mn:^'?  n-r  ~%"iu  '"  ■'J"'yr  V~i~  w>'"'V' rVir  'CJ  ganze  Welt  in  Wüste  und  Leere  verwan- 
p  ]r;^ü  ■'rn  CVwt:  iinr  "irT  IDSI    :nn'C  sSl      dein,  als  er  aber  Qidqija  betrachtete,  wur- 

pr,29,2  St-ix  w'\S  TiN  CSwJ  crn  C^S  r\"irT  \sr  ^nv  de  er  besänftigt.  — Aber  von  (^idqija  heisst 
\-|D>T  Sin  -[r,;  D-npn -|CS  nna  |\yi  pnn  "ll      es  ja  ebenfalls  :'"7i>    ///^//,  «w.r    ^/rw   Herrn 

28"23  "'~'^^*'^°''lii^|""l  nrV^pw  t:i  'r^J:  1^2  VnriJI  rns  '?>'  10  niissfälUg  ivarM  —  Weil  er  es  ihnen  wehren 
ms  t'ij:  mVs  [^r]  ni:S''V""r  n'rr::n  pü"2["l)l  konnte,  was  er  jedoch  nicht  gethan  hatte. 
vn  cm  '':nT>"''!  nrrs  zrh  cniSl'?)  C''nty:2  "J:n  Ferner  sagte  R.  Johanan  im  Namen 

\nn:"i  n'i::s  Z';  \'ipnu  'iSlw"'  '?r'?"n'?''wrn'^  ll'?]      des  R.  Simon   b.  Johaj:    Es  heisst:°°°  JF(?«^? 
nn'?    ""nriüTn    ünTl'^S    S''rn   "n^r   cns  T"'!2      ei7i    Weiser    init    einem  Narrest  rechtet^  so 

iu.25,i4ns  nirnc  ~'i:;s  S-  (jr)  ^ins  '^Ti'^X  ^zmZ'  \:,  zürnt  er  tmd  lacht,  aber  es  giebt  keine  Ruhe. 
1*?  Cl^^VI  Tiyu  "JZ  Tl'lS  TiS  Sr''1  ü'r:ns  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Ich 
S££  2',  TliS  icp'  Z^^^  mnriw"'  Cn^JsSlll  ZTi'lS'?  zürnte  Ahaz  und  übergab  ihn  in  die  Hände 
'r^n  >'T'  sH' IC'?  r^h  "rz  ■'■^iVS  nj^ST  1J"n  der  Könige  von  Dameseq,  da  opferte  und 
!  tt"'r'l  rt2  V'Z  >l^  S'?l  ~!2'?  "'''?  ''11  >'l^  s'?l''l!2'7      räucherte  er  [ihren  Göttern,  denn  es  heisst: 

jer.39,3  lirn  "l^'ü'r  "SZ''1  hzz  ('')"]'''0  |''"iO'|  '^r  ISr^l'  i«""Er  opferte]  den  Göttern  von  Dameseq,  die 
Dlpli"  TIV   p    |1>":::ü'   '■ri    CTw  ^    |3m"'    '"ri  nas      ihn  besiegt  hatten,  und  sprach:  Die  Götter 

Bm.84ii  'IOST'  IJ^M  S£2  2"1  nSS  mr"?"  ir  j^rnnaD'  ^''«■^  Könige  von  Aram,  die  haben  ihnen  bei- 
\S*n'?1p"pn  n^JV  ri^"?  s'?"  n^iai  SiriSr  ^wJ\S  gestanden;  ihnen  7vill  ich  opfern,  damit  sie 
s'?  Z.T\Z  riTw    ^V  i^''D  JS'ti  nTlSip  S''",'"!      ff?/r//   W/V  beistehen.     Sie  dienten  ihm    aber 

S2S  "2  n''::-]''  rT"-pS  SlDn  rn  nns     :~:isn  2-w/«c«,  /////  und  ganz  Jisrael  zu  Fall  zu  brin- 

''-■"',  C"ir  'rVI  TilZy   '?X>*    w'^S    mty    '7J?''  3\'131    \S!2      gen.    Ich  lächelte  Ama^ja  zu  und  übergab 

m7mI    naT'i  '«atr  on^nSxS  +  B  45  ||  hSni  +11^44      die  Könige  von   Edom  in  seine  Hand,  da 

sa^p  B  49    "    n  +  V48    li    nSi  m  47    j]    ['«jt:' +]      holte  er  ihre  Götter  und  verehrte  sie,  denn 

.'2-:  B  50  es  heisst i^'y^/y  aber  Aniag'a  ?iach  dem  Sieg 
über  die  Edomiter  heimgekommen  'var,  brachte  er  die  Götter  der  Seiriten  2uid  stellte  sie 
als  Götter  auf,  und  sie  pflegte  er  zu  verehren  und  vor  ihnen  räucherte  er.  R.  Papa 
sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Weint  man  vor  ihm,  so  versteht  er  nicht, 
lacht  man  vor  ihm,  so  versteht  er  nicht;  wehe  dem,  der  zwischen  gut  und  schlecht 
nicht  unterscheiden  kann. 

"'Da  kamen  alle  Obersten  des  Königs  von  Babel  und  Hessen  sich  am  Mittelthor 
nieder.  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Eine  Stelle,  wo  die  Ha- 
lakhot  festgesetzt^'wurden.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  An  der 
Stelle,  wo  der  Herr  seine  Waffen  aufhängt,  da  hängt  der  vagabundirende"°Hirt  seinen 
Wasserkrug  auf. 

R.  Hisda  sagte  im  Namen  des  R.  Jirmeja  b.  Abba:  Es  heisst :"°°.-iw  Acker  ei?ies 
faulen    Manns  ging  ich   vorüber   und   am    Weinberg   eines   unverständigen   Menschen; 

599.   üReg.   24,19.  600.   Pr.   29,2.  601.   iiChr.  28,23.  602,   Ib.  25,14. 

603.  Jer.  29,3.  604.  Eigentl.  geschnitten,   zugeschnitten;  dies  wird  aus  dem  Ausdruck 

linn  (v.  -^in  schneiden,   teilen,  spalten)  gedeutet.  605.  Das   \V.   'XsSip  von  xaSs  abzuleiten  (hün- 

disch,   gemein)   ist  ganz  verfehlt;  es  ist  vielmehr  vom  rein  syr.  (noch  im  Neusjr.  gebräuchlichen)  aSp 
umherirren,  -streifen,  ablenken  [vom    Weg]  abzuleiten;   cf.   Smith,    Thes.   .sVc.  coli.  3623,  3624.  606. 

Pr.   24,30,31. 


30,31 


Sab.I49l> 
Hg.l2« 
Sol.  42a 

i.91,10 
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rmd  siehe,  er  "var  ganz  in  jVrssr/u  aufgc-  VJS  ID^  C^JICT"  'hi  Th')  ."jm  2^?  non  ms 
gangen,  seine  Oberfläche  war  mit  Unkraut  b'i'y  w"'S  mtt*  '?>■  nonnj  r:rS  m:i  cHn 
dedeckt,  und  seine  Steinmaner  'war  einge-  ^w•j^:  HT  a"?  IDn  ms  Dir  '?>'!  TPIS  HT  \"1^3V 
rissen.  Am  Acker  eines  faulen  Manns  ging  C''?^n  VJS  1D2  |li:S  HT  C''j"w:2p  "hl  "'?>"  njm 
^V/^  7'orüber,  das  ist  Aliaz;  «;«  Weinberg  :.  ann:ü'  n''pli"  HT  nmn3  VJZIS  m;i  Cp"'!"'"  HT 
«j/wrj  unverständigen  Menschen,  das  ist  Ale-      2n'°nr2S    SIDH  r"(   ICSI  :  V:2'2   w  np:::"  r\'^2  soi.42ä 

iiase;    und  siehe    er  -war  ganz  in  N'esscln      "«iB   ni'?2pa    ^N    mn"'2    >'2~i.S    .S2iS    n2    n''aT' 
aufgegangen,  das  ist  Amon;  j^zW^:   Oberflä-     iisdo  r.S  CEJn  r:  C^Jnpü'  TM  Ci"'?  n:  nr^w 
che  7var  mit  Unkraut  (Jt'ö'tr/^/,  das  ist  Jeho-      CSi"'^   ns   IT'    "[wa  ^\nrn  Ci'r  n:  >"'"  jTw^  Hos.7,5 
jaqim;  und  seine  Stmtmmier  rrnr  eingeris- w  ly^'^ -lyj^  p^i  s'?  Clpti' n^T  2\nrT  Canpü"  n2  Ps.101,7 
jr«,  das   ist  Qidqijahu,    in    dessen    Tagen      inSDÖ  n3  W  Ti^n  Vja"?  S*?  "^r    ;\"irn  CS'^jn  n^u-'s.iB 
der  Tempel  zerstört  wnrde.  s"?  nns  >ti'"l  ]*£n   Ss    s"?   ""r' 2\"in  >'nri   pw'^P'-s.s 

Ferner  sagte  R.  Hisda  im  Namen  des      nasi  ',-;-\  -jm:;;;  r^^n^  vh^  nr.S  pni"  >'1  "^mJ"' Hgj"« 
R.  Jirmeja  b.  Abba:  Vier   Menschenklassen      2\"iri  \SD  S2S  "::    n'';^"',''    2"!'''°  ncS    Ni:n    ^T  °"  "" 
werden  von  der  Gottheit  nicht  empfangen:  is  s*?  "j'?nS3   T\r:''   s"?  pil  n>'n   "j"''?«   riJS"  S'?' Ps 
die  der  Spötter,    die  der  Lügner,   die  der      t;:ji  -^nn  IS''  jnr"  'Ci'h'Z"'  vh'Z'  n>n  ■]"'Ss  nJSD 
Henchler  und  die  der  Verleumder.  Die  der      niJ    p3D''  "[nCN    Si'cn    S'l'ü'  ^^'^1    3np"'    S^  Bm.io7a 
Spötter,    denn    es    heissv!"' Er    zieht    seine      i^^hü  nJSn  s"?  nnS  n::i  "jl!"  ji:  S^ntt"  T\';t"2 
Hand  von  den  Spöttern.  Die  der  Lügner,      C''>n"c"'nimn"l  C'>'n   mt^l'^n   l'inv::"'   s'?t:'    n>n  Ber.&sa 
denn  es  heisst:*' ffv-r  Z?'/^^«  redet,  soll  vor  in -\'<d'?r\  "S  p  l'?  S."''  S*?!!'  l'rns;  2"ip'  sS  yJJl 
meine //    Augen     nicht    bestehen.     Die    der      JSD  n>"  ^TilJn  Vw"'  pjS  Cil^  iS^Ü'zn  n^lpQw 
Heuchler,  denn  es  heisst:'°''Föi?-  j««  .  iw^c-     T'Ds'?!2    '"3' "l^IS    in^nn    "j'?\S1    jsr;:   V3S    "1312  Ps. 91,11  ff. 
sieht   kommt  kein    Heuchler.  Die  der  \'er-      'i;*,  -|3iSw^  n^23  *?>'  "CaiT  '?;3  1~:2w'?  "['?  HIÄ^ 
leumder,    denn    es    heisst:  "'"ZJ^-««    d/i    bist     lOS    in2"l2    ]Sr    IV  '131    "jmr    ]n21    Sntt'    '?j; 
«/(■/'/  cv';/   Gott,   der  an  Frevel   1  Volfi^e/alle^i  21,  •\;-[\2hZi<'\    ^wn    '"2    'r  C'^iw    in2"13"  n'?\S1    :sr!2 '''''■'' 

"  -^  I  !  I  Ps.  91, 14  ff. 

findet;  Böses  darf  nicht  bei  dir  weilen;  du  mvi  TJS  Xl'^  "ri;>\S1  "'JS^.p''  '^Dw  >"T  ^3  'n2"Li'S 
bist  ein  Gerechter,  in  deiner  Wohnung  insnSI  inv^rs  CO''  ims  im^rsi  IniSns 
darf  das   Böse  nicht  weilen.  :;\"12T  "'SJ2  w"'p'^  \2   |1>'12l1'  '2T  HfiS      }\"l>"w''; 

Ferner  sagte  R.  Hisda  im    Namen  des      ^^pT3"ino'nn«»^ff3  rn:  IpEDJ^^^sTX^a^V^ 
R.  Jirmeja   b.  Abba:   Es    heisst:°"Ä    -wird  .r\y2v  13-12  M  54    1|    wy-i 

dir  kein  Unheil  begegnen,  noch  eine  Plage  deinem  Zelt  nahen.  Es  wird  dir  kein  Unheil 
begegnen,  der  böse  Trieb  wird  in  dir  keine  Macht  haben;  nocJi  eine  Plage  deii?ei/i  Zelt 
nahen,  du  wirst  bei  deiner  Heimkehr  von  der  Reise  deine  Frau  nicht  als  zweifelhaft 
menstruirende  vorfinden.  Eine  andere  Erklärung:  Es  wird  dir  kein  Unheil  begegnen, 
es  werden  dich  weder  böse  Träume  noch  böse  Gedanken  beängstigen;  noch  eine 
Plage  deinem  Zelt  nalien,  du  wirst  weder  einen  Sohn  noch  einen  Schüler  haben,  der 
seine  Speise  öffentlich  anbrennen '"'lässt,  wie  zum  Beispiel  Jesus  der  Nazarener.  Bis  da 
sind  es  die  Segen  seines  Vaters,  von  da  ab  folgen,  die  Segen  seiner  ]\Iutter:'"'/3r;/«  er 
7vird  dir  seine  Engel  entbieten,  dass  sie  dich  auf  allen  deinen  Wegen  behüten;  auf  den 
Händen  zverden  sie  dich  trage//  c~r.  ^iuf  Löwen  und  Ottern  wirst  d/i  schreiten  &c. 
Bis  da  sind  es  die  Segen  seiner  Mutter,  von  da  ab  folgen  die  Segen  des  Himmels: 
"■'  Weil  er  an  /i/ir  hä/igt,  so  7vill  ich  ihi/  erretten,  7vill  ihn  erhöhen,  7veil  er  i//ei//e//  Na- 
men ke/ii/t.  Er  7vird  ///ich  a//r/fe/i  /i//d  ich  7verde  ihi/  erhöre//;  ich  bi/i  bei  ih///  i//  der 
Not:  ich  7vill  ihn  1/erausreisse/i  und  zu  Ehre//  brii/ge//.  Mit  la//ge///  Lebe//  will  ich  ih// 
sättige/i  und  schauen  lasse/i  /nei/i  Heil. 

607.  Hos.  7,5.  608.  Ps.  101,7.  609.  Ij.  13,16;  610.  Ps.  5^51  61X11)791,10. 

612.  Dh.  aiLsarten,  das  Gesetz  iiiissachteti.  613.  Ps.  91,11   ff.  614.  Ib.  V.   14  ff. 
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'?ri    :\"i2    S^    nnn   snn^T   '2D  :]DV  3T  niSSI  —  Da  heisst  es  nicht:  und  das  ganze  Volk, 

■nn    sH    "lü'SS    "'Sl"n>"~    ^2^    2^r^2  srn  Zy~  liier  aber  heisst  es:    und  das  ganze  Volk, 

iRBe.i9.i3n;;i'i:'     '?s-i"i:"'"2     \~nSwr;"    ^\nn"  "'"■'T::  ']'~1  und  es  ist    ja    nicht    möglich,   dass  unter 

^2^     bylb     1V"i::     S"?     "Ü'S    C^nrn    '^r    ü"'£'?S  ihnen  gar  keine  Frommen  wären,  denn  es 

rsns    pnj   ^n    IJrN        :"':'    pü'J    S*^    luS    nsn  ■■  heisst-.'^'Doc//    win    ich  in  Jismt'l  sichmtau- 

.b.22,2o2SnS  ns  nr,2''    "':2   'n    l^liS^V  "l!:s;w    n\~   Hpü*  .w7/(/  2V(5r/>    lassen,  allr  die   Knice,  dir  sich 

nt:S    nn    nrr    nr    1DS''1    nv'^'J    r\'!l-M    '?2''1    "^y^".  ///r/^/  rwr  don  Baal  grhnigf  hahm,  und  jeg- 

.t.i2,25p-i°  n"'2  ::Viri    jSt;    PiDT'    2T  n"?     r|"'pnK5    .-22  //?//■,?«   M/md,   der  ihn   nicht  grkiissf  hat. 

TV::  TsT\  m^'V""?  nrisnn    TwS  ^»Sns::    Ts'T^  s"?  R.  Nahman  sagte:    Ahdb  war  gleich- 

zr  '^r::  sr:m  Wi:-«  '^2T\S  ins  nncn  IC'.S  '- i"  wiegend''-',  denn  es  heisst:* C///^  ö^^T  //^?rr 

r,~:2S  TiSI  mt  nn2>"'?  rnr  '"'?pw    n'^piu    nn\"I  sprach:   Wer  -d'ill  Ahdh  bcthorcn,  dass  er  zu 

-jin^l  ^^-  1:1012^    pmi   ^SnS    s'?S    n\n    hpt:-  Feld  ziehe  und  zu  Ranioth-Gilcädfallel  Und 

:ni~ü;  l'^    n2"'r   VDr;;:    Crirn    n^t^Sl    -:nnw  c/^v  r/;/.-  sagte  dies,  der  andere  sagte  das.  R. 

'»;2j^' "1CS"'1  üi12S ''JN  naS'^Vn  'iS*^  na>"'1  mnn  Ni"'!  Joseph    wandte    ein:    Von  ihm    heisst  es: 

'22  IpC    nn    n\-I.S'i    SVS    nnS''1  HJ:;  V^S  'n  i.-.  "'ä    //^/Z    schlechterdings    niemand  gegeben, 

p  Hw^"   Ni   hT^r\  □:!    -n2n  n:;S''1    VS'z:     '^■Z  der  sich  so  dazn   hergegeben  hatte,    das  dem 

^Vsga '''^'^"/"^"'"''■'■^■'- j  '^'^'  inn'''']:nv  ■'^T  1t:S  mn  \St:  Herrn    missfällige    zu  thnn,  wie  Ahdb,  den 

ps.101.7  -121°  rirr  ir'w  \Ti''nt::2  Si*  SJ'':T  -i^S  SV  \S::  sein    Weib  hebet  7>erleitete.  Ferner  wird  ge- 

lyn  N22  ri    n::S    ■':^V    i::"^     |ir"'    S^    ünpü*  lehrt,  dass  sie  jeden  Tag  Gold-Seqalim  für 

.Reg.16,33  C'-,"»";       InTi'Z  ^nnj:  ~''j'"p  >n21  ''wj\s*  •"•i:::S";  lm.  die    Götzen    wog;    und    du    sagst,    er    sei 

'C'^iirb    TiluV':'   2Sns   rpvi   mü'Sn    ns   2Sns  gleich  wiegend  gewesen!?  — Vielmehr,  Ahäb 

rn  IwN    '?S1ü'"'    "'2'?0  Sr:2  ^Sltt*^   'nVx   '~  ns  war  freigebig    mit    seinem    Geld,  nnd    da 

jTi:2w   mn'l'T   ^'^    rnrc    iinv    ■'^t    n^lX    y^l^h  er  von    seinem  Vermögen    die    Gelehrten 

p^n    'h    |\S''  ir'2'?    'tN'Iu"'    \n'?S::    12:    2SnN  geniessen  Hess,    so  wurde  ihm   die  Hälfte 

.ich..22.9  sim  imr'^'«!  mnns  ns  (i)'w'p2''V  j'i'S-ü"'  ^^':'.S2  i'-  vergeben. 

nrCiS  "iTlp   ~T\Z'  "'iS  '';T  nr;S  ]TlCt:'2  Srnn::  ""^Da   trat    der   Geist  hervor,  stellte  sich 

121  TV'  ntyjw"  ntt'Ja  in\-inn    mt  mi2V    2mri      r-^r  (j'^v/  //r;-;-;/   //;/^/  sprach :  Ich  7i<ill  ihn  be- 

-  M  37      ;^T  +  M  36    ,  "^n3i  M  35    ,,    wM34      ///ö^^'«.     Der  Herr  fragte  ihn :    Womit ?  Da 

.•h  sn'  «S  M  38    ;    'vnrn      antwortete  er:    Ich  will  ausgehen    und  zum- 

Liio-eneeist    werden    im    iMund    aller  seiner 

o         o 

Propheten.  Er  sprach:  fa,  du  wirst  die  Bethörung  vollbringen;  gehe  und  thue  also.  "Was 
war  es  für  ein  Geist?  R.  Johanan  erwiderte:  Der  Geist  des  Naboth  aus  Jizreel.  — 
Was  heisst:  gehe?  Rabina  erwiderte:  Gehe  aus  meinem  Kreis;  denn  so  heisst  es: 
""'Wer  Lügen  redet,  soll  niclit  bestehen  i'or  meinen  Augen.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es, 
was  die  Leute  sagen:  Wer  Rache  übt,  zerstört  sein   Heim. 

^'\iuch  fertigte  Ahäb  die  Asera  an;  und  Ahdb  reizte  den  Herrn,  den  Gott  f Israels, 
zum  Zorn  mehr  als  alle  Könige  f Israels,  die  vor  ihm  regiert  hatten.  R.  Johanan  sagte: 
Er  schrieb  auf  die  Thüren  von  Somron:  Ahäb  verleugnet  den  Gott  Jisraels;  daher 
hat  er  keinen  Anteil   am  Gott  Jisraels. 

"^Sodann  Hess  er  Ahazjahii  suchen,  und  man  fing  Hin,  während  er  sich  zu  Somron 
versteckt  hielt.  R.  Levi  sagte:  Er  kratzte  die  Gottesnamen  aus  und  schrieb  an  deren 
Stelle  [Namen  der]  Götzen.  [Er  hiess]  iNIenase,  weil  er  Gott  vergessen  [nasa]  hatte. 
Eine  andere  Erklärung:  Er  Hess  zwischen  Jisrael  und   seinem  Vater  im  Himmel  eine 

582.  iReg.  19,18.  583.  Dh.  seiue  Sünden  u.  seine  Verdienste  wogen  einander  auf;  dies 

wird  aus  dem  folgenden  Schriftvers  gedeutet,  nach  welchem  er  erst  nach  längerer  Beratung  der  Strafe 
verfiel.  584.  iReg.   22,20.  585.   Ib.  21,25.  5S6.   Ib.   22,21,22  587- 

r.s.    101,7.  5S8.   iReg.   16,33.  589.   iiChr.   22,9. 
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Vergessenheit  eintreten.  —  Woher  wissen      n"'i::w'::w'    CiTrsS  '?S1w"'   ns  ^'w'jmC*  ntt'JC  nns 
wir,  dass    er   der   zukünftigen  Welt    nicht      C\"iw*    ]::  2\12n    ViST  X:^':'-;'?    \-X    S*?!    ]':' jj:i  33X2 
teilhaftig  ist?    —  Es    heisst •.■""Ztcö//  Jahre      -['7J:  n:tt'''°tt';2m  C^C*::m  i:^C2  -Z^'S^  -Jw"  n-,tt'V 
war  Menasc  alt,   ah   er  König    ward,    lo/d     ^sns    r\u";   '^Z'l^'z' 'r\  ^l'^'^Z  V"l"  w^^'i   ü'^w IT':; ""»e-si.s 
fimfmidfüufzigjahrcrcgirrtccr  zii.Jcriisalciii\  n  N2n    !:'?1>''?    p'?n  l"?    ]\S**  2SnS    na    '?SnC""'    -[Sc 
und  er  that,   7vas   dem   Herrn    /// issfiel,''''' wie      nmni  iD-!        Mi2T\  n^lJjS  pSn  1*?  ]^S  "w'ar:  ^N 
^ihdb,   der  König  von  /Israel  getlian    hatte.      b'P2n''l'  "lOWli*  N^H  □blj;'?  pbn  ib  tJ'''  iTt^'JO  "ifriN  "Ci.r.33,13 
Wie  Ahäb  keinen  Anteil  an  der  zukünfti-      cn"'jw1  jinv  ""^l  n^S  nri  ib  inri  'n  bx  nt!'JC 
gen    Welt  hat,   ebenso   hat   auch    Menase      ("y"'?)    n'yi'?   n\nri:Y  "iCSJw    Vw'm    nn.S   NnpiSJ'"«." 
keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt.     10  la  |l]-"'pin["'l  ]r  "D'JD  S'?:^  ]'"isn  m:te  S:"? 
R.Jkhüda  sagt,  Menase  habe  einen     ni2^>  x"?  in:''«i  -::VL:'i-i  -ü*>X'  nt:':!2  '?':';2  n^a 
Anteil  AN  DER  ZUKÜNFTIGEN  Welt,  DENN     i^i  las  tn^ic'n  i^y  s*?!  nw32  '?'?:::' "ra  -iaii'»i'ioä 

ES  HEISST:  .iÄ  Menase''":7iin  Herrn  betete,  s^n  c'?'l>'?  p^n  "h  J^N  "ü';;:  -::isn  ':';  iinV 
Ä>.rj-  er  -v/r/'  rw//  ihm  erbitten  e=-'e.  R.  Joha-  n'^p  SJn  ^JjIT  naiwj"!  ^'^V^  'l'w  ]n''T'  n£^0 
nan  sagte:  Beide  folgerten  sie  es  aus  ei-  i'.  n^jw  wSw"!  C^D"'?w"ri2Vun  "w"'  "wJ^  pn"''  "'311 
nem  und  demselben  vSchriftvers;  denn  es  c^tt'Cm  laStia  "wjü!  nJw  mf>'  l:\~iu'  ]a  :i\~i21  1',2°| '"' 
heisst:"'"t///(/  /c//  rc///  sie  zu  einem  Schreek-  nü'y  nC'S2  >nn  w'yi  cSd'TI^S  "iStt  rijü"  COm 
(5//(/  maelien  für  alle  Königreiehe  der  Erde,  t^mril  TlCy  axnS  l'?i2  ncr  '?S"lw"'  l'?I2  iSnS 
71  m  2Ienases  willen,  des  Sohns  Ilizqi/as.'Ein&x  ',r\''^y^  hl  C'tin"  Ctl'Cn  l'??;  n^r  "wjt:  iTü' 
erklärt:  um  IMenases  willen,  der  Busse  ge-  20  ^^n  n^N  ;nS~i1  ]\~i'?n  '"'?  Vwi  |\Tim  C^ltl'y 
than  hat,  während  sie  keine  Busse  gethan  a\"'in  ^NO  ^nV  \2  ilytltt'  ^3T  Clwö  priV 
haben;  der  andere  erklärt:  um  Menases  la"?::  n^"?  "'yi^i;  "h  nnV''"'  "l"^  inrT'l  v'?S  yj:C"'l"  iiGhr.33,13 
willen,  der  keine  Busse  gethan  hat.  y'pl-  mnna  |^aa"S"n  "inr   tl'npn   l^'nC-'^X* 

R.  Johanan  sagte:  Wer  es  sagt,  Me-      ^^T  ntiN1°    \\'''\T\  ma  ''i£2  nrVwHS  l^ap*?  ''13 «m?» 
nase  habe  keinen  Anteil   an  der  zukünfti-  -■''  2\-i;i    ^S12     TIV     \2     p>'Cu     ^3T     CVwt2    jjm'' 
gen  Welt,  macht  die  Hände  der  Bussferti-      2T\-^    "il^CS^     \Z     l.''^'"\~''     m3St:!3     n^wSia  Jer.20.1 
gen    erschlatfen,  denn    ein  Schüler    lehrte      j;"?  XJl^S"    !>"  ^3"l  (l)n\':'Ti  n(l)3'?Jia  j1^w»Sn3' 
vor  R.  Johanan,  dass  Mena.se  dreiundd-eis-      pi^Yp7rX^«T»7^^^T»r4^"yD<3Brp79 
sig  Jahre  in  Bussfertigkeit  verbracht  hat-  .j'asOM  43    ||    iS  —  M  42 

te.    Es    heisst    nämlich  :''"Zkw'4^'  Jahre    war 

Menasc  alt,  als  er  König  ward,  und  füijiindfünjzig  Jahre  regierte  er  zu  Jerusalem;  und 
er  that,  was  dem  flerrn  missfiel,  wie  es  ^Uiab,  der  König  von  Jisrael,  gethan  hatte.  Ahäb 
regierte  zweiundzwanzig  Jahre  und  Menase  regierte  fünfundfünfzig  Jahre:  wenn  man 
nun  zweiundzwanzig  abzieht,  so  bleiben  es  dreiunddreissig. 

R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj :  Es  heisst:"''^?^  Hess  sieh 
von  ihm  erbitten  and  eröff'nete'''''sich  ihm;  es  sollte  doch  lieissen:  er  ei-hörte*''ihn?  —  dies 
lehrt,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wegen  der  Eigenschaft  der  Gerechtigkeit, 
für  ihn  eine  Art  Oeffnung  im  Himmel  gemacht  hatte,  um  ihn  in  seiner  Bussfertig- 
keit aufzunehmen. 

Ferner   sagte  R.  Johanan  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Es   heisst:™/w  .In- 

Jang  der   Regierung  Jeho/aqims,   des   Sohns  Jos/ja  has;   und    es   heisst:  *'/;«  ^Injang   der 

Regierung  Qidqijas;   gab  es  denn  bis  dahin  keine  Könige!?  Vielmehr,  der  Heilige,  ge- 

590.   Ib.  33,1,2.  äQL   üReg.  21,3.  592.   Manche  hier  angezogene  Verse  weichen  vom 

luasor.  Text  ab,  jed.  .scheinen  e.s  nur  Schreib-  bezw.  Druckfehler  zu  sein,  da  sie  an  anderen  Stellen  mit 
diesem  übereinstimmen.  593.  Jer.   15,4.  594.  üReg.  21,1,2,3.  595.  iiChr.  33,13. 

596.  Die  La.  inri'l  findet  sich  auch  in  manchen  Codices  bei  Kennicott;  der  T.  selbst  zitirt  an  manchen 
Stellen  inyi.  597.  Jer.  26,1.  59S.  Ib.  2S,1. 


ib.28,1 
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-Src    m:>ni£1    mipIS   "?:   -[h   ya   pnT   •'m      das    über    die    Welt  kommt,  in    welchem 

•;"•"::    nV^ISI    Cnryo    nns    -2    ]''a'C    nSiyS      sich    nicht    ein    Vierundzwanzigstel    vom 

E..32,34  \-np£i  MpS  CVil"  n:2S:tt'"'ptt'Nnn  "?;•;  h'C  Snt:'"'?      Uebergewicht  eines  Litra  von  [der  Sünde] 

CTwV    nns*?    S:"':n    "rn    nt^S    cnSLin    cn'''^V      des  ersten  Kalbs  befände,  denn  es  heisst: 

Ei.9.o:TSr  S-.p'l   -iCN'Jti"  n;  pcZ   -2:2  mnn  n>'2nS1  ^'  ''^Abrr  am    Tag  drr  Ahndung  will  ich   ihrr 

irntt'^  "^r  w'\S"l  n^Vn  nnpB  l^np  "lOsS  '?nj  '?1p      Siiudr    almdoi.    R.    Hanina    sagte:     Nach 

Reg.13,33  n^'nn  ir-n^  ü^'r*"  rc*  S'^  nT~  -ein  nns    \r^^2      vierundzwanzig  Generationen  ging  dieser 

ITir  w'npn  IÜ'EjTl:*  nns  n;s  •'Sn  nCS  ins  \s:2      Schriftvers  in  Erfüllung,    denn    es   heisst: 

nnSI  'iSI  "1^  -iltn  l"?  ncSV'n:^^    C^^T''?    Nin      ""'"Sodami  rirf  n-  mit  lautrr  stimme  folgendes 

''ü"'   ]::   wSn:;  ■'n  iS  nt:S   nV  ]i-  '"''''^^   ^'^"'  ]-l  •" ''''  ///''/«r  Ohrm:  Kx  nalim  die  Ah)idungen 

h^'^-\  mn  in2S   ■'m        :SJ''V2  S"?   ■":-   ^S   rsn^       der  Stadt;  alte  mit  ihren    rerw/isfungsgerä- 

n"''?>'  '?"'2p  tt"'?n  □^;'?;2  nü'':'!:'::  tt'm  ^'p  mm     ^v/  ///  ^^v-  iiand. 

Coi.b  S^  '^::S   u"""  Xp  ^^^  nsn-'Sl'  ]Vr   "^'^m   SH  '"Xaeh      dieser     Begebenheit    bekehrte 

m-N''"';:  l-j'S  -.CS  '~2  nüm  sH  l'l'V  n'?''::-  j/V//  Jerobeäm  nicht  von  seinem  schlimmen 
C''r'?:2  riw'^wS  'P',n""'ü'S  2-\  r^  mns  S:S1  in;  i^'  Wandel.  Nach  welcher?  R.  Abba  erwider- 
n''^  ''Tnr.\S  nw::^  Sns  inrnn  nns^nn^^'?  nj:S  te:  Nach  (folgender  Begebenheit]  Der  Hei- 
SrTii;  i"?  n"'"lp"-112.Sl  ''-■'rm  inin^'nCN  n'^a'^n;  lige,  gebenedeiet  sei  er,  fasste  Jerobeäm 
nt:S  SjVT'  S*^  n"'':'  nt:S  N^i":2n  Slü"';;''  r\'^')2  an  seinem  Gewand  und  sprach  zu  ihm: 
nT'c;  n"?  S'Vit:"  STw"'::'?  n''V;i  N':"'na  rf'?  Kehre  um,  so  werden  wir,  ich,  du  und  der 
SJtt'm  inaSv""'?  •T'ncJS  ""''?  ■1:2s  ]':'  nnp  insm  -"  Sohn  Jisajs,  im  Eden-Garten  lustwandeln. 
sHw"':;  C-pT'SrTiC  "''?  -;:S  SpT'2::  1Cu!2  n'''?  Da  fragte  er:  Wer  voran? —  Der  Sohn  Ji- 
Sa>"i2    "'Na    \S*n    ^'?13   ina''rm"  nnsa,  n"''?    laS      sajs  voran.  —  Wenn  dem  so  ist,  so  will  ich 

cnn  mn  \s  -rch  nas  mr  mi3>'?  in'n'?2  sp     nicht. 

\snn2S  ncmi  .sa"'^:  "''?'l3^ty3  .SJt2''p:  mn"  R.  Abahu  pflegte  über  die  drei  Köni- 
ns  2SnS  smizn;  nri2j"p2n'?  in'?  laS   ■',naV°-''ge  vorzutragen;  Einst  wurde  er  leidend,  da 

P'.i7,i7ns[l]' ;^"l2^   CCu':  ns  mr  mii>''?  2N  cac'?  nahm  er  auf  sich,  darüber  nichts  mehr  vor- 

r-i^^«»"  ina  iiin  B  21  !|  1  -  P  20  i|  'wc  -  M  ig  zutragen;   als  er   aber  genas,  fuhr  er  fort, 

;;  -\-\ir\  B  24  j  n.iB;  B  23      Sbo  'pix  pSn:  ':na  mn  M  22  darüber  vorzutragen.  Man  sprach  zu  ihm: 

hotpa  n'B-nsi  '3'n  'd]  M  26   ji  n'S...n'S...nnp  —  M  25  Hast  du   denn  auf  dich    nicht  genommen, 

!|  ne'pi  mn  M  29   ||   na'=m  P  28  j|  nnpn  M  27  ]  nas  darüber  nichts  mehr  vorzutragen!?  Er  er- 

,,    ,-  ;  widerte:    bind  diese  denn  zurückgetreten, 

.1  in's  +  M  31     ;]    ['D13S2  mS  D'scaa  ,,1-, 

dass  ich  zurücktreten  sollte!? 

R.  Asi  hielt  beim  [Abschnitt  von]  den  drei  Königen,  da  sprach  er:  Morgen  be- 
ginnen wir  mit  unseren  Genossen.  Darauf  erschien  ihm  Menase  im  Traum  und  sprach 
zu  ihm:  Du  nennst  uns  Genossen  und  Genossen  deines  Vaters;  an  welcher  Stelle 
wird  beim  Segenspruch  [das  Brot]  angebrochen?  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  es  nicht. 
Jener  sprach:  An  welcher  Stelle  [das  Brot|  beim  Segensprnch  angebrochen  wird,  hast 
du  nicht  gelernt,  und  nennst  uns  Genossen!?  Dieser  erwiderte:  Lehre  mich  dies, 
so  will  ich  dies  morgen  in  der  Vorlesung  in  deinem  Namen  vortragen.  Jener  erwi- 
derte: Wo  [das  Btot]  zuerst  gar  wird.  Darauf  sprach  dieser:  Wieso  habt  ihr,  wenn 
ihr  so  weise  seid,  den  Götzen  gedient!?  Jener  erwiderte:  Wenn  du  da  gewesen  wä- 
rest, so  würdest  du  den  Saum  deines  Gewands  hochgehoben  haben  und  mir  nach- 
gelaufen sein.  Am  folgenden  Tag  sprach  er  zu  den  Jüngern:  Wollen  wir  mit  den 
Grossen  beginnen:  Ahäb,  ein  Weh  [ah]  für  den  Himmel  und  ein  \'ater  [ab]  für  den 
Götzendienst.    Ein    Weh  für   den    Himmel,   denn    es    heisst :"'Ä«    Bntder'^Hn    der  Not 

569.  Ex.  32,34.  570.   Kz.   9,1.  571.   iReg.   13,33.  572.   Pr.   17,17. 

573.  Nach  t.sclier  Deutung    zu  übersetzen;    ein  Weh.   Diese    Schriftverse  werden  nur   als    Belege   für  die 
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geboren;    ein  Vater   für  den  Götzendienst,      h'^  3S  cm3°  2''n31  niT  miSjrS   2N  n'?T'  rn^-Ss.ios.is 
denn    es    lieisst:"'ri^/r    sich    ein     ra/rr  der      t23:  \1  ^•■)1'\''  n|ljNI2n:;  ^^cb  "^pan   \-i'l"   :n^32.Reg.i6,3i 

Kinder  erbannt.  nc'>"w'  nm^n:  rsns  ritt'>>tt'  n",'?p  pnv  "2-1  -,cs 

■"'Ä-    n-w;-    ihm   gering,    dass  er  in  den      SIHtt'  'j£j:  C^OT'^  iin-n  nSl  üt:   ■':2:2i  ÜV2T' 
Sitnden'Jerobahns,  des  Sohs  Xebiiis,  vniidel-  ■>  \iSn  '?>'  C"'?J3  Cmn^r::  CJ   n'?p'?p'?  n^'nn  .T'n  «002,12 
/r.  R.  Johanan  sagte:   Die  leichten  Sünden,      pS2  cSm  ^r\  hl  -^  pS'  \1T\r'  ''an   "aS  nO*  s,B.ii3a 
die  Ahäb    beging,    glichen  den  schweren,      m?     mi2>"     2SnS     V"'-;    l":::>*n    S*?::'    '?S-|tt"' 
die  Jerobeäni  beging;    nnr  deshalb  hängt      \-iST    n::':'^*'?    \-lS    sH    j*?    sa:2'l     1'?    mnncm 
es  die  Schrift    überall  dem    Jerobeäm  an,      ^ITVl  -\ri';\  T'p2  '^T\'ün   asn.s'?   \-n2ni°  2\-i21  'Reg,2i,2i 
weil  er  mit  dem  Verderb  den  Anfang  ge-  1»  n:2S  :S2n  cSlj:S  31T>n  nTH  chV2  "WT;  '?STw"'2 
macht  hatte. ''7///-^'  Altäre  sind  wie  die  Stein-      rj-'Dl-tt'  "'JSa  m:'?^'?  n!2-;  TOT  HO  'JSO  iinv  ''21 
kaufen    auf  den    Feldfiircheu.   R.    Johanan      nnn    nS    Jp='Y  nasrü'    '?.Sntt*''    ]'nS2"  nn.S    "(na  ib.i6,24 
sagte:    Dn   hast  keine  Feldfnrche  im  Jis-      snp-'l  nnn  nS  p''1  r|D2  Dn222  •\^'ü  nN:2  jntitt' 
raelland,  auf    welchem    Ahäb    nicht  einen      nnn  "'ns  n::tt'  ZU  b')  n:-  Tw'N  -!'">'-  ZZ'  [nS] 
Götzen  aufgestellt  und  ihn  verehrt  hätte.  1^' mi'?!:'?  2xns  nrr  n:2  "J2:,:  jjnv  "2n  ^:2S  :;n::t:' 

—    Woher,  dass  er  nicht  der    zukünftigen      njniJC  Tr^r^T,  nS  12''rC'  -Jiir:  HJD'  ZT\Z"'.  Z^^Z") 
Welt  teilhaftig  ist?  —  Es  heisst:"'/rZ'  rc///      Ss  l!"'2S'?:2  n':'i:"'Y  nONJO'  nvmS  CMtt'l  cnC^'Z  '^^so.s.s 
w«  Ahdb  ausrotten,  alles,  Tvas  an  die  Wand      ]2  ni^S  rc  ^h  (^)-l^a^''\  HTiyn  '?,snt:"'  -['^'Z  rsns 
/Ayj/^;    zuriiekgelassen  und  7>erlassen  in  Jis-      "''?  ü"'2VL:n  ysy\  -^Z"S\  Xin  "''?  •]2n":  12Cr  n" 
ra^7;    zurückgelassen,    auf  dieser   Welt, -'"  1"''?N    ^-\Z';    nS    n'^ü'S   nnc    r\';z    [csj    T   CH  ■»■'•s 
verlassen,  in  der  zukünftigen   Welt.  lisn::  hl  -\-n  -in2>"  \-l2  nSI  -\r\''Z  nS  "iC'Sm 

R.  Johanan    sagte:    Weshalb    war    es      nn  \z  ^Z)^hr:h  nDX"'1°  inp*?"!  CT'2   1C"'w"'  -["'J''-; 'i>.».9 
Ömri  beschieden,  König  zu  sein?  —  weil  er      "jn;-;   ^[n]   nn'?tt'   "lü^S    '?2    l'?an    •'insS    nos 
das  Jisraelland    um  eine    Stadt  bereichert      \sa  mtt'>'?  "731«  ^h  HTH  nzim  ntt'-;«  ri^w'Sn^ 
hatte,  denn  es  heisst :"*£/-  katißc  den  Berg'--'  ^b  mr  mi^V  »St:'?''!  min  lED  l.s'?  yj"-;  ir:na 
Somron  7<on   Seiner  um  Z7vei  Talente  Silbers      "in  CJpT"  '?r  "■''?S   nrrS'l'  2\iri    '\T\';~    Sp'?D ' 
?<;/</  bebaute    den    Berg   und    benannte    die      Snn^l  "'2D  Nc'?''!!  yOD'n    S'?1    ~2Nn    ^<"'    ü>'n 
^/a^/,  (//e  er  erbaut  hatte,  Somron,  nach  dem      □''Jptm  Cl'?tt'2S  T^^  13nn  1tt"'''1°  STlS  K*?  ''0'' " 
Namen  Semers,  des  Herrn  des  Bergs.  ^  ,,p,  _(_  B  33    [i    "ik  Sy  M  32 

R.  Johanan  sagte:  Weshalb  war  es 
Ahäb  beschieden,  zweiundzwanzig  Jahre  zu  regieren?  —  weil  er  geehrt  hatte  die 
Gesetzlehre,  die  mittelst  zweiundzwanzig  Ruchstaben  verliehen  worden  ist.  Denn  es 
lieisst:''^67/ö'  er  sai/dte  Boten  in  die  Stadt  zu  ^Ihdb,  dem  Kö>rig  von  Jisrael,  und  liess 
ihm  sagen :  So  spricht  ßen-IIadad:  Dein  Silber  und  dein  Gold  ist  mein,  und  deine 
schönsten  Weiber  und  Kinder  sind  gleichfalls  mein.  Denn  morgen  um  diese  Zeit 
will  ich  meißle  Leute  zu  dir  senden,  dass  sie  dein  Haus  und  die  Häuser  deiner  Diener 
durchsuchen,  und  alles,  7vas  dir  teuer  ist,  werden  sie  in  Hire  Hände  fhun  und  niitneh- 
nnn.  Darauf  sprach  er  zu  den  Boten  Ben-Hadads:  Saget  meinem  Herrn,  dem  König: 
Alles,  zvas  du  'zuerst  deinem  Knecht  entboten  hast,  rc///  ich  thun;  aber  dies  kann  ich 
nicht  thun.  Was  ihm  sehr  teuer  war,  ist  ja  wahrscheinlich  die  Gesetzrolle.  —  Viel- 
leicht der  Götzel?  —  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  heisst:""/?«?  spraclien  die 
Aeltesten  und  das  ganze  Volk  zu  ihm:  Höre  nicht  darauf  und  willige  nicht  ein.  — 
Vielleicht  waren  es  Aelteste  der  Schande,  denn  es  heisst  ja  a\\c\\-!''" Dieser  Rat  sagte 
Absalom  und  den  Aeltesten  zu,  worüber  R.  Joseph  sagte,  die  Aeltesten  der  Schande!? 
Deutung  der  in  Rede  stehenden  Wörter  angezogen.  574.  Ps.  103,13.  575.  iReg.   lö,31. 

576.  Hos.   12,12.  577.  iReg.  21,21.  578.   Ib.   16,24.  579.   Ib.  20,2,3.  580. 

Ib.  V.  8.  581.  iiSam.   17,4. 


ib.v.l 
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iReg.10,31  ''rr  hmv^  \n''S  'n  niin^  nzhh  lac  N*?  SWl'  /'"^  vierte   Glied  auf  dem   Thron  ßsrae'ls  sit- 

riN  S-cnn  nü\S  rV2T'  ns^n  h';'!l  no  sS  ^22^  zeu.  Ferner  heisst  es  f  Ader  /e/t/i  MUe  nicht 

Mq.i8»nnr,r    nnr' •'"'::S    nCN   '"h    smj    \S!2    ^Slty  Acht,  im    Gesetz  des  Herrn,  des   Gottes  Jis- 

nites.ro.i8  Uir;;"' Sin"' C>':: 'l'V-'^  ■'-V -^'nS°nj:S3w  C\~£w':'  racls,  vom    ganzen    Herzen    zn   7vandeln\  er 

nSI  ^Jl'l^ü'n    iTnS    hu'    ir^nn    -,;:x    s;:t    ~Z'\~  s  //V'i-J  nicht    von  den    Sünden  Jerobeäms,   zu 

Hos.5,2-io"ia  ■'3X1  Ip'^ajjn  n'^ÜK"  ncncV  2\-iri"     invai  «'^■«^v/  er  Jisracl  verfuhrt  hatte.  Was  veran- 

cn  sin  -jnr  tt'lip-  n::N    pnv    ''2T   -',t:s   Z^zh  lasste  ihn  dazu?  Abajje  erklärte,  ein  Bünd- 

^Th"  rhr;   i:\S'l:'   hl   \"nas   '':.S    -hZ'n   ^■^^'H-^t^  nis  sei  mit  den  Lippen  geschlossen"',  denn 

;2nn;  npT'  'r:n'?'' n"?!-;,!  "rr  ncs  cm  n'^'^::  •\ir;  es  heisst:'".^//«^  //«■/  dem  Baal  wenig  Ver- 

me8.n,29iriS  NiS"'!  c'jtt'IT'D  S'i^  O'^TT  «"inn  ny::  \-''l'  wehrung  er-cviesen,  felin  liurd  ihn-  eifrig  ver- 
r^XihZ'l  na:n:2  Sim  -jmr  S'^jn  •'i'?"'^"-  -"ns  ^V/;-^-//.  Raba  erklärte,  er  habe  die  Unter- 
nJCirc    N'n    r-;    ■'DV    "'::t    C"iK":2    SJn    nünn      schrift    des    Ahija    ans  Silo    gesehen  und 

j.,.6i.i8''DT' 'rn  CTvl'a  San  n^S"'  CmpS  n";3""m:>T12^      sei  irregeführt  worden. 

jes.49,8crL:':;  S;n  1\T':>"  iVi"l  n>'r  r("i:>'T12'?  n::2"C  ny  Es  heissti^J///  Schlachten  vertiefest 

e..32,34  ^-^p^^   nps    crri   nzm'?    njCira"  ny  ■'DV  ^1^^■^isie     sich     in     ihrem     Verkmfen;    ich     aber 
S\n    nv"  ■'DV     'rn    ÜIw  ui    S:n    cnscn    C.t'?>'      tc///  _/>V;-  j/c  ^?//c   «■vV/,'-  Zuchtrute  'Verden.  R. 

Gn.38,i,-;nr:''  Ti"!   .S\~;~    r:;z    \";"'1°  mjyms^    n::2irr:''      Johanan  erklärte:  Der  Heilige,  gebenedeiet 
nJCITt:    nv    'Cr    'ri    nVwti    SJn    rns    nsa      sei  er,  sprach:  vSie  gingen  noch  tiefer  als 

"ieg.12,1  ^2  (1)S;   cr'w     T    L.2w     cyrrn    ■]'?"'1   n:>'n£'?      ich;  ich  sagte,  dass  wer  nicht  zur  Wallfahrt 
dpa    ''DV   "'2T    üVw'a   S3n   ins   1"''?an'?   Ssntl*^  20  geht,  ein  Gebot  übertreten  habe,  sie  aber 
Tira  crcr  nn  riS  1J"'V  crü'r  m:>m£'?  pita      sagten,    wer    zur    Wallfahrt    geht,    werde 
:m   n';   mr'?a   ~p'?na    crc::    Tpr'    ns    Vns      mit  dem  Schwert  erstochen. 
S32    '\1   S3"'3n    ''ST    las    ü'?wTl"'a    Si"'    ü.';1^\''^  '"Es    begab  sich  aber  zu  jener  Zeit,  als 

riTlS  ms  Si'a"'!'*  c':'0'1"l''  hZ'  npiT'Sa  Si'^w  ferobeäm  einmal  aus  ferusalem  lümveggcgan- 
"Cnn  na^wS  nssna  Sim  "rns  S''2J~  "':'?"'w n  -'.=■  goi  war,  dass  ihn  unterrcegs  der  Prophet 
21  nas  "win  na'l'w::  \Sa  mwS  ClsS  C~"'"w1  Aliija  von  Silo  antraf:  der  7var  mit  einem 
nz  |''S  "win  ria'?w'"  na  n'win  naSwr'^jana  neuen-  Mantel  angetlmn.  Im  Namen  R.  Jo- 
II  niJjfiisS...nv3  -  M  10  II  Sx-rS  -  M  9  jl  tst  -  M  8  ses  wird  gelehrt:  Es  war  eine  für  das  Un- 
+]  M  14  '  iciTo  P  13  "  KW  Dv  M  12  :  «in  +  lM  11  glück  bestimmte  Ze\\..'"Zur  Zeit  der  Hcim- 
.nSos-  ,rhnv!i  P  15  1;  [oStyiTs  c"nS  airiDn  ^2  s:::-  suchung  gelten  sie  unter.  Im  Namen  R.  Jo- 
ses wird  gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  das  Unglück  bestimmt  \st."''Zur  Zeit  des  IVolge- 
fallens  erhöre  ich"' dich.  Im  Namen  R.  Joses  wird  gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  die  Will- 
fährigkeit bestimmt  \sV*Aber  zur  Zeit  'der  Ahndung  'cvill  ich  ihre  Sünde  aJinden.  Im 
Namen  R.  Joses  wird  gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  das  Unglück  bestimmt  ist.^"'67//  die- 
selbe Zeit  trug  es  sich  zu,  dass  fehuda  seine  Brüder  verliess.  Im  Namen  R.  Joses  wird 
gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  das  Unglück  bestimmt  v^&r.''"  Und  Rehabeäm  begab  sich  nach 
Sekhein,  denn  zu  Sekhem  7var  ganz  Jisrae'l  erschienen,  um  ihn  zum  König  zu  machen.  Im 
Namen  R.  Joses  wird  gelehrt:  Ein  Ort,  der  für  das  Unglück  bestimmt  war,  in 
Sekhem  that  man  Dina  Gewalt  an,  in  Sekhem  verkauften  sie  Joseph;  in  Sekhem 
wurde  das   Königtum  des  Davidschen  Hauses  geteilt. 

Als    Jerobeäm  aus  ferusalem    hi invcggegangen    7var.    R.    Hanina   b.   Papa  erklärte: 
Er    war  aus    der   jerusalemischen    Liste   gestrichen    worden.    Dass    ihn   unterwegs   der 
Prophet  Ahija  von  Silo  antraf;  der  7var  mit  einem  neuen  Alatitel  angethan,  und  die  beiden 
waren  allein  'aif  dem  freien  Feld.    W'as  heisst:  mit  einem   neuen   Mantel?  R.  Naliman 
550.  Ib.  V.  31.  551.  Was  man  ausspricht,  trifft  ein.  552.  iiileg.   10,18.  553. 

Hos.  5,2.  554.   iReg.   11,29.  555.   Jer.   51,13.  556.  Jes.   49,S.  557.   P  hat  i:'3i' 

(st.  -Ti':;')  wahrscheiul.  ein  Schreibfehler.  55S.   Ex.  32,34.  459.  Gen.  38,1.  560.  iReg.   12,1. 
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erklärte:    Wie    mit    einem    neuen    Mantel;      Citt'  n;  "''-  X'r'  C^^T'    '?C'  imin  r|S  "211  nvü' 
wie    an  einem    neuen    Mantel    kein   Alakel      nbc  L^^Zt  rZ'TnC  ntt'in  n!2'?ü'"nnN  121  ''211 
zu   finden     ist,    ebenso    war   auch    an    der      IDS   m'C'Z  üizh  □rT'JC'l    \SC  cSly'i^  jJS  n>*t:*w 
Gesetzeskunde    Jerobeäms    kein   Makel  zu      j''Cn    CD^n    •'T'cSl    ^ZZ'    21    "1^:S    mW    21 
finden.    Eine    andere    Erkläruno;    Eiiuiii  ^  ^ü';'i:  ^2'Z'  |;Jij:n1  N'r\s*i   mZ'n  ''rw>'r  2~'':zh 
;?r?/^7/ J/ff//A7,  sie  eruirten  neue  Dinge,  die      ''>''  DTH^w    "'jnn   p*?    ;rnti'::   cn'?   ]'''?1J:2    rinn  •»■ch.i.u 
nie    ein  Ohr    zuvor    gehört   hatte.  —   Was      2l""iaS  Ssitt"'  '•zhah  3T3nS  ^''n.S  \12  n."i  nCnü 
heisst:    und    die    beiden    waren  allein  auf      .nriw   ''ü!  ]"'?  mJlSI  ^Ip  ro  "ni"''  N22  ir  Sjj'n 
dem   Feld?  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen      v::;'?  n"'n"l^''w  Unn  nj  CmS  w^nm  'nw':^2ri  ns 
Rabhs:  Alle  vSchriftgelehrten  glichen  ihnen  m  SJJTI  21  I^Zü"    ihmZ"'  '"r'l'a'?  ::rrs'?  ^Vrx  'n;  Ber.ss» 
gegenüber  dem    Gras  des    Felds.   Manche      l'?\S3  nn2  s'73  HTn  nSljrn  p  riiran  hz  .S22  12 
erklären:  Alle  Deutungen  der  Gesetzlehre      '?n:   lliNJÜ'  '?Slw"'  nDJri  S1~  1112  t:'nj:n'7  '?n,"l  P'-28,2* 
lagen  ihnen  offen  wie  das  Feld.  iliHwi^  w\S''  Sin  12n  ';üZ  i\S  ir;iS1  12S1  V2N 

"'"'Daritiii  7i'ii's/    du  AIorcsrth-Gath    den      Sin  sSl   IDSJtt'  Sin  1112  D'llpn  S*^«  T'2S  j\S1 01.32.6 
Schcidehrirf  gehen;    dir  Hä.uscr  von  Aklizib  m.III'^VS   '?STw"'    nDj2    s'?S    1!:s    i\S1    -|:ip    "j-iiS 
täuschen  die  Könige  Jisrae'Is.  R.  Henana  b.      \S*2  "[ITS  niin  ü"i:n    '?N1  1''2S    1D10  "'J2  yr^w    P'-'.« 
Papa  sagte:    Ein   |lnmmlischer|   Widerhall      'Ci21  \2  ÜV21^'?  Sin  12n  n"'n!:'!2  C'\S'?  Sin  ^2n 
ertönte  und  sprach  zu  ihnen:   Den  Kindern      CV2T'  nTil      !C"':2C'2u    Cn'"2S'?  '?Slt:"'' n"'nt:'nD*  "''äg.".2' 
desjenigen,    der  den    Philister  getötet  und      nSI2n   üS^'L^nni   'n    nnsi;   '?Slt:"'   nS   (C2:  j2) 
euch  Gath   zum    Besitz  [Morasa]   gegeben  so  ns  ir  iniT\-',t:n  ni'?p::  ^r\Z'2  J-'jn  ''il  i:2S  n'rii; 
hat,    wollt    ihr    den    Scheidebrief    geben?     "'32'?  nC'S  i:::S  \SJ"'  ''21  ''21  IIÖS  2nr  nV  :  IT ! 
Die  Häuser  von  Akhzib   täuschen   sie    für      2nn  rpS '?'"2tt"2  □'?1>' '?ty  i:i31  Sin  1112  tt'llpn'' 
die   Könige   von  Jisrael.  zrh  Ci;  'n  ni;S''ü'"  1^  '^SIC'"''?  jn*?  nV2'u'n*ii' 

R.  Henana  b.  Papa  sagte:  Wenn  je-  cnijl  Dill  ''IS  i'S  '?w:i  2nT  M^S  cn'?  r.1t:*>*'^ 
mand  von  dieser  Welt  etwas  ohne  Segen- s..  :  1^-2  '?i:'  n21p  linr:  s'?S  ]2n  Stt*  n21p  linC 
Spruch  geniesst,  so  ist  es  ebenso,  als  wür-  n^pjV  '?S"'.w"'  IM  C>*2T'  1>  S^>"w1S  ''2''i  i:2S 
de  er  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  i::S  ■2'h")  nti''7i:'1  n"':ti'ui"l'7''S1  iS2r:!  inS  '?Jy:2 
und  die  Gemeinschaft  Jisrael  beraubt  ha-  ns.sr  M  17  ][  n«  -f-  M  16  f~riss'"q"3~tr3':n 'n^^s 
ben,  denn  es  heisst :'"'"7f 77-  i-cvV/^v/  ]^a/ir  ui/d  .D'pjT-  vn  +  M  18    [    on'n 

seine  Alutter  beraubt  und  spriciü :  Es  ist  teeine  Siind(\  der  ist  ein  Genosse  des  Verderbers. 
Unter  Vater  ist  der   Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  verstehen,    denn   es    heisst :*"£'/'  ist 
ja  dem  Vo/er,  der  dicli  gesctniffen  \  unter  flutter  ist  die  Gemeinschaft  Jisrael  zu   verste- 
hen, denn  es  heisst :*"^Gc-//ö;7/'<:',  mein  Sot/u,  der  Zuclit  deines  Vaters  und  veritrirf  iricJit  die 
Lettre  deiner  Mutter.  —  Was  heisst:  ein  Genosse  des  Verderbers?  —  Er  ist  ein  Genosse 
Jerobeäms,  des  Sohns   Nebats,  der   Jisrael  seinem  Vater   im  Himmel  verdorben  hatte. 
'[lerobedin  aber  trieb  die  Jisraetiteu  zum  Abfall  -eon  dem  Herrn  und  verfiilirle  sie  zu 
sctrserer  Sünde.  R.  Hanin  sagte:  Wie  wenn  man  zwei  Stöcke  gegen  einander  schlägt"'. 
^'Und  Di-Zatiab.   In   der  Schule   R.  Jannajs  erklärten  sie:   Moseh  sprach   vor  dem 
Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  das  Silber  und  das  Gold  [zahab],  dass  du 
den  Jisraeliten   in  Ueberfluss  gegeben  hast,  bis  sie  "genug"  [daj]  sagten,  verleitete  sie, 
Götter  aus  Gold   zu  fertigen.    Ein  Gleichnis:  Ein  Eöwe    tritt   und    brüllt  nicht  bei   ei- 
nem Haufen  Stroh,  sondern  bei  einem  Haufen  Fleisch. 

R.  Osäja  sagte:  Bis  Jerobeäm  sogen  die  Jisraeliten  von  einem  Kalb,  von  diesem 
ab  sogen  sie  von  zwei  und  drei^°'Kälbern.  R.  Ji9haq  sagte:  Du  hast  kein   Verhängnis, 

^61.   Mich.    \M-  56271^28^4.  ^563.   D"tT32T6;  5647  Pr.T.S.'  SbsTiTReg! 

17,21.  566.   Die  durch   die   Wucht  des  Schlags  von   einander  zurückprallen.  567.    Dt.  1,1. 

568.   Eines  fertigte  Ahron  in  der  Steppe,  2  fertigte  Jerobeäm. 

ralmuc]  Sil.  Vli  57 


i 
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iim"in\S2  CE'n  nx  n:inn  f]n*  imx  "piNtr  n2N  Abba-Saül  sagt,  auch  wer  den  Got- 

u^zhc  nrbr    :nj>'  ]rw''?2i  i'''?i:::;i  sjn  :('in)     tesnamen  buchstäblich  ausspricht.  Es 

DV  >'2nU'  ZyZ-i^  ]:i-\  i:n  nn  nVL^inn  n^Z^XI      wird   gelehrt:   Nur  in   der  Provinz''",  und  in 
ins  i:n  Z';2   n^niO    nZ";Z'    Z';2V    ins    IZl      der  Form  eines  Schwurs'". 
ca'wZw*  ü-"'3S'?  SsTi'^  j-'D  n^^-iO  nD-yC  cyzT"  s  Drei  Könige  und  vier  Gemeine  ftc. 

Sin  -Lir:  sin  S3n  nsn  sSl  -CZ^IC'  p  Lir:  p  Die  Rabbanan  lehrten:  [Er  hiess]  Jerobeäm, 
ns"l  s'?l  'lH'I'C  :^z:  nr::  p  >'2t:*  sin  n::"'^  weil  er  das  Volk  [am]  niedergebeugt  [ribä] 
not:*  nr::  ;::  ';ZZ'  ^:^'i•  nai  ]''Jz:i  -jaranaD"  nr^a  hatte.  Eine  andere  Erklärung:  Jerobeäm, 
t:2J  in  l'^Sl  IST  Sh  rc:2':  -\i'b\y  p^n  IJn  weil  er  Streitigkeit  [meriba]  im  Volk  her- 
nSiVw"  wS  nsn  ar:  n>n£  "'j'':rt:i\Sl''"?£iri''nS1  '<>  vorrief.  Eine  andere  Erklärung:  Jerobeäm, 
Sin  CVr"!"'  SM^S*?!  yh:2  in\S  -i2ü  sin  masa  weil  er  einen  Streit  zwischen  Jisrael  und 
b';  ^b  nrnt't:'  nyii'  nsi  'r2in''nS  ~^:^0  pz:i  seinem  Vater  im  Himmel  hervorrief.  Der 
>'2w    nr     S\n  S^l    l'?a    in\S"    ^::D    sin    was      Sohn  des  Nebat,  ein  Sohn  dessen,  der  nur 

soM2b  nasi'  n>""iE    "'rJia^'S    na'rw   nra    psjn   sin'"     geblickt  [nibet],  aber  nicht  deutlich  gese- 

Km.20,13  n^na  ^a  nan'  ::\nn  \S*a  Sj"'jn  ''::12  San  ■'Iin  15  hen  hatte.   Es  wird  gelehrt:  Nebat,  Mikha 

i>"'tt*iaw    IST    l^'Ol^n^nS    ■'3"'j,iai"''S'"' ISIw    nan      und    Sebä,    Sohn    Bikhris,    sind    identisch; 

E«.i,22  T'?\n  pn   '?2°  nas"°nj:i'^  sin  can  '?snü"'   hZ'      Nebat  [hiess  er|,  weil  er  nur  geblickt,  aber 
n^na'  ^poy    '?>'w    r;i^   sS    jm  in3'''?ü*n  ms\n      nicht  deutlich  gesehen  hatte;   Mikha,  weil 
yri2t  TiHl  sa'?>"'^  \"1S  sH  ]'?  SJai       Jnpi"?'      er  im    Bauwerk  zerdrückt"\vard;  sein  rich- 
,Reg.i3,34  T'nrn'n    avr*"'    n-Z    nsan*?    nrn    1212    \~"'1'  -"  tiger  Name  war  Seba,  Sohn  Bikhris. 

nin    cbVyZ    T'nrn'?    nans    ■'JS    "^ya    n''awn'?1  Die  Rabbanan  lehrten:   Drei  blickten 

na  'J2a  pnT*  ^zn  nas  ;S2n  uhVyh  n'^awnVl  und  sahen  nicht  deutlich,  nämlich:  Nebat, 
^JEaf  na'^ty  nS  n^inty  •'JSa  nia^a'?  □>::n''  nat      Ahitophel   und  die  Sternkundigen   Pareos. 

ib.if.27  nann  n'V  naSJw  CZna  in''3inD*  ^JSa  tl'JVi  na  Nebat  sah  Feuer  aus  seinem  Glied  hervor- 
98  inn  +  ir97^^^2^n'"lvr96~nii:D'KrF95  kommen  und  glaubte,  er  werde  König 
+  B  I  II  -las  B  100  li  1S11  r;^  P  99  ||  -rjo«  P  werden;  das  war  es  aber  nicht,  ihm  ent- 
.[n'^u-  DtrS  +]  M  3  II  sin  J-  M  2  /  'o  stammte  nur  Jerobeäm.  Ahitophel  sah  ei- 
nen Aussatz  auf  seinem  Glied  ausbrechen  und  glaubte,  er  werde  König  werden,  das 
war  es  aber  nicht,  nur  [seiner  Enkelin]  Bath-Sebä  entstammte  Selomoh.  Die  vSternkun- 
digen  Pareos,  denn  R.  Hama  b.  Hanina  sagte:  Es  heisst:'"i?ffJ  «/  das  fldärnvasscr, 
das  ist  es,  bezüglich  dessen  die  Sternkundigen  Pareos  geirrt  hatten;  sie  sahen  näm- 
lich, dass  der  Erlöser  der  Jisraeliten  durch  das  Wasser  geschlagen  werden  wird,  da- 
her bestimmten  sie-^'^Al/f  Kiiäblcin^  die  geboren  werde//,  sollt  ihr  i//  de//  Fliiss  we/ie/i; 
sie  wussten  aber  nicht,  dass  er  durch  das  Haderwasser  geschlagen  werden  wird. 

Woher,  dass  er  nicht  der  zukünftigen  Welt  teilhaftig  ist?  —  Es  heisst:''"T;/V.i- 
geriet  de///  Ha/is  Jerobed///s  z/ir  Vers////digi///g  >i//d  z/tr  Ve///ic//tii//g  /t//d  ]'ertilg/tng  vo//i 
Erdbodei/  }/i/iiveg\  zur  Vernichtung,  aus  dieser  Welt,  und  zur  Vertilgung,  aus  der 
zukünftigen  Welt. 

R.  Johanau  sagte:  Aus  welchem  Grund  war  es  Jerobeäm  beschieden,  König  zu 
werden?  —    weil    er  Selomoh   zurechtgewiesen    hatte;    und    aus  iwelchem   Grund    ward 


über  die  anderen  Götter  zu  zeigen.  540.  Während  es  im  Tempel  zu  Jerusalem  erlaubt  ist. 

541.  So  nach  einer  Auslegung  des  jer.  T.s  (wie  zum  Beispiel  die  Samaritauer  schwören).  Ärukh  hat  hier 
x;iS  (womit  der  Saniaritaner  das  hebr.  ap:  den  Gottcsnameii  nennen  übersetzt),  jed.  bleibt  der  Ausdruck  \\iah 
nJJ?  dunkel.  542.   n3'Q  von  ";i'a  zerdrücken,  zermalmen.  Nach  einer  rabbiuischen   Ueberlieferung 

soll  Mikha,  der  .später  einen  Götzentempel  errichtet  hatte  (cf.  Jud.  Kap.  17|,  zur  Zeit  der  Knechtschaft 
der  Jisraeliten  in  Aegypten  in  eine  Wand  eingemauert  u.  darauf  von  Mo.seh  herausgeholt  worden  sein. 
543.   Num.   20,13.  544.   Ex.    1,22.  545.   iReg.    13,34. 
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rechtgewiesen  hatte,  denn  es  heisst:'''Z)ffj.f      p2  -p2S  m    l"?   nCN   Vrs    m    -."V    i*n2  ns 
rr  sic-Ji  gegen  den  König  cnipörfr,  das  ging      nrSl    ^Tb    'PSntt'"'     •h'P'ü    nr    n::inr    nr^lS 
jö  zu:.'sdomnh    erbaute   das  Millo  und  vrr-      WÄl  "VIS  T^^  N'n;;S  mC-;'?  -ir    cmS  mnj 
j-rÄ/fljj  ö'/r  Z//fX^d'  ff«  der  Stadt  Davids,  seines  :,  ^''l'nr  ]j;ni  2T    n:2S    ■]'?!:r    1^    Cnn    nC'S    nn 
I/ff^Tj.    Er  sprach  nämlich  zu   ihm:  Dein      nTl'w*  nn"  mc;  pnj  21  n:2S       :VJ£r  v'?^2n 
Vater   David    Hess   Lücken    in    die    Mauer      n>'ZT'  naS"'f  lasatt'  o'^iyn  p  imTL:  CV^n'Z  i::  j'e 
machen,  um  den  JisraeHten  die  Wallfahrt      rh^   CN   nn   n^r"?   nr'?ccn    ricn    nn>'    12^2 
[zu  erleichtern],  du  aber  hast  sie  verschlos-      ys\    c'?tt'TT'3  'n   n'Di   Cn^T  mü";'?   ritn   n";n 
sen,  um  eine  Steuer    für  die  Tochter  Pa-  m  min"'  ^Ss  C>'::m  "^N   ü:-"'ai.S  '?S  "TH   C^n  2*? 
reos  zu  erheben.— Durch  welche  Handlung      ''T:^;"  ISN  min^  l'^O  cyrm    'l'S    liC'l    ''Jiim  ^;^'"' 
hatte  er    sich    gegen    den  König  empört?      12'?::  mW"'  n-r  'r'^r'?  s'^S  n-T>'2  "r^ü"^  i'Nt q'^-'s'"' 
R.  Nahman  erwiderte:  Er  nahm  in  seiner      ^"CC  N30\Sp  s:si  2\in  Z'iZVrb  "•''?  Itm  ]r2  '"'"■"' 
Gegenwart  die  Tephillin  ab.  nr'l'üi  nia  s::\n^   \S1   S12>'   Sm   N:':'::    sn 

R.  Nahman  sagte:  Der  Hochmut  Je- ir. -]':'Cr;  |7VY' T::  -"inr  l'l'TSI  "''?  p'rcpi  WH  i-S'' 
robeäms  schaffte  ihn  aus  der  Welt,  denn  n''^'!^  cr"?  2T  cn^'^S  n:2S'"1  rnt  ^S:^  "'JD'  C'VI 
e?,\\&\?,si:''"Jerohei'iin  dac/ife  in  seinem  Herzen:  ;-,s:2  ■I"l'?>n  "itt'S  ^snD"  "iNnSs  ."iin  n'?w1T' 
rt'ffj  Königtum  wird  nun  7vo/  an  das  Haus  jn:  nnsn  nSI  ""N  r\^22  nnS"  TN  CD*"'"!  D^'^fS 
Davids  zuriie/cfallen.  ]Vetin  dieses  Volli  hin-  ^'i^  VlIH  ^Tint:'  min-'  n  -.:^S  i'^l"!  \S*a  ;ir 
auszielien  n'ird,  um  im  Tempel  des  Herrn  ■-■»  n"'':'  Tlt^S  SJT'^VT  ^1  '?>'  in'':2\~,n  in*?  nj:S  pnx 
c«  Jerusalem.  Schlachtopfer  zu  veranstalten,  J\n  ""''?  noS  ^''i^nh  Sr^^  »SrSa  In*?  ICN  pn 
,w  Tverden  die  Herzen  dieses  Volks  ihrem  rbli^:  l'?"'2S*  ]\-l  n^':'  in::«  im'r";  irS  SJ^r^XT  'l'r 
Ärr«  Reliabeäm,  dem  König  von  Jehuda,  yr;^  Xj:'?D  p-Ti'?  ycn  n^S  n:2S'  niT  nnry 
7vieder  zufallen  und  sie  iverden  mich  umbrin-  inrD3"'a'?'  x"?«  mt  miSj;'?  n'?2  C>'3"1'';  Snii;! 
gen\  und  Re/jabedm,  dem  König  voji /ehu- i^  nnrA  nyti  ^Jl'?''w*-  n^ns  r|S1°"  "i^^  Spi  Sin  Foi.lOä 
(fo,  rc'/^-r/c;-  c/f/ff/Av/.  Er  dachte  nämlich:  es  ^2"^^-  nCS  ]V  Sin"  '?S  'n  naS"'V  naSJC' S 
ist  überliefert,  dass  im  Tempelhof  nur  Kö-  n^2^  n"'tt'>'  ■'::2'?r  TwS  '?r2  '^y^  IC"'"  mü'V'? 
nige  des  Judäischen  Hauses  sitzen  dürfen;  2\~iri  'rsIC'"'  SCr  h';  "f?  IIÜ"'  ü"'V-T  'J-  2Sn.S 
wenn  man  nun  Rehabeäm  sitzen  und  mich  +^T1  «voraS  V  5  ||  mStyi  on  pns  V'»  +  B  4 
stehen  sehen  wird,  so  wird  man  sagen,  der  .mn  n^-i  npns  sin'  «m  +  B  7  !l  rrno's''  ir''':p  \s 
eine  sei  König  und  der  andere  ein  Diener; 

und  wenn  ich  mich  hinsetzen  würde,  so  würde  ich  als  Hochverräter  gelten,  und 
sie  würden  mich  umbringen;  davaui:"'Da  beriet  sieh  der  König,  fertigte  z'vei  goldene 
Kälber  und  sprach  zu  ihnen:  Ihr  seid  )/uu  lange  genug  nach  Jerusalem  gepilgert;  da 
hast  du  deine  Gottheit,  Jisrael,  die  dich  aus  Micrajim  herausgeführt  hat.  Und  er  stellte 
das  eine  in  Beth-e'l  auf  das  andere  aber  that  er  nach  Dan.  —  Was  heisst:  er  beriet  sich? 
R.  Jehuda  erklärte:  Er  setzte  Frevler  und  PVomme  neben  einander  und  sjjrach  zu 
ihnen:  Wollt  ihr  alles  unterschreiben,  was  ich  thun  werde?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol. 
Er  sprach  zu  ihnen:  Ich  will  König  sein.  Sie  erwiderten  ihm:  Einverstanden.  —  Werdet 
ihr  alles  thun,  was  ich  euch  heissen  werde?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol.  —  Selbst 
Götzen  dienen?  Da  sprach  der  Frevler  zum  Frommen:  Ist  es  den  möglich,  dass 
ein  Mann  wie  Jerobeäm  Götzen  dienen  würde,  er  will  uns  dadurch  nur  prüfen.  Und 
selbst  Ahija  aus  Silo  wurde  irregeführt  und  unterschrieb.  Es  heisst  nämlich :""f'//rt' 
der  Herr  sprach  zu  Jehu:  Weil  du  wol  ausgerichtet  hast,  7(<as  mir  7i<olge fällt,  nnd  ganz 
■nach  meinem  Sinn  am  Haus  Ahdbs  gehandelt  hast,  so  sollen  Nachkommen  von  dir  bis 
546.  Ib.   11,27.  547.   Ib.   12,26,27.  548.  Ib.  VV.  28,29.  549.  üReg.   10,30. 
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'n"N  SI'"£Li'1S  a^n-h   v'?p"'S   Xmc   12   ^SlOty      der   Hand,  nicht  aber  mit  Oel  aus  einem 

-£y'-'2Sr  ■'n:2'i'  n'b  ;p2:  ^p  air^Z  anZ'^ri  n"''?  Gefäss.  Einst  kehrte  R.  Ji9haq,  Sohn  des 
Sp  r.:2n-t  sp^r'-'mriS  Nnn""«  S\nn  n\-l''Tn  i^prc^  vSemuel  b.  Martha  in  ein  Gasthaus  ein,  wo 
n''?  -.:2s     :'cn\S*1  xn^^a  n^h  m^V  Srn  srin      man  ihm    Oel  in   einem  Gefäss  reichte;  da 

f,,,5,28ntt'S  n'7n!:ri  bl"  2'r\2  nc  n::  nm^  S^S  ^2-\  :,  bestrich  er  sich  damit  und  er  bekam  Blat- 
■jSS-n  'n  •':s  "r  T'S-;  Ctt-S  n'^  cni'a::  \na'w'  tern  im  Gesicht.  Als  er  auf  die  Strasse 
'rn  n^h  -1:2a  na"?  nsiSI  cd*  abv  in.SIi  "n  hinausging,  bemerkte  ihn  eine  Frau  und 
■lCS:•b^•  w'mj  iai>"J2  nr  Snpa  ]:nv  ^ri  n:2S  sprach  zu  ihm:  Den  Geist  der  Entzündung 
,b.  >'ar:*n  es  y-ha  'n  blpl  >"!2tt*n  j;iaD'  es  r;\m"  sehe  ich  hier.  Darauf  that  sie  ihm  etwas 
^2  p  'S  h';  r|S  CCS  yacn  n"?  est  CCS  n"^  ,„  und  er  genas. 

-^ntt'3    n:n    1::    12  n^l  nrs       :  IXSr,   ■-  "JS  R.  Abba   sprach  zu  Rabba  b.  Mari :  Es 

nun  ph  naS  npi'?  riTSl  lOJS:  nry"''?«  ■'^I  heisst:"'Ä'<'wr^^-r  Krankkeitfu,  die  ich  über 
pnü'S  S^'pV  "»rTl  l"':")::  jn  l'?"'nnn  n'?r;2  w"»  nry  «'/V  Mi^rijim  gebracht,  werde  ich  über  dich 
na  "':2a  TT  jn*?  naS  pnca  nns  naS  l'?  nas  bringe?j,  denn  ich,  der  Herr,  bin  dein  Arzt; 
IVi'r  T.w  min  n2D  nC'£S  l"?  nas  Cn^  ans  15  wozu  ist  die  Arznei  nötig,  wenn  er  [die 
*:SÜ'  ja"  ^rü''°pnw'a  "'jn  -j:'?  ]nS  laS  nrSJ  Sh  Krankheiten]  nicht  bringt!?  Dieser  erwi- 
i'SI  npi"?  i:n'k:'£  ;\S1  pana  U"  |\Stt'  "'^n  nsn  derte:  So  sagte  R.  Johanan:  Dieser  Schrift- 
Natt"  '""".as  D''::ia  IC^n"  |\S1  C'Sra  liatt*  vers  erklärt  sich  selbst;  es  heisst:"' ffV;?« 
■•in  nsn  ■';Nw'  raTyi  ^'d^^y;  ■'^n  '^3"'p  Cl'?n  on  du  auf  die  Worte  des  Herrn,  deines  Gottes, 
Tna^n    Cl'?2    N2^p>    lS    nas'°  naC    'JS    l^i'^  uo  hören  ivirst;    wenn    du   hören   wirst,   werde 

Ecc.7,20|\S  '"2°  1J''2T  ^Jma^^  'h  naS  n^12  minn  ja  ich  sie  nicht  bringen,  wenn  du  aber  nicht 
Un  JNan'"  s'?1  2m  nti'V*  nO\S  pS2  pn^  cns  hören  wirst,  werde  ich  sie  wol  bringen; 
CJpr  nj;2ns  1D32J  "Ity'?«  "'Dn"n'?nC'2  \12'\  dennoch  aber  bin  ich,  der  Herr,  dein  Arzt. 
j2    "W^bii.    ''2m    yD'in"'    "'2m    psmii    "'21    ■np2'?  Rabba  b.   Bar-Hana    erzählte:    Als  R. 

nns  2Vi2  "laSI  psm;  ^21  nj>":  X2\';>"  '2"n  nnr>"  2:.  Eliezer  krank  ward,  besuchten  ihn  seine 
C^aC'J  bv  n£"''L:w'  C^att"j  bZ'  ns^aa  'I'Slw^'?  Schüler.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Ein  ge- 
n:>":  .S2n  cSlv"?!*'  nrn  c'?1>"2  "'2m  nrn  c'?l>"2  waltiger  Zorn  herrscht  in  der  Welt.  Da  be- 
'?:'7:a  -in"!"'*'  '^STw"''?  nns  2"l!a  "laS"!  ^'tl'in"!  "•21  gannen  sie  alle  zu  weinen,  während  R. 
85  li  B'-B  84  ]|  snn  V  .«pn  M  83  \\  ^^W^ti  -  M  82  Äqiba  lächelte.  Sie  fragten  ihn:  Weshalb 
[yi  V'n  «Siy  n«  'an  Sap  «S  «oc  'max  M  86  ji  laeon  B  lächelst  du?  Er  entgegnete  ihnen :  Weshalb 
.-irv— M  89  !!  oS'.yai  B  83  jj  'Mt  p  janv  pT  M  87  weint  ihr?  Sie  erwiderten  ihm:  Ist  es  denn 
möglich,  dass,  wenn  die  Gesetzlehre  in  Schmerzen  weilt,  wir  nicht  weinen  sollten!? 
Er  entgegnete  ihnen:  Deshalb  eben  lächle  ich;  solange  ich  gesehen,  dass  beim  Mei- 
ster der  Wein  nicht  sauer  wird,  der  Flachs  nicht  zerschlagen  wird,  das  Oel  nicht 
übelriechend  wird  und  der  Honig  nicht  verdorben  wird,  dachte  ich:  vielleicht  hat  der 
Meister,  behüte  und  bewahre,  seinen  Lohn  bereits  erhalten;  wenn  ich  aber  den  Mei- 
ster nun  im  Schmerzen  sehe,  freue  ich  mich.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Äqiba,  habe 
ich  vielleicht  etwas  von  der  ganzen  Gesetzlehre  unterlassen?  Dieser  erwiderte:  Mei- 
ster, du  hast  uns  selbst  gelehrt :"'Z)("«/i  es  giebt  keinen  Frommen  auf  Erden,  der  nur 
Gutes  thäte  und  nicht  sündigte. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  R.  Eliezer  krank  ward,  besuchten  ihn  die  vier  Aelte.s- 
ten:  R.  Tryphon,  R.  Jehosuä,  R.  Eleäzar  b.  Äzarja  und  R.  Äqiba.  Da  hub  R.  Tryphon  an 
und  sprach:  Du  bist  für  Jisrael  besser  als  ein  Regentropfen,  denn  ein  Regentropfen 
[bringt  Segen]  nur  auf  dieser  Welt,  der  Meister  aber  auf  dieser  Welt  und  in  der  zu- 
künftigen Welt.  Darauf  hub  R.  Jehosua  an  und  sprach:  Du  bist  für  Jisrael  besser  als  der 

531.  Ex.   15,26.  532.  Ecc.  7,20. 
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-on 


Sonnenkreis,  denn  der  Sonnenkreis  [bringt 
Segen]  nur  auf  dieser  Welt,  der  Meister 
aber  auf  dieser  Welt  und  in  der  zukünfti- 
gen Welt.  Darauf  hub  R.  Elezar  b.  Äzarja 
an  und  sprach:  Du  bist  für  Jisrael  besser 
als  Vater  und  Mutter,  denn  Vater  und 
Mutter  sind  nur  auf  dieser  Welt,  der  Mei- 
ster aber  auf  dieser  Welt  und  in  der  zu- 
künftigen Welt.  Darauf  hub  R.  Äqiba  an 
und  sprach:  Lieb  sind  die  Züchtigungen. 
Da  sprach  er  zu  ihnen:  Stützt  mich,  ich 
will  die  Worte  meines  Schülers  Äqiba  hö- 
ren, welcher  sagte:  lieb  sind  die  Züchti- 
gungen. Darauf  fragte  er  ihn:  Äqiba,  wo- 
her weisst  du  dies?  Dieser  erwiderte:  Ich 
deduzire  es  aus  einem  Schrift  vers  :™Zrf'(>'^ 
Jahre  ivar  Ältiiasc  alt^  als  er  König  luard^ 
und  fünfiuidfünfzig  Jahre  regierte  er  zti-  Je- 
rusalem &c.   Und  er  thai,  zvas  dem   Herrn 

miss  fiel.  Ferner  heisst  ^sf'Auch  dies  jw(/ 20  nü'jc  v'Tnms'?!^':' c'?ttnT' inrt:'"'nr,3nn  yaO'"'! 


ü'nV-  CN1  asx'  cni  ^.sj:  nnr'" '?sTw  "'?  nns 
sr^i-y  "2-1  n:>'j  N:;n  c'?r;'?f  nTn  ^br;2  "rm  nrn 
nvcc'sf  ■'JircD  nn"?  ncs  jmo"'  ]''2"'zn  nasi 
nas  ]''mD''   -(^^''in  -yav.'ü"'  n-'oSn  sn^pv;  n^n 

ü'cm  cDcm  r'?Dn  nc-'ja  nrw'  mc">'  c\"it:' 

'?r'?  min"'  -i'?a  n-'prn  "n  min"'  -["ra  n^ptn 
mm  ncS  s"?  i32  ntyjt:'?i  mm  la^"?  •i'?i3  c'?vn 
.s"?  in  '?c>'B'  "jcv  "7201  12  mcD"  miD  "^ra  s"?« 
'?s  'n  nm"!" -lasic  pic"  s'i'N  ro-ia"?  in'ryn  io'^,';;" 
,  TN  zrv'h';  '~  N2''1  ircpn  s'?!  ia>'  ^si  ncia 
nw':a  ns  n:'?-!  niwS  i'?a'?  nc*s  sr^n  nD 
st:"!  Th22  ^7^2''h\>^  □\nc'nj2  imDS^'i  cnnn 
isa  ";:ri  vn^s  'n  •»js  r-s  n'?n  i"?  TrnaVi 
i"?  •\r:p-\  v'ps  '?'^2r,''f  vnns   'n'i'S  Cn)  "'32'?a 


fv.l2,lS 


<//i?  Sprüche  Selomos^  welche  zusanimeftge- 
stellt  haben  die  Männer  Hizqijas^  des  Kö- 
nigs von  Jehiida.  Sollte  denn  Hizqija  die 
ganze  Welt  das  Gesetz  gelehrt  haben,  sei- 
nen Sohn  aber  nicht!?  Vielmehr,  alle  Ar-  2:, 
beit,  die  er  auf  ihn  wandte,  alle  Onal, 
durch  welche  er  sich  mit  ihm  abquälte, 
brachten  ihn  nicht  zum  Guten,  sondern 
nur  die  Züchtigungen,  denn  es  heisst:^'' 6"«</ 
der  Herr  redete  zu  McJiase  und  zu  seinem 
Volk,  aber  sie  aclitetcn  nicht  darauf.  Da 
Hess  der  Herr  die  Heerführer  des  Königs 
von  Asitr  über  sie  kotnmen\  sie  fingen  Me- 
liase  mit  Haken.,  fesselten  ihn  mit  Ketten 
und  f/il/rten    ihn    nach    Babel.    Vevn&v!"''Als 


:  1^12"' 


"'2''2nD'  ma'?   sn  cM'?sn  sin  'n  ■'2 
i&'V  ]"p  |n  i""«   n'?"''?j;2  1x2  ntt''?D'  pn  un 
rja"?  nas  N*,t:":a  ":ij;  hi:"  2\i2i  ]'p  no'jai  g^.^.'s 
S'i2"'-i  ctt'C'a  ^yr;  '?n:  üi'?2  ubr;  ^'i'  iji2-i   ■ 
itt'V    cn"?    n'?iD   nnsi   yis*?   sron'?   ]n\-i>X' 
n'?''nn2  nDja"  "'2S  -^  xvi  nns  n2n2n°  2\n2n  'i>  ".3b 
n\-i'i2S  \n':'s'?  sip  ^^üih^  n2in  mm^s"?  sip 

II  inic  'an  in«»  —  M  92  ||  ats-xi  -f  M  91  jl  nSiv"?  P  90 
NTS  nci  «rnsi  «nisna  nintr  r\>h  n:y  'sa  +]  M  93 
cyD  n'  ipn'?  sip:  15V>:  '3'n  icn  xit.:  -ii'üi''2p  nim  n<nin 
«■71  n'SnjS  «np  nry  nra  Ntrua  na  n'S  !"yS  »np:  n>iSy 
'S  r':y  DS  j?"ff2-i  vjbS  la«  imjv  vh-\  D'yj-''  snp  inisj? 
II  [lasJC  n"3V  Ta  wnna  'a:  in\>i  xa'"^  n''  'si  '''  .tjv 
.[nns  nana  «Sk  1''  nr.'n  vh  nas'  +  MJ  Q4 


er  nun.  in    Bedrängnis 


suchte   er  den 


Hern?,  seinen  Gott,  zu  begütigen  und  demütigte  sich  vor  dem  Gott  seiner  Väter.  Als 
er  min  zu  ihm  betete,  Hess  er  sich  erbitten;  er  erhörte  sein  Flehen  jcnd  brachte  ihn  zu- 
rück )iacli  Jerusalem  in.  sein  Königtum.  Da  erkannte  Menasc,  dass  der  Herr  der  7vahre 
Gott  sei.  Hieraus  lernst  du,  wie  lieb  die  Züchtigungen  sind. 

Die  Rabbanan    lehrten:    Drei    kamen  mit    Prätensionen,    nämlich:    Qajin,    Esav 


und   Menase.    Qajin,   denn   es  heisst:"'/?/ 


meine 


Sünde    unerträglich    gross;    er    sprach 


nämlich  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ist  denn  meine  Sünde  grösser  als  die  der  sechzig 
Myriaden,  die  sie  dereinst  begehen  werden  und  du  ihnen  verzeihen  wirst!?  Esav,  denn 
es  heisst:'^*  Ha  st  du  denn  nur  einen  Segen,  Plater]}  Menase'  rief  vorher  viele  andere 
Götter  an,  nachher  erst  den  Gott    seiner  Väter"'. 


533.    üReg.   21,1,2. 
537.   Gen.   4,13. 


534.   Pr.  25,1. 
53S.   Ib.  27,3S. 


535.   liChr.  33,10,11.  536.   Ib.   VV.    12,13. 

539.   Er  forderte  Jahve  heraus,  seine  Ueberlegenheit 
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Wnt  '^^  -''l'^'^'  ■'^''^'^'  chv"''V  -r;i:i';2  SV:::!  lirs  xmd  grämst  dich  über  eine  Welt,  die  dich 
CV;  hz'Z'2  ni^"'?  r^S  n:21S  sn^C  p  =->-,  •':•;  nicht  angeht.  Alle  Tage  des  Armen  sind 
■i£VCl  ü:'^  ü-;;  ■'i'i::^::  IC-.r  Cnn  cn:221  i;;  schlecht;  Ben-vSira  sagt,  auch  die  Nächte. 
N";:n  S-^r-iü-i^  sri  S-in  p'C        :ü'":i-ir':^  1:2-13      Niedriger  als  alle  Dächer  ist  sein  Dach  und 

Bb.i45b-,CN     :-,i'p;:  V'^'*"'  ^nnr:  ]:-V  -Z^  \S*:''  n-IIVLJ  r,  auf  den  höchsten  Bergen  befindet  sich  sein 

pr.15,15  c'p  ^:>'  ':2^  '?:"3"'nrn  \s:2  2-1  i;:.S  S-iV  "'rn  Weinberg;  der  Regen  anderer  Dächer  [er- 
"by'z  'ha  n^rrri  nnrt:  2^  ^roi  maSn  •'^yr  l"?«  giesst  sich|  auf  sein  Dach  und  die  Erde 
-■'l^ü'C  «^"ntt';;  ZI  naXY'srSW  I^S  N^T  niCa      seines    Weinbergs     [fällt]    auf    die     andere 

Eec.io,9C|n]2     r;JV     CJZS     J^-Dt:    3\n3T    "ist:     S3m      Weinberge. 

•«'■"b-;!  ^^H  ^2  pC  Ci";;  Vpi3(l)"nit:'fo  ^h';2  ihn  n>  R.  Zera  sagte  im  Namen  Rabhs:    Es 

''^:''nT  Z'';^  ':•;  '^^  h^  -.r:",«  Sr^n  ■'rn  maS-^,  heisstf'^i/^-  Tage  des  Annen  sind  schlecht, 
C'-t:"  -T  Tan  -r,ti':2  ^S  ^ICI  ~>n  ."irs  -h  ü"'t:'  das  sind  diejenigen,  die  sich  mit  dem  Tal- 
r-^-i  'J>"  "^^  '?:  ni^lN  \S':"'  '^j:-!  H^Tl:  -ü'S  i':'  mud  befassen ;'"a(5^/-  ein  heiteres  Gemüt  ist 
-Z"  irVTki"  nr  ^'^^^  nnr:^  3"?  STlII  D^:t:BS  nr  j/<?/j  wie  auf  einem  Gastmahl,  das  sind  die- 
^roi  "Jlim  nr  C-yn  •':>•  "'C"  '?D  nas  pm"'  'ZI  i.-.  jenigen,  die  sich  mit  der  Mi.snah  befassen. 
n;:S  ■'l'?  p  Vttnn"  "an  "'-irrs  nr  Tr^r,  -n-Jl^  -'?  Raba  legte  dies  umgekehrt  aus.  Das  ist 
Foi.lOl  rirti*::  3^  2Vl:1  mvp  "in^'ntt"   ni  C-p  ^r;  "0''  '?r      es,  was    R.   Mesarseja    im    Namen    Rabas 

Bb'.Heä''''^  I-  V'^'in^  "21  ni:S1*  tnrm  in>'ntt-  nr  T'cn  sagte:  Es  heisstr^'/rrr  Steine  bricht,  thut 
dVi:  Z^l'^l  mn^tt*    Sr\Sm    Cyi    'J-;    •'C"'    Sr      j/V//  u^ehe  an  ihnen,  das  sind  diejenigen,  die 

N'.I,'.3$b  ■'^"1'^    n^nn    riDI    •'irC    'l'SICÜ*   ntrsn   SsiaC-nr -•"  sich   mit    der    Misnah    befa.ssen;"Wr  /fö/s 

^"■'"^  Cn^Cn  n^tt*  'l'r  pSE  smpn  prn  Ijn  ;c^"'j;o  spaltet,  gewinnt  dadurch,  das  sind  diejeni- 
msnC't:  n'^^r  pICS  Snipm  ncir  ]'t:r  ims  n'i:"i>"'"  gen,  die  sich  mit  dem  Talmud  befassen. 
r,i;in  n-nnnt:'  "'JSO  □'?T;'?  "VI  «^2:2  i::2r  S'?3  R.  Hanina  erklärte:  Alle  Tage  des  Annen 
Vja"?  mmsVsin  •\r\1  Cnpn  ''JSS  rnCIVI  pw  •"';/(/  schlecht,  das  ist  derjenige,  der  ein  bö- 
\1  i'":;jj:r  ni:rr  T-a^  ^-AaZ";  cS>"  '?r  IJI^n  2^.  ses  Weib  hat;  aber  ein  heiteres  Geinilt  ist 
-XiZ  |\iri:'1  pSziNC  nytt'3  \13  n"^  nas  Ci:  stets  ivie  auf  einem  Gastmahl,  das  ist  der- 
"^'3  CS  ch>'  '?D*  i:i3T  riS"?  m:3N  ipDV'n"  jenige,  der  ein  gutes  Weib  hat.  R.  Jannaj 
.i3"m+.B  73  II  D"3  -lEDaTina  13  +  M  72  ||  dt  M  71  erklärte :  Alle  Tage  des  Armen  sind  schleckt, 
II  nts'iyni  M  75  "  -e  —  M  74  !'  [n^Ki  n'aj.'ti':' n2t  susi]  M      das  ist  der  Empfindliche;  aber  ein  heiteres 

.mos  P  76  Gemüt  ist  stets  wie  auf  einem  Gastmahl, 
das  ist  der  Unempfindliche.  R.  Johanan  erklärte:  Alle  Tage  des  Armen  sind  schlecht, 
das  ist  der  Mitleidige;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist  stets  7üie  ajf  einem  Gastmahl, 
das  ist  der  Unbarmherzige.  R.  Jehosuä  b.  Uevi  erklärte:  Alle  Tage  des  Armen-  sind 
schlecht,  das  ist  derjenige,  der  ungeduldig  ist;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist  stets  wie 
aif  einem  Gastmahl,  das  ist  derjenige,  der  geduldig  ist. 

Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Alle  Tage  des  Armen  sind  schlecht;  es  giebt  ja 
aber  Sabbathe  und  Festtage?  —  dies  nach  einer  Lehre  Semuels;  denn  Semuel  sagte, 
die  Aenderung  der  Lebensweise  ist  der  Anfang  der  Leibschmerzen^". 

Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  jemand  einen  Vers  aus  dem  Buch  Lied  der  Lieder 
als  Lied  singt,  oder  wenn  jemand  in  einem  Gasthaus  einen  Schriftvers  zur  ungeeigne- 
ten Zeit  vorliest,  so  bringt  er  Unglück  über  die  Welt;  denn  die  Gesetzlehre  um- 
gürtet sich  mit  einem  Tranersack,  tritt  vor  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  und  spricht 
vor  ihm:  Herr  der  Welt,  deine  Kinder  machten  mich  zur  Cither,  mit  welcher  die 
NichtJuden  spielen.  Darauf  spricht  er  zu  ihr:  Meine  Tochter,  womit  sollten  sie  sich 
denn  beim  Essen  und  Trinken  befassen!  Sie  erwidert  ihm:  Herr  der  Welt,  die  Schrift- 

523.   Pr.    15,15.  524.   Ecc.    10,9.  525.   Wenn   er  an   Festtagen  bessre  Speisen 

genie.sst,  so  sind  sie  ihm  nicht  znträglicli. 
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kundigen  sollten  sich  mit  dem  Gesetzbuch,  CS    n-riinrri   C\S*"':::r'l   min^   ipD^    ]-   Snp:: 

den   Propheten  und  den  Hagiographen  be-  nnj"21    mrS~2    HJwO^    IpD^    \~    nJD'S    "•'^y^ 

fassen;  die  ]\Iisnakundigen  sollten  sich  mit  nD22    n22   mr^n::    ipD>"'    p   ma^n"'''?^;   EST 

der  ]\Iisnah,  mit  der  Halakha  und  mit  der  "'2T  l-V"  ;n::  :nn  "mrSn^  niVV^  mi";  nrSir 

Haggada   befassen;    die    Talmudkundigen  s  "rs  «"J^n  p  pj;ctt''' "'^T  Cltt'C  nT>''?S   ]::  \r;r2'^' 

sollten  sich  am  Pesah  mit  den  Vorschrif-  n3m°n;:SJ*w*  c'?l>"'?  nriD  S"'3a  1J2I2  piD£  snipn  pr,i5,23 

ten  über  das  Pesahfest,  am  Versammlungs-  '"21  -it:s°"n;i  n^lZD  b]!  tl'mbni   :21l:  n:2  ^r:;2  s-.^as^ 

fest  mit  den  Vorschriften    über    das   Ver-  ^j;  Cntt'  C'w'  ]'^-\^t1^  |\St:'  "'iS  -2  ppllSI  j^nT» 

sammlungsfest  und  am  Hüttenfest  mit  den  ■'21  ri^Ti   •;::(-}  "l^'SN  l'^N  ::n  IJrn^S  np'pnr; 

Vorschriften  über  das  Hüttenfest  befassen,  w  ]i2'\  Mr,           :ntt':2  Ss  Nnp''!  "iS^SS  i:2S  Srin 

R.  Simon  b.  Eleäzar  bekundete  im  Namen  rt'^n'?    pD'mh  nrt:*2  ]''^';r^  ''32::  I''D'J:DCI;1  ]^2D 

des  R.Simon  b.  Hananja:  Wer  einen  Schrift-  ]"'>'n  2i   h';  •'^r   ■■'T'^VISI  n2w'3  Canpyi   ü'ü'ni 

vers  zur  geeigneten  Zeit  liest,  bringt  Güte  CI^T    ~:22   '?S"''?l:;    ]2   ]V;^Ü   p")   "ISN  ri2u2 

über  die   Welt,  denn  es  heisst  :''*£///    //ör/  IIDS  '?ü''J  "i:\S**w'  '''^r::  'Pis" '?'t;'':-  ^'l'rr  Cni^S 

z/rr  Zeit,  ivie  gut  ist  es.  !•=.  n:21S    ''DT'    ■'1:1    n2'k:"2    CnD'    1212    j-'^l'Sli:'    ]\S1 

Wenn   jemand   über  eine  Wunde     "'dv  '^ir  nr'rn  |\s  NJin  2~\  nr^s  TDS  ^in;  r|S 

FLÜSTERT  ac.  R.Johanan  sagte:  Nur,  wenn  .sn    *r  HJrD  Cltt'C  .S*'?S  n"iI2S  sS   ''DV  ''::i  TiSI 

er  dabei    ausspuckt,  weil    man  beim  Aus-  -"h  T'2>'nS1  .snS2  >"Sr''Nl"rpT'  -\2  pHi'"'  2-\-\ 

spucken  den  Gottesnamen  nicht  erwähnen  i"u'i:u::j:i  jTS  pzn  un~  ;n''i:'^21  Nns  >'p2  SD'Jsab.uyb 
darf.  Es  wurde  gelehrt:  Rabh  sagte,  selbst  ™  Sin'i:*  •\-\-\2  7\Z"P  N*'?w'  n::^21  r^D'r  i^''";::  "li^z 

[den  Vers]  "  fPV////  r/w  J;«jff/3*""  [dürfe  man  "laS    S^Jn  13    Si:n    "'3"i  T'2y  ''3\n  '?in::  iTw'IV 

nicht  sprechen];    R.   Hanina   sagte,  selbst  w'aD'r^SI  ID  n:2S  pnr  ''::"l  C'GDuJO  "]D  nnsi  "D 

[den  Vers]  "Da  sprach  Gott  zu  Mose/r".  ]nn"i!2  D''i"''2  "ntt'i  ]j:t:*  ntt'^'jjm  i:n  :nns  nr2 

Die  Rabbanan  lehrten:  Alan  darf  am  pti'  b';  jTmS  ]"'::Trr:itt'  •'JEt:  s'?S  \-2  '"ISt:'^ 
Sabbath'"den  Unterleib  salben  und  mas-  -'s  j^D  '\2^tb  T'2tt'  ptt'  Sy  pcm':'  i-X1  "'^D^'l:* 
siren;  ferner  darf  man  am  Sabbath  [Sprü-  -\2  pHÄ"'  2T  •''?D2tt*  pD'l2  pDD  ]\S1  T'rtt"  ;!2*w'J: 
che]  gegen  Schlangen  und^  Skorpione  flüs-  «In  -f  ]  M  8oT^'  M  ToT  n  -  B  78  |i  rmr^MT! 
tern;  auch  darf  man  am  Sabbath  ein  Ge-  m  S2  i;  [nas's +]  M  81  ,  [t  '"nS  n'':  y'Da  na  ppnni 
rät   über    das    Auge    führen.    R.   Simon   b.  •''tc'  V  .n'ci  i^c  n'c  M  83    |j    n  — 

Gamaliel  sagte:  Dies  nur,  wenn  man  das  Gerät  anfassen  darf,  wenn  man  es  aber 
nicht  anfassen  darf,  so  ist  es  verboten.  Alan  darf  aber  am  Sabbath  nicht  die  Dämonen 
befragen;  R.  Jose  sagt,  dies  sei  auch  wochentags  verboten.  R.  Hona  sagte:  Die 
Halakha  wird  nicht  nach  R.  Jose  entschieden;  und  auch  R.  Jose  ist  dieser  Ansicht, 
nur  wegen  der  damit  verbundenen  Lebensgefahr.  So  wurde  einst  R.  Ji9haq  b.  Joseph 
dadurch  von  einer  Ceder  verschlungen;  da  geschah  ihm  ein  Wunder,  dass  die  Ceder 
platzte  und   ihn  von  sich  gab. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  am  Sabbath  den  Unterleib  salben  und  massi- 
ren,  nur  darf  man  es  nicht  auf  dieselbe  Weise  machen,  wie  man  es  wochentags 
macht.  —  Wie  mache  man  es  nun?  R.  Hama  b.  Hanina  sagte,  zuerst  salbe  man  und 
nachher  massire    man;  R.  Johanan  sagte,  man  salbe  und  massire  gleichzeitig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  den  Genius''^°des  Oels  und  den  Genius  der  Eier 
befragen,  nur  trügen  sie.  Man  darf  über  das  Gel  in  einem  Gefäss  [einen  SiDruch] 
flüstern,  nicht    aber  über    das    Oel  in  der  Hand;   daher  salbe    man    sich    mit  Oel  aus 

526.  Pr.   15,23.  527.   Lev.   13,9;  obgleich  in  diesem  der  Gottesname  nicht  vorkommt. 

528.  Dh.  ein  ganz  gleichgiltiger  Vers,   der  von   Krankheit  od.  Aussatz  überhaupt  nicht  spricht.               52Q. 

In  Krankheitsfällen.  530.   Viell.  ist  ntt"  ein   Partizip  von   mt;'  weiclicn,  auflösen,  zerschlagen  [von 

Eiern],  Leute,  die  mittelst  Eier  od.  Oels  wahrsagen. 


f£id°°±ll9£^_ _5^ H  EDRI N  Xl.i.ij  440 

'in'nUVms  riT-a  is  nana   nara  m^lS   n^nia      «'^w    Himmel   mit    der    spanne  sein  Mass 

coi^b -n,2--m:-m2  m^aa  n^na   n^lia  m^o"na\S      bc.s/immf\}  —  Bist    du    etwa     nicht    dieser 

23^24  nn2  Z'^Z'  ^rh^^   ^';:i:2  Cpntt*  Vi"'1°a\-ir  -irc      Ansicht!?   Welches   Mass    ist    grösser,    das 

^^^^naiS  sin  mj>"m2  m^;:::!  '?ir.s'?  p  zr^^h-;  naa^l      rilass  der  Güte  oder  das  Mass  der  Strafe? 

jes.66!24lNn"r\-',r  mj>m2  mi^^  inns:  catyn  n^n.sf  r,  —du  musst  also  sagen,  das  der  Güte  sei 

S^  L;n>"'?in  T  •'^  C^-C-sn   C^'w'JSn   nisr   IX-n      grösser  als  das  Mass  der  Strafe:  beim  Mass 

S'rm  •'Z'2  hlh  psil  vni  n::rn  xS  CCSI  man      der  Güte  heisst  es:"*^r  gebof  den    Wolken 

ms:   T'a    nrn    ■ehr;!   11x2    l^-ri-S   a-'^-ia    üIS      droben  und  öffnete    die    Thüren    des  Him- 

Ü'V!:*^2  n:  sin    inr    tt'llpn    ;niJC'    nrr    s'pS      meh  und  Hess  Manna  auf  sie  regnen,  dass 

nr   sin    tn^    -LT'npn    jnia    1:    jni:V-nS    '^if^  w  sie  zu  essen  hätten;  beim   Mass  der  Strate 

smpn  f)S -^CIS  s::^pj;  •'3-1  :  ]nria  SrpS  C^pni-^      heisst    es    aber :'■'/?/.-    Luken    des   Himmels 

r.DI"  ;n  J^ra  nsc;  SJn  nn  □■':i2iinn  C^-^C^      öffneten  sieir.  Nun  heisst  es  bei  der  Strafe: 

n^"?  nas  np'a'?  niSS    ■'a:    Sn^D    p    nsor    nas      "''Und  sie  werden  hinausgehen  und  die  Lei- 

a'rt::\n"s'?'"3nrT  C1'^*a  Sa^'7\S-  Sa-;a  \sa  '"IS      chen  der  Männer  ansehe^i,  die  von  mir  ab- 

S^S    \/^hlTh    n'-r'ü'a    'rn*'^    s'?T    n-'jnsa    Sn'?*':  ■■-.  trünnig  geworden    sind\    denn   ihr    Wurm 

\S'"  C-'V-i:    l'mn    -"2   Si;\X1    SnUZ    n^n■'    "'l^i-      wird  nicht  sterben  und  ihr  Feuer  nicht  ver- 

01.20,19  nr;  ns  mncn  sV' rn^  "'a:  Sn^niS^   n-iaCSa      loschen,  und  sie    werden  ein  Abscheu  sein 

hr;i'^'^  s'l'T  ]':'    ^-ac-ap    S>nS    mis"  Sttma  \S     für  alles  Fleisch;  während  doch,  wenn  ein 

niiaaa  n-'as'?  n2"3\n3T  nitra  S"?«!  na-na  S'?C*      Mensch    auf    dieser  Welt  den    Finger  ins 

nnsnn  saü*  nni:ap3  n''''^;  jt:-^''  S^  mnsa  sie*  --o  Feuer    steckt,   er    sich    diesen    sofort    ver- 

nsf^:  Sw'rn  s':'  sac*  n-i:3  n^rn  SaD  nnn-;J3      brennt!?  Allein  wie  der  HeiHge,  gebenedeiet 

V^Z't  n"^->'n  saü-  nrprn  a^:;  n'?  Vn^  s'?  Sa^*      sei  er,  den    Frevlern    Kraft    verleiht,   ihre 

:.62b  anrr  s'?3  chy'?  nCSS  \S'  nnas  •'aj  pai  sn      Strafe    zu    ertragen,    ebenso    verleiht    der 

'■'"'  'a^  -h  ■'IS   nnrr   V^r^r    •'a    nC'S  map;    s'?21      Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  den  Frommen 

iraiffsn  M  61    it    [n'3+]  M  60    n     maa  .ma  B  59      Kraft,  ihre  Belohnung  zu  empfangen. 

.smis   P  63     |[     'NT  P  62  R.  ÄqiBA  SAGT:   AuCH  WER  DIR  FREM- 

DEN BÜCHER  LIEST  ac.  Es  wird  gelehrt: 
Die  Bücher  der  Ketzer'".  R.  Joseph  sagte:  Auch  das  Buch  Ben-Sira  darf  man  nicht 
lesen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  weil  es  in  die- 
sem heisst:  Häute  einen  Fisch  nicht  von  den  Kiefern  ab,  um  die  Haut  nicht  fort- 
werfen zu  müssen,  brate  ihn  vielmehr  [vollständig]  im  Feuer  iind  iss  damit  zwei 
Brote.  Wenn  etwa  nach  dem  Wortlaut,  so  heisst  es  ja  auch  in  der  Gesetzlehre:*'' JVr- 
dirb  nicht  die  zu  ihr  gehörenden  Bäume;  und  wenn  nach  der  Auslegung,  so  lehrt  er  ja 
nur  eine  Lebensregel,  dass  man  ein  Weib  nicht  auf  widernatürliche  Weise  beschlafe. 
Wollte  man  sagen,  weil  es  in  diesem  heisst:  Eine  Tochter  ist  für  ihren  \^ater  ein 
beunruhigender  Schatz;  aus  Besorgnis  für  sie  findet  er  nachts  keinen  Schlaf:  solange 
sie  klein  ist,  dass  sie  nicht  verführt  werde,  wenn  sie  erwachsen  ist,  dass  sie  sich 
nicht  verhure,  wenn  sie  mannbar  ist,  dass  sie  nicht  sitzen  bleibe,  wenn  sie  ver- 
heiratet ist,  dass  sie  nicht  kinderlos  bleibe,  wenn  sie  alt  ist,  dass  sie  nicht  Zauberei 
treibe.  Auch   die  Rabbanan  sagten  dies  ja:  Die  Welt  kann  weder  ohne  Männer   noch 

512.  Ps.  78,23,24.  513.   Gen.  7,11.  514.  Da.s  Gute  kam  aus  Thüren,  das  Schlechte 

nur  aus  Luken.  515.  Jes.  66,24.  516.  Es  ist  durchaus  unwahrscheinlich,  dass 

unter  D':iS'n  D'ISB  leigentl.  die  externen  Bücher)  die  Apokryphen,  dh.  die  nicht  in  den  Kanon  aufge- 
nommenen Bücher,  zu  verstehen  sind;  aus  der  Strenge  des  Verbots  ist  zu  ersehen,  dass  damit  ketzerische 
Bücher  gemeint  sind,  zu  welchen  nach  einer  ,\usicht  auch  das  Buch  Sirach  gehört.  Im  Uebrigen  bezeich- 
net die  Misnah  die  Ketzer  selbst  mit  D':iS'n;  Icf.  Bd.  Ill  S.  637  Z.  S).  Im  jer.  T.  werden  ausdrücklich  so- 
gar die  griech.  poetischen  Bücher  erlaubt.  517.  Dt.  20,19. 


Pes.  65 
gid, 
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ohne    Weiber     bestehen,    wol    dem     aber,      S"''!!   ^'^'n   nb   nTiai   DIB'a   n"?«   nup:   V12Ü 
dessen  Kinder  Söhne  sind,  und  wehe  dem,      mt2S  ni^*?!:'  Sn    S-n   Süp   ]^^2^i   pn:::!"'  -[2^2 
dessen  Kinder  Töchter  sind.   Wollte  man      in    'DN   'ril   "-aS   i^l"  njntt"'   D'\S   rSa   n;NT^''„™.^i6a 
sagen,  weil  es  in  diesem  heisst:  Lass  kei-      cnnsS  r\}n'>C'^    nos    im    inviJS    n:n"'C"'    nos  ^"''"^ 
nen  Kummer  in  dein  Herz  dringen,  denn   n  '?rn  sSl  ■jn'';  line  Cril  >';;:  2\-in  Circ  s'?S1 
starke     Männer    tötete    der    Kummer,    so      ^2~i"  S"'Jm  moS    '»a:   "i^n   NHl   -in'::   ^S   S"':;n  B.r.es» 
sagte  ja  auch  Selomoh  dasselbe  :"7j/ Ä'/^w-      ^r\^2    -[1^2    C^T    CIS    n^T    N'T    c'?l>''?    nCIS 
W(^;-  ////  Herzen  eines  Menschen,  so  drücke      DTiil    DIC'C   n'?S    >;>nnn'?    C^T    tl'"'N   laSJtt' Pi-i8,24 
^-r  z7?«  nieder.    R.  Ami  und  R.  Asi  [erklär-      "'ni"  S*?  .TDr^  n23T  jDrD^Jpi^V   |r:t;-np  Jpi'?T"' 
ten  es];    einer    erklärte,  man    schlage"'ihn  i"  n'ST  jNC  .Trc  2D  N^sn"?  SCn"?  '?r\S  \SC2  ICS 
aus  dem    Sinn,  der    andere   erklärte,  man      \r\'h   '»'72"'    \/h   Na'?V   "hyz   n'':p"'12   sm212°' H"'^ 
erzähle"-ihn  anderen.    Wollte    man   sagen,      jyttm   -'•2   n\S*l   N'n'''''?j;a    "''^''t:''  rpv    2T  IJIN 
weil  es  in  diesem  heisst:  Halte  die  Menge      c\-i'?S    XT'    p''n2    n2"ii:    nana   n2m   HD'S"  inSab.osb 
von  deinem  Haus  zurück  und  bringe  nicht      -Jttn:"'  n\n:pn  \SJ:  rh;"^  n>"Ti  nyn  nC'S  jnan 
jeden  in  dein  Haus,  so  sagte  ja  auch  Rab-  i--^  n'7V2    nfN    ns""    HDN*    inyni'C    SSin"'"!    in"'2a 
bi  dasselbe,    denn  es  wird   gelehrt:   Rabbi      n2'?n  jE  jn  nC'Xa   I^V  C^>'n  2'''?22''l''a''  122^ 
sagte:    Man  halte  nicht  viele  Freunde  in      "i2t:'1  P''  10>*  IIDa*?  ~'?V2  '?iS""i2n  'l'S  nmril22 
seinem    Haus,    denn  es  heisst  :'°°Z/«  Mann      h2    CDISyi  inntt'in  'C"'2T    HS"'    nC'N    nsin2   '2 
vieler  Freunde  ist  für  den    Untergang.   —      mn^  121'?  n'''?''Jl!2n  '?2'n  "yi'E  IM  C"'21  ~"':iin 
Vielmehr,  weil    es  in   diesem    heisst:    Der  2»  nn\n2   ]2   rpj?   N^C   2l'?22  n'?n;   T'';2a   pi"''32  Js'-6,27 
Dünnbärtige  ist  hinterlistig;  der   Dickbär-      N"'2n  '?2~  S*?"!  "jn"'2  lina  C''21  >'j:;  ~:2ia  C\s'?a 
tige  ist  dumm;    wer    von    seinem  Becher      ins"?  IHD  n'?j    ■jCl'^D'   '"tt'm    IM"'"  ü"'21   in''2 
[den  Schaum]  wegbläst,  ist  nicht  durstig;      Tin   '?S  -['£    TinE    nCD    ip"'n   n22'ltl'!2    r^s:^ 
wenn    jemand    sagt:    womit    soll    ich   das      inc'?  S?2w'  DV    l'?''   HO   >'in   n'?   ^2   ini2   niS 
Brot  essen,  so    nimm   ihm  das  Brot  weg;      j;    ood  m  66    ||    pts-^.ip  ipn^-Tai  65     |!     nsji  B  64 
wer  einen    geteilten'"Bart  hat,    dem  kann      pa-i  nir::!!  isS  's +]  M  68    |]    »mava  B  .r.oo  M  67 
die  ganze  Welt  nicht  beikommen'".  H  nSya  cv  nSss  M  70  [|  2  +  P  69  j;  [':n  '3  xib'b  'sn"? 

R.  Joseph  sagte:    Die  guten  Worte,  •'''•^  ^'  ^' 

die  sich  in  diesem  [Buch]  befinden,  tragen  wir  vor:  Ein  gutes  Weib  ist  ein  gutes^ 
Geschenk,  es  komme  an  den  Busen  des  Gottesfürchtigen.  Ein  böses  Weib  ist  ein 
Aussatz  für  seinen  Mann.  Was  mache  man?  —  man  jage  es  aus  seinem  Haus,  sodann 
wird  man  von  seinem  Aussatz  geheilt  sein.  Wol  dem  Mann  eines  schönen  Weibs,  die 
Zahl  seiner  Tage  zählen  doppelt.  Wende  deine  Augen  von  einem  liebreizenden  Weib, 
denn  du  könntest  in  seinem  Netz  gefangen  werden.  Verkehre  nicht  bei  seinem  Mann, 
um  mit  ihm  Wein  und  Rauschtrank  zu  trinken;  denn  durch  das  Aussehen  eines 
schönen  Weibs  sind  viele  zugrund  gegangen,  und  zahlreich  sind,  die  es  gemordet 
hat.  Viel  sind  die  Verwundungen  des  Hausirers  [von  Geschmeide];  es  verleitet  zur 
Sünde  und  zündet  wie  ein  Funken  die  Kohle.  Wie  ein  Vogelschlag  voll  ist  mit 
Vögeln,  so  ist  ihr  Haus  voll  Falschheit.  Halte  die  Menge  von  deinem  Haus  zurück 
und  bringe  nicht  jeden  in  dein  Haus,  so  werden  viele  deine  Freunde  sein.  \'ertraue 
dein  Geheimnis  einem  von  Tausend  an,  aber  hüte  die  Pforten  deines  Alunds  vor 
der,  die  an  deinem  Busen  liegt.  Gräme  dich  nicht  über  das  morgige  Unglück,  denn  du 
weisst   nicht,  was  der  Tag    gebären    kann;  morgen    bist    du  vielleicht  nicht  mehr  da, 

518.    Pr.    12,25.  519.      runtS''   von  nOJ  abuieiiden^   bezw.   mc   reden,   erzählen.  520. 

Pr.   18,24.  521.  Statt  «msa  ist  wahrscheinl.  «maa  (=^smaj;oi  zu  lesen;  nach  der  Erklärung 

des  Arukh  u.  nach  der  2.  Erkl.  Rsj.s  («Ta'n  Kennzeichen)  wäre  die  La.  unseres  Textes  die  richtige. 
522.  Wegen  seiner  Schlauheit,  da  er  beim  Ränkeschmieden  stets  an  seinen  Bart  hin-  u.  herzieht. 

Talmud   Bd.  Vli 
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DDi  n"?!  ^nb-;  b)2'<  ab  ^2x10    y;  b:>   ntm   nra      Seücn  semes  Ufers  allerlei  Bäume  tnit  ge- 

nan  ttnpan  ;i2  ra'-lS  --r  nrr"'  ra-nn'?  ms  nirsshan-u  Früchten  ivaclisnr,  deren  Laub 
r^h  -,r2S  -Vr^Tb  '\Th;^  biarib  vnSJ  n-'m  n\SVV  soil  nicht  7velken  und  deren  Früchte  sollen 
j^;^,';  niiS  (Tl^•")  l^nv  ^2T  1:2N  ]D1  nt:-"'''  N-d  Xinn  /t^v>/  Ende  nehmen.  Alle  Monate  sollen  sie 
Vma'"  NJII:  \s*n  "r  S1V  ^^nS  -•"i^l"'  ''l-,  -"h  ^^  frische  Früchte  tragen;  denn  ikrWasser  geht 
s'tN  T\'h"'P^Z:'^  Np  ^>'T'D'°Nn  ,1^'?  ION  Nnnp£S  vom  Heiligen  aus.  Und  ihre  Früchte  werden 
9i,.75bjjnV  '21  2\-|"'l  sn  ''2  1'?  yjltt'  Nn  1^  ';^^Z'  \S"  «/j  ^/m*?  dienen  und  ihr  Laub  als  LLeil- 
CJ::«  S^^n'?  Nin  inn  cnp-  Try  tl'm  Spi  w^//^7.  Da  sprach  ein  Greis  zu  ihm:  Rich- 
mt:S  n^'Li'^tt*  ^>"  Ctt'^ty  pt:'  ni'''r:-|!2'l  m:}1t2  tig-,  ebenso  sagte  auch  R.  Johanan.  Da 
nytt-r   ]T't2>'t21   cntt->'   m-12   ntt-y   cnn   ppinf  u»  fragte  R.  Jirnieja  den  R.  Zera:  Hat  dies*" 

jes.54,12 -|«i-i-;'^i'T  ynC'C'k:'  nri:  \nj:C*1  ncs:D*  d?Z'yV  den  Anscliein  der  Freidenkerei?  Dieser  er- 
n:2S  T'aS-i  ims  v'?>'  :i'?:S  'Ul  mps  •'J^s'?  widerte:  Er  unterstützt  dich  ja.  Wenn  du 
\sn  "hr  l^nrc-^  s':'  S^^"'?''':;!"  sn>"':!:  Snrn  aber  einen  ähnlichen  Fall  gehört  hast,  so 
"'r»s':'c'?"in3Tn  C;  inrüD  r\'j^hZ7\  CO"''?  jrn:ü':2  '  wird  es  folgender  sein.  R.  Johanan  sass 
nCN  m"'':'J-it:i  m::rjl  n-'Jrs*  nsj!^  XpT  mC-n  is  einst  und  trug  vor:  Dereinst  wird  der  Hei- 
Sin  1^12  tynpn  n\nj;  naN  jSa'?  ■'jn"';-'?"  lige,  gebenedeiet  sei  er,  dreissig  zu  dreis- 
''2^b  rmt'Z'V.  ^ir^  ^"2  cStt-IT'  nytt*;  p^::vn^  sig  F;ilen  grosse  Edelsteine  und  Perlen 
■]Sl  tt'm  121  --'b  ni:N  t'm  Spl  ^inn  ]:mi  holen,  in  diese  [Oeffnungen]  von  Zehn  [F;1- 
T\■^^^  "h  n:2S"  Vi\sn  •\2  nnaStt*  atra  B'Tin'^  ns:  len  Breite]  und  Zwanzig  [Ellen]  Höhe  boh- 
D^orn  nDT  ''^^  :'?;'?:2  njasn  s'?  n\sn  .si  es"  -'«  reu  und  sie  vor  den  Thoren  Jerusalems  auf- 

!"■"' ''iin'':^  mSi-;  bZ'  *?;  ISCVI  -Ty  n^a  rni  nns      stellen,  denn  es  heissV."^  Und  deine  Zinnen 

Sab.  ^40  r-  0-  ^  I 

^,^°jj^3  L:\-lSr:  n::iS  n\s:::  i^l  n"i'':2C1p  nans  1'?1SV  rf///  ich  aus  Jaspis  machen  und  deine  Tho- 
miiT'    i^T    ]1t:\S-,n    cns    ^tl*   maip    ^ncr    n:2S      ;v    aus    Karfunkeln    QT-c.    Da    lachte    ein 

ps.H4,,2  Tvi'S  -i:2.S*JD'  V'l'nri  '?rin  X"Jr  nas  n.s:2  -i^lS  Schüler  über  ihn,  indem  er  sprach:  Wenn 
nvir:  IJ^mir  cnm^'ar  c'pijD  CJ-'lJ:;  ir:2  25  es  welche  in  der  Grösse  eines  Reihereies'"" 
"'i:''  pnV  '^n  -r^Sp  i;  'i:i  bl"'-  n"':2n  r.:rL:nc  nicht  giebt,  wie  sollte  es  welche  in  dieser 
vVmTi  II  -«ni-V40  II  'pe« '3 'WO  ['sj  M  3y  Grösse  geben!?  Nach  Tagen  unternahm  er 
irwrr?  M  44  !|  «nSsSisi  V  43  j;  pipm  P  42  i|  -^  eine  Seereise,  und  sah  Dienstengel  Edel- 
.Ds  — M47  II  »2n-M46  [|  inS  B  45  ||  'xSa  steine  und  Perlen  sägen;  da  fragte  er  sie, 
wofür  diese  bestimmt  sind;  diese  erwiderten  ihm:  Dereinst  wird  sie  der  Heilige,  ge- 
benedeiet sei  er,  vor  den  Thoren  Jerusalems  aufstellen.  Als  er  zurückkam,  traf  er  R. 
Johanan  vortragen,  da  sprach  er  zu  ihm:  Meister,  trage  vor,  für  dich  geziemt  es  sich, 
vorzutragen;  was  du  gesagt  hast,  habe  ich  auch  gesehen.  Dieser  entgegnete:  Wicht, 
wenn  du  es  nicht  gesehen  hättest,  würdest  du  es  nicht  geglaubt  haben;  du  spottest 
also  über  die  Worte  der  Weisen.  Da  richtete  er  sein  Auge  auf  ihn  tmd  machte  ihn 
zum  Knochenhaufen.  Man  wandte  ein  :*"'/(;//  führe  euch  aifrec]it\  R.  Meir  sagte,  zwei- 
hundert Ellen  hoch,  die  zweifache  Höhe*"'des  ersten  Menschen;  R.  Jehuda  sagte,  hun- 
dert Ellen  hoch,  entsprechend  der  Höhe  des  Tempels  und  seiner  Wände,  denn  es  heisst: 
*"  Unsere  Söhne  sind  in  ihrer  Jugend  wie  sorgsam  gezogene  Pflanzen.,  unsere  Töchter  lüie 
Ecksäulen ^  die  nach  Tempelbauart  ausgehauen,  sind  er'f. !?  —  R.  Johanan  spricht  nur 
von  den  Luftfenstern.  —  Was  heisst:  tC7id  ihr  Laub  als  LLeilmitteP.  R.  Ji9haq  b.  Evdämi 

498.  Die  Zustimniuug  "richtig"  könnte  für  RJ.  beleidigend  sein.  499.  Jes.  54,12. 

500.  Syr.  s'risSs,  nach  SmiXH  [Thes.  Syr.  col.  3413):  nomen  avis  qui  pisces  venatur;  (Brun,  Diet.  Syr.-Lat. 
ardea).  501.  Lev.  26,13.  502.  Der  erste  Mensch  soll   100  Ellen  hoch  gewesen  sein; 

rvaaip  wird  als  Plural  von  noip,  Manneshöhe,  aufgefasst;  wenn  nun  die  Jisraeliten  bei  ihrem  Einzug 
2  Jlanneshöben  [sc.  des  ersten  JIenschen  =  200  Ellen]  hoch  sein  werden,  wieso  werdeu  sie  durch  ein  20 
Ellen  hohes  Thor  durchgehen   köuuen.  503.   Ps.    144,12. 
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und  R.  Hisda  [erklärten  es];  einer  erklärte,      •'Clirs  n2  pni""  'rV'nr.nnS  "in'^V'i' "'S;:"S[:''T  "'21  ms».! 


zur  Lösung  des  oberen  Munds,  der  andere  "la.S  im  nh';i^  hz'  HS  IViHS  ~,::N  in  SIDH  2T1 
erklärte,  zur  Lösung  des  unteren  Munds,  vri'b  IlIS  n^pTü'"  12n\S  nat:  ^w  ns  -i\"l-^ 
Es  wird  gelehrt:  Hizqija  erklärte,  zur  Lö-  in  "np^"  "2  ITjI'?  1:2S  Xl£p  12  ]i:i'"'\S  n£ 
sung  des  Munds  der  Stummen;  Bar-Oap-  :,  "^NlJltt'  ^zi  naiin'r  \sa  wJ:r:"r;£'iin'?  liiS  ]:7]V 
para  erklärte,  zur  Lösung  des  Munds  der  tJ'll  Man  ''byZ  '?*w'''C'':3  ISir.''  ICN  ''ll^n:  12 
Unfruchtbaren.  R.  Johanan  erklärte,  als  n^l  '?>'  v:£  l^nu'r^n  hz  ]^^''Z:  "212  ni'n'  "'21 
wirkliches  Heilmittel.  —  Als  was  für  ein  Vin  pM2!2  Nin  ■]r,2  C'lipn  ntn  2'?1>'2  miil 
Heilmittel?  R.  Semuel  b.  Nahmani  erwi-  ;2iTliS*2  nn2  ]1J2':"2  msi:;  ICSJÜ'  N2n  c'?1>''?  cnt.s.ts 
derte:  Für  schönes  Aussehen  der  Leute,  lo '?>'  'i!2i">'  2"'>*l!::n  '?2  \s'?''jn  12  Cin3n  12""  las 
die  sich  mit  dem  Mund  beschäftigen*"'.  iyi2*u:2  SM  "112  'w'ipn  ~fn  üb'yZ  ni'~  '121 

R.Jehuda  b.  R.  Simon  trug  vor:  Wenn      yJT~;  '?n31  ■]n''2  "wlO  J^ll^ '  ICSJü'  S2n  c'?"l>'?  ps.36,9 
jemand  auf  dieser  Welt    sein   Gesicht  für      -|ri2  wlipn  Tn>"  i:2S  isn  21  Sns  ^2  lüpüT, 
Worte    der    Gesetzlehre    schwarz    werden      iisSJü"    "IDOiy    s'?D    p^Til   p'^li"   hzh   jn"''?    Sin 
lässt,  so  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  i.^  n'?D    "ijjly'w"'    '?Sn    llh    d:2>""'   nV  üV  'n  "[112'  ps.68,2(> 
er,  seinen    Gesichtsglanz  in  der  zukünfti-      122    nSiI   p    li:i'?    lw"£S    '21    ii2S    n^S    1I2S 
gen  Welt  leuchten  lassen,  denn  es  heisst:      iss  |2n  niT2  CGwl  CC  'i'?Vw2  lir;  1:2   laSJ Je'-io.ia- 
^'^Sein  Anblick  gleich  dem  des  Lebanon,  aus-      S21Vr:;2  il^^Sl  SniJS*2  r,n''2'w    N^  NCVC  \S*:2" 
erlesen  wie  die  Cedern.  \r\'h  Sin  1"I12  li'llpn  l\~i>'  ili^  12  S211  n"'I2tt"!2 

R.  Tanhum  b.  Hauilaj  sagte:  Wenn  -'"  las:^'  mohy  nitt'V  rilSC  tt'Stt"  p^Til  pni"  '?2^ 
jemand  auf  dieser  Welt  für  Worte  der  Ge-      S"'li:a'':2  B""  n'?:2S  ün\-,TiN1  ü"'  ''2ns  "rininy  f'S.s' 
setzlehre  hungert,  so  wird  ihn  der  Heilige,      i::is  1\SJ2  ^21'  S^jil         V^~  niu'^l  ns:^  nS~soi.8a 
gebenedeiet  sei  er,  in  der  zukünftigen  Welt      nSDSD2'   2M2l'' "iS    jimc"  ITiC    21S'u     ni22JK-2A» 
sättigen,    denn    es    heisst :'''^/,f    laben    sich      i^il"?  IC'SS  ^21  Vuini  "'21  12S  ni2nn   nnSD'2 
vom  Fett  deines  Hauses,  und  mit  dem  Bach  -•■'.  C'lipn  nm  üh>'2  "':>"'?  1CC1>'  s':':;  jm:  21S  p 
deiner   Wonnen  tränkst  du  sie.  2''n2nf"S2n  c'?iv'?  1Da"l>"  s'^::  ^h  \n^:  Sin  1112 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Dereinst      nTC  S^n  1T"'N'J2  I^^IS^'^S  nnsi"pn  niT2  n"'a'w*[lj°  iom!'76=* 
wird  der  Heilige,    gebenedeiet    sei   er,  je-     ||  ,C3  +  B  50  ||  ^ona«  ia  -s'  31  M  4^\\  -kd-m  48'°''"" 
dem  Frommen  eine  volle  Handladung  ge-      ai  54  Ij  7\>h  -f  M  53  |1  c\"nv  —  M  52  \\  trco  —  M  51 
ben,  denn  es    heisst:^" Gebenedeiet    sei   der     |i  [wso  p'n+]  M  56  ||   n32'-in...Ti3i-- M  55  |!   n3  + 
Jlerr,   Tag  für  Tag  ladet  er  für  uns  aufi  -"f^"  +  ^^  ^^    '    t'''«  +]  ^^  " 

Gott  ist  unsere  Hilfe.  Sela.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Ist  es  denn  möglich,  dies  zu  sagen, 
es  heisst  ]a:^lVer  hat  mit  seiner  hohlen  Hand  die  Wasser  gemessen  und  dem  Himmel 
mit  der  Spanne  sein  Afass  bestimmt^'^^?  Dieser  erwiderte:  Weshalb  warst  du  nicht  beim 
agadischcn  Vortrag  anwesend;  im  Westen  sagten  sie  nämlich  im  Namen  des  Raba  b. 
Mari,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  dereinst  jedem  Frommen  dreihundertund- 
zehn Welten  geben  werde,  denn  es  heisst :^"Z>ajj  ich  meinen  Freunden  Besitztum  [jes] 
zu  eigen  gebe  und  ihre  Schatzka?nmern  fülle\  [der  Zahlenwert  des  Worts]  jes  beträgt 
dreihundertundzehn. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  j\Iit  dem  Mass,  mit  welchem  ein  Mensch  misst, 
misst  man  ihm,  denn  es  heisst:*'y(f  nach  dem  Mass  rechnest  'du  mit  ihr  bei  ihrer  Ent- 
lassung. R.  Jehosuä  sprach:  Ist  es  denn  möglich,  dies  zu  sagen;  wenn  jemand  in  die- 
ser Welt  einem  Armen  eine  volle  Handladung  giebt,  sollte  ihm  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  in  der  zukünftigen  Welt  seine  volle  Handladung  geben,  es  heisst  ja:    Und 

504.  Der  Schriftgelehrten.  505.  Cant.  5,15.  506.  Ps.  36,9.  507.  Ps.  68,20. 

508.  Jes.  40,12.  DO'S.  Kine  Handladung  Gottes  ist  ja  umfangreicher  als  die  ganze  Welt.  510^ 

Pr.  8,21.  511.  Jes.  27,8. 
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1'?\Sr    ^:21S    '\r;^ha"'  ^nn  pn^   Ityy   nCN    t:*2Jn      Scdcu,  die  sie  in  IJaran  erworbcfi  hatten. 
01.29.8'"-"    "N    [Zn-'.i^w"!"  nr:SJÜ*   rr:,r.   •'-.r^':'   ].Sw'V"      R.  Eliezer  sagte:    Als   hätte  er  die  Worte 
ISü'V  :':'\sr  ncs  srn  criS  üri^'wVl  "Sr-  rnrn      der  Gesetzlehre  .selbst  erschaffen,  denn  es 
■  '?S  cns  Ci-'wVI  n:^«:'^:'  •\ZT;h      heisst-f  Ihr  sollt  beobachten  die  Worte  die- 
nü*V!2n  ^:  1~2S  ■'^n  "iCS  uns  .'^i  ses  Bunds  und  sollt  sie  thun.  Raba  saete: 
l'?\S2    2inrn    vh-;    rh;^    nVia      Als  hätte  er    sich    selbst    erschaffen,  denn 
■"iS'"  ns    i;    n"rn    ~wS    1t:J:i'      es    heisst:    sollt    sie    tJniii,    und    man    lese 
l':'  •\'(l'h  s'^S    inrn    JinS    s'?"!      nicht    ^//'''sondern    sich.  R.    Abahu    sagte: 
: ."SC'V  l'?'S2  ::"inrn  V'?V  n'^>'0  nV::i2  n::i'?  IT'rn      Wenn    jemand  seinen    Genossen  znr  Aus- 
-"2::"  "T  "n"nn""'"iOS  XJ'Jn  ■'^■n  ;n  :DnpTN  lo  übnng  einer  gottgefälligen  Handlung  ver- 
■'ni2N  ^'h  p  >"win'  ''2"m  pnv  ■'an    crn  T'^St'      anlasst,  so  rechnet  es  ihm  die  Schrift  an, 
jSi:'?  Si:'?ur  crn  T'rrSn"' "'JSr    n''::n  n'rtrn  nr      als  hätte  er  sie    selbst   ausgeübt,  denn    es 
Driip''2S  Z1T\  T'a'?n'' ■'JS::    Tl''2n    nr^r^n    nasi      \i^\sstf'Aiich  deinen  Stab,  mit  dem  dit  den 
mirr   CiS    rb-JH   yft'i')"  crn    T'::'?n°'  -rrr;    ""n      ^/raw    geschlagen    hast;    schlug   ihn   denn 
'V^T^^''  nrr:;  iCSn  JS::'?  s'?S   "«in   nr'l'nr    s'l'ü'  i.^  Moleh,  Ahron  schlug  ihn  ja?  —  allein,  dies 
";r  n~,'i~r  C^S  ~'?30  '•in  D"i"np"'£N   ICi"'"  crn      besagt,  dass  wenn  jemand  seinen  Genossen 
sr'uS  rh  ':~r:T  Sr\S"l  n'p'n  p  ntl":^:   |i;r  \sr:      zur  Ausübung  einer  gottgefälHgen  Hand- 
nizan  nr  ''"ICS  S3''jn  ^;~i1  ZI  mm::  C'j£  rbv^      limg  veranlasst,  es  ihm  die  Schrift  anrech- 
nen  """h  \1  vein"'  "';m  j^nv  "':n  crn  T'oSi'"      net,  als  hätte  er  sie  selbst  ausgeübt. 
Sä'?^;  c:n  T'a'?n"''  ""jS^  iT2n  ns''  T\\zn-  -t  i»         Der  Gottesleugner.    Rabh  und  R. 
Ü*J2  Th'Ji^  "i^i'^'^C^n  T':::Sl" nT2!2n  II^Nl   iSa'?      Hanina    erklärten,    darunter    sei    einer  zu 
Dr,lp'£S  ürn  T':::'?n  'je;  n^^n  nT:::^  'in  rrnn^      verstehen,  der  einen  Schriftgelehrten  ver- 
T::?"" '3£2    IT'in    nr^C    "laxi    iSc'^    S'?S  ^in      spottet;  R.Johanan  und  R.  Jehosuab.  Levi 
|S!2    ("li"    D1Tlp''£S    'in    mu13    C^j£    ~'?J^:    crn      erklärten,  darunter  sei  einer  zu  verstehen, 
p2T  f>  uns  \Si2  naST  'jn  jus  SDV  ai  ^as  -'■■■  der  seinen  Genossen  vor  einem  Schriftge- 
M  22    i|    •^^^■i-h  V  21    ii    :sB'y  P  20    [1    -nyS«  VM  19      lehrten  verspottet.  —  Einleuchtend  ist  die 
25    1    psv  3M  24     I!     D'o;n  n'sSn  M  23      '     ■nr—      Ansicht,    Gottesleugner'^'sei    derjenige,  der 

.ns  —  M  seinen  Genossen  vor  einem  Schriftgelehr- 
ten verspottet,  demnach  ist  unter  einem,  der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht"" 
zeigt,  derjenige  zu  verstehen,  der  einen  Schriftgelehrten  selbst  verspottet;  wer  ist 
aber  unter  einem,  der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt,  zu  verstehen,  nach 
der  Ansicht,  Gottesleugner  sei  einer,  der  einen  Schriftgelehrten  selbst  verspottet!? 
—  Zum  Beispiel  Menase,  der  Sohn  Hizqijas"".  Manche  beziehen  dies  auf  den  Schluss- 
fatz:  Wer  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt;  Rabh  und  R.  Hanina  erklärten, 
darunter  sei  einer  zu  verstehen,  der  einen  Schriftgelehrten  verspottet;  R.  Johanan 
und  R.  Jehosuä  b.  Levi  erklärten,  darunter  sei  einer  zu  verstehen,  der  seinen  Genos- 
sen vor  einem  Schriftgelehrten  verspottet.  —  Einleuchtend  ist  die  Ansicht,  unter  ei- 
nem, der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt,  sei  einer  zu  verstehen,  der  ei- 
nen Schriftgelehrten  selbst  verspottet,  demnach  ist  Gottesleugner  einer,  der  seinen 
Genossen  vor  einem  Schriftgelehrten  verspottet;  wer  ist  aber  Gottesleugner  nach 
der  Ansicht,  unter  einem,  der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt,  sei  einer 
zu  verstehen,  der  seinen  Genossen  vor  einem  Schriftgelehrten  verspottet!?  R.  Joseph 
erwiderte:  Zum  Beispiel  diejenigen,  welche  sagen:  was  nützen  uns  die  Schriftgelehr- 
4S3.  Dt.  29,8.  484.  Das  W.  nni«  wird  defektiv  geschrieben,  so  dass  man  es  auch  on«  lesen 

kann.  485.  Ex.   17,5.  486.  Eigentl.  der  Freidenker,  dieser  Ausdruck  bezeichnet  ein 

leichteres  Vergehen  als  die  wörtl.   Bedeutung  der  AV.e  mm:  C':b    nSja,   einer  der  der  Gesetzlehre  ein   fre- 
ches Gesicht  zeigt,   dh.  sie  niissachtet.  487.  Der  die  Gesetzlehre  selbst  verspottete;   cf.  S.  434  Z.  18  ff- 
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ten,  sie  lernen  für  sich  selbst  nnd  stndiren  -^::2  -sn  ''''2N  -"''?  "la.S  i:r  imn'?  np  imn'? 
für  sich  selbst'"'.  Abajje  sprach  zu  ihm:  n'?'''^1  car  \T'i::  s"?  CS  ::\iri  S1-''|-nin^''C''iSjer.33,25 
Diese  gelten  ja  als  solche,  die  der  Gesetz-  n;  ]::-:  2")  -i^ü  \-iatt*  s"?  ]nsi  Cr^'w"  mpn 
lehre  ein  freches  Gesicht  zeigen,  denn  es  z^^:n~  '72'?  \-lSC'af 'ni''::  Vt:*w  "'JiJ  Srnt2  pn::''Gr,.i8,2s 
heisstr^'W-V;/«  m'c//^  viein  Bündnis  bei  Tag  h  -•>'?  n'?2i1  n''2n  .T'Op  mn"  ]i;r  S^S  cnir;2 
««</  i5<rz  Nacht,  so  iimrdc  ich  die  Ordmmg  cnn  i:nt2S  "»m  -ßSI  \-i''-inS  Snmr  Sri>'at:' 
des  Himmels  nnd  der  Erde  nicht  gemacht  "zn  "an'"  ;i:2  nt:S  SZ1  nc  "i^iS  -m  1CS  S*?! 
kaben"^.  R.  Nahnian  b.  Ji9haq  sagte:  Dies  .sVchyri  p::"!  j'^  "Ijns  "'St:"''".r:.ST  S''CS  ]^!:'':2  foi.IOO 
ist  auch  ans  folgendem  zu  entnehmen  :'"6'ö  nn  -r  S2"l  n^V  ]■?  nos  s"?!  Nzniy  ]'?  rü* 
7ot7/  zV//  ihretwegen  den  ganze?!  Ort  begna- 10  n::  nn  mn  ''2  n''t:p  i''G'"J::  ■':n'""Sin2"'T0  \"T'^J2 
fl^/^w;..  Vielmehr  gilt  derjenige  als  solcher,  ir*?  Sint:*  SpT  irnn"  in'?  "i:2S  S-i\-im'?  N*a>"Ll 
der,  wenn  er  vor  seinem  Lehrer  sitzt,  und  in'?  -,:2N  SmC's':'  Si2>'t:  n"?  nn  mn  "'r  S^Tij; 
ihm  eine  Lehre  aus  einer  anderen  Stelle  pjr  It^N  ND2  ^T  njV  ir*?  SJHDS  Spi  imn" 
einfällt,  sagt:  so  haben  wir  es  dort  gelernt,  ■'jn  p;:"  n!2S1  "Sltt'VS  iS22  ::"l  jiZT  "'in  -i;2Nl 
nnd  nicht  sagt:  so  sagte  der  Meister.  Ra- i.^  SJin  2ni  '?NiaC'  13  "'iS"  Si"T'3Vn2  2\n\S1  j:::"! 
ba  sagte:  Zum  Beispiel  die  Leute  im  Haus  ri  iri  ''"I2D'"  mn2'L2a  "'Jpna  Sp  nn  S"n  13 
des  Arztes  Binjamin,  welche  sagen:  was  S'";3  -»aj  »sn^'nas  inDS  n'?''Jt:  ItDO  "'2  min'' 
nützen  uns  die  Schriftgelehrten,  noch  nie  "2  nn'^a  ''a:  SillJ  \sn  '2  in':'  laS  nn2t:o 
haben  sie  uns  eine  Krähe  |zum  E.ssen|  er-  ia'i:'2  121  Slipn  nr  nas  lan;  21  Sni1''p2X 
laubt  oder  eine  Taube  verboten*'.  Wenn  so  .snpC'  '':3a  -Tn^:  \;v;i  na  "'J2a  jini"'  "21  laSI 
man  vor  Ral)a  eine  Terepha"\-om  Haus  nST  "j'jan  "'JIS  nn3  iaS''i°  laSX'  ia'i:'2  12l'?  ..Res.s.s- 
des  Binjamin  brachte,  und  er  einen  Grund,  •'2l"  2\'1"'  :VC"^'?N  n''nn  IC'N  nJ2  nn  n'wSn 
es  [zum  Genuss]  zu  erlauben  fand,  sprach  tt'llpn  IMj;  laspl  2\'1''1  SI'T  "'211  n'"ap  n"'ai"' 
er:  seht,  ich  erlaube  euch  eine  Krähe;  wenn  r'?j:i  CD'lpn  tt'ip  n"'2a  '?nj  N''i'in'?  sm  1112 
er  aber  einen  Grund,  es  zu  verbieten  hatte,  2.'.  iriBtt'  ■?>*  n^y  ^n:n  '?>";°  laSJÜ'  cn:a  "ira  '?2  ez.47,i2- 
so  sprach  er:  seht,  ich  verbiete  euch  eine  29  ||  '»vs  -{-  B  2S  ||  -oj  +  B  27  ||  mina  -  M  26 
Taube*'.  R.  Papa  erklärte:  Wenn  jemand  [|  ^on  P  31  |1  'owt  n'd«  j'a':3  ['aij  M  30  |!  isa  4- M 
zum  Beispiel  sagt:  Jene'"Rabbanan.  Einst  35  il  pw  —  M  34  |[  m  in  M  33  |1  3"2n-M32 
vergass  R.  Papa  und  sagte:  zum  Beispiel  •>">=  »^^  '«^  ^^  37  !|  .3  nnsD  M  36  ||  'ov  n<So  +  M 
„    ,  ,  ,  .,,  j     1    n  -^i  M  38    [[    'ya  kS  nno«  nS'ja  sn  B 

jene    Rabbanan;  da    verweilte   er   deshalb 

[einen  Tag]  im  Fasten.  Levi  b.  Semuel  und  R.  Hona  b.  Hija  fertigten  einst  Hüllen  für 
die  Bücher  in  der  Schule  R.  Jehudas;  als  ihnen  eine  Esterrolle  in  die  Hand  kam,  spra- 
chen sie:  Diese  braucht  ebenfalls'"'''einer  Hülle.  Da  sprach  [R.  Jehuda]  zu  ihnen:  Auch 
dies  hat  den  Anschein  der  Freidenker  ei.  R.  Nahman  erklärte:  Einer,  der  seinen  Lehrer 
beim  Namen  nennt.  R.  Johanan  sagte  nämlich,  dass  Gehzi  deshalb  bestraft  worden 
war,  weil  er  seinen  Lehrer  beim  Namen  genannt  hatte,  denn  es  heisst:  '"/)«■  sprach 
Gclizi:  Alein  Herr  König,  das  ist  das  Weib  und  dies  ist  ihr  Sohn,  den  Elisa  wieder 
lebendig  gemacht  hat. 

R.  Jirmeja  sass  vor  R.  Zera  und  trug  vor:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  einen  Strom  vom  AUerheiligsten  ziehen,  an  welchem  allerhand  köstliche 
Früchte   sich    befinden    werden,  denn   es  heisst:  '*An  dem  Strom  aber  sollen    zu    beiden. 

488.  Die  Welt  hat  nichts  von  ihnen.  489.  Jen  33,25.  490.  Die  Gesetzlehre 

selbst  hebt  die  hohe  Bedeutung  der  Schriftgelehrten  hervor;  wenn  jemand  diese  verachtet,  so  verleugnet 
er  auch  jene.  491.  Gen.  18,26.  492.  Einer,  der  die  Gesetzlehre  selbst  respektirt,  jedoch  nicht 

die  Gelehrten,  da  sie  doch  nur  das  lehren,  wa.s  bereits  aus  der  Schrift  bekannt  ist.  4Q3.  Cf.  S.  23 

N.'  173.  494.   Dh.   diese  Fälle  sind  in   der  Schrift  nicht  vorgesehen   n.   nur  von   der  Erwägung  der 

Schriftgelehrten  abhängig.  495.   Im  respektwidrigeu   Ton.  496.   Sie  sollten   ihre  .\nsicht  in 

Frageform   äussern.  497.   üReg.   8,5.  498.  Ez.  47,12. 
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ens'?  -an  n^b-;  inn  |\S"l'  nmn  nmSn  b^  -IDIS      R.  Jehosnä  b.  Oorha  sagte:  Vv/'emTj^n^^ 

l:^^^-  b:    nJliS    Vtr-in^    ^::t    Tiip    i:\S1    >'-nrC'      die  Gesetzlehre  studirt    und    sie    nicht  oft 

"rn  mzipi   n'r-VC*  nt:\s'?    non    nnr^-::!    mir.      wiederholt,    so    ist   es    ebenso,    als    würde 

Coi.b  ::n  nt:s   C"!-   ■?:;  nt;r'  er  '?r2  nt:T    IJ^IS  S2'p>'      jemand  säen  ohne  zu    mähen.  R.  Jehosuä 

pr.ie,26  "rav    D'2:"  nasril'    S-l[:    \SJ:    lam^s'n;    pni"'   s  sagte:   Wenn  jemand  die  Gesetzlehre  stu- 

nr  Clpan    '?ay'  sin    in-S  r':'-;  rps  T  1':'  n'^0>'      diert  und  sie  vergisst,  so   gleicht  er  einer 

nrv'PS  "'2T  nas      nns  Clpa::  l"?  n^aV  imim      Fran,  die    gebiert  und  begräbt.   R.    Äqiba 

i,.5,7 '':\S'  l'?r  ^CV':' ms  "'O   -lasitt'  Sn2:  '?aj:'?  ms'      sagte:      Singe^jeden     Tag,     singe      jeden 

snr:  nrs'?a  "pc;^  C^*  »'l-j  ns  '?I2V'?  es  ],nv      Tag.   R.  Jichaq  b.  Evdämi   sagte :  Welcher 

'?!:•;'?  "laiS    ^in  WS   v"?-;    rpS  ''D  ICIS  Sinrr  m  Scliriftvers  deutet  darauf  hin?  —  es  hei.sst: 

es'  min    Vav"?    CS  y^V    ■'rs    j^t;!    Sn:::  -£      '"Z)/r  Seele  des  Sic/iabiiinkeudni  arbeitet  für 

,„,.,,8minn    nsa   tt'ia"'    S^iaiS    Sincr    nr>"'t:'  '?C>"'?      /////,   ^^<-««  sein  Alnnd    treibt    Hill    dazu    an 

ir^ni    S-;r:    mir.     ^T)b    laiS    "'in   -■'2a    nrn      er    arbeitet    auf    dieser    Stelle    und    seine 

n^riL!    \~Tl     ■'pnsm     '2V1    inSie"  Sm    nasi      Gesetzesknnde    arbeitet  für  ihn    anf    einer 

P,.e,32  "^  *Cn  nC'S  r|S:  sn^msn  ■'pn2Tn  rm  ^iHi  '■''  anderen  Stelle. 

naSJÜ'  Cpis"?   niin    nai'?n   nr  C"''p'?    ü"'-!  nas  R.  Eleäzar  sagte:   Der  ]\Ieusch  ist  für 

,b.22,-,8:Tr£C*  b-;  nn^  i;r''  -[:a22  anacn  ":  C^:  ''2''     die  Arbeit    geboren,  denn    es  heisst:'*'/)«?^ 

Nm.i5,3ontt*:a  nr  nan  T'e  ntt'^n  nü'S  t:'2:n|ll"  iJ::n  Un      Mensch  ist  für  die  Arbeit  geboren;  ich  wür- 

"'£11    b'Ü    nnjnr    ttnm   eti'V   rnnt:*   n^prn   p      de  aber  nicht    gewusst  haben,  ob  für  die 

Gn.3e,2^mnS[l]°s'?S  1'\r\lb  nra^  "h  n\n  s'?  "TI  iaS'"-'o  Arbeit  mit  dem  Mund  oder  für  die  körper- 

"■»•'2  pisn  nS"!"  T2^'?S'?  D':'?2  nn\n  yianf  >'3an  laiS      liehe    Arbeit,    wenn    es  aber    heisst:   rt'^;;// 

ib.30,U  '  '  /■  z»  I  ' 

ne  nrii^'  mü'2  a\sm  S^a-'l  can   T'-^p    ■•a";      sein  Mund    treibt    ihn    dazu    an,    so    sage 

ps.60,  •inn  -las   \T.1  nmn  1'nS2  2D'n'  "h  nnasi  '?1p      man,  er  sei  für  die  Arbeit  mit  dem  Mund 
20,21  III  I  I  ' 

Tia2  n\ns  nvn  rfan  Ti&nnm  r\^Z"i  n^S  "'2n  erschaffen  worden,  ich  würde  aber  noch 
M  3  II  <"33  -la,  -  M  2  ji  min...r«i  -  M  .i3'si  B  1  immer  nicht  gewusst  haben,  ob  für  die  Be- 
ll 5  II  S3  +  B  4  II  «in  +  P  3  II  'snp  'NO  'sn:«  schäftigung  mit  der  Gesetzlehre,  oder  für 
'D  ■N3f|  M  8  |[  'im  ':tS  m  7  II  S+p  6  [|  «-13:+  die  Beschäftigung  mit  Geplauder,  wenn  es 
.HNS'BIO  II  '3110«- M  9  II  h3B32  c-^OB-n '=  D'y:  2\i^r  \i&\^?,^r  Es  7veiclie  dieses  Buch  der  Lch- 
rc  nicht  von  deinem  Mund,  so  sage  man,  er  sei  für  die  Beschäftigung  mit  der  Gesetz- 
lehre erschaffen  worden.  Das  ist  es,  was  Raba  sagte:  Alle  Körper  sind  Behältnisse; 
Heil  dem,  dem  es  beschieden  ist,  ein  Behältnis  der  Gesetzlehre  zu  sein.""' fFf /-  mit  einem 
Weib  Hurerei  treibt,  ist  unsinnig.  Res-Laqis  sagte:  Dies  bezieht  sich  auf  den,  der  sich 
mit  der  Gesetzlehre  nur  zeitweise'''*befasst,  denn  es  heisst:''°j5j  ist  schön,  wenn  du  sie 
zusammen  in  deinem  Innern  Bewahrst,  sie  werden  allzumal  an/  deinen  Lippen  bereit  sein. 
Die  Rabbauan  lehrten :'"°Z'/i?  Person  aber,  die  dies  mit  frotziger  Hand  tJiut,  das 
ist  ]\Ienase,  der  Sohn  Hizqijas,  welcher  dasass  und  [das  Gesetz]  verspottende  Vor- 
träge hielt;  er  sprach:  Hatte  denn  Moseh  nichts  anderes  zu  thun,  als  zu  schreiben 
'"Die  Schwester  Lotans  war  Timnci;  oAexf^Timnä  war  ein  Kebsweib  des  Eliphaz,  oder:: 
'"Reüboi  ging  aus  nm  die  Zeit  der  Weizenernte  tind  fand  Dudaim  auf  dem  Feld.  Da 
ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach  zu  ihm:'"'ö?<  sitzest  da,  redest  wider 
deinen  Bruder,    bringst  Beschimpfung  aif  den  Sohlt   deiner  Mutter.  Solches  thatest   du, 

463.   Dh.  befasi^e  dich  mit  dem   Gesetzesstudium.    Die  Jünger  pflegen  im   Lehrhaus  singend  zu  stu- 
diren.  464.   Pr.    16,26.  465.   Ij.  5,7.  466.  Jos.    1,8.  467.   Pr.   6,32. 

168.  Viell.  stück-,  abschnittweise,  dh.  wenn  er  von  Thema  zu  Thema  springt;  der  Vergleich  ist  demnach 
logisch  richtiger:  er  befasst  sich  mit  vielen  Dingen  gleichzeitig,  wie  auch  der  Hurende  sich  mit  vielen 
Weibern  abgiebt.  469.   Pr.  22,18.  470.  Num.   15,30.  471.  Gen.  36,22. 

472.   Ib.   V.   12.  473.   Ib.  30,14.  474.   Ps.   50,20,22. 
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undTich  schwieg;    Da  meintest   du,  ich  sei     "'in'  nSzp2   timsc   rS^I   "["rv^  n:i>\S1  in^ris  jes.s.is 
^«??s  cCV6'  a?e<.  ^i5^^  ich  7viU  dich  zur  Rechen-     ''^■t'-ü.'Cr,  rhy;7\  mr^;!  NlDTi  '^znr  ;i>",-  'rw''i:2 
5-cA«/?  szeÄc«.    Ueber  ihn  heisst   es  in  der      nan  vhr\r,2  >'nn  T:»"'  "'DS  •'21  ICN  n'?;>"-  m2V2suk.623 
Tradition'''?"  Wehe  denen,  die  Verschuldung     ir,Sl  rhy;-  mz>"'?  nan  rpcr':'!  N'^ri:  '^ü'  •l:"!"'? 
w«V  Stricken  des  Utirechts  herbeiziehen,  Sün-  0  n::  >';an  s\n  \sa  >"jan  im"?  nins  r,n''a  rh; 
de  mit  rPV^/;-*'^//^"- ^^  Was  heisst:  mit  Wa-      sm2'?a   rpSs  ^n  pi"?  rp'?«"  2\-l2T  \Sin"'L:^r'?a^-äM9 
genseilen?  R.  Asi  erwiderte:  Der  böse  Trieb      nm2N  '?i-.S  nnS2  m'';\s'?  N'"'V2  S'n  .S;sn  sH" 
gleicht  anfangs    einem  Faden   ans  Spinn-      T£"'^s':'  Z'^h^t.  nn\m  nr'?n  m'?rp  .«^Sl  rp>"''1  pnv"' 
gewebe,  zuletzt  aber  Wagenseilen.  —    Da      s'?!    IT  naiS*?    nnstl"   Snn   riDia  mas  "iwV  jZ 
wir  gerade   dabei  sind,  —  worauf  deutet  10  in:"'-ivsn  p'pav  nra  psj  mns  naisS  m"!;  snr, 
[der  Vers:|    Und  die  Schivestcr  Lotans  xvar     "[S"'!  npim"?  in^  ■'>'2\s*  s"?!  .sa^'a   \sa  'l'S-itt'''? 
r/V«?/«?  —  Timnä  war  eine  Prinzessin,  denn      nas  pHi'"'  ^Z-\1  n2n"-ias  Can  n^i'p  ■'a"'2  piST 
es  \\€\ssvr' Fürst  Timnä,    und    mit   Fürst      SSa-^  '?t;;  pn"'  ;'a*w".2  i\Stt- Cpni"'?  ^sra  ZT ';j,;'g^; 
wird  ein    ungekrönter    König  bezeichnet;      """h  'HTIZ''    ;n    laS    C\sm    \sa    T'^'Z   a\Sm 
sie  wollte   Proselytin  werden   und  wandte  is  •"ZI  nas  :i^D2'D"iaS  jniT'  ■':n  '''?:'D  las 

sich  deshalb  an  Abraham,  Ji9haq  und  Ja-      m^C*   a^'^i-a   na'j'?   min;;   pD1>'n   hz    mjcr'ps 
qob,  diese  nahmen  sie  aber  nicht  auf.  Da-      IS"  naNJ'w"  naa   hz'  «•'SaSZI  n'^-^'a  ^'w   S-'^asr  J^-s'.^ 
rauf  wurde  sie  ein  Kebsweib  des  Eliphaz,      2T   "h  nD'V'    ^'h'O    "h  Z'h'^!    nK'V   "var    pTn"- 
des  Sohns  Esavs,  indem  sie  sagte:  Lieber      ni2a    hz"\''  rb')-^    hz'    \^ycht:'  n:::    n\s:    -.aS 
will  ich  eine  Magd  bei  dieser  Nation  sein,  l-o  "Ui'r  "jV^Dr  ni  '?"i21  1''22  n^T  a^tt'NV  naSJw'  '"■s'.'« 
als  eine  Herrin  bei  einer  anderen  Nation.      '?2  '?>'  |'';a  :is"tt'"'pS  tl'n  naS  ]-iS  TD^h  caü' 
Ihr  enstammte    Ämaleq,  der    Jisrael    sehr      nas    ^iH   1\T'D:    n^   ^i"-1   laSiu    -hyi   Z^^X)- 
bedrängt  hatte. —  Weshalb?  — Weil  sie  sie     ""av  ;vi"'?  naN*?!!]  nas:»'  n^vsjn  ns  ;npa  r,S.b. 
nicht  fortstossen  sollten.  Reiibcn  ging  einst     "n'^m  p  ns  ia'?an  '?::'  tl"'p'?  tt'n  nas     :  nns  svn.igb 
rt?/j  um  die  Zeit  der  Weizenernte.  Raba  b.  25  nsi' laSJÄ'  "INB'j;  l'?\S*2  iinm  V^y  n^yo  minon.w.e 
R.  Ji9haq  sagte  im  Namen  Rabhs :  Hieraus,      [s,,,;  v]  .s<:i3~Sb'  oinS  yhs'  n::n  n'^nna  'ss  tx]  M  11 
dass  die  Frommen  ihre   Hand   nicht  nach      13         nin  P  12     Ij     jsnsii  [ns-.-n  n^jv^  m:^:  »iwSi 
fremdem  Gut  ausstrecken;  und  fand  Du-      V  .-]id3c  BI  15     i;     -12   st  M    .san  B  14  s'-:  B 

daim    au/  dem    Feld;    was  sind  "  Dudaim?      +  ^'  '^  <-«  -z^t-,  ^l  M     ;     .•.:^e  P  I6    :   jd-d 

Rabh  erklärte:    Alraunen.    Levi    erklärte:  '  '      '" 

Cyperngras'''.    R.    Jonathan    erklärte:    Sibsukh"'. 

R.  Alexandri  sagte:  Wer  sich  mit  der  Gesetzlehre  um  ihrer  selbst  willen  befasst, 
stiftet  Frieden  im  oberen  Kreis  und  im  unteren  Kreis,  denn  es  heisst:'*'Ä  sei  denn, 
dass  man  sich  auf  meinen  Schutz  ver Hesse,  dass  ina)i  Frieden  mit  mir  mcuhte,  mit  mir 
Frieden  machte.  Rabh  sagte:  Es  ist  ebenso,  als  hätte  er  den  oberen  Palast  und  den 
unteren  Palast  erbaut,  denn  es  heisst :'"/(:/?  habe  dir  meine  Worte  in  den  Mund  gelegt, 
■und  im  Schatten  meiner  Hand  habe  ich  dich  geborgen;  um  deti  Himmel  auszuspan- 
nen imd  die  Erde  zu  gründen.  Res-Laqis  sagte:  Er  beschützt  auch  die  ganze  Welt, 
denn  es  heisst:  Und  im  Schatten  meiner  Hand  habe  ich  dich  geborgen.  Levi  sagte: 
Er  beschleunigt  auch  die  Erlösung,  denn  es  heisst:  Und  um  Qifon  ztc  sagen:  AIcin 
Volk  bist  du. 

Res-Laqis  sagte:  Wenn  jemand  den  Sohn  seines   Genossen   das  Gesetz  lehrt,  so 
rechnet  es  ihm  die  Schrift   an,  als  hätte   er  ihn  erschaffen,    denn  es  heisst:'" 6-72^?   die 

475.  Bezeiclimuig  der  prophetischen  Bücher.  476.  Jes.  5,18.  477.  Gen.  36,29;  im  Text 

fälschlich  piS  ejiSn.  478.  Syr.  nSjd  cyperus  rot  und  us.  479.  Die  La.  ist  ganz 

korrupt;  nach  den  Erklärungen  identisch   mit  'nn:\   Alraunen.  4S0.  Jes.  27,5.  4SI. 

Ib.  51,16.  4S2.   Gen.    12,5. 
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era::  n-'S-cn  ma''  '?Sia!:'  nas   mir.''  an   nas  '     R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

D..M.2iC"'aaTi    -er' -lasru    va-rv    n>"1   ch>'n   si-:';:'  Die  messianischen  Tage  werden  so  lange 

1';  n:  ■'Cr    ".as  •  pn-i''    -\2    jana    2-\    psn    ':'>'  anhalten,  wie  von  der  Weltschöpfung  bis 

j.s.54,9  pr,-;2tt':  Ti'.S  ''b  nST    n:  ••a    ":" -lasrc-'    'rCT;  jetzt,   denn    es    heisst:  "'So   lauge,  als    der 

sabiesa  C\S"':iJn  h2  ]:nr  ■'^n  nas  N2S  12  «"'■'n  •'m  nas '  5  Himmel  aber  der  Erde  steht.  R.  Nahman  b. 

chv"':'  ''rs  n-"^'an  ma--'?  S*?«  is::jnj  sS  l'l'ir*"  Ji9haq  sagte:  Wie  seit  den  Tagen  Noahs 

jes.64,3  n'^'>'"'  (en'?«)  '\rbr\  n\-'?.S  nriSI  nS  ;*>'   .s^n  bis    jetzt,   denn    es  heisst: '''ä-««  zvic    die 

sablsäTS  ps''?S'ia'w'  nasi  "rsia'^'l  S:'"'?2l" l*?  nrna^  Wasser'^ Noahs   gilt   mir   dies,    zvie    ich  p-e- 

PK.esanvr^a  Tir>"u'  s?s  -"^'an  nia"''?  r:^n  ü'?i>'-    sdnvoren  Iwbe. 

*'"■"  pn'."'  ■'21  nas  S2S  12  S"'^n  ''2T  nasi      Il^Sri»  R.    Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R. 

'?2S  nrVw'n  •'':'';r'?  S'^'S  IS^jn:  S*?  u\S"'2J,-i  '?r  Johanans:  Alle  Propheten  zusammen  weis- 
Si'^'SI  inhr  C\~'?S  nnS"!  S*?  ]■'>•  cma;  Cpn'^  sagten  nur  von  den  messianischen  Tagen, 
"''^y'r'w  Ül~a  2-,  nas"inrS  ■'Z-  nasi  inrs  'zni  von  der  zukünftigen  Welt  aber  [heisst  es:] 
naSJ'w'  Cw'^jnaiV  |rs"t"'p''Ti  Ci'^'inar;  nrVi'n  ""ä-  hat  aiisser  dir,  o  Gott,  /ceiu  Auge  ge- 
jes.57,i9nim  pinn  S'ü'^n;  ZinpSl  pinn^  Cl'?w'  Z.'bu  \:>  schaut,  zvas  er  dem  tlnm  zvird,  der  auf  ihn 
2inp  rinp  'sa'i  snp"'>'ai  pinn  p*nn  \sa'"  rinp  //«;-/■/.  Er  streitet  somit  gegen  Semuel,  denn 
rin''Z>'a  p'nn  Sin'w  pinnS^naS  pni"'  ^;m  SJn'ü'ni"  Semuel  sagte,  dass  es  zwischen  dieser 
'2n  naS^JHJaa  pnnnjl  nn^2",'a  2inp  Siri'w'"2inp      Welt  und  den  messianischen  Tagen  keinen 

eer.34b.iii2  2''}<''2jr;   ^r    pnr   •'^n   nas  S2S  n;    S^TI      anderen  Unterschied  gebe,  als  die  Knecht- 
"'wiv'?'  ürn  l'aSn*?  in::  S"''w'aS  s'?S   1S2:n:  S'?  -»  schaft  der  Regierungen. 
VD2:a  ZZ~  l"'a'?in  njiia*?!  crn  l'aSn'?  S^'iiapnS  Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen 

üMVs  nnsn  s'?  r>'  iasy  Ca-n  n^aSn  "rrs  R-  Johanans:  Alle  Propheten  zusammen 
'!>•  ■'l'?  i2  V5'"l~'''"'-"1  "l'^f'  nriSn  sS  ]''>"  ■'Sa  jnn'?"  weissagten  nur  von  den  Bussfertigen,  von 
0"n  n'^'wSn^  ''a^  n^'^'a  V2:>'2  naVL:'an  r'  n*  den  vollständig  Frommen  aber  [heisst  es:]  _ 
nasn  üS'i  C^iya  ]•">'  nnsn  sV"p>'  nt  nas  'w*pS  -'-^  Es  hat  ausser  dir,  o  Gott,  kein  Auge  ge- 
lia'7n  ]lj;  sin  ]:  nasn  CSI  1:2  ni  \y-  ms  sdmut.  ISr  streitet  somit  gegen  R.  Abahu, 
irY'K-MSS  i  i=S=...8.-Sb:  -  M  87  [j  ,Si=  -  mIö  ^^"^  ^^  -^'^'^''"  s^^^g^e  im  Namen  Rabhs, 
Ij  NnB'm...''sa  -  M  91  |,  oniisj  +  M  90  ||  Dt?  -  M  89  dass  auf  der  Stufe,  auf  welcher  die  Buss- 
rvrw  M  94  I!  rrn»  pim  M  93  j|  1  «-ip'ym  +  B  92  fertigen  stehen,  die  vollständig  Frommen 
M  97        p   in'  —  M  96    |!    i  4-  B  95     |i     'ayS  3np      nicht  stehen,  denn  es  \\^\?>sVf  Friede,  Frie- 

.nnsT  nS  \-3  P  .nxi  n'jb-  ^^  ^^^^^  Fernen  und  dem  Nahen,  zuerst 
dem  Fernen,  nachher  dem  Nahen;  unter  Fernen  ist  nämlich  einer  zu  verstehen,  der 
früher  [Gott]  fern  stand,  und  unter  Nahen  ist  einer  zu  verstehen,  der  ihm  [früher  und] 
später  nahe  stand.  R.  Johanan  aber  erklärt,  unter  Fernen  sei  einer  zu  verstehen,  der 
der  Sünde  fern  blieb,  und  unter  Nahen  [sei  einer  zu  verstehen,  der  der  Sünde  nahe 
war,  und    sich  später  von  ihr  entfernt  hat. 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen  R.  Johanans:  Alle  Propheten  zusammen 
weissagten  nur  von  einem,  der  seine  Tochter  an  einen  Schriftgelehrten  verheiratet, 
der  für  einen  Schriftgelehrten  das  Geschäft  betreibt  und,  der  von  seinem  Vermögen 
Schriftgelehrte  geniessen  lässt;  von  den  Schriftgelehrten  selbst  aber  [heisst  es:]  Es  hat 
ausser  dir,  o   Gott,  kein  Auge  geschaut. 

Worauf  beziehen  sich   [die  Worte]:  ä  hat  kein-  Auge  ^^-i-c//^?«/?  R.  Jehosuä  b.  Levi 
erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  seit  den  sechs  Schöpfungstagen  in  seinen   Trau- 
ben  aufbewahrten  W^ein.    Res-Laqis   erwiderte:    Dies  bezieht  .sich   auf  den    Eden,    den 
noch  nie  ein  Auge  geschaut  hat.  Wenn  du  aber  einwendest:  wo  wohnte  Adam?  —  im 
453.  Dt.  11,21.  454.  Jes.  54,9.  455.  Die  W.e  'a  '3  werden  zusammen  'oo  (so  übrig. 

in  P  jed.  ein  Lapsus),  seit  den  Tagen',  gelesen.  456.  Jes.  64,3.  457.  Jes.  57,19. 
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Garten.    Wenn     du    aber    einwendest,  der      (■^?;iNn)l  :];n  nS  n'ptt'n'?  p>'!2  Si""  nnjl' niSl'?  Gn.2,10 
Garten    sei    mit    dem  Eden    identisch,  so      'n  121  •'^Ji^T  lan      M^l  DV2iL'n  jc  min  ]\S  Nm.15,31 
lieisst  esf'L^nd    ein  Strom  ging  von  Eden      nciS"    ~T    mm    man    "12"    imi'O    [n.S|l    ~'Z 
aus,  den   Garten  zu  bewässern.  no  'n    n;!  '>3"  ins    131*  C^CwH  Ju!    min    j\S  seb.is" 

Wer  sagt,  die  Gesetzlehre  sei  r.  nr  nr;  'n  nil  ■'^  ins  -i2n  Dmp"'£S  nr 
NICHT  VOM   HiMMEi.  ftc.  Die   Rabbanau     nscn    nr  ns"  "invia  nsi  min::  cjs  n'?;^- 

lehrten  :""Z)ry///  er  /int  das  JVort  des  Flerrn  T\'\1T\  T\^r\  c'?!^^  m^n  mm  mm  TiT'r  n^D 
veractitet  und  sein  Gebot  gebroehen,  vertilgt,  ''Sncn '">mcn  nt^Ss"""'::'!  "ICN  ism  82"  c'?'y'?  Ab.ni.ii 
ja  vertilgt  soll  er  7verden\  dies  bezieht  sich  ^T\^•\z  ISCm  nn>"im  r,N  ntrr^m  Cünpn  ns 
auf  den,  welcher  sagt,  die  Gesetzlehre  sei  m  T^h'l  sSD"  miriD  CJiJ  n^jcm  ia''2N  Ü~"12N  'r'w 
nicht  vom  Himmel.  Eine  andere  Erklä-  n>2  w'^tt"  '2  "?>'  rs  2^312  ITm  ^J2  j';'?:^"! 
rung:  Denn  das  Wort  des  Herrn  hat  er  Nijn  Sm  Z:br;b  p'?n  1*?  ]\S  Cilt:  CD'V'J:!  min 
verachtet,  dies  bezieht  sich  auf  den  Gottes-  j:2  min  i\s*  "icisn  nt  nt::  'n  '\Z'\  ^2  "[TN 
leugner.  Eine  andere  Erklärung:  Denn  das  C^D'H  |!2  n'?12  minn  '?3  ni2S'"l'?^2N1  diü'n 
Wort  des  Herrn  hat  er  verachtet,  dies  be-  ir.  s"?«  Sin  -|n2  tl'Hpn  T1J2S  N^tt"  n?  piDSD  ]'in 
zieht  sich  auf  den,  der  in  die  Gesetzlehre  ncs  l'?"'2N1  T\'\1  'n  n;i  ''r  Nin  nr  1!;i">"  ^2:2  nw:2 
falsche  Deutungen  hineinbringt;  imd  sein  '?p2  nr  pnpni2  ]'in  CDCn  ja  nhr  minn  '72 
Gebot  gebrochen,  dies  bezieht  sich  auf  den,  ;  nT2  'n  "121  "'2  SW  nt  IT  mtr  muc  nr  -,:2ini 
der  das  Fleischbündni.s"'°bricht;  vertilgt,  ja  ij\si  mw  nslSn  n:21S  T'SC  ""21  n^n  .^m 
vertilgt,  vertilgt,  auf  dieser  Welt,  ja  ver-  w  i«;  ^2  nais  |nj  ''2T  nr2  'n  -121  Sin  nt  mr^Sa 
tilgt,  in  der  zukünftigen  Welt.  Hieraus  '?2  "iQIS  ''SmnJ  ■'2"l  nJD'Cn  h'y  n'^wO  irSw 
folgerte  R.  Eliezer  aus  Modeim,  dass  wenn  '?S>'aw'  ''2T  pD"i>'  "J^SI  min2  pioy'?  ■'iw2Stt' 
jemand  die  Heiligtümer  entweiht,  die  Fes-  )f,':Tr\  nV^O'a  "'S::  mr  mi2V  12'l>"n  nr  laiS 
te  schändet,  das  Bündnis  tinseres  Vaters  m21  nr2Cn  n*  nT2  'n  "121  ''2  '?S>'!2ü"'  "'21  '2T 
Abraham  bricht,  in  die  Gesetzlehre  falsche  -'n  s^  'IJl  yn'^S  'n  "'2JS'  ^^Dt:  T\u"6^  "h  ".aSJw  e,  20  2  3 
Deutungen  hineinbringt,  seinen  Genossen  nmp  i2  vli'ini  >;-i"  'iji  □i-|ns  □^~'7^*  "b  n\"T"''"''3 
öffentlich  beschämt',  er,  selbst  wenn  Ge-  .la«  —  P  100  ||  ■ny'js  B  99  ||  niira...«"!  —  M  9S 
setzeskunde  und  gute  Handlungen  in  seinem  Besitz  sind,  keinen  Anteil  an  der  zu- 
künftigen Welt  habe.  Ein  Anderes  lehrt:  Denn  das  Wort  des  Herrn  hat  er  verachtet, 
dies  bezieht  sich  auf  den,  welcher  sagt,  die  Gesetzlehre  sei  nicht  vom  Himmel.  Und 
selbst  wenn  einer  sagt,  die  ganze  Gesetzlehre  sei  vom  Himmel,  mit  Ausnahme  von 
einem  Vers,  der  von  Moseh  selbst  herrührt,  ohne  dass  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er,  gesagt  hat,  so  beziehen  sich  auf  ihn  [die  Worte:]  Denn  er  hat  das  Wort  des  Herrn 
verachtet;  und  selbst  wenn  einer  sagt,  die  ganze  Gesetzlehre  sei  vom  Himmel,  mit 
Ausnahme  von  einer  Subtilität,  oder  von  einem  [Schluss  vom]  Leichteren  auf  das 
Schwerere  oder  durch  Wortanalogie,  so  beziehen  sich  auf  ihn  [die  Worte:]  Denn  er 
hat  das  If'ort  des  Herrn  verachtet. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Wenn  jemand  die  Gesetzlehre  studirt,  ohne  sie 
zu  lehren,  so  beziehen  sich  auf  ihn  [die  Worte:]  Denn  er  hat  das  Wort  des  Herrn  ver- 
achtet. R.  Nathan  sagte:  Wenn  jemand  die  Misnah  nicht  beachtet.  R.  Nehoraj  sagte: 
Wenn  jemand  in  der  Lage  ist,  sich  mit  der  Gesetzlehre  zu  befassen  und  dies  un- 
terlässt.  R.  Jismäel  sagte:  Wenn  jemand  Götzendienst  treibt.  —  Worauf  beruht  diese 
Auslegung?  —  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Denn  er  hat  das  Wort  des 
Herrn  verachtet,  die  Worte,  die  er  selbst  [zu  Moseh]  am  [Berg]  Sinaj  gesprochen  hat: 
''"'Ich  bin  der  Herr,    dein    Gott  &c.  du    sollst    keine  anderen   Götter  vor  mir    haben  ^c. 

458.  Gen.  2,10.  459.  Num.  15,31.  460.  Die  Beschueiduug.  461.  EigeJötl 

erbleichen  macht.  462.   Ex.  20,2,3;  die  ersten  2  Verse  des  Dekalogs  sprach  Gott  selbst. 

Talmud  Ba.  VII  55 
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]3nv  ■'rni   nü*:::'?   nax  '?S1t:C'1  in"?   S'?N  NC^V  Rabh  sagte,  die  Welt  sei  nur  wegen 

rhc   "'":2s  S''"'w    "'^'i  ■'in  ^^Z^  ni^  n"'C*c'?  ".es      [der  Verdienste]  Davids  erschaffen  worden; 

cii.49,ionaN  \SJ^  ^rn  ''21  n'?''w   S^''  T  IV'ICNJw  1^:C'      Senmel    sagte,  wegen    der   des  Moseh;   R. 

Ps.!2,i7  pj^  ü'^'Z'    ^dt'"'  zhlyh  ll2ti*   Vi'    "i::Siu    ICw    jlj''      Johanan  sagte,  wegen  des  Messias.  —  Wie 

j«r.i6.i3 -itt\s  li:.SJtl'  "i^w  rij'jn  n:2S  nj^in  ^21^21  ItlC  ■■>  heisst  er?  in  der  Schule  R.  Silas  sagten 
nVTn  ]2''' üniti  ü"'"i:21N    V'i   rü'jn   22h  in'    S"?      sie,  er  heisse  Silo,  denn  es  heisst  :"'Ä>  6Y- 

Thr.1,16 stj'23    2''u':i    nriji^    'J^ia    pm    '^   IJiSJil'    ICu      /o /Jf?;«////.  R.  Jannaj  sagte:  er  heisse  Jinon, 

jes.53,4  px' -icNjw  1J2w  '2T  '2'!  snivn  'n:2S  JJ^ll  denn  es  heisst :"'////  Angesicht  der  Sonne 
inj^'w'n  i:n:S1  c'?3D  li'as^::!  SCi  S •-  ia'''?n  -vird  sein  Xame  sprossen  [jinon].  In  der 
«""n  ];:  \S"'i::n:  ::-|  nax  nj>"r:i  C''n'?S  nrc  Vi:3  i"  Schule  R.  Haninas    sagten    sie,  er  heisse 

jer.30,21  iSti'^ii  "ijj^a  Ti^nS  nViY  ^CNJw  SJN  iljr  sin  Hanina,  denn  es  heisst:™/if//  werde  euch 
1j'2T  'XS2  Sin  S''''n  ]a  'S  2~  "OS  Si"'  l^ipa  -^v/«  Erhannen  [lianiiia]  schenken.  Manche 
:mTi::n  t:'\S  '7S'':i  ji:;  sin  STi^S^'p  \S  ü-npn  sagen,  er  heisse  Menahem  (Sohn  Hizqijas), 
Sin  "lli:  wlipn  l\~>'  2T  "ir^S  min'"  ZT  "las  denn  es  heisst  i'^'Z^f?/«  fern  ist  mir  der 
.b...9 '-  ns  nZ";v  t:s:w'  nns  nn"  zrh  T'Cr;Th  is  Tröster  [menahemj,  der  mein  Herz  erquick- 
sS  C^pn^'cn':'  2''-^,-A  nt:*S  nr'?t:  in  nsi  cn'^n'l'S'''  ^^-  Die  Rabbanan  sagten,  er  heisse  "der 
3'nrni ''■'2S'?  SES  2",  n^S  laS  CpS  S^S  ncSi      Aussätzige  des  Lehrhauses",  denn  es  heisst: 

£;.37,26i:i'?21   -D'p    ii;r    c'l'lvS    cn"?    S'ü'j    n^-;    im       "''Unsere  Kranldidtcn  hat  er  getragen  und 

Am.5,18  c'ISncn  ■'in'r'nri  \S:2  'S'?:2i:'  'rn  tim  ncp  unsere  Schmerzen  hat  er  auf  sich  geladefi; 
Sh  "Itt-n  sin  'n  CV  C2h  nr  no'?  'n  üV  ns  ^u  w/r  «/^r;-  ///W/^v/  ihn  ßir  von  Gott  gestrajt, 
ncs  -11SS'°  l'Si^i  Vnr  r]'?-L!>'1  '?i;3in'?  'Pwt:  ns  geschlagen  und  geplagt.  R.  Nahman  sagte: 
"hv  n-^ISC   mis':'  nS^'O  '3S    T^'ö';'?   '?1JJnn   l'?      Gehört  er  zu  den  Lebenden,  so  bin  iclVes, 

foi.99sinn  n'''?  nosn  13''MimiS  1':'  rdl  nnSI  SM  denn  es  heisst :"'.$'««  Maclithaber  soll  aus 
■':'?  n''?  "laS  "''tt'Ii  'ns  'ni2\S*  inrs  ^2'\^  SJ'^a  iJnu  selbst  und  sein  Herrscher  aus  seiner 
Sp  ü:'?"'t;  '"h  1CS  "jrs  min'?  SriD'n  in'?  'Sn  -'■  Mitte  hervorgehen.   Rabh  sagte:  Gehört  er 

jes.60,2  -[cnn  nan  'r'  ;'n2  Sip  n'»'?  nas  ''?  na''*'?  zu  den  Lebenden,  so  ist  es  unser  heiliger 
j|^;.7Vn,a  M  76  II  =....'kOM75  II  .n"=-M74  Meister"',  gehört  er  zu  den  Toten,  so  ist 
II  c<p«...c'pn  O  -^i  79     13'nSs  P  7S      ^v.-w-h  +]  M  77      es  Daniel,  der  Liebhng. 

.mix'7  M  80  R.   Jehuda    sagte    im  Namen  Rabhs: 

Dereinst  wird  ihnen  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  einen  anderen  David  aufstellen, 
denn  es  heisst :"'6'/f  -.verden  dem  Herrn,  ihrem  Gott  dienen  und  ihrem  König  David,  den 
ich  ihnen  aufstellen  zverde;  es  heisst  nicht:  aufgestellt  habe,  sondern:  aufstellen  werde. 
R.Papa  sprach  zu  Abajje:  Es  heisst  ja  aber:""^'«^/  mein  Knecht  David  soll  für  immer 
Herrscher  sein^?.   —  [Im  Verhältnis)  wie  Kaiser  und  Vizekaiser. 

R.  Simla]  trug  vor:  Es  heisst:"' /-F<?/?ö  denen,  die  sich  den  Tag  des  Herrn  herhei- 
vnuischen;  was  soll  euch  der  Tag  des  Herrn,  er  ist  ja  Finsternis,  flicht  Licht !f  Ein  Gleich- 
niss.  Ein  Hahn  und  eine  Fledermaus  warteten  auf  das  Tageslicht;  da  sprach  der 
Hahn  zur  Fledermaus:  Ich  warte  auf  das  Tageslicht,  denn  es  ist  für  mich  bestimmt, 
was  soll  dir  aber  das  Tageslicht!?  Damit  hängt  auch  folgendes  zusammen:  Einst 
fragte  ein  Ketzer  den  R.  Abahu,  wann  der  Messias  kommen  werde;  da  erwiderte  er 
ihm:  Wenn  eure  Leute  von  der  Finsternis  bedeckt  werden.  Jener  entgegnete:  Du 
fluchst  mir  also!  Dieser  erwiderte:  Es  ist  ja  ein  Schriftvers :"'Z)r««  führwahr,  Finster- 
nis bedeckt  die  Erde  und  tiefes  Dunkel  die  Völker;  doch  über  dir  wird  der  Herr  auf- 
431.  Gen.  49,10.  432.  Ps.  72,17.  433.  Jer.  16,13.  434.  Thr.  1,16. 

435.  Jes.  53,4.  436.  Wahrscheinlich,   wenn  man  sich  ihn  als  Leidenden  vorstellen  will.  437. 

Jer.  30,21.  438.    R.  Jehuda,  Verfasser  der  Misnah.  439.  Jer.  30,9.  440.   Ez. 

37,25.  441.   Am.   5,1S.  442.  Jes.   60,2. 


431  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  Fol.  99a 

strahlen    und   seine  Herrlichkeit   über    dir     "iTiaai    '-   VTW   T''7j;i   CaN^   "^Snyi   ps   HDi'' 

erscheinen.  n''tt'!2n  rTia-»  icis  nT>''''?«  ''2^  x':n  jns",'  yh-; 

Es  wird  gelehrt:  R.Eliezer  sagte:  Die      Til^    tSlpN    -j'w'    CV^IS  n::SJw'    -Jw'   CV^nS  Ps.gs.i» 
messianischen  Tage  werden  vierzig  Jahre      naSJtt*  njtt*    CV-w   ndS  nnt>"  p:  niv'rs    ^^T 
anhalten,    denn    es   heisst:"' F/Vz-^/^f   Jahre  i  "a^r    HJD'  C^ZC  Ti   nnrtt'JI    Sinn    CV::    n-iffl' Jes.23,i& 
/i«^t  /t//  Verdrnss  mit  diesem  Geschlecht.  R.      n^'C'C    nT  laiN*  ''In '  inra  l'?a   inT\S   ins   -j'?12 
Eleäzarb.Äzarja  sagte:  Siebzig  Jahre,  denn      D'Ctt"   C>"  "IISI""'' ~i:2S3t:*  nnn  n*w''?tt'"naiS  "ni  Ps.72,5 
es  heisst:'".'J;/ /t'«c;«   Ta^  wm/  for  siebzig      zrh  i\s*  ICIS  '?^'n  '^l      tcmi  in  ni"  'ish 
/^//i^^  /w  Vergessenheit  geraten,  ivie  die  Ta-      rn  niiS  n'ptn  "'i^'':!  imSrs  I^SÜ?  '?sntt'"'':'  n^tt'C 
^c-  <r/«^j  einzigen  Königs;  wer  ist  der  ein-  n,  mn  nr^'S  n"'i:Tn  hh''7\  "'Sl'?  nnj:  n'''?  STw   riDT" 
zige  König?—  der  Messias.  Rabbi  sagte:      ^TC'    n"'22    •'Zinit:    sp    nn^T   I^SI   jID'ST  n"'22 
Drei    Generationen,   denn   es   heisst:  "'^Sie     nin  n'?tt'n"'  nr  'V'-iin   ^V^-    n2   nSC   '^'':"  ICSV^.s.» 
werden   dich  fürchten,  so   lange   die  Sonne      man  "?>'  3311  "'J>*  SW  ytl'IJI  pni'  "j'?  Sr"  -ID'?^ 
leuchtet    und    in    Gegemmrt    des    Monds;      -,aiS  iry'rS   ^21  -[1\S  S"'jn  :r,"i;ns  j^  -.'>"  '?V1 
Geschlecht  auf  Geschlechter"'.  v.  izyi^l  13>"'f  s:n  3\13  nJC  C''V3"ls'''n'"k:*an  mc''  Dt.8,3 

R.  Hillel  sagte:  Die  Jisraeliten  haben      T\'1V    ian"':j;  ni:3'3   lini^tt'   ann   3\-i31   •]'?rS"'1  p^-so.'* 
keinen  Messias  mehr,  denn  sie  haben  ihn      3V3'''nit:' msa  >"3ns  n:21S  SDIT  "'31  nyi  13\s*i 
bereits  in  den  Tagen  Hizqijas  verzehrt.  R.      3M31    n3tt'   msc   V31S   cns  i:>'1  3n3>n°  srnsn-is,« 
Joseph  sprach:  Der  Herr  verzeihe  R.  Hil-      msa  Z'hv  1!21S  "'31  lan^r;  m::"'3  i:naD'  cnn 
lel;   Hizqija    lebte    ja  während    des    ersten  20  iaS3u     nann    ma"'   J^jar    n:D'    w^m    Vu'Z'^ 
Tempels,     und    Zekharja    weissagte    wäh-      nv    \sr2    nS3    "''^IS;    nJÜ'hJ  ''3'?3    CpJ    EV    "'3'  jes.es,* 
rend    des    zweiten    Tempels:    '"Juble    laut,     s^  ''n3S'?  M"^;  '3'?'?  JJlV   '31  laS  •'3'?3  CpJ 
Tochter   Cijon,  jauchze,   Tochter  Jerusalem ;      ■'3S'?t:'?  ^Tx'hl  ^ihh  lÄS  C'"'p'?  p  j1>'at:*  ''31  M''^: 
fürwahr,    dein.    König  -wird    bei    dir  cinzie-      •in3S  '311  n''13  ''a'3S  "'jr,       IM"''?:  s'?  nitt'n 
//c«;    gerecht  ist  er  tind  siegreich;  arm    w^  a.MaSJw'    njC  C'£'?S  nj;3w"  Ssiw"'y'n"'Dan  ma'' 
^r  e«?(/    r«?)?;'    auf   ei?tem    Esel,  auf  einem      ;-]m'?S  ('n)  yh';  Ü'^C'"'  (]3)  n'?3  '?>"  jnn  t:'Vw'a3"''^''* 
Füllen,  dem  fangen  einer  Eselin.  ...D'yai«  O  M  83     |i     b's»  +  M  82     ^     s^n  -  M  81 

Ein  Anderes  lehrt:    R.  Eliezer  sagte:  .■^c.,!,  _  m  s5    ||     «jb-  m  84    i;    -loi« 

Die  messianischen    Tage    werden    vierzig 

Jahre  anhalten,  denn  hier"'heisst  es:  Er  demütigte  dich,  Hess  dich  Hunger  leiden  und 
speiste  dich,  und  dort"'heisst  es:  Erfreue  71ns  so  viele  Tage  als  du  uns  gedemütigt 
hast,  so  viele  Jihre  als  wir  Unglück  erlebt  Jiaben.  R.  Dosa  sagte:  Vierhundert  Jahre; 
denn  hier'°'heisst  es:  Man  wird  sie  knechten  und  hart  bedrücken  vierhundert  fahre 
lang,  und  dort  heisst  es:  Erfreue  uns  so  viele  Tage  als  du  uns  gedemütigt  hast.  Rabbi 
sagte:  Dreihundertfünfundsechzig  Jahre,  die  Zahl  der  Tage  des  Sonnenjahrs,  denn  es 
\\&\ssi-!"'Denn  einen  Tag  der  Rache  hatte  ich  in  meinein  Herzen,  und  mein  Erlösungsjahr 
kommt  herbei.  —  Was  heisst:  einen  Tag  der  Rache  hatte  ich  in  meinem  Herzenl  R. 
Johanan  erwiderte:  Nur  meinem  Herzen  habe  ich  es  offenbart,  nicht  aber  meinen 
anderen  Gliedern.  R.  Simon  b.  Laqis  erwiderte:  Nur  meinem  Herzen  liabe  ich  es 
offenbart,  nicht  aber  den   Dienstengehi. 

Abimi,  der  Sohn  R.  Abahus  lehrte:  Die  messianisclien  Tage  werden  für  Jisrael 
siebentausend  Jahre  anhalten,  denn  es  heisst:'^' fF/c:  sich  der  Bräutigam  mit  seiner  Braut 
freiä,  so  wird  sich  der  Herr,  dein   Gott,  mit  dir  freuen. 

443.   Ps.  95,10.                                  444.  Jes.   23,15.                                  445.   Ps.   72,5.  446.   Also  3 

Geschlechter;  dieser  Vers  wird  oben  auf  den  Messias  bezogen  (cf.  ob.  S.  430  Z.  4.)  447.  Zach.  9,Qi 

448.  Dt.  8,3.  449.  Ps.  90,15.  450.  Gen.  15,13.  451.  Jes.  63,4. 
452.   Ib.  62,5. 
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^:2S  s;  l-n  p  \-lD\S'   S!2D''p   p   "-DV   "^l   nS  Seine   Schüler  fragten   R.  Jose  b.  Qis- 

px  '^  r,r;s  rnS  "JCC  "itt'-zr.  S:;w*  --JS  Sl^nc      ma:   Wann  kommt  der  Sohn  Davids?  Die- 

";'Z'-  ^',t^'Z'2h  znb  -\^a  rns    -pO  ptt-p:;::  liS      ser  erwiderte:  Ich  fürchte,  ihr  werdet  von 
ir^:zh  y-^i^ü^^  i^NI  "PIS"!  n'JZ'<^  b)Z^'\  n:2''1  nrn      mir  ein  Zeichen   verLingen.   Sie  entgegne- 
nas  ns  ^:^  ]r\  ir^l  ''h  Ti:2S    S::  in  p'w"  t;  :.  ten:  Wir  werden  von  dir  kein  Zeichen  ver- 
'::::2  ]^'Z'p20  Lni^ya'Z'  "^  cni^S  ir  ab)  unh      langen.  Da  erwiderte  er  ihnen:  Wenn  die- 
-[2  ZU  ZP.h  1:2s  p   •>£    *?>•    r|S1    \h    nj:s    ms      ses  Thor  einstürzen  nnd  wieder  erbaut  wer- 
rt';Z'Z   Z-ib^Mt-jt   ai'^   Z^'^r^iZ  r\T;z   ^^   rsn"'      den,  einstürzen  nnd  wieder  erbaut  werden, 
Coi.b  bp  bz  i\S*D'"  ■'ans  ^b  Ip-'tryn  inS  nt2S  i.nT'üS      und   wiederum  einstürzen  wird,  und  bevor 
;\S1  IZ  -Itt'pJ  □''■'D1S  ■?!:•  DID  pStt'  '?2:;::t:'  Spn  1.1  man  noch  dazu   kommen  wird,  ihn   wieder 
ns"  DID  i\S'u    bH'iu"  psntt"  ]"nS1  piS  '^Z  -{b      zu  erbauen,    wird    der   Sohn   Davids   kom- 
jom.io"  t:a'£nnt:'  r;  Sr  TII  p  pS  ;n"nos"!pn  ^Z  Sns      men.   Darauf  sprachen  sie  zu  ihm:  Meister, 
T2S:tt'  CDnn   nv^'n  ^sntt"  b-;  n>'ttn-  nisSa      gieb  uns  ein    Zeichen.    Er  entgegnete  ili- 
Hich.5.2  p^ltt"  Vns  nn^l  m^^  ■-n'?V  ny  r;   D:n''  irS'      neu:  Habt  ihr  mir  etwa  nicht  gesagt,  dass 
pi  n"':'':2n\S  s"?!  \n"'"'  aW;  nns  :'?Sltt"'  "i:;  '^';  ir<  ihr  kein  Zeichen    verlangen  werdet!?    Sie 
\"l"  1CS  Tpv  2T  n''r2n\S*  sh  ^■^"'■'  N:n'"n;:N      erwiderten  ihm:   Aber  dennoch.   Da  sprach 
-"'''  i;:«  nniom  Srr'SirT'"  Sht22  2\-l\Sl  ■':TN1      er  zu  ihnen :    Ist    dies    wahr,  so    soll   das 
^w    ibzr}   nVÜC    Sa"'^"'S    S:;>"i2    \S*r:    sr""i'^"  ""rs      Wasser  der    Paneashöhle  in   Blut  verwan- 
~!2  nT>"^S  ■'^T  ns  VT'cSl  ibüu   S^jjim"  rrü^Z      delt  werden.   Darauf  wurde  es  in  Blut  ver- 
minr  "IDV  n^O'C    b^'  l^ano  '?i4'''I  eis  nc;''  -'o  wandelt.    Bei  seinem    Hinscheiden  sprach 
Cnon  ril'?"'C;  sm^min  >Sn  -ir:i  ancn  m^''!23::i      er  zu  ihnen:  Senkt  meinen  vSarg  ganz  tief, 
n"*«    ^Z    zp';^    "'^niD    sann   cnj"'    saw'"  nOS      denn  es  giebt  keine  Palme  in  Babylonien, 
Gn.'28,i5T2V   ■'ras*   njn°  ::"'PD   "idI   "iTN   in   2p>"''  ''Z-\r      an  welcher  nicht  ein  persisches  Pferd  an- 
'i|'32.8isa  ^pV  ST'"'V  2\iri    1S1  nCS  '?r2  1\"naC'1      gebunden   sein   wird,  und  es  giebt  keinen 
s^°3j'  S^JrHr  sann  an:*'  satt*"  ST'^-Ia  n^nv  ^b  1T^^  -'■•  Sarg  im    Jisraelland,  aus    welchem    nicht 
Ex.i5,i6a>'  nrv  t;  T^\}^ÜH^\  ~Ü^Z  ir  '-  ia>"  ^^^Z';''  T;       ein  medisches   Pferd   Stroh  fressen   wird. 
M  56    [|    mS  -  M  55     II     niK  ^oa  o'typao.  i:n  M  54  Rabh  sagte:   Der  Sohn   Davids  wird 

:\i  59  II  r.ai  B  58  [|  iss  mw  21  +  M  57  ;  Sc  +  nicht  eher  kommen,  als  bis  die  ruchlose 
.■\i  62  1  ■i''?K  -T  '2nni  M  61  il  na-iS  M  60  1  tib'st  Regierung  neun  Monate  sich  über  Jisrael 
.-,,S  +  V63  J  niS'öJi  D'2m  o'iryai  au.sgedehnt  haben  wird,  denn  es  heisst: 
'"j^/-  rc/Vv/  j/V  t'/>/c  Zeit  lassen^  zi'ic  die  Gebärend:  gebiert;  und  seine  übrigen  Brüder  -.Ver- 
den zu  den  Kindern  Jisrael  ziirücklieirren. 

Üla  sagte:  vSoll  er  kommen,  ich  will  ihn  aber  nicht  sehen.  Ebenso  sagte  Raba: 
Soll  er  kommen,  ich  will  ihn  aber  nicht  sehen.  R.  Joseph  sagte:  Soll  er  kommen 
und  sei  es  mir  beschieden,  im  Schatten  des  Mistes  seines  PvSels  zu  sitzen.  Abajje 
sprach  zu  Raba:  Weshalb,  wenn  etwa  wegen  der  Leiden  der  messianischen  Zeit,  so 
wird  ja  gelehrt:  Seine  »Schüler  fragten  R.  Eleäzar,  was  ein  Mensch  zu  thun  habe,  um 
vor  den  Leiden  der  messianischen  Zeit  geschützt  zu  sein,  und  er  erwiderte  ihnen, 
er  befasse  sich  mit  der  Gesetzlehre  und  wolthätigen  Handlungen;  und  der  Meister 
befasst  sich  ja  sowol  mit  der  Gesetzlehre  als  auch  mit  wolthätigen  Handlungen!?  Er 
erwiderte  ihm:  Die  Sünde  könnte  es  verursachen.  Dies  nach  R.  Jäqob  b.  Idi;  R. 
Jaqob  b.  Idi  wies  nämlich  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst :"''AVV;//^',  ieh  bin  mit 
dir  und  werde  dick  beJiüten  überall  7vohin  du  gclist,  und  es  \\&\ss\.:"''i/nd  Jäqob  fürch- 
tete sehr  und  es  war  ihm  bangel  —  er  fürchtete,  die  Sünde  könnte  es  verursachen.  So 
wird  auch  gelehrt :'°°Äi-  hinübergezogen  ist  dein  Volk^o  Herr,  das  ist  der  erste  Eiuzug"'; 

417.   Mich.  5,2.  418.   Gen.  28,15.  419.   Ib.   32,8.  420.   Ex.   15,16". 

421.  In  das  Jisraelland,  aus  dem  äg3-ptischen  E.kiI. 
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Jislüi^üb^rg^Z^eiTi^'d^^^  V'"  n""''iN"^  nn";:2  miis  -"jr  ns''^  it  r,^ap  it 

ziwrbcii  hast,   das   ist   der   zweite  Einzug'";      nJTw  ST  ns"'^:  nUtt"  nN''22  DJ  cn"?  mi:";'?  '?S"itt'^ 
hieraus  ist  zu  folgern,  dass  die  Jisraeliten      s"?!  ^■^"  pnr  ^;t   ni2S    p1    S'^nn    ClX"    S'?S 
würdig  -  waren,  dass    ihnen    beim  zweiten      Nt:>'?''S  SCVt2  \SC  'i'^p'?  Cn  n^'l'  ISS  HTan^S 
Einzug  Wunder  geschehen  wie  beim  ersten  ?,  r;;S1  ^Sn  "'32::    tt-\S.  Dlj-    -,tt\sr' 2\-i:i   mC'tiAm.s,!» 
Einzug,  nur  hat  es  die  Sünde  verursacht.      OTi  IDü-JI  T'pn  '?S   H^  l^^DI    [n^m   S2",]  snn 
Ebenso    sagte    R.  Johanan:    Soll  er  kom-      Si'V  DISÜ*  jCT;    HTH    cSv;::  insjn    >snsi    S2 
men,  ich  will  ihn   aber  nicht  sehen.     Res-      ns    12    yjSt:'    ""J::    "Jin    ntaJD    13    V^SI    mti''? 
Laqis  sprach  zu  ihm:  Weshalb,  wenn  etwa      2n  1>"i2D'' ^i:2  nan  \S2J    U    V^S    T';"?    d:2: 
weil  es  heisst:''' fr/V  r«'^««  jemand,  der  ei-  lo  ntsn  3>n3  ;"''?l210  Vm3m  Vi2  Si't:"!  in'^n'?  d:d: 
nevi  Löwen  enfliehf,  von   einem  Bären  ge-      s:    l'^Sty' i^lDT    Citt'a    S*?«    tt'HJ    ISC'Jtt'    ^ar  Je. 30,6 
j/<-///  -wird  und,  wenn  er  nach  Haus  gelangt     '?•;  VT'  n^:  '?r  \1\sn  Vna    IZT   n':'''    CS    1S11 
ist  und  sich  mit  der  Hand  gegen  die  Wand     in\ST  >ND  ppl"':'    CJE  '?=  i:2n:i  mS'-r  ^^'i^W 
steinmf,von  einer  Schlange  gebissen  7inrd"\s.o      '?3tt-  •':2  31  nss    pnr    12    S2-i    I^S    -12;    "72 
komm  und  ich  will  dir  desgleichen  auch  auf  10  ''21  "i^S  ppT'S  2^:2  ':'2  122-:i  \Sai  'h':;  "112; 
dieser  Welt  zeigen:  wenn  jemand  aufs  Feld      rr;Z'1    nt3!2   bz'    N'''?!221    n':';:^    '?tt*    N''?i2S    pnr 
hinausgeht  und  einem  Landvogt  begegnet,      liSni  n"«  nD'j;::  iSSl  Nin  -1112   tt'npn   ncStt*'' 
so  ist  es,  als  ob  er  einem  Löwen  begegne-     2T    nON    I^S    'JEri   l'?S   n2SS  -(SM  ''T'  ntt'Vrs 
te;  wenn  er  in  die  Stadt  kommt  und  einem      "rnsf  Slin  ht'j^  t^'^m  ■'Ü':\S   ncsi   1:•'^-i   N22 
Zolleinnehmer  begegnet,  so  ist  es,  als  ob  er  20  21  -ias""'?T':  2-1  laS   :n''mS2';s"'D1D  H^S  ntt'l 
einem    Bären    begegnete;    wenn    er    nach      Tpy  21  IDS   n'^tt'tt    •-:»•    '''?2Sn    '?S-|t:"'    ]n\-T; 
Haus  kommt  und  seine  Söhne  und  Töch-      -y'^'?2S  p'7''21  p'?"'n'°in'?  '?''2S"lSa  s'l'NI  .S"l:^D'2 
ter  vor  Hunger    verschmachtet    findet,  so      hiTW^h    HTD"  ("'S    "itiST    hh^T\    "'2110    ■'p12S'?  syn.gga 
ist  es,  als   ob  ihn   eine    Schlange  bisse.    -      ■'12S  s"?  21  ir:!S       :n''pTn  ^D''2  im'?2N  122f" 
Vielmehr,  weil  es  \\eissif' Fragt  doch  nach      p    t„jj„_]y];  ^6     ||     -iok'B'  m  65     ||     la  jr^sty  M  64 
?«/</  if///   zu,  ob  7üol  ein  iMannsbild  gebiert?      70    |1    [13+]  M  69     ||    i"s— M  68    j|    n^nnsa  M  67 
Warum  sehe  ich  denn  alle  ^Jänner  mit  den      +  M  72    \\    wS  B  71    ||    ■ibnS  [nS  ■h^^  -^hy^  p'-n]  M 
Händen  an  den  Hüften,  einer  Gebärenden  .n'pm...-i:;!:' —  M  73     ,    p, 

gleich;  warum  jedes  ^Ingesicht  fahlgelb?  —  Was  heisst:  sehe  ich  alle  Männerl  Raba  b. 
Ji9haq  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Der,  bei  dem  alle  Mannhaftigkeit  ist'"*.  —  Was 
heisst:  Jedes  Angesicht  fahlgclbl  R.  Johanan  erwiderte:  Sein  oberer  Kreis  und  sein 
imterer  Kreis,  wenn  nämlich  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sagen  wird:  diese  sind 
mein  Händewerk  und  jene  sind  mein  Händewerk,  wie  soll  ich  nun  die  einen  wegen 
der  anderen  untergehen'"''lassen.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen: 
Wenn  der  Ochs  beim  Laufen  stürzt,  so  stellt  man  das  Pferd  an  dessen  Krippe'". 

R,  Gidel  sagte  im  Namen  Rabhs;  Dereinst  werden  die  Jisraeliten  die  messiani- 
schen  Jahre  geniessen.  R.  Joseph  sprach:  Selbstredend,  wer  denn  sollte  sie  geniessen, 
etwa  Hileq  und  Bileq'"!?  —  Dies  schliesst  die  Ansicht  R.  Hilleis  aus,  welcher  sagte, 
die  Jisraeliten  hätten  keinen  Messias  mehr,  da  sie  ihn  in  den  Tagen  Hizqijas  bereits 
verzehrt  haben"". 

422.   .\us  dem  babylouischeu   Exil.  423.   Am.   5,19.  424.   In   den   messiaiiischen 

Tagen  wird  Verhängnis  auf  Verhängnis  folgen.  425.  Jer.  30,6.  426.   Dh.   Auch   Gott 

grämt  sich  über  die  Leiden  Jisraels.  427.   Wenn  Gott  bei  der  Vernichtung  der  nichtjüdischeu 

Völker  schwankend  werden  wird,  so  werden  die  Engel  u.  Jisrael  in  Angst  geraten.  428.   Durch 

den  Sturz  Jisraels  gelangen  die  NichtJuden  zur  Grösse,  alsdann  fällt  es  Gott  schwer,  diese  zu  verdrängen. 
429.  Zwei  im  Lehrhaus  oft  gebrauchte,  erdichtete,  viell.  aber  damals  berüchtigte  Namen;  die  Ableit.  aus 
dem  Arabischen,  Wüste   u.   Unglück,  ist  nicht  einleuchtend.  430.  Alle  Prophezeihungen 

über  den   Messias  bezogen   sich   auf  ihn. 
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zph.3,u  ■'r°  ni2NJtt'  '?N1C*''12  nnn  "»DJ   'h^''^   t;  Na  nn  Zeeri    sagte    im    Namen   R.  Haninas: 

.b...i2  •'mSw-Ill    ::'nri   "imx:   ^vh-;   l^np:^   -."DS  TS      Der  Sohn  Davids  wird  nicht  eher  kommen, 

"sSc^'^T  n:2S  5'nCw'3  inm  '?m  ^y;  Z-;  "i:np2      als  bis  es  keine    Hochmütigen   in  Jisrael 

saö.wsa  t;  s2  in  \2  l'S   ]v;:2t:'  *an2  nT>;'?s"^2T  C1tt*a      geben  wird,  denn  es  heisst:'*'Vi/j^/ff««  7ürrdi: 
nss:»'     ^Sitt'"'C     Cn-Lirci    Ct^SIt:*     Sr    l^a-'t:'  .^  /c//  aus  deiner  Alitfe  entfernen  die  Jiochmü- 

J«-'.25  ,-i;"'tt'S1  'i;!   ■]^:c   n^;  qni'Sl  y^-;  n^  nz-'wXT      //>  in  dir  jubeln,    und  darauf  folgt:™"  t/wöf 

sab.i38a,-ipTi"Z  N'l'S  mSi  c'?t:*n"' i'S  s'?v;  ncSiyL^Sw       /Vä  werde    in  dir  ein   armes  nnd  geringes 

jes.1.27  ^,jrX     jripTi';  n'2w-1  T^\t:^^  üSmn  jVV   irSJD"       rW>('  ?;!^7-/^  lassen;  sie  %v  er  den  Zuflucht  ha- 
'hMI  \S  ■'ü'lJCiS    "h'Ci^.    "'n\T'    '''?t:2    "'S    S22    Z-\      In-n   beim  Namen  des  Herrn. 
'C'i;::S  •'':'"l:2   n\-i^  "''?C2  \S  "'CST'T;  ^'?t:2  ^J^n  1«  R.  Melaj  sagte  im  Namen  des  R.  Ele- 

\S1   yb^-\Z   h2   nTDNI   1^;d    nz:   rpi'S-,  mn      äzar  b.  R.  Simon:  Der  Sohn  Davids  wird 

zph.3,15  ^v^2^•^••2  '-  T'DH'  2\"id1  '"UST'TJ  ''h'\^2  "'J"!  ''':'t22      nicht  eher  konnnen,  als  bis  es  weder  Rich- 

L:v'CnO'w'  "m  n^NI  es  pn^  •'::-  lOS  :-l2"'S  niS      ter   noch    Befehlshaber    in    Jisrael    geben 

22!"3n:i  V^D'in  ^r;  cy  nsll]   IONJÜ"  i'?  nrn  ihm      wird,  denn  es  heisst:"'/^^  rw7/ ;««'«e  Hand 

mSi^'m^T  mni'w    in  n"'ST  ns   jinr  '':n  ntlS  ir.  zvieder  gegen  dich  kehren  uud  zvill  ivie  mit 

jes.59.i9n"n("l)-|S  nnjr  S2"'  -O  ICSJO*  l"?  nrn  -njr  V*?";      Lauge  all  dein  unedles  Metall  läutern  &c. 

,b...2o  laSI        :'?Si;  ]T'i'?  S2"l   "■''?  yam  12  nSDJ  'ri      ?/■//</  rf///  «'c///^'  Richter  ivieder  einsetzen. 
"•Sr*   'i'?irw'   Tn2  s'?S  Sr  in  p  i\S   linv  "'in  Üla  sagte:  Jerusalem  wird  nur  durch 

ib.60,21  c'?r  1!2>"l'  ::\~i2T  "'s;;  ihrü"  Tli:;  ^"'"'n  iSir  1S      Gerechtigkeit'"'    erlöst     werden,    denn     es 
2\"',:i  ^''''n  l'?irw  TII::  j'ns  TÜT'''  c'?1>''?  Cp^'ü*  20  heisst:'~C//ö«  jö//  durch  Recht  erlöst  werden 

ii).59,i6;\-|Dl"  y^JSa  PN    "'S  □ainü'^1  ty^S   |\S  "'s  NI^I        und   seine  Heimkehrenden    durch    Gercch- 
43    il    niM  —  P"42     Ij     itySs  P  41     \\     ^So»~B  40      tigkeit. 

.'l'«   v''  3'nDi  -  M  R.  Pajja  sagte:  Wenn  es  keine  Hoch- 

mütigen mehr  geben  wird,  so  wird  es  auch  keine  Magier'°°geben,  und  wenn  es  keine 
Richter'^'mehr  geben  wird,  so  wird  es  auch  keine  Zwingherren  geben.  Wenn  es  keine 
Hochmütigen  mehr  geben  wird,  so  wird  es  auch  keine  Magier  geben,  denn  es 
heisst  :'"/(■/;  will  wie  mit  Lauge  all  dein  unedles  Metall  läutern  und  all  dein  Blei  aus- 
scheiden; und  wenn  es  keine  Richter  mehr  geben  wird,  wird  es  auch  keine  Zwing- 
herren geben,  denn  es  heisst:  '"Der  Herr  hat  deine  Gerichte  entfernt,  deinen  Feind 
h  in  w  egge  räumt. 

R.  Johanan  sagte:  Wenn  du  ein  Zeitalter  siehst,  das  mehr  und  mehr  verkümmert, 
so  hoffe  auf  ihn'"',  denn   es  heisst:'"' Z7«r('  dem  gedrückten  Volk  schufst  du  Hilfe  &c. 

R.  Johanan  sagte  [ferner]:  Wenn  du  ein  Zeitalter  siehst,  über  welches  die  Leiden 
sich  wie  ein  Strom  ergiessen,  so  hoffe  auf  ihn,  denn  es  heisst:**/?«/«  der  Bedränger 
bricht  wie  ein  Strom  herein,  {den  der  Hauch  des  Herrn  austürmt,  und  darauf  folgt: 
"^  Und  es  7vird  für  Cijon  der  Erlöser  kommen. 

Ferner  sagte  R.  Johanan:  Der  Sohn  Davids  kommt  nur  dann,  wenn  das  Zeit- 
alter entweder  vollständig  tugendhaft  oder  vollständig  schuldbeladen,  ist.  Wenn  das 
Zeitalter  vollständig  tugendhaft  ist,  denn  es  \\€\?,'&vf  Dein  Volk  besteht  aus  lauter  Ge- 
rechte)!, für  immer  iverdcn  sie  das  L^and  in  Besitz  nehmen;  wenn  das  Zeitalter  voll- 
ständig  schuldbeladen  ist,   denn    es    heisst:'"' 6^«^   er  sah,    dass    niemand  da   war,   und 

395.   Zeph.   3,11.  397.   Ib.   V.    12.  397.  Jes.   1,25.  398.   Wahrscheinlicher 

wird  hier  npiS  in   der  Bedeutung  Almosen   gebraucht.  399.  Jes.    1,27.  400.   Bezeichnung 

der  persischen  Priester,  durch  welche  die  Juden  viel  zu  leiden  hatten.  401.  Wahrscheinhch 

schlechte  Richter;  viell.  aber,  wenn  die  Gesetzeskunde  vollständig  in  Vergessenheit  geraten,  so  dass  es 
keine  Richter  mehr  geben  wird.  402.  Je.s.   1,27.  403,   Zeph.  3,15.  404.  des  Messias. 

405.  iiSani.   22,28.  406.  Jes.   59,19.  407.    Ib.   V.   20.  408.   Ib.   60,21.  409.    Ib.   59,16. 
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staunte,  doss  keiner  da  war,  der  ins  Mittel  'i^^XV  ''21  ''nnJDS':'«  '>•y^  nas"      :,nty>'N  •'J^C'?"  ,i,.48,n 

treten   könnte,  und   es  heisst:"°6v7/  iiiciiict-  rUC'^nx  irr  n3'k:"'ns  r^nri  nn^^  2\nD  •'Gl  "'l'?  p  .b.60,22 

ivillen  ilmc  ich  es.  J-'C'in^  'iT  nUDr^S  "21  "la.S       :nn>'3  irr  s*? 

R;  Alexandri    sagte:    R.    Jeliosuä    b.  •L:'a\S  122  i<''!2V  "•::>'  □>'  HS"!   2^-12  "ST  ^l'?  ]2  Da..?,« 

Levi    wies    auf    einen    Widerspruch    hin:  n  «"'Ctt'  "::>*  CJ,'  12'  mcn  ^j;  2Slll]  '':>"^:^-|:^  "TISzch.b.q 

es  heisst:'''c;^  seiner  Zeit,  und  es  heisst:  es  nirtt"  -"''?  ncs  mcn  "?>'  2rn[l]   •':>"  irr  x'^ 

besckleiinigenl  —   haben  sie  sich  verdient  ni:'\S  \-,.S  S"iI2n  ^V  n^wt:  WIGN  'rsil^ti''?  S^Sg 

gemacht,  so  will  ich  es  beschleunigen,  ha-  -^  n\S  ^H  n'"'?   lliS  "''?  n\Si  .spir"  N^DID  IT'S 

ben   sie    sich   nicht  verdient  gemacht,  erst  in"''?s'p  ninrC'S""'!'?  ji  y win"'  ''2T  : ij".!;  nvn  12'' 

zur  Zeit.  i»  p   ii>"aD"   "«riT   Nmyrii   NHiT'SX   "'ri''''p   ''•m 

R.  Alexandri  sagte:   R.  Jehosuä  b.  Levi  CS  -"'?  nt:S  \-|Sl  Sa'^>'?  s:\ns  -"''?  ICS  \S'nV 

wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:  \T'Sn  CJw  """h  ]2  'yu'n''  ^21  nSN  """  jn.S  riil'' 

■"'  Wie  ein  MenschensoJin    /cam  er  mit    den  n''D;:  S-,N  na\S  n''^"  nCN  ^r\-;'CZ'    -w''?tt'    Sipi 

Wollccn  des  Himmels  heran,  dagegen  heisst  snn^2N  2\T'  SD\m  -"'in'?  n"''?''''w'  '?n  rvh  12N'"' 

^s-!"^ Demütig  und  reitet  attf  einem  Jtsel}  —  ^^  U^ühn  ^h2'2  ^''i';  '':^2   2\-i"'  n''aa^D    \s;:"i  ^^Ml 

haben  sie  sich  verdient  gemacht,  mit  den  T'DSI  nn  nw*  in\S  SJt^n  nn2  n^'DSI  nü"  i'?121 

W^olken  des  Himmels,  haben  sie  sich  nicht  n"'r;'7    '?TS    33j;\S  S*?!'"  Ni"'>3N:    Nu)'?"'!    "lO.S  in 

verdient  gemacht,  demütig  und  auf  einem  2lhu    ~^h  IDS    •'"iiaf  "^21    yhy    Cl'?w    ""''?    "laS 

Esel  reitend.  ,-'"'?  ics  nc  MN*  nj:\s'?  n"''?  ISN  \STii  12  yb-; 

Der  König  Sapor  sprach  zu  Semuel:  sd -j'?  ir^s  \S2  n"''?  It:«  in''^N  ''^j'?  Sns  CVn 
Ihr  sagt,  der  JMessias  werde  auf  einem  Esel  "inü2S  H"''?  n^S  \S'T''?  n:  yb'J  ülh'ü  n"''?  n::S 
kommen,  ich  will  ihm  ein  scheckiges  Pferd  ip'^l-  sp  mpw^'n'''?  nas  \"iST  St:'?>'?  "jl^.S'?!  l'? 
das  ich  habe,  schicken.  Dieser  erwiderte:  "'rn  ~^^  l'Zü  Sns  sh  SJTi.S  CV"'''"''?  ncsi  ''2 
Hast  du  etwa  ein  tausendfarbiges?  rT'0'?n  l'7Nty     n>'att'n  l'?p;  DS  CVn '"]'?  lONps.gs,? 

R.  Jehosuä  b.  Levi  traf  einst^  Elijahu  4Mi~T^^^M^•^9■'=~B^5"T  ^=^ i='-i««'b  M  44 
am  Eingang  der  Höhle  des  R.  Simon  b.  inv  p  r  iSi  wSsS  inynsts's  M  47  ;[  .i:i.i  12  lan  M 
Johaj  stehen;  da  sprach  er  zu  ihm:  Werde  M  49  j]  inS  M  48  |;  S"»  v'Ji  «nirss  sr:"p  11m 
ich  in  die  zukünftige  W^elt  kommen?  Je-  ^^  !|  nioi  -  M  51  ||  «Si  M  50  [|  (j'jnS  pi)  S-k 
ner  erwiderte:  Wenn  es  diesem  Herrn"'ge- 
fällig  sein  wird.  R.  Simon  b.  Johaj  erzählte, 

er  habe  zwei  Personen  gesehen  und  die  Stimme  eines  Dritten  gehört.  Darauf  fragte 
er  ihn  weiter:  Wann  wird  der  Messias  kommen?  Jener  erwiderte:  Geh,  frage  ihn  selbst. 
—  Wo  befindet  er  sich? — Am  Thor  Roms.  —  Wodurch  erkennt  man  ihn?  —  Er  sitzt 
zwischen  den  mit  Krankheiten  behafteten  Armen;  alle  übrigen  binden  [ihre  Wunden] 
auf  und  verbinden  sie  wieder  mit  einem  Mal,  er  aber  bindet  sie  auf  und  verbindet  sie 
einzeln,  denn  er  denkt:  vielleicht  werde  ich  verlangt,  so  soll  keine  Verzögerung  ent- 
stehen. Darauf  ging  er  zu  ihm  hin  und  sprach  zu  ihm:  Friede  mit  dir,  Herr  und 
Meister!  Dieser  erwiderte:  Friede  mit  dir,  Sohn  Levis!  Er  fragte:  Wann  kommt  der 
Meister?  Dieser  erwiderte:  Heute.  Darauf  kehrte  er  zu  Elijahu  zurück,  welcher  ihn 
fragte:  Was  sagte  er  dir?  Dieser  erwiderte:  Friede  mit  dir  Sohn  Levis!  Jener  sprach: 
Er  hat  dir  und  deinem  Vater  die  zukünftige  Welt  verheissen.  Dieser  entgegnete:  Er 
hat  mich  belogen,  denn  er  sagte  mir,  er  werde  heute  kommen,  und  er  kam  nicht.  Jener 
erwiderte:  Er  hat  es  wie  folgt  gemeint;"'  Wenn  ihr  Iieute  auf  seine  Stimme  hören  werdet'"'. 

410.  Ib.  48,11.                   411.  Ib.  60,22.                          412.  Dan.  7,13.                   413.  Zach.  9,9.  414. 

Deutend  auf  die  Gottheit,  die  sich  bei  ihnen  befunden  haben  sollte.                    415.   Ps.  95,7.  416. 

Mit  "heute"  meinte  er  den  hier  angezogeneu  Schriftvers,  in  welchem  dieses  Wort  vorkommt;  dli.  wenn 
dies  der  Fall  sein  wird,  so  wird  der  Messias  kommen. 


Qi'n  V'x  crn  V      .-iS...ürn  —  M  53    ||    sp  nipc  —  M 
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t;.48,35  S^  7f?a  n&'y  njaC  3"'2D'  ISSJC  -"Nin  non-:  gebenedeiet  sei  er,  achtzentauseiid  Parasan- 
Sn  n".\sr:n  S''l''p£C\sr  -'I'maai  Sn  S'''i'p  gen  betrage,  denn  esheisst  fRm^sn/z/sn/d 
•'^•■'2:    "t:!  m\S:2    nrSC   »S'"l'",-2C\s::    •''?rnc:21      rj  achtzentauseiid'^?.  —  Dies  ist  kein  Wider- 

suk.46bnm':2  .T'CI"'  "'21  n:2,S  rr^prn  nr^sm  \Sn  '''?13  spruch,  das  Eine  spricht  von  denen,  die 
|''i:>'i:2  ;m  T\'''h';  •>:::  \-i\sn  ■•nT'  p  \r;^Z'  ''21  ■>  den  lenchtenden  Glanz  schauen,  das  An- 
"'Jri  "'iS  cn  ~N;:  es  cn:^  ■':ri  ■'JS  cn  r|'?S  DN  dere  spricht  von  denen,  die  nur  den  nicht- 
Sn  «"'C'p  s'?  nn  'J^l  ■'as  cn  CJC  ÜN  cn::  leuchtenden  Glanz  schauen.  —  Sind  sie 
^3  l':'r  2T  "i::N  :-i2  s'?;  '»^'•''^n  sn  133  "'S^yi  denn  so  zahlreich,  Hizqija  sagte  ja  im  Na- 
C''C'",'ai''n;it:'n2  .S\S  ^iSn  nrnn  'i\S1  i'i"'pn  men  R.  Jirmejas  im  Namen  des  R.  Simon 
1^:.S2  TltrV'w  '?rs'?  VT  ir;s  ^SICwl  C^IU  ">  b.  Johaj :  Ich  sah  die  erhabenen  Leute,  ih- 
n^ltl'n  |"'w1V  ^Sltt"''  CS  leiS  ITvSn  ■'^I  \s:n3  rer  sind  nur  wenige  vorhanden;  sind  deren 
CS  V'w'in"'  'cn  l'?  nt:s  ]'''?SJ3  pS  is'i  CSI  i"''?s::  tausend,  so  gehöre  ich  und  mein  Sohn  zu 
Tinc  ü'npn  S'7S  ]"'Ss:J  i\S'  n^ltt'n  ]''D'1>'  ps''  ihnen,  sind  deren  hundert,  so  gehöre  ich 
'"S"iü'"'V''|::nr  mtt'p  VmiTJC  l^t:  ]n'?  n^!:V^  i^^J^  ^^""^  mein  Sohn  zu  ihnen,  sind  deren  zwei, 
"-T  ■11\S  N''an  l'C^^  \^\''^T\Z^  nCVw  n  p'w  iy  ir.  so  sind  es  ich  und  mein  Sohn !?  —  Das  ist 
]'''?S;j    ^C1t^'n    j''D'1>'    '?STw"'    es    -iI^IS    nv"''?S      kein  Widerspruch,  das  Eine  von  denen,  die 

oer.3.22icS  nr\'i;"lw;;  S£"iS  CCCTw    u';3  IZItt*   ~,CSJu       nur  mit  Erlaubnis  hineingehen'",  das  Andere 

jes.52,3s'?1  cr";i2J  Cjn   "ir^SJ  "CZ  s'^'m  ywin"'  ''Cl  "h      von  denen,  die  ohne  Erlaubnis  hineingehen. 

"032  s'?!  mr  rm3";3  cmrCJ  Cjn  "^san  r,D32  Rabh  sagte:  Alle  [Angaben  über  das] 

■'in  "h   i:2S    CCVi^    CC^^n   nricn^    s"?    l'?SJn  -'o  Ende  sind    bereits  vorüber,    die  Sache  ist 

Mal. 3,7 '''?S   131w    I^ISJ    133    sSm    Vw'irT'    ■'Cn'?"  ir>"'^S      nur  von  Busse  und  guten  Handlungen  ab- 

133    s'?ni    V'wliT    ''31  "b    ■^.SS    n3^''?S    n31D'S1      hängig.    Semuel    aber    sagte:    Es    genügt, 

jer.3,H  IPS  C3r,S  MHp^l  C3ns  \1^y3  "'3as  13'  ir:sa  wenn  der  Leidtragende  in  seinem  Leid 
"b  laS^lVi"  C3nS  'nS3m  nnsc-ri^i  C^'i^'l  l''>'r2      verweilt'".  Hierüber  [streiten  auch]  folgen- 

jes.3o.t5  |iytt"in  nnjl  r;31D^3  ICSa  133  sSll  ir>"'\S  ''31  «  de  Tannaim:  R.  Eliezer  sagte:  Wenn  die 
i:3SJ  133  sS~1  It^'-i^S  "'3l'?"''>'w1.T'  "lil  1*?  1t2S  Jisraeliten  Busse  thun,  so  werden  sie  er- 
26^  II  "rxiB-.  +  M  25  II  noiTTiS  p  ytrin'  -11  M  24  löst,  wenn  aber  nicht,  so  werden  sie  nicht 
Skib-'  '•k;i  P  28  II  ''iS  — M  27  il  aaiaS  inis  TTnr:i  M  erlöst.  R.  Jehosuä  sprach  zu  ihm:  Wenn 
^f'-l  S  s  n  -lOK  na  isk:  -laa  «Sm  «"iS  '"n  V'x  is-npi  sie  nicht  Busse  thun,  so  werden  sie  nicht 
ci:r  Nim)  iDi  e-E3  n!:'- pvcin  nnwi  naw:  w  122  «Sm      erlöst!?    Vielmehr    wird    der    Heilige,    ge- 

.s  iS  —  M  29    1;    (Disin      ,  1    •   .        •  •         •  T^ ..    • 

'  benedeiet   sei    er,  gegen   sie    einen  Konig 

auftreten  lassen,  der  über  sie  böse  Bestimmungen  wie  die  des  Haman  verhängen 
wird,  der  sie  zur  Busse  bringen  und  zum  Bessren  bekehren  wird.  Ein  Anderes  lehrt: 
R.  Eliezer  sagte:  Wenn  die  Jisraeliten  Busse  thun,  so  werden  sie  erlöst,  denn  es  heisst: 
"'Kelirrt  zurück,  ihr  abtrünnigen  Söh/ie,  ich  7vill  eure  Abtrünnigkeit  heilen.  R.  Jehosuä 
sprach  zu  ihm:  Es  heisst  ja  bereits :'"t/ww«j/  -mirdet  ihr  verkauft,  und  ohne  Geld  sollt 
ihr  erlöst  werden;  umsonst  7vurdet  ihr  verkauft,  wegen  des  Götzendienstes"",  und  ohne 
Geld  sollt  ihr  erlöst  werden,  ohne  Busse  und  gute  Handlungen.  R.  Eliezer  erwiderte 
R.  Jehosuä:  Es  heisst  ja  bereits: '"Kehrt  zu  mir  zurück,  so  will  ich  zu  euch  zurück- 
kehren. R.  Jehosuä  entgegnete  ihm:  Es  heisst  ja  bereits :"'A/? //«i5^  euch  mir  angetraut, 
ich  will  euch  holen,  einen  aus  einer  Stadt  und  zwei  aus  einem  Geschlecht  2ind  euch 
nach  Qijon  bringen.  R.  Eliezer  erwiderte  ihm:  Es  heisst  ja  bereits:'"/«  Stille^und 
Ruhe  soll  euch  geholfen  werden.  R.  Jehosuä  entgegnete  R.  Eliezer:  Es  heisst  ja  bereits: 
371.  Ez.  48,35.  372.  In  die  göttlichen  Apartements.  373.  Die  Erlösung  wird 

auch   ohne   Busse'  eintreffen,  374,  Jer.  3,22.  375.  Jes.   52,3.  376.  Die  Götzen 

sind  nichts  wert.  377.   Mal.  3,7.  378.  Jer.  3,14.  379.  Jes.  30,15.  380. 

Das  W.  naic  wird  gleich  naicn  mit  Rückkehr,   Busse  übersetzt. 
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'"So  spric/it  der  Herr,  der  Erlöser  Jisracls,  Z'tii    r\'zh    wnp(l)    '?Nntt"'    '7S;    'n    nCN    nr  j«s.49,7 

sein  Heiliger,  zti  dein,  der  von  jedem  veracli-  cnc  ir^pl  INT'  Z^Z'^n  Z'hZ'^   -\Z-;h  ''i:  ;>'na^  Foi.98 

tef'-cvird,  der  von  den   Völkern  verabscheut  CS'ICS:  nrr  s':'m  -|Tj;'''?S  '';-,  ",':'  -,:2S  tinnD"!  J=r.4.i 

ivird,  zu  dem    Sklaven  von.   Tyrannen:  Kö-  ''2T    l'?    -,!2S    21CTI    "'l'S    1'"  C,s:|    '?S-t:"'    rVwn 

«i^c  sollen  es  sehen  und  aufstellen.,  Fürsten  r.  C'13'?  tJ'\S~  ns   >!2*wNV  "lliSJ    "122    sSlI    ywl"''  Dän.12,7 

^<w^  jo//r?i  sich  bücken.  R.  Eliezer  erwider-  I^SaC"!  1i"'S''  CTil  nN'\n  ''2^0^  ^>'a:2  ID'N  ünm 

te  ihm:  Es    lieisst  ja   bereits:  ""  ^F«?«??    rt'//  cn^lC  n";i::'?  ■";  n'?1>'[-J  "'n^  >'rw'^1  C^Iiw-  '?S 

zurückkehrst,  Jisracl,  Spruch  des  Herrn,  so  n'l'N  "pr  nj"''?rn  a'Tp    CV    l"»    |*2J    m'?rr  1    "'Sm 

X'^/?rj/  ö'?«  zu  mir  zurück.   R.   Jehosnä  ent-  J'p  "j'?  i\S  Nrs  "'::i  ni::sf°ntV^S  ^;n  pntt'l  'i:i 

geguete  ihm:  Es  heisst  ja  bereits :'*'/;«  hör-  10  unr,  ürSi^  ^Sntt'"  '^n  cnSY  nr^Siw    HT!:  nhj:^  ez.36,8 

te  ich  den  in  leinenen  Gewändern  gekleide-  -i::iN  ir>"''':'S"''Zn  ['i:i|  'r'Sli:"'  "^v'?  ISCTi  cmsi 

ten  Maim,  der  sieh  oben  über  dem  Wasser  cisn  nrw  "'l'Nn  Cd"  "'js'?  "'r  ICSJw' nTt:"r|S  ^^^  ^,10 

des  Stroms  befand  —   dabei  erhob  er  seine  ;\S  s::Sl   N'^vHl  "::\S    ncürn  nrtt'1  -\-J  nS 

Rechte  und  seine  Linke  gegen  den  Himmel  ".i"-  ]C  üfrw'  |\S  NrSi  SXvS  \s:2''  Ti"  |12  Cl'?»'  Hg.ioa 

?<«ö'  sc/nvur  bei.  dem,  der  ezvig  lebt  —  sagen:  is  V.'hu''"  Z~2  2inrC'   C'^rn    n'tl'Tl  rpS    nos    ri" 

N'aeh  einer  Zeit,    Zeiten,  und  einer  halben,  >IZ'Z   ü"l'?u    ]''S    "jriTn   '^nNS    Z^   Cl'?w    r\iri  Ps.ng.ies 

r£'c'«;/    (//>  Zertrümmerung    der   Macht  des  j^ir    Cl^'^^'"     —    "'"''"l"''^'    "•>'    1!^»^'    ^Nltiwl    T^ 

heiligen    Volks    vollendet    ist,  so    wird    dies  -\')  S2  in  ]2  ]"'S  s;'':n  '"2T  n!2S  :'"|''?ipü" 

alles  aif hören  &c''\    Alsdann   schwieg   R.  >"''pü'N'''r,S    ".tiSJ'ü  SSt:"'  sS  n'?in'?"n  ü'prrT'w' Ei.32,u 

EHezer.  'm  nvn'  nnn2  3\-i:i  i''Hs  pz'z  cnnn:i  c-''j:"':2  '»•29.21 

R.  Abba  sagte:   Du    hast    kein  deutli-      SJin  "'^l  n:2N       : ':'S~iC"'  r\''zh  inp  n'^lliiS  H'~~ 
cheres  [Kennzeichen  für  das|  Ende  als  das      ,-;':'""  n^zh::  ~bzrZ'  l'J  HZ  m  ]Z  ]''S  .SJ"*;"  "i^ 
folgende:*///;- ff/;^;-,  ihr  Berge  f Israels,  lasst      r\"'C'l    ""T:"::::"  ü"'^'^'-    mrV  ^i2^'Jw     '?N*~iw''2  J"''8.5 
eticr  Laub  sprossen  und  tragt  eure  Frucht      "jCac  ÜV  mS^S  'T\^  ^D'  hzv  S\nn  n^i   n^inZ  ">••■' 

/?,Jr  w^vw  Fö/zi'  f Israel  &c.  R.  Eliezer  sagte :  m  p  J"'N  Win  ''31  ncS  "'T'>T  1I2S''  J  !21ia(::)l 
Auch  kein  deutlicheres  als  das  folgende:  33  j|  „tD  P  32  ||  ■nyS«"M"^r"^r~j,27;.s  ^fao 
''''Denn  vor  Jenen.  Tagen  wird  es  für  die  ijn  )3i+M  35  [j  ■pji  aiStp— M  34  ,  nee  t\s  ji 
Arbeit  des  Aleuschen  keinen  Lohn  geben  und  +  M  36  y  j'Sipc  jSis  inytrn  Ss  wc  iy  «:«  m  «"n  'n 
y&c2>/r«  Ertrag   von    der  Arbeit  des    Viehs;      -'^''"t  t«  m  .i+v  39  '  'sca:  P  38  "  i-pc-  P  37  '  ;-_-p 

_/?ir  (/r;/  aus- und  einziehenden  giebf  es  keinen  Frieden  vor  dem  Feind.  Was  heisst:/?/;- 
den  aus-  und  einziehenden  giebt  es  keinen  Frieden  vor  dem  Feindl  Rabh  erklärte, 
selbst  die  Schriftgelehrten,  von  denen  es  heisst:'"' F«>/  Friede  denen,  die  dein  Gesetz 
lieben,  werden  keinen  Frieden  finden;  Semuel  erklärte,  alle  Thore  werden  einander 
gleichen^'". 

R.  Hanina  sagte:  Der  Sohn  Davids  wird  erst  dann  kommen,  wenn  man  für 
einen  Kranken  einen  Fisch  suchen  und  nicht  finden  wird,  denn  es  heisst:  ""Dann 
'will  ich  ihre  Wasser  sinken  lassen  und  ihre  Ströme  'wie  Ocl  dahinführen,  und  [darauf] 
heisst  jes:*"^«  yrwrw   Tag  'will  ich  dein.  Haus  fisracl  ein  Horn  sprossen  lassen. 

R.  Hama  b.  Haniua  sagte :  Der  Sohn  Davids  wird  nicht  eher  kommen,  als  bis 
auch  die  geringste  Herrschaft  über  Jisrael  aufhören  wird,  denn  es  heisst:"'/:/-  -wird  die 
Reben  vrit  Winzer messern'" abschneiden,  und  darauf  heisst  es:  ""Zu  Jener  Zeit  -wird  das 
zerrissene  und  geplünderte    Volk  dem  Herrn  der  Heerscharen   Geschenke  bringen. 

381.  Jes.  49,7.  382.   Durch  die  .Sünden,   also  auch  ohne  Busse.  383.  Jer.  4,1. 

384.  Dan.   12,7.  385.  Also  ohne  jede  Bedingung.  386.   Ez.  36,8.  387.  Zach.  8,10. 

388.  Ps.   119,165.  389.   Man  wird  durch  keines  entrinnen  können.  Rsj.  erklärt  nnj'C  mit  Preis, 

dh.   es  wird  eine  grosse  Teurung  entstehen.  390.  Ez.  32,14.  391.   Ib.  29,21.  392. 

Jes.   18,5.  393.   n''?;':!  wird  von  St*?!  gei-üigschätten,  verachten  abgeleitet.  394.   Jes.   1S,7. 

Talmull  3(1.  Vll  54 
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Nrt:p  31  ni2N  :3^pV^  nS'Sa  n"'C'0  ]n  l"?«  nynn  wenn  man  an   sie  nicht  denkt,  und  zwar: 

jl':lu  iJtyjV  laSJC"  ;nn  nm  Nr:'?>'  nn  '•Jty  ''S'?.S  n-'t*'  der  Messias,  ein  Fund   und  ein  Skorpion. 

naNJD   rnn  nn  nas  "'"'as  sinn  CV2  'n^h  'n  R.  Oettina  sagte:  Sechstausend  Jahre 

«os.6.2  "iijS^  n"'nJ1    "iJJlp"'    "'w  "''?tt'~    CVa    C''D"'C    ^:''^n^'  wird   die  Welt    bestehen    und   eintausend 

ncCwC  n^VriiTTw  CüT  SJ^I^p  ail  iTm:  N^in  s  wird  sie  zerstört  sein,  denn  es  heisstf  Und 

^ba    t2t2ü'J2    n'^lyH   "12   C^J*w    >'2C'?   nns"  nrw  «?<^  der   Herr  allein   7vird  an.  je)! cm   Tag 

112'?  '"  a;C'31  naSJtt'  nJtt*  CeVs  ny^ti"*?  CJC*  erhaben    sein.     Abajje    sagte,    zweitausend 

«>s.92.i  i^i^'ii*  nv  n^'w'n  CV*?  "i^w'  "ilOtO  "ISIS"!  sinn  C"'2  werde  sie  zerstört  sein,  denn  es  heisst:'°'^r 

ib.90.4  ^lans  CT'^    1^J''V-    CJtt*    r|'?N    ^2"  ^Q1S^    n-C  7inrd  itns  nacli  z'Mci  Tagen  beleben.,  am  drit- 

«'•9"  ^in  rijtl'  C^sSs  n'u'w'  in^'rS  ■'^l  SJn'  Jll^V  ^3  i» /"('«    Tag  nns  rvieder  aitfrichfen.,  dass  wir  vor 

'JC  min    C'sSs   "'"ü*   imn   ü'£'?»S    "'JÜ"    sc*?;;"  ihm  leben.  Uebereinstimiuend  mit  R.  Oet- 

Coi.bCnii  ISi"»   "irT^:"   irmai>'::'l' n"'';:"2n   ma^    C''S'?»S  tina  wird  gelehrt:  Wie  in  jedem  Siebenjahr- 

nins  rmn^  an"?  *n^'?N  r^h  laS       TlSS^w   na  Cyklus  ein  Jahr  Brachjahr  ist,  ebenso  wird 

riD'am  C^Jia'wa  mns  c'^iyn  ]''S  Sn^on  N?D  ;~n  die  Welt  in  siebentausend  Jahren  eintau- 

in'r^nn;  n^^  las'^SS  nn  p  innsn  h1V2^  r^bzv  ^■'  send  Jahre  brach  liegen,    denn   es  heisst: 

n'i'i  13^j<  IN  rh'Z  >'nv  ''J^S    'iVh   laS    ISIDI    "IS  f  «(/  «?/■/'    (/('/"  Herr   allein  wird  an  jenem 

T\'h  las  TD  naS    "wS  21  >'1V  'J^N    n^'?    nas  Tag  erhaben    sein;  ferner    heisst   es:  ''^Ein 

^2nD\s'' "l'?\S"'i    iSra    IT'S    ^rriD'n    S"?    Srn    ly  Psalmlied  für  den  SabbatJitag^  €\\\  Tag  der 

r|DV  anS  S2'''?nn  na  pn'°2n  n''':'  n'?t:'         ;n^'?  ganz  Ruhe    [Sabbath]    ist,  und    es  heisst: 

jT'nVwS  nairo  nns  n'?"';a  yviy  nns  eis  \nsi'a  -i^^'^Denn  tausend  Jahre  sind  in  deinen  Au- 

niS^^nS  '"?  nas  ~h  ]'3a  1t  "b  \mas  Cnp  ilC''?1  ^r«  rc/r  «'<";-  gestrige   Tag.,   denn  sie  fahren 

iinn  n\nsi"a  ^ain  nj^j  ]''2^  \m2ti"a  "'an  '?w'  dahin. 

nnSI    C"'>'tt*n"l    □\nsai    C"'2'?S   nyaiS    nns'?  na  In  der  Schule  des  Elijahu  wurde  ge- 

n'an'?a  ina  ain"  chyn  c'?1V  '?'w  inS''na'?  nVÜ"  lehrt:  Sechstausend  Jahre  wird  die  Welt 
n"'t:'an  ma"'  nSwn"l":i:a'I  :i:  man'?a  ]na  ca^jn  -'s  bestehen;  zweitausend  Jahre  der  Nichtig- 
ii,«a  tt-B-  +  M  13  \\  oSiyn  M  12  [|  i=  y,=:rS  M  ii  keie'\  zweitausend  Jahre  der  Gesetzlehre^'' 
16    ;|    '3D  M  15  S  s-  M  14    ,[    njtf  m»v'  J'trni      und  zweitausend  Jahre  der  messianischen 

.-isB-i  B  17    [[    py  M      Zeit'"";    wegen    unsrer   zahlreichen  Sünden 
aber  sind  schon    manche  von  diesen  vorüber. 

Elijahu  sprach  zu  R.  Jehuda,  dem  Bruder  R.  Sala  des  Frommen:  Die  Welt  hat 
nicht  weniger  als  fünfundachtzig  Jobelcyklen'",  und  im  letzten  Jobel-Cyklus  wird  der 
Sohn  Davids  kommen.  Dieser  fragte:  Am  Anfang  oder  am  Schluss?  Jener  erwiderte: 
Ich  weiss  es  nicht.  —  Wird  er  vollständig  werden  oder  nicht?  Jeuer  erwiderte:  Ich 
weiss  es  nicht.  R.  Asi  erzählt,  er  habe  ihm  folgendes  gesagt:  Bis  dahin  hoffe  nicht 
auf  ihn,  von  dann    ab  aber  kannst    du  auf  ihn  hoffen. 

R.  Hanau  b.  Tahlipha  teilte  R.  Joseph  mit:  Ich  traf  einen  Menschen,  der  eine  in 
Quadratschrift  und  in  der  Heiligensprache  geschriebene  Rolle  in  seinem  Besitz  hatte; 
auf  meine  Frage,  woher  er  sie  habe,  erwiderte  er  mir,  er  hätte  sich  an  das  römische 
Heer  vermietet  und  sie  in  einer  römischen  Verwahrungsstelle  gefunden.  Auf  dieser 
stand  geschrieben:  Viertausendzweihunderteinundneunzig  Jahre  nach  der  Weltschöp- 
fnng  wird  die  Welt  verwaist  sein;  es  folgen  die  Kriege  der  Seeungeheuer,  die  Kriege 
von  Gog  und    Magog"",  und  dann    die  messianischen  Tage,    erst    nach    siebentausend 

351.  Jes.  2,11.  352.   Hos.  6,2.  353.  Ps.  92,1.  354.  Ib.  90,4.  355. 

Vor  der  Gesetzgebung.  356.  Das  Gesetz  wurde  erst  um  die  Mitte  des  3.  Jahrtausends  verlie- 

hen; dagegen  begann  Abraham  im  Jahr  2000  den  Monotheismus  zu  predigen.  357.  Gegen 

Ende  des  4.  Jahrtausends  schwand  jeder  Rest  einer  jüdischen  .A-Utonomie.  358.  Jobel  be- 

zeichnet sowol  ein  Cyklus  von  50  Jahren  als  auch  das  letzte  Jahr  des  Cyklus,  das  sog.   Halljahr. 
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j^ji^^irvdrT^deTHSigergSD^^  sei  N^S  lo'jlj;  JIN  Cnna  Nin  1^2  CHpn  i\S1 
er,  seine  Welt  von  neuem  errichten.  R.  N^T  nn2  NHS  ^l  nJtt'  CE^S  n>'2D-  ^ns'? 
Aha,  der  Sohn  Rabas,  sagte:  Es  wurde  ge-  ''31  S^jn  nDn\S'  Hitt'  CS"?«  ntt'Sn  ins'?  IDN 
lehrt:  n-ach  iünftausend  Jahren.  !!>'  '3""mnn  ,t;  TiVI  2pM  HT  SlpD  noIN  jniHat.s,» 

Es  wird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  Fol-  -.  nrn  ncnon"'  CS  ri:^  sSl  ]'ph  nS'»!  n^iaS  lim 
gender  Schriftvers  durchbohrt  und  dringt      vnü'    liTlUna    s"?    nns^    S':(l)    N2"'    S3  "^  "h 
bis  in  den  Abgrund  hinah-'^Für  die  Weis-      \s':'r:tt*  laiS  sVl  jT'y  :'?31  ]''JT'>*  ]Ti>'  lj;°  ]"'ttnn  D»n.7,25 
sagung  ist  eine  Frist  bestimmt,  sie  eilt  dem      m>"an3  inpttTll  nym  Cn'?  cn'?;sn°  ttnn  nrn»  Ps.ue.e 
Ende  entgegen  und  trügt  nicht.    Wejin  sie     nns  m>'"  Cmi    n\-D'    srp>'    "'Dia    S^l    tt'i'ptt' Hag.2,(> 
sich  verzögert,  so  harre  ihrer,  denn  sie  klommt  w  ^-iS"    nSI    n"'j:ü'*n    ns    C"'>n:5    ^3S1    S\n    t2ya 
^o<'7f'/JJ  ««zö'  ^/f/i^/'  nicht  aus.  Nicht  wie  un-      .T'att*    niD^a    -JD'    C^'^tt'    lltt'SI    ni;'?0    s'PS" 
sere    Meister,    die    ausgelegt    haben    [den      nxnci  D''Jtt*  \ntt'  S^ms  ]::  m:'?!2'l  □\-C*1  CCan 
Schriftvers]  :""Z«7,  Zr/Av/    «w^   «V/c    //a/iJ«:      ''JOT:  12 '?S1J:C"';mas  ;tr  s"?!  j'p"?  ns^l  \SD 
Zeit;  und  nicht  wie  R.  Simlaj,  der  ausge-      Vnt:*  ]^i"'p  -"^tt-na  '?D*  ]Di";  ns\-l  jnJV  "'21  HOS 
legt  hat  [den  Schriftvers] :""  7??^  j/^jA'^/"  J/Vis  "irs  21D'  S3  s'?"l   '^•^.T\   ns'°  >""';-»'    JVr   CnoiS 
mit  Thränenbrot  und  tränktest  sie  in  reichem      l'?  nrn  ncHOn''    CS    ItrSJ'w'    1*?    nrn    s'?S    S2 
Mass"" mit  Tliränen\  und  nicht  wie   R.  Äqi-      nit^Sn  nma  irs    Sim    pmc    i:s    niSSn    SCD" 
ba,  der    ausgelegt    hat    [den    Schriftvers]:      cacm'?    CIT'    \^^^    C^ajn"?    'n    nm"'    p'?"  ni^l"? ■'"■äojft 
"^'Denn  nur    noch    eine  kleine  Frist  zvährt     ma  ::dj;d  "'S  nma  Sim  Cma  liStt*  nnsa  ^:i 
ö.y,  jo    erschüttere    ich  Himmel   und  Erde,  -'o  IJS  r,22j;t2  jnn  moD'   nnsc   TT   n2r>"j:   ]nn 
Denn  das  erste  Reich'"währte  siebzig  Jah-      :  "b  "'2in  "73  ntys  IISSJC  "l^D  S^p'?  |'':no  na"?  '»■ 
re,  das  zweite  Reich  währte  zweiundfünf-      "'pns  Sn''tt'1  jTiSna  SQ^y  n^n£  s"?  ^"'^S  nr;s' ="»•"='> 
zig  Jahre  und  das  Reich  des  Ben-Kochba      '?r    "'ntt'S   "lOSrü""  Sil  '?rc   nj^rü'   '£S   -'?3pt:i 
zwei  und  ein  halbes  Jaln-"".  —  Was  heisst:      IDSm  "':\S*  1in  sn"'tt'1  ;\-|'?n  sncjr^'^  iS  "h  ''2^n 
sie  eilt  dem  Ende  entgegen  und  trügt  nicht}  ss  "'S'^S  ""nc  "»JCn  Sin  yyz  Stt'lip  "lapl^'S-n  Sin" 
R.  Semuel  b.  Nahmani    erwiderte  im  Na-     [[  „':»  'vä»  nsirKi  'sSo  [«SxJ  M  IQ    i|    •»im  +  m  18 
men  R.  Jonathans:  Es  schwindelnder  Geist       23    ||    sa«  -i  M  22     1|    «nn  +  m  21    j|    '^^h  m  20 
derjenigen,  die'  das  Ende'"'bereclmeu  wol-  .'sp  +  M 

len;  denn  diese  sagen,  sobald  das  [von  ihnen  berechnete]  Ende  herangereicht,  und  er^" 
nicht  gekommen  ist,  so  komme  er  nicht  mehr;  vielmehr  harre  man  seiner,  denn  es 
heisst:  Wenn  sie  sich  verzögert,  so  harre  ihrer.  Vielleicht  denkst  du:  wir  harren  wol, 
er^^'aber  nicht,  so  heisst  esf Daher  harrt  der  Herr,  euch  zu  begnadigen,  und  er  ivird 
sich  erheben,  sich  eurer  zu  erbarmen.  Wenn  nun  wir  harren  iind  er  ebenfalls  harrt, 
wer  hält  es  denn  zurück?  —  die  Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  hält  es  zurück.  Wes- 
halb harren  wir  nun,  wenn  es  die  Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  zurückhält?  —  um 
eine  Belohnung  zu  erhalten,  denn  es  heisst:"" A'if//  allen,  die  auf  ihn  harren. 

Abajje  sagte:  Die  Welt  hat  in  jeder  Generation  nicht  weniger  als  sechsund- 
dreissig  Fromme,  die  täglich  das  Gesicht  der  Gottheit  empfangen,  denn  es  heisst: 
Heil  allen  die  auf  ihn  harren;  "\o  [ihn]"  hat  den  Zahlenwert  sechsunddreissig. —  Dem 
ist  ja  aber  nicht  so,  Raba  sagte  ja,  dass  die  Reihe  [der  Frommen]  vor  dem  Heiligen, 

359.  Hab.  2,3.  360.  Dan.  7,25.  861.   Ps.  80,6.  362.  Das  hier  gebrauchte 

cStP  wird  wahrscheinl.  wie  •ehv  drei  aufgefasst  u.  auf  das  3.   Exil  bezogen.  363.   Hag.  2,6. 

364.  Gemeint  sind  hier  wahrscheinl.  die  makkabäische  u.  herodianische  Dynastien;  dass  diese  Zahlen 
geschichtlich  nicht  stimmen,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden.  365.   Diese  Thatsachen  stehen 

wahrscheinl.  in  Widerspruch  mit  den  Auslegungen  u.  Berechnungen  aus  den  oben  angezogenen  Schrift- 
versen. 366.  HB'  von  ns:  bhsen,  hauchen.  367.  Der  Zerstreuung  Jisraels  ;  oft  in  der- 
selben Bedeutung  wie  Erlösung.                    368.  Der  Messias.  369.  Gott.  370.  Jes.  30,18. 
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mim  ntt";a    ■'»•JSI    nn^on    :p^    CCr    ca^JS      der  Hunger  sehr  stark^einTMänne^^ 
V21tt'    1i\S1    y'zrZ'    n^';^2-\2    n^fr^^br:!    nnrnti'a      en   und    Kinder,    Fromme  und  Männer  der 
nmm  |"'nr:n  ]^n^V^  ;"''7:iNl'"'?n;  >'2ia'  n^D'^r^nr      That    werden    sterben,   und  die    Gesetzes- 

Mfe.i'»rn:2n'?t;  n''j;"'at:*::  nrip  n'"y:"k:'2  rT'i:2l'?'?"  i-innn  künde  wird  bei  denen,  die  sie  Studiren, 
sn'"  Tpv  2-\  nos  S2  m  ]::  n"'>"'2*w*  \Si"1Q2  -^  in  Vergessenheit  geraten.  Im  vierten  wird 
n^tt't:'::  •'^2S'°n:2S  SnS  S'l'l  p"'mm  n"'j;''2t:'  nas  eine  halbe  Sättigkeit  sein.  Im  fünften 
••12  plDr  n>'1  mn  ''I2  ni!2n'?a  n''-;^rt:'2  m'?ip  wird  eine  grosse  Sättigkeit  sein;  mau  wird 
PS. 89, 52 , -11 --y  i2-,n  nc'N  'n  1''2"'1S  ISin  Ti'S^nin  essen  und  trinken  und  Uistig  sein,  und  die 
Sr  in  ptt'    nn  naiS  mm''  •'^n  S"'in  :^n^C'J:      Gesetzeskunde  wird  zu  denen,  die  sie  stu- 

so;.49i>  ]^2;m  rnn"'  '7''':'.'!m  DMII'?*'  HT;''  n^nn  n"'::'  12  i"  diren,  zurückkehren.  Im  sechsten  werden 
Uiini  S'?1  T'V'?  -i''>'a  1221D''  Siny  ■'tt'JSI  CD-S''  vStimmen^'erschallen.  Im  siebenten  werden 
■•JSI  IDSC  San  VSTI  mnn  nnsion  narm  Kriege  sein.  Am  Ausgang  des  siebenten 
jes. 59,16  j-,«f{,-,  ,-;^Y'  naSi'^'  nmyi  nasm  r:*?;  "JEr  Tinn  wird  der  Sohn  Davids  kommen.  R  Joseph 
mr;:  rasn  'nm  \sa  'r'?inC'a  J,na  IDI  mr;:  sprach:  Es  sind  ja  bereits  viele  Septennien 
rr"?!.-"!  ü^mv  Crny  iT'tt'VVÜ'  ia'?a  2T  "i^l  nas  i-''  dieser  Art  eingetroffen,  dennoch  ist  er  nicht 
j^.L,,j.,!»  ,,^  "'2T  •""laS  '?'?int:'a  J^na  1D1  \Sa  n'?  gekommen!?  Abajje  erwiderte  ihm:  Sind 
N*:n"  nas  Jmn^n  h];  ShnwO  >na  noü'  ■'a  hz  etwa  auch  die  Stimmen  des  sechsten  Jahrs 
■''?'"  naS  Na'?^::  sa'wip    N:^"?    Sras    mn    ü'na      und  die  Kriege  des  siebenten  eingetroffen; 

Bm.49"  t;2V2"L:  n  n"?  ''nasi  ma«  m^a  2m  prna  sinn  ferner:  sind  diese  Ereignisse  etwa  in  der 
mn  sS  Sa'?Vn""'''^'^n  hz  n"'^  "'rn''  nn  \S1  n"'a*L:' -'"  richtigen  Reihenfolge  eingetroffen  IP'V^frjj 
SnriS  SinnS  "v'l^p'S  Snn  Sjan"  nmrnr  ''Jüa  «'fvV/r  Feinde,  Herr,  gelästert  haben,  ge- 
mn  s"?!  in''''m::"'n::  IJC'a  nn  S"?!  n''aü"  Sa'wipi      sclimälit  Imben  die    Fussspuren    deines  Ge- 

Sjnn's    ■'^^DJ   n^jan"  s'?2   nnna  C'rs   n''"'a  salbten. 

mn   nn   sav   nJ-ia    iJ3   j-imn   ■''7   um   jinra"'  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Im 

M  86    !|     'aTrSy  lvr85     [     rnae-i  'its-,  oisi  -  ivT  84  Zeitalter,    in    welchem    der   Sohn    Davids 

!t    nwji'?  M  .niMS  B  88     il     na«  'sn  M  87     j|     «n  —  kommen  wird,  wird  das  Versammlungshaus 

92    !|    Kran  M  91     |[     s'j'f  —  M  90     j|     ^-hi  M  89  [der  Gelehrten]    zum    Hurenhaus  werden, 

M95    II    'p's  '=  M  94   II   nn  x'^  soSy  P  93    !!    n'S  P  Galiläa,  wird  zerstört    und   Gabla"  verwüs- 

.sav  '33  'in  S"ni  in":'B  M  96    !|    n'JB-      .    .34.         1  i-       /^  t,         1  j 

tet    werden;    die    Grenzbewohner    werden 

von  Stadt  zu  Stadt  wandern,  ohne  dass  mau  sich  ihrer  erbarmen  wird;  die  Weisheit 
der  Gelehrten  wird  entarten,  die  Sündenscheuen  werden  verhasst  sein,  das  Gesicht 
des  Zeitalters  wird  dem  Gesicht  eines  Huuds"""gleichen  und  die  Wahrheit  wird  ver- 
misst  werden,  denn  es  heisst:'"^';/«'  so  kam  es,  dass  die  Wahrheit  vcrmisst  'd'ard,  icnd 
wer  Böses  meidet,  ist  wahnsinnig.  —  Was  heisst:  iiiid  so  him  es,  dass  die  WaJirheit 
7vermisst  7('ard?  In  der  Schule  Rabhs  erklärten  sie:  Sie  wird  sich  in  Heerden^teilen 
und  auswandern.  Was  heisst:  7i:'er  Böses  /neidet,  ist  -wahnsi/inig}  In  der  Schule  R.  Silas 
erklärten  sie:  Wer  Böses  meiden  wird,  wird  bei  den  Menschen  als  wahnsinnig  gelten. 
Raba  sagte:  Zuerst  glaubte  ich,  es  gebe  keine  Wahrheit  in  der  Welt,  bis  mir 
einer  von  den  Jüngern,  Namens  R.  Tabuth,  manche  sagen,  Namens  R.  Tabjomi,  einer 
der  sein  Wort  nicht  brechen  würde,  selbst  wenn  man  ihm  das  ganze  Vermögen  der 
Welt  geben  würde,  folgendes  erzählte:  Einst  kam  er  nach  einer  Ortschaft,  die  "Wahr- 
heit" hiess;  da  brachen    sie    nicht  ihr  Wort,  und  es  gab  keinen,  der   vor  der  Zeit  ge- 

338.   Wahrscheinlich  die  Je.s.  27,13  erwähuteu   Po.saunenstö.sse.  339.   P.s.   89,52.  340. 

Sonst  unbekannter  Ortsname;  in  manchen  Codices  fehlt  dieser  Satz  überhaupt.  341.  OB'N'  giebt 

keinen  guten  Sinn;  eine  Parallelstelle  (Sot.  49b)  hat  oitS".  342.  Dh.  die  Frechheit  u.  Unver- 

schämtheit werden  vorherrschen.  343.  Jes.   59,15.  344.   Das  W.  miy:  wird   als  Derivatum 

von  -ny  Heer  de  erklärt. 
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storben  wäre.  Hier  nahm  er  eine  Frau  und  nnr::^w  "»sriN  nw"'n  SS^n  Spl  inrT'^T  Sm"" 
bekam  von  ihr  zwei  Kinder.  Eines  Tags,  sn'''?  n'?  n^TN^sy-iN  miN  Is'?  n^D'^NCHN  SEID 
als  seine  Frau  gerade  den  Kopf  wusch,  NnnsY  T^N  inS  ""'J^' pmn  n"''?""  I^TÜ'  N^n 
kam  eine  Nachbarin  und  klopfte  an  die  mn  Tn  in"?  niTS'  "'NH  \Sa  n'''?  ncs  .""'ap'? 
Thür;  er  glaubte,  es  sei  nicht  schicklich"',  r.  s"?!  pnnso  pi2' ia''a  Nnm^::  "''?' ncs  ntt'>'t: 
da  sagte  er  ihr,  [seine  Frau]  sei  nicht  \smna  ■':;i  S"":;!  PttTX  "jinz  s:mr2  1-2  njn 
anwesend.  Da  starben  ihm  seine  beiden  CipT  •'JS  ira^-"  c^nyj  12°  N2  m  ]2u  m  nsiS  s»''«" 
Kinder.  Darauf  kamen  die  Einwohner  der  n'rri  "2X2  nrp  r^ZI  CT^J  ^jZh  ^t^y"^  CipTI 
Ortschaft  zu  ihm  und  fragten  ihn,  was  C'^mo  ]2n  ]\S1  i'^S  "':2r  nnn  •'J2'  nrT'.an^ 
dies  zu  bedeuten  habe.  Da  erzählte  er  ih-  lo  s:;  m  pty  "m  -',aiS  -"'isn:  "»^n  N"':n  :v::sa 
neu  das  Ereignis.  Da  sprachen  diese  zu  p\-n  V12  |n^  j£Jm  nij?"»  nprm  -2in  nv;-  ',2 
ihm:  Wir  ersuchen  dich,  unsere  Ortschaft  nnrin  j'^XI  nrrs'?  mD'?t:n  h2  nrsnjl  npV:: 
zu  verlassen,  damit  du  nicht  den  Tod  auf  p  i'-s  pfli"'  ■>ri  laST  pni"'  ''^l'?  n'''?  >"'"'Da 
die  Einwohner  reizest.  nCN  mrc'?  nr'?cn    ^2    ISnnnü'    n>'    Sr    IM 

Es  wird  gelehrt:  R.  Nehoraj  sagte:  i:.  ]}21  i:n  :Nin  nine  p'l'  12n  l''^  Nip  \xr:  Nif  l,.,3,i3 
Im  Zeitalter,  in  welchem  der  Sohn  Davids  D2S1  i''  rhlü  ^2  nST»  ''2  ["l^tj  ""^J,'  'n  ]M''  ^2"  01.32,35 
kommen  wird,  werden  die  Jungen  das  Ge-  m-ilDtin  UI^D'  1>"  N2  m  p  j'S'  :;iTV1  IIS"; 
sieht  der  Greise  beschämen  und  Greise  t;  nnN  121  CT'sSnn  TLiVCiT'ü"  t;  "inS  "121 
werden  vor  den  Jungen  aufstehen ;  eine  VwSi\-|''D  1y  nnS  n^l  C^n  ]C  nt;n2  n^^HD* 
Tochter  wird  gegen  ihre  Mutter  auftreten,  m  ]"'S  '?ir"'22  ::irV1  mi'V  C2S1  •"ij:«:::*'  r\^'\H:n  ]!2 
eine  vSchwiegertochter  gegen  ihre  Schwie-  mn  ^2  Sin  ''211  NH  "r  '?}<iD"''?  nn>'1  "jaiD 
germutter;  das  Gesicht  des  Zeitalters  wird  N^V^"  smtiC^  Im"?  nCN  mr  'pD^ai  prn  nrca 
dem  Gesicht  eines  Hunds  gleichen,  und  nD\n2  ]\S2  nC'':'^'  SJ''Jm  mpmn'°  N*?  li^Jö 
ein  Sohn  wird  .sich  vor  seinem  Vater  B^^Pf  '32  n''  M  99  ||  na«  B  98  ^«rax^M^ 
nicht  schämen.  V  4    ||   ton  B  3    ||   n'cpS  in«  P    .«nnsT  —  M  2  ,  pja 

Es  wird  gelehrt:  R.  Nehemja  sagte:  ^'2  !<s  —  M  7  i;  xra«  't  M  6  ;;  ;yy3  +  M  5  n'S 
Im  Zeitalter,  in  welchem  der  Sohn  Davids  ■I^""'^'^  ^  '"  ü  »'^'l^^ "  ^^  ^  ü  ■"'^' "  ^^  «  il  « 
kommen  wird,  wird  die  Frechheit  überhand  nehmen  und  die  Achtung"'"wird  entarten; 
der  Weinstock  wird  seine  Früchte  bringen,  der  Wein  aber  wird  teuer  sein;  und  auch  die 
ganze  Regierung  wird  der  Ketzerei  verfallen,  und  es  wird  keine  Zurechtweisung  geben. 
Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Jichaq;  denn  R.  Ji9haq  sagte:  Der  Sohn  Davids  wird  erst 
dann  kommen,  wenn  die  Regierung  ganz  der  Ketzerei  verfallen  sein  wird.  Raba  sagte: 
Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?— '"/si  er £anz  imd gar  7('ciss geworden,  so  ist  er^*^ rein. 
Die  Rabbanan  lehrten :'"/)r;;«  der  Herr  zvird  seinem  Volle  RecJU  schaffen  cfe.,  7venn 
er  sieht,  dass  Jeder  Half  gesc/iwnnden  ist,  itnd  Verschlossenes  ?tnd  Verlassenes  fort 
ist.  Der  Sohn  Davids  kommt  nicht  eher  als  bis  die  Angeber  überhand  genommen 
haben  werden.  Eine  andere  Deutung:  Bis  sich  die  Schüler  vermindert  haben  werden. 
Eine  andere  Deutung:  Bis  jede  Peruta  aus  dem  Geldbeutel  geschwunden  sein  wird. 
Eine  andere  Deutung:  Bis  sie  an  der  Erlösung  verzweifelt  haben  werden;  denn  es 
heisst:  und  Verschlossenes  nnd  Verlassenes  fort  ist;  wenn  —  als  ob  man  so  sprechen 
dürfte —  Jisrael  seine  Stütze  tuid  seinen  Helfer  aufgegeben  haben  wird.  So  pflegte  R. 
Zera,  wenn  er  die  Jünger  traf,  wie  sie  sich  darüber''°unteihielten,  zu  ihnen  zu  sprechen: 
Ich  bitte  euch,  sie  nicht  hinauszuschieben,  denn  es  wird  gelehrt:  drei  Dinge  treffen  ein, 

345.  Sie  in  dieser  Situation  zu  empfangeu.  346.  So  nach  der  Erkl.   Rsj.s,  gleich  dem 

biblischen  ip'  Achtung,  Ehre,  347.  Lev.   13,13.  348.  Der  weisse  Fleck  gilt  beim 

Aussatz  als  Symptom  der  Unreinheit  |cf.   Lev.   13,3).  349.  Dt.  32,36.  350.   Ueber  die 

Erlösung  der  Jisraeliten. 


i 


Fol.96b^ S>nNlHEDIRIN  Xl.i.ij  418 

-■'2J'?  2ip  nj  s"?!  Si;"""!  ny^nSI  ^-HVn  n^^h^';  nicht;  darauf  tötete  er  vienmdnennzig  My- 
•]b  sn"'3  n\-n2\S  ]nzZ'  CrilU  nnrr  n''nrf"-i:2S  riaden,  es  setzte  sich  aber  nicht.  Alsdann 
n'n>n2  nzitt'n  nmn"n:  T':^  ^nh^2h  in:'''?"L:p\Sl      trat  er  heran  und  sprach:  Zekharja,  Zek- 


Ninn  ■;;  nns  D'S:  s'?«  "na\S  iS*?tt*  cn  no  nos      harja,  die  besten  unter  ihnen  habe  ich  nun 


-\-i''2h  Nn''t:m2  SlC'^'pr;  ^''^V  "'"''"'■'il  ~0'\sn2:  :■  umgebracht;    ist  es  dir  lieb,    dass  ich  sie 

G.t.sebpK  -iTI^J  n\T  rein  na  p-;:  ]J2-1  Un  :T'^:n\S'"l  alle  tötel?  Da  setzte  es  sich  sofort.  Darauf 

-iin    nc^    Sno^D    bZ'    v:2    "Jao    n\T  pi:;  n:  kam  ihm    ein    Bussgedanke    in  den  Sinn, 

C^n^  min  ncS  Iinnas  ■?::•  rJD  ■'Jra  c'?w'Ti^2  indem  er  dachte:  wenn  ihnen,  die  nur  ei- 

pn   bu   Vn   '«320   ]r'?t22S1   n''>'at:'   in:":".]«»!  ne  Seele  umgebracht  haben,  dies  geschah, 

ir,\S   b'Z'   'i'^lZ   ''J20   r|S1   pnn    ^222    min"  noS  1»  was  wird  nun  mir   geschehen.    Da  lief  er 

"£32  nnn  ]D''J2n'?  sin  ir2  Dnpn    t:*p''2  ^Cn  fort,  sandte  ein  Testament  nach   Haus  und 

■ir2  D'npn  ^:sb  nitt'n   •'2s':'n  nos  na"'2i:'n     wurde  Proselyt. 

■]ri'2    ns    2nnnt:'     ■'Q    ubr;    bü'    1:121''  Nin  Die    Rabbauan    lehrten:    Näman'"war 

ia"n  nj''2t:'n  ^2:2  nnn  D"'J2r,  -[bz^n  ns  r|nC'1  Reisassproselyt'"  Nebuzaradan  war  wirk- 
jer.5i,9nT  HOS  s"?!*;  nnsi:  S'?1  '722  ns  i:"3n'2''n21 '■'■  lieber  Proselyt;  Kindeskinder  des  Sisralehr- 
nnnj  I^S  nos  •':on:  12  '?SH2ti'  "'2n  Tii  1212;  -ten  das  Gesetz  in  Jerusalem;  Kindeskinder 
nas  rs'^22T  Nnin"/"  sri''"'J"|'il  no:im  "722  des  Sanherib  lehrten  öffentlich  das  Gesetz. 
]V2  nn  c'?t:'nn" '"»"'2  "22"^'  2SIOI  pov  abr;  —  Wer  sind  sie?—  Semaja  und  Ptolljon. 
cStt'lin  NJ2nin'?  \S23n''0  »Spl  \S12j'?  in:''>'Ot:*l  Kindeskinder  des  Haman  lehrten  das  Ge- 
sH  srsnoo  nos"  Sni  piS  n:;:  1212:^  in"?»*  -"  setz  in  Bene-Beraq.  Auch  Kindeskinder  von 
D'Wn  ]"'X  ''2"n"''?  in"?»'  \S*0p2  n2>n2  "'S  n2>"''?  jenem  Frevler  wollte  der  Heilige,  gebene- 
Cnpn   «"^S   'i:'\S'    |"'N1  pimo   ^1,12   "pn   in"22      deiet  sei  er,  unter  die    Fittiche  der  Gott- 
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'jMN*2"'"ip2  inS  7\bv  non'?0  »"'N  'n°10Nit:'  »sin  1112  heit  nehmen;  da  sprachen  die  Dienstengel 

in"?  nb'C  pima  Tn2  "l'^n  r\''b  in'?::*  'nsi  sin  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr 
n^"?  in"?»*  n''^  in''''ai  •'am  1>'2T  •'pni-  in"?  n\s*"  -■■  der  Welt,  den,  der  dein  Haus  zerstört  und 

pr.7,20  n''p''Ti'    s'?S    rp2    psi    IT'2    npb    cp2n    nni"  deinen    Tempel    verbrannt    hat,  willst  du 

S'upi  M  72   !|  »hv  '-«its"  nai  idk  m  71  ||  n'S  -f  M  70  """  unter  die  Fittiche  der  Gottheit  brin- 

II  ■i";in3i  nwan  ntj's  ^<^lf  Sini  pny  hm"?";  snn  na  'sn  Sa  gen!?  Darauf  deutet  der  Schriftvers:'"'  IVtr 

—  M  75    :i    mpi:'n  M  74     ;    in'3  P  74     :    -nc  B  73  '.i'olltcii  Babel  /ifilcii,  aber  es   7C'ar  nicht  zu 

rhv  M  78        Ssnc-n  M  77    !;    snnns  M  76       y  b-t  /,^,,y^,,,^  ^^d  Üla  sagte,  dies  beziehe  sich  auf 

.'nv  S3's  fti  79    li    inayi  'noa  inS      ,,  ,     ,  ,      ,  -no  '1    u     -nt   1 

'  Nebukhadne9ar.     R.   Semuel    b.   Nahmani 

sagte:  Damit  sind  die  babylonischen  Flüsse  gemeint.  Darunter  sind  die  der  verdorrten 

Dattelpalmen  zu  verstehen'''. 

Üla  sagte:  Amon  und  Moab  waren  böse  Nachbarn  Jerusalems;  als  sie  hörten, 
wie  die  Propheten  die  Zerstörung  Jerusalems  weissagten,  sandten  sie  an  Nebukhad- 
ne9ar:  Mache  dich  auf  und  komm.  Er  entgegnete:  Ich  fürchte,  dass  es  mir  so  ergehen 
könnte  wie  den  ersten.  Sie  erwiderten  x^xnf^Der  Mann  ist  nicht  dahcim\  (er  hat  eine 
Reise  in  die  Ferne  angetreten.)  Unter  Mann  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu 
verstehen,  denn  es  heisst:'"Z)rr  Herr  ist  ein  Mann  des  Kriegs.  Er  entgegnete:  Er  ist 
in  der  Nähe  und  kommt  bald  zurück.  Sie  erwiderten  ihm :  Er  hat  eine  Reise  in  die 
Ferne  angetreten.  Er  entgegnete:  Es  befinden  sich  unter  ihnen  Fromme,  die  um  Er- 
barmen flehen  und  ihn  holen  werden.  Sie  erwiderten  \\\m.-^'*I}en  Geldbeutel  hat  er  mit 
sich  genommen.   Unter  Geld  sind   die   Frommen  zu  verstehen,  denn  es  heisst f' Ich  er- 

322.  Der  üReg.  5,1  ff.   genannte  Feldherr.  323.  Ein  iiichtjüdischcr  Mitbürger,  der  sich 

nur  von  dem  Götzendienst  lossagt  u.  die  7  noachid.  Gesetze  (cf.  S.  240  Z.   1   ff.)  beobachtet.  324. 

Jen  51,9.  325.  Das  Wasser  an  diesen  Palmen  war  sehr  bitter.  326.  Pr.  7,19.  327. 

Ex.   15,3.  328.  Pr.  7,20.  329.  Hos.  3,2. 
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kaufte  sie  mir  um  fünfzehn  Geldstücke  und     C'n^'tt'  nam  Tp^  nD'>'  ntt'Cnn  "'?  mrS1°  ■'.asrk:'H„,.3,2 
einen    Homer    Gerste    und   einen  Lctiiekh      lym  n21ttTi2  "'ycn  mn'^in'?  rh^  L:''n>'t:*  -\Th^ 
Gerste.  Er  entgegnete:  Die  Frevler  könn-      JOT    \1\h    V2p    1:2   xrh   in'^C   n'"?   in^^l   "'am 
ten   Busse  thun,  um  Erbarmen  flehen  und      jar  sSs  SCr  pS  in''2('?)  S2''  SCrü  crV'  nas:'y  P'.7,2o 
ihn  holen.  Sie  erwiderten  ihm:  Er  hat  ih-  .'.  Sin    SIWD   inS    n'?D'   13;n    cv'?   norz'  naSJtt* Ps.si.« 
nen  bereits  eine  Frist  bestimmt"".  Denn  es      sn  T^h  ^rhz'  SlCasi  Nj'?nc*S-iSl  srsa  sSt 
\v€\ss\.-r Erst  am  VoUmondstag  kehrt  er  wie-      T;'7Da  j'ns  Stt'ia  nD  in'?C'' ncSJ'i'  SlVOl  Ni"'tt*S  j«s.i6,i 
der  heim,  und  unter  Vollmondstag  ist  ei-      T\'h  NJ\ns  \S  in"?  n'?t:'   i^i"  nz  ~.n  '?N  mria 
ne  festgesetzte  Zeit  zu  verstehen,  denn  es      cn"?:!'  nniip  rT"^  inStt*    -■<;   s:2\T'l  Snm  "'S 
heisst:''"'vi;«    Vollmond,  auf  den    Tag  unse- wr\  CISJ  S\"n  n>'2°  ;\i:i  ■['?w   jn'^Ssa  p'n>"a  «'-s.i.a 
res  Festes.  Er   entgegnete:    Es  ist  bereits      nSIVItt"  moi^  nsi  min' "'3^0  mai^  ns  1N^i"V1 
der  Winter  eingetreten,  und  ich  kann  we-      mai'V  HNI  C\Si2Jn  niai">'  nsi   Cin^n  niai'V 
gen  des    Schnees    und  des    Regens  nicht      Sr'?i  m"''?!  wa*J*'?  Cinawl  cn''"l2pa  ü'?w1"l"'  "'^wl' 
kommen.  Sie  erwiderten  ihm:  Komm  über      irSn  "Iw'NI  [n]n:i>"  TÜNI  [c]l2nN  ntt'N  ü'affn  Sri" 
die  Gipfel  der  Berge.  Denn  es  heisst:"'^^«- 15  ;;>aO'  "'a  "ni""   '^n'?  pn:  ::n  n"''?  nax  :cn"'nns 
det  die  Lämmer  für   den    Beherrscher  des     "»^23  •\2   jSa  TX^b   nas    '''?£3    "12   \"1N   na\S   -'? 
Lands,  von  den    Felsschluchten   aus   durch      ri^S  "laS  n^S  n^np  ''bzi  '\2  n^tt'a  n^w'a  n^'?  naS 
die    Wüste  zum-  Berg  der  Beroohner  Qijons.      n^SJn  in  n^D  nS   Cp.S  Sinn  DVi' ::\nn  i\S  foi^97 
Er  entgegnete:  Wenn  ich  komme,  so  habe      12  S2  nn  ]2w  111  pm"»  '21  laS  'm  n'*?  laS 
ich  keinen  Platz,  wo  ich   mich  niederlassen  20  p;'<;  T\''h'Z  ün^J^y  ISw'ni  C't2>'ana  Cam  ^''aSl 
könnte.  Sie  erwiderten  ihm:    Ihre  Gräber      i-;  nC'inna    nitt'p    nnT;i    niri    niTil    nn:si 
sind    besser    als    deine    Paläste.    Denn  es      p^l  IJH    JS^'?  mnaa  nTul^nilpS  ~J1uSl~w 
h.&\sstf^Zii  Jener  Zeit,  spricht  der  Herr,  ivird     sipa  C^pna  njIwSl  nJD"  yz.  ^1  Hl   'Cl'ü  >"12w' 
man  die    Gebeine    der  Könige  von    fehuda      i"ii:as  s'?  nns  !''>•  '?>'1  nns  T'V  S>*  Mliiani   n*  Am.4,7 
und  die   Gebeine  seiner   Oberen,  die   Gebet-  25  Q>;^tJT  "^nj  2J?1  fl'ty^'jü'  D^n'^Jlü'a  3J?1  'S'n  n"'ity 
7;r  ö'rr  Priester  und  die   Gebeine   der  Pro-      i;F72~7^:^- M  S^^,n"::rn3,trn  n=v  M  SO 
phetcn  und  die   Gebeine   der  Brivohncr  Je-  .i--B  S3    1     ntj'::i  s'":;a 

rusalems    am    ihren    Gräbern    lierausholen 

tmd  sie  hinbreiten  der  Sonne  und  dem  Mond  und  dem  ganzen  Hitnmclsheer,  du^  sie  ge- 
liebt und  denen  sie  gedient  haben  und  denen  sie  nachgelaifen  sind. 

R.  Nahman  sprach  zu  R.  Ji^haq:  Hast  du  vielleicht  gehört,  wann  der  Sohn  der 
Verfallenen"'kommen  wird?  Dieser  fragte:  Wer  ist  es  der  Sohn  der  Verfallenen?  Je- 
ner erwiderte:  Der  Messias.  —  Den  Messias  nennst  du  Sohn  der  Verfallenen'?  Jener 
erwiderte:  Freilich,  denn  es  heisst:'"^-J«  Jenem  Tag  werde  ich  die  verfallene  ffütte 
Davids  wieder  aufrichten.  Da  erwiderte  er:  So  sagte  R.  Johanan:  Im  Zeitalter,  in  wel- 
chem der  Sohn  Davids  kommen  wird,  werden  die  Schriftgelehrten  vermindert  wer- 
den, und  auch  die  Augen  der  anderen  werden  vor  Trauer  und  Klage  dahinschwinden; 
viele  Leiden  und  böse  \'erhängnisse  werden  neu  aufeinander  folgen ;  bevor  noch  das 
eine    fort    sein  wird,  wird  das  andere  bereits  herbeigeeilt  sein. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Im  Septenninm,  in  welchem  der  Sohn  Davids  kommen 
wird,  [wird  sich  folgendes  ereignen:]  im  ersten  Jahr  wird  in  Erfüllung  gehen  der 
Schriftvers :"^/(f/;  werde  regnen  lassen  atf  die  eilte  Stadt  und  auf  die  andere  Stadt 
nicht.    Im    zweiten    wei'den   Pfeile    des    Hungers^abgesandt   werden.    Im  dritten    wird 

330.   Dass  er  nicht  früher  kommen  wird.  331.  Ps.  81,4.  332.  Jes.   16.1.  333. 

Jer.  8,1,2.  334.  'Sss,  wahrscheinl.  von  griech.  vtrfih]  Wolke,  etwa  der  Wolkensohn  (cf.  Dan.  7,13l; 

v-iell.  aber  vom  hebr.  "j'SS  Riese,  der  Riesensohn,  Göttersohn.  335.  Am.  9,11.  336. 

Ib.  4,7.  337.  Dh.  Vorboten,  keine  eigentl.  Hungersnot. 

53« 
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Ti";  ri^:^.na  ü'^^ü'Z  ma  m'?Ve2  m~"'  "luH  gehen  lassen,  aber  welche  er  gelaufen  war; 
TwS  m^>'!22  r^h';'!^  TÜ'j;  uCüTI  2ttTn  r.l'rVC  da  ging  die  Sonne  zehn  Shifen^  die  sie  am 
ty^n"  in'pTn  n"''?  Ti:2S  \S"  \s*^  in"?  ^^:S  rm^  Sonnenzeiger  herabgestiegen  war^  wieder  zit- 
NJ'V^  N'^'  \sn  T  S12J  Sr'S  n!::S  nsrT'NI  ruck.  Da  fragte  er,  was  dies  zu  bedeuten 
~\~Tn  Sr^C*?  S!::'?l1'  n'''?  ^zrc  S;:'?w  n'*'?  ''"mü"'?  .■•  habe,  uud  uiau  erwiderte  ihm,  Hizqija  sei 
"iilü  S2"l  Sn'?sS  C'?C*  c'?tJ*nn  smp^  c'?u'  krank  gewesen  und  genesen.  Darauf  sprach 
n""  S'?  SriV'w  S'nn  mn  ilS'^ri  nnSC  ~iS;  er:  Es  giebt  einen  solchen  Mann,  uud  ich 
iT'^  "nas  "i"'!":  T\~  in'?  ~,JiS  Sns  T  Z.T~  sollte  iiim  keinen  Gruss  entbieten!  Alsdann 
S21  S~'7N"  n^'^  liT'^p  yrh  nss  Ji'^^nr  ':n  schrieben  sie:  Ein  Gruss  dem  König  Hiz- 
C^u  llinr  Tn  nSs*  n::s'°  rpD^S  n'''?  *.ri'2j121  m  qija,  ein  Gruss  der  Stadt  Jerusalem,  ein 
Sr'^^^    ü'l'w    ü'^ü'i",'!    SmpS  ü^w    S2~    Sn^s':'      Gruss  dem  grossen  Gott.    Nebukhadneyar 

sTn'.82a  "'"1"'*^  in\S'''  Sr,-",:'NT  Sa-'^-f  n^*?  nt:S  -•'pTn  war  der  Kauzler  ßalddans  und  war  damals 
Si-iS  illVD^  >"r^S  •l:^-n^r  n^-iH^  12-1  SpJir.S  "icht  anwesend;  als  er  kam,  fragte  er  .sie, 
SZ  sS"'  s'?!:2'?''S  MilV  ^3"1  ^CS  ri''!2p1S"l''  '?S''"^J  was  sie  geschrieben  hätten,  und  sie  erwi- 
'?ü'  nn\S*:itt''?"  ri:pn  n"--  s'?  IT'nynf  '?snr:  i-'  derten  ihm,  so  und  so  hätten  sie  geschrie- 
S:'?!2  ns'^^  ''"i^s'"  ps^;  \1  ns^^  ^SS  '?S"lw^  hen.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Ihr  ruft  ihn 
-"■:-  r'r-  -■;,-;  sr^^ri  'r  ---\  -^2N  ■':i-ir\S1  mn  "grosser  Gott",  und  nennt  ihn  zuletzt!? 
n^i::u*  nv^r  -tc  mn  ;\~r  nin  T  smr':'::  ^^  Schreibt  vielmehr  wie  folgt:  Ein  Gruss 
Mai.i.e^S  nrr'"  p  2\i:i  *J'"\~;  Sr'?C  nx':'^''  mrSl  dem  grossen  Gott,  ein  Gruss  der  Stadt  Je- 
VJIS  i::>"l  p:2.Sl   Sn   ::S    irr"'    p   V:iS   ir>'l  -"  rusalem,  ein  Gruss  dem  König  Hizqija.   Da 

j=r.s2,i2  j-ijt:'  s'n  u"\Th  nVü'Vr  •"^'''Cnn    wnnr|ll  Trcr\      sprachen  sie  zu  ihm;  Der  Leser  des  Briefs 

Sr  ^rr  l':':^  li-nrir:  1'?^'?  [-Jtt*]  -y-::';   >X'n      i"ag  auch    der    Bote    sein.    Darauf  lief  er 

C^w'T'r  Srr  l'?a  "'JS'?  la*;  Cnrta  rn  pS'nrJ      ilim'^'nach.    Als  er  vier    Schritte    gelaufen 

Coi.b  irirJ  TJ'h'D  ^Cl°  l^^rn  n"'r  r,Sl  'n  n''r  ns  riu^l      war,  kam  [der  Engel]  Gabriel  und  hielt  ihn 

,iReg.j5.6 '7:;; -1^« 'l'X  nri'?r"i  ins  l'?>"'Vr\nrm  c'?!!'!"''':' Tij -'■'■  zurück.  R.  Johanan  sagte:  Würde  nicht 
pn'i'  r"i"  SlCn  ri  S^rmJS  ir^'inrs  ■'r"  naSV'  Gabriel  gekommen  sein  uud  ihn  zurück- 
npipn^niT'-   Upin    mOT   nJ^S    in    •'rrmrs   ir      gehalten  haben,  so  würde  es  für  die  Fein- 

L — '^7~ar~^» — ,    1   1,  „    1, ."TTT,      de  Jisraels  kein  Mittel  mehr  gegeben  ha- 

4g  ■  ^„j,  „,3-  .,2.,(,  M  48  ;;  ,n,s  —  m  47  [!  dSc-  ^^en"".  —  Weshalb  heisst  er  Baladan,  Sohn 
M  52  -iB"  's:iffS  P  51  pnpi  M  50  ||  sS  —  M  Balädaus? — Man  erzählt,  der  König  Balä- 
55         nn"?:!  +  JI  54    ,     n"2  —  M  53    ['    '3ntt"N  sd''3      dau  hatte  das  Aussehen    eines  Hunds  be- 

•''■+^  kommen,  uud  sein  Sohn  wurde  au  seiner 
Stelle  zum  König  eingesetzt;  daher  pflegte  er  seinen  Namen  und  den  Namen  seines 
Vaters  zu  unterschreiben.  Deshalb  heisst  esv'Ein  Sohn  ehrt  seinen  Vater  und  ein 
Skla^^e  seinen  Herrn;  ein  Sohn  ehrt  seinen  Vater,  wie  wir  eben  gesagt  haben;  ein 
Sklave  seinen  Herrn,  denn  es  heisst:'"////  fünften  Monat  aber,  am  zehnten,  des  Monats 
das  ist  das  neunzehnte  RegierJingsjahr  des  Königs  Nebnkhadnecar,  des  Königs  von  Ba- 
bel, rückte  Nebuzarddan,  der  oberste  der  Leibwächter,  der  vor  dem  König  von  Babel 
Dienst  hatte,  nach  ferusalem.  und  verbrannte  den  Tempel  des  Herrn  nnd  den  Palast 
des  Königs.  Kam  denn  Nebukhadnegar  nach  Jerusalem,  es  heisst  \^.-PUnd  sie  fihrtcn 
ihn  zum  König  von  Babel  nach  Ribhla,  uud  R.  Abahu  sagte,  es  sei  Antiochien'"!?  Dies 
erklärten  R.  Hisda  und  R.  Ji9haq  b.  Evdämi;  einer  erklärte,  dessen  Bild  war  in 
seinem  Wagen  eingravirt,  der  andere  erklärte,  er  hatte  ganz  besondere  Ehrfurcht 
30Q.  Dem  Ueberbringer  des  1.   Briefs.  310.  Das  Verdienst  N.s  wäre  so  gross,  dass  man 

ihm   ganz  Jisrael  ausgeliefert  haben   würde.  311.   Mal.    1,6.  312.  Jer.   52,12.  313. 

üReg.  25,6.  314.  Die  W.e:  der  vor  dem  König  von  Babel  Dienst  hatte   (wörtl.  der  vor  dem 

K.  V.   B.  standi  werden  so  aufgefasst,  dass   er  sich  in  seiner  Begleitung  befunden  hatte. 
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vor  ihm  und  es  scliieu  ihm,  als    stehe  er     ":i:;:2  i'?  nri\n  m\-i''  ri::\s*  nt:s  im  in::r"''J:  ^'/\^ 

vor  ihm.  nsc  nS-^  j''>'t2  S31  nas  ivizh  i^r;^'  ■'a;''ncm 

Raba  sagte:  Eine  Ladung  von  drei-      .1"''?  inD  N'7n£a  n'''?t:'n  s'?nST  .SJIJ  Nn^^:mr" 

hundert  Maultieren  mit  eisernen.  Eisen  zer-      SCn    in    in:"'n>"'?2    l.l'^ID    pxin^j'?   Tij    iri::a 

trümmernden  Beilen  sandte  Nebukhadne-  :.  psSn'' ms'?'D1 '?''tt*mn"' .T'mns  IsrSJC' C^tt'lTl  Ps.74,6 

9ar  dem  Nebuzarädan,  und  diese  alle  ver-      ''2M  ''2""'''2  n^V'»'?  sH  NJ''£nD:2  ICN  mn"'t:'?  "'>':: 

schlang'"  ein    Thorflügel    von  Jerusalem;      Tnti*  12  mt:'  smsi  s'?p'".S|':£3   mmc:  n2>*l 

denn  es  heisst:"'J//y  Beü  imd  Hammer  zer-     2''in    NtT'lpai    »S'icn    N*^t21    mtt'    ]1S    in^j" 

schlugen  sie  ihr   Tafelwert<"'.  Darauf  wollte      .SS"lp2  n"'''nc  Nns  .s:i3  in  n^V'tt'D""''?!-"'^  s'^rMI 

er  umkehren,  denn  er  dachte:  ich  fürchte,  in  ]*j;    12D2    nSpa^    N''2J23    ^nv"  IQ.SJtt'    nn2\SVb.,.5 

es  könnte  mir  ebenso  ergehen  wie  Sanhe-      ""iHn  n'?3M'7''''Sl:ü!1  ly  '?nsi  ^''Cp  mn  mailp 

rib.   Da  ertönte  eine   Stimme  und  sprach:      lasrü  «"at:'  ja  n''2  1211  N':'r"'n  "2:  Slü  -"'2 

Springer,  Sohn  des  Springers,  springe,  Ne-      ~\~i";i  snv  Sp"'nnn''   n2   n'?in2'?  '"  "[11  n:  Th-.i.i5 

buzarädan,  denn  es  ist  die  Zeit  gekommen,      n'?L2p   N'?''t2p   »saj;   r\'h    niDXI    N'?p    n2    Sp£: 

dass  das    Heiligtum    zerstört   werde,  dass  15  laSJC  nTna  NJ"'n'i2  »sncp  jT'^p  S'''?p  s':'2M 

der  Tempel  verbrannt  werde.  Ein  Beil  war     "h'j.  '?2D'  ''S'w'n  Ina'»   "''?:  nsp    •'Jn^l  Cm  "'np  Jes.47,2 

ihm    zurückgeblieben,    da    schlug    er  |auf      NTn'  n:2p  S^S   ICSJ  nS  Clin    niin:    "'121;    ptt' 0-1.570 

das  Thor]  mit  der  Helmseite  und  es  wur-      \sn  \sa  inS  ION  nni  .Sp    nini   n''l2n    n^21 

de  geöffnet,  denn    es  hei.sst:'"'i5'/-  thut  sich      in'?  ICS    ■I"'2nt:'\Sl    Sin    C''n2T    21    n'''?    IIOS 

kund  ivie  einer,  der  im  JDickichi  der  Bäume  -'o  in^  1!2N  ICl^N    s"?!    "'22    l^:ii:    \S    ^DJSl"  "n^^N 

Acxie  einporliebt.  Darauf  ging  er  mordend      SpilD!22,  12''"'ltt'2'?    12'?    NJp"'12    S*?   \S1    "''?  l'?J 

weiter,  bis    er    an  den  Tempel    herankam      in'?  ■'2J\Sl''sin  N''2J1  in2  Wn  -"''?  IICN  s'?Ti£l 

und  ihn  in  Brand  steckte;  da  hob  er  sich      SJS  inS  i::s  ni'?L2p1  c'?D*il''l  SJ21in2  '?Xl"i:'"'S 

in  die  Höhe,  man  stiess  ihn  aber  vom  Him-      n:    s"?!^    n''l'?''j;    '?i2p    p21    Ti^S    "'''?    SJ2^"'2!2 

mel  zurück,  denn  es  heisst:"''Z>,r;'  Herr  hat  -'-■■  \T'\S*  nJ  sh  n''l'?''j;    '?"i:p  21    "21  "'plll  M"'''«™ 

die  Kelter  der  ju>igfnuilichen  Tochter  Jehu-      '?t2p    n    •\fni     N*?!     n"'1^''j;    '?tap    nJin2    ?nia 

da  getreten.  Als  darauf  jener  hochmütig      "«nn^jiia  M  58      ||      iS-fM^^^      ^:  M^ 

wurde,  ertönte  ein   Widerhall    und    sprach      -|-M  61     \     na-f  M  60      |t       naoa  rra  nayia  M  59 

zu  ihm:    Ein   totes  Volk  hast  du  getötet,       -  P  64    ■     inS  P  63    [    nnna  ttib-k  M  62    j,    n«nr 

einen    verbrannten  Tempel    hast    du  ver-  I'    '*^^  '"  '»^'»'^  '""*  '''  ^^  ^^    H     "^"  +  ^^  ^^    ü    '' 

■           ^              ,  ,            -  T  1  1  1      ^    1                I  68     li     1ÖX  n;  vh-\  noa  sni  'api  "a-h  ^rn  naisi  M  67 

bräunt,  gemahlenes  ivlehl  hast  du  gemah-  ,               ,,  ^n     ,, 

'  '^              .        so      .            .  -'cri  1"  ^'up  nim  M  69     ||    n5...'ms...in"N  —  M 
len;  denn  es  heissti^^A^w///  die  Alühle  und 

mahle  Mehl,  thue  den  Schleier  ab,  liebe  die  Sclileppe  auf;  cntblösse  die  Schenkel  7ind 
-ivate  durch  die  Ströme;  es  heisst  nicht:  mahle  Weizen,  sondern  Mehl.  Darauf  sah 
er  das  brausende  Blut  Zekharjas  und  fragte,  was  dies  zu  bedeuten  habe;  sie  erwi- 
derten ihm,  es  sei  verschüttetes  Opferblut.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Holt  mir  [andere 
Tiere]  her,  ich  will  es  untersuchen;  Er  schlachtete  sie  und  [das  Blut]  war  nicht 
gleich;  da  sprach  er  zu  ihnen:  Sagt  es  mir,  sonst  werde  ich  euer  Fleisch  mit  eisernen 
Kämmen  zerfetzen.  Sie  erwiderten  ihm:  Dieser  war  Priester  und  Prophet;  er  weis- 
sagte den  Jisraeliten  die  Zerstörung  Jerusalems,  imd  man  tötete  ihn.  Darauf  sj^rach 
er:  Ich  werde  ihn  beruhigen.  Da  holte  er  die  Gelehrten  und  tötete  sie";  [das  Blut] 
setzte  sich  aber  nicht;  darauf  holte  er  die  Schulkinder  und  tötete  sie,  es  setzte  sich 
aber  nicht;    darauf    holte    er    die   jungen  Priester    und  tötete  sie,  es  setzte  sich  aber 

315.  Dh.  sie  wurden  särutlich  zertrüuimert.  316.  Ps.  74,6.  317.  Unter  n'ninD  wird 
nno  Thür  verstanden,  ausserdem  wird  der  Vers  ganz  entgegengesetzt  ausgelegt:  an  ihren  Thüren  zer- 
schlugen sie  Beil  u.  Hammer.  31S.  Ps.  74,5.  319.  Thr.  1,15.  320.  Jes.  47,2. 
321.  Im  Text:  auf  dieses,  dh.  er  Hess   ihr  Blut  auf  jenes  fliessen. 
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NV"i:    in    jna    "p     \^\^i^    sn^''&'pn''  SVi:    nn      dir.  Darauf  mahlte  er  ein  Mass  Fruchtkerne 

■ia'n\S  .snsi   l'J  NmaDa    n''h    ^2n''^   Nn^tt'pi      und  sie  gaben    ihm   eine    Schere.    Als    er 

''-\~2  S""!:  Vi^SI    'l'T.S'"  S"lü  \~'\S  '?n   ~^h   ",:2,S*      zurückkam,  war  es   bereits  finster  gewor- 

ri"T:"'?TS  "'jp^Z  N~ü  -"'r  "'rrs  r\''b  ns:  Spl      den;  da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  hole  Feuer. 

jK.7,2oipTn  nS  WY  r\-i;T    'ü^^n  •nCS"n"'jpm  n''tt"'l':'  &  Da  ging  er  fort  und    holte   Feuer;    als  er 

n\~n''";''  ""wjW*  ""i'iSl  i;"~  s;£  m  n;:N  "Scn      es  aber  aufblasen  wollte,  wurde  sein  Bart 

sS"  ~''3p''nr  S~ii:  -'''?"'''?n\s*  -•'h  T'Sw*  "sons'?      in  Brand  gesteckt.  Alsdann  schor  er  ihm 

njl  snr'no  S2T  nrü* S  '?".S  ~^:''l:  SZin  n>*rt:'      den  Kopf  und  den  Bart.  Darauf  deutet  der 

n2S'"SJ3"iü:2  n:h  r\^2^'"u"\"ü2-\  Sr;'?S  irM  n:2S      Schriftvers:   /t//i/  auch  der  Bart  ivird  cingc- 

"'m:::  ]'nn^  "n^  ::~,po  n'l^iOl  .snz;  sinn  '?ns  \S  w  /wfi"'.  R.  Papa  sagte:    Das  ist  es,  was  die 

.Reg.  19, 37  sin  '~^V  2'm  ü^'n    r\'b'\2~A    \~1J2    lyaü*  l^p      Leute  sagen:  Wenn  du  einem  Aramäer  [das 

V.'Z  V:;.STw"i  l'^t^niSI  vnSs  "]nD3  rr':;  n'nntt'ü;      Haar]  abschneidest  und  es  ihm  gefällt,  so 

Gn.M,i5  Vnr>'1  sin  rh^'"'  ün"'':'^  ^^^\''^    \'yA  mnz  inrn      stecke    ihm    den    Bart  in    Brand,    sodann 

1^    'y^IVjZ'   "JS^'O    "ims    Jjnv    ■'ZT    IOS    '1:1  nr"'1      wirst  du""über  ihn  nicht  genug  lachen  kön- 

ij.s.smn    nss    n'r''Sl["J    'it^SJu'   ICw    n'?"''?   cm::«'?  i'' nen.  Darauf  ging  er  fort  und  fand  ein  Brett 

nti'yC    lav    ~t:'>'ü'"  i::«    Sn2:    ^7\'i''    ■'rr,   n:;      von  der  Arche  Noahs;  da  sprach  er:   Das 

jud.6.20  crn'l'C:::;  Z'rZ'rn  T^n':':   C'':::*u    j:::' "lOSJw    rhh      ist  der  grosse  Gott,  der  Noah  vom  Ertrin- 

Snsn   .src    u'p':'    u'T    ir^S    NID-D    üV    lon':':      ken  rettete;  (er  sprach:)  wenn  ich  jetzt  Ge- 

Gn.i4,i4S3tt"'''|T':  pnv  »rn  nOS  ]n  nv  TiIT'I   Sns:  -,::i!:      lingeu  habe,  so  bringe  ich  dir  meine  bei- 

in\'n>"L:'  VJ2  ^'jZ  nST  in:  C'w'n  p  ly  p'Tj  ims  -'o  den  Söhne  als  Opfer  dar.  Als  seine  Söhne 

iRe..i2,£9insri  r,S    ütl'^"    nCSJÜ'    |nr''mt    mi3V    n::>''?      dies  hörten,  töteten  sie  ihn;  darauf  deutet 

S"?  >'wn  imS  r|S1  ]^^2  jn:  insn  nsi  '7s  ri^ZZ      der  Schriftvers:'" Z7«^  während  er  einst  im 

jer.e.iernn:    >'::ü'j    iia   lOSaw    in*?    >"^;nt:'    IJ?   nZJn^       Tempet  seines  Gottes  Nisrolch  anbetete,  er- 

rrnn^  ■'rn  n'l'ün  ::;  '?>'  ~S  ST'T  •'ZI  nt:S   ;VD1D      schngen  ihn  seine  Sühne  Adramnielekli  und 

Ber.aTltinc  'TicSl  nruü'  ipr;  Tinrn' |''2"'XJI2  ,sn\nr  p -'•'■  ^Sff;rtrr  durch  das  Sc/iwert  di-'e. 

"•JS;  TinTm  nnn^    •'rn:    ;"'T'-i'nr    nnrni    IDJIS  '^'Ba    teilte  er    sich    wider  sie,    er  und 

II  n'm'-ij  M  32    1!    nas  P  31  |!  i3"n  n'C'nSvn'i«  M  30      C^r.  R.  Johanan  sagte:  Der  Engel,  der  sich 

36    I     nos  —  M  35         ;'3t'Bn  P  34    jj    n'S  —  M  33      Abraham  einstellte,  hiess   Nacht,  denn   es 

.n3-M3S         pS  -i  K  r^nu-  M  37    !;    nB-pts'M      heissU""  Und  die  iVacht,  die  da   s/rach :   es 

7vurde  ein  Knabe  empfangen.  R.  Ji9haq  der  Schmied  sagte:  Es  ereigneten  sich  ihm 
Dinge,  wie  sie  in  der  Nacht  geschahen,  denn  es  heisst:'"  Fö;«  Himmel  her  kämpften 
die  Sterne,  von  iJiren  Bahnen  Icämpften  sie  mit  Sisra.  Res-Laqis  sagte:  Die  [Erklärung] 
des  Schmieds  ist  besser  als  die  des  vSchmiedesohns™'.  Er  verfolgte  sie  bis  Dan.  R.  Jo- 
hanan sagte:  Als  dieser  Fronmie  bis  Dan  herankam,  schwand  ihm  seine  Kraft,  denn 
er  sah,  dass  seine  Kindeskinder  dereinst  in  Dan  Götzen  dienen  werden,  wie  es  heisst: 
'"Und  er  stellte  das  eine  in  Beth-el  auf  das  andere  aber  that  er  nach  Dan.  Auch  jener 
Frevler  gewann  an  Kraft  erst  als  er  Dan  erreicht  hatte,  denn  es  heisst:"' Tö«  Dan 
her  lässt  sicli  das  ScJinauben  seiner  Rosse  vernehmen. 

R.  Zera  sagte:  Obgleich  R.  Jehuda  b.  Bethera  aus  Nezibis  sagen  Hess,  dass  man 
gegen  einen  Greis,  der  unverschuldet  seine  Gesetzeskunde  vergessen  hat,  aufmerk- 
sam sei,  dass  man  mit  den  Halsadern''\orsichtig  sei,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas, 
289.  Im  angezogenen  Schriftvers  wird  beim  Bart  nicht  der  Ausdruck  "scheren",  sondern  "einge- 
hen" gebraucht.  290.  So  wird  dieser  Satz  gewöhnl.  erklärt;  logisch  u.  .sprachlich  richtiger: 
so  wird  er  nicht  zu  lächeln  aufhören;  dh.  bei  seiner  Dummheit  könnte  er  noch  daran  Freude  finden. 
291.  üReg.  19,37.  292.  Gen.  14,15.  293.  Ij.  3,3.  294.  Jud.  5,20.  295.  Benennung  R.  Johanans. 
29b.   ÜReg.   12,29.               297.  Jer.  8,16.               29S.   Dass  beim  Schächten  auch  diese  durchschnitten  werden. 
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und  dass  man  gegen  die  Söhne  unwissen-      i^ynili  Sn'?''!2  sn  "'2  mm  Si'n  jnct:'  ]"nsn  -ay 
der  Leute,  von  denen  Gesetzeskunde  aus-      CüSÜ'KS    IN    y'?S    mS    ":    ''    nnS    p'Ti    mS  j.r.is.i,? 
geht,  aufmerksam  sei,  so  darf  man  ihnen      ii;2  h2  l'?tt'  nnh'i  Cj-Xn  inn  >'na  "[mS  n^lS 
dennoch    folgendes'"sagen :'"/?//    i^Avfc/  ////      \Sa    ^3    IC'y'    C:    is'?"'  lüntt'    CJ    CnV^a    i:.^ 
Re.cht\  Herr,  ivenn  ich  mit  dir  hadern  ivoll-  :,y)fi.\    ■]is'?"'1     nnST     n'''?."iT    nS    "'S' n"''?    ■mnSii....5 

/f ;  ö'ö(7/  cz^  Rede   möchte  ich  dich  stellen,    ■]\si  n'c^2  nns  ci*?!:'  ]ns:n  CDiDH  nx  mnnn 

7cw;r«OT  f/^w  Treiben  der  Frevler  Gelingen  hr''  laSC  inX  Cisy  "?»•;:  iT"i\T  |1X:::  n'w'Vn 
hat,  und  warum  alle,  die  treulos  handeln,  ";-J2  p^  CDIDH  ^JS^  mscns  u'^w'  pn*?  ^:s 
unangefochten  bleiben?  Du  pflanzest  sie  ein,  j'''?"'!2  nC*'?!!'  VJS^  ]n  inS  "''l'jn  l'?  \r:rM  H^C" 
j/e  sehlagen  auch  Wurzel,  sie  gedeihen,  brin-  id  ■'J2'?  -[3  i'?jn  "'js'?  ni31  -"h  -i:2S  ns'?:i  n'ü'2^2 
^r«  audi  Frucht.  Was  wurde  ihm  erwidert:  "jr  j"''?''r2  DC^Ü*  nai  -^21  -122  nnS  '?>  CDID" 
'"'  [Fr«;/  r/«  w^y  Fussgängern  läufst  und  die  n*ü'2'2  nai"  nS21  .102  nnS  'l'V"  mSDnS  w'?D*'° 
</;V7/  .fr/zö//  ermilden,  7vie  7villst  du  mit  Ros-  nnS  r^S  n:221  nC2  nnS  '?>'  CriH  ^Vi2  jT,  12 
jrw  um  die  ll'ette  laujen.  Und  fühlst  du  ';Z".  inis'?  \-ir2'^D"w'  mVCS  >*2nS  12^2  n:2'l 
7/r//  ////  /riedlichen  Land  sicher,  was  willst  ir,  "C'ü  cSm  •'J.SC'2  nv^n  nnS  ■'T'i22  -iHS''  pü" 
du  thun  im  Dickicht  des  fardens?  Ein  nns  '?>"  D''D1D2  'JS'?  riltt'  2pV1  pni"'  2m2S'? 
Gleichnis.  Einst  sagte  jemand,  er  könne  '2ip2  "'2'?  ^SC:  C\S2j'?  2\n2T  tJ^Vi  nr221  n02,b.23,!) 
drei  Parasangen  vor  Pferden  in  einem  n2>*  "12J21  •n2t:'  w\S2  \-i"r!  \-"Oi>"  ^72  ISm 
Sumpf  laufen;  als  sich  ihm  darauf  ein  Fuss-  mV^CS  V2nS  "in  ".ttnp  -.21  "JS::!  'H  ''JSÜ  ;^ 
ganger  einstellte,  vor  dem  er  drei  Mir  auf  sd  ]ns'?2  pinc  n'?*w'  S\-n  n>"2  2^^2^  .S^^  VSSIjb: 
trocknen!  Boden  lief  und  müde  wurde,  n'?n  "'2"  DItt'D  'i:i  CnSD  litt'S  ^Sri  ps'?2  p 
sprach  man  zu  ihm:  Wenn  dies  vor  einem  ttm"?  pN  nnJCI  i2^"lSD  "'''?  nc  pin^l  "."'"pin iichr.32,31, 
Fussgänger  der  Fall  ist,  um  wieviel  mehr  IJnT*  "'2"1  ICSI  ]'nS2  HM  Itt'N  r£1Cn  (n.S) 
vor  Pferden,  wenn  dies  bei  drei  Mil  der  T^Ts  '21  HM  n^'tt*  Mtt'  TnS  12  TWl'Ü  CIM  iniS 
Fall  ist,  um  wieviel  mehr  bei  drei  Parasan-  2.-,  y^rh  XIH  T'IS  Sullp  injmnS  n2r,\S1  in^pin 
gen,  und  wenn  dies  auf  trocknem  Boden  m^VCn  ^i  ns  2"'C'a  "'a3n°2M21  H-iStJ  "»>"&"  1&'VJ'i''38,8 
der  Fall  ist,  um  vieviel  mehr  in  einem  nnx^.^nar—  M  4i  nc-":»  P  40  lastr  iSnS  M  39 
Sumpf.    Ebenso  verhält    es  sich    auch  bei  .j?i3B't  +  M  43    ||    f'jBa]  M  42 

dir:     wenn     du     dich    wunderst    über    die 

Belohnung,  die  ich  jenem  F^revler  zuteil  werden  Hess,  weil  er  mir  zu  Ehren  vier 
Schritte  lief,  um  wieviel  mehr  | wirst  du  dich  wundern]  wenn  ich  Abraham,  Jichaq 
und  Jäqob,  die  vor  mir  wie  die  Pferde  liefen,  ihre  Belohnung  zukommen  lassen 
werde.  Darauf  deutet  der  Schriftvers:™ /Fc\ffH  der  Prophctcif^ist  mein  Herz  in  meinem 
Innern  gebrochen,  es  shhloitern  alle  meine  Gebeine;  ich  bin  wie  ein  Trunkener  und 
wie  ein  Mann,  den  der  IVei/i  übermannt  '"'hat;  T'or  dem  Herrn  und  vor  seinen  hei- 
ligen Worten.  —  Was  sind  es  für  vier  Schritte?  —  Es  heisst:'°'Z?/  jener  Zeil  sandte 
Merodakh  Balddan,  der  Sohn  des  Balddan,  der  König  von  Asitr,  einen  Brief  äfc.  Sandte 
er  etwa  deshalb  an  Hizqijahu  einen  Brief  und  Geschenke,  weil  er  gehört  hatte,  dass 
er  krank  war  und  zu  Kräften  gekommen  sei?  Vielmehr:'''  Und  sich  nach  dem  IJ'under- 
zeichen  zu  erkundigen,  das  im  Land  geschehen,  rear.  R.  Johanan  sagte  nämlich:  Der  Tag, 
an  welchem  Ahaz  starb,  hatte  nur  zwei  Stunden,  und  als  Hizqija  krank  und  gesund 
geworden  war,  gab  ihm  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  jene  zehn  Stunden  zurück, 
denn  es  heisst:'" Ich  zvill  den  Schatten  ajii  Sonnenzeiger  des  Ahaz  zehn  Stufen  ziirück- 
299.  Obgleich  es  für  Leute  schlechter  Vorfahren  beleidigend  ist.  300.  Jer.   12,1,2.  301. 

Ib.   V.   5.  302.   Wegemass  von  2000   Ellen;   cf.   Bd.   II   S.  944   N.   74.  303.   Jer.   23,9. 

304.   Worunter  die  genannten   Erzväter  verstanden   werden.  305.   P  hat  ".-ijy  (st.   nay),   wahrscheinl. 

ein  Lapsus.  306.  Jes.  39,1.  307.  iiChr.  32,31.  308.  Jes.  38,8. 
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aipaa  D''a  1S''2-&*  ny  mnty^  nnJ2   Ca  ISXa      Trinken;  sie  mussten  es  vielmehr   aus  ei- 

jes.37.25'i;i  C'::    'iTnO'l    Tinp    •':«' naSJ'kl'    iriw'l    ins      nem  anderen  Ort  bringen,  denn  es  heisst: 

j.s.37,38nsa    nVw'S    n:na3    ■]"'1    'n    -^sSi:    Si""!    2\12m      ^''hh  grub  und  trank  fremde  Wasser  &c.— 

n^r     njm     -ips;     raip^l     r)"^«     nC-Sim    Q^JOCI      Es  heisst  ja  aber f'V// «'rz-jr/^r«  Av?r///'«^er 

mD^\"    ^t:\sn    l'?':'-    inrs   ''^T    n;:«    C\n:2    nnj2  .-.  ging   ein   Engel  des  Herrn  aus  und  sclilu^ 

j.s.io,i6pr'  r:j:'w';:r  r'nrn  "J::    Spn  ■'•i:\S    ::t    ^:2S  jn      /w  Zrt^°r;-    r^^;/  ASur  hundertfUnJmidachzig 

2\nrT   ':::  Spn  .Sj''::n  nCS   'n::  n\ST  Ci^r^Cr       Tausend;   und    als    man  sir/i    des  Moro-etis 

i,chr.32,2,  ■'wl  l^'il  '^'n  (■')n^2:  h2  inr'^l  >S*'?::   'n   rh':;>-\'     früh  aufmaehte,  fand  man  sie  alle  als  leb- 

=D'    rva    \S''i^:21    Vn'l'S    n^o\S2"'1    'i;i    nJn^::      lose  LeieheirV.     R.  Abahu    erwiderte;    Das 

nr^'-i^S  •'^n  crn  ni^r  nrj:  •;:20"  ::nnr  l[njSi£n  i»  waren    nur    die    Truppenanführer.    R.  Asi 

E..I4.3)  n*:»!:.!  rn  ns  ^Snc^  Sn^l  -'.CSac*  er-  T'r  n::iS  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es 
-|!21N  J.'tt'l-"'  "rn"' r-'-inJD:::  vnS"''^  m\1>"w  n\n"  heisst  :""^Y// .f^vV/Zv-Z/^^r/Ä/A/v,  nur  die  Fetten 
■b.8,i5n>"12  \S  CC'Onnn  n^.S''1  nasatt*  nrn  Vri'Sr  unter  ihnen.  Rabina  sagte:  Dies  ist  auch 
innjcr:  V-12'''?  m\-|>'tt'  j;ri.S"S\n  CnSs  •;i'i^  zu  beweisen,  denn  es  heisst: '''Z:»«  sandte 
n!21S  ''7^':';-  ■-DV  'rn  ^D'  rsi  ntj;-''?«  "21  >"u'nn''  i-  '?''V-  //^vv-  .7>/r«  Engel,  der  virtilgte  sämt- 
-'C'-Cl  ipVC^  '?Sn:;'?  sin  ^nr  C-npn  -b  ICS  //^/^^  Krieger,  Heerführer  und  Oberste  im 
r.tt-kl'D  rnoi>'1  ri'w'ri::"::':'!^  '?C'  1:121  VJS'^  n!2S      Lager  are.  Als  er  sieh  nun  in  den  Tempel 

jes.2u5  "rn  '1J1  mj  rnrin  ■'JS^^  ICSri*  n^ü'Sir  ^a''  seines  Gottes  begab,  füllten  ihn  dort  welche, 
HIT'S  '?1tt'''2  pr  p"12n  ims  IQIN  ''nv  p  p^'CC-  <lie  von  seinem  eignen  Leib  gekommen  7varen, 
nnSw'r  ''S'-ir;^  sin  ^r,-   C-npn    l*^    laS    -"-  -"  durchs  Schwert.  Schliesse  hieraus.  ~  Womit 

,1.28,19  nr>"  'Ta  na.S:C'  zrh  pprn  m^S  '^V^'-'  Si'V  erschlug  er  sie?  R.  Eliezer  sagte:  Er  er- 
n\-1  n'?'''?21  nvr  n^V  nprr  npr:  "r  crrs  np-i  schlug  sie  mit  der  Hand,  denn  es  heisst: 
1J"-  .S22  21  nas  'i:i  r;>'1t:t:-  j^rn  m>'T  pn  '''/?'?  erkannte  f Israel  die  grosse  Hand,  die 
>'anD'\S'    -pri    '?>"2'?    "imiS    3:s    ^'kT-iW    ■'nasi      Hand,  die  später  Sanherib  bestrafen  sollte. 

ib.4o.24nj1  naSJt:'  inai  pr  tpi  'p^-,ni  C-i^lX  'l:""1 -■' R.  Jehosua  sagte:  Er  erschlug  sie  mit  dem 
C-'Sr    naN  N:N  -ir  -•'a-,"'  "an  Itt'a-'l    cnr    r^tt'i      Finger,  denn    es    heisst:"7Jr/    sprachen  die 

E;.2i,22  "22  Ss  "2=  \nr-  "iS  l::i  laSJC*  inci  cn':'  p2D  Zauberer  zu  Pareö:  Das  ist  ein  Finger  Got- 
n'?:  D"'JrN  nas  sn2J  pn-i''  ■'in  \-ian  \nn"'Jni  A-j,  das  ist  der  Finger,  der  später  den  ruch- 
i[  j,B.^n  4-  M  10  l|  N<n  +  M  9  II  'Nsiai  ';«n'3  P  8  losen  Sanherib  bestrafen  sollte.  R.  Eliezer, 
.•133  +  M13  vtsnn  — B12         x'n  +  Bll      Sohn  R.  Jose  des  Galiläers  sagte:  Der  Hei- 

lige, gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Gabriel: 
Ist  deine  Sichel  ausgestreckt?  Dieser  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  sie  ist  bereits  seit 
den  sechs  Schöpfungstagen  ausgestreckt;  denn  es  heisst :"''/>cv/«  vor  S'ihwertern  sind 
sie  flüchtig  ge^vorden  <^c.  R.  Simon  b.  Johaj  sagte:  Es  war  gerade  die  Reifezeit  der 
Früchte,  da  sprach  der  HeiHge,  gebenedeiet  .sei  er,  zu  Gabriel:  Wenn  du  ausgehst,  um 
die  Früchte  reif  zu  machen,  so  stosse  auf  diese;  denn  es  heisst:'"  l Venn  er  daher/ahrt, 
wird  er  euch  fassen;  denn  Morgen  für  Morgen  fährt  er  daher,  am  Tag  und  in  der 
Nacht,  und  eitel  Schauder  wird  das  Empfangen  solches  Unterrichts  sein  &e.  R.  Papa 
sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  im  Vorübergehen  lasse  deinen  Feind  von  dir 
hören.  Manche  sagen:  Er  blies  ihnen  in  die  Nase  und  sie  starben,  denn  es  heisst: 
'Er  blast  sie  an  und  sie  verdorren.  R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte:  Er  schlug  die  Hände 
zusammen  und  sie  starben,  denn  es  heisst :"^i//'r//  ich  schlage  eine  Hand  gegen  die 
andere  und  verschaffe  meinem  Grimm  Ruhe.  R.  Ji9haq  der  Schmied  sagte:  Er  öffnete 
ihnen  die  Ohren  und   sie  hörten  die  Lobgesänge  aus  dem   Mund  der  Tiere,  wodurch 

269.   Ib.  37,25.  270.   üReg.    19.35.  271.   Demnach  bestand  das  ganze  Heer  aus   185000 

Mann.  272.  Jes.    10,16.  273.   iiChr.   32,21.  274.   Ex.   14,31.  275.   Ib.   8,15. 

276.   Jes.   21,15.  277.   Ib.   28,19.  278.   Ib.   40,24.  279.   E?-  21,22. 
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sie    starben,    denn    es   he\sst:"°  Vor   deiner     in:2:2nt2°-iCiX:C*  intll  nvn  "»30  n",''D'  v;t:an  CnSes.ss.s 
Erhabenheit  zerstieben  die  Fö/^e'A —Wieviel      nriSJw"  mtt'y  nCS  2T  Cni:  n"riw'3  nc^l  C'i;  ViSJ 
waren  von  ihnen  zurückgeblieben?    Rabh      n>':  nCD  Canr"'  1>'21  Vn"'  "lEDt:  r,V  ]*V  nSwV  '-■lo.w 
sagte:  zehn,  denn  &s\\€\?,st\'" Und  der  Rest     ncSJC"  n>X*n  nj:S   'rSIDtt'l   mC'V   iinr'?   hr''" 
ö'r/-  BäHine  in  seinem  Wald  -wird  zu  zählen  .-,  cnjIJ  nD"'?C'  C^C  H"'!  r^par    m'?'?^    "^^   SitraV '»".s 
j«'//,  rt'ffjj  tv'y^  Kind  sie  au/schreiben  /cann;      'S"!    n'S^'D^    nD'i;n(l)     r\';2'\'^     1"':2S(n)    wNlZ 
wieviel  kann  ein  Kind  schreiben? — zehn'".      D"'3C'    "lDN:tt'    "iw'V    r\^2'-\^    i:2S    ''l'?    ]r    >"ü'in'' 
Semuel  sagte:  neun,  denn  es  heisst:""Ä'«c     nas    J^nV    ""ai    nü'Om     nV-^X    ["l^lJ     nC''?D' 
Nachlese    wird    von  iliin   übrig    bleiben  ivie      ps  in^JI    TiJ  1212J    V3::    ■'JD'I   2''"in3D    n'w'rin 
/^^vV//  Absehlagen  der  Oliven:  Z7vei,  drei  Bee-  m  ns^'i^ni  •T'Vn'  2\i:i  TiJ  12121  Snr^.*  jlS  nri:::  "'"-^-äs 
^'t;/  ////  obersten    Wipfel,  vier  und  fünf  in      j;t'    ni"    NJt2    H^Tm  is'?"  \S1   i\~'?S    i:S    "'131 
rt'^;/  Aesten.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  vier-      n"'2  mnn'wO    Sl"  "TI"'!"  2\iri  rar  "'^D'l  ;nn:D  "«"S'la'^' 
zehn,    denn   es    heisst:  Z7vei,    drei  &c.  vier      :  2nn2  "nm  VJ::  TjSnfl  l'^:2ni,S1   Vn'?,S    IIDJ 
?(;;/^//«y//  R.  Johanan  sagte:  fünf:  Sanherib      IC'SS    \S    2iri2    Sipc    .s'l'li':'«    inrS    ■'2T    IttS 
und    seine    beiden  Söhne,   Nebukhadne9ar  i:.  riTTwTI  "i^n^  '"  n^y  Sinn  nV2  Z\~i;t  n!2S'7  •'"■'.20 
und  Nebuzarädan.  Von  Nebuzarädan  [wis-      u^hi"-  n^TI  C'Sin  ns  mC'S  "j^C^"  "!~J  •'ir>'2 
sen     wir    dies    aus    einer]     Ueberlieferung.      "ansi  Sin  y-\2  Stt'lip  SnS  nscr,  ;pTn  ns  C;i 
Von  Nebukhadne9ar  heisst    es:"" Und   der     '<2ho" ''2jh   n'PTS   T   n"»*?   n:2S   S^D   Snr:r    n^*? 
vierte   gleicht    in    seinem    Aussehen  einem      irh  moS  \St2"in''''j2^  inj\~i\~i"'\Sl  2~\')'2'\  niTi: 
Gölte rsoh It \  woher  würde  er  dies  denn  ge-  -'o  laS  2T\''  ''3^  Sin2  Sinnz  Sn:;:  Sinn  in'!'  ncs 
wusst  haben,  wenn  er  einen  solchen  nicht      \Si:::"  "[CSJ  "'Jtt'l   ^n   n'''?    ni2S"  Ti^VJ    ^2^r\  n"''?  Foi.9(> 
gesehen  hätte?  Von  Sanherib  und  seinen      -l''n:\Sl    SnSDS   '''?   \T'\S   '?n    n"''?    nos    "':D'\S 
beiden  Söhnen  heisst  eaf^Und  xvährend  er      V.'^'Sf' sri"'::  Sinn"?  ^j;''n'''?  ISS  \T'\S  sr\"ia''' 
einst  im   Tempel  seines  Gottes  Nisrokh  an-      lim  n33D  '"h  1CTSV°"'rs'?:2  ins"in3"'nrC*S   '?TS 
betete,  erschlugen  ihn  seine  Söhne  vJ(/;7?w- -'.-■  I''n'i2'''s-lSD0  "'':'   Xir\   7\'h    IISS  Sn^D'p    "'Jna  Sp 
mclekh  und  Sareeer  durch  das  Sehwert.  ,„  ^,„^  „1,  m  15    FTm»!«  r'7rmD^fr^Vm=  M  14 

R.  Abahu  sagte:  Wenn  es  nicht  ein  +  B  18  |]  ijn  +  M  17  |i  -[San  P  16  |i  nin  rrS 
geschrielaener  Schriftvers  wäre,  so  dürfte  '='■"'  '=  +]  M  20  ,|  'it!"«...nas  Q  M  19  •  mj'rSapi 
man  es'"gar  nicht  aussprechen  :-^4«  ;b/tv«  ^  ^3  \\  w'«  -  M  22  !|  s3k  +  B21  ,;  hm'''  «St 
Jag  Wird  der  Herr   mit  dem  Schertnesser,  ,       ,  , 

,•=>..,  ,  '  .Vs  -I-  B  27      i     n-lff  +  B  26 

das    /enseits  des  Stroms  gedungen  ist,  dem 

König  von  Asur  das  Haupt  und  die  Schamhaare  abscheren,  und  auch  der  Bart  wird 
eingehen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  erschien  ihm  als  Greis  und  sprach  zu  ihm: 
Was  wirst  du  zu  den  Königen  aus  Ost  und  West,  deren  Söhne  du  mitgenommen  hat- 
test"", wenn  du  zu  ihnen  kommst,  sagen?  Dieser  erwiderte:  In  dieser  Angst  befinde 
ich  mich  eben;  (er  fragte:)  was  soll  ich  nun  thun?  Er  erwiderte  ihm:  Geh,  ändere 
dein  Aussehen.  —  Wie  mache  ich  dies?  Er  erwiderte  ihm:  Geh,  hole  mir  eine  Schere 
und  ich  werde  dich  scheren.  —  Wo  soll  ich  eine  hernehmen?  Er  erwiderte  ihm: 
Geh  in  jenes  Haus  und  hole  .sie.  Als  er  hineinkam,  traf  er  da  Engel,  die  ihm  wie 
Menschen  erschienen,  welche  Fruchtkerne  mahlten.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Gebt  mir 
eine  Schere.  Sie  erwiderten  ihm:  Mahle  ein  Mass  Fruchtkerne,  so  geben  wir  sie 
280.  Jes.  33,3.  281.   Ib.   10,19.  282.~Der  einfachste  Buchstabe  im  hebräischen 

Alphabet,  ist  das  Jod  (')  dieser  besteht  nur  aus  einem  Punkt  und  kann  von  jedem  Kind  geschrieben  wer- 
den; dieser  Buchstabe  hat  den  Zahlenwert  zehn.  283.  Jes.  17,6.  284.  Dan.  3,25. 
285.  üReg.  19,37.  286.  Das  folgende,  dass  nämlich  Gott  dem  Nebukhadue(;ar  das  Haar  geschoren 
habe.  287.  Jes.  7,20.  288.  Und  bei  der  Belagerung  Jerusalems  umgekommen  sind; 
cf.   ob.   S.  411    Z.    13  ff. 
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Be.5äS"'i"t:''a'12n   j\S'' in\s'\S!2''J1  SpsS   S-'c::'   y^      schweben.  —  Sollte  er  ihn  doch  selbst  ge- 
Sr-    r,>-;2   \s;:    n-''?    nj:s   pmasn   r,^2r^   ICi";      sprechen  haben!?— Kin  Gefangener  kann 

'rm  sin  y,2  S^mp  ^'p  ni:s  -rn  n"'?  n:2S  sich  selbst  nicht  ans  dem  Gefängnis  be- 
S'i'p  TlZ  -\Z  yr\&i  ytt^  -■''?  laS  n""^  mns  freien.  Darauf  fragte  er  ihn?  Wie  kommst 
';'"'ü   ^2n   \S   -■'^   n:2s"n>"^Än    sS    nsi    ]^2Vh  .-.  du  hier  her?  Er  erwiderte:  So  sprach  der 

'^s»™-  naS  -•'"ITi  ]2  'ü'^^S  "ih  -W;^^'  3^^r^  i:"'\-i  jnn::  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  mir,  und  so 
Z'u'  '"^•■'rs  12S  "'^2n2  nT>"ii'  ^n  n:2S  min"'  21  erwiderte  ich  ihm.  Jener  sprach:  Aendere 
'rp  sc-:  'r  in^-in::  rpn  xp  mn  n\nnS1  deine  Bitte;  mag  dein  Enkel  [später]  Wachs 
]"-,i:  nnr  ■'n::«  nn  ""n  S"i2a  ^D  "•'::  Dlp^nas*  verkaufen,  du  aber  sorge  "nicht.  Dieser  ent- 
y::'«  ,-i2n>-'?  nrr,wN"^"'T  n^'l'  n^S  S^-iS'?  mS'Op  1»  gegnete:  So  hilf  mir.  Darauf  deutet  der 
n^'r^n  Z'n2  n''::\ST  SI^'l:'  n"''?  nDlS  ''2  aiZ^pz  Schriftvers :'"'7:>«  /u///  ihm  Abiiaj\  der  So/in 
Ib.  I^S'?  l'?  nn  ^w^S  IV^tt'J  TN  2\n21  I^M  n'l'?t2p1  (/fr  Cemja,  und  R.  Jehuda  erklärte  im  Na- 
n:  DN  -rrn  s"?!  ncn'??^'?  lans  n>'  SiTi  S^  men  Rabhs,  er  half  ihm  durch  Gebet.  Als- 
"T^"'':'«"]'"!'*^*"  C"*^  ~'i-p  "ü'^w  p-T  "IJ"  ;\S"lw"'  dann  sprach  Abisaj  wiederum  den  Gottes- 
"w-rs  HT;.»  P  "w'JIST  i:''::N  2p>"''i  cmrs  iry  i-.  namen  aus  und  Hess  ihn  herabsteigen.  Da- 
;V.rT  cmrs  irv  ~\Vi'h)ü.  ]nosn  Sn  .T'nj;  ]r  rauf  setzte  jener  ihnen  nach.  Als  'sie  in 
Gn.24,42p2:    S!2V    S'.nm    sn::''':'?    j^Vn    ^S    CVn    SZSI       Oubi'"ankamen,  sprachen  sie  [zu  einander): 

Coi.b-i'rii    '^ZZ'   "iSZr:    ^py    SV'l    2\12l' ■ij''rs    ::?>"'      Nun  können  wir  stehen  bleiben;  als  sie  in 

Gen-28,10    '  '  I,  '  t,      ^       -ss        ,  .... 

,„.,.„  D'::wr;  Sr  '•r  Cü*  i^''1  Clp:::;  >'.'2"'l  2\-':i  -:nn  Be-Tre  ankamen,  sprachen  sie:  Zwei  ]un- 
ü"ip:2  '?>'  \~n2V  TüES  ncs  jin"?  Si::.:  ^;"'  -•«  ge  Löwen  töten  den  alten  Löwen.  Darauf 
'Vr  li"  \n'?'?£j'in  S*?  ''JXI  \-n2S  i;"°  l'?'?EjinD*  sprachen  sie  zu  ihm:  Geh  nun,  du  findest 
-■''?  -'itt  -iin:2S  n\-i>"i;  imnff"  iVr  ■'.nna'?  deine  Mutter  Örpa  im  Grab.  Als  .sie  den 
Tan.7b8ä  .S7S  "V^JS  JVS  nHN  nDTDipaa  j;:S"'"l  nr:i  S>nS  Namen  seiner  Mutter  nannten,  verlor  er 
jer.7,i6~T.~  ZV"  1>"2  ':''?2nn  ':'S  nnSl"  "i::N'r-  n'?2n  seine  Kraft  und  sie  töteten  ihn.  Darauf 
l*?'!  •'2  >';sn  '?S1  n':'Sn'l  nJT  Cl>2  Swn  "^Sl  -'.^  deutet  der  Schriftvers :'"/?« /««/j  beschworen 
'  pn3...iSN  —  M  85  !!  i^no  M  84  P  n^-|- B  83  '^''^  Zf  z//^  Davids  ihn  mit  den  Worten :  Du 
'Tj;'':  r:  ;  lEnii  sinc'3  iTinS  -icisü'  diso  '2  ip  M  86  darfst  nicht  i//''hr  mit  uns  in  den  Kampf 
88     ij      n;ffN  M  87  sns  ;''"jp  ir-ii.i  [nn  i'a]  n:3s      ziehen,    dass  du   die  Leuchte    fisraels  nicht 

\  -.2  —  M  go    I   pn  sca  '3  s'-s  AI  sg       p  i'-xi  +  m      auslöschest! 

^  Die  Rabtaauan  lehrten:   Dreien  zog  sich 

die  Erde  zusammen:  Eliezer,  dem  Diener  Abrahams,  unserem  Vater  Jäqob  und  Abisaj, 
dem  Sohn  der  Ceriija.  Abisaj,  dem  Sohn  der  Ceruja,  wie  wir  eben  erzählt  haben.  Elie- 
zer, dem  Diener  Abrahams,  denn  es  heisst:'*'^;//.y  ich  nun  heute  zu-  der  Quelle  kain\  dem- 
nach hatte  er  am  selben  Tag  seinen  Weg  angetreten.  Unserem  Vater  Jäqob,  denn 
es  heisst :"'/?«  zog  Jäqob  aus  von  Bcer-Scbä  und  ging  nach  7/aran,  und  darauf  heisst 
es:''^Da  harn  er  an  einen  Ort  heran  7tnd  übernachtete  daselbst,  denit  die  Sonne  ivar 
untergegangen.  Als  er  in  Haran  angekommen'"war,  sprach  er:  Lst  es  denn  angängig, 
dass  ich  an  einem  Ort,  an  welchem  meine  Vorfahren  ein  Gebet  verrichtet  hatten,  vor- 
übergegangen bin,  ohne  da  ein  Gebet  verrichtet  zu  haben;  als  er  beschlossen  hatte, 
umzukehren,  zog  sich  ihm  der  Weg  zusammen  und  er  war  sofort  da.  Eine  andere 
Erklärung:  Unter  "herankommen"  ist  das  Beten  zu  verstehen,  denn  es  lieisst:  "'Z>// 
sollst  für  dieses  Volk  nicht  bitten,  keine  Klage  und  kein  Gebet  für  sie  erlieben,  und  mir 
mit  Fürbitte  nicht  herankommen.     Und  er  über?tachtete  daselbst,  denn  die  Sonne  war 

253.  Bekanntes  Sprichwort,  dh.  ;nan  .sorge  nicht  für  die  späteren  Generationen.  254. 

iiSam.   21,17.                       255.   Ortschaft  an   der  jisraelitischen   Grenze.                         256.   Gen.  24,42.  257. 

Ib.  28,10.  258.  Ib.  V.  U.  259.  Ans  dem  vorangehenden  Schriftvers  ist  zn  deuten, 
dass   er  bereits   in   Haran   war.                         260.  Jer.   7,16. 
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untergegangen.     Nachdem    er    das     Gebet      noN  ■n-"'t:'7  "»ya  "'^^1  '\T\1  [D'Ow'-  S2  T]  VS 
verrichtet  hatte,   wollte   er   umkehren,    da      TOS''  ^4l'?C  JT'iS  S2  HI  pni'  Sin   yrc   tt'Hpn 
sprach     der    Heilige,    gebenedeiet    sei    er:      l"?  niT^I   ;\-|3T  i:''\nrk:"Ct:'n  Sr  IVi    nr*?  .s'?2  Gen.32,32 
Dieser  Fromme    ist    in    meiner  Wohnung      -b\1  □'?1>'n"° '?2'?  NSni"  nmT  n^'?;  "i"?  ^n  ü'CwT; 
abgestiegen,  sollte  er  nun  fortgehen,  ohne  r,  nmT  m2>"'\s::t:''''tt*:2t:'  pnS"'  •'21  nCN  s'l'S'-mT 
übernachtet  zu  haben!  Da  Hess  er  die  Sonne      n'SljrV  ;\nri  im  H'^pT  n'?rT  j':'::::!     :Tlir;'" "«='■"■' 
untergehen.  Darauf  deutet  der  Schriftvers:      ns  nzsm  cpm  -:2  r.l^  "'2  nnsi  i'jnvns  ÜN 
'^'Und  die  Sonne  ging  ihm    auf\  ging    sie      "ai  cn"  'ir'SV -•''?' n"ntt'\S  Xm  n3'?t::2n  >-l?  ^2 
denn    nur   für  ihn   allein   auf,   sie   ging  ja      -]'?r2">ns'?    inS   p  ^'?r:"'V  a-'n^T   irT'rS  T'ntt'\sS2b 
für  die  ganze  Welt  auf? -vielmehr,  erklärte  10  m  IDN  min"'  DI    "lOS'liTiS    "t:!:'!   ^liins   p 
R.  Ji9haci,  die  Sonne,  die  seinetwegen  uu-      am-'nN   p   l'?t;''ns'?   nn^2S   -i^ritt*:   s':'   N':'J:'?S 
tergegaugen   war,  ging  auf.  2-i  nr;S  Tl^'-'^SI  mC'  TT  '?t:'  1>nii:  -',"'\Tl:-j  .x'? 

Woher,  dass  die  Nachkommen  Davids  C^V^nsr  >"i-in  2nn:D  cn"''?j;  S2  2n  1t:N  min- 
untergegangensind?~Es  heisst:"vi/.y  «-^^T  hz'  nijr.pr  C"'2tt*T'  C''r'?!2  '':r  w \s' r|\S  nü'cm 
Äthalja,  die  Mutier  AIiazjalnis.erJi(]ii\dnssv.-S^-y\1'i.  r,'?«  C'':at:'21  mJin  mjl'?:tt'  inriyi  2nT 
/Ar  Solin  tot  sei,  iiiaelite  sie  sic/i  auf  und  ^■''i-\  2nn'  VinS  rjSs  Ctt'tt'^l  -2"''?p  ]intt*  •'w'^'? 
brachte  die  ganze  fiönigliche  Familie  um.  —  in\1>"  ]ri  cm2.S  ^')  1.S2  ]21  CwlS  nSi:*-!  l'':2^ 
Aber  Joas  war  ja  zurückgeblieben!?  — Auch  "in:n;:  "[IS  Sjn  .sn'jna^  JljriT  :i:  ü>'  S'i^':' 
dort"Var  Ebjathar  zurückgeblieben,  denn  nD"2' ü'^riS  VDID  nSli"  rm  nons' iTS^  V^-iS 
es  heisst:'\\«/-  ein  Sohn  Ahimele/chs,  r/«  •-■"  in  ncn  ca*?«  Sin  Ctt'w'l  l:\-1NJ:  injna  "jD 
So/ins  Aliitubs,  Namens  Ebjathar,  enticain.  in  IDn  IS  ns:2  icn  IS  Si'l'S  IDn"  "^rS  •'V^ 
R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Würde  ri^ni  -i::srw"  "TW^  112-;  CJ-iCSl  N:n  J"ip\njes.8,8 
von  Ahimelekh,  dem  Sohn  Ahitubs,  Ebja-  lOSJw  n::':p2  "112';  C^Vi'SlS  n2j;'l  rjtaC  nnn"'2 
thar  nicht  entkommen  sein,  so  würde  auch  S*?!' an''^ai2  ISJJ  l'^yn  CJnnS  ^''J''  INIÄ  iy°  i». 
von  den  Xachkommen  Davids  kein  Ent-  „  _„j,^  _  ^  g^  ;j  ^^vn  +  M  95  [|  a'nsi  M  94 
kommener  und  Entronnener  zurückgeblie-  Ml  |!  a+B  99  li  nxnc  M  98  i:  «"rx  —  M  97 
ben  sein.  M  4    |i    c-is  —  M  3    i,    B'SBi...-ias  —  isi  2        n'S  — 


sian  in  ncn  B  6   ||    'dib  B  5    []    d'st  pai  ni's  mann 
.iPtt'i...»<Si  —  M  7      I!      in  -iDn  —  M     .ssSx  in  non  is 


R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs: 
Der  ruchlose  Sanherib  rückte  gegen  sie 
heran  mit  fünfundvierzigtausend  Prinzen,  die  in  goldenen  Wagen  sassen,  und  Kebs- 
weiber und  Huren  bei  sich  führten,  und  achzigtausend  mit  Panzern  gerüsteten  Kriegs- 
helden und  sechzigtausend  Mann  mit  Schwertern  bewaffnet,  die  vor  ihm  gingen,  und 
Reiterei.  Ebenso  rückten  sie  gegen  Abraham"'heran,  und  ebenso  werden  sie  dereinst 
beim  Kriegszug  von  Gog  und  Magog'"komnien.  In  einer  Barajtha  wird  gelehrt:  Sein 
Heer  hatte  eine  Länge  von  vierhundert  Parasangen,  die  Frontbreite  seiner  Pferde  be- 
trug vierzig  Parasangen;  sein  ganzes  Heer  betrug  zweihundertsechzigtausencr'Äh-ria- 
den  weniger  einen.  Abajje  fragte:  Weniger  eines  Tausends,  weniger  eines  Hunderts 
oder  weniger  eines  einzigen  ?   Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Es  wird  gelehrt:  Die  ersten"''überschritten  [den  Strom]  schwimmend,  denn  es 
heisst:"*-£'r  nurd  Jcliuda  durchbrausen.,  es  überßutoi  und  iiberscinvonmen;  die  mittleren 
überschritten  ihn  stehend,  denn  es  heisst:"''Z?^MJ  sie  bis  an  den  dials  reichen;  die  letzte- 
ren hatten  schon  Staub  an  den  Füssen,  sie  fanden  im  Strom  nicht  einmal  Wasser  zum 

261.   Gen.  32,32.  262.  üReg.   11,1.  263.   Bei  der  Hiumorduug  der  Priester  in 

Nob.  264.   iSaui.   22,20.  265.  Als   er  gegen   die  4   Könige   Krieg  führte;   cf.   Gen.    14,14   ff. 

266.  Statt  d'bSx  Kia'T  ist  mit  Cod.   M.  sian   D'bSn  zu  lesen;  in  manchen  Codices  fehlt  das  W.  d'bS«  ganz; 
in  der  That  ist  nicht  einmal  dem  T.  eine  solche  sinnlose  Uebertreibuug  (2600000000  Mann;  zuzuschreiben. 

267.  Im   Heer  des  Königs  Sanherib.  26S.  Je.s.  8,8. 
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ns   ;n  "ha  "•isy'tt"'  moty  nDti*  jjnv  ""DT  ion      nan  erwiderte:  Der  Löwe  hat  sechs  Namen, 


v 


^..ll 


mid  zwar:  ari,  kephir,  labi,  lajis,  sahal  und 
sahap"'.  —  Demnach  sind  es  ja  weniger""!? 
—  S/c  überschritten  Maähara^  das  sind  zwei 
[Ortschaften]'".  —  Was  heisst:  noch,  heute 
»lacht  er  Halt  in  Not)'}  R.  Hona  erwiderte: 
Bis  an  jenem  Tag  war  die  Sünde  von  Nob'''* 
bestehen  'geblieben.  Die  Kaldäer'"'sprachen 
zu  ihm:  Wenn  du  jetzt  gehst,  so  wirst  du 
n'ryi  \~i^1'ul2  hl  n'Ll"'JnS  ~h')'\  c'?t^'^^''^  sms  "'  sie  besiegen,  wenn  aber  nicht,  so  wirst  du 
^DQ  Su'rif "  S1'>'T  SM  sS~  \"13''10*'' "rs  j1^tt'23  sie  nicht  besiegen.  Darauf  legte  er  eine 
Tj'il  C,~1  n'?>  "'H^  Tilpn;  ri^w::n  S''D*2y  "'ns  Strecke,  die  er  in  zelin  Tagen  zurücklegen 
NC'l,"^  j1*-  1Vl2  h'y  nn^^  "'n""':^!  h^'zyn  n^ü'^n^  sollte,  in  einem  Tag  zurück.  Als  er  nahe 
XT'  "''2  "'Ti:"'j""'n:2S  c'^wIT'^l  SniTy  h-^y  iVi'Sl  an  Jerusalem  herangekommen  war,  legte 
in  '?;  "h  in"N  inayin^nan  inS  "lias  SiT'Sn  i-''  man  ihm  Polsterwerk  unter,  und  als  er  auf 
.19,35  n'r^^2  \~'lT^  T\'V^  T\~  "1^'?'^"  ir"yo  im  dieses  stieg,  befand  er  sich  über  den  ]\Iau- 
nsa  -ilC'S  n:n!:;  yi  'n  -S'?::  SVI  Sl.nn  ern  Jerusalems,  so  dass  er  es  ganz  über- 
a'?2  ~IT'\  1*22  "ir^'^w"'!  Ti'^S  riwCm  n'"iriw(l)  sehen  konnte,  und  es  kam  ihm  sehr  klein 
T\1  "wJ'S  ncSl  ■l:"'^■i  S2£  21  nr:s  C\"i^:  Z''"i:2  vor.  Da  rief  er  aus:  Ist  das  die  vStadt  Jeru- 
"^""' riBin  n'"'?''^  "iwN  ;J2  '2w"V  :.syT  h'\11  sjn -"  salem,  derentwegen  ich  mein  ganzes  Heer 
ni;n  Sim  nüTli  Sp'ü:;  msa    w'?w'   lyp    ^pcai      mobil  gemacht  habe,  und  derentwegen  ich 


10,32  na>"?  2:2  nvn  ir;  \s*c  inj":  \-nn  m^yj:  T\Z'; 

''t:T'-'n-itt*>'2  ■'"'■i;D^  s>'2t  smis  rh  rhv'  s':'  s*? 
"•piDD'r  n^^  nw''c':'ü"n'''?  ms  ^r  n:2V  nnr  .s;d 

SV.  ST  s'^n^'-i^is  -•'r-;::  -mir's  n^rn  •'r  c^üm'' 


nss  21J2  ■'ri"'i  \s*J2  m  ns  nin^  nj:s"'i  ntrnn 
ni2S  21J  "pDV  ^')  s::w  u\s  ^n  nos'^min^  m 


1^ 


]ij;   nv   ^■^::    i>'"  ti"?   sin  1112  cnp 


all  diese  Provinzen  erobert  habe ;  .sie  ist 
ja  kleiner  und  schwächer  als  die  Städte 
aller  Völker,  die  ich  mit  meiner  mächtigen 
'  Hand  erobert  habe.  Er  blieb  stehen,  schüt- 
telte das  Haupt  und  zeigte  mit  der  Hand 
auf    den    Tempelberg    in    Qijon,    auf  den 


52     II     SOV  B  51      II     min»  M   50     II      TBS  'IK   V)   M  49 

54    jj    «Si3  xTm  -[-}  Sil»  'iS'jfa  3inn  M  53    \    nc  B 

II  D'?iyiTm...sB''7ni  Q  M  56         «nana  B  55    |i    «in  J!  Tempelhof  in  Jerusalem.    Darauf  sprachen 

T'S  M  59    ii    «n-iisa  pnTST -f  M  58    [|    n'S  +  M  57  sie  zu  ihm:  Wollen  wir  nun  unsere  Hand 

Y's-  M  60     ,;     TD  n'najisi  n<2  ntra  n':'a  Jin  ''-ai;  ^^jj  ^-^  j^           j^j.  erwiderte  ihnen:   Ihr  seid 

.n?  -f  B  62     11     nT2...ni'  —  M  61  C"K  ..  ,  ,  ,     •  ■        ■       ■    a 

'  müde;  aber  morgen   bringe    nur  ein  jeder 

ein  Stück  \-on  ihr'".  Darauf:"V;/   derselliei/  A'acht  aber   ging   der  Engel  des  Herrn    und 

schlug  im   Lager  von  Asur  hiDidertfiin/undachzigtausend  ]\Iann\  imd  als   man    sich  des 

Morgens  früh  auf  machte^  fand  man  sie  alle  als  leblose  Leichen.  R.  Papa  sagte:  Das  ist 

es,  was  die  Ivcute  sagen:  wenn  der  vStreit  übernachtet,  so  wird  er  ganz  beigelegt. 

"'''Und  fishi-Benob^  einer  von  den   Riesenkindern,    dessen    Speer  dreihundert  Seqel 

Kupfer  liwg,  er  7var  mit  einer  neuen  [  ]  gerüstet,  gedachte,   David  zu  erschlagen.  Wer 

war  Jisbi-Benob?    R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:    Ein  Mann,  der  wegen  der 

Angelegenheit    in  Nob  gekommen''\var.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  näm- 

Hch  zu   David:  Wie  lange  noch  wird  diese  Sünde  in  deiner  Hand  aufbewahrt  bleiben; 

durch  deine  Veranlassung  wurden  die  [Einwohner  der]  Priesterstadt  Nob  getötet,  durch 

242.  Diese  Namen  siud  synonym  u.  können  daher  auf  ein  u.  dieselbe  Person  deuten.  243. 

Wenn  der  ausgelegte  Vers  nicht  mitzählt,   so  gehen  3  Ortschaften  (Gallim,  Lajsa,   Äuatoth)  ab,  es  bleiben 
somit  nur  9  zurück.  244.  Das  W.   nay  wird  als  Ortsnamen   aufgefasst.  245.   Wo  die  ganze 

aus  Priestern  bestehende  Einwohnerschaft  niedergemacht  wurde;  cf.  iSani.  22,19.  246.  Wahr- 

scheinl.   Zauberer,   Wahrsager.  247.   Von  der  Mauer.  24S.   üReg.   19,35.  249. 

üSam.   21,16.  250.   Das  W.   '30"  wird  in  «3  »<S  aufgelöst. 
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deine  Veranlassung  wurde  Doeg  der  Edo-  ntt''?ttn  "^INtt'  Jinl'-jT'  "?>'!  "'ÖHSn  JSn  nts:  IT" 
niiter  Verstössen  und  durch  deine  Veran-  ntTN  ::''1S  "fl  ncr^n  IS  "jV"iT  "'?:''"  liVi"  VJ^ 
lassung  wurden  Sai'il  und  seine  drei  Söhne  s'?1  2''1N  T'2  "IDJ^N  ::i2'lO  c'?iy  ^^'  'Jl-I  "'"'J2'? 
erschlagen;  wähle  nun,  entweder  sollen  dei-  pC  \SnS " ''NT:;  "lirü''?"' pSJ  in  SOV  ^j;nT  "'?:'' 
ne  Nachkommen  untergehen,  oder  du  sollst  :,  n^^üi:  s'?l  ST'J  n''2  rns  N''2i23  IT''?  ^tilSI 
in  die  Hand  deines  Feinds  fallen.  Da  sprach  ■'i'w'^  n^''Tm2  DTlC'Ss  i'is'?  "''''üaSl  !>"  nTü':^ 
er  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ich  will  lieber  n\~l£r  'nN°"n^^j'?  ri'''?'L2pi  \S*n  }y~  -t'OH  Z132 
in  die  Hand  meines  Feinds  fallen,  nur  sol-  T'^ynx""  S"'Md''  ''2  \~i';n  "''''in  n^JimS  n"'I2?^p 
len  meine  Nachkommen  nicht  untergehen.  2\'Ül  'l'^Ti  n\"nnc  SylN  ""''?  S^tl  XCJ  ""''? 
Eines  Tags  ging  er  auf  die  Falkenjagd,  und  lo  NCV  Sin-  ■''?Dn|':  11^2  s'?1  \"inn  "'l^":."  2'"mn''  f^-'^" 
der  Satan  erschien  ihm  in  Gestalt  eines  mn  n^ni'  p  "'C'^S  mn  Sn2w  ""SyCT  S''J2N 
Hirsches;  da  schoss  er  auf  ihn  mit  Pfeilen,  lans  "irijVn  S''t21  ''21J  ^31X2" n^'w ^"l  r,'''n  Np 
traf  ihn  aber  nicht,  und  so  lockte  er  ihn  los  n^;2"  r|''-it2\S  niV  Nns'°  nr^NT  SrW*  SST 
bis  in  das  Land  der  Philister.  Als  ihn  Jisbi-  t^^v  '£jr  iCNJtt'  ^'?^~l^:'S  riJVV '?STw"'  TiCJ^  ll'tlf' 
Benob  sah,  sagte  er,  das  ist  der,  der  mei-  ir.  s-ij;':J2  SsTw^  Ni'^ri  T.l  ~J"':2  y'^V  7p^2  nsrul^'" 


'  Git.45a 


nen   Bruder  Goljath   getötet  hat;   da  band      ;\s    :jn"  TiS"  n^nr'w S    sSl    n\"T'2':'    NTiS    ^-,.^.  Ps.ce.u 

'  '  Syn.22^ 

er  ihn,  drückte  ihn    zusammen    und  legte      r'würiü'w  i\S1  1ND2  '?>'  p^ü'V  psi  1D1D  '?>'  i'^m 

ihn   unter  einen   Pressbalken.   Da  geschah      St:""n!2  ''Z  ^\Sw'  Nr,x''\SO  nJ^DH  n>"u;  ICrTÜ':: 

ihm  ein  Wunder,  und  die  Erde  wurde  uu-      nm2^  ~^2-'\  '121  T'Sw'  ilJ^Dil  nyc*-''n''?  IlSN 

ter  ihm  locker.  Darauf  deutet  der  Schrift-  ->u  rT'"'Tn  ''JDt:  NDl  "'in^'SVlN  n"''?  "iSi:'''^'«!  Cpl 

vers:'^' D/i  xvcitcst  nicincn  Schritt  hinter  mir      nnpD2     ~\TTn     '3    sHIj'"  rmni    "V^S    ~21>''' 

lind  iiiriiw  K/iöc/irl  -ivaii/iCi/  lüclit.  Es  war      n"''?  mils'"  n''7t2pl2^  S12D  iT'l^'^J,'  ilTlw   nr'?''£S 

gerade    ein  Vorabend    des    Sabbath.s,  und      i^  rh'CTA  Sma  ti*'"   ri''[:n2''l''2  ''h  \T'''S  ü'l'V 

Abisaj,  der  Sohn  der  Qeruja,  wusch  sich  den      pStlpl  .'in  '2  nn  SnCil  IJiS  lysi  •'251""   rT^Mn 

Kopf  in  vier    Becken  Wasser,  und    er  be-  a,^  -jj^j,^«    n^il^ll'?"  n^^    i'll    S^''j;'?'"°  lIlS   ^^';^.2   ''? 

merkte  Blutflecke.    Manche  erzählen,  eine      ixh  n''!2p1Sl"  DD"  ''D"'3S   ICS  ^DpJI  Th'i  "^IS^J 

Taube  kam  und  schlus;  sich  vor  ihm  um.      ,,         tT/^I  T        iT^'TT"^!     -nZ^,  „  ,„ 

'^  l|  sns  B  65    i!    ■lats''?  M  64    1|    iSs'  B  63    ji    i;nnj  B  62 

Da    sprach   er:    Die  Gemeinschaft    Jisrael  |  BMmn's  M  68  [j  K'na  B  67  [i  n^n»  n'Qsp  [n'tsp:]  M  66 

wird   mit  einer  Taube  verglichen,  denn  es  M  70    ;     sm  um  n's  i2Bnn<K  s^rsn  'in.i  ;'V2-is2  M  6Q 

hQissV.  Flügel  der  Taube,  i/iit  Sil/wr  bedeckt,  li    niio  sS\-i:2  M  71    '       [i  si  n'ap  hd;  xns  sns -fl 

es  scheint  also,  dass  sich  David,  der  König  'I  ^^^  +  ^  ^^    II   [n>n=tfN  sS,  senia  oS  nSr  +]  M  72 

Jisraels    in    Not  beiludet.    Darauf  ging  er      ,,  .,„     ,  ,^        l      t,  io     u  t,  tt 

•^  '^     *  M  79     il     o  '"la  sp  M     .nStij  P  78     ji    nnna  P  77 

zu  ihm  nach  Haus  und  traf  ihn  nicht.  Da  i^  ^^^,^  y  .«sd'j  M  81  \\  's'j'yS  P  SO  |j  n''?pt?  + 
sprach  er:    Es  wird  gelehrt,  dass  man  we-  .i  —  B  S2 

der  sein  Pferd  reiten,  noch  auf  seinem  Stuhl  sitzen,  noch  sich  seines  Stabs  bedienen 
dürfe;  wie  ist  es  nun  in  einer  Stunde  der  Gefahr?  Als  er  darauf  ins  Lehrhaus  ging 
und  dies  fragte,  erwiderte  man  ihm,  in  einer  Stunde  der  Gefahr  sei  es  erlaubt.  Da- 
rauf setzte  er  sich  auf  sein  Maultier  und  machte  sich  auf  den  Weg,  und  die  Erde 
zog  sich  ihm  zusammen"".  Im  Vorübergehen  sah  er  dessen  Mutter  Orpa,  wie  sie  sass 
und  spann;  als  sie  ilin  bemerkte,  riss  sie  die  Spindel  los  und  warf  sie  nach  ihm, 
denn  sie  wollte  ihn  töten.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Mann,  hole  mir  die  Spindel.  Da 
schleuderte  er  sie  ihr  ins  Gehirn  und  tötete  sie.  Als  ihn  Jisbi-Benob  sah,  dachte  er: 
jetzt  sind  sie  nun  zwei  und  werden  mich  töten;  da  warf  er  David  in  die  Höhe  und 
hielt  seinen  Speer  unter,  indem  er  dachte,  nun  fällt  er  auf  diesen  und  wird  getötet. 
Da  sprach  Abisaj  den  Gottesnamen  aus  und  Hess  David  zwischen  Himmel  und  Erde 

251.  Ps.  18,37.  252.  So  dass  ihm  der  Weg  abgekürzt  wurde. 

Talmud  Bg.  VII  53 


Jas. 
H,24,25 
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ma'V^  l'?^-  I^ism  min''  br;  p'''?';  IT'rrnr "  lehre  von  sich  abgeworfen  hatten,  die  Letz- 
12  ITin  CS  pn\~  ■'nnn  Cn  nmy^'"  c:  cn'?  ten  aber  haben  es  sich  dnrch  das  Joch 
,chr.32,i  nnN'  ',L^'^:2  h''h:  ^h  nw>'S"''3S  is*?  CXI  rOllS  der  Gesetzlehre  schwer  gemacht;  diese  sind 
Nr''1  mrs  l^t:  l^-iniü  a2  n^sn  ni^Sm  nnrin  würdig,  dass  man  ihnen  Wunder  thne,  wie 
T''?.S  C';~2h  n:2X''1  r.TrJZn  C'^rjn  h,  jn'^i  min''::  r,  denen,  die  durch  das  Meer  zogen  und  den 
nt:sm  Cimn  "'nns  SJttms  \s*n^  Nrw"""'' \sn  Jarden  überschritten;  wenn  er  zurücktritt, 
"jn::  cnpn  j'Spw  ■ns'?  s:''2n""iCS  "'XO  ins  so  ist  es  gut,  wenn  aber  nicht,  so  lasse 
,SJ\T''a  .-•'pTn'?  n^b  S:"'aN  \S  -lt:S1  yntt'JI  »sin  ich  ihn  durch  die  Völker  kreisen. 
sS  nCiS  xnüT;    -\1^2   rfS    Sinnr.:!   r^nn^DS    n"''?  "'Wac/i  diesen  Bcgebcnhritcn  und  nach 

ü'np"  "Sp  T^O  NJ''V2  n\mr>;"'2''s'?1  SJ''>;2  sin  w  diesem  ireuHe/iei/  Eifer  rückte  Sanherib,  der 
'n  V-tt'3' 1!2N"w  "■''?  Nm^"'t:n  V2C"31  sin  IT12  König  %<on  ASur^  an.  Er  riic/cte  in/udäa  ein^ 
j3  \T'i:i  TwX:  n'?  CS  ncs'?  (C\"l'?S)  msri'  belagerte  die  festen  Städte  und  gedachte^  sie 
"■ins;  "nü'N  irü*^  Zlpn  N-r;  \"'.i>"'  nwSr*  ~n\~l  ./''^-^  sich  zu-  erober)i.  Dies  ist  das  Geschenk 
i:;rw  'rv'i:  "'?2D1  ■i'?V  cr:''?^':^  nD1''1jD13S  ^n~  '?V1  und  dies  das  Gegengeschenk '."'"Nach  wel- 
S2'  Sl"  1^2  w'npn  nos  pnv  "irT  n^S  -,1d^  ij  eben  Begebenheiten.^  Rabina  erwiderte: 
:'Vi>"'d'?1  in'p'n'?  Dirs  ntl'V^I  inVOI  2''"inJD  Nachdem  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
b.10,27  i^y[i]  -jartl'  b'yll  l'?2D  TIS'  Sinn  CV2  n\~il'  aufgesprungen  war  und  geschworen  hatte; 
prii'  '21  l^s''  iwu  ■'j£:2  '?>'  '?2m  ■]lSVi  '^v::  er  dachte  nämlich,  wenn  ich  zu  Hizqija 
1~'p'n  bu  IJCw  ^jt^  Z''^^JC  Sü"  'ny  '?2in  snSJ  sage,  ich  will  nun  Sanlierib  bringen  und 
ntl'V  "12  nümi^  \-i221  nVOJr  ^"^22  pSn  ri\~w  -"  ihn  dir  ausliefern,  so  würde  er  mir  erwi- 
IJ'Stl*  'S  bl  n"S1  ümj:"  n^Z  nns  Sy  2~in  :'•;;  dem,  er  wolle  weder  ihn  noch  die  Angst; 
■",S2  l>'1  ri;2  1pn2  it"  2^^2  IpT  min2  pSiy  daher  sprang  er  auf  und  schwor,  dass  er 
Dn2''"L:JS  1>'1  n2Ja  insn  nv  ISSa  S*?!  y2ty  ihn  bringen  werde;  denn  es  heisst:"'Z>^r 
Vn  s'^tl'  nü'Xl  w'N  npij\"n  pi3\"l  ISi'a  S^l  //rrr  der  Heerscharen  liat  also  gescinvoren: 
Nil-  nnn  ims  Syi  m~m  nSJiVL:  m2Sn2  |\S''p2  25  Fürwahr,  wie  ich  es  erdacht  habe,  so  soll 
ib.7,21  lOISl  ",:i  r,'?:>'  u\S'  n-n""  sinn  2r2  "MI  "~a"S  ^'i'  geschehen,  und  wie  ich  beschlossen  habe, 
ib...23Ct/  n^"''  Tw'S  CipiS  '?2  n^T  sinn  nV2  nMI  das  soll  zustande  konniieii.  Zerschmettern 
■31V1  o'n  "ins  M  30  l!  S»  +  M  29  ||  r  -  M  28  ""'^''  '■'■/''  -■^•^'^''■'  '«  meinem  Land  und  auf 
33  s:cn  M  32     jl    ''■iSj  im«  r.ti'iv  M  31    '     i'n      meinen  Bergen  zertreten,  dass  sein  Joch  von 

12«  nn  ''v  \so  M  35    |]    'niny'2  P  34    ;     w;«   i  M      ihnen    verschwinden-    und    seine    Last    von 
:    tr-cv  '•im-,  'Ni:  +  M  37     ;       nü.-  +  M  36     |[     rx      //^^^,,,^    Ayrr/'.v/    rtv/V//.'//    .w//.    R.    Johanan 

.■i01»«l...n'm  —  M  3Q     :i     1?  —  M  3S  ^         -P.  TT    ■!■  u         j    •    t 

sagte:    Der     Heilige,    gebenedeiet    sei    er, 

sprach:  Mag  Sanlierib   und    sein  Gefolge  kommen  und  als  Krippe""für  Hizqijahu  und 
sein  Gefolge  dienen. 

"''Und  an  jenem  Tag  wird  seine  Last  von  deinem  Nacken  verschwinden  und  sein 
Joch  von  deinem  Hals;  es  verdirbt  das  Joch  wegen  des  Oels.  R.  Ji9haq  der  Schmied 
sagte:  Es  verdirbt  das  Joch  Sanheribs  wegen  des  Oels  Hizqijahus,  das  in  den  Bet- 
und  Lehrhäusern  brannte.  Was  that  er?  —  er  pflanzte  ein  Schwert  vor  der  Thür  des 
Lehrhauses  auf  und  sprach:  wer  sich  nicht  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  der  werde  mit 
diesem  Schwert  erstochen.  Man  suchte  von  Dan  bis  Beer-Sebä  und  man  fand  keinen 
unwissenden  Menschen;  von  Gabbatha  bis  Antipatris,  und  man  fand  weder  einen  Kna- 
ben noch  ein  ^Mädchen,  weder  einen  Mann  noch  ein  Weib,  welche  nicht  in  den  Ge- 
setzen über  die  Reinheit  und  Unreinheit  kundig  wären.  Von  jenem  Zeitalter  heisst 
es-'^'An  Jenem   Tag  wird  sich  einer  eine  junge  Ktih  halten  &c.  Ferner  heisst  ^s-P'Und 

225.  üChr.  32,1.  226.  Zuerst  wird  Hizqija  gelobt  u.  dann  von  S.  belagert.  227.  Jes. 

14,24,25.  228.   Ihre  Leichen  sollen    als  Krippen  dienen;  das   W.   IJDliS  (zertreten)  wird  vom  D12« 

(Krippe)  abgeleitet.  229.  Jes.    10,27.  .230.   Ib.  7,21.  231.   Ib.   V.  23. 
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jeder  Platz,  tvo  tausend      "3  h'-^  ^  .T'n"'  niC'^l  TDtt'S  i:iD3  r|'7S3  ]S3  r]"?« 

if  I/o«  tausend  Seqel  ste-     rjDSi"  J  n\T'  n""i:''?i  T'Ctt''?  rpr  r|'^S2  jE:  q'^sc 


'?snt:*"''?  «"ra  en'?  n:2S  '?"'Dn,-i  rps  z.z^'^Z' 


cn^ 


^t:s 


"Dnr 


pan  s'^m  "h  n!:s"it:j;v':'  in.si  nns  "rr  c:'?'?c- 
Q"'r;  pec;"  ''■'' 
ns5:ri:t:  msr 
mmx  Ti^  '?s:tt' 


?Nntt" 


^w  n 


I'l' 


^  G,!.38a 

/lyl  1  Hoi. 611" 


Jes  10  28 

:"nosrw*"crn  wis::  >wn  ims  vd:  »g.W.sr 

:  --c-^ti  nr;  v"?:  T'^s"'  w'crt:'?  pnjca  i2V^^ 

^    ■ 


-[Sip  ^"7  Mi  HD  J  ^ISD* 


in  min 


rj?  |i'?o 


n"  rs:"'  no-;'?  zi-iz  cvn  nv  iT^>"n 


""in 


:rL 


•n    r'-r 


rr." 


[Vi  n::  in 


an  jenem   Tag  wird 
WeinstöckT  im  Wert 

hen,  den  Dornen  und  dein  Gestrüpp  verfal- 
le)i\  obgleich  sie  tausend  Seqel  wert  sind, 
werden  sie  den  Dornen  nnd  dem  Gestrüpp 
verfallen"'. 

'"Daim  rafft  ilir  Betite  zusammen,  ivie 
Heuse/irecken  raffen.    Der  Prophet  sprach 
zu  den    Jisraeliten:    Rafft  eure  Beute  zu- 
sammen.   Sie  fragten  ihn:    Plündern°"oder  lo  lia^*"  S22  21  lOST  »SSS 
zum  Verteilen?    Er  erwiderte  ihnen:   Wie      mVOi^  nC'i;  SJin  ::i  las 
die  Heuschrecken  raffen;  wie  bei  den  Heu-      n"*!'  "? 
schrecken    jede    für    sich    besonders   rafft, 
ebenso  rafft  auch  ihr  jeder  für  sich  beson- 
ders. Sie  entgegneten  ihm:  Auch  das  \'er- i 
mögen  der  zehn  Stämme'^'ist  ja  darin   ent- 
halten!? Er  erwiderte  ihnen  :'^^  Wie  das  Raa- 
selien  der  Bäehe  rause/it  es  da;  wie  die  Bä- 
che den  Menschen  vom  Zustand  der  Unrein- 
heit in  den  Zustand  der  Reinheit  bringen,  2 
ebenso  wird  das    jisraelitische    Geld    rein, 
sobald    es    in    die    Hände    der    weltlichen 
Völker  fällt''''. 

R.  Hona  sagte:  Zehn  Türen  machte 
dieser  Frevler  an  jenem  Tag,  denn  es  heisst:  a 
"'Er  überfiel  Ajath,  er  zog  durch  Migron, 
in  Mikhinas  Hess  er  sein  Gepäck;  sie  über- 
schritten JMaäbara^  in  Gchä  machten  sie 
Nachtquartier;  Rama  erschrack,  Gibeäth- 
Saül  floh.  Schreie  laut,  Tochter  von  Gallim,  horch  auf,  Lajsa,  klage  Anafoth.  Mudincna  irrte 
vnsfiif,  die  Bcvohner  von  Gebim  flüchteten.  (Noch  heute  macht  er  Halt  in  Nob,  schwingt 
seine  Hand  gegen  den  Berg  der  Be'vohner  Cijons,  de?i  Hügel  Jerusalems).  —  Das  sind 
ja  mehr  [Ortschaften"'!?—  Den  Vers:]  Schreie  laut,  Tochter  von  Gallim,  sprach  der  Prophet 
7X\  der  Gemeinschaft  Jisrael:  Schreie  laut,  Tochter  von  (ialliiii,  du  Tochter  von  Abra- 
ham, Ji9haq  und  Jäqob,  die  gottgefällige  Handlungen  ausübten,  wie  die  Wellen  [Gal- 
lim] des  Meers.  [Horch  auf  LajsaJ;  fürchte  dich  nicht  vor  diesem,  fürchte  dich  viel- 
mehr vor  dem  ruchlosen  Nebukhadne9ar,  der  einem  Eöwen  [Lajis]  gleicht,  denn  es 
\\€\^s\.f' Heraufgestiegen  ist  der  Lthve  aus  seinem  Dickicht  &c.  —  Was  heisst:  antworte 
Anatofhl  -—  Dereinst  wird  Jirmeja  aus  Anatoth  über  dich  weissagen,  wie  es  heisst: 
""'  Worte  firmejahus,  des  Sohs  Ifilqijahus,  von  den  Priestern  iti  Anatoth  im  Gebiet 
Binjamins.  —   Ist   es    denn    dasselbe,  hier    heisst    es  ari,  dort  aber  lajis'"!?    R.  Joha- 


I  ■  ■  11  i  N, 

Ssiü'"'  noar'?  m^'i^spi  sin  s''2j  c^;  nr  i^ip 
spV"!  pns"'  cn-i::s  hz'  inr  z."^-^  T^z  -[Sip  ^^m 
n't  \sna  \-'C'h  .-;::''tt'pnj  c\n  '"'?;r"'nrit:  itt^c 
^\ioi   "v'C-in"  Tijinrjo    "^riD's   N^N*   *2nDn 


n^r;' 


'i:i  ir^aa  nns*  vh) '  nosru  n-'-ix: 


mn:>'!2  nSj?  "ajntsT"  n''p'?n  p  nviT-  i\nv  mnr; 


Fol.t>!> 
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inv 
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n  \z 


-    ^n^r-i^ 


01^  ■'-in  2\nDij.r.i,i 


42 


4S 


n:;«  P  41     ]'     nn«!  ins  Sa  n?  S'on  nsj'DS  M  40 

K3tr  —  M  44         pn'Ba...3ni3  —  JI  43         tc  —  M 

vein  -  M   47  'Je''  +  M  46  nS   M  45 

.-^';  'ajnm  nmsya  M 


232.  Jeder 
233.  Jes.  33,4. 
wurdeu. 

10,28—32. 
nicht  dazu. 


wird  sich  mit  dem  Gesetzesstudium  belassen   und  die  Landwirtschaft  vernachlässigen. 

234.  Jeder  für  sich  seihst.  235.   Die  vorher  von  vSauherib  beraubt 

236.   Es  darf  nachher  von   anderen  Jisraeliten  geplündert  werden.  237.  Jes. 

238.  Hier  werden  12  Ortschaften  genannt;  der  letzte,  eingeklammerte  Vers  gehört 

239.  Jer.  4,7.  240.   Ib.   1,1.  241.   In  den   beiden  hier  ausgelegten 


Schriftversen   werden   für  "I.öwe"  verschiedene  Synonyma   (in    1.   tt"':,   in   2.   ns)  gebraucht. 
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VD'n  ims  nr?  n:2  "iSl^   pnv   •'Zl   n::N    ;n^ys;  R.  Johanan    sagte:    Weshalb    war  es 

-n:;;  ^S-'C  N^D*  "JEI^  si"-"!  N::n  -,£:cn  innj:'?  diesem  Frevler  beschieden,  Osnappar,  der 
',8.32  c:nN  \-inph  \S'2  nv' nj:.s:tt'  ha^C^  \".H  bv  grosse  imd  erlauchte  genannt  zu  wer- 
~pt  I^C  i::«  in  ^Slt:C'1  ll  crinxr  jns  ^S  den?  —  weil  er  vom  Jisraelland  nicht  herab- 
■]'?i2  ':2ST  \a:^b"  n\T  ü'2''l:  l^t:  ISN*  im  ^^"  ■''  würdigend  gesprochen  hat,  denn  es  heisst: 
nCN  ir"'"'>ns:2  SSn^'  in^  N^j:«  \S  HT:  nps  ''"^'s  ich  komun-  und  euch  in  ein  Land 
\1  CS  ~\n  "Ct^'C  1^2  "lt:Sl  JS;:i  mpra  Sp"  bringe,  das  eurem  Land  gleicht.  Rabh  und 
"iiiS  NTJir  li:  in^  '''?:n  SrNn"?  n\-i"::n  \sa  Semuel  [streiten  hierüber];  einer  sagt,  er 
\snC'^  'l'ZN  ;"i^D  ^"in'?  ICX  Si^^n  ^^ni  \':"'"l£x'?  sei  ein  weiser  König  gewesen,  der  andere 
■•ncS  wie*  mo  "i;  ''Nnt:"'  pS  '?C*  nmj;a  nSO  '^'  sagt,  er  sei  ein  thörichter  König  gewe- 
"r    po'rv:    nr:S    |''!2^>'   1t2Q    "id    ''\"i'^'^    ''^    S"'1ü*      sen;  einer  sagt,  er  sei    ein    weiser    König 

j.s.io,i6 1-j;;  nnr.l'      ;pnn  in  "?•;  "'l^S  nn   wlt:*  lao      gewesen,  denn,  wenn  er  ihnen  gesagt  hat- 
m^r    rnn    pnT"    '^l    ICS    tt'S    npT  Ip"'    Ip"!      te,  in    ein   besseres    Land    als  das    eurige, 

^'q.'g^t  iT'JNtsy'-'''?  •'ip  JJnV  "'211  Sn  "'S"  C'DO  mzr"N''?1      so  würden  sie    gesagt   haben,  er  lüge;  der 
Z'I'Z     "inrr     nnn     1:2s    1Tj;'?S    ■'^l    \"nizr!2  i">  andere  sagt,    er  sei  ein   thörichter    König 

sjn.sja  rp;!    -"ZT^'a    ilEn*.:"   -^rb  r.^^  jins   -Jr   r&'^'Z"2      gewesen,    denn   dies    ist    ja    keine    Gross- 

.T'ttü't:  N:n  ;l:"'''P  r^y\  nCw'J  nsn'^:'  ;sr  r^S  ü^p      that.  —  Wo  führte  er  sie  hin?  Mar-Zutra 

yl£J  lOi'VZ  :]l"'nti'    ->'!£    nnip  p  •."w'in"'  ■'211      sagte:  nach  Afrika,  R.  Hanina  sagte:  nach 

Coi.b 'i'j;"  r]l"'nw   ::''in:D  ICSy^  1jas'"Nin  "[lir  mpn      den  Selugbergen.  Die  Jisraeliten  aber  spra- 

■'1''  *?>•    1:2:2    Nin    llir   tt'llpn    >12a   n^'?w'    n"!  1'»  chen  herabwürdigend  vom  Jisraelland;  als 

E,.5,2iinp2  >'t:wS  Iw'X   'n  ■'2' n''2"3''nDl  nps  n'''?D'      sie    nämlich    nach   Sus^'kamen,  sagten  sie, 

"■■"•.27  "i^'jil"  ::\-l2l  12i>"2  iaC2  sin  1112  Cllpn  VISJ      dieses  gleiche  unserem  Land;  als  sie  nach 

Hab.8.15 -ji3ig  2^2  nrii  ^''Jl^l  CM  im;  cni't:  ns  'n      Älmin    kamen,  sagten   sie,  es    gleiche   der 

',B,jVn    TiEin   yrs^C   [l"'::]' -^^''^TiSI  2''in:D  'i;i      ewigen  Stadt'"';  als  sie  nach  Sus-Tre  kamen, 

;M31  n^^B'  n''  "^ly'  i:aQ  Xin  ins  B'lipn  yiSJ  25  sagten  sie,  dieses  sei  doppelt  [so  schön.] 

bIs     il     nnn  +  M  17     j|     iS  +  Mie    ,|    S-M15  ""Und  dinier  seiner  Herrlichkeit  wird 

.n'3  —  B  21    i|   n'2  — M  20     I     uae  —  P  19    ;|    ':soS      ein  Brand  entbrennen  7vie  Feuerbrand.  R. 

Johanan  sagte:  Unter  seiner  Herrlichkeit, 
nicht  aber  seine  Herrlichkeit  selbst;  R.  Johanan  nannte  nämlich  seine  Kleider:  meine 
Herrlichkeit.  R.  Eleäzar  erklärte:  Unter  seiner  Herrlichkeit,  wörtlich"'";  wie  bei  der 
Verbrennung  der  Söhne  Ahrons;  wie  bei  diesen  nur  die  Seelen  verbrannten,  während 
die  Körper  erhalten  blieben,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Verbrennung  der  vSeele  bei 
Erhaltung  des  Körpers  gemeint. 

Im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Qorha  wurde  gelehrt:  Pareo  lästerte  selbst,  daher 
bestrafte  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  selbst;  Sanherib  lästerte  durch  einen 
Roten,  daher  bestrafte  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  durch  einen  Boten.  Bei 
Pareo  heisst  es:'"  Wer  ist  der  Herr.,  dass  ich  ihm  gehorchen  solllel  Daher  bestrafte 
ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  selbst,  denn  es  heisst:  "'Und  der  Herr  trieb  die 
Mifrijim  mitten  ins  Meer  hinei?/.  Ferner  heisst  es:  "^Du  beschreitest  das  2L'er  mit 
deinen  Rossen  &e.  Bei  Sanherib  heisst  es:  '"Durch  deine  Boten  hast  du  den  Herrn 
gelästert.  Daher  bestrafte  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  durch  einen  Boten,  denn 

206.  üReg.  18,32.  207.  Die  Wortspiele  bei  diesen  Namen  lassen  vermuten,  dass  Saveä  zu 

lesen  ist.  208.  Jerusalem.  Die  Wortspiele  sind  natürl.  nur  im  Text  zu  merken:  Älmin,  die  ewige 

[Stadt],  Su.s-Tre,  die  Doppelwertige.  209.  Jes.  10,16.  2IÜ.   Darunter  ist  der  Körper  zu 

verstehen.     Dieser  Vers  wird    auf  die   Todesart  der   Assyrier  (cf.  üReg.   19,35  u.  Jes.  37,36)  bezogen;  nach 
der   einen  Ansicht  wurden  die  Körper  verbrannt,  nach  der  anderen  blieben  sie  erhalten.  211. 

E-x.   5,2.  212.   Ib.   14,27.  213.    Hab.  3,15.  214.  ÜReg.   19,23. 
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es  heisst:  "'Da  ging  ein  Engel  des  Herrn      n'':iQtyi   HNO   niD'S   njnD2   y\   'n   "iS*?»  SS^V  jes.37,36 
aits  und  schhig  itu  Lager  von  Asur  huiidcrf-      2\n2  lOT  NS2  12    S3''jn  ^Z'\  t'W  sSs  [nCCm] 

[fmifjimdachzig  Tmiscnd '^c.  yen   ims   liis   ii"''p    ji'tc' ::^"lr■l    Ti.'"'^,    cns  l""-''^" 

R.  Hanina  b.  Papi  wies  auf  einen  Wi-      ^nns    ";3    insi"  ni2!2    ^C    mn   Il^nS    nSnn^' 
dersprnch    hin.    Es  heisst r^'jaWr   äitssersfe  5  \S*!2  ''1^  p  JJC'in''  "i^l  ^!2S 
Höhe,  und  es  heisst:"'.y(?/«(r  äusscrste  Herber-      nSTn  i'nN"  '?j; 
_^^!?  Dieser  Frevler  sprach:  Zuerst  werde  ich      ns?n    inS"    '?^ 
die  untere  Wohnstätte   zerstören,  nachher      -^p°  laspT   S^2jS   n'>?i2ti'l"' S'n   ^SD   nn^nCnV'-s.e 
werde  ich  die  obere  Wohnstätte  zerstören"*.      •t:.s'?    CdSih    n*?::'"    ^C  HS   "tn   cyn   DS2   ^2 

R.  Jehosuä  b.  Levi   sagte:  Es  heisst:  10  ,s'?c'?s  tpV  m  n::S  in^'?C"l  in  pi'T  ns  CVuCI 
"^Nun,  bin  ick  ehva  oJnic  [Zustimmung  des]      ^■^^  -n;sp  \XJ:  NiVT»  mn  s"?  Sip  Wm  SOi;nn 
Herrn  wider  dieses  Land  herangezogen,  es      nn^  131121  Tll  jT*;!    SnirSö^    inn    SJiy  l'pT 
zu  verheeren/  Der  Herr  sprach  zu  mir:  Zic-     ]^X13  IN^JJin^SI  n^j^  TLÜT  sm'?"'w'  '23  n"J3 
//t'  -ivider  dieses  Land  und  verheere  es.  Was      'n  mN!2°  3\~i3T  'S!2  \yr\'\''  '31  ^^;N  ;n"''?Oi  "i3lPr-3,33 
bedeutet  dies?  —  er  hörte,  wie  der  Prophet  1.-,  j,'an  n'»33  'n  mS!2  113'  C'p'Ti'  mjl  >"ü1  n'33 
sagte :"°  n  V//  (/'rti-  Vol/:  die  sanß  sfrömenden      nSD     □'j;31S    ^31S    n'n'w     'in''?01    13  npS    "t 
Wasser  des  Si/oa/i  verachtet  Jiat    und  sich      n'pTn  HT  113'  3'p'li'  m:i  rin>*3  m:'p3  m^'TIJ 
yz-cv//  w//  j'v'^Y"'«  und  dem  Sohn  Remaljalius.      \'^\'\\  :nnj;D3  pi'  Sit:''?  '?riS  HMw  min'  l^a^jas.s,? 
R.  Joseph  sagte:  Wenn  nicht  das  Targum      C'3im  n'avi>*n  injn  '!3  nS  Z^'^h')  rh'iri.  '-  Hin 
dieses  Verses,  so  würde  ich  den  Sinn  nicht  20 13>1  r|t3tt"(l)  min'3   n'?m  3'n3"i  nC'S  l'?!D   nS'i""-« 
verstanden  haben.  [Dieses  lautet:]  Weil  das      S'32    C'jyx    ^'Oryc    'Sr:    sSs    y:'    ISli"    1y 
Volk  verachtet  hat  die  Regierung  des  Hau-      '?y  n'nvi  3'"'  in'N   '3Jn'S   C''l23C"~   nitt'yN'' 
ses   Davids,  welches  es  sanft  leitet,  wie  die      TylC    s":!    '3"  n'*?    ICSI  N'33    S3    c'pttll'    n'?"13 'ii'»-2s 
Wasser  des  Siloah,  die  sanft  fliessen,  und      ]'X  n'313  13""*  1T>''?S    '31    12S    nS    pi"12    IwS'' 
sich  angefreundet  hat  dem  Re9in  und  dem  25  ri>3'  '»sa  "i"?  p'i'iin  '!2  T3  ~1W3"ri"j;  cy  1DCJ  '"■ 
Sohn  Reraaljahus.  pin.sm  '^12:  i™1S1   ]l'?3T    ni'IS   '?pn   jrj'Sin 

R.  Johanan  sagte:  Es  heisst:"'^)«;';-  s''  2":n  h'h'^  pl'n  13V  Cn  111  1''33n 
Fluch  des  Herrn  im  Haus  des  Gottlosen,  D'JlinN  ^3N  mm  "jlj;  Cn'Syo  l':'pna'  C'J1C'S13 
aber  der  Frommen  Wohnung  segnet  er  Der  r,"o  -  M  24  ü  yari  B  23  (|  ~^K^pD3S,"\r22 
Fluch  des  Herrn  im  Haus  des  Gottlosen,  no  minS  M  27  ,;  sbib  p  M  26  i  mts'yrj  P  25 
das  ist   Peqah,  der    Sohn   Remaljalius,  der  .'S!;  p'san 

vierzig  Seah  junger  Tauben  zum  Nachtisch  ass;  aber  der  Frommen  Wohnung  segnet 
er,  das  ist  Hizqija,  der  König  von  Jehuda,  der  zu  seiner  Mahlzeit  ein  Litra  Grün- 
kraut ass. 

''Darum  wird  der  Herr  die  starlzen  und  grossen  Wasser  des  Stroms  über  sie  bringen, 
de//  Honig  von  Asur.  Vcrn^r '"Er  wird  durch  Jehuda  brausen,  es  überfluten  und  über- 
sch'ivemunn,  dass  sie  bis  an  den  Hals  reichen.  —  Weshalb  wurde  er   demnach  bestraft? 

—  Der  Prophet  weissagte  nur  von  den  zehn  Stämmen,  er  aber  richtete  seinen  Sinn 
wider  ganz  Jerusalem.  Darauf  kam  der  Prophet  und  sprach  zu  Www.'" Der  Ermüdete 
nicht  dei/i,  der  ihn  bedrängt.  Dies  erklärte  R.  Eleäzar  b.  Berakhja:  Das  \'olk,  welches 
sich  mit  der  Gesetzlehre  abmüht,  wird  nicht  dem,  der  es  bedrängt,  ausgeliefert  werden. 

—  Was  heisst:"'is/«j^  machte  es  der  Erste  leicht,  nur  das  L^and  Zebnlun  und  das  Land 
Naphtali,  der  Letzte  aber  machte  es  schwer,  er  zieht  nach  dem  Meer  hin,  jenseits  des 
Jardeti,  und   dem  Kreis  der    Völker.     Nicht  wie  die   Ersten,  die  das  Joch  der  Gesetz- 

215.  Jes.  37,36!  216.  Jes.  37,24.  217.  üReg.   19,23.  218.  Nach  jüd.  VonstellunK 

Riebt  es  auch  im  Himmel  einen  Tempel.  219.  Jes.  36,10.  220.  Ib.  8,6.  221. 

Pr.  3,33.  222.  Jes.  8,7.  223.   Ib.  V.  8.  224.   III.   V.  23. 
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irn  üb  inj\Sl"2:  "^j;  .l«  mj?3\S  HJl-;^  \Sö  irn  scheinung],  diese  sahen  sie  aber  nicht.  — 
iS:::  \sn  -yr:  >'2w'  sr::n"nt:S  nn  in"'??»  n-'C  Wenn  sie  sie  nicht  sahen,  weshalb  erschra- 
\s:2  nn  -•''rit:  nn  S*?  in^Sl  33  "?•;  r|N  n^V^an  ken  sie  nun?  —  Obgleich  sie  selbst  sie 
Megsa":::  \s*  "T'l^i:  ->'3-,S  n\-|2n52  r|Vk:'a'''?"n\-,ipn  nicht  sahen,  so  sah  sie  ihr  Geist.  Rabina 
NC^    rZM'iin   CipC2   \Sp  \s*1  t;cC*  n>y  ^y<b  -  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn 

jes,9.6mC':2n  n::-,:^^  :\sa''j:  S3'':::tt' Sn^'O  ■'21  Sfy  ■';-  jemand  sich  ängstigt,  sein  Geist  etwas 
N1£p  12  tt-n  mnjn  "':n  n:2S  'Ul  j'p  |\S  Cl'?t:*'71  sieht,  obgleich  er  [physisch]  nichts  sieht. 
mn£  nr'n  •»"•»'^''^-w  ca  b2  nn  "iJüa  ■'■n2"'"i2  —  Was  mache  er  nun?  —  Er  hüpfe  vier 
^n'prn  nr:;';b  sin  in;  Cmpn  Cp"':;  mno  nn  Ellen  von  seinem  Platz;  oder  er  lese  das 
'JE"^  jnn  mn  mos  JUm  :i)  ^nnJDI  n^Ca  '"  Semä"".  Wenn  er  sich  aber  auf  einer 
1'?j:  nn  nm  nSl^  Sd  IJI^I  sin  in::  tt-npn  schmutzigen  Stelle  befindet,  so  spreche 
sS  y:zb  mn^Cm  niT'tt'  nas  nnSÜ*  '?Sntt""  er  wie  folgt:  Die  Ziege  beim  Schlächter 
'^'-n  C^DJ-   b2   )b   iTC'Vw    in"'pin  n'^D-n  Wtt";      ist  fetter  als  ich. 

znrs:  n^zh  n"'tt'a  nc^'n^yja'?    nVZ'   nns    S"?!  "'Gross  ist  die  Herrschaft  und  der  Frie- 

::'?•:>•    ^ti'    i:12T    VjsS    mnsi    jnsn   nnns    TQ  i-  '?''■   ö/^-'''''  Ende  ^-e.  R.  Tanhum  sagte:  Bar- 
inD'VI    nr    pni"    nnn  m^tt*  T'Jb'?'"  mOIS    'JS      Qappara   trug  hierüber  in  Sepphoris   vor: 

,» 24.16  riirn'  irjJSa'i'  V:2'?  nT-t:"  mnXI  nnn£"'n''tt'n  Weshalb  ist  das  •  Mem  in  der  Mitte  eines 
Tw  ins  'Ü1  pni''?  "'Ili  i:j;t:t:'  mar  j'INn  Worts  überall  offen,  dieses'"aber  geschlos- 
pni'S  ntt7  Urr^  cSy  '?C'  i:'13n  VJS'?  n^l^n"  sen?  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wollte 
nns  "^  ''T-,  •'^  m  mnsi  '?1p  n^  nni-"''  ni  2"  Hizqija  zum  Messias  und  Sanherib  zu  Gog 
ninsi  '?ip  n;  nrii"''  ■'na  ny  '»'?  ■'is  •''?  ilS  S"'rJ  ""d  Magog'"'machen,  da  .sprach  die  Eigen- 
"■  Sa\-|\Sl  Sri  "laSV  n:2  cn."n  njai  nj2  nn:;'      schaft  der  Gerechtigkeit  vor  dem  Heiligen, 

j"';2j,^,'',nan  St:'D' rnni  mm' niTn  insn  Ij;' pn^-''  ^^n  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  wenn 
b'h'Oi  na  nat:*  nS'''?a  na  naC*  T'^tr'a  Snp  •''?S  clii  David,  den  König  von  Jisrael,  der  viele 
mmnn  *?>'  n:iaan  1S'?a  mix  pnV  ■';n  nas  'IJI  --^  Lieder  und  Lobgesänge  vor  dir  ange- 
■B-a  inB'vn  M  96  ![  a-,  M  95  |1  'Sio  «n  «Si"m"94  stimmt  ^  hat,^  nicht  zum  Messias  gemacht 
99  !  vjB'?...nnnB  —  M  98  ,  tjbS  —  M  97  :j  ^r;  hast,  wie  willst  du  nun  Hizqija,  dem  du 
M  2    :(    nss'  B  1    ij    'S'  pns"?  i:v3S  nts-y  aSiy  Str  M      all    diese    Wunderthaten     erwiesen      hast, 

.nn3i  +  M  3  1—  ohne  dass  er  vor  dir  ein  Lied  angestimmt 
hätte,  zum  Messias  machen!?  Daher  blieb  es  geschlossen.  Darauf  begann  die  Erde  und 
sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ich  werde  für  diesen  Frommen  ein  Lied  anstimmen, 
und  mache  ihn  zum  Messias.  Alsdann  hub  sie  an  und  sprach  ein  Lied  vor  ihm,  denn 
es  heisst:'"  Fö;«  Saum  der  Erde  her  vcriiaJniien  wir  Lobgesänge:  Herrheltkeif  für  den 
Frommen  &c.  Darauf  sprach  der  Fürst  der  Welt  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  willfahre 
diesem  F'rommen  seinen  Wunsch.  Da  ertönte  ein  Ihimmlischer]  Widerhall  und  sprach: 
""Mein.  Geheimnis  für  mich,  mein  Geheimnis  für  mich.  Darauf  sprach  der  Prophet: 
""Jl^ehe  mir,  ivehe  mir;  wie  lange  noch!  Da  ertönte  ein  Widerhall  und  s'^x'a.c\\\'*' Räuber 
rauben,  Raub  rauben  die  Eiäuber.  Dies  erklärte  Raba,  nach  anderen,  R.  Jichaq:  Bis 
die  Räuber  und  die  Berauber  der  Räuber  g-ekommen  sein  werden. 

^''^ Ausspruch  über  Duma.   Aus  Seir  ruft  jjian  mir  zu:     Wächter,  wie    spät  ist  es  in 
der  Nacht,  Wächter.,  wie  spät  ist  es  tu  der  Nacht  &c.  R.  Johanan  sagte:  Der  Engel,  der 

190.  Das  S.  besteht  aus  einigen  Versen  aus  den  Pentateuch  (Dt.  6,4  ff.  ib.  11,13  ff.  u.  Num.  15,37  ff.), 
ilie  von  der  Anerkennung  der  Herrschaft  Gottes  u.  seiner  Gebote  sprechen,  u'.  wird  morgens  u.  abends 
gelesen.  191.  Jes.  9,6.  192.   Das  Final-Mem,  das  in  seiner  Form  geschlcssen  ist,   kommt 

sonst  in    der  Mitte  eines   Worts  nicht  vor,   nur  in  dem  in   Rede  stehenden   Wort  niloS.  193 

G.  u.  M.  (mit  Anspiel,  auf  Ez.   Kap.  38)  sind  zwei  Herrscher,  die  vor  Ankunft  des  Messias  einen  die  ganze 
Welt  verheerenden   Krieg  führen   w-erden.  194.  Jes.   24,16.  195.   Ib.   21,11. 
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über  die  Geister  gesetzt  ist,  heisst  Duma;  nox  Hisn  ^SS  mmnn  bs    Vi2pni   IDD   "tsn 

alle    Geister    versammelten    sich    nämlich  lac    ni2S°'  '?''^a   n!2    ~i;2w    r;'?'"'?;^   n:2    "iCw*   l^jes.2i,i2 

vor  Duma   und   sprachen   zu  ihm:   Wach-  ms  12C'  V>'3  iVV-n   CS    n'?"''?    CJI    "ipz   Sns 

ter,  wie  s-pät  ist  es  in  der  Nacht,  Wächter,  iriy^DI  '^^ptilh  Sin  ''Sj;  D^US  "'^T  C1w:2  SJn 
wie  spät  ist  es  in  der  Nacht P""/)^/-  JVäc/i-  r,  nTit:' m:2sf  ]nsn  nnnstt*  t;  HT'tt'  n::s  sSc" 

tcr  spricht:  Der  Morgen  tsf  gekoiianni,  aber  "i;i  p^TiS  ^ü"  M'^^Z'  m^:r  psn  ri:?;  "tiSiü' 

a7(ch  die  Nacht.    Wenn   ihr  fragen  '.vollt,  so  ntt'S  'n  "jn;  "lin^  ni^S^V  ^SIS   ~rS  'Z'iZ  S^Vr  f-'s.to 

kommt  nur  wieder  nnd  fragt.    Im   Namen  ntyö'?  Sl"  ''SJi  D"S3  "'2"l  Clü':;  S:n   ürr,S  '?''iTI 

des  R.  Papjas  wurde  gelehrt:  Es  ist  be-  nn""  Sr'w  l>'  "Cn^"  "n^S  s"?!!'  S12''T  üTwl 
schämend  für  Hizqija  und  sein  Kollegium  m -|;2S    2T    '?Si;:w1    2~\    nn^  nn^l   ',"1    "|Ti::    naSV»-«-^ 

dass    sie    kein    Lied    angestimmt    hatten,  nw>'Jw    ■1J:S  '?SiaDn  T\Z'1  h'^  ~in  ;^n  n"'2>ntt' 

bis  die  Erde  angehoben    und   eines   ange-  nöSI   13"'\n'  ;t   ^^S   ntt*2   '73  cnnn    nmin' 

stimmt  hatte,  denn  es  heisst:     J'om   Saum  tn'I^p  "'SCiS  ~T3n  S*!"  m  riTüy  !>'  Snv:  ""Ü^S 

der  Erde  her   ver)iaJinien  wir  Lobgesdnge\  ''SC    pT"i   Vil^D'ti-    mS3i'    'n    jnsn    ri'?w"'    i^S'  Je--ici,i6 
Herrlichkeit ßir  den  Frommen  (^'"c.  Desglei-  is  in'"pTn  S2''  Sin  1^3  ü'inpn  nr^S"  i'iTT  r::2w':2|2] 

c\\&\\\\e\ss,t  fts:'"' Und  fithro  sprach:  Geprie-  -f^   ^'>'^'  r^nnJCi:   V"i2^1    niCü"    ""Jiw    'i"?  ü'^ü'" 

j<:«  Ji;-/  der  Iferr^  dass   er  euch  befreit  hat.  '^^  p  ijs  -\'^i  ^^^  i;  "2\"'in  n'p'n  jl'tlD*  niia«  '"'^'S 

Hierzu  wurde  im  Namen  des  R.  Papjas  ge-  ••yv  sSs  ICtt'  Snp""!  ^zyu'  '?>*  mwt:n  *nm  li"? 

lehrt:  Es  ist  beschämend  für  Moseh  nnd  n^  ipTnC'"n'pTn  S3^Nm  m'?tt'  Itt'  n>  ^3S  ni^i!  '7S 
seine  sechzig  Myriaden,  dass  sie  den  Na-  2u  c'';:w3w  ün''2S'?  'r'Snü"'  ns  pfnü'  n''pTn  inS  n3T 

men    Gottes    nicht    gepriesen    hatten,    bis  nsSJJ:'?!!*  ~DSj'?s""iCS'?£  rhjr\  ~^2  3\in  Z^'n^D 

Jithro  kam  und  es  Xhat.""  Und  fithrofrcjite  ^nniD  Sr\Sm  ST'p"!  S3T  n£3DS  pjnD  (pj1D)'?12 

j/(7/.  [Hierüber  streiten)  Rabh  und  Semuel;  iS^3  C^-QT   "irT'il   nDBf"  "inS    "I3T   3''T    inJT'DB' 

Rabh  erklärt,  er  Hess  ein  scharfes  Schwert  fT^^  ";^^^^nxTM"5^~~^P=~N:^*<~«^M^^i^ 

über  seinen  Leib'^fahren ;    Semuel   erklärt,  +Mq         s£b  +  M8    |1    -nn  'in  nts'2  m  7         m'c 

sein  ganzer   Leib   zog   sich    in    Falten" zu-  >i  12    i|    n's-fM  il    1,    •oc  Sya  M  lo    ,     p-iv  tk 

sammen.   Rabh  sagte:   Das  ist  es,  was  die  •■    r-"B  i'-'io'^is  «»"^e*  «J'^'^b  P  13         ptn  rs  r'.-jT -f 

T  .  T  ■  T->  1     ,  •        1  .'n:D -r  M    14 

Leute  sagen:  vor  einem   Prosehten  m  der 

zehnten   Generation  sollst  du    keinen  Aramäer  beschämen. 

""Damm  7vird  Gott.,  der  Herr  der  Heerscharen,  in  sci)i  Fett  die  Darre  senden.  Was 
heisst:  In  sein  Fett  die  Darre? — Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Es  komme 
Hizqijahu,  der  acht  Namen  hat,  und  übe  Rache  an  Sanherib,  der  ebenfalls  acht 
Namen  hat.  Hizqija,  denn  es  heisst:'"^'«  Kind  wird  uns  geboren.,  ein  Solin  7vird  uns 
gegeben  und  die  Herrschaft  konunt  auf  seine  Schulter.,  und  man  neiuit  Um  :  Wunder, 
Rat,  Gott,  Held,  Vater,  Ewiger,  F/irst,  Frieden.  —  Er  heisst  ja  auch  Hizqija!? — [Dies 
bedeutet:|  Gott  hat  ihn  gestärkt"'.  Eine  andere  F)rklärung:  Hizqija,  er  befestigte"Mie 
Jisraeliten  an  ihrem  Vater  im  Himmel.  Sanherib  heisst:  Tiglath-Pileser,  [Tilgath-]  Pil- 
neser,  Salmaneser,  Pul,  Sargon,  grosser  und  erlaucliter  Osnappar' '.  —  Er  hiess  ja  aber 
auch  Sanherib!?  —  [Dies  bedeutet:]  sein  Reden"'ist  Gezänk.  Eine  andere  Erklärung:  Er 
redete  und  schnaubte  Worte"'gegen  den  Höchsten. 

19b.  Ib.  V.   12.  197.   E.x.   18,10^  198.   Ib.  V.  ^.  199.   Er  Hess  sich 

beschneiden  u.  bekehrte  sich  zum  Judentum.  200.  Vor  Gram  u.  .\erger  über  den  Untergang  der 

."Vegypter.   Nach  beiden  Auslegungen   wird   das  W.   nn'l  von   -{-[7\  scharf,  spitz  snn  abgeleitet.  201. 

Jes.   10,16.  202.   Ib.  9,5.  203.   Hizqija,   von   prn  sfnri^,  fest  sfin  u.  n>   Goff.  204. 

Diese  Namen  kommen  vor:  üReg.  16,7,  iChr.  5,6,  üReg.  17,3,  ib.  15,19,  Jes.  20,1,  Ezr.  4.10.  Nach  der  Erkl. 
Rsj.s  zählen  die  Prädikate  "grosser"  u.  "erlauchter''  als  besondere  Namen  mit;  einleuchtender  ist  jed.  die 
Bemerkung  Ei,Ji.\s  Wii,N.\s,  dass  hier  die  Namen  idSb  r\hiP  (üReg.  16.7)  u.  -id:S2  n;i^-i  (iClir.  5,26)  ausge- 
f.nllen   sind,  205.    .S.iuherib.    aus   na   j-rderi   u.   ;n   S/iv/'f,   bezw.   ins  sc/niaiibeii. 


p'n/;izefi. 
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-|!2S  N3T   □"n"'-):"  pilD""!   mSO   ir>*a-r:'   la'rn      der  Gotfesßircht  Wolgefallen'\finden  lassen. 

j«.n,3  52i25j.i   i^p-    ns-it:'?   sHll  ::^■^^^   i^^'^^    n-n::i      R.  Alexandri  erklärte,  dies  besage,  dass  er 

'  12  pN  ■'1J>'^  nrw'^;:2  n^nm  C^*?!  plitr  USC'I  '°      ihn  mit  Verdiensten  und    Leiden  wie  mit 

S:S  \l1-b  '»t^  •\'^\^  N:':'21  j^JD"  pmn  l'?!::  S::nr      Mühlsteinen  beladen   wird.    Raba  erklärte, 

"rm  psn  nmOT  2\-ir  n-'C-I^^    n"''?    n::S    n'tr-O  :,  er     werde    spüren""und     richten,    denn    es 

j\Sn  nTia'°\sH   -V?m    jV;"  |\S'11    mr:  \S   pS      heisst:"'^/-    ivird    nicht    nach    drin  richten, 

oan.i,4-i,5'\s  ''2\~n  n"'"lT>"l  'pNÜ'^t;  ■■'Jin  '?S''n  mSt^p  tcwj  jcvm^'  Augen  sehen]  sondern  üb-r  die- 
S22  C^rtt'DI  nxnri  ^^IDI  t:i|S|0  '?::  cn::  i\S  Geringen  mit  Gerechtigkeit  richten  und 
laV'?  zrc  n:  1t:\S1  >'ia  T^r^l  n>"T  ■'J;T'1  -a:n  über  die  Elenden  des  Lands  mit  Girxd- 
Tu'S  \sr;  CTki-:  '^"a^^  nSD  m;:'?'?!  l'?:2n  ':'r\-3  1,,  hcit  urteilen.  Bar-Kochba,  der  zwei  und 
1^''2S  «•'Jin  n^  S::n""'::-|  ni^S  CTO  '?3  nn^  ]\S  ein  halbes  Jahr  regierte,  sagte  zu  den 
cn::  nr  Itt'SI  \S;2  in:i  mn  S'?  SnS''D"OT  SnrnD  Weisen,  er  sei  der  Messias.  Da  sprachen 
S:'':n  '^ir  S::n'"'::-|  ncs  I^I^n  ^:\~2  iny^  sie:  Von  dem  Messias  heisst  es,  dass  er 
"n'wn'jCl  ""nüTi  jC  i^i-;  ns  i'^CJIS  r-w  ncSa  spüren  uud  richten  werde,  wollen  wir  nun 
iTTiVw  n>"w::  i:::^^  '?>•"  in^JD^'C!  riJ''ÜT;  |!21  ir,  sehen,  ob  er  spüren  und  richten  könne. 
,b,..6  min"'  "'iro  zrc  \-''l' :mr'?j:  n2\s"'"'J2r:  jn^ripj"^  Als  sie  sahen,  dass  er  nicht  spüren  uud 
i^ir  ■',v"''?s''"'r"i  1:2s  nnT-;i  '?N*u''0  n''j:n  ':'N"':i  richten  konnte,  töteten  sie  ihn.  Von  Daniel, 
'r'S'JT  -.t:«  ■':;:n:  ir  Ssiaw  "'211  cn  min"  ■'J^t:  Hananja,  MLsael  und  Äzarja  heisst  es:'"ö''' 
;  Ctirtl"  "iSw  ^  m''1'>'1  '?Sw"'2  n''J3n  mm''   ^J^a      keinen  körperlichen  Fehler  haben.,  von  schö- 

j.s.39,7Vm  [ijnp''  T"'?"!-.  "luS  "j!2a  ISi"'  Tu'S  ^\''l'2^!2^°  h\  nein  Aussehen^  in  allem  Wissen  ^volbeivin- 
112S  1~\  CD'ID  ■'SJ2  '?22  "l'?!:i  '?3''n2  CD^ID  dert^  kenntnisreich  und  einsichtsvoll  w  Iren 
m*2y  nsnriDJw  lOS*  Sj''3n  •'^iT''"  tt*an  l:'D''"1D  und  die  Fähigkeit  bcsässen.,  im  Pilast  des 
mi^V  "DinCJw  1J2ST  |S!2'?  Ni2'?tt'2  Cn'^Ji''^  mT  Königs  zu  dienen,  und  sie  in  der  Schrift  uad 
oan.3,25  s*?«  ]iri2  ^"l^S  s'?  h^'nX  :;\"i:n  ■trm  cn''j:''3  mr  Sprache  der  Kaldäer  zu  unterrichten.  — 
nn2  ^n^S  ^  '?3m  \S*0  tyisa  D''D^1D  "laSl  jSa'?  -i-,  Was  heisst:  die  keinen  körperlichen  Fehler 
'«ae^MSi  II  3'n=>  +  M80  !|  w-^s  Q^mT?  haben?  R.  Hama  b. Hanina  erwiderte:  Nicht 
II  ,n2  +  B83  il  nna  P  82  j!  [n'Sup:J  r«ii  n'^a  r«  einmal  ein  Stich  der  .Schröpflanzette  war 
II  nx  M  86  !|  n:  sns  M  85  ,]  srsn  na  xns  äI  S4  an  ihnen.  —  Was  heisst:  die  Fähigkeit  be- 
.n':jn  an  M  89  '  ntySs  M  88  ||  \r.-h':  a  sü-  M  78  gössen,  im  Palast  des  Königs  zu  die:ien? 
R.  Hama  b.  Hanina  erwiderte:  Sie  \ermocliten,  sich  vom  Lachen,  vom  Geplauder  und 
vom  Schlaf  zu  enthalten,  und  sich  zu  verkneifen,  wenn  sie  ihre  Notdurft  zu  verrichten 
hatten,   wegen  der  Ehrfurcht  vor  dem   König. 

""ä  befanden  sich  unter  ihnen  die  Judaer  Daniel,  I/ananja,  ÄJisacl  und  Azarja.  R. 
EHezer  sagte,  sie  waren  alle  vom  Stamm  Jehnda;  R.  vSemuel  b.  Nahmani  sagte,  Daniel 
vom  Stamm  Jehuda,   Hauanja,   Misael   und  Äzarja  von  den   übrigen  Stämmen. 

'''Und  von  deinen  Söhnen,  die  von  dir  abstammen  werden,  die  du  erzeugen  wirst, 
-wird  man  -welche  nehmen,  dass  sie  im  Palast  des  Königs  von  Babel  als  Kistraten 
dienen.  Was  ist  unter  Kastraten  zu  verstehen?  Rabh  erklärte,  wirkliche  Kastraten; 
R.  Hanina  erklärte,  in  ihren  Tagen  wurde  der  Götzendienst  kastrirt.  —  Einleuchtend 
ist  nach  demjenigen,  welcher  erklärt,  in  ihren  Tagen  wurde  der  Götzendienst  kas- 
trirt, der  Schriftvers:""' f/«rt^  keine  Verletzung  ist  an  ihnen,  wie  ist  aber  der  Schriftvars  : 
Und  keine  Verletzung  ist  an  ihnen,  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  erklärt, 
wirkliche  Kastraten!?  —  ■  Eine  Verletzung  durch  das  Feuer.  —  Es  heisst  ja  bereits 
176.  Im  Text  innni  riechen  lassen,  was  nach  der  einen  Ansicht  rieht,  von  rv^  rücken,  nach  der 
anderen  aber  von  D'nn  Mühlstein  abgeleitet  wird.  177.  Wörtl.  riechen;  er  wird  bei  Rechts- 

streitigkeiten sofort  die  Wahrheit  wi.ssen,   ohne  die  Parteien   anhören   zu   müssen.  178.  Jes.   11,4. 

179.   Dan.    1,4.  ISO.   Ib.   V.  6.  181.  Jes.   39,7. 
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'^'Und    dass    kein    Brandgrntch    an    ihuni      N*?  jn2   r\'^')    S*?  "i":   nnV  DTirni    Sni:i    sS^n  Djn.3.27 
ivarX^.   —  Weder  eine  Verletzung  noch  ein      nDnriDJD'    12X1   jsc'^   Sd'?D"2    Snn   »sh   «"if^n 
Gerucli.  ~  Einleuchtend  ist  nach  denijeni-      'n    -|j:s    nr' 2\n3l    1j"n     n"''2''r    ""T    .m:!>'jes,56,4 
gen,   welcher  erklärt,  in  ihren  Tagen  wur-      iSa*?  S'^S   '•;!  \-nn::ü'  ns  "nCw"'   Tu\S  C'CIC'? 
de  der  Götzendienst  kastrirt,  der    »Schrift-  :.  "'pni'T    Sm::;   Nip    '>'nD'S   wac  C^CIC  -:::S1 
\t-XS\*'So  spricht  der  Herr  von  den  Kastra-      ti'CD  CD^D  IlSNT  jSrs''  N:2'?tt'2  in;  mn  Sm  SH 
/(-«,  die  meine    Sabbatlie    Iialten  &c.,  nach      Cj;;:  rVJ:  Ctt'1    T'  \"lt:in21    \-i''22    ;^^r^  ia"ri.b.«.5 
demjenigen  aber,  welcher  erklärt,  wirklich      mr   mir>'   nonriBir   nasi    iS:^'?   s'?«    mJ2!21 
Kastraten,  erzählt  ja  die  Schrift  die  Schande      i;  ]:;nj  2T  nos  n3::0T  CJm  "12  \s*:2  cn''J:''a 
der  Frommen!?—  Beides  war  bei  ihnen.     -  wd^r;  DtT  \S!2  insi  ".ZZD  XLTh    VnC  CJS^i  pni'^.b. 
Einleuchtend  ist  der  Schriftvers:"'/«   niei-      n;  um  Cinjn   ■'2"i    n::S  m:''  s"?  Tki'S  iS  |ns 
?/('///  Tempel  und  meinen  Mauern  ein  Den/c-      iir:2  "ICw  '?>'  Nnpiü'  ':'N"'J1  "120  H"  m2i2  Snsp 
mal  und  einen  Namen  verleiJien,  die  hesser      -''anil  Injnas  (l)n'''?rn  ]:;"n''an:  Niryi  'h'^r^  '72 
j/;/^/  ah  Saline  nnd  Töcliler,  welche  Beden-      nV3w'  '?>'  .Sn£"'D  ^np\S  s'?  St:>"i:   \sa  ri"''?rn  \1 
tung    aber    haben    die    Worte:    die    besser  x^^T^y^Xi    p"'Tnnw     ''JEa    SrS     ^1    nT^".''    m"  naS 
sind  als  Söhne  und    Töchter,  nach  demje-      i^J  m  n^VoS    (Cl'Tl'l'S    "''?  mr*   ncSJw    •■ai'V'?  Nen.s.« 
nigen,    welcher    erklärt,    in    ihren    Tagen      in^'Vw"';  "'npsOria*;  pin^  'n  '':-',rT°  "',DN  "ia''!2  p»->06.4 
wurde  der  Götzendienst  kastrirt!?  R.  Nah-      -i£''Dt:'   ''j2a  nas  tp^^  2"1  ■'>'2pl  Sin  V^m  mi 
man  b.  Jichaq  erwiderte:  Als  die   Kinder,      caVÜSn"    mn£m    nSSiu     CJTwSI    Sw    ;ni:jn  Neb.5,15 
die  sie  hatten   und   gestorben  sind.  --  Was  -o  jiii  cn^2  CHC    inp''!  ayn  *?>'  'T'rrn  ''32'?  TwN 
heisst:"V/«(j«  civigen,  unvcrtilgbarcn  Kamen      'pilX'  ^S^jl  '?>'  r|S1  ''."n  Cy^ns  ü"'':'pw  rpr  inS 
rw7/  /r// ////«"'f^'i^f«?  R.  Tanluun  erwiderte:      "'is  \-i\Sl1 '  2\nr-    u^a   '?nJT   i'?:ai    "2"'D  IJOC  b="|07 
Bar-Oappara   trug  in  Sepphoris    vor,  dies      s*?  ''a>  Vn  TwS  C'wiSni  nsnon  TiS  n;'?  '?N''JT 
sei  das    Buch  Daniel,  welches    seinen   Na-      cn^'7>"  n'?S:  n'?^;    min   S;S   nsnan    ns   IST 
men  trägt.  —  Merke,  das  ganze   Buch  Ezra  w  INI    S^    "'a>'    VH    ID'S    ü"'ü':sn"l    Srnnr   "nir"'! 
rührt  ja  von  Nehemja,  dem  Sohn   Hakhai-      -"'an"'    i"'"  laX    C"'u:N    1""':    JXai  "nSnan    DN  "'8-3' 
jas  her,    weshalb    nun    trägt  es  nicht  den      "irS^ai  .""'nrr  ''jn  ÜT  S2S  -\1  N'"'n  "'2T  Sa\'n\S1 
Namen  Nehemjas,  des  Sohns  Hakhaijas!?      ''2"'1>'  inrs  "l-"'"'aa  rpi^'  in\*<'l  n"':"'a  ''2"'"l>"  "ini\S  ^■94 
R.  Jirmeja  b.  Abba  erwiderte:  Weil  er  sich      Z^-y;  "in\S1  N''^:   InS   "in\S1  \s*''2:  inj\ST  -•'^a 
selbst  Anerkennung  zollte,  denn  es  heisst:  30  «"jT  "insa  "'S"!  "Itn  S*'?  in:"'«"!  NTH   in\ST  "|-'''':a 
'""Gottgeden/ce  es  mir  zum  Besten.  —  David      ;^rri^S  «in  'ui  M  92  ||   oi  B"9r|rn"3  -  mIÖ 
sagte  ja  ebenfalls :'"Gfö'c7//iY'  meiner,  o  Herr,  .in:<:  isn  M    .'«ai  P  93    Ij     an 

///  Huld,  beden/cc  mich  mit  deiner  HiiPe\}  — 

David  sagte  es  nur  als  Gebet.  R.  Joseph  erwiderte:  Weil  er  die  Schändlichkeiten 
der  Ersten  erzählt,  denn  es  h^issi:'^  Utid  die  früheren  Statthalter,  die  vor  mir  ivaren, 
Jiatten  das  Vol/i  belastet,  und  sie  bezogen  vo7i  ihnen  für  Brot  ii?id  Wein  jeder  vier- 
zig Segel  Silber  &c.  Und  selbst  über  Daniel,  der  bedeutender  als  er  war,  redete  er. 
—  Woher,  dass  er  bedeutender  war  als  er?  —  Es  heisst:'"/.:-//,  Daniel,  allein  sah  diese 
Erscheinung,  während  die  Alä/mer,  die  bei  mir  waroi,  nichts  von  der  ErscheiniDig  sa- 
hen; aber  ein  grosser  ScJireeken  hatte  sie  befallen,  dass  sie  flohen,  um  sich  zu  verber- 
gen. Wer  waren  diese  Männer?  R.  Jirmeja,  nach  Anderen,  R.  Hija  b.  Abba,  erwiderte: 
Das  waren  Haggaj,  Zekharja  und  Maleakhi.  Diese  waren  bedeutender  als  er  und  er 
war  bedeutender  als  diese;  diese  waren  bedeutender  als  er,  denn  diese  waren  Pro- 
pheten, er  aber  war  kein  Prophet;  er  war  bedeutender   als  diese,   denn  er  sah  [die  Er- 

182.  Dan.  3,27.  183.  Jes.  56,4.  184.   Ib.   V.  5.  185.   In  der  Einzahl. 

186.   Neh.   5,19.  187.   Ps.    106,4.  188.   Neh.   5,15.  189.   Dan.   10,7. 

Talmud   Bd.  Vli 
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"lös   n-'pniH    iT'pTA'   ■?«  TCCn  'n  noS  ns  n"?      der  Herr:  sei  gefügig  gegen  gidqijarund 

n"''?  mcsi  n'?TS  ::.SnS  '?S  ■'j;"'Qt:'n  'n  nos  HD"  Qidqija  sprach  zu  ihr:  vSo  sprach  der  Herr: 
N1-  non  NJTi:'  I^S  bv  □^^-|^S  n"?  las  m^S^  sei  gefügig  gegen  Ahäb.  Als  sie  dies  ih- 
in:mit:'  nz:h  ins  'r  \S3:'?  1-:m'k:'  •]2:h  ins  "3  rem  Vater  erzählte,  sprach  er  zu  ihr:  Der 
tt'njtn  TICS  ]^zb  l^a  ]SJ:  in'?  nt:s  .-n::S  "'D:!'?"'  r,  Gott  von  diesen  hasst  die  Unzucht,  wenn 
in3\n'?\S'tt'  nnT^I  hnü^r^  n-'Jjn  sm  sin  "]n::  sie  zu  dir  kommen,  so  schicke  sie  zu 
in^mir  \S''2J  ^:::J  ps  n^'?  n::s"'mDS  ^b  nr:S1  mir.  Als  sie  darauf  wiederum  zu  ihr  ka- 
W>"n  SJ.s""  l"?  nas  \Tlb  in"^  nas  S*?  imn"?  men,  schickte  sie  sie  zu  ihrem  Vater.  Da 
^SX'^t:  n^iinV"  ^^J^"lp^2^  "'^^^  "'S  i::"'j:i2\Sl  fragte  er  sie:  Wer  sprach  dies  zu  euch? 
ni2N  pnn  psi  r-  Sn':'n  ]"ii''S  n"''?  nas  nnr;!  iü  vSie  erwiderten  ihm:  Der  Heilige,  gebene- 
ytt'in"''' •'^a^•  ir'-nns  '\r:-;21  isa  ir'?  nns  in'?  deiet  sei  er.  --Ich  habe  ja  aber  Hananja, 
SJiai  n\ni:T  r^sn"'  •;t:'in"'  ^-|'''?  nno  '?n:  jna  Misael  und  Äzarja  gefragt,  und  sie  sagten 
'l^n:  inr  Vü'in"'  •'^,-\S  \n:\s''ininD'  ni">iin.s'']'?>'  mir,  es  sei  verboten!?  Sie  erwiderten  ihm: 
zch.3,t  Vwin"  |n.S|  ^:ST'1   T^SJC*  n'':sa  ^rnn\S*  ■]nn\s'*      Wir  .sind  ebensolche  Propheten  wie  sie,  ih- 

,t.,.2  'n  ■iaS"'1  ::^-l:1'"''1J1  'n  -js'?::  'IS^  ia>'  '?n;n  ;n2n  ir,  neu  hat  er  es  nicht  gesagt,  uns  aber  hat  er 
NpnXT  SJj;t>  n"''?  nas  'i:i  p  'n  Ip''  ptt'n  '?S  es  wol  gesagt.  —  Ich  will  euch  prüfen,  wie 
n-'Jjn  S11J  Si-i-ilS  12  S''ans  Sa-;^  \S*a  s'?S"nS  ich  Hananja,  Misael  und  Äzarja  geprüft 
inrs^n"'?  laS  '?':-:  ins  N^:nS  S'^  nnT^'l  ^SC-^a  habe.  Sie  erwiderten  ihm:  Jene  waren  drei, 
l^n^  2n"i2N  sm  n*"*?  nas  in  NJSI  im  Sn"?;"!  wir  aber  sind  nur  zwei.  Er  entgegnete  ihnen: 
2\~\"1N  S^l  nnns  C^'w'n  nn''  S'?  cnn  mn  ao  Wählet  euch  noch  einen,  den  ihr  wünscht. 
:;\-\nNl  nn:;  ü'V'^'I  im' '  S:n  Snii'?  Sniü--l  Sie  erwiderten:  Wir  wünschen  den  Hoch- 
>\i'>Z^  m.S  nn  ^'ki'rs  ■'nasi  ir\-I  N11:S  snitrn  priester  Jehosuä.  Sie  glaubten  nämlich,  Je- 
'i'l^''Ü  saj;a  \Sa  SS^iil'?  "tt"'::"'  jnpIS  S2"'an  nni  hosuä.  dessen  Verdienste  bedeutend  sind, 
niJi:n  ]J^S'kr'  a'ü":  pxri:  ViS  Vnti'  S22  21  nas      werde  auch  sie    beschützen.    Darauf   holte 

.b...3  tt'i::'?  nM  •y'drr,  nasa'w"  ]-2  nn'^a  s'?1  n:in:'?  -t.  man  sie  und  warf  sie  ins  Feuer.  Diese  wur- 
Dn:2  eis'?'?  Vtrin"'  h'^:;  i:-n  "Sl  n\SVi  CUS  den  verbrannt,  während  an  dem  Hochprie- 
t3"o  i3'5"^a«  n"3pnl'«]  V'k  n^^ih^TboY  nh +^ 59  «ter  Jehosuä  nur  die  Kleider  versengt  wur- 
inS  las  \h  los  n'spn  i'X  n'S  nas  jinS  nnx  sS  ),"^anh  den,  wie  es  heisst:""'^^«'«/««  zeigte  er  mir  den 
M  62  „  [pnN  'x'22  isS  saS'T  +J  M  61  ji  n'3:n  sm  HocJipriester  lehosnä,  wie  er  vor  dem  Engel 
64    :     i^asimnSM63     [[     s:s  -  M    .wS  t:s.+ B      ^'.-.y  //.vvv/  5/«;/.i?    cV,-.    Ferner:"'/)«   ,f//v/rÄ 

,T  ,„    ,  D  AO    II     L  der  Herr  zum  Satati:  Der  Herr  sclireit  dich 

70         aTDi  —  M  69    I     -|nn's  —  B  68    ||    i'jp's  in:'N 

■nSn  orn  M  71      |i     ■jnSi  smis  sii:  na  »a'^c  o  a  M      "^''  ^<^-  Darauf  sprach  er  zu  ihm:  Ich  weiss, 
.jfB'T  mn  M  72    II    nn  ssm  iin      dass  du    fromm  bist,    weshalb    aber    hatte 

das  Feuer  bei  dir  etwas  Gewalt,  während 
es  bei  Hananja,  Misael  und  Äzarja  gar  keine  Gewalt  hatte?  Dieser  erwiderte:  Jene 
waren  drei,  ich  aber  war  ganz  allein.  Jener  sprach:  Auch  Abraham  war  ja  ganz 
allein"*!?  —  Bei  ihm  waren  keine  Frevler  dabei,  somit  war  dem  Feuer  gar  keine 
Macht  erteilt  worden,  bei  mir  aber  waren  auch  Frevler  dabei,  und  dem  Feuer  ist 
Macht  erteilt  worden.  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Wenn  zwei  Scheite  trocken 
sind  und  eines  feucht,  so  verbrennen  die  trocknen  das  feuchte.  —  Weshalb  wurde  er 
bestraft?  R.  Papa  erwiderte:  Seine  Söhne  heirateten  Frauen,  die  für  die  Priesterschaft 
nicht  würdig  waren,  und  er  wehrte  es  ihnen  nicht.  Denn  es  heisst:  '^Jcliosiiä  aber 
-d<ar  mit  scJiinutzigen  Gewändern  angetlian.  War  es  denn  die  Art  Jehosuäs  schmutzige 
Gewänder  zu  tragen?  —  vielmehr  lehrt  dies,  dass  seine  Söhne  Frauen  heirateten, 
162.  Zach.  3,1.  163.  Ib.   V.  2.  164.  Nach  einer  rabbanitischen  Ueberlieferung 

wurde  auch   Abraham   vom    Konig  Nimrod    in    einen    geheizten    Ofen   geworfen,    jedoch  hatte    das    Feuer 
keine   Gewalt  über  ihn,  165.   Zach.   3,3. 
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die    für    die    Priesterschaft    nicht    würdig      jrXD  D'CJ  CSC'IJ  VJ2  VHw*  i;2^I2  s'r'.S  C\SVi 
waren,  luid    er    wehrte  es  ihnen  nicht.  Cin:ri  "'S"!  "IISS      qns  nn"':2  s"?"!  nJinr'?  miun 

R.  Tanhum  sagte:  Bar-Qappara  trng      cnvcn  CD' 2\1ST  "'SO  ''"1£''i2   Snsp  ir  nT"-3." 
in    Sepphoris  vor:    Es  heisst:"*Z>ü>jf  scc//s      W    .Sr2''^\S    Cn^X"'"!    '^'^'    ^i^^    '"''    I'"^^    ^^^^ 
Gcrst€7i  hat  er  mir  gegeben.  Was  ist  unter  r,  •i:'tt'  n:na  \T\''h  ?Vi;  Sc   iriT  "•n  D'C:::  cmyc 
"sechs  Gersten"  zu  verstehen;  wollte  man      '711:*'^  ntt'N  ^C  nril  '•n  j'SD  fw"  s'?S "cmVC Coib 
sagen,  wörtlich,  sechs  Gerstenkörner,  — war      nSi"'?  CJS  HtlX'  i''Tnv*ii'  rh  "C'/'S^S  J\SD  tt'w 
es  denn  die  Art  Boaz',  sechs  Gerstenkörner      n-'C'SI  in  |n  I^ST  m3n3"tt"w'2  |''rn::nt:tt'  njac 
zu  schenken?  Wollte  man  sagen,  sech  vSeäh,      nns  iJ,"'l' aTim  m  rmTy-!  '?N'ü''!2  .T'jjn  ':s"'n 'S»"i-'9. 
—  kann  denn  eine  Frau  sechs    Seah'"'tra-  10  ^firh-  n''3  ''»'"''?  ]::  \-T'Sn  "jn   -ÄS"*!   En>"J-0 
gen?  Vielmehr,  er  gab  ihr  eine  Andentnng,      "ir'^Nl  nri   p2:i  ncn'?::  Ü"'S';  S"'n  -.IS^I   ];;   Vli 
dass    ihr    sechs    Kinder    entstammen,    die      '?3   3~i   ^:2S   rm."''   ;"i   "i;2S1   'i:i   loy   'm   nsn 
mit  je  sechs   Segen  bedacht  sein  werden;      pr  ^-^n  ]1C'':'::  n'?S  :sn  "ICS  s'?  -m  ,-';2£r; 
und  zwar:  David,  der  Messias,  Daniel,  Ha-      T^zrhn  C"\S  y'ii'Th  yiVD"  mr;  ^Stt"''':'  VTT  ]3J 
nanja,  Misael  und  Äzarja.  \'on  David  heisst  15  isin  ty\S*  min  ^tt*  nnisn'pc:;  jn"'':'!  N&"''?  >m'"a* 
es:'°"75(7    ;/«//;«  r/«^;-   r'ö«  ö'^-«  Dienern  das      y.rt^  ~\2~i  prctt*  121  ]12:i  nr'lTiS  CJS  nsnctt' 
Wort  2ind  sprach:  Ich  habe  da  einen  Soli n      wSrs    aipc    'l'rr    ini:;   nr'^nr   ■::2>'  'nl  "in 
</rj  Betlelieiniten  Jisaj  gesehen,  der  ist  des      .sn'?''a"'ni'?  ntlNT  jv:  imcr  ^jl  ;njin''  inS^'nCN 
Saitenspiels  kundig,  ein  tüchtiger  Mann  und     S''3|:\S';  nT.yi  tt''^n   .T'r   n  lü   sS   'r::   nnnri 
kriegsgeübt,  dazu  der  Worte  verständig,  von  iu-\'\-iZ'\';^f:f-\''  "32"'  Tü'S  ^rlnl' r\-ir  H.Sw'2n".T"3  ^f  14,47 
schöner  Gestalt  und  der  Herr  ist  mit  ihm      ;\ir  mn  ;sm  f^'SC  n'''?^'"  -:2''   -,Ü'N  h2  2'nr 
CT'c-.    Hierzu   sagte    R.  Jehuda  im   Namen      2\nri   Ciyjrw'   invc    nn^jna   nns    ]>"'Y' S2n  ib-ie.is 
Rabhs:    Diesen  ganzen  Schriftvers  sprach      ni'VJ   Sinn    CVr    'l'lSC"    nrva   *w'\S'    CwV  cnn  ib.21,0 
Doeg  nur  als  Verleumdung"'.  Der  des  Sai-     ^ISÜ*'?  nC'S  C^'n"  T^rS  "'Cnsn  ;n*1  Xlu'^  'n  ^Ith 
/i??«^//^/^ /«^Wf/i-V  w/,  der  in  Fragestellungen  3.i  ntSSn   m"    'n  nn    !'''?>'   nn:!  2\"irT   ■■'wC    '1J"iJes.ii,2 
kundig  ist;  eiji  tüchtiger  Mann,  er  versteht      "i;"l  'n  nSTil  nyn   mi    mir:!   n'^V    nn    nrsi 
eine  Antwort  zu  geben;  kriegsgeübt,  er  ist      m:DD'7N    '•m    laN    'n    nST'2    in''im    2\n2V'ii..«.3 
kriegstüchtig  bei  Verhandlungen  der  Ge-      -j.  b  76    |I     n'S  v  75    ||    viw  +  B  74    |!    wi+lTTa 
setzeskunde;    rw«  schöner  Gestalt,    er  ver-  .i  —  m  78         n'Ss^.-.^ixiraT  —  M  77         ■,:;;•   ni 

steht  der  Halakha   verschiedene  Gestalten 

zu  geben;  der  Worte  verständig,  er  versteht  eine  Sache  durch  die  andere;  der  Herr  ist 
mit  ihm,  die  Halakha  wird  stets  nach  seiner  Ansicht  entschieden.  Bei  allen  diesen 
[Lobesworten]  erwiderte  er,  bei  seinem  Sohn  Jonathan  verhalte  es  sich  ebenso,  als  er 
ihm  aljer  etwas  sagte,  was  er  selbst  nicht  besass''°,  wurde  er  verdriesslich  und  nei- 
disch. Von  Säiil  heisst  es  nämlich:' '  [?'<•'/////  er  sich  auch  wandte,  da  verdammte  er;  von 
David  aber  heisst  es:''Wohin  ersieh  auch  wandte,  da  war  er  siegreich.  —  Woher  dass 
es  Doeg  war? — Hier  heisst  es:  Da  nahm  einer  von  deft  Dienern  das  Wort,  der  ausge- 
zeichnete unter  den  Dienern,  und  dort'''heisst  es:  Da  befand  sich  an  Jenem  Tag  einer 
71011  Saüls  Beamten,  der  sich  vor  dem  Herrn  aicfhielt.,  Namens  Doeg  der  Edomiter.,  der 
Oberste  der  Hirten  Saüls  cSTc. — Vom  Messias  heisst  es-"* Der  Geisst  des  Herrn  tvird  auf 
ihm  ruhen,  der  Geist  der  Weisheit  und  des  Verstands.,  der  Geist  des  Rates  und  der 
Kraft,  der  Geist   der  Erkenntnis  zmd  der  Gottesfurcht  ^c.  Es  heisst :''^^?'  ivird  ihn  an 

166.   Rt  3,17.  167.   Kleinere  Masse  werden  in  der  Tenne  nicht  verwendet  168. 

iSam.   16,18.  I6Q.  Dh.  um  auf  ihn  den  Neid  u.  den  Hass  Saüls  heraufzubeschwören.  170. 

Der  Herr  sei  mit  ihm.  171.   iSam   14,47.  172.   Ein   solcher   Vers  kommt  in   der  Schrift 

nicht  vor;  diese  ganze  Stelle,  die  übrigens  im  Cod.  11   u.  vielen  anderen  Codices  fehlt,  ist  wahrscheinlich 
ein  späterer  Zusatz.  173.  iSam.  21,8.  174.  Jes.   11,2.  175.  Ib.  V.  3. 
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s':'  ^;m  SnJ  M2  |"'2''na  jnty  nyans  jnnj  vn      heisst:""^r  /md  an  tmd  sprach:  Ick  sehe  ja 
-ÄS  :  pn^S*  12^  ntn  N''>*''2n  n  mm  jinr  \n\S      >/u?i  vier  Mmmcr  frei  im  Fejter  tunherge- 


■'S'J 


"'::n  "Si'-ü*  nvr-  vs'^-jn  nr  zinjn  ^rn     //^ 


v/,    ö//;/^ 


//; 


c    dass   irgend    ivclchc    Verletzimg 
inSCI  t^Xy-  n^lN  'l'r  1S2  tt'Sn  JC^rii  -nr>'1      ///«'■«    anhaftet,   und   der   vierte  gleicht  in 
zr'?  a"  cn"?  n;::N  CT'^S  '?>*  '^Xnt:"'  y^*  ;n\S31tt''?  3  seinem  Aussehen  einem   Göttersohn'". 
nasi  inns  T'O^'d^s'?  n'^inntya  nnSI  nrr  mSs  R.  Tanluim   b.   Hanilaj  sagte:  Als  Ha- 

Da".9,7  nCS''  ;nTn  CVr  C^i2-  nC'2  i:'?1  npni-n  '-  -[h"  nanja,  Misael  und  Äzarja  aus  dem  Ofen 
mrn  \sa  |nJ1i"''::-l  las  ^Jana  nn  '?S1t:'Ll'  •'^n      herauskamen,  kamen  alle  Völker  der  Welt 

cni./.gnH'N*  ^~l1as  1"'aD:D2  nrns  nana  n^>'S  \-naS'  und  schlugen  den  Feinden  Jisraels'"ins 
]DjD  s'^S  n''2  rh';  s'?  Vü*:>'1  'i'STw"'  i'?S  lana  1»  Gesicht  indem  sie  zu  ihnen  sprachen:  Ihr 
pni"'  "liT  las       :nnr;i  "rsü-^a  n''j:n  "rtt*  ins      habt  einen    solchen    Gott  und  verehrt  ei- 

zch.i.sDID  b';  -rn  w\S*  nam  rh^hr,  \T'Sn  r\-i:T  \Sa  uen  Götzen!  Darauf  hüben  sie  an  und 
['i;i]  rh'i^l   ni:'S    Cmnn    i'2    na>"    Sini    ms      sprachen:"'/?«,  r^  Ifen-,  bist  vollkounnen  ge- 

p''2  7b'hT\  \-l\ST  \sa      rfr/?/',  ^/Wj-    aber    treibt  jetzt    die  Schamröte 

11  tt'vs  -j-i  n'^'"':'^  i'?i:  ■d^r;T\  "?:  ns  !■■*  /«j  Gesicht. 

R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  im  Na- 


112-':'  sin  ina  wiipr 

Sol.426     '  '  I 

4S3  pS 

^£".'1^3  nan'?a  '^""S  'n"  nasjw  sin  in::  tt'npn  s'is  w"S 
sin  111;  w'n-h  ti'p-a  cns  did  *?•;  lat*  'n 
'?DnD:ff   iVD   m'?  i'^id   D'?i>"n   ^2  ns  "iisn"? 

zrt.i,8sini^-ias:D  in";n  mipn:  nnr;i  '?sti''a  n'jjn; 

Me8.t3's'?s  CDin  psi  "n^i'aD  yza  CDinn  i^a  nay 

Esi.z.7  n'?ij;a  ;\si  nDin  ns  ]as  ''n'^i  lasx*  cpn-i* 
jes. 44,27  i\-Tin3i  "»rnn  n'?ii'?  lasn  nasjw  'i'iir  s'?s 
Dv:nsi  D-'piit:*  cü-^:  nn  c^sSa  nv^  'k:'"'2is 
sirn  s^DiD  nra  ya'^i-  S23  m  las  c::;'^  it:*-;; 
l"!-;;  21  las  '?its  sdm*?  jinii  :sa'?n'?  ■''?i;a 
las  pnv  •'311  i>'ri2  pna  las  '?siaD'i  ina" 
nuai  cj;  iT-^ini  d-ü":  istt'ii  '^'Sity  ]'is^  "h'; 

.vin  4-  B  54      'CN  M  53      nos  —  P  52   !|    innsi  M  51 


men  R.  Jonathans:  Es  heisst:''°/r//  dachte, 
die  Palme  zu  ersteigen,  ihre  Ziveige  zu  er- 
greifen. Ich  dachte,  die  Palme  zU  ersteigen, 
1  das  ist  Jisrael;  icli  tand  aber  nur  einen 
Zweig,  das  sind  Hananja,  Misael  und 
Azarja. 

R.  Johanan  sagte:  Es  heisst:'"/;:-//  sah 
in  der  A  acht,  ivie  ein  iManii  auf  einem  ro- 
■  ten  Ross  sass,  er  hielt  z'd'ischen  den  Alyrten, 
die  in  der  Tiefe  stehen.  Was  heisst:  ich  sah 
in  der  Nacht?  —  der  Heilige,  gebenedeiet 
sei  er,  wollte  die  ganze  Welt  in  Nacht 
verwandeln.  Wie  ein  Mann  sass;  unter 
"Mann"  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  verstehen,  denn  es  heisst:'*ZJf'r  Herr  ist 
ein  Mann  des  Kriegs,  fahve  ist  sein  Name.  Auf  einem  roten  Ross;  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  wollte  die  ganze  Welt  in  Blut  verwandeln,  als  er  aber  Hananja,  Mi- 
sael und  Äzarja  betrachtete,  wurde  er  beruhigt,  denn  es  heisst:  er  hielt  zivischen  den 
Mvrten,  und  unter  "Myrten"  sind  die  From.men  zu  verstehen,  denn  es  heisst:'"7iy-  er- 
zog die  Hadasa  fÄIyrteJ;  unter  "Tiefe"  ist  Babylonien  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 
'^Der  zur  Aleerestiefe  spricht:  7'ersiege,  und  deine  Ströme  werde  ich  trocken  legen.  Da- 
rauf wurden  die  Zornerfüllten  braun'^'uud  die  Roten  wurden  weiss.  R.  Papa  sagte: 
Hieraus   ist  zu  entnehmen,  dass  ein  weisses  Ross  im   Traum  Gutes  bedeute. 

Wo  kamen  jene  Gelehrten'^'hin ?  Rabh  erwiderte:  Sie  starben  durch  ein  [böses] 
Auge'".  Semuel  erwiderte:  Sie  ertranken  im  Speichel'^'.  R.  Johanan  erwiderte:  Sie 
gingeri  nach  dem  Jisraelland,  nahmen  da  F^rauen  und  zeugten  Söhne  und  Töchter. 
Hierüber  [streiten  auch]  folgende  Tannaim.    R.   Eliezer    sagte:     Sie  starben  durch  ein 

142.   Dan.  3,25.  143.  Zuerst  werden   die  3   Männer  genannt,  nachher  erst  der  Engel. 

144.   Dh.  Jisrael  selbst.  145.   Dan.   9,7.  146.   Cant.   7,9.  147.   Zach.   1,8.  148. 

Ex.   15,3.  149.   Est.   2,7.  150.  Jes.  44,27.  151.   Die   Röte  des  Zorns  verblasste. 

152.   Hananja.    Misael  u.   Äzarja,   nachdem  sie  aus  dem  Ofen  herauskamen.  153.  Jeder  beschaute 

u.  l)e\vunderte  sie.  154.   Die  Völker  bespukten  die  Jisraeliten;   cf.   ob.   Z.   4. 


397  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  Fol.  93a 

[böses]  Auge.  R.  Jehosuä  sagte:  vSie  ertran-      ^tt'in"'   "'^l    ina"  ]'";2  nciS  "1T>''''?S    ''an    "'SJn: 
keil  im  Speichel.  Die  Weisen  sagten:  Sie      '?STw"'  "ns'?  17>   CiaiN  Carm  r;2'il  pi2  lüilN 
gingen  nach  dem  Jisraelland,  nahmen  da      sa  j:j:tt*   lOSJtt'  m321  Cj^  ItSiüI  CD'a  1SC*31  zch.3,8 
Frauen  und  zeugten  Söhne    und  Töchter,      "[''Ji:'?    2''::C'\T    yvm    nns    '?njn    jnrn   Vul.T 
denn   es  heisst:  ""Höre    doc/i,   Hochpricstcr  r.  nw>'3*w'    Ctt'iS   cn    IfS    n::"    nSIG    ''wiS    ''2 
Jehosuä^  du  und  deine   Genossen^  die  vor  dir      n^lTJJI    '?ND^D    n^3in    HT    "l^:^,S     ^in    nSlö   iüS 
sitzen,  sie  sind  Männer  der    Wiinder\    wer      S2T    xnnj    Sir^^:'?    2T    "i^S  '?TN    p\~'?   \s'jn 
sind  die  Männer,  denen  Wunder  geschahen?      snOEDST  S"lP2    "mis'?    nos   'r'SICÜ'l    S^"lDi22"" 
—  sage:  Hananja,  Misael    und    Äzarja.   —      ^'ü    NmJDr'?Sl" 'ITn    "ins'?    nj:S    ]:""''    ^2ni 
Wo    ging    Daniel    hin?    Rabh    erwiderte:  i"  nn2  ]''N    i:2S    S£nn    omn    S''3nm  •'J\s"c''Ti:2Brt.'286 
Nacli  Tiberjas,  um  da  einen  grossen  Strom      jTmn  pxt:"  CT^a  "rt:*  N"'"n;Dr'7S!::  "SiT  mnm 
zu  graben.    Semuel  erwiderte:   Klee.samen      s"?::    \~i''\S*    nt:iT    iSl    NVu     h'^lul    rhu    CN'n 
holen.     R.    Johanan     erwiderte:      [Zucht-|      tt'npn  .Tij;  nnis::  Vn  nC''?w*  JJ^T  Un  n-''\n>n 
Schweine    aus    Alexandrien    in   Aegypten      las  si~  "jnr  wnp"  "iSJirirJI  '?S"'jni  iSin  "jn; 
holen.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so.  Theo- is '?li'3n\S  ""TlirTa   nc'?   sH   NTPlt:   'I'S^'n   ^^V1 
dos  der  Arzt  sagte  ja,  dass  eine  Kuh  oder      '':'''D2     '2  n^\':'''?   sSl    srnri    ':'n\s'    ICS    'l'S'jTi  Di.7,25 
eine    Sau    nur    dann    aus  Alexandrien    in      '?S''J1  h^V  HON  ni'an:i2J1  Ü'S2   |12"lwn  cn\n'?S 
Aegypten  ausgeführt  werden  könne,  wenn      T':Dn  i^iCI  Slli"  n\~Ss'?  ■T'-^p  •n;;"'yN'?T  srnü: 
ihr  vorher  die  Gebärmutter  ausgeschnitten      h'^  '?2j  (N3^tD)  "ijjinaj  N:"?::  jns';'  ^Ti^T  T^'h  oan.2,48 
worden  ist,  damit  sie  keine  Jungen  mehr  -'n  m':'N  ms^S  'H  ■^^:S  n2  !'1"  T'JD  ':'S"':i'?l  \m2:Xjer.29,2i 
werfe!?  — Er  holte  ganz  junge,  so  dass  sie      .T'D'VJ:   p  .T'pTi"  ^N1  ■"''Hp  p  2NnS  'l'N  '^sntt"' 
[den  Zweck|  nicht  merkten.  cna    np^l  iTiri  'VA  Ipwi^)  ''Cü'2  l.2^   C\Saan  11....22 

Die  Rabbanan  lehrten :  Drei  waren  an  'n  la^w"'  ncs'?  hill  Tw  S  min'"  ^\'b:^  '?;'?  rhh^ 
diesem  Beschluss'^'beteihgt ;  der  HeiHge,  IC-'S  tt'N3  hn  ~^n  c'?p  Tw'S  2SnS31  WpTiD 
gebenedeiet  sei  er,  Daniel  und  Nebukhad-  -';'■  pnv  'Zin  nc.X  c':'p  1Ü"N  s'?«  ■i:2SJ  sS  CSTw 
ne9ar.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  nT''?p;  jSu'VC  nJi^O  "'nv  ]::  '{\';ilu  ^1~\  CID'C 
sagte,  mag  Daniel  von  hier  fortgehen,  da-  cn''-;n  •'tt*:  nS  lENJ"'!  '?XTw"'2  vhll  rw">"  TUN  jj,"""  '"•••^s 
mit  man  nicht  glaube,  jene  seien  durch  nns  nxnS  Tjfnriin  iTTlia  ^l'h  ^"irs  Taj;*'\Sa 
sein  Verdienst  gerettet  worden.  Daniel  ;:nni  M  57  |i  q"c'st  O  M  56  ||  Kiiaa  V  .sna'aa  P  55 
sagte,  icli   will  von    hier  fortgehen,  damit  •'"'«  T3i'  P  59    \    niiQ'S  P  58    *!    i'« 

nicht  an  mir  in  E^rfüllung  gehe:'*''///rc-  Götzenbilder  sollt  ihr  im  Feuer  verl)reniieu'''' . 
Nebukhadnecar  sagte,  mag  Daniel  von  hier  fortgehen,  damit  man  nicht  sage,  er 
habe  seinen  Gott  im  Feuer  verbrannt"'.  —  Woher,  dass  er  sich  vor  ihm  bückte?  — 
Es  h&issi-.'^ßarnu/  fiel  der  König  Nebukhadneear  auf  sein  Gesicht  und  bückte  sich  vor 
Daniel  &c. 

"'"'So  spricht  der  Herr  der  Heerscharen,  der  Gott  Jisra eis,  inbetreff  Ahäbs,  des  Sohns 
Qolajas,  und  inbetreß  ^idqijas,  des  Sohns  Mäsejas,  die  euch  in  meinem  Namen  Lügen 
weissagen  &-'e.  Ferner  ■.'^"S'ie  werden  für  die  ganze  Gefangenschaft  fehudas  in  Babel  An  lass 
zu  einem  Fluchwort  geben,  des  Inhalts:  Der  If  err  mache  dich  Cidijija  und  ^11/ ab  gleich, 
die  der  König  von  Babel  im  Feuer  geröstet  hat.  Es  heisst  nicht  verbrannt,  son- 
dern geröstet,  hierzu  sagte  R.  Johanan  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj,  dies 
lehre,  dass  er  sie  wie  geröstete  Aehreu  maclite.  ""  Weil  sie  Ruchlosigkeit  in  /israe'l 
verübt  und  mit  den  Weibern  ihrer  F^reunde  Ehebruch  getrieben  haben.  Was  thaten 
sie?  —  Ahab  ging  zu  der  Tochter  Nebukhadne^ars  und  sprach  zu  ihr:  So  sprach 
154.  Zach.  3,8.  155.  Dass  Daniel  von  dort  Tortgehe.  156.  Dt.  7,25.  fsÄ 

Dan.   wurde  von   Neb.   als  Gott  verehrt.  158.    Dan.  2,46.  159.   Jer.   29,21.  160. 

Ib.  V.  22.  161.   Ib.  V.  23. 
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'2n  ^^-:   ^CC  nON^   N^S   nas   -12^   ^V12   n»S1  es  wirklich,  wieso   eine  Dichtung,   war  es 

iT'nnr  era  nciS  ■^■''?;-  "dt»  "'21  '?C'  i:;  nr;"''?S  Dichtung,  wieso  wirklich!?—  Vielmehr,  in 

CJ^  IT'^ini  C'tt'i  "lSt^•2f'?N^^•"'  ins"?  l'^V  'rSpTn"'  Wirklichkeit    war    es    eine    Dichtung.    R. 

ncsi  vSiT  ^V  STn::  ]Z  mm"  "'::t   la-;   nU21  Eliezer,  Sohn  R.  Jose  des  Galiläers,  sagte: 

N;S  ";S  "h  n'<:r]'Z'  i"'':'"£n  \hhrA  cn'j^  "J^a  "as  •■  Die  Toten,  die  Jehezqel  belebt  hatte,  gin- 

21  nas  ^Sprn"  nrnntt-  C\-ia  ini-'liSai     :ana  gen     nach    dem    Jisraelland,    nahmen    da 

'C;;-^;C"'n£S  "jri'-iasa-^- 1>"l;1  j'p"?  13aD*  cn2S  "J^  l'"S  P'rauen   und  zeugten  Söhne    und  Töchter. 

Ur  nnril  VjI  my'^NI  i:z  nnm  U^  T12I  nS-ilC'  R.  Jehuda  b.  Bethera  stellte  [sich  auf  seine 

n:  "ti':N  maim  ITV^SI  nT-;i  132  nSmcna^  12T1  Füsse  hin  und  sprach:  ich  bin  von  ihren 

ib...22Cn"'2S    cn£N    '?rsn"'Y  2"nri  'i;i    psa    C"l'?ian  1«  Enkelkindern,  und  das  sind  die  Tephillin, 

I^N    nas*    i.SiaC'l    lanaS    Vns    IS^"!   C^n    Ca"  die  mir  mein  Grossvater  von  ihnen  hinter- 

Ez.37.11  lax-i'  nasac  n"nan   n^mn^  ^^\z:'Z'  ms  "32     lassen  hat. 

na-  '"STw'"  r\^2  h2  n'"Sn  ma^-yn  cns  p  """S  Wer    waren  die    Toten,  die  Jehezqel 

"limpn  m^Shl  irmai'V  Itt'r"  [Cl-.as  n:n  belebt  hatte?  Rabh  erwiderte:  Es  waren 
DIS  "Jr  l'"S  las  S2S  n^  n^an"  rn  lai  IJIT::  !■■  die  Nachkommen  Ephrajims,  die  das  Ende 
ii....4mai";n  nasar  nVia  hu  nmi'^nS  jn^  i^S'^:'  [des  Exils]  "'berechnet  und  geirrt  hatten, 
I^S  las  Sn£i  pn-j-"  "2-,  'n  IZl  V;^Z'  mtl'2''n  denn  es  heisst:"'Z)z<;  Sö/me  Ephrajims  iva- 
COaTi    C'i'pD*   l'?12" '?r''nn    ns    IS^nC  eis  "j^      /-^v/.-  Sutluhh,  dessen  Sohv  ivar  Bered,  des- 

■b.a.ionan^l  "ü-an  n"Jrn  ^2  rim  nsnSl  N12SV  -lasi!:'  j^/^  Sohn  Thakath,  drssen  Sohn  Eieäda,  dcs- 
2''2D  -,",•:,-;  ^V  npna  ^KnC*"  n''2  "h^i  '?21  j'pC  20  sen  Sohn  Thaliath,  dessen.  Sohn  Zabad,  des- 

.b.37,2''2n  2"2D  2"2D  Cn^S^  ■'in"2J,'r;"i"  cnn  2"'n21  'Ul  sen  Sohn  Snt heiall  und  Ezcr  und  Eleäzar"\ 
pm"  "21  -lasrsnn  n>'j:22tt'  Cna  l'"S  laspni"  und  die  ,M'änner  von  Gath,  die  im  Land 
rbyr^'C  nytt*2t:'  sin  i1>p2  n2n"l>'  '"tr-S  nnja  geboren,  ivaren,  töteten  sie  äfc.  Ferner  heisst 
Vnt:'  a''-i"in2  i-2  Vn  '?snü"'  ns  >Xnn  ■liJ1212:  es-.'" Da  trauerte  ihr  Stammvater  Ephrajim 
jms  msn  m"'nt:'2  vm  ]"2T'2  nann  ns  i"3:a  -  ■  /^rw^o-r  Zr?'/,  und  seine  Brüder  Immen,  ihn  zu 
nVi  •l'?a'?"  iri'''?>'21  in'''?>"2'?  nas  m27"  m^SIt:"!  trösten.  Semuel  erklärte:  Es  waren  Leute, 
■l'?an  n'.S  m2rniysitt'  Vn  J^nyi  m:nn"l  •j'?an  die  die  Auferstehung  der  Toten  leugne- 
M  -10  :;  a'sptra  M  39  i]  wa  p'38  ][  j-ji  "mIt  ten,  denn  es  heisst:'"/?«  j/r«r/^  c;- ^z«  mir: 
.ncx  -f-  M  43  '  na'?  m  M  42  |i  'nan  M  41  []  laxi  JMenseJiensolin,  diese  Gebeine  siitd  das  gan- 
ze Haus  Jisrae'l]  sie  sprechen :  Verdorrt  sind 
unsere  Gebeine  und  unsere  Hoff/iung  ist  geschvmnden,  7vir  sind  vernichtet.  R.  Jirme- 
ja  b.  Abba  erklärte:  Es  waren  Eeute,  die  von  jeder  Feuchtigkeit  der  Tugend  bar 
waren,  denn  es  heisst:'"//«r  verdorrten  Gebeine.,  höret  das  Wort  des  Herr)/.  R.  Jicphaq 
der  Schmied  erklärte:  Es  waren  die  Leute,  die  den  ganzen  Tempel  mit  Kriech-  und 
Ekeltieren  bedeckt  hatten,  denn  es  heisst:  "^Als  ich  nu7i  hineinkam,  da  sah  ich  allerlei 
Gebilde  von  Kriechtieren,  Vieh  und  Ekcltieren,  und  alle  Götzen  des  Hauses  /Israel 
ringsherum  an  der  lVa?id  eitigegraben  &e.  Und  es  heisst:''°t^z^  er  Hess  mich  rings- 
herum vorübergehen.  R.  Johanan  erklärte:  Es  waren  die  Toten  vom  Thal  Dura.  Sie 
befanden  sich,  wie  R.  Johanan  sagte,  von  Nehar-Esel  bis  Rabbath  im  Thal  Dura. 
Als  nämlich  der  ruchlose  Nebukhadnegar  die  Jisraeliten  in  die  Verbannung  führte,  wa- 
ren imter  ihnen  junge  Leute,  die  durch  ihre  Schönheit  die  Sonne  beschämten;  und 
als  die  Kaldäerinnen  sie  sahen,  bekamen  sie  den  Fluss.  Sie  sagten  es  ihren  Männern 
und  die  Männer  sagten  es  dem  König.  Da  befahl  der  König  und  man  tötete  sie.  Als 
sie  aber  noch   immer  den  Fluss  bekamen,  befahl  der  König  imd  man  zertrat  sie. 

123.   Der  Jisraeliten  in  Aegypten.  '124.   iChr.   7,20,21.  125.  Der  masor.  Text  hat 

ny'pN.  126.   iChr.  7,22.  127.   Ez.  37,11.  128.   Ib.   V.  4.  129.   Ib.   8,10. 

130.  Ib.  27,2. 
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Die  Rabbanan  lehrten:  Als  Nebukhad-  n''ajn"-önri23  b'ZnZ'  rr;Z'2  ]M1  i:n  tCIDCm 
ne9ar  Hanaiija,  Misael  und  Äzarja  in  den  -jTia  vnpn  t  ICX  ü'Sn  'fi'Z'zh  nntVI  huZ'^C 
Ofen  werfen  Hess,  sprach  der  Heilige,  ge-  JV^^Nin  il>*p22  l!\-i!2  -""nm  ']'?  '?NpTn'''?  Sin 
benedeiet  sei  er,  zu  Jehezqel:  Geh,  belebe  >X"i  ims'?  1*7  inüCI  m:2i";  1X2  |ms  n^nntt' 
die  Toten  im  Thal  Dura.  Als  er  sie  belebt  6  JiTlsn  l'?  Ti^S  l'?S  '?t:'  P"'*l!  "C  1:::S  r32  *?■; 
hatte,  kamen  ihre  Gebeine  und  schlugen  ICSI  nn£  xmi  ~';:p22  ^^^:2  n''na  iSs  "?!:• 
jenem  Frevler  ins  Gesicht.  Als  er  fragte,  nmD'?D  ps''pn  HCa  \-inDm  ]"'rn2T  nCD  Minx'  Dan.3,33 
wer  diese  wären,  erwiderte  man  ihm :  Ein  131  "ittX  '1J1  mi  IT  ay  nyL3'7ü*1  C*?";  m^'?:: 
Genosse  von  diesen  belebt  die  Toten  im  >"ttn  imx  hü  VS  lin^"  nmi  rnr  psv  pHi"! 
Thal   Dura.    Da    hub    er   an   und   sprach :  10  mj:i'?  C'p^Z  V3 '?j;  ITlIDI  l^übr^  H2  xS  x'?J2'?\S'ü' 

""Wie  gross  sind  seine  Zeichen,  ivie  gcivai-    :n"''?nn  nsD2  iH  ,ni:xt:'  mnsD'im  rm^c"  h^ 

tig  seine  Wunder;  sein  Reich  isf  ein  e7vi-  ]7\  l^s'^CVn  imx;  Vw'Va  CDJ  ."Cü"  iJZn  Ijn 
^^.f  ^«c//  und  seine  Herrschaß  besteht  für  cb'J  -j£-:i  ma  p::im  itl'^rn  yiSj'  ]'i'22-  r^'i 
alle  Geschlechter  ^fc.  R.  Jighaq  sagte:  Mag  nx  SspTH"'  n^'^nm  nV2'?a  j;2nx  ISICJl  VJ2  *?>' 
siedendes  Gold  in  den  Mund  dieses  Frev-  15  nvr^:2  >"21X1  Xllij  1-'?i:i  Xin  n>"pr2  C\-on 
lers  gegossen  werden,  denn  wenn  nicht  tt'jrcS  n^C  X2'?r:  ni"3l212Jl  2\-i:i  \snp''ii....2 
ein  Engel  gekommen  wäre  und  ihm  auf  X'^^ii;  X-niJinX  XmnSI  X"'j.";D  X''JSmunx'? 
den  Mund  geschlagen  hätte,  so  würde  er  ::\-i:i  'i;i  xn:nr>  "iJuSd"  Sai  X\"i2n  xnam 
sämtliche  Lieder  und  Lobgesänge,  die  X"'J2mw"nX  pC'JrrilSl  a\i:i  i\smn"'  '^"^'j,  \n\S  t^i^ 
David  im  Buch  der  Psalmen  gedichtet  hat,  20  :"i:i  -i'?x'"X'"-ir:'?  jnn  ^lh^  "n::!"!  XiTnsl  X'JJD 

beschämt  haben"'.  narcn  n>'tt'a  i'?"'sx  ap>""'  ]£  nTv^^x"'"'2n  "m  x:n 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sechs  Wunder      laXJ'w'  l'?^'"  rnjann  \^  iai7  nX  CIX  nJw'"'  X'7 
ereigneten  sich    an   ieuem    Tag,    folgende      ]'in''tt"t:2     i'n"''?a"lDa    in2r     "j^X"'  Xn^;     ;nX2  '"•-■^i 
sind    es:    der  Ofen    hob    sich    in  die    Hö-      D''p''Ti  ü"''?n:;' pnv  ^2r\  nr:x        V\T\  pnr,':'m2Uoi.93 
he"',  der    Ofen  wurde   durchbrochen'",  der  «  N3X   Xn   113X1   n:jj' ISXJB'  ma'n  "'SX'jaa  "inr  D3n,3.25 
Kalk'-Iöste    sich    auf,  das  Götzenbild    fiel      46~"7",nis  AnB-^ii^ -^M  45     T  n«  Vt?in  +  vm~44 
auf  sein  Gesicht,  vier  Könige"\vurden  ver-      49    |]    xip  B  4S    |;     n"s  —  M    .1  -j-  B  47     ,;     '-y  m 
brannt,  und  Jehezqel  belebte  die  Toten  im  .i*:!:- —  M  51    |     '<bn  Ssv"«"  m  50    :      |Sx  P 

Thal  Dura.  Alle  sind  sie  uns  aus  einer  Ueberlieferung  bekannt,  aber  das  von  den 
vier  Königen  befindet  sich  in  der  Schrift,  denn  es  \\e\ssi:"^ Hierauf  sandte  der  König 
Nebukhadnecar  [Boten]  aus,  um  die  Satrapen,  Oberbeamten  und  Statthalter,  die  Ober- 
richter, Schatzmeister,  Rechtskundigen,  Richter  und  alle  anderen  Provinzialhcainten  zu- 
sammenzti rufen,  äfc.  Ferner :"'A7^«  siiid  da  judäischc  Männer  &'c.  Ferner:" 6''« «f  die 
Satrapen,  Oberbeaniten^  Statthalter  7ind  Minister  des  Königs  versammelten  sich  tmd 
sahen  jene  Männer  &c. 

In  der  vSchule  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  wurde  gelehrt:  Selbst  in  der  Stunde  der 
Gefahr  gebe  man  seinen  Stolz  nicht  auf,  denn  es  heisst:'*°Z>«  7vurden  diese  Männer 
gefesselt  in  ihren  Untergeivändern,  Röcken,  Mänteln  cTc'". 

R.  Johanan  sagte:  Die   Frommen   sind  bedeutender  als  die   Dienstengel,  denn  es 

131.  Dan.  3,33.  132.  Dh.  in  den  Schatten  gestellt  haben;  so  Rsj.  Wahrscheinlicher  aber 

ist  niJjS  eine  Kakophouie  für  nv/h  od.  o'jpS,  er  wollte  Gott  durch  dieselben  Lobgesänge  preisen,  wie  der 
König  David  (cf.  Ps.  145).  Eine  Parallelstelle { 7o«/2!(oto  zu  Exodus,  ed.  Buber  p.  37)  hat  thatsächHch  ohp. 
133.   Damit  jeder  das  Wunder  sehen  könne.  134.   Die  Wände  sprangen   auseinander,    damit  jeder 

hineinsehen  könne.  135.  Wodurch  die  Leute,  die  sie  hineingeworfen  hatten,  verbrannt  wurden. 

So  nach  der  La.  n'D;  unser  Text  hat  niD  [gl.  mD<]  das  Fundament.  136.   Die  da  anwesend  waren. 

137.  Dan.  3.2.  138.  Ib.  V.   12.  139.   Ib.V.  27.  140.   Ib.  V.  21.  141.  Sie 

legten  bei  ihrer  Verbrennung  ihre  Staatskleider  an. 


I 
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jes.5.i3i?ySs  ■'iT  "1I3N1  :r)j;i(n)"''?20  "»Oj;  n^3  l^y  in»S3tt*  zuende  in  die  Verbannung  wandern,  denn 

tt'N  n'7''^3  ^2  C^yT^ui   min  ^121  ]\SC'  r\^2  h2  es  heisst-.'" Air///   ]'olk  7vird  unverschens°Hn 

>i.2o,26  tt'x  i-'irxn  T"J12i'?  |i:2t;  "jm  '^r   nsSJC  ir.SnS  "'"■    I'crbanimiig  ivandcrii. 

1101.133a  n^sS-i  S''S  mC   i"«   'iSnx::  TIu   J,""".""  ~2;  S"?  Ferner    sagte    R.  Eleäzar:   Ein   Haus, 

jo.3,5  ^21  "i:2SV"°: Sip  T\  "ICS  C'T"Tw|^|V  ni^SJw    nrn  •'  in  welchem  man  nachts  keine  Worte  der 

13\S  VDrj!2  C^arn  ^n^O^n  njnt:  i:\Stt'  "72  "'J>''?S  Gesetzlehre  hört,  wird  vom  Feuer  verzehrt 

ii.2C2M'?2N'?  l^Tu    J\S'  n:2.SJÜ'  dSi^"^  n:i3  p''D  nsn  werden,  denn  es  heisst :""/;«    tiefsten  Dun- 

D^arn  ■'l^:2^i1  s'l'S  TTw    ["'S  "rii:  '?"'n"'  sS  ]r  ^y  /v7  ^-w^/  seine  Sehäfze'''versteekt^  ein  Feiier^ 

TySs  '21  "itiS"!  JNI"  'n  TwN  cnnD^I  "iCSiw  (ids  nielü  angefacht  7i<ard,  verzehrt   ilin\   es 

jCD  rSII  ";;\S*  VjrbZ'  '?>'  nS    ""'ki'a    1J\Su    'r;  10  rcy/V/i'-/'    «/5    r/^i-    Uebrigbleibende    in    seinem 

üb  \2  b'J    i'tnS    T'~iC'    j\S  ncSJti"  d?";'?  nria  ^c'//;  und  unter  Uebrigbleibende  sind   die 

C\1M2  T'''ü'Cn  b2  nrySs  ''::n  ncsm  imiO  '?''n''  Schriftgelehrten     zu     verstehen,     denn    es 

j»s.65.n  Criyn   n::N:t:"  .-".I  mi^V  121>"  l'?\S*2  UnSt:*  b';  \\eisst:""L^//d  die   Uebrigbleibenden,  die  der 

:nnnr  nc'^w    Sr'H"s-  nnnr  na"''?::*  Sr\ST  i^>  Ferner    sagte    R.    Eleäzar:  ^Wenn   ein 

'\2'\-y   lS\S*r  rürir  r|"''7nrn    Sr  ■iTj;'7S   "';t  IONI      Mensch  von  seinen   Gütern  die  Schriftge- 

Go.27,i2Vnvnar    V:'>"2    \-i^\Tl"N:n    2\n2''mT    miry      lehrten  lUicht  geniessen  lässt,    so  sieht    er 

jer.10,15 ''21  nj:S1  :c''Vn>'n  nC'Vt:  nan  '?2n"  cnn  mn      nie  einZeichen  des  Segens,  denn  es  heisst: 

"laSiw   m^jj   *r.w'p    ni"lV2   '?rnDt:n   ^r    "irvSs      ""''Kei^i   Uebriggebliebcnes   bei  seinem  Essen^ 

"'».»a"''!-  c'Piy^  ■1TV'?S  "21  laxV   :intl*p  nr;r.  Tx^'t;"  -^f^  darum   hat  sein   Gluck   kein    Bestand;  und 

„",°j;!°3  n''2\s*J'"in  •'c:  jJS  r^S  XT'?  "'Zn^'ias  C^pl   '?rp      unter  "Uebriggebliebcnes"  sind  die  Schrift- 

:nj"'a  ';^u  r;y/n'\a.^^  mjl'?-  l'^'^nrns  ]\S*  ^£S      gelehrten  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  Und 

r->a«i  H'n'oS  K^A  «'Kl  M  24      II      «nip...v«-M23      "''>•    Ucb  rig  bleibenden,  die  der  Herr  beruft. 

.nx  +  M  28     n  M  27   ^  n-iw  n  II  26  "  ■«:=•  M  25  Ferner    sagte    R.  Eleäzar:    Wer   kein 

Brot  auf  seinem  Tisch  zurücklässt,  sieht 
nie  ein  Zeichen  des  Segens,  denn  es  heisst:  I\ein  Uebrigge.bliebenes  bei  seinem  Essen, 
darum  hat  sein  Gliick  kein  Bestand.  —  R.  Eleäzar  sagte  ja  aber,  dass,  wenn  jemand 
Brocken  auf  seinem  Tisch  zurücklässt,  es  ebenso  sei,  als  hätte  er  Götzen  gedient, 
denn  es  heisst:'°"Z>/V'  ihr  dem  Glücksgott  einen  Tisch  zurichtet  und  dem  Verhängnis 
Mischtrank  einschenkt^:}  —  Dies  ist  kein  Einwand,  das  Eine,  wenn  darunter  ein 
ganzes   [Brot]   vorhanden  ist,  das  Andere,   wenn  darunter  kein  ganzes  vorhanden  ist"". 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  jemand  sein  Wort  wechselt,  so  ist  es  ebenso, 
als  hätte  er  Götzen  gedient,  denn  hierbei"°heisst  es:  Ich  erscheine  datin  in  seinen 
Altgen  wie  einer,  der  [mit  ihm]  Spott  treibt,  und  dort'"heisst  es:  Eitel  sind  sie,  ein 
Spottwer  k. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wer  die  Scham  betrachtet,  dessen  Glied"\vird  impo- 
tent, denn  es  heisst  :""'^/i9j/"«;/rt'  blank  ist  dein  Bogen. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Sei  stets  bescheiden''',  so  wirst  du  leben.  R.  Zera  sag- 
te: Auch  wir  haben  desgleichen  gelernt:  In  einem  dunklen  Haus  breche  man  keine 
Fenster  auf,  um  den  Aussatz  zu  besichtigen.  Schliesse  hieraus. 

102.  Jes.  5,13.  103.  Nach  t.scher  Deutung:  ohne  Einsicht.  104.  Ij.  20,26. 

105.  Dh.  in  der  Dunkelheit  der  Nacht  bleiben  die  Schätze  der  Gesetzeskunde  verborgen.  106. 

jo.  3,5.  107.  Ij.  20,21.  108.  Jes.  65,11.  109.   Wenn  man  nach  dem  Essen  ein 

ganzes  Brot  auf  den  Tisch  legt,  so  gilt  dies   als  heidnischer  Brauch.  110.  Gen.  27,12;  wo  Jäqob 

seinem  Vater  eine  Unwahrheit  sagen  sollte.  111.  Jer.   10,15.  112.  incp,   entweder  ntS-p 

Bogen,  Benennung  des  mänl.  GUeds,  od.  v.   nu'p  hart,  steif,  die  Erektion  des  Glieds.  113.   Hab.  3.9. 

114.  nnv  gl.  nnv,  Scham.  115.  Wörtl.  sei  dunkel,  ziehe  dich  ins  Dunkle  zurück. 
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R.  Tabi  sag-te  im   Names  R.    Tosiias:      hMi'C"  ^Ti^i  'SO  ri'tl'S''  '2T  ^0S  '2i2  "'2T  "itlX"  bcmsd 

Pr.30, 16 

Es   heisst:    '"/Jas    Grab,    der    vcrsclilossene      hstt'  i^j^  ~^:  '"21  C^:  n>'2w    sS  i'nS   Cm  Ti>'1 
Alutterschoss,  die  Erde,  die  des  Wassers  nie      S'i'ltn  D''jrt2  Cm  HS   "l'?    HCl'?    sSs"  Cm    '?i'S 
jrt'/'/rc'/;7/.  In  welchem  Zusammenhang  steht      "lOini    '?p    C^H^T    s'?m    N^iliSI    CJI^O    '?1Nw    r.S 
das  Grab  mit   dem  Mutterschoss?  —  dies  ,-.  -•'-^'r.z  "jor^  i''N''i"1t:  ''Suni  12  pD^i^^'i'  cm  7^!::^ 
besagt  dir:  wie  der  Mutterschoss  aufnimmt      pi    i3\s    m'?lpa    ims'"  rD'j::2w     ^ISü*    m'?'ip 
und  zurückgiebt,  ebenso   nimmt   auch   das      i'iois'?  n21C'j"l  p^O  m'?ip  "h^yl   1Ji2!2    pN'^'ilOD' 
Grab    auf    und  giebt    zurück.    Nun  ist  ja      w^s*  "21  s:n       :i-ninn  p  C\ian   n"nn  ]'S 
ein  Schluss  vom  Geringeren  auf  das  Wich-      p\S'"  jnvnn'?  Slü   -|"n2   winp"    n\-|>'t:"    C'p''Ti 
tigere  zu  folgern:  wenn  der  Mutterschoss,  m  inam  iVS^    "iSÜ'jn   r!\-V  noSJD'    p£V'^    ]nTin  Jes.4.3 
der  im    Stillen    aufnimmt,  unter    Lärmen      c'?tt'Ti''3  C"n'7  2in:n  Sa  l*?  naS''  Clip    ü'?ü''n'2 
zurückgiebt,  um  wieviel  mehr  sollte  nicht      CN1°  (''^"p  c'?!';^  C"  r,S  C^p  n'?"^'?     wHp    nJi  Coi.b 
das  Grab,  welches  unter  Lärmen  aufnimmt,      O'in'?  Sl"  "jn^  w'Hpn  TnVÜ'  Cru' "jmS   noxn 
unter  Lärmen  zurückgeben.    Hieraus  ent-      sinn  CVa  "nsS 'H  2Jt:':V  nriSTw   1t2'?1>'  ns  in;''j«.2,n 
nehme  man  einen    Einwand  gegen   dieje-  1.0  D"'?  ntt'V;  Nl"  TH^  tt'lipn  j^Dnv  jH  na  ü^p^V 
nigen,  welche  sagen,  die  Auferstehung  der      p  S>'  naSJä*  2^12"  '';£  '?>'  p'Oll'l  Clwji  CSJr  ps.46,3 
Toten  sei  nicht  in  der   Gesetzlehre   ange-      SCv'1  CVi''  2^2  Cin  12102  pX  "i''ori2   NVj  s'? 
c'eutet.  is'Sn''  '-  •'iipi' lai'?  iicSi  T;i"  cn*?  tt"'  na sn  je-.. 40,31 

In  der  vSchule  Elijahus  wurde  gelelirt:  s^i  12"?'  1>'J"  nH  lilT'  u"'"lwJ2  n2.s*  "h'-^''  n2 
Die  Frommen,  die  der  Heilige,  gebenedeiet  i»  |xa2  ~h  n2D  '?XpTn"'  .Tnnw  C\~oa  r|'?"'J1  12>"''" 
sei  er,  dereinst  beleben  wird,  werden  nicht  T21S  "iTy'''?S  '"21"  «""Jm  HM  '?tt'a  n  aS2  noST 
mehr  zu  ihrem  Staub  zurückkehren,  denn  nT'tt'  noxi  an"''7JT  h'^)  ni2V'''?SpTn'<  H'^nnw  nViO 
es  heisst:"" 6'>?.(/  <//f  /«  f//ö«  üherleboi  und  nTlOI  pTi2  "'00  'n  nox  HTw  nofinoi 
/«  Jeriisalevi  übrig  bleiben,  sollen  Jieilig  n'OO  'n'  TiOS  If  nTC*  "lOIS  Vwin'  ''21  C"'0m2'San'.2i! 
Iieisscn;  alle,  die  utm  Leben  iji  /nr/tsalew -i:' ri^ü  noiN  min'  '21  ''>"'1  S1SI'  TniO  n'noi 
eingetragen  sind;  wie  das  Heilige  ewig  '?D'0  noV'nOS  DS  n'On:  "i21  l"?  nOS  n'n  'jiyo 
besteht,  ebenso  werden  sie  ewig  beste-  M^rT^^nS^p^Trir^sVio"  iHnS«"-^  iTlg 
heu.  Wenn  du  aber  fragst,  was  denn  die  ||  «"«-,  — m  34  [i  pa  —  M  33  |i  tiSs  +  M  32  |!  aiiy + 
Frommen  machen  werden  während  der  .n'n  +  M  37  jl  i  —  B  36  |!  1  Sjsn  ''j.«  nsy  —  M  35 
Jahre,  in  welchen  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Welt  erneuern  wird,  denn  es 
heisst:'" £/«^  der  Herr  allein,  ivird  an  jenem  Tag  erhaben  scinl  —der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  wird  ihnen  Flügel  machen,  gleich  den  Adlern,  und  sie  werden  über 
dem  Wasser  schweben;  denn  es  heisst:  '"'Darum  fürchten  wir  uns  nicht,  7vcnn  sich 
die  Erde  venaandelf,  7venn.  die  Berge  mitten  im  Meer  ivanken.  Vielleicht  glaubst  du, 
dies  werde  für  sie  eine  Qual  sein,  so  heisst  es:  ""Die  auf  den  Herrn  hoffen,  gewinnen 
neue  Kraß,  sie  erheben  ihre  Schwingen  wie  die  Adler,  sie  laufen  und  -werden,  nicht  matt, 
sie  gehen  und  werden  nicht  müde. —  SoWt^  mau  doch  folgern  von  den  Toten,  die  Je- 
hezqel  belebt  hatte'"!?  —  Er  ist  der  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  in  Wirk- 
lichkeit nur  eine  Dichtung  gewesen;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Die 
Toten,  die  Jehezqel  belebt  hatte,  stellten  sich  auf  ihre  Füsse,  stimmten  ein  Lied  an  und 
starben.  Welches  Lied  stimmten  sie  an?  —  Der  Herr  tötet  in  Gerechtigkeit  und  be- 
lebt durch  Erbarmen.  R.  Jehosuä  sagte:  Sie  stimmten  folgendes  Lied  aw^Dcr  Herr 
tötet  und  macJit  lebendig,  er  stürzt  in  die  Unterwelt  und  führt  herauf.  R.  Jehuda  sag- 
te:   Dies    ist    eine    wirkliche    Dichtung    gewesen.    R.   Nehemja   .sprach    zu  ihm:    War 

116.   Pr.  30,16.  117.  Jes.  4,3.  118.  Jes.  2,11.  119.  Ps.  46,3.  120.  Jes. 

''ä'^'-  121.   Cf.   Ez.   Kap.  37;  diese  starben  später.  122.  iSam.  2,6. 


Talmud  BH.  VN 


"■Sa  rch-  VJirsn  bs    21    laS    min"'    rn    nt;N  R.  Jehuda    sagte    im  Namen   Rabhs: 

Dt.33.4mir.  -,::srk:"    vmrs    n^n:^   I'-n;    l^wr    T^S-,  Wenn  jeinandcinemvScluiler  eine  Halakha 

S"-   -cr.::   rpV   rh^-p   nff-n^   nti'a   ü'?    nVi  vorenthält,  so    ist  es   ebenso,  als  hätte  er 

Sin  2",  -,:2X  ;V,^w*Snr  '':2''  n'Z'ViZ  '?NTw"'  hzb  ihm  das  Erbe  seiner  Väter  geraubt,  denn 
rch-  VjIu"  b2  STCn  ]r;jlZ'  "in  -äs  .s^i-r  12  5  es  heisst:"Ä«  Geseä  verordnete  uns  Moseh, 

ims  p'^'^pt:  i;:S  'Vr^nC'  i''n21>'  l':"'2S  IVi'iTi   "2::  c//w  Erbbrsitz  für  die  Gemeinde  Jäqobs;  sie 

Fol 92  i""'"^''  '''''"'^'  '^''''*^  i'*'^''  ^'"^^  "in;p'''  12  >*32  ■'i^sril'  ist   seit    den    sechs    Schöpfungstagen    ein 


sot.4i»  ,-|SSp    x^S    -2p    rxi    T'^X"'    CS?»   nS?V'  -CSJtl'      Erbbesitz  für  ganz    Tisrael. 

Gn. 25,23  I  .  I        I  I  ,  »  J 


i'?'?p  s'i'S  -2p  i\si  I'l^s"-  CS*?»  nsS'i 

Nm.23,8-mi-1  S'?S"  12  ]\S',  'rS  n2p  S'l'  2pS  -^   nr^Sitt'  R.   Hana  b.    Bizna  sagte    im    Namen 

p:.2,i2  n!:\S*  '-.SV^t:'''  -2  S'?!-;  ri^S"'  |2  n2  ipra'  -i::«:^*  m  R.  Simon  des  Frommen:  Wenn  jemand  ei- 

pr.ii.26  2'nr".  üis"?  :n2p^   Nrn  2\-l2"m222  "mx   I'2p::2      nem  Schüler  eine  Halakha  vorenthält,   so 

iiReg.i2,ioi1i,'pi  s':'2"iN'""'2  "2S  "IDSI  in'?n2  "in  2p"'Y' cnn      verwünschen    ihn    sogar  die  Embryos  im 

-2"iT  r'ww  2-1  -i:;.s  S2n  -i::s""i12w   n^  rv::'^   CSl      Leib  ihrer  Mutter,  denn  es  heisst:"  Wer  Ge- 

pr.n,26  j'SI  ","'2wr2   u.S-1'7  ni2121  -^iSJi:'  r|D"l"'2    "•212'?      /rcidc  zurftckhält,  den  verwünscht  das  Volk. 

Gn,42,6'?>"  t:''?ü'-]  sin   TiDVl' ncsili'   .-iDV   S^S    T'2tt*::  15  Unter  "Volk"  sind  Embryos  zu  verstehen, 

r,a*u  2-,  n::s'Y"18<~  CV  b'lb  T'2w't:r;  [sin  pSn      denn  es  heisst:  "Ein  Volksstamni  wird  dem 

^hr;h  md^l^'^  -21T  nt"  C'?1>'2  -"iin  'f!:h^~  bz      anderen  überlegen  sein'.  Unter  "fluchen"  ist 

pr.11.26  i'ijn  S2n''-i:iS  :mv  sin  CJ  ""nci  -riSJC*  S2-      verwünschen  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 

Dt.33,6'?S1  i2"iS-i  "«n'  -i^S^w    minn  ja  D\"l',;n  iT'"'nn'?      '''Wie  soll  ich  verwunschen^  den    Gott  nicht 

S2r;  -dnr;^  -i:::''  Ssi  nrn  c'?r;2  ]21S1  ■'n''  r\'a'<  20  verwünscht.  Unter  "Getreide"*"  ist  die   Ge- 

Dao.12,2 'li-'p''  n£>' nJins  ^Jw"::;  2''2-'i   S2na  ni2S  Si"'2n      setzlehre    zu    verstehen,    denn    es    heisst: 

2"l    C'71>'    jism'?    n'Snn'r    n'?S1    rhr;   ^n'?    n'?S      "Rüstet  euch  mit  Lattterkcitl' damit  er  nicht 

ib.v.islU^'m    mjm    [l'pS]    1^    nnS1°  SSna   naS    TN      c?>:-'-«r.   Üla  b.  Jismäel  sagte:     Sie  durchlo- 

^rh-^...-.-:^^  -  M  9  i;  [D>nS«  »fz  n'B-sna  •wa^+]  inFs      chen  ihn  wie  ein  Sieb,  denn  hier  heisst  es: 

.s-iuiT  -isMil     1-1- M  12     Y's  —  M  n  |]  kS=is  V  10      rt'c«    verwünscht  das    Volk   und  dort^heisst 

es:  f'//r/  bohrte'' ein-  Loch  in,  die  Thür.  Ab- 
bajje  sagte:  Wie  ein  Wäschekorb.  —  Welche  Belohnung  erhält  er,  wenn  er  ihn  wol 
lehrt?  Raba  erwiderte:  Ihm  sind  Segen  beschieden  gleich  Joseph;  denn  es  heisst: 
''Und  Segen  kommt  über  das  Hanpt  des  Getreide- Verkäufers,  und  unter  "Getreide- 
Verkäufer"  ist  Joseph  zu  verstehen,  denn  es  heisst-!" Und  Joseph,  der  Machthaber  war 
im  Land,  verkaufte  aller  Welt  Getreide.  R.  Seseth  sagte:  Wer  das  Gesetz  auf  dieser 
Welt  lehrt,  dem  ist  es  beschieden,  es  auch  in  der  zukünftigen  Welt  zu  lehren,  denn 
es  heisst:^' rUifr  reichlich  tränkt,  wird  audi  tränken^. 

Raba  sagte:  Wo  ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet? 
—  es  heisst:  '^Es  lebe  Reilben  und  sterbe  nicht:  es  lebe  Reüben,  auf  dieser  Welt,  und 
sterbe  nicht,  in  der  zukünftigen  Welt.  Rabina  entnimmt  dies  ans  folgendem:  ''Und 
viele  von  denen,  die  im  Erdenstaub  schlafen,  werden  erwachen,  die  einen  zu  ewigem  Le- 
ben, die  andereti  zur  Schmach  ujid  zu  ewigem  Abscheu.  R.  Asi  entnimmt  dies  aus 
folgendem :"Z'/<  aber  gehe  hin,  dem  Ende  entgegen;  du  sollst  ruhen  tend  au/erstehen,  tim 

74.  Dt.  33,4.  75.  Pr.  11,26.  76.  Gen.  25,23.  77.  Dies  wurde  von  den  Kindern 

der  Ribqah  gesagt,  als  sie  sich  noch  im  Leib  ihrer  Mutter  befunden  hatten.  78.  Num.  23,8. 

79.  lu  beiden  Schriftversen  wird  die  Wurzel  apj  gebraucht.  80.  Hebr.  la;  der  Doppelsinn  der 

hier  behandelten  Wörter  ist  natürl.  nur  im   Text  zu  finden.  81.  Ps.  2,12.  S3.  ii.Reg. 

12,10.  84.   Das  W.  apj  hat  mehrere   Bedeutungen:   nennen,  fluchen,  durchbohren  (cf.   S.   238  Z.   6  ff.); 

das   W.   inap'  im  angez.  Vers  wird  nach  der   letzten   Bedeutung  erklärt.  85.   Pr.   11,26.  86. 

Gen.  42,6.  87.  Pr.   11,25.  88.   So  nach  der  .\usiegung  des  T.s;  nns  u.  mv  können 

aber  auch  von  n":'  lehren  abgeleitet  sein.  89.   Dt.   33,6.  90.   Dan.   12,2.  91.   Ib.  V.   13. 
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dchi  Los  zu  cmpfangxn  am  Ende  der  Tage.      :''nJJ:tt'  DalS  hi  n?>'\s*  ^m  nos  :]^0"'n  \-^^  -^-\'h 
R.  Eleazar  sagte:  Einem  Gemeinde ver-      srn    c'?r;'7     CJn:::i     naiT     nn32     mni'n     nS 
waiter,  der  die  Gemeinde  in  vSanftmut  lei-      JcSnr  n^ia  *'j;i::j:  Syi  wn:''  ccmt:  ''2°  naSJw' J«.49,io 
tet,  ist  es  bescliieden,  sie  auch  in  der  zu-      \-ltt'"  |^3    njn^att'    ->n    n"?!!:    nTj;'?S    ''2"1    ICSI"  ner.äsa 
künftigen  Welt  zu  leiten,  denn    es  heisst:  o  ITy'l'S  •'2^  nCNI  \'~  m^T  '?S  ''r   ItiSJw   nvmS^sam.2,3 
"'Denn  ihr  Erharmer  wird  sie   führen  tmd      rh';t  IC.SJD*  nvmS  'ntt'  j-r  jn-Jw    CnpS  '?n:  t"''6." 
r/;/    WasserqueUen   belnitsaiu  geleifeii.  HSi-'mp  SIS  m  ü'?  :)''pni2  T'T'  i::ir  '.1  tt'lpc  'n 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Gross  ist  die  i-n\1\S  \-m''Yr  n:n-:tt'  r\r::^,'A  Tbr\fr^^^')r::  vh^'  »er-saa 
Einsicht,  dass  sie  zwischen  zwei  Gottesna-  -'h  l^s"  >"'2iri  ntipa  ':'S  '"  mrpj  'l^S  2%-irT'='94.' 
men    gesetzt    wurde,    denn    es    heisst :"Ä'«  10  nV^Sin  \-lO' s'?r;  tasi  sH^ir  "'tlJ  •':n"sn'?"'a'?" 

Gott  [der]  Einsicht  [ist  der]  Herr.  jmjyms  mnS  nnsi  H^ic  ncVrins  no"?  i'^Sn 

Ferner  sagte  R.  Eleazar:  Gross  ist  das      l'?''S3  nj;n  12  *w'"'w'    aiS    ^1    nTV^S   ^21  lasV" 
Heiligtum,  dass  es  zwischen  zwei  Gottes-      nvms  TiC  ^l  \T\''^  nitt'  VC^^  tl'lpcn  n"'2  n323 
namen  gesetzt  wurde,  denn   es  heisst :"/?-'«      hl  nty""?«  ''m  n:2Sf    tnvms  Tltt'  ]^2  jn-'i  nn 
Ärtj/    dn  errichtet,  Herr,    [das]    Heiligtuiii,  1^1  n>n2V  ItlSJff  nC'Vnr:  rpo':'    nVT    12    'w-'tt"    mS  pr.24,4 
Herr,  haben  deine  Hände  bereifet.    R.    Ada      -\v;^^  '2T  -|!2Sr': C'^'jl  "Ip"'  ]*n  '^r  is'?^:"'  Cmn 
aus  Oorhina  wandte  ein:  Demnach  ist  auch      -i:2S:a*  rVy  cmS  -ilDN   nvi   12    |'Sw'   cns   ^72 
die  Rache  gross,  da  sie  ebenfalls  zwischen      in'ui'>"  Ucm"'  n'?   ]2   '?>"   Sin   711^2   C>'    s'?    "'2'  jes.27,11 
zwei  Gottesnamen  gesetzt  wurde,  denn  es      iris's   jmi-  ^2  nt>"'^S  ■'21  nj:S1   niin"'  s"?  ITi""'! 
heisst:  '"i:///     Gott    [der]    Rache  [ist  der]  ■^»•prh   laSJC  V^V  i''S2   |mD''  n^T  12  iVSC'  ^oSb.u 
/Avv-,  ^?A-  Gott  der  Raclie  erschien  r;-!?  Die-      s'?S   niT!2  i"'S1  12  n:i2n    ;\S  ^nnn  lli::  IQ^tt'"' 
ser  erwiderte:  Erforderlichenfalls  ist  sie  es      :  IITO  ns  min^l  v'r'H  ns  cnss  Sl^l  "icsrw"  iniD"'  Hos.s.ia 
auch.  So  nach  Üla;  denn  Üla  sagte:  Wo-      r;'7i:"r|1D':'  -j;t  12  ;\S'D  i:iS  '?2  -wi^^f.  ^2T  n!2S1 
rauf  deuten  die  beiden  "Erscheinungen'"'?      ir^n^^TM  le    ||    3,;,3t  nap:  'sT  m  i5~|rTiä'~"p  H 
—  die  eine  auf  die  Eigenschaft  der   Güte      a'nsn]  naioS  M  19     ij    [i's+|  M  I8         n'nS'sS  B  17 
und  die    andere    auf  die    Eigenschaft  der      .1-P21     ||     1  —  P  20    j;     ms'^  nnsi  [pNS  ina  rsin 
Strafe.  ■"'"  +  ''^'  ~     i    f'''*'''  ''^'^  ^^ 

Ferner  sagte  R.  Ele-^zar:  Wenn  ein  Mensch  Einsicht  besitzt,  so  ist  es  ebenso, 
als  würde  das  Heiligtum  in  seinen  Tagen  erbaut  worden  sein,  denn  das  eine'Svurde 
zwischen  zwei  Gottesnamen  gesetzt  und  das  andere'Vurde  ebenfalls  zwischen  zwei 
Gottesnamen  gesetzt. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  Einsicht  besitzt,  so  wird  er  zuende 
reich,  denn  es  \\€\S's,\.-TDurcli  Einsicht  werden  die  Kammern  gefiillt  mit  allerlei  icoslharer 
und  lieblicher  Habe. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  keine  Einsiclit  besitzt,  so  ist  es 
verboten  sich  seiner  zu  erbarmen,  denn  es  heisst :''Z't'w«  es  ist  ein  VoUi  o/me  Einsicht, 
deshalb  erbarmt  sich  sein    Schöpfer  seiner  nicht  und  sein  Urheber  begnadigt  es  nicht. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  sein  Brot  an  einen,  der  keine  Einsicht 
besitzt,  verabreicht,  so  kommen  Leiden  über  ilin,  denn  es  heisst:  ""Die  dein  Brot  essen, 
kgeii  dir  Fangnetze  [viazor]  unter,  keine  Einsicht  ist  m  ihm;  und  unter  inazor  sind 
Leiden  zu  verstehen,  denn  es  h.z\ssi:"Ephrajim  sah  seine  Krankheit  und  ]elntda  merkte 
seine  Leiden  [mazoro]. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:    Wenn   ein  Mensch    keine  Einsicht   besitzt,  so  wird  er 

92.  Jes.  49,10'                      93.  iSam.   2,3.                      94.   E.f.    15,17^                         95.   Ps.  94^  96.   Im 

angezog.   Schriftver.s  kommt  allerdings  nur  das  W.  "Rache''  2iual  vor,  jed.  bezieht  .sich  das  W.  "erschien" 

auf  beide.                         97.   Das  W.    Heiligtum   u.   das  W.   Einsicht.                         98.   Pr.   24,4.  99.  Jes. 
27,11.                            100.   Ob.    1,7.                              101.   Hos.   5,13. 
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12^12  p  DN'^HT'S''  nj;tyD  n^b  ins  ns-'S''  nj;»*»  seiner  Bildung.  —  Demnach  artet  er  schon 

121  "21  "IJiS  nS'^r  r,>'tt'!2"s'?N  SiVI  laS  "V^r  im  Leib  seiner  Mutter  aus  und  kommt  dann 

on.4,7 nns"?  noSiü'" i>'*''CC    S-pci  CirJmJS  *:i^h  nr  heraus!?  Viehnehr,  seit  seinem  Herauskom- 

jor.31,17  nD£1  "i1>"  nr  2^^:  '•ai  'i:'"'p'?  'w'n'"  :j'2n  rs^n  men.    Rabbi  sagte:  Dies  lehrte  mich  Anto- 

j«.36,6]ini  nC2   '?''Sr  :^T  rs  ;\-i:i  mn"'  m'?''1  mn  ■■  ninus  und  ein   Schriftvers  unterstützt  ihn, 

nz'r;!  C'jnjl  C"!2    n^nt;:!'"  V;p:::    'r    c':'«    ptyS  denn  es    heisst:"rw-  t/rr    Thür    lauert  die 

p.s.68=2\nr  '•an  NSi>'"*:;\s2nni:"i  pit^^  jnmv  Ti'^r  sn  Sünde. 

j.s.25,8^^>a   n>'::T   'n  ["ns]   nnai   ni-J'?   r,ir:n   p2(l)'  Res-Laqis  wies  auf  einen  Widerspruch 

ib.65,20N'?  ri^''    -;d*    nsa   p   -|>'J-  •'3°::\131  □"'JS  ''S  hin:    Es   heisst:"C/«/<?r  ihtien    Blinde    und 

^Nnü'"2  ;sr'"  ü^'Cy:  S"?  CJ:"  '?r;    "IIV  CiT-j:  n-'n'»  i»  Lahme,  Schwangere  und  Wöchnerijinen  zu- 

cnn  r;i  \SC  c'ri^'n  r,i::"lN1  cSl>'n  m::\s::  jSr"^  sammcn,  dagegen  heisst  esfDann  xvird  der 

,t.6i,5  cmrs  -,r:  ^IZ^  cr:.Si"  C-,'  l^ll  in;  ;\-irT  ni-  Lähme   springen  Tcie    ein  LLirsch,    und  die 

ii..24,23ntt*i:n  nj^Sn  mEnV'aTi;  ""an  »snon  ::-l  :C3"'an::i  Zunge  des  St  um  men  ^vird  jauchzen;  denn  in 

,b.3o,26nJ2ST  TIN  n^nr'r\-iri  risri   'n  l'l'a  ■'r  nann  .'/<■;-     Waste    brechen     Wasser    hervor    und 

n>'::tt'  nisr  c'r,-;::^"  n^n'  nenn  -n.s'i  n::nn  -nxr  i:.  Fluteifin  der  Steppe,  wie  ist  dies  nun  in 

Zbr;h  jSr  n'C-i:n  r.'cV  ;N2  NTp  S':'  er:'-  Uebereinstinnnuug  zu  bringen?  — sie  wer- 
laJ:633'1'^'''  "■"  ^^^V'T  l'-  P'"^*  ^''^''^'■'  b>^•\'^':!^^  >^::-  den  mit  ihren  Gebrechen  auferstehen  und 
pJesbl^*-  •*<""^"|~  >'<'^  ■2'^-  riT':':'^  lliV't:*  s'^S  n^^-::-      genesen. 

p'es'es' -"''"-  '""''  ^-"   •'"'^'-'^'  '"'•^"^-  I'"^-  C'P"'''"-»"  '""-nc;  Üla  wies  auf  einen  Widerspruch  hin: 

D:.32,39inN   N21S  ':si  \-ii"nt:  ::\"i:i  n-'nNI  rfOS  iJS    20  Es  \i€\?.%'f:"\'ernichten  wird  er  doi    Tod  aiif 

'"'  -nm  n'^n::  ''JS  n"'t:c  iJXC*  na  sin  in::  tt'npn      /ww/d-r  ?<;?ö'  Gott,  der  Herr,  7vird  die  Thränen 

n'^N  "'JS  ;;;T  i:n  USSnS  'JSl  \-,i"n::D'' na      ^-ö«    «ä-«    Gesichtern    abwischen,   dagegen 

■3112  nnS2  C^'m  ins;  nn-'n  SnnD"  '?ir'"  n^nsi      heisst    es:"'.  iA  Huiidertjahrige    -werden  die 

j    sSiv  M  Q6     H     [131«  'in  +]  M  95     II    S"«+B94     Jünglinge  sterben;    nicht  soll  es  dort  einen 

yi  99    ;|    V'T  M  98     ;|     nanj'a  D''?Ti3i  CD  naios  P  97      Säugling  gebe//!?    —    Das  ist  kein  Wider- 

.'nsno  P  2    Ij    a-niya  i«3  t-mya  Ml         sn      Spruch,  das    Eine  spricht  von  den  Jisrae- 

liten,  das  Andere  spricht  von  den   weltlichen  Völkern.  —  W'as  sollen  da  die  weltlichen 

Völker;?    —    Diejenigen,  von    denen    es    heisst:   "Fremde   werden   eure   Herden   weiden, 

und  Fremdlinge  werden  eure  Ackerleute  und  eure    Winzer  sein. 

R.  Hisda  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst:'' 6';/  der  Jl/ond  zvird  sich 
schämen  und  die  Sonne  zu  schänden  "werde)/;  denn  der  ff  err  der  LIeerscharen  wird 
König  sein,  dagegen  heisst  es-!' Das  Licht  des  Monds  wird  dem  TJcht  der  Sonne  glei- 
chen und  das  Licht  der  Sonne  wird  siebenfacJi  sein,  wie  das  IJcfit  der  sieben  TageP. 
—  Das  ist  kein  W'idersprnch,  das  Eine  spricht  von  den  messianischen  Tagen,  das 
Andere  spricht  von  der  zukünftigen  Welt.  —  Aber  nach  Semuel,  welcher  sagt,  dass  es 
zwischen  dieser  Welt  und  den  messianischen  Tagen  keinen  anderen  Unterschied  als 
die  Knechtschaft  der  Regierung  gebe!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  spricht 
vom  Lager  der  ;Frommen,  das  Andere  spricht  vom  Lager  der  Gottheit*^'. 

Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst :°'/(r/^  töte  tmd  mache  lebendige  und 
es  heisst:  '"Lch  verwunde  und  schaffe  FfeilnngX^  —  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
sprach:  zuerst  belebe  ich  diejenigen,  die  ich  getötet  habe,  nachher"heile  ich  diejeni- 
gen, die  ich  verwundet  habe. 

Die    Rabbanan    lehrten:    Lh  töte  und    nmclie   lebendig;    man    könnte  glauben,  er 

55.  Gen.  4,7.  56.  Jer.  31,17;  57.  Jes.  35,6.  58.   Die.se  La.  (o'StMl)  wird 

durch  einen  Codex  bei  Kennicott  unterstützt;  B  sowie  der  masor.  Text  haben  n'Snjl.  59.  Jes. 

25,S.  60.   Ib.  65.20.  61.   Ib.  61,5.  62.  Ib.  24,23.  63.  Ib.  30,26. 

64.   Diese  wird  die   .Sonne   in   den   Schatten   stellen.  65.   Dt.   32,39.  66.   Cf.  ob.  Z.   7. 
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töte  den  einen  und  mache  den  anderen  le-      na  N£^N  ""JSI  \T:»nt:  ^^^2^h  TiC^n  ;m3  zhVyJlw 
bendig,  wie  es  gewöhnlich  in  der  Welt  zu-      ]2''^  inS3  C^m  nn"'a  rjN  inS2  nSISII  ni''na 
geht,  so  heisst  es:  ich  verttnuidc  und schaf-      ;n~inn  p    C\ncn    n''"'nn    i\S    ]"'-,C1s'?    ~2Twn 
/e  Heilung,  wie  die  Verwundung  und  die      ja     C\nan    n^nr.'p    ]■":»    T'Na    "'m    ncs'  S'':n 
Heilung    an    derselben    Person  geschieht,  r,  ns    '?Snt:'"'    ''J::!   ntt*a    n"'w"'   TS  naSiü*   minn  e,.i5,i 
ebenso  geschieht  auch  die  Tötung  und  die      jsra   T'C"'  x'tS  laSi    S^  1w    'rh  nst"  "T'DTi 
Belebung    an    derselben    Person.    Hieraus      na'S  nriN  "im::  Si'Vr  minn  p  C\nan  Ti^nn'? 
entnehme  man  eine  Erwiderung  gegen  die-      sSs    "iCSJ  N*?   TMI   'rh   n^ia   >'wiri^   nj^'   ts°J"5.8,3o 
jenigen,  welche    sagen,  die    Auferstehung      nnya  s"?«'  minn  p  ü\nan  ri"'"'nn'?  jsra  "ir"' 
der   Toten    sei    nicht    in    der    Gesetzlehre  lo  laj  "'rn  3Sia  i'pC  C'ias^  n02  na'?tt'  njr'  TS".Rse.ii,7 
angedeutet.  nas    ;  n3D  •iS\sr  t^r^-  rb-;  n^ya  n^s' n^^nsab.seb 

Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Wo  mirn  p  C\-ia-  »T'-nnS  ;'':a  "I'l'  p  V'tt'in"  ^m 
ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  11^'?\-i' n'?D  "JI'pSt' Ti>' in''2  ''::tt'V  "'lü'S  laSX' Ps,84,i> 
Gesetzlehre  angedeutet?  —  es  heisst. -'"Z)«-  ja  a'na."!  n^nn'?  j.sra  '\'hh~''  n'?.S  "laSJ  sS 
inals  zvird'\Moseh  mi(  den  Jisrae'liten  folgen-  ii>  rr\^u'  naiNH ''r  "'iS  p  >"w"n''  "'^T  laSl"  :~~in~ 
«/«jj-  Z/(röf  dein  Herrn  singcn\  es  heisst  nicht  nC'S  naSJC  S^n  c'?!^'?  ma'SI  n:iT  nrn  c'?1y2 
sang,  sondern  wird  singen;  hier  ist  also  n:  «""n  "'in  las  jn^D  "Jl'^'?""'  m>*  in''2  "'^wV 
die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetz-  p  Cnan  n"nn'?  pja  pnv  "'2T  naS  N2S 
lehre  angedeutet.  Ebenso  heisst  es:"'I)r/-  IJJT»  nn"'  '?1p  'SC'i  ITi  h'y  laSJw  min" j«5'52,8 
wß/i-  7vird"Jelicsu(l  drin  Herrn  einen  Al/nr-^o  n""'nn'?  jSra  i::n'  s'?S  "as:  N*^  lij''!  'i:i 
baneii\  es  heisst  nicht  baute,  sondern  naS  {<3S  "12  ^s''''~  "'^T  naSl"  :nmnn  p  C\~ian 
wird  bauen;  hier  ist  also  die  Auferste-  nT't:'  C'aiN' j'l'ir  C''N''2:n  ^1  j^lTiV  iJnV  '2n 
hung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  ange-  :i::T'  nn''  '?1p  INtt'J  1'"2i  ''^>^~  "'.aSJC*  ins  '?1p2 
deutet.  —  Es  heisst  ja  aber  auch : '°/)rt;«a/j      'TT'   ^,VT^^  l       ,r  ,  -.V~r, 

•wird  Selomoh    dem    Kemos,    dein  Scheusal  .,^,1,  jj  y        ,  _  p  6        nSo 

</(?^  Moahiter,    eine   Anhöhe    errichten;    ist 

etwa  auch  hier  zu  erklären,  er  werde  errichtenl?  —  Vielmehr,  die  Schrift  rechnete  es 
ihm  an,  als  hätte  er  sie  errichtet''. 

R.  Jehosnä  b.  Levi  sagte:  Wo  ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre 
angedeutet?  —  es  heisst:''//«?//  denen,  die  in  deinem  Haus  weilen,  intiner^vnhrrnd  werden 
sie  dich  preisen.  Sela;  es  heisst  nicht:  sie  priesen  dich,  sondern:  sie  werden  dich 
preisen;  hier  ist  also  die  Aufersteliung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet. 

Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Eevi:  Wer  in  dieser  Welt  |dem  Herrn]  einen  Lobge- 
sang anstimmt,  dem  ist  es  beschieden,  dies  auch  in  der  zukünftigen  Welt  zu  thun, 
denn  es  heisst:  Heil  denen,  die  in  deinem  Hans  weilen,  immerwährend  werden  sie 
dich  preisen. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Jolianans:  Wo  ist  die  Auferstehung  der 
Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet?  —  es  heisst:'''/)/«?  Stiimne  deiner  Späher,  sie  erhe- 
ben ihre  St  im  nie,  gcincinsaiii  7verden  sie  jauchzen  &c.  Es  heisst  nicht  sie  jauchzen, 
sondern  sie  werden  jauchzen;  hier  ist  also  die  Auferstehung  der  Toten  in  der 
Gesetzlehre  angedeutet. 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen  R.  Jolianans:  Dereinst  werden  alle 
Propheten  gemeinsam  ein  Lied  anstimmen,  denn  es  heisst:  Die  Stiiinne  deiner  Späher, 
sie  erheben  ihre  Stimme,  gemeinsam  'werden  sie  jauchzen. 

67.  Ex.  15,1.  68.  So  nach  der  t.schen  wörtl.  Uebersetzuiig,  da  hier  das  Imperfekt  gebraucht 

wird.  69.  Jo.s.   S,30.  70.   iReg.    11,7.  71.    Während  er  e.s  in  Wirklichkeit  nicht 

gethan  hatte.  72.  Ps.  S4,5.  73.  Jes.  52,8. 
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Dr-:D:'?N  \r\b  n!2S  njty  nsa  ysiSI  -:'Z-  Z^Z-'^^Z'  .Miyrajim  geknechtet  habt  Darauf  sprach 
pt  Mb  Ijr,  "ih  -n::«'"' -::lwTi  lS  nnnn  ]"np";;2  Alexander  der  Macedonjer  zu  ihnen:  Gebt 
-::iaTl  1Si"2  S"?!  '<pi2  pr  nnS  jnJ  1:^:2''  nZ'^V  ihnen  Antwort.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Ge- 
i.-itt'r  j-'O^r  I  nVTl?  1"'^'-  j~\nn'i:-  in':n  l^C  währe  uns  eine  Frist  von  drei  Tagen.  Er 
;Vw1  tnriM  r,";'lZ'  n;'w'  nmsi  iniri  n^^'V^:  ■••  gewährte  ihnen  diese  Frist.  Sie  suchten 
cy  pi^  miüp  "JZI  ^SV^w''  "i-  1S;  nns  C";2  nach  und  fanden  keine  Antwort;  da  lies- 
I^J:  i'lS  lV''r;:;s  in-i::  D'mJCr^'.S  ":£':'  'i'STw"'      sen  sie  ihre  Felder  bebaut  und  ihre  Wein- 

,Gn.25,;2p    ^s^'Ctt''    j-nSl    -SstlJ    ^\n:i   crS'LT'l   IjS'w'      berge  bepflanzt  zurück  und  Hefen  fort.  Je- 
.t....i9-i;2S'"c--rS  p  pn'i"-  m^m  n^SlirmrV'cm-N      nes  Jahr  war  gerade  ein  Siebentjahr. 

1\S"I  nrZ",  •''?   i:n  Ccrn'^  SD^DE  p  .S-"'2;   jn^  i»  Wiederum  ereignete  es  sich  einst,  dass 

"^InT^^  ZU  ]}ip:^  cmJCr'^S  ^JZ^  Z~^';  ins-  die  Nachkommen  von  Jismäel  und  Oetura" 
cms  nv:s  ^:s  CSI  cr,nv:  IJrr  tlVin  n:^N  kamen  und  Streit  mit  den  Jisraeliten  vor 
l"?  Mn:  crnni'j  i;''ri  -wi:  mir,  cnS'^ncS  Alexander  dem  Macedonjer  führten,  indem 
pS'r:  crs  jr'n";  zn':'  -i-^S  üna>"  jll  -j':'-  man  sie  zu  ihnen  sagten:  Das  Land  Kenaän  ge- 
X'?  "^S  r^S  ;,-i':^   -,C.S''  mir,-  jO    ^h    r,ON    n^sn  i.-.  hört  uns  und  euch,  denn  es  heisst:"Das  sind 

,b.„.5,6cn-i::S  in^V  nas:::*  minn  p  s"?«  n"Sf\S"'2S  r//V  A'achkovivini  Jismäeh,  des  Sohns  Abra- 
Tw'S  C"'w':'?"'2n  "j::'?!  pnS"''?  l'l'  la-S  '?:;  r,S  hams,  und  ferner  heisst  es:'"'Z)«j  .9///^/  (//> 
Vj^*?  i^C^S  ji-rü'^rS  njrr:  cmrs  ]n:  ernes'?  Xachkonimni  Jifhaqs,  des  Sohns  Abrahams. 
ül'rr  nr  'l^v'-r':'  r''  ü1^:  nr  '^>'j:  nr  ir'.:-!  -.i^n::  Da  sprach  Gebiha  b.  Pesisa  zu  den  Weisen: 
-■.DOt:'  i:2'?a'\s::s  nr  n^a^'  '::-,  n:2.S  m:r,:2  \s*r;  -■"  Erteilet  mir  Erlaubnis,  so  werde  ich  gehen 
r|i;  ^rnS  D1;"jiI::n  n''':'  -,!2S  ;nNr:VL:  ZZ'  zr^  und  mit  ihnen  den  Streit  vor  Alexander 
ISIS  r|i;  Ti''r";n-  ja  pi'V^mosS  '(^b'C  -^Z"a\  dem  Macedonjer  führen;  wenn  sie  mich 
^aia  •'jnn  'jr:a  ntt-.-'SC*  CVC*w'  nxcn  n:2ti':  besiegen,  so  saget:  ihr  habt  nur  einen  Ge- 
CTCw  .S"t:n  r;;  mciS  -t^'J'Jl  nrp;''  irsr  meinen  unter  uns  besiegt,  wenn  ich  aber 
nCN  -iisvr  -.'"Sr  r,r^^->t  ^r-.n  laar:;  v^^-i'Sü-  -'■■  sie  besiege,  so  saget:  die  Gesetzlehre  un- 
^'Z'2  -hd^  -^^-  -Z-\-  -d^  ^il't:  -'?  '7Vw':2S  -■"'?  seres  Meisters  ]\Ioseh  hat  euch  besiegt.  Da 
Coi.bms:  mmrr  \Z  n\-l  ns:  DinS  "h  -\~Iw  cm  erteilten  .sie  ihm  Erlaubnis  und  er  ging 
70  i;  [tpss  'nsa  cffo  imai  n:i»n  issa  «Si  isSn]  M  69  ""<i  führte  den  Streit  mit  ihnen.  Er  sprach 
zn-i:«  r^ovi  2'n:i+]  M  72  '  Tai  —  M  71  ;  nnS  M  zu  ihnen:  Woher  wollt  ihr  dies  beweisen? 
'-  s^M  74  iS  P  73     I     [miup  nsB'i  ne-K  np^i      Sie  erwiderten  ihm:  Aus  der  (iesetzlehre. 

77         ;..v-S  =n=rv  .y^^,  =n=tt-  M  76    j    d=S  +  M  75      jj,  entgegnete  ihnen:  Auch  ich  will  euch 

.con  +  B  82         li-o  -  M  81         nx:+  M      '^"'' .  """^  ^"^^'"  Beweis  aus  der  .Gesetzlehre 

erwidern.  Es  heisst:"^^i5rrt//(?w  übergab  alle 
seine  Habe  dem  Jiehatj,  aber  den  Söhncti  der  Kebsiveiber^  die  Abraham  hatte,  gab  Abra- 
ham Geschenke.  Wenn  nun  ein  Vater  unter  seine  Kinder  bei  Lebzeiten  Legate"verteilt 
und  sie  von  einander  fortschikt,  haben  sie  dann  irgend  welche  Ansprüche  an  einan- 
der? —  Was  waren  es  für  Geschenke?  R.  Jirmeja  b.  Abba  erwiderte:  Er  übergab  ih- 
nen die  Namen  der  Unreinheit^'. 

Antoninus  sprach  zu  Rabbi:  Körper  und  Seele  können  sich  ja  beide  von  der 
Strafe  befreien,  und  zwar:  der  Körper  kann  sagen,  die  Seele  habe  gesündigt,  denn 
seitdem  sie  von  ihm  fort  ist,  liegt  er  ja  wie  ein  Stein  im  Grab;  die  »Seele  kann  sa- 
gen, der  Körper  habe  gesündigt,  denn  seitdem  sie  von  ihm  fort  ist,  schwebt  sie  ja 
wie  ein  Vogel  in  der  Luft  umher.  Dieser  erwiderte  ihm:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis 
sagen,  womit  dies  zu  vergleichen  ist.  Einst  hatte  ein  König  aus  Fleisch  und  Blut 
40.  Das  Kebsweib  Abrahams;  cf.  Gen.  25,1.  41.  Geu.  25,12.  42.  Ib.  V.   IQ. 

43.  Ib.  VV.  5,6.  44.  Ärukh  hat  i'ojS.  45.   Zauberei;  wahrschein],  die  Namen 

der  Dämonen. 


387  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  Fol.  91b 

schöne  Früchte  in  seinem   Lnstgarten,  in  i!2N  StllD  nnxi  irn  ins  jnDTÜ  "'JD'  ^2  2"'w'm 

welchem  er    zwei  Wächter,  einen    lahmen  X3  ST\Z2  "Sn  '•iS  m.sa  r\^1^22  ü^ish  i:"'n  l'? 

und    einen    blinden,  angestellt    hatte.    Da  N'OID  ''3:  hy  im  2ri    üh2nh    ü:a^2:^    ^j2''2'rA 

sprach  der  Lahme  zum  Blinden:  Ich  sehe  in^  "i::;-;    Dn2    '?y2    Sn    Cr:'''?    Cl'?rS"    ulS'^^m 

schöne  Frühfrüchte  im  Garten;  komm,  lass  :,  i*?  ty  m'?D  "ij-n  1*7  nr:!S  \n  p\n'?'''msa  rrnr^ 

mich  auf  dir  reiten,  sodann  holen   wir  sie  CJi^  ^b  'i"'  m^3  S01D  1*?  n!3N  inn  -[bnb  Ci^JT 

und  essen  sie.   Darauf  setzte  sich  der  Lah-  cms  ]1^  NtilD  ''2i  h'y'  nj''n  ;''2"in  nt:'>"  "Q  DIXI'^ 

me  auf  den  Blinden,  und  sie  holten  sie  und  npniTI  nrit:*:'"  «■'212   .Sin  ']'i-\2  DHpn  r|N  nnN*r"' 

assen  sie.  Nach  Verlauf  von  Tagen  kam  der  CDw'n     ^S    Nip'''  ni^SJtt'   nnS3    cms    p1   fp-IS  P!^-5o,4 

Eigentümer  des  Gartens  und  fragte  sie,  wo  i»  h';:2   C''::D'n    '?S  Nip"  "ir^y  pV  psn  "tNI  *?>":; 

denn  die  schönen   Frühfrüchte   Wcären.  Der  lON  ',7{]jn  nt  '?:;>'  I^S'^p^'n  '?S1  n2t:'J  IT 

Lahme  erwiderte:  Habe  ich  denn  Füsse,  um  micn  nXi'V^'non  no  "iJSS   'Jni'?  Di:''JTi:3N*  n"''? 

gehenzukönnenPDer  Blinde  erwiderte:  Ha-  ^2~  "'l^j  sr3''S  nin  \S  n'''?  nJ2S  2')';':22  n^'piü'l 

be  ich  denn  Augen,  um  sehen  zu  können  ?  ns  '"J2J:"'l'r  SJ^CSp  ''::n  n"»"?  n:2S  "''^  mss  nin 

Was  that  er  nun?  —  er  setzte  den  Lahmen  i:-.  nJipS  üt'ü   jn'''?    HS   n'''?    nt:S   ::ij;r;2   n^'pVw 

auf  den  Blinden  und  bestrafte  sie   zusam-  •'iTm  n"''?  "ias''c"'inntt'a  -\h  Q-'O'^i'n  »sriV  ',:;N3tt' Neh.g.s 

men.    Ebenso  verfährt    auch    der   Heilige,  c'p^'IS  mC'O  '?v;"'m  Na^tt'  |nm  >^p"n  n:;'?S  t; 

gebenedeiet  sei  er;    er  holt  die  Seele  und  ''2'^h  DirjVLiJN*  n^*?  n:2Sl      '.2^2'\1  ^^^2r;  EVi'ti'i 

bringt  sie  in  den   Körper  und  bestraft  sie  IS    nT'p2    TiVkT'D    CIS^    ~:r\^l    \n;:\Sr:!    nr^'^'j 

zusammen,  wie  es  heisst:'"j5'r  n/ß  den  Hirn-  -m  n'''?  ncN    nT''^"'    n-;i:'a    n'''^    n?2.S*    nT'i''    n-;ti*t: 

mcl  droben   und    die  Erde,  um  mil    seinem  .s'?2  Ct;"'  nw'?w'  mciV^'nti'D  bz'  nr\~in'?"Ti:'2.S" 

Volk  zu  rec/i(eii\  er  ruft  den   Himmel  dro-  ^2-\  "l^^S  nT'pS  rr;Z't2  nSs    nmoa    n:\S1    nSü: 

ben,  das  ist  die   Seele,  und    die  Erde,  um  nt:s:tt'"''  IV'^Do  NnpCl   DirjrL::.^    "JnoS   nt   '\2-\ 

mit  seinem  Volk    zu   rechten,    das    ist  der  ^2"^  D1j"':iüas  H"''?  nONI     \^'r\  mtMi'  "]mp21°  i,.io.i2 

Körper.  -'.>  IS  nT';»"'  nytya  ansa  ü^i»'  pn  Ti"'  \-,»''sa 

Antoninus  fragte  Rabbi:  Weshalb  geht  r    n  ns  +"m^85     [i"nns=-,M  84     ^~^S- Vm"83 

die  Sonne    im    Osten   auf  und   im  Westen  nS  na  ':Ea +]  M  88     jj     nmit  M  87     ,       piS  P  86 

unter?  Dieser  sprach:    Wenn   es   sich  um-  -  M  S9   ,,   [S"k  nmi  pss  'aa  S'?'ni  >nn  yanx  'r'j  «"^tk 

gekehrt  verhielte,  so  würdest  du  dasselbe  °"P"*"^«'  ^^  ^^    jj    S  -  B  91    H    -s  +  M  90    j'    S"x 

'«jlji  M  93 

gefragt  haben.  Jener  entgegnete:   Folgen- 
des frage    ich   dich:     weshalb  geht  sie  im   Westen   unter"?  Dieser  erwiderte:   Um   ihren 
Schöpfer  zu  begrüssen*',  denn  es  heisst :  ''''Das  Heer  des  Himmels  ver)ieigt  sie//   vor  dir. 
Jeuer  fragte:  Sollte  sie  doch   bis  zur  Hälfte  des  Himmels  herankommen,  ihren  Gruss 
entbieten    und  sich   zurückziehen""!?  —  Wegen  der  Taglöhner  und  der  Reisenden*'. 

Ferner  fragte  Antoninus  den  Rabbi:  Wann  kommt  die  Seele  in  den  Menschen, 
bein  Bedenken^'oder  bei  der  Bildung  [des  Embryos]?  Dieser  erwiderte:  Bei  der  Bil- 
dung. Jener  entgegnete:  Ist  es  denn  möglich,  dass  sich  ein  luigesalzenes  Stück  Fleisch 
drei  Tage  ohne  übelriechend  zu  werden  sich  hält!?  \'ielmehr,  beim  Bedenken.  Rabbi 
sagte:  Dies  lehrte  mich  Antoninus  und  ein  Schriftvers  luiterstützt  ihn,  denn  es 
heisst:    "'Dein    Gedenken     bewa/irfe     meinen     Geist. 

Ferner  sprach  Antoninus  zu  Rabbi:  Seit  wann  herrscht  der  böse  Trieb  im  Men- 
schen,   seit  seiner    Bildung  oder    seit  seinem    Herauskommen*?  Dieser  erwiderte:  Seit 

46.   Ps.  50,4.  47.  Die  sollte  die  Erde  timkreisen  u.  zurück  nach  dem  Osten  umkehren. 

48.   Die  Gottheit  weilt  im  Westen;  in  dieser  Richtung  befand  sich  das  Allerheiligste  im  Tempel.  49. 

Neh.  9,6.  50.   Im  Zenith  verschwinden.  51.   Sie  würden  plötzlich  von  der  Finsternis 

überrascht  werden.  52.  Dh.  bei  der  Konzeption,  wo  die  Erschaffung  des  Menschen  von  Gott 

"bedacht"  wird  (cf.  Gen.  21,1;  iSam.  2,21).  53.   Ij.   10,12.  54.  Dh.  bei  seiner  Geburt. 
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innas  •'as  121^  Sra  sinn  n"'^  ncs  :ncri  n:^;  Einst  sprach  ein  Ketzer  zu  R.  Ami: 

"las  "n  N*p  "'*:  Sn2>*l  Sisy  nn  Nn"''''n  ''rrcn'       ihr  sagt,  dass  die  Toten  lebendig  werden, 

TZ'l  1':'::':'  r.^M  nrin  -■2^  ^Z':2  -\h  '?1D'::s  n^b  —  sie  werden  ja  in  Staub  verwandelt,  und 
C*?!!:  J'^lü'^S  •'S  i:ri  irS  inry*?  ICSÜ'  üT  wieso  kann  Staub  leben!?  Dieser  erwider- 
"hs:  C^"''?  ims"ia21  i;Sl  ''.2>"V'c'":2  |\St:*  cip::;  .-.  te:  ich  will  dir  ein  Gleichnis  sagen.  Dies 
etil  -\Z';  Sy'w'  mpa2'"  ]niN'' "Uri  nrn  cn'?  laS  gleicht  folgendem:  einst  sprach  ein  König 
jn"?  ~:2S"  ^n^b'J  D>r  i'hr"'  i:s  ]\S  ^^  1-ij:s  aus  Fleisch  und  Blut  zu  seinen  Dienern, 
C^a  Z'^Z''"  Vu2y  Cr,"'jr  IZyf  CO  i\Sw  C^^^2  dass  sie  ihm  grosse  Paläste  auf  einem 
SS  |"'0S0  nr.S  \S  csi  non  n02  nns  '?>•  IEVI  Platz,  da  weder  Wasser  noch  Erde  vorhau- 
nj:iS  Ti'm  yZ'2  V^n  nvnw"''-:2r>  nsm  n';p2h  m  den  ist,  bauen;  sie  gingen  hin  und  thaten 
PtS  ncsn  SOw  IÜ'Z  i"?;  nü*>'31  j^'ncn  nnj:*?  dies,  aber  nach  einigen  Tagen  fielen  sie 
JItS"  s'pS  12  |\S  CVnw"  nS'^l  nn"?  nh-;  nm:;  wieder  zusammen.  Darauf  befahl  er  ihnen 
:niJ1TSn  1S12  S'^anjl"  CtlC;  nv  ino"?  ins''  dass  sie  sie  auf  einem  Platz,  da  Erde  und 
pr'?  ■'11  SCDS  i^  Sn''^;'^'  sro  sinn  n'':'  nas  Wasser  vorhanden  sind,  wiederum  aufbau- 
\"T'I2T  \"l''a  i'^m  i"n  \~i'a  iin^"",asi  S'^^n"  i:-.  en.  Diese  erwiderten  ihm:  Wir  können  es 
ah  \~l^i3  pn''~aSl  S"'2''''n  pr':'  ''H  n'"':'  nas  j^n  nicht.  Da  zürnte  er  ihnen,  indem  er  zu 
n"'^  las  p'w  'T  S':'"'""'n  11m  '•''n^lin  S'?l  j^n  ihnen  sprach:  Auf  einem  Platz,  da  weder 
Sja'u  £1*  "[2  s:'i:">'2  S;a''Sp  'S  ''S  rr'tp  S'2''"'n  Wasser,  noch.  Erde  vorhanden  war,  habt 
S21"l  \Z  nü'IV  nns  es  n*''?  laS  ■]j''a  ■jniapy'?  ihr  gebaut,  um  wieviel  mehr  werdet  ihr 
Cirvz  p^l  i:n  :SlDn  nsin  IStt'l  Snpn  piSaues  nun,  wo  Wasser  und  Erde  vorhanden 
min"'a  \SJDia''n'"  lS''a3n\S  'p^i2  ny^nSI  sind,  können.  Wenn  du  dies  nicht  glaubst, 
SsTw^  CV  ]^'\h  S\l^"l3S  ""J^  1S2w3  c'l'wIT'ai  so  gehe  in  das  Thal  und  betrachte  die 
uStt'  |"ir  i'lS  iV"  nas  pipia  omiD^Ss  'JS'?  Maus,  die  heute  zur  Hälfte  Fleisch  und 
'4.2]inirS  p;jri  -^rf?2:h  p;:r  ]-lS°  2\"iri  S'n  zur  Hälfte  Erde  ist,  am  folgenden  Tag 
SD''D3  p  Sn''ny°inS  laS  nin  ''D3\S  mjm -■■  entwickelt  sie  sich  und  ist  ganz  Fleisch. 
34  II  1  +  B  33  |"lnsvTnS  im  «n  '33ty  "m  Mr32  \'ielleicht  glaubst  du,  dies  geschehe  nur 
.  —  M  37  '  miK  B  36  II  i''  Ji  35  ||  -\sy  i'ntri  M  nach  längerer  Zeit,  so  gehe  auf  einen  Berg 
CT  nipc:  M  39  IE-;  rxi  M  38  ];  D"ijr  v^c  mpaa  ^^^^  beobachte,  heute  siehst  du  da  nicht" 
rsL"  M  41  vsn  sine-  V  .v:jnir  M  40  ||  nsf  t.M  n-n  ^-^^^  Schnecke,  wenn  es  aber  am  folgenden 
ll  wnasi  K'3in  P  44    i|    vSv  +  M  43  ||  nn«  P  42       la  '    .  c<  i.        i 

«y:.u-si  M  47        i,m  +  P  46    II    B."=S  lim  iin  M  45      Tag  regnet,  so  ist  er  voll  von  Schnecken. 
50         DnS  IM  49       'sr.Don  M  4S     I    7mn'api'S  n'S  Einst  sprach  ein  Ketzer  zu  Gebiha  b. 

.m::  P  Pesisa:  O  über  euch,  ichr  Bösewichter, 
die  ihr  sagt,  die  Toten  werden  lebendig,  —  wenn  die  Lebenden  sterben,  wie  sollten 
die  Toten  lebendig  werden!?  Dieser  erwiderte  ihm:  O  über  euch,  ihr  Bösewichter, 
die  ihr  sagt,  die  Toten  werden  nicht  lebendig,  —  wenn  diejenigen,  die  noch  nicht 
existirt  haben,  leben,  um  wieviel  mehr  diejenigen,  die  bereits  existirt  haben.  Jener 
sprach:  Du  nennst  mich  Bösewicht,  wenn  ich  dir  einen  Fusstritt  versetze,  so  schlage 
ich  dir  deinen  Buckel  gerade.  Dieser  erwiderte:  Wenn  du  dies  thust,  so  wirst  du  ein 
guter  Arzt  heissen  und  eine  grosse  Belohnung  erhalten. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Am  vierundzwanzigsten  Nisan  wurden  die  Zollpächter 
aus  Jehuda  und  Jerusalem  entfernt.  Einst  kamen  nämlich  die  Einwohner  von  Afrika 
und  führten  Streit  mit  den  Jisraeliten  vor  Alexander  dem  Macedonier,  indem  sie  sag- 
ten, das  Land  Kenaän  gehöre  ihnen,  denn  es  heisst:"Z>rt'.f  La/nf  Kciiadn  iu  seiner  Ans- 
dehming\  Kenaän  war  nämlich  der  Stammvater  von  jenen  Leuten.  Da  sprach  Gabi- 
ha  b.  Pesisa  zu  den  Weisen:    Erteilt    mir    Erlaubnis,    so    werde    ich    gehen   und    mit 

34.   So  nach  der  La.   de.s  Ärukh.  35.   Num.   34,2. 
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ihnen  den  Streit  vor  Alexander  dem  Mace-  ^}zh  pJ^J,"  jnsi  ^Ssi  nVwl  ''h  Ijn  C'O^n'? 
donjer  führen;  wenn  sie  mich  besiegen,  so  iJ2ti'  üVnn"  "nON  "'JiniJ''  DS  ]np10  DmJDr^N 
saget:  ihr  habt  nur  einen  Geraeinen  unter  ntt':2  min  cnV^TlCS  cms  ni'iS  ''3N  EST  Cnn^-J 
uns  besiegt,  wenn  ich  aber  sie  besiege,  nnS  n;:s''nnc>  p^  ■]'?m  mtm  ^h  MD}  crnn'ij'' 
so  saget:  die  Gesetzlehre  Moses  hat  euch  r,  nj:,S  minn  ja  ^h  liGN  n^ST  C\S"'3i:  cns  i^TC 
besiegt.  Da  erteilten  sie  ihm  Erlaubnis  minn  p  N*?«  n''\Sn  crS  «"i^S  s'?  ''JS  r^S  ]"'? 
und  er  ging  und  führte  den  Streit  mit  ih-  Vns'?  HNT»  Ciaj;  -[2';  jVJD  miS  "laS"''!'' n!2S3tt' G".9.25 
uen.  Er  sprach  zu  ihnen:  Woher  wollt  ihr  ir;  sH  'c"?  Coril  V;:"?  I2y  CDrJ  ."Ij-C  123;~s,Tio5> 
dies  beweisen?  Sie  erwiderten  ihm:  Aus  znh  nos  IJimDy  s'?tt*  C^Jw  no;  '"in'w  n'?N 
der  Gesetzlehre.  Er  entgegnete  ihnen:  ,„  n:n''l'?''ncS  HIlttTl  l"?  nnnn  S3'?t:'°Dm:D:'?S 
Auch  ich  will  euch  nur  mit  einem  Beweis  I.Si'a  S^l  ipi;  pi  C"'?  jnj  CIO''  n!l''?ti'  pi  Ijh 
aus  der    Gesetzlehre    erwidern.   Es  heisst:      m>'nT  jntt'r    InTinw    in"'jm    in"12    Tj:    nrittTi 

''"  VcrflitcJit  sei  Kciiaän,  als  niedrigster  sicla-     \  nn\-  n''>"'::tt*  ~vs  nrdsi  m^'r^::  jnCT  jn'^rinri 

ve  soll  er  seinen  Brüdern  dienen.  Wenn  ^N^t^'^  CV  jn'?  D'"li"!2  •":;  liSr  nns  n>*2  ilw*' 
nun  ein  Sklave  Güter  erwirbt,  wem  ge-  u,  ir^lS  N1~  nn  l'?"  Tir^S  jnplC  omJCrSs  ^1-h 
hört  der  Sklave  und  wem  gehören  die  un  C1\SÜ''1  □"'Tic  'ryl  cyn  jH  rs  \r{l  'm"  e«-i2.36 
Güter?  Und  noch  mehr,  ihr  habt  uns  seit  SD''DS  p  S"''3y"i:2S  1J12Ü!  cn'püjw  mn  tpi  IjS 
vielen  Jahren  nicht  gedient.  Darauf  sprach  ^asS"'  pCV  jnNI  l"?«!  mtri  "h  Un  Cü^n'? 
der  König  Alexander  zu  ihnen ;  Gebt  ih-  IJii:'  mnn  ü.l'?  TlOS''  "'aini':'"  CS  cniJCrSs 
neu  Antwort.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Ge- so  HD*::  min  CnS  ncs'^cms  ni"JS  "'JS  CS1  cnHiJ 
währe  uns  eine  Frist  von  drei  Tagen.  Er  nns''jns:j;  p1  l'?m  mtt'T  "h  UnJ  ümnVJ  imn 
gewährte  ihnen  diese  Frist.  Sie  suchten  rmnn  p  l'?  TIOS  n'\ST  j'S''::!:  cns  ]:M!:  ;nS 
nach  und  fanden  keine  Antwort;  da  liefen  jt:  sSs  n^XV' C^"^  «"IlS  s"?  "'JS  r|S  '^^  nSN 
sie  fort  und  liesseu  ihre  Felder  bebaut  12D''  Itt'S  '?N"it:"'  ''J2  Dw  1:21 '  ins jC"  minn '"••"o 
und  ihre  Weinberge  bepflanzt  zurück.  Je-  m  xb  Un  r;3w  niSD  V^nSI  nJÜ'  □^w'?ü'  nni"02 
nes  Jahr  war  gerade  ein  Siebentjahr".  D"'Tia2''crn3>"'tytt'  Sinn  DiDD   '?D'  mia>'"h3ty 

Wiederum  ereignete  es  sich  einst,  dass  54"  ||  ,3,3^  4.  m  53  l"^nS-M  52  ]:  cnS-rftTTi 
die  Einwohner  von  Mi^rajim  kamen  und  jl  iS  —  M  56  ||  jnpio  M  55  j]  inpio  'dsSn  ':bS  +  M 
Streit  mit  den  Jisraeliten  vor  Alexander  :  1°^'']  M  59  ||  nn'n...2it:' O  M  58  jj  i:n  B  .in  M  57 
dem  Macedonjer  führten,  indem  sie  zu  ih-      ^"'«''"l  ^^  ^^    |1    ■od'?«  ':sS  -  m  61    ||    [anS  -f]  M  60 

neu  sagten:  Es  heisst:   Und  der  Herr  Jiatte       '    ,,     ,    r  11  l 

°  M  65     II    [niinn  ja  nSs  oyu  ddS  j'N'so  i:s  i'n  iS  nax 

den  Leuten  beiden  Mi^rijini  Gnnsi  ver-  _  m  67  ||  hai«  «m  nn  nnS  nas|  M  66  ,  [ova] 
sehafft.,  so   dass  sie  ihnen  Hellen.  Gebt  uns  .njt:'...c'Tia3  —  AI  68         Sc  mmy 

nun  das  Silber  und  das  Gold,  das  ihr  von 

uns  genommen  habt,  zurück.  Da  sprach  Gebiha  b.  Pesisa  zu  den  Weisen:  Erteilt 
mir  Erlaubnis,  so  werde  ich  gehen  und  mit  ihnen  den  Streit  vor  Alexander  [dem  Äla- 
cedonjer]  führen;  wenn  sie  mich  besiegen,  so  saget:  ihr  habt  nur  einen  Gemeinen 
unter  uns  besiegt,  wenn  ich  aber  sie  besiege,  so  saget:  die  Gesetzlehre  unseres 
Meisters  Moseh  hat  euch  besiegt.  Da  erteilten  sie  ihm  Erlaubnis  und  er  ging  und 
führte  den  Streit  mit  ihnen.  Er  sprach  zu  ihnen:  Woher  wollt  ihr  dies  beweisen?  Sie 
erwiderten  ihm:  Aus  der  Gesetzlehre.  Er  entgegnete  ihnen:  Auch  ich  will  euch  nur 
mit  einem  Beweis  aus  der  Gesetzlehre  erwidern.  Es  heisst:" 6^^««?  der  Aufentlialt  der 
Kinder  Jisrael  in  Migrajim  betrug  vierhnndertiinddreissig  Jahre.  Bezahlet  uns  nun  den 
Arbeitslohn  für  sechzig  Myriaden  [Menschen],  die  ihr  vierhundertunddreissig  Jahre  in 

36.  Gen.  9,25.  37.  Das  letzte  Jahr  de.s  Septemiiutns  gilt  als  Brachjahr,  in  welchem  die 

Felder  nicht  bestellt  werden  dürfen;  cf.   Ex.  23,11.  38.  Ex.  12,36.  39.   Ib.  V.  40. 

ralmiiü  ild.  VII  4  9 
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22n  ll^NJC  ISp  m;3n   Trnns»*  nrn  n'^iyn  des  R.  Simon  b.  Jeho9aclaq:  Wenn  man  in 

01.11,9  y^wj  ^iC'S  nr  Nnp::  en'?  ncsü*  nv^catt'""  \-i£tt'  dieser  Welt  eine  Halakha  im  Namen  [eines 

cn'?  S^N  nr2S3  s"?  er"?  □n'?    nn*?    D2\i::S'?    '~  Toten]  spricht,  so  mnrmeln  seine  Lippen 

]I2  CIOIN    u"'1    miiin    p    C\ni:n    n"'"'nn'?    \yo  im  Grab,  denn  es  heisst:  £r  lässf  iininiicbi 

ii'-4,*  CD\n^N  '~-  Ü^Tr^^i  CnsV  nn*?   n:2S"nTn  Nnpon  ^'  <//^-  Lippen  der  Schlafenden.     Bis  er  ihnen 

CVn     cr'ri:    C-'m     .Sl2''w'2''  crn     crHr     C^n  folgenden  Schriftvers    anfülirte:"Ä;;«^//(7/. 

nns    n\"j;    C^i:    n'?'iVn    ^^w     üT"^    "1^'"2S    S'TS  dessen  der  Herr  euren    Vätern  grse/rd'oren 

Cah:  SZ~  ü'^l/'?  r,S  |"';2"''"p  \2b^2  CVn  n^  C^n  //«/',  ^-j ////■/r// :«^^/;^«;  es  heisst  nicht  euch, 

rr'jjn  p  Vü'ir;"'  ''2T  ns  W'^'^ir)  I^SC        :j"'::"'"'j:  sondern  ihnen.  Hier  ist  also  die  Auferste- 

n;:  Vin   n\nt;    n"'na    X1~    ynz    Cnpriü*    i"'j:2  i"  hnng-  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  ange- 

Snpar;     yl"  in^nn    in*?     "Ü^S    nrn*?     n\"',>"w  deutet.   Manche  sagen,  er  habe  ihnen  fol- 

Di.sueCV    rr'w    IJn    "w^    ':'«    'n    ncS'^V  i;:s:u     nr-  genden  Schriftvers  angeführt:"''///;- ^//;^7-,  <//>• 

nrn  ÜVn  r~1  Sr.iSm  n:n  nrn  D^n  Cpl  1\"12S  ihr  treulich  an  dem  Herm^  eurem  Gott.fest- 

.M,.28ayT''n    ir^T-.:    S:'?2    Xn*'»   mip:' jn'?    -i:^S    n:n  hieltet,  seid  heute  noch  alle  am.  Leben;  wie 

DTw!2  iinV  "i^T  "irrS  ''03  ~,an\S*  nrn*?  l\~i>"w    no  i"'  ihr  heute  alle  am  Leben  seid,  ebenso  wer- 

n"'no  sin  "^rc  C-npnt:'  j"':0  '.snv  p  ]v;0C'  'rn  det  ihr  in  der    zukünftigen  Welt    am   Le- 

^r'itt"  ■]:n  nox:t:"  nrn^  -\i>"i:'  no  yiv.  c\io     ben  sein. 

''1-\1  -,r>*^'^S  'rn  "lOS  S''Jn  :'i:i  npi  1\nrS  C>'  Die  Römer  fragten   R.  Jehosuä  b.  Ha- 

C^nOIS    vn'u    ü'nr    ''nSD    \12"i    nr    n;iZ    ^D"^      nanja:  Woher,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet 
cn2"'"'r  in'^  \~n0S  nmnn  jO  C\~ion   n^nn    i\S  m  sei  er,  die  Toten  beleben  wird  und  dass  er 
C"'~01S  ünSu  m'^r'urT'::  cn'''?>'n  S'?1  crmin'"      wei.ss,  was  geschehen  wird?  Er  deutete  ih- 
■Nm.i5,3innrn  "OlS  sin  •'■n  minn  jO  C\~iOn  n''''nn  ]\S      neu  beides  aus  dem  folgenden  Schriftvers: 
c'?'>'r  mrn  mm  ~Z  naiy    SMn    w'2Jn    n^rn      Es  heisst:  Da  sprach  der  Herr  zu  j\Joseh: 
T\'^h  ^0S  Srn   l:'?1vS    "S*?    nO\s'?    nr    n31>'    nrn      Du  ^oirst  dich  bald  mm  zu  deinen  Vorfahren 
mm  mrno   in^^nn  in'?  SO^'ll  "rs'?   »S22  n  -•'■  legen  und  aufstehen  ivird  dieses    Volle  tend 
s,„.56amrn  rrnrn"  \Xan2  ms  •'jn  ilti''?r  min  mri""      sich  abwenden.  —  \'ielleiclit  [lese  man:]  und 
tusa  ^sT^^jB-M  16  YsaSya  srnnsV^-m  «aSni  +l^o      »"ßf^hen  zoird  dieses  Volle  und  sich  ab:ven- 
19  ■»31?  snp  'sna  M  18     ||     D"n...sa'B'B  —  M  17      (/(^v/!?  Er  erwiderte  ihnen:  Die  Hälfte  habt 

.n'S  nas  im  ins'x  +  B  21  H  diSsQM  20  'nin  O  M  ihr  ja  allenfalls,  dass  er  nämlich  weiss,  was 
geschehen  wird.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.Simon 
b.  Johaj:  Woher,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  die  Toten  beleben  wird,  und 
dass  er  weiss,  was  geschehen  wird?  —  es  heisst:  Du.  7virsf  dich  bald  nun  zu.  deinen 
Vorfahren  legen   und  aufstehen  &c. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  R.Jose  erzählte:  Durch  das  Folgende  habe  ich  die 
Bücher  der  Samaritaner,  welche  sagen,  die  Auferstehung  der  Toten  sei  nicht  in  der 
Gesetzlehre  angedeutet,  als  gefälscht",  nachgewiesen.  Ich  sprach  zu  ihnen:  Ihr  habt 
euer  Gesetzbuch  gefälscht^ohne  dadurch  etwas  gewonnen  zu  haben;  ihr  sagt,  die  Auf- 
erstehung der  Toten  sei  nicht  in  der  Gesetzlehre  angedeutet,  es  heisst  ja :"'r'ipr//7o'/',  ^« 
vertilgt  soll  diese  Seele  7verdcn,  ihre  Sünde  haftet  an  ihr\  vertilgt,  ja  vertilgt,  auf 
dieser  Welt;  ihre  Sünde  haftet  an  ihr,  —  wann?  —  wahrscheinlich  doch  in  der  zu- 
künftigen Welt.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje'-  Sollte  er  ihnen  doch  beides  aus  [den  Wor- 
ten] vertilgt.,  ja  vertilgt  gedeutet  haben!?  —  Die  Gesetzlehre  bedient  sich  der  gewöhn- 
22.  Dt.   11,9.  23.  Ib.  4,4.  24.  Eigentl.  ich  habe  die  Bücher  gefälscht,  was 

aber  keinen  Sinn  giebt.  Nach  einer  Analogie  im  jer.  T.  (Sota  vij)  ist  nsic  (die  Gelehrten)  statt  'ibd  zu 
lesen.  25.   Der  samaritanische   Pentateuchcodex  (sowol  der  Urtext  als  auch  die  Uebersetzung) 

hat  im  angezogenen  Vers  (Dt,  11,9)  nyitS  nnS  (bezw.  \Vi'\\'l  ina':',  es  ihren  Kindern  zu  geben),  das  W.  i  nnS 
fehlt.  26.   Num.    15,   31. 
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lichen  Redeweise  der  [Menschen".  Dies  nach      "21    ^~i2T    S::n   n'?r;'?   r\-Cn   nrn    Crl^r   mrn 

den   folgenden  Tannaim:    Vertilgt,  ja  vrr-      nS' ".aSJ  n22  S'^"!  '■N>";:r''  "ri  1*?  ni2S  Sr^pV  «..,5,30. 

tilgt \   vertilgt,   anf   dieser  Welt,  ja   ver-      S^S  Z'^  ■C^'chx;  nC'?'-'  Tl  nn-.rjl  ^^VO.  SI"  'n 

tilgt,  in  der  znkünftigen  Welt  —  Worte     n-,rr.  mm  s::n  c^r;'?  r,-,rn  "n  z.^r;z  nmrJt 

R.  Äqibas;  R.  Jismäel  sprach  zu  ihm:    Es  -^  ^Z^  ':'S>'Ctt-'  ^2T  pil'tns  "ir  X^-~^^'  ''^-'^ 

heisst  ja  bereits f'/^^-w  Herrn  fluchte  er,  er  ^'C^  N"'3rnr'?  "'-"'n::';  \s:2  nr  "Jl^  ^^Z-"}') ^  ^zn^ 

Jö//  xveggetilgt  ivcrdeoi,  —  giebt  es  denn  drei  X'!'    n2   nJI^    ICl'^    n:::'"n    nriwT,    nü";    l':'"'2S 

Welten!?  Vielmehr,  soll  weggetilgt  wer-  STL:2':'p''n'rStt-          ;-3  n"r;il-  jCT:  S^S  \TiaS 

den,  auf  dieser  Welt;  vertilgt,  in  der  zu-  "^ZVC   ■'''m   SJ^-T-   rr,:2N   1\s;:   "'2T   HS   SnrS:2 

künftigen  Welt;  ja  vertilgt,  die  Gesetz-  10  \'^-yo.r;  ]nC'r"S^S  ]'-iSn  Zt-'^Z  n^>"C  Vi^V'".  2\nrT  ps. 72,16 - 

lehre  gebraucht  die  gewöhnliche  Redewei-  'r-p    rb   nos   inor;   ]n''t:*12'?r  IS  i'^^ir;  j^iSIV  Kcinb 

se  der  Menschen.  —  Wofür  verwenden  so-  nSi-V  nr:iT;   Tr^ly-TC   nü:^n   n::^   n^-'n:::   Tiim 

wol  R.  Jismäel  als  auch  R.  Äqiba  [die  Wor-  nns  ':'•;  ;-"'-^*ir'?;''^cn2p;r  Z^^'i  l'wl-':'  '"^ZZ 

te:|  ihre  Sünde  haftet  an  i/irl}  —  Für  fol-  in'-,:2S  ''S"''?^::  ]Z-b  no^  n"'?  -•:S    ^-1Z^  nc: 

gende  Lehre:   :\Ian  könnte   glauben,  selbst  >s  m^S'  ■'"n  Sp  •'C  Sni:>'1  S-,2V  r-  N."  "ü  "r^wn'^Foi.!)! 

wenn  er    Busse   gethan  hat,    so  heisst  es:  cni""'  ''30'  -'h  srnni:  SJSV"r;'prw    -"rr^Z  ""'S 

/7//V  Sünde    haftet    an  ihr\    ich    habe  dies  lL^'^Z-  p  Ti'V  tnSI  ü'^^n  jt:  -:.»V  inS  "lil^VI  tt- 

nur  von  dem  Fall  gesagt,  wenn  ihre  Sün-  z"^-    p    TiTÜ'    nr   n^   t:S   -Z'Z-:^   \-'^   nfS 

de  an  ihr  haftet.  "21  ]:"•  hz  n'?  •L:''L:n  p  r^'  Z'^-  p  .v'^  n-iOS 

Die  Königin  Kleopatra  sprach  zu   R.  -'"  "'?:  -:2''°n"'3irT  ^^Z^  "".:2im  ''p  Njn  '^.syr^C*-  "m 

Meir:  Ich  weiss,  dass  die  Toten  anferste-  njpn  ]rh  ty»  'nat:':  CT!  itt'^'n-nz  j'?'::-;'^'  n'-l-T 

heu   werden,    denn    es  heisst:  ^Sie  werden  nns*  h';  Sin  1^;   ^"il^r:  'l'w'  inrcC'  zm  nC'2 

aics  der  Stadt  hcivorblühcii  wie  die  Pflan-  ^^.^  ^^^  ,„^  (.-.Se^jp   >ss2 +]  M  23       ;        pty^a  B  22 

sr«  c/?/.s'  der  Erde\    werden  sie  aber  nackt  m  24     [[     [ocn  n«  inan  iS's:  i:d  yii  v;  naiv  iS'«3 

auferstehen  oder  mit  den  Gewändern'7  Er  M  26    'i    snt:Bis''?p  B  25    ]     :,-na^  r,'^  -a'-  Ninn  rrS 

erwiderte  ihr:  Dies  ist  durch  einen  Schluss  (?'  ^^"^  '==«"  "'^^  ^^  ^8     ;;     i-'ri:aa  M  27         -.n^ + 

,,     .                      r     1        TT7-  1  ^-  i!    1^  mcs  +  M  30    I   «:s  n>S  mnsi  M  29       ';:  snsv 

vom  Gerinoeren  aui    das  Wichtigere  von  •_.  ,   ,,  „, 

einem  Weizenkorn    zu  folgern:    wenn  ein 

Weizenkorn,  das  nackt  begraben  wird,  in   vielen   Gewändern   gehüllt  liervorkommt,  um 

wieviel  mehr  die  Frommen,  die  in  ihren  Gewändern  begraben  werden. 

Der  Kaiser  sprach  zu  R.Gamaliel:  Ihr  sagt,  dass  die  Toten  lebendig  werden,  — 
sie  werden  ja  in  Staub  verwandelt,  und  wieso  kann  Staub  leben  I?  Da  sprach  seine 
Tochter  zu  ihm:  Lass  ihn;  ich  will  ihm  antworten:  Wir  haben  zwei  Töpfer  in  unse- 
rer Stadt,  einer  fertigt  |GefässeJ  aus  Wasser  und  der  andere  fertigt  sie  aus  Thon; 
wer  von  ihnen  \-erdient  mehr  Lob*'?  Dieser  erwiderte:  Derjenige,  der  sie  aus  Was- 
ser fertigt.  Sie  entgegnete:  Wenn  er'aus  W' asser  [Menschen j  erschafft,  um  wie\iel 
mehr  aus  Thon.  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Dies  ist  durch  einen 
Schluss  vom  Geringeren  auf  das  Wichtigere  von  einem  Glasgefäss  zu  folgern:  wenn 
ein  Glasgefäss,  welches  durch  die  Arbeit^eines  [Menschen  aus]  Fleisch  und  Blut  gefer- 
tigt ist,  wenn  es  zerbrochen  wird,  wieder  hergestellt  werden  kann,  um  wieviel  melir 
[ein  [Mensch  aus]  Fleiscli  und  Blut,  der  durch  den  Geist"  des  Heiligen,  gebenedeiet 
sei  er,  erschaffen   wurde. 

27.  Die  Wiederholung  des  Infinitivs  hat  keine  exegetische  Bedeutung.  28.  Num.   15,30. 

29.  Ps.  72.16.  30.  Viell.  i.st  unter  Gewaud  der  Körper  zu  verstehen.  31.   Dh.  wer 

von  beiden  vollbringt  eine  grössere  Kunstfertigkeit.  32.  Gott;  wenn  er  einen  Menschen  aus 

einem  Samentropfeu   erschaffen  kann,   um   wieviel  mehr  aus  Staub.  33.   Im  Text  mi   Geis  t,. 

W  i  n  d,   also  :   durch   das   Blasen. 
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rrnri2  122  sin  wn  n^b  -p  '?2i  .snn^  GEMARA.  Weshalb  dies  alles?  —  Ks 

üVi^n   r."nn:"' p'7n   •'?    n\~'    S*^    "[r'^'r    ü\-it:n      wird  .n-elehrt:  Er  leugnet  die  Auferstehung 

rnn  n;jr  mr:  sin  in::  ü'npn  ^w    rma  '?rtt*      der  Toten,  daher  soll  er  keinen  Anteil  an 

]•':::!   ;r:V   'rn    -,CS  'JCn:  nr  "^S'-nü"  "-n  nr^Sn      der  Auferstehung  der  Toten  haben;  denn 

ma  i::r   -1:2  sin  ynz  tt'npn  "rt:'  Vmni^  hz'C  -.  bei  allen   seinen    Handlungen    bezahlt  der 

MRei.7,i  ri>"r   ['i;\|    '-   nrn   1>"C'i:'   •."C"'':'«   -ijrs'l    nriS:D'      HeiHge,  gebenedeiet   sei  er,  mit  gleichem 

b^'C'Z  Ci^ll'  C^1^•D^  hpv:2  r,ho  n.SD  (nsc)  nnn      ^lass.  R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  nämhch 

,o.,.2p"ii': -]'';::r; -,rN  i:"'^rn  iV''"l'r\'^;V  |"nj:tt'  -\';'C'2      im  Namen  R.Jonathans:  Woher,  dass  der 

n'w>'    '~     ~:~    -,;iS'"l    Cn'l'Sn    u'S    nS    n'    *?>'      HeiHge,  gebenedeiet   sei  er,  bei    allen   sei- 

nsri  "i:,-  nasv  -;-  irin  .-'-'-  ZV^'CZ  r,i::^S  m  neu    Handlungen    mit  gleichem    Mass  be- 

Coi.b  (in)lDaT'l  ir  ^^  \~P"i  2\-\2'i  "^^an  ah  Cw'OI  T'J^^'::      zahlt?—  es  heisst:  "E//.m  aber  sprach:  Hö- 
iiReg.7,20  '        .  ' 

noi:  yw"''?S  nS^p  Na^nVn;^"'!  nycr  C>'n  "in.S      /v/  ci'^-Af    // «;V  des  Ifrrrn  ■S^c.    Äforgm  lim 

S'  'l'""-''^*  '^-~   "'^'^r  -~    "'^'^    mi-"   2T    "iDNT   n"''?      diese  Zeit  zuird  ein  Senk  Feiiimeld  im  Thor 

iniDl^-^l    S~p   1\rdl   ]r  es    ns;    N\T    CJn    h-;      von  Somron   einen   Seqel  gelten    und   zwei 

pm"'  ''::t  nCS    4"l>;ty  "'pC>'  '?j;  lyC::  \SD  niD"'!  1,-, '*>Vc?//    Gerste  muh  einen  SY//e/.  Ferner: '/)«; 

Nm.i8,28Cnn:i°  I^^S:!:'  minn  i^  C\-ia-  n''"'nr,'?  i''a:2  a/ztrcortete  der  dritter,  auf  dessen  Arvi  sich 
Z^'^r;'-}  |'~S  "ri  '-C~  jins':'  '-  n:2r,r,  [nsj  IJSa  «•''f/'  König  stutzte^  dem  Mann  Gottes  also: 
'b  i'jr.uw'  '7S~w '  i'IS'?  DJrj  n"?  sS~"i  C^p  f '^'^  rcr««  der  Herr  Fenster  am  Himmel 
'^irWl  '?Snt:"'1  nvnnyi\13;D*  la*?::  n'?S  nann  anbrächte,  wie  I^ünutc  solches  geschehen.^  Er 
*2T  niü"-  ja  ü\~an  Ti""--,'?  jSra  nann  iS  -m  erwiderte:  Du  sollst  es  mit  eignen  Augen 
'■'jr  r^S  ~1~  jnns   na*  pnsS    Sjn  '?N>"aw''   "zn      Jf//r//,  ^c/^rr  7?/r///.f  davon  geniessen.   Darauf 

Houso»  ;n:v  ■'2-1  -,as  ':anj  n^  '?Xiaw  ■'21  nas  :c''n2n  heisst  ^'r.-Mhid  so  erging  es  ihm,  denn  das 
•aSJÜ*  ]'1Sn  Z'^   jn:*?    nann    |''jmj    PS"^*  i'':a        ''''''''^'  zertrat  ihn   im    Thor,  so  dass  er  starb. 

.iciir.3i,4C'':n2^    Tija    rr*^    C^ÜTi"'    '"2wV^    C>'':'    ~,aN"'l'      —  Vielleicht  hat  dies  ihm  der  Fluch  EHsäs 

'-  mirc  pnnan  "rr  'n  iinijn;  iprn^  jVa*?  a''l'?"l  2s  verursacht,     denn     R.    Jehuda    sagte     im 

O  M  5    !|    Tnsi  -  M  4     II     SiBT^Ts^n^oSiySlsr^      Namen    Rabhs,   dass    sogar    der  grundlose 

nrnS  VM  7  ms  '^sn^'r  M  6     j;     -!yB'...sB'?ni      Fbich  eines  Gelehrten  in  Erfüllung  gehe!? 

.pnsa  +  B  8  —  Es  könnte  ja  heissen:  zertrat  ihn,  so 
dass  er  starb,  wenn  es  aber  heisst:  am  Thor,  so  besagt  dies:  wegen  der  Angelegen- 
heit des  Thors". 

R.  Johanan  sagte:  Wo  ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  ange- 
deutet? —  es  heisst:"//;r  sollt  davon  die  für  den  Herrn  bestimmte  flebe  Ahron,  dem 
Priester,  übergeben;  lebte  denn  Ahroii  ewig,  er  ist  ja  ül^erhaupt  niclit  ins  Land  mitge- 
kommen, wieso  sollte  man  ihm  denn  die  Hebe  übergeben?  —  vielmehr  lehrt  dies, 
dass  er  dereinst  leben  und  Jisrael  ihm  die  Hebe  übergeben  wird.  Hier  ist  also  die 
Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet.  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde 
gelehrt:  Ahron,  wie  .Ahron  Gelehrter"war,  ebenso  auch  seinen  Kindern,  nur  wenn  sie 
Gelehrte  sind. 

R.  Senuiel  b.  Nahnunii  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Woher,  dass  mau  einem 
zum  gemeinen  Volk  gehörenden  Priester  keine  Hebe  übergeben  dürfe?  —  es  heisst: 
''Und  er  gebot  dem  Volk,  den  Bewohnern  Jerusalems,  den  Priestern  und  den  Leviten 
den  ihnen   gebührenden    Anteil  zu    liefern,  damit    sie    am   Gesetz    des   Herrn  festhalteti 

6.  üReg.  7,1.  7.  Ib.  V.  2.  8.   Ib.  V.  20.  9.  Das  W.  nyu-  ist  hier  in  der 

talmud.   Bedeutung  "Preis"  zu  verstehen:  wegen  der  Angelegenheit  des  Preises.  10.  Num.   18,28. 

II.  Wörtl.  "Genosse";  mit  diesem  Namen  wurden  diejenigen  bezeichnet,  die  die  Reinheitsgesetze  u.  die 
rituelle  Zubereitung  der  Speisen  strengstens  beobachteten  u.  diesbezüglich  glaubwürdig  waren;  cf.  Bd.  I 
S.  251   Z.   5  tf.  12.   iiChr.   31,4. 
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loin/TfuyweTam^  Herrn  festhält,     :n:t2  i'?  ]\s  'n  min^  pnnc  irstt"!  n::2  ^h  C'^ 

erhält    einen    Anteil,  wer    am    Gesetz    des      ]nVj-  b2   mm''    2T  ncs  SIS  "12  Sns"  ZT  "ICS 
Herrn  nicht  festhält,  erhält  keinen  Anteil,      no"  nS  "'JB'?  n:m:  l'?''Sr  i'ISn  Zy   --C"^  ncnn  Pes.491. 

R.  Aha  b.  Ada  sagte  im  Namen  R.  Je-      r,S   '^nsi  Dnn   irs"  p2C   ':':1S1    D-.n   psc    'IS 
hndas:  Wenn  jemand  einem  zum  gemeinen  .-.  n^ns    ~2D    rn~L:2   nSziS    p£2    ]'"iSn   ü>'    jn: 
Volk^gehörenden  Priester  Hebe  übergiebt,      n!2Srw-  nn^2  l*?  cm:  TjS  I^S  pnv  ^m  ns:21t22 
so  ist'^es  ebenso,  als  hätte  er  sie  vor  einen      s:n  2p-;''  p  -ir;'''^H  'ZT  •'::n  in'^'^n^  T  \2  inilV  l..22,9- 
Löwen  geworfen;  wie  man  bei  einem   Lö-      ]r;  cmS    IS'D'm   nt:SJC'   ü^iuS    ]"i>*    lS"'ü't:  TjS  .1....16 
wen  nicht  weiss,  ob  er  |sein  Opfer]  zertritt,      \S'12''D  ^:n  S"'an         !  cn^D'ip  r,S  C'^ZSr  nctT'S 
um  es  sofort  zu  essen,  oder  er  es  zertritt  1»  CIV  ncSJt:'  minn  ":  Z'n:2n  iT^r.'?  po  n:21S  e..6,4 
und  nicht  sofort  isst,  ebenso  weiss  man  bei      ];i2   ]'ns  ns  ÜH'!'  m'^  cr.S  Vi^'iZ    r.S    \n:2p~ 
einem    zum    gemeinen    Volk    gehörenden      p  DT,::-  n^"'nn'?  JSrC  ÜP'^  s'^S  -i::«:  S''  C:'? 
Priester  nicht,   ob  er    |die   Hebe]  in    Rein-      nS  j^piTi  l'?Stt*  (j^^-'D  Dp  Dw.:  z:  pT:.')  inmnn 
heit  oder  in  Unreinheit  essen  wird.   R.  Jo-      Z^r.r2  rmn  Slü  "ir,r    w'npn'w    i":::    '"S"'"::;  pi 
hanan    sagte:    Er     verursacht     ihm    auch  i.".  S^l  D^Zin^n  pi  D\S'i:-  ]:::  1  n-,"in- ]:2  D""?  nas 
den  Tod,  denn  es  heisst:'T//(/  drs/ialh  sfrr-      ritt'::  "^S  'n  nOS'l   :\nrT  minn  p    IJSt:  l'?2"'p  otsue 
bell,  ivi-i/)i  sie  es  cnht'cihcn.  In   der  Schule      Dpi   Sa'?''^   iVri^iS    Dpi    "JTCS    D>'    rrC*   "i:* 
des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  wurde  gelehrt:  Er      'n*?;:  "]\-ia  Vn'"  Z'nrT  D\S'::-  ]j:  n:n  nrn  Dyn  jes.26,iD- 
ladet  ihm    auch   ein    Schuldvergehen   auf,      l^i:  miS  h'C  '2    ns^    "jrt:'   i::"!".    i'i'pn    ii::ip'' 
denn  esheisst:".V/r7(¥Ta'«//7/«f-'/ ««^r//?//ri'--'ii 'r'SpTn-'  n-'nüC*   D\-i!2  Sli'^^lV' '?'2n    D\s'21  ]nS1 
vergehen   aiifladeu^    7veiii/   sie  ihre  heiligen      mi*?  "[Sin    2yC7\    j^r   "]rm   Z\"in    D'^inrn  j^  0^.7,10 

G«i5^«  verzehren.  jcmr:  "'t:'in-i"s;:'?nr*D"'yi:'-'  \-i2"i:'  rm  d^Tw"':2S 

Es  wird   gelehrt:   R.  Simaj   .sagte:   Wo      Dltt'C  pmi  "'amaSl'  pnv  '2nr  SJ:'?>'D  n'miSt:' setl^b . 
ist    die    Auferstehung    der    Toten    in  der      ^■ü^2  nS^n  maSJt:'"''a  b2  pTiin^  p  pvr^ü-  ^::-l 
Gesetzlehre  angedeutet? —  es  heisst:  " leh      ,9         ^,i^  p  n         t.;,^,  ,j,j<,  5,1-,  m  10         n:n  M  9 
habe  mit  ihnen  sogar  ein  ^Ibkoi/iineii  getrof-      i'naisff  M  14  |:   sr3Sv3...'B'im  —  M  13         -h  nas  +  M 
_/^«,  (/«jj  /(■//  ihnen  das  Land  Keiiaän  geben  -'nsty  t:m;;n  n':2  iric:  ni'^n  im 

werde]    es  heisst  nicht  euch,  sondern  ihnen.   Hier  ist  also    die  Auferstehung  der   To- 
ten in   der  Gesetzlehre  angedeutet. 

Die  Saddukäer  fragten  R.  Gamaliel:  Woher  ist  es  zu  entnehmen,  dass  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  die  Toten  beleben  wird?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Ans  dem  Gesetz- 
buch, aus  den  Propheten  und  aus  den  Hagiographen.  Sie  erkannten  es  aber  nicht 
an.  Aus  dem  Gesetzbuch,  denn  es  heisst:  ''Da  sprach  der  Herr  zu  J/oseh :  Da  wirst 
dich  bald  nun  zu  deinen  ]'or/ahren  legen  und  mtjsteheii.  Jene  entgegneten  ihm:  \'iel- 
leicht  [lese  man:]  und  aufstellen'^  wird  dieses  Volk  und  sich  abtuenden.  Aus  den  I-'ro- 
pheten,  denn  es  heisst:"Z^('7>/c'  Toten  zverden  'diieder  lebendig  Tcerden.,  meine  Leichen  wer- 
den, auferstehen.  Erwachet  nnd  jauchzet,  die  ihr  im  Staub  liegt,  denn  ein  Tau  des  Lichts 
ist  dein  Tau,  und  die  Erde  wird  die  Schatten  [ans  LJcht]  bringen.  —  \'ielleicht  sind 
hier  die  Toten,  die  Jehezqel  belebf''hatte,  gemeint.  Aus  den  Hagiographen,  denn  es 
heisst:  "Und  dein  Gaumen  wie  der  beste  Jl'ein,  der  ///einem  Geliebte//  glatt  Iiiuunter- 
ßiesst\  er  lässt  //lurniebi  die  L^ippe/i  der  Schlafenden. — Vielleicht  aber  ist  nur  ein  Be- 
wegen der  Lippen  gemeint.  Dies  nach  R.  Johanan,  denn  R.  Johanan  sagte  im  Namen 

13.   Ini  Gesetz  luikiuidige  Leute,  die  insbe.sondere  die  Reiuheitsgesetze  nicht  beobachteten;  cf.  Bd. 
I   S.  170  Z.  3  ff.  14.  Lev.  22,9.  15.   Ib.  V.   16.  16.   Ex.  6,4.  17. 

Dt.  31,16.  18.   Das  W.   cpi   kann  sowol  dem   vorangehenden   als   auch   dem   folgenden   Satz 

angeschlossen  werden;  cf.   Bd.  II  S.  901   Z.   16.  19.  Jes.  26,19.  20.   Cf.  weiter 

S.  395  Z.   1  ff.  21.   Cant.  7,10. 
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''2S  s:i:r:n  2ir  n'?  ]nnt:i  SJi:::n  rn;  nh  "OD  Abajje  ist  der  Ansiclit  R.  Hisdas  und  er- 
Sr:r,::-  SlCn  r-'.r  n'?  ]'nr,:2'i  Nicn  ;nr  n"?  "13D  klärt  sie  wie  R.  Hisda:  Wenn  er  predigt,  ein 
r.ij-C  C"'p'^  pjnr  '?rn  nri'n-nnn  p  121  -npj;'?  Gesetz  aus  der  Gesetzlehre  zn  verwerfen, 
]:i'b  ]^l-  Sim  IDIS  \r;^V  ^21  n^pt:  '?"t2r'?1  so  wird  er  nach  aller  Ansicht  durch  Er- 
',no':'l  nnz-'V'"' CVn  nr^S  I't^'SS  mr  miiV^I  ^  drosselung  hingerichtet;  es  teilweise  auf- 
xr-i  rT"^  r.\Sir  -,:2^  .-■''?  n\S12  nt:  r^n  m'?^^  recht  zu  erhalten  und  teilweise  zu  verwer- 
s:i:::n  212  n'?  ]'-\r\n^  iS:iJJ:n  mr  n*?  nrs  fen,  so  ist  er  nach  R.  Simon  frei,  und  eben- 
n-iT  ,-nir>*r  ]''2  nmnn  p  nzi  ■np>''?  Srjn?:n  so  nach  den  Rabbanan;  beim  Götzendienst 
n\Sir  nai  n-''?  n\SnD  n:2  2^^n  m^-a  ISD'T'j''^  aber  ist  er,  selbst  wenn  er  sagt,  dass  man 
Hor.4i.^2T  mi"2  nSCn'' m'pr:  '■crh  ni'p  C""'p'?^ -"'?  i«  ihm  heute  diene  und  ihn  am  folgenden  Tag 
l'?''2N  mr  nmrvri  pri'?  jn-  SinV'SmS  ]1>"at:'  abschaffe,  strafbar;  nach  dem  einen  nach 
r,\snr -lO  r^'n  -\b'i22  ^n:^^-\  n\12^'/'z't^- ^r^Mi''  seiner  Ansicht'"und  nach  dem  anderen  nach 
T-i  -laS  inrs  "'^T  nas  ',-'h  rr'Sir  lai  -■''?  seiner  Ansicht.  Raba  ist  der  Ansicht  R. 
min  nn  b-;  -\^2•;  «"rj  1''  nj:S''  es  '?r2  pn^  Hamnunas  und  erklärt  sie  wie  R.  Hamnu- 
ncn  -p  1^:2';:2  ',^'-:a'C'  "'  minj;!:  ]'in  1^  >'a'^'  1-,  na:  Wenn  jemand  predigt,  ein  Gesetz  aus 
•''l"''^.";-  -DV  'r-i  S'':n  :";'?  VJ^w'l  '"•'<  rp^"  V'.^'iSr  der  Gesetzlehre  zu  verwerfen,  einerlei  ob 
"'2''  n-.r  -1^2•;  bz'  nn>n  rpc'"  nmr,  n>'V-  n:21X  das  des  Götzendienstes  oder  irgend  ein 
-an  -f^  Tü-;:^  ^h''ZaV  '2  n'?ÜTt:  rrnn"  -Jna  anderes,  so  ist  er  strafbar,  nach  dem  einen 
'ri  -,as  S'":r,  l'h  VCrn  'l'S  ^"'pnn  >"ias::      nach  seiner  Ansicht  und  nach  dem  ande- 

nan  T'ava  sin  •\\-\2  D"npnC'  m'"w'1  DH  sr^pj? -m  reu  nach  seiner  Ansicht;  es  teilweise  auf- 
in^^nnatt*  -iir-;  p  -'::n  ]i;r  S'rs  ülin  nrivS  recht  zu  erhalten  und  teilweise  zu  verwer- 
'.•fC  nr  v:i:)])  npD  S"'2J  rjID^^I  nCiS  S^2i  fen,  so  ist  er  bei  jedem  anderen  Gesetz 
N':n  Sp\S  rm  -nr   Sns  ;i  nax  ^'?''a  "J-JO      nach   R.Simon   frei,  und  ebenso  nach  den 

Di.19,19  nt:\Sr  l*?  nn'ti'VV  1121'?  Tia'?n  nc  "iai.s"''DV  ^2".  Rabbanan;  beim  Götzendienst  aber  ist  er, 
rmr,2'i:'    l^aaita-"  b2V   '2'^    vn.s'^    rir^'-;b    car  i--^  selbst   wenn   er  sagt,  dass  man   ihm  heute 

s,n.5ia  n2"'-lt:'a  ^'^^°  jna  r\2  |na  SSVD  ]n'''?j;iri  ;n''aair  diene  und  ihn  am  folgenden  Tag  abschaffe, 
P  76  ,  _  p  75  :!  -iijt.,2  B  74  II  2"n  +  M  73  strafbar,  nach  dem  einen  nach  seiner  An- 
v.M  79    I   -h-hm  +  M  78    j    iS  +  M  77    l;    nois  —      sicht  und  nach   dem  anderen    nach  seiner 

.5'nf3i!3n      An.sicht. 
R.  Abahu   sagte  im   Namen   R.  Johanans:   In  jedem    anderen   Fall  sollst  du,  wenn 
dich    ein   Prophet  die  Worte  der  Gesetzlehre  übertreten  heisst,  ihm  geliorchen,    ausge- 
nommen   ist    der   Götzendienst;    selbst    wenn  er   dir  die   Sonne   in    der  ]\Iitte  des   Him- 
mels stehen  lässt,  gehorche  ihm  nicht. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  der  Galiläer  sagte:  Die  Gesetzlehre  ist  dem  Götzen- 
dienst auf  den  Grund  gekommen,  daher  hat  sie  dir  als  Beispiel"''gesagt:  selbst  wenn 
er  dir  die  vSonne  in   der   Mitte    des  Himmels  stehen  lässt,  gehorche  ihm  nicht. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Aqiba  sagte:  Behüte  und  bewahre,  dass  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  die  Sonne  wegen  derjenigen,  die  seinen  Willen  übertreten,  stehen  lassen 
würde;  vielmehr  handelt  es  von  einem  solchen  wie  Hananja,  »Sohn  Azurs,  der  zAierst 
ein  richtiger  Prophet  war   und  nachher  ein  falscher  geworden  ist"°. 

Und  die  gkgen  eine  Priesterstochter  Etc.  übp;rführten  Falschzeugen. 
Woher  dies?  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Worauf 
deuten  die  Worte.""///;' jyV//  «//  ///w  ///////,  7vie  er  an  seii/ri/i  Bruder  z/i  f/i/iii  gcdachfcl 
—  bei  allen  anderen  in  der  Gesetzlehre  genannten    [sexuellen]   Fällen   werden  die  über- 

15S.   Nach  den   Rabbanan  durch  Steinigung  u.   nach   R§.   durch  Erdrosselung.  150.   Die 

Ableitung  von  Sc'O  herrschen  (Rsj.)  giebt  keinen  Sinn;  wahrscheinl.  Sc'Oa  Beispiel,  Gleichnis  mit 
Suffix.  160.   Wenn   er  früher  Wunder  vollbracht  hatte.  161.   Dt.    19,19. 
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führten  Falschzeiio;en  mid  die  Buhlen 
gleich  ihnen"  bestraft,  bei  der  Priesterstoch- 
ter aber  wird  sie  selbst  durch  Verbrennung 
hingerichtet,  nicht  aber  ihr  Buhle;  ich  wür- 
de also  bezüglich  der  überführten  Falsch- 


rnsy  vns'?  mc^'r  nci.s  swi-r  it:'pi-  -'?  üss»n.5ia 

nmns'?  s^i 


■I'SaiT   B  80 


zeugen    nicht  gewusst    haben,   ob    [ihre   Strafe]    der   seinigen    oder   der  ihrigen  gleicht, 
daher  heisst  es:  sein r in  Bruder,  der  seines  Bruders  und  nicht  der  seiner  Schwester. 


— * — c-»>*~«<*v 


ELFTER  ABSCHNITT 


Jcs.60, 21 
Az.iss 


l^plANZ  JlSRAEL   HAT    EINEN   ANTEIL  AN       -yJ2^jZ'   N'2n   nblj/'b    p^H    Urh   ü'i  \s*-;i:"i 
Ife^l  DER     ZUKÜNFTIGEN   WELT,    DENN    ES  ö  li'i   ^-15s*   ItJ-iii   D'PIJ/b   Dip^ä   D'Pr   "jCyi 
HEISST:   'Dein   l^olk  hesiehi  aus  lauter   Gc-      p'^n    DH'P   j^Nü*'  ibxV  '^N^nn'p    "'1''    ''Z"i'2    ^>t:c 
reeilten;  für  immer  -Merden  sie  elas  Land  in.      minn  iC  Cnr^n  P^nn  px    ^r^iNH    N^n    cbiyb 
Besitz    ■ne/nneii ;    rj    «/   rt'rr    Sp?-e/ss    meiner      IDIN  N^ipJ?  "i^l  Dl~:ip''DN1   CV^'kJ'H   iC  iT^in   i''Nl 
Pflanzung,    das    Werte    meiner    pfände  zur      n^cn    b^;   tJ'nibnV CJIi'inn    □i-'.SDZ    N-'ipn    flvSseb.isb 
Vcrlierrtieliu)ig.  Folgende  haben  keinen  lo  c^C'N  N^  ünHD2  incil'  Iti'vX  nbn?rn  br'  "^r^lNl  t,,,e,26 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt:  wer     n;inn°  p]n  ncw  biNU'  n:n  -jne-^  'n  ^iN  ^r  -|^byAz.,8a 
SAGT,  DIE  Auferstehung  DER  Toten  SEI     nj;2ixi  QiDbr:  nrbii''  :rm\niN2  er."  nxlij] 

nicht   in    DER   Gesetzlehre   angedeu-     oirbc  na-bti'  vXZ.n  cbiyb  pbn  cnb  ps  niüi''-,-!  "'''^'' 
tet',  [wer  sagt,]  die    Gesetzlehre   sei     ü-i  nii'jc  -icix  n-nni  ■'^i  nii'j?:;i  dxhn   Dyzii 
nicht   vom    Himmel,  und  der  Gottes- i,,  inn]  rbx  bbsn^i  -cxr^-  N:n  zhr^  pbn  ib„ohr.33,,3 
LEUGNER'.  R.  ÄoiBA  SAGT:  AucH  w^ER  DIE     i-|?^x  imz^'^b  cbK'n""  iH^i'ii'ii  ininP  yroK'ii  [ib 
fremden  Bücher  liest  und  wer  über     ^^v^^^-|  xnn  nbiyn  "nb  xbi  Cü'n  inrbcb  ib 
EINE  Wunde    flüstert    und   spricht:  pin:i  bDin^nxf  jxni  DybD  niiDinn  nj;=-iN' 

^ Keine  der   Krantct/citen,    die   icli   über  die     "      — 

....  .v;ni 

Micrijim  gebractit,  werde  icti  über  dicti  brin- 
gen, denn  iet/,  der  Herr,  bin  dein  Arzt.  Abba-SaÜl  SAGT:  AuCH  WER  DEN  GoTtes- 
namen  buchstäblich  ausspricht.  Drei  Könige  und  vier  Gemeine  haben  keinen 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  drei  Könige:  Jerobeäm,  Ah.a.b  und  Me- 
nase.  R.  Jehud.a  sagt,  Menase  habe  einen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt, 
DENN  ES  HEISST:  ^Ats  er  zu  itim  betete,  Hess  er  sie/i  von  ihm  erbitten;  er  erhörte  sein 
Flehen  und  brachte  ihn  zurück  n.ach  Jerusalem  in  sein  Königtum.  JENE  ENTGEGNETEN 
ihm:  In  sein  Königtum  brachte  er  ihn  zurück,  :;icht  aber  in  das  Leben  der 

ZUKÜNFTIGEN   WELT.   ViER    GeIMEINE:    BiLEÄM,   DoEG,   AHITOPHEL   UND    GeHZI. 

162.  Den  mitangeklagten  Frauen.  1.  Jes.  60,2L  2.  Selbst  wenn  er  daran 

glaubt,  jedoch  nicht,  das«;  dies  in  der  Gesetzlehre  angedeutet  ist.  3.  Cf.  S.   157  N.   186. 

4.   E-x.   16,26.  5.  iiChr.  33,13. 
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rn::>'l  rniVc:  ncrz  yn^O^i   Cities'?  n::s  sin  ersten  seien  bedeutungslos  gewesen.  Eben- 

pS^na.S"'  N^C"  nr  jVDJ2  ■''?  T!C>'  Vtr-r;  jSirz''  so  sprach  der   Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 

nS    ^'l^    t:"'    CJr    ^:i:'    ■]}2    na    C'':1D*N-12    Dr^a  zu  Abraham:    ich    habe    dich    durch   viele 

nrns  nü'N  la.X^  l^n^  nn  lasS  i\T'    nr    •p^n'^  Versuchungen    geprüft,  und    du   hast  im- 

nr   na'?   -p  '?n  pni"'  ns-  "inS"  ■'J-'am''  in^lin  r>  mer  bestanden,  halte  auch  Stand  bei  die- 

"h  ION  -jniy'  pC  lanp   vS^'   in^n  riicn  N^l:*  ser  \'ersuchung,  damit    man   nicht  sagen 

"■"'oC'r-i    mc   n:n  |'-;i]  nsSl   l^'l'S    izt   rc:-"'  könne,  die  ersten  seien  bedeutungslos  ge- 

~rr;  "r  ("i;";!  yhri  ]ia"'p"'  h'CC  |p?nn  msn  CT'IJ  weseu.  Z*««^«  .Vö/?;?.  —  Ich  habe  zwei  Söhne. 

ps.26,in^  las  "j'rN 'anr  "^Sll]  l'?  laX  sSm  ySs  S^n  —Ä7'«r««V/c?Vr/;.  — Der  eine  ist  ein  einziger 
fb.'.^.'yt^S-'pJ  Sin  "lOSnaT"  l'?"iaS-]n^DDinST' sSn' lu  bei  seiner  Mutter  und    der  andere  ist 'ein 

.I...J2 -|2T  "'''S1    n"''?  las  n'''?  •y'^'aC  Sp'^S*?!  Srm  jVa  einziger  bei  seiner  Mutter.  —  ZAv/    d//  lieb 

j\S1  n'?iv':  n'il'n  lljisn  "•linsa  ■'nyaD*  -\1  2JJ''  //«j/.  ^  Beide  sind  mir  lieb.  —  Den  ficliaq. 

1^''2Sw'  \sn2  '?'k:'  Itt-JIV  "IS  l'?  nas  n'?13;'?  pn-.i"'  —  Wozu   dies  alles?  —   Damit   sein  Sinn 

m^T  -ins"-,as  •'l'?  "»m  "b  l-ivaiC  ]\S  nas  nas  [durch    die  Ueberraschung]   nich  verwirrt 

"'iS  pnj'S  ^S'Vai:"'  "h  nas    pnj;''V'"  Ssyat:"'   '?»•  i^  werde.  Auf  dem  Weg  begegnete  ihm  der 

Ca"'    n:att'   p   nn'^a'' nnst:*   r,V:»a;   ^aa   '?n:  Satan  und   sprach  zu  Ww-a.-!"^  Wird  es   dich 

nnS   ms    nas^l    iS    nas"'  mtt'V  tt'Stt*    p"  'JSI  verdriesscn,  xvrn?i  7vir  es  versuchten,  an  dich 

n2T    sin    in;    Cnpn    "'S    naiS    as    ■'^    mja'*  ein  Wort  zu  richteri"'&c.  Du  hast  selbst  viele 

ns    nc:     C'n'?Sm  T'a    n;ir     ^as     "•JS'?     "^r^'i')  crmahnt   und  schlaffe  Hände  neu  gestärkt, 

^»"■^J^  ]1>"ar  •'2T  n'j'ipo::  nnntt*  S"';j  *331  1Jn°  :cmas  -■"  da/  Stranchcln.dcn  hielten  deine  Worte  auf- 

ib.soa  |r;a"w'  ■'::n  n'?"'pC2  nmjn  •\''-;  Mna    p3n2  naiS  recht    &c.  Nun    trifft  es  dich  imd  du  ver- 

prm  Sa-;a  \xa  n'?^pD:;  nnn'i*  N''::3''p:n2  laiS  zagst.    Jener  erwiderte  ihm:"°/c/^  aber  ivill 

TjS  nS''pD::  jS"'?  na  jToaa  nmn    nmn    S^nS  in  meiner  U7ischuld%üandeln.'Di&s&vs^X2Lch.: 

VM  56     II     B-oa  ana  ;<«  's»«-!  M  55     ||     ^na  M  54  '"^-^^    '''''''^"'     Gottesfurcht    nicht    dein     Ver- 

M  59         -iTiS  —  M  58     II     ns  S"«  M  57    ||    sjcm  tranen"'V    Jener  erwiderte  :'"Ä'rt'f«/('c'   doch, 

ii  i":  iSNi  nne  m  ^:3  'ipyS  sSn  iSin  nns  p'nS  ipt  ipT  +  u<er  kam  je  schuldlos  um.  Als  er  sah,  dass 

:    nai  nns  n^«r.  onain  nnx  M  61    ■    ns«  nc'P  M  60  ^^  ^^,£  jj^;^  ^^j^j^^  horchte,  sprach  er  zu  ihm: 

,,  "      ,1  ,   „         Z.U  mir  dra)/"-  ein  verstohlenes    Vvort\  ich 

.■'pDS     -inti'    S'33  — M  6/      ;     DK    'JSTH    M    66     ||     Hiff  +  B  _  _  ■^  _  ' 

hörte  von  hinter  dem  [himmlischen]  Vor- 
hang, ein  Schaf  und  nicht  Ji^haq  sei  zum  Brandopfer  bestimmt.  Jener  erwiderte  ihm: 
Das  ist  die  Strafe  des  Lügners,  selbst  wenn  er  die  Wahrheit  spricht,  glaubt  man  ihm 
nicht.  R.  Levi  erklärte:  Nach  den  Worten,  die  Jismäel  an  Ji9haq  gerichtet  hatte.  Jis- 
mäel  sprach  nämlich  zu  Ji9haq:  Ich  bin  bezüglich  der  gottgefälligen  Handlungen 
bedeutender  als  du;  du  bist  mit  acht  Tagen  beschnitten  worden,  ich  aber  mit  drei- 
zehn Jahren.  Er  erwiderte  ihm:  Du  neckst  mich  wegen  des  einen  Glieds,  wenn  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  mir  sprechen  würde,  dass  ich  mich  für  ihn  schlachten 
lasse,  so  thue  ich  dies.  Darauf:  Da  versuchte  Gott  Abraham. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Prophet,  der  [zum  Götzendienst]  verleitet,  wird  durch 
Steinigung  hingerichtet;  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung.  Die  Verleiter  einer  ab- 
trünnigen vStadt  werden  durch  »Steinigung  hingerichtet;  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosse- 
lung. «Ein  Prophet,  der  verleitet,  wird  durch  Steinigung  hingerichtet.»  Was  ist  der 
Grund  der  Rabbanan?  —  Sie  folgern  es  aus  [dem  Ausdruck]  verleiten,  welches  auch  beim 
Verführer  gebraucht  wird,  wie  dieser  durch  Steinigung  hingerichtet  wird,  ebenso  auch 
jener  durch  Steinigung.  —  Und  R.  Simon!?  —  Bei  diesem  heisst  es,  dass  er  getötet  werde, 

148.  Ij.  4,2 — 5.  149.  Diese  W.e  werden  ungefähr  wie  folgt  gedeutet:  Weshalb  versucht  dich 

Gott  durch  etwas,  was  dir  Verdruss  bereitet;  in  diesem  Sinn  auch  die  folgenden  Verse.  150.  Ps. 

26,11.  151.   Ij.  4,6.  152.   Wahrscheiul.   ho2  Dummheit.  153.    Ij.  4,7.  154.   Ib.  V.  12. 
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und  überall,  wo  in  der  Gesetzlehre  vom  Tod      ^SV -'•3  S^Tir  nn"!;   pvaty    •<2-\^   rT,b''pS2    iNTfj;«^" 
ohne  nähere  Bezeichnung  gesprochen  wird,      ■'n"'lD  pr.  ühü  n:\S  CDD  rn^r>2  "Ttrsn  nn'r: 
ist  es  die  Erdrosselung.  —    Die  Verleiter      nmn  ns:  p^ll  s::>"l:  \s::",-i'?"'pD2  nm:n  T'V 
einer  abtrünnigen  Stadt  werden  durch  Er-      ]v;aD*  "'211    nnnD"   «"ZJ^   IN   n'DSij:   IS   nmn 
drosselung    hingerichtet-     Was    ist     der  s  iT-Di::  j^JT  ^"3:2:2  -,:2:'"':'1  S"'2:c  nm-  -mn  1CJ 
Grund  der  Rabbanan?    —    Sie  folgern  es      n^cat:  C^T  n^DC  pjl   j\S1   c^iT   iTC::::    n'^l 
aus  [dem  Ausdruck]  rrr/f/Av/,  welches  auch      'CVln  ]>:!  ]\S1  nnnc  mnn  j-il  nms  l'nVb.s^a 
beim  Verführer,  sowie    beim    verleitenden      -cinn    •]h    ]\S    n^in'^:-  jvr   ir;^^'    "'Zni    S'lJC  .■ 
Prophelen  gebraucht  wird.  --   Und    R.  Si-      T'Cn  yv;!"  np'hnr^'  SnDH  ri  nCN     ;-:::  'l'n;  Foi.9ü 
mon !?  —  Er  folgert  es  aus  [dem  Ausdruck]  i"  rn^2•;-  ni'pc  *?  •Li^ri   mp:^   cvp   mr    "'2';-\ 
-üerleitcn,  welches  auch  beim   verleitenden      -jmn    nspt:    lS"'2N    111.1    \r^'  i::S    N:::nil    niT  Dt.13,0 
Propheten  gebraucht  wird.  —  Sollte  er  es      nVp"  p:nr  "TH  "in  nv::  IND'l  rpM  ip-i:,"'  "rs 
doch  vom  Verführer  folgern!? —  Man  fol-      11223  '?rn  "121  illi";:  1SD'::1  n":;p:2  'im";!  riipc 
gere  bezüglich  des  Verführers  einer  Menge      msiS  IT  7\1  ntt'V  mi'l^  "1?  rdi^'  S:"'ü:2n  n  TMC  ■=■ 
vom  Verführer    einer    Alenge,  nicht    aber  1:.  ,!&•>"    niT    nn::';::    in>"l    Sp^D    "Sl  nC'Vr.  s'l' 
bezüglich  des  Verführers  einer  Menge  vom      .sicn  21  n:2J:in  n'"    nnr'w'^  "TT;    m?   m"i2V2 
Verführer  eines  einzelnen.  —  Im  Gegenteil,      rp:,!   ip"lV2    npiSna    i:2S    s:i:cr;    21   nniMiV  [pgog^ 
man    folgere    bezüghch    eines   Laien    von      nspa    üt^pi   TXi.'Z   .1S"^"2   prV'niT   -T2')Z    i'2 
einem  Laien,  nicht    aber    bezüglich   eines      inn  jC  l^S  S3:2nn  niT  -n2>"l  ni'p:2  irL;''21 
Laien  von    einem  Propheten.  Und  R.   Si-  au  n^pa  '?VL:"ri  mpt:  CVp  '^TX  llin  Hi'p::  "i":"'£S 
mon!?—  Da  er  Verleiter  geworden  ist,  so      N::ini2r;  pr".  i:n  Jims  ^m  "'121  r,ri:2  lSw2l  Hcr.41. 
giebt  es  keinen  grösseren  Laien   als  ihn'".      '7a2'?"l    Täpü    C'p'?    i^^n   nnr-  ]!2   121   np^''? 
R.  Hisda  sagte:   Ihr  Streit  besteht  nur      l!2"iS  l'?''£S  "IT  -n2>*2"l  l'CIS  \'')'Zu    "21  ni'pa 
über  den    Fall,  wenn    er    das  Gesetz   vom       ""SS  2"'"'n  i;n  "121  m'?t:2  incSl   mi2"V  '  nVü 
Götzendienst  vollständig  verwirft  oder  es  -•■  S21  SIDÜ  212  rh   ]'ini2"I    SlOn   212    Hl    122 


teilweise  aufrecht  erhält  und  teilweise  ver-      i      "     --—    :.  „  ^n     n  ,   ht  ao 

wirft,  denn  der  Allbarmherzige  sagt: '  vom  _^^.^^  ^^,„1,,  ^^3,..  jj  73    1     •,  _  b  ti 

Weg,  selbst  ein  Teil  des  Wegs;    wenn  er 

aber  andere  Gesetze  vollständig  verwirft,  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  durch  Er- 
drosselung hingerichtet  werde,  und  wenn  er  andere  Gesetze  teilweise  aufrecht  erhält 
und  teilweise  verwirft,  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  frei  sei.  R.  Hamnuna  wandte 
ein:'^''Z?^  7vaiidehi,  das  sind  die  Gebote;  ai//  diesen.,  das  sind  die  Verbote;  wieso  kann 
man  nun  sagen,  dies  beziehe  sich  auf  den  Götzendienst,  beim  Götzendienst  giebt  es 
ja  keine  Gebote!?  R.  Hisda  erwiderte:'"///;-  sollt  zcrtrünnner)i.  R.  Hamnuna  sagte:  Ihr 
Streit  besteht  über  den  Fall,  wenn  er  ein  Gesetz  \ollständig  verwirft,  einerlei  ob  das 
des  Götzendienstes  oder  irgend  ein  anderes,  und  wenn  er  das  Gesetz  des  Götzen- 
dienstes  teilweise    erhält  und   teilweise  -verwirft,   denn   der  Allbarmherzige  sagt:    vom 

Weg,    selbst  ein  Teil  des  Wegs;    wenn  er  aber  andere   Gesetze    teilweise  aufrecht  er- 
hält   und  teilweise  verwirft,  so  stimmen  alle  überein,  das  er  frei  sei. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  predigt,  ein  Gesetz  aus  der  Gesetzlehre  zu 
verwerfen,  so  ist  er  strafbar;  es  teilweise  aufrecht  zu  erhalten  und  teilweise  zu  \er- 
werfen,  so  ist  er  nach  R.  Simon  frei.  Beim  Götzendienst  ist  er,  selbst  wenn  er  sagt, 
dass  man  ihm  heute  diene  und  ihn  am  folgenden  Tag  abschaffe,  nach  aller  Ansicht 
strafbar.  Abaije  ist  [bei  dieser  Lehre]  der  Ansicht  R.  Hisdas,  und  erklärt  sie  auch  wie 
R.  Hisda ;  Raba  ist  der  Ansicht  R.  Hamnunas  und  erklärt  sie  auch  wie  R.  Hamnuna. 
155.  Cf.  S.  284  N.  517.  156.  Dt.   l'3,6.  157.  Ib.   12,3;  dieser  Schriftvers  bezieht 

sich  auf  die  Götzenbilder. 
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ise,-.22,7  nCN"-!  mri  in"?  nsspl  cnn  mn  aSC?-"'  pnr  nicht!? —  Jehosaphat  war  da  und  er  sagte 

Nn    r\^b   las  'n^    tv;    a^2:    na    |\xn    rstt-in'»  es  ilmen;  denn  es  heisst:"" Da  /rno/r  /r/w- 

^2a  n'2:2  •':'?2ipj:  -[2    rrh    nas    ':n   h^    S2\S'"  saphat:    ht    denn    hier    kein    Proplief    des 

''JD*  i\S1    C\S"'Z3    nar"?    rbr;    nns    juro    SDN  Herrn}  Jener"°sprach  zn  ihm:   Da  sind  ja 

Nbc  n?r  (n;:?;:,-!)  nns  ]1::''D2  n\S23ria  D\S-'2:  s  diese  alle.  Dieser  erwiderte:  Ks  ist  mir  von 

plü-;  -^aT'  \Spn  -nT>'  J2  iT'Jjn  ;i:3     nb  -1I:n:  meinem  väterlichen   Haus  überliefert,  dass 

jBr.49,35nN  '2Z'  "ijn  |nxri|  'n  nas  HD  naspl  ]Vh';T\  mehrere  Propheten  dasselbe  Thema  haben, 

cSV  na  lai^::  naim  '?p  n'-Jin  Stt'J  aS"'>'  nt^•p  zwei  Propheten  jedoch  sich  nicht  desselben 

linr  'w'npn    nas  '?22'°nN  '\rr;h  ifha  N2"s'?tt*  Wortlauts  bedienen. 

'?•;  |ar;  ana-r  a'p-v  na*p  ns  naa*  "':;n  xin  ..i         Der  das  prophezeiht,  was  nicht 

nas  imnnn  pia*:;  in\s  sns  nan  nar  nns     ihm  gesagt  worden  ist.   Wie  zum  Bei- 

■b.28,2  nas  "?::;  l'ra  '^';  ns  \-n2a*  h:i|  'n  nax  nr'"      spiel  Hananja,  der  Sohn  Azurs;  denn   als 

"laXJ   s':'    'aj    T\^2rh    \S-    ^rs'?    NES   ;t   -^^      Jirmeja  auf  dem  oberen  Marktplatz  gestan- 

|Sar"cnT'a'?  laim  ':'p''3M\-i\sn  jV:  n''''  nas      den  und  gesprochen  hatte  :"'.5'ö  spricht  der 

N2jPan  :i^  nas:  s'?l  in":  sin  ^ai  IX'h  nan\Sl  is  Herr  der  Heerscharen:  Führwahr,  ich  7vill 

ns  r^irn     \^';z-  \S''2a  i"i:r  \rr\\  mcy  Cü'Z      den    Bogen    Elams    zerschmettern,   folgerte 

n^n  'py  -innam      rn-'as  p  naT»  jua  ;insi::3      Hananja  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf 

iReg.20,35  in*''    w\sh]°  ::\nrT    n^'^ai    nnrn"   |1J3     :S'':J      das  vSchwerere:  wenn  der  Heilige,  gebene- 

X:  ■'jrn  'n  irnrj  in>n   '?S   nas   D\S'':;an   "'iaa      deiet  sei  er,  bezüglich  Elams,  das  nur  Ba- 

,b,,.36S'?  nC'S  i^'"  1^  iaS"'r  2in31  [inrn"?  a'\sn  |Sa''"l  20  bei  Hilfe  leistete,  gesagt  hat,  er  werde  den 

]1jr     \yc'i-i  ■'-'r-i  'py  izyii'  S-i^Ol     :['1J1]  n>'aD'      Bogen    Elams    zerschmettern,  um  wieviel 

'ib'.'.'ia  iaS''V  ;\-|21   \"11S   nii"  p  p'^Tiai  S'^rjn  ny      mehr  gilt   dies    von  den   Kaldäern   selbst. 

,b...!9  2->n21  ins   2^11"  ::\"iri    -jiar    S''^:    •'JS    c:    "b      Darauf  trat  er  auf  den  unteren  Marktplatz 

""•^''SnDn  ;m  n'^ap  SJn  ''jn  Un'-ISl  inSi'a"'1  i^^\      ww^  s^xa^oh:^' So  spricht  der  Herr  &■  eich  ha- 

Mak.201)  i;,>i2XT  jSa    n"''?    nas^  npi'?    inSI^:    ns    Crirn  2  ■  /5r  das  Joch  des  Königs  von  Babel  zerbrochen. 

"iS    las    n"'2    nna    ]Sa    ^p'?    s'?:;-|S2    nan      R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Dies  war  ja  auch 

M  41     II    nntrsn  M  40    ||    n«  P  39    ||    '0"p  M^^ss      seinem    Kollegen    nicht    gesagt    worden!? 

.lasya  +  M  43    ||    n'S  H- M  42    |'    inS  +      Dieser  erwiderte:    Da  es   frei  steht,  einen 

Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwere- 
re zu  folgern,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  es  [Jirnieja]  gesagt  worden  sein,  nur  ihm 
war  es  nicht  gesagt  worden. 

Im  Namen  eines  Götzen  weissagt.  Zum  Beispiel  die  Baal-Propheten. 
Der  seine   Prophezeihung  zurückhält.  Zum  Beispiel  Jona,  der  Sohn  Amitajs. 
Wer  die  Worte  des  Propheten  missachtet.    Zum    Beispiel  der  Gefährte  des 
Mikha;   denn  es  heisst:  '^^Eifier  von   den  Propheten füngerii  aber  sprach  auf  Befehl  des 
Herrn  zu  seinem  Gefährten:  Erschlage  mich  doch!  Jener  aber  weigerte  sich,  ihn  zu  er- 
schlagen; und  darauf  folgt :"'Z>«  sprach  er  zu  ihm:    Weil  du  nicht  gehorcht  hast  &c. 

Ein  Prophet,  der  seine  Worte  übertritt.  Wie  zum  Beispiel  der  Prophet 
Ido;  denn  es  heisst:"'/?*"««  so  ist  mir  befohlen  7üorden\  ferner:""/)«  sprach  er  zu  ihm: 
Auch  ich  bin  ein  Prophet  7üie  du\  ferner:'"/?!-?  kehrte  er  mit  ihm  um,  und  darauf  heisst 
es:"^/tnd  als  er  loegging,  traf  ujiterwegs  ein  Löive  auf  ihn. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.  Hisda:  Wer  seine  Prophezeihung  zurückhält,  erhält 
Geisseihiebe.  Dieser  sprach  zu  ihm :  Wer  Datteln  aus  einem  Korb  gegessen  hat,  sollte 
Geisseihiebe  erhalten;  wer  hat   ihn  denn  gewarnt!?  Abajje   erwiderte:  Seine  Kollegen, 

129.  iReg.  22,7.  130.  Der  König  Ahäb,  131.  Jer.  49,35.  132.  Ib.  28,2 

133.  iReg.  20,35.  134.   Ib.  V.    36.  135.  Ib.   13,9.  136.   Ib.  V.   18. 

137.  Ib.  V.   19.  13S.   Ib.  V.  24. 
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die  Propheten.  —Woher  wissen  es  diese?  s"?  ^2  ^TiIT  "^S  lOS  "VT'  S3:i  "S";:  nn^n  »m.3,r 
Abajje  erwiderte:  Es  heisst:™/)^:««  Gott  S!2'?"'TI  ITA  n"?;  CS  "r  in  |ü\n'"S]  Ti  ntt'V"' 
i/r/^  /Tr/-/-  t]nit  nichts,  ohne  dass  er  seinen  iviia  nrf'-'^miS  n"'::"m>-n'\sn\s*  üS  n"Z  "mn" 
Entschlusß  geoff'enbart  hat.  —  Vielleicht  ist  m>m.S  s"?!  r\''2"'  mm  nav  Sm  \S";3  inS'O'? 
er  davon  abgekommen!?  —  Wenn  er  davon  -.  ';'\'<  sS  in\s*  TV'b  "ni^S^'rirsn:  m^i  Sip^V^  nJV 
abgekommen  wäre,  so  würde  er  dies  allen  NJ:::  S-'D:  nil  "?>'  nmian  :np'?  \S  HDIt:'?  "N 
Propheten  mitgeteilt  haben.  —  Aber  beim  ::n"  s':'T  n2''J2  Nm  mS  H'''?  ::nn  tt'J>"\sn  •;T' 
[Propheten]  Jona  war  er  ja  davon"°abge-  s'?  \ST  •':stt'  prmcY'  n:""  D'3>'\S'1  mS  n'''? 
kommen,  dennoch  ward  es  ihm  nicht  mit-  niS  >'Oty  ■'3"n  nmOH  ina  nmSS  "rn  St2"n 
geteilt!?  —  Jona  sagte  er  von  vornherein  lo  "'12j;"l  n^^j;  "»DSD  "'^''n  ^anrn  nn2  in"''?S  pHS" 
nur,  Ninve  werde  umgekehrt  werden,  er  nns  "n""!"  ','°''iü'Z'  prmm^s:"-  s'?S  ]*in  "t:int:*G".22.' 
wusste  aber  nicht,  ob  zum  Guten  oder  \s:2  nns  cm^s  ns  nsj  c"n':'.sm  rh^ri  cn^in 
zum  Bösen"'.  ins  N-^.t:n  p  "DI"  ■'::t   Ziw't:   ]:m''   "2t  ios 

«Wer  die  Worte  der  Propheten  miss-      \rj\\    "rW"!    l*?""    '?ia"'r  Z\-iri    p'w    '"^Z'   inDl">-2i.» 
achtet.  ■  Woher  wusste  er  es,  dass  er  bestraft  i-,  ^hr;  '?C'  lil^T  Nin   ITi::  ü'npn  ":£'"  ;ü:C-  nj:S 
werden  sollte'"!?  —  Wenn  er   ein   Zeichen      mr;D    ^2^    '<p-    '"^^    """    "^"'^'^    ''"^^^'^  "'  iF' 
gegeben  hat.  —  Aber   Mikha'"  gab  ja  kein      2'''\'^.rh  ins  "rn;  IS  ins  mn  lS  n^n  sS  nC'j;C' 
Zeichen,  dennocli  wurde  [sein  Gefährte]  be-      "JS'ns  1J3  ^"SC*::  s'l'S  nC";  Cl':'3  l'?  IISS  T'JsS 
straft!?  Anders  ist  es,  wenn  [der  Prophet]      cn'rsm  1"3  inriT  l"Ji  •'iE*^  "]:::  HS  n2T  l"?  ir:iS 
bewährt    ist.    Wenn    dem    nicht   so    wäre,  -m  "21  ICS  "^12  ns  SJ  np  i:;S"V  cni2S  ns  no:  .b,22,2 
wieso  gehorchte  Ji^haq  dem  Abraham  am      ^C*a    na*p2    jX'"?   sSs    SJ    ]"S  srs  12"  ]'\';ilt'  LT.fob 
Berg  Morija,  und  wieso  verliessen  sie  sich      n"m  n^in  JTian'?t:  v"?-;  n:2>'ti'  cn  lw2  iSo"?  ^''"■"'' 
am  Berg  Karmer"auf  Elijahu  und  brach-      npTH  n^^n"?!:  I"'?-;  niC>'  C"!2"'?  ini'Jf'inS  112J 1*? 
ten  ausserhalb   [des  Tempels]  Opfer  dar!?      S*?tt'"  1t  non'^t::   "^  ni:j;   "1:2::  n0'p22   l"?   ICS 
Vielmehr  ist  es  bei  einem  bewährten  [Pro-  a.i  "^ll^  D'llpn  qS    B'Oa   GÜD    j^N   mJIB'Nl   IION'' 
pheten]   anders.  47    p    ,„3  p  45    |;    -nni  M  45     ;    mn  P    .-nn  M  44 

'''A^ach  diesen  Begebenheiten,  da  vcr-  48  j  n'ini«  «Si  n's  nim  nji'  «m  n'''  'yno  «p  nin  M 
suchte  Gott  Abraham.  Nach  welchen?  R.  M  49  ||  j-t  nin  s'-t  «in  ws  US'-«]  V'n  M  .nas  P 
Johanan  erwiderte  im  Namen  des  R.  Jose  ^^  ^^  H  '=«''"  F'nn''^^  «='"  =  '^  +  ^^  ^o  :,  p,nn'an 
b.  Zimra:    Nach   den   Worten  des  Satans. 

Es  heisst  nämlich  :'''°f/«(/  der  Knabe  zvitchs  heran  7tnd  7vurde  enticöJuit  c~v.  Der  Satan 
sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  du  hast  ihn  mit  hun- 
dert Jahren  eine  Leibesfrucht  geschenkt;  von  seinem  ganzen  Festmahl  hatte  er  nicht 
eine  Turteltaube  und  nicht  eine  junge  Taube,  um  sie  dir  zu  opfern!  Er  erwiderte  ihm: 
Dies  alles  hat  er  ja  nur  wegen  seines  Sohns  gethan,  und  wenn  ich  zu  ihm  sagen  soll- 
te, dass  er  seinen  Sohn  für  mich  schlachte,  so  würde  er  es  sofort  thun.  Darauf:  Da 
versuclitc  Gott  Abraham"' Und  er  sprach:  Niiuiii  doch  deinen  Solin.  R.  Simon  b.  Abba 
sagte:  "Doch"  ist  nichts  anderes  als  eine  Art  Bitte.  Ein  Gleichnis:  Ein  König  aus 
Fleisch  und  Blut  hatte  viele  Kriege,  er  besass  aber  einen  Kriegshelden,  der  immer 
siegte;  als  er  nach  Tagen  wieder  einen  schweren  Krieg  hatte,  sprach  er  zu  ihm: 
Ich    bitte    dich,   halte    in    diesem    Krieg    Stand,  damit    man    nicht    sagen   könne,   die 

139.  Am.  3,7.  140.  Von  der  Zerstörung  der  Stadt  Ninve.  141.   Er  hatte  das  W. 

"umgekehrt"  wörtlich  aufgefasst,  die  Stadt  werde  zerstört  werden;  in  Wirklichkeit  aber  war  es  bildlich 
gemeint,  die  Stadt  werde  Busse  thun  u.  sich  in  eine  gottesfürchtige  verwandeln,  was  später  auch 
eintraf.  142.  Der  Uebertretende  konnte  ja  nicht  von  der  Echtheit  der  Prophezeihung  über- 

zeugt sein.  143.   Oben   S.  374   Z.    18.  144.   Cf.   iReg.    Kap.    18.  145.   Gen.   22,1. 

146.   Ib.   21,8.  147.   Ib.   22,2. 
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n'2::  s':'  ims  |^■^"'Da  |\S  p^n  Un  .n^^^q.-i  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrtenTMan 

p'l'Vr:  .s'?N*  7::2''2t'  jn  n>22  a^^  n^^'i-  |n  tötet  ihn  weder  durch  das  Gericht  seiner 
ins  pn^^tt't:!  2^'C;:r2':;  ':'n;n  i^  ri-'Z^  ims  Stadt,  noch  durch  das  Gericht  in  Janniia; 
Z-;-  h2^  -.aSX'  S.n::  iniS  ]-n':2;:i  '^;nn  t;  man  bringt  ihn  vielmehr  zum  obersten 
rrnn''  "ri  ^h  l^a  aiy;  ^2-\  n=l  ISTI  ivat:*^  .-^  Gericht  in  Jerusalem;  da  bewacht  man 
'r;^'i'-'  Hbn  nas:  sS  S'?m  IST-'I  ISn^  -,c.s:  T-;  ihn  bis  zum  Fest  und  man  richtet  ihn 
ims   pri'ii^  S'^S  nr  ''r  in  i':>'n   na'^^' IST'^I      dann  hin,  denn    es  heisst:    L'/it/  dnx  ganze 

2'^nr,j  'Ji'^2  tt-\s  mpt:  "?:::  j^nSittn  i^^mri"!-;:  rw/f-  soll  hürm  und  sü-li  furchtni  —  Wor- 
nnr-  ]^rni-  n^rns  p^T  IJn  :p  r,''22  nn-'tS  te  R.  Äqibas.  R.  Jehuda  sprach  zu  ihm:  Es 
]"::C1T  cn>'1  Siat:  ;pn  nmoi  min  pi  iTO::'' ■»  heisst  ja  nicht:  soll  sehen  und  sich  fürch- 
p-:r.T  cn>":: 'I'SnC'"  "^ri  C-;n 'l'annr  2\-irin':'i:2  ten,  sondern:  soll  hören  und  sich  fürch- 
:SiT.-:n2'7  "n  n;:'^-;  "Sir  sH  cnNC-:-r'::\-l2      ten;    wozu  sollte  man  nun  seine  Aburtei- 

inci  yot:'   nViI'  nc   vX2:n?^n   ip'ti'n  N"! 

man    ihn    sofort    und    sende  durch  Boten 


•z'ir:r\  Szn  civS*  "iTz  inn-'c'i'?  -ij:n:  n'pk' 


-'^VE-  N^2:i    Ni^j    ^~^2~  '?y    inncm    IPNC:    PN  i-  schriftliche  Mitteilung  nach  allen  Ortschaf- 
0M8.i9ir:x" -irrwi:'    CV^r    n^D    innio   ir:ijy    nZT  by      ten:    jener    Alaun   ist   durch   das   Gericht 
[vJPf^lNl  ~r^  --\^Z'i  CH'i:  NZjPcn'     :ir:yc  EHIN      zum  Tod  verurteilt  worden. 

NC-L:b  rcSin  pn  inr  h-'Z^  n-n  mCi;  n-r:x  -jr  Die  Rabbanan  lehrten:  Vier  sind  es, 

i;"'N  PE'N  ?j;  NZn  "nnirn  PN  inti'pi  NCün  PN  [deren  Hinrichtung]  man  öffentlich  bekannt 
MB».2ä"'S  by  ^N  l\si2'jbr° SjJZn  Pl^nb  nOjr:C'  i^;' -'»  macht:  der  Verleiter,  der  mi.ssratene  und 
P2  if:cni  p:n2  rw  i-n  niby  iXIin^-by;:  xbr  widerspenstige  vSohn,  der  sich  auflehnende 
Tr?'')2  r\r-y<:b  pcnpt:  p?:iicn°  b::^'''  nbyi^l  pr  Gelehrte  und  die  Falschzeugen.  Bei  jenen 
:nbyi21  p:  P3  iox:!!?^  pin  allen  heisst  es:"Vflj  ^ov?;/:^'  fW/-  und  ^o-rt'ws 
ns    n^r    ir,r,''C    ntt-'^ü-    ]J2-1  13n   .i^-^a^  /Israel,  bei  den   überführten   Falschzeugen 

>'2C*  Sbtt'  nc  sajnan  CSltt-  "iTa  jriiT'a  nC'bD'l  2.-,  aber    heis.st    es: '"?///«'    dir    anderen,    denn 
C'x  nraipcn  SaS  ■nSici  M  22     i|     v^i'»  l'x  «''«  ^l  21      nicht    alle  Welt    ist    für   die    Zeugnisable- 
25         in;  +  M  24    ij    n  +  B  23    11    ':i''E  k"«  p  <:i'-d      gnng  zulässig"". 
-M  27        ;«siu':n  ja  M  .1  -  R  26    i|    «"3  inn'o  -  Ji      (T^IIN  falscher  Prophet  ist  der,  wel- 

.raain  Sd  M  28  I  «,  im  ^,j^g^  ^_^_^  PROPHEZEIHT,  WAS  ER 
NICHT  VERNOMMEN  HAT  UND  WAS  NICHT  IHM  GESAGT  WORDEN  IST.  SEINE  HIN- 
RICHTUNG GESCHIEHT  DURCH  MENSCHEN;  WER  ABER  SEINE  PrOPHEZEIHUNG  ZURÜCK- 
HÄLT, ODER  DIE  Worte  des  Propheten  missachtet,  und  der  Prophet,  der  seine 
EIGNE  Worte  übertritt,  wird  durch  den  Himmel  getötet,  denn  es  heisst:'"/«:// 
7ücrde  es  von  ihmforderji.    WER  IM  Namen  Eines  Götzen  weissagt;»  wenn  er  spricht: 

so   SAGTE    DER    GÖTZE;    SELBST    WENN    ER    MIT    DER     HaLAKHA    ÜBEREINSTIMMT,    INDEM 

ER  DAS  Unreine  für  unrein  und  das  Reine  für  rein  erklärt.    Wer  eine  Ehe- 
frau   BESCHLÄFT;      sobald    SIE    HINSICHTLICH  DER   HEIRAT    IN    DEN  BESITZ    DES  MaNNS 

Übergegangen  ist,  selbst  wenn  er  ihr  noch  nicht  beigewohnt  h.at;  der  sie  Be- 
schlafende WIRD  DURCH  Erdrosselung  hingerichtet.  «Die  gegen^eine  Priesters- 
tochter UND  IHREN  Buhlen  aussagenden,  überführten  Falschzeugen;;  alle  über- 
führten Falschzeugen  verfallen  früher'  "demselben  Tod,  ausgenommen  sind  die 
überführten  Falschzeugen  wider  eine  Priesterstochter  und  ihren  Buhlen'". 
GEMARA.    Die   Rabbanan   lehrten:   Drei  sterben  durch  Menschenhände    und  drei 

IIb.    Cf.   Dt.   13,12;    17,13;   21,21,  117.   Dt.    19,20.  HS.   Cf.   ob.   S.  96  Z.   15  ff. 

119.   Dt.    18,19.  120.   Dh.   .statt  des   Beschuldigten.  121.   Wenn  sie  die   Priesterstochter 

und  den   angebl.    Buhlen   beschuldigen,   so    verfallen  sie    der  Todesstrafe,   der   er  verfallen  sein   würde,   der 
Erdrosselung,   u.   nicht  der,   der  sie  verfallen  sein   würde,   der  Verbrennung. 
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sterben  durch  den  Himmel :  wer  das,  was      niT    -Ti2>>    ZV2    S^jncm   lb   nt:SJ   s'?tt'   nai 
er  nicht   vernommen  hat,    was  nicht  ihm      '?•;  nmiiini  irsi^j  TiN  'i'2^:-  CiS  ''Tr  ;nr.^^'' 
gesagt  worden    ist,  oder  im   Namen  eines      n'r  ]nn''!2  ItlV^  'nrY°'?V  nr^C*  S'^JI  S''^:  "1^1 
Götzen  prophezeiht,  stirbt  durch  Menschen-      -,^S1  2")  ItiS  rmn^  m  ^:::S  ^'?"'C  "j-j:: 
bände;    wer  seine   Prophezeihung  zurück-  ■<  nr    ''J:tt'2    ^21    in'?    IV    "ifS    S"';;-   "JS    Snp 
hält,  wer  die  Worte  des  Propheten    miss-      nn    Vr\^r^    ü^    nü'SV  >':^'w'    S^w    nc    smj:,- *"• 
achtet,  und    der    Prophet,  der   seine  eigne      ID'S"!  }b  ICS:  s'?ty  HC  S^jnan  HT  Vn"'ri"lT'3n'7     . 
Worte  übertritt,  stirbt  durch   den  Himmel.      mi2>'  Ctt'2  S23nan  nt  CnnS  ni'n'l'S  2Z'2  n:i^ 
—  Woher  dies?  R.Jehuda  erwiderte  im  Na-      rrn::«-  nn''t:  '^n   Sinn    N''2:n  HCl    m:i    niT  sJ»  ' 
men  Rabhs:  Der  Schriftvers  lautet:'".-i^mo  insir:  ns   ffrim   pin   s'l'N   n:\s'' cno  min2 
drr  Proplut,  der  sich  vermessen  sollte,  ehvas      lai'V  ^21  '?>'  "l^Vw  S^ZJ"!  N^2:  nri  '?>"  irmom 
/«  Dieineni  Xamen  zu  verkünden,  ^\n&x,  $^tx      yr^tt""  s'?  nC'S  tt"\sm  2\-iri  Z'^'^IZ'    "T'S  ]nn''a '"■'^■'* 
das  prophezeiht,  was  er  nicht  vernommen      nzi  ^S  j;''J:t:"'  nS  n'i  npl  yt:w"  s'l'  n''r  nj:" 
hat;    dessen     Verkündigung  ich   ihm   nie  hl      n?;  X^iPCH  '.^^Z'Z'  "l";  It:*;::  w-ns  'r:s  ::\n31 
aufgetragen  habe,   wol  aber   seinem  Kolle- ir,  1*?   wV'l  r'm  nj>":r  jr  -"pT:;  pr    :p:r  xbr '"»s-zz.n 
gen,  also  einer,  der   das    prophezeiht,  was      irV^C'!'  n"''?  mn  \SC  '?n::  ''r.p  n'VJ^  p  n-'p— 


ib  vv  20 

nicht  ihm  gesagt  worden  ist;  oder  der  im      nns^    ^12    'n    -,t:S^V  ;\nri  nT-'VCS    r,ir:    nn  21:22 
Namen  anderer  Götter  reden  sollte,  der  im      min  S":;^"!  |'i;i|  t;'^;  ni^nr  ':'£"'1  '^>"'1  2N'ns  ns 
Namen  eines  Götzen  weissagt;  darauf  folgt:      nn£n  nos'"!  \rA\  i:n2S  "iS  IDS'"!  'n  "'JS^  "Vyp^ 
so  soll  jener  Prophet  sterben,  und    überall,  20  Si'  \Sa"  min'"  21  i:2S  p  -Z'•;^    Si'   '?rin    Eil 
wo    in    der     Gesetzlehre    vom    Tod    ohne      bt'  imi"  pnv    •'21    1I2S  mi    ""SS:'  \Ti'"ni2a    Si'sj!.io2i> 
nähere  Bezeichnung  gesprochen  wird,  ist  es      ICSI  pni'^  "'2112  pl^Jl^'n^'?  mn  ''^SVItM  m2J 
dieErdrosselung.  Wer  seine  Prophezeihung      'Jtt*  (""ST  l!\X'2j  nC2'?  rhr;  inS  jUi'D  pni"'  '"21 
zurückhält,  wer  die  Worte  des  Propheten      jnT'iaS  n"'12r;   ins    ]'ij;'"D2    i\S2Jr.'2    2\S''2: '"'■''=' 
missachtet,    und    der    Prophet,    der    seine  äs  JIIT  inS  S''fn  ■[rii"'?2n"  laS  n''::i^  ^STn  12'?  ■""■•''ä.i& 
eigne   Worte    übertritt,    stirbt    durch    den      S*?   nrr:  >"t:tt'  ''nnD   in'?'l2''  ■'i:2Spis:   ""jm  -\2h 
Himmel,  denn    es  heisst;'"/)^/-   Mann,  der      ''211    i^rh   ~^b  >'T'  nin  S^    SO^'n    ''ICSp    2l'?2 
nicht  hören  -.vird,  man  lese  hören  und  man      32    !|    wvs  M  31    y     •.na-r  —  P  30     !|     inrrn  VM  29 
lese  hören  lassen;  darauf  folgt:    ich  werde      -}- m  35    j|    3-1  lax  +  M  34     ;:     i  +  P  33    |[    wx  P 
CS  von  ihm  /ordern,  durch  den  Himmel.  •'^^^3  -nSo  P  37   r    ■•^•\z  pia'aS  M  36         r\\ 

Welcher  das  prophezeiht,  \v.\s  er  nicht  vernommen  hat.  W'ie  zum  Beispiel 
Cidqija,  der  Sohn  Kenänas,  wie  es  heisst:''^/)«  machte  sich  Cidqija,  der  Snlin  Kenäuas, 
eiserne  Ilörner.  —  W^as  konnte  er  denn  dafür,  der  Geist  des  Naboth  hatte  ihn  ja  irrege- 
führt; denn  es  heisst:"''f^//(/  der  Herr  sprach:  Wer  ivill  Ahdb  bethören,  dass  er  :?/  Feld 
ziehe  und  in  Ranioth-Gileäd  falle  Cyc.  Da  trat  der  Geist  hervor,  stellte  sich  vor  den  Herrn 
und  sprach:  Ich  ivilt  ihn  bethören  c~'c.  Er  aber  sprach:  Du  7üirsl  die  Bethörung  voll- 
bringen., gehe  und  thue  also.  Und  R.  Jehuda  erklärte,  unter  "gehe"  sei  zu  verstehen: 
gehe  hinaus  aus  meinem  Kreis"^;  ferner  erklärte  R.  Johanan,  es  sei  der  Geist  des  Na- 
both aus  Jizreel  gewesen!?  —  Er  sollte  die  Prophezeihung  prüfen.  So  nach  R.  Jii^haq, 
denn  R.'  Jichaq  sagte:  Mehrere  Propheten  haben  dasselbe  Tliema,  aber  zwei  Prophe- 
ten bedienen  sich  nicht  desselben  Wortlauts.  So  sprach  Obadia:'"77r/«  vermessener 
Sinn  hat  dich  bethört;  Jirmeja  dagegen  spracli:''"'.SVÄö?/ö'("^  über  dich,  bethört  hat  dich 
dein  vermessener  Sinn.  Da  nun  jene"  alle  desselben  Wortlauts  sich  bedienten,  so  war 
zu  entnehmen,  dass  sie  nichts  sagten.  —  Vielleicht   kannten  sie  die  Lehre  R.  Jighaqs 

122.  Dt.  18,20.  123.  iReg.  22,11.  124.   Ib.  VV.  20,21,22.  125.  Weil 

er  sich  einer  Lüge  bedienen  wollte;  cf.  Bd.  I  S.  695  Z.  6  ff.  126.  Ob.   1,3.  127.  Jer.  49,16. 

128.  Die  400  Propheten  des  Königs  Ahdb;   cf.  iReg.  22,6  ff. 
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"ija'n  nm;  nrnrn  n>'n  -[m  ^arf  c:n  sine  in  seineT'stadTldnrvoirdali^^ 
.spq.actt-a  n-rn  in^  ims  ii'?^^  CS^a^  r^>'::  j-'n  xn"'  |als  Richter  am  Gericht]  des  Tempelbergs, 
^'"slaM-  '"f'^*  cn!2  "!n'?tt*°  nnjn  nrty'?yntra  mr;'?'  von  dort  nach  dem  Tempelhof  und  von 
r^tt*  '?"'•'>"  rp^D"  in2  ':'£tt'1  jrmr;  S^n  d?r;r:  dort  nach  der  Ouaderhalle.  Von  dort  sand- 
NTi^-l:  pnna  s"?!  Snn-  Sn^mNi  Dn:i  p-'Sjl  r.  ten  sie:  Der  zukünftigen  Welt  teilhaftig  ist 
:srs  nr  N^1>'  2-,;  jin"a^>'' pm  n-'^'irn^  r\^ÜS:h  derjenige,  der  demütig  und  bescheiden  ist; 
ntyc  t;  ::•"'-  ia\X  pr^  i:n  :njlJ'l  n^y'?  im  der  sich  bückt  beim  Hineingehen  und  sich 
Hüb'Z'2  WSmn:  icyi  Cnns"?  mVtt'"  1S  insnins  bückt  beim  Herausgehen  und  sich  stets 
-12  ISS  S-ip^ve'"  insmnr  ICyi  □nns':'  mv  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  ohne  sich  dies 
nC'Vw'"  n'?N  Nin  N'7I2p  12  sntT'm  sin  s'^iap  10  zugut  zu  thun.  Da  richteten  die  Rabbanan 
Sr\-|  n:Mn  sin  sSap  -12  ■'C:  S1p^';:2  insnn2  ihre  Augen  auf  R.  Üla  b.  Abba. 
Niitt'm  Nin  s'r-Ljp  12  isS  sip-'VOT  cii  2':'n2  msi  Wenn  er  heimkehrt  und  so  lehrt. 

n''2  nin-'a  "'2''''n2  mST  iS2''n  n"?«  sin  S^tip  12      Die    Rabbanan  lehrten:    Er   ist   nur  dann 
-Sinn  ^';2  Slp'-Va  sin  H^]^p  12  "'JS:  Sip-'^a  jn      strafbar,  wenn  er  nach  seiner  Entscheidung 
"Sa  nsinn  "'>"2  sH  i1"'Dt:  nsmn  "'>"2  S*?  SnüM  i-^  verfährt  oder  wenn  er  anderen  entscheidet 
-^y:2  |r':'2pl2  S!2>'t2  las  \S  Slp-^ya  la-'a'?  S2\S      und  diese    nach  seiner    Entscheidung  ver- 
:n"'a"'a  i:'''?2pQ  ah  sav^  lOS  \S  sncn      fahren.  —  Einleuchtend  ist  der  Fall,  wenn 
liijl-^aWM    r\-\ir\   ''-'212J2    CnDiC   11212  1^1^^      er  anderen  entscheidet,  und  sie  nach  seiner 
IVCS  nun  ■'121  bj:  n2yb  ''12"pb''En  i''S   ^JSM      Entscheidung  verfahren,  denn  früher  war 
:2iin  OnSID  1121  bv  fyOMlb  mSCiC  (.l)t:'cn  au  auf  seine  Handlung  nicht  die  Todesstrafe 
N"'3;tt1S    •'21   ins   -\r;hü    ^21    lOX   .^172:^  gesetzt,    später    aber    wol;    wenn    er  aber 

nnn  ■'121a  np^VC  121  h]:  S'?S  2"'in  13\S  selbst  nach  seiner  E;ntscheidung  verfährt, 
rpoin  EST  r|''Din'7  12  t:"'1  DnSlD  "'121a  IZ'^VSI  war  ja  von  vornherein  auf  seine  Handlung 
8  [|  n'a  -  M  7  II  im«  rH'o  +  M  6  ||  vaj?!  +^r5  ^^ie  Todesstrafe  gesetzt;  erklärlich  wäre  es 
+  M  11  ;|  2"n  +  M  10  ;:  15? +  M  9  '!  'r.iyy  P  allerdings  bezüglich  einer  P^ntscheidung 
.ns  —  -M  12  I!  ij?  a"n  ir«  Fett  und  Blut""betreffend,  denn  früher  war 
auf  seine  Handlung  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt,  später  aber  wol;  wenn  es  sich  aber 
um  Todesstrafsachen  handelt,  so  war  ja  von  vornherein  auf  seine  Handlung  die 
Todesstrafe  gesetzt!?  —  Früher  war  eine  Warnung  erforderlich,  nachher  ist  keine 
Warnung  erforderlich.  —  Wie  ist  es  aber  bezüglich  des  Verführers'°''zu  erklären,  bei  dem 
auch  früher  keine  Warnung  erforderlich  war!?  --  Früher  musste  man,  wenn  er  etwas 
zu  seiner  Verteidigung  vorbrachte,  darauf  Rücksicht  nehmen,  nachher  aber  nicht. 
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TRENGER  ist  es  bei  den  Worten  der  Schriftgelehrten  als  bei  den 
Worten  der  Gesetzlehre:  wenn  jemand  sagt,  es  gebe  keine  Tephillin- 
pflicht'"',  um  die  Worte  der  Gesetzlehre  zu  übertreten,  so  ist  er  straf- 
frei'"',   [wenn   er   aber   SAGT:]    ES   SEIEN   FÜNF   GeHÄUSE""  ERFORDERLICH,   UM   ZU   DEN 

Worten   der  Schriftgelehrten""hinzuzufügen,  so  ist  er  strafbar. 

GEM  ÄRA.  R.  Eleäzar  sagte  im  Namen  R.  Osäjas:  Er  ist  nur  wegen  eines  Geset- 
zes strafbar,  das  sich  hauptsächlich  in  der  Schrift  befindet  und  von  den  Schriftgelehr- 
ten erklärt  ist  und  man  dazu  hinzufügen   kann,   es  aber  durch  die  Hinzufügung  ver- 

102.  Wenn  eine  Richterstelle  am  genannten  Gericht  frei  wurde.  103.  Das  man  zwar  nicht 

geniessen  darf,  auf  dessen  Genuss  jedoch  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt  ist.  104.  Zum  Götzendienst, 

der  ohne  Warnung  hingerichtet  wird.  105.   Die  Tephillin  sind  2  Kapseln,  von  denen  die  eine 

aus  einem  u.  die  andere  aus  4  Gehäusen  besteht,  in  denen  sich  einige  Abschnitte  aus  dem  Pentateuch 
(Dt.6,4— 9,  ib.  11,13—21,  Ex.  13,1  —  10,  ib.  13,11  —  16)  Ijefinden  ;  beim  Beten  wird  die  eine  an  den  Arm  u.  die 
andere  an  die  Stirn  mittelst  Riemen  befestigt.  106.   Diese  Pflicht  ist  jedem  bekannt,  somit  gilt 

dies  nicht  als  falsche  Lehre.  107.   Die  Anzahl   der  Ciehäuse  ist  eine  rabb.   Bestiuimung. 
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liii^rr^WiTk^^^i^^iThTlii^  Hinsicht      miü^   "im   S2^Ss    ]^'?'2n    s'?S    Vjh    j^SI    T" 
nur  das    Gesetz    von   den  Tephillin   nach      n=i:2  Itl'ITSI  rn\r>  "-,21:2  r,p^>-l  ::'?T?  sr^sm 
der    Ansicht   R.  Jehudas'"^   —   Aber    auch      \sa  r'^l'l'r  Vn:  rfDI"  CSl"r|''Din'?  12  tt'^1  =n21D 
beim  Feststrauss"^ist  dies  ja  der  Fall,   das      'Sn  XN  -,"-,•:;  |\s  r'^l':'!  j'?  Sn^rc  \S  '{^  ST2D  suk.sob 
Gesetz  selbst  befindet  sich  in  der  Gesetz-  ;,  T'Til"']'?  STZD  \S1  'Sp  nninS  \sm  \sp  nmn'?  i».3ia 
lehre,  die  Erklärung  rührt  von  den  Schrift-      ^2112  np^>'l  n-'i-'i"  s:\sm  Sin  ncv;!  VTiJ  "l^N 
gelehrten    her,    auch    giebt  es   bei  diesem      CSf  r^Dlü'?  12  O-'l  CnSID  n^n;:  Itt'lT'SI  min 
eine  Hinzufügung,  durch   welche   man  es      ]h  Nl^rD  \s*  ]h  Sl^ZC  \sa  n'-V^i":    >ni;    r^Din 
vermindert!?    —    Nach    welcher    Ansicht,      \sni  \Sp  nnin"?  \S-  sn^niSl  IS*?  j1"''?>"n  nC'pl 
wenn    nach    der    Ansicht,  der    Feststrauss  ,o  Sn'-niSl  ]Vb';r\  IC'pT   '^  Nl^iD  --Sl  \sp  nmn'?  Foi.89 
brauche  nicht  zusammengebunden"°zu  wer-      nyzinN  TZ";  \K  "'S:    \'h'Sn   'm   \s"i::r;i   yn; 
den,  so  sind  ja    |die  Arten]    von  einander      \Sp  nmn'?  \Sn  in";;  nJSI  smns   \-l".S1  \-ir 
getrennt'",  wenn  nach  der  Ansicht,  der  Fest-      lOI^I  yn;  \-l2  nC'Cn  1^2';  \S1  \sp  nniü'?  \sni 
strauss  müsse  zusammengebunden  werden,      ns  nsn  i:\Stl'  ]1i"'n  n"'::'   S^'T  "'2-,  -i::sn  Sin 
so  war  er  ja  von  vornherein  untauglich.  —  i,-,  :7122  "'''^'^ 

Aber  bei  den  gi9ith""ist  dies  ja  der  Fall,  sbl  ITy^ü*  p  n^;::  sb  in\s>  pn''?2r2  i'[^Op''"l 
das  Gesetz  selbst  befindet  sich  in  der  Ge-  T\^2b  iniN  l'''pyj:  n'^N  n:2''r^'  -n  n^ZZ  l^ll 
setzlehre,  die  Erklärung  rührt  von  den  b:nn  "ij?  imx  ]^-.r2-£'r2:  üh^')-'.-'2Z'  br<:n  ji- 
Schriftgelehrteu  her,  auch  giebt  es  bei  die-  iXTil  lycU'"'  bsTif^  bzY  ir^NJi:'  'PJIZ  in\N  pn^;2C1  oi.iz.ia 
sen  eine  Hinzufügung  durch  welche  man  ^^  ICIN  niini  i21  N2"ip>'  •'2~\  nZT  "ilj;  iTi-'r  i6) 
es  vermindert!?  —  Nach  welcher  Ansicht,  T^c  iniN  j'^n^OC  N^N  m  b^  Ij^  n%x"pyc  ps 
wenn  nach  der  Ansicht,  der  obere  Knoten  lilbs  C'\S  miDipcn  '?r3  l"imbtt'"  jin'^lli'l  l-iZPiri 
sei  keine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  so  qn  n^ZZ  nni!2  Z^nno" 

sind  sie  ja  von  einander  getrennt"',  wenn  |j  «.,n  +  m  15  ||  y-^s  aSiS  M  14  ||  :)'Dian  S31  M  13 
nach  der  Ansicht,  der  obere  Knoten  sei  xS  Sisb  itsh''  K-Sisan  r'2  +J  M  17  ;  tjxt  m  15 
eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  so  sind  wina  m:ni  s:'inN  'n"Hi  'na  nyais  na  nEt:ia  layi  xans 
sie  ja  von  vornherein   untauglich.  -  Dem-      ':     'i"^«- "  ^^l  '"         rs-MlS  [xan  .a«.  «.i=, 

nach  ist  dies  ja  auch  bezuglich  der  i  epliu- 

lin  einzuwenden:  hat  er  zuerst  vier  Gehäuse  augefertigt  und  nachher  ein  fünftes 
hinzugefügt,  so  sind  sie  ja  von  einander  getrennt,  hat  er  von  \ornherein  fünf  angefer- 
tigt, so  waren  sie  ja  von  vornherein  untauglich!?  —  R.  Zera  sagte  ja,  das  äussere 
Gehäuse,  welches  die  Luft  nicht  sieht"',  sei  untauglich. 

AN    TÖTET    IHN    WEDER    DURCH    DAS    GERICHT    SEINER    ST.\DT,    NOCH    DURCH    DAS 

Gericht   in    Jamnia'";    man   bringt  ihn  vielmehr  zum  obersten    Gericht 


,11 


IN  Jerusalem;  da  bewacht  man  ihn  bis  zum  Fest  und  man  richtet  ihn  dann 
hin,  denn  es  HELSST:  ""  Und  ganz  Jisracl  soll  hören  und  sich  fürchten  jind  fortan 
nicht  mehr  freveln  —  Worte  R.  Aqibas.  R.  Jehuda  sagte,  man  ziehe  seine  Ab- 
urteilung nicht  in  die  Länge,  vielmehr  töte  man  ihn  sofort  und  sende 
durch  Boten  schriftliche  Mitteilung  nach  allen  Ortschaften:  Jener  ]\Iann 
IST  vom  Gericht  zum  Tod  verurteilt  worden.  

108.  Auf  welche  Lehre  RJ.s  hingewiesen  wird,  lässt  sich  nicht  feststellen;  viell.  auf  die  ob.  S.  364, 
Z.   14  angeführte  Erklärung.  109.   Der  Feststrauss  (cf.  Lev.   23,40  ff.),   der  nach  rabb.    Vorschrift 

aus  4   Pflanzenarten  besteht,   wird   am   Hüttenfest  zu  liturgischen  Zwecken  verwendet.  HO.  Cf.  Bd. 

Ill  S.  SI  Z.   11  ff.  111.  Das  Gebot  erstreckt  sich  demnach  nur  auf  die  4  vorschriftsmässigen. 

112.  Quasten,  genannt  Schaufäden,  die  sich  nach  bibhscher  Vorschrift  (cf.  Num.  15,38  ff.  u.  Dt.  22,12)  au 
den  Zipfeln  der  Gewänder  befinden  u.  nach  rabb.  Vorschrift  aus  4  Doppelfäden  bestehen  müssen.  113. 

Dh.  welches  nicht  frei  liegt;  durch  das  Hinzufügen  eines  5.  wird  das  4.  untauglich.  114.  Sitz  des 

höchsten  Gerichts  um  die  Zeit  der  Zerstörung  des  Tempels;  cf.  Bd.  Ill  S.  386  Z.  1  ff.  115.  Dt.  17,13. 
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nns'i'  "l^P^  nr  1"'',Vur  Si'n  'l^Satr*  bü''b';  ]n^:  sagt,  er  hat  sich  der  Pfhcht  entledigt, 
pe»...,6as'?  ]j's  riü''?w  CpS  ]''?2u  ''jw  pm  'C^h  nN''2  auch  wenn  die  linken  besprengt  wurden. 
'?j;i"nnrü"  p'S  ■nZ'hZ'  nr^2Z'  pir:;!^  Tu  -nrc  «/«  deinen  T^or^w,  das  ist  [das  Gesetz  von] 
^y^"?  j;21S1  ''JJ,''?  C*'7C'  n''"iaiN  "'Kt^D*  n''r  i'?1D  der  Nachlese,  dem  Vergessenen  und  dem 
H^Tb  nii"i:°|Jm  p2-n ''.S>"::tt"' ''3-n  Nii;'l'?22  n.S''2  n''^n  r,  Eckenlass.v  Die  Nachlese:  es  wird  gelehrt: 
''"'■'"  t:"'n2'''"nt:|"n  ]12  w  •'12n  sS  n::""  ]::  w  n2n'?  ns"'2  Zwei  Aehren  gelten  als  Nachlese,  drei  gel- 
■'"irn  p  •k:"'n2"'"j''1!21>*n  p  w'"'";2n  sS  i''"i21>"n  p  ten  nicht  als  Nachlese:  Vergessenes:  zwei 
■'21  CVÜ't:  1*?  imil  ncy^:  im^a  inT'C  s'^w  IV  Garben  gelten  als  Vergessenes,  drei  gelten 
TZ  pirb'^:'  :nD^>'~  p  w"'"i20  r,S  TI^N  '?N*>'r2ü"'  nicht  als  Vergessenes.  Bezüglich  aller  sagt 
n>'1t:wn  "'2:;  n::iS  sin  N:nr  ri  "112s  \'^Z^  p:''"!  lodie  Schule  Sammajs:  drei  gehören  dem 
■jr  "itilN  sin  ;-in:  i;\S  n^^lCWn  ''212  jnaiS  pi  Armen,  vier  gehören  dem  Eigentümer.  Be- 
jinj  u\S*  1J^J''>"::  sin  "jD  "^"^IS  jni  ""j^j;;  sin  züglich  des  Rckenlasses  bestellt  ein  Streit 
"12  |'"i::iS  ;ni  nvi^^ü'n  '212  "^IS  sin  jrü'  '^n  zwischen  R.  Jismäel  und  den  Rabbanan, 
■'J''>'2  Sin  12  "ICS-w  ny  Jin:  irs'°ia"'a''>'2  sin  denn  es  wird  gelehrt:  Es  ist  Gebot,  den 
ns  Ijin  sS  ''~nü'  ^in  n^l^wn  ^20  C^nCIS  jm  ir.  Eckenlass  von  den  Halmen  abzusondern; 
Sin  1'?^2S  "iCIS  ^■v'?S  ''2"n  '?s'?'?na  ]2  S''2i~>"  hat  man  ihn  nicht  von  den  Halmen  abge- 
1j'y>*2  Sin  12  l^n^lS  |m  n>'i:;un  ^2C  ni;iS  sondei-t,  so  sondere  man  ihn  von  den  Gar- 
"lasn  CS1  ':'S1tt"'2  nipl'jnt:  I2T"  S*?!:*  "'12  jnnj  ben  ab;  hat  man  ihn  nicht  von  den  Garben 
''J2;2  '?s'?S~!i:  (2  S"'2py  ilS  l^in  S''  ns  '32!2  abgesondert,  so  sondere  man  ihn  vom 
121  'nC'iT  12  i^jI  n'ÜVa'?  n2'?n  nTn  S^C -"  Haufen  ab,  bevor  man  ihn  geworfelt  hat; 
is'?  \S*2  ''^"i''2n  nc':'  121  \~n!2'?  12  "V2n  lüm  hat  man  ihn  bereits  geworfelt,  so  sondere 
Sin  12  cnciS  cm  n>'1J:tl'n  "'2a  nas  Sim  man  auch  den  Zehnt  ab  und  gebe  ihm: 
CnaiS  Cn'  '':"'>'2  sin  12  naiS  sin  S*?  i:'':"'>'2  im  Namen  R.  Jismäels  sagten  sie,  man 
Sü!.25anr'?w   n^tt'S"!    ■'21   nasn'j;i2tt*  sn  n^'iarn  ■■2t;      sondere    ihn  sogar  vom  Teig  ab. 

''nSw   h'^l  c'lwlT'   "'tyJSa   ST'j;t   ■''?   n2   D^'12T  2:-.  Drei  Gerichte  etc.  R.  Kahana  sagte: 

Coi.bT'2S  li'nC  miai    niD  p°'?ina   nrp  ru^'p  '?>'      Wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  be- 
ll   trnsa  M  89    \    n'on^Syi  —  M  88    j|    Stf  —  M  8^      ruft  und  sie  sich   auf  eine   Ueberlieferung 

.1"«  —  M  90  berufen,  so  wird  er  nicht  hingerichtet;  wenn 
er  sagt,  dies  sei  seine  Ansicht  und  sie  sagen,  dies  sei  ihre  Ansicht,  so  wird  er  eben- 
falls nicht  hingerichtet,  um  so  weniger,  wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  be- 
ruft und  .sie  sagen,  dies  sei  ihre  Ansicht;  er  wird  nur  dann  hingerichtet,  wenn  er 
sagt,  dies  sei  seine  Ansicht  und  sie  sich  auf  eine  UeberHeferung  berufen.  Dies  ist 
auch  daraus  zu  ersehen,  dass  sie  Äqabja,  den  Sohn  Mahalalels,  nicht  hingerichtefhaben. 
R.  Eleäzar  aber  j.sagt,  selbst  wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  beruft,  und  sie 
sagen,  dies  sei  ihre  Ansicht,  werde  er  ebenfalls  hingerichtet,  damit  sich  keine  vStrei- 
tigkeiten  in  Jisrael  mehren.  Wenn  man  aber  einwendet:  weshalb  haben  sie  Aqabja, 
den  Sohn  Mahalalels,  nicht  hingerichtet?  -  weil  er  keine  Entscheidung  für  die  Pra- 
xis getroffen  hatte.  —  tjEs  wird  gelehrt:  So  habe  ich  es  erklärt  und  so  haben  es  meine 
Kollegen  erklärt;  so  habe  icli  gelehrt  und  so  haben  meine  Kollegen  gelehrt;  wahr- 
scheinlich doch,  lauchj  wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  beruft  und  sie  sagen, 
dies  sei  ihre  Ansicht!?  —  Nein,  [nur]  wenn  er  sagt,  dies  sei  seine  Ansicht  und  sie  sich 
auf  eine  Ueberlieferung  berufen.  —  tiKonim  und  höre:  R.  Josija  erzählte:  Drei  Dinge 
sagte  mir  Zeera  im  Namen  der  Leute  von  Jerusalem:  wenn  ein  Ehemann  seine  War- 
nung   zurücknimmt,  so  ist  die  Zurücknahme    giltig'";    wenn  die    Eltern  eines   missra- 

96.  Er  widersprach  den  Weiseu  des  hohen  Gerichts;  cf.  Ed.  v,6.  97.  Sie  wird  ihm  nicht 

verboten,   obgleich  sie  sich  trotz  seiner  Warnung  mit  dem  betreffenden   Mann   abgeschlo.ssen   hat. 
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t^'i^n^'^r  NvidS^Ip^ig^^^  ihm  i:n  r>'2  rsrz'  sn^a  ipt  iS  j''?m:2  1'?  '^ina^  ^cni 

verzeihen  wollen,  so  können'-\sie  dies;  und  cm^tt'  'T'^n  '?i\S  \1S2D'ri  l'^  I'bm:^  \h  hm:2h 

wenn  das  Gericht  dem  ge^en  es  sich  aufleh-  nr   ■'^"mn  s'?    Sica   p  S^'  •'^''mn  D'itt'  ':'■; 

nenden  Gelehrten  verzeihen  will,  so  steht  ncs"  S^:n     tsnavn  Ssnty'D  np";'?nD  12"!"'  x'jtt'ls'n'? 

es  ihm  frei.    Als  ich  zn  meinen  Genossen  :•  hurZ'-l  r,ipi'?na  j'-^n::  vn^'s"?  n'?''nnü  ■'Cr  "ri 

im  vSüden  kam,  'pflichteten  sie  mir  bezüg-  nn;n  nrü"'?;  ]^::t:*r'"inS1  D-'V^tt"  '?w'  jn  r,''r  s'tS 

lieh    jener  zwei  bei,   nicht    aber   bezügHch  *?•;  Z'CV  ins  r^Z-^'C"\  C^C'V  bz'  J^ri   '^2   >:i'1 

des    sich    auflehnenden    Gelehrten,    damit  nS'w'l  -1f;n  nn£  ^-J  l'^-v"' -lüHI  n'rn  ^-  nn£ 

sich   keine  vStreitigkeiten  in    Jisrael    meh-  rm^''>'  ^22   y2':;V  -'C'^'Z'^  cnt:";  'pD-'i'm  'nz 
ren!?  —  Dies  ist  eine  Widerlegung"'.              "'in    iT:::2    insiti''":'1.SÜ''?    ^21-    IT.»',-    \ST^'' 

Es    wird  gelehrt:    R.Jose  sagte:  An-  HT'?    |\S2   IS'?    CSI  jü'?  nON  r;J2':;  CS  1T-;2Ü*"' 

fangs    gab  es    keine  vielen  Streitigkeiten  ;\s::  %S^  üSI  zrh  nt:S  r;:2Z'  CS  in^V^^'llCDtt''" 

in  Jisrael;  das  grosse  Gericht  von  einund-  CS!  nn*?  nos  rjr^V;  ZS""'n''2n  in  nn2    h';C'  -'h 

siebzig  [Richtern]  sass  in  der  Quaderhalle,  'ntt-ni  •]2  n::iS1  m'';-  nns  y;!!'  nr':'  j\s:;""is'? 

und  von  den  beiden  Gerichten  von  je  drei-  is  CS  •'1'rn  M^h   •]2^  \-n^^  "[r   n^cn    V;:"^il   "n 

undzwanzig    [Richtern]    sass   das  eine  am  r\2Z'bh  ]\S2  1\S1  1\S  IS*?  üSI  Znh  1'.::a   r;cü' 

Eingang  des  Tempelbergs  und  das  ande-  h'C  Ttin  t;  inC  h'C  T'Cnu  i'ri'V' C'ütl' r,-'T;n 

re    am    Eingang   des  \'orhofs:    ausserdem  ^"•nr  ]''2'Z'V  CZIia   Ü'^C"'::!  mnZÄ-ZI   C''::nyn  ]'2 

Sassen   in    allen  Städten  Jisraels  Gerichte  CS1  ZTlh  r,:2S  •l>"!2tt'  ÜS    Cn"'J£:2    n'l'S'i:'    "'l'Sw*: 

von  je    dreiundzwanzig    [Richtern].  Hatte  -'"  inncjrn  12Y  ISOt:  n\srL:on  ^2-\'  p::^'?  i'T^r;  "s'? 

jemand  eine  Frage,  so  wandte  er  sich  au  *?:  ^Vü'Z'  übv    hbn^  \sati*  n-aSn  "irntt'S^  nr 

das  Gericht   seiner  Stadt;  wenn  diese  da-  \ntt';  mm   n"'t:'>':i   bür:,'>2  i-npi'?na'  121    irii; 

rüber  etwas  gehört  hatten,  so  sagten  sie  es,  ■'D  b2  msipO  '?32   ]^n'?ia'1   ]"'2m2    Cw'O   nmn 

wenn   aber  nicht,   so  wandten  sie  sich    an  ■  ac-i'  — M  94  [|  vn -f  M  93  H  --ino  n'n  M  92  ||  i'--  M  91 

das  Gericht  der  benachbarten  Stadt;  wenn  98    |;    niS...-;iBD2' —  ;m  97    ::    p';-2B'  B  96  []  '?nib'  P  95 

diese  darüber  etwas  gehört  hatten,  so  sag-  1=  'i'an  ts"ii  1=i  '"»i"'  1=  laim  +  M  99      |j     ;tvS  B 

ten    sie  es,  wenn   aber    nicht,  so    wandten  ^'  ]    i^    1^^«'  ^'"* +J  ^  '«0    l;    -n-nn  na'^  pi  'ma-S 

,        ^      .  1  T.-  ,  .npiSna  B  4       axi -fM  3        as  + -M  2         ;n"i":=  "t 

sie  sich  an    das  Gericht    am   Eingang  des 

Tempelbergs;  wenn  diese  darüber  etwas  gehört  hatten,  so  sagten  sie  es,  wenn  aber 
nicht,  so  wandten  sie  sich  an  das  Gericht  am  Eingang  des  Vorhofs.  Alsdann  sprach 
er:  So  habe  ich  es  erklärt  und  so  haben  es  meine  Kollegen  erklärt;  so  habe  ich  ge- 
lehrt, und  so  haben  meine  Kollegen  gelehrt.  Wenn  diese  darüber  etwas  gehört 
hatten,  so  sagten  sie  es,  wenn  aber  nicht,  so  gingen  sie  alle  zusammen  nach  der 
Quaderhalle,  woselbst  [das  Gericht  von  der  Darbringungszeit]  des  beständigen  IMorgen- 
opfers  bis  [zur  Darbringungszeit  des]  beständigen  Abendopfers  sass;  an  Sabbathen  und 
Feiertagen  sass  es  im  Hei™.  Darauf  wurde  ihnen  die  FVage  vorgetragen;  hatten  sie 
darüber  etwas  gehört,  so  sagten  sie  es,  wenn  aber  nicht,  so  traten  sie  zur  Abstimmung; 
stimmte  die  Majorität  für  unrein,  so  wurde  es  als  unrein  erklärt,  stimmte  die  ^lajo- 
rität  für  rein,  so  wurde  es  als  rein  erklärt.  Als  sich  aber  die  Schüler  Sammajs  und 
Hilleis,  die  nicht  genügend  Umgang  [mit  den  Gelehrten]  gepflegt  hatten,  mehrten, 
nahmen  auch  die  Streitigkeiten  in  Jisrael  zu;  und  die  Gesetzlehre  ist  wie  in  zwei  Gesetz- 
lehren zerfallen.  Von  da'°'aus  sandten  sie  schriftliche  Mitteilung  in  alle  Ortschaften: 
Wer  weise  und  bescheiden  ist,  und  mit  dem  die  Leute  zufrieden  sind,  der  kann  Richter 

98.  Obgleich  er  bereits  durch  das  Gericht  Geisseihiebe  ei'halten  u.  seine  Ausartung  fortgesetzt  hat. 
99.  Nach  der  hier  angegebenen  Begründung  ist  es  gleichgiltig,  ob  er  sich  auf  eine  Ueberlieferuug  oder 
auf  seine  eigne  Ansicht  beruft.  100.   Umgitterter  Raum  zwischen  der  Te:npelmauer  u.  dem 

Tempel.  101.  Vom  höchsten  Gericht  zu  Jerusalem. 

Talmud  Bd.  VI!  47 
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syn.2k6a  nmy  las   ^^2N   ''am  r|1Sn    jn    n"'a    pNnpJty      Abahu;  Semuel  sagte  nämlich,  dass,  wenn 

"•am   Sn;i'?22   nVwSJ   ^i'^l    i"'l   jn*':''!    |\S    '?rn      zwei    [Richter]   ein    Urteil   fällen,  dasselbe 

3^"^Sj'^^  t:*£j  nnn   rs:    [nlru-iaf  noi.S   "':n'  S""!-!!    ]J2"n      gütig  sei,  nur  heisse  es  ein  freches  Gericht, 

E<.2i,23  {..^^  D'2J  n'?S   1J''S   in    |12a    ^Q^S    nns    ]1J:r2      R.  Abahu  aber  sagte,  dass  nach  aller  An- 

pnh  n^  Hl;;;'?  r;:\~l3  ItiSJ"  -'?>'»'?  nrna   II^NJ  ■'>  sieht  ihr  Urteil  ungiltig  sei.  Bezüglich  des 

^211    Sri"'?22    mr^    'J^l    ii::!2    iS2    r|S'  ]'^ü      Todesstrafrechts    besteht    ein    Streit    zwi- 

s,ii.2>sa  liT    CVwi:    nü'bvz    mro' pm    JJzm    ^SVH^'kl'^      sehen  Rabbi  und  den  Rabbanan;  denn  es 

J"'2  yjlh  yil  |''2   nt:''?'w1  CTw^::  nas  '^.S^'r^u"      wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:^^^  soil  es  geben 

\?.T\yht1  ZlS  '>•;:  ün;^  •'•;jj"ü\n2  "'yjy'üiN'  '>';:      Z^-i5r«  ^/w  Leben,  eine  Geldentschädigung. 

1('^!.75b  p'l'n  nyu"':'  Cip  jT»-::  CN'  pm  paTl  Vttnn''  'am  lo  Du  sagst  eine  Geldentschädigung,  vielleicht 

Td.^s!  S!2t:  ~2D  Tina  mn^'?  mp    ]2'?    ny«    es    Saa      ist  dem  nicht  so,  sondern  wirklich  das  Le- 

"'■■"'"  nnr  S^n  nas  n~r  \sa    nnr    ims    yCI""'    "'an      ben!?-— hier  unten  wird   [das  Wort]  geben 

''1'\1    1iv'?.s*    ■'211    Snjn^Si     C'na     "'y:j    mnc      gebraucht,    und    ebenso    wird    oben"   [das 

Xi!\^'  "1121S    |1>"at:"  ''2n2   nTV'?N'"  ■'in'  ]3m  ];2-n  p>'att'      Wort|   ^»v^,?«  gebraucht,  wie  oben  von  ei- 

Neg...i,3  ,^5j,  i,^,  i'^ai-i;  >jc'2  nST'ü'  ly   Sa"ü°"n''2n   |\S'"  15  ner  Gcldentschädigung    gesprochen    wird, 

i"'D"'"i;  ■'Jwr  iriS  n^ir  pp2  CPnr  \"lw2"ü"'i2S      ebenso   ist    auch  hier  eine   Geldentschädi- 

]1>12w"  ''212  ■lTy'?s''"'2"n  Nt:>"i:  \S0  Cl^a  12rm      gung  gemeint.  Bezüglich  der  Geisseihiebe 

"'in  n"n'"p2  Sin'J'  T'p  1-r\S*  mn^p  2\121  T'p  2\-l2      besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Jismäel  und 

iiljr  ''2'n  Sii:i'?22  2;"'1J2  ''>*::  ri'lT  ]np  nr   naiS      den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Geis- 

N'd.i'a  Dir:!l'?''L:2S"p  ]n3V  ''21  N*"i3rn'i32ni  Diai'?"'"i22S"p  20  seihiebe  werden  durch  drei  [Richter]  erteilt; 

Fol. 88  max:  n-il-a  S'"«'    Dnj22    -n''12'?   j"':a   naiX      im    Namen    R.  Jismäels  sagten  sie,  durch 

i:''i;22  iin2;i   nmp  mas:i  C1S2  n"2:i  nmp      dreiundzwanzig.    <■  Zwischen    Aussatz     und 

]'?122"'  m2    |S2    yS    mna   *':'122  m2   prh   na      Aussaiz,  zwischen  Aussatz  eines  Menschen, 

'C^-iyTi  mcnpni  Cannm  i''2n>n  l"?«  n2T  mnt:      Aussatz    \on    Häusern    und    Aussatz    von 

81    V    nsoD  P  80     II     oh^yh  +  B  79  l~iTr'?«  P  78      Kleidern.    Bezüglich  des  Personenaussatzes 

.iSi:2  B  S3     :    ]vha2tt  V  .Dia'?iu2s  B  82    !|    -iV2  M      besteht  ein  Streit  zwischen   R.  Jehosuä  und 

den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
der  Fleck  dem  weissen  Haar^'voranging,  so  ist  er  unrein,  wenn  aber  das  weisse  Haar  dem 
Fleck  voranging,  so  ist  er  rein;  ist  es  zweifelhaft,  so  ist  er  unrein;  R.  Jehosuä  verwirf f'dies; 
—  was  heisst:  verwirft?  Raba  erwiderte:  Er  ist  rein.  Bezüglich  des  Häuseraussatzes  besteht 
ein  Streit  zwischen  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  und  den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt: 
R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagt,  das  Haus  ist  nur  dann  unrein,  wenn  [der  Aussatz]  in  der 
Grösse  von  zwei  Graupenkörnern  erscheint,  an  zwei  Steinen,  an  zwei  Wänden,  in  einem 
Winkel,  zwei  Graupenkörner  lang  und  ein  Graupenkorn  breit.  —  Was  ist  der  Grund 
des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon?  —  Es  heisst  .Wand  und  es  heisst  JJ^ände;  welche  Wand 
gleicht  Wänden?  —  ein  Winkel.  Bezüglich  des  Kleideraussatzes  besteht  ein  Streit  zwi- 
schen R.  Jonathan  b.  Ptolomäus  und  den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jona- 
than b.  Ptolomäus  sagte:  Woher,  dass,  wenn  der  Aussatz  das  Gewand  vollständig  be- 
deckt, es  rein  sei?  —  beim  [Aussatz  eines]  Menschen  werden  die  Worte  Hinterseite 
und  Vorderseite\€tiXix\\Q\\X.  und  beim  [Aussatz  von]  Gewändern  werden  ebenfalls  die 
V/orte  Hinterseite  und  Wnderseite^  gebraucht,  wie  nun  jener  rein  ist,  wenn  ihn 
der  Aus.satz  vollständig  bedeckt,  ebenso  sind  auch  diese  rein,  wenn  sie  der  Aussatz 
vollständig  bedeckt.  <.<Di7ige,  das  sind  Schätzgelübde,  Gebanntes  und  Weihungen.»  Be- 
83.  Ex.  21,23.  84.   Im  vorangehenden  Vers;  cf.   S.  335  N.  97.  85.  Erscheinun- 

gen beim  Aussatz;  cf.  Lev.   Kap.    13.  86.  So  nach  der  La.  der  Misnah  separata  (nnp);   der  T. 

hat  überall  nns,    dunkel,    dh.  es  ist  ebenso,  als  wäre  der  Fleck  dunkel,  was  als  Reinheitssymptotu  gilt. 
87.   Cf.   Lev.    13,42,55. 
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züglich     der    Schätzgelübde    besteht    ein      po  mns  T'l^'an' pm  ;:3m  ■l\St:  "'^m  Sn:'l'?S3Ar.5a 
Streit  zwischen    R.  Meir   und  den  Rabba-      cnt:!«  CCrm  rci   ]mj   niilS   n\S!2   "'^n   Cnn 
nan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand      p  r^•\^■n^  "'im  NnJl'?23  C^cnnn   Cl'?3   "^.OS    iih 
den  Wert  [eines  Kinds]  unter  einem  Monat"      niilN    Nn\n;    p    TM^n^    "'^T' pm   ]:21^   m\"l2Ar.286 
gelobt,  so  mnss  er,  wie  R.  Meir  sagt,  seinen  5  tt'ip  ann  ^3'  nCNJC*    r"':;-    pi::'?    C'2-in    cr.DL..2;,28 
Wert'"  geben;  die  Weisen    sagen,  er  habe      in;*?  C^cnn  cnc  C^CIS  CJ^rm  'n^  Sin  CD'lp 
nichts  gesagt"'.    Bezüglich  des  Gebannten      p  CS    innns   n\-;n   ]n2h   cnnn    mtt'r' "i^SJC  "■'■21 
besteht  ein    Streit  zwischen   R.  Jehnda  b.      h';  Sntt"  'i^b  Sin  canp   Dip   im'?  moSl  na" 
Bethera  und  den'Rabbanan;  denn  es  wird  ge-      sn;i'?2::  mC'ipn  c'l'p  CtT'lp  Syi  CDnp  ''D'ip 
lehrt:  R.  Jehnda  b.  Bethera  sagte,  Gebann- 10  nT>"'\S   "'in"  S'"irn    p::m  2p>'^    p   nTv'?S    ''^nisy"-""' 
tes   ohne   nähere   Bestimmung    fällt    dem      nmi'    •^^•^pn    '?'w    Snii'":;    l'?''£S   nciS   CpV  jS 
Tempelreparaturfonds   zu,  denn  es  heisst:      naiD  nspfn  "T    m^n  nmisS  mS  "'32  m!:*>' 
"^AUcsGebaiDitcist  hocJiheiligßir  dciillcrrn\      nt31D    nSpCn     Vnria     mnci     n'?;vn     nsn^l 
die  Weisen  sagen,  Gebanntes  ohne  nähere      SJpcn    pm   ycin''  •'2m   ".T^Ss   "rnn   Sn;'l'?22  s»'-^^ 
Bestimmung  gehöre  dem  Priester,  denn  es  ,5  C"':C'     'i:    Sj;    SJp!2    IQIS    -lT>"''?s''  ^3T    WC's'? 
heisst :"rr/>  «>/  a^r;«  Ä«;»/«  verfallenes  Feld,      yC'in"'  ■'2''.  ICi'V  "'S  ■?>'  IS  inS  !>'  "'S  '?y  nptt'OI 
^/rtj    Eigenhuiisrecht  fällt  dem  Priester  zu.       CJw'    '2    '?>*    npCai    C'Ju    "2    'l'V    S3pa    laiS 
Welche  Bedeutung  hat  aber  der  Vers: //ö(7/-      S2'pv  "iTl  niy'rs    "'2m   sn"''22   nSr;   n2"'T; 
heilig  für  den  Hern/}  —  dass  dies  sich  auf      r,12"'"i:t:  "IDIS   nT>"'''?S  ''2"l  jmij:  Vn  |\SC' i:rn  "■■"s'' 
Hochheiliges    und   auf    Minderheiliges  er-  ..«  ^py    p   nT>""''?S    'ri  icmna    ",a"IS    S2''pV    '"2T 
streckt.  Bezüghch  der  Weihuugen  besteht      >"nria  mn"i2   nSTiO   '?':'n   nC^Jw    Clpaa   na"lS 
ein  Streit  zwischen  R.  Eliezer  b.  Jäqob  und      T'  \-2  'h  j\S°  ]3rn   |i21"l  ]1>'att"    ^2'ii    snil'?22  i°a'^.46« 
den   Rabbanan;   denn  es    wird  gelehrt:   R.      -,r;'''?S  "ri  n'!2'?1V  mnc  l"?  i\S  iT'i::'' ]T1S '?:-'i  j-r  M.m.s 
Eliezer  b.  Jäqob   sagte:   selbst  zur  Auslö-      nais  ;i>"aC'   "»sn   SÄri  iaip!2  ■?>"  ly^jm:  i^is'' 
sung  eines  Häkchens  des  Heiligtiims  sind      1|  apr  p  +  M  85    \    -njfSK  P  84    [    isnj  nc"?  M  83 
zehn   Personen  erforderlich.    .Sy;-«;???^^'«'/^/?,  ,1'?  -  M  86 

darunter  sind  das  Trinkenlassen  der  Ehebruchsverdächtigten,  das  Genickbrechen  des 
Kalbs  und  die  Reinigung  des  Aussätzigen  zu  verstehen.»  Bezüglich  des  Trinkeulassens 
der  Ehebruchsverdächtigten  besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Eliezer  und  R.  Jehosuä; 
denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seine  Frau  warnt"',  so  thue  er  dies,  wie  R.  Elie- 
zer sagt,  vor  zwei  [Zeugen]  und  lasse  sie  durch  einen,  oder  auf  Grund  seiner  eig- 
nen Wahrnehmung  trinken";  R.  Jehosuä  sagt,  er  warne  sie  vor  zwei  [Zeugen]  und 
lasse  sie  durch  zwei  Zeugen  trinken.  Bezüglich  des  Genickbrechens  des  Kalbs  be- 
steht ein  Streit  zwischen  R.  Eliezer  und  R.  Aqiba;  denn  es  wird  gelehrt:  Von  wo 
aus  begann  man  zu  messen"? —  R.  Eliezer  sagt,  von  seinem  Nabel,  R.  Aqiba  sagt,  von 
seiner  Nase,  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  von  der  Stelle  aus,  wo  er  erschlagen  wurde, 
von  seinem  Hals.  Bezüglich  der  Reinigung  des  Aussätzigen  besteht  ein  Streit  zwischen 
R.  Simon  und  den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Hat  er'^keinen  Daumen,  keinen 
grossen  Zeh  und  kein  rechtes  Ohr,  so  kann  er  niemals  rein  werden;  R.  Eliezer  sagt, 
man  sprenge  ihm  auf  die  betreffende  Stelle  und  der  Pflicht  ist  genüge  gethan;  R.  Simon 

88.  In  der  Schrift  (Lev.  Kap.  21)  wird  das  Schätzgelübde  eines  einen  Monat  alten  Kinds  als  Min- 
destmass angegeben.  89.  vSeinen  Marktpreis  als  Sklave.  90.  Lev.  27,28.  91. 
Ib.  V.  21.  92.  Sich  mit  einem  bestimmten  Mann  nicht  allein  in  einem  Raum  aufzuhalten. 
93.  Das  Fluchwasser  (cf.  Num.  5,12  ff.),  falls  sie  es  trotzdem  gethan  hat.  94.  Diejenige  Stadt, 
die  sich  in  nächster  Nähe  des  Erschlagenen  befindet,  niuss  die  Zeremonie  des  Genickbrechens  vollzie- 
hen; cf.  Dt.  21,2  ff.  95.  Der  Aussätzige,  dem  die  hier  genannten  Glieder  mit  dem  Blut  seines 
Opfers  besprengt  werden  müssen. 
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nC'S  'n  '•n  DN  "-D  cnxc  ;nsi2  büyi"<  [ijdJ  ns      So    wahr  der   Herr  lebi,    der   die    Kinder 

^r!21  psir  ps:2  '?S"1D"'  "»jn  ns  N''::n  Tw\S1  -■?>"-  Jisracl  von  Micrajim  he  rauf  geführt  hat, 
: Enrons    '^>"     "rw"!    Cw     cnnn     "1C'»S    m^flSn      sondern:    So   wahr  der  Herr    lebt,  der   die 

MT^'Z'  in  ^';  N^'S  ::'"''n  i:''S  Snat:  i~f"lJ-1  l^n  '■  Kinder  fisrael  von  dem  A'ordland  herauf- 
rmn'  "'r^  ~i\SC  ''Zl  nri  nSCn  in::tt"*  mr  geführt  und  von  allen  Landern,  wohin  ich 
"".ria  Tw  r.'£1  i~~in  nrit:  rij':''>'tt'  nri  "?>•  i!21S  sie  Verstössen  hatte,  heraifgefüJirt  und  heim- 
'.~n,-12  ins  i'TipT  ■l'^"'2N  "laiS  |1VJ:w  "'^T  CnSIS      gebracht    hat;    dass    sie    -wieder  atf  ihre 


'W 


Ell, 


Ho'.4a;\-i3  nri  n;i  na;  ■i\s!::  "'rni  sc*;::  \S2  cisic     Boden  wohnten. 

"'■"■sc'rVJV  cn~  ::\"iri  tiStya'?  121  1t:r:  S^S"'  "':'  srn  i»  Die  Rabbanen  lehrten:  Der  sich  aiif- 

L¥.4,13  '  ILL 

IjIIT  ?V  2"nw  121  pn^  no  Slpn  ^ryc  121  lehnende  Gelehrte  ist  strafbar  nur  wegen 
hy   2''''~w    121    iS;    r|S    riS'L:n   iri;;w    "?>!   ni2      einer  Sache,    auf    welche    bei    Vorsatz    die 

Dt.17,11  -'S  h'f  üTin'"  ''21"  rst:n  inJJw'  Syi  ni2  "IJHI  Ausrottungsstrafe  und  bei  Unvorsatz  [die 
'211  IIIVI    niW    WSl    ly    IIIV    IC'S    niwn      Darbringung     eines]      vSündopfers    gesetzt 

,b...io'?r  ■l'?'"£S  Xinn  nipl^n  |t:  1'?  n'r  IwS  jlV'tia' 15  ist  —Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  we- 
^^!21jl^l  S21':'  NJJ^n  12  SJin  21  "'''?  112s  nni  gen  einer  Sache,  die  sich  hauptsächlich 
S2l"n^'?  1!:S  1\S!2  "'211  S2^'?S  Sn''ji112  Nn'7  ^h  in  der  Gesetzlehre  befindet,  deren  Erklä- 
ri'22ki'  s'^2"C2  s'?2''  ^2  n^i  nj;;!lJl  pi2  S£2  21*?      rung    aber    von  den  Weisen    herrührt.   R. 

Hg-uä  c^iw"  12>''?   VlVtl"   i'>"V  ni  "jCu!  121!2  2"r2ri   i'l      Simon  sagt:    selbst  wenn    nur  eine  Subti- 

f||;'°  ns  n''12yi2w  n"V~  ]■'  |jm2  n^w'in  /"CpS"  -■"  lität  von  den  Schriftgelehrten  herrührt. — 
'Sm'^  \S1  -■'l':-:-  t;  CIC'S  Vntt'  11s  '?2  ~:u~  Was  ist  der  Grund  R.  Meirs?  —  Er  folgert 
'Iw  Sp  SD'J  "'Sn'?  ''S!  nC£2  i'Cn  ^Iw  Sp  SD^J  dies  aus  [dem  Wort]  Sache;  hier'°heisst  es: 
lw>'  ins  n2^n  ir  n2'?n  it  121  nD22  |'!2n''  Wenn  dir  die  Entscheidung  einer  Sache  uti- 
"x^Voi  +  M73     II    "«n^^^l^^T-r-M  71      f>ckannt  sein  wird,  und  dort'heisst  es:  //;/ä^ 

die  Sache  dein  l'olli  itnhewassf  ist,  wie  es 
sich  dort  um  eine  Sache  haudelt,  auf  welche  bei  Vorsatz  die  Ausrottungsstrafe  und 
bei  Unvorsatz  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  auch 
hier  von  einer  Sache,  auf  welche  bei  Vorsatz  die  Ausrottungsstrafe  und  bei  Unvor- 
satz [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist—  Und  V..  ]e\mAz^J —  'Gemäss  der 
Lehre,  die  sie  dich  lehren,  es  muss  etwas  aus  der  Gesetzlehre  sein,  worüber  sie  dich 
belehren.  —  Und  R.  Simon? —  " /Urti-  sie  dir  sagen,  von  jener  Stätte  aus,  selbst  etwa.s. 
R.  Hona  b.  Henana  sprach  zu  Raba:  Erkläre  mir  jene'Xehre  nach  der  Ansicht  R. 
Aleirs.  Da  sprach  Raba  zu  R.  Papa:  Geh,  erkläre  es  ihm:-  Wenn  &€.  unbekannt  sein 
wird,  die  Schrift  spricht  von  einem  Vorzüglichen  im  Gerichtshof;  (von)  dir,  darunter 
ist  ein  Ratgeber  zu  verstehen.»  Der  in  der  Interkalation  der  Jahre  und  in  der  Fest- 
setzung der  Neumonde  kundig  ist;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Jene  bekundeten,  dass 
man  das  Jahr  während  des  ganzen  Adars  interkaliren  dürfe,  denn  (die  Weisen]  sag- 
ten, man  könne  es  nur  bis  zum  Purimfest.  Er  würde  also  sowol  in  dem  einen  Fall 
als  auch  in  dem  anderen  Fall  Gesäuertes  am  Pesah  erlauben".  '^Eine  Sache,  darunter 
ist  die  [überlieferte]  Halakha  zu  verstehen.  ■  Dies  ist  die  Halakha  von  den  elf"  [Tagen]; 

70.   Dt.   17,8.  71.   Lev.  4,13.  72.   Dt.   17,11.  73.   Ib.   V.   10.  74. 

Obeu  S.  363  Z.  8  ff.  75.  Wenn  das  höcli.ste    Gericht  entscheidet,  dass   man  nach  dem  Purimfest 

das  Jahr  interkalire,  u.  er,  dass  man  es  nicht  interkalire,  od.  entgegengesetzt,  so  fällt  nach  seiner  Ent- 
scheidung das  Pesahfest  1  Monat  früher,  bezw.  später;  er  gestattet  also  Gesäuertes  am  Pesahfest,  ein 
Verbot,   auf  welches  die  Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist.  76.   Die  Menstruation   der  Frau  (dh.  die 

lev.  Unreinheit  derselben)  währt  7  Tage,  eine  neue  Menstruation  kann  erst  12  Tage  nachher  beginnen; 
wenn  sie  während  der  11  Tage  Blut  bemerkt,  so  gilt  dieses  nicht  als  Menstrualblut,  sondern  als  Fluss; 
wiederholt  sich  dies  3  Tage  hintereinander,  so  gilt  sie  als  völlige  Flussbehaftete  (sie  ist  7  Tage  nachher 
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denn  bezüglich  des  zehnten  [Tags]  wurde      •'jJ-'ttTlD    "«Try    ICS   ]:t\V   ''2^   -"Vi:'';" -!t2n\s*l"N.d.72t. 
gelehrt:  R.  Johanan  sagt,  der  zehnte  glei-      >2-\  Itt'j;  nnxr  ''T'Cy  nos  'Cyh  ]2  pysiC'  ^mi 
che  dem  neunten,  Res-Laqis  sagt,  der  zehn-      m:2-tt*  >';2  •'>"'ttTl  -!2   "'V'-DTir  "'T'tt";  nJ^N  iJnT- 
te  gleiche  dem    elften;    R.    Johanan  sagt,      inxr  ^''tt'j;  "ItlS  C'^p'?  Cn  Tlt:'"i-  'V2  "-i'Z";  r,« 
der  zehnte   gleiche  dem  neunten:  wie  sie  r.  üb  ^^"Z";  r|S  ^^^^V  "'J?2  n'?  rZ";  nns  nn  TO';; 
am  neunten  abwarten  muss,  ebenso  muss      nasi'  WDUSa  ^^^2  jn'  |nn  n?  üiJtt't:  ma''0*  "'y2  Coi^b 
sie  auch  am  zehnten  abwarten;  Res-Laqis      ni-  Hin  STN  ■'Cm2S"n:i  pnr  2n  •''?  n^S  S^TJ^J'^ä», 
sagt,  der  zehnte  gleiche  dem  elften:  wie  sie      m^b  m'^mj  CT    ]'2  ClS  CT  ]';  n^'t  nan  S\-1S  J^,''/; 
am  elften  nicht  abzuwarten  braucht,  ebenso      psm  '?N'?':'r;a  ]2  .S"'2pj;'°Sn:i'rS2  m:  CT  n^n  Cl'* 
braucht  sie  nicht  am  zehnten  abzuwarten,  lo  D''a::ni  Sana  '?s'?'?na  p  «''-">  pTT'H  cn°]3m  ni-.is^ 
«Z'/>Äz/jr//«'ö'««/j-,  darunter  ist  die  Schluss-      ;n  lanST  ^'\b^  ;m   .snjl'?22   m"'?   CT  jnnat:  xid.asb 
folgerung  zu  verstehen.»  Die  Schlussfolge-      imn^t:  minm  insa''t2  minn  Sin  ins  j^^a  IDS 
rung  bezüglich  einer  unehelichen  Tochter.      nn22    SCan    cno:    |n    nU''''-;a    ''Jw'    laS    ''^h^ 
Raba  sagte   nämlich,  R.  Ji^haq   b.  Evdämi      sn;i'^£3  naV  El  Sat^n  nnSJ  lincn  CnDJ  linan 
habe  ihm  gesagt,  dies'\sei  aus  den  Worten  i.^  n-'a'  nt:''?tt-  nnr^p'  ]irn  V'^'in"'  "'211  -1T>"''?S  ^211 '■ä'^' 
j/r  und  U'nzKcM  zu.  Mgern.  <'Z7L'i'sr/ifj/  B//i^      -in  ni'?"'1  n*;'?  n>"!2  nn£C'  üS'lD";  ins  -jin^ 
?<«f/^///-',  zwischen  Menstrualblut,  Geburts-      laiS  >"C'in''  ■'211  -,'-/bti  ''21  nri  21T2  ni'?T'  IT 
blut  und  Flussblut.»  Bezüghch  des  Menstru-      s"?!  IV^M  p  nnsC'w'  ICVI  n2D'  'h^h^  EVI  n'?"'? 
albluts  besteht  ein  Streit  zwischen  Äqabja      mtt'£j  "':n°"mjiaa  "ri  ]''2  jn"?  pi  ]'2  Qin  p 
b.  Mahalalel  und  den  Weisen;  denn  es  wird  SU  •'211  \Siat:n    SriJl''£2    nijiaa    ^ri    r.12a    ^ri"' 
gelehrt:    Das    gelbe" Blut  ist  nach  Äqabja      S*?«  pi  aT'ri  Ulti"    D-'Jtt'    ba}^^  IQNl' in2S  s^s^sb 
b.  Mahalalel  unrein  und  nach  den  Weisen      j,  77    ||"  \,  _|_  jyj  7^,    ij    ,^,^3^,  ^  75    ||    g,,  _j_  m  74 
rein.    Bezüglich   des  Geburtsbluts   besteht  .dv  -f 

ein  Streit  zwischen  Rabh   und  Devi,  denn 

es  wurde  gelehrt:  Rabh  sagte,  es  ist  eine"  Quelle,  die  Gesetzlehre  hat  sie  als  unrein 
erklärt  und  die  Gesetzlehre  hat  sie  als  rein  erklärt;  Levi  sagt,  es  sind  zwei  Quel- 
len, schhesst  sich  die  unreine,  so  öffnet  sich  die  reine,  schliesst  sich  die  reine,  so 
öffnet  sich  die  unreine.  Bezüglich  des  Blutflusses  besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Eli- 
ezer  und  R.  Jehosuä,  denn  es  wird  gelehrt:  Hatte  sie  innerhalb  der  elf  Tage  drei 
Tage  Geburtswehen'",  so  hat  sie,  wenn  sie  vierundzwanzig  Stunden  '  nachliessen,  als 
Flussbehaftete  geboren  —  Worte  R.  Eliezers;  R.  Jehosuä  sagt,  nur  wenn  sie  eine 
Nacht  und  einen  Tag  [nachgelassen  haben],  wie  die  Nacht  nebst  dem  Tag  des 
Sabbaths",  auch  brauchen  nur  die  Schmerzen  und  nicht  das  Blut  nachgelassen  zu 
haben.  Z^ü/sr///-//  Rrcht  und  Reckt,  zwischen  Geldrecht,  Todesstrafrecht  und  Geis- 
selstrafrecht.  Bezüglich  des  Geldrechts  besteht  ein  Streit  zwischen  Samuel  und  R. 
unrein  u.  muss  nachher  Opfer  darbringen,  cf.  Lev.  ]5,2ä  ff.),  wenn  aber  1  od.  2  Tage,  so  niuss  sie  noch 
einen  3.  Tag  abwarten,  w-enn  sich  dies  nicht  wiederholt,  so  kann  sie  Tags  darauf  ein  Tauchbad  nehmen  u. 
gilt  als  rein.  Bemerkt  sie  Blutfluss  am  11.  Tag,  so  braucht  sie  nicht  mehr  abzuwarten,  da  bei  einer  et- 
waigen Wiederholung  am  12.  der  Ausfluss  als  Menstrualblut  gelten  würde;  bezüghch  des  10.  Tags  besteht 
der  hier  angeführte  Streit.  Auch  auf  das  Beschlafen  der  Flussbehafteten  ist  die  Ausrottungsstrafe  gesetzt. 
77.  Die  Strafe  wegen  der  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit  einer  illegitimen  Tochter  (cf.  ob.  S.  216  N. 
34).  Bei  dieser  Schlussfolgerung  handelt  es  sich  ebenfalls  um  ein  Verbot,  auf  welches  die  Ausrottungsstrafe 
gesetzt  ist.  78.   Beim  Mestrualblut  werden  mehrere   Farben  unterschieden.  Hierbei   handelt  es  sich 

ebenfalls  um  ein  Verbot,  auf  welches  die  Ausrottungsstrafe   gesetzt  ist.  79.  Das  Blut  der  Wöch- 

nerin ist  2  Wochen  levit.  iinrein,  nachher  aber  rein.  Ein  halakhischer  Unterschied  zwischen  diesen  beiden 
Ansichten  besteht  in  dem  Fall,  w-eun  sie  xim  den  Wendepunkt  der  2.  u.  3.  Woche  BhUfluss  hat;  nach  der 
1.  Ansicht  ist  das  Blut  mit  dem  Beginn  der  3.  Woche  dennoch  rein,  nach  der  2.  .i^nsicht  nur  dann,  wenn 
eine  Unterbrechung  eingetreten  ist.  SO.  Verbunden  mit  Blutfluss.  81.  Vor  der  Geburt. 

82.   Mit  dem  Wendepunkt  des  Abends  beginnend;  der  unvollständige  Kalendertag  zählt  nicht  mit. 
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C'iVC'Sn-  cnvtr'^linD  L:"':nnjr'' CJnns  er;::  missratenen  und  widerspenstigen  Sohns 
Nj:  -,21  .-f'^ir  'jni  us::  impSn"?  -\C^h  \^h^2^'  überein,  dass  nämlich  die  letzten  Zeugen 
CIDIS  CiC*  nm:21  T-^D  p2  rpi^nai  n^b  ■'ir;  hingerichtet  werden,  da  die  ersten  sagen 
21' -12«  :^rN  ir:22  nnaiN  a-'JD'l  21:  I^JSn  können,  sie  beabsichtigten  nur,  dass  er 
■^ir^  i'':-!.-:  ps  ^■:^'^r\'Z'  D-üJ;  m^ra  n'V  •'DN  5  gegeisselt  werde,  somit  haben  sie  ja  die 
s"?:«  ]S:2r  rpr  21  n:2S  \-nrc  n^^'  -|J:iS  '?r"'t:'  ganze  Sache  erwirkt;  und  sie  streiten 
•]21  nasi  N2''pj;  •'^n^  ■'DS  211  Sn>"t:t:*  Sn  bezüglich  des  missratenen  und  widerspen- 
i';in:  ;:::-ir  \sn  ^^rs  n""?  nas  im  ^'in  sh  stigen  Sohns,  wenn  zwei  Zeugen  bekunden, 
ins  sH::i  ]:ri  SD\n"'l'?^2S  s'?S  ncsp  lina  H-  dass  er  es  in  ihrer  Gegenwart  gestohlen 
r|ST  sr^Ti  sS"  SlCa''  \sr:  "'rn  \S'  r,2^M  n^j;  1»  hat,  und  andere  zwei,  dass  er  es  in  ihrer 
Sr^-i:;  sS  sna-'a':'  "Sa  \-irs1  rpDZ'?  insi  2i  "?•;      Gegenwart  gegessen"  hat. 

i,.24bSM  Sn^"'»  ST^O-l  St:\m  ina  mCT  ncna  Spi'  R.  Asi  sagte:    Wenn   Zeugen,  die  den 

:sin  Cl':':  1S^  Sfan  ;*?  vacap      Verkauf  einer  Person  bekunden  als  Falsch- 

Di\fl  ^^-''  "'-  "'^»^'^'^'  i''"  '^''-  ''-  ^V  S1?:;o  Ipl^f^  zeugen,  überführt  werden,  so  werden  sie 
ClT'  vn  ]i:n  in2  nu-^ir  trcii'a'p  121  -jaa  ^^  ,,-,  nicht  hingerichtet,  da  jener  sagen  kann, 
nns  bv  2ltVnnsi  nizn  -'n  HPE  bj;  2tt'V"-i-S  er  habe  seinen  Sklaven  verkauft.  R.  Jo- 
bv^'  mb  i\N2  nii;n  rr'ti'b^  ::CT"insi  n-]^];n  seph  sagte:  Wessen  Ansicht  vertritt  die 
i'T^n  Tii'-n  -jn  ^nU'-n  -]-  -^lOlSI  ni^n  -'n  nnc  Lehre  R.  Asis?—  die  des  R.  Äqiba,  welcher 
Cr\b  ncs'^iyaU'  es  "-lizn  nr^i'p  -jn  Tnc'?  -];  sagt:  nur  eine  ganze  Sache,  nicht  aber  ei- 
-laisi  nilj?  nns  byi'  -p^ab  pb  ps^'is'?  CSI  io  ne  halbe  Sache.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Soll- 
Mcb  -jDI  imcb  -[2  ii^^Iin  Itfll  -];!  \TLi-n  -]_  ten  sie  etwa  nach  den  Rabbanan  hinge- 
xn  M  62  II  ^fD'^.  -  M  61  ||  -m^^^-mM^vTutO  richtet  werden,  —  er  begründet  ja:  da  [sie 
V  .('CK  P)  ICK  B  64  |i  ae-v  —  M  63  !|  EIST  Vap  sagen  können]!?  Vielmehr  kannst  du  sagen, 
.[mivn  £"yu'  T-i"?  r«2  i'r'Ni  1':'«]  M  65  I!  nnms  dass  sie  auch  die  Ansicht  der  Rabbanan 
vertrete,  denn  er  spricht  von  deni  Fall,  wenn  keine  Zeugen  des  Diebstahls  aufge- 
treten sind.  —  Was  lehrt  er  uns  demnach  damit!?  —  Selbst  in  dem  Fall,  wenn  solche 
nachher  aufgetreten  sind.  —  Aber  auch  in  diesem  Fall  braucht  dies  ja  nicht  gelehrt 
zu  werden!?  —  Selbst  in  dem  Fall,  wenn  sie  sich  einander  zuwinken;  man  könnte 
glauben,  das  Zuwinken  werde  berücksichtigf ,  so  lehrt  er  uns,  dass  dies  keine  Be- 
deutung habe. 

[»"BEZÜGLICH  DES  GEGEN  DAS  [OBERSTE]   GERICHT  SICH   AUFLEHNENDEN  GELEHRTEN 

IIEISST  ES:'*  WVw//  (///■  die  Eiitscluidiiiin-  niirr  Sache  7inbckaiiiit  ist.  Drei  GERICHTE 


'.5> 


WAREN  da;    einer    befand    SICH    AM    EINGANG   DES  TeMPEI.BERGS,  EINER    BEFAND    SICH 

AM  Eingang  des  Vorhofs  und  einer  befand  sich  in  der  Quaderhalle.  Sie'°kom- 

MEN  zu  DEM,  DER  SICH  AM  EINGANG  DES  TeMPELBERGS  BEFINDET,  UND  DIESER  SPRICHT: 
So  HABE  ICH  ES  ERKLÄRT  UND  SO  HABEN  ES  MEINE  KOLLEGEN  ERKLÄRT;  SO  HABE  ICH 
GELEHRT     UND   SO    HABEN    MEINE    KOLLEGEN    GELEHRT.    HABEN    DIESe"dARÜBER  ETWAS 

gehört,  so  sagen  sie  es,  wenn  aber  nicht,  so  wenden  sie  sich  alle  an  das 
[Gericht],  welches  sich  am  Eingang  des  Vorhofs  befindet  und  dieser  spricht: 

So  HABE  ICH  es  erklärt  UND  SO  HABEN  ES  MEINE  KOLLEGEN  ERKLÄRT;  SO  HABE 
ICH  GELEHRT  UND  SO  HABEN  MEINE  KOLLEGEN  GELEHRT.  HABEN  DIESE  DARÜBER 
ETWAS  GEHÖRT,  SO  SAGEN  SIE  ES,  WENN  ABER  NICHT,  SO  KOMMEN  SIE  ALLE  ZUM 
53.  Hingerichtet  wird  er  nur,  wenn  er  von  seinem  Vater  gestohlen  u.  es  in  fremdem  Gebiet  geges- 
sen hat  (cf.  S.  302  Z.  1),  somit  sind  beide  Partien  Zeugen  von  einander  abhängig;  bezüglich  dieses  Falls 
besteht  der    oben  S.  360  Z.  18  ff.  genannte  Streit.  54.  Und  gehören  somit  zusammen.  55- 

Dt.    17,8.  56.  Der  betreffende  Gelehrte  nebst  seinen   Kollegen,   mit  denen  er  in   eine  Meinxings- 

verschiedenheit  geraten  ist.  57.    Die  Mitglieder  des  Gerichts. 
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GROSSEN  Gericht  in  der  Quaderhalle,     "hü)  )bi<  Mib  DNl    arh  naN'"'  l>"Dtt'   CN  ini2n 
VON  dem  die  Gesetzeskunde  für  ganz     nx^Ti  i:^^^'  D'^vn  nrti'bzu'  bn:n  jn  ni^'p'^ijo 

JlSRAEL    ausgeht,     WIE   ES    HEISST:   '"Dic       irX   NIHH    Dip;;.-! '"C" -|J:N311'    hn-]Z"'    'Prb    n-!in  Di.17,10 
Stätte^  die  der  Herr  criväliloi  zvird.  Wenn      ~\}2b  ninii'  ■]~nD'"nQbl  Djü-'   ni>'p  ".in    'H  inzi  Hor.2a 
ER    HEIMKEHRT     UND   SO     LEHRT,   WIE     ER   :,  -Itl'N   tI'\Xm "  IC  Nits'   1'^^n   mt^yb   min    ENI   -ITtCD  01.17,12 

FRÜHER   GELEHRT*HAT,  SO  1ST   ER  FREI,     iiobn  r\W]h  niPii'  "ij;  2"n  ijiN  ]m::  nt^'y 
WENN  ER  ABER  EINE  ENTSCHEIDUNG  FÜR  ;  ibip  nciH  NiCj  Tüs  nic;,'':  rniiT^' 

DIE  Praxis  trifft,  so  ist  er  strafbar,  sSsi:^;  nri  l»»  .><'?2''  '3  ]:3n  un  .xiQj  foi.87 
DENN  ES  HEISST  rZ'c/-  Mann  abc)\  der  ver-  s'"  ];i  i'>'V  "T  "ICC  13112  3in3n  i'l  "''3311' 
messen  kandelf,  er  ist  also  nur  dann  m  131  '?-;"i'?3  i'V  n>"n  'n  '?>'  3L:'n  Si""'  "jCC  nciS  Nah.1,11 
strafbar,  wenn  er  eine  Entscheidung  rrM  CT  1''3  m*?  ci  |"'3  jnn  nr  ü!£wC'?  "3^-  it 
FÜR  DIE  Praxis  trifft.  Wenn  ein  Schü-  nVwSJ  ''jM  |"'3  pi'?  J'T  ]''3  r;3"'T  cT'n'"'?  m'* 
ler  eine  Entscheidung"  trifft,  so  ist  ■'j;jj  |13  ;;;:'?  j;jj  ji;  n"l30  ■':''l'*  mjicia  ''jn'^ 
ER  straffrei;  die  Erschwerung"  ist  cainn  i'^s  "'131  un;3  ■">*:/*  c\-i3  •'>•;:"  ms 
also  für  ihn  eine  Erleichterung.  1.-,  ri2n>"i  nmc  nsp'w'H  IT  m3"'-i  mDnpnm  p3-,>",Ti 
GEMARA.  Die  Rabbanaii  lehrten:  /JV////     ns2i  nn3tt'  'oph  IT  inyB'3  ynsa  m-tai  n^:v 

dir  die  Eutseheidnng  einer  Sache  tmbekannt     m3yünpcn  n"'3u    IC^C' "^Syl  TT  r'3C   "Cpl '^"'■^'' 
?i-/;  die  Schrift  spricht  von  einem  Vorzug-      'i^x  rili'ISn  '?3t2  m3J'°'?S1C'"'  I'lSI  ^NTü'^  i'lSw 
lichen'"'im  Gerichtskollegium;  f'i'.w/V  r///-,  da-      *j'ipt:~   n'"3  sc'?w'3  cn:  ClpCüw   Ti^a' Clpcnjfj"" 
runter  ist  ein  Ratgeber"'zu  verstehen,  denn  20  ':isi5i'^  T'IS  S^N  T\'h'^i^  3\~I31  '?S1C'^  T'ISC  "13^ 
so  heisst    esC'Vou    dir   gi/ig    hervor^    der      c"*!!^  "j"  tr'?' 3\"13T  n^*?  SJC  jlli'ISn  ''^l'l  m3;J«'--^3'7'' 
Böses   gegen  den    Herrn  sann,    ein  nichts-     r^'^-pi  Iti'S'n   'n  \r:)  iJia.S"'  sHlJ    "  CN:  C\S3 
würdis'er  Rat s;eber\  eine  Sache,  darunter      :,  „  ,_  ,,      T  ,,  •,,  ,, 

ist  die  [überlieferte]  Halakha  zu  verstehen;  .ni:j  —  M  70    li    n'n -|- M  69    ||    i? -j- M  6S 

die  Entscheidung,  darunter  ist  die  Schluss- 
folgerung zu  verstehen;  zwischen  Blut  und  Blut,  zwischen  Menstrualblut,  Geburtsblut 
und  Flussblut;  z'vischen  Recht  iDid  Recht, -z^'ischtn  Todesstrafrecht,  Geldrecht  und 
Geisselstrafrecht;  zxt'ischen  Anssatc  jind  A?issatz''\  zwischen  Aussatz  eines  Menschen, 
Aussatz  von  Häusern,  und  Aussatz  von  Kleidern;  Dinge,  Gebanntes,  Schätzgelübde 
und  Weihungen";  Streitigkeiten,  das  Trinkenlassen  der  Ehebrnchsverdächtigten"', 
das  Genickbrechen  des  Kalbs'^nnd  die  Reinigung  des  Aussätzigen;  in  deinen  Thoren, 
das  ist  [das  Gesetz  von]  der  Nachlese,  dem  Vergessenen  und  dem  Eckenlass"'.  So 
sollst  du  dich  aufmachen,  von  der  Gerichtssitzung;  und  sollst  hinaufgehen,  dies  lehrt, 
dass  der  Tempel  die  höchste  vStelle  im  Jisraelland  und  das  Jisraelland  das  höchste 
aller  Länder  war;  zur  Stätte,  dies  lehrt,  dass  die  Stätte  Bedingung  sei.  —  Allerdings 
war  der  Tempel  die  höchste  Stelle  im  Jisraelland,  denn  es  heisst:  sollst  hinaif gehen,  wo- 
her entnimmt  er  aber,  dass  das  Jisraelland  das  höchste  aller  Länder  war? — Es  heisst: 
^' Darum,  Jilrwahr,    es   kommen   Tage,  spricht  der  Herr,   da  wird  man  nicht  mehr  sagen: 

58.  Dt.   17,10.  59.  Gegen  die  Entscheidung  des  höchsten  Gerichts.  60.   Dt.   17,12. 

61.   Dass  er  überhaupt  keine   Entscheidung  treffen  darf.  62.   Von  xSs  auszeichnen,  trennen; 

ausgeschlossen  ist  also  ein  Jünger.  63.   Darunter  ist  einer  zu  verstehen,  der  in  der  Interka- 

lation  des  Jahrs  kundig  ist;  cf.  weit.   S.  364  Z.   19.  64.  Nah.  1,11.  65.   Die  levitisch 

unrein  sind.   Wenn  er  bezüglich  der  hier  aufgezählten  Dinge   sich  nicht  der  Entscheidung  des  höchsten 
Gerichts  unterwirft,  so  wird  er  hingerichtet.  66.   Wenn  man  eine  Wertsache  dem  Heiligtum 

weiht,   bezw.   mittelst  des    Banns,   oder  seinen   eignen  Wert  gelobt;   cf.   Lev.   27,2  ff.  67.   Vom 

Fluchwasser;  cf.  Num.   5,12  ff.  68.   Cf.  S.  202  N.   184.  69.   Die  Nachlese  (der  Feld- 

früchte), vergessene  Garben  udgl.  gehören  den  Armen ;  ferner  muss  man  für  diese  auch  eine  kleine  Ecke 
am  Feld  von  vornherein   zurücklassen.  70.  Jer.   23,7,8. 


66.56» 
Sin.  30 
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ins    •i:i>*"'0   iin   ]''Tin   p   VSm   inj;  rsnty    "a  sung,  und  eine  Ausschliessung  nach  einer 

M^'^bP^"'''  '■'"'-"'^  '^*'^'*^  "^■'>'''^   ■^'^'''  "^^>"''2  |\S'l^  mV^iS  Ausschliessung  ist  eiuschliessend.  —  Und 

».{»«'rns  iSm   in'?    V^iü-rs   s':'   ünz-;   'piss"?    Vns::  die  Rabbanan!?— Es  leuchtet  ihnen  nicht 

^'"'IH  "'i:"l>"a'?  in  '^NIw'"  -irti  ISIw"'   'J3   nVia;   sin  ein,  aus  [den  Worten]  z'on  sfincn  Brüdern 

^Ijj'imn  p  Vi-m  12>"  Vi'ntl*   -i:   "iliva'?   im   12>'  -..  eine  Ausschliessung    der  Sklaven    zu  ent- 

"•"g»;  3JJn  S^I2^  1S:S  n-'tt'S"  "'21  ]"'::2  tt'3i"2Ji:i'?  mnrs  nehmen,    denn  er  gilt    ja  als    Bruder  hin- 

Hoi.i32a  ,;,^2  x^i  i::-;  rr^l^Xi  n^t:"  s':'::"  1:2s  iini"  '::i  sichtlich   [der  Ausübung!  der  Gebote;   und 

E«. 20,16         ,  ,  '  ,..,.,, 

L,.25,42  IS"?  ^.■'Z'T\  Np  i;:i  n2"';:i  1S?  2''t:'n  Sp  112  die  W  orte  von  (den  Kindern.  Jisraeh)  und 
Zlinrn  nD"£J  2:i:r  r:;n  S':'  p^l  lan  :ni''3t21  den  Kindern  Jisraels  schliesseu  aus  den 
^y\l1  s'?«  i:\S  LS^-iVuSJ  2:1:2  IGIS  nnS  121a  m  Sklaven  und  einen,  der  halb  Sklave  und 
nnnnt:'  miJ:  nir>'  ^•'Pwt:  1j:'?1  Si"  nij;«  paa  halb  frei  ist.  —  Woher  ist  das  Verbot  des 
1212  2"inrn  na2  ■i:''"'j-;a  ia'?n  121  5-2  riCli:      Menscheudiebstahls  zu  entnehmen?  R.  Jo- 

,L..i9,ii  i2J:n  sV  11\S*  S'':n  m{ys:2  iS2  C]X  mC'3:2  sija  erklärte:  kvis-.^'du  sollst  nicht  stehlen. 
jiaa  2:1:2  laiS  nr,S  121a  2ir2n  paa  2:1:2  R.  Johanan  erklärte:  Aus:''.5'/>  sollen  nicht 
ty'?D'a  ia'?1  Si"  r-ias  niC'S:  2:1:2  N^S  i:\S  in  i^  als    Sklave    verkauft    7verden.    Sie    streiten 

'''"■,'^^;  la"?-  121  in2  r,C"1i:  mirnr  mia  -1t:'>"  aber  nicht,  einer  rechnet  das  \'erbot  des 
:iiaa2  ]Sr   r|S  iiaa2  121a  21i12n  na2  i:'':va      Stehlens,    der    andere  rechnet  das   Verbot 

laiiHw   u2:2  ni''2a  ''i''>'i   n2"'::  ^-\^';  iari\s     des  Verkaufens. 

n""pTn  ]"':in:  laS  ;:nV  ''21  pin:  l-iS  las  n'"ptn  Die  Rabbanau  lehrten:  Du  sollst  nicht 

'"';  "'211  121  "'^■n  s'?1  121  iaS1°  S2'"pj;  ■'213  iasi'°  -'u  stehlen,  die  Schrift  spricht,  vom  Menschen- 

'  niiai  121  "'i'n  l'?"'£S1  121  ''laSI  1:212  las^'pni"'      diebstahl.    Du    sagst,    von    Menschendieb- 

latinw"  niiai  hid  p  hv  C'':iinsn  □"'1>'2  ""'prn      stahl,  vielleicht   ist  dem  nicht  so,  sondern 

II  -isKT  -  M  50   II   lana  ainsn  +  M  49  ||  nie-es  M  48      ^'0"i    Gelddiebstahl!?    Ich    will    dir  sagen, 

.^ss  —  M  51  geh  und  lerne  dies  von  den  dreizehn  Re- 
geln, nach  welchen  die  Schrift  ausgelegt  wird^"':  dies  gehört  zu  den  Dingen,  die  aus 
dem  Zusammenhang  zu  lernen  sind;  die  Schrift  spricht  [au  jeuer  Stelle]  von  Geset- 
zen die  Person  betreffend,  ebenso  handelt  auch  dieser  Fall  von  der  Person.  Ein  Ande- 
res lehrt:  Ihr  sollt  nicht  stehlen.,  die  Schrift  spricht  vom  Gelddiebstahl.  Du  sagst,  vom 
Gelddiebstahl,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  vom  JMenschendiebstahl!?  Ich  will 
dir  sagen,  geh  und  lerne  dies  von  den  dreizehn  Regeln,  nach  welchen  die  Schrift 
ausgelegt  wird:  dies  ist  vom  Zusammenhang  zu  lernen;  die  Schrift  spricht  [an  jener 
Stelle]  von  Gesetzen  das  Geld  betreffend,  ebenso  handelt  auch  dieser  Fall  vom  Geld. 
Es  wurde  gelehrt:  Wenn  die  Zeugen,  die  den  Diebstahl  einer  Person,  und  die 
Zeugen,  die  den  Verkauf  derselben"  bekunden,  als  Falschzeugen  überführt  werden, 
so  werden  sie,  wie  Hizqija  sagt,  nicht  hingerichtet,  wie  R.  Johanan  sagt,  wol  hinge- 
richtet. Hizqija  ist  der  Ansicht  R.  Aqibas,  welcher  sagt:  eine  Sache'",  nicht  aber  eine 
halbe  Sache,  R.  Johanan  ist  der  Ansicht  der  Rabbanan,  welche  sagen:  eine  Sache 
und  auch  eine  halbe  Sache.  Hizqija  giebt  jedoch  zu,  dass,  wenn  die  letzteren'" Zeugen, 
die  gegen  einen  missratenen  und  widerspenstigen  Sohn  aussagen,  als  Falschzeugen 
überführt    werden,  sie    hingerichtet    werden,  denn  die  ersten  können  sagen,   sie  beab- 

41.  Ex.  20,16.  42.  Lev.  25,42.  43.   Dh.  eine  der  13  Regeln,  nach  welchen  die 

■Schrift  ausgelegt  wird,  lautet,  dass  man,  wenn    man  nicht  weiss,  worauf    sich  ein  Satz  bezieht,  dies  aus 
dem   Zusammenhang  entnehme.  44.   Wenn   es  2  Partien  von   Zeugen  sind;   hingerichtet  wird 

der  Angeklagte  nur,  wenn  eine  Partie  beide  Handlungen  bekundet.  45.   Der  Beschuldigte 

kann  nur  dann  bestraft  werden,  wenn  sämtliche  Belastungszeugen  die  ganze  strafbare  Handlung  gesehen 
haben,  nicht  aber,   wenn  manche  eine  Hälfte  und  manche  die  andere  Hälfte  gesehen  haben.  46. 

Cf.   S.  304   Z.   13. 
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sichtigten  nur,  dass  er  gegeisselt  werde,  imp'?-'?"  CJItt'Snn  noi^' D'''?irtt'  -yin^  prinjü*  Coi.b 
somit  haben  die  letzteren  die  ganze  .-j^pno  n'b  '12';  sp  -\21  "-"^ID  TinS^^im  US2 
Sache"ervvirkt.  R.  Papa  wandte  ein:  Dem-  n"''?t2p"''?" ^CJ  HT':::;  n^>'  -irn  \S  X2£  2-\  nh 
nach  sollten  auch  hierbei  die  Zeugen,  die  IJS::  impSn'?  nOlS  n2"':j  ^T'>'  ;'''?ir''t:'  "lino 
den  Verkauf  bekunden,  hingerichtet  wer-  :>  niin^S  Sm  ''p'?  sH  n>pm  nziDpl"  Sa\-i  "^f 
den,  denn  die  Zeugen,  die  den  Diebstahl  in  pm"  ■'211  n*p?n  IDTl.Ti*  ll'2:2  "2':;  n''-; 
bekunden,  können  ja  sagen,  sie  wollten  C^nsn  j^i::«!  ]'^p^h  ]\s*  -|t:S  im  j''pl'?  inS 
nur  erwirken,  dass  er  gegeisselt  werde!?  \S*1  l'^riHi  |\S  n^pTn  ISTNIO  ]y\h  lt:Sl  ""'pini 
Wolltest  du  sagen,  Hizqija  sei  der  Ansicht,  ]r\':'Z'  M<^  P"''?  nin  ^jin:  ItiNl  ]V2  ]jUV  '2^ 
er  erhalte  deswegen  keine  Geisseihiebe,  so  "'  niHTS'?  jiT'Jt:'  IsS"  h2^  pi  iT'2  nn'"J:  niHTs'?  l'iy'b*' 
wird  ja  gelehrt,  dass  [über  den  Fall,]  wenn  inj\S  "pb  s"?  iniN"T''?>'  |"'pl'?  |\S  ]n  n"'^  nn''!2  Maus» 
die  Zeugen,  die  den  Diebstahl  einer  Per-  '''7131  m"'2a  •'1^>"2  S22  21  ir^Ü  S'l'S  ip':'  '2'-^"''*' 
son  bekunden,  als  Falschzeugen  überführt  r\2'::  ''•\>';2  'i'hz  '2  pjinjl  ''J"''?2  X"^  S;::'?>* 
werden,  Hizqija  und  R.  Johanan  [streiten],  Stl^p  min':'  -2^1:  ]'3-\-l  ]^S  ItiS  H^pTni" 
einer  sagt,  sie  erhalten  Geisseihiebe  und  '^'  n3''JJ  J^'in:  "laS  \:nv  '21  ü^^'p  nnn'^  nV2:2^ 
der  andere  sagt,  sie  erhalten  keine  Geis-  ü'l';2  pm"'  "-^i  mit:!  .S"'"  Hl'^Gl  Sn'?nns 
seihiebe,  und  hierzu  sagten  wir,  es  sei  zu  yn-'j  yn'i'  IJiTinD*  nn:21  IHD  |2  h'C  C'':iw\Sin 
beweisen,  dass  Hizqija  es  sei,  welcher  sagt,  ^2-  ''2Ü  ICN  ;1JS3  "inipSü'?  -\^^h  ]^'h^2''Z'  -|irc 
sie  erhalten  Geisseihiebe,  denn  dieser  sagt  nnsi  mc  p2  Cni:  '?rm  nnt:i  mc  pr  CIT: 
ja,  sie  werden  nicht  hingerichtet'';  denn  -'"  mo  p2  cn^i  *?:-  miöl  lllD  ]22  i1p'i'?n::i 
nach  R.  Johanan,  welcher  sagt,  sie  werden  ]'h^2''\i'  lino  J'-Jin:  ]"'Sti'"c"'Jrw'Nin  Ciy^  rmai 
hingerichtet,  ist  es  ja  ein  Verbot,  auf  wel-  miDI  1110  ]22  nm»  '?3m  1JS3  imp^H*?  lölS 
ches  eine  Verwarnting  auf  Todesstrafe  u '54~Y~'y^nH~'M  53  ||  iniS  n^jiVx-TnonV  M  52 
durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  und  wegen  n  t  _  m  56  ;,  najrp  nai  »Sia  'am  +  M  55  ji  i'jap'S 
eines  Verbots,  auf  welches  eine  Verwar-  .loiints-  +  M  sg  ||  t  —  B  5S  |j  ipS...in'!<  O  M  57 
nung  auf  Todesstrafe  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  erhält  man  keine  Geisseihiebe", 
und  wieso  können  sie  Geisseihiebe  erhalten,  wo  er  selbst  keine  Geisseihiebe  erhalten 
hätte'"!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa,  stimmen  alle  überein,  dass  die  Zeugen,  die  den 
Verkauf  bekunden,  hingerichtet  werden,  sie  streiten  uiu'  bezüglich  der  Zeugen,  die 
den  Diebstahl  bekunden;  Hizqija  ist  der  Ansicht,  sie  werden  nicht  hingerichtet,  denn 
der  Diebstahl  und  der  Verkauf  sind  von  einander  getrennt",  R.  Johanan  aber  sagt, 
sie  werden  wol  hingerichtet,  weil  der  Diebstahl  als  der  Beginn  des  Verkaufs"  gilt. 
R.  Johanan  giebt  jedoch  zu,  dass,  wenn  die  ersteren^'Zeugen,  die  gegen  einen  missrate- 
nen  und  widerspenstigen  Sohn  aussagen,  als  Falschzeugen  überführt  werden,  sie 
nicht  hingerichtet  werden,  da  sie  sagen  können,  sie  beabsichtigten  nur,  dass  er  ge- 
geisselt werde. 

Abajje  sagte:  Alle  stimmen  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen 
Sohns  überein,  ferner  stimmen  alle  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen 
Sohns  überein,  und  sie  streiten  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen 
Sohns.  Alle  stimmen  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen  Sohns  überein, 
dass  nämlich  die  ersten  Zeugen  nicht  hingerichtet  werden,  da  sie  sagen  können,  sie 
beabsichtigten    nur,    dass    er    gegeisselt    werde;    ferner    stimmen    alle    bezüglich    eines 

47.  Die  Hinrichtung  desselben.  48.  Wenn  die  Verkaufszeiigen   bereits  ihr  Zeugnis  abge- 

legt haben  u.  ebenfalls  als  Falschzeugen  überführt  worden  sind.  49.  Selbst  wenn  der  Gewarnte 

nicht  hingerichtet  wird.  50.  Die  Falschzeugen  verfallen  der  Strafe,  der  der  Augeschuldigte 

verfallen  sein  würde.  51.   Auf  den  Diebstahl  sind  nur  Geisseihiebe  gesetzt.  52.   Sie 

gehören  zusammen,  u.  auf  beide  Handlungen  zusammen  ist  die  Todesstrafe  gesetzt. 
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n'^N    'l'Sntya  "i-nti'l  nb-;  ^inpl  ir\n  >2n  \S  p      ten'\  —  wieso  wird  demnach  gelehrt,  dass 

:-:•'::  ^nc*  "i'-Ss  N*ü''p\n3  nJ-'O  V^w"      sein  üchs  als  der  eines  Jisraeliten  gelte"!? 


IjD''::''"^:'    --;    -!?^in    min''   i:-!   iman'? 


—  Vielmehr  ist  hierans  zu  schliesseti,  dass 
ihr  Streit  bezüolich  des  Vergleichs  bestehe. 


ot.24.7nri:i    12    izrynnf -!t:N:c'    iz:    Z'CD'iif)    IPic-!*?  r.  Schliesse  hierans. 

\Ell      KINE      JISR.\EUTISCHR      PERSON 
STIEHLT,    IST    ERST    DANN    STR.-^FBAR, 


p  pmi  12T  "?•£•  VjZ  "pxyiDE'i  i;:-!'''!:^  nx  z:i;n 
n::y  vi-nc'  v::'':::  p:;!!!  cv:;rr,i  :;iin?o  ,-ipn:!     ly 
:  p-:::iD  cvrrm  ^^nr.:  min^  i::-i  pin  p  vüni     wenn  er  sie  in  seinen  Besitz  gebracht 
21  "las  ma"'>  ""^'s  ah  sap  .sjm  .Ni/^ri  hat;  r.  Jehuda  sagt,  wenn  er  sie  in 

Nr\s'  niii-it  niw  ri  nins  nv:''>'  srm  nn^  sns  m  seinen  Besitz  gebracht  und  sich  ihrer 
nro"in;:  yc"  nrai  i^j:  n^!:T'  ■'3-1  •'j;a  *!n''"ii"'2  bedient  h.at,  denn  es  heisst:''?/««'  t'kn 
Tn  ;\s*  IS  ir^  ■nr:"'>"  im  »•■'"'•inn  ni^lj;'?  n^-S  onvalft/uUig  bcliandclt  oder  verkauft.  Wenn 
S2"'''ä  sS  ^'?r  nia-'y"  sr-iH  ■'VplBTi'i  -jD^  ma-'y  jemand  seinen  eignen  Sohn  stiehlt, 
ini"  spn  "-ss^  napisi  -•l:'s  n''Sv  s:rT  i'^i'-'  so  ist  er  nach  R.  Jismäel,  dem  Sohn 
:'ip\i  \s'a  -\^i  "na"'v  inT  ps  is  ^33  Tia^>'  is  des   R.  Johanan  e.  Beroq.a,  strafbar, 

ib.  -li;)  j>x"'  rnsa  tt'ij  2j:  D'\s  Si'12"'  •'3°  p31  lan  nach  den  Weisen  frei.  Stiehlt  jemand 
D'\s  r:i:i  nai'?  niaSn  i'':a  nü-s  2j;c-'°C'^s  s'?s  einen,  der  halb  Sklave  und  halb  frei 
ntt'Si  •k:'\s  p2i  n'ui'S  ]''3  3jr^'  C"''S  sSs  "':'  i\s  ist,  so  ist  er  nach  R.  Jehuda  straf- 
nai"?  liaSl  yv^  -'^'S  na^Jw'  ntt'S  D'\s*  nrj;:^*      bar,  n.ach  den  Weisen  frel 

q.sS'.ia''  ^r'-in\s  s'-jn  aipa  h'yi  sinn  3j;r;  nav-»  GEMARA.  Ist  es  denn  nach  dem  er- 

inSI  t:'\sn  TiS  iyi~  nns  Vnsa  CSiJ  2::  D'\S*  sten  Tanna  nicht  erforderhch,  dass  er  sich 
pL:pi  Tinitt'J:  12>'  nnsi  "ij"nnSi  ntt'Sn  ns  2:1:-  seiner  bediene?  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas, 
f'snif  ns  M  34  "11  Sty  «a  <»-,  _  m  33  ||  l'^i^+1^^32  erwiderte:  Sie  streiten  bezüglich  eines 
B  37  [|  132...1N...B"  —  M  36  ii  'B's  3T  'jra -j- M  35  Dienstes,  der  weniger  als  eine  Peruta  wert 
II  asrr  -  M  40     I    i  +  P3g    J!    'XS  +  M3S    !|    n«S      ist.    R.  Jirmeja   fragte:    Wie   ist  es,  wenn 

.layi  inin  p  M41  ^^  einen  Schlafenden  gestohlen  und  ver- 
kauft hat;  wie  ist  es,  wenn  er  eine  |sch\vangere]  Frau  [gestohlen]  und  das  Kind  ver- 
kauft hat;  gilt  dies  als  Dienst  oder  nicht? —  Dadurch  wurde  ja  kein  Dienst  verrichtet!? 
—  In  dem  Fall,  wenn  er  sich  auf  den  Schlafenden  gestützt  hat,  oder  wenn  er  die 
Frau  vor  einen  Windzxig  gestellt  hat;  gilt  dies  als  Dienst,  oder  gilt  dies  nicht  als 
Dienst?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Die  Rabbanan  lehrten:"  Wenn,  ein  Mann  dabei  angetroffen  7vird,  dass  er  einen  von 
seinen  ßri/dern  stie/i!t\  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  ein  Mann  stiehlt,  wo- 
her dies  von  einer  Frau?  —  es  heisst:  Jl'er  einen  Mann  stielilt.  Ich  weiss  dies  also  von 
den  Phallen,  wenn  ein  Mann  eine  Frau  oder  einen  Mann,  und  wenn  eine  Frau 
einen  Mann  gestohlen  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  eine  Frau  eine  Frau 
gestohlen,  hat?  —  es  heisst:  so  soll  der  Dieb  getötet  ^Verden.,  in  jedem  Fall.  Ein 
Anderes  lehrt:  Wenn  ein  Mann  dabei  angetroffen  7üird,  dass  er  einen  von  seinen  Brü- 
dern stiehlt;  er  ist  strafbar,  einerlei  ob  er  einen  Mann  oder  eine  Frau,  ob  einen 
Proselyten  oder    einen  freien  Sklaven    oder   einen   Minderjährigen  gestohlen  hat.    Hat 

32.  Die  sich  nur  aus  Zwang,  aus  Furcht  vor  den  Löwen  (cf.  üReg.  17,25)  zum  Judentum  bekehrt 
hatten;  demnach  gelten  .sie  als  NichtJuden.  33.  Wenn  der  Ochs  eines  Jisraeliten  den  eines 

Jisraeliten  tötet,  so  muss  der  Eigentümer  die  Hälfte  des  Schadens  ersetzen  (cf.  Ex.  21,35  ff.),  wenn  den 
eines  NichtJuden,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn  der  eines  NichtJuden  den  eines  Jisraeliten,  so  muss  der 
Eigentümer  den  ganzen  Schaden  ersetzen.  In  der  hier  angezogenen  2.  Lehre  hei.sst  es,  dass  der  Ochs 
eines  ,Samaritaners  dem  eines  Jisraeliten  gleiche,  somit  ist  auch  dieser  Autor  der  Ansicht,  dass  er  als 
wirklicher  Proselvt   gelte.  34.   Dt.  24,7. 
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Oder  auch  verkauft,  aber  |cler  Gestohlene]  ü^^npn  p  nns':'  IN  IT,«'?  '„S  vrs'?  nr:2  mtiS 

befindet  sich    noch    in   seinem   eignen  Ge-  n^Op   iS:n  ''Jn°      nm2  cnr;n  r,S  2JM-  2'''"n  foi.86 

biet,  so  ist  er  straffrei.  Hat  er  ihn  an  seinen  l!21S    p^Jlt:*   •'2^   naitt'  ^:S  n^^  -i:::S  D'CZ'  rm 
Vater  oder  an  seinen  Bruder  oder  an  einen  :.  2"n  ms:S  nsi  VHS  mcnj:  IJS'i'VC-  TJ  VnSi: 

seiner  Verwandten  verkauft,  so  ist  er  straf-  Sn  ]'\-;^V  >2'i  SH    S::Sn    S^^'ip  >s:2  Tm2  'jn 

bar.  Wenn  jemand  Sklaven  stiehlt,  so  ist  |\T':na  DnD°]inT>  ^mnöSl  -[n^n^NpSo  s'?  pn'ilaA 

er  straffrei.  J<"i2D   Cj^D' n"'Cnj    '21    SnSDin    CHD    ■1\S*;2    '<2'ilf 


Er.96ll 


96^ 


Ein  Jünger  lehrte  dies  vor  R.  Seseth,      iS2"''?S    inSiDl  \)';^Z'   •<2-\    'ISD    CHD    min'   'ri 
da  sprach  er  zu  ihm:   Ich  lehre:   R.  Simon  lo  naS  pan  S!:>"l2  \SJ:  ;iJ2"23i;n     JSn'p",'  '^m 
sagt:  TW«  j.vV/r// ^r^i^erw,  nur  wenn  er  ihn      H'':'    ir^N    'ISa"?    ÜIS    Ni't:'  '=   Sip   n::ST    "^s  "'■^-''^ 
aus  dem    Gebiet    seiner    Brüder  hinausge-      22Z'   ff\S    SSn"'    'D   nn^C    s'^S    •":;s'?    S£2  2^''■^^•^^ 
bracht  hat,  und  du    sagst,  er  sei  strafbar.      'Vi::'?  l^S  NS!:"'  '3  ^T2:  'rn  '?>'2  n'?^^  Htt'S  cy 
Lehre:  so  ist  er  frei.  —  Was  ist   dies  denn      n'^S-r  'DJ  ■'2n''in""2J  ]n'2tt'T  'JI^S  n'3  hv  Ji:: 
für  ein  Einwand,  vielleicht  vertritt  die  eine  i.-.  Sri  IDS  iSrD.Sp    ^1>2    Si'DJID    SJN    -'h    IDS 
Lehre  die  Ansicht  R.  Simons  und  die  an-      p^2  J"V:;d:  pT  i:nD1  'pm   'Ip'D   ':n  I^Sl 
dere  die  der  Rabbanan!?— Dies  ist  nicht      '21  cnn  pn'  M'in]  TSni:'  'D  2:;    :'Tt2£1  'Dl  b,.??» 
einleuchtend,  denn   R.  Johanan  sagte,  eine      '>2^^  SD>"l2  \SD   riZ"\2   d2';'^  j'.S    IDIN  n-\)n'  n.88= 
anonyme  Lehre  in  der  Misnah  vertrete  die      VnSl  Ü'\S  nn'  ü'ti'JN  liT  '2(1)  Xnp  IDS'niin' 01.25,11 
Ansicht  R.  Meirs,  eine  anonyme   Lehre  in  20  p^ni    ninS    1*?   i'Sw    12";  Si"'   ~'~H   ',h   u'C"  '?.: 
der  Tosephta"  vertrete  die  Ansicht  R.  Ne-      ml"'    '2T    C'in" '2'n    N2-1    r,r;,-D2    Sin    l'ns 
hemjas,  eine    anonyme    Lehre  im  Siphra'"      'D  'DI^d'?  ^STü"  '32  C'n2>'  'plES*?  1'nSD  120 
vertrete  die  Ansicht  R.  Jehudas,  und  eine      't2iya'?  '?STi''  '322   j'lin   j2   1'i'ni    12';   TSntt* 
anonyme  Lehre  im  Siphre"vertrete  die  An-      p  45    m    pj,  _|_  m  44    ||    „^y^  p  43    [[    3,,^  _  m  42 
sieht  R.  Simons,  sämtlich    nach  R.  Aqiba.  .'um  M  47     ;|    p  s  —  M  46    ||    «an 

Wenn  jemand  seinen  eignen  Sohn 
STIEHLT.  Was  ist  der  Grund  der  Rabbanan?  Abajje  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 
Wnoi  angetroffen  7vird,  ausgenonnnen  der  Fall,  wenn  |der  Gestohlene]  sich  stets  bei 
ihm  befindet.  R.Papa  sprach  zu  Abajje:  Demnach  wäre  zu  lo\gernf  IJ^rnn  jemand  be- 
funden 7vird,  dass  er  mit  einer  verheirateten  FraH  schläft^  nur  wenn  er  befunden  wird, 
'ausgenommen  der  Fall,  wenn  er  sich  da  stets  befindet,  wie  zum  Beispiel  bei  jenem'"; 
in  einem  solchen  Fall  müssten  sie  also  frei  sein!?  Dieser  erwiderte:  Ich  folgere  es 
aus  [den  Worten:]  und  er  in  seiner  Hand  befunden,  ivird.  Raba  sagte:  Daher  sind 
Kinderlehrer  und  Misnalehrer  frei,  da  [die  Schüler]  sich  stets  bei  ihnen  befinden. 

Stiehlt  jemand  einen,  der  halb  t'tc.  Dort  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt: 
Sklaven  erhalten  keine  Beschämungsbusse.  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  Die 
Schrift  ss.gi: '^  IVenn  ztvei  Männer  miteinander  zanken,  einer  mit  seinem  Bruder,  nur 
solche,  die  eine  Brüderschaft  haben,  ausgenommen  ist  der  Sklave,  der  keine  Brü- 
derschaft hat.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Er  gilt  als  Bruder  hinsichthch  [der  Aus- 
übung] der  Gebote.  Wie  erklärt  es"nun  R.  Jehuda  liierbei?  —  Er  erklärt:  von-  seinen 
Brüder)!,  ausgenommen  Sklaven,  den  Kindern  Jisraels,  ausgenommen  einen,  der  halb 
Sklave  und  halb  frei  ist,  von  den  Kindern  fisraels,  wiederum  ausgenommen  einen,  der 
halb  Sklave  und  halb  frei  ist;  dies  ist  also  eine  Ausschliessung  nach    einer   Ausschlies- 

35.  Cf.  S.   133  N.  25.                          3b.   Halakhischer  Kommentar  zum  Buch  Leviticus.  37. 

Halakhischer   Kommentar   zu   den   Büchern  Numeri  u.   Deuteronomiuni.                     3S.   Dt.   22,22.  3Q. 

Den  Namen   dieses  Hauses,   in   welchem    Männer  u.   Frauen  stets   zu  verkehren  pflegten,   will    der   T.  aus 
Rücksicht  nicht  nennen.                        40.   Dt.  25,11.                          41.  Das  W.  vnso,  von  seinen  Brüdern. 
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nr  i'Xü*  nsrn   inr-  jinr  "^t  ick  "'cs  "^n 


"r::  srn  "ijn-  s't'S  iir;' 


-  ^c'^^ 


••^•^-1       -Ol 


r^n  i:::! 


i-,k' 


E«.22,27  s''t:':i'  iSnp  ncxn  -n^ST  .s::j:i2  i:''\t  nns  s^s 


Bb.4a 
Jab.lOia 

Hg.26a 
Jab.221' 

Bq.94b 
Bm.62a 

Col.b 

Mal(.12ä 


1:2  •'nn  \s'  -':'''p':'  nsrn 


jrcpcn"  i"^:::  nsrn 


von  dem  Fall,  wenn  der  Schlag  keine  Pe- 
ruta wert  ist'".  —  Aber  R.  Ami  sagte  ja  im 
Namen  R.  Johanans,  dass,  wenn  er  ihm" 
einen  Schlag  versetzt  hat,  der  keine  Pe- 
ruta wert  ist,  er  deswegen  Geisseihiebe 
erhalte!?  —  Unter  "frei"  ist  zu  verstehen, 
frei  von  einer  Geldbusse.  —  Demnach  wäre 
auch  bei  einem  Sohn  zu  erklären,  er  sei 
zu  einer  Geldbusse  verpflichtet!?  Du  niusst 


mm  ''T':^   "'tij  M2  ■'rn  "'S  "j^";;!:*  Clpaz  1t:j;2 '"  also    erklären:    peinlich    [strafbar],    ebenso 

auch  hierbei:  peinlich  (straffrei].  —  Vielmehr, 
ein  Fremder  ist  aus  folgendem  Grund  frei, 
die  Schrift  sa^tC Einem  Fürsten  in  deinem 
Volk  sollst  du  nicht  fluchen^  nur  wenn  er 
nach  den  Bräuchen  deines  Volks  handelt. 
—  Erklärlich  ist  dies  bezüglich  des  Flu- 
chens, woher  dies  vom  Schlagen?  —  Wir 
vergleichen  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen. 
--    Demnach    sollte   dies   auch  von  einem 


Sjin  21  -\i  nri  ics'  nSv  ^in  \s't:  r\^^•'^  ins'? 
ntt'>j   pn  px  ^:'?  ^NV^t:"'  •<::-!  'ri  N:r,  |ri 

DM3.9  :v'?v  ncrn  s"?!  'rann  N^rmn  mos 

[i.21in::  ntj'yiij'  ly  ::iin  ij\s*  icxi  r^x  n;:t2| 
syn.3411  ' .  , .  ' 

'p'ppr^nc  nr?;n?o  T}\i^2^  ir^in  m  r\^^^1^^ 

mi:?  nn-'D  Tin'?  nrt:ni  n^n  nnvr  -inxb 
L..2o,9nn''a  "IPs'?  '?^p  lasi  rrs"  jjitt  ijn  .n-i/DJ 


na  ShT-^-2 


r^m  -ra2  r^''m  '?\sin  '^is^D* 


n":««  2^-n  i:\S  ^^pan  rs  C'^na  s'rs  ^•'''n  irs"  l'o  Sohn  gelten!?  —  Wie  R.  Piulms  erklärt  hat. 


s^D'  12  n'w'VD"  nra  nai  naim  "rp  i"-;i  c^na 
N^w"  '?'?pa  nn"'a  nns'?  i::  r^'n  s*?  "la-;:::  ^av^ 
2^'n'\s'rtt-  jn  ii\s  lav^r  "]a>::  s'?D"  12  nt:^ 

'I  iiso  vasa  P  20  ||  inj  +  M  19  ||  wan»  i-,.ia  M  18 
aiT  niaffo  +  M  22    j!    [ntans  m»  na  ]i«  «ni  -f]  M  21 


.sn'  ■ 


M   25 


nao...i5»s  —  M  24   11   'an  P  23  '!   «bb 


wenn  er  Busse  gethan  hat,  ebenso  auch 
hierbei,  wenn  er  Busse  gethan  hat.  Dem- 
nach sollte  dies  auch  von  einem  Fremden 
gelten!?  R.  Mari  erwiderte:  In  deinem  ]^olk\ 
wenn  er  in  deinem  Volk  leben  kann.  — 
—  Demnach  sollte  dies  auch  von  seinem 
Sohn  gelten!?  —  Ebenso  verhält  es  sich 
ja  auch  nach  seinem  Tod'l  —  Wie  bleibt  es  nun  damit?  Rabba  b.  R.  Hona  sagte,  und 
ebenso  wurde  in  der  Schule  R.  Jismäels  gelehrt:  In  keinem  Fall  kann  ein  vSohn 
[Gerichts]diener  werden,  um  seinem  Vater  (yeisselhiebe  zu  erteilen  oder  über  ihn  den 
[Bann]fluch  auszusprechen,  ausser  wenn  er  [zum  Götzendienst]  verleitet  hat,  denn  die 
Gesetzlehre  sagt:°'Z'?/  sollst  seiner   nicht  schonen,  noch  seine  Schuld  verheimlichen. 

ER    V.\TER    UND    Mutter   schlägt  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  er  ihnen 
EINE   Verletzung    beigebracht    h.\t.     In    folgendem    ist    das    Fluchen 


strenger    als  das   Schlagen:  wer  ihnen  nach  dem  Tod  flucht,  ist  strafbar, 

WER    SIE    aber    nach    DEM    ToD    SCHLÄGT,    IST    STRAFFREI. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten :".S'tf/>/("w  Vater  und  seiner  ^[utter  hat  er  ge- 
ßuclit,  nach  dem  Tod;  man  könnte  nämlich  folgern:  man  ist  wegen  des  Schiagens 
strafbar  und  man  ist  wegen  des  Fluchens  strafbar,  wie  man  wegen  des  Schiagens 
nur  dann  strafbar  ist,  wenn  sie  leben,  ebenso  ist  man  wegen  des  Fluchens  nur  dann 
strafbar,  wenn  sie  leben.  Ferner  wäre  ein  Schluss  vom  vStrengeren  auf  das  Leichtere 
zu  folgern:  wenn  das  Schlagen,  bezüglich  dessen  jeder  in  deinem  Volk  als  Volksge- 
nosse gilt,  nach  dem  Tod  nicht  strafbar  ist,  um  wieviel  weniger  ist  das  Fluchen,  be- 
züglich dessen  nicht  jeder  in  deinem  Volk  als  Volksgenosse  gilt,  nach  dem  Tod  straf- 

20.  Wenn  er  deswegen  nicht  einmal  zu  einer  Geldbusse  von  einer  Peruta  verurteilt  werden  würde. 
21.   Der  Gerichtsdiener  dem   Gegeisselten,   über  die  Zahl.  22.   Ex.  22,27.  23.   Wenn  er 

ihm  nach  seinem  Tod  flucht,  ist  er  ebenfalls  strafbar.  24.  Dt.   13,9.  25.  Lev.  20,9. 
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seiner  Mutter  hat  cr   geflucht,    nach    dem      VrS    Nip  n^"?  nn^'^Cl    jriV    ^2',':'    Sn'':n    -n''I2 
Tod.  —  p:inleuchtend  ist  dies  nach  R.  Jo-      S"':m  no^oS  sr\S    \SJ2  n'-ü'S'-   'rn'?    s'?«  i:2S1 
nathan,  nach  welchem  der  Schriftvers  sei-     rz  rA2-h  r\S  i:-\S  "Ol'?   n::^n   T,^  C-\s"ü-\S- s;?«» 
wrw    Vater  und  seiner  Mutter  überflüssig  r,  it:s  TiSI  V^N  ns  '^'l'p"'  ntt'S  DliMimiSI  crLiaVi: 
ist,  wie  ist    es  aber   nach  R.  Josija  zu  er-      sSc'  1CS  i;:S  s'^tt*  V^S  ICSI  V2S  s'?S  ''?  i'«"*"  s^"'^'*^'^ 
klären!?  Es   wird    nämlich   gelehrt:  '"jeder      '?'?p  V2S    ih'p  1!:.S1  ViS^nOl"?    ll^sSl    pjC  V^S  sl'ya 
iI/.?«;/,wozuheisstes:/Vv/.v' J/«;/«?  — dies      •;^t'^  ISIS  jnJV  "31  n^C'S^  ^::n  n^T  '?'?p  I^S  "2."I 
schhesst  die  Frau,  einen  Geschlechtslosen      ans-'ti' t;  icxy  ^JS2  nnsfins  y'Ow'CnnSS  jn"-:»' ^^^^^'SOb 
und  einen  Zwitter    ein;    der  ßuehe/i  7vird  ^o  i>2ii.  '?'?pQ1Q   H"''?  iSp23  H"''?  SJO^'Vin"'  ::in:-  "l"?  e..2i,i7 
seinem   Vater  und  seiner  Mutter,  ich  weiss      TC  niri'?  n''S  "";rv:  N^nn  11\S1  rit:V  ni!2    löSI  ^^^ 
dies  also  nur  von  Vater  und   Mutter,  wo-      m21°  D'\S  C'\S;2  H"''?  pi2\-|1  D13^:miS1  CVi:::!"^  s'n.se» 
her  dies  von  Vater  ohne  Mutter  und  von      '?':'p!2rj:  n^tin  n!2in""'3n"'h  EIS  ^J3  ]rL:''?::'°--nn 
Mutter    ohne  Vater?  —  es  heisst:    seinem      \1  j\SC'  na  pV^^  "Oy^  N':'•l^•  12  "tt";  n^onO* 
Vater  und  seiner  Mutter  ß^ichte  cr,at\\\&n\^-^'j~    Stl-'S    n'?'"p'?    nSrn    i^tr-pj:' nrcp    ':''?p!:2  jab.ioi» 
Vater"fluchte   er,  seiner  Mutter^'fluchte  er      "?>*  mii'r  nns  \mr  Sin  ^im  \s:n  ':n:  \s:n 

—  Worte  R.  Josijas.  R.  Jonathan  sagte:  [In  \s*  •]1\S'  S'':m  m'r^p  ^V  niliia  nnx  \S1  inssn 
solchen  Fällen]  sind  sowol  beide  zusammen,  mn2D  insm  ^';  N'?1  in'?'?p  *?■;  S*?  niViC  nnS 
als  auch  jeder  besonders  zu  verstehen,  es  Sn2  IsS  \SD  jn  n^N  "'T:  C\-n3  i<r.h;  ^hm 
sei  denn,  dass  die  Schrift  ausdrücklich  -"o  n^n  iai  nS'^p'?  nsm  p''tt*p::  -i2D  n!:i  ^;'?SV2p 
"zusammen"  sagt.  Woher  weiss  er  es  nun?      S*?   Sa'?>'   "''?in    S*?    nS^p*?   nsm"  p''tt'pO   sS' wnk.sa 

—  Er    folgert    dies    aws-nVcr   Vater  nnd     ^2ü  10  ■'j'?S''t:p  Nn2  N^m  n'?'?p'?  ns:n  irC'pajab.st» 
Mutter  flucht,  soll  sterben.  —  Und  jener!?      mns    ■'T'J  Cmr"  "12D  löl  ]n   ncs   "'T'J  U^r^^iZ.lt 

—  Hieraus,  dass  eine  Frau,  ein  Geschlechts-  ]|  ,  _  m  28  |]  hh^  -.nsi  vas-  —  P  27  [|  b"«  —  M  26  Nijiset. 
loser  und  ein  Zwitter  einbegriffen  sind. —  ||  ^itySs  B  30  ||  n'ts'S'  'ii?  s':'s  jnsT  'inS  n:»rn -f  ai  29 
Dies  geht  ja  schon  aus  [den  Worten[  Je-  .p'Sn  —  M  31 
der  Mann  hervor!?  --  Die  Gesetzlehre  gebraucht  die  übliche  Redeweise  der  Men- 
schen". —  Sollte  er  doch  auch  bezüglich  des  Schiagens  lehren,  es  sei  strenger  als  das 
Fluchen,  denn  bezüglich  des  Schiagens  gilt  jeder  in  deinem  Volk  als  Volksgenosse, 
was  beim  Fluchen  nicht  der  Fall  ist!?  —  Er  ist  der  Ansicht,  man  vergleiche  diesbe- 
züglich das  Schlagen  mit  dem  Fluchen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  diese  Tannai'm 
denselben  vStreit  führen  wie  die  folgenden  Tannaim.  Das  Eine  lehrt  nämlich,  dass  der 
Samaritaner  im  Verbot  des  Schlagens  einbegriffen  sei,  nicht  aber  im  Verbot  des 
Fluchens,  dagegen  lehrt  ein  Anderes,  er  sei  einbegriffen  weder  im  Verbot  des  Flu- 
chens noch  im  Verbot  des  Schlagens.  Sie^glaubten,  dass  alle  der  Ansicht  sind,  die 
Samaritaner  sind  wirkliche  Proselyteu^',  somit  besteht  ihr  Streit  in  folgendem:  nach 
der  einen  Ansicht  vergleiche  man  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen,  nach  der  an- 
deren Ansicht  vergleiche  man  nicht  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen.  —  Nein,  alle 
sind  der  Ansicht,  man  vergleiclie  nicht  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen,  vielmehr  be- 
steht ihr  Streit  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  sind  die  Samaritaner  wirk- 
liche  Proselyten,  nach  der   anderen  Ansicht,  sind   die  Samaritaner  nur  Löwenprosely- 

26.  Ib.  V.  2.  27.   Cf.  S.  280  N.  491.  28.   Ex.  21,17;  dieser  Schriftvers  ist  über- 

flüssig u.  deutet  auf  das  Fluchen  nach  dem  Tod.  29.   Die  Wiederholuna;  des  W.s  tt"N  hat  keine 

besondere  exeget.  Bedeutung,  vielmehr  ist  dies  nur  Sprachgebrauch.  30.  Die  Jünger  im  Lehr- 

haus. 31.  Und  da  sie  sich  später  vom  rabbanitischen  Gesetz  losgesagt  haben,  so    gelten  sie  als 

gegen  das  Gesetz  verstossende  Ji.sraeliten,  bezüglich  welcher  es  heisst:  nur  wenn  er  nach  den  Bräuchen 
deines  Volks  handelt. 


Fol.  84b_^^^^^^^^^^^^ SYNHEDRIN  X,i  354 

s,n.85»r;rj:-  pn  S^i^S  mi::n  n^::  n^ry  SH  r;  ^>"  r|S  naten;  daher  sind  [beide]  nötig. —Vielleicht 
n::S  "M-  pz  nC'VT  n>'  ::""n  i:"'S  "it^SI  V;S      selbst    in    dem   Fall,    wenn   er    ihm  keine 

Lv.2J,2i  -\y  n^nr  nrj;  ~'^  ncnz  rir!2"l  ms  n;0°  Slp  \"erletzungen  beigebracht  hat,  während  ja 
ms  ,~:2  -S  u2J  ~2  ::\~m  nmrn  n;  T'^VT  gelehrt  wird,  dass  wenn  jemand  Vater  und 
nn>"C  s'?S  '"'C-i^  m  n*?  r^'^prin  mirn  T'2>"1  ny  ■'■  AIntter  schlägt,  er  nur  dann  strafbar  sei, 
CS  s':S  2'"n''i:  s'?T  "'Ci  "'rn  Cj^S^  riw"'nrn  wenn  er  ihnen  eine  Verletzung  beigebracht 
"ü'^nrn  ■':::  'S  Hr^•^  ~:2~2  wS:':'  |^:>'  irs  hat!?  —  Der  Schriftvers  lautet: '  fFcr  «««'« 
Sw"'pn   s'"S  ms   ü*£:'?  ]■':>'  irr^Jn  r'^^n  Cj^S^      Äh-usclien  sdilugt  und  ivcr  ein  Tier  schlägt^ 

3^„  ;|;  n'Sl"  ;S^'^  Sn":"  .Tpn  ■'^l' S^'mrV  ■''?  -2^  wie  beim  Schlagen  eines  Tiers  nur  der 
SJn  n'^h  n-'H'  ISC'?  S^'S  rr'pin  ''::t  Sjn  n''^  ■"  Fall  zu  verstehen  ist,  wenn  mau  ihm  eine 
nSIS'i^  ~':27\2  nrj:  no  ■''?  nc'?  Su"'pM  n^pr-  ''m  Verletzung  beigebracht  hat,  denn  bei  die- 
^rh  S''V-'ST  -,il:2   nSlSl'?   ms   nr:^   r|S   -crc-:      «em  wird  [das  Wort]  .SVrA-  gebraucht,  eben. 

L,.i9,i8n2nsi  ICS  SJn:2  m  r^S"'  ai  fp'^D'  ina  ]2  so  auch  beim  Schlagen  eines  Menschen, 
ms  nr:2  ir^S  S3J"'n  nr  \0''l  m  -[1:2:  l-;-'.'?  nur  wenn  mau  ihm  eine  Verletzung  bei- 
-rt:  r^S  ■.ICS  -SI2-,'?  njrnz  nr:^  n!2  nanr  nro",  »•'^  gebracht  hat.  R.  Jirmeja  wandte  ein:  Dem- 
h'pZ'^Z':  -"'12'^"  p'r*L:"  S':'"  m  IViiS  nsisi'?  eis  nach  wäre  man  nicht  schuldig,  wenn  man 
nnr'?  p-rti"  S'?  SJ^mi  nn^  no  SlV^S  -"'?  ein  [Tier]  durch  Steine  abzehren  macht"!?  — 
n:;"«?:'  n-'S  mm  "^^rn  SO^n"  snna  ,-■''?  nnso^  Vielmehr,  da  dies  nicht  auf  das  Schlagen 
M2    Is"?    r::"'w'    nns    V>i    -,ns    "'^n    \S'    -i1D\s"      eines  Tiers  zu  beziehen  ist,  denn  man  ist 

s^'I^J^  r.S  nr  '?Vi2''^  T"  hv  i:nO°prnmp:n  nj:"'^' -'"ja  schuldig,  auch  wenn  man  es  durch  Stei- 
■'?"'pD  iXTÜ*  rh  S''im  h'^ZP,  S0'?"'l  tt'in''^  ppn  ne  abzehren  macht,  so  beziehe  man  es  auf 
nias'^^pSpa  -,12S1  jSn'?  Sn-iJ-  Nin'"?p^pS  ^^r-  das  Schlagen  eines  Menschen.  —  Wozu  ist 
^hT  ^  -eeT M  9  f"  ■CS1.+" 7^8  !:  sjivo'r^v^  nu"  cler  Vergleich  nötig!?  --  Wegen  der 
4-]  M  13    11    pan  M  12     li     'xoK  +  M  11         n'S  +      Lehre  der  Schule  Hizqija.s'°.  — Allerdings 

.[mi:n3  nach  demjenigen,  der  \'on  der  LeKre  Hiz- 
qijas  hält,  wozu  ist  aber  der  Vergleich  nötig,  nach  demjenigen,  der  von  der  Ivchre 
Hizqijas  nichts  hält!?  —  Wie  man  frei  ist,  wenn  man  einem  Tier  zu  seiner  Genesung 
eine  Verletzung  beibringt,  ebenso  ist  man  auch  frei,  wenn  man  einem  INIenschen  zu 
seiner  Genesung  eine  \'erletzung  beibringt.  Sie  fragten  nämlich,  ob  ein  Sohn  seinem 
Vater  zur  Ader  lassen  dürfe,  da'  entschied  es  R.  Mathna  aus  [dem  Schriftvers:]  "Die 
Solls/  deinen  Nächsten  liehen  wie  dich  selbst";  R.  Dimi  erklärte  es  aus  [dem  Schriftvers:] 
]]\r  einen  Afenschen  schlägt  und  zver  ein  Tier  schlägt:  wie  man  beim  Schlagen  eines 
Tiers  frei  ist,  wenn  es  zu  seiner  Genesung  geschieht,  ebenso  ist  man  beim  Schlagen 
eines  Menschen  frei,  wenn  es  zu  seiner  Genesung  geschieht.  Rabh  Hess  es  nicht  zu, 
dass  sein  Sohn  ihm  einen  Splitter  herausziehe.  Mar,  der  Sohn  Rabinas,  Hess  es  nicht 
zu,  dass  sein  Sohn  ihm  ein  Geschwür  aufsteche,  denn  er  könnte  ihm  eine  Verlet- 
zung beibringen  und  unvorsätzHch  ein  Verbot  begehen.  —  Demnach  sollte  dies  auch 
von  einem  Fremden  gelten!?  —  Bei  einem  Fremden  kann  es  sich  niu-  um  die  unvor- 
sätzliche Begehung  eines  Verbots  handeln,  bei  einem  Sohn  um  die  Erdrosselungs- 
strafe. —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  eine  Nähnadel",  um  einen  Splitter  zu  entfernen; 
sollte  man  doch  berücksichtigen,  man  könnte  eine  Verletzung  machen  und  unvorsätz- 
lich  ein  \"erbot,  auf  welches  die  Steinigung  gesetzt  ist,  begehen!?  —  Dadurch  würde 

7.   Lev.  24,21.  8.  Cf.  Lev.  24,18;  also  wenn  man  ihm  eine  Verletzung  beigebracht  hat. 

9.  Wenn  man  es  mit  Steinen  bewirft,  wodurch  es  abzehrt,  ohne  dass  äusserlich  eine  Verletzung  zu  be- 
merken ist.  10.  Cf.  ob.  S.  335  Z.  12  ff.  11.  Lev.  19,18.  12.  Nur  eine  Ver- 
letzung, die  ihm  selbst  unlieb  wäre,  darf  er  einem  anderen  nicht  beibringen.  13.  Darf  man 
zu  diesem  Zweck  am  Sabbath  benutzen,  obgleich  man  keine  Handwerksgeräte  anfassen  darf. 


..an  nur  einen  Sd^aden"^  annc^n^  -  ^  -       ^J';;^    ;=  ^^^^^,  ,  ,       ,,,,  ,,.  nVCU«  ^„,,, 

die  Beschädigung    sei  straifiei,  uie  ist  es  ^^  ^^^^^^  ^^^  _^^^^  ^_^^^   ^_^^^,^,  ^^.^^  n2i;^  Ke.^c 

aber    nach    demjenigen,  welcher    sagt,  sie        '_-   l'  ,  "  ,    ,  ^  ^  ^,^...  n«.-;,... 

sei  strafbar,  zu  erklären!? -Der,enig.,  we-  ^  ^^  ^^  ■^^.,!^.  ^^^  ,,,  ,s,  ,n^.n  ^C 
eher  sagt,  die    Beschädigung    dutch  \ei-      IV.      ^^^      ,^_  ^^,^^,^  .,^„. 

letzung  sei  strafbar,  ist  ja  R.  Simon,  und  ^;;-  ^:-;'^^^;,^ -^.^.^  ,,,,,.  ,,  ,n-,rr^  S^C' 
R.  Simon  ist  der  Ansicht,  dass  mau  we-  r^_;^/,;;;;^-;;;^  ^^,  ,^^  ,,,.,s  ,s^.  nVi.O' 
gen  der  unbezweckten'Wrbeit  im  sei^  "j""-^,    ,_,^    j.^    ^nS3    sn     ^:22   Sn    nv>2 

^^       Man  fragte  R.  Seseth:  Darf  ein  Sohn  u,  s^  ^TSI  ^  .  J^  N-  ^^^,   ^^^    ^^^   ^^^. 

als  |Gerichts]diener   fungiern,   um    seinen       .1.      ,N.   S  ^,  ^,  „.       _,    ^.^..^ 

Vater  Geisseihiebe  zu  erteilen  oder^eg^      •;;^^"i.SlJ,   ,n.rn^   nl..r   n...   C^pcr 
ihn  den  IBauulfluch    auszusprechen?    Die  .^-^    ^_-  .^..^    ^^  ^,     ^^s«. 

ser  erwiderte:    Wer   hat   dies  denu  ei.^m  J^^  ^^^-^    ^  ^^   ^^^^^,  ^^   L,,,,^  ... 
Fremden  erlaubt?   vielmehr,  geht  de  Eh-  ...   .-  '    ^;^ '     ^^  ,,,         ,^,ni    i:n    «1 

ning  Gottes  vor,  ebenso  geht  --h  hierb         ^^;:^\  :^^^  ^^-    f  ,^^_.   ,,'     ,,,   ,,,,    ^^>p 
die  Ehrung  Gottes  vor.  Manu  wandte  ein       S.w     N.^    .-  --  ^1^^^  ^^  ^^^^  ^^^ 

Wenn  es  dem,  dem  es  geboten  ist,  ihn  zu      ^^    ;-^\^^;4'         .,  ,.    ,p,,    n.'.'    =n 

ja  ^vahrscheinheh  von  dem  Fall,  ^^^^^^^f^  ^i„,,,,  Sohn'\ind  das  Andere 

Schlagen]  vorgeschrieben  ist,  nur  handelt  das  Eine  ^  ^^  ^.^^  ^^^^^^  .^^   ^^^^^ 

von  einem  Fremden!?  -   Nein,  m  beiden  hallen  ist  es  e      ,  ^^^^   ^^^^^ 

ein   Fremder,  dennoch  ist    hier    nichts  ^^^^^^T^^J^'Z^,  ^,„  dem  Fall,  wenn  es 
Fall,  wenn  [das  Schlagen]  geboten  ist,  und  da     AI  d^^^^^^  .^^  ^.^^^^^^    ^^^^^  ^^    ^^^.^ 

nicht    geboten    ist,    und   zwar   memt    ei    es  wie   tol.,t  ^^^^    ^^  i^,,„    geboten 

Schlägt]  vorgeschrieben  sind,  wo  ^^^J^  ^^l^^  l^ie  Schläge]  nicht 
ist,  ihn  nicht  zu  schlagen,  um  wieviel  meh    ist  es  in  ein  ,  ^^^^^^^^^^   .^^^^ 

vorgeschrieben  sind,  wo  ^^^™  ^f  [^^^^^^^^^^  ;m:d  :;  Hii:;ichtung  hinausgeführt 
nicht  zu  schlagen.  -  ^Komm  und  l^«^^-  ^^"'^  ^^  ^,^^,1,^,  so  ist  er  strafbar;   wenn 

wird,  und  sein  Sohn  kommt  rind  ihn  -hlagt  odei  ihm      n       ,  ^^  ^^^^^^^^ 

aber  ein  Fremder  kommt  und  ihn  -Wag  d  ^^J^^^^  3^,^^^  ,,,  K.  Hisda 
wandten  wir  ein:  womit  ist  denn  ^^^  J:^^";,^^;^^;  X'  hinauszugehen  und  er  nicht 
erklärte,  wenn  man   ihn   drängt,  [zum  Hn.nch  u   g  pla       Im  ,^^^^   ^^^^^^^^  ^^^^^^^ 

gehen  will"!? -R.  Seseth  bezieht  dies  nicht  f^^ll'^'^^l^  Fremder  [strafbar  sein]!? 
Hinrichtungsplatzl  hinauszugehen.  -  Demnach  sohte  auch  ein  Fi  ^^^^  ^^^^^  .^_ 

teu,  jedoch  nicht  strafbar.  15.   In  '''^^^  ^^  -^^  es  verboten,  ihm  mehr  als  die 

sung  bezweckt.  16-  Wenn  jemand  Ue.s.ell nebe  erha    ,  ^_    ^^^^^^^^^  ^^^^  ^.„ 

gesetzlich  vorgeschriebene  Anzahl  der  Schläge  zn  erteilen,  ^^^^^^^  "^^  ._^^  _^^^j^^^„  ^^^,  Gerichthofs  ge- 
Sohn seinem  Vater  keine  Geisselhiebe  erteilen.  -     dadurch  die  Hinterbliebenen  beschimpft 
schiebt,  demnach  darf  dies  ein  Sohn  nicht, 
werden;  dies  sollte  auch  hierbei  gelten.  ^^^ 
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pes.33' c^^:2\s*  Z^^im   -r::^2   naiS  ':"i    n^'VCr   ivn  -Hat  jemand  vorsätzlich  eine  Verun- 

K«'-22°na:  :n2S    'r-,    n;2S    "»anT    i<^';]l    \sa    mnrsr      tieuung  begangen,  so  wird  er,  wie  Rabbi 

P»s-33a  ,       ,  .,,«,. 

fl«.42i>|S2  .-S  nn";:;  pnr>  no  no-nnc  N"L:n  san  sagt,  nut  dem  Tod  bestraft,  wie  die  Wei- 
^le^sOl  :n'?^>*02  s'?nr  12  Snp  ION ''ni:N''''p2m  nn-'OZ  sen  sagen,  bestehe  diesbezüglich  nur  ein 
"ri!ä12SJ  -101S  ^S^OÜ'^  -21  S^jn"  :i:npc2  -ir-ci-t-'i:'  .-,  Verbot..  Was  ist  der  Grund  Rabbis?  R. 
Nm.ie.7  2n,~n  znpn  b2  :'^n'?  10S:i  nCV  rnpn  nTnllJ  ISr      Abahu  erwiderte:  Er    folgert  es  aus   [dem 

■6.17.28  '  '  ;       ;  '  ■  ,,,  , 

|S3  :iS  Caf    n-'r  pnb   nt2  niO''  '-    pCri    ':'.S      Wort]   ^/u/t/>\  welches  auch  bei  der  Hebe"' 

2yn  ^tm  ;Nr  -.CN:  laiS  iSr^p>'  •'^l  cat:'  n-i^      gebraucht  wird,  wie  bei  dieser  die  Todes- 

D!.i3,6  Cl'?nn  zhn   1S    sinn   N^3:ni   iSn*?    naSJI   nar     strafe  gesetzt  ist,   ebenso   ist  auch  hierbei 

•'in  nb^pci  js:  qs  n'?"'pD2  |'7n'?  no  nov  sinn  lo  die  Todesstrafe  gesetzt.  —  Und  die  Rab- 

p:nz  ].sr  r^S  pjnr  J^n*?  no  noiS  "'m:  ]Z  jjnv      banan:?— Der  Schriftvers  sagt  ///;/,  nicht 

"'::i     Nr'pV'     ■'211     '?SVOt:*"'    ^m    "'J^2"'0p    ■'SO;      aber  bei  der  Veruntreuung. 

mo^o  r,':zv  ]':i  ]\si  novo  nor  pi  n^D  .sr"'p>*  Wenn    ein    Laie    den    Dienst    im 

syn.89«|iji  ]'xi  omno  oinn  i^ji  nrs  '?N';oü"''  ^2-\^     Tempel  verrichtet.  Es  wird  gelehrt:  R. 

•]h    ]\s*    nnnt:"    jvr    .s*2^p>"    'zni    «"^ao    OVin  ir.Jismäel  sagte:  Hierbei  heisst  es t^^jC^-^iv-^/«- 

"•^ll  SZ^pv  '2-I  "';'?S''Op   \S02   nto   '?n:   tirnn      «'f,  ^/^z-  herantritt,  soll   sterben,  und   dort"' 

S'jm  i:r-i1  ;i>"0'ir'    ■'^ll   Nn;i'?2n    nu  p  iJnV      heisst  es:    ?T<:r  irgend  herantritt,  wer  her- 

,k.(!7b88i.Kni"p:n2  nOIS  j1>"0D'  ■'^n  n'?"'pD2  nnnc*  S"';3'      antritt  an     die    Wolinuitg  des  Herrn,    wird 

,b.8ib  S2"''?N'1  \SJn  nn  p:nr  noiS  Sr''pV  •■rn'  ]:n  pS      sterben;  wie  dort  durch  den  Himmel,  cben- 

"'::nn    .S2"''?N1    JlVO'ki"    "^n    ]\-l^anO    S^^pV    ^^ni  -'»  so  auch  hierbei  durch  den  Himmel.  R.  Äqi- 

JNn^pJ,"  ^2-,l  N^^^SI  pri  Sn^n^  S^-'pV      ba  sagte:  Hierbei  heisst  es:  Z)r/-i^r^:w«/f,  ^/cr 

.i_-B99    jl    u...na«  —  M~98      herantritt,  soll  sterben,  nnA  dort"'heisst  es: 

Jener  Prophet  oder  Träumer  soll  sterben-, 
wie  dort  durch  Steinigung,  ebenso  auch  hierbei  durch  Steinigung.  R.  Johanan  b. 
Nuri  sagte:  Wie  dort  durch  Erdrosselung,  ebenso  auch  hierbei  durch  Erosselung.  — 
Worin  streiten  R.  Jismäel  und  R.  Aqiba?  —  R.  Äqiba  ist  der  Ansicht,  man  folgere 
soll  sterben  von  soll  sterben,  nicht  aber  soll  sterben  \^on  'a<ird  sterben ;  R.  Jismäel  ist  der 
Ansicht,  man  folgere  bezüglich  eines  Laien  von  einem  Laien,  nicht  aber  bezüglich 
eines  Laien  von  einem  Propheten.  —  Und  R.  Aqiba!?  Da  er  Verleiter  geworden  ist,  so 
giebt  es  ja  keinen  grösseren  Laien'^'als  ihn.  —  Worin  streiten  R.  Äqiba  und  R.  Joha- 
nan b.  Nuri?  —  Sie  führen  denselben  Streit  wie  R.  Simon  und  die  Rabbanan;  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Prophet  |zum  Götzendienst)  verleitet,  so  wird  er  durch 
Steinigung  hingerichtet;  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung.  —  Wir  haben  ja  aber 
gelernt;  R.  Aqiba  sagt,  durch  Erdrosselung!? — Ueber  die  Ansicht  R.  Äqibas  streiten 
Tannaim;  die  Älisnah  lehrt  die  Ansicht  R.  Simons  nach  R.  Äqiba,  die  Barajtha  lehrt 
die  Ansicht  der  Rabbanan  nach  R.   Äqiba. 

205.   Cf.  Lev.   5,15  u.  22,9.  206.   Num.   18,7.  207.   Ib.    17,28.  208.   Dt.   13,6. 

209.  amn  im  weitern  Sinn;  gemein,  dumm;  cf.  S.  284  N.  517. 


ZEHNTER  ABSCHNITT 


OI^GENDR  WERDEN  DURCH  ERDROS- 
SELUNG   HINGERICHTET:    WER  VaTER 

UND  Mutter  schlägt,  wer  eine  jisrae- 
lttische  Person  stiehlt,  der  gegen 
das  [oberste]  Gericht  sich  auflehnen- 
de Gelehrte,  der  falsche  Prophf:t, 
WER  im  Namen  eines  Götzen  weissagt, 
wer  eine  Ehefrau  beschläft,  die  ge- 


^^ 
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rt:  2ji;i  irrsn  V2x  nzj^n  yp'jn^n  p 
n30l'ij'::\'-i2i  ]h:i2  i:2Si  ras  rcn  .«"inj        e«-2'.'5 


n"''?  'j-'upi  t;  n:2\s  pjn  s*?«  n:\s  nnc 


sn-'jn  pan2  vzjni  r^oa  nn' 


^r>- 


n  Np^D 


GEN  EINE  Priesterstochter  und  ihren     mon  pjn  "iQSi  |ND^  .s'7N  '7p  pjn  "la.si  jSt:'? 
Buhlen    aussagenden',    überführten  10  noi  tt'\s  nra'  ::\-irii:  s^s  1;^"'::'?   Nr\s  \st:  £«.21,12 
Falschzeugen'.  >'Cw  na^i  n";  }-2n  n2\S2  ix'  3^-l:^  nj:v  mo  Nm.35,21 

GEMARA.  Woher  dies  vom  Schlagen  xm  nn''0  IN"?'  DriD  nS3n  S3\ST  K2\-!  '?r  ni'^12 
des  Vaters  und  der  Mutter?  —  Es  heisst:  '?3' anStsS  inci'W*!  t:*\S  n^O  2nrc'?  ■T'Tü!!;\S1  ib..-3o 
'  IfVr  J-^afc-f  Jiiid  Mutter  schlägt,  soll  sterben,  mn'  nci  w'\S  n::2  NJCm  2nr  \S1  f2:  -20 
und  wenn  in  der  Gesetzlehre  vom  Tod  is  sjam  1^^t 'Ah  |t2p' 1\^  nViO  'i-T  ü'\^  sri:^  n,<).441> 
ohne  nähere  Bezeichnung  gesprochen  wird,  mn°  tt'SJ  n3t2  '73  NJam  mr  \S1  lySJ  "2:2  '?3 
so  ist  die  Erdrosselung  gemeint.  —  Viel-  S0"'S1  •'3"'Ti  nJiaC  \1  l'7''3S  D''^s:  l'?''£3N  NrON 
leicht  ist  er  nur  dann  [strafbar],  wenn  er  _|_  ^  3  j,  ^^^Sap  ci"D3  •intrÄr2  ^^^.sS-f  vi 
ihn  ganz  tötet!?  —  Wieso  könnte  dies  sein:  5  ||  b-sj  nsa  Sa  ans  «Si  -f  M  4  ||  t  snnj  nson 
wenn    jemand  einen  Fremden    tötet,  wird  •«•'«  naa  Ss  ana  «iji  +  M  6    ,1     sS  nts-«  Ssn  m 

er  durch  das  Schwert  hingerichtet,  und  wenn  seinen  Vater,  sollte  er  durch  Erdros- 
selung hingerichtet  werden!?  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  leichtere  [Todesart],  wie  ist  es  aber  nach  demjeni- 
gen, welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  schwerere,  zu  erklären!?  — ■  Vielmehr, 
es  heisst:  ^  ]Ver  einen  ÄJensc/ieit  se/ilägf,  so  dass  er  stirbt,  soll  getötet  werden,  ferner 
heisst  es:' Oder  iJm  aus  Feindseliaft  geschlagen  hat,  so  dass  er  starb;  hieraus  ist 
also  zu  entnehmen,  dass  mit  "schlagen"  allein  nicht  das  Töten  gemeint  sei.  Und 
sowol  [der  Schriftvers:]  Wer  einen  Alcnschen  schlägt,  als  auch  [der  Schriftvers:] '  W'^ijr 
eine  Seele  schlägt,  ist  nötig;  würde  der  Allbarmherzige  nur  [den  Schriftvers:]  Wer 
einen  Alenschcn  schlägt,  so  dass  er  stirbt,  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben, 
nur  einen  [erwachsenen)  Menschen,  der  den  Geboten  unterworfen  ist,  nicht  aber 
einen  Minderjährigen,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige  auch  |den  Schriftvers:]  U^er 
eine  Seele  schlägt;  würde  der  Allbarmherzige  nur  [den  Schriftvers:]  JVer  eine  Seele 
schlägt,  geschrieben   haben,  so   könnte  man  glauben,  auch  Fehlgeburte  von  acht  Mo- 


L  Die  sie  der  Hurerei  anklagen. 
Ib.   2L12.  5.  Num.  35,2L 


2.  Wenn  sie  Ehefrau  ist. 
6,  Num.  35,30. 


3.  Ex.  2L15. 
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anp  pty  »l'?''»'?   n""^   mn   -imw  n^-ns    n-'Zir      Tauchbad  nehmen,  und  wird  in  der  Mehr- 

::i^l>'  ü'r-il  ''l'^-nr:  C^ni  S'?'n  nmai  Su^a  C':2      zahl  gesprochen.  —  Im  Gegenteil,  man  soll- 

z,,.u3  ^^^^   ,j^j^,2  ,^^   ^,.^^-  .i,.j,   ».Q'-cx'   CT'   '?i:u      te  doch  vom    Zurückgebliebenen    folgern, 

-1:21':'  ll^^ri  ]-'}12  bb'^n  12';  nStt*  CV  '7Ul)'?  m^      denn   [bei  beiden]  handelt  es  sich  um  Ge- 

i,.2t,6|,3j.   ^.,j,.   -,y   ■,ssp,>  j,.sv  an\n'?s':   vn^   ü^Z'lf  5  heiligtes,  innerhalb  des  Tempels,  auch  hat 

^12'^'^  ]':•;  in^:n  ntrij:  j"?  spsn  'k:'!3>t:'D'''NC"L2^      bei  ihnen   [das  Gesetz  vom]  Verwerflichen 

ll?nb    na  ni^lin:^  '?l':'"'n  h'r-'n  r,^'?-''!    tl-a^tr-C-  er      und  Zurückgebliebenen  statt!?  —  Er  folgert 

^'"'■'°'' n^N"  |'?aa  ^1:2  nmnj:-!    :nn'j:3  |S2  T^H  nr,-::::      lieber  bezüglich  des    in  der  Mehrzahl   ge- 

•ir-n    n'JiüT:    nr  it:::"',  ]:nv  ^21  ".CS  inrs  '2T      brauchten  ent-veihcn  vom  in  der  Mehrzahl 

'"■^'''  jai2     "lIJ^S    CnS    mjm"  ]r;0C'    'DHD    ntV'^S"  '"  gebrauchten  entweihen. 

Z.-'h-;  Cnn.i:  ]\S  ^r^h-;  cn:inr  C-"''?y  cnnjZlC'  «Oder  einer,  der  am  selben  Tag  unter- 

^'"■'""nr    nr:    n:2S1   ü''-iT    mS    nm  nn"''?-;   cn:inr    i\S      getaucht  ist,  den  Tempeldienst  verrichtet.» 
L,.,2.8Ni'in  2-^  las  i'?:a  msr  nrnnr^l  :-n'';32  Cr^'ÜT      Woher  dies?— Es  wird  gelehrt:  R.  Simaj 
zeb.isb '^•''-'2  nin'ii   nin-CI  \7^2r\  r\'h';   nsri'  snp  -,;:ST      sagte:  Wo  finden  wir  eine  Andeutung,  dass, 
sVtt'l  :nn''a2  tt'C^D'w  sota  nc  naxi  nsci:  S\Tw'  '•■  wenn  einer,   der  am   selben  Tag  uuterge- 
E«.3o,2o  ^j.^j2  L,-,^  i,j^  -j^^,^,-,2T  j"?;;:  C^'?:ni  CT'  j"m      taucht    ist,    den    Tempeldienst    verrichtet 
L..io,9^^„.^  p^- 2\nri'|"  "^intt"',  nna"'  sSl  ca  Virn"      hat,  er  ihn    entweiht  habe?    —    es  heisst: 
€2.44,20  j^i,  _„.^^^|.|j    .,,_|^^s.>„.j^^  ,j,^^2i    :['i;i]  nCTl  ^S      '"Heilig  sollen  sie   ihrem    Golf  sein,  sie  sol- 
"■'■^^  intt"*  S'?  I""!' ~'1''^-  -^'^^^  in'?C"'  X'?  >'"l£1  in'?;"'      len  nieht  entweihen,  und  da  dies  nicht  auf 
jii    iiinty    na    |"    "iniy^    tt'i^T    ''>'TIB    Cpn^S  -"  einen    Unreinen    zu    beziehen    ist,    da    es 
.iti"Ss~i^  90~  i^tro'E-B-  -  M  sg      schon  hervorgeht  aus  [dem  Vers:]  Siesol- 
len vorsichtig  sein  &(.,  so  beziehe  man  es 
auf  einen,    der    am    selben    Tag   untergetaucht  ist,  und   man  folgere    aus  [dem    W^ort] 
entweihen,  welches  auch  bei  der  Hebe  gebraucht  wird,  wie  bei  dieser  die  Todesstrafe 
gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Todesstrafe  gesetzt. 

«Oder  einer,  der  die  Dienstkleider  nicht  anhat.  >  Woher  dies?  R.  Abahu  erwiderte 
im  Namen  R.  Johanans,  manche  glauben,  im  Namen  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon:'"  6v«- 
gürte  sie  mit  einem  Gürtel,  zur  Zeit,  wenn  sie  ihre  Kleider  anhaben,  ruht  die  Pries- 
terschaft auf  ihnen,  wenn  sie  aber  ihre  Kleider  nicht  anhaben,  ruht  die  Priester- 
schaft nicht  auf  ihnen;  sie  gelten  dann  als  Laien  und  der  Meister  sagte,  dass,  wenn 
ein  Laie    den  Tempeldienst  verrichtet,  er  dem  Tod   verfalle. 

■•Oder  dem  noch  die  Sühne  fehlt. ^  Woher  dies?  R.  Hona  erwiderte:  Der  Schrift- 
vers lautet:'"/5i^r  Priester  schaffe  ihr  Sühne,  so  zvird  sie  rein  zverden;  wenn  sie  dann 
rein  wird,  so  bleibt  sie  ja  bis  dahin  unrein,  und  der  IMeister  sagte,  dass,  wenn  ein 
Unreiner  den  Tempeldienst  verrichtet,  er  dem  Tod  'verfalle. 

^  Oder  der  Hände  und  Füsse  nicht  gewaschen  hat.»  Woher  dies?  —  Es  heisst: 
"'^TVenn  sie  in  das  Offenbarungszelt  eintreten,  sollen  sie  sich  mit  Wasser  ivasehoi,  damit 
sie  nicht  sterben. 

Oder  der  Wein    getrunken  bat;-    denn  es  heisst:""  f  Fi?/'«  und   Rauscht  rank   sollst 
dji  nicht  trinken  &c. 

«Oder  das  Haar  verwahrlost  trägt;  >  denn  es  h-Cisst:'"^ Den  Kopf  sollen  sie  nicht  rasi- 
ren,  aber  auch  ihren  Haarwuchs  sollen  sie  nicht  herabhängest  lassen,  und  darauf  folgt: 
'"^und  Wein  sollest  sie  nicht  trinkest;  man  vergleiche  den  Haarwuchs  mit  dem  Weintrin- 
ken, wie  wegen  des  Weintrinkens  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  wegen 

192.   Lev.   21,6.  1Q3.  Ex.   29,9.  194.   Lev.   12,8.  195.   R.x-.  30,20. 

196.   Lev.    10,9.  197.    Ez.   44,20.  19S.   Ib.   V.   21. 
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des  Haarwuchses  die  Todesstrafe  gesetzt.      piS  b^y  b2H       :nn"'an  DST  ''^"TlB  r|S  nn"'a3 

«Aber  der  Unbesehnittene,  der  Leidtra-      HT  ^.21  Sion  r-,    nos"  l"?:;:   Hv   mnrs^"  2D*V  «s'     „ 
gende  und  der  Sitzende.:-  Woher  dies  vom      ]2  '?NpTn"'  Satt*  t;  '^TKh  »s'7  i:'';-,'"nt:*a  Tinina 
Uubeschnitten?  R.   Hisda  erwiderte:    Dies      s'?    -|D'2    "^Ij;!"  i:"?    "riy    123   ]2   '?:"  Ijnoh    "''"12  poi  84 
wissen   wir  nicht  aus  der  Gesetzlehre  Mo-  -.  JCl'  2TI3T    ipr^^O:   iilS'  ("'Jmtt''?)    ''wl'ipD    \S    S^"  J;;'^'«;^ 
ses,    erst   Jehezqel,    der  Sohn    Buzis,    kam      .sn  Vn*?«  D'ips;  nS  '?^n''    s"^"!    Si"'  s':'    'Z"\'~ri- 
und  lehrte    es    nns:'"Ä>///    Fremdling,  der      Niiy' Sns    21    n^^    nON    '?'?^n    Ni"'   s'?D'    inS 
n)ibesehnitteiieii  Herzens  nud  iiiibesehnitte-      t^  -^"'02  "^rh    ni2    nt2Tin2    h'b^T^    '?l'?''n    t^^l^ 
nen    Fleisches  ist,   soll   in    mein  Htiligtnni      \-,sp  NIm  \s^'?2::  -"21:2  ri^2  2''n2  "'D  -r.'02  jS2 
kommen,  itm  mich  zu  bedienen.  Woher  dies  lo  hh2~    ]t2    S2~;  121    '?21    ^bl~  \^  S2n  121  ''V\ 
vom    Leidtragenden?   —    Es    \\€\s^v:°°  Vom      S2~,  lOS*  ]'?an  2a'","'     :mt:*  rriT;2  inS   |':i  J\SVei>,23i' 
Heiligtum  soll  er  nicht  hinausgehen,  und  er      yn^S   'n    nn2    '12    "'2°  Sip    "as'^ianj    21    ICS  oi.is.s 
,w//  ^//r///    ent'cveihen  das    Heiligtum    seines      sSl  ,V;Tin2    "T'^v'""  Imw"?!    "VT^b   -^'C:,Zu   '?2a 
Gottes;  wenn  aber  ein  anderer'°'nicht  hin-      cnciS  D''a2m  nn''a2  nms  "21  Cia  ^>"2  :n2''D"'''? 
ausgegangen    ist,  so   hat    er    es    entweiht,  i:.  n212n  '?S  1S"  2M21    "211   ^-yyc    \SC  -inTS2  Lv.21.23 
R.  Ada  sprach  zu  Raba;  Sollte  man  doch      ]'?n'?  na  noiina  '?l'?''n  '?l'?-n  Ti"'?'"!  \yA\  .S2"'  s'? 
folgern    ans    [dem    WortJ    entweihen,    wel-      imJD  '?'l'7"'n  h'h^r\  ^^T\  ni1"'a2  i.S2  r^S    nn''a2 
ches  auch   bei    der    Hebe   gebraucht   wird,      nciino  S12nDt2  m22  ]S2    r|X    ni22  f;rh  ""2 
wie  bei  dieser  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,      riin     "^IDSO    Tp;"    "jIDS     ]2w     TiS^a*?    iT'i    "in 
ebenso    ist    auch    hierbei    die]  Todesstrafe  an  CJS  nw"np'"']2t:'  T'^^r:h  "'''"    "1"  im:a    n2ns 
gesetzt!?  —   Bei  diesem  selbst  steht  es'ja      r|i;n  '?122    ia:    ü'a"'uD'  Naca    S'r'S    in:i  ""irS 
nicht,    vielmehr    wird    es    nur    aus  einem      D^JB  ü^lIpO    im:i  h\T^  D'JB  Clip  rp:.!  hD2J2 
Schluss  gefolgert,  und  da  es  nur  aus  einem      :mD  ^j;22  »s'?l"'12    Nip   IDS    p2n    inUl    ^1:^2 
Schluss    gefolgert    wird,    so    kann    daraus      IfTM^Qs"!;     .^^^^ZTjjT  92^"^  sSx  nrraa^'N  +  M^ 
kein  Schluss  durch  Wortanalogie  gefolgert      ,    n-T  \y\'h\  >in  'ntjpi  sin  M  .«in  —  B  94     ;    nins  12 
werden.    —    Woher    dies    vom    Sitzenden?  .i: -f- M  97    [|    ciip  B  96    |j    i  +  P  95 

Raba  erwiderte  im  Namen  R.  Nahnu\ns:  Der  Schriftvers  latitet:  '"Denn  ihn  hat  der 
Herr,  dein  Gott,  ans  allen  deinen  Stämmen  erwälilt,  dass  er  stehe  und  Dienst  thj(e\ 
zum  Stehen   habe  ich  ihn    erwählt,  nicht  aber  zum  Sitzen. 

«Der  Gebrechenbehaftete  wird,  wie  Rabbi  sagt,  mit  dem  Tod  betraft,  wie  die  Wei- 
sen sagen,  bestehe  für  ihn  nur  ein  Verbot.»  Was  ist  der  Grund  Rabbis?  —  Es  heisst: 
'°^Nur  darf  er  nicht  hineingehen  zum  Vorhang  (Vf.,  und  er  folgert  aus  |dem  Wort] 
entzveihen,  welches  auch  bei  der  Hebe  gebraucht  wird,  wie  bei  dieser  die  Todesstrafe 
gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Todesstrafe  gesetzt.  —  Sollte  man  es  doch 
folgern  aus  [dem  Wort]  entweihen,  welches  beim  Zm-ückgebliebeuen  gebraucht  wird, 
wie  bei  diesem  die  Ausrottung  gesetzt  ist,  ebenso  auch  hierbei  die  Ausrottung!? 
—  Es  ist  einleuchtend,  dass  es  von  der  Hebe  zu  folgern  ist,  denn  [bei  beiden]  ist 
die  Person  untauglich.  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  es  doch  vom  Zurückgebliebenen 
folgern,  denn  [bei  beiden]  handelt  es  sich  um  die  Heiligkeit  innerhalb  [des  Tempels], 
auch  hat  bei  ihnen  [das  Gesetz  vom]  \'erwerflichen  und  Zurückgebliebenen  statt!?  — 
Vielmehr,  er  folgert  es  von  der  Dienstverrichtung  durch  einen  Unreinen;  [bei  beiden] 
ist  die  Person  untauglich,  handelt  es  sich  um  die  Heiligkeit  innerhalb  [des  Tempels] 
und  hat  [das  Gesetz  vom[  \'erwerflichen  und  Zurückgebliebenen  statt.  —  Und  die 
Rabbanani?  —  Der  Sehriftvers  sagt  ihn,  nicht   aber  ein  Gebrechenbehafteter. 

1  gg.   Ib.  V.  9.  200.   Lev.  21,12.  201.  Der  angezogene  Schriftvers  spricht  vom  Hoch- 

priester,  dass  er  wegen  eines  Todesfalls  den  Tempel  nicht  verlassen  dürfe;  ein  gemeiner  Priester  dage- 
gen  muss  dies.  202.   Dass  er  den   Tempel   entweiht.  203.    Dt.    18,5.  204.   Lev.   21,23. 
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u.2i,6N-|p1  ]J2ma  l^^-"^  S^l  Vr'»  CClp'lCI^  no^n  Stütze  ist.  Man  wandte  ein:  Folgende  wer- 

S::*l:  -r'^r^C  j-''"i^Sl   ■'2\-,''J:    S^^yr   Srirocs  den  mit  dem  Tod  bestraft:  ein  Unreiner, 

'',i'r.i  ns  ^-Wn  "■■'!::;:;!:■  l'?\S"i  sei:   :  "snrvri  w'O'ü'D'  der  den  Tempeldienst  verrichtet!?  —  Dies 

b^H'Z'  nn  nm-'t:  nrriiri  ^rso*  s::l:  ]-2^  '"^11^-  ist  eine  Widerlegung. 

stb.!?»  hsai    tt'C&'C    SJiaV  Cn-'wl'tt"    ITI    nsnrn    ns  .^  Der  Text.   Folgende  werden   mit  dem 

ab'u'^    msr    "ICinO"!    ün;2  'Cin-Z',    fr^^'Cu    ~V  Tod  bestraft:    wer  Unverzehntetes'^'geges- 

s',"-".22» ':'2S   w\S1    ''';'nt^    ]",   ^■'%— J'V  c"?:"!!    cn"    ]'m  sen,  ein  unreiner  Priester,  der  reine  Hebe'" 

zrt  23»  '^>-  "■■"''-  '*^'^^*    nn''r2;    iJ\S    2t:'V"l    iJISI    ^T;  gegessen,  ein  Laie,  der  Hebe  gegessen,  ein 

mniS::   C^^riS,  CJirni    :i~^':22   n::iS   '^n   Cit:  Laie,  der  den  Tempeldienst  verrichtet,  ein 

si"»'.!!'  C'i'^IS  ü-irrm  nn"'J:n   n:21S   ■'rn    rh';^!   nnn   i»  Unreiner,  der  den  Tempeldienst  verrichtet, 

Ker.221.  L,j^..,wvj..    -^j^-f    ;^>j>    i^^l!-    jIN    '?nsn    t  "".niS::  oder  einer,    der    am    selben  Tag  untero-e- 

Nintt"    ?2'C~    TiS    ':'D1N'?  |"'ia   nT>"'7S    ■'^l    Cltl'i:  taucht '  ist,    den    Tempeldienst    verrichtet, 

i..22.i5i,j^.^j..,    ,.,    ,j..^p    -j^.  .i,L-,,    j^t,^- 2,«^-.    ;-,;-,»;;;;  eiucr,  der    die    Dienstkleider    nicht   anhat, 

nnrn  ZT,rh  ün\n-;2  '-h  ir:''^''  TwS  |ns|  oder  dem  noch  die  vSühne"'fehlt,  oder  der 
nr,'':22  ]b~^  nt;  ni2Tinc  '?'l'?''n  Sl^TI  rp'?"'"  ^:2T!2  i.-.  Hände  und  Küsse  nicht  gewaschen,  oder 
i'?"':'  n2  nrüt:  '?"i'?"'n'°'?'l'?"'n  T,^''J^  'Pi^^Z  iSr  "S  der  Wein  getrunken  hat,  oder  der  das 
n"'?  mn  "i:iinO  NnrnDr;  rn:^  JN:  y^  ''^~'--  Haar  ver\vahrlost'"trägt;  aber  der  Unbe- 
Ü"';i2  mmn  ps':'  nvin  nOTin  ptl*  Ti'?"':;'?  schnittene,  der  Leidtragende  und  der  Sit- 
T^^::h  n"''?  mn  nn*:»  nsniS  nnUl  "JU'S  mTS  zende"\verdeu  nicht  mit  dem  Tod  bestraft, 
i^^uTnTTyjo        (^n^^^^Te^^-^  +  l  Ji  7Q"^"in~l\r7S      ^"^  sie  besteht    nnr^  ein   Verbot.    Der  Ge- 

brecheubehaftete  wird,  wie  Rabbi  sagt, 
mit  dem  Tod  bestraft,  wie  die  Weisen  sagen,  besteht  für  ihn  nur  ein  Verbot.  Hat 
jemand  vor.sätzlich  eine  Veruntreuung'"'begangen,  so  wird  er,  wie  Rabbi  sagt,  mit 
dem  Tod  bestraft,  wie  die  Weisen  sagen,  bestehe   diesbezüglich  nur    ein  Verbot. 

Woher  dies  vom  Essen  des  LInverzehnteten? —  Semucl  sagte  im  Namen  R.  Eliezers: 
Woher,  dass  derjenige,  der  Unverzehntetes  gegessen,  dem  Tod  verfällt?  —  es  hei.sst: 
.SVV,'  sollen  iiiclif  die  hciligeii  Gaben  der  Kinder  /Israel  entiveiheiu  die  sie  abheben 
-d'erde!/\  die  Schrift  spricht  also  von  dem,  was  später  abgehoben  wird;  und  man  fol- 
gere ans  [dem  Wort]  ent-weihen,  welches  auch  bei  der  Hebe  geljraucht  wird,  wie 
bei  dieser  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Todesstrafe  gesetzt. 
—  Sollte  man  doch  folgern  aus  [dem  Wort]  enhveihen,  welches  beim  Zurückgebüebe- 
nen'^gebraucht  wird,  wie  bei  diesem  die  Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  auch 
hierbei  die  Ausrottungsstrafe!?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  es  von  der  Hebe  zu 
folgern  ist,  denn  [beide]  sind  Hebe,"'haben  ausserhalb  des  Lands  [nicht*statt|,  können 
erlaubt'°'werden,  werden  in  der  Mehrzahr'gebraucht,  sind  Früchte,  [gelten  nicht  als] 
Verwerflich  es""und  Zurückgebliebenes.    —  Im    Gegenteil,    man    sollte    es    doch    vom 

174.   Baum-  ii.   Feldfrüchte,   von   denen   die   priesterlichen  Abgaben   nicht  abgehoben  worden  sind. 
175.   Cf.   S.   236  N.    146.  176.   Wenn   ein   Unreiner  untertaucht,   so  erlangt  er  völlige   Reinheit 

erst  nach  Sonnenuntergang,  auch  niuss  er  die  Sühne  durch   das  Opfer  erlangt  haben.  177.   Der 

Priester  muss  sich   einmal  in   30  Tagen   das  Haar  schneiden.  178.   Der  Tempeldienst  muss 

stehenci  verrichtet  werden.  179.  Wenn  ein   Laie  etwas  vom  Geheiligten  geniesst.  180. 

Wenn  man  Opferfleisch  bis  über  die  bestimmte  Frist  hinaus  zurücklässt.  ISl.  .\nch  im  l'nver- 

zehnteten  sind  die  priesterlichen  Abgaben  enthalten,  nur  sind  sie  nicht  getrennt.  182.  Dagegen 

hatte  das  Verbot  vom  Zurückgebliebenen  auch  ausserhalb  Palästinas  (als  Privataltäre  noch  eriaubt  waren» 
statt.  183.   Das  Unverzehntete,  wenn  es  verzehntet  wird,  die  Hebe,   wenn  der  Priester  untertaucht 

u.  rein  wird.  184.  Sowol  bei  der  Hebe  als  auch  beim  Unverzehnteten  wird  das  W.   «entweihen'' 

in  der  Mehrzahl  gebraucht,  beim  Zurückgebliebenen  aber  in  der  Einzahl.  185.   Opfer  werden 

verwerflich,  wenn  man  bei  der  Darbringung  denkt,  mit  diesen  nicht  genau  nach  Vorschrift  zu  verfahren. 
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Zurückgebliebenen   folgern,  denn  [bei  bei-      ll^SJ  "]3n  mpOD   "in\n  iS   |\S'    SsiX    SlDS  ]2V 
den]    ist    ja    die    Speise  untanglich'"',  und      i7^''ty    D"'3"n   '?'l'?^ni:    C::!!    'r":'?'"n    HCN    NJ'^I 
kann  durch    ein    Tauchbad    nicht  erlanbt      "psIiSD' nCNn'jSjJ:  mint;  nr:nn  '?rNw  N:2t2  jn^l  hchs» 
werden  I?  —   Jene     IVergleichungen]    sind      nn''rin  Slüt:*  HTirm  nDlin '?:X0' SC"l2  jnr'?  j"!:?:"' 
mehr.    Rabina    erklärte:    Er  folgert  lieber  -.  ISC'^  n"?!  Tnc'Ll'li  ns  n:2wV  r\n:i  Wf^u   "iTi^  l-.s?,» 
bezüglich    des  in  der    Mehrzahl  gebrauch-      hii^T^V  10NT  nh  nsat2  ;\S  nmri'ii  'Ijl  N:2n  vhy 
ten    nitweihen    vom    in  der  Mehrzahl"'ge-      nCTin    '?rNti'    NOt:    inr*?  j^2C  nrySs  "'^T   -ics"' houis» 
brauchten  enhveihc}i.  in'?'?n''  "»D  "12   1ii:21   "1l:N3C*    nn't;2  13\S'w*  nN2t2  l..22,9 

•■Ein  unreiner  Priester,  der  reine   Hebe      ncnnn  r,N  '?2SD'  in  :rn!:i>'1  n'?'^inOtt'  llS  ^12  Coi.b 
gegessen  hat?  Woher  dies?  —  Semuel  sag- lo  n"'S  nr:N  npl'?  nannn   ns   '?rSw'   1T   21   ncs 
te:  woher,  dass,  wenn  ein    unreiner  Pries-      ::\nn  nn''t::3  nr^  S::'''?  ^n"^    '2S    mi    s:nr    21 
ter,  reine  Hebe  gegessen  hat,  er  dem  Tod      p-'DSn   DD'npG    'n   "'JS   C'ip   '?:S''   S*?   "ir    '?-Y'\,, 22,10 
durch  den   Himmel  verfalle?  —  es  heisst:      nS  SdiSh"  "IT    nn'DDt:'    jn    l"?«!    •'2\n"'j:    ]''J>'n 
'^'So  sol/cii    sir    denn    iiiciiir  Aiiordmn/grii      Sl"    SJn    ;"l'  "'"tin    Sp    miS    NjT'jna    nfilinn  «si-t^  eof 
befolgen,  dass  sir  iiiclit  srüirfl/alhni  .SVV;/^/r  15  xJ2t2"l  Jnrv  2"ipn  Itm"  2^n;t'^C'j;'"DX' nn  t.v'rsi  Nm.is,? 
auf  sich  laden  äfc.  Dies  gilt  nur  von  rei-      rpV  ::nD  p^S  nr  S"'"'n  2'\  n''j''a  S>"2i:''°L:'C"'t:X' 
ner,  nicht  aber  von  unreiner,  denn  Semuel      '?S  nri"  2^~ID^  nn''12i  SinC  w't2''tt'C'  S!2d'?  pja  l,.22,2 
sagte  im   Namen  R.  Pvliezers:   Woher,  dass,      sSl    '^Sntt"'    ''J2|    ''C'lpa    TlU''!    v:n    Ssi  ]"in!< 
wenn   ein    unreiner   Priester  unreine    Hebe      n^Tinui  h^Tl  '?l'?''n    r,''^^!    I^wip  Cw    ilS   ^b'^'^\^ 
gegessen  hat,  er  nicht  dem  Tod  verfalle?  ä"  h^h''T^  b^h''n  r'?"'J1  nri"'I22  |S3  PS  ~n''Cr  j*?:!"?  nt2 
—  es  heissti'^.y/f  werden   sterben,  wenn  sie      S"innD!2    m2"'p']Xr    r|S    ms"'  j'?"'?    "0     nnUD 
«  cnkveihen  iverden;  ausgenommen  in  die-      mpr2   N*at2    qu    pw'    naiins:    C]'?''»'?    H"'':'    mn"' 
sem  Fall,  wo  es  bereits  entweiht  ist.  r[7pr  ,=]  »«'Mq«^!  Ml2~irn^x^rm»^-rFF^ 

«Ein  Laie,  der  Hebe  gegessen  hat.  Rabh  '  |nnna  a'r.ai  ncnpo  n  ':«  imSSn'  o  13  inai-f-J  M  83 
sagte:  Wenn  ein  Laie  Hebe  gegessen  hat,  M  S''  „  «1'2  M  S6  |;  ;S:a  +  M  S5  ^  Sastr  M  84 
so  erhält  er  Geisseihiebe.   R.   Kahana  und  •= '''''"  '""""  ^  ^^    ü    =  + 

R.  Asi  sprachen  zu  Rabh:  Sollte  doch  der  Meister  sagen,  er  werde  mit  dem  Tod  be- 
straft, denn  es  heisst :'"A'i'7'«  Fremder  soll  Geheiligtes  essen'*''.  —  |Die  Worte :]'''/r/^  bin 
der  Herr,  der  sie  //i^/7/V/'^  unterbrechen""den  Zusammenhang.  Man  wandte  ein:  Folgende 
verfallen  dem  Tod:  ein  Laie,  der  Hebe  gegessen!?  —  Aus  einer  Barajtha  ist  gegen  Rabh 
nichts  einzuwenden,  er  ist  selbst  Tanna   und  streitet  ^egfen   diese. 

<  Ein  Laie,  der  den  Tempeldienst  verrichtet;>  denn  es  heisst:'"/?«";'  Fremde,  der 
herannaht  soll  sterben. 

-Ein  Unreiner,  der  den  Tempeldienst  verrichtet.»  So  fragte  R.  Hija  b.  Abin  den 
R.  Joseph:  Woher,  dass,  wenn  ein^  Unreiner  den  Tempeldienst  verrichtet,  er  dem 
Tod  verfalle?  —  Es  heisst :'".S)^ r/r//  zu  Aliron  und  seinen  Söhnen,  dass  sie  vorsicJitig  sein 
sollen  li/it  den  heiligen  Gaben  der  fisraeliten;  sie  sollen  meinen  heiligen  Adamen  nieJif 
ent7veil/en\  und  man  folgere  |vom  Wort]  eiitiveihen,  welches  auch  bei  der  Hebe  ge- 
braucht wird,  wie  bei  dieser  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die 
Todesstrafe  gesetzt.  —  Sollte  man  es  doch  folgern  aus  |dem  Wort]  entweihen,  welches 
beim  Zurückgebliebenen  gebraucht  wird,  wie  bei  diesen:  die  Ausrottung  gesetzt  ist, 
ebenso  auch  hierbei  die  Ausrottung!?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  man  es  von  der 
Hebe   folgere,   denn   [bei   beiden]   ist  die   Person  untauglich,   sind    unrein,  müssen   ein 

186.  Während  bei  der  Hebe  für  den  unreinen  Priester  die  Person  untauglich  ist  187. 

Lev.  22,9.  ISS.   Ib.  V.   10.  189.  Lev.  22,9  heisst  es,  dass  auf  die  Uebertretung  der  Tod 

gesetzt  sei,  u.  weiter  V.  10  folgt,  dass  ein  Laie  nicht  Geheiligtes  essen  dürfe;  diese  beiden  Satze  werden 
jedoch  durch  die  \V.e:  ich  bin  der  Herr  usw.  getrennt.  190.  Num.   18,7.  191.   Lev.  22,2. 
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Nm.sö.io",*?  nas  ]nrri  pns  p  -ir;ba  p  Dn:£°  idh^I  zählt  die  Schrift  seine  vornehme  Herkunft: 
•\^a:C'  D'^tt'  l"?  Cipn  nt:*a^  sin  in;  C-npn  Pinkas,  der  Sohn  Eleäzars,  des  Sohns  Alu-ons, 
,b.,.i2n'''lS"l1  m^C  \"T'n2  ns  l'?  jna  i^Jn  nas  p"?'  des  Priesters.  Darauf  sprach  der  Heilige, 
;-l  -ICS  \'d^y;'->  nrHm  n-1220  Snnü'  it  ms:  gebenedeiet  sei  er,  zu  Moseh:  Geh,  über- 
pr.30.31  tt'Ti  "IS  CinC  T'TIT' ::\nri  \SJ:  :n  ncs  j^m  ;.  bringe  ihn;  einen  Friedensgruss,  wie  es 
VrnSl  nnü'VI  msa  V-IX  "la-;  C1p'?S  ^St:!!!  \\ct\i.^v:'" Daher  sprich:  Ich  gebe  ihm  meineii 
-fi'  |\-i:::>Ti  nvn  ims  yen  ims'*  "?•;::  r,1^''-;r  ä//^(/  des  Friedens.  Diese  Sühne  ist  wür- 
üip'l'S  -l'l'C'y'VT'''  li'f*  Nini  in:  C'ttT.r  n^'-cniS  dig,  ewig  sühnend  zu  wirken. 
-i'^r    -w'V:'w-"n>*    Ctt't:'    S3n    sn^ari^^::    ray  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Rabhs: 

r-i  1CS  era  r.S"''?j:'"  n^n^'r  nn\n  S\-1  mrran  i«  Es  heisst  :"'/)<'/-  Lendemongurtete  und  der 
rh'if  -13p  rior  3T  ''Jn  nSD  nra  n^Crai  S;-3  Bock  und  der  König  Alqum  mit  ilim.  \'ier- 
\S*;^''1Ü''° S'^S  ~r:C'  rarr  s"?  nD'C  2n  i::s  nt:s  hundertvierundzwanzigBeschlafungen  voll- 
nraSZ  -TyZZ'  rarr  nt^tl"  Sipa  .naSl  ncC'  mi'  n:  zog  dieser  Frevler  an  jenem  Tag;  Pinhas 
-r  C>'  ra  era  nrasV  m^SC  rar:  ins  nei  wartete  bis  seine  Kraft  ermattet'^'war,  denn 
\sra  \S:'">''Ty''jr'.iS'?  "'Jp  jra  ''t:':\S'  nr^Sl  ir\m  ir.  er  wusste  nicht,  da.ss  der  König  Alquni 
"ns;  S'>ra  \Sc"'\s:'?"'rü""  '":pi  ^2'7p  nne  S''>ra  mit  ihm  war.  In  einer  Barajtha  wurde  ge- 
"'^^T  l'?  "i:"'  rraC  n'üran  pnr  ran  nas  tnOsS  lehrt:  sechzig,  bis  [seine  Hoden]  wie  zer- 
\Z  ^srai^C"!  r,''JV3rn  \1^  hS'^:'!  Sl'l'S  pf  schlagenes  Ei  geworden  waren,  während 
p  rnrran  -irar  r;'i:">':C*  Sy  raai  ra^*  raVi  sie  einem  mit  Wasser  getränkten  Beet 
^')  hsC"  innECra  '?t:*''mjr;  S'''?cntt'  '?>•  SI^D -■"  glich.  R.  Kahana  .^agte:  Ihr  Gesäss  hatte 
rra'V'w"  "?•;  iT':>'Jrn  p  mra>"  nmV"ra-;;>"  '?\sra'n!:'  [die  Grösse]  einer  Seafläche'"'.  R.  Joseph 
;raü''"raD'  raii"  ]e  ':'Srai'?ü'  rat:'  nai  jvra  nD">ra  lehrte:  ihr  Grab"'  war  eine  Elle  gross. 
-i2  Sns  rn  n^:ra  S>ra  :nsSrai£Oe  Crrra'K"  JHD  R.  Seseth  sagte:  Sie  hiess  nicht  Kozbi, 
nnra  e^n  risavoe  Urarara"  pS  ntt'C*  eio  SJin  sondern  Sevilnaj,  Tochter  des  Qor,  nur 
57  :.  "n3  M  56  I  iS  ■:b  P  55""!|^inis2  na;  ivFm  deshalb  heisst  sie  Kozbi,  weil  sie  ihren 
ns'Sa  ß  59  l  ns'23  inü'atr  M  58  i;  iSanc  V  \'ater  belog  [kizba]"".  Eine  andere  Erklä- 
—  ÄI  62    1:     'jsSiiti-  M  61  pSa  na  'SJsSnc-  M  60      rung:    Kozbi,    sie    sprach  zu  ihrem  \'ater: 

66   ':  ry''M65     !    Sc-M64    [|    ,  -  p  63    ,;    2ri      Schlachte  dieses  Volk  durch  mich  |kos-bi|. 

Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Was 
sucht  Sevilnaj  zwischen  Röhricht  und  Bachweide;  was  sucht  Sevilnaj  bei  der  Rohr- 
rinde"? sie  verlmrte  da  ihre  Mutter. 

R.  Johanan  sagte:  Fünf  Namen  hat  er:  Zimri,  Sohn  Salus,  Saül,  Sohn  der  Ke- 
naäniterin,  und  Sehrmiel,  Sohn  des  Qurisaddaj.  Zimri,  weil  seine  Hoden  wie  zerschla- 
genes Ei  [mazarj  geworden  waren;  Sohn  Salus,  weil  er  die  Sünden  seiner  Familie 
in  die  Höhe  steigen  Hess  [hisli(;  Saül,  weil  er  sich  der  Sünde  verlieh  [hisil];  Sohn  der 
Kenaäniterin,  weil  er  nach  der  Art  Kenaäns'^handelte;  sein  eigentlicher  Name  war 
Selnmiel,  Sohn  des  Curisaddaj. 

Wknn  ein  Priester  den  Tempeedienst  in  Unreinheit  verrichtet.  R.  Aha 
b.  Hona  fragte  R.  Seseth:  Verfällt  ein  Priester,  der  den  Tempeldienst  in  Unreinheit 
verrichtet  hat,  dem  Tod  durch  den  Himmel  oder  nicht?  Dieser  erwiderte:  Dies  wird 

162.  Num.  25,12.  163.   Pr.  30,31.  164.   Damit  er  sich  nicht  wehren  könne.   Dies  wird 

aus  dem  anj^ezogeuen  Schriftvers  auf  folgende  Weise  herausgedeutelt:  die  Buchstaben  des  W.s  imt 
betragen  424,  in  c'jr.ü  wird  die  Wurzel  ]no  -tcarfen,  u.  iu  B"P  die  Wurzel  rtPn  ermatUii  gefunden;  die 
Schwächung  Z.s  war  jedoch  für  P.   gar  nicht  nötig,    denn    König  Alqum,   Gott,   war  mit  ihm.  165. 

Eiu   Raum,   auf  den   man   eine   Seah  Aussaat  säen   kann.  166.    Ihre  Scham.  167.   Dh. 

sie  befolgte   nicht  sein   Gebot;   cf.  ob.   S.  344   Z.   13.  168.   Abgelegene   Orte,   die  von   Unzucht- 

treibenden   aufgesucht  werden.  169.   Cf.   ob.   S.  298  Z.   16  ff. 
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gelehrt:    Wenn  ein  Priester   den    Tempel-  naxj  QiDD  ''Tn   nrfS   i"n   |\S  \S   L^:^Z'   ^1^2 

dienst    in    Unreinheit    verrichtet,   so    brin-  Cjnrn  VnS  j\S  ns:^^;  C';2''t:'t:*  p2  mr\^:r!"n''b 

gen  ihn  seine   Brüder,  die    Priester,  nicht  ]\S''-i'ia   Hjinr    ''m"'2  s'l'S  jM  Ti"':;'?  ir,1S  IVS";» 

vor  das  Gericht,  sondern  die  Priesterjüng-  sp'?D  \S1  ]^-\ri2  im:2  ns  |"'>"i"1£l  mrjh  ]"\n  ims 

linge  führen  ihn  ausserhalb  des   Tempels  .-.  ^T2  hup'-Sl  mp^C"''?  CÄw'   "1"':!   n^na   in>n 

hinaus  und  zerschmettern  ihm  das  Gehirn  Sj:2n-n  ^''a  sr\S    "a  3'"''n  1J\S*  \S*a  s"?«  Catt* 

mit   Holzscheiten:    wenn   man  nun  sagen  npb'u'  "'a'  pnm  sSl  ri"'?  '?ri2p'':i  Ip-'^'j^SI  n''-ia2J5^';'g{S 

wollte,    er    verfalle    dem    Tod    durch    den  nnaS  N3am  HB"';'?  ims  ]"'D''Jra  ]n  jT'n  n:t:n 

Himmel,  so  sollten  sie  ihn  lassen,  denn  er  'zyb  tt'^T  naS  ■T'ai^  "21  nasn  n'*?  \yhv:p  pSl 

würde  ja  ohnehin  durch  den  Himmel  ge-  i»  Nin  »sSap  ns  Nn2;i  i^pD";  niiT'ns  *?!:•  mp'ran 

tötet  werden.  —  Er  ist  also  nicht  schuldig,  m'w      ''?r2    min^    ^T    "lasn    n"Dp~    2j1;  "  sm  syn.Bi» 

—  giebt   es  denn  Fälle,  derentwegen    der  C'lpn  ns  >''?2D  msn*?  1X2''  sV'  ST^'am  p''pD>'"  Nm.4,20 

Allbarmherzige    ihn    befreit    hat,  und    wir  rpv  2T  "'Jn    NH    CDip"    ns''' S'?pa-    N*m    inai 

ihn  töten!?  —  P;twa  nicht,  es  wird  ja  ge-  CCn    TS    1"i2a2    "'Tn"'aT   laoip'' HS    CDip    nr"' 

lehrt,  dass,  wenn  jenuind  einmal  und  zwei-  is  -'»a'l'n;  Njnr  znS  "•"•"ipS  sn  iT'anS  h';'2  sm 

mal    Geisseihiebe    erhalten    hat,  man    ihn  ^^irm     pi"\-     ri''2\~i^N     nnajS     2T     r;"'iri,SV8i'"2i' 

in  einen  Kerker  sperre;  der  AUbarmherzi-  ]n'?rwn  TS  TiDam  w':an  :]"':anr'n'?ian  Timsm 

ge  hat  ihn  [vom  Tod]  befreit,  und  wir  tö-  j'in^  cai   '?2pam   ]'aipm    nnin   ns    i'aan 

ten  ihn!?  —  R.  Jirmeja  erklärte  ja  im   Na-  C1w"a  sh  mit  Cltt'a  sS"  ]~^h';  j-i^^n  ;\S1  mas  foi'SS 

men  des  Res-Laqis,  es  handle  von  Geissei-  20  ]*im    CID'a  s'jV'Ci;;  IDina  !:Vi:*a    S*?!    nS'aVL: 

hieben,  mit  welchen  auch  die  Ausrottungs-  «y  ün^a  IS'?  \Sa  n'''"n    napa   Sn    c'^im    an'' 

strafe    verbunden    ist,  in    welchem   Fall  er  2ip~  "im   2\irr;"  mnis'?  V;j   IT  S'TS  --niS::  Nm-is,? 

als  toter  Mann  gilt.  —Aber  dies  ist  ja  beim  hh^2^  pi'VT  '7'?ra  Sn\sn2  Sm  Nn\S'n:  S" 'naV 

Stehlen  einer  Schale  der  Fall!?— R.  Jehu-  pjo    ^"^lil    p'ivb    mntS°  «"linm    S'*?    iDJ    \s^  z«»«!- 

da  sagte  ja,  es  handle   von  einem   Dienst-  ,ySap^M    .c,p,j  b  69    Ij    nnvi  +  MVs~[  nn'sn  P  67 

gerät  und  sei  angedeutet  |ira  Schriftvers:]  |;    Kiia-.  .sD'ni  M  71     [|      o'pn  nx  :v;n  M  70     |    n'S 

.$"/(::   ,fOÄ7/    //ü-//f   hilicingchru,  21111    ZIt   scliau-       -f  M   75      [i     1  —  B  74     i|     lOip  M   73     ||     DDip=   M   72 

en,  wc7in   das  Ihiligc    verhüllt  ^^urd,   den,      "'''»  ="'■'  «f^^^^'"''  +1  ^  '^'^     !'     °'"^^"  ""i"»  o^«"»  "''^ 
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sonst  7(ifi-deii  sie  sterben.  —  Dies  ist  ja 
aber  beim  Gotteslästerer  durch  den  Kosem 
der  Fall!? — R.  Joseph  erklärte  ja:  [wenn  er  spricht:]  Der  Kosem  .schlage  den  Kosem, 
wo  es  den  Anschein  hat,  als  lästere  er  den  Gottesnamen.  —  Dies  ist  ja  aber  beim  Be- 
schlafen einer  Aramäerin  der  Fall!?  -  -  Man  las  es"°ja  R.  Kahana  im  Traum  vor,  und 
Rabh  erinnerte  sich  der  Halakha.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  jemand  aus- 
serhalb des  Tempels  giesst,  umrührt,  zerbrockt,  salzt,  schwingt,  heranbringt'"',  den 
Tisch  ordnet,  die  Lampen  putzt,  oder  das  Blut  aufnimmt,  so  ist  er  frei;  wenn  dies 
ein  Laie,  oder  ein  unreiner,  oder  einer,  der  die  Dienstkleider  nicht  anhat,  oder  Hände 
und  Füsse  nicht  gewaschen  hat,  [im  Tempel]  verrichtet  hat,  ist  er  nicht  schuldig; 
demnach  ist  man  wegen  des  Räucherns  schuldig;  wahrscheinlich  doch  den  Tod!? 
—  Nein,  nur  eine  Verwarnung. -- Demnach  besteht  auch  für  den  Laien  nur  eine  Ver- 
warnung, dagegen  heisst  es  ja:  Der  Frej/ide,  der  Iieraiina/it,  soll  sterben^?  —  Bei  dem 
einen  dies  und  bei  dem  anderen  jenes'".  —  Demnach  besteht  bezüglich  des  Gies- 
sens  und  des  Umrühreus  nicht  einmal  ein  Verbot,  dagegen  wird  ja  gelehrt:  Woher 
das  Verbot  bezüglich  des  Giessens  und  des  Umrührens?  —  es  heisst :'"/7^^7^^  sollett  sie 
sein^  sie  sollen  nicht  enhi'eihen^i>  —  Rabbanitisch,  während  der  Schriftvers  nur  eine 
170.  Cf.  ob.  S.  342  Z.  21  ff.  171.  Dienstleistungen  bei  der  Herrichtuug  des  Speiseopfers. 

172.  Für  den  Laien  die  Todesstrafe,  für  den  Unreinen  nur  ein  Verbot.  173.  Lev.  21,6. 
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CItt'O  n-'b-;  2^irf'n'''lin  b-;  Nrrf'nn  "-WlOCn  bü  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:   Das  Ge- 

-n£ü-  m:  r';ü':  CTLi*a-"'n:2.S  ]>2-\  sns  "'2  S'itt-J  rieht  der  Hasmonäer  bestimmte,  dass,  wenn 
11\S1    ',7^b     r\^b    nri:'\S    CVw't:"  '?;s    -:ir    n^M     jemand  eine  Nichtjüdin  bescliläft,  er  schul- 

H,i.i3b  xnn  Nisn  21  ncs  PnpS^a  S*?  \sm  W^ry  dig  sei  wegen  [Beschlafens]  einer  Menstru- 
nr  12  rc-i  nas  ''o:  n:2n\S  -'?  pma  ps  -('?»'''?  -  irenden,  Dienstmagd,  Nichtjüdin  und  Ehe- 
sh  l'?  |m:2  ]\S'  •]^r^^'^  S^n  pm"'  ■'m  nss  njn  frau.  Als  Rabin  kam,  sagte  er:  Wegen 
Vb-;  J--J  cnj£  i:nm  n::T  ^-.•'2  CSty  S'?S  ir;  [Beschlafens]  einer  Menstruirenden,  Dienst- 
rpTl  ^-inC-'V?";  :"inj  ]''S  cn:2'?  unm  n:2T  ■]£,-;:      magd,  Nichtjüdin  und  Hure;  wegen  einer 

Nm.25,5-]ST  l'^:^]  btilZ""  ^-^IC'  ba  -'Z':^  las'"!"  :sin  Ehefrau  giebt  es  aber  bei  ihnen  nicht  — 
in  1^  1"1!:S  Sl'?D  p  nj::  ^i'S  ]r;^V  bv  rt:2C' m  Und  jener!?— ihre  Ehefrauen  prostituiren 
isv'mD'V  nr:  pmii-i  ^tt-v  nnsi  mtr'sa  '"an  pjT"     sie  nicht. 

'2Tr  'l'iS  l'?m  '?S-'i'L:"'a  Ti"?«  n^'^nsi  CID'V  ]'2''p'\  R.  Hisda  sagte:  Wenn  jemand  fragen 

pi  ■•JS" "]'?::  n2   1^   mi2N  ''^  ■'Vatyn  nb  nas"  kommt,    so    entscheidet    man     ihm     nicht 

naS  ü~2'i'  '?nj^   N^S   ""VaüTi   .s"?    ''2S    ••'?   ms  [demgemäss]'".  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 

Sl-'w"  n'i'S  T>'  Sh  Sin  'C2Z'  «■'D*:  sin  rjS  nb  1:1  Rabba  b.   Bar-Hana  sagte    im    Namen    R. 

jüa'?    ''•w^'?w     Sim   pn"?    ■'JD'   Sintt'   IJaa    Sn:  Johanans:  Wenn  jemand  fragen  kommt,  so 

p  l'?  nCS    n'wa   '?":;n"  ns'ism    nnm'?^2    ntl'Sn  entscheidet  man    ihm  nicht    [demgemässj. 

nr  miDS  nasn  CSl  mma  1S  miDS  it  Ciaj;  l^nd  noch  mehr,  wenn  Pinhas  den   Zimri'" 

Zlb^2  r^'j   nr'?n  Uat:  na'?ynj  l'r  m^nn  "'s  nn"'  nach  seiner  Zurückziehung'''getötet  haben 

'"■«■5  i^'ia  SnS  nns   crr  nam"  r\"l2T  U^m  n''322  -•"  würde,    so    würde    er   seinetwegen  hinge- 

"■••■' 2T    "lüS    nsi   na   "iTy^S   p   DnJ3  sn"!    2\"121  richtet  worden  sein;  würde  sich  Zimri  aber 

pes.66ä  }^^^  ^2N  ^ns  ib  las    n:'"n   ■'JüI   ntt*>a    nsn"  umgedreht  und    Pinhas  getötet  haben,  so 

^Az.'leb '"(""Sans  '?>n2n° ''4''D  nna  "jm^  "'ma'''?  ■[:  S^  würde    er   seinetwegen    nicht    hingerichtet 

Bm.eai-^pi^j^   Smrsi   SJ""iP°  l"?    "laS  U   ryJIS    '{''i^^P  worden  sein,  denn  er  war  ja  ein  Verfolger. 

Syn.963  '  '   ^  *  \ 

37^1   rvSv^n  +  M  36   i!  ^+m"35    II    Mn-^r34  "°^«    J/wr//    iI/o/.7^   c?<^y^«  Stämmen 

II  i'5iT3  M  39  l:  ^11-1  s!3VQ  ^sa  M  38  [|  DiB'a  —  Ji  Jisraeh  c^c.  Der  Stamm  Simon  kam  zu 
ms  pi  N'n  M  42  ms  na  +  M  41     ;j     -^t\  M  40      Zimri,    dem       Sohn     Salus,     und      sprach 

.'asS  M  43  H  n'iN  n'f^v  ^„  ii^j,.  jene'^'befassen  sich  mit  Todes- 
strafangelegenheiten, du  aber  sitzest  und  schweigst!  Was  that  er?  —  er  stand  auf 
nnd  versammelte  vierundzwanzig  Tausend  von  Jisrael  und  ging  zu  der  Kozbi'"nnd 
forderte  sie  auf,  ihm  Gehör  zu  schenken.  Sie  entgegnete  ihm:  Ich  bin  die  Tochter 
eines  Königs  nnd  mein  Vater  befahl  mir  nur  dem  Grössteu  unter  ihnen  Gehör  ^u 
schenken.  Er  erwiderte  ihr,  er  sei  ebenfalls  Stammesfürst,  ausserdem  sei  er  noch  be- 
deutender, denn  er  enstamme  dem  Zweitgebornen,  jener'^aber  dem  Drittgebornen. 
Darauf  erfasste  er  sie  an  den  Zöpfen  und  brachte  sie  vor  Moseh  imd  sprach  zu  ihm: 
Sohn  Ämraras,  ist  diese  verboten  oder  erlaubt?  wenn  du  sagst,  sie  sei  verboten,  — 
wer  hat  dir  die  Tochter  Jithros  [zu  heiraten]  erlaubt!?  Da  entschwand  ihm  die  Ha- 
lakha  und  das  ganze  Volk  brach  in  ein  Gewein  aus;  deshalb  heisst  es:  ''"Und  sie 
iveiutcn  an  der  Thür  des  Offenbarungszeltes.  Es  heisst  ferner :"°Z>fl:  sah  Pinhas,  der 
Sohn  Eleäzars;  was  sah  er?  Rabh  erwiderte:  Er  sah  das  Ereignis  und  erinnerte 
sich  der  Halakha;  da  sprach  er  zu  ihm:  Onkel,  du  hast  mich  ja  bei  deinem  Herab- 
steigen vom  Berg  Sinaj  gelehrt,  dass  wenn  jemand  eine  Aramäerin  beschläft,  Eiferer 
143.  Dass  er  einen  deswegen  töte;  er  darf  dies  nur  im  Eifer  der  Empörung,  nicht  aber  nach  reifer 
Ueberlegung.  144.  Cf.  Num.  25,7  ff.  145.  Nach  Vollendung  des  Beischlafs. 

146.  Num.  25,5.  147.   Die  übrigen  Stammesfütsten.  148.  Moseh,  er  entstammte  Levi, 

dem  3.  Sohn  Jäqobs,  während  Zimri  von  Simon,  dem  2.  Sohn  Jäqobs,  abstammte.  149.  Num.  25,6. 

150.   Ib.  V.  7. 
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ihn  niederstossen.  Er  erwiderte  ihm:    Der      ]\S'l  "DSn  pNli'"  nsi  IDS  '?S1Dtt'1  NpJITiS  "in"''?  Pr.21,30 
Leser  des  Briefs  mag  auch  der  Bote  sein,      ^l^-in"  tt"-!:*   cipc   ^:'  'H  Uil'^j  HiJ  psi  -:i2n  e'.Vs^' 
Semuel    erklärte:    Er    sah    dass:'"Ä-  £-iel>i     nsi  n!2S'' pni'"   "in  2-ih   112^  |"'p':in   j'N   c'w'n  ^°'-^°'' 
7vcder  Weisheit  noch  Einsicht  noch  Rat  ge-      n^p^^  TU';-  -\'\r\12  Dp"«!"  ;l1>"2  n^nC'm  1N'?;2  Sitt''' Nm.25,7 
genüber  dem   Herrn,  wenn  der  Name  Got-  5  Dmcn  n'':;^  ]''"'T  "hll  ;"'DJr:  ;\S'w'  p'"t2"n''3  nöl 
tes  entweiht  wird,  erweise  man  aucli  dem      l^pc  "?>'"  |Vü"J' n^m  iSpJINS    nn'';m   niitt*  TiSd  coi.b 
Lehrer  keine   Ehre.  R.  Jiiphaq  erklärte  :  Er      1i"'i-D  jr'n  "ICS  '^';^'Z'  Vw*  TCrü*  '?i"N  V':-^  p-rf 
sah,  dass  ein   Engel  kam  und  im  Volk  ei-       lS  in"'jr;  'ilON  ]1>"!2Ü'    ^C'O  Sx  "'l'?  ':'&•  yc^lZ-':: 
ne  Verheerung  anrichtete.  ns    pü*Tl2   T!\in   DJ^J"  V^T^    niü'V'?   Nin    r^S 

''°Da  trat  er  aus  der  Gemeinde  hervor  10  DHiS'?  "b  "w  y"3  CD:  nO"i'  pPV  •'::n  I^N  :  "i^in 
und  ergriff  einen  Speer;  hieraus,  dass  man      inSt   tt'1'2    S*?!    w'Tis'?    '""Itlt'?    I*?    ""Tiü'    "ns'° 
nicht  mit    einem    Gewehr   ins    Lehrhaus'"      h'^'  imiDr2  |V2D"  insi  nri  S^l  lin^  l'?  n'nti' 
eintreten  dürfe.  Er  zog  ihn  heraus,  schliff      p   mrii^'j    s'?tt'    nnsi    nC'S    'l^D"    nm;p:21    ti'\S 
ihn   und    steckte  ihn    in  den  Aermel,  und      nnST  r|"pw:2"  ns  .-fZ-'m  "^fih^  i(.1'i'  inS';  n::ri~ 
ging  gestützt  auf  seinen  Stock.  Als  er  zum  i;.  uyp^Tt  ^Ith  ii23m    S::    w;i  n"'nwm  "[S'^ri  S^w 
Stamm  Sim6n'"herankam,  sprach   er:    Wo      CTwV    "^S'  "l^N    ':S  c'?!*;    '^Z'   MM~\   Vjs'^    ""iJiS 
finden    wir    denn,    dass   der   Stamm    Levi      ns;02  C\-ian  Vn''VlOS:C' '?Snt:'"':2  Ti^^S  n>"2-iNl  „„,.25,9 
besser    wäre   als   der    Stamm    Simon?    Da      DnJ£    na>"'V' IlTiDT   M^^TV\    T^Vi.    Cntt'VI    n>'2ns  Ps.ioe.ao 
sprachen  sie:  Er  geht  dies  ebenfalls  thuu;      '?'?£ii  s'?S  "'.aSJ  S^  '?'?2n"'1  "iT-;\s*  ■"m  nSN'  '?S2''1  s/^.m» 
die  Weisen  haben  dies  also  erlaubt.  R.  Jo-  20  mwH  ''rs'?^2  IC'pn  i:ip  □>'  mS"''?£  riwyD'lül^r: 
hauan  sagte:  Sechs  Wunderthaten  gescha-      r''C'C  .S"n  \s:p  p  \Sjp  l*?  in^j"'']-'?  ""iCS  'tmh 
heu    dem    Pinhas;    erstens    könnte    Zimri       TT^IS  C'^r'w    iS'^nnn"  Sin  ^::^^  2''wr:    ;::  "ö'^n  f'^ä' 
sich  zurückziehen'",  that    dies  aber  nicht;      Di'?:>'  i:::s    'rS    u'll'Sw    Hi  "'•l:12  p  ün'ST  "mS 
zweitens   könnte  er   [um  Hilfe|  rufen,   that      2in2"  S:i  ^STÜ"'»  t22w'  X''w':  Jinf'rr.T  nT12>''? 
dies  aber  nicht;  drittens,  dass  er  auf   sein      ^sS^m^"||    «-^  ^  b  .«ns3  +'m"  45^||    13  +  aiT4 
männliches  Glied    und   auf  ihr    weibliches         iSim  +  B  48  ;!  pnv  tn  -j-  M  47  j|  rrne'a  n-rr.:'  man 
Glied'"getroffeu  hat;  viertens,  da.ss  sie  vom         So'ns  +  B  51    j:    Dvn  iiiisa  +  M  50    i|    «m  4- M  49 
Speer  nicht  abglitten'";  fünftens,  dass  ein  ••■^^^'  ^'^  ^^    I'    ""=?"  + ^  ^2 

Paigel  kam  und  die  Oberschwelle  hochhob"';  sechstens,  dass  ein  Engel  kam  und 
eine  Verheerung  im  Volk  anrichtete";  Darauf  kam  er  und  schleuderte  sie  vor  Gott, 
indem  er  vor  ihm  sprach:  Herr  der  Welt,  derentwegen  sollen  vierundzwanzig  Tausend 
in  Jisrael  fallen!?  Es  heisst  nä.n\\\ch\'^  Und  es  waren  vienmdzjvanzig  Tausen.d,  die  in  der 
Plage  nmtcnmen.  Deswegen  heisst  es-.'^'Da  stand  Pinhas  auf  und  richtete,  worüber  R. 
Eleäzar  sagte:  es  heisst  nicht:  er  betete""  sondern:  er  richtete,  dies  lehrt,  dass  er 
mit  seinem  Schöpfer  Gericht  hielt.  Als  ihn  die  Dienstengel  fortstossen  wollten, 
sprach  [Gott|  zu  ihnen:  Lasst  ihn,  er  ist  ein  Eiferer,  der  Sohn  eines  Eiferens,  ein 
Zornabwender,  der  Sohn  eines  Zornabwenders.  Darauf  begannen  die  Stämme,  ihn  zu 
schmähen :  Seht  nur  diesen  Puti""Sohn.  dessen  Grossvater  mütterlicherseits  Kälber  für 
die  Götzen  mästete,   nun  hat  er  einen   Stammesfürsten  in  Jisrael    getötet!    Deshalb  er- 

151.  Pr.  21,30. .  152.   Unter  "Gemeinde"  wird  hier  das  Gelehrtenkollegium  verstanden. 

153.  Wo  sie  mit  den   moabitischen  Frauen  Unzucht  trieben.  154.  Sodann  dürfte  er  ihi»  nicht  mehr 

töten.  155.   .\lle  konnten   sich   von   der  Wahrheit  überzeugen,   sonst   könnte   er  in   den   Verdacht 

gekommen  sein,   er  hätte  ihn  aus  persönlicher  Feindschaft  getötet.  156.   Son.st  würden  sie  bei 

der  Senkung  des  Speers  abgeglitten  sein.  157.  Sonst  würde  ihn  ein  Bluträcher  getötet  haben. 

15S.  Num.  25,9.  159.  Ps.   106,30.  160.   Das  W.  SSb'1  wird  mit  "beten"  übersetzt.  161. 

Eleäzar  heiratete  die  Tochter  Putiels  (cf.  E.x.  6,25),  nach  rabbanitischer  Auslegung  identisch  mit  Jithro, 
der  heidnischer  Priester  war.   In   'jx'mB   wird  die  Wurzel  oas  mästen,  stopfen  gefunden. 
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m-|'pn2  i:'inrn\S  s"?!   mpnna  tt*inDn\Sl   jias      forsclumgen  widersprochen  haben;  wie  ge- 
4^34°! : CJSil    "i-pl^r     \s*rT     p     plSl'nü-ya     pm:      lehrt  wird:   einst  befragte  sie  Ben-Zakkaj 
SSn  S:tt*  \sa   iyrh  Qiai  liJ  arh  mw  1i'P'':!N*J21"      über  die  Stengel  des  Feigenbaums'". 
cnn  a:c  \sai  ]"nh  cm  ix  unb  "i"?  pmj  •'jnpT  Und  man  giebt  ihm  knapp  Brot  zu 

nvp^nr:  iD^-.r'w*  r;  jm^'tt"  wis  ]'''?"'3No  "jnpn  s  essen  und  knapp  Wasser  [zu  trinken]. 
Cai  Ti  cnS  lS  pjmj  in\S1  n*'«  nw  2^  -,QN  Weshalb  wird  hier  gelehrt,  dass  man  ihm 
imVtt*  ims  |"''?"'rNJ:  mm  M^^';^  'ppVZ'  -!•;  ynh      knapp    Brot  zu  essen  und  knapp  Wasser 

:n>'p2na  lonri:*  l-;      [zu  trinken]    giebt,  während    dort"'gelehrt 
H      wird,  dass  man  ihm  Gerste  zu  essen  giebt, 
II  bis  ihm  der  Bauch    platzt!?  R.  Seseth  er- 


syl.slor^m"  Dü)p2  bbpom    mopn   ns  ^JIJi 

A,  gab  ',, 

■'ms  N^N  p  piz'?  iniN  ]\xi:r2  Dm^n  vnx  1\X  widerte:  In  beiden  Fällen  giebt  man  ihm 

im?^  PN  ]ip!i2r21  miy'p  pn  imx  pNii'ia  n:in:  knapp  Brot   zu  essen   und   knapp  Wasser 

s,n.84.  p'jn2  -1C1N  N2ipj;  121"  \:;ipC2  U'CIi'll'  "ll  in^i:::  t^i^  trinken],  bis  ihm  die   Eingeweide   zu- 

JDiOti'  ''"!"i3  G'i'IQIN  üv^^m  sammenschrumpfen,    alsdann    giebt     man 
.b.82b  mtt*  ''^2  mi,T  21   las"  niDp  \s*;3  .j5-in3           '^  ihm  Gerste   zu  essen,  bis   ihm  der  Bauch 

!'b'!';.''^o  s'^1'  Nf''2-i  n:v.i  -iD:n  nitt-p  nsi"  naiN  sin  ]ri  Platzt. 


syn.82b  sa^nvsi  p::i  ij:Dip'''ns  nmp  n:-'  rpv  2n''':n 


.»31  M  24    j]    iDip  M  23    II    [ntpya  nytpa+l  M  22 


ENN  jemand  eine  Schale  stiehlt, 
DEM    Gottesnamen]    durch    den 
:i3pc'?i  li'iph  i"?  CDip  ina^  'nas  "'in  n^  n^T'"     Kosem"°flucht,  oder  eine  Aramäerin"' 
Foi.82sy  -na  sanD  ;t  m^^  S-;;       tn^onx  byi^ni  20  beschläft,  so  dürfen  Eiferer  ihn  nie- 
mnps  nno.i^  21  n^^rrs  ina  i\sip  i3  i>'JS     derstossen.   Wenn   ein   Priester  den 
«a,.2,n  [n]nDVJ  n::';ini  min>  mj2  n^aSna  sjn^  21^     Tempeldienst  in  Unreinheit  verrich- 
Tw'S  '-  i:*t:  mi"'"  ^'?n  t  n'?t:'iT'::i  '?Nnt:*"'a     '^^'^'  ^^  bringen  ihn  seine  Brüder,  die 
;vnps  ^rn  m'?  nas  sjns  -\2i  ha  n:  "jyai  ;ns     Priester,  nicht  vor  das  Gericht,  son- 
dern die   Priester-Jünglinge  führen 
IHN   ausserhalb    des    Tempels  hinaus 
und    zerschmettern    ihm  bau  Gehirn   mit  Holzscheiten.   Wenn   ein  Laie  den 
Dienst   im  Tempel  verrichtet,  so  wird  er,  wie  R.  Äqiba  sagt,  durch  Erdros- 
selung, WIE  die  Weisen  sagen,  durch  eine  himmlische  [Fügung]  getötet. 

GEMARA,  Was  ist  das  für  eine  Schale?  R.  Jehuda  erwiderte:  Ein  Dienstgerät,  und 
so  heisst  es:"''Dic  Sc/ialei/  des  Trankopfers.  Wo  ist  dies"' [in  der  Schrift]  angedeutet?  — 
'"^/f  solloi  nicht  liiiieingclicu^  um  zu  sc/icuini,  wie  man  die  lieiligcn  Gegenstände  verhüllt., 
da  sie  sonst  sterben. 

Durch  den  Kosem  flucht.  R.  Joseph  lehrte:  Es  schlage  der  Kosem  den  Kosem. 
Die  Rabbanan,  nach  anderen,  Rabba  b.  Mari,  sagte:  Es  schlage  ihn  der  Kosem,  ihn 
selbst,  seineu  Schöpfer  und  seinen  Erschaffenden. 

Oder  eine  Aramäerin  beschläft.  R.  Kahana  fragte  Rabh:  Wie  ist  es,  wenn 
ihn  Eiferer  nicht  .niedergestossen  haben?  Rabh  hatte  aber  diese  Lehre  vergessen. 
Darauf  las  man  R.  Kahana  im  Traum  vor:  '^'Treubriteh  hat  JeJinda  begangen,  und 
Greuel  sind  in  /Israel  luid  zu  Jerusalem  verübt  worden,  denn  Jehuda  hat  das  Heilige 
des  Herrn   entweiht,  indem    er   die   Tochter  eines  fremden    Gottes   liebgcwontien  und  be- 


128.  Unter  welchem  das  Ereignis  sich  abspielte.  129.  Oben  S.  340  Z.  12.  130. 

Das  W.  DDip  scheint  ein  Appellativname  Gottes  zu  sein  (viell.  y.oa/io-.-rkiariji,  viell.  aber  ganz  ohne  Bedeu- 
tung, wie  DJip),  als  Ggs.  zur  Gotteslästerung  durch  den  Gottesnamen  (B"iiBOn  Dtf),  ob.  S.  237  Z.  19  ff.  Die 
biblische  Bedeutung  dieses  W.s  (Zauberer)  giebt  hier  keinen  Sinn.  131.   Dh.   eine  Nicht- 

jüdin;  'Qik  u.  n'OlN  sind  überall  Umschreibungen  für  Römer  bezw.   Römerin.  132.  Num.  4,7. 

133.  Dass  darauf  der  Tod  gesetzt  ist.  134.  Num.  4,20.  135.  Mal.  2,11. 
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schlafen  /^ai". 'Darauf  kam  er  [zu  Rabh]  und      niT  miav  IT   min^    mvi   nnoiS   2T   nnsiN" 
erzählte    ihm,    was    man    ihm    vorgelesen       'n  CN3  '?Nia"'  n''2  '';  cm^n  [p]°  T:1S  Sin  iri  jer.s.s» 
hat;  da  erinnerte  sich  Rabh  seiner  Lehre:      "nrr  22B'D  PIT  c'?ti'1T31  ^S"ltt"'2  nncy:  n^Vm 
Treubruch  hat  Je  hu  da  begangen,  damit  ist      ritt'S   'ritt'S   rrttTi   n'?   nr*   nsV  -i::is    S"n    jn  l..i8,22 
Götzendienst  gemeint;  denn  so  heisst  es:  r.  pi  -JIT    IT   'n   tt'lp   min^   h^T\   ''2   N\T    nrvin 
"'Treubruch  habt  ihr  an  mir  begangen,  ihr      nr  nrj  "^S  Di  b';2^  V-\p    ^^^"'  nHiI'  ""I^IK  S1~  Di.23,m 
T'ö/«    i%/«   Jisrael.       Spruch     des     Herrn.      nß'X  D'^s'?  'H  mS''  -"»nn^  ZVCI  n"!!:-  "?>"  Sr."  '«ai.2,12 
Greuel  sind  in  Jisrael  und  zu  Jerusalem  ver-      ri\~'   S*?  Sin    Cm   T'a^r,    CS'  nj>"1    "l>*    nj»'","' sab.sst» 
yi'^/  7vorden,  damit  ist  Päderastie  gemeint,      sS  S"n"]n2  CS  cn''cS"i;  n:i>'1  C'Orni  n>'  1^ 
denn  so    heisst    es:'"Du    sollst  nicht  einen  1»  S"n  "^n  1J:S  :ri1S2i"  Th  nnia'tt'^JO  \2  iS  n\T 
Manti   beschlafen.,    7vie    man    ein    Weib  be-      mir>'2  jnnni2''1^'Sr  n^i;~  '?>"  srn  "?:  n^'^S  12 
schläft,   dies  ist  ein    Greitel.   Denn   fehuda      '?s'?   "i"?  C'^  ns  "'21  "OJ  '''S  ri2  '?V21  2^^n  HIT 
//«/  rt'rtj  Heilige  des  Herrn  entweiht,  damit      n;  S''"'n  ^2":  nasi*  trCUn  h'^  S2n  HT  S^S  'ir:  syn.io^o 
ist    die   Hurerei    gemeint,  'denn   so  heisst      nij;i   nST   C^p^l"^   hv    in^j'?j!    ^J,'    2in2    n^12S 
cs:'"£s   soll  keine    der    Unzucht     Geu<eihte  ^'^ -^Th-hr^   Sinn   nrC'S    SmS    ■'2~n    irpT    mns 
^<'^(-«.      Und    die     Tochter    eines     fremden      n"'l'?"'V"'  2ir,r    mm   C^tt'IT'    "'n>'C'2   Sntt"    nim 

Gö//«  beschlafen,  damit  ist  das  Bescliia-  ;ir:  mm  m2p  ;i2J  mm  mrp  rnns  11>'1  nST 
fen  einer  NichtJüdin  gemeint.  Und  da-  r,-,i;j:' n''2  2^21  Cp'^in"'  '?C'  snS:^i;  \S'n"-iaS  J^-^^js- 
rauf  folgt:  ''Der  Herr  wird  dem,  der  dies  ch'Z"n^  n>'D'':'  ns'l-nc  I^Cni  2inD  -,2p'  licn 
thut,  JJ7ichternnd  Ant7vortenden  a?isrotten.'"  T\hpZ'  n'"''1T2y  S>-,S  miS  is'?1  Sin^'srSlS  nOS 
Ist  er  Schriftgelehrter,  so  wird  er  keinen  inn'ri  \'<ns  SCS'Cr  n^CimSI  \S"'i"''k:'-  n3ir 
Geweckten  unter  den  Weisen  und  keinen  'Sn'n'?  "'"lOS  Sni"122"''ki'S  in^  mj:S  Sp£:"nnnn 
Antwortenden  unter  den  vSchülern  haben;  sn-,;'J"  n"?  ''C'JC  sp  sm  S\n  i<rr:::p  nv,r.'"Sl" 
ist  er  Priester,  so  wird  er  keinen  Sohn  ha-  r^''^h'";  ^TOT  i:"n  niSS  sns  "'r  nn^pi  SlUni 
benj^Vi-r  dem  Herrn  der  Herscharen  ein  -■' i:n  i^a  IDS  "»»n  21  NHS  ''3' :mnN  ni^l  rST*'-'='^ 
Opfer  darbringt.  ■,   .„^.  m  27    |]    |"isn  oy  +  M  26         'aS'na  -f  M  ^ 

R.  Hija  b.  Abuja  sagte:   Wenn  jemand         'rsnc-i-l-M  2Q  l|  ■r\2-[  x'n  o'p'in'i  'hu  'sn  «aSn  M  28 
eine  NichtJüdin  beschläft,  so  ist  es  ebenso,      B  33    :|    'xn  -  M  32     :      rpc:  B  31  "it:S  V  30 

als   hätte    er    sich    mit    dem   Götzen  ver-  .«nn'KT 

schwägert,  denn  es  heisst:  und  die  Tochter  eines  Jremden  Gottes  beschlajen;  hat  denn 
der  fremde  Gott  eine  Tochter?  —  vielmehr  ist  darunter  das  Beschlafen  einer  Nicht- 
Jüdin  zu  verstehen. 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abuja:  Auf  dem  Schädel  Jehojaqims"''steht  geschrieben: 
Dies  und  noch  etwas.  Einst  fand  der  Grossvater  des  R.  Pereda'"einen  Schädel,  der  an 
den  ,Thoren  von  Jerusalem  lag,  und  auf  welchem  geschrieben  war:  Dies  und  noch 
etwas.  Da  begrub  er  ihn,  dieser  kam  aber  wieder  hervor;  darauf  begrub  er  ihn  wie- 
derum, und  er  kam  wiederum  hervor.  Da  sprach  er:  Das  ist  der  Schädel  Jehojaqiras, 
von  dem  es  \\€\ss\.''"  Wie  man  einen  Esel  begräbt,  wird  er  begraben  werden;  man  wird 
ihn  J'ortschleijen  und  d müssen  vor  den  Thoren  Jerusalems  himvcrjen.  Da  sprach  er: 
Kr  war  ja  König,  es  ist  nicht  schicklich,  dass  er  geschändet  werde.  Darauf  hüllte  er 
ihn  in  Seide,  und  legte  ihn  in  eine  Kiste.  Als  darauf  .seine  Frau  kam,  und  [den  Schä- 
del] sah,  erzählte  sie  es  ihren  Nachbarinnen,  und  als  ihr  diese  sagten,  er  sei  von  seiner 
ersten  Frau,  die  er  nicht  vergessen  könne,  warf  sie  ihn  in  den  Ofen  und  verbrannte 
ihn.  Als  er  heimkam,  sprach  er:  Das  ist  es,  was  auf  ihm  geschrieben  stand:  Die.s 
und  noch  etwas. 

136.  Jer.  3,20.  137.  Lev.  18,22.  138.   Dt  23,18.  139.   Mal.  2,12.  HCL 

Des  Königs  von  Jehuda.  141.  Ident.  mit  R.   Hija  b.   .\buja.  142.  Jer.  22.19. 
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l.-is^mI'S  ^-h^22  "laa  '2n' n^N  h::2  "ISatin  '?«"  nn>":2  /ifc///  mit  all  diesem  verunreinigen;  hier  ist 

"S:  Srn"|-':'S  ^ra  nnsr  S^S  sS  in^rn  Sinr  ja    nicht  zu    erklären,     mit    allen,  sondern 

^k";.u»"12N  Ti'r  S-Jri'    :.-l^"'2>   ■^zy    :n\S  '?:a  r,r,)A2  mit  einem    von  diesen,    ebenso  auch  hier- 

\'s7n'.i2 1*1'":in  Vb-;"  nsrn    nairS";  npnr  pT;  'er  ':t  bei :  eines   von  diesen. 

n''tt*>*:"i"w'\s  r.uN  ir,i;:nr  in-j  »'"S  r,wS  n^cvjl  .-.        Hat  jemand  eink  Handlung  began- 

ir  .sns  2-1  n"'?    -iCN    tt*\S*    j1tt\S3    ilTJ    imcn  gen.   Es  wird    gelehrt:     In    welchem    Fall 

imcnr  in^:  •l:*\S  ri'iJ'N  ri""w'>":  I  imcn  S2-,':' nrnx  sagte  R.  Jose,  dass  er  wegen   der   ersten 

^KfU4ö  ■''"'-''^  "-'  "-'^  '^''""T  w\S  r,w'S  mD\SN  -::;:  in^'?  Sünde  bestraft  werde?  — wenn  sie  vorher 

Coi.b  ■*"'-  N"l»*<   ""'?  ncs"  r|''D1C  mD\S2  ■'DV  ■'2-',  nna  seine    Schwiegermivtter'"war  und  nachher 

;."'''?  nStap   ^ytip   ■'-.n;  i»  eine  Ehefrau  geworden  ist,  so  wird  er  we- 

Jö'm»' n-:''2'7  miN  I^C^j^O   pn   n-i^   nj^n   np^ii'  ''||j^|  gen    [Beschlafens    einer]    Schwiegermutter 

^'"■^^"inypin?;  lDi-^r-i2' Ij;  jmj;ti'  "imN  ji'P''ZNC1    l^i'  bestraft-,     wenn    sie    vorher    Ehefrau    war 

i'DJir    ]'T    n'r    ."i3ü"    "p^T    mca    .X~!"/35  "nd    nachher    seine    Schwiegermutter   ge- 

];  p>"r:C-    '2T  n::.S    n-'C'r  -rn  -1:2s  ns^r'?  "ims  worden  ist,  so  wird  er  wegen  |  Beschlafens 

Sim    iJ'pC/    mn''-ir    'rc   nrp'^::::    xrn    C'^pS  i:i  einer]  Ehefrau   bestraft.  R.  Ada  b.  Ahaba 

n^'^-Lip    rip"'2    sH    S1-    ■'2Tipl    Sl-    s'?t:p    nz  sprach  zu  Raba:    Weshalb  wird    er,  wenn 

-'"r'tlp^  n"'?  jr^ipa  n''*i:*£:'?"n'?  nmra  Spi  iVn  sie  vorher  seine  Schwiegermutter  war  und 

N2"'''nr,  -\Z  rT'ST'  ''rn'?rpV  ■'2n"n"'S  nrsS  nr'?''";"  nachher  Ehefrau  geworden,  nur  wegen  [Be- 

hZ'  ^rS  rns  rrc  h'C  nrp'?;:::  I*?  SirCS  sn"  schlafens  einer]   Schwiegermutter  bestraft, 

:"ü"'VÜ!  XpT  sin  "'-nD\S*  mnne  '^'h'ü  bü"\  n\-iw  -'o  er  sollte    doch    auch    wegen    des    \'erbots 

j..,,s  „.s,„.  j^.st  ;.  Hj,  -j^  -j.«  .,-i:ir<i  np^ii'  ''C  einer  Ehefrau  besraft  werden,  denn  R.  Aba- 

pn   \ST    ^S"''?c:   p   j1V;2t:'    ]2nr    sH    |\"T'Jnt:  hu  sagte  ja,  dass  R.  Jose  bei  einer  Erwei- 

BmJMbiS'?    '':^''T    Ti^n   l>*   -iCN    .sn  Sxi'?^;    p    \y;zZ'  temng  des  Verbots""zugebe!?  Dieser  erwi- 

pVCw'    p"l   NDTl   l'?^3N    iSraVlDN   npTn  S'^in  derte  ihm:   Mein  Solin  .^da,  willst  du   ihn 

r;t:-:iT~i2      vSn  p  11^    ^nB  10         :''n  —  M  9  etwa   durch   zwei   Hinrichtungen  töten!? 


xn 
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ENN    JEMAND    EINMAI,    UND    ZWEIMAL 


.s:i  M  IS  nrj  n:2s  +  M  .<sn  •■^\2  innri  xSl  +  B  17  ^MM  GeISSELHIEBK  ERHALTEN  HAT,  SO 
SPERRT  IHN  DAS  GERICHT  IN  EINEN  KERKER  UND  MAN  GIEßT  IHM  GeRSTE  ZU  ES- 
SEN, BIS  IHM  DER  Bauch  platzt. 

GEMARA.  Sollte  ihn  denn  das  Gericht  deshalb  in  einen  Kerker  sperren,  weil  er 
zweimal  Geisseihiebe  erhalten  hat!?  R.  Jirmeja  erwiderte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  La- 
qis:  Hier  handelt  es  von  den  Geisseihieben  neben  der  Ausrottungsstrafe"",  in  welchem 
Fall  der  Mann  ohnehin  dem  Tod  verfallen  ist,  nur  ist  sein  Tod  noch  nicht  herangenaht: 
da  er  sich  aber  selbst  preisgiebt,  so  lassen  wir  ihn  herannahen.  R.  Jäqob  sprach  zu 
R.  Jirmeja  b.  Tahlipha:  Komm,  ich  will  es  dir  erklären:  nur  wenn  es  sich  um  dieselbe 
mit  der  Ausrottungsstrafe  belegte  Sünde  handelt,  wenn  es  aber  zwei  oder  drei  ver- 
schiedene   Sünden    sind,   so  wollte  er  nur  die  Sünde  kosten"". 

Wenn  jemand  einmal  und  zweimal  Geisselhiebe  erhalten  hat.  Zweimal, 
also  selbst  wenn  es  sich  nicht  zum  dritten  Mal  wiederholt  hat,  somit  vertritt  unsere 
Misnah  nicht  die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  R.  Simon  b.  Gamaliel 
sagt  ia,  dass  unter  dreimal  nichts  als  feststehend  gelte.  Rabina  erwiderte:  Du  kannst 

117.  .\uf  die  Beiwohniing  einer  Schwiegermutter  ist  der  Tod  durch  Verbrennung,  u.  auf  die  einer 
Ehefrau  der   Tod  durch  die  Erdrosselung  gesetzt.  118.  Solange  seine  Schwiegermutter  Witwe 

war,  war  sie  nur  ihm  allein  verboten,  nach  ihrer  \'erheiratung  aber  wurde  sie  es  für  die  ganze  Welt; 
in  solchen  Fällen  giebt  RJ.  zu,  dass  es  nicht    beim  ersten  Grad  des  Verl)Ots  stehen  bleibe.  119. 

Dh.  eine  Sünde,  auf  welche  au.sser  der  Prügelstrafe  auch  die  A.  gesetzt  ist.  120.   In  diesem 

I'all  wird   er  nicht   eingesperrt,   da   er  sich   dadurch   nicht  preisgab. 
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audT'^^^^^la'^  sk ^'diTT^^I^^  n->'' ^m^D  nipnn::  r,n^r;  nrnp  ^s^St;;   p.s,™.,? 

Simon  b.  Gamaliel  vertritt,  denn  er  ist  der  ]>p^:i  mZ"\  n;itt-Sn  cys  mp'^a  n2  Z'^'C  m^r; 
Ansicht,  die  Sünden  erwirken  dies"'.  Man  laiS  SvSC  S::S  "2^2'?  imS  ^DJi:  n^tt"''?!:'!  imN 
wandte  ein:  Wenn  jemand  eine  Sünde  iniS  J^DJIS  n";''2^2  imS  ]'ph:2  n^tt-^'?f2  .-jS 
begangen  hat,  auf  welche  Geisseihiebe  ge-  r,  mp^ino  nrp'?n  St:'?-;  '':'i:n  is"^  \St:  nS":'? 
setzt  sind,  so  wird  er  zum  ersten  nnd  zum  'ibs^T^p  hi<^b^:  ]2  pj;t:r  jzm  '2'n  Nn;i^221 
zweiten  Mal  gegeisselt,  zum  dritten  Mal  ^H'h^:::  p  ]1j;ct:*  ]2-^n  ^r^h  n\S  SO'?-;  ^'?i:n  sV' 
wird  er  in  einen  Kerker  eingesperrt;  Abba-  mpnno  mT-^V  i::d  "101  ^:'^2^0  Sp  Sn^  Srm 
Sani  sagt,  auch  zum  dritten  Mal  wird  er  pntt'1  12  Tirn"  S^jmn^  mpnnn  nvpSo  nno  101  •"■ 
gegeisselt  und  zum  vierten  Mal  in  einen  lo  ]inno  n'^lZ'l  -JVw.Sl  D>2  TÜ'Sl  j-'nn'l  12  nnn 
Ke'rker  eingesperrt.  Alle  sind  ja  wahr-  IDIN  h^.i<C'  S2.S  ns"'2'?  ims  j'-DJir  n^'w'^'?i:-  12 
scheinHch  der  Ansicht,  dass  es  durch  die  ims  ]^d:i3  n%"'';i2  12  i'ino  Jl^t:"''?^^  r,.S 
Geisseihiebe  als  feststehend  gelte,  nur  füh-  lOS  ^'^Z'üp  \S02  S:^':'  mp'l'O  cnm  nS'';'? 
ren  sie  denselben  Streit  wie  Rabbi  und  R.  ns^r  \S'D'l  "'j'?2'op  nsinn  n:'-,V  n2'r2  Sr^l 
Simon  b.  Gamaliel!?  —  Nein,  alle  sind  sie  is  tt*n  lOS  SI-01  NTMI  inoip  s'?;:  min'  21  lOS 
der  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  nur  2\-iri  \S0  zyh  D'n  lONl  "VI  >'tt'l  rmon  C*''p'r  Ps.34,22 
besteht  ihr  Streit  in  folgendem,  einer  ist  crns:"  ai2  ir\';  ns  dSn  VT»  s"?  [c:]  ''2°  [=0.9,12 
der  Ansicht,  es  gelte  durch  die  Sündenbe-  Jn2n  vyh  tt'n  ION  np  niTiO  ''NO  n";i  nni-02 
gehung  als  feststehend,  während  der  an-  nsi2f  iniN  '('ü-'jZi:  □iij?2  iöii'  tl'Zf  J~lin 
dere  der    Ansicht    ist,  es  gelte    durch  die  a"  ',]'rb  D'ü)  -^i'  cnV' iniN  i^b-iZN?:! 


[V.2J 

Jes.  30,20 


Geisselhiebe  als  feststehend.  —  Es  wird  ja      mnVO  mip"  21   lOS  ]:'-;i'  s:o   .a-)m  <*''■'" 

aber  gelehrt:  Wenn  man  ihn  gewarnt  und  ''0''2S  ION  SIDH  211  MSinn2  n'?C'  lOS  "SIOCI 
er  geschwiegen'"hat,  gewarnt  und  er  zu-  ,!,  j,.^,,  m  21  i]  mu'SJ  M  20  :;  sj'-i  nijs  -|-  M  19 
genickt"""liat,  so  erhält  er  wegen  des  ersten  .onS 

und  zweiten  Mals  eine  Warnung  und  zum  dritten  Mal  wird  er  in  einen  Kerker  einge- 
sperrt; Abba-Saül  sagt,  auch  wegen  des  dritten  Mals  erhält  er  eine  Warnung,  und 
zum  vierten  Mal  wird  er  in  einen  Kerker  eingesperrt;  worüber  streiten  sie  nun  hier, 
wo  er  überhaupt  keine  Geisselhiebe  erhält!?  Rabina  erwiderte:  Sie  streiten,  ob  wegen 
der  Einsperrung'^eine  Warnung  erforderlich  ist.  —  Was  war  es  für  ein  Kerker?  R. 
Jehuda  erwiderte:  |Ein  Raum|  in  Manneshöhe.  —  Wo  ist  dies  [in  der  Schrift]  ange- 
deutet? Res-Laqiä  erwiderte :'"^?'r//  Frevler  tütet  das  Böse.  Ferner  sagte  Res-Laqis:  Es 
heisst:"' r^67J.f  doeJi  der  M'ei/se/i  nicht  einmal  seine  Zeit.,  wie  Fische^  die  in  einem  hüsen 
Xetz  gefangen  werden;  welches  heisst  ein  böses  Netz?  Res-Laqis  erwiderte:  Die  Angel. 

ENN    JEMAND    EINEN    OHNE    ZEUGEN    GETÖTET    HAT,   SO   WIRD   ER    IN    EINEN    KER- 
KER    EINGESPERRT     UND     MAN     GIEßT    IHM     KNAPP     BrOT    ZU     ESSEN    UND    KNAPP 

Wasser  [zu  trinken]. 

GEMARA.  Woher  weiss  man  es?  Rabh  erwiderte:  Durch  getrennte"" Zeugen.  Se- 
muel  erklärte:  Ohne  Warnung.  R.  Hisda  erklärte  im  Namen  Abimis:  Wenn  zum 
Beispiel    jdie    Zeugen]    einander    bei    den    Untersuchungen"'und    nicht    bei    den    Aus- 

121.  Wenn  er  zum  3.  Mal  eine  Sünde  begangen  hat,  ist  es  schon  feststehend,  dass  er  ein  Sünder 
ist,  obgleich  er  erst  2mal  gegeisselt  wurde.  122.   In  diesem  Fall  erhält  er  keine  Geisselhiebe ; 

solche  erhält  er  nur  dann,   wenn   er  ausdrücklich  sagt,   er  wolle  es  trotzdem  thun.  123.   Nach 

der  einen  Ansicht  muss  er  noch  ein  4.  Mal  eine  Sünde,  auf  welche  Geisselhiebe  gesetzt  sind,  begangen 
haben,  damit  man  ihn  warnen  könne,  dass  man  ihn  einsperren  werde.  124.   Ps.  34,22.  125. 

Ecc.  9,12.  126.   Um  eine  Verurteilung  herbeiführen  zu  können,   mü.ssen  ihn  beide  Belastungs- 

zeugen von  einer  Stelle  aus  gesehen  haben;  also  wenn  das  Gericht  von  seiner  Schuld  überzeugt  ist  u. 
ihn    nur  aus  formellen    Gründen    nicht  verurteilen   kann.  127.   Cf.   S.   29  N.  234. 
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|r|T2>'  \SCr  srn  n-'ö'i"'  •'21  ICS  '-p'^n^n'?  mma  delt  es  von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  nur 
fs,";,*,' nNÜ'l'  S':-l  s:-  s:n  \sni  cnD  ^2  nnntt'  ]MZ  allgemein  gewarnt  hat,  und  zwar  nach  dem 
S^s*  jms  pniaa  J\S  minaa*  nwt:  "'^''"'n'"  Autor  folgender  Lehre:  Alle  anderen  nach 
2"n"sin'^'  ^^r;nr^•  -i•;^  nsinm  cn>>1  -1-;2  der  Gesetzlehre  mit  dem  Tod  zu  Bestrafen- 
im>"nrtt*  t;  IISIN  min''  'in  ]n  n^;  nJT'a  ä  den  werden  nur  durch  eine  Gemeinschaft 
tt'tt'lp^iO  T^'h'  NCp  N:n  jnnj  Nin  nn"'::  -r\S2  zum  Tod  verurteilt,  und  zwar  müssen  Zeu- 
:-i1M  r\';C'  nsiin  'C"Cy:2  laiN^mi-i  •'^-il  gen  vorhanden  sein,  die  ihn  gewarnt  und 
Q;fl.32a  ""Ol^  ^spTm  ri  n^'?  ^Jna'  ipei-,:':^  li^po^n  ihm  gesagt  haben,  dass  darauf  die  Todes- 
ljn''"naiS  jl^'CO-  ■'^T  'C^'Oin  j-'Sltt-jn  nna  strafe  durch  das  Gericht  gesetzt  sei.  R. 
N2N  mi-''  2n  n""?  nOS  nmcn  nsntr'ntt*  nS'^pO^  i»  Jehuda  sagt,  sie  müssen  ihm  auch  gesagt 
p12\n  n-nt:n  n£''-it:n  S"'1\S  "Sn  ■'rn  n'"'l-i\n  s"?  haben,  welche  Todesart  darauf  gesetzt  sei. 
;6,32t  'fy,Dl-  n"'"'iriS*'r"'n^  «"rs  inrj  I"'':'pDi  n^m  ^S"  Der  erste  Autor  folgert  es  vom  Holzsamm- 
nsntt'nc*  n'?''pD2  1:1^-'^^«  |1j;!2t:'  "^n  ^^Snc-J^  ler'";  R.  jehuda  aber  sagt,  beim  Holz- 
"i:'n"'"'  cn:21S  Cl^rm  NE'D  N2"'S  Tn  -'s  rmon  sammler  sei  es  nur  eine  Bestimmung  für 
pSIC"  nrm  ''?°'pi£\-|  mit^n  -^■'pDn*^'  -2''"!tt'2  ';■  jene  Stunde  gewesen. 

]y;n'Z'  "r-,"?  n"'?  nrsspT  sin  p^n  cnn  inrj  Wenn  zu  Steinigende   unter  zu 

mian    n^'^pc    s'?    mir^n   nana*   mcsn  innS      Verbrennende.  R.  Jehezqel  lehrte  seinen 

F0I.8I  "'''r"N2\-,  S'?°  X::'C'  -n-''  l-\h  htiVyc  n^^  nas      Sohn  Rami:  Wenn  zu  Verbrennende  unter 

Q.d.ssä  ^-l;^  '?^>  ■',;i";  VZS  -"'nC"  '-(n"  ^5"':n  "rn  lirx'?      zu    Steinigende'^",    so    werden    sie    wie   R. 

N^S  min  '•■121  b';  rnny  srs  l'^  laS"'  S"^  mir,  -'o  Simon  sagt,  durch  Steinigung  hingerichtet, 

1J"""  rpD  rpD  ~"nr(2  2\"i2  12  N2S"'S2S  ^h  nms      denn  die  Verbrennung  ist  eine  schwerere 

: Nin  12  .-nij"l2  2in3  Nnpt:  S2N  l*?  noiN  sSiS  -jn      [Todesart].  Da  sprach  R.  Jehuda  zu  ihm: 

'Vgl  n-llt:n2  |n'':'*]iT  ni2  nin"'?;  ''ntS'2  2i"'nnJtJ'  ''Ij^i      Vater,  lehre  ihn  nicht  so,  denn  es  brauchte 

^'"■^'°,1-ncn2|n''j''mn"iD  "in^2"i''nnjtJ''m"i2y  ~!2y  9^3      i^  S^r  nicht  mit  der  Schwere  der  Verbren- 

:vhv  1-1X211'  n:iB'Nin  np^n  ini:''lC1N*  -'DV  12^  "  nung    begründet    zu    werden,    dies    sollte 

ZTT.-,"        l"  ,.  „„   ,1   ,     ,  ^,  „,    ,        ,  ,.' z.      schon  aus  dem  Grund  der  Fall  sein,  weil 

M  Q3     'I    fTsS  i'ina  M  92    [|    S3  +  M  91    ||    n+M   90 

li  13  +  M  96  n'S  B  95  II  i«3n:  M  94  !  lai«  —  '^^^  meisten  zu  Steniigende  smd.  Vielmehr 
M  1         ;n"  M  99  s:s  —  B  98         n'S -- M  97      ist  wie  folgt  zu  lehren:    Wenn    zu  Steini- 

.'ntr  n3  cc  gende  unter  zu  Verbrennende,  so  werden 
sie,  wie  R.  Simon  sagt,  durch  Steinigung  hingerichtet,  denn  die  Verbrennung  ist 
eine  schwerere  [Todesart].  —  Wie  ist  demnach  der  Schlussfatz  zu  erklären:  wie  die 
Weisen  sagen  durch  Verbrennung,  denn  die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart], 
dies  sollte  ja  .schon  aus  dem  Grund  der  Fall  sein,  weil  die  meisten  zu  Verbrennende 
.sind!?  —  Hier  erwiderten  es  die  Rabbannan  dem  R.  Simon:  du  begründest,  weil  die 
Verbrennung  eine  schwerere  [Todesart]  ist,  —  nein,  die  Steinigung  ist  eine  schwerere. 
Semuel  sprach  zu  R.  Jehuda:  Scharfsinniger,  sprich  nicht  so  zu  deinem  Vater,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  sein  Vater  Worte  der  Gesetzlehre  übertreten  hat,  so  spreche 
er  nicht  zu  ihm:  Vater,  du  hast  Worte  der  Gesetzlehre  übertreten,  vielmehr  spreche 
er  zu  ihm:  Vater,  in  der  Gesetzlehre  heisst  es  aber  so.— Schliesslich  ist  es  ja  dasselbe!? 
—  Vielmehr,  er  spreche  zu  ihm:  In  der  Gesetzlehre  befindet  sich  folgender  Vers. 
Ijr^älENN  jemand  sich  zwei  Todesstrafen  zugezogen  hat,  so  wird  er  durch  die 

I^MI  SCHWERERE  [ToDESART]  HINGERICHTET.  HaT  JEMAND  EINE  HANDLUNG  BEGANGEN^ 
AUF  WELCHE  ZWEI  TODESSTRAFEN  GESETZT  SIND,  SO  WIRD  ER  DURCH  DIE  STRENGERE 
HINGERICHTET;    R.  JOSE    SAGT,    ER    V.'ERDE     WEGEN     DER    ERSTEN    SÜNDE     BESTRAFT. 

109.  Der  (cf.  Num.  15,32  ff.)  hingerichtet  wurde,  obgleich   bei   der  Ausübuug  seines  Vergehens  die 
Todesart  überhaupt  nicht  bekannt  war.  110.  Also,  wenn  die  zu  Steinigenden  mehr  sind. 
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GEMARA    Selbstredend,  sollte  er  denn  n:2N    m:n\S'    "'TlJn\S    s'?n'  Nt2T3    .N'-inn 

noch  im  Vorteil    sein'"!?    Raba   erwiderte:  nhp   r\V2';   nD>X'    jUa   p^pD>'    \sa2   S2n   XDT 

Hier  handelt  es    von  dem    Fall,  wenn  er,  micn  ^1^2';  n2j;i  nrm  n*?!":  nV2';  '?>"  in  na:J1 

nachdem  er  eine  leichtere  Sünde  begangen  rhp  HT'^v'?  i:n  "iDjn  j^D  S3''CN  inj;!'  N'p'?D 

nnd  deswegen  abgeurteilt  worden  ist,  eine  r.  m^S'n":::  ti';2  ify  >':2tt'ap  Sin  sS'^üp  snz:  \s*n 

schwerere    begangen     hat;     man    könnte  Hr\b''ü  Sn   SJO  ]r\l  ^2  n310  SCn  n2  tp:"^  mi 

nämlich   glauben,    er  gelte,   da   er   bereits  ]1T':  ]^i  n^2  nin"'»  \-\V  2^''nr\iÜ  ''a  jiSI  liasi 

wegen    der  leichteren    Sünde    abgeurteilt  ^S  ['):)]  DT  •]2V  j'^E  ]3  T'^mi' 2\i:i  micna foii'i? 

worden  ist,  als  toter  Mann,  so  lehrt  er  uns.  C"''?l'?:n    "7X1   Söü    inp   nO'S   nsi   ^^N'   cnnn 

Der    Vater    des    R.  Joseph    b.   Hama  m  HS    r|"'''D2   m   lEC   j'^S   \2   vb^ni   IT*;   SCJ 

fragte  Rabba  b.  Nathan :  Woher  das,  was  C'''?1^:n  '?N1  pjnn  t:'\S*  ritt'S  IT  SQ"'U  IH^T  ntt'S 

die  Rabbanan    sagten,  dass  wenn  jemand  ntll'' nia°  2\121  n'?''pD2  mt  mi:>'  IT  vry  Stt'3  ik.,.i3 

sich  zwei  Todesstrafen  zugezogen  hat,  er  n2    pnj    3n   n"?    rppna    n'?''pD2   n\"l'   12   vm 

durch  die  strengere  hingerichtet  werde?—  "jEltt"  pns   ]2  T^ini  n'?''pD::  in'^ir  Sa\s*  pHi"' 

Es  heisst:"'^r  erzeugt  einen  gewaLtthätigen  is  IT  SD'ii  in>n  ntt\S(l)  n'?\';D2T  miOl  niD  p  HT'  m 

.5'ö//«,  (/tv-  ^/z</  vcrgiesst  äfc.  au/  den  Bcr-    IT  vr>"  NC':  c^i^JH  '?si  n'7"'pDrT  nomsan  mv: 

^<r«  m/  ?<«ö?  das  Weib  seines  Nächsten  ver-      '?NpTn''  f:  >'att't:p  \Sr2  p  CS  n'?"'pD21  mT  r\•^^2'; 
unreinigt    äre.    und   zu    dm     Götzen    seine      '»nnns'?  T\'h  ''j;2\S  p  CS  "nno  Sp  min  Sn'?n 
Augen  erhebt.   Er  erzeugt  einen,  gewa/tthä-      i^n^  SnS  ::T  wni  nran' ntt'S  n"nnsi  'r\~  ''r' 
^'/^V7/  Sohn,  der  Blut  vergiesst,  [dieser  wird  so  "pos  s'?D'  ^SS  s'?    :i''~\r\n  '?S*  Il'^n^T  \SJ2  S3"'Jn  11....6 
hingerichtet]  durch  das  Schwert;  das  Jl'eib      '?snC"'  n''3  ''h^J  ^S  St^J    S^  Vrj,*!  Vni2S  ni3Ta 
seines  Nächsten  verunreinigt.,  also  ein  Ehe-      SOU  sS  in^n   ntt'S  nSI  nsipr  noip:  ^T>  s'?« 
bruch,  durch  Erdrosselung;  zu  den  Götzen      sip-'  s'?  mj  ntt'S   '?S1  1"l"'2n  nijais'?  m''  s"?!:*' Mak.24ä 
j«>/r    Augen    erhebt,     also     Götzendienst,      Sin    p'^ni"' 3\-121    npiS    '?t:*    nSipD    njn:    S*?»' ems.s 
durch    Steinigung;    und  darauf   heisst  es:  -•:.  nTn    ^'^'pd':   yjt:   '?S'''?aj  \2'\  n\nD'3'  n''n''  n''n  Mak.24i> 
^"Er  soll  sterben,  sein.  Blut  tcoiui/ie  über  ihn,      •'■•rn     Sin    inSli"?    T^yi  jSa    nCSl"  nnr    n\n 
durch  Steinigung.    R.  Nahman    b.  Ji9haq      S^S    SCpV    "»il    ~^b     ntlS    vh    in''''J''a    Sin2 
wandte    ein:    Vielleicht   werden  alle  diese      ^^v^^t^ ^7««n  m  4     l|     «nj?i  B  3    ||    nS«  -  M  2 
Verbrechen  durch    Steinigung  bestraft;   i?r      7    \\    nSo+M  6    |i    ht  — P  5    ||    (am  P)  «ana  «"n 
erzeugt  einen  gctvaltthätigcn  Sohn,  der  Blut  -i  —  M  8    |     iran  —  M 

vergiesst,  das  ist  ein  missratener  und  widerspenstiger  Sohn,  der  durch  Steinigung 
hingerichtet  wird;  das  Weib  seines  Nächsten  verunreinigt,  nämlich  ein  verlebtes  Mäd- 
chen, worauf  die  Steinigung  gesetzt  ist;  U7td  zic  den  Götzen  seine  Augen  erhebt,  das 
ist  der  Götzendienst,  worauf  die  Steinigung  gesetzt  ist?  —  Was  würde  uns  demnach 
Jehezqel  gelehrt  haben.  —  Vielleicht  wiederholte  er  nur  das  Gesetz!?  —  So  müsste  er 
es  auf  dieselbe  Weise  wiederholt  haben,  wie  es  uns  unser  Meister  Moseh  gelehrt  hat. 
R.  Aha  b.  Hanina  trug  vor:  Es  heisst:'".^«^' öftv^  Bergen  ass  er  nicht,  er  ass  nicht 
wegen  des  Verdienstes  seiner  \'orfahren;  seine  Augen  erhob  er  nicht  Z7i  den  Götzen 
des  Hauses  Jisrae'l,  er  ging  nicht  mit  erhobener  Statur;  und  das  JlVib  seines  Näch- 
sten verunreinigte  er  nicht,  er  griff  nicht  ins  Handwerk  seines  Genossen;  und  einem 
nicnstruirenden  Weib  nahte  er  nicht,  er  genoss  nicht  von  der  Almosenkasse;  hierü- 
ber heisst  es:"^Er  ist  fromm  jiud  soll  leben  bleiben.  Wenn  R.  Gamaliel  an  diesen  Vers 
herankam,  weinte  er,  indem,  er  sprach:  Nur  wer  dies  alles  befolgt,  wird  leben,  nicht 
aber,  wer  eines    [befolgt].    R.  Aqiba    sprach  zu  ihm:    Es  heisst  ja  auch:'V/?r  sollt  euch 

111.  Da  man  ihn  nicht  2raal  töten  kann,  so  ist  es  ja  selbstredend,  dass  man  ihn  durch  die  schwe- 
rere Todesart  hinrichte.  112.  Ez.  18,10,11,12.  113.  Ib.  V.  13.  114.  Ib.  V.  6. 
115.   Ib.  V.  9.                           116.   Lev.   18,24. 
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fiijirmni  i^-i  iniL:s  |bi2  DnnN2  ::-ijJn:tf  ni:'[^^      jjr|M|ENN  ein  Mörder   sich  unter   an- 
dere  VERMISCHT^HAT,   SO  SIND  ALLE 


ninvr  i::"n  "72  nsir'p  jniN*  pd:i2  -h:\s* 


i-iD-ic'j:;  l'i'ppDjn  n'pp^  ]'':ni:"  m2  m  i2-^yn:ti'  straffrei.  R.  Jehuda  sagt,  man  sperre 
niicn  nsnc-iTu''  nb-^po^  pani^'^rriN  |iprif  i^t  sie  alle  in  einen  Kerker"".  Wenn  zu 
micn  n^pDiiK'  n£i~!'ki'D  piT'/'DnoiN'  cvrrni  ;.  verschiedenen  Todesarten  Verurteil- 

syn.49b  n-iran  nsnii*  nn\T  n"?  i'7\x- pp^t:' "»^i  in'p  -'r^N*     te   sich   mit  einander  vermischt  ha- 

ib.  ^n^"l  n':'  i'^\n°  i'7  nr^x  nn:iti'  ]r\2  nrib  n:nj  n';'     ben,  so  werden  sie  durch  die  leichte- 

mi  miry  -iziy'^i  F)-i;;:;b  n:n:  n'?  mion  nb"'po     re  [TodesaktJ  hingerichtet.  Wenn  zu 

□"iczim  Fj^D^  nr^iN  pyoii"  ■'m  pp:n32  pji^nin     Steinigende  unter  zu  Verbrennende, 

:p3n::  ci-ioin     so    werden    sie,    wie    R.    Simon    sagt, 
cnü'S  cnns  NC'''?\s*    nnnx  isn   .Nir)3  '"  durch  Steinigung  hingerichtet,  denn 

jnikS  pDiir  min"'  ''::i  sc'?  sna  im  st:'w2  die  Verbrennung  ist  eine  schwerere 
^si^'kl-  n^s  in::s  "'::-i  nt:s  (p"nt:*2'''|i2''D)  ns^a"?  [Todesart],  wie  die  Weisen  sagen, 
cranr  ri>'njD'  lan  nc::  ahz'  ni'nz  srn  durch  Verbrennung,  denn  die  Steini- 
in:2i;  ]\s  n^D  jj^i  p'pD>"  ]:^i  irjJC"  cnn.s*  gung  ist  eine  schwerere  [Todesart]. 
"211  ;nrLi2  ]h:2  ■jr'^n  VlS2  a^a  eis  'rc*  in  "R.  Simon  sprach  zu  ihnen:  Wenn  die 
inra  |"'nii-n  ]V2  ah  ■'o:  n-^;'^  inrTi23"'a  --[•\n'<  Verbrennung  nicht  eine  schwerere, 
cisr  iJis  'u"^ph  tt'n  "£"'2'?  ins  i'^dj'!:  i^^t'  [TodesartJ  wäre,  so  würde  sie  ja  nicht 
mw2  srn  '?2»s'"  n'^lDSi  ■'J'''?2  nS  So'^V  "•^iri  für  die  hurende  Priesterstochter  be- 
-füyjü  cnns  Dnvw'2  anvnyii*  in  no;:  sSc     stimmt  worden  sein!?  Jene  erwiderten 

s"'^^' nn"'::  12  c'''?V2  nn''a2"  n2D  iJ2n  ■'j'?£V^p  pn-oiHM:  Wenn  die  Steinigung  nicht  eine 

s,„.23  .^2*1,1  i''j22  s'?S  nitt'  '?t:'  un  |nai:i  ]\si  nicn      schwerere  [Todesart]  wäre,  so  würde 
ni2S  n2"'2'?  |ms  pDji2  120  rnin-'  "'2ii  jniLis  ]'7i2     sie  ja  nicht  für  den  Gotteslästerer 

F01.8O  i'jiss  "'Dl"'  ''2-I  "I12S  n'?j;  ijnpT  i:''\-;  '»sn  "'S"  .S2'i     und  den  Götzendiner  bestimmt  worden 
S6    i "  liSn -  M  si'r'ypff^  M  84    II    i:iT  m13     sein!?   Wenn  zu  Enthauptende  unter 

.«Ss  M     ZU  Erosselnde,  so  werden  sie,  wie  R. 
Simon    sagt,  durch    das  Schwert,  wie 
DIE  Weisen  sagen  durch  Erdrosselung  hingerichtet. 

GEMARA.  Wer  sind  unter  "andere"  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  Unschuldige, 
so  ist  es  ja  selbstredend;  ferner:  würde  denn  R.  Jehuda  in  diesem  Fall  sagen,  dass 
man  sie  in  einen  Kerker  einsperre!?  R.  Abahu  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Hier 
handelt  es  von  einem  Mörder,  der  noch  nicht  abgeurteilt  worden  ist,  der  sich  vermischt 
hat  mit  anderen  Mördern,  die  bereits  abgeurteilt  worden  sind;  die  Rabbanan  sind 
der  Ansicht,  man  könne  einen  Menschen  nur  in  seiner  Anwesenheit  aburteilen,  da- 
her "sind  alle  frei,  R.  Jehuda  aber  [ist  der  Ansicht|,  man  könne  sie  auch  nicht  frei 
ausgehen  lassen,  da  sie  ja  Mörder  sind,  daher  sperre  man  sie  in  einen  Kerker.  Res- 
Laqis  erklärte:  Bezüglich  eines  Menschen  streitet  niemand,  ob  sie  frei  sind,  hier 
streiten  sie  vielmehr  bezüglich  eines  noch  nicht  abgeurteilten  Ochsen'"',  der  sich  mit 
anderen  bereits  abgeurteilten  Ochsen  vermischt  hat.  Die  Rabbanan  sind  der  An- 
sicht, die  Aburteilung  des  Ochsen  gleiche  der  Aburteilung  seines  Eigentümers,  und 
da  man  demnach  den  Ochsen  nur  in  seiner  Anwesenheit  aburteilen  kann,  so  sind 
alle  frei;  R.  Jehuda  aber  ist  der  Ansicht,  man  sperre  sie  in  einen  Kerker.  Raba 
sprach:    Wieso    wird    demnach  hierzu  gelehrt:   R.  Jose   sagte,   selbst   wenn   sich  Abba- 

99.   Und  man  den  Mörder  nicht  kennt.  100.  Eigentl.  Gewölbe,  Wölbung;  da  wurden 

diejenigen  eingesperrt,  die  aus  formellen  Gründen  nicht  hingerichtet  werden  konnten;  vgl.  weiter  S.  341 
Z.  19  ff.  101.   Da  man   ihn   nicht  kennt,   so  ist  es  ebenso  als  wäre  er  niclit  auwesend.  102. 

I  Der  einen   Menschen   getötet  liat. 
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Hala^rUa^^mteTihneiT^  Vielmehr,      C^JC*  nCNp  "'rn  Sm  n::S  s'?S  ]n'rr  .sri2'?n  S2S 

erklärte  Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  wenn  j^lVLiS  i-TrC'  Jnm  üH^rrc  J'n  SV^l  ;'1CV;  rntt' 
zwei  stehen  und  ein  Pfeil  aus  ihrer  Mitte  Titi'l  jn-^Z  Sn£'?n  SZS  •l'?"'2N  "'DV  ''iT  "ICSI 
abgeschossen  wird,  der  jemand  tötet,  so  'fyAD  S^"''r>"t2"cnns  imitt*2  2n>'nJt:-  I^T  ^:2;:0' 
sind  beide  straffrei,  hierzu  sagte  R.  Jose,  5  S'Jnm  ns^l'?  ims  i^DJir  nr:iS  mi-"'  '21  ims 
selbst  wenn  einer  von  ihnen  Abba-Ha-  nmj:;:  S^w"  1>"  CS  m'?''  ^r  inSI  nn"'!2nw*  mS 
laphta  ist.  Wenn'°'ein  abgeurteilter  Ochs  mhl  mh^  nri  niSJJw'a  CS  nmi2  m"?!!  m'?"' 
sich  mit  anderen  Ochsen  vermischt  hat,  so  jmS  ]'Z:'C  cnnS2  CnnSI  cnnsr  rT;r,:  HIDS 
werden  sie  alle  gesteinigt;  R.  Jehuda  sagt,  jms  |\S'20  laiS  ]r;^t'  "•212  -i'yhü  ''21  -V2b 
man  sperre  sie  in  einen  Kerker.  Es  wird  10  sVü'  l>'  CS  n!2  ncs  lims  p'ppiD'l  ]n  n"'^'? 
auch  gelehrt:  Wenn  eine  Kuh  jemand  nn;:  ''21  r;  h';  :)S1  nm:2"m'?n  m'?"'  nn  nOJJ 
getötet  hat  und  nachher  ein  Junges  ge-  s\-i  mcs  nn'Ain  -^h^  S2n  ncsnV  mrya  r"~Tem"3oö 
worfen  hat,  so  ist  das  Junge,  wenn  sie  r;2^:  mh'A  S\"  mcS  nv^j"  ih'i  injj  ~^^ih^^ 
es  vor  ihrer  Aburteilung  geworfen  hat,  er-  nnin  mSlfmn^y  nn  la::  s'?C"  t;  CS  Sa\S 
laubt,  wenn  sie  es  nach  ihrer  Aburteilung  1.^  ISC'?  SrT'Jn  mcs  m':'"l'"m2''>'  n^T  IC;:!:":.:  CS 

,  .  Pes  273 

geworfen    hat,  verboten.    Hat    es  sich  mit      nn  ~T  ICST  iSC?  S7S   TiDS  Cm:  nn  ni    ncSlAz.493 

.  ,  -.  ,  .  ,  ;  ,  Hol.  58' 

anderen     und    die    anderen    mit    anderen      sr^l    1CS    S^S   ICC?    S3''S    '■SC    nmc    CTIJ  Tem.an 
vermischt,  so    sperre   man   sie    sämtlich  in      rnhl    ~lh^'  mn^y  n:n  ^^^il  S'l'ü"  "i>"  CS  SCS ''"'■'' 
einen    Kerker;    R.    Eleäzar    b.     R.    Simon      nCJjü'Cl   m2''>    nin    ICJJ   s'?w     f'J   CS1   "iniC 
sagt,    man    bringe    sie    aufs    Gericht    und  so  "p;        j^ir;  1CS  "[T'  ~21V  ~1CS  mh  mh^  njn  »slbq-'s» 

steinige  sie.  im  Ticn  n^n^  mmc  n:''c  vcu    :rinv;  iz"'''n  Ket.33a 

Der  xMeister  sagte:  So  ist  das  Junge,  imS'i  +  B  89^^  mni^Bls    ü    ■^Si«n-M87 

wenn  sie  es  vor  ihrer  Aburteilung-  gewor- 

fen  hat,  erlaubt.  Also,  obgleich  sie  beim  Stossen  bereits  trächtig  war,  dagegen  sag- 
te ja  aber  Raba,  dass  das  Junge  [einer  Kuh|,  die  gestossen  hat,  verboten"'"sei,  weil 
sie  samt  dem  Jungen  gestossen  hat,  und  dass  das  Junge  [einer  Kuh],  mit  der  Be- 
stialität getrieben  wurde,  verboten  sei,  weil  die  Bestialität  mit  ihr  samt  dem  Jungen 
getrieben  worden  ist!?  —  L,ies:  so  ist  das  Junge,  wenn  sie  vor  ihrer  Aburteilung  j 
trächtig  war,  erlaubt,  wenn  sie  nach  ihrer  Aburteilung  trächtig  wurde,  verboten.  —  / 
Einleuchtend  wäre  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  zwei'°"die  Veran- 
lassung geben,  es  verboten  sei,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass 
wenn  zwei  die  Veranlassung  geben,  es  erlaubt  sei,  zu  erklären!?  Vielmehr,  erklärte  Ra- 
bina, lese  man:  so  ist  das  Junge,  wenn  sie  vor  ihrer  Aburteilung  trächtig  war  und  es 
geworfen  hat,  erlaubt,  und  wenn  sie  vor  ihrer  Aburteilung'°'träclitig  war  und  -es  nach 
ihrer  Aburteilung  geworfen  hat,  verboten,  weil  das  Embrio  als  Glied  der  Mutter  gilt. 

Wknn  zu  verschiedenen  Todesarten  \'erurteilte.  Hieraus  wäre  also  zu 
entnehmen,  dass  wenn  jemand  inbetreff  einer  schwereren  [Todesart]  gtwarnt  wurde, 
er   auch  inbetreff  einer   leichteren  als  gewarnt'°'gelte.   R.  Jirmeja   erwiderte:  Hier  han- 

103.  Er  war  .sehr  fromm  u.  konnte  ganz  bestimmt  keinen  Mord  begangen  liaben^  IÖ4- 

Nach  der  Erklärung  R.s  gehört  auch  dieser  Satz  zur  ursprünglichen  Misnaü,  u.  nur  auf  diesen  Fall, 
wenn  es  sich  um  Ochsen,  die  einen  Menschen  getötet  haben,  handelt,  bezieht  sich  die  Lehre  RJ.s,  dass 
man  sie  in  einen   Raum  .sperre.  105.  Als  Opfertier.  106.   Etwas  Verbotenes  u.  etwas 

Erlaubtes.  Wenn  eine  Handlung  durch  zwei  Gegenstände,  durch  einen  verboteneu  u.  einen  erlaubten, 
erwirkt  wird,  so  ist  das,  was  durch  diese  Handlung  entsteht,  nach  der  einen  Ansicht  verboten,  nach  der 
anderen,  erlaubt.  In  unserem  Fall  sollte  nach  der  2.  Ansicht  das  Junge  erlaubt  sein,  da  an  seiner  Ent- 
stehung nicht  nur  die  abgeurteilte,  also  zur  Nutzniessung  verbotene  Mutter,  sondern  auch  der  zur 
Nutzniessung  erlaubte  Vater  beteiligt  war.  107.  Jed.  nach  ihrem  .Stossen.  lOS.  Bei 

der  Warnung  muss  dem  Gewarnten  auch  die  Todesart  angegeben  werden. 

Talmud  Bd.  VII 


Fol^  79a .™_^_™__?y  1*1^R5 1 N  I  X,ij  334 

m^nV'jicnj  b2n  11:2s  noi  bnxn  nx  n-ionb  ist,  und  er  einen  Erwachsenen  ge- 
rö  r\2bn}  r:nc  bv  r\''r^nh  nr  nz  ^^-l1  Pina  bji  troffen  hat,  für  den  der  Schlag 
mil  bn:n  HN  nirnb  iicn:  3"n"noi  o":;  bj?  nicht  tötlich  war,  und  er  dennoch 
]i:pr\  bv  nh  nrbm  bn;n  nx  nicnb  nr  n^  gestorben  ist,  so  ist  er  frei.  Wenn 
Bq.M'iTinb   jiirrij   ^'7■'2^5   "^t^ix   ])];ü\i'  121°  n^n  nci  r,  er  ihn  aber  auf  die  Lenden  treffen 

nms  m  nx  :1m  m  nx     wollte,  wo  der  Schlag  tötuch  wäre, 
SE"'DS   n:2'''?\v   s''%~n  ]r;^'i'  ■'^n  .ayay  und  er  ihn   auf  das  Herz  getroffen 

jTirnj  .sD"'ns  n'?s  rr''?  ''yD"'t:  nms  ]y;^Z'  'an  hat  und  dieser  gestorben  ist,  so  ist 
ns  :im  najS  rnsn  ns  :ini  nonan  ns  :mn^  er  strafbar.  Wenn  er  einen  Erwach- 
]ii:rü  Nn  nvtis  si:"' "p  p  ns  jnm  c^'jsj':'  ^«ity  10  senen  treffen  wollte,  für  den  der 
naiN  ]i>*!;w  "lan  r^n  nr  ns  ;nm  nt  ns  JiinS  Schlag  tötlich  ist,  und  ein  Kind  ge- 
Tit:s  HT  ns  ;nm  nr  ns  jrin"?  pian:  i'?''2S  troffen  hat,  und  es  gestorben  ist,  so 
Sp  ]2Mi-h  SJS  nssi  ]l>Qtt'1  pis",  \sp  SCTS  ist  er  strafbar.  R.  Simon  sagt,  selbst 
"in"nji'?-3  i:"~  san2"'J2  sp  s"?  iiyow*?  sai13''0  wenn  er  in  der  Absicht,  den  einen  zu 
Si'DJi  p'ST  "11202  ■'i:j  ■'S""'S!2  in"'"'J"'a  mh  n:2s  ir.  töten,  einen  anderen  getötet  hat, 
ly  ■i::is  pvtrti'  "an  S"'3m  yr^v  sn  \sa  pvac  sei  er  frei. 
]r;!2tt'  ^2m  soyn  \s*a  jnana  'is  ^l^b2h  ncs-c  GEMARA.  Worauf  bezieht  sich  R.  Si- 

k'ms'  "I*^  |'n2n''w  nV  ly  '"''?/  cpi  l^  2"IS1*  Snp  nOS'  mön,  wollte  man  sagen,  auf  den  Schluss- 
DMsji^j!,  pj^  piiT*?  uns  \sr  ^2T  ''2T  ^ICS  ]3211  fatz,  so  müsste  es  ja  heissen:  R.  Simon 
T,iT'  "^SID"*  inSI  ü^M  nVCn  S2\Sl  Sa"''?\S  '»CT  ''2\n°  20  sagt,  er  sei  frei""!?  —  Vielmehr,  auf  den  An- 
^'■'""' Sj'?2  ^22  \S  inrj  CIj  S2Tn  '''?  pi2\"l  in''a"'2  fangsatz:  wenn  er  in  der  Absicht,  ein  Tier 
]ll™l  nycn  S^^ST  sani"  sS  '?pn'?  nitl'S:  pSO  s:'?31  zu  töten,  einen  Menschen  getötet  hat,  ei- 
K,,^5a'?21  VUp  ^U  «T'S  mm  iwyz  nns  •'Ul  SsID*^  neu  Niclitjuden  zu  töten,  einen  Jisraeliten 
°'1o=||  .««...'sOMTT  II  3"n-M76  II  OT=nS  M  75  getötet  hat,  eine  Fehlgeburt  zu  töten,  ein 
^''■=°''  .,;._B78      lebensfähiges   Kind    getötet  hat,  so  ist  er 

frei,  wenn  er  aber  in  der  Absicht,  den  einen 
zu  töten,  einen  anderen  getötet  hat,  so  ist  er  strafbar;  R.  Simon  sagt,  selbst  wenn  er  in 
der  Absicht  den  einen  zu  töten,  einen  anderen  getötet  hat,  sei  er  frei.  [Der  Fall],  wenn 
Reüben  und  Simon  vor  ilim  stehen,  und  er  sagt,  er  wolle  Reüben  treffen  und  nicht 
Simon,  ist  klar,  denn  darüber  streiten  sie  ja,  wie  ist  es  aber,  wenn  er  gesagt  hat, 
er  wolle  einen  von  beiden  treffen?  oder,  wenn  er  geglaubt  hat,  es  sei  Reüben,  und 
es  sich  herausstellt,  dass  es  Simon  sei"?  —  Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt:  R. 
Simon  sagt,  er  muss  durchaus  gesagt  haben,  er  wolle  jenen  treffen.  —  Was  ist  der 
Grund  R.  Simons?  —  Der  Schriftvers  lautet :"£/>/</  er  iJin  aufgelauert  und  überfallen^ 
nur  wenn  er  auf  ihn  gezielt  hat. —  Und  die  Rabbanan!?  —  In  der  Schule  R.  Jannajs 
sagten  sie,  dies  schliesse  den  Fall  aus,  wenn  man  einen  Stein  hineinwirft".  —  In 
welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  es  neun  NichtJuden  und  ein  Jisraelit  sind, 
und  selbst  wenn  es  Hälfte  gegen  Hälfte  ist,  so  ist  ja  bei  Todesstrafsachen  ein 
Zweifel  erleichternd  zu  entscheiden!?  —  In  dem  Fall,  wenn  es  neun  Ji.sraeliten  und 
ein  NichtJude  sind;  der  NichtJude  gilt  als   festsitzend",    und  bei  Festsitzendem  gilt  es 

90.  Der  Schlusslatz  spricht  von  dem  Fall,  wenn  jemand  in  der  Absicht,  den  einen  zu  töten,  einen  an. 
deren  getötet  hat,  somit  brauchte  ja  RS.  nicht  diese  W.e  zu  wiederholen;  ausserdem  giebt  das  W.  "selbst" 
keinen  Sinn.  91.  Wenn  er  die  Fersen,  die  er  treffen  wollte,  auch  getroffen  hat,  nur  glaubte  er 

es  sei  Reuben,   während  es  in   Wirklichkeit  Simon  war.  92.    Dt.    19,11.  93.   In   eine 

Gesellschaft  von    Juden   u.   NichtJuden;     wenn     es   aber  nur   Juden  sind,   so    ist  man  strafbar,   auch  wenn 
man   nicht  auf  eine  bestinunte   Person   gezielt   hat.  94.   In   zweifelhaften   Fällen  richtet  man  sich 

beim   Immobilen   nicht  nach  der   Majorität,   w^ol  aber  beim  Mobilen.   Wenn  mau  zBs.  Fleisch   zwischen  den 
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tend  ist  dies  nach  den  Rabbanan,  welche      2>r\2l  2"n  HT   ns   :-',n'l   ni   ns    ;nn'?   pimj*  K.t.33. 
sagen,  dass  wenn  jemand  den  einen  töten      nT>*Vs  ^3n  lasi"  mn  nC\S  12::i  C^'i'^S  ISr  ^21'  e;;^« 
wollte    und  einen    anderen    getroffen  hat,      11CS  ns[ir  2^nn"n::iC  iinm   nn'r:::»*  mVJ:-!;-^^» 
er  strafbar  sei,  denn  es  heisst:"*  fF^««  3/««-  :■  ]V;aD   ^:2n'?   N^S    C'SJ  nnn   tt'SJ  [n]r,nj1  n'-n" 
■;/<•/-  w//  einander  streiten  und  eine  schzvan-      \'\'!l'd'r>^h  T-^V  \S;2  C'SJ  nnn  CSa  [njnnjl  \Sn 
^»r/-.'    Frau    treffen,    tnid    hierzn    sagte  R.      C'S:  r.nn  CSJ  |n]nnJ1  nOIS    >2^'  S^Jm    ^31131  jjj;";;, 
Eleäzar,:die  Schrift  spreche  von  dem  Fall,      ti'QO  C'S:  N^S   I^N    IS    lis:i2    naiS    nns    11!2!2^'"»'^ 
wenn  er  ihn  töten  wollte,  denn  es  heisst:      na    rh^;i2h    nrny  mDSJI    Hiaa'?   nrn:   mCNJ  Coi.b 
"^ Geschieht  aber  ein  Schaden,  so  soll  es  j-v- i"  NJm  \sn  J<2n'"n!;N       :j10Q  JS3  qs  ]10D  j'jn':' 
^^•«  Leben  um  Leben;  wie  erklärt  aber  R.      Sjn"  ^3110    Spsai    ^2mc    SpSC    n^pTH    "21  ^»J.^s* 
§im6n  die  Worte:   So  soll  es  geben  Leben      nCHi  nrc  ni:  ry6?\::  TCC^  CnS  n:c   n^pTH  '21  ^^'^^^ 
um    Leben^?.    —  Eine    Geldentschädigung,      ^rSC*'?  pima  ]';  rtn':'  ;:it:'  p:  nr  np'^n  s"^  ^•■2*'=' 
und  zwar  nach  einer  Lehre  Rabbis;  denn      jica  ■nms'?  n"'''?>"   inn'?   m'^'   Tll  ,'2  pimc 
es  wird  gelehrt:    Rabbi    sagte:  So   soll  « 's  p2  12  pi'?nn  n"?  CIN  nra  r,«  pca  12^'-^  s"?« 
_^^i^r«  Leben  um  Leben,  eine  Geldentschä-      Tn  ]'2  j'-irTO    ]\SC''?    |'12na    i-'2    ma'?    ;:iC- 
dignng.  Du  sagst,  eine  Geldentschädigung,      paa  inais'?  s"?«  iiac  12"n'7  n""^-;  "jm':'  m'-,"' 
vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  wirk-      i:"'\-l  ^^2  p2na  i-SC  Sa''':'\S  ]"'12na  ]\SÜ'  \sa 
lieh  das  Leben!?  —  Hier  unten  wird   [das      nt^  «"rS    nT"?    i"'12nO    pNtt"    SlI-'C'S    s'^S    ;:Vu 
Wort]  geboi    gebraucht,  und   ebenso  wird  -"  .s''t:|-  12   \S"l  j"Ct:  Titiis'^  s'l'N  ]',12a  •i2"n'?  •'inpl 
oben'"[das  Wort]  ^"^-/^f-w  gebraucht,  wie  oben      >'!:ü'  InS^s'ts  paa  nnwaS  ■]ni:i\S  "'Na  Sin 
von  einer    Geldentschädigung  gesprochen  JSin  SJ1D0  12  IS'jl  SIH  s'?t3p  12  IS':'  nji2 

wird,  ebenso  ist  auch  hier  eine  Geldent-  3^  ^  si  '■  ^,,1,  ,y;,,,  «wn  +  M  80  '  3'n:i  P  79 
Schädigung  gemeint.  .-.s'?  —  I\I  82         sns 

Raba  sagte:  Die  Ansicht  des  Autors 
aus  der  Schule  Hizqijas  weicht  sowol  von  der  Ansicht  Rabbis  als  auch  von  der  An- 
sicht der  Rabbauan  ab;  ein  Autor  der  Schule  Hizqijas  lelirte  nämlich:"' ffiv  einen 
Menschen  schlägt  luid  wer  ein  Tier  schlägt;  wie  beim  Schlagen  eines  Tiers  zwischen 
Vorsatz  und  Unvorsatz,  zwischen  Absicht  und  Unabsicht,  zwischen  Herunterschla- 
gen und  Heraufschlagen  nicht  unterschieden  wird,  um  ihn  von  einer  Entschädigung 
zu  befreien,  vielmehr  ist  er  [in  jedem  Fall]  zur  Entschädigung  verpflichtet,  ebenso 
wird  beim  Schlagen  eines  Menschen  zwischen  Vorsatz  wnd  Unvorsatz,  zwischen 
Absiclit  und  Unabsicht,  zwischen  Herunterschlagen  und  Heraufschlagen  nicht  un- 
terschieden, um  ihn  zu  einer  Entschädigung  zu  verpflichten,  vielmehr  ist  er' [in  jedem 
Fall]  von  einer  Entschädigung  frei.  Was  heisst  Unab.sicht,  wollte  man  sagen,  wenn 
er  es  überhaupt  nicht  wollte,  so  wäre  dies  ja  identisch  mit  Unvorsatz,  selbstredend 
also,  wenn  er  nicht  beabsichtigt  hat,  diesen  zu  treffen,  sondern  einen  anderen,  und 
er  lehrt,  dass  er  zu  einer  Entsdiädigung  nicht  verpflichtet,  sondern  frei  sei;  und 
wenn  man  sagen  wollte,  weil  er  hingerichtet  wiril,  so  brauchte  er  ja  nicht  zu  lehren, 
dass  er  von  einer  Entschädigung  frei  sei,  vielmehr  ist  hieraus  zu  entuebmen;  dass  er 
weder  hingerichtet  wird,  noch  eine  Entschädigung  zu  zahlen  brauche. 

Läden  findet,  so  richte  man  sich  darnach,  ob  die  meisten  jüdische  od.  nichtjüdische  sind;  sind  die  meis- 
ten jüdische,  so  ist  es  erlaubt;  wenn  man  aber  nicht  weiss,  in  welchem  dieser  Läden  man  das  Fleisch  ge- 
kauft  hat,  so  i.st  es,  selbst  wenn  die  meisten  jüdische  sind,  verboten,  da  die  Läden  festsitzend  sind.  Im  1. 
Fall  enstand  der  Zweifel  erst  beim  Finden  des  Fleisches,  im  2.  Fall  schon  dann,  als  es  noch  im  Laden 
war;  cf.   Ket.   15a.  95.   Ex.  21,22.  96.  Ib.  V.  23.  97.   Im  vorangehenden  Vers,  der  von 

dem  Fall  handelt,  wenn  jemand  eine  schwangere  Frau  stösst,  wodurch  sie  fehlgebiert,  98.  Lev.  24,21. 
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Nai.ifb' ^'"'^"'-''"'^  ni"^;x::  l-"::  pxn  pz  n-i^n  nvS  "^--[^3  IKT^^^'^  jkmand  seinem  Nächsten  ei- 
(NTC  ■'HNbi  Hint!'  my:  '?p\ni  nnvo'?  I^^l  ImM\  nen  Schlag  mit  einem  Stein  oder 
cbi-itt'  -iicc  ^cix  ni?;n:  i:;-^  z-'T]  nr^i  -^Z2n     mit  der  Faust  versetzt,  den  man  als 

•.^Z~b       TÖTLICH  SCHÄTZTE,  UND  [DIE  KRANKHEIT] 

"Ib^q^b^'*^  ^^''^^^  '-1  ti'Ti  IT  ns  pri  Mr\'  .^"inj  .-.  nachlässt,  darauf  aber  schwerer  wird 

coi.b  ~    "-'-1'  'V-»'    liij/wa  7>   ,  in::  ^?.  inni  l-Y"      und  er  stirbt,  so  ist  er  stra"fbar;  R. 
n'?s  :",nj  nn  pirr  i?":^  ~rü'  "|n>'T  ?v  n?>'n     Nehemja  sagt,  er   sei  frei,  denn  die 
ir  inN"?!  iT'ntt'  nr:n  Spni  nn^o'?  inncsc  nr     Sache  zeigte  sich  ja". 
:iz::in  npi  \s'n  p:ni  nms  Nintr  nai  1-22-  GEM  ÄRA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Poi- 

nten: ^2ni  ims  ]>C'2^rZ'  lO^n  n^2  ^t:-n  'Sa  u.  gendes  trug  R.  Nehemja  vor:''fr67/«  #r 
■'S'?^'?  'O:  ]:2-,1  tt-w'ipaa  rp'?''  n>S  N:;:  n'.:-^2n  w/aür  aufsteht  und  auf  seinen  stock  ge- 
m-  S^'ntt-a-,  sin  s'?Up  nr  CÜlpn  CX-ipaa  ,-/«/:/  im  Freien  umhergehen  kann,  so  soll 
12  \S  |r>-l^  S'-T  ^S-  'pISS':'  \sa2  n^'l^ap  •;-\'  der  Schlüger  frei  ausgehen;  könnte  es  dir 
n''!2nj  ^211  sin  S7t2p  12  is?  ^S  sin  S^ap  etwa  in  den  Sinn  kommen,  dass,  wenn  jener 
S-n  s'l'ap  -"C  'S  >'T  mn  S^T  tpy^ri'''  •:>'->^  i.-.  auf  der  Strasse  umhergeht  dieser  hinge- 
S'jriir   nn'n   n>'w    nsiin    t^lti    |J211    nitl'2m      richtet  werde? — viehuehr  handelt  dies  von 


i.nsa 


ncs-w    nri''::2   rtt'lpanü'   i:'2T  nc-a  n'n  vir       dem  Fall,  wenn  man  [den  Schlag]  als  töt- 

E..3i.i4nr,'r:  1T\S2  yiV  n-n  s'?  S^s  nav  r,ir:  n"''^'?na°      lieh  geschätzt  hat  und  [die  Krankheit]  leich- 

Nm.i5,34S?    Tjlja     .2S    '"1    Ci£    S'r  ^2   laSJD*    .linj"'      ter,  darauf    aber    schwerer   wurde    und  er 

L..24.12  HM    s'?w'    'n    'S    h-;   cn'?"C*"l2'?'  sSs    12    naSj  2»  gestorben  ist,  dass  er  frei  sei.  —  Wofür  ver- 

IS'?  CS    1p'>-  =72  nn'a    p    sin    es    vir' n'w'C      wenden  die   Rabbanan   [die  Worte:]  sosoll 

'JiaiS    nn   •'2-'n2T    ir-n    n^anj    ^zrh    sa^*^'2      .i',-;-  ^VZ/^wV^^' «^Wi"'«-//^-//!?—  Dies  lehrt, 

'?pni  nrv:'?  innas  nm  n^ni  nn^a'?  innas  in      dassmanihn'Verhaftet— Woher  entnimmt 

-\T\   -h  --^h  'naiS  nn   p2n'?   sSs   n\-iti'   nca      R.  Nehemja    die  \'erhaftung!?  —  Er  ent- 

n  B"3?  nn'7  — M  66   I!  sin  +  M65  ||  T  sin  +  M  64      nimmt  dies  vom   Holzsammler''.—  Sollten 

.i:'3T  +  M  67  es  die  Rabbanan  ebenfalls  vom  Holzsamm- 
ler entnehmen!?  —  Der  Holzsammler  sollte  ja  auf  jeden  Fall  hingerichtet  werden,  nur 
wusste  Moseh  nicht,  durch  welchen  Tod,  während  man  bei  diesem  überhaupt  nicht 
weiss,  ob  er  hinzurichten  ist  oder  nicht.  —  Und  R.  Nehemja!?  —  Er  entnimmt  dies 
vom  Lästerer",  bei  dem  man  ebenfalls  nicht  wusste,  ob  er  hinzurichten  ist,  und  den- 
noch verhaftet  worden  war.  —  Und  die  Rabbanan!?--  Beim  Lästerer  war  es  eine  mir 
für  die  damalige  Stunde  giltige  Bestimmung.  Es  wird  auch  gelehrt:  Moseh  wuss- 
te, dass  der  Holzsammler  hinzurichten  sei,  denn  es  heisst:'"  TFtr  ihn  cntzveiht,  soll 
sterben,  nur  wusste  er  nicht,  durch  welche  Todesart  er  hinzurichten  sei,  denn  es 
heisst:"  Denn  es  war  noch  nicht  brstiininf  worden  c^c.  Beim  Lästerer  aber  heisst 
es:  Bis  ihnen  Weisung  zukäme  auf  Grund  eines  Ausspruclis  des  Herrn;  Moseh 
wusste  nämlich  nicht,  ob  er  überhaupt  hinzurichten  sei  oder  nicht.  —  Einleuch- 
tend ist  es  nach  R.  Nehemja,  dass  von  zweierlei  vSchätzungen'"'  gesprochen  wird, 
einmal,  wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt  hat,  und  er  leben  geblieben  ist,  und  ein- 
mal, wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt  hat,  und  [die  Krankheit]  nachgelassen  hat; 
wozu  aber  wird  nach  den  Rabbanan  von  zweierlei  Schätzungen  gesprochen!?  — Ein- 
75.  Wörtl.  die  Sache  hat  Füsse,  dh.  da  die  Krankheit  nachgelassen  hatte,  so  ist  es  erwiesen,  dass 
er  nicht  infolge   des   Schlags  gestorben   ist.  76.   Ex.   21,19.  77.   Den  Schläger,   wenn 

man   den   Schlag  als  tötlich   geschätzt  hat.  78.  Der  verhaftet   «onlcn   war,  bevor  sein   Urteil 

entschieden   worden   war;   cf.   Num.    15,32  ff.  79.    Cf.   Lev.   24,12.  80.   Ex.  31,14. 

81.   Num.    15,34.  82.  Dh.   es   befinden   sich  2   Schriftverse  iRx.  21,18,191,   die  auf  die   Schätzung  des 

Schlags  bezogen  werden. 
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mal,  wenn  man  ihn  zinn  Tod  geschätzt 
hat,  und  er  leben  geblieben  ist,  und  ein- 
mal, wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt 
hat,  und  er  gestorben  ist.  —  Und  R.  Ne- 
heraja!?  —  Für  den  Fall,  wenn  man  ihn 
zum  Leben  geschätzt  hat,  und  er  gestor- 
ben ist,  ist  kein  JSchriftvers  nötig,  denn 
das  Gericht  hat  ihn  ja  frei  gesprochen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 
seinem  Nächsten  einen  Schlag  versetzt,  den  ,o  ^JC  121S  WIN  j^aiS  .THC*  nt:^  '?pni  nrT'o'? 
man  als  tötlich  geschätzt,  und  er  leben  n>"i1  pTJ  a'r'C'O  TUT  T'^rn  1^  ins'?  CSfpoa^ 
bleibt,  so  wird  er  frei  gesprochen;  hat  man  "^nr  NCnOI  inrntt"  nytt'C  c'?D'r2  \nt2\S'C  ^'C'lVh 
ihn  als  tötlich  geschätzt  und    [die  Krank-  !~'':2n2 

heit]   Hess  nach,    so  schätzt  man  ihn  wie-      C~Nn    nx   jIHI    Hf^n^"    PN    :>'\~^.r\^  p"i-J 
derum,     wegen    der    Geldentschädigung*',  is  PN  ;-ini   cbc:':   ^Nlti'^   i^X  ;""m 


■'-.nc'  snp  T^ii'  .s*?  nm  u^^nb  innns  n"':2n:  s,n.77b 

^ns  lais  px  cnais  ccrm  n^anj  ■'::i  nsi 
ims   ]^-!j:in   nn"'!:'?  mnas*  invs*  s^jn  lais  'Bq.9 


1-,--S 


Wenn  sie  sich  nachher  verschlechtert  hat  n\T  vxSl  PJPC  '?j;  IPCn'p  |icnj  -nL:E  Hüy  p 
und  er  gestorben  ist,  so  richtet  man  sich  HMI  iz'p  "^^  iV'nrbni  r:nc  bv  in''cn'p  n2  12" 
nach  der  mittleren  '  Schätzung  —  Worte  R.  id?  't;;  ini^nb  |nznj"nci  12b  hv _ir\'r2nb  ^"  12 
Nehemjas;  die  Weisen  sagen,  es  gebe  kei-  v:r\ü  bv  n'p  n^bm  IZ^P  bv  nvrnS  nr  n2  n\-n'  ^„1.79 
ne  Schätzung  nach  einer  Schätzung '.  Ein  su  ili-nj"  PCI  PjOj:  'pjJ  PVrnb  n:  HZ  n^n  x'pi 
Anderes  lehrt:  Hat  man  ihn  zum  Tod  ge-      "^rr^n"  rT'Cn'p  m  n2  HM  N*?!  'pn;."!  PN  Pimb 

i^pn  PN  picn'?  n;  nn  n^ni  itcpn  by  n'p  nrSii 
pi/^nb  n:  .12  n\-n  'ppn  pn  pizn'7  ]nrP3"poi 
1-12   r,2  ni,-i  nSi  'pnan  by  nb  n^bni  i'tspn  pn 


1    mna«  -f  M  70     ü     lai«  —  P  69     j 

M   74     .|     nvjB  +  R   73      I!      nS   VM  72 


-irkSi   M  68 

na  VM  71 

.ns  + 


schätzt,  so  kann  man  ilm  nachher  zum 
L,eben"'schätzen,wenn  zum  Leben,  so  schätzt 
man  ihn  nachher  nicht  zum  Tod''.  Hat 
man  ihn  zum  Tod  geschätzt  und  [c^e  Krank- 
heit] Hess  nach,  so  schätzt  man  ihn  wie- 
derum, wegen  der  Geldentschädigung. 
W'enn  sie  sich  nachher  verschlechtert  hat  und  er  gestorben  ist,  so  bezahlt  er  die 
FZntschädigung  und  das  Schmerzensgeld  an  die  Erben.  Nach  welcher  Zeit  richtet  man 
sich  bei  der  Zahlung'*? —  nach  der  Zeit,  wo"  er  ihn  geschlagen  hat.  Diese  anonyme 
Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Nehemjas. 

ENN  ER   IN    DER   Absicht,   ein  Tier   zu  töten,    einen    ^Menschen    getötet 

^    HAT,    oder    einen    NiCHTJUDEN    ZV    TÖTEN,    EINEN    JlSRAELITEN     GETÖTET    HAT, 

ODER    EINE    Fehlgeburt   zu   töten,  ein    lebensfähiges    Kind    getötet   hat,  so 

IST  ER  FREE  WeNN  ER  IHN  AUF  DIE  LeNDEN  TREFFEN  WOLLTE,  WO  DER  vSCHLAG 
NICHT  TÖTLICH  WÄRE,  UND  IHN  AUFS  HERZ  GETROFFEN  H.AT,  WO  ER  TÖTLICH  WAR, 
UND    ER    GESTORBEN    IST,  ODER    WENN    ER    IHN    AUFS    HERZ    TREFFEN    WOLLTE,    WO    DER 

Schlag  tötlich  ist,  und  er  ihn  auf  die  Lenden  getroffen  hat,  wo  er  nicht 

TÖTLICH  ist,  und  er  DENNOCH  GESTORBEN  IST,  ODER  WENN  ER  EINEN  ERWACH- 
senen treffen  wollte  für  den  der  schlag  nicht  tötlich  wäre,  und  ein 
Kind   getroffen    hat,  für    das    der  Schlag  tötlich    war,  und    es    gestorben 

IST,   ODER     wenn    er    EIN    KiND    TREFFEN    WOLLTE,     FÜR    DAS     DER    SCHLAG     TÖTLICH 

83.  Er  muss  Kurkosten,  Schmerzensgeld  etc.  zahlen  ;  cf.  Ex.  21,19.  84.   Dh.  letzteren. 

85.  Da  er  endlich  gestorben  ist,  so  wird  der  Schläger  mit  dem  Tod  bestraft.  S6.  Wenn   der 

Verletzte  leben  bleibt,  so  wird  der  Schläger  nicht  getötet,  obgleich  der  Schlag  als  tötlich  geschätzt  wor- 
den ist.  87.  Er  wird  nicht  getötet,  selbst  wenn  der  Verletzte  nachher  stirbt.  SS. 
Bei  der  2.   Schätzung  war  der  Verletzte  weniger  wert  als  bei   der  ersten.                           S9.   Dh.  bevor. 
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nt2  -1C1S  Nn\-12  p  mm"«  '•2-\  ]■'-\^\lZ  nr  nns  sie  frei.  R.  JehudaTTlBethli^r'^I^trwenn 
ni2S  "irn^r:  ns  2T',':t:'""'J2a  Zl^n  jnnsr;  nr  nns      hintereinander,  so    ist  der    letzte  strafbar, 

L,.!4,i7  nS''  ■>;  i:"»«"!'  ICm  ins  Snpi2  cn'':tt*l  iinr  ■'^n  weil  dieser  seinen  Tod  beschleunigt  hat 
^r"  Sr\Sl  t;  Z'Z:  "73  nra  pan  eis  -es:  h2  R.  Johanan  sagte:  Beide  folgern  sie  [ihre 
Nim  "^2  tt'2:  ^r  nrn  Sn\-i2  p  min^  •'Om  D'EJ  .'.  Ansichten]  aus  einem  und  demselben 
nEni:-  ns  jnin;  cmo  '?rn  San"  nas  B'BJ  Schriftvers  "  Wenn  jemand  irgend  einen 
n"?  :^''n  Nine*  D-'Ott'  n^r  DDI:::  massing'  -^/'''"^■/^'f«  <'/'jr//%/';  die  Rabbanan  erklären: 
nsnt:'?  n'''?  -"^^la  na  eis  n^a  DD1J2  S^S  ip"?™  irgend  einen  Menschen,  einen  ganzen  Men- 
n"'^  ^anan  jSa  et:::*  n^a  DDIJ':'  n^"?  ■'Ono  nci  sehen,  R.  Jehuda  b.  Bethera  erklärt:  irgend 
n''::  DDU'?  n'''?  ■'ana  S"?  .saj?a  \Sa  nana'?  lo  einen  Menschen,  auch  etwas  von  einem 
ntt'Va  -■'2  n'2>'i'n\S  s'?  □"'ar  "'n-'a  DOI^'catt*  Menschen.  Raba  sagte:  Alle  stimmen  über- 
DDU^  n"''?  "anan  isai  nC'Va  iT";  n''2';n\X  \s*n  ein,  dass  er  frei  sei,  wenn  er  einen  auf  den 
nv^d^  -'-'?  ■'ana  nS  Na>"U  \sa  Ca'^:*  ■'n-'a  Tod  Verletzten  getötet  hat,  und  ebenso 
'Jn  :  n'':a'D" 'rnna  n"?  Sn  ':a"'D"''2nna  ns^'na  dass  er  strafbar  sei,  wenn  er  einen  durch 
ans  C'E:  nr  nr"  ■'r  tt'\Sl  TDT  rnn  n^ap  N:n  u  himmlische  Bestimmung^in  Agonie  liegen- 
N21  n^'an'?  •'nr  12  i\S'1  in^'rn  nS  nran  S^rn^  den  Menschen  getötet  hat,  sie  streiten  nur 
Na^C"2  n-'an':'  "'nr  ir  i\S  r^'-'n  Sinü*  liT'am  nns  über  den  Fall,  wenn  er  durch  Menschen 
NinC"  Wam  nns  sn  n^an^  "'nr  ir  tt"'"  S"?«  in  Agonie'"  Hegt:  nach  der  einen  Ansicht 
Srn  nas  :Nn\'nr  p  nmn"'  ■'rnr  xanri  r"'"'n  gleicht  er  einem  auf  den  Tod  Verletzten, 
n"'r  ^32r"';nntt'  na^'ntai  mas  -S"'nun  ns  :m-n  20  nach  der  anderen  Ansicht  gleicht  er  einem 
jn  n-r    ^32r    ma2    ]"'n  .T'r  ^32r  sSi:'  r"'"'n  j-in      durch   himmlische  Bestimmung  in   Agonie 

DM3,6  s^D  irnpa  yn-  nn>"r"l'  r\nrn  r"'"'n  Sa^a  \sa°°  liegenden.  —  Weshalb  vergleicht  ihn  der- 
nns  \Sw'  nir;  rb  S^inn  maa  ]"'n  rr'r  "'J2r  jenige,  der  ihn  mit  einem  auf  den  Tod 
i|  DD1.V- M  56  11  nSia^M^S  |]  2Tp  sin»  M  54  Verletzten  vergleicht,  nicht  mit  einem,  der 
M  60    ^!    'jeS  p  59         iS'E«  +  M  58    i]    D'3a'D  B  57      durch  himmlische  Bestimmung  in  der  Ago- 

.u'T)—  nie  liegt!?  —  Mit  einem,  der  durch  himm- 
lische Bestimmung  in  der  Agonie  liegt,  ist  nichts  geschehen,  während  mit  diesem 
eine  Handlung  geschehen  ist.  —  Weshalb  vergleicht  ihn  derjenige,  der  ihn  mit  einem, 
der  durch  hinmilische  Bestimmung  in  Agonie  liegt,  vergleicht,  nicht  mit  einem 
auf  den  Tod  Verletzten!?  —  Bei  einem  auf  den  Tod  Verletzten  sind  ja  die  Lebenszei- 
chen   abgeschnitten,  bei  diesem  aber  nicht. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.  Seseth:  Woiii  jcnia)id  irgend  rinrn  Meusclirn  crscJilägt^ 
dies  schliesst  den  Fall  ein,  wenn  jemand  einen  schlägt,  ohne  ihn  dadurch  töten  zu 
können  und  ein  anderer  ihn  tötet,  dass  dieser  nämlich  strafbar  sei.  —  Wenn  ohne 
ihn  dadurch  töten  zu  können,  so  ist  es  ja  selbstredend!?--  Vielmehr:  so,  dass  er  ihn 
töten  könnte,  und  ein  anderer  gekommen  ist  und  ihn  getötet  hat,  dass  dieser  strafbar 
ist.  Diese  anonyme  Lehre  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einen  auf  den  Tod  Verletzten  tötet,  so  ist  er  frei; 
wenn  aber  ein  auf  den  Tod  Verletzter  jemand  tötet,  so  ist  er,  wenn  es  vor  Gericht 
geschah,  strafbar,  wenn  nicht  vor  Gericht,  frei.  Wenn  vor  Gericht,  so  ist  er  strafbar, 
denn  es  \i€\ss>\.-:' Du  sollst  das  Böse  aus  deiner  Mille  l/i/iiuegtilgen\  wenn  nicht  vor  Ge- 
richt, ist  er  frei,  weil  es   ein   Zeugnis  ist,  das  man   nicht  als   falsch    überführen'"'kann, 

68.   Lev.   24,17.  69.   Uli.   nicht  durch   nieiischliches   Hinzuthnn.  70.   Die  Verletzung 

aber  nicht  sicher  den  Tod  zur  Folge  hat.  71.  Dt.  13,6.  72.  Bei   diesem   hat  das  Gesetz 

von  den  Palschzeugen  nicht  statt.  Wenn  es  nicht  vor  Gericht  geschah,  so  muss  der  Mörder  durch  Zeu- 
gen überführt  werden,  u.  da  die  Zeugen,  wenn  sie  als  Falschzeugen  überführt  werden,  nicht  bestraft  wer- 
den können,  da  .sie  einen  "toten  Menschen"  hinrichten  lassen  wollten,  so  wird  er  ebenfalls  nicht  bestraft. 
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^^iiTd^Z^gtii^rdarm^^lddrt  als  falsch  ni2'mh  h^2'  nns  \si:'  n^i-;  '?2T'"novn'?  '?i3%';„.',?. 
überführen  kann,  gilt  nicht  als  Zeugnis.  nsncü  ns  >'2nn  NiT  IGNI  :nn>"  natt*  s'? 
Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  ei-  ':s;  .S*?!:'  i^n  |n  i-1'2  'J£2  yrTw"  nsna  ;^''n 
nen  auf  den  Tod  Verletzten  beschläft,  so  mpY'  r\-irT  2"n  jn  ^"2  ':t2  1Vl22  jn  n^ioua.a 
ist  er  strafbar;  wenn  aber  ein  auf  den  s  n"?  SH-Il  muS  ;n  n-2  '':2n  n'tD  l^ipo  pn 
Tod  Verletzter  einen  anderen  beschläft,  so  ir\-i  'h  nD"?  "in  NH  nann"?  h^2'  nns  \Stt'  mT; 
ist  er,  wenn  es  vor  Gericht  geschah,  straf-  NOTin  ino  H*^  SZnuJi-'N  r\Z'^-i\2r\  ns  >"::nn  ■]- 
bar,  wenn  nicht  vor  Gericht,  frei.  Wenn  Dltt'DT  ]'?  ';^VT2p  ICS^'?!  DO  raC'^T  ;sa:  ^in"''? 
vor  Gericht,  strafbar,  denn  es  heisst:    Du      CT;  N*2n  -ISSI    jnSJH  H"''?  i1\S  Nm  Sin  nsn 

jö//j/'  ^/ffj  ^üi-r  rt?«  da)n-r  Alitic  himvcgtil-  k,  n£"'iü   ny   ]'3ini   j\s  lotim   n2'TL:2  n^ynty 

^^«;  wenn  nicht  vor  Gericht,  frei,  denn  es  nsnti  n;  l'?"'SS  naS  ^'b:*«  ST  \^y\r\l  lonntt' 
ist  ein  Zeugnis,  das  man  nicht  als  falsch  naSI  :i^aaiT  •'CCIT;  pWC*  's"?  JVini  j'N  icnntt' E.,2129 
überführen  kann.  —  Wozu  ist  dies  nötig,  HSnc  CIS  h^  mtt'l  Z"n  nntt'  nsn-L:  mtt'  .S21 
das  ist  ja  dasselbe!?  —  Er  lehrt  uns  haupt-  CJI  '?i;D"'  TlD'""  Nnp  ^as  Na>"L2  \X!:  nri:£";nntt' 
sächlich  den  Fall,  wenn  jemand  einen  auf  i.^  riDV  vSjrS  c:[l]  n^r  SJnpr'S2\-|  h2  nCV  V^y; 
den  Tod  Verletzten  beschläft;  man  könnte  n";  pnp  nH  NrM  '?ri  '?pD''  mm  H"::  pnp 
nämlich  glauben,  dies  sei  ebenso,  als  hätte  m  '?pD''  "nttTi  n^S  pnp  s'?  nar  r'?>";  CJI 
er  einen  Toten  beschlafen  und  sollte  frei  \sa  irL:£  JTuD  "iCJ  HEna  mD  l'?''£N  nas  ■'tt'N  bp  23« 
sein,  so  lehrt  er  uns,  dass  hierbei  der  Ge-  mCE  "'S:  mtt*  n-iCE  nn  D'''?;'::  l'?\Sl  jvr  sa^ü 
nuss  inbetracht  gezogen  wird,  und  dieser -jo  2p>""'  12  Sns  2~\  -iaN°  :I'Cl]  2^27\  nx  U  HDiB' 
hatte  ja  einen  Genuss.  \''2   Cnj    DnX    min'    '•ST    njinS    121^    '-SCnttT 

Ferner  sagte  Raba:  wenn  Zeugen  ge-  niU2  Cnjl  rj^DS  tt'"'rt3  ■]3''£'?  laiy*  Sin  rrc* 
gen  einen  auf  den  Tod  \'erletzten  Zeug-  ir"'S'?  N*pa  Sin  1S:i'>'a  fn:  CnS  CDZn  ""ISl'' 
gnis  ablegen  und    als  Falschzeugen   über-  HVCE  tl'^roni  nS'poz  ti'nj 

führt  werden,  so  werden  sie  nicht  hinge-  s^n'-ia  «tP'ir  3-1  3"n  +  M  62  ||  nn?...S3i  —  M  61 
richtet.  Wenn   aber  auf  den  Tod  verletzte  -ii'ipi  M  63    \     jnn»  nenu  din  Sc  nie*  -^r^x  'tn 

Zeugen  als  Falschzeugen  überführt  werden, 

so  werden  sie  hingerichtet.  R.  Asi  sagte:  Auch  auf  den  Tod  verletzte  überführte 
Falschzeugen  werden  nicht  hingerichtet,  weil  durch  sie  andere  nicht  als  Falschzeugeu 
überführt  werden  können". 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  ein  auf  den  Tod  verletzter  Ochs  jemand  tötet,  so 
ist  er  schuldig;  wenn  aber  ein  Ochs  eines  auf  den  Tod  verletzten  Menschen  jemand 
tötet,  so  ist  er  frei.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Der  Schriftvers  lautet:"Z>^r  Ochs  werde 
gesteijiigt  und  auch  sein  Eigoitiuncr  soll  sfcrbeii\  in  Fällen,  in  welchen  der  Eigen- 
tümer getötet  wird,  wird  auch  der  Ochs  gesteinigt,  in  Fällen  aber,  in  welchen  der 
Eigentümer  nicht  getötet  wird,  wird  auch  der  Ochs  nicht  gesteinigt.  R.  A.si  sagte:  Auch 
wenn  ein  auf  den  Tod  verletzter  Ochs  jemand  getötet  hat,  wird  er  nicht  getötet, 
denn  da  in  einem  solchen   Fall  der  Eigentümer  frei  wäre,   so  ist  auch  der   Ochs   frei. 

Hat  jemand  auf  einkn  einen  Hund  gehetzt  ftc.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Aus 
den  Worten  R.  Jehudas  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Schlange  ihr  Gift  zwischen  den 
Zähnen  hat,  daher  wird  der  Beissenlassende  durch  das  Schwert  hingerichtet,  während 
die  Schlange  frei  ist;  nach  den  Weisen  aber  giebt  die  Schlange  das  Gift  von  sich, 
daher  wird  die  Schlange  durch  Steinigung  getötet,  während  der  Beissenlassende  frei  ist. 

73.  Wenn  andere  Zeugen,  welche  diese  als  Falschzeugen  überführen  wollten,  seblst  als  solche  über- 
führt werden.  74.  Ex.  21,29. 


Fol.  77a— 77b^    SYNHEDRIN  IX.i  328 

laST  "ims  IDST  sin  Ssm  D^non  nms  ntSS      ist,  welcher    sagt,  er    sei  frei,  denn   Raba 

"'211  C^\lDn  n^ns  ircs  2'yl2  niSI  insr  n;"i  sagte,  dass  wenn  jemand  einen  gebunden 
;S!2  \s*n  ST?  '"21  lasi  IVlIS  1::si  sin  sm  hat  und  er  vor  Hunger  gestorben  ist,  er 
s:iw'  n'''?  p'^SlSI  St:'"''L:'l  sn^22  n"'12ny''n'''?''''>n  frei  sei.  —  Im  Gegenteil,  es  ist  ein  Be- 
p^hlü  ab  Sn  S;T  n"'':'  p''':'lSl  SJ:>;o  a-i-in  ni21  r,  weis  zu  erbringen,  dass  R.  Zera  es  ist, 
'?''nn:2  sS  S;iü'  S^2  cnn  ^ICS  S*?  SilC  n"'S  welcher  sagt,  er  sei  frei,  denn  R.  Zera  sag- 
Coi.b  s'^rn  S'nn::  ""r:::  Silü*  S'?2  Srn  n\-|>"L:'2  S'^zn  te,  dsss  wenn  jemand  seinen  Nächsten  in 
1J:S  (^"mr2  p"j:2D  D'nn  C^ID  p^D)  irrrrjZ'Z  ein  Marmorhaus^'gesperrt  und  da  ein  Licht 
ip'r'DI  ins  S21  nrr  C^IDI  -^^2'^  lEm  S2l"  angesteckt  hat,  wodurch  dieser  gestorben 
'?r' n''nri  SJl'V^l  ITlIS  Ip^-'DI  Clp  sin  i't^ESI  mist,  er  strafbar  sei;  also  nur  wenn  er  ein 
S21  11'2  Cim  i'n''piT  S2l"i:2S1  ;sin"i'll'?>''?  Licht  angesteckt  hat,  nicht  aber,  wenn  er 
S:i''>'21  11C2  i':"l::i  Clp  sin  l'?"'2S1  lSt2J1  ins  kein  Licht  angesteckt  hat.  —  Ich  will  dir 
pit  S21"'ij:S1  inn':  n"'pD''£  pD3''a  n''2  n^in  sagen:  in  diesem  Fall  beginnt  ja  ohne 
Sin  l'?'£Sl'''iir''21  ins  sm  IT-^  p:0D1  |*n  13  Licht  der  Dunst  nicht  sofort,  in  jenem 
^12''     n^l     Slw'l     SJ1"'>'21    ims    pT'^SI     Clp  15  Fall  aber   beginnt  der    Dunst  sofort  auch 

i'jjTD  i'i'-ss  ir^'n  "c-s  21  i::s  nin  nissinn'?     ohne  Licht. 

■»^'S   21*:    srn    ~-\Z   Sns    ri    n'"'?    ICS    p'Z'Z  Raba  sagte:    Wenn  jemand  einen  in 

syn.78b.>-i  ^>212  SV  "'in  n'"S  1:2S  ^~^  |"'JCD  ^'^  i::2ir3  eine  Grube,  in  welcher  sich  eine  Leiter  be- 
n'lins':'  nirni  Smrz  11T;f  pir  SZl"i:::Sl  t\S*rr  findet,  hinabgestossen,  und  ein  anderer  sie 
inrr  ]''pnt:':::n  l'?S  |i;r  SJin  S:m  J^n  n:ini''  .'u  fortgenommen  hat,  und  sogar,  wenn  er  sie 
]'''^'^:  .i;iü'2  ]"''?i;  ::ij:*:;  pjinj  innr  i;intt'  selbst  fortgenommen  hat,  so  ist  er  frei,  denn 
Si2\~n  in::  n'"'?  1'"li:i''S  |"';ina  mo::  H\2^'ü'2  zur  Zeit,  wo  er  ilm  hinabgestossen  hat, 
;]':'  •;:zZ'^p  nnm  IS"'"'  ^C  sm  pss  nsmn  konnte  er  noch  heraufkommen. 
in2S    "'Zn    ■■'Cp    S;i>"a    12    S2'''7nn    ;i    ■':n  Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  auf 

p~46     [     13  +  M  45    I!    mn  M  44     \\     n'S  +  M  43      einen  einen  Pfeil  abschiesst  und  dieser  ei- 

.uini  P  47  |j  1  —  neu  Schild  in  der  Hand  hat,  den  ihm  aber 
ein  anderer  inzwischen  wegnimmt,  oder  sogar,  wenn  er  selbst  ihm  ihn  wegnimmt,  so 
ist  er   straffrei,  denn    beim  Schiessen    würde  der  Pfeil  zurückgehalten    worden   sein. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  auf  einen  einen  Pfeil  abschiesst  und  dieser 
Heilgewürze  in  der  Hand  hat,  und  ein  anderer  sie  ausschüttet,  und  sogar,  wenn  er 
selbst  sie  ausschüttet,  so  ist  er  frei,  denn  beim  Schiessen  könnte  er  sich  ja  heilen. 
R.  Asi  sagte.  Daher  [ist  er  frei],  selbst  wenn  Heilgewürze  auf  der  Strasse  zu  haben 
waren.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  fragte  R.  Asi:  Wie  ist  es,  wenn  sich  ihm  [nachher]  Heil- 
gewürze dargeboten  haben**?  Dieser  erwiderte:  Das  Gericht  hat  ihn  ja  freigesprochen'^ 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  eine  Scholle  an  die  Wand  wirft  und  sie  zu- 
rückjjrallt  und  einen  tötet'",  so  ist  er  strafbar.  Folgender  Autor  lehrt  dasselbe:  Wenn 
zum  Beispiel  Kugelspieler  jemand  getötet  haben,  so  werden  sie,  wenn  vorsätzlich,  ge- 
tötet, wenn  unvorsätzlich,  verbannt".  —  Wenn  unvorsätzlich,  verbannt;  selbstredend!? 
—  Er  lehrt  hau^Jtsachtlich,  dass  sie,  wenn  vorsätzlich,  getötet  werden;  man  könnte 
nämlich  glauben,  die  W^arnung  sei  eine  ungenaue,  weil  man  nicht  weiss,  ob  [die 
Kugel]  zurückprallen  wird,  so  lehrt  er  uns. 

R.  Tahlipha  aus  dem   Westen"lehrte  vor  R.  Abahu:  Wenn  zum  Beispiel  Kugel- 

53.  Ganz  luftdicht,  aus  welcliem  die  Hitze  u.  der  Dunst  niclit  ausströmen  konnten.  54. 

Während  der  Verletzte  davon  keinen   Gebrauch   gemacht  hat  u.   gestorben  ist.  55.   Dh.   das  Gericht 

würde  ihn   freigesprochen   haben,   da  der   Verletzte  Gelegenheit  hatte,  sich  heilen  zu  lassen.  56. 

Wenn   er  dies  absichtlich  gethan  hat,   um  diesen  zu  töten.  57.   In  die  Asylstadt,   um  vor   der 

Blutrache  geschützt  zu  sein;   cf.  Num.  35,11   ff.  5S.   Dh.   aus   Palästina;  als  Eigenname  ist  «aiyo 
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tef-'haben,    so  sind    sie  frei",  wenn  ausser-  S3^2n    n^^    nOS    T^n   mcS    V^nS^    ]'in  mas' 

halb  vier  Ellen,  so  sind  sie  schuldig.   Ra-  1^^2N    ->^    sn^J    spi    ^N    ^J:n    -^n    -C'S    31^     • 

bina  sprach  zu   R.  Asi:   In  welchem    Fall,  'CJ  Smi:    lS^£S  H^^  Nn>J  S^T    \S'    'CJ    Snm£3 
wollte  er  es'\  so  müsste  er  ja  auch  bei  ei-  .  >2D  ^^">'Y"no:  1^122  i^pntt'S:  CnD  n^^  ncs  S^ 

ner  kleineren   lEntfernung  schuldigl  sein,  Sin    in-  S:nj  \sn    ^21  Sno^O^  n^^    Sn^J  n^D 

wollte  er  es  nicht,  so  sollte  er  es  auch  bei  nnSI  Tin  ^><  IN  IT  ^•;  D'ITp  ^2;i  Cnpr-n-nrtiT  p-vm 

einer  grösseren   nicht    sein!?    Dieser  erwi-  nniC-   \ypDV   \sa2  s:n  ^1D£    nplC*^   ^s:   12 

derte:   Den   Kugelspielern  ist  es,  je  weiter  n^hy  ntm  Onnn  h';  njWJ  n\nt:'  Dna   >>Ott'  SiT^.«"^ 

[die  Kugel]    zurückprallt,  desto  lieber.  -  ,n  n^H'  ni'^rsf  Dnnn  ^>>  p2D  nrn  anon  '?>'  p2D 
Demnach  gilt   dies  als  seine  unmittelbare      2m  n^riV^  nTn''"n2  NJrn  2n  n:2N  ':'1D£  inSTn 
Kraft'",    ich    will    auf    einen   Widerspruch      n\n22l  iSC  \sn  .S22  2T  nr:S~        :nr:n\S  Si'::  «ciea 
hinweisen:  Wenn  er  [das  Wasser]  weihen^      nnn    n>:    N>Ö1    .Spl^2    n^^>"    '^yCi<^    n^-2n^ 
will,  und  die  Asche    auf  seine  Hand  oder      'IC    n22  ^2S  ]V^-ST  n22  ^^>J:  ^;n  2"n'C1   Sin 
auf  die  Seitenwand  [der  Tränke]  und  nach-  1,5  n^y'ö^  TTi  pIT  S22  2T  nnSI  :Nin  St:^V2  S^n; 
her  in  die  Tränke  fällt,  so  ist  es  uutaug-      2n  n2  nö"  n"*?    inS    2"n    nr,m    j-nTi'?    n2^m 
lich'l?    -    Hier  handelt  es  von  dem    Fall,      'S    Sin    in21    D1tt*12   SISV'D    \SD   S22   2-l'?    '".T-S 
wenn  sie  allniälig  hineinfällt^  —  üKomm      nnn':'   '?n\n   sin   in2   is''   'S1  "'^'>"'-   h'Vn   inr  Foi.78 
und  höre:  Wenn  er  eine  Nadel,  die  sich  auf      "JD  mcy  im2n  ]i2-|  Ur,     JSin  tt'in2  n2"s'?S  Bq.iob26i> 
einem  vScherben  befindet,  besprengen  woll-  20  nT2   \'<2    nnS  n22  p2  nPI  ni'rpD  mtyyn  mS 
te,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  der  Strahl  die      _,„t,  ^„y^  „y^  ,i,„jjT  m  43  ||  p„n  «"nS  pn  jnias  M  47 
Nadel    traf    oder    den    Scherben  und   [die      n'oa-o  xbb  M  50   |i   nrn  +  B  49    [!    ru'O  ri'i'n  '"^txt  V 
Nadel]    nur    bespritzt    wurde,    so    ist    die      !'    V  s  +  M  52      |i      ^b-«  la  'D'ts- an  M  51     \\     sa-n 
Sprengung  ungiltig!?  R.  Henaha  b.  Jehuda  •''"=  ^^  ^^ 

erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Die  Lesart  ist:   gefunden": 

R.  Papa  sao-te:  Wenn  jemand  einen  gebunden  und  über  ihn  einen  Wasserstrom 
entfesselt  hat,  so  sind  es  seine  Pfeile^und  er  ist  strafbar.  Dies  jedoch  nur,  wenn  es 
direkt  durch  seine  Kraft  geschehen  ist,  wenn  aber  indirekt,  .so  hat  er  nur  die  Veran- 
lassung gegeben. 

Ferner  sagte  R.  Papa:  Wenn  jemand  eine  Scliolle  nach  oben  wirft  und  sie  seit- 
wärts fällt  und  einen  tötet,  so  ist  er  schuldig.  Mar  b.  R.  Asi  sprach  zu  R.  Papa:  Wol 
deshalb,  weil  es  von  seiner  Kraft  herrührt;  wenn  es  durch  seine  Kraft  geschah,  so 
müsste  sie  ja  ihren  Lauf  nach  oben  genommen  haben !?  —  Wenn  es  nicht  durch 
seine  Kraft  geschah,  so  müsste  sie  ja  nach  unten  gefallen  sein!?  Vielmehr  geschah 
es  ein  wenig  durch  seine  Kraft. 

Die  Rabbauan  lehrten:  Wenn  zehn  Personen  einen  mit  zehn  Stöcken  geschlagen 
haben,  einerlei  ob  mit  einem  Mal  oder  hintereinander  und  er  gestorben  ist,  so  sind 
nicht  aufzufassen.  59.  Wenn  die  Kugel  von  der  Wand  zurückprallt  u.  der  Erschlagene  sich 

innerhalb  4   Ellen  von   der  Wand  befindet.  60.   Von  der  Verbannung  nach  einer  .'^sylstadt. 

61.   Das  die   Kugel   weit  zurückpralle.  62.   Dh.  Thätigkeit;   was  direkt  durch  seine   Handlung 

entsteht,   gilt  als  seine   Handlung,   nicht  aber,   wenn  es  indirekt  geschieht.  63.   Die  Asche 

der  verbrannten  roten  Kuh  wurde  in  Wasser  geschüttet  u.  dieses  als  Weihwasser  beuutzt;  cf.  Num.  Kap. 
19.  64.   Weil  die  Asche  direkt  aus  der  Hand  in   dass  Wasser  fallen   luuss.  65.  Nicht 

durch  die  Kraft  des   Werfens.  66.   Statt  rii'^fJ  (besprengt)  ist  Ni'o  (gefunden)  zu  lesen,   dh. 

wenn  man  Feuchtigkeit  auf  der  Nadel  findet,  u.  man  nicht  wei.ss,  ob  die  Nadel  bespritzt  wurde,  od.  das 
Wasser  vom  Scherben  nur  herunter  gerieselt  ist,  in  ^welchem  Fall  die  Nadel  überhaupt  nicht  durch  die 
Einwirkung  des  Besprengenden  befeuchtet  wurde.  67.  Dh.  er  hat  dies  direkt  veranlasst,  als 

hätta  er  ihn  mit  seineu  Pfeilen  erschossen. 

Talmud  Bd.  VII  .  42 


Sab. 
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ja6.94b  ,-,x'i  ins  innSI  irs"  P21  i:n°  :  njy  'm  Sipn      du  mfm,    uud    der  Herr    'cüird   anhvorten. 

lv.20,14  I  I  ^  \  ■  ' 

laiN   .s::'p>'   ^21    'l'N^'trü"  "-T    •'^::^    ]n^    nns  Die  Rabbanan  lehrten:  ''/////  und  sie, 

s,n.75»r,"iV::tt'C'"2S  I^S  m'^Tr  \s:2  ;n\-lC'  nSI  ir,lN      ihn  und  eine'Von  ihnen  —  Worte  R.  Jisniä- 

ims    -irD    'r'SV:^'^:'^    ''::T    in''"':''^     Sr\S    p'jnn      eis;  R.  Aqiba  sagt:  ihn  und  beide.  —  Wo- 

''2^33  P""!"  "'■'"'"  r'^'''-  P'^'°  i'^'-  '""^'"^  "'''^■'  "''"^^'^'  i'"''"'''^*"'  ■'^  rinstreitensie"?Abajje  erwiderte:  Sie  strei- 

srpV  "2"!  N\ns  S'lT--!:  imj:n  CSI  .srn  nns":!      ten  über  die   Auslegung  der  Schriftstelle; 

imcn    CXI    jn\nü*    nsi   ims    innSI  ims   n::D      R.  Jismäel  erklärt:    ihn  und   sie,   ihn   und 

S:\S  -r(''t;  nns'?  im^^n    n^S*   S::T  s:;\nr    Xrn      eine"   von    ihnen,    denn     im    Griechischen 

nn"'::    -ins'^    imj:n    MO    Ss^'r^w'"'    •'ZT    ■in^^j'';      heisst  eines  fV'°,  während  es  bezüglich  der 

f«;^'?";::  ST;D\S  "13D  S;''py  "'DTI  nsnc^  1,;  Mutter    der    Schwiegermutter    aus    einer 

^^21  HiT  rr-jn -ii>  ii^-^xi  re^rn  p-^rün^'Ss  ^^1      Schriftauslegung  gefolgert  wird;  R.  Äqiba 

B,.27=  V''>"  i^■--V  'pnz^  \S'  PNI!  in>-l  nx  nrnc    [^^       erklärt:  i/m  und  sie,  ihn  und  sie  beide,  so- 

Crro  Xrb'h  ':'1-"|  13\N1  lixn  -jin'?  in  ccn  -jiii'?      mit    spricht    diese    Schriftstelle  auch  von 

biril  mxn  -[inb   \S  n^Qn  -jm'p  irm  ^^t,  n?2l      der  Mutter  der  Schwiegermutter".  Raba  er- 

8q. 236  ("ICE*  ::brn  nvX  i::  ncH"' lirs  noi  Cl^'C   »llbyb  15  widerte:  Sie  streiten  bezüglich  der  Schwie- 

n-in"|  '•2-^  tJ'n:-  TvS  12  -j^lfn  -'TCB  wI'-jH  PN  12      germutter  nach  dem  Tod  [seiner  Frau];  R. 

;ini:iE3  Ciorni  riinc      jismäel  ist  der  Ansicht,  auf  die  Schwieger- 
1'   ^■'C^5:   S^  n:2  ■'JS:^  h^^nz'  n:2S   .Si-in:  mutter  nach  dem  Tod  [seiner  Frau]  ist  der 

"'rn   "^l   S'Jn   S^^•y^•   '?22   nv^a  '?n2ntt'"  ^n^:;      Tod  durch  Verbrennung  gesetzt,  während 
c'?1>'n  -\ni  -i::^-   "l^  ■'JSS   yn^l  ''iS:  nciX  "21  20  R.  Äqiba  der  Ansicht  ist,  dies  sei  nur  v&x- 

nmn''njna  s"?  -p^^^i  sine'  '?2n  n-iao  h\'\iTx:    boten"". 

OLGENDK      WERDEN      DURCH       ElIT- 


ii  H.\UPTUNG  HINGERICHTET:  DER  MÖR- 


M  36  'iEJD  +  M  35     !      p  +  M   34    |l    sin  +  M   33 

DER  UND  DIE  Einwohner  der  .-vbtrunnigen  Stadt.  Wenn  ein  Mörder,  der  seinen 

N.^CHSTEN  MIT   EINEM    StEIN    ODER    MIT   EINEM  F'lSEN    ERSCHLAGEN,   ODER   ER    IHN    INS 

Wasser  oder  ins  Feuer  zurückgedrückt^'hat,  so  dass  er  nicht  mehr  herauskom- 
men KONNTE,  UND  ER  GESTORBEN  IST,  SO  IST  ER  STRAFBAR.  HaT  ER  IHN  INS  WaSSER 
ODER  INS  FeUER  GESTOSSEN,  so  DASS  ER  NOCH  HERAUSKOMMEN  KONNTE,  UND  ER  IST  GE- 
STORBEN, SO  IST  ER  FREI.  HaT  JEMAND  AUF  EINEN  EINEN  HUND  GEHETZT,  HAT  JEMAND 
AUF  EINEN  EINE  SCHLANGE  GEHETZT,  SO  IST  ER  FREI;  HAT  ER  IHN  VON  EINER  SCHLAN- 
GE BEISSEN  LASSEN,  SO  IST  ER   NACH   R.  JEHUDA  STRAFBAR,  NACH  DEN  WEISEN  FREI. 

GEMARA-  Semuel  sagte:  Weshalb  wird  beim  Eisen  nicht  vom  Griff'gesprochen? 
—  weil  das  Eisen  in  jeder  Grösse  tötlich  ist.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Rabbi  sagte: 
Offenbar  und  bekannt  war  es  dem,  der  durch  sein  Wort  die  Welt  erschaffen  hat, 
da.ss  das  Eisen  in  jeder  Grösse  tötlich  ist,  daher  hat  die  Gesetzlehre  dabei  kein  Mass 
angegeben.  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  ihn  durchbohrt*  hat 


39.  Lev.  20,14;  der  angezogene  Schriftvers  spricht  von   dem  Fall,  wenn  jemand  Mutter  u.  Tochter 
nimmt;  man  verbrenne  ihn  u.  sie.  40.  Nur  die  Schwiegermutter.  41.   rA.  kann  ja  nicht 

meinen,  dass  man  auch  die  legitime  Frau  verbrenne.  42.  Das  W.   innx  ist  also  ein  Compositum 

von  nx+fV,   die  eine,   die  Schwiegermutter.  43.   Da  hier  ein   Plural  gebraucht  wird,   u.  die 

legit.  Frau  auf  jeden  Fall  ausgeschlossen  ist.  44.  Unter  "eine  von  ihnen"  ist  zu  verstehen,   wenn 

nur  eine  von  ihn  en,  die  Schwiegermutter,  lebt,  ebenso  unter  "beide",  wenn  beide  leben;  nach  keiner 
Ansicht  aber  ist  hier  die  Mutter  der  Schwiegeraiutter  einbegriffen.  45.  Obgleich  er  ihn  nicht 

selbst  hineingestossen  hat.  46.   Beim  Gesetz  vom  vorsätzlichen  Mord  (Num.  35,16   ff.)  wird 

angegeben,  dass  der  Jlörder  strafbar  sei,  wenn  er  den  Mord  mit  einem  Eisen-,  Stein-,  od.  Holzgerät 
begangen  hat;  bei  den  beiden  letzten  wird  noch  das  W.  T  hinzugefügt:  wenn  die  Geräte  einen  Griff  ha- 
ben, oder:  wenn  man  sie  mit  der  [vollen]  Hand  anfassen  kann.  47.  Erstochen;  wenn  er  ihn 
aber  damit  erschlagen  hat,  so  muss  es  eine  den  Tod  herbeiführende  Grösse  haben. 
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"ormT'mN^NrWAssER^zimücKGE-     vbv  B':):)1      JTns-'a  n'-nni  ■''?"'o  •'am  nv;"»-  is 

DRÜCKT.  Der  Allfangsatz  lehrt  eine  Stei-  sm2"1  S3^D1  ]':'  VliD'^p  Sn^i  Stt'-'T  :cv:n  yrb 
gening  und  der  Schlussfatz  lehrt  eine  Stei-  2i  ^';  T^i<  ]b  Vr^utTp  Srn2T  Sü'n  ]^  V^i^Cp 
gernng;  der  Anfangsatz  lehrt  eine  Steige-  nci  CD'D  r\'h';h  ^^2''  pST  ]V2  ISm  1-\S  is'l'l 
rung:  öbgleicli  er  ihn  nicht  selbst  hinein-  :.  12mT  3.1  ^>*  r|S  j'?  V^'^'^p  Sniri  S£"'D  ::"n 
gest'ossen  hat,  so  ist  er  dennoch  strafbar,  noS  '^:r^  C'22  niüS  nai  Ctt'a  m'?";'?  '?irn  ]V: 
da  [er  veranlasst  hat,  dass]  er  nicht  mehr  ci"t:-.»cn  TX  iT12n'?''n2\sr  IS' Slp  naSl  'l'SiaD' Nm.35,2, 
herauskommen  konnte  und  starb;  der  St:*r:^tt'3  n^n^m  Hn'm^  Sa-irreal'"  Sn:;  Sinn 
Schlussfatz  lehrt  eine  Steigerung:  obgleich  sr^n  Tl23  ::1  "i::  Sns  zn  Z"na  srm  nnai 
er  ihn  selbst  hinabgestossen  hat,  so  ist  er,  ...  .i;iD-  1D"  ntl'V  i<^Z-  nvn  nai  naim  "^p  ::"na 
wenn  er  gestorben,  dennoch  frei,  da  er  her-  ppu  riOi'an  nS  13  r'n  pin:  cr.SI  TrarFoi.77 
auskommen  konnte.  —  Woher  dies  vom  Z^Ti'C  |n  irS  \ri-\2  DJISl  mar  :;'1C'  pr  -ü";'i* 
Zurückdrückeu?  Semuel  erwiderte:  Der  21  nas  ItDIS  3l'°n3  SnS  ZI  Ci'ai'an  TS  ]n2 
Schriftvers  lautet:  oder  aus  Gehassigkfif,  -,as  "laisV'  S2ST  mrSl  Saya  \sa  S^C'lü'a 
dies  schliesst  das  Zuruckhalten^'ein.  Einst  1:.  ^"'"'m  Sin  mr\Z  Sin  ni'T  nran  nav  ma'  Snp  Nm.35,21 
hielt  jemand  das  Tier  eines  anderen  in  der  srn'iaS  ICi'ai'a  i*-  2^'-  s'^  'CpiZ  üVa^ra  ]'? 
Sonne  zurück  und  es  verendete,  da  erklär-  nai  nanr  insr  S2n'^aS1  nia£  2>nr  r,ai  insr 
te  ihn  Rabina  für  schuldig,  und  R.  Aha  b.  srS  -y^'i  r|lD  Sr'?  "an  rpc  V'-  r,ai  ny^-r 
Rabh  für  frei.  Rabina  erklärte  ihn  für  schul-  j^firT'  "'JS'?  HiaS  ns  ''32'?  insr  S^'naSI  mü3 
dig,  denn  dies  ist  aus  einem  Schluss  vom  20  nmS  "aj  j-'C'liT  'JsS  •|'?"'2S  laS  ''wS  21  2"n 
Leichteren  auf  das  Schwerere  zu  folgern:  •;n21  rC'^'i  v"?";  n2r  nan''«  nns  ':,-n  •''ttS  ""in 
wenn  beim  Mord,  bei  dem  die  unvorsätz-  im  2^''^  "laS  in  sm  ^211  Sri  nsn^'a  vb'; 
liehe  Handlung  der  vorsätzlichen  und  die  ^  40  ]|  na  VP  39  jj  'so'st  M  38  ||  is  +  M  37 
unverschuldete     Handlung     der     willigen  .nan  m  42         tlibt  M  .-iiusi  P  41         xm 

nicht  gleicht,  das  Zurückhalten  strafbar  ist, 

um  wieviel  mehr  ist  bei  der  Schädigung,  bei  der  die  unvorsätzliche  Handlung  der 
vorsätzlichen  und  die  unverschuldete  Handlung  der  willigen  gleicht,  das  Zurückhal- 
ten strafbar.  R.  Aha  b.  Rabh  erklärte  ihn  als  frei.-  R.  Mesarseja  sagte:  Was  ist  der 
Grund  des  Vaters  Abbas,  dass  er  ihn  als  frei  erklärte?  —  der  Schriftvers  lautet:  D('i\ 
welcher  gcsclilagcn  hat,  soll  sfrrbrn,  er  isf  ein  Mordrr\  nur  beim  Mord  ist  das  Zurück- 
halten strafbar,  nicht  aber  bei  der  Schädigung. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einen  gebunden  hat  und  er  vor  Hunger  gestorben 
ist,  so  ist  er  frei". 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  einen  gebunden  und  ihn  der  Sonne  oder  der 
Kälte  ausgesetzt  hat  und  er  gestorben  ist,  so  ist  er  strafbar;  wenn  aber  die  vSoune 
oder  die  Kälte  erst  später  gekommen  ist,  so  ist  er  frei. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  einen  vor  einem  Löwen  geliuuden  hat,  so  ist 
er  frei,  wenn  aber  vor  Mücken,  so  ist  er  strafbar*".  R.  Asi  sagte,  selbst  wenn  vor 
Mücken,  sei  er  frei,  weil  jene  fort    und  andere  gekommen  sind". 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  jemand  über  einen  einen  Kübel  gestülpt 
oder  über  ihm  die  Decke  duiclibrochen  hat",  streiten  Raba  und  R.  Zera;  einer  sagt,  er 
sei  strafbar,  der  andere  sagt,  er  sei  frei*.  Es  ist  ein  Beweis  zu  erbringen,  dass  Raba  es 

48.   In   einer  Stelle,   wo  der  Betreffende  .sicher  dem  Tod  verfällt.  49.  Weil  der  Tod  allmälig 

eingetreten  ist.  50.   Gegen   Mücken  könnte  er  .sich  sonst  verteidigen,   nicht  aber  gegen  einen 

Löwen.  51.   Die  Mücken,   denen  er   ihn    ausgesetzt    hat,    haben   ihm    nichts   gethan;  getötet 

haben  ihn   ganz  andere.  52.   Und   er  durch   Ersticknug  bezw.   durch   das   Eindringen  schäd- 

licher Gase  od.   der  Kälte   trestorben   ist. 
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iriDIJSC  in:  J-jn-:  s'?  S"'t:'ip  \snt:  mi^^n  n2"'"ltt'  sagt,    die   Verbi-eniumg    sei     eine    schwe- 

'?j:  C'lJy'in:   ri2  ,h-;   "ii::im  ^p  •"^S  ■i!2S"|''J0  rere  [Todesart],  nicht  zu  folgern. —  Woher 

s,„,5^4',  Sn'?"':2  ■"l'^y^nn  p  i''tt':i>'  ''n   p'^:*  '?;  s'?  ira  dies  von  der  Tochter  seiner  Genotzüchtig- 

j8t,.68t.-|2    pni"^     2'\    "'S    nt:S    ncS     Sn'Sin    S^iSj;:  ten"?  Abajje  erwiderte:   Dies  ist  durch    ei- 


»e- 
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12S  ^:r\  ~^'  niCT  S\-iS  n:-  njn  S'nS  -r^n::«  .-.  nen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Stren- 
ts,n.i2 -jTiin  ir.ClJSS  in:'?  ^J^^^'^  nhZ'  '"£'?  i''2S  '":m  gere  zu  folgern:  wenn  er  wegen  der  Toch- 
■L..2i,9S\-;  jnr  r\2  n^  \S  \n2  u\S  n:V  1:21'?  ;inr~  ter  seiner  Tochter  strafbar  ist,  um  wieviel 
inDlJS^  ^^.2  r,S  n£''"lw::  n'^Vi::  ]\s*1  n£''"iC'2  mehr  wegen  seiner  Tochter.  —  Kann  denn 
^^:^*  "'^N  nos  nS'lü'i  n'^>'12  |\S1  ns^wZ  S^n  eine  Strafe  aus  einem  Schluss  gefolgert 
"■"■'rs  ns  n'?':'nc*w  ''i2  n'?'?nc  S\T  ~''rs  ns  Sip  10  werden!? —  Dies  ist  nur  eine  Erweiterung 
cr,n  .SC'?u2  "ir.:N  S^T  ^'?'?^^:  rr'aSC  it  nni'  des  Gesetzes.  Raba  erklärte:  R.  Ji9haq  b. 
nri  SjHS  n\lt:''p1NV"jn:  n::i  Sj"'i:i°"n\lp''£S  Kvdämi  sagte  mir,  dies  sei  aus  [dem  Wort] 
S:ns  -''h  ncpiC  ]S:2T  N:nN  xm"  ba~\ü^  s/'^  und  aus  [dem  Wort]  Unzttchf'vAX  ent- 
'^yo.  inDIJSC  in::'?  mniN  -"''?  nt:p1t:  n^"'13£3T  nehmen.  Der  Vater  R.  Abins  lehrte:  Da 
Np2:  zr~^  w"V  \Th  Sp2:T  S^'rir^  NZ"i"  "^sV  i.-.  von  der  Tochter  einer  Genotzüchtigten 
"CS  \sr2  p2S  ''2~n  mrs  "'jm'?  n'?S  ninTS  in"?  nicht  ausdrücklich  gelehrt  wird,  so  muss 
,ij.i9,29,-ini3Tn'?  "]n2  ns  '?'?nn  ^S  Snp  nt:S  SV'^^S  ^zn  es  heissen:°''^Fr7?w  die  Tochter  v,on  einem^ 
ZpV  ^r  Sns  211  ^!^^^?  rpV^  ''2T  n'?  r,\":j"lC  Priester.  —  Demnach  sollte  doch,  wie  bei 
Snsn  sin  T.-'t  nniT-*^  inr  ns  "l^nn  'l'S  "'Xn'"  der  Tochter  eines  Priesters  nur  sie  durch 
"nr  ns  '?'^nn  'I'N  S'jmr^  XV'^  ^')2'"2  \Sn  2»  Verbrennung  hingerichtet  wird,  nicht  aber 
'iS'w"'"  ^"th  in;  ns  S"'tt'j:n  jn:;  '?ir''  nniarn'?  ihr  Buhle,  ebenso  auch  bei  der  Tochter 
niJTna'  h'h''T\2  nm^rn'?  1121'?  ma'?n  lana  ainan  seiner  Genotzüchtigten  nur  sie  durch  Ver- 
na^Sn=VAr2r  """V^,n=n  ...y  M  25  ,  7^T^  brennung  hingerichtet  werden,  nicht  aber" 
'?3s+M  28  'no'pw  P '-^7  'I  r=i  «3'T  '^'■=3  P=  ^'^^"  Buhle!?  Abajje  erwiderte:  Der  Schrift- 
.'Nn— M30  'S  +  M  .NfD'-so -f  B  2g  vers  lautet  :"V/'  nil'A'cilit  i/ireii  Vater,  nur 
wenn  sie  ihren  Vater  entweiht,  nicht  aber  diese,  wo  der  Vater  sie  entweiht.  Raba  erwi- 
derte: Allerdings-  hast  du  ihn  in  jenem  Fair'aus  dem  Gesetz  betreffend  eine  Priesters- 
tochter ausgeschlossen  und  in  das  Gesetz  betreffend  eine  Ji.sraelitin  eingereiht,  in  wel- 
ches Gesetz  aber  willst  du  ihn  hierbei  einreihen,  etwa  in  das  Gesetz  betreffend  eine 
Ledige"!?  —  Woher  ist  das  Verbot  [des  Verkehrs  mit]  der  Tochter  seiner  Genotzüch- 
tigten zu  entnehmen;  allerdings  ist  nach  Abajje  und  Raba  das  Verbot  aus  demsel- 
ben Schluss  zu  folgern,  aus  welchem  sie  die  Strafe  folgern,  woher  aber  ist  es  nach 
der  Lehre  des  Vaters  R.  Abins  zu  entnehmen!?  R.  Ilea  erwiderte:  Der  Schriftvers 
lautet:'"/^//  sot/st  deine  Tochter  /lieht  ei/fiveiheii,  indem  du  sie  zinit  H/iren  anhältst. 
R.  Jäqob,  der  Bruder  des  R.  Aha  b.  Jäqob,  wandte  ein:  Ist  denn  |der  Schriftvers:]  Di/- 
sollst  deine  Tochter  nicht  ent7veihen,  indem  du  sie  zum  Ihtreu  anhältst,  hierfür  zu  ver- 
wenden, er  wird  ja  für  folgende  Lehre  verwendet:  Du  sollst  deine  Tochter  nicht  ent- 
Zi'eihen,  (indem  du  sie  zum  Huren  an  hältst  )\  man  könnte  glauben,  der  Schriftvers  spre- 
che von  dem  Fall,  wenn  jemand  seine  Tochter  an  einen  Leviten  oder  an  einen 
Jisraeliten  verheiratet,  so  heisst  es:  ittdem  die  sie  zicm  Huren  anhältst,  die  Schritt 
24.  Dh.  von  der  illegitimen.  25.  Diese  W.e  werden  sowol  bei  seiner  Verwandtschaft  als  auch 

bei  ihrer  Verwandtschaft,   ferner  auch  beim  Tod  durch  Verbrennung  gebraucht;   cf.  S.  216  N.  34.  26. 

Lev.   21,9.  27.   Das   W.   B"X  ist  in   diesem   .Schriftvers  überflüssig  (ps  nai  würde  dasselbe  besagt 

haben),  man  beziehe  es  daher  auf  einen  Laien;  die  W.e  n'3N  ns  sind  zu  übersetzen:  mit  ihrem  Vater; 
hier  wird  also  gesagt,  dass  der  Verkehr  zwischen  Vater  u.  illeg.  Tochter  (B"«  n3)  mit  Verbrennung  be- 
straft wird.  28.  Bei  einer  hurenden  Priesterstochter.  29.  So  dass  dies  überhaupt  nicht 
strafbar  wäre.                           30.   Lev.    19,29. 


I^irichTliso^  von^deT  Entweihung  durch  mtt"'N  QB''?  ühv  ^r\2  nS  nD1!22  nriC  2inrn 
Hurerei,  wenn  man  seine  Tochter  zum  aus-  V^C*  '?'?nn  ^S  'S:::  '?nn  '^S  snp  S2''?  ji  CS" 
sereheHchenVerkehrhing-iebt!?^  Eskönn-  ^n^  nS  '?'?nn  'I'N  \sn  S2^1  ■'"'rNI  \-nn  nrt:ui9,2o 
te  ja  tehal  heissen,  wenn  es  aber  tehalel  SiC'Sn  r.T  "'JO  "rn  nss  r^"?  n^V  \sr2  nnmi'? 
[entweihen]  heisst,  so  ist  hieraus  beides  r,  -m:Tn'?  in::  ns  'l^'^nn  Ss  «"'jmr  jptS  1^2  nS 
zu  entnehmen.  —  Wofür  verwenden  Abajje  iDT  jpl':'  in2  nS  S"'tt*::n  HT  imS  n'V^Ss  ^2T 
und  Raba  [den  Schriftvers [;  D7(  sollst  dci-  SJnS  3n  IDS  \rr\T(2  WZ  Snu'Cn  "T  nciN  Sr'pV 
;/r  7;;(-//Av'  ;//r///  ruhvcilicn,  indem  du  sie  ytt'T  s"?«  ^sntt'-r  ^3j;  •]'^  jVS'  sr^p;  ^ZT  ClC'a 
2?^;«  ZT/,!/-/'«  anhältst  R.  Mani  erwiderte:  mJU  in3  SHCnn  mS  rn;i2  inr  NHDoni  Cn>' 
Für  den  Fall,  wenn  jemand  seine  Tochter  lo  inrs  lOXi:  "'rn  "2S  n:2S  Sin  CIT;  ^"ü-'n  IS*?  coi.b 
an  einen  Greis  verheiratet,  wie  gelehrt  2r\  "ICSI  :m312  in3  NHtt'Dn  ÜT  DTlj;  ytt'T  "aj; 
wird:  Du  solht  deine  Tochler  nicht  eiitivei-  ^B*?  -l-:;>'rn  ]a'=  l^HT  'in  ^2'^X-'^  "ZT  Clü't:  SJn: 
//^;/,  indem  du  sie  zum  Huren  anhältst;  R.  1-12  TIN  S'tt'::-  21  ICS  min'  2T  l!:«  Iiril 
Eliezer  sagte,  dies  beziehe  sich  auf  den  ^rh  nT2S  nnncni  jcp  liz''  ntt'N  S'tt'trni  jpr'? 
Fall,  wenn  jemand  seine  Tochter  an  einen  i:.  nSIi^n  TiS  min  niSD  i>"C7  nCIS  2inrn  V^Visiis' 
Greis  verheiratet;  R.  Äqiba  sagte,  dies  be-      inC'S    ns   znisn    'm'^^    1*?    n'-D   'n    nZS'    S"-  jab.ezi» 

ziehe  sich  auf  den  Fall,  wenn  jemand  sei-    vnian  V32  imcni  isix  nnv  mrram  i-:i;r 

ne  mannbare  Tochter  sitzen  lässt.  2inrn    rh')    ]p-,'£''    -[inD    jS'C-lim    mü-'    -[-na 

R.  Kahana  sagte  im  Namen  R.  Äqibas  :      S^nr,  sh  "ji:  mpsi  -jS-N  Cl'^C"  '2  n>n'1  noiS  i..5,24 
Es  giebt  keinen  Armen  in  Jisrael,  sondern  :;o  VJ^rD-  nS  Znisn  pZT  i:r.    ^JSt:'  IpTS*?  -jlCD  Jab.62b 
nur  einen  schlauen  Bösewicht,  und  einen,      ni'?:;ni  ininS  rc  nS  .SB'Uni  Vmp  ilS  aiponi 
der  seine  mannbare  Tochter  sitzen  lässt.  —      TS"  IDIN    SiriDn    v'py    IpHH    nyCS    'r;'?    j;'?D  J=^.58,» 
Ist  denn  etwa  derjenige,  der  seine  mann-      m  32    ;|    me-'x  ncS  sSc  no^'y  mDac  s'n  pi -f  M  31 
bare  Tochter  sitzen  lässt  nicht  ein  schlau-  .m'i'tt'  ''^a 

er  Bösewicht'!?  Abajje    erwiderte:  Er   meint  es  wie    folgt:    wer  ist    ein    schlauer    Böse- 
wicht? —  Wer  seine  mannbare  Tochter  sitzen  lässt. 

Ferner  sagte  R.  Kahana  im  Namen  R.  Äqibas:  Hüte  dich  vor  einem,  der  dir 
auf  seine  Weise^'rät. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Ueber  einen,  der  seine  Tochter  an  einen 
Greis  verheiratet,  oder  seinem  unerwachsenen  Sohn  eine  Frau  giebt,  oder  einem 
NichtJuden  einen  Fund  zurückerstattet,  spricht  die  Schrift:  "f'w  zuscinnneiizuthun 
die  Trunkene  mit  der  Durstigen;  einem  solchen  7vird  der  Herr  nie  verzeihen  mögen^\ 
Man  wandte  ein:  Ueber  den,  der  seine  Frau  wie  sich  selbst  liebt  und  sie  mehr  als 
sich  selbst  ehrt,  und  der  seine  Söhne  und  seine  Töchter  auf  den  rechten  Weg  leitet 
und  sie  nahe  ihrer  Reife'Verheiratet,  spricht  die  vSchrift:  '".S'^  wirst  du  erfahren^  dass 
-d'olhehalfen  dein  Z, it  \  du  musterst  deine  Behei/isu/ig^  7'eru/ issest  niehtsl}  --  Nahe  ihrer 
Reife  ist  es  anders. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ueber  den,  der  seine  Nachbarn  liebt,  der  sich  seiner 
Verwandten  annimmt,  und  der  die  Tochter  seiner  Schwester  heiratet,  und  der 
einem    Armen    in    seiner    Not    einen    Selä^'  borgt,    spricht    die     Schrift:  '^Dann     wirst 

31.  Er  lässt  seine  Tochter  sitzen,  hält  sie  also  zum  Huren  an,  um  sie  als  Magd  benutzen  zu  kön- 
nen. 32.  Dh.  im  eignen  Interesse.  33.  Dt.  29,18,19.  34.  Wenn  ein  Weib 
an  einen  Greis  od.  an  ein  Kind  verheiratet  wird,  so  ist  sie  [nach  Befriedigung]  durstig  diese  aber  sind 
impotent,  also  satt.  Die  Rückerstattung  eines  Funds  an  einen  NichtJuden  wird  hier  getadelt,  da  man 
dadurch  bekundet,  dass  man  dies  nicht  wegen  des  göttlichen  Gebots,  das  sich  nur  auf  die  Rückerstat- 
tung an  einen  Jisraeliten  erstreckt,  thut,  sondern  aus  Ehrlichkeit;  unverständlich  ist  jedoch,  wieso  dies  aus 
dem  angezogenen  Schriftvers  herausgedeutet  wird.  35.  Also  bevor  sie  noch  für  die  Ehe  reif  sind. 
3Ö.  Ij.  5,24.                       37.  Name  eines  Geldstücks,   dem  biblischen   Seqel  entsprechend.  38.  Jes.  58,9. 
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'{]1  nasi  ]{iüb  NTlS  ah  mnsn  "»pISI  nra  pn  gen,  welcher  sagt,  man  vergleiche  sie  zwar, 
-a:  sin  rs  nilCX  nr^X  es  S-n  n::  r;r::i  nra  lasse  sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen", 
S^n  r|.S*  n2nt:*2  S\n  ns  -r:2^  miDS  laS  es  ist  dies  nicht  zu  folgern.  Nach  demjenigen, 
S:\S  mian  "Z^-\C'  nasi  jSaS  nsn'^'r  "aj  welcher  sagt,  man  vergleiche  sie  in  jeder 
S";r;r  n-^STi  n^'-.w'Z  -CS"ptt'  S\-'?  -::  ins^a':'  :■  Beziehung:  wie  ihm  die  r^Iutter  ihrer  Mut- 
-t'-:C'2  '.^a  ÜS  -^'pü2  las  -^v;^  rh'pü2  iCSt:"  ter  verboten  ist,  ebenso  ist  ihm  die  Älut- 
-aS  ÜS'^  nas  y2  -2  np'r'n  S*?  S\"i  na  T>"I  ter  seiner  INIntter  verboten;  ferner:  wie  auf 
jSa'^"!  las  es'?  laS  ]''2  ir  pihnn  a^  *aj  sin  r,S  ihre  [\'erwandtschaft]  die  \'erbrennung  ge- 
iSa'^1  -:n"';'"S'^  S'^-ip  Wna  mian  n'^'^pn  -asi  setzt  ist,  ebenso  ist  auch  auf  seine  [Ver- 
nas  CS  S'n  na  rnr.ai  "pISI  nra  J-n  nasi  i«  wandtschaft]  die  Verbrennung  gesetzt.  Da- 
mrSZ  'piSI  n-ilDS  laS  as  ''aj  sin  r|S  n-nas  gegen  aber  ist,  nach  demjenigen,  welcher 
|-rü'Snr  -'l'^pcr  sen  '?es"  nsncei  sin  cnn  sagt,  das  Verbrennen  sei  eine  schwerere 
--2'a^  sr\S  n-iian  -VrC'  nasi  iSa'^  lase  |Todesart|,  zu  erwidern:  wol  bei  ihrer  [Ver- 
Foi.TG  laSw*  Sinr  lasn  nsnD'e  nas  pt:*  SM*?  na"  wandtschaft],  da  auch  auf  ihre  Mutter  "die 
nr'^nnp^l^n  sS  S\n"na  SMS  Sin'-nyi  nS-'poe  !••  Verbrennung  gesetzt  ist,  während  auf  seine 
inr  i";  ir  pi'^nn  S*^  sin  r^S  nas  aS^  nn;  j'-e  -Mutter  nur  die  Steinigung  gesetzt  ist.  Fer- 
S''D'ip  \Sna  niian  n'?''pD  laSl  JSa':'!  las  asS  ner:  auf  seine  Mutter  die  Steinigung  und 
nssa  TCtrs-;^  +  Rri3  i'  can:  M  12  'i  nSs~--^ii  ^"^  ^^^  Mutter  seiner  Mutter  die  \'erbren- 
.ni  —  1'  16  sw  P  Id         s'n;  x-,n  —  M  14      uug"!?    Ferner:    wie"  bei    ihrer  |\'erwandt- 

schaft]  zwischen  Mutter  und  Mutter  der 
Mutter  nicht  unterschieden  wird,  ebenso  sollte  auch  bei  seiner  Verwandtschaft  zwi- 
schen ]\Intter  und  Mutter  der  Mutter  nicht  unterschieden  werden;  und  wegen  dieses 
Einwands  ist  es  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Steinigung  sei  eine 
schwerere  |Todesart],  nicht  zu  folgern.  Und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver- 
gleiche sie  zwar,  lasse  sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  wie  ihm  die  Älutter  ihrer 
Mutter  verboten  ist,  ebenso  ist  ihm  auch  die  [Mutter  seiner  Mutter  verboten;  man 
lasse  sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  in  jenem  Fall  durch  \'erbrennung,  in  diesem 
Fall  durch  Steinigung,  wie  wir  es  bei  seiner  Mutter'finden.  Dagegen  ist,  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  die  Verbrennung  sei  eine  schwerere  [Todesart]  zu  erwidern:  wol 
bei  ihrer  [Verwandtschaft],  da  auf  ihre  Mutter  die  Verbrennung  gesetzt  ist,  nicht  aber 
bei  seiner  [Verwandtschaft],  da  auf  seine  ^Mutter  nur  die  Steinigung  gesetzt  ist. 
Ferner  wäre  ja  seine  [Verwandtschaft]  mit  der  ihrigen  zu  vergleichen:  wie  bei  ihrer 
[\'erwandtschaft]  zwischen  ihrer  Tochter  und  der  ]Mutter  ihrer  Mutter  nicht  unter- 
schieden wird,  ebenso  sollte  bei  seiner  [\'erwandtschaft]  zwischen  seiner  Tochter  und 
der  Mutter   seiner   Mutter  nicht  unterschieden  werden;    und    wegen   dieses   Kinwands 

sieht,  in  jeder  Hinsicht,  auch  hinsichtlich  der  Strafe  usw.;  nach  der  anderen  Ansicht  wird  nur  die 
Hauptsache  gefolgert,  also  das  Verbot  der  Handlung,  während  bezüglich  der  Strafe  diese  Handlung  in 
die  logisch  passende  Klasse  der  gesetzlichen  Bestimmungen  einzureihen  ist.  Als  Beispiel  mag  die  im 
Text  folgende  F.i'klärung  dienen.  17.   Dh.  auf  die   Blutschande  durch  den  Verkehr  zwischen 

Schwiegersohn   u.   Schwiegermutter.  IS.   Der  Verkehr  mit  einer  Mutter  ist  ja  ein   grösseres 

Verbrechen  als  der  Verkehr  mit  einer  Grossmutter,  wegen  des  näheren  Verwandtschaftsgrads,  nach  die- 
ser Folgerung  aber  würde  die  Strafe  wegen  des  erstereu  Falls  geringer  ausfallen  (in  der  Annahme,  die 
Steinigung  sei  eine  leichtere  Todesart  als  die  Verbrennung),  da  auf  diesen  Fall  in  der  Schrift  aus- 
drücklich die  Steinigung  gesetzt  ist.  19.  Wenn  man  die  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit 
seinen  Verwandten  mit  der  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit  ihren  Verwandten  in  jeder  Beziehung 
vergleichen  will,  so  könnte  man  sie  ja  ebensogut  in  der  hier  folgenden  Beziehung  vergleichen,  wonach 
auf  den  Verkehr  mit  seiner  Grossmutter  nicht  die  Verbrennung,  sondern  die  Steinigung  zu  setzen  sein 
würde.                           20.   Dh.  bei  der  BhUschande  durch  den  Verkehr  mit  seiner  Mutter. 
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ivrermldr^^2drd^^d^,^^^^d5^  sagt,     nn'?o"N\n  rjS  miDS  in'?2  Nin  -::  \s  -jn-j'^sS 
die  Steinigung  sei  eine  schwerere  [Todes-      CIC'C  S\n  "jj^  ntt'S'snp  n::S  ^"^S  ^CS  miDSL''»" 
art],  nicht  zn  folgern.    -  Demnach   sollte      clO'a  \2'^r]:2   nns  \S1  l^'-'nt:   nns    l^r   nrN" 
ihm  doch  ihre  Schwiegertochter  verboten      nrt:   in  IC.Si    jSr:':'   j^::   n::S    S;n    üj^   n'w'N 
sein,  wie  ihm  seine  Schwiegertochter  ver-  ^  s"?  nins::  "piNl  njV^  jH  ICSI  jS::'?  ]'2  nrai 
boten 'ist!?    Abajje  erwiderte:  Der  Schrift-      inS^  Sin  na  nrai  n:'»  in  nasi  isa"?  S\-r. 
vers  lautet:  s/c  ist  die  Frau  deines  Sohns,      sin  na  nrai  miDS  nn'?r    'aJ  S\-  r|S  miDX 
wegen   der  Frau   seines  Sohns  kannst  du      n'?"'pD  laSl  jSa'?  n'?"'-D:i  "'a:"S\n  r,« .  n'?''pD3"' 
ihn  strafbar  machen,  nicht  aber  wegen  der      n'l'-'pc::   laS  jrC'  Sin*?  na  ^ns-'a'?  s:\S  mian 
Frau  ihres  Sohns.  Raba  erwiderte:  Sowol '»nanD-n   nn2  11>'1   nsntt'^   naStt*    S\-i2  lasn 
nach  demjenigen,  welcher   sagt,  man  ver-      nsncn    in^l   n''Dr  iai">'2   Sin  nS''pD2  nnSai 
gleiche  sie  in    jeder   Beziehung,  als    auch      laS  ]"•"  12  npSn  S*?  Sin  na  S^S'  nS-'ps::  in'l'DI 
nach  demjenigen,  welcher    sagt,   man  ver-      nn'?rS  nas  ]''::    n^    pi'?nn   sV' S''n  r,S    IH'^d'? 
gleiche  sie   zwar,  lasse   sie  aber  bei  ihren      j-iilTJ  S':'  S'"w'ip  \Sna  mian  n2'"-l'ki'"naSl  iSa'?1 
Bestimmungen,    ist  dies    nicht  zu  folgern,  i-^  in'?r  Sin  na  mnS3  ''piSI  nj^a   |n  laSl  jSaSl 
Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver-      cnn '  n",nS2  ""pISI  miDS  nn'?r"S''n   r^S  miDS 
gleiche   sie    in  jeder    Beziehung:  wie  ihm      naSi  inrC'SnD  nsnt:'3 'sm  '^^S   n^'^pD^T  Sin 
seine  Schwiegertochter  verboten  ist,  eben-      Sin':'  na  inS'>a'?  S:\S  mian  n'?"'pD    "lasi   ISaS 
so   ist    ihm    auch    ihre    Schwiegertochter      nsn^::  nas*«'"  S\n2    nasn    n'^-'pD^    laS    i^tt' 
verboten;  ferner:  wie  auf  seine  [Verwandt- -'"  S\n  CjS  in'?^'?  ina    i";  i::    np'r-n    Sin    na    IVyl 
Schaft]  die  Steinigung   gesetzt   ist,  ebenso      "'a:    laSl    [Sa^l  urbz^l  nnn    \^1    n2    pi'inn" 
ist  auch  auf  ihre  |  Verwandtschaft]  die  Stei-      nnSs  M~2o"||  inS=  -f  M  19  ||  ua  M  18   ||   ^oj+.M  17 
nigung  gesetzt.  Dagegen  ist,  nach  demje-      II   i  +  p  22     ||     nrn  hi^  'd3t  xin  «in  M  2!    H    -poa 
nigen,    welcher    sagt,  die    Steinigung    sei  -"^^^^  P  23 

eine  schwerere  [Todesart],  einzuwenden:  wol  bei  seiner  [V'erwandtschaft],  da  auf  seine 
Mutter  die  Steinigung  gesetzt  ist,  nicht  aber  bei  ihrer,  da  auf  ihre  ]Mutter  nur  die 
Verbrennung  gesetzt  ist.  Ferner:  auf  ihre  Tochter  die  Verbrennung  und  auf  ihre 
Schwiegertochter  die  vSteinigung"!?  —  Dagegen  ist  von  seiner  |Verwandtschaft|  ein- 
zuwenden: wegen  seiner  Tochter  durch  Verbrennung,  wegen  seiner  Schwiegertoch- 
ter durch  Steinigung.  —  Vielmehr:  wie1:)ei  seiner  [\'erwandtschaft]  zwischen  Mutter 
und  Schwiegertochter  nicht  unterschieden  wird,  ebenso  ist  auch  bei  ihrer  [Verwandt- 
schaft] zwischen  Mutter  und  Schwiegertochter  nicht  zu  unterscheiden;  und  wegen 
dieses  Einwands  ist  dies  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Verbrennung  sei 
eine  schwerere  [Todesart],  nicht  zu  folgern.  Und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man 
vergleiche  sie  zwar,  lasse  sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  wie  ihm  seine  Schwieger- 
tochter verboten  ist,  ebenso  ist  ihm  auch  ihre  vSchwiegertochter  verboten;  man  lasse 
sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  in  jenem  Fall  durch  Steinigung,  in  diesem  Fall 
durch  Verbrennung,  wie  wir  es  bei  ihrer  Mutter  finden.  Dagegen  ist,  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  die  Steinigung  sei  eine  schwerere  [Todesart],  einzuwenden:  wol  bei  seiner 
[Verwandtschaft],  da  auf  seine  Mutter  die  Steinigung  gesetzt  ist,  nicht  aber  bei  ih- 
rer, da  auf  ihre  Mutter  nur  die  Verbrennung  gesetzt  ist.  Ferner:  wie  bei  seiner 
[Verwandtschaft]  zwischen  Tochter  und  vSchwiegertochter  unterschieden  wird,  eben- 
so ist  auch  bei  ihrer  [Verwandtschaft]  zwischen  Tochter  und  Schwiegertochter  zu 
unterscheiden;    und    wegen    dieses  Einwands  ist  dies  auch  nach    demjenigen,  welcher 

21.  Während  nach  dem  Gesetz   eine  solche  erlaubt  ist.  22.  Die  Tochter  steht  ja  mit  ihm 

in  einem   näheren  Verwandtschaftsgrad ;  cf.  S.  226  Z.   16.  23.   Cf.  N.   19  niut.  mut. 
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NSn':'  s'?S  S\T  N3''p>  ^21  ^:a   pjT'inj:   in"m  unsere  Misnah    vertritt  demnach   die  An- 

syn.yeo  |\'T'jri!2  1"''''^"';  N:\S*  nn"'t:    ■ns':'    im^^n   ni:Sl  sieht    R.    Aqibas';  wessen    Ansicht  vertritt 

i~r2  «SÜ'Jw  ~w'S  '^V  srn  '•jn  S^l  l'?  ni^S  ""JlJ  aber  unsere    Misnah    nach   Raba,  welcher 

CvXi  incn  CN1  )T\V2n  [')2^\~^\2^  n^'H  hh22  Z"'  sagt,  sie  streiten   bezüghch   einer  Schwie- 
V!2n   CN   SJjT'a'?   ''^2   SpT   n''\y    ^''as'?    DV^n  r'  germutter   nach  dem  Tod    [seiner   Frau]'!? 

^>2  NpT  "'T'\S  N^n*?  iman  CXI  iman  ^a;  ^jn  —  Raba  kann   dir  erwidern,  mau  lese:  wer 

^2~j^  iman  'aj  "'jj-i  iman  CSl  van  es   NJn'a'?  eine   P'rau  beschläft,  deren  Tochter  er  ge- 

u.zo.wnxi  -tt'S  ilS  np^  Tl:'S   w\S"|i|    \:2-\    um    •''l'^'a  heiratet  hat. 

r\r.2  n::'!  n'wS  nr'  nasi  nc"s  s*?«  "''?  ;\s  nas  Unter  "Frau    und  Tochter"  sind 

nar  fri^  lasji  na*  js:  nax;  ]ua  nj2  n^' '»  einbegriffen  öc.  seine  Schwiegermut- 
nn::  ]sr  r,«  n:2  rüi  nn^  nni  nn:i  jSn'?  na  ter,  die  Mutter  seiner  Schwiegermut- 
r'2p:2  2^^2'  nvü'y'h  jua  ~:2  na*  nn:;  rci  ter  und  die  Mutter  seines  Schwieger- 
c^^:T  i'^n'?  na  na"  ;'?"'?  ^asj^  nai  isr  nasj  yaters.  Nach  Abajje:  da  er  von  der  Mut- 
naa*?  rnw","':'  ]'';a  "l^pj^  CCt  iS:  rs  rii::pj::  ter  seines  Schwiegervaters  lehren  will,  so 
'hr\h  na  na*  i'"n'?  "laSJI  na*  isr  laSJ  n'^>"a'?r  '■''  lehrt  er  auch  von  seiner  Schwiegermutter 
iSi  nai  n'?ya^D  naa*?  isr  rs  n'?>'a'?i  naaS  ^^'id  c^er  Mutter  seiner  Schwiegermutter; 
"la  -as  Jnaa':';  n'^ya'?  t?~h  r,S  naa*?-  n'?>*a'?  nach  Raba:  da  er  von  der  Mutter  seines 
m^Cji  Dnrr  \S"a  mnpJD  cnrr  mw>"'?  \^lKi  Schwiegervaters  und  der  Mutter  seiner 
N^nNp  ""nn  ''in;  nn::  r\22  nj;  n;  Sa'''?^S  Schwiegermutter  lehren  will,  so  lehrt  er 
S^r  iman  es  snrn  in -an  csr  ran  ns  S':'S'  -•'  auch  von  seiner  Schwiegermutter.  —  Wo- 
Coi.bnasp  ''rn  "^S  nas^  n*?!;  mn"'a  van  DS  |^  nap  l^er  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  JVenn 
r  r^^rT     1^  T7^      icmand  eine    Frau,    iihiiiiif    inid    dazu    ihre 

Mutter;  ich  weiss  dies  nur  von  einer  Frau 
und  ihrer  Mutter,  woher  dies  von  ihrer  Tochter,  der  Tochter  ihrer  Tochter  und  der  Toch- 
ter ihres  Sohns?  —  hierbei"  heis.st  es  Uiiziiclit  und  dort'  heisst  es  ebenfalls  Unzuclit^  wie 
dort  von  ihrer  Tochter,  von  der  Tochter  ihrer  Tochter  und  von  der  Tochter  ihres 
Sohns  gesprochen  wird,  ebenso  ist  auch  hier  ihre  Tochter,  die  Tochter  ihrer  Tochter 
imd  die  Tochter  ihres  Sohns  gemeint.  Woher,  dass  hierbei  männliche  Personen  weib- 
lichen gleichen.''  —  hierbei  heisst  es  Unzucht  und  dort  heisst  es  Unzucht^  wie  dort 
männliche  Personen  weiblichen  gleichen,  ebenso  gleichen  auch  hierbei  männliche  Per- 
sonen weiblichen.  Woher,  dass  die  absteigende  [Linie|  der  aufsteigenden  gleicht?  — 
hierbei  heisst  es  Unzucht  und  dort  lieisst  es  Unzuc/it,  wie  dort  die  absteigende  [Linie] 
der  aufsteigenden  gleicht,  ebenso  gleicht  hierbei  die  absteigende  [Linie]  der  aufstei- 
genden, und  wie  ferner  hierbei  die  aufsteigende  der  absteigenden  gleicht,  ebenso 
gleicht  dort  die  aufsteigende  der  absteigenden. 

Der  Meister  sagte:  Woher  dass  hierbei  männliche  Personen  weiblichen  gleichen. 
Was  heisst:  "männliche  weiblichen",  wollte  man  sagen,  dass  die  Tochter  ihres  Sohns 
der  Tochter  ihrer  Tochter  gleiche,  so  werden  sie  ja  beide  zusammen  [ans  einem 
Schluss]  gefolgert;  wollte  man  sagen,  dass  die  Mutter  eines  Schwiegervaters  der  Mut- 
ter einer  Schwiegermutter  gleiche,  wieso  würde  er  es  bezüglich  der  Mutter  eines 
Schwiegervaters  folgern,  wo  er  es  noch  von  der  Mutter  einer  Schwiegermutter 
nicht  weiss'!?    Abajje    erwiderte:     Er  meint    es  wie  folgt:    woher,    dass    hierbei    seine 

4.  Dass  sich  beide  Fälle  (von  der  Schwiegermutter  u.  der  Mutter  derselben)  in  der  Schrift  befin- 
deu.  5.   Nach  dessen   Erklärung  der  Fall  von   der   Mutter  der  Schwiegermutter  nach  beiden 

sich  in  der   Schrift  nicht  befindet.  6.   Beim   mit  der  Verbrennung.sstrafe  belegten   Incest, 

Lev.  20,14.  7.   Cf.  Lv.   18,17.  S.  In  der  in  Rede  stehenden  Schriftstelle  wird  ja  auch 

von  der  Mutter  einer  Schwiegermutter  nicht   gesprochen. 


Hg.ilb 
Jab.3> 
Svn.51« 
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I^dil^^^e^nHi^^Nrclil^^iniim    glei-     n2a!2  S2n  "iSB'D  ijco  S2n  nsD  mtt">"'?  p:a 
chen  ?  —  hierbei  lieisst  es  Unzucht  und  dort      nSD*2  Sm  'irf  HCT  |'?n^  ICS:!   n:2I    ]«:    "SS 
heisst  es    Uiiz^icht  ftc.  —  Aber  [im  Schrift-     ;t  >'?  n:2S  SZI  n:2X  HCT  n-2  S2\n:  .s'^  .-nn"/^;;' 
vers  von]  seinen  Nachkommen  wird  ja  [das      :ni2T  "C"  N\"1S  "J"  "JH  S\~lS  'smz.S  ^2  ""Ä^  76b87ti 

Wort]  C«c//r///  nicht  gebraucht!?  Raba"  er-  ^  nat2^  \S2  n^>'c^2  nc::^  mtt";^  j^:::  nr:  ncs'"-'' 

widerte:   R.  Jighaq    b.   Evdämi  sagte  mir,      nn2  nn22  T\rC  n31  nJ2    nr    SC^'?\S    Th;r^Sl 
dass  man    dies"  ans  [den   Worten]  sie  und      \sn  imcn:  im:2n  EST  T'r^n  CS  sSs  |''\-lSp  mn 

t'7?:?/.^///"folgere.  -"S^'c^   '3n  'Sin  "cc^r  .-^>"r:^  n^v::^r  n^a"? 

Der  Meister  sagte:  Woher,  dass  hier-  naf  nsr  prh  ni3S:i  n":;  ;sr  TiSJ  'rn  \s*  .Tl:^'?: 
bei  die  absteigende  [Linie]  der  aufsteigen-  w  -,j:s  S2\ir  imn  nST  'r\i:  sS  Virs  srüM 
den  gleicht.  Was  heisst  die  absteigende  Th')^^  ninn  nc'?»'  mD'>''?  TiS  n::S-  'm  '^rs 
der  aufsteigenden,  wollte  man  sagen,  dass      ni^SJI    n^r    "tia^    nCSJ    nüc'?    mmi    "D'Scr 

die  Tochter  ihres  Sohns  und  die  Tochter  nSya'?  r|S  mnn  ntt*'?C'  ntia'?  na  nar  n'7ya'? 
ihrer  Tochter  ihrer  Tocliter  gleichen,  so  n'?-;a'r:  ntra'?  nC'y  tt*:i>"2  nai  nnn  Htt-^tt* 
werden  sie  ja  alle  zusammen  [aus  einem  isVj«-x  ^i  nüa'rr  rh';'d'>  nw>*  'a:  m~rS2  "S 
Schluss]  gefolgert;  wollte  man  sagen,  dass  \S*  niD\S2  nca'?  -•lia'?  ''Sai  "-lipir  ^^x;"^  laS 
die  Mutter  seines  Schwiegervaters  und  die  miDS  las  CS  Sin  r^S  miDS  nas  CS  SM  na 
Mutter  seiner  Schwiegermutter  seiner  nns  laS  CVw'a  S\n  "^as  Sip  laS  "CS  nas"s,n.53i. 
Schwiegermutter  gleichen,  so  wäre  ja  nicht  naS  SCI  laS  CS  CIC'C  IC^na  nnS  \S1  ICMa 
die  absteigende  [Linie]  mit  der  aufsteigen- 20 -icST  :sa'?  ]"'C1  nrai  n^D  jn°  "laST  ;sa'?  j^C^Css' 


den,  sondern  die  aufsteigende    mit  der  ab-      jj  3         »sn  +  M  7     n     'O'lax  M  6    i|    'i3i  —  M  s^f-s^' 

''  '  ■'  '■  Men. 63^ 

steigenden    zu  vergleichen!?  —  Lies:  dass  .ha:  sip  «Sa  4-1  M  10    \     nai  — M  9    I!    sin  107' 

die   aufsteigende  der  absteigenden  gleicht.  niii.43u 

—  Wieso  heisst  es  demnach:  hierbei  heisst  es  Unzucht  und  dort  lieisst  es  Unzucht^ 
wenn  von  diesen  selbst  nicht  ausdrücklich  in  der  Schrift  vorkommt,  wieso  kann  bei 
ihnen  [das  Wort]  Unzucht  vorkommen!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt: 
woher,  dass  dies  sich  aufsteigend  auf  drei  Generationen  erstreckt,  wie  es  sich  ;ibstei- 
gend  auf  drei  Generationen  erstreckt?  —  bei  den  absteigenden  Generationen  wird 
[das  Wort[  Unzucht  gebraucht  und  ebenso  wird  [das  Wort]  Unzucht  bei  den  aufsteigen- 
den Generationen"gebraucht,  wie  es  sich  absteigend  auf  drei  Generationen  erstreckt, 
ebenso  erstreckt  es  sich  aufsteigend  auf  drei  Generationen,  und  wie  ferner  bezüglich 
der  Strafe  die  absteigende  [Linie]  der  aufsteigenden  gleicht,  ebenso  gleicht  bezüglich 
des  Verbots  die  aufsteigende  [Linie]  der  absteigenden.  R.  Asi  erklärte:  Thatsächlich, 
wie  gelehrt'Hvird,  nur  ist  unter  "absteigend"'  die  Absteigung  des  Verbots" zu  verstehen. 

—  Demnach  sollte  man  auch  folgern:  wie  ihm  die  Mutter  ihrer  Mutter  verboten  ist, 
ebenso  ist  ihm  auch  die  JVIutter  seiner  ÖMutter  verboten'^!?  Abajje  erwiderte:  Der 
Schriftvers  lautet:  sie  ist  deine  Mutter,  wegen  seiner  Mutter  kannst  du  ihn  strafbar  ma- 
chen, nicht  aber  wegen  der  Mutter  seiner  Älutter.  Raba  erwiderte:  Sowol  nach  demje- 
nigen, welcher  sagt,  man  vergleiche   sie "  in    jeder  Beziehung,  als  auch    nach  demjeni- 

9.  Seine  illegitime  Tochter  od.  Enkelin.  10.  Dass  auf  die  Blutschande  (einerlei  ob  es  sich 

um  seine  Nachkommen  od.  um  ihre  handelt)  der  Tod  durch  Verbrennung  gesetzt  ist.  11.  Cf.  S. 

216  N.  34.  12.  Cf.  Lev.   18,17  u.  20,14.  13.   In  beiden  Fällen  ist  das  Absteigende  mit  de::i 

Aufsteigenden   zu   vergleichen.  14.  Dh.   die   Entfernung  des  Verwandtschaftsgrads;   die  Frageist 

demnach  woher  zu  entnehmen  sei,  dass  hierbei  die  Mutter  des  Schwiegervaters  od.  der  Schwiegermutter 
der  Schwiegermutter  gleiche.  15.   Während  gelehrt  wird  (cf.  Jab.  21a),  dass  dies   nur  zu  den 

rabbaniüschen,  zweitgradigen  Incestgesetzen  gehöre.  16.  Wenn  ein  Gesetz  von  einem  anderen, 

in  der   Gesetzlehre   ausdrücklich    vorkommenden    gefolgert  wird,  so  gleicht   er  ihm,  nach  der  einen  An- 

Tllmud  Bd.  Vn  ir 
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n.s:n  '::;  s:n  ^isr  psy  nsjn  s'?s'"in^   jrrn''      ten  wir  ihnen^Kohlenpfanne  und  KohTen^ 

■"IJ^N^I  ',::.ST   T^^r^y'-ah   a2-\   SltSI    ■':S'i:'    p-J-;      schippen  geben?    du    musst   also  erklären, 

Nr::«::  SriCSCS   '^'\ip    '?.STu''    \S*n':'    -■•'^    TiSl      es    sei    anders,    wenn    es    zu    ihrem    Ver- 

.S'?"i    ^riip''h    -\7    S:'?'"l:|:    N'^    \S'1    Nnvn'?    ^Ti•^      gnügen  geschieht,  ebenso  geschah  es  auch 

\Sa    ^rcp"'?    nH    n"'':'-L:p"'S    N-,rij'^    na-    -&cph  r,  hierbei    zu    seinem   Vergnügen.   Raba    ver- 

■•Sna  n"':':^  y^Z     r>"2  Sp  SnS-'ia  mr;*?   SaVt:      tritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  Raba  sag- 

mii'^  ]'S  \S  üuH  iTy:-np''"?>"  mriO  m  ]Z  ■'as      te,  dass  wenn  ein  NichtJude  einem  Jisraeli- 

s>'"-56'n",i'a  yz'Z-  V^ü'   Sn  •'■'^S  nr:S   CO'n  riD'np"":^      ten    beim    Todesandrohung    befiehlt,    am 

S3-1  n''h  las  p-'in  •'jan  Si-l\S  CSI  nj  '<i2  ncSi      Sabbath  Gras  zu  schneiden   und  den  Tie- 

SnS    rn    ICN  rh;   "in  \S*j:  in-nt^S""?;!   inj\S  lu  reu    vorzuwerfen,    er    dies    thue    und  sich 

,iR88.5,i8i-|Sai  nT|n|   -iZI^'  l^nz  Zl   ^Z    nas   n^ns   -13      nicht  töten  lasse,  wenn  aber,  in  den  Fluss 

[nat:-  mnr,rn'?]  Jisn   n^3  "ilS  S22  -\1Z';h  'n      zu  werfen,   er  sich   lieber  töten  lasse  und 

.b...i9i'?    naS''1°  2''n31    \-l"'inntt'ni    "'T'    '?•;    jV^:    Sim      dies  nicht  thue,    weil    er  ihn   nur  zur    Be- 

Foi,75  r[';:'iZ   Sn   n"'^    Sa"'^    S'?°\sn\S    nsi"  Cl'?ü''?    I*?      gehung  einer  Sünde  zwingen   will. 

nC'Va  rn  "^as  nnn''  Z-i  ^as        ;N"Dm2r  .sn  i-'  Man  fragte  R.Ami:  Ist  einem  Noachi- 

^zh  n'?>'-1  r-S  nt:'S2  Vrv  ;njD"  ins  eis::  den  die  Heiligung  des  Gottesnaniens  an- 
t;  ■JP'"''  '"^  l'S  nasi  ü\S2r,'^  l^sn  ISZI  src  befohlen  oder  nicht?  Abajje  erwiderte: 
T1S2>\"1  l"?  h-;zr\  ha^  ma''  CV;rn  nas  •lS'"'?';2rt:'  Komm  und  höre:  Sieben  Gebote  würden 
"12Dn  nanv  "^"^-^  na>T,  s"?!  ma"'  nanv  r:s'?  den  Noachiden  auferlegt;  wenn  dem  nun 
mnSO  lav  12Dn  S*?!  nia"'  11;-  mnsa  ia>'  2«  so  wäre,  so  wären  es  ja  acht.  Raba  erwi- 
ba^^Ü  ^Z•\^  "'1\S  -iZ  zp';^  ^Zl  .12  '<:^h2  m:n  derte  ihm:  Diese  und  alles,  was  dazu  ge- 
1CS  nm  üi-!''-  ^•\S  ntt'S  las  in  ■'JCnj  13  hört.  —  Wie  bleibt  es  nun  damit?  R.  Ada 
nnM  D'\X  nrs  nasi  jSa"?  Sa*?'«'::  nnM  n^US      b.  Ahaba  erwiderte:  In  der  Schule  Rabhs 

sagten  sie:  es  lieisst :'*'/;/  dieser  Sache  wolle 
der  Herr  deinem  Knecht  vensilioi :  wenn 
mein  Herr  in  den  Tempel  Rimmons  geht, 
um  sich  daselbst  niederzwwerfeti  und  sich  dabei  auf  meinen  Arm  stützt,  so  werfe''* ich 
mich  nieder;  und  darauf  heisst  es:"''C'/id  er  sprach  zu  ihm:  Gehe  in  Frieden.  Wenn  dem 
nun  so  wäre,  so  dürfte  er  es  zu  ihm  nicht  sagen'"".  —  Dies  heimlich  und  jenes 
öffentlich"'. 

R.  Jehuda  erzählte  im  Namen  Rabhs:  Einst  richtete  jemand  seine  Augen  auf 
ein  Weib  und  sein  Herz  wurde  von  der  Leidenschaft  überwältigt.  Als  man  zu  den 
Aerzten  kam  und  sie  befragte,  erwiederten  diese:  Es  giebt  für  ihn  kein  anderes  Mit- 
tel, als  dass  er  ihr  beiwohne.  Da  sagten  die  Weisen:  Eher  soll  er  sterben,  als  dass 
er  ihr  beiwohnen  sollte.  —  Soll  sie  vor  ihm  nackt  stehen.  —  Eher  soll  er  sterben,  als 
dass  sie  vor  ihm  nackt  stehen  sollte.  —  Soll  sie  sich  mit  ihm  durch  eine  Wand  unter- 
halten.--  Eher  soll  er  sterben,  als  dass  sie  sich  mit  ihm  durch  eine  Wand  unterhal- 
ten sollte.  Hierüber  streiten  R.Jäqob  b.  Idi  und  R.  Semuel  b.  Nahmani;  einer  sagt,  es 
war  eine  verheiratete  Frau  gewesen,  der  andere  sagt,  es  war  eine  Ledige  gewesen.  — 

186.  Den  persischen  Priestern;  diese,  die  den  Feuerkultus  pflegten,  sammelten  an  ihren  Festtagen  alle 
Feuerbecken  auf,  die  sie  in  Privathäusern  auftreiben  konnten;  in  Privathäusern  durften  an  solchen  Tagen 
keine  brennen;   cf.   Bd.   I   S.   420  Z.    11.  187.  üReg.   5,18.  188.  Unser  Text  (auch   ein  Codex 

bei   KknnicoTT)  hat  'ninncna,   wahrscheinl.   ein    Lapsus.  1S9.  ÜReg.   5.19.  190.   Wenn 

ein  NichtJude  zur  Heiligung  des  Gottesnamens  verpflichtet  wäre,  so  dürfte  EH.sä  nicht  den  Näman  mit 
einer  Friedensentbietung  verabschieden,  da  er  sich  der  Niederwerfung  in  Beth-Rimmon  nicht  widersetzen 
wollte.  191.  Näman  that  dies  in  einer  Gegend,  wo  keine  Jisraeliten  waren,  seine  Handlung  galt 

also   als   heimlich,   während  die   I'rage  sich   auf  die   öffentliche   Heiligung  des  Gottesnamens  bezieht. 
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Einleuchtend  ist  die  Ansicht  desjenigen,  \sn  '^ir  \S*r2  nn'n  -"IJS  n^ST  jXr:'^  s":-«  n^SC* 
welcher  sagt,  es  war  eine  Veheiratete  gewe-  n'nr  Sns  2~i  rin£w!2  CJ2  CVw^  "CN*  S£2  Z~ 
sen,  weshalb  aber  diese  Strenge  nach  dem-  mi'r,2  '?snC'"'  m:::  in"'  S'?w'  n^  -,CS  S-'N  r^l 
jenigen,  welcher  sagt,  sie  sei  eine  Ledige  "rmr  n\-iVl  rcn"":^  n'?  rci"":  r!2D:''H  riT",>"2 
gewesen!?  R.  Papa  erklärte:  Wegen  der  .■•  ü-<^,n-  ri^2  2nnü-  CVC  pnT  ^2"^  -i^iil  pni"^ 
Beniakelung  der  Familie.  R.  Aha,  Sohn  R.  ncsX'  nT'rV  ^^riv"?  nJiT'ai  nS'2  CV'^  "'^■^'J 
Iqas,    erklärte:    Damit    die    jisraelitischen  tn^J"  CIHD  CI?!  ipr,:"  C>ZU;   ü'S  J;-^ä'gY^ 

Töchter  in  sexuellen  Angelegenheiten  nicht 

ausgelassen  werden.  —  Sollte  er  sie  doch  geheiratet  haben!? —  Dies  würde  ihn  nicht 
befriedigt  haben.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Ji9haqs,  denn  R.  Ji9haq  sagte:  Seitdem 
der  Tempel  zerstört  wurde,  ist  der  Genuss  des  Beischlafs  abgenommen  und  den  Sün- 
dern übergeben  worden,  denn  es  heisst:'°G«/'ö///(V/«  ITtissfr  ist  süss  »fid  hei)iilichfs 
Brot  sclimckf  angcnchiii. 


NEUNTER  ABSCHNITT 


OLGENDE    WERDEN    durch    \'er-     nzi  ~r::i  nu'N  '^v  N2.~i  iiEir:."!  p  "l''N*J 

BRENNUNG    HINGERICHTET:    WER   EI-       ^21    IP^   HPZI    "ü'N   fez   il'i   nrij'ü'''  iHZ 


NE  Frau  und  ihre  Tochter  beschläft  lo  ipicn  nj2  nzi  npz  n:;i  ipk'n  n::i  xii  PZi  in^ 
UND  EINE  Priesterstochter,  DIE  GEHURT  tK^n  CNi  inicn  ONl 

HAT.  Unter  "Frau  und  Tochter"  sind     ijrip  S^  nn2  Na':tt*  ntt'S  *?>'  s;n  .N^n: 
EINBEGRIFFEN:     SEINE    Tochter',     DIE     sT^'s"?  ^H^^Tim  '"hy^  nr2i  nw'S  *?>•  sr."  s*?« 
Tochter  seiner  Tochter,  die  Tochter     HuS  '''hz'Z  w"'  "'jrp'i  iman  csi  "ril^^n  in;':  iS!2i 
SEINES  Sohns,  DIE  Tochter  SEINER  Frau,  1.-.  x'w'ii:::  lim  Nnnr  ''2\~ir  irr^nm' '?':'rc  n-::i 
DIE  Tochter  ihrer  Tochter,  die  Toch-     sr\s  ]'tt-m  myccc"  noST  ''•':;s':'  sn"'jn  s\ns  s,n.76i. 
TER    IHRES    Sohns,    seine    Schwieger-  ,,'„  „..^      ^,  , 

MUTTER,  DIE  Mutter  seiner  Schwieger- 
mutter UND  DIE  Mutter  seines  Schwiegervaters. 

GEMARA.  Er  lehrt  also  nicht:  wer  eine  F'rau  beschläft,  deren  Tochter  er  gehei- 
ratet hat,  sondern:  wer  eine  Frau  und  ihre  Tochter  beschläft,  wahrscheinlich  also, 
wenn  ihm  beide  verboten  sind,  das  sind  nämlich  seine  Schwiegermutter  und  die 
IVIutter  seiner  Schwiegermutter,  und  da  es  weiter  heisst:  unter  "Frau  und  Tochter'' 
sind  einbegriffen,  so  befinden  sich  ja  diese  beiden"  ausdrücklich  in  der  Schrift,  wäh- 
rend die  anderen  aus  einer  Schriftauslegung  gefolgert  werden;  einleuchtend  ist  es  nun 
nach  Abajje,   welcher  sagt,  sie  streiten   nur  bezüglich  der   Auslegung  der  Schriftstelle^ 

192.   Pr.  9,17.  1.   Dh.   die  illegitinie.  2.   Die   Blutschande  mit  seiner  Schwieger- 

mutter od.   deren   Mutter.  3.   R.  Jismäel  u.   R.   .\qiba  (cf.   S.   326  Z.  2  ff.)  sind  beide  der  Ansicht^ 

dass  auf  die  Blutschande  mit  einer  Schwiegermutter  als  auch  mit  der  Mutter  derselben  der  Tod  durch 
Verbrennung  gesetzt  sei,  nur  streiten  sie  über  die  Auslegung  der  Schriftstelle,  dh.  ob  sich  der  letztere 
Fall  au.sdrücklich  in  der  Schrift  befindet,  od.  er  aus  einem  Schluss  gefolgert  wird. 
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h^  üb  mzj  CJ3  1&'2j2  l^'Sn"?  ]n''i  timn  c;3  nen,  der  Götzendienst  treiben  will,  durch 
s,o.54a!p"  p  pC'ily  n2D  Sp  jn,-  ]^  j'^:!-;  'ri°  pC*  «ein  Leben  zurückhalte;  wenn  man  einen 
rs  '?''n:2~  "C'S  il^'Cü"  '"nz  ~T>*'"S  "II  S'j~  wegen  der  Befleckung  eines  Menschen 
~:2.Sl  ~12Sr  n'?  "^22*  "VwSj::  i'?^^"'^  i"';  nrti'n  durch  sein  Leben  zurückhalte,  um  wieviel 
mr>"C  ':'"i'?"'n  '?"'?''n;  nzü*  SV.SI  |"'in  ]r2  |'u:i>'  •'■  mehr  wegen  der  Befleckung  Gottes.  — 
pTj"-'"  p  ]r;:2L,'  ''21  ü'w'r:  pnv  ^ri  iJiS  im*  Kann  denn  eine  Strafe  aus  einem  Schluss 
rm^rV  ^Z  l'ihz  "frij  n'2  j1"'?';2  "nc;!  IjJ^'j  gefolgert  werden!?  —  Er  ist  der  Ansicht, 
T12>''  ."nrin  '?S1  ll^y  msV'Y'^'^'''**  ^'*^*  nmnrtt*  man  könne  eine  Strafe  aus  einem  Schluss 
mr'Sw'i  rivi>*  ^^h^i^  m?  -n:!>":;  ]'in  :iin''  \si  folgern. 
*2.27b'?NV;:w'"'  ''-T  nox"''S'':ri  sm  s'?  mr  ~1'2';'  Cr^t  i"  Es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  b.  R.  Si- 

'?N'l  ~~ii  rn'Zy   ~u2y    Ciah    'h    TII^N    ÜNw    p:^      mön  sagte:     Wer  den    Sabbath  entweihen 
jom.'lsb  ""nV  nai^    Ti:::^n    :.'-■'    hü'i    •t1T;'>u"  ]''l^'' iir.r]      will,  den   halte  man  durch  sein  Leben  zu- 
a;.27i,d40  ^.j,l,„  ^,^_.^2;  ■;'?'<2S"^"r"'  cnn  m;:''w'  S*?!  znz      rück.  Er  ist  der  An.sicht  seines  Vaters,  dass 
u.22.32  inrs    \~npj'i    ""wip    CÜ"  ns  ''?'7nn  sHi] T^iS      mau  eine  Strafe  aus  einem  Schluss  folgern 
p^'ssa  ""^"l'*^    -iT>""'^S    "'^T    S''jrn    '"V'^N     ■'2"ir    host  i"' könne,   und  er  folgert  die  Entweihung  des 
•'^'I^JCSI  -ns:2  hZ2  ".as:  nti'?  I^'SJ  hzi   naXJ  es''      Sabbaths     von     der    Entweihung    [Gottes 
"l:"'  rs''  "[Ü'2J  hzz   ir^s:    '■oh   inSC    "^r::    -r^s:      durch]  den   Götzendienst. 
'?Z2  ~aSJ  "jr"?  "IJID^^^:  V'^-;  r"'rn  't:^yy  ZlS  ■j'?  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Si- 

■i£i;a  '■''?>*  2"'2n  Ijiar:^  eis  l*^  w^  ZSI  "JÜ'SJ  mön  b.  Jeho9adaq:  Im  Söller  des  Hauses 
ü'Cl  ^lr''£•b^•^  nrnv  ■'l'?'':  "jlSa  Sr^  nas;  irS  ■-«  Nithza  in  Lud  stimmten  sie  ab  und  be- 
D:.22.2ehy  w\S  Z'y''  TuS:  ':  nj:iS  ^21  a^iri  '"^nr  schlössen  dass  wenn  mau  jemand  bei  Todes- 
s,n.;3^in:2^  na  Tl  "•"  12in  p  w£j  in".;m  "nV~l  androhung  zwingt,  eine  aller  in  der  Gesetz- 
w'pa  "a*^  Si'C;i  la'?'?  S2  ~T  nn  rr.VC  ni'nt:  lehre  genannten  vSünden  zu  begehen,  er 
l~'j  ~D~"iS:2~  "->':  .1:2  ncnSD"  ~~i>"j^  nvn  sie  begehe  und  sich  nicht  töten  lasse,  aus- 
ü'^pc"!  Vw'2:r  "'?''i'~'?  jr.'":  n^n  r.S  iü'2:r  l^^vn'?  -■'■  genommen  sind  Götzendienst,  Hurerei  und 
"iirv  '?S"i  Jin""  Hi'l-l  1-1:2  nsn^  HBTIS::,-  rrr;i  Blutvergiessen.  —  Götzendienst  nicht,  es 
rnni« "dxb-  i'io  lai«  '"^  „,„  M  74  |1  ■nav"^"»?^  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Jismael  sagte:  Wo- 
7S  ■aSn  p  IBS  M  77  [[  -iiayc  P  76  "  v:o  —  M  75  her,  dass  wenn  mau  jemand  bei  Todesan- 
.lixa  '^•3:1  -;trs:  S^ai  laaS  ''32  th':'«  'n  rx  nanxi  +  B  drohung  zwingt,  einem  (TÖtzen  zu  dienen, 
er  ihm  diene  und  sich  nicht  töten  lasse? —  es  heisst:'''i:^  rc'/;7/  dtircli  sie  Ifbcii,  er  soll 
durch  sie  nicht  sterben.  Man  könnte  glauben,  auch  öffentlich,  so  heisst  es:''Eiif7vcikt 
jiicii/fii  //liligoi  X(ini(^^ii  lachte  damit  ich  gfln-iligt  ivcrdcM  —  Sie  sind  der  Ansicht 
R.  Eliezers,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Wenn  es  heisst :'''J///  deiner  gnu- 
zcii  Secl(\  wozu  heisst  es:  ))iit  deinem  ganze)/  Vermögen,  und  wenn  es  heisst:  mif 
deinem  ganzen  Vermögen,  wozu  heisst  es:  mif  deiner  ganzen  Seele}  —  für  einen  Men- 
schen, dem  seine  Person  lieber  ist  als  sein  Geld,  heisst  es:  mii  deiner  ganzen  Scele^ 
für  einen  Menschen,  dem  sein  Geld  lieber  ist  als  seine  Person,  heisst  es:  mit  deinem 
ganzen  \~ ermögen.  Bezüglich  der  Hurerei  und  des  Blutvergiessens  ist  dies  aus  einer 
Lehre  Rabbis  zu  entnehmen,  denn  es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:'"79/l'J  ist  ebenso,  7vic 
wenn  einer  seinen  Xäc/isten  überfallt  und  ermordet;  was  lehrt  dieser  Vergleich  mit 
dem  Mord?  —  was  lehren  sollte,  lernt  auch':  wie  man  einen  von  [der  Notzucht]  einer 
Verlobten  durch  sein  Leben  zurückhalten  darf,  ebenso  darf  man  [den  Mord]  durch 
das  Leben  des  ^lörders  zurückhalten;  ferner  vergleiche  man  [die  Notzucht]  einer 
\'erlobten  mit  dem  Mord:  wie  man  sich  eher  töten  lassen  muss,  als  einen  Mord  zu 
begehen,  ebenso  muss  man'^sich  eher  töten  lassen,  als  [eine  Notzucht]  einer  Verlobten 

174.   Lev.  18,5.  175.   Ib.   22,32.  176.   Dt.   6,5.  177.   Ib.  22,26^  TzS.   Statt 

li:vn  "'S!  .nnn  i.st  mit  Cod.  M   Tiy  Sxi  .•.in'  (in  der  Parallelstelle,   Bd.  II  S.  1005  Z.  27  hat  auch  unser  Text 


317  SYNHEDRIN  Vlll.vij  Fol.^4a--74b 

zu  begehen.  — Woher  dies  vom  Mord  selbst?  n''2i;  ni'n  mr^n  'l'NI  ;i"n"nCTSCn  mVJ  T,« 
—  Dies  ist  einleuchtend:  So  kam  einst  je-  n^m"  iT'Op'?  SriSl  Sinm'"  S""  Si::D  i"?  SJO 
mand  vor  Rabba  und  erzählte  ihm:  Der  N"'j'?2'?  iT'bcp  *?';  "S-m'"  "la  ''?  nOS  .T''?  nOSI 
Befehlshaber  seines  Wohnorts  befahl  mir,  '?VL2p\-l  n"?!  '11'?^"'?  ■T'':'  ll^^^  "p  NJ^'^l!"  N*"?  "'NT 
jenen  zu  töten,  sonst  tötet  er  mich.  Dieser  ^  soi  üob''!  "'£l!  [:!21D  JT'-i  S::n  IC"'  "^d" 
erwiderte:  Mag  er  dich  töten,  du  aber  be-  n:2S  "'^^''l  21  Sr.N  '2  5 "'S!:  p!210  Sl^:  Sinm" 
gehe  keinen  :\Iord;  wieso  glaubst  du,  dass  h2a  nntt'n  nVw'2  Hh'C  S'^S  üw  S'^  \:r]V  ''ZI 
dein  Blut  röter  ist,  vielleicht  ist  das  Blut  mrj,«i  '7^1  jnn"'  n^p  mSC  l':'"'£S  ir^m  r\-;'u'2 
jenes  Menschen  röter.  n>'C'^  .S^'D'  l'?"'2S  ]lPiV  "'21  n:2S  ^cn  in'^SHN  "T 

Als   R.  Dimi  kam,  sagte  er  im   Namen  m  i'?>2S  s^DpnE^  '?2N  üyi^iZ  ühü  n:2N  S*?  IDttTI 
R.  Johanans:  Dies  gilt  nur  von  einer  Zeit,      nas  n'?^  nViD  \s*::  Tl^;:"!  '?S1   JIH''   n'?p   ~Va'!2 
in  der  keine  Religionsverfolgung  stattfiu-      »snpn>' "'"'UC'?  l'?''£S   2n  n^iS  pn'S''  21  12  Snn'-Coi.b 
det,  zur  Zeit  der  Religionsverfolguug  aber      «^t  lax  Dp>^    "'^T   IISS    S'smS    ncri  SJSDai 
muss  man   sich   eher  töten  lassen,  als  das      NtS'ü'S  CIS  '^^2  mw>!2  nniPS  N'"Dm2  "S  iinV 
leichteste  Gebot  zu  übertreten.  Als  Rabin  !■'•  ^snD'^  ^3::  "lirii  \"C'lpjV  2^~'ln  p'^r  |ü''|':'N1ü"' Lv.22,32 
kam,    .sagte    er    im    Namen    R.   Johanans:      .sn  ino  mn  i^f  |!:"||'?S1C'"'  n>"ÜTl  HViT'  'ZT  ''•;2 
Selbst  nicht  zur  Zeit  der   Religionsverfol-      srS    ID"  S^n    ""rm    mns    \S'':    rn"''jrn   ^JiD"  ^'/^^^^j^ 
gung,'  nur  heimlich,  öffentlich    aber  muss      ">:;    -jinr    \1t:'np:i    sm    2^2    "l"n   "[in   S^~S 
man  sich   eher  töten   la.sseu  als  auch  nur      nc  nSTH  rn>'~  "['riO  "iSim  cnn  ::\"in  '?STi'''""-i6,2i 
das  leichteste  Gebot  zu  übertreten.  —  Was  -'f  inSiri  niwj,'    iSr  r,S   ^STlI'^  lü^in  mtl'V   ]h~h 
heisst  "leichtes  Gebot"?  Raba  b.  R.  Jicphaq      incS  "aS  nCN  \Sin  S''Dni2  moü  Sm  '"'Slü'"' 
erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Nicht  einmal      ^jxtt'    ]Qi";    nSJ"    nCS    N::"1    nn'n    zh'i'y    >'p^p 
den  vSchnhriemen  ändern'''.   —  Was  hei.sst      >3\-i    wjin'^TI    'psnp'°  ^IT    ^^n    SC\"1    S*?  \S1 
öffentlich?  R.Jäqob   erwiderte  im    Namen      f-^^^STJ^^'^  +  M  80    !|    n,=r  ''«1  ^^n^  W  79 
R.  Johanans:  Oeffentlich  hei.sst   wenn   nun-      j,  .g,^  ..,,j,nT  m  84  '  «am  nnn  '«a  M  83  i'  'sm  M  82 
destens    zehn   Personen  (anwesend  sind]. —      nnsi  M  87    |     ''b«  'S'  -.:  nai  V  86    i;    -la«  fan  B  85 
Selbstredend!?  — Es  müssen  Jisraeliten  sein,      90         «»a  —  M  89         w  a-i  B  .wan  M  88     |      'u 
denn  es  heisst:"'Z?r?/////  /?//  /;/  (/rr  Milfc  der  .'psin^i  7"F  ^^ 

Kinder  Jisrarl gchriligf  7verde.  R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  neun  Jisraeliten  und 
ein  NichtJude  sind? —  Komm  und  höre:  Rabbanaj,  der  Bruder  des  R.  Hija  b.  Abba  lehrte: 
Dies  geht  aus  [dem  Wort]  Mitte  hervor;  hier  heisst  e.'::  Damit  ie/i  in  der  Mitte  der 
Kinder  Jisracl  geheiligt  werde,  und  dort'"heisst  es:  Sondert  eueli  ab  aus  der  Mitte 
dieser  Gemeinde,  wie  es  dort"'zehn  Personen  und  sämtlich  Jisraeliten  waren,  ebenso  auch 
hier  zehn  und  sämtHch  Jisraeliten.  —  Aber  bei  Ester  geschah  es  ja'"'öffentlich!?  Abajje 
erwiderte:  Ester  galt  nur  als  Erdboden'".  Raba  erwiderte:  Anders  ist  es,  wenn  es 
nur  zu   ihrem  Vergnügen""geschieht.    Wolltest  du  dies   nicht   anerkennen,  wieso  dürf- 

die.se  La.)  zu  lesen;  cf.  Tos.  zu  Pes.  25b  sv.  six.  179.  Darf  man  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung, 

falls  die  Jisraeliten  ihn  anders  tragen  als  die  NichtJuden;  aus  manchen  Stellen  im  T.  (cf.  Bd.  III  S.  485 
Z.  13)  ist  übrig,  auch  zu  entnehmen,  dass  die  Jisraeliten  andere  .Schuhe,  oder  wenigstens  Schuhriemen  (cf. 
Tos.   zSt.  sv.   iS<£5Sl  trugen.  ISO.   Lev.   22.32,  181.   Num.    l(j,21.  182.   Unter 

"Gemeinde"  sind  mindestens  10  Personen  zu  verstehen.  .\us£ührlicher  ist  diese  Auslegung  in  der  Parallel- 
stelle, Meg.  23b.  (Bd.  III  S.  632  Z.  21  ff.)  wo  noch  der  Biudesatz  folgt:  ferner  folgere  man  aus  dein  Wort 
"Gemeinde",  denn  es  hei.sst  (Num.  14,27):  Wie  lange  noch  soll  es  mit  dieser  Gemeinde  währen?  Dieser 
Schriftvers  .spricht  von  den  10  verieumderischen  Kundschaftern.  Diese  Ergänzung  scheint  jedoch  auch 
dort  nur  eine   Glosse  zu  sein,   da  sie  im   Cod.   1\I   fehlt.  183.   Dass  sie  sich  von   einem  NichtJuden 

heimführen  Hess;  ausserdem  soll  sie  nach  t.ischer  .Auslegung  (cf.  Bd.  III  S.  584  Z.  7  ff.)  die  Ehefrau 
Mordekhajs  gewesen  sein.  184.  Sie  that  nichts  .iktiv.  1S5.   Bei  Ester  war  nicht 

bezweckt  worden,  sie  zu  einer  Sünde  zu  zwingen. 
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S'^C-  T^  •n-'Jn  rnoisn  rjX  -latS  min"'  •'^T  :m>':      andere  steht    nur  nebenbei,    denn    da  der 
^';    r-tpr^Z    S;^-"  n;:«    ^J^'S^t;]:    \S2-"  7:::-\r\'      Allbarmlierzig-e    A'/m/»-    g-eschrieben     hat, 
S:2r£S" '-,rc  p2-l  r\:)-\--'  a^Z-  Wn'JC"l'\-iarE"      schrieb  er  auch  J/</Wr//r/i"\ 
-II--'  'Z-r,  -•^i'^'^''^-;  rnspi    -^m    s:2n-l  TSp  R.  Jelmda  sagt,  auch   wenn  sie  ruft: 

-Z'S:  ri-,D:2T  zrZ'^  n^'r'Cp  N:t:m  -,^spT  \s*n  i  lasst  ihn,  damit  er  mich  nicht  töte...  Wo- 
rn n'''?  ISN  s'?-l!P':'  nC'SJ  mca  sS  sn  x'^Lip'?  rüber  streiten  sie?  Raba  erwiderte:  Ueber 
T]^  Z'J£  Np  ■'t::  ':'n:  '-c''^  -:::\s*  "rs*^  SSE  den  Fall,  wenn  sie  auf  ihre  Befleckung  ge- 
SCIt  SCr2S"s:::n-l  l^Sp  -21  Sc:''2S"n^'?  ■i:2.S  nau  achtet,  nur  dies  deshalb  zulassen  will, 
'-rmi  nn'-Z  -r^n  i'i'N  S-cn  :N:am'l^2p  S*?      weil  sie  befürchtet,  er  würde  sie  töten;  die 

n.'.isb  nr,r:S  imns  '^';  az-  CJp  ]r.h  tt-'C  r.M-;i  I^SV  10  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  der  Allbarm- 
nc;£T  HST;-  riVC-t:  SlCn  -m  -Vip  pzi  herzige  hat  dabei  ihre  Befleckung  berück- 
-S";  n^:  t;  chz-r:  x'?  NjI^j:  S^Lip::  n-':'  Ti:e\S      sichtigt,  und  diese  achtet  ja  darauf;  R.  Je- 

soi.feb  JSS'?  s'l'S  -p-'D'i  IT  riS-|>'n  n^Sl  iSo'^  ÜT]':-'  huda  aber  ist  der  Ansicht,  der  Allbarmher- 
n^'C*?  Sr\s*  \sr:  r;-it:v  rr:rri  ir  -s-i>'n  n::si  zige  sagte  deshalb,  dass  man  ihn  töte,  weil 
nmr  S'^tt'  --'^•;  srü*  ]i;r  Slcn  r-i  -.es  n'?n"  i.r,  sie  sich  sonst  dem  Tod  jM-eisgeben  würde, 
S^'w"  ^-l^'":;:r' -.OS  s;-"n:ni2    r:"'^-;   sn  nrm      diese  aber   giebt   sich    ja    dem  Tod  nicht 

Foi.-4nm2er  -.r^X  N22  ;t  X'n  "T-"'  "l-n  njiin"'  preis.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Auch 
rnrsa  nns-   ^"'^-"^  '?ir''2  -iCS  ''■'rs  ^Z-  nrn      wenn    ein    Hochpriester   eine  Witwe    |not- 

s,n.57ä  ':'^s•L^•  p  pjr  "r-,  i<^irn  S'n  hXw'  \Z  \rilV  "Zni  züchtigt]  befleckt  er  sie  ja!?  Dieser  erwi- 
irwiarM  .in'sai  V  60  nps'.iB  M  59  '  ^iltTss  derte:  Mit  einer  bedeutenden  Befleckung 
M  03       !<:::m  —  M  62       «s;'.ibk  m  61       xSc  'r'scs      hat  es  der  Allbarmherzige  streng  genom- 


'&   &^ 


.H^t'  ih  w:n  mais:  M  64  sSs  —  men,  mit  einer  unbedeutenden  nicht'". 
Sin/de  deutet  auf  die  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  Verbrechen.  •  Ich  will 
auf  einen  ^^'iderspruch  hinweisen:  Folgende  IMädchen  erhalten  eine  Geldbusse'™:  wenn 
jemand  seine  Schwester  beschläft"!?  Die  Rabbanan  erzählten  dies  R.  Hisda.  |Er  er- 
widerte:] Sobald  er  eine  Anschmiegung  vollzogen  hat,  hat  er  sie  ja  befleckt  und  darf 
somit  nicht  mehr  getötet  werden,  während  er  zur  Geldbusse  erst  nach  Vollendung  des 
Beischlafs  verpflichtet  ist'"'.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
unter  ''Anschmiegung''  sei  die  blosse  Berührung  zu  verstehen,  wie  ist  es  aber  nach 
demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  vmter  "Anschmiegung"  sei  das  Hineinbringen 
der  Eichel  zu  verstehen""!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Hisda,  wenn  er  sie  \orher  auf 
widernatürliche  Weise  und  nachher  auf  natürliche  Weise"'beschlafen  hat.  Raba  er- 
klärte, wenn  sie  ihn  lässt,  damit  er  sie  nicht  töte,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R. 
Jehudas"".  R.  Papa  erklärte:  Hier  handelt  es  von  einer  Verführten,  nach  aller  Ansicht"". 
Abajje  erklärte:  Wenn  man  ihn   durch   [das  Zielen  auf]    eines    seiner  Glieder  zurück- 

158.   Dh.   die   Schreibweise  ny:  (Knabe)  hat  keine   Bedeiitung,   da  aus  dem  ganzen   Zusammenhang 
hprvorgeht,  dass   es  sich  nur  um   ein   Mädchen   handelt.  15Q.   Auf  den  Verkehr  des   Hochpriesters 

mit  einer  Witwe  ist  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt.  160.   Vom  Verführer  oder  Notzüchter; 

cf.   Dt.   22,29.  161.   Dh.   selbst  eine  Schwester,   die  er  nicht  heiraten    darf,   u.  obgleich   er  des- 

halb der  .^usrottungsstrafe  verfällt.  Wenn  jemand  ein  Verbrechen  begeht  wegen  welcher  er  einer  dop- 
pelten Strafe  verfällt,  so  wird  ihm  nur  die  strengere  auferlegt;  da  nun  der  Notzüchter  eine  Geldbusse 
zahlen  muss,   so  ist  ja  zu  entnehmen,   dass  er  der  Todesstrafe  nicht  verfällt.  162.   Wenn    die 

beiden  strafbaren  Handlungen  nicht  gleichzeitig  ausgeübt  wurden,  so  wird  er  mit  beiden  Strafen  belegt. 
163.  Demnach  geschehen  ja  die  Anschmiegung  u.  die  Defloration,  also  die  mit  der  Todesstrafe  belegte 
Handlung  u.  die  mit  der  Geldbusse  belegte  Handlung,  gleichzeitig.  164.  Wegen  der  2.   Beschla- 

fung  wird   er  nicht  mehr  getötet,  da  .sie  bereits  befleckt  war.  165.   Nach  dessen  .\nsicht  er 

m   diesem   Fall  nicht  getötet  wird.  166.   .\uch   die  Verführte  erhält  tine  Geldbusse,   während  er 

derentwegen  nicht   getötet  werden   könnte,  da  sie  eingewilligt  hatte. 
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haiten'^oinite,  u^^T^^^ilTh^Tdie  An-     h^2'^  M-\inb  Ti^:;n  nnx  :im  n^n-j   Tp^^  nais 

sieht  des    R.  Jonathan    b.  Saul   vertreten,      \s:2  vh';  ;nn:    ^"^n    ah^   V12Sa    inXZ    l'?^i--':' 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jonathan  b.  Saül      Ctt'JS  ivr  "rlirmri  ^ISD"  ]Z  \r\lV  '2m  S:2-;l2  e,,2 
sagte:  Wenn  jemand    von    einem    verfolgt      niT-C^C    nViDD    1I>"\S    '21    n:2S1    'i:i    (Vnn') 
wurde  und  sich  durch  [das  Zielen  auf]  ei-  s  V21  nrnjl   n'n'   jIDS  DS1°  2\1D1  lilC  rin:n .»... 
nes  seiner  GHeder  retten  konnte   und  dies      jIDS  nNT  S*?!' SJOm  -|i3S  "rn   l'7"'2X1  ü'23  nnn  .... 
nicht  gethan^hat,  so  wird  er  seinetwegen      inS3   ':"•;;-'?    hlZ''   ü:2bV2  m^N  \S  ti-Jv"'  C'ir; 
hingerichtet.  —  Was  ist  der  Grund  des  R.      nh  nn^C'OT  l^'H  IC'EJ^  l'?'i'-'?  in':  s"?  vn^SQ 
Jonathan  b.  Saül?  —  Es  heisst:'"'  JFcnn  zivei      m^lS  \S  S\S  VIDS::  inS2  ''^^'irh  '?i:'C'  \yS2  tt'jyn 
Männer    mit    einander    streiten    cs-c,    und  i»  Itt'E^D  l'?"'-:fn'?  jn'J  '!23  VI^SO  inSI!  *?'';n'?  SlS' 
hierüber  sagte  R.  Eleäzar,  die  Schrift  spre-      nn'Dl  S:n  'iSC  Sc'"!  tt'jyi  -■?  Tinrca  '2'n'" 
che  von    dem   Fall,    wenn  er   den   anderen      n'iTw"  Tjin  .S3-|'"naNl  XiD  »S'?  HtS  ;''!2l'?CTn  nr"? 

töten  wollte,  denn  ft^\\€\?.?.\.-:'''' Geschieht  aber    r|mn  ''tt'  i'^"  c"''?:n  n.s  nri'tt'i  n';:n  -,n.s  irjin 

«■«  Schaden,  so  soll  einer  lassen  Leben  um  SC^'Ü  \S^  mCS  CnS  ^S  '?l:'  i'ri  r^-.:  '?ü-  ]':: 
/^(^r;/,  dennoch  sagt  der  Allbarmherzige :  i:.  'rtt'  vhl-  ns  -',::'"l:"w'  r|n:i  S',"  rj'2;2  2"nra 
"^Geschieht  kein  Schaden,  so  soll  er  eine  Bus-  s"?»'  nr02  rpn  '?'w'  :"n  cnS  '^^  '^u'  mcs  rpn 
se  entrichten.  Allerdings  kann  es  nun  vor-  ^''n  CIS  *?:  hZ'  IBIJÖ  v''>"  ::'"2n  i:i2J:  S-' 
kommen,  wenn  du  sagst,  dass,  wenn  nns  r|m  n'ntt'  rpn"!  1T3n  ii:^::::  ir^V  ^'i'iStt' 
man  ihn  durch  [das  Zielen  auf]  eines  sei-  ]'a  rpiT  '?'w'  j'^  C"?;-  HS  nr'w'1  'h^'irb  tp.r\' 
ner  GHeder  retten  kann,  man  ihn  nicht  20  |iin  p  ^5'?l  TiCS  mS  ^:  ''D'  j'^f  rpii  'rtt' 
durch  dessen  Leben  retten  dürfe,  dass  [der  CIN  '?r"  l'^  j'.S  Si"^j"  p  nCIS  nriS  \S'  CStt'" 
Totschläger]  eine  Busse  zu  entrichten  inx  flinn  til^N  :r|mn  TJ:  Ti'^n  ns  '?'":::2*w' 
hat,  wenn  man  nämlich  jenen  durch  [das  laiJ/'H  1D1S  'nV  ]3  jiytDtt'  'ZI  -S'jn  :n?;n2 
Zielen  auf]  eines  seiner  Glieder  retten  konn-  HDI  imm  '7pO  10*232  l^'Sn'?  (n'J  mt  mi2j; 
te;  wieso  aber  kann  es  vorkommen,  dass  [""^i^pa  --  b  67  \\  nai  M  66  1|  e':j"  'xax  M  65 
er  eine  Busse  zu  zahlen  hat,  wenn  du  sagst,  :i  «S«  -\-  M  70  |t  i  —  B  69  ||  la'ti-i  n'in  M  68 
dass  selbst  wenn  man  ihn   durch  [das  Zie-  ^'^  —  ^l  ''2    i,    usa:  —    M  71 

len  auf[  eines  seiner  Glieder  retten  kann,  man  ihn  durch  dessen  Leben  rette'"!?  — 
Vielleicht  ist  es  hierbei  anders,  denn  die  Todesstrafe  schuldet  er  diesem,  die  Geld- 
busse aber  einem  andern!?  —  Hierbei  giebt  es  keinen  Unterschied,  denn  Raba  sagte: 
Wenn  jemand  einen  verfolgt'"und  [im  Laufen [  Gefässe  zerbricht,  ob  die  des  Verfolgten 
oder  die  eines  anderen,  so  ist  er  ersatzfrei,  denn  er  schuldet  ja  sein  Leben;  wenn  aber 
der  \'erfolgte  [im  Laufen]  Gefässe  zerbrochen  hat,  so  ist  er,  weiin  sie  dem  Verfolger 
gehören,  frei,  wenn  sie  einem  anderen  gehören,  ersatzpflichtig;  wenn  sie  dem  Verfol- 
ger gehören,  so  ist  er  ersatzfrei,  weil  sein  Geld  nicht  wertvoller  sein  darf  als  sein  Le- 
ben'", wenn  sie  einem  anderen  gehören,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  weil  er  sich  mit 
fremdem  Geld  rettet.  Wenn  aber  jemand  einen  Verfolger  verfolgt,  um  [den  \'erfolgten[ 
zu  retten,  und  er  [im  Lanfen[  Gefässe  zerbricht,  so  ist  er  ersatzfrei,  einerlei  ob  sie 
dem  Verfolger  oder  dem  Verfolgten  oder  einem  anderen  gehören;  aber  nicht  etwa 
rechtlich,  sondern:  wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  würde  kein  Mensch  jemand  aus  den 
Händen  des  Verfolgers  retten  wollen. 

Wer  aber  einem  Tier  nachläuft.  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Johaj  sagte: 
Durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  ist  zu  folgern,  dass  man  ei- 

167.  Dh.  ihn  unschädlich  machen.  168.  Sondern  ihn  getötet.  169.  Ex.  21,22. 

170.  Ib.  V.  23.  171.   Da  er  der  Todesstrafe  ausgesetzt  war,  so  müsste  er  von  der  Geldbusse 

frei  sein.  172.   Um  ihn  zu  töten.  173.  Durch  die  Verfolgung  hat  er  sein  Leben  preisge- 

geben,  da  ihn  jeder  töten   darf. 
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"Itt'SJ;    n^^'inh    jn"-:    min    mas    nails'?    s"?«  will,  gesagt  hat,  dass  man  sie  durch  sein 

s'yn.Ma"'-"'   "an  "^2  jins  by'   M^nh   TT'2n   ins    r|lTi  Leben  rette,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  von 

Di.22,26  ^3'  Sin    Sw''pn    s:n    "^n    ^::-t"  pin   p    j"'ü*;i>'  einem,  der    seinen  Nächsten  verfolgt,  um 

j''om'.l2»  ni2    'rv  C*£:    "ini-n    '-•;-\  'hy    Z-'H   Cip-'    T^\sr  ihn    zu  töten!?  —   Kann  denn  eine  Strafe 

*'"■""  la^  .Si"a:i  la'^':'  sr  nr  nn  nn-;a  nrna  IJia*?  5  aus    einem  iSchluss    [vom   Leichteren   auf 

no-nsan  myj  na    nOTlSan  r^-\';:h  n^m  tt-'pa  das  Strengere]  gefolgert  werden!? -- in  der 

IC'SJr  l^'^n^    jn":  n^n  r|S  Vi'S:;  n'?"'i"n'?  ]n''l  Schule    Rabbis    wurde    gelehrt,    dies    sei 

'?SVaD'''  '21  ^21  Sjmr  ]'?:a  nsi:  nonsa  mVil  durch  eine  Vergleichung  zu  folgern  :'"/?/'<?i- 

Di.22,27  i:'i  s,-|    n^    >"'ü'ia    i\Sl"  'rSVaC"'    ■'an    •'m    Sam  «/  ebenso  wie  wenn  einer  seinen  Nächsten 

l'Ja  N21J       iy'^tt'inS  hyvi!  ^1-\  h-:>-z"rh  >'""^'ia  '«  überfüllt  und  ermordet;  was   sollte  hierbei 

inm:  n''n  in  in:::  PVl:  NI-'^:'  l-irn  ns  nsn''  der  Vergleich  mit  dem  Mord?  —  was  leh- 

maS-i  'h^'irb  r"'"'n   SinD   V':'>"   ;\S*3    ]''"i2D"''?   is  reu  sollte,  lernt  auch;  man  vergleiche  den 

SpS:    srna    sm    ■]-;-|    et    ^>"    iaj;n    S*?    nai'?  Mord  mit   [der  Notzucht]   einer  Verlobten : 

dl'22,'2  in::w  nv  nai':' na^-i  |"':a  1-:i:  i-m^S  SpSJ  nrna  wie   man    die   Verlobte   durch   das   Leben 


'?2S  n-'ü'Sj;  '''r'a  ':n  SJ^as  nin  cnna  \S  "h  15  [des  NotzüchtersJ  retten  darf,  ebenso  den 
p21  i:n  :]'?  >'ac*ap  S^  sa\S  ''■n;s  nrai  nia'^a  [Ueberfallenen  durch  das  Leben  des]  Mör- 
ts,n.n  nnsi  mrrn^'insi  rs^rh  r.^rn  nns  t^r\r\  ins'"  ders.  —  Woher  dies  von  der  Verlobten 
"insi  pi  n'2  riiiT-a  ''^"''n  insi  nonsan  mv:  selbst?  —  Nach  einer  Lehre  der  Schule  R. 
inr"?  nja'?S  Vü"2:2  ;mN  ;"''?''i;a  mnn;  ■'^''''n  Jismäels,  denn  in  der  Schule  R.  Jismäels 
|n"lS''|''^''-i'3  pS  tamn  |n3^  ni"l'?m  ntyny'Sn; -»  wurde  gelehrt f^'Ö/^^f  «'«jj  Hir  jemand  zh- 
Itt'S:;  nms  i''?''i'a  i\S  nT'Iiy  r\1  m3V3  rw2a3  Z//^':'  gekommen  ist,  wenn  ihr  aber  jemand 
min'  "'::T  VwEJ::  nms  j"''?"'ia  i''S  yt'ia  nS  O"'''  zu  Hilfe  kommen  will,  so  time  er  dies  wo- 
■'Jn  SJa'n::in"'  S'?w'  'h  in-'Jn  niaisn  irjS  laiS      durch   er  nur  kann. 

II  h^y  nn«B'  i'^2  n.ni«  ^v^ma  M  42    ||    n-n^i  -  M  41  Der  Text.   Woher,  dass   wenn  jemand 

II  n":"?  n"i;t  —  M  45  ||  ism  B  44  [[  in«  —  M  43  seinen  Nächsten  in  einem  Fluss  ertrinken 
l'S'sa  i'N  +  M  4S    li    iB'B:3...t:"  O  M  47    ||    'nis  M  46      sieht,  oder  dass  ihn    ein  wildes  Tier  ver- 

.lU'Eja  nns  schleppt,  oder  dass  Räuber  ihn  überfallen, 
er  verpflichtet  ist,  ihn  zu  retten?  —  es  heisst:  Du  so/ist  niclit  neben,  deni  Blut  deines 
Nächsten  stehen.  Wird  dies  denn  hieraus  entnommen,  dies  wird  ja  aus  folgendem 
entnommen:  woher  dies  vom  Verlust  seiner  Person?  —  es  heisst:'" f/«ö^  sollst  ihm  zti- 
riickgeben'^'l}  —  Hieraus  könnte  man  nur  entnehmen,  dass  man  dies  persönlich  thue 
nicht  aber,  dass  man   sich  bemühe   und   andere  herbeischaffe,  so  lehrt  er  uns. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  seinen  Nächsten  verfolgt,  um  ihn  zu  tö- 
ten, oder  eine  männliche  Person,  oder  ein  verlebtes  Mädchen,  oder  [eine  Frau  und 
auf  die  Beschlafung]  der  Tod  durch  das  Gericht  oder  die  Ausrottungsstrafe'^'gesetzt 
ist,  so  halte  man  ihn  durch  sein  Leben  zurück.  Verfolgt  ein  Hochpriester  eine  Witwe, 
oder  ein  gewöhnlicher  Priester  eine  Geschiedene  oder  Halu9ah,'*'so  halte  man  ihn  nicht 
durch  sein  Leben'"zurück.  War  mit  ihr  eine  Sünde  bereits  verübt  worden,  so  rette 
man  sie  nicht  durch  sein  Leben;  ist  jemand  vorhanden,  der  ihr  zuhilfe  kommen  wird, 
so  rette  man  sie  nicht  durch  sein  Leben.  R.  Jehuda  sagt:  Auch  wenn  sie  ruft: 
lasst  ihn,  damit  er  mich  nicht  töte.  —  Woher  dies?  —  Der  Schriftvers  lautet:  '"Dem 

147.   Dt.   22,26.  148.   Ib.   V.  27.  14Q.   Ib.  22,2.  150.   Diese  W.e  sind  im 

angezogenen  Scbriftvers  (der  von  der  Aufbewahrung  u.  Rückgabe  eines  verlaufenen  Tiers  handelt)  über- 
flüssig, man  beziehe  sie  daher  nicht  auf  die  Rettung  des  Eigentums  seines  Genossen,  sondern  auf  die 
Rettung  seines  in  Gefahr  schwebenden  Lebens.  151.  Wegen  Blutschande,  Ehebruch  udgl. 

152.   Eine   Frau,   mit  der  der  Akt  der  Hali(;ah  (cf.   S.   210  N.  9)  vollzogen  wurde.  153.   Obgleich 

er  sie  nicht  heiraten   darf  u.   sie  somit  durch   die   Beschlafung  befleckt.  154.   Dt.   22,26. 


313  SYNHEDRIN  Vlll.vij  Fol.  73a— 73b 

Mädchen    ahrr  soil   man  nichts  thun,  denn      ps    nri     riÄ'>'n    s"?    (n)lV:'?V  S-;|':     -J^s" '''7"'!2  Di.22,2 
das  Mädchen  hat  keine    fodesivürdige    Sihi-      my:   it    --,■;:    mrt    ."T    !>':    m^    Nun    -■!>•:'' 

de  begangen;  [die  ScliveibartJ  /w/ff/^/-"* den-     •'^•'•'n  i':'S  mo  ninnr  ''r^"'n  i^s  xcn  ncmx::- 

tet  auf-  eine  männliche  Person,  [die  Les-  2nr  \S1  "r^Ti"  ''b  -■^7  'in  "^2  jn  r^''2"  nWD 
art]  Mädchen  deutet  auf  ein  verlobtes  Mäd-  5  nni\Sl  m>'3  'l'rs  ü^n-ns  IS*?!  ZVu'^  ny:  NJ::m 
chen,^SV/;/rt'(^deutet  auf  niitder  Ausrottungs-  z^'^t  i^Y:-\  üVwJ:  m>':  Sjcm  2r\t  ''NT  S*?  S:2\S 
strafe  belegte  Beschlafungen,  todeswürdige  2rc  \S1  N'"  n:2\S*  n^h  CJS  Sp  S*?!  n>'j  "^rN  "'? 
deutet  auf  mit  dem  Tod  durch  das  Gericht  xp  xni  Xin''n''nmS  IS*?  \sm  C1C':2  ■"■":-  N:j:mCoi.b 
belegte  Keschlafungen.  —  Wozu  dies  alles?      'i'>Zj  .S'l'l    in-^miST    nT'n>"    -SÜ"    '^rS    n^    Z':t 

—  Dies  ist  nötig;  würde  es  der  Allbarm- 10  {<:am  mr  \S1  N"i:n  s:cm  2nr  s':' SJ:\S  ir;''^:2;"'£ 
herzige  nur  von  einem  Knaben  geschrieben  sjam  2rz  j'^IN'?  ■'2""  l'?"'2X  SJ'aS  ~'~  ü'Cn 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  [die  j^n"'::;  ''^^'n  srJlS  m,"  ^50  SJlim  rr.:  \^V'ri"l^: 
Beschlafungl  desselben  widernatürlich  ist,  xun  Sj:2m  zrc  üb  nWl^  '::""  i'N  j^l  ri"! 
nicht  aber  bei  einem  Mädchen,  bei  dem  px  m^jf i;,*:  ""yl  s'?'!  mi2  Si2n  SJ^m  2inr^" 
dies  natürlich  ist;  würde  es  der  Allbarm- 1.=.  nilDp  121v'''''D1j;a'7  in^'myJ  Tyl  S'?S1  ^!2J  "rn 
herzige  nur  von  einem  Mädchen  geschrie-  ^nV  \2  n>"2w  ':;"i'?1  ^.2Z'^  ~^~2  "''^l'^^h  im  ~~' 
ben  liaben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  nc*?  ''^'2J2  lb'''iilib  \ri^j  m?  rin2>'  12'>"  i:2Sl 
es  befleckt  wird,  nicht  aber  bei  einem  Kna-  H'^bü  n^w  ''i21>!2'?  IUI  n^~2  "''l21>'!2'?  in  'S 
ben,  der  nicht  befleckt  wird;  würde  es  der  ,-|l*  rm::>'a  '?l'?''n  '?l'?'na  n^w  \~'n  NJ'^S  "iri>"l 
Allbarmherzige  nur  von  diesen  geschrie-  m  n^wTi  j'IS  '?'?na  "l^ST  il^'iiw  '212  liV'TS  '21':'' 
ben  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  bei  ':'i'7^n  SlS'na  J12w  S'ilSl  VZ'ZJ2  ''"iM'?  ]n"; 
dem  einen,  weil  es  widernatürlich  ist,  und  'mya'?  Sl!1>''12  in  lO'ia*?  S2'S  'NO'^nit  nii2>"i2 
bei  dem  anderen,  weil  es  befleckt  wird,  ■»•j:  2n2  l>*i  SJam  3n21  'T'N  11'SI  nan2 
nicht  aber  bei  anderen  Incestfällen,  wo  dies  >■  ,  ,,  .,  ,.  ^_  ,,  '■  „,  ,„ 
weder  widernatürlich  noch  die  Befleckung  |;  ^,1, ,,,;,!,  ,^,,„  ,,j<  ^  3  ^,„,3  ,,„n  _u  m  53  [,  «,„  -  M  52 
sehr  bedeutend  ist,  daher  schrieb  der  All-  57  ||  izv;  —  P  56  |i  ^h  noS  +  M  55  :,  1  —  M  54 
barmherzige   [das  Wort]  Sünde;  würde  der                                                                      .'2i?a'-  in  M 

'Allbarmherzige  nur  jdasj  Wort]  Sünde  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben, 
selbst  in  solchen  Fällen,  wo  nur  ein  gewöhnliches  Verbot  ausgeübt  werden  würde, 
daher  heisst  es  todesrcürdiges;  würde  der  Allbarmherzige  nur  [das  Wort]  todesrcürdi- 
ges  geschrieben  haben,  so  könnte  mau  glauben,  nur  wenn  darauf  der  Tod  durch  das 
Gericht  gesetzt  ist,  nicht  aber,  wenn  die  Ausrottungsstrafe,  daher  schrieb  der  Allbarm- 
herzige auch  [das  Wort]  Sü/ide.  —  Sollte  doch  der  Allbarmherzige  nur  ]die  Wor- 
te]   todeswürdige    Sünde    geschrieben    haben,  wozu    sind    Knabe    und   Mädchen    nötig!? 

—  Dem  ist  auch  so,  nur  schliesst  von  Knabe  und  Mädchen  das  eine  den  Götzen- 
dienst und  das  andere  ein  Tier"\nid  [die  Entweihung  des]  Sabbaths  aus.  —  Wozu  ist 
[das  eine]  nötig  nach  R.  Simon  b.  Joliaj,  welcher  sagt,  dass  wenn  jemand  Götzen- 
dienst treiben  will,  man  ihn  durch  sein  Leben  zurückhalte!?  —  Das  eine  schliesst 
ein  Tier  und  das  andere  schliesst  die  Entweihung  des  Sabbaths  aus;  denn  man 
könnte  glauben,  dass  man  die  Entweihung  des  Sabbaths  von  der  Entweihung'"[Got- 
tes  durch]  den  Götzendienst  folgere.  —  Wie  ist  aber  nach  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  zu 
erklären,  welcher  sagt,  dass  man  auch  einen,  der  den  Sabbath  entweihen  will,  durch 
sein  Leben  zurückhalte,  weil  man  die  Entweihung  des  Sabbths,  von  der  Entweihung 
[Gottes  durch]  den  Götzendienst  folgere!?  —  Das  eine  schliesst  das  Tier  aus  und  das 

155.  Die  Schreibweise  ist  ip,   gelesen  wird  nnp.  156.  Wenn  jemand  einem  Tier  nachläuft, 

um  mit  ihm  Bestialität  zu  begehen.  157.  Durch  Wortaualogie,  da  bei  beiden  das  W.  "Entwei- 
hung"  gebraucht  wird. 

....  <0 
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DStt'  |''2!21  13  miasn"  nn''02   s'?S  "ib   ]''a  Xin      loelcher  geschlagen  hat^  soll  getötet  werden-, 

nn.Stl'  "12   ~;inrri  nri''C2  •ri'r^n'?  ?ir'  nns   \S      (/(V/w  <■;■  ist  ein  Mürdcr\  ich  weiss,  dass  dies 

in':i~^    hyz"'    nn.Sw    nn^J:    "rrr    in^i^n*?    \SC'l      durch  die  bei  ihm  genannte  Todesart  ge- 

cnn    ■':Nw'    Clpt:    Si:^    ni^V    n"I!2    n:^!'?    Til^'rn      schehe,  woher  dass   man  ihn,    wenn    man 

mm  CVwJ:  rT'J'C    n:::;'"jl    nt^T'   ma    S',p    nr^Sl  ■•  ihn  durch  die  bei  ihm  genannte  Todesart 

i3,j.2jl  ""ii"  bz\  insr  i\s"r:  ;'rir.r  "Jw  mn  '^,Si;i  ni'n      nicht  töten  kann,  durch  jede  möghche  To- 

E..22.1  ji-i-in;2    ]:2-i  i:r,  ;inc'?;2  J'S  inS2  i\s::n  '^l^ro      desart  töte?  —  es  heisst:  soll  getötet  werden, 

llJiSl  p:::  12'"Snpl  IT'i'n  i;j  mnnc  S\S  •''r  ps      auf  jede  Weise!?  —  Anders  ist  es  hierbei, 

'b.  maS"i    nt:    p    es   Clpa    "^ra   r:.":n  S^a"'  nril'?      wo  die  Schrift  ausdrücklich  sagt:  soll  ge- 

mnna;    ]''^ri^    ü^22:   imtt'    'jao    rnnn?^  -\^',b  w  tötet  iverdcn.  —  Sollte  man  doch  hiervon 

IT'^fn  1j;  mnna  s'?«  •'b  j\S  mnnn  1l\S'  .S"'jn      folgern!?  — Vom  Mörder  und  vom  Bluträ- 

Clpa  '?ra  23:"  SiC  naiS    na"?;!    |"'ac  l£"'2~:p1      eher    lehren     zwei    Schriftverse   eines    und 

K.1.34.  j^,p,  y^  ^^^-^^^  j^^^^^  ^^^L,  -i^j^t,-,    ,-,j2    p  CS      dasselbe,  und  wenn  zwei  Scbriftverse  eines 

"h^'irh  jn":  r|llin  pop  Siin  ZI  las    nnsinn      und  dasselbe  lehren,  so  ist  hiervon  nichts 

SJir  ^b  n.s-inn  -jni'  i:\s  rpn  n^op  itt*EJ2  ir.  zu  folgern. 

SJin  2'\b  Nicn  ^T  n''2''n\S'  jap  Njw    sh  '?n;  Die   Rabbanan  Xehxt&n:'" Einbruch,  ich 

Ai,...,,6  ».j.  .,p,.|-,  .,j^..«  ,2^7  12  |''>';U  i\S  VuNI  Ni"''  weiss  dies  nur  von  einem  wirklichen  Ein- 
S"'a'vi"ai  zr-  '':sd*  sin  rpn  \SaS1  C'2:  •'JSa  bruch'",  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er 
:]nn  -'>n'Z'  r|m  n'''?  S>"'''Da  Sa'':  n':'  •'2T1  Sp  in  [das  Haus]  durch  das  Dach,  den  Hof, 
Sin  '?STi'^"nsn  l':'  anais'"  l^mn"?  n^::n  ins -■»  oder  einen  Lagerplatz  gelangt"?  —  es 
Gt,.9,6^^j^.^  _,^j^.-,  j^T  ^2{..^^-,^j2jj  minni  sin  r\'<-\2  pi  heisst:  der  Dich  betroffen  wird,  auf  jeden 
bZ'  lair  nr  bZ'  lai  b'ir,  mm  mas  12D"'  lai  Fall.  —  Weshalb  aber  heisst  es  demnach 
^'"4ia''2-l  S"'3m'S\-  min^  ^3in  ^DV  ■•n  S^^^  nr  ■Einbruch}  —  weil  Diebe  meist  durch  Ein- 
:^H^ir^    11    noiN;i7T6T'n3in=n'i«T5      ^ruch   [in  das  Haus  einzudringen]  pflegen. 

Ein  Anderes  lehrt:  Einbruch,  ich  weiss 
dies  nur  von  einem  wirklichen  Einbruch,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  [in  das 
Haus]  durch  das  Dach,  den  Hof  oder  einen  Lagerplatz  gelangt?  —  es  heisst:  der 
Dieb  betroffen  ivird,  auf  jeden  Fall.  Weshalb  aber  heisst  es  demnach  Einbruch^  —  der 
Einbruch  gilt  für  ihn  als  Warnung'^". 

R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Mindejähriger  jemand  verfolgt,  so  rette  man  ihn 
durch  dessen  Leben.  Er  ist  also  der  Ansicht,  der  Verfolger  brauche  nicht  gewarnt 
zu  werden,  weder  ein  Grossjähriger  noch  ein  Minderjähriger.  R.  Hisda  wandte  ge- 
gen R.  Hona  ein:  Ist  der  Kopf  hervorgekommen,  so  darf  man  ihm'"nichts  mehr 
thun,  weil  man  nicht  ein  Leben  für  ein  anderes  opfern  darf;  weshalb  nun,  [das 
Kind|  ist  ja  ein  Verfolger!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  die  Verfolgung  vom  Him- 
mel aus  geschieht.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen.  Wenn  jemand  seinen  Genos- 
sen verfolgt,  um  ihn  zu  töten,  so  spricht  mau  zu  ihm:  Beachte  doch,  dass  er  Jisraelit 
ist  und  Glaubensgenosse  und  die  Gesetzlehre  sagt:  ""/fVr  Menschen blut  vergiesst, 
dessen  Blut  soll  vergossen  -werden:  Die  Gesetzlehre  sagt  damit,  dass  mau  den  einen 
durch  das  Blut  des    anderen    rette"".   —  Hier  ist    die   Ansicht    des    R.  Jose  b.  Jehuda 


Mdk.e'g 


134.  Wenn    er   durch    einen   selbst   hergestellten   unterirdischen    Eingang  in  das  Haus  dringt;  'nno 
von   nnn  durchbohren,  -graben.  135,  Wenn  er  durch  eine  bereits  vorhandene  üeffnung  in  das  Haus 

eindringt.  136.  Man  darf  den  wirklichen  Einbrecher   sofort,  ohne  vorherige  Warnung  töten; 

wenn   er  sich  aber  in   das   Haus  nur  hineingeschlichen  hat,  so  muss  er  zuerst  gewarnt  werden.  137. 

Wenn  eine  Gebärende  schwer  gebiert  u.   dadurch  in  Lebensgefahr  gerät,  so  darf  man  das   Kind  in  ihrem 
Leib  zerstückeln;  wenn  es  aber  den   Kopf  hervorgestreckt  hat,  so  ist  dies  nicht  mehr  erlaubt.  138. 

Gen.  g,6.  139.   Wo   eine   Warnung  erforderUch  ist,   muss  der  Gewarnte  erwidert  haben,   dass  er 
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vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  "'fi^  nxinn  yri  yn  ^2U  "lOlS  min'"  ^Z-,::  'DV 
b.  Jelnida  sagt,  ein  Gelehrter  brauche  l^^nh  :;itt'  ]"';  ]'nrn^  s'l'S  nS-rn  ~:rr:  nhz' 
nicht  gewarnt  zu  werden,  denn  die  War-  *;"'"'?'  n^2n  TIS  TpTi  nTl'ü  Tp^.l  'J^u  Sn 
nung  ist-  nur  deshalb  erforderlich,  um  fest-  nmnm  Ninnn^  pi  Sin  ''STu'-'w'  "ST  l'?  Dnais" 
zustellen,  ob  |die  Handlung]  wissentlich  .-.  -,::S  CS" -|3D'"'  i:2T  mS2  CIS"  m  'tZ'  mcSisyn.i, 
oder  unwissentlich  begangen  wurde^'l  —  -w"IV  "^X  p  ''^^  '^V  '"^2  P  >*""-  '^i^  V^' 
^jKomm  und  höre:  Wenn  jemand  seinen  s"?!"  Si-jl  ""iZ^';  'inn  \spi  S^i  s'?  2"n 
Genossen  verfolgt,  um  ihn  zu  töten,  so  'l  sri  '2^  "1i^"S  "V^T  Sr^S  \s::  n''?ViS  "'SS 
spricht  man  zu  ihm:  Beachte  doch,  dass  sm  ;-.  -\h  ICS  S::^S  n-'VrS  nS^n"  ^•;2  Sm 
er  Jisraelit  ist  und  Glaubensgenosse,  und  lo  s^-  IT  imnnt:  -iCST  mnnCT  SJr^r  '1!:ST  s:s 
die  Gesetzlehre    sagt:     Wer  Meiischcjibliif  \^T\^A'\T~ 
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vergiesst^  dessen  Blut  soll  vergossen  ivcrdcn.  Tis    =^~Pn   i^TiZ;    ]ms'  i'''P"'if::tJ*    "H  "l/X 

Wenn  er  erwidert,   er  wisse,   dass  dem  so  rp.j;:,"!    insi    IZin"  insi    XTVt)    T^zr\ 

sei,  so  ist  er  frei,  wenn  er   aber  erwidert,  PS  b'^noni    njDniZ    ins    ^"l";!!   büS   ~D^^S':^^ 

eben  darum   thue  er  dies,  so  ist  er  schul-  i:.  \"r-^-S2.  iPIS  |'''p■'i^•:^  ]\S  nii  n-ir;  IZiym  P^U-n 

dig!?  —  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  M-\rb  iT'^n  ins  "^^Tb  |''J0  jiZI  IJH  .i^n7J3 

sie  sich  an  zwei  Ufern  eines  Flusses  befin-  '?>'    ll^vn    sS   n:2l'?  lic'^n   V^-2:r  -^-iT^   |r'':w  [ ™,f] 

den,  wo  eine  Rettung  ausgeschlossen  ist"".  r\'h  ''>*2"'0  \sn    SnST    Sin    Tn'?    Sm    "iV^    ÜT 

—  Was   sollten    diese"'bezwecken!?  —  Sie  IS    ~n:r   •■;irS 'r^l-   TS   nsr.S   \^VZ   S'Zrn:'? 

müssen  ihn  aufs  Gericht  bringen.  —  Dann  l'o  'h^'^rb  n^n  Slnw'  v'?V  pSi  j'^üd'?  IS  in-n"  n^n 

ist  ja  eine  Warnung  erforderlich!?  — Wenn  "Xll  ^m  pS    lyn  Dl    '?>'  ir::>"n  S*?  nai^  Tl!2'?n 

du  willst,  sage  ich,  R.  Hona  kann  dir  erwi-  -:2im  '^'pa  S^IS  ]^:i3  1D2J2  l'?''Sn':'    jn-'j    S^SI 

dern,  er  sei  der  Ansicht  des  Autor.s,  welcher  S;   s"?«*    HOmSCn    mj?j    HC    ncnisr^n    ni^'JS 

sagt,    der  Einbruch    gelte   als  Warnung'".  ^.^  j,f3Q  |f ,»£;;  ^w  P  3S     '-.•::  s'-  ^Siss-i  M  37 

OLGENDF,  h.altr"'max   durch  ihr  .sin!y-j-B40 


Lebex  zurück:  wkr  jem.\nd  ver- 


folgt, UM  IHX  zu  TÖTEN,  UND  WER  EINE  M.^NNLICHE  PERSON  ODER  EIN  VERLOBTES 
MÄDCHEN  verfolgt"'.  WER  ABER  EINEM  TiER  NACHLÄUFT,  ODER  IM  BEGRIFF  IST, 
DEN  S.\BB.\TH  ZU  ENTWEIHEN  ODER  GÖTZENDIEN.ST  ZU  TREIBEN,  DEN  DARF  MAN 
NICHT    DURCH    SEIN    LEBEN    ZURÜCKHALTEN. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  man,  wenn  jemand  seinen  Genos- 
sen verfolgt,  um  ihn  zu  töten,  ihn  durch  sein  Leben  zurückhalten  dürfe?  —  es  heisst: 
^'"Du  sollst  nicht  neben  dem  Blut  deines  Nächsten  stehen.  —  Deutet  denn  dieser 
Schriftvers  darauf,  er  ist  ja  für  folgende  Lehre  zu  verwenden:  Woher,  dass  wenn 
jemand  seinen  Nächsten  in  einem  Fluss  ertrinken  sieht,  oder  dass  ihn  ein  wildes 
Tier  wegschleppt,  oder  dass  Räuber  ihn  überfallen,  er  ^•erpflichtet  ist,  ihn  zu  ret- 
ten?—  es  heisst:  Du  sollst  nicht  neben  dem  Blut  deines  Nächsten  stehen^?.  --  Dem  ist 
auch  so.  —  Woher  nun,  dass  man  einen  durch  sein  Leben  zurückhalten  dürfe?  — 
Man  folgere  dies  |dm"ch  einen  Schluss]  \om  Leichteren  auf  das  Strengere  von  der  \'er- 
lobten:  wenn  die  Gesetzlehre  bezüglich  der  Verlobten,  wenn  jemand  sie  nur  beflecken 


es  trotzdem  thun  Avolle;  hier  wird  davon  nichts  gelehrt,  demnach  ist  beim  Verfolger  keine  Warnung  er- 
forderlich. 140.  Demnach  braucht  der  Gewarnte  nichts  erwidert  zu  haben.  141.  Der 
Mörder  u.  der  Ermordete  auf  der  einen  Seite  u.  die  Warnenden  auf  der  anderen  Seite  ;  "schuldig"  n. 
"frei"  beziehen  sich  auf  das  richterliche  Urteil.  142.  Die  Warnenden,  wo  sie  den  Mord  doch 
nicht  verhindern  konnten.  143.  Ebenso  auch  hierbei  die  Verfolgung.  144.  Man  darf 
sie  sogar  töten,  um  sie  von  der  Vollbringung  des  von  ihnen  beabsichtigten  Verbrechens  zurückzuhalten. 
145.  Um  ein  sexuelles  Verbrechen  zu  begehen.                          146.  Lev.   19,16. 
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""23    Srn    ""S^p    -"rntin;    SC^tS    ^^n    IDJNJI  ersatzpflichtig,    auch    wenn    sie   [nachher] 

S:*;m    Nr:::,':iS     T    N'~     S*?!    •"S^p    n\"Tiwn2  unverschuldet"  abhanden     kommen;  dem- 

nVnw'r  s:,":':  p:>"'^  'l'rs  i'"D"N   ]''y;^  ri\~nw"',::  nach  sind  sie  in  seinen  Besitz  übergegan- 

---n::;  N"2";:n  \srwS  mm  nio  "':2^''p  1~''''iaT  gen,  ebenso  sind  sie   auch  in    diesem  Fall 

ü'l^T  ^h   |\S  2"""  C^an  l*^   w"'  n''2nn  nS  -\2^Z'^  ;.  iu  seinen   Besitz  übergegangen.  —  Dies  ist 

Sn  'iVi:2   ü'^l  ^b  ]\S    ^ri    ■a"'ul    S^Vi:    ^Vi:2  aber  nichts,  der    Allbarmherzige    liess    sie 

'jr  Npl  Nm  "'Is:  Vu:  I^^S.XT  ]''1~  N"~  S?  "r'iTi  uur  bezüglich  des  unverschuldeten  Abhan- 

rs  Ü'^T  1^  ty^  ■'21  p  >:iC'!2p  n^znn   "S"  "I2w  denkommens    in  seinen  Besitz  übergehen, 

Sn  Sin    p"?:::   S"Li""w2    2"n    ''o:    n:''C'T    2:    ^>'  bezüglich  der  Erwerbung  aber  befinden  sie 

i"?  V'^w'ap    \s:::    nin:::    a^u    ^^''SH1  ]^  'j:2u^p  m  sich  im    Besitz    des    Eigentümers;    ebenso 

Bq.26^  pz    n'?"i>''?    l>"w    uns  "SJ'^",    zbTyh   "i^'^   ms  verhält  es  sich  nämlich  auch  beim  Borgen- 

2\~!2  S'wp  ili'nz   i'Z    D"SI  ]''2  T'ta'Y-  J^ic"  flsn. —  ^;Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  bei 

^n".|j°  ^iriu '°  2"'^"    j~2w'2    DT  ZJi;n' ''''2S    12    ''2^  2T  einem   Einbruch  ein  Fass  zerbricht,  so  ist 

"bo~''~  '"12w    ■nD\S*   ■'T'?  N2''w    mT  n2j;2  2^''nn3  er,  wenn  seinetwegen  Blutschuld  erwächst, 

nS'pD"'"'MD'S1  n2J."  nies  ■'iriw'  nVi^S' Xi""''  "HjC  i''  ersatzpflichtig,  wenn  aber  nicht,   so   ist   er 

:2J;\S  S2T'  S-;r;:2  in:m'l   Sn2^m"  ins:  j\S2  frei ;  also   nur  wenn  er   es  zerbrochen  hat, 

^^^^     H'ST'j     ir;:''~nriS    Ni~nnna2    ^^2''^     ~''h  ist  er  wenn    seinetwegen    kein  Blutschuld 

p2T  Ijn  !  2^^  n^aisa  p£jl  '?"'Sin  laS  in2''?2p  erwächst,    frei,    nicht    aber,    wenn     er    es 

Ex.22,i  {j..j>«j.-    <^i]  .^^j.   5j<;3{y,-;    |-j|-|i7  q{<  c'Ol   ih   i'S"  mitgenommen  hat!? — Nein,  dasselbe  gilt 

w:::w2  121-    ~b  "m2  es  s'?S''nmT  nz'^n  Vb';  20  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  es  mitgenom- 

7^"  ,  -,  ,_  ,  ,  7777"^        TTTT^      men  hat,  nur  deshalb  lehrt  er  es  von  dem 

IS     k:s't  snn  +  M  17  1;  rcp  sn  M  I6  ||  n'n  +  M  15 

21  ,  Ksin  nn.ia  +  M  20  j  -iisr  M  19  [  a  +  VM  Fall,  wenn  er  das  Fass  zerbrochen  hat, 
xr^Sm  lac  i;"m  +]  M  23  ||  nts-T  nnn  M  22  »  n:tr  M  um  uns  zu  lehren,  dass  wenn  seinetwegen 
.nmT  aSiyn  hi  [h'j  V+]  «"rni  +  M  24  ||  [snnja  inaie-i  Blutschuld  erwächst,  er  ersatzpflichtig  sei, 
selbst  wenn  er  es  zerbrochen  hat.  --  Selbstredend,  er  hat  ja  einen  Schaden  angerich- 
tet!?—  Folgendes  lehrt  er  uns:  selbst  wenn  ohne  Absicht.  — Er  lehrt  uns  somit,  dass 
ein  ]\Iensch  stets  als  gewarnt'"^gelte,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  ein  Mensch  gilt  stets 
als  gewarnt,  einerlei  ob  er  unvorsätzlich  oder  vorsätztlich,  ob  unverschuldet  oder  willig 
[den  Schaden  angerichtet  hat]!?  —  Dies  ist  ein  Einwand.  R.  Bebaj  b.  Abajje  wandte 
ein:  Wer  einen  Geldbeutel  am  Sabbath  gestohlen  hat,  ist  ersatzpflichtig,  denn  bevor 
er  noch  das  Sabbathgesetz  übertreten  hatte,  war  er  bereits  wegen  des  Diebstahls"' 
strafbar;  hat  er  ihn  schleppend  hervorgezogen,  so  ist  er  frei,  da  der  Diebstahl  und  die 
Uebertretiing  des  Sabbathgesetzes  gleichzeitig"'ausgeübt  worden  sind!? —  Diese  Lehre 
bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  er  ihn  in  einen  Teich  geworfen  hat.  Einst  wurden 
Raba  bei  einem  Einbruch  Widder  gestohlen;  als  [später  die  Diebe)  sie  ihm  zurück- 
geben wollten,  nahm  er  sie  nicht,  indem  er  sagte:  Weil  dies''''aus  dem  Mund  Rabhs 
hervorgegangen  ist. 

Die  Rabbanan  lehrten  :"'^ö  erivächst  sciuchvegcii  keine  Bliifscliiild\  wen  11  aber 
die  Sonne  mtf  ihn  schien.  Schien  denn  die  Sonne  nur  auf  ihn  allein?  —  vielmehr,  ist 
es  dir  sonnenklar,  dass  er  sich   nicht  in  Frieden    [entfernen  wird],  so  töte  ihn,  wenn 

122.  Er  gilt  also  nicht  als  blosser  Aufbewahrer  des  Gegenstands,  der  im  Fall  eines  unverschuldeten 
Abhandenkommens  nicht  ersatzplichtig  ist.  123.  Wenn  er  einen  Schaden  anrichtet,  muss  er  stets  den 

vollständigen  Ersatz  leisten.  124.   Die  Aneignung  geschieht  durch  das  Aufheben  des  Gegen- 

stands,  die   Uebertretung  des  Sabbathge.setzes  erst  durch  das  Niederlegen  desselben.  125.   Wenn 

jemand  gleichzeitig  2  Verbrechen   begeht,  so  wird  er  nur  mit  der    strengeren   Strafe  belegt.  126 

Dass  der  Dieb   den   gestohlenen   Gegenstand  durch  die  Einsetzung  seines  Lebens  erwerbe.  127. 

Ex.   22,1. 
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ai)^ernichtr^tötelhi^^  Anderes      iniinn  hi<  %S^    EST    inJI"  jriV  m'?tt'  iV' I'SC 

lehrt:    Wen»  aber  dir  Sonne  mif  ihn  schien,      ''21  l"?  CDT  V*?*;    fSy^Z'n   "mt    CS    -jTS    N^:r 
so  erimchst  seinetwegen  Blutsekuld;  schien      t:':2tt*r  -I*?  1113  CS  S^s'nmT  -\Z^1  v'?J?  C'^'w'n'" 
denn  die  Sonne  nur^auf  ihn  allein?  —  viel-      1,-.^-  is'?   CSl   '.n^nnn   Ss   !=•;  ClSc"   I'l'  tt'^tt' 
mehr,  ist  es    dir    sonnenklar,  dass  er  sich  :•  \1-  b';  2S2  jSr"  S-'C'p  s'^  Sr^rSS  SCHD  S^C'p  Coi.b 
in  Frieden    [entfernen]    wird,  so    töte    ihn      \s'?V   \nST  "pS  2T  -ßS  irS"  ":";  jrr  |S2°  [P72b] 

nicht,  wenn  aber  nicht,  so  töte  ihn.  —  Die  H^^Z'  13  S3''Jn  -na  12*?  n^':'  s:'?"'-L:p  Smnntt2 
beiden  anonymen  Lehren  widersprechen  ja  "»nsp  Sn  Sin  pni'l  CID';:  S'2-''^\S  SCVl:  \S;2 
einander!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  die  cn"!?:!  rm:i  'h  Wpi  crC':i  sSs  Sn-ir,na2 
eine  handelt  von  einem  Vater'"gegenüber  i»  J'^D  1=?  Cm'  pl  Un  !  ]2n  '?•;  2S  cm^"'''?';  e«-^?:^ 
seinem  Sohn,  die  andere  handelt  von  einem  nctt'r  |''C  hn2  i^S  CO!  l'l'  pS  n2C'2  i''2  Hn2 
Sohn  gegenüber  seinem  Vater"".  inüi-'S  n2C'2  ^2  '?in2  ';2  C^l  1*?   |\S  sr^'^D'r 

Rabh  sagte:  Wer  bei  mir  einbricht,  ]'l  n'2  •'jnns"  mm  "T':;  S3''aS  -\n';-\  i^p'^D 
den  töte  ich,  nur  nicht  R.  Hanina  b.  Sila.  C^CT  s'?s"'p^'?L:pT  ]':'  ";::C'::p"|r':"L:p  S*^  r\2Z'2i 
—  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  >:•  j^'l'Dp  sS  "^inr  Sntt'M '  n2C*2  ,^2  '?in2  i"'2  ^h 
weil  er  fromm  ist,  so  bricht  er  ja  ein!?  —  S^S  S2Tia  S*?  Titt'D'  21  ncs  S'>'2a  n2D'2  m'? 
Vielmehr,  weil  icli  überzeugt  bin,  dass  er  CIS  '?22"n2m°  p2-l  MD  ih'^n  nS  r*?;;  nps"? '"■•■' 
mich  liebt  wie  ein  Vater  seinen  Sohn  liebt.  -2im  SaSD'2  ir,''::n'?  b^2'  nriStt'  nn^::  '?:2  rai 
Die  Rabbanan  lehrten:  So  erivächst  n^2n  H'3  S^J'ti^'  I'lyT  '*^'P''C  T'"^^"''"^"  ^"'''^  -- 
seinetwegen  Blutschuld,  einerlei"°ob  am  Wo-  ^^  lilCC  h'^  IQXj;  ir:>'0  CIS  jVST  inS"  CpT  Sin 
chentag  oder  am  Sabbath ;  so  erwächst  sei-  nns  l'?'"SS1  Sin  rpm  \h  VOtt'tip  s'^  ins  '?2S 
netweori'   keine  Blutschuld,  einerlei"  ob  am      nt:'?  in''!:n'?    '?12''    nnSC    n^-'a    ^22   nsi   s'js" 

■^  ~  „  ,    Nrn. 35. 21 

Wochentag  oder  am  Sabbath.  —  Allerdings      nVT    n2t:n    HDI''     niQ  S"'jrn    SpSJ    nSIIO    "''7  Bm.31» 
ist  [der  Fall:[  so  erwächst  seinetwegen  keine      j,^^,  +  m  27    ||    it-ats'n  -  M  26    ||    inv  n-h^  -^  P  25  =3' 
Blutschuld,  einerlei  ob  am  Wochentag  oder      'ry  M  2g    ||    asa  M  28    ||    nmr  iSs  oSiyn  S3  fH'+V] 
am    Sabbath,  nötig,  man    könnte  nämlich      M  32    ,    -h  naS  +  M  31    \     r^-h  +  M  30    \    ^.mn  Sa 
glauben,  bei  diesem  verhalte  es  sich  eben-  ■"==  +  ^  ^^    H    "'''  ^^^  ^^    ^     "-'"'  '"''='  + 

so  wie  bei  den  durch  das  Gericht  Hinzurichtenden,  die  am  Sabbath  nicht  hingerich- 
tet werden,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  ihn  wol  töte;  wozu  ist  aber  [der  Fall:]  so  er- 
wächst seinetwegen  Blutschuld,  nötig,  wenn  man  ihn  am  Wochentag  nicht  töten  darf, 
um  wieviel  weniger  am  Sabbath!?  R.  Seseth  erwiderte:  Dies  lehrt,  dass  man  seinetwe- 
gen einen  Trümmerhaufen  abtrage'^'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Und  er  niedergesclilagen  wird,  durch  jeden  Menschen,  und 
tot  ist,  durch  jede  Todesart,  durch  welche  du  ihn  töten  kannst.  —  Allerdings  muss 
gelehrt  werden,  dass  er  durch  jeden  Menschen  totgeschlagen  werden  dürfe,  denn 
man  könnte  glauben,  dass  dies  nur  dem  Eigentümer  erlaubt  sei,  weil  [der  Dieb| 
weiss,  dass  sich  niemand  bei  [der  Rettung]  seines  Gelds  zurückhält,  nicht  aber  einem 
anderen,  so  lehrt  er  nns,  dass  er  als  Verfolger  "'gelte,  somit  geschehe  dies  auch  durch 
einen  anderen  ;  wozu  aber  braucht  gelehrt  zu  werden,  dass  man  ihn  durch  jede  To- 
desart töten   dürfe,  dies   ist  ja   vom    Mord   zu  folgern;    es  wird   nämlich  gelehrt:'"/?«:^, 

128.  Es  ist  bestimmt  vorauszusetzen,  dass  er  seinen  Sohn  nicht  töten  wird,  selbst  wenn  er  ihm 
entgegentritt,  e.s  sei  denn,  dass  es  sonnenklar  ist,  dass  er  ihn  unbarmherzig  hasst.  129.  I'nd 

um  so  mehr,  wenn  der  Einbrecher  ein  Fremder  ist;  einen  solchen  töte  man,  es  sei  denn,  dass  es  son- 
nenklar ist,  dass  er  nicht  fähig  ist,  einen  Mord  zu  begehen.  130.  Dies  wird  aus  der  Pluralform 
a^ni  gefolgert.  131.  Wenn  er  beim  Einbruch  in  Lebensgefahr  gerät,  so  rette  man  ihn,  selbst 
wenn  man  dadurch  den  Sabbath  entweihen  muss.  132.  Wer  einen  anderen  verfolgt,  um  ihn 
zu   ermorden,   darf  vom   erstbesten   getötet  werden.                            133.   Num.   35,21. 
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rp-'C   ntTiST  ]}l-\h    Sn'':-   sr^^t:*   •^t:*''^    micnr      schwereren  einbegriffen'".  —  Einleuchtend 
»srw  \s:2  llJin  p:n  nt:si  ]r;r:V  ^2^h  a^a  ^^^n      ist  dies  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen, 

s»r..5;b-icxn  -r:c  ^11'  NJin:  n"?  ^2D  ]r;^'u'  •'::i  li^'^a'?  [der  Tod  durch]  das  Schwert  sei  schwerer, 
sr.:':'!:';*  ,'::n  X'^S*  nj\S  n:  "32'?  nm;:sn  -jT'O  *?:  wie  ist  es  aber  nach  R.  Simon,  welcher 
ni"i1  s'r'S''  p:n  i<r:Z•-^  p:n  .Slp''-;:^  t:'\S  nt:*N  ■'  sagt,  |der  Tod  durch]  E;rdrosselung  sei 
•p'r^    --\^:2-Z    n'l'p    r|"D    Sncm    pr,    S-ip">T2      .schwerer,  zu  erklären!?— R.  Simon  ist  der 

K.,.46am;;  "jr   ^nsi    nn-,D   -'':'    S^'^'Ot^   sr^"^   .sr"'"'t:'      An.sicht  des  Tauna  aus  der  Schule  Mena- 

'^\S';m  C'Z-ri"  ah  SJ:>"l2  \sa  n'?"'|-Dr  pjn^  in\-|      ses,  welcher  sagt,  dass  überall,  wo  bezüg- 

nr^:'?    "iri^'^Sn   srn   pO*  b2^    "ant:"\S   "l-,'k:'\Sl      lieh    der    Noachiden    von   der  Todesstrafe 

'"■     !n'?''pD2  ilTTi  ■'in  Nin"?"  pm"  "21  n"'?  itrxn  m  gesprochen   wird,  es  die  Erdrosselung  sei. 

s,„,tj^s|\Nn  mc  121D  CU'  'pj;' jlTJ  n-n?ri  ^-iID  iI^^I  —  Einleuchtend  ist  dies  beim  Ehebruch, 
nsx:n  DiJ?i:n  ^Pü'  jnniCK'  2"n  mc  \xi  ^a'  vorher  würde  er  durch  Erdrosselung  hin- 
cbiyb  >"-11  ]n'p  yi  Cipili'V  nbiyb  ~N':m  pb  gerichtet  worden  sein  und  nachher  eben- 
cbiyb  nN:,-|1  pb  nXjn  Diyti'lS  njiU'l  ]ii'  falls  durch  Erdrosselung,  wieso  aber  beim 
niX;n  cya-ib  lirs  ch^V^  yil  jn'?  >-!  cpn^'bl  i^'  ]\Iord,  vorher  würde  er  ja  durch  Erdrosse- 
cb^yh  j;~ll  ]rh  >~1  Cpnabl  obiyb  nwrn  pb  lung  hingerichtet  worden  sein,  nachher 
r.N':n  cp'Tibl  cbij;^  J?-n  jn'?  yi  CVü'i'?  DUD"  aber  durch  das  Schwert!?  —  Die  leichtere 
cbiyb  VIT  pb  >-!  CTk^nb  icpü*  oblj/b  nN:m  pb  (Todesartl  ist  in  der  schwereren  einbegrif- 
tcbiyb  iINjiII  in'?  rM<:in  CipniJ'?  fen.  —  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen: 
rv=i "ir.iNS  4^B  6  |:  nSs  -  M  5  '!  ssSca  -  M~4  Hat  sie  sich  vergangen  und  darauf  das 
l"OM9  Ü  =2''?  M  S  11  -'-s  Su'i  M  7  ■'jnff'XT  mannbare  Alter'"erreicht,  SO  wird  sie. durch 
.aSivS  n«jm...ci33  -  M  10  j|  nJti'un  siid  i;-  i:i  Erdrosselung  hingerichtet;  durch  Steini- 
gung wol  deshalb  nicht,  weil,  da  bei  ihr  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  [auch  die 
Todesartj  sich  geändert  hat,  und  um  so  mehr  hierbei,  wo  die  \'eränderung  eine  voll- 
ständige""ist.  —  R.  Johauan  sprach  ja  zu  einem  Jünger:  lies:  so  wird  sie  durch  Steini- 
gung hingerichtet. 


fMlER  MI.SSR.\TENE  UND  WIDERSPENSTIGE  SOHN    WIRD   NUR   WEGEN  SEINES   EnDES  GE- 

i^\  richtet;  soll  er  lieber  unbelastet  sterben  .\ls  [mit  sünden]  belastet. 
Der  Tod  der  Frevler  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wolthat 
FÜR  DIE  Welt;  der  der  Frommen  ist  ein  Unglück  für  sie  selbst  und  ein 
Unglück  für  die  Welt.  Wein  und  Schlaf  für  die  Frevler  ist  eine  Wolthat 
kür  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für  die  Welt;  für  die  Frommen  sind  sie 
EIN  Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt.  Die  Zerstreu- 
ung der  Frevler  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für 
DIE  Welt;  die  der  Frommen  ist  ein  Unglück  für  sie  selb.st  und  ein  Unglück 
FÜR  DIE  Welt.  Die  Einigkeit  der  Frevler  lst  ein  Unglück  für  sie  selbst  und 
EIN  Unglück  für  die  Welt  ;  die  der  Fro.mmen  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst 
und  eine  Wolthat  für  die  Welt.  Die  Behaglichkeit  der  Frevler  ist  ein 
Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt;  die  der  Frommen  ist 
EINE  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für  die  Welt. 

Nichtjuden  die  Verlobte  nicht  als  solche  gilt.  117.  Thatsächlich  handelt  es  von  einer  verheira- 

teten Frau,  u.  obgleich  er  vorher  durch  das  Schwert  hingerichtet  werden  sollte,  nachher  aber  durch  Er- 
drosselung, so  gilt  dies  dennoch  nicht  als  Venänderung  der  Todesart,  da  die  Erdrosselung  eine  leichtere 
Todesart ,  ist  als    die   andere  u.  somit  in  jener  einbegriffen.  118.   Die  hurende  Verlobte  wird  vor 

diesem  Alter   durch  .Steinigung  und  nach  diesem  Alter  durch  Erdrosselung  hingerichtet.  119. 

Wenn  ein  NichtJude  Proselyt  wird,  so  ist  sowol  ira  Strafverfahren  als  auch  in  der  Todesart  eine  Verän- 
derung eingetreten. 
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GEMARA.   Es  wird   gelehrt:  R.  Jose      -"ai    ItJIS    ''h^bin    ''DV    ■'2T    S'-Jn    .^-^12^  Foi.72 

der  Galiläer  sagte:  Sollte  etwa  die  Gesetz-  ]^^  :^h  'in  nriw'l  Tu'2  "ic-'uin  TT  '^rs'i*  '':2-; 
lehre  bestimmt  haben,  dass  dieser,  weil  er  s'?«  ^pD"*?"  jM  n'zh  Si'^  min  mr:N  "'p'^^WTi  ■ 
einen  Tritemor  Fleisch  gegessen  und  ein  TpZ'  nilSI  TilD  p  '?w'  in^T  T;\üh  min  n^Vn 
halbes  Log  italischen  Wein  getrunken  hat,  .,  Si'Vl  S^-IO  i:\S1  m^sS  ü^prci  V^S  "'Cr:  -,^;:2 
durch  das  Gericht  zur  Steinigung  hinaus-  min  m:2N  nvirn  ns  Cüd'?^!  C^rm  nt:-iS'? 
geführt  werde?— vielmehr  hat  die  Gesetz-  Z^';Z'-\  h^'  inn-Cff  r^n  mi^"'  ^Sl  \srT  r:::- 
lehre  das  Ende  des  missratenen  iind  wider-  >'"n  u"'?  V"l  n^pni'h'  c'?1>''?  nsjm  ü"'?  "Sjn 
spenstigen  Sohns  berücksichtigt:  das  En-  üW;b  nSJm  nn"?  ns:n  C'V^nS  ]"1  nrtt'  c'?-;'? 
de  ist,  dass  er  das  Vermögen  seines  Vaters  ,o  >,n  C^VÜ'".'?  üpt:*  c'?l>"'?  V'm  cn^  >"l  C^pn^'? 
durchbringt,  und  da  er  seine  Lebensweise  übv^h  ~SJm  cn'?  n.s:"  cpMi"'^!  zblyb  >'1"  cri*? 
fortsetzen  will  und  dies  nicht  kann,  so  setzt  Cpni'Sl  uhvjh  nSJm  cn'r  ns:n  Z'>"n^  1  "'2 
er  sich  auf  die   Scheidewege  und  beraubt  ;"d'?1>''?  >'"n  C~^  ^'T 

die  Menschen.  Die  Gesetzlehre  sagt  daher,      N3    n^n    131D  Dti'  bj?"  ;ni:    n-inn?:r    N2 
dass  er   lieber   unbelastet   sterbe,  als    [mit  ,-_,  □''CT  t>  H"'  CN  rT«2nn  nvX  "l^tl'l  p-'Prr;:: 


P72a] 


Sünden]   belastet.  Der  Tod  der  Frevler  ist  m'tDS  □"'f:-  TP  iiN  CX  2"" 

eiiie  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wol-      nptn  mnnan  SC>"l:  \s'C  S2T  ^CS   .«--■j:«  '""-'^' 

that  für  die  Welt;  der  der  Frommen  ist  ICS  n:2"'2  \s*m  i:i2:2  hy  lai'V  T:2';:2  CIN  ;'N 
ein  Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Un-  \sp  \S1  "'S  p''2Z'  üb'i  \S3S'?  \S'p  SJ^VN  \S 
glück  für  die  Welt.  Schlaf  und  Wein  für  ,,„ -]i-nnS  Sr  CS'nTSS  minnV  iTS  s:'?"'"i:p  'SSsS  626^^' 
die  Frevler  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst  chz  '?ü:;i  rnnn::r  NI"  21  ""IiS  n^mn':'  ürü*"Ep,ii4a 
und  eine  Wolthat  für  die  Welt;  für  die  Sm  n:2S  lüjjp  ü'Cnz  SDVt:  'Nu!  n*C£  Ni'l 
Frommen  sind  .sie  ein  Unglück  für  sie  '^c:  '?3S  in:n"''71  n^'ü'tyz  mi  nVi'?'':^  S-^n::: 
selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt.  Die  Wn^l  ^b  V  ^?m  '7t2J  ■lS"'2S  :n  naS  DM*?«-!  üb 
BehagHchkeit  der  Frevler  ist  ein  Unglück  ^SiyS  y^DnS7T~'t"nS^:3"T^l"l2"~~  Spci  M  il 
für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  .ex  —  M  14  |:  ce-S  M  13  [j  oSiy"?  2121  arh  :i-j  -sS 
Welt;   die  der  Frommen  ist  eine  Wolthat 

für  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für  die  Welt.  Die  Zerstreuung  der  Frevler  ist  eine 
Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für  die  Welt;  die  der  Frommen  ist  ein  Un- 
glück für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt. 

ER    Einbrecher'"wird   wegen   seine.s  Endes    gerichtet.  Wenn    jemand  bei 

EINEM  Einbruch  ein  Fass  zerbricht  so  ist  er,  wenn  seinetwegen  Blut- 
schiild'"erwächst,  ersatzpflichtig,  wenn  aber  nicht,  so  ist  er  frei. 

GEMARA.  Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  der  Lehre  vom  Einbruch?  —  es  ist 
feststehend,  dass  niemand  sich  bei  |der  Rettung]  seines  Gelds  zurückhält,  somit  denkt 
[der  Einbrecher:]  wenn  ich  komme,  so  wird  er  sich  mir  entgegenstellen  und  mich 
nicht  [stehlen]  lassen,  und  wenn  er  sich  mir  entgegenstellt,  so  töte  ich  ihn,  und  die 
Gesetzlehre  sagt:  wenn  jemand  dich  töten  will,  so  komme  ihm  zuvor   und   töte  ihn. 

Rabh  sagte:  Wenn  jemand  einen  Einbruch  verübt  und  Geräte  mitnimmt  und 
entkommt,  so  ist  er  ersatzfrei,  weil  er  sie  durch  die  Einsetzung  seines  Lebens  er- 
worben hat.  Raba  sagte :  Einleuchtend  sind  die  Worte  Rabhs  in  dem  Fall,  wenn  er  sie 
zerbrochen  hat  xind  sie  nicht  mehr  vorhanden  sind,  nicht  aber,  wenn  er  sie  mit- 
genommen hat;'  aber,  bei  Gott,  Rabh  sagte  es  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  mitge- 
nommen   hat;  denn,  in   einem    Fall,  wenn    seinetwegen  Blutschuld  erwächst,  ist  er  ja 

120.  Wer  bei  einem  nächtlichen  Einbruch  ertappt  wird,  darf  niedergeschlagen  werden;  cf.  Ex.  22,1. 
121.  Wenn  bereits  die  Sonne  scheint  (cf.  weiter  S.  308  Z.  19  ff.),  so  darf  er  nicht  niedergeschlagen  werden; 
cf.   Ex.  22,2. 
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'Sa  0^:2  12n-,1   po-'-lJ    'JCa    id-is    n-'^.r    ]y2      körn  er  lang  und  ein  Graupenkorn  breit. — 
2'nri  -i'p  2'rc"']r;^Z'  ^212  ^r>"^s•'"•>2^^  a:2-;v:      —  Was   ist   der  Grund   des  R.  Eleäzar  b. 

inp  -r  -,21S  •'in"'nTl^pr  Sintt*  T'p  inT\S  nr,'p  R.  Simon?  Es  heisst:  JJ^a//</  und  es  heisst 
'N•g■l2^^-i  Cip^S  pni"  "^n;  -iTV^S^'m  ";r:s'  N'':n  n'ir  n7///(/e-;  welclie  Wand  gleicht  Wänden?  — 
^j:n  sm-'JD  snDTin  ims  pmp  vm  nry  üinn^  5  ein  Winkel.  Es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b. 
S"'Sjy\-irSn  nnS  nVS  ir>'  122  tt*\S''']1>"!;*i'  ^2-1  Cadoq  sagte:  Im  Gebiet  von  Aza  war  ein 
mv;-i;a  C^rs  in;:«!  in^S  p:''>i':::t:'  CIpO  \-'i\S-il      Ort,  den  man  "Aussätzige  Ruine''  nannte. 

:Cw':'  ■i:''S      R.  Simon  aus  Kephar-Akko  erzählte:  Einst 

Ij'.'isIlN  C'r.s  IN   ^rn   IN    C-^:    cn?r    inN  '"'''|^3      .?inS  ich  nach  Galiläa    und  sah   da    einen 

miOl   -niD   12  nti'y:  U\N  C-'n  in  NCID   oMll  1»  Ort,  den    man  abgrenzte,  und    man  sagte 

S  IN-i^ini    ]'^i2-C    nb)"  )r:i<i   V2H    12  Itl'DnV  -CN:r      mir,  dass  da  aussätzige  Steine  hingeschafft 

^'"■"^'pciD  N^i  nn::2  i^c^N  n'pi  nr^Ni  in:n  n'pi  ihn     worden  sind. 
nz'bi!/  ■':b2  12  innir  pttnn  nSi  i:bp2  jjck*  i:j1n 


ST     EINER      VON      IHNEN     EINHÄNDIG, 
LAHM,    STUMM,  BLIND    ODER   TAUB,  SO 

•;;j2  -"cn:!:'  c^Vt-'N^n  nc'p'u:'  oc  ini^'  ly  tipDJ  15  gilt  er  nicht  als  missratener  und  wi- 

;L:2^;i:2  npb^  im  m     derspenstiger  Sohn,  denn   es  heisst: 

"■■ ''JStt"  2\n2n2   Sip  j:"'>"2°  nrr^  nVOtt*    .Niaj  "'.V*-/;/    fff^v-  iDtd  sdue    Multrr  sollen    ihn 

Coi.bjntJ'bn'  '':£2"ii-^nci  :sin  «'.Vi'  Slp  n"''?12l"^S2-      t-rgreifcn,  keine  Einhändigen;   j/V  jö/Z^-w 

pin:::  -,CNp    "'2~    ""•2N  n^:N  NVD   ^^^T^2   -'^  noV      ihn  lüuansfiihroi,   keine  Lah:mEN;  sie  sol- 

T^\pb^    nw''?r    '':22    imS,  pp'?;:!  'CjC    "'3£2    12  -'»  Avi  sprrc/ten,  KEINE  StummEN;   dirsrr,   un- 

Ket.46ä -ijixi   •;~2S  '2m2  N2''n2  N2'n  rmai  nniD  122      so-  Sohn,   KEINE    Blinden;  er  hört  nicht 

P^i    |2"    |20   nO"'!    nCIO   TID'1   M^^b   1-2N    ''2"1       ff///' «7^J6Vr  J/rt//««/«^,  KEINE  TauBEN.'°'MaN 

Dt.25,2ci-,u'y2  in^j 'pp'ppi -iin  jytinn  jTi2n  J2  üN  n\m'     warnt  ihn   vor  drei   [Personen]  und 
i'tyS7M  95  l!   ^-^^  1t  nn  M  94  ||  3r.=i  i^pTw  Vp93      ERTEILT  IHM Geisselhiebe:  wiederholte 

;i  >Sl3T   P  9S         ''jn''  M  97     I!     D13'V  T'«  mm'  -12  M  96       ER  SEINE  AUSARTUNG,  SO  WIRD  ER   DURCH 

.ncSc  '::=  ns-inn  +  M  1  [|  12  +  M  99  dreiundzwanzig  [Richter]  abgeur- 
teilt; GESTEINIGT  WIRD  ER  NUR,  WENN  DIE  DREI,  VOR  DENEN  ER  GEWARNT  WURDE, 
ZUGEGEN  SIND,  DENN  ES  HEISST:  Dirs(l%  IDlscr  Sohn,  dieser  ist  es,  der  VOR  EUCH 
GEGEISSELT    WORDEN    IST. 

GEMARA.   Hieraus  wäre  also  zu   entnehmen,  dass  man    sich  an  den  Wortlaut  der 
Schrift  halte!  —  Anders  ist  es  hierbei,   wo  der  ganze  Schriftvers  überflüssig  ist. 

Man  warnt  ihn  vor  drei  [Personen].  Wozu  dies,  zwei  genügen  ja!?  Abajje 
erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  man  warnt  ihn  vor  zwei  und  erteilt  ihm  Geis- 
selhiebe vor  drei  [Personen|.  —  Wo  steht  es  geschrieben,  dass  ein  missratener  und 
widerspenstiger  Sohn  Geisselhiebe  erhalte? -- Nach  einer  Lehre  R.  Abahus;  R.  x\bahu 
sagte  nämlich:  man  folgere  bezüglich  des  [Worts[  züchfigf?!"*'\'ova  [Wort[  züchtigen, 
bezüglich  des  [letzteren]  züchtigen  vom  [Wort]  Sohn,  und  bezüglich  des  [Worts]  Sohn 
vom  [Wort]  Solni  [im  Schriftvers:]"" 6^////  ivenn  der  Scinddige  ein  Sohir'vo)i  Prügel- 
strafs  ist. 

Wiederholte  er  seine  Ausartung,  so  wird  er  durch  dreiundzwanzig  öc. 
Aus    [dem  Wort]  diese'^Wvc^   ja  gefolgert:  keine  Blinden!?   —    Der  Schriftvers  könnte 

104.   Dt.  21,19,20.  105.  Solche  können  seine  Atwort  nicht  hören.  106.   Beim 

falschen  Ankläger  (cf.  S.  3  N.  6)  ■n-ird  das  \V.  "züchtigen"  gebraucht  (Dt.  22,18)  u.  ebenso  auch  beim  raiss- 
ratenen  Sohn  (ib.  21.18);  ferner  wird  bei  diesem  das  W.  "Sohn"  gebraucht,  welches  auch  im  weiter  an- 
gezogenen Schriftvers  von  der  Prügelstrafe  vorkommt;  hieraus  soll  nun  gefolgert  werden,  dass  der  falsche 
.Ankläger  Geisselhiebe  erhalte.  107.   Dt.   25,2.  lOS.   So  der  Wortlaut,   dh.   wenn  er  P. 

verdient.  109.   Aus  welchem   dies   in   der  Jlisnah  gefolgert  wird. 
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heisst:  dieser,  unser  vSohn,   so   ist  hieraus      :\mn  n:^::  >'2'i*  "T  ^:i2  ^S»  Sin  m:2  r,n:':'  ]D 
beides  zu  entnehmen.  ipT  r]ipn  °;2  inNl  Ij^  ICSJ    N^il'  ~^'    TTi  ||^|  [iv,3] 

ST  ER  VOR  SEINER  Aburteilung  ENT-     nnsT  ni^  un  icjyii'c  CNi  li::?  iinnnn 


FLOHEN,    WORAUF  IHM   UNTEN  RINGS-   5  '^^n    jinnHiT    jpi    f^ipH    "[- 

herum"'ein    Bart   gewachsen    ist,    so     ns   -{i^z'ü   nj   p   .s:"':n   ■'2-i   n:;N  >ü~rQy 
BLEIBT  ER  STRAFFREI;  IST  ER  NACH  SEI-     "i:n  ninvji  '?\sin  ^^2  n";r,;  •\2  "insfcü'n 
NER  Aburteilung   entflohen,  worauf     -ia:j  ah'c  -•;  r\-\2  "'''^  s>""d:2  sr:"':  inn''a  njnt:': 
IHM  unten   ringsherum  ein  Bart  ge-     Sl:>"l2  'Sj:  "'CS  iwnn"  ]"?  rppn  -r  insi  i:"'i 
wachsen  ist,  so  ist  er  strafbar.  10  nS  '"3nt:'\s*  ''3nD'\si  "^'sin  jjnasi    mra  ixS 

GEMARA.  R.  Hanina  sagte:  Wenn  ein  Sin  s'l'Cp  12  w"?  Sntt'n  12>'  \S1  sm  "'iStt' 
Noachide  eine  Gotteslästerung  ausgespro-  :]'>pn  l^  nnsi  m;  ün  no:aw*J2  CS  V'^w'  Sn 
dien  hat  und  darauf  Proselyt  wird,  so  ist  in  njiJJ  r,n:2Sp  irn  12:3  r"n  ]innnn  ]pT 
er  straffrei,  denn  bei  ihm  hat  .sich  sowol'"  1T"Cn  HS  nrnw'  üj  ]2  >"atr  SD  Sin  s'?"'i:p  S"CJ 
das  Strafverfahren"  als  auch  die  Todesart'"  i.^  '?snty"'C  p  n'^:*;;  111:2  -|":n:i  n^m  Hw'S  *?>'  S21 
geändert.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbrin-  "'jnD"''S  ••intt'\S1  '?\Sin  S:2''3  \Srj!S1  C'^n  ".^"'inil 
gen:  Ist  er  nach  seiner  Aburteilung  ent-  s"^  inn"'!D  '':nü"'S  Ijn  \sm  i:"'>'C  innVOI  un 
flohen,  worauf  ihm  unten  ringsherum  ein  rp^D  sr.uni  T^'^ü  S"lp''>":  n'iTl  S::'?w2  ''Jntt'\S* 
Bart  gewachsen  ist,  so  bleibt  er  straffrei;  m>*J2  pjn  sn'i'ni  r|"D  Sip^'^ö  'l:'\S  n'wS  sSs 
wahrscheinlich  deshalb,  weil  wir  sagen,  da  oo  ]C  "wy  Sm  n'?"'pDC  ''n\S1  ''T'ST  ncilS^n 
bei  ihm  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  rh'^  s'?S  ''jnp  IT'Cn  n'kl'Sl  -A^Z'n  '?S1w"'C 
so    hat    es    sich    vollständig    geändert.  ~  ^  .T'jnai  M~3    i|    r»«''  u-^s  M  2 

Nein,  anders  ist  es  hierbei,  denn  wenn  er 

es  nachher  gethan  hätte,  so  könnte  er  ja  überhaupt  nicht  zum  Tod  verurteilt  wer- 
den. —  ^jKomni  und  höre:  Ist  er  aber  nach  seiner  Aburteilung  entflohen,  worauf  ihm 
nuten  ringsherum  ein  Bart  gewachsen  ist,  so  ist  er  strafbar!?  —  Du  sprichst  von  dem 
Fall,  wenn  er  abgeurteilt  worden  ist,  nach  seiner  Aburteilung  gilt  er  als  hingerichtet. 
—  ti^omm  und  höre:  Wenn  ein  Noachide  seinen  Genossen  erschlagen,  oder  die  Frau 
seines  Genossen  beschlafen  hat,  und  darauf  Proselyt  wird,  so  ist  er  straffrei;  wenn 
aber  einen  Jisraeliten  und  darauf  Proselyt  wird  so  ist  er  strafbar;  weshalb  nun,  man 
sollte  doch  sagen,  da  bei  ihm  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  so  hat  es  sich  vollstän- 
dig geändert!?  —  Es  muss  [eine  Aenderung]  im  Strafverfahren  und  in  der  Todesart 
eingetreten  sein,  während  bei  diesem  die  Aenderung  nur  im  Strafverfahren  eingetre- 
ten ist,  nicht  aber  in  der  Todesart.  —  Allerdings  stimmt  dies  beim  Mord,  denn  vorher 
würde  er  durch  das  Schwert  hingerichtet  worden  sein  und  nachher  ebenfalls,  wie- 
so aber  beim  Ehebruch,  vorher  würde  er  ja  durch  das  Schwert  hingerichtet  worden 
sein,  nachher  aber  durch  Erdrosselung!?  —  Hier  handelt  es  von  einer  \"erlobten,  in 
welchem  Fall  er  sowol  vorher  als  auch  nachher  durch  Steinigung  hingerichtet 
wird"'.  —  Er  lehrt  es  ja  aber  von  der  F'rau  eines  Jisraeliten  in  eben  demselben  Fall 
wie   bei    der  Frau  seines  Genossen'"!?  —  Vielmehr,  die  leichtere  [Todesart]  ist  in  der 

110.  Dieser  Ausdruck  würde  ebenfalls  besagen,  dass  ihn  die  Eltern  sehen  müssen.  111.   Um 

das  Glied;  cf.   ob.  S.  290  N.  1.  112.  So  nach    der   La.  Rsj.s  (n':nB'2i);    unsere   La.  (n2ntt':i  ist  unwahr- 

scheinlich. 113.   Ein  Noachide  wird  durch  einen  Richter  u.  durch  einen   Belastungszeugen  ab- 

geurteilt. 114.   Als   Noachide   müsste  er  durch  das   Schwert  hingerichtet  werden,   als  Jisraelit 

aber  durch  Steinigung;  die  erste  Anklage,  auf  Todesstrafe  durch  das  Schw-ert,  kann  nicht  aufrecht  er- 
halten u.  eine  neue  nicht  mehr  erhoben  werden.  115.  Cf.  S.  246  Z.  9  ff.  116. 
Beim  Fall  von  der  Frau  seines  Genossen  kann    es  sich  nur  um  eine  Verheiratete  handeln,   da  bei  einem 
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^iJ^iB'  -\v  n-iici  -niD  p  na^yj  i^n  i-isn  nwiD     oder  von  Fremden  und  es  im  Gebiet 

■'2^2  "iDi^   ^zn   c-'nN  r\:r^.2  'pznii  v^n  bz'tz     seines  Vaters  verzehrt,  so  gilt  er  da- 

nr^N  tsi-vri  rzN  b-^'T2  zi::-»::'  ^J;  -'jrjivx  min^     durch  nicht  als  missratener  und  ab- 

rrs   r,V^-\2   hzi<^   V3S    bz'r:   zu  ,a-^m  trünniger  Sohn;  er  muss  durchaus  von 

"r::«!  c^-.ns  ^Z'n  rr;z  -^^  n^rci  2i  h-;  CjS  0  seinem  \'ater  gestohlen  und  es  im  Ge- 

nTtt'  N"?   r''>"::  s'l'i  ::;   h';  r^s  eins   r\yZ'M     biet  von  Fremden  gegessen  haben.  R. 

nH  vss  nvi-12  "rrsi  cnns  '?tt*ö  ptt*  '?ri  -"''?     Jehuda  sagt,  er  müsse  von  seinem  Va- 

'?:s^i   ■i"'::s   '?»'»  iijra*   iv   n^v^l  -'''?    n^rt:'     ter  und  von  seiner  Mutter  gestohlen 

^Dv  ^r-    ^T'p  .sh  -''?  --rcn  cnns  nns     haken. 

^nr^N  '^Z'^2^  i^2N  bi:'?:  ::1j:iK'  -^;  --r^lN  mmi  ^2-^2  ■«  GEM  ÄRA.   Wenn  er  von  seinem  Vater 

N«;2i»  1!2S    n':'>"::    n:,t    nc-S    -n:pü*    nn°  n'?  s::2  Vi.S      gestohlen   und  im  Gebiet  seines  Vaters  ge- 

*"'"^'lt:s'?"i  rrs'?  n::i::n  nn^DO  SJ"'jn  -in  'sr  ^^T      gessen  hat,  obgleich  er  dazn  Gelegenheit 

s,n.7oOrs   SJin  21   n::S   mSlO   -12    pn""'2n    -,J:sm'      hat,  war  er  ängstlich;"wenn  er  von  Fremden 

-ni'-'l  '?1T2  ;■'''  ^2N''"l  '?1T2  n!:'2  n^p^tt*  n>'  2"n      gestohlen   nnd  es  im   Gebiet  von  Fremden 

lasH    1''2n'?    ru2'iDn    miV2    "rrio    S:2\s'"  s'?«  '^  gegessen  hat,   obgleich  er  nicht   ängstlich 

q":236  nj2  ''>•  n'?    laSI  -ins   rh  '"jpST    SO\S  n''>"2''N      war,  so  ist  ihm  dazn  nicht  oft  die  Gelegen- 

:jn2  mCT  ■I'''?>'2'?  i\Sw      heit  geboten,  und  um  so  weniger,  wenn  er 


von  Fremden  gestohlen  imd  es  im  Gebiet 
seines  Vaters  gegessen  hat,  denn  dazu  ist 


[iv,ip:\s  TI2N  n-in  i:\s  i?2N1  n^n  v2n  H"' 
n-iici  Tira  12  .TiS'j/'o  ij\x  nun  idvSI  nun 
xb  CN  ~r;iX  mi.T'  12"^  jiJin  ini:^'  I.T'B'  njJ  -'o  ihm  nicht  oft  die  Gelegenheit  geboten, 
:n-!V:i  -^-'lO  12  riZ-;:  1J^'<  l'-f<^  ni\S-l  lOvS  nn\-|  auch  war  er  ängstlich.  Nur  dann,  wenn  er 
n",n^12  "'2"n  Sr.:'''?\S  rr'lST  nrs  ^Sa  .N~>25  ^'^^  seinem  Vater  gestohlen  und  es  im 
inrj'"'ni2S  -■12s  irjID  .-jID  jn  n-'i  mn^a  ^2^'m  Gebiet  von  Fremden  gegessen  hat,  denn 
S-'jn  -.asp  V2S'^  mtt*2  S"^«  ^nr:  n^as  n^aSI  'lazu  hat  er  oft  Gelegenheit,  auch  war  er 
-•W  ION  nr,\-  S"?  CN  laiS  min"'  ^21  ^2.-.  •'12:  «  "i^^t  ängstlich. 
,/--  " VrT^ — « 7:rv.  R-  Jose  b.  R.  Jehuda  sagt,  er  müsse 

.in<5  n'ö'«  «W  M  86     I     «O'X  —  M  85     II     i'jn  M  84  •'  -^ 

VON  seinem  Vater  UND  von  seiner  Mut- 
ter GESTOHLEN  H.\BEN.  Woher  hat  es  denn  seine  Mutter,  was  die  Frau  besitzt,  gehört 
ia  ihrem  Ehemann!?  R.  Jose  b.  Hanina  erwiderte:  Von  einer  Mahlzeit,  die  bereits 
für  seinen  \'ater  und  seine  Mutter  hergerichtet  war.  —  Aber  R.  Hanau  b.  Molda  sagte 
ja  im  Xamen  R.  Honas,  er  sei  nur  dann  strafbar,  wenn  er  Fleisch  billig  gekauft  und 
gegessen  hat,  Wein  billig  gekauft  und  getrunken  hat!?  —  Sage  vielmehr:  vom  Geld, 
das  zu  einer  Mahlzeit  für  seinen  Vater  und  für  seine  flutter  bestimmt  war.  Wenn  du 
aber  willst,  sage  ich:  wenn  es  ihr  jemand  gegeben  hat  unter  der  Bedingung,  dass  ihr 
Mann  keinen  Anspruch  darauf  habe. 

EXX  es"  sein  Vater  will  und  seine  Mutter  nicht,  oder  wenn  es  sein  Va- 
ter  NICHT  WILL  UND    SEINE    MUTTER   WOL,  SO    GILT    ER  NICHT  ALS  MISSRATENER 
UND     WIDERSPENSTIGER   SOHN;    NUR     DANN,    WENN    SIE    ES    BEIDE    WOLLEN.    R.   JeHUDA 

SAGT:  Wenn  seine  Mutter  für  seinEn  Vater  nicht  geeignet  ist,  so  gilt  er 

NICHT   ALS    MISSRATENER    UND    WIDERSPENSTIGER    SOHN. 

GEMARA.  Was  heisst  "nicht  geeignet",  wollte  man  sagen,  wenn  [auf  ihre  Heirat] 
die  Ausrottung  oder  der  Tod  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  so  ist  er  ja  immerhin 
sein  Vater  und  sie  seine  Mutter!?  —  Vielmehr,  er  spricht  von  der  [physischen]  Gleich- 
heit mit  seinem  Vater.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Wenn  seine  Mutter 

97.  Er  kann  leicht  überrascht  werden.  Er  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  ihm  günstige  Gelegenheit 
geboten  ist,  sich  dem  Verbrecherleben  hinzugeben.  98.  Die  Anklage  gegen  ihn  erheben. 
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^dSTseiHeiT  Vater    in   Stimme,  Aussehen      -niD  p  nty>"3  irs   n::i|:r-,  ns",-::",  'l^ipn  V2S'? 
und    Statur    gleicht,  so    gilt  er    nicht  als      '\:hp2  >'C1tt*  i:3\S' .Nip    n^Sl    NOVC  \SC  -T,:21 01.21,20 
missratener  und   widerspenstiger  Sohn.  —      p^'    pi">2    "'CJ    n^ipi    nSI^    p^w*    p'>*2  'riplC 
Aus  welchem  Grund?  ~    Der   Schriftvers      sh  -'ü  s'?  mii:!  TlID  p  N*'';rn  Sn  s'?TK  jScr 
lautet:  £r  hört  uiclit  auf  unsere  Stimme,  ■_,  ;s:2r    'VI!    '?r,-l  nm"  rrr:    ncH   nV"'?   Tr.V  s'l'.Mt 
und  da  demnach  die  Stimme^'gleichmassig      sijm  S\-  |i>Ctt'  "'^T  Si:\S  r,'Vr\s'  min"'  '<:nr  ^"'*'' 
sein  muss,  so  müssen  auch  Aussehen  und      nc;  -ic"'mn  HT  '?rsa'  ■':SI2  ^D1  p>'Ctt'  ''2-,  nt^N 
Statur  gleichmässig  sein.   —   Wessen  An-      ]iN''i"i:2"  lliSI    V2S    "'p'?i2^Nn   ]''"'  vb   '"in   nri'i'" 
sieht  vertritt  demnach  folgende  Lehre:  [Der      nn'?'!  nvn"?  n\"l>'    sh  n^H  s"?  S^S  iSpü':'  ims 
Fall    vom]   missratenen   und  widerspensti-  ,„  Vn\S"l  ""JS  iniV  ""^T  "i!2S  n^w    ^^pi  Cm  2n33 
gen  Sohn  ist  nie  geschehen  und   wird  nie      rman  T^' N"'JiT'  N~  N^"N  jX^r  'r\1'p,  h')  \-l2w"'Vsy'''"' 
geschehen;    er    ist    nur  deshalb  niederge-      Z'Tn  .nm::    n:2'?1    nVn'r    m\1>'  S':'!  "".'"  S^? 
schrieben     worden,     damit     man    für    die      -.ry^S  ""m'  «'•jm  nT>"'''S  ''i^r   jSOr  "l^ü"  ':'-pi  syn."s» 
Schriftforschung    eine    Belohnung  erhalte;      nj\s*    TiHS    riTITt:   *':'''2S    HI    w"'C'   ""'>*    *?:    "iI^'S 
wessen  also?  —  Die  des   R.  Jehuda'™.  —  i.-, '7;  nsi' Nip  n::s  s::vi:  \s::  r~n;,-!  T^'  r^tl'VJ  o--",'? 
Wenn  du  willst,  sage  ich,  die  des  R.  Simon,       \sn'''|V21  C'S2  TiSTw"  nzm  "in  'TS  ]'-p"  n'?'?»' 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Wür-      'n"?  p  ptt'^'n   sS' 2'nn    "iu2N    N"'?  n"lT!2  S:^S '"■'2.* 
den  etwa  Vater  und   Mutter  einen  zur  Stei-      s^«  \-3tl'V  "ViW*".  "JS  ]nJV    *'Z'\    "CS    Ü^TI^S 
nigung  hinausführen,  weil  er    einen  Trite-      n\"  s'?  >';ijCn  T'";   S'jn  N'~  iS'?TN  jSC:  -'?\"I'Ns5-6 
mor  Fleisch   gegessen   und  ein    Log  itali-  .^o  -)2w'    '?3p1    wTlT    2nrj    nc^l    "Vn'?   l\~i>'   s'tI 
sehen  Wein   getrunken  hat?  Dies  ist  viel-      iTv'?»'*"' "•■^n"  IJm    ilVatt'  ^1'\1  HTy'jS*' "'213  iK!23  "id.iga 
mehr  [ein   Fall,]  der   nie  geschah  und  nie      ^^«  {<CD    rT'an    PS    ü^1>''?    "lOI.S    Jl^'r^u    ""^l^"" 
geschehen  wird,  er  ist  nur  deshalb  nieder-      c'''?n2  ''JB'2"d''J2K  TlB'  '?>'  i'D'^lj  ''niy3'"nST'w' 
geschrieben    worden,    damit    man    für  die      jT^^jr  ^jy^sTTsy    '     sd^ki  M  88    \    vk^o^ist 
Schriftforschung    eine  Belohnung    erhalte.  '  ,^5..-  ^  g2   r   ,3(5.3  m  91         ;: 

R.  Jonathan  sagte:  Ich  sah  einen  sol- 
chen und  sass  auf  seinem  Grab.  —  W^essen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre:  [Der  Fall 
von  der]  abtrünnigen  Stadt  ist  nie  geschehen  und  wird  nie  geschehen;  er  ist  nur 
deshalb  niedergeschrieben  worden,  damit  man  für  die  Schriftforschung  eine  Beloh- 
nung erhalte;  wessen  also?  —  die  des  R.  Eliezer,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer 
sagte:  Eine  Stadt,  in  der  auch  nur  eine  Mezuza™vorhanden  ist,  kann  nicht  als  ab- 
trünnige Stadt  erklärt  werden.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Die  »Schrift  sagt:'"^^//^^ 
in  ihr  Erbeutete  sollt  ihr  auf  ihren  Marktplatz  znsam7//e>itragen  und  im  Feuer  vcr- 
breinien,  und  wenn  da  eine  Mezuza  vorhanden  ist,  so  ist  dies  nicht  möglich,  denn 
es  heisst:'°V//;'  dürft  nicht  ebenso  verfahre//  iv/  Betreff'  [der  ]'erehr/ingf  des  Herr//, 
eures  Gottes.  R.  Jonathan  sagte:  Ich  sah  eine  solche  und  sass  auf  ihrem  Trümmer- 
haufen. —  Wessen  Ansicht  \ertritt  folgende  Lehre:  [Der  Fall  von  einem]  aussätzigen 
Haus  ist  nie  geschehen  und  wird  nie  geschehen;  er  ist  nur  deshalb  niedergeschrieben 
worden,  damit  man  für  die  Schriftforschung  eine  Belohnung  erhalte;  wessen  also?  — 
die  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagt,  das 
Haus  ist  nur  dann  unrein,  wenn  [der  Aussatz]  in  der  Grösse  von  zwei  Graupenkör- 
uern  erscheint,  an  zwei  Steinen,  an  zwei  Wänden,  in  einem  Winkel,  zwei  Graupen- 
99.   Hier  wird  von  einer  Stimme  gesprochen.  100.  Es  ist  ganz  ausgeschlossen,  dass 

beide  Eltern  eine  ganz  gleichmässige  Stimme  haben;   hat  der  Mann  eine  Frauenstimme  so  ist  er  Kastrat, 
hat   sie   eine  Männerstimme,  so  ist  sie  unfruchtbar.  101.  Kleine  Pergamentrolle,  die  .Abschnitte 

Dt.  6.4 — Qu.  ib.  11,13—21  enthaltend,  die  oberhalb   eines  jeden  Thürpfostens  angebracht  -nird;  cf.   Dt.  b,<> 
u.   11,20.  102.   Dt.   13,17.  103.   Ib.   12,4. 


n'-s  nS  I'-'i'iv    :\s-;  2J  ':'•;  ss  f?  v::^::,-   xn  Hat    er   es   bei   eixem    Gastmahl 
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Mb  -üb  nnaiNI   Cirnfm   l"  CmtrC'   CS^a      ixns  Gott  [lama  el].  "JVoc/i  Rauschtrank  den 

prSL-ilS  ü"'^"!^;  c'^r;  m  '?rt:'  '2  nrt:*  \S  c^:T'n'?l'^N  /^e^rj/^«;  der,  dem  alle  Geheimnisse"'der  Welt 
C'?iy  ''irn  btX!  •'S  "nasi  Nr\S  nrnC*"!  i"  nnt:*''  bekannt  sind,  mag  Wein  trinken  nnd  sich 
pni"'  ''::'l  nas  nrnt^'l  j"  nntt*"'  inns"^  ]'"a"'rtt'0      beranschen.    Manche    erklären:    Derjenige, 

P'.3o,2  "rJN  -,>";  ';■  ■2>T\1'\  las'?  rmm  na^'b:'  irntt*  l^aa  .^i  zn  dessen  Thür  sich  alle  Fürsten  der  Welt 
n:a  '^"Sa  -r:«  -l^a  •':  "b  ms  na'::  N'?1  •w'\S!2      früh     anfmachen,  mag  Wein    trinken    nnd 

G..9,joi'i  ÜIS  r:'Z  n':'!  naisr;  t:'\S  n:  '?n''l"  :;\nri  sich  berauschen.  R.  Ji9haq  sagte:  Woher, 
*r~  las  XTiXit^  rr^izrc  brs  :pü"S-r;  ms  nr  dass  Selomoh  später  seiner  Mntter  beipflich- 
i'p'-.C  rhw::  --ii::nr  'r-rS'«*  t;  ^"n  13\S  in^S  tete?  —  es  heisst:  Ich  b/i/  dümmer  als  ein 
-,-m3  ]2  -C-;:  i:\S  mi'a  n-n^na  '?rs"i:n  psm  10  Mann  und  Me)ischenverstand  ist  nicht  bei 
r;  ^';  r|S  mva  is*?  sn  mvaT  Sa>"0  miai  niii';  ich  bin  dümmer  als  ein  Mann,  als 
r;  '"V  "Sl  p  VaD'ap  sn  l'^pno  n*^!:  is"?!  Noah,  von  dem  es  heisst:  Und  NoaJi,  der 
:i''ua'"a  S':'  ^fD^  Sp  nViari  j^r  pp^'no  n*?!:!  Landmann, fing an\  und  Menschenverstand 
■pca  ;''-1  -.t:';:!  S-ia''a'?  :*^nnn  -il2''j;2  brs  ist  nicht  bei  mir,  das  ist  Adam  der  Ur- 
ir'^2  n^japi  ].n  ns-  s^s  n*?  |"''?r/Y^*  s'lnm  r.i  mensch. 

;r:  'i^rsi  ;"!  ncr  p'cs  "invsi  n^rcpfnsn  gelegentlich  einer  gottgefälligen 
X^r;  i'S  prn  i:n  :i'wCa  s':'  p-'DV  sp  mi"a;i  Handlung  gegessen.  R.  Abahn  sagte:  Er 
'^'h'"}  j\S'l  CIN  -a^  mcya  mns  Cnnn  lir^^r  ist  nur  dann  strafbar,  \Yenn  er  es  in  einer 
-mS':'  s'"S  n'?  '^br;  ]\S*1  n"'JUp"l  pi  n,2r  S^S  n*?  -'<i  ausschliesslich  aus  zuchtlosen  Menschen  be- 
ps  S':nni  -^''^Z  S'?S  CVr  n*?  i"''?r;  ]'S1  mz"-;  stehenden  Gesellschaft  gegessen  hat.  —  Wir 
S2S  "(Z  S'"'n  'Zl'nasi;  crn  s'?S  n'!'-''?;  rh  '^^br;  haben  ja  aber  gelernt,  dass  wenn  er  es  bei 
•>ati"''?T  ^2"-  'r  IplSI  lanns  "bri^  isnns  n^:::'?  einem  Gastmahl  gelegentlich  einer  gottge- 
"ri  l^^  JD'^ii-niT  ^W  -ltl'j;c  'p^S  rtt'rs  rr  fälligen  Handlung  gegessen  hat,  er  nicht, 
"nvyjTi^i  M  74    ^     v''"-  P  '''3     '^     "73«  —  ivr72      ^^^  missratener  und  widerspenstiger  vSohn 

.in'' 4- M  75  gelte;  also  nur  wenn  gelegentlich  einer 
gottgefälligen  Handlung,  wenn  aber  nicht, 
[gilt  er  als  solcher,]  auch  wenn  [die  Gesellschaft!  nicht  ganz  aus  zuchtlosen  Menschen 
besteht!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  selbst  wenn  sie  ganz  aus  zuchtlosen  Menschen 
besteht,  wird  er,  da  es  gelegentlich  einer  gottgefälligen  Handlung  geschieht,  [zur  \^öl- 
lerei]  nicht  hingezogen. 

Oder  gelegentlich  der  Interkal.viton  des  Neumonds.  Demnach  brachte 
man  da'Fleisch  und  Wein  hinauf,  dagegen  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  da  nur  bei 
Getreide- und  Erbsbrot  zusammentrete!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  obgleich  man  da 
nur  bei  Getreide-  und  P^rbsbrot  zusammentritt  und  er  Fleisch  und  Wein  mitgenom- 
men hat,  wird  er,  da  er  .sich  mit  einer  gottgefälligen  Handlung  befasst,  [zur  Völlerei] 
nicht  hingezogen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Es  treten  zur  Interkalation  des  Neumonds  nicht  weniger 
als  zehn  Personen  zusammen,  ferner  tritt  man  da  nur  bei  Getreide-  und  Erbsbrot 
zusammen,  ferner  nur  am  Abend  vor  der  Interkalation,  ferner  nicht  tag.s,  sondern 
nur  nachts.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  hierzu  nicht  nachts,  sondern  nur  tags 
zusammentrete!?  —  Wie  R.  Hija  zu  seinen  Söhnen  zusagen  pflegte:  Geht  früh  hinein 
und  geht    früh    hinaus,  damit    die    Leute  euch  bemerken"'. 

90.  Das  \V.  ;Tn,  Fürst,  wird  von  v\,  Geheimnis,  abgeleitet;  weun  jemand  sich  im  Rausch  befin- 
det, so  plaudert  er  alle  seine  Geheimnisse  aus.  91.  In  den  Söller,  wo  sich  die  Gelehrten  zur 
Interkalation  des  Neumonds  versammelten.  92.  Die  eigentliche  Zeit  dafür  ist  die  Nacht,  nur 
muss  man   früh,   noch  bei  Tageslicht  hingehen. 


Dl.21,20 
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Oder  zweitex  Zehnt  in  Jerusalem.     pi'p"'2i  bDü  J-ftt't;!;  N**?  iT'''''^''rN  sp  Sin"n"'miiS 
Da  er  es  nach  Vorschrift  isst,  so  wird   er      T^*2  h^ü  Sm  "i^iS         IC^Z'C^^  C-ipil'' niC-"^! 

nicht  [zur  Völlerei]  hingezogen.  '?:s  pn  ]js  sm  n-nj2i  inr  ]::  Hü";:  "'S  rpv 

Oder  Aas,  Zerrissenes,  Ekel-  und  ]2  nz-;:  irs  ^''tt'om  C'i-pff  n',2n-L:i  mS^Zj 
Kriechtiere.  Raba  sagte:  Hat  er  Geflü-  :■  T  --uOI  nmo  \2  nti'V:  i'-.I-'l:''  sn  n-,121  miD 
gelfleisch  gegessen,  so  gilt  er  nicht  als  ,-ir:iC  Nin^'  "l^"!  "riN  tc'rCnS  i\-l'jn:2  -Ci  jjn 
missratener  und  widerspenstiger  Sohn.  —  -,21  Z'''?rS  "i^injr.  nrit:  N^nt:*'°n::i  :n-^::>  ■"^ni 
Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass  wenn  er  l^rs  Snp  lOS  \S^  Si^ym  nir^i  r\''y;r\  m^Z-/' 
Aas,  Zerri.ssenes,  Ekel-  und  Kriechtiere  b^ü  '.::'\pi2  '?tt'  ^h^p2  s'n  i:'?ip2  Ij'^pr  V^^VO* 
gegessen  hat,  er  nicht  als  missratener  und  lo  x'pi  nptt'O  br  .IPC'  i'i:':;  "^rx  n'pi  ':;NVr  ^Z 
widerspenstiger  Sohn  gelte,  wol  aber,  wenn  •'"'in\s'r  ICD  "p^S  s'-l  ^rN:2  '^2  'l'as  i')2)  i"  nPC 
er  [Fleisch I  reiner  Tiere  gegessen  hat!?  —      •'■'Ii1\s':'  p"'  IT^n'Z'  sh  npJT'C  ^2  nnt:'  n'''?''>"p  "'^''21 

'  '  !  L  L  ,8.     L  Jom.76a 

In  der  Misnah  wird  dies  nur  von  der  Er-      'Z'21  "na'l  n''r>"p  -'?''21  '?rs  S''im    r'pm  tt'^l  Naz.4= 

'  -TL         Sab.  23» 

gänzung'"gelehrt.  "^"'iD  p  ntJ'ya  ia\s       t^^n  rip::'^  c:2::  r'^nUeMsa^ 

Oder  ETWAS,  WODURCH  er  ein  Gebot '- 'i'rs  p^T  ^yn   S]-'-'  npu'ii  -tt*2  'rrs^i:'  -•;  n-'ici  foi'.'ti 
ODER  \'ERBOT  AUSGEÜBT  H.\T.  Ein  Gebot,     -r:c'  i<h^  nptt-r:  '^r  -pc-  Tü-r  V:s  xh  '^rsn  b2 
gelegentlich    der    Tröstung    von    Leidtra-      Itt'Z    'TS'tt"    t;    Pm::i   ""D   p   nw>':  Ü\S  ]-' 
genden;  ein   Verbot,   an  einem   Gemeinde-      i'Sr    '2    '?>'  TiS:    SZIDI    hh"   -,OS:t:'    ;"    -Ptt""! 
Fasttag.  —Weshalb  dies!?  —   Die  Schrift      ^"^   'rSDa""'nr.  'T'N   lOS^w'  'Cl^  irt  -,2l'?  n'SI '''•23:20 
sagt :"Ä- //(>;-;'  ///<///  auf  iDisrrc  Stimme,  auf -'>' C'^'ipi  CnV  '?^1m  S2D  "T' 1!:;iS"i  "lO'?  nCr  "S^Ti '"■»■2' 
unsere  Stimme,  nicht  aber  auf  die  Stirn-      Cnian  jT'an  it:"'n''':'r  Sin  '21  n:::S  "Cü  CrSp 

me  Gottes.  ^  c^'-ipi  n::s"w*  n'vip"  c^np  "b  n''i'>'a  imin 

Hat   ER    JEDE   .\ndere  Spei.se  ge-  \~\:>\l  yzSl 

gessen,   aber    kein  Fleisch,   jedes  an-     onns  h'Z'r::  t^iis  PTitn^  '^^x';  vzn  "^'li'c  2J^^  ["J1 
dere  Getränk  getrunken,  aber  keinen  -^  ':);{<i   Dnns    b^'D   Dnns  v\w\2  b^si  |^^ 

Wein  ftc.  Hat  er  jede  andere  Speise  ge-  c,iy  ico'T37Ar78"V^rpS^l\l"^7  •  "slvT-  AI  7(, 
gessen,  aber  kein  Fleisch,  dies  schliesst  die  -f.  m  81  [|  s<ntr  -f  M  80  :  smc  --  B  79  -iina 
qeilische  F'eige    ein;    hat  er   jedes  andere  .cy-p  —  M  S3         c:r:;i:r:  M  82        j 

Getränk  getrunken,  aber  keinen  Wein,  dies  schliesst  Honig  und  Milch  ein;  denn  es 
wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  eine  qeilische  Feige  gegessen  und  Honig  und  Milch 
getrunken  hat  und  darauf  in  den  Tempel  eingetreten  ist,  er  strafbar  sei. 

Er  gilt  nur  dann  als  mlssratener  und  widerspenstiger  vSohn,  wenn  er 
Fleisch  gegessen  und  Wein  getrunken  h.\.t.  Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  er  jede 
andere  Speise  gegessen  aber  kein  Fleisch,  jedes  andere  Getränk  getrunken,  aber  kei- 
nen Wein,  so  gilt  er  nicht  als  missratener  und  widerspenstiger  Sohn;  er  muss  durch- 
aus Fleisch  gegessen  und  Wein  getrunken  haben,  denn  es  heisst:  Ein  Scldniuiicr  und  ein 
Sauß)old\  und  obgleich  es  hierfür  keinen  Beweis  giebt,  so  giebt  es  doch  eine  Andeu- 
tung, denn  es  heisst:  Sei  nicht  unter  den  IVeinsän/crn  2t nd  unter  den  Fteiselreerprassern; 
ferner  heisst  es:'Den)i.  der  Säufer  und  der  Prasser  verarmt,  und  Scliläfrigkeit  giebt  Lum- 
pen zur  Kleidung.  R.  Zera  sagte:  Wenn  jemand  im  Lehrhaus  schlummert,  so  wird  seine 
Gesetzeskunde  zerlumpt'",  denn  es  heisst:    ScJiläfrigkeit  giel)t  Lumpen    zur  Kleidung. 

.\T     ER     VON     SEINEM    V.VLER     GESTOHLEN    UND     ES     IM    GeBIET     SEINES     VaTERS 

verzehrt,  oder  VON  Fremden  und  es  im  Gebiet  von  Fremden  verzehrt, 


93.  Wenn  er  das  in  der  Misnah  genannte  Quantum  mit  Fleisch  von  unreinen  Tieren  nur  ergänzt 
liat-  94.   Dt.   21,20.  95.    Pr.  23,21.  96.   Er  kennt  nicht  den  Zusammenhang, 

sondern  nur  Bruchstücke.  Nach  Schorr  (j'i'jnn  xiij  p.  128)  findet  der  T.  iu  naw  des  griech.  ro/io;,  Ordnung, 
Brauch,  Gesetz. 


Fol.  70a  ^'^'^'^^'^^''^  ^''''L™,™^™™.™..,-™™....^™^^..??? 

Z^T^'Z   ü'Vü'~    ^w    cn'j2    Cnsr^w    ]"   sin   '^S      sieh  nicht  nach  dem  Wein,  der  das  Gesicht 
Sin  'rs  ICiS  tSri'S^n  C^yyh  ün''j£  ]''::'?af  ntn      der  Gottlosen  auf  dieser  Welt  rötet,  in  der 
j«m.76i.xjnr  2"l":ci  irr'nnSÜ*  ]"  .sin  Ss  cnsn''  T  ]"      zukünftigen  Welt   aber  es   erbleichen  ma- 
ll*.Sl  n'w^'j    ~rT    ■w'n\~i    ]y\p    u"l\"l   2^nD    ^01      chen   wird.   Raba  erklärte:  S/c//  nicJit  nach 
P!.iü4,i5  ::^-,-1   ni2w^  2\"12   ^i21   .S21   tl'1  üuyi   nrt   s"?  ■'■  <f'^"'  JFcin.,  7vie  röf//c//  c/- sc-///llrr/,  sieh  nicht 
jom.76B^j2j^-,' Ijssp;^  in^uQ" Hr"    N^   in!2C'C   n::*  nstl'^      nach  dem  Wein,  denn   sein  Ende  ist  Blut". 
iT'ir  Cll^y   21  n:2S       J|'"npS  ''Jn"'"n  sinn  SSn  R-    Kahana    wies    auf    einen    Wider- 

2\i:t  \S^  SJ^jn  'r:n  ■i:2.s''.s::N  ir   |1>'!2w    "'^n      spruch  hin:    Geschrieben    steht    //ras  und 
wfso  CV-iS  '"'?  n^tt*  "'a'?  u^JlJS  ''^i'?  ^i;S  ''a'?  ""is  "'O'?"      wir  lesen  //ms- |Most]? —  hat  einer  sich  ver- 
]"n  h'j!  C^inSs'a'?  ('Ul)    C'j'>'   m'?'?:n    "'t:'?    ein  i"  dient   gemacht,  so    wird    er  durch  ihn   ein 
'IwS  1i:;S  't:"'T  2~\  Sns  ^2  "IDSC  "('."ni  CS^*?      Erster  i|ros|,    hat    er   sich    nicht    verdient 
r,60"-,r,2^  n''ü"'".J2'  "■''?  w"'m  iSa  S"ip  ''Sn  Sr:i>"t22      gemacht,  so  wird  er  durch   ihn  arm  [ras]. 
ns'?^'7J  121>"  wli  JD"'n!2  n''w"'l'?  iT'S'DCI  w^no      Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Ge- 
°"'.f' "'ilSn  Ü"'S  n;  h^^^^°  ]■''';  ncSJ  rn  Itl'";  ncyw       schrieben  steht^esama//  und   wir  lesen  /f- 
""^ns  1in2  '?;n"'l  ^\yü^^  ]''^~  p  nü'^l  Cir  >"ü''*  ^■'  sa'nali  [erheitert]? —  hat  einer  sich  verdient 
Vn.S  ■'l'üh  n.T'l  v::.S  mr;  n.S  JVJr  •'^S  nn  .snil      gemacht,  so  erheitert  er  ihn,  hat    er  sich 
C2tt'  ^'^  ";i:;''w"'1  n'l'^ÜT;  n.S  n2''1  Cü'  np^l  :'in2      nicht  verdient    gemacht,  so  verwüstet    er 
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:S  miy  nS  ID^^I  n''JinS  l^*?^!  Crr'Jtl'  i'"i  [mesamehu[.  Das  ist  es,  was  Raba  sag- 
~w>'  Tw.S  n.S  VI"!!  Ij^'O  nj  l'p"'"'"!  'i;i  CTiaSI  te:  Wein  und  Parfümerien  weckten  mich. 
"lO.S  nm  1D1D  1J2.S  in  S.S'iat:"!  Z1  ppn  U;  l'?  ^0  R-  Amram,  der  Sohn  des   R.  Simon  b. 

"bhTi  ''j;"'2"ir  1^|:'?pC'  ima  IDID  ni^.Sl  JXt:  ^•)^2'^  Abba,  sagte  im  Namen  R.  Haninas:  Es 
2\~ir  S1''1  ST*!  "^m  1>'21  1J2S1  iNCl  "'V^213  heisst: '"/f  Vr  liat  Ac/i.,  7Vgr  ]iaf  IVe/ir,  wer 
2Mn  r^.S  mi>'  n.S  ;•;:::  ■'r.S  cn  .S-.^l  .Srn  ^'^^  Gezä-nke,  -ver  Iiat  Klage,  wer  hat  Wnn- 
'"■S'»' 2  ISC'?  .Sa'?w2  'i;i  niDn  p  n^tl*  nns  .ST''°  cnn  den  olme  Ursaehe^-wer  hat  gerötete  Aiigenf 
■i  .-"..„.„„"^r^n  "h       „      ,    ^71;7'    .1        L  ^,„      —  die.  ivelche    spät   beivi-    IVeiu   sitzen,    die 

s:k  12  'i"at:'  t's  +  M  63      '^''"  koun)ien,  71111  den  Mischtran/c  zu  prüfen. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er,  dass  sie  im 
Westen  sagen,  diese  Verse  lassen  sich  vom  Anfang  zum  Schluss  und  vom  Schluss  zum 
Anfang  auslegen''. 

Ein  galiläischer  Wanderprediger  trug  vor:  Dreizenmal  kommt  beim  Wein' (das 
Wort|  lind  \ox:"Und  A^oah,  der  Landiiiami,  fing  an  und  fttamte  einen  ]]'ein!ierg\  und 
er  tranii  vom  IVein  itnd  wurde  berauscht,  und  lag  entblüsst  in  seinem  Zelt.  Und  Harn, 
der  Vater  des  Kenacm.,  sah  die  Scham  seines  Vaters  U7id  sagte  es  seinen  beiden  Brüdern 
draussen.  Und  Sem  und'^Japhet  nahmen  das  Obergewand  und  legten  es  auf  ihre  Sclnil- 
ter  und  gingen  rückzvärts  heran  und  bedeckten  die  .'^chain  ihres  Vaters,  und  ihr  Ge- 
sieht c^c.  Und  Noah  erwaelite  von  seinem  Rausch  und  erfuhr.,  'vas  ihm  sein  jüngster 
Sohn  angethan  hatte.  [Hierüber  streiten[  Rabh  und  Semuel,  einer  sagt,  er  habe  ihn 
kastrirt,  der  andere  sagt,  er  habe  ihn  beschlafen.  Einer  sagt,  er  habe  ihn  kastrirt  und 
da  er  sich  gegen  ihn  bezüglich  des  Vierten"  verging,  daher  verfluchte  er  seinen  Vier- 
ten; der  andere  sagt,  er  habe  ihn  beschlafen,  denn  er  folgert  dies  aus  [dem  Wort  sah 
hier  lieisst  es:   Und  Ilam,  der  J'ater  Kenadns  sali  die  Scham  seines  Vaters,  und  dort''heisst 

74.  Viell.  wird  das  W.  m«n'  als  Notarikon  der  von  ihm  gebrauchten  Worte  aufgefasst.  75. 

Ps.   104,15.  76.    Pr.   23,29,30.  77.   Wer    beim  Wein   verweilt,   hat  Wehe  11.   Aerger,  und 

wer  Wehe  u.   .Merger  hat,   verweile  beim   Wein.  78.    Im   Schriftvers,   in   WL-lcliem  vom   Weinbau 

berichtet  wird.  79.   Oen.   9,20 — 24.  SO.    Dieses   "und"   wird   nicht   mitgezählt,   da  es  nur 

die  beiden   Namen   verbindet.  81.    Kr  verursachte,   dass  Noah   keinen   4.   Sohn   mehr  /engen 

konnte,   daher  verfluchte  Noah   den   Kenaän,   den  4.   Sohn   Hanis.  82.   Gen.   34,2. 
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es:  Und  Sckhcm.der  Sohii  des  Flamor  sali  jNa*:!  sSs  ''>"';-|2  "iS'^p  "Sn  ClC't:  ID^D  "OST 
^juic  crc.  —  Einleuchtend  ist  es  nach  dem-  sm  N*n  snn2  ""u'?:  "'V'';-i'\SJ*i"  \sj:  lym  n:2Sl 
ienigen,  welcher  sagt,  er  habe  ihn  kas-  2T  nas  C13  >t2''"l  n:2isn  0'\S  nj  "pn"!  rs^n 
trirt,  dass  er  seinen  Vierten  verfluchte;  i;:S  .sr-1>"  n!2  n'?  "'nCNI  N2pr;  Iin"' ncs  NIDH 
weshalb  aber  verfluchte  er  nach  denijeni-  -.  .S*?  nj  nj"?  .Sin  ITir  Cnpn  'b  nr:S  \sr?  ^^T 
gen,  welcher  sagt,  er  habe  ihn  beschlafen,  |"  s*?«  l':'  cn;  STw'  pü'NI-  Cisa  ic'?'?  "]'?  -"•- 
seinen  Vierten,  sollte  er  ihn  selbst  verflucht  iltt'Sn-  CIS  i:ca  ^rst:'  ]'?"'S  ims  ir^NT  iSOr 
haben!?—  Er  that  beides.  '?rs"w'  j'r'N  ir.lN  llilS  -|\S!2  "'ri  S'Jm  -\T  ]£;'"■•'«" 

UndNoah,  der  Latidmavn,  fing  an  und     S''::::tt'  121  "]'?  |\Stt*°  H""  ]EJ  i:ai2  ptt'Sin  mS '^'"■'' 
pflanzte  einen   Weinberg.  R.  Hisda  sagte  im  lo  HM  HÜH    noiN    r^^^T^"    ^21    j"    s"?«    21^^"-'?'?"' 
Namen  R.Üqabas,  nach  anderen,  I\Iar-Üqa-      C"l>"i2''D'  !>"  NC'SI  .S2S  Snp*?  ';-V  pirnn  pStt' 
ba     im  Namen    R.   Zakkajs:    Der  Heilige^       "im^ü"    n\~i    "JSn    "irilS    .Tian:''  "^T    jn    C>"i2 
gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Noah,  du  soll-      :n:sn    rh^;    nsn""!' n)2Sri'    IjpnJ    12    l'?p'^ptt' Gn.a,? 
test   doch    durch    Adam  den  Urmenschen      ■'21  l!:«  i:2S  imo"'  nr.S  Xtt'^  l'?0  '?S112^  n21°  p^.sm 
gewarnt  sein,  denn  [sein  Verderben]  wurde  is  inS£r*w''  "id^^  ,"'nv   \Z   \r;i2Z'  ■'21  Citt'j:  jjnv°' 
nur  durch   den  Wein    herbeigeführt.    Also      ^Töl  -\Z  HDI    n2   "tt  l'?  mcsi  ncyn  ^>*  1Df< '!>■«. 2 
nach  demjenigen,    welcher  sagt,    dass    der       XT'    Y-'^^w     C^nv    ^2T\    ^2    na    m:  12  HQI 
Baum,  von  welchem  Adam  der  Urmensch      12    nai    ^h    nai:    laS    naS'    rtt*2>"    mn   Catt* 
gegesen  hatte,  ein  Weinstock  gewesen  war-      nn2j;na'k:'  iT'2  ■)''2S   rT'2   h'i'   Ctl'an    ^2    ^JD2 
Es  wird  nämlich  gelehrt:   Der  Baum,  von  =n  \-".DJ2;i    ^r^Y:n-\   "'iNI    l'?a~  "'JS   msn    ;rN  2'W 
welchem    Adam    der  Urmensch    gegessen      h'2    "'"nj   12    naf  ]2l'?ai    rmiO   ]2    "''?  N*n"'C'  "'12 
hatte,  war  wie  R.  Meir  sagt,  ein  Weinstock-      p;n  12  "''?  Sn"''°  min:  vn  ■]''2S  n"'2   h'i'   Cü'i 
denn  du  hast  nichts,  was   über   den    Men"      shaai  PIT  p'"'^  SiT"  ^masi  \T".i:  ''JSI  m2':'a'? 
scheu  Wehklage   bringt,   als  den   Wein;  R.      '?N    'jSia'?    C"'2'?aS     ^N    mN"'2j'?     p;m    rinn2.ö-v.4 
Jehuda  sagt,  es  sei  Weizen  gewesen,  denn  2s  ^i"S  "[^  r\^d'^'^>  maS  C''2^a^  '?S  ]''''  WD  C^2'?a'? 
ein    Kind   versteht    nicht  eher   Vater  und      ||    „«„  Sy  M  66    1|    V'«i  v"-i  ^^  65    i|    2  +  M  64 
Mutter    zu    sprechen,   als    bis    es    den    Ge-      jun-,  mm:  -f  M  69     |j    innBac  M  68    1!    pnv  —  P  67 
schmak  des  Getreides"gekostet  hat;  R.  Ne-  .':=  +  M  71     1|    i;'?  xn'  nnaixi  M  70    ii    nis'a:'? 

hemja  sagt,  es  sei  ein  Feigenbaum  gewesen,  denn  womit  ihr  Verderb  geschah,  damit  wur- 
de es  ihnen  wieder  gut  gemacht,  wie  es  \\e\ss,t-!'  Und  sie  nähten  Feigenblätter  ziisammeti. 

*' Worte  des  Königs  Lemue't,  Aiis/>rne/i,  den  ilini  seine  Mutter  einschärfte.  R.  Joha- 
nan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Dies*' lehrt,  dass  ihn  seine  Mutter  an 
einen  Pfahl  band  und  zu  ihm  sprach:"  fUrt.?  mein  Sohn.,  und  7i'«j,  du  Sohn  meines  Leibs., 
und  7cas,  du  Sohn  meiner  Gelübde.  [Vas,  mein  Sohn:  alle  wissen,  dass  dein  \'ater  got- 
tesfürchtig  war,  nun  würde  man  sagen,  seine  Mutter  habe  dies  verursacht.  Und  rewj 
du  Sohn  meines  Leibs:  Alle  Frauen  im  Haus  deines  Vaters  sahen,  sobald  sie  schwanger 
geworden  waren,  das  Gesicht  des  Königs  nicht  mehr,  ich  aber  drängte  mich  vor  und 
trat  zu  ihm  ein,  um  einen  tüchtigen  und  hubschen^'Sohn  zu  bekommen.  Und  7i'as,  du 
Sohn  meiner  Gelübde:  Alle  Frauen  im  Haus  deines  \"aters  gelobten  [und  sprachen:] 
möge  mir  doch  ein  für  die  Regierung  geeigneter  Sohn  beschieden  sein,  ich  aber  ge- 
lobte und  sprach:  möge  mir  doch  ein  tüchtiger,  in  der  Gesetzlehre  bewanderter  und 
für  die  Prophetic  geeigneter  Sohn  beschiedeu  sein.  '''N'icht  für  die  Köjiige,  o  Lemuel 
nicht  geziemt  es  den  Königen.,  IVein  zu  trinken.  Sie  sprach  zu  ihm:  Was  hast  du  mit 
den  Königen  zu  schaffen,  die  Wein  trinken  und  sich  berauschen,  und  sprechen:  was  soll 

83.  Daher  die  Bezeichnung  "Baum  der  Erkenntnis".  84.  Gen.  3,7.  85.  Pr.  31,1. 

86.   Der  Ausdruck  -iD'  strafen,  züchtigen,  sowol  durch  Worte  als  auch  materiell.  87.   Pr.  31,2. 

88.  Eigentl.  weissen;  infolge  des   Beischlafs  nach   der  Konzeption;  cf.  Nid.  31a.  89.   Pr.  31,4. 
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r\nrn"-,D'''?n  -\2  vn  ncs  1=  pCi:  ^s'?^^  ir;      die  Stiftshütte  fertigte,  muss  er  ja  dreizehn 

TaSa-J'w'  S'Jmc'C'V  ncn  IC'S  irirN'?C:2  C-\S  ü-'S'      Jahre    alt    gewesen   sein,   denn    es    heisst : 

^tosa  nSü'l  pC"::'"c''~~  n^JC  |rt^V^""^'^^•C  "wj;  ~j1wST      '^ Mann  für  Mani^^  die  Arbeit^  mit   der  sie 

Jos.14,7  n'^:'^  n^Z'l  'rJS  njw    C'VJznS   J2  yrc^    Ü'''?jni2      gerade  besciiäfiigt  'mirden\  ferner  wird   ge- 

'b...io  cjir^tt",  ü'cn  \1  üV-  'r:N  r\Ar\  -rcj^   'i:i  'n  nay  s  lehrt:  Im  ersten  Jahr  fertigte   Moseh  die 

h^h'i^  mm  nD^2-!S  '?l  I^yrins  ^rh  SVn  ni^r  -JC      Stiftshütte,  im  zweiten  Jahr  stellte  er  sie 

'lir"-;  SnS-n  *JC'"'nn  'n  riTl  cntt-;  in*?  S'^'Ü      auf  und  entsandte  die  Kundschafter;  ferner 

irr  X71  p     JT'h.S  "il^nr  im  l-  'rn  nrriü-S      heisst  <i&-!'Jl'erzig/a/ire7varie//alf,ahi//ich 

n^isn  n::  .Snriw'  sin  ]n2  ]l>'Ci:-  "'^T  n::S   S^Jn      J/ose//,  der  Kneelit  des  Herrn  &c*Hnd  lieti- 

Foi.70  üT'rvr  n'^iS  I'-'Ti-:;  '^rn'w'  nmci  nmo  pr'niMS  i»  ^'  /;///  /c//  //////  funfundachtzig  Jahre\  er  war 

:n2  s"?!  ]2  S^^  rinrn  m^tj  s'?N      damals'also   vierzig  Jahre   alt;  wenn  man 

nun  \-on  diesen  vierzehn  Jahre,  das  Alter 


Bezalels,  abzieht,  so  bleiben  es''  sechsund- 


n:c  ^?^ivS'  1CTI  ^::-i  ip^i:''«.-!  i"  'xb  ■'an 

ü'~~n  "'iz^yz  '^rx  nViC  miznz  "rrx  i"  vh^  ~'t''2.  zwanzig,  von  diesen  ziehe  man   noch  zwei 

niC-'L:]    nib''2;    '?rN   obu'niz    ly^*    ^"liVro    brx  ir.  Jahre    für    drei  vSchwangerschafteu'°ab,  so 

xbu*  pCNT    ^"liTOI    "p^tD    bzx    Qi-ui'C-n    Cäptl'  ergiebt  es  sich,  dass  jeder  mit  acht  Jahren 

brx  nc:  xbti'  ii-ipni  ly^t'  ihtoi  in?:nn  rii-ci  |KinderJ  zeugte. 

'prx^  hz  brx  r\-^>i-i  Ninii*  ->2-n  nv:io  xinr  -'::~  Eix  Sohx  nicht  aber  eine  Tochter. 

i:\x  ;ii  nnc'  N^I  r(;;:Z'r:  hz  Ty:'-^'  -ltf2  b-X  n'pi  Es  wird  gelehrt:    R.  Simon  sagte:  Recht 

pi  npr''1   ^Z'Z   hz^^'Z'  Ij;    n-nn   TIID  p  nü'J/'J  -■»  wäre  es,  dass  auch  eine  Tochter    |im   Ge- 

01.21,20 12-^    nw"!    j-iNC   •'2    h'i  r|xi  X2101  bbiV  i?;N"ki'  setz  vom]  missratenen  und  widerspenstigen 

pr.23,20-!^'::  -^-hwz  i"  \xrc:''°Mn  bx"  ^CXJtl'  in'?  in  Sohn    einbegriffen    sei,    denn    eine  solche 

Iiob  verleitet  auch  jeden  zur  Sünde,  es  ist  aber 

.,i^^,  ,j,j5  j^.  ^J2v^2-|-|  }{"<,sf  s^i  ^^x    .i{"^Üj  ^\y^&    Bestimmung   der  Schrift:    ei)i    So/in, 

Z, Zi~.^    «  r"V7  .A     '  i^,T  ,=  nicht  aber  eine  Tochter. 

48  ';•.:•  —  M  47     [!     n  n«  +  M  46     ,|     yiV  +  M  45 
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ANN  WIRD  er  strafbar?  —  WENN  ER 
F.INEN  TrITEMOr''FlEISCH  GEGESSEN 
UND    EIN    HALBES    LOG    ITALISCHEN    WEIN    GETRUNKEN  HAT.  R.   JOSE  SAGT:    EiNE    MiNE 

Fleisch  und  ein  Log  Wein.  Hat  er  es  bei  einem  G.a.stmahl  gelegentlich  einer 

GOTTGEFÄLLIGEN  HANDLUNG  GEGESSEN,  ODER  GELEGENTLICH  DER  InTERKALATION  DES 

Neumonds,  oder  zweiten  Zehnt"  in  Jerusalem,  oder  Aas,  Zerrissenes,  Ekel- 
UND   Kriechtiere,   oder    Unverzehntetes,  ersten    Zehnt,  von  dem   die  Hebe"' 

nicht  abgehoben  wurde  UND  ZWEITEN  ZEHNT,  UND  GEHEILIGTES,  DIE  NICHT  AUS- 
GELÖST   waren,    oder  etwas,   wodurch    er   ein   Gebot  oder    Verbot   ausgeübt 

HAT,  ODER  HAT  ER  JEDE  ANDERE  SpEISE  GEGESSEN,  ABER  KEIN  FLEISCH,  JEDES  AN- 
DERE Getränk  getrunken,  aber  keinen  Wein,  so  gilt  er  nicht  als  missrate- 
NER  und  abtrünniger  Sohn;  er  muss  durchaus  Fleisch  gegessen  und  Wein 
getrunken  haben,  denn  es  heisst  :''ÄVi  Schlemmer  und  ein  Sati/bolb;  und  obgleich 

ES   DAFÜR^KEINEN     BEWEIS     GIEBT,    SO     GIEBT    ES     DOCH     EINE     ANDEUTUNG,    DENN     ES 

HEISST :'".S'^7'  nicht  u?iter  den    Weinsäiofern  und  unter  den   Fleischverprassern. 

GEMARA.   R-  Zera  sagte:  Ich  würde  nicht  gewusst  haben,  was  Tritemor  sei,  da 

war  also  ein   Urenkel  Kalebs.  53.   Ex.   36,4.  54.  Das   Mannesalter  wird  erst  mit  13  Jahren 

erreicht.  55.  Jos.    14,7.  56.   Ib.   V.    10.  57.  Als  die  Kundschafter  ausgesandt 

worden   waren.  58.   Seit  der  Geburt   Hurs  bis  zur  Geburt  seines  Enkels  Bezalel.  5Q. 

ToiTijuiUjUiv,  der  dritte  Teil  feines  bestimmten   Gewichts];  uach   Erkl.   des  jer.   T.  l  ,  Litra.  60.  Cf. 

Dt.    14,26.  61.   Cf.   S.  236  N.  146.  62.   Dt.   21,20.  63.   Dass  man   nur  durch 

den   übermässigen   Genuss  von   Fleisch   u.   Wein  als  Schlemmer  u.    Säufer  gilt.  64.   Pr.   23,20. 
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aber  R.  Jose  beim  Wein  das  doppelte  Mass      hz)2  ü'i^f  ]^'2  ^DV  "'^-i  '?£rtt'   imo    s'?N   ma 
angiebt,  so  giebt  er  auch  beim  Fleisch  das      ;:n  •"^n'-iSN  ;-3a  ^i'n  "icain  .Si'OJI  rZ'ZZ  r|N*s,n.7i" 
doppelte  Masss  an,  somit  ist  der  Tritemor      -\^'2  n^.^'ü  t;  ^''''n  1J\S  NJin  21  laS  mSia  12 
eine  halbe  Mine.  :.S21D1.  bhv     2\-irT    nnO'"'1    iiT2  ;"  '7rS'1  hv2 

R.  Hanan  b.  Molda  sagte  im  Namen  r,  2^^n  irs  SJin  21  ISN  m'?r2  12  pn  "'2l''iaS"i 
R.  Honas:  Er  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  n21  Sm  ''j\S  "n  ;''''  nr.ü"'!  '•n  1D'2  ':^2NiC'  t; 
er  Fleisch  billig  kauft  und  isst,  Wein  bil-  j"^  nnO'1  M  1D'2  '?2S'  in'-^lin  naSI  TpV  211 
Hg  kauft  und  trinkt,  denn  es  heisst:  in  J""'  s:''21  ISN  ,11101  111D  12  nV;:  1J\S  ^n 
Schlemmer  und  Saufbold'l  1C*22    '?''t:'2    s'?1    '?''w2    '"H    1tt'2    rrc    sh  ;na 

Ferner   sagte  R.  Hanau  b.   Molda  im  lo  in-'-'lin    noSI    TpV   211    .121    "'2:j  "''?2X1  S2"'2 
Namen   R.   Honas:  Er  ist  nur  dann   straf-      p    ritt">"J    ;\S    in'^JC    J'"    iint:'!    n^io    1^2    '?2S 
bar,  wenn  er  rohes   Fleisch  gegessen   und      s^s"'  s':'  282  n>'tt*n  21V  '^'^^  p''^'  JHII^I  111DTan.26i' 
unvermischtenWein*getrunken  hat—  Dem      jii  nni:"'  N':'1  10*2  ^2«"'  sSl  i"''?''ff2n  Tu  DIS 
ist  ja  aber  nicht  so,   Rabba  und   R.  Joseph      m*::::  ]''•'  nniD'1  n''?r2  1t:*2  Nin"'?21S  '?2S    SiJIl"  '»-38» 
sagten  ja  beide,  dass  wenn  er  rohes  Fleisch  is  ^2"N3n2  12  H^m  "'21  ION  "02  1>'  n'''?0  1D'2 
gegessen  und  unvermischten  Wein  getrun-      j^^T    ^2    n02    !>'    liT^JO    i''''1   C"'0'?w2    SlHw    JO" 
ken  hat,  er  nicht  als  missratener  und  wi-      ii'^ij    ciC'O    12    J-iN  DDIil   Y"""  S'':m"  DDin  Sin'u"  W'^^^"' 
derspenstiger  Sohn  gelte!?  Rabina  erwider-      C1D"0  ünn  \S*0    S2n    CO"'   ~uh'C'  "ncon  "021 
te:    Unvermischter  Wein,    wenn    er    nicht      n''2    n\S'    "'OJ  t:''o'?ü'2  Sinü*  jOT   '?2  NIH  HnOw 
sehr    stark    vermischt    ist,   rohes    Fleisch,  -'"  [<i    NinD"   l22l''S1~   "'21C"0^N   CluO  N2n  nnOw 
wenn    es    nicht   ganz  gar  ist,  wie    das  ge-      x*?  ijn  ^21  ION       I  Ol"  C'>*21N  l^'l^l  ■]''w'0^0  ^'•'^^ 
röstete  Fleisch,  welches  die  Diebe  essen"'"      -^^^y  c'?w'?1   Q'''?2N   nnj'?   n'?N  '  d'71/2    i"    N12J 
Rabba  luid   R.  Joseph    sagten  beide:   Hat      ;c'£j  ^loS   ^"'1  1218*?  12w    Ijn' lONJw    c'Vü'l'? '"'■"•* 
er  gesalzenes  P'leisch  gegessen  und   neuen      niNH^  ''2  I"  Sin  "TN  2M21  'NO  prii''  '21  lON '"'^ä'^' 
Wein -getrunken,  so  gilt  er  nicht  als  miss-      ^^  ^^  g  52  ||  ,.nv  V  .r^nr  m  P  .^^B^sf  |!  "Ssa  M  50 
ratener  und   widerspenstiger  Sohn.  i;  ssmo.  ion  +  M  55   jj    ni-i  -  M  54       s:m  -  M  53 

Dort  wird  gelehrt:  Am  Vorabend  des      M  59    |i    |naj +]  M  58         '-31  P  57    ,,    i<';r-i  B  56 
Neunten  AKMarf  man  nicht  zweiei'lei  Ge-  .hth + 

richte  essen,  noch  Fleisch  und  Wein  geniessen.  Hierzu  wird  gelehrt:  Wol  aber  darf 
man  gesalzenes  Fleisch  essen  und  neuen  Wein  trinken.  Wie  lange  muss  das  Fleisch 
gesalzen  sein?  R.  Hanina  b.  Kahana  erwiderte:  Solange  das  Fleisch  des  Friedens- 
opfers gegessen  werden  darf".  Wie  lange  gilt  der  Wein  als  neu?  —  Solange  er  gährt. 
Ferner  wird  gelehrt:  Gährendem  Wein  schadet  das  Unbedecktsein"  nicht,  und  zwar 
währt  die  Gährung  drei  Tage.  Wie  ist  es  nun  hierbei?  —  Dies  gilt  nur  dort,  wo  es 
sich  um  die  Erheiterung  handelt  und  erheitern  thut  es  solange,  als  das  Fleisch  des 
Friedensopfers  liegen  darf,  hier  aber  handelt  es  sich  um  den  Reiz,  und  schon  nach 
einer  kurzen  Zeit  reizt  es  nicht  mehr.  Wein  bis  nach  vierzig  Tagen. 

R.  Hanau  sagte:  Der  Wein   wurde  auf  der  Welt  nur  zur  Tröstung  der   Leidtra- 
genden und  als  Abfindung  für  die  Gottlosen  erschaffen,  denn   es  heisst  :'V_;^;/V  Raiisch- 
trank  dem,  der  am  Untergehen  ist,  und  Wein  solclicn,  deren  Seele  betrübt  ist. 
__^_R^Ji9l^_sagte^  Es  heisst:  "Sicli  nicht  nach   dem    Wein,  zvie    rötlich  er  schillert, 

65.  Es  muss  ihm  durchaus  die  Gelegenheit  geboten  sein,  sich  der  Schlemmerei  völlig  hinzugeben. 

66.  Ihr  Wein  war  sehr  stark  und  wurde    nur  mit  Wasser  verdünnt   getrunken  ;  cf.   Bd.   I  Seite  495  Z.  20. 

67.  Die  es  in  Eile  zubereiten  und  nicht  gar  werden  lassen.  6S.  Wörtl.  Wein  aus  der  Kelter; 
Wein  und  Fleisch  dieser  Art  sind  nicht  sehr  schmackhaft  und  würden  ihn  nicht  zur  Völlerei  verleiten. 
69.  Trauer-  und  Fasttag  wegen  der  Zerstörung  des  Tempels.  70.  Zwei  Tage  und  eine  Nacht. 
71.   Cf.   Bd.    I   S.   288  Z.    1   ff.                           72.   Pr.  31,6.                     73.   Ib.   23  31. 
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-:r2'i'    p3    S^N    Ip'?™    ab    ns-'a    inS''2    J\Stt'      einem  Tag  als  Begattung-  gelte,  und   dass 

n"':;i  C'JirXin  nnniS  jrir^;    n^D  ■'N!2ü'  n^Zt      die  eines    Kinds    unter   acht  Jahren   nicht 

mmn   c-Jirs-in    mina    pn:::   n't   n::c   '?':'-      als  Begattung  gelte,  sie  streiten  nur  bezüg- 

MSam.iuriNT  nS-;  2\-iril2  Sr^'?\S  l^Hsn  ;'?:a  n-'JVi'Snn      lieh   eines    achtjährigen;   die  Schule    Sam- 

::\n:i   \nnn   nms   nü'S    C>*^'^S    n:;    ';2V    nz  -■  majs  ist  der  Ansicht,  man  stütze  sich  hier- 

?b.i2;2s  pa  T2  nbv^Y  ::\nri  ^aSjr;  '?2n''nN  ]3  D>'''?S(1)"      bei  auf  die  ehemaligen  Generationen,  wäh- 

(l^ns)  '-  (-:)  mr^'^  nn-'T'  I^C*  ns  Nnp"'1  N''rjn      rend    die    Schule    Hillels    der   Ansicht  ist, 

.6.13,23  ci'7ü'::S^    CVr;    Vn•'^    CC^    C'nX''?    >n^\"  Z'nz^      man  stütze  sich  nicht  auf  die  ehemaligen 

,ö,..38  EC    \T'":    (-jnir;    |l'^"'l|    rnz     ClStt'^NV  2\i:i      Generationen.  —  Woher,  dass  die  ehemali- 

,b.i4.28  cVi^w'  C^rri'^r  Cl'^uIZS  ^ti""!'  m:i  CTw*  t:*'?^'  w  gen    Generationen    gezeugt"hatten,  wollte 

"•;5,7C"'',"2nN  I'pr:  'n"'l' 2\nri   ns-  S'^  l'?on  ^asi  C^t:'      man    sagen,  aus   folgenden    Schriftversen: 

(n)r>''C'N1  s:  nr'l'S  -j^Cn  ^S  Cl'^rnS  n:::S''i  -iC      "Das  ist  jn  Bath-Scbä,  die  Tochter  Eli,ii//s, 

ib.17,28  ^aninsV  3\n:i  ]nrn2  'n'?  \-,-nj  T^J'S  •'-n:  n.S      itir  Frau  Urija  des  ]litliit,rs\  ferner  heisst 

[cp""!]  monn  r,S  Crin"!  iri'>"  nn'^'>':  nS  T  nsn      ^?,\''Eliä)ii,  der  So/m  Alntliophcls,  aus  Gilo; 

2\i:i  pjn"!  in'::  ':'.S  Ti^l  n"-;  'l'SlD  W2  ^S  l'?-'!  '••  ferner  heisst  eü:"'Da  sandte  er  den  Proplic- 

sTn^ie»  -  J^'J'"!"!"  C"'-:::"'  -an'    s'?   nr^noi    cot    "'t:*JSO)'      ^'«  'Natlum    und   Hess    Hin  Jedidja   nennen, 

'?t:*V"  >'21X1  CC-'^r    S'^S    ]:\S    ;sn    Vw*    rniitt*      (/f«//  der  Herr  liebte  ihn;  ferner  heisst  es: 

in^  N'1-  -■^Z  '^'b'Z'^  ■CÜ'hZ'    S\S    ]2\S"   '?21j-l''n.S      '''Nach  Ablauf  von  zwei  fahren  hielt  Absalom 

Ciü'V  in"?  Z'l:  rd^'^'  mm  y^'^:'  H  nS-n  ;^-|S■^      Schafschur;  ferner  heisst  es:' Absalom  aber 

bz-\  nzrZ'V.    ■^y^y;    arhrh   "TZ'   \"nn''  '?1    n^CI  -•»  //«//  ////^/  ^'w^t--  «rtr//   G^r-s«/-  und  verweilte  da 

■;t:T,2  l.-T'^nn  Sc'^n  \SJ:;2  n^hs  "'ion^  im   nn      drei  fahre\  ferner  heisst  es-!" Und  Absalom 

NnnSl    CTi:*:2    iT-C*::    NT''?'iS "  V^O*    n^l    T''?1S"      wohnte  in  ferusalem  zwei  fahre  lang,  ohne 

N:nj:  S'?«  Snp'^'::  n'?-,  n"^  S^in  Sm  >nn  Sn::      ^/^?.f   Gesicht  des  Königs  gesehen  zu  haben; 

<="•"■"  nS  C(n)-12S  nN  Ti'?in  mn  mn  m^in  n'7S[l]'      ferner  heisst  esfN'ach  Ablatf  von  vierzig" 

+  W  33      ':     »rhrn  nr  M  32^"     Sc-  vmaif  Sd"^!!     f»>iren    sprach    Absalom    zum    König:    Ich 

.1  «'n  +  M  34  i;  jjcn  möchte  gerne  gehen  7ind  mei?i  Gelübde,  idas 
ich  dem  Herrn  gelobt  habe,  in  TTebron  ein- 
lösen; ferner  heisst  es:^'Als  aber  Ahitophel  sah,  dass  sein  Rat  nicht  zur  Ausführung 
/cam,  sattelte  er  den  Esel  und  machte  sic/i  auf  den  U'^eg  nac/i  Haus  in  seine  Vater- 
stadt: da  bestellte  er  sein  Hatis  7ittd  erhängte  sich;  ferner  heisst  es:''Eeute  von  Blutgier 
und  Falschheit  werden  ihr  Leben  nicht  auf  die  Hälfte  bringen.  Ferner  wird  gelehrt,  .dass 
die  ganze  Lebensdauer  des  Doeg  nur  vierunddreissig  Jahre  und  die  des  Ahitophel 
nur  dreiunddreissig  Jahre  betragen  habe.  Somit  währte  [das  ganze  Ereignis"]  dreiund- 
dreissig  Jahre;  davon  ziehe  man  sieben  Jahre,  die  Selonu^h  damals  alt  war,  ab,  so  blei- 
ben es'^sechsundzwanzig,  ferner  ziehe  man  noch  zwei  Jahre  für  drei  Schwangerschaf- 
teu'''ab,  so  ergiebt  es  sich,  dass  jeder'mit  acht  Jahren  zeugte.  Wieso,  vielleicht  zeug- 
ten jene  zwei  mit  neun  Jahren,  nur  gebar  Bath-Sebä  mit  sechs  Jahren,  denn  ein  Weib 
ist  entwickelter;  dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  sie  hatte  bereits  vorher"eiu  Kind. 
Wollte  man  sagen,  aus  folgenden    [Schriftversen]  :"C/«a?  dies  ist  die  Gesc/nc/ite   TeraJis: 

23.   Im  Alter  von  8  Jahren.  24.  iiSani.   11,3.  25.   Ib.  23,34.  26.   Ib. 

12,25.  27,   Ib.   13,23.  28.   Ib.   V.  38.  29.   Ib.   14,28.  30.   Ib.    15,7. 

31.   Nach  der  Einsetzung  des  ersten   Königs  (cf.  Teni.    14b);   Z.VA'  hat:   vier.  32.  iiSam.   17,23. 

33.   Ps.   55,24.  34.   Aus  den   hier  angezogeneu   Schriftversen   geht  hervor,   dass    Bath-Sebä,   die  Mutter 

Selonios,  eine  Enkelin  Ahitophels  war,  und  dass  Ahitophel,  der  nur  33  Jahre  lebte,   im  7.  Ivebensjahr  Selo- 
mos  starb.  35.   Seit  der  Geburt  des   Eliäm  bis  zur  Geburt  Selomos.  36.  Jede  Schwanger- 

schaft je  7  Monate  u.    1    Monat  Wochenbett   [cf.   Lev.   12,4].  37.   .Ahitophel,   Aliäm   u.   Bath-Sebä. 

38.   Cf.   iiSani.12,15.  39.   Gen.  11,27. 
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Terah   erzaigtc  Abram,  Nahor  und  Harau,      mnil    r\yü    mnj;2    hi:    CmSSl    '^7\    ns"    mn: 
unci  da  Abraham  ein  Jahr  äiter  war  als  Na-      Z.'''sa    TX!    ^X    cm^S    SVOi    nitt'    ]nnO    Sn; 
hör  und  Nahor  ein  Jahr  älter   war  als  Ha-      nasi''''i;-|  n"'»':  CH*?  linjl  Cn:S  np^l   r\ir"l  pnc  g-"|^2s 
ran,  so  ergiebt  es  sich,  dass  Abraliam  zwei      nrD"   n^tt"    Snp:  n-i*?!   mü'  "t    nrD'    pni"    ^21 
Jahre  älter  war  als  Haran;  ferner  heisst  es:  .^  n:;.sn  ntt'S  *?;   2V.ri  i:''^nv"  C'ipn  -T,1  nriDw*  Gn.21,12 
"■"Daiiahnifi!  sich  Ahra  111  und  Xahor  Weiber      crD  '?r-t:'  nrD"'  nnx  nr"7"-'?p2  >'a-  mil'  ""Ss 
crv.,  und  hierzu   sagte  R.  Ji9haq,  Jiska  sei      nas''"!  pH';;-'!  ras  '^y  tcrnrs]  '?£''V^'r,ri  n'2Vr  .b.17,17 
identisch  mit  Sara,  nur  werde  sie  deshalb      ]i3ff    itt'j;    nitt'C    cm2S    *Ü"'wp   ns;    IJI    "li^i 
Jiska  genannt,  weil  sie  durch  heilige  InsjDi-      pn  m'?1S  ^2  nmrs  j-'r^:*  i\-nn  m^SS  tt'"'C*p1 
ration  schaute  Isokha],  und  deshalb  heisst  10  NülT    cmas     NVi'^T     'NC?:    m'ri.S'    ':::n2    mtt"'? 
es  2l\\z\\-T Gfliorclic  Sara  in  allein^  rvas  sie  zu      )f.'^,'\  yin  in*?  r^üTi  Np  jr.rim  1~~V  mn  mnsi  Bt.iea 
dir  sagt.  Eine  andere  Erklärung:  Jiska,  weil      C'i:n  p  nj  ^n"!  2\-irT  inorn  -[11  Snp  •-'^'■r''*ky'n  on,5.32 
alle  ihre  Schönheit  anschauten.    Ferner      ns"'    nsi   Cn   nS   Cw'   ns    n:    l'l'V'i    ."iju    mSO 
heisst  es:"I>a  imrf  sich  Abraliam  auf  sein      SiS:    "Jw    nS"::    """n:    cm    n:^    cna    "'"ii:    ü'i* 
Gesicht  nieder  und  lachte,  denn   er  dachte  1.-,  rns:2  'i'w'  ]::  n:i  2\-i2T"c"':D'  T.w  riS'::  'l^n;  nw'.b.7,6 
?"w  seinem    Herzen    &c\  und    da   demnach      -^S(l)  n\ir"l    ;'1Sn    "Ty    CO    "'"    S'CO""    ""w  11.11,10 
Abraham    zehn   Jahre    älter    war   als   vSara      iD'rsnS  nS  l'?*"'"!  ~Jw    ns*:::    \2   ü-    Cw    m'?in 
und  ;cwei  Jahre  älter"als  ihr  \'ater,  so  er-      pmn*  HiSa  12  ~"Z'  "SO  p  ^l^r^n  nns  ZT\"u 
giebt  es    sich,   dass   Haran    die   Sara   mit      srn*°  ""'?   yZT\   sp   jriJirn   -pT    S''.S   mn   i"':w 
acht  JahrQu  zeugte.  Wieso,  vielleicht  war  20  s:nr    2"    "iCN    in'?    2''un    »sp    jriCrri    "jll    ^»j 
Abraham  der  jüngste    unter  den  Brüdern,      i^is   N>'Tin3a  T2'  2m  "V:,-  sr.yiSwi  nn"'"l2S 
nur  werden  sie  nach  ihrer  Weisheit  aufge-      Cu*?!   rh  j^JniS  Nrn:^  ]:S'"in"':nr2  smtl  lins"  'fio-zi 
zählt.    Es  ist  auch    zu  beweisen,   dass  die      rS''  '?'n:n  HS''  "'HS  n^j;  ^J2  h^  ''rS  Nin  c:  n'?'' 
Schrift  nach  der  Weisheit  aufzählt,  denn  es      ]2  '?N'?"ia"l  »sma    pja    S'?S    "'"■"  T'nN'::'w     ^nj"  e«, 38,22 
'htissif  Als  Noah  fit nf hundert  JaJire  alt  ii<ar,  -&  nü'S)  ülW}  nam  r\"iri  mi""'  "Ca'?  ~"n  jr  mS'tiir.2,19 
erzeugte  er  Sem,  IJain  und  faphct,  und  da      "21  Tin  nX  "h  lS~l  rn2S   "N  2^2  l*?  np''1  (;'?2 
Sem  ein  Jahr  älter  war  als  Harn  und  Harn      ^n^il'yr'\r^^\n,»  sm  pi  M~36^;    1  -  P  3S 
ein    Jahr    älter    war   als    Japhet,    so    war  ^-isn...2'nDi  —  JI  39     ;]     inS  —  M  38         r:c'  nsis 

Sem   zwei  Jahre    älter    als   Japhet;  ferner      -13       n':-l-M42         ^i;. -f  b  41         ir,S...s;n  -  M  40 
h.Q\ssiQsf' Und  Xoah  7i'a.r  sechshundert  fahre  .mn  —  ii  44         n  +  B 

<?//,  als  die  Wasserflut  über  die  Erde  liain;  ferner  heisst  es:'"  Dies  ist  die  Geschichte 
Sems:  als  Sem  hundert  fahre  alt  ivar,  erzeugte  er  Arfa/:hsad,  zivei  fahre  nach  der 
Wasserflut;  wieso  hundert  Jahre,  er  müsste  ja  demnach  hundertundzwei^Jahre  alt  ge- 
wesen sein;  du  musst  also  erklären,  hier  werden  sie  nach  ihrer  Weisheit^'aufgezählt, 
ebenso  werden  sie  auch  dort  nach  ihrer  Weisheit  aufgezählt.  R.  Kahaua  sagte:  Ich 
sagte  dies  vor  R.  Zebid,  aus  Nehardeä,  da  sprach  er  zu  mir:  Ihr  entnehmet  dies  hier- 
aus, wir  entnehmen  es  aus  folgendem: '\i^(^r  auch  Sem,  drin  Stammvater  aller  Söhne 
Ebers,  dem  Bruder  des  älteren  fafhet;  demnach  war  Japhet  der  grösste  unter  den  Brü- 
dern.—  Woher  wissen  wir  dies  nun?  —  Aus  folgendem :"'f/;/(/  Bezalel,  der  Sohn  Uris,  des 
Solins  II Urs,  aus  dem  Stamm  Jeliuda;  ferner  heisst  es-'' Und  als  Azuba  (die  Frau  Kalebs) 
gestorben  ivar,    heiratete  Kaleb  die  Ephrath;  die  gebar  ihm  den  Hur'\  Als    nun    Bezalel 

40.  Ib.  V.  29.  41.  Ib.  21,12.  42.   Ib.   17,17.  43.  Die  hier  inbetracht 

kommenden  Teile  der  angezogenen  Verse  sind  fortgelassen;   in   der  1.   Stelle  heisst  es,   dass  .Abraham   die 
Jiska  heiratete,  u.  in  der  2.   heisst  es,   dass  dann   Abraham   100.   u.   Sara  QO  Jahre  alt  war.  44. 

Gen.  5,32.  45.  Ib.  7,6.  46.  Ib.  11,10.  47.  Wenn  Sem  der  älteste  wäre,  müsste 

er  2  Jahre  nach  der  Sintflut   102  Jahre  alt  gewesen  sein.  48.   Während  in  W'irklichkeit  Sem   der 

jüngste  war.  4'1.   Gen.    10,21.  50.   Ex.   38,22.  51.   iChr.   2,19.  52.    Bezalel 


36.24,25 
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n~D'  Nr\*<  '2"|p'  "iV'^"'  ''^p^  T'^INI  nnya*  'niy  [die  Mutter]    nachdem   er  zwei  Haare  be- 

p  bu   V^^   '?r"\S*n2Dr.r  'Zn  l^S  Sm  \S'n  "'S"!;  kommen   schwanger  ward   und  bevor  ihm 

s'l'S    12^2   C'ü'in  rc'-t:'  nSs   p\s"  nmai  miD  ringsherum"ein   Bart    gewachsen    geboren 

T''^';S1    rrriyu    ^nZ'   'rrhl    ^Z-:2    -i2>\Sl    is"?  hat,  so  ist  ja  die    Zwischenzeit  nicht  aus- 

Z^r;'^  üb    T'ht;  ]-i:p  nrc  >'t:wn"jpt  r^pSl  "Iip;:  ■.  reichend,  denn  R.  Keruspedaj  sagte,   dass 

-.r,l    t'i'ISI    rrnyu    \-,t:*    \-,"'\sn    ^rr    nrVSl  die  ganze  Dauer,  während  welcher  der  miss- 

Sns  ':  \S-!£cnr   '^^l    STp   spm   jpr   rppXt  rateue    und  widerspenstige    vSohn  [diesem 

■:r.r,-'?  VS-n  sS  p  Smycr  nt:.S  -,CS  "tin  2T  Gesetz  unterliegt|,  nur  drei  Monate  betra- 

'l'r  V,rw""''::"i  "iCS  \Sl£D"nr   ■'m  ^CS  X£i;  :riS  ge;  wahrscheinhch  also,  wenn  sie  bevor  er 
Z'ü'--  ütt-'l'w'   s'l'S  iJ'S  rr:,:2'i  -i-,1D  ]2  '^r  Vt:"'  i«  zwei    Haare    bekommen    schwanger  ward 

r^p't:*   t;-]   rrnVw    'r-    .S'::"'ü'!2  iJn  ]:i<-\  izhz  und    bevor   ihm  ringsherum   ein  Bart  ge- 

CZ'in  nt'hz'  'ih^    S*?!   2i    ^';   r|S  ipt'"r|''pn"ipT  wachsen  geboren  hat;    hieraus  ist  also  zu 

'"  3\~"'  r|''p-  X"?!  :::  '^V  ~|^  cnn  -u'r'w'  ^h^d'^  entnehmen,  dass  ein  Minderjähriger  zeugen 

lOSpt    r\T'1     X3''2m    n-'t^p     TpS    nnJC    rpV  könne!?   —    Nein    thatsächlich,    wenn    sie 
~r:2    >'J:w    >"win'    ::nT    nn;    Siin   Dm    n^t^wt:  i-'' nachdem  er  zwei  Haare  bekommen  schwan- 

nV^w'?    rn'l'r  \n2'i:*    ^2-i    -,J:X    \S'n£2Tir    '^m;:  ger    ward    und    nachdem    ihm   ringsherum 

mrr/^rVT  sp'-C  \Sl  -'rD"'  C^'^uS  ir'J  mriV  ]\S  ein  Bart  gewachsen  geboren  hat,  wenn  du 

Sr^T.I   '-rc   r,w^u    '':'  n::'"  -"'S"'   r-'7w'r   -ir^:  aber  dagegen  mit  der  Lehre  R.  Keruspe- 

jab.37» •ly"»'?^''?  ■>,r''J  rnDi>'  iS  .si:\S  zhrjb  ■l'''?  1:2s  S"':d  dajs  einwendest,  so  sagte  R.  Dimi,  als  er 

-^'.Z  a:'~  Z'-  -■'2p  r:r,:;N'  s::n  nn2  'rn  -■>;::•'-'"  kam,    dass    sie    im  Westen    erklären:    c/fi 

iriZ  ^•''■TiS*  ■'t:  ri"w£j  "'ri^l  n-'?  nCS  Vuin*'  ZM  Sohn,  nicht  aber  einer,  den  man  Vater  nen- 

m>'-  *'?''j.'m  my-  msw vnnas  mmn  s::n     nen  kann". 

srrm  -■'Cp  nr-ns    sm  ^n;  '?■'•  m:2iS*  nsi  Der    Text.     R.    Kemspedaj    sagte    im 

S:2T1  •\rc  iJ"''7rs  \lh,  mti'SJ  "»riDI  -•'S  -,0N  Namen  R.  Sabbathajs:  Die  ganze  Dauer, 
"  ,j,j<  B  \b  ^Mtf  T's  +  11  14  nr^nnn-rM  n  während  welcher  der  missratene  und  wi- 
](;;  —  M  IS  'sri!:'  M  17  'r;'^  »'^  pnnnn  M  16  derspenstige  Sohn  [diesem  Gesetz  unter- 
.n:iv  P  20  iSa  -  M  10  liegt],  beträgt  nur  drei  Monate.  Wir  haben 
ja  aber  gelernt:  sobald  er  zwei  Haare  bekommen  hat  bis  ihm  ringsherum  ein  Bart 
gewachsen  ist!?  —  Bis  ihm  ringsherum  ein  Bart  gewachsen  ist,  selbst  wenn  es  keine 
drei  ]\Ionate  sind,  und  wenn  drei  ]\Ionate  verstrichen  sind,  selbst  wenn  ihm  ringsherum 
kein  Bart  gewachsen  ist.  R.  Jäqob  aus  Nehar-Peqod  sass  vor  Rabina  und  sagte  im 
Namen  des  R.  Hona,  Sohns  R.  Jehosuäs:  .\us  der  Lehre  des  R.  Keruspedaj  im  Na- 
men des  R.  Sabbathaj  ist  zu  entnehmen,  dass  im  Fall  einer  Siebenmonatgeburt  die 
Schwangerschaft  nach  einem  Drittel  der  ganzen  Dauer  nicht  zu  merken  ist,  denn 
wenn  man  sagen  wollte,  die  Schwangerschaft  sei  bereits  nach  einem  Drittel  der  gan- 
zen Dauer  zu  merken,  so  wären  ja  nicht  drei  Monate  nötig,  auch  zwei  und  ein  Drit- 
tel würden  ja  ausgereicht  haben.  Dieser  erwiderte  ihm:  Thatsächlich,  kann  ich  dir 
erwidern,  ist  die  Schwangerschaft  nach  einem  Drittel  der  ganzen  Dauer  zu  merken, 
nur  richtet  man  sich  hierbei  nach  der  Majorität'".  Als  man  dies  R.  Hona,  dem  Sohn 
R.  Jehosuäs,  sagte,  erwiderte  er :  Richtet  man  sich  denn  bei  Todesstrafsachen  nach 
der  Majorität,  die  Gesetzlehre  sagt  '■\z\'' Die  Goiiciiidc  soll  richten,  und  die  Gemeinde 
soll  retten,  und  du  sagst  nun,  dass  man  sich  nach  der  Majorität  richte!?  Als  man 
dies  darauf  Rabina  sagte,  entgegnete  er:  Richtet  man  sich  denn  bei  Todesstrafsa- 
chen nicht  nach  der  Majorität,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  einer  [der  Zeugen]  sagt, 

14.   Vva  da.s  Glied.  15.  Drei  Monate  nach  seiner  Verheiratung,   da  dann  die  Schwanger- 

schaft seiner  Frau  zu  merken  ist;   er  braucht  aber  nicht  wirklich  Vater  geworden   zu  sein.  16. 

Die  meisten   Schwangerschaften  währen  9  Monate.  17.  Num.  35,24,25. 
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^T'^d^lHrzweiteiTder?^^             der  an-  ntt''?c*2  ntiis  insi  ti'in::  D^iD'::  -i!2is  ins°  ]inm  I'^'^^H 

dere,  es  sei  am  dritten  des  Monats  gesche-  nn    Z'lT}    hZ'    'n^2'•;2   ';-iV  nT'i'  n:::'''"i:    jmr;" 

hen,  ihr  Zeugnis  giltig  sei,  denn  der  eine  nrc  '?";  jncs    S^    inj-'T    Sp'?C    \S*1   >'Ti"    IJVS 

weiss,  dass  der  (vergangene]  ein  Schaltmo-  sin    ittnnrsi    iinDi:  Np    spn    "jn    s::-j    sm 

nat  war,  der  andere  aber  nicht;  wenn  man  :,  '?n   ]jnaNT  ClCa  IS*?  sSs    mriS    '''u'n^l  Spl 

nun   sagen    wollte,  man    richte    sich   nicht  snz^yn    lyUT    ''1->'    "'C'JVSn    SiTn    N^n    "inr 

nach  der   Majorität,  so  sollte  man   sich  ge-  ay:n  ^Dj  pS  rjS  TiZIÜ  n^on"  "'2n  naS  Sni"'! 


,,  jaii.571 


nau  an    ihre  Daten   halten,    sodann    wider-      dSI  nS''^2   nnrn::    nnS  EVI    CJ'Li"    Z'^'C  ro"  qh'io 


Syn.55& 


'Col.b 


sprechen  sie  ja  einander!?  Wahrscheinlich  ü.-\s  riZ'ü  Z)Z'1^  ""'':'>'  i"'^''"'ni  "Sip  cr''  n'''?>'  s::N;i'.44» 
sagen  wir,  dass  man  sich  nach  der  Majo-  lo  jv'rya  Jinnnn  2TC"!:^  Sri'LiS  n'?>'i2  n.S  [njsr^üir:! 
rität  richte,  und  die  meisten  Menschen  p  mS  7}^%'  HZ  nmnnr  r^riN  pz"^  r.S"tt"'J 
pflegen  in  der  Interkalation  des  Monats  zu  "7;;:  ins  -"''?>"  S2  CSI  nJinm  p  -'?D£  i^'?1D£n 
irren.  R.  Jirmeja  aus  Diphte  sagte :  Auch  rnVtiS  S\-1  n''?';"j\-i"'J:n".-niri2  nmosn  TiVT;- 
wir  haben  dies  gelernt:  Mit  drei  Jahren  s'l'  'rm  »S*i1>nsi  N\n  iT':i'?''\S  SJ:\S*  'S"« 
und  einem  Tag  kann  eine  |  weibliche  Per- 1.-,  ^m  N^n  inr  ':'"'•  ]:n::ST''  Is"?  s':'«  Cnp 
son]  durch  Begattung"  angetraut  werden;  n"''?T;  2''^n  \S0  nV' lürj  nT'jl'?''"'S '  VsS  CwJ 
wenn  der  Schwager  sie  beschläft,  so  hat  er  n"''?>'  .S32  "'Jrip  m^  S*;  jTlI^TO  Sm  p^p  ''inpT 
sie  geehelicht;  ist  sie  Ehefrau,  so  ist  man  ■':np'' rvn>"n  '''Z:^  nnx  n^'?>'  Ni:  C»S  Sm  ""ZS 
ihretwegen  strafbar;  sie  macht  [als  Men-  p^T  ü"  ;  n''l'?"'>'  ~':'rpT  p'pDV  'NJ^-  i<-~  N'^N 
struirende]  den  sie  Begattenden  unrein,  so  -n  cnc'S  'NDw  n''2  nr  m>n"  Ji^p  n:2^  r,'?'?"D:::n  " 
dass  er  die  Unreinheit  auf  die  unterste  i;-)  ^j;x  ^T'tt'rj:  hhn  n^21  "jinrn  'p  ~'?DS 
Lage  überträgt,  wie  auf  die  oberste;  ist  sie  ■'-ii:SV"XlDn  2~\  'itiS  "'3l2na  ~\2  nzm  n''"i:  S"'''!! 
an  einen  Priester  verheiratet,  so  darf  sie  j;{«'j-i  p^  c"'nia  hZT^  "'l^yt  ntlS  SICH  2T  i::«  n*? 
Hebe  essen;  hat  sie  einer  der  Illegitimen  njaü*  pc  nn2"  nX''2  inS^2w  IPIS  EVI  CJü" 
beschlafen,  so  hat  er  sie  für  die  Priester-  Ü^TjTm  23  i;  ^nDis  B  22~:r  e-ninn  +  M  2T 
Schaft  untaughch  gemacht;  hat  jemand  an  27  [|  n'jiS"«  B  36  |I  nie-n -f  M  25  |:  i -f  B  24 
ihr  eine  aller  in  der  Gesetzlehre  genannten  +  M  29  ]|  mina  nninsn  +  M  28  !j  j'2"n  'xa  M 
verbotenen  Begattungen  vollzogen,  so  wird  ■-  +  ^  30    ii    3-1  nr:s 

er  ihretwegen  mit  dem  Tod  bestraft,  während  sie  straffrei  ist.  Weshalb  nun,  vielleicht 
ist  sie  eine  Unfruchtbare  und  unter  dieser  Vorau.ssetzung  würde  die  Trauung  nicht 
stattgefunden'"  haben;  wahrscheinlich  sagen  wir,  dass  man  sich  nach  der  Majorität 
richte,  und  die  meisten  Frauen  sind  nicht  unfruchtbar.  —  Nein,  unter  schuldig,  ist  zu 
verstehen,  er  müsse  ein  Opfer  darbringen'".  —  Es  heisst  ja  aber,  dass  er  ihretwegen 
mit  dem  Tod  bestraft  werde!?  —  Wenn  sie  ihr  Vater  beschläft". —  Es  heisst  ja  aber: 
hat  jemand  an  ihr  eine  aller  verbotenen  Beschlafungen  vollzogen!?  - -Vielmehr,  hier 
handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  damit  einverstanden  war''. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  [eine  Frau]  mit  ihrem  minderjährigen  vSohn  un- 
züchtige Handlungen  treibt  und  er  n-.it  ihr  eine  Anschmiegung  [der  Geschlechtsorgane] 
vollzieht,  so  hat  er  sie,  wiej  die  Schule  Sammajs  sagt,  für  die  Priesterschaft  untauglich 
gemacht,  die  Schule  Hillels  sagt,  sie  sei  tauglich.  R.  Hija,  Sohn  des  Rabba  b.  Nah- 
mani,  sagte  im  Namen  R.  Hisdas,  nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Namen  Ze- 
eris:    Alle  stimmen  überein,  dass    die    Begattung   eines  Kinds  von    neun  Jahren   und 

18.   Erklärende  Anmerkiuigeii  zu  dieser  Lehre  befinden  sich  oben  S.  236  NN.   143  —  148.  19. 

Somit  ist  die  Trauung  rückwirkend  ungiltig  u.  sie  gilt  also  nicht  als  Ehefrau.  20.  Wenn  es  verse- 

hentHch  geschah;  in  diesem  Fall  handelt  es  sich  nicht  mehr  um  eine  Todesstrafsache.  21.   Er 

■wird  wegen  Blutschande  bestraft,  und  die  Ungiltigkeit  ihrer  Trauung  kommt  hierbei  nicht  inlietracht. 
22.   Dass  die  Trauung  giltig  sei,   auch  wenn  sie  unfruchtbar  ist. 
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-'Z'Y;-  Jjn  psm  "'rn  T'2>'  i3\n  n"'^--:  mrosV"      Anders  ist  es,  wenn  es   des  Studiums  we- 

s°;,-,''5°  n:2S-,  sV  na  -ISINT  --JSa-    lliSin'?    r'-'n    nv;^      gen  geschieht,  denn  der  Meister  sagte:''"/)?^ 

AzjsMai.  I'-nS'  -^r^b  nnx  '?2.S  i::^^  nriS  \S  mr>*'?-'mC'>"'?      so/h/  n/r///  /crnen.cs  zu  //ui)i\  es  zu   tluin, 

Jnr.in^l      darfst  du  nicht  lernen,  wol  aber  darfst  du 
.1?:^  s  x  'c'v'^  —  M  23    jl    maoi  M  22      ^^  lernen,  um  es  zu  verstehen  und  zu  leh- 
ren. 


ACHTER  ABSCHNIIT 


!1 


ER    :missratene  und  widerspensti- 
ge Sohn;  von  wann  ab  ist  er  [dem 
-!Ovs:i:' nip:  iic''72  cij^rn  n^iB*  n\x  \yt'ir\  xbi     Gesetz  voji|  missratenen  und  wider- 
(,,,,, gjt:p   •t:"iN   vN^i   p  n:  xbi  p  p  c'^xbi  hmi  i;       spenstigen  Sohn  unterworfen?—  so- 

:nii;c'':'b3b  n2  n'tk'  ii::?     bald  er  zwei  Haare' bekommen  hat,  bis 
iS'rr;'^:  linpi:  i'?ja  nrt22i'  j'?j2  jüp'  ,N"^a3  w  ihm  ringsherum  ein  Bart  gewachsen 

uV;-\   inrC'S    n':\-   im    nii'^s    ^'?r'?    s;   s'^w*     ist.    Damit  ist  der  untere  [Bart]  ge- 
^rn    ps   .-•'-iCS':^'?    snp    ^'^'z'h   srrn    rirrn     meint  und  nicht  der  obere,  nur  bedie- 
s,„.„bi:w*  ^v  ;in:  iscn  '?>'  miai  ~niD  p  IlIS  ]:nt:sp     nen  sich  die  Weisen  eines  euphemisti- 
■>;::'  pp  i^'ss  :in;  12id  Cw*  '?>n  jvn  :-i-j  isid     schen    Ausdrucks.    Denn    es    heisst: 

n:::«  min^  2^  n;:S  Vi^C'a  jCp  t:*\S  s'?!  p  nr;i  ir, '7[V7/;/  ein  Mann  einen  So/in  /la/,  einen 
in-.ir;'?  iir:Dn  p  p  v^'i^^  -^^"'  •'n  snp  icsi  z~\  Sohn,  nicht  aber  eine  Tochter,  einen 
'iT  ■'jn     :'12  jinnnn  ipi  ^ipitj-  -yi     :t:'\s  ^tr*     Sohn,  nicht  aber  einen  [erwachsenen 


—  M  4    j,    itsp  —  aTs    j!    n  +  M  2        sin  +  M  T      Mann].  Ein  Minderjähriger  ist  .straf- 

.TiJ  —  M   5  'BST       FREI,    D.\    ER    NOCH   NICHT   DEN    GeSETZES- 

PFEICHTEN  UNTERLIEGT. 

GEMARA.  Woher,  dass  der  Alinderjähi-ige  straffrei  ist?  —  Woher?  der  Grund 
wird  ja  angegeben:  da  er  noch  nicht  den  Gesetzespflichten  unterliegt!?  Ferner:  wo 
finden  wir  denn,  dass  die  Schrift  einen  Minderjährigen  strafbar  mache,  dass  hierbei 
ein  Schriftvers  nötig  wäre,  dass  er  straffrei  sei!?  —  Wir  meinen  es  wie  folgt:  der  miss- 
ratene  und  widerspenstige  Sohn  wird  ja  nicht  wegen  seines  Vergehens,  sondern  we- 
gen seines  Endes^  hingerichtet,  und  da  er  nur  wegen  seines  Endes  hingerichtet  wird, 
so  sollte  dies  auch  vom  Minderjährigen  gelten!?  Ferner:  [die  Folgerung:]  einen  Sohn, 
nicht  aber  einen  [erwachsenen]  Mann,  deutet  ja  gerade  auf  einen  Minderjährigen  hin!? 
R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Der  Schriftvers  lautet:  Wenn  ein  Mann  r/nen 
So/ni  /la/,  einen   Sohn,  der  der  Reife  eines   Manns  nahe  ist. 

Bis    ihm   ringsherum   ein  Bart  gewachsen   ist  öc.  R.  Hija   lehrte:    Bis  [der 

556.  Dt.  18,9.  1.  An  der  Scham,  ein  Zeichen  der  Pubertät  2.  Dt.  21,18. 

3.   Ein  .solcher  wird    sicher  ein   Verbrecher;   cf.   S.   307  7..    5  ff. 
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Bai-tl"di71^?d]XumHngt  hat.  aTs  R^  n:2S   ^n'l  ;n   sns   'r   mi:-;  :i"'i:"'tt'"  r;  s^-n 

kam,  erklärte  er:  Sobald  der  Penis  umringt      ]]ip  Sncn  in  ICS  Jü^i'^r  nsp"  s'?"   IV  TÄpn 
ist,  nicht  aber  die  Hoden'.  T  -ir^ÜZV  miOl  IIID  ]2  -'Z";j  M2  ]'ü  -''?-nU' 

R.    Hisda    sagte:    Wenn    ein    Minder-      ^•;2'^  \S-   p'  ]::'?  sSl    p' ü'\s':'    ]2    Z'^ü'^    H'-' 
jähriger  einen    Sohn    gezeugt   hat,  so  hat  .-.  >2  Sip  XO"^  ]2  CS   21  n::S    -nn"    mr'?  -''h 
bei  diesem  [das  Gesetz  vom]    missratenen      nr»  V^'C  ]2  tt'\s'?  n'rf  '2  \s::   ü'^s'?   p  ü'n'' 
und  widerspenstigen  Sohn  nicht  statt,  denn      CS  SnSl  Sin  Tn'?  -^^12"  S^\S1    SIDH    ::-,i:'? 
es  heisst:    ITYn/i  ein  Mann  einen  Sohn  hat,      nrr:    >-0t:'    \2   tt'\S^  %S0    i:'\X  ]::    snp    S;:'':  ]= 
ein   Mann,  nicht  aber  ein  Sohn.  —  Dieser      ThT^   1i\S    pp   n2T  n:2Sl  nril  S;^'?£:i  rmn 
[SchriftversJ  ist  ja  aber  für  die  Auslegung  lo  mS     "j'?    w"    ^2V  SS."    t:'\S*'?    i\S    CSh)   nr^Sitt'  ^l^'-^jS 
des  R.  Jehuda  im   Namen  Rabhs  zu  ver-      121:2  iinm  n:n  '?t;:  s'l'.S  ^Si;'  'h  p.S'^:'  '^SIC"';  B"'"'" 
wenden!?  —  Der  Schriftvers  könnte  ja  lau-      vSv    "ilfn'?    -jni    nns    Ü'\S    w\S    Sjcm    "iCS'i' F^i'^» 
ten:    wenn    der    Sohn    von   einem    Mann',      "jiTi    nnS    \S    jCp    Is"?    CS!    J'^Si;    l*?    w"    CS 
wenn  es  aber  heisst:    wenn    ein   Mann   ei-      ■'"rS  .T'^MW  i''\s*i;  l':'  ps::*    VIT'Z    ^'h')    "ilTn'? 
neu  Sohn  hat,  so  deutet  dies  auch  auf  die  i-  ins    C1""I    CJD"  ^^;Z'^^   \2    tt'\S    s'rS    ""r   |\S   w\S 
Lehre  R.  Hisdas.  —  Vielleicht  deutet  [der      n"''?  i:2S    u''S'i   T21^   ncSl   pj:2   nS"';'?    'ISlu 
Schriftversl     nur    darauf!?     —     Demnach      r'''"w    nSTÜ    s"!"!:'    nsi::nr    T''?10   i:\Sl"  l'?    ü'" 
könnte  er  ja  lauten:  der  Sohn  von  einem,      ^'ITl^l  I'tC  w'\S  *l:'\S  IT"'  "ri   Sjn  n"'pTn"'"ri  "':21  e..2i,i4 
wenn  es  aber  heisst:  ein  Mann,  so  ist  hier-      2l'?  ''^IIC    2'\    n"''?    IwS    ^ni^l    1^2    jCp  ]\S*1 
aus  beides  zu  entnehmen.  sosin  'h'\Z'2'\    SJD"^'?    l''ic"\sni  Vati'C  \St;    "'tt'S  soi.n» 

Er  streitet  somit  gegen  Rabba,  denn  \s>':2u''  '21  '21  S:n  Sni^TTJ  2'^,'P  IT'I  2M21  (s.>.26,29 
Rabba  sagte,  dass  ein  Minderjähriger  nicht  'n^'Sl  in2  13j;Sl  SD^'^'S  'Dl  'DM  3S  s'PI  \2 
zeugen  könne,  denn  es  heisst:  'Wen)i  der  ^^^S^jTT'STsTT'lf 'ja^  M  7  \}~^<^-^r^-sWb 
Mann  aber  keinen  Ver'vandtcn  Iiat\  giebt  es  ni'xi  JI  .nj'si  P  10  ,  d'Ssi;;  M  9  sin  n  m  «nS 
denn  jemand  in  Jisrael,  der  keinen  Ver-  .':'x  +  M  13  jj  ir«-|-Pl2  |i  «"n  -\  M  il  ans  nyiTO 
wandten  hat?  —  vielmehr  handelt  der  Schriftvers  von  der  Beraubung  eines  Pro- 
selyten,  und  der  Allbarmherzige  gebraucht  deshalb  den  Ausdruck  Mann,  dass  man 
nämlich  nur  bei  einem  [erwachsenen]  Mann  nachforschen  muss,  ob  er  Verwandte  hat 
oder  nicht,  nicht  aber  bei  einem  Minderjährigen',  da  es  gewiss  ist,  dass  er  keine 
Verwandten  hat.  Abajje  wandte  gegen  ihn  ein:"is///  Älann,  ich  weiss  dies  nur  von  ei- 
nem Mann,  woher  dies  von  einem  neun  Jahre  und  einen  Tag  alten  [Knaben],  der 
begattungsfähig  ist? —  es  heisst:  ttnd  ein  Mann^?.  Jener  erwiderte:  Er  hat  [die  Fähig- 
keit], zeugen  kann  er  aber  nicht,  gleich  dem  Getreide,  dass  noch  nicht  ein  Drit- 
tel der  Reife  erlangt  hat.  In  der  Schule  Hizqijas  wurde  gelehrt:'"  fT/V^^w  ein  Mann 
mit  reifer  Uebcrle^ung  [jazid]  cr'f.,  nur  ein  Mann  ist  reif"  und  kann  befruchten,  ein 
Minderjähriger  aber  ist  nicht  reif  und  kann  nicht  befruchten.  R.  Mordekhaj  sprach  zu 
R.  Asi:  Wieso  ist  es  erwiesen,  dass  jazid  die  Bedeutung  "reif  sein"  hat?  —  Es  heisst: 
^'Da  koe/i/e  Jäqob  [vajazed]  ein  Gericht.  —  £jAber  in  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  ja 
gelehrt:   ein  Sohn,  nicht  aber   ein   Vater";  in   welchem  Fall,  wollte   man   sagen,    wenn 

4.  Dies  tritt  erst  viel  später  ein.  5.  In  der  Uebersetzung  lässt  sich  der  Doppelsinn  dieser 

Konstruktion  nicht  wiedergeben ;  b-'nS  p  heisst  auch:  wenn  der  Sohn  ein   j\Iann  ist.  6.   Im  Text 

B"«'?:  zu  einem  Mann.  7.  Num.  5,8.  S.   Bei  einem  Proselyteu  kann  es  sich  nur  um 

Kinder  handeln,  andere  Verwandte  kommen  nicht  inbetracht.  9.  Lev.   19,20;  dieser  Schriftvers 

handelt  von  der  Beschlafung  einer  fremden  Magd.  10.  Ex.  21,14.  11.   Diese 

Deutung  des  W.s  Tia    (etwas   nmtwilhg,  frevelhaft  begehen)  ist  ganz  widersinnig,  was  jedoch  durch  die 
Uebersetz.  "mit  reifer  Überlegung"  etwas  geschwächt  wird.  12.   Gen.  25,29.  13.   Weuu 

der  missratene  Sohn  .schon  ein   Kind  hat,  so  unterliegt  er  nicht  mehr  dem  bezügl.   Gesetz. 
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E..8,2>'T,2:;,-1 'r>'nr  :Npv^2  Nnn\s*  C\Sp'3''r-n  ■T'-rn  und  ritt  auf  die  Strasse  hinaus.  Da  kam 
V1"l2i"  1Tj;'?N  "iT  ".SN  CTi"::  ;ns  ns  Drm  ihre  Genossin  und  löste  [die  Zauberei]  auf 
\S*:n:  Cli-r:  ]'ns  '?r  nS^DI  ni'ncn  nnM  nns      da    sah    sie,    wie    er    auf    der   Strasse    ein 

^2  ns':'cv  HiTn  nns  >'nri  -."sis  a2^p';  "^n     Weib  ritt. 

s"r.38b  «-"pV   n-nr^'    ;r  -i?>*^.s' "^l  l'^  n::s  Cni'J:  pS  r,  "*/5ff  stieg  der  Frosclr^'auf  und  hcdcckfr 

Cj;::  SXN  l'?l' 1\-|'n::nO  n'l'r  m:n  Si-S  ip  r^n  das  Land  Micrajim.  R.  Eleäzar  sagte:  Es 
:isr  cm  cn':'  npir  nn''-  nns  ynSi'  ni'?n.S1  war  ein  Frosch,  welcher  sich  sehr  ver- 
F01.6S ''-'•'^  ^<-■'P>'  '-1  X""l"  5'1-  ^•-''pJ'  ■'—  '^'-'^'  mehrte  und  das  Land  Mifrajim  füllte.  R. 
IDJrJ  nr>"''?S  •'^n  n'?ntt':  .S"'jnm  rb  TiDJ  Vnn''  Eleäzar  b.  Äzarja  sprach  zu  ihm:  Äqiba, 
l'rtt'  ^|■|j'p::  ^Cr  sin  npr^  VT'::m  S2"'pV  ':;Y  10  was  hast  du  mit  der  Agada  zu  thuu,  be- 
r\1Ü  it;  CVn  im.SI  \h^'  ]"''?pni2r  i"'DuV  jm  fasse  dich  lieber  mit  [den  Lehren  über  die 
Si"'!  12  t;;  T''?"'£n  j'l'l'nS  132  m^pmn  □:::!  ^^-  Unreinheit  durch]  x\ussatz""und  Bezeltung; 
^^''^rr^y-::  ':«  n:;n;:r  rT^nVp'?  n:.:s  nsnin  es  war  ein  Frosch,  der  alle  anderen  her- 
nSTü::  ■;::>5  r^n  inyi  in*?'  n:2S  nSTi::  N2S  anzischte  und  .sie  kamen. 
mr'w'  -,".D\S2  i"'pci>"1   n'?''pD  ".IDNS  ]"'n"':c   1.S\-l  1.-,  R.  Äqib.\  sagte  ftc.  Lernte  es  denn 

IDJr:  r'^V  nruVC  in>nw  ü'':::rn  INTw  ]rr  R.  Äqiba  von  R.  Jehosuä,  es  wird  ja  ge- 
nc'?  ]n'?  lliN*  m:2S  y^lS  pima'raB'?  liw'l  lehrt:  Als  R.  Eliezer  erkrankte,  besuchten 
nc'?  Vw":*;  n>'1  i~S  ■i:::s'°i;s::  n"iin  ll^:'^'?' cr.N';  ihn  R.  Äqiba  und  seine  Genossen;  er  sass 
in"?  "lliS  \XJ2  i:^  n\"I  sS  l^  "nt^S  cns^  sS  auf  seinem  Himmelbett,  während  sie  im 
Sr"'pV  "'21  'h  ~::S  ]I2S>  nn"*»  imS'  DS  '':S  n"'t:n  20  Vorsaal  sassen.  Es  war  gerade  ein  Vor- 
'n'w  ''^'Cl  '■fhZ"!l  "ü'p  l'?ü'  "1'"'  n^:S  in^S  "''?D*"  abend  des  Sabbaths,  und  sein  Sohn  Hyr- 
''\"n>'TiT  \Tu  C^S  ■'IS  1^:S  liS  h-}  ;n''3m  vmynr  kanos  trat  ein,  um  ihm  die  Tephillin"'ab- 
\m:2'?  min  nzin  |"''?S:3D*  min  ''nSD  \~lwr  jnt:'"  zunehmen;  da  schrie  er  ihn  an,  und  dieser 
\~nDn  sh  "'ma'?  min  nmn  ■'mo"''?  min  nmni      entfernte  sich  mit  einem  Verweis.   Darauf 

sprach  er  zu  seinen  Genossen:  Ich  glaube, 
dass  das  Bewusstsein    meines  Vaters  ver- 
wirrt ist.   Da  rief  jener:  Sein   Bewusstsein 
und  das  Bewusstsein  seiner  Mutter  ist  ver- 
wirrt;   sie   lassen    Dinge,    auf    welche    die 
Steinigungsstrafe  gesetzf'lst,  und  sorgen  für  Dinge,  die  nur  der  Feier  wegen'^verboten 
sind.  Als  die  Weisen  sahen,  dass  er   beim  Bewusstsein  war,  traten  sie  ein    und  setzten 
sich  vor  ihn    in    einer    Entfernung''\'on  vier  Ellen.    Er  fragte  sie:    Wozu  seid   ihr  ge- 
kommen?—Wir  sind  gekommen,  um  das  Gesetz  zu  lernen.  Fr  entgegnete  ihnen:  Wes- 
halb seid  ihr  bis  jetzt  nicht  gekommen?  Sie  erwiderten  ihm:  Wir  hatten  keine  Zeit.   Er 
entgegnete:   Es    würde  mich  wundern,  wenn  sie  eines  natürlichen   Todes  sterben  soll- 
ten! R.  Äqiba  sprach  zu  ihm:  Was  für  einer  ist  mir  beschieden?  Er  erwiderte  ihm:  Deiner 
wird  schwerer  sein   als  ihrer.    Darauf  legte    er  seine  beiden    Arme    auf  das  Herz  und 
sprach:    Wehe    euch,    mei:ie    zwei     Arme,    ihr   gleicht    zwei    Gesetzrollen,   die    zusam- 
mengerollt   bleiben"".    Viel    Gesetzeskunde    habe  ich  gelernt,  und    viel  Gesetzeskunde 
habe  ich   gelehrt;  viel   Gesetzeskunde  habe  ich  gelernt,  jedoch   meinen  Lehrern  nicht 

538.   Ex.  8,2.  539.  Kollektiv,  was  der  T.  jedoch  als  Singular  auffasst.  540.  Cf.  S. 

158  N.   200.  541.   Cf.   Bd.   I   S.   16  N.  2;   am  S.   werden  diese  nicht  getragen.  542.   Das 

Anstecken  der  Lichter  u.   das  Aufwärmen   der  Speisen,   die  am  Sabbath  verboten  sind.  543.   Das 

Anlegen  der  Tephilliu  ist  keine  Arbeit  u.   ist  am  S.   nur  der  Feier  wegen  verboten.  544.   RE.   war 

in  den  Bann  gethau  worden  (cf.  Bm.  59b),  niemand  durfte  daher  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  weilen. 
545.  Ohne  benutzt  zu  werden.  Er  beklagte,  dass  seine  Ge.setzeskunde  mit  ihm  ins  Grab  sinken  muss,  ohne 
andere  viel   gelehrt  zu  haben. 
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einmal  so  viel  entzogen,  wie  ein  Hnnd,  der  min  n^nn  CM  p  pp'^:^-  2^22  1^>2a  \112-,:: 
aus  dem  Meer  leckt;  viel  Gesetzeskunde  mSISrr  ''inr02  N'?s"n-'!2'7i-|  'jnon  S'^l  >rni2^'^ 
habe  ich  gelehrt,  jedoch  haben  mir  meine  m:Sl  mSO  Z'bZ'  n31D'  "'JStt'  S't'.S  n>'  s'?! 
Schüler. nur  so  viel  entzogen,  wie  der  Stift  nrT  "2  'J'l'SItt'tt'  EIS  ,Tn  s'?1  "!>'  n--r2 
dem  Sminkrohr.  Und  nicht  nur  das,  ich  ■■  ms;^  C'Su-  nilC*  ^:s*w*  S*?«  11>'  S*?!  C*?!';:: 
lehre  auch  dreihundert  Lehren  über  den  n-;"!::;  mrSn  CS'^N  r\\i'h\i'  -'?  "ncSI  mr':- 
weissen  Aussfatzfleck'*',  ohne  dass  mich  je-  n'?l>'c  -i2l  ]r^2  "'j'^NItt'  DlS  r;\-  s'^1  i\sru'p 
mals  einer  darüber  befragt  hätte;  und  nicht  prSi:;  Sim  "'^S  nns  C>'£  r|DV  p  Sll'^pV^i  pn 
nur  das,  ich  lehre  auch  dreihundert  Leh-  psiC'p  ri-;'Li:2"^:-lZ^  '21  "''?  ^:2S  "[-nr  i:"r; 
ren  —  manche  lesen:  dreitausend  Lehren  i»  ICN  ]\SlC-p"mtt"n  "72  ns'?r2n:  inS  n^T  \-naN 
—  über  das  Gurkenpflanzen'",  ohne  dass  "121  \Ti:2X  jnT'py  "'JncS  |n>'^CJ  ''jmiiS  "iT  'h 
mich  jemals  einer  darüber  befragt  hätte,  nnrn  l"?  Ti::S  ins  ülpt:*?  ]'?13  ri::pn:  inS  i 
ausser  Äqiba  b.  Joseph.  Einst  befand  ich  ni'iip  n'?"ipti'i:i  nv'?."nJ:n"Tni"1  >"^::pm  Dl^^Sm'" 
mich  nämlieh  mit  ihm  auf  dem  Weg,  da  S^'JD"  jntt*  -^2  imnci  i\sa'L:  ]"  ]-^  -ir:.S  ^■rX2l'"Xt 
sprach  er  zu  mir:  Meister,  lehre  mich  et- ir,  nni"'"!'"  mno  Nin"  jn'?  n:2S  inri  Di:2Sn  ■'2:  'l'VO' 
was  über  das  Gurkenpflauzen.  Da  sprach  laSI  v'?;!  ':'•;  ';Z"-'  '21  It^';  r:ir\'il2  incü*: 
ich  etwas,  und  das  ganze  Feld  ward  voll  "»21  13  yiS  n2w  \Si'1o'?  Hin  nmn  11}-  "imn 
mit  Gurken.  Darauf  sprach  er  zu  mir:  i:2Tw"t;  l-ltt'22  p-Q  HM  Tl'?'?  nD''p  iC"Nr''pV 
Meister,  du  hast  mir  gezeigt,  wie  sie  ge-  '3N  "iS  nCNI  mVw2  vh';  nn2  insS  nmr -n-ä  2.12 
pflanzt  werden,  zeige  mir  auch,  wie  sie  ge-  -'"  'b  ]'Ü^  'h  Z"  ni>':2  naiH  T-DIEI  hülZ"  2rn 
pflückt  werden.  Da  sprach  ich  etwas,  und  mo:  mCJ  IVJ^hn  "'2nt2  Nti'?N  jnVin-^  ''inHc' 
sie  wurden  alle  auf  eine  Stelle  gesammelt.  j;t:'in"'  ''212  nno;  im  m^D  S*?!  ITy^S  ■'2'lt; 
Sie  fragten  ihn:  Wie  verhält  es  sich  mit  7^i,,^j^m  ,5  |,  ..^^q  ^„h  nan  M  14  i^-^en  M  13 
einem  Ball,  einem  Leisten,  einem  Amulett,  —  m  IS  ,  rrSaian  P  17  ,  ci;;sm  \'  .püsm  M  16 
einem  Perlenbeutel  und  einem  kleinen  .ici  rrnc  M  21  j;  ^2  M  20  nxs'i  B  IQ  xin 
Gewichtstück'"?  Dieser  erwiderte:  Sie  sind  verunreinigungsfähig  und  werden  rein  wie 
sie  sind"'.  —  Wie  verhält  es  sich  mit  einem  Schuh,  der  sich  noch  auf  dem  Leisten 
befindet'"'"?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Er  ist  rein"'.  Und  beim  [Aussprechen  des  Worts] 
"rein"  schied  seine  Seele.  Darauf  stellte  sich  R.  Jehosuä  (auf  seine  Füsse)  hin  und 
sprach:  Der  Bann"'  sei  aufgelöst.  Am  Ausgang  des  Sabbaths  begegnete  ihm*"  R. 
Aqiba  [auf  dem  Weg]  zwischen  Cäsarea  und  Lud,  da  schlug  er  sich  auf  den  Leib, 
dass  sein  Blut  auf  die  Erde  rann.  Bei  der  Reihe'^begann  er  und  sprach :°"il/c7/'/  l'a/fr, 
mein  Vater,  Jisraels  Wagen  und  Reifer;  viel  Geld'"besitze  ich,  jedoch  habe  ich  kei- 
nen Wechsler,  der  es  mir  wechseln  könnte.  Hieraus  also,  dass  er  es  von  R.  Eliezer 
gelernt  hatte!?  —  Er  lernte  es  von  R.  Eliezer,  jedoch  verstand  er  es  nicht,  darauf 
lernte  er  es  von  R.  Jehosuä,  der  es  ihm  auch  erklärte.  —  Wieio  that  er  dies,  wir 
haben  ja  gelernt,  dass  man,  wenn  man   dabei  eine  Thätigkeit  ausübt,  schuldig  sei!?  — - 

546.   Ein  sehr  schwieriger  Fall  im  Gesetz  über  den    Aussatz;   cf.   Lev.    14,1   ff.  547.   Uh. 

über  die  Zauberei,   durch  welche  man  dies  vollbringen   konnte;   cf.   N.   521.  548.   Die    hier  auf- 

gezählten Dinge  bestehen  aus  einer  Hülle  aus  Leder  u.  einer  Füllung  aus  Wolle;  sie  fragten  ihn,  ob 
diese  tevitisch  verunreinigungsfähig  sind  (cf.  Lev.  11,32),  denn  nach  den  Weisen  sind  Geräte  aus  Leder 
nur  dann  veruureinigungsfähig,   wenn   sie  zur  Aufnahme  anderer  Gegenstände  dienen.  54Q. 

Der  Gegenstand,  der  zum  Zweck  der  levit.  Reinigung  untergetaucht  wird,  muss  vollständig  vom  Wasser 
berührt  werden;  diese  Gegenstände  brauchen  aber  nicht  aufgetrennt  zu  werden,  damit  das  Wasser  auch 
die  Innenseite  berühre.  550.  Ein  Gegenstand  wird  nicht  eher  verunreinigungsfähig,  als  bis  er 

vollständig  fertig  ist.  551.   Dh.  nicht  verunreinigungsfähig.  552.   Seiner  Bahre. 

553.   Die  Trauernden  stellten  sich   in    Reihen   um   die   Bahre  auf.  554.  üReg.   2,12.  555. 

Dh.  viele  gelehrte    Fragen. 

Talmud   Qrt.  Vil  07 
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-nn    nnsi    n^-^n    nWO    Sinsn    jna    n^nty      Jisraelitan  von  Nichtjudej^^^bd^deneiTcHe 

Coi.b n-"':^ ^S^S  rinrn  jn^  nm    n'?D'    C^UO    'l'Sntt-      Schrift   nur  eine  Todesart  angiebt.    Ben- 

t'-22.M->nr.  S^    n2i:-:c   iS:"n2X3  n^lX  \ST-;  p  rns      Äzaj  sagte:  Es  heisst:  £we  Zauberin  sollst 

.b...i8 13CD  n^V  m^  nc-2  C>'  iv:;   '?r°  jS-'?''  n:2N:i      </«  )iiclit  am  Leben  lassen,  und  darauf  folgt: 

."Iti-rt:   r|S   n'?'pD2   nenn   C>>   rnr   na   l'?  j-Jj;  5  •">ö'.-r,   ö^^r  <?/;^    Tier  beschlaß,  soll  getötet 

ir!:D"i'    ':2!2    'n    mm-    -2T    I*:-    -,SX    Th>^,::>:i      iverden;  beide  [Gesetze]  stehen  neben  ein- 

hhlZ  ':iVT'1  ::1N  s'-S  rh-^:^,:^-!  rrh  ^ird'-h  p:>'      ander,  wie  nun  der  ein  Tier  Beschlafende 

-^  ni2lh  \T^'h\f.  C-^pn^    :«•:;-    na'?!   rn    CStt-rtS      durch  Steinigung  |hingerichtet  wird],  eben- 

-3-,^  n'r'-pi  r|t:':a  qs   n'?-pD3  •':1>'T'1  rix  no      so    auch  der   Zauberer   durch   Steinigung. 

□\srn  C-2inr  -:D'  -JI^'T'I  ::1N  nn'''?  -03  min-'  10  R.  Jehuda    entgegnete    ihm:    Sollte    man 

<3:/Ä'.  r^-^^   P'^   ^n«^'-   T''^'-''^   r^inr^-JC-  ^ri-  inXD      etwa  deshalb,  weil   beide    [Gesetze]  neben 

(),d.35a  ■'"li'  min"'  "i^T  nrcp  mos  sn^  "nn^r  "irn  lOS      einander  stehen,  diesen  zur  Steinigung  hin- 

no"?  pnr  ---1  -.OS  :]no'?0  insr  I\X2n  J-rina      ausführen!?  vielmehr, Totenbeschwörer  und 

inSyo   '?tl*    S-':'02    ]-tt--nrot:-    C«2-^*3    jO'^-  snpj      Wahrsager  sind  ja  unter  "Zauberer"  einbe- 

4,35  nan^    l'?''2S    Srjn    -21    tos    r\±^    n>'    ]\S'  .r,  griffen,  weshalb  wurden  sie  nun  herausge- 

'7p-i'0^  smno  Sp  mm  Snr,\S-  S\nn     JC-2D-3      griffen?—  um  dir  zu  sagen,  dass  man  alle 

\S"  n"?    nos     Srjn    -^trr»    n->n3    \mnO    Sn2V      anderen    Zauberer    mit   diesen  vergleiche, 

-3\S    r\-ir    na^O    -\r;    |\S    n-Z>'    '?n   n-;-\-iDO      wie  diese   durch  Steinigung,  ebenso  auch 

□-2'i'ro     p'^*     S-fJ     no'?     pnv     •'::t     nosm      alle  anderen  durch  Steinigung.  — Aber  ge- 

Sr:n    '21    'JStt-    n':'-;o    hz-    S-^02    I''tl-'nroü"  .o  gen   R.  jehuda   [ist  ja  einzuwenden:]  über 

-21  10S  n:3  12  12-\S''-2T  nos  Jn-mr?  i:-2:n      Totenbeschwörer    und    Wahrsager    lehren 

Cn-^n'^2  CnC  ntl'VO  I^S  cn'-L:^2  S2S  12  S--n      ja  zwei    Schriftverse    eines    und  dasselbe, 

en.3,24  31-na-'?nsV'n01S  sin  pi  a-Styj  n^'yo  I^S      und   aus  zwei  Schriftversen,  die  eines  und 

II   n?  s'sia  nns  M  90    ||     iSnS  —  B  89    ||    isd  —  B  88      dasselbe  lehren,  ist  ja    nichts  zu  folgern!? 

93    il    [n'a;-  'Sn  -h  n'V"nDO  nSJ  iM  92     jj    «in  M  91      R.  Zekharja  erwiderte:   Dies  besagt  eben, 

.nj3  13  i:'x  M      ^^gg  jj^    Jehuda  der  Ansicht  ist,  dass  aus 
zwei  Schriftversen,  die  eines  und  dasselbe  lehren,  wol  zu  folgern  sei. 

R.  Johanan  sagte:  Weshalb  heissen  sie  "Zauberer'"?  —  weil  sie  dem  himndicshen 
Kollegium   widersprechen"'. 

^^Es  giebt  keinen  ausser  ilnn\  R.  Hanina  sagte,  dies  erstrecke  sich  auch  auf  die 
Zauberei"'". 

Einst  suchte  eine  Frau  Erde  von  unter  den  Füssen  R.  Haninas  aufzunehmen""; 
da  sprach  er  zu  ihr:  W^enn  du  kannst,  so  tlin  dies;  es  heisst:  Es  giebt  keinen  ausser 
ihm.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Johanan  sagte  ja,  sie  heissen  deshalb  ''Zauberer", 
weil  sie  dem  himmlischen  Kollegium  widersprechen!?  —  Anders  war  es  bei  R.  Hanina, 
dessen  Verdienste  sehr  gross  waren. 

R.  Ajbu  b.  Nagari  sagte  im  Namen  des  R.  Hija  b.  Abba:  Geheimkünste^', 
durch  Dämone,  Zauberwerk,  durch  Zauberei;  denn  so  heisst  esf'Den  Glaiis'^des 
sich    kreisenden   Schwerts.     Abajje    sagte:    Wenn    [der    Zauberer]    auf    ein    bestimmtes 

525.  Der  von  ihm  angezogene  Scliriftvers  spiicht  von  der  Tötung  der  sieben  kenaänitischen  Völker. 
526.   Ex.   22,18.  527.   Das  W.  d(')bB'3   enthält  die  Anfangsbuchstaben   der   W.e  nSjjO  Stf   «'Sca  trn3. 

52s.  Dt.  4,35.  529.   Dh.   auch   mittelst  der  Zauberei  ist  gegen   die  göttlichen   Beschlüsse  nichts  zu 

macheu.  530.   Um   ihn   zu   verhexen.  531.    Bei  den  ägyptischen  Zauberkünstlern   wird 

in   der  Schrift  (Ex.  7,11,22  ua.}  zuweilen  der  Ausdruck  cn'tiS   u.  zuweilen  on'üilS  gebraucht:  ersterer  wird  mit 
Ge  h  ei  niku  ns  t  (v.  t:S  Heimlichkeit,   Stille)  u.   anderer  mit  Zauberwerk  übersetzt  532. 

Gen.  3,24.  533.   Hier  wird  das  W.  onS  gebraucht;  die  Kreisung  geschah  nicht  durch  Dämone 

sondern   durch   eine  andere  übernatürliche  Wirkung,  gleich  der  Zauberei. 
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Gerät  Gewicht  legt,  so  geschieht  e'^  durch  T<tp  S'?T  tV  SJCS  T'Spi  "2S  ^^;S  nrsrinJin 
einen  Dämon,  wenn  er  kein  Gewicht  auf  m^SnD  D^3D'2  niaSn  ^^:;S  nas  tCEw'^  SJOS 
ein  bestimmtes  Gerät  legt,  so  ist  es  Zau-  niDS  '?2S  nms  int:  V'i  n'?'pD2  jn^i  w^  nrD" 
berei.  n'?^pD::  n&'j;»   nt:"ij;n  n'?nnr'?  inra  p^  v) 

Abajje  sagte:  Das  Zaiibereigesetz  :.  n'?nnrS  imt:  "llDS  "p^S  nms  ^^''^n  ns  Tmsn 
gleicht  dem  Sabbathgesetz;  in  manchen  "nn  Nn^u  ^'?>'0  '^3°' N'yC'IS  2ni  S]'jn  :::-n2"  «'.esi. 
Fällen  wird  [der  Angeklagte]  gesteinigt,  in  ürhTi  übi''';  in"?  n3"'01  n-,"':;''  m^Sn:;  "'pDy 
manchen  Fällen  ist  er  straffrei,  [die  Hand-  SJnpl  nus'?  n^S  SJ^TPI  ^ti'S  2"]  "i^Ü  n''b  ^'?rN1 
Inng]  aber  verboten,  und  manches  ist  von  nr^S^V  jn^n^njj;  ^ST'wT  ^2^12  ^iwl  i'^SJl  e«.8,i5 
vornherein  erlaubt.  Wer  eine  Thätigkeit  i»  i^i  ^J^x  ^?^^  Cnhü  j;3i'.S  n>'"i3  '?N  CDUnnn 
ausübt,  wird  gesteinigt;  wer  nur  eine  nins  nna  mSH^S  '?'13''  IwH  i\SC'  p''a  ■",T>"''?N 
Augentäuschnng  vollbringt,  ist  straffrei,  je-  i^y}  ^5'?aJ3  l'?"'2S  C\n'?N*n  'ir:N  NSS  m"nm>X'rn 
doch  ist  dies  verboten;  von  vornherein  er-  ;n'"'7  r,'J3^i:  S*?  'J<m  H'''?  r,''j:'':2  ^Nn'"'"l2  ''i"!2  sS 
laubt  ist  das,  was  R.  Hanina  und  R.  Osäja  Sy"'''t2  Sinn  '*'?  Tn  ''T'l'?  S^n  ^2"]^  ::T  n'''?  nas" 
zu  thun  pflegten;  sie  befassten  sich  näm-  i''  s'?2t22  n''^  rpci  s'l'Cj'?  n''l^''jn  SH^DSd'?  n'''?pü'"; 
lieh  jeden  Vorabend  des  Sabbaths  mit  der  s\nn"\Sin  '':2  sn",21  Dl  ^2n  IH^S  n^S  T2S  Cpl 
Schöpfungslehre,  erschufen  ein  dreijähriges  '7^'  N''niD2'?s'?  V'^P^S  ^T'VT  jmn  D^3''>'  nfns 
Kalb  und  assen  es  dann  auf.  R.  Asi  er-  y^^'Z  x'C  n^^lpu'S"?  NDc"  Nn!2n  i^T  C^ISO 
zählte:  Ich  sah  einst,  wie  der  Vater  Oar-  n,s  n^yi  IS*?  ^S  n'''?  niiS  Sn''OpDn"°s'?QJ  Cp*^ 
nas  seine  Nase  schnauzte  und  Ballen  Sei-  -'o  j^'i'j  j^'^,-!  i-[sjr  '>2'-t  sr\S  ';:  iS  ij^iintl  mn  S*? 
de  aus  seineu  Nasenlöchern  hervorbrachte.  ii^N  NT'Stl'IN  NinnS  y'7p''S  ^SJ^  JN^J^S  "'''?  pn2 
"'/)«  sprachen  die  Zauber  fr  zu  Pared:  X'm*2  Spi  Sin  Sn^nc'^l^^lp  N'T:  i^pti'S  ^Th 
Das  ist  Gottes  Finger.  R.  Eliezer  sagte:  in':'  ncS  "'::ip>'  nn  n''^?:  SnmS  Slli'  nm"12ü'"" 
Hierau.s,  dass  ein  Dämon  kein  Geschöpf  n''''ptt'S  nna  inC  "'OJ  ]^n^?  IDT'ia  \sntl'  NJS 
kleiner  als  eine  Gerste  erschaffen'^'kann.  R.  25  ^  .-j-nj-sj  nm;n  sns  Spltt'':'  p'hü  n231  SICH  \S*in 
Papa  sagte:  Bei  Gott,  auch  nicht  eines  in  ^,  ~^:^-^^^  j,  ^„,^  ^  95  T  s-nTn-Ti  +  M  94 
der  Grosse  emes  Kamels  kann  er  sie  er-  1  „n^spo'sii  M  99  li  -a  +  Bgs  i  s'nn  -  M  .sSx  +  M  B 
schaffen,  nur  kann  er  solche  versammeln,  .rrmsB'  P  101      jcmep  nin-  '"Tn   nü'  n^S  M  100 

jene  aber  nicht^". 

Rabh  erzählte  R.  Hija:  Ich  sah  einst,  wie  ein  Araber  ein  Kamel  mit  einem 
Schwert  zerschnitt;  darauf  klopfte  er  vor  ihm  mit  einer  I-'auke  und  es  richtete  sich 
auf.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Hast  du  etwa  nachher  Blut  und  Mist  gefunden?  es  war 
nichts  weiter  als  eine  Augentäuschung. 

Zeeri  kam  einst  nach  Alexandrieu  in  .'\eg\pten,  und  kaufte  da  einen  Esel.  Als 
er  ihn  tränken  wollte,  löste  sich  [die  Zauberei|  und  er  blieb  auf  einem  Brückenbrett 
sitzen.  Darauf  sprachen  jene  zu  ihm:  Wärest  du  nicht  Zeeri,  so  würden  wir  dir  [das 
Geld]  nicht  zurückgegeben  haben,  denn  es  giebt  hier  niemand,  der  etwas  kauft,  ohne 
es  durch  Wasser  zu  prüfen. 

Jannaj  kam  einst  in  ein  Gasthaus  und  verlangte,  dass  man  ihm  Wasser  zum 
Trinken  gebe.  Als  ihm  darauf  [eine  Frau]  Satita"'reichte,  bemerkte  er,  dass  sich  ihre 
Lippeu  bewegten.  Da  goss  er  ein  wenig  ab,  und  es  waren  Skorpione.  Darauf  sprach 
er  zu  ihnen:  Ich  habe  von  dem  eurigeu  getrunken,  trinkt  ihr  nun  von  dem  meini- 
gen.  Als  sie  davon  getrunken  hatte,  wurde  sie  ein  Esel.  Aisdan  setze  er  sich  auf  sie 
534.  Ex.  8,15.  535.  Alle  anderen  Dinge  konnten  die  Zauberer  Pareös  ebenfalls  vorbringen, 

nur  nicht  die  Läuse.  536.  Erschaffen  kann  er  überhaupt  nichts,  nur  kann  er  grössere  Tiere 

versammeln,  kleinere  aber  nicht,  weil  sie  nicht  schnell  gehen  können.  537.   Ein  Getränk  aus 

Wasser  und  Mehl. 
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rem  "i^J  n::iN*i  "j^n  n^iN^ncyai  -j'p:  noyNi  das  Gericht  und  man  steinigt  ihn. 
1DJ.X1  i'tn  -d^x  -:iL:p:i  -;':';  -^itipxi  -jKs  ^.•''^^pa  Wenn  jemand  sagt:  ich  will  [dem  Göt- 
:ninpt:':i  "p:  ninn'wT'Ni  i'rx  -mpc'N  -jr:oi  -pj  zen]  dienen;  ich  will  gehen  und  ihm 
Nn  uvim  S2>"l:  rcT'-n  ni  p-'crrn  .N~ia3  dienen;  wir  wollen  gehen  und  ihm  die- 

sn  Tnn  s^V"^  cm--  rs  r,"'D:::m  p:n2  n''3J  ■'  nen;  ich  will  ihm  opfern;  ich  willge- 
«■■jn  SM  ]r;^'u'  ^2-\  ■'ja  iTfino  pin2  c^n  hen  und  ihm  opfern;  wir  wollen  gehen 
^'"■«t't  r^'^-  ""^"'''^*  \y;^u  ^2-1  nh^pDZ  nnnc*  S"'^:'  undihmopfern;ich  will  ihm  räuchern; 
pjnr  n::iN*  ]r;^'Z'  ''rn  n'^-'pc:;  jnm:,-i  -i^v  ■'nn:2  ich  will  gehen  und  ihm  räuchern; 
-l^z•;  Ti2-;::  p:  n:2iN*n"-?  n"'i:2n  s2'd  nc\s*  wir  wollen  gehen  und  ihm  räuchern; 
r,m;n  n^y  ^nt:  r-,  -i::«  min"'  2n  n:::sr  mr  ■"  ich  will  ihm  Libation  spenden;  ich 
p2i  S2''D1  ]v;^l;  •'21  S'ü'n  jJ^n'?  jsn.s  ud*  will  gehen  und  ihm  Libation  spenden; 
■'jnp  ir  r^s  ir  n'?i  N"'-  jj^n  n^ir  -,::s  sjtY'  wir  wollen  gehen  und  ihm  Libation 
"j^rnS  L^vin  nr  iT'c::  •"jnp  "ir  ~:;s  .s£2  2t  spenden;  ich  will  hich  vor  ihm  nieder- 
]''j"':2rr:  ]'S  n^ir.^u  ni-'a  ^r^n  'i'r  nsü-i  s"'jm  werfen;  ich  will  gehen  und  mich  vor 
lj~  ns  'h  i^p'Sic  'h  rc'iy  ivr  iT;:":"in  ]"'''?>''  i''  ihm  niederwerfen;  wir  wollen  gehen 
^12  |ViM~  n^22  z''!"  'lh'']''2^'u^^^\  'a"'j2n  ri''22  t-'nd  uns  vor  ihm  niederwerfen"*. 
"'S   Si-i   i'?ip    rs   Y';:2rc'^  ims    psn"  Trc  GEMARA.  Der  Verführer,  nur  ein 

"'r  r-i^sr  na"  mas  P  naiS  n^m  ;niS  nsn  Laie.  .■Mso  mu-  ein  Laie,  während  ein  Pro- 
n"::  ■]S\-  'h  -laiS  n^m  ^b  -laiX  Nim"  mn-'Z  P^iet  durch  Erdrossehmg-  [hingerichtet 
nnn  ns  n-it  muy  T12>'jf  C''0tt"2w'  i:T;'?s'''ns  ^'n  ^^'irdj;  wenn  er  einen  einzehien  verführt, 
,..,..  ...  II  TT  -V  ü  -rr     .1  I    ,,  -,-      also  nur  wenn   einen  einzehien,  wenn  aber 

,t,  _  M  79         ^;^  M  7s    !    [p-T  «s'Di  B"-T  sen  "N      ^^^^^  Gesamtheit,  so  wird  er  durch  Erdros- 
i3':s  M  82  ''  X  sini  —  M  81  jn  -f  B  so      seiung  [hingerichtet|;  somit  vertritt  unsere 

.-S:!  +  M  S3  Misnah  die  Ansicht  R.  Simons,  denn  es 
wird  gelehrt:  Wenn  ein  Prophet  verleitet,  so  wird  er  durch  Steinigung  [hingerichtet], 
R.  Simon  sagt,  durch  E;rdrossehmg;  die  Verleiter  einer  abtrünnigen  Stadt  wer- 
den durch  Steinigung  [hingerichtet|,  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung.  Wie  ist 
demnach  der  Schlussfatz  zu  erklären:  der  \'erleiter,  das  ist  der,  welcher  sagt,  la.sst 
uns  gehen  und  Götzen  dienen,  und  hierzu  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  darun- 
ter seien  die  \'erleiter  einer  abtrünnigen  Stadt  zu  verstehen,  also  nach  den  Rabba- 
nan ;  der  Anfang.satz  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Simons  und  der  Schlusslatz  die 
der  Rabbau  an!?  Rabina  erklärte:  Die  ganze  [Misnah]  vertritt  die  Ansicht  der  Rab- 
banan,  nur  lehrt  er:  nicht  uur"jenes,  sondern  auch  dies.  R.  Papa  erklärte:  Er  ge- 
braucht |den  Passus:]  der  Verführer,  ein  Laie,  nur  wegen  der  Versteckzeugen'";  denn 
es  wird  gelehrt:  Bei  allen  anderen  in  der  Gezetzlehre  genannten,  mit  der  Todesstrafe 
belegten  Verbrechen  ausser  diesem  werden  keine  Zeugen  im  Versteck  aufgestellt. 
Wie  verfährt  man  dabei?  —  man  stecke  ein  Licht  im  innern'"Zimmer  an,  während 
man  die  Zeugen  im  äusseren  .sitzen  la.sse,  so  dass  sie  ihn  sehen  und  seine  Stimme 
hören  können,  während  er  sie  nicht  sehen  kann.  Alsdann  spreche  er  zu  ihm:  Sage  mir 
nun  unter  uns,  was  du  mir  gesagt  hast.  Wenn  er  dies  thut,  so  spreche  er  zu  ihm: 
Wie  sollten  wir  unseren  Vater  im  Himmel  verlassen  und  Götzen  dienen!?  Tritt  er  zu- 

514.   Wer  sich  eines  dieser  Sätze  bedient,   gilt  als  Verführer.  516.   Zuerst  lehrt  er  die 

einfachen  Fälle,  bezüglich  welcher  niemand  streitet,  nachher  diejenigen,  bezüglich  welcher  gestritten  wird. 
517.  Er  gebraucht  hier  den  Ausdruck  amn  («'äicin/cr)  nicht  als  Ggs.  zu  einer  Gemeinschaft,  .sondern  als  be- 
schimpfende Bezeichnung  des  Verführers,  in  der  Bedeutung  Idiot,  Unwissender.  Ein  solcher  wird 
nicht  vorher  gewarnt,  vielmehr  stellt  man  sogar  Zeugen  im  Hinterhalt  auf,  um  ihu  möglichst  überführen 
zu   können.  51S.   Damit   er  sich   sicher  u.   unbelauscht  wähne. 
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^ü^kT^^^iS^^TT^d^tTw^n^^  sagt,  }:h  ns''  -|3i  ^:^\2^r\  sm  12  nas  nsi  ruic  in 
dies  sei  unsere  'Pflicht  und  so  sei  es  gut  |n  n-a"?  "ims  |'S'::0  pnri:  ]''-;:2r:,"C'  zn>'n 
für  uns,  so  bringen  ihn  die  Zeugen,  die  ims'?iTl  llhz  STlID  p'?  1w>"  pi  imS  p'?plD1 
ihn  draussen  gehört  haben,  vor  das  Ge-  2n  n!2S  Sin  N-in:£  p  STl:d  p  rD£n  2T;::  sab.io4b 
rieht  und  man  steinigt  ihn.  So  verfuhr  man  r,  min'  ]2  D133  h';2  HVtlS  ''';^Z  STt2D  h-;2  NIDH 
auch  mit  Ben-Sateda^'ira  Lud  und  man  s':'n;r:  nna  112S  STlID  ICS  Sa\s"'  s"?«  Nin" 
hing  ihn  am  Vorabend  des  Pesahfestes.  —  -.-h-;2^  Sl  TÜC  .snn^DIS::  "'-.:;sir  \S-;-  S'^J 
Wieso  Sohn  Satedas,  er  war  ja  der  Sohn  MIT  moy  m2>'J1  "^'7:  ir^lNH  n]  n'-::| 
Panderas!?  R.  Hisda  erwiderte:  Der  Gatte  PN  ]n\sn  vS*'?!  2i"irfniJ'yi:  r^^^vn  r]i:T?:n 
[seiner  Mutter] '  hiess  Sateda,  ihr  Buhle'"  10  D^JC  ytf  LT»  ^21  CIti'D  "'OlN  N^ipV  ^r--  Ci:''^,-! ' 
hiess  Pandera.  —  Ihr  Gatte  war  ja  Papos  2"n  'LSpi'p  nnxi  lliiD  trpi'?  nnN  ;\sm'p  j^Lipi^ 
b.  Jehuda!?  — Vielmehr,  seine  xMutter  hiess  J -n::5  C^j^n  PN  iniNH  ^i^n  rTil'P^  nii'ljjn 

Sateda.  —  Seine  Mutter  war  ja  Mirjam  die  TV  'nna  ;t  nas  min'  rT  ni2S  .Nni3J 
Frauenhaarflechterin!?  —  In  Pumbeditha  nri  n'iiT?^  nir'i;,-)  m  '^tIC':n":jSr"i:tt'  r.min 
erklärten  sie  [diesen  Namen]  wie  folgt:  1.=.  p  CS  nCSH  insi  •w'\S-  inS  n2t:'r:2  jj::-.  Un 
|Satath-da]  untreu  war  diese  ihrem  Gatten.  nWi^  ü'^Z':  ;nü*  ':2r2  nS'^'ra  nr^l"^  T.r^Sl  n!2 
ligER  \'ERLEiTER,  DA.S  IST  DER,  wEL-  ics:  "101N  ■'h'<h:r\  "DV  '21  n:;;  jrin'o  cstt-ra 
ilBI  CHER  SAGT,  LASST  UNS  GEHEN  UND  ^2  n'nn  s':'"  j'^H^  ii^NJi  -"nr,  s''  -£'.:'ra"  is:  e^-jS^.j? 
GÖTZEN  DIENEN.  Der  Zauberer,  nur  .s:'p>*  •'::n  t^''22  ]a2  t^ü  r;'2r  pr^  -^  -:2'Z"j 
WENN     er    eine    Thätigkeit    ausübt,  -'0  prh   naxai  ."rnr,  s*?  nscra  jsr  i;:s:  n::is 

NICHT  ABER,  WENN   ER   NUR  EINE  AuGEN-       "S^pD^    '^'Tih    H^    iTn"'    s"?    w\S    CS*   7]:2~2   ÜS    t<.i9,i3 

TÄUSCHUNG  VORFÜHRT.  R.Äqiba  SAGTE  IM  s''  T.Ji  "':n  'dv  ''2^  ^h  "ii^s  -'?'"pD3  jsr  r|S 
Namen  R.  Jehosuäs:  Zwei  lesen  Gur-     ""'ni  üb^  ninn  .s*'?  nnn  nnsi  n'nr,  s'?a  n'rn 

KEN'",  EINER  LIEST  UND  IST  FREI,  DER  \sitt"»  bH'\Z"'  "nit  'JN*  WpJ?  '^I  1^  löN 
andere  LIEST  UND  IST  STRAFBAR;  DER-  ST^lf  3^^—  M  86  '•  xn^X^M  85^  nvi^  84 
JENIGE,   DER  DABEI  EINE  ThÄTIGKEIT  AUS-  -l«:  —  M 

ÜBT,    IST   STRAFBAR,    DER    NUR    EINE    AUGENTÄUSCHUNG    VORFÜHRT,    IST    FREI. 

GEMARA    R-  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rablis:  Hier  handelt  es  von  den  Verlei- 
tern   einer  abtrünnigen  Stadt. 

Der  Zauberer,  nur  wenn  er  eine  Thätigkeit  ausübt  Sc.  Die  Rabbauau 
lehrten :""Ä'w6^  Zaiibrriu^  einerlei  ob  Mann  oder  Frau,  nur  deshalb  heisst  es  Zanberiu,  weil 
meistens  Frauen  sich  mit  Zauberei  befassen.  Wodurch  werden  sie  hingerichtet?  R.  Jose 
der  Galiläer  sagte:  Hier  heisst  es:  Ei)ic  Zanbcriii  snllst  du  nicht  nui  Lrbrii  lassen,  und 
dort'"heisst  es:  Du  sollst  keine  Seele  am  Leben  lassen,  wie  dort  durch  das  Schwert, 
ebenso  auch  hier  durch  das  Schwert.  R.  Aqiba  sagte:  Hier  heisst  es:  Eine  Zauberin 
sollst  du  nicht  am  Leben  lassen,  und  dort^'heisst  es:  So'vol  Tier  als  Mensch  soll  nicht 
leben  bleibe}/,  wie  dort  durch  Steinigung,  ebenso  auch  hier  durch  Steinigung.  R.  Jose 
sprach  zu  ihm:  Ich  folgere  bezüglich  [der  Worte]  am  Leben  lassen  von  [den  Worten] 
am  Leben  lassen,  du  aber  folgerst  bezüglich  [der  Worte]  an/  Leben  lassen  von  [den  Wor- 
ten] leben  bleiben^?  R.  Aqiba  erwiderte  ihm:  Ich  folgere  bezüglich  Jisraeliten  von  Jis- 
raeliten,  bei  denen  die  Schrift  mehrere  Todesarten   angiebt,  du  aber  folgerst  bezüglich 

519.  So  muss  dieser  Name  nach  der  weiter  folgenden  Erklärung  gelesen  werden;  die  Ableitung 
von  stratiota,  Soldatenkind  (cf.  Rönsch,  Theolog.  Studien  n.  Kritiken,  1873  S.  77  ff. ),  verdient  kaum  Be- 
achtung. Nach  manchen  mit  Jesus  Christus  iudentisch,  jedoch  ist  diese  Identifiziruug  nur  ein  Hirn- 
gespinst des  mjttelalterl.  jüd.  Phanatismus,  die  sogar  von  talniud.  Autoritäten  (cf.  Tos.  zu  Sabb.  104b  sv.  p 
«löD)  bestritten  wird.  520.  Sein  natürlicher  Vater.  521.   Bekanntes  Zauberkunststück 

in  der  damahgen   Zeit.  522.   Ex.   22,17.  523.   Dt.   20,16.  524.   E-x.   19,13. 
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"i::S  min''  2"1  nas  byzn  '^n^bZ''^'  2Sn  no^w'?  nicht  aber,  wenn  der  Vater  sie  den  Boten 
niyJ  Cni^lS  C^^rn  ^rs  ■l\sa  ""21  ■'im  it  sn  des  Gatten  übergeben  hat.  R.  Jehuda 
SnS  21  r\''h  IISS  yOCa^  n:t3p  1^''2S  nomSIin'"'  sagte  im  Namen  Rabhs:  Dies  ist  die  An- 
S'~  ■|\S:2  ''2~i  i'jT'jri^l  'NIS^  NJ''2n'?  \~i2i:2  sieht  R.  Meirs,  die  Weisen  aber  sagen,  //// 
nj12  ''i21>'!::'?1  S\~  ]j2T  Sc"?^!  ''Ca  '"tip  "'tilV^'?!  ■'  vi-rlohtes  Mädchen,  darnnter  sei  auch  eine 
n'?in2  m>i  Snr.w"  l'f  "'Sn  "•''?  n::S  S*?  im  Minderjährige  einbegriffen.  R.  Aha  aus 
nDms:2  rh'yT\1  n->'J  "?>'  s'l'S  ^''''n  irN^nomsa      Dijihte  sprach  zu  Rabina:  Woher,  dass  un- 

Ai.Ma^py"'  "'Zn  n''4''j:  SV2      :''T'0  S^  im' ■■''?  ■'V3''a      sere  Nisnah  die  Ansicht  R.  Meirs  vertritt 

TS!D  ■';"l'?   ncniSC   TZ'C.T,~  '?>   N2  3in  NnS^'n^      und  auch    eine    Minderjährige  auschliesst, 

n^*?    ü:''>'!:a    n':''pD!2    1S    T\h   t2^j;t:o    ''n^i;'?    ina  i»  vielleicht  vertritt  sie  die  Ansicht  der  Rab- 

n.22,?2l"''w  !>''' Cn^Jw'  CJ  in::i   DTirm  r'^Tl^'m'?  n::S      banan  und  schliesst  nur  eine  Mannbare  aus 

S!:i>L2    'NC    '?Nl!2u     "ICS""  21   p\Tw'    |''1ü'    .""'JD'      und  nichts  weiter!?  Dieser  erwiderte:  Wie- 

i.v.i5n::V  i^w    TwS  U'\sn    nci   n*''?  SD'jI  21  p\~iü''      so  heisst  es   demnach:   wenn  .sie  grossjäh- 

Qid.iob  jiTti"  T-'j'v:'  ^-'w    l^'"  ü~''"w  DJ  ir.CI  ''SJn^  n^S      rig,   Jungfrau    und    verlobt  ist,  es  müsste 
TwN  u\sn  m  ^!21S  injl'  "'-l  rr'w.S'  ''21  ^11'\  i'' ja  heissen:    er  ist    nur  wegen    eines  jnng- 
'SC  cn'Jw  uj  in!21  S'nn  "IT'SI  n^*?  'T)  IIu      fraulichen,     verlobten    ]\Iädchens'°°stra{bar. 
IT'SI  Cm^n^ncya  ■'•Oiyn'?  S3"i  ^as  n"'2  tt"'ni      Weiter  ist  hierzu  nichts  zu  sagen, 
n;^    \sn    11\S*1    NM    Cl'l'r    S^    cniT-n "  ni'^::  R.  Jäqob  b.  Ada  fragte  Rabh:  Wie  ist 

Q.d.s»  CnS  ■';2"--',C'>"  ""'':'•;  1x2  N"':rnr'n''2  *w'm  \S!2      es  nach   R.   Meir,    wenn  jemand    eine  ver- 
i1wSl''""iaiS  ■'2T  n'r'pD^  cH;  ri'?ir2  S\"l  i^n^'l  ■-•»  lobte  Minderjährige    beschläft;  schliesst  er 

U2i,9in2  ['i:"'Sl  nr[ir]32n  Un     JpJns  I'm  i-i'?''pD2      diesen  Fall  vollständig'"aus,  oder  schliesst 

jyj  5,  er  ihn  nur  von  der  Steinigung  aus?  Die- 
.  r  55  ser  erwiderte:  Er  ist  strafbar.  —  Es  heisst 
ayoo  ja  aber:^"J>Y<?  sollen  beide  sterben,  [die  Stra- 
.n  +  B62  "  N"2— M  61  ;mi-in  .'omnv  .n'inn  M  60  £^,|  beider  muss  gleichmässig  sein!?  Da 
schwieg  Rabh.  Semuel  sprach:  Weshalb  schwieg  Rabh,  er  könnte  ihm  ja  erwidern:  [Es 
heisst:l'°\S'<?  soll  der  Manu,  der  sie  besclilafen  hat,  allein  sterben''^.  —  [Hierüber  streiten] 
Tannaim:  Sie  sollen  beide  sterben,  [die  Strafe |  beider  rauss  gleichmässig  sein — Worte 
R.  Josijas.  R.  Jonathan  sagt:  So  soll  der  Mann,  der  sie  beschlafen  hat,  allein  sterben. --- 
Wofür  verwendeter  [den  Vers:  |  ,v/V-  sollen  beide  sterbefi\} 'Raha  erwiderte:  Dies  schhesst 
Kitzelei"'aus.  —  Und  jeuer!?  —  Kitzelei  ist  nichts.  —  Wofür  verwendet  der  andere  [das 
Wort|  allein^:>  —  Wie  in  folgender  Lehre:  Wenn  sie  zehn  Männer  beschlafen  und  sie 
nocli  Jungfrau^'ist,  so  werden  sie  alle  durch  Steinigung  hingerigtet;  Rabbi  sagt,  der 
erste  durch  Steinigung,  die  übrigen  durch  Erdrosselung. 

Die    Rabbanan    lehrten: '"' f/Fe««    die  Tochter   eines  Priesters   sich   durch    Hurerei 
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500.  Der  Ausdruck  "wenu  sie  grossjährig  ist"  besagt:  erst  wenn  sie  dieses  Alter  erreicht  hat. 
501.  Von  der  Todesstrafe;  iu  der  angezogenen  vStelle  heisst  es:  sie  sollen  beide  sterben,  u.  da  sie  als 
Minderjährige  straffrei  ist,  so  müsste  auch  er  straffrei  sein.  502.   Dt.  22,22.  503.   Ib.  V.  25. 

504.  Dieser  Schriftvers  handelt  allerdings  von  der  Notzucht,  da  aber  die  angezogenen  W.e  überflüssig 
sind,  denn  ausdrückhch  wird  auch  gesagt,  dass  man  dem  Mädchen  nichts  thue,  so  beziehe  man  sie  auf 
die   Beschlafung  einer  Minderjährigen.  505.   Eigentl    Stechendes  (trop.),   Reizendes  (von 

^^^  scharf,  spitz  machen):  dh.  wenn  er  mit  ihr  nur  unzüchtige  Handlungen  zum  Zweck  der  Befriedigung 
vornimmt;  in  diesem  Fall  wird  der  angezogene  Schriftvers  in  Anwendung  gebracht.  Die  La.  omin  ns-ya 
giebt  keinen  Sinn;  der  König  Herodes  soll  (cf.  Bb.  3b)  allerdings  die  Leiche  eines  Frauenzimmers  7  Jahre 
konservirt,  u.  nach  einer  Ansicht  mit  derselben  auch  Unzucht  getrieben  haben;  diese  Handlung  aber 
kommt  hier  kaum  inbetracht.  Was  GEIGER  zur  Verteidigung  dieser  La.  bemerkt  (^(2ra  nSlK  üj  P-  L  ^'"ch- 
,i,vla.ys.  Schriften  v  p.  95),  ist  nicht  stichhaltig;  ausserdem  schreibt  der  T.  nicht  D'ir.'n  (woraus  DMH'n  ent- 
standen sein   soll)   sondern   Dmin.  506.   Auf  widernatüriiche   Weise.  507.   Lev.   21,9. 
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entweiht;    Rabbi     sagte,    ztim    ersten^'Mal,  n;21  nJ2\S  Sin  ]21 -^"nn  "lölS  "»m  nut'?  '?nn  "'r  01.22,25 

denn  so  heisst  es:  So  soll  der  Mann,  der  sir  :r\   nJiS    T^Xp    \S'!2  112^  nt:j?  12Z'  ntt\S'  C"-«- 

beschlafeii  /laf,  allein  sterben.  —  Was  meint  NT'iD  ^S^'j:»"»  ''2-12  ''in  ytt'in''  ::m  nna  SJin 

er  damit?  R.  Hona,  Sohn   R.  Jeliosnäs,  er-  >2r^^  r\Ü.-f:;j  s"?"!  nS'^TÜ''?  nSi^""nDnS  ir^si  .T'':' ''•"■s"' 

widerte:  Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Jismäels,  s  pjnn  ■ll\S'f  nsnrn  mar^  nS"'i''n'?^nn  CS  lOSp 

welcher  sagt,  nur  die  Verlobte  werde  durch  ^>'ntt*:2,":  nS'^  n'?"'nn2  cm  nS2  crn  ''r  ]ri  \s:2 

Verbrennung  hingerichtet,  nicht  aber  die  "'.CS  snp  ■'>'nD"Dp    nN*'"r   r'?"'nn2  "'DJ  sm  snp 

Verheiratete,  und    zwar    meint    er   es  wie  31  IJai  nas  "rn  n'?   no    "SN  -\2   ''Z''2  2^  .T»^ 

folgt:  wenn  ihre  erste  Beschlafnng  durch  ins"?  nD''a'"'ll2ST  rvh  Sni^D  n\S't2  "Z^Z  "2^  CJDV  s';;;;!^;' 

Hurerei    geschah,  so  wird  sie  durch  Ver-  m  n^-'nn    CS   nasp  •'mi  pjn2  -nn"'!3  ]"'':''iD3n  p  '*"•" 

brennung    hingerichtet,    sonst  aber  durch  sa::''D'p'l  \sai  pJHi -|1\S1  n2"'Ti:'C  Tii;:::  nn'?nSFoi.67 
Erdrosselung.  —  Was   heisst:  denn  so?  —  IS^'^'^i 

Wie    dort:    wie  die    Schrift  dort'^'von   der  -CS   'CV-P.   HS    piDcni  ::inn  m  riTt2]^||  |x,ij 

ersten  Beschlafnng  spricht,  ebenso  handelt  ip    rhziü.    ip     ''Jl'pD     Dipo^     HST'    C"' 


es  auch  hier  von  der  ersten  Beschlafnng.  15  mn^'j;  iCTi  'PD  njino  ~jD  HD^l:!;  -j'  .-prii' 
R.  Bebaj  b.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Der  Q^iti'b  n?^S  HO  pn  □n^'?!?  lii-i^iro  ]\S  ri-!in:;ü' 
Meister  aber,  das  ist  nämlich  R.  Joseph,  -|?;S  ims  '{hp^^ü^  p  ni2b  iniS  ]iSi2cf  mj;  ]r\^''' 
sagte  nicht  so,  sondern,  dass  Rabbi  der  CS  "]22  Qii'll  Cn"'--  iS  1&"|  ItOlS  Sin  nns':' 
Ansicht  R.  Meirs  sei,  welcher  sagt,  dass  lb  iiJiODc''  Cn^JD:;  ~i2n'7  b^2''  i:\x'^  üllj;  nin"' 
sie  nur  dann  durch  Erdrosselung  hingerich-  an  mcsr  n?;"-|lCS  lb  IDIS  Sini  -U'^r^  i-iins  Cnj; 
tet  werde,  wenn  sie  an  einen  Illegitimen  n"'JO  "[S^n  lb  ICIS  Sim  t:  ~1C1S  n'rinfnini^'^ 
verheiratet  ist,  und  zwar  meint  er  es  wie  C^-Sl  C-iy  mc^jl  -jbjl  n^zZ'l'Z'  im'PS  ns 
folgt:  wenn  der  Beginn  ihrer  Befleckung  S^n  "[Z  -CS  CS1  1^C^■C:  m  nn"  13  "nm  CS 
durch  Hurerei  geschah,  so  wird  sie  durch  ]\xiDO  mjn  ninSD  poiJJn  'ih  ns^i  "]3"un3in 
Verbrennung  hingerichtet,  sonst  aber  durch  25  "l'^S  ni3ys  noisn"  IDIS  p'^pIDl  p  XT^zh  imssyi.sia 
Erdrosselung.  —  Was  heisst:  denn  so?  —  ii^^nx^TB'ee'TT^^^^BTs l^nK-Tn  64  ||^ss>  B^ 
Nur  als  Andeutung"".  |1    1  +  B  69    |     t's  nny  n'rr  INI  68    j,     s'^a  \-a  M  67 

|fgER    Verführer.    Nur    ein     Laie,      m  ^3    '•    sim  m  72    ||    <'7  +  m71     i|    »h»-\-ynQ 

^MÄ   WENN      ER      EINEN     EINZELNEN^'vER-  "'^^   ^^   ^'^     i'     '""  ~ 

FÜHRT,    WENN    ER     [beispielsweise]    ZU   JEMAND    SPRICHT:     An     JENEM    OrT    BEFINDET 

SICH  EINE  Gottheit,  das  isst  sie,  das  trinkt  sie,  das  ist  ihre  gute  That  und 
DAS  IST  ihre  schlechte  That.  Bei  allen  in  der  Gesetzlehre  genannten  mit 
der  Todesstrafe  belegten  Verbrechen  ausser  diesem  werden  keine  Zeugen 
IM  Versteck  aufgestellt.  Sagte  er  dies  zweien,  so  sind  sie  selbst  seine 
Belastungszeugen:  sie  bringen  ihn  vor  das  Gericht^'und  man  steinigt  ihn. 
Sagte  er  dies  zu  einem,  so  sage  er,  er  habe  Freunde,  die  Gefallen  daran 
finden"'würden;  wenn  er  aber  schlau  ist  und  vor  jenen  nichts  sprechen 
will,  so  verstecke  man  Zeugen  hinter  einer  Mauer,  und  dieser  spreche  zu 
ihm:  Wiederhole  mir  nun  unter  un.s,  was  du  mir  gesagt  hast.  Wenn  er  dies 

THUT,     so     SPRECHE     ER     ZU     IHM:     WiE   SOLLTEN     WIR     UNSEREN     GOTT     IM     HiMMEL 

verlassen  und  Holz  und  Stein  verehren  gehen!?  Tritt  er  davon  zurück, 
SO  IST  es  recht,  wenn  er  aber  sagt,  das  sei  unsere  Pflicht  und  so  sei  ES 
gut  für  uns,  so  bringen  ihn  die  hinter  der  Mauer  stehenden  [Zeugen]  vor 

508.  Das  W.  Snn  wird  von  SSn  Hiph.  beginnen  abgeleitet.  509.  Bei  der  Verlobten,  von  welcher 

der  angezogene  Schriftvers  spricht.  510.  Auch  der  angezogene  Schriftvers  handelt  von  einem  ersten 

Akt  der  Befleckung.  511.   Wörtl.  Laien,  jedoch  ist  nur  eine  Mehrheit  ausgeschlossen.  512.   Eine 

Warnung  ist  hierbei  nicht  nötig.  513.   Damit  diese  als  Belastungszeugen  auftreten  können.   ' 
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s,n.85bni2  a'\S  ]:2-\  1Jn°5D0'3  ühhp''Z'  ly  ^^n  13\S&*  Die  Rabbanan  lehrten  :"°il/aw«,  wozu 

i,.2o.9  Di:i;r:njS1  DIüISVl;  n^nun'?  w\S  »•''N'noi'?  no^n  heisst  es:  />-^,;7-  Mann'}  —  dies  schliesst  die 

jom.57»vrS  S''S  "':'  rs   I^S  Insll  VrslriSl^'?,':"'  nCS  Frau,  einen    Geschlechtslosen    und    einen 

ss'llli^-,  r::2  rrS    S'Tw    laS    i::«  N'?w    V::S  'rl^SI  Zwitter  ein;  der  fluchen  wird  seinem  Vater 

s«n-2'MDS    /Tp    V2S    12    van    7?i"   TOXI   Vrs   "ICI"'  ■'■  und  seiner  Mutter;  \cxs.  weiss  dies  also  nur 


Hol.78'1    ■"        ■   ■     I 


Mm.goi- j;i;>^:-^    -i:;\S    irir    ■'21    H'^wS''    'ri    nri    '?^"'p      von  Vater    und    Mutter,  woher    dies  von 
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t2ri2''t:"  l>"  y^l'i:;  "ijir'  ins  >'::t:'21  insz  in'':^'      Vater  ohne  Mutter  und  von  Mutter  ohne 
n^lS   nriS    n'?''pD2   rr^V   m:^    mn''    Zinrn    ■j'?      Vater?  —  es  heisst:  seinem    Vater  und  sei- 
mmriSri  mrT'C  "jri^  nn.Sr   S'^S  '1j\S   is  ri'?"'[:D3      ;?<?;-  Mutter  fluc/ite  er,  Blufsclmld  lastet  auf 
^"„'sa  C2  cn-Cl  l'rn'?'"  ncs:n2  V:2T  ;sr  noSJ    mina  lo ////«;  seinem  Vater""fluchte  er,  seiner  Mut- 
L,. 20.11  ,,j.^.j,„.  „..^„   _L„_22"js3  :]S    ,-|'?''p22"  ;'?n'?   ro      ter^'fluchte  er  —  Worte  R.  Josijas.  R.  Jo- 
£..22,27 -X  'i;t  s'ip;^  x*?  ü'n^S   -i;:i'^  nr^Sn  |"'::2  mniS      nathan  sagte:   [In  solchen  Fällen]  sind  so- 
^'7pn    S^   CM'?S    '7'?22    sin  nn    J"!   V2S    n\~      wol  beide    zusammen    als    auch  jeder  be- 
B..,,48i  l'^"-  N^^i""!" '^  — -  ^'"l"  "'^'"1  *^^*^'-  ■'''-'^*  ""'"  ^^"1      sonders  zu  verstehen,  es  sei  denn,  dass  die 
"'-n   ~~,t:s  i':c  S"'::*:  S'n  i^n  S*?  irs  ~,Sn  S*?  i- Schrift  ausdrücklich  "zusammen" sagt.*°^ö// 
i*"'!  "Sir  S^tt'a  \S1  S*?   iiT'rüc'zS  '^n   ]~  nriS      ^f/c'7d'/'7(rr(Av/,  durch  Steinigung.  Du  sagst, 
S"«;  'S-ir";"!  \S1  si  S^C:  \Si:  j"1  \S1   S'l'l      durch  Steinigung,  vielleicht  ist  dem  nicht 
S'w":    \S*12   "riSn"    '?>*    mr^^i   nnS    i""1    "'iriw      so,  sondern  durch  eine  aller  anderen  in  der 
'Sir^S'^j  \S-l  sh  msnn  ^j;  mViO  nnS   \SD'      Gesetzlehre  genannten  Todesarten?  —  hier 
l'»"'!  'Sir  insisn  h-;  mii'rs    nns  S"w':nw"  i^l  -'u  heisst  es:    Blutschuld   lastet  auf  ihm,  und 
CnrC'    mCM  r^n    IglSi:^-    '?*;  mVi^  nns   "S'i*      dorf'heisst  es:  Blutschuld  lastet  aif  ihnen, 
\!t^1'ii.  'JS  qs  p'^'^p  ':'>'    inn.:  nnsi  10>"r   jnt:*      wie  dort    durch    Steinigung,    ebenso  auch 
Ti'-'?    na  in'?'?p    '?>•    inna   nnSl  la^-rü*    l'-rs      hier    durch    Steinigung.    Wir    wissen  dies 
laiS  na'Ti  jn':'  nai:   in'?n:   jr-    jnrw'    ni^n      also  von  der  Strafe,  woher  dies  vom  Ver- 
L..,9.,4l2ia   rir.rn    ■\'T)1'a  n'''?'?aisr''*uin    '7'?pn   sV  2' bot? -- es  heisst:'"' GoZ/^'i-o/Ä/  du  nicht  ßu- 
Wr""'  I'm  S'wJ  "'?  naij  inw^in  \Vu   D'in'?   no      chen  ^c;  ist  sein  Vater  Richter,  so  ist  er 
•  II  -m  yiyTi  ai«a  M~40~iT"nTMl9ni "  in«  +  mIs      einbegriffen  unter:   (?ö//  sollst  du  nicht  flu- 
44    ^    J13  _  M  43  p^ntra  P  42     |1    a  —  M  41      c-//fv;,  ist  sein  Vater  Fürst,  so  ist  er  einbe- 

•l'SS'aa  M  45  i;  T'ns  —  M  griffen  unter :  Und  einem  Fitrsten  in  deinem 
Volk  sollst  du  nicht  fluchen.  Woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  weder  Richter  noch 
Fürst  ist?  —  ich  will  dir  sagen:  man  folgere  von  diesen  beiden  eine  allgemeine  Regel: 
die  Eigenheit  des  Fürsten  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  Richters  und  die  Eigenheit 
des  Richters  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  Fürsten;  die  Eigenheit  des  Richters 
gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  Fürsten,  denn  man  ist  verpflichtet,  auf  die  Entschei- 
dung des  Richters  zu  hören,  während  man  nicht  verpflichtet  ist,  auf  die  Entscheidung 
des  Fürsten  zu  hören;  die  Eigenheit  des  Fürsten  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des 
Richters,  denn  die  Widersetzlichkeit  gegen  den  Fürsten  ist  verboten,  während  die 
Widersetzlichkeit  gegen  den  Richter  nicht  verboten  ist;  das  Gemeinsame  bei  beiden 
ist:  sie  gehören  zu  deinem  Volk  und  es  ist  dir  verboten,  ihnen  zu  fluchen,  somit 
ist  auch  der  Vater  einbegriffen,  denn  auch  er  gehört  zu  deinem  Volk  und  es  ist  dir 
verboten,  ihm  zu  fluchen.  Aber  das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist  ja,  dass  ihre  Würde  dies 
veranlasst  hat!?  —  es  heisst:  du  sollst  keinem  Tauben  fluchen,  die  Schrift  spricht  also 
auch  von  den  Armseligen  in  deinem  Volk.  [Wenn  man  -  einwenden  wollte:]  beim 
Tauben  habe  seine  Taubheit  dies  veranlasst,  so  ist  vom  Fürsten  und  vom  Richter  zu 

4907  Lev.   20,9'  49T77Ärtn  Anfang  des  Schriftverses  befindet  sich  dlis  W.   fluchen  neben 

"Vater"  und  am  Schluss  neben   "Mutter".  492.   Lev.  20,11.  493.   Ex.   22,27.  494. 

Unter  ''Gott"   an   dieser  Stelle   wird  ein   Richter   verstanden   (cf.   Ex.  22.8). 
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entgegnen;  [wenn  man  einwenden  wollte:!      "'-I"'  51'"in  ]~^  ^^~>i  ;n^nji  ptt'  ]"'m  N"''t:':''  -r^ 


I   ll_ 


beim  Fürsten  nnd  beim  Richter  nabe  ihre      \sn3  nr  \S"i  n':'!  n?  \S-i:  n;  \s*-i  n"^  ]nn  lTnVjab'.47' 
Würde  dies  veranlasst,  so  ist  vom  Tauben      h';  intlt:'"  ~nN1  l^j;::  pV  ]-2V  mC'n  Tin  nr  q.Ts"'» 
zu  entgegnen.  Die  Schlussfolgernng  geht      nnno'' nnsi  ■]:2';2Z'   yrs  S"::«    "'iS  :|S   |n'?'7p  Bl.4a87b 
nun  zurück:  die  Eigenheit  des  einen  gleicht  ■■■  CS"|'':Vw::  p'w    ]~2Z'  ~VÜ~  Tinb  ^^2  "iribbp  '^>*  zets" 
nicht  der  Eigenheit  des  anderen    und    die      ttnm    «"tr'a    IS  Dnm    C\n'^N    IN    snp    Z'ir,^: 


1l»16a 


'         •  -'      60» 


14a 


Eigenheit    des    anderen   gleicht   nicht  der      j-'jy    injn    ISi:"?    ]>:•;    i:\S    CS    ''':'    nc"^    C\n'?S  hom 
Eigenheit  des  einen,  das  Gemeinsame  bei      jSa':'   S^S  ':''!n  CM'^S    nJlST   iScS    ÜWjn    '^2Hb 
ihnen  ist,  dass  sie  zu  deinem  Volk  gehö-      ^in  C\n':'S' S^jm  n::^:;'?    S3\S  \SC   dp"  lJ:STsoph,„,,5 
■ren  und  es  dir  verboten  ist,  ihnen  zu  flu-  m  w'ip  ^^■i'?S  n^llS  S;''pV  ^2T  '?Syi:w"'  ''i-  nm 
chen,  somit  schliesse  auch  den   Vater  ein,      ■]nDi:'?  mnTS    nt:iS  rpV  ]2  ■ir>"|'?S    "'^T    S'':m 
der  ebenfalls  zu  deinem  Volk  gehört  und      sn"'3rr'?Spn  s"?  □\~'?S  nci'?  IV^Sl  j^iri  DCn  HS 
dem   zu  fluchen,  dir  verboten  ist.  —  Viel-      Cn'l'S    ^CST  jSD^  s'^S  '?in  C\n^S  ^CST    ]SC^ 
leicht  ist  aber  das  Gemeinsame    bei  ihnen,      h^r\   □^n'l'S    "IlJST    iS:^'?    irü'^^h    Sr\S    \S!2    wip 
dass  sie  anders  sind  [als  jeder  andere]!? — 1.'.  jni:;   ünp   C^n'^S   ni:ST   JSi^*^  Sn:2   ünp  nj:; 
Die  Schrift    könnte  dies  ja  lehren  entwe-      "i^iJ   "7^    ÜM'?S    nr>ST    jSS*?    So':'u2"  w lp:2  "Tin 
der  von  Gott  und  einem  Tauben  oder  von      7in  no;  wlp  C\~'?S  nr.:ST  ]SC^  sSs  ^inc  tt'lp 
einem    Fürsten  und  eiuem   Tauben,  wozu      p  CS  IHTS  S*?  Sins    "liltS  Cnps  SC^n  DnpC  coi.b 
heisst  es    nun  "Gott"?  —  da  dies  an  und      ;  \~nn  nj''C  V^Si' '^'"i-H  s"?  \SI2 'l'pn  s'?  S"ip"::inr'? 
für  sich    nicht    nötig  ist,  so   beziehe  man  -m  snntJ'  "ij?  CTi  10''N  ~D'^ls?::n  niy:  '?>  N2  ^3  Li.«» 
es  auf  [das   Fluchen  eines]   Vaters.  —  Ein-      ISC  niCS  n^C2  S\m  nDlIS?^  rbfr\2  my:    WMm 
leuchteud  ist  dies    nach  demjenigen,  wel-  ;p3n3  "'jCm  nb^pDC  ilK'S^n  C^jK'  ~'''?V 

eher  sagt,  "Gott"  sei  hier  profan,  wie  ist  es      nhnc   rn"C    s"^!    m>'y  jjcn    Un"    .i{-'72ji  di'.22!'23 

aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  1212  rfCS  r\^22  nSIC'j  sh  ~D"iSr2  nhv^Z  sh 
heilig,  zu  erklären!?  Es  wird  nämlich  ge-  4^"DVTS!M^i;r4F  ||^KS«+Bl^j^mso  Itf'^ 
lehrt:  Das  [Wort]  "Gott"""ist  profan  —  Wor-  m  51  [  B'ipo...«a'7B'3  —  M  so  [  •iavj'7...Nn':n  —  B 
te  R.  Jismäels;  R.  Aqiba  sagt,  es  sei  hei-  -f^  d'hSk 

lig.  Ferner  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Wo  finden  wir  das  Verbot,  dem 
Namen  Gottes  zu  fluchen?  —  es  heisst:  Go^^  sollst  du  nicht  fluchen.  Einleuchtend 
ist  es  also  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  "Gott"  sei  profan,  wie  ist  es  aber  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  es  sei  heilig,  zu  erklären!?  —  Derjenige,  nach  dem  "Gott"  pro- 
fan ist,  folgert  dies  vom  Profanen  auf  das  Heilige,  und  derjenige,  nach  dem  "Gott" 
heilig  ist,  folgert  dies  vom  Heiligen  auf  das  Profane.  —  Allerdings  kann  mann  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  "Gott"  sei  profan,  dies  vom  Profanen  auf  das  Heilige"'fol- 
gern,  wieso  aber  kann  man  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  "Gott"  sei  heihg,  vom  Hei- 
ligen auf  das  Profane  folgern,  vielleicht  erstreckt  sich  das  Verbot  nur  auf  das  Heilige, 
nicht  aber  auf  das  Profane?  —  Es  könnte  ja  teqal  heissen,  wenn  es  aber  teqalel 
{fluchen]    heisst,  so  ist  beides   zu  entnehmen. 

ER     EINE     VERLOBTE     JUNGFR.A.U     BESCHLÄKT,    IST     NUR     DANN     STRAFBAR,     WENN 

SIE   GROSSJÄHRIG,  Jungfrau    und   verlobt  ist  und  im  Haus    ihres  Vaters 

WEILT.  H.'i.BEN  SIE  ZWEI  BESCHLAFEN,  SO  WIRD  DER  ERSTE  DURCH'  STEINIGUNG  UND 
DER   ZWEITE    DURCH    F^RDROSSELUNG^'hINGERICHTET. 

GEMARA    Die  Rabbauan  lehrten:*"Ä;?.  Mädchen,  nicht  eine  Mannbare'";  eine  Jung- 
frau, nicht    eine  Deflorirte;    Verlobte,  nicht    eine    Verheiratete;    im  Haus   ihres    Vaters, 
495.  Im  angezogenen  Schriftvers;   dh.  darunter    ist  nicht  Gott,  sondern  ein  Richter  zu  verstehen. 
4Q6.   Düs  hier  gebrauchte  W.  "Gott"  ist  sonst  heilig,  ausserdem  ist  es  vom  Leichteren  auf  das  Strengere 
zu  folgern.  497.  Da  dieser  eine  Deflorirte  beschlafen  hat.  498.  Dt.  22,23.  499.  Cf.  S.  215  N.  25. 

T^\^..A       DJ       KIT  "  ^n 
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n':2p  N-  p^ho  a^Th  nhj;  r,2V2   nhyi   irii:      herauf?  wohin  denn?  er  Hegt  ja  vor  ihm!? 
rjST'jn^w'::    -i1>n  irnnr    n:i>"    NQ\S    s'i'S    m::      —Lies  viehnehr:  er  antwortet  auf  gewöhn- 
ÜTp';  ''2-\  nS  >'wnn  DISnsiJnrL!  haZ'  V  rhi^Z'      liehe  Weise,  auch  am  Sabbath. 
]n2"i;!2  ir:;  n*:!  ^h  niSS  COV::  er  nm  l'?  n::S"'  Auch  folgende  Frage  richtete  der  gott- 

n^b  nr2S  "Zi-  ""ir:!!  ':^:  nrC  "»ri  -niSl  n"''?  i:2N  s  lose  Tyrannus'"Rufus  au  R.  Äqiba:  Wo- 
lOS  Nnr*.:'  SJn\Sm  no"  "O  ■['?  S3'':2Np  "2-  durch  unterscheidet  sich  dieser  Tag'"vou 
V^S  hü'  rsp  n^rv  21S  '?';2  n^rv  ]V023  inj  l'?  allen  übrigen  Tagen?  Dieser  entgegnete: 
inD""'2  'r\^V2  ^h  ncs  nnii'D  ]!:•>'  n'^^'ü  ]\Stt'  n'^rv  Wodurch  unterscheidest  du  dich  von  allen 
tt*nn""c\i:2n  '?N  D-nnj''\n  eis  hnVii-''  !in'?'?''pi      anderen  Menschen?  Jeuer  erwiderte:  Dies'" 

ot.18,11  i:2i"j;  e^icn  nr  D\-ian  ha  DmV  S'^amr  C\-ia'?  u.  ist  der  Wille    meines  Herrn.  —   Auch  be- 

N,d.t7amn  vh';  n-\Z'riZ'  ''le'rmepn  iTre  p'i  ihn  züglich  des  Sabbaths  ist  es  der  Wille  des 
n'n  ~t  Nnp:^'?  •;'':^:  Se'^pV  "lei  nMt:*2V'  HSCVl:  Herrn'".  Jener  erwiderte:  Folgendes  frage 
mn  •;"''?>'  müTiu  '•12  10i"y  ^''^'nan  naV' "Die  ich  dich:  wieso  ist  es  erwiesen,  dass  dieser 
''i2"'lCi>'  2^y~'2n  ns:2m  nn  V*?;;  mm*  nsaiU  Tag  Sabbath  ist.  Dieser  erwiderte:  Dies 
^es  ri^ri  n::r  r,ns  "?>  mna  nn  T''?^  müTiw  1.1  beweist  der  Fluss  Sabbatjou"'',  dies  beweist 

Jes.69,2  [csj  "T  "l^^SX"  ^}h  1J21J  irmj1>w  nw>'.S  no  die  Totenbeschwörung,  und  dies  beweist 
las  ürTi'^S  \^2^  erre  ü^Siea  Vn  ee\"i1J1>*  das  Grab  deines  Vaters,  aus  dem  am  Sab- 
fCX]  'r  "iCSJw  .s::^>"  ne  ^^TS  1>"e  \S'  seT"  bath  kein  Rauch"  aufsteigt.  Jener  sprach: 
;['i:i  ce\~^S  peS  crrel  n"'?ie!2  im  cr\-n:i>'  Du  hast  ihn  geschändet,  beschimpft  und 
sp  mn  sin  ''em  n-'sp'?  nnTu:*  siej  .xne  sen  -m  gelästert, 
n"''?  las  n"''?  mna    xp  nin   s'^l  nnne  ■'yntt'O  Die  Totenbeschwörung  ist  ja  identisch 

s,n.67b3m  SJ"'3n  e-i"  Jinsy'?  nn  ns  Xnen   p      mit  dem  Befragen  eines  Toten""!? — Bezüg- 

ISOe  ■'pD>'1  ar\2'u'  ■''?>'a  h2  ■'en''  im  S''J;D'1N  lieh  des  Befragens  eines  Toten  wird  ge- 
i:n  ;-■•'?  ■''?eS1  Nh'^TI  s'?J''J?  in"?  1ie''ai  m-'S"'  lehrt :"'f'"//rt'  cur  sick  au  die  Toten  ivcndet, 
ii  i:'<n  +  M  25  II  S"s  -  R774~|l~rE'  tls'T^M  23  das  ist  derjenige,  welcher  hungert^'und  auf 
II  iniNi  +  M  28  II  i>"T  v'JOtt's  M  27  ||  0""?!  —  M  26  einem  Begräbnisplatz  übernachtet,  damit 
K"T  n'33n  :t  m  31  ;,  x:«  'i  M  30  ||  S'ats'a  M  29  der  Geist  der  Unreinheit  auf  ihm  ruhe. 
.HTS'  no'^na  'pD>-  um  c-  a  '-2  ov,'  ■^gj^jj  j^  ^qj^a  an  diesen  Vers  herankam, 
weinte  er  [indem  er  sprach:]  wenn  auf  denjenigen,  der  hungert,  damit  der  Geist  der 
Unreinheit  auf  ihm  ruhe,  der  Geist  der  Unreinheit  sich  niederlässt,  um  wieviel  mehr 
sollte  dies  der  Fall  sein,  wenn  jemand  hungert,  damit  der  Geist  der  Reinheit  auf  ihm 
ruhe.  Was  aber  kann  man  thun,  wenn  es  unsere  Sünden  verursacht  haben,  denn  es 
heisst:"''/Av/«  eure  Süiidcii  trennten  zivischen  eucJi  und  eurem  Gott.  Raba  sagte:  Wenn 
die  Frommen  wollten,  so  könnten  sie  eine  Welt  erschaffen,  denn  es  heisst:  Denn  eure 
Sünden  trennten^^&c. 

Raba  schuf  einst  einen  Menschen  und  sandte  ihn  zu  R.  Zera;  als  dieser  aber  mit 
ihm  sprach  und  er  keine  Antwort  gab,  sprach  er:  Du  stammst  also  von  den  Genos- 
sen, kehre  zu  deinem  Staub  zurück. 

R.  Hanina  und  R.  Osäja  befassten  sich  jeden  Vorabend  des  Sabbaths  mit  dem  Studium 
des  Buchs  der  Schöpfung  und  schufen  ein  dreijähriges  Kalb,  welches  sie  dann  anfassen. 

471.  Das  W.  DUniO   ist   wahrscheinl.    eine  absichtliche,  viell.  aber    eine  fahrlässige  Verdrehung  des 
Namens  eines  röm.   Feldherrn.  472.   Der  Sabbath.  473.  Ausgezeichnet  zu   werden. 

474.  Auch  Sanbation  od.  Sanibation ;  fabelhafter,  jed.  bei  vielen  alten  Historikern  genannter  Fluss,  der 
während  der  6  Wochentage  Steine  ausschleudert  u.  am  Sabbath  ruht ;  hinter  diesem  Fluss  sollen  sich  die  10 
Stämme  befinden.  475.  Da  an   diesem    Tag  auch  in   der  Hölle   gefeiert  wird.  476.   Wozu  wird 

nun  in   ein   und  derselben   Stelle   von  beiden   gelehrt.  477.   Dt.    18,11.  478.  Durch  den   Hunger 

■wird  die   Pliantasie   gesteigert.  479.  Jes.   59,2. 
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wie  R.  Simon  sagt,  derjenige,  der  sieben  Ar-  ns  Tm.sn  HT  CiaiS  C"':2rm  ]'-;-  h';  T-rr  ■'J'C 
ten  von  Zaubermitteln^'über  seine  Augen'"  m>"w'1  C\t;  2-w'n::n  "I  nciS  S^^V  '2-,  Z'^y- 
führt;  die  Weisen  sagen,  einer,  der  ande-  mii^'?  r^'h  nS'  ino'?  ns-^':'  ns^  üV"  -.CISI 
ren  eine  Angenteuschung'"vorzaubert;  R.  .-.  nvnj:  nrjup  mp^-;  n^V  j^ü^n  r.V>'^ZC-  ^2T; 
Äqibasagt,  einer,  der  die  Zeiten'"und  Stun-  V2a  n'?£i  WS  n:2isn  HT  rn::::  pri  IJn  :nv;n 
den  ausrechnet,  und  spricht:  heute  ist  gut  S^ip  mv;  Vnnst:  l"?  N--p"lJZ  n^::  n^2:  iSpC 
eine  Reise  anzutreten,  morgen  ist  gut  zu  '^Sr^D'o  ^yitt'l  ^^2^0  tt'nj  1^2  ip^D£n  ^r:?  lS 
kaufen,  im  Vorjahr  des  Brachjahrs  pflegt  ■'Si'ia  Sin  ttnn  D'Sn  Sin  nnnc  '2  'I'^nnn  \s'  Foi.titt 
der  Weizen  gut  zu  sein,  das  Ausreissen 
der  Erbsen  schützt  vor  Schlechtwerden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  Zeichen- 
deuter gilt  derjenige,  welcher  sagt,  sein 
Brot*"sei  ihm  aus  dem  Mund  gefallen,  sein 


pj2  lijiyn  nSi  itt-njn  N'?"p2T  lin  :sin  n^ü"  l..i9,26 
:c^jiri  r.i2r;r  rnhmz  cti'ni^n  i'i^s 


cz'2  □'pbpiB'  ny  z-'-'n  i;\x  i?:ssi  vin  h^p'. 

s\n'""DT'  "1:^2  zn:::  -rn  c'isrn  jsc'  .x~ia:i       .t'.Er.sa^ 
1DS-I  V2N  bh;::^  hv  in*''?  cü''"-iai'7  n"ia'7n  ni2 
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.^''pn  s'rn''  M  37         sin  B  36         nS'pn  M 


Stock  sei  ihm  aus  der  Hand  gefallen,  sein  ,-,  ^y^T     ':'•;    s''!   nsm    ^r.:"C'  '""J  üh   j^r^n    psi 
Sohn  rufe    ihm  von    hinten   zu,  ein   Rabe      rny'!'  Sr'pV  "Zni  Sr'''?S1  i"i::"nn  S'n  "SC  mr" 
krächze  ihm  zu,  ein  Hirsch  durchquere  ihm 
den   Weg,  eine    Schlange   befinde  sich  zu 
seiner    Rechten  und   ein  Fuchs   zu  seiner 
Linken.  Oder:  Beginne^^nicht  mit  mir,  jetzt  ,,^, 
ist  Frühmorgens,  heute  ist  Neumond,  heu- 
te ist  Sabbathausgaug. 

Die  Rabbanan  \t\\r\.Qnf"J/ir  sollt  iiic/if 
zcichcndejttni  noch  Zaiibmi  treiben;  das 
sind  zum  Beispiel  diejenigen,  die  durch 
Wiesel,  Vögel  und    Fische   zeichendeuten. 

1 


ER   UEX    S.\BBATH   ENTWEIHT;   IX   EIXEM  P\A.LL,  WENN   MAN    BEI  \'ORS.A.TZ  DER   ACS- 
ROTTUXCrSSTR.^FE    VERFÄLLT    UXD    BEI   EINEM    IRRTUM    EIN    SÜXDOPFER    DARBRIN- 
GEN   MfSS. 

GEMARA.  Demnacli  giebt  es  Fälle  von  Sabbathentweihung,  derentwegen  man  bei 
einem  Irrtum  kein  Sündopfer  darzubringen  braucht  und  bei  Vorsatz  der  Ausrottungs- 
strafe nicht  verfällt,  welche  sind  es? — Das  [Gesetz  vom]  Sabbathgebiet' "nach  R.  Aqiba 
und  das  Feueranzündeu  nach  R.  Jose". 

Iff^^iER  Vater  und  Mutte.r  flucht,  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  ihnen  mit 
mkm  einem  Gottesnamen  flucht;  fluchte  er  ihnen  mit  einer  Umschreibung  [des 

GOTTESN.IMENS],    SO    IST    ER    NACH    R.    MeIR    SCHULDIG     UND    NACH    DEN    WEISEN    FREI. 

GEMARA.  Wer  sind  die  Weisen?  —  Es  ist  R.  Menaliem  b.  R.  Jose,  denn  es  wird 
gelehrt:'" /FfV///  rr  den  Goltesi/ainen  lästert^  soll  er  getötet  'Verden;  was  bedeutet  hier  [das 
Wort]  Gottesnaiß/en*'''}  — dies  lehrt,  dass,  wer  \'ater  und  Mutter  flucht,  nur  dann  schuldig 
sei,  wenn   er  ihnen  mit  dem    Gottesnamen  flucht. 

48L  Nach  Rsj.  Samenfluss;  cf.  N.  469.  482.  Das  W.  piyo  wird  also   von  ;'),•,  Auge,  bezw. 

V.  n:il',  Zeit,  abgeleitet.  483.  Und  dies  als  Vorbedeutung  des  Schicksals  betrachtet.  484. 

Dh.  wenn  er  dies  zu  jemand  [Steuereinnehmer  udgl. |  spricht.  485.   Lev.   1Q,26.  486. 

Am  S.   darf   man    nicht    weiter   als  2000   Ellen   gehen ;    dieses  Gesetz  ist  nach   RA.   rabbanitisch,   und    man 
verfällt  deswegen  niclit  der  Ausrottungsstrafe.  4S7.   Dessentwegen   verfällt  man   nach   RJ.   ebenfalls 

nicht  der  Ausrottungsstrafe;   cf.   ob.   S:    143  N.  94.  488.   Lev.  24,16.  489.   Schon   am 

Beginn   des  angezogenen   Schriftverses  kommt  dieses   W.   vor,   die   Wiederholung  ist  somit  überflüssig. 
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iJnv  ^212  ncS  s"?  SaVta  \SD  ^"'ph  wm  Snp  ginnt.  —  Weshalb  erklärte  Res-Laqis  nicht 
npl'?n  ]:nV  "'^ll  r\r\''':i2  jn  |''pl'?n  S22  2"^.  nas  wie  R.  Johanan!?  R.  Papa  erwiderte:  Bei 
■'^ni  ^^p^^~  nr:w  s"?  nn"':2T  npi'?n  nj:C'  is*?!  der  Todesstrafe  werden  sie  von  einander 
"(?  "ICS  w";:'^  u^r  ICS  S*^  S::V^^  ''"^'^  l^'^l"'  getrennt'".  —  Und  R.  Johanan!?  --  Die 
N^  n:2Sl  N*~  N^''pV  '-"1  n"ir,"'"i:n  j\T'jnc  -  Trennung  beim  Verbot  gilt  als  Trennung, 
Sr^pV  'ZI  ^';2  s'l'T  'nj  *l:"''|':':'  w""!  nw>a  ]r>2  die  Trennung  bei  der  Todesstrafe  gilt  nicht 
ntt'>"C  \SC  rp;;:  '>'2  SC"  .-wVC  n^l  "wV^;  als  Trennung.  —  Weshalb  erklärte  R.  Jo- 
\St:  ::\S*  'l'yr  riwVt:  ""in  rnSu  n!2''p>'  sr''S  hanan  nicht  wie  Res-Laqis!?  —  Er  kann 
l'?"'S.S1  -'u'yü  m  rmpn"  riwpn  nidi's  riwyt:  dir  erwidern:  die  Lehre  von  der  Ausrot- 
%"jfgb12  C"'w  nai  hy  S'?S  2^''U  1j\S  S''Jnm  pmS  "' tungsstrafe  vertritt  die^'Ansicht  R.  Äqibas, 
isTn.io  ^gj^.,  _j^^_,-,j.._^  -\'0^}^  mü"'p  m2''T  ii:r  "ryt:  welcher  sagt,  es  hänge  nicht  von  der  x\us- 
S\n  Ü2^py  '•rn  nsinntt*-  SJn  ]Sr:  '^"'p^  Cn  übung  einer  Thätigkeit  ab.  —  Und  Res- 
l'?''2S'n!2S  Jim"'  "'211  riwyl^  ]yy2  ah  ir^ai  Laqis!?  —  Zugegeben,  dass  es  nach  ilini 
NHwri  ~wV!2  •'in  priS  mr^lp  n2''2r  p::"  sen  nicht  von  einer  bedeutenden  Thätigkeit 
r\'u"y^  '"in  N*'^  ]}2'\b  irt^^p  r^Vt2  w'p'^  ü'^n'?  i-  abhängt,  von  einer  unbedeutenden  aber 
"l^isp  "T  ~wy^  """in  3"!S  "^y^T  ■|\'ni";i"ir  ncpn  wol.  —  Welche  Thätigkeit  übte  der  Gottes- 
''^n  "'S's'?  pZ"!"?  '?rs  S2''p','  '21^  ''Jij  w^p^  w"'"'i  lästerer  aus!? —  Die  Bewegung  der  Lippen 
shV  I^S  s''S  n"''?  "'•,"-'":2  ^IS  ^V2^  rn;c  Ni""  .gilt  als  Thätigkeit.  —  Welche  Thätigkeit 
I^IV  Tw'?  "Cpc  S^n"  n'"'?  n!;S  iC'*?  ntipt:;  übte  der  Totenbeschwörer  aus!?  —  Das 
l^n*?  TL2p:22  N2n"  I^S  S^S  sin  mt  nn^y  -"  Schlagen  mit  den  Armen  gilt  als  Thätig- 
]\s"Sin  irn  nnn  nrn*?  "Uptin  ^"'ZS  n'"'?  I^S  keit.  —  Etwa  auch  nach  den  Rabbanan,  — 
01.18,11  l^n  pr"!  "ijn  ;"n'?"'pDr  nr  n^in  mcS  nimm  es  wird  ja  aber  gelehrt:  Man  ist  nur  we- 
CuHJ  l'?''2S1  ]t2p  'i::n  insi  Sn;  n^n  nns  inn  gen  einer  Handlung  schuldig,  bei  der  ei- 
S2npV1  S-nr"""  T'0';i1  ]SJ:  \s*n""'''3S  l^iS  C^lpyi  ne  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  wie  Opferung, 
r,i;a  Ks<  s  im  'jnpn  n-s|  M  in  psi  ns  -M  0      Räucherung,  Libation  oder  Sichniederwer- 

:iiJ2  SS'  'sn  |n.vw2  nn-rjh  c^'^  n<n'  nn«  min  'sjc-  fnng,  und  hierzu  sagte  Res-Laqis,  der  Au- 
M  13  m  P]\I  12    '     naT  M  11         s'2i  :|n;a  ss'      tor,  der  dies    von    der    Sichniederwerfung 

n  n  s':m3  's-i  '3'n   is'-ai  nn  sSk  M  14  Vs+      jej^^t^  ggj   r_    Äqiba,  welcher  sagt,  es  hän- 

•1="'"+  ''"''      ge  von  keiner  Thätigkeit  ab,  während   R. 

Jühauau  sagte,  hier  könne  auch  die  Au.sicht  der  Rabbanan  vertreten  sein,  denn  die 
Beugung  der  Statur  gelte  nach  den  Rabbanan  als  Thätigkeit;  wenn  nun  nach  Res- 
Laqis  die  Beugung  der  Statur  nach  den  Rabbanan  nicht  als  Thätigkeit  gilt,  wieso 
könnte  das  Schlagen  der  Arme  beim  Totenbeschwörer  als  Thätigkeit  gelten!?—  Res- 
Laqis  sagte  es  eben  nach  R.  Äqiba,  nicht  aber  nach  den  Rabbanan.  —  Demnach 
müsste  es  ja  [dort''"!  heissen:  ausgenommen  sind  Lästerer  und  Totenbeschwörer""!?  Viel- 
mehr, erklärte  Üla,  wenn  er  für  den  Geist'^räuchert.  Raba  entgegnete  ihm :  Wenn  er 
für  den  Geist  räuchert,  so  ist  dies  ja  Götzendienst'"'!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  wenn 
er  zur  Bannung  räuchert.  Abajje  entgegnete  ihm  :  Wenn  jemand  zur  Bannung  räu- 
chert, so  nimmt  er  ja  Bannungen  vor'"!?  —  Freilich,  nur  sagte  die  Gesetzlehre,  dass, 
wer  Bannungen  auf  diese  Weise  vornimmt,  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde]. 

Die   Rabbanan  lehrten  f' Wer  Bafinun^en  voriiiunut,  einerlei   ob    von   grossen    oder 
kleinen   [Tieren]   und  selbst  von    Schlangen    und    Skorpionen.    Abajje    sagte:   Die    Ban- 

457.   Bei   der  Strafandrohung  (Lev.  2U,27)    heis.st  e.s;   Totenbe.schwörer  oder  Wahrsasjer,  nicht  aber: 
und   Wahr.sager.  45S.   In  der  angezogenen   Lehre  von    der  Ausrottunjjsstmfe.  459.  Da   auch 

der  Totenbeschwörer  keine  Thätigkeit  ausübt.  460.   Den   er  befragt.  461.  Wovon  in  der 

angezogenen   Lehre  besonders   gesprochen   wird.  462,    Dies  ist   allerdings  verboten,  jedoch  ist 

<larauf  nicht  die  Todesstrafe   gesetzt.  463.   Dt.    18,11. 
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Mni^t^''Bi"^T"'m^ei^^^7skorpion.s  jjnr  "iTi  iiDS  ipT^S  s*-!  I'lr"::  N^n";;  ':'•;  r|S 
ist  verboten,  selbst  in  der  Absicht,  sie  vor  n!2"'pi;V'nD";!2  'T.  ]:2-\b  ^r.^Y'  ''^- ""'  ^'""  '•'"^ 
Schaden  znrückznhalten.  -  Weshalb  ^ilt  ^\S1-  7,1:^  ^:Sw  Sn  nSS  ntt'^r:  ^in  s"-  VnZ'S 
nach     R.    lohanan    nach     den     Rabbanan      ]\St:-  pt:iT  cn-;  is'i^^  STT  ^rT  rr,C    r^r  IJ'l:-^!  ^»'/il 
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während"die"Bewegung  der  Lippen  nicht      ]:nv    ^m"?    hpl    h-\p2   Uü'^1   S\^1-    ]^aa-.I    cn;^ 
als  Thätigkeit  gilt!?  Raba  erwiderte:   An-      nrnjm  '?1p2  n!2Dn' n!2n\S  Sm  Sin  nD'>'C  IsV' Bm.gob 
ders  ist    die  Gotteslästerung,    da    sie    nur      mu£   ION  C'^pS    Z^^-\^  2"'^  nSS  i^nv  '21  ^'\p2 
vom    Herzen    abhängt'".  R.  Zera    wandte      cn   ncyo   'in   V2"  nc'-py  2"n  n::N  pnv  '21 
ein:   Ausgenommen  ist  das  Falschzeugnis,  '»  s\S   nC'^t:  "'in  s"?    VS    r.::^p>'    TUS  n:2S  Vph 
weil  dabei  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird;      :n\sn2  pC-1  ':'\S'-  ]'^::1T  ü't;  'JÜ'Z'   ^21  ncS  Ker.4» 
weshalb  mm,  hierbei  hängt  es  ja  nicht  vom      p2J:i   C'pn£n  l'r'iriicn    HT   21S  b';2  p^n  lin 
Herzen  ab!?  Raba  erwiderte:  Anders  ist  es      Sin"!  V£2  VIT'  LT;  n^:::n  "T  ':r;-[>  VT  'h^'iH 
beim  Falschzeugnis,  weil  es  hierbei  haupt-      \S*0  i?^p  ]nsa   r".Sr  "'m   •'2W:2  V*:-«::   131C  j.s.29,1 
sächlich  von  der  Stimme  abhängt.  —  Gilt  '■'■  p    2\n'1   p^Sci    S*?    n^nTS    'r    "'jrü-ni    is"^ 
denn  die  Stimme  nach  R.  Johanan   nicht      '?S    na\S-    ni^snV'  VStt*    .sn    '>T,C-:21    Cp^Sn; 
als  eine  Thätigkeit,  es  wird  ja  gelehrt,  dass      Is'?    \S:2    ]nsn    p    2'h';    \TNn    Cn^S    "-^Stt' 
wenn  jemand  durch  Laute  [ein  dreschendes      P';"^:^!  CpISn  ]'2  2'r,>l"n'^  n'n-.Mi  '2  '^rZ-ril 
Tier'^'vom  Fressen|  zurückhält  oder  [Tiere      '?Stt'J-  insi  inirT^  r\^-;^-  ins  ::1S  1';2  ]121  i:n 
verschiedener  Art"|  antreibt,  er,  wie  R.  Jo-  -"  nhv;   irs   Tiirt;   n'rya  nil  -f]'2    nn   r,'?:'?1ja 
hanan  sagt,  schuldig,    und    wie  Res-Laqis      nSv;    n'?j'?i:2    '^SC'J    naty^    nbr;    i:\S*1    13-112 
sagt,  frei  sei;  R.  Johanan  sagt,  er  sei  schul-     C^i,^  5,^,3^  ^.„y  ^„^^  ^  17  i|  nSt  x^n  po'»  xp  s^i  M  16 
dig,  weil    die    Bewegung    der    Lippen  als      d    ]>sa  M  20     ]\     vnety  M  19     !j    ncyn  'in  sS  M  18 
Thätigkeit  gilt,  Res-Laqis  sagt,  er  sei  frei,  -"H'a  r-^aS  t'oa  M  22    ü    a'n'i  p^'^oi  M  21 

weil  die    Bewegung  der  Lippen    nicht   als    Thätigkeit  gilt!?    Vielmehr,  erklärte  Raba, 
anders  ist  es  beim  Falschzeugnis,   weil  es  hierbei  hauptsächlich  vom  Sehen  abhängt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Totenbeschwörer  ist  der,  der  von  zwischen  den  Ge- 
lenken und  von  zwischen  den  Achselhöhlen  sprechen  lässt;  ein  Wahrsager  ist  der,  der 
einen  Knochen  des  Jaddua^'in  den  Mund  nimmt,  und  dieser  spricht  von  selbst,  Man 
wandte  em-fDiiiic  Sfiiiiiiif  wird  sein,  wir  die  eines  Toiengeis/es  ans  der  Erde;  demnach 
spricht  er  ja  wie  gewöhnlich!? —  Nein,  er  steigt  auf,  setzt  sich  zwischen  die  Gelenke 
und  spricht.  —  ^;Komm  und  höre:'"'/?«  sprach  die  Frau  zu  S'aiil:  Einen  Geist  sa//  ieli 
aus  der  Erde  aujsieigen\  wahrscheinlich  spricht  er  ja  wie  gewöhnlich!?  —Nein,  er  setzt 
sich  zwischen  die  Gelenke  und  spricht. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Beim  Totenbeschwörer  ist  es  einerlei,  ob  er  [den  Geist| 
durch  Zauberei*"heraufsteigen  lässt,  oder  einen  Schädel  befragt.  —  Welchen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  diesem  und  jenem?  —  Beim  Heraufsteigen  durch  Zauberei 
steigt  er  nicht  auf  gewöhnliche  Weise"°herauf,  auch  nicht  am  Sabbath,  beim  Befragen 
eines  Schädels  steigt  er  auf  gewöhnliche  Weise  herauf,  auch  am  Sabbath.  —  Er  steigt 

464.  Wenn  einer  eine  Gotteslästerung  ausspricht,  ohne  dies  zu  beabsichtigen,  so  ist  er  nicht  schul- 
dig. 465.  Cf.  Dt.  22,10  u.  25,4.  466.  Fabelhaftes  Tier  (RSJ.)  od.  Vogel  (M.\1M0XIDES). 
dessen  Knochen  sich  die  Zauberer  u.  Wahrsager  bedienen.  Möglicherweise  ist  J?n'  ein  Paul  von  yT,  also: 
einen  gewissen  Knochen.  467.  Jes.  29,4.  468.  iSam.  28,13.  469.  Syr.  i:? 
einen  Geist  od.  einen  Toten  zitiren;  statt  ■,-n3t  wäre  Ti3lt  (syr.  xiiiT  Zauberei,  Weissagung)  richtiger.  Die  Erkl. 
Rsj.s:  mit  seinem  männlich.  Glied  ist  falsch;  übrig,  ist  ii3t  durchaus  nicht  mit  nn^t  zu  verwechseln.  Die 
Ableitung  dieses  W.s  aus  dem  griech.  '^axaoo^,  Priester,  ist  nicht  zutreffend,  zakaru  hat  im  Assjrischen 
dieselbe   Bedeutung  wie  ■'l!  im   Syrischen.                      470.   Nach    Rsj.   mit  den   Füssen   nach   oben. 
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»'.18,10  i^n^  no  tt'N3  inai  Ua  n^aya  p  SSa''  sy  f^nb  seinen  So/m  oder  seine  Tochter  durchs  Feuer 

;i^10  prh  :]S   -|'?1I2  jsa  nai  CSa  isr  r|S  tt'Sa  vorüberführt,  wie  dort  durchs  Feuer,  eben- 

nViTS"'  1>""1T  ^r  Trv~  N-~t  n"'ir  sns   ri   -j:S  so   auch  hierbei  durchs  Feuer,  und  wie  hier 

"li^avn   ■'CS  2T  "'Va  ;i>"1T  '?r  xh  1>"1T;:i  nt:SJtt*  für  den  Molekh,  ebenso  auch  dort  für  den 

t2Vw'2r,  "nr:  irc  ]ai  ua  ]r  ina  ja*"  ins  scid  ■■'  Molekh. 
L..2o,3  maS-i  n:2  l"?!:^  jnj  1>;-it::  "la"  .S"'jm  sin  N.T'C  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sag^te:  Wer  alle 

"inai  Ua  "yy;^  •\1  N:»0"'  S^  ICSJÜ'  "'2'?  lai'?  seine  Kinder  vorüberführt,  ist  frei,  denn 
i^aa  ^r^1  jai  Ua  \1  inai    lia   s'?S    "''?  i\S    tt'Sa      es  heisst:  7'öw  deinen  Kindern,  nicht  aber 

■»■•■■>  i>'~ira  ''aa   nr2  N:n  r;nTa  inna'iai'^  naSn     alle  deine  Kinder. 

]\S  r;-\\  sin  sr-ns  ncm   l^nra  inna  p'''?Dl'''  i"  R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  ein 

nci'?  TiaSn  i'^Jt:  hos  ^nr  ncr  yn?  sSs  -h  blindes  oder  ein  schlafendes  [Kind]  vorüber- 
ny  2"n  irs  min*'  an  nas  n>nta  inna  geführt  hat,  oder  das  Kmd  seines  Sohns 
S:T^'  ■'"'as  laS'^'aT  ''a\n  maj;n  1"n  "ir.''aV''tt'  oder  seiner  Tochter?  —Eines  wenigstens 
SD^:  "'Sna  SmJI  SD^J  \Sna  SIIJ  "'Vi''aa  '':a'''?n  ist  aus  folgender  Lehre  zu  entscheiden: 
Sam  n\mia   S'':n  smsi    smncaa    nas  ^1-^v-<'"Denn  von  seinen  Kindern  hat  er  für  den 

tsyn.io  bTC  n''a>'n  may  "jm  laTiayC  nj;  a^'"n  1J\S°  Molekh  hergegeben,  was"°lehrt  dies?  —  aus 
li'^a  Sn'"  lan'  VSi'V  '?>■  S'?S  a''''n  1j\s*1  mas  dem  Schriftvers:  Es  soll  sich  hinter  dir  nie- 
Ta^n  maa  imnSI  T'HS  lasi  VaS  a^n  ina*  rsi  mand  finden,  der  seine^i  Sohn  oder  seine 
ins  a^'na  ]1>au  na  nt^^S  'a^l  maa  "a^^*  Tochter  durchs  Feuer  vorüberfihrt,  weiss 
"."V'l'S  ^an  a'"n'"nni  miay  nSw^  nnsi  l'?ia'?  -"  ich  dies  nur  von  einem  Sohn  und  einer 
naS  maa  l'^ia'?  S'?w'  a"n  ■jha'?  naiS  i1>"aD'  na  Tochter,  woher  dies  vom  Kind  eines  Sohns 
Snp  nas  pvatt*  na  nT>'7S  ''am  Saj;a  \sa  S^lj;  oder  einer  Tochter? —  so  heisst  es:*"7cii;v/« 
ir^-oTrn  +^JI  98  II  D"Di  M  97  II  iSia^?  +  yi%  ''>'  "'''"'  seinen  Kindern  hergiebt.  —  Der  Au- 
.■nKE...2"n  —  M  ino        sn  —  M  99      tor  beginnt  mit  [dem  Vers:]  dorn  von  sei- 

ne)i  Kindern,  und  schliesst  mit  [dem  Vers:] 
ivenn  er  vo)i  seinen  Kindern  hergiebtl?  —  Darin  liegt  noch  eine  zweite  Folgerung: 
Kinder,  ich  weiss  dies  nur  von  legitimen  Kindern?  —  woher  dies  von  illegitimen 
Kindern?    —     es  heisst:  7venn  er  von  seinen  Kindern  hergiebt"'. 

R.  Jehnda  sagte:  Er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  es  auf  gewöhnliche  Wei- 
se vorüberführt.  —  Wie  ist  dies?  Abajje  erwiderte:  Ein  Steg  ans  Ziegelsteinen  in 
der  Mitte  und  Feuer  sowol  auf  der  einen  Seite  als  auch  auf  der  anderen  Seite. 
Raba  erwiderte:  Wie  beim  Springen^am  Purirafest.  Uebereinstimmend  mit  Raba  wird 
gelehrt:  Er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  es  auf  gewöhnliche  Weise  vorüberführt,  hat 
er  es  spazierend''\'orübergeführt,  so  ist  er  frei.  Ferner  ist  er  nur  wegen  seiner  Nach- 
kommen schuldig,  und  zwar:  wegen  seines  Sohns  und  seiner  Tochter  ist  er  schuldig, 
wegen  seines  Vaters,  seiner  Mutter,  seines  Bruders  oder  seiner  Schwester  ist  er  frei. 
Geht  jemand  selbst  vorüber,  so  ist  er"'frei;  R.  Eleäzar  b.  Simon  sagt,  er  sei  schuldig. 
Er  ist  schuldig,  einerlei  ob  für  den  Molekh  oder  für  irgend  einen  anderen  Götzen; 
R.  Eleäzar  b.  Simon  sagt,  wenn  für  den  Molekh,  so  ist  er  schuldig,  wenn  nicht  für 
den   Molekh,  so  ist   er  frei.    Ula  sagte:   Was  ist  der  Grund  des  R.  Eleäzar  b.  Simon?  — 

439.  Lev.  20,3.  440.   Dieses  Verbot  u.  die  Strafandrohung  befinden  sich  schon  im  vor- 

angehenden  Vers.  441.   Lev.   20,4.  442.   Der  2.   Vers  ist  überflüssig  und  ist  für  die.se 

Folgerung  zu  verwenden.  443.   Das   Feuer  befand  sich  in   einer  Grube  u.   das   Kind   niu.sste 

ül)er  dasselbe  springen.  444.   Demnach   niusste  das  Kind  über  das  Feuer  springen.  445. 

.\us  dieser  Stelle  ist  zu  entnehmen,  dass  beim  Molekhkult  die  Kinder  nicht  verbrannt,  sondern  nur 
durchs  Feuer  geführt  wurden,  was  jedoch  von  manchen  bestritten  wird. 
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der  Schriftvei-s  lautet r^'Ä  jo// j/c//  unter  dir  pnm  i;  'wHl  nS  ;32m  -ICiJ,-;  "in'  -\Z.  SiT''  S^  ■'■■'^'"' 

niema)id  finden,  dir  bei  dir  selbst.  —  Und  \S'2   pni^iSI   nismp    l^'tt'    V2S   nT'2S1    ITn'rN^b.sonssä 

die    Rabbanan!?    vSie    verwenden    das    dir  .T.T'  n'?  "':  D2S' snp  nos' mw  2T  n:2Nl' N:2>"a  "''si 

nicht  zur  Schriftforschung.  —  Es  wird  ja  JDENt:   Sinn' CiS  ^r  ^tt''?  riOllp    I'l't:'' p'rN  12 

aber  gelehrt,  dass  von  seinem  Verlorenen"'  •,  mt  nm2>"r  nwn;  O-'l'w'  S^jn  12  "D'P  "'ZI  -|CN 

und  dem  Verlorenen  seines  Vaters  das  Sei-  ^htl'?  nnsi  nmr  .s'?w'?  nnsi  nsmr'?  r,ns  no^ 

nige  vorgehe,  und  auf  unsere  Frage:  wes-  -jSj:;    mr    Sin    mt   miDJ?    l'ric    nCNl    jSO*?! 

halb  dies,  erwiderte  R.  Jehuda:  der  Schrift-  nt2ST   \\^rh^    nrmr    sVi'   U2    -y^l-^-ith   "h   --ch 

vers  lautet :"yrö'r?(7/    soll  es   keinen  Armen  "'?    ns:'?    r|i:a3    mr    S\n    mt    nT!r>"'  rp^iS' sIms" 

hinter  dir   geben,  das    Seinige"'geht    dem  k,  mm   "Tn    c'?1V3  mrn   mm   mm  N^Jms'?  ^^'^•|,|',ä' 

eines    jeden    anderen    Menschen    vor!?    —  ^N^SC'"  "lin  l'?  nj:s  S2'p>*  "^T  nm  sm  c'?'>;'r '""° 

Hierbei    wird    es   aus    [dem    Wort]   Jedoch  Z'^  Cc'?'-;  .TiT^t:*  ''21   tn)m:Jl  "ICSJ   -.22   S*?"!  Nm.15,39 

gefolgert.  Tr':zT^  S2-  c'?'i>*'?  mm  nrn  c'i'i^r  -mr:i  xSs  ,^| 

R.  Jose    b.    Hanina    sagte:    Weshalb  :ciS  "J^  pc"?;' min  mm  ^'"•^^' 

kommt  beim  Götzendienst  dreimal  die  Aus- i.^  n^'iJiyTil  rni^'C  nmcn  Din"i2  n"  2\S'  '^"[^^  ['°''-®^^| 
rottung  vor?  —  einmal  wegen  [der  Vereh-      bsu'^m    n^-ipD^    l*:!«    nn    ^22    -'men    1^1' 
rung]  auf  gewöhnliche  Weise,  einmal  we-  :n"'niN2  Cni 

gen    [der  Verehrung]    auf  ungewöhnliche      "ijly Tl  21S '?V2 ''jnpi  Sm  Njr  \s*a   .n^:g:i  *-''-'^'' 

Weise  und  einmal  wegen  des  Molekli.  —  n"'T'''ü*l  ;1N  h';z  "'jnpi  ninn;  "'iJ  Sjü*  \sai 
Was  soll  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  20  l-ffiSmnN  1.s'?3  in"':t:"1  ^\SimaS  pnV  "'m '':iVT''? 
der  Molekh  gehöre  zum  Götzendienst,  bei  '•mi  nD'>'2  12  |\S'b:'  ^t''}  ''1\}-V  -|:3S  C"'p'?  ü^n 
diesem  die  Ausrottung""!?  —  In  dem  Fall,  n''2  nnST  Dltt'D  Upjl  21S  h'^l  NJD'  \sa  ]:m"' 
wenn  jemand  seinen  Sohn  auf  ungewöhn-  "  31  -a»  4-  m1  V—  v  2  '■  .<{j.^~^a^  p~^^__  m  1 
liehe  Weise  vorüberführt.    —    Wozu    wird      ,    sm  rjr  imj?  M  6  C2sa  nnn  B  5  -^v)  M  4 

nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Gottes-  .n?  — P  8         iitr^s  B  7 

lästerung  gelte  als  Götzendienst,  diese  besonders  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegt!? 
—  Wegen  folgender  Lehre:'""  Fc'/-///^/, /«  r'^^r///^/,  vertilgt,  auf  dieser  W'elt,  j  a  vertilgt 
in  der  zukünftigen  Welt  —  Worte  R.  Aqibas.  R.  Jismäel  erwiderte  ihm:  Es  heisst  ja 
htre.\ts-'"soll  U'cggefilgt  werden, —  giebt  es  denn  drei  Vv^elten!?  Vielmehr:  soll  wegge- 
tilgt werden,  auf  dieser  Welt,  vertilgt,  in  der  zukünftigen  Welt,  ja  vertilgt,  die 
Gesetzlehre  gebraucht  die  gewöhnliche  Redeweise  der  Menschen'". 

ER  Totenbeschwörer,  das  ist  der  Python'",  der  aus  seinen  Achselhöhlen 

SPRECHEN  L.^SST.  DeR  W.AHRS.\GER,  DAS  IST  DER,  DER  AUS  SEINEM  MuND  SPRE- 
CHEN L.^SST.  Diese  werden  durch  Steinigung  hingerichtet,  und  wer  sie  be- 
FR.vGT,  Übertritt  eine  Warnung. 

GEMARA.  Weshalb  lehrt  er  hier  vom  Toteubeschwörer  und  vom  Wahrsager,  und 
bei  der  Ausrottung  nur  vom  Totenbeschwörer  und  nicht  vom  W^ahrsager!?  —  R.  Jo- 
hanan  erklärte,  weil  beide  in  einem  \'erbot  zusamraengefasst  sind.  Res-Laqis  er- 
klärte, weil  der  Wahrsager  keine  Thätigkeit  ausübt'".  —  Weshalb  wird  nach  R.  Jo- 
hanan    gerade    vom  Totenbeschwörer    gelehrt'^'!?  —  Weil    die    Schrift   mit  diesem    be- 

446.   Dt.   18,10.  447.   Wenn  ihm  selbst  u.  seinem  Vater  em  Tier  od.  ein  Gegenstand  fort- 

kommt u.   er  sie  suchen   geht.  448.   Dt.    15,4.  449.   Das  W.   "dir"  im  augez.   Schrift- 

vers deutet,  dass  man  zunächst  sich  selbst  vor  Armut  schütze;  hier  wird  also  dieses  W.  zur  Schriftfor- 
schung verwendet.  450.  Das  Führen  des  Kinds  durchs  Feuer  ist  ja  dann  die  gewöhnHche 
Art  der  Verehrung,  worauf  die  Todesstrafe  gesetzt  ist.  451.  Num.  15,31.  452.  Ib.  V.  30. 
453.  Der  Infiuitiv  man  hat  hier  keinerlei  exegetische  Bedeutung.  454.  llviton',  der  Bauchredner, 
Wahrsagegeist.  455.  Mau  braucht  deshalb  überhaupt  kein  Sündopfer  darzubringen.  456. 
Es  köuute  ja  ebensogut  nur  vom  Wahrsager  gelehrt  werden. 
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n''"!:2  -t'-;^  rn  -ir:N  min"-  ;i  nss  t-'nr-npr'  R.  Jehuda  erzählte  im  Namen  Rabhs: 

NM-  ll^Vn  üS  --,:2S  "inr;  nHn  nn^r  rns  Einst  erkrankte  eine  Nichtjüdin  sehr 
nnr  nn'!2>*  'rr^  T,r>*m  iSl  iTi^MO  ntt'S'-"  schwer,  da  gelobte  sie,  dass  sie,  wenn  sie 
vhTy'l'Z'  n'r,'  nn'rV  h:b  n2>'V'mi2>*  c'^iyrü"  von  ihrer  Krankheit  genesen  sollte,  gehen 
pinv  n-:2  C^-Äi:'?  ,-l'?SÜ*  -,1>'i)'?  n>"":-"^' ■  ]rr  r,  und  sämtlichen  Götzen  der  Welt  dienen  wer- 
j'rnr:21  ',2'Z'  i'r.VO"l  jmn  j""?;!«  -h  r,::N  ir^'  de.  Als  sie  an  den  Peor  herankam,  fragte 
-■'^in'^  rZ'ü  N'--  T.rnn'i'  rciO  mcs  v:22''  sie  die  Pfaffen,  wodurch  dieser  verehrt  wer- 
p'N  \S^u'  ""r  ü-n"-|:2  mr  ~l\2y  TI2";"  S'I'I  de;  diese  erwiderten  ihr,  man  esse  Man- 
""o";4i:"'p;i- nnsrS'r.S  l'a'iZ  n^VS '?>"3'7  cnci-:,-' p  gold  und  trinke  Rauschtrank'"und  entlee- 
Nn''jnj:r  irr  ir  r,:pi2in  mni^ri  \~t'Z'2  cr\-;':"S  'nr  w  re  sich  vor  ihm.  Da  sprach  sie:  Lieber  wer- 
nrSI  '"Z'ü  "T  ^•;  -[-I-J^^^A-JS  ^-Jlh  cn::i':-  ii:r,  de  ich  wieder  krank,  als  einen  Götzen  auf 
i"iw>*C  prT  ^:r<  :  wC:::  ü^pi2l  crr-Sx  '-Z  ü^pnn  diese  Weise  zu  verehren.  Ihr,  vom  Haus  Jis- 
]V2  r.ni<  n'"'!:'?  r,i:2n  nTÜ'-'y:'  C'?1N  p'"  a\22ü2  sael,  seid  aber  nicht  so."''Z?/c'  5-zc/?  dem  Baal- 
n-iS'?  NiS:  r:r.Sw  ->"''|n::-  "h  m^^S  ■',*>"2'?  -V';r;w'  Pedr  angeschlossen  haben,  wie  ein  Deckel"' 
SiN"  r:rSw'  IV  ""'J'n-n  ns  r|S  rb  nos  riNi"''w  i.-.  an  einem  Gefäss;"V/«-,  die  ihr  euch  an  dem 
-•''?  ri22"X  'S:^:  -'?  nr:.s  nns  mn''  ^\  'h  rn;:.S  Herrn,  eurem  Gott,  festhieltet,  wie  zwei 
J'"D'?P^;  1''^C^^  r-'I  *:2mnn  njpl  rji;^  "l>'2  Z'SZl  Dattelzweigen''"nebeneinander.  In  einer  Ba- 
\~\11  nT'^"n::Vw  ms  -\-  S"?  c'?1y:2  CICSI  "h"  rajtha  wurde  gelehrt:  Die  sich  dem  Baäl- 
"?>"  yS  :iri-i:y  -•  ''"'.~l"-l1>'■^  bynb  i:^ä>  ■'Vicn  /-',;-örrt?/^rj(7//(7jj<-«//ffi5r«,  wie  ein  Armband*" 
NM  n  Di^ipic':'  pN  pIlM  riPZ'?  pir'CT  r;  »o  an  der  Hand  einer  Frau;  ihr  die  ihr  euch 
''^''^d' Zr,  r;'^;-*r:'^  pirv^i  -;  b')  r^S  :in-'ri:  an  dem  Herrn,  eurem  Gott,  festhieltet, 
N\"!' n",T  nnr>*  -■''?  rOS  Smin  ■'3'?  ^nsp  hm  wirklich  festgeschlossen"'. 
D"''?1pl^  .-"''7  ""1:2s  -"'2  STi'  .SD"'2  b'p'ä  Srn  '"Spi  Die   Rabbanau  lehrten:    Einst  vemie- 

tete  Sabta  aus  Ulam  seinen  Esel  an  eine 
NichtJüdin;  als  sie  an  einen  Peorgötzen 
herangekommen  waren,  sprach  sie  zu  ihm: 
Warte,  bis  ich  hineingegangen  und  heraus- 
gekommen sein  werde.  Nachdem  sie  heraus- 
iivSBSS  I!  s-i-.  o::'L"  ^v 'S  M  82  i|  ssni  D::r,c-  ly  'S  gekommen  war,  sprach  er  zu  ihr:  W^arte, 
.-  «'n  —  M  S6         'B-aa  m  S5  -wy:  ;  n  —  JI  84  ,,,..,...  , 

nun  auch   du,  bis  ich  hmeingegangen  und 

herausgekommen  sein  werde.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Bist  du  denn  nicht  ein  Jude? 
Dieser  erwiderte  ihr:  Was  geht  dich  dies  an.  Darauf  ging  er  hinein,  entleerte  sich  vor 
ihm  und  wischte  sich  an  seiner  Nase  ab.  Da  lobten  ihn  die  Pfaffen,  indem  sie  spra- 
chen: Noch  nie  hat  ihn  jemand  auf  diese  Weise  verehrt. 

Die  Leibesentlekrung  vor  dem  Peör  ist  eine  Verehrung  desselben.  Selbst 
wenn  man  beabsichtigt  ihn  zu  schänden. 

Das  Werfen  eines  Steins  vor  dem  Merkurius  ist  eine  Verehrung  dessel- 
ben. Selbst  wenn  man  beabsichtigt,  ihn  zu  steinigen.  R.  Menase  ging  einst  nach  Be- 
Turta,  und  als  man  ihm  einen  Götzen  stehen  zeigte,  nahm  er  eine  Scholle  und  warf 
nach  hm.  Als  man  ihm  aber  sagte,  es  sei  ein  Merkurius,  erwiderde  er,  die  Lesart  sei: 
das  Werfen  eines  Steins  vor  dem  Merkurius.  Darauf  kam  er  ins  Lehrhaus  und  fragte; 

gestellt  wird.  429.   Diese  Genussmittel  wirken  abführend.  430.   Num.  25,5. 

431.  Im  angezog.  Schriftvers  wird  das  Verb  -oS  ansckliessen  gebraucht,  dem  das  W.  TDS  Deckel  bezw. 
Armband  (das  sich  Anschliessende)  entstammt.  432.  Dt.  4,4.  433.  Die  nicht  so  fest 

an  einander  geschlossen  sind,  wie  der  Deckel  am  Gefäss;  dh.  die  Jisraeliten  hingen  mit  grösserer  Festig- 
keit an  den  Götzen  (Baär-Peör)  als  an  Gott.  434.  Nach  der  2.  Erklärung  hingen  sie  an  Gott 
mit  grösserer  Festigkeit. 
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da    erwiderte    man    ihm:    die     Lesart  sei:  '?n\X  I"*?  inS  n''!2jn"'a^  ]"'13''01  2:    '^V  r„s''  ]:n 

das  Werfen   eines   Steins  nach    dem   Mer-  2^^n  njim:"  inSI  n'?-i:i:,-i  nns  "''?  Ti::S  n'^p'k:"\S 

kuriiis,  also  selbst  wenn  man  beabsichtigt,  :p^3C  nriT'in'?  Smn  Sim  Sin  'I'r 

ihn   zn ,  steinigen.    Als   er  darauf  sagte,  er  -llDQ-'ü'    ly    Di'in    13\s*   •p)^^   r;-]V2   l^Wj 

wolle   gehen  und    [den  Stein]   fortnehmen,  ■■■  li^J-'n  N^l  -[bmb  IDcVs::  li^i-'^l  -jblj:'; 

sprachen  sie  zu  ihm:    Man  ist  schuldig,  ei-  llDDitf  IJ,"  2''Ti  1J\S'  -['pic'p  IDD  sbl  ti'N2  "^^zyn ' 

nerlei  ob  man  [einen  Stein]  fortnimmt  oder  ;tJ'S2  "Ti:;yi1  "[':)rab 

wirft,   wegen   eines  jeden   besonders,  denn  112S    ■['?1J:    "'Jnpl    mt    ~1)2'J    "inp    .«^aj 

man   macht  ja   Platz  für  einen  anderen.  niT    -1^2';    IS*?  I^t:    ICSI  JS:::;    ]in  J^3S   '21 

ER  VON   .SEINEN  Kindern  für  den  lo  "IT  nii2>'  ISC'?  insi  "j'?!;:'?  ins  «"-jm  sm>s»".io 

AIOLEKH     HERGIEGT,    IST    NUR    DANN        Ü^'ü  2^^r\  •]b^^h  IISIS    ]1>*t:'^"    12    IT","':'«    '21    Z^'H 
SCHULDIG,  WENN  ER  [DAS  KlNDJ  ÜBERGIEßT       "'211  pyt:^'  12  ir>"^S  '21   '"2S    IDS    ll^S   -\^^^h 

UND  DURCHS  Feuer  führt.    Hat   er  es     12  iry'TS  '21  ins  121  ii::s  Diaro'js  |2  sj':n 

FÜR      DEN     MOLEKII     ÜBERGEBEN,     JEDOCH        S'jm    DlJrO'JS    |2    SJ'Jn    '21     JlDSl    SH    |1>'j:w 

nicht  [durchs  Feuer]  geführt,  oder  i.-.  nnn  nD2r,  n:::  'jsa^iais  dij^^js  12  SJ'jn  '21 
•DURCHS  Feuer  geführt,  jedoch  nicht     nii'    i'p'ES   cn'^i'"' im3"''?cnt:*  '?2   i'^ij:   \rüh 

-FÜR   den    MolEKH  übergeben,    so    IST    ER       nn"r2   S2\S    'Sl>"  iht:   lOS    S21   CD'p  l^'SST 
nicht   schuldig;  nur  dann,  wenn   er!  es       ;'"1!21:'?     IjlDD'w'    1>'    2""n    1j\S    'SJ'    '21    lt:S°  Col.b 
FÜR  DEN  MOLEKH  ÜBERGEBEN  UND  DURCHS        '123  S'jn    ']br^h  [l'2>M'?r]nn    S^    I^ITDI    lliSJw*  L,.i8,2i 

Feuer  geführt  hat.  l'o  lüi"?  nj;^n  2""n  sn'  lor:  s"?!  T2vn  h^z^  '2n 

GEMARA.  Er  lehrt  vom  Götzendienst  2"n  Sn'  ':'12'  l'2>'n  sh  •]b^^b°'  IDi:  jnn  s'? 
[besonders)  und  vom  Molekh  [besonders].  h'C  ■]'?i:2S  s'?tr''"T2>m  ID'2  l'2Vn'?  •\^2^h  llsSn 
R.  Abin  sagte:  Er  lehrt  also  übereinstim-  l'^"i:2''  l'2Vm  1012  "[h^:!^  ICl'?  ll^hn  2"n  Sn' 
mend  mit  dem,  welcher  sagt,  der  Molekh-  IDSJI  l'2Vn'?  iS2  l!2Sr2"n  Sn'  '?12'  t:'S2  s'?! 
kult  gehöre  nicht  zum  Götzendienst;  denn  f'^t<^''-,>iy.Z.-^on~yi  88 ""  |!^nVan'DS...r|«  —  uVi 
es  wird  gelehrt:  Er  ist  schuldig'",  einerlei  m.92  H  vhy  M  91  [t  ncS  M  90  !'  s-w-f  E  89 
ob  für  den  Molekh  oder  einen  anderen  95  |j  sSi  M  94  |j  'laS  —  M  93  j|  inn...T;yn'^  O 
Götzen;   R.   Eleäzar  b.  Simon  sagt,    er  sei  .Tayn.    .n-f  M 

nur  schuldig,  wenn  er  [ein  Kind]  für  den  Molekh  hergiebt,  nicht  aber,  wenn  für  einen 
anderen  [Götzen].  Abajje  sagte:  R.  Eleäzar  b.  Simon  und  R.  Hanina  b.  Antigonos 
lehrten  eines  und  dasselbe.  R.  Eleäzar  b.  Simon,  das,  was  wir  gesagt  haben;  R.  Hanina 
b.  Antigouos,  in  folgender  Lehre:  R.  Hanina  b.  Antigonos  sagte:  Weshalb  wählte  die 
Gesetzlehre  den  Ausdruck  Molekh?—  alles,  was  man  als  Gott"'anerkennt,  selbst  ein 
Steinchen  oder  ein  Span.  Raba  sagte:  Sie  streiten   über  einen   zeitweiligen   Molekh. 

R.  Jannaj  sagte:  Er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  [das  Kind]  den  Pfaffen  über- 
geben hat,  denn  es  heisst :"'/?«  so//s/  ki'iiics  von  deinen  Kindern  hergeben^  um  es 
für  den  Molekh  vorüberziiführen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  er 
sei  schuldig,  wenn  er  [das  Kind  durchs  Feuer]  geführt  und  es  [den  Pfaffen]  nicht 
hergegeben  hat,  so  heisst  es:  nieJit  hergeben;  man  könnte  glauben,  er  sei  schuldig,  wenn 
er  es  für  den  Molekh  hergegeben  und  nicht  [durchs  F'euerl  geführt  hat,  so  heisst  es: 
um  es  voriiberzi(führen\  man  könnte  glauben,  er  sei  schuldig,  wenn  er  es  hergegeben 
und  auch  vorübergeführt  hat,  aber  nicht  für  den  Molekh,  so  heisst  es:  für  den.  J\Io- 
lekli\  man  könnte  glaub  en,  er  sei  schuldig,  wenn  er  es  für  den  Molekh  hergegeben 
und  vorübergeführt  hat,  jedoch  nicht  durchs  Feuer,  so  [folgere  man:]  hierbei  heisst  es: 
um  vorüberzuführen^    und    dort"'heisst    es:    Es  soll   sich    unter  dir   niemand  findeti^  der 

435.   Wenn  je.nand  ein   Kind  hergiebt.  436.  iSlO  Part.   Qal  von  ibo  herrschen,  regieren. 

437.  Lev.   18,21.  438.   Dt.  18,10. 

Talmud  Bd.  VII  35 
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X2''   1*?  2npn  hm  pin  "h  nnoiS  mr  mi3>''?      Götzen  seinen  Sohn  geopfert  hatte,  so  spra- 
u'io^-^  ^w':s[l]   21  "i!2S"rmn''  2T  nas     n"?  p'C^I      chen  sie  zu  ihm:  Du  hast  ihm  ein  grosses 

ib.  ^tt'JNhr  n'^IJJir,   I.T'J    \sai  mj::  HIDD  ns  10">'      Geschenk  dargebracht,  geh  und  küsse  ihn. 

Ib.  n:::n  ''*k:'JN[ir"':'i:jnn  in^J  \s:i1  '?;nj  riN  rc;  niD  R.  Jehuda    sagte    im   Namen  Rabhs: 

.b...3iC'".>"~hJ   Smp  »Sm2  irPi  \sr:i  .Sa''tt'N'  ns  1t:*>  s  *'^ Die  Leute  von  Babel  fertigtensich  ein  Suk- 

m:2m  2'?r  in":  \S::i  pmn  nsi   --Cl  (ns)  Vw-;      koth-Benoth  au,  das    ist  eine  Henne ;"'?<wör 

"•  tt*S2  (c-\m:2  rsi)  cn":::  ns  CSItt*  CT.2CnV  a'/«?  7W>^  Ä«///  fertigten  einen  Nergal  an,  das 
msn  "..-''J  \S::i  LT.ED  '~':N  i'?!2:V1  l'?cni.sS  ist  ein  Hahn;"\fe  von  Hamatli  fertigten 
1^a:V1  T\V''ycZ.  IV-d^  r\'h  "nXl  l'?a"ns  aiom  «-m^'w  Asima  an,  das  ist  eine  kahle  Ziege; 
rp;  min"'  l'?a  ■•'"Tn  r|S*  S^np::  nna'?  -'''?  "i^vn  i«  "V/^  Äwiter fertigten  einen  N'ib/ian'"hmd  ei- 
;  NrnjaSn  lax  inrc «•  s"?«  p  1^  m^'V''  V^S  neu  Tartaq  an,  das  sind  ein  Hund  und  ein 
nm2>'::  ^\frZ'^  Vn  p>nv  ^n  laS  min"'  m  nOX  ^.s&lf'die  Sep/iarviter  aber  verbrannten  dem 
Ifhtf.  n-r  mi::>'  n::j;  N*?!  tt'Oa  ü:  ]\S"k:'  n~T  Adraiumclelili  und  dem  Äuammcleldi,  den 
«"'tt'lua  ::-!  ::\nj:  «"Srns;  nvny  □n'?  ■l\-in'?  Göttern  von  Sepharvajim,  Hire  Söhne  und 
jer.17,2  CIS^  ■1T>''?N  ''21  ncsf°'i;i  cmn::Ta  CiTiJ^  ^\^Z^^2'  i--  «/^'^'^'  Töchter  im  Feuer,  das  sind  ein  Maul- 
>"a'i:'  Nn  n''2  Ip'-Iisn  nna  1:2  '?•;  ]"'>1ij;3  iS  'J^-'C'  tier  und  ein  Pferd.  Adrammelekh,  weil  es 
L..26,3o  in"''?S  nas  '■'er"''?!'?;  niS  '?•;  cm:3  |ns]  \li-i:V  für  seinen  Herrn  die  Last"°trägt,  Änamme- 
CV2  ü'?wTl''2w  r>'n  "'man  *?>'  itna  n\~  pni'n  lekh,  weil  es  seinem  Herrn  im  Krieg  hilft'", 
las  n2*L:'S2  'l'Ciai  msn  n\nC'  pirn  Ni'O  nns  Auch  mit  Hizqija,  [nachmaligem]  König  von 
n''3l'?2  nnSwaO  l"?  naS  nnS  nns'i:'a  -r\SO  1^  -"  Jehuda,  wollte  sein  Vater  dies"'thun,  nur 
n:2S''  nnSti'S  nmsa  l^n'w'j  Vb":,  -b  ids  ^JS"  hatte  ihn  seine  Mutter  mit  [dem  Blut  des] 
121  1ia'?0  ''3S  ex  "b  las  ■'JtDC  ]'in  ix'?  -b  Salamanders"'eingeschmiert. 
l1t:S  "i"?  is:s  ]n  'b  lt:S  laS  nnS  U  "»n  nnStt'  R.  Jehuda    sagte    im   Namen  Rabhs: 

D,.6,4l'7  las  ins  'n  irn"?« 'n  '?Sltt"'  >"Ott'°'°CT' "^aa  Die  Jisraehten  wu.ssten  sehr  wol,  dass  die 
Foi,64  löNf °  VaS  rvyb  S'?tt'  'n'^DSya  ratn'?  N^ty"D-°  25  Götzen  nichts  seien,  nur  dienten  sie  ihnen 
54^^  nnx  B  53  \  [sna  -]-]  m  52  ^  Y^  _.  M  51  deshalb,  um  öffentlich  der  Unzucht  frönen 
II  'n  BVi  M  56  il  "ims  sSk  +  M  55  li  V's  ':(*--M  zu  können.  R.  Mesarseja  wandte  ^va.-''"  Wie 
.TD  ID  M  59  11  'n  —  P  58  li  kS  'd  M  57  sich  ihre  Söhne  ihrer  Altäre  crrinern  fy'c.^ 
und  R.  Eleäzar  erklärte:  wie  einer,  der  Sehnsucht  nach  seinem  Sohn  hat!?  —  Nach- 
dem sie  sich  an  sie  geklammert  hatten.  —  (;iKomm  und  höre:"'/r//  werde  eure  Leichen 
auf  die  L^eicJicn  eurer  Götzen  zverfen.  Man  erzählt  von  dem  frommen  Elijahu,  dass  er 
umherging,  um  die  vor  Hunger  Geschwollenen  in  Jerusalem  zu  suchen.  Einst  fand 
er  ein  vor  Hunger  geschwollenes  Kind  auf  dem  Misthaufen  liegen.  Da  fragte  er 
es:  Welcher  Familie  gehörst  du  an?  Dieses  erwiderte:  Jener  Familie.  Jener  fragte  es 
weiter:  E.xistiren  noch  welche  aus  jener  Familie?  Dieses  erwiderte:  Ausser  mir  nie- 
mand. Jener  fragte:  Wenn  ich  dich  etwas  lehrte,  wodurch  du  leben  könntest,  würdest 
du  es  lernen?  Dieses  erwiderte:  Jawol.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Sage  jeden  l^a.g-^"Höre 
Jisrael,  der  Herr  ist  unser  Gott,  der  Herr  ist  einzig.  Dieses  aber  erwiderte:  Schweige, 
erwähne  den  Namen  des  Herrn  nicht.  Dies  hatten  ihn  nämlich  sein  Vater  und  seine 
413yiiRegri7,30.  41^47  Ib.   V.  31.  415.  ScTliach  der  Lesart  des  T.s  u.  vieler 

anderer  Codices  bei   KENNICOTT,   der  mas.   Text  hat  in32.  416.  Das  W.  iSailN  wird  v.   "in   tragen 

u.  iSa  König,  Herr  abgeleitet;  die  Ableitung  von  -n«  =  mn  Schönheit,  dh.  der  seinem  Herrn  Schön- 
heit verleiht,  ihn  verherilicht  (Levy  nach  Rsj.),  giebt  keinen  Sinn,  ausserdem  auch  sprachlich  falsch,  da 
•ns  in  dieser  Bedeutung  nicht  existirt.  Dai.m.\n  (im  sog.  M'örterbiic)i)  hat  eine  Wurzel  11«  tragen;  diese  ist 
jed.   von   ihm  selbst  aus  LTnwissenheit  fabrizirt.  (wahrscheinl.  verwechselt  mit  dem  syr.   -ny.)  417. 

Abgeleitet  v.   ':j?  erhören,  helfen,  erretten.  418.   Ihn    den   Götzen   als  Opfer  verbrennen.  41Q. 

Das  Blut  des   S.s  gilt  als   Schutz  gegen   das   Feuer;   cf.   Bd.   III  S.  871   Z.    15  u.   N.  68.  420.  Jer.  17,2. 

421.   Lev.   36,30.  422.   Dt.   6,4. 
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M^^Ü^Ti^id^^gdd^^^tTr)^^  holte  es  sei-  t;  -pc'i!:i  np^nof  ip^nc  inST-  «"'Jin  Tn 
ne  Gottheit  aus  dem  Busen  hervor  und  r\'h';  Sin  "PSJI  ps'?  inST"  T^bz'jl  icnr  nV-rJC* 
liebkoste  und  küsste  sie,  bis  sein  Bauch  n;2  ^';  DSnJB  \rn\  'nn:i'  n:2SJC-  "Ji  C",-':'  ^..26,30 
platzte  und  seine  Gottheit  auf  die  Erde  h'^pz  l-VTif  yi2*i'  Sn  n^2  1[:'2Sl  nn^  cr^H'?;  "«"■s." 
fiel  und  [das  Kind]  selbst  auf  sie.  So  ging  s  min--  2T  ICN  -ili^N  \S:2  cnv.^S  'n  ^S  Sn; 
in  Erfüllung  der  Schriftvers:  /c/i  -verde  n"'2inN'l  ir\n  S''"::  N"'''::"  inJV  ■'::n  St:\-i\Sljom.69i> 
^M^i-  Leichen  auf  die  Leichen  eurer  Götzen  inr^JSI  "pni'"?  inr^Upl  s'?2^^'?  S"''?p1  Sn";^ 
werfen^?  —  Nachdem  sie  sich  an  sie  ge-  d'^r  j^a  Ipno  Sin  j^lVl  in'"'>'nS0  'I'SItt'"^ 
klammerthatten.— üKomm  undhöre:*"6"//(/  ]:^V2  in\S*  N^  Ni:«  n''2  "''^izp'?  n\s*  i"^  n\n::n'' 
i-/^  schrieen  zum  I/errn,  ihrem  Goft,  mit  kj  sn'l'n  ■'2n''  .1^2  ip''2ST  in^  Ji'^Vn  nnjN  xh 
lauter  Stimme.  Was  sprachen  sie?  R.  Jehu-  SV'pl'^  spn"'B  in':'  '?2i  ""Cm  1>'2  Sri'J V'l-"'"''^"!''' ' 
da,  nach  anderen,  R.Jonathan  sagte:  Wehe  nrri  VC'w'  sa"':n  2T  n:2S  r,!:S  "2  2\-i2  mm 
wehe,  er"*ist  es,  der  das  HeiHgtum  zestört,  S"'mJ3  ps:"  nr:S  Sir  1112  tt'lipn  h'Ü  lismn'  set.ss^ 
den  Tempel  verbrannt,  die  Frommen  ge-  %sntt"''?"s"'2J  in''  "i::N  Ctt'npn  ■'tt'lp  n'^O  S-n:i 
tötet  und  Jisrael  aus  seinem  Land  vertrie-  ^■>  7\'^  ^DSnpT  nnr"'  mt  rm;>'T  S";»"' '  13"" 
ben  hat,  und  noch  immer  springt  er  un-  nst:  >'3nS3  iT^p  '?TS1  n'r^  Sr'^r  •L:'"On*b:"'S 
ter  uns  umher;  du  hast  ihn  ja  uns  nur  ■'amc  S'Otyo  Ss'?"'!  T^V":  "'r^-;  nOS  ''DnS 
deshalb  zuerteilt,  damit  wir  durch  ihn"'  snrsr  n^Diri^NlTi^  nVTi:'  S'2:  in'?  ni:S  n'''?V 
eine  Belohnung  erhalten,  —  wir  wollen  we-  -^Stt'^l  nVtt'in  r-ST  -,a.S''l' 2'nri  n"'^p  r|i-'C'VZ'i'.5,8 
der  ihn  noch  die  Belohnung!?  —  Nachdem  20  ^S  mB1>'n  |2S  TS  l'?'^'"'1  n£\sn  -jin  ^N  nms 
sie  sich  an  ihn  geklammert  hatten.  Als-  STi"\S  "cm  ''^l'^l  Nin  j11»n  r.VI  '?\Sin  ncS  ""'S 
dann  verweilten  sie  drei  Tage  im  Fasten  snSn  nitt'in  in"'"'T'2  ■lDt:\S  ''Cm  r^l  m"'r;i 
und  flehten  um  Erbarmen;  da  fiel  ihnen  inrtt'S  s"?!'"  n'?in'?  Snv  rz  .SrV^  1>'rs  "'l^l'' 
ein  Zettel  vom  Himmel  herunter,  auf  wel-  sV"  Sj;''pno  S:''2  SJ^S  ""^Tl  !';>':  ^2^~  TICS 
chem  geschrieben  stand :  Ist  Wahrheit.  R.  2»  tyTS  nrs"«'?!  T^'l  ""Jns  n"':'!?'?  •in:"''?n3  "•an"' 
Hanina  sagte:    Hieraus    ist  zu  schhessen,      (,;,(,„,  m  62^;^  sav  bTi  "iptri^TTpTn^^Vp  60 

dass  "Wahrheit"  der  Siegel  des  Heiligen,  a^  m  63  ;|  a^nsi  pis  «pa'B  inS  ''s:  tq  r;.-!:  Kiif'S 
gebenedeiet  sei  er,  ist.  Darauf  kam  er  aus  P  66  :  inn  wx  51  65  Ssir'S  --  M  64  'am  lya 
dem  Allerheiligsten  heraus,  wie  ein  junger      ^»^   '    'l'««-^  '='"  '=  ^^  «'S    ,,    «^asn  +  B  67         nnna 

Lowe  aus  Feuer;   da   sprach   der  Prophet  ^      ', 

.       ,       _      .        .  .fers]  n;v;  M 

zu  den  Jisraehten:  Das  ist  der  Genius  des 

Götzendienstes.  Als  sie  ihn  ergriffen,  löste  sich  ihm  ein  Haar  los,  da  stiess  er  einen 
Schrei  aus,  den  man  vierhundert  Parasangen  weit  hörte.  Darauf  sprachen  sie:  Was 
machen  wir  nun,  vielleicht  erbarmt  man  sich  seiner  im  Himmel!?  Da  sprach  der 
Prophet  zu  ihnen:  Sperrt  ihn  in  einen  Kessel  und  verschliesst  die  Oeffnung  mit  Blei, 
denn  das  Blei  zieht  die  Stimme  an.  Denn  so  heisst  es:"'Z3«  sagte  er:  Das  ist  die 
Bosheit,  und  er  7varf  sie  in  das  Epha  hinein  und  legte  die  Bleiplatte  auf  seine  Oeff- 
nung. Alsdann  sprachen  sie:  Da  es  eine  Stunde  der  Willfährigkeit  ist,  so  wollen  wir 
auch  um  den  Genius  der  Sünde  bitten;  da  baten  sie,  und  er  wurde  ihnen  ausgelie- 
fert. Als  er  drei  Tage  eingesperrt  war,  suchte  man  ein  am  selben  Tag  gelegtes  Ei 
für  einen  Kranken  und  man  fand  keines.  Da  sprachen  sie:  Was  machen  wir  nun; 
wenn  wir  um  die  Hälfte"'bitten,  so  wird  ja  im  Himmel  nichts  halbes  erteilt.  Darauf 
blendeten   .sie  ihm  die  Augen"";  dies    nützt    soviel,  dass    er  den   Menschen  nicht  mehr 

zur  Blutschande  reizt.  ^ 

423.  Neh.   9,4.  424.   Der  Genius  des  Götzendienstes.  425.  Wenn  man  ihn  besiegt. 

426.  Zach.   5,8.  427.  Dass  nur  der  Trieb  zur  sündhaften   Begattung  abgeschafft  werde. 

428.  Möglicherweise   hängt    diese   Sage  damit  zusammen,   dass  .\mor  (od.   Eros)  in   der   Kunst  bUnd  dar- 
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D'^'ptim  ir:C*2  "nun  p  ]*in  npb  irs  j^ir  "?>'  Namen  R.  Eleäzars:  Wegen  all  [dieser 
r\^b    ~'~n    ^pb     übt    IJnS     NJw     \S0     1i:tt'::      Handlungen]  erhält  man  keine  Geisselhie- 

m:"':'"  nw'j:;:  ir  |''SC"  is"^  'CJ  ^:n  m'l^'l'r^'w'  in**?  be,  ausser  wegen  des  Gelobens  und  Er- 
Hak.4i.  i'pl':'  ntt'VC  12  p.SÜ"  InV  -,::ST  mi-"  '':nr  sinn      füllens  eines  Gelübdes.  —  Wegen  jener  wol 

E..12J0 -^-i;,-,  j,.;;  -1-2  ny  lij:-:  iT'mn  sSllJ's^jm  v"?;;  %  deshalb  nicht,  weil  das  Verbot  nur  allge- 
Mak.4»  .,,i,y  .,p^i,  .,j5{j.  -,21^  n{yj;n  s'^  nn.S  ntry  jn"''?  mein  ist,  —  auch  disse  sind  ja  ein  Ver- 
ÜZ'-  'p  n"?  ",::1N  rp>"''  "'^n  min'  ''::i  nrn  bot,  bei  dem  keine  Thätigkeit  ausgeübt 
-Z";^  IZ  ;\XC'  1S^  n^':'  mm  CVw-r:  S^S  nr  sin  wird!?—  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas 
"■ZM  b^Z^  V^-;  ]^pb  j\S  n*w*>'D  12  ;\Stt"  IS^?  hzi  vertreten,  welcher  sagt,  dass  man  auch  we- 
ir:C'2  Ci-ipcm  v:Z'2  mi:n  ivh-;  i"'pi'?"nrD  min"'  i"  gen  eines  Verbots,  bei  welchem  keine  Thä- 
'aZ'2  C'-'pcni  i;2w2  mi:n    :n-ii*i;n  xb:;  m  ^-^n      tigkeit  ausgeübt  wird,  Geisseihiebe  erhalte; 

'"' t»;.'4  S'r't:'  nTm  s'?  C^nns  Cn'^'.S  nci' S"'Jrn  ]'?aD  denn  es  wird  gelehrt:'"////- jö/Z/rt^rt-r'^«  ///V///j- 
r.^l'ht  n~r  mir^-  1^2  '"'?  niCw'  11"'2n'?  ms  ".CS''  ^>'s  zum  Morgen  :urücklasscv\  die  Schrift 
C"p''  sSl  i:2t:*r  niT'  S^ü'  -["a  '?>'  j;aD"'  S'?(ir  lässt  ein  Gebot""auf  das  Verbot  folgen,  um 
1C"'"'p"'1  ICÜ'r  im^w"  cnns'^  cn;'  S'l'l  i::w::  '■■  zn  sagen,  dass  man  deswegen  keine  Geis- 
T\'2'd^  mnTN  ys  h-;  j;t2D"'  s"?  nns  -cr\  I^C;      seihiebe  erhalte  —  Worte  R.  Jehudas;  R. 

01.13,12  ij;;;'^-'  ^S-iC""'  "iTI  n"'::  rV.r  Snn2  iTOr:  n"'no'?1      Jäqob    sagte:    Nicht    dies    ist    der  Grund, 

cnns'?  nnr  S*?!  nna'?  mnrs  s'?N  |'i;i  jllSI"'!      sondern   weil  dies  ein  Verbot  ist,   bei  dem 

m;S^   n''^    S>""'"'D:2   lOtt*::  IC^p'S'l  i::tt*r  nTitt-      keineThätigkeitausgeübt  wird,  und  wegen 

6rt.2b  ,-,5..^,;^.  -^j<!,  ^.j^j^  •  L,j^..,j^„.^  _.,^j5  ^Q^^  ^SllSttn  •-'"  eines    Verbots,  bei  dem    keine  Thätigkeit 

V::ti':i  n>"12'ii'  "b  r-'-nr,-'  SCC*  ■'l.in  c;  niEniC  ausgeübt  wird,  erhallt  man  keine  Geissel- 
JT'S  '?>•  -."riü"'  n't  n-iCN  n-.irm  "hZ'  --Ä  mir;2  hiebe;  demnach  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht, 
N2\m   S2"l"n'''?  ni2S  iri'^pr   r-2   \fh'r;    srs  "ir      dass  man   wegen    eines  solchen   wol  Geis- 

rtt'[i]  r«rrm  n^*"  ncN"i2:''pr  m"?  -r:s  -,c  r;     seihiebe  erhalte. 

"'il  ION  "'zn   n'''?  IDN  IT'rrn  S^  eins  □\n'?S  »  Wer  in  seinem  Namen  ein  Geeöb- 


42    j|    ntryo  s-'N»  i«S  +  M  41    |i    Sinn  inr:  —  M  40      ^'is  ABLEGT  ODER  ES  erfulet,  begeht  ein 
■  -   pn:  :t  M  43         n':i''B  r  j?  nsa  iS  -iirDt:'«  i3si  +  Ji      \'ERBOT.    Woher  dies  bezüglich  des  Gelo- 

.■?  s  -  Ji  44  bens  und  Erfüllens?  —  Es  wird  gelehrt: 
Und  diii  Xaiiicii  lutdcrcr  Götter  sollt  ihr  nielit  eriväkneii,  man  darf  zu  seinem  Ge- 
nossen nicht  sagen:  erwarte  mich  an  jenem  Götzen ;^"V'r  soll  nicht  aus  deinem  Mund 
gehört  7('erden,  man  darf  in  seinem  Namen  kein  Gelöbnis  ablegen  noch  erfüllen;  fer- 
ner darf  man  nicht  veranlassen,  dass  andere  in  seinem  Namen  ein  Gelöbnis  ablegen 
oder  erfüllen.  Eine  andere  Erklärung:  Er  soll  ntclit  aus  deinem  Mund  gehört  iverden^ 
dies  ist  das  Verbot  für  den  Verführer  und  den  \'erleiter™. —  Bezüglich  des  Verführers 
heisst  es  ja  ausdrücklich:  Und  ganz  Jisrael  soll  liören  und  Jiirchten  c^f.!? — Vielmehr, 
dies  ist  das  Verbot  für  den  Verleiter.  -Ferner  darf  man  nicht  veranlassen,  dass  andere 
in  seinem  Namen  ein  Gelöbnis  ablegen  oder  erfüllen.»  Dies  ist  eine  Stütze  für  den 
Vater  Semuels,  denn  der  Vater  Senniels  sagte,  es  sei  verboten,  mit  einem  Nichtjuden 
eine  Geschäftsverbindung  einzugehen,  denn  er  könnte  ihm  einen  Eid  leisten  müssen 
und  im  Namen  seines  Götzen  schwören,  und  die  Gesetzlehre  sagt:  Er  soll  nich'  aia 
deinem    Mund''^' gehört  werden. 

Als  Ula  kam,  hatte  er  in  Oalnebo  übernachtet.  Darauf  fragte  ihn  Raba:  Wo  über- 
nachtete der  Meister?  Jener  erwiderte:  in  Qalnebo.  Dieser  entgegnete:  Es  heisst  ja: 
Den  i\'amen  fremder    Götter  sollt  ihr  nicht  er'vähnen\}    Jener   erwiderte:    So  sagte  R. 

396.  Ex.   12,10.  3Q7.  Weiter  folgt,   dass  man,  wenn  etwas  zurückbleibt,  es  verbrenne 

3q8.   Ex.   23,13.  3Q9.   Cf.   N.   393   miit.    miit.  400.   -;'E  'i'y,   in   der   Bedeutung:   durch   dich 
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Johaiian:    einen  Götzennamen,  der  in  der      T'rTn'?  -imi3  n"nn2  n^inm  mi  mi^J?  '?3  \JnV 
Schrift  vorkommt,  darf  man  erwähnen.  —      12:   DHp   "^^  Vn2°  m:Y'.S2\nr    S:^n  Sm  n!2t:' Je..46.i 
Wo  kommt  dieser  vor?  —  Es  heisstr'^'G"*--      nns  nSl"  S^ttnC't:  ;n  ZTia  n"?  S2V,r  s"?  \S*f  2ab.,,5 
i-/-///-;/  /j/  ÄV/,  t-j  krümmt  sich  Nebo.  —  Nicht      ^nff    ]ntt*    n'?>tt*'?    ]inj:23    SN-Itt'    tt-Sü-2    nmo 
aber,    wenn    er    in   der    Schrift  nicht  vor-  .-,  srri    nr:N    mc:  2T  HT  ^-,n  ;"';123  ^:C'1  n'?''rt: 
kommt,  dagegen  wandte  R.  Mesarseja  ein:      Vfh'Z'   n:^  crn^n"  iTiri  S^Tir   ircri  ''liy  njies.es.n 
Hat  jemand  einen  Anfair'gehabt,  der  so      SmJi'^^C  prf'SI'DS  NTilJi"^':'  ^1  l^na  21  ICS' M.6.25b 
lange  wie  drei   anhielt,  so  lange  wie  mau      12:    Dip    '?2    >n2    2\'-|2T    S^w'T    niT    mi2VT 
von  Gad-Javan    zum   Siloal/'gehen  kann,      2^-^2^  Stt'C  I2'?J2  l'?2^  s'?    Vnn'  V;-12  IDIp  ['IJl] 
[eine  Zeit,|   während  welcher  man  zweimal  i»  v'?>-    '?2S  "'2  jncD  ptt'  m:''  pS    n''2   m^:-;'?' hos.io.s 
untertauchen  und  zweimal  sich  abtrocknen      "rs  1:12-2  n'^:  "'2  ni22  *?>'  l'?'';-'  !'''?>>  1"'-iJ:21  IQ-; 
kann,  so  gilt  er  als  völliger  Flussbehafte-      2^121  "•NO  pni"'  ^21  ION  :n^22^s'?S  1T22  •'Ipn 
ter!?  Rabina  erwiderte:  Auch  Gad  kommt      22220    n2D0    Zrh    1D'>""'1    Sron"?    13^2V    nr,>'T  ,b.-,3,2 
in  der  Schrift  vor,  denn  es  lieisst:"'Z)/e'  dem      ^2C'  nc'?^"  C"'2i"'  2:12^2  \Sa  'i:i  2'2i>*  2:i2n2  s.b.as» 

r;«^/  r///r//  r/.f^V/  bereiten.  is  ,-!>'D'2  1D"'22  nn'':oT  LIST'  moi  nr>'  insi  ins 

R.  Nahmau. sagte:  Jeder  Spott  ist  ver-  \S0  -pB':r:i  np2nj:i  ip'n"liro  nS'ino  ni2"lTD' 
boten,  ausgenommen  der  Spott  über  die  "2-1  "21  pni"  ■'2T  nos  jlpt:"'  2'''?;>'  CIS  ■'n2T'  hos.13,2 
Götzen,  der  erlaubt  ist,  denn  es  heisst:  6^^'-  jlOO  ■''?j;22  Z.--'J";  D":rii:  2''1012  Vn'w*  "OS 
stürzt  ist  Bei,  es  krümmt  sich  Nebo  &c.  Sie  ]"n"0>"ofD"2":f-;  noi  |"tt*lV1  C"'?;>'n  nS  2"2">"10'l 
krümmen  sie//,  stürzen  insgesamt,  sie  ver-  'm  |niS  INIti'  p"2  J'in'"  ]ms  i"S"i"01  ;ri"2'12S  Ti2 
7noeliten  nicht  die  Last'°''zn  retten.  Ferner  nT12>'  l"?  n""10",S  |n2  ]"i:'0*i:'001  jn"-ins  ("'il 
h.e.\sstits:'°'  Um  das  Kalb7wn  Bet/i-Avenzver-  "Sn  S2"l  "lOS  l'l'  10i"j;  n2r"'l  N2"  12  ]'2-  HIT 
den  die  Bewoliner  von  Somron  sorgen;  sein  mS  m2T'?  jiptt'"  lc"'?:j;]  jipw"  C"'?;>'  DIS  "n2? 
Fö//-  'd<ird  lim  ihn  trauern  und  seine  Pfaf-  1:2  ns  n21Tn  "72  S21  10S  S^S  VCh  "j;2"0 
Jen  für  ihn  zittern,  dass  seine  Herrlichkeit  m  48  ~\  la  M  47  ^~s^Trjr46^'^2wi -^M^ 
?/o«  ///w/  Jortgewandert  ist;  lies  nicht:  kebodo  .•,  _  p  50    j|    io'3  M  4Q         tt2;  P  .11213 

[Herrlichkeit],  sondern   kebedo  [Last]"^ . 

R.  Ji(phaq  sagte:  Es  heisst:''°°6v,!ö'  }iun  sündigen  sie  immer  voi  neuem;  sie  haben 
sich  aus  ihrem  Silber  Guss bilde r  gemacht  nacli  dem  Muster  von  Götzen  cs"c.  Was 
heisst:  nach  dem  Muster  von  Götzen?  —  dies  lehrt,  dass  jeder  sich  die  Figur  seiner 
Gottheit^^angefertigt  und  in  seinen  Busen  gethan  hatte,  und  sobald  er  ihrer  erwähnte, 
nahm  er  .sie  aus  dem  Busen  und  liebkoste  und  küsste  sie.  —  Was  heisst  :'*J/;7/.s-r//if« 
schlachte//  sie  ui/d  Kälber  küsse//  sie}  R.  Ji9haq  aus  der  Schule  R.  Amis  erklärte: 
Wenn  die  Pfaffen  ihre  Augen  auf  die  Besitzenden  richteten,  so  Hessen  sie  die  Käl- 
ber"°aushungeru  und  das  Bild  jener  stellten  sie  neben  ihre  Klippe'",  alsdann  führten 
sie  sie  hinaus,  und  sobald  sie  jene  bemerkten,  liefen  .sie  ihnen  nach  und  beschnup- 
perten sie.  Darauf  sprachen  sie  zu  ihnen:  Der  Götze  hat  Wolgefalleu  an  dir  gefun- 
den, komm  und  la.ss  dich  ihm  schlachten.  Raba  entgegnete:  Wieso  heisst  es  demnach: 
Menschen  schlachten  sie  und  Kälber  küssen  sie,  es  sollte  ja  heissen:  Kälber'"lassen 
sie  küssen,  um    Menschen    zu   schlachten!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,   wenn  einer  dem 

401.  Jes.  46,1.  402.  Von  Blutfluss;  als  völliger  Fliissbehafteter  gilt  man  nur  dann,  wenn  man 

3  Anfälle  hatte.  403.  So  in   der  Misnah  separata.  404.   Jes.  65,11.  405.   Unter 

Last  wird  hier  der  Kot  verstanden,  dh.  Bei  krümme  sich  vor  Leibschmerzen,  u.  könne  sich  nicht  verknei- 
fen. 406.  Hos.  10,5.  407.  Dh.  sein  Unrat;  cf.  Bd.  III  S.  641  N.  95.  408.  Hos.  13,2. 
40Q.  Wörtl.  Furcht,  dh.  wovor  er  fürchtete.  410.  Die  beim  Götzendienst  verwendet  wurden. 
411.  Durch  den  Hunger  wurde  ihre  Phantasie  gereizt  u.  das  vor  ihnen  stehende  Bild  prägte  sich  ihnen 
ei".                       412.   vSubjektiv,  dh.  die  Pfaffen  redeten  den    Leuten  vor,  dass  die  Kälber  sie  küssen. 
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"■rn  "'i::S  nos  il21  nns  nnrj;  |'?13  ]«»•>•  2in;n  der  Grund  R.Amis?  — der^chriftvers  lau- 
-:2^  --'  mirvr  msinnc-n  C-^C  ■'"^S  -iJ:«,!!  tet :  du  sollst  ihnen  nicht  dienen,  die  Schrift 
p^n'l'  r,nsi  nmr  s'?'^:'"  rnsi  nr-n:'?  r,ns  hat  damit  alle  Dienste  vereinigt.  —  Kann 
\r\'h  Nn'ro  n't  -•>':",  nssp"':^«  ■'::-,t  vnri':'  Abajje  dies  denn  gesagt  haben,  Abajje  sagte 
ns^  mr  mi;-;-  '"llS'nnw"  •i:-'?ü'  ";S  -ir^S  N21:  .^  ja:  Wozu  kommt  beim  Götzendienst  die 
p^n'?    nnSI    nrmr     N'?ü'"nnN1    n^mr"?    nns      Sichniederwerfnng     dreimar"vor?    -     eine 

DM^sox'^X  .sp2j  n'l'Xn  C^i:nt  nr>"'  nr\sa  -:-nrS  deutet  auf  die  gewöhnliche  Art  [der  Ver- 
nrmr  n'?^'':'  r-nsi  nmr  s'?Dn  namr  nnx  ehmngj,  eine  deutet  auf  die  ungewöhnli- 
ibx  h  ■"ClN-n  mbN2  rb^'  tepi^rf'  :p'?n'?  nnxi  che  Art  [der  Verehrung[,  und  eine  deutet 
3",  las  m2N  n^  n^n  nCS*  pnJ  an  na.S  ;nnN  lo  auf  die  Trennung  [der  Dienste)""!?  --  Er 
s'l'Up'?  \S  "S:;'^  ::"n  nns  '•Ss  "h  I^SSt:'  JV2  erklärte  dies  nur  nach  der  Ansicht  R.  Amis, 
S-'inm    ^a^n':'    iS'^^SI    \1-\f^    S^S    S"-    j\-T'jn^      während   er  selbst  nicht  dieser  Ansicht  ist. 

^'ip"b  n'::''T  ";r  na-ya  13  tt""'!:'  nzi  "^y  S^S  ^''^n  irs'  Der  Te.xt.   Raba  sagte:  Wozu  kommt 

'^'"■"'s:n  iS2  Z'^-^h  cn  ncsi  nsinncni  ■]1D'':i  ■nD''p1  beim  Götzendienst  die  Sichniederwerfung 
nü'Va  irv^  s'?  n:::Sl  S\-  S::"'py  "'ri  nsinnrn  ir.  dreimal  vor?  —  eine  deutet  auf  die  gewöhn- 
'i::  n  •\f:^^'^,  ^1  ~u";^  j^Vri  nns"  iJ::-n  hhir^  liehe  Art  [der  Verehrung],  eine  deutet  auf 
r.lj^  ir\n  S^-'uS  Na^pv  '::n'?  l^sp  S^'py  "'an'?  dieungewöhnliche  Art  [der  Verehrung]  und 
pip  N2^pV  '-"l  -'•'n^'^s'?  js:  n-;  Na\-n  ino  eine  deutet  auf  die  Trennung  [der  Dienste]. 
2\ir  sH  Nrn  ':'::S  mr  -"2  n'm  r|Xl2r  S"?«  Die  gewöhnliche  Art  [der  Verehrung]  ist  ja 
^'y^,r:A  ''•i:'1pnNl  ]*?  V::0'::p    s"?    S::\S  rrc  -•'Z -■"  aus   [dem  Vers:]'"rw'(-  die  J'ölktr  dienen,  zu 

E».32,8  i:;-!  ics  :'i:i  ■nCN"'!  ^h  inafl  "h  nnnD"^!"  nTlDl      entnehmen!?—  Vielmehr,   eine   deutet  auf 

i!  '73pan  PsT^l    «Bu  -laspi  sm  M  33    j    S  +  M  32      die  gewöhnliche   und    ungewöhuliche   Art 

n-13  S2'r3i  wn  sSn   joa  a^ncp  M  36  ||  'yo  lya  M  35      [der  Verehrung^''],  eine  deutet  auf  die  unge- 

.x'-  ms  N3'n3  nSi  s^'n  ''2s      wohnliche    Art    |der  Verehrung]  und  eine 

deutet  auf  die  Trennung  [der  Dienste]. 
Wer  ihn  als  Gott  anerkennt  oder  zu  ihm  spricht:  du  bist  mein  Gott.  R. 
Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abulia  im  Namen  Rabhs:  vSobald  er  gesagt 
hat:  du  bist  mein  Gott,  ist  er  schuldig.  —  In  welcher  Beziehung,  wollte  mau  sagen, 
bezüglich  der  Todesstrafe,  so  wird  dies  ja  in  der  Misnah  gelehrt,  wenn  aber  bezüglich 
des  Opfers,  und  auch  nach  den  Rabbanan,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  er  nur  wegen 
etwas,  wodurch  eine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  wie  Opferung,  Räucherung,  Libation 
und  Sichniederwerfung,  schuldig  sei,  und  hierzu  sagte  Res-Laqis,  der  Autor  dieser 
Lehre,  der  dies  auch  von  der  Sichniederwerfung  lehrt,  sei  R.  Äqiba,  welcher  sagt,  auch 
wenn  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  demnach  sind  die  Rabbanan  der  Ansicht,  nur 
wenn  eine  Thätigkeit  ausgeübt  wird!?  —  Rabli  sagte  es  eben  nach  R.  Aqiba.  —  Nach 
R.  Äqiba  ist  dies  ja  selbstredend,  hierbei  ist  es  ja  ebenso  wie  beim  Lästerer'*'!?  —  Man 
könnte  glauben,  dass  auch  nach  R.  Äqiba  nur  der  Lästerer  ein  Opfer  schuldig  sei, 
weil  bei  diesem  die  Ausrottungsstrafe  genannt  wird,  nicht  aber  hierbei,  wo  die  Aus- 
rottungsstrafe nicht  genannt  wird,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie'"einander  gleichen,  denn 
es  heisst:'"^Vt:  zvar/en  sich  vor  ihm  nieder^  opferten  ihm  und  riefen  &c"\ 

379.  Dh.  das  Verbot  derselben;  Ex.  20,5,  ib.  24,24  u.  ib.  34,14;  Dt.  5,9  ist  nur  eine  Wiederholung  von 
Ex.  20,5.  380.   Demnach  ist  mau   nach   .\bajje  wegen  jedes   Dienstes  besonders  schuldig.  381. 

Dt.   12.30.  382.   Dh.  wenn  der  Götze  zwar  nicht  durch  die  betreffende  Handlung,  aber  auf 

solche  Weise  verehrt  wird.  383.  Nach  RA.  ist  der  Lästerer  (unwissentlich)  zur  Darbringung 

eines   Opfers   veri:)flichtet,   nach  den   Weisen   nicht,   da  er  keine  Thätigkeit  ausgeübt  hat.  384. 

Die   Anerkennung   durch  Worte  u.   die  Verehrung  durch   eine   Handlung.  385.   Ex.   32,8. 

386.   Lias  Rufen   vor  dem   Kalb   wird  der  Opferung  u.   der  Sichniederwerfung  gleichgestellt. 
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R.  Johanaii  sagte:  Wenn  nicht  das  l'av      hv  Cn\XJ1t:'  12"'''nna  Tl^J?n2D*  V"'!  s'?a'?N  ]3nV 
im   [Wort]   /ur/id-Z/a"',  würden  die  Feinde'"      l""!  s'?::':'«    cntTIN    CnnS    \S'in3    n'"''?3    'I'S'^U'"' 
Jisraels    der   Vernichtung-    verfallen    sein.      lON  .T'-'^r  hn'W'  bw  nn\saiti'  lll^nn:  ll'?-;-;^' 
[Hierüber  streiten]   Tannaim:    Manche  sa-      c^r^Z'  Ü-'  TpZ'^zr:  ^r'sSlI  \snv  p  ]V;^Z'  'l',  ■'?s„i,.45i. 
gen,  wenn  nicht  das  r«r'  im  [Wort]  //r>'//t-  ,  n^"?  'n'?  'n"?!' nr:s:tl*  C^^H  p  npy:  nns  nmi  e.. 22,19 
Mö,  würden  die  Feinde  Jisraels  der  Ver-      m.Tl'?S  irSD'"  Jlb-;-  -,C'N°  lOl'?  mtlSn  "0  .s'?S  "53* 
nichtung  verfallen  sein.  R.  Simon  b.  Johaj      MD  picm  "l^Dcn  pi5'j!2,-n  f]S:r2n  'P2N  J-mn 
sprach:  Wer  den  Namen  Gottes  mit  ande-      nplS  c'?ir  "?>'  ■1T>"'?N  "'ST  IDS  iS"'!  31  SnS  "i: 
rem  vereinigt,  wird  ja  ans  der  Welt  entris-      mi:r;  n:U"  \S!2  ICfZ  C^ptim  l'ZÜ'Z  'nMn^  j*in 
.sen,  denn  es  heisstt'^V?/;- r/rw /^v-r«  ^7/Av>/;  10  n"''?  mm    CVJ::    ''p'?    s'?!   ID'wO    C-'ptr.TI    lOt^a 
vielmehr  besagen  [die  Worte:]  ^//V  rf/V/; /«>/-      Nin  m'?'?^:;^'  ISS    ^j:j    ■':n   Hw'Vr:   "i::  ]\Stt'  Is"? 
'veggcführt  [heelnkha]  liabcn,  dass  sie  nach      ntt*2J  Si'nw  Clip  n^'linrn  j^S  'rns'?  I'JC  N'':rn" 
vielen  Göttern  verlangt  hatten.  ein  "?>"  l'?rsn  sV  l^l'?  mo^n  ntt'>'n  s'?^  Sinti' l»i9.2» 

Wer  aber  [einek  Götzen]  umarmt,  id*2  i'?rNn  s'?  mn  ^>'  i'rrsn  s"?  ins  "121 
KÜSST,  VOR  IHM  FEGT,  SPRENGT  öc.  Als  R.  15  jn^o  |\stt'  ]':t:  ISIS  SDH  "'i:!  pnTt:3  ci  i^t^i  s^"'-^ 
Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Eleäzars:  Din  h';  ",'?rNn  s'?  n;:i'^  na'?n  jn  rT'i  '':n-  'jy* 
Wegen  all  [dieser  Handlungen]  erhält  mau  C'2:,-I  ^l^?  "ijnntt*  jmnaoy  |''JD  "l!21S  S::"'p>  ''m  *"'■»'■ 
Geisseihiebe,  nur  nicht  wegen  des  Gelo-  s"?  Icü'?  lliirSn  CV"  inS  ^r  t.'hl  i'^^VVl)  ]\Sw' 
bens  und  des  Erfülleus  eines  Gelübdes  in  TilD  p'l'  mn?S  pnr  "iT  n!2s"  ünn  *?•;  'Srsn 
seinem  Namen.  —  Wegen  des  Gelobens  lm»  mn  "?>"  l"?:«/!  S^  "yCih  nra'?n  ]''jti  nmt21 
und  des  Erfüllens  eines  Gelübdes  in  sei-  nn  pas"  "'::n  sa\-|\S"l  S^n  n2  i''2S  'an  -i::S1 
nem  Namen  wol  deshalb  nicht,  weil  diese  Is'?  '"h  mm  CIC^:  npiS  1J\S  C'Tir  '?>'  NJrc 
ein  Verbot  sind,  durch  welche  keine  Thä-  iT^'"?«  '';-|  112«  j'^^T  SDN  ^D  .s':'S  mSS^aC 
tigkeit  ausgeübt  wird,  —  aber  auch  jene  ,3^  ^'«1  M  38  ||  mSSiatf  isS  Sy  i'piS  v«i  +^l7 
[Dienste]  sind  ja    nur  allgemein  verboten,  .mas  M  39         s:';n  na  <di' 

und  es  wird  gelehrt:  Woher,  dass  man  ein 

Verbot  begehe,  wenn  man  von  einem  Tier  geniesst,  Ijevor  noch  dasselbe  das  Leben  aus- 
gehaucht hat? — es  heisst:'''V/'r  jö///  iiiclifs  )iiit  dem  Blut  essoi.  Eine  andere  Erklärung: 
Ihr  sollt  vom  Fleisch''"nicht  essen,  solange  sich  noch  das  Blut  im  Becken  befindet.  R. 
Dosa  sagte:  Woher,  dass  man  wegen  der  durch  das  Gericht  Hingerichteten  kein 
Trauermahl  einnehme?  —  es  heisst:  Ihr  sollt  7iichts  mif'"dci)i  Blut  essen.  R.  Aqiba 
sagte:  Woher,  dass  das  Synedrium  während  des  ganzen  Tags,  an  welchem  es  ein  To- 
desurteil gefällt  hat,  nichts  kosten  dürfe?  —  es  heisst:  Ihr  sollt  nichts  mit  dem  Blut 
essen.  R.  Johanan  sagte:  Wo  ist  das  Verbot'"für  den  missratenen  Sohn  zu  finden?  — 
es  heisst:  ///;■  sollt  nichts  mit  dem  Blnl'^essen.  Hierzu  sagte  R.  Abin  b.  Hija,  nach 
anderen,  R.  Abin  b.  Kahana,  dass  auf  all  diese  [Verbote]  keine  Geisseihiebe  gesetzt 
sei,  weil    das  Verbot    nur   allgemein    ist*'!?   —   Vielmehr,  als  Rabin  kam,  sagte  er  im 

387.  Die  Jisraeliten  riefen  vor  dem  goldenen  Kalb  (Ex.  32,4):  Das  .sind  deine  Götter,  die  dich  aus 
Mi(;rajini  weggeführt  (-|iSj;n)  haben ;  mit  dem  Gebrauch  der  Pluralforra,  die  durch  die  Einschiebung  eines 
1  in  das  singul.  -[hyrt  entsteht,  gaben  sie  zu,  dass  auch  der  jisr.  Gott  Jahve  dabei  beteiligt  war.  Diese 
Deutung  ist  selbstredend  ganz  falsch,  da  d'hSn  oft  plur.  gebraucht  wird  (Gen.  1,26,  ib.  20,13,  ib.  35,7.  Dt. 
5,23,  Jos.  24,19,  iiSam.  7,23).  388.   Euphem.  für  Jisrael  selbst.  389.   Ex.  22,19.  390. 

Ib.   19,26.  391.  Von   Opfern,   deren   Blut  gesprengt  werden   muss.  392.    Ist  im    Text  durch 

die  Partikel  hy  auf,  gegen,  neben,  ausgedrückt,  wodurch  sich  die  weiter  folgenden  Auslegungen  er- 
klären. 393.  In  der  Schrift  heisst  es  nur,  dass  ein  solcher  gesteinigt  werde,  dagegen  kommt 
kein  diesbezügl.  Verbot  vor.  394.  Man  soll  nicht  gefrässig  sein,  da  dies  zur  Ausartung  u. 
Blut-  (dh.  Todes-)  Strafe  bringen  könnte.  395.  Im  Verbot  wird  die  Handlung  selbst  nicht 
ausdrücklich  genannt. 
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nrns::  sKs  sin  Z^^2  ah  n"^;;  n^hz^  ah  \S  sin  aber  nicht,  so  ist  dies  ja  überhaupt  nichts; 

nOST  Sr-,"^  s'l'S  r^n  IOST  "ns':'  Sn"':n  nSViSI  wollte    man    sagen,    aus    Liebe    oder    aus 

CVkT'Sn  ^n1:2  noisr  s'^S  ns'::^  S:\S  \SC   -.ros  Furcht,  so  ist  dies  allerdings  nach  Abajje, 

searb"'-  "'"'  i^'  ^""V'""  p'^^  -"^^  ''^*-"'  '""'^'^   S>'2l"°  zutreffend,    welcher   sagt,  er  sei    schuldig, 

K.r.3b  j^,j.,p  j^t,  j._  ^^^  j^i,j^  ,„-,  ..,j..^  t21C'S\-i  ino  ö  wie  ist  es   aber    nach    Raba    zu  erklären, 

niT  mi2V::  "'Snp  •'jn^'napia  n'^iS  ■'CI  taVJ'Sm  welcher  sagt,  er  sei  frei;  wollte  man  sagen, 
ntt'2:  n'n''2l''"T'>'t:*  S"'wa31  -.2  n'CJDr  r\ir  s::n"  wenn  er  glaubte,  dies  sei  erlaubt,  so  wäre 
m'V'w^w  |''lw1  \:r\  mr  min^r  l'?''S1  m"'>"w'V'  ja  hieraus  die  Frage  |zu  entscheiden,  die 
.gi.A2.64=  ,-in,-|''"'n::  '?S1Ct:'  ::i  SnS  "T  t^VO  sS  im*  Tn^Z"  Raba  an  R.  Nahman  gerichtet  hat,  wie  es 
sab.°72b '11^"'^  nSD'2  ri2u2  noin°  n^::!p  Sl~i  '"rn'  nos  m  denn  sei,  wenn  er  beides  nicht  wusste;  hier- 
nrC'nw '  nrcr  ^Cin  nrw^:;  nii'J:  nSwr  lain  aus  wäre  also  zu  entscheiden,  dass  er  nur 
nnsi  rns  ^2  ^';  2"n  ins'"c'?>'n2  C\"1w  nwj?  ein  [Sündopfer]  schuldigsei!?  — Dies  ist  kein 
nViC  nSwi  ^^in  niiO  nsr^  p  j\SD*  no  Einwand,  —  man  entscheide  auch.  —  Wie- 
|\Sw  n::  i''''n  ]''irri2  s'?2  j;w  rixa  "Swrw"  so  kannst  du  diesen  Schriftvers  auf  den 
"C'V  nZ'ZT'u'"  r.2u2  "i:2in  "1:2  n:2S  :n2w2  j:  ij  Götzendienst  beziehen,  bei  diesem  heisst  es 
n:''n"i:i  n"l'".»p  n2>'i  SO'''?\S  'Cl  '"r\n  'ir"ü\~,w  ja,  dass  der  gesalbte  [Hochpriester]  einen 
'mn  Srn  mi  2'T\  ':'rSl  nrs^  nSw  "'^j  nniiri  Farren,  der  Fürst  einen  Ziegenbock  und 
nii'r;  ISw  ''^;"  s'^S  r"'''n':2  'mn  Srm  ::"n"'C  der  Private  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  dar- 
2'?m  r'l'n  'itST  "'^^t  ^2^r\  nns  S'?S  2""n  irsi  zubringen'""hat,  während  bezüglich  des  Göt- 
Sin  sr~  m'^'i"!  m"'i"p  f2y-\  r\2u  ^2:  nnnai  ju  zendienstes  gelehrt  wird,  dass,  wie  alle  über- 
Bq.34b  pi2"  ni^  lasi  i:"m  2''''T\^:^  sin  srm  2"n''a  einstimmen,  auch  jene  gleich  einem  Priva- 
-'?  S2\S  2hr;b  sr^Sn  S^ü'lp  \sa  sn^'?  "':n  ten  eine  Ziege  darzubringen  haben!?  Wei- 
mV!2  nsr::  p  |\Stl'  na  nrntai  m^i'p  nayi  ter  ist  hierüber  nichts  zu  sagen. 
P  13  II  ,S'«-T  +  B  12  II  ,nS  M  11  r«=^  'V=i  n^ro  M  10  Als  R.  Senuiel  b.  Jehuda   kam,  sagte 

II  31 +  M  16  II  Tma  P  15  II  m'ytf  1«  M  14  jj  thm  er,  jener  habe  vor  ihm  wie"''folgt  gelehrt: 
II  -istr»  M  .-istrntr  P  19  |  nns  P  18  |!  nae-ac  M  17  Beim  Sabbathgesetz  ist  es  strenger  als  bei 
.Nü'ffB  M  21  II  >:>n  mv:3  -is»a  "i'Xffa  :"n  k  vn:  M  20  anderen  Gesetzen  und  bei  anderen  Gesetzen 
ist  es  strenger  als  beim  Sabbathgesetz:  beim  Sabbathgesetz  ist  es  strenger,  indem  man, 
wenn  man  am  Sabbath  zwei  [Arbeiten]  bei  einem  Unbewusstsein  verrichtet  hat,  wegen 
jeder  besonders  schuldig  ist,  was  bei  anderen  Gesetzen  nicht  der  Fall  ist;  bei  anderen 
Gesetzen  ist  es  strenger,  indem  man,  wenn  man  irgend  ein  Gesetz  irrtümlich  und 
absichtslos"  übertreten  hat,  schuldig  ist,   was  beim  Sabbathgesetz   nicht  der  Fall  ist. 

Der  Meister  sagte:  Beim  Sabbathgesetz  ist  es  strenger,  indem  man,  wenn  man  am 
Sabbath  zwei  [Arbeiten]  verrichtet  ftc.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  jemand 
gemäht  und  gemahleu'"hat,  und  dementsprechend  bei  anderen  Gesetzen,  wenn  man  [zum 
Bei.spiel]  Talg  und  Blut  gegessen  hat,  so  ist  man  ja  in  beiden  Fällen  je  zwei  [Sündopfer] 
schuldig.  Dagegen  ist  man  bei  anderen  Gesetzen  nur  in  dem  Fall  ein  [Sündopfer)  schul- 
dig, wenn  man  [zum  Beispiel]  zweimar'Talg  gegessen  hat,  dementsprechend  beim  Sab- 
bathgesetz, wenn  man  zweimal  gemäht  hat,  —  so  ist  mau  ja  in  beiden  Fällen  je  ein 
ISündopfer]  schuldig.  Deshalb  sagte  er  zu  ihm:  geh,  lehre  dies  draussen.  —  Was  ist  dies 
für  ein  Einwand,  thatsächlich,  kann  ich'  dir  erwidern,  wenn  man  gemäht  und  gemahlen 
hat,  dies  hat  bei  anderen  Gesetzen  nicht  statt,  nämlich  beim  Götzendienst,  und  zwar  nach 
372.  Wenn  sie  eine  Sünde  unwissentlich  begangen  haben.  373.  R.  Zakkaj  vor  R.  Johanan. 

374.  Wenn  man  überhaupt  was  ganz  anderes  thun  wollte.  375.   Also  2  von  einander  ganz 

verschiedene  Handlungen.  376.  In  2  Tagen,  ohne  inzwischen  das  Bewu.sstsein  gehabt  zu  haben, 

dass  man   eine   Sünde  begangen  hat. 
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R.  Ami,  denn  R.  Ami  sagte,  dass  man,  wenn      "'DX    ^21    ^::Sl' ''I^.S    ^211:2    mi    m'l2>''?   ]SnSsaö,72» 
man  bei  einem  Unbewusstsein  geopfert,  ge-      nns  S^N  ^^Tl  1i\S  ins'"c'?j;n::"lD''ai  Tti'pl  n^''! 
räuchert  und  Libation  gespendet  hat,  nur      loin  SS''D  "'inpi  mI"  mi^yi  n^'"    Xrjipwa  s'? 
ein    [Sündopferl    schuldig    sei!?    -     Dies      ^''Tl  picas'?::  HZ'  nria  nNt:*2tt'"mi"C  "MiZ'Z 
kann  auf  den  Götzendienst  nicht  bezogen  :■  \S    "^^i    ^^Ti    mi    rm::y2"  pimt;    N^r    ii^Z''^ 
werden,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:      ^2h    nn    lS"  mnn'w m    Sin    nDJD"    ri^2    n^DpT 
bei  anderen  Gesetzen  ist  es  strenger,  indem      rT'S^p  \S  ""''?  n^JDl  S'tSllJN    STm    s'p.S    ü^l2tt*'? 
man,  wenn  man  irgend  ein  Gesetz  irrtüm-      s'i'  n"''?^'    n''b2p   nS    \S*1    S1~    1^:2    m'rsa'^  rf^y 
lieh  und  absichtslos  übertreten  hat,  schul-      1:2X1  ""'^s':^  Xn'':n  ri,S"l"'ai  nrns^  s'l'S  S\~  Z^b2 
dig  ist;  in   welchem    Fall,  wollte    man   sa-  •"  id^j:'?    Xr\S    \SD    "iVi22    naSl    N"2"l'?    N*?«    ^'^n 
gen,   wenn    man  sich    [vor   einem  Götzen-      n»:'?  "ITOSI  r]2Z'2  ]2  j\Sw'  rV2  'r\^^  1:21X2  X*?« 
tempel]  im  Glauben,  es  sei  ein  Bethans,  nie-      n*  zhy'n  pnj   ::i:2  X::i  ~^y^  Xj;2    X*?   jXr  1> 
dergevvorfen  hat,  so  hat  man  ja  sein  Herz      ims   \"i1i"l   "'2Vn'7   \s*    Xin    "'21'"n'?  \S  x'?X'"  ml 
dem    Himmel     zugewendet;'    wollte    man      □'?1>''? ■  xa"?!  X"'tt'1p  \sa  laXT  jXa*?   X^"''?  ''~['Cih 
sagen,  wenn   man   sich   vor  einer  Fürsten-  i^''  msa  IXtt'D  X2''D1  mt  rmaya  XO'"""!   "[b  XO''X" 
büste  niedergeworfen    hat,   so  ist    dies  ja,      |\s::*  na  1>*'^ri"xin  pil  12Dpl   i'ima   x'?r  ;"w'1 
wenn    man    sie    als   Gott    anerkannt    hat,      'kl'lSin     ~X    n"'2Jn'?    |"'irnj'bl'"'  11  "021    r\2u2    ]2 
wissentlich,    wenn    aber  nicht,  so  ist  dies      '?Xiaw  laX  ianj  21131°  lias  13in3n    ilX  inni  k»'''»" 
ja  nichts;    woUte  man    sagen,    aus    Liebe      njnj  pi"'  ^''"'n  nVIV^I  n'"2Sl2  pD>M an^iaXI 
oder  aus  Furcht,  so  ist  dies  allerdings  nach  -*"  niin  niDS  nr^'na  nrx'?a  na3  ri2Z'2  pDVnanßtiab 
Abajje  zutreffend,  welcher  sagt,  er  sei  des-      in;  Xw'n  Xn"'lia  Cpia  xH  n"'a>'aS  Jjnr  "'31 
wegen  schuldig,  wie  ist  es  aber  nach  Ra-      ]Xa    Jjni''    ''21    ias*1°  Xa>'t2    112    X3''D1    Xaj?a  «"'■"'' 
ba  zu  erklären,    welcher  sagt,    er  sei  frei;      n'^Xa  X:'?i2ia'XJn  im  X2''':'X  n"'2n  '*?  CJinai  f'-s'" 
wollte  man    sagen,  wenn    man  glaubt,  es      n2''T  "'aX  ''21  laX' XSIJ  ;xni2a  ''2'?  n"'in2  """i-ßS 

sei  überhaupt  erlaubt,  demnach  wäre  man  «  laX  nnx  x'?X  2"'"'n  1i\S  inX  c'?>M2  ■]D''J1  ia''pi 
beim  Sabbathgesetz,  bei  dem  dies  nicht  statt  ü12yn  X^l]"  Slp  l'SX  '^'SS  ""SIT  Xayi2  ""Xa  ''■'2X  ^'-'"'^ 
hat,  in  einem  solchen  Fall  ganz  frei,  -  2iu^  .,„' ^^,,,;^^r^,r^^^,^W2Z 
über  den  Fall,  wenn  man  beides  nicht  wuss-  m  27  ,;  i^a  +  M  26  :;  niSsa  —  M  25  |j  vyi  M 
te,  fragte  ja  Raba  R.  Nahman  nur,  ob  man  +  M  30  t;  c  —  M  29  ü  -ySiai  VP  28  ji  V's — 
ein  oder  zwei  [Sündopfer]  schuldig  sei,  nie-  •"'"'''  ^^  ^'    ''    '''^"^''^ 

mand  aber  ist  der  Ansicht,  dass  man  ganz  frei  sei.  —  Was  ist  dies  für  ein  Einwand, 
vielleiclit,  kann  ich  dir  erwidern,  handelt  der  Anfangsatz  vom  Götzendienst  und  der 
Schlussfatz  von  anderen  Gesetzen;  irrtümlich  und  absichtslos  heisst,  wenn  man  [Talg] 
im  Glauben,  es  sei  Speichel,  herunter  geschluckt  hat,  dementsprechend  beim  Sabbath- 
gesetz ist  man  frei,  wenn  man  in  der  Absicht,  etwas  Abgepflücktes  aufzuheben,  am  Boden 
Haftendes  ageschnitten  hat.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Nahmans  im  Namen  Semuels, 
welcher  sagte,  dass,  wenn  jemand  absichtslos  die  Gesetzte  vom  Talg  und  vom  Licest 
übertritt,  er  schuldig  sei,  weil  er  einen  Genuss  hatte,  und  wenn  das  Sabbathgesetz, 
er  frei  sei,  weil  die  Gesetzlehre  nur  die  bezweckende  Arbeit  verboten  hat.  R.  Johanan 
aber'"vertrat  hierbei  seine  Ansicht,  dass  man  nicht  den  zVnfangsatz  einer  Lehre  auf  einen 
Fall  und  den  Schlussfatz  auf  einen  anderen  Fall  beziehen  könne.  Denn  R.  Johanan 
sagte:  Wer  mir  die  Lehre  vom  Fass'^iach  einem  Autor  erklärt,  dem  trage  ich  die 
Kleider  ins  Badehaus  nach. 

Der  Text.  R.  Ami  sagte:    Wer    bei    einem  Unbewusstsein    geopfert,    geräuchert 
imd  Libation  gespendet  hat,  ist  nur  ein  (Sündopfer]  schuldig.  Abajje  sagte:    Was   ist 

377.  Der  von  der  Lehre  des  R.  Zakkaj  nichts  wissen  wolltet  378.  Cf.  Bm.  41a 

Talmud  Bd.  VII 
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I""!»'!  Tin's"  nT-yD':;»'  pc"l  12T  aH'H-  C'lSlS      Handlung  geirrt'^hat,  wie  die  Weisen  sa- 

*Ktr'3> '"'"'''->'"'  '^'^"y^  '^•"^'  "X"  "'I'"'"!  Dtt'S  S"'an.  |\Sw'  gen,  wenn  ihm  das  gauze  Gesetz  unbewusst 
mnrtt'm  n1~  r.DJrn  p,^2  ^::2p  ''S  ^ai  'r\";  mr  war;  sie  .slinnneu  jedoch  übereiu,  dass  er 
mnnwni'SCmj.S'  .srm  x'?S  cr^C'S  is"?  ■'in  lS"      dessentwegen   gleich    einem   Privaten  eine 

Foi.62S^  'N'^Sin  l^1'2  m\X3'^n''?j;  n'''?2p  "'s  1^  5  Ziege""-'darbringe;  ferner  stimmen  sie  über- 
IS"?  S^S  Sin  ül^r  n't  m'^'N::'"'  -^h-;  -•''?rp  ein,  dass  er  kein  Schnldopfer  im  Fall  eines 
ni2"lS  nmr^  ■1J:1N2  .s'r"'n;;.S  s::-1  nST'i:i  nrnso  Zweifels  darbringe.  Was  heisst  nun  beim 
C^>'n    ''nc:'?  ima   n::iN::  'Zl  C^yn  i:''\"i  nniO      Götzendienst  irrtümlich;  wollte  man  sagen, 

sab.72b\s2T  "';i'^''jn'       :nip!::  y.^^ri  n:»pa  CVp  nsi      wenn  er  sich  [vor  einem  Götzentempel]  im 

mnriunl    ICJI    -.tl^pi    n:;'"    pnv    'r:"n    ~^r2^  "'  Glauben,  es  sei  ein  Bethaus  niedergewor- 

Bq.34i.p^-°    "■'^  ~-!^    "i^^*  '"^'^f'  -'"'■  ^^'"''^  "tHS  C'">"~r      fen  hat,  so  hater  ja  sein  Herz  dem  Him- 

\SrT    "'21    ncsi    N'n    N2»S    ''2"i'"naN    sis'?    ^jn      mel^'zugewendet;  wollte  man  sagen,  wenn 

syn.ss'i' 1'^'^'^  myrn  S':m  ;nj  •'sm  ■'ST'  "31  np'l'?nD  er  sich  vor  einer  Fürstenbüste  niederge- 
p'?ny  nt:iS  ]nj  "'ril  ■'DV  ■'Sn  "'"isn  nSS"''  werfen  hat,  so  ist  dies  ja,  wenn  er  sie  als 
nsinnO'-  r.Ni"'''  is'?'?  m>'2n  lasi  jSO'?  nsi"'»' '=■  Gott  anerkannt  hat,  vorsätzlich,  wenn 
riSi'""' p^n"?  rrr;2~  n:2Sl  ]iir:h  nSS"''  Mihh  ""CJ  aber  nicht,  überhaupt  nichts"';  wahrschein- 
fpV  sn  n'?  Ti'ipnc  ns^"''  p^r\h  ''r^}  nsinncn  lieh  also,  wenn  er  es  aus  Liebe  oder  aus 
m>'2n  nnn  "'□l''  "'ai  nOiSp  st'  jsa  n>*  SJ:'?"'Y  Furcht  gethan  hat.  —  Und  Raba!?  —  Er 
96  |i  iS  rnnre-nv-  M  95^T^  -  M  94  ||~^n'3  P  93  kann  dir  erwidern:  nein,  wenn  er  glaubt, 
99  i;  an  IM  98  1,  «S  —  M  .-,S  -}-  B  97  jl  mSsa  -  M  dies  sei  erlaubt.  —  Wenn  er  glaubt,  dies 
—  M  3    ]|    fmv2n  +j  M  2    i;    ns^'  B  1     ||    sai  M      sei  erlaubt,  so    ist  ihm  ja  das  Gesetz  un- 

.sa.n  bewusst!?  —  Wenn  er  glaubt,  dies  sei  über- 
haupt erlaubt,  während  unter  "unbewusstsein"  der  Fall  zu  verstehen  ist,  wenn  es  ilun 
teilweise  bekannt   und    teilweise    unbekannt  ist. 

R.  Zakkaj  lehrte  vor  R.  Johanan:  Wer  bei  einem  Unbewusstsein  [einem  Götzen] 
geopfert,  geräuchert,  ihm  Libation  gespendet  und  sich  vor  ihm  niedergeworfen  hat, 
ist  nur  ein  |Sündopfer]  schuldig.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Geh,  lehre  dies  draussen. 
R.  .-Ibba  sagte:  Ueber  das,  was  R.  Zakkaj  lehrte,  besteht  ein  Streit  zwischen  R.Jose 
und  R.  Nathan,  denn  es  wird  gelehrt:  Das  Feueranzünden^'wurde  als  Verbot'"herausge- 
griffen  —  Worte  R.  Joses;  R.  Nathan  .sagt,  um  daraus  die  Trennung  [der  Arbeitenf*" 
zu  entnehmen.  Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  Feuerauzünden  sei  als  Verbot 
herausgegriffen  worden,  wurde  auch  die  Sichniederwerfung  als  Verbot''"heransgegrif- 
fen,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  Feueranzünden  sei  herausgegriffen  wor- 
den, um  daraus  die  Teilung  [der  Arbeiten]  zu  entnehmen,  wurde  auch  die  Sichnieder- 
werfung herausgegriffen,  un:  daraus  die  Teilung  [der  Dienste]  zu  entnehmen.  R.  Jo- 
seph   wandte  ein:  Vielleicht  ist  R.  Jose  nur  beim   Feueranzünden  der  Ansicht,  dass  es 

354..  Wenn  er  glaubte,  die.se  Handlung  sei  erlaubt,  obgleich  ihm  bekannt  -war,  dass  der  Götzen- 
dienst verboten  sei.  Wegen  Uebertretung  anderer  Gesetze  bringt  er  nur  dann  ein  Opfer,  wenn  ihm  das 
ganze  Gesetz  unbekannt  war.  355.    Wegen  irrtümlicher  Begehung  anderer  Sünden  hat  er   einen 

Farreu  darzubringen,  der  Private  dagegen  eine  Ziege  oder  ein  Schaf.  356.  Dies  ist  straffrei, 

selbst  wenn   man  weiss,  dass  es  ein   Götzentempel   sei.  357.   Dies  gilt  also  nicht  als  Götzendienst, 

sondern  als  Zeichen  der  Hochachtung  für  den   Herrscher.  358.  Am  Sabbath  ist  jede  Arbeit  ver- 

boten,  das  Feueranzünden   wurde  aber  besonders  herausgegriffen.  359.    Dass  man  deswegen 

nicht  der  auf  die  Entweihung  des  S.s  gesetzten  Todesstrafe  verfällt,  sondern  der  auf  ein  gewöhnliches  Ver- 
bot gesetzten  Strafe,  der  Geisselung.  360.  Dass  man  wegen  jeder  Arbeit  besonders  der  Strafe 
verfällt;  wenn  dies  unwissentlich  geschah,  so  muss  wegen  jeder  Arbeit  besonders  ein  Sündopfer  darge- 
bracht werden.  361.  Wenn  man  einen  Götzen  auf  ungewöhnliche  Weise  verehrt,  so  begeht 
man   nur  ein   Verbot  u.    man   verfällt  deshalb  nicht  der  Ausrottungsstrafe. 
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als  Verbot  herausgegriffen  worden  sei,  weil      nnsö'   riirs'?a    pi'?'"n    -^h    NpSJl    rSi"''  is'?'?  l,.4,2 
die  Teilung  der  Arbeiten  schon    aus   [den      njn^    mso' Dw  VI  nOIS    '"DV    ''21"  S^jm    nino  sat. 

70', «» 

Worten l''V/;«' j'o«  (/zV-fr/,' hervorgeht;  denn      S;  ^-j  2"nti'  CSyS  f?^2  *?>'  mS  Z^ilw    Ct^^'S '*"'^' 

es  wird  gelehrt:  R.Jose  sagte:  Und  er  ivird     ^av   ''2"il  N^Syt:  \Sa  injv' ^^"1  naSI  nnsi  nriN 

«'«<:^  WW  diesen  begehen;  zuweilen  ist  man  :,  ninr:  -:n  nnXJ:  rüN  n:nj:  T.n.S^  "w'VI  r'rri 

ein    [Sündopfer]     wegen    vieler     Arbeiten      pyi^r   nns    nns    S'^ntt'   "im   n;n   N\-C*   nns 

schuldig,  und  zuweilen  ist  man  wegen  je-      nnx  r.nSin  n:n2  n-,2S  nn  ii:;crc  ZZ'  VP^'^tl 

der  besonders    schuldig.   Hierzu    sagte   R.      .s^-iü•  n:n  mrN'?:2  mjJt:"!  n^Ä"  inr  n:n  SMty 

Jonathan,  der  Grund  R.Joses  sei  folgender:      sH    »sm    '?rs    mrix'^i:    ]nn   nrt:'   n;;ti'  nns 

es  heisst:   und  er  zvi'rd  eine  von  diesen  bc-  in  ^^i2i  'n^ins    Njimt:    rilZX'?;^    i~1'?''n  "''?  spSJ 

gehen;  eine,  von""einer,  diese,  vou''"diesen;      nrS^:::"  •y.'t^r^      nN":»""''    p'l'n''      -Ninr.wü     NoS>' 

eine  wie""diese,  und  diese  wie"-eine.  Eine:      nns    n:n!3    nns?:  ''^' p12\n     '::j     m?    m";>'l 

Simon'";  von  einer:  Sem'"von  Simon;  diese:      im^p    m^n  ni:!S    n:n    inS    p^D    nnSC    -n"'2T 

Hauptarbeiten;  von  diesen:  Nebenarbeiten.      n''32'?  '?pü   "i^C   n'n'?in  "JHI^  n»Sinnum  lID^l 

Eine  wie  diese:  wenn  es  bezüglich  des  Sab- 1.1  rim:>^"  nJ^C'l  mt  mi^V    JHT    n:."!    S\-iw    rns 

baths  vorsätzlicli'"und  bezüglich  der  Arbei-      nm2>'°  jim   mr    mi^V   r.;:r   r,ns    «"nr  -JD 

ten  unvorsätzlich  geschah;  diese  wie  eine:      j-i^^   "i^Dp    ''S    'JI"    '':\"   mt    ."ITC*;   T'jVZ'    ^Sn 

wenn  es  bezüglich  des  Sabbaths  unvor.sätz-      x'?iS   ■C'^t::''^    i::'?    *-n    iS'ninnC'm    N"n    ilDJrn 

lich"und  bezüglich  der  Arbeiten  vorsätzlich      ^^tt;    ^-tSj;    rri^^p    ""N    Tth   "ViSi^   SüllJS    NTm 

geschah.    Hierbei'"aber,  wo  die  Trennung^      -       ,  ^„y^,  ,rT~  7t~; 

*•  .  ,  '  ^  =>         r-.:x-:;  B  6  |j  «:'jn  la  'Di'  M  5  ;   nan  ns-vi  'ins  M  4 

der  Dienste  aus  einer  anderen  Stelle  nicht  .iS  —  M  9    '   naxSa  M  S         n'S  B  7 

zu    entnehmen    ist,    stimmen    alle    überein, 

dass  die  Sichniederwerfung  deswegen  herausgegriffen  wurde,  um  daraus  die  Trennung 
[der  Dienste]  zu  entnehmen!? —  Aber  auch  die  Trennung  der  Dienste  beim  Götzendienst 
ist  ia  aus  [den  Worten]  eine  von  diesen  zu  entnehmen;  eine:  das  Schlachten;  von 
einer:  |das  Durchschneiden]  eines'^Halsgefässes;  diese:  Hauptdienste,  Opferung,  Räu- 
cherung, Libation  und  Sichniederwerfung;  von  diesen:  Nebendienste,  wenn  man  vor 
|dem  Götzen I  einen  Stock  zerbricht'";  eine  wie  diese:  wenn  es  bezüglich  des  Götzen- 
dienstes vorsätz]ich'"und  bezüglich  der  Dienste  unvorsätzlich  gescliah;  diese  wie  eine: 
wenn  es  bezüglich  des  (iötzendienstes  unvorsätzlich  und  bezüglich  der  Dienste  vor- 
sätzlich geschali!?  —  In  welchem  Fall  sollte  es  bezüo-lich  des  Götzendienstes  unvor- 
sätzlicli  geschehen  sein;  wollte  man  sagen,  wenn  jemand  sich  [vor  einem  Götzentem- 
pel] im  Glauben,  es  sei  ein  Bethaus,  niedergeworfen  hat,  so  hat  er  ja  sein  Herz  dem 
Himmel'"'zugewendet;  wollte  man  sagen,  wenn  er  sich  vor  einer  Fürstenbüste  niederge- 
worfen hat,  so  geschah  dies  ja,  wenn  er  sie  [als  Gott]  anerkannt  hat,  vorsätzlich,  wenn 

362.  Lev.  4,2.  363.   Die  W.e  nn«a  u.  nana  sind  partitiv:  von  einer,  bezw.  von  diesen;  dies 

deutet  darauf,  dass  man  strafbar  sei,  aiich  wenn  man  einen  Teil  der  Arbeit,  der  jedoch  ein  Ganzes  für 
sich  bildet,  beziehungsw.  eine  Nebenarbeit  (beim  S.gesetz  giebt  es  39  Hauptarbeiten  (m:s),  alle  übrigen 
gelten  als  Nebenarbeiten,  od.   von  diesen  Entstammende  (nnSm);  cf.  Bd.  I  S.  48S  Z.  20  ff.)  ausgeübt  hat. 

364.  Dh.   man  muss  wegen   einer  Sünde  (uatürl.  verschiedenartig  begangen)  mehrere  Sündopfer  darbringen. 

365.  D'-.  man  hat  wegen  verschiedenartiger  Ausübung  einer  Sünde  nur  ein  Sündopfer  darzubringen. 

366.  Das  Schreiben  eines  vollständigen  Namens  am  S.  ist  strafbar,  nicht  aber  das  Schreiben  eines  Teils 
desselben ;  wenn  aber  dieser  Teil  einen  vollständigen  Namen  für  sich  bildet  (so  ist  zBs.  der  Name  ctt'  ein 
Teil  des  Namens  pjr::e'j,  so  ist  auch  das  Schreiben  dieses  Teils  strafbar.  367.  Wenn  man 
wusste,  dass  es  S.  sei,  u.  nur  die  .arbeiten  unwissentlich  ausgeübt  hat,  so  hat  man  mehrere  Sünden  be- 
gangen, wenn  man  aber  überhaupt  nicht  wusste,  dass  es  S.  sei,  so  hat  man  alie  Arbeiten  bei  einem  Y\\- 
bewusstsein,  also  nur  eine  Sünde,  ausgeübt.  368.  Beim  Götzendienst.  369. 
Nach  Vorschrift  müssen  beim  Schlachten  beide  Halsgefässe,  Luft-  u.  Speiseröhre,  durchschnitten  werden. 
370.   Wenn   dies  als  Verehrung  dessellien   gilt.                           371.    Cf.   N.   367  mut.   mut. 
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Er.i'e'J'iMa  '**"'"  '^''"^'^''^  "''^^   RO"'''   ^l   las  "nn"  S'-n   anh'^ü      der  Ansicht  ist,    das  Sprechen    sei  unwe- 


j 
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>^.^^2V-    'C:    S-iimr    rrnn'    •'any' I^'^ÜNI    n^Sl      sentlich.  vSpäter  aber  sagte  R.Joseph:  Das, 
^j;^  t;  2'''n  i:\S  ^hY;h  -,t:iS  min"'  "»iT  ]:m"'2"'"'nr:      was  ich  gesagt  habe,  ist  nichts,  denn  selbst 
zT.Ml''^^-    "'l-/-'"  l'"^    TI^V.S"  -l'?S    m2>\x''  ncN"C-      nach  R.  Jehnda  ist  man  anch  wegen  des 
MHi'a  ^^  '^^2;2p  |\S  -•''?  nONI  ',^';i';h  n^CJ^r  "i^Z'^p  .-■  Sprechens  strafbar,  denn   es   wird  gelehrt, 
2:111  "■'''    '"t^Npi  l'N  1    n^'l'    'VCt:-    "iCi-y'?    n*D:2    nrc      R.  Jehnda  sagt,  er  sei  nnr  dann  strafbar, 
n^"^  ^';CZ-  nh  ll^i-;^  n-ca  -,rD  -;:i  NT!  .S-lID-I,-      wenn   er  sagt:  ich  will  |dem    Götzen |  die- 
Coi.b  'nt:Spl'';\S1  ]T-I  pv^  1-\S  «:!:•  \S?:'   •'-'.CN  -iCC      nen,  ich  will   gehen    nnd   ihm  dienen,  wir 
^212  ]Sr  riD^:-   IT^^I  \a2  pn-'jnm  n'^b';  ■'SinN      wollen    gehen  nnd  ihm  dienen.    Sie  strei- 
"'r'?::'';^  C-'rn  -nnr  ''>"l:i'"-i'^^'';;  n"?  l^n''  C\-',D'':-  u>  ten  vielmehr  über  den  Fall,  wenn  jemand 
n':'    srilS    S::::    rpv   zn    -,CN   -•'-in;   r;i2  S':''!      andere    überredet,    ihm   selbst    zn    dienen 
OM3.9  nrS    S-    V^S    >"j:'C';1    x'i'I    ih  nnsn  s'?°a\nn      nnd  sie  "ja"  sagen;  einer  ist  der  Ansicht, 
nc/'  p;     'JSti-     V^     ■'•'::s    n"'n\-|\S  ::■"'-    V^'^'l      '"  diesem    Fall    geliorchen    sie   ihm,    denn 
ib.,.;]2    T'nS    "in^C    ":    S"':nm    l^n^    ns'i'?    Crm      das  "ja"  gilt  als  Znstimmnng,  Wcährend  der 
S'i "m  Ü^-1D■':-  C^n  nnST  rc^n  T'-'»  ins  "l^^S  i-  andere  der  An.sicht  ist,  in  diesem   Fall  ge- 
Tn'  Tn''    ^'^:::    Czm    Cri    ^^2::    tu'    r'nrn      horchen  sie  ihm  nicht,  denn  sie  sagen  sich, 
CrT  Vj',^1^  b-;  "--rH  Ifif^y  l-'Onn':'  CZI  '?'?::;      er    sei    nicht    anders    als    sie,    und  das  "ja" 
Z'jl^n    '^V"    T'Snn'?'!    ü£i:    "^V    '?|':n'?    Vn''    '?'?ri:      sei   nur   Verspottung.    Von  den    [einander 
■'Tin    'r    r'C  '^ZZ  '?2S  •':.St:-T  Nin  i<r\h^12  Xn;      widersprechenden]  Lehren  aber  handelt  die 
iSr  10i7  ''2'2  nD'':^'^  ixr  "^rx    niSS  S^S   in:>:  ■-'"  eine  von  dem  Fall,  wenn  ein  einzelner  ver- 
nrns  ''2t:  l'^r:'":  ',:2'i-;  •'2::  eins  '2::  no'jn"'      leitet  wird,  und  die  andere,  wenn  mehrere 
2\nri  -':'    s:'':;^   s::2   ■'"^S   n;:s   l,-"'^-,n;   n^-,:      verleitet  werden;    ein  einzelner  tritt  nicht 
>'att'1    nrs    Sn    V^S    yrivn    ah)    ih    n^Sn    .s'?      zurück    und    lässt    .sich    von    ihm    beirren, 
Sn  C^nns  "'s::  r.S^ll  n"«!  nVS  ion  sr-   r^n      mehrere  aber  treten  zurück  und  lassen  sich 
MS5     Tiz;-it  —  rS4  :;  «'3n\-^r    'ans  'w  y-,  M  S2      von  ihm   nicht -beirren.   R.  Joseph  sprach: 
n^nna  >yt:i  —  M  86    1!    'snai  '2"ni:p  'uns  n'"-  naspi      Woher    entnehme    ich    dies?  —  es    heisst: 
.E' j-  n'c;::  M  S9  '    ir:vv  M  SS     n'oa'^  c':t  r'cü  M  S7      "7;?^,    so/Zs/    ihm  nicht  7vi/l/ahrni  und  ihm 
nicht  gehorchen,  w'enn  er    ihm  aber   willfährt    nnd  gehorcht,    so  ist    er  strafbar.   Abajje 
wandte  gegen  ihn  ein:    Wird  denn   unterschieden  zwischen  einem   Fall,  wenn  mehrere 
verleitet    werden,    und     einem     Fall,    wenn     einer    verleitet    wird,  es    wird    ja    gelehrt: 
"'Il'cj///   c/ci7i  Bn/dcr,  der  .S'ohn  f/ri//cr  Jfnttrr,  dich  filier icdrn  sollte;  einerlei   ob  es  einer 
ist,   der    überredet    wird,   oder   ob    es  mehrere   sind,  nnr   hat   die   Schrift   den  einzelnen 
von   den   mehreren   nnd    die  mehreren  vom   einzelnen""getrennt;  den   einzelnen  von  den 
mehreren,  dass  man  es  mit  seiner  Person  strenger  und   mit  seinem  Vermögen  leichter'" 
nehme,  die  mehreren  vom  einzelnen,  dass  man  es  mit  ihrer  Person  leichter  und  mit  ihrem 
Vermögen  strenger"'nehme.   Also  nur  in  dieser  Beziehung   sind  sie    von    einander  ver- 
schieden, in  jeder  anderen    Beziehung   aber  gleichen  sie    einander!?    Vielmehr,  erklärte 
Abajje,  die  eine  handelt  von  dem  Fall,  wenn  einer  sich  selbst  verleitet,  die  andere,  wenn 
er  durch   andere  verleitet  wird;  wenn  von   selbst,  so   tritt  er  davon  zurück,  wenn  durch 
andeie,  so   folgt   er   ihnen.    Abajje   sagte:   Woher   entnehme  ich  dies?  —   es  heisst:   Du 
si !  .r  ihm  nicht  xvillfahrcn    und  ihm  nicht  gehorchen,  wenn  er   ihm  aber    willfährt    und 
gehorcht,  so  ist  er  strafbar.  Raba  erklärte:  Beide  handeln  von  dem  Fall,  wenn  er  durch 

3427  Dt.^1379.  343.   Ib."  V.^7.  344.    Dtri37iy7fru."ibri7,2^frwirir  vom 

Götzendienst  gesprochen;  im  erstereu  Abschnitt  von  einer  ganzen  Stadt,  im  letzteren  von  einem  einzehien. 
345.  Wenn  der  einzehie  Götzendienst  treibt,  wird  er  durch  Steinigung  hingerichtet,  sein  Vermögen  aber 
gehört  seinen  Erben,  wenn  dies  eine  ganze  Stadt  thut,  so  werden  die  Einwohner  durch  das  Schwert 
getötet  u.   auch   ihr  Vermögen   wird  vernichtet. 
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^iiderr\^rerterwird,  nur  spricht  die  eine  "^r  n^-'ün  -p  nma*  -\D  rh^Mi  -\2  n-h  ICSI 
von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  g-enau  ange-  '^  nmi:*  ■]2  n'l'^IS  -jD  H"'^  nOS  sH  N"  nyno 
geben^'hat:  das  isst  er,  das  trinkt  er,  das  d'O-;-  'n^SO' ::\-iri  nh  N3"'r:N  S:o  X^T  -\^i<  ous.s 
ist  seine  gute  That,  das  ist  seine  schlech-  C-'^np  'b  no  T^l  ^^'^S  C^inpn  L:r\ir^ZD  Ti'S 
te  That,  das  andere  aber,^  wenn  er  ihm  r,  c^^np  hc  ]mr^C:2  H"'?  ni2Sp  "^n  C-'pim  '''?  HOT 
nicht  genau  angegeben  hat:  das  isst  er,  noST  Is'?  \S*a  Cpini  ^tt'  jni^-'ü  HQ  1!2^  nnS 
das  trinkt  er  ftc.  Raba  sagte:  Woher  ent-  nV12  "]:  nn^tiO  12  r^n^^  13  n'rriS  "j:  n^S 
nehme  ich  dies?  — es  heisst:"'Fo«  ö'«-«  G^f)?-  nmC':2  '?Snt:'^2  S3"'D  nCS  "'CS  m  Hi^a  >'::0' 
fem    (irr    Völkn\    dir    ri/ips    um    euch  her      mi^y  in"i>*m:2n\S*  ^Jr.p  1' ns  IT  sS -i;2N  Sri"!  sab.72b 

T  '^  '  '^  II  Ker.3a 

7i'ohi/e/i,  sei  es  »nii  in  deiner  Xähe  &c.  Was  i"  IQN  s::n  ^''''H  n?::S  ''"'ns  nS',^t:i  n^nSD  m? 
eigentlicli  ist  denn  der  Unterschied  zwi-  ni^äJ  II^S  Nm  r.n'l'S  Sm  ^■'^n  laS  ""rS  IIDS 
sehen  nahen  und  weiten?  — vielmehr  meint  ry;  p^D)  S*?  s'"  \s*  ]\S  m^sr  n'''?V  n'''^::p  \S 
er  es  wie  folgt:  aus  der  Eigenschaft  der  Jjm  n"?  Xa''CS  S:^  "'■'2^5  n!2Sf (n"''tt'^'?  -"innC"' 
nahen  kannst  du  die  Eigenschaft  der  weiten  nnS  Ix"?  \S!2  |'ir|  -\2r;n  inS  mT  -^M';  n3V;n 
lernen;  wahrscheinlich  doch,  wenn  er  ihm  '■■  pn:::n2  S^  l'?'"'n^N'  NrT!  nS'"::!  "üNV^  IDV;- 
genau  bezeichnet  hat:  das  isst  er,  das  trinkt  sV  S^:m  rh  Srcs  S:c  "'"'3«  n;:S  n't:-!"  ''3"1e,.jo,5 
er,  das  ist  seine  gute  That,  das  ist  seine  nnS  ^rs  n'innü'a  nnS  \S  üi"'^  C"'!'  mnn'w'n 
schlechte  That.  Schliesse  hieraus.  R.  Asi  pns  irj;j  iS'-SN  Hr''  "m^r  Cls':'  mnntt'O 
erklärte:  Die  zweite  Lehre  handelt  von  nin  nST-C  p"  sm  C12Vn  s':'["ii' H'^'i'"  ■'^'^'^'"i  „. 
einem  abtrünnigen^'jisraeliten.  Rabina  er-  -'»  n''21J  in\sn  jOnS  i?2n2  S*?!  pn3  S^m  !::>•:'" 
klärte:    Er  lehrt:    nicht  nur  dies,    sondern      X3m    nS1^I2    jcrrn'?"'«!    pn2    s"?!    mt    ^n^^2•; 

auch  das'*'.  ]n3"«'"jrn  n'?  sras  S2a  ■'•'rs  naxi  nsn-a  is^,,,,.,. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  einem      D''Q3n"l  nC";?^  nJX'3  "lOIX  •"2"1  mt  rm2>"D  n"'D'D 
Götzen  aus   Liebe  oder  aus   Furcht"'dient,  ^jTm  92    |Pnaj«~— ^mTqi    ||    iS  —  M  QO 

so  ist   er,  wie    Abajje  sagt,  schuldig"",,  wie 

Raba  sagt,  frei.  Abajje  sagt,  er  sei  schuldig,  denn  er  diente  ihm  ja,  Raba  sagt,  er  sei  frei, 
denn  er  ist  nur  dann  [schuldig]  wenn  er  ihn  als  Gott  anerkannt  hat,  sonst  aber  nicht. 
Abajje  sagte:  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt:  Der  Götzendiener,  einerlei, 
ob  er  ihm  dient  öc;  wahrscheinlich  doch:  einerlei,  ob  er  ihm  aus  Liebe  oder  Furcht 
dient.  --  Und  Raba!? —  Er  kann  dir  erwidern:  nein  dies  erkläre  man  so,  wie  es  R. 
Jirmeja  erklärt'"'hat.  Ferner  sagte  Abajje:  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  wird  ge- 
lehrt:'"Z>«  sollst  dich  vor  ihnen  nicht  niedcriuer/en,  vor  ihnen  darfst  du  dich  nicht 
niederwerfen,  wol  aber  darfst  du  dich  vor  einem  Menschen  deinesgleichen  niederwer- 
fen; man  könnte  glauben,  auch  vor  einem,  der  angebetet  wird,  gleich  Hamaa''',  so 
heisst  es:'^^ du  sollst  ihnen  nicht  dienen\  und  Haman  wurde  ja  aus  Furcht  verehrt.  — 
Und  Raba!?  —  Gleich  Haman  und  nicht  gleich  Haman;  gleich  Haman,  wie  er  .sich  selbst 
als  Gott  ausgegeben  hatte,  und  nicht  gleich  Haman;  denn  bei  Haman  geschah  es  aus 
Furcht,  während  hier  von  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  es  nicht  aus  Furcht  geschieht. 
Ferner  sagte  Abajje:  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt:  Der  gesalbte  Hoch- 
priester [bringt  sein  Opfer]  wegen  des  Götzendienstes,  wie  Rabbi  sagt,  wenn  er  in  der 
346.  Wenn  ihm  alle  Eigenschatten  des  Götzen  aufgezählt  werden,  so^istTs^her  anzunehH7en,  dass 
er  auch  ihm  zu  dienen  l)eschHesst  347.  Dt.    I3,S.  34S.    Ein  solcher  tritt  nicht  zurück. 

349.   Dh.    nicht  nur    wenn   er  ihm   thatsächlich    dient,  sondern   auch   wenn    er  dies  zu   thun   nur  sagt;   die 
zweite  Lehre  ist  also  kein   Widerspruch  der  ersten.  350.  Vor  hezw.   zu   einem   Menschen,   ohne 

ihn  jedoch  innerlich  zu  verehren.  351.   Dh.   zur  Darbringung  eines  Sündopfers  verpflichtet, 

wenn  es  unvorsätzHch  geschah.  352.   Cf.  ob.  S.  257  Z.   II  ff.  353.  Ex.  20,5.  354. 

Ilauian  liess  sich  als  (Sott  verehren;   cf.  Bd.    III   S.  616  Z.   16. 
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01.17.6  xinn   w  \sn  ns  rSi'TIl"  T\^b  y:2S^  en'?  inrC"'!      '«  dienen  -und  sich  vor  ihnen  niederzuiücr- 

E.-.s4,us^  "T"  nr:','?  r.l^Sl  '^^^l^  ---ts  W^r^Z'  r:i>"  'Ul  ./^«,  und  darauf  folgt:"'Ä//.v/  rt'?;  hinaus- 
pr::2m  r|2;:::r!  -r-i!:  'JStt"  '?ir''  ins  ''S'^  mnrtt'n  führen  Jenen  Mann  äfc.  —  Wir  wissen  dies 
nn-n  h'^2Z  r-^Z'  ni:'  -:2',^  Ti::^r  ^'V:cm"'  also  bezüglich  der  Strafe,  woher  dies  be- 
,-^•"21  nt:  -[h  -Ci'rl  -•''r.S  tt-'pn'?  r.sr"*  nii*?!  .-^  züglich  des  Verbots?  — es  heisst:"'Z>// ,w//y/ 
r,S  -r::y°n^b-;  ]"'r''"m  n"';£  rm2>"  S'-w'  rnnVC  (//V//  wr  keinem  anderen  Gott  nieder-verfen. 
nnS''"r,iT'a'°n^^j;  |':;''^nf  C'JS  rmr>"  S-'-f'S^  Mann  könnte  glauben,  dass  auch  das  Um- 
h-;  ilT'':'"  nn-rT  rSi"^"  nOi";;  jn"'?  nsinrcn  armen,  das  Küssen  und  das  Beschuhen 
C'ü'ip  nz^'Z  ■',:::\s  \-i'"n"  "ir^  ncX  n"?!;  ''?rn  einbrgriffen  sind,  so  heisst  es:  wer  opfert; 
S"-  n-,r  ]'in2  Ctr'np  nrir  n^na  rinrn  pn:;  w  die  Opferung  war  einbegriffen  und  wurde 
s'^  ^:  .s'^"i:p  n''::  nriS  'r  Ni't^X  ir-VT  Sp'^D  nur  deshalb  herausgegriffen,  um  dir  zu 
Z^^  n2  S2n  -"''?  ntlS  :]^  ytlüTp  mr  -■'Z  nns  sagen,  dass  man  alles  andere  damit  ver- 
h\zr\  h-;  -l^bh  nsinnt:*-  n.Si"'"'sa\S'  '"^S'?  pn  gleiche:  wie  die  Opferung  ein  Dienst  ist, 
rr'^'nci    -'2Mb    ■''?    -;:':'     nziT     miiSpnf  l*?!:      der  innerhalb  [des  Tempelsl  verrichtet  wird 

zeb.io'pnt'?  n;:"::  "Cniun  -i^ri\Sl  nmrv?  muyc  i.^  und  man  deswegen  der  Todesstrafe  ver- 
-ri  n-iT  m'.r;'?  nrrn  T'Cpn'?'!  mr  mirv"?   n^l      fällt,  ebenso   verfällt  man    auch   wegen  je- 

Foi.Gl  .sn'':n  mma  n^S  üyh  wm  miDS'  n:::N  ]:nv  des  anderen  Dienstes,  der  innerhalb  [des 
-h  ypri^:i  S",p  "■;;  C'p'?  w^''  s"?«  |:nv  ^Zlh  Tempels]  verrichtet  wird,  der  Todesstrafe. 
N'p  S'?  jSr  t;  snp  "'V-  «'^  ]J~V  ''Z-\hl  atS  Z")  Die  Sichniederwerfung  ist  also  für  sich 
S/trp  IZ  ah  S";  ^rs  ncnr  s"?«  pnV  "iri  ncs  20  allein  und  die  Opferung  wegen  der  Ge- 
-h  Tj-pno    S':^!:"'?    Sn^:    'rvn*?    Snp    Sn.SI    sin      samtheit     [der      Dienste]      herausgegriffen 

'•;z  -a   ü-^p*?  w'"'-'':'!   sp^s  2-n  n^iz  sns  ;n     worden. 

ni^nr   s'?S  V^pb  Z"''\  "'ir  Sp  S*?  jS:    ly    Snp  Der  Meister  sagte:   Ich  würde  gesagt 

B  69   :   K"='rcm  loni  ■,"niont7'3^m  la^nni  +  M^68      liaben,  die  Schrift  spreche    von  dem  Fall, 
1  —  M  72        .s'nt:'  —  M  71    II   nri'D  —  M  70  ||  nsi"      wenn  man    heilige    Opfer    ausserhalb  [des 
B  75  cnn'  n:it  iL-sj  iSn  +  M  74     j|    loSS  M  73      Tempels]  schlachtet.    Auf   das  Schlachten 

.n  n«  +  M  76  II  naiT  xji'n  -1  heiliger  Opfer  aus.serhalb  [des  Tempels]  ist 
ja  die  Ausrottung  gesetzt!?  —  Man  könnte  glauben,  die  Todesstrafe  sei  auf  den  Fall 
gesetzt,  wenn  er  gewarnt  wurde,  und  die  Ausrottung  auf  den  Fall,  wenn  er  nicht 
gewarnt  wurde,  so  lehrt  er  uns. 

Raba  b.  R.  Hanau  sprach  zu  .'Msajje:  \'ielleicht  wurde  die  Sichniederwerfung  des- 
halb herausgegriffen,  um  von  dieser  auf  die  Gesamtheit  [der  Dienste]  zu  schliessen; 
wenn  du  aber  einwendest,  wozu  demnach  die  Opferung  herausgegriffen  worden  sei, 
]so  ist  zu  erwidern:]  an  und  für  sich,  dass  man  nämlich  bei  einem  Dienst  einen  an- 
deren im  Sinn'"liaben  könne;  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  ein  \'ieli 
schlachtet,  mit  der  Absicht,  das  Blut  für  einen  Götzen  zu  sprengen  oder  das  Fett  für 
einen  Götzen  aufzuräuchern,  [dessen  Nutzniessung,]  wie  R.  Johanau  sagt,  verboten, 
und  wie  Res-Laqis  sagt,  erlaubt  sei;  richtig  ist  es  allerdings  nach  R.  Johanan"* 
nach  Res-Laqis  aber  ist  ja  der  Schriftvers  hierfür  zu  verwenden!?  R.  Papa  wandte  ein: 
.\uch  nach  R.  Johanau  ist  ja  der  Schriftvers  hierfür  zu  verwenden,  denn  er  sagt  ja 
nur,  dass  das  Vieh  verboten  sei,  nicht  aber,  dass  die  Person  hingerichtet  werde,  somit 
deutet  dieser  Schriftvers  darauf,  dass  auch  die  Person  hingerichtet  werde!?  R.  -Aha, 
Sohn  R.  Iqas,  wandte  ein:  Ist  denn  selbst  nach  Res-Laqis  der  Schriftvers  hierfür  zu 
verwenden,  auch  nach  ihm  ist  ja  nur  das  Vieh  erlaubt,  während  die  Person  hinge- 
331.  Ib.  V.  5.  332.  Ex.  34,14.  333.  Wenn  zBs.  das  Schlachten  nicht  für  den  Götzen 

ge.schah,  er  aber  hierbei   gedacht  hat,  das   Blut  für  den   Götzen   zu  sprengen,  es  jedoch  nicht  gethan  hat. 
334.   Er  folgert  das  Verbot  des  Genusses  aus  einem  anderen  Schriftvers,  n.  ebenso  auch  die  Strafe. 
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rirf^teT^^TwiTiTST^dTha^^  mnn-^as  mm  n>o  sin  s'?t:p  12  xn-J  ^2a 

verhält,  wenn  jemand  sich  vor  einem  Berg      SnS  ;T  ."^'^  IDS  rp^D2   r^2r;^^  nm^  nm  in^ 
niederwirft:  der  Berg  ist  [zur  Nutzniessung]      pn  ;T  n^  Sm  n^^  n::Spl  \SC^  N^^n^  \n3na 
erlaubt,  der  Anbetende  aber  wird  durch  das      ^h^2    hh:n    *?>'    IIS*?^    "NinnCM    nni'^"  •"'2S'? 
Schwert  hingerichtet!?  R.  Aha  aus  Diplite  r.  'i';^zn"'o^v^h  Na\-i  ^ri  \sa  ''cr;^h  nr;>  n2\s-' d:.,2,3. 
sprach  zu  Rabiua:  Was  schliesst  nach  Ra-      nsin.ntt'n    nr2    XpSJ    nsinntt'nt:    C^n^^T'?   TOi"-; 
ba  b.  R.  Hanau,  der  zu  Abajje  sagte,    die      ^ü:v;^b     ühü    112^^    im    '^2    r,N    1^-3    "jnT 
Sichniederwerfuug    sei    deshalb  herausge-      'r\Sin  srr^.S  ■]n>n  nphü  D-''?ipnt:'?  lai";  t;13.T' 
griffen  worden,  um  von  dieser  auf  die  Ge-      S*?«  p  >"Ot:'np  JVC   Sd   r,«   Sin    ]VT2   imiip 
samtheit  |der  Dienste]  zu  folgern,  [die  Be-  ,„  D^^lpno^  ncnn  nzi?^  j^Ja  nr><^^s'"^2T  HCSl  Sn 
schränkung:rriw  si^  anbeten,  aus''';  wollte      cmn^T  HS  m>>    "in::!^    S'?[l]   nCNX*    Il'i'n    SinD"  i-«-".' 
man    sagen,  dies    schliesse   den    Fall    aus,      TOj;^  nr\S  2^121  nDm^t-  ]-:>•  i:\S  CS  CV^i:''? 
wenn  jemand  [vor  einem  Götzen],  den  mau      nsinnw'n^i  nsms  vt}'C  n3"n3  N'^tt"'?  pJ^  in''Jn 
durch  Opferung   zu   verehren    pflegt,    sich      n^*?   iDn\S  s:i:::^n  21  :D^>:n'?  n2ir2  cnn  NpSi 
entleert,  so  ist  dies  ja  von  der  Sichnieder- 10  pn  mnx  ;w:no  n^'?  NöT  r\2-\  n^i  V-lü  ""iin 
werf ung  zu  folgern:  wie  die  Sichuiederwer-      pn  psm  S*?  n:21S  |\S   in-|>''nnr    miZV   nm^ü 
fung  als  Verehrung  geschieht,  ebenso  auch      -'h  1:2«    nr;j1  l'?:  n2>\s"l':'X   n:i-;S  "J^IXn  f"-"' 
alle  anderen  |  Dienste],  wenn  sie  zur  Vereh-      nCS  rpV  2n"  mi2>';  S'?«  ^'?j:  l'?3pa  ■':\S  n!21S2  Er.s?*^ 
runggeschehen!?  — Vielmehr,  dies  schliesst      1.S12  IDISn  S''Jm  S^-.  \S'Jn  Na^j;a  n'pptt*  \SjnBV.i9« 
den  Fall  aus,  wenn  jemand  sich  vor  dem  ao  XD\n  TülS  min"'  ^.11  ^''''na  n\St2  •'^n  inna^l" 
Merkurius    enleert;    man    könnte  nämlich      ip  "tt'^n  .sV  3\nn  '':''':£  X^?  Ss'ry  ^'^3  in'?21  e«.2o.4 
glauben,    dass    diesem    gegenüber,    da    er      13D    -\S!2    ■':!n    .sa'?j;2    Xm^n^    "'^'^S    •>;   '7D3 
durch  eine  beschimpfende  Handlung  ver-      IN*?  S-ii::n  y.^  min''    'Ii-n   >S'n  .sn'?V2  Siun 
ehrt   wird,   jede  besclumpfende    Handlung      jj     -itvSn  M  79    |1    lyson  M  78    ||     nss'  so'x  B  77 
[strafbar  sei],  so  lehrt  er  uns.  —  £iR.  Eliezer  -'^nnvi  B  81    [|    '13  laiyn  in«  +  M  SO 

sagte  ja  aber:  Woher  dass  man,  wenn  mau  dem  Merkurius  ein  Vieh  schlachtet,  straftbar 
sei?  —  es  heisst:'".5'/r  sollen  ihre  Schlaclifopfer  hinfort  nicht  mehr  den  Bocl^gcstallen  opfern, 
und  da  dies  nicht  auf  die  gewöhnliche  |  Verehrungsartj  zu  beziehen  ist,  da  es  bereits 
heisst:  wie  sie  anbeten,  so  beziehe  mau  dies  auf  die  ungewöhnliche  [Verehrungsart]; 
bezüglich  der  ungewöhnlichen  [Verehrungsart]  ist  es  ja  demnach  von  der  Sichnieder- 
werfung zu  folgern!?  —  [Er  spricht[  von  dem   Fall,  wenn   einer  aus  Trotz^'ojjfert. 

R.  Hamnuna  waren  einst  zwei  Ochsen  fortgekommen,  da  traf  er'"Rabba  und  die- 
ser wies  ihn  auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Lehren  hin:  Es  wird  gelehrt:  wenn 
jemand  einem  Götzen  dient,  also  nur  dann,  wenn  er  ihm  dient,  nicht  aber  wenn  er  dies 
nur  sagt,  dagegen  wird  gelehrt:  wenn  jemand  sagt:  ich  will  [dem  Götzen |  dienen,  ich 
will  gehen  und  ihm  dienen,  wir  wollen  gehen  und  ihm  dienen!?  Jener  erwiderte:  Wenn 
er  sagt:  ich  erkenne  ihn  nur  durch  den  Dienst'""an.  R.  Joseph  erwiderte:  Willst  du  etwa 
[streitende]  Tauuaim  aus  der  Welt  schaffen!?  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird 
gelehrt:  Wenn  jemand  spricht:  kommt,  verehrt  mich,  so  ist  er,  wie  R.  Meir  sagt,  straf- 
bar, wie  R.  Jehuda  sagt,  straffrei,  lieber  den  Fall,  wenn  sie  ihm  gedient  haben,  streitet 
niemand,  denn  es  heisst:'"/?«  sollst  dir  keinen  Götzejt  machen,  sie  streiten  nur  über  das 
Sprechen ;  R^  Meir  ist  der   Ansicht,  das  Sprechen  sei  wesentlich,  während    R.  Jehuda 

335.  Dt.  12,30.  336.  Aus  diesem  Vers  geht  ja  hervor,  dass  es  nur  danu  strafbar  sei,  wenn 

die  Anbetung  auf  gewöhnliche  Weise  geschah.  337.  Lev.   17,7.  338.  Gegen  Gott, 

ohne  dadurch  den  Götzen  als  Gott  anerkennen   zu  wollen.  339.  Als  er  sich  auf  der  Suche 

nach  den  Ochsen  befand.  340.   lu  diesem  l'all  ist  er  nur  dann  strafbar,   wenn  er  ihm  auch 

gedient  hat.  341.   Ex.  20,4. 
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,iReg.2,i2  sim  "Sn  >tt"'':'Nl' cnn  DTiSI  ein  "'>np  SSn  [dem  Ausdruck]  "reissen"  zu  entnehmen: 
m>  InSn  sh  VwlSI  bmZ'^  Z21  ''2s  ''ns  pVi'a  hierbei  lieisst  es:  mä  zerrissenen  Kleidern^ 
""'sea  "iCNjw  vriü':^:^'  ^^"ip  ^"Ch  C>np"'1  Vi;32  prn^l  und  dorf"'heisst  es:  Als  Elisa  es  sah,  schrie 
Tf:hr\  nt:i  n'>'"l~  inw  Vnv  "'J\S  CJC'?  cynp"'!  er:  Mein  Valer,  mein  Vater,  Jisracls  Wagen 
p21  i:n  : C'?1V'?''L:"'>'np  intt*  1:2^0  C'pp  "lülS  ü  und  Reiter,  dann  aber  sah  er  ihn  nicht  )nehr. 
'b.  ynp^  ^"'"'n  V:21w  '2D  yiaiC  inSI  >'ait:*n  ins  Da  erjasste  er  sein  Gewand  tend  zerriss  es 
n>w;  1>""^p  nrrü*  Vnp':'  ]"'2"'''n  ]\S'  Ciym  in  zwei  Stücke,  schon  die  Worte  "zerris  es" 
Np  N'n  ''in  ''NC  "^'iS'wC  n>"w2  1>'np  TI  IVCü'ü'      besagen  ja,  dass    er    es  in  Stücke  zerriss, 

.iR8g.i9,i  j;i2tt"r  \"I"'l"  ^TlST  in>'T  Sp'^D  S*?  Sncn  ■'VJ^C      wozu  heisst  es  "Stücke"?  —  dies  lehrt,  dass 
T'n;^  r.N  >"ip''1  (npw::T  ^"i::i  nx)  "I.T'pTn  ~\h'!27\  i"  es  für  immer  zerrissen  geblieben  war. 
ION  min^  21  "l!2S      Styip  N'*?  cm  >"lp"l'?!2n  Die  Rabbanan  lehrten:  Sowol  der  Hö- 

Vnp*?  2^^n  "U\S  ''Un  ''2a  mriN^yaVwn  '?Siaw  rende  als  auch  der  von  diesem  Hörende 
3"!  "ISTNI  ;n\~  lOID'O  '?SnD'^  nptl'^T  n^^Sn  CSI  muss  das  Gewand  einreissen,  die  Zeugen 
iriVfin  CC  '?>'  s'l'S  rV^ip  ("'S  '''SICD'  ICS  rmn^  aber  nicht,  da  sie  dies  bereits  beim  Hören 
liT'^TiilZ  S''^n  ''ZU  S.1'''!'£1  nSi  '"ü^r  \':3'2N'?  l^Si  1-'  gethan  haben.  —  Was  nützt  denn  das  Kin- 
U''S  "in  i2T2  m;:TN"  yaiw*"  N''"'n  ''^l  ^ONI  reissen  beim  Hören,  sie  hören  es  ja  jetzt 
hz  S'?anj  \-  ^C^S  nns  \S  üXbl'  V'np'?  -^TI  wiederum!? — Es  leuchtet  nicht  ein'",  denn 
^'?i:"^n'ps  '12  '?STw"'a  Na'''?\S  |SJ:o  Cyip'^l^^n  es  heisst:^"  6« «'  als  der  König  Hizqijahu  die 
'l^üJ  ^0  nnvcn  CC  ''NI  "'Ufi  Sl2''w'2  S'?N  "'S"  Worte  des  Rabsaqe  hörte,  da  zerriss  er  sei- 
sSl  S1~  ~T~  '•pi'l  nJ"'a  J,'!::w1  ^13''22  is*?  S'?S  -»  ne  Kleider;  also  nur  der  König  zerriss  sie, 
■>JN  fjN  T.:!«  ■':t:'n  :nj''j:  j;:2w   2''^n  Sip"'Vr.2  sn      jene  aber  nicht. 

inic;  ''3N  r,N  nj''a  >*aw'  Z'^Th  Z'^l  nas  nmcD  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

nuyi  sin  n'?>01  mif2J  "'^nai  nijrat2  Tl^  "ltt'2  Wenn  jemand  einen  NichtJuden  den  Got- 
Nn^''"nSlS  pri  nrapIS*  ices  S'?!  jV;  Srm  ]J2"i  tesnamen  [lästern]  hört,  so  braucht  er  nicht 
nO'£N  s"?!  D1tt'!2  N2n  '?1D2  in>'l  Np'jD  VSn^"  -'S  das  Gewand  einzureissen,  wenn  man  aber 
1^2^:^^-,^  [I  w'pTH  +  B  52  !|  r=''ini  +  M^  von  Rabsaqe  entgegnen  wollte,  [so  geschah 
.<Ki  P  56    ti    n'Si:  P  55    [|    iS3  +  JI  54      es  nur    deshalb,]   weil    er  ein    abtrünniger 

Jisraelit  war. 
Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Man  reisse  das  Gewand  nur  wegen 
des  wirklichen  Gottesnamens  ein,  nicht  aber  wegen  einer  Umschreibung.  Er  streitet 
also  in  beiden  Lehren  gegen  R.  Hija,  denn  R.  Hija  sagte,  dass,  wenn  jemand  in  der 
Jetztzeit  den  Gottesnamen  lästern  hört,  er  das  Gewand  nicht  einzureissen  brauche, 
denn  wenn  dies  der  Fall  wäre,  so  würde  das  ganze  Gewand  nur  aus  Rissen  bestehen. 
Von  wem  nun,  wollte  man  sagen,  von  einem  Jisraeliten,  so  sind  sie  ja  nicht  so  sehr 
entartet,  also  selbstredend  von  einem  NichtJuden;  wenn  nun  den  wirklichen  Got- 
tesnamen, so  ist  ihnen  dieser  ja  nicht  so  sehr  geläufig,  wahrscheinlich  also  eine  Um- 
schreibung. Schliesse  hieraus,  dass  mau  nur  in  der  Jetzzeit  dazu  nicht  verpflichtet  sei, 
wol  aber  war  man  es  früher'".  Schliesse  hieraus. 

Spricht  der  zweite:  ich  hörte  es  ebenfalls.  Res-Laqis  sagte:  Hieraus  zu 
entnehmen,  dass  [die  Bekundung:)  "ich  ebenfalls"  sowol  bei  Geldsachen  als  auch  bei 
Todesstrafsacheu  ausreichend  sei,  nur  haben  es  die  Weisen  verschärft'";  hierbei  aber, 
wo  dies  nicht  angängig  ist,  haben  es  die  Weisen  bei  [der  Bestimmung]  der  Gesetz- 
lehre belassen.  Denn  wieso  könnte  man  jemand  daraufhin  hinrichten,  wenn  man  sagen 
wollte,  dies   sei   nicht  genügend. 

3r4.   üReg.    2,12.  315.   Dass  die  Zeugen  das  Gewand  wiederum   einreissen  müssen. 

316.  ÜReg.   19,1.  317.   Als  die  Jisraeliten  noch  eigne  Jurisdiktion  hatten.  318.   Dass 

sämtliche  Zeugen   den  Sachverhalt  vollständig  zu   wiederholen   haben. 
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Und   der    dritte:    ich    hörte    es  nmcr   ^JN   f]N   -i?2iN  ^z'^brn)  •,i<-\2:b"  ]:''^\^p 

EBENFALLS.   Eine  anonj-me  Lehre^Vertritt  IWiZ'h  nübv  C'-paT  N^'pj;  "'2-,:  SanD^  Mak.s' 

also  die  Ansicht  R.  Äqibas,  class  nämlich  r,2V:n  ->r,H)  "i^l^'n  IHN  rm  mcy  ''-'>''[^^i  [°!-j\ 

drei  [Zangen]  zwei'^gleichen.  mnntJ'?:n  -HvXi  -]DJ?:n  "nNi  ic:p?;n"nnNi  Bl 

ER  Götzendiener.-   Einerlei  ob  5  nnx  "''pn    ib  "HDivSm  n]bi6   r'r'y  yb^pcn   nn.si 

ER  [dem  Götzen]  dient  oder  ihm  ]rnr:r]}   y2-)7:nf  i^rr^ni    ptJ'Jcni    ']z:cr\  'p^x 


OPFERT,  räuchert,  Libation  spendet,  -ini:n  na-yn  n'72  IZIj?  b^pjcm  Ij'i3'p?2n'°  -jon" 
SICH  VOR  IHM  niederwirft,  IHN  ALS  GoTT  1CUJJ  "ipEH  HüTn  N^::  -i2iy  i?:c':!  □"p?;m  IC-iI'3 
anerkennt'-'odkr  vor  IHM  SPRICHT:  Du  n  □^'pipic'?  px  p-))]r\  imcyVn  if-iiy3  t'y^'p 
BIST  MEIN  Gott.  Wer  aber  [einen  Göt-  ki  :  inicy"  ^^^'^ 

zen]    umarmt,  KÜSST,  VOR    IHM   FEGT,     '2^  n^siT-  "'21  nos  lai^n  ins  \s*a  .ixnaj 

SPRENGT,  IHN  BADET,  PARFÜMIRT,  ANKLEI-  IHSI  TiZ'^^n  IHSI  '2112  IZTyll  nPIS"'  "ICSp 
DET    ODER    BESCHUHT,    BEGEHT    EIN   VeR-       N'^w    1'?''2»S1  mnjTwi:"  IPISI   IDJOH   inSI   ncpS" 

BOT.  Wer  IN  SEINEM  Namen  ein  Gelob-     iJ"n  pm?   ^^::N   n:2S  pmr  'r^:  z'iUn^'^'i  nm: 

NIS  ablegt   ODER    ERFÜLLT^",  BEGEHT  EIN  ,.,  "''?ia    "'JilJIS    Cltt    CH^^DJ    -["DS    '?3' 2\-iri    piO  p,..e,4 

Verbot.    Die    Leibesentleerung    vor     IDIS    \-i"n    ein"    n;t  los:    l'?\s    \121    um  £..22,1» 
DEM  Baäl-Peür,   ist  eine  Verehrüng'"     lo-h  naSi  131:2  3inrn  )*in2   Cw-ip   naiTn 
desselben;   das  werfen  eines  Steins     "''?  ]\s  121:2  2inrn  nii  mi2>"'?  n^iTj  cm'?^'? 
vor  dem  Merkurius   ist  eine  Vereh-     m'?2  itri"?   l^:2'^:'r\  |'jD  iDjai  mp;:  n^irn '«"tn  .*. 
RUNG  desselben.  ._,„  ''sh  invcn  ct'^   jSir  nmr^'n"  jpn  na*?  'n':» 

GEMARA.  Was  heisst:  einerlei  ob  er  m21^  p:2  CiS  mn3>'3'"  ill"''?  -n"'3T  -ni"'tt'°" 
dient"?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Er  meint  es  nnnS  D\n'?S  13j;r  "j'^M"  IlSl'?  "Tiübn  HSinntiM  01.17,3 
wie  folgt:  einerlei  ob  er  [dem  Götzen]  aiif  ^„:^'^^l^^^^i^Y^yüpan  m^bS^j n^h +  M  57 
gewöhnliche  Weise^\lient,  oder  er  ihm""'  63  ;,  nmisy  B  62  ji  '25?  rft  —  M  61  li  1  +  B  60 
opfert,  ränchert.  Libation  .spendet,  oder  sich  ^^  M  6^  !  lowni  ^apan  nan  M  64  [  inx  —  r 
vor  ihm  niederwirft,  selbst  wenn  er  nicht  -1'^"  **>=■'=  ^'  ^^     ^    ""'''''•  ^  ''''        "'^=5' 

auf  diese  Weise  [verehrt  wird].  —  Sollte  er  auch  das  [Blut]sprengen  mitzählen!?  .Vbajje 
erwiderte:  Das  [Blut]sprengen  ist  in  der  Libation  einbegriffen,  denn  es  heisst:'"A-//' 
mao-  ihre  Bhtl-Libation  nicht  spnidni.  —  Woher  dies''"?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
Würde  es  geheissen  haben:"' Wf/-  opfert,  soll  dem  Bliitbann  verfallen,  so  würde  ich  ge- 
sagt haben,  die  Schrift  spreche  von  dem  Fall,  wenn  man  heilige  Opfer  ausserhalb 
[des  Tempels]  schlachtet,  es  heisst  aber:"Vi'«  Göttern,  die  Schrift  spricht  also  von 
dem  Fall,  wenn  man  den  Götzen  opfert.  Ich  weiss  dies  also  von  der  Opferung,  wo- 
her dies  von  der  Räucherung  und  der  Libation?  —  es  heisst :'"//■//;■  dem  Herrn  allein; 
er  beschränkte  also  alle  Dienste  auf  den  Namen  des  Einzigen.  Da  aber  die  Opfe- 
rung herausgegriffen  wurde,  so  könnte  man  folgern,  dass  dies  nur  auf  Dienste,  die 
innerhalb  [des  Tempels]  verrichtet  werden,  Bezug  habe,  woher  nun,  dass  auch  die 
Sichniederwerfung  einbegriffen  ist?  —  es  heisst:''" 6''«^/  hingeht,  um  anderen  Göttern 
31Q.  Die  Halakha  wird  nach  der  anouymen  Lehre  entschieden.  320.  Wenn  der  3.  Zeuge 

als  Falschzeuge  überführt  wird,  so  ist  das  ganze  Zeugnis  ungiltig,  obgleich  seine  Aussage  ganz  irrele- 
vant ist.  321.  Selbst  wenn  er  den  Götzen  nicht  vor  sich  hat.  322.  Nach  Rsj.,  wer  in 
seinem  Namen  schwört  (aram.  D'p  sdivören),  jed.  ganz  unwahrscheinlich,  da  die  Miänah  diesen  Ausdruck 
niemals  gebraucht.  323.  Dies  ist  also  auch  in  beschimpfender  Absicht  verboten.  324. 
Auch  die  weiter  aufgezählten  Handlungen  geschehen  ja  zur  Verehrung  desselben.  325.  Wie  er 
verehrt  zu  werden  pflegt.  326.  Durch  die  hier  aufgezählten  Dienstleistungen  wurde  Gott  im 
Tempel  verehrt  327.  Ps.  16,4.  328.  Dass  mau  wegen  dieser  Dienste  strafbar  sei, 
obgleich  sie  nicht  die  gewöhnliche  Art  der  Verehrung  des  Götzen  sind.  329.  Ex.  22,19, 
330.   Dt.17,3. 
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nai.S  S^DJIS  p  |1j;i2t:*  ■'an  H^:n-t  Snxi  sin  ti-n:  ^  Dies  bezieht  sich  auf  die  Schlange; 
ah  s'?t:'?ND'  c'7r;n  p  l^SC  '?nj  troty  %'  b^U  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Menasja 
["•jr^lTr^  rn  ':'NTw''C  insi  ins  '?D  Cna  '?'?|~ni"  sagte:  Schade,  dass  ein  so  guter  Diener  der 
nnsi  i'Ei'?  n:w';2  ins  C'2Tl2  CCnj  ^:ü'  i'?  Welt  verloren  gegangen  ist;  wenn  näm- 
□''J2S*  C::!!:  CJIS^Jd"  iS  ^''Znh  mm'?  njca  «  lieh  die  Schlange  nicht  verflucht  wordea 
nyii'l"  p'?''w£^w  S\S  nj;  s"?!  nv'^jnoi  m;m  wäre,  so  würden  jedem  Jisraeliten  zwei  gu- 
''2\"'i''a  in^nnh  in:;'?  n2>"  nr  S'^IOI  i;ar  nnn  te  Schlangen  zur  Verfügung  gestanden 
2D'!2  |VuSin  EIS  ".DIN  iSa\"l  p^mirT"  ■'^l  n\~i'"  haben,  die  eine  würde  er  nach  Norden  ge- 
"iw'i  "l"?  p'rii"  müTI  ''rs'?::  vm  hm  ]1>'  iJ;  schickt  haben  und  die  andere  nach  Süden, 
S:pr,:i  mrrr  ~sm"wnj  1^  pi'-  ]>'<  ^h  pJJDcV'  i"  um  für  ihn  Sandarenseu'",  Edelsteine  und 
Tw2  Nr\S'  ^:2  C^tiwH  ja  inV"  ■|l:":i3  ann  12  Perlen  zu  holen;  noch  mehr,  man  würde 
\2  ]Vy^C'  '2"n  Sn  ''D  |\S  COti'n  ra  nvn  ihr  einen  Gurt  unter  den  Schwanz  gebun- 
Smns  "]!-  n";  i>":£  SmiSi  h^'Hp  nin  anzhn  den  haben,  und  sie  würde  Erde  nach  dem 
'  rjTL:^  CWSC  nn^Srn'  -i::S  n^SS'?  ^r^r,}  »Sp  ^^^n'''  Garten  oder  nach  der  Ruine  getragen  ha- 
nt'pZZ'  Sim  m'rriS  sin  Sn::"L:S  \mn  -•''?  irr^nj"  •■■  ben.  Man  wandte  ein :  R.  Jehuda  b.  Tema 
NJi't:  121  nhy  ''>'2'' Ntt'llO  ''2'?  Snsi  n\"T'\S  sagte:  Der  erste  Mensch  sass  im  Eden- 
SCü  121  )\S*  n"''?  n:2N  nna  121  1S  n?  sin  garten  und  die  Dienstengel  brieten  für  ihn 
"n2S  ''21:2  Nl^r  ^21  n^j''a  ^j;2''  D'^DCM  p  m^  Fleisch  und  kühlten  für  ihn  Wein,  und 
S^s:  I'IS"'  "'"'?  112S  in;2  non  mai  ib  rnv  als  die  Schlange  dies  beobachtete  und  sei- 
:ü!"'!2wn  'p  IIV  SI2i2  121  ps  H'''?"  nt:s  Sn -"  ne  Herrlichkeit  sah,  beneidete  sie  ihn!?  — 
"'211  Sr:>"i:  \s::  r|lw"'2n  '?>'  r,S  lOIS  p>'aw  •'21  Das  war  Fleisch,  das  ihm  vom  Himmel 
[,°27''7  22C'  '?2' 2\-i21  n"'nn  s"?  nSw"2a°  2\"121  ]r;^u  kam.  —  Giebt  es  denn  Fleisch,  das  vom 
'''■''"' 22Vw'  '^2  '?'?22  IJtt"'!:'  '?2  naV  ma  ~nri2  □>  Himmel  kommt? — Freilich,  so  befand  sich 
''21  :n^nn  s"?  n2ü'20  '7^22  ^yu"'  nan2  □>'  einst  R.  Simon  b.  Halaphta  auf  dem  Weg 
las  ''b^^  ''11  S:a  ;[ü:^s'?2n  by  qs]  laiS  iry^S  -^''und  zwei  Löwen  kamen  brüllend  auf  ihn 
L,.i9,i9  2ipin  iiaü'n  Mpn  ns'  Sip  lasi  SsiCw  ^u.  Da  sprach  ^x-rDie  junge7i  Lö-mcii  brül- 
S,i9-11D'1  C\S''2  •;-'2in  sS  ■inan2°  122  "1^  \-lppnD'"  len  nach  Frass.  Da  fielen  zwei  Fleisch- 
■]ltt'    C]S    ">"2in2   "|nan2    -0    D\s'72   JJirn    S"?      stücke  herab,  das  eine  frassen  sie  auf  und 

,<-  M  35  1:  ,.:inSi=D  bI.S^.c  M  3M1  SpSp^.  P  33  d'-^s  ^"^^^^'^  1^^^^^"  -'^^^  ^"^'"'^^-  °^  "^^^'"  ^"^ 
M  38  1:  n-3  -  M  37  II  n'n  -  M  36  [|  rnn  nsip  es  mit  ms  Lehrhaus  und  fragte,  ob  dies 
M  41  II  lim  M  40  II  'asa  nNii  O  M  39  ||  i'::sai  etwas  Unreines  oder  etwas  Reines  sei.  Man 
.-(SP  43  i|  1V3  P  42  |i  snnouK  nn  wn:  erwiderte  ihm:  Vom  Himmel  fällt  nichts 
Unreines  herab.  R.  Zera  fragte  R.  Abahu:  Wie  ist  es,  wenn  einem  etwas  in  der  Ge- 
stalt eines  Esels  herabfällt?  Dieser  erwiderte:  Klagender  Drache,  man  erwiderte  ihm 
ja,  dass  nichts  Unreines  vom   Himmel  herabfalle. 

♦R.  Simon  sagte,  auch  die  Zauberei.'  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  Es 
heisst:'°'Ä«("  Zauberin  sollst  du  nicht  leben  lassen^  und  darauf  folgt:'°y<^</t'r,  der  ein^  Tier 
beschläft^  soll  getötet  7verde7i,  diejenigen,  die  dem  Verbot,  ein  Tier  zu  beschlafen  unter- 
worfen  sind,  sind  auch,  dem  Verbot,   eine  Zauberin  leben  zu  lassen,  unterworfen. 

«R.  Eleäzar  sagte,  auch  die  Vermischung.»  Woher  dies?  Semuel  erwiderte: 
Der  Schriftvers  lautet:^°*jJJ/i?/w(?  Satzungen  sollt  ihr  beobachten,  die  Satzungen,  die  ich 
dir  bereits  früher  auferlegt  habe:"*Z>?<  dar/st  nicht  z'cveierlei  Arten  deines  Viehs  sich 
begatten  lassen  noch  dein  Feld  mit  zweierlei  Arten  [von  Samen]  besäest.  Wie  nun  beim 
Vieh  nur  die  Begattung  verboten  ist,  ebenso  ist  auch  beim  Feld  nur  das  Pfropfen' 

zur  Arbeit  nicht  verwendbar.  300.   Eine  Art  Edelstein.  301.   Ps.   104,21. 

302.   Ex.   22,17.  303.   Ib.   V.    18.  304.   Lev.    19,19.  305.   Unter  '"säen"  ist  also 

nicht  das   Säen,   sondern  das   Pfropfen   von    2erlei   .\rten  von   Bäumen   zu   verstehen. 
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des]   Viehs  sowol   im    Land   als   auch  aus-      nn-;!2   S^N  j'ns'r  n^ini  ^2  ]",az  '^l  -jT^-  r^N 
serhalb    des    Lands   statt    hat,  ebenso  hat      Vfpnü'    D"pn    ^LiZ'C'O   nSI    \npn   HS    CmaCl"  u.is.s 
auch  [das  Gesetz  bezüglich  des]  Felds  so-      S:n   snii'm"  \mpn  r,S   cma'i'1   crn   n;:  "j'? 
wol  im  Land  als  auch  ausserhalb  des  Lands  0  n?2N     mt:CTl  N-f;ci  2'p-  r.CtrTl  \mpn  nS 

statt. —  Es  heisst  ja  aber  auch:'*//// jo///'-^^--     2pr  12  sns  3n  ncs  J'C  nn->p  p  yti'in-'  ■'::i 

obachteu  meine  Satzungenund  meine  Rechte,  ^-^At.)^^  nvmS  V^IS  jD  C'w'  IIZ-'-l:-  i;  2"n  irs 
demnach  [wäre  zu  erklären:]  meine  Sat-  ''DI"'  nS  "DV"  nr^  S'CÜ'S  .sH  nvmS  \-lw'  p 
Zungen,  die  ich  dir  bereits  früher  auferlegt  >';2'i'Cp  'Opil  N".n  ^fl^-^Z  .sn'?"'^  SS\-n  ins;  pn 
habe'"'!?—  Hier  heisst  es:  ihr  sollt  beobach-  10  nrj;  >"r:C'  rpV  "',::  SnS  2T  -,2S  "'-fiSl  Nr-'S  f) 
ten  ineine  Satzungen,  also  die  jetzigen,  rc"'  X'i2^w£  N"~  Cw  ^ÜJ  "VruS  V2".S  \2  Cw' 
dort  aber  heisst  es:  meine  Satzungen  sollt  nzi  C'w*  N2\S1  •:>''\s:2''m  ins  pn  ^DV  r,S  ^Dr 
/^r  beobachten,  also  die  Satzungen  von  frü-  pn  -^c:j  JJ*?  yatt'np  tapjl  Sin  Nt:'?-;^  snS'DI 
her^'sollt  ihr  beobachten.  nsSl  'OS  '2n  ■'2l*'pni"^  '21  ncs  j"?:::  ]nai>- :  ['ll] 

R.  jEHosuÄ  B.  OoRHA  SAGTE  Stc.  R.  is  nip!::"  n"''?>'2  z'^:"'  Nim  vSs  .S2  nnsV  snp  juj.3,20 

Ahab.  Jaqob  .sagte:  Er  ist  nur  dann  straf-  TiSs  '''7  □\n'?S  121  mnS  nSS"!  n;*?  iS  Til'S 
bar,  wenn  er  den  vierbuchstabigen  Gottes-  ]1^;>"  nci  "löini  'rp  nn^T  s'^m  NCrn  h'^l  cp-il 
namen  gelästert  hat,  nicht  aber  wegen  des  ia>*  ''irr;  s'?S  VT'  sSl  "'i;  Sinr  2Sia  "^n 
zweibuchstabigen  Gottesnamens'"'.— Selbst-  !i''j;"np  :ni2ri  n^^r  nns  ^>'  ümssn  CDM  '?NTw"' 
redend,  es  heisst  ja:  "Jose  schlage  den  Jo- 20  SJ2tt'1  ['Wj  1-"'p'?n  p  2'''^,'h\H  N^'l' ;\nrT  j*? J!2 mls^j 
se"!?  —  Man  könnte  glauben,  dies  sei  nur  ''>*np  liT'prn  ^s'"  n^rr::.-;  r|DS  p  nsn"  120" 
als  Beispiel  angeführt,  so  lehrt  er  uns.  IVLin-  :j''nN;2  x'?  :npC*2n  "'121  nS  l'?  n:''1  cnj; 
che  lesen:  R.  Aha  b.  Jäc[ob  sagte:  Hieraus  2Ti:  "^np  n^lp  NTlS  in^S  "'21  luiN  i'7JD 
zu  entnehmen,  dass  der  vierbuchstabige  Z^,  _  jvi  45  |]  „cv  nx  nor  M  45  ||  wpn  -f  M  44 
Gottesname  auch  als  Gottesuame  gilt.  —  49  '  'cx  ^2  B  4S  '  i  n:-i...iv  —  M  47  :i  pn... 
Selbstredend,  es    heisst   ja:    ''Jose  schlage  •'■"■«  P  50         2svi  P 

den  Jose"!?  —  ]\Ian  könnte  glauben,  nur  wegen  des  grossen"''Gottesnamens,  und  dies  sei 
nur  als  Beispiel  angeführt,  so  lehrt  er  uns. 

Nach  Schluss  der  Verhandlung  aber  ac.  Woher,  dass  sie  aufstehen  müssen? 
R.  Jichaq  b.  Ami  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  ""Als  nun  Ehud  zu  ihm  eingetre- 
ten 7var,  während  er  allein  in  seinem  kühlen  Ohergemach  sass,  sprach  Ehud:  Ich  habe 
einen  Gottespruch  an  dich.  Da  erhob  er  sich  von  seinem  Sitz.  Nun  ist  ja  ein  Schluss  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere  zu  folgern:  wenn  Eglon,  der  Konig  von  Moab,  der  ein 
NichtJude  war  und  nur  eine  Umschreibung  [des  Gottesuamens]  gekannt  hatte,  aufge- 
standen war,  um  wieviel  mehr  muss  dies  ein  Jisraelit,  wenn  er  den  wirklichen  Got- 
tesnamen hört.  —  Woher,  dass  man  deswegen  das  Gewand  einreissen  muss?  —  Es 
heisst:":Z>«m?//  ka7nen  Eljaqim,  der  Sohn  Hilqijas  &c.,  und  Sebhna,  der  Schreiber,  und 
Joah,  der  Sohn  Asaphs,  der  Kanzler,  mit  zerrissenen  Kleidern  zu  HizqijaJiu  und  berich- 
teten ihm,  zvas  Rabsaqe  gesagt  hatte'''. 

Ohne  sie  je  zusammenzunähen.     Woher   dies?  R.   Abahu  erwiderte:  Es  ist  aus 

306.  Lev.   18,5.  307.  Dieser  Ausdruck  wird  ja  auch  bezügl.  aller  übrigen  Gebote  gebraucht. 

308.  Das  W.  Satzungen  steht  vor  dem  W.  beobachten,  dies  besagt,  dass  es  sich  um  Satzungen  han- 
delt, die  ihnen  vor  dem  Gebot  der  Beobachtung  auferlegt  worden  waren.  309.  der  Name  n'. 
310.  Der  Gottesname  aus  42  Buchstaben  (et  Qid.  71a);  dieser  Gottesname  war,  wie  schon  R.SJ.  bemerkt,  in 
der  nachtalmudischen  Zeit  ganz  unbekannt;  die  späteren  Kabbalisten  kennen  eine  ganz  unsinnige  Kombi- 
nation von  42  Buchstaben  (•,>"nu:x  etc.),  die  sie  als  solchen  bezeichnen.  311.  Jud.  3,20.  312. 
üReg.   18,37.                         313.   Er  hatte  den  Namen  Gottes  gelästert. 
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nr'ri  mh   nra    y^Ü    mh''-;  n^i:,   cryl'inDlfSI  achiden!?—  Auch  [das  Verbot]  des  Götzen- 

maSJ  '?SnD'^'?  "1^02  n'Jtt'J  S'?1  ni  ^iZ^  tmr^SJ  dienstes  wurde  am  Siiiaj  wiederholt,  und  da 

nj  "'j:;'^    're:;  rTuJ  S'?nc  n^ms  m  ^izh  x'^l  wir    finden,   dass  die  Nichjuden    deswegen 

nü'  "'STw"''?!    n^'TO    sr^"?    '?NnC"''?    sSl   mi^Sa  bestraft  wurden,  so  ist  zu  entnehmen,  dass 

Is'r'T  Citt'i:   cnn"nsin  rS"'  nm  S^l  mos  ^'^ih^  ä  dieses  beiden  auferlegt  worden  ist. 

syn.57a  cnn"'n"i:r,2   mtt'D    mns    ""nm    ^n^i   nr^r  "'^^  «Welches  den  Noachiden    anbefohlen, 

mcSJw    mi":2  hl    ',^~:^':  n'?''no  ''JZ  IS^n  ülwr;  aber  am  Sinaj   nicht  wiederholt  wurde,  ist 

Coi.bnm     -",r:s:    Ht'^I    nr'?    ^1^C2    rr'JD'JI    na    •'n'?  nur  den  Jisraeliten,  aber  nicht  den  Noachi- 

Gn.17.9  \-ii-;  ns    -nsV  ::\"iri'' n3  ^izh  maSJti'   n'?''^:  den  auferlegt  worden.»  Im  Gegenteil,  wenn 

L..i2.3'7sru"''^  '^i:::"'  ^rr^un  CV^V ''3"'D::  ri''"L:"J1  "",r:ü'n  n»  es    am   Sinaj    nicht   wiederholt    wurde,  so 

XnST  S"n  ri2'C  nu'^'o'?  sinn  n:  •'J^'?  S*:"!  niasa  ist   es   ja    nur    den  Noachiden    und    nicht 

sab.i32b nncSJw    rT'2Ti    nns   nm   n^Cr   l':'"'2S1    CV::  den  Jisraeliten    auferlegt  worden!?    —    Es 

Dt"5^27 1'?"  TDr   r,''l'C"j1  ^2-^  ^-\Z  cnsY' ::\-i:T'n:  •'J^'?  giebt    nichts,   was  den    Jisraeliten    erlaubt 

S*?!  mCSy'^STw"''?  Dr"''?niS'^  U2h  ^2ru^  V.~h  njlS  und  den  Nichtjuden  verboten  wäre.  —  Etwa 

Bet.53-inS  j''JO    ini"   i^JC^w    121   hzh"  Sinn  n:  ''12h  u-,  nicht,  [der  Raub]  einer  schönen  Frau  ist  es 

St:"':  ■•a:  Snm    Snn  b2  "irn  \S  SnSl  sin  ■n\-in'?  ja!?   —  Nur  deshalb,  weil    bei    ihnen    [das 

■nn'^Il"  mnrs"  n::Sp   "rn    '"IT'S    Sn'?''^    zrc^  Gesetz    von     der]     Eroberung    nicht    statt 

12'?r"'nü':n  T:  s'tS  Mb  |"'S1  '*'?   n^:*^  n::  S:n"'ai  hat"".   —  Der  Wert    unter  einer  Peruta  ist 

'ii'T'S  ''in  "'3n\*<  üb  ■'O:  ""Jn   min''  "'nm  SZ'^^SI  es  ja'"!?  —  Nur  deshalb,  weil  sie  auf  nichts 

n^vz  "'S  bb2  "»jn^s  ab  sn'sa'^j;^  sn'p'"»  m&''?  20  verzichten"'. 

24  I!  iiDx  'i.iSi  nff'''siB"Sn  +  M  M  23  II  B'ijysT  M  22  <-Jedes  Gebot,  welches  den   Noachiden 

i|  I  _  B  27  II  nms  M  26  II  -las:  P  25  j|  a^nsT  —  M  anbefohlen  und  am  Sinaj  wiederholt  wurde 
.'in  P  29  II  laSa— M  28  ist  beiden  auferlegt  worden.  Aber  die  Be- 
schneidung wurde  ja  den  Noachiden  anbefohlen,  wie  es  lieisst:"/)«  ader  sollst  »lein 
Bündnis  halten,  und  wurde  am  Sinaj  wiederholt,  wie  es  h.&issV''"  Und  am  achten  Tag 
ist  zu  beschneiden,  denoch  ist  sie  nur  den  Jisraeliten  und  nicht  den  Noachiden  auf- 
erlegt worden!? —  Die  [Wiederholung]  besagt  nur,  dass  sie  auch  am  Sabbath  erlaubt 
sei:  am  Tag,  selbst  am  Sabbath.  —  Aber  die  Fortpflanzung  wurde  ja  den  Noachiden 
anbefohlen,  wie  es  heisst:'"/hr  aber  seit  fntchtbar  und  mehret  euch,  und  wurde  auch 
am  Sinaj  wiederholt,  wie  es  heissti'^'Gc//  sage  ihnen:  Kehret  in  eure  Zelte  zurück^ 
dennoch  ist  sie  nur  den  Jisraeliten  und  nicht  den  Noachiden  auferlegt  worden!?  — 
Hierbei  |war  die  Wiederholung  deshalb  nötig|,  weil  alles,  was  durch  einen  Beschluss 
verboten  wird,  nur  durch  einen  anderen  Beschluss  erlaubt  werden  kann'"l  —  Demnach 
könnte  man  ja  auch  bezüglich  jener'"sagen,  sie  seien  aus  irgend  einem  Grund  wieder, 
holt  worden!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  die  Wiederholung  des  Verbots"Väre  nicht  nötig. 
—  V, Wir  kennen  jedoch  nur  [das  Verbot  der]  Spannader,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas.» 
Auch  jene'"  sind  ja  nicht  wiederholt  worden!?  —  Jene   sind    aus   irgend  einem  Grund 

276.  Der  Raub  einer  Frau  ist  den  Jisraeliten  nur  bei  ihren  Eroberungszügeu  erlaubt  worden. 
277.  Der  Raub  eines  Gegenstands,  der  keine  Peruta  wert  ist,  ist  einem  Jisraeliten  erlaubt,  u.  einem  Nicht- 
Juden verboten.  278.  Der  Raub  ist  beiden  verboten,  nur  gilt  ein  Gegenstand,  der  keine  P. 
wert  ist,  bei  einem  Jisraeliten  als  wertlos,  da  er  darauf  verzichtet,  ein  NichtJude  aber  nicht.  279. 
Gen.  17,9.  280.  Lev.  12,3.  281.  Gen.  9,7.  282.  Dt.  5,27.  283. 
Drei  Tage  vor  Empfang  des  Gesetzes  war  ihnen  die  Fortpflanzung  verboten  worden  (cf.  Ex.  19,15),  aller- 
dings auf  eine  beschränkte  Zeit,  aber  immerhin  war  es  nötig,  ihnen  die  F>laubnis  dazu  besonders  zu  er- 
teilen. 284.  Der  7  noachidischen  Gesetze,  zBs.  wegen  der  Strafandrohung  u.  Angabe  derselben. 
285.  Die  Angabe  der  Strafe  würde  ja  dasselbe  besagt  haben.  23ä.  Die  oben  genannten  Gebote 
(Beschneidung  u.  Fortpflanzung);  da  die  Wiederholung  aus  irgend  einem  Grund  geschah,  so  gilt  dies  ja 
nicht  als   Wiederholung. 
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^^i^d^rf^^^itTw^^rd^^T^^^  ~'^  "inra  spT  Sin  cmis'?  Nip^pa  rh>i2  sa^N 

haupt  nicht  wiederholt  worden.  Wenn  du     inns  -|>"nn  nr,s  ni^DTi  \nnr  ns  -ns[1  s:^m 

willst,   sage  ich:  die   Beschneidung  wurde      s'l'S    S':'    S:nnS    w^rs    i\S   IVm-,  nr,S  nm'? 
auch  von  vornherein   nur    Abraham   anbe-      "I^    Snp'    pnrz    ^r' ^"n^    \S-;2a''    ^:2    nr,;;:  Gn.2,,,2 

iohlen-rntt  adt-r  soäsi  ffian  Bü/!d?!is  /m/fc?!,  .-.  Ti^pn:;  pnr  "?:  s"?!  pnrz"  ir^^nS  itt";  ^jn  •;-\U>'>.3^' 

du  und  deine  Nachkommen  nach  dir,  nach  li^n"?  s":  mVirp  ^'j2  nnyc  s'"S  S'-;tt'"lS'°2l  rh 

ihren     Geschlechtern;    nur    du    und     deine  n3   ^DV    "r:-!  SC\n'S1    prS  ^2    ^DV    "21    nr^S" 

Nachkommen,  andere  aber  nicht.—  Dem-  nas     :mrL:p  "jr  .11^'?  -,2-  Wn::  r,S' s;^:n"  gmah 

nach  sollten  die  vSöhne  Jismäels  dazu  ver-  •\Ü2  1*?  imn  S*?  ilC'Snn  DIS  DT  I^S  min"'  :n 
pflichtet  sein!?  —  "'Denn  nur  die,  die  von  in  psn  n^n  h:h^  rhz^h  r\'r\'  cr*^"  ;\n:T  n'?'rs'?  "..^29,3c 

Jifhaq    siamnien,    werden    als    deine  Nach-  cnS    ■|\-in   nj    ^JD    lS2C"ri    Zzh  ]ns-  iT'n  sSl 

kommen  gellen.   —   Sollten   die   Nachkom-  S*?    Si:"'    '?=   ilS   Cr*?    "nrZ    2'Z";    pT'S"  "ICSJC-  '"-^.s 

men     Esavs    dazu     verpflichtet    sein!?    —  ncr    -|S' l^l'?   lic'^n   13  ;m:   ^nn  i?:  IDS  Sn"  ■»■•■* 

Von  ße hag,   nicht  aber  alle  Nachkommen  Tri'?!"!    Cinc'?    r,«   Sir"'   •.'?rxn   s"^   i^l   1tt'2:2 
Ji9haqs.    R.  Osäja    wandte   ein:  Demnach  lOCltt'  "C  yni  N:!."  2T  n::S  NT1c':'n  \S:2'"-]S  -VTh 

sollten  die    Söhne  der  Oetura  von  dieser  Citt'2:2  pl'^n  Ct:i  j-Sti'  ü^i'-iD'  ISi""  ntt'r:^  p'l'jn 

Pflicht  ausgeschlosen    gewesen  sein'*"!?   —  S*^    rh^üh    Is"?    ^SJ:    C"    n;iZ    mi"   '2\T'Cib.,.28 

R.  Jose  b.  Abin,  nach  anderen,  R.  Jose  b.  ■'•;21  nrniir  |\S  inr:  nr.s':'C  'i2  Cm  nrs'rc'? 

Hanina,   erklärte  ja:*J/rt>/   Bündnis  hat    rjv;::!' ^ctt'  sn  's:2  s'L^irrT  ST'v=  rnjn' n::m  eJ;"; 

er  gebrochen,  dies  schliesst  die  Söhne  der  -■0  -JZ  illSlj;!  nZN'?::'?  s"?  7h^2Vh  yifh  \s:2  CCtt'n 
Qetura  ein.  tt'i    SJin  Dl   nr   üZT"  ■'>'-ir   pS   inj^i   nrS^O  Bm.9ib 

R.  Jehuda    sagte    im    Namen  Rabhs:      Sn    ''Sa    miH^    nz    ''DV    ^Z'b  '^"hr^T^rw   ]m"!S2 
Dem  ersten  Menschen  war  der  Genuss  des      •'"'•iniSS  ^^V^T^   ]nsn  h'i   ^ntt'cnn   n'in  "rrsV"  VCtt'Gn.t.-^s 
Fleisches    nicht    erlaubt    worden,  denn  es      .xa-,  p  33    ||    1  —  M  32    ||    »Tat  M  31   i|    '»in  M  30 
heisst:''"isj  diene  für  euch  als  Nahrung  und 

für  alle  Tiere  der  Erde,  nicht  aber  die  Tiere  der  Erde  für  euch;  als  aber  die  Noa- 
chiden  kamen,  erlaubte  er  es  ihnen,  denn  es  heisst:"' ff/V-  das  grüne  Kraut  gebe  ich 
euch  alles.  Man  könnte  glauben,  dass  auch  ein  Glied  von  einem  lebenden  Tier  nicht 
verboten  sei,  so  heisst  es:"'A7/r  das  Fleisch,  das  7ioch  sein  Lebe?/,  sein  Blut,  m  steh  hat, 
dürft  ihr  nicht  essen.  Man  könnte  glauben,  dies  gelte  auch  von  den  Kriechtieren, 
so  heisst  es:  nur"".  —  Wieso  ist  es  erwiesen""?  R.  Hona  erwiderte:  Sein  Blut,  nur 
Tiere,  bei  denen  das  Blut  vom  Fleisch  getrennt  ist,  ausgenommen  sind  Kriechtiere, 
bei  denen  das  Blut  nicht  vom  Fleisch  getrennt  ist.  Man  wandte  ein:"" Herrsch t  über 
die  Bische  im  AIcer;  wahrscheinlich  doch  bezüglich  des  Essens'^!?  --  Nein,  bezüglich 
der  Arbeit.  —  Sind  denn  Fische  zur  Arbeit  verwendbar?  —  Freilich,  so  fragte  auch 
Rehaba,  wie  es  denn  sei,  wenn  man  eine  Ziege  und  eine  Meerbutte^zusammen  [einen 
Wagen]  ziehen  lässt"".  —  ^jKomm  und  höre:  ^"^Und  über  dir  l'ögel  am  Himmel;  wahr- 
scheinlich doch  bezüglich  des  Essens""!?  —  Nein,  bezüglich  der  Arbeit.  —  Sind  denn 
Vögel  zur  Arbeit  verwendbar!?  —  Freilich,  so  fragte  auch  Rabba  b.  R.  Hona,  wie  es 
denn  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  sei,  wenn  man  mit  Gänsen  und  Hühnern  zusammen 
drischt'"*. — ^jKomm  und  \Mxe-^^Und  über  alles  Getier,  das  sich  auf  der  Erde  tummelf^U 

2S7.   Geil.   21,12.  2SS.   Sie  hatten  wahrscheini.   eine   Ueberlieferung,   dass  Abraham  seine 

sämtlichen  Kinder  beschnitten  hatte.  2SQ.  Gen.   17,14.  290.  Gen.   1.29,30.  291. 

Ib.  9,3.  292.   Ib.  V.  4.  293.  Die  Partikel  "nur"  ist  ein.schräukend;  cf.   S.  207  N.  233. 

294.  Dass  gerade  Kriechtiere  von  diesem  Verbot  ausgeschlossen  sind.  293.  Gen.   1,28.  296. 

Demnach  war  den  vomoachidischen  Geschlechtern  der  Genuss  des  Fleisches  erlaubt.  297.   Cf. 

Fleischer  bei  Levy,  NHWß.  iv  p.  678.  298.  Ob  dies  im  Verbot,  mit  2erlei  Arten  von  Tieren 

keine  Arbeit  zu  verrichten  (cf.  Dt.  22,10),  einbegriffen  ist.  299.  Solche  Tiere  sind  ja  entschiedtn 
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hv;    ^:;^h    ItaiD    l':'\S*3    hü']Ü'>    hü    v;}h    ".mon  Ferner  sagte  R.  Hanina:  Wenn  jemand 

pr.2o,26n:;V  n'^ja  iZ'lp  ';b''  ms  trpia" -iiss:::'  nj^rc  einen  Jisraeliten  ohrfeigt,  so  ist  es  ebenso 

Ti'::n  '^>'  n^  rr2;j:n"tt"'p'?  tt'n  ncs  :p^D  m'w*  als  hätte  er  die  Gottheit  geohrfeigt,  denn 

E..2,.3  It:«"!'   ncsy^'    >'D'n    ay:  TCn  ahf  'Z  h-;  C^a  es  heisstr'^'Ä«  Fallstrick  für  den  Menschen 

«"rS   ncs:  S"?  r^^'1r^  -;:'?  -\';-\   nrn   V^r^h   VC*1^  5  /.?/  ^-j,  unbedacht  "heilig"  zu  rufen. 

naS  >'t:-l  Snp:  inrn  S*?::'  -'S  '?>•  r|S  n^n  na'?  Res-I^aqis  sagte:  Wer  seine  Hand  ge- 

isam.2,16  CSl"  naSJC*    .SDIH    Snpj    sran    ^1-\   nos    n'>'T  gen    seinen   Nächsten    erhebt,   obgleich   er 

.5.,.i7  C'iyJn    rN"i:n    \nriV  ;\^ri    nprna    \nnp'?    sS  ihn  nicht  geschlagen  hat,  heisst  ein  Uebel- 

11.38,15  >"nT1°  naSJr  IT'  j'^p^n  I^N  SJin  m  l.SC  n^n;  thäter,  denn   es  heisst  r'^'Z»«  sprach  er  zum 

Nd.iai. nj:is  -iTvSs  ^rT  NT-  j'p  sain  ^n  nrc^n  nan  ■"  6V3^//'/^ß/^r.- />F«r?^//,!  jrÄ/ßVj/ ^/w  ,/(7//dv/ G'^- 

ii.22,8i'?  >"TiT  C'\S|l|'-|J:SJt:'  nmrp  S*?«  njpn  -h  j-'S  y/ö^jr«?  Es  heisst  also  nicht:  warum  hast 
N*?«  ';}y  n:nj  S'?  ■1I>''?S  ■'31  laSI  :;nsn  du  geschlagen,  sondern:  warum  schlägst 
na.sr  :]-iS,-|  1*?  Vr.T  •k:'\S1  ncSJC  myinr  ^'?V3^      du,  er  heisst  also  Uebelthäter,  obgleich  er 

p.-ij.ncn':'  •;rw"'  inaiS  13-;'2\-i:t  \sa  C'-'p^  tt-n  noch  nicht  geschlagen  hatte.  Zeeri  im  Na- 
Cn'?  yztt'"'  nais"?  n^j;^  iai'>"  ms  nt:*V;  es  i-.  men  R.  Haninas  sagte,  er  heisse  Sünder, 
^U  Zyh    »'"T    -,asi     ten"?    >'rü"'    .S'^    ISS    CSI      denn  es  \\(^\^st\°  Wo  nicht,  so  nehme  ich  es 

Gn.e.22  ir,3w'"'  S*?  n'?"':"!  CVf  nasrü*  niT'a  r'^n  r,;rü'  ;/«V  Gert'«//,  und  darauf  folgt:""  6«^/ «'/V  r^r- 
Sa^^',  ■ias"]nn"'a  S\n  ir  \rhZ'  m-rs  na  nasi  sUndigung  der  jungen  Männer  zvar  sehr 
^2  mi'a  y^ü*  ^3:  -3tt'n'''?l  nntt'^  •'JID*  ■|'?''SS"'  seh-cüer"".  R.  Hona  sagte:  Seine  Hand  möge 
i^tt-n  Sp  n"?  -'C-;  Clp  ntt'Vn  'rsi  3Ü*  n-itt-n  Sp  20  abgehauen    werden,  denn    es   heisst  :'''67?ör 

Foi.sanC"  C";p  ^-rn  Spl  sin  -•^•>"  mp  j^an  sm'  der  erhobene  Arm  ivird  zerschmettert.  R. 
pDl^tt-  ■>!;  pn^-'  ■'^n  laxi  :in3"'J  n*0'>"n  "pS  ZCI      Hona  Hess  jemand  die  Hand  abhauen.  R. 

oi,33,<intt'a    rh    -ri   min'nasat:'    nn-'O    ^''^n    min^      Eleäzar  sagte:  Für  ihn  giebt  es  kein   an- 


.«Sk  »ansa  nS  +  V  16    j|    «q'b-b  +  M  15    ||    ija  +  M  14      deres  Mittel  als  das  Begraben,  denn  heisst: 

"'Dem  Mann  der  Faust  —  ihm  die  Erde. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Das  Ackerfeld  ist  nur  für  die  Faustmäuner  bestimmt, 
denn   es  heisst:  Dem  Alann  der  Faust,  ihm  gehört  die  Erde. 

Ferner  sagte  Res-Laqis:  Es  \\tisst:''' IVer  seine7i  Acker  bearbeitet,  -wird  satt  an 
Brot;  wenn  einer  sich  zum  Arbeiter  seines  Ackers  macht,  so  wird  er  satt  an  Brot,  wenn 
aber  nicht,  so  wird  er  nicht  satt  an   Brot. 

Ferner  sagte  Res-Laqis:  Wenn  ein  NichtJude  am  Sabbath  feiert,  so  verdient  er 
den  Tod,  denn  es  heisst :'"'7>?^o-  und  Nacht  sollen  sie  nicht  ruhen,  und  der  Meister  sag- 
te, dass  für  sie  die  Todesstrafe  im  Verbot  liege.  Rabina  sagte:  Selbst  am  Montag''. 
—  Sollte  er  dies  doch  zu  den  sieben  Gesetzen  zählen!?  --  Er  zählt  nur  zu  unterlas- 
sende Handlungen,  nicht  aber  auszuübende.  —  Die  Rechtspflege  ist  ja  eine  auszu- 
übende Handlung,  dennoch  zählt  er  sie  mit.  —  Diese  ist  eine  auszuübende  und  eine 
zu  unterlassende  Handlung°^. 

Ferner  sagte  R.  Johanan:  Wenn  ein  NichtJude  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst, 
so  verdient    er    den    Tod,  denn  es  heisst:    Eine  Lehre    übergab    uns  Moseh,  zum  Erb- 

258.  Pr.  20,25.  Dieser  Vers  wird  wie  folgt  ausgelegt:  o-pia  wird  von  »pj  schlagen,  stossen,  abgeleitet, 
unter  d-\H  Mensch  ist  Jisrael  zu  verstehen  (cf.  Ez.  34,31),  yV  ist  derivativ  von  yiS  Kinnlade,  Wange; 
der   Vers   wird  also  übersetzt:   wer  einen  Jisraeliten   schlägt,    ohrfeigt  den   Heiligen   [Gott].  259. 

Ex.   2,13.  260.   iSam.   2,16.  261.   Ib.    V.   17.  262.   Bei  der  Anwendung  von 

Gewalt  mussten  sie  ihre   Hand  erhoben  haben,   u.  dies  wird  als  Sünde  bezeichnet.  263.   Ij.  38,15. 

264.   Ib.   22.8.  265.   Pr.   12,11.  266.   Gen.   8,22.  207.   Dh.   an   irgend   einem 

Wochentag,  der   kein  Ruhetag  ist,  weder  für  Juden  noch  für  Andersgläubige;  es  ist  ihnen  geboten,  im- 
merwährend zu   arbeiten.  268.   Das   Unrecht  soll   unterlassen   werden. 
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^T^y^iTTs^TdirEi^SSTmr^s,  nicht     ';yz'  •'::J  n^ti-n^h  cnS  sSi  ncma  Mh  ncmc 
aber  für  sie.   —  Sollte  er  es  doch  zu  den      jsa  n?  '-v;  üp  ''tra   "Cma   n:2ST    ].S!2   '"1^"»  ^_^^  ^^^ 
sieben  Gesetzen  zählen!?  —  Nach  derajeni-      n'?''pD2T    noniN!:"    mV^r    in'  nc-il.s;:'  nri.ST  pes'.«» 
gen,  welcher  wöwi« /■ä-^<^£'j//c/ liest,  ist  es      ^i;    l'?^2Sti'    ri!2    -i21S    n\^^    '2n    "M    'rn^aj^'^r 
ja  Raub■^  und   nach    demjenigen,  welcher  s  ntt^"'  Ti'S' -.aN:ti'  ':'n:  \-22  SinC*  n-'.WS  pDr;u..i8,6 
meorasa  [Verlobief '"West,  gleicht  dies  dem      S*"^    c'^S-,"^'^!  C^l'?   C'jnr    cnz   "-m   CiNH   cns 
Beschlafen'''  einer    Verlobten,    worauf    die      pDV;i    'i:    l'?''2.St:-    rna"?    S"    CISH    s'l'N    naSi 
Steinigung  gesetzt  ist.  Man  wandte  ein:  R.      WT^^^I  miö  ';2'Z'2  cnn  '?n;  jnr:  Sin  nn  minz 
Meir   sagte:  Woher,  dass  selbst  ein  Nicht-      IJn  'nn   p  mn'"r|S  noiS  '?S^':a:  \1  Sr:n  ^2T 
Jude,  del-  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  lo  jQ  ISS    HT  ■l'?rsn  s'^  1t:i  VÜ-2J2  -Z'2  ^S   p^ne-^." 
dem  Hochpriester  gleiche?- es  heisst:"'Z?^r     "nn  p   CT   fjS   nms   '?S^'?OJ  p  sy;n  ^ZT  'nn 
Mensch,  der  nach  ihnen  handelt,  7vird  durch      ntt'2  n^::  np  '?S'''?i:;  in  SJ'Jn  '2m  Sayc:  \S!2 
i-/f  leben;  es  heisst  nicht:  Priester,  Leviten      Sinn  jj^m  '^rsn  n':'  Vi'SJ^  I^T  'l'rsn  s':-  V^'2:2 
und  Jisraehten,  sondern:  der  Mensch,  dies      nnS    nrir    S":»Tr    SnST    Sin  C'i-,ü'    N^ll'-'a'?  s»"  "= 
lehrt  dich,  da.ss  selbst   ein  NichtJude,  der  i:,  Z't:-  Nin  Cin  "'^  C^n  '?rs  \n'^r'?  prn  p-,  naiS  ■"■'2.23 
sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  dem  Hoch-      -r  •'nn  p  n^S  nt   Ein  '?rN  ■'n'?^'?  pTH  pn"'i:i 
priester  gleiche!?  —  Dies  bezieht  sich   auf      ül'?  Sinn  pmi  ''nn    p  CT  nt    w'2:n   Sin  üin 
[das  Studium]  ihrer  sieben   Gesetze.  ''T'    na'?    SnSl    Sin    12    nSi'V    na'wjn'w     ntpn 

.R.  Hanina  b.  Gamaliel  sagte,  auch  das      'DV  "'nmr  'rD2  '""i'a'?  '"'?  na'?1  nj  ^:d^"'zr,2'':ib 
Blut  von  einem  lebenden  Tier.  V  Die  Rabba-»»niia    '"^2   SJ"'3n    12    'DV    "'21    laSl    S^:"    12 

nan  lehrten  :''W«^i^/«i-c//,  ^«j  «<?f/^j««  i^(?-    niasj  nrSi  niS  ':''D2  n'^ri'ji  nj  ':2^  niasri- 

bcn,  sein  Blut,  in  sich  hat,  dürft  ihr  rächt  ':2'?  s'?1  maSJ  '?S1w"''?  "':"'D2  r''JD'3  s'?1  ni  '•:2S 
<;jj«/,  das  ist  ein  Glied  von  einem  lebenden  :min''  "'211  S2''?S1  nil'jn  T';  s'?S"lj'?  ;\S  i:sVn3 
Tier.  R.  Hanina  b.  Gamaliel  sagt,  auch  das  ■'J''D2  n''JC':i  n:  ■'J2'?  niaSJC*  nViO  '?2  ia  las 
Blut  von  einem  lebenden  Tier.  —  Was  ist  s.^  '?S1C"''?  "'^22  n'^JÜ'':!»  n2nS  niaSj  n?'?1  nrS 
der  Grund  des  R.  Hanina  b.  Gamaliel?  —      "':'D2  nlT  mi2V    ''an\Sia    n3    •'J2'?    s'?1    maSJ 

Man  lese  hierbei:  das  Fleisch  mit  dem  Le-  ||""^^,":|riwri8~l  ■po^"'  o"'  '''l'^P  "=""«»  ""li"  ^^  ''^ 
ben  sollst  du  nicht  essen,  imd:  das  Blut  mit  [  ans^aS  S"Si  n:  ':aa  II  20  'nn  ;;:  ai...p-i  —  VM  19 
dem  Leben  sollst  du  nicht  essen.  —  L^nd  .sSk  —  P  21 

die  Rabbanan!?  —  Dies"'besagt,  dass  Kriechtiere  erlaubt  sind.  Desgleichen  heisst  es: 
'"^Nur  sei  fest,  dass  du  das  Blut  nicht  essest,  denn  das  Blut  ist  das  Beben  <:r'c.;  m/r  sei 
fest,  dass  du  das  Blut  nicht  essest,  ein  Glied  von  einem  lebendeu  Tier,  denn  das  Blut 
ist  das  Leben,  das  Blut  von  einem  lebenden  Tier.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies 
bezieht  sich  auf  das  Blut  vom  Aderlass,  mit  dem  das  Leben  mitgeht.  —  Wozu 
brauchte  dies,  wo  es  schon  den  Noachiden  anbefohlen  wurde,  am  [Berg]  Sinaj  wieder- 
holt zu  werden!?  —  Nach  einer  Lehre  des  R.  Jose  b.  Hanina,  denn  R.  Jose  b.  Hani- 
na sagte  :  Jedes  Gebot,  welches  den  Noachiden  anbefohlen  und  am  Sinaj  wiederholt 
wurde,  ist  beiden  auferlegt  worden;  welches  den  Noachiden  anbefohlen,  aber  am  Sinaj 
nicht  wiederholt  wurde,  ist  nur  den  Jisraeliten,  aber  nicht  den  Noachiden  auferlegt 
worden;  wir  kennen  jedoch  nur  [das  Verbot  der|Spannader,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas"'. 
Der  Meister  sagte:  Jedes  Gebot,  welches  den  Noachiden  anbefohlen  und  am 
Sinaj  wiederholt  wurde,  ist  beiden  auferlegt  worden.  Im  Gegenteil,  wenn  es  am 
Sinaj  wiederholt  wurde,  so  ist  es  ja  nur  Jisrael  auferlegt  worden  und  nicht  den  No- 
269.  Und  dies  gehört  ja  zu  den  7  noachid.  Gesetzen.  270.  Cf.  Bd.   II  S.  495  Z.  9. 

271.  Lev.   1S,5.  272.  Gen.  9,4.  273.  Das  W.   Blut;  cf.  weiter  S.  253  Z.  15.  274. 

Dt.  12,23.  275.  Der  Genuss  derselben  ist  vor  der  Gesetzgebung,  also  den  Noachiden,   verboten 

worden,   u.  wurde   am   Sinaj   nicht  wiederholt. 


Fol.  58a--58b^^^^ „„^"^ H  EDR! N  VI  1,7™'  ~'~'~^^ 

V2S  nc\s  SÄ\s*  idt:}'n'?i  pan  ij"n  caa  V3N     leicht^^V^t^hTd^T^öi^md^^ 

nn'l^  ins^  .s::\S  r^an  nü'S2  S'^l  inZ'ül  ir^n  --  Dies  [liegt  in  der  Auslegung:]  ?//fd 
Mihi  VrS  r|N  i-nS'\S  IsSl  i:2.S  n.^  ICSl  S"';2n  sr////cssf  sic/i  ^^/z,  nicht  aber  an  einen  Mann. 
irM  t:-:^^  ICS  N!2\S1  ids  mns  ids  mr\X  —  Vielleicht  die  Frau  seines  Vaters!?  — 
S'j:nnn'2  nns'?  sa\S1  n-'an  nc\sa  S*?!  inO'Sa  .^  Dies  fliegt  in  der  Auslegung:]  au  seine 
roc  Vs'^l  1J:s  r,«  C-sa  IsSl  ras  n^  Vasn  Fran^  nicht  aber  an  die  Frau  seines  Ge- 
ras S:::\S1  ras  n-^-S  vas  n:21S  sa'pv  -a-l  nossen.  —  Vielleicht  nach  dem  Tod'"!?  — 
"»:  Vas  nC-S  ^an  \S  lara's^l  pan  1J^\-!  C'aj:  Gleich  [der  Verwandtschaft]  der  Mutter:  wie 
1CS  nn-'C  --S^  IT'an  nc-sa  S*?!  inCSa  IJ-'M  die  Verwandtschaft  der  Mutter  keine  ehe- 
i;:S  nan  nü-Na  S'?!  in'i:*Sa  IJ'-M  Z'Z^  1!:S  >"  liehe  ist,  ebenso  handelt  es  auch  von  der 
Coi.bvaS^  "lao  iv;^ba.  ^an  ':'?2"'a  sp  \s*aa  inmas::  Verwandtschaft  des  Vaters,  die  keine  ehe- 
-':'    nnac-D    s'l'   rasi   S'^cn    ll^SI    laSl    S"'i:n      liehe  isr".  —    «Mutter,  die   Schwester  der 

fP5Sb)ni:-Sa    -^^pa":    Z-^y:^    sa^p>"  'ail  nnnsa  S^s*      flutter.-   Vielleicht  "Mutter"  in   der  wört- 

nSD'T  ras  mns  ■"piSS'?  vas  miV  •'np\s*l  ras      liehen    Bedeutung!?  —  Dies    [liegt  in  der 

E>-6|2o  np-'l"  >'::tt'  Sn  np\S'   s'?  ras  rrnj;  •'np'-S    ras  ir.  Auslegung:]  an  seine  Frau,  nicht  aber  an 

CSn  ]-Ci   inm   is'?  \SD   irni    laar  ns     a-|C>'      die     Frau    seines    Genossen.  ^  Vielleicht 

Gn.2o,i2na  \-ins  -JOS  c;i  V^'ü*  sn  asn  jC  imn  s"?  nach  dem  Tod'"!?  —  Gleich  "Vater":  wie 
nnas  asn  rai  '^Sari  'i:S  na  S^  ^S  S\T  "as  "Vater"  nicht  wörtlich  zu  nehmen  ist,  eben- 
"'am  ]rai  \Sin  Vns  na  \Sin  imns  Siaom  so  ist  auch  "Mutter''  nicht  wörtlich  zu  neh- 
S"-!*.:*  asn  p  s:w'  sH  asn  \^  srw*  S':'  Sin°  20  men.  —  «R.Äqiba  erklärte:  Vater,  die  Frau 
n^'?  n\S  ninsn"samp  n'''?  ^^Cii<^  ■'an  onn  S'?S"  des  Vaters.»  Vielleicht  "Vater"  in  der  wört- 
."S  n'«  mn«i  B  11    |t    sS«  -  M  10    |1    «in  -  M  9     Heben  Bedeutung!?  —  Dies  liegt  ja  in  der 

Auslegung:]  und  schliesse  sie//  an,  nicht 
aber  an  einen  ^lann.  —  Demnach  ist  ja  auch  gegen  [die  Au.slegung:]  die  Frau  des 
Vaters,  einzuwenden,  dies  [liege  in  der  Auslegung:]  an  seine  Fran,  nicht  aber  an  die  Frau 
seines  Geno.ssen!?  —  Nach  dem  Tod'"--  «Mutter,  wörtlich.  Dies  [liegt  ja  in  der  Ausle- 
gung:] an.  seine  Frau,  nicht  aber  an  die  Frau  seines  Genossen!? —  Die  illegitime  Mut- 
ter'". —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  R.  Eliezer  ist  der  Ansicht,  [die  Auslegung  von] 
"Vater"  gleiche  der  von  "Mutter"  und  die  von  "Mutter"  gleiche  der  von  "Vater",  dies 
ist  nur  dann  der  Fall,  wenn  man  es  auf  die  Schwestern  bezieht;  R.  Äqiba  aber  [ist 
der  Ansicht|,  man  beziehe  es  lieber  auf  die  Frau  des  Vaters,  bei  der  der  Ausdruck 
"Scham'*des  Vaters"  gebraucht  wird,  als  auf  die  Schwester  des  Vaters,  bei  der  der 
Ausdruck  "Verwandte'"des  Vaters",  nicht  aber  "Scham  des  Vaters"  gebraucht  wird. — 
^jKomm  und  höre:"'/^«  nahm  Anirain  sei>ie  Tante  Jolilicbed;  wahrscheinlich  doch  seine 
Tante  mütterlicherseits!?  —  Nein  seine  Tante  väterlicherseits.  —  ^jKomm  und  \\ö- 
reC^Uebrigens  ist  sie  wirJdich  meine  ScJnvester,  die  Tochter  meines  Vaters,  nur  nicht 
die  Tochter  meiner  Mutter;  demnach  wäre  ihm  die  Tochter  seiner  Mutter  verboten!? 
—  Glaubst  du  etwa,  dass  sie  seine  Schwester  war,  sie  war  ja  die  Tochter  seines 
Bruders,  somit  war  sie  ihm  ja  erlaubt,  einerlei  ob  [die  Verwandtschaft]  väterlicherseits 
oder  mütterlicherseits  wäre;  vielmehr  erzählte  er  ihm  nur,  dass  er  mit  ihr  in  schwes- 
terlicher Verwandtschaft  stehe,  väterlicherseits  und  nicht  mütterlicherseits"''.  —  ijKomm 

243.  Die  Wiederholung  des  Verbots  besagt,  dass  dies  auch  uach  dem  Tod  des  Vaters  verboten  sei. 
244.  Während  die  Verwandtschaft  mit  der  Frau  des  Vaters  keine  natürliche,  sondern  eine  angeheiratete 
ist.  245.   Wörtl.   von  der  Genotzüchtigten  [sc.  des  Vaters] ;   in  diesem   Fall  ist  sie  nur  seine  Mutter, 

nicht  aber  die  Frau  seines  Vaters.  246.   Im  Abschnitt  von  der  Blutschande;  cf.  Lev.   18,8,12. 

247.   Ex.  6,20.  248.   Gen.   20,12.  249.   Hier  handelt  es  sich  überhaupt  nicht  darum,   was 

ihm    erlaubt  oder  verboten   wäre,   vielmehr    wollte   Abraham  nur  den   Sachverhalt  aufklären. 
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^^idliö^^e7^W^sSb"Ti^^  nicht     s"?  n!2  ^;s!2  VQtt*  SH  sasc  s'?i  [s^Nt:  rnn2 

seine  Tochtei-?  —  damitOajin  seine  Schwes-      imns    ns    \'p    S'^"'w*    ns   inr    ns    Ü1S    H'C'j 
ter  heirate,  denn  es  heisst:'"/?/^  Welt  7inrd      'rn  IS*?    Sn"  n:3''  IDH    dS^    \-naS  "2' noSJt:' Ps.sg.a 
«f?<;r/;.    Gnade"'  mif gebaut;    sonst    wäre    sie      »u  S:in  2n  nCS     nnü''«  nnü'NT  ;vr  Sn'BS 
ihm    aber    verboten!?  —  Da    dies    erlaubt  ?,  ciS   Ntt'J    s'?   HO   ^:3:2  niSSn   CS!   in^r   nm:2 
worden  ist,  so  blieb  es  dabei.  zbx)    DIC'J:    imnN   nS    i"'p    '^Z'^Z'    nr    inr  nS 

R.  Hona  sagte:  Einem  NichtJuden  ist  niDS  ''i;  Niin  3T  "ICS  nCST  Sr\S1  -J2"'  IDH 
seine  Tochter  erlaubt,  wenn  du  aber  ein-  cnn  SV.  sh  in2  ns  CIN  SC'J  S^w  ';-\T\  \r^1Z 
wendeu  wolltest,  weshalb  uahui  Adam  nicht  c'?1>"n  CVlT-C  imnS  r.S  J'-p  S'ü^'tt"  ''12  S:2>"i:  IJ-'H 
seine  Tochter?- damit  Qajin  seine  Schwes- 10  nmj:n0S2  imo  13>'  SIDH  m  naS  :ni2''  lOn 
ter  nehme,  denn:  Z^/f  Welt  ivird  durch  13°  :S2  s'?  hi^-\Z'^  b'-'d^-\  ^M  hhz^  Si"''  in32s»".67» 
Gwßö'r  aiifgebant.  Manche  lesen:  R.  Hona  N':"':n  "'^l  lOS  irv'Vs  ''^T  ItSS  ^tDn  21  SnS 
sagte:  Einem  NichtJuden  ist  seine  Tochter  Jin:  -'"'?>  S21  112";'?  nnSD  in"'T  n:  ]2 
verboten,  dies  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  N*n^21  n'?  ISlplC  pna  21  i;2S  ncvsa  -"'':'•; 
Adam  seine  Tochter  nicht  nahm.  Das  ist  ir.  ,t;-12ü':2  SJin  21  i:2.S  nmnn  n:2\s:2  S'':'^2i 
aber  nichts,  denn  dies  geschah  nur  deshalb,  srjn  "'21  lOS  IT^Ss  ^21  l^iN  :prw'2  "CSl 
damit  Qajin  seine  vSchvvester  nehme,  denn :  ll':X3D"''2"'"'n  .12112  sStt'  intt'S  *?•;  S2t:'  n:  ]3 
Die  Welt  7üird  durch  Gnade  aufgebaut.  S2\S    ''C    S2i    l^S    n2112     s'?w     xSl     p2n'°"-^'2* 

R.  Hisda  sagte:  Einem  Sklaven  ist  laS  sSs  2""'n-'::  "IJ!  2"'"'n^!2  S*?  '^Sltt'"'!  ^-V^ 
sowol  seine  Mutter  als  auch  seine  Tochter  20  n2n2  S'?w  11''2n  nü'S  *?>•  S2w  n:  ]2  S21 
erlaubt;  er  ist  aus  der  Gemeinschaft  der  p2n  11'"2n  riC*S2  s'?!  inrS2  ^^•y^l  \S'C  11^2 
NichtJuden  ausgeschieden,  gelangt  aber  nS  .12"^'  'IJ  Sa"'3n  "'21  ItiS  ;n2n2  .s'?C'  s'?1 
nicht  in  die  Gemeinschaft  der  Jisraeliten.      "'2  Sl''1    .121    .12  JS'^V  It^SJÜ'  nn^tl  2"'''n    '"^Sl'ii"' £..2,12 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  SJ'':n  i21  ll^Sl  n"  l"'liJ:-  nS  "fl]  u"X  ]'S 
R.  Eleäzars  im  Namen  R.  Haninas:  Wenn  TkSi  intrsaV'=-'i  0"«=  M  13  ||  vn  nSiyi  »a?Q  +  m72 
ein  Noachide  eine  Magd  für  seinen  Skla- 
ven bestimmt  und  sie  beschläft,  so  wird  er  deswegen  hingerichtet.  —  Von  wann  ab"? 
R.  Nahman  erwiderte:  Wenn  man  sie  dessen'^Mädchen  nennt.  — ■  Wann  wird  sie  wieder 
erlaubt'"?  R.  Hona  erwiderte:  Wenn  sie  auf  der  Strasse  ihren  Kopf    entblösst. 

R.  Eleäzar  sagte  im  Namen  R.  Haninas:  Wenn  ein  Noachide  seine  Frau  auf 
widernatürliche  Weise  beschläft,  so  ist  er  strafbar,  denn  es  heisst:  und  schlicsse  sich  an, 
nicht  aber  auf  widernatürliche  Weise"'.  Raba  wandte  ein:  Giebt  es  denn  etwas,  dessent- 
wegen ein  Jisraelit  nicht  strafbar  wäre  und  ein  NichtJude  woU?  Vielmehr,  sagte  Ra- 
ba, wenn  ein  Noachide  die  Frau  seines  Genossen  auf  widernatürliche  Weise  beschläft, 
so  ist  er  straffrei.  —  Aus  welchem  Grund?  —  An  seine  Frau,  nicht  aber  an  die  Frau 
seines  Genossen,  und  schliesse  sich  an,  nicht  aber  auf  widernatürliche  Weise'^'. 

R.  Haniua  sagte:  Wenn  ein  Nichtjude  einen  Jisraeliten  schlägt,  so  verdient  er 
den  Tod,  denn  es  heisst :'"Z>a  wandte  er  sich  nach  allen  Seiten  um,  und  -vie  er  sah, 
dass  niemand  zugegen  war,  erschlug  er  den  Aligri. 

250.  Ps.  8Q,3.  551.  A.  erwies  Qajin  eine  Gnade,  indem  er  ihm  seine  Schwester  erlaubte 

Möglicherweise  ist  hier  an  lon  Unzucht,  Schande,  eine  Bezeichnung,  welche  Lev.  20,17  vom  Verkehr 
zwischen  Bruder  u.  Schwester  gebraucht  wird,  zu  denken.  252.  Gilt  sie  als  Frau  des  Sklaven. 

253.  Des  Sklaven;  das  W.  «n'ai  entspricht  hier  ungefähr  dem  deutschen  Dirne.  254.  Von  einer 

legitimen  Ehe  kann  in  diesem  Fall  nicht  die  Rede  sein;  solange  sie  keusch  ist,  gilt  sie  als  seine  "Bestimm- 
te", ist  sie  es  nicht,  so  ist  sie  jedem  erlaubt.  255.  Die  widernatürliche  Bcschlafung  gilt  nicht 
als  Anschliessung,  da  keine  Befruchtung  stattfinden  kann;  cf.  N.  242.  256.  Der  erste  Passus  ist 
vom  zweiten  abhängig.                          257.   E.x.  2,12. 
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Gn.2,2*-nn  ins  la^i^  Vm'min-'  an  nns  ''Dn  n''b  Weib!?  Dieser  erwiderte:  So  erklärte  R. 
Lv.u,6tt'\s«* -lai"?  liaSi  n:2  Ü'\S  pan  Un  :s-|p  inrmy      Jehuda:    äass    sie  zrt    einem    Leib    -werden, 

^sn-kl-";  nrn^'n  h-;  innncf  Cljn  ns  man'^  !:'\s*  die  Schrift  hat  sie  also  wieder  vereiuig-t. 
s»n.6ab  »i^-':    nt  n:2S'?    sp2J    cnn::    sps:    Sanr:    sm  Die  Rabbanen    lehrten  I'^yrf/^^  wozu 

pn  nvn-ra   srm  innn   nvnya  nnn  nvnj;  5  heisst  es:  /^«'^t  Mauiü  —  dies  schliesst  die 

"'ina  pn^J  Ksntt-''  nvny  '?>'  Sa  NS-'D  ■'Jripn  Nichtiuden  ein,  dass  ihnen,  gleich  den  Jis- 
na  nan  n:2S  ;j:n:  an  ncx  sraSn  \Sd'?  SsnC"*  raeliten,  die  Unzucht  verboten  ist.  -  Wird 
j;nj!2  nsnnm  cn>'1  my'?  .S\s*  .san:;j  S*?  mas  dies  denn  hieraus  entnommen,  dies  wird 
nnvj"?  s"?«  san-iJ  sS  Jinv  ■'an  nos  nSn  >'ni  ja  aus  folgendem  entnommen:  also,  dies 
Njna  inS"  ;:'':''m  in^  n^'?  inT'n'?n  nomson  10  deutet"'auf  [das  Verbot  der]  Unzucht!?  — 
in"?  p-'J-'n  inn'^n  sna  t:'\S  nD\S  ^as  pn  Dies  deutet  auf  die  Unzucht  mit  den  ih- 
H'  "'?'pDa  jnu  nomSJin  nn-;a  "pj;  sa  S'jnm  rigen  [Frauen],  jenes  auf  die  Unzucht  mit 
Sin  Ti^D  mm  sna  \S1  p:na  JIT-J  C'\S  riDS  den  unsrigen;  denn  im  Schlussfatz  wird 
"inpi  t:'\S  ntt'S  \S*0  pni-^  na  pm  an  nOS  auch  gelehrt,  dass,  wenn  er  mit  einer  Jis- 
m"?  n"^  irnnSn  n'?>''ai  s"?!  nsin"?  nDJaJtt-  ]i:a  '•='  raelitin  Unzucht  getrieben  hat,  er  nach 
Thx;i  srjn  'an^-jnn  im  srna  in'?  ]rm  jisraeUtischem  Recht  abgeurteilt  werde.  — 
in"?  |\S  n^>"ai  sh  nsinS  najaj  \rh  tt""  '?>*a  In  welcher  Beziehung?  R.  Nahman  erwi- 
•''■ä^i:''  ]in  iT^a'^'  mr;  ':'a°  pnv  ^am  n\nna  S''Jn  derte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Dies 
n"'a  i\S  -■''?>'  nnno  nj  p'  T\'h'i  pn-iaa  'rsntt-'  besagt,  dass  dann  Gerichtskollegium,  Zeu- 
nnnc  na  ja  ]\S  rrh^;  ]\T'a!a  ^snC'-'  "pC*'  jn  -«  gen  und  vorherige  Warnung  erforderlich 
nvn-;  nann  CnOIS  □''aam  n\SD  •-an  "inan  n"''?;;  sind. —  x\lso  eine  Erleichterung!?  Vielmehr, 
jai  ]n"''?>'  ]\n''c:2  '?sn{:"'  "pD"'  jn  n''a  j\Stt'  t:"'  erklärte  R.  Johanan,  dies  bezieht  sich  auf 
■•jna  pT"J  '?snw"''  nvr;  "^j;  sa  |n'''?j?  nnnJ2  n:  die  Unzucht  mit  einer  Verlobten,  was  bei 
nj  p  "ima  jlT'J  n:  p  nvnj;  Sj?  sa  ^snr''  ihnen  nicht  als  solche"'gilt;  in  diesem  Fall 
aitynjl  na^a  nomscn  nny:  S'?S  U^  pS  USV  -■'  wird  er  nach  unserem  Recht  abgeurteilt, 
2  ji  Stp  —  M  1  II  n'33n  21  M  100  |]  inS  —  P  Q9  während  er  bei  einer  Ehefrau  nach  ihrem 
.j'Ni  M  4    {    v't;.  —  M  3    [    'j2  p      Recht  abgeurteilt  wird.  —  Es  wird  ja  aber 

gelehrt,  dass,  wenn  er  eine  Verlobte  be- 
schläft, er  durch  Steinigung,  und  wenn  eine  Verheiratete,  er  durch  Erdrosselung  hin- 
gerichtet werde,  und  nach  ihrem  Recht  müsste  er  ja  durch  das  Schwert  hingerich- 
tet werden!?  R.  Nahuian  b.  Ji9haq  erwiderte:  Unter  "Verheiratete",  von  der  hier  gespro- 
chen wird,  ist  eine  zu  verstehen,  bei  der  nur  die  Trauung'",  aber  nicht  die  Begattung 
vollzogen  wurde;  eine  solche  gilt  bei  ihnen  nicht  [als  verheiratet],  daher  wird  er  nach 
unserem  Recht  abgeurteilt.  R.  Hanina  lehrte  nämlich,  dass  bei  ihnen  eine  Frau  nach 
der  Begattung  als  Ehefrau  gilt,  nicht  aber  nach  der  Trauung,  ohne  Begattung.  Ueber- 
einstimmend  mit  R.  Johanan  wird  gelehrt:  Eine  Unzucht,  derentwegen  ein  jisraelitisches 
Gericht  hinrichten  lässt,  ist  einem  Noachiden  verboten,  derentwegen  ein  jisraelitisches 
Gericht  nicht  hinrichten  lässt,  ist  einem  Noachiden  nicht  verboten  —  Worte  R.  Meirs. 
Die  Weisen  sagen:  Es  giebt  viele  Fälle  von  Unzucht,  derentwegen  ein  jisraelitisches 
Gericht  nicht  hinrichten  lässt,  und  dennoch  einem  Noachiden  verboten  sind.  Trieb  er 
Unzucht  mit  einer  Jisraelitin,  so  wird  er  nach  jisraeUtischem  Recht  abgeurteilt,  trieb  er 
Unzucht  mit  einer  Noachidin,  so  wird  er  nach  noachidischem  Recht  abgeurteilt;  wir 
haben  nur  den  einen  Fall  von  der  Verlobten''^  —  Sollte  er  doch  mitrechnen  den  Fall,  wenn 

231.  Lev.  18,6.  232.  Cf.  oben  S.  240  Z.  20.  233.  Ihnen  ist  nur  der  Verkehr  mit  einer 

Ehefrau  verboten.  234.  Wörtl.  sie  kam  unter  den   Baldachin;  unter  einem  solchen  wird  nämlich 

die  Zeremonie  der  Trauung  vollzogen.  235.  In  welchem  Fall  der  Noachide  nach  dem  für 

.sie  bestimmten  Recht  straffrei  wäre  u.  man  ihn  daher  nach  jisraeUtischem  Recht  aburteilt. 


,  Jab.98: 
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■^iTeiHeTF^TirdirTim^  •'21  s:n  sjn  "-sn  nh]!^:  Nh  nsin'?  nci::  "'isi 

Begattung  vollzogen  wurde!?  —  Dieser  i:\S  ni  >:2h  mi:2Sn  ur^'Tl  h2  ntSST  Sin  rZ'jrz 
Tanna  ist  der  Tanna  aus  der  Schule  Me-  TSC  "'^n  -1201  Sin  p:n  "'TNI  n\S  p:n  s':'N 
nases,  welcher  sagt,  dass  überall,  wo  be-  ]2  -'h';  ]\-i'a:2  ^Sltt'^  bZ''  ]'-!  n^ZZ'  nM'J  b^ 
züglich  der  Noachiden  von  der  Todesstra-  s  abv  imin  nn\-IC'  n^  «"in  Süf  n"''?V  nnnj:  nj^^,  gg 
fe  gesprochen  wird,  es  die  Erdrosselung  ^h  i\S1  DSn  -\i<Z'  ih  V  n'C'Mpz  im-ih  nVMpn 
sei,  somit  ist  es  in  beiden  Fällen  die  Er-  N'^i'V  DSn  jO  inins  SCU  T:»'"':  sn  2Sn  nSC 
drosselung"'.  —  Ist  denn  R.  Meir  der  An-  2Nn  ]!2  N''SV  CSn  p  2Nn  mns  C"p^  2Nn  ]0 
sieht,  dass  die  Unzucht,  derentwegen  das  ]::  CSn  nins\S"'i-T'  CS*n  p  CSn,  mns  C-'p" 
jisraelitische  Gericht  hinrichten  lässt,  einem  lo  c^  nnms  D^crm  «"SV  nciS  n\sa  "zn  rsn 
Noachiden  verboten  sei,  es  wird  ja  gelehrt:  ISC  mtt'C  S^-t:•  HIT;  '?2  101N  n\SC  ■'^-i  n\ntt' 
Ein  Proselyt,  dessen  Zeugung  nicht  in  Hei-  nC'ND  "imai  C'-'p"'  2Sn  nstl'  Citt'a  S"'i'T'  CS 
ligkeit  und  desssen  Geburt  in  Heiligkeit  nnma  nvnj;  h2  nStt'l  V2S  "'HS  n'w'S21  VHS 
stattgefunden  hat,  hat  mütterliche  Ver-  nns  2^12  "7121  ntt'S  SCJ  V2S  ntt'S  "irs'?'  lS 
wand  tschaft'",  aber  keine  väterliche,  und  is  •ini:2  inC'S  nnr:  D1J2''  S*?  n'?''nn2'ri  nnS  S'i'iai 
zwar:  hat  er  eine  Schwester  mütterlicher-  min''  2n  ncs  1j"n!:n2  11DS  n:2ST  S2''S1  im:2n2 
seits  geheiratet,  so  muss  er  sie  fortschicken,  sm  ITV^"?«  "'2m  S2"''?S  n\sa  '•rn  Sn  ü'Z'p  S^ 
wenn  eine  väterlicherseits,  so  kann  er  sie  2r;"'  p  b';"  S"':m  S2"'p>"  ''2m  S:;'''?S  -i\s:2  "21  '^"■^■'^ 
behalten;  wenn  eine  Schwester  seines  Va-  V2S  nSIS  '\V;^bn  "21  1J:S  TiSI  V2S  HS  w'\S 
ters  mütterlicherseits,  so  muss  er  sie  fort-  20  riis  1D1S  S2''p>'  "'21  1J:S  ilins  112S  1''2S  nins 
schicken,  wenn  väterlicherseits,  so  kann  er  inC*S2°n2T2'  S*?!  p21l'  D'Sa  i::S  laS  V2S  nti'S  t 
sie  behalten;  wenn  eine  Schwester  seiner  DT^X'  "'S  inS  Tü"2'?  IMV  1T2n  nC'ÜZ  sh '"• 
Mutter  mütterlicherseits,  so  muss  er  sie  nnS  nt:'2' pD'^J  ;\Stt' n"'ni  n2n2  IS'.;^  ms  ■iw'2' 
fortschicken,  wenn  eine  Schwester  seiner  Sö'S  Vas  niHS  V2S  IQIS  -\r;''ba  ^21  113  ni2N 
Mutter  väterlicherseits,  so  muss  er  sie,  wie  M6  |!  [n'Sy  nnnn  1"=  r«  n'''y  jwaa  t's  i's-4-]  M  5 
R.Meir  sagt,  fortschicken,  die  Weisen  sagen,  .S  +  M  8    |     -iisn  M  7    ||    x-nx — 

er  könne  sie  behalten.  R.  Meir  sagte  nämlich:  wenn  die  Blutschande  durch  Verwandt- 
schaft mütterlicherseits  entstehen  würde,  so  muss  er  sie  fortschicken,  wenn  aber  durch 
Verwandtschaft  väterlicherseits,  so  kann  er  sie  behalten.  Ihm  ist  die  Frau  seines 
Bruders  und  die  Frau  des  Bruders  seines  Vaters  erlaubt,  auch  alle  anderen  als  Blut- 
schande verbotenen  Heiraten,  dies  schliesst  die  Frau  seines  Vaters  ein.  Hatte  [ein 
Proselyt]  Mutter  und  Tochter  geheiratet,  so  behalte  er  die  eine  und  schicke  die 
andere'^fort.  Von  vornherein  darf  er  sie  jedoch  nicht  heiraten"'.  Stirbt  seine  Frau,  so 
ist  ihm  seine  Schwiegermutter  erlaubt,  manche  sagen,  seine  Schwiegermutter  sei  ihm 
verboten""!?  R.  Jehuda  erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine  lehrte  R.  Meir  nach 
R.  Eliezer,  das  andere  lehrte  R.  Meir  nach  R.  Äqiba"';  denn  ,es  wird  gelehrt:  Daher 
verlasse  jeder  Vater  und  Mutter\  R.  Eliezer  erklärte:  Vater,  die  Schwester  des  Vaters, 
Mutter,  die  Schwester  der  Mutter;  R.  Äqiba  erklärte:  Vater,  die  Frau  des  Vaters,  Mut- 
ter, wörtllich.  Und  schlicsse  sich  an,  nicht  au  einen  Mann,  a?i  seine  Frau,  nicht  aber  an 
die  Frau  seines  Genossen.  Und  sie  iverden  zu  einem  Leib,  ausgenommen  sind  Vieh 
und  Wild,  die    nicht   zu   einem  Leib  werden  können"'. 

Der  Meister  sagte:    R.  Eliezer  erklärte:    Vater,  die  Schwester  des  Vaters.    Viel- 
236.  Sowol    wegen  einer   Jisraelitin  als  auch  wegen  einer    Nichtjüdiu  wird  er  durch    Erdrosselung 
hingerichtet  237.  Bezüglich  der  Incestgesetze.  238.  Wenn  sie  sich  ebenfalls  bekehren. 

239.  Dies  wird  (Jab.  98b)  auf  die  obengenannten  Fälle  bezogen.  240.   Hier  wird  also  nach   RM. 

gelehrt,  dass  ihm  die  Frau  seines  Vaters  erlaubt  sei,  ein  Fall,  auf  welchen  nach  jisrael.  Gesetz  die  Todes- 
strafe gesetzt  ist.  241.  Er  war  beider  Schüler.  242.  Sie  können  von  einem  Menschen 
nicht  geschwängert  werden. 
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Xn\S  CS1   -iriTO   ^M2  ^Xntyi  mos  bü-\ü^2  ''m     juden  gegenüber  einem  NichtJuden  und  ei- 

.8iEr.i6>ii:r  Ssnü'"  az^D"-':r\''üh  ■";2p-\  nCC'  ;"n  >:r\^:      nem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Jisraeli- 

n"':'  r\sn"  sr'n   'l'r  sm  nies''  sen  s;n  nm:2      ten  verboten  und  einem  Jisraeliten  gegen- 

is»".a  Clin  riir'2ü*  '^V  NÜ'"'-i  "jrpl  ^:np  N:ri':2  Srvn      über  einem  Nichtjuden    erlaubt  sei;  wenn 

zr\-  ^^^Z  •'i;r  ^nr:;^  2""n  ^arZ'^2  '^i•\  ^M2  "'IJ  s  dem  nun  so  wäre,  so  sollte  es  doch  heissen, 

"■'S'Vr.l  C'i:;  N'^-m  nr,1^1  -,rs  ^Jr:':'  ':ri''^  ^r^n  er  sei  strafbar!?  —  Da  er  im  Schlussfatz 
^t;2  •!  a'iV2  i"'T'-nj:  n"?"!  ]''^';n  ab  npl  ncnr  lehren  will,  dass  es  einem  Jisraeliten  ge- 
«■"S  Sr-.i-J  n'?  2p';^  ",2  SnS  ;t  -i!2S  S\T  \S*a  genüber  einem  Nichtjuden  erlaubt  sei,  so 
-iW  nVO'-  \S  r::\S  C-rr  '?>'12  cnr::  '?>"12'?  lehrt  er  im  Anfangsatz,  es  sei  verboten. 
rca^:z  -::;  rrjVZ  M<^  \s*  sin  Sn\-r:  nrs^r:  ■"  —  Aber  in  Fällen,  wo  die  Handlung  straf- 
s''N';srTi;  n''  SSS  rn  -,r:N  sSs  sin  .S"''?-;:::"'?t;  bar  ist,  wird  dies  ja  gelehrt,  denn  so  heisst 
niDS  ^.s-iw"'2  "i;  'rn  'S  rmna  nira  n'-th  es  vorher:  das  Blutvergiessen  ist  bei  einem 
p.s.2oa  sn>";»  r\^h  '■"'-^  ■";-  -inri  \-J  sin  ■-'?"'na  nr  sn  Nichtjuden  gegenüber  einem  Nichtjuden 
s»".59nsH' iVr  ]-Z  Ni'Vr  •'i;;  ''i;  n"''?  n"''?  "'S  Nnj;tt'2  und  bei  einem  NichtJuden  gegenüber  ei- 
SHS^'m''-,:::«  n'-N  SM  K^b-;^  b:i  in:":  nS'na  "jr  i--.  nem  Jisraeliten  strafbar,  und  bei  einem 
^'^w'  •)2V  w'rir'?  S^S^srTi'J  n't  Sps  z-,l  nnr  Jisraeliten  gegenüber  einem  Nichtjuden 
SSVr  nmj:  '"r  'l'S-C-''  -ncs  'rsir-r  •'i:i  ^•i;^  •'i:  straffrei!?  — Wie  sollte  es  hierbei  anders 
.t, 53a  "im  n:2S  "'Cn  -1  srS  •'r  «'•n  \SC  nsin  r,£''2'°  heissen,  wenn  etwa  "verboten",  beziehungs- 
n2>''?  .-i^2•^^'  n-^^'i:'  n:  p  s;':-  '21  ir^a  ',v;ha  weise  "erlaubt",  so  wird  ja  gelehrt,  dass 
S"?  2^:21  r:2'Vu'-i  '2  Si'l'r  -^'■>"  iin:  -■''?>"  S;i  -'.>  man  Nichtjuden  und  Kleinvieh-Hirten  we- 
]2  ]r,:V  "in  N"'jnY"nnrt:*0  \S'"  •'"'ZS  nos  «"Jn  der  heraufziehe'"noch  hinabstosse.  —  Was 
N3'«i  M  85  ^  ^'2  Mj  +  M  84  ^  NB'D  —  M  83  hcisst  beim  Raub  "desgleichen"?  R.  Aha 
II  sSk  -  M  87  K''";::  —  M  86  ||  ';n  ssth  >:n'oS  b.  Jäqob  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf 
+  M  90  xps  2-11  n'-3  «ns  — P  89  ii  S3T  V  88  einen  Arbeiter  in  einem  Weinberg"'.  —  Bei 
.V-  nS  M  92  II  .«-M  91  II  o  welcher  Gelegenheit,  ist  er  da  bechäftigt, 
so  ist  es  ja  erlaubt,  ist  er  da  nicht  beschäftigt,  so  ist  es  ja  wirklicher  Raub!?  \'iel- 
mehr,  erklärte  R.  Papa,  dies  bezieht  sich  auf  etwas,  das  weniger  als  eine  Peruta"" 
wert  ist.  —  Wieso  ist  es  demnach  einem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Jisraeliten 
verboten,  er  verzichtet"ja  darauf!?  —  Zugegeben,  dass  er  nachher  verzichtet,  bei 
[der  Beraubungl  ärgert  er  sich  aber  doch.  —  Wieso  gilt  dies  auch  von  einem  Nicht- 
juden, ein  solcher  kann  ja  nicht  verzichten'",  somit  ist  es  ja  wirklicher  Raub!?  \'iel- 
mehr,  erklärte,  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  man  den 
Lohn  eines  Taglöhners  zurückhält;  einem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Nichtjuden 
und  einem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Jisraeliten  ist  es  verboten,  einem  Jisraeli- 
ten gegenüber  einem  Nichtjuden  ist  es  erlaubt.  —  Was  gilt  beim  [Raub  eines]  schö- 
nen Weibs  als  "desgleichen"?  —  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Eleäzars 
im  Namen  R.  Haninas:  Wenn  ein  Noachide  für  seinen  Sklaven  eine  Magd  bestimmt 
hat  und  sie  beschläft,  so  wird  er  deswegen  hingerichtet.  Was  beim  Blutvergiessen  als 
"desgleichen"  gelten  könnte,  wird  nicht  gelehrt.  Abajje  sagte:  Wenn  sich  eine  Lehre 
finden  sollte,  so  wäre  es  die  des  R.  Jonathan  b.  Saül,  denn  es  wird  gelehrt:  R.Jonathan 

219.  Wfenn  sie  in  eine  Grube  fallen  u.  in  Lebensgefahr  schweben,  bezw.  in  eine  solche  hinabstossen. 
BKaTz  sucht  in  einer  besonderen  Schrift  (noSnn  'Off  h'j  n«  "ilS,  Warschau,  1895)  unter  Aufbietung  von 
vielem  Wissen  und  Scharfsinn  nachzuweisen,  dass  diese  Stelle  sich  nicht  auf  das  Leben,  sondern  auf 
das  Gut  (verlaufenes  Vieh)  beziehe;  dies  ist  jedoch  nur  als  Apologetik  aufzufa-ssen,  nicht  als  Wahrheit. 
220.   Wenn   er  von  den   Früchten  geniesst.  221.   Kleinste  Kupfermünze;  übertragen  für  Scheide- 

münze im  allgemeinen.  222.  Was  weniger  als  eine  P.  wert  ist,  verliert  bei  einem  Jisraeliten  die 

Eigenschaft  eines  Wertgegenstands,  da  er  darauf  verzichtet;  bei  einem  Nichtjuden  ist  dies  nicht  der  Fall. 
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deren   verfolgt  wurde  und  sich  durch  [das      T''12S:2    nnS2    l'^'-in'?    '?i;^1    ^j^T^    IT'Sn   ins 
Zielen  auf]  eines  seiner  Glieder"'retten  kon-      sns  -\2  ;py  "'^l    nrC'S    n^S^'  Jinr '^■'Sn  S'?1  cji.b 
te,  und  dies  nicht   gethan^'hat,  so  wird  er      jnnj    nj    jJ    2T  '2T    Sm;S    n2D2    ::\nD    mm 
deswegen  hingerichtet.  ^>  tt*'N    ^SO    T]a-\nn2   Ü^Z'    nnS    T;ri   inS    ]^^-\2 

R.  Jäqob'b.  Aha  fand  geschrieben  in      hü';ü'i"    "21    CID'O   ;np"'l'?'SS1    HD'S    '2!2    .s'?1 
einem  Agadabuch  aus  der  Schule  Rabhs:      min^  31  1t2S  ■''?^:2  >2ni^   ]•'-\2^^7^    '?•;  r,«  nos 
Ein  Noachide  wird  hingerichtet  durch  ei-      Dms    D2Wl:'23':'    C30T    ns    ISN    N"lp    nosi  g™.9,5 
nen  Richter,    durch  einen    Zeugen,    und      nsinriD  N^tt'  l'?^2S  n^n  h^  l^a  ins  ]^n2  iS^BK '»• 
ohne    vorherige    Warnung;    durch    einen  lo  tt"\S  TD"  IHN  li;2  l'?''2S  ClNn  T'ishl  iri:ms;„*: 
Mann  und  nicht    durch    ein  Weib,  jedoch      ^ny'^t"  ^31  CVZ'^  ;np  l'p^2S  VnS  WS  t:2  üh^ 
auch  durch  einen  Verwandten.  Im  Namen      hüV^C''    '^ni  n':2>"t3  \sa  ]n:r;n  '?•;  ?,«  nas 
R.  Jismäels  sagten  sie,  auch  wegen  unge-      inT\S*    12C''    1C1    C1S2    ClSn    CT    •\Z'Z'  m2T  •»•"■e 
borener  Kinder"l  —  Woher  dies?  R.  Jehu-      ICS   •";^2Z'  ^^ZV;  "T  ni21S  ■'In  ÜIS::  SIHD'  mS 
da  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet :"°Z?^7J  i-^  nn-':2  hz  1!2Sl  Sin  nC*:^  ^^T    SJn"'s;:p  SJm  s.n.?,» 
Blut  eures  Lebens  weide  ieh  fordern,  selbst      \sn    Xvh    nc*1    p:n    s'l'S  irs  ni  'jr*?  mi!2Sn 
durch  einen  Richter;  7w;/yffl'rw  T/V-r,  auch      IGT   C1S3  ''rn  "'::    w'rm    Sipn    n-2'DS    msr 
ohne  vorherige  Warnung;  wrö'^/r//>rö'r?-«      \^M2    Sintt'   CIS  '^C  CI^T  mr^2*w*    inrVS  ■]2tt'"' 
und  vo?i  Jedem.  Menschen,  selbst  durch  ei-      SJIJ^n    rn    m!2    p:n    HT    niSIN   ''in   zns  '?«''" 
nen  Z^ng&nwon  einem  jeden  Mann,  nicht '^^  ^Z'^   \-;'!:h  Vn>'Ti  "'2   ^-Tirm    Snp22    sS    nCSI«" 
aber  \-on  einem  Weib;  seines  Bruders,  selbst      jn"?  VJ2  n"?  pn2G  Sini  nS  2\"n:2  Sin  '1J1  nVi"' 
durch  einen  Verwandten.  —   <  Im    Namen      S22    ^l*?    S2D    S''1S    21   n'''?    lliS    npT:»'?    in"'2 
R.  Jismäels  sagten  sie,  auch  wegen   unge-      s"?!    t:*\S    T'G    :nn\-l    sS    n^inD"    na   n2  S!D\S 
borener  Kinder.-    Was    ist  der  Grund    R.      min""    21    ICS    •'2n  n"''?    ICS    2TI2"  nti'S    1"'D 
Jismäels?  —  Es  heisst:"'  Wer  das  Blut  ei-  as  nnrT'i:'  n:  n2  Sa\S  mp:2  '720  ClSn  Cl  ■]21i:' 
nes  Menschen  im  Menschen  vergiesst,  dessen      IDS  nti'S  s"?!  D\S  2Tjr"'  p  '?i;'2M21  Jinn  S*?  ,b. 
i?////  soll  vergossen  iverden ;  was  ist  das  für      ||    ,bq  -l  m  95    j|    n'nty  cjm  4-  M  94    ||    «'n  —  M  93 
ein   Mensch,  der  sich  in    einem    Menschen  .a^na  —  M  98    |l    «"c  —  M  97    []    Nsn  —  P  96 

befindet?  —  ein  Kind  im  Leib  seiner  Mut- 
ter. Der  erste  Tanna  aber  ist  der  aus  der  Schule  Menases,  welcher  sagt,  dass  überall, 
wo  bezüglich  der  Noachiden  von  der  Todesstrafe  gesprochen  wird,  es  die  Erdrosse- 
lung sei,  denn  er  verbindet  [die  Worte)  im  Menschen  mit  dem  Schluss  des  Verses 
und  liest  wie  folgt:  im  Menschen  soll  sein  Blut  vergossen  iverden;  bei  welcher  Todes- 
art bleibt  das  Blut  im  Menschen  zurück? —  bei  der  Erdrosselung.  R. Hamnuna  wandte 
ein:  Ist  denn  [die  Rechtspflege  den  noachidischen]  Frauen  nicht  auferlegt  worden,  es 
heisst  ]a.\'^Dcnn  ich  habe  ihn.  ericoren,  damit  er  gebiete  d'^r."'!?  Er  erhob  diesen  Ein- 
wand und  er  selbst  erwiderte  auch:  seinen  Söhnen  als  Pflicht,  und  seiner  Frau  als 
gute  Handlung.  R.  Ivja  der  Greis  sprach  zu  R.  Papa:  Eigentlich  sollte  eine  Noachi- 
din,  wenn  sie  einen  Mord  begeht,  nicht  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:  von  einem 
Mann,  nicht  aber  von  einem  Weib  !?  Dieser  erwiderte:  So  erklärte  R.  Jehuda:  'ver 
Menschenblut  vergiesst,  in  jedem  Fall.  —  Eigentlich  sollte  eine  hurende  Ncachidin  nicht 
hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:  '^'daher  verlasse  jeder  Manji  äfc,  nicht  aber  ein 

223.  Dh.  er  kann  ihn  unscliädlich  machen.  224.  Sondern  ihn  getötet.  225.  Wenn 

er  zBs.  eine  Frau  schlägt  u.  sie   dadurch  fehlgebiert,  so  wird  er  wegen   Mords  hingerichtet,  ein  Jisraelit 
nur  dann,  wenn  er  ein  lebend  geborenes  Kind  tötet.  226.  Gen.  9,5.  227.   Ib.  V.  6. 

228.  Gen.   18,19.  229.  Weiter  folgt:  und  seinem  Haus  gebiete,  u.  unter  "Haus''  versteht  der  T. 

die  Frau.  230.   Gen.  2,24. 
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"ri'?  «"pS  Sr-lSJ  n"?  N3-I  IDN  N^s'^ri  ]n>^';      mehr,  erklärte  Raba,  dies  bezieht  sich  auf 

ItlN  sSs  n^h  ";2'::>  ]'yi2  IS^Dim  \-irN  niDJp      die  Bussgeld-Strafsachen.  —  So  miisste  es 

n^Z  r"'K'in^  S\S   SDIITJ   S^  Opj;"'    12   xns   3"l      ja  aber  immerhin  heissen:  zu  der  Rechts- 

n'?  n3  '':2  sm  l^yi  T-j;  "^r^l  ']bzi  -l'?S  '?r3  jn      pflege  wurde  noch  hinzugefügt!?  Vielmehr, 

!«>■»  ^r\2  2'C•^r:h  '?S-Itt'"'  ntSi'iC  üC'2°  N-'^rm  npS-'N  ^  erklärte   R.  Aha  b.  Jäqob,  dies  besagt,  dass 

"•ja  -ntSSJ  -[2  n^VI  T";  '?r21  I^SI  ■^'riJ  '7:2  ]^:n      in  jedem  Bezirk  und  in  jeder  Stadt  Gerich- 

T'j;    '?r::i    1^21    I^S    ^r;    jTT    \n2   :"'tl'in'?    na      te  eingesetzt  werden  müssen.  —  War  dies 

Nin  r^Z':^  ^rn  Njn  N:n  \sn  Nm"nt:S  n"?«  V;y      denn  den  Noachiden  nicht  geboten  worden, 

mXG  •;2'C-  HB'Ja  ^21  Sim  70  ^"yi  1"1  p-'EOl      es  wird  ja  gelehrt:  Wie  es  den  Jisraeliten 

n:'2tt*1    r,Vnv    'i'^'jI    "'?    mi:>*    nj    ■'J:j   imi":  m  geboten  worden  ist,  in  jedem  Bezirk  in  je- 

-n-"'  ''2'1  C\s'?n    DIT'D  "nn  p  n^SI  '^r:  c;:!      der  Stadt  Gerichte  einzusetzen,  ebenso  war 

niT  miry  b-;  S^S  nntai'a  ah  |1C*»Snn  mx  nj:iS      es  den   Noachiden  geboten  worden,  in  je- 

cn.s.iermn''  ^2-\  msn  b]!  Wnba  'n  1i"'V -iaNJD'"n3'?3      dem  Bezirk  und  in  jeder  Stadt  Gerichte  ein- 

CniilS    tt"'!    Cü'n  nrna  '?•;   :]N  noiS    mTa  p      zusetzen!?    vielmehr,  erklärte  Raba,  jener 

nmn^  ::n    -.2x1    Sn    n'?»N   JXCr    Cjnn    b-;  t^H  i-'  Autor"°ist    der  Autor    aus  der  Schule   Me- 

s"?    ■'JN  cnba    •'^hb^n  ah    "JN    C^rha    21  nON      nases,  der    Rechtspflege  und    Gottesläste- 

D"'r  ]«:::  cr"'^>"  \sni:2  sn"  ■':s  n\-i'?N  "aiT'Cn      rung  fortlässt'"und  Kastration  und  Vermi- 

']in  ^h^tH  rr^  V^ll  \S  nC-ao  •'^T  Sin  cnciN      schung  mitzählt,  denn  in  der  Schule  Me- 

ah   V.br;h    n"»^    NJO    "'JH    vi"!    C^m    s':'    \S    "'O:      nases  wurde  gelehrt:  Sieben  Gezetze  wur- 

s:\12  n^tt'Sa   "'SS::  Snm  snn  *?:  •':-  Vi'-'l  cm  «'  den  den  Noachiden  auferlegt:  [das  Verbot] 

^°;;^^p.S-    nncm'  r\-i3n'  i-Ti^-i>;    ^'\b:^   mr    muy      des  Götzendienstes,  der  Unzucht,  des  Blut 

Dip!2    ^2''  '?S>'aC"'    ^31  ^21   Nim   C\n'?Nn    ■'JS'?      vergiessens,  des  Raubs,  des  Genusses  eines 

Hol.ls'  mr   rm;';i  mn>'  nri  n"?«  1J\S*  nnncn'  l^ait,'      Glieds  von  einem  lebenden  Tier,  die  Kas- 

^elT'  ^2-^'\    na    ID'Z    ^2  n-'ncn  ^2°  ICNJC  miy  nai      tration   und    die  Vermischung.    R.  Jehuda 

m'.ve  "I1\S*1   '1J1  Cn''tt*>'1   pnnti'n  |S"  ^Tin  mr  mi3>'  25  sagt,  dem  ersten  ]\Ienschen  sei  nur  der  Göt- 

—  M  76    il    xbb^t" M  75    [[    [n'S  'ya'o  yv^  +]  11^74      zendienst  verboten  worden,  denn  es  heisst: 

.a  +  B77  1;  msn...'«:t!'  '^*Da  gebot  Gott, dtr  Htrr^dem  AleiiscJieii.'^. 
Jehuda  b.  Bethera  sagt,  auch  die  Gottes- 
lästerung, andere  sagen,  auch  die  Rechtspflege  [sei  ihm  geboten  worden].  Nach  wes- 
sen Ansicht  erklärte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs:  ich  bin  Gott,  ihr  sollt  mich  nicht 
lästern,  ich  bin  Gott,  ihr  sollt  mich  nicht  vertauschen'",  ich  bin  Gott,  meine  Furclit'^sei 
über  euch,  nach  wessen?  —  nach  der  anderen"".  —  Wenn  der  Autor  aus  der  Schule 
Menases  [das  Wort]  gehot  zur  Forschung  verwendet,  so  sollten  auch  jene'"'einbegrif- 
fen  sein,  und  wenn  er  es  nicht  zur  Forschung  verwendet,  woher  weiss  er  es  be- 
züglich dieser!?  —  Thatsächlich  verwendet  er  es  nicht  zur  Forschung,  bezüglich  die- 
ser aber  sind  besondere  Schriftverse  vorhanden.  Götzendienst  und  Unzucht,  denn 
es  heisst :'"Z)/c-  Erde  aber  war  verderbt  vor  dem  Angesicht  Gottes,  und  in  der  Schule 
R.  Jismäels  wurde  gelehrt,  dass  überall,  wo  von  einem  Verderb  gesprochen  wird,  die 
Unzucht  und  der  Götzendienst^'gemeint  sei;  die  Unzucht,  denn  es  heisst :"'Z>f;/«  alles 
Fleisch  hatte  seinen  Wandel  verderbt;  der  Götzendienst,  denn  es  heisst: "°^Z>(?jj  ihr 
nicht  verderbt  handelt  und  verfertigt  &c.  — Und  jener"*!? — 'Ex  erzählt  nur  von  ihrer 

1Q6.  Der  oben  S.  241   Z.   17  ff.  angezogenen  Lehre.  197.   Bei  der  Aufzählung  der  7  noachi- 

dischen  Gesetze.  1Q8.  Verbot  des  Götzendienstes.  199.  Man  soll  nicht  nach  Willkür 

handeln,   sondern    nach   richterlicher  Entscheidung.  200.    Er  entnimmt  aus  den   W.en   "ich  bin 

Gott",   die   Adam   eingeschärft  wurden,   alle  3  Gesetze.  201.   Rechtspflege  u.   Gotteslästerung, 

202.  Gen.  6,11.  203.  Wenn  sie  deshalb  bestraft  wurden,   so  war  es  ihnen  ja  verboten  worden. 

204.   Gen.   6,12.  205.   Dt.  4,16.  206.   Der  dies  aus   dem   W.   "gebot"   folgert. 
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Ausartung.  Blutvergiessen,  denn  es  heisst:      m  ISC'  a^Tiai  Wül  ni3''i3tt'  "^hiü  spi  in^miX  Gn.9,6 
"'  IVer  Mcnschcnblut  vcrgiesst  &c.  —  Und      ^Tim  ^TJ  l'?;Dpl"N1-  in"'?i:p  1^X1  'i:i  ClSn 
jener!?—  Er  sagt  nur,  dass  darauf  die  To-      pTD  ^^b  "ST  ICSI  "?:  TN  cr"?  \in:  r';!";  pT2  if-.s 
desStrafe  gesetzt  sei.  Raub,  denn  es  heisst:      «^n  IC;  nti'-J:'?  Sinn  -|1^N1  "JJ  p-.^r  n'?1  2C'V 
"'[r/^  (/«J  grüne  Kraut  gebe  Ich  eueh  alles ^  5  lOl  Itt'Sin  nttO  "jS   2\1;t    ^nn    |Q    -,2S    SnSlib...4 
und  hierzu  sagte  R.  Levi:  wie  das  grüne     NnST  Sin  CSnC^nü*''»':''' Ninn  ■Il\S1  l'7rsn  S^s,n.69a 
Kraut,  nicht   aber  wie   das  Gartenkraut^"'.      nsn^'T'll^SI  n2  izm  ]nsn  ri-,0'' ;\-n  DTl'DGn.9,7 
—    Und  jener!?    —  Dies  besagt  nur,  dass     Sinn  p\S1  mra'?  r|T;n  p' ::\-in  n\s*':'r  S2'?-;2  ii..6,2o 
ihneu  [der  GenussJ  des    Fleisches   erlaubt      h'i  an  '^  nos  rjDV  Z^^  ICS       :sri':'>-2  smi"'? 
wurde.    —    Der  Genuss   eines  Glieds  von  10  nmj;  ^i^^l  h'}  (p^D  Ttt*;)  Jnnj  nj  p  T\^'iri  c'?!:' 
einem  lebenden  Tier,  denn  es  heisst :"°A«/-     m  n'?  r|^pno  Dti'n  n3n3  '?>'!  C^:2n  T^^TV:!  h'i\ 
Fleiselu  das  noch  sein  Leben,  sein  Blut,  in      dt    HSTw'   1TS-\    D^IST    ni2"'2t:'    ScV^:';    .ntt'tt' 
jzc^   Z^^?/,  fl'»-://  ihr  nicht  essen.  —  Und  je-      ni2''£C':2    Ic:    \S    in"?    SJn    "jin  «"^S  'i:i  ClSn 
ner!?  —  Dies  besagt  nur,  dass  ihnen  Kriech-      ü*\s:2  \sr-.n\Sl  Dltt'C  \S  ^j:J  \Thyz  l'?"'SS  ü'-OT 
tiere  erlaubt  worden  waren".  Die  Kastra-  is  -:aj{  x'?«  tt'\s*  tt'\S!2  -:nn"'S  ^-^l  mr  -TC^  C'\S 
tion,   denn   es  heisst :"' 7?.-,^'-^  euch  auf  der     :nnJ  n:  p  T^nn  >'21S  Sy  ;n  '2  ""lON  rZ'Z'  Z~\ 
Erde   und   mehret   euch    auf   ihr.   —    Und      ,mr  mi^Vr'  S^jiim  r.ni  n:  jr  niT  mi^V  '"V"'  syn.se« 
jener!?  —  Dies  ist  nur  ein  Segen.  Die  Ver-     n:  p  jn'V^'  ;\-l''::o  'I'SIC"'  hz'  I'l  r,'2w   ü'-.Zl 
mischung,  denn  es  heisst:"' Von.  den  Vögeln,      jotJ  21  lOS    S*?  nn''a  pS  mnrS  ]n'''?>*  nnnc 
7>  //«(■//  /"Ärer  ^r/.  —  Und  jener!?  — Dies  20  s:in   31    ]nn''D  N\n  1?  ]rhz'  mn?s   pni"'   na 
nur  wegen  der  Paarung.  >«3tt*    Sy    nas    am    n"'n'?n    in"?!:!    min-   am 

R.Joseph  sagte:  Wegen  dreier  Verge-     jnn  sim  sina  sj::m   ^^7^  :nn3  na  ]a"  mj::2 
hen  wird  ein  Noachide  hingerichtet"':  we-     ^Tjn"  "?>'' S"'jnn'i  r,n:  n:  ]a  '?ran   b';^   'r\h^^2b  ■■^i'-^ 
gen  der  Unzucht,  wegen  des  Blutvergies-      '»ua  ''"i:    |na   SSVa   p1   "ISin   nS''   pi   '?f:i   iW 
sens  und  wegen    der    Gotteslästerung.   R.      gj"^     s7nn  +  M  80     [["-inx  +  M  79     ||    '"^jn  M  78 
Seseth  wandte  ein:  Allerdings  wegen  des  .n--P82    |j    »aa  P 

Blutvergiessens,  denn  es  heisst:  zver  Men- 

schenblut  vergiesst  (ä'c,  woher  aber  weiss  er  es  von  den  anderen;  wenn  er  es  vom 
Blutvergiessen  folgert,  so  sollte  er  es  auch  bezüglich  aller  übrigen,  und  wenn  sie"''4n 
[den  Worten]  jeder  vl/««w"'einbegriffen  sind,  so  sollten  sie  auch  bezüglich  des  Götzen- 
dienstes in  [den  Worten]  jeder  Mann  einbegriffen  sein!?  Vielmehr,  sagte  R.  Seseth, 
in  der  Schule  Rabhs  sagten  sie,  dass  ein  Noachide  wegen  vier  Vergehen  hingerichtet 
werde.  —  Wird  denn  ein  Noachide  wegen  des  Götzendienstes  hingerichtet,  es  wird 
ja  bezüglich  des  Götzendienstes  gelehrt,  dass  Handlungen,  derentwegen  ein  jisrae- 
litisches  Gericht  hinrichten  lässt,  einem  Noachiden  verboten  sind;  also  nur  verboten 
sind  sie  ihm,  hingerichtet  wird  er  aber  nicht!?  R.  Naliman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Das 
Verbot  ist  für  sie  Todesstrafe.  R.  Hona,  R.  Jehuda  und  alle  Schüler  Rabhs  sagten,  dass 
ein  Noachide  wegen  aller  sieben  Vergehen  hingerichtet  werde,  denn  der  Allbarmherzige 
offenbarte  dies  bei  einem"',  und  dasselbe  gilt  auch  von  allen  übrigen.  —  Wird  denn  ein 
Noachide  wegen  des  Raubs  hingerichtet,  es  wird  ja  bezüglich  des  Raubs  gelehrt,  dass 
Diebstahl,    Raub    und   [der  Raub]    einer  schönen  Frau''und  desgleichen  einem    Nicht- 

207.  Gea.  9,6.  208.   Ib.  V.  3.  209.  Dh.  nur  das  Herrenlose,  nicht  aber  fremdes 

Eigentum.  210.  Gen.  9,4.  211.  Cf.  weiter  S.  253  Z.  15.  212.  Gen.  Q,7. 

213.  Ib.  6,20.  214.  Wegen  der  anderen,  den  Noachiden  auferlegten  Gesetze  wird  er  nicht  hinge- 

richtet. 215.  Die  Noachiden.  216.   Die  beim  Verbot  der  Unzucht  u.  beim  V^erbot  des 

Götzendienstes  gebraucht  werden.  217.  Beim   Blutvergiessen,  ob.  Z.  1.  218.  Aus  der 

Kriegsgefangenschaft;  cf.  Dt.  21,11   ff. 
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s,n.74b i^as:  nisa  pw'  p^n  un  lüia  -"jn  p»''?3°'nmn     DiTG^^^Sidb^^Tid^^^i^^id^^^ 

nv-lj;  ''l'?''Ol".-nT  mi^^'  ncn  rrnsi  ITT  na  "'ja      deweise  der  Menschen, 
coi.bp  n^i:n'' 'an  ^n-  p   i::si   b^:^   n>t2-\  mr-'Stt'l  Die  Rabbanan  lehrten:  Sieben  Geset- 

Bm.so»  naiN  SpT'n  "'21 ''nn  p  mn'Sj;  r|S  nislX  s'?:::  ze  wurden  den  Noachiden  auferlegt:  die 
."ilSi'^rn  '?>*  r|N  nciS  ]r;:2ü  ^::t  DlT'On"  '?>'  r|S  s  Rechtspflege,  [das  Verbot  der]  Gottesläs- 
m  p    TilD'^i"' ntt-|S2   niCSn    '?D  naiS    ■'DV    "'an      temng,    des  Götzendienstes,  der  Unzuclit, 

01.18,10,  {j.j^,  ^^2^  M2  ^^2-;:2  p  Ni't^"'  S^  vh-;  nnno  des  Blutvergiessens,  des  |Raubs  und  [des 
ba'C"i  nan  nam  Tp2r2^  C'n::21  pi>'0  Ctrop  cop  Genusses]  eines  Glieds  von  einem  lebenden 
nt";  h2  'n  nayiin  •':  C\nt:n  'l'S  Cnm  •':>'T'1  aVS  Tier.  R.  Hananja  b.  Gamla  sagte,  auch  das 
nty^S  •'an  n\ntn  ]a  nx  n'^'N'  'C:-;  N*?!  '1;i  n'?N  i«  Blut  von  einem  lebenden  Tier  [sei  ihnen 
D\s'?a  w'ia':''?  na  ^:a  ]nmo  CS^an  h-;  r^S  nJ^IX  verboten  worden].  R.  Hidqa  sagte,  auch  die 
n^ina    nyanna   s"?«    jmas    j\'<f  n\s'?a    Vint'?!      Kastration'",  R.  Simon  sagte,  auch  die  Zau- 

nasn  pni"'  ^an  ;naN  ^h^ü  ■'anaa  |'?\sn  naannai    berei.  R.  Jose  sagte,  alles,  wovon  im  Ab- 

Gn,2,i6'?a.S  ]:-  ]'•;  'l'aa  nj:s"'  anxn  h-;  CM^S'n  r.»"'!  Snp      schnitt  von  der  Zauberei  gesprochen  wird, 

ii,.i8,i9  |>Q^  rrr;i^  "a  nciS  sin  pi  j-a^'in  l*?«  li"-'l  '?aNn  is  sei  den  Noachiden   verboten:"'^  soä  sich 

niaiN  sin  lai  Cw'n  nana  it  'n  'ys\  vaa  ns  mi"'  nü' S      unter  euch  niemand  finden^  der  seinen  Sohn 

u.24,16  jai  nn"  m*a>'  "T  u\~i'?S   [riOV  mt:  'n|  aü'  apaV      oder  seine  Tochter  durchs  Feuer  gehen  lässig 

E..2o,3CnSn  ^'y   C^nnS    a^"i^S    l'?   n\"i''    S*?   nraiS  sin      niemand^  der  Wahrsagerci  oder  Zcichendcji- 

Gn.9,6'i;i  cnsn  cn  12C'   nsiS  sin  p1  n''i3n  nia''£w  ir      terei  oder   geheime    Künste  oder    Zauberei 

s»"^;^^  n'7D"'  |n  n:2SVn!aiS  sin  jai  nrny  •'l'?"':  1t"  n^lS"? -'o /';-«'(5/,  auch   niemand,  der  Baniinngen  vor- 

nns  •w\s'?   nj-Tini   inso   naSm   inC'S   ns   •w*\S*      nimmt  oder  eine7i  Totenbescliwörer  oder  ei- 

"inn  \^  naS  sh  '?asn  '?as  '?t:  sh  ;an  ]••;  ^aa      nen  Wahrsagegeist  befragt  oder  sich  an  die 

nnr  nniay  ir  1i''1  sa2\S  ''an  pni"'"  •"an  Sns  ""a      Toten  wendet;  und  ohne  Warnung'"giebt  es 

€,.22.7anpai°a\-ian|''a''n  1T'"n\n';'S  S0'7ti'3"pa''mT"'DM'?S      ja  keine  Strafe.   R.  Eleäzar  sagt,  auch  die 

11    Sn'Söj  ,r«:'3n  M  63     :|     1  -  B  62     n     ■b-Ss  P  61      Vermischung;  die  Noachiden  dürfen  Ver- 

67     [|    pnn  iSs  M  66     II     1  —  P  65    II    :)»:»  M  64      mischtes   tragen''\ind    Vermischtes    säen"^, 

.['i'jnn  ■h^\  M  68    II    .n-iT^-NsSB-a  O  ^      verboten  ist  ihnen  nur  das  Vermischen  von 

Tieren"\ind  das  Pfropfen  von  Bäumen"'.  —  Woher   dies?  R.  Jolianan   erwiderte:    Der 

Schriftvers  lautet:"' C/;/</  Gott,  der  Herr,  gebot  dem  Alenschen  also:    Von  allen  Bäumen 

des  Gartens  kannst  du-  essen.   Gebot,  dies  deutet   auf   die  Rechtspflege,  denn   so  heisst 

ea-yDenn  ich   habe  ihn  erkoren,  damit  er  gebiete  seinen   Kindern  &c.  Der  Herr,  dies 

deutet  auf  die  Lästerung  des  Gottesnamens,  denn  so   heisst  es:'''°iVer  den  Namen  des 

Herrn   lästert,   soll  getütet  werden.     Gott,    dies  deutet    auf  den  Götzendienst,  denu   so 

heisst  es:"'/?«  sollst  keinen  anderen   Gott  haben.  Dem-  Mensche//,  dies  deutet  auf  das  Blut- 

vergiessen,  denn    so  heisst  e.s:"' IVer  Alenschenblut   vergiesst  &c.    Also,  dies   deutet 

auf  die  Unzucht,  denn  so  heisst  es:'*' Also:  wenn   einer  sein   Weib  e/itlässt  und  sie  vo/i 

ihm  fortgeht  und  ei/ien  anderen  heiratet.    Von  allen  Bäuviem  des  Gartens,  aber  keinen 

Raub;  ka////st  du  essen,  nicht  aber   ein    Glied  von  einem  lebenden  Tier.  Als  R.  Ji9haq 

kam,  lehrte  er  es    entgegengesetzt:  Ds  gebot,  dies  deutet   auf  den  Götzendienst;   Gott, 

dies  deutet  auf  die  Rechtspflege.  —  Allerdings  deutet   Gott  auf  die  Rechtspflege,  denn 

171.  Von  Tieren.  172.  Dt.   18,10,11,12.  173.   Im  weiter  folgenden  Schriftvers  heisst 

es,  dass  die  kenaänitischen  Völker  deshalb   bestraft  wurden,  weil  sie  dies  alles  getrieben  hatten,  demnach 
war  ihnen  dies  verboten.  174.   Den  Jisraeliteu  ist  es  verboten,   ein   Kleidungsstück  aus  2erlei 

Stoffarten,   Wolle  u.   Linnen,   zu   tragen;   cf.    Dt.    19,ig.  175.   Zweierlei  Arten  von   Samen;   cf. 

ib.  176.   Die  Bastardenzucht.  177.   Verschiedener  Art.  173.   Gen.   2,16. 

179.  Ib.   18,19.  ISO.  Lev.  24,16.  181.  Ex.  20,3.  182.  Gen.  9,6.  183. 

Jen   3,1. 
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es  heisst:'"^ö  soll  der  Hmisfiorntümcr  vor      niT  mi3>*  IT   IS'I    N^S*   C\-i'?Sn    "tS    n^rn   '?>*2 
G(?//"7//V//rr/<7/,  wieso  aber  deutet  [das  Wort]      Tn  ■'Cmrs'°n2  pn-r"' :ni  NlDn    T\  >'t:tt*12    \SJ: 
^c-fi^^V  auf  den  Götzendienst?  R.Hisda  und  R.      ^rh    'Z-;   uiTVi   ^D-N   "jmn    p    nnc    nn' n:2S  ec.3;,8 
Ji9haq  b.  Evdämi  [erklärten  es];  einer  er-      ^\S1-  T  C£'w'r:  ]'V:;n  cnss  plD'^"  l^N  -m  'IJ!  hos.s.h 
klärte,  ausi'^G^r  jr/^«^'//  j/«rf  sie  vom  Weg  5  ntt'>"k:'  "'i;  w-'j^::  sr''s  in^'-r:!  \sc  Vi  "nns  -^Sn 

abge-cvichen,  den-  ich  ihnen  geboten  habc\  sie      1{y>'    ntJSl    jS^S    rh    mnnü'n    sSl    nlT   mi->" 
/^r//^o-to/ j/rÄ  cr^.;  der  andere  erklärte,  aus:      ^Sn  ^''Sin  ''2  ICST   iS^i"?  2^"'n-'::    "'''•t:";   n^"^:-:: 
"'Beraubt  ist  Ephrajim,   zertreten  durch  das      s:\S    ''01    S;i    nJ2S    .-T?    n'?3"l    mn;   ':"'TNT    t; 
Strafgericht,  denn  er  folgte  dem  Schmutz",      ninntt'n    .s"?!  niT  mi::';    Htt'Vtt'  "'U  n:2Sl  iSri*? 
—  Welchen   Unterschied  giebt  es  zwischen  lo  |n   n^rtt'    cnai    mt   mir;;'  «"•ar-l   2"n    nSyn.s?» 
ihnen?  —  Einen  Unterschied  giebt  es  zwi-      ]\S  jn"''?^  inn::  n:  p  in^'?>'  i\-l''C!:  ':'S-it:'^  y^:* 
sehen    ihnen,   wenn    ein    NichtJude   einen      nnn;;  nJ  p  ]\S*  ]iT''?j;  ]\"T'i2J:  '?snD'^  '?t:'  jn  n''^ 
Götzen    gefertigt,  ihn    aber  nicht    verehrt      mi^V  -w>"w'  ^i;  '•01>"o'?  InS  \S0  "'CTföh  jn'''?V 
hat;  nach    demjenigen,    der    es    aus    [dem      "•m^is'?  S'?  N22  21    nCS    .-'?    mnnttT;    xSl    mr 
Vers  vom]  fertigen'^'entnimmt,  ist  er  straf- 15  n^m:    N::'''?\S    \Sai  piD'^jl    rps"';"  piD""':!    rpS''^ 
bar,  sobald  er  ihn   fertigt,  und  nach  dem-      pn     inr-'.i:  sSt:""  ^uiyj;'?  S'?N  Sin  s'?"t:p    n2 
jenigen,  der    es  aus  [dem   \'ers   vomj  fol-      'rsiD"'  nci":  nViS  l'w'V  N'jnm   11pS\S  n:   •'inHo^.s 
gen"°entnimmt,    ist  er  erst  dann   strafbar,      ]7\>b';  IS'^Cim  n:  '':2  in^Sy    l^r^p'^i"    V-'^"    ""^'22 
wenn  er  ihm  folgt  und  ihn  verehrt.  Raba      Ctt"  Dw °  r\13T  j^jn  CN1  ::S  ni::'"21  rOwl  i''^'!  e«'5.25 
entgegnete:  Giebt  es  denn  jemand,  der  der  :;ii  "itt'Si '  2\-iri  ENI  2S  lU'^ri  nz'ii'  122^:21  pn  l'?säb°87°b 
Ansicht  wäre,  dass,  wenn  ein  NichtJude  ei-      rr\tl2  "[Vi  ntt'ND°"min''   ri    ^:;si  "l'n'l'N  'n  lli' 
neu  Götzen  gefertigt,  ohne  ihn  verehrt  zu      S2Ti"    s'?    m^S    "2    n2T    ncs    \^rü    21    "iCN 
haben,  er  strafbar  sei,  es  wird  ja    bezüglich      12''Dim    \sa    "T"    \S  nsnnm    ün>'1    m>"':'    »s'?N 
des  Götzendienstes  gelehrt,  dass  Handlun-     ...:,,b':i  O  m  71     |i     'B'ids  b  70    |!    -la  pns'  -  M  69 
gen,  derentwegen  ein  jisraelitisches  Gericht  .t  s  -f-  AI  73  [; u  +]  M  72         'mya'^ 

hinrichtet,     einem      Noachiden     verboten 

sind,  und  derentwegen  ein  jisraelitisches  Gericht  nicht  hinrichtet,  einem  Noachiden 
nicht  verboten  sind;  dies  schliesst  ja  wahrscheinlich  den  Fall  aus,  wenn  ein  Nicht- 
jude  einen  Götzen  gefertigt  und  ihn  nicht  verehrt  hat!?  R.  Papa  erwiderte:  Nein,  dies 
schliesst  das  Umarmen  und  das  Küssen  aus.  —  Welchen  Zweck  sollte  das  Umarmen 
und  Küssen  haben,  wenn  dies  die  Art  [der  Verehrung]  ist,  so  ist  ja  darauf  die  Hin- 
richtung gesetzt!?    —   Vielmehr,  wenn  dies  nicht  die  Art  [der  Verehrung]  ist. 

Wurde  denn  die  Rechtspflege  den  Noachiden  geboten,  es  wird  ja  gelehrt:  Zehn  Ge- 
setze waren  den  Jisraeliten  in  Mara"'auf  er  legt  worden;  sieben,  die  die  Noachiden  bereits 
auf  sich  genommen  hatten,  und  zu  diesen  hinzugefügt  wurde:  die  Rechtspflege,  das 
Sabbathgesetz  und  die  Ehrung  von  Vater  und  Mutter.  Die  Rechtspflege,  denn  es 
heisst:'°'Z>or/"  gab  er  ihm  Gesetz  und  Recht.  Das  Sabbathgesetz  und  die  Ehrung  von 
Vater  und  Mutter,  denn  es  heisst :'"  rF"/<-  dir  der  Herr,  dein  Gott,  geboten  hat,  und 
R.  Jehuda  erklärte:  wie  er  dir  in  Mara  geboten '"hat!?  R.  Nahman  erwiderte  im 
Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Dies  bezieht  sich  auf  Gerichtskollegium,  Zeugen  und 
Warnung'"'.  --  Wieso   wird    demnach    [der  Ausdruck]   "Rechtspflege"  gebraucht!?  Viel- 

184.    Ex.   22,7  185.   Dh.   vor  das   Gericht.  186.   Ex.   32,S.  187.   Hosr  sTl. 

188.  Dh.   den  Götzen;   hebr.  is.   gleichbedeutend   mit  niS  gebieten,  befehlen.  189.  Aus  dem   1.   Schriftvers 

(Ex.  32,8),  in  welchem  von  der  Fertigung  eines  Götzen  gesprochen  wird.  190.  Aus  den  2.  Schrift- 

vers (Hos.  5,11),  in  welchem  vom  Folgen  nach  den  Götzen  gesprochen  wird.  191.  Cf.   Ex.   15,23. 

192.  Ex.   15,25.  193.  Dt.  5,16.  194.  Da  wurden  ihnen  diese  beiden  Gebote  auferlegt. 

195.  Bei  der  Verurteilung  eines  NichtJuden  genügt  ein  Richter  u.  ein  Zeuge,  auch  ist  die  vorherige 
Warnung  nicht  erforderUch;  cf.  S.  245  Z.  3  ff. 
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bn:ir\  nx  '{haw  y)nb  din  br'°i\x"'i;ic  xbs  den  Jose.>,  nach  Schluss  der  Verhand- 
Nini  m''e2  nyca'ü'  no  ~ncN  h  inciNi  (.T'JiZ'kJ'  lung  aber  wird  das  Todesurteil  nicht 
(•inxr;  n'?^  ]"'>";ipi  p'h'j'i  h';  ]^~cr;  ]ijinm  -ij:1vS  auf  die  Umschreibung  hin  ausgespro- 
"»JN  f]N  irriN  ■'rib'ii'm  imt:r  ■'jN  f]N  ~'.cin  '':ü*m     chen,  sondern  man  entfernt  jeden  [aus 

;inv2r  5  DEM  Gerichtssaal]    und  man    befragt 
''b"^  "':■:::  zü'z  üu  ']^,i^'Z'  ly  s:n  .^{-^CJ  den  grössten  [der  Zeugen],  indem  man 

i.».24,i6  ctt'  Mp2  ['i;i]  CZ'  rpjT  sn~  -,::st  Ssii^D'  nr^.s*  zu  ihm  spricht:  vSprtch  wörtlich  nach, 
^Tiri  sin  TnrT  sr^:"''?  ^pi:  \sm  \s:22  n^v     was  du  gehört  hast.  Er  spricht  dies. 

E..22,27  cnSs    s:""::   n\TinTSl    ?X  -"  s?  2pü   na'     Darauf  erheben  sich  die  Richter  {auf 
i>Reg.i2,ioinH2  nn  rp'i  rvcn  sin  T^,2"a"sc\si  h^pn  ah  ioihre  Füsse)  und  reissen  ihre  Gew.^n- 

Mak.223  ivü'vn  sV  crri":;  iis  cm^n  Nrno  n\"n~r.sV     der  ein,  ohne  sie  je  zuzunähen.    Als- 

■»■«■"  sa\si  n;'''?'!   zc'z  c'i'   ay;!  zrvi?«  '-'?  p     dann  spricht  der  zweite:   ich  hörte 

zp'j  Sinn   ^nh"  ';■<2^   mnx  matt'  ^iv  n:m     es  ebenfalls,  und  der  dritte:  ich  hör- 

srrci  sr:i2S  er  p''"m  s^'si  sin  rpiai  nnni     te  es  ebenfalls. 

•    iSl2\S  vrr  Spi  sin  s:'rrT  s;Tn  sinn  n;  VT^I  i:.  GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Nur  wenn 

Nm.ij7ns  pnSI  "u^  np''1  iViri  sin  n'^l^C"  ■'w ns  er  einem  Namen  durch  einen  anderen  ge- 
Srna  n\~nntS1  n'i:wr  irp:  TwS  n'l'Sn  r'"w:sn      flucht  hat.  —  Woher  dies?  Samuel  erwider- 

ot.6,i3Sr"''?1  Cü*;  Z'Z'  SJ^VrT  Snn  S^\"l  ■1\n'?S  'n  r,S'      te:  Der  Schriftvers  lautet:  "' fF.^r  dem  Na- 

Tem.4a  S^    Mu'V    jTinTSI    ntt*>'    mnTS'  n"''?    S^in    ni>"1      vicn  flucht  äfc,  ivenn   er  devi  [götlichen] 

i,.24,ii  hhy^  2p"'V  Snp  1:2s  S:2\S  n^V^^SI  n~-TS  no'i*  20  N'amen  flucht,  soll  er  getötet  werden.  — 
in"Tin  lapT  l>'''SD''"'n  sin  n'7'?p  ^pui  Slti-'O'?  Dass  noqeb  die  Bedeutung  "fluchen'^  hat, 
M  51  !'  11SS  pats-  SnjiS  inowi  i'lnS  oisn  •:=  ns  50  ist  allerdings  zu  entnelimen  aus  dem  Schrift- 
M  54         sin  '^33  M  53    II    \rh  V  52    il    Kin  'öj  yT2'a      vers:  ''"  fF/t-  jö//  icli  verflttcJien  [eqob],  den 

.^i'—  G^ö/'/w/V//^'  verflucht,  und  das  Verbot  aus 
folgendem: '■" 6^0/"/  sollst  du  nicht  lästern;  vielleicht  aber  ist  darunter  das  Durchste- 
chen'^'zu  verstehen,  denn  es  es  he.isst:"'' Und  er  bohrte  [vajiqob]  ein  Loch  in  die  Thür, 
und  das  \'erbot  entnehme  man  ans:" Zertrümmert  ihre  Malsteine;  so  dürft  ihr  aber 
nicht  mit  dem  Herrn,  eurem  Gott,  verfahren^?  —  Es  muss  ja  mit  einem  Gottesuamen 
durch  einen  Gottesnamen  geschehen,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist  —  Vielleicht,  wenn 
man  zwei  [geschriebene]  Gottesnamen  auf  einander  legt  und  sie  durchsticht!?  —  Dies 
wäre  ja  nur  ein  wiederholtes  Durchstechen.  —  Vielleicht  wenn  man  einen  Gottesnamen 
auf  die  Klinge  eines  Messers  eingräbt  und  mit  diesem  [einen  geschriebenen  Gottesna- 
men] durchsticht!?  —  In  diesem  Fall  wäre  es  ja  die  Schneide  des  Messers,  die  ihn 
durchsticht. — Vielleicht  ist  darunter  die  buchstäbliche  Ausprechung  des  Gottesnamens 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:'"Z?«  nahmen  Moseli  zmd  Ahrou  die  Männer,  die  bei  ilirem 
Namen  genannt  [niqbii]  wnrdeti,  und  das  Verbot  entnehme  man  aus  folgendem:""/?*"« 
Namen  des  Herrn,  deines  Gottes,  sollst  du  fürchtend.  —  Erstens  muss  [die  Gottesläs- 
terung] mit  einem  Gottesnamen  durch  einen  Gottesnamen  geschehen,  was  hierbei 
nicht  der  Fall  wäre,  ferner  ist  dies'°'ein  Gebot  und  das  Gebot  ist  kein  Verbot.  Wenn 
du  aber  willst,  sage  ich:  der  Schriftvers  lautet:"Vr  lästerte  und  er  fluchte.  —  Sollte 
dies   denn    besagen,    dass   noqeb    "fluchen"   heisst,  vielleicht    hatte   er    beides"'gethan !? 

iubetracht  kommt,  u.  andererseits  manche  Codices  nor  haben.   Höchstwahrscheinl.  ist   darunter  der  Name 
Jesus  zu   verstehen.  155.   Lev.   24,16.  156.   Num.  23,S.  157.   Ex.   22,27. 

158.  Wenn    man  eine  Stelle,  auf  welcher  der  Gottesname  geschrieben  steht,  durchsticht.  159. 

üReg.    12,10.  160.   Dt.    12,3,4.  161.   Num.   1,17.  162.   Dt.  6,13.  163. 

Die  Vorschrift  des  angezogenen  Schriftverses.  164.   Lev.  24,11.  165.  Den  Namen 

Gottes  deutlich  ausgesprochen  u.  ihn  auch  gelästert. 
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ITl^i^Tl^r^iidiri^nzu^^         denn  es  2>r>2  s'?i  ^hp:2n  ns  si'in"  ::\-i:i  invT  sp'i'c  s':'  l..24,i4 

heisst:"^ F/i///r  dm  F/i/c-f/f?-  ///;//t/ts,  es  heisst  : SM  Sin  nrr:  >"r:tt'  '7'-p::m  rpi:n  ilS   Si'in'' 

aber  nicht:  führe  den  noqeb  und  den  Fln-  r>^2-lh  VÜ  VÜ  noi'?  11:2^1    nt:    tt'\S°  p2T  Mnn.m 

eher  hinaus.  Schhesse  hieraus,  dass  sie  ei-  |ysi' SsnC'12  CC-n  nSlD  '?•;  I^nno'^:*  C-'IJn  nS  ia^o 

ne  Bedeutung  haben.  r,  nj  "'Jr;  miCSn   nn-0   h^V   ^^"'22   s'^s   ]vnn: 

Die    Rabbanan    lehvtenr/fdfr,    wozu  SpS:  nr.n:2    Np£:    Nrn:2    Sm    ."i^^Dr    sSs    nrs 

heisst  es:  jeder  A/a;n/l  —  dies  schliesst  die  SrTi:  sS  SnSi  pn'i^  ^21  -.::S  CD'Ü  nrn;°  IT  'ns,n.56b 

Nichtinden  ein,  dass  nämlich   auch  ihnen,  n\S2    ^211    SZ-'r'SI    ]''"'irrn    HS     mmS     s'l'S''' 

gleich  den  Jisraeliten,  die  Gotteslästerung  n:2  ISiin  SCil  Vn^S  ^^p"»  "'S  »"'S   w\S  «"•im   L,.i4,i5 

verboten  wurde.  Diese  werden  nur  durch  i«  ma    'n    CC    2p:V'  naSJ    -\22   sSll    lai'?    na"?;!  "■'■'6 

das  Schwert  hingerichtet,  denn  überall,  wo  s"?  h'2-'  n^V   nv:    er    rpijl    -iSSJtt'    ''2'?"  n^V 

bezüglich  der  Noachiden"\-on  der   Todes-  m^i'?  yi^  12^2  nnvcn  CO*  '?';  .S7S  2"n  Sn" 

strafe   gesprochen  wird,  ist  nur    [der  Tod  b2:2  Vnha  hhp^  "T  Ä'-'S  ICl'?  -i^^hn  j'-'irrn  h2" 

durch]    das    Schwert  gemeint.    -  Ist  dies  Ctt*    '?>>    cn^lN    ü'"a:m    n\S2    "^T    ^21   2'p^ 
denn  hieraus  zu    entnehmen,  dies  wird  ja  i-^'  "'^m  S;'''?21  mnTN^  i''"'i:''rn  Syi  nn"'::::  nnVCH 

aus  folgendem  entnommen i'Vrr  i%/-/',  dies  Ctt*"  nS  1T3D'  n:  p  SD""!:  ^2"^  "lasi  St:"'^a 

deutet  auf  [das  Verbot  der]  Gotteslästerung!?  i;:'  Nip  noNT    S!2>"i2    \Sa    2^''n    jj::i'?    "'1^23" "' 

R.  Ji9haq  der  Schmied  erwiderte:  Dies  den-  CU  "rrs  CD*  "I2p:2  iJ''>'::i  Sin  mtSl  n:  niTSr 

tet  darauf,  dass  auch  die  göttlichen  Attri-  T'2>*  'SO  mts:  n;:  \sn  ■i\sa  ''m  "'l^''^::  ■|'?"'2S 

bute  einbegriffen  sind,  und  zwar  nach  der  20  -|n;;i  sp'?D   Ti^Di  '"IJ  '?2S  n'r''pD;'"mTS1  "iJ  n"''? 

Ansicht  R.  Meirs,    denn  es    wird    gelehrt:  "Dm    ]b    ytltTcp    12nn\S    i::ir,\S1    S\Sin    S:^:2S 

"'/eder  Mann,    der  seinem    Gott  flucht,  der  \S2    mTS3    ~\12    \Sn    ]32m    Sr''':'S    Sn23    pni"» 

Jö//  j«M(?  Sfmde  tragen,  was  lehrt  dies,  es  "^^S   Zu2   C'w'    p'^^::!    Sin    miSI    n."    n'*?    T"::^ 

heisst  ja  bereits:    Wer  den  Namen   Gottes  msn'  •''7  TVch  tt'\S  D'^S'  DCi  Ctt'  p-iv;  s'?  □''"i:  lP56b] 

lästert,  soll  getötet  werden}  -  aus  den  Wor-  |j  „Q„___,gi,  _  ^  57    j|    ^i,„  q  M  56    ||    «sm  -  M  55  '^^ 

ten:  luer    den    Namen.    Gottes  lästert,  soll  '     .t  sm+M  60    !|    d"i:'33  B  59    ii    'van  ns  INI  ssG'-*'" 

'  "  Ned. 33 

Fetötet    werden,    könnte    man    entnehmen,  i'""? 

■^  ,  '  _  '  Bm.  31 6943 

man    sei    nur    wegen    des    einzigen    Gottesnamens   strafbar,    woher    nun,    dass  alle  At-sy"-64t) 

ö  o  ?  1  85090D 

tribute  einbegriffen  sind?  —  es  heisst:  wer  seinem  Gott  flucht,  in  jedem  Fall  —  Worte  "»*'if 
R.  ]\Ieirs.  Die  Weisen  sagen,  nur  auf  den  einzisfen  Gottesnamen  ist  die  Todesstrafe  *'-3' 
gesetzt,  auf  die  Attribute  nur  ein  Verbot.  Er  ""streitet  somit  gegen  R.  Mejasa, 
denn  R.  Mejasa  sagte,  dass  wenn  ein  Noachide  den  Attributen  des  Gottesnamens 
flucht,  er  nach  den  Weisen  strafbar  sei.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Der  Schriftvers 
lautet:'"^?/«  Fremder  oder  ein  Eingeborener,  ein  Fremder  oder  ein  Eingeborener,  nur 
wenn  er  den  Gottesnamem  selbst  lästert,  NichtJuden  aber  auch  wegen  der  Attribute. 
—  Wofür  verwendet  R.  Meir  [die  Worte:]  ein  Fremder  oder  ein  Eingeborener^?.  — 
Ein  Fremder  oder  ein  Eingeborener  durch  vSteinigung,  ein  NichtJude  aber  durch  das 
Schwert;  man  könnte  nämlich  glauben,  dass  sie,  da  sie  einbegriffen  wurden,  es  in  jeder 
Beziehung  sind,  so  lehrt  er  uns.  —  Wofür  verwendet  R.  Ji9haq  der  Schmied,  nach 
den  Rabbanan,  [die  Worte:]  ei)i  Fremder  oder  ein  Eingeborener^?  —  Bei  einem  Frem- 
den oder  einem  Eingeborenen  muss  es  mit  einem  Gottesnamen  durch  einen  Gottes- 
namen geschehen  sein,  bei  NichtJuden  aber  braucht  es  nicht  mit  einem  Gottesnamen 
durch  einen  Gottesnamen  geschehen  zu  sein.  — •  Wozu  heisst  es:  feden  Mann?  — 
166.  Lev.  24,14.  167.  Ib.  V.   15.  168.   Die  Abkömmlinge  Noahs,  als  Gegensatz  zu 

den  Jisraeliten.  169.  Gen.  2,16.  170.   RJ.,  aus  dessen  Erklärung  zu  entnehmen  ist, 

dass  nur   nach  RM.  ein  Noachide  wegen  der  L.Hsternng   der   göttlichen  Attribute  strafbar  sei,  nicht  aber 
nach  den  Weisen. 
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SJCm    Dm    iriiSSp    CTi  "^byni    n'?21    rjlltt*      sprechen  ja  von  lebenden  Wesen,  diese  hat 

ilTi^'S  jT'nj  noriD  min  mos  "laS  S^l  ^n^''h';      der  Allbarmherzige  geschont.  Raba  erklär- 

m^SI    rr,''V;r:    ]"':nj    ]"'N1    n3^\S    "'-m   ;^n\-|      te:    Die  Gesetzlehre    sagt,  dass    das  Tier, 

Dm  ]3''^r:sp  C'n  "^h'^lZ  ~h2^  rinc  nnw"'m^~i      weil  es  von  der  Sünde  einen  Genuss'*°hat- 

syn.54«snn    s'?w    "'iHS    "121  >atl'    sn    ^n''^'h';    Ni^:m  r,  te,  getötet  werde.  —   Aber  die  Bäume  ha- 

^Jl'^'S"  SpDJw    NN"I  IT  "nJ:S''1  pVw'3  m21>?^'  n^n^      ben    ja    von    der    Sünde    keinen     Gennss, 

Coi.b  n'?pn  Sw  n  \^^p^  r\bpn  aZ'^Dlf  M<h  ''XC  m"'"'?>'      dennoch    sagt   die    Gesetzlehre,    dass    man 

N2'D  S*?  ncnzn  '^y  S^n  "•i;  ''OT  ^DTII  ]\bp  sSs      sie  zerstöre,  verbrenne  und   vernichte!?  — 

n'?2  ]^hp  l'?''2Sl  ]':'  V^ü'^^p  Sn  SI:*''T  |"l'?p1  n?pn      Wir    sagten    ja,    dass    der   Allbarmherzige 

b)!    Sin    'PSTw*'    'CT    ^D^m    ^2^^n!2    "'tij    ~hpr\  m  lebende   Wesen  geschont  habe.  —   Komm 

NJIJSn  2'\  ^'y21  SJiaon  2~\  ''V21D1  ::VC'2  nanrn      und  höre:   Eine  andere  Erklärung:   Damit 

jl'?p1   T^ht^r]   ins  j;Vw2    ~::n2n  '?>'   Srn   ^STw""      nian  nicht,  wenn  das  Tier  über  die  Strasse 

n'?p  iiüh''~f  IS  s;^"?  nhpn  S2\S  vhp  s:m  p''>2      geht,  sage:  das  ist  es,  dessentwegen  jener 

>'t:w    Sri   TDV   21   "II^S   n'^pn   "^Stl*   ''£   ^>"   ?S      gesteinigt  wurde.  Wenn   nun  im  Schluss- 

7^""=  CS!  -S''rr  nC'ipnri    ins    cn    cat:'    C*':'::'  n^*  ir,  i^atz  mit  Straucheln    und  Schande  begrün- 

n'S'«» '"l'kl'S    ZYZ'^    n'Sy    J^'a^^m    nSJp    C2^    r^hy   S2      det  wird,  wahrscheinlich  handelt  ja  der  An- 

linnr    iDwIi    Si^t:"?    n'?J,'12    ns    nSSülil    D'^S      fangsatz    von     dem    Fall,    wenn     nur    das 

ms  n'''?>'  S2  n^i'■^J"^2  nSnS  inr'?  no^J  r'''^V-      Straucheln     und  nicht    die   Schande  inbe- 

ms  n"^-;  S::  CSI  nainrn  p  n'?DS  D'''?1D2n  ja      tracht  zu    ziehen    ist,    wenn    nämlich    ein 

S'ni  m"'  *?>"   p-iaia  nmn^  mmasn  mn^'n  Sro  ^o  Nichtjude   ein  Tier  beschläft!?  —  Nein,  der 

Srn  Sm  ncn2    i'?"'SN1   nvr;    '?D0   nns    nrnns      Schlusslatz,  wenn  das  Straucheln  und  die 

.1TP40     11     n=SnaM..a,vP39    |I    nnc-n  B  38      Schande    inbetracht    zu    ziehen    sind,  und 

der  Anfangsatz  lehrt,  dass  es  auch  dann 
getötet  werde,  wenn  nur  die  Schande  und  nicht  das  Straucheln  inbetracht  zu  ziehen 
ist,  wenn  nämlich  ein  Jisraelit  ein  Tier  unwissentlich'"beschläft.  Dies  nach  einer 
Frage  R.  Hamnunas,  denn  R.  Hamnuna  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Jisraelit  un- 
wissentlich ein  Tier  beschläft,  muss  hierbei  das  Straucheln  und  die  Schande  inbe- 
tracht gezogen  werden  können,  während  in  diesem  Fall  nur  die  Schande,  nicht  aber 
das  Straucheln  inbetracht  gezogen  werden  kann,  oder  ist  auch  das  Straucheln  ohne 
die  Schande  inbetracht  zu  ziehen?  R.  Joseph  erwiderte:  Komm  und  höre:  i\Iit  drei 
Jahren  und  einem  Tag  kann  eine  | weibliche  Person]  durch  Begattung  angetraut'" 
werden;  wenn  der  Schwager '"sie  beschläft,  so  hat  er  sie  geehelicht;  ist  sie  Ehefrau, 
so  ist  man  ihretwegen  strafbar'";  sie  macht  [als  Menstruirende]  den  sie  Begattenden 
unrein,  so  dass  er  die  Unreinheit  auf  die  unterste  Lage"''überträgt,  wie  auf  die  ober- 
ste; ist  sie  an  einen  Priester  verheiratet,  so  darf  si'e  Hebe'*"essen;  hat  sie  einer  der 
Illegitimen  beschlafen,  so  hat  er  sie  für  die  Priesterschaft  untanglich'"gemacht;  hat  je- 
mand an  ihr  eine  der  in  der  Gesetzlehre  genannten  verbotenen  Begattungen  voll- 
zogen, so  wird  er  mit  dem  Tod  bestraft,  während  sie  straffrei"'ist;  eine  aller  verbo- 
tenen   Begattungen,  also  auch    mit   einem  Tier;  in  diesem   Fall  ist  ja  nur   die  Schan- 

140.  Was  aber  beim  zum  Götzendienst  verwendeten  Tier  nicht  der  Fall  ist.  141.  Wenn  er 

nicht  wusste,   dass  dies  verboten  ist.  142.   Die   Training  kann   auch  durch  die   Begattung  ge- 

schehen,  wenn  sie  in   dieser  Absicht  vollzogen   wird.  143.   Wenn  jemand  kinderlos  stirbt, 

so  muss  sein  Bruder  die  Witwe  heiraten,  od.  ihr  die  Hali(;ah  (cf.  S.  210    Z.  11   ff.)  erteilen;  cf.  Dt.  25,5  ff. 
144.   Wenn   man   mit  ihr  einen   Ehebruch  begeht.  145.   Wenn   er  auf  mehreren    Lagen  von 

Gewändern  liegt,  so  ist  auch  das  allerunterste  unrein,   obgleich   er  mit  diesem   nicht   in   Berührung  kam. 
146.   Die  priesterl.   Abgaben,   welche  von  den   Feld-  und   Baumfrüchten  "abgehobeu"  werden.  147- 

Ein  Priester   darf  sie  nicht  mehr  heiraten;  ist    sie  Priesterstochter,  so   darf  sie  keine  priesterl.  Abgaben 
mehr  essen.  14S.   Wegen  ihrer  Minderjährigkeit. 
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dr7nb^ti^^dirTr^iS^ir"i^^  das     m'   b';  ]^nt:ia  "-inpi  s:'"?  r^hpn  S2\s*  ]^hp-^ 

Straucheln'"dennoch  lehrt  er,  dass  sie  ge-  Sin  Sicmi  Sr\S*  ^x:j  nhpn  S^^  HT'TaT  ]V3 
tötet  werden.  —  Da  sie  dies  absichtlich  that,  Sri  irS^Dn  s"?  ncniS'cn  mn  r^';  r^'J  cm 
so  ist  hierbei  auch  das  Straucheln  inbetraclit  ^n^2^  *?>'  S2n  inS  CVI  Z'J'Z-  VC*n  i^"  V^Dt:'  Sn  ZZl 
zu  ziehen,  nur  hat  der  Allbarmherzige  s  s;;::'?  ma:  S^uai  '?nrtt'  nv  l2J  ini3  1i\S1  nn:p 
sie  selbst  geschont,  nicht  aber  das  Tier,  ns  ^ü^2'\  b'^Hr^  trSI  ':'D'1S  ]Vh';2  Jinnn  2yC'r2 
Raba  sprach:  Komm  und  höre:  Wenn  ein  N*2  rsf  IT  h';  il'^pDiV'.nST!:-  "2:  'l'VC  ncnrn 
Knabe  von  neun  Jahren  und  einem  Tag  n\1t210  .-11^2  nTnCSn  nVT;n  '?ra  nns  '?>' 
seine  Schwägerin"'beschläft,  so  hat  er  sie  "'inpi  srS  nSpn  S3\S  p'?p"s:n  Sm  n^  h-; 
geehelicht,  und  einen  Scheidebrief  kann  er  ui  sr\S  "ül  nSpn  Sin  nnoi  IVr  ^T  b';  Dh^.Df 
ihr  erst  dann  geben,  wenn  er  grossjährig  S:Dm  Dn  mn  n"''?^*  n''"l^"'>:  Dm  Sin  SJCmi 
ist;  beschläft  er  eine  Menstruirende,  so  wird  übc  inS  121°  V^tt'  Sn  S3am  Dn  s"?  nt:n2S  s,n.54a 
er  unrein,  so  dass  er  die  Unreinheit  auf  ■':i'?2'"':'pDat:' «"'ni!  ■'-.GS''1  piC*2  m21>"  nana  Snn 
die  unterste  Lage  überträgt,  wie  auf  die  |l':'p  S'i:'^  Jl'^pi  n':'pn  S£^Dia  is'l'  \sa  m"  '^•; 
oberste,  er  kann  untauglich,  nicht  aber  be- 1.^  nanrn  b';  SZn  'l'Sntt'"  "ai  ^r'ni  n'l'pr,  s':-:: 
fähigt  machen,  [priesterliche  Abgaben]  es-  s"?::  n'?pn  Sw"n  ;i'?p1  n'^pn  SS-'D  s"?  ::''Z'2 
sen"°zu  dürfen;  er  macht  ein  Tief  für  den  n^ra  1>'2121  nansn  b]!  Sm  "'i:  'ai  ^r'm  (l'-p 
Altar  ungeeignet,'*'anch  wird  es  seinetwe- 
gen gesteinigt;  hat  er  eine  der  in  der  Gesetz-  12T  ^as  DU'n''' tj'"i2"'ü'  nj?  2''Ti  Ij'^n  »injiti 
lehre  genannten  verbotenen   Begattungen  20  Qi-|jjn  PN  jijn   CT"  "722°  nmp   12  yB'in^ 
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vollzogen,  so  werden  [die  Beschlafenen]  sei-  11:1^3  ]"i:~nn'''s'p  inn  ~ia:3  ''DT''"PS  ''DT'"'nD''  ''}j''22 
netwegen  getötet;  hierbei  kann  ia  nur  die     :  „  ,,   „     7        ir^n;    :  ,   ,.  ,, 

'='  ^  '  '  II      n'.,.DNl  —  M   43    II     l'SpDSl   P  42      II      SJCn-l -f  M   41 

Schande  inbetracht  gezogen  werden,  nicht  |[  nx  -f  M  47  ||  Sy  P  46  ||  yhpoi  P  45  ||  i  +  !\i  44 
aber  das  Straucheln,  dennoch  lehrt  er,  dass  .vn  +  M  49    ji    nsv  M  48 

[das   Tier]  seinetwegen  gesteinigt  werde!? 

—  Da  er  dies  absichtlich  that,  so  ist  hierbei  auch  das  Straticheln  inbetracht  zu  zie- 
hen, nur  hat  der  Allbarmherzige  ihn  selbst  geschont,  nicht  aber  das  Tier.  —  Komm 
und  höre:  Eine  andere  Erklärung:  Damit  man  nicht,  wenn  das  Tier  über  die  Strasse 
geht,  sage:  das  ist  es,  dessentwegen  jener  gesteinigt  wurde.  Wenn  nun  im  Schluss- 
latz mit  Straucheln  und  Schande  begründet  wird,  wahrscheinlich  handelt  ja  der 
Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  nur  die  Schande  und  nicht  das  Straucheln  inbe- 
tracht zu  ziehen  ist,  wenn  nämlich  ein  Jisraelit  ein  Tier  unwissentlich  beschläft.  — 
Nein,  der  Schlussfatz,  wenn  das  Straucheln  und  die  Schande  inbetracht  zu  ziehen 
sind,  der  Anfangssatz,  wenn  nur  das  Straucheln  und  nicht  die  Schande  inbetracht  zu 
ziehen  ist,  wenn  nämlich  ein  Nichtjude  ein  Tier  beschläft,  der  Fall  bezüglich  dessen 
man  R.  Seseth  fragte. 

r^ER  Gotteslästerer  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  er  den  Gottesnamen'" 
ImI  ausgesprochen   hat.     R.  Jehosuä  b.  Oorha  sagte:    während  der  ganzen 


Zeit, ""wo  mit  den  Zeugen  verhandelt  wird,  lässt  man  sie  [den  Gottesna- 
men] nur  durch  eine  Umschreibung  aussprechen,  [zum  Beispiel:]  «Jose'"schlage 

149.   Da  sie  straffrei  ist.  150.  Weun  er   illegitim  ist  u.  eine  Priesterin  begattet,  bezw. 

wenn  er  Priester  ist  u.  eine  Jisraelitin  heiratet.  151.  Wenn  er  es  beschläft;  gesteinigt  wird 

das  Tier  nur  dann,  wenn  dies  vor  2  Zeugen  geschehen  ist.  152.   Das  Tetragramm  mn'.  153. 

W'örtl.  an  jedem  Tag  od.  während  des  ganzen  Tags.  154.   Der  Name  Jose  wird  hier  als  Um- 

schreibung für  den  Gottesnamen  gebraucht,  nach  Rsj.  weil  er  ebenfalls  aus  4  Buchstaben  besteht,  also 
ein  kaum  befriedigender  Grund;  auch  die  Erklärung,  das  W.  «Dl'  habe  denselben  Zahlen  wert  wie  das 
W.   cnSs  ist  nicht  viel    glücklicher,   da  einerseits    hier  nicht  dieser    Name,  sondern   das  Tetragramm    mn« 
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-1.1  -\-iT!:  S'Jn  a-Tia  nCS  ■'^Stt'O  "I2D  '7S1Ct:'1  Ansicht,  man  berücksichtige  die  Worte: 
Foi.55  ncnrn  b-;  srn' ins  cn  cr^'  v^-n  p  irr"  Tt/Ze  ?«««  e^«  rF'<-/(5"'^fj(;-//Ä?/'/.  Uebereinstim- 
rs  ns^r'^r;  nrsm  nmr  a^'Z'  ]^2  nrnir  i"'r  mend  mit  Rabh  wird  gelehrt:  Wer  einen 
',l*^~r  nriir  n'^w  pr  nr^i::  ]"'2  n"''?>'  rn^nrn  Mann"\-on  neun  Jahren  und  einem  Tag 
riMZu^  ^"w  rZ'Ül  SlDn  n  in  pni  2-i  tt'm  ö  beschläft,  wer  ein  Tier  beschläft,  ob  auf 
-;ms  N£2  rn  n':'  T^'^^ri'!^  ins  r^C':;  nsn::::!  natürliche  oder  widernatürliche  Weise,  und 
xrins  ü>"T:2S  r'''n''S  r:';:"2S  S\n  Snmsi  nw\S  ein  Weib,  das  sich  von  emem  Tier  be- 
'?•,'  -^';  2^Th  X'-  SnmS  ISH  nenn  ^''^na  S"?  schlafen  lässt,  ob  auf  natürliche  oder  wi- 
VttTi  j;  nrr  in^nns  ahl  S''Jn  ^pJI  zpi  bD  dematürliche  Weise,  ist  strafbar. 
]''2  nrniD   i"'2   ncn^n   *?>'  S:n  ins  nn  ca^i:*  lo  R.  Nahman  b.  R.  Hisda  trug  vor:  Bei 

""''?>'  n^^nrn  rs  nN''::j:n  n'w  Sm  nrmr  s'?w  einem  Weib  giebt  es  zwei  Arten  "Von 
n^'r  "GS  ;  r'^Ti"' nr"nr  S'l^'^y  j'^  nril^  i^2  Beschlafungen,  bei  einem  Tier  nur  eine 
jab.546 -n;;^  n->"^ri  "nt:  lirtr  mv^'"'  ^^-^'^  SJ'^T  Art.  R.  PajDa  wandte  ein:  Im  Gegenteil,  bei 
Lv.18,22  -12S  inc  n;iri;2  n->':;~  S'?s"'2\"i2  n'w  S  '^rü'a*  einem  Weib  ist  dies"'ja  die  gewöhnliche 
mns  T;  X;\~in  nSIVn'?  ]'':>'  i:\S  ns  n"''?  i.-.  Art,  somit  sollte  sie  nur  wegen  der  na- 
nsIV"'?  wpr,\S  iSm  sr"'Ti  s'?l  las  "ins'  V::S  türlichen  Beschlafung  strafbar  sein,  nicht 
ncnr  nr:2  n::;."!  nN-,>"n''  ]^j>*  in^jn  mjl  aber  wegen  etwas  anderem,  bei  einem  Tier 
ns-iV"^  2*r:i  ^"^  n^'?  S\t  in  rfZ  "WC  ^r^'n:^  aber  ist  dies  ja  ungevvöhnlich,  so  sollte 
"'"■"C  ■'^''TI  "2;  n'Znr'?  n*nn2  ^^^^n  TJ  nm  man  wegen  jedes  Aktes  strafbar  sein!?  Es 
'^""^  i'T  |''2  mrr'a"  ^^^TI  TI^^J^Si  pi  n^Z  20  giebt  eine  Lehre  gegen  beider  Ansichten: 
+  b1ö     \\    2"n  —  M  29     jl     iiriT='rrs7Van]"1^28      Wer  einen  Mann  von  neun  Jahren  und  ei- 

.nn'o  P  31  ü  rra  nem  Tag  beschläft,  wer  ein  Tier  beschläft, 
ob  auf  natürliche  oder  widernatürliche  Weise,  und  ein  Weib,  dass  sich  von  einem 
Tier  beschlafen  lässt,  ob  auf   natürliche  oder  widernatürliche  Weise,  ist  strafbar. 

Rabina  fragte  Raba:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  beim  Beschlafen  eines  Manns  das 
Glied  nur  anschmiegt?  —  Wenn  jemand  nur  anschmiegt,  es  heisst  ia:"'rti/,f  wa/i  ein 
Weib  besehläft"^^?  —  \'ielmehr,  wie  ist  es,  wenn  man  beim  Beschlafen  eines  Tiers 
das  Glied  nur  anschmiegt!?  Dieser  erwiderte:  Da  die  Anschmiegung,  von  welcher  beim 
Beschlafen  einer  Schwester  des  Vaters  oder  eiuer  Schwester  der  Mutter"°gesprochen  wird, 
bei  diesen  überflüs.sig  ist,  denn  bezüglich  dieser  wird  es  ja  von  der  Anschmiegung 
bei  einer  Menstruirenden'"gefolgert,  so  beziehe  man  dies  auf  die  Anschmiegung  bei 
einem  Tier.  —  Merke,  auf  das  [Beschlafen  eines]  Tiers  ist  ja  die  Todesstrafe  durch 
das  Gericht  gesetzt,  weshalb  befindet  sich  nun  der  Fall  von  der  Anschmiegung  bei 
einem  solchen  unter  den  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  Verbrechen'",  dies  sollte 
sich  ja  unter  den  mit  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht  belegten  Verbrechen  befinden, 

125.   Statt  13!  ist  ni3T  (wie  in  nauchen  Codices)  zu  lesen;  ebenso  ist  sam  richtiger.  126.  Dh. 

bei  der  Sodomie,  wenn  ein  Weib  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  ist  es  straftjar,  einerlei  ob  die  Be- 
schlafung eine  natürliche  od.  eine  widernatürliche  war;  dagegen  ist  mau  wegen  des  Beschlafens  eines  Tiers 
nur  dann  strafbar,  wenn  es  eine  natürliche  war.  127.  Die  Begattung;  wenn  dies  auf  widernatür- 

liche Weise  geschieht,  so  ist  ja  ihr  Genuss  geschmälert.  126.  Lev.   18,22.  129.  Bei  den 

verbotenen  Begattungen  eines  Weibs  ist  auch  die  blosse  Anschmiegung  der  Geschlechtsorgane  strafbar. 
130.  Cf.  Lev.  20,19;  in  diesem  Vers  wird  allerdings  nicht  von  der  "Anschmiegung"  gesprochen,  vielmehr  wird 
in  diesem  das  W.  myn  [in  anderem  Sinn]  gebraucht,  welches  mit  unserem  nKiyn  Anschmiegung  [sc.  der 
Geschlechtsorgane  an  einander;  cf.  Jab.  55b]  etymologisch  vemandt  ist.  131.  Jab.  8a   folgert 

der  T.,  dass  strafrechtlich  bei  allen  verbotenen  Begattungen  die  Anschmiegung  der  Geschlechtsorgane  au 
einander  dem  vollendeten  Coitus  gleicht,  wie  dies  bei  der  Meustruirendeu  auch  nach  Bestimmung  der 
Schrift  der  Fall  ist.  132.  Auf  die  Begattung  einer  Tante  ist  nicht  die  Todesstrafe  durch  das 

Gericht,   sondern   die  Ausrottung  gesetzt. 
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^danir^w(ixde~mair^  Sin  Hu'-ifh  Sip  n'<h^2^  '?\sin  ]n  n''^  nin''D'° 

strafe  durch  das  Gericht  belegten  Ver-  n^rn  .Sp  :SD-m  Unh^^  •'t:3  S::\12  SnST 
brechen  anf  mit  der  Todesstrafe  durch  das  iasj;2  m^CH  nO*&'  2112  ^CS  13  ^l^inx  21 
Gericht  belegte  Verbrechen  gefolgert  ha-  ■";2\-i  \s:2  '-CS  21  i:::iS  ji1D2p' ,1'''?  1!::s  innQ^i-aeb 
ben!?  —'Da  dieser  ganze  Schriftvers  nur  ,  DtlD'ai  nh  nnrC'a  ''3  r\b  Jinrtt'D  s"?  >D*ip2  1^' 
zur  Schriftforschung'"dient,  so  befindet  sich  srn  11122  nVIp"  nD  tt'Otl'a' ICSI  jSa'?  r\^ZT' 
in  diesem  auch  dies,  da  es  durch  Schrift-  2'^'T]'':2  \1in  2^^r]^^  Srn  2>'-  1J:N1  jSJ:'?!  IIUS" 
forschung  eruirt  wird.  ^  ^U  ntt'tt"  2in  .T-ri:  1>'3  :2r*i':S  2''^n^:21  22ri'X 

R.  Ahadboj  b.  Ami  fragte  R.Seseth:  Wie  S2m  jr>'3  ]l'?pi  -'?pn  ina  ntrü^"  'l'V  S2n 
ist  es,  wenn  jemand  mit  sich  selbst  eine  lo  *?>'  qs  n^pn  N'c'?''!  IS  S3'''?  p^p  Sr\S  n'jpn 
Anschmiegung'-" macht?  Dieser  erwiderte:  nijSvS  HO  nin"'jn  nOX"  2l"ias  jl'rp  pSD*  "'S 
Quälgeist"'!  R.  Asi  sprach:  Was  ist  dies  nun  ni^S  jinna  jNSI  ]TnD'  psi  ]'''?31S  pSD 
denn  für  eine  Frage,  bei  Erektion  ist  dies  '^-^  n'?pn  CIS^  S21  '?''Sin  n'^21  rpit:'  nn'Z'n" 
ja  nicht  möglich,  also  nur  dann,  wenn  das  nrT'O  "'m'?  □"n  "'3110  11''3n  nS  n';r,:^n  jl"' 
Glied  tot  ist,  somit  ist  er  nach  derajeni-  is  -inn*w*5:n  "'IJl  nnya  s'?S  n:231  n!23  nns  *?>' 
gen,  welcher  sagt,  dass,  wenn  jemand  eine  '?S1w"''?1  "'1"'t2  S3\S  "'S  S'?t:pj:i  IDilVi  inr^ni^ 
verbotene  Begattung  mit  totem  Glied  voll-  nim  "'T'S  icn""'?  n^ZM  '7S1t5''"'"lDS  "'Uh  IDS  s'? 
zieht,  er  frei  sei,  auch  hierbei  frei,  und  -ji-io  Ul'l'p  ÜTI  n3"lia  iai'"'p  HT  ''^rs  ir2S  n>""'31S 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  schul-  nnD'il' nnn  nil2S1  "3110  ;jl'?p  i\S1  mj'?\S  "'im 
dig,  hier  zweifach  schuldig:  wegen  Beschla-  m  35  ||  -os  +  M  34  ||  -lya  -  m"33  [|  h'S  m  32 
fens  und  wegen   Beschlafenwerdens.  .-,0,^  n'su  'c-'S  M  37    j|    nnty  M  36     ]]     inS  + 

Man  fragte  R.  Seseth:  Wie  ist  es, 
wenn  ein  NichtJude  ein  Tier  beschläft"'?  ist  hierbei  durchaus  das  Strancheln  und  die 
Schande'"inbetracht  zu  ziehen,  während  in  diesem  Fall  nur  das  Straucheln,  nicht  aber 
die  Schande  inbetracht  gezogen  werden  kann,  oder  ist  auch  das  Straucheln  ohne  die 
Schande  inbetracht  zu  ziehen?  R.  Seseth  erwiderte:  Ihr  habt  es  gelernt:  Wenn  die  Ge- 
setzlehre von  den  Bänmen,'"'die  weder  essen  noch  trinken  noch  riechen  gesagt  hat,  dass 
man  sie  zerstöre,  verbrenne  und  vernichte,  weil  ein  Mensch  durch  sie  gestrauchelt 
ist,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  vom  dem,  der  seine  Genossen  vom  Weg  des  Lebens  auf 
den  Weg  des  Todes  leitet.  —  Demnach  sollte,  wenn  ein  NichtJude  sich  vor  einem  Tier 
niederwirft,  dasselbe  verboten  und  getötet  werden!?  —  Giebt  es  denn  etwas,  was 
für  einen  Jisraeliten  nicht  verboten  ist  und  für  einen  NichtJuden  wol"'!?  —  Sollte  es 
doch  auch  für  Ji.sraeliten  verboten  werden,  gleich  dem  beschlafenen  Tier!?Abajje  erwi- 
derte: In  dem  einen  Fall  ist  die  Schande  eine  grosse,  in  dem  anderen  Fall  ist  die 
Schande  eine  geringe.  —  Bei  den  Bäumen'^'ist  ja  die  Schande  ebenfalls  keine  grosse, 
dennoch  sagt  die  Gesetzlehre,  dass  man  sie  zerstöre,  verbrenne  und  vernichte!?  —  Wir 

133.  Der  ganze  in  Rede  stehende  Schriftvers  ist  überflüssig,  da  das  in  ihm  enthaltene  Verbot  sich 
bereits  anderweitig  (Lev.  18,12,13)  befindet,  u.  dient  nur  zur  Schriftforschung.  134.  Wenn  er  das 

Glied  umbiegt  u.   mit  seinem  eignen   Körper  Päderastie  treibt.  135.   So  nach   R.SJ.   (jed.   verbal). 

Das  W.  inoap  ist  etyuiolog.  ganz  dunkel,  die  Erkl.  LEVYS  (NHWB.  (iv  p.  239),  aus  D3p,  Ekel  erregen.,  wird 
von  Fleischer  (Ic.  p.  479)  mit  Recht  verworfen  ;  noch  unbefriedigender  ist  die  Ableitung  dieses  W.s  aus 
dem  griech.  xvßia-cäco,  sich  überschlagen,  kopfüber  stürzen  (PiNEl<ES,  mm  Se"  0311  p.  152).  136.  Ob  in 

diesem  Fall  das  Tier  getötet  werden  müsse.  137.  In  der  Misnah  (S.  231  Z.  13ff. )  werden  2  Gründe 

angegeben,  weshalb  das  Tier  getötet  wird:  1.  weil  ein  Mensch  durch  dasselbe  gestrauchelt  ist,  2.  wegen 
der  Schande  [des  Hingerichteten],  man  würde  beim  Vorübergehen  des  Tiers  an  sein  Verbrechen  denken. 
138.  Die  zum  Götzendienst  verwendet  wurden;  cf.  Dt.  12,2  ff.  139.  Tiere  werden  nicht  als  Idole 

zur  Nutzniessung  verboten ;  cf.  Tem.  29a. 
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33V0'^   n-intN  inD*?  s\n  n3>'in  niTN  ^-y^^^^^ciZnlda^i^irbZM 

o..23,,8  lynp  HM"'  n'?[1]''  nai'p  mo'rn  j-'JO   a^fj'?  ninrx      beschläft,  dies  ist  ei^te  Gräuelthat.  Wir  ken- 

.R.g.'4.24  •?:];  ID'::  pS2  n\n  cnp  c:V  n::isi  'rsnc-^  'i::a      nen   also   das  Verbot  des  Beschlafens,  wo- 

'?.S>'Ott"'  '2-1  n::i  'l.-l  D*mn  nD*S  n^un  n::>'in[n      her    das,    des    Beschlaf  en  werdens?    —    es 

nsi  naiN   sin   ^in  in:»'  i:\s   lOIS  Na^p>'  •'m  5  heisst:  "'Es  soll   keine   Schandbuben    unter 

ZIVrs  Vh  -■'3   np'^nCSX    ''22^'^   22Z'r\  V>h  ist      den    Jisraeliten    geben,    ferner    heisst    es: 

L..2o,i5  -la-x  pp"?  t:i2  D'\S'  ;:;t  um  i"?  sati  nenn  '"Auch  -waren  Schandbiiben  im  Land,  sie 
nav  ma  nJUp  p::  rbr\^j  ]"'2"'nan33  innr^'  ]n''  ahmten  all  die  Gräuel  der  Volker  nach, 
nnS2  S^N  13\S  IS  nS''pD2  lOIS  nns  n'?''pD2  (//V-'^'^/r/^^fwÄö//.?  cSr<:.— Worte  R.Jismäels. 
IJnnn    jSr    lasa    niinr  r,masn    mn-'a   ^ro  "J  R.   Äqiba    sagte:    Dies    ist  nicht  nötig-,  es 

01.13,10  rjS  n'^^pcr  i'l'n':'  na  UJnnn  :in  "'s"  i'?n'?  nas:i  heisst:  Einen  Mann  sollst  du  flicht  be- 
pytl  22Z"J^  D'J1>'  ::rrL:''?  Z'yr;  ma"?  n'?"'pD2  |S3      schlafen,    wie   man   ein    Weib   beschläft,  Hes 

^Ss^CS'naV  ma  nan^  c>'  ^r^'  '?3'-iai'?  niaSn  [auch:]  sollst  dich  nicht  beschlafen  lassen. 
tt':i>'  IJiaS  rrC'j'?  j^V  "'"'J'"'  --Tw'"?  |''3>"  i:\S  —  Woher  dies  vom  [Beschlafen]  eines 
lai'r  naSn   l'-ia   mnrs   art:-;'?   p  n^ltt-S  p  15  Tiers?  — Es  wird  gelehrt:'"^;/ J/«;/;/,  aus- 

L..i8,23  uiaS  n2  [n]saaS  "in^ra'  jnn  S"?  nana  '?231°      genommen  ein  Minderjähriger,  der  sich  zu 

Di.23,i8sH"l]  lai"?  iiaSn  pja  2:0*:^"  ^rirS  mnrs  ^-/«rw  Tier  legt,  ob  ein  erwachsenes  oder 
iR.E.H,24  j-isr  n\n  ttnp  n:V  naiSI  Vsiü"'  ■'Jra  Cnp  n^n■'  ein  kleines,  soll  getötet  werden,  durch  Stei- 
1^-,i  i:\S  naiS  S^'p^'  "i^T  '?S>'att"'  ■'^l  n^n  'i:i  nigung.  Du  sagst,  durch  Steinigung,  viel- 
Jinr^rtt'  ;nn  S"?  "inaSD  jnn  s"?  laiS  sin  nn  aoleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  durch  Ir- 
inas ■'rn  "laS  nrr  V'?';  S"'2m  main  *?>'  S^n  gend  eine  aller  anderen  in  der  Gesetzlehre 
K.r.3a  ^rtlT  s'?a  Sin  C\Tw'  2"'''n  'l'S^'at:"'  '»an  nai^  genanntenTodesarten?  — hierbei  heisst  es: 
^■'•'n  i:\S  S2''p-;  "^n  "'nm'?  tnp  nM"'  S'?a  Sim  «V/^  ////-  /^y^//,  und  dort""heisst  es:  denn  du 
S2n  S'n  sin  zrD'n  s"?  ^rw'n  S':'  nns  S'^S  sollst  ihn  töten,  wie  dort  durch  Steinigung 
in;S  ■'in  naS  !"''?>'  nan^  S'zm  nannn  S>"  -'5  ebenso  auch  hier  durch  Steinigung.  Wir 
jnn  s'l'a  Snn  L:\nw'  ;''''n  '?SVatt"'  '^'2'^  nriS  wissen  also  die  Strafe  wegen  des  Beschla- 
Sn^py  "•an  ■'nni'?  lynp  n\T  S^a  Sim  ira^D*  fens,  woher  dies  wegen  des  Beschlafenwer- 
.mnis  +  M  20  :  p"3  r'2  -  M  19  1|  a"p  -  M  18  ^lens?  —  es  heisst :'y,fö'^r,  «'fr  ««  Tier  be- 
schläft, soll  getötet  werden,  und  da  dies 
nicht  auf  das  Beschlafen  zu  beziehen  ist"',  so  beziehe  man  es  auf  das  Beschlafen- 
werden.  Wir  wissen  also  die  Strafe  sowol  wegen  des  Beschlafens  als  auch  wegen  des 
Beschlafenwerdens,  woher  das  Verbot?  -  es  heisst:'"Z>z<  sollst  dich  zzi  keinem  Tier  legen, 
und  dich,  dadurch  verunreinigen.  Wir  wissen  also  das  Verbot  des  Beschlafens,  woher 
das  des  Beschlafenwerdens?  —  es  heisst:  Es  soll  keine  Schandbuben  tuiter  den  /israe- 
liten  geben,  ferner  heisst  es:  Auch  7vare7i  Schandbjtben  im  Land  &c.  —  Worte  R. 
Jismäels.  R.  Äqiba  sagte:  Dies  ist  nicht  nötig,  es  heisst:  du  sollst  dich  sticht  legen,  um 
Beschlafen  zu  werden. 

Wer  einen  Mann  beschläft,  und  sich  von  einem  Mann  beschlafen  lässt,  ist,  wie 
R.  Abahu  sagte,  nach  R.  Jismäel  zweifach  schuldig,  einmal  wegen:  du  sollst  nicht  be- 
schlafen, und  einmal  wegen:  es  soll  keine  Schandbuben  geben,  und  nach '  R.  Äqiba 
nur  einmal,  denn  Beschlafen  und  Beschlafenwerden  ist  ein  Verbot'".  Wer  ein  Tier 
beschläft  und  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  ist,  wie  R.  Abahu  sagte,  nach 
R.  Jismäel  zweifach   schuldig,  einmal  wegen:    du  sollst   dich    nicht   legen,    und    einmal 

116.  Dt.  23,18.  117.  iReg.  14,24.  118.  Lev.  20,15.  119.  Beim  Ver- 
führer, Dt.  13,10.  120.  Ex.  22,18.  121.  Dieses  Verbot  u.  die  Strafandrohung  befinden 
sich  auch  an  anderer  Stelle.  122.  Lev.  18,23.  123.  Der  erstere  entnimmt  beide  Fälle 
aus  2  Schriftversen,  der  andere  aus  einem. 
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wegeuT'r.f  soil  keine  Sc/iandbuben  geben,  N>n  Sin  in2''3t:"l  innrC*  nns  s'?«  2^^U  1J\S 
und  nach  R.  Äqiba  nur  einmal,  denn  Be-  i:\s  ''Oa  '?S>*t2tt"'  ^3T  n^l"?  l'?''3S  10S*  ''■'^S 
schlafen  und  Beschlafenwerden  ist  ein  Ver-  n^Jia  Cnp  HM"'  sS  n\-|3  ^21  nns  n'7S  ^''''n 
bot.  Abajje  sagte:  Auch  nach  der  Ansicht  Njc"  22Z':^  mnTS  '?Sj;:2tt"'  ^DlS  S^S  ::\nD 
R.  Jismäels  ist  er  nur  einmal  schuldig,  :■  CS  n:::V  ms  r^'^P.2  C>*  DID  '^Da' n^^  Si^s:  -"'S  e,.22,i8 
denn  das  Verbot:  es  soll  keine  Schandhi-  S3am  n^pSSI  2ffi^  X'S-}  WJn  221D''?  ]•":•;  irs 
i5«;«  ^(j^^w,  bezieht  sich  nur  auf  Menschen.  r|S  n\nTm  Dj>'  DDVw'  HO  22^'Ü  |rw''?2  rrü'j':' 
—  Woher  entnimmt  nun  R.  Jismäel  das  na-^':'  >'Dn3m  "!DT'?  yaijn  T'-Tm  ü'j-;  DrO'3 
Verbot  des  Beschlafen werdens?  — Aus: /<:-  sin  D\-Tw"  D^'-n  Sa^pj;  ^31  mi'?  lüDS  ""Dn  laS 
</^r,  der  ein  Tier  beschliift,  soll  getötet  wer-  w  i^T  mi*?  inSDD  jnn  s"?!!  Sim  DDtt'n  S*?» 
den,  und  da  dies  nicht  auf  das  Beschlafen  n^n"'  s'?"n\S1  ''1\S  nns  S^S  r^^n  1J\S  ^syaD"" 
zu  beziehen  ist,  so  beziehe  man  es  auf  '?S>"a'w'"'  ''21  ''131'?  l'?"'2S  laS  ''"'3S  S"i"  C'ip 
das  Beschlafenwerden,  und  da  der  Allbarm-  ri1!2  nan3  DJ,'  22'Z'  b2  2M31  C\'1D  r-'-'l  "aj 
herzige  beim  Beschlafenwerden  den  Aus-  rril'j'?  '{^y;  in^jn  DriC'?  pr;  i:\S  CS  rar 
druck  besehlafen  gebraucht,  [so  folgere  man:]  is  t:«ij;  CDID  na  CDID  |1t:''?C  CCC':y'SJani  n''p2S1 
wie  es  beim  Besehlafen  eine  Strafe  und  -n^rn  'ly  xnn  "PDS  l"'nTm  D";  DCO*:  qs  IMtni 
ein  Verbet  giebt,  ebenso  giebt  es  beim  Be-  nana  S''3m  naniü  *?>  SD"  v'?';  irr  S''Cm 
schlafenwerden  eine  Strafe  und  ein  Verbot,  n^n  '?S-;aD"'  ''2'b  "CsS  -^2  incs  ^Dl*?  '^2  yh'; 
Wer  von  einem  Mann  und  einem  Tier  «<?  •\'\y,  ]J21  Un  :  C\1tt'  3"n  sa''p>'  ''21'?  w''?» 
sich  beschlafen  lässt,  ist,  wie  R.  Abahu  -'o  nhur  niap  HD  1D'>'  nanc  '?n;2  pp  12  Itt'y' 
sagte,  nach  R.  Äqiba  zweifach  schuldig,  ein-  nS''2  Itt-'j;  S*?  21  laS  "jllJD  jt2p  12  ICj;  s"?  \Sa 
mal  wegen:  du  sollst  nicht  bcschlcifen,  und  las  '?Siaw'1  CJC'^^tlTl  j22  CiD^J^wTl  pa  mns 
einmal  wegen:  du  sollst  dich  nicht  legen,  {••^{j'  p^  C^w"  tl''?w  |2a  mnS  ilS"'2"  1C">'  s'? 
und  nach  R.  Jismäel  nur  einmal,  weil  beides  33iC'2  n\'l\Sl  '?2  120  21  '';'?3''ap  \S*a2  Citt''' 
3i\xs[^em.\erhot\\  es  soll  keine  Schandbuben  ~«  ^'2tä^2  "M"''?  221^2  riTT'^l  '?2"22tt'J2  HTfS 
geben,  gefolgert  wird.  Abajje  sagte:  Auch  ^^^^'^^  ,,^.^3  p  ,3  ||  o  +  M  22  |1  nnnn  +  M  21 
nach  R.  Jismäel  ist  er  zweifach  schuldig,  ^,  _)_  b  27  j,  d'jb-  — MP  26  ||  riK'3  P25  ||  o'jb- —  M  24 
denn  es  heisst:  /r^/<v,  der  ein  Tier  bescliläft, 

soll  getötet  werden,  und  da  dies  nicht  auf  das  Beschlafen  zu  beziehen'"ist,  so  be- 
ziehe man  es  auf  das  Beschlafenwerden,  und  da  der  Allbarmherzige  beim  Beschla- 
fenwerden den  Ausdruck  besehlafen  gebraucht,  [so  folgere  man:]  wie  es  beim  Be- 
sehlafen eine  Strafe  und  ein  Verbot  giebt,  ebenso  giebt  es  auch  beim  Beschlafenwer- 
den eine  Strafe  und  ein  Verbot.  Wer  aber  einen  Mann  beschläft,  sich  von  einem  Mann 
besehlafen  lässt,  ein  Tier  beschläft  und  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  ist  sowol 
nach  R.  Abahu  als  auch  nach  Abajje  nach  R.  Jismäel  dreifach  und  nach  R.  Äqiba 
zweifach   schuldig. 

Die  Rabbauau  lehrten:  Beim  beschlafenen  Mann  haben  sie  ein  Kind  einem  Ba'wach- 
senen  nicht  gleichgestellt,  beim  beschlafenen  Tier  haben  sie  das  kleine  dem  erwach- 
senen gleichgestellt.  —  Was  heisst:  sie  haben  ein  Kind  dem  Erwachsenen  nicht  gleich- 
gestellt? Rabh  erklärte:  Sie  haben  das  Beschlafen  [eines  Kinds]  unter  neun  Jahren 
nicht  dem  Beschlafen  [eines  Kind.s]  über  neun  Jahren  gleichgestellt.  Seniuel  erklärte: 
Sie  haben  das  Beschlafen  [eines  Kinds]  unter  drei  Jahren  nicht  dem  Beschlafen  [eines 
Kind.s]  über  drei  Jahren  gleichgestellt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Rabh  ist  der 
Ansicht,  wer  als  Beschlafender  gel ten'^^kann,  gilt  auch  als  Beschlafeuer,  und  wer  nicht 
als    Beschlafender  gelten  kann,   gilt  auch   nicht  als   Beschlaf ener,  Semuel  aber  ist  der 

124.  Ein  Knabe  wird  mit  Q  u.  ein  Mädchen   mit  3  Jahren  begattungsfähig. 
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■I3"''"na    nnx    \S1   l^^no   nnx    las   mti-t:    SM      '''Ste  ist  deine  Mutter,  wegen  [Beschlafens] 

t..i8,2o  nxii:"  \Sn  tl'Sa' T-^N  nn>*  pmi  ns  nCS  CID-n      einer    .Mntter    kannst  dn  ihn  strafbar  ma- 

Ker.3a -lasi' mi-^   2•^'^2^   n\1tt-  V^-;  ^^^n"?  Nps:  ^2•t      chen,  nicht  aber  wegen    [Beschlafens]   der 

h-;  üzri  z^rZ'  Z'-'n  V^S  h-;  .srn  •'i;  nnn''  ^l      Fran  seines  Vaters.  —  Und  die  Rabbanan!? 

n\n'?''a'  Nnrnci^  n::-1  it:«  C\n!:*  y^U  V^S  ^^S  :.  —  Die  Scham  deines    Vaters,   wörtlich.  — 

nONpT   \S,-i1    pnpri    ;jid::   ^XTi-'a    min''    2m      Dies   ist  ja  enthalten  im  Verbot:  mit  einem 

«;;,;'^,' tt'aa'"^i:  -[r,>n  Sp^a  \ST'Nin  N''^j;t2  s:C"''7^i;i      vi/«««  c--.:.!?  — .  Damit  jman  deshalb  zwei- 

'""■•/r  »*"'J'"^  '""'^  '"l'^'^P  '^"^P  ''■l'"^-  5<'^"^p  in-'J  \SJ2  in      fach  schnldig   sei.    Dies    nach  einer  Lehre 

.ü'S'nS  h-;  N2-  u:\-ltt'  2^^n  v::n  ■?•;  X^n   ^rn  ^aj      R.  Jehndas,  denn    R.  Jehuda  sagte,    dass 

'bS '■'"'''""'  '-^=  »<''■'  '^-f^T   ^*='^*    =:''''^w*   2^^n   v::«  ui  wenn  ein  NichtJude  seinen  Vater  beschläft, 
ien,.303  -t,  ,-,„j2,  ^^^^_,  ,^^  j^.j^,^^  ^i,,2,v.  ,^J^J,-,    j^.^,^^.,      g^  zweifach  schuldig  sei,  und  wenn  er  den 

n2-\yr:-\  i-;n  ''ns  nai  rax  ''nsa  naim  bp::  Bruder  seines  Vaters  beschläft,  er  zweifach 
Mak.5b'';'?2'api  ir'wi'  73  S?  Vns  C\-Itt'  a^n  sin  V^Sl  schuldig  sei,  und  hierzu  sagte  Raba,  es  sei 
Tem.ga  lai  jnn  ja  j-'ü'JI^'  IZID  na  Sr-n  ^■'^Sl  Sn;i'?£2  einleuchtend,  dass  R.  Jehuda  von  einem 
VZS  rtt'S'?  ni-TS  i:rm  J-inn  ;a  p'k:'J1V  ]\s'  nra  1-  Jisraeliten  spreche,  versehentlich,  bezüglich 
n"?:--!  S*':'  ^rs  ntt'S  nnv»  Vh  Spsa  inS  s:a  des  Opfers"",  und  nur  beschönigend  spre- 
V2S  rZ'i^h  mnrs'?  n"''?  ''>*;''a  sinn  mm-'  ■'am  che  er  von  einem  Nichtjuden,  denn  wenn 
nn>'  N"2J  Nnpl  N£''Da  sinn  \1TW  nrr'a  nns"^  man  sagen  wollte,  er  spreche  von  einem 
riD'S  ÜVw'a  -•''?  •'>'2V:  sinn  min'»  ■'^ni  S\n  72s  wirklichen  Nichtjuden,  und  zwar  von  der 
tr\S  ntt'S  mtt'a  IS^na  nns  \s*1  la^na  nns  ::S  -"  Todesstrafe,  —  sollte  er  denn  zweimal  ge- 
Dlw'a  -■'h-;  ^"'"in  rs  nC'S  ':'•;  san  j^n  psm  tötet  werden!?  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 
]''2  VaS  "i^na  ]''2  D'\S  ntt'S  Cl'ki'ai  ;;S  ntt'S  Wer  seinen  Vater  beschläft,  ist  zweifach 
"as  las  mm-'  ■'^n  J'''?S  S^l  ras  nn''a  ins':'  schuldig,  wer  den  Bruder  seines  Vaters  be- 
nrTia  ins'?  Vas  ntysi  DJIj;  pmi  Sn^naa  i'^hSi  schläft,  ist  zweifach  schuldig.  Manche  sagen, 
II  Kr.S'o  B  8  :  D'nev.san  -  M  7  ||  -,-3«  nnv  +  M  6  ^^i^s  vertrete  nicht  die  Ansicht  R.  Jehndas, 
.caa  — M  10  II   lONpn  +  M  9      und   manche    sagen,  dies  könne  auch  die 

Ansicht  R.  Jehndas  vertreten,  denn  man 
folgere  hierbei  einen  Schlnss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere,  vom  Bruder  sei- 
nes Vaters:  wenn  man  wegen  [Beschlafens]  des  Bruders  des  Vaters,  dessen  Verwandt- 
schaft vom  Vater  herrührt,  zweifach  schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  wegen  [Beschla- 
fens] des  Vaters  selbst.  Sie  führen  demnach  denselben  Streit  wie  Abajje  und  Ra- 
ba, einer  ist  nämlich  der  Ansicht,  man  folgere  eine  Strafe  aus  einem  Schluss,  und 
der  andere  ist  der  Ansicht,  man  folgere  keine  Strafe  aus  einem  Schlnss'".  —  Woher 
entnehmen  die  Rabbanan  das  Verbot  bezüglich  der  Frau  eines  Vaters?  —  Aus: 
Die  ScJiam  der  Fraic  deines  Vaters  sollst  du  nicht  entblössen.  —  Und  R.  Jehuda!?  — 
Dies  verwendet  er  für  das  Verbot  bezüglich  der  Frau  eines  Vaters  nach  dessen  Tod. 
—  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies  ist  aus  dem  Schluss  des  Verses  zu  entnehmen: 
es  ist  die  Scham  deines  Vaters.  — Und  R.  Jehuda!? —  Dies  verwendet  er  für  [die  Fol- 
gerung:] du  kannst  ihn  nur  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  seines  Vaters  strafbar 
machen,  nicht  aber  wegen  [Beschlafens]  einer  Ehefrau.  —  Wir  haben  ja  aber  ge- 
lernt, dass  wenn  jemand  die  Frau  seines  Vaters  beschläft,  er  wegen  [Beschlafens] 
einer  Frau  eines  Vaters  und  wegen  [Beschlafens]  einer  Ehefrau  schuldig  sei,  sowol 
bei  Lebzeiten  seines  Vaters  als  auch  nach  dessen  Tod,  und  R.  Jehuda  streitet  dage- 
gen nicht!?  Abajje  erwiderte:  Er  streitet  in  der  Barajtha.  —  Woher  entnehmen  die 
Rabbanan  die  Bestrafung  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  seines  Vaters  nach  dessen 
110.  Er  muss  also  2  Süudopfer  darbringen.  111.   Die  Bestrafung  muss  ausdrücklich  in  der 

Schrift  angegeben  sein. 
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TodT^llerdings  folgert  es  R.  Jehuda  aus  nitt'  mnj3  n'?  \"T'''J:  min"'  ^2-\  .S:2'?tt'3"l-'?  Sa:; 
der  Wortanalogie,  woher  aber  entnehmen  ms  mnj;  Sinn  •]h  "'"iCS  in'?  SJt:  p31  sSx 
es  die  Rabbanan!?  —  Sie  können  dir  er-  n^h  ''pSt:  ni&*  mnj'?  min'  ■'::t  r\'^  p'^SSl  n'?: 
widern:  aus  [dem  Vers:]  t/ü'  Scham  seines  tt'Jlj;  p^m  nn'"t:  nnx"?  V^N  nC'Sl  tt'Jiy'?  inJ\S 
K«/".  vj  /?«/  er  cntblüsst,  den  R.  Jehuda  für  :-,  SD'^ti'  m  ni2S  in'?  SJO  V2S  iTw'N  n3\s*t:*  las"- 
die  Wortanalogie  verwendet,  entnehme  2in;n  nSD^  ST;  ir^N  S'lp  ICS  *'l\S  2ni  nn:: 
man  die  Strafe  wegen  [Beschlafens]  einer  :rrS  ntl'S  N-'ntt'  iaS2  V^S  nDS  nrsü'  las'? 
Frau  des  Vaters  nach  dessen  Tod.  —Wo-  i:r  nt:'S  mC':2  ''l^:  ^T'''?!  :'C  in'?;  bj7  N2n 
her  entnehiuen  die  Rabbanan  die  Strafe  Ml  nC'SZ  C'-'D!  \Thl^  2inrn  nn£  •'•'::S  nj:S 
wegen  [Beschlafens]  einer  Mutter,  die  nicht  lo  :iJ3  nC'N  N\n  IT  in'?2  S\n  '.T  "1^  nm"? 

die  Frau  seines  Vaters  ist?  R.  Sisa,  Sohn      nX''3?rn   nrNni  Hfrnzn  '?>■!  ~!l2in  'py  S2 


R.  Idis,  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:      nNL:n"n?^  ncn3  N'^n  CIN  CN"ncn3n  HN 


iv.'J 


sie  ist  deine    Mntter,    die  Schrift   hat  also  -jj^N  "jD'is'?  n~l"i  '?j:  n'ppn  DIn'p  nN2tf"i2'7  fv'p^; 

eine  Mutter,  die  nicht  die  Frau  seines  Va-  m^iy   nCHD  N*nn    «br  IHN  IDT  'ppon  2in;n 

ters  ist,  einer  Mutter  die  die  Frau  seines  i.^  :,-|-ii  ^-^  "ijl'72"''7pDjt:'  ^^^"^  n  ncN"il'*pltJ'3 

Vaters  ist,  gleichgestellt.  tSIS  C'VS'flj'  p^n  lim  ip   S3J2  n:t"  .sia^  "•"'■'* 

Wer  seine  Schwiegertochter  be-  i^rü-r^  pp  ]''3  "ph;  |"'2  "in  ns  rr'w"'  "iwS  pp'? 

SCHLÄFT  Etc.  Sollte  er  auch  wegen  [Beschla-  nC'S2    m^rw^:     "'Jwü'    3inrn    "[S    T'JIS    .TwS 

fens]     einer    Frau   seines    Sohns  schuldig  -^^s  xi'CJI  ic'?'?  X2  nt  ^"l"   "l^N^l^ü""   ""^T  ItlS 

sein!?  Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  beginnt  o„iyx  IS    n'?"'pD3   n:21N   HilS   n'?7D3   mcv   mc 

mit  [dem  Ausdruck]  SelrduegertocJifer  und  ^^^y  miro    rmi::sn   nin^a    '?2a   nnN3   s'?S  Ke^sa' 

schliesst  mit   [dem  Ausdruck]   Frau  seines  ^^    d.T'DT   "'J1j;T'1   21S3   ".DSJI    C3    CT'DT    |S: 

^öÄ«.f,umdirzusagen,  dassSchwiegertoch-  i^y^-    {..j^j.- -^„pp^   .j^^   ^^   n'?''pD3   ]'?n'?  nü '''"■'' 

ter  und  Frau  seines  Sohns  indentich  sind,  ^rcn    s"?    ~\-'i    nsV  l^l'^    ^^!2'?^    '^JO    niüTS '"'■'*' '^ 

ENN  JEMAND  EINEN  MANN  ODER  EIN 
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Tier  beschlaft,  oder  wenn  ein  ,,3,  j^  ,7  |,  .„,_>,  .^^  j^  ,,  ^^^„  ^r  15  ;'  n-xot:-  b 

Weib  sich  von  einem  Tier  beschlafen 

LÄSST.:  Was  hat  das  Vieh  verschuldet,  wenn  der  Mensch  eine  Sünde  began- 
gen hat?  —  allein,  da  ein  Mensch  durch  dasselbe  gestrauchelt  ist,  daher 
bestimmte  die  schrift,  dass  es  gesteinigt  werde.  eine  andere  erklärung: 
Damit  man  nicht,  wenn  d.-^s  Tier  über  die  Strasse  geht,  sage:  das  ist  es, 
dessentwegen  jener  gesteinigt  wurde. 

GEMARA.  Wolter  dies  vom  [Beschlafen]  eines  Manns?  —  Die  Rabbanan  lehr- 
ten:'" ff  V////  einer,  ausgenommen  ein  Minderjähriger,  einen  Mann  bcscliläff,  sowol  einen 
Erwachsenen  als  auch  einen  Minderjährigen,  wie  man  ein'  Weib  beschläft,  die  Schrift 
sagt  dir,  dass  es  beim  Weib  zweierlei  Beschlaf ungen"'gebe.  R.  Jismäel  sagte:  Dies 
sollte  lehren,  lernt"'aber:  Sic  sollen  getutet  werden,  durch  Steinigung.  Du  sagst,  durch 
Steinigung,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  durch  irgend  eine  aller  anderen  in 
der  Gesetzlehre  genannten  Todesarten?  Hierbei  heisst  es:  Blutschuld  lastet  auf  ihnen, 
und  bei  Totenbeschwörer  und  Wahrsager  heisst  es  ebenfalls:  Blutschuld  lastet  auf 
ihnen,  wie  diese  durch  Steinigung  [hingerichtet  werden],  ebenso  auch  jene  durch  Stei- 
uigung.  Wir  wissen  also  die  Strafe,  woher  das  Verbot?   —  es  heisst :"'7:'?-'  sollst  nicht 

112.  Lev.  20,13.  113.  Eine  natürliche  und  eine   widernatürliche;  in  der  Schrift  wird  hier  der 

Plural  >23t!'0  B  es  chlaf  un  gen  gebraucht.  114.  Der  angezogene  Vers  sollte  lehren,  dass  die  Päde- 

rastie auf  jede  Weise  strafbar  sei,  da  aber  die  Päderastie  schon  an  und  für  sich  widernatürlich  u.  diese 
Hervorhebung  somit  überflüssig  ist,  so  beziehe  man  ihn  auf  die  verbotene  Beschlafung  eines  Weibs,  dass 
es  nämlich  einerlei  ist,  ob  die  Beschlafung  eine  natürliche  od.  eine  widernatürliche  ist.  II 5.  Lev.  18,22. 


Fol^53b^ ^^^        SYNHEDRIN  Vll.iv  228 

T,'Ti  ^"^^'^  ^^"^  "T^^°  ^y  "^^^"^  "'"-'*  "^°^°  "'^''^  NOVai  sagt,  er  sei  nur  wegen  [Beschlafens]  ei- 
ntt'S  Cltt':^  ^2^^nr2  nns  "'S!  "i:;'"'na  nns  las  ner  Mutter  schuldig.  —  Weshalb?  Abajje 
.b.,.8nri>'  nh:r.  «"?  yrs  nü'S  r.n>'''nnva  S^X  3S  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet :""j7>  /s( 
nnN  "ST  12"na  nns  2S  nCS  CV^r'a  S'^n  ■]''rs  ^^v««-  Älntter,  du  kannst  ihn  also  nur  we- 
••Np  r2S  n*wS  S'-'w'  las  s'?S  "laS  C1w*a  i::^''na  5  gen  [Beschlafens]  einer  Mutter  strafbar  ma- 
10S  sncn  Th  avaai  srn  \Sp  n*?  uyarn  s:n  chen,  nicht  aber  wegen  [Beschlafens]  der 
las  nrsr  r::«  n'^l'S  n^n-'a  V2S  nC'S  nrSC*  Frau  eines  Vaters.  —  Es  heisst  ja  aber 
im  hhz  2''''n"'a  S^  l''::S  nCS  S\"IC'  laS  ::''''n''a  auch  :'"'/?/>  Scham  der  Frau  deines  Vaters 
n"''?  'V3''a  sinn  S^S  S''n  ^as  nTirn  •'a:  ]331^  ^■0//^/'  </«  nicht  enthlösscn,  es  ist  deines  Va- 
■^aa  min^  ^2~i'^'  •■T'S  2M  n"'13  St:"''il'  mis'?  "'  ters  Scham,  demnach  kannst  du  ihn  nur 
S'?S  ''n\S'  2"n  nna  SC'^C  rmaS  n"!*?  ■'>"3''a  sinn  wegen  [Beschlafens]  der  Frau  eines  Vaters 
nninv  snp  nas  Sp\S*  :nn  nna  sns  ^n  nas  strafbar  machen,  nicht  aber  wegen  [Be- 
Cltt'a  ID^na  nns  \Si  la^na  nns  nns  nr.V  D1D*a  schlafens]  einer  Mutter;  somit  ist  die  Strafe 
'»■'■isnCS  n'?;n  vh  in'?D  nnj;"  nnya  S'?S  nny  \nty  wegen  [Beschslafens  einer]  Mutter,  die 
nns  nnv  aiti'a  "'a:  ■'rn  nnn>'  n'?:in  S^  SM  -\12  '^  die  Frau  seines  Vaters  ist,  au  einer  Stelle 
pnm  nnj?  \"lti*  CID'a  U^na  nns  \S*1  i::''''na  nns  in  einer  Beziehung  und  an  der  anderen 
ntt'S  aicai  in"?:  Clü-a  n'''?>'  ^''"'n  ^rh^2  ^y  S^n  Stelle  in  anderer  Beziehung'"ausgeschlos- 
j'''?2  sh  1J2  nn^a  ins"?  j''^  1J3  "n;  '(^Z  t:"\S  sen;  wenn  man  wegen  einer  Mutter,  die 
2:  '?>•  r]S  Sin  SSU  im  jVa  s'?S  min"'  "»^l  nicht  die  Frau  seines  Vaters  ist,  strafbar 
\VZ  ''aj  Srn  nnny  2"'n2  inrj  ''■|1D\X  ,^im  -'0  ist,  und  wenn  man  wegen  einer  Frau  sei- 
3\nr  inr:  '"niD\S  nm  r;i  h';  irjS  sin  sei:  nm  nes  Vaters,  die  nicht  seine  Mutter  ist, 
"J'2S  nny  min^  "'2-1  n^op  S2T  nas  sSs  nnn^  strafbar  ist,  wie  sollte  man  wegen  einer 
]^2  yarai  nitt'  mn:;  n"^  ■'n'^^ai  ^^^S  ntrs  ir  Mutter,  die  die  Frau  seines  Vaters  ist, 
las  nrstt'  VSS  n&'S  yz  ids  S\"tt:'  V2S  nDS      nicht    strafbar    sein!?    Ferner  ist  auch  ge- 

.'ya'D  '02  'Dn  M  3  gen  die  Rabbanan  einzuwenden :  es  heisst 
ja:  sie  ist  deine  Mutter'^?  Du  musst  also  erklären,  jener  [Schriftvers]  sei  für  die  Leh- 
re R.  Sisas,  Sohns  R.  Idis'°',  nötig,  ebenso  ist  er  auch  nach  R.  Jehuda  für  die  Lehre 
R.  Sisas,  Sohns  R.  Idis,  nötig!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  der  Schrift- 
vers sagt:  ihre  Scham,  du  kannst  ihn  nur  wegen  einer  einfachen  Scham  strafbar  ma- 
chen, nicht  aber  wegen  einer  zweifachen.  — ■  Es  heisst  ja  aber  auch :'°''Z>/V  Scham  dei- 
ner Sch'cviegertochter  sollst  du  nicht  entblössen;  sie  ist  die  Frau  deines  Sohns,  du  sollst 
ihrö  Scham  nicht  entblössen,  demnach  wäre  ja  hierbei  zu  erklären,  du  kannst  ihn 
nur  wegen  einer  einfachen  Scham  strafbar  machen,  nicht  aber  wegen  einer  zweifa- 
chen, während  ja  gelehrt  wird,  dass  wenn  jemand  seine  Schwiegertochter  beschläft, 
er  wegen  [Beschlafens]  einer  Schwiegertochter  und  wegen  [Beschlafens]  einer  Ehe- 
frau strafbar  sei,  einerlei  ob  bei  Lebzeiten  seines  Sohns  oder  nach  dessen  Tod,  ohne 
dass  R.  Jehuda  dagegen  streitet.  Du  musst  also  erklären,  da  werde,  obgleich  er  ein 
zweifaches  Verbot  begeht,  von  einer  einfachen  Scham  gesprochen,  da  es  sich  um 
dieselbe  Person  handelt,  ebenso  wird  auch  hierbei,  obgleich  er  ein  zweifaches  Verbot 
begeht,  von  einer  einfachen  vScham  gesprochen,  da  es  sich  um  dieselbe  Person  handelt!? 
Melmehr,  erklärte  Raba,  R.  Jehuda  erklärt:  die  Scham  deines  Vaters,  das  ist  die  Frau 
deines  Vaters,  diesbezüglich  folgert  er  einen  Schluss  aus  einer  Wortanalogie"';  da- 
runter ist  sowol  die  Frau  seines  Vaters,  die  seine  Mutter  ist,  als  auch  die  Frau 
100.  Lev.  18,7.  101.  Ib.  V.  8.  102.  Aus  einem  Schriftvers  ist  zu  folgern,  dass 

er  nicht  wegen  Beiwohnens    seiner  Mutter,  und  aus  dem  anderen,  dass  er  nicht  wegen  Beiwohnens  der 
Frau  seines  Vaters  strafbar  ist.  103.   Weiter  S.  231  Z.   5  ff.  104.  Lev.   18,15. 

105.  Weiter  S.   229  Z.   14  ff. 
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^di^^Tvatei^^TdTe^^nS^t^^  mn>'  nai':'  mcSn  j^aa  v-s  ntt-s  nrsc*  las 

woher    dies    von    seiner  Mutter,  die  nicht     12"nt2  nnS  ICS  Cltt'C  S\T  pS  nhir,  sS  las 
die  Frau  seines    Vaters  ist?  —    es  heisst:      ^^-n^2   N''Jn°  V2S   ntt'S    Clü'a  ^2''''^,^2  nns  \S1  Fol.  54 
//;>  .y^/^öw  äemer  Mtitter  sollst  du  nicht  ent-      nD'S    nS    ^^ä"    ntt'N   jDpS   unS    C'\S[l]°  s:n  i..^o,,i 
blossen,  sif    ist  deine    Mutter,  wegen    [Be-  s  nC'S  j^DI  ICN  S-nD*  V2S  nC'S  ]'2  ya'^'C  V::N 
Schlafens]  einer  Mutter  kannst  du  ihn  straf-      niaSl  j'JD  ViS  nC'S  nrstt*  laS  laS  s'?tt-'  V2S 
barmachen,  nicht  aber  wegen  [Beschlafens]      i:aa   pi':'!   »'"'pn'?   nj£10   n'?J   V2S   mT;°  lOl'?  ,b. 
der  Frau  seines  Vaters.  Uebereinstimmend      n'?''j':C3  laiN  nns"  n'^-'po::  inov  ma  mti'  mnjsm.e?» 
mit  Raba  wird  gelehrt:'*  ffV«;?"'-/«  Mann,      min^  nTnosn   mn^O  '?20  nnN2  S^S  irs  IS 
ausgenommen  ein  Minderjähriger,  beschla-  lo  Dn"'ai  '-iiyn^'l  ::1S2  ias:i  C2  cn^Sl  |S:  nüSJ 
/.•;/  H7>v/  die  Frau  seines  Vaters,  also  einer-      layatt*  tT'Jlj;  H^'^D^  ]Sr  r|S  rh"^,^-!  jSnS  na'  c::«"-^' 
lei  ob   die    Frau    seines  Vaters,   die  seine      n"?:-"!   S*?    -1-2S   niT;"  lai'?   liaSn   j^JO    mnr.S  ^-.«,5 
Mutter  ist,  oder    die    Frau    seines  Vaters,      -j^rs  nC'S  naiS  nnS  "fiS  nC'S  IT  T'2S  niT; 
die  nicht  seine  Mutter  ist,  woher  dies  von      mr;    jS;    nas:    Caa   yrs   rm>''  S^S    "irN  "IS 
einer    Mutter,  die    nicht    die    Frau    seines  15  na  n'l'J  V2S  mr;"  j'l'n^  naSJl   r\^-^T\   s"^   -|i3}<ib.2o,;i 
Vaters  ist?  —  es  heisst:"*<//6-  Scham  seines    ;inrn  n"itt'\S2  jsr  r^s  irrna  2inrn  mw'\sr  ]'?n'? 

Fff/^rj  hat  er  entblösst;  dies  ist  überflüssig,  nfS  ]''2  laS  S\-itt'  V:;S  n^S  \^2  ';att'ai  n2ia 
und  dient  dazu,  um  diesen  Fall  mit  ande-  pja  V^S  n'Ll'S  nrSff  las  laS  n:\sr  ViS 
ren  zu  vergleichen  und  daraus  eine  Wort-  s'jS  '•'7  ^N  n'l'^n  s"?  "jas  niT;' nai':'  TiaSn^-'s,? 
analogic  zu  bilden;  sie  sollen  getötet  zver- wV2'».  nC'S  nrSÜ"  laS  2in:n  ntt'^'O'  mniS2 
</.'«,  durch  Steinigung.  Du  sagst,  durch  nry;  ]S3  las:  ]^:a  Vzr;  V2S  riD'S  S\ntt'  iaN2 
Steinigung,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  na  vhi  V2S  mi>'  ]S-l'?  naSJI  n'l'JH  S^  I'DS 
sondern  durch  irgend  eine  aller  anderen  iaS2  V::S  niTS  nrSD  las  ::inrn  nC'V  mnrs:: 
in  der  Gesetzlehre  genannten  Todesarten?-  IBiS  Dinm  ntt'V  t:*:ij;i  r|S  Vrs  ntt'S  S\nC' 
hierbei  heisst  es:  .ß/i//jr//«/r//«i'/'^/«2////«f«,  25 -^DS'VaS  DtrS  SNnty  iaS3  mS  HB'S  nrStt"»- 
und  bei  Totenbeschwörer  und  Wahrsager  nn«  _  m  5    |j    „3,^^.  u  4 

heisst  es  ebenfalls:    Blutschuld    lastet    auf 

ihnen,  wie  diese  durch  Steinigung  [hingerichtet  werden],  ebenso  auch  jene  durch 
Steinigung.  Wir  wissen  also  die  Strafe,  woher  das  Verbot?  —  es  heisst :'°'Z'«t'  Sclunn 
deines  Vaters  sollst  du  nicht  entblössen,  die  Scham  deines  \'aters,  das  ist  die  Frau  dei- 
nes Vaters.  Du  erklärst,  die  Frau  deines  Vaters,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern 
wörtlich:  die  Scham  deines  \'aters?  — hier  heisst  es:  Die  Schani  deines  Vaters  sollst 
du  nicht  enthlossen,  und  dort'°*heisst  es:  die  Schani  seines  Vaters  hat  er  entblösst,  wie 
die  Schrift  dort  von  einer  natürlichen  Begattung  spricht,  ebenso  spricht  sie  auch 
hier  von  einer  natürlichen  Begattung.  Darunter  ist  sowol  die  Frau  seines  Vaters, 
die  seine  Mutter  ist,  als  auch  die  Frau  seines  Vaters,  die  nicht  seine  Mutter  ist, 
zu  verstehen,  woher  dies  von  einer  Mutter,  die  nicht  die  Frau  des  Vaters  ist?  —  es 
heisst :"^/)/V'  Scham,  deiner  Mutter  sollst  du  nicht  entblössen.  Ich  weiss  also,  dass  bezüg- 
lich des  Verbots  die  Schrift  die  Mutter,  die  nicht  die  Frau  des  Vaters  ist,  der  Mut- 
ter, die  die  Frau  des  Vaters  ist,  gleichgestellt  hat,  woher,  dass  dies  auch  bezüglich 
der  Strafe  gilt?  —  hier  heisst  es:  die  Schani  deines  Vaters  sollst  du  nicht  entblössen,  und 
dort  heisst  es:  die  Scham  seines  Vaters  hat  er  C7ttblösst,  wie  die  Schrift  beim  \'erbot 
eine  Mutter,  die  nicht  die  Frau  des  Vaters  ist,  einer  Mutter,  die  die  Frau  des  Vaters 
ist,  gleichgestellt  hat,  ebenso  hat  die  Schrift  bezüglich  der  Strafe  eine  Mutter,  die  nicht 
die  Frau  des  Vaters  ist,  einer  Mutter,  die  die  Frau  des  Vaters  ist,  gleichgestellt. 
106.  Lev.  30,11.  107.  Der  Autor  dieser  anonymen  Lehre  ist  RJ.  108.  Lev.  18,8. 

109.  Ib.  V.  7. 
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nrii-irn  nrr'a:  inian'?  ^^T  nnx  \S*  CSÜ*  ;''ja  werden,  denn  er  ist  ein  Mörder;  ich  weiss, 
ir.'t:-'?  b-\V  nnSw"  -n'':2  ^rr  inv^::  nnS'i'  l^  dass  man  ihn  durch  die  bei  ihm  genannte 
n''?  ■i.:2S  Cip:2  ^r:2  -rj:n  TOV  nij:  n^l"?  Tra'?n  Todesart  hinrichte,  woher  dass  man  ihn, 
\S2  "''i:::'°ir.:2V  ma::  -'S!  S^rn"?  \12n::  sns  rn  wenn  man  ihn  durch  die  bei  ihm  genann- 
n^*?  N-'tt'p  .sp  tt-\S  n-w'N  Na^'?\S  n^':  X^tr-p  sp  .-,  te  Todesart  nicht  töten  kann,  durch  jede 
iprh  na  •"Jlp'l  ;isa  nav  nia  lara^l  wa^  möglicheTodesart  tüten  könne?  — es  heisst: 
nonS  S:am  -lasia  n^^po^  ].Sr  r^S  -':''pD;  ^/^-r,  ivclcher  gesehlagen  hat,  soll  getütet 
n:a  sSsi  nS^pc^  in'?  nsittUl  '?'?ra  n'p^pa::  7£i<v-ö'rw,  auf  jede  Weise.  R.  Aha  aus  Diph- 
21Sa  naj^a"?!  \-T'a'?'°n'''?  N^tt'p  Np  laSI  VDN  te  sprach  zu  Rabina:  Was  wäre  ihm  da 
tt'\S*  ntrsa  naj-''?  ■'aijjn^l  nisa  ina;T  IV  ^:ij;n^1  lo  schwierig,  wenn  man  dies  aus  [den  Wor- 
^'^,r\'^  S^N  n^'l'V  n-'ann'?  nrC-iaS  \SCn  nns  \ST  ten]  sie  sollen  getötet  werden  folgern  wür- 
S^C'p  Sp  Ti^^Si:  I'-'l'pDJri  nst:*  n^*?  las  r,^*?-;  de ;  wollte  man  sagen,  ihm  wäre  es  dann 
•-JIVl'l  21Na  na^T  IV  naj  nav  ma^  \S1  rrh      bezüglich  der  [ehebrechenden]  Frau  schwie- 

:'w'\S  TiDNa  Tia:'''?      rig:  sollte  man  doch  bezüglich  dieser  durch 

liv,i|2Nn  Ptl'N 'PVI  CNn  by  xrn  i^^ppD:.-!  ;n  l*?  pT^  u.  [das  Wort]  getötet  werden  von  Totenbe- 
nC'Nm  r{T2r\Zr\  b>1  ninn  byi  n'?:-  byi  lE^  schwörer  und  Wahrsager  folgern:  wie  die- 
^rr•^  mi^j;  nziym  r)i;cm  ncn^n  PN*  nNi:)on  se  durch  Steinigung  (hingerichtet  werden], 
PN  'pbnani  i^y-il  21N  bV-"^  "ibrcb  lyPia  IPlini  ebenso  sollte  auch  jene  durch  Steinigung 
nD-lINcn  mj;:  by  NZm  laxi  r::^  bbpam  P^Ii'n  [hingerichtet  werden,  so  ist  ja  zu  erwidern:] 
N2n  nmai  "niD  pi  F]tr2?2m  nnr^ni  p-iDcm  20  da  der  Allbarmherzige  sagt,  dass  die  Ver- 
2N  PÜ\X    CTiJ'ai    DX    DIÜ'D   n-hv  2iin    CXn    by      lobte  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde] 

!s,n.ion2b2  CXn  D1E'c"xbN  :!"'''n  1J\S*  n?^lX  mini  •>1-\'      so  wird  ja   die    Verheiratete    nicht   durch, 

Diti'ai    2N    Pi^'N  mü'c"  niTi    ÜN   Pti'N    by    N3~I      Steinigung  [hingerichtet].  Wollte  man  sa- 

.a.n:',  M  QO    ü  n«  no.<::S  K'c-p  s"«  ».a^S^x  ^.a  M  SO      -^"'  ^^>^   ^^'äre  es  dann  bezüglich  des  Va- 

.n,!,.,'  +  M  92    j!    Sy  M  91    l|    msr:  rr:i'  ms      ^er    und    Mutter    Schlagenden    schwierig: 

sollte  man  doch  bezüglich  dessen  von  To- 
tenbeschwörer und  Wahrsager  folgern,  [so  ist  ja  zu  erwidern:]  statt  von  Totenbe- 
schwörer und  Wahrsager  zu  folgern,  folgere  man  von  der  [ehebrechenden]  Frau,  denn 
man  darf  ja  keine  schwerere  [Todesart])  sondern  eine  leichtere  suchen.  Dieser  er- 
widerte: Ihm  wäre  es  bezüglich  der  übrigen  zu  Steinigenden  selbst  schwierig:  wenn 
man  es  durch  [das  W^ort[  getötet  werden  folgern  wollte,  so  sollte  man  von  der  [ehe- 
brechenden [  Frau  folgern*". 

[T^OLCtKNDE  werden  durch  Steinigung  hingerichtet:  wer  seine  Mutter. 
vi^M    die  Frau  seines  Vaters,  seine  Schwiegertochter,  einen  Mann  oder  ein 


Tier  BESCHL.'iFT,  das  Weib,  das  sich  von  einem  Tier  beschlafen  eässt,  der 
Gotteslästerer,  der  Götzendiener,  wer  von  seinen  Kindern  dem  Molekh  hin- 

GIEBT,     DER      TOTENBESCHWÖRER,     DER     WAHRSAGER,    WER     DEN      SaBBATH     ENTWEIHT, 

WER  Vater  und  Mutter  flucht,  wer  eine  Verlobte  beschläft,  der  Verfüh- 
rer"', DER   VERLEITEr"',   der    ZaUBERER   und   der    MISSRATENE    UND   WIDERSPENSTIGE 

Sohn.  Wer  seine  Mutter  beschlafen"hat,  ist  wegen  [Beschlafens]  einer  Mut- 
ter UND  WEGEN  [BeSCHLAFENS]  EINER  FrAÜ  DES  VaTERS  SCHULDIG.  R.  JehUDA 
SAGT,    ER   SEI    NUR    WEGEN    [BESCHLAFENS]    EINER    MüTTER    SCHULDIG.    WeR    DIE    FraU 

SEINES  Vaters  beschlafen  hat,  ist  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  des  Vaters 

90.   Dass  jene  gleich  dieser  durch  Erdrosselung  hingerichtet  werden,  da  auch  bei  dieser  dieses  W. 
gebraucht  wird.  91.  Wer  einen  einzelnen  zum  Götzendienst  verleitet.  92.  Wer 

eine   ganze  Stadt  zum   Götzendienst  verleitet;   cf.   Dt.   13,13  ff.  93.  Versehentlich,   in   welchem   Fall 

er  wegen  der  Handlung  ein  Süudopfer  darzubringen  hat. 
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xrniTwEGEjr  [Beschlafens]  einer  Ehe-     ]>2  Ti2N  ddv2  -inxb  '{'2  V2a  ^^ro  p-  ii"x  pk'n 

FRAU    SCHULDIG,   EINERLEI   OB   BEI  LeBZEI-       D^n    ip'?;    '^V    N'^H    ]iNia"jn     ,0    p    ]''Dn''Xn    p 

TEN  SEINES  Vaters  oder  nach  dessen  VjZ-  "hd  •{'2  u-'\s*  nrx,  mti'oi  in'PD  ciK'o  n-''py 
Tod'\  ob  sie  mit  ihm  verlobt  oder  ver-  5]ixit:'i:n  ]c  'p  pDii^xn  p  p  1:2  nn^?^  "^nN^  1^2 
heiratet  war.  Wer  seine  vSchwieger-  s  ^n^^  N^  es  "law  min''  "'an  s'':n  .x^^j 

TOCHTER     beschlafen     HAT,      IST     WEGEN        12'?2  CSH  CVJ'a  S'?S  Z^Tl   VMi    VZi<h    .T'lST    "ÜSS 

[Beschlafens]  einer  vSchwiegertochter     ''^■"'m  nin-'-r  ■'^^n  s:2''''\s  iS'-'n^lSi  nrs  "'Sa 
UND  wegen  [Beschlafens]   einer  Ehe-     nrsi  2:  h-;  r,«  nrc  pm  hb2Z  |n  iT"2  mr,'a 
FRAU  schuldig,  EINERLEI  OB  BEI  Lebzei-     ]''1s'?  '•2"'''n  s'ts  i-m33  ''tt'n''p"n'''?.n'''7  sn  iS  -"IST 
TEN  seines  Sohns  oder  nach  dessen  lo  ]''tt'nip  ;\s*  ii^sn'  srp>'  '^nr  n'?  n::D  min"  "^mSios 
Tod,  ob  sie  mit  ihm  verlobt  oder  ver-     mi':2  mc\s'  N'Vtt'is'zn  z\n:;  j^is'?  ^2"n2  ("DSin  f^^^g, 
HEIRATET  WAR.  Hl i'D  TiD'N^  n'ii^i'V.:^  s'r'i  r\rih^n  r^':,"np  mD\si  cou 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda      mv^^  TiD\s'  inS  np  \s:2SV  cnsiD  "-,21:::  mi:c' J^i" 20= 
sagte:  Wenn  seine  Mutter  nicht  für  seineu      nac'?«  n'w'np  mD\S  n^;:rn  n:n  V""2w*'-  mit:w'  g'i.so» 
Vater  geeignet    ist,  so    ist    er    nur    wegen  i.-i  np  VSaST^mn  p2^  nil'?m  ncr;  '^n;  jnr?  Hor.2b 
[Beschlafens]  einer  Mutter  schuldig.  —  Was      n-\n'?S^   VH"'   Culp'  2^r}2-\  nü'Hp    mD\s   in'?  ""'j'^r 
heisst:   nicht  geeignet,  wollte    man  sagen,      c^i'pnj:!   Sl"   "'21'?n  T^''^n:z  min''  "'31*  "'?>   ^^nf  ■''''■^''' 
wenn  auf  deren  Verheiratung  die  Ausrot-      miü"'    "'in  "]n>'l    sp'rc    \S1    «""V;    ni''':'n    sn" 
tung  oder  die  Todesstrafe   durch  das  Ge-      '<2lh   ps^    ''^''''n  nr::   n'^h   NT'rc    S^'pv  "'^nr 
rieht  gesetzt  ist,  wieso  wären  demnach  die  -'n  ''J2   US'?  mnn^  ''^"m  ''ai"mn''n:  ''2"'''n3  sri'pv 
Weisen  der    Ansicht,    selbst    wenn   sie   für      ni'?1  l^np  Sap  SJm  V~\2l''?  'rirj  Cir'V  nj;'''?n 
ihn  nicht  geeignet  ist,  die  Trauung  ist  ja      jjmD    ''jn' pni""'    ■'::t    Sns    ''2    ^T''?    Xn''2D    s'? 
ungiltig!?    —   Vielmehr,  wenn  durch  ihre      1^'?;  CSn  mwS  N^'N  ::"'''n  1j\S  ncis  mi"''  '»il 
Heirat  ein  Verbot"  begangen    wurde,  und      p  95    ]j    ^ff;rrM75~Y~;;jp„,p  b  94    [|    vsnSITqs 
zwar  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht  R.  Aqibas,      j|    »ai  —  M  Q9    |;    S:n  M  9S    |!    «ijm  B  97    II    '«ai 
class  die  Trauung,  durch  welche  ein  \'er-  -"laf«  M  2    |l    nn'i  —  IM  1 

bot  begangen  wird,  ungiltig  sei.  R.  Osäja  wandte  ein:  Bei  denen  [die  Heirat]  gegen  ein 
Gebot  oder  gegen  die  Heiligkeitsvorschriften  Verstössen  würde,  wird  die  Hali9ah  und 
nicht  die  Leviratsehe  vollzogen.  Gegen  ein  Gebot  Verstössen,  wenn  dies  zweitgradige 
Blutschande,  ein  Verbot  der  Schriftgelehrten,  sein  würde,  und  zwar  nennt  er  es  des- 
halb Gebot,  weil  es  ein  Gebot  ist,  den  Worten  der  Weisen  zu  gehorchen.  Gegen  die 
Heiligkeitsvorschriften,  eine  Witwe  für  den  Hochpriester  oder  eine  Geschiedene  oder 
eine  Halu9ah"°für  einen  gemeinen  Priester,  und  zwar  nennt  er  es  deshalb  Heiligkeits- 
vorschrift, weil  es  heisst:  ""Heilig  sollen  sie  ihrem  Gott  sein.  Hierzu  wird  gelehrt:  R. 
Jehuda  erklärt  es  entgegengesetzt'*.  Er  erklärt  es  also  nur  entgegengesetzt,  wol  aber 
bedarf  eine  solche  der  Hali9ah;  wieso  kannst  du  nun  sagen,  R.  Jehuda  sei  der  Ansicht 
R.  Aqibas,  nach  R.  Äqiba  gleicht  ja  die  auf  ein  Verbot  stossende  [Verheiratung]  der 
auf  die  Ausrottungsstrafe  stossenden,  und  diejenigen,  auf  deren  [Verheiratung]  die 
Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist,  sind  ja  nicht  der  Hali9ah  und  der  Leviratsehe  unterwor- 
fen"!? —  Er  erklärte  es  nur  nach  der  Ansicht  des  ersten  Tanna,  während  er  selbst 
nicht  dieser  Ansicht  ist. 

Als  R.  Jiyhaq  kam,  lehrte  er  es  übereinstimmend  mit  unserer  Misnah:  R.  Jehuda 
94.  Im  2.  Fall  gilt  sie  natürl.  nicht  als  verheiratete  Frau.  95.  Wenn  zBs.  ein  Priester 

eine  Gescliiedene  geheiratet  hat.  96.  Eine  Frau,   die  den  Akt  der  Hali(;ah  (cf.  S.  210  Z.   11  ff.| 

vollzogen  hat.  97.  Lev.  21,6  9S.  Das  Verbot  der  zweitklassigen  Blutschande  gehört 

zu  den  Heiligkeitsvorschriften,  u.  wenn  ein  Priester  eine  geschiedene  heiratet,  so  begeht  er  ein  Verbot. 
99.   Weil  die  Ehe  ungiltig  ist. 


J 
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s»n.76i.  pjnnjn  ]-  iSs'ppT'B  1TS2  pm  sm  tir-i;::  Xp      [die  Hinrichtung-  durch]  das  Schwert  schon 

Tr^  nmi-  T'V*  s::^^'^  nm:n  l''^'  •'tt'JSI  n-iTin      in  der  Gesetzlehre  vorkommt. 

eS2o^P^'   ^P^' '''"^''^"'   r^-   ~^"'"^   ^'^''^*   ^in   "sVina  im  nächsten   Abschnitt  wird  gelehrt: 

(...26,26  TSim  "iCIS  Ü'-Z'2  N\-i"nc  ^-[V  i:\S  1I  n!2''pa      folgende  werden  enthauptet:    der    IMörder 

IT  ncp   n::iS    "im  nn::  cp:  nop^   ^nn  C3"''?j;  ..  und  die  Einwohner  einer  abtrünnigen  Stadt; 

2\-C   ::nn    ■'2'?    rnr^t:    n""?    nri    .sa\Sl   j^d"     allerdings   heisst   es   von  der  abtrünnigen 

1-12-1  nas  pn2  rn  ir^S  .snüC;  -"'?  T-:;';!  sa\S1      Staät-J' durc/i  das  ScJmcrt,  woher  dies  aber 

'b-18.18  nn"::  l'?  m-i::  11:2:  lyn'?  n^nsT  Slp  lasm^Sn^      vom  Mörder?  —  Es  wird  gelehrt :"£•/  soll 

in"?!   i"?   SJa   pmn   13   sn^V   '?t:pn  jnatt'S    nS"'     gerächt  werden,   ich  würde   nicht  gewusst 

p3n:!  ]nin  -\1    rp-'Or   sn::-;  ^cp    sin  naim   ^p  10  haben,  was  hier  unter  Rache  zu  verstehen 

^'"■"Spjn  nSNT  ;s:2'?  S\S  '?p  pan  ncsn  jsa'?  Sn'-an'      sei,  wenn  es  aber  heisst  :"A-ä  ivill  über  euch 

Dt.2j,9  nn.S1°  «■'irnia  n-^  SpSJ  nti^t:'?  S:\S    \S*!2    man      ^/>/  Schwert  bringen,  das  Rache  nehmen  soll 

Cai  ■'rsri*   h-2    '^'■^,yr\   pipa    "pJn    cnn  n>*2n     /?/r  ö'^«  Bundeshr^ich,    so    sage   man,    dass 

iS2  :]S  nSliM  pi  rpiDi'"  j'l'nS  na  ns-ny  n'?:^''     die  Rache    durch    das   Schwert   geschehe. 

"Piaai    'C^^^-    ''\!~^    '"^    'N    ^srin   ;ai    r|"'"c:;"'  15  —  Vielleicht  soll  dies  durch  Durchbohren 

pnj  21   las   rpl>"   haai    i'-S'ip::   iSS  r,«  rpl^      geschehen!?—  Es  heisst:  </?/rfÄ  ö'/^  ^c//;?<?z- 

■jiar  "Vn^  rrnSI  S'p  laX  mzS    in  r\1-\  nas      de    des   Sch-vcrts.    —    Vielleicht    soll    dies 

:n2''  nn^a  -b  '\T\'Z      durch  Durchspalten  [des  Körpers]   gesche- 


■r\i-^r\  ~[\vb  rrz'-y)  ■mc*'  i^jniif  iinniDnx 
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hen!?  R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des 

20  Rabba  b.  Abulia:    Der  Schriftvers   lautet: 

ibi'N    -jti'ia    nn    lb":.'N   -\Z'yt^    m    nS'IU   by   -[liri      Du  sollst  deinen  Nächsten   lieben  -wie  dick 

^-|N:i^"'"lt^•5:k^'  -y      selbst,  wähle    für  ihn  einen  leichten   Tod. 
eis:"  ID'S  pp'?  ISIS  ty\S[l]"p31  Un   .sn-PS  ~  wir    wissen   dies  von  dem  Fall,  wenn 

B  81  II  1  ri"D3  — M  SO  II  3-in  M  79  ||  sin  B  7S  jemand  einen  Sklaven™tötet,  woher  dies 
.m-iv  B  83  II  i'-niD  M  82  [|  ;ni3i  von  dem  Fall,  wenn  jemand  einen  Freien 
tötet?  —  Ist  dies  etwa  nicht  aus  einem  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere 
zu  folgern:  wenn  er  einen  Sklaven  getötet  hat,  so  wird  er  durch  das  Schwert  hin- 
gerichtet, und  wenn  einen  Freien,  sollte  dies  durch  Erdrosselung  geschehen  !?  — 
Allerdings  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  leichtere  [Todes- 
,art],  was  ist  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  schwe- 
rere [Todesart],  zu  erwidern!?  —  Dies  geht  aus  folgender  Eehre  h&ivov!' Und  du  sollst 
das  ittisehuldig  vergossene  Blut  aics  deiner  Alitte  hinwegtilgen;  die  Blutvergiessenden 
werden  mit  dem  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb  verglichen:  wie  bei  diesem  [die 
Tötung]  durch  das  Schwert  und'°  vom  Hals  geschieht,  ebenso  auch  bei  jenen  durch 
das  Schwert  und  vom  Hals.  —  Demnach  sollte  es,  wie  es  bei  diesem  durch  ein  Beil 
und  vom  Nacken  geschieht,  auch  bei  jenen  durch  ein  Beil  und  vom  Nacken  ge- 
schehen!? R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Der  Schriftvers  lau- 
tet: Du  sollst  deinen  Nächsten  lieben  wie  dich  selbst,  wähle  für  ihn  einen  leichten  Tod. 
FOLGENDES  ist  das  Verfahren  bei  der  Erdrosselung.  Man  versenkt  ihn 


3|  IX  Mist   bis  an  die  Knie,  alsdann  wickelt  m.\n  ein  hartes  Sudarium  in 

EIN    WEICHES    UND    DREHT   ES    IHM    UM    DEN    HaLS,    EINER    ZIEHT    [DAS    EINE    EnDE]    AN 
SICH    UND    EIN  ANDERER    [dAS   ANDERE  ENDE]    AN    SICH,    BIS    ER    DAS   LeBEN  AUSH.^UCHT. 

GEMARA-  Die  Rabbanan  l&hrt&n'' IVetin  ein  Ma7in,  ausgenommen  ein  Minderjähriger^ 

76.   Dt.   13,16.  77.   Ex.  21,20.  78.   Lev.  26,25.  79.  Der  angezogene  Schrift- 

vers (Ex.  21.20)  handelt  von  dem  Fall,  wenn  einer  seinen  Sklaven  tötet.  80.  Wo  die  Todesart 

nicht  angegeben  wird,  wird  der  Verurteilte  durch  Erdrosselung  hingerichtet.  81.  Dt.  21,9. 

82.   Die  W.e  "durch  das  Schwert  und''  sind  mit  Cod.  M  zu  streichen.  83.  Lev.  20,10. 
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ehebrechen  ivird  mit  der  Frau  eines  Manns,      aiS  inj;T  nCN  ]t2p  Titt'sS   DnSJ   B'\S*    r,tt\y  nx 
ausgenommen  die  Frau   eines   Minderjäh-      pjns  "IDIS   nriN*   pjnr   nav   mo'  Cins    r,'wX^  u.20,10 
rigen,  ;«//  der  Frau  seines  Nächsten,  aus-      min^  rd-iiosn  mrfO  ^212  nnS3  s'?«  irK  IN 
genommen   die   Frau  Andersgläubiger",  so     nns  ]\s*  cnD  min2  nn^S  nsNJw'  Cipa"^r  mas 
soll  er  getötet  zverden,  durch  Erdrosselung.  •'■  n^^j;    ^pn^    s'?N    .-!'''?>'    T'ann':'    HSCia'?    \Stt-| 
Du  sagst,    durch   Erdrosselung,    vielleicht      N\nD*  "JSa  S^  naiN  ]n:T'  "'ST  n"'5J'N''  "'ni  n3T 
ist  dem    nicht  so,    sondern  durch  eine  al-      nJ\S    criD    min3   miaxn    nn''a    ^D' s"?«    n'7p  ^'g;'"" 
1er  anderen  in  der  Gesetzlehre  genannten      laSil  cac  •'T'3  nn^a  laSJ  lai«  ^Z~\  pjn  N^N 
Todesarten?    Ich  will   dir  sagen,  weuu  in      D'^at:'  ''T'2    -liaNn    nn"'a    na   mX    n"';    -n''a 
der  Gesetzlehre  irgendwo  vom  Tod  ohne  10  '»TS    miasn    nn'^a    C]S    Dtt'n    n::"p.Stt*    nn"'a 
nähere    Bezeichnung  gesprochen  wird,  so      lasna  nsntt'  Sa\s*1  CwlT  r\2  ]\Sw   nn''a  cns 
darfst  du    nicht    die    strengere   [Todesart]      nB^D'  n2  1S^  Nm''S':^ra  nS''nD'3  ]n:  r2  N:am 
suchen,  sondern  die  leichtere  —  Worte  R.      n''aj;t:""'2T  Cnsa  N*pn2  inj"!""  "'m'?  Na'?'i:'2'  .S\n  Foi.53 
Josijas.    R.  Jonathan  sagte:  Nicht  weil  [die      sa\S  uW;2   pjn  N2\ST  \Saa''n"'tyK"'  ''2^h  n'?N 
Erdrosselung]    leichter    ist,   sondern    weil  is  ''Na  ^'rh  "'T'aJ  NnaJl  mn''a  >'3"1S  S2n  "laS  rp-'D 
wenn    in    der   Gesetzlehre   irgendwo    vom      pyaD"  "^11  Snjl'722  '':'?2''ap  n'?p  NMC  "'JSa  nS 
Tod  ohne  nähere  Bezeichnung  gesprochen      ]''''pDJn    nSD*   "as'?   NIV  ""aT  n"!^  nax     !  J32T1 
wird,  die  Erdrosselung  gemeint  ist.  Rabbi      \san  ''J1>'T'1    31Sa  "•"lan  n'?''pD  '.12  nTiS  N^l 
erklärte:    Es   wird  von  einem  Tod  durch      naJ    Di    cn"'an3    IN    "'"laJ    inaV    ma;    na: 
den  Himmel  und  es  wird  von  einem  Tod  -'"  inav  man  \sn  ''naj  C3  CiT'aT  DiTiain  m'?  laN 
durch  Menschen  gesprochen,  wie  nun  der      cn''ai2    \sa    N^N   ''S    "a'r   cn''an   Cn'^ai   '"^a: 
Tod  durch  den   Himmel  keine   [äussere]     nar  ma"  N''jm2  '''?  na'?  inav  ma  na:  cn''aT  Bmlfi^' 
Spur    hinterlässt,    ebenso   muss   auch   der     13  nainm  nn''a3  n'?N   "''?  pN   Nin    nsn   naanzj^''^' 
[unbezeichnete]  Tod    durch  Menschen  ein      ,xS  >«m  M  86    i|    1=  P  85    ||    'ina  nno^c-  r^n^^~^t^ 
solcher  sein,  der  keine  [äussere]  Spur  hin-  .-^ni  rr'':»  M  88    ||    'oyaS  M  .Nsya  B  87  ||  'n» 

terlässt.  —  Vielleicht  durch  Verbrennen!? 

—  Wenn  der  Allbarmherzige  sagt,  dass  die  [hurende]  Priesterstochter  durch  Verbren- 
nen hingerichtet  werde,  so  wird  ja  wahrscheinlich  eine  andere  nicht  durch  Verbren- 
nen hingerichtet.  —  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  R.  Jonathans,  wie  Rabbi  seinen 
Grund  erklärt,  woher  aber  wissen  wir  nach  R.  Josija,  dass  es  überhaupt  eine  Erdros- 
selung auf  der  Welt  gebe;  vielleicht  [geschieht  also  die  Hinrichtung  durch]  das 
Schwert!?  Raba  erwiderte:  Die  vier  Todesarten  waren  ihnen  überliefert.  —  Was 
heisst:  nicht  weil  [die  Erdrosselung]  leichter  ist?  —  Sie  führen  denselben  Streit  wie  R. 
Simon  und  die  Rabbanau*'. 

R.  Zera  sprach  zu  Abajje:  Bezüglich  der  übrigen,  die  gesteinigf'werden,  bei  de- 
nen die  Steinigung  nicht  genannt  wird,  wird  es'ja  von  Totenbeschwörer  und  Wahr- 
sager gefolgert,— aus  welchen  [Worten]  wird  es  entnommen,  aus  sie  sollen  getötet  -wer- 
den, oder  aus  Blutschuld  lastet  auf  ihnen"}  Dieser  erwiderte:  Dies  wird  aus  [den  Wor- 
ten] Blutschuld  lastet  au/  ihnen  gefolgert,  denn,  wenn  man  sagen  wollte,  aus  [den 
Worten]  sie  sollen  getötet    -werden,   wozu   wäre  demnach   [das    Wort]    Blutschuld  nötig. 

—  Also  aus  [dem  Wort]  Blutschuld,  wozu  sind  demnach  [die  Worte]  sie  sollen  getötet 
"Verden    nötig!?  —  Wegen    folgender    Lehre  :"'Z'cr,  zvelcher   geschlagen  hat,  soll  getötet 

84.  Das  W.  D'ins  wird  von  Rsj.  (ed.  pr.)  mit  'U  erklärt;  die  kursirenden  Ausgaben  haben  statt 
dessen  ini3;  dies  ist  ein  Unsinn,  da  die  Ehe  eines  Samaritaners  mit  einer  Jisraelitin  wol  giltig  ist;  cf. 
oben  S.  215  N.  26.  85.   Ob  die  Enthauptung  oder  die  Erdro.sselung  eine  schwerere  Todesart  sei. 

86.   Cf.  weiter  S.  226  Z.  15  ff.  u.  S.  229  Z.  10  ff.  87.  Dass  die  Hinrichtung  durch  Steinigung  geschehe. 

88.  Das  Wort,  aus  welchem  eine  Wortanalogie  gefolgert  wird,  muss  entbehrlich  sein.  89.  Num.  35,21. 

Talmud  Bd.  VII  29 
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pty  :\b''^b  r^b  mn  mSD  Sianno  tyna  ns'^niy  diesen  eine  vollständige  Verbrennung  zu 
CEl'^'Jn  Cisa  nrns  '?'i:"'2  n'2t:'j'*N::in  eis  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  eine 
Jw'-'S:  -\:r\  rrnn'?  n^ü-ra"  p'^:*  r|S"'D^  n"''?  mn  vollständige  Verbrennung  zu  verstehen!?  — 
"•JSa  r,"''?"'  s"?  n:2>"l!  \S0  ny  rnj;a  :]>^n  jsa  Es  ist  einleuchtend,  dass  von  der  [Verbren- 
%l  nas°  nj"»  :)^''ai"  \Sin  Caa  nS^nD*  Xinn  jnns  s  nung  eines]  Menschen  zu  folgern  ist,  denn 
T,"«  n^nsi*  Nnp  nas  m:iN  -\2  -21  nax  pn:  n-\  bei  beiden  ist  ja  der  Mensch,  der  die  Sün- 
tlj9,i8  n:\ST  insa  "'r  I  riE"'  nn^t:  l"?  mna  IIOD  1>n'?  de  begeht,  wodurch  er  sein  Leben  verliert, 
mc*  rm:  is"?  \S  ■'S  na'?  mt'  mu  ]onj  am  und  die  Verwerflichmachung'' [hat  bei  ihnen 
nsnii'  isS  C'^p  ::]i;i  naCJ  nantt*  sras  mn  nicht  statt].  --  Im  Gegenteil,  man  sollte 
n"''?  Z'^zb  1"'^3  T>^'^  n2nt<1  CID'D  "'NI  S'?2  N\"  w  es  ja  von  den  zu  verbrennenden  Farren 
'.\b  Vacap  by;b  :\^-\C•''b-i  •'2\n  "»D  mmar  ■''?^2n  folgern,  denn  [bei  beiden]  ist  ja  die  Vor- 
Sin''::N1  21})  ima  J'-aSna  pm^^  nt-a  rn  -1221  schrift  für  alle  Zukunft  bestimmt!?  —  Jene 
21:  ib  nas  [nnnS  ba-\V^  '?ri  jn'^nns  J^^Sia  [Uebereinstimmungen]  sind  mehr.  —  Wes- 
nnsi  ■'JS'l  l'pSn  CJpT  '■JC'  ima"!  \-ia\S*  sin"'::«'?  halb  folgert  dies  derjenige,  der  dies  von  der 
nNnJn'\sin  ^n;  »mpn  |nS  ins  inn  ns  J\n3J  15  Verbrennung  bei  der  Gemeinde  Qorahs  fol- 
"ü'rs  na«T  i:"n  .SSS  2-1  "las  ia  ns*  nrip  '•a  gert,  nicht  von  der  Verbrennung  der  Söhne 
■•m  nax  r:y-n  ■'r'w'a  Tyai  •'^D  .•'Sa:  ■'C'SJ  Ahrons!?  —  Bei  diesen  war  es  eine  voU- 
coi.bjnsn  c;  •'izb  nan  crn  l^aSn  na^  nryi^N"  ständige  Verbrennung.  —Sollte  man  dies 
nan  laaM  ns^a  ::nT  b'C  ]in"'p'?  nan  n'?nn3  eben  davon  folgern!?  R.  Nahman  erwider- 
Cnn  '?t:'  [Wp"?  nan  i:aa  ninj  r|D3  bv;  jin^pS  20  te  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Der 
^b'Ci  r,2  Nma\S  :njpn  l"?  |\S  aiD^nnCJC  ]V2  Schriftvers  lautet:'"/)«  sol/s^  deinen  Näch- 
n'^ma  nn  San  2l"'nSpS  \Sin  nn:ntt'  jnD  n::  sten  lieben  wie  dich  selbst,  wähle  für  ihn  ei- 
■imnn  n>'U  ^^  an  nas  nintin  mmar  'h''2T\  neu  leichten  Tod.  —  Wozu  ist  nun,  wo 
01.17,9  n''Jn3n  '?S  ns^f  N"'Jma  njrai  njna  2m::  nyta  wir  die  Lehre  R.  Nahmans  haben,  die  Fol- 
;i'Sn  ,sai  +]  M  62  ||  [^in  +]  M  61  ||  nots'j  P  60  gerung  aus  einer  Wortanalogie  nötig!?  — 
63  [|  ['um  ts-aa  nsn»  x^nn  p"j?a  tj'S'  nS  t5"c  pn«  ':3a  Ohne  die  Wortanalogie  könnte  man  glau- 
66    [[    SIC  —  M  65     [[     •!!;•'?«  M  64     ||     nsnj  sn  M      ben,  die  Verbrennung  der  Seele  bei  Erhal- 

.2T  —  M  tung  des  Körpers  gelte  nicht  als  Verbren- 
nung, wegen  der  Nächstenliebe  aber  hole  man  recht  viele  Reisigbündel,  damit  die 
Verbrennung  recht  schnell    vor  sich  gehe,  so  lehrt  er  uns. 

Einst  gingen  Moseh  und  Ahron  auf  dem  Weg  und  Nadabh  und  Abihu  hinter 
ihnen  und  ganz  Jisrael  hinter  diesen.  Da  sprach  Nadabh  zu  Abihu:  Wann  werden 
schon  diese  zwei  Greise  sterben  und  ich  und  du  das  Zeitalter  anführen!  Darauf  sprach 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihnen:  Wir  wollen  nun  sehen,  wer  wen  begraben 
wird!  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Viele  alte  Kamele  sind  mit 
Häuten  junger  Kamele  beladen. 

R.  Eliezer  sagte:  Im  welchem  Verhältnis  steht  der  Gelehrte  zu  einem  Menschen 
aus  dem  gemeinen  Volk?  —  anfangs  erscheint  er  ihm  als  goldener  Pokal,  unter- 
hielt er  sich  mit  ihm,  so  erscheint  er  ihm  als  silberner  Pokal,  genoss  er  etwas  von 
ihm,  so  erscheint  er  ihm  als  irdenes  Gefäss,  welches,  wenn  es  zerbricht,  nicht  mehr 
hergestellt  werden  kann. 

Imarta,  die  Tochter  des  Tali,  war  Priesterstochter  und  trieb  Hurerei.  Da  Hess  sie 
R.  Hama  b.  Tobija  mit  Reisigbündeln  umgeben  und  vebrennen.  R.  Joseph  sagte: 
Er  irrte  doppelt:  er  irrte  betreffs  der  Lehre  R.  Mathnas",  und  er  irrte  betreffs  der  fol- 
genden Lehre:  '"Du  sollst  dich  an  die  levitischen  Priester  und  an  den  Richter  zvenden 
69.  Das  W.  'jU'B,  das  übrig,  in  manchen  Codices  fehlt,  giebt  keinen  Sinn;  viell.  mitgeschleppt  aus 
oben  S.   17S   Z.   14.  70.   Lev.  19,18.  71.  Oben  S.   121   Z.  5.  72.  Dt.  17,9. 
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der  zu  dieser  Zeit  vorliande?!  sein  'd'ird;  wenn  pn  Cnn  CO'';  n\-"'  Tw  S  t22ffn  ^S1  ClSü 
es  Priester  giebt,  giebt  es  auch  ein  Ge-  :ü£C'a  ]\S  ]n;  j'.Stt'  It:T2  üS'w'C  w*"'  ]n:  tt"-::' 
rieht,  und  wenn  es  keine  Priester  giebt,  r\T\j->rZ'  pO  n22  HBTD  pns  ""3-13  -nj;^'pN""i21  ICN 
giebt  es  auch  kein  Gericht.  ■'rn   mn  C^pHi"  ^tt*  ]n  r,^::  rpv  21  ION  m 

R.  Eliezer  b.  Qadoo  erzählte:  Einst  5  nT>"''?s'' "'m  ISN"  sijnm  n"'?  mns'^'"r-f -iaN"'ts,n.» 
TRIEB  EINE  Priesterstochter  Hurerei  is\-i3  '?>'  23mt2i  pij^n  ■'n"riC'r"'"'Jmrr  pns  "213 
öc.  R.  Joseph  sagte:  Es  war  ein  Saddu-  "''?''3n  niS"'pm  nnrtw'  jnr  ri3  1S"'3m  S3N  h^ 
käisches  Gericht.  —  Hatte  er  es  ihnen  denn  ]\s*"'3t2  jVSl"  rT'\n  jap  1*?  nSN  m2-,ü'1  nTnaT»<«g 
auf  diese  Weise  erzählt  und  hatten  sie  ihm  ^rh  "ION  M  lin  CÜ'J.'e  '•att'  ppn  p  n\ST 
denn  diese  Antwort  gegeben,  es  wird  ja  ,0  ncs  sa'''-i3  in^  las'^sn^Cp  Sn  SC^^S  Stt'n3 
gelehrt:  R.  Ehezer  b.  Qadoq  erzählte:  Ich  N"!nt:'3  ^^h  ni:s'"'n'3  imC'N  s'?T  b\i:  SinC*3  in*? 
erinnere  mich  aus  meiner  Kinderzeit,  als  n:2S1  Stt"'"i3  in'?  nr:s'\s-  s'?«  n"'3  in;tt\sr'ji:p 
ich  noch  auf  der  Schulter  meines  Vaters  n"-^  "naSI  hlJ  N"|-iw3  IH^  "1!2S1  n"n  JLlp  n^^ 
getragen  wurde,  wie  man   einst  eine  Pries-  ;''p3  n>0'  nmN  Sw    j"'!  n"'3   "''H  S^'w    ''JSa 

terstochter,  die  gehurt  hatte,  holte,  sie  mit  15  F]"C3    Itl'NI    PN    ]Tnn    rn   l^^'^'ljn  rwil^^  [iü.i] 
Reisigbündeln  umgab  und  verbrannte.  Je-     ICIN    mv\''    '>3-i    nti'lj;   mrbcn^'  -p-2   iSi 
ne    erwiderten    ihm :    Du    warst  daun  ein      "i'ipi  pon  bj;  It^'NI  HN  jiniJC  xbx  ib^Sin  biv: 
Kind,  und  man  bringt  keinen  Beweis  von  :nj:  n'PlljC  nnic  px  6  TICN  p5ip3 

einem  Kind!?  —Es  waren  zwei  verschie-      CCm'?    min''    ''3T    inV'naS'.S'':n   .N^ÜJ  '5»"-» 

dene    Ereignisse.  —  Welches    erzählte    er  20  na'>\S'  no  '?3X  S''n  n*?!!:;:  nr,"'j:t:'  >m"'  "':s  irjS 
ihnen  zuerst,  wollte  man  sagen,  das  erste,      ;V3  p3m  13^n  s"?  cn\"lpn31°  mm  maS  nntt'  i-«''«'»- 
—  er  erzählte  ihnen  ein  Ereignis  aus  sei-      \S'T  janaj  Sp  in'''':''I2  N^  Nn"'"'niN3  t^^'^'D  3Vi3T 
ner  Grossjährigkeit  und  sie  beachteten  es      xh  C'3'?an  '?>*  j'2irü*"  S''m  sn  ^3n  Na\n  N'7,*sab.8 
nicht",  wie  sollten  sie  eines  aus  seiner  Kind-      sS  Cn\-|pn31  3\irm  jrsntt*  ■'3''n  masn  ■'3m!2 
heit  beachten!?    —    Vielmehr,  das    andere  25  3^31  Sn"'mS3    r\V\Z'  3\-i3T   \V2   vhv.    ir'l'n 
erzählte   er  ihnen   zuerst,   worauf  .sie  ihm      piia;    Np   in"'"':'!:   Mfh   'i:i    1\-',",3N   m£Ti:'a3V'''«''3*.5- 
erwiderten,  er  sei  dann  ein  Kind  gewesen;      WTO  "IS*?  sri''n"lX3  t^^ü  3\n3T  |"l"'3  "laj  N3m' 
als  er  ihnen  aber  das  Ereignis  aus  seiner      ji  70    \\    na«  M  69    |[    mS  +  B  68    !|    ic«  -f-  M  67 
Grossjährigkeit  erzählte,  erwiderten  sie  ihm,      —  m  72    ||    se-na  V'n  —  M  71    |[    'lasiisi  pp  'sscs 
das  damalige  Gericht  sei   [im  Gesetz]  un-      11  rn  M  75   ||   «n"Dp+M  74    ||    'njs-a  U  73    [1    V», 
kundig  gewesen.  .1  +  B  77    ||    pS  -  M  76 

OLGENDES  ist  das  Verfahren  bei  der  Enthauptung.    Man  schlägt  ihm 
den  Kopf  mit  einem  Schwert  ab,  wie  es  die  Regierung  zu  machen  pflegt. 


R.  jEHUD.i  sagt,  dies  wäre  eine  Schändung,  vielmehr  lege  man  ihn  mit  dem 
Kopf  auf  einen  Block  und  schlägt  ihn  mit  einem  Beil  ab.  Jene  entgegneten 
ihm:  Es  giebt  keine  schändlichere  Todesart  als  diese. 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  erwiderte  den  Weisen:  Auch  ich  weiss, 
dass  dies  eine  schändliche  Todesart  sei,  was  aber  kann  ich  machen,  die  Gesetzlehre 
sagt:"A^«£:.^  ihren  Satzungen  sollt  ilir  nicht  zvandeln.  —  Und  die  Rabbanan!?  — Da  [die 
Hinrichtung  durch]  das  Schwert  schon  in  der  Gesetzlehre  vorkommt,  so  haben  wir 
dies  nicht  von  ihnen  gelernt.  Wenn  du  nicht  so  erklären  wolltest,  wieso  wird  ge- 
lehrt, dass  man  über  Könige  brennen  dürfe,  ohne  dass  dies  als  emoritische  Sitte  zu 
betrachten  sei,  es  heisst  ja:  Nach  ihren  Satzungen  sollt  ihr  nicht  wandeln^?  Vielmehr 
haben  wir  dies  nicht  von  ihnen  gelernt,  da  es  heisst :"  Wie  man  über  deine  Väter 
gebrannt   hat  &c.^   ebenso  haben    wir    es   auch    hierbei    nicht   von    ihnen    gelernt,    da 

73.  sie  erwiderten,  das  Gericht  sei  unkundig  gewesen.  74.  Lev.   18,3.  75- 

Jer.  34,5. 
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;inrn  p'?ntt*  U^'iatt-  'a'?  ("^S  12  ^S1i2tyi"m2S  Lehre  des  Vaters  des  SemueuTAbin:  wir 

pbn:    '?i:^    ;'J:i::    'h-;zb    Z'^^rir,    ]'2    ünrTi  finden,   dass    die    Schrift    bei    männlichen 

L..2i,6  z-lt  aiy;  'l'A  r.Z^  n::  1:21'?  T^Si  jn\mj22"  IPriestem]  zwischen  fehlerfreien  und  feliler- 

S«--::  \S  ^S>"r:D'^  '211  spsa  Clp  vm  C'rnp:^  behafteten^unterschieden  hat,  man  könnte 
S':'    i-\-n:r    'l'^S   in:\S    ^b^:^    i:n    sr::S    mn  5  demnach  glauben,  dass  man  auch  bei  ih- 

■"ul!  ^5"'"'    "'-^'    ns  \sn' ^SVatt-'    ■'211    \b    >'SC-:2p  ren  Töchtern    unterscheide",  so  heisst  es: 

,Tn  s"':rnr'?  n-''?  722  ,t;  ü'^m  \s!2  n'?'?n:3  ««rt' f/«<:  TötV/^t-/-.  _  Und  R.  Äqiba!?  — Er 

N^^  n'rs  nS  -\r^\b  Tia'?n  na  IDIN  -|\SJ:"' ^^n  forgert  dies  aus-.'^Denn  sie  bringen  [die 
b'n  12  jVmj  Dip  i;  jVm:  Vn  CSD  n'?^nD  Ö/Z^^y  ö'«/-,  sie  so/ien  heilig  sein.  —  Und  R. 
ms  -i^"  1TD"n-lS  paVS  ]Vr2  12  l^nu  m;;  1«  Jismäel!?  —  Wenn  hieraus,  so  könnte  man 
■"uN^rn  las  Vi"'?na  ifs-i-t:'  ms  H^:  ITD"  glauben,  nur  sie  selbst,  nicht  aber  ihre 
12  SyDl^  l^-iSSI  Sj;''tyi  12  S>"'D1  jrip  jSa2  Töchter,  so  lehrt  er  uns.  —  Wofür  verwen- 
\Sa  :]-''?pc:n  ^\^■^■C  n  :s:n  'Snr  ]Sa2  Spni"  det  R.  Jismäel  den  [Vers:]  Sic  enhüeiiit  ill- 
s,n.42t.  la::'  SJill  Cl^a  j^'l'pD:-  niia  ir  •':npl  s:n'°  ren  Vaterl  —  Diesen  verwendet  er  für 
.0.45a  m2;  .IM  nS'pD-  ri"'2  l'l-pcS  iniS  ]\S'"'i'"ia  jnn  is  folgende  Lehre:  R.  Meir  sagte:  Was  besagt 
p£lD:.-i  r,1i"a  S:n''a^  •'>'2  Spl  n^SI  maip  MÜ-  der  vSchriftvers:  Sie  ent'd'eilit  iliren  Vaterl 
:p^pD:n  nVia  it  ^a:  San  — wenn  man  ihn  als  heiligen  behandelte, 
lijpi:  /2i2  iniN  pypra  im  jiSTii'Jn  nTilsLJtji  so  wird  er  profanisirt,  wenn  man  ihm  Ehre 
iir^n  -inb  r^Z"^  mD^'pnui  rm221S  llKSi  erwies,  so  erweist  man  ihm  Schande;  mau 
I'PIJS  -^'l'y^  nn  ibi'S  Jii'ia  m  nsiS  "pj;  -^nri  20  spricht:  Verflucht  sei  er,  dass  er  diese  ge- 
npnn  n'pMSn  ns  p^blai  rs  nx  nmct:'  1>*  zeugt  hat;  verflucht  sei  er,  dass  er  diese 
VVD  ^J2  riiS'  niCMl  vya  -[inb  nm^l  rs  -[inb  grossgezogen  hat;  verflucht  sei  er,  dass 
IM  sb  Cl''2  nc  CN  SM  r]x  -n:iS  niM-'  121  diese  aus  seineu  Hüften  hervorkam.  R.  Asi 
n2i:2  11^  PS  nmS'"s'ps  nSi-'-ii'  nii'C  12  iVr^ipr^  sprach:  Nach  wessen  Ansicht  nennt  man 
rs  -]m'7  npmi  n^MCn  ns  pibiai  M2ir2  S'?tl'  25  einen  Frevler  "Frevler,  Sohn  eines  Frev- 
II  [cn'mapsa]  M  45  |]  ['bS  «"ii  nia«  'im  vax  'ii]  M  44  ^^^s",  selbst  wenn  er  der  Sohn  eines  From- 
50  I!  'CN  -  M  49  II  n?  P  48  II  HTts"  P  47  |i  n«aT  M  46  uieu  ist?  —  nach  der  Ansicht  dieses  Autors. 
.'nniB  (::  r^ia  S'v'')  P  52  ||  piio  M  51  ||  'snpT  x:n-M  Jexes  IST  DAS  Verf.\hren  bei  DER 

Steinigung.  Worauf  bezieht  sich  [der  Satz:J  jenes  ist  das  Verfahren  bei  der  Stei- 
nigung? —  Er  lehrte'':  Wurde  die  Verhandlung  geschlossen,  so  führt  man  ihn  zur 
Steinigung  hinaus,  [ferner:]  ^'Der  Steinigungsraum  war  zwei  Manu  hoch,  und  da  er 
weiter  lehren  will:  folgendes  ist  das  Verfahren  bei  der  Verbrennung,  so  lehrt  er  auch: 
jenes    ist    das   Verfahren  bei   der  Steinigung. 

OLGENDES  ist  das  Verfahren  bei  der  Verbrennung:  man  versenkt  [den 
Verurteilten]  bis  an  die  Knie'^in  Mist,  alsdann  wickelt  man  ein  hartes 


Sudarium  in  ein  weiches°°und  dreht  es  ihm  um  Iden  Hals,  und  einer  zieht  [das 
eine  Ende]  an  sich  und  ein  anderer  [das  andere  FvNde]  an  sich,  bis  er  den 
Mund  öffnet;  darauf  schmilzt  man  die  Metallstange    und  giesst  ihm  in  den 

]MUND,    so    DASS    es    in     SEIN    EINGEWEIDE   DRINGT    UND   SEINE     GEDÄRME    VERBRENNT. 

R.  Jehuda  sprach:  Wenn  er  dadurch"' unter  ihren  Händen  stürbe,  so  würde 
:man  ja  an  ihm  das  Gebot  der  Verbrennung  nicht  vollziehen,  vielmehr  öffne 
MAN  IHM   den  Mund    gewaltsam  mit  einer    Zange,  alsdann    schmilzt  man  die 

54.  Solche  werden  zur  Verrichtung  des  Tempeldienstes  nicht  zugelassen.  55.    Dass 

diese  nämlich  ihre  priesterHche  Heiligkeit  verlieren  u.  als  gewöhnliche  Jisraelitinnen  betrachtet  werden. 
56.  Lev.  21,6.  57.   Oben  S.   177  Z.  3  ff.  58.   Oben  S.  189  Z.  11  ff.  59.    Damit 

er  sich  nicht  hin  u.   her  bewege.  60.   Das  harte,  damit  es  beim  Ziehen  nicht  nachgebe,    u.  das 

weiche,  damit  es  nicht  reibe.  61.   Durch  das  Festziehen  des  Sudariums. 
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Metallstange  und  giesst  es  ihm  in  den     "121  ncN  T>j?n  iJ2  nx  mcim  rya  ■jin'?  m-ivf 

MUND,  so  DASS  ES  IN  SEIN  EINGEWEIDE  Hn  jiltl'  nHN*  p^  HZlD  Hli'VO  pnu  JZ"  ^IJJ-'^S" 
DRINGT  UND  IHM  DIEGEDÄRME  VERBRENNT.  N^U'  ''JSO  h  llJiN  niDlti'l  nTllCI  i'pi^n  HlCipni 
R.    ELlfiZER    B.    (^ADOO    ERZÄHLTE:     EiNST  '.^p2   n^Z'   nmX   b'Z'  p   H^^   H^l 

TRIEB  EINE  Priesterstochter  Hurerei,  5  n'?\ns  n:ni2  2T  nax°  n'?\-i3  \sa    .«123         '"''■"' 
DA  UMGAB  MAN  SIE  MIT  REISIGBÜNDELN    mp  m];n  Hanf  nsni:'  .s\-is"]^  sia  12s  hü 

UND    VERBRANNTE  SIE.    MaN    ENTGEGNETE       n3''-l'w'    |S3  C]S    C'-p    Irjlil    nOtt'J    nS^'ii"    ]'?n'?    HO 

IHM :    Weil  das  damalige  Gericht    [im     ns^'T^:*  STiS  nos  ntj;'?N  ''21    D"'''p  rjlJl   nt:tt'J  lit"!'' 
Gesetz]  unkundig  war.  rjiji  nott'j  nsnt:'  jSn"?  na  pns  ^12^  nsntt' '*"■''' 

GEMARA.  Was  für  eine  Metallstange?  10  f]'''?"'!  jXO    W'-'p  rpjl    HJIDJ  nsnti'  jS::  rjS  C^p 
R.   Mathna    erwiderte:  Eine  Bleistange.—      CS^nn  mnno  ns(l)  DTl^T  ü'''?  NJQ  mp  mva  Nm.17,3 
■'  Woher    die.s'?  --  Dies   ist   ans   [dem  Aus-     p\S'i  C'-p  rn:i  n2Tw'J    jnOD'aD'  cn'wSJa  -'?Sn 
druckj  Verbreuucn  zu  folgern,  welches  auch      i:;i"innJC' amCS:::  \S01  S\-i  CJ^Q  nsnc  NM" 
bei  der  Gemeinde  Oorahs"  gebraucht  wird,      a-i-i  laXT  tt'"'p'?  'ü-ms  cmw'2J  '»pD-;  '?•;  nsnC' 
wie  es  sich  dort  um  die  Verbrennung  der  is  "h^;    pnn    Jiy:;    ^JV'?    ^£:nr'  2\-(:t    \S12    »""p^  ps.36,i& 
Seele    bei    Erhaltung    des     Körpers    han-      •'pD";    ^>'    mp*?    "I2''inn'i:'    -£i:n    ^^ntt'^    WJD* 
delt,  ebenso  ist  auch  hier  die  Verbrennung      r|'''r"'T  ;Nm  VJtt"  CJü"';  '?C''  "lü"  ]n'''?j:  pin  ncj'? 
der    Seele  bei  Erhaltung  des   Körpers   zu      pp  'n   '»Js'?   Ina"'!  2\"iri  ri"''?   SJ^    püN  'J^a  u.10,2 
verstehen.  R.  Eleäzar  erkhärte:  Dies  ist  aus      2"'n3l""'SD"!  VSI-^tt'Dn  n3"'-|ü'  Sinn  "in\S1  HiT'O 
[dem    Ausdruck]     Vcrbrc7r7ien    zu    folgern,  2"  N2S  S"'Jrn  nn^t:  ^^'^  \Si:a  in::  '^^nnSl  imCI 
welches  bei  den  Söhnen  Ahrons'''gebraucht      iSi"'    CS    h'Ü   j'imn    "laD'    "laiN    \S'nDn    \1    ''DT' 
wird,  wie  es  sich  dort  um  die  Verbrennung      n^Jw'   1DJ22"!  JJ^I.s'?  Ip^nJI    Ctl'lpn   CHp    n^3t2 
der  Seele  bei  Erhaltung  des  Körpers  han-      CIEIDI    nt    hZ'    TODin^    C^JC'I    nt   ^tt*    1JiBin2 
delt,  ebenso  ist  auch  hier  die  Verbrennung      r|'?"'J1    cn^nJl^    sh    cn\S    cniN    ^2Xnv  3\-i;n'l  '*■ 
der   Seele    bei  Erhaltung   des  Körpers  zu  20  |X3    b^   tyoQ  nS''1&'  "^vh  "C  D''S"lü'Jn  QilSD"  ^»"■''2'' 
verstehen.   -  Woher  weiss  dies  derjenige,      m  56    ||    lana   M   55     ||     nrySs  B  54    ||    mnvi  P  53 
der  dies  [von  der  Verbrennung]  bei  der  Ge-      ||    inw  —  M  68    |i    n?:«  n:n3  ;-!  -f  M  57     I]     nnx  — 
meinde  Oorahs  folgert?  —  Es  heisst:'"/)/«-  .tidt  —  59 

Räucherpfaiiiicn  dieser  Sünder  an  ihrer  Seele,  nur  ihre  Seele  verbrannte,  während  ihr 
Körper  erhalten  geblieben  war.  —  Und  jener!?—  Da  war  es  eine  vollständige  Verbren- 
nung, nur  heisst  es:  an  ihren  Seelen,  weil  sie  sich  die  Verbrennung  wegen  der  An- 
gelegenheit ihrer  Seelen  zuschulden  kommen  Hessen.  Dies  nach  einer  Lehre  des 
Res-Laqis,  denn  Re,s-Laqi.s  sagte:  Es  heisst:"" J///  denen,  die  hnicheln  mid  spotten  um 
einen  Kuchen,  sie  k)iirschcii  mit  den  Zähnen  gegen  mich;  wegen  der  Heuchelei,  die  sie 
dem  Qorah  entgegenbrachten,  des  Genusses"  wegen,  knirschte  der  Höllenfürst  seine 
Zähne'gegen  sie.  —  Woher  entnimmt  dies  derjenige,  der  dies  [von  der  Verbrennung]  der 
Söhne  Ahrons  folgert?  —  Es  heisst :'".5'Z(;:  starben  vor  dem  Herrn,  wie  beim  Sterben.  — 
Und  jener!?  —  Diese  wurden  vollständig  verbrannt,  nur  heisst  es  deshalb:  sie  star- 
ben, weil  bei  ihnen  [die  Verbrennung]  von  innen  begonnen  hatte,  wie  beim  gewöhn- 
lichen Tod.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Abba-Jose  b.  Dostaj  sagte:  Zwei  Feuerstrahlen 
kamen  aus  dem  Allerheiligsten  hervor,  teilten  sich  in  vier  und  drangen  ihnen  [in 
die  Nasenlöcher|,  zwei  in  die^Nase  des  einen  und  zwei  in  die  Nase  des  anderen,  und 
verbrannten  sie.  —  Es  heisst  ja  aber:"*'«/«r/  verzehrte  sieXi  —Sie,  ohne  ihre  Kleider. — 
Sollte  man  doch  von  der  [Verbrennung  der]  zu  verbrennenden   Farren  foleern:  wie  bei 

~ li: -' o         ^ 

62.   Dass  das  Verbrennen  auf  diese  Weise  geschehen  muss.  63.  Cf.   Lev.  21,9  u.  Num.   17,4. 

64.  Cf.  Lev.   10,6.  65.  Num.   17,3.  66.  Ps.  35,16.  67.   Das  W.  cmB'953  wird 

erklärt :  wegen  dessen,  was  in  ihren  Körper  kommt.  68.  Lev.   10,2. 
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n^-^pD^  si:'?>"::  barz'^ na  nons  ^b'ü1  ''xntt'"  r\2  denTr^^d^h^^Tv^v^^T^^^ 
n^::-!'  ^rn  nh  rppr.a  n'?'pDn  n^nn  nri>:i2  Srn  lieh  verlobt  ist,  denn  die  verlobte  Jisrae- 
n^on^  ^2n  n:2N  S^S  >np  nDa"?"  n'?>'n^  n-'a  litin  wird  durch  Steinigung  hingerichtet, 
coi.bnr^nr  n>:;s  ns  nasp  ^rm  ^S'>'t:D*^  •'mr'"c'?T;'?"  so  wird  sie  durch  den  Tod  ihres"  Seh wie- 
CIN  ^2fnh'pD2  n'ana  n^an  nsi  nsnt-::  .T-JS  s  gervaters,  durch  Steinigung,  hingerichtet. 
IX  tt-aa  n\S1  ■'n\S  in  h:ü  \S*a  Nm  nas  pjna  R.  Jirmeja  wandte  ein:  Heisst  es  denn: 
•-anr  ü'?1V^  S2T  naX  s"?«  mtt-i  ■'TNI  n\S  über  und  unter!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Jir- 
na  no-nsr  nsitr-j  -1TV^'?N  "'31  n^Cpl  jiyatt'  meja,  thatsächlich  nach  der  Ansicht  R.  Jis- 
r|.S  nunc-'?  nS^poa  n"?  jrpoa  XJni  in  nons  mäels,  nur  meint  er  es  wie  folgt:  ihrem 
Cj-'pna  nh'pDb  p:ina  nh  jrpoa  N;m  nn  nsitt'J  lo  Vater:  im  Haus  ihres  Vaters,  durch  Ver- 
r\Z>1C'2  |r;ac*  ^Zl  n^SI  n\s  Xn  srjn  ^::n''n'?  brennung,  ihrem  Schwiegervater:  mit  ihrem 
ns  113\S1  psnD  cSr;'?  XJ^^n  nas  S^X.  naxp  Schwiegervater,  durch  Steinigung,  wenn 
laxpn  ^Xm  nant:'::  n^an  nXI  nS"'pD2  n-'^X  mit  einem  Fremden,  durch  Erdrosselung. 
nax  lanj  ;n  nax  -.Lipl  Xa'?-;^  X3n^D"n^2X  nx  Raba  entgegnete:  Weshalb  die  Aenderung, 
n-'aü-a  ]^2-\  n'?D'13  nrSn  n  nax  m^X  n^  n::i  's  entweder  in  beiden  Fällen  mit  ihm,  oder 

2et,.45axnr'?n    ,-]D1''    2-1    naX    XJ"':n    "'jn^    ■'BV     ^^m      in  beiden   Fällen  in     seinem   Haus!?    Viel- 
^nLO''ntt'    nnya     x':'X    "ax     n''b     laX     Xn^^a'?      mehr,  erklärte   Raba,  thatsächlich  nach  R. 

I,t"=  '?2pl  tym"  X^S  Xn'^tt-a'?  Xnr'?n  "'Xn'''?  x"?  C^Dnp  Simon,  nur  ist  R.  Eliezer  der  Ansicht  dass 
XnrSn  ^^axp  •'rn  ^^Z'  bip  'w'm  •'aj  Xrn  nrü"  es  sich  bei  der  Verheirateten  ebenso  ver- 
■»an  \sa     :-iaXp   n^hn   Xn-;aC'l   X'JID  ^h  na'?  anhalte  wie  bei  der  Verlobten,  wie  bei  einer 

L..2i,9maT'?   '?nn   •'r   ]nr    |t:*\xj  r,rh]'X"'Jm   ^xyat:"'      verlobten    [Priesterstochter    die    Todesart] 

naiX    nnx    n^na    ^in^n    nnnx     Xm     mVJ2      um  eine  Stufe  steigt,  indem  sie  durch  Ver- 

nXVO'J    l'?''2X    X^X    irx    IX'^nonX  X-im    rn';i2      brennung   statt   durch   Steinigung   [hinge- 

II  Kson  M  36  II  Saoi  M  35  ||  a  —  M  34  ||  i  +  M  33      richtet    wird|,   ebenso   steigt   sie    bei  einer 

.-ina  ainan  +  M  38     ;[     tspa  -i'd  ns'nra  M  37      verheirateten    um    eine    Stufe,    indem    sie 

durch  Steinigung  statt  durch  Erdrosselung 
(hingerichtet  wird].  R.  Hanina  wandte  ein:  Nach  R.  Simon  werden  ja  aber  beide  durch 
Verbrennung  [hingerichtet]!?  Vielmehr,  erklärte  Rabina,  thatsächtich  nach  den  Rabba- 
nan,  nur  wende  man  es  um:  bei  ihrem  Vater  durch  Steinigung,  bei  ihrem  Schwieger- 
vater durch  Verbrennung,  nur  ist  der  Ausdruck  Vater  mitgeschleppt". 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rablis:  Die 
Halakha  wird  so  entschieden,  wie  Rabin  im  Namen  des  R.  Jose  b.  Hanina  sagen 
liess.  R.Joseph  sprach:  x'^lso  eine  Halakha  für  die  messjanische  Zeit"!?  Abajje  erwi- 
derte ihm:  Demnach  sollte  auch  nichts  über  das  Schlachten  der  heiligen  Opfer 
gelehrt  werden,  weil  dies  eine  Halakha  für  die  messjanische  Zeit  ist!?  Vielmehr 
[heisst  es:]  forsche,  um  eine  Belohnung'*  zu  erhalten,  ebenso  auch  hierbei:  forsche,  um 
eine  Belohnung  zu  erhalten.  —  Ich  meine  es  wie  folgt:  Wieso  wird  hier  von  der 
Entscheidung  einer  Halakha  gesprochen,  ist  denn  die  Auslegung  einer  Lehre  als 
Halakha  zu  betrachten''!? 

Wo  lehrt  R.  Jismäel  dies"?  —  Es  wird  gelehrt:'"  f fr«//   d/r  Toctitcr  eines  Priesters 
sich    durch   Hitrcrei   entweiht,    die    Schrift  spricht    von   einer   verlobten  Jungfrau.    Du 

43.  Er  spricht  nicht  von  einer  Verlobten  u.  Verheirateten,  sondern  von  Vater  [dh.  die  bei  ihrem 
Vater  weilt]   u.   Schwiegervater,   weil  die  Schrift  vom  Vater  spricht.  44.   Die    Entscheidung  dieser 

Halakha  hat  ja  keinen  praktischen   Zweck.  45.   Das  Studium  der  Gesetzlehre  ist  an  u.   für  sich 

eine  gottgefällige  Handlung,  selbst  wenn  die  betreffende  Lehre  keinen  praktischen  Zweck  hat.  46. 

Bei  ihrem  Streit  handelt  es  sich  nicht  um    eine   halakhische    Entscheidung,  sondern   um   die  Auslegung 
u.  den  Wortlaut  einer  Lehre.  47.   Cf.  S.  217  Z.   18.  4S.  Lev.  21,9. 
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;^J^^^;;;;;;rdi5;^r^;^;ri5i^^  viel-    ma  in>n  nz-a  ns  cjsr  ncs  c*^s°  noi"?  iinSn  l..2o,,o 

leicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  auch  von     nssiim  r,si:rf":'':':2  vn  "7^  r,2s:m  r|S:-  n::r 
einer  verheirateten?  -  es  heisst:"  IVenn/e-     nsntt'r  ]rc  DZ^  n^^pD^'^STw'^  nr  ^inm  S'i'in 
/^^a«üf  Ehebruch  treibt  mit  dem  Weib  seines    nons  n^'pD^  Sntj'^  n::  ns  ^inm  s^sinc^  r^a 
Nächsten,  so   soll  sowol  der  Ehebrecher  als  5  nsntt'^  ]-3  n;  2Wrn  S^Xinti'a  C]«  HSItt*:  s"?! 
«^^.■//  die'  Ehebrecherin  getötet' werden;  alle      nn^tt'VV  ^^-2   n^j;i:i  n^saiT  HSIt:':  sSl  nonS  o,.«,,9 
waren  unter  Ehebrecher  und  Ehebrecherin      SD\S   caT   Itt'SD   \S-a   n'?>n=   'IJI   DCT  ntt'S^  iS 
einbegriffen,  die    Schrift   aber  hat  die  jis-      -lowi:'    Cltl'D    n'?>"i;    nmo   '?'?22   n^caiT    S^N 
raelitrsche  Tochter  ausgeschieden,  dass  sie     imns'?  S^T'VnS^  mC'>''?  Dar  ntt'Sr  1'?  cmtt'VI  s,n.9o= 
durch  Steinigung,  und  die  Priesterstochter,  ,0  nans  nns  naiS  S2^p>'  "'^n  Ss'V'Ctt'^  ^2n  n::i 
dass  sie  durch  Verbrennung  [hingerichtet     losj  .T-UB  l'?'S.S  b^Z"  nsnt:''?  nSi"^  nSTi'3  nnsi 
werde];  wie  nun  die  Ausscheidung  der  jis-     npV  DJ?  mit  \hrh  HO  -■'2S  '^rh  nnSJI  n^2S  ;ND 
raelitischen    Tochter  zur   Steinigung  sich      ^21  "h  "ICS   '?j;3n   Tf  I  c;  r,1JT   jSr   r,«   '?>"2n 
nur  auf    die  \'erlobte    und    nicht    auf  die      ]s:  r,S  "ons  ^{^^^  myj   '^rh   n!2  \S  '?SVa*i"' 
Verheiratete    bezieht,   ebenso  bezieht  sich  15  '?SV^w"'   f*-'"/    "'^"'   "^^   '^'^^   ''^'^''^   '"''"''  '"'■'>^ 
die  Ausscheidung  der  Priesterstochter  zur     nnNtt'  'J2a  "Dl  l'?  nas  Dmi  ">:«  nm  "2^  'ns  l,.2m9 
VerbrennungnnraufdieVerlobte  und  nicht      s^rn'?  Vaü-a  CS  n2"-,t:-'?  IT  S^Virroi  nr  ünn 
auf  die  Verheiratete.  Die  Falschzeugen  und      S"'i"in':'  ^att'a  CS1  -■'i:2n  n.S  S"'Dn  nsVL:':n  ns 
der  Buhle    derselben  sind  einbegriffen  in:      ■':ns"X2''py  "mi  nsiti-ll  nS  S"-iin  H-'UEH  nS 
''Ihr  sollt   über  ihn   das  verhängen,  was  er  20  niDn"?    nm    nD    "'JHSI    ""'liB    "'ai^a'?    mC*    mVJ 
gedachte  &c.    ■--    Wieso  ist  der  Buhle  im      ro  n'''?  naspna  n^D  ^syaC'"  "Dni  "Sltt":-  nS 
angezogenen  Schriftvers  einbegriffen!?   —      '?S";att'"  "Dil  nitt*  ninJO  ""'D  mn  nra  >'ai:'  n21 
Vielmehr,    die    Falschzeugen    sind    einbe-      ^ir\'dl  r\'h  ''J?a''a  n-i^  B'''1T  "•«»   roi    n3    \Sn 
griffen  im    [Gesetz  von  der]    Hinrichtung     y  vnKS+  M  41     ||    -itrS  T'ai  'poS  M  40  ||7^:  M  39 
des  Buhlen,''denn  es  heisst:  //^r  j-ö///  über         .a-'ia  un«!  b-j  '3ns  +  m  43     ||     -mS  'K'sid  m  42 
///;;  (/«j  verhä)/gen,  was  er  über  seinen  Bru- 
der :«  bringen  gedachte,  seinen  Bruder,  nicht  aber  seine  Schwester  —  Worte  R.  Jismä- 
els.  R.  Äqiba  sagt:  Sowol  die  Verlobte  als  auch  die  Verheiratete  wird  durch  \'erbren- 
nung    hingerichtet;    man  könnte  glauben  auch  die  Ledige,  so    Jfolgere  man:]    hierbei 
heisst  es  Vater  und  dort  heisst  es  ebenfalls  Vater,   wie  nun  dort  von  Hurerei  gespro- 
chen wird,  wenn  sie  sich  bei  einem  Mann  befindet,  ebenso  wird  auch  hier  von  Hurerei 
o-esprochen,  wenn  sie  sich  bei  einem  Mann  befindet.  R.  Jismäel  entgegnete  ihm:  Dem- 
nach  wird,  wie   dort  von   einer   verlobten  Jungfrau   gesprochen    wird,    auch    hier   von 
einer  verlobten  Jungfrau  gesprochen!?  R.  Äqiba   erwiderte  ihm:  Mein  Bruder  Jismäel, 
ich  eruire    es  aus:  und'^feine   Tochter).   Jener    entgegnete    ihm:  Sollten   wir  denn,   weil 
du  das  tind  zur  Forschung  verwendest,   diese  zur    Verbren;iung  hinausführen!?   Wenn 
dies   auf  die    Einschliessuug  der  Verheirateten  deutet,   so    schliesse    auch    die    Ledige 
ein,  und  wenn  dies  auf  die  Ausschliessung  der  Ledigen  deutet,  so   schliesse  auch  die 
Verheiratete  aus.    —    Und   R.  Aqiba!?    —   Die  Wortanalogie   deutet    darauf,    dass   die 
Ledige  auszuschliessen  sei,  und  das  tind  (eine  Tochter)  deutet  darauf,  dass  die  Verhei- 
ratete  einzuschliessen  sei.    R.  Jismäel  aber  glaubte,  dass  er,  da  er  aus  dem  und  (eine 
Tochter)  folgerte,   von   der  [Folgerung   aus   der]    Wortanalogie    zurückgetreten  sei.  — 
Wofür  verwendet  R.  Jismäel  das  und  {eine  Tochter)! — Er  verwendet  dies  für  folgende 

49.  Ib.  20,10.  50.  Wenn  die  Todesart  nicht  bezeichnet  wird,  so  ist  es  die  Erdrosselung. 

51.  Dt.   19,19.  52.  Wenn  der  Ehebrecher  durch  eine  audere  Todesart  hingerichtet  wird,  so  wird 

über  die  Falschzeugen  der  Tod,  der  ihm  zukam,  verhängt.  53.  Die  überflüssige  Partikel  "und" 

schliesst  die  Verheiratete  ein. 
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las   st;   rh^ps   r.2    nra*    rhbTi    D2'Z'    rhb^U  Der  Kleister  sagte:  Man  könnte  glau- 

micn  nS'-it:'  1:2X1  S\-  JIV^w*  •'21  ■':!2  Sn   S2T  ben,  selbst  wenn  sie  den  Sabbath  entweiht 

N:::m    '-2    -,''!2nSl    ^\Sin    n:-':2N    -jr,";T    sp'l'D  hat.  Wenn  sie  den  Sabbath  entweiht,  wird 

■""'o^räib^T  "-'■--  r""''"^  "n\T'  rVi-::  inr  ■'nm'  "inr^  sie  ja  gesteinigt'!?    Raba   erwiderte:    Hier 

u^kll'i  Srtrs  •]r:;-i  Sp'^D  -"T'I  n-:''::;  srj*  \S0  l"?  ';^Z'r2  5  ist  die  Ansicht  R.  Simons  vertreten,  wel- 

Tem.4i>j;,-  -^.|,^.   ,^.1,    j^^tt'  .t'?   S'nr.'i'Sl  Nin"in^N  eher  sagt,  die  Verbrennung  sei  eine  schwe- 

nS'^lü'r  |n\1  S^\S  n^;'?  r,2':;  S"'nn*i\S  .s'?l  jvr  rere  [TodesartJ;  man  könnte  glauben,  dass 

2^r>2   r^i^h   sn    rr,:2   ^h^za  b^2^  ]h  ^'O'i'^  ap  diese,  da  der    Allbarmherzige   es   mit  den 

Jab  59''       ?  t  -  ""i  / 

6it'76»N7w   n"'1J3n    7y  N::"    "'IJB  "  n:2ST    nT>'?N    ■'mr      Priestern  strenger   genommen   hat,  indem 
T.m.3oa  ^^j^^^  _j^^^^.  ^j^^^^.  ^^,^^  ^^^.  _^^^^  HSw'V  mti'\S  CVZ'b  10  Cr  ihueu  mehr  Gebote  verliehen  hat,  auch 

iT'rNa  nrrtw  '~^1  ''H^  S^rS^'mS  b2  ns  8"'^"-'?      deshalb    durch    Verbrennung  hingerichtet 

j?b.3a  nasi"  ^^i  '?Slw"'   r\2   l'?''2S  \rc  r\2  S''1\S'  \S3      werde,  so  lehrt  er  uns.  —  Weshalb  sollte  es 

?6a870 -jn  "in  S\"',S  'Cmzs^'i^  pni"»  21"''?  i::s  S21      bei    diesen"  anders   sein!?  —   Man   könnte 

Sip  S:"':::S  ~\rr;i  apho  inCi'\S  nar  n:^'  S^1S      glauben,  für    ihn  wurde  ja  beim  Tempel- 

n;^  s'?""  jnr  rZ2  S;am  '''7Jin  S^na   r-iss'?  is  dienst  die  Heiligkeit  des  Sabbaths  aufgeho- 

nCJi'    s'?S    ■''?    i'S    \~2   r\2    f?   ^"a&'ap    '?snt:"'      ben,  sie  aber  werde,  da  für  sie  die  Heilig- 

iraa'?'  '^T.lh  '?'rn'?1  ^r\^2h^\  '?S1C"'^  ^l'?'?  no^J  p2h      keit  des  Sabbaths  nicht  aufgehoben  wurde, 

nrSw'  "'S  hy   TjS  '~2  tt'\S*  n;    lOl'?  no'ri  j^jra      durch  Verbrennung  hingerichtet,  so   lehrt 

S"'"  ]~2  r,2  '.üb  •'J-'?  inVsrsrSl  Cltr'S  n:nr      er  uns.  —  «Man  könnte  glauben,  auch  ei- 

u.2i,9ir°  sy^lS   "]ri>'l    Sp^D    2\"13    ]n:^    run:    n*'»"  ■-»  ne  Ledige.»  Es  heisst  ja:  durch  ffurerei^'l? 

spi    S:"'-    ■''?''3    'JH    s::2m    i:::S    mir^    ^nn      —    Dies    nach    einer   Lehre    R.  Eleäzars, 

Sa^pi    S'rnnn    spi    ]V2    Sn"'  Snt:*n    s'jnno      welcher  sagt,  dass  wenn  ein  Lediger  eine 

Ledige  nicht  zum  Zweck  der  Ehelichung" 
beschläft,  er  sie  zur  Hure  gemacht  hat.  — 
«Vielleicht  aber  bedeutet  [das  Wort]  VaUr, 
dass     diesbezüglich     jeder    andere    ausge- 
schlossen ist.»  Es  sollte  also  von  dem  Fall  handeln,  wenn  sie  mit  ihrem  Vater  gehurt 
hat,  wieso    lehrt    er    dies    demnach    von    einer  Priesterstochter,   dies   gilt  ja  auch  von 
einer  Jisraelitin,  denn  Raba  sagte,   R.   Ji9haq  b.  Evdämi  habe  ihm  gesagt,  dass    man 
dies"  aus    [den  Worten]  sie  und    Unzuche'  folgere!?    —    Dies    ist    nötig;    man    könnte 
glauben,  der  Schriftvers   schliesse  eben   die  Lehre    Rabas  aus,  denn    da  der   Allbarm- 
herzige dies  von  der  Tochter  eines    Priesters    lehrt,  gelte  dies  nicht  von  der  Tochter 
eines  Jisraeliten,   so    lehrt  er  uns.  —   -^^Die  Tochter  eines  Priesters,  ich  weiss  dies  nur 
von  dem  Fall,  wenn    sie  an   einen   Priester  verheiratet  ist,  woher  dies  von   dem  Fall, 
wenn    sie  an  einen  Leviten,   einen  Jisraeliten,  einen  Samaritaner,    einen   Entweihten, 
einen  Nathin  oder  einen   Bastard   verheiratet  ist?  —  es  heisst:  die  Tochter  eines  Pries- 
ters, auch    wenn    sie   keine    Priesterin  ist*    Ist  sie  denn,    wenn  sie   an   solche  verhei- 
ratet ist,  nicht  die  Tochter  eines   Priesters!?  Und  heisst  es    denn:    eine    Priesterin,   die 
an  einen    Priester   verheiratet  ist!?  —  Man  könnte  glauben,   der   Allbarmherzige  sagt: 
^'sich  enfzceiht  durch  Hurerei,  also  nur  dann,  wenn  sie  sich  jetzt  entweiht,  während  eine 
solche  schon    entweiht  ist,   denn  der  Meister  ssigt^-'"  We?in    eine  Priesterstochter  einem 
29.  Die  Steinigung  ist  ja  eine  schwerere  Todesart,  weshalb  sollte  man  es  ihr  erleichtem.  30. 

Bei  den  priesterlichen  Frauen  ;  bei  den  Männern  wurde  keine  Ausnahme  gemacht.  31.  Der 

Ausdruck  r-.3?  wird  nur  von  der  Verheirateten   gebraucht.  32.   Die  Eheschliessung  kann  auch 

durch  Begattung  geschehen.  33.   Dass  auf  die   Blutschande  der  Tod  durch  Verbrennen  gesetzt 

ist.  34.  Diese  Worte,  die  in  den  3  inbetracht  kommenden  Versen  gebraucht  werden  (Lev.  18,10,17 

u.  20,14)  dienen  als  Wortanalogie.  35.  Lev.  21,9.  36.   Ib.  22,12. 


M  24     il     sSx  —  M  23 

II     «"l  +  M  22    II    sin  —  B  21 

27     ;i     inS  —  M  26      11 
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Illegitimen  begattet  wurde,  so  hat  er  sie  "a:  'jNTw"'!  "iS'?  .-i'?C2  "^  '?1D2'?  rh';2lZ'  iVS 
entweiht;  und  dies  gilt  anch, -wenn  sie  an  n\")''S  ^ri  '?^:t:  nm-;jr  ~''::N  r\''2  h^  nru'V  .b.,.i3 
einen  Leviten  oder  Jisraeliten  [verheiratet  V^Ü'J^p  "2^^':!  in'D  sS  Sa\S  -'72S  s''  .T';; 
ist,  denn  es  heisst:]'^?^«^/  rc/Vä'r^  :?^  z7«rw  ö  ^SIC''?  nCiC"  ^n:  r:'  N"':m  T'S!2  ''212  s'?Ti  iSJ;;:;»'^ 
Vater  zurückkclirf,  '.vir  in  ihrer  fugend,  rd^'Z'^  ni\Sl  '{^'^^n  ns  n2'?w'?2  nann  n'?;^! 
demnach  darf  sie,  wenn  sie  bei  [ihrem  p  ins"?  nO":"  n3''m'2  nnn''t21  Cainn  nSsyn.eeb 
Mann  weilt,  priesterliche  Abgaben]  nicht  n3T  "Jnr  -r,n''121  tt'Cim  \y,  n^s'^ü'li  |^S-;D2- 
essen  ;  man  könnte  also  glauben,  sie  wer-  xh  jip  Tiia^D'D  in  1T'°C^-iaiS  COrn",  -i\SO  ^21 
de  dann  nicht  durch  \'erbrennung  hinge-  lo  n''2N  nS  n^'iS  ITy'-'Ss  '2n  n2"'nr3  jnjT'ai  w'^in 
richtet,  so  lehrt  er  uns.  Dies  wider  die  nsi  ,T<rs  ns  "'NO  -'?"'pD3  n''r;n  nsi  ."!3''-lw*a 
Ansicht  R.  Mei'rs,  denn  es  wird  gelehrt:  ""Sn  nsi  n-irSO  ""'rS  ns  Na'"':'\X  n*r:n 
Wenn  die  Tochter  eines  Priesters,  die  an  SsTw"'  rz  "h^t^  \-2  n^  S''TN  \sa  .T'^^nr: 
einen  Jisraehten  verheiratet  ist,  Hebe'"  r;''rS  TiS  S^S  nS^'pc;  in'l'ri  n2''~,5i'2  "liir  "'!;: 
gegessen  hat,  so  hat  sie  den  Grundwert  15  ''S  JNCr  ri'':2n  mnr  TT'tin  rsi  n"'rs  r:Z'^2 
zu  bezahlen,  nicht  aber  das  Fünfter,  ihre  \S*  HDinS*  S*?"!  n2''-iw''?  nSi"'  -SVlI':  ni^Sn  ]'j2~i2 
Hinrichtung  geschieht  durch  Verbren-  nSVw':  rnSI  "DinS  nns  lasn  ]1V!2C"  ^2^2 
nung;  ist  sie  an  einen  der  Illegitimen  ver-  nSV  HDiniS*  n:::S*n  SN^'trtt"*  ''212  \S1  -2''Twa'° 
heiratet,  so  hat  sie  den  Grundwert  und  \-'2'\  rhu  Sl"  p:n  rT'l^n  'S  nSTwJ  .sS'i  r;2''"wS 
das  Fünftel  zu  bezahlen,  und  ihre  Hin-  m  '?tt'  ">".»-  S\-' p  .S'^in  "212  ''DV  '"m  n"'::D':2 
richtuug  geschieht  durch  Erdrosselung  —  nüa'?  Sint:*  ^2  irsS"  'rni  i;2ir  c':'!^'?  r;:'ü'a 
Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen:  in  bei-  l'?\ST  ^snt:"'  r>2  nsirj  M''y"''Xai  n^2N  nnv::;i 
den  Fällen  bezahlt  sie  nur  den  Grundwert,  n2''1w2  n''2S  nnv.22  Srn  ~jn2  '?Snw""  Ti  "S'w j 
nicht    aber    das  Fünftel,    und    wird    durch      "DIIS  \T'y'"'Sm  n''2S  rn''a:2  nSyaS   S'm'u    h2 


Verbrennung  hingerichtet.  —  «R.  Eliezer  n«  niaSca  p^si  inpn  r«  riaSe-a  it  nnsi  it  nnx  JI  29 
sagt:  Wenn  ihrem  Vater,  so  wird  sie  durch  -^"'^  ^  ^2  „  rrn  P  31  nenc-''  nss'  IM  30  '  trainn 
Verbrennung,  wenn  ihrem  Schwiegervater,  so  wird  sie  durch  Steinigung  hingerichtet.» 
Was  ist  unter  "ihrem Vater''  und  ''ihrem  Schwiegervater"  zu  verstehen;  wollte  man  sagen, 
ihrem  \'ater:  mit  ihrem  Vater,  und  ihrem  Schwiegervater:  mit  ihrem  Schwiegervater,  wie- 
so lehrt  er  dies  von  der  Tochter  eines  Priesters,  dies  gilt  ja  auch  von  der  eines  Jisraeliten, 
die  Tochter  durch  Verbrennung  und  die  Schwiegertochter  durch  Steinigung;  wollte 
man  sagen,  ihrem  Vater:  im  Haus  ihres  Vaters'",  und  ihrem  Schwiegervater:  im  Haus 
ihres  Schwiegervaters",  —  nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  den  Rabbanan,  so  sind  sie 
ja  der  Ansicht,  dass  nur  die  Verheiratete  durch  Verbrennung  hingerichtet  werde,  nicht 
aber  die  \'erlobte,  wenn  nach  R.  Simon,  so  ist  er  ja  der  Ansicht,  dass  .sowol  die  Ver- 
lobte als  auch  die  Verheiratete  durch  Verbrennung  hingerichtet  werde,  und  wenn  nach 
R.  Jismäel,  so  ist  er  ja  der  Ansicht,  dass  nur  die  Verlobte  durch  Verbrennung  hinge- 
richtet werde,  nicht  aber  die  Verheiratete,  also  wenn  im  Haus  ihres  Schwiegervaters, 
durch  Erosselung!?  Rabin  Hess  im  Namen  des  R.  Jose  b.  Hanina  sagen:  So  lautet  eben 
der  Wortlaut  dieser  Lehre.  Thatsächlich  nach  Ansicht  der  Rabbanan,  nur  meint  er 
es  wie  folgt:  wenn  bei  einer  gewöhnhchen  Jisraelitin  ihr  Tod  unter  dem  Tod  ihres 
Vaters  steht",  wenn  sie  nämlich  verheiratet  ist,  denn  die  verheiratete  Jisraelitin  wird 
durch  Erdrosselung  hingerichtet,  so  wird  sie  durch  den  Tod  ihres  Vaters,  durch 
Verbrennung,  hingerichtet;  wenn  bei  einer  gewöhnlichen  Jisraelitin  aber  ihr  Tod  über 
37.  Ib.  V.   13.  38.  Die  priesterl.  Abgaben  von  den  Früchten;  cf.   Bd.  I  S.  253  N.   8. 

39.  Cf.  Lev.  22,14.  40.  Wenn  sie  verlobt  ist.  41.  Wenn  sie  verheiratet  ist.  42. 

Dh.  wenn  sie  durch  eine  leichtere  Todesart  bestraft  werden  würde. 

Tilmud  ed.  VII 
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n2  nilia  ns  nrs  '»si  rillSS  12N  CJIDä  mögen  wird  vernichtet!?  —  Ich  will  dir 
hp^  nn;2,-i  nr  -,:21S  ■'in  m';-  n:  1S  nnan  sagen,  wessen  [VerbrechenJ  ist  schwerer, 
1J!2!2  --\-Z-  rh^pc  r^-'-'C::  Tii^n'^'  pjn  nm  -,:2ini  das  des  Verführers  oder  das  des  Verführ- 
jiTJ  ]2Ü'  rp'D:::  r.t^n  pjn  p'«-  ^r  sS  h'p-  r^-'-'D  ten?  doch  wol  das  des  Verführers,  nun  fol- 
Cl^D  n^ms  pi::Kn:  .sn:2in  \s*^'',  i::;«!  V-S  rc^b  f>  gere  man  einen  Schluss  vom  Schwereren 
SICin  "'SCI  nm:n  -."'>'  •'ti*;x'?  p":  ptt*  men  auf  das  Leichtere:  wenn  die  Steinigung 
HD  nr"nc  n:  nT\S  ••ri  m:;s  i:s  CJica  jrO'  schwerer  ist  als  die  Erdrosselung,  die 
«"■Jm  nn;:-  nr  nets  •'in  nT:n  na  1S  nnr^n  schwerer  ist  als  die  Enthauptung,  um  wie- 
5-jn::  ItilS  ]r;'C'u'  •'^n  n'?"'pD2  nmn  T^V  ""nnD  viel  mehr  als  die  leichtere  Enthauptung! 
tsyn.i2]nD  ri2  nCTlS:^"  n-i>":'  Jjnv  ^rm  .TiaiSS  .S'?J"112  i«  Die  Erdrosselung  ist  eine  schwerere  [To- 
nran  n£''~iw2  ni^lX  ]r;:2Z-  "ri  nS-ipsn  nnJ''Ttt'  desart]  als  die  Enthauptung,  denn  sie  wur- 
■»sa  nsnil'a  "itilN  ]v;il'0'  •'zn  n'?"'pD2  -■'rst:  de  für  den,  der  Vater  und  Mutter  schlägt, 
nons  nH  n2"'nü''?  nr,i"'"nsrL:':  Jim'?  ]b  ya^'ap  bestimmt,  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr 
nrii^"  nSlw:  rinSI  noriX  nns  p^'a;:'  -rn'?  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  — 
sy".4oi>  nnian  ■-l^"'pD  priH  m^'a  \Sa  Sa^'m  n^n'^:''?  i^  im  Gegenteil,  die  Enthauptung  sollte  ja 
syn.3?b  i^nnjw'"  "»aS-ra  Np2J  iTnan  nanty  p>'aw' ■'m'?  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für 
p>"aw  "21  \Sa  :~"'nan2  jn":  jn  r\"2  rr.r,"'!  Ti'Z'  die  Einwohner  der  abtrünnigen  Stadt  be- 
ri22  nas:  r,^bh2  Tw  naiS  ]">*at:*  "'^l  «■'jm  stimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr 
]~2  r22  Tfi  Sa\S  'tNTw"'  n^^  n'?1  pr  ri22  ]nr  schwer,  denn  auch  ihr  Vermögen  wird  ver- 
^^2a  -D"nsV°nSVw*J  'rSsa^nSICa  2inrn  «■'ilü';  20  nichtet!?  —  Ich  will  dir  sagen,  wessen  [Ver- 
nS'iu  j  '?'?3a  nSVii'j  2in:n  «"'"iinca  na  nOtlS  brechen]  ist  schwerer,  das  des  Verführers 
nsns  'r'?Da  ncn.S  ::inrn  K''i""intt'2  r|S  n^ann"?  oder  das  des  Verführten?  doch  wol  das  des 
nSVil*:  ■'aaiT  '?^r2  ins  na  nsityj  "»aaiT  Tiann"?  Verführers,  und  es  wird  gelehrt,  die  Ver- 
j  .[SsiB"  .13+]  M  16  I!  [;n3  P3+]M  15  führer  der  abtrünnigen  Stadt  werden  durch 
Steinigung  [hingerichtet];  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung. 

R.  Johanan  sagte'^folgendes:  Wenn  eine  Verlobte,  die  Tochter  eines  Priesters, 
gehurt  hat,  so  wird  sie  durch  Steinigung  [hingerichtet];  R.  Simon  sagt,  durch  Ver- 
brennung. Hurte  eine  [[israelitische  Verlobte)  mit  ihrem  Vater,  so  wird  sie  durch  Stei- 
nigung [hingerichtet],  R.Simon  sagt,  durch  Verbrennen.  —  Was  lehrt  er  uns  damit?  — 
Nach  den  Rabbauan  wird  nur  die  verheiratete  [Priesterstochter]  verbrannt,  nicht  aber 
die  verlobte,  nach  R.  Simon  aber  wird  sowol  die  verlobte  als  auch  die  verheira- 
tete verbrannt.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Weil  nach  den  Rabbauan  die  Steinigung 
eine  schwerere  [Todesart]  ist,  nach  R.  Simon  aber  die  Verbrennung.  Dies  ist  in  dem 
Fall  von  Bedeutung,  wenn  jemand  sich  zweierlei  Todesstrafen  zuschulden  kommen 
Hess,  in  welchem  Fall  er  durch  die  schwerere  hingerichtet  wird. 

Wo  lehrt  dies"  R.  Simon?  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  An  zwei  Stellen 
ist  die  Priesterstochter  einbegriffen.  —  Nur  die  Priesterstochter  und  nicht  die  Jisraeli- 
tin!? — Sage:  auch  die  Priesterstochter.  Die  Schrift  hat  die  Verheiratete  von  den  übri- 
gen Verheirateten  und  die  Verlobte  von  den  übrigen  Verlobten  getrennt;  wie  nun 
die  Schrift  die  Verheiratete  von  den  Verheirateten  erschwerend  getrennt  hat,  eben- 
so hat  sie  auch  die  Verlobte  von  den  Verlobten  erschwerend  getrennt.  Die  überführ- 
ten Falschzeugen  einer  verheirateten  Priesterstochter'"  sind  unter  den  überführten 
Falschzeugen  einer  verheirateten  Jisraelitin  einbegriffen'',  und  die  überführten  Falsch- 

18.  Die  Bezeiclinuiig  nSjio,  gewöhnliclier  Ausspruch,  besagt,  dass  dies  keine  kanonische  Lehre  sein 
soll,  er  hatte  es  nur  von  seinen  Lehrern  gehört.  19.  Das  sowol  die  verlobte  als  auch  die  verhei- 

ratete Priesterstochter  durch  Verbrennen  hingerichtet  wird;  cf.  S.  212  Z.  22  ff.  20.  Die  eigentlich 

der  ihr  zugedachten  Strafe  verfallen  sollten.  21.  Sie  verfallen  nur  der  einer  Jisraelitin  zukom- 
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zeugen  einer  verlobten  Priesterstochter  sind      iC121T    bb^^    j-2    n3   HDinN    "'OCin    '?N1tt"'    n^ 
unter  den  überführten  Falschzeugen  einer      ''3  |nD    »"'S  n^V  pST  Un       :'?Snü"'  TJ  "DinS  l..2i,9 
verlobten  Jisraelitin  einbegriffen.  nt:!*?  nD'7n  n2'w'n   HS    n^Sn    iS^SS    ':13"'    '?nn 

Die    Rabbanan    lehrten :  "  Und  u^enn      ■|'7^£S  SlD''  1210  rinrn   m jT^'i:'  ;^'?l'?''n.-:  miTS"  ib. 
(sich)  die  Tochter  eines  Priesfers  cntwei/if,  ,&  j^n'?  nö  n''::S  ]hrb  II^SJI  .T'rS   |S2  naSJ  "''liS 
mann  könnte  glauben,  selbst  wenn  sie  den      '?>"2n  npV  Dj;  rTtjT  jN3  r,«  '?>'::-  npn  c;  mjT 
Sabbath  entweiht,  so  heisst  es:  durch  Hu-     Dix"  ^3    ns    S'^iiri'?    s"?«    H'ZS   n:2'lN"i:\S'  ":s 
rrrr/,  die  Schrift  spricht  also  von  der  Ent-      Nn  "liaS  CIN  '?2    ■'•n"'n'?'?nj:  N^n   ICIX  SinC'^'»- 
weihung  durch  Hurerei.  Mau  könnte  glau-      |'?n^  -iCNJI  -"-^N  jSa  "löSJ  n''::iS  C-'p  ^JN  nn 
beu,  auch  eine    Ledige,  so    [folgere  man:]  lo  mj?   [SD  C]S  h';iT\  npn  CJ,"  mit  ]'?n'?  n:2  iT"::« 
hierbei  heisst  es   Vater  und  dort'heisst  es      nons    S\-n    m^j    jSn'?    HO    \S*    '?j;::n   npV  Cj; 
ebenfalls    r7?/r;-,  wie  dort  von  Hurerei  ge-      nSIti'J    SM!    m-.'J    nDlIS    S\m    nT;i    ]S:    r|N 
sprocheu  wird,  wenn  sie  mit  einem   Mann      l'?''2S'i    nsiti'3    S\ni    rr\TO.    "DTlS    N'\m    m;i2 
verbunden  ist,  ebenso   wird  hier  von   Hu-      T\1  C1p!2  ^ro  inr  n^l  nn"?  m:2^n  ]"';;::  ni''pTn 
rerei  gesprochen,  wenn  sie  mit  einem  Mann  u.  '?SnD"''71  """bh  jID'':  jHS'?  n2''Jw'  S*?«   "h  j\S°  jnr  Foi.51 
verbunden  ist.  Vielleicht  aber  deutet  [das      rav -lai"?   •vdlT\   pjO  ]\-|j'?1   nTa:2^  'j'^n^  \Ti2'7  l,.2i,9 
Wort]    rrt/f;-,  da.ss  diesbezüghch  jeder  an-     nsnw'i"  S\n"  n:nr  n3\S*i*   "'S   ^>'  r|S"   jnr   ti'\s -b.syn.oo» 
dere  ausgeschlossen" ist?   Wenn  es  heisst:      n"'::N  HS  nt21S  IIV^X  "'m"  n2''"lw::  n':'>12  ]\S1 
Sic    entweiht  so    handek    es    ja,  wenn    sie      "l'?"'£S  '?12''  na  ISS  :n^''pD3  n"'t2n  JINI  nsnD'i 
es     mit     einem     anderen     begeht,     somit      jj  s<n  +  M^20  ||  nn  v"l9   ||   n+B  18  ||  idis  -  M  17 
deutet     [das    Wort]     Vater    auf    folgenden  .nsntio  nv^an  i'si  nsnc-a  s'n  -[-  B  21 

Schluss:   hierbei  heisst  es    Vater  und  dort 

heisst  es  ebenfalls  Vater^  wie  dort  von  Hurerei  gesprochen  wird,  wenn  sie  mit  einem 
Mann  verbunden  ist,  ebenso  wird  auch  hier  von  Hurerei  gesprochen,  wenn  sie  mit 
einem  Mann  verbunden  ist.  —  Demnach  sollte  es  doch,  wie  dort  von  einer  verlobten 
Jungfrau"^  die  Rede  ist,  ebeuso  auch  hier  nur  von  einer  verlobten  Jungfrau  gelten, 
woher  dies  von  der  Verheirateten,  und  von  der  Mannbaren,  einerlei  ob  verlobt  oder 
verheiratet,  und  von  der  bejahrten?  —  Es  heisst :|  und  zoenn  die  Tochter  eines  Pries- 
ters^ in  jedem  Fall.  Die  Tochter  eines  Priesters;  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall, 
wenn  sie  an  einen  Priester  verheiratet  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  sie  an 
einen  Leviten,  einen_Jisraeliten,  einen  Samaritaner'',  einen  Entweihten'',  einen  Bastard 
oder  einen  Nathin"  verheiratet  ist?  —  es  heisst:  die  Tochter  eines  Priesters,  auch  wenn 
sie  keine  Priesterin  ist.  Sie,  nur  sie  wird  durch  Verbrennung  hingerichtet,  nicht  aber 
ihr  Buhle.  R.  Eliezer  sagt:  Ihrem  Vater,  durch  Verbrennung,  ihrem  Schwiegervater 
durch  Steinigung. 

menden  Strafe,  da  die  Schrift  nur  sie  selbst  getrennt  hat,  nicht  aber  den  Buhlen  u.  event,  die  Zeugen. 
22.  Lev.  21,9.  23.   Bei  der  jisraeUtischen  Verlobccn;  cf.  Dt.  22,23  ff.  24.   vSie  werde 

nur  dann  durch  Verbrennen,  hingerichtet,  wenn  sie  mit  ihrem  Vater  Hurerei  trieb.  25.  Unter 

«Jungfrau'Mmvs)  ist  eine  weibliche  Person  im  Alter  von  12—  I2i/o  Jahren  [die  Grossjährige]  zu  verstehen;  die 
jüngere  heisst  nsup  (Minderjährige),  die  ältere  heisst  mjia  (Mannbare.)  26.  Die  kursirenden  Aus- 

gaben haben  hier  im  Text  u.  den  Kommentaren  ciDy.  Wenn  ein  unwissender  Zensor  überall  blindlings  ini3 
statt  nj  (manche  auch  statt  n'lDy,  da  auch  diese  Bezeichnung  mit  lu  fast  identisch  ist)  setzt,  so  liegt  die 
Lächerlichkeit  in  seinem  Amt ;  mehr  als  lächerlich  ist  es  aber,  wenn  ein  zensirender  Unwissender  'm3  in  'U 
od.  D"i3y  ballhornisirt.  An  dieser  Stelle  ist  D"l3i«  ganz  sinnlos,  da  nach  talmud.  Gesetz  die  Ehe  zwischen 
einer  Jisraelitin   u.  einem  NichtJuden  ungiltig  ist.  27.  Als  solcher  gilt  der  Sohn  eines  Pries- 

ters, der  eine  Geschiedene  heiratet.  2S.  Wörtl.   der  Gegebene,  Gemachte,  Bestimmte; 

Abkömmling  der  Gibönim,  die  Jehosuä  für  die  Verrichtung  niedriger  Dienste  für  die  Gemeinde  bestimmt 
hatte;  cf.  Jos.  9,21  ff. 
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^STky  n2  nCi-iHb  SJOm  n-'pSSlO  mpian  nasV  und  Mutter  schlägt,  bestimmt,  und  dieses 
n:";:  Vcr  n':";:^'^  p:n::  'I'Slw"'  nr  -XID*:  'i''?:»  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  ihre 
njn'':  jrü"  Ti^ca  nmcn  nS-'Tki'  mian  n^P^pO  Ehre  gleicht  der  Ehre  Gottes!?  —  Da  der 
riN*  n^'?n!2  p'J*  snain  \Si21  nnrT*y°]nD  nn'?  Allbarmherzige  die  jisraelitische  Verlobte 
nm:n  T'V  ^Z':ah  jn^a  pü*  Tlisn  C]"'''D  raMa  ~''2H  5  von  den  Verheirateten  getrennt  hat,  dass 
nrpc;  iT'rs  ncSJ  i;s  jJi:2t3  pt:*  sn:2in  \S01  sie  nicht  durch  Erdrosselung,  sondern 
n'?''pD;  mcxn  n^^N  na  nanc*::  -"^S  nasil  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde],  so 
riVrZ'Z  masn  .T2S'  qx  CJ^ca  nman  -byo  ist  zu  schliessen,  dass  die  Steinigung  schwe- 
]2'Z'  pjno  nman  nsn^'  rp-'Dn  m'.an  nsnc  rer  ist.  Die  Verbrennung  ist  eine  schwerere 
pa,sn2  Snain  \sai  nnrrD'"  pa  n::"?  njn^a  10  [Todesart]  als  die  Enthauptung-,  denn  die- 
\Sai  laSI  r^S  nra^  jn^J  ]:'ki'  lian  p:n  na-ns  ses  wurde  für  die  hurende  Priesterstochter 
n"'p2Xna  Clpan  ni::;?  pna  Cpin  ira'  Sliain  bestimmt,  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr 
\SnD'"'  nr  nSVki'J  '?'?ra  jn:  nn  nSIC'j'?  SJCm  schwer,  da  sie  ihren  Vater  entweiht.  —  Im 
man  r|''"'D  mian  nsn'i'  nra  >'»&•  nEnü*'?  p:nt:  Gegenteil,  die  Enthauptung  sollte  ja  als 
Xnain  \S31  nm:n  -i^-;  "tl'JsS  jn-J  j:»*  p:na  15  schwerer  gelten,  denn  diese  wurde  für  die 
nr::'?  \r::  ]2Z'  ^^n^\  p:n  nrns  nrs  c;iC2  p'i*  Einwohnerder  abtrünnigen  Stadt  bestimmt 
■irn  l'?"'2S  'ir"'L:'pin  pü*  Snoin  \sr:i  laSl  V^S  und  deren  [Verbrechen]  ist  sefir  schwer, 
n-jnCTIZ  ICIsX  11>';2C' ■'i:-]  :rin>'np^V::n"'I2n3  denn  auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet!? 
\sai  nnj"'t'w*  ;n;  n^b  -:n'<:  J^ü»  n^''pD12  mian  —  Bei  der  Steinigung"  wird  [das  Wort] 
micn  nS''pD  n^ns  n"'2S  ns  n'?'?na  pD*  snoin  20  r 7? /"^r  gebraucht  und  bei  der  Verbrennung" 
sncn  \SJ:i  mr  mi;v  12Y;h'i  Tp}:2h  njn^J  p'Z'  wird  [das  Wort]  Valcr  gebraucht,  wie  nun 
ncsn  -''ü';Lih  iivaü^  "»ni  y';2   n"»   ulw'ia   jrt:*      die  Steinigung,  bei  der  [das   Wort]    Vafer 

_Q„Qf,  ^,33!,  ß.,,23  jyj  ji  gebraucht  wird,  schwerer  ist  als  die  Ent- 
hauptung, ebenso  ist  auch  die  Verbrennung, 
bei  dem  [das  Wort]  J'^irfcr  gebraucht  wird,  schwerer  als  die  Enthauptung.  Die  Ver- 
brennung ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdrosselung,  denn  diese  wurde  für  die 
hurende  Priesterstochter  bestimmt,  und  ihr  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  be- 
reits erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  sollte  ja  als  schwerer  gelten, 
denn  sie  wurde  für  einen,  der  Vater  und  Mutter  schlägt,  bestimmt,  und  dieses  [Ver- 
brechen] ist  sehr  schwer,  denn  ihre  Ehre  gleicht  der  Ehre  Gottes!?  —  Da  der  Allbarm- 
herzige die  verheiratete  Priesterstochter  von  den  verheirateten  Jisraelitinnen  getrennt 
hat,  dass  sie  nicht  durch  Erdrosselung,  sondern  durch  Verbrennung  [hingerichtet 
werde],  so  ist  zu  schliessen,  dass  die  Verbrennung  schwerer  ist.  Die  Enthauptung 
ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdosselung,  denn  diese  wurde  für  die  Einwoh- 
ner der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn 
auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  sollte  ja  als 
schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für  den,  der  Vater  und  Mutter  schlägt,  bestimmt, 
und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  es  gleicht  öc.!?  —  Immerhin  ist  das 
Erheben  seiner   Hand   gegen   Gott  ein  noch  schwereres  [Verbrechen]. 

R.  Simon  sagt  ftc.  Die  Verbrennung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Stei- 
nio-ung,  denn  sie  wurde  für  die  hurende  Priesterstochter  bestimmt,  xmd  dieses  [Ver- 
brechen] ist  sehr  schwer,  denn  sie  entweiht  ihren  Vater.  —  Im  Gegenteil,  die  Steini- 
gung sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für  den  Gotteslästerer  und  den 
Götzendiener  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  sie  erheben 
ihre    Hand  gegen    Gott!?  —    R.  Simon  vertritt    hierbei    seine    Ansicht,  dass    nämlich 

14.   Einer  hurenden  jisraelitischen  Verlobten;   cf.   Dt.  22,21.  15.   Einer   hurenden    Pries- 

erstochter;   cf.  Lev.  21,9. 
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te  [hurende  Priesterstocliter]  durch  Verbren-  ^ÜTZ'^  m  nnnS  ^^30  ]n2  n2  nans'?  S:t:m 
nung  [hingerichtet  werde],  und  da  der  All-  ns^tt"  mian  nsntt'  nrn  >'0D'  n2>T^'^  n'?^pD52 
barmherzige  die  verlobte  Priesterstochter  \S21  nn^ttt'  [ÜD  nn*?  n:n"J  j^'l:'  p:na  mian 
von  deii  verlobten  Jisraelitinnen  getrennt  s  n=a^  [n^:  pt?  man  p:n  n:mS  1^2X13  Nltlin 
hat,  dass  sie  nicht  durch  Steinigung,  son-  1123^  cn^D  'w'pin  ]:0*  snrrin  \X::i  las",  V-S 
dern  durch  Verbrennung  [hingerichtet  wer-  ':''?ra  ins  r,2  -ÜTZ'jh  a:^m  n'^pSNlO  Cipan 
de],  so  ist  zu  schliessen,  dass  die  Verbren-  n^a  y'^D*  nsntt'"?  pjno  '^SnC"'  m  nsID'J 
nung  schwerer  ist.  Die  Verbrennung  ist  eine  njn"'J  ]3ty  Cj^DQ  minn  n2"'"lti'  mi!2n  nsnw' 
schwerere  [Todesart]  als  die  Erdrosselung,  lo  n^-nS  pasnr  Niriin  SS::i  nniniJ-  p2  r>2h 
denn  diese  wurde  für  die  hurende  Pries-  \Si:i  nmjH  TV  "'wUxS  p'':  ptt*  m:2n  rp''D 
terstochter  bestimmt,  und  dieses  [Verbre-  n^nti  HD  HT-'N  "'31  m:3S  n3.S  croa  ptt*  snmn 
cheu] ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  '7pl"nnon  HD  I^IX  ''in' HT'^H  n3  IS  n''i:3n  n^Coi.b 
haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  liQia  micn  HB-'Ti'  :]''''Dt2  Tl!2ntt*  pjn  nni  noim 
sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wur-  15  ]DC*  pjHD  mian  n'?''pD  ]3tJ*  "73  N^  '?pn  rp-'D 
de  für  den,  der  Vater  und  IMutter  schlägt,  sncin  "»NDI  mT  mi3V  I3r;^  i  Tpiob  Hin"': 
bestimmt;  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr  'i-irs  n3n'?  '^ri""!  ]2'u'  Tön  pJH  ri3-ns  j^asiS 
schwer,  denn  ihre  Ehre  gleicht  der  Ehre  SJam  n-'pDSnc  '13"C'pin  pv  Sntlin  \XI31  ItDNI 
Gottes!?  — Da  der  Allbarmherzige  die  [hu-  pinS  bH'lV  n3  nsitt'J  '?'?3r2  ^S-lC'"'  n3  HDins'? 
rende]  verheiratete  Priesterstochter  von  den  20  mion  n'?"'pD  .Tlirin  nS^pD  nrr>  >'j;tt'  nb^pob 
verheirateten  Jisraelitinnen  getrennt  hat,  mm  r|"'"'D  nsmS  '13'"  JlXc'?  niri^l  pa*  rp-DÖ 
dass  sie  nicht  durch  Erdrosselung,  sondern  pü*  Snoin  "'S»"!  nmiT  Tij;  ''tt'JS'?  ]n^:  p{y 
durch  Verbrennung  [hingerichtet  werde],  so  ^.„^  ^^t^po^  „rnan  Ty  «nn»  «'sni  +  M  13  |f  nxs'  B  12 
ist  zu  sshliessen,  dass  die  Verbrennung  .nms  paxis  nnain  'snai  i"v  niivSi  M  14  |!  pjna  i!:ix 
schwerer    ist.     Die    Verbrennung  ist  eine 

schwerere  [Todesart]  als  die  Enthauptung,  denn  dies  wurde  für  die  hurende  Priesters- 
tocliter bestimmt,  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt 
haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Enthauptung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie 
wurde  für  die  Einwohner  der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen] 
ist  sehr  schwer,  denn  auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet!?  —  Ich  will  dir  sagen) 
wessen  [Verbrechen]  ist  schwerer,  das  des  Verführers  oder  das  des  Verführten?  doch 
wol  das  des  Verführers",  nun  folgere  man  einen  Schluss  vom  Schwereren  auf  das 
Leichtere:  wenn  die  Verbrennung  schwerer  ist  als  die  Erdrosselung,  die  schwerer  ist 
als  die  Enthauptung,  um  wieviel  mehr  als  die  leichtere  Enthauptung"!  Die  Steinigung 
ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdrosselung,  denn  sie  wurde  für  den  Gottes- 
lästerer und  den  Götzendiener  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie 
■wir  bereits]  erklärt^  haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  sollte  ja  als  schwerer 
gelten,  denn  sie  wurde  für  den,  der  Vater  und  Mutter  schlägt,  bestimmt,  und  dieses 
[Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  es  gleicht  öc.!?  —  Da  der  Allbarmherzige  die  [hu- 
rende] jisraelitische  Verlobte  von  den  Verheirateten  getrennt  hat,  dass  sie  nicht  durch 
Erdrosselung,  sondern  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde],  so  ist  zu  schhesseii, 
dass  die  Steinigung  schwerer  ist.  Die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als 
die  Enthauptung,  denn  sie  wurde  für  den  Lästerer  öc.  —  Im  Gegenteil,  die  Enthaup- ' 
tung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für  die  Einwohner  der  abtrün- 
nigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  auch  ihr  Ver- 
16.  Nach  RS-  werden  die  Verführer  der  abtrünnigen  Stadt  durch  Erdrosselung  hingerichtet;  cf. 
■weiter  fol.  89b.  17.  Nach  RS.  ist  die  Erdrosselung  eine  schwerere  Todesart  als  die  Enthauptung. 


zTjnn^--:X2'°  'J'T^  ft:-SVN-''V:p  nni2T  inai  mittel  bringe  man  über  den  Fleck'-  nüch 
nrV  N"?  IHN-  jn><r^-  p->-n-i-  is  ;nTD3  X^t'  ternen^  Speichel,  Graupensuppe,  Urin  Na- 
>>S  n^N  ;m  -^t:ra  N2D  S22  -n  m^:  N^i  tron,  Laugsak,  Kimolia-Kreide  imd  .4a<.^- 
nrs  >-2D-  pvatl-  -T  :^^r:2  spa  mn^t:  >-ns  :.  und  im  Schlusslatz  wird  gelehrt  dass  es' 
N-££  rn  ^n^^a  sp  ah  snjl^S-  ITSI  ^jrf  spn  wenn  man  sie  in  anderer  Reihenf'olo-e  oder 
---^Cmsrn  nv  -i->'a  ^r^  pm  sar  -id  r,S  nas  alle  zusammen  angewendet  hat  erfolo-los 
S^  n-n^  nr>'a  cnp-  CS^  mon  ^y  oniasn  sei.  R.  Papa  der  Greis  sagte  im  Namen 
2n  xa^-  snain  sin-  -]TN1  CI^D  s'^l  nC'V  Rabhs:  Dies  gilt  auch  von  den  vier  Todes- 
'Jnpi  n^an  mo  eis  nas  yV^-^  ann  nn-  win  .»  arten,  denn  da  R.  Simon  da-e-en  streitet 

""' '«^■^'-    "l'-^'=^    «1'^'^   P'»<T   "^'^^'-l  ^^°  IHT    n^>«      so  ist  zu  schliessen,  dass  die  Reihenfolge 

oaMoebSin  S-  nv^^n  mi:::'  pm  n-^-'^n  nr^aa  ^plSS^V  genau  zu  nehmen  sei.  —  Und  jener'^- 
n::inn  -^7  l"-  r^nu  Vn^pn  n>a  ^:2^  ina;^1  Von  Fällen,  wo  ein  Streit  besteht  spricht 
D..25,BS'm  r^S  -nrm  r,-;  ^:pT  1^  ISnpv  ncsr^'  1^  er  nicht;  R.  Papa  sagte:  Dies  c^ilt  auch 
.».../  -nnp^  V::;2n  l<b  naiS  Sini  'i:i  ^a^^  iSa  =  n^aiS  ^^  von  der  Reihenfolge  [der  Dienstve^rrichtun 
>:^-;h  Vhü  ina;^  -tl';:i  pnaiS  rn^  C-ip-  pa-^-l  gen]  am  Versöhnuugstag:  denn  es  wird  -e- 
p:^n^  nxnjn  pn  VJS3  np-,>1  l^yi  ns^m  C^jprn  lehrt,  dass  wenn  er  von  all  den  Verrich- 
rt:-  Snpjl  'i;i  ti'^S^  na-;^  n:r  masi  nnr;i  tungen,  die  am  Versöhnuugstag  in  einer 
-S-,1p  .Ti^'rn  nii-a  nmn^  2-1  nasi  'I"  ^ST^^r  bestimmten  Reihenfolge  geschehen  müssen, 
\sa  nr  p'^im  nsnipl  rippm  n^ib'-  snipl  ,u  eine  spätere  früher  verrichtet  hat  es  un- 
^^n  m^-a  1^  >-aa-ap  Sn  S\-1  ]\-1>Jna  ]'?  yayap  giltig  sei.  -  Und  jener!?  -  Da 'ist  dies 
II  pi  M  5    ;]    1  —  p  4    II    CS  —  M  3    II    jiSc'si  VM  2      ""r  eine  besondere  Strenge.  R.  Hona,  Sohn 

.eis  n'n  P  6  R.  Jehosuäs,  sagte:  Dies  gilt  auch  von 
der  Reihenfolge  [der  Dienstverrichtungen] 
beim  beständigen  Opfer,  denn  hierüber  wird  gelehrt:  dies  ist  die  Reihenfolo-e  beim 
beständigen  Opfer.  —  Und  jener!?  ~  Hierbei  ist  es  nur  eine  gottgefällige  Haudluuo- 
Jener' wollte  nur  sagen,  dass  dies  beim  Gesetz  von  der  Halicah' nicht  der  Fall  sei,  denn 
es  wird  gelehrt:  Das  Verfahren  der  Hali9ah  geschieht  wie  folgt:  Er  und  seine  Schwä- 
gerin erscheinen  vor  dem  Gericht,  wo  ihm  ein  passender  Ratschlag  erteilt  wird,  denn 
es  heisst:'°f';/rt'  die  Acltesten  seiner  Stadt  sollen  ihn.  vorladen  und  mit  ihm  reden. 
Alsdann  spreche  sie:"J/««  Schwager  -weigert  sich  &c.  Darauf  spreche  er:  Ich  zvill  sie 
nicht  nehmen.  Sie  sprachen  in  der  Heiligensprache:  So  soll  seifte  Schwägerin  in  Ge- 
genwart der  Aeltesten  an  ihn  herantreten,  ihm  den  Sc/mh  abziehen  und  ihm  ins  Ano-e- 
sicht  spucken,  einen  Speichel,  den  die  Richter  bemerken  können;  tmd  anheben  und 
sprechen :  So  soll  es  jedem  ergehen  äfc.,  und  er  soll  in  Jisrae'l  genannt  iverde?i  fy'c. 
Hierzu  sagte  R.  Jehuda,  das  Verfahren  der  Halicah  geschehe  wie  folgt:  sie  spreche, 
er  spreche,  sie  ziehe  ihm  den  Schuh  ab,  spucke  aus,  und  spreche,  und  auf  unseren 
Einwand,  was  er  da  lehre,  dies  lehre  ja  bereits  eine  Misnah,  [wurde  erwidert]  er  lehre 
dass  dies  Vorschrift  sei,  es  schade  aber  nicht,  wenn  das  Verfahren  in  anderer  Reihen- 

4.  Wenn  man  auf  einem  Gewand  einen  roten  Fleck  findet  u.  man  nicht  weiss,  ob  es  Meustrual- 
blut  ist,  wodurcli  das  Kleid  levitisch  unrein  ist,  oder  nicht;  wenn  der  Fleck  diesen  7  Mitteln,  in  der 
hier  aufgezählten  Reihenfolge  angewendet,  trotzt,  so  ist  es  entschieden  kein  Blut.  5.  Dh.  bevor 

man  etwas  gekostet  hat.  6.  Eine  Art  Seifenpflanze;  cf.  Bd.  I  S.  527  Z.  24  ff.  7    In 

solchen  Fällen  ist  die  Reihenfolge  selbstredend  genau  zu  nehmen.  g.   r.   Hona    welcher 

sagt,  dass  man  sich  an  die  Reihenfolge  nicht  zu  halten  brauche.  9.  Wörtl.  Abziehen  fsc.  des 

Schuhes],  eine  Zeremonie,  welche  eine  kinderlose  AVitwe,  deren  Schwager  sie  nicht  heiraten  will,  an  die- 
sem bei  Gericht   vornehmen   muss;   cf.   Dt.   25,5  ff.  10.   Dt.   25,8.  11.   Ib.  V.   7. 
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fdge^sdirfieiTEbenso^^^  cnpnc'  j-'i"  ■'2n  ''isi  s"'jn  n2  f7  n^h  ^sn  ^a-i'^'^-i"'' 

Einerlei  ob  das  Abziehen  vor  dem  Ausspu-      ''Itt*-;  -ll'^t:'  na  rii"''?n'?  np-'p  1S'  np"'pi'?  nThn 
cken  oder  das  Anspucken  vor  dem  Abzie-      ni'?2  nill^tl'::  ü'^wTO  '?n;  jüD"  ]irn  Snc  ''piss'?!  Jom.4ii. 
hen    geschehen,    ist    das  Verfahren   giltig.      aj^SI  nSJVa^  CDjrti^  ri2^r\22  n>'2nS2  üVini 
Ferner -wollte  er  sagen,  dass  dies  nicht  statt  .^  ]«i:;i   '?"'>«:21   112S1   ]ti-in   hM:   \rO    ]n'''?>'    rpDia 
habebeifolgender  Lehre:  Der  Hochpriester      naSJ'kl'"  CDJSt:'?  mip  -\2°\  SÜ"'  s'?w'   i"'J:2  N'-jnV  ib.23b72= 
verrichtet  den  Dienst  in  acht. Gewändern,      NO>"i:    \S0    SJm    ^-\u2    '?>'    m"'    12    "'DJ^l^f  u,i6,4 
der  gemeine  [Priester]  in  vier:  Leibrock,  Ho-      \sa   Sipi  Snp   n''::ip.Si   mD'O  nJina'?  -"SipS 
se,  Kopftuch  und  Gürtel;  beim  Hochpriester      NEn*;  H-BIJ  n"''?13  S"'Dr!21  Cltt'^' .TimpS  .sa^D 
kommen  noch    hinzu:    Brustschild,  Schul- lo  na^ltt't:    mian    n'j-'pD  MD  nsnii'  nb-ipD   JH'''? 
terkleid,  Obergewand   und  Stirnblatt.  Und      SlCin  \Sa  mT  nn2>*  12r;b^  ^pinh  ;^:n^:"  ]2'C' s^^.n" 
es  wird  gelehrt:  Woher,  dass  [der  Priester]      ptt'  -^^■sr\  nsnt:'  -lllü  -ip''V3  IT*  Ctt'IE  ;rtl' 
nichts  vor  den  Hosen  anziehen  dürfe?  —      n'r'rnn  jDtt*  SnO",n ''SCI  nnjn&''"|n2  r\2h  nin"":"  i»- 
es  heissf."  U/id  Hosen    aus    Linnen  soll  er      s'?1  n2''l'i:''?  nSXV  -STw'J  Jim  "-IDDp"  n''^«  nS  FoI.50 
ß?</.9r/// Zr/<5  «■«c/VV/r/?.  — Weshalb  nennt  iä";!:t:'    ri'?"'pD;    nans'?    Sicm   npBSiai'  nDTiS 
jener  Autor  den   Leibrock  zuerst?  —  Weil      ptt*    rp-'DO    micn    n'?''pD    milin    n'7''pD     "j-O 
ihn  die  Schrift   zuerst    nennt.  —  Weshalb      Sncin    \S:21    mt    TTW^i    i;r;'?1    rp-lj:'?    njn"'a 
nennt  ihn  die  Schrift  zuerst?  —  Weil  das,      -T')   •'tt':s'?  jiT^a  p:!  lian    ^J^D  namS    pSSi: 
was  den   ganzen    Körper    bedeckt,  wichti-      nfS  moS  l^S  pi^D  pw   Siain   \Si21   nmjn 
ger  ist.  20  HD  i!2is  ''in  nT'jn  HD  IS  n''it:n  ns  nainr^  na 

Steinigung,  Verbrennung  Qc.  Die  nS''pD  n'?''pD2  nnijn  Ti^'  ''n''nri\s^jm  nnans,n.79» 
Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  niT  nTl2>*  n:nj;'n  rpja^  |n''J  ]rC*  pJnrj;  n'nj:n 
als  die  Verbrennung,  denn  diese  wurde  für  jn''J  ]3w'  Ticn  pjn  n^ms  ]n:2S13  SlOin  ''SSI 
den  Gotteslästerer  und  den  Götzendiener  ]m2D  ü'pin  ]3tt'  Simn  \SD1  lasi  V::S  n:»'? 
bestinmit,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  rTq""]]  -«^-h  maSn^Äil  ^  np'pnanpni!'  \--\  M  7 
schwer,  denn    sie  erheben    ihre  Hand  ge-  .nn:vts'  —  M  lo    jj    '^oS  x'3::;i  S^Kin 

gen  Gott.  —  Im  Gegenteil,  die  Verbren- 
nung sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  dies  wurde  für  die  hurende  Priesterstochter 
bestimmt,  und  ihr  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  sie  entweiht  ihren  Vater!?  — 
Die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  dass  nur  die  Verheiratete  durch  Verbrennung  hinge- 
richtet werde,  nicht  aber  die  Verlobte,  und  da  der  Allbarmherzige  die  Verlobte  ge- 
trennt hat,  da.ss  diese  durch  Steinigung''  [hingerichtet  werde],  .so  ist  zu  entnehmen 
dass  die  Steinigung  schwerer  sei.  Die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die 
Enthauptung,  denn  .sie  ist  für  den  Gotteslästerer  und  den  Götzendiener  bestimmt,  und 
deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil, 
die  Enthauptung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  diese  wurde  für  die  Einwoh- 
ner der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  da  auch 
ihr  Vermögen  vernichtet  wird!?  —  Ich  will  dir  sagen,  wessen  [Verbrechen],  ist  ein 
grösseres  das  des  Verführers  oder  das  des  Verführten?  doch  wol  das  des  Verführers, 
und  es  wird  gelehrt,  da.ss  die  Verführer  der  abtrünnigen  Stadt  durch  Steinigung 
[hingerichtet  werden  [.  Die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdros- 
selung, denn  sie  wurde  für  den  Gotteslästerer  und  den  Götzendiener  bestimmt, 
und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil, 
die  Erdrosselung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  diese  wurde  für  den,  der  Vater 
12.  Lev.   16,4.  13.   Die  Verlobte  wird  durch  eine  schwerere    Todesart    hingerichtet    als 

die  Verheiratete,  die  erstere  durch  Steinigung  u.  die  letztere  durch  Erdrosselung;  bei  der  Verlobten  gilt 
dies  auch  von  einer  Priesterstochter. 
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■»an  n!3S    nt2J   üb   SC>'t3   \SC1   ntaj  n'i'T  maa'?      schloss  er    sich  ihm  nicht  an?  R.  Eleäzar 
''2'i2  "'DT'  ''2nnö^''p  nn  Stt*  n"'m'?n''^  {■»■'IJ?  nr;':'«      erwiderte:  Noch  bestand  der  Saft'"Davids. 

0,d.76"  laxT  r^"i'  1"n  '?w' ''rarOi"'S  r''"iy  ICS  Xa'':n  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte:  Nocli  bestan- 
nn"?  1':  Vn  Cl'?-'  mSO  >'2"IS  2n  nas  min''  21  den  die  Schicksalsleiter  Davids.  R.  Jehuda 
]''DSn5:i  'l\-|  ri"'"n^2  ''H:ai"°vn  ISin  n3''  "':2  ]'?'I3  »  sagte  nämlich  im  Namen  Rabhs:  Vierhnn- 
Tn  ^w"  j''S"injS  ''h';2  |n  jm  rn  mD"Jn  "itt'Sn:;  dert  Kinder  hatte  David,  es  waren  Kinder 
Sjn:  12  Xrs  "^Tl^iST  Sanr  n^KIlS  "'::"n  NV'tSI  von  den  schönen^'Franen;  alle  trugen  sie 
2SV  '''?t2'?''Sl"  ncn'ra  rSV    ~Z";  nh  in  ''^ri'r\S'"      Locken,    und    gingen    an    der    Spitze  von 

«'.Tsje  t33tt*!2 -w'V  111  "H''!"  2\13T  min;  IM  poy  n'?  Raubtruppen;  diese  waren  es  die  Faust- 
C>"l:  "0  S2in  b'^"  H^M'J  ]2  2aV1  ia>  b2h  npTil  lu  manner  des  davidischen  Hauses.  Er  strei- 
;SVT .  CVw J2  V^V  b2b  npTil  USD'a  nw>  nn  tet  somit  gegen  R.  Abba  b.  Kahana,  denn 
im  DID'J:  S^iTl  h';"  asv  cya  n::i  N2i'"  '?>"      R.  Abba  b.  Kahana  sagte,  dass  ohne  [das 

•6.3,26D>a  isr  Si""!',  nJ2V  '?3'?  npli'l  asca  ncnj;  Verdienst]  Davids  Joab  keinen  Krieg  [mit 
■n::n  ims  IZtt""!  IJ^S  nns  crs"?»  nbZ'^l  m  Erfolg]  geführt  haben  würde,  und  dass 
SJnS  n2  S2S  "'^T    nCS    nT'Cn    ni2    \S!2    mon  i»  ohne  Joab    David  sich    nicht  mit  der  Ge- 

<b...27  '?}<  asT"  inci'  j1~''V  ni^s'?  lb  im:  m"'D1  np  setzlehre  befasst  haben  würde,  denn  es 
'Hu  linv  '21  T^S  ^hc'2  ins  ^2^'?  nvün  1in  \\^\?,'&\.\^ Und  David  übte  Recht  und  Gcrcch- 
b'^u"ib  ^i^'"l'?Cp  SaVt:  \sa  n^'?  nos  mnJD  jn"  tigkcit  an  seinem  ganzen  Volk;  nnd  Joab^ 
V",3%s;;  insr  *'?''i'ri'r  "['^  "TI  n\n"  rim  '?Stt'y  der  Sohn  der  ^criija^  zmr  über  das  Heer 
T\^h  n;Tr  ri''w"':2n  jsna  Nriwri"n^'?  ^'?*r''  S^  -m gesetzt:  weshalb  übte  David  Recht  und  Ge- 
"hu^  WS  121'?  n^^  rh2'^  S*?  Vin^Sa  nns;  rech tigkeit  an  seinem  ganzen  Volk?  —  weil 
4b,  Q5«'  ■\T\2^X  i^'ü  \"D''y  ^JJ  ^"1  "i!2S  min''  2T  "iCS  Joab  über  das  Heer  gesetzt  war,  und  wes- 
Dlpa  'ri''tt"'Cn  jSna  i^nv  "'^T  n!:S  tt'Onn  ('?S)  halb  war  Joab  über  das  Heer  gesetzt?  — 
,«Sp',«  B  11  II  vr,  niD".n...<Si.ai-M  10  ,||  h^  ^M  9  weil  David  Recht  und  Gerechtigkeit  an 
P  14    I!    a  +  M  13     II     n'nsp  +  Ml2     ||     «SoSsi      seinem  ganzen   Volk  übte. 

.sncn  —  M  15    !|    mn  '"'"Und  als  Joab   David  verlassen  hatte, 

schickte  er  Abner  Boten  nach,  und  diese  holten  ihn  von  Bor-hasira.  Welche  [Bedeu- 
tung hat  der  Name]  Bor-hasira?  R.  Abba  b.  Kahana  erwiderte:  Krug  [bor]'*'und  Dorn 
[sira]  veranlassten,  dass  Abner  getötet  \i\.\xA(t.'"  Und  Joab  Jührte  ihn  mitten  unter  das 
Thor,  Hill  vertraulich  mit  ihm  zu  reden.  R.  Johanan  sagte:  Er  richtete  ihn  nach  dem 
Recht  des  Synedriums"',  er  sprach  nämlich  zu  ihm:    Weshalb   hast  du  Äsael  getötet? 

Äsael    war    ein  Verfolger.  —    Du  solltest  dich  durch    [das  Zielen  auf)   eines    seiner 

Glieder  retten.  —  Das  konnte  ich  nicht.  —  Wenn  du  sogar  genau  auf  die  fünfte  Rippe 
zielen  konntest,  wieso  solltest  du  auf  eines  seiner  Glieder  nicht  gezielt  haben  kön- 
nen!? Um  mit  ihm  vertraulich  zu  reden.  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  In  der 
Angelegenheit  des  Schuhabziehens'".  Da  stiess  er  ihn  in  den  Wanst.  R.  Johanan  sagte: 

237.  Dh.  die  Jugendfrische,  die  Kraft.  238.  Cf.  S.  78  N.  113.  239.  iiSam.  8,15,16. 

^40.  Ib.  3,26.  241.   Eigentl.  Grube,  überragen  auch  Behälter,   Krug  (cf.  Ter.  x,5).  Als  David 

den  Wasserkrug  von  Saüls  Kopfende  wegnahm  u.  Abner  Vorwürfe  machte,  dass  er  seiuen  Herrn  nicht 
genügend  behüte  (cf.  iSam.  26,12  ff.),  soll  dieser  erwidert  haben,  jemand  aus  seinem  Lager  habe  ihm  den 
Krug  verschafft.  Ebenso  soll  er,  als  David,  zum  Beweis  dafür,  dass  er  das  Leben  Saüls  schone,  den  Zip- 
fel von  seinem  Mantel  abgeschnitten  hatte  (cf.  ib.  24,5  ff.),  behauptet  haben,  der  Zipfel  sei  an  irgend  ei- 
nem Dorn  hängen  geblieben.  Dies  alles,  um  David  bei  Saül  zu  verleumden.  242.iiSam.  3,27. 
243.  Dies  wird  aus  dem  W.  Thor  entnommen;  cf.  S.  56  N.  407.  244.  Das  'Sü-  wird  von  StS'J 
aus-,  abziehen,  [sc.  einen  Schuh]  abgeleitet.  Er  soll  ihn  gefragt  haben,  auf  welche  Weise  die  Witwe  beim 
Act'  der  Hali(;ah  (cf.  Dt.  25,5  ff.)  ihrem  Schwager  den  Schuh  abziehe,  u.  als  jener  sich  bückte,  um  dies 
zu  zeigen,  erschlug  er  ihn.  Dieser  Bericht  soll  in  den  W.en  «die  Schuhe  an  seinen  Füssen"  (iReg.  2,5)  an- 
gedeutet sein. 
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In   die  fünfte  Rippe,  wo  die  Galle  und  die      ID'SI  hy  TOI  ns  'n  2^'Z'n)°  ^2°  ]'^^'?r)  I2ri  ni:2tt'  '^»5.2,32 
Leber  sich    befinden/"' t/«^  cur  Herr  -wird     WI'^O   i:::a  □•'::D'I  CpTj»  CfJS  ^jZ'Z  VJS  'it:*S 
i-«:«  i?/?//'    «?/  sein    Haupt  zrirückkommen      D"'pni'   Cm    )/h    Nim   j-'p-n   |''2N   ]''t:nn    vnc 
lassen,  weil  er  z-wei  Männer  niedergestossen      N^  Ntl'r:>1°  Hw  j;''mj\S2  Nim  Vu >'  N^l  n22  inty  2o!io' 
hat,  die  frömmer  tend   besser  ivaren  als  er\  s  ncn    «"^tt*  i:"!  "ICS"  SSV  T'2  ntt'N  snnr  naD'J 
besser,  denn    sie    deuteten    [die   Partikeln]      IDS  Sin"  13112    in^3    VlIS  121:22    in^22    irp''!" 'R«i.2.34 
aber"\\nä.  u.iir,  er  aber  uicht,"'frömmer,  sie      '?;'?  1p21!2  1212  HJ:    12102  21    löS  nnn^  21 
hatten  einen  mündlichen  Auftrag  "'und  be-      12102'°  IHN  131    ^2^    ipSTO  2SV    ''tt*    liT'2  r,« 
folgten    ihn    nicht,  er    dagegen   hatte  nur      2SV  '?D'  in''2  C]N  nV1>'1  ^TJO  HplJO    1210    HO 
einen   schriftlichen  "'und   befolgte   ihn   wol.  10  l-'^M    ISil'   ns    iTn"    2S'l''f  nVI^I    '?t:o    r;pi:0'Ci.r.ii.8 
"'Amasa  aber  hatte  das    Scliwert    nicht  be-      DnS  C^'U  Nn:n"i1    "i-'JIO  l'?"'2S  .111.1''  21  10S 
achtet,  das  Joab  in   der  Hand  hielt.  Rabh  !1il7 

sagte,  er  hielt  ihn  nicht  in  Verdacht.''"  ^''wöf     19    ||    n'n  M  18     ||    mirr  y'k  +  m  17    ||    i  +  m  16 
er  wurde  in  seinem  Haus  in  der  Steppe  be-  .laisa  B 

graben.  War  denn  sein  Haus  eine  Steppe?  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Es 
glich  einer  vSteppe:  wie  eine  Steppe  jedem  offen  steht,  ebenso  stand  das  Haus  Joabs 
jedem  offen.  Eine  andere  Erklärung:  Gleich  einer  Stejjpe,  wie  eine  Steppe  rein  ist  von 
Raub  und  Unzucht,  ebenso  war  das  Haus  Joabs  rein  von  Raub  und  Unzucht.'^" ^«a? 
Joab  ernährte  die  übrige  Stadt.  R.  Jehuda  sagte:  Selbst  Fischtunke  und  kleine  Fische, 
die  er  nur  kostete,  teilte  er  mit  ihnen. 


«i»0«&- — *— 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


EBER  VIER   Todesarten  verfügt     .isntt'  nbipD  jn  rrisb  noci  ninio  j?2"',lg'^jJb.Vab 
DAS    Gericht:    Steinigung,    Ver-     rhyz:  .isnil'  lois  ji^v^ü'  121  pjm  31.1    ^i3| 

BRENNUNG,    ENTHAUPTUNG'  UND    ERDROS-  ;'i'''7pDan    Pli'O    11    j1.11    p^H 

selung;  R.  Simon  sagt':  Verbrennung,  15  21  lOS  Niino  21  lOS  S2l  lOS  .N"in3 
Steinigung,    Erdrosselung    und    Ent-     Dipio  ]\s  ^''JO  "in  cosn  MW  oipo  b'2  SJ1.1 
hauptüng.  Jenes'  ist  das  gesetzliche     \>ya:i   ,i>'2D'°  pni    ]"':oD    .i>*2C'o    j'in  imsoi  n^t^t, 
Verfahren  bei  der  Steinigung.  T       .        ;  ^  ; 

GEMARA..  Raba  sagte  im  Namen  R. 
Sehoras  im  Namen  R.  Honas:  U  eher  all,  wo  die  Weisen  etwas   aufzählen,  ist  die  Reihen- 
folge nicht  genau  zu  nehmen,  ausser  bei  [der  Lehre  von  den]  sieben  Prüfungsmitteln, 

245.  iReg.  2,32.  246.  Cf.  N.  233;  als  ihnen  Saül  befahl,  die  Priester  zu  töten  (cf.  iSam- 

22,17)  gehorchten  sie  ihm  nicht.  247.  Er  tötete  Urija  auf  einen  schriftlichen  Befehl  Davids;   cf. 

iiSam.   11,14  ff.  248.  üSam.  20,10.  249.  iReg.  2,34.  250.  iChr.    11,8. 

1.  Wörtl.  Krschlagung;  vgl.  weiter  S.  244  Z.   1   ff.  2.  Die  Todesarten  werden  hier  nach   der 

Reihenfolge  ihrer  Strenge  aufgezählt,  die  erste  ist  die  schwerste,  die  letzte  ist  die  leichteste.  3. 

Das  im  vorigen  Abschnitt  (S.  177  Z.  3  ff.)  beschriebene  Verfahren. 

Talmud   Bd.  VII  „  ' 
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meg.2,30  abn  mas  n-j  "«r  (sss)  ah  nas-'f  3\-i3i  nsran    SciiiStversJ^^Ö«^^^^^ 

nra  n-'^  Sps:  \sa  p'^nv^  JH-'DSJ  naxi  ^SC*?  /A-/-r//  //;/«'  cr/asste  die  Homer  des  Altars, 
.b.  na  las'?  nri  l'?an  ns  in^i^  rtyV^nyf  "n"?  mid  der  darauffolgende  :"'A/i  ^^tV;  nicht  hin- 
"imn  n^S  Sa\S  "jn  n"''?  ICS  •'JJ>*  -DI  asr  n^n  öz/j,  /«Vt  re///  ich  sterben,  nach  denijeni- 
n\mt:'7  ^ISp  n"'^  n''L2p  \X  sn:;:  S1-nn'"T'3yn  S^  5  »en,  welcher  sagt,  ihr  Vermögen"'gehöre 
n\nro^2    Ip-iSl"  ^■'•^,1-:!    s"?    \S1    ll^S    .T'-'u'i'T      dem  König,  was  lag  ihm  aber  daran  nach 

ib.,.3i-i21  nC'S2  rf::';  -^':it\  "b  -i::S'"f  TI2N  -"•l:'?T  demjenigen,  welcher  sagt,  ihr  Vermögen 
^2  21  ncs  min^  m  i;:s  nm^pi  i::  V^SI  gehöre  den  Erben!? —  Wegen  des  augen- 
hi:!"'  1>"-|T::    la^^pnj    -NV  ns    nn   'i^Y'S    m'?^p      blicklichen   Lebens'". 

"I'j,  l^i:::  pnnai  Vni-^l  2t  ::sr  n^ro  mD''  "rstllm  1»  ""Und    Bcnajahu    brachte    dem   König 

iR.j.12,18 ^StrnV  2\-in  C>"rm:2  ::?  nn^  ncm  ann^  ^SjIi]      Bescheid  und  sprach:    So  hat  Joab  geredet 

S'Tiai  n^w"n''  du"?  nrrnoa  mSj;'?  ]*asnn  D^rm      ?/;/</  jö  /m/  er  mir  geantwortet.    Er  sprach 

L'-'s.s -m iO  Sa-O''  2Tn  r':'-;  ::3-|"'    Itt'S    isnsn  '?:[1]'      nämlich  zu  ihm:  Geh,  sage  [dem  König]: 

nchr.26,i6-,>nrn'?    t;    id"?    n^J    inprnil' rTirn    inn-.^'a      doppelt  darfst  du  ihn  nicht  bestrafen,  wenn 

^>'  T'üpn'?  'n   '?2^■I"  ^S    S2''1   Vn'?S   'n^  ^Va"'l  is  du  ihn  töten   lässt,  so  nimm  die  Verwün- 

'"•'■"  pvna  "iHiar   nmr  rVT^nv  Z'nri  mapn  nrra      schungen  zurück,  welche  dein  Vater  über 
iBeg.16,23  ^^inj-,  -)j<  ,-,'?n  injpl  n^""?  pl'  2\-irT  SDSa   ■j'l'S^      ihn  gesprochen"'hat,    oder   unterlasse    dies 

""■">' n"^  IDS  Sn^'l-J-'irnSC"  2T  laS  min"'  21  nasf"  und  lasse  ihn  unter  den  Verwünschungen 
■"m    ^2\T   pn:   Zll"?   janj   ::"n   nn^   snmr    ^a      deines  Vaters   verbleiben."'Z'«    sprach    der 

sab.i3t.  rfy 2    \S    ^'Ti   SJa    "'nn    Tw::^    mia:°'^n"''?  •xym  tu  König  zu  ihm:  Thu,  wie  er  geredet  liat;stosse 

n"'2na  Sa\S  n'V^'SI  -■'a  C^n  mn  t:'n"'a  Sa\S      ///;;  nieder  und  begrabe  ihn. 
P'-s6.i*inn::n\S-|'''?  'n  11D' Sa\S  jTy2\S1  rh  raj^mn  R.  Jehuda   sagte  im  Namen  Rabhs: 

S6!^23  nman  "nVV  S'TIST  in''tt'S''a  aina  ^Si:  nymn'?  Alle  Verwünschungen,  welche  David  über 
P  95  II  y.^  _  M  94  li  ipiST  -  M  93  li  'sna  B  Q2  Joab  gesprochen  hatte,  gingen  an  den 
II  NijiiD  M  97   II   1— M  96    l|    nito  ri«  Tapn'n  natan      Kindern  Davids  in  Erfüllung. '"  C/>/rt^  y«»;^^?« 

.N"n  Nitt'33  Nün::3  JI  9S  /;;  (/,;-  Familie  Joabs  kein  Ende  nehmen 
solche,  die  an  Fluss  und  Atissatz  leiden,  Leute,  die  sich  auf  Krücken  stützen,  die  durch 
das  Schwert  fallen  oder  denen  es  an  Brot  fehlt.  Flussbehafteter  war  Rehabeäm,  denn 
es  heisst:"°Z>^r  König  Rehabeäm  sprang  rasch  auf  seilten  Sattel  und  floh  nach  feru- 
/rt/fV//,  und  es  heisst :'" f/^z^  jeder  Sattel,  auf  dein  der  Flussbehaftete  reitet,  wird  un- 
rein. Aussätziger  war  Üzijahu,  denn  es  heisst:"'^/^  er  aber  mächtig  geworden  war, 
überhob  sich  sein  Sinn  bis  zum  verderblichoi  Thuii,  und  verging  sich  wider  den 
Herrn,  seinen  Gott,  indem  er  in  den  Tempel  des  Herrn  hineinging,  um  auf  dem  Räu- 
iheraltar  zu  räuchern;  darauf  io\gt\"' Und  der  Aussatz  brach  auf  seiner  Stirn  hervor. 
Auf  Krücken  gestützt  [ging]  Asa,  denn  es  heisst:"°Z>ö6^  erkrankte  er  in  seinem  Alter 
an  seinen  Füssen.  Hierzu  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs:  Er  litt  an  Podagra. 
Mar-Zutra,  Sohn  R.  Nahmans,  fragte  R.  Nahman:  Wie  ist  dies?  Dieser  erwiderte: 
Wie  eine  Nadel  in  das  lebende  Fleisch.  —  Woher  wusste  er  es?  —  Wenn  du  willst, 
sage  ich:  er  litt  daran;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  er  hatte  es  von  seinem 
Lehrer  erfahren;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:"'Z>aj  Geheimnis  des  Herr)i  kennen 
die,  die  ihn  furchten,  und  seine  Ordnung  thut  er  ihnen  kund.  Durch  das  Schwert 
fiel  Josiiahu,  denn  es  heisst:'"^3t'r  die  Schützen  schössen  aif  den  König  /osifahu, 
209.  iReg.  2,28.  210.  Ib.  V.  30.  211.  Er  wollte  nicht  durch  den  König  hinge- 

richtet werden,  damit  ihm  nicht  sein  Vermögen  zufalle.  212.  Er  wollte  die  Zeit  bis  zur  Ant- 

wort des  Königs  gewinnen.  213.   Cf.  iiSam.  3,29.  214.  iReg.  2,31.  215.  iiSam.  3,29. 

216.  iReg.   12,18.  217.  Lev.   15,9.  218.  iiChr.  26,16.  219.  Ib.  V.   19.  220. 

iReg.    15,23.  221.   Ps.   25,14.  222.   iiChr.  35,23. 


1  Jos. 1,18 
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^i^ii^ri^ki^^r^s^gtrRrTe^^  ^:>  ia'Vtt'''DT  -IDS  min"  21  nissfin^CN^  -i'?o'? L;";-«'" 

Rabhs,  dass  sie  seinen  ganzen  Körper  wie  inmsi°  ^-TlST  -'12'Q,  C'h  ncm  ^222  ISi:;*!^ 
ein  Sieb  durclilochten.  Dem  es  an  Brot  n  "iCS  min^  3T  nos  l"?  Hin:  T'On  nms 
fehlte  war  Jekhonja,  denn  es  heisst'"6^«rf  tS^s':''  snn  N^l  Nt2l'?  Nnn°  "'CTS  ncST  1i^\T  foi.49 
sei?i  Essen  nmrde  ihm  beständig  geivährt.  6  n''n'?t2p  SOyn  '"SO  VCh  irS  n'm  ::NT''^  niTlS 
R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Das  Sstt'J?  \Sir;  "^N'^'j;!  mn  ^Si;  n^'?  las  niD«"? 
ist  es,  was  die  Lente  sagen:  Lieber  lasse  ria"'St3  nnSD  l'?''i"n'7  l'?  H-'H  vch  lOS' mn  CjTn 
dich  verflnchen  als  andere  zu  verfluchen.      rfO'-'Cn  jSHD  sncn  n"''?  nas'  ^^V'  s"?  H"''?  nos" 

Als  mau  Joab  dem  Gericht  vorführte,      ?N    n"':nn    ''nnSD    -132N   in3''f  2''n31    '"h    p''D"i.sa<n.2,;iS. 
fragte  man"'ihn:    Weshalb  hast  du  Abner  lo  matt*  DipD3' iT-tt-^an  |Bn2  pnr  ''21  "IDSl  tt'ann 
getötet?   Er  erwiderte:   Ich  war  der  Blut-      las'.n'''?  h^^"  s"?  Vn^-'ND   nnS2   12°  j^lSn  1321 
rächer   des    Äsael"'.  —    Äsael    war  ja  Ver-      ins  Stt'»';"?  n\-i'?t2p  SDJ;D  \S0  n32S  '?''T''J  H"''? 
folger""   Er  erwiderte:  Er  sollte  sich  durch      •^'inn  n!2S''1°  rTlST  mn  mr'?a2  ma  Sw'I2';  n"*?  .b.20,4,5. 
[das  Zielen  auf]   eines  seiner    Glieder'"ret-      'i;i  d'^D''  ntt''7tt'  mim  tt'\S  ns  "h  pytn  Sw'Oj;'? 
ten.   Man  entgegnete  ihm:  Dies"'konnte  er  ,5,  n'''?  nOS  'IJI  inVI  min''  HS  p''Vin'?  Stt'a>*  l'?"'! 
nicht.  Er  erwiderte:  Wenn  er  sogar  genau      in"?    nTiSl' inrnrtt'S    ttm    ]'pm    ]'":.S    Stt'cy 
auf  die  fünfte  Rippe  zielen  konnte, —  denn      ^'\  ^'s  riS  mn"'  Itt'N  »'"'S  '?2°  2\~i2  nas  sn2Da2- 
es  heisst :""/?«  stiess  ihm  Abner  rückivärts     i'i^ss  '^ID''  ilDT*  liVin  Itt'S  '?3'?  1^"13T  "JN  yDtt" 
ö'f«  Spiess  in  den   7F</«i'/,"°und  hierzu  sag-      xinn  s'?S  "12S'  ptn  pT  n!2l'?  Tia'?n  min  n^l*? 
te    R.  Johanan,    in    die    fünfte    Rippe,  wo  20  i^' nS3  nVCtt'm    3^121  mn  m2'?G3  1110  sn^: '««B'^.s» 
sich  die  Galle  und  die  Leber  befinden,  —      m'?w2S    nnSI    mns   nns   nUJ   aSV   '"3   aSTi 
sollte  er  nicht  auf  eines  seiner  Glieder  ge-      tt*p''3tt'''  mm^    3~l    IDS   ntOJ    n"?   ''SD    nDJ    n"? 
zielt  haben  können!?  Darauf  sprachen  sie     ||    ;,,,;.,«  ,„«  «u^S  M  1     ||     'a=D  wikb'vb-  la'r«  M  99 
zu  ihm:  Lassen  wir  [das  Ereignis  mit]  Ab-      m  4     ||     ^j^icn  S"«  — M  .n'S  +  B  3     ||     S-.s  —  M  2 
ner;  weshalb  aber  hast  du  Ämasa  getötet"?      8    jj    paiS+M?    ||    ia  —  M  6    [|    3— M5    |j    po 
Er    erwiderte:    Amasa    war   widerspenstig  ■2"'  "^^^  +  ^^ 

gegen  den  König,  denn  es  heisst:'^'/)^'  sprach  der  König  zn  Aniasa:  Biete  mir  die 
Judder  in  drei  Tagen  a?//  &"e.  Da  macJite  sich  Amasa  auf  den  JVeg,  die  Jiidäar  auf- 
zubieten^ er  verzögerte  &c.  Man  entgegnete  ihm:  Amasa  deutete  [die  Partikeln]  aber^ 
und  mir".  Er  traf  sie  nämlich,  [als  sie  gerade  einen  Traktat  begonnen'"hatten;  da 
sprach  er:  Es  heisst:  Ein  jeder.,  der  deinem  Befehl  zicividerhandelt  titid  deinen  An- 
weisungen nicht  gehorcht,  soll  getötet  iverden;  man  könnte  glauben,  selbst  wenn  diese 
die  Worte  der  Gesetzlehre  [beeinträchtigen]  so  heisst  es:  nur  sei  stark  und  fest.  Viel- 
mehr warst  du  selbst  widerspenstig  gegen  den  König.  Es  heisst  nämlich  :''^4/i'  aber 
das  Gerücht  bis  zu  Joab  gedrungen  war,  denn  foab  hafte  sich  an  Adouija  angeschlossen, 
während  er  sich  an  Abialoin  nicht  angeschlossen  hatte,  und  das  "nicht  angeschlos- 
sen"  erklärte  R.  Jehuda,  er  wollte'^^sich   anschliessen,   that  es   aber  nicht.  —  Weshalb 

223.  üReg.  25,29.  224.  Statt  'S  nox  ist  n'S  na«  bezw.  inS  1I3N  zu  lesen.  225.   Den 

Abner  tötete;   cf.   iiSam.  2,23.  226.   Er  wollte  .\bner  töten;   A.   handelte  also  nur  aus  Notwehr  u. 

war  somit  straffrei.  227.   Dh.   ihn  kampfunfähig  machen.   Wenn  jemand  sich  durch   Kampf- 

unfähigmachung  seines  Gegners  retten  kann,  u.  ihn  dennoch  tötet,  so  ist  er,  obgleich  er  in  der  Notwehr 
gehandelt  hat,   strafbar;   cf.   weiter  fol.   74a.  228.   So  genau  zielen.  229.   iiSam.   2,23. 

230.    Hebr.  B-an,   worunter  die  fünfte   Rippe  verstanden  wird.  231.   Cf.   iiSam.  20,10.  232. 

iiSam.  20,4,5.  233.  Diese  sind  Einschränkungen;  bei  dem  weiter  angezogenen  Gebot,  auf  die 

Befehle    des  Volksführers    7.u    gehorchen    wird    die  Partikel    "nur"   gebraucht,   dies   besagt,    dass    wenn  die 
Befehle  des  Königs  den  Geboten  der  Gesetzlehre  zuwider  sind,  man  sie  nicht  zu  befolgen  brauchte. 
234.  Er  wollte  sie  nicht  unterbrechen  u.  deshalb  verzögerte  er  den  Befehl  des  Königs.  235. 

iReg.  2.28.  236.   Die  Mitteilung,  er  hatte  sich  Abgaloni  nicht  angeschlossen,  ist  ja  überflüssig. 
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rp"?'?  IN  •i'l^p  h-;  mnn  mv';^  lais  pj  'n-\  in-''?«     [der  Prophet]  EHjIhirk^^t7RrNathIn 

pnc  S2m  n^a^'ü"?  ]-in:2  •'•'ns  n"?«  intao  •'JS^  sagt,  man  verwende  ihn  zu  einem  Denk- 
n:!2Tn  so':'-;  ^'?121  n-'^Vt:'?  ]nn:2  ^^rs  n^::;^'?  mal  auf  seinem  Grab  oder  zur  Sprengung 
iihl  D-Sn  -'h  nm  n::D  sop  San  N\-i  Sn'?"'0  vor  seiner  Bahre'"!?  Viehtiehr  erklärt  dies 
D''£n  \S  -''h  Np_2DD  n\SO  ■'ani  a^sn  n"?  n'''?  nn  s  Abajje  nach  seiner  Ansicht  und  Raba  nach 
in^^S  Sr^t:*  r;  p2  >";•'  s"?  I^Sn  D''3r,  s"?  \S*  seiner  Ansicht.  Abajje  erklärt  es  nach  sei- 
Dicn  -"^'V' -jrS-I  D^2n  \Sin  -■''?  .S-o-'D-S  \n:  ''2^^  ner  Ansicht:  alle  sind  der  Ansicht,  die  Be- 
nJöTH  SJ:'?V  "'hn'"n''::>"i:^  j'-'.no  Srnfnzp  by  Stimmung  sei  wesentlich,  nur  ist  der  erste 
VDnvVi^^  "in  "'S  120  sop  San  S^-i  Sn^-iO  is"?  Tanna  der  Ansicht,  sie  erstrecke  sich  nur 
Sp220  n\SO  ''::m  pC-iV  ^2:  n\m'?'r  S^no  "'Sins  h.  auf  das,  was  dafür  erforderlich^'ist,  nicht 
'i;"  ]nz  ';:^  S"?  ^^Sl  h^nü  ab  \S  '?'no  \S  -"''?  aber  auf  das,  was  dafür  nicht  erforderlich 
D10"'!  nD'y-ID^T  ^''na  s'?T  n"''?  Sl!"'w'2  ]n:  ''3-n  ist,  R.  Meir  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  sich 
V::S  ■i\l"va*w'  Sn  int:t:  ^izb  rp'?"';  1S  nrp  b';  darauf  erstrecke  oder  nicht,  daher  muss 
]b''':i7\b   Cinsn    b';    -rjO    cSd    U    j'pntO    lOSI      man  es  unberührt  liegen   lassen,  bis  Elija- 

Coi.b  n'?>'  ■'Jnpi  ir\"^  •'rn  \X  in"'"'Ti!2  urZ':i  cnn°  is  hu  kommt,  und  nach  R.  Nathan  erstreckt 
CmoS  CnrT  n03  '?S'''?0:  p  p^a'^^*  pi  nas  sie  sich  entschieden  auch  darauf,  daher 
naJin  i'-iIDS  -022  1>';:  "rilS  naar  1>":a  sSü'  muss  davon  ein  Denkmal  auf  seinem  Grab 
ncn  ''r"'nrnr  "'2':'nai  lav  m^pjn  n^a^j  s'?1>'  errichtet  werden.  Raba  erklärt  dies  nach 
n'':-b  mcs  ]^b^zr\  ^2  n'^jn'?  1S'w>'tt'  D"':  yo'kl'  sn  seiner  Ansicht:  alle  sind  der  Ansicht,  die 
Sa\S  m>'a  13  nT  ]'''?^3n  ^2  n"':n  niy'a  U -'o  Bestimmung  sei  unwesentlich;  der  erste 
:m2  mva  "i;  n''3n'?  TIDS   |"''?"'2n  ^2  n"':m  ISÜ'jr      Tanna  ist  der  Ansicht,  dass  er  den  Krbeu 

:Me£,2-]22  t^ii' p-«;^,  is  nw">'  jais"?  nas"  >'aw  sn  Sian  gegenüber  seine  Geringschätzung"Verzeiht, 
tt'ip  p2  a'antt'i  s"?::'  t;  ]"'^"'2n  "?{:•  p\-nj  1S  R.  Mefr  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  verzeiht'"' 
-  B  82  II  ^SoS  B  81  II  iPüD  'sbS  siiS'T  i«Tm~80  o^^er  nicht,  daher  muss  er  unberührt  lie- 
.n'n  P  84  II  in'":«  i^w  ty  JI  83  !|  vc-nv  gen  bleiben  öc,  und  nach  R.  Nathan  ver- 
zeiht er  es  entschieden  nicht,  daher  muss 
er  zu  einem  Denkmal  auf  seinem  Grab  oder  zur  Sprengung  vor  seiner  Bahre  ver- 
wendet werden. — ^;Komm  und  höre:  Wenn  sein  Vater  und  seine  Mutter  auf  ihn'"Ge- 
wänder  werfen,  so  ist  es  jedem  anderen  geboten,  sie  zu  retten""!?  —  Da  geschieht  es 
nur  aus  Schmerz.  —  Wieso  wird  demnach  hierzu  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sag- 
te, dies  nur,  wenn  sie  die  Bahre  nicht  berührt  haben,  wenn  sie  aber  die  Bahre  be- 
rührt haben,  so  sind  sie  verboten!?  —  Üla  bezieht  dies  auf  den  Fall,  wenn  die  Bahre 
mit  ihm  bestattet  wird,  weil  man  sie  mit  den  Totengewändern  verwechseln  könnte. 
--^jKomni  und  höre:  In  einen  Beutel,  den  man  zum  Hineinlegen  von  Tephillin  ge- 
fertigt hat,  darf  man  kein  Geld  hineinlegen,  in  einen,  in  welchen  man  [nur  gele- 
gentlich] Tephillin  hineingelegt  hat,  darf  man  Geld  hineinlegen!?  —  Lies:  wenn  man 
ihn  zum  Hineinlegen  von  Tephillin  gefertigt  und  sie  auch  hineingelegt  hat,  so  darf 
man  darin  kein  Geld  hineinlegen,  wie  es  R.  Hisda  lehrte"".  —  üKomm  und  höre: 
Wenn  jemand  einen  Handwerker  beauftragt,  für  ihn  ein  Futteral  für  ein  [heiliges] 
Buch    oder    einen    Behälter   für   Tephillin  zu    fertigen,   so  dürfen    sie,  solange    sie  für 

193.  Die  Autoreu  im  Schlussfatz  sind  also  der  Ansicht,  dass  die  Bestimmung  wesentlich  sei. 
194.  Wenn  das  Geld  für  Begräbniszwecke  bestimmt  wird,  so  erstreckt  sich   die    Bestimmung  nur  auf  die 
Summe,   die  dafür  erforderlich  ist,  nicht  aber  auf  den   Ueberschuss.  195.  Deshalb   gehört  der 

Ueberschuss  den  Krbeu.  196.  Der  Grund  RM.s  u.   RN.s  ist  nicht,  wegen  der  Bestimmung,  son- 

dern sie  betrachten  es  als  Geringschätzung  des  Toten,  wenn  der  Ueberschuss  nicht  für  ihn  verwendet  wird. 
197.  Auf  ihren   Toten,  wenn  sie  ihm  in  ihrem  Kummer  ihr  ganzes  Vermögen  weihen  wollen.  198. 

Obgleich  die    Eltern   die   Gegenstände  für  den  Toten  bestimmt  haben.  199.   Ob.   S.   202  Z.    16  ff 


heilige  Dinge  nidrtT^^^^^i^STwurden,  für     mDS  cnp  jnn  tyana'j'^^in  ]n2  cnntt'n'?  nmo 

profane  Dinge  verwendet  werden,  sobald  sie      IS  ^HT  ]S^S°  S^Jm  N'n  ^^^"^^^^^^  jH^  tt';2nt:'n'?  ^'^'^^ü^. 
aber  für  heilige  Dinge  verwendet  wurden,      m>"  mhos    nSCü    nr^'Z  '?w'"  iv;   ]n'''?>'   -'?üti' 
dürfen    sie  nicht    mehr  für  profane  Dinge      pvh  pn"";  i<hü  'Z  b';  r,N  mn^t:*2  min-i:  HOn^ 
verwendet  werden!?  —  [Hierüber'°°streiten]  s  minD  nnnn  flj;  r,«  imS  '?S'''?t:j  ]::  ]1>"!:tt'  pT 
Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:   Hat  man      sai'?    S3''3-l   H'"?    n:2S  pvb  n^VC  t;  TTi'piDS 
[die  Tephillin]  mit  Gold  oder  mit  der  Haut      to'?  1:2"  ■'ilS'   na   n^:i  i;:nn   Nn:n    SD\S   •'^ 
eines  unreinen  Tiers  überzogen,  so  sind  sie      nt2''nn   ttm   S*':3-im"'  '22'Z'   ]Vj2    i\S™  -"''?    "lOS 
untaugHch,  wenn   mit  der  Haut  eines  rei-      n\-m2  SriD^T  nJiS  p2m  •'"rST  nTillS  Sn3'?n 
neu  Tiers,  so  sind  sie  tauglich,  selbst  wenn  10  •'Jr,n°  ;JD-1    Un    :s:!-n    n\'^nr    SnrSm    S^IT 'sy.* 
sie  nicht  zu  diesem  Zweck  gegärbt  wurde;      '{^ViVb  ]-'ü2:  jn  n'2  ''Jnn  "j'?::'?  jn''cr:  m:"?» 
R.Simon  b.  Gamaliel  sagt,  auch  wenn  mit      ]'V^vh  ]-^Drr  ni;'?n  "'Jnn  qs  naiS  min^  ■'3T 
der  Haut  eines  reinen  Tiers,  seien  sie  un-      2132  n:.-"  nnSi  l^r  nSti  mini  ■'21^  n"''?"°nQS  '"»e-^'.'s 
tauglich,  es  sei    denn,  dass  sie  zu  diesem       VrS  'ns  ]2  pS  n::S  'ir\':;-\^  Zu'  IT'  "lü'S  m2: 
Zweck  gegärbt  wurde.    Rabina  sprach  zu  15  "h  m  U^i2  r\2'-   sSlf  iT'n    Vu'-\Vb    "I.Sni    n\~ 
Raba:  Giebt  es  denn  Ortschaften,  wo  man,      r.S  s"?  CS^  ni2SJtt'  :nn  v:2  nsi  ims  p'?  nos  ""«s-s.^a 
erst   weuu    der    Tote  schon   liegt,  das  Ge-      CJ::  Sinn  pDTi    \n\sn  V3r  ''OT  nSI  mrj  "J:! 
wand  für  ihn  webt!?  Dieser  erwiderte  ihm:      ]-^S2:    nüST    ]ür::^    ü^b'C'2   "ii^^  nü'^b  ]^''1Si- 
Freilich,    so    zum    Beispiel    (die    Totenl  in      s"?«  "l'l'OI    Cnhii   r\^2^   -jn::' 2\irT   i:''\n   ■]'?a^  ■R's.sms- 
Harpanja".  Meremar  trug  vor,  die  Halakha  20  ■]"'t:";'L2'?i  -]^ai  '•'?  Ht:'?  yViVh  p^221  nSST  iSO'? 
sei  wie  Abajje,  die  Rabbanan  aber  sagen,      "'öJ    »sm    NnrT-T    •'tt'lES'?    «"rS    ''':'    n;:'?  Cn'pS 
die  Halakha   sei  wie   Raba.  Die  Halakha      l'?a'?  p''D21  "laST  jSo''  S:2'?i:'2  Snnn  "'tt'iss'? 
ist  wie  Raba.  m:-|p3  ptn^'H  hnH  hi<   aSV  Dri°2\n3T  irM">.2,2ä 

Die  Rabbanan  lehrten:  Das  Vermögen  ivTss  ||  n'S  +  M  87  ||  hvr-U  86  1|  'lyju'a  M  85 
der  durch  den  Regenten  Hingerichteten'"  .V's  +  M  Ql  ]]  iS  M  90  |j  a-'zs  nnjT  M  89  '  i's — 
gehört  dem   Regenten,  das  Vermögen  der 

durch  das  Gericht  Hingerichteten  gehört  den  Erben.  R.  Jehuda  sagt,  auch  das  der 
durch  den  Regenten  Hingerichteten  gehöre  den  Erben.  Sie  sprachen  zu  R.  Jehuda- 
Es  heisst  ja:  '"'Er^'befiudet  sich  im  ]Vei?iberg  Naboths^  wohin  er  Jiinabgezogen  ist,  um 
ihn  zji  crbcn^?.  Er  erwiderte  ihnen:  Er  war  seines  Bruders  Sohn,  und  somit  berechtigt, 
ihn  zu  beerben.  —  Jener  hatte  ja  aber  viele  Söhne!?  Er  erwiderte  ihnen:  Er  Hess 
ihn  samt  seinen  Söhnen  hinrichten,  denn  es  heisst:  "^Das  Blut  Naboths  und  seiner 
Kinder  habe  ich  oese/ien.  —  Und  die  Rabbanan!? — Darunter  sind  die  Kinder  zu  ver- 
stehen, die  er  eventuell  zeugen  könnte.  —  Erklärlich  ist  der  Schriftvers :"*A'(7(5ö/'/^  hat 
Gott  und  dem  König  geflucht,  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  ihr  Vermögen  gehöre 
dem  König,  wozu  aber  brauchte  dies  vom  König  [bekundet  zu  werden],  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  ihr  Vermögen  gehöre  den  Erben'"'!?  —  Wozu  brauchte  dies, 
auch  nach  deiner  Ansicht,  von  Gott  [bekundet  zu  werden]!?  Vielmehr,  musst  du 
erklären,  um  möglichst  auf  ihn  den  Zorn^'heraufzubeschwören,  ebenso  auch  [vom 
König],  um    möglichst    auf   ihn    den  Zorn    heraufzubeschwören.  —  Erklärlich   ist  der 


200.  Ob  die  Bestimmung  wesentlich  sei.  201.  Die  Einwohner  dieser  Stadt  waren  sehr  arm, 

und  erst  wenn  sie  einen  Toten  vor  sich  Hegen  hatten,  wurde  für  ihn  gesammelt  und  ein  billiges  Gewand 
gewebt.  202.  Hochverräter,  Staatsverbrecher  udgl.  203.   iReg.  21,18.  204. 

Der  König  Ahäb,  der  Naboth  hinrichten  Hess;  cf.  iReg.  Kap.  21.  205.  üReg.  9,26.  206. 

iReg.   21,13.  207.   Als   König  könnte  er  ihn  ja  in  keinem  Fall  beerben,   als  Erbe  dagegeu   auf 

jeden  Fall ;  es  sollte  ihm  also  gleich  sein,  ob  er  als  Gotteslästerer  od.  als  Staatsverbrecher  verurteilt  wird. 
208.   Der  Richter. 
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11DN  -icN  "^N  rah  nj2  :"nsn  -icn\s  ;n'^  n\s  Es^mirdr^gdSirtTwe^^ 

s,n.l8=  Nn'?"»  n:ctn'mcN  -.!:S  "^rs  imt:  ncs  sm  Gewand  für  einen  Toten  webt,  so  ist  es 
■•Nt:  S'n  N*nS''a  ISS  n^nrn  nmo  nCN  Nmi  S\T      [zu  anderem  Zweck],  wie  Abajje  sagt,  ver- 

i>:.2t>,r]h;-;  na  r\S^r;  nhi-jrz  ZV  et:-  -iO/  ^■'::ni  xe-;D  boten,  wie  Raba  sagt,  erlaubt.  Abajje  sagt, 
a-iOri-'Xi  -:^m2  ^CJ  \sn  Nnon^O  NJCT.-;  n2Tl>'  s  es  sei  verboten,  denn  die  Bestimmung  ist 
mr  ^]1^2';  na  mr  mi2-;o  Cty  nc-'  laj  N3m  wesentlich,  Raba  sagt,  es  sei  erlaubt,  denn 
N^  Hjarn:;  'aa  srn  .-)N  Xnan-'a"-  s'?  n:ain3  die  Bestimmung  ist  unwesentlich.  —  Was 
nsnv'  n':':';a  nas"s'?  sava  \sa  srm  NnDn^a"  ist  der  Grund  Abajjes?  —  Er  folgert  dies 
Foi.48n'?JV  "'pi28'?  pna:  J^tt-as-aa  J-'Caca" -iS  -^.as  aus  [dem  Wort]  r/^r/,  welches  auch  beim 
tib  Sa^U  \S*a  "2S1  ntt-np  NSI:  .S^m  nsn>'  lo  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb'"  ge- 
iTaa  rfn-nST  n'a  l^  las  mr  minva'^ias'"  braucht  wird'",  wie  das  das  Genick  abzu- 
n''miS°'lsSl  mt  mirv  ""pies'?  ]ana:  n^misn  schlagende  Kalb  durch  die  Bestimmung  [zu 
''2"'n"'a  (NiaiSl  SD'::J  S^^i-m  n'CEJ  nS3  ja^o")      anderem  Zweck]  verboten  wird,  ebenso"  wird 

.„""sp  "lina  -IEd'?  in:n:i  cma  Saa  Nine  nsa"  es  auch  hierbei  durch  die  Bestimmung  ver- 
in2iri  in:na  sa\s  ama  •;:a  saa  ^2S  o-nan  15  boten.  —  Und  Raba?  —  Er  folgert  dies 
Snon  21  lasi  Sian  nmr  WSn^l  injnj  ^'?  na'?      aus  [dem  Wort]  dorf,  welches  auch  bei  den 

B.r.23iin"'3  nSI  ]"''?"'2n  n"";  T::"'a'?"'n''iaTNT  .smiO  "Sn"      Idolen^gebraucht    wird,    wie    ein    solches 

n^2  Ti  S"?!  n'Jars  •'a-'fS  n^:;  n^-^a'?  mas  ]>^>2r\     durch  die  Bestimmung  nicht  verboten"  wird, 

■'•'iS'?!  "l^-'VZ  r\'2  -\T:2^  nr  n':arN  S"?!  n^Z  ni"''      ebenso    wird    es    auch    hierbei    durch   die 

«='g.j6bS'?n  2:  ■?•;  rs  n'JatS  SM  sn'?'a  n:arn' nasi  »o  Bestimmung   nicht    verboten.  —  Weshalb 

Svn  47'' _^ _^_^ 

>nn.'84i>||    ^oj  B  66     II    'on'o— M  55     II     cft  'Dn'a  — M  64      folgert  dies  Raba    nicht   vom  das  Genick 

II    i3"n  +  M    .('miK  P)  «miN  B  68     ij    «313  +  M  67      abzuschlagenden   Kalb? — Er  kann  dir  er- 

II  iD'D  «301H  c'33  3Ka  Tnn  n3pi  B'-jm  >vsi  ne'n  M  69      widern:  man  folgere   bezüglich  Gebrauchs- 

.<S'Bn  +  M7i    II    ,S-cnSM70      gegenstände'Von  Gebrauchsgegenständen, 

ausgenommen    ist    das    das    Genick    abzuschlagende  Kalb,  welches    selbst    heilig    ist. 

—  Weshalb  folgert  dies  Abajje  nicht  von  den  Idolen?  —  Er  kann  dir  erwidern:  man 
folgere  bezüglich  Dinge,  welche  vorzukommen  pflegen,  von  Dingen,  welche  vorzukom- 
men pflegen,  ausgenommen  ist  der  Götzendienst,  der  nicht  vorzukommen  pflegt  Man 
wandte  ein:  Wenn  man  ein  Kopftuch,  das  sonst  durch  Druck'^verunreinigungsfähig 
ist,  als  Buchlhülle]  bestimmt,  so  ist  es  durch  Druck  nicht  mehr  verunreinigungs- 
fähig, wol  aber  durch  Berührung"'[eines  Toten]!?  —  Lies:  wenn  man  es  bestimmt  und 
darin    auch  eingehüllt  hat.  —  Wozu  ist  die  Bestimmung  und  das  Einhüllen   nötig""!? 

—  Nach  einer  Lehre  R.  Hisdas,  denn  R.  Hisda  sagte:  Wenn  man  ein  Sudarium  zum 
Einwickeln  von  Tephillin'°'bestimnit,  und  sie  darin  auch  eingewickelt  hat,  so  darf 
man  darin  kein  Geld  einwickeln,  hat  man  es  nur  bestimmt,  aber  darin  nicht  einge- 
wickelt, oder  darin  eingewickelt,  es  aber  nicht  dazu  bestimmt,  so  darf  man  darin 
Geld  einwickeln.  Nach  Abajje  aber,  welcher  sagt,  die  Bestimmung  sei  wesentlich: 
wenn    man    es    dafür  bestimmt   hat,   auch    wenn    man    darin    nicht    eingewickelt   hat, 

184.  Wenn  man  einen  Erschlagenen  auf  dem  Weg  findet,  so  muss  man  unter  verschiedenen  Zeremo- 
nien einem  Kalb,  das  zu  anderem  Zweck  nicht  verwendet  worden  sien  darf,  das  Genick  brechen;  cf. Dt. 21,1  ff. 
185.  Sowol  beim  Toten  (Num.  20,1)  als  auch  beim  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb  (Dt.  21,4)  wird  das 
W.  "dort"  gebraucht,  dies  gilt  als  Wortanalogie,  aus  welcher  gefolgert  wird,  dass  sie  diesbezüglich  ein- 
ander gleichen.  186.  Cf.  Dt.  12,2.  187.  Dh.  Dinge,  die  an  u.  für  sich  nicht  verboten 
sind  u.  nur  für  solche  verwendet  werden,  zBs.  das  Leichengewand  eines  Toten  u.  das  Gerät,  welche^ 
beim  Götzendienst  verwendet  wird.  188.  Eines  Unreinen  dh.  wenn  er  sich  auf  dasselbe  nie- 
dersetzt, da  ein  solches  auch  als  Kissen  beuutzt  zu  werden  pflegt.  189.  Wie  jeder  andere  Ge- 
genstand, der  nicht  zum  Sitzen  bestimmt  ist.  190.  Die  Benutzung  allein  sollte  ja  genügen. 
191.  Cf.  Bd.  I  S.   16  N.  2. 
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wenn    man    aber  darin    eingewickelt,  nur     üb  n'^i^tü  üb  \S*  J"!«  n'J!2TN  'S  r\''n  IS  ■T'D  l'i 
dann,  wenn   man  es    auch    dazu  bestimmt      C)''Din  nSJn^  imo  ^n  ü^'b  ISJDD'  tt'iDJ  >'0C'  Sn 
hat,  sonst  aber  nicht.  ~  ^Komm  und  höre:      isci  N^n  na:r\2   "nDS   na  Cü'b  inS  man  U 
Ein  Grabmal,  das  man  für  einen  Lebenden      t^^^in  Sn^N  \Sa  Tn  \S  na    n''3    NOIT    |3'pDV 
errichtet  hat,  ist  zur  Nutzniessung  erlaubt,  5  n"''':si   3J   '?j;   CjS    NSnS    üb   ^ü}   C]"'Din  s"?  "'S 
hat  man  nur  eine  Ziegelschicht  für  einen      n^aa  n\T  CS  Snon  31  nos  SS3  -\2  cnsi  laS 
Toten  hinzugefügt,  so  ist  es  zur  Nutznies-     "^^ni    V^üb    -\2p    3i'inn    J/'Oty  Nn°  nniai  1i"'?in  s,r.47'> 
sung  verboten!?  —  Hier  handelt  es,  wenn      nnn  n''o'?'l>'  13  n^p''  s'?  "T  nn  nns  l^p^^'n^pl 
man  darin  einen  Toten  gelegt  hat.  —  Wie-      SfiiD  ''inpi  Sisnoa  ''aJ   ''^n   V3S    m33   Citt'a 
so  hängt  es    demnach    davon  ab,  ob  man  10  CJ^N    ii'inn    CJS    naiS    '?S'''?ai    p    p>"att'    pT 
[eine  Ziegelschicht]  hinzugefügt,    dies  gilt      iDp-»  sS  nt    nn   in.S    Clpaa    n2pl   iSm    ViS'? 
ia  auch,  wenn  man  keine  hinzugefügt!? —      V2S    ni22   CIDa  Sa'?w'D  maS  \S  n''a'?1V  '^r^2" 
Auch  in  dem  Fall,  wenn  man  ihn    fortge-      in  n;"''is'?  "'110°  njam  DIDa  maS  \S  s'?N  n^Sty  Meg.26i' 
schafft  hat.   Raphram  b.  Papa  sagte  im  Na-      nSJnD  nma  Vin  "I3p"  yatt'  Sn  lasn  ISO*?  S2\S  s,n,47b 
men  R.Hisdas:  Wennman[dieseSchichtJ  er- 15  sy"?''Dn  üb  5\S'"'?''ün  nsin^  niDN  '?3:  13  '?''i:n 
kennt,  so  löse  man  sie  ab,  sodann  ist  [die      pma  "'pISS'jl   S'lan   s"?!   3J   b]!   C]Sn   |nn  Sin 
Nutzniessung]  erlaubt.  —  üKomm  und  höre:      nrpn  nD''Sn  D'''?Sj'?  j'^S' naSl  '?S'''?a:  p  jiyatt"  tAi,.,6 
Wenn  jemand  für  seinen  Vater  ein  Grab  aus-      nnia    ü^n^b   D"'nan    nnia°  j;aD'  Sn  j"?  >'att*ap"s8q,ii,6 
gehauen  und  ihn  darauf  in  einem  anderen      sn  n^na  ^2:v''  p''pD>   \Sa3    SD"    Vtt'11'''?  ncn 
Grab  begraben  hat,  so  darf  da  [der  Sohn]  „0  nan  ima  C\-ia'?  a\-ian  ima°  S"':m"''3n  ''Jn  üb  .b. 
niemals  begraben  werden!?  —  Dies  wegen      Cnan    nnia    int  nno  Cna"?"  13J  n^^a"  Vw^vS 
der  Ehrung  seines  Vaters.  Dies  leuchtet  auch      1'<0>"l:'''?1  T'C'IT''?  nan  "ima  int  ni  na'?  13;  C\"ia'? 
ein,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  R.  Si-      S3''t:*  ly  |n3  ^'J"»  üb  "laiS  "l\Sa  "'31'  SS''D  Sa''S  ib. 
mon  b.  GamaHel  sagt:  Auch  wenn  jemand      _  m  75    i|   ia  +  M  74   ||   pa  V  M  73   ||    oipna  M  72 
nur  Steine  [zu  einem  Grab]  für  seinen  Vater      ||  nSy  ':ni  +  B  78    |I   pm  B  77    ||   11.0  -f  M  76   |i   S"ap 
behauen  und  ihn  darauf  auf  einer  anderen  .nnS  M  79 

Stelle  begraben  hat,  dürfen  sie  nie  für  sein  eigenes  Grab  verwendet  werden.  Einleuch- 
tend ist  dies  nun,  wenn  du  erklärst,  wegen  der  Ehrung  seines  Vaters,  wenn  du  aber 
erklären  wolltest,  wegen  der  Bestimmung,  —  giebt  es  denn  jemand,  nach  welchem  dies 
beim  Spinnen  zum  Weben"'statt  hätte!?  —  ^jKomm  und  höre:  Ein  unbenutztes  Grab 
ist  zur  Nutzniessung  erlaubt,  hat  man  darin  eine  Fehlgeburt  hineingeworfen,  so  ist 
es  zur  Nutzniessung  verboten ;  also  nur  wenn  man  hineingeworfen  hat,  sonst  aber 
nicht!?  —  Dasselbe  gilt  auch,  wenn  man  nicht  hineingeworfen  hat,  nur  schliesst  dies 
die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  aus,  dieser  sagt  nämlich,  dass  F'ehlgeburte  das 
Grab  nicht  in  Besitz  nehmen,  so  lehrt  er  uns.  —  ijKomm  und  höre:  Der  Ueberschuss 
[des  Begräbnisgeldes]  für  Tote  ist  für  [andere]  Tote  zu  verwenden,  der  Uberschuss  [des 
Begräbnisgeldes]  für  einen  Toten  gehört  seinen  Erben!?  —  Hier  handelt  es  von  dem 
Fall,  wenn  es  bei  seinen  Eebzeiteu  reservirt  wurde.  —  Es  wird  ja  aber  anders  ge- 
lehrt: Der  Ueberschuss  [des  Begräbnisgeldes]  für  Tote,  wird  für  andere  Tode  ver- 
wendet, der  Ueberschuss  [des  Begräbuisgeldes]  für  einen  Toten  gehört  den  Er- 
ben; und  zwar:  wurde  es  für  Tote  ohne  Bezeichnung  reservirt,  so  heisst  dies  Ueber- 
schuss [des  Begräbnisgeldes]  für  Tote,  welcher  für  andere  Tote  verwendet  wird,  wur- 
de es  für  einen  bestimmten  Toten  reservirt,  so  heisst  dies  Uberschuss  [des  Be- 
gräbnisgeldes] für  einen  Toten,  welcher  den  Erben  gehört!?  —  Wie  willst  du  nach 
deiner  Ansicht  den  Schlussfatz  erklären:  R.  Meir  sagt,  er  bleibe  unberührt  liegen,  bis 
1Q2.  Um  ein  Gewand  für  einen  Toten  zu  fertigen;  die  Bestimmung  kann  allerdings  beim  Weben 
■wirkend  sein  nicht  aber  schon  beim  Spinnen. 
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na    m22    -"^b    S''in   IJJB'I   "line  no  mro  ■•la      Gottlosigkeit  stirbt,  Sühne  erlange,  wer  in 
iT'yCw'  Z~i  "jm  ni£2  n"''?  X'^in  ah  r;Z"\  "^ina      seiner   Gottlosigkeit    stirbt    erlangt    keine 
T0':'n  S:::-i:^''ll2'i- 'rmo  vmrs  Ittn'S  l^-'ES  ^ir      Sühne.    Denn    so    lehrte  R.  Semäja:  iMan 
Bm'"b  '''^  '^^-l  "'^  "l^'"^*  l'^^V  ~^"y^  n'^'lp  V0>'2  noi*?      könnte  glanben,    dass    er'"sich    auch  dann 
«"■■»'na  1>'w'n  "ima  na*?  l>"i">  iwa  ;nnj  n'aia  sp  ^-^  an  seinen  Eltern  vernnreinigen  dürfe,  wenn 
n"'?  S"!-  -N^  n'^ap   -'miS  'ri  ]V2  1>*:i'"i  -Jina      sie  sich  den  Bräuchen  der  Gemeinde  ent- 
n^a  -'n-ilS  '•r  ■lS'?n  p'-r  1>"in  lino  Jin:  ms;      zogen'"'haben,  so  heisst  es:  i/i  scinevi  Volk, 
ps.79,1,2 1S2  C'n^N  rps^  mara  2\-iri  'P^^  mSD  "•''?  «•'in      nur    wenn    sie    nach    den  Bräuchen  ihres 
ns  13ni  ["!"]  T^np  'l^rr-  ns  isaüs  in'?n:|::|  CU      Volks  handeln.  Raba  erwiderte  ihm:  Wie- 
\r\Th  "TSn  '"•::  earn  rp-;^  ^rxa  y\-';  n'?23  i»  so  kannst  du  den,  der  wegen  seiner  Gott- 
l^'On  1''TDn  IS*?  "l^on  "Sai  yi^j;  \sa  jn.S      losigkeit    hingerichtet   wird,  mit  dem,  der 
]r21    Snp'>"ai"  .s:n   "'^"'■•naY"  i:n   "pi::';   ^i'^^a      in  seiner   Gottlosigkeit  stirbt,  vergleichen, 
Sp  ''a  "rs    n"''?    laX    l"'''-/    '~^    ''Ip    '^ll^p'N"'      wenn  jemand  in    seiner  Gottlosigkeit   auf 
Coi.b  nir'?a  ■';"|-iri  jn  n''::  ■'^nn'?  mr^a  Vl-in' n-^ana      gewöhnliche    Weise    stirbt,    so    erlangt  er 
^:nn  nisr  in'?  «""in  '''?ap''a  Sp  pna  sSd  ^vr  ^-^  keine  Sühne,    wennn    aber  jemand  wegen 
niSD  in'?  •'in  s'?   "''?ap"'a  Sp  ]n21  irr  pl  n-'S      seiner  Gottlosigkeit  hingerichtet  wird,  so 
VmrS    ni-i-pr    iniS    P"i2ip    Vn    sS    ;:m    >'in      erlangt  er,  da  er  auf  ungewöhnliche  Weise 
mar    in'?    S-'in    '?VL:p\s*i  p>r   •\r\')-\   Sp'?D  \S1      stirbt,  wol  Sühne.  Dies  ist  auch  zu  bewei- 
ne" XIS    m    2\-|ia    |rp   mirpl    nn-ia    nrp^'?      sen,  denn    es    heisst:"°£«;    Psalm  Asaphs: 
niyJS  ]\S'ui'   |'::iS  S^N  p'?2Sna    Vn  sV  nrns  m  Gott,  H,id,-n    sind    in  dein  Eigentum  ein- 
Th  S''in  -iirpVSl  p-ir  in>'l  Xp'l'D  \S1  2S2  s'^S      gc/alkn,  haben  deinen  heiligen   Tempel  ver- 
"'aj    Spn    -i'l:*;    '?ir''V    "'a:    p''^";     l'?;«"'^'    mar      icnreinigt  cfc.    Sie   haben    die  Leichen  dei- 
l'iripi  riai>"n  ns  p'L:p'?a  ICrn  by;r\l  ■'jnpT      ner  Knechte   den    Vögeln   unier  dem  Him- 
"Ke"b  ni*?*;«  -,as    •'Ü"S    rn    nra    >"a'J    laipar    jniS      mel  zu  fressen    gegeben    und    das    Fleisch 
■\ia\Sa'°mE3  '?'?i:n  na^-lD0  S^nna"sp  \-ia\Sa  -'-  deiner  Frommen  den  -dulden   Tieren.     Wel- 
M  58    i[    1  — M  57    II    'r'm  P  56    ||-  sots'  — M  55      ^^^    heisseu    nun  "Knechte"    und    welche 
.■a'm  — M60    II    nSnna  B  59    ||    s "a  —      "Fromme"?  —   wahrscheinlich^^  sind  unter 

"Fromme"  wirklich  Fromme  zu  verstehen, 
und  unter  "Knechte"  solche,  die  sich  etwas  zuschulden  kommen  Hessen,  und  sobald  sie 
getötet  wurden,  nennt  er  sie  "Knechte".  Abajje  entgegnete  ihm:  Wieso  vergleichst 
du  solche,  die  durch  die  [heidnische]  Regierung  hingerichtet  werden,  mit  solchen,  die 
durch  das  Gericht  hingerichtet  werden;  solche,  die  durch  die  Regierung  hinge- 
richtet wurden,  erlangen  wol  Sühne,  da  sie  ohne  Recht  getötet  worden  sind,  solche 
aber,  die  durch  das  Gericht  hingerichtet  wurden,  erlangen  keine  Sühne,  da  sie  zu 
Recht  getötet  worden  sind.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  wird  gelehrt,  dass 
man  [den  Hingerichteten]  nicht  auf  der  Grabstätte  seiner  Väter  bestattet,  wenn  man 
nun  sagen  wollte,  dass  er  durch  den  Tod  Sühne  erlange,  so  sollte  man  ihn  da  be- 
statten. —  Erforderlich  sind  Tod  und  Bestatung"'.  R.  Ada  b.  Ahaba  wandte  ein: 
Sie  hielten  über  ihn  keine  Trauer,  wol  aber  trugen  sie  ihr  Leid,  denn  das  Leid 
wird  nur  im  Herzen  getragen.  Wenn  du  nun  sagen  wolltest,  dass  er  nach  der  Bestat- 
tung Sühne  erlange,  so  sollten  sie  doch  Trauer  halten!?  —  Das  Fleisch  muss  auch 
in  Verwesung  übergegangen  sein.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  wird  gelehrt, 
dass  wenn  das  Fleisch  verwest  ist,  man  die  Gebeine  auflese  und  sie  auf  ihrem  Platz 
begrabe.   Schliesse  hieraus.  R.  Asi  erklärte:  Die  Trauer  beginnt  ja  mit  dem  Schliessen 

168.   Ein   Priester,   der  sich  nur  an  der  Leiche  seiner  nächsten  Verwandten  verunreinigen  darf. 
169.  Dh.  wenn  sie  abtrünnig  wurden.  170.   Ps.  79,1,2.  171.  Die  Sühue  erlangt  er  erst 

nach  der  Bestattung. 
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dTs  Griiftdeckels  undlie'Suhne  erst  dann,  ^\Sin  IdSt  smiS  SIDpn  S1J?X  ITn  -2»  N^in  Sp 

wenn  die  Grabesleiden    ein    wenig  begon-  DItt'D   ntt-D   '?13"'-;  "''?   no'?    Tn   \S   im^   im\S1 

nen'"haben,  und  da  sie  verschoben  wurde,  NISj;  T!'':''»  "''rpC  lin  3m  H'-inp      nrss.  x'?! 

so  wird  sie    ganz  verdrängt.   —  Wozu  ist  nJ2S    '?S'!att''?    .t"?  TICS    inN    SCV  n2    .sntt'\s'? 

demnach    die  Verwesung  des  Körpers  er-  5  übv;    ';pp'i"  Sl"  cW;   ';p-\p   in^-;"' mS"    in'?*-=«^ 

forderUch'''!?  —  Weil  es  anders  nicht  mög-  ns  n^p  '?J?  m2>'  ns  ■]^D"'1°  3^n;n  mOSi  ni\S  ""«s-ss.e 

lieh  ist"*.  muy  nn  mr  nl^n■;h  ü';n  ^22  -\2p  p-'pa  D>'n 

Vom  Grab    Rabhs    pflegten  sie  Erde      c^tt-T-  cns  IC'S' 2\nri"s-iDn''Q  s'?  -I3in23  i-ntDt.12,2 
zu  nehmen  gegen  ersttägliches  Fieber;  als      nnnn    '?>'    COnn   nnnn    '?>VEn\-\S   ns   nns 
man  zu  Semuel  kam  und  ihm  dies  erzählte,  lo  n2ina2   •'SJ     S^n"'  D.T'n'?«    □'•nnn-,  s'?1°.BnNn'?S  A!.45a 
sprach  er:    Sie  thun  recht,  denn  es  ist  ja      -n^pi  ']hr^  V2üh  n^p   riinn"  ■'^TfO  IDr,"»  s"?  s,n.48a 
Erdboden,  und  Erdboden  kann  nicht  ver-      srn    n^r^hv;   ^2    •\2p^   üh  HT    "'in    "^ns    U^p^2 
boten  werden,  denn  es  heisst:"'6''«^i?  er  warf     nnit:  win  irp"  j;t:C'  ND  pj3  n3p3  .jrpD^  \S03'i>- 
den  Staub  von  ilir  auf  die  Gräber  der  Leute,      n2p3  ^a:  S3n  ns:n2  TlDS  ^3i  U  '?"'rin  üNJnn 
er    vergleicht    die    Gräber   der  Leute  mit  15  ]n  mi^p  D"'?D'  1t:iS   nns  Säj::"  >'a'il'   »sn  |"'J3  «An.ie 
den  Idolen:  wie  Idole  nicht  werboten'"'sind,      n''3in    ns   pV^I    12p   j;nNn    lip  iS-i;2Jn   Ijp 
wenn  sie  am  Boden  haften,  wie  es  heisst:      "iniöl  linu  IDipo  IWE  inus'?  "imaS'iajn  n2p 
'"Z)/^'  ihr  vertreibt,  die  ihre   Götter  aif  den      soc  lOlpC  IHi^S  iniis'?  mCN  yiTH  12p  nSJuZ 
/;o//(-«  Bergen  haben,  iiire  Götter  befinden      im:3^   ir,i:i  CZin  HS  pncn  n2p  nSJn;  nDSI 
sich  auf  den  Bergen,  nicht  aber  gelten  die  20  n2p2  ''C:    Srn  nS3n2   IIDNI  nnii   raip:2  inrs 
Berge  als  ihre  Götter,    ebenso    wird  auch      nii'ö  nn    Sd'?^    imiS'?   iniO  Si'Qjn  12p1    ]'a2 
hierbei  das  am  Boden  Haftende  nicht  ver-      s'ppT  mifD  nö  "'JStt*  laipO  nap  mst:  noV  Xm  lo.!«!. 

.  .  __! ! -' Bq.Sia 

boten.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  ein  ,^„  p  ^3  ||  Dn'n'7K...NSi...3'n3T  —  M  62  |!  p  +  M  61 
Grab  für  seinen  Vater  aushaut  und  ihn  auf 

einer  anderen  Stelle  begräbt,  so  darf  da  [der  Sohn]  niemals  begraben  werden!?  — 
Hier  handelt  es  von  einer  [oberirdisch]  erbauten  Gruft'''.  —  ^jKomm  und  höre:  Ein 
unbenutztes  Grab"'ist  zur  Nutzniessung  erlaubt,  hat  man  darin  eine  Frühgeburt  hin- 
eingeworfen, so  ist  es  zur  Nutzniessung  verboten!? — Hier  handelt  es  ebenfalls  von 
einer  [oberirdisch]  erbauten  Gruft.  —  ^jKomm  und  höre:  Es  ergiebt  sich  also,  dass  du 
dreierlei  Gräber  zu  unterscheiden  hast:  das  aufgefundene"°Grab,  das  bekannte  Grab" 
und  das  dem  Publikum  schadende'"Grab;  das  autgefundene  Grab  darf  fortgeschafft  wer- 
den, und  wenn  man  es  fortgeschafft  hat,  so  ist  der  Platz  rein  und  zur  Nutzniessung 
erlaubt;  das  bekannte  Grab  darf  nicht  fortgeschafft  werden,  hat  man  es  fortgeschafft, 
so  ist  der  Platz  unrein  und  zur  Nutzniessung  verboten;  das  dem  Publikum  schadende 
Grab  darf  fortgeschafft  werden,  hat  man  es  fortgeschafft,  so  ist  der  Platz  rein  und 
zur  Nutzniessung  verboten!?  —  Hier  handelt  es  ebenfalls  von  einer  [oberirdisch]  er- 
bauten Gruft.  —  Wieso  darf  mau  denn  ein  aufgefundenes  Grab  fortschaffen,  vielleicht 
liegt  da  ein  Plichttoter""und  ein  Pflichttoter  erwirbt  ja  seinen  Platz!?  —  Anders  ver- 
hält es  sich  bei  einem  Pflichttoten,  ein  solcher  ist  bekannt.  ;     . 

172.  Die  Verwesung  des  Körpers  ist  aber  nicht  erforderlich.  173.   Um  ihn  auf  dem  Be- 

gräbnisplatz seiner  Vorfahren  begraben  zu  dürfen.  174.  Weil  nach  dem  Begraben  die  Verwesung 

■begonnen  hat.  175.  üReg.  23,6.  176.   Dh.  die  Nutzniessung  derselben.  177. 

Dt.   12,2.  178.  Eine  solche  gilt  nicht  als  Erdboden  u.  ist  zur  Nutzniessung  erlaubt.  179. 

Welches  nicht  für  einen  bestimmten  Toten  gegraben  worden  ist.  180.  Von  dem  der  Eigen- 

tümer des  Grundstücks  keine  Kenntnis  hatte,  wenn  da  nämlich  ein  Leichnam  unbefugt  begraben  wurde. 
181.  Wenn  da  der  Leichnam  mit  Zustimmung  des  Eigentümers  begraben  wurde.  182.  Wenn 

«s  sich  auf  einem  öffentlichen  Weg  befindet  u.  den  Passanten  hinderlich  ist.  183.  Cf.  S.  143  N.  88. 

Tilmud  Sd.  VII  26 
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fts'66a'^>"  V2S  ntlSj;  nTiJC.'"  mi-i  -i'?a  in-'prn  nt'  —  Komm  und  höre:'"Z>rr  in  seinen  Augen 
\sa  sin  "m  Snp"'  CVvi'a"  \S1  ■crh'yn  h-::  nun  verächtlich  und  verschmäht  ist,  das  ist  Hiz- 
mcai  m;s'?  mar  n'''?  ''^7^''r\•^  ■'D'n  -ir  NCVl:  qijahu,  König  von  Jehuda,  der  die  Gebei- 
Ssntt'"'   ^N-iCn'"  S-^p^'?  iT'?    inti':^    m;;Sl    ms:      ne    seines    Vaters    auf    einer    Strickbahre 

Kei.iossNn'  n^^j"?  "in''"'np''  ^'?naT  in*^  Xn"':  in^aiJ  s  schleifte;  wieso  that  er  dies,  wenn  du  sa- 
m:2S  \S1  rrrr';2  "':n2Dn  Ss'"  \~b  ICX  Vi^*^*  §><="  wolltest,  es  geschehe  zu  lihren  der 
■np^n^'?  nicp  n:''a  -"''?  sps:    \sa    "'■'m    snp"'      Lebenden !?  —  Um  seinem  Vater  Sühne  zu 

s,n.46»  "b  N'2-'?  mrrV  IJ'Sl'  >';:!:•  sn  ^2a"'?S-i'b:"'  n'^  verschaffen.  —  Sollte  er  denn,  um  seinem 
hZ'  •msr'?  is"?  "St^  vb';  ^zr;  i:\S  ]^2n:m  jns  Vater  Sühne  zu  verschaffen,  die  Ehre  Jis- 
n"'::r:  ^nbZ'  mrr  Z''C^C:^  ^n  '^Z'  mza"?  ruh  na  wraels  beeinträchtigt  haben  !?—Jisrael  selbst 

oi.2i,23  h';  ^rh2j  ]''^r\  s"?"  Xj^im  n::s  T  ]\S  na*?  n"''?  war  es  lieb,  dass  seinetwegen  ihre  Ehre 
jVa  srn  '?2S'"'|V?2  "•':;  n\Sl  'iS-n  S'^an  ]'>'n      beeinträchtigt  würde.  —  Komm  und  höre: 

syn.46a  yoty'?  miir'?  Ij'^St"  ".'aü'  SH  N*?  ]V\Z  r\^2  n'''?n  Er'^sprach  zu  ihnen:  haltet  über  mich  kei- 
piS  "h  S"';-'?  m::ipa  "h  S''r-'?  rm^^*  Vb';  ne  Trauerreden  in  den  kleinen  Städtchen; 
n'?N  irx  nw"i>'~  '^rw"  Vb';  •\2r;  i:\S  J^nrm  '-^  dies  könnte  ihm  doch  gleich  sein,  wenn  du 
hflf  mar'?  nC'lVn  "^a  "lasp  •>;"  na  '^D*  mzia*?  sagen  wolltest,  dies  geschehe  zu  Ehren  der 
jCD  naiS  jna  ■'^n  Vi^a*  Sn  na'?  |VT2  U  ]\S*  ^n  Lebenden.  —  Er  wünschte,  dass  durch  ihn 
N'?w"na  nn''a  nnsS  IJaa  i''>"lS3w  naS  nS'"  Jisrael  in  grösserer  Anzahl  geehrt  werde. 
Caü*:  '""iü'  IS  "inim;  n'nü'  IS  nrp:  N^I  1£D:  —  Komm  und  höre:  Lässt  man  ihn  zu  sei- 
nj'^a  Vatt*"  na^  nSJ''  |a''D  •■•  inua  h';  i''2'?Ta  -"  ner  Ehrung  liegen,  um  für  ihn  Sarg  und 
:('12]  ]n2ip  m  N^  tnj-avaü'  sin  ■'^ru'l  Xip"'  Totengewand  zu  holen,  so  begeht  man 
p"'Ti  'PiS  yw'T  i'"-"p  pNü'  ^2'!'  na*?  "jr  ^DI  kein  Verbot;  wahrscheinlich  doch  zu  Ehren 
HoLybykyn  i''^-^p  l'^'^i'  i''J^  ^'J'^n  1-  ^<^N  "'3"l  "laSl""  des  Toten.  —  Nein,  zu  Ehren  der  Leben- 
HReg,i3,2i  isn'njm  •i:'\S*  nnrp  Z~  V."'V  nas^'^:'  pni"  'ji'S  den.  —  Darf  man  denn  zu  Ehren  der  Le- 
["l'?''!]  '^Z'^'^a.  nnp2  u\sn  ns  ir'''?ü"'1  Tn:n  ns  -■•  benden  den  Toten  über  Nacht  liegen  las- 
V^j-i  b';  Zp^'i  'n"'"  ';u^bü  r':^T;2  ü'\sn  >•;■'■;  sen!?  —  Freilich,  wenn  der  AUbarmherzi- 
40  II  ■»'  inSa-i  M  39  li  ma«  +  M  38  ||  nassa  M  37  g«  sagt:  i^>  jö//  sein  Leichnam  nicht  über 
M  43  ;[  «S...*?:«  —  M  42  [|  sms  M  41  \  'an  -|-  M  Nacht  am  Baum  [hängen]  bleiben,  so  ist 
''  nn'o  'ns''  i:af;  pyis:!}- +  M  45  i;  »•  —  P  44  ||  jT'Sa  +  dies  nur,  wie  beim  Gehängten,  zum  Zweck 
.]\sn  P  47  na  «an  ts  M  46  ^^^  Schändung  verboten,  nicht  aber  in  die- 
sem Fall,  wo  dies  keine  Schändung  ist.  —  Komm  und  höre:  Lässt  man  ihn  zu  sei- 
ner Ehrung  über  Nacht  liegen,  um  seinetwegen  [Leute  aus  den]  Städtchen  zu  ver- 
sammeln, um  für  ihn  Klagefrauen  zu  holen,  um  für  ihn  »Sarg  und  Totengewand 
zu  holen,  so  begeht  man  kein  Verbot,  denn  dies  alles  geschieht  nur  zu  Ehren  des  To- 
ten. —  Er  meint  es  wie  folgt:  was  zu  Ehren  der  Lebenden  geschieht,  gilt  nicht 
als  Schändung  des  Toten.  —  Komm  und  höre:  R.  Nathan  sagt:  Es  ist  ein  gutes 
Zeichen  für  den  Toten,  wenn  er  nach  dem  Tod  bestraft  wird;  wenn  er  stirbt,  ohne 
beklagt  oder  ohne  bestattet  zu  werden,  oder  wenn  ihn  eiu  wildes  Tier  verschleppt, 
oder  wenn  Regen  auf  seine  Bahre  niederschlägt,  so  ist  dies  ein  gutes  Zeichen  für  den 
Toten.  Schliesse  hierau.s,  dass  dies  zu  Ehren  des  Toten  geschieht.  Schliesse  hieraus. 

Man  bestattete  ihn  nicht  ftc.  Weshalb  dies?  —  Weil  man  keinen  Frevler 
neben  einem  Frommen  begraben  darf.  Denn  R.  Aha  b.  Hanina  sagte:  Woher,  dass 
man  keinen  Frevler  neben  einem  Frommen  begraben  dürfe?  —  es  heisst:''M/j  sie  nun 
eben  einen  Mann  begraben  ivollten,  erblickten  sie  plötzlich  eine  Streifschar.  Da  warfen 
sie  den  Mann  in  Elijas  Gruft.  Als  aber  der  Manfi  die  Gebeine  Elisas  berührte,  7vard 
157.  Ps.    15,4.  158.  R.  Jehuda  (der  Redaktor  der  Misnah],  dessen  Leiche  von  .Sepphoris 

nach  Beth-Seärim  überführt  werden  sollte;  cf.  Ket.   103a.  159.  üReg.   13,21. 
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«^  i^^^jj^.  R.  Papa   entgegnete  ihm:  Viel-      h'J  S^jnV^r^n  ^2n  \S  n^^  IDS  ^^S'  ^\^,^^2  ^i^lV 
leicht     deshalb,    damit     [der    Schriftvers:]      C'30'  ^3  [SJ]  ^n^l  N^S  l^n  N^  in^rSl  lO^  vSai 
"^Möchte  mir  denn  ein  doppelter  Atiteil  an      iiZ>yi'  pnT'  ■':}-l  n^'?"nt:N  N^-nSl  rh  nnr'i'i:"''2\T 
deinem   Geist  zuteil  7i<erden,  in  Erfüllung"'  s  >nn  S:  ^N°  n^HST  nD3  nhpC  S^nC*  pV3  n>n:;  n™'^.'^ 
gehe!?  Jener  erwiderte  ihm:  Wenn  dem  so      ]^N  -jD  pni'  '?";tS  yttn    ]n21p  |\SC-    Ctt'SI    no: 
wäre,  was    sollte    die    Lehre,  dass  er  sich      j;::nS    npn>'?1    ''p    Vtri    S^CS    lirin    ycn    j^^lf 
zwar  auf  seine  Füsse  stellte,  jedoch  nicht      ^hr;  nos      \rb  n^W  S-i:2:  mn:p  ^Jf  mnrip  zeb.,: 
heimkehrte'"!?— Wieso  heisst  es  demnach:      ni2nD*J1  p"lp  Cnsm   3'?n   '?rN    pnr    ^3T  nes 
Möchte  mir    denn  ein    doppelter  Anteil  an  lo  >2-l  iriS'  ''CJ  n:2n\S  nm"'  nmil  '?\SMn  12  ITm  Ned.36» 
</^wew    Geist  zuteil  werden,  wo  finden   wir      ::'7n  "rrX  jjnv    "Z:!    I^S    in^S    ''2T    nCN    n"'m"' 
denn,  dass  er  [zwei]  Tote  belebt  hätte !?  R.      nmJI  S\s*in  nsriti'JI  ntm  nt^nCJI  Jiip  C'nEm 
Johanan  erwiderte:  Er  heilte  Näman  von      in\Sl  mCO  Sn^öp" p'-^'aCN*   \s'l  Nm'il  nm" 
seinem  Ausfatz,  der  den  Tod  aufwiegt,  wie      SC\S  "m  Np  S^-'Cai  Wn''"?;«  CTD  n^tt'SJ  Nm 
es  heisst:"''Z«jj  jzc    nicht   ^verden    ivie    ein  is  nirn"?  n"';  ]\S1  mtt'a  srn  p'yo'w'S  \S1  'CT  ]w"'r 
Tö^^r.  Und  wie  man  keinen  Frevler  neben      21  nos  ND^X  n'?  Nr::\S  nirnS  IT'S!"  cnn  '?3S 
einem    Frommen     begraben    darf,    ebenso      n3T!2  •'tt'lp  CD'ip  ,13  Vn' Si'jn  "«aj  ]:S  r|S  riDV  s,™.n2i> 
darf  man  keinen  schweren  Frevler  neben      imc"'  "«CN  r\1  p"'im"ns"'  n^^n  pl3  ""Lrnp  iniC 
einem  leichten  Frevler  begraben.  —  Sollte      Is"?  m^:'?  ipD"''?!  m2D   inS    S"'in    '?VL2p\ST    jVD 
man    demnach    vier    Grabstätten"''errichtet  -'"  i'':;S  -"''?  IQS  "im"'  imjl   "^VSin   pnaST    Cltyo 
haben!?  —  Es  war  überliefert,  dass  es  zwei      [j    .n«T  inats-«  M  49    ||    'rjm  M  48    ||    "axS  +  M  47 
Grabstätten  sein  sollen.  M  53    ||    xsn  M  52    ]]    sna  -f  M  51    ]|    rrS  —  M  50 

Üla    sagte  im    Namen    R.  Johanans:  -P'^  'so«'  M  54    [|    ira  tfn 

Wenn  jemand  Talg  gegessen  und  deshalb  ein  Opfer  abgesondert  hat,  dann  abtrünnig 
wird  und  sich  darauf  bekehrt,  so  wird  [das  Opfer],  da  es  zurückgesetzt'"*  wurde,  voll- 
ständig \'erdrängt.  Desgleichen  wird  auch  gelehrt:  R.  Jirmeja  sagte  im  Namen  R. 
Abahus  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  Talg  gegesen  und  desshalb  ein  Opfer 
abgesondert  hat,  dann  irrsinnig  wird  und  darauf  gesund  wird,  so  wird  [das  Opfer|, 
da  es  zurückgesetzt  wurde,  vollständig  verdrängt.  Und  [beide  Lehren]  sind  nötig; 
würde  er  nur  die  erste  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben,  weil  er  sich  mit  Ab- 
sicht zurückgezogen  hat,  nicht  aber  [beim  Irrsinnigen[,  bei  dem  es  von  selbst  kam, 
der  somit  nur  einem  Schlafenden  gleicht)  würde  er  nur  die  zweite  gelehrt  haben,  so 
könnte  man  glauben,  weil  er  nicht  in  der  Lage  ist  zurückzutreten,  nicht  aber  [beim 
Abtrünnigen],  der  zurücktreten  kann;  daher  sind  beide  nötig.  R.  Joseph  sagte:  Auch 
wir  haben  desgleichen  gelernt:  Sind  da'^für  den  Altar  bestimmte  geheiligte  Gegen- 
stände" vorhanden,  so  lasse  man  sie  verenden,  wenn  für  den  Reparaturfonds  be- 
stimmte geheiligte  Gegenstände,  so  löse  man  sie  aus;  dagegen  ist  ja  einzuwenden, 
weshalb  sollte  man  sie  denn  verenden  lassen,  sobald  [die  Einwohner]  getötet  wer- 
den, erlangen  sie  ja  Sühne,  somit  sollte  man  doch  [die  Opfer)  darbringen?  -  -  wahr- 
scheinlich deshalb,  weil  wir  sagen:  da  sie  einmal  zurückgesetzt  wurden,  so  werden  sie 
vollständig  verdrängt.  Abajje  entgegnete  ihm:  Glaubst  du  etwa,  dass  wer  in  seiner 
160.  Ib.  2,9.  161.   Elisa  sprach  dies  z\x  Elijahu;  Elijahu    belebte  einmal  eiuen  Toten,  daher 

sollte  dies  bei  Eliää  zweimal  geschehen.  162.  Er  starb  unmittelbar  darauf,  so  dass  dies  nicht  als 

Totenbelebung  zu  betrachten  ist.  163.  Num    12,12.  164.  Für  alle  vier  Todesarten. 

165.   Das  Opfer  eines  Apostaten  darf  nicht  dargebracht  werden.  166.   In  der  abtrünnigen  Stadt, 

deren  Vermögen  vollständig  vernichtet  werden  muss.  167.   Opfertiere;  von  dem  Abtrünnigen 

dürfen  keine  Opfer  angenommen  werden. 
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'<'?';  irr''  •'a-NT  ''b-;  123  \sr;".N3-|  n''b  nOS  n-^h  Kopf  ist  mir  schwer,  meiirArnTisTmir 
'?"'j:" -.:rST  ]sar  srn  n!:S  s'i'N  ■T''?  ^j;ra  ■'>'T1T  schwer!?  Viehnehr,  erklärte  Raba,  als  ob 
Snj:  sc'j'^ir  es  r\'t^:h  n-^  'Vr-'rs  "Sn  s::^V  ■''?  jemand  sagt:  die  Welt  ist  mir  leicht"".  — 
NnSl  sin  "rn':'  -'^^2  .SC'Sf*  n'?'-p:  \sj:!  ^^p^  Aber  dies'^ist  ja  an  und  für  sich""nötig!?  — 
rmn  nr:^  •;:iZ-  nhbp  \X0  rhp  Snp  Xr^-a  -p  es  r.  Es  könnte  ja  heissen:  Lästerer,  während 
p*,"cr  ■'rn  C1t:':r  pm"  ••ri  IöS-MD  -\±>2  n  nbl  es  heisst:  Lästerung"'.  -  Vielleicht  deu- 
N'?r  '^^'Z" 'izr;'u'  ina  ns  j^W  pa  •'m"'  p  tet  dies  nur  darauf'^hin!?- Demnach  könn- 
'"•2'.23p^t:S  jsrr2"ianzpn  mrp  ■'r  i:2'l'?  TaS-i"''nt:";n  te  es  ja  hei.ssen:  qilath,  wenn  es  aber 
•■r-l  nt:N  nr^ST  Sr\S  nZ";r,  ahn  nri>'D'  mo  ns  qilelath  [Lästerung]  heisst,  so  ist  hieraus 
p  nmrp'?    ':^-\   ■^nv   p    pVCC    ■'rn    ClCa    ;jnv  i"  beides  zu   entnehmen. 

]src  li-irpn  -nrp  ^r  iiri':'  nnS-i  j^ja  nmnn  Und  nicht  nur  hierbei  ftc.  R.  ]o- 

rn'?  Sr'lTi  TirC*  .tS  1QN  ;nmnn  p  mirp'?  TCT  hanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b. 
-"^  las  SH  p\TÜ'\S  ]iJ12  nmnn  ]a  rmrp  San  Johaj:  Woher,  dass  wenn  jemand  seinen 
Sa'l'V  1Da\S  rpv  ir  Sns  ri  laS  n^a  s"^!  Toten  über  Nacht  liegen  lässt,  er  ein  Ver- 
-i>Z';'^1  ^irp  ■'r  -iC^t:'?  n^':'  •'■;r\Sl  \Sü-2-l:t  Sl-r  i''  bot  begehe?  —  es  heisst:  (begraben"'}  sollst 
-nrp\sn!2  sa"':^"-^'?  >'t:'ui:  S"?  Uirpn  ]ns  n^S  du  Um  begraben ;  hieraus,  dass  wenn  je- 
Sin  irr  tt-np-  -"-irpna  sa':'-;r  s:-:a  'pnv  mand  seineu  Toten  über  Nacht  liegen  lässt, 
.R.6.i4,,3l^  n£D1  yci'  sn  s;-:aa  •'jntt"'''?  s'-l  '-a-ch  er  ein  Verbot  begehe.  Manche  lesen:  R.  Jo- 
jer.16,4  «y  s;n:aa  •"Jn'^:'''?  s"^!  ms  lirpi  '?STw'"'  '?r  hanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b. 
IJi-itt'^H  Vn"  naisn  "JS  '?>'  pi'?  nrp'"  sh  HED^  -'o  Johaj :  Wo  finden  wir  in  der  Gesetzlehre 
IS  Sin  S:rTr  ClwO  nmrp  in':'  S'^p-S  :s;njaa  eine  Andeutung  für  die  Bestattung?  —  es 
Sa''Vr  S'?  nasi  -yn  Sps:  \sa'?  sin  mar  CIDD  heisst:  (begraben)  sollst  du  ihn  begraben; 
iFW'P  M  24    II    rv  133  -  M  23     II     123  n  ns  B  22      liier    findet    sich    in  der    Gesetzlehre  eine 
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II   'Ksc  M  27    Ij    i'Sj?— M  26    II    nS'5p...N0'si  —  M  25      Andeutung  für  die  Bestattung. 

.ss':i— M29    II    minn...iN3r;...is;t3  -  M  28  Der  König  Sapor  sprach  zu   R.  Hama: 

Wieso  ist  die  Bestattung  aus  der  Gesetzlehre  zu  entnehmen?  Da  schwieg  er  und 
wusste  ihm  nichts  zu  antworten.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Die  Welt  ist  den  Thoren 
anvertraut  worden,  er  könnte  ihm  ja  erwidert  haben:  [Es  heisst:]  denn,  bestalten.  — 
Vielleicht  [besagt  dies]  nur,  dass  man  für  ihn  einen  Sarg  fertige'"!?  —  [Es  heisst  auch:] 
sollst  du  ilui  bcstatten"V  —  Dies'"würde  ihm  nicht  eingeleuchtet  haben.  —  Sollte  er 
ihm  doch  erwidert  haben:  aus  dem,  dass  die  Frommen  bestattet  wurden'".  —  Dies 
war  nur  ein  Brauch'".  -  Aus  dem,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Moseh  bestat- 
tete'''"!? —  Er  wollte  vom  Brauch  nicht  abweichen.  —  Komm  und  höre:  '" Und  ganz 
Jisrael  7i'ird  ih)i  beklagen,  tend  }/m>/  wird  ihn  bestaiten^?.  —  Es  sollte  vom  Brauch  nicht 
abgewichen  werden.  —  '''Sic  werden  nicht  beklagt  und  nicht  bestattet  ioerden"\  als  Allst 
auf  dem  Boden  sollen  sie  dienet/U -- Hs  sollte  bei  ihnen  vom  Brauch  abgewichen  werden. 
Sie  fragten:  Geschieht  die  Bestattung  wegen  der  Schändung'^°oder  als  Sühne?  — 
In  weicher  Beziehung  ist  dies  von   Bedeutung?  —  Wenn  jemand   sagt,   er  wolle  nicht, 

136.  Euphemistisch,  weil  man  das  Schlechte  auf  seine  eigne   Person  nicht  anwenden   will.  137. 

Das  \V.   nSSp.  13S.   Dass  der  Lästerer  gehängt  werde,   während  hieraus  auch  bezüglich   anderer 

Gesteinigten  gefolgert  wird.  139.  Auf  die  Worte  RM.s  nach  der  Erklärung  Rabas.  140. 

Der  überflüssige  Infinitiv  besagt,  dass  dies  auch  bei  anderen  Toten  statt  habe.  141.  Es  findet  sich 

also  keine  Andeutung,  dass  der  Tote  in  die  Erde  begraben  werden  nmss.  142.  Die  Wiederholung 

ist  einschliessend.   hieraus  ist  also  beides  zu  folgern.  143.   Die  Folgerung  einer  Lehre  aus  der 

Wiederholung  des   Infinitivs.  144.   Was   oft  in   der  Schrift  berichtet  wird.  145.  Vor  der 

Gesetzgebung.  146.   Cf.   Dt.   34,6.  147.   iReg.    14,13.  148.  Jer.    16,4.  149- 

Dies  gilt  als  Fluch,   demnach   ist  der  Tote  zu  bestatten.  150.   Die  Nichtbestattung  wäre  eine 

Leichenschändung. 
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dI^r^i^Iirih^rT^It^ätr"w^^^^  «J^id  cidc  mtis  \s  sn^^  SI--'?  n'n^p"''?^" 

dies  gescliehe  wegen  der  Schändung,  so  ist  Nin  msa  mD'a  mcs  \S1  n^rcr  "^2  üh  Sin" 
dies  nicht  zulässig'%  wenn  du  aber  sagst,  TCp^Sna  V^V  Sn  "SD  msr  Sryr  S*?  ntJS  Sn 
dies  geschehe  als  Sühne,  so  sagte  er  ja,  ^ms  m23^  ^p^i'  m£:  ClCa  mcs  ^S1  yi'i 
dass  er  keine  Sühne  haben  wolle.  Wie  ist  5.  -OT  TwS  ]'ns;  p^i"  j'S  ClSrr,n  ;\S  Ecc.7,20 
es  nun?  —  Komm  und  höre:  Die  From-  hun-'  S2  "h  HSCI  V^'C'  Sn  SUn^'  s"?!  3ia 
men  wurden  ja  ebenfalls  bestattet,  wenn  m22  n'h  '^T^Til  '2"-  'r'^Ti^^S  \S1  WS  nrpi 
man  nun  sagen  wollte,  dies  geschehe  als  \S-  rnS2  in*?  ^1-\-n  ^Z'n  ^r  nrp"''?  ^C3  ^in 
Sühne,  brauchten  denn  die  Frommen  der  In'?  ^IH'''?  s"?  "[Jn  niED  n^'?  ''in\n  Sin  pn^l 
Sühne?— Freilich,  es  heisst:"'/)^//«  rj^^-zV-^/uOliTn  sH  ^-^2p'  ühl  n£D^  sS  y'^D  Sn  msr 
/^r/«t'«  Frommen  au/  Erden,  der  nur  Gutes      ^^m  Snp^  ST'EDH  in*?  S^VZ'-S  5mS2  \7b 

thäte  und  nicht  sündigte.  —  Konmi  und  ICSI  n^!:  \?,\.V^  \Sc'?  ^1"  ^2:*w'l  Sip^  IS  •'in 
höre:  6^«^?  ganz  Jisrarl  wird  Hin  be/clagen.  ]'«tt-|T'a  "'pISS'?  "'03  \S  Sl^;  Sinn'?  mi£Dn  S*? 
?/«ö'  wff//  wirdi/ni  hesfatfe)i\  wenn  man  nun  \S1  -J^22b^  m'w'?  ISC'?  cmrS  Sr"!  V;:'^'  sn"Gn,23,2 
sagen  wollte,  dies  sei  eine  Sühne,  so  soll-  i^  Cm^Sl  Sip"'  CVi'O  Sin  "m  Sip"  niw':2  mOS 
ten  auch  die  anderen  bestattet  werden,  da-  ^2^7\  "2  n"?  Sn^J  S2i:  mtt'  mt:''?  n"?  in'ii'a 
mit  sie  Sühne  erlangen!?  —  Dieser,  der  '?Sntt'^  ^2  1*?  11201  VDC?  Sn  Cm2S  n2  -,p":2Y' 
ein  Frommer  war,  sollte  Sühne  erlangen,  "[jn  Sin  "'"'m  Snp''  C1tt':2  moS  \S1  ir.S  n2pi 
die  anderen  aber  sollten  keine  Sühne  er-  in2  ''1p^V:i""  S'p-'Ti'?  in^  sn'j  inr3  Snp"  'i2 
langen.  —  Komm  und  höre:  Sie  iverden  l'"  Sn"'i  S'?  IIZp''  S*?!  n2D''  S*?  VOtt"  Sn  'i:'rS 
niclit  betrauert  und  nicJii  bestattet  werden,      man  Cl':''w'2  yc'w'  Sn  S^V''un2  ^ip''''::!  S^p'Ti"?" J^'-^.s 

—  Sie  werden  keine  Sühne  erlangen.  r>7\   nü'S    C^ilÄ'Snn    □^2'?!2n    1\-i12S    ni21tt'J221 

Sie  fragten:  Geschieht  die  Trauer  zu  \S1  "]'?  1120''  JUS  nil  -\7  12nC'''  p  yith 
Ehren  der  Lebenden  oder  zu  Ehren  des  n-'ro  n'''?  SpS:  \Sa  Sin  "m  Sip--  Clü'^  niCS 
Toten?  --  In  welcher  Beziehung  ist  dies  25  •'2\n  ''O  '?STkl"'  y2  T^'^^''^  n^'?  •y^V.'p  Tn'' 
von  Bedeutung?—  Wenn  jemand  sagt,  dass  DSCi(l)  vy;2  nT2J  >'J:tt'  Sn'  inn^SS  "-|p"'"'nan  [fit] 
man  über  ihn  keine  Trauer  halte;  oder  ^  32  |]  „tro  ■>«  n'^'aa  S3  «in  "m  M  31  Ij  'apn  P  30 
auch,  ob  man  sich  nach  den  Hinterblie-  -.nS  M  3d  !|  ■p'Tsi  il  34  \sc  +  ai  33  ,  mss  cico 
benen  richte'".  —  Komm  und  höre:'"/?«  .npwxT  n"D  n=  npwS  [V'sp 'rn]  M  36  Ij  npwSi  nsS 
kam  Abraluim,  um  Sarah  zu  be/clagen  ii)id  sie  zu  berveiiien.  Wieso  würde  man,  wenn 
du  sagen  wolltest,  dies  geschehe  zu  Ehren  der  Lebenden,  zu  Ehren  Abrahams  die 
Sarah  haben  liegenlassen!? — Sarah  selbst  war  es  lieb,  dass  Abraham  durch  sie  geehrt 
werde.  —  Komm  und  höre:  Und  ganz  Jisrael  wird  ihn  beklagen  und  man  wird  ihn 
bestatten;  wenn  du  nun  sagen  wolltest,  zu  Bahren  der  Lebenden,  waren  denn  jene''*der 
Ehrung  würdig!?  —  Den  Frommen  ist  es  lieb,  dass  die  Menschen  durch  sie  geehrt 
werden.    —   Komm    und    höre:   Sie  zverden    jiicht  beklaet    und  nicht   bestattet  7verden^\ 

—  Den  Frommen  ist  es  nicht  Heb,  durcli  Frevler  geehrt  zu  werden.  —  Komm  und 
höre:""/«  Frieden  xvirst  du  sterben,  und  wie  man  über  deine  Väter,  die  vorigoi  Könige, 
die  vor  dir  waren,  gebrannt  hat,  so  wird  man  auch  über  dich  brennen,  und  mau  wird 
über  dich  klagen:  Ach,  Gebieter/  Dies  könnte  ihm  doch  gleich  sein,  wenn  du  sagen 
wolltest,  dies  geschehe  zu  Ehren  der  Lebenden.  —  Er  sprach  zu  ihm,  wie  folgt: 
Jisrael  wird  sich  durch  dich  beehren,  wie  es  sich  durch  deine  Vorfahren  beehrt  hatte. 

150.  Da  durch  diese  Schändung  die  Verwandten  betroffen  werden.  151.   Ecc.  7,20. 

152.  Eigentl.  ob  man  von  ihnen  herausbringe,  dh.  ob  mau  .sie  zwingen  könne,  den  Trauerredner  zu  be- 
zahlen. 153.  Gen.  23,2.  154,  Die  Familienangehörigen  des  Königs  Jerobeäm,  sie 
waren  ja  alle  Frevler.  155.  Unter  den  Hinterbliebenen  waren  ja  auch  Fromme  vorhanden. 
156.  Jer.   34,5. 
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jab.Bob -ia\s  3p>'"'  p  nr^'i^S"  "»an  S"'Jn°;  .T^r^Cir  ■'OOm  pa      ihren  Buhlen,  oder  auf  eine  Priesterstochter 
n-nnn  p  S^C  ]'C:v;}  j-'rJD    ;n    i-T'::'^'    \nj,'r:D*      und  die  überführten  Entlastungszengen"". 
J-'-'D  mD*>"'?   na    s'rs  mm  ^^rsi  ■?>•■  nir;"?  n'?1  Es  wird    gelehrt:  R.  EHezer  b.  Jäqob 

'»"'3  n2C'2  DID  ■?•;  2Dnt:'  inSD  n^'V^M  min'?  sagte:  Ich  hörte,  dass  das  Gericht  auch 
•"ISIt:*  ■'Ji::^  s'?  •ini'^pDI  ;n  n":;'?  ims'^rm  D'':V  s  ohne  Vorschrift  der  Gesetzlehre  (befugt 
cnXD'  nZ";i2  am*  ■jd'?  nD-'ni"  .-jrcnt:'  s'?N  p^  sei],  Geisseihiebe  und  |Todes|strafe  zu  ver- 
n"'D^  imS'Dm  n:snn  nnn  intt\S  nx  n'cnD*  ins  hängen,  und  nicht  etwa,  um  die  Worte  der 
n^'DHw'   s'l'S   id"?   "isnt:*    "JSa    n't    impSm'  |n      Gesetzlehre  zu  übertreten,  sondern,  um  ei- 

{■[dS  HD^li"      nen  Zaun  für  die  Gesetzlehre  zu  errichten. 

[iv,3jpN2  rnipn  nx  ]^]!p\i-ü  in\s*  pbm  T^"^^  lo  Einst  ritt  jemand  zur  Zeit  der  griechischen 
n  2:  bv  n  1-111  iptS'  Pl'ipi:!''  N:i1i  ^'ym  ^^  | Oberherrschaft]  auf  einem  Pferd  am  Sab- 
bmrn  bv  ncric  mipn  -i?21N  iDIi  ■'ai  in\S'  nbmi  bath,  da  führte  man  ihn  vor  das  Gericht 
iniN    p^noi    j-itfiy    linaL:nt:'   -]-TID   ims"  nbini      und  er  wurde  gesteinigt.  Nicht- etwa,  weil 

Di.2,23  tö'  ICNJK'  n^'Vri  N'^a  1"'':'^  i^aij;  l'?  CXI  liO  er  es  verdient  hatte,  sondern  weil  es  die 
nbbp  ^2  [m]  IJiapn  12p  ^Z  yvn  bv  mbaa  ybvt  '■'  Zeit  erforderte.  Ferner  ereignete  es  sich 
■"JSO  ilbn  m  no  iJEO  noiba  'i:i  ilbn  D-<r\bü  einst,  dass  jemand  [öffentlich]  seine  Frau 
[v|-i?:;n'  t'rbnno  CiDtf  OB'  NüOJI  Cti'n  nx  TTi2K'  unter  einem  Feigenbaum  beschlief,  da 
]1lf^  no  nji^B'  nytiüD  CINlf  nyuo  "i\XD  131  führte  man  ihn  vor  das  Gericht  und  man 
Cipon  p'°  CN  i>mc  ■'j'pp  ^ri'wSlC  ijbp  nnciN  erteilte  ihm  Geisseihiebe.  Nicht  etwa,  weil 
bv  "IDini  bp  "jEIi-':^'  Cyiin  b^i"  ]0n  by  lyC^D  20  er  dies  verdient  hatte,  sondern  weil  die 
i'l'^cn  bz  n'^N  ncN  laba  n  xbl  Cipnu  btt'  IDT      Zeit  dies  erforderte. 

s»n.47«  i':)  Nian'?  mar'?  ijiS~i°"nB'yn  N'7a"iaiy  ino  nx 
iniN  p3ip  vn  üb)  vbv  naiy  ij\s  o^anani  px 

jab.47»  ppma  vn  nnap  ina"  ■'nc'  n'pn  voidn  nnapa     Pfahl  in  die  Erde,  aus  welchem  eine 

i:3'n  M  8  F  wiSpoi  P  7  II  ine-xa  n'anc  thxTm^  SprOS.SE  AUSLÄUFT,  ALSDANN  BINDET  MAN 
M    11      ;;       BSQ   n'ipn  13   M    10       ||       u   M   9       I       Ei<pa        IHM  DIE  HÄNDE  AN  EINANDER  UND  HÄNGT 

.'na  — M  13    II    inrSn  B  12    ;;    vSy  +     ihn    auf'".    R.  Jose    sagt,    der    Pfahl 

WERDE    NUR    AN    DIE  WAND    GELEHNT"',    UND     MAN    HÄNGE   IHN    AN    DIESEM    AUF,    NACH 

DER  Art,   wie   es    die   Schlächter   machen.    Man    löst    ihn    sofort   ab;   wenn 

MAN     ihn     aber     über    NaCHT    ( HÄNGEN  ]    LÄSST,    SO    BEGEHT    MAN    EIN    VERBOT,     DENN 

ES  HEISST :  "^Sf///  LcicIiiuDii  soll  nicht  über  Nacht  an  dem  Baum  [hängen]  bleiben^ 
sondern  du  hast  ihn  zu  begraben  &c.  denn  eine  Lästerung  Gottes  ist  ein  Gehängter  o'c; 

DAS  HEISST:  DIESER  WURDE  DESHALB  GEHÄNGT,  WEIL  ER  DEN  [GÖTTLICHEN]  NaMEN 
GELÄSTERT  HAT,  SOMIT  WÜRDE  DADURCH  DER  NaME  GoTTES  ENTWEIHT  WER- 
DEN. R.  Meir  sagte:  Welchen  Ausdruck  gebraucht  die  Gottheit,  wenn  der 
Mensch  Qual  erleidet'"?  —  mein  Kopf  ist  hin,  mein  Arm  ist  hin.  Wenn  sich 
Gott  so  sehr  über  das  vergossene  Blut  der  Frevler  grämt,  um  wieviel 
mehr  über  das  Blut  der  Frommen!?  Und  nicht  nur  hierbei  sagten  sie  es'", 
sondern,  wenn  man  auch  sonst  einen  Toten  über  Nacht  liegen  lässt,  be- 
geht MAN  EIN  Verbot;  lässt  man  ihn  zu  skiner  Ehrung  über  Nacht  liegen, 
UM  für  ihn  Sarg  und  Totengewand  zu  holen,  so  begeht  man  keines.  Man  be- 
grub  IHN  nicht  auf  der  Grabstätte  seiner  Väter,   vielmehr  hatte  das  Ge- 

gerichtet  wird.  122.   Die  die  ersten   Zeugen  als  Falschzeugen  überführen  wollten;   diese  verfallen 

derselben   Strafe.  123.   An  den   Händen.  124.   Der  Galgen  nnis.s  möglichst  schnell  niit- 

begraben   werden,   u.   das  Ausgraben   desselben  würde  zu  viel  Zeit  beanspruchen.  125.   Dt.   21,23. 

126.  Wenn  der  Delinquent  hingerichtet  wird.  127.  Dass  man  den  Leichnam  nicht  über  Nacht 

liegen  lassen  dürfe. 


UF    welche  Weise  wird    er    auf- 
gehängt!?   —    MAN  schlägt  einen 
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RIGHT  ZWEI  BESONDERE  Gr.\bstätten  ER-     jiSpD^'p    nHNi   ]^p:mbi  ]^nnjb  ^  nn«  in   rri^b 
RICHTET,  DIE  EINE  FÜR  ENTHAUPTETE  UND     ^i^ipi  PV^iTH  PN  ]i-i:pbc"-:tt'::n  '^iiyoy  tjis-i^jSi  [vjl 
Erdrosselte,   die  andere  für  Gestei-     prnn  □ib'ii'2  i^bNiis'i  o^n::  cziipm' pipe:  jmN  s.m.2 
NiGTE  und  Verbrannte.  Ist  das  Fleisch     ]nr  d:'''?^  iJ2b3  yn'^i.'   If^br    c-iyn    oiyii'Zi 

VERWEST,  so  liest   MAN  DIE  GebEINE  AUF  5  pNti'     pjlN     Sdn"  iibzNnO     Vn     X'pf  CPiT     PCX  Col." 
UND  BEGRÄBT  SIE   AUF   IHREM  PlaTZ."'DiE  5 3^2   wS^N   Pl^JN 

Verwandten  kommen   und   begrüssen  r\''br>^  Nun   n:2s:   i'7\s   ]22n   IjD  .N^aj 

DIE  Richter  und  die  Zeugen,  wodurch  ims  ]\-i''523   12  nnsi  ims  p'pin  nais  \-i'''>n 

SIE   ausdrücken:    wir    grollen    euch  n'''?m  naini°  lai'?  naSi  nünv*  mr'?t:^'l^•  1-11301,21,22 

nicht,  denn   ihr  habt  ein  gerechtes  10  jMtya  nrr  sn  ims  ]^h^n  1:  insi  ims  j\-i''aa 

Urteil    gefällt.   Sie    hielten    keine  lin  ns  jnaiii  nann  nyp'i:''?  i-as  n>'  irns 

Trauer,  sondern  trugen  nur  ihr  Leid,  inp    ins    ims   ]'''7in    p   nnsi  ims   pn^aai 

DENN    das   IvEid   trägt   MAN    NUR    IM  ^'v' p2i  UjI  ;n"''''?n  nria  c^p*?  "12  n\no  insvb. 

Herzen.  nci'?  maSi  n^ina;  j--^  ü'iSis  j--^  "'JS  >'r:Tw' 

GEM  AR  A  Die  Rabbanau  lelu-teu:  Wür- i.i  HT  Si"'  nrcp  Ü^Ü  IDina  1J\S*t:'  'a  -i',ip  '2  '»••■23 
de  es  geheisseu  haben:  Verbrechen  began-  irS'^'  '2  1!21S"  ■"DI"  ^2")  ni'cpi  ni"'ip  IDin::!:* 
gen,  und  .sollst  ihn  anfhängen,  so  würde  nü'^hn  nT2n"nDinaC'  "T  NX"'  mup  sSs  -iCina 
ich  gesagt  haben,  zuerst  aufhängen  und  "ij=:ro  icib^  :s\n  □l'?3  1.s'?"-'L:"''?n  ]J2m  mi^pi 
nachher  töten,  wie  es  die  Regierung  macht,  ''31  naiN°  S^Jn  ','12  -Ti^ü'  ''jS?,^  ilbn  r\)  nc's»"-^ 
es  heisst  aber:  getötet  und  aufgehängt,  ->o  □''nS  ''i'^'h  ÜOn  n3nn  na'?  ^•i:'a  ^hvn"'  nwa 
zuerst  tötet  mau  ihn,  nachher  hängt  man  SS''  inSI  ~[hü  inira  "inS  nns  l^-"  C^'^*'"! 
ihn  auf.  Wie  verfährt  man  hierbei  ?  —  man  iniS  "STin  h2  imsSm  l'?an  mi"  m''t;D''':'y' 
hält  das  Urteil  bis  Sonnenuntergang  zu-  i3~l  "ICN  nnnmni  l^an  "Vi  ^^hr^  I'l'Sn  naVS 
rück,  alsdann  fällt  mau  es  und  richtet  ihn  bp  'laST  |Sa3  ''''3S  '^as  j;awa  \xa  :')2  "liXO 
hin;  darauf  liängt  man  ihn  auf,  indem  ihn  bIt"!  laix-Pie  ||  7s«  M  15  i|  vn-flkn4 
einer  aufknüpft  und  ein  anderer  ablöst,  nur  20  ||  \hv:3  —  M  19  [[  ^^'B^l  +  M  18  |[  r.-i-sn  — 
um   das  Gebot  des  Aufhängens  auszuüben.  s'bd'SS  VM  21    ||    vr.v  +  M 

Die  Rabbanau  lehrten:  Baum,  man  könnte  glauben,  sowol  ein  loser'als  auch  ein 
am  Boden  haftender,  so  heisst  es:  sondern'' begrabe )i^  also  nur  ein  solcher,  dem  nur 
das  Begraben  fehlt,  ausgenommen  dieser'",  dem  noch  das  Abhauen  und  das  Begraben 
fehlt.  R.Jose  erklärt:  nur  ein  solcher,  dem  nur  das  Begraben  fehlt,  ausgenommen  die- 
ser"', dem  das  Herausziehen  und  das  Begraben  fehlt.  —  Und  die  Rabbanau  I?  —  Das 
Herausziehen  ist  nichts. 

Das  HEISST:  dieser  wurde  deshalb  gehängt,  weil  ftc.  gelästert  hat.  Es 
wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte  ein  Gleichnis:  Einst  waren  zwei  Zwillingsbrüder  in  einer 
Stadt,  einer  wurde  zum  König  eingesetzt  und  der  andere  wurde  Räuber.  Da  befahl  der 
König,  und  man  hing  ihn  auf.  Wer  ihn  aber  sah,  sagte:  Da  hängt  der  König'".  Da 
befahl  der  König,  und  man  nahm  ihn  herunter. 

R.  Meir  sagte  öc.  Wieso  geht  dies'"hieraus  hervor?  Abajje  erwiderte:  Als  ob 
jemand   sagt:   es  ist   nicht  leicht'".   Raba  entgegnete   ihm:    So   sollte    er  sagen:   mein 


12s.  Auf  dem  Begräbnisplatz  der  Familie.  12g.   Dh.  man  hänge  ihn  an  einen  in  die  Erde 

geschlagenen   Galgen  od.  an  einen  am  Boden  haftenden  Baum.  130.  Aus  der  Partikel  '3 

wird  gefolgert,  dass  auch  der  Galgen  begraben  werde.  131.   Ein  am  Boden  haftender  Baum. 

132.   Ein  in  die  Erde  eingeschlagener  Galgen;  er  darf  also  nur  an  die  Wand  gestützt  «erden.  133. 

Wegen  ihrer  Aehnlichkeit,  ebenso  ist  auch  der  Mensch  ein  Ebenbild  Gottes.  134.  Die  Worte 

RM.s  aus  dem  W.  nSSp,  welches  im  angezogenen  Schriftvers  gebraucht  wird.  135.  Das  W.  nSSp 

wird  in  n'S  ':p  aufgelöst. 


Jam. 
H. 
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hCZ'-"^    '■^'^''^>'    '''^^    ^'     P'*^*   '^'^='   r«   ^^T    in-  laut  des  Schriftverses  erforderlich  sei!? - 

IV;t:'w-    •'::n   Si'VI  i:21pa   '?>'    jm:  no\S    ir>"''?S  Hierüber  streiten  Tannaini,  denn  es  wird 

:Ni"V'l  i'i'n:^*^'  b-;  jn:  ^CIS  gelehrt:    Hat    er'°'keinen   Daumen,  keinen 

[iv,2|  Dicrni   ■ityiSN  ■'ZI  n21   Ji'^p:   jiSpojn  'rl^SS  ■■  grossen    Zeh    und    kein    rechtes    Ohr,    so 

"I^iym    F)n:?2n    n'pN    n'^nj    1J\X    Dn^^lX  l^^l  kann  er  niemals    rein  werden;    R.  Eliezer 

nC'iNm  cyn  ^zbz  VjZ  im«  ]i'pin  B'iNn  mi  milDj;     sagt,  man  sprenge  ihm  auf  die  betreffende 

Dnr:;iN  Qiorni  mpbx  i^n  i-12T  y^n  ''^bj  niJS  Stelle  und  der  Pflicnt  ist  genüge  gethan; 

sz:.is' •'2-]   pb   "ICN    nibnj    riE'Nn    j\Sl    n'^nj    ü'wn"  R-  Öimön  sagt,  er  hat  sich  der  PfHcht  ent- 

p'ppü'NZ  CiJ'j    nbn  n^tt'  p  p^-CtJ'   xbm  I'IJJi'^N  i»  ledigt,    auch    wenn    die    linken  besprengt 

CV2  Cjti'   pi    pNl  nbn    D'itlO    □''Jl^Ii'  lb  ncx  wurden. 

nnN  '^ral  IvLE,  DIE  GESTEINIGT  WERDEN,  WER- 

Dt.21,22  pncian  '?3  bi:)"  r\^bn^  nainV  p^n  i:n  .«-i'qj  l^all  den  [nachher]  aufgehängt  -  Wor- 


.»...23^Sp!2  nc  •'i^n  cn'i'S  n'?'?p  >2"  nai"^  n^^Sn  j^Sia  te  R.  Eliezers;  die  Weisen  sagen,  auk- 
nTp'?N  "'2n  nm  "^"'pD^tt'  b2  r|S  n'^-'po^'^:'  nr  i-'  gehängt  werden  nur  der  Lästerer  und 
b^  r^s  -ip";2  i£;C'  nr  '?'?pa  na  nnaiN  n-arm  der  Götzendiener.  Einen  Mann  hänge 
'^Sr  ^cm  i^an  •-jSs-'a  sp  \sa2  ip^j;::  naitt"  man  mit  dem  Gesicht  gegen  das  Pub- 
■'ttm  ]32l  ^at>"'ai  ■'^l^n  cm  nT>"''?s  ■'an  ■'aisi  likum,  ein  Weib  hänge  man  mit  dem 
"'S  a-,s  n'?'?p  "z  b''^^  n'''?m  naim  •'mai  ■•'?'?2  Gesicht  gegen  den  Galgen  —  Worte 
ans::'^'  na  ^?'?^*  '?'?:2  ]"'S  pnas^mn^  ^^npa  nn  -'o  R.  Eliezers;  die  Weisen  sagen,  nur  der 

Foi,46mna  "pmai  ,sn';:'n°x'?  sr-ins  n-'a  ]\s  "jn     Mann  werde  aufgehängt,  nicht  aber 

[P46a]''2Ti  ^'?''a  '?;2  n''*?  ''an  mr  nn^y  "ui'?  ':n.s^     das  Weib.  R.  Eliezer  sprach  zu  ihnen: 

■'S  ■'•131  n^Sm  naim  ^ai>"'ai  ^^i::n  tt-m  nrv^s     Simon  b.  Satah  lies  ja  in  Asqelon  Wei- 

nin]  M  99     II    «om  M  P  98     |    n'o  «S  im  +  M  97      beR  hängen!   Sie  erwiderten  ihm:   Er 

.I'K  [si'OK     LIESS    SOGAR  achtzig  Weiber    hängen, 
obgleich  man  nicht  zwei  an   einem  Tag  verurteilen  darf'"'. 

GEM  ÄRA.  Die  Rabbanan  lehrten: '™  J'Fi"«//  er  getötet  und  aufgehmigt  wird\  man 
könnte  glauben,  alle  Getöteten  werden  aufgehängt,  so  heisst  &s\"'dcnn  eine  Lästerung 
Gottes  ist  der  Gehängte^  wie  der  Lästerer  "durch  Steinigung  [hingerichtet  wird], 
ebenso  jeder  andere,  der  durch  Steinigung  [hingerichtet  wird]  —  Worte  R.  Eliezers; 
die  Weisen  sagen:  wie  der  Lästerer  Gott  verleugnet,  ebenso  auch  jeder  andere,  der 
Gott  verleugnet'".  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Die  Rabbanan  wenden  hierbei 
[die  Regel  vom]  Allgemeinen  und  Speziellen"^an,  R.  Eliezer  wendet  hierbei  [die  Re- 
gel von  der]  Einschliessung  und  Ausschliessung"'an.  Die  Rabbanan  wenden  [die  Re- 
gel vom]  Allgemeinen  und  Speziellen  an:  wenn  er  getötet  und  aufgehdngt  luird^  all- 
gemein, denn  eine  Lästerung^  speziell'";  würden  sie  neben  einander  gestanden  haben, 
so  würden  wir  gefolgert  haben:  das  Allgemeine  enthalte  nur  das  Spezielle,  also  nur 
wegen  dieser"'nicht  aber  wegen  anderer  Delikte,  da  sie  aber  von  einander  entfernt 
sind,  so  erwirkt  dies,  dass  auch  der  Götzendiener,  der  ihm  in  jeder  Beziehung  gleich 
ist,  einbegriffen  wird.  R.  Eliezer  wendet  [die  Regel  von  der]  Einschliessung  und  Aus- 

107.  Der  Aussätzige,  dem  der  rechte  Daumen  u.  der  rechte  grosse  Zeh  mit  dem  Blut  seines  Opfers 
bestrichen  werden   niuss.  108.   Das   war  ein   ganz  ausserordentlicher  Fall,  aus  dem  nichts  zu   ent- 

nehmen ist.  109.  Dt.  21,22.  110.  Ib.  V.  23.  111.  Aus  dem  W.  "Lästerung" 

wird  gefolgert,  dass  es  sich  hier  um  einen  handle,  der  dem  Namen   Gottes  gelästert.  112.  Der 

Götzenanbeter.  113.  Diese  gehören  zu  den  13  hermeneutischen  Regeln  des  R.Jismäel,  nach 

welchen  die  Schrift  ausgelegt  wird.  114.  Darunter  wird  der  Gotteslästerer  verstanden.  115. 

Wegen   der  Gotteslästerung,   wird   der   Hingerichtete  aufgehängt. 


193  SYNHEDRIN  VUv^^ !^/^^ 

M/igi  wird^  einschliessead,  denn  eine  Laste-  'pmai  SHw'"  "^^a  '-rr  n'?  ■';:il  n-iT  mi^-;  S*:"« 
r2<;?/^,  ausschliesseiid;  würden  sie  neben  :["Ci]jibin' lt'\xn  :;^'7pD:msa*  "12l'?  "'ans  mn^ 
einander  gestanden  haben,  so  würden  wir  s"?!  ims  inS  n^Sll' Snp  "i:2S  pr-.i  ^X:;'^  '^'(^'■^:^\^ 
nur  den  Götzendienst,  der  [der  Gottesläste-  5  "'S-  ]\S*  p2Tl  imcr  S'l'n  ims  niV^S  "'rTl  nmS 
rung]  in  jeder  Beziehung  gleicht,  einge-  s'?'i  C*\S  S'L:n  D'"«;  n\-''  ^rV  Snp  nöS  s'?S  ia:ii.. 
schlössen  haben,  da  sie  aber  von  einander  C'm  \S::  tt'\S*2  n\-'  "'^1  \Sn  nT-;^'?S  "'^ni  ntt'N 
entfernt  sind,  so  bewirkt  dies,  dass  auch  miO".  I'ID  p  -lIIV^S  Sinri  -"'p'?  tt^T  n::S  n^:: 
andere  Gesteinigte  einbegriffen  sind.  -rn    nzi    n'lTiJI    '?pD:    mir:!    "iTiD    12    S^:r,i-il 

Einen  Mann  hänge  man  ac.  Was  10  p  mri'?  pn'^""  n^  jrsni  2-1  -ir:.s  s*?«  "ITV^'N 
istderGrund  der  Rabbanan?— Der  Schrift-  r\s*2  ,Tn^  ^21  snp  ICXI  S:2>'l:  ''S:2  mTS',  V.ID 
vers  lautet:"" Z7«(/  du  ihn  anfliängsf,  ihn,  Si"^  y\-\  "i.SUn  Sj;^'  ■':2  Sün  p  sSl  Ü'\S  St:n 
aber  nichf  sie.  —  Und  R.  Eliezer!?  —  Ihn,  ^nx  X^r^^r^  "in  jnn:  IBID  mO*  'P^'ü*  miOl  -niD  p 
ohne  Gewand.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  -fb^.:^^  tnm'?  s'^S  tSI^'^ii  nns  C1>'^n  ]\SVt2T;"'a'«l-.86a 
Dem  ist  auch  .so,  aber  der  Schriftvers  1,^  • '12  Wl-j  ,T?n  -'Ci!  p  li>or  X9ni  "iirt'N  i2-| 
Xzyxlt-Vl'"' Wenn  ein  Mann  ein  todeswürdiges  s^s  mn':2  \Tl:'2  S^S  ir^'  s'^  SIDH  2T  ncs  ^'»"■ss" 
Verbrechen  begangen  Iiaf,  ein  :\Iann,  aber  nü^  ]2  jIVaO'T  nu'Va  Sm  J":!  nns  nn"'j:2 
kein  Weib.  —  Wofür  verwendet  R.  Ehe-  s'?s  j":!  J\ST  n'''?  Ti::N  Spi  \Sin  nns  nri'Cl 
zer  [den  Schrift versj:  riV;/;/ ^7«  J/^/«;/ cr'r.l?  nnS  nn'r:2  sSs  IJtt*  S*?' i:2n\S  •'2n  n!2r,\S  \s* 
Res-Laqis  erwiderte:  Dies  schliesst  den  20  i;);}«  mT'2>'  \ni*  ]  i;2' "'lil  ^2^-n  mn'2  "nü"  i''>"2 
missratenen  und  widerspenstigen  Sohn'"  12  SIS  21  2\n^  i''31  nnS  m"'2V1  "HS  ~n''C2 
aus.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  der  .-|S132  l'?"'2S1  ins  ÜT'2  2^:'^'  ]'3T  ]\S''  ,-;2nS  ''^;^^\ 
missratene  und  widerspenstige  Sohn,  wie  n22'  n'?>'121  in2  n22  SIDH  2T  Sajnn  n3S1J1 
R.  Eliezer  sagt,  gesteinigt  und  aufgehängt  _  m  4  ]j  n-n«  +  M  3  1|  nSin  P  2  !|  n^na  P  1 
werde!?  Vielmehr,  erklärte   R.   Nahman   b.  .ix -f  B  5    j    ji.13 

Jighaq,  schliesst  dies  den  missratenen  und 

widerspenstigen  Sohn  ein.  —  Wieso  dies?  —  Der  Schriftvers  lautet:  -iVenn  ein  Jlann 
ein  J^erbrechen  begangen  liat^  also  nur  ein  Mann,  nicht  aber  ein  Sohn,  ein  Verbechen^ 
also  nur  einer,  der  wegen  seines  Verbrechens  hingerichtet  wird,  ausgenommen  der 
missratene  und  widerspenstige  Sohn,  der  wegen  seines  Endes"'hingerichtet  wird;  dies 
ist  also  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Ausschliessung  und  eine  Ausschliessung  hin- 
ter einer  Ausschliessung  ist  einschliessend. 

R.  Eliezer  sprach  zu  ihnen:  Simon  b.  Satah  liess  ja  Sc.  hängen.  R.  Hisda 
sagte:  Dies"'gilt  nur  von  zwei  Todesarten,  bei  einer  Todesart  aber  ist  dies  zulässig. 
—  Aber  beim  Ereignis  von  Simon  b.  Satah  war  es  ja  eine  Todesart,  dennoch  sagen 
die  Weisen,  dass  dies  nicht  zulässig  sei!?  —  Vielmehr,  ist  dies  gesagt  worden,  so  wird 
es  wie  folgt  lauten:  dies  gilt  nur  von  einer  Todesart  gleich  zwei  Todesarten,  nämlich 
wegen  zweier  Delikte,  aber  bei  einer  Todesart  wegen  desselben  Deliktes  ist  es  zulässig. 
R.Ada  b.  Ahaba  wandte  ein:  Man  verurteile  nicht  zwei  an  einem  Tag,  selbst  nicht  den 
Hurenden  und  die  Hurende''""!?  —  R.  Hisda  bezieht   dies  auf  eine  Priesterstochter'"und 

116.   Dt.   21,22.  117.   Obgleich  er  ebenfalls  durch  Steinigung  hingerichtet  wird,   da  er 

nicht  als  Mann  gilt.  118.  Weiter  (fol.  72a)  wird  erklärt,  dass  der  missratene  Sohn    nicht  etwa 

wegen  seiner  Vergehen  hingerichtet  wird,  sondern  seines  Endes  wegen,  dh.  ein  solcher  giebt  sich  später 
Raub  u.  Mord  hin.  119.  Dass  das  Gericht  nicht  2  Todesurteile  an  einem  Tag  aussprechen 

<lürfe.  120.  Obgleich  es  sich  um  dasselbe  Delikt  handelt  u.  beide  gleichmässig  bestraft  werden. 

121.  Eine  hurende  Priesterstochter  wird  durch  Verbrennen  hingerichtet  (cf.  Lev.  21,9),  während  ihr  Buhle 
wie  gewöhnt  durch  Erdrosselung  [bei  einer  Verheirateten],  bezw.  Steinigung  [bei  einer  Verlobten]  hin- 

Talmud  8i).  VII  55 
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]:2-\  "un    :iDnn  nnyn  p  -\nm  ib^M-^oi  men     eii^^irild5itorT^d^\~^ir^di^^ 
E,.,9.i3 n^^pD^C-  ;-'Jm   -T'  nm':'   nnSn    n>^m::D'    ]^:a      demnach    noch    liöher   errichten!?  —    |Die 
mnS-i   n^'mri  n'l^^pDr'^-  p:ai  '?pD  nai'?  ^^a^-|      Leiche]  würde  verunstaltet  werden, 
ib.  na  csi:'  ]'jai  m-'^  m^  in  hpo^  bpo  (is)  nai*?  Einer  der  Zeugen  stösst  ihn  hin- 

ClSC  r:a   m"  m^  in  nai*?  nia'jn  sr  n^ms  s  ab.    Die   Rabbanan    lehrten:    Woher,   dass 

Coi.b''Je'n  w'^  DNi  i^pD^ '^po  nai^  maSip  m-m'?  sie^hinabgesto-ssen  wurden?  -  es  heisst: 
-i^ybü  ]2  Jivaü-  '2^  .S''jn,-n  'raii  :i2Nn  PN  'pcO  "''grschlrudrrt-d'rrdor,  woher,  dass  sie  gestei- 
n'?ai:  ms  "»ja  ^:ü'  -ilD-a  nc*  ^n^-^  J2N  laiS  uigt  wurden?  —  es  heisst :'"^c-«/'^7«4"-/'  -dter- 
iD*p\n  -["a^-L:^':'!  Xi'^  r\1  na  es  12"?  ':>'  -jnui  dm;  woher,  dass  sie  gesteinigt  und  hinab- 
njmjl  n'^ai:  eis  ■'ja  ■'JC  iica  SÜU  SM  ^^  "'  gestossen  wurden?  —  es  heisst:  ges  fein  igt 
rh  nt:-l  n^^zn  nn:;  n'?  ■'Hai  S^S*  ^2'-'  *?•;  »ö'^v-  gcsch/cudn-t  ^verdor,  woher,  dass  es 
:['1D]  mein  is'p  CS1  :sma  •'n'-nV'-'a''-  ^r  in\S  der  Pflicht  genügt  sei,  wenn  er  durch  das 
T'::>'1  SJiasp'^'a  ::ns  n2  n:::' sS  d^r;z  S^^nm  Hinabstossen  getötet  wird?  —  es  heisst: 
['ir J  nnM  iZS  na  las"       :  SJ^aSp'^ini-ia  \S1     gcschlcudrrt  werden  ;  woher,  dass  dies  auch 

A!.62i>  nSnJw'    ]•>"   nnsi    n^    '?pDJD    pS    nns   S^^nm  i^'mu  der  Zukuft  gilt?  —  es  heisst:  /^j^:/«4o-i-«^ 

12  p:n:c'  -mc  insi  i2"'rn:i:-  r^^^  nnsi  vh--;    gesteinigt  werden. 

"':''-ins  \-ii"'ai  •'jpnan  sr^Ti  s*?  lay  jniip;  jHs  Wenn  aber  nicht,  .so  nimmt  der 

is,n.9ias  lay  l^n^pa  l'S  S^Jn.-n  ',a>"  jnrpj  ini^-n^n  zweite  einen  Stein.  Er  nimmt?  es  wird 
^Siatt'    nas      nno^sns   lO:;  laj?    \Sa    SSS   m      ja  gelehrt:   R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Da 

01.17,7  T"  S:"'>'21  Sava  \sa  mas  Clj.'n  T"  ">"ap:  -"'  war  ein  Stein,  eine  Last  für  zwei  Perso- 
CT;  nnya  s'l'S  Sri*?!  -JCSn^  [U  n^nnj  anvn  neu,  diesen  nahm  er  und  warf  ihm  auf  das 
naST  ünn  ^jS::'  iSidST  "»aj  TH  snpi^an  l^ai":      Herz,   und  wenn   er  dadurch  getötet  wird, 

"'ig'mpa    '?3"  irinia    123    nn^ntt'    cnj;n    l^    Sip      so  ist  der  Pflicht  genügt!?  —  Nach  deiner 

"^"•'Sj-l^rj  tl'\S2   13S   |n''>'a   liasil  a^Jtl*   inniVÜ'""      Auffassung  ist  ja  gegen  diese  Lehre  selbst 

-  M  86     jl     p'nosp  M  85     II     K'n'»  n^S  >nKT  M  84      einzuwenden:  eine  Last  für  zwei  Personen, 

.noyts'  M  88    11    na  P  87    ]    px  0  s      diesen  nahm  er  und  warf  ihm  auf  das  Herz!? 

Vielmehr    hob    er  ihn  zusammen  mit  sei- 
nem Genossen  auf  und  warf  ihn  allein  hinunter,  damit  er  mit  einer  Wucht  hinabfalle. 
Wenn  aber  nicht,  so  geschieht  seine  Steinigung  Sc.    Es  wird  ja  aber  ge- 
lehrt, dass  es    nie  jemand    widerholt    hat!?    —    Sagt  er    denn,    dass   sich    dies  ereignet 
habe,  er  spricht  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  nötig  sein  sollte. 

Der  Meister  sagte:  Da  war  ein  Stein  öc.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  sowol 
der  Stein,  mit  dem  er  gesteinigt  wird,  als  auch  der  Galgen,  an  den  er  aufgehängt 
wird,  als  auch  das  Schwert,  mit  dem  er  enthauptet  wird,  als  auch  das  Gewand,  mit 
dem  er  erdrosselt  wird,  mit  ihm  begraben  werde!?  — ■  Dies  besagt  nur,  dass  au  deren 
Stelle  andere  geholt  werden.  —  Werden  sie  denn  mit  ihm  begraben,  es  wird  ja 
gelehrt,  dass  sie  nicht  mit  ihm  begraben  werden!?  R.  Papa  erwiderte:  Mit  ihm,  das 
heisst   in  seiner  Nähe. 

Semuel  sagte:  Wurde  die  Hand  des  Zeugen  abgehauen,  so  ist  [der  Angeklagte] 
straffrei.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Es  heisst:  Die  Zeugen  sollen  zuerst  ihre  Hand 
gegen  Um  erheben.,  was  in  diesem  Fall  nicht  möglich  ist.  —  Demnach  sind  einhändige 
von  vornherein  unzulässig!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  der  Schriftvers  lautet:  die  Hand 
der  Zeugen.,  die  sie  früher  hatten.  Man  wandte  ein:  Wenn  zwei  über  jemand  bekun- 
den,  dass   er  durch  jenes  und    jenes    Gericht    [zum  Tod]    verurteilt    worden  sei,   und 

95.  Einen  sicheren  Tod,  um  ihm  Schmerzen  zu  ersparen.  96.  Die  sich  beim  Empfang  der 

Oesetzlehre  dem  Berg  Sinaj  genähert  haben;  cf.  Ex.   19,12  ff.  97.  Ex.   19,13. 


,  Nrn. 35,21 
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jener  und  jener  seien  seine  Belastungszeu-      nn  Vn>'  •'JI^SI  •'Jl'?31  •'Jl'?3  |n  D'22  in  -i:2JX' 
gen    gewesen,  so  wird  er  hingerichtet''!?  —      p'";2  ''121    Vf;    \n    ]n2   '?S1!2tt'    Sr^iin   :n-^    nt 
Semuel    bezieht    dies    anf  den   Fall,  wenn      Sin  ni'T    nrCH   nOV  niD°  S'Jnm  2^^212   Snp  Jlli'b' 
dieselben    Zengen    dies    bekunden.    —  Ist      nns  \S'  CNC*  ps  12  nmnrn  nn'':2Z  s'l'S  ^S  ;\S  '^J'"' 
denn  der  Wortlaut  des  Schriftverses  erfor-  .,  '?3n  liT'OO  nnstt*  12  Hiinrn  nn''a2  in^an'?  b-\2^ 
derlich,    es    wird   ja    gelehrt: ''^ö    solider,     nov  ma  noi"?  llJ^Sl  WOn':'  '?1D''  nnSD  niT-o" 
welcher   gcschlageti    hat,    mit    dem   Tod  be-      nt:V  nii2  Snp  naSl  Cnn  •'iSÜ*  C1p:2  '?r2"°nron 
j/^fl/?  werden,  er  ist  ein  AJörder;  ich  weiss      "'Jt:*  mn   ^NUI   nsil   mm   CIÜ'Q   HTO   ncJ"''?! 
nur,  dass    er    durch    die   Todesart  [hinge-      nnSD  I\s:3n  ]"'ainr  "'itt'  '?2V  nnS2  |\s*3n  p:;in2Qt243 
richtet  wird],    die  bei  ihm   genannt    wird,  i,,  S'n  \SJ2  mn  '?N1J  pttST  Nn    ni"n    jnc'ri:  |''N 
woher,  dass,  wenn  man  ihn  durch  die  bei      Qin  ^Si;^  nii"::   ni'nn  nS  iT'C'  Ein  ^S;   S'Jm  ü^^.fjf 
ihm  genannte  Todesart  nicht  töten  kann,      l'?   jn-'Cj;!:   |n  n^^tt*""'  ^SU   1^   |\S   CN'^l'    |'iC1°' 
man  ihn  durch   jede   andere  Todesart  tö-      la   -'''?   inx   C1pl2   '?22'"  i::   1>'J22°  nJ2Nry?S1i  ^;";=,5,i» 
ten  könne?    —    es    heisst:   der  geschlagen      jr^r  s'?  "'lil'"  "CS  2"^  Slcn  rm  n"-,2  SÜ""l:'P 
hat,  soll  mit  dem    Tod  bestraft  werden,  auf  is  d'?\S  IS  m":  jH::  inS  n\-   jJr-1  r'nnr  Sip 
jede  Weise!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  der      miai  miD  p  ntt*>"i  irs  ttnn  IS  S^ID  IS  nJ-'H  IS 
Schriftvers  lautet:  er  soll  mit  dem-   Tod  be-      s"?!   ir.S    IS^i'im'  i"'t2T':    s'?1   12    1'w"2m   n::S:C' °'; 
straft  werden.   ^  Sollte  man  doch  hiervon      i:j\S°  j-'aiD  sS  HT  UJi' J^C^'S  sSl  n::sV  prn;^;''^° 
folgern""!?  —  Vom  Mörder  und  vom  Blut-      D1tt':2   Is"?   Si:>"i:  \S2    ]"itt*-.n    s'?1    1j'?ip2    J.'Qtt""- 
rächer  lehren  zwei  Schriftverse  eines  und  20  Snp  n'''7in  ::r,n  "JSC  ü'i"2'^r2'\2  Sip  |r>'3l's,».7ii 
dasselbe,  und    wenn    zwei   Schriftverse  ei-      T'V' n'tt'^'J  i'S  2im  H^  j\S   V^iw'  Sn  Sin  sn'n"' 'i>"2^ 
nes  und  dasselbe  lehren,  so  ist  aus  diesen      ]\S  "lOIS    S2"'p>'    "^l    '?S>*C'k:"'    ^2~\  n^T  nmiT 
nichts  zu  folgern.  ~  Vom  Mörder,  wie  wir      S^S    ''J"''?3  s"?  jSr  !>'  Oim  rh    j-'tt'iy   ^ini  rh 
bere'ts    erklärt  haben,   wieso    vom   Blutrcä-      HSim  120  nai  jrj;3  Snp">;ai  -2im  "120  nai 
eher?    —    Es  wird    gelehrt : '°'i9^/-    Blnträ- 25  üüh';    '''?13T    hnH    ■'m"  Sip^ycnS    "'aj"  Sncm 
r//^'/-  .w//  den  Jl/örder  töten,    es    ist  Gebot,      m  92    [[    in'on'^>  M  91    PSsaTgo    |1    lai  51^9 
dass  dies  durch  den  Bluträcher  geschehe.      —  M  95     |[     «Si  M  94    |i    V'n  mn  M  93    \\    mn  + 
Woher,  dass    das    Gericht,    wenn  [der  Er-  ■"''"-  p  '^^  W   «'' 

schlagene]  keinen  Bluträcher  hat,  einen  solchen  für  ihn  aufstellt?  —  es  heisst: 
'°'7üenn  er  ihn  antrifft,  auf  jeden  Fall.  Mar-Oasisa,  der  Sohn  R.  Hisdas,  sprach  zu  R. 
Asi:  Ist  etwa  der  W^ortlant  des  Schriftverses  nicht  erforderlich,  es  wird  ja  ge- 
lehrt: Ist  einer  von  ihnen'°'einhändig,  stumm,  lahm,  blind  oder  taub,  so  hat  bei  ihm 
das  Gesetz  vom  missratenen  und  widerspenstigen  Sohn  nicht  statt,  denn  es  heisst: 
"^Sie  sollen  ergreifen,  keine  Einhändigen; '°'jz>  solleji  ihii  hi^iausführen,  keine  Lahmen; 
""sie  sollen  sprechen,  keine  Stummen; "Vzkri^r,  unser  Sohn,  keine  Blinden ;"'\';-  hört  nicht 
aif  unsere  Alahmtng,  keine  Tauben'"*;  wahrscheinlich  doch  deshalb,  weil  der  Wort- 
laut des  Schriftverses  erforderlich  ist!?  —  Nein,  anders  ist  es  hierbei,  wo  der  ganze 
Schriftvers  überflüssig  ist.  • —  ^jKomm  und  höre:  Hat  sie  keinen  Stadtplatz'"  so  fin- 
det bei  dieser  das  Gesetz  von  der  abtrünnigen  Stadt  nicht  statt  —  W^orte  R.  Jis- 
mäels;  R.  Aqiba  sagt,  hat  sie  keinen  Stadtplatz,  so  errichte  man  da  einen  solchen. 
Sie  streiten  also  nur,  ob,  wie  der  eine  sagt,  ein  bereits  vorhandener  Stadtplatz  erfor- 
derlich  ist,  oder,  wie  der  andere  sagt,  ein  neuerrichteter  ebenfalls  als  solcher  gilt, 
98.  Hierbei  kommt  ja  der  angezogene  Schriftvers  überhaupt  nicht  zur  Geltung.  99.  Num. 

35,21.  100.  Da.ss  der  Angeklagte  auf  jeden  Fall  getötet  werde,  auch  wenn  ein  Zeuge  eine  Hand 

verliert.  101.  Num.  35,19.  102.   Den  Eltern  des  missratenen  und  widerspenstigen 

Sohns;   cf.  Dt.  21,18  ff.  103.   Dt.  21,19.  104.   Ib.   V.  20.  105.   Solche  könnten 

seine  Antwort  nicht  hören.  106.   In  der  Schrift  (Dt.  13,17)  heisst  es,  dass  man  das  ganze  Ver- 

mögen der  abtrünnigen  Stadt  nach  dem  Stadtplatz  bringe. 
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nno  ma  mn  Npl  SS-'IS  iS^  n"':''C:  Ss  ND-'CS"'     redend,  sollte  er  denn  glaubwürdig  sein !? 

sl'ieea  nTin  irs  21i;'  T;,-iC'  ivr   "in  \s::  inr  "-nn  TI      ~  In  dem  Fall,  wenn  die  Zeugen  zurück- 

""■"  a:2-;'C    'Z-'   ap    r;   ^';    T^ÜI    sr^i-   s"?   l'^l^l      getreten  sind.  —  Was  ist  denn  dabei,  wenn 

:  NCr-::  .s-'Vrn  ntt'VC  sinn  'r  ^^"'^-^^'a'?      sie  zurückgetreten  sind,  sobald  [der  Zeuge] 

I^i^'^l li'i:iw:'Er^  mi:N  j;2-^N  rh-'pün  ni2C  pim  !^']^3  ^  aussagt,  kann  er  ja  nicht  mehr  zurücktre- 

""'  1"iJE'7c"imN  i^Drc    C'Wn    m;^   nN'"iniN  |^"l      ten  und  [anders]  aussagen!?  —Dies  ist  des- 

D"'CZm  mini  i^l  nai  nnnNCi  .T'Jsbc  nH'Nm      wegen  nötig,  selbst  wenn  sie  einen  Grund 

sot.53i>nbpD:    nti'Nil    i\S'1    cnj?    "ppo:    \i;''an°  onoiX      für  ihre    erste    Aussage   angeben,  wie  bei 

;n?Dny     jenem    Ereignis   mit  dem  Zöllner  Bäja". 

KNN   ER  VIER  I Ellen    vom  Steini- 
gungsraum    ENTFERNT    IST,     ZIEHT 


Foi.45  nnx  pns  ims  i'srt:  D"\s*n  p::n  un  .xinj" 

cn!2is  carm  mw  "lan  nai  n-nj;  r\b^2V  •'jsa  man  ihm  die  Kleider  aus.  Einen  Mann 
\sa  ncn>*  nh^oi  n'w'sn  |\si  cnj;  '?pD3  tt-'sn  bedecke  man  vorn,  eine  Frau  bedecke 
'■''so*:23»l'l"iX  'X"  "i'if<  ic;nv  Nlp  n:2.s  pzm  in":2>"D  man  vorn  und  hinten  --  Worte  R.  Je- 
^Ly^sti'^**" '"!»< '^^'■^■^~" -^■^-ni  nnis  s'?nri1N  S2'''7\s  15  HUDAs;  die  Weisen  sagen,  ein  Mann 
imN  "ms  \sc  s'^s  s\-in  n-^'sn  ns  is  sinn  werde  nackt  gesteinigt,  eine  Frau 
n:2\s  min"'  ■'2T  nmorr"  nms  sn  imar  s':'2  werde  nicht  nackt  gesteinigt. 
nw'S   N*:t:'   sh  tt'"'N''s:c*    s"?   WIDD   sSa   iniS  GEJWARA.    Die  Rabbanan  lehrten:  Einem 

soi8»mW  ■'^nfNnmn^  "•D"'"'n  pam  \s:2'\sn:::'':2y  Mann  bedecke  man  vorn  einen  Körperteil, 
pm  in^  S;>"!2*i:'  »sr2\S*    sm  Slimn'?  tt'"n  s':'  =»  einer  Frau  bedecke  man  zwei  Körperteile 

•b.7a"ian£:  csi  Ipp:  l>npa  CN  nnjaa  imx  inrn  sowol  vorn  als  auch  hinten,  weil  sie  ganz 
"'21  nr;'Z'  na  nmoi  r\2b  ns  n':';:^::'  t;  ICIS:  Scham  ist  —  Worte  R.  Jehudas;  die  Wei- 
in'?:!2  n'n  .s'?  n.SJ  r\2h  n"'n  es  nms  ^^l^r^'^  sen  sagen,  ein  Mann  werde  nackt  gestei- 
nai  nas  Timo  n\-i  s'?  nsa  m>'tt'  n\n  nsi  nigt,  nicht  aber  wird  eine  Frau  nackt  ge- 
•njn"'"!  nsrr  jn  n"'2a  Si'n  Sr^tt*  S^Vt:  i:"n  nnn  -■•  steinigt.  —  Was  ist  der  Grund  der  Rab- 
\1S  St2\-|  "TT  s'rcpa  Sn  Srn  n^in:  ■'m-'B  na      banan!?  —    Der  Schriftvers  lautet :Vr  so/- 

i'-s-ynn  T:»"' pS  ■'T'r:;  n2-|"'n:;S°Sn"'''jnnS2  "TlJjT'S'?  /fn  ihn  steinigen,  was  wird  nun  mit  ihn 
"•rm  S;T  las  mSTI  1'":''>'w'  '•oa  s'l'S  cSVw  hervorgehoben,  wollte  man  sagen,  i  h  n  und 
+  M  71  II  n«  -  P 70  II  »h  ''3n  S'DBT  'yos  "rs  M  69  'lic^^t  sie,  so  heisst  es  ja"^ö  sollst  du  Je- 
sw  M  73  |l  ims  v'ii  -1033  iS'B«  M  72  ||  in«  pno  nen  Mann  oder  jene  Frau  hinausführen, 
.:■!  M  76  II  1  —  P  75  |l  'sa  — B74  !|  K<n  c- ''1  vielmehr  besagt  das  ///;/:  nur  ihn  ohne 
Gewand,  sie  aber  mit  einem  Gewand.  R.  Jehuda  aber  erklärt:  ihn  ohne  Gewand, 
einerlei  ob  Mann  oder  Frau.  —  Demnach  berücksichtigen  die  Rabbanan  [erotische]  Ge- 
danken, R.  Jehuda  aber  nicht,  es  giebt  ja  aber  eine  Lehre,  in  welcher  sie  entgegen- 
gesetzter Ansicht  sind:  Der  Priester  ergreift  sie"' am  Gewand,  wenn  es  einreisst,  so 
schadet  es  nicht,  .wenn  es  sich  lostrennt,  so  schadet  es  nicht,  bis  er  ihren  Busen 
entblösst  und  löst  ihr  Haar  auf.  R.  Jehuda  .sagt:  Wenn  ihr  Busen  hübsch  ist,  so  ent- 
blösse  er  ihn  nicht,  und  wenn  ihr  Haar  hübsch  ist,  so  löse  er  es  nicht  auf!?  Rabba 
erwiderte:  Da  besteht  der  Grund  darin,  sie  könnte  das  Gericht  als  freigesprochen 
verlassen,  und  die  jungen  Priester  würden  durch  sie  in  Aufregung  kommen,  hierbei 
aber  wird,  sie  ja  hingerichtet.  Wolltest  du  erwidern:  auch  hierbei  könnte  durch  sie 
die  Leidenschaft  zu  einer  anderen  genährt  werden,  so  sagte  ja  Rabba,  es  sei  bekannt, 
dass    der    böse    Trieb    nur    nach    dem    verlangt,    was    man    mit    den    Augen    sieht!? 

7Q.  Diese.s  Ereignis,  bei  welchem  es  vorkam,  dass  ein  Unschuldiger  hingerichtet  worden  war,  ob- 
gleich der  Verurteilte  vor  seiner  Hinrichtung  seine  Unschuld  beteuert  halte  und  auch  die  Belastungszeu- 
gen ihre  Aussage  zurückgenommen  hatten,  wird  ausführlich  von  Rsj.  zSt.  erzählt.  SO.  Lev.  24,14. 
81.   Dt.   17,5.                           82.    Die  Ehebruchsverdächtigte;   cf.   Num.   5,11  ff. 
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Raba  entgegnete:  Befindet  sich  denn  nur      si{yp  üb  pn^lü  p^m  Ü^Z'p  miü"'  "iD-ns  min"' 
R.  Jehuda  in  Widerspruch  und   die    Rab-      s^D'p  n"?  miH"'  "'::"ns  min'  ^rni  Sm  n::S  s'?« 
banan  nicht"!?  —  Viehuehr,  erklärte  Raba,      TiDIJI  Sip  "lOiS  S^tt'p  k"?  "'a:'''|JrniS  priT  j^ri'ir  £7.23,4» 
R.  Jehuda    befindet    sich  nicht  in  Wider-      ■ilD''''"  ]\S*  Nrn^namaii  nJ^C'Vn   s':'!  ü^ü'ir,   b2 
Spruch,  wie  bereits  erklärt  wurde,  die  Rab-  s  pni  2T  ION"  \-nn  HD  T'3>"'':'  SC\n  "'ri  nw  hlj  k^u"" 
banan     befinden     sich     ebenfalls    nicht    in      ii;;:  -jp'i   nrnsi"  Nlp  i:2S  mrS  12  n^l   laSB^sTa 
Widerspruch,  denn  der  Schriftvers  lautet:      s"?  S\n  \s*:n  jsnj  ;m  Nö"'':'  Hü''  nn"'a  l"?  1112  uigjs 
'Damit  alle  Weiber  sich  loarnen  lassen  mid     ■'j'?2iap  »sn^  Srm  \^r\l  3m  inS  n\S*  Sa^JJ  "iHai 
«/c//^  solche   Unzucht  treiben,  und  hierbei'*      i^n'^Xi    "'SU    H"''?    SSny    C""'3\S1    ^:rT3   120    no 
giebt  es  ja  keine  grössere  Strafe  als  dies.  10        : n''3VT3a'"rinj;  n''DlJn  Sn''J  -\2ü  "li^l  r\^t\ii 
Wolltest  du  einwenden,  man  sollte  sie  mit     p   nnx   niQlp  inti*  m:::!  n^n    nb^pon  ri^|r^  liv.ij 
beidem  bestrafen,  so  sagte  ja  R.  Nahman      i^Ein  Dbi  bv  "jSni  Ti:nc  bj!  ISnn  Dnyn   JEe  svn.62» 
im  Namen  des  Rabba  b.Abuha:  Der  Schrift-      'ptcij  lyii'n"  inS  CNI    Nü"i   rc    PO    DN1    Vjnr^  "py 
vers  lautet:"'/;«  sollst  deinen  Nächsten  He-      y^^  CNI  NK"'  ."12  n?.D  CN  •&)  by  njm^l  jIlNn  PN 
hen    ivie   dich  selbst,    wähle    für   ihn  einen  's  ^n    ,-|i,-,p    Qinj;,-!    "|i  "1CN3tJ'  bxiti'^    ^22   inD''J~l  o'-".? 
leichten  Tod''.  —  Man  könnte  also  sagen,  :n:nnN2  cyn  hz  Til  Ipicnb  ^i1tt•X^2 

dass  über  die  Lehre  R.  Nahmans  Tannaim      ^ai  ^y^'^y  |S2"j_nn  1"?^*  ntllpf  sn  .XIQJ  '^»"■' 

streiten!  —  Nein,  alle  halten  sie  von  der  n^on'p  ^13  NinC  Ti;  na  "'nj''am  ^S"  'Ha  p'j;^  Bq.6oi> 
Lehre  R.Nahmans,  nur  besteht  ihr  Streit  in  ctSl)  mtt'>  n^an"?  ''13'^  ^2  r.S  D^nsu  mtt'j; 
folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  die  [Ver-  '■"■>  ri2nS1°S1p  "lOS  mzS  "13  n3T  "iSS  ]i2nj  31  nas '-••'»■is 
meidung  der]  Schande^ist  einem  Menschen  s^j^  nM3i"'^  "'3n  ^S  ns^  "rT'Ji  "b  "1"I"I3  "Il!33  'IJ/l'? 
lieber  als  die  Erleichterung  der  körperli-  ^go  ||  nS  +  B79  ||  ^3«"+ M  78  ||  <n:  -  M  77 
chen  Qual,  der  andere  ist  der  Ansicht,  die  ||  p  m  82  |]  ij?  +  M  81  |j  'sa  n^S  -j-  M  .'svtao 
Erleichterung    der    körperlichen   Qual   ist  .sine  121  +  M  83 

einem  Menschen    lieber    als   die   [Vermeidung  der)  Schande. 

rMlER  Steinigungsraum  ist    zwei  Mann  hoch.  Einer  der   Zeugen  stösst  ihn 
i^i\  an  den  Hüften  hinab;  fällt  er  auf   das  Herz",  so  drehe   man  ihn  auf 


DIE  Hüften  um.  Ist  er  tot,  so  ist  der  Pflicht  genügt,  wenn  aber  nicht,  so 

NIMMT     der    zweite     EINEN     STEIN     UND   WIRFT     IHM     AUF    DAS    HeRZ;    IST     ER    DANN 

TOT,  SO  IST  DER  Pflicht  genügt,  wenn  aber  nicht,  so  geschieht  seine  Steini- 
gung durch  ganz  Jisrael,  denn  es  HEisST:"Z>/d;  Zeugen  sollen  zuerst  die  Hand 
gegen  ihn   erheben,  um  ihn  zu  töten,  iiiid  darnach  das  ganze    Volk. 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Und  seine  eigene  Höhe,  das  sind  also  drei.  —  Ist 
denn  eine  solche  [Höhe]  erforderlich,  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wie 
eine  Grube" so  [tief]  ist,  dass  sie  den  Tod  zur  Folge  hat'',  nämlich  zehn  Handbreiten, 
ebenso  auch  alles  andere",  wenn  es  so  [tief]  ist,  dass  es  den  Tod  zur  Folge  hat,  näm- 
lich zehn  Handbreiten"!?  R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.Abuha:  Der 
Schriftvers    lautet:    Du    sollst   deinen    N'ächsten    lieben   wie  dich   selbst,    wähle    für  ihn 

83.  Der  AViderspruch,  in  welchem  sich  die  Rabbanan  befinden,  ist  ja  durch  diese  Erwiderung  nicht 
beseitigt  84.  Ez.  23,48.  85.   Bei  der  Hinrichtung;  die  Bedeckung  geschieht  nicht,  um 

Schamverletzung  u.  Aufregung  vorzubeugen,  sondern  weil  die  Enthlössung  eine  Strafe  ist,  u.  die  Hinge- 
richtete ohnehin  genügend  bestraft  ist.  86.  Lev.  1Q,18.  87.  Wenn  sie  schon  hin- 
gerichtet wird,  so  gebe  man  sie  nicht  weiter  der  Schande  preis.  88.  Die  Hinrichtung  in  den 
Kleidern,  obgleich  dadurch  der  Tod  verlangsamt  wird  u.  den  Todesschmerz  steigert.  89.  M.\imoni- 
DES  übersetzt:  so,  dass  er  auf  das  Herz  fällt;  aldann  drehe  man  etc.  90.  Dt.  17,7.  91. 
Von  der  in  der  Schrift  gesprochen  wird  (cf.  Ex.  21,33,34),  dass  der  Eigentümer  für  diese  verantwortlich  ist. 
92.  Wenn  ein  Tier  in  diese  fällt.  93.  Graben,  Höhleu  etc.  94.  Demnach  hat  auch  eine 
Tiefe  von   10  Haudbreiten  den  Tod  zur  Folge. 


Jos.  8. 2 
ib. 
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mi-  -itt'N  b2ü  -\2-i  n-D-  ^5'?(^)  ycin"  nc-;  l^l  >///f«  /laile,  zu  unterlassen.  Wieso  heisst 
■1:2s  1^  Clp  -iCl'?  lIcS-i  na  p  CS  nt:*:2  ns  'n  es  nun:  steh  aufl  —  er  sprach  zu  ihm: 
iTtr'Vl  ■'Vr  n^'?  n::Sp  lym  nn"?  nai:  nr,N  -h  du  hast  es  verschuldet"';  deshalb  sagte  er 
"J'J'^^  \T'Vn;i  -l^n^^  ".nn^"?  n^C-; -itt'S:  nr'l'J^'?! '>"''  zu  ihm  beim  [Kriegszug  gegen]  Äj :''/)?« 
l"?  nt:S''1  'ül  Sn"!  vry  Sr"'1  inn"::  ^'tt'in"  nvn^  ■=■  j^/Zj/  w//  Aj  und  sciucm  König  verfahren^ 
rJS  '?S  Vtt'in"'  '?£"'l]  TiS^  nny  'n  Sr^  nc  ■':S  "r      -vie  du  mit  Jcrilw   und  seitietn  König  ver- 

pnr''-rT  n;:sm  'rn  n-r-;  "ir^n  [inritt"''i  n^ns    fahren  bist,  ä^c." 

„.g.sa  irC-'^n  -'?■'':'::  'r:2-^  Z^^'C'  ]ri^'C' Ciab  iHidS'  "  Während  sich  aber  Jehosud  in  Jeriho 

j<,s.5,i4  "Itt*    •'iS'n'':'    -,CNpT    ^rr,    ':St:'    S\-i    It:*  N;:^'      befand,  schaute    er  einst  aif  2md  sah  &c\ 

S^T  n"'»:  "»nptt'r:  sc'?''!!  'Ul  tins  nnj; 'n  Sns  w  ^ r  antzvortete  ihm:  Ich   bin    der    Anführer 

Coi.bni^n  u.rb^l^2  w'::.S  'h  1J:S  n'ra;'?  CCw*  Cti'  72::      «'^•j  Kriegheers  der  Herrn;  eben  bin  ich  ^e- 

M«!-3"':ynmn  TIcSi  CnrL!'';  Vtt'r-;i  □"r-.Vn  p;  ?r      kommen.    [Da    -warf  sich  Jehosud  at f  sein 

jos.s.sVwl""' i't'^V  Tt:  ^^S<::  nn-;  lS  nCS  nN2  pa  ni "N      Attgesicht  zu   Boden    und   verneigte  sich.] 

ia'?ti  pn-!-'  ^2T    1J:sf  pa-;-   "X^C   sinn   nS"^;      Wieso  that   er  dies,   R.  Johanan  sagte  ja, 

Er,636  s'':\s'°  n::  ^SISw'"' ni^S     Xrcbn  hZ'  npai^::  J^C*  i«  man  dürfe  nachts  niemand  begrüssen,  weil 

n;npnc    nnv    nmn    maS-i    "jn;    r-il    n'ii'L:':^      zu  befürchten  ist,  es  kann  ein  Dämon  sein!? 

jüs.s.u^n'?    "^S  n^"?  -iCS     :\-.S2  -rr;   ncsrü*  jn^an      —Anders  war  es  da,  wo  er  gesagt  hatte: 

Pf,55,8,9  ^S' n"''?    in^i^pi::    \St:2   Sr~iVl22    Snp    \sn    ■'J:''!      Ich  bin    der  Ai fuhrer  des   Kriegheers   des 

C'rrn;  nnnnSZ    n'J'^n    n!2  ]2  int:  r"'-.'?  Si'n      Herrn.    —    Er  könnte  ja  gelogen  haben!? 

'?;n   '?S    ins  nm  lyn  ns  2"'n   im   ivn  ins  2»  Es  ist    überliefert,    dass    sie    den    Namen 

Ez.ie.sl"^     ^SpW^   S'-   iri2   tt'npn  "h   -.CStt*   nVD"2      Gottes    nicht   vergeblich    aussprechen.  Er 

n\"in(n)  1t:S1  ^lasn  l'rs    '^S-itt'"'?   cn"?    I'.CS      sprach     zu     ihm:     Gestern    habt    ihr    die 

i:im  sin  in;   wnpn  -je'?  n'':ipD£   nn  mt:S      Darbringung  des  beständigen  Abendopfers 

l'JS'?    naj,"*!    mti'l   Cm::S    ISI^"'"  es  c'^IV    "?«      unterlassen  und  jetzt  habt  ihr  das  Studium 

1>'1  ns  ^n  im  cms  C'^rai  Z.~h  laiS  nns  -•'^  der  Gesetzlehre  unterlassen.  —  Wegen  wel- 

\sn  '''?ir   sniwi  n^'?  n'S  "'ai  '":n  '^S  nns  TDI      eher  [Sünde]    bist  du   gekommen?    Dieser 

1^  C'^   ni!2w    w'?w    Srjn  -^1  •'DV    '"il  1!2ST  pS      erwiderte:  Wegen  der  jetzigen  bin  ich  ge- 

'£^2    cn^n    pDISC    pp3''S  pli^D  i1!2tt''S  ]ipD''S      kommen.    Darauf:  °"Z?«    verbrachte  Jehosud 

M  58   II   S  'K  +  M  57    II    mxS  nicK  'iS  p  vifin'  M  56     /i?«f   Nacht  in  der  Vertiefung,  worüber  R. 

.K3'  P  61   11  s'jis  B  60  II  3-1 +  M  59  II  lo'^a  ''INI—      Johanau    sagte,    dies   lehre,    dass    er  jene 

Nacht  bei  Vertiefung  in  der   Halakha  verbracht  hatte. 

R.  Semuel  b.  Inja  sagte:   Das   Studium  der    Gesetzlehre    ist    bedeutender    als  die 
Darbringung  der  beständigen  Opfer,  denn  es  heisst:  Jetzt  bin  ich  ge/commeii. 

Abajje  sprach  zu  R.  Dimi:  Worauf  bezieht  ihr  im  Westen  folgenden  Schriftvers: 
"^Geh  nicht  rasch  zum  Streiten  vor,  denn  was  "Mitist  du  hinterher  machen,  wenn  dich 
dein  Nächster  beschämt?  Führe  deinefi  Streit  mit  deinem  Nächsten,  aber  eines  anderen 
Geheimnis  verrate  nichts  —  Als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  Jehezqel  sprach: 
Geh,  sprich  zu  Jisrael:  '"Dein  J'ater  war  Emoritcr  und  deine  Mutter  Hethiterin,  sprach 
der  streitende"  Geist  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  würdest 
du,  wenn  Abraham  und  Sara  kommen  und  vor  dir  stehen  würden,  ihnen  dies  sagen 
und  sie  beschämen!?  Führe  deinen  Streit  ?nit  deinem  Nächsten,  aber  eines  anderen 
Geheimnis  verrate  nicht.  —  Ist  er  denn  so  weit  befugt!?  —  Freilich,  denn  R.  Jose  b. 
Hanina  sagte,  dass  er  drei  Namen  habe:  Pisqon,  Itmon  und  Sigron;  Pisqon,  weil  er 
63.  Was  erklärt  wird,  er  selbst  habe  die  Sünde  begangen.  64.   Indem  er  ihnen  das  geplün- 

derte Gut  vorenthielt.  65.  Jos.   8,2.  66.    Weiter  folgt,   dass  sie  das  geplünderte  Gut 

für  sich  behalten  sollen.  67.  Jos.  5,13,14.  68.  Ib.  8,Q.  69.   Pr.  25,8.9. 

70.   Ez.   16,3.  71.   Darunter  wird  der  Engel  Gabriel  verstanden,   der  für  Jisrael  S'.reit  führt. 
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Itmon,weil  er  die  Sünden  Jisraels  zurück-      s"?  I^'ltt'   •]r;'n°        jnniS  1J\S  ^Vu*  n^lDO'  |V2i,,38,i9 
hält  [otem];    Sigron,    weil,    wenn    er    [die      n'?Sn   CIS    cnp^    c'?l><'7    nT>'Ss'    "^n   ',::S   Tia 
Himmelspfortel   schliesst   [soger],  kein  an-      .-ni"*?"' -'?2n   cmDS"' cnpn  .s'?    S^D^'.St:'   mi-? 
derer  -sie  öffnen  kann.  ^  hv  in\S:it:'t:  VT.tt'i    S^    ^VH    ^21  \S    n'2    ]^2 

"  Wird  er  herrichten  dein  Geschrei  ohne  |'!2San  "rr  nDS  f"'p'?  C'n  ü^'^BI  nnc  '?S-itt"' 
^^,)';7^V/-;/«.  R.  Eleäzar  sagte:  Stets  ver-  ^3T  n^>'t:Vt:  cn^i  l"?  J\S  ntiO^O  rbZTsI  \m'; 
richte  man  ein  Gebet  vor  Eintritt  des  Un-  '?;-  in^tl"  C^am  DnS  C-pn^  cSl>"?  nas  JJnr 
glucks,  denn  wenn  Abraham  nicht  vorher  pD  !-'?-;n''0  C^:»'  'i"?  \TV  '?S1  inD  nS  j^i'tiSa 
zwischen  Beth-el  und  Äj  ein  Gebet  ver-  .0  Vn^l  1^  n2"2C'  j^ja  p^T  Un  :'i:i  VlTl  1^  ISOti' 
richtet  hätte,  so  würde  von  den  Feinden  'H  -JirV^  Umr;  na  VDnn^  1^  naS^T  -aSJti' Jos.7,26 
Jisraels"  kein  Rest  und  Entronnener  ge-  ni3>'  nns  \S1  mry  nnS  HTH  CVH  nrn  CIM 
blieben  sein.  Res-Laqis  sagte:  Wenn  je-  ja\m  jn\ST  nan  mi  ^Jmrnrf  S2n  C'71>'Schr.2,e 
mand  sich  hienieden  im  Gebet  anstrengt,  .so  j^iD  ntt'an  D^^  \sa  ntt'an  □'?12  ^(n)^  ^r"?:! 
hat  er  droben  keine  Bedränger.  R.  Johanan  1.^  an  jry  mri  nan  a^n3  N^n  □'?!>;'?  jH  nD'an 
sagte:  Stets  flehe  mau,  dass  alle"  seine  nat  latt*  Sipj  nah  laC"  py  laS  in  ^SiaC'l 
Kraft  beim  Gebet  unterstützen  mögen  und  snpj  na"?!  la'w"  naT  nas  im  naT  n'w'>'a  ntt'>"u' 
dass  er  droben  keine  Bedränger  habe.  U\S  CX     :'?Sntt'"'   ^tt*    |n\-ni1>"   p'^C   i;>'  latt" 

Woher,  d.ass  ihm  sein  Bekenntnis  nipjb  '13  "laiN  nnni  i^l  'C  nmnn'?  yiT' 
SÜHNE  VERSCHAFFT  HATTE  ac.  Die  Rab- -'(' \nD"  =?•;  r;h  N^sin'?  s'r't:-  na^jasy  ipj^i  ;jaHy 
banan  lehrten:  Woher,  dass  ihm  sein  Be-  inS  aiS^"  nü'j;a  ]331  i:n  tnnyn  ^yi  j^an ts,n.9 
kenntnis  Süliue  verscliafft  hatte?  —  es  ^nn^a  Snn  s"?  nT  |iy  ^1  ty  CS  laS  Jin^':'  Si'^t:* 
heisst:"/>«  j-/;-«r//  Jehosuä:  Wie  hast  du  Snn  nT  ]1>'  ''3  j\S  DSI  TlUIJ?  '?3  '7y°'niS3 
z^wj:  /«j  Unglücli  gestürzt!  So  stürze  dich  ]^p13a  SsTi'"'  '?D1  i^  n^31  \-nJ1>*  '?3'?  niS3  \-in^a 
denn  der  Herr  an  diesem  Tag  ins  Unglück/ ^-^^'[];^Z'Ü'2^  d'?1>''?  n'?''na  CnS  Snn  sS  onj^'m 
An  diesem  Tag  sollst  du  unglücklich  sein,  mr;:  inrtt*  Iti'SS  "'S  IT'Tnn'?  liaS  1212  Ca^n 
nicht  aber  in  der  zukünftigen  Welt.  Es  Ciy  isri2  '»l'?n  l'?ip  Sn''1  iin-"  N"?«  mn: 
heisst: '°  £/"«(/  (//i-'  Söhne  Zarahs:  Zimri'\  M  05  ]i~TnsS^^M  64  ji  ■:«  —  M  63  |[  j'cbisb-  P  62 
£///««,  Heman,  Kalliol  und  Darde'i,  ziisam-  .^s^  B  68  ||  ihm  M  67  ü  Y'n  :r="in  M  66  |1  i- 
wtv/  />////";  was  heisst:  zusammen  [fünf?  —  alle  fünf  waren  sie  für  die  zukünftige  Welt 
bestimmt.  Er  heisst  Zimri  und  er  heisst  Äkhan?  —  Rabh  und  Semuel  [streiten  hier- 
über], einer  sagt,  sein  wirklicher  Name  sei  Akhan,  nur  werde  er  deshalb  Zimri  ge- 
nannt, weil  er  die  Thaten  Zimris  vollbrachte'*,  der  [andere  sagt,  sein  Name  sei  Zimri, 
nur  werde  er  deshalb  Akhan  genannt,  weil  er  Jisrael  mit  Sünden  umschlängelte  [ikhen]. 
Wenn  er  kein  Bekenntnis  abzulegen  weiss  ftc.  R.  Jehuda  sagt  Öc.  sich 
ALS  unschuldig  ZU  ZEIGEN.  vSollten  sie  sich  doch  als  unschuldig  zeigen!?  —  Damit 
sie  nicht  das  Gericht    und  die  Zeugen  in   Verdacht  bringen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  sprach  jemand  als  er  zur  Hinrichtung  hinausgeführt 
wurde:  Wenn  ich  diese  Sünde  begangen  habe,  so  soll  mein  Tod  keine  Sühne  für  alle  meine 
Sünden  sein,  und  wenn  ich  diese  Sünde  nicht  begangen  habe,  so  soll  mein  Tod  eine 
Sühne  für  alle  meine  Sünden  sein;  das  Gericht  und  ganz  Jisrael  sind  unschuldig,  die 
Zeugen  aber  sollen  ewig  keine  Vergebung  finden!  Als  die  Weisen  davon  hörten,  sagten 
sie:  Zurückführen  kann  man  ihn  nicht  mehr,  da  das  Urteil  bereits  beschlossen  ist,  soll  er 
nun  hingerichtet  werden  und  die  Halsfessel  am  Hals  der  Zeugen  hängen  bleiben.  —  Selbst- 

72.   Ij.   36,19.  73.   Dh.  von  Jisrael,   bei  ihrem   Kriegsrug  gegen  Äj.  74.   Die   Engel 

im   Himmel.  75.  Jos.   7,25.  76.  iChr.  2,6.  77.  Wie  weiter  erklärt  wird,   mit 

Akhan   indentisch.  78.   Er  trieb   Hurerei  (cf.   ob.   S.    184   Z.   11  ff.)  gleich  Zimri,   cf.   Num.   25,14. 
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SDS  •'S^-'n"  ''r;   SSpT   NDS  'D'JVS   naST   ^yn      auch  eine  Myrte!,  die  sich  zwischen  Dornen 

jo>.7,ii  "lü'S  ^,"12  ns  r,::>'  c:i    ir^"^  np  SDNI  -"^C      befindet,  gilt    als    Myrte    und    mau    nennt 

•iD-nr  c;  irj;  c:  mn-  p  inpS  c:  nms  \-i''iif     sie  Myrte. 

r^'^^n''  '^1  CVw'a  S';'?\S"'3T  i::.S  ü-^h22  12*^:'  CJ  ''Aac/i  haben  sie  »icin  Bündnis,  das  ich 

•»ti'iDin  nt'Sn  '?>•  \v;  n^yc  i::;':'!:  smscJ:  12  ?,  ///«^'«  geboten"' habe,  übertreten;  auch  haben 
CVw'Ä  NV'?\S"  •'21  n:;.S1  CJ  n^-an  iSSatt'"  nmn  j/^  votn  Gebannten  sich  cf'MJs  angeeignet, 
~\n  m'^ny::   l'wlC   ]:>'    SmSDO    na   mm''    ''::n      «?"•//  //«(5,^«  sie  gestohlen,  auch  es  verheim- 

c„.,7,i4  ns"  cnn'"  ::\-iri  \T'-|2  TiN  nr;  c:i  s:n  2\"l2  licht,  und  auch  es  in  ihre  Geräte  grthan.K. 
nS  n'£i:"mj:22  S12\-n  ina  N'lS^D'B  nsn  \-in:      Ileä    sagte    im    Namen    des   R.  Jehuda  b. 

Jos. 7, 16  las  'l'.sntt"'^  rh2J  ^t^•>'  ■'31°  :]^  yarop  -ip2  u,  Masparta:  Dies  lehrt,  dass  Äkhau  die  fünf 
noilNan  rr\-;i  pV  '?j;:!tt'  na'ra  SirT  na  Sas  "an      Bücher  der    Gesetzlehre   übertreten  hatte, 

Di.22,ii  n'?3:  ^D°  nnn  a\i:i  n'?DJ  ntr'j;  •'ai  srn  a\-iD  denn  fünfmal  kommt  hier  [das  Wort]  auch 
sS  \sn  ■''?1D  sa\-n  ina  SU^CS  '^NTw"'a  nnt:'V  vor.  Ferner  sagte  R.  Ileä  im  Namen  des 
mVJ-  ""'J''"'  ■"■2^*  ^'J'-l  l"^  /'a'w'ap  JVZ'tl  npS  R.  Jehuda  b,  Masparta:  Äkhau  war  Epis- 
2"l'?  Sn-kj  tt'n  n"''?  "lös       :~'?"'pD21  nomsan  15  past,  denn  hier  heisst    es:  auch    haben  sie 

jo!.7,24r|Drn  jIXI  mT  p  ];>' nS  yC'in''  np'^l'^Tia  SJin  w«'«  Bündnis  übertreten,  und  dort"  heisst 
Vn32  nsi  Vjr  nsi  rnrn  |1C''?  r.SI  nmsn  nSI  es:  Mein  Bündnis  hat  er  übertreten.  — 
hl  nsi  l"?"«  nsi  IJSi"  nsi  nan  nsi  mt:'  nsi  Dies  ist  ja  selbstredend"!?  —  Man  könnte 
naS  1St2n  ""a^vmaai  r:;  San  sin  DS  i"?  TÜS  glauben,  er  habe  sich  gegen  das  seinen 
ISan  na  'tXTw"'  'l'r  san  sin  es  "["'ava*''?!  n*''?  -■(>  Körper  betreffende  Gebot  nicht  vergangen, 
ib.  nr'°^aj  srn  \xy\-rh  »s^s  lay  '?snt:"'  Ssi"  2\"iri     so  lehrt  er  uns. 

.b.,.25C''J2S2  ans  l'?pD"'1  'ü'AI  ans*  1S"1Ü'"'1°    tinmS  '^Und  eine  Schandtliat  hat  er  in  Jisracl 

"'ISnn  na-nti"':'  nanr'?  •'ISnn  Sr^n  tax  \Tin3      verübt.  R.  Abba  b.  Zabhda  sagte:  Dies  lehrt, 

i»-»-2i  nns  "lyjw  nrnS  '?'?u2  SnSI  jn'l^pD'l  n'?\'^D'?  dass  Äkhau  eine  Verlobte  geschändet  hat- 
Sn'?"'ai  s'^'aV^N  nas  21  rpS  C^'lpC'  D"'nNai  n^ia  -'.0  te,  denn  hier  heisst  es:    und  eine  Schand- 

ib...23  "laS 'n  ^Jth  api'"'1  !SS''TiT  s'?2"1D  nas  '?Nia'Ll'1  //w/"  Z-^?/ ^^r  z'c/'/V/V,  und  dort"heisst  es :  Z>f «« 
ir^T^rTw»  -  M  45  j!  <«yS«  M  44  II  .B<Sn  P  43  ^^f-  ^^«^  ^"i^  Schandthat  in  Jisracl  verübt. 
M  49     [I     na  VM  48     [j     n'BiJT  M  47    [j    KDn  P  46      —  Dies  ist  ja  selbstredend*'!?—  Man  könnte 

.n3  —  glauben,  er  habe  sich  nicht  so  weit  ver- 
gangen, so  lehrt  er  uns.  Rabina  sagte:  Seine  Strafe  glich  der  der  [hurenden]  Verlob- 
ten: die  Steinigung. 

Der  Exiliarch  sprach  zu  R.  Hona:  Es  heisst:'°Z>fl  nahm  Jehosud  ^Ikhan,  den  Sohn. 
Zarahs,  das  Geld,  den  Mantel  und  die  goldene  Zunge,  sowie  seine  Söhne  und  seine 
Töchter,  seine  Rinder,  Esel  und  Schafe  nebst  seine/n  Zelt  und  allein,  zuas  ihm  gehörte; 
was  hatten  den  seine  Söhne  und  seine  Töchter  gethan,  wenn  er  gesündigt  hatte!? 
Dieser  erwiderte  ihm.  Auch  nach  deiner  Ansicht:  es  \\&\sst Sind  ganz  Jisracl  mit  ihm; 
was  hatte  denn  ganz  Jisrael  gethan,  wenn  er  gesündigt  hatte!?  'Vielmehr,  um  sie  zu 
warnen,  ebenso  auch  diese,  um  sie  zu  warnen. 

''''Und  sie  verbran?iten.  sie  im  Feuer  und  bcimrjcn  sie  mit  Steinen.  Beides!?  Rabina 
erwiderte:  Was  zum  Verbrennen  geeignet  war,  durch  Verbrennen,  und  was  zur  Steini- 
gung"geeignet  war,  durch  Steinigung. 

"/(-//  erblickte  unter  der  Beute  einen  schönen  Mantel  aus  Sineär  und  zweihundert 
Seqcl  Silber.  Rabh  erklärte,  ein  Gewand  aus  feiner  Wolle;  Semuel  erklärte,  ein  mit 
Alaun  gebleichter  Mantel. 

40.   Die  La.  D3ns  ms  iCX  in  P  ist  wol  druckfehler.  41.   Bei  der  Beschneidung;  Gen.  17,14. 

42.   Er  soll  ja  die  ganze  Gesetzlehre  übertreten   haben.  43.   Jos.   7,15.  44.   Dt.   22,21. 

45.  Jos.   7,24.  46.   Ib.   V.   25.  47.   Lebendes  Gut.  48.  Jos.   7,21. 
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^^U^^jj^iTlegtetTsüZoi^^^  nie-     uizT  Vis'?  ics  cip:2n  'is'?  ccrm  82  |Cnj  2- 

der.  R.  Nahman  sagte:  Er  kam  und  schlug     3\-i:t  mnJD  '?D*  nm  ;nn\-,  l'l'S  ^';  C'^r;  'r'i' 
sie    vor    Gott    nieder,    indem    er    vor  ihm      «"im"  Z"\H  ntt'Cn   C^O''?^^    ■";-  "ü":«  CHO  '.r-'V  B°t,'i2i» 
sprach:    Herr  der   Welt,   dieserhalb    sollte      "in  -b  nOS  mi.T'  '»m  ^21  "^'a::    nC"J1  ü^'i''?-* 
die  Majorität    des   Synedriunis  erschlagen  s  noSJ    s"?    sSm    Vn    na'D'1    C"'D''?tt'"  TT    n':2n: 
werden!?  Es  heisst  nämhch:'°6^;/^/  ö'/^Ä«-      p    TS^    HT     n'pS    D*\S    n&'lin     C^tt-S'i":    sSs 
a;<7//«tr    pö;/  Äj   erschlugen  von  ihnen  im-      :n  1CS'°     mnJD  Stt*  nnn  nJiS  '?1p»tt'  ntt'JO 
^5^«;^^   sechsiinddreissi/'Mann,  und  hierzu      nir>'  nr;''  I^C";!    ttn    -!2l^   C^JIJnn"  ;\nri  \S!2pr.i8,23 
wird   gelehrt:    Genau  sechsunddreissig  —      miy    r^T    IT^'I    ni:'0    HT    ttn    n21^    C^ilinn 
Worte^'R.Jehudas;  R.  Nehemja  sprach  zu  ,o2^nri    Cltt'!:     S!2"'S\S     NC';;:    \Sa     Vtt'in^    HT 
ihm:    Waren  es  denn  sechsunddreissig,  es      ^Js'^    j-Ll^m    S2   ]::nj  2n  n:2S1  'n  ^Jü'?    Clp^i^l 
heibst  ja:   ungefähr  sechsunddreissig,  viel-      l^V'V  yn^i'  "'rn    T^V    S*?    CniS    ICS    üip::n  Ps.ioe.ao 
mehr  ist  darunter  Jair,  der  Sohn  xMenases,      '?'?£n^1  nTv'?.s""'ai  li^Sl'  nSiSn  Ti>'m"'?':'2^1  cn:2s,n.82» 
zu   verstehen,  der  die  Majorität  des  Syne-      Uip  c;  rch^hs,  ntryt^  ia'?0  ':>S2''1  s'j.S  ni2S:  vh 

driums  aufwiegt.  is  ch";  ■?»•  i:i2T  vj£^  n::s  z.^-,^-  ^32^  it:2m  s:: 

Rabh    sagte:    Es    heisst:  "Flehentlich      n\-irn"':'Nia"t:  tlpu.  -yrnNI  ünO->'  l'l'S^  l'-S  '?>' 
^e^tf/  </f/-  .-J;-wf,  ^3^;-  der  Reiche  anhvorlet     s'?S1  r,"?«  cntt*>'1   -j:2ns   n2:a::    n\"'.2-   vn^f  Nm.25,» 
mit   Härte\    flehentlich     redet    der    Arme,      pvn  nS  "Tn  CV"  ns -|''r;n  mryn  n2':'N:,-i^  "=•'•' 
das  ist  Moseh,  aber  der  Reiche  antwortet      N^S  nTü  cy'7"nn>nn  na'?"  n:2S  n:2^0  ^:2J  ntt'n '"-^.^^ 
mit   Härte,   das   ist  jehosuä.   —    Wieso,  l-o 'n  nas''i°    :pn\i  nr;::  3^:1  ijS.sin  iSv  srnaS 

wollte   man   sagen,  weil  es  heisst:  und  sie      D'"npn  lS  ntlS  n'?''D'   ^31  Dm  l'?  Cp  ^tt'lH"'  'l'S 
legten   sie  vor  dem   Herrn   nieder,   was  R.      ü'-m"  "'mcs   ''JS   cn'l'w'a   iTkT'p    -jStt*    Sin    inn"'"'* 
Namhan  erklärte:  er  kam  und   schlug  sie      c^t:'w'    cnpnn   cr,.S1   1Q"'pn    i^'H   nS   Cr-.2>'Z 
vor    Gott    nieder,    so    handelte  ja    Pinhas      ntt'S;"D-m  .T''?V  N-n:2N  3n  C^pIS  psn  nn2  'r"'DJ°''''''5 
ebenso,  denn   es  heisst:"/?«  stand  Pinhas  a ';Z"\TV<  HS  HB'D  mS   p    n2y    nt^C   nN  'n  mS 
ß?^  2/«ö^  richtete,  da  imirde  der  Plage  Ein-      ^„^  -}-  b  50     !|      -tyScs   nass  x'-ni  c"«  vS  na«:  M  49 
halt  gethan,  und  hierzu  sagte    R.  Eleäzar:      11    S'?B'i...-ii-;'ni  --  M  52     li     iinam  V  513    jl     ;an5  an 
es    heisst     nicht:    er    betete,"  sondern:    er      .x^s  i-iyS  M  55       .^=-N...3'n3^  —  M  54    :    ii;-''^«  P  53 
richtete,    dies    lehrt,  dass   er   mit   seinem   Schöpfer  Streit  führte;  er   kam   und    schlug 
sie"  vor  Gott  nieder,  indem  er  vor  ihm  sprach:    Herr  der    Welt,  wegen    dieser  sollen 
vierundzwanzig  Tausend    in   Jisrael    fallen!?    Es  heisst   nämlich:   *Und  es  zvaren    vier- 
U7idzwanzig  Tausend,  die  in  der  Plage  umkamen.   Wollte    mau    es  hieraus    entnehmen: 
"  IVarum  hast  du  denn  dieses  Volk  den  Jarden  überschreite)!  lassen,    so  sagte  ja   Aloseh 
ebenfalls:'"  n«;-«/«  thust  du  so  übel  an  diesem    Volk]}  —   Vielmehr,   hieraus : ''//«//'t'w  7iiir 
7ins  doch  entschlossen^  jenseits  des  Jarden  ivohnen  zu  bleiben. 

^''Da  sprach  der  Herr  zu  Jehosuä:  Steh  auj.  R.  Sila  trug  vor:  Der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  sprach  zu  ihm:  Dein  [Vergehen]  ist  schwerer  als  das  ihrige:  ich  sagte: 
''Sobald  ihr  den  Jarden  überschritten  habt,  sollt  ihr  [diese  SteineJ  aujstellen,  ihr  aber 
habt  euch  sechzig  Mil  entfernt.  Als  er  hinausging,  Hess  Rabh  seinen  Dolmetsch ' 
vortragen  :"^ö  wie  der  Herr  seinem  Knecht  Aloseh  befohlen,  so  hatte  Moseh  Jehosuä  be- 
jah ten,  und  so  verjuhr  /ehosuä,  ohne  irgend    etwas    von    dem,    was    der  Herr  Moseh  be- 

49.  Ib.  V.  23.  50.  Ib.  V.  5.  51.  Das  Sj'nedrium  hatte  70.   Mitglieder.  52. 

Pr.  18,23.  53.  Ps.   106,30.  54.   Das  W.  SSb'!  im  angezogenen   Schriftvers  wird  gewöhnl. 

mit  ''beten"  übersetzt.  55.   Die  Buhlenden;  cf.  Num.  25,7  ff.  56.  Num.  25,9.  57. 

Jos.   7,7.  58.   Ex.   5,22.  59.  Jos.  7,10.  60.  Dt.  27,4.  61.   Die 

Gelehrten  hatten  bei  ihrem  Vortrag  einen  Dolmetsch,  der  den  Vortrag  dem  Publikum  laut  u.  leichtfass- 
nch  zu  übermitteln  pflegte.  62.  Jos.   11,15. 

rsImudSd.  VII  . 


Fol.  43b  SYNHEDRIN  Vl,i— ij  ~~~^1|82 

IP43b]  !•''?>""  mir.ai  -nif  riN  nmrn  b2°''^'7  p  ^x-in"»  STTdioiuairTevriagteP^^ 

Nin  •y\12  ü'Mpnb  M^^S  ■i'?\S3  ^inrn  V^y  ,-i'?>'0  mand  seinen  bösen   Trieb    schlachtet  und 

P3,5o,23  niV"  mri  Nrn  zhv;n\  m-  Z^r;r\"n>:2^Y;  ':ü*2  [die  begangene  SündeJ  bekennt,  so  rechnet 

soi.8b|ai2    ''^h    p    VD-IiT    '21    ncxi    rjnar"'    min  es    ihm    die    Schrift  an,    als    hätte    er  den 

nhr;  irr  nbr;  2'y^  ms*  Z>^p    C-npi:-  n^yz^  ä  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  in  beiden  Wel- 

rhSiV  "inyity  ••n  bs  it's  nnjr:  nrc-  nn::^  ^-^'2  ten,  in   dieser  Welt   und   in   der  zukünfti- 

]h^2  rij^np-  ^r  ::''-|':n  l^\sr  Z'r^zr,  V^-;  n'^-;;:  gen  Welt  verehrt,  denn  es  heisst:   Wer  ein 

p=.6i,i9,s\S    T,>'    N^l    n-.rtt-J    nn    cn^S    "nrT  T^xyj-  Dankopfer  schlachtet,  verehrt  mich. 

■"•  C^-^S  nn:i  nrr:  rV  n^isr^-  r.SSr::  ir'^sr  j\S"k:-  Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Wenn 

tnrrn  s'?  i"  jemand  zur  Zeit  als  der  Tempel  noch  be- 

[ij]  Ol"!»;!?«  MCN  ^"ii'I/T  nb"'pDn  pir^D  pim   n'  [^S|  stand  ein   Brandopfer  darbrachte,  so  hatte 


imnD"pn?:icn   'pd  -|-n  -pr  rc\\T\n  \^ 


Jos.  7, 
19,20 


er  das  Verdienst  eines  Brandopfers,  wenn 
lj''SO  "P'ü  N2n  zh\'i^  pbn  l'p  H""  nmncn  brc  ein  Speiseopfer,  so  hatte  er  das  Verdienst 
['n|b  "122  Nj  CK'  "iJ2°  VC'ini  ib  "ICNC  ;2j;2  eines  Speiseopfers,  wenn  jemand  aber  sei- 
1CN11  yK'ini  PN  |2>'  ]j,"i1  mm  1^  jni  'pNlti'i  ^n^S  i-''  "en  Geist  demütigt,  so  rechnet  es  ihm  der 
-!E''2-ki' pjCI  '1:1  PNCl  nN12l['i:i]iniXL:n  i2:n  HJCN  Schriftvers  an,  als  hätte  er  sämtliche  Opfer 
ib...25  ■]-i2j;"'  1jn"!2j;  n;2('7)  JJtS'in"'  ICS'if  "ICNjK'  vnii  i'P  dargebracht,  denn  es  heisst :^'Z>z'^  Schlacht- 
112y  nnx  \s*1  -^12^  nriN*  mn  DPH  mn  Crn  'n  opfer  für  Gott  sind  ein  zerbrochener  Geist; 
h  C''-"^:iN  nnirn'7  ynT»  i:\s  CXi  N2n  C'Piyb  ferner  heisst  HS-" Ein  zerbrochenes  und  zer- 
mmi  121  ■'Pljiy  b2  by  n"tS2  TiniD  NHP  "^ICN  20  schlagenes  Herz   wirst  du,   Gott,    nicht   vcr- 

ippiD  xnn  i?2iN  cent:  vXinu-  yiii  ^^-l  dn  "^cin  schmähen. 

p  c^<  ib  TICS  ni  iiyc  pn  mi:iy  b  Sy  n-iS2  ipll^^^^   ^^    ungefähr    zehn   Ellen 

:v;äy  nipj'?  n2  p  icin  oin  bz  ini     i^^l  vom    Steinigungsplatz  entfernt 

souo'nt:'p2  110*'?  s'?s  w  |\s  NJ"  pm  lan  .xnas  ^^r,  spricht  man  zu  ihm:  Lege  ein  Be- 

';;;''' SCn^  >'tt'in^'?    Sl-    Tn2    cnpn    losr    n>>!:-2  «  Kenntnis  ab.  Jeder,  der  hingerichtet 

syn.i'ia  nax  sen  ':2  cHy  hz'  liirn  T'js'?  nas  '?s~w''  werden    soll,   muss   nämlich   ein   Be- 

'7''2m"l'?-  niHi:    '?2n"  l*?  "liS  nrt2'?n    •'ri    "b  Kenntnis    ablegen,  denn,  wer  ein  Be- 

rr— ; — \s 1 ~  ,.,    „ r ;rT:  kenntnis   ablegt,    hat    einen    Anteil 

.Svjni   M  35     [|     San   M   34     :[     minnS        AN    DER   ZUKÜNFTIGEN    WELT.    SO    FINDEN 

WIR  auch  bei  Äkhan,  DASS  Jehosuä  ZU 
ihsi  sprach :^'J/(!7/^  Sohn,  gieb  dein  Herr)!,  dem  Gott  fisraels,  die  Ehre  und  lege  ihm 
ein  Bekenntnis  ab.  Da  erwiderte  Älilian  fehosuä  und  sprach:  Walirlicli,  ich  habe  ge- 
sündigt, das  und  das  &c.  Woher,  DASS  sein  Bekenntnis  ihm  Sühne  verschafft 
HATTR.^  —  ES  HEISST:  ''Da  sprach  feiwsuä:  Wie  hast  du  uns  ins  Unglück  gestürzt! 
So  stürze    dich  denn    der  Herr   an  diesem   Tag  ins   Unglück!  An  diesem  Tag  sollst 

DU     UNGLÜCKLICH     SEIN,    NICHT     ABER     IN    DER    ZUKÜNFTIGEN    WELT.    WeNN    ER    ABER 

KEIN  Bekenntnis  abzulegen  weiss,  so  sagt  man  zu  ihm,  dass  er  spreche:  Mein 
Tod  sei  eine  Sühne  für  alle  meine  Sünden.  R.  Jehuda  sagt:  Wenn  er  weiss, 
dass  gegen  ihn    falsches  zeugnis  abgelegt  wurde,  so  spreche  er:  mein  tod 

SEI  EINE  SÜHNE  FÜR  ALLE  MEINE  SÜNDEN  MIT  AUSNAHME  DIESER  SÜNDE.  MaN 
ENTGEGNETE  IHM:  WENN  DEM  SO  WÄRE,  SO  KÖNNTE  DIES  JEDER  SAGEN,  UM  SICH 
ALS    UNSCHULDIG    ZU    ZEIGEN. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  "Doch"  ist  nichts  anderes  als  eine  Art  Bitte; 
als  nämlich  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  Jehosuä  sprach:  "fisrael  hat  sich  ver- 
sündigt, sprach  er  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  wer  hat  die  Sünde  begangen?  Er  erwiderte 

33.   Ib.   51,19.  34.  Jo,s.   7,19,20.  35.   Ib.   V.  25.  36.   Ib.   V.  11. 
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ihm:  Bin  ich  etwa  ein  Denunziant,  geh, 
•wirf  Lose  ans.  Als  er  darauf  fortging  und 
Lose  auswarf,  und  das  Los  auf  Akhan 
fiel,  sprach  dieser  zu  ihm:  Jehosuä,  du 
willst  mich  durch  das  Los  überführen!  du 
und  Eleäzar  der  Priester  seid  ja  die  bei- 
den Grössten  des  Zeitalters,  wenn  ich  über 
euch  das  Los  werfen  sollte,  so  würde  es 
auf  einen    von   euch   beiden   fallen.    Jener 


sin  C3D  nns  h-;  hiM  w^y  '7''2o  "'JS  es  cns 

IS"  icsjü'  '?mj2  p'?nnntt'  ha-ic^  ]'ns  nTn';c'  Nm.2e,65 
mna*  s:"'3n  ion  min  ]n"]nNn  ris  p'?nn  SniJD 

^2JS  njQN  -las"-!  yc'in"'  ns  pv  ivf  ms^m  min 
■'31  ncs  "'DN  j-i.^'nas  '1J1  '^'sntt'"'  \-i'?s  'n"?  ^nstan 

erwiderte  ihm:  Ich  bitte  dich,  bringe  kei- 10  •'Cn  n'':il' n"'Jiin  n&''?D3  p>'  b]!üV  1d'?ö  iS^jn 
nen  Verdacht  gegen  das  Los  hervor,  denn  n.Stri  nSO  nsSJtt'  ytt'V.''  "C^J  nnsi  nC'D 
dereinst  wird  auch  das  Jisraelland  durch  pj;!2'w'  13  lTj;'?S  "'^T  mtt'O  ICS  pnv  "'21  \-""w'>' 
das  Los  verteilt  werden;  denn  es  heisst:  yiyi.T'  "»Ca  insi  ntt'O  ^^"2  nV^IS  n'tT'On 
"A'Mr  dzirc/i  das  Los  soll  das  Land  verteilt  nyi  "'n''0*y  nsm  n.SCI  \1.S'L;n  TiS  laSJÜ* 
iverd(7i.  Bekenne  doch!  Rabina  sagte:  Er  i.i  pnv  ''ST  nON  'w'1J>'\S  n'?  sava  \sa  sn«'n 
überredete  ihn  durch  Worte:  wir  verlangen  *?>*  C'a>'  «"jD"  ^sS  pvatl"  n;  n?v'?S  "Si  Citt'C 
ja  von  dir  nichts  mehr  als  ein  Bekenntnis,  \Sjn;  pn\-  r.S  '?iSnD''  n2>"w'  t;  rmnon 
lege  ein  Bekenntnis  ab,  so  wirst  du  frei  sein.  ^X)  n>?  irja"?!  Ij'?  il'?;am  irn^S"  'nS  rnnDJn'  o'-^s.^» 
Da  cr-cüiderfc  Akhan  Jehosuä  und  sprach:  na"?»  l>"att*  ]"''>•  '?>!  M^'lib'^  Ij"?  "t^"  lipj  na"? 
Wahrlich,  ich  habe  tnick  gegen  den  Herrn,  20  riN  '?N"iD''  n^Vt:'  !>'  nnnoJn  '?>'  tt*3>'  "ih'Ü 
den  Gott/isracls,versündigf.  R.Asi  sagte  \m  TT  .T'anj  "»aT  "h  nas  min^  "'ST  nsi  p^n 
Namen  R.  Haninas:  Dies  lehrt,  das  Akhan  thr;  nj?  na.SJ  '\22  sSm  □'?!>"'?  mnoin  b';  tt*J>" 
sich  dreimal  gegen  das  Banngut  vergan-  C':j?  S*?  ^^'"mnnDJn  "?>'  ü'Jj;  s"?»'  CÜT  n'?S 
gen  hatte,  zweimal  in  den  Tagen  Moses  ]m\-;  nS  '?Nnt:""'  TiZ'yV  !>"  •"l'?J2C  |''w':ij;  h'; 
und  einmal  in  den  Tagen  Jehosuäs,  denn 
es  heisst:  das  und  das  habe  ich  gctha^f' 
R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Ele- 
äzar b.  R.  Simon:  Fünfmal,  viermal  in  den 
Tagen  Moses  und  einmal  in  den  Tagen 
Jehosuäs,  denn  es  heisst:  ich  habe  gesün- 
digt: das  und  das  habe  ich  gcthau".  —  Weshalb  wurde  er  bis  dann  nicht  bestraft!?  R. 
Johanan  erwiderte  im  Namen  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon:  W'eil  die  Jisraeliten  bis 
zu  ihrem  Ueberschreiten  des  Jarden  wegen  verborgener  [Sünden]  nicht  bestraft 
worden  sind.  [Hierüber  streiten]  folgende  Tannaim:  L>as  Verborgene  steht  beim  Ilerrii 
unscretn  Gott,  was  aber  offenbar  ist,  gilt  uns  und  unseren  Kindern  iiuiiicrdar.  Weshalb 
befinden  sich  Punkte  auf  [den  Worten]  tms  tind  unseren  Kindern  und  auf  dem  Äjin 
des  [Worts]  «r/'?  —  dies  lehrt,  da.ss  sie  bis  zu  ihrem  Ueberschreiten  des  Jarden  we- 
gen verborgener  [Sünden]  nicht  bestraft  worden  sind  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Ne- 
hemja  sprach  zu  ihm:  W^irden  denn  die  verborgenen  später  geahndet,  es  heisst  [a: 
immerdar;  vielmehr,  vor  ihrem  Ueberschreiten  des  Jarden  wurden  die  Jisraeliten  we- 
gen der  offenbaren  [Sünden]  ebenso  wenig  bestraft,  wie  wegen  der  verborgenen.  — 
Weshalb  wurde  demnach  Äkhan  bestraft!?  —  Weil  es  .seiner  Frau  und  seinen  Kindern 
bekannt  war. 

J Israel  hat  sich  versündigt.  R.  Abba   b.   Zabhda    sagte:    Wenn    er  auch  gesündigt 
hat,  .so  ist  er  dennoch  ein  Jisraelit.  R.  Abba  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen: 

37.   Num.   26,55.  38.  Jedes  W.  fnatürl.  im  hebr.   Text]  deutet  auf  ein   Mal  hin.  39. 

Im  masoret.  Text  befinden  sich  über  diesen  Wörtern  diakritische  Punkte. 


25  Ti"-!  "'j;t'  nm  cica  tt'u>"\s'  sa^'a  ■'sa  pv  sSs  foi.44 
Ni2r  "12  S2S  ''2".  nas '?siu"'  Nan":rj2'i  ircs  jos,7,ii 


N2s"''2n  nas   sin   "^sniy   san' 


w    ^2 


>*  ^N' 


39     II     TO  4-  B  38     II     'in  -h  im  M  37     ||     pv  +  M  36 

las*  +  M  41    II    aSiyS  +  M  40    |i    X3'3n  na  'dt  'an  M 


I\I  42 


an 
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Vn    D^&"n"'3ty    mnp"'    Cty:    «"»Jm    us:    no"?      deren  Seele    betrübt    ist,    und    hierzu  wird 

T\•\•\^  CC'J  "isninn  NViniN  n\S"'::ö1  manjna  gelehrt,  dass  vornehme  Frauen  in  Jeru- 
r'nri  ]rr  Tirv  'l'w't:  SirnDt:  \sm  xn  'a  Sr^i  salem  dies  zu  spenden  und  zu  bringen 
2-,::  S:in  nr  sns  ;t  n"':'-::  N^;  ;imn:2  i:n  pflegten;  auf  wessen  Kosten  wird  dies  nun 
mrr  ■l^'?j;  -r&h  "''?  C"»  CT-aS-in  p  inx  i::«  ntt'C*  .&  besorgt,  wenn    es  die   vornehmen  Frauen 

B6.,3,b '1^''£N  -nriw'j  -n^2  nC-C*  ri  ns::^' ina  pnnt:':i  nicht  spenden?^  Davon  leuchtet  es  ganz 
nasp  »srn  -iI^Np  s"?  cnn  •'C;  L:'?")>"n  rpC^  nns      entschieden    ein,    dass    es  auf  Kosten  der 

s,n.34ap  IHS'  S^JH  "xl  ''DV  ''2n  nttSl  j;t:t:'  sn  \SI2      Gemeinde   besorgt  werde,   denn  es  heisst: 
naiyi  "in  i'?\s;  ims  ]\sti  nj:i  nrnc  cniaSnn    ^r«^/,  also  vom  Ihrigen. 
n:2S"i'?  N"l:"''l:*2  nr'-t  s'l'  nr''T  s'^  |\S  nrn  laipi^^  i«  R.  Aha  b.  R.  Hona  fragte  R.  Seseth : 

n:"it:\S1  CV£  l'?''£S1  M-  f<in  lb''?N  :i'?  ''p\1  Wie  ist  es,  wenn  einer  von  den  Schülern 
'Sv».9t:'2!2  C'tt'  j'2  iT'Jt:'!  nJIDST  C>'2  S'':nm  rr^JCl  sagt,  er  habe  etwas  zu  seinem  Gunsten 
]Nr::  TiIS  ]''T'Tnt:  riri::  O'^:^  |"'S*w'  ;^2  rn^ir  vorzubringen,  und  darauf  stumm  wird?  Da 
tt'i;^  ]''S  W!.S  l^nnis  mnnn  'il'^ts  D"'  es  ■j'?\S1  wehrte  R.  Seseth  dies  mit  der  Hand  ab: 
nai:-in    S23'""  2T   1:2s   ims  pn^n::   ]\s*   V-i;i::  i'  demnach  könnte  sich  ja  auch  jemand  am 

jom.Bsb  pnDOl  ''''2S  t:S^>'T'  s:r:  1^"'S1  n'^jü*  CVS;;  Ende  der  Welt  befinden"!  —  Hierbei  sagt 
n"?  \s*  ]\s"'''nrir  uCr^  Nr\s*  \S  ]JZ~n  s;it  n"''?  er  es  ja  nicht,  während  er  es  in  jenem 
n:2N  "'i:2  s'?  n''-;2T  2JS'\s-,p-'-;a  xrh  ncc"'^1  s'?      Fall  sagt;  wie  ist  es  nun?  —  Komm  und 

:r;'''?  n\ST  \s*c  hl      höre:  R.  Jose  b.  Hanina  sagte,  dass  wenn 
[i,2]  bpDi':'    Xi"'    ixb    CXI   inPiiTE  HCl  t)  "Si]^'gS|  20  einer  von  den  Schülern  für  Freisprechung 
N^V  iJl'PS  1:;  IjiSd   li'\S   T'jp'?   Ni'li   inri   1^3'      stimmt  und  darauf  stirbt,  es  ebenso  sei,  als 
mj;  iJlbsi  ijibsi    rr'Jlbe   nT^Iiy  "l^ytJ*  bi?  bpO^b      befände  er   sich  lebend   auf  seinem    Platz; 
iv'py  '\xh'^^  N21  mn  lb  yiVIi'  iC  'p;      also  nur,  wenn  er  für  F'reisprechung  stimmt, 
''jI'^S  CV2  10'';:'?  ini'l  ''"'ZS  IJ^S     .ü^'^n^  sonst  aber  nicht.  —  Wenn  er  für  Freispre- 

^JJin'"  N2\S    Sa'?"'!  "'3l'?S  C1pt:;i  n''Jl'?2  nytt'^l  as  chung  eintritt,  ist  es  mir  klar,  fraglich  ist 
f«BB-M  23    !!    'V3^n  n=<T  kS  m  22    il  'dn  +  m  21      es  nur,  wenn  er  dies  nur  gesagt  hat. 
VTT  M  26     jl     Nnp'i-e  +  M  25     ü     'O'^'i  K3'S  'X  M  24  UnD   AUCH,  WENN  ER   SELBST  ÖC.  Also 

.121  :d'i2i  selbst  das  erste  und  das  zweite  Mal",  es 
wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  ihn  das  erste  und  das  zweite  Mal  zurückführe,  einerlei 
ob  seine  Worte  erheblich  sind  oder  nicht,  von  weiter  ab  führe  man  ihn  nur  dann 
zurück,  wenn  seine  Worte  erheblich  sind,  sonst  aber  nicht!?  R.  Papa  erwiderte:  Be- 
ziehe dies  auf  das  zweite"  Mal  und  weiter.  —  Woher  weiss  man  dies"?  Abajje  erwi- 
derte: Man  gebe  ihm  ein  Paar  Gelehrte  mit,  sind  seine  Worte  erhebhch,  so  ist  es 
recht,  sonst  aber  nicht.  —  Sollte  man  sie  ihm  doch  von  vornherein"mitgeben!? — Da 
er  in  Aengsten  ist,  so  kann  er  nicht  alles  sagen,  was  er  vorzubringen  hat. 

lEFINDET  MAN  HIN  FÜR  Freisprechung,  so  fntlässt  man  ihn,  wenn  aber 

NICHT,  so    FÜHRT  MAN    IHN    ZUR   STEINIGUNG  HINAUS.  VORHER  RUFT   EIN    HEROLD 


m 

aus:  N.,  der  Sohn  des  N.,  wird  zur  Steinigung  hinausgeführt,  weil  er  jenes 
UND  jenes  Verbrechen  begangen  hat,  und  N.  und  N.  sind  Zeugen;  wer  etwas 
zu  seiner  Verteidigung  weiss,  komme  und  sage  e,s. 

GEMARA.    Abajje   sagte:    Er    muss    auch    ausrufen:    An    jenem    Tag,  in   jener 
Stunde    und    an    jenem    Ort;    damit    derjenige,    der    sie    als    Falschzeugen   überführen 

kann,  komme  und  dies  thue. ' 

15.  Der  etwas  zu  seinem  Gunsten  vorbringen  könnte.  16.   Müssen  seine  Worte  erheblich 

sein,  wenn  er  etwas  zu  seiner  VerteidigunK  vorbringt.  17.  Exklusive,  da  natürl.  vom  3.  Mal  ab 

gemeint  ist.  18.  Ob  seine  Worte  erheblich  sind,  da  die  Gerichtsdiener  doch  keine  Gelehrten 

sind.  19.   .\uch   das   1.   u.  2.   Mal. 


nur  [unmittelbar]  vorher,  früher  aber  nicht,      rC'h    ims'?n    nD£-    ;t;::    S':nm    s"?    üip";^ 
dagegen    wird  ja  gelehrt:    Am    Vorabend      ':-•;  'rpD^'?   N-;;v    üV   n^';2M<    v:t^   HT'   rnrm" 
des  Pesahfestes  hängte  man  Jesu  °.  Vierzig      ^h  ';-iVV  ■'Q  b2  ^ÜIV'  ns  nnm  n^cm  Tp>1V 
Tage  vorher  hatte  der  Herold  ausgerufen:  s  ims"?;-)!  m3T  1^  VSi'J:  S^l  vb';  IJi'?^!  Si''  m:r 
Er  wird  zur  Steinigung  hinausgeführt,  weil      nrf  ^DlSn    12"  N^iDm    ühr;    laS    nD2    ar;3 
er  Zauberei  getrieben  und  Jisrael  verführt      s"?!    '?:2nn    nHI '°  ISN  SJCmi   Slrf°r,'Da  Slrf°D'-'3,» 
und  abtrünnig  gemacht  hat;  wer  etwas  zu      jmn    mD'?a^   znpl"  Itt*'    ^^Stt"  k'?N  vby'  nom 
seiner  Verteidigung  zu  sagen  hat,  der  kom-      \sp:  \Sna  Itt*^"?  l"?  Vn  D^l'übn  nti'^Dn  p2T  Un 
me  und  sage  es.  Da  aber  nichts  zu  seiner  lo  :nni  "'no  ^nh  -\üi<  ^ri'oh  nvrS  mim  "Jim  Ti3 
Verteidigung  vorgebracht  wurde,  so  hängte      J^S  l'?  nON  DMSs  "iS  nxnsi  SiS  Va  2\"l3n  ps.42,3 
man   ihn    am   Vorabend   des    Pesahfestes!?      nms   lOtt*    12X1    r\^^'    \nr2' 2\irn    Jin"    \1D,b.4i,6 
Üla  erwiderte:  Glaubst  du  denn,  dass  man      '?•;  ^Til  "pjf  n\irn  :in"  "Spi  l,-"?  nCN  \Sp:'?  t..23,7 
für  ihn    überhaupt    eine  Verteidigung    zu      "p:  rin"  CnnDlS::'  ;\"irn    :"""'    "Spj    i\S*    ;inn  ps.10,8 
suchen  brauchte,   er  war  ja  ein  Verführer  t.^  rtt'-.tt'S  nSJf  2"rr-  Jin"'  "ä:  ncs  T;»:'?  nvnSjes.n,! 
und  der  Allbarmherzige  sagti'Du  sollst  sei-     r^'^Z'-  nnsi'  2"nrT  JIH''  T^j  i\s*  ""'?  n:;«  mS"'  if.M.i» 
«^r  «/V///    schonen,  noch   seine  Schuld  ver-      :nn"'  "jin  n^N    ^'^'^    nVruS    r^nj    Ti:r    l""i-pa 
heimlichen,  vielmehr    war    es  bei  Jesu  an-      jnn"  "Iir  ]\S*  "b   ncS    '^NTi-    "'C::    ^IZ'  TrCX\  E..4.22 
ders,  da  er  der  Regierung  nahe  stand.  min'?  mTiN  "jirr  132  TS  ;nn  "r:s  n:n  m31.b.,.23 

Die  Rabbanan    lehrten:    Fünf  Jünger -'o  |\s' 1=?  nas  mij-l*?  •\X^'f  ZTZ.-  ;nn"'  min  IOSps.ioo.i 
hatte  Jesu:    Mathaj,    Naqaj,    Neger,  Buni      "-m  IISX^  rjinaD"  mw  nmT=  ^'Tim  Jin"  nnni^|^5o,2s 
und    Thoda.     Als    man    den    Mathaj    vor-      ll  „'S  -f  M  29    |]    ^^sisn  ib"  +  M  2S   ||   nsi:n -f  M  27 
führte,  sprach  er  zu  ihnen :  Sollte   Mathaj  .nin  M  30 

hingerichtet  werden,  es  heisst   ja: "  Wann 

[mathaj]  7i'erde  ich  komme?/  nnd  vor  dem  Antlitz  Gottes  crscheinen\i  Sie  erwiderten  ihm: 
Jawol,  Älathaj  soll  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:  "  TF«««  [mathaj]  7vird  er  ge- 
tötet -verden  nnd  sein  Name  tt-ntergehen.  Als  man  Naqaj  vorführte,  sprach  er  zu  ihnen: 
Sollte  Naqaj  hingerichtet  werden,  es  heisst  ia:'*Z>-e«  Unschuldigen  [naqi]  und  den 
Gcrcclite^i  sollst  du  nicht  ti>nbringen\}  —  Jawol,  Naqaj  soll  hingerichtet  werden,  denn 
es  heisst:  '"Insgeheim  mordet  naqt.  Als  man  den  Neger  vorführte,  sprach  er:  Sollte 
Necer  hingerichtet  werden,  es  heisst  ja:  '^ Ein  Zweig  [ncfer]  wird  aus  seiner  Wurzel 
hcrvorbrcchen^a  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol,  Neger  soll  hingerichtet  werden,  denn  es 
heisst:  "'Die  aber  bist  atis  deinem  Grab  hi/iansgczvor/en  worden,  wie  ei?i  TcrabscheJtter 
Zweig  [necer].  Als  man  Buni  vorführte  sprach  er:  Sollte  Buni  hiugerichtet  werden,  es 
heisst  '^a-'yisracl  ist  mein  Sohn  [beni],  mein  Erstgeborener^^  Sie  erwiderten  ihm:  Jaowl, 
Buni  soll  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:  ^"Ich  zvcrde  deinen  erstgeborenen  Sohn 
[bin-kha]  töten.  Als  man  Thoda  vorführte,  sprach  er:  Sollte  Thoda  hingerichtet  wer- 
den, es  heisst  ja :''£/«  Psalm  für  Dankopfer  [toda]^?.  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol,  Thoda 
soll  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:''' TFi^r  ein  Dankopfer  [toda]  schlachtet,  ehrt  mich. 

20.  An  manchen  anderen  Stellen  [in  cod.  M  auch  au  dieser  Stelle]  nsun  iC",  Jesu  der  Nazareuer, 
also  Jesus,  der  Stifter  des  Christentums.  Diese  JMitteilun<^  über  seine  Hinrichtung,  sowie  verschiedene 
andere  im  T.  gegebene  Daten  (so  soll  er  ein  Schüler  des  R.  Jehosuä  b.  Perahja  gewesen  sein,  also  ca.  100 
vor  Christi  Geburt;  cf.  Sota  47a)  passen  durchaus  nicht  auf  die  Person  Christi,  woraus  viele  schliessen, 
dass  dieser  iv  mit  Jesus  Christus  nicht  identisch  sei;   cf.   LlCHTENSTElN,  J?1C"  nnSw.  21.   Dt. 

13,9.  22.   Ps.  42,3.  23.   Ib.  41,6.  24.   Ex.   23,7.  25.   Ps.    10,8. 

26.  Er  ist  ein  Jlörder  u.  muss  hingerichtet  werden;  das  \V.  'pj  (Unschuldiger)  wird  hier  als  Subjekt  auf- 
gefasst.  27.  Jes.   11,1.  28.   Ib.   14,19.  29.   Ex.  4,22.  30.  Ib.  V.  23. 

31.   Ps.    100,1.  32.   Ib.   50,23. 
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übvb  pn  |N2  rjN  mine  tySty^  j-in  jS-i"?  no     miZcrkajT^ZlMiers^^^ 

'il\lZ  "iSn  ^2  jIS  N-'i"im°  p21  Mra''  ;'?JQ  cnm  nun::      der  drei  Lager   gemeint  ist,  ebenso  ist  es 
^'■"■'^  "iCIN    nns    m:no    Z'bZ'^   ;'in   nina"?   pnn   "rs      auch    hierbei    ausserhalb    der    drei  Lager 
nns    r\:K:h   pn    ^S    1J\S  1S  m:n::  C"?«:*^  pn      gemeint.  —  Woher  dies  von  jenem?— Die 
ib...2ij\SD  m>'n    -l£2    nina"?    ;'ino    ^S"  naiS    Nintt*2  ■-,  Rabbanan  Xehrti^n: 'Er  soll  de ?i  ganzen  Far- 
in-  nß'Sa  ins    rptr-V  ICNJ    nrs    •'nnc*   -l!;i^    nc':'n      r<-«    ausscr/ialb    des  Lagers    IiiHausbriiigen, 
NinC-ri  n-'JD  njnt:  l'l'  jn"'^  Jltt'Snn  12n  ns  rpti-      ausserhalb    der    drei    Lager;    du    erklärst, 
'»■6,oai'?   niaSn   J\S't:*    jD-is   ninn"?   pna   '?N  naiS      ausserhalb    der    drei    Lager,  vielleicht    ist 
'".12  ^b    p"'^   eine*"'   ;0-in   ^Stt-   ^j;°  ICSJ   laa   •'nnt:*      dem  nicht  so,  sondern  nur  ausserhalb  des 
j'in  '^rh  na  ]'in  -"Ointr'a   r|'?''^1   n^t:-'''?C'   n:na  lo  einen  Lagers?  —  beim  Farren  der  Gemein- 
Nl^noa  nns   njna^    pn    ]S3    r|N   nns    njna'?      de  heisst  es:  'ausserhalb  des  Lagers,  und  da 
"?«    Ni-in    ]2V   rj^^aS    n''^   mn   j'^EnCin   Cisa      dies  nicht  nötig  wäre,  da  es  bereits  heisst: 
]*in  ■'aintt'a  nrniS  nsrai    n^tt-ra    n^na"?    ]'ina      'Er  verbrenne    Ihn,    -wie  er  den  ersten  ver- 
'?1J''2    naD'Ji'  .S"i2in    ans    irc*    r|'?"'a'?    n'''?    mn      brannt  hat,  so  besagt  dies,  dass  man  dafür 
nca   nas   S£2   rn    n'''?    t^^-)    T'Craa    Ti'^'ra  ir.  noch  das  zweite    Lager  hinzufüge,   ferner 
s:an-l   n^"?   nasi    n^'''l'?  njna:;   :;\"T'   mn   S2\n      heisst  es  bezüglich  der  Asche:  'ausserhalb 
ib.24,i4n:na^    ]'in    njna"?    ]"ina    'l'S    '?'?pan    ns    Si'in       des  Lagers,  und  da  dies  nicht  nötig  wäre, 
ib...23]'in   nJina"?    ]'ina    "rs    ^'?pan    ns    IS^jVl' n''"'l'?      da    es    bereits  heisst:  'Wo  man  die  Asche 
ni-ifj;    n""'D*>''?    n''S    •'j;;''a    \sn    b^yZ"'   njnaS      ausschüttet,  werde  er  verbrannt,   so   besagt 
L^°^;-*|nS  'n  nVi  Tw'S^  1D7  ?STk:-''  ■'JDV  S3\n2' Srna  2«  dies,  dass  man  dafür    noch  das  dritte   La- 
in, -''h  nr;  \Sa  ]2S    ms  ia:-|''l"  nnj;a  s'?S  ntt'a      ger  hinzufüge.  —  Sollte  man  doch  von  den 
syn.450ms°  ]3S2' ims  lajTil  S'^Jms'?  r\'h  ''pa  sinn      ausserhalb  [des  Tempelhofs]  geschlachteten 
■T'^ai"\S1  Si""»  nns  ]2S2  na  nstl"  pS  imcrs  S"?!      Oi^fern  folgern:  wie  dort  ausserhalb  eines 
.iniD3  k'52  im«  PN ^7   II   na  a>n3  M  e^l  rDiy37p"5      Lagers  gemeint  ist',  ebenso    auch  hierbei, 

ausserhalb  eines  Lagers!?  —  Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  es  von  dem  zu  verbrennenden  Farren  zu  folgern  ist,  denn  [bei  beiden  wird 
der  Ausdruck]  "hinausführen  ausserhalb  des  Lagers"  [gebraucht,  und  bei  beiden]  ver- 
schafft dies  die  Sühne.  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  dies  von  den  ausserhalb  geschlach- 
teten Opfern  folgern,  denn  [bei  beiden]  ist  ja  der  Mensch,  der  die  Sünde  begeht,  wo- 
durch er  sein  Leben  verhert,  und  das  Opfer  ist  verwerflich!?—  Das  Vorschriftsmässige 
ist  vom  Vorschriftsmässigen' zu  folgern.  R.  Papa  erklärte:  Wo  sass  Moseh?  —  im  levi- 
tischen  Lager,  und  der  Allbarmherzige  sprach  zu  ihm:  Führe  den  LJisterer  ausserhalb 
des  Lagers  hinaus,  also  ausserhalb  des  levitischen  Lagers,  [darauf  iolgV-fDa/ührteji  sie 
den  Lästerer  ausserhalb  des  Laagers  hinaus,  also  ausserhalb  des  jisraelitischen  Lagers.  — 
Dies  besagt  ja  aber  nur,  dass  sie  es  vollbracht  hatten!?  —  Bezüglich  der  Vollbrin- 
gung heisst  es  ausdrücklich  :'°t/'«^i'  die  Kinder  Jisrael  thaten,  wie  Gott  dem  Moseh  be- 
fohlen hatte.  —  Worauf  deuten  demnach  [die  Worte  :]'°C/«(/  sie  bewarfen  ihn  mit  Stei- 
ncn\}  —  Diese  sind  für  die  folgende  Lehre  zu  verwenden:  Sie  bewarfen  ihn  mit  Stei- 
nen, auf  ihn,  nicht  aber  auf  sein  Gewand;  mit  einem" Stein,  wenn  er  bei  einem  Stein 
tot  ist,  so  genügt  einer.  Und  sowol  [die  Einzahl]  Stein  als  auch  [die  Mehrzahl]  Steine 

5.  Lev.   4,12.  6.  Ib.  V.  21.  7.  Ib.  6,4.  8.  Cf.  Lev.  17,3  ff.   In  der 

angezogenen  Stelle  heisst  es,  dass  es  verboten  sei,  diese  Opfer  "ausserhalb  des  Lagers"  zu  schlachten, 
worunter  das  priesterliche  Lager  [cf.  ib.  v.  4J  gemeint  ist.  9.  Sowol  beim  zu  verbrennenden  Farren 

als  auch  beim  Verurteilten  ist  es  Vorschrift,  dass  sie  ausserhalb  des  Lagers  hinausgeführt  werden,  da- 
gegen besteht  bei  den  ausserhalb  geschlachteten  Opfern  darin  das  Verbot.  10.  Lev.  24,23. 
11.  Im  angezogenen  Schriftvers  wird  die  Siugularform  ]3N  gebraucht,  dagegen  heisst  es  beim  Holzsammler 
(Num.   15,35)  D':2N,   im   Plural. 
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isT'nötigr'würde  der  Allbarmherzige  nur  rn3  \ST  CJIIS  3n2ia^  T'Ti:S\S1  pS  2r\2''r2h 
Stein  geschrieben  haben,  so  könnte  man  s'?  Nin2  T,^  sH  .s:\-;  Sr^S  m"  |;:S  .s:2m 
glauben,  dass  wenn  er  durch  einen  nicht  \S1  CJrS  Sicm  irc^  n^^^Cp^ai'  \-'.'-in.S  M>: 
tot  ist,  man  keinen  anderen  hole,  um  \-nn  \-i^:  Snp^>*a  SJ^aX  mn  C'JZS  Nicm  zrs. 
ihn  zu  töten,  daher  heisst  es  Steine;  wür-  5  "l^\s"i::sp'°-i:2SJ  s:n  "'Sn' SnV  ps  N:r:m  mrBm.eu 
de  der  Allbarmherzige  nur  Steine  geschrie-  -i^N  \-i'\n  Snp  naSJ  sS  l'?\s"  nrrsp  n::s:  sS 
ben  haben,  so  könnte  man  glauben,  man  -jni"  s'?  mtt' HTT:  Snj:  lOS:::' Vw'^V  -\Z'  --("TJ '"• 
hole  von  vornherein  zwei,  daher  heisst  es  n"!^  n:nc::  riTl"'  mn  S^'H  n'-a  nJiS  ""i'S  21 
Stein.  —  Jener  Autor  folgert  dies  ja  aber  r\'jKlh  j'in  'r'^pcn  HN  »SSin  SJSm  n'S  n;2S1 
[aus  einer  Wortanalogie]"!?  -  Er  meint  es  10  Wi'VI  'rSTw'"'  n:n:2^  ]'in  V^'jrd^  |'in;2  "l-S  -""'l'?- 
in  dem  Fall,  wenn  wir  es  aus  dem  Schrift-  "'i^l  inz^^'ni  snn::  -■'■"^•>'  -''«•>''?  '?'?p:2-  r,S 
vers  selbst  nicht  wüssteu :  wenn  wir  es  aus  '''^y^ri  N"--  nt:*»  TN  'H  nVi  1t:'N3  Vw^  '?STi'"' 
dem  Schriftvers  selbst  nicht  wüssteu,  so  Dn*?  |J2n  n"''?  nON"  n''"'m':'  nm  n^^as'?  in  n"!"? 
könnten  wir  es  aus  einer  Wortanalogie  CS^C'jn  ^122  ■'2\~i:i"S''i"!n  '':n  Sr  ■JT'-':'  'uS 
folgern,  jetzt  aber,  wo  wir  dies  aus  dem  15  2n  las  V^Zi  ncij;  nnx  IS'ü'p  in2  ri'^'-n  'Sri 
Schriftvers  selbst  wissen,  ist  die  Wortana-  ]»>'  insi  n::  ^pDJw"  ];S  ins  "h  St2""w'2  s:in 
logie  nicht  nötig.  R.  Asi  erklärte :  Wo  sass  p:n:t:'  ITC  nnsi  12  ;-in:C'  rp'-D  insi  12' n^n:tt' 
Moseh?  —  im  levitischen  Lager,  und  der  ]jnt:S  s'?  n-iTll^l  s::>ü;  ''SO  112^  '?C'a  i'?12  "2 
Allbarmherzige  sprach  zu  ihm:  Führe  den  mo  SJin  21  %'2  n'tt'SJ  hiip"''?!  n\T''?1  '?"?  n"''?" 
Lästerer  hinaus,  also  ausserhalb  des  levi-  20  |V2  Sin  "'0  '?S'a  11'0>'i2V  ]nt:'  D1D1  12  |"'2"':ai:' 
tischen  Lagers,  ausserhalb  des  Lagers,  aus  -  '21  |1''2  SOri  IS  Sin  n'ino  n'in  n^iMl 
serhalb  des  jisraelitischen  Lagers.  Und  sie  sn  im  ini'ia  nS'in  n2'' 12>"J2S  ]'"2"'''nt:  sri 
führten  den  Lästerer  hinaus.,  dass  sie  es  SSm'Slcn  21  lOS  'tt'S  2l"''l2  S'^n  '21  lOSlsem.2 
vollbracht  hatten.  —  Bezüglich  der  Voll-  ]"  '?ti'  C122  n:i2S  h'^  Dllp  ims  i'pwO  iin''? 
bringung  heisst  es  ja  ausdrücklich:  Und-a'^^^  121S':'  IDty  1jn°  IDSJ'i'"  inyi  rjiantt'  ''12P'-3i.6 
die  Kinder  Jisrael  thaten,  wie  Gott  dem  n  [[  -,aK3~+ M  10  ||  «sn— M  9  ||  n'rSopai  M  8 
Moseh  befohlen  hattet  —  Dies  ist  wegen  14  \\  na  M  13  ||  p"ni -|- B  12  jj  nosp...iS's  —  M 
des  Aufstemmens  und  des  Hinabstossens"  11  vSy  w  .na  P  16  \  ««sin  +  M  15  H  svai  "j"«  m 
nötig.  Die  Jünger  sprachen  zu  R.  Asi:  "''  '^='*^  '»«  ^  19  [;  n«S  M  18  |1  wS  hvS  M  17 
fTT   c"       •    j  1     j   •         T^  1  1"  n    T  .i'^y  +  M  20    II    n"i«  'SS  n:  pns'  'i 

Wofür  sind  nach  deiner  Erklärung  all  die  *   1  n  1 

[Worte]  bringe  hinaus^  die  bei  dem  zu  verbrennenden  Farrcn  gebraucht  werden,  zu  ver- 
wenden!?   —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Einer  steht  öc.  R.  Hona  sagte:  Es  ist  mir  klar,  dass  sowol  der  Stein,  mit  wel- 
chem er  gesteinigt  wird,  als  auch  der  Galgen,  an  welchen  er  aufgehängt  wird,  als 
auch  das  Schwert,  mit  welchem  er  getötet  wird,  als  auch  das  Sudarium,  mit  welchem 
er  erdrosselt  wird,  sämtlich  auf  Kosten  der  Gemeinde  angeschafft  werden,  denn  man 
kann  ja  zu  ihm  nicht  sagen,  dass  er  |diese  Dinge]  selbst  besorge  und  sich  töte;  aber 
folgendes  fragte  R.  Hona:  auf  wessen  Kosten  wird  das  Sudarium  zum  Schwen- 
ken und  das  Pferd  zum  Hinrennen,,  um  ihn  zurückzuhalten,  angeschafft;  auf  seine, 
da  dies  zu  seiner  Rettung  geschieht,  oder  auf  Kosten  des  Gerichts,  da  dieses  ver- 
pflichtet ist,  für  seine  Rettung  zu  sorgen?  Ferner:  R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  R. 
Hisdas,  dass  wenn  jemand  zur  Hinrichtung  hinausgeführt  wird,  man  ihm  einen  Becher 
Wein  mit  etwas  Weihrauch  vermischt  reiche,  damit  ihm  das  Bewusstseiu  verwirrt 
werde,  wie  es  heisst:" Gebt  Rauschtrank  dem,  der  am  Untergehen  ist,  und  Wein  solcheji, 

12.  R.  Papa,  der  Amoräer  ist,  kann  ja  nicht  gegen  eine  Barajtha  streiten.  13.  Die  An- 

wesenden mussten    ihre    Hände    auf  den    Kopf   des  Verurteilten  stemmen  (cf.  Lev.  24,14),  sodann    wurde 
er  von  der  Anhöhe  hinabgestossen.  14.  Pr.  31,6. 

23« 
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Kip  ",!2S  s:"'Jn  12  Sns  "»a-l  las  ah  sapU  [trinken]?  R.  Aha  b.  Hanina  erwiderte:  Der 
pr.3i,4'7,s  :2hr;  hv  ^\•\2  i'pDI^'n  -\2'Z'  \S  CJm"?!'  Schriftvers  lantet:"'^'//^/ «'^•w  7v?/-jAv/ /wV/^v/ 
\S2  IST  S':'  (I'lr  r\^2'  \^  IXi*::)  mrn'i:"'  /■ia/tsc///ra/i/c,  die  sich  mit  den  Geheimnis- 
pPV  'rn  1CN  iri^'imS  j'TCIS  sns'"'"'2T  nOS  sen^der  Welt  befassen,  dürfen  sich  nicht 
n"'Ti:2''':"i  ■"rsS   .X22    2n   .t"?   ncs   imx   J^-miS  5  berauschen. 

abu   ■'ir  \:nv  ^rn  IISN   ■•rn    ~^'?    ncs   SlifVC  Wie  ist  es,    wenn  sie  nicht   einleuch- 

n'''?  "li^JN  •'1:2X1  N^'S  |"'23nVJ:  in  r\''2^  ISi"  ten"'?  R.  Aha  erwiderte:  So  wird  er  ent- 
Sn  "'2J:  n"'1t:2''i  12''DV  "''?  nc"?!  ■'■'^S'?  S£S  ::i  lassen.  Ebenso  sagte  auch  R.  Johanan,  er 
""DV  •'21  S''jm  inn:  "'Sp  •'DV  •'n  n'^h  ICS  H'Zp  werde  dann  entlassen.  R.  Papa  sprach  zu 
Cy^tt'  ^'ü  jM  n"'2  Sy'  ]"'2^'D1C  r^'t:*  Cw":  I^^IX  i«  Abajje:  Sollte  man  ihn  doch  gleich  ent- 
Cntt">'  ^w  i''1  r^2  ■?>'  i''2''Dia  l'N  12  inSI  lassen!?  Dieser  erwiderte:  So  erklärte  R 
i"'in  ]p1U  mjica  ■':''12  1t;iS  ]321  13n  :nt:''?D"1  johanan:  damit  nicht  die  Gerichts.sitzung 
IpiU  ■'Xu!  jn-  ipi?:  nrw2j  ''ri2  IC'S  ]\S1  bei  geteilter  Ansicht  aufgehoben  werde. 
21  1CS  n"''?  a^';2^:2  X22"'S  Sn  ü'p  N^'''?\S'  ]''in  Manche  lesen:  R.  Papa  sprach  zu  Abajje: 
Sp\S*  211  n"'12  Sns  211  -^:2Z'^  niJC  12  SJin  i-^  Wozu  werden  [Richter]  hinzugenommen, 
]pT:  ''S:21  112%'1  S'?  cSr;'?  I":«  ''uS  21  ■]12\S'  sollte  ihn  doch  das  erste  Gerichtskollegium 
,s,n,7  ipl'i  1:21s  ]''r''12tt'  Hi:  ■'2M''a  sn  Ü2n  ]nn  entlassen!?  Dieser  erwiderte:  R.  Jose  ist 
ICSI  lyn  Sn  22n  Saiw2  r.lSX  \S  l^n  deiner  Ansicht,  denn  es  wird  gelehrt:  R. 
1:3s  n'?1  S'':d  s":^  Sn  tt'p  mas  \S  n'?S  Hu  Jose  sagt:  Wie  zum  Gerichtskollegium 
Tan.i5b  1J\S''  i'S  n""w'23  r|''22''C  Xpl  sin  ■'31D2  Hu  -"  von  einundsiebzig  Mitgliedern  keine  [Rich- 
S2\S  nnns::  u''''2ni2'?  ^:2^i';^  w"'"'2no  nan  ter]  hinzugenommen  werden,  ebenso  wer- 
irsi"  i:"'M  SJn  ü'p  Sa':'C'2  nias  \S'  nasi  den  auch  zum  Gerichtskollegium  von  drei- 
^S  s'?S  cnnsa  C"'"'2na'?  iai";a  t:"'"'2na  nan  undzwanzig  keine  hinzugenommen. 
n''tt'2J     n2tt'a     •'m2'i:'S'"  Hi;    S:n    □2n    nias  Die  Rabbanan  lehrten.   Bei  Geldsachen 

pr.27,2  San  •'21  Sn'^'"'a  ^JSÜ'  ys  sH  ir  -jSSl"'   2\12m  -'-^  sage  man,  die    Angelegenheit  ist  reif,  bei 
syn.29ä  I''D'':2a  V'  12in  nS    na:   ]:ni2  S^'ai  in:S1      Todesstrafsachen  sage  man  nicht,  die  An- 
irSi^.77D«T+l^«)     II    imN...pi  M  89    II    «"n  M  88      gelegenheit  ist  reif.  -  Was  ist  unter  "die 

.lais  i'3"n3B'  +  M  91  Angelegenheit  ist  reif"  zu  verstehen,  wollte 
man  sagen,  die  Angelegenheit  ist  schwie- 
rig, so  müsste  es  ja  entgegengesetzt  sein!?  R.  Hona  b.  Manoali  erwiderte  im  Namen 
des  R.  Aha  b.  R.  Iqa:  Lies  entgegengesetzt.  R.  Asi  erklärte:  ThatsächHch  brauchst 
du  nicht  entgegengesetzt  zu  lesen,  denn  unter  "reif"  ist  zu  verstehen,  die  Angelegen- 
heit ist  gründlich  erörtert.  Man  wandte  ein:  Der  Obmann  der  Richter  spricht:  die 
Angelegenheit  ist  reif;  einleuchtend  ist  es  nun,  dass  dies  der  Obmann  sagt,  wenn  du 
erklärst,  die  Angelegenheit  ist  erörtert,  wieso  aber  sagt  dies  der  Obmann,  wenn  du 
erklärst,  die  Angelegenheit  ist  schwierig,  er  beschämt  sich  ja  selbst!?  —  Freilich,  es 
ist  nicht  gleich,  wenn  jemand  sich  selbst  beschämt,  als  wenn  er  durch  andere  be- 
schämt wird.  Manche  lesen:  Einleuchtend  ist  es,  wenn  du  erklärst,  die  Angelegenheit 
ist  schwierig,  denn  es  ist  nicht  gleich,  wenn  jemand  sich  selbst  beschämt,  als  wenn  er 
durch  andere  beschämt  wird,  wenn  du  aber  erklärst,  die  Angelegenheit  ist  erörtert,  so 
lobt  sich  ja  der  Obmann  selbst,  während  es  ja  heisst:''Ä-  lade  dicJi  ein  anderer  und 
nicht  dein  eigner  Mund''?.  —  Anders  ist  es  bei  einer  gerichtlichen  Angelegenheit,  denn 
es  obliegt  ja  dem  Obmann,  wie  gelehrt  wird:  Ist  die  Verhandlung  geschlossen,  so 
62.  Pr.  34,1.  63.   Die  Richter  befassen  sich  mit  Geheimnissen,  mit    dem,  was  im  Herzen 

des  .\ngeklagten  verborgen  ist.   In   o'jtn  wird   das  W.   n,   Geheimnis,   gefunden.  54.   Die   Frage 

bezieht  sich  auf  den  letzten  Satz  in  der  Misnah,  dass  beim  Fehlen  einer  ausschlaggebenden  Majorität  sie 
so  lange    verhandeln,   bis  einem  die   Worte  seiner  Gegner  einleuchten.  65.   Pr.   27,2. 
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ll^^TmaiH^iT^Prmt^^  'sri  nns  "ji^z  C'w  nois  p"i2&*  *?n:  ]ms'' 

und  der  Obmann   der   Richter  spricht:   Du ^ sr'n  nnS  ■':i'?2  a'\S 

N.,  hast  gewonnen,  und  du  N.,  hast  verloren.  ■  '.im«  P  92 


SECHSTER  ABSCHNITT 


ST  DIE  Verhandlund  geschlossen,     nb-ipDi-i  n-'Z  ibpiob  in\s  rx"'"^"^"^  pn  "'-■^^S^'""" 
so  FÜHRT  MAN  IHN  ZUR  vSteinigung'.     bhpr^n  PN  N-:iin'  ''.cii'jZ'  p  p-'z'?  v'in  n\n  IKa  L«  "•'♦ 


Der     Steinigungsraum     befand     sich  s;  oidi  it'2  jmiDm  |n  D^2  nns  "pj;   nciy  "ihn 
AUSSERHALB  DES  Gerichtshauses,  WIE  ES     ir^bb'  ti"  nnx  PciN  inxn  Nn-iir  ■^-c  i:cc  pim 

HEISST: 'i^z^//r^  den  Läs/errr  ////imts.'Bi^n-R      nV2p^l' p  DIDHI  ;miD2    fjiJC    n'pn   m^T  Ti^y 
steht   am  Eingang    des  Gerichts  mit     m:T  "icuj?    bj?   "icbb  '•'p    B'"'    iciN    Nin    i'pi^Ni 

EINEM    SUDARIUM    IN    DER    HaND    UND  EIN        H^^^l    COi-'S    HtiVi^m    njJ21X    ib^iSN    IPIN    p-iinO 
anderer,  FERN  VON  IHM,  SITZT  AUF  EINEM  10  ITii^l^    C'CC    Ci'ii' 

Pferd,  so  dass  er  jenen  sehen  kann,  im'  mn  jn  n''^'?  j*in  n'?"'pDn  jT^r*  .j5T/a3 
Sagt  EINER  [der  Richter],  DASS  ER  etwas  manii  tt''?»"'?  pn  riM  -'^"'pon  n^i  .s'':r,  sni  s'? 
zu  Gunsten  [des  Verurteilten]  zu  sa-  "'S!  nra  sp2J  'rn  "'^npi  sm  maspnr  i\s' 
gen  habe,  so  schwenkt  jener  mit  dem  r\^2  p'i^y*  nuno  C'bz'h  pn  m''i  san  '';  p'Si 
Sudarium  und  der  Reiter  rennt  hin  is  n"'^  vnn'a'sH  "irM  '';  jn  D'^zh  ]'in  n'?''pcn 
und  hält  [den  Verurteilten]  zurück.  ~b'^n  '^h  ^ir;\"n  •'r\n  "'2  'ri:  \s  pn^'n  ]n 
Und  auch,  wenn  ER  selbst  SAGT,  ER  habe  i'ina  '?s  ^^pcn  ns  Sinn  pm  um  ■'':''":2  "'i"i:o 
etwas  zu  seiner  Verteidigung  zu  sa-  'i'h'c,'h  pn  nais  nns  m:no  t:''?^"'?  j'in  n:n::'? 
GEN,  LÄSST  MAN  IHN  UMKEHREN,  SOGAR  |S2  n^sj  iins  "jHo'?  j'iH  s'i'S  i:\s  "IS  m:n:2 
vier-  und  FÜNFMAL,  NUR  MÜSSEN  SEINE  20  Hin»'?  ]*"in  i'sitt'jn  D^sa  "lasjt  nano^  ]*int2 
Worte  erheblich  sein.  _  m  4    ||    h■'n^-u  3    ü    p^ovoi  b  2'  ||    ^S-fM  i 

GEMARA.   War  denn    der  Steinigungs-  .iinn'3  M  5    ||    'Dn...i's 

räum  nnr  ausserhalb  des  Gerichtshofs  und 

nicht  weiter,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  der  Steinigungsplatz  sich  ausserhalb  der  drei 
Lager^  befand!?  —  Freilich  verhält  es  sich  wie  du  sagst,  nur  lehrt  er  es  deshalb  so, 
um  daraus  zu  entnehmen,  dass,  wenn  das  Gericht  seine  Sitzungen  ausserhalb  der  drei 
Lager  abhält,  der  Steiuigungsraum  sich  ausserhalb  des  Gerichtshofs  befinden  müsse, 
damit  nicht  das  Gericht  mörderisch  erscheine,  oder  auch,  damit  ihm  Zeit  zur  Rettung' 
gewährt  werde.  —  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  ^ Führe  den  Lästerer  ausser- 
halb des  Lagers  hinaus^  ausserhalb  der  drei  Lager;  du  erklärst,  ausserhalb  der  drei  La- 
ger, vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  ausserhalb  eines  Lagers?  —  hierbei  heisst 
es:  ausserhalb  des  Lagers^  und  bei  dem  zu  verbrennenden  Farren  heisst  es  ebenfalls: 
\.  Falls  er  zu  dieser  Todesart  verurteilt  wird.  Diese  Tedesart  wird  deshalb  als  Beispiel  gewählt, 
weil  sie  die  strengste  ist.  2.  Lev.  24,14.  3.  Der  Tempelhof  galt  als  priesterliches 

Lager,  der  Tempelberg  als  levitisches  Lager  u.  das  Weichbild  der  Stadt  als  jisraelitisches  Lager ;  der  Stei- 
niguusraum  befand  sich  also  aussei^alb  der  Stadt.  4.  Je  weiter  der  Hinrichtungsplatz  vom 

Gericht  entfernt  ist,  um  so  länger  währt  das  Hinausführen,  währenddessen  jemand  etwas  zu  seiner    Ver- 
teidigung vorbringen  kann. 

Talmud   Bd.  VII  oa 
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na'Cna  nms  inxi  ntt''?ü'3  nsiX  nns  XJ-'Jn  "'Ca  Uebereinstimmend~lmbeir~wfr'a^^ 
jm3"'>'  "«J&'n  vir  nrr  no":  \S0N1  n^-'a^  inn-;  lernt:  vSagt  einer,  es  sei  am  dritten,  und 
-2^21  crZ'r2  iah  sSs  pm::'-;  ':'J'3  ynr  1J\S  nn  der  andere,  es  sei  am  fünften  geschehen, 
.sm£3'r;i  >"T'  s':'  •'O:  n^nr  ^'^  SO\S  n^v'?  yT»  so  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig;  weshalb  nun, 
üb  •'Tl£)''w'  nna  •'Vm  p''-ias"\sm2"'D'  in^  ^n'  s  man  sollte  doch  sagen,  einer  weiss  von 
an  -lOS  s:'':n  -,2  sns  'an  nosi  'r';'ö1  irnos"  zwei  [vergangenen]  Schaltmonaten,  der  an- 
1-;  Cnnn  b-;  J^naa  \nt:"'n>'  pnv  "an  nox  "dS  dere  aber  nicht;  wahrscheinlich  also,  weil 
"TN  na"*  apV  "an  nos  ncai  nr,a";i3  N'?Onntt'  man  nach  Ablauf  der  grösseren  Hälfte  [des 
nC'w  1-;  "nON  ^-^-^-iT]:  nvac  l-;  min"  an  nSN  Monats]  dies  wissen  muss.  —  Thatsächlich, 
Foi.42  "•in"^':'  Nn  in"?  Nn"aD  pnv  "ana  in""inni  nC'V  m  kann  ich  dir  erwidern,  braucht  man  dies 
NHN  an'^n"'?  nON  N"£:  "a  "in'o"?  Nü  Nnn"  "a  auch  nach  Ahlauf  der  grösseren  Hcälfte 
n"^  ni2N  a"t2t:ni  amn  -l"na"h  Ni"anS  "n£"no  [des  Monats]  nicht  zu  wissen,  nur  muss 
amn  yna'^n^nON-  ]""!  jranao  "O  nan  "a  VlIN  man  sich  das  Posaunenbiasen^gemerkt  ha- 
n"?  n"nmN  1J""nn"|1"a  in""inin^  in:"ana"S  a"t:om  ben;  einmal,  sagen  wir,  kann  man  dabei 
"DN  an  nON'''N:"jn  na  NHN  "an  nONI  :p"anaj:  i^.  geirrt  haben,  zweimal  kann  man  nicht  ge- 

i'?"Na  ijora  cnnn  '^';  inacn  '?a  pm"  "an  nas     irrt  haben. 
E..i2,2  ann  a"nai  nrn  ti'nnn  san  a"na  nraD  "JS  '?ap!2  Ferner    sagte  R.  Aha  b.  Hanina  im 

ib.16,2  N'?r:'?"N  '?N>'aü'"  "an  "an  N:n  tinUNI  "^S  nr  Namen  R.  Asis  im  Namen  R.  Johanans: 
n"att'at:*  ]n"aN  "JS  '?"apn'?  n'?N  '?Nni'"  lar  n'?  Wie  lange  kann  man  den  Segen  über  den 
in"na"y'  "ja'^n  ""ax  naN  ]""n  ü*nm  tt'nn  Sa  :;»  Neumond  sprechen?  —  bis  er  sein  volles 
:"anaai  "nnnN""2raa  Nnuir  nai  na"na  naij;a     Licht  erreicht  hat'".  —  Wie  lange  ist  dies? 

Iina  "anaa  Nan>"aa  "CN  Z'^b  NnN"an  n"'?  naN  R.  Jäqob  b.   Idi    sagte    im  Namen  R.  Je- 

II  'yai  'na«  -  M  .id»  b  66  ||   ijai  P'io«  M  .no«  B65  liudas:  bis  zum  siebenten,  die  Nehardeen- 

—  M  70    ;[    'sna  mt  M  69  ||  k"3  —  M  68    ||    nar  B  67  ser  sagen:  bis  zum  sechzehnten.  Beide  sind 

73   II    K2S  i"N  +  M  72    II    n'misT  M  71  ||  n"niun  'a'Si  sie  der  Ansicht  R.  Johanans,  nur  rauss  er 

.«a«  M  75    II    'aai  n'S  M  74    |i    -lo'j  -  M  .in:na':  B  ,^^^jj    ^^^    ^jj^^j^  Ansicht    die    Form    eines 

Bogens^'  und  nach  der  anderen  die  Form  eines  Siebs"  erreicht  haben.  R.  Aha  aus 
Diphte  sprach  zu- Rabina:  Sollte  man  doch  den  Segen  "der  Gute  und  Gütige'"'sprechen!? 
Dieser  erwiderte,  ihm:  Spricht  man  denn  bei  der  Abnahme  desselben  [den  Segen] 
"Richter  der  Wahrheit"".  —  Sollte  man  sie  beide  sprechen!?  —  Da  dies  der  gewöhn- 
liche Lauf  ist,  so  spricht  man  sie  nicht. 

Ferner  sagte  R.  Aha  b.  Hanina  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn 
jemand  den  Segen  über  den  Neumond  zur  richtigen  Zeit  spricht,  so  ist  es  ebenso,  als 
hätte  er  das  Gesicht  der  Gottheit  empfangen,  denn  hierbei"  heisst  es:  Dieser  Mona^, 
und   dort"heisst  es:  Dieser  ist  mein    Gott,  ich  uüll  Um  preisen. 

In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Wenn  den  Jisraeliten  nichts  mehr 
beschieden  wäre,  als  jeden  Monat  das  Gesicht  ihres  Vaters  im  Himmel  zu  empfan- 
gen, so  würde  ihnen  dies  genügt  haben.  Abajje  sagte:  Daher  spreche  man  [den  Se- 
gen] stehend.  Meremar  und  Mar-Zutra  wurden  getragen,  als  sie  den   Segen  sprachen. 

49.  Wodurch  die  Weihuug  des  Neumonds  verkündet  wurde.  50.  Wörtl.  bis  sein  Defekt 

(seine  Dunkelheit)  wieder  ausgefüllt  ist.  51.   RJ.  sagt  nur,  der  Mond  müsse  ganz  beleuchtet 

sein,  von  Pol  zu  Pol,  dies  geschieht,  sobald  er  die  Sichelform  erlangt  hat;  nach  der  anderen  Ansicht  ist 
darunter  nur  Vollmond  zu  verstehen.  52.  Dieser  Segen  (cf.  Bd.  I  S.   193  Z.  16)  wird  dann  ge- 

sprochen, wenn  mau  über  einen  Gegenstand  den  Segen  bereits  gesprochen  u.  etwas  Besseres  erhält;  eben- 
so sollte  man  nach  R.  Jehuda,  nach  welchem  der  Segen  über  den  Neumond  mit  dessen  Sichelform  fähig 
ist,  beim  Wachsen   seines   Lichts  diesen  Segen  sprechen.  53.  Dieser  Segen  wird  bei  jedem 

unangenehmen  Ereignis  gesprochen;   cf.   Bd.    I   S.   193  Z.   17.  54.   Ex.   12,2.  55.1b.   15,2. 
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sprechen  'sie:  Gebenedeiet  sei,  der  die  ['131]  ^^^3  mi.T  2T  naxi  min^  2^3  S^« 
Neumonde  erneut.  Dieser  erwiderte  ihm:  DS3S  ''3  VB  mn31  n^pna*  S13  nssas  Itt'S 
Diesen  [Segen]  sprechen  bei  uns  auch  die  D'tt'&'  Dn^pSn  ns  Utt'^  s'?i:'  cnV'jnJ  pn  pin 
Frauen,  vielmehr  spreche  man  ihn  nach  a  ]nbv;ZZ'  nas  ^'?-;i2  CJip  pST  nitt'V'?  C^naCI 
einer  Lehre  des  R.  Jehuda,  denn  R.  Je-  'D^^';b  mNsn  ma;  cnnnn'^:'  las  T::2bh^  nas 
huda  sagte,  [man  spreche:]  Gebenedeiet  a-^ivh  ISS^I  nma3"  tt'innri'^  ]n\-l-;  ]nD  p3 
sei  ac,  der  durch  sein  Wort  die  Himmel  :D^t:*nn  ti'ina  'n  nn.s'"-l"n3  im3'?a  1133  ntt''"?^' 
erschaffen  hat,  und  durch  den  Hauch  Nns  ^31  nas  nan'?a  l.b  Ht^Vn  m'?3nn3  13' Pr. 24,6 
seines  Munds  ihr  ganzes  Heer.  Gesetz  10  nnS  "•a3  ]inv  "31  naS  "'DS  31  laS  SJ^jn  13 
und  Zeit  hat  er  ihnen  gegeben,  dass  sie  ni'7''3n  "11-3  tt'T  •'a3  mW  hü  nnan'?a  SXia 
ihre  festgesetzte  Ordnung  nicht  verän-  n33  mS13n  3m"  n^tt'EJS  TpV  31  np  nJCa  '?»*"  ''.h.« 
dern.  Sie ''sind  froh  und  freudig,  den  Wil-  'a''tt*  31  "laN"  :'13  ni^Jti'  ^n:i'3  "ICW  IHN  mtt' f-ub 
len  ihres  Schöpfers  zu  vollziehen;  sie  hau-  nilp  laiS  inS  ':'3S  mVtt"  s'r-S  M':;  ü^  'CS  13 
dein  in  Wahrheit  und  ihre  Handlung  is  n'?''a3  jmi^'"  ]':n  ins'?  laiS  insi  "ann  ]'}n 
ist  Wahrheit.  Und  zum  Mond  spricht  er,  1in3''iaiS  in.sf  ]*in  cnp  laiN  ins  sSs  sa""w'2 
dass  er  sich  erneue,  eine  Krone  der  Herr-  S'l'?^J3"  Sn  SaMI  ina  sa^0*2  "aj  Sn  pn 
lichkeit  für  die,  die  er  vom  Mutterleib  an  ^nsi  if?  jraD'ap  Stm  Sin  Sa':";3  minn  \S'p 
getragen,  die  sich  dereinst  gleich  ihm  ver-  CS  S''3nni  S"?  im  C1M  imS  :'13  '{"C^JZC  -[3  tsyn.9 
jungen  und  ihrem  Schöpfer  verherrlichen  20  CSI  d'?1V^  Dwa  UV  HM  s"?  T'1313  tt'aa  C" 
werden,  ob  des  Namens  der  Herrlichkeit  übv  ''13  ihs  CVn  ^3  lir  ]''S'"l''13l3  *w'aa  |\S 
seines  Reichs.  Gebenedeiet  seist  du,  o  Herr,  cSs"  naiiin  "'■'3S  laS  ^h  mn"'  in'''''?";  Snn 
der  die  Neumonde  erneut.  \sa    ]''''    {'13    ni31  h  ISi'C    :  1^313    Daa    ]''S 

'"Bf/n/  mit  kluger  Leitung  wirst  du  ||  nmo3— M  78  ||  ona  M  77  ||  «S«  'an  I's-iac  M^ 
[gliicklich]  Krieg  führen,  R.  Aha  b.  Hani-  \  niS'an  +  M  8I  ||  -n  nn«  —  M  80  ||  nty  —  M  79 
na  erklärte  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  nonn  v^na  M  84  i!  nnnn  +  M  83^  1]  nnnn  +  B  82 
R.  Johanaus:  Nur  derjenige  kann  [glück- 
lich] Krieg  in  der  Gesetzlehre  führen,    in 

dessen  Besitz  sich  ganze  Bündel  von  ]Misnalehren  befinden",  R.  Joseph  las  über  sich: 
^Reiclilichcs  Eiiikoiniiien  ist  in  der  Kraft  des  Stiers'". 

Sagt  einer,  es  i>ei  in  der  zweiten  Stunde  öc.  R.  Simi  b.  Asi  sagte:  Dies 
nur,  wenn  sie  sich  in  der  Stunde  [widersprechen],  wenn  aber  einer  sagt,  es  sei  vor 
Sonnenanbruch,  und  der  andere  sagt,  es  sei  nach  Sonnenanbruch  geschehen,  so  ist 
ihr  Zeugnis  ungiltig.  —  Selbstredend!?  —  Vielmehr,  wenn  einer  sagt,  es  sei  vor  Son- 
nenanbruch, und  der  andere  sagt,  es  sei  während  des  Sonnenanbruchs  geschehen.  — 
Dies  ist  ja,  ebenfalls  selbstredend  1?  —  Man  könnte  glauben,  der  eine  habe  in  der  Hel- 
ligkeit nur  einen  Abglanz  gesehen,  so  lehrt  er  uns. 

Darauf  führte  man  herein  öc.  Nur  diesen  Tag'°und  weiter  nicht,  es  wird  ja 
aber  gelehrt:  Sind  seine  Worte  erheblich,  so  verliess  er  seinen  Platz  niemals,  sind  seine 
Worte  unerheblich,  so  verliess  er  ihn  den  ganzen  Tag  nicht,  damit  nicht  sein  Auf- 
steigen für  ihn  ein  Sinken^'werde!?  Abajje  erwiderte:  Beziehe  dies  auf  den  Fall,  wenn 
seine  Worte  unerheblich  sind. 

Befinden    sie    ihn    für    Freisprechung  öc  Weshalb  dürfen  sie  keinen  Wein 

56.   Pr.  24,6.  57.   Dh.   der  viel  gelernt  hat  u.  viel  Wissen   besitzt,   nS'an  Bündel,   S/oss,  mit 

Anspielung  auf  mSiann.  58.  Pr.   14,4.  59.  Mit  Anspielung  auf  Dt.  33,17.  60. 

Bleibt  ein  Schüler,  der  etwas  Erhebliches  vorbringt,  zwischen  den  Richtern  sitzen.  61.  Wenn  er 

coram  populo  sofort  auf  seinen  alten  Platz  zurücktreten  müsste,  so  wäre  dies  für  ihn  eine  Beschämung- 

• 


n'n  sS  M  86    |l    sin  'nTi  'sp  mn  'n'-ua  M  85    1|     «n 
,|'NS  Jl  87     j    h^  üva  Tiv 
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syn.9b  ntt'Va'vaty  Xn  "liim  iHjDa  U  avac  nw  ''OJ      getötet  hat.    —   üKomm  und  höre:  Einst 

403813 

SSn  nr  "'l^n  "iJlS  ~3Sn  ^i'p1>'3  \srT  i^  pl21  befragte  sie  Ben-Zakkaj  über  die  Stengel 
Sm  ^^•^'.^■:2  sp  rh;i  rz'Z'2  rusn  \'^-;Z'  ]M2  des  Feigenbaums!?  Rami  b.  Hama  erwi- 
•^2  "'Sn  nt:S  «"rs  i:nn  n:sn  nnn  ^b  ri:2S  S"':n  derte:  Kr  hatte  eine  Feige  am  Sabbath 
"ICS  y^u  sn  niSn  hZ'  mn^S  nsCw*  ji;:  sr:n  s  gepflückt,  die  Hinrichtung  sollte  also  des- 
CiSn"  i'DJ  n"'Xpv;  Yp-\  n^'ip';  V  nJSn  jn^  wegen  geschehen.  —  Es  wird  ja  aber  ge- 
'SrT  p:2  rpr  ::"!  n:2S  s'l'S  nu::'?  CJ.Sn'ViTnn'i:'  lehrt:  Sie  bekundeten:  er  hat  ihn  unter 
mT'pnr  rilpn::!  "'s:?  p  "'JSC*  ■il"''j\s*  r'm'?  einem  Feigenbaum  getötet!?  Vielmehr,  er- 
p    pnv    p"i    sa'''?\S    \S'rt    p    ISC   in"?*'  iiD'O      klärte  Rami  b.  Hama,  er  hatte  ihn  mit  ei- 

R(..3i6p"t  hc  rnUw'  ^2  S'inm  ^rnnja^  mn  ^r^  \srT  >•' nem  Feigenstengel  erstochen.  —  üKomm 
nrü'  Cy^ns  mZ'  CTÜVI  nSO  \SrT  p  \ir\V  und  höre:  Er  fragte  sie:  Waren  die  Sten- 
"jw   C'>"2nS  la'?  "Ju    Cy^lN  S^'i^CpnS^  pD'/°      gel  jenes    Feigenbaums    dünn    oder    dick, 

^"a^'s^  i^'~''^j  J^^-~  i-"'"''^ '^"'Ip  i^"^'  n^j;2ns  S'jm  la^'?  waren  die  Feigen  schwarz  oder  weiss!?  Viel- 
12  pMi'  '';"l  lasi  rMUZ  ~b  n^ti"'!  ^linJO  mehr,  erwiderte  R.  Joseph,  ist  etwa  von 
mcip  'J'T  mcip  TT  IJT  S^w  lai*^  ^::;iti2S"  15  Ben-Zakkaj  ein  Einwand  zu  erheben,  er  ver- 
jj"!    rVuEJ    '';''l    ijl    s'l'ü'     s'?S    "inVT    Np'?D      gleicht  die  Untersuchungen  mit  den  Aus- 

Rt..29b\s*rT  ]Z  ]:nv  ]rn  l'pr"  wipi^n  n"';  ^nntr-C  forschungen.  —  Was  war  das  für  ein  Ben- 
aphü  \S1  Sl^nc::  ■'SJ  ''rn  SaSyn  \Sri  ]2  ^5^S  Zakkaj,  wollte  man  sagen,  R.  Johanan  b. 
"•Sit  p  ''2T  n''?  ^"ip  ^srT  ]2  ]inv  \2'^  "in^T  Zakkaj,  wieso  kann  er  denn  dem  Synedrium 
'''jp'r;2  \srr  ]2  pnV  pn  pl21  -D'Vt:  S''Jnm  -»  angehört  haben,  es  wird  ja  gelehrt:  Das 
njlSI  ■""  121  'JS*?  rtt'rn  l-'r^bri  S'^S  Casn  ganze  Eebeu  des  R.  Johanans  b.  Zakkaj 
Coi.b''2  n^!2w'2  mvrpl  n^a>"i2  ^nh  Sl^nOJll'' Xn'^^O  betrug  hundertundzwanzig  Jahre,  vierzig 
'jS"?  Zü'Vn  T'^'^na^'n^'?  ^Ip  mn'^'Srt  \2  l^h  mn  Jahre  befasste  er  sich  mit  Handel,  vierzig 
'STT  i:  ]jnv  |2"l  n"'^  ''"ip  mn  ia"''?"mn  '':  in  Jahre  studirte  er  und  vierzig  Jahre  lehrte 
np  ^2l"  aip^y^l  üü'  *?>*  ^SrT  p  "■''?  'Ip  ^2'"  -"'  er.  Ferner  wird  gelehrt:  Vierzig  Jahre  vor 
i"Tit'j;c  :sr.um  Cw  "?>'  wrr  p  pnv  pn  ""''?  der  Zerstörung  des  Tempels  siedelte  das 
C^Jw'  1^^2S  ''SO  5 '13  ni~l"'pn  yz  no  'id  DIDI  Synedrium  nach  der  Kaufhalle  über,  und 
-.-^^^"„^^M^o  ;:  n'S  B  49  II  n«:sn  M  48  hierzu  sagte  R.  Ji9haq  b.  Evdämi,  dies  be- 
—  M  53  I  '2pi  n'S  snarosi  M  52  ||  'anas  M  51  sage,  dass  sie  in  Strafsaclien  nicht  mehr 
M  56  il  laSa  M  55  II  i2n...To'7n3  —  M  54  |!  nin  gerichtet  haben.  —  In  Strafsachen,  wie 
.h'p  -:,^  -  M  57  I!  'ipi  >sai  kommst  du  darauf!?  —  Sage  vielmehr,  sie 
richteten  nicht  mehr  in  Todesstrafsachen.  —  Ferner  wird  gelehrt:  Als  der  Tempel 
zerstört  wurde,  ordnete  R.  Johanan  b.  Zakkaj  an"!?  —  Vielmehr,  es  war  irgend  ein 
anderer  Ben-Zakkaj.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  wenn  man  sagen  wollte, 
es  sei  R.  Johaaan  b.  Zakkaj,  so  würde  er  ihn  ja  genannt  haben  R.  Ben-Zakkaj.  — 
Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Einst  befragte  sie  R.  Johanan  b.  Zakkaj  über  die  Stengel  des 
Feio-enbaums!?  —  Vielmehr,  er  war  dann  ein  Schüler,  der  vor  seinem  Lehrer  sitzt, 
und  als  er  etwas  vorgebracht  hatte,  was  den  Gelehrten  einleuchtete,  nahm  man  es 
in  seinem  Namen  auf.  Als  er  noch  studirte,  nannte  man  ihn  Ben-Zakkaj,  (wie  ein 
Schüler,  der  vor  seinem  Lehrer  sitzt,)  als  er  aber  lehrte,  nannte  man  ihn  R.  Johanan 
b.  Zakkaj;  einer  nennt  ihn  Ben-Zakkaj,  wie  er  damals  hiess,  der  andere  nennt  ihn  R. 
Johanan  b.  Zakkaj,  wie  er  später  hiess. 

Einst  befragte  Sc.  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Aus- 
forschungen ac.  Was  Neues  lehrt  er  mit  dem  Fall,  wenn  es  beide  sagen,  dies  ist 
ja  selbstredend:  wenn  einer  sagt,  er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  giltig,  ebenso 

44.   Zur  Zeit  des   RJbZ.   richtete  das   Synedriutn  also  nicht  mehr  in  Todesstrafsachen. 
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ilTeTjriiudrgTltigPwe^^  jniT;  ynT»   •'rs  ins  n:2S  "d  nü^D'S  cnaiN 

R.  Seseth  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  nos   na^p   jrm>'   "'GJ  nn    "«^   nas  ''2    no"'^p 

den  Anfangsatz  und  zwar  meint  er  es  wie  ih^SÜ  mT'pna  lasp  ^rm  \sp'"stt'ns  ntt'tt*  2n 

folgt:    bei   den  Ausforschungen   ist,  selbst  ]nnv  pV   ^J\S  nciN  nnSI   i:>"l^  cnr:iX  Citt* 

wenn  zwei  sagen,  sie  wissen  es,  und  einer  s  ü^iüh  ntt'Sw    tt'"'pJ:T   S2"'py    "'2nr   ]Sa3   n'?'''L23 

sagt,  er    wisse    es  nicht,  das    Zeugnis  un-  NiT  ni2N  n'?S  ''Jnp  na"p  ;nn>'  sm  sm  las 

giltig,  also    nach  R.  Äqiba,    welcher  sagt,  13j,n^"  CnOIN    CJD"   HIT'pn::    l'?''£S   lasp    ^rn 

drei    gleichen    zweien''.  Raba  entgegnete:  üb-f   |Si:2    na"p    inn;;   >"ir   ^;\S   naiS   insi 

Es    heisst    ja,    ihr   Zeugenis    sei  giltig!?  ^n  plHJD  lin  KlilD  211  Sjnr  DT  JX2^p-;  ^313 

Vielmehr,  erklärte  Raba,  meint  er    es  wie  i«  innas  \S0  ^nb  nas  San  -\2  "'01  in2  •;;•:  nai'^ 

folgt:   selbst    bei   den  Ausforschungen  ist,  n2  pnas  \sai"n^'?  'las  n::!""::!  j^linja::  n2 

wenn  zwei  sagen,  sie  wissen  es,  und  einer  na  ^Jjipt  Sna""I^  S''wp  \S'ai  Sm^lj  i^nnJO^ 

sagt,  er  wisse  es  nicht,  das  Zeugnis  giltig,  ^nr  ''J\S*  naiS  ins  mn^pn  mpn2^  niT'pn  ]^2 

also  nicht  nach  R.  Äqiba.  i'?''2Si  j;n>  •':\s  ins  las  mpn:;  nb^ü^  jnnj? 

R.  Kahana  und  R.  Saphra  studirten  u,  ■'^:a  na^p  |rm>'  CVlV  ^:s  ]\S  cnaiS  C^Jtt' 
[den  Traktat  vom  .Synedrium]  in  der  Schu-  \sai  mT'pn  SJÜ*  \s*a  SM  Sn^msi  •'1\S1  n\S 
le  Rabbas,  da  traf  sie  Rami  b.  Hama  und  ''J\S  inS  nas  iniT'pna  Sr,rn  'm^mpnn  SJtt* 
fragte  sie:  Was  Neues  habt  ihr  bei  Rabba  nns  \SÜ'  m^n'?  S''im  nS^ai  jmr;  yiVs^Vysa 
über  [den  Traktat  vom]  Synedrium  gelernt?  >nv  "'J-'S  jna  inS  las'"  mpn^  nann^  b^2'' 
Sie  erwiderten  ihm:  Was  giebt  es  denn  20  las"' Sin  nann*?  b'\2>  nnSD'  mr;  na^p  ]riM'; 
über  [den  Traktat  vom]  Synedrium  über-  ■'laS  "3  •in"'"iaS  S^ia  n^  innaS  '•rn  \S  in*? 
haupt  zu  sagen?  was  ist  dir  da  schwierig?  n\mn"'na''' S21U  n2  p'^ias  lai  n\"i^2''aa  n''^ 
—  Folgendes:  es  wird  gelehrt:  welchen  l>'  J'ID  ~1C1S  nr.N  ;sin  s"?!  n2  pnaS  S*?  lai 
Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Ausfor-  laS  "'DN  "'il  laS  SJ"'Jn  12  SnS  '':;i  laS  naD 
schungen  und  den  Untersuchungen?  --25  JJS  IjS  S31  IBS  tt'in  hü'  Uli  Ij;  ]JnV  ^21 
wenn  einer  auf  eine  der  Ausforschungen  er-  61  jj  sa-,  mTo  ,!  1:«  d'vit  m  59  ||  -np  -  ^J~S8 
widert,  er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeug-  64  i|  na"p...ios  —  M  63  f.  V'«  +  B  62  ||  i  —  P 
nis  ungiltig,  wenn  aber  einer  auf  eine  der  .rrnr?:::  M  65     '    S  n  —  M 

Untersuchungen  erwidert,  er  wisse  es  nicht,  oder  selbst  wenn  beide  erwidern,  sie  wis- 
sen es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  giltig.  Merke,  beides  ist  ja  aus  der  Gesetzlehre,  wes- 
halb ist  es  nun  bei  den  Ausforschungen  anders  als  bei  den  Untersuchungen!?  -- 
Sind  sie  denn  gleich,  wenn  einer  auf  eine  der  Ausforschungen  erwidert,  er  wisse  es 
nicht,  so  ist  ihre  Zeugenaussage  ungiltig,  denn  es  ist  dann  ein  Zeugnis,  das  man 
nicht  als  falsch  überführen  kann,  wenn  aber  einer  auf  eine  der  Untersuchungen  erwi- 
dert, er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  giltig,  denn  das  Zeugnis  kann  noch  immer 
als  falsch  überführt  werden.  Darauf  sprach  er  zu  ihnen:  Wenn  ihr  darüber  das  gesagt 
habt,  so  habt  ihr  vieles  gesagt.  Sie  erwiderten  ihm:  Da  der  Meister  gütig  ist,  so  ha- 
ben wir  vieles  gesagt,  würde  uns  der  Meister  angeschrien'"'haben,  so  würden  wir  nichts 
gesagt  haben. 

Wenn   einer  sagt  ac.  Bis   wie  lange'?  R.  Aha  b.  Hanina  erwiderte    im    Namen 
R.  Asis  im  Namen    R.  Johanans:    Bis  zur  grösseren  Hälfte  des  Monats'".    Raba  sagte: 

45.  Sie  müssen  event  alle  3  überführt  werden,  obgleich  die  Aussage  des  3.  irrelevant  ist.  46. 

Dh.  wenn  du  uns  widerlegt  hättest,  so  könnten  wir  gegen  dich  nicht  aufkommen.  47.   Dh.  wieviel 

kann  vom  laufenden  Monat  verstrichen  sein,  um  annehmen  zu  können,  der  Zeuge  wisse  nicht,  ob  der 
vergangene  Monat  ein  einfacher  od.  ein  Schaltmonat  war.  48.  Nach  Ablauf  der  grösseren 

Hälfte  des  Monats  muss  jeder  Mensch  auf  irgend  welche  Weise  erfahren  haben,  ob  der  vergangene  ein 
einfacher  od.  Schaltmonat  war. 
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in;:  sin   ]^n-;i   12   r.rnC  nan>>2  Uin^   inp     gegen  den  anderen  eine Frevelthat  begeht,  {71. 

Nm.15,33  Ci-^'  ttX'pi:  ins  c\s*iTn=  N:n  '?Nj;ott'^  •'an  >1-\      dem  er  ihn  auf  hinterlistige  Weise  totschlägt^ 

Di.22,24  ■?>'  SJn  ■'an  •'21  CX'IpO   sin   j^nvi  12   nnnD'      wenn    er    gewarnt    wird  und  dennoch  bei 

2n2  ^sn  S2n-;;i  ni2n  'pc;  '?•;  nr;   nt:-N   121  5  seinem  Mutwillen  verbleibt.  In  der  Schule 

•>2"n  1\S'  np':'!2  •'2"n  SrcS  mn  inins  S:!:n-!      R.  Jismäels    wurde  gelehrt:^"/^/.-   ///;^  ^r/w 

S3am  2n2  \S1  n-I^  "2    NJOm   2n2    S"?   mn-a      Ifolzlcscn  angctroffm  haben,  er  las,  als  sie 

^2S   ^pn   Ti^^D    ^'?^a    ^in    N^öN    mn    in^    ^21      ihn  bereits  gewarnt  hatten.  In  der  Schule 

]'''?pDJ2  \-nn    S2"'-!-:;   s"?   .sa\S   nm::m   n^-'pD      Rabbis  wurde  %€iei\x\.-!' Weil  er  geschwächt 

,J^^,  .SnS^D'  \-\1-h  XtrZ-l  >^ins^  ]1>'a'i*  ^21^  ^S  na^  10  hat'\  wegen    der    Worte.    Und    [alle    diese 

2^2^    Snp    n"?   2n21  n-m   laim    '?p2    S'^nsi      Schriftverse  sind]  nötig;  würde  der  Allbarm- 

•-t::  S2n  n'-ra  nay'?1  lan  W^h" p'?pDJ2  SJam      herzige   dies   nur  bei  der  Blutschande  an- 

:S-lp   rh   2n21   mu   lOim   '7p2   N^HST   snS-'a      gedeutet    haben,  so   könnte  man  glauben, 

N*a\-l''S1  S2l"  nas  ip  SJa    nn-'a'?    lai";   n\-in"'      dies  gelte  nur  von  der  Geisseistrafe,  nicht 

Di.i7,6iai7    VnX'    t;    nan    naV  sip    -laS    n-'prn  i«  aber  von  der  Todesstrafe,  daher  deutete  er 

lannr  nsnisan  nr;a  n;;  prf°2T  las  :nn''a'?     es  beim  [Schriftvers:]  ?<'£■««  y^w^w^wz^^wA 

rh'il  ■?■;  n-iDIN"?  nai"?  C^Sl2""^'  lina  j^:nn:  I\S      //V  er^  an ;  würde  es   der  Allbarmherzige 

nns  n'?    "'S!  n2  nns  sH  n2  nns  Sm  1j.S2      nur  in  diesem  Schriftvers    angedeutet  ha- 

^*",2S''2-n    .S2"''?S1    m^2n    nt:'S2"  «"rap^a    ''2''n    n2      ben,  so    könnte    man    glauben,  dies  gelte 

Mak.6f9i>  ^Q^j^    p,.^^-,,   ^2   "»DV    "»an   S-iJm   min-'   -12  ■'DV  -'o  „ur  von  der  Enthauptung,  die  eine  leich- 

ifna-i  M  30    il    Tn'tr  iv  P  38    j]  'vn  i:n  naj'Si  M  37      tere    [Todesart]    ist,    nicht    aber    von    der 

.n'j?  2-1  ^s^«  wna  la  wj'n  M  40      schwereren    Steinigung;    daher   sind    alle 

nötig.  —  Wozu  ist  dies  von  der  Steinigung 
an  zwei  Stellen"nötig!?  —  Nach  R.  Simon  schliesst  dies  die  Verbrennungsstrafe  ein, 
und  auch  nach  den  Rabbanan  schrieb  er  dafür  einen  besonderen  Schriftvers,  obgleich 
man  es  aus  einem  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere  folgern  könnte.  — 
Sollte  es  der  Allbarmherzige  bei  der  Steinigung  geschrieben  haben  und  mau  würde 
dies  durch  eine  Schlussfolgerung  auf  die  anderen  bezogen  haben!? — Auch  hierbei  [ist 
zu  erwidern:]  obgleich  man  es  durch  einen  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere 
folgern  könnte,  dennoch  ist  dafür  ein  besonderer  Schriftvers  niedergeschrieben  worden. 
Hat  er  sich  der  Todesstrafe  preisgegeben.»  Woher  dies?  Raba,  nach  anderen,  Hiz- 
qija,  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  ^^Soll  der  zum  Tod  Verurteilte  sterbe ji,  er  muss 
sich  dem  Tod  preisgegeben  haben. 

R.  Hanau  sagte:  Wenn  Zeugen,  die  gegen  eine  Verlobte  aussagen",  als  Falsch- 
zengen  überführt  werden,  so  werden  sie  nicht  hingerichtet",  denn  sie  können  sagen, 
sie  wollten  nur  erwirken,  dass  sie  ihrem  Verlobten  verboten  werde.  —  Sie  wollten 
sie  ja  gewarnt  haben^'!?  —  Wenn  sie  sie  nicht  gewarnt  haben.  —  Wenn  sie  sie  nicht 
gewarnt  haben,  kann  sie  ja  auch  nicht  hingerichtet  werden^'!?  —  Wenn  es  eine  ge- 
lehrte Frau  ist,  und  zwar  nach  der  Ansicht  des  R.  Jose  b.  Jehuda,  denn  es  wird  ge- 
lehrt: R.  Jose  b.  Jehuda  sagt,  der  Gelehrte  brauche  nicht  gewarnt  zu  werden,  denn 
29.  Ex.  21,14.  30.  Num.  15,33.  31.  Dt.  22,24.  32.  Sc.  die  Frau  seines 

Nächsten.  Das  \V.  "weil"  wird  durch  131  Sy  (wegen  der  Sache,  des  Worts)  ausgedrückt:  unter  nai,  Wort, 
wird  hier  die  Warnung  verstanden.  33.   Bei  der  Entweihung  des  Sabbaths  (Num.    15,33)  u.   bei 

der  Not7.ucht  einer  Verlobten  (Dt.  22,24).  34.   Dt.   17,6.  35.   Dass  sie  Hurerei  trieb. 

36.  Obgleich  jene  deshalb  mit  dem  Tod  bestraft  wird,  u.  Falschzeugen  der  eventuellen  Strafe  des  Ange- 
klagten verfallen.  37.  Somit  verfällt  sie  ja  der  Todesstrafe.  38.  In  einem  solchen 
Fall  ist  es  ja  selbstredend,  dass  die  Zeugen  nicht  hingerichtet  werden. 
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die  Warnung  ist  nur  deswegen  erforder-  "Snnn  n:n3  S^ü*  "sS  "Ninn  yi^  ]\S  "i::n 
lieh,  um  festzustellen,  ob  [die  Handlung]  üh  inrST  ]V21  Tro'?  iJID'  p  j^n^n^  S\S 
wissentlich  oder  unwissentlich  begangen  \SD'  nn>'  n'?  N''in  N'?I2p^!2  ''rM  \-'S  ''?Cp"'2 
wurde.  —  Wieso  könnte  diese  getötet  wer-  nnvn'^  '?ir^  nns  'NC'  nn>'  ^n  "nann':'  '?ir'  nns  sT/s' 
den,  wenn  jene  nicht  der  Todesstrafe  ver-  s  |i:nna  jVStt"  lina  n:2Sp  "'03  "Tn  nny  r\:2Z'  S*^ 
fallen  können,  dies  ist  ja  ein  Zeugnis,  das  N\n  CjS  USn  H^'::  ':'>  niDls'?  n::i'?  p'?ir^'L:' 
nichtalsfalschüberführt  werden^kann,  und  Hr''  nns  \s"ii*  nn>'  n'^  «"li-n  nr,n:  rirs 
das  Zeugnis,  das  nicht  als  falsch  überführt  S^i2p"':2T  \b  Sü^pl  -V2n  Htt'N^  s'?«  nonnS 
werden   kann,    gilt    ja  nicht  als  Zeugnis!?      r>h    nnrti'^S    ''2\n   min"'    12    "-DV    "-zm    SrSs 

—  Dies  sagt  er  eben:  da  [die  Zeugen]  nicht  ui  moMih  ntriS  ]"''?ir"'  Sm  ünril  .TUm  nn:"'rtt'2" 
hingerichtet  werden,  denn  sie  können  sa-  "'CJ  "'S  ]ii:"Sn  '?3;ir::  nnrTC"  UNZ  •'itt'"n'^>"12  b'; 
gen,  sie  wollten  nur  erwirken,  dass  sie  ih-     tip:!  nomsa  myj  NJD'  \sr:  ]"':;'npt:"  nnrriy 

rem  Verlobten  verboten  werde,  so  wird  sie  n::ri"'  s'?l  \Sn  l'?"'2S  S^S  ]\s""'n:  nSTki":  i'r"'2N 
ebenfalls  nicht  hingerichtet,  denn  dies  ist  ION  nJS::  nb-^Z  b';  mcis'?  noi"?  i''?"!;^  -\mn 
ein  Zeugnis,  welches  nicht  als  falsches  i:,  nci.S  insi  UI"  rp'D^  n:21S  ins  Slcn  21  «»"•ä»' 
überführt  werden  kann.  --  Eine  gelelirte  |"'-nnD'  vbz  laiS  nns  ]irj  nt  j-'S  i:nn  p-ns^ 
Frau  wird  ja  aber,  wie  wir  wissen,  nach  Jirj  "'3\-|"'a  ps:  nt  "'in  D"':^'?  vb2  l^Mi  mSI 
R.  Jose  b.  Jehuda'°hingerichtet,  wieso  kann  nsiS  inSI  Ijin  r|"D:i  naiS  ins'"  pr:  Sn'"^* 
dies  nun  stattfinden!?  —  Wenn  sie  einmal  vb2  n:21S  inSI  ["'mnr  vb^  "lOIS  nns  üln  \~,^im 
gehurt   und    dies    wiederholt   haben  soll",  -'o  ipjnc*  micr  SlDn  ::-|  nr^iin  |133  nT  pS  D"'J3'' 

—  Sie  können  ja  aber  einwenden,  sie  woU-  vbllO  l^tü  nns  >"0w'  Sn  |T'nSl"r|'"'D  lyrn  )2 
ten  nur  erwirken,  dass  sie  dem,  mit  dem  cnn  p2J  nT  pS  D'':2b  "l"''?n:D  nOIS  inS"t  piinty 
sie  das  zweite  Mal  gehurt,  verboten  wer-  b  44  !|  •.je-  O  M  43  [[  'tts-a  P  42  1  na»  xSTlvTTi 
de"!?  —  Wenn  sie  mit  demselben  gehurt  '1x2...^«  —  M  46  |i  nhtt  fs  —  M  45  |[  n'inpa 
hat,  mit  dem  sie  dies  das  erste  :\Ial  gethan  .Itiki  m  47  jj  unn 
hatte",  oder  mit  einem  ihrer  Blutsverwandten".  — Weshalb  lehrt  er  dies  von  der  Ver- 
lobten, dies  gilt  ja  auch  von  der  Verheirateten!?  —  Freilich,  aber  selbst  bei  einer  sol- 
chen, die  noch  nicht  bei  ihrem  Mann  weilt,  können  sie  sagen,  sie  wollten  nur  erwir- 
ken,   dass  sie   ihrem   Mann  verboten  werde. 

R.  Hisda  sagte:  Wenn  einer  bekundet,  er  habe  ihn  mit  einem  Schwert  getötet, 
und  der  andere  bekundet,  er  habe  ihn  mit  einem  Dolch  getötet,  so  gilt  das  Zeugnis 
nicht  als  zuverlässig;  wenn  aber  einer  bekundet,  seine  Kleider  seien  schwarz  gewe- 
sen, und  der  andere  bekundet,  seine  Kleider  seien  weiss  gewesen,  so  gilt  das  Zeug- 
nis als  zuverlässig.  Man  wandte  ein:  Zuverlässige  [das  Zeugnis]  muss  zuverlässig 
sein;  bekundet  einer,  er  habe  ihn  mit  einem  Schwert  getötet,  und  der  andere,  er 
habe  ihn  mit  einem  Dolch  getötet,  oder  bekundet  einer,  seine  Kleider  seien  schwarz  ge- 
wesen, und  der  andei'e,  seine  Kleider  seien  weiss  gewesen,  so  gilt  [das  Zeugnis]  nicht 
als  zuverlässig!?  —  R.  Hisda  bezieht  dies  auf  das  Gewand,  mit  welchem  er  ihn  erdros- 
selt hat,  das  also  Schwert  und  Dolch  gleicht—  ^;Komm  und  höre:  Wenn  einer  bekun- 
det, seine  Sandalen  seien  schwarz  gewesen  und  der  andere  bekundet,  seine  Sandalen 
seien  weiss  gewesen,  so  gilt  [das  Zeugnis]  nicht  als  zuverlässig!?  —  Da  handelt  es 
ebenfalls  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  mit  der  Sandale  einen  Fusstritt  versetzt  und  ihn 

39.  Dh.  sie  brauchen  keine  Bestrafung  zu  fürchten.  40.  Auch  ohne  Warnung.  41. 

Die  Zeugen  des  2.  Mals  können  nicht  behaupten,  sie  wollten  nur  erwirken  dass  sie  ihrem  Mann  verboten 
werde,  da  dies  bereits  durch  das  1.  Mal  ersvirkt  worden  ist;  es  ist  also  offenbar,  dass  sie  ihre  Hinrichtung 
herbeiführen  wollten.  42.  Wenn  eine  Frau  Ehebruch  treibt,  so  darf  sie  auch  von  dem,   mit 

dem  sie  dies  trieb,  nicht  geheiratet  werden.  43.  Diesem  war  sie  ohnehin  verboten. 
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^JSia"  mni2  l^sS"'  acn  2U"'n2  nNnnn  cms     gründlich".  Und  es'*  ist  entbehrlich,   wenn 
■•JS:;   ''"'"J2N    \S^    ■]n2"'.:'?    Sr\»<    ■'JSin    S*?    \Sl      es  nämlich  nicht  entbehrlich  wäre,  so  köun- 
xnp    ■'Jwl     "npm     Itinm    ^nr^sS    n*''?    nimo      te  man    [gegen    die    Schlussfolgerung   ei- 
niSIJi  \~irsi  ''■'IjSS'?  ~a"'a  Va*.:'  2t:\"l2  nm^^nr      nen  Einwand"erheben,  aber  es  ist  vollstän- 
CVwO  Sin''n:21i2  \"','in  "'3n''Nc':"i:*2  sin  nns  Ti'a  5  dig  entbehrlich,  denn  es  könnte  ja  heissen: 
n''^  mn  \s*2  nman  l'j;  sSs^'anr::'?  n"''?  mm      sie  sollen  forschen  und  prüfen,  wenn  nun 
■»JSa"  "'■'132S  ^•!2i   cnn   in'?!:   S^Ti^   Sn   ^nra"?      die  »Schrift    den    Ausdruck    grimdlich,   ge- 
"npnn  mpn  1N'°C'Tnn  cm  ::nro'?  n*''?  mma      braucht,  so  schliesse  hieraus,  dass  es  dafür 
^''lass'?    nra    ytiw'    rOTin   nm^na   Sip    '•atin      zu  verwenden   sei.    —   Aber  es  ist  ja  nur 
ins"!    |''Jnn3ti1    |'''?pD:a   n;:im   '?p2   l^'^n:   insi  10  an  der  einen"Stelle  entbehrlich;  allerdings 
••"ICST  \1'yb  Sn''jn  □•''"'po^a   "laini    '?p;  pSItt'J      könnte  es    bei  jenen    beiden    Fällen    fort- 
syn.sob  nsntt*'  IGST    ]1>"at:'    ''l-h    s'?S    micn    n'?''pD      bleiben,  da  ein  anderer  Ausdruck  gebraucht 
min''   2T    "ir:,s    S^S   ni^"'::'?    Sr\S    \s:2    mi;2n      werden    könnte;    welcher  Ausdruck  sollte 
".MM^'lO  ^n  Sn  ;ir:  nas  n:n[ir]ir2  nas    n:n[l]°"      aber  beim  Fall  von  der  abtrünnigen   Stadt 
Sw2    niw    "1^:'?    n'?n   H"  nn'pn  y^w'?   V^Sy  15  gebraucht  werden,  wo  alle  zur  Anwendung 
''"•jj^'jg  Sn'?ia' p^l'?  ["'SnC'i  "iriS'?  Jivat:'  '^l'b  Snn  m^'      kommen!?  —  Da  ist  es  ebenfalls  überflüs- 
•''q,""  n;    rpja  S-ip  n"^  rrn  mü;  'laim  '?p::   .S\1S1      sig,  denn  es  könnte  heissen:  forschen'soUst 
B^:94bn:aD'1    nn^pn    n:ai:'    ^^ins'r    SO\S    in;s    "'^n      du  forschen,  oder:  prüfen  sollst  du  prüfen, 
z^Bb".82b  nj;D'2  narr  "'■"ins'?  |\s"sS  Sa'?s"Nr''S  ''a  niT'pn      wenn  aber  die  Schrift  die  Ausdrucksweise 
Hoi.i'i°8b  niT'pn    n:ail'r  iniS  ]''pnr   Vn    ^rn    riJ    S'^Jm  -'o  ändert  und  [das  Wort]  gründlich  gebraucht, 
pes.iiüms  ]\S'  "laSl  1\sa   •'rm    Sr'^Ss    "rs'?    Sn'"Jn      so  dient  dies    als  Wortanalogie.    Man  fol- 
mS    laST    "'aJ    ^l'O'h    "(n'?1    Cl'rr    S"?!     nVIU      gere  nun   durch  einen  Schluss  vom  Stren- 
min"'  ''rm  Sr^*?«  ■'"'rs'?  sSs  l^aü-'  intt'a  n";ia      geren  auf  das    Leichtere    von    den    durch 
M  27   II  -,:n  B  26  II   n.B,B  S"kt  nTB^ittTnnn.TTIä      Steinigung  und  durch  Enthauptung  Hin- 
M  30    II    njBia  B  29    II    iipni  wni  +  M  28   ||   «in  —      zurichtenden  auf    die  durch  Erdrosselung 
II  "inxS  +  M  33    II    nV  M  32    li    St  —  M  31    li    iipni      Hinzurichtenden",  und  von  den  durch  Stei- 
.nsS  N3\sni  B  ."insS  ps  —  M  34      nigung     Hinzurichtenden    auf    die    durch 
Verbrennen    Hinzurichtenden.  —  Allerdings  nach    den    Rabbanan,    welche    sagen,    die 
Steinigung   sei    eine    strengere    [Todesart],    wie  ist    es    aber    nach    R.  Simon,  welcher 
*     sagt,  das  Verbrennen   sei    eine    strengere    [Todesart],  zu    erklären!?    Vielmehr,  erklärte 
R.  Jehuda,  [es  heisst]   zweimal:  "z^^zö^  siehe,  es  ist   ztcverlässig   7iiahr,    das  sind   also    elf, 
[Worte],  sieben   deuten  auf  die  siebenfache  Ausforschung,    drei  sind  für    die  Wortana- 
logie zu    verwenden,  und  das  eine    deutet  nach  nach   R.    Simon    auf    die    durch  Ver- 
brennen   Hinzurichtenden,  während    nach  den  Rabbanan   auch   dafür,  was  man  durch 
einen    Schluss    vom    Strengeren    auf    das   Leichtere     folgern    könnte,    ein    Schriftvers 
niedergeschrieben  wurde.    R.    Abahu     schimpfte  über  [diese  Erklärung]:  Vielleicht   ist 
hieraus    eine    achtfache    Ausforschung    zu  entnehmen!?    —    Giebt  es   denn  eine  acht- 
fache Ausforschung?—  Wieso  denn  nicht,  man  kann  ja  auch  [fragen:]  in  welchem  Teil 
der  Stunde;   ebenso    wird   auch  gelehrt:  man  prüfte  sie   durch  eine  achtfache   Ausfor- 
schung!?   —    Allerdings  nach  Abajje,  nach  der    Ansicht    R.  Meirs,    nach   welcher    ein 
Mensch  überhaupt  nicht  zu  irren  brauche,  ebenso  auch  nach    der  Lesart",   nach    wel- 
14.  Welches  iu  alleu  3  Scliriftversen  gebraucht  wird,  also  durch  eine  Wortaualogie.  15. 

Das  W.  "gründhch",  es  dient  also  nur  dazu,  um  daraus  einen  Schluss  durch  die  Wortanalogie  zu  eruiren. 
16.  Wie  er  oben  erhoben  wurde.  17.  Um  einen  unwiderlegbaren  Schluss  aus  einer  Wortanalogie 

folgern   zu  können,   muss  das  betreffende  Wort  an  beiden   Stellen  entbehrlich  sein.  18.   Die 

Verbindung  des  Infinitivs  mit  den  bezüg.  Verb  ist  iu  der  Schrift  gebräuchlich.  19.  Das  auch 

bei  diesen  die  7fache  Ausforschung  erforderlich  ist.  20.  Dt.   13,15  u.  ib.   17,4;  diese  4  Worte 

zählen  zu  jenen  sieben  Ausdrücken  der  Ausforschung  mit.  21.   Cf.  Bd.  II  S.  376  Z.  12  ff. 
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eher  ein  Mensch  nur  um  etwas  irre,  was  l>"i2  nt:Nl  S3l'?1  n^t:'  "'•in  "VVO  mS  ntiSl 
aber  könntest  du  einwenden  nach  Abajje  ntir::  ^'ir-S'^  S^s*  -ir2>:2^  NT'S  \s*2  S^lt:  "i'rs 
nach  der  Ansicht  R.  Jehudas,  nach  wel-  hzv  -T\S2  "ins'?  s'l'S  ';^2'C'  ir\S2  i:""  "rzr- 
eher  ein  Mensch  um  eine  halbe  Stunde,  und  '.'"-ZV  -T\sr  ";2  i<^  'J^-^'  nT\sr  nc.Sl  \VZ  1l\S^ 
nach  Raba,  nach  welchem  ein  Mensch  auch  .:,  c^crn'?  "Dl^  ^2T  cn'r  naS  S"':n  :-'!:iN*  ^CV  izyi 
um  mehr  irren  könne  1?  —  Vielmehr,  man  IPS^  ^h  naiS  i:nn  Vl^ii  n^SI  X2Z'  '^  ümzn'? 
kann  auch  [fragen:]  in  welchem  Jahr  des  njlS  tt'ina  r\r222  C't"  nfSZ  njw'  1T\sr  Vl^w* 
Jubiläums.  --  Dies  ist  ja  indentisch  mit  1^  ü'^^CIS"'  i:-in  Vwr>'  '.CS1  sr^'  ^:2  l'-iri'?  T? 
[der  Frage],  in  welchem  Jahr  des  Septen-  h-;  r^N  s'l'S  ü'.pc  ni'S;  "Vw  ni'Sr  ÜV  nT\S2 
niums!?  — Vielmehr:  in  welchem  Jubiläum.  10 -ir>*'?S  ]2  pv^'i'  "rmr  n"*?";  jriST  yT:»"  S*?!  ;:s,n.32i. 
—  Und  jener!?  —  Da  schon  gefragt  wird,  "ril^  n"''?V  P"'01  ^Ti  sH  2:  V;  r|S  "'t::  Srn 
in  welchem  Septennium,  so  braucht  man  2'i')2  n"'Zw'  "in  i:*!2S  ^DV  ''2".1  •)'';hii  ]2  jv'CÜ* 
nicht  zu   fragen,  in  welchem  Jubiläum.  onTi:  inViy  3^2  n'Sw  s"?  "liH"  VÜ'^V  nVT; 

R.  Jose  s.\gte.  Es  wird  gelehrt:  R.  ;n-  '-i;  WIS  cns*  CT:»  p2n  i:n  pmx  CPN 
Jose  sprach  zu  den  Weisen:  Nach  eurer  i.^ -iv,n  n.snnn  v'?>'  ^2^p  ^2  cri'in"  j""  '^STw' 
Ansicht  müsste  man  [einen  Zeugen],  wel-  mi^V  12r;n  nian  "'ir  im;  n"':^-  nn"'::'?  ICi"-; 
eher  bekundet,  jemand  habe  gestern  einen  I2y  0^bl^'\üh'"  12';  my-s'?  13V  '''^  ''^'^  ""'' 
Mord  begangen,  ausfragen:  in  welchem  :nsinnu~2  IID^J^  niC'p::  m2''T2  12';  rcri 
Septennium,  in  welchem  Jahr,  in  wel-  C'\sr  I^ZÜj'ü  min."  ]::  "Sinn'?  i"'''JO  üh'';  ncs  L,.2e,i7 
chem  IMonat  und  am  wievielten  des  ÄIo-  20  nsm  ir;S  r\2  *S  ""'2S  rt2  innS  nS  np'  'r 
nats!?  Sie  erwiderten  ihm:  Und  wenn  ei-  -r;  S^^S  Nri'?''^  S^^l  H^SID  mS  nmiV  TS 
ner  kommt  und  bekundet,  jemand  habe  in:n  m^'?  |"'JJ?  i:\^  as  121  hZ'  "laya  imST'C*  Foi.41 
soeben  einen    Mord   begangen,    fragt  man  .i«  +  M  36    i:    i!2ik"b  35 

ihn  aus,  auch  nach  deiner  Ansicht,  an  wel- 
chem Tag,  in  welcher  Stunde  und  an  welchem  Ort!?  Vielmehr  stellt  man  an  sie 
unnötige  Fragen,  wegen  der  Erklärung  des  R.  Simon  b.  Eleäzar%  ebenso  stellt  man  an 
sie  auch  jene  Fragen,  obgleich  sie  unnötig  sind,  wegen  der  Erklärung  des  R.  Simon 
b.  Eleäzar.  —  Und  R.  Jose!?  —  Bei  den  meisten  Zeugenaussagen  wird  bekundet,  er 
habe  gestern  einen  Mord  begangen,  nicht  aber,  er  habe  soeben  einen  Alord  begangen 
Kenxt  ihr  ihn.  Die  Rabbanau  lehrten:  (Kennt  ihr  ihn?^  Hat  er  einen  Xicht- 
juden  getötet?»  —  «Er  hat  einen  Jisraeliten  getötet.»  —  «Habt  ihr  ihn  gewarnt?»  — 
«Er  hat  die  Warnung  entgegengenommen.»  —  «Hat  er  sich  der  Todesstrafe  preisge- 
geben"?» —  «Er  beging  den  Mord  während  des  Sprechens''.»  Handelt  es  sich  um  Göt- 
zendienst, [so  fragt]  man:]  Wen  verehrte  er?»  —  «Er  verehrte  Peor.  ■  Er  verehrte 
Merkurius. V  —  «Wodurch  verehrte  er  ihn?»  —  «Durch  Opferung,  durch  Räucherung 
durch   Libation,  durch  Niederwerfung. 

Üla  sagte:  Wieso  ist  die  Warnung  aus  der  Gesetzlehre  zu  entnehmen?  —  es  heisst: 
''Und  wejtn  einer  seine  Schwester,  die  Tochter  seines  Vaters  oder  die  Tochter  seiner 
Mutter,  nimmt,  so  dass  er  ihre  Scliam  sieht;  hängt  es  denn  vom  Sehen  ab?  —  vielmehr, 
er  muss  den  Grund  der  Sache  gesehen  haben'",  und  da  dies  nicht  auf  die  Ausrottungs- 
strafe zu  bezieheu'ist,  so  beziehe  man  es  auf  die  Geisselstrafe'l  In  der  Schule  Hizqijas 

22.  Um  die  Zeugen  zu  verwirren;  cf.  S.   132  Z.   12  ff.  23.  Ob  ihm  mitgeteilt  worden  ist, 

welcher  Todesstrafe  er  verfällt.  24.  -inn  na  bezeichnet  die  Zeit,  während  welcher  mau  jemand 

begrüssen  kann.  Wenn  es  lauge  dauert,  so  kann  er  die  Warnung  vergessen  haben.  25.  Lev.  20,17. 

26.  Dh.  er  muss  gewarnt  werden.  27.   Da  bei  der  Ausrottungsstrafe,  die  auf  das  im  angezoge- 

neu Vers  genanute  Verbrechen  gesetzt  ist,  keine  Warnung  erforderlich   ist.  28.   Die   ebenfalls 

auf  die  Blutschande  gesetzt  ist. 
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[iij]  nii6ti'2  "IC1N  nnNi  cnns  gi:»*^  ~idin  inx"  gen  oder  bei  den  Untersuchungen,  so 
sy'n'.ega  irnn  b\i'  Tiizij:"  ynv  mii*  pc^p  jrinj;  tinn^  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig.  Wenn  einer 
nit'bii'^  -^i^ix  m  linn  b^'  ni2"ij;2  yni''  ii\y'  mi  sagt,  es  sei  am  zweiten  des  Monats  und 
Titi'^  -iciN  "in^s  rb'''C2  pny  nii'cn^  -icin  nnxi  der  andere  sagt,  es  sei  am  oRirrEN  des 
IHN  nc"i''p  innj;  mya'  B'bc'D  icix  nn^i  niytf  5  Monats  geschehen,  so  ist  ihr  Zeugnis 
12-1  rh'''^2  jnnj;  z'K:n2  lovx  nnxi  ]i;b\if2  -ic\^  giltig,  denn  der  eine  weiss,  dass  [der 
iciN  nnxi  ti'cnz  ^i^in  nn«  no''''p'°"iciN  r\~>ir}''  vergangene]  ein  Schaltmonat  war,  der 
])2Z'2^  n-ntD2  ncn  •^j'cn^K'  nb''t:D  inny  y^^n  andere  weiss  es  aber  nicht;  wenn  aber 
[;iv]i''pii2i  ^yz'n  PN  i^Diorc  -j;  ■'HsSV  :2iyo2  ncn  einer  sagt,  es  sei  am  dritten,  und  der 
ncn  iinms  caicr^  onnan  inhcj  dn  in\x  10  andere,  es  sei  am  fünften  geschehen, 
w  mn  vb]}  nob'?  "h  ti»"!  cnyn  p  nr.N  icn"  so  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig.  Sagt  einer, 
l^ipr^'c  n^in  vb';  ~übb  "h  li"»  Dniobrin  p  nnx  es  sei  in  der  zweiten  Stunde',  und  der 
vbv  'übb  "h  H'i  ci~n::bnn  -p  inx  "icx  mix  andere,  es  sei  in  der  dritten  Stunde 
n\-i  xbi  cniji^  imx  ji^-iii'ioi  imx  '(hvc  mit  geschehen,  so  ist  ihr  Zeugnis  giltig, 
in:n2  li'cc  B"'  cn"i'pid  cm  bj  cii'c  n-iTiiäwENN  aber  einer  sagt,  es  sei  in  der 
■»cay  by  ir^bb  "b  :t*"'  nt:\x  Nin  ib-iSNi  )b  pycia*  dritten,-  und  der  andere  sagt,  es  sei 
[v]  DNf"  :ii-i:n3  Z'cr:  ü'-i^'^i^bzi  t>  pyoitt'  nin  in  der  fünften  geschehen,  so  ist  ihr 
-incb  inivs*  ini^yc  \s'b  cni  inn^^s  ni^i  t>  lioir^  Zeugnis  ungiltig;  R.  Jehuda  sagt,  ihr 
xbi  b^NtDo'"  i'i^yct:  rn  nun  man  paimi^  vn"  Zeugnis  sei  giltig.  Sagt  einer,  es  sei 
nb^'bn  b2  i\sti'i:i  ]i:m;V'  cm  bz  i"  ynrz'  vn  20  in  der  fünften  Stunde,  und  der  ande- 
syn.34ä  -!C\x  n2-\cr^  in  rri^b  j\s:i  •(<ü-'2Z'}2  n-incbi'  re,  es  sei  in  der  siebenten  geschehen, 
1JN  "1C1N  3"i"incni  "'Cipc3  ''3N  r-cim  n::ra  "liN  so  ist*  ihr  Zeugnis  ungiltig,  denn  in 
nobc  n2in  neben  "'oipcz  ''DN  2"noi  z^no  der  fünften  ist  die  Sonne  im  Osten 
lobbi  "innb  bei  iji^  nm  icbcn  bzx  nizi     und  in  der  siebenten  ist  sie  im  Wes- 

M  11  11  ,nnv  +  M10  II  n=l«  in«  yiv  n-n  kS  M  9  TEN.  DARAUF  FÜHRT  MAN  DEN  ZWEITEN 
—  M   14     jl     sn'tr  M  13     ll     1  +  M   12     II     ini«...-10«  O       HEREIN    UND    PRÜFT    IHN.     STIMMEN     IHRE 

■va>  M  17     '!      saa  M  16     ■!     juinwi  B  15    |[    nsi      Aussagen  ÜbEREIN,  SO  BEGINNT  MAN  DIE 

.■naS  V'n=  'ni:i  Verhandlung,  mit  seiner  Entlastung. 
Sagt  einer  von  den  Zeugen,  er  habe  etwas  zu  seiner  Entlastung  vorzu- 
bringen, ODER  [sagt]  einer  VON  DEN  JÜNGERN*,  ER  HABE  ETWAS  ZU  SEINER  BE- 
LASTUNG    VORZUBRINGEN,    SO    HEISST    MAN     IHN     SCHWEIGEN.     SaGT     EINER     VON     DEN 

jüngern,  er  habe  etwas  zu  seiner  entlastung  vorzubringen,  so  lässt  man 
ihn  heraufkommen  und  setzt  ihn  zwischen  sie,  ohne  während  des  ganzen 
Tags  seinen  Platz  zu  verlassen,  und    wenn  seine  Worte  erheblich   sind,  so 

HÖRT  MAN  AUF  IHN.  UnD  AUCH  WENN  ER  SELBST  SAGT,  ER  HABE  ETWAS  ZU  SEINER 
EnTL.'VSTUNG  zu  SAGEN,  HÖRT  MAN  AUF  IHN,  NUR  MÜSSEN  SEINE  WORTE  ERHEB- 
LICH SEIN.    Befinden  sie  ihn  für  Freisprechung,  so  wird  er  entlassen,  wenn 

ABER  NICHT,  SO  WIRD  DAS  URTEIL  AUF  DEN  FOLGENDEN  TaG  VERSCHOBEN.  WÄH- 
REND   DES    GANZEN    Tags    kommen    sie  paarweise  zusammen,  essen    wenig  und 

TRINKEN    KEINEN   WEIN,   UND    AUCH    WÄHREND    DER    GANZEN   NaCHT    VERHANDELN   SIE 

DARÜBER.  Am  folgenden  Tag  kommen  sie  frühzeitig  zur  Gerichtssitzung;  wer 
FÜR  Freisprechung  war,  spricht:  ich  war  für  Freisprechung  urd  bleibe  da- 
bei, und  wer  für  Schuldigsprechung  war,  spricht:  ich  war  für  Schuldig- 
sprechung   UND    BLEIBE    DABEL     WER   FÜR   SCHULDIGSPRECHUNG    WAR,     KANN     DANN 

FÜR  Freisprechung  stimmen,  wer  aber   für  Freisprechung   war,    kann  nicht 

3.  Nach  Tagesanbruch.  4.  Nach  aller  Ansicht.  5.  Die  den  Gerichtsverhandlungen 

beiwohnten. 
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ZURÜCKTRETEN  UND  FÜR  SCHULDIGSPRE-  IPIN  ji-lOID  pinn  nClD  ijli'  I^HD  lyi:  HDIH 
CHUNG  STIMMEN.  IrREN  SIE  IN  ETWAS,  SO  pD"7  DnQIJ?  liS"?  DN1  innt:S  HCl  lb  1NHD  Dn" 
ERINNERN   SIE  DIE  ZWEI  GeRICHTSSCHREI-       QiJK'   \yDl  'p^->nC   IKT    HPSI     p^lD     ItJ'J?     D'lJB' 

BER.  Befinden    sie  ihn    für    Freispre-     -)\i']!  inN  T^-iENl'^pDlD  IB'j;   nnNi  l^2"nc  IK'JJ 

CHUNG,  so  entlassen  SIE  IHN,  WENN  5  J?ni  iji«  IQIN  IHNI  pZ^HC  Itt'J?  HnNI  jiZlD 
ABER   NICHT,   SO   TRETEN  SIE   ZUR  AbSTIM-       IDIN   HnNI   pDiTiC   IN   piO   D'^JIi'l  Onti'V  lb''5Nl 

MUNG.   Sind  zwölf  für  Freisprechung     qijü'   psiDiD   ncD   -ly'jijinn    is-iDV  ynii  ''j\x 
UND   ELF   FÜR  Schuldigsprechung,    so     D'itt'bü'i  jiDTO  nc'tj'i  DiK'btJ-'  nnxi  oiynti'  ij;  □"ijt^' 
wird   er   freigesprochen,  sind  zwölf     crbii'i  p^iinc  nts'B'i  oiti-bti'  \s*n  ji^iinc  n'ti'i:ni 
FÜR    Schuldigsprechung   und   elf  für  io  ihn  nxT'ti'  ny  ibx  1232  ibü  pi°  pno  nB'om  syn.34a 
Freisprechung,  oder  selbst  wenn  elf  tpiz^n  n2n"p"ncn  p 

für  Freisprechung  und  elf  für  Schul-     -iasi"rmn^  31  nas  "'^''a  "»jn  iSia  .ii~iaj 
digsprechung  sind,  und  einer  sagt,  er     ^.^v^  naiNi''  2]i'n    nbav^  mpm   ntt-m  snp  °';;,%^ 
wisse  nicht,  und  selbst  wenn  zweiund-    □•>t2£3ti'n  "itym"  "laisi"  3D\n  riDin  nJ;Dt^•l  i"?  ib.i9iis 
ZWANZIG  FÜR  Freisprechung  oder  für  15  p    cST    iS*3\-irn2     snn     sin     sa\s":'  ;t2M  coi.b 
Schuldigsprechung  stimmen  und  einer     inin  nn2  "inh^n   ]V2  sinr  NJcm  inr^na"'^ 

SAGT,  ER  WISSE  NICHT,  SO  WERDEN  RiCH-  >s*a3  mna  S£'?"'T  im  SS'?'"  mna  "'2\~I3" 
TER   hinzugenommen'.   WIEVIEL   WERDEN       ^^^  pi^)  innS   N''OT  i<h   Sm  ''1:1   Sina   2TI3T 

HINZUGENOMMEN?  —  JE  zwei',  BIS  AUF  EIN-  x^tii  s"?  \-nn  in':  nmjn  i^>'  (n.snnn  r|"D 
undsiebzig.  Stimmen  sechsunddreissig  20  N''t:T  N^  Tiin  ■[in'?  mr  mia>'  n'?S  piQD  ptt* 
FÜR  Freisprechung  und  fünfunddreis-  pt^«  x-'on  t<b  Min  "ijn'?  paail  cn^*  r^o:  pa» 
siG   für    Schuldigsprechung,  so    wird     ,,  z-—     ;;  r  ,,  ,_    ,,  ^7— 

II     n03l  B  20      II      vni'...l'7<B«l  —  M   19     II     D«  —  M  18 
ER   freigesprochen,    STIMMEN  SECHSUND-       ||     ^n,^,  _  ^  23     |]     3^  ^OH  +  U  22     |!       n.s  +  M  21 

DREISSIG    FÜR     SCHULDIGSPRECHUNG     UND  .«sSn  p'ji  ijjS'   'ino  K2<n3   B  24 

fünfunddreissig     für    freisprechung, 

so    verhandeln    sie  mit    einander,    bis    einem    der   schuldigsprechenden    die 

Worte  der  Freisprechenden  einleuchten. 

GEMARA.  Woher  dies?  R.  Jeliiida  erwiderte:  Der  Scliriftvers  lautet: '/)?<  sol/si 
gründlich  forschen^  prüfen  2ind  ausfragen^  ferner  heisst  es:  ''Wenn  es  dir  angezeigt 
wird  und  du  hörst  und  gründlich  untersuchst,  ferner  heisst  es:" Die  Richter  sollen 
gründlich  untersuchen.  —  Vielleicht  bei  jedem  Fall  so  viel  wie  geschrieben  steht", 
demi  sonst  könnte  sie  ja  der  Allbarniherzige  beisammen  geschrieben  haben!? — Da  sie 
alle  dasselbe  lehren,  so  wird  von  einem  Fall  anf  den  anderen  gefolgert,  und  da  von 
einem  auf  den  anderen  gefolgert  wird,  so  ist  es  ebenso  als  wären  sie  beisammen  nie- 
dergeschrieben. —  Sie  gleichen  ja  aber  einander  nicht,  [der  Fall  von  der]  abtrünnigen 
Stadt  gleicht  jenen  beiden  nicht,  denn  bei  jenen  bleibt  das  Vermögen  [der  Verurteil- 
ten] verschont,  bei  diesem"  aber  nicht;  der  Götzendienst  gleicht  jenen  beiden  Fällen 
nicht,  denn  bei  jenen  werden  [die  Verurteilten]  durch  das  Schwert'^  hingerichtet; 
die  überführten  Falschzeugen  gleichen  jenen  beiden  nicht,  denn  bei  jenen  ist  eine 
vorherige  Warnung  erforderlich!?    —    Man  beziehe  sie  auf  einander  durch  [das   Wort] 

6.  Cf.  oben  S.  14S  Z.  1  ff. ;  das  Urteil  muss  durch  das  ganze  Synedrium  gefällt  werden,  wenn  einer 
sich  seiuer  Stimme  enthält,  so  muss  er  ersetzt  werden.  7.  Wenn  die  neuen  Richter  ebenfalls 

geteilter  Ansicht  sind.  8.  Dt.   13,15.  Q.  Ib.   17,4.  10.  Ib.   1Q,18.  11. 

Im  1.  Schriftvers  werden  3  u.  in  den  2  anderen  je  2  .ausdrücke  der  Untersuchung  gebraucht;  woher  nun, 
dass  bei  jedem  Fall  eine  7-fache  erforderiich  ist.  12.   Bei  der  Hinrichtung  der  abtrünnigen 

Stadt  muss  auch  das  Vermögen  derselben  vernichtet  werden.  13.   Diese  Todesart  ist  leichter  als 

die  anderen  ;  der  angezogene  Schriftvers  handelt  von  Falschzeugen  einen  Mord  betreffend,  solche  werden 
beeufalls  durch  das  Schwert  hingerichtet. 


I 


Jörn,  sei) 
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l'?\ST  cn-i2N2  naSJC  nat:  imvin''n21>U  n»s:ü*  Bedeutender    ist    das,    was    von    Öbadja 

nN:2"2\-i2    innripl    isa"'3"'n3   S^   cm^S^  gesagt  wird,   als    das,    was  von  Abraham 

mS'rj'?    :n''l2}-;    nrr    na   "JSa   pn-^-  'rn  las  gesagt    wird,  denn    bei    Abraham    heisst 

.8.18,4  \Ti"i    laNJw"    myaa    C\S''2i  nsa  S'^rnnt:"  "isa  es  nicht'V//;-,  bei  öbadja    heisst    es    aber 

'1D    rrr;i22  t'^Ü  (CCCn)  □•'COn  CS"'::n''1  CS^a:  R-  Ji9haq  sagte:  Aus  welchem  Grund 

lay'rpv^a  IT-;'?«  •'jn  las  C'\S'""c''tt'an  a:'C'  ^sa      war  dem  Öbadjahu-'^lie  Prophetic  beschie- 

;n,32,9in;N    ''::i    rrcb-i^    nXDUn   njnan   "^m   ncNitt*      den?  —weil  er  die  hundert  Propheten  in 

ob.1,1  ptn  fCtt'Sna  -inv  npma  mj;Q'°j\^^'  "'^'^  It^X      ^^^i'  Höhle    versteckt  hatte,  wie  es  heisst: 

Siü*    \sa    'i;i    DnS^  Cr.^a  '-  las  n:  -nr>'  »' '''  ^"'«^  «'i'-r    /zedd  die  Propheten    des  Herrn 

in:;  w'npn  nas    pn^-'  ^rn   laX  ens'?    nnar;      mirottete,  nahm    öbadja  hundert  Propheten 

■  na"?   sH   C^'tt'T   ■'JC  ]■'::  nin"inn21V  n:;"'  sin      mtd  versteckte  sie  Je  /üv/zig  in  einer  Flöhte 

^"u'    1^2    mü.*    VDlrf' Tk:'>'   h-;     ii2y^    cn^'iT'jraa      cr^-      —    Weshalb     je     fünfzig?    R.    Eleä- 

nSC'pa  a^-,£S  laS    tCT-CVaa  na*?  s'?fü''pni      zar  erwiderte:    Er  lernte    dies    von  Jäqob, 

-iJ  nn21>"  -IWa  ''^T  aitt'a  n\S*a  "'^-i  '?*l:'  n-aSl  '■'•  wie  es  heisst:  "\So  kann  das  andere  Lager 

S3S  n"»;!  -■'j^a    "tt'rs  nasn  lym  n\T  ■'ans      entrinnen.    R.  Abahu   erklärte:  Die   Höhle 

12  aiia't  3Sia  ns  yi"  Sr;  -^2.  '?n'i      fasste  nicht  mehr  als  fünfzig. 
]1  \r;^Z'  ^2^    CTw-a  ]:nv    '^n  laS  nins  ams  '''Die  Offenbamng  des  öbadja.  So  spricht 

^''V^  S2S    n^2l    -''J'a    "'C'rs    nasi    ir\n"  ■'nv       f?^//  «'r/-  Ä?rr    «y^rr    Edom    &-c.    Weshalb 
nrina    ll''    nas    "an   2^     S-S   T    SriJ    n^n  2»  weissagte  gerade  Öbadja  über  Edom?    R. 

"''13n:4a'l^'^^n  l'?a"'  n^'S  -nr^n  1:2  ns  np^V  linmoa  Jifbaq  erwiderte:  Der  Heilige,  gebenedeiet 
Cw''r  las  in  Ksian  21  nann  rv  "'^>  in'?V'l  sei  er,  sprach:  Mag  öbadja,  der  zwischen 
|Sa^   Sa'?t^•2    nir   mi2-;   ac*'?    las   im   n^aC      zwei  Frevlern^'weilte,  ohne  von  ihren  Tha- 

\mi.z.2i  h';  b^-\'j  r^p  "n^l"  2\"i:i  U^M  Catt*  att*'^  lasi      ten  gelernt  zu  haben,  kommen  und  weis- 
en"! "SaS^Mir  nn2>"  aC'S  laSl  jSa'?  S^S  '?Slt:"'  25  sagen   über  den  gottlosen  Esav,   der  zwi- 
"ai  "l*?  j2  VD'in"'  "211  "'i'?  p  VCin"  "2112   ri^p      sehen    zwei    Frommen"°weilte,    ohne    von 
Ei.s.?^-!"*!:'^  S"?  CD"'ni2''2D  ItrS  CUn  ''t2£ti'a2l' 2''n2      ihren  Thaten  gelernt  zu   haben. 

!i "  la«  D'B'an  M  28    |j    n's  +  M  27    ||    n^+"ar26  Ephrajim  der  Fragesteller,  ein  Schüler 

M  32    :   c'<«  +  M  31    II    n  +  M  30    ||    iv2s  +  M  29      R-  Älei'rs,  sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Öbad- 
ll    x'ST  i:>'n  -  M  34     i!     cms;  +  M  33    I     i-c"in  —      ja  war    ein    edomitischer  Proselj't,  das  ist 

.'NO  M  35  gg  ^jsQ^  .^^gg  (jjg  Leute  sagen:  Vom  Wald 
selbst°'konimt  der  Stiel.  ""Er  schlug  die  Moabiter  und  mass  sie  mit  einer  Schnur 
ab,  indem  er  sie  auf  die  Erde  niederlegen  Hess.  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R. 
Simon  b.  Johaj:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  vom  Wald  selbst  kommt  der  Stiel. 
Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Der  Schenkel  entwickelt  den  Gestank  von  sich  selbst. 

'''^Da  nahm  er  seinen  erstgeborenen  Sohn,  der  nach  ihm  herrschen  sollte,  tmd  opferte 
ihn  auf  der  Matter  als  Brandopfer.  [Hierüber  streiten]  Rabh  und  Semuel,  einer  sagt, 
im  Namen  des  Himmels,  der  andere  sagt,  im  Namen  des  Götzendienstes.  —  Erklär- 
lich ist  der  Schriftvers :"'^Z>«  kam  ein  geivaltiger  Zorn  über  fisracl,  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  im  Namen  des  Himmels,  wieso  aber  kam  über  sie  ein  gewaltiger  Zorn 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  im  Namen  des  Götzendienstes!?  — Nach  einer  Lehre 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi;  R.  Jehosnä  b.  Levi  wies  nämlich  auf  einen  Widerspruch  hin: 
es  heisst :'''A''ör/^  den  Rechten    der    \'ölker  rings  um   euch  her  habt  ihr  nicht  gehandelt, 

254.   Cf.   Gen.   12,14.  •      255.  Der  von  Heiden  abstammte.  256.  iReg.   18,4. 

257.   Gen.   32,9.  258.   Ob.  1,1.  259.   Ahäb  u.   Izebel.  260.  Ji(;haq  u.   Ribhqa. 

261.   Öbadja,    der  von   Edom   abstammte,  weissagte  dessen   Untergang;    ebenso  war  David  der  Moab  schlug, 
nioabitischer   Herkunft.  262.   iiSaui.   8,2.  263.   üReg.   3,27.  264.   Ez.   5,7. 
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«f^;-  rWXv/-  r/;/^"-^  «««  euch  her  habt  ihr  ge-      |-=tt-    ^^phpar    cn^C'V    sS    cn^ti'     j^jpinnS 
handeW?  -  nach  den  Guten  unter  ihnen      srjn  ^^T  nsS  ]•^S^  l^tT^I  v'^^a  v;D^f  DH'tyj? , 
habt  ihr  nicht  gehandelt,  nach  den  Schlech-      ^SIC-   "?»•   in\s*;it:*   Hl^   n>"C*   nms;   S2£    n2 
ten  unter  ihnen    habt    ihr  wol  gehandelt.  0  n:2S  1NI2  !>'  HS"'  mVJHV      :nJinnnn  njma'?,, 
"'Da  zo^en  sie  ab  und  kehrten  nach   devi      h>S  n''2V'S'n'?''n";^:n  s"?  ]"!>'  S£2  12^srJ-  ^:n 

o  .... 

Zff;/(/  ztirücL]  R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  In 
dieser  Stunde  sanken  die  Feinde^'jisraels 
in  die  tiefste  Stufe'". 

"^U)id  das  Mädchen  7mr  bis  zwn  Aeusserstcii  schön.  R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  'Sie 
erlangte  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Schönheit  Saras,  denn  es  heisst:  bis  zum  Aeu.s- 
sersten,   also  mit  Ausschluss  des  Aeussersten. 


R«g.3,27 


.'BT   B  3S      11      n'EvS   M   37      il     B"3  —  M   36 


FUENFTER  ABSCHNITT 


AN    PRÜFTE   SIE    DURCH    EINE   SIEBEN- 


Fol.40 

Pes.  11  a 


F.A.CHE  Ausforschung:  in  welchem  mixz  ünn3  n^::;::  tjnn  n\N2  nJB'  n\N'2 
Septennium,  in  welchem  Jahr,  in  wel-  lo  nrN2  -!C\s  ^Ziv  >i-\  Dipo  nrx:  --;z'  m-'Nz'  Dii 
chem  Monat,  am  wievielten  des  Monats,  inix  cnx  in-ir?:  cipo  m\s2  -';z'  m\><r'  cv 
AN  welchem  Wochentag,  in  welcher  nc2i  nzj;  -»c  nx  nm  miry  -c.r;r\  ^1  cn^nn 
Stunde  und  an  welchem  Ort;  R.Jose     nts'yo°  tgiij'c  m  nn  nipnzn  nzicn  b:  :  n:;j?  ij|lg,4,a 

SAGT:   AN  WELCHEM  WOCHENTAG,   IN  WEL-       nnipn     P^     r\C'  CjNP     "liP 


wn 


P121 


CHER  Stunde,  an  welchem  Ort;  kennt  l,  n'^it:^  |nnj;  yni  ij-ix  ncix  -r,N  nr''pn'  mpnsb 

c""?:!«  Qiy^  •b•'^n.^  V'w  '':\s'  icin  inx'  nipn2 
-nxi  niTipn  ihn  ncip'  inn>'  i'>>;-ir  i:n  ]\s 
irh-'-czi  inny  m  nx  m  j'^u'inrcji'  ion  nipn3 


IHR    IHN,    und:     habt     IHR    IHN    GEWARNT. 

Trieb  er  Götzendienst,  [so  fragte 
MAN  auch:]  Wen  \^rehrte  er,  und  auf 
WELCHE  Weise.  Je  mehr  man  sie  prüft, 
desto  lobenswerter  ist  es.  Einst  be- 
fragte sie  Ben-Zakkaj  über  die  Sten- 


'S'3i  nyw  iT'N3  M  3    ]|   yiatr  it'Na  —  P  2   ||   ims  P  1 
•s  ir:s  M  6    Ij    'S  -iSK  'pnae-  s';'»    IM  5    jl    i'x  M  4 

.nwp  P  8    11    ij'N  P  7 

GEL  DES  Feigenbaums'.  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Ausfor- 
schungen UND  DEN  Untersuchungen'"?  —  wenn  einer  auf  eine  der  Ausforschun- 
gen antwortet,  er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  ungiltig,  wenn  aber 
einer  auf  eine  der  untersuchungen  antwortet,  er  wisse  es  nicht,  oder 
selbst  wenn  beide  antworten,  sie  wissen  es  nicht,  so  ist  ihr  zeugnis  den- 
NOCH GILTIG.   Wenn  sie  aber  einander  widersprechen,  ob  bei  den  Ausforschun- 


266.   Euphemistisch  für  Jisrael. 


267.  '.'-[tth  ohne  Suffix,  in  die 


265.  Ib.   11,12. 

Erde,  dh.  in  eine  Tiefe.  268.  iReg.   1,4.   Dieser  Schriftvers  wird  hier  angezogen  entweder  wegen 

der  Auslegung  des  Worts   isa,  mit  der  oben  (S.   164  Z.  2  )  begonnen  wurde,  od.  um  den  Abschnitt  nicht 
mit  etwas  Bösem  abzuschliessen.  1.  Die  betreffende  Handlung  ereignete  sich  wahrsch.   unter 

einem  Feigenbaum.  2.   Cf.  S.  29  N.  234. 
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mi  IC::  "I^t:  chr;  h^'  i;nia  I^JI  1Ni:n  N'?N"]r  und  wurden  verbannt.  Der  Gang  dieser 
p^2  ns  Jmn  sin  nrrs  es  nn:2  V^V  "mott'  Welt  ist  wie  folgt;  wenn  eine  Provinz  sich 
CCm  s"?»  ]Cm  es  C^Sn'^Jlin  sin  pm  es  gegen  einen  König  ans  Fleisch  nnd  Blut 
Cnpn  ir"'  r|S  |"'mD'':  'n^ü*  cSn:!-!  "iD^S  sin  vergeht,  so  tötet  er,  wenn  er  ein  Tj-rann 
cn\-ii:iV  pnc"?  nr  'rsprn''  ns"  IÜ^'^ü  sin  ^n::  0  ist,  die  ganze  [Einwohnerschaft],  wenn  er 
in2S    ^Zlh    srn    sinn    n^h   ins     t^SIty^  bv      gutmütig  ist,  nur  die  Hälfte,  wenn  er  aber 

E..26.2  n''"i;p  T  nann '"?  inp''1  2\in  Sin  inr  !:r''n^S  sehr  gutmütig  ist,  so  bestraft  er  nur  die 
jes.40,12 ni:2  'a'  STirni  S'"t;2  Si2\"1  ^n  h'^l'C  \s::;  ntl'a'?      Grossen  durch  Züchtigungen;  ebenso  straf- 

ib.66,15  nn  ''2'  ITt^l  b^2'Ci  SniJ2  n''^  laS  Ca  l'?j;51';  te  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  den  Je- 
n'''?  "ins  S11J2  Sni'?''2t2  SpSo  '•ai  Sl^''  tt'S2  'n  »»  hezqel,  um  die  Sünden  der  Jisraeliten  weg- 

Nm.31,23  h^ii]'  2\i:i  Sin  snu::  sniS^2t2  y^-;  n^ms     zuspülen. 

sinn  n'''?  nos  tcaa  ITry'n  CS^  S^"' [S*"^!  itl'X  Ein    Häretiker    sprach  zu  R.  Abahu: 

MSam.7,:3^1j  '?S"it:"'[r]  l^v:  "'^[1]"  ri'ns' s;"'2S   ''rn'?  SVa      Euer    Gott    ist   ja    ein   Priester,    denn    es 

]ir\2  iri"'2nV  "'OJ  jins  in'\"',12n'  •'Sa  ins::  ins      heisst:"''.^'/«'  sollen  für  mich  eine  Steuer  er- 

jes.40,17  i;ma    Tih    las    n::J    rsr    C^ljn    *?;"  Z\"in  's  lieben,  wo  tauchte  er  nun  unter,  als  er  den 

„ '^o!'S"iry''?S  "'S"!  :2ti'nr,"' s"?  C''i;2l''2\-in*;'?y  ITnoS      Moseh    bestattet     hatte,    wenn     etwa     im 

ps.145,9  "iiya  vip'?  'n   21t2°  2^n21  ^2b  'n  ;it2  ;\"ir  ^ai      Wasser,    so    heisst    es    ja: '"' IVer    hat    mit 

nS    nptl'a    npra    SinD'r    cn3   l"?    w"'w    msS      seiner  hohlen  Hand  die   Wasser  geniessen^l 

:nn2tt'  CZia  s'?S   mij;  irs'-nr;  Sina-r   l'?13      Dieser    erwiderte:    Er    tauchte    im    Feuer 

iReB.22,36 njnaa  njnn  "I3ym°     \"C   nnsi  nns  hz  -j^^Eb  20  unter,    wie   es    \\€\ss\.\''°Deiin   fürwahr,  der 

pr.11,10 TI2S2  nJT  C'>"w"  12Sr   SJ'jn  '\1  Sns' ''21  nas      Herr  zvird  im  Fetter  konnnen.  —  Ist  denn 

Meg.iob,xi,-]    -ji-^2   Sw'llp    nn   •'21   njn   nav   p'^sns      das  Untertauchen  im  Feuer  giltig!?  Dieser 

,iChr.2o,2i  "i^nn  ^JsS   {l)nSi"2  2\"irni" □'JJC'I  hZ'  inSson      erwiderte:  Im  Gegenteil,  das  Untertauchen 

;nj"i''' ■'DI -|!2S1  non  cH'^  -»D  'rh  mn  CiasLl]      muss  ja  hauptsächlich  im   Feuer    gesche- 

iJTs^vsn  n«  +  M  98  II  iSaS  Stro  ,Sr,  isunTiFTT      ^^en,  denn    es    heisst :"'.i//..  aber,  zvas  das 

II  in"nim...a'r3  —  M  2   i]    ■m'S  iS  M  I    I!    i3  —  M  99      i^tvcr/-  nicht  verträgt,  inusst  ihr  durch  das 

II   D'aic  ':bS  ni;'  M  5   ||   n'nsi  —  M  4   ||   iD^nm  V  3       Wasser  gehen  lassen. 

M9    !    1-BS  y=-M7    ||    na  «n«  -  M  6  Ein  Häretiker  sprach  ZU  R.  Abiua:  Es 

•'^""'      heisst : '''  Und  zvo  gleicht  auf  Erden  deinem 

Volk  f Israel  irgend  eine  andere   Nation;  was  ist  dies  denn  für  ein  Vorzug,  ihr   gehört 

ja  mit  zu  uns,  denn  es  heisst:"'^ //<"    Volker  sind  wie  nichts  vor   ihm.  Dieser  erwiderte 

ihm:    Die  Eurigen "bekundeten    über    uns:''' Und  sich    unter    die    übrigen    Völker  nicht 

rechnet. 

R.  Eleäzar  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst :'"'G^z//'4°-  ist  der  Herr  gegen 
alle,  dagegen  heisst  &s\" Gütig  ist  der  Herr  gegen  die,  die  auf  ihn  hoffen^?.  —  Dies  ist 
mit  einem  zu  vergleichen,  der  einen  Obstgarten  hat;  wenn  er  beim  Bewässern  ist, 
bewässert  er  den  ganzen,  wenn  er  aber  beim  Gäten  ist,  gätet  er  nur  vor  den  guten 
[Bäumen]. 

Daher  muss  jeder  ZXcfDa  erscholl  der  Jubelruf  durch  das  Heer.  R.  Aha  b.  Jiani- 
na  sagte  :'"frV««  die  Gottlosen  ttmkomrnen,  ertönt  Jubel,  wenn  Ahab,  der  Sohn  Onuns, 
umkam,  ertönte  Jubel.  —  Freut  sich  denn  der  HeiHge,  gebenedeiet  sei  er,  über  das 
Unglück  der  Gottlosen,  es  heisst  ja :'-'°rrrt7/r6'«ö' jzV  vor  den  Kampfgerüsteten  einher- 
zogen, sprachen  sie:  Danket  dem  Herrn,  denn  exvig  währt  seilte  Gnade,  und  hierzu 
228.  Ex.  25,2.  229.  Je.s.  40,12.  230.  Ib.  66,15.  231.  Num.  31,23. 

93T    iisam.   7  23.  233.  Jes.   40,17.  234.  Bileäm,   der  ein  nichtjüdischer  Prophet  war;   cf. 

Num.   Kap.  23.  235.  Num.   23,9.  336.   Ps.   145,9.  237.  Thr.   3,25. 

238.  iReg.  22,36.  239.  Pr.   11,10.  240.  ÜChr.  20,21. 


163  SYNHEDRIN  IV,v  '^°':  2^*^ 

sagte  R.  Jonathan:  Weshalb  stehen  in  die-  |\Stt'  is"?  2113  "'S  IT  nsnins'"  nöSJ  üh.  n»  'i2t2 
sem  Danksegen  nicht  [die  Worte:]  dc/ifi  losi  Cj-Xn  h\i'  |n'?S02  nOu  Sin  "jn^  wllpn 
<-r  ?>/'  gütig'*'}  —  weil  der  Heilige,  gebene-  3TI31  \s*a  |n:v  '»^T  "IDX  janj"  13  \S10U*  '"2T 
deiet  sei  er,  sich  nicht  über  das  Unglück  icpi  n^'C  nmS3"n'?"'Sn  "^a  HT  '?S  n*  2ip  S*?!' ex.i4,2o 
der  Gottlosen  frent  Denn  R.  Semnel  b.  a  Nin  "1112  ttmpn  "'JSS  mT  ICl'?  mtt'"  ■':s'?a 
Nahman  sagte  im  [Namen  R.Jonathans:  Es  d''3  ppVO  "T  nDyO  Nl"  ^\^^^^2  D'Hpn  in*?  lOS 
heisst:'*'6^«^5'/>  kamen  sich  die  ganze  Nacht  .sj">in  12  "'DV  ■'21  nt:N'''''"'J2'?  m^tt'  CIOIN  cnSI 
hindurch  nicht  nahe-,  die  Dienstengel  woU-      iTiri  "ii::  S,~"'T  tt"'w!2"c"'inN  SiS  tt'w    1J\S  Sin 

I  .  Dl.28,63 

ten  dann   nämlich   vor   dem  Heiligen,  ge-      ism  nurm"  ;nj''a  >':2C'  C'lü"'  ;^^2  .S?1  w''ü'"'  iR«s22,38 

benedeiet  sei  er,  das   Lied  anstimmen,  da  lo  ^Z'  nns  niiVTH   Tlü'   pnoyir>''7S''''2n  lOS  '1J1 

sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu      ^yz'  CS°  2\"12    "in^i^ai"  in^Ss   '?tl'  nn.SI  1iT2^C'i''«-28 

ihnen:  Mein  Händewerk  ertrinkt  im  Meer      mpi22  2\~I2  in"''?S2'*'2 'il  IDH  S*?  Dl'^tt*2  2lw'n '"^i''' 

und  ihr    wollt  das    Lied    vor  mir  anstim-     ;-nj-|;  lax  S3"l  ni3J  DT  TiS  CaSsn   "IppS  1ü\S 

men!?  R.Jose  b.  Hanina  erklärte:  Er  selbst      ''rffi''°'?3T\S  l"?  ~nv;^  ~\T  pISO  K'''S  3Nns"'t:'02 

freut  sich  darüber  nicht,  wol  aber  lässt  er  ir,  □:2nn^1    .ms    nsi'w'    ^2   in221!22   mJIT    ^IIS 

andere  sich  freuen.  Dies  ist  auch  zu  erwei-      i^S   1ty'?S    '2T    n2^1  lanS   nwp2   "Itl'a    w'\Sf  ''■■22,34 

sen:    es    heisst:  '"sich    freuen  lassen,   nicht      ^'^'  ^-^nS  m^Vtri  \~lw'  DOn'?  "ICN  »S21  lOin  ^s'? 

aber:  sich  freuen'".  Schliesse  hieraus.  :c"nS2  n"2n  snp  JCd"  : liTi^S  '?D'  nnsi  in"'2"'0 

'"Und  die  Huren  badeten  sich  &c.   R.      n''2-    "?>'    15i*N    "in'l^y    ^S    2SnS    snp^V  2\12 '"''s.^ 

Eleäzar    erklärte:    Um    zwei    Visionen  ""in  20  n^^  nt2S"  \sa   ISO  '"  [ns]  iST'   n\n   [l]n"'n2>'1 

ihrer  Klarheit  zu  zeigen,  die  des  Mikhajhu      'ncnj' 2\12   2p>"'2   H'''?    ncs    prii"'    "'21    10X0^.30,27 

und  die    des    Elijahu.  Mikhaju  weissagte:      ^-i^^  ns  'n  in2^V  2^712  7,2^2  l'?'?J2  'n  ''j212'1ii).39,6 

'"Kehrst  du  ziwlbehalten  zurücli,  so  hat  der      nin'\s'?    S12J    if.^'nm   Sn''2    7pV   '?'?:2     nsan 

Herr  nicht  mit    mir  geredet,    und    Elijahu      ^ip  ^2  nnS''  HnS  CM'?S  »SIi  sS  Satt'    in2"'a 

weissagte :''"^;^    ö?i:r  Stätte,    wo    die  Hunde  25  i;i>2   ^2S   1S!2  'T\  HS  S1^  HM  n^l2T,"V'  mCSI 

ö^öj  j?////  Naboths  geleckt  haben.   Raba  er-      ^^^J  «^S  ''21" ISN  n212'?  jaiTa  irN  2NnS  h'il 

klärte:  Wirkliche  Huren;  Ahäb  war  näm-  ttt;.    ,;  -7Ti    l  ^xT^Ö 

'       •  nniM  —  M  12     II     'Jons  M  11     ||    it  nttnsa  q"d  M  10 

hch  kaltblütig,  und  Izebel  Hess  die  Bilder  j|  ^,y,t,^  ß  15  ||^  ^,^^  m  14   ||   n-an«  O  M  13    |1   nytp 

zweier  Huren  in  seinem  Wagen  anbringen,  V'«  w^S«  M  18    [[    n«  V'n  -vn  M  17    [|    na -|- M  16 

damit  er  sie  betrachte  und    [sein   Blut]   in  21    |i    ine-s  +  M  20  pns'  tk  +  M  19     ||    nipaa 

Wallung  gerate.^'ÄV;.  Mann  aber  hatte  von  H  T-^^P  '^^  ^3  1|  t'k  «ip  lasp  B  22   ||   2'n3...io'D  -  M 

,-..;       j         D  j.  ,  j   j     j-    r,  .^aS3^  htii  «an  M  25     j      iS  +  M  24 

ungefalir  den  Bogen  gespannt  und  traf:  R.  '  ' 

Eleäzar  erklärte:  Ohne  Absicht  zu  zielen.  Raba  erklärte:   Um  zwei  Visionen  in  Erfül- 

lung'*°zu  bringen,  die    des  Mikhajhu  und  die  des  Elijahu. 

Es  heisst:"'/)«    Hess    Ahäb    den    Haushofmeister  Öbadja  rufen.     Öbadja    aber  war 

sehr  gottesfürchtig.    Was  sprach  er  zu  ihm?  R.  Jifhaq  erwiderte:    Folgendes  sprach  er 

zu  ihm:   Bei  Jäqob   heisst  QS-f'Ich  spüre  dass  mich  der  Herr    um    deinetwillen  gesegnet 

hat,    bei  Joseph    heisst   &s:  '"'Und  der  Herr    segnete    das    Haus    des  Micri    um  Josephs 

-willen,   mein    Haus     ist    aber    nicht    gesegnet   worden,  du   bist    wahrscheinlich    nicht 

gottesfürchtig.   Da  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall    und    sprach;    Öbadja    ist    sehr 

gottesfürchtig,    aber    das    Haus  Ahäbs  ist  nicht  zum  Segen  bestimmt.  R.  Abba  sagte: 


241.  Die  sich  in  demselben  Danksegen  Ps.  136,1  wol  befinden.  242.  Ex.   14,20.  243. 

Dt.  28,63.  244.  B'ltt"  im  Hiph.,  wo  Qal  zu  erwarten  wäre.  245.  iReg.  22,38. 

246.  Das  W.  ri:iTn  Huren  wird  wie  nwm  Visionen,  Weissagung_eu  gelesen;  die  Visionen  badeten,  dh. 
sie  wurden  klar,  sie  gingen  in  Erfüllung.  247.  iReg.  22,28.  248.  Ib.  21,19. 

249.   Ib.   22,34.  250.   Das  W.  lOn  wird  von   Dan  ganz  machen,  atisfüUen  abgeleitet.  251. 

iReg.    18,3.  252.  Gen.  30,27.  253.  Ib.  39,5. 
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N^x"sr:2Sp  "2-  n^  lax  ■|tt'0tt''?''nnsty  l"?  i:nJ1  eine  Rippe  fortgenommen  und  dafür  eine 
SIÜ'^rT  NVJilS  'b  in''\S  ,T'y°,-naN  snna  -'hpvh  Magd  zur  Bedienung  gegeben  hat!?  Darauf 
mSN  nnp'£S  N'^^'n^  \mn  -rms  n^  ir.^s"  erwiderte  er  ihr:  Ich  meine  es  wie  folgt: 
Cnx''iT^  m!:S  '"^  SD\sa  r^  n!2S"HrS  -''?  Sollte  er  sie  ihm  doch  öffentHch  genom- 
Jn"''?ND\s::mnN"'in::  n'-^'p'^- min  \s  "ay'ilu'S-in  .-,  men  haben!?  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Holt 
\sa  ir-'-n'l'N"  NJ>n^  '?S^'?aj  p-i"?  -iD''p  -'h  tos  mir  ein  Stück  rohes  Fleisch.  Als  man  es 
\SI2  n^'?  IC.S*  nJin\Sl  n::n\s'b''n"'  p\-fT':!>'  Np  ihr  holte,  legte  sie  es  unter  den  Arm"',  holte 
'^h  Z"'^  C^n  ■'2i::3  ''h''V  ins'^p  •T''?  ncS  \sn  es  hervor  und  sprach  zu  ihm:  Iss  davon! 
"•:2'"nt:N  ''^-^:  n'^b  n"'in:21  s:'>"Z  vb';  Z^'^'M';^:"  Er  erwiderte  ihr:  Es  ist  mir  ekhg.  Da 
N^  S>'1N2  Nr\s*l  n^*?  nas  sn^J^S^M  xr;!"' lo  sprach  sie  zu  ihm:  Beim  Urmenschen  ver- 
]2-)b  -iD''p  n"'?  -i;2S    :n>'T  N"'::C'2'"'N3\sn  n>'T'      hielt  es  sich  ebenso,  wenn   er  [die  Rippe] 

ps.147,4  n\"n2n   \sa   z^z^llh    nSDa   n:ia"  3\-ir'°  '?S'''?a:      öffentlich    genommen   hätte,  so  wäre  ihm 
inritt'   ^tt'irn   \-i"N    >Z2)2    'J:^'^'?   sr^-C   SiS      [das  Weib|  eklig. 

n2N'""l-:':a  n-''?   n::N  in*?   mna   spi"  s'?''2nS2  Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Ich 

S2\S  ü-\Tr[  ^rn  "'CJ  vpn  n''':'  "it:s"in:"'Cp1S  n^h  ^  weiss,  was  euer  Gott  thut  und  wo  er  sich 
N!2\S  -"^  -itiS  'mr  '^  "ja  -"'?  nas  "irn  nasi  befindet.  Darauf  .seufzte  dieser  und  stöhnte. 
Spl  -'ais'?  nn"'  Sit:*  mn  nar  ITD'I  •]''::''"''?  jener  fragte:  Weshalb  dies?  Dieser  erwi- 
N;\sn'''n>"T'  n"?  •]>:2^22  N2\sn"'n"''?  ins  in'?  "3a      derte:    Ich  habe  einen  Sohn  in  den  über- 

Hoi.87>  "a" '?N'''?a;  i^-;'?  ns^p  -^h  naS  :n>'T'  S^pnz  seeischen  Ländern  und  habe  Sehnsucht 
4,13 li'V  "Jn  T  naSJw*'' mn  .snn  S'?  nnn  Snitt*  2'J  nach  ihm;  ich  wünschte,  dass  du  mir  ihn 
Sn;"!  r\iri  ans  "r;  nnya  S^S  mi  sn^l  cnn  zeigtest.  Jener  sprach]:  Weiss  ich  denn,  wo 
by  nsa  n?  snj  s"^  nr  Sn^w  "a  "aa  Tn  ni^l  er  weilt!?  Da  erwiderte  dieser:  Was  auf 
Sn^ü*   "a    1i  w"  CnpJ  Tw"!    ansn  ^2   Z'^  nsa      der   Erde    vorgeht,   weisst    du    nicht,   uud 

ps.94,9  CS(l)  Vatt'"  sSn  ps  yaan'  nas:«'  nr  Snn  s'?  nr      was   auf  dem  Himmel  vorgeht,   willst   du 
II   'S  un  mS  M  56    II    kSs  — M55    II    '0103  +  ^54      wisssen!? 

II    ,  -]-  B  .'3n  +  M  59  lli  '«na  +  B  58    [[    S"«  —  M  57  Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Es 

II  -isyn  3'P'  wn  lunSxS  n'S  M  61  ||  n'Sp»  >«  M  60  heisst  :"'*£'r  zä/iU  die  Zahl  der  Sterne;  was 
-  P  65  II    nnK  -  M  64    11    Tjn'«  P  63    H    i  -  P  62      -^^  ^-^g  j^^.  ^^^^  Grossthat,  auch  ich  kann 

11     w:   B  68      1|      n'S  +  M    67     11     l'SUKJ  M   66     ||     'S         ,.       ^,  ....       n     T->       i.    it  r\    •  >-,. 

■'  L  l,  -in     II  i^T  fin      die  Sterne   zahlen!?    Da  holte   er  Quitten, 

«S  'a+M  73  II  'r«  +  M72  11  S"«  in:'S3^api  M  7i  legte  sie  in  ein  Sieb  und  schüttelte  es; 
xS  nn  N-iiB-  'ai  +  M75    II    'sa4-M  74    II    \rh  »:':a      darauf  sprach  er  zu  ihm:  Zähle  sie!  Jener 

.D'nn  K12  sprach:  Halte  sie  ruhig.  Dieser  erwiderte: 
Die  [Sterne  amj  Himmel  bewegen  sich  ja  ebenfalls.  Manche  erzählen,  er  habe  zu  ihm 
wie  folgt  gesprochen:  Mir  ist  die  Anzahl  der  Sterne  bekannt.  Dieser  erwiderte  ihm  : 
Sage  mir,  wieviel  Backzähne  und  Schneidezähne  du  hast.  Da  steckte  jener  die 
Hand  in  den  Mund  und  zählte  sie.  Darauf  sprach  dieser  zu  ihm:  Was  in  deinem 
Mund  ist,  weisst  du  nicht,  und  was  auf  dem  Himmel  ist,  willst  du  wissen! 

Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Wer  die  Berge  erschuf,  erschuf  nicht  den 
Wind,  denn  es  heisst:"'Z>^?««  führwahr,  er  hat  die  Berge  gebildet  und  den  Wind 
geschaffen.  —  Beim  Menschen  heisst  es  ja  ebenfalls"Vr  schjif  und  er  bildete,  dem- 
nach wäre  auch  bei  diesem  zu  erklären,  wer  das  eine  [Glied]  erschaffen  hat,  erschuf 
das  andere  nicht;  es  giebt  ja  am  menschlichen  Körper  zwei  verschiedene  Löcher 
im  Raum  von  einer  Handbreite,  willst  du  etwa  auch  hierbei  sagen,  wer  das  eine  er- 
schuf, erschuf    das    andere  nicht,  denn    es    heisst  :"'i)fr    das    Ohr  gepflanzt    hat,   sollte 

217.  Nach  Rsj.:  in  die  Asche,  sprachl.  jedoch  ganz  unzulässig.  218.  Ps.  147,4.  219. 

Am.  4,13.  220.  Cf.  Gen.   1,27  u.  2,7.  221.  Ps.  94,9. 
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nkhflioren^ der  das  Auge  gebildet,  sollte  !r;Z'2^  n^'?  n:2S  ]\s  H'S  li^S  U^::''  sS"  pj;  Ti"' 
^^r  «/V/^/'jr//r;?!?  Jener  erwiderte:  Freilich.  lO-'l^s'?  SC'li^iS'n-S  nas  nD^''£nJ  j^'i:  nn'a 
Dieser  entgegnete:  vSollten  sie  bei  seinem  nns  T'":2-nnNl  \snnS  ■]j'?2a  ranim  \s'?''>"'?"-lj'?20 
Tod   Freundschaft  geschlossen  haben'"!?  m^^''?  fonin'?  T"'J:-nnN''n'''?  p^iC*  ''^M  p  CS  -"'? 

Einst  sprach  ein  Magier"'zn  Amemar:  n  m'''?  N'H  □in3n"'':n'?  ■lD"'p  T\^h  n;:S  jn^pSD  N^Q 
Deine  obere  Hcälfte  gehört  (3rmuzd  und  |ri'a  s'?  ]y'-'7\^-\  , js"' "n"?  n2S  in  n:2>''?  ]h3 
deine  untere  Hälfte  gehört  Ahriman,  die-  -'''?  nOS  pna  nm  in^'?na  ]ins"'  ir^mir  ''1-"'!2 
ser  erwiderte  ihm:  Wieso  würde  demnach  mnt:*'?  Sr^t:'?  "'^n  'l'D  in''a"'rn!2Sp  rSÜ"  lO^;:'' 
Ahriman  dem  Ormuzd  gestatten,  das  Was-  Sinn  H"''?  nos  m'?rs  S*?!  ^2^2b  nVTw"  -,2''2'? 
ser"'durch  sein  Gebiet  abfliesseu  zu  lassen,  lo  nvitt'  Sin"pS3  s'?l  DTwi:  m'?rs"s'?T  \Sn  Sri2 

Der    Kaiser    sprach    zu    R.    Tanhuni:      ^S'ScJ    pn"?    iD-ip   n'''?    l^S      !  m'lTSI    nnn'?"" 
Komm,    wir    wollen    alle    zu   einem  Volk      sn^-irD'  n!22  sntt'"snrrü'  n-|tt'>'  13  '?3"'in"'naS 
werden.   Dieser  erwiderte    ihm:   Gut,  aber      h';  \saS    SpilB^n-^    Snc'"  n''>"att''?  n-i^p  Sr\S* 
wir,  die  beschnitten  sind,  können  ja  nicht      ^'?irs    SwCtt'    n'''?    naS    ■|D"'pT    n\"T'2;    Sw2ü* 
so  werden  wie    ihr  seid,    daher  müsst  ihr  i^^  SD'lip  "'Opl  ■'D'att'^p  im^'Stt'Ct:'  nai  Sn"-:  saS>" 
euch  beschneiden  und  so  werden  wie  wir.      nns    '?>"'  snrziw*    Sa'?^    '''?ir'?    sn''^   Sin   "fli 
Jener  entgegnete:  Recht  hast  du  zwar,  wer      in^S    "'Dn'?    S3''a    Sinn    n"!"?    nas      ;nari    na3 
aber  den    König   besiegt,  den    werfe  mau      '7^'   rrC^SpTn^*?  n'''?    laSpT    Sin    J^nj    ir\~'?S  E'-i.« 
in  den  Tierkäfig.  Darauf  warf  man  ihn  in      (n)''3a\n  "(Ti  '?j;  n^^tl'l    2\n3l'"(n)"''?sawn  1Ti'ib...6 
den  Tierkäfig,   und  (die  Tiere]  frassen  ihn  -m  snV"'::tt'T  Sa^U  \sa  n'''?  naS   ST'aSi  Sinn  SnS 
nicht.  Da  sprach  ein  Häretiker:  vSie  fressen      in^''1"in'?*"'S''1wl  Sn'?''a  yzh  Sj"'as'  SHw'n  n"''?  naS  Bq.6oi> 
ihn  deshalb  nicht,  weil  sie  nicht  hungrig      iD"'atl'ni  CD'  1>""1T  '?S1w"''?  Sin  "jin::  wnpn'""ias 
sind.  Alsdann  warfen  sie  ihn  selbst  hinein,      vjt;  s*?  pl  SM   "^bv   i'lSnC   lymC    na  t;3D' 
und  sie  frassen  ihn   auf.  nT^snoT^Ssa  roi^n«  ^=  ^h^yh.Mll    \\    «inn  +  B  76 

Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Ihr  sainin  M  79  \\  layaS  paiinsS  panin  M  7S  i,  on  i'a-iin 
sagt,  dass  unter  zehn  [Personen|  die  Gott-  i'^n^a  pnx  s'^«  M  81  1|  wo+M  80  j[  »wS  pnxi  ps 
heit  weile,  wie  viele  Gottheiten  giebt  es  .\  ""■"-  ><=  •'^  '='■>  1«»  «'"*  -^  ^^  |1  r«  -f  M  S2  |S  nn'ni 
denn!?  Da  rief  dieser  den  Diener  und  ver-  ^'  "  "'^  +  ^  '^  H  **'"--  "'^  '^  '!  "'''=^P  '* 
setzte  ihm  emen  Seh  ag  ,  indem  er  zu  ihm  l     ,  „J  n,     n  l  -r, 

sprach:]  Weshalb  scheint  die  Sonne  in  scnipi  +  B  93  :  sm  'bSs  tiSs  +  B  92  ü  «nr^e-  «nc 
das  Haus  des;  Kaisers!?  Er  erwiderte:  Die  -onS -f  !\I  96  1:  ijnnnS  M  95  ||  nnm  M  94  j|  «in  ina 
Sonne  sclieint  ja  über  die  ganze  Welt!  —  Wenn  die  Sonne,  einer  der  vielen  Himmels- 
Körper  vor  dem  Heiligen,  gebeuedeiet  sei  er,  über  die  ganze  Welt  scheint,  um  wieviel 
mehr  die  Gottheit  selbst. 

Ein  Häretiker  sprach  zu  R.  Abahu:  Euer  Gott  ist  ein  Spassmacher,  denn  er 
sprach  zu  Jehezqel:'"Ze^e  dicßi  auf  deine  linke  Seite,  und  darauf  folgt :"'Z<'^o-^  dicli 
auf  deute  rechte  Seite.  Darauf  kam  ein  Jünger  und  fragte  ihn  nach  dem  Grund 
[des  Gesetzes]  vom  Siebentjahr.  Er  erwiderte:  Ich  will  euch  etwas  sagen,  was 
für  euch  beide  befriedigend  ist.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  den  Jis- 
raeliten:  Säet  sechs  Jahre  und  das  siebente  Jahr  la.sset  |das  Feld]  brach,  damit  ihr 
wisset,  dass    das    Land    mir   gehöre;  sie    aber    handelten  nicht   so,   sondern   sündigten 

222.  Beim  Tod  des  Menschen  müssten  dann  beide  Prinzipien  eine  Uebereinstimmung  treffen,  ihn  ' 
sterben  zu  lassen.     Dies  richtet  sich  selbstredend  gegen  den  Dualismus  der  Tarsen.  223. 

KB-UBS  Magus,  hier  wahrscheinlich  pansischer  Priester,  od.  Weiser,  da  diese  sich  mit  den  geheimen  Kün- 
sten u.  Lehren  befassten.  224.  Die  E.xkremeute,  die  durch  den  Körper  gehen.  225. 
«pns  von  pne  werfen,  schleudern,  schlagen,  (syr.  Bruch,  Platzen  eines  Geschwürs);  die  Uebersetzung  Rsj.s, 
Hals,  hat  keine  sprachl.   Berechtigung.                         226.   Ez.  4,4.                          227.   Ib.  V.  6. 

Talmud  Bd.  VII  „, 
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•'m  IJIST   pm"   ^3-,n3   -h   r\-ch   ^jn    ;\n^    prsr  Gotl  sich  zum    Volk  zu  erkaufen  gegangen. 

ns  n'?S  -121  ntt'1>'   sin   ^112   'lynpn   |\S    pnv  mw-    —  "'ä>   Thronsessd  hingestellt   'cviir- 

iM,i4i'^'y   mnj2'n::N:r    n^^::   '^t:-  X^'^as;  -^h^l  p  «'.';/.  --  '•"Und  ein  Hochbetagter  sich  nic- 
\nh2   nrnn   sn'l'^Sti-  j'^D-np    nasa(2)l    SCjns  s  rt'^r//«.  —  Wozu  waren  jene"  nötig?  —  Nach 

'  Hg.ua  insi  l"?  nns'  na^c"?  Sr\S  \sn  van  pair  n  y  einer  Lehre    R.  Johanans,  denn    R.  Joha- 

Sr^py  ■'::-l  ^21  m"?  nnsi  iS  nns  S-'im   -rrb  nan  sagte,  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 

r\VVZ'  '-Z'r)  nns  \-ia  n>'  S2'p>'"''DT'  •'^n  'h  nas  thue  nichts,  bevor  er  sich  mit  seinem  obe- 

1N  n-i^a  rh-:.'^,  npTiS  inxi  \^-h  inx  N^s  Sin  ren  Gefolge  berät,  denn  es  heisst:'"/)/?«-;^ 

nnsi  jn''  ms  s^:m">'att'  sn  n-'ro  n'?2p  s'?  i«  .5>/7/r// /;^77//// «// ^/.v«  i?rj-^///?m  (/<•/•  fr«f//- 

s"„'e?b  I-  "l'V ■  f«  '-1  l'^  ^^N'  X^'P^  -^l  ^1:11  npni-S  .7/^»-/,  und  im  Gespräch  der  Heiligen  be- 
CV;:  ^iS"  -^l  m;n  '?iS  -^  na  S^'-pV  n-'-iry  ratschlagt.  —  ErklärHch  ist  dies  bei  jenen 
1'::'h  SD3  .']1Snt:*'?  nnsi  SOrS  nns  S^S  mSnSl  allen  [Schriftversen],  wie  ist  dies  aber  be- 
iSa  "Sn  jan:  2T  nas  \rhT\  •zr\rh  tp!^-\Z'  v'?-;  züg-Hch  der  aufgestellten  Thronsessel  zu 
S'?    \S1    -nn^S   n''n\s'°2i;   ■'^a'?  mnnsS  ynn  k.  erklären!?  —  Einer  für  ihn  und  einer  für 

E,,24,i  Ssv  2\nr  n''T'S'°2nS  Sra  Sinn"nas  mn-''?  \<h  David;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Einer  für 
las  -"h    ''>'2''a  "»Ss   rh'i  •r\  '?S  rh^  -laS   ntya      ihn   und   einer  für  David  —  Worte  R.  Äqi- 

ib.23,21  "»att*  ■'r  2\n:n  im  Ct:*r  laC'tt-   jnaaa    in?  n'''?      bas.  R.Jose  sprach  zu  ihm:  Äqiba,  wie  lan- 

,b. '?S  i;  nan  '?S' 2\nr  n"''?  in'?2"'l'' ■'rn  \S  i::npr      ge  noch  wirst  du  die  Gottheit  profanisiren!? 

ib.  nas  ^'?  na'?"cr>"u'2'?  SÜ""  S'l'  p  es  12  ••jn'an  2"  Vielmehr,  einer    ist  für  die  Gerechtigkeit 

S"?    ■'a:    SpJnni::"  i'?"'£ST    p''^'"  smja\-    n'''?      und  der  andere  ist  für  die  Milde  bestimmt. 

■b.ss.isCrS-  T':2  j\S  es  vSs  nas-'l' 2\nDl  n"':'?"'2p  —  Hat  er  [diese  Erwiderung]  angenom- 
•'Dl"'  n2  ':'S>'aw'''  ^Z-b  S:''a  sinn  n"''?  naS  :'i:i      men  oder  nicht?  —   Komm  und  höre:  Ei- 

G«.i9,24ti*S1  nns:  maj;  "pyi  did  Sj;  Tiuan  'ni°3"'n2  ner  ist  für  die  Gerechtigkeit  und  der  an- 
11  ^w•^3^a''  +  M  35  II  K«3m-M  34  Ij  »Wjn  — M33  "^^ei'e  ist  für  die  Milde  bestimmt  —  Worte 
—  M  39  II  inSs  M  38  II  H'S+M  37  ||  n'x  M  36  R.  Äqibas.  R.  Eleäzar  b.  Äzarja  sprach  zu 
.■1B3  B  41  II  -IT3  M  40  ||  VS  ihm:  Äqiba,  was  hast  du  mit  der  Agada 
zu  thun,  befasse  dich  lieber  mit  [den  Lehren  über  die  Unreinheit  durch]  Aussatz""und 
Bezeltung;  vielmehr  dient  der  eine  als  Stuhl  und  der  andere  als  Schemel;  einer  als 
Stuhl,  zum  Sitzen,    und    der    andere    als  Schemel,  zum   Auflegen  der  Füsse. 

R.  Nahman  sagte:  Wer  den  Häretikern  antworten  kann  wie  R.  Idith,  der  thue 
dies,  wer  dies  aber  nicht  kann,  der  antworte  ihnen  überhaupt  nicht.  Ein  Häre- 
tiker sprach  einst  zu  R.  Idith:  Es  heisst:  '"Und  zti,  Mosch  sprach  er:  Steioe zum  Herrn 
hinauf,  es  sollte  ja  heissen:  zu  mir!?  Dieser  erwiderte:  Dies  [sagte]  Metatron"';  des- 
sen Name  dem  seines  Herrn  gleicht,  wie  es  heisst:"^ Z?^w«  mein  Name  ist  in  ihm.  — 
Demnach  sollte  man  ihn  anbeten!?  —  Es  heisst:  Sei  7iicht  "mdcrspenstig  gegen  ihn., 
verwechsle^mich  nicht  mit  ihm.  —  Wieso  heisst  es  demnach :"^Z)<'«//  er  mird  eure 
Ucbertrettingen  nicht  verzeihen''^}  Dieser  erwiderte:  In  Wirklichkeit  wollen  wir  ihn 
auch  als  Faktotum  nicht  anerkennen,  denn  es  heisst:  Da  sprach  er  zu  ihm:"* /f^f////  du 
nicht  in  Person  mitgehst  äfc. 

Ein    Häretiker  sprach  einst    zu  R.  Jismäel    b.  Jose:    Es  heisst:"'Z>^r    Herr   aber 

197.  Dan.  7,9.  198.  Die  augezogeiien  Schriftverse,  in  denen  von  Gott  in  der  Mehrzahl 

gesprochen  wird.  199.  Dan.  4,14.  200.  Diese  bilden  die  allerschwierigsten  Bestandteile 

der  ganzen  talmudischeu  Lehre;  cf.   Bd.   III    S.  813  Z.   15  ff.  201.  Ex.  24,1.  202. 

Höchster  Erzengel;  cf.  Bd.  III  S.  834  N.   144.  203.  Ex.  23,21.  204.  Das  W.  lan  wird  von 

der  Wurzel  ilu  zvru'cchseln,  -tauschen  abgeleitet.  205.   Er  könnte  es  ja  überhaupt  nicht. 

206.   Ex.  33,15.  207.   Gen.   19,24. 


Gn.2,21 
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li^^Trnf^s^d^iir^^t^)^^  Jt'id    Dins  Sinn  T\''h  nas  n-''?  "»y^-'a  insa  'n  nsa 

Feuer  regnen  votn   Herrn  aits;    es  müsste      Vtt':'r  "lü''  n0S''1°  iTlSY'n-''?  s:mnD  SJ.s"n"'p2tt'  Gn.4,23 
ja   heissen:    von  ihin'aus!?  Da  sprach  ein      rxh    ^V^a   "C'j"ia'r  ^tt'3  ^Sip  \')^Z'  n^VI  m>' 
Wäsclier'^'zu    ihm:  Lass  ihn,    ich  will  ihm      '2n  S-f  "^nca  ''a:  Sm   "'m    S-f  'VnD'S  nSn 
Antwort  geben:    es   heisst:""/?«  j/rarÄ  Zf-  s  •;''att'  n\Si2  "'Sm  n^pT'SC^Sn  -^  Sja  n^"?  ISS 

wrXV/  zu  seinen  Frauen:  Ada  und  Qila,    n^pn'2;  n\sa  •'^i  tt'm  mn^'^s  pnr  ''in  nosT  •'':' 

höret   meine    Worte,    Weiber    Lemekhs\    es  sn'?\-|  SmJS  Sn'?\-1  .sn>'r*^*  Sn':'\-|  tt'm  mn" 

sollte  ja  heissen:  meine  Weiber;  dn  musst  c"'^>'ltl'  mSD'a^'niXa  tt''?tt'  Jim"'  ''in  nasi  ■''?na 

also  erklären,  dies  sei  die  erzählende  Form  m^S"  •ah'Ü  s"?«  u"?  ]\S'"lJN1  n\sa  ''31'?  "h  T"nE°ie,2 
des  Schriftverses,  ebenso  ist  es  auch  hier- 10  ■'J::s    pT^    ''iTNa^-rnpn   ü'':r   "'Jü'l    "iDi  l'^rS'' l..i9,36 

bei  die    erzählende    Form    des  Schriftver-  nas     :  rnnn   Vtt"!   S3''1   ;''?nj  mi'a  p^i"  pli'  pmi.s 

ses.    Jener    fragte    ihn:    Woher  weisst  du  rnsi  Nin   23;    L:r\-|'?S   '?S"''?aj'°  pnS  "iD'-p  n"''? 

dies?  — Ich  hörte  dies  aus  einem  Vortrag  n''?  nnaS  Itt'"!  ClSn  h'i  nann  CmSs  'H  '?£"'V 

R.  Mei'rs;   R.  Johanan   erzählte  nämlich,     ijn  n^'^  ma.s  n"*?"  si-nna  x:sT  ü'prtt'  n\-n:: 

dass  der  Vortrag  R.  Meirs  in  drei  Teile  1-,  ir'?>'  1S;  ]''aD'"'?"7'?  na*?  rh  laS  inS  D"irn  "h 
zerfiel:  ein  Drittel  Halakha.ein  Drittel  Aga-  ]in^p  i:'?  in-'jm  rpS  "rtt'  IWp  Uaa  l'r-a:!  nS^'?n 
da  und  ein  Drittel  Gleichnisse.  Ferner  sag-  s"?!  av  '?r2  ir'?V  S2*tt*""'S-il'?1  n^  nas  mT  'l'O* 
te  R.  Johanan:  Dreihundert  Fuchsfabeln  nns  >''7i  IJaa  I^^Jw'  jVu'Snn  ClsS  1'?  n'n  nS'' 
hatte  R.  Meir,  während  uns  sich  nur  eine  )P^,(..3  -|-  m  44  Ij  nas'i  «ravn  M  43'  |1  t  -|-  M  42 
erhalten  hat,  [die  in  welcher  vorkommen  i;  r'ii  mn  —  M  47  ||  nin  —  M  46  ||  S"« -f  M  45 
die  Schriftverse :J"""Z)/^:  Väter  assen  saure  -^  50  ||  in«  nSn  ian'=  xa  «''  M  49  ||  nSu-aa  M  48 
Trauben  und  die  Zähne  der  Kinder  werden     W    ''"«+  ^  52    |!     m«s  sn=vn  M  51    ||    p  pyoB.+ 

mN^  HD*  N^  mr^x  cv  ^aa  ma^ti'  M  53 
stumpft  Eine  richtige  Wage  und  richtige  Ge- 

wichtsteine"^ Der Frovivie  wird  aus  der  Not  erlöst,  und  der  Gottlose  kommt  an.  seine  Stelle'". 
Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Euer  Gott  ist  ein  Dieb,  denn  es  lieisst: 
"^Da  Hess  Gott  der  Herr  einen  tiefen  Schlaf  auf  den  Menschen  falle?!,  und  er  schlief 
r/«"^  Da  sprach  seine  Tochter  zu  ihm:  Lass  ihn,  icli  will  ihm  Autwort  geben.  Darauf 
sprach  sie  zu  jenem:  Weise  mir  einen  Dux  an.  Jener  fragte  sie:  Wozu  hast  du  ihn 
nötig?  —  Räuber  sind  uns  diese  Nacht  überfallen,  sie  nahmen  uns  einen  silbernen 
Pokal  fort  und  Hessen  uns  einen  goldenen  Pokal  zurück.  Er  erwiderte  ihr:  I\Iögen 
doch  solche  jeden  Tag    kommen!?  —  War    es  etwa    Adam    nicht  lieb,   dass  man  ihm 

20s.  Das  'nsa  in  P  ist  wol  Druckfehler.  209.   Cf.   Bd.  I  S.   102  N.   1.  210.  Gen.  4,23. 

211.  Ez.  1S.2.  212.  Lev.   19,36.  213.  Pr.  11,8.  214.  Diese  Fabel  (so  nach  Cod.  M, 

nach  unserem  Text  sind  es  3  Fabeln)  von  einem  Fuchs,  der  einen  Wolf  angeführt  hat,  war  damals  be- 
kannt u.  wird  von  Rsj.  zSt.  erzählt.  Einst  sprach  ein  Fuchs  :,u  einem  Wolf,  dass  er  am  Freitag  zu  den 
Juden  hingehe  und  ihnen  bei  der  Bereitung  des  Sabathm  ahls  Dienst  leiste,  wofür  sie  ihn  zur  Sabath- 
tafel  einladen  würden.  Als  er  sich  in  das  Judeuviertel  begab,  empfing  man  ihn  mit  Stöcken  u.  Knütteln, 
so  dass  ihm  nur  eine  schleunige  Flucht  vom  sicheren  Tod  rettete.  Wütend  kehrte  er  zum  Fuchs  zurück 
u.  stellte  ihn  zur  Rede.  Dieser  aber  erwiderte :  Dein  Vater  f  rass  ihnen  einst  die  ganze  Mahlzeit  weg,  und 
dies  wollten  sie  dir  nicht  verzeihen,  denn:  Die  Väter  assen  unreife  Früchte  etc.  Da  sich  aber  der  Wolf 
mit  dieser  Antwort  nicht  zufrieden  gab  und  den  Fuchs  bedrohte,  sprach  dieser  zu  ihm  :  Komm,  ich 
will  dir  eine  andere  Stelle  zeigen,  wo  sich  viele  Speisen  befinden.  Darauf  führte  er  ihn  zu  einem  Auf- 
zugbninnen  u.  stieg  in  den  einen  Eimer,  der  dann  in  die  Tiefe  sank,  während  der  andere  in  die  Höhe 
stieg  (Anspielung  auf  Lev.  19,36).  Da  Hegt  eine  grosse  Käsescheibe,  rief  der  Fuchs,  indem  er  dem  Wolf 
den  im  Wasser  sich  abspiegelnden  Slond  zeigte.  —  Wie  komme  ich  denn  hinein?  —  Steige  in  den  an- 
deren Eimer.  Als  der  Wolf  dies  that  u.  der  Eimer,  in  welchem  er  sass,  in  die  Tiefe  sank  u.  der  Fuchs 
oben  war,  merkte  er,  dass  ihn  der  Fuchs  betrogen,  aber  ohne  sich  zu  verraten,  fragte  er,  wie  er  nun 
heraufkommen  könnte;  dieser  aber  erwiderte  ihm:   Der  Fromme  wird  aus  der  Not  erlöst  etc.  215. 

Gen.  2,21.  216.   Er  stahl  ihm  dann  eine  Rippe. 
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pj.49.13  h'C'r^i'  ',r^a"C'  ncn^r  ^h  nai:  ]r  C»S  «"^S  C1.S2      wenn  er  ihm  wie  ein  Vieh  erscheint,  denn 

ri  -i::«  '.]n'Z  '"C-.S  ^poi  rr;ü  nci:  r:<^-22      es  heisst:  Er  wird  behcrrsche'\  7vrnn  er  wie 

Nin  "]r,2  cnpn  typsc  nv^'^  zn  ^.cs  min"    ^-z«  F/^/^  erscheint. 

nti'n   ':s'?2   '?w*"'  nr  snr    ms-    ns    rns^.r'?  R.  Jehuda    sagte    im    Namen  Rabhs: 

Vltb  nr:S''"  i:j:^i2  eis  nC'VJ  crilin  zrh  nas  »  Als  der    HeiHge,    gebenedeiet   sei  er,    den 

Vtt'>'2  in  -\2  'fh  -i;:s  VO'C  nr:  c'?1V  "rtt*  13i::i  Menschen  erschaffen  wollte,  erschuf  er  vor- 

ps.8.5i:nrTn   T    wUN  na  c'?1j;  hv   i:i2n  rasS  naS  her    eine    Klasse    von    Dienstengeln    und 

jom.2ib  p'^rz    nJCj:    lyri'S"  t2"'ttnn"  i:i,-£n  'r  ms  pi  sprach  zu    ihnen:    Ist   es   euer  Wille,  dass 

VJS"?    mas"  n''w"''?w'    n:    .T'Jw    nr    ]ri    CEICI  wir  einen   Menschen  in  unserem   Ebenbild 

^h''';^~  na  l'-JS'?  naSw*  CJIDST  c'^1>*  "i^D'  IJim  ^  erschaffen?    Diese    fragten    ihn:    Herr  der 

~iTi   nnSw    na   '^r"sin   ■j'^::'   \h'\2   n'?'iVn   "?:"  Welt,  wie  sind  seine  Handlungen?  Er  er- 

h^Z'!l~  "I'll  "ht'^vh  >"';nw  jv;  ncj;  "]ahv:;  nVw'v'?  widerte  ihnen:  So  und  so  sind  seine  Hand- 

nsS  "nas  i^'l'p'r'pa  p'^CVaC  n:'?2n  nn  ■'tt'JSI  lungen.  Darauf  sprachen  sie  zu  ihm:  Herr 

-,as  yjth  CJTw  S1  nas  ~V  vh  z:hr;  hu   iJIZT  der  Welt,"  awi'  ist  der  Alensch,  dass  du  sei- 

jes.46.4n;i  '?2CS  "JS  nr'w  IV''  '*^"~  "'^^  ^\'  "'Vf"!   '~^  ^'^  '"^'''  gedenkst,  imd  das  Alcnschenkind,  dass 

Hg.i23  chyn  r'.ca  jVu  Snn  eis   ^T  las'^min^  2n  laS  «'?<  «ac/^  ihtii  schaztstl  Da  steckte  er  seinen 

Di.4,32  C\n'7S  Si;  TwN  CVn  la"?^  "laSJD  n"'n  1£1D  n>'1  kleinen  Finger  zwischen  sie  und  verbrannte 

Caw'n  ni"p  IV'  a'acn    ni'pah  psn   S^  eis  sie.  Ebenso  geschah  es  auch  mit  der  zwei- 

laV^ai  v'?>'  IT  »S"in  1"n2  wlipn  n''jn  mOw    JV;  ten   Klasse.    Die  dritte    Klasse  sprach   vor 

Ps.i39.5;i"'23  "h-}  n&'m  ('i:i)  ■'an'^Ä  mpl  Tins  lasri:*  ^o  ihm:    Herr   der  Welt,    was    nützte;  es  den 

Vpl'?  !>'  ]"iiSn  p  ]'wN~n  ms  nrv'rs  "'m  nas  ersten,  dass  sie  dir  gesagt  haben;  die  gan- 

*?>'  cns  C\~':'S   sn^  nC*S  CVn  jay'naSJw   n\"l  ze  Welt  ist  dein,  thu  das,  was  du  auf  dei- 

mOu  jv:  ü'^acn  ni'p  ~\'i  C^acn  ni"pa'?1  i'isn  ner  Welt  thun  willst.  Als  das  Zeitalter  der 

lOSJty  "my^ai  V"?*;    n^    sin   "jTi:    tl'npn    n''jn  Sintflut   und  das    Zeitalter   der   Sprachen- 

n'SI  ■'T'S""'nnS  "Slp  Vwp  'i:i  ■'Jm;;  üipi  mns  -'s  teilung   heranreichten,  deren    Handlungen 

ms  21  las  min''  m  lasi      JS^"i  m^a  snn  ausarteten,  sprachen  sie  vor  ihm:  Herr  der 

ib.v.!7  llp''   na   "hS'  "laSJw    ISD    ''ans    J'w^2    pCSnn  Welt,  hatten  die  ersten,  die  zu  dir  sprachen, 

II  vB-va...-,a«...na«  -  .irnm=  +  M  20    ||    nn«  +  B  19  nicht  Recht!?  Er  erwiderte  ihnen :"^ Und  bis 

jl    «i,ni  +  M  23    |[    no«  B  22    II     ':»a  ';sx  rs  M  21  zuiii    Grcisenalter  bin   ich  derselbe,   tmd  bis 

P  26    ill    T'K  —  M  25     i|      try'?  rpao  nnstr  '•31  M  24  2?/w  Ergrauen  xvill  ich  es  auf  mich  laden  &c. 


.K'n  rns  ma  M  27    '-    ovaS 


R.  Jehuda    sagte   im    Namen  Rabhs: 


Der  Urmensch  reichte  von  einem  Ende  der  Welt  bis  zum  anderen,  denn  es  heisst 
'"''Seit  dem  Tag,  7vo  Gott  den  Menschen  an/  der  Erde  erschaffen  hat,  von  einem  Ende 
des  Himmels  bis  zum  anderen.  Als  er  aber  gesündigt  hatte,  legte  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  seine  Hand  anf  ihn  und  verkleinerte  ihn,  denn  es  heisst:'"///«/i!'«  tmd 
vorn  hast  du  mich  gebildet  und  du  legtest  deine  Hand  auf  mich. 

R.  Eleäzar  sagte:  Der  Urmensch  reichte  von  der  Erde  bis  zum  Himmel,  denn  es 
heisst:  Seit  dem  Tag,  700  Gott  den.  Menschen  aif  der  Erde  erschaffen  hat,  von  einem 
Ende  des  Himmels  bis  zu»!  anderen.  Als  er  aber  gesündigt  hatte,  legte  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  seine  Hand  auf  ihn  und  verkleinerte  ihn,  denn  es  heisst:  Hinten 
und  vorn  hast  du  mich  gebildet  fy'c.  —  Die  [Auslegungen  der]  Schriftverse  widersprechen 
ja  einander!?  —  Beide  Masse   sind  identisch. 

Ferner    sagte    R.  Jehuda  im    Namen    Rabhs:    Der    Urmensch   sprach    aramäisch, 

denn  es  heisst :"'W-'2V  tetier^^sind  mir,o  Gott,  deine  Gedanken.  So  sagte  auch  Res-Laqis: 

171.  So  nach  der  Uebersetzung  des  T.s.  172.  Ps.  8,5.  173.  Jes.  46,4.  174. 

Dt.  4,32.  175.   Ps.  139,5.  176.   Ib.  V.    17.  177.   Das  W.   ip'  wurde  als  spezifisch 

aramäisch  angesehen;  vgl.  auch  Bd.  III  S.  564  N.  146. 


I  Jar.  22,  a 
I  Ab.ii.U 
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Es  heisst:"'Z>ffJ  ist  das  Buch  über  die  Nach-      nT°  aTiDT    "'NC  C'p'?  Cn  nr^ST  ir\m^  ':'«  I'/l  g'X 
kommen  Adams,   dies  lehrt,   dass  der  Hei-      Sin  -[Tin  tt'npn  insnntt"  na'?:2  cns  m'Pin  nSD 
lige,  gebenedeiet  sei   er,  ihm  jedes  Zeital-      inn'?  V^JnC*  iv:  VOrm  in  nn  Vttnm  in  nn" 
ter  und    seine^  Gelehrten,   jedes    Zeitalter      l^iS  inn^Q3  3i";n:i  yr^r.V.I  VXl'Ü  N'S'pV  "n-,  Sty 
und  seine  Weisen  zeigte:  als  er  zum  Zeit-  5  m  n»s''min"'  2T  nt2S1     jSs  I^Vn  np^  n:2  ''^1 
alter    R.  Äqibas    herankam,  freute  er  sich      c\n'?S   'n   N1p"'V"  niiSJtt*   .T'n   j-'a   ]1D'Nnn   DIN  ib.3,9 
über  seine  Gesetzeskunde  und  war  betrübt      pnS"'  ''3-1  in'?  nu:  jS  n2\S  l"?  nos''!  Cisn  '?N 
über    seinen    Tod'^und    sprach:    Wie  teuer     mJO  ncnV  sm   ^TO  H^n   in'?T;2   ICir:  noNHos.e,? 
jm(^  w/r,  o   Gott,  deine   Gedanken'".  ]an3  31  ISn  ^nn3   ns' üHn  3M:1   nn2  n3j;G-".i' 

Ferner    sagte  R.  Jehuda    im    Namen  10  nn3    n3j;    Nin    ^TÖ   HM    np"'";3    1213     1CN 
Rabhs:  Der  Urmensch  war  ein  Häretiker,      13r;  Iti'S  *?;;  11t2Sl'"'(lS-  Mn3  ns)  Dnn  3^)31. 
denn  es  heisst:'"/?«  r/</  Go//  der  Herr  den      ''31°  Dnn    iJH         !  cni3S    M^S    'n    nn3    [nx] ' 
Menschen  zmd  sfrach  zu  ihm:  Wo  bist  du,      3"'CTlD"  no^'min  lio'?'?    Iiptt"  ''in  ISIS  1T>"''?S 
wohin  hat  sich  dein  Herz  abgewendet?  R.      Dinp''3S  n"?«  UD  s"?  pnT»  "iSI    1CS  Dinp''2sS 
Ji9haq  sagte:    Er  war  Epispast"',  denn  es  15  IDS  P2t2"lp21  |3C*  '?3  ^Sltt'^  D11ip'2S  '?3S  ^'\f 
\ie\sst\""Siehaben7vieein]\IenschmeinBiind-      pii-3  jn31CTl  Crcn  11p2tt*  ClpD    "tS   pnv  ''31 
nis  übertreten,  und  ferner  heisst  Qs:'"j\/ein      cisn  HS  n''n'?S  S13"'1°  1C1Sl''lJt:'?i'3  CIS  ntl'>'J° Ü)"','.27' 
Bündnis  hat  er  zerstört.  R.  Nahman  sagte:      nsi"?  'n  -\y^°  nn2t:'  DC  n'?3i1  mii  n3n   1!2'?"i3  IS;";/ 
Er  war  ein  Gottesleugner,  denn  hier  heisst     D''n'?Sn  r'ps  1*?::  Dtt*   "'3  '?1Jan   nSI   T'>'n  nS"='36,? 
&s:  [Wie  ein  Men  sc /ij  7nein  Bündnis  über- 2üy:;i^  hr\i  ''12  ^Q  '3  TllÄ  DV3  MS  ni^n  '?s'?  du,'? 
/r^/^«,  unddort'"heisstes:Z)«rf«>^;«ö'«ö'«««      V'^S  USIp  ^33  UM^S*  'n3  rSs  D''31p  DM'?S  i"? 
anttvortcn :  Weil  sie  das  Bündnis  des  Herrn,      {h)  13^n  Itt'S  pS3  inS  "'U  '?S1»"'[3]  "jOp  ''Dl'  .isam.7,2s 
des  Gottes  ihrer  Väter,  verlassen  haben.  p"2S    1|    p<3  vdiibi  ^n  'n^ni  in  'tr-ini  in  dinS  M  27 

Dort  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  ||<bd— M3i  |1  n"i3vStyB30  ||  jni  +  B 29  |[  'oisi 
Befleissige    dich,  das    Gesetz    zu  studiren,  •isi«!  —  M  32 

[und  wisse,]  was  du  dem  Gottesleugner'*zu  erwidern  hast.  Hierzu  sagte  R.  Jolianan: 
Dies  gilt  nur  von  einem  nichtjüdischen  Gottesleugner,  ein  jisraelitischer  Gottesleugner 
aber  würde  dadurch  in  seiner  Gottlosigkeit  noch  weiter  gehen'". 

R.  Johanan  sagte:  An  allen  Stellen,  aus  welchen  die  Häretiker  [Beweis  für]  ihre 
Häresie'"'entnehmen,  findet  sich  die  Antwort  daneben.'"  Wir  wollen  einen  Menschen 
in  unserem  Ebenbild  machen.  — "^ Da  schuf  Gott  den  Mensclien  nach  seinem  Ebenbild. 
—  '^'Wolan,  wir  wollen  hinabfahre)/  und  daselbst  ihre  Sprache  verwirren.  — '"Da  stieg 
der  Herr  hiimb,  um  die  Stadt  und  den  Turm  zu  besehen.  — "'^Daselbst  hatten  sieh 
ihm  Gott  offenhart.  — ""Dem  Gott,  der  mich  erhört  hat  in  der  Zeit  meiner  Drangsal. — 
"'^Denn  wo  wäre  irgend  eine  grosse  Nation,  die  Gott  hätte,  die  ihr  nahe  sind,  wie  der 
Herr,  zmser  Gott,  so  oft  wir  ihn  anrifen.  —  '^Und  wo  gleicht  deinem    Volk  Jisrael  irgend 

178.  Gen.  5,1.  17Q.   RA.  wurde  zur  Zeit  der  iveligiousverfolgung  auf  grauenhafte  Weise 

hingericlitet;  cf.  Bd.  I  S.  228  Z.  24  ff.  180.  Wahrscheinl.  ist  hier  yi  mit  Freund  zu  übersetzen. 

181.  Gen.  3,9.  182.  Der  Epispasmus  war  eine  sehr  verbreitete  Operation  (wahrscheinl.  um  die 

Spuren  der  Judenheit  zu  verwischen)  u.  wird  im  T.  zu  den  gottlosesten  Handlungen  gezählt. 
183.   Hos.   ö,7.  184.   Gen.  17,14,   bei  der  Beschueidung.  185.  Jer.   22,9.  1S6.   Im 

W.  onip'B«  ist  unverkennbar  der  Name  Epikur  zu  finden,  Epikuräer,  also  Anhänger  der  epikuräischen 
Philosophie,  welche  bekanntlich  in  der  Lust  den  letzten  Zweck  des  Lebens  sieht.  Im  T.  sowie  in  der 
nacht.schen  Literatur  hat  dieses  W.  den  festen  Begriff  Freidenker,  Gottesleugner;  aber  auch  verbal 
wird  ipB  in  diesem  Sinn  gebraucht.  187.  Einem  solchen  antworte  man  überhaupt  nicht. 

188.  In  welchen  von  Gott  im  Plural  gesprochen  wird.  189.   Gen.  1,26.  190.   Ib.  V.  27. 

191.   Ib.   7,!1.  192.   Ib.   V.   5.  193.  Ib.  35,7.  194.   Ib.   V.  3.        "  195- 

Dt.  4,7.  196.   iiSam.   7,23. 
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rrn^nt:  mnSDa"*  in"»  tibZ'  mnstt'sn  "JSa  ins  sich  nämlich  die  Familien  nicht  herumstrei- 
ISn^j"  rnijna  Tn^  S123tt'  Va'ry  nsi  1T2  it  ten,  denn  wenn  sie  sich  sogar  jetzt,  wo  [der 
l':^!;,-  "iSC  ",ns  n::T  n;:n  nCD  nns  b-;  CaC  Urmensch]  einzig  erschaffen  wnrde,  hernm- 
l"*??!;  n'-"  NlZitt"  VÜ-2-;  noi  ;"':Dnnn  •'aS'^l  streiten,  nm  wieviel  mehr  wäre  dies  der 
-•':nb)  :n2:i  -er  nns  b]!  D'':ty  1Nn2/]''DGim  5  Fall,  wenn  zwei  erschaffen  worden  wären. 
tsyn.8''r^a  l'?2  b'Z'  in^'i-t:  n^Jn^  jjri  13n  nr  inbn;  Eine  andere  Erklärnng:  Wegen  der  Ränber 
-er''  Vrii:  CnSÜ'  sin  ir,r  cnpn  C^r^cn  nnd  Plünderer,  wenn  es  sogar  jetzt,  wo 
SrS^HT"?  T]^  ]"'en  ]'?iri  ins  cmnr  nr;rt3a  [der  Urmensch]  einzig  erschaffen  wurde, 
EIS  '?w'  ler.inr  ms  '?r  -y'irc  sin  -jnr  fnpn  Raub  und  Plünderung  giebt,  um  wieviel 
11-38,14 -[2,-inn°"n2SJtt'1-|''2n'?  nan  ;no  ins' |\'<'' 1"''^'''^*"''^  i«™^lir  wäre  dies  der  Fall,  wenn  zwei  er- 
]\S    na    ■'JSa'l    tyir'?    ICr    ir:i\T'1    Cmn    nanr      schaffen  worden  wären. 

nnn  ms   nsT   n^Z'  r\'b  nr  pn  in'sii'is  Und  um  dir  Grösse  ftc.  zu  verkün- 

iB...i5  j;:^iY'  -lasru'    S'n    >'?tt'    las'^l'  ns:  nC-sV  nSJ  den.  Die  Rabbanan  lehrten :  Um  die  Grösse 

•'m  n\-  S-'jn     nr^'n  nai  >'nn  miS  C^'tt-ia  des  Königs  der  Könige,  des  HeiHgen,  ge- 

n^rna  -jnü'a  eis   dri   -'u'b'^'Z   naiS   n\s*a  15  benedeiet  sei  er,  zu  Yerkünden,  denn  wenn 

rrrr;    mca'  ns-an    '?1pr    r•;-^2^   nsnar    Hpr  ein  Mensch  mehrere  Münzen  in  einer  Form 

'Sy-scnS    ]'j2-\   Un       :|"':canm    ]^:'?T;n    •":i:a   r,>"iri  prägt,    so    gleichen    sie  alle   einander,  der 

CiaiS  C^ra'in"'  s'?w'na  ''J2ai  nr'w"  m>'r  SirJ  Heilige  aber,  gebenedeiet  sei  er,  prägt  je- 

n''tt*snr  ntt'JJar  sin  "inr  ti'npn'?  l'?'  n^n  Tpr:;  den    Menschen    in    der    Form    des    ersten 
O'in"'    }b    -laiS    Vb-;   iryn   mm    CS'l:-   ins    im  »o  Menschen,  und  doch  gleicht  niemand  sei- 

mva'?  Dir-'S!  nr  ins  im  n^w'Sir  nt:'>"ar  ^aip  nem  Nächsten,  wie  es  heisst:'".SVr  'ocrcvan- 

l'?a'?  "rtt'O  T'a  -nj;D'?  Dir-'tt*  nr  ins  im  T'a  delt   sich    zvü   Thon    tmter    dem  Siegel,  sie 

mr;o'  i''-nm    |'?'?r''t:'l"  ina'?2    njrw'    mi    Itt'r  stellen  sich  dar  wie  ein   Gewand.    —  Wes- 

pr.9,1,2,3  (ü^C'j)     nam   laSJw'    j^nns    D''jrn    -jr     insi  halb    gleichen  ihre    Gesichter  nicht  einan- 
nnrü    nnrc    n>'rü'    nma>'    nri'n   n-'^r   nn:r  20  ander?    —     Damit    niemand,  wenn   er  ein 

PS,  n;  +  M  98    ||    ds  in  it  +  M  97    ||    'B»a  —  M  96  schönes  Wohnhaus  oder  ein  schönes  Weib 

II  nan  ms  M  1     [|    "73  ns  yaa  n"apm  M  99    j]    d«  nr  sieht,  sagen  köime,  es  gehöre  ihm'",  denn 

II    nnyn  ':Ea  M  4     |i     n'3ny+ M  3     |[     isnna  P  2  ^s  heisst-.'^Er  vcrzveigerte  den  Frevlern  ihren 

MS    II    iS-MT    11    n-B6    !i    c."i-3  s^::  +  M  5  fQesichts-l  Schein,  und  der  erhobene  Arm 

.•Tsn  ns  'iDn  i'-nsi  nSn.-,  miyc  nna  M9    |j    D'Snji  +  '-   .    ^            ,        ,,     , 

ivvd  zerschmettert. 

Es  v;ird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Durch  drei  Dinge  unterscheidet  sich  ein  Mensch 
von  seinem  Nächsten:  durch  die  Stimme,  durch  das  Aussehen  und  durch  den  Ver- 
stand; durch  die  Stimme  und  durch  das  Aussehen,  wegen  der  Unzucht"",  durch  den 
Verstand,  wegen  der  Räuber  und  Plünderer. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Mensch  wurde  am  Vorabend  des  Sabbaths  erschaf- 
fen, und  zwar  deshalb,  damit  die  Häretiker  nicht  sagen  sollen,  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  habe  einen  Beteiligten  am  Schöpfungswerk  gehabt.  Eine  andere  Er- 
klärung: Damit,  wenn  er  übermütig  werden  sollte,  man  zu  ihm  sagen  könne:  selbst 
eine  Alücke  ging  dir  beim  Schöpfungswerk  vor.  Eine  andere  Erklärung:  Damit  er 
direkt  zu  einer  gottgefälligen  Handlung'"gehen  könne.  Eine  andere  Erklärung:  Damit 
er  direkt  zur  Mahlzeit"*'gehen  könne.  Dies  ist  ebenso,  als  wenn  ein  König  aus  Fleisch 
und  Blut  einen  Palast  baut,  ihn  ausschmückt,  das  Mahl  vorbereitet  und  erst 
dann  die  Gäste  hereinführt.  So  heisst  es  auch:"'Z:>?g  Weisheit  hat  ihr  Haus  gebaut, 
157.  Ij.  38,14.  158.  Wenn  alle  Menschen  gleichmässig  aussehen  würden,  so  könnte  es  ihm 

niemand  widerlegen.  159.   Ij.  38,15.  160.  Damit  die  Gatten  einander  im  Hellen 

und  im   Dunkeln   erkennen,  161.   Zur  Weihung  des  Sabbaths.  162.   Er  fand  die  ganze 

Schöpfung  vollständig  vor.  163.Pr.  9,1,2,3. 
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sich  ihre  sieben  Säulen  misgchauen.  Sie  hat      Sipn  n\"n>J  ~n'?C'  "jnSw   nriy   r|S  HJ^'  nrc:2 
ihr    Schlachtvieh   geschlachtet,  ihren    Wein      IT  -n''2   nrij^  (üT:)   narn   mp    "'Oi::   "2;  "?•; 
gemischt,  auch  ihren  Tisch  bereitet.  Sie  hat     C^l^n  "pr  ns  S12D'  Sin  in3  Dnpn  '?t:*  inT'D 
ihre  Mägde  aiisgesandt\  ihr  Ruf  ergeht  obe72      T^')1'■•::    l'PS    nj?rü*    nma-;  nrvn   narn^   nSl^'" 
auf  den  Anhöhen  der  Stadt.  Die  Weisheit  :.  nilV  CjS  ny  H^DO   nn2t2    nn^D    i-T'ü'\S-.;  "'S"' 
/;«/■  /Ar  Z^««j  ^ri^ö///,  dies  ist  die  Handlung      -n'?tt*  cSv;   '•rnii"   '?;i  nnnjl  CO''    l'l'S   -:n'?"^' 
des   Heiligen,    gebenedeiet    sei  er,    der  die      mp  ■'Cn::    "'SJ  h-;   mm  CIN  "T  Sipn  n\mT;j 
ganze  Welt  in  Weisheit  erschuf;  auch  ihre     h';  3\nri   ''23  'j^'    mr   ''S"!    n:n  12   12   n3i"  A^.iga 
i-zr(5r;/.5"ff«/r«  a?/j'^f/;az«(?w,  das  sind  die  sieben      "iD"'  \~12  "'C^  SOr  ''V   rpD^h  '"2:  S^*  n'?''nn2  ND:  P'-s.* 
Schöpfungstage;    sie    hat  ihr  Schlachtvieh  lo  •'O  Sin  "^12  w'npn  n^S  1^  -■'■SN  2"^  ncn  "Jn 
geschlachtet,  ihren  Wein  gemischt,  auch  ihren      -,Dn  n'i:'N  :]Si:'  3\nri  l'?  mcS  "wS    m'^  1sn2"ii'-6- 
7»r/z  bereitet,    das  sind    die  Seen  und    die      ^ra  iVw'Snn  mS  n^lS  TS:2  ^21  n\-  S'':n":r'? 
Flüsse    und    alle    Erfordernisse  der  Welt;      -^y^')  IST    ■'a'?^  ntrSX"    n2>'    n^'iin  l'?ir  c'?1>"n  p^. 
j/V:  //«/    Hire    Mägde    ausgeschickt    und  ihr      n!2N  :]nsn  ^23  nmültys  HOn    'H  "'J'">*°  2\-i;i 
i?«</"  tT^c-f/zy,  das  sind  Adam  und  Hava.  Auf  \b  "i^iS  12i:  pC'Snn  mS  2m  n^Ctt'i^  S'Vtt'ls''^"!  Coi.b 
den  Anhöhen  der  Stadt;  Rabba  b.  Bar-Hana      vm^;^  minx  "IXtt*::  VnrSI  '?STw'"'   pN:2  *iw.S-|l 
wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:      ,sns'° ''21  I^S       :s:2:N1  snpxa  Sns  21  nas" 
aif  den  Anhöhen,  und  es  heisst :'"«zz/  dem      ■r\-;Z'    crn    m    m>'t:'    mtt'V    n''ntt'    S^jn    -i3 
Stithll}  —   zuerst  auf  den  Anhöhen,  nach-      r\''Z"'bZ'    d^M  -Z";i   n^ru»  T12>'   iril"    nJItt'ST 
her'"auf  einem  Stuhl.  ™  7Frr  «>z    Thor  ist,  20  n''t:"'Jin  nat:*:  12  "pir:  n''>"'2n   i-iirs   innaj 

hehre  hier  ein;  7orm  es  an  Verstand  gebricht,      r\i)'\n:  n''>"'2tt*  maC  üip  n"'tt"w   T''?:t   *?■;  "'^/ 
zu  dem  spricht  sie.  Der  Heilige,  gebenedeiet      n>'2"lN    HT'l    CJtt'    ni2a'?    iSj?    imraü"    mn  T? 
sei  er,  sprach:  Wer  hat  diesen  bethört?—      pT'J   riü";   nns   ms   mT'&V'"  miai'i   n'>"'*i:'n 
eine  Frau  ist  es,  die  ihn  verleitet  hat,  denn      -ip''2  C1ü[}\  laSJtt'  )h  "jSm  TlDl    ~"iw'>'   C\-li:'  Ps.49,13 
es  heisst:""^,?/-    mit   einem    Weib    Unzucht  th  rs:^'\'ü  H^n'^TH  |\S  Sa^'na  '»DI  IDS"   t]''^''  ^Jsab.mib 
z'r«(5;',  dem  fehlt   Verstand.  j|    «w  —  M  12    [j    inns  P  11     ij     WMna  iSis  M  10 

Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Der  ||  «"in  —  m  15  ]|  »an  M  14  ||  i<nsn...3<n;i  —  M  13 
Staub  des  Urmenschen""  wurde  aus  der  «:«  3\:  is  ;'  jS'Nn  i»  Si;sS  s'^t?  +  B  17  j;  pnv  B  16 
ganzen  Erde  zusammengescharrt,  denn  es  .ni'i  — w  IQ 

heisst :'*'J/tv>^6';z  Klumpen  sahen    deine  Augen,  und    ferner  heisst  &s-"°Die  Augen   des 
Herrn  überblicken  die  ganze  Erde. 

R.  Osäja  sagte  im  Namen  Rabhs:  Der  Rumpf  kommt  aus  Babylonien,  das  Haupt 
aus  dem  Jisraelland  und  die  Extremitäten  aus  den  übrigen  L,änderii.  Seine  Schamteile 
kommen,  wie  R.  Aha  sagte,  aus  der  Burg  Agma. 

R.  Aha  b.  Hanina  sagte :  Zwölf  Stunden  hat  der  Tag;  in  der  ersten  Stunde 
wurde  sein  Staub  gesammelt,  in  der  zweiten  wurde  er  zu  einem  Klumpen  geformt, 
in  der  dritten  wurden  seine  Glieder  gedehnt,  in  der  vierten  wurde  ihm  die  Seele 
eingehaucht,  in  der  fünften  stellte  er  sich  auf  seine  Füsse,  in  der  sechsten  legte  er 
[den  Tieren]  Namen  bei,  in  der  siebenten  wurde  ihm  Hava  zugesellt,  in  der  achten 
legten  sie  sich  ins  Bett  zu  zweien  und  verliessen  es  zu  vieren,  in  der  neunten 
wurde  ihm  das  Verbot  erteilt,  in  der  zehnten  sündigte  er,  in  der  elften  wurde 
über  ihn  Gericht  gehalten,  in  der  zwölften  wurde  er  verjagt  und  er  ging  fort,  denn 
es  heisst''' t//2(/  der  Mensch,  in  Herrlichkeit  übernachtet  er  nicht. 

Rami  b.  Hama  sagte:  Ein  wildes  Tier  hat  nur  dann  Gewalt  über  einen  Menschen 
164.  Ib.    V.   14.  165.  Nach  dem  Sümlenfall  Adams.  166.  Pr.  9,4.  167. 

Ib.  6,32.  168.  Aus  welchem  er  erschaffen  wurde;  cf.   Geu.    2,7.  169.  Ps.   139,16.  170. 

Zach.  4,10.  171.  Ps.  49,13. 
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-SSV  natt*:  j:''-a"j;nT'  rm  ahc  my"'SS  m>"'"iS  hatte,  denn  er  wusste  nicht,  aus  welcher 
••am  nn^  min"'  21  -,asi  msis"?  yjin'^*  t;  Stelle  die  Seele  entrückt,  bis  er  an  den 
Itn"?  in^rpi  ,"V£  ns  pS-  -nnstt*    CVa    S^n      Hals  herankam. 

J«.24,i6mj:i  jnsn  .-jj:::  ncSJtt'  nnns^'s'?  riC  '?rn  "l-!:'  Ferner  sagte  R.  Jehuda,  Sohn  R.  Hi- 

]'nsn    '2C    nSi    l'-isn   .uro   pii-':'   ir^   ir;att-  5  jas:  Seit  dem  Tag,  an  welchem  die  Erde 

«m.i6,s2  las  n'2  ns  ]"isn  nnsm  rns  -ym  n^2Vi\S      ihren  :\rund  öffnete,  und  das  Blut  Hebels 

an  nasi         :nnn2  S"?  nziu'?  nnns  -yn'?  n"''?      aufnahm,  öffnete  sie  ihn  nicht  mehr,  denn 

B"-563  iT^-na  ]l>*'"m2ra   m^j'   S"'"'n  •'rm   nna   mW      es  heisst:"'F(?7«  ^«z««  der  Erde  vernahmen 

''^.^lle  2C"'V  nTir    rjIDzSl   n:i  yj  \n^\nr3Tl2   Sni^^'O      iinr  Lohgesmigc-  Herrlichkeit  für  den  Frotn- 

ntt'"??:'  rnsra  m^;"'  min"  rn  nas     :niJ  ]'nS2  10  vnu,  vom  Saum  der  Erde,  nicht  aber  vom 

j.r.2i,8,9nsin  n">"r  rC'n  [■131]  'n  IQS  -r  naSJtt*  cnrn  Mund  der  Erde.  Sein  Bruder  Hizqija 
CT^:':,-;  'l'S  ^£J1  SSVm  nriri  r-;nr  rnnr  ma"  wandte  gegen  ihn  ein:"'/)«  ///«/  f//c  £/-^^ 
■•rn   '?'?w'?   1w£J   1^   r;n\-n   n-'m  |C2'''?>'    CniTll      ///;r«  J/««(/  auf?.    Jener  erwiderte:    Zum 

■b.22,30  'n  nas  nr  naSJÜ*  "7^  '?>*  nsra  mSj"nas  pnr      Bösen  öffnete  sie  ihn,  zum  Guteu  aber  nicht. 
"3  Va-'r  n'?i"'  s"?  nr;  "nny  nrn  tt-'Sn  ns  irnr  15  Ferner    sagte    R.    Jehuda,    Sohn    R. 

nij;  "jC'iai  nn  SCr  "^y  rtt'"  r^S  l^nra  n'?^  s'?      Hijas:  Die  Verbannung  sühnt  die  Hälfte 

ici.r.3,17  ("122)  ncS    -'"::■'    "iri  2\nr   n^n   nnri    nnrT'2      der  Sünde,  denn  zuerst  heisst  es :'"/c://  w/«,f 
]mBSn  n"22  las  imr"-;!/'  I^DS  133   '?S"n'?ü'"      ?^//j/'«/  «;/(/  flüchtig  sein,  später  aber  heisst 
n-'a:  l-'STi'Jn  imr  S'?w'    ^S    iSiDB'    '?S''n^tt'"      es:'"£r  nahm  A7if enthalt  im  Land  Nod"\ 
Foi.38  "'ar;a"iTl2>'nJ  S"-i  laiya  mrvna  n'w'S-  j'Stt" -'0  R.    Jehuda    sagte:    Die    Verbannung 

'732nT  '?s"'iri'?S  b';  '?Stt'J'J  'rs^n'?::*  nns  nm  sühnt  drei  Dinge,  denn  es  hei.sst:"''^öj/r/(;/^/ 
naa*  n'''?rn  p  -"an:  latt*  nai  '7222  >nT:tt*  (/.'■r  Herr  &c.  Wer  in  dieser  Stadt  bleibt, 
Srn"i>'C2  "rn"  nn  S^n  "m  "jn  n^prm  min"'"  -^'ird  durch  das  Schwert  und  durch  den 
\rh  naS  n^a  sh  naS  Sp  "n  sh  "n  "ap  Hunger  und  durch  die  Pest  sterben,  zver 
]V2  Sn'?''a  Tia^H  "r"!-  "r  "pmiS  Snan  n2:S  -'5  aber  hinausgeht  imd  sich  den  Kasdäern,  die 
l'?2"'w    ly   S2  in    ]2   j^S    nasi   inns   CIDr^Sl      euch  bedrängett,  ergiebt,  zvird  leben  bleiben 

II  ,iy  -  M  80  11  nnsn  M  79  Ij  nawnts-  oipa  M  78  ""'^  ^'^"^  ^^<^'='«  s?'-^  ^^'^"'<'  '''«'^^«-  R-  Jo^a- 
II  ■n'jstr  M  83  II  pi"?;!  — M  82  ||  st  la«  +  m  81  nan  sagte:  Die  Verbannung  sühnt  alles, 
.n"v  — M  86  !!  hv  P  85  II  'rh»v  lai«  't  m  84  denn  es  heisst :"'"^ö  spricht  der  Herr:  Tragt 
diesen  Mann  als  Kinderlosen  ein,  als  einen  Mann,  dem  es  lebenslänglich  nicht  glückt; 
denn  es  ivird  keinem  seiner  Nachkommen  glücken,  auf  Davids  Thron  zu  sitzen,  und 
fernerhin  über  fehuda  zu  herrschen ;  nach  seiner  \'erbannung  aber  heisst  es:'"Z)/if 
Söhne  Jekhonjas  waren  Asir,  dessen  Sohn  war  Saltie'l.  [Er  hiess]  Asir,  weil  seine 
Mutter  mit  ihm  im  Gefängnis  [asurin]  schwanger  wurde;  Saltiel,  weil  ihn  Gott 
anders  gepflanzt  [sathlo-el]  hat,  als  andere  Gegflanzte;  es  ist  uns  nämlich  überliefert, 
dass  eine  Frau  stehend  nicht  schwanger  wird,  seine  [Mutter]  wurde  aber  stehend'" 
schwanger.  Eine  andere  Eirklärung:  Saltiel,  er  Hess  sich  von  Gott  seinen  Schwur"" 
auflösen  [saal-el];  Zerubabel,  er  wurde  in  Babel  gepflanzt  [zarä-babel],  sein  wirklicher 
Name  aber  war  Nehemja  b.  Hakhalja. 

Jehuda  und  Hizqija,  die  Söhne  R.  Hijas,  sassen  einst  bei  einer  Mahlzeit  vor 
Rabbi,  ohne  etwas  zu  sprechen.  Da  sagte  er,  um  sie  zum  Reden  zu  bringen,  dass 
man  ihnen  recht  viel  Wein  reiche.  Als  sie  angeheitert  waren,  begannen  sie  und  spra- 

141.  Jes.  24,16.  142.  Num.   16,32.  143.  Gen.   4,14.  144.   Ib.  V.   16. 

145.  T12  wird  -n-ie  n:,  flüchtig,  gelesen ;  von  der  Uustätigkeit  ist  nicht  nieht  die  Rede,  da  ihm  die  Hälfte 
seiner  Strafe  wegen  der  Verbannung  erlassen  worden  war.  146.  Jes.  21,8,Q.  147.  Ib.  22,30. 

148.  iChr.  3,17.  149.  Ihre  Zelle  im  Gefängnis  war  so  eng,  dass  sie  sich  nicht  hinlegen  konnten. 

150.  Er  hatte  geschworen,  keine  Kinder  zu  zeugen. 
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kommen,  als  bis  zwei   Familien  in  Jisrael      pN^I  Onpt:''  n^^^°  nt2NJty  ^Snr^  ;ns:C*  S''i'i1  jes.a.u 
untergegangen  sein  werden,  das  sind  näm-      ""a^  cnS  n!2S  '?STi'^  \12  'iZ'b  Sri*:t2  nvi'?!  rpjQ.d.7i" 
lieh  d''er''Exiliarch  in   Babvlonien   und  der      S"n   'in   )h  ni:S   '"r^i   >'?   |'''?"'Ua   cns   c>i-ip 
Fürstim  Jisraelland,    denn    es   lieisst:'^'^r  s  niDI  nrms"c'>>2tt'3  jn^:  pv -^^a^jj^'^n'  ^S  '2T  Er.es^ 
7ui>d  dm    beiden  Häusern  Jisrach  sein   ein      21  n^SSniD  Si'^  ;''  DJr:  nrms'CV^tt'S  ]n':G,..88a 
HeiligtHin  und  ein  Stein  des  Ans  fosses  und     Snon  31  ncS  rh  'l^iSI  S3piy'    na    na.S    Snon 
f/;/    Felsblock  des  StraMehelns.     Da    sprach      n>nn  S>'  'H  npC'f  2\nDl  ^KO  nO  ^1  na  lim  oan.g.u 
er  zu  ihnen:  Kinder,    ihr  stosst  Dornen  in      'n  pniT  CIC'D  irn'?S  'H  p>Ti  "3  irSj;  nX''3''^1 
meine  Augen.    Darauf  sprach  R.  Hija  zu  lonD'J?  HpTi  ]\S  ir^'  J^«'^''''  ">"!'"'  H'  '"  "'P'^"'l" 
ihm:  Meister,   nimm   dies  nicht  übel;  [das      1,TpTi  m'?rDnpntt*  SsnC- Dj;  Sin  1^3  ttmpn 
Wort]  jajin    [Wein]    beträgt    siebzig    und      n'33''  m'?:3  ""'S  3\-131   na"p   H'^"'   mS:    n>'1 
[das  Wort]  sod   [Geheimnis]  beträgt  eben-      Itt^J  4n  ]'nm2D  iV3' ttnn  rj'^N  n:Dam  Dnnn  '^«'f,r''' 
falls  siebzig,  wenn  der  Wein  hereinkommt,      j"'nri12  ps  31C'  n3'?n3  in^lDtt'  jVi  "iJCa  ptt-in3 
kommt  das  Geheimnis  heraus.  >■•  C^ri'    \Ti'    cnpnc*    nas    sh^'    r'r-S    Vn"' na31 

R.  Hisda  sagte  im  Namen  Mar-Üqabas,  nra  yatt'  3pj;''  13  NHS  3l''  nas  cn:tt*i:i'? 
nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Na-  :  nn  i\mm  j^c-am  nsa  "Jan  Na'?>'  nai  mna^' 
men  eines  Vortrags  des  Mari  b.  Mar:  Es  na  ''JSai  «13 J  n>n"  ms' p3T  Un  J'O  iDisb'Sy^.R 
heisst:  Und  so  war  der  Herr  an/  das  Un-  -131  C''att"3  nVIDI  n3nn  J'^iaiN  D''ra'in"  n'?D" 
glück  bedacht  und  brachte  es  Hier  mis,  denn  20  W  iihZ'  C'>'ttnn  ''JSai  Cpni'n  'JSa  inS 
^f^rr///  ?>/  ^rr  //.vr,  unser  Gott;  war  der  131  yDn  p  ytt'lf'pny  ■'JS'^US  CnaiS  a-'p''i:;" 
Herr  denn  deshalb  auf  das  Unglück  be-  I^^^g  ||  p,,^^  _  m  88  ||  iS  M  87  ||  1  -f  B  86 
dacht  und  brachte  es  über  uns,  weil  er  n?2"p  ■'-i  i>nyi  ^"j  nSjni  M  90  1|  i'x  nx'n'i  iptp'i  is'nS« 
gerecht  ist?  —  allein,  eine  Gerechtigkeit  M  93  ||  sa«  'n  M  92  [[  vn-M  91  ||  »inn  a'nai  niS« 
übte  der  HeiHge,  gebenedeiet  sei  er,  mit  pn.S..v»M95  ||  n^n^  m.  Ki=:-fM94  |]  -:ann"apn. 
Jisrael,  indem  er  die  Gefangenschaft  C^id- 

qijahus  beschleunigte  und  sie  eintreten  Hess,  als  noch  die  Gefangenschaft  Jekhoujas 
existirte,  denn  von  der  Gefangenschaft  Jekhoujas  heisst  es:'"-Die  Se/i/niede  u)id  Schlosser 
tausend.  Schmiede,  sobald  sie  [eine  Lehre]  eröffneten,  waren  alle  wie  taub''\  Schlos- 
ser, wenn  ihnen  eine  Lehre  verschlossen  war,  war  niemand  da,  der  sie  lösen  könnte; 
wieviel  waren  es?  —  tausend.  Üla  sagte:  Er  beschleunigte  sie  um  zwei  Jahre  vor: 
7tienn  ihr  eingelebt  sein  7i'erdet'-\  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Hieraus,  dass  die  Eile  beim 
Herrn  der  Welt  achthundertzweiundfünfzig  [Jahre]'"währt. 

Deshalb  Sc.  Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Mensch  wurde  einzig  erschaffen,  und  zwar 
desshalb,  damit  die  Häretiker  nicht  sagen,  es  gebe  mehrere  Prinzipien  im  Himmel.  Eine 
andere  Erklärung:  Wegen  der  Frommen  und  wegen  der  Gottlosen,  damit  nämlich  die 
Frommen  nicht  sagen,  sie  entstammen  einem  Frommen,  und  die  Gottlosen  nicht  sagen, 
sie  enstammen  einem  Gottlosen.   Eine  andere  Erklärung:  Wegen  der  Familien,  damit 

151.   Dh.  der  Messias.  152.  Jes.   8,14,  153.  üReg.  34,16.  154.   Man 

horchte  aufmerksam  zu;  B'in  wird  hier  mit  taub  übersetzt.  Die  Wolthat  (npns)  bestand  also  darin,  dass  die 
2.  Verbannung  eintrat  als  noch  viele  Gelehrte  aus  der  1.  Verbannung  im  Exil  lebten,  damit  die  Gesetzes- 
kunde nicht  in  Vergessenheit  gerate.  155.  Dt.  4,25  heisst  es:  wenn  ihr  eingelebt  sein  werdet 
etc.  u.  Gott  erzürnen  etc.,  so  werdet  ihr  schnell  zugrunde  gehen.  Das  W.  cnJC'lsi  beträgt  852,  Gott  Hess 
aber  die  Verbannung  2  Jahre  früher,  im  850.  Jahr  nach  ihrem  Auszug  aus  Aegypten  eintreten  (der  Tem- 
pel wurde  480  nach  ihrem  Auszug  [iReg.  6,1]  erbaut,  davon  sind  40  Jahre  ihres  Aufenthalts  in  der 
Steppe  abzuziehen,  es  bleiben  also  440,  410  Jahre  stand  der  Tempel,  zusammen  also  850),  um  nicht  den 
angedrohten  Untergang  in  Erfüllung  bringen  zu  müssen.  156.  Das  angezogene  W.  onJB'iJl  deutet 
auf  852  Jahre  hin,  dennoch  wird  in  diesem  Vers  das  W.  schnell  gebraucht. 
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135C1  xbo  obiy  Q"p  I'piN'D  Din^n'^  Tiby  nbyo     nichtet,  und  wenn  jemand  eine  jisra- 

bn:  aza  ii^zrh  diu  ion^  n'pc'  mn^n  oib^i*     elitische   Seele  erhält,   es  ihm   dir 

nriE'l    r}2~\r\   Dnovs    CJic"'  ini   n'pu'i    ■[■'^no     Schrift  anrechnet,  als  hätte  er  eine 

D1XC'  Nin  -]n3  K'npn''bK'  inbn:  ii^nbi  cr^r^     ganze  Welt   erhalten.    Ferner   auch 

m  '^v:::}^  pv"  nnx   cninn    myrco  nc^"'  ynm  5  wegen  der  Friedfertigkeit  unter  den 

V2\2°'  Nin  -^n::  ti'npn  Qirbcn  •'zhr^  i^oi  n^     Menschen,  damit  nämlich  niemand  zu 

jHC^nnN  i\s'i  iTki\s-ipi  DHX  b\L'  n:mn2  ein  bz     seinem  nächsten  sage:  mein  Ahn  war 

noib  2"iin  nnxi  nnx  b^  "iDist)  iT^nb  ncn     grösser  als  der  deinige.  Ferner  auch, 

coi.bmü'pi  13b  nD'ncNP  atyz')  cbij-'n  Nn^J  ''b"'2B'2     damit  nicht  die  Häretiker  sagen  kön- 

l..5,ij;T'   in  nxi  ix  -ly  Nim"  Icnj  I^d  n^hi  dnihionen,  es    gebe    mehrere    Prinzipien  im 

ich:  mnb  üb  nj;  r?oxn  nc^'I  '131  t:''  n'?  CN     Himmel.    Und    endlich   auch,    um    die 

pr.iMo      jHj-i  cJ/T'"!  ~-N-[i]°  icx:  ~!2:  N'bm  m  ':)ii'     Grösse  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei 

ts/n.8  Noc*  jn^  nais  n::isa  i:{''d°  jJ3t  i:n  .jt-^^j  er,    zu    verkünden,   denn   wenn  ein 

vnns  cri'il  n^mn^  iT'rn  ins  ]'Tw'  nn\sn  i^"'     Mensch  mehrere  Münzen  in  einer  Form 

ns  12120  j*im  :]ü!2t2o  lan  it'2  ri^s^cnSiai  i^  prägt,  so  gleichen  sie  alle  einander, 

ib.s»b.34a p^'Ow  ^21  10s  s'':n  ',il^bz  cn\si  N'?*'Dn\si  "js     der  König  der  Könige  aber,  der  Hei- 

]nc  ins*  M"'Si  ah  ds  nanjn  nsis  nt:::'  ]2     lige  gebenedeiet  sei  er,  prägt  jeden 

IT'S  Ti^D  ''n\sn'"vinx  Mi'n  nann'?  ii''2n  ins     Menschen  in   der   Form   des   ersten 

"'0   yü'i   i'?  \iic,si  1212a  :iin'  r|'t;2't:2  lon     äIenschen,  und  doch  gleicht  niemand 

I^Nw'  n'ui'ys  na  S2S  nns*  ix  ■'JN  is  nr*?  i:in  -^  seine^m  nächsten.  Daher  muss  auch  je- 

Di.i7,6n''"u  ■'2  ^>'°  nnn  mos  nnu   ^~^z  nco  "[oi     der  einzelne  sagen:  meinetwegen  ist 

imso  >*12"'  nizcno  ^nvn  non  nov  ['i;i]  nn-;     die   Welt   erschaffen  worden.  Viel- 

S3w'  i>'  Cw'o  ITT  sS  nas  ^vzn  ns  :iinw'"w"\s*n     leicht  wollt  ihr"'sagen:  was  soll  uns 

z^  i!2sm  sin  vni  la  \s'nf  naf  iC'^am  cm     diese  Plage,  so  heisst  BS:"l7ndcr  war 

li  n«o  M  63  II  D>=San  '=Sn  iSa  +  M  62  ||  n  +  B  61  '^^■«6'^^'  ^^«''  .^'^'^-y^/'^"-  ^fl^rr  erfahren  und  es 
M  67      li      )na  —  M  66      [[      V'2VJ  M  65     i|     l  +  M  64       «/c///'  anzeigt  &e.   VIELLEICHT  wollt   ihr 

II  'hl  D3n3i2  1'«  IM  69  II  m  n'3  ain  M  68  ||  id—  SAGEN:  WOZU  SOLLEN  WIR  das  Blut  die- 
II  n"K  ;nnc'  -  M  71  |I  du  iti  ann  in«sai  M  70  g^g  MENSCHEN  AUF  UNS  LADEN,  SO  HEISST 
DUB-  B"y  nnin  nna«  nntr  a»«  +]  M  73    ||    nai  O  M  72      ^^  ..s  jj^^^^^^  ^-^  Gottlosen  tmter gehen  [ertönt] 

Jubel. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst:  aus  Vermutung?  man  spreche  zu 
ihnen:  Vielleicht  habt  ihr  gesehen,  wie  er  hinter  seinem  Genossen  in  eine  Ruine  lief, 
und  als  ihr  ihm  gefolgt  seid,  habt  ihr  ihn  mit  einem  bluttriefenden  Schwert  in  der 
Hand  getroffen,  während  der  Erschlagene  zuckte;  wenn  ihr  das  gesehen  habt,  so  habt 
ihr  nichts  gesehen. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Satah  erzählte:  Möge  ich  [nicht]  Trostsehen,  wenn 
ich  nicht  gesehen  habe,  wie  jemand  hinter  seinem  Genossen  in  eine  Ruine  lief, 
und  als  ich  ihm  nachlief,  traf  ich  ihn  mit  einem  bluttriefenden  Schwert  in  der 
Hand,  während  der  Erschlagene  zuckte.  Da  sprach  ich  zu  ihm:  Frevler,  wer  hat 
diesen  erschlagen,  ich  oder  du?  Was  aber  kann  ich  machen,  wenn  dein  Blut  mir  nicht 
ausgeliefert  ist,  denn  die  Gesetzlehre  sagt:"^Att/  die  Aussage  zweier  Zeugett  hin  &e.  soll 
der  zum  Tod  Verurteilte  getötet  werden.  Aber  derjenige,  der  die  Gedanken  kennt,  soll 
diesem  Menschen,  der  seinen  Genossen  erschlug,  heimzahlen!  Man  erzählt,  dass  ehe 
sie  sich  von  dort  fortrührten,  eine  Schlange  kam  und  ihn  biss,  worauf  er  starb.  — 
136.  Fortsetzung  der  Ansprache  an  die  Zeugen.  137.  Lev.  5,1.  138.  Pr.   11,10. 

139.  Dt.  17,6. 
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tötet  werden],  R.  Joseph  sagte  ja,  und  eben-     l''t2i  s'?  nW^O  >"2nS  mn:D  n^C^tt'  13  ^V  r|S 
so  wurde  es  auch   in  der  Schule  Hizqijas      Hb   nW'!2    y^ns    ]n   s'l'S   l'l'^r   Nm   ■i'?'l22  s"? 
gelehrt:  Obgleich,  seitdem  der  Tempel  zer-      .T'n  IS  Hn  p  '?2i:  \S  n'?"'pD  ^^^nnJtt*  "'D  l'?D2 
stört  wurde,  das  Svuedrium.aufgehobenwor-  5  IS  np^^ns   "721:   IN   nsntt"  ^■'"'nnJC'  ^0  inonn 
den  ist,  sind  dennoch  die  vier  Todesstraf-     mr'?o'?  -iDiS^'lS  nnn"  r^nn:»*  "0  ID^^Q  tt*n: 
arten  nicht  aufgehoben  worden.  —  Wieso      J?21U  IS  p:n   D^^nnJtt*   '»12   v'?>*   ]\S3   l^tiD^"?  IS 
denn   nicht,    sie    sind  ja    wol   aufgehoben      \-innS    Stin   Sinn   "laS   ^rJTiD2  na   IS  "1^3^^^^^^ 
worden!?— Vielmehr,  das  Gesetz  von  den      JT'D  mn^Q  TlD  ::^"'nn3t:'  ^O' na  laST  n^3  mnsjn.sob. 
vier  Todesstrafen  ist  nicht  aufgehoben  wor- 10  sin  nitt'SJ  "»rn^  nn  -I?21SC  tmiann  pTJ  pK.r.ub 
den;    wenn  jemand  sich    die  Steinigungs-      ^3nD  jS03  pnas  mJiaa  ^n:;  Sn  pnaS  s"?! 

strafe  zuschulden  kommen  liess,  so  fällt     c^'rcjn  ]^3  nmsn  ^a:°  nais  sns  ^3n  s':m  sns  fJll 

er  entweder  von  einem  Dach  herunter,  ya^'ti^h  i:"in  nrtt' yiTi  ITSa  im  "?»:  S";raJT=''ä 
oder  ein  wildes  Tier  zertritt  ihn;  wenn  je-  j^naS  s"?!  Sin  mtt'£3  ^i-'ir  •'inpl  t;  ^£a  T; 
mandsich  die  Verbrennungsstrafe  zuschul-  1='  laS  Sin  ".as  CS  pnni  jr-.as  niiiaa  "n;  sns,n.29* 
den  kommen  liess,  so  fällt  er  entweder  in  l"?  3^'n  SinC  'h  laS  ''Jl'rS  tt'\S  1':'  2^^n  ''JStt*  '''? 
eine  Feuersbrunst  oder  eine  Schlange  beisst  Sinc  ^h  min  1^322  las^tt*  n>'  Cl'^:  "laS  s"? 
ihn;  wenn  jemand  sich  die  Enthauptungs-  'rn3  ■''?^D£n  23  h';  r^S  Sa'rS  T1T  n\-isa  1'?  2"n 
strafe  zuschulden  kommen  liess,  so  wird  '?•;  r|S  ^aj  Sm  nitt'Si  ''I'tl  in"?  ;rnaS  nuiaa 
er  entweder  der  Regierung  ausgeliefert,  20  jnirSJ  Tn;  in*?  jrias  niilBO  '':n3  ''^''DBT  2i 
oder  Räuber  überfallen  ihn;  wenn  jemand  S^-'n  ''311  nn3  mm"'  31  laS  :'13  □"i^nv  im" 
sich  die  Erdrosselungsstrafe  zuschulden  nni3n  nm3n  Vns  ^3n3  ]^p  nD>'tt*  ia'?a 
kommen  liess,  so  ertrinkt  er  entweder  in  ,s  nvi  ''nnn  »hi  «in  laxp  iiyi  «in  «in  lawm  n''? 
einem  Fluss,  oder  er  stirbt  infolge  einer  n'jts'  E"i>  min  ma«  nn»  n'a  -iido  nm  v«  T''"  '33 
Halsanschwellung'""!?  —  Ich  will  dir  sagen,  II  3"nn:  M  76  H  -nna  P  75  ||  «"n  -1  M  74  [|  [ony 
jener    hatte    noch    eine  andere  Sünde  be-  •"'''  °"""  ''■'*  ^'  ^^ 

gangen,  denn  der  Meister  sagte,  dass  wenn  jemand  zweierlei  Todesstrafen  sich  zuschul- 
den kommen  liess,  er  durch  die  strengere  hingerichtet  werde. 

Verjiutung  ftc.  Also  nur  bei  Todesstrafsachen  wird  die  Vermutung  nicht  be- 
rück.sichtigt,  wol  aber  wird  sie  bei  Geldsachen  berücksichtigt,  also  nach  R.  Aha; 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Aha  sagte,  wenn  unter  den  Kamelen  ein  brünstiges  vorhan- 
den ist,  und  neben  ihm  ein  totes  Kamel  gefunden  wird,  so  sei  anzunehmen,  dass  je- 
nes es  getötet  hat.  —  Ebenso  lehrt  er  ja  hier  auch  von  einem  Zeugen,  der  es  aus 
dem  Mund  eines  anderen  Zeugen  weiss,  nach  deiner  Auffassung  würde  ein  solcher 
nur  bei  Todesstrafsachen  nicht  berücksichtigt  werden,  wol  aber  würde  ein  solcher 
bei  Geldsachen  berücksichtigt  werden,  während  gelehrt  wird,  dass  wenn  [der  Zeu- 
ge] bekundet,  [der  Beklagte]  habe  ihm  gesagt,  er  schulde  jenem  [Geld],  oder  jemand 
habe  ihm  gesagt,  dieser  schulde  jenem  [Geld],  er  damit  nichts  bekundet  habe,  er 
müsse  bekunden:  vor  uns  hat  dieser  eingestanden,  dass  er  jenem  zweihundert  Zuz 
schulde.  Du  musst  also  erklären,  man  sage  ihnen  dies  bei  Todesstrafsachen,  obgleich 
solche  [Zeugen[  auch  bei  Geldsachen  unzulässig  sind,  ebenso  auch  hierbei:  man  sage 
ihnen  dies  bei  Todesstrafsachen,  obgleich  dies  auch  bei  Geldsachen  nicht  berück- 
sichtigt wird. 

So  WI.SSET  Etc.  R;  Jehuda,  .Sohn  R.  Hija.s,  sagte :  Dies  lehrt,  dass  Qajin  dem 
Hebel    Wunden     über    Wunden    und    Verletzungen    über    Verletzungen    beigebracht 

140.   Auf  den  Mord  ist  der  Tod  durch  Enthauptung  gesetzt. 


I 
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Foi.37  ti'bc'f  :  ]i3i'>ncn'''>-i2ni  p^icn^n^n  2ni2  ''Z'-b^'m  digsprechenden  und  der  dritte  schrieb 

~nN  bz  inijEb  'cz^'v  o^^zn  iTc'pn  bzf  nniB'  die  Worte  der  Freisprechenden  und 

p  lT?riD   ycüb  ir^i'in  icipc  PN  lir?^  "hni  der  Schuldigsprechenden.    Drei    Rei- 

nnx  n;it:'N-',b  )b  n2  nijB'n  ]c  "nx  n:iii'Nin  hen  von  Schriftgei.ehrten  sassen  vor 

"inx  ~ij?  in*?  Dmi2  nijc'p  t>  ü.2  n^z'-bz'n  p  s  ihnen,  und  jeder  kannte  seinen  Platz'". 

2Z'v  Hin   N*?!  pitJ"'':!!'::  im«   i-^zitinci  bnpr\  -p  War  es  nötig,  einen  zu  autorisiren'", 

th   ''IN'-n*  CipC2   rtiT   N^N   jlU'NI   bti'   1J^ip?:2       so  wurde  EINER  AUS  der  ersten  [ReiHE] 

13  sns   "'zn  nas   "'^"'D  "»jü   sjo   .x~ia3  autorisirt,  während   einer  aus   der 

cnt.7,3jTan  "isn"'  ^»s  nncn  ]JN  ■]nTw''  snp  nasi  srjn     zweiten  in  die  erste  und  einer  aus 
STiC*  Tinw  ncw  sipa  ncS  jmnjD  it  "]ttw'  'iji  i»  der  dritten  in  die  zweite  aufrückte, 
"?:  hy  ~:'';a  N'n'ü  ];n  cSi^*  hv  '\^^2^"^^2  r^l^'V     und  einer  aus  dem    Publikum    wurde 
nDn*"  ^s   nnD"?  ncn  s\nty  nnon  ^b'^  chyn     gewählt  und  in  die  dritte  gesetzt; 
isy-,.7t:'i  CS  j\s'n'"r.Si''?  cna  ins  "jTiin  csw  ;ran     dieser  sass  aber  nicht  auf  dem  freige- 
is*?  üsi  s'iv  n:'i:p  mn:D  i;::"nc''^wi  ciD'y'"    wordenen  Platz,  sondern  auf  dem,  der 
C"t.7,3':'rr;  cirn  nd>""nj:  ctin  ncr;  "1"^-  f^-»""'  "iJ^x  '^  ihm  gebührt"'. 
">•  -;iD'  ]r;'j:vL:c  ]':-:  ^z-  imn:D  r|S  n:c:2  i^jn:  GEMARA.  Woher  dies?  R.  Aha  b.  Ha- 

rris'' s"?  n'rwTw  h'Z'  n"2r"  l'r"'2Sw  CjuID";  nina  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet'^Z^«« 
S:~r  "h  Sr^i  sinn  n"''?  li^Sl  irM'  mi""2  jnz  A  «3r/  «"«  gerundetes  Becken,  dem  der  Misch- 
wS  "lw2S  Sir;  "'in::  mn"'?  nt:'  ni:  inncs  rt'^'w  «/r///  fehlen  darf  e-'c  Dein  Nabel, 
m^yn  ni'r.n  n''?  1S:S  n2n::n!2  n;\S1  nny;:;  20  das  ist  das  Synedrium,  und  zwar  wird  es 
s"?  C''iw1wr"n;iD2"l^''2S*w  CatlTw^  nJID  irSy  deshalb  Nabel  genannt,  weil  es  auf  dem 
"!':«=  nSss  s:n:2  i;:S  C'p'r  tt"'l  mxis  \-1  VilS"  Nabelpunkt'"''der  Welt  sitzt.  Ein  Becken 
cni'.M  pCi:  mi"0  I'S'^'C  I^w'^Yj"'"!  i'?'2S  "inpi  jlOin  [agan],  es  beschützt  [megin]  die  ganze  Welt. 
Gn"27;27  npM  '?S  VUn  n^  nS  m''V  SSnC  ICS  Sm  •'21"  Ein  rundes,  es  gleicht  einem  Kreis"'.  Dem 
II  DB-  +  M  40  !!  v«!-'  -  M  39  II  'IST  «in»  M  38  ^^^r  Mischwein  nicht  fehlen  darf,  wenn 
II  njiD3  V  43  ,,  Ssn  II  nsny  M  42  1|  p"D  n:i:3  —  M  41  einer  hinausgehen  will,  .so  darf  er  dies 
M  46  II  tt-'p''  B"-i  -asi  +  M  45  II  ■ffiB-  Sb'  M  44  nur  dann,  wenn  dreiundzwanzig'''',  entspre- 
r,vs  rsp'T  -'■pT  r='in  n'-B^  ■s^b'  +  m  47  i|  S^b^ib-  ^,hg^J  ^em  kleinen  S}-nedrium,  zurückblei- 
ben, sonst  aber  nicht. "'Z^c/w  Leib  ein  Weizenhmfcn,  wie  vom  Weizenhaufen  alle  ge- 
niessen,  ebenso  geniessen  alle  vom  Synedrium.  '"JJif  Lilien  ttingeben,  selbst  in  einen 
Lilienzaun  bringen  sie  keine  Risse'".  So  sprach  einst  ein  Häretiker'"zu  R.  Kahana: 
Ihr  sagt,  dass  eine  IMenstrnirende  mit  einem  Mann  zusammen  sein  dürfe,  ist  es  denn 
möglich,  dass  Feuer  mit  Flachs  in  Berührung  kommt,  ohne  es  zu  versengen!?  Dieser 
erwiderte  ihm:  Die  Gesetzlehre  bekundete  über  uns:  Mit  IJlicn  umgeben,  selbst  in 
einen  Lilienzaun  bringen  sie  keine  Risse.  Res-Laqis  entnimmt  dies  hieraus:'^"  ff  7c-  eine 
Granatapfelscheibe  ist  deine  Schläfe,  [raqathekh],  selbst  die  Leeren  [reqanin]  unter  dir 
sind  voll  .mit  guten  Handlungen,  wie  ein  Granatapfel  [mit  Körnern].  R.  Zera  ent- 
nimmt dies  hieraus :'''/?«  roch  er  den  Di  ft  seiner  Kleider,  und  man  kse  nicht  begadav 
12L  Jeder  sass  nach  dem  Grad  seiner  Weisheit.  122.  Wenn  zBs.  einer  aus  dem  Synedrium 

starb.  123.  Also  auf  dem  letzten  u.  die  übrigen  rückten  um  einen  Platz  auf.  124. 

Cant.  7,3.  125.  In  der  Mitte;  der  Tempel  stand  "in  der  Mitte"  der  Welt.  126. 

Wahrscheinlich  wird  hier  "ino  mit  Mond  übersetzt.  127.  Der  Mischwein  hat  i  3  Wein  u.  «'s 

Wasser  (cf.  Bd.  I  S.  495  Z.  20),  ebenso  muss  von  den  Mitgliedern  des  grossen  S.s  ein  Drittel  zurückblei- 
■ben.  I2S.  Dh.  sie  übertreten  auch  die  leichtesten  Vorschriften  nicht.  129.  Unter 

c':'S!  im  T.  sind  überall  Häretiker,  Ketzer  (cf.  Schorr,  pSnn,  Bd.  vij  p.  80  ff.),  besonders  die  Juden- 
christen, zu  verstehen.  Etymologisch,  ist  dies  W.  noch  nicht  aufgeklärt:  die  Ableitung  aus  dem  griech. 
fiiifvTMQ  Anzeiger,  Verräter,  od.  aus  dem  hebr.  ^sa  veigem,  dh.  Ungläubiger,  ist  nicht  befriedigend, 
die  Auflösung  in    ni'i:    iE"'  <;'2tia  ist  Spitzfindigkeit.  130.  Cant.  6,7  131.  Gen.  27,27. 
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Fol.  37a 


[seiner    Kleider]^    sondern   bogdav  [seiner 
Frevler]. 

In  der  Nachbarschaft  R.  Zeras  wohnten 
Bösewichter,  er  aber  erwies  ihnen  Freund- 
schaft, damit  sie  Busse  thun  sollten;  die  ;> 
Rabbanan  waren  böse  darüber.  Als  die 
Seele  R.  Zeras  zur  Ruhe  einkehrte,  spra- 
chen jene:  Bis  jetzt  hatten  wir  den  Klei- 
nen'''mit  den  versengten  Schenkeln'^,  der 
für  uns   um   Erbarmen   zu   flehen   pflegte,  lo 


n"'m23'>tt'3  "nm"''aT'n3  inn  :inji2  sSs  man 
in"?  miT^JT  >yr\  "»a  \rh  anpn  mm  snn  •'3-n 
^•yr\  «T'D'SJ  na  '»d  pai  ^n2p  um  n^i^ns" 
mptt'  i^itap  NS'inn"  mn  Nn\s*n  r;  nas  sin  Bm.ss» 
•'am  ip^  "ip  jsa  Nncn  "am  j"?';  ''>*2  mm 
t'iD  nnTO'  tt'br  :n^ic*n  m2>"i  in""'2'?3  mmn'" 
sä"'?!  "T"":  ■in'?i3  "t-'J  "s  nra  yac*  "^s  nas 
Si-iw'n  Stt"'n2  NJ^-'n"'  mn  Nan\sn  n>'  in"? 
"in"  "zn  m^  nasi  ""ns  nas  "lun::"'''?  in''3ma«t..„,i5 
:n'''?yrw''?  csn  "nn  '?si  nvisS  ii\ 


wer  wird  nun  jetzt  für  uns  um  Erbarmen 
flehen!?  Sie  nahmen  sich  dies  zu  Herzen 
und  thaten  Busse. 

Drei  Reihen  öc.  Abajje  sagte:  Hier- 


an mK'DJ  n-iy  *?>•  onyn  nx  ]ij2"i\xd  "i^"! 
Nati'"'  jCvs:  □!{<  i^r^i  ny  ied  ny^njJiaii'ai  laiNo 
aus  zu   entnehmen,    dass   beim  Aufrücken  in  niti'23  "lin  PUlca  ''y'~\'2  n'piJ'  ("'J/'ni''  1in  ni''pn21 


alle  aufrücken.  —  Sollte  er'^doch  zu  ihnen 
sagen:  Bisher  sass  ich  am  Kopf,  und  nun 
lasst  ihr  mich  am  Schwanz  sitzen!?  Abajje 
erwiderte:    Man   antwortet  ihm  wie  folgt: 


niü'c:  "ijn  h  ~!Ernai  iiaa  jnu  d-n  nuiaa  "in 

DipyiJ  i-inx  lan'  -'axjii*  itn  nx  ;ini:'"!ip2  ijina  0"-'',i» 
iTnyii  Dil  lan  -jTiN  lan  n^n  -j-inx  dt  nc\s  i:\\' 


sei  ein  Schwanz  bei  den  Löwen  und  nicht  20  Di^jj?,-!   "pj;  -["pu'lO  lan  n^HB'  "jiPN  "lai  IHN  "iDT 

'pDti'  ■]na'py'nTii  onN  ni23  -j^isb  D^JDNn  "pyi 

^Nnii'ia"  nnx  k's:  Di^pan  b^f  n^q  ü'piy  n^-ix ' 


ein  Haupt  bei  den  Füchsen. 

UF   WELCHE  WEISE  WERDEN  DIE  ZEU- 
GEN  IN  Todesstrafsachen  einge- 
schüchtert? —  man  führt  sie  herein 


II  najfi  'aS=  nmn  B  50    |j    «nai^na  B  49   ||  mm  B  48 
II      ny  —  M  53    II     Dnyn  ns  —  M  52      [|     'a:«  I\I  51 

56    II     l'Vm'...12E1Dt?  —  M  55     II     I'X   \KX'   1K  15y(3B'   M   54 

II  oSiya  +  M  58    r    vn«  ns  jin»  —  M  57   ||   Sa  +  M 
.ainan  —  M  60    |[    'tt"»  —  M  59 


UND  schüchtert  sie  [durch  folgende 
Worte]  ein:  Vielleicht  sagt  ihr  dies 
aus  Vermutung  oder  vom  Hörensagen 
oder  [wisst  ihr  es]  aus  dem  mund  an- 
DERER Zeugen,  oder  aus  dem  Mund  eines  glaubwürdigen  Menschen,  oder 
vielleicht  wisst  ihr  nicht,  dass  wir  euch  später  einer  untersuchung  und 
Ausforschung    unrerwerfen  werden.   So  wisset,  dass  bei  Todesstrafsachen 

ESSICH  NICHT  SO  VERHÄLT,  WIE  BEI  GELD-SACHEN  ;  BEI  GELDSACHEN  KANN  MAN  EI- 
NEN Ersatz  leisten"'und  Sühne  erlangen,  bei  Todesstrafsachen  aber  bleibt 
AN  ihm  das  Blut  [des  Hingerichteten]  und  das  Blut  seiner  eventuellen 
Nachkommen  haften,  bis  an  das  Weltende;  denn  so  finden  wir  es  auch  bei 
Qajin,  der  seinen  Bruder  erschlug,  wie  es  heisst:  '"Die  Blute  deines  Britders 
schreien,  ES  heisst  nicht:  das  Blut  deines  Bruders,  sondern:  die  Blute  dei- 
nes Bruders,  sein  Blut  und  das  Blut  seiner  eventuellen  Nachkommen.  Ei- 
ne ANDERE  Erklärung:  Die  Bhitc  deines  Bruders,  ES  war  nämlich  auf  Höl- 
zern UND  Steinen  zerstreut.  Der  Mensch  wurde  deshalb  einzig  erschaf- 
fen,   um    dich     zu     lehren,    DASS    WENN     JEMAND    EINE     JISRAELITISCHE   SEELE     VER- 

nichtet,  es  ihm  die  Schrift  anrechnet,  als  hätte  er  eine  ganze  Welt  ver- 

132.  N-in  verkürzt  von  »-\>'St,   Kleiner,  Winziger.  133.     Er    stieg   einst  in  einen  Ofen 

um  zu  sehen,  ob  das  Feuer  der  Hölle  über  ihn  Gewalt  haben  werde,  und  versengte  sich  die  Schenkeln ; 
dadurch  erhieU  er  diesen  Beinamen.  134.  Der  erste  der  2.  bezw.  der  3.  Reihe,  die  als  letzte 

der  I.  bezw.  2.  Reihe  aufrücken.  135.  Wenn  man  jemand  durch  falsches  Zeugnis  einen  Geld- 

schaden verursacht.  136.  Gen.  4,10. 
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Gii.69B  n!2N°  n-i^rn  ]2  n'^Cni  mn  Siry  mn  Sm  p'-nONp  wurde  ja   getötet!?    —    Wir  sprechen  von 

t;  "»ai  ma'^a  n;:iN  ■'JN*  C]N  n;ns   nn  .SliS*"';T  der  ganzen  Lebensdauer.—  Bei  Ezra  war 

sSl"  ins  Z^^^2  nhn;!  n-,in  ü''i;:  S^  "'wS  21  dies  ja!?— [Neben  ilini)  war  noch  Nehem- 

nin  rp-'S  ]nj  n^  SJin  ]n3  12  SJin  mn  sm  ja,  der  Sohn  Hakhaljas.  R.  Ada  b.  Ahaba 
:-i"n  p  p^pinnD  niirSJ  "iJi-  :TS  l~h  n"''?  r|"3  5  sagte:    Audi    ich    will  desgleichen  sagen: 

S"!*  ~^N    S2£    "12   Sns  2T  ~,r:N'   ■''?"'::    "'jn   »saa  seit  den   Tagen  Rabbis  bis  zu  den  Tagen 

E..23,2"l2  12  nzn  2",  "?>'  n:>'n  sS  2T  by  n^yn  iib[^]  R-    Asis   waren  Gesetzeskunde    und  [welt- 

isam.  inin  Vw  JS"?  nn  ICS'^V  Srna  iinv  "21  laS  "jn  liehe]  Grösse  nicht  (in  einer  Person]  verei- 

25  13 

CJ  ■i:n'''l  12in  [ns]  t:'\S'  ■n:n'»1  i::"in  [ns]  DVS      nigt.  —  Etwa"nicht,  bei  Hona  b.  Nathan 

pi  •T'a^n'?  ms  n:Tw*  m  laS     n:nn  ns  m  m  war  dies  ja!?    —   Hona  b.  Nathan  war  R. 
ts»n.4  2sn"'ms2L:m  rrnncn' •'2\-i^a  ^\^V2i  "jn^  lay     Asi  unterworfen. 

nuiaa  'in   cjü*  cn"?  ]''31d  "n^a^m  mn^'um  Bei    Todesstrafsachen   beginnen 

nitl'  ~\'i2'"y'i  winn  w'n\"  mra  '3''n  mtt'£3  Tll  sie  von  der  Seite.  Woher  dies?  R.  Aha 
Coi.b  •'2"  nns  S^S  ]-b  j-iiia  ]\S  1T'a'?r;1  2-in"lJ21  ::S  b.  Papa  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 
2"in'°  n''na;'?T  'CS"2^1  SJn^  2'^  ii;:  ;t  lasp  *•'> '*-Öz<  sollst  nicht  antworten  vor  Gericht,  du 
';t  nas  Pr''"li'  l'n  S*?  2nY°n''"l2D^1  '2"'1S  nn  sollst  nicht  antworten  gegen  den  Grossen'"'. 
^l'^'h  niJiaa  'j''l  '^2  tl*'  CIST  msi'/  in^S  Rabba  b.  Bar-Hana  entnimmt  dies  im  Na- 
C'itt'Va  l'in  '?pDJ-  nVw'r  i^nU  ]\S*  |'?iri  mt:'2J  men  R.  Johanans  aus  folgendem :"*Z>«  ge- 
laSl  S£2  "12  Sns"2T  las  ''':''a  ':n  Sia  nw'?w1  /^ö/  David  seiner  Schar:  Jeder  Gürte  sein 
Ex.23,6-j;v^X  aSÜ'a  12^2  1J"'2S  aSw'a  nan  \iib°  ^-i^^  •"  Schwert  U7u.  Da  gvrtete  jeder  sein  Schwert 
■nC  hZ'    a£w  a    naa    nns    ^2S   naa   nnS    \S"      um ;  datm  gürtete  auch  David  sein  Schwert 

■•anp  -Tw'j?  sn  nn   n>X'n  sn  nntr-j;  '?pDjn    ?^w. 

S\"I  sin  nD'"?»'!  n"'1ti'j;i  piCD  h2n  |"'S1  mtya  Rabh  sagte:  Man  darf  bei  Todesstraf- 

!1  n-M28  il  nSi-M27  II  w-n  nna  xnsTM^  Sachen  einen  Schüler  unterrichten  und  mit 
M  32    II    «:'2n  M  31    ||    3-n  —  M  30    ||    'cx— P29      ihm  diskutiren'"'.  Man  wandte  ein:  Bei  Ver- 

.n  sin  +  handlungen  über  Reinheit  und  Unreinheit 
gelten  die  Stimmen  von  Vater  und  Sohn,  von  Lehrer  und. Schüler  als  zwei;  bei  Ver- 
handlungen über  Geldsachen,  Todesstrafsachen,  Geisseihiebe,  Weihung  des  Neumonds 
und  Interkalation  des  Jahrs  gelten  die  Stimmen  von  Vater  und  Sohn,  von  Lehrer  und 
Schüler  als  eine!?  —  Rabh  sagte  dies  von  solchen  [Schülern]  wie  R.  Kahana  und  R. 
Asi,  die   zwar    der  Lehre  Rabhs  bedurften,  nicht  aber  seiner  Erklärung. 

R.  Abahu  sagte:  Durch  zehn  Dinge"°unterscheiden  sich  Geldsachen  von  Todes- 
strafsachen; diese  alle  haben  beim  zu  steinigenden  Ochsen  nicht"'statt,  nur  sind  bei 
diesem  dreiundzwanzig  [Richter]  erforderlich.  —  W^oher  dies?  R.  Aha  b.  Papa  er- 
widerte: Der  Schriftvers  lautet:'"Z>?^  sollst  das  Recht  des  Armen  nicht  beugen,  wcfin 
er  eine  Streitsache  hat,  das  Urteil  des  Armen  darfst  du  nicht  hinneigen"1asseu,  wol 
aber  darfst  du  das  Urteil  des  zu  steinigenden  Ochsen  hinneigen  lassen.  —  Wieso 
zehn,  es  sind  ja  neun!?  —  Aber  es  werden  ja  zehn  aufgezählt!?—  Die  Nichtzulassung 
eines  jeden  und  die  Erforderlichkeit  von  dreiundzwanzig  [Richtern]  sind  eins  und 
dasselbe'".  —  Es  giebt  noch  einen  anderen    [Unterschied],  denn  es  wird  gelehrt:   Man 

105.  Nach  Cod.  M  zu  übersetzen:  Neben  ihm  war  ja  noch  HbN.;  diese  Uebers.  scheint  auch  richtiger. 
106.  Ex.  23,2.  107.  Das  \V.  :n  wird  21,  Grosser,  gelesen;  der  Kleinere  darf  also    dem  Grös- 

seren nicht  widersprechen.  108.  iSam.  25,13.  109.  Wobei  auch  die  Ansicht  des 

Schülers  als  Stimme  gilt.  HO.  Die  oben  S.  129  Z.  3  ff.  aufgezählt  werden.  111. 

Ob^^leich  die  Hinrichtung  desselben  der  Hinrichtung  seines  Eigentümers  (cf.  S.  4  Z.  10)  gleichen  soll. 
112.   Ex.   23,6.  113.   Durch  die   Majorität  einer  Stimme,  zur  Verurteilung;  so  wird  der  ange- 

zocrene  Schriftvers  gedeutet.  114.  Der  Illegifime  ist  deswegen  unzulässig,  weil  er  nicht 
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wähle  in  das  Syiiedrinm  weder  einen  Greis      |mniD3    l'^""«'!»   1\S*'  S"'Jm    \-mnN    N*:\S*    Sn  'S'"-' 
noch  einen  Kastraten  noch  einen,  der  kei-      r|S  Cj^'Dia  min''  ^2")  W:n  l'?    |\SD'  ''01  onoi  jpT 
ne    Kinder  hat;  R.  Jehuda  fügt  noch  hin-      hüun  sV  ni2S   NJ:2n-n    n''Da3    ]n''Sl'?''m'  incS  %l^^' 
zn  :  einen   Hartherzigen.    Entgegengesetzt      jm;iO?3  ^:n  jH^  jntl'D  brn        !V'?>^  nom  s"?!  öt-s.g 
aber  verfahre   man   beim   Verführer,   denn  s  sn  IICO  ''■''insS  min"'  21  IQS  \SC  "'''ins'?  h:n 
der  Allbarmherzige  sagt  :'"/?«  sollst  seiner     ^IST  mtt'SJ  ^jn  ]n'?  ^ISin  '?2'S3Gn  Snn  N3^:n^;!;"A 
«/r/;/  schonen   noch  seine  Schuld    verheim-      T«!  mJ1C:2  ^J'T  jH^  ^IST   D*>1  mJIDJ:  ^jn  |nS  '"•*'" 

liehen.  "issi  \s*:2  "'''ins^  n2  p'-im  mrsj  "an  in"?  •'isn 

Jeder  ist  zrlässig  in  Geldsachen     "ins''  Nim  nj  >'ins^  Sin  ntr:a  "irs^  min^  an 
zu  richten.  Was  schliesst  das  "jeder"  ein?  w  Snp3  Sa'j  -IN-n  nj  jr^ritt-S  ^Sl    N3nS1    ITOa 
R.  Jehuda    erwiderte:    Dies    schliesst   den      S3t"  ir:2a    jryr^tt'S     \S1    s"?    savs«    nran    S^S 
Bastard  ein.  —  Dies  wurde  ja  bereits  ein-      nT'll'^   ns^D^    S3    sH   1J    '?::S   m^Ll'2    ns^Llö 
mal   gelehrt:    Wer  zulässig    ist,  in   Todes-      imrCJ  ^in  jn'p  pitr^  b^n  ]\S1  JSr^i"  S*?  SJ:\S 
Strafsachen    zu  richten,    ist    auch  zulässig,      ^pua' j^n  iT'^D  DCS  rjDV   2T  ■'JHt"  S2>'t2  VStlgt',! 
in    Geldsachen    zu   richten,    mancher   aber  is  Snp  \sa  -i::"':2S"  lOS  Dia  ^:a  ]\':i:a  ";:  pli'n 
ist  zulässig  in  Geldsachen  zu  richten,  nicht      tt'aa  Dia   Sa'?ni  l^  ]\S   Dial    \-|'-;n   ns^    -j'?D'  cnu,; 
aber  in   Todesstrafsachen,  und  auf  unsere      Dtt'  ir;;\-inV  Snp  laS   2p";'    11   SnS   2T   las'S'.':"' 
Frage,  was  dies  einschliesse,  erwiderte  R.      n^DÜ"  D1-*a' Dnn   Sa^-ill    -^   pinn  ^a^  ia>' syt.'iel* 
Jehuda,  dies  schliesse  den  Bastard  ein!?—     IStt'Jl' Sip   nas   pni"'    13    jana    31    laS   sSs  E'-'s^ 
Das  Eine  schliesst  den  Proselyten  und  das  20  Pin^y'-j'?  ]'an3  -[HS  inS 

Andere  schliesst  den  Bastard  ein.  Und  bei-  in^li'  ''13  rhxy-}  i~lU  "'^'113  HPiM  pmrij 
des  ist  nötig;  würde  er  es  nur  vom  Pro-  D''lJ3iy  ]''3''''in  "ilDID  ''Jti'f  ni  PN  m  I^Sll 
selyten  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glau-  i-i31  Ii3m31  'psoiJ'D  iriNl  l''Q''a  ins  DHIjS'? 
ben,  weil  er  in  die  Gemeinde  aufgenom-  ins'^nti^Ii'  101S  mini  ''31  |''3TO  11311  ]''3T'nD 
men  werden  darf,  nicht  aber  der  Bastard'";  25  li3i''non''  "'131  3013  insi  ]i3TDn"  il31  3ni3 
würde  er  es  nur  vom  Bastard  gelehrt  ha-  35  |;  ,;,„^  m  35  1|  .a«  M  34  j|  aiffa  +  M33 
ben,  so  könnte  man  glauben,  weil  er  von  _,,n  -|-  M  37    j]    wvch  M 

einem  reinen   Samentropfen  stammt,  nicht 

aber   der  Proselyt,  der  nicht  von  einem  reinen    Sameutropfen    stammt;   daher  ist  bei- 
des nötig. 

Nicht  aber  ist  jeder  zulässig,  in  Todesstrafsachen  zu  richten.  Aus  wel- 
chem Grund?  —  R.  Joseph  lehrte:  Wie  das  Gerichtskollegium  bezüglich  der  Gerech- 
tigkeit rein  sein  muss,  ebenso  muss  es  auch  von  jedem  Makel  rein  sein.  Amemar 
sagte:  Welcher  Schriftvers  [deutet  darauf  hin]?  — "\illes  isi  schön  an  dir,  meine 
Freundin,  und  kein  Makel  ist  an  dir.  —  Vielleicht  ist  hier  ein  wirkliches  Gebrechen 
gemeint!?  R.  Aha  b.  Jäqob  erklärte:  Der.  Schriftvers  lautet: '"^/^  sollen  sich  mit  dir 
aufstellen,  mit  dir,  die  dir  gleichen.  —  Vielleicht  geschah  dies  nur  da,  wegen  der 
Gottheit'"!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Nahman  b.Jiiphaq,  der  Schriftvers  lautet:"°^/<f  zverdcn 
■mit  dir  tragen,  mit  dir,  sie  müssen  dir  gleich  sein. 

AS  Synedrium  sass  in  der  Form  einer  halbrunden  Tenne,  damit  sie  ein- 
ander SEHEN  KÖNNTEN.    ZWEI  GERICHTSSCHREIBER  STANDEN    VOR    IHNEN,   EINER 


rechts     UND     DER    ANDERE    LINKS,    UND    SCHRIEBEN     DIE    WORTE    DER    SCHULDIGSPRE- 
CHENDEN    UND    DER  FREISPRECHENDEN    NIEDER.    R.  JEHUDA  SAGT,  DREI,    EINER    SCHRIEB 

DIE  Worte  der  Freisprechenden,  der  andere  schrieb  die  Worte  der  Schul- 

zusammen  mit  den  anderen  beim  Synedrium  sitzen  darf.  115.  Dt.   13,9.  116.  Cf.  Dt.  23,3. 

117.  Cant.  4,7.  US.  Num.   11,16.  119.   Die  auf  ihnen  ruhen  sollte;  Cf.   Num.   11,17. 

120.  Fx.  18,22. 


^5Jn  Nm  nas  n^n  nNX'>"p'rn^  nais  jn:  ••ai    JosesT^XlÄaT^l^^T^il^rTamur^ 

E..35,3nrt2  i:2lS  to^i  na  m^Cia  n^^  X^C-p  mr-L:'ia  Trennung  [der  Arbeitenf  zu  entnehmen!? 
pN2  p  njm:  rjljn  n::im  N\n  Cjljn  nain  n^C-  vielmehr,  erklärte  Raba,  dem  Tanna  ist 
^^  n:^'?  s:j:m  rnri  mrL:'ia"  j'is':'  n^fin^  |^3  [das  Wort]  UW/z/or/nr"  autfallend:  U'o/n/- 
naSJD-  ^S"?  inx  l>^br>  nt:«  ^N>'r2D^  "an  Citt'a  f.  ö/-/^«,  was  lehrt  dies?  merke,  das  Sabbath- 

o!.2i,22  V^'Z'  n:2im  ma  CSü'a  st^n  t:'\sa  n\T'  ''r[ll'  gesetz  ist  ja  von  der  Person''abhängig,  und 
D''"'pa    ^:s    ,-!!;    Nnfnrt:-2    p;    hnn    p2    '':.S      von  der  Person  abhängige  Pflichten  haben 

Ex.ai.unn-'aa  ]'in  rirs"?!:^  IStl-r  nav  niO  .T'SSno  doch  sowol  im  Land  als  auch  ausserhalb 
nai  pn  n^;  niT^  i't'SN  n"^«  13\S  in  pi  n^2  des  Lands  statt,  wozu  schrieb  nun  der 
1J\S*  \S*  nrC'a  s"?  "^iS  '?ln2  n:2im  C-'pa  •'JS  lo  Allbarmherzige:  Wolnwrtcu^?.  Dies  erklärte 
CS  ir;::n  X^  yfi-b  nio^n  n^tt'n  l'j^SS  S^S  ein  Schüler  im  Namen  R.  Jismäels:  Aus 
IZ^'^-  [n'l'Nj  Vm  -ir^lN  sin  jSn"?!  □3\-l2tt'a  '?32  dem  Schriftvers:  "'frV;^«  einer  ein  todes- 
m^D'ia  na  ^2^r>lZ•^^  '^22  cr'n-n"?  -üStt-a  npnS  'Würdiges  Verbrechen  begangen  hat,  so  rver- 
n''Z  jsr  niasn  m::t:'ia  r^S  jn  n'';  jVnS  niaxn  de  er  liingerichtet,  könnte  man  entnehmen 
C2\n2ü-ia  '^r2  -k:-«  nj-'nn  S*?  SJam  nasi  jn  15  sowol  am  Wochentag  als  auch  am  Sab- 
ns  -nn  nn^i-n  ps  maST  \?~T:':;r\  ^^2S  nas  bath,  und  [den  Schriftvers]  i'TFer  ///;/  ent- 
naim  ^pa  r\-\\1-;r\  ns  nnn  nn"-:»'!  ps  mcn  «-r////,  soll  getötet  werden,  müsste  man  auf 
nn-iSn  1\S  mi::>*"  •'JSa  n-'nT'^tl'  m'^:'  nai  andere  Verrichtungen,  ausser  der  gericht- 
irs  n^tt'n  ns  nnn  S\-;'w'  mi^j;  nniS  nnn  liehen  Hinrichtung,  beziehen;  oder  auch 
STiSl'^Sn  S'?S  nms  nnn  nn^SI  snn  s"?»  piäoauf  die  gerichtHche  Hinrichtung,  und  zwar 
S'?!  n^n"!  pipV"  sinn  ma"?  Unpn  inrita  C-;a  finde  die  gerichtliche  Hinrichtung  nur  am 
nnn  nn-'in  snn  s"?  Tn  \S'"s^n  las  nsc  •'m      Wochentag  statt,  nicht  aber  am  Sabbath; 

Foi,36"'J3a  nm:i:*  3ia  nv  no°  laini  "jpa  nin-i  ]3np      oder    aber    auch    am    Sabbath?    —  daher 

15    11    n  +  B  14    II    noi  M  13    il    »S.^niate'ia  —  M  12      folgere  man:]  hier  heisst  es:  Ilir  sollt liein 

.nSi  m  17    II    "ipa  M  16   II    T  —  M      Feuer  anzünden. in  allen\euern  IVohi/orten, 

und  dort'°°heisst  &ü:  Diese  fBestiuunungenJ 
sollen  euch  als  Reehfssatziing  gelten,  von  Geschlecht  zn  Geschlecht  in  alloi  euren 
Wohnorten,  wie  dort  von  gerichtlichen  Angelegeuheiten'°'gesprochen  wird,  ebenso 
wird  auch  hier  von  gerichtlichen  Angelegenheiten  gesprochen,  und  der  Allbarm- 
herzige sagt:  Ihr  sollt  kein  Feuer  anzünden  in  allen  euren  ]Vohnorten'°\  Abbaje 
sprach:  Jetzt  nun,  wo  du  ausgeführt  hast,  dass  die  Hinrichtung  den  Sabbath  nicht 
verdränge,  ist  durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  zu  folgern, 
dass  die  Hinrichtung  auch  den  Tempeldienst  nicht  verdränge:  wenn  der  Sabbath, 
der  durch  den  Tempeldienst  verdrängt  wird,  durch  die  Hinrichtung  nicht  ver- 
drängt wird,  um  wieviel  weniger  wird  der  Tempeldienst,  der  den  Sabbath  verdrängt, 
durch  die  Hinrichtung  verdrängt.  Wenn  es  aber  heisst:  Du  sollst  ihn  von  meinem 
Altar  weg/iolen,  damit  er  hingerichtet  "verde,  so  bezieht  sich  dies  auf  ein  Privat- 
opfer'"', das  den  Sabbath  nicht  verdrängt.  Raba  sprach:  Demnach  ist  ja  durch  einen 
Schluss  vom    Leichteren  auf  das   Strengere  zu  entnehmen,    dass  die  Hinrichtung  das 

verfällt,  sondern  der  Strafe  wegen  Ausübung  eines  gewöhnliclien  Verbots,  in  Geisseihieben  bestehend. 
95.  Dass  man  wegen  jeder  Arbeit  besonders    der  Strafe   verfällt ;  wenn  dies  also  absichtslos  geschieht,  so 
muss  wegen  jeder  Arbeit  besonders  ein  Sündopfer  dargebracht  werden;  cf.  Bd.  I  S.  483  Z.  1  ff. 
Q6.  Der  Schluss  des  angezogenen  Schriftverses  lautet:  in  allen  euren  Wohnorten.  Q7.  Als 

Gegensatz  zu  manchen  Gesetzen,  die  vom  Boden  abhängig    sind,  zBs.  das  Brachjahrsgesetz,  die  Gesetze 
von  den  priesterlichen  Abgaben  etc.  98.   Dt.  21,22.  99.   Ex.  31,14.  100.  Num. 

35,29.  101.  Der  angezogene  Schriftvers  spricht  vom  Verbrechen  des  Mords.  102.  Auch 

nicht,  wenn  dies  zum  Zweck  der  gerichtlichen   Hinrichtung  erforderhch  ist.  103.    Dh.   wenn  der 


145  s'^'^'^^'^'^'^J^J ^£!i^®i 

PHvatopfeTTiicht    verdränge:    wenn    das  sint:*  I'H'  pnp  imS  nmi  nn'in  j'N  T'n^  ;:np 

Fast,  das  durch  das  Privatopfer  verdrängt  nnn  nn-iT  Snn  s"?!:'  pT  irs  rro  CV  ns  nnn 

wird,   durch    die    Hinrichtung    nicht    ver-  p^np  mriJI   cmj  pN  naSl  ].s::'?  sn^:n  ims  ^;^'';^;V 

drängt,  wird,  um  wieviel  weniger  wird  das  j^^np  mnJI   cmj    n:2Sl    JSo'?    s'?S  rnü  cm  «'/„',';„, 

Privatopfer,  welches    das    Fest   verdrängt,  .=>  sS  N2"i    i;:«  S^S   T2'!2^   Sr\S   \s:2    1:1^    CV2 

durch  die  Hinrichtung  verdrängt.  Richtig  2ro  CV2  j'::np  m^UI  cmi  lOSl  ISr^S  X^>*3^D 

wäre  es   allerdings  nach  demjenigen,  wel-  ]ülib  l'?''£S  s'^S  '?'?;  ''nDta  a^Q  n''"'pno  s'?  Sm 

eher  sagt,  Gelübde  und  freiwillige  Spenden  :\n:n"  21U  CVr  i'':!"'np  |\S  n^211^   cmj  ncST 

dürfen  am  Fest  nicht  dargebracht  werden,  T^r\    in-j"  \sm    ""^   nnvt:n    'nZTJ:    "n^TS    ü';:2 

wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklä-  lo  mJiCO  "ijn  :nia'?  Unpn  "'n2T2  cya"  s:;:n-|  i:2S1e«-2u* 

ren,  welcher  sagt,  Gelübde  und  freiwillige  VSin    N:S^n    "l^S     ;'12     nnnLrm     mNCün"Gi>.59i> 

Spenden  dürfen  am  Fest  wol  dargebracht  smr  ''?nnr2  nn  nn  \srai  ''3T    '"21    SJ^JaH 

werden!?  Vielmehr,  sagte  Raba,  selbstredend  nn^  nm  T2S~  pn   Snjn   p   ;'''?"'nna    ps  Nm 

[ist  diese    Schlussfolgerung   zu  verwerfen]  ^iSC    dSii   'Z'il   nn^   SSn   ^2T   S!2\-|\S1    S^IT 

nach    demjenigen,  welcher    sagt,   Gelübde  n  nn    Tin    p    in'':"j:2""  in'?iri     -"^n    ^21    SJ^':a 

und    freiwillige    Spendeu   dürfen    am  Fest  '7'?n  ""iT  Na\-l\S1  S211  nnn  nm  nsSV""  J^nna 

dargebrachtwerden,  denn  nach  diesem  wür-  ir'iS  S*?  "'^T  1>"1   ntt'a  nia^a  d'?-i1    "^T   nn2ib. 

den  [die  Worte]  von  meinem.  Altar  ganz  auf-  yiinn"'   mn   snf'  n"?!   inS    Clpnz    ""jn:!   mm 

gehoben  werden,  aber  auch  nach  demjeni-  mn    Sm   CjpT    nn    DnJS    mn  Sn*   1TV'?S  mn 

gen,  welcher  sagt,  Gelübde  und  freiwillige  so  n^j'ü'   n'''?13"  n-'tt'SJ    n3    Sm    ^)?X1Z'    mn    '?1SC' 

Spenden  dürfen  am  Fest  nicht  dargebracht  n:  snf  ^'S^n  ST'>'  mn  m   mn  sm  ;r-,a.s*p 

werden,  ist  dies  der  Fall,  und  zwar  heisst  mn  no'^w*  mn  sm    pnasp   n'Jt:'  n"''?ir''n''"y:'2: 

es:  von  meinem  .4//«;-,  vom  Altar,  der  für  jmaxp  n-Jtt*   n^'?"l2   n'^üip   Sm  Ni:    p    "^'^O' 

mich  bestimmt  ist,  das  ist  nämlich  das  be-  n^'JU"  n^'?r"^"'"t2p\S  sm  Si2ü'  mn  n''prn  mn  sn 

ständige    Opfer,    und    der    Allbarmherzige  ^      »naw  [Nip  lo«  th'  pipn  ^naia  oyo  opinm]  M  17 

sagt:  Du  sollst  ihn.  von  meinem  Altar 'veg-  |j  DSn...na!<  — M  20  ||  'oani  'mnan  P  19    ||     ws'i  B  18 

/?ö/t';/,  fl'<7/;///  er  hingerichtet  -werde.  |1  i  —  B  23   |]    'an  n'-is  «an  nas  M  22  jj  '«ja  —  M  21 
Verhandlungen  über  Geldangele-  .p-i3«p...!<m  —  ji  25  |  mSo  b  24 

GENHEITEN    UND    FRAGEN    ÜBER   UNREINHEIT    UND    REINHEIT   ÖC    Rabh    sagte:    Ich    ge- 

hörte  einst  einem  Kollegium  in  der  Schule  Rabbis  an,  und  die  Verhandlung  wurde 
mit  mir  begonnen.  —  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass  man  mit  dem  Grössten  beginne!? 
Rabba,  der  Sohn  Rabas,  nach  anderen,  R.  Hillel,  der  Sohn  des  R.  \'alas,  erwiderte: 
Anders  war  es  bei  der  Abstimmung  in  der  Schule  Rabbis,  sie  begannen  alle  ihre  Ab- 
stimmungen  von  der  Seite. 

Ferner  sagte  Rabba,  der  vSohn  Rabas,  nach  anderen,  R.  Hillel,  der  Sohn  des  R. 
Valas:  Seit  den  Tagen  Moses  bis  zu  den  Tagen  Rabbis  waren  Gesetzeskunde  und 
[weltliche]  Grösse  [in  einer  Person]  nicht  vereinigt.  —  Etwa  nicht,  bei  Jehosuä  war  dies 
ja!?  —  [Neben  ihm]  war  noch  Eleazar.  —  Bei  Pinhas  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm] 
waren  noch  die  Aeltesten.  —  Bei  Saül  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm]  war  noch]  Semuel. 
—  Er  starb  ja!?  —  Wir  sprechen  von  der  ganzen  Lebensdauer.  —  Bei  David  war 
dies  jal?  —  [Neben  ihm]  war  noch  Ira  der  Jai'rite"".  —  Er  starb  ja!?  —  Vv'ir  sjjrechen 
von  der  ganzen  Lebensdauer.  —  Bei  Selomoh  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm]  war 
noch  Simi,  der  Sohn  Geras.  —  Er  tötete  ihn  ja!?  —  Wir  sprechen  von  der  ganzen 
Lebensdauer.    —  Bei  Hizqija  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm]  war  noch  Sebhua"".  —   Er 

betreffende  Priester  mit  der  Herrichtung   eines  Privatopfers  beschäftigt  ist.  104.  Der  in  der 

Gesetzeskuude  bedeutender  war;  cf.   Bd.   Ill  S.  729    Z.  25  ff.  105.  Cf.  S.  102  Z.  10. 
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IDSm  ins  nV2  n-'JU'  ]'':-l  ]\St:'  Clira  NIS^S'-S      nicht  zwei  an  einem  T^agTiinriditetTdarf. 

s,n.46a  nn''C2  ^2S  mn^a  \-ltt*2  S^X  Ua*  nV  NIDH  21      so  sagte  ja   R.  Hisda,   dass  sich   dies  nur 
J  ^S-itt'^a"' r|S    jinn    inc-'-D*    nr    s"?«   |'':i   nns      auf  zwei   Todesarten   beziehe,  während  es  ^ 
nas  '"r^a  'Jnja       nr  CV2  12  l^:n'' nuiCJ:  •':n      bei  einer   Todesart" zulässig  sei!?    —  Viel- 

j«.i,2i  p^-»  pii'    asca    'ns'?a'  Slp    nasi    sr:n    "an  5  mehr,    damit    sich    der  Zorn    [Gottes]  von 
ii..-."  i'ian  iT^'s  srna  la.s  smf  n-'ni-na  nn>'i  nz     Jisrael  abwende*". 

jom.39b  ••>is:n   ntt-N  "iiwi  un  ns  i'anaa-   pn  ncs  Bei  Geldsachen  wird  das  Urteil 

-■''?  T2>'  \sa  as'ki-a  \nN'?a  \sn  ii\si  j'ain  sH  am  Tag  der  Verhandlung  gefällt  ac. 
nr;^S  •'rn  lasi  pn-r  ^21  las'"  nT>''?S  •■mr''  Woher  dies?  R.  Hanina  erwiderte:  IDer 
npTi,-;  rs  12"|"':'''^a0' n'-^Vn  'ir  pni"'  •'^l  nax'^  10  Schriftvers  lautet:  "Z>/e  von  Recht  erfüllt 
■\'S\  pTi  L:2'L:'a  \-l.s':'a  nas:D'  C^ai  -^ya  l'?\sr  tm^,  w  ^/^^r  Gerechtigkeit  übernachtete,  und 
■'-iyü'1  'a'n  mrr  ^rs  nam  snana  ■>'?"'a  ■':n":  «?m,  w//  Mörder.  Raba  entnimmt  dies  aus 
Citt'a  save  \sa  nr  11:1  1\S'  -jriE)'?  :n2  ]'?  n"»'?  folgendem :"Zr/A-/'  (/<■«  Vergewaltigten,  loht 
>^r,2':;  "^Var  n^:"!"''?  i:;^"''?  ^r^n  -Itt'SS  S"?!  den  Richter,  der  das  Urteil  sauer'' werden 
n";t3   irn   sa'rn  sn^t:'  ^'?Va2    mri'?   nnarSV  is  lässt.    —    Und  jener!?   —  Leitet  den  Ver- 

„a^V^yai  n^nS  jn  n:':'-  l^V-ia^  lyai  nainS  gewaltigten,  nicht  aber  den  Vergewalti- 
I\S  srrtt'Z  n-'l'ap'''?!  Sn2t:-Z'  -na;''^!  snrtt*  ger^  —  Wofür  verwendet  der  andere  [den 
"Ml  Smis'?  n^'?ap"''?l  n^t:*  ns'nnn  -n"'i"l  Vers:]  die  von  Recht  erfüllt  warl  —  Für 
n''^"i:p'''?1  snrti'r  n-'jn^  n''-ia;^'?1  p'-jj^  D-a'^'n  eine  Lehre  des  R.  Eleäzar  im  Namen  des 
nTn':  U'^l  ns  nJj;o  nns  SSaJ  sac^a'  in^  20  R.  Ji^haq,  denn  R.  Eleäzar  sagte  im  Na- 
II  '311  P  .n3T  M  96  II  i'iou  B  95  ||  'n  +  M  94  '"^n  des  R.  Ji^haq,  dass  wenn  man  an  ei- 
na  M  99  t|  '"IS  —  M  98  II  n'S  'ys'c  Kinn  +  M  97  nem  Fasttag  die  Almosengaben  übernach- 
II  layaS  —  M  2  ||  snaB'...'D;i'':ii  —  M  .'na.vSi  P  1  ||  npii-  ten'lässt,  es  ebenso  sei,  als  vergiesse  man 
.«atra  P  5  |1  nx  -  M  4  ||  n'viS  +  M  3  gj^j^^  ^enn  es  heisst:  Die  von  Recht  erfüllt 
ivar,  in  der  Gerechtigkeit^^ c.  Dies  gilt  jedoch  nur  von  Brot  und  Datteln,  bei  Geld, 
Weizen  und  Gerste   aber  ist  nichts  dabei. 

Daher  öc.  Gericht  gehalten  öc.  Aus  welchem  Grund?  —  Weil  dies  nicht 
möglich  ist;  wie  sollte  man  es  machen,  wollte  man  die  Gerichtsverhandlung  am 
Vorabend  des  Sabbaths  abhalten,  und  sie  am  selben  Tag  schliesseu,  so  können  sie 
ja  zu  einer  \'erurteilung  kommen,  in  welchem  Fall  man  das  LTrteil  über  Nacht  auf- 
schieben müsste;  wollte  man  die  Gerichtsverhandlung  am  Vorabend  des  Sabbaths 
abhalten  und  es  am  Sabbath  schliesseu,  so  müsste  man  ihn  ja  dann  auch  hinrichten, 
und  die  Hinrichtung  verdrängt  den  Sabbath  nicht;  wollte  mau  ihn  abends  hin- 
richten, so  muss  dies  ja  vor  der  Sonne  geschehen;  wollte  man  die  Gerichtsverhand- 
lung am  Sabbath  schliessen  und  ihn  am  Sonntag  hinrichten,  so  wäre  dies  ja  eine 
Rechtsquälerei';  wollte  man  am  Vorabend  des  Sabbaths  die    Gerichtsverhandlung    ab- 

79.  Wegen  desselben  Verbrechens.  80.  Wenn  er  sieht,  dass  man  sich  an  vielen  Orten 

mit  der  Rechtspflege  befasst.  81.  Jes.   1,21.  82.  Ib.  V.  17.  S3.   Dh.  der  mit 

der  Fällung  des  Urteils  eine  Nacht  wartet,  um  inzwischen  etwas  zu  Gunsten  des  Angeklagten  finden  zu 
können.  Das  W.  pinn  wird  von  der  Wurzel  ]'0n,  sauer  werden,  abgeleitet,  der  angezog.  Vers  wird  also  über- 
setzt: lobt  den,  der  [das  Urteil]  sauer  werden  lässt.  84.  Die  Form  ^'lan  ist  passiv;  cf.  Bq.  46  b. 
85.  An  einem  Fasttag  gebe  man  das  dadurch  entstandene  Ersparnis  dem  Armen,  u.  zwar  am  selben  Tag, 
damit  der  Arme  nicht  zu  warten  brauche.  86.  npiS  heisst  Gerechtigkeit,  auch  Almo- 
sen. 87.  Der  Verurteilte  muss  am  selben  Tag  hingerichtet  werden,  damit  er,  da  er  auf 
nichts  mehr  zu  hoffen  hat,  nicht  unnütz  gequält  werde.  Nach  Barth  (Etymol.  Studien  p.  17)  entspricht 
die  Wurzel  nsv  dem  arab.  'is,  rechtzeitig  sein,  welches  in  der  ii.  Form  auch  in  der  Bedeutung  verschleppen 
vorkommt  (]'in  'I3'y  GerichtsverschleppungJ.  Abgesehen  davon,  dass  keiner  der  ältesten  Kommentare  von 
einer  solchen  Erklärung  wissen  will,  ist  auch   das  arab.   ijs    nichts   anderes  als  das  hebr.   nss,    ''ieit  abpassen 


143  SYNHEDRIN^IV^ij  FoL35a--35b 

könnten  sie  ja  ihre  Gründe  vergessen,  denn  Cn''i2'?  jntrr;  pmn  nSID  "•ri'l'  2i  h';  r|S  ara'ssb 
obgleich  zwei  Schreiber  neben  ihnen  ste-  S01-:2l'  "'HJ  fi^^ncn  n^m  ]''rT;:n  -n^l  l'^nm^l 
hen  nnd  die  Worte  der  Freisprechenden  -|;2S  Jltt'SS  nS  -J^St  ""w':''S  ""kT-rsi  S2'''?  ]''2n:: 
und  die  Worte  der  Schnldigsprechenden  s  nii'a  no  mi^p  iSnm  pnv  '::n'?  tt'"'p'?  ü*n  n'''? 
niederschreiben,  so  können  sie  doch  nur  riDtt"  nnntt'' mi2";  riil  n)2im  '?pt3  n^tt'  nnn 
den  Mund  niederschreiben,  nicht  aber  das      S'lms   innshti    nniS    nnn    nriO    na  mi^p  „    „, 

,  ,  ,1     Num.6,7 

Herz;  dies  ist  also  nicht  möglich.  ^nn  nar  mcSn  nc  inns'?!  ms?  las^i  V2Sr  ^-'s;; 

'  °  ,        ,  ,         ,  Meg.  3» 

Res-Laqis  sprach  zu  R.  Johanan:  Man      j;at:'V  IJS  ns  TiJ:'?!  inDS  ns  mnc'?  l'?in  n\nty  "«■;'8^\ 
sollte  doch  durch  einen  Schluss  vom  Leich-  u»  uü2  '?12''  SntD"'  S*?  mDS  SCÜ''  '?13''  nt2  l'?  nctrcoi.b 
teren  auf  das  Strengere    folgern,  dass  die      nVia  na'?    Saca    irs    12   imns'l'  Naaa  irSD 
Bestattung  eines  Pflichttoten'Vlen  Sabbath      ,saaa  1J\sn   Nin    ininN"?    inns'?!    laiS    liaSn 
verdränge;    wenn    der    Tempeldienst,    der      rn)2';  ''JSa  HHT'Jty  naiT  nVia  na"?  Nai:a  hnn" 
den  Sabbath  verdrängt,  durch  die  Bestat-      n^iS  nniN  nnn  -li'a  na  mi:p  SnnD"  jH  i:\S 

tung  eines  Pflichttoten  verdrängt  wird,  i:.  nnn  nj\s'i  mir;n  ns  nnno'  n''2in  nn''in  n**? 
was  aus  [dem  Wort)  Schwester  gefolgert  'i'p:^  niD'n  nS  nmn  nsi;  nn''i"i  n^tt'n  nS 
wird,  —  denn  es  wird  gelehrt  :\-J;/  seinem     nnn  nn'^in  n^tt'n  ns  nnntr*  r\-\^y;  na  naim 

Vater,  an  seiner  Mutter,  an  seinem  Bruder,      nr'w'     nia*?     Unpn     in^Ta     C>'a   na.SJw'    nniN  e>.2i,m 
tmd  an  seiner  ScJiwester^;  was   lehrt  dies?      nnn  nn-i^n  SnnC'  ]n  1J\S  mi::^  ''JSa  nnT-JC 
man    könnte  glauben,    dass  [wenn  jemand  -'"  '^syaD"'  ^T\  ''31  XJn  npDS  133  N3n  nas  nniN 
sein    Pesahopfer     schlachten     oder    seinen      niaSn  na  C"S  1T;3n  N*?   Ss'-^att"'  "'31  ''31  N:m°  e'.I'sm 
Sohn  beschneiden  geht,  und  hört,  dass  ihm      n'^n'?  inj  "'31'?  \S*  nS'i"'''lsS'?  ^DV  "'31'?  \s'"iai^ 
lemand  gestorben  sei,  er  sich  an  dem  Leich-      lov  13-1  ^-|21  nNi'"'  1S77  niv3n  N^Jni3°  nS^i'''  JäX-e" 

.      .  .  .  .     ,  1 Syn.e2a 

nam  verunreinige,  so  heisst  es,  class  er  sich      ^^  ^^^^  ^,^^  ^  g     ||     ^^^^^  ^^     ||     S  ,nS  +  M  6^=''^°' 
nicht  verunreinige;  man  könnte  nun  glau-      .nxs'  — M  11    |I    S-n  na  +  B  10   ||   sn  M  9    [|    naa-n 
ben,  dass  wie  er  sich  an  seiner  Schwester 

nicht  verunreinigen  darf,  er  dies  ebenso  wenig  an  einem  Pflichttoten  dürfe,  so  heisst 
es:  an  seiner  ScJnvester,  an  seiner  Schwester  darf  er  sich  nicht  verunreinigen,  wol  aber 
darf  er  es  an  einem  Pflichttoten,  —  um  wieviel  mehr  sollte  der  Sabbath,  der  durch 
den  Tempeldienst  verdrängt  wird,  durch  die  Bestattung  eines  Pflichttoten  verdrängt 
werden!  Dieser  erwiderte  ihm:  Die  Hinrichtung  beweist  [das  Entgegengesetzte]: 
sie  verdrängt  den  Tempeldienst,  nicht  aber  den  Sabbath.  —  Sollte  doch  durch  einen 
Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  gefolgert  werden,  dass  die  Hinrichtung 
selbst  den  Sabbath  \erdränge:  wenn  der  Tempeldienst,  der  den  Sabbath  verdrängt 
durch  die  Hinrichtung  verdrängt  wird,  wie  es  heisst:  "/?//■  sollst  ilui  von  vieinem 
Altar  wegholen,  damit  er  hingerichtet  werde,  um  wieviel  mehr  sollte  der  Sabbath,  der 
durch  den  Tempeldienst  verdrängt  wird,  durch  die  Hinrichtung  verdrängt  werden! 
Raba  erwiderte:  Dies  hat  der  Tanna  aus  der  Schule  R.  Jismäels  bereits  festgesetzt, 
denn  in  der  Schule  R.  Jismäels  wnrde  gelehrt :"V//;-  sollt  kein  Feuer  anzünden,  was 
lehrt  dies?  —  Was  dies  lehrt,  dies  wurde  nach  R.  Jose  als  Verbot  hervorgehoben 
und  nach  R.  Nathan,  um  daraus  die  Trennung  [der  Arbeiten]  zu  entnehmen,  denn 
es    wird    gelehrt:    Das   Feueranzünden^wurde  als  Verbot"" hervorgehoben  —  Worte  R. 

(Ex.  21,13),  welches  in  keinerlei  Verbindung  mit  nay  steht.  SS.  Ein  Leichnam,  der  sich  auf  dem 

Weg  befindet.  89.  Num.  6,7.  90.   Darf  der  Naziräer  sich  nicht  verunreinigen;   dies 

wird  auf  den   Hochpriester  bezogen.  Ql.   Ex.  21,14.  92.  Ib.  35,3.  93.   Am 

Sabbath  ist  jede  Arbeit  verboten,  das  Feueranzünden  wurde  aber  besonders  hervorgehoben. 
94.  Dass    man    deswegen    nicht    der    auf    die  Entweihung    des  S.s  gesetzten  Todesstrafe,  der  Steinigung, 
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Nid.soa  n:2  naiS    ■i\sa   ^ri  ^^^"s^:r^''  TSa  •'Sna  sH      Meirs,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Mefr  sag- 
m.2i.5"'ri  p:  ':"~1  :n  ''•2  n'n"  CTS  ':'>'[ir  noi"?  mo"?*"!      te:   es  heisst-.^Nack   ihrem   Ausspruch    soll 
jab.io4>  C^::"^  ü'r'l  w  "p::   S'^S  C;*;: '?":;S  Czn  |"'J';  n:2      über  Jeden   Streit  ntid  über  Jeden  Aussatz 
Le..i3,i4  cm  r|S  "12  msin  CV^r  ;'n:i  CV2  C^::  na      entschieden  ^vcrden ;    welche  Gemeinschaft 
I1....12  nsna  '7:'?  2\i:i   ]'"a"D2   s'?ü'   n"'V;j   nai   CVZ  ^  haben  Streitigkeiten  und  Aussatz  mit  cin- 
C^V;j    w'pai   i'aiDr   S'^bl"   cm   r|S   jnrn   •'^V      ander?  —   vielmehr  werden  Streitigkeiten 
S^w   CV;i  rs    cmpr   n'"w    C^n    na    Cr^".'?      mit  dem  Aussatz  verglichen:   wie  der  Aus- 
n'w^wr  n'V;:  r^S  nw'?w.":  Cr^n  na  'S  C^r,";      satz    nur    tags    [untersucht    wird|,  wie    es 
TiaS"!  jrw    ^1  s"?    "£1;    nw'?«^   Uiaa    sin   i'"11      heisst:'*^.'«    7«^,   an  xvelchem  es  erscheint^ 
ib...2Sn  'i;i  nns  *?«  \S  inzn    |-ns    '?S    snm' "laiS  1»  ebenso  werden  Streitigkeiten  nur  tags  [ge- 
Sinn iCVJi"  riS  nsn  nns  ]nr  "i'?''2.S"w:*  ma'?      schlichtetj,    und    wie    ferner    der    Aussatz 
Sri  l'Sl  mm  pnr  ■'211  n'm^^D*;  mm  S'^ac      nicht  durch  Blinde  [untersucht  wird),  wie 
"i^n  T'2y  ^r\n  ^l'a  n'^'i  iJm^  ''^T  n^S  nas  sh      es  \i^\s^t\^Wo  auch  die  Augen  des  Priesters 
'6i-^6q.32»  ii^°  p-,^    nJÜ'a    n^Di    nrSn     pm"'    "i^n    nasm      blicken,  ebenso  dürfen  Streitigkeiten  nicht 
J^S"    T'^'n'?    "lüTw    Cl    T^n*?   TwT    in"?    ncrn  '■'>  durch   Blinde  [geschHchtet]  werden.  Ferner 
rns:;"  SaiD    ^^irsS    pnv    '2^.    nasi    in^    Tu'2      ist  der  Aussatz  mit  den  Streitigkeiten  zu 
"Ijiaa  'j'l  nr'wS  'n^^ns  SanD  |jnv  '21  Vj^ya      vergleichen:  wie  Streitigkeiten  nicht  durch 
Sarc  'Sm  n''a''"S  'Sa  n'?"'?;   ■■'■'.aiil  aVZ    |*jl      \'erwandte    [geschlichtet    werden]    dürfen, 
ri''nV  C^ni  sarc    Sa^S   n'VZ   ''S    Sana    'Sna      ebenso  darf  der  Aussatz  nicht  durch   Ver- 
Si'n  S~r'?n  '^;  n*?  'jrpi  ülw'a  Sa\S  n''>'2  ''Sl  -"  wandte  [untersucht  werden].  Demnach  soll- 
^Sa    ri>'    ^11    cyn    ns   laSwl    \sn    l^sa    ^211      ten  ja  aber,  wie  bei  [der  Schlichtung  von] 
NeE'i.2  ps' p^m  pi^'an   av  ^^WS"?  sm  nas  m^  w'^m      vStreitigkeiten   drei  [Personen]   erforderlich 
1ir,2   S'^l''  CitVn   pi  ri''-,nü  C"'>"::n   ns  ]\sn      sind,  aucli  bei  [der  Untersuchung  des]  Aus- 
i^SIJ  nnDty  ""iSa  jTinnCi^'iJIyan  CV;  sSl  n^sn      satzes  drei   erforderlich  sein,   und  dies  wä- 
— ^;;^>^c7^l"si    \    nnN3  P  80    II    n'n^^M"79      re  auch  einleuchtend,  denn  wenn  bei  Geld- 

.xSi  +  M  :rxai  —  B  82      Sachen  drei    erforderlich    sind,    um  wieviel 
mehr  bei    [der  Behandlung    des]    Körpers, 
daher   heisst   es: ''^o   ist  es  zu  Ahron   dem   Priester    zu   bringen,   oder  zu   einem   seiner 
Brüder  cTc,  dies  lehrt,  dass  auch  ein  Priester  den  Aussatz  untersuchen  dürfe. 

In  der  Nachbarschaft  R.  Johanans  wohnte  ein  Blinder,  der  Recht  zu  sprechen 
pflegte;  R.  Johanan  aber  sagte  nichts  dagegen.  —  Wieso  aber  that  er  dies,  R.  Jo- 
hanan  selbst  sagte  ja,  dass  'die  Halakha  wie  die  anonyme^AIisnah  sei,  und  eine  sol- 
che lehrt:  Wer  als  Richter  zulässig  ist,  ist  als  Zeuge  zulässig,  mancher  aber  ist  als 
Zeuge  zulässig,  jedoch  nicht  als  Richter,  und  hierzu  sagte  R.  Johanan,  dies  schliesse 
den  auf  einem  Auge  Erblindeten  ein!?  —  R.  Johanan  fand  eine  andere  anonyme 
Lehre:  Verhandlungen  über  Geldsachen  werden  tags  geführt  und  können  nachts" 
geschlossen  werden.  —  Wodurch  ist  diese  anonyme  Lehre  zuverlässiger  als  jene!?  — 
Wenn  du  willst,  sage  ich:  eine  anonyme  Lehre,  die  die  An.sicht  einer  Rlehrheif" 
vertritt,  ist  bedeutender,  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  weil  diese  im  Abschnitt 
von  der  Rechtssprechung  gelehrt  wird.  —  Wofür  verwendet  R.  .Meir  den  Schriftvers: 
Sie  sollen  dem  Volk  Jederzeit  Recht  sprechenl  Raba  erwiderte:  Dies  schliesst  einen 
wolkigen  Tag  ein,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  untersuche  den  Aussatz  weder  früh- 
morgens, noch  abends,  noch  in  einem  Haus,  noch  an  einem  wolkigen  Tag,  weil 
dann  die  matte  Farbe  intensiv  erscheint,  noch  mittags,  weil  dann  die  intensive  Farbe 
64.  Dt.  21,5.  65.  Lev.  13,14.  66.  Ib.  V.12.  67.  Ib.  V.  2.  68. 

Cf.   Bd.   I   S.   91   X.   3.  6g.   Wo  jeder  Mensch  einem  Blinden  gleicht.  70.    Die  anonyme 

Lehre  vom   Blinden   vertritt  die  Ansicht  R.   Meirs. 
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matt  erscheint.    —    Wofür    verwendet    R.      n\s't:  i;ni  nn^  n''S1i  HTj,'!:*  ^J20  Cnni'^  sH  HTj; 

Meir    den    Schriftvers:    Am    Tag,    an    dem      ^'^I'^d'-'h    'X'l';   \Sa  ryi   nS    l'?'njn  Cr2  \sn 

cr  seine  Söhne  erben  lässP.  —  Er  verwen-      nMI  pn:  Dil  n''!:p  srjn'^nn   n::n  "'Jmr'?  n'''?Bb.n3t> 

det  ihn  für  die  Lehre,  die    Rabba  b.  Ha-      \S1  m'?nj  '?''Sa  Sr.S  DV^  V32  nS   iS-njn  CVn 

nina   vor  R.  Nahman    vortrug:    Am   Tag,  :.  z^yC"!    jSC'nriVi:   S^s"  n'?"'^2  nbnfb^ä^  nrN 

an  dem    er    seme    Söhne   erben   lässt,  tags      s"?   ,S''^''^3   y^'C'^   jNof  ""'^3  ""''?    pm''   SSID"':; 

darfst  du    das    Erbe   verteilen,  nicht  aber      masp  m'?n:  |n  saSn  n"''^  ■|QN'''n''a2  n^b  ]mT' 

darfst  du    es  nachts.  —   Demnach    sollten,      nyms    t2£tt'Q   npn'?    '?S"lt:"'    ■'3^'?    nn\nV  X\^"n  Num.27,11 

■wenn  einer   tags   stirbt,    ihn  seine  Kinder      ::-|  ",::s'"rmn^  ;^^;  jH  nvn'?  nSli    nü'ISn  ^2 

beerben,    nicht    aber,    wenn    einer    nachts  10  ns  Tps'?  IDJ^JD'  riw'?tt''  in  "lCS*'nnn''  21  "la.ST  bh.uso 

stirbt!?   (Er    erwiderte:)    Du    meinst  wahr-      psi  i"'rn'13  WTZ'  ;'T  ]''k:'1>"  Vil  pm3  ViT  nSinn 

scheinlich  die  Gerichtsverhandlung  in  Erb-      ^2S  nV3  S*?«  1"w   S*?  NlDn  2T  ICSI  pl  pwly 

Schaftssachen,   denn  es    wird    gelehrt :"Z^«j      c^l>*  1"^  lim  C1C'a'"pT  pw'lj;  pSI  p^mr  ri'?^'?3 

soll  den  Jisraeliteii  als  Rechtssatzimg  gelten:      :S3'<t:Np  ■'rn  ]'S  H'''?  niiS    j-'n    HD'Va    l>*  i'N'l' "»i.^b 

der  ganze  Abschnitt    bezieht    sich  auf  die  i,,  3-1  -1:2s  ^'?^!2  ^Jn^O      \'^'2^\  U\'1  pjT  PltiTJ  ''in  j"-g„'t 

Gerichtsverhandlung.    So  nach   R.  Jehuda      ijj    'n"?    cms    Vpim'  Snp    ^,::S    S'^'n    n2   ''!2''tt'  ^^2"!^^ 

im  Namen   Rabhs,  denn    R.  Jehuda    sagte      n^''S~l  S\"itt'  nj;pin'?  p^Jt:  .Sisn  2T  "iJiS  tt'OttTI 

im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  drei  [Perso-     2^nn   'n  "l^n2  '?\SC'  ny2J2  'n'?  C1J>pim°  2\"in  "^'^'^''^ 
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neu     einen    Kranken  besuchen,  sie,  wenn      s^   n'?   "i.-mni   ptl'H  ns    n\S'    n;    "Sin    npnv  "S^"'- 

sie  wollen,  [seme  Bestimmungen)"  nieder- o,,  np  n&a  TS 'n  irS"'!"  3\nrm''i"p  n^nn^  Tl^fn  Nm.25,4 
schreiben,  und  wenn  sie  wollen,  eine  n!2  cyn  TN"!  INUn  Dj;n  ZS  CVn  •'tt'SI  '?r  HS 
Gerichtsverhandlung  abhalten",  wenn  aber  •iir\';:T\  "b  nCN  2T  n:2N  r\'y\r\''  1'^  n:2N*  INCn 
zwei,  sie  [seine  Bestimmungen]  nur  nieder-  sa>"L3  \S*a  J':''!  \-|3  ^vb  p'jn  ntt'aV"  Sin  "[ina 
schreiben,  aber  keine  Gerichtsverhandlung  — ^  "niSm  b  85  j|  n:n  .=  M  84  ||  «inn  +  B83 
abhalten,  und  hierzu  sagte  R.  Hisda,  dies  _  b  89  ||  isoi  —  M  S8  ||  iko  — M  87  ||  V'x+B 
nur,  wenn  es  tags  geschieht,  wenn  aber  j[  1  —  V  92  1|  nitro  —  M  91  ||  t's  —  m  90  |j  V'k 
nachts,  so    können   sie   [seine  Bestimmun-  •nc"''  —  M  93 

genj  nur  niederschreiben,  aber  kein  Gericht  abhalten,  weil  sie  dann  nur  als  Zeugen 
gelten,  und  ein  Zeuge  nicht  Richter  sein  kann.  Jener  erwiderte:  Freilich,  so  m.einte 
ich  es  auch. 

Verhandlungen  über  Todesstrafsachen  werden  tags  geführt  ftc.  Wo- 
her dies?  R.  Simi  b.  Hija  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: "f/^«c/  hänge  sie  dem 
Herrn  au/,  vor  der  Sonne.  R.  Hisda  sagte:  Woher,  dass  hoqaä"  "aufhängen"  heisse? 
—  es  heisst:"  f'F/r  wollen  sie  au/hängen  auf  dem  Hügel  Sanis,  des  Auser'wählfeii  des 
Herrn,  und  darauf  folgt :"/>«  nahm  Ricfa,  die  Tochter  Ajas,  ihr  Trauerge^vaud  und 
breitete  es  auf  dem  Felsen  aus,    vom   Beginn  der  Erntd^&e. 

Es  heisst: "/?«  sprach  der  Herr  zu  Moseh :  Versammle  alle  Häupter  des  Volks. 
Was  hatten  denn  die  Häupter  gethan,  wenn  das  Volk  gesündigt  hatte?  R.  Jehuda  er- 
widerte im  Namen  Rabhs:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Moseh:  Teile 
sie  in  viele  Gerichtshöfe.  —  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  weil  [das  Gericht] 

71.  Num.  27,11.  72.  Ueber  die  Verteilung  seines  Nachlasses.  73.  Wenn  sie 

3  Personen  sind,  können  sie  entweder  als  Zeugen  fungiren,  wenn  die  Erben  sich  darauf  an  ein  Gericht 
wenden,  wenn  sie  aber  wollen,  können  sie  als  Richter  fungiren,  dh.  gleichzeitig  über  die  Erbschafts- 
sache richterliche  Entscheidung  treffen,  wonach  sich  die  Erben  richten  müssen.  74.  Num.  25,4. 
75.  Dieses  W.  wird  iu  beiden  angezogenen  Schriftversen  gebraucht;  über  dessen  etyni.  Bedeutung  ist 
man  noch  jetzt  im  Unklaren;  von  manchen  mit  aussetzen  über-setzt.  76.  iiSam.  21,6. 
77.  ib.  V.  10.  78.  Die  R.  wollte  ihre  Leichen  vor  den  Vögeln  schützen,  wahrscheinlich  waren 
sie  aufgehängt  worden. 
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si"'-^^^\St2  |"'rTCn  nsn  s"?«  |n  nj^n°  naya'?  1j;21  aber  die  Worte  der  Freisprechenden?  — 
n;inS  Srinx  save  Itn  \S1  mCO  is*?  Xaya  wol  deshalb,  damit  man  sie,  wenn  sie  ihre 
C>"i:  Z'JÜ'  r,CX^  s'^a"  nr  sS  in::  irnri:*;:  s"?  Ansicht  ändern  und  für  Schuldigsprechung 
•"rna  ■'DS  ■'2n  n'':"'a  S>'::ir  msipr:  "i:ra  ins  stimmen,  nicht  beachte!?  —  Nein,  damit 
ino  niNipo  ''Jü'a  ins  CVt:  C^JC*  n::S  pnr  r,  nicht  zwei  eine  Begründung  aus  zwei 
'''?''C   ^Jnja    nns   n'i'N    jn"?    l-iilO    ]\S    n"''?   las      Schriftversen   vorbringen.    So  fragte  einst 

Ps.62,12  IT  C\-lt:*  C\n'?S  nil  nnx"  »snp  nasi  ■'^ns  nas  R.  Asi  den  R.  Johanan,  wie  es  denn  sei, 
nar^  Ni'V  ms  Slpa  C\n'?sS  TV  "2  IJj;'^'^'  wenn  zwei  eine  Begründung  aus  zwei 
"21  mSlpO  nara"  SÜV  ms  nj,'t2  j-'SI  Ca^ü  Schriftversen  vorbringen,  und  dieser  erwi- 
■"safs"  w'LiS  na  v'l'D  ]"i2"  a'""L:£ri  SJn  '^S>'aC"'  i^nioderte  ihm,  man  zähle  dies  als  eine  Stim- 
Si'V  ms  Snpa  rs  miTi-'J  ncr'?  p'l'nna  nr  me.  —Woher  dies?  Abajje  erwiderte:  Der 
nasmSnpD '':D'annSD-;t2''an  ■'^MCa^t:  na^'?      Schriftvers    lauteti^-Äk^i-   //«/■  Gott  geredet, 

zeb.e3i>  •'2-;  i"?  "iisin  ns  Cnpa  n^ia  pmr  TI^  an  zivei  habe  ich  vcmommni,  denn  die  Macht 
nn-i  S"?  rh-;   es    C'^r-S'?    "'isnn   h^    naiS  ytrnn''      w^  (5«"  G0//;    ein    Schriftvers  hat  verschie- 

L..6,2n''1Sn  SMw  rbr;  na  mpia  '?y  n'?Vn  naSJ'w*  is  dene  Deutungen,  nicht  aber  ist  eine  Deu- 
■ilSn  sine*  ^-^  r|S  nnn  sS  nnS^"  es  Cw'S"?  tung  aus  verschiedenen  Schriftversen  zu 
hl  naiS  '?S'''?aJ  pn  nn^  S*?  n':'-;  es  Ctt-S*?  entnehmen.  In  der  Schule  R.Jiämäels  wur- 
n'71>"n  SM  naSJÜ*  in''  S"?  rh;  es  nera':'  "isnn  de  gelehrt :"  6^«^^  zvic  ein  Haiumer  Felsen 
"1'h  n-'ISn  S-'nC-  n'^l^'  na  naran  "?•;  mpia  h-;  zersplittert,  wie  der  [Stein  durch  den]  Ham- 
nera^  ^ISn  Sin'^:"  '?r  r^S  nnn  s'?  r^rb')  es  nera  s"  mer  in  viele  Splitter  zerteilt  wird,  ebenso 
na  'Ch\^t,  lanap  \Sa"in"inim  nn''  S"?  n'?^'  es  zerfällt  ein  Schriftvers  in  viele  Deutungen. 
Sm  neraa  n"?  \-l"'"'a'*  nai  mpiaa  n'?  "ri-'^a"  —  Was  heisst:  eine  Begründung  aus  zwei 
pn  ■'nen  \"1  ]\S>  S£^D  "yr:p  "Vht  jSe^a  enn  Schriftversen?  R.  Zebid  erwiderte:  Wie  in 
pn'ki"  e^rejm  cm  s'?S  J.X""''  "'2*  ^'^-'b  '?S'''?a;  folgender  Lehre:  Der  Altar  heiligt  alles, 
S'?S  nn-i  naiS  Vwin''  ''em  nn-'  S^  -aiS  ':'S'"'?a:  ■^-'  was  für  ihn  bestimnif"ist;  R.  Jehosuä  sagt, 

z.b,83Blina  naiS  'h'byr\  ^eV  ^an'Sijrne  S£2  en  nas  was  für  das  Altarfeuer  bestimmt  ist;  wenn 
Coi.b  "iisn  \"2  ''3S  j;ai{y  tynp''  nsraa  >'JJn  b°  naSJt:*  solche  Dinge  auf  den  Altar  gekommen 
.\rh  '2i!3  M  75  jj  »N!3  —  M  74  |[  'ijE'ia  M  73  si'^'^i  SO  nehme  man  sie  nicht  mehr  herun- 
ter, denn  es  heisst:  "Z'ffj  Brandopfer  auf 
der  Brandstätte,  wie  das  Brandopfer,  welches  für  das  Altarfeuer  bestimmt  ist, 
wenn  es  auf  [den  Altar]  gekommen  ist,  nicht  heruntergenommen  werden  darf, 
ebenso  darf  alles  andere,  was  für  das  Altarfeuer  bestimmt  ist,  wenn  es  heraufge- 
kommen ist,  nicht  mehr  heruntergenommen  werden.  R.  Gamaliel  sagt,  alles,  was 
für  den  Altar  bestimmt  ist,  dürfe,  wenn  es  heraufgekommen  ist,  nicht  mehr  herunter- 
genommmen  werden,  denn  es  heisst:  Das  ist  das  Brandopfer  auf  der  Brandstädte  anf 
dem  Altar,  wie  das  Brandopfer,  welches  für  den  Altar  bestimmt  ist,  wenn  es  her- 
aufgekommen ist,  nicht  mehr  heruntergenommen  werden  darf,  ebenso  darf  alles  an- 
dere, was  für  den  i\ltar  bestimmt  ist,  wenn  es  heraufgekommen  ist,  nicht  mehr  her- 
untergenommen werden.  Beide  schliessen  unbrauchbar  gewordene  Opfergegenstände 
ein,  nur  folgert  es  der  eine  aus  |dem  Wort]  Brandstätte  und  der  andere  aus  (dem  Wort] 
Altar.  —  Da  streiten  sie  ja  aber,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  Ein  Unterschied 
zwischen  der  Ansicht  R.  Gamaliels  imd  der  Ansicht  R.  Jehosuäs  besteht  nur  bezüglich 
des  Bluts  lind  der  Trankopfer,  nach  R.  Gamaliel  dürfen  sie  nicht  heruntergenommen 
werden,  nach  R.  Jehosuä  werden  sie  wol  heruntergenommen!?  Vielmehr,  erklärte  R. 
Papa,  wie  in  folgender  Dehre:  R.  Jose  der  Galiläer  sagte:  Aus  dem  Vers:"??'«^  den 
cf.  S.  59  Z.   16.  50.  Pr.  62,12.  51.  Jer.  23,29.  52.   Auch  wenn  die  Gegenstände 

als  Opfer  untauglich  geworden  sind.  53.  Lev.  6,2.  54.  Ex.  29,37. 
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nehmen,   einerlei   ob   es  für   den  Altar  be-      n^''    l^^«     «=?/     '-"^    '^><T     ■-   ^'"^     1''1>''T'*- 
stimmt  ist  oder  nicht,  so    heisst  es:"Z«w-      Sp    \S;:    in^^nm   ^IST    b^   .-S    ^isi'°  n^i>'   na 
mrr,  wie  Lämmer  [für  den  Altar!  bestimmt      \-1^^0   nai   C^tt'::Da   rh    \-l"2    na  ^^DS  lüVaa 
sind,  ebenso  alles  andere,  was  für  den  AI-  •'■  rjl^n  rbr;  n^HN  n2  NIN  2T  lasm  nhya  n':'2«M3b 
tar  bestimmt  ist.     R.  Äqiba  sagt:  ^'^^ö'««'-      C^D33a    n^    Tl^aT    ;Na    1,-1-^^3    N3\S"    nSlDB 
ö//fr,  wie  das    Brandopfer   [für  den  Altar]      rh   \n"ai   JSaT   «<?  rp>"n  n'?1>'  '?2S'^pS  C^'w-D 
bestimmt  ist,  ebenso  alles  andere,  was  für      ^C'N  2n  nas   sKs  ^ai   r,r;n  n'?^   iS'SS  ^'^^V'^  ^^  ^^^ 
den  Altar    bestimmt   ist.    Beide  schliessen      ns  m^n'^ -[Sw' CT  Sinn  b"'S':'  r^'H'  El   S'Jm:  zlw» 
sie  Dinge  ans,  die  [für  den  Altar]  nnbrauch- ins"  laiS   srpj?    •'21    \SVa!:"'   '21    n^T   pT,Tni-..i7,8 
bar  sind,  nur  folgert  es  der  eine  aus  [dem      npnr  l^na  sp  \sa  in-'^lim  pmrn  ns  rc\2^h  nnt 
Wort]  Lämmer  und   der   andere  aus  [dem      n^T  VSa  nS  \"T''a  lai  2'i'n'  Dia   rh  \1''a  ia 
Wort]  Brniidopfcr.  —  Aber  R.  Ada  b.  Aha-      n^nS  in'^T^  S2\><  pin  untt*  in^K  ''21  -lasnV-""" 
ba    sagte    ja,   dass    sie    bezüglich    des  un-      siy;  "21  n^lS  nns  sSs  i^n  irx  Ssva'^:"'  '21 
brauchbar     gewordenen     Geflügel- Brand- k,  1121'?  r,«  •"2S  laS  nS";  ian\S  Sn   CMw   2''"'n 
Opfers  streiten,  der  eine  folgert  es  aus  [dem      Sip  laSI  nnS  s'?«  2"'n  ia\S    'a:    N2''p>"    "-21 
Wort]    Lämmer    also    nur    Lämmer,    nicht      S3ani    ina"'21J?    rx'0'iT\    DtTI    •\^Tb';    n'?>"n    Du*' "•■'2.» 
aber   das  Geflügel-Braudopfer,  der    andere      ja'D    :"I21  DTD  pJI  ni:iDO  "':n  MVÜ-'V  in'?12'? 
folgert  es  aus  [dem  Wort]  Brandop/cr,  auch      S""'n""'21  laS  "''?"'a  •'in:a    M'Ca  n'r;a    a'Stt'a 
das  Geflügel-Brandopfer!?  -  Vielmehr,  er-  20  >2r\  \S  n>"  '?22  C>"n  ns  TiiSD'V'  Sip  laSI  Ni:2  12  E"-'S'22 
klärte  R.  Asi,  wie  in  folgender  Lehre  :''.-i/.y      nS  laStt'l  2M2  'ai  S2n  S2nD  'ai  jn  n^'nn 
i?/?</  .y^?//  r.f  ihm   angerechnet  locrden,  Blitf      V32  ns  l^'njn  nT"2   HMV  2M21   nj;    ^22    cyn  "'-^'''^ 
//ö/"  (V-  •j'cr^OTjr«,  dies  schliesst  das  Spreu-      jM'jna  j"!  laa"?  h'?"'':'  ]-1  n'?"'nn'?  DV   Ti''2  S" 
gen"ein  —  Worte  R.   Jismäels;  R.  Aqiba         .-lasTTsn»  M  78     ||     b«  — M  77    !|    n'iNi  VM  76 
sagtr^'O^/err  ^m  Sehhichfop/er,  dies  schliesst 

das  Sprengen  ein.  Beide  schliessen  sie  also  das  Spreugen  ein,  nur  folgert  es  der  eine 
aus:  als  Blut  soll  es  ihm  aiigereclmet  7verdeii^  und  der  andere  aus:  oder  ein  Schlacht- 
opfer.—  Aber  R.  Abahu  sagte  ja,  dass  sie  über  das  gleichzeitige^'Schlachten  und  Spren- 
gen streiten,  nach  der  Ansicht  R.  Jismäels  sei  man  deswegen  [zur  Darbringung]  eines 
Opfers  und  nach  der  Ansicht  R.  Aqibas  sei  man  deswegen  [zur  Darbringung]  zweier 
Opfer  verpflichtet!?  —  Hierzu  wurde  ja  gelehrt,  Abajje  sagte,  auch  nach  der  Ansicht 
R.  Aqibas  sei  man  nur  [zur  Darbringung]  eines  Opfers  verpflichtet,  denn  der  Schrift- 
vers lautet:"' Z?(9r/  sollst  du  deine  Brandopfer  darbringen  und  dort  sollst  du  alles  verrich- 
ten., der  Allbarmherzige  vereinigte  alle  Verrichtungen. 

Verhandlungen  über  Geldsachen  werden  tags  geführt  öc.  Woher  dies? 
R.  Hija  b.  Papa  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet".S'/V'  sollen  dem  Volk  jederzeit  Recht 
sprechen.  —  Demnach  sollte  dies  auch  vom  Beginn  der  Verhandlung  gelten !?  —  Dies 
ist  nach  einer  Lehre  Rabas  zu  erklären,  denn  Raba  wies  auf  einen  Widerspruch 
hin:  es  heisst:  Sic  sollen  dem  Volk  jederzeit  Recht  sprechen.,  und  dagegen  heisst 
^s\'Und  am  Tag,  an.  dem  er  seine  Söhne  erben  lässt\  wie  ist  dies  nun  [in  Ueberein- 
stimmung  zu  bringen]?  —  der  Tag  für  den  Beginn  der  Verhandlung,  die  Nacht  für 
den   Schluss  der  Verhandlung.     —    Unsere   Misnah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht   R. 

55.  Ib.  V.  38.  56.  Dieses  Wort  soll  sich  (cf.  Rsj.)  im  angezogenen  Schriftvers  befinden, 

fehlt    aber  im  masor.  Text;  Cod.   Hebr.-Sara.  hat  jedoch  Tsn   rh^;.  57.   Lev.   17,4.  58. 

Dass  dies  ebenfalls  ausserhalb  des  Tempels  strafbar  ist.  59.  Lev.   17,8.  60.  Wenn 

man  beides  unwisseuthch  gethan  hat,  ohne  inzwischen  das  Bewusstsein  gehabt  zu  haben,  dass  man  damit 
eine  Sünde  begeht.  61.  Dt.   12,14.  62.  Ex.  18,22.  63.  Dt.  21,16. 
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is,..6nsn  nsn  S\-,N''i'':a  nv'?;  "•a^n"  Tn  •»a:  S'^in'"  Wort]  Fzevle/\  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 
g^ J,e'- ]niinc''°|\Sl  ;>"C-i  >"*L:n  STlS  "j^ia  m|':!'7!2  "'i^n  Woher  dies  von  denjenigen,  die  in  die 
pnr  ■'Sn  -,as  Srs  -,r  N>in  •'an  las  \rcyrb  Asylstädte  auswandern  müssen?  —  man  fol- 
^3N  12  |ma  ]''pni"n  l'Xw*  •\Z^^1  nyai:'  .Sl-"!'"  gere  aus  [dem  Wort]  Mörder;  von  denje- 
:Nin  2T  "2  np  '?n  ir  ]mo  j^pili-n'^:'  121::  nya  s  nigen,  die  Geisseihiebe  zu  erhalten  haben? 
nya  |:nr  ^zna  SrS  n::  «"n  ■'^n  n''J''t:  S>"2  —  man  folgere  aus  [dem  Wort[  Frevler. 
'^n^n-'p^  lipiais  .-"''?   las  Ina  nssiJl  r|Si33  Nicht  aber  zu  Ungunsten.  R.  Hija 

''an  nax  "as  ^^T  -^as  "a:  nan\S  "h'S^  ^np  ]*ip  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans : 
"IBS  ]''"inn  ]\S  'ai  T'^n  S^S  nT1-'":)Si:3  nya  ]jnr  Dies  nur,  wenn  er  in  einer  Lehre,  der  die 
:n:mr  S'"u' n^aü' p;;  pnV  •'^n  nas  in:S  ''m  lu  Saddukcäer  nicht  beipflichten'',  geirrt  hat 
Na"'3  cn>'  l*?'-:«!  '7rn  nr  'PDH  nuiaa  •'^n  wenn  er  aber  in  einer  Lehre,  der  die  Sad- 
S":m  pn  S':^!  S'^n  min"»  "an::  •'Dr  ''31  ]"'n''na      dukäer   beipflichten,  geirrt   hat,  so  soll  er 

^N^um.  n^in*?  ;''2  rrc^h  pr  ^'2:2"  n:>'"'  s"?  nns  t;i"     zur  Schule  gehen". 

nar;  ]'S"1  nri'?  -:r;  "aiS  HT-"'  •'Z-13  •'CV  ''::t  R.  Hija    b.  Abba   fragte    R.  Johanan: 

■'n^n  CT'a'l'rn  ja  insr  Si:r  rn  nas  rcxh  1.^  Wie  ist  es,  wenn  er  bei  [der  Freisprechung 
Foi.34Nnp  nasi  rmn"  "212  "DV '2~n  saj;a  "»Sa' '?;n  von]  Ehebrechenden  geirrt^'hat?  Dieser  er- 
"i:\ST\sin  na'?  rMaS  ü'SJ^  niV  S*?  nns  ^>"[^]  widerte  ihm:  Während  dein  Feuer  noch 
üVwa  w"'p'?  wn  "laS  |;:~n  ":iV  mrr'?  '?2S  "J1>'  brennt,  pflücke  deinen  Kohl  und  brate 
■"Cm  \Sa  ma^  \sn  '^SZrW  "-nva  y^iaa  nn'^aT  ihn".  Es  wurde  auch  gelehrt:  R.  Ami  sag- 
inS  las  S''jrn3  □"'T'aSin  p  nnsn  n"''?  "inpia  n''^ -'0  te  im  Namen  R.  johanans:  Wenn  er  bei 
fT-^P^"li  [S"n]  M  57  II  ye-,  yipi...s<5n  O  M  56  [einer  Verhandlung  über]  Ehebruch  geirrt 
roy  sS  ly  M  61  II  nssw  +  M  60  ||  Sn— M  59  hat,  so  wird  das  Urteil  widerrufen.  —  In 
.■3?''  sn  n:y'  sSi  M  62  ;  ;'n  welchem  Fall  kann  es  nun  nicht  wider- 
rufen werden^'!?  R.  Abahu  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  er  bei  [einer 
Freisprechung  wegen]  der  Unnatürlichkeit"des  Beischlafs  geirrt  hat. 

Bei  Gei.d.sachen  kann  jeder  äc.  Jeder,  selbst  die  Zeugen,  somit  vertritt  un- 
sere Misnah  die  Ansicht  des  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  und  nicht  die  der  Rabbanan;  es 
wird  nämlich  gelehrt:"  Ä'«  ei)iziger  Zeuge  soll  gegen  jeinaiid  iiichls  vorbringen^  weder 
zu  Gunsten  noch  zu  Ungunsten;  R.Jose  b.  R.  Jehuda  sagt,  er  könne  zu  Gunsten  au.s- 
sagen,  nicht  aber  zu  Ungunsten!?  R.  Papa  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  einen  der 
Schüler,  nach  aller  Ansicht  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  Jose  b.  Jehuda?  —  Der 
Schriftvers  lautet:  Ein  einziger  Zeuge  soll  gegen  jemajid  nichts  vorbringen.,  um  ihn  hin- 
zurichten.^ um  ihn  hinzurichten  kann  er  nicht  aussagen,  wol  aber  kann  er  zu  sei- 
nem Gunsten  aussagen.  —  Und  die  Rabbanan!?  Res-Laqis  erwiderte:  Weil  es  den 
Anschein  der  Befangenheit  hat'".  —  Wofür  verwenden  die  Rabbanan  [die  Worte]  um 
ihn  Iiinzuriclifen^?    —    Sie  beziehen    sie    auf    einen    von    den   Schülern;   es  wird   näm- 


37.  Welches  sowol  beim  Mord  (Num.  35,31)  als  auch  bei  den  Geisselhieben  (Dt.  25,2)  gebraucht  wird. 
38.  Die  S.  (cf.  Bd.  II  S.  757  N.  38)  halten  nur  von  der  schriftUchen  L,ehre,  nicht  aber  von  der  rabbauiti- 
schen.  39.  Wenn  er  sogar  in  einer  biblischen  Lehre  irrt,  so  kann  sein  Urteil  in  jedem  Fall 
widerrufen  werden  40.  Bei  anderen  Verbrechen  ist  bei  der  Beurteilung  der  Umstände  ein 
Irrtum  möglich,  beim  Ehebruch  aber  ist,  sobald  sie  der  Handlung  überführt  sind,  jeder  Irrtum  ausge- 
schlossen    so  Rsj. ;  nach  R.   H.\n.\nei,  fragte  er  bezüglichdieses  Falls  deshalb,  weil  in  der  Schrift  nur 

dem    Mann    der  Ehebruch  direkt  verboten    wird  (Lev.  1S,20|.  41.   Dh.  solange  du   dich  mit 

dieser  Lehre  befasst,  verfolge  sie;  bei  einer  weiteren  Verfolgung  ist  zu  finden,  dass  die  Schrift  auch  von 
der  Frau  spricht;    cf.   Lev.   20,10.  42.    In   der  Misnah  wird  ja  gelehrt,   dass  bei  Todesstrafsachen 

das  Urteil  zu  Ungunsten  nicht  widerrufen    werde.  43.   Dieser  Fall  befindet  sich  nicht  in  der 

Schrift.  44.  Num.  35,30.  45.   Der  Zeuge  fürchtet,  er  könnte  später  als  Falschzeuge 

überführt  u.   an  seiner  Stelle  hingerichtet    werden. 
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lieh  gelehrt:  Woher,  dass  wenn  einer  von  ]'";::^C'  ]\SD'  |''"':o  m:r  vb';  1:2'?''?  "'S  C"  ri^n  ;o 
den  Zengen  sagt,  er  habe  etwas  zu  seinem  p  nns'?  ]'"'ao  n;>'^  »sS  ins  t;  nr^lS  11:2^1  l'? 
Gunsten  vorzubringen,  man  ihn  nicht  an-  ji-ijc  r^Z^n  vb';  no'?'?  ''h  tt*"'  noSw*  n''T:2':'n.-; 
höre?  ~  es  heisst:  du  einziger  Zeuge  soll  tt'2J2  n:";'  «S  inS  l^^l*?  misSl  lS  |^>'::rk:'  pStt* 
nichts  vorbringen;  woher,  dass  wenn  einer  0  iJtJ'  s"?  21  ISS  TC  l^obl^n  niK'SJ  ijn  :m:2'^ 
von  den  Schülern  sagt,  er  habe  etwas  zu  ic'po  jn  "li::  nytt'D  '?aN  jnai  NCa  i1>'t:'2  s'?S 
seinem  Ungunsten  vorzubringen,  man  ihn  j-'aTD'a  mnoy  "'n\-|"'a  n3in  lI2'?D"i  inn"  mST  s,«.4o> 
nicht  anhöre?— es  heisst:  ein  einziger  soll  ■'cipa^  ■':s  -rtai  n:Tari'''"'3X  laiS  nrTC-'']\s:i 
^r^yv/  jemand  nichts  vorbringen,  itm  ihn  ■'aip;;^  "'JS  2"'''nai  ^^nsrn"  ''JS  l^'iS  r^nan 
hinzurichten.  10  ij\s*  m^T  i:2'?!2n  '?2S  m^T  i2'?a  nrin  1:2'?^- 

Bei  Todesstrafsachen  ac.  stimmte,     sin  j"!  la;  mna'?  .sm  n^in  laSH  mrn'?"''?ir"' 
Rabh  sagte:  Dies  nur  während  der  Verband-      •'jnp    '•r    sr"''?    ^12   jnoi   Stt'O    mncS   1''J:";U'''?V 
lung,  beim  Schluss  der  Verhandlung  aber      •i'?N   lJi3   l'PS  pi   ^^Ott*    »Sr,    jnai    Ntt'C   n>"tt'3ib. 
kann  derjenige,  der  für  Freisprechung  war,      CSI    ]^2r:2n   n^T    |"'3"'"'nan   j::   ins   nST'w'   !>' 
zurücktreten    und    für   Schuldigsprechung  is  una    Sp    mrrs    Sjn    Sr2\S*    "'a:    •"jn'''?    Sn\S 
sein.  Man  wandte  ein:  Am  folgenden  ;\Ior-      "'Di"'  "'21  lasi    V^ü*  Sil    linc    Sp    S*?    nrins'' 'i>.w" 
gen  treten  sie  frühzeitig  zusammen,  wer  für      j\sil    n!21   n2''TÜ'    L:"'l"'a'?rn    ja   ins   SJ"':n   12 
Freisprechung   war,    spricht:   icli    war   für      i'?\S   Sa'"J   \saS1   iaipa2   iav;i  •'n""l'?\S2   "ims 
Freisprechung  und  bleibe  dabei,  und  wer      sni  n''2  lin  s"?  sn''^  SilD'n  n"'2  11"  □"'"'p' nin 
für    Schuldigsprechung    war,    spricht:  ich  au  "ijs"' Si'l»    SJ^i^n  12  ^DV  "'21  ''I21':'  cna'°in'?t:'  '"■"i' 
war  für  Schuldigsprechung  und  bleibe  da-      ''121D ''JD'>aC*  Sn  lI2n"'S  SÄia  ]\X  1J"'21  '?'?2a '"-sä^sei-^ 
bei.   Wer  für  Schuldigsprechung  war,  kann      p    mSI    j'^^M    ]t'  inS    \~^lth    |''li;i';    i'':"'"'in 
dann  für  Freisprechung  sein,  wer  aber  für      j"'2"'"'nj:~    ""1211    ^DTan    "'121     |''2m21    SsSw" 
Freisprechung  war,  kann  nicht  zurücktre-      SJ"'inS  Sa^'ü    im    ina'?'"'  ]''2''"'nan   ''121  St:'?w2 
ten  und  für  Schuldigsprechung   sein.   Am      |f^,n  -f  M  ^65     |i     y^h  -f  M  64     ||     1  •„'^i^'mm 
folgenden  Tag  findet  ja  die  Urteilsfällung      »n  M  68    p    mn3...n2ins -- M  67     ll     1  -iimS  —  M  66 
statt!?  —  Findet  denn  nach  deiner  Ansicht      iws  M  71    jj    'jx  —  B  70    jj    •■^h+vm    \\    -nn  mn 
am     folgenden     Tag     keine    Verhandlung  .so,n  +  M  72    ;      ,xr:u'o   «i 

statt?  — dies  bezieht  sich  auf  die  Zeit  der  Verhandlung.  —  Komm  und  höre:  Es  de- 
battiren'"  die  einen  mit  den  anderen,  bis  einem,  der  für  Schuldigsprechung  ist,  die 
Worte  der  für  Freisprechung  stimmenden  einleuchten;  wenn  nun  dem"  so  wäre,  so 
sollte  er  doch  auch  den  entgegengesetzten  Fall  lehren!?  —  Der  Autor  sucht  nur  nach 
den  Fällen  der  Freisprechung,  nicht  aber  nach  den  Fällen  der  Schuldigsprechung. 
—  Komm  und  höre:  R.  Jose  b.  Hanina  sagte:  Wenn  einer  von  den  Schülern  für 
Freisprechung    war  und   gestorben  ist,  so  ist  |bei  der  Abstimmung]  zu  betrachten,  als  I 

befände  er  sich  lebendig  auf  seinem  Platz.  Weshalb  nun,  man  sollte  ja  sagen,  wenn 
er  lebte,  könnte  er  zurückgetreten  sein !?  —  Er  ist  ja  aber  nicht  zurückgetreten.  —  Sie 
.sandten  ja  aber  von  dort,  dass  die  Worte  des  R.  Jose  b.  Hanina  die  Ansicht  unse- 
res Meisters"  ausschliesseu!?  —  Es  heisst:  nicht  ausschliessen.  —  Komm  und  höre: 
Zwei  Gerichtsschreiber  standen  vor  ihnen,  einer  rechts  und  einer  links,  und  schrieben  1 

die   Worte   der    Freisprechenden    und  der  Schuldigsprechenden    nieder.  Allerdings    die  * 

Worte    der    Schuldigsprechenden,    denn    sie   könnten    am    folgenden  Tag    anderer  An- 
sicht  sein,  sodann    würde    eine  Uebernachtung  des    Urteils*  erforderlich  sein,    weshalb 
46.  Falls  von  deu  71  Mitgliedern  35  für  eine  Freisprechung  u.  36  für     eine  Verurteilung  stimmen; 
eine    Stimme    gilt  für  die  Verurteilung   nicht  als  Majorität.  47.   Dass  der  Freisprechende  bei 

der  Urteilsfällung  zurücktreten   u.   für  Verurteilung  stimmen   könne.  48.   Rabhs;   demnach 

ist  ja  RJ.  nicht  dessen  Ansicht.  4Q.   Das  Urteil  wird  ein  Tag  nach   der  Verhandlung  gefällt; 

Talmuil  Bd.  VII  18  j 
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p  CS  S^S^'CISO  "?»•  N"'-n:D2^sa  nsSV  mvm  in  Jamnia  kam,  erlaubten  sie  [den  Genuss| 
]12Tl:  ^::n  ir^S  n'?n  a^'Z'  ^12"nhz'  nun  j^rmn  derselben,  denn  Theodos  der  Arzt  erzählte, 
nns  mt:2  Sr-'V*  '^n  ^h  las  |12Ti3  llian  i-;r'?n  dass  eine  Kuh  oder  eine  San  nur  dann 
S?:''':'  Nn\X  \ST  Z^Ü'^^  nri:s  Cri':'  nntri^r;  ^rc*  aus  Alexaudrien  in  Aeg-ypten  ausgeführt 
njü't:  "1212  nVICI  -r.a  nju^:  irna  n';r^  r\^h  ä  werden  könne,  wenn  ihr  vorher  die  Ge- 
na'w::  irn^  nvit:!  sin"  nosp  n>1  sin  inn  bärmutter  ausgeschnitten  worden  ist,  da- 
h^p'''C'2  ^12}  \S  T•;^  Itin  nj'w't:  "i::i3  -^1121  nns"  mit  sie  keine  Jungen  mehr  werfe.  Darauf 
n-ai'?  -nGi:^-  ^ri  nns  C::!'?  nnaiO  rr^VC  nvm  sprach  R.  Tryphon :  Dein  Esel  ist  fort, 
\S0  Sni"?  pni"'  12  pm  3l"lCS  D'?C-''?a  ims  Tryphon''!  R.  Äqiba  erwiderte  ihm:  Du 
nn  ms  msa^ncc  ri'?  s:i;cn  2l"a\-na  Sp  10  bist  nicht  regresspflichtig,  denn  wer  vom 
n"''?  lt:Sp  ■'rn  nnni  Sn^"?!  C;'?;'?  n'^'^rsn  Gericht  autorisirt  ist,  ist  nicht  regress- 
inn  ia\S  nJwO  1212  rr;i2  Sri'ra'a  m^:s  \S  pflichtig.  Wenn  dem  nun  so  wäre,  so  sollte 
ICSpl  p2Ti: 'ri  i'ns^i  Spl  i:''M  sn^Cp  Sa"?«  er  ihm  erwidern:  du  hast  in  einer  Lehre 
imS  nnSI  nns  I'l  n'*;'^  -~'!2^^  in\S*"n''S  geirrt',  und  wer  in  einer  Lehre  irrt,  darf 
ITin  nJwC  1212  n>"L:  mcs  "'S  n'?S  c'?w''?!2  1.=.  das  Urteil  widerrufen?— Er  erwiderte  ihm 
Sin  is':'  "[rY' ni£  \Sin  l':'\Sl  ]VD  n"''?  Sa"''?  erstens  und  zweitens:  erstens  hast  du  in 
21  ni2V  21^2  s"?  ■•:::  Sntyn'"  ni2>  Z'h2  ah^  einer  Lehre  geirrt,  und  wer  in  einer  Lehre 
bei  ah'u'  |S2  l''2  jn:i  Scr.:*  iS2  i;:s  Slcn  irrt,  ist  nicht  regresspflichtig,  und  zweitens, 
|n:"l  h'i21Z'  |1j2  \S2Tn  ns  2"'''n  St:'?C'2  1''2  inJI  wenn  du  auch  in  einer  Erwägung  geirrt 
i:2Sl  n"?  nnrtt'O  "'2M  2''"'nn  ns  n2''t  S'?S  1''2  20  haben  würdest,  so  bist  du  ja  vom  Gericht 
ICSI  |V2  1"'2  inj!  h'i21  ah  Sni  nns  ircz  n^h  autorisirt,  und  wer  vom  Gericht  autorisirt 
jM'anj:  S'?S  '•ai  1"'2  \~^J^  bill'i'  102  nns  ims''  ist,  ist  nicht  regresspflichtig.  R.  Nahman 
n2"in'?  ]''2  n'i2'h  ^2  i^nna'"  mjiaül  T1  'llpl  b.  Ji9haq  sprach  zu  Raba:  Was  ist  das 
M  43  [1  n'S  +  M  42  li  h>^vi  M  41  ffm  M  40  ^ür  ein  Einwand,  den  R.  Hamnuna  gegen 
II  mEO  O  M  45  II  n'S  +  M  44  II  nsB-o.-nns  —  R-  Seseth  erhob,  er  Hess  ja  die  Kuh  vor 
D'ai''  raicn  S31  nns  d'3-iS 'oio  y"T  M  47  ||  3  +  P  46  die  Hunde  werfen;  was  sollte  er  nun  wi- 
ll   n3:-...Nnt:Ti  ~  M  4Q     ;    «-nn  nw  +  M  48    H    nws      (-]^j.i.^^f^,„^    ^^.^    ^[^    „Jcht    mehr  vorhanden 

war!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  einleuch- 
tend ist  es,  wenn  du  sagst,  wer  in  einer  Lehre  irrt,  könne  das  Urteil  nicht  wider- 
rufen, R.  Tryphon  fürchtete  also,  da  das  Urteil  bestehen  bleibt,  und  jeuer  erwider- 
te ihm,  er  sei  vom  Gericht  autorisirt  und  nicht  regresspflichtig;  wenn  du  aber  sagst, 
wer  in  einer  Lehre  irrt,  könne  das  Urteil  widerrufen,  so  könnte  er  ihm  ja  erwidern: 
wenn  die  Kuh  noch  vorhanden  wäre,  so  könntest  du  ja  dein  Urteil  widerrufen, 
ebenso  ist  auch  jetzt  dein  Urteil  ungiltig.  R.  Hisda  erwiderte:  Das  Eine,  wenn  er  es 
mit  der  Hand  von  diesem  genommen  und  jenem  gegeben  hat'',  das  Andere,  wenn  er 
es  nicht  mit  der  Hand  von  diesem  genommen  und  jenem  gegeben  hat.  —  Aller- 
dings kann  es  in  dem  Fall,  wenn  er  dem  Rechthabenden  Unrecht  giebt,  vor- 
kommen, dass  er  es  mit  der  Hand  von  diesem  nimmt  und  jenem  giebt,  wie  aber 
kann  dies  in  dem  Fall  stattfinden ,  wenn  er  dem  Unrechthabenden  Recht  giebt, 
wenn  er  zu  ihm  sagt:  du  brauchst  nichts  zu  zahlen,  so  heisst  dies  ja  nicht  mit  der 
Hand  von  diesem  genommen  und  jenem  gegeben!?  —  W'enn  er  zu  ihm  sagt:  du 
brauchst  nichts  zu  zahlen,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  von  jenem  mit  der  Hand  ge- 
nommen und  diesem  gegeben.  —  In  unserer  Misnah  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  bei 
Geldsachen  das  Urteil  widerrufen  werden  könne,  ob  zu  Gunsten  oder  zu  Ungunsten; 
27.  Er  glaubte  seinen  Esel  verkaufen  zu  müssen,  um  dem  Eigentümer  der  Kuh  den  Schaden  zu 
ersetzen.  28.  Es  giebt  eine  Lehre,   dass  in    einem  solchen    Fall  das  Tier  zum  Genuss  erlaubt 

sei;   cf.   Hol.   54a.  29.   In  diesem   Fall   kann  er  das   Urteil   nicht  mehr  widerrufen. 
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allerdings    kann    dies    zu    Gunsten    statt-  Z""-  Nnp^'^'O  -""^  i:2Sl  n^  nnrC':2  mrrS  s::'^';:*; 

findeu,    wenn    er    nämlich   zuerst    zu    ihm  ''r'"    'Z'inb   s':"S   T'2    jnj    S*?!"  '?'l22    S*?!    nns 

gesagt  hat,  er  müsse  zalilen,  jedoch  nicht  pT    n-ÄSm    nnS    n'tiS    ,T''?   noNT   n*:»   nnrtt'O 

mit  der  Hand   von  diesem  genommen  und  'riT  'T'2    injl    SlIJÜ'    "la^    "ns    nVi;-}   n'''?    iriST 

jenem  gegeben    hat,  zu  Ungunsten  findet  ■=•  nZ'Tl  N""!:'  n'C^^  j^nnnj:  TilJIJ^^  TT  'Jnp  Sin 

dies  ja  aber    dann    statt,    wenn    er  zuerst  jn^ino    i"'N1   mrT'?    jn^na'"  mw£j"  ''Z:    nmin  Coi.b 

zu  ihm  gesagt  hat,  er  brauche  nichts  zu     in''Tnt2  j\si  sr,m;  mrT  mrr'?  pT'rna  nimh 
zahlen,  und  du  sagst  ja,  dass  wenn  er  zu      s"?  Kü    ]»scn  HTrin   nrin   S"'"ü'   nrrV''  ronh 
ihm  gesagt  hat,  er  brauche  nichts  zu  zahlen,      büMI    iTTl^in   DVw'a   m~   '?N"i:i    n'n2in   ü^Z'p 
es  ebenso  sei,  als   hätte  er  mit  der  Hand  lo  S"'w|":  pS   ]''2   \S*J:"n>"l   \Sn'?   n''b    ]i''^'i2p    ul" 
von  jenem    genommen   und  diesem  gege-      i:aa  l'?a31  JirD'a  n^a  lS  HTIC"  pjr  "lUS  SJ''2nBek,28b 
ben'°!?  —  Dies  gehört  zusammen:  bei  Geld-      saan  nS  in'"'^  ]",u'  H''^  ^yiül  ^'~'^-  r.ü  S^''^ 
angelegenheiten  kann  das  Urteil  zu  Gun-      jjm  "On     M:  PV^:'?:  ijn     trniT'S  ]''2  pn^*^* 
sten  [des  einen],  das  ist  also  zu  Ungunsten      -^r^hh  '<h  ty  IHN  naSI  r"n  ]"-  r,''Z^  SiT'7  |"'"'Jö 
[des  anderen]   widerrufen  werden.  —  Dem-  !■=■  ''p:°  nai':'    ma^n    ims  j'^T'inau    j'^^JO  m^T  vhy  e<-23,7 
nach  wäre  bei   den   Todesstrafsachen   ent-      ins  nasi  \S'r;  jn  r,^2^  Si'v'?  |'''':oi  :inn  '?S 
sprechend  zu  erklären:  das  Urteil  kann  nur      imS  rT'Tn:^    |\Stt'  ]"''«  nzin  ?"?>'   l^bb  "S  tt"' 
zu  Gunsten   widerrufen  werden,  nicht  aber      12    ':2"'u    21    12S    Jinn   ^N    pns"  IDI*?    liaSl  '"■ 
zu   Ungunsten,  es  kann  zu  Gunsten  wider-      ncrP   sH  Sonn  sS   ;\-iri  H'-c::'?  N*£l'^Ml'  "'tt'S  ^[",3^f 
rufen  werden,  wenn  es  nur  zu  Gunsten  ge-  •-"  r.^y:^  S>"3  13;i"n  :in  "'r:::  ""'iil':  N3nr  21  vh';  ,b.,.io 
schiebt,  nicht  aber  zu   Ungunsten,  nämlich      SV.S    i'''"3;2    DV^:,    ''2"'^n    nC'D'    21l:    NT"    ''21 
zu  Gunsten    für  ihn,  für    andere    aber   zu      >'tt'l  j;tt"l  STIS"  p^Jö  nvp"?»  ■'2"'in   Hill   nsil  waK.s» 
Ungunsten;     zu    wessen    Ungunsten!?     —       :    ^::^,rry^^rb3     \\     >3n  +  M  52    [[    jruoTsi 
Das  ist  kein  Einwand,  zu   Ungunsten  des  .rrS  +  M  55    'i    ''irp  ':pp  3"a  M  54 

Bluträchendeu".  —  Sollte  man  denn,  wegen 

des  Aergers  des  Bluträchendeu  diesen  hinrichten!?  Ferner  es  heisst  ja:  sowol,  als 
auch!?  —  Dies  ist  ein  Einwand.  Rabina  erklärte:  Wenn  [der  Kläger]  ein  Pfand  hatte 
und  [der  Richter]  es  ihm  abgenommen  hat;  das  Reine  als  unrein  erklärt,  wenn  er  es 
mit  einem  Kriechtier  berührt  hat;  das  Unreine  als  rein  erklärt,  wenn  er  es  mit  an- 
deren Früchten  vermischt  hat. 

Bei  TodESSTR.^fsachen  öc.  Die  Rabbauan  lehrten:  Woher,  dass  wenn  einer 
das  Gericht  schuldig  verlässt,  und  jemand  sagt,  er  habe  etwas  zu  seiner  Verteidi- 
gung vorzubringen,  man  ihn  umkehren  lasse?  —  es  heisst:"  P^cr urteile  nicht  einen 
Unschuldigen.  Und  woher,  dass  wenn  einer  das  Gericht  freigesprochen  verlässt, 
und  jemand  sagt,  er  habe  etwas  zu  seiner  Belastung  vorzubringen,  man  ihn  nicht 
umkehren  lasse?  —  es  heisst:  "Verurteile  keinen  Gerechten.  R.  Simi  b.  Asi  sas^te: 
Entgegengesetzt  aber  verhält  es  sich  beim  Verführer,  denn  es  lieisst:  ^'Z*?^  sollst  ihn 
nicht  schonen.,  noch  seine  Schuld  verheimlichen.  R.  Kahana  entnimmt  dies  aus  fol- 
gendem :''76';'r;?,  nur  töten  sollst  du  Hin.  R.  Zera  fragte  R.  Seseth:  Wie  verhält  es  sich 
mit  denjenigen,  die  in  die  Asylstädte  auswandern  müssen"?  —  Man  folgere  aus  [dem 
Wort]    Morde f\   —  Die    Geisseihiebe   zu    erhalten    haben?  —    Mau    folgere   aus    [dem 

30.   Und  dennoch  wird  gelehrt,  dass  er  das  Urteil  widerrufen  könne.  31.  Wenn  es  sich 

um  einen  Jlord  od.  Totschlag  handelt;  die  Verwandten  wünschen  seine  Verurteilung.  32.   Ex. 

23,7.  33.   Dt.   13,9.  34.   Ib.  V.   10.  35.  Wegen  des  fahrlässigen  Totschlags 

(cf.  Num.  35,11  ff.);  gelten  hierbei  die  Bestimmungen  über  Todesstrafsachen  od.  über  Geldangelegenheiten. 
36.  Welches  sowol  beim  Mord  (Num.  35,31),  der  mit  dem  Tod  bestraft  wird,  als  auch  beim  fahrlässigen 
Totschlag  (ib.  V.  llj  gebraucht  wird;  diese  Wortanalogie  besagt,  dass  beide  Strafsachen  einander  gleichen. 


Sol.sa 
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p2n  lin  :ctt'  nna'O  DC  nn&'a  ^"-n  -11-122  nj-      eine  Beschneidung"';  der  Glanz  von  Lich- 
'^-i<    -Z'ü"^   C':::n    ins  iSl   r|Tir,    pii-  pn      tern  in  Bernr-Hajil  [verkündet):  da  ist  ein 
Ti-12'^  Wrr  p  pn^    pn    "ins   ll'?'?    1T>"'':'S    "21      Festmahl,  da  ist  ein   Festmahl. 
bii'^:2:    ]2-\   nns    ';';>^,th   Vw-n'   ^2n    ins    ^^n  Die  Rabbanan    lehrten:    Grrcchfigkeit, 

S\ia  ^2n  nns  pn2  "ll^  N2'p>*  >2T  -ns  n:2^'?  ■.  nur  Grrcchfigkcit  sollst  du  vachjogni^^en'Q 
"21  ins  "ir-'D'?  |imn  ]2  S"::n""'2-1  ins  ^rirH''  zn  den  Weisen  zur  [Gerichts|.sitznn^  zn 
p2^i-:^  -■1\-12  ,2  -mn-  •'21  ins  ^niS^iS  ^DV  R.  P:iiezer  nach  Lnd,  zn  R.  Johana'n  b. 
nns  ="'-,Vtt'  '■'Z^  '2T  nns  rbvh  >"C"!-^  ■'2n'Sns  Zakkaj  nach  Bernr-Hajil,  zn  R.  Jehosna 
nr  pnmi)  ni;iCD  ^Jn  :nn:n  n2D''?':'  C^J22n  nach  Peqiin,  zn  R.  Gamaliel  nach  Janmia 
-a  '-b  pncs  "2-"'  rrnn'-  21  laS  p^nas  ''2\n  ,..  zn  R.  Äqiba  nach  Bene-Berak,  zn  R.  Math- 
in'? jracn  sm  s'l'lV  n"'?  nas  innaspi2  ia^^  ja  nach  Rom,  zn  R.  Hananja  b.  Terad- 
nt21S  n-y^'^S'p  pvatt-  ^21  S'an  nS  ^a  laDn^^l  jon  nach  Sikhni,  zn  R.  Jose  nach  Sep- 
syn.4o^  r|TL:\-lD'  ^2  ZX^-Xh  Cipaa  cnyn  riS  l^^^ca"  phoris,  zn  R.  Jehnda  b.  Bethera  nach  Ne- 
N2n  inra  Xp  s'l'^aa  cnn  'ai  ^a  ]n2  "nTn'r'irVl  zibin,  zn  R.  Jehosna  nach  dem  Exil",  zu 
pnas  '2-"  S':'1V  -as  s'?S  ü"'T2  in"?  jrm  sp"  15  Rabbi  nach  Beth-Seärim,  nnd  zn  den  Wei- 
pnms  '21    n2T    n'''?   las   cavn^    nnp  ip  tt"'''      sen   nach   der  Qnaderhalle. 

in2in  s'in  -ai  nr  'ir  in2in  s^^c•  nr  ^'•::  im2r2  Bei  Geldsachen  wird  ac.  begonnen. 

Mai,.5t]nn  narw"  t;  |"':nnj  ]'aair  C''l>'  ]'S  iinni"  Was  sagt  man  zu  ihnen"?  R.  jehnda  er- 
-"yn  larai  t;  \sn  p\nt:-  l'?\S  SJ^aS  '2n  widerte:  Man  spricht  zn  ihnen  wie  folgt: 
nr  hZ'  ir2in  n"'^  S-'in  in':'  cnai  an-;  \-l''''ai  »,  wer  sagt,  fdass  es  sich  so  verhält,|  wie 
]0''n2n':'  Z."^-;  -^  tt-"  -•"'?  irnas"n2n  -,as  S'^S  ihr  sagt?  Üla  entgegnete  ihm:  Demnach 
S2ni  ""2S  ':i'^2  n2nu  a2n2na  nas  s:n2  21  schliesst  man  ihnen  ja  den  Mund!?— Sollte 
'?mn  S''  n'^ap  s"?  "'S  n''':'  p"'iaS  in^'^nn  naST  man  ihn  ihnen  schliessen,  es  wird  ja  auch 
p  ''33n  '1+M  18  [|  sj'jn  M  17  II  w-inp4-Ml6  gelehrt,  R.  Simon  b.  Eliezer  sagte,  man 
;|  Dn'H'  +  M  21  II  ityS«  M  20  \  '3n  —  M  19  I!  'ns  führe  die  Zeugen  von  Ort  zu  Ort,  damit 
P.n?'7B'+M24     II     n'S  +  M23     ||     ps  +  M  22      sie  verwirrt  werden   Und  zurücktreten'"!?  — 

.."s— M  25  II  ■^:nni  j,^  ^g  ^]^,^j^  gleich,  da  werden  sie  ja  nur 
indirekt  zurückgednängt,  hierdurch  weiden  sie  aber  direkt  zurückgedräno-t!?  Viel- 
mehr, sagte  Ula,  spricht  man  zu  ihm"  wie  folgt:  Hast  du  Zeugen,  welche  diese  als 
Falschzeugen  überführen  können?  Rabba  entgegnete  ihm:  .Sollte  man  denn  mit  der 
Verteidigung  des  einen  beginnen,  die  eine  Belastung  der  anderen"  ist!?  —  Ist  dies 
denn  eine  Belastung  für  diese,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  Falschzeugen  nur  dann  hin- 
gerichtet werden,  wenn  das  Urteil  gefällt  worden  ist"!?  —  So  ist  es  gemeint:  wenn 
dieser  schweigen  wollte,  bis  das  Urteil  gefällt  ist,  und  dann  Zeugen  bringen  und 
jene  als  Falschzengen  überführen,  so  wäre  dies  ja  eine  Belastung  für  jene!?  Vielmehr, 
erklärte  Rabba,  spricht  mau  zn  ihnen  wie  folgt:  Hast  du  Zeugen,  welche  diese  wi- 
dersprechen könnten'?  R.  Kahana  sagte:  [Man  spreche  zu  ihnen:)  aus  euren  Wor- 
ten muss  jener  freigesprochen  werden.  Abajje  nnd  Raba  sagten  beide,  man  spre- 
che zu  ihm:  hast  du  den  Mord  nicht  begangen,  so  brauchst  du  nichts  zu  fürchten. 
16.  Da  werden  wahrscheinlich  Spezereien  gemahlen  um  auf  die  Wunde  des  Kinds  zu  streuen.  Dies 
galt  als  Zeichen  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung,   wo  die  Beschneidung  verboten  war.  17. 

Worunter  Pumbeditha,  bekannt  durch  seine  berühmte  Hochschule,  verstanden  wird;  cf.  Bd.  III  S.  355  Z.  3. 
IS.  Zu  den  Zeugen  zu  Gunsten  des  Angeklagten,  bezw.  Beklagten.  19.  Falls  ihre  Aussage  nicht 

auf  Wahrheit  beruht.  20.   Dem   Angeklagten.  21.   Durch  diese  Verteidigung  des 

Angeklagten   werden   die  Zeugen  belastet,  indem   man   sie  als  Falschzeugeu  zu  überführen  sucht.  22. 

Wenn  sie  aber  vorher  als  solche  überführt  werden,  so  ist  dies  für  sie  keine  Belastung.  23. 

Welche  der  Zeugenaussage  widersprechen;  als  Falschzeugen  gelten  die  ersten  nur  dann,  wenn  man  ihnen 
nachweist,  dass  sie  zur  betreffenden  Zeit  anderwärts  waren. 
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etwas  zu    seiner    Verteidigung,  so  komme      2:tt'  s'?   CS"  nsiS  "-^l  N2ni  "''2N1  HTm^  N^3n  Nm.6,19 
er    und    sage    es.    Uebereinstimmend   mit      --riz  j^nrnsü"  p"':i   '1J1  rf-L:»'  s"?  ÜSI  ins  O-'S  Foi.33 
Abaiie  und  Raba  wird  gelehrt:  Rabi  sag-      J'C  inline  ni:i?:?^  "'Jn     tmit'?    n'7'nn  mD'S: 
X.^-!' Wenn  dir  niemand  beigewohnt  hat  imd:,  T<^    2"n    2"nn   nS    HSV   pn   HS    p   VJ^oni^b^ 

■wenn  du  dich  nicht  vergangen  hast  &c.     nc  Ncrn   ns   nn^ü  mncn  nx   s::'!:   "srTnlrJsi. 
hieraus,    dass    man    Todesstrafsachen   mit      S*'i:'p  s"?  .IDV  ST  1J:S  in'-r::  c'l't:-^!  "I!:-;  nti'Vtt* 
der  Verteidigung  beginne.  i^-tna  nnaiO^I  nn:210  irstt'::  jS:  nncit^r  |S3 

Bei  Geldsachen  kann  das  Urteil     c'^ff':'»   mtiS  ]n  jT^^nnaia  riM  CS  'jnpm 
WIDERRUFEN  WERDEN  ftc.  Ich  will  auf  ei- 10  j'i!:2i  -arna  ^Ja^^  "phj  c-'ü*  js:  pni  :n  ncs 

neu   Widerspruch    hinweisen:  Wenn  er  ei-      laS  nC'C  2n  p:::!'!  n!2rnr  IJC-'H  hi:  l'SD"  |S2 
ne  Entscheidung    getroffen   und  dem  Un-     n>nn  '?'lp"'a'2  ->"Ctt*  ]Sr  -:*w':2  1212  nv^w   jS2 
rechthabenden    Recht    und   dem  Rechtha-      nr^:';:   im^   nv^:  "DS  ::"!  I^S  n'wtt'  2n  ICSI  100a  ^ 
benden    Unrecht    gegeben    hat,    oder    das     T^'h    TJfi.    nnn    irs    nyin    '?ip'C*2    ->"l:'°  inn ''"''' 
Reine  als  unrein  und  das  Unreine  als  rein  1.5  --ini    S"'^n    "212"  n>"t2   l*?";:«   "CS    21"?    Sr2l" 
erklärt  hat,  so  ist  seine  Entscheidung  gil-      naS  ^NlCCn   2-"n2    l'l'-'SS"  pS  H"''  lOS  S'^tT'lS 
tig  und    muss    er    aus    seiner   Tasche  be-      ]:s    lüS' H"'"    li^S    imf  •'Tn2    l'^"2S    j\S*    -"''?  sas.ssa 
zahlen!?  R.  Joseph  erwiderte:  Das  ist  kein      ncs  nyin  '?1p"w    V>1  "'2"n"  jiS  X:::.S2  ":p  ■''?-L:ps,n.6a 
Einwand:    das    Eine    handelt    von    einem      i:"''?2f  \SniCN    "in    IS    \S:n    "in    ]':;2   S2£  21 
autorisirten    und  das  Andere  handelt    von  20  "lp\S1  ia2  s'?!  ibs  s':'  NnrSl  1!2n"S  sSl  "linS 
einem  nicht  autorisirten  [Richter].  —  Kann      U-'M"  11"N2'' nn-;a'i'f 'svisf  irT^J"::  in2  12>'1 
denn  bei  einem  autorisirten  das  Urteil  wider-      nrc*    21'?    NiliCn     21    -"'2"n\S    nyin    '?1p"'t:' 
rufen  werden,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn      n'?tt'  CSH    n'r'CJC    Crija    n''2   '?tl'  ni32  nC'yO"  B«k286 
er  vom   Gericht    autorisirt  ist,  er  nicht  zu      C"'a2n  'JS^  ntt">'D  S21  D'"2S2'?  ]12Tl:  "21  n'?"2Si-n 
bezahlen  brauche!?  R.  Nahman  erwiderte:  25,-112    i"S    SBII"    Dllin'  ICStt'"  mi"nm    nJ2"2 f'^'^! 
Das    Eine    handelt,  wenn  ein  an  Weisheit      ly  29     |l    ni2t  M  28     |1     ini3!  M  27     [j     ^n  —  Sl  26 
und  Zahl  grösserer  [Gerichtshof]  vorhanden      32         s:i3an  n  M  31    ||    nyo  —  M  30    ||    'liE  d<3-iS 
ist,    das    Andere    handelt,    wenn    kein  an      II  ps  V'k  -iti:i  M  34    ]|    iVbk  —  P  33    jj    't  «aia  M 
Weisheit    und   Zahl   grösserer    vorhanden      ^^  38    ||    -St«+B37    ||    ssH-t  m  36    ü    '>Sbi  B  35 
ist.  R.  beseth   erwiderte:  Das  Eine,   wenn  ' 

er  in  einer  Lehre  geirrt  hat,  das  Andere,  wenn  er  in  der  Erwägung  geirrt  hat;  denn 
R.  Sesetli  sagte  im  Namen  R.  Asis,  dass  wenn  er  in  einer  Lehre  geirrt  hat,  er  die 
Entscheidung  widerrufe,  und  wenn  er  in  der  Erwägung  geirrt  hat,  er  die  Entschei- 
dung nicht  widerrufe.  Rabiua  sprach  zu  R.  Asi:  Selbst  wenn  er  in  einer  Lehre  von 
R.  Hija  und  R.  Osäja'"'  geirrt  hat?  Dieser'  erwiderte:  Jawol.  —  Selbst  in  einer  Lehre 
von  Rabh  und  Semuel?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Selbst  in  einer  Lehre  von  mir 
und  dir?  Dieser  erwiderte:  Sind  wir  denn  Binsenschneider!?  —  Was  heisst:  in  der 
Erwägung?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  zum  Beispiel  zwei  Tannaim  oder  zwei  Amoräer 
darüber  streiten  und  die  Halakha  weder  wie  der  eine  noch  wie  der  andere  «relehrt 
wird,  und  er  nach  der  einen  Ansicht  entschieden  hat,  während  eine  Bestimmung" 
nach  der  anderen  Ansicht  besteht;  das  heisst:  in  der  Erwägung.  R.  Hamnuna 
wandte  gegen  R.  Seseth  ein:  Einst  wurde  einer  Kuh  die  Gebärmutter  entfernt,  da 
Hess  sie  R.  Tryphon  vor  die  Hunde  werfen;  als  aber  die  Sache  vor  die  Weisen 
24.  Num.  5,19.  25.  Diese  waren  Redakteure  der  Toseptha,  einer  Sammlung  von  Lehren, 

die  in  den  Misnah-Kanon  nicht  aufgenommen  worden  sind;  eine  Lehre  oder  Entscheidung  (durch  Ano- 
nymität) aus  derselben  hat  also  geringere  Autorität  als  eine  der  Misnah.  26.  Durch  Ansicht 
oder  Beschluss  mehrerer  Richter. 
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p-^nxbwt'  DT'^i  r)^2•h  cp2  id  ]>:i'  mti'Ei  lin  am  selben  Tag  nur  zu  GuNSTErTGEFÄi.LT 
2^-;-  nTi   n::^'  2-i>'2  «b  p:-  i\s  -jr^cb  nzinb     werden,  zu  Ungunsten  aber  erst  am 

cA'Ji'''^'^"'' '""^"''^^'~'^  ^^'"^^'"^''"^^^^^^  '•'"'''    '-^""^  °^'     folgenden;    daher     wird     weder     am 
in-^i';  bzn  -;i-n  -p  ]-'bT,DJ^  ma'SJ  ■>jn  bn:n  jo     Vorabend  des  Sabbaths  noch  am  Vor- 
t^wz:  ijn  pnb  jncc  brn  ]\si  r\'iy.CT2  ijn  jnb  s  abend  des  Festes  Gericht  abgehalten- 
5.-131,-127  ]\Nit:'on  Di'pN-ia'''l  ci'?  Dijn;  n'pn     Verhandlungen  über  Geldangelegen- 
ni'pn-i  nti"'-n  ]r>"2  ■>::  mjica  "jn  .n-ii::^  heiten  und  Fragen  über  Unreinhf:it 

mn.i  7:'^>'2Z'2  ]2':r  iTMiz  Din:  ^:c^•b^•  Ti:»*  \-ij'a"n  und  Reinheit  beginnen  mit  dem  Gröss- 
iCw-  "^v  i'Tv:  cr,x  -js'.-;  ncsi  ct;  isri  ten',  über  Todesstrafsachen  begin- 
"ii^s  nip:2r'cn"-  i:a-;  "ji^s  cv2  s'i'm  nr  «nen  sie  von  der  Seite'.  Jeder  ist  zuläs- 
imnn\s  ü::^'  jrc'^^n  jn'ki-:  vnvi  "iü*2  ntstt'  sig,  in  Geldsachen  zu  richten,  nicht 
m^pm  -•^j'-'-n  ]y';2  in>n  sp^D  'Si"  im^nri  aber  ist  jeder  zulässig,  in  Todesstraf- 
1't:>"t:^^i   immri   in'nn\s  sj:»'   jr'ii'"-  'r'-     sachen  zu  richten,  sondern  nur  Prie- 

R,''^;«' ="^22  i-cipio-  r^n  •'Tl:c-  i'n'jnj:  i"?  ■'C-p\-i     ster,    Leviten     und   Jisraeliten,    die 
'"■m  rz'^^.i  ]:";2  •]r-;i  sp^c  \S",  ]>rz'2  cnrnscm  '-^  [ihre  Töchter]  an  Priester  verheira- 

"■',^,'S  NE^vi  S'ü'p  N*^  xn  jn'i'r  \s*:::n  i^mso  m^pm     ten  dürfen'. 

►sH   -'i2'::':,-2   ]2':2    -ina   ^^■^3al   pn:2.xp   nro  GEMARA.   Ist  denn  bei  Geldsachen  die 

innn\X  Sl^ü*  ■i:^"'^:'?  sr^'?!  "Snn  ''t:*J\S*  'n^rc*  Untersuclunig  und  Ausforschung  [der  Zeu- 
n'VZ'.:'!  JVr  "rmS-SN  n'Tü;C''?  yi;:\S*':'l  imiinri  gen]  erforderlich,  ich  will  auf  einen  Wider- 
P'-D)    N"''k:'p    C"ip:2    'l'rc    jr-iCrc   r* l:;:'^:'^    -SID -'»  spruch  hinweisen:    Wenn  ein  Schein   vom 

■"sV-^z' '^'T    "'"»<    '"Tll'l    121'  »<J'in    •'21  -ISS    (tt"'£nn'      ersten    Nisan    des    Erlassjahrs"    datirt    ist, 
lyns  M  7    "    |w  p  6    [|    B"a3  — M  5    1|    inou  B  4      '-i"^^  Zeugen  kommen  und  sprechen:    wie- 

.cEin  P  8  i[  'ats'S  n'S  so  könnt  ihr  auf  diesem  Schein  als  Zeu- 
gen fungiren,  an  jenem  Tag  seid  ihr  ja 
mit  uns  an  jenem  Ort  gewesen,  so  ist  der  Schein  giltig  und  die  Zeugen  zuverlässig, 
denn  man  nehme  an,  er  kann  vielleicht  später'  geschrieben  worden  sein;  wieso  ist 
nun  anzunehmen,  er  sei  vielleicht  später  geschrieben  worden,  wenn  du  sagen  woll- 
test, hierbei  sei  die  Untersuchung  und  die  Ausforschung  [der  Zeugen|  erforderlich"!? 
—  Auch  nach  deiner  Ansicht  ist  ja  aus  folgender  Lehre  einzuwenden:  Vordatirte 
Schuldscheine  sind  ungiltig',  nachdatirte  sind  giltig;  wieso  sind  nun  nachdatirte 
giltig,  wenn  man  sagen  wollte,  hierbei  sei  die  Untersuchung  und  die  Ausforschung 
erforderlich'"!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  denn  er  zieht  lieber  eine  weiter  gehende 
Lehre  an:  selbst  wenn  [der  Schein]  am  ersten  Nisan  des  Erlassjahrs  ausgestellt 
ist,  wo  man  Geld  nicht  mehr  zu  verborgen  pflegt",  und  es  daher  nicht  anzuneh- 
men ist,  dass  er  noch  später  geschrieben  sei,  da  niemand  seinen  Schein  schlechter 
machen  würde,  ist  er  giltig,  da  die  Erlasszeit  erst  am  Schluss  des  Siebentj,ahrs  ein- 
tritt. —  Aber  immerhin  bestellt  ja  ein  Widerspruch!?  R.  Hanina  erwiderte:  Nach 
3.   Er  äussert  seine  Ansicht  zu  allererst.  4.  Wo   die  Kleineren  sassen;  im  entgegenge- 

setzten Fall  würden  die  Kleineren  nicht  wagen,  die  Grösseren  zu  widersprechen.  5.   Deren 

Legitimität  ganz  niakelfrei  ist.  6.  Das  letzte  Jahr  eines  jeden  Septenniunis  (das  sog.  Siebentjahr, 

od.  Brachjahr)  gilt  als  Erlassjahr,  dh.  am  Schluss  desselben  verjähren  sämtliche  Schulden  u.  Forderun- 
gen; cf.  Dt.  15,1  ff.  u.  Bd.  I  S.  278  Z.  12  ff.  7.  Die  Zeugen  waren  bei  der  Handlung  zugegen, 
während  der  Schein  erst  später  geschrieben  wurde,  n.  die  im  Schein  befindlichen  Daten  beziehen  sich 
auf  den  Tag  der  Handlung.  8.  Die  von  den  Zeugen  angegebenen  Daten  mü.ssen  stimmen 
u.  das  Gericht  hat  keinerlei  Veranlassung,  für  sie  eine  Entschuldigung  zu  suchen.  9.  Da  der 
Gläubiger  die  vom  Schuldner  inzwischen  verkauften  Grundstücke  dem  Käufer  widerrechUich  abnehmen 
würde.  10.  Die  Daten  müssteu  ja  übereinstimmen.  11.  Da  am  Schluss  des  Erlassjahrs 
alle   Schulden   erlassen  werden,   u.   der  Verborger  der  Gefahr  ausgesetzt  ist,  sein  Geld  zu  verlieren. 


Lv.19,15 
20 
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deTGesetdehrTTsTsowol  bei  Geldsachen  IDSJtt'  nT'pn^l  ntt'm^  mC'SJ  TT  insi  nuiar: 
als  auch  bei  Todesstrafsachen  die  Unter-  nwat:  ^jn  niiN  Cj;t2  Hill  C^':'  n\T'  nnS  üStt'S 
snchung  und  die  Ausforschung  erforder-  rhl  H'^n  S*?»'  ''13"  m^pm  nZ'-'-n  j^V^  sS 
lieh,  denn  es  heisst:  Einerlei  Recht  soll  ]2r  '^l  xh'^S''  sS  r;t2"  nnj;t:  sSs  \^yb  'JS^s^'.-g, 
2«/A7-  r?^r/^  gellen,  nur  deshalb  bestimmten  r,  srm  pi'T'jno  inS  sm  ]"'n'?  ''3S3  nH  Sl^Ji-ß*'" 
sie,  dass  bei  Geldsachen  die  Untersuchung  NSS  DT  mSlSm  msmri;  nT'NI  moap  Tl^ 
und  Ausforschung  nicht  erforderlich  sei,  naiin  ]n2  JS:  n.Sl'r'm  nsnn2  ''1\S1  ■'1\S  n:2S 
damit  den  Leihenden  nicht  die  Thür  ge-  tt'^p'?  tt'm  t:*"'p'?  CmD  ncno  lJ\Stt'  ]nn  |.S3 
schlössen  werde".  —Demnach  sollten  [die  pTi  piS  ZVIDT  in''2>'  DBD'n  plV2"  3\-ir  "Ol  Duie! 
Richter),  wenn  sie  geirrt  haben,  nicht  re-  i»  pSD  jna  |{0  noni:  jn^  |Sr  1S''D  NH  r|Tin 
gresspflichtig"  sein!?  —  Dadurch  würdest  ins  "'Snp  ]"'ri'n3  j\1^:nc  n::S  ''CS  :n  "Cn:: 
du  den  Leihenden  erst  recht  die  Thür  nns  r|l-in  pT^'  pTi  S^JmD  mtt'S'?  insi  ]"'l'? 
verschliessen.  Raba  erwiderte:  Unsere  Mis-  nnj^  nnri>'  mrSD  WÜ  T^'T  Tr\'Oth  IHN!  jn'?iBfl.2 
nah  handelt  von  Bussgeldsachen  und  je-  nT2''m>"3rü  iHTlC' in\nr  nn^l^  CS  nT2  nT"'l>";21 
ne  handelt  von  Geständnissen  und  Dar-  v.  D'''?T;  VnD  c'?!;:  "'Jw'  pi  m21>'  ]n\-itt'  HT  nnS 
lehen".  R.  Papa  erwiderte:  Beide  handeln  jn^JC  iSj;  CS"  nn  nt  r;J21  jTlin  jT3  m':'>"J:2 
von  Geständnissen  und  Darlehen  nur  Ti"';  Sn  \'h\-<)  j.T'J'ü'  XW  nns  n?2  '^'-^tVA  ]n''yi' 
handelt  die  eine  von  enier  betrügerischen  ''jsn  nJiyt:  nJ\N*t:'  nnTn  n:i>"L2  nj^Stt"!  nil";!: 
Forderung  und  die  andere  von  einer  be-  "-JED  H^ilp  nm\~i  Hiinp  nrStt'l  n^np  -J1>"l; 
rechtigten  Forderung.  Dies  nach  einer  Leh-  so  mpim  |n\"ltt*  nni"lp  ]n\-iO*  rn  nnnp  nj\SD' 
re  des  Res-Laqis,  denn  Res-Laqis  wies  auf  ]::n  Ijn  n*'?  IT  nrti'  m'?>'s:i  in"'J''3  mC'2  '?"i2n" 
einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:  J//7  G^f-  '■m  nns  HS"'  j"'!  n''2  inS  "]'^n  Cjmn  pTi  pTi 
rechtigkeit  sollst  du  deinen  Genossen  rieh-  h'^n  "m^'?  \S*rT  J2  ]JnV  ■'21  inS  "xbh  ■|T>''''?N 
/r//,  dagegen  heisst  es:  Gerechtigkeit,  nur  IIS  pn  j;i;iy"pn  >"12ir  "»Jnia;  n''n"'T  "^ip  SJfl 
Gerechtigkeit  sollst  du  nachjagen;  wie  ist  m  I2T nn^n^^lM  Tyu  nnNtf  "mIÖ  1|  na  -  M  9 
dies  [in    Uebereinstimmung   zu    bringen]'?      |n<ntr  +  M  14   ||   on'SB-  i'"?!!«  nn'sc  M  13    ||    ix  in«  its 

—  das  Eine  spricht  von  einer  betrügeri-  •a'nc  —  M  15  |]  nuiy-j 
sehen  Forderung,  das  Andere  spricht  von  einer  berechtigten  Forderung.  R.  Asi  erwi- 
derte: Die  Lehren  sind  richtig  erklärt,  [nicht  aber]  die  Schriftverse,  vielmehr  be- 
zieht sich  einer  auf  die  gerichtliche  Entscheidung  und  der  andere  auf  die  Eini- 
gung, wie  gelehrt  wird:  Gerechtigkeit,  nur  Gerechtigkeit  sollst  du  nachjagen;  wieso?  — 
wenn  zwei  Schiffe  auf  dem  Meer  auf  einander  stossen,  und  beide,  wenn  sie  gleich- 
zeitig vorüber  gehen,  untergehen  würden,  wenn  aber  hinter  einander,  sie  durchkom- 
men können,  oder  wenn  zwei  Kamele  über  den  Bergsteg  von  Beth-Horon  gehen  und 
auf  einander  stossen,  und  beide,  wenn  sie  gleichzeitig  vorübergehen,  abstürzen  wür- 
den, wenn  aber  hinter  einander,  sie  durchkommen  können,  —   was  machen   sie    nun? 

—  ist  eines  beladen  und  das  andere  unbeladen,  so  muss  das  unbeladene  vor  dem  be- 
ladenen  zurückweichen,  ist  eines  nahe  [am  Ufer]  und  das  andere  weit,  so  muss  das 
[dem  Ufer]  nahe  vor  dem  weiten  zurückweichen;  sind  beide  gleich  nahe  oder  gleich 
weit,  so  ist  eine  Einigung  zwischen  beiden  anzustreben,  indem  das  eine  an  das  andere 
eine  Vergütung  zahlt. 

Die  Rabbanan   lehrten:    Gerechtigkeit,  nur  Gerechtigkeit  sollst    du    nachjagen;    ge- 
he zu  einem  gediegenen  Gericht:   zu  R.  Eliezer  nach   Lud,  zu    R.  Johanau   b.  Zakkaj 
nach    Beror-Hajik    Es    wird    gelehrt:    Der  Schall    einer   Mühle    in    Burni   [deutet    auf] 
12.  Cf.  S.  6  N.  43.  13.    Da  die  Ausforschung  nicht  erforderlich  ist,  so  laufen  sie  Gefahr, 

z"  it^e"-  14.  Cf.  S.  5  N.  38.  15.   Im  ersten  Vers  wird  das  W.  "Gerechtigkeit"  nur 

einmal  genannt,  in  andern  2mal,  also  mit  der  grössteu  Peinlichkeit. 
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■"Sn  nas  snSD  21  nas  '»OJ  nnn\X  nip  ]TI  zu  führen.  Es  wurde  auch  gelehrt:  R.  Saph- 
]S2  jn3  naiN  nns  jn^  iai'>njtt*  CJtt*  JinV  ra  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn 
^'^\^•;2  p^  ^r^H  l'Si:  l>"nn  Cipa^'lSj  nai.X  nnsi  zwei  sich  wegen  der  Gerichtsverhandhmg 
nas  EST  \*nh^Z'^  i^^mi  hMi'i'h  im  inxi-  CSI  versteifen,  der  eine  sagt,  wir  wollen  nn- 
^b  Ji^mJI  ]^2n^2  '':injl  cyta  -fsa  ■•'?  um  l^ns  5  seren  Prozess  hier  führen,  während  der 
nas  nar  lV"n",\"in'?  C^^n  nns  nzb^n  nan^m  anderesagt,  wir  wollen  zum  Versammlungs- 
■•Sa  Sjnr  ri^'nas  mSi'S  snraa  l'?''3S  ^as  Z"'"  gericht  gehen,  so  zwinge  man  ihn,  den 
01.26,8  las  m^y  iJpT  s':''!'' "IT^j;  ^apr  ^b  ISi.pV  Nlp  Prozess  in  derselben  Stadt  zu  fürhreu.  Ist 
las  l>*nn  Clpa'?"']'?''!'''!;!!«  \^Z'C  NnsS^n  na'as  etwas  [beim  Versammlungsgericht|  anzu- 
s»n.23b  psiD  ■"iT>'?,S  i^T  naN  sm  lavas'?  ^wN  3T  n^S  in  fragen,  so  frage  man  es  schriftlich  an. 
m"?  n^^'naspl  sr^n  '''?"'a  ■'Jn  nij^^i  ]m  imx  Wenn  er  sagt,  gebt  mir  ein  Schriftstück, 
pr.22,7  n"»"?  in'?tt'  im'ra  t:"\s'?  m*:»  n3j;'mSa  ^::S  m'?a'?  aus  welchem  Grund  ihr  mich  verurteilt 
''b^m  ppVy  ^bu'  n\n3  IDD  n*''?  vn"?  a^pv;  laS  habt,  so  schreibe  man  und  gebe  es  ihm. 
■^mn  ns  '<b';  -ca^n  ^ns  niaT"  SJaip  bzp  Die  Schwägerin  gehe  zum  Schwager,  da- 
NSi:  Sn  Sn::a2  M^iS  nüV^  ims^tr-n  1'?  nasi  '»  mit  er  ihr  die  Erlaubnis  [zum  Heiraten] 
imSitt'n'iinN  n'm  sä"?«  ib  naS  max  a^Z'p  erteile'".  —  Wie  weit?  R.  Ami  erwiderte: 
irn  S'?S  srn  mmtt'"sa'?S  sn^aa  irJ2  -Sn"!  Selbst  aus  Tiberjas  nach  Sepphoris^l  R. 
"»ST  n"S  ni^i'  \S  jins  im  rf'?  "inaS  "asp"  Kahana  sprach :  Welcher  Schriftvers  [deu- 
naS  ■'tt'S  ::"l  Sn^a^  ir32  nS"i"'1  imsitl'"  S'?  tet  darauf  hin]?  — ""Die  Acltcstcn  seiner 
Sm  moop  ■'in  IJ"!  s'?  b122^  mn  mnjp  "'jn  -"  Sfadl  sollen  Um  vorladen^  die  Aeltesten 
;s::p1y  na"?  1122  p-hrh  ^~<d'^1~  n'h  in'?wT      seinerStadt,nichtaberdieAeltestenihrer 

Stadt.  Amemar    sagte:    Die    Halakha    ist, 
dass  man  ihn  zwinge,  zum  Versammlungs- 
gericht zu  gehen.  R.  Asi  sprach  zu  Ame- 
mar: R.    Eleäzar    sagte   ja,  dass  man  ihn 
zwinge,    den    Prozess    in    seiner    Stadt  zu 
führen!?  —  Dies  nur,  wenn  dies"'der  Schuldner  vom  Gläubiger  verlangt,  wenn  aber  der 
Gläubiger    dies    verlangt,  so    [heisst    es    hierüber :]""Z?^r  Schuldner  ist  ein  Knecht  des 
Gläubigers. 

Sie  schrieben  an  Mar-Üqaba:  An  den,  der  einen  Glanz"'hat,  wie  der  Sohn  der 
Bithja  °,  Friede  sei  mit  ihm.  Üqaban  der  Babylonier  klagte  vor  uns,  sein  Bruder  Jir- 
meja  habe  ihm  den  Weg  versperrt"';  sagt  es"'ihm,  und  veranlasset,  dass  er  vor  uns  in 
Tiberjas  erscheine.  —  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es:  sagt  es  ihm, 
sie  sollten  ihn  also  selbst  richten,  [nachher  aber:]  veranlasset,  dass  er  vor  uns  in  Ti- 
berjas  erscheine,  sie  sollten  ihn  also  hinschicken!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  saget  es 
ihm,  richtet  ihr;  wenn  er  gehorcht,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  veranlasset, 
dass  er  vor  uns  in  Tiberjas  erscheine.  R.  Asi  erklärte:  Da  handelte  es  sich  um  eine 
Bussfache,  und  Bussfachen  werden  in  Babylonien  nicht  verhandelt,  nur  deshalb  ge- 
brauchten sie  diese  Ausdrucksweise,  um  Mar-Üqaba  Ehrung  zu  erweisen. ^ 

214    Durch  den  Akt  des  Schuhabzieheus  (Hali^a).  215.  Obgleich  Tibeijas  bedeutend  grösser 

war  als  Sepphoris  216.   Dt.   25,8.  217.   Dass  der  Prozess  vor  dem  Versammlungs- 

gericht geführt  werde.  21S,  Pr.  22,7.  219.   Durch  seine  Weisheit;  cf.   Ecc^  8,1. 

220.  Moses;  cf.   Ex.  34,29,30.  221.   Dh.  ein  Unrecht  zugefügt;    nach  einer  Erklärung  Rsj.s  hatte 

er  ihn  kastrirt  und  ihm  somit  den  Weg  zur   Fortpflanzung  versperrt.  122.   Dh.  ladet  ihn  vor 

das  Gericht. 
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VIERTER  ABSCHNITT 


OWOL    BEI   Geldsachen   als  auch     ntJ-'-n::  nri2'23  i^n  nnxi  niJiCJD  iJ''-  "in 
BEI  Todesstrafsachen  ist  die  Un-     nc  cr'^  n\-T'  "inx  -Lrrri:"  "'.•iNril'  n-^-'p-ri 


TERsucHUNGUND  DIE  Ausforschung'Ider  m'^^'^'Z  piji?:?:;  •'in  mu'23  ''r~'7  nijis:^  ''j^  i-i^ 
Zeugen]  erforderlich,  denn  es  heisst:  jinms  niiiOD  T"  m'b'l')  c-'^.^'V2  pr^'-;:  Tii 
Emerlei  Recht  sollt  iJir  haben.  Welchen  s  |ini  ncib  iinniS  niK'SJ  ijm  n^inb  ]-'2  ni2Ü  l^D 
Unterschied  giebt  es  zwischen  Geld-  p  nnx  iD  "py  i^i:c  m:ii:o  ■'jI-  nprib  rnnis 
SACHEN  UND  Todesstrafsachen  ?  —  inN  "'S  by  i"i£2D  piv^fsj  •>:ni  ,-i:!inb  ji  ncib 
Geldsachen  werden  vor  drei  und  To-     innnc   m^io?:  "lin  rcyrh   Cir  "'S   'pyi  ninb 

DESSTRAFSACHEN      VOR      DREIUNDZWANZIG        ni^ib    p''in?^     mü'E:    i:"!"!    HZin':'      p    V^Z.-t     'y'Z 

[Richtern    verhandelt].    Bei    Geldsa-  m  nci  jnc'^c  '^rn  m:iDC  -lan  n^inb  iniinc  |iNi 

CHEN    .WIRD      die     VERHANDLUNG     SOWOL       b^H    ]i>51     nCl    i''"^':)!:     'Pr.l     Plü'^j     '':i~     HZim 

MIT  seiner  Entlastung  als  auch  mit  ncbc  n^in  loben  nur-^^o  "'J''"  n^in  jncbc 
SEINER  Belastung  begonnen,  bei  Todes-  icbi:."!  Prix's:  '•jn  n:in  ncbc  POi  ".^D^i^m  nci 
strafsacheh  nur  mit  seiner  Entlas-    innb'  hy'y<  i\s  nn  "iebt:n  b^x'  ni^i  icbo  n^in 

TUNG,     nicht    aber    MIT     SEINER     BeLAS- 15  H^"'':'!   p?2i:i   Cli^   i-ij"!   01312?::    i^-'H^in   ncbbl  "i'-ssi" 

tung.  Bei  Geldsachen  ist  [die  ?*Iajori-     ni;i2?::    i:n    er;    ]i-!C1j1  □T'::  l'':~  mrs;  iji-i 
tat]  einer   Stimme   entscheidend  so-     n2inb  ]''2  mnb  ]12  □i"'2  iz  pcui  orz  C  \'n 
woL  zu  Gunsten    als  auch  zu  Ungun-       .1  ,"33  ;,„  ._  b  3    j|    1  -mrh  -  m  2    ]|    Sas  -m~\ 
sten,  bei  Todessrafsachen  ist  [die  Ma- 
jorität] einer  Stimme  nur  zu  Gunsten  entscheidend,  zu  Ungunsten  nur  [die 
]\Lajorität]   zweier   Stimmen.     Bei  Geldsachen  kann    d.as   Urteil   widerrufen 
werden,   sowol   zu    gunsten   als    auch  zu   ungunsten,  bei   todesstrafsachen 
KANN  DAS  Urteil  nur  zu  Gunsten  widerrufen  werden,  nicht  aber  zu  Ungun- 
sten. Bei  Geldsachen  kann  jeder°  eine  entlastende  oder  belastende  Ansicht 
vorbringen,  bei  todesstrafsachen  kann  wol  jeder  eine  entlastende  ansicht 

VORBRINGEN,  NICHT  ABER  EINE  BELASTENDE.  BeI  GELDSACHEN  KANN  EINER,  DER  BE- 
LASTEND   STIMMTE,  ENTLASTEND  STIMMEN,  UND   DER   ENTLASTEND   STIMMTE,  BELASTEND 

STIMMEN,  BEI  Todesstrafsachen  aber  kann  einer,  der  belastend  stimmte,  ent- 
lastend STIMMEN,  WER  .ABER  ENTLASTEND  STIMMTE,  KANN  NICHT  :\IEHR  ZURÜCKTRE- 
TEN UND  BELASTEND  STIMMEN.  VERH.\NDLUNGEN  ÜBER  GELDSACHEN  WERDEN  TAGS  GE- 
FÜHRT UND  KÖNNEN  N.ACHTS  GESCHLOSSEN  WERDEN,  VERHANDLUNGEN  ÜBER  TODES- 
STRAFSACHEN  WERDEN  TAGS  GEFÜHRT  UND  MÜSSEN  AUCH  TAGS  GESCHLOSSEN  WER- 
DEN. Bei  Gelds.achen  wird  das  Urteil  am  Tag  der  Verhandlung  gefällt,  ob 
zu  Gunsten  oder  zu  Ungunsten,  bei    Todesstrafs.achen  aber  kann  das  Urteil 

1.  Cf.  S.  2Q  N.  134.  2.  Schüler,  die  der  Verhandlung  beiwohnen  u.  zum  Gerichtskollegium 

nicht  gehören. 

Talmud  Bd.  »II  17 
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]2i2  na^n  N:"in  ai  la  n^n  nas    .n-iüj  GE^lARZ^'Rabbr^brRrH^ii^r^^^: 

J\S'    NJin    ri    i::   nsi    nsiNI  ^S"'':'0:   p   ;r;:2C'  Die  Halakha  ist  wie    R.  Simon  b.  Gatna- 

p'lr  nr^n  -'.:2Sl  I^r  .SU'"C*£  C'::rn  "-»^n^  nrSl  Hel.  Ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Hona:  Die 

Wr^Z-^  nrSl  ]\S1  .s:vn^"s'r':::2  bn^bl^i  p  ]r;:2':;  Halakha  ist  nicht  wie  die  Weisen.  —  Selbst- 

TSty  n2>'n  ^rx  n^-'nns'?  •'^"'r:  •'jn  N:2'm  in!2  5  redend,  ^wenn    er    sagt,  die    Halakha    sei 

lb  rr:N'°:n"''?  jr-nna  1^2-;  \Sl  f?  ';^Z'^p  ^:2i  wie  R.  Simon    b.    Gamaliel,   so   weiss  ich 

i')J   bx^trr;   p   ]r;cZ'  pi    -!?::x   'D   Dny    xrn  ja  schon  ohnehin,  dsss  die  Halakha  nicht 

''1212  nrS-  pnr  ■':n  "ias'°SJ1- 21  13  nm  lOS  wie  die  Weisen  sei!?  —  Man  könnte  glau- 

i\S  jjnv  ■'rn  n:::N'\s*Jin  21  n:;  r:2-\  nnsi  C^srn  ben,  nur  \-on    vornherein  [entscheide  man 

lasn  ]V:  SU^ü-j:  'i^n-'^^j   p   ]^-;^Z'   pir  r\2bn  »o  nicht  nach  diesen],  wenn  es   aber  gesche- 

nrSn    ]\Sl    N:>n''"  n'?"'!2D    C^arn    •'laiD    nsSn  hen,  bleibe  es  dabei,  so  lehrt  er  uns,  dass 

N'^nn^T'";'?   -jr^C^^   Sn  bS"''?I2;   ]2   J1j;t2D'   plD  auch,  wenn    es    geschehen,  mau  die  Ent- 

inh:2    sn    b.S'^r:;    ]2    ]r;:^Z'    pi3   nr'l'n    ]\S  scheidung  aufhebe. 

ggjjsa  iJ^Ni'  sna  ''pissb  ^s-iSi^:  ]2  ]r;^Z'  pir  nzSn  Sagte  man  zu  ihm,  dass  er  Zeugen 


^^[IH  ni'ki'tt"  cipa  ^2  jjni"'  "'2T  "i:2N  n:n  12  n;  n^l  i^  bringe  ac.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sprach 
Bei.«.  1*1"  1'1""22  n:S-i  i:nJli'aD  '7N'''7D:  ]::  |1>'C*ü*  pn  ac  Rabba  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen 
mv::rn  spr  sinn  :njTinS  n\sm  p"'i"1  2n>"0  R-  Johanaus:  Die  Halakha  ist  wie  die 
nnn  ']h  n\S  n'^S  ncs  pr\:  ::ii  n'^Cp  sriS  Weisen.  Ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Hona  im 
n'r^'n  s"^  n^h  ncs  n\ST  l^b  n"'N  sb  n'''?  ni2S  Namen  R.  Johanans:  Die  Halakha  ist 
"•Crs  ':-  mVCt:*  '?VX1  T;  Sp  mn  pnj  2T  -"  nicht  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel.  —  Selbst- 
jCnJ  n  1J:S  -jirxn  '''?"'!22  \j'";t  ps  n'<h  nas  redend,  wenn  er  sagt,  die  Halakha  sei 
jyT»  üb  nirsn  "''?''i:2  spin  mn  JJ31  l'?''SS  snn  wie  die  Weisen,  so  weiss  ich  ja  ohnehin, 
n''y°mDS  nTi  \Tina  Sn^ü'  pSJT  Nnn\S*  S\nn  dass  sie  nicht  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel 
jani  2n  nit:\-!  mn  ';^1Z1  xr^Z'  Wnr'^Si^T'  sei!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  nur  hier- 
J"'"8"nvms'n:2Sl  "'2n2  :sar  ;J2na  zn^'s^T  n''^  nas-'^bei  ist  die    Halakha    nicht    wie  R.  Simon 

Qid.47b  I  I 

"iJaä  »*^"'/-  ''''^*"'  '*^'-"  ^^^^'  •^''^  ""2^'"  nTDt:^  m:p:  b.  GamaHel,  sonst  aber  ist  überall  die  Ha- 
"IDS  pnJ  21  nia\-!  ab  •'nasn  N3\S*  n-^rvp  lakha  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel;  dies 
mn  Knai  JI  29  |]  y-Mt  —  M  28  ||  t  wvt  -  M  27  schliesst  also  das  aus,  was  Rabba  b.  Bar- 
II  «in  ynsi  n'2  M  31  ||  n'S  —  M  30  [[  «n  nsSn  i'kt  Hana  im  Namen  R.  Johanans  sagte,  dass 
.'jNtr  sS  M  33  II  y'iS  -  M  32  nämlich  überall,  wo  R.  Simon  b.  Gama- 
liel etwas  in  unserer  Misnah  lehrt,  die 
Halakha  wie  er  sei,  ausser  bei  [den  L<ehren]  vom  Bürgen,  vom  Ereignis  in  (^ajdan 
und  vom  nachträglichen  Beweis. 

Einst  wurde  ein  Jüngling  bei  Gericht  vor  R.  Nahman  verklagt;  da  fragte  er 
ihn:  Hast  du  Zeugen?  Dieser  erwiderte:  Nein.  —  Hast  du  ein  Beweisstück?  Dieser 
erwiderte:  Nein.  Darauf  verurteilte  ihn  R.  Nahman.  Da  ging  er  fort  und  weinte. 
Als  einige  Leute  ihn  [weinen]  hörten,  sprachen  sie  zu  ihm:  Wir  kennen  die  Ver- 
hältnisse deines  Vaters.  Daraufhin  sprach  R.  Nahman:  In  diesem  Fall  geben  auch 
die  Rabbanan  zu,  denn  das   Kind  kannte  die  Verhältnisse  seines  Vaters  nicht. 

Einst  wurde  ein  aus  der  Hand  einer  Frau  herrührender  Schuldschein  präsen- 
tirt"';  da  sagte  sie,  sie  wisse,  dass  er  bezahlt  sei.  Da  glaubte  ihr  R.  Nahman  dies. 
Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Also  nach  Rabbi,  welcher  sagt,  Schriftstücke  werden 
durch  die  Einhändigung  erworben'".  Dieser  erwiderte:  Anders  ist  es  hierbei,  denn 
wenn    sie    wollte,    könnte    sie    ihn   ja    verbrennen.    Manche    sagen,    R.  Nahman  habe 

Beweisstück  Kenntnis  hatte,  u.  sie  dennoch  anfangs  verleugnete,  so  war  ihm  wahrsch.  bekannt,  dass  diese 
lügenhaft,   bezw.   unecht  sind.  212.   Der  wahrscheinl.  bei  ihr  deponirt  war.  213.   Es 

•war  also  ihr  Eigentum  u.  sie  konnte  bekunden,  dass  er  bezahlt  sei. 
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es  ihr  nicht  geglaubt;  da  sprach  Raba  zu      ]V2   r\'nbf  N"'3;2    \S   sm    pnj   2-^9'  S^l   n>b  Coi.b 
R.   Nahman:  Wenn  sie  wollte,  könnte  sie      pncS    i<b     n\n'?p    S'-;2\S    Sm    "22    prnn\Sn 
ihn  ja  verbrennen!?  —   Da  er  bei  Gericht      cnj;   vb]}  V^'   jlSt^-D"  pnj   21^    S2n    n"'2"'n\S  Bm.2ia 
bestätigt    wurde,    sagen    wir    nicht   mehr,      n"'    iinrj:  N*i'"'1    cnj;  T''?V    |\S  Vr:mn2   2"pn"' 
wenn  sie  wollte,    könnte   sie    ihn  verbren-  :,  .S::'?S  ■|tt'2   mTLitt'    CirT-n    nnS    Ni''ü'   IS   'u'^bü 
nen.   Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:      naS  "'On    an  Sns  "2       :"Nn2Vn  p^-:2  w'^bt' 
Wenn    eine  Quittung    von  Zeugen   unter-      cnnD''w'   !>'   nniDl    n\S1    S"2a  übr;b  pnV  ''2-; 
zeichnet  ist,  so  müssen  die  Unterschriften      Sn    "JH"!;.-!!    "Jl'?£1    ^i^b2    121p    n!2S''f  rm3>"D 
bestätigt  werden;  ist  sie  von  Zeugen  nicht      p-i*?    INnN    vnUVa    cnr.D"'"' mas  S''C-p  S31J 
unterzeichnet  und  sie  vom  Depositär  her-  n>  ]S'nX  "'JIT'^'m  "Jl'l'ST  ''i'^bz  C'\X  12np  m:::«  mm 
rührt,  oder  wenn   sie    sich  unter  der  Un-      ]l>'j:t:'  pT  rh^2  s::\n  "21  '?,S'''?r:J  J2  jIVSÜ'  ]2lS 
terschrift  des  Schuldscheines  selbst  befin-      cnna-'i:*   Ij;  \S0    tins?2   sp   "'wmSJT"  '7N'''?!::   |2 
det,  so  ist  sie  giltig;  hieraus  ist  ja  zu  er-      ":n''Vm    "JI^SI   "Jl'l'S    12ip    i:2S''t:'   ly    1\m:>"L3 
sehen,  dass  der  Depositär  glaubwürdig  ist!?      '?2   pm"    "'21    n!2S    njn    12    12    n21    iriX    Snisp.sia 
Dies  ist  eine  Widerlegung.  i.-,  irj"lX":22    '?S'''r^:    ]2    ]r;^u'    pT    n:'k:'t:'    21p2 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  s"?«  nanns  -\S'm  ]T•i^  2T;ri  ;'in  1i-n:22  .Sn2'?n 
R.  Johanans:  Er  kann  stets  ein  Beweis-  Jim"'  "'21  laS  nnn"'"'l2  bn'n'ü  21  SnS  ''2 
stück  bringen  und  [das  Urteil]  auflieben,  vmJ>'D  nnriDT  1>  iniDI  n\S1  S"'2a  cbr;b 
bis  er  nichts  mehr  einzuwenden  hat,  und  S2n  Clj;  ''b  i\S  laiSl"  Clj;  S2n  ib  II^S"! 
er  sagt,  dass  N.  und  N.  vortreten  und  für  so  nJ"iriI2  U^ly  1N2'"^2N  iT'SI  "''?  j\S'  iaiST"n''S1 
ihn  zeugen  sollen.  —  Dies  widerspricht  inS  T'2  mpSIO  r2N  '?ti*  S^pon  nn^nC"  IX  D"n 
sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  bis  er  nichts  1t:S  "an  21  SnS  ''2  JimDl  n\S1  N''2C  nr  "in 
mehr  einzuwenden  hat,  also  nach  den  Rab-  |nj  luMS  inS  i"12  'i1"2n  ns  r|pinn  pm"  "21 
banan,  nachher  aber  heisst  es,  dass  N.  und  -j'?"T"imN  ]"S12  IJ?"!!."!  mpaV'j'?:  lOIS  insi  |S2 
N.  vortreten  und  für  ihn  zeugen  sollen,  ,5  ritt"Jü'  "!2  "21  IT^'l'N  "21  Vizb  1!::X  1>"nn  Clpa*? 
also  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel!?  Wolltest  ims  ]"312  s"?«  nlü  b-g  njO  S"S1"  Hja  11"2n2 
du  erwidern,  das  ganze  vertrete  die  An-  ^7i;n^|n^B,<^7^lvr3^F»<ww7^^+B34 
sieht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  nur  sei  [der  ji  -jiSe  laip  fia.s'c  it  mcs  nnml  pans  \»ti2  'jyo  -nD'tp 
Schlussfatz]  eine  Erklärung:  nichts  mehr  40  ii  los^i  M  3Q  j]  3n  +  M38  1|  [s'n  4-]  M  37 
einzuwenden,  das  heisst,  wenn  er  sagt,  dass  ■l'^^^i  ^  42    \\    n'aS  M  41    ||    cn:?  -h  im  dn  M 

N.  und  N.  vortreten  und  gegen  ihn  zeugen  sollen,  so  sagte  ja  Rabba  b.  Bar-Hana  im 
Namen  R.  Johanans,  dass  überall,  wo  R.  Simon  b.  Gamaliel  etwas  in  unserer  Misnah 
lehrt,  die  Halakha  wie  er  sei,  ausser  bei  [den  Lehren]  vom  Bürgen,  vom  Ereignis  in 
Qajdan  und  vom  nachträglichen  Beweis!?  —  Vielmehr,  als  R.  Semuel  b.  Jehuda  kam,  sagte 
er  im  Namen  R.  Johanans:  Er  darf  stets  einen  Beweis  bringen  und  [das  Urteil]  auf- 
heben, bis  er  nichts  mehr  einzuwenden  hat,  wenn  man  nämlich  zu  ihm  sagt,  dass  er 
Zeugen  bringe,  und  er  erwidert,  er  habe  keine  Zeugen,  dass  er  ein  Beweisstück  bringe 
und  er  erwidert,  er  habe  kein  Beweisstück,  wenn  aber  Zeugen  sich  aus  einem  über- 
seeischen Land  melden,  oder  wenn  die  Brieftasche  seines  Vaters  sich  bei  einem  anderen 
befunden  hat,  so  kann  er  nachträglich  einen  Beweis  bringen  und  [das  Urteil]  aufheben. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  seinen  Genossen 
zu  Gericht  fordert,  und  der  eine  sagt,  wir  wollen  hier  unseren  Prozess  führen,  wäh- 
rend der  andere  sagt,  wir  wollen  zum  Versammlungsgericht  gehen,  so  zwingt  man 
ihn,  zum  Versamndungsgericht  zu  gehen.  R.  Eleäzar  sprach  zu  ihm:  Meister,  wenn 
jemand  von  seinem  Nächsten  eine  Mine  fordert,  soll  er  also  wegen  dieser  Mine 
eine    andere    ausgeben?    vielmehr    zwinge  man   ihn,  den    Prozess    in   derselben   Stadt 
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n:ir:r:  'inr  mcr  mpn--  it  rs  it  rD-nrcn      einem  Leihen  nacli  einem  Geständni.<"also 

■1C1S  nns-  min^  ;m  n\n'?'C  Sn^riDÜ  sn  nj:N      nach   R.  Jehosna  b.   Oorha. 

nns  ^rs  n:::':'  r:-is;  nais  "thni  min'ki"  r-jnsn 


i'2Ti:iC    |\S  ]2 


^.'.., 


R.  Jehnda    sagte:  Wenn  die   Zeugen- 

!_.■  n:2  -i:::"iS  insi  Tint:*  n:c  ICVS  r,  aussagen  einander  bei  den  Untersnehun- 
s,n.4,.  Nion -n  nasm  S^  rxC-Zl  'J^n-  mint:'  ^insi  gen'^widersprechen,  so  sind  sie  bei  Geld- 
I\s  i:nn  ;vnNr'no\S*  inxi  ir,n  r|"c::  nciS  ins  sachen  giltig.  Raba  sagte:  Es  ist  anzn- 
r^2  n::iS  nnsi  Z^-^m'Z-  V^:   -,^1S  nns  ;ir:  n;      nehmen,  dass    sich   die    Lehre  R.'  Tehudas 

/eil' '^"^^'^^  '"^'°^  ^'  ^''-''^  '"^^-^  r-^  ~'  '^'^  ='^--  ^^"f  flen  Fall  bezieht,  wenn  einer  "sagt,  es 
n::2  -1:21s  nnsi  mntt-  nja  IQIN  ins  l'?^£.s'''ni2S  i"  sei  ein  schwarzer  und  der  andere  sagt,  es 
n!2\s"nmp  p  vnn^  ^JSn^  ]St:2  C\?TL:i-2  pV  sei  ein  weisser  G-eldbentel  gewesen,  wenn 
SH  Sr^n  nmp  p  ^Cin^  ^^n^  n'^  nytit:-!  aber  einer  bekundet,  es  sei  eine  schwarze 
S"?«  ni2S  ''t:  m-N  "C-nrr^T  SD\-i  mns  "rnra  und  der  andere  bekundet,  es  sei  eine 
"IZ]-  r"^'^'  '-^  ^'^'"^  '^''^'"^^  '''^'^  ''^''"^  '-  ^^^"^  '^*^'^  weisse-'Mine  gewesen,  so  werden  sie  nicht 
\Tw'  ^-y'  b^n  n'Z^  \SCtt-  n^:;  Ip^m  sS  nr;^N  15  vereinigt.  —  Werden  sie  etwa,  |wenn  zwi- 
m::iS  nn.SI  L:\'nsr:  moiS  nnSf  cn;  \1^2  sehen  ihnen  ein  Widerspruch  bezüglich] 
n2  b-;  Ip^nj  no  ^>'  -:o  l:\-,n;:  '?'?:r  W  nJC  des  Beutels-°-'besteht,  bei  Todesstrafs^chen 
''Sn  n^::i  jnn-;  np'?n:  c^^aiS  \Si:tl'  n^rc-  nns      nicht    vereinigt,  R.   Hisda    sagte   ja,    dass 


mit 


iVt:L 


M   15 


«»'«   P   14 


:-i  noNT  "ic:\s  itj;?«  ]2  ]'-;izü 


pnsa  M  12 


■'BK  —  M  13 


.-ITV^'K    P' 


i-T-in  1t:iN  nns  n:c  l:\-S:2  'I'':':;  tt-'  cnaiS  wenn  einer  bekundet,  er  habe  ihn 
mzr;  mn  ptt-  '"w*  r^in  T:iS  nnsi  ]^^  "^t:'  -"  einem  Schwert  getötet,  und  der  andere 
':2^h'Z'^  '::S  ^rn  n^^^^n  ^;:s  ^nm  n^cp^  ins-  bekundet,  er  habe  ihn  mit  einem  Dolch 
••Snr  ]S::r  Snü'j:i  sn'"::n  ira  Sncm  sn^^n  n"^  getötet,  [die  Zeugenaussagen]  nicht  auf- 
recht erhalten  werden,  wenn  aber  einer 
bekundet,  seine  Kleider  seien  schwarz  ge- 
wesen, und  der  andere  bekundet,  sie  seien 
weiss  gewesen,  [die  Zeugenaussagen]  auf- 
recht erhalten  werden!  —  Du  weisest  auf  einen  Widespruch  zwischen  zwei  Personen 
hin!?  Die  Nehardeenser  aber"  sagten,  selbst  wenn  einer  sagt,  es  sei  eine  schwarze  und 
der  andere  sagt,  es  sei  eine  weisse  Mine  gewesen,  werden  sie  vereinigt.  —  Wol  nach 
der  Ansicht  des  R.  Jehosuä  b.  Qorha,  aber  R.  Jehosuä  b.  Qorha  ist  ja  nur  dann  die- 
ser Ansicht,  wenn  sie  einander  nicht  widersprechen,  ist  er  etwa  dieser  Ansicht 
auch,  wenn  sie  einander  widersprechen!?  —  Vielmelir,  sie  sind  der  Ansicht  des  Autors 
folgender  Lehre:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Die  Schule  Sainmajs  und  die  Schule 
Hillels  streiten  nicht  bezüglich  zweier  Partien  von  Zeugen,  von  denen  die  eine  be- 
kundet, es  seien  zwei  Minen  gewesen,  und  die  andere,  es  sei  eine  Mine  gewesen,  ob 
in  zwei  Minen  eine  enthalten^ist,  sie  streiten  nur  bezüglich  einer  Parti e,"°'die  Schule 
Sainmajs  sagt,  die  Zeugenaussage  sei  dann  gesprengt,  während  die  Schule  Hillels 
sagt,  in  zwei  Minen  sei  eine  enthalten.  Wenn  einer  sagt,  es  sei  ein  Fass  mit  Wein 
gewesen,  und  der  andere  sagt,  es  sei  ein  Fass  mit  Oel  gewesen,  —  einst  ereignete 
sich  so  ein  Fall,  da  kamen  sie  vor  R.  Ami  und  er  verurteilte  ihn,  ein  Fass  mit  Wein 
zu  bezahlen,    das    in    einem   Fass  mit    Oel    enthalten  ist"".   —    Wol    nach    R.    Simon  b. 

202.  Da  schliesslich  beide  bekunden,  dass  der  Beklagte  dem  Kläger  die  betreffende  Summe  schulde. 
203.  Cf.  S.  29  N.  234.  204.  Dh.  eine  neue,  bezw.  alte.  205.  Wenn  der  Widerspruch 

nur  die  begleitenden  Umstände,  nicht  die  Sache  selbst  betrifft.  206.  Das  Zeugnis  der  einen 

Partie,   bezügl.    einer  Mine,   ist  auf  jeden   Fall  giltig.  207.   Wenn   ein  Zeuge  über  1   Mine  u. 

der  andere  über  2  bekundet.  208.   Ein   Fass  mit  Oel  hat  einen  höheren  Wert  als  ein   Fass  mit 

Wein,   der  Wert  des  letzteren  ist  also  im  Wert  des  ersteren   enthalten. 
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KeSIir^^^b^TiTähi^öT'^^  ^ax  'a  «Jii^  ^^"  '^  '^^  ^'^^^  -"  ^''^ 

dieser  Ansicht,  da  in  zwei  I\Iinen  eine  ent-  nnsi    nivh^n    SaVl3    ICIS    nns  ':2lh   sms 

halten  ist,  ist  er  etwa  auch  in  einem  sol-  nC";::   Nr:n    •'21    ICS   nJinnnn   SiiVl^   nt^lS 

chenFairdieser  Ansicht!? -Hier  handelte  M2  Ni'^Ii'D'?  p^3D1      i]r\-\T;    Tp'-:i'    '21    >:Z^   H2 

es  vom  Wert™  Wenn  einer  sagt,  es  sei  im  5  nrTO    ^:nn"  ncS'    .s'?    ü-i^Z^h    |"jr2^  ]:2^    IJn  B,.99b 

oberen    Stockwerk,  und    der   andere  sagt,  'h';  ^21  "Vanf  Htt^S  n::  ^2.S  ]^n>^no  ^n^sm 

es  sei  im    unteren   Stockwerk   geschehen,  ^'21  1^1"  nciNI  loy^  '7>:n  "l^n  sV  nciS  niaSl 'p::I?;;| 

—  einst  ereignete  sich,  erzählte  R.  Hanina,  ^^il  S^p  n^^V  p^sn"  Nl'cSn  Sinn  HID  n^ja 

so    ein    Fall,  und     als    die    Angelegenheit  ]\mm   jnti";  1^2   Sttmr:   ^2    Icn^ST    SnS^C 
vor  Rabbi  kam,  vereinigte  er  ihre  Zeugen-  lo  :sm  'hi  ]n  ICS  Sttm::  '2:2  ^::S  ;t  n'pSNj^Jtt* 

aussagen.  ib  n?:x"'inn  nx  iniD  n\N-i  N-'2:^tt'"iCi  '^^^  t"'J^ 

Woher,  dass  bei  seinem  Fortgehen  c-'Z'bz'   ly  pv;  N:n  "p  ti'^tl'  nvxi  br  1^^ 

ac.  Die    Rabbanan    lehrten:  Woher,    dass  ov  Ct^^ti' in%sb  ■^PID  □T'^Cü'^ü'  ■]in::  vV:J?:;"Ci"' 

er  bei  seinem  Fortgehen  nicht  sagen  dürfe:  n^'p   HD  bs"''??:;   p  jiycC'  p~!  ICN   "iniD   i;iX 
ich  habe  zu   seinem    Gunsten  entschieden  is  ci"ii6'ii'   "inxb  NiJCI    W^i.'b'tL'  "jlPi:  NiJC  «'pr  m" 

und  meine  Kollegen  zu  seinem  Ungunsten,  }<::n  nj2N"cny  "b  'Cii  ir^ufC'V  N'-H  t>  Müü"' 

was    aber    konnte    ich    dafür,  dass   meine  n-iNn    N"'2n    ]ü]   inN^I  nvxi    "h   ]\X  IIDNI   HiNT 

Kollegen    in    der    Älehrheit    waren?  —   es  p    |iy?;;j'  p-)    icx  c^j  i:\s  -]  nn  Onj?  NÜDI 

heisst:  £>/i  sollst  niclit  als  '["erleumdcr  2111-  ^i-iy  ■\^  ^j-i^^'  yni  ^^"l  sbu'" m"nCT''  n?r  bN"ib?^3 
/■fr  deinen    Volksgenossen  iiinliergelien;  fer- 20  niNI  NÜCV^niNT  I"?  B"'tt' J?~l''  Hin  i<b  Dny  NliJ^V* 

ner  heisst  es:  Verläumder  ist,  70er  Geheim-  ijn''j;il  iJl'pSI  iJl'pE  12~lp  ICSI  |n3  2■'1^n?:^tt'  HNI 

nisse  verrät.  \uh2  ijiN  m  'in  imjiD  nnno'niNn  N''!iinB'  in 

Einst    wurde    von    einem    Jünger  he-  ^  ^,3^  ^,„0-  M  I8  \\  «nS<a  n'^  xpB:i  M  17  ||  <=s  M  16 

kannt,  dass  er  etwas  verraten  hat,  was  vor  _  ^  22    |]    ov  —  M  21    jj    s';n  M  20    ![    nas  B  19 

zweiundzwanzig  Jahren  im  Lehrhaus  [ver-  ssa  v»S-\  n'si  S"«  cnv  'S  )•«  n'sn  «an  M  23   j|  ty  nt 

traulich]  gesagt    wurde;    da    entfernte  ihn  II  L«S  anv  -S  r«  ^öxi]  M  25  H  tr-  P  24  |!  n'si  ssai  onv 

R.  Ami  aus  dem  Lehrhaus,   indem  er  sag-  «"  '^■'''  ^'«^  «^•'=;l='^"  ''^'=  '""«"^^  "'«^  '^  [>*  "^'^'^^J  ^^  ^6 
te:   Dieser  verrat  Gehennnisse.  ,.,^^  ^^^^  j^,  27    l|    i:iTvm   '-si  ':,^s  ^^^  lanp  n^s 


OBALD  er  ein  neues  Bewris-stück 

BRINGT,     WIRD     D.A.S     URTEIL     .\UFGEHOBEN.      SaGTE     MAN     IHM,      DASS     ER     ALLE 

Beweisstücke,  die  er  hat,  binnen  dreissig  Tagen  bringen  soll,  so  wird  [das 
Urteil],    wenn    er    sie    innerhalb    der    dreissig    Tage    bringt,     aufgehoben, 

WENN  nach  DREISSIG  TaGEN,  SO  WIRD  ES  NICHT  AUFGEHOBEN.  R.  SlMÖN  B.  GAMA- 
LIEL sprach:  Was  kann  dieser  dafür,  dass  er  nicht  innerh.\lb  der  dreissig 
Tage,  sondern  erst  nach  den  dreissig  Tagen  gefunden  h.at!?  Sagte  man  zu 
IHM,  DASS  er  Zeugen  bringe,  und  er  erwiderte,  er  habe  keine  Zeugen,  dass 
er  einen  Beweis  bringe,  und  er  erwiderte,  er  habe  keinen  Beweis,  und  er 
später  einen  Beweis  bringt  oder  Zeugen  findet,  so  sind  diese  ungiltig.  R. 
Simon  b.  Gamaliel  sprach:  Was  kann  dieser  dafür,  wenn  er  nicht  wusste, 
DASS  ER  Zeugen  hat,  und  doch  welche  gefunden,  oder  wenn  er  nicht  wu.sste, 

DASS  ER  EINEN  BEWEIS  H.AT,  UND  DOCH  EINEN  GEFUNDEN'!?  WeNN  ER  ABER,  NACH- 
DEM ER  EINGESEHEN  H.Vf,  DASS  ER  VERLIERT,  SAGT,  DASS  MAN  N.  UND  N.  VORTRETEN 
LASSE,  DIE  FÜR  IHN  ZEUGEN  SOLLEN,  ODER  DAS  BEWEISSTÜCK  AUS  SEINER  TaSCHE 
HERVORHOLT,    SO    SIND    DIESE   UNGILTIG'". 

209.  Wo  es  2  ganz  verschiedene  Objekte  .sind  u.  das  eine  im  2.  nicht  enthalten  ist.  210. 

Wenn  die  Zeugen  bekundeten,  er  habe  eingestanden,  ihm  den  Wert  eines  Fasses  Oel,  bezw.  Wein  zu 
.schulden.  211.  Nach  aller  .Ansicht,  denn  da  er  bei  der  Aufforderung  von  den  Zeugen,  bezw.  dem 
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Np"  Sh  n^rjrcc'?  sa^jn  "^n^  ■'DV  •'rm  n^Sj;  Jose  b.  R.  Hanina  Autorisation  zu  erteilen, 
•'2m  -"^p  2\T  mr;°'nn  Sav  Sn'?"'::  y^riD'C  und  es  galang  ilnn  nicht.  Eines  Tags 
vein"  ';-.r  nrSn  ynn  sr^X  "i::  inS°'-,r:s  ]:r]V  sassen  sie  vor  R.  Johanan;  da  sprach  er 
Cp'-^S"  ]2  '{I'jrH'Z'  ^2-)  n*'^  nox  s'?  is  nmp  p  .=.  zu  ihnen:  Weiss  jemand,  ob  die  Halakha 
-:2  -TSD"''?  n"'?  nos  1t\s"sa^^  n"''?''i::S  VT'  ]n  wie  R.  Jehosnä  b.  Oorha  sei,  oder  nicht? 
r.>"j:w' Ti"r  •''?  nii^S  •':;  n-''?  -lOS'^nTr^C  Stl-nr  R.  Simon  b.  Eljaqim  erwiderte  ihm:  Die- 
-mp  \Z  VU'liT  "2-1  miac*  \n>"2t:'  ir  n^'?  n:2S  ser  weiss  es.  Jener  sprach:  so  soll  er  es 
'iP";  noi  arrC'-  \-irni"in  nT'?"n:2S  ;n:  "^l'?  sagen.  Kr  erwiderte:  Möge  ihm  der  Meister 
X*?  nmp  p  'J':;'-^  'rn  ICS  mn  nn;  n'"Sn  ">  zuerst  die  Autorisation  erteilen.  Darauf  er- 
Tir  s'?  n"''?>'*i  '^\Xin  iT''?  n:2S'  N"'>'a''12  m;n  p"'>'n  teilte  er  ihm  die  Autorisation.  Alsdann 
1':2D1  jVr'sin  Nn::Jl  nra  vac  Nnn  ■'::n  nas  sprach  er  zu  ihm:  Mein  Sohn,  sag  mir, 
'ri:  nr*""  m  laS  prx  i::  S'''"n  ::i  nas  :i''aD  was  du  darüber  gehört  hast.  Dieser  erwi- 
Uhr;  r,1>'pnpr  ]''2  j^'r^'^CCZ  ;■';  nn^p  ];  ■rein"'  derte:  Ich  hörte,  dass  R.  Jehosnä  b.  Oor- 
'?;N  r,1>'pip;  nn-ip  ]2  j?C"in''  "i^n:  nr*?-  nas  i-^  ha  R.  Nathan  beipflichte.  Jener  sprach: 
-si.  i^i'jSl  ^^2:2  nr'^n   ■'"'2N*  -^h   nas  r'"L:''"i:a2  S*?      Wollte  ich  etwa    dies  wissen?  wenn  nach 

Sab.  57'  I 

cma  rn  -,aN  N:in  rn  nas  S2S  '2-,  -lasm  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sogar  das  Sehen  zu 
2n  ■'jriV  -J^y  rrrr;2  nmp  p  ';'Z"i-^  ^2-b  earn  gleicher  Zeit  nicht  erforderlich  ist,  um 
''rn''  earn  ]"'T;a  a:-\p  •'21  pp''!:;  prs  nr  nw  wieviel  weniger  die  Aussage!?  Aber,  sprach 
j"m>r"l  Vpnp  nn>'ri  mrr  nn>a  nmp  \2  >w"in''  «>  er   weiter,   da    du    schon    heraufgestiegen 

B,.«i12'n"'a"i  Sp  »S'l^j'S  snrr  nrrttn  pre  pi  nprn      bist,  so  sollst  du   nicht  zurück  hinunter'", 
pre    pi    \S*a    '';'''?2    ^5'?    iro    "lai    '';"''?2    nrn      R.  Zera  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  da.ss 

Hill  naiS  nnsi  nrjr  nns"  naiS  ins  Sa'''?\S  nrr■;^'^      wenn  ein  bedeutender  Mann  autorisirt  wird, 
II  '3n<  iin  M  94    II    mn  M  93    ||    n^n-^h  mjn  +^^92      es  dabei  bleiben  müsse. 
II    V'« 'T's  —  M  97     II     n'S— M96    II    inS  — M  95  R.  Hija  b.  Abin  sagte  im  Namen  Rabhs: 

JI  1  II  lis-isin  itS  -S  M  99  II  nooDT  inaS  +  M  98  Die  Halakha  ist  wie  R.  Jehosuä  b.  Oorha, 
M4    II    miü  P  3    [|    Toncs  TfinDsi  M  2    ||    S"»-      sowol  bei    beweglichen    Sachen    als    auch 

bei  Grundstucken.  Ula  sagte:  Die  Halak- 
ha ist  wie  R.  Jehosuä  b.  Qorlia  bei  Grundstücken,  nicht  aber  bei  beweglichen  Sa- 
chen"'. Abajje  sprach  zu  ihm:  So  die  Halakha,  demnach  streitet  jemand  gegen  ihn, 
dagegen  sagte  ja  aber  R.  Abba  im  Namen  R.  Honas  im  Namen  Rabhs,  dass  die  Wei- 
sen R.  Jehosuä  b.  Qorha  bezüglich  der  Zeugenaussage  bei  Grundstücken  beipflich- 
ten; ferner  lehrte  R.  Idi  b.  Abin  im  Traktat  "von  den  Schäden"  der  Schule  Qarnas, 
dass  die  Weisen  R.  Jehosuä  b.  Qorha  beipflichten  bezüglich  der  Zeugenaussage 
bei  einem  Erstgeborenen"",  bezüglich  der  Zeugenaussage  bei  Grundstücken  und  be- 
züglich der  Zeugenaussage  bei  der  Besitznahme'*",  und  ebenso  einen  Sohn  oder  eine 
Tochter  betreffend!?  --  Du  weisest  auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Personen 
hin,  einer  ist  der  Ansicht,  sie  streiten  gegen  ihn,  der  andere  ist  der  Ansicht  sie 
streiten  gegen  ihn  nicht.  —  Was  heisst:  ebenso  einen  Sohn  und  eine  Tochter  be- 
treffend,   wollte    man     sagen,   wenn    einer    bekundet,    sie    habe   [ein    Haar] '"auf    dem 

195.  Dh.  die  Autorisation  soll  dir  nicht  entzogen  werden.  196.  Bei  einem  Grundstück 

weiss  man,  dass  sich  beide  Aussagen  auf  dasselbe  beziehen,  bei  beweglichen  Sachen  aber  können  es  2 
verschiedene    Fälle  sein.  197.  Das  erstgeborene  Tier  gilt  als  Gott  geweiht  (cf.    Ex.   13,12), 

geschlachtet  darf  es  nur  dann  werden,  wenn  es  ein  Gebrechen  von  selbst  erhalten  hat;  da  aber  die 
Hirten  im  Verdacht  stehen,  ein  solches  selbst  beizubringen,  daher  muss  durch  Zeugen  das  Gegenteil 
bewiesen  werden.  198.  Wenn  jemand  ein  Grundstück  3  Jahre  niessbraucht,  so  geht  es  in 

seinen  Besitz  über;  dies  muss  durch  Zeugen  bewiesen  werden.  199.  Sobald  ein  Knabe  od.  ein 
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RückenTunTTeTanderT^  sie  ha-    s^x  Sin  nnj;  >xm  n2T  '' ifn  \sn  nonm  nns' 

be  eines  auf  dem  Bauch,  so  bekundet  ja  :,-iD^ir2  L:\Ti:' noiS  ^^N^  n2;2  CnC  ^CIS  "S 
jeder  eine  halbe  Sache  und  eine  halbe  rohn  sSiyi  n^OC*::  Si-'CX  S3S' rpV  ZI  i::« 
Zeugenaussage!?  —  Vielmehr,  wenn  einer  nr;pp  ]-'2  |-''?-l2'?"l:C2  \'2  nmp  p  VC'I.T'  ^r-,r 
bekundet,  sie  habe  zwei  [Haare]  auf  dem  s  n^att'a  snn  "'ai  "UTS  ni2S  snn:2:2  ".nsi  iJZm 
Rücken,  und  der  andere  bekundet,  sie  ha-  ,-|"'!DJ,"t:'?  il  ]'''7'l2'?DJ:2  S^  ^2N  px  mj;p^pn  zn 
be  zwei  auf  dem  Bauch.  HNiSn  IHN  nsTin'  nsnü  nns  riSnri  21  -,::ST 

R.  Joseph  sagte:  Ich  sage  im  Namen      "Slin   IHN    nSlSn   HSl^n    inS    nülhn   "'ETL^'iS 
Ülas,  die  Halakha  sei   wie    R.  Jehosuä  b.      2^b    pnr   13    pnj    2T   H^nrti'S     rBTuli'::    s"? 
Qorha,  sowol  bei  beweglichen  Sachen   als  in  Ulf    \SC    n^'?     IDN     Vtt'in^    2m    "n;    SJin 
auch    bei    Grundstücken,     die    Rabbanan      sS  \s'n  ''Tn    üpi  n:!:i"  s'?T  HNiSt  nnx  nNlS" 
aber,    die    aus    Mehoza    kamen,  sagen,  R.      spi  nj:2S  ■'DJ  nST.n    inS    nsnn    \S*n  'in  Xp 
Zera    sagte    im    Namen    Rabhs,    nur    bei      \Sn'7  n''^  "IDST  "iNn  "Qp  mn  sS  \Sn  'l^p  miO 
Grundstücken,  nicht  aber  bei  beweglichen      ''CJ  n"''?  "mS  -jcp  n'"'?  "-msn  s::::  \S-r  S-.r^ 
Sachen.    Rabh   vertritt    hierbei    seine  An-  u,  l-^r^":  J.'T'    »s"?   Si:p   >*!"'   >5-in3   \-irN    ':i^2  'j:p 
sieht,     denn    Rabh    sagte,    ein  Geständnis      pp  n^b  "'mST  nj:2    \Sn    SISpS"  n"'?    löS,  '?''TS 
nach  einem  Geständnis'oder  ein  Gestand-      in>'l   mjn  n''^   ncs   ^:^hz   "-lip   "'!::   n'''?   "TS  p'S" 
nis  nach    einem  Leihen'^'werden    vereinigt,      S2"n  Smn''j  ""Sti  ""'S  IDS  \"l>'n  HS  nnirintl'"  nTnUea 
ein  Leihen    nach   einem    Leihen    oder  ein      nsnn  i;"'\n  is'?  S;-i3  nz  STw"  r.tt'ü"  21  S::\n\S1  """ 
Leihen    nach    einem    Geständnis     werden  20  iDii^];   iS    j.'-'DC'T    i:"'\n    n"''?    IDS    nSiSn    "inS 
nicht  vereinigt.  nsTn  j'3  'nris  ^'jti:::  in'?  iD'Epri  ^hp^i  in':2m 

R.    Nahman   b.   Ji9haq  traf  R.   Hona,      nslS"  p   nsiSn    inS   nsiin   ]''2    nsiin   "ns 
den    Sohn    R.  Jehosuäs,  da    sprach    er    zu      mSiai'C    nSlin    ""S    nSiSn    ]^2    nSiS"    inS 
ihm:  Bei  einem  Leihen  nach  einem  Leihen      p  9     ](     Sa«  'p-ipa  p-ans  naSn  M  8     i|     «"«  -  M  7    " 
werden    sie    wol    deshalb    nicht  vereinigt,      «S  <xn  Tno^p-;  njasi  M  10  i|  [nsnn]  nsnn  nns  nsiSn 
weil  die    Mine,  die    der    eine  sah,  der  an-  -'nyi  nnant:'  M  12    j|    nvipS  P  11     ||    'sn  Tnoop 

dere  nicht  sah,  ebenso  verhält  es  sich  ja  beim  Geständnis  nach  einem  Geständnis: 
die  Mine,  die  er  vor  dem  einen  eingestanden  hat,  hat  er  nicht  vor  dem  anderen  ein- 
gestanden!? —  Wenn  er  zum  zweiten  gesagt  hat:  die  Mine,  die  ich  ilim  vor  dir  einge- 
stehe, habe  ich  ihm  auch  vor  jenem  eingestanden.  —  Aber  immerhin  weiss  dies 
ja  nur  der  zweite,  nicht  aber  der  erste!?  —  Wenn  er  darauf  zum  ersten  hingegan- 
gen ist  und  zu  ihm  gesagt  hat:  die  Mine,  die  ich  vor  dir  eingestanden  habe,  habe 
ich  ihm  auch  vor  jenem  eingestanden.  Darauf  erwiderte  er  ihm:  Magst  du  Be- 
friedigung finden,  wie  du  mir  Befriedigung  verschafft  hast.  Jener  sprach:  Wieso  Be- 
friedigung, Raba,  nach  anderen,  R.  Seseth,  warf  da  ja  eine  Keule  hinein:  dies  ist  ja 
dasselbe,  wie  ein  Geständnis  nach  einem  Leihen"'!?  Dieser  erwiderte:  Das  ist  es,  was 
ich  von  euch  gehört  habe:  ihr  reisst  die  Dattelpalme  nieder  und  richtet  sie  wieder 
auf.  Die  Nehardeenser  sagten:  Sie  werden  immer  vereinigt,  einerlei  ob  bei  einem 
Geständnis  nach  einem  Geständnis,  oder  einem  Geständnis  nach  einem  Leihen,  oder 
Mädchen  2  Haare  bekommt,  so  gelten  sie  als  grossjährig.  200.  Wenn  ein  Zeuge  bekundet, 

der  Beklagte  habe  dem  Kläger  am  Sonntag  gestanden,  dem  Kläger  Geld  zu  schulden,  u.  der  andere 
Zeuge  dies  am  Montag  wahrgenommen  zu  haben  bekundet,  od.  wenn  ein  Zeuge  bekundet,  der  Kläger 
habe  am  Sonntag  dem  Beklagten  Geld  geborgt,  u.  der  andere  Zeuge  bekundet,  der  Beklagte  habe  am 
Montag  gestanden,  dem  Kläger  Geld  zu  schulden,  so  werden  die  Zeugen  vereinigt,  da  atigenommen  wird, 
dass  es  sich  um  dasselbe  Objekt  handle;  wenn  aber  2  Zeugen  von  2  Darlehen  an  2  verschiedenen  Tagen 
bekunden,  oder  wenn  einer  von  einem  Geständnis  am  Sonntag  u.  der  andere  von  einem  Darlehn  am 
Montag  bekundet,  so  sind  es  2  von  einander  getrennte  Objekte  u.  die  Zeugen  werden  nicht  vereinigt. 
201.  Wozu  braucht  Rabh   beide  Fälle  zu  lehren. 
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Nrua    in\S    lai^tr'?    in"J"'3   N3\S   in^J-'a    \S0     Verhandlung  hat  jener  gewonnen.  —  Wel- 
nCNi    iSri'^l   C^C'J:    'Srr   n^^sn   jNcH   in^in^      chen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen? 

n^tt'2  n'?  I^r^'na  •':i'^2T*i:i^21  j^rro  •>ai'?21  >J1^2  Der  Unterschied  zwischen  ihnen  besteht 
''Tib  \S  in''  Na'>S  cSd'2  \srT  -aNl  jSGh  darin,  ob  auch  er  mit  jenen  regresspfUch  tig'" 
in^rr  sr'S  n'^N  lin-'o'rO'  n'?  "SJ^jinX  Jin\-l'"'S  s  ist;  nach  demjenigen,  welcher  sagt:  er  hat 
^:2b'C-^  \STr  n::NT  jn^^  nnn  Nn:a  inJ\S*  "^'h'Z'h  gewonnen,  muss  er  mitbezahlen,  nach  dem- 
p^-^no  ^Jl^£r''ri''21  prr^  ^JT:'21  ^JI^S  ncsn  ISC'?  jenigen,  welcher  sagt:  diese  und  diese 
"'S  IT'S  n^-'h  ^:::h\i-^  \s;t  nrssn  |S;2'?'l  "sSc-r:  s'?  stimmten  zu  seinem  Gunsten,  jener  zu  sei- 
Nr\S  n'^N  n'l^' srn  p^'-'O  mn  sS  pn2  ns  in"?  nem  Ungunsten,  braucht  er  nicht  zu  be- 
i...i8,i6  n!2N  ;:nr  ^-n  i^-;  h^^-^  -f^ri  nh'  DID-D  IiT-TD  i"  zahlen.  —  Weshalb  muss  er,  nach  demje- 
^:i'?2  "1:2s  t'^^h  tt'^  ^■'31  -jSn  nS  CID'C  "'NTT  nigen,  welcher  sagt:  er  hat  gewonnen, 
•'Tn'tiT  crk:"a'°  p2''''nD  ''Jl'?2f"':iS21  pro  '':i'?2V'  mitbezahlen,  er  kann  ja  sagen:  würdet  ihr 
"IDT  n''7  n\S1  "lai  n^S  n\S  "it>"'^S  ■'ini  N1i:"'t:'3  mir  gehorcht  haben,  so  würdet  ihr  eben- 
riN  nc:  r}^hz  nriti  cnnriD  "rn  "anr  irSl  falls  nicht  bezahlt  haben!?  —  vielmehr, 
"':2"p  cn-  pj"!  i'?;;^^  Na''S\s'°Isn'?  nr  -12-in  10  der  Unterschied  besteht  darin,  ob  sie  seinen 
Goa*  P'*^*  c'''!>''?"  N"':rn  jn:  '2-ir  S^T  js;:r  CT;'?  N^S  Teil  bezahlen  müssen,  nach  demjenigen, 
"'les.  >X'1~''  ■'^n  insr  (H'^w*  "IST'C  1>'  j12Ti:i'2  innj;  welcher  sagt :  er  hat  gewonnen,  müssen  sie 
'^'"•^innv  |\S1  nr  nns  nir  lS''2S  naiS  nmp  p  ihn  bezahlen,  nach  demjenigen  aber,  wel- 
■"^n  insr  \~^:'u'  ^^l^';^Z'  TJ  pn  n^22  na"'''|':n!2  eher  sagt:  dieser  und  dieser  stimmten  zu 
IT'^n  «^""k:';!  cvn  .it  Sü'  Virn  p^Olty  nC'.S  pi  -»  seinem  Gunsten,  jener  zu  seinem  Ungun- 
''^"il  I'ri  ''^y^S  ch>''?  s'?"vn2T  nS  |"'>'air  nnoS  sten,  brauchen  sie  ihn  nicht  zu  bezahlen. 
pn:c  HM  -jr  laiS  n^ani  •'^n  .S'':m  N\n  -"'ana  —  Weshalb  müssen  sie,  nach  demjenigen, 
pri  ^':';2b  ]"'D'jra  cStt'"n^::t:'  n>nn  ^yfbü  welcher  sagt:  er  hat  gewonnen,  für  ihn 
pj;a"ltt'1  L!"'nvn  ns  |"'D''arai  ]n'''i21  p^'aitt'l  bezahlen,  sie  können  ja  zu  ihm  sagen,  wenn 
nair  pjmai  psciil  ]'"in'?  |n"lS  ps-Siai  cn"'n3T  »  du  nicht  mit  uns  gewesen  wärest,  so  würde 
II  i'-ina  +  M  76  II  pnnSco  nS  m  75  ||  3"no  M  74  das  Urteil  nicht  rechtskräftig  geworden 
M  80  II  Diirn  — M  79  II  a"na  M  78  ||  i  —  P  77  sein? — Vielmehr,  der  Streit  besteht  darin, 
'»3»  M  82   II   ri3  «St  KO'S  +  M  81    II    im«  i'D'53-3+      ob   hierbei    [das  Verbot]: '"Z»«    solM    nichl 

.Dvtfn'  ^i^  ]"erlcnmdcr  unter  deinen  Volksgenossen 
timJiergehen,  statt  hat;  R.  Johanan  sagt:  er  hat  gewonnen,  wegen  der  Verleumdung, 
Res-Laqis  sagt:  diese  und  diese  waren  zu  seinem  Gunsten,  jener  war  zu  seinem  Un- 
gunsten, weil  es  sonst  den  Anschein  einer  Lüge  hätte.  R.  Eleäzar  berücksichtigt  so- 
wol  das  eine  als  auch  das  andere,  daher  schreibe  man:  durch  ihre  Verhandlung  hat 
jener  gewonnen. 

Ist  die  Verhandlung  geschlossen  Etc.  Wen  [lässt  man  eintreten],  wenn  die 
Prozessführenden,  so  befinden  sie  sich  ja  da,  wol  also  die  Zeugen,  also  nicht  nach 
R.  Nathan,  denn  es  wird  gelehrt:  Ihre  Aussagen  werden  nur  dann  vereinigt,  wenn 
sie  es  zusammen  gesehen  haben;  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagt,  auch  wenn  hinter  ein- 
ander. Ihre  Aussage  ist  bei  Gericht  nur  dann  entscheidend,  wenn  sie  ihr  Zeugnis 
zusammen  ablegen;  R.  Nathan  sagt,  man  könne  auch  den  einen  heute  vernehmen 
und  den  anderen  am  folgenden  Tag.  —  Nein,  thatsächlich  die  Prozessführenden, 
nur  ist  hier  die  Ansicht  R.  Nehemjas  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Nehemja 
sagte:  Bei  den  Sittenreinen  in  Jerusalem  war  der  Brauch  wie  folgt;  man  Hess  die 
Prozessführenden  eintreten  und  hörte  ihre  Worte,  darauf  Hess  man  die  Zeugen  ein- 
treten und  hörte  ihre  Worte,  alsdann  Hess  man  sie  hinausgehen  und  verhandelte  dar- 
19L  Falls  die  zwei  geirrt  haben  u.  dem  VerUerenden  den  Verlust  aus  ihrer  Tasche  ersetzen  müssen. 
192.  Lev.   19,16. 
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über.  Wurde  die  Verhandlung  geschlossen,  11»:  S"'3nm  '^2^''  jms"  ]''D'i2:^  "inn  ns  ^^^: 
so  Hess  man  sie  eintreten  etc.  —  Es  wird  Jjnj  ^2-\^  s"?!  SMH  Cn^'H  ns  I"'D"'Jr:2  nnin  ns 
ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  die  Verhandlung  CT'at:*  IST'B'  nj;  nsntSSa  |nn>'  ]\S  chr;h  S2i: 
geschlossen  wurde,  man  die  Zeugenein-      inS  n'2  l'?''SS  nciS  nmp  p  ^'tt'in''  i^l  inS2 

**  '  '  *  '  „        ;  Ber.4l> 

treten    Hess!?    —    Dies    vertritt    nicht   die  s  n''V::\S1    Slp    SD\S    n"'>'3\S  ''ri;"'Cp    \S!22    HTQ'-i.ssi. 
Ansicht  R.  Nathans.  IMDQ  spn  n:aN'\sn3D  sa\S*  n"'j;n\S  sn^D  Sa\S  seb.22i> 

Der   Text.  Ihre  Aussagen  werden  nur      s^  \sn  1\-ID12  Spl  -:i:r  \S*n  l\nDC  Sp  Sr  \snze'..2'7i> 
dann  vereinigt,  wenn  sie  es  zusammen   ge-      nnocp  IH^Tin  SCr:3  njSS  ni\S1  \sn  l\-IDap  la'Tsb 

'^    '  ö  I  ^  I  I     Hol. 1186 

sehen  haben;  R.Jehosuä  b.Qorh a  sagt,  auch      IN  nSI  IN    t;  Ninf  ITi^l  Nip    N;:\S   n"'V3\snT.m.3oi> 
wenn  hintereinander.Worüber  streiten  sie?— wT,nv  TN  nv  Dip''  nV' "üSNJtt*  •;t2tyar2°  «"»jm  >*T'sot.2i.3iii 

r  '  ,  l  Dt.19.15 

Wenndu  willst, sage  ich:  über  einen  Schrift-  ':':  2N  n:2  HT  inS  lar  nJlSl  nt2  IHN  NIÜD' 
vers,  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  über  "j'?  t2n2""w'  !>"  Ciw"  ]N3  nn  !>'  ItiNrü'  C1p:2 
eine  eigne  Begründung;  wenn  du  willst,  t;  nti^o"?  nn  ]rüh2  NJi2m  -■'p3Nl"'inN  ^Wrn 
sageich:  über  eine  eigne  Begründung,  denn  ^T"  IN  "NT  IN  t;  Nim  "11\S1  nnD  in"'''mn  ITm 
bezüglich  der  Mine,  über  welche  der  eine  i^' !•;  jn  r\'22  ns^pnc  ]rm>'  |\S1  :L:ip:2  '?ra 
bekundet,  bekundet  der  andere  nicht"",  Vnm  \^';^rZ'  1D1N  |na  "'21  nnN2  pTi:*  ll'VC* 
und  über  welche  der  andere  bekundet,  VOl  nN^Py^lti'  ""^0^  Tl"'2n  N2''m  CVn  nt  hZ' 
bekundet  dieser  nicht,  während  nach  der  NJ:\S*  n''p\S  NiriD  N:2\S*  n'^'JZ^Ü  ^ihz^r^p  \s:23 
anderen  Ansicht  beide  über  eine  Mine  "'S  inN  t;  "i^D  n:2  NH^D  Na\S  n"|p\S  Nip 
bekunden;  wenn  du  wihst,  sageich:  über -'» '»3  mN  ^T'NI  \nN  N*?  N:it:a'?''\"lN  ->'12*w''?  \-iN 
einen  Schriftvers,  denn  es  heisst:'"6''«rt'  ]rSTia  n'?N  ''inD:^  Np  NJ:i2  nn2  mn  nn2'°inN 
tr  ist  Zeuge,  hat  gesehen  oder  erfahren,  CN°  Nip  N:2\S  n^3;::\S'1  in^Bli"''?"' "'t::  Nrn  rb^'-^-^ 
und  hierzu  wird  gelehrt:  Wenn  es  schon  '"h';  ^risi  p^l^  N!:'?>*  '''?im  i:i>'  Nu*:!  1";''  n'i' Coi.b 
heisst:  "'Ein  Zeuge  soll  nicht  auf  treten,  so  n\Sl'?  m:n  "'C'ipNi  N:m  nnip  \1  ^tt'l""'  ''Sn 
weiss  ich  ja,  dass  es  einer  ist,  wozu  heisst  -^  13D  1121  .T'NI^  mJH  JJ''tt*pt2  12D  ID  •'j'7S"'I2  Np 
es  ««::/;f^:T?  —  dies  ist  eine  Quelle  dafür,  B^^aifT^^ia»  Snj  r='T  '^y=  ^  84  jj  inis  P  83 
dass  überall,  wo  es  "Zeuge"  heisst,  zwei  +M  S5  !|  xor.m  's3t  nn«  ':iSb  b"«  a"n  nns  'jiSb 
gemeint  sind,  es  sei  denn,  dass  die  Schrift  m  in:'ps«i  M  S7  j|  'Nn...NS...n;si -- M  86  [,  -lao  no 
ausdrückHch  einziger  sagt;  der  Allbarm-  ^°  H  «' "?  ■^'^  -  w  S9  ||  nK-B88  \  in«  pcSs 
herzige    gebraucht    deshalb    die    Einzahl,  .mS  p-Di.:^  M  91     |1    ,n"inn  +  M 

um  zu  sagen,  sie  müssen  beide  zusammen  gesehen  haben,  der  andere  aber  erklärt:  er 
ist  Zeuge,  hat  gesehen  oder  erfahren,  auf  jede  Weise. 

«Ihre  Aussage  ist  bei  Gericht  nur  dann  entscheidend,  wenn  sie  ihr  Zeugnis  zu- 
sammen ablegen;  R.  Nathan  sagt,  man  könne  auch  den  einen  heute  vernehmen  und 
den  anderen  am  folgenden  Tag.»  Worüber  streiten  sie?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich: 
über  eine  eigne  Begründung,  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  über  einen  Schrift- 
vers; wenn  du  willst,  sage  ich:  über  eine  eigne  Begründung,  einer  ist  nämlich  der 
Ansicht,  ein  Zeuge  kann  nur  einen  Wahrheitseid  erwirken,  nicht  aber  eine  Ver- 
urteilung, während  der  andere  der  Ansicht  ist,  auch  wenn  sie  zusammen  erscheinen 
bekunden  sie  ja  nicht  mit  einem  Mund,  vielmehr  werden  sie  vereinigt,  ebenso  wer- 
den sie  auch  in  diesem  Fall  vereinigt;  wenn  du  wiUst,  sage  ich:  über  einen  Schrift- 
vers:'"  Wenn  er  es  nicht  sagt,  soll  er  seine  Sünde  tragen;  beide  sind  der  Ansicht  der 
Rabbanan,  die  gegen  R.  Jehosuä  b.  Oorha  streiten,  und  ihr  Streit  besteht  darin,  ob 
die  Aussage  mit  dem  Sehen  zu  vergleichen  ist,  einer  ist  der  Ansicht,  man  vergleiche 
die  Aussage  mit  dem  Sehen,  der  andere  ist  der  Ansicht,  man  vergleiche  sie  nicht. 

193.  Jeder  bekundet,  er  habe  gesehen,  A  habe  B  eine  Mine  geborgt,  es  können  aber  2  verschiedene 
Fälle  sein,  u.  für  jeden  Fall  bleibt  demnach  nur  ein   Zeuge.  194.  Lev.  5,1.  195.  Dt.  19,15. 

Talmud  Bd.  VII  IS 
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jab.io5»M|'^  '"'">^"  1=2' ■'"'^  1ÖX  "nn''J1   h'^ri   n^'?  nc.S      KinckiMT^cTTrgetättigTjen^^ 

syn.24a.,j^.  ,j^.i,  ^xi  pmir  IT^t:  13pi  CJtt*  ^J22  miH  wollen  ihnen  also  auch  [jene  Hälfte]  zn- 
i'2i-nr  nt:N'2-l"n"'t;  ^:p  ab-i  ntt'"?»'  1:3;  p^nir      rückgeben.    Da  sprach  er:    Ein  Greis  hat 

«"d.«»  -1  ~^  '^'"■'  ^'l-"/  "1"^  1'-'"11-  r^*  1'^'"'  '=■''  -11      bereits  entschieden'". 

Nnms  sn  nrns  n;  snx  2n  n:;s  ■'DS  m  a-h  5  Wenn  jemand  einem  vor  zwei  [Zeugen 

s"?  ■'2n''l  "S'jr  irrr,:  s':'  ]^:::'tl  p-'^nr  i":;:'';  eine  vSchuIdJ  zugestanden  und  es  ihm 
■|'?'2S  -,::S  sri  ]rrn2  1-\S  inj^Sir"  jrrn^  gleich  übertragen  hat,  so  schreibe  man"", 
■^h-;  nn  in'?  -,:2ST  t;  ir^n;  s'?  1-\S  inrSJr"  wenn  aber  nicht,  so  schreibe  man  nicht. 
''b-;  "(in  ^::S  l'l^'EN*  ^::S  "'wS  21  nr  n::  ■'m  Wenn  vor  drei  und  er  es  ihm  nicht  über- 
•»WT^il  "'n'jtt'1  Snrn  ■»V^pi  1>'  jr^ns  S^  "m  10  tragen  hat,  —  Rabh  sagt,  man  schreibe, 
|^:;mr  n^!2  Ijpl  ''^i2'?'l:c:i  nr,,-;"  :S3n  "'rS  inS"'  R.  Asi  sagt,  man  schreibe  nicht.  Bei  einer 
\Sa  n^::  lip  sSl  •'Vpnp!22'"' i'rm^  i\S*  is"?  n.SI  Entscheidung  berücksichtigte  Rabh  einst, 
i''Zi1ir  -iCS  N'TLilT  n:2  i^rmr  |\S  nox  nc^CS  die  Ansicht  R.  Asis.  R.  Aba  b.  Ahaba  sag- 
n"'':'  -i!:«  »S-'-.riirn'?  •;':'p\s*  n:''21  :j''::r,ir  srr':'-!  te:  Die  Geständnisurkunde  wird  in  diesem 
'''?t:'?L:2  N*:"'r-i'?  S"'nnaia  s:"ir;  :n  -\2'  ''r^^l  2-\  1:^  Fall  zuweilen  geschrieben  und  zuweilen 
;i  IGT  ■'".'pl"^:  n'»'?  ll^S  •'S:^  in^J'^y:}  1-Jn\S1  nicht.  Waren  [drei  Personen]  bereits  an- 
Snms  N^-l^  :.s'?  Sa"'"'m:  nonci  ]V2  ICS  ■•D'S  wesend,  so  schreibe  man  nicht,  versam- 
n"''?  irm  Itrrim  i:n:  saS  nt:S  n::  2^n2  -'-  ahl  melt  er  sie  selbst,  so  schreibe  man'".  Ra- 
ncsi  w''p'^  wm  "IJ"'"'"  W^nn  n:2ST  S^TI  "2K      ba  sagte,    sogar    wenn    er    sie   selbst  ver- 

^^\lll  Hha  Tdu'  h';  i''i2mn  Ct;'  i'S  nprn"  f^p'?  tt"'"l  20  sammelt,  schreibe  man  nur  dann,  wenn  er 
S:2'n'"S1   '22   rn    n'?  r^pn^:   '?n;    nü"-:    ]:   es      zu  ihnen  sagt :    seid  meine    Richter.    Mar 

eb.i36b  s"?  pST 'Ta  sr\S 'a  Vtt'in"' 2ni  n-n^  SJI"  2T  b.  R.  Asi  sagte,  selbst  wenn  er  sagt:  seid 
"^ST  ^Itüh  1~:'''?''Sü'"''j;T  ;n''"';i  ''n2Dl"i4''>''T'  meine  Richter,  schreibe  man  nur  dann, 
ins  mm  SjT'niS  SMn  ;  ■'yTI  S:nT  nso'?  "•yT'l  wenn  sie  einen  Ort  anberaumen  und  sie 
II  WK  w«  ri'H  M  57    II    >an  +  B  56    II    'sn  +  M  55      "^'or  das  Gericht  laden. 

M  60    1^    13p  '-i?:«  xp  sn  ''rc'r-ca  JI  59     'I     rrS  B  58  \^'enn  jemand  bei  beweglichen  Sachen 

63    II    'VT  inj'si  M  62     i    n  -n  nna  M  61  :  —      gesteht,  so  schreibe  man  nur,  wenn  er  es 

.in:'n.!<tj"  P  64  ||  «:'i  B  jj^j^^  gleich  überträgt,  sonst  aber  nicht,  wie 
ist  es  aber  bei  Grundstücken,  wenn  er  es  ihm  nicht  gleich  überträgt?  —  Amemar  .sagt, 
man  schreibe  nicht,  Mar-Zutra  sagt,  man  schreibe  wol.  Die  Halakha  ist,  man  schreibe. 
Einst  traf  Rabina  in  Damharja  ein,  da  fragte  R.  Dimi  b.  R.  Hona  aus  Damharja 
den  Rabina:  Wie  ist  es  bei  beweglichen  Sachen,  wenn  sie  vorrätig  sind"?  Dieser  er- 
widerte: Sie  gleichen  dann  Grundstücken.  R.  Asi  sagte:  Da  sie  noch  eingezogen  wer- 
den müssen,  so  ist  dies  nicht  der  Fall. 

Einst  wurde  eine  Geständnisurkuude  vorgelegt,  in  welcher  es  nicht  gestanden 
hat:  er  sprach  zu  uns,  schreibt,  unterzeichnet  und  überreicht  ihm.  Abajje  und  Raba 
sao-ten  beide,  hierbei  komme  die  Lehre  des  Res-Laqis  zur  Geltung,  denn  Res-Laqis 
sao-te,  es  sei  feststehend,  dass  Zeugen  nur  dann  einen  Schein  unterzeichnen,  wenn 
[der  Aussteller]  grossjahrig'^'ist.  R.  Papi,  nach  anderen,  R.  Hona  b.  R.  Jehosuä,  wandte 
ein:  Giebt  es  denn  Dinge,  die  wir  nicht  wis.sen,  und  die  Gerichtsschreiber  wol  wissen!? 
Man  befragte  die  Schreiber  Abajjes,  und  sie  wussten  es,  die  Schreiber  Rabas,  und  sie 

wussten  es. ' 

181.  Was  durch  das  Urteil  R.  JismäeLs  bereits  geschehen  ist,  die  Zahlung  der  einen  Hälfte,  soll 
nicht  aufo-ehoben  werden.  1S2.   Eine  Geständnisurkunde,  obgleich  er  dies  nicht  direkt  be- 

auftrat't  hat.  183.   Im   ersten   Fall  gelten  sie  nur  als  Zeugen,  im  zweiten  Fall  als  Gericht. 

184.  In  diesem  Fall  gleichen  sie  Grundstücken.  185.   Ebenso  ist  auch  hierbei  anzunehmen, 

dass  er  sie  dazu  beauftragt  hat. 
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""EhisTwurde^rinTl^estä^^  mn  sh  NTT  ^21  ^It'^h  h^Y  ''flin^Z  ]1Dn2''n^;  Foi.30 

vorgelegt,  in  welcher  es  hiess:  in  Erinne-  no'i^S  SJ^^T  ^ro""  NJMn   Hrhri   rm:2r  n2  3n3 

rung   der  Worte''*,  und  auch   alle  anderen  'm  ^ON  n::  jn:  2T   n^"?  n:2S  'Zy^  'w'm  I^M 

Ausdrücke  waren  die  des  Gerichts,  es  stand  |r*k:'"''n' SJIIJ  \Sn  '3    '?2    N^m    n^:^*^':^    pn:2.S; 

darin  aber  nicht:   zu    dreien    sassen  wir'",  s  rn:  \S   pni""'  12  pn:  21  n:2X  :]'-;"^  l'T  'l'-^'e^ä''' 

Rabina  wollte  sagen,    hierbei    komme  die  r|r:;n    i^    n'=  Nii'rm   ^^i  s"?  in  N:n  "»n  n2 

'  Syn.3ä5l> 


.  Jab.ioea 
'  Ket.2ia 


Lehre  desRes-Laqis  zur  Geltung;  da  sprach      n'-S    p    p^'j't    intt"   Z'l'i'   Ksititt"   ir^Sl' Sin  "''==' 


R.  Nathan  b.  Ami  zu  ihm:  So  sagen  wir  SJ2-T  sri  ''2  n";  2nri  rpi'n  ]n  ^''2  IS-ipJC'"' 
im  Namen  Rabas:  in  einem  solchen  Fall  ST'2D  ^SIIICT  'Ü'S  21  "21  i:2n  Xa'^m  "'CS 
berücksichtige  man,  das  Gericht  könnte  k'  ]h  ',■^a^  •'fS  a:2-\h  n^h  N*:n:2sV''  12'"  2\-l2l  m^ 
geirrt  haben'".  \T'Sn  'JS  inS  ^n^  n::S   ];2i  IJH      Tw'S  NJ2T««s-5 

R.  Nahman  b.  Ji^haq  sagte:  Wenn  es  n:2S1  H;:21  n2\n  -•T"C'2  m^a  j'^aanC  2r''2S 
darin  "bei  Gericht"  heisst,  so  ist  weiter  laS  s"?  n''22  ]-  ^IZ'  nü'>"a  ^':;  ]-  ^l^hs  bv 
nichts  nötig.  ~  Vielleicht  war  es  ein  fre-  ^2  121  hZ'  l'"''?2  i"'a"'^p  V-2T  PTl:'2  !:i':'2'^ 
ches  Gericht,  denn  Semuel  sagte,  dass  i--  naS  sS  ]bv:^h  n'2  ;\X  j-'a^p  1^21  i^l'ü"'^  1T'2w' 
wenn  zwei  ein  Urteil  fällen,  dasselbe  giltig  m"'0*2  mj;o  paanjy  in"'2S  ns  Milü'  nn  Cl'?2'' 
sei,  nur  heisse  es  ein  freches  Gericht!?  —  j"  'J'ü  nw">"a  '?'k:'  ]-  "Ji'^S  ^"w"  nasi  HjGI  n2\1 
Wenn  es  darin  heisst:  Gericht  unseres  Mei-  Cl'?2'"'nt:X  N*?  C''-i>"a2  CS  j'^'p  in21  12122  CS 
sters  Asi'".  --Vielleicht  waren  die  Rabba-  n^i^'C  "'Jü'  ntt-va'"  m>'a  h-;  lyOi'S  ."i'-'i:'  nn'"- 
nan  der  Schule  Asis  der  Ansicht  Semuels!? -'ii  J-  "jri  12  iS  ICSI  ni'?nn  '^V-  ^^-1  "l^-^ä  '^ 
—   Wenn  es    darin    heisst:    unser    Meister      nw>'a  H'n  ~T  ]"  "'"w    nC">'r:  'l'li*  ]-  "'4l'?2  Cipa2 

Asi""beauftragte  uns.  ci:r";inmc  sH  rH'a  sS  riiai'?n  n2T  nasi"^"-"! 

Die  Rabbanan  lehrten:  Bekundet  je-  ]:nV  '21  ''2r2  "'2\"  2n2"'t:  :'12  \S'21  CnciS 
mand:  ich  sah,  wie  euer  Vater  Geld  in  '':i'7£1  i'2Ta  "'jl^Sl  'il'l'S  las  Z'^ph  Z"'l  'S2"  "i^S 
einen  Schrein,  in  eine  Thuhe,  oder  in  ein-  -'.5  i^i'^s  n21tj  jn"'n21u  "laS  iry'js''  ''21  2''''na" 
neu  Turm  verwahrt  hat,  indem  er  sprach :  es  ||  li^oT  67  ||  >mn^h  nni  -f  B  66  ü  =  -  B  65 
dies  gehört  jenem,  oder:  dies  ist  [Geld|  71  ||  »»a— B70  Ij  «Si -|- M  69  t|  «"iS  S-si  ^  M 
vom  zweiten  Zehnt,  so  sind  seine  Worte,  M  '3  !|  i';"na  ':i''bi  B  72  :  'o  ;>c'::::  -;;  nnsi  P 
wenn  es  sich    in   der    Wohnung    befindet,  '  .■^f;bH 

bedeutungslos,  wenn  aber  auf  dem  Feld,  .so  sind  .sie  giltig.  Die  Regel  hierbei  ist: 
ist  er  in  der  Lage,  es  selbst  fortzunehmen,  so  sind  seine  Worte  giltig,  ist  er  nicht  in 
der  Lage,  es  selbst  fortzunehmen,  so  sind  seine  Worte  bedeutungslos.  Wenn  sie  ge- 
sehen haben,  wie  ihr  Vater  Geld  in  einen  Schrein,  eine  Truhe  oder  einen  Turm  ver- 
wahrt und  dabei  bemerkt  hat,  es  gehöre  jenem,  oder,  es  sei  vom  zweiten  Zehnt,  so 
sind  seine  Worte,  wenn  sie  die  Form  einer  Mitteilung  hatten,  giltig,  wenn  aber  die 
einer  Täuschung,  so  hat  er  nichts  gesagt.  Wenn  jemand  sich  über  das  Geld,  das  ihm 
sein  Vater  zurückliess,  grämt,  und  der  Engel  des  Traums  ihm  erscheint  und  zu 
ihm  spricht,  es  sei  so  und  so  viel,  es  befinde  sich  auf  jenem  und  jenem  Ort,  es 
sei  vom  zweiten  Zehnt,  —  einst  ereignete  sich  so  etwas,  da  sagten  sie,  Träume  brin- 
gen weder  Nutzen  noch  Schaden. 

Wenn  zwei  zu  seinem  Gunsten  entscheiden  gtc.  Wie  schreibt  man  dann  [das 
Protokoll]?  R.  Johanan  sagte:  Er  hat  gewonnen.  Res-Laqis  sagte:  Dieser  und  dieser 
stimmten  zu  seinem  Gunsten,  jener  zu  seinem  Ungunsten.  R.  Eliezer  sagte:  Durch  ihre 

1S6.  Der  Parteieu,  von  Zeugen  war  darin  nichts  erwähnt.  187.  Mit  dieser  Formel  be- 

ginnen die  gerichtlichen   Urkunden.  ISS.  Indem  es  glaubte,  2  Personen  können  ein  Gerichts- 

kollegiuni bilden.  ISQ.   Ein  solches  Gericht  weiss,   dass  3  Personen  zu  einer  Gerichtssitzung 

erforderiich  sind.  iqo.   Dh.   ein   anerkannter  Gelehrter. 


...L_. 
Dt.13,9 
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-\nab  p  -l*?  -i::N  -p^l  'h  n:a  Tn  ':::  S"!-!'"  und  wenn  er  zu  ihm  am  folgenden  Tag 
Sh  nrt:2  t::  ^JS  n-LlC-a  l"?  -.SS  "'?  I-Jn  l"?  nas  spricht:  gieb  sie  [mir  iwieder,  er  ihm  er- 
-.CSI  m;  mns  ü-t;  ^'^  |'r:rn  l'?"'2S  S^S  ir;  widert:  ich  habe  mit  dir  blos  gescherzt,  so 
':E2  mine  i:Vi-,"|n  l'?  nos  ■jT'Z  '*?  n:i2  l*?  ä  braucht  er  nichts  zu  zahlen.  Ebenso  wird 
p"?  ^rsrn  S::^'  -JS  .sn^na  l^  ids  '':^hz^  •'Jl'^S  auch  gelehrt:  [Spricht  jemand:]  ich  habe 
•^2  ':n  r.air-a  ^h  nas""'^  Win  l"?  nas  nnaS  eine  ]\Iine  bei  dir,  und  dieser  erwidert:  ja- 
i-i'a'w*  nrn  iSa  n'^oa  n'Ca^  p:>'ia  |\S1  mas  wol,  und  wenn  er  am  folgenden  Tag  zu  ihm 
j-'j^ia  ]\S  ;>"t:  s'?  es  ''Jnp  •'Dm  sncn-a  •'men  spricht:  gieb  sie  mir  wieder,  er  ihm  erwi- 
•l"?  i^iV-ia  IVa  S*^!  2:  h-;  ;]S"mDS:  '•rnai  l'?iodert:  ich  habe  mit  dir  blos  gescherzt,  so 
n::  san'°':n  laS  ri-ca  s:t:'  \Sa  n-'Oa'?  p';^^  i\S1  braucht  er  nichts  zu  zahlen.  Und  noch 
V'^'^'  f^-f'  ^-  J<"n  ^3nT  n''p-i"'2a  S^jn  mehr:  wenn  er  seine  Zeugen  hinter  dem 
:v'?V  nD:n  n'i'I  'l'ann  sHl T^S  s:anm  n^oa  Zaun  versteckt  hält  und  zu  ihm  spricht: 
|":a  ;r.JV  ^21  nas  ]an:"  ^2  ^Siatl*  "r*'.  nas  ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  erwi- 
■'Zn  "laSl  ■'Jiaipr;  t:*n:a  n-'Da'?  ]^:';Vi2  ]\Stt'  15  dert:  jawol,  und  wenn  er  zu  ihm  sagt:  willst 
iVa  s'?l''p>'a':'  ^•n:'?  l"?  n'n  m:va  n^l"  \s*'?aD'  du  mir  dies  vor  N.  und  N.  eingestehen,  er 
]Vt3  S"?::* 'S"?  N1- -nr  tt'npn  l*?  ]Va  s"?  na  "JSai  ihm  erwidert:  ich  fürchte,  du  wirst  mich 
"^'t^.! 'l''2'^'"l  ""'-Tl  -''"■   '1-T   1^'^'"  '"l"'^  "in  'Sa  Sin      verklagen,    und    wenn    er    am    folgenden 

TdH»"?'"  ""^'''*      'Ty^'''^'  -"i"  "'-■'  'CV^^^'  '^  ^^-1      Tag  zu  ihm    spricht:  gieb  sie  mir  wieder, 

Gr.3,3^S  CnSs    -ias   -laNy^:'    Vm:    rj^Oian    "^rc*  J^Ja  20  er   ihm    erwidert:    ich    habe    mit   dir    blos 

Srna^naS  S^'w-l^-a  dt  i;  1V;n  s"?!  i:aa  l'r'rsn      gescherzt,  so  braucht  er  nichts  zu  zahlen. 

V.2s,°  niw >•  \Tw'j;  laN  TN  2-\  IDIN  •'"im  D\iaN""  Den  Verführer""verteidige  man  nicht.  — 
'S  min  M  37  II  iiBs...N'3n  -  M  36  |i  -na«  -  M  35  Wer  spricht  hier  vom  Verführer!?  —  [Die 
11  kSc  e  v«  ^I  3g  ;i  S"N  — M  38  II  -i^s  cnv  >:s2  Lehre]  ist  lückenhaft  und  nuiss  wie  folgt 
43    II  u'Si  — M  42    II    'ionj  V  41    ||    -13  son  —  M  40      lauten:  wenn  er  ""aber  sich  selbst  nicht  ver- 

.Nsna  -  M  teidigt,  so  verteidige  man  ihn  nicht.  Bei 
Todesstrafsachen  suche  man  ihn  zu  verteidigen,  selbst  wenn  er  dies  nicht  thut; 
einen  Verführer  verteidige  man  aber  nicht.  —  Weshalb  keinen  Verführer?  R.  Hama 
b.  Hanina  erwiderte:  Ich  habe  dies  in  einem  Vortrag  des  R.  Hija  b.  Abba  gehört: 
anders  ist  es  bei  einem  Verführer,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  /)/i  sollst  seiner 
nicht  schonen   und  seine  Schuld  nicht  7'i-rhciinlichen. 

R.  Semuel  b.  Nahman  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Woher,  dass  man  den  Verfüh- 
rer nicht  verteidige?  —  von  der  Schlange  der  Urzeit;  denn  R.  Simlaj  sagte:  Vieles  hatte 
die  Schlange  zu  ihrer  Verteidigung  zu  sagen,  sie  verteidigte  sich  aber  nicht;  weshalb 
aber  verteidigte  sie  nicht  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er?  —  weil  sie  es  selbst  unter- 
lassen hatte.  —  Was  konnte  sie  sagen?  —  Hat  man  auf  die  Worte  des  Meisters 
oder  auf  die  Worte  des  Schülers  zu  achten?  —  doch  wol  auf  die  Worte  der  Meisters. 
Hizqija  sagte:  Woher,  dass  man  durch  die  Hinzufügung  vermindert?  —  es  heisst: 
"'Sagte  Gott^  ihr  dürft  sie  bricht  essen  ii)id  dürft  sie  nicht  anrühren'^'.  R.  Mesarsija  folger- 
te es  h\&r2i\\s\'' Zwei'""  und  eine  halbe  Elle  lang.  R.  Asi  folgerte  es  h.\erdi\.\s\"Elf'''Teppiche_ 
168.  Zum  Götzendienst.  169.  Der  Beklagte;  wenn  er  nicht  sagt,  er  habe  nur  gescherzt, 

.sondern  den  Kläger  auffordert  Zeugen  zu  bringen,  so  verteidigt  ihn  das  Gericht  nicht,  vielmehr  wird  er 
zur  Zahlung  verurteilt.  170.   Gen.   3,3.  171.   Verboten  war  ihnen   nur  das  Essen, 

zur  Verschärfung  aber  sagte  die  Eva  der  Schlange,  dass  auch  das  Anrühren  ihnen  verboten  worden  sei, 
die  Schlange  soll  sie  darauf  auf  den  Baum  gestossen  haben,  um  sie  zu  überzeugten,  dass  sie  die  ange- 
drohte Strafe  nicht  zu  fürchten  habe.  172.  Ex.  25,10,  173.  Das  W.  C'n[«|t:  heisst 
200,  wenn  aber  ein  x  hinzugefügt  [dh.  vorgesetzt]  wird,  so  wird  daraus  D'no«  zwei  Ellen.  174. 
Ex.  26,7.                               175.  Das  W.  TXf  heisst  zwei,  wird  ein  y  vorgesetzt,  so  wird  daraus  Ttry,  eins  [im 
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Abajje  sagte:  Dies  wurde  nur  von  "JN  natt'D"ncST  s'i'S  MZ'  s"?  "IS  n:2N  :n>"l"i 
dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  sagt:  ich  habe  p2r  prmn  ühr;r^  □''■131  Vn  s"?  "laS  'l'^S  i::coi.b 
mit  dir  nur  gescherzt,  ',\venn  er  aber  sagt:  ]J''n::s  Tn  SnS  12  Sns'bm  nn^  N££  21  nt2S 
das  ist  nicht  wahr,  so  ist  er  notorisch  ein  Ptt'j^s  n^ri  s'?  nDl  •''?"'i2  h^  S^IT  -^rz'Cn 
Lügner.  R.  Papa,  vSohn  des  R.  Aha  b.  Ada,  n  ICS  nTi'?'':^  "''"l^n'?  CT;  n'''?  ]^:2DNT  Sinn 
sagte:  Folgendes  sagen  wir  im  Namen  i::2ttn  ^-t"";  noS  jn  n^'?  n:2N  '[1^2  ''h  nj:2  n-i"? 
Rabas:  an  unbedeutende  Dinge  errinert  sn  S:n2  21  naS  s"?  n'»'?  ~r:S  ''I'D  ']h';  im'''? 
sich  ein  Mensch  nicht";  nn::n'?"sn3''p2  C^V'"!"''^-''^"'  ^'"'^  ^''^  '"'"'^  "^'^'** 

Einst  versteckte  jemand  Zeugen  hinter  '>n"'t:i  ''"'n  p  ~''h  IGS  ^T'^  "''?  SJr^  ""''?  las 
den  Bettschirm  und  sprach  darauf  zu  sei-  lo  sn'"pyt:ü.'  "^21  "itiS  s"?  n"''?  IDS  "'ino  "]'?>  Tin'''? 
uem  Nächsten:  Ich  habe  eine  Mine  bei  dir.  •;:2u  S33  21  Sa\"l\S1  srm  I^N  JS*?  n^S  ISX 
Dieser  erwiderte:  Javvol.  Darauf  sprach  er:  yy^  ^t  IDS  min^  ZI  ICSI  Nn  Nna"  nn: 
Wachende  und  Schlafende  sollen  Zeugen  SJw  s"?!  m"?  "iCX  "'2  S3w  sS  ''1>'  CHS  ICS^C* 
sein.  Dieser  erwiderte:  Nein.  Darauf  ent-  s"?  m^"  IDST  NC>t3  m"?  |:\Tw1  nl'?a  1!3S  ^2 
schied  R.  Kahana:  Er  sagte  ja:  nein.  Einst  is  2p  n^*?  "llp  Um  Sinn  PS:3  ^m  p\"1w  "'S  SzS 
versteckte  jemand  Zeugen  in  ein  Grab  \is^'  'Jl'?£1  "'il^£  S^S  "'2  p^D!2  iSa  lOS  1w"l 
und  sprach  darauf  zu  seinem  Nächsten:  CIS' pnj  2T  IKiS  iJ^nj  2"n  "'Cp  S3"'n'?  n^>;2nBb.i74i> 
Ich  habe  eine  Mine  bei  dir.  Dieser  erwi-  np  T>rn  Sinn  nr^'iy  ns  yi^wnS  s'?w  "'IwJ? 
derte :  Jawol.  —  Lebende  und  Tote  sollen  laS  2^2w"  Sp  ^r  ^IJ^IS  ZTÜ'T  SIZZ^  n''h 
Zeugen  sein.  Dieser  erwiderte:  Nein.  Dar- 20 1;^}^  C^w'l  iri2  MIT  '2  ipsa  S'"j'?£1  S^J'TE^' 
auf  entschied  R.  Simon:  Er  sagte  ja:  nein.      s^lZ  SSyDD'^  'Zm  H^Cp'?  inS  j^wlT''?  in3^>3n 

Rabina,  nach  anderen,  R.  Papa,  sagte:  j;i:;t:'n'?  S^tt'  ''Itt'V  mS  pncS  "'2  inS  IDS  "'01^ 
Hieraus  zu  entnehmen,  dass  es  nach  der  x*?  nn^O  müh  SziS  a^^nJD  ''^''ü  ""jn"  iaj>>"  nS 
Lehre  R.  Jehudas,  die  er  im  Namen  Rabhs  n-'Cp'?  ins"'Sj':'£  -Il\s'?  Sjn':'  in^V^n  s;'?£  '";iS 
sagte,  dass  er  nämlich  sagen  müsse:  ihr  25  '^■^2'CrTh  H^V  "'Vw'V  CnStt*  2u'2  inS  lOS  S"'"'n  ■'3m 
seid  meine  Zeugen,  einerlei  ist,  ob  es  der     vj3  ns  yaß'n'?  ühZ'   ^ICj;   mS  "(D   IDSj;   nS 

Schuldner    sagt,    oder    es    der    Gläubiger       ,   „  ,^ — „ — ~; — ;, ,,„,,, 

sagt  und  der  Schuldner  schweigt,  denn  m  49  j,  ^,pL,  ^  _^  ^  48  ü  nnanS  -  M  47  ||  n'S 
dies"'gilt  nur,  wenn  der  Schuldner  "nein''  ||  «wn  :'m  tec  p'ntf«  «n  sS  n'S  M  50  |j  «nn  — 
sagt,  wenn  er  aber  schweigt,  so  gilt  dies  '3  70::!  ti"iB  »S  v,n  nS  m  52  ||  miyan  in«  bm  51 
[als  Zugeständnis].  -i"«  -  M  54    ||    a-n  -  M  53    [i    in« 

Einst  sagte  jemand,  den  man  Schuldengefäss""nannte:  Meine  Gläubiger  sind  ja 
nur  N.  und  N.  Als  diese  ihn  darauf  vor  R.  Nahman  zu  Gericht  forderten,  sagte  R. 
Nahinan:  Niemand  pflegt  sich  gesättigt  zu  zeigen'". 

Einst  war  einer,  den  man  auf  Deuarien  liegende  Maus*nannte;  als  er  beim 
Sterben  war  sprach  er:  N.  und  N.  haben  von  mir  Geld  zu  erhalten.  Nachdem  er 
gestorben  war,  kamen  jene  und  forderten  die  Erben  [vor  Gericht].  Darauf  kamen  sie 
zu  R.  Jismäel  b.  Jose;  da  sprach  er:  Nur  bei  Lebenden  sagen  wir,  ein  Mensch  zeige 
sich  nicht  gesättigt,  nicht  aber  nach  dem  Tod.  Da  bezahlten  sie  die  Hälfte,  jene 
aber  verklagten  sie  wegen  der  anderen  Hälfte.  Als  sie  darauf  vor  R.  Hija  kamen, 
sprach  er:  Wie  ein  Mensch  sich  selbst  nicht  gesättigt  zeigt,  ebenso  zeigt  er  auch  seine 

Hebr.   nur  in  Verbindung  mit  tvy  bezw.  mtfj?  11).  176.  Selbst  wenn  er  sagt,  es  sei  nicht  wahr, 

gilt  er  nicht  als  Lügner,  da  er  sich  seiner  Antwort,  er  habe  nur  gescherzt,  nicht  erinnert.  177.  Dass 

der  Beklagte  sagen  könne,  er  habe  nur  gescherzt.  178.  Er  hatte  so  viele  Schulden,  dass  man 

mit  seinen  Schuldscheinen  ein  ganzes  Gefäss  füllen  könnte.  )79.  Seine  Angabe,  er  schulde  jenem 

Geld,  ist  nicht  als  Geständnis  aufzufassen,  er  wollte  damit  nur  sagen,  dass  er  Schulden  habe,  da  jeder 
seinen  Reichtum  gern  verheimlicht.  180.   Er  sammelte  Schätze  auf,  ohne  davon  zu  geniesseu. 
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\2b  aib'oz  w'CNpn'r^  N-:p2TS  ai^pt  saps    d^^T^dTfüTIildrairRid^^ 

m  rniN     :'°s:n  :r.\'^-'^i-  s"^!  niCT  S^s  smS      sei,  weil   ihr  nicht  gehorchen  würdet. 
n'!2V'n -,cs  srs  '2n"n:iN  non  rci  ^yz-z-w  Ai.s    Freund    gilt  der  Hochzeits- 

n'::a'2'' p^ni    nr.Z'r:-    "j:"'  nv^C  hz  2-\  nj2S"     kamerad  öc.    Wie  lange?   R.   Abba  erwi- 
Nbu'  bz  n:iK',-|    :"ptt-Sn  L:T'r"lS'2S  •'nos  X2m  :,  derte  im    Namen    R.  Jirmejas   im    Namen 
Nm.35,23  j^t,,^  ,.^v.,  ,L,  ,,^j^  j^L,  j^^_,^  ..^^  ^^^^    .  ,^,  ^^^      Rabhs :  Die  ganzen  sieben  Tage  des  Gast- 

np  l*?;::  rniS  SJ-C*  ]nr!:%S   um-'   in>n   t'pza      mahls.  Die  Jünger  im  Namen  Rabas  sag- 
1JT>"'  ^h   2ms   s'r'l   iS   n-'IS   n"?   Sim   ^rn   n^2      ten:  schon  vom  ersten  Tag'". 
2n"«  ^''j:  ujn^  inaits  x"?!   in>"n   D-p^a   s'^i  Als  Feind   gilt   einer,  der  nicht 

crC'^  SCV'l:  'Sa  2"'1n"si-  snrn  S'^S  2\nr  lo  gesprochen  ac.  Die  Rabbanan  lehrten: 
\12-^^  n\-i>n  aiyr^  ^t::  rms  n\-i>"l  spmOT  "'  67/ (/  rr  //r^o-/^  kc///e  Feindschaß  gegen  ihn, 
-"2  'tt-il  "St:  in>"n  tt'p2:2  Sh  -b  r^lS  S*^  \sn  er  kann  sein  Zeuge  sein,"w«rt?  z'/^w  niclits 
rmn"  "212  "Cr  "rn  ItlS  N'':rn2"p"S  l^n"?  in  jÖ'öj^^j  zujugen  -dwllte,  er  kann  sein  Richter 
■':'w''?  jsra  W^n  rp^s  s'^l  -h  ^"'IN  n'?  Sim  sein.  —  Wir  wissen  dies  also  vom  Feind, 
i"'2tt"i"'  ;\St:'  n;    -.s    -•   j'S:?^:'^'   C"::rn   n"i::S-i  10  woher  dies  vom  Freund?  -  Statt:  er  hegte 

!inS2   |"12      keine    Feindschaft    gegen    ihn,    lese  man: 

[vj]]PiS   ;"iDi:rr^    m    cnyn    nx    C"p-12  "J'"^^       ^^  hegte    keine    Freundschaft    für  ihn,   er 

C"iSn  *?;  rx"|iS''i;i!21  'f\'h'i  rc^StDI  mn'?"  ^^       kann  sein  Zeuge  sein,  und  statt:  und  ihm 

-ni:N  h  Ci-'CISl  inztt'  hT\yr\  ns'"  pi^tin  pnb      nichts    Böses    zufügen     wollte,    lese    man: 

s(n.37b-.v^f^  f,.i,-| ->?-x  C>X 'hi'^  2">"n  niti'  ni"  'ins  1S^■^  20  "ichts  Gutes,    er    kann    sein   Richter  sein. 

^i^n  Sine   "f  ^CS    "Jlbs    C^S    iS  ^^n    i:Stt'"i'7      —   Heisst  es  denn:   Freund!?  --  Vielmehr, 

SintS'  h  mm   rs^lZZ  ICS^t:'  ly  Clb:  ^?:s  sb  lb      <^i^s    ist    einleuchtend:    ein   Feind  deshalb 

^"Z-r\    V^    po^::?:    -jl    "insi  m    Qinsro    l":;   Z^n      "id^t,    weil     er    gegen    ihn    eingenommen 

l\S*ti'lj     pjnrrr    p-'-'ZT    ink?;:    es"  iniS    ppnci      sein  kann,  ein  Freund  ebenfalls  nicht,  weil 

"•s'^iin  -»rns  nnsi  wri  C'^OiS  C^U'  ^212  iijnijl  -'.'i  ^i"  für  ihn  eingenommen  sein  kann.  —  Wo- 

2"~    "SZl    "'CIS    "nsi    2"n    C'^rns    CjU'   "S^I      '^r   verwenden    die  Rabbanan  |die  Verse:] 

,  TTTT    :,  TT TT: ', und  er  hee'fe  keine  Feindschaft    «eoen    ihn, 

M  10    \\    nitro  [13S  w'a«  ttp  nn]  M    .Nj'3»p  nSt  B  9  *    .  .    ■      "^  *  ,    ,. 

M  13  '  X2S  li  +  M  12  II  sy:T  M  11  |I  »w  +  ""^=  ^^""  nichfs  Buses  zujugen  7iwllfe'?  — 
16  1  -^xi  +  E  15  II  cva  B  14  II  'ES  «an  na«  Einen  beziehen  sie  auf  den  Richter"",  den 
mw  ;:  'cs  N';m:S  M   17      ||      spn-ioi  e-r:  ssic  M      anderen  verwenden  sie  für  folgende  Lehre: 

R.  Jose  b.  R.  Jehuda  erklärte:  Und  er  hegte 


M  20  -i'inS  ;ms  M  19      ||      ninS  —  IM   18     :;     nsis 

.üx  —  M  23         s'.nr  M  22   I!   pso  +  M  21     ;,    r«  — 


keine  Feindschaft  gegen  ihn  und  ihm  nicht 
Böses  zu/ügen  wollte,  hieraus,  dass  zwei  Schriftgelehrte,  die  einander  feindlich  gesinnt 
sind,  nicht  zusammen  bei    einer  Gerichtsverhandlung  sitzen  dürfen. 

IE  prüft  man  die  Zeugen?  —  man  führt  sie    in  ein  Zimmer    und  schüch- 
tert  sie    ein;     alsdann    schickt    man     sie    hinaus     und     nur    der    GRÖSSTE 

unter  ihnen  bleibt  zurück,    und  man  SPRICHT   zu    ihm:   Sprich,  woher   weisst 

DU,  DASS  dieser  JENEM  [GeLD]  SCHULDIG  SEI?  SaGT  ER,  DIESER  HABE  IHM  GESAGT, 
ER  SCHULDE  JENEM  [GeLD],  ODER  JEMAND  HABE  IHM  GESAGT,  DASS  DIESER  JENEM 
|GeLD]    SCHULDE,    SO    HAT    ER    NICHTS     BEKUNDET,    ER     MUSS    DURCHAUS    BEKUNDEN:    In 

UNSERER  Gegenwart  hat  dieser  eingestanden,  dass  er  jenem  zweihundert 
Zuz  schulde.  Alsdann  führt  man  den  zweiten  herein  und  prüft  ihn;  stim- 
men IHRE  Aussagen  überein,  so  wird  darüber  verhandelt.  Wenn  zwei  zu 
seinem  Gunsten   entscheiden  und  einer  zu    seinem   Ungunsten,  so   wird  zu 

157.  Höre  die  Freundschaft  auf  u.  er  ist  als  Zeuge  zulässig.  158.  Num.  35,23;  dieser 

Scbriftvers  wird  auf  die  Zeugen  des  Totschlägers  bezogen,  da  von  diesem  selbst  andere  Schriftverse  han- 
<ieln,   so  zBs.   Dt.   4,42.  159.   Sie  geben  zu.   dass  als   Richter  ein   Feind   nicht  zuläs,sig  .sei. 
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SEINEM    Gunsten    entschieden;    wenn  .  qiw  i'7''Sn"''"'n:i  "icin*    inxi   2''''^   lOiN    "nxsvn.sb 
ZWEI   zu  seinem  Ungunsten   entschei-     j?-iii    iji«    -i?^\s'    -insXi   p"'''nD    Oi:^'    \s    '{'2-!T2 
DEN  UND  einer  ZU  SEINEM  GuNSTEN,  SO     jpiN  ]''ü->:2}2  vn  -^21.1  Hx  Ticj    Spinn  is''CT'^iJ] 
WIRD -zu  seinem  Ungunsten  entschie-     c'^n   \s;i  nnx  iJi'PD  tl^^N  lew  pjii-^ii'  bi"-! 
DEN.  Wenn  einer  zu  seinem  Ungunsten  r,  r\2V2  "lOX  ICN"'  xb  Ni-'tt'^V  ""JCi  ^''''n  ^n^5  "'ii'pB  H'-^" 
und    einer  zu  seinem   Gunsten   ent-     m  ii-i''::nti*  ncyN  no    b:;^''  cz^nc   ■'iT::m 
scheidet,  oder  selbst  wenn  zwei  zu     -jbin"  iDixf ^cy^  b"'r-i  "f^n  nV  icn:  m  bv  "hVfl'.vJ! 
seinem    Gunsten    und  zwei   zu  seinem  mo  rh^ü  b^'D') 

Ungunsten    entscheiden,    und    einer     li-i^min''  :n  nj:N  in'?  pniiS  "T'n  .xnaDi 
sagt,  er  wisse  nicht,  so  WERDEN  Richter  10 'p'inna  t:"'N  ]''S  ctt*:i  nr,i  c\s''fj  inS  pnas '"•^b." 
hinzugenommen.  Ist  die  Verhandlung     2u'    la"'::'?    "''?3''    s::"i    n"''?'"  n:2N    nptt'    r,nc2 
geschlossen,  so  LÄSST  man  [die  PROZESS-     nj^s^'s^s  rp'?n  s*?  SjÄis  N22S'i  NJ2r  mn  ^Jtt* 
führenden]  eintreten  UND  der  Obmann     nr;  w\s  jiitt*  |'m  znm  ]"2::  in*?  pnas  srn-nv-ia 
DER  Richter  spricht:  Du  N.,  hast  ge-    ^t:*' icr:'?  ■''?2"' ''tt'S  :n  n''y°ncs  nptt'  t;  i->n2J=b.ii4b 

WONNEN,     UND     DU    N.,     HAST     VERLOREN,  is  ^^ps  Il-'rC*"«'?    ""'jw    S'?a    w''J\S1    .Sjm:2    nin    "Tw* 

Woher,  dass  keiner  bei  seinem  Fort-     pn^s  sncit  na  -\z  jn:  "''?  -as  'w"N  2t  nas 

GEHEN    sagen     dürfe:     ICH    HABE     ZU    SEI-       l^iC'inV    -\-|:n    "'S"'!    in^lJI.SS     np'i*    nnC    in"?  .Reg. 21, 10 

NEM  Gunsten  entschieden  und  meine  ■^^2  nas'i'  im-,"'!  IXJ  Sv'^r  "32  Cü*:«  Icj-ju 
Kollegen  zu  seinem  Ungunsten,  was     ny  -i;  i^  icN  xin  -'?^N  CN  :i'?ai  c\-'^S  nizi 

ABER     KONNTE    ICH     DAFÜR,     DASS     MEINE  a,,  jm  QinNC  l'p   ^^H  NIH^  lb  miH  1j'':22  (l)-!CN"'il* 

Kollegen  in  der  Mehrheit  waren?—  ^n  nas  miiT  2n  nasi  nnin''  rn'?  n^n  •«'■'•'Da'' 
ES  HEISST : ""/?z<  Jö/Zf/  nü/if  als  Verleumder    ,s"'''n  •'zn  nas  ''aa"nan\s  ''n>*  ans  nas*"''L:'  yn 

niilcr  deinen  Volksgenossen  umhergehen;  p  "h  nas  in''^  'h  n:a"pnV  "'^n  naS  S3S  n3 
ferner:'"  Verleumder  isl,  wer  Geheimnisse  27  ||  iiD...-iai(*i  -  M  26  H  nai  M  25  |i  is  +  M  24 
verrät.  —  M  29     [[     a»  na«  san  M  28    ||    irh  'as  'an— M 

GEMARA.  Was  spricht  mau  zu  ihnen'"?  S-";  +  M  32  l|  h^f^  M  31  !|  atp  '^as  «  "t  M  30  !|  t's 
R.  Jehuda  erwiderte:  Man  spricht  zu  ihnen  -^^^  +  ^  34  |i  'b:  -  M  33  |1  mm  ir:=a  nas'ts'  na^aS 
wie  id\^t\'^Gev'ölk  und  ]V'nd  und  dneli  kein^  Regen.,  ein  Jl/ii////,  der  mit  /alsehen 
Gaben  frahlt'"'.  Raba  entgegnete:  Sie  können  ja  sagen:  Sieben  Jahre  währt  die 
Hungersnot,  aber  an  die  Thür  eines  Handwerkers  kommt  sie  nicht'".  Viehriehr  sagte 
Raba,  spricht  man  zu  ihnen':'  Hammer  und  Schivert  und  sehar/er  Pfeil.,  so  ein  Mann., 
der  wider  seinen  Näehsfen  als  falseher  Zeuge  aussagt.  R.  x\si  entgegnete  ihm:  Sie 
können  ja  sagen:  Sieben  Jahre  währt  die  Seuche,  doch  stirbt  niemand  vor  der  ihm 
bestimmten  Zeit.  Viehnehr,  sagte  R.  A.si,  Nathan  b.  Mar-Zutra  sagte  mir,  dass  man 
zu  ihnen  spreche:  Falsche  Zeugen  sind  ihren  Auftraggebern  selbst  verachtet,  denn  es 
heisst:""'  Und  setzt  ihm  zivei  niehtswürdige  Buhen  gegenüber.,  dass  sie  wider  ihn  zeugen 
■und  sprechen:   Naboth  hat  Gott  2ind  dem  König  geflucht. 

Sagt  er,  dieser  habe  ihm  ges.agt  Stc,  er  muss  durchaus  bekunden:  In 
unserer  Gegenwart  hat  dieser  eingestanden,  dass  er  jenem  zweihundert 
Zuz  SCHULDE.  Dies  ist  also  eine  Stütze  für  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagte  im 
Namen  Rabhs,  [der  Gläubiger]  müsse  sagen:  Ihr  seid  meine  Zeugen.  Auch  wurde 
gelehrt:  R.  Hija  b.  Abba  sagte  im   Namen  R.  Johanans:  [Sagt  jemand:]  ich  habe  eine 

160.  Lev.  19,16.  161.  Pr.  11,13.  162.  Den  Zeugen,  wenn  man  ihnen  Angst 
einjagen  will.  163.  Pr.  25,14.  164.  Dh.  lügnerisclie  Zeugen  veranlassen  Regenmaugel, 
der  Hungersnot  zur  Folge  hat.  165.  Bekanntes  Sprichwort;  dh.  dies  ist  für  lügenhafte  Zeu- 
gen keine  Einschüchterung,  da  sie,  wenn  .sie  nur  ein  Handwerk  gelernt  haben,  die  Hungersnot  nicht 
fürchten.                          166.  Pr.  25,18.  167.  iReg.  21,10. 
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"as  Sisn  an  -112s   :csn  p  Vns  '«jnpl  aNn  p      es   ja    seiu    Bruder!?  —  Er    lehrt    es   von 
mn':'  1J:t  sh  nr  ^y  nt  jn-'^t:"' n'?D  ''2S1  ;nn      einemBruderväterlicherseits  und  von  einem 
T'Vt:  njn  na°'-ia  nai  lO.S  :SJi'^  X^rs'^T  s'?N      Bruder  mütterlicherseits. 
S^S   ]i::s   S"?   sran   n::s    ncns   intt's'?    ms  R.  Hisda  sagte:    Der  Vater  des  Ehe- 

S\n  N*?!  j!2Ma    n"?  nh  •'hv-jb   ''as  n:"':^  "ipISS^  ^>  manns  und  der  Vater  der  Ehefrau  dürfen 
■•Sa  p'n^  S^    ^^V;h  n:Z'  sW'-plSs'?  SJÜ*  S^      für  einander    Zeuge    sein,    sie  gehören  zu 
ühr;-[  r:''j:ü''a"  "rrs   12  ü''>n   'an   niSSna  "yrr;!      einander    nur    wie    ein  Dekel  zum  Fass'". 
Ket.63a's'?  SN"!  p1  "'?  SI^CC  s'?1  piS  s"?  HDinS  intt'S"  Rabba  b.   Bar-Hana  sagte:   Man  kann 

em.isaSin  nj:  nc-m"  U'^S  nnt:  ^h  nsoao  s"?!  nJJIS  für  seine  Verlobte  Zeuge  sein.  Rabina 
Is'?  \nas  SJrnn  n^n  inStt'a  cnn  nnaina  nau  lü  sprach:  Nur  wenn  sie  dadurch  verliert, 
Sm  sin  Snyi  ''ainp"'S  CIDC  San  S\n  insr  wenn  sie  aber  dadurch  gewinnt,  so  ist  er 
IJinin  pan  13n  :naS  i:mn  :na:y'n\-lj;n  Sanp'S  nicht  glaubwürdig.  Dies  ist  aber  nichts, 
•na'?  ID"';  it's  S-iim  ID'':  ntilS  ■'DV  •'an  na'?  er  ist  nicht  glaubwürdig,  einerlei  ob  sie 
"'an  SO"''?\S  n:asp  \sa  i:mn  naiS  nmn^'  •'an  dadurch  verliert  oder  gewinnt.  Du  stützt 
•»Dr  •'an  SrSI  la^;'?  jnn  Sini  na"?  umn  nasp  15  dich  wol  auf  die  Lehre  des  R.  Hija  b.  Ami, 
]"'n''Jna  S'?S  i:mn'?  pnn  Sim  na"?  •©•':  na-a'?  die  er  im  Namen  Ülas  lehrte:  wenn  die 
sSl  nmn"'  ■'an  s'?  ':a  i:nm  i:ai  sin  ^D^y  "Jnpn  Verlobte  [eines  Priesters  stirbt,]  so  gilt  er 
"iD":  '?as  na"?  i:mn  nasp  'an  S^SI  'av  'an  nicht  als  Leidtragender,  auch  darf  er  sich 
na^  ID"';  na'aS  ■'DT'  'an  Snsi  i:nni  Uai  sm  an  ihr  nicht  verunreinigen"',  ebenso  gilt 
■'an  'jnn  sn  S'?S1  unm  uai  sin  umn  ''as  m  sie,  [wenn  er  stirbt,]  nicht  als  Leidtragen- 
S*?  |Saa  nvansi  cntt'J?  ]-Z'  mas  nilCtt"  S"n  de,  auch  braucht  sie  sich  an  ihm  nicht 
Umn  nasp  'an  S'?S  nmn'  'ana  sh  'dt  'ana  zu  verunreinigen;  ferner  beerbt  er  sie  nicht, 
'DT  'an  SnSI  Unm  IJai  sin  ID'J  '?as  na"?  wenn  sie  stirbt,  wenn  er  aber  stirbt,  so 
'an  l'n'inai  mm  ]2'Z'  '?ai  ina'?  1D';  na'a'?  erhält  sie  ihre  Morgengabe.  Da  hat  es  aber 
'?Siaw''naS  mm'  an  nas  'dt  'an  Sn"na  mm'  i:>  der  Allbarmherzige  von  der  Verwandtschaft 
II  nSsk  V  95  II  htS  nT  i'Tvai  nta  nt  a^v-yem  M  94  abhängig  gemacht,  während  sie  noch  nicht 
98  11  xS  nS  'ryS  »"Si  nj's  M  97  ||  s:in  an  M  96  seine  Verwandte  ist,  hierbei  aber  hängt 
.2T  P  1    ti    najS  — M  99     II    «SivT  ■r2«o  -  M      es  von  der  Befangenheit  ab,  und  befangen 

ist  er  ihr  gegenüber  wol. 
Der  Stiefsohn,  er  allein.  Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Stiefsohn,  er  allein; 
R.  Jose  sagt:  der  Schwager.  Ferner  lehrt  ein  Anderes:  Der  Schwager,  er  allein;  R.' 
Jehuda  sagt:  der  Stiefsohn.  —  Wie  meint  er  es,  wollte  man  sagen,  er  meine  es  wie 
folgt:  der  Stiefsohn  allein  und  dasselbe  gilt  auch  vom  Schwager,  und  R.  Jose 
sagt:  der  Schwager  allein  und  dasselbe  gilt  auch  vom  Stiefsohn,  wessen  Ansicht, 
vertritt  nun  unsere  Misnah,  welche  lehrt:  der  Schwager,  er  selbst,  sein  Sohn  und 
sein  Schwiegersohn,  weder  die  Ansicht  R.  Jehudas  noch  die  Ansicht  R.  Joses!?  Wollte 
man  sagen,  er  meine  es  wie  folgt:  der  Stiefsohn  allein,  der  Schwager  aber,  er 
selbst,  sein  Sohn  und  sein  Schwiegersohn,  und  R.  Jose  sagt:  der  Schwager  allein, 
der  Stiefsohn  aber,  er  selbst,  sein  Sohn  und  sein  Schwiegersohn,  nach  wem  lehrte 
demnach  R.  Hija:  acht  Väter,  das  sind  also  vierundzwanzig  [Verwandte],  weder  nach 
R.  Jose  noch  nach  R.  Jehuda!?  —  Vielmehr,  er  meint  es  wie  folgt:  der  Stiefsohn 
allein,  der  Schwager  aber,  er  selbst,  sein  Sohn  und  sein  Schwiegersohn,  hierzu  sagt 
R.  Jose:  der  Schwager  allein,  und  um  so  mehr  der  Stiefsohn  allein;  somit  vertritt 
unsere  Misnah  die  Ansicht  R.  Jehudas  und  die  Barajtha'^'die  des  R.  Jose.  R.  Jehuda 
148.  Das  Fass  wird  mit  einem  beliebigen  Brett  od.  einer  Platte  zugedeckt,  die  von  vornherein  nicht 
dazu  bestimmt   waren.  149.    Durch  Berührung   des  Leichnams;  dem  Priester  ist  dies    nur 

bei  einem  Verwandten  erlaubt.  150.   Wörtl.   das  Äussere,    dh.   eine  mündlich  erhaltene  Lehre, 
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^tTTnTl^^metr'Senm^^^  rh';  •'D\-in  "»im  snino  s^^^  rov  •'sn:  n^Sn 

ist  wie  R.  Jose.  niw^  2T  ICSI  miD*:«':'  rpv  ::n  -120'  •'D'j  ^-^n 

Einst  wurde  eine  Schenkungsurkunde      \sr:r:  "2N  n^'?  ncs  "DT-  "^nr  -^hn  '?S1::0'  ncs 
vorgelegt,  auf  welcher  zwei  vSchwäger  un-      •'DV  "'^n  SO^n  ^ü''i2  nC'3aT  ;\T3nr2T  ^DT>  "'im 
terzeichnet  waren.   R.  Joseph  wollte  sie  als  :.  '?S1^tt'  nCSl  inp  Sp'^D  i<h  ID-'J^  "l^'DEl  SiT'n::! 
giltig  erklären,   denn  R.  Jehuda  sagte  im      saS>n  ^D^3  bs  ''D''31  "HN  ]rinT'  Dn:21  S:S  ]V.2 
Namen  Semuels,    die  Halakha   sei  wie  R.      1D^:i  Cltt't:    DHJEI   s:s    ]i;3   ScSm   ^Cl    n'2tt* 
Jose.    Da  sprach    Abajje   zu  ihm:    Woher,      nT>''?S  ^212' nvoa  nv^  n^jp '?"'T  n^S  n::s  n!2Sp' 
dass  sich    dies    auf    die    Lehre     R.    Joses      IDino  ^^Itüi   lt';'?N  ^3T  mi:2  S2S  "^T  n!2Sm° 
in   unserer    Misnah    bezieht,  nach  welcher  1»  n^r^mST  '•b  >p^'  l<b  "^V  r\'h  niiS  h^üZ  Sintt' 
der  Schwager  [als  Zeuge]  zu]ä.ssig"'ist,  viel-      nos  Cinan  "'31  HOS     ','^J  -\J2M<  min^  ^21   i^^ 
leicht  bezieht  sich    dies    auf  die  Lehre  R.      ''31:  nr'l'n  DI   lÄS   SJns'  21   nos    sS^'O    '21 
Joses    in   der    Barajtha,  nach    welcher   der      min'   •'212  n2Sn  i\S  pnj    2-1  n::.S  .S2n  r]-i^n■' 
Schwager  unzulässig  ist!?  —  Dies  ist  nicht      n2Sn  i\S  pnV  '21  ir^X  HJn  n2  12  n21  l^iS  |21 
anzunehmen,  denn   Semuel  sagte,  dass  er  1.'.  12  12   .1211    Sn"?    nS  •>:iim    N2\S    min''  ^212 
und    Pinhas'"als  verschwägert  gelten,    ein      'i'S  nS2V  ''b'hin  'OV  ''21  tt'11  IT  ns  NMN  Hin  01,17,9 
gewöhnlicher  Schwager  ist  also  zulässig.  —      DHH  C''a''2  HM^  Iw'S  I2St:*n  ':'S1  Cl'^n  C^inDH 
Vielleicht  meint  er  es:  wie  er  und  Pinhas,      i^bc  CSIC  '?i-S  iHl  CISD'  -in>'1  *?>'  nS^Ti  ■'2V  gS'b 
wegen  der  Verschwägerung!?  Darauf  sprach      ,121  1CS  pninJI   2'llp  HMD"  .IT  s"?«  T't:"'2  .T'n 
er  zu  ihm:'"Geh,  erwirb  es  durch  die  Zeu-  -'"  'rh'^hin  •'DV  "'212  n2'?n  pnT'  ''21  1j;s"  HJn  12  12 
gen,  die  beider  Uebergabe'^anwesend  wa-      inS  ^^n  1pnin:i  n''2'11p    N2pv;   i;:i   mcn   ^J2  Foi,29 
reu,  nach  einer  Lehre  R.  Eleäzars.  —  R.  Ab-      lICS  Nn"?  12'?  Sj'?''DS    in*?    i:2S    NnS    H'^Opi 
ba  sagte  ja  aber,  R.  Eleäzar  gebe  zu,  dass      XniJ\S  |rn''"'a  pS   nnn^  "'212  T'n-;i  \sa  H^"?  b»^*;^, 
dies  nutzlos  sei,  wenn  [die  Urkunde]  selbst      TOS    ^r\b   IDS   min"»   ""niS   n2Sl   |\S1   S21>'ao 
ungiltig  ist!?    Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,      5    1|    las'prTp  4     |1     sm  +  M  3    H     nsSvt  -f  m  2 
sie  lassen  mich  nicht,  es  dir  zuerkennen.        .'"ik  —  M  8    ||    «jra  M  7   ||   nina  M  6    ||    «"na  —  M 

R.  Jehuda  sagt  ftc.  R.  Tanhum  sag- 
te im  Namen  des  R.  Tabla  im  Namen  R.  Beronas  im  Namen  Rabhs,  die  Hala- 
kha sei  wie  R.  Jehuda;  Raba  sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  die  Halakha  sei  nicht 
wie  R.  Jehuda.  Ebenso  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Johanans,  die 
Halakha  sei  nicht  wie  R.  Jehuda.  Manche  beziehen  die  Worte  des  Rabba  b.  Bar- 
Hana  auf  folgende  Lehre:  Dies  trug  R.  Jose  der  Galilär  vor:"'Du  sollst  dich  an  dir 
levitischcH  Priester  und  an  den  Riclitcr  wenden,  der  zu  dieser  Zeit  vorhanden  sein  zvird] 
kann  es  dir  denn  in  den  Sinn  kommen,  jemand  werde  zu  einem  Richter  gehen,  der 
nicht  zu  dieser  Zeit  vorhanden  ist?  —  vielmehr  schliesst  dies  einen  aus,  der  dann 
verwandt  war  und  entfremdet  wurde,  und  hierzu  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen 
R.  Johanans,  die  Halakha  sei  wie  R.  Jose  der  Galiläer. 

Die  Söhne  des  Schwiegervaters  des  Mar-Uqaba  waren  mit  diesem  verwandt 
und  wurden  entfremdet"'.  Einst  kamen  sie  vor  ihm  zu  Gericht,  da  sprach  er  zu  ih- 
nen: Ich  bin  für  euch  als  Richter  unzulässig.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Du  bist  wol  der 
Ansicht,  die  Halakha  sei  wie  R.  Jehuda,  wir  haben  ein  Schreiben  aus  dem  Westen 
mitgebracht,  dass  die  Halakha  nicht  wie  R.  Jehuda  sei.  Er  erwiderte  ihnen:  Bin 
ich    etwa    an  euch    mit  einem    Kab  Wachs  festgeklebt,    ich   sagte    euch   nur    deshalb, 

die    in  den  Kanon  der  MiSnah  nicht  aufgenommen  wurde.  151.  RJ.  lehrt  da,  dass  nur  derjenige 

der  ihn  beerben  kann,  unzulässig  sei,  was  bei  einem  Schwager  nicht  der  Fall  ist  152.  Der 

auch  sein  Bruder  war.  153.  Dem  Besitzer  der  Urkunde.  154.  Der  Schenkungsurkunde. 

155.   Dt.  17,9  156.  Ihre  Schwester,  die  Frau  M-Ü.s  starb. 

Talmud   Bd.  VII  15 
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"l'?''£N  C'i21  \s:2  m::sn'"?y  c-  la:  '<N  m::N  b-;  diese  wegen  der  Väter,  wozu  heisst  es: 
SJ^  csn  '2-iy  ::sn  >2^y  jnr'^'S  sc'?-;':'  C':^  und  vSölme?  —  selbst  für  andere  [nicht|. — 
1j\s*  CS  '::2"'T  nn  r,12S  r^rs  Snp  -,::s  p  Wir  wissen  dies  also  von  den  Verwandten 
prCS  ÜS-  "rr.p'?  ;■':><  'in^ir,  2Sn  ^2^yh  ]":•;  des  Vaters,  woher  dies  von  den  Verwandten 
nn  incr  ^r\:lV  snp  nas  ]h  sa:2  ni^r'?  n::in'?  .->  der  .Mutter?  —  Im  Schriftvers  kommt 
inrrs  mrr'?  ;-:>•  injn  nmn^  |''r;  irs  ns  ''JOn  zweimal  [das  Wort]  r^/^T  vor,  und  da  das 
L,.24,22  üStt'a  Sip  nos  ]^:iZ  mjioa  ^jn^  mtt-sa  •'jn;  eine  nicht  auf  die  Verwandten  des  Vaters 
KeLsaa'-nS  2"^  -|CS  ',ü2h  nia-n  IISCC  "'er'?  .TH'  ins  zu  beziehen  ist,  so  beziehe  man  es  auf  die 
T";S  S"^  "'JS  ."]S  linm  UOI  sin  "'?  n-'y  S"?  S^S  Verwandten  der  Mutter.  —  Wir  wissen  es 
Jltt'Snr  '"^"'h'i:  n"'?  mn  \S*CS1  "^nm  ^3:n  '3S  l'?  i»  also  von  der  Belastung,  woher  dies  von 
]1C'S"i;  ^'C-Pz'  jjn  jTir-S-'.a  Tii*  ]:n  •'Jtt-2  •'Jt:'  ]JS1  der  Entlastung?  —  Im  Schriftvers  kommt 
''jn"''?!  M2  jnn  j\-i''l-ic:i  ■'inpl  i:nn  \S::  j:n  S?  zweimal  [das  Wort]  getötet  vor,  und  da 
intT'Sr  '?VrT  i"?  yt^wCp  n-'miS  r:S  Sn'?"'C!  1:2  ]::  das  eine  nicht  auf  die  Belastung  zu  be- 
]ntt'  m;S  nji::^'  S''"'n  ■'^n  •':m  sn"  s'l'SI  ziehen  ist,  so  beziehe  man  es  auf  die 
c'?iv'?  s'?S  ^in  j\mm  ]\-i'?n  •'in  ny'::nsi  Cnti'^'  is  Entlastung.  —  Wir  wissen  dies  also  von 
Sa'?>'aT  ;•":  VSZ  inn  TVh  •'np  \S0S1  tt'iSC  Unn  Todesstrafsachen,  woher  dies  von  Geld- 
"'Jtt'r  '!:""''^C'  n"'?  mn  'rn  \S  "'CT  ins  nnr  \-lSp  sachen?  —  Der  Schriftvers  lautet:  Einerlei 
nTV'?S  ^2-\2  "J:ST  ri  s'?s"''':ur  "'C"'':w  Turs  rni  Redit  soll  unter  euch  gelten,  dass  Recht 
T'>"'  s"?  S2S  "'nSw  üü'r  lOIS  ■|tJ?'?S  '•ri  S"':rn  muss  bei  euch  gleichmässig  sein. 
"h  Tij;^  s"?  S3S  •'HS   p  "[D  i:nni   Uai   sin  ^':' 20  Rabh  sagte:  Der  Bruder  meines  Vaters 

'jnpi  -  M  87  i!  dd'-  men  '»a  -  M  86  H  n  -  B  S5  kann  für  mich  nicht  Zeuge  sein,  weder 
.31  [sS]  M  89  II  «n  —  P  83  II  'jnoa  er  selbst  noch  sein  Sohn  noch  seih  Schwie- 
gersohn; und  ebenso  kann  ich  für  ihn 
nicht  Zeuge  sein,  weder  ich  selbst  noch  mein  Sohn  noch  mein  Schwiegersohn.  — 
Weshalb  denn,  dies  ist  ja  eine  dritt-  mit  erstgradiger"'Verwandschaft,  und  wir  haben 
es  nur  von  einer  zweit-  mit  zweitgradiger  und  einer  zweit-  mit  erstgradiger  Ver- 
wandschaft  gelernt,  nicht  aber  von  einer  dritt-  mit  erstgradiger !?  —  Mit  Schwie- 
gersohn, von  dem  in  unserer  Misnah  gelehrt  wird,  ist  der  Schwiegersohn  eines  Sohns 
o-emeint'"'.  —  Sollte  er  es  doch  von  einem  Enkel  lehren!?  —  Nebenbei  lehrt  er  uns 
dass  hierbei  der  Mann  seiner  P'rau  gleicht.  —  Wieso  lehrt  R.  Hija  demnach:  acht 
Väter'"',  das  sind  al.so  vierundzwanzig  [Verwandte],  das  wäre  ja  zweiunddreissig'"!?  — 
Vielmehr,  thatsächlich  ist  hier  ein  wirklicher  Schwiegersohn  gemeint,  nur  deshalb 
nennt  ihn  [Rabh]  Schwiegersohn  seines  Sohns,  weil  er  von  auswärts  kommt"°und 
somit  einem  weiteren  Grad  gleicht.  —  Demnach  ist  ja  ihre  Verwandschaft'"dritt-  mit 
zweitradig,  und  nach  Rabh  sind  ja  dritt-  mit  zweitgradig  Verwandte  [für  einander 
als  Zeugen]  zulässig""!?  —  Vielmehr,  Rabh  ist  der  Ansicht  R.  Eleäzars'",  denn  es  wird 
gelehrt:  R.  Eleäzar  sagt,  wie  der  Bruder  meines  Vaters  für  mich  nicht  Zeuge  sein 
kann,  weder  er  selbst  noch  "sein  Sohn  noch  sein  Schwiegersohn,  ebenso  kann  der 
Sohn  des  Bruders  meines  Vaters  für  mich  nicht  Zeuge  sein,  weder  er  selbst  noch  sein 
136.  Das  Verhältnis  der  Verwandtschaft  wird  im  T.  nach  dem  Grad  derselben,  mit  dem  Stammva- 
ter beginnend,  bezeichnet;  zwei  Brüder  heissen  .-?lso  1.  u.  !.,  Onkel  u.  Neffe  heissen  1.  u.  2.,  Grossonkel 
und  Grossneffe  heissen  1.  u.  3.,  Neffen  heissen  2.  u.  2.  usw.  137.  Der  Mann  einer  Enkelin,  also 

drittgradig.  138.   Nebst  ihren   Sühnen  u.   Schwiegersöhneu.  139.   Es  kämen  noch  8 

Enkel  hinzu.  140.  Dh.   die  Verwandtschaft  ist  keine  natürliche,  sondern  nur  eine  augeheiratete. 

141.  Die  des  Schwiegersohns  eines  Onkels,  vom  dem  es  in  der  Misnah  heisst,  dass  er  als  Verwandter  gilt 
u.   als  Zeuge  unzulässig  ist.  142.    Rabh  spricht  von  sich  selbst,   also  von   1.  mit  1.,  2.   u.  3., 

demnach  gelten  2.  mit  3.  nicht  als  Verwandte.  143.   Dass  1.  mit  3.  als  Verwandte  gelten;  die 

angeheiratete  Verwandtschaft  gilt  somit  nicht  als  weiterer  Grad,  vielmehr  gleicht  der  Mann  der  Frau. 


111  SYNHEDRIN  lll^.v ____^!l^C::™ 

S^hiT^i^^ST'^dtrsS^^id^^  Aber    iTi  ^icn  ^V'^Z'  n>b  mn  \-irsi  unm  "1:31  sin 

immerhin  spricht  er  ja  auch  von  dritt-  mit  ain2  n\in:  n"?  120  ri  '•iu2  ''Z"'y:;  TwTS 
zweitgradiger  Verwandtschaft,  während  s"?  snp  ICST  211  Sa>"L:  \s::  Sin2  H"'^-;  r'?21 
nach  Rabh  dritt-  mit  zweitgradigVerwandte  '211  inS  m  m21^  C'J21  C':2  ^';  m2S  int^V 
für  einander  zulässig  sind"!?  —  Rabh  ist  ?■  ^tt*  m2NT  "HdS  NJam  "iriS  2^32  "?>'  If;'?« 
seiner  Ansicht  bezüglich  des  einen  Falls  p  'b  !'>•>  s"?  MICH  'HS  pnJ  21  laS  :C'32S 
und  streitet  gegen  ihn  bezüglich  des  an-  !'>•'  .s'?  MICH  mnS  ]2  ''h  1";^  sS  MICH  'HS 
deren  Falls.  —  Was  ist  der  Grund  Rabhs?  h';2\  V2Ü  mnS  "rpl  imns  '?>'2  SJin  SMI  '■? 
—  Der  Schriftvers  lautet:  £s  sollen  nicht  '«2  ''D'S  21  1I3S  |n"'Jnm  in'J21  ]n  TOS  mnS 
^''rt^-r  luegcn  der  Kinder  getötet  iverden,  i"  ipS  ]2  Ina  ITOH  "HS  ]'?  ■'•;2''S  s'l'l^*'  "'2  i3''in 
im  d  Kinder,  dies  schliesst  eine  weitere  vns  mn^Jn  j^'i::«  ino  VCn  mns  ,2  1,10  VOT 
Generation  ein.  —  Und  R.  Eleäzar!?  Der  >''?p«S  21  :|n':nni  ]-':21  p  TOS  'nSI  V2S  'nsi 
Allbarraherzige  sagt:  auf"  die  Kinder,  die  ntt'X2'°  EIS  l^yc  IHÖ  n':TO  1>"2  •''?'i;'  ]2TO'?  Coi.b 
Unzulässigkeit  der  Väter  wird  auf  die  nos  Sn''122122  irC'S2  '?y2  noS  »S11D2  IJlin 
Kinder  übertragen.  i5  ]'":;:   |Onj  21  10S  s:in  21  lONl"'  -':'V22  .ID'S 

R.  Nahman  sagte:  Der  Bruder  meiner  n'l'wl  sS  T'2S  'HS  mi>"  2M21  -'?V22  -'^'Snt:' l-.ib.ii 
Schwiegermutter  darf  für  mich  nicht  Zeuge  nn  rC'S  N'?nf  SM  ^mi  2lpn  s"?  iriwS  ^S 
sein,  der  Sohn  des  Bruders  meiner  Schwie-  Ji:nni  1321  Sin  ics  bj/'Dl  :n'?-;22  nü'Sl  ':''?20  SM 
germutter  darf  für  mich  nicht  Zeuge  sein,  S^S  S21i'J  s'?  nTOI"'  "'21  10S  IMS  irM  132 
der  Sohn  der  Schwester  meiner  Schwie-  ->o  n"''?  Iias  nsn  MS2  1w'2S  SIDH  21  nsn  MS"? 
germutter  darf  für  mich  nicht  Zeuge  sein.  >'TOtt'  s"?  m"?  IOS  nTOI-i  '211  Sn  "j'?  ^TOff  sS" 
Und  der  "Autor  unserer  :Misnah  lehrt  das-      1>nS  Sin  IMS  13'M  "'2n  \S  "h  S1"'2D  S?  112112  "'I  Pes.4ia 

. Mg.!?' 

selbe:    Ein      Mann     der     Schwester,     ein      „  m  92    ||    t  — M9i    ||    no-sS  M  90    ||    31 -f  M  89  ^"/.^sb 
Mann  der  Schwester    des  Vaters    und  ein      «"^s  s^iw  xS   v--,t<ni  M  93     1'      'v^^  ncsne-  ;s3f3  T'tjBti.isb 

''  '  ,        '  ,    1653 

Mann     der     Schwester     der     IMutter,     sie  .xi':o  vh  nun  'nsS  hoi.ssd 

selbst,  ihre  vSöhne  und  ihre  Schwiegersöhne.  R.  Asi  erzählte:  Als  wir  bei  Ula  weil- 
ten, fragten  wir,  wie  es  sich  mit  dem  Bruder  eines  Schwiegervaters,  mit  dem  Sohn 
des  Bruders  eines  Schwiegervaters  und  mit  dem  Sohn  der  Schwester  eines  Schwie- 
gervaters verhalte?  Er  erwiderte  uns:  Ihr  habt  es  gelernt:  ein  Bruder,  ein  Bruder 
des  Vaters  und  ein  Bruder  der  Mutter,  sie  selbst,  ihre  Söhne  und  ihre  Schwie- 
gersöhne. 

Rabh  traf  einst  ein,  um  Pergament  zu  kaufen  ;  da  fragten  sie  ihn,  ob  jemand  für 
die  Frau  seines  Stiefsohns  Zeuge  sein  könne.  —  In  Sura  sagten  sie,  der  Mann 
gleiche  seiner  Frau,  in  Pumbeditha  sagten  sie,  die  Frau  gleiche  ihrem  Mann.  R.  Hona 
sagte  nämlich  im  Namen  R.  Nalimans:  Woher,  dass  die  Frau  ihrem  Mann  gleiche? 
■ —  es  heisst:  "^Die  Scham  des  Bruders  deines  Vaters  dar/st  dn.  nicht  entblösscn,  seinem 
Weiö  darfst  du  nicht  nahen,  sie  ist  deine  Tante;  sie  ist  ja  eigentlich  die  Frau  deines 
Onkels?    —  wahrscheinlich  gleicht  die  Frau  ihrem   Mann. 

Der  Mann  seiner  Mutter,  er  selbst,  sein  Sohn  und  sein  Schwiegersohn. 
Dessen  Sohn  ist  ja  sein  Bruder!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Bru- 
der seines  Bruders'".  R.  Hisda  erklärte  einst  einen  Bruder  des  Bruders  als  zuläs- 
sig. Da  sprachen  sie  zu  ihm:  Hast  du  denn  die  Erklärung  R.  Jirmejas  nicht  gehört? 
Er  erwiderte:   Ich  hörte  es  nicht;  das  heisst,  ich  halte  nichts  davon.  —  Demnach'"ist 

144.  Im  Bibeltext  wird  das  W.  wegen  mit  Sy,  auf,  ausgedrückt.  145.  Lev.  18,14. 

146.   Vom   Vater,  von  einer  anderen  Frau,   seinem   Stiefbruder.  147.  Wenn   er  von   der  Erklärung 

nichts  hält,   bleibt  ja  der  vorher  erhobene  Einwand  bestehen. 
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"1  n^v'2C'  nniDi  car  "nnsriV 

rx'2:  "anr^'mn";  S2\>cm  ■'dv  ■'^t  S2'''?\s  ■'jo  n'' 
in':  n^v  n^  jn-^i-r  jm  r\h  mcr  ncsn  ]\sd' 
n-'bpi  n-'prs  n-'pt:-:  sj:n  n^  cp  s\n  -i\sa  'in 


[ivJicN  TNI  vzN  ipNi  iTiN''"' pznpn  ]n  l''S 
ninx  hv^)  r^N  ninx  by2i  imnN  byn 
i;iim  iniinm  ini;2i  ]n  id^:i  ivrm  icn  'py^i  icx 

2npn  bn  iti-'v'?  iiN-;n  '^n  nn  pi  nn  n:itj'N-i  i 
ntrr  m  ^-^n''  pn-^riji  2np  n\n  nj;ü'  nniNn  ib 
ciz   lb  c"»!  ip~  nni:  ib''2N   icix  mini  12-1 
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wieso  ist  einer,  der  bei  Strafsachen  als 
Falschzeuge  überführt  wurde,  bei  Geld- 
sachen als  Richter  zulässig,  alle  sind  ja 
der  Ansicht,  dass  er  unzulässig  ist!?  Du 
niusst  also  erklären,  hier  handle  es  von 
der  Unzulässigkeit  durch  die  Herkunft, 
ebenso  handelt  auch  |der  Anfangsatz]  von 
der  Unznlässigkeit  durch  die  Herkunft.— 
Vielmehr,  folgende  ist  die  anonyme  Lehre: 
^niJC*  i'lin  nTC^  n>  Folgende  sind  [als  Zeugen]  unzulässig: 
Glücksspieler,  Wucherer,  Taubenauflassen- 
de, Brachjahrsfrucht-Händler  und  Sklaven; 
die  Regel  hierbei  ist:  zu  einem  Zeugnis, 
zu  welchem  eine  F'rau  nicht  zulässig  ist, 
sind  auch  diese  nicht  zulässig;  nach  wessen 
Ansicht,  wollte  man  sagen,  nach  R.  Jose, 
so  sind  doch  zu  einem  Zeugnis  bei  einer 
Strafsache  Frauen  nicht  zulässig,  diese 
aber  wol;  wahrscheinlich  also  ist  hier  die 


im  2mN  N:i!:'ni  ^niNn      :2np  m  nn  nacj; 
c^i  nü'b'i:'  ray  -121   ah]!;  bj   Witt'"  iji2ti'iü' 

J"[2  hv  bN'"i:t'"|  nti'nj  sb  lb  ncx  n2''N2  20  Ansicht    R.    Mefrs    vertreten.    Darauf  trat 


Bar-Hama  vor,  kü.sste  ihm  die  Fü.sse  und 
übernahm  für  ihn  die  Kopfsteuer  während 
seines  ganzen   Lebens. 

OLGF'NDE  GELTEN  ALS  VERW-^iNDTE: 

EIN  Bruder,  EIN  Bruder  des  Vaters, 


16  ni2s  ^rl■zv  ah'  ]32-i  13m  ^b^a  ^:ni^  .nI/GJ 
incv  s^tt"  -i^i^b  cn'"  naib  nabn  na  cji  h-; 
las:  ^22  nn  m2N  jip  c''J2i  2^:2  ]i>'2  m2S 

+  V  72  II  13m  M  71     jj     ism-f  B  70,  ||    ['K -|-J  M  69 
II  n  -I-  M  75    II    n  IHT'«  4-  M  74    ||    t"n  —  M  73     1!     V2« 

.'N  V  76  EIN  Bruder  der  Mutter,  ein  Mann 
DER  Schwester,  ein  Mann  der  Schwe- 
ster des  Vaters,  ein  Mann  der  Schwester  der  Mutter,  der  Mann  der  Mutter, 
DER  .Schwiegervater,  der  Schwager'",  sie  selbst,  ihre  Söhne  und  ihre  Schwie- 
gersöhne, UND  der  Stiefsohn,  er  allein.  R.  Jose  sagte:  Dies  ist  die  Misnah 
R.  Äqibas,  die  ursprüngliche  Misnah  aber  lautete:  der  Oheim  und  der  Sohn 
des  Oheims.  Ferner  auch,  wer  ihn  beerben  kann.  Jeder,  der  dann  verw.andt 
ist,  [ist  unzulässig];  war  er  dann  verwandt  und  wurde  entfremdet"^,  so 
ist  er  zulässig.  R.  Jehuda  SAGT:  Wenn  seine  Tochter  gestorben  ist  und  Kin- 
der    hinterlassen    HAT,     SO    GILT     [DER     SCHWIEGERSOHN]    ALS    VERWANDT.     FERNER 

auch"*der  Freund  und  der  Feind.  Als  Freund  gilt  der  Hochzeitskamerad"% 
ALS  Feind  gilt  einer,  der  aus  Feindschaft  drei  Tage  mit  ihm  nicht  ge- 
sprochen hat.  Man  erwiderte  ihm:  Jisrael  ist   dessen'^nicht  verd.ächtig. 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten :'"£'j  so//<-//  iiicJtt  Väter  we- 
gen der  Kinder  getölet  werden;  was  lehrt  dies,  wenn  etwa,  dass  \'äter  nicht  wegen 
der  Sünde  der  Kinder,  und  Kinder  nicht  wegen  der  Sünde  der  Väter  getötet  wer- 
den, so  heisst  es  ja  htrt\is-''^  Ein  jeder  soll  7vegen  seiner  Sünde  getötet  icer^/f«;  vielmehr, 

122.  Der   Mann  der  Schwester  der  Frau.  123.  Wenn  zBs.  seine  Schwester,  die  Frau 

seines  Schwagers,  stirbt.  124.  Ist  als  Richter,  bezw.  Zeuge  unzulässig.  125.  Die 

Braut  u.  der  Bräutigam  hatten  bis  nach  der  Hochzeit  sog.  Kameraden  od.  Führer,  die  die  Interessen 
eines    jeden   wahrzunehmen  hatten,  u.  ihnen  auch  sonst  verschiedene  Dienste  leisteten.  126. 

.'\us  Freund-   bezw.   Feindschaft  falsches  Zeugnis  abzulegen.  127.  Dt.  24,16. 
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^r^'^dleiTliichrwterjw^^  n^i2  ■?•;  mas  mar  s'?  s"?«  inar  istana  d's'  Dt.24,i8 

getötet    werden:    durch    das    Zeugnis    der      niT;::  m^S   h-;   inaV   S^    C^i^l    CJ::    nn>'2°  Bq.ssa 
Kinder,    und    Kinder   sollen    nicht    wegen      m^S  ]v;  ipS°  3''nrm  s'?  m3S  ]1p  CJS!  m^S  E..34.7 
der  Väter  getötet  werden:  durch  das  Zeug-      p'-[^2   p'DMÜ   ntt^a   |nmStt'r'"cnn   Ci::   S^'B.r.za 
nis  der  Väter.  —  Kinder  wegen   der  Sünde  r,  prmXC'^"  IpO''    DHiS   Dn::S    nai>"2   .-]SV \S"'Jm2  l,,26,39 
der  Väter  etwa  nicht,  es  heisst  ]a:"'£r  a////-     Mi  ptniSCa"  "IQIS  nns  un'<T2  cn^l^N  ntt'VQ 
ö'r/  ^//>  S'/hi^f  der  Väter  an  den  Kindern\>.      isanr  •w'\X  laiS  Sinti'r  ]nn"lS  j\SÜ'r"x'?S  1i\S' 
—  Dies,  wenn  sie   an  den  Handlungen  ih-     s*^i  :-''T';   in'iTCS    nt:";r:™  (""mSw r"  "'in  insv 
rer  Väter  festhalten.  So  wird  auch  gelehrt^      la'pt:  rnx  \r;-2.  tt*\S'  vns::   0'\S   ir^i'n  ;:\n;m  s^b.sga 
"'  Und  aueh  -wegen  der  Sünde   ihrer    Väter  w  mna^  m"'2    n'nC    Cnn   HTn   HT   C^t;    |Si;C''° 
Jö//fw  j/V'   dahinsiechen,   wenn    sie    an    den      ^21  mas'?  CJ^I  CJa"?  maS  jnrtt'S"  !in"'a  s"?!  Fol. 28 
Handlungen  ihrer  Väter  festhalten.  Du  er-     ywc^h  ]3  CS  ]'?Ja  n''ja'?'"  Cja  mn'?  mas  ]Dtt* 
klärst,  wenn  sie  daran  festhalten,  vielleicht      i'i'-'SST  CJa   \*<a   ]3  "^j;    mas   inav   s'?    Sip" 
ist  dem  nicht  so,  sondern,  auch   wenn  sie      ]'?3a  S!3'?>''?  n"::  mn':'  CJa  jnrtt'S  mnS  Cia 
daran    nicht    festhalten?  Wenn    es    heisst:  is  nnj;n  ]\S"  S-'jma  Sin  Sias  San  13  "'an  las.sfn.f 
Ein  jeder   soll  wegen   seiner   Sünde  getötet      in>n  Sp'?D  "»ST    |n"'Jtt-    laTVtt'    !>'    j'^aaiT   ]''C*>'a 
werden,  so  |muss  es    hier   von    dem  Falle      nnj;a  :ini   caiT   !>'   SSa:   I^CD   Sa'?j;'?   Wl^ 
handeln],    wenn    sie   an    den    Handlungen      ntt*'?'w''  ]3m    Sn    ■]''aj,"t2"''?1    SZT    n"''?    naS   VnS  Bb.sev 
ihrer  Väter  festhalten.    —    Etwa  nicht,  es      nVl^    w'"?»*    l'rS    nn    ]na>"   rpai'a   insi  j-'nS 
heisst  ja:"°^/^  jö//^«  straucheln  einer  durch  20  poi:  c'?tt'a  CaiT  t;  Si'aj  namS  nns  nnv  |ni 
j£?/«^«  Bruder:  einer  durch  die  Sünde  sei-      •'a:  s:n"  Tisp  Sa'?Va   nam   S^S    vns    mi>'3 
nes   Bruders,   dies  lehrt,  dass   sie    alle    für      pi  snp"  2in3"''?  p  CS  s'?s'"\"lSp  Sa'7>'a  nam 
einander    verantwortlich    sind!?    —    Dies,      ||    „s  'm«  i'styi  M  79    ||    -^sca  mTs    |1    -istt-a  M  77 
wenn   sie  einander  wehren  könnten  und  es      p  «ip  —  M  82   ]]   mnS  M  81    ||    -nj?  Ssits"  S^ty  M  80 
unterlassen  haben.  -gk  nS  M  84    |1    nS  +  M  83 

Wir  wissen  dies  also  von  Vätern  für  Söhne"'und  von  Söhnen  für  Väter  und  um- 
somehr  von  Vätern  für  einander,  woher  dies  von  Söhnen"'für  einander?  —  Der  Schrift- 
vers könnte  ja  lauten:  es  sollen  nicht  Väter  wegen  des  Sohns  getötet  werden,  wozu 
heisst  es  "Söhne"?  —  auch  Söhne  für  einander.  —  Wir  wissen  dies  also  von  Söhnen 
für  einander,  woher  dies  von  Söhnen  für  andere"'?  Rami  b.  Hama  erwiderte:  Dies 
ist  einleuchtend,  es  wird  gelehrt,  dass  Zeugen  nur  dann  als  Falschzeugen  gelten, 
wenn  beide  überführt  werden,  wenn  man  nun  sagen  wollte,  Söhne  seien  für  andere 
zulässig,  so  kann  es  sich  ja  ereignen,  dass  der  überführte  Falschzeuge  durch  seinen 
Bruder"'getötet  wird.  Raba  entgegnete  ihm:  Es  wird  gelehrt,  dass  wenn  drei  Brüder 
und  noch  jemand  bekunden,  es  drei  verschiedene  Zeugenaussagen"* sind,  während 
sie  bezüglich  der  Ueberführung  als  Falschzeugen  zusammen  gehören;  nach  deiner 
Auffassung  würde  also  ein  Falschzeuge  durch  seinen  Bruder  zur  Entschädigung 
verurteilt  werden!?  Du  musst  also  erklären,  die  Ueberführung  komme  durch  andere, 
ebenso  kommt  auch  hierbei  die  Ueberführung  durch  andere.  —  Vielmehr,  der 
Schriftvers     könnte    ja    lauten:    und     kein    vSohn    wegen    seiner    Väter,     oder    auch: 

128.  Ex.  34,7.  129.  Lev.  26,39.  130.  Ib.    V.  37.  131.  Der  Brüder,  dh. 

Onkel  für  Neffen,  bezw.  Neffen    für  Onkel.  132.  Dh.  Neffen.  133.   Dass  2  Verwandte 

zusammen  als  Zeugen  unzulässig  sind.  134.  Jeder  Zeuge  wird  durch  den  anderen  getötet. 

135.  Wenn  jemand  das  Grundstück  eines  anderen  3  Jahre  in  seinem  Besitz  hat,  ohne  dass  dieser  Protest 
erhebt,  so  gilt  es  als  sein  Eigentum;  wenn  nun  von  3  Brüdern  u.  einem  Fremden  einer  u.  der  Fremde 
bezügl.  des  1.  Jahrs,  der  2.  und  der  Fremde  bezügl.  des  2.  Jahrs  u.  der  3.  u.  der  Fremde  bezüglich  des  3. 
Jahrs  Zeugnis  ablegt,  so  gelten  die  Zeugenaussagen  über  die  3  Jahre  als  getrennt  u.  der  Einwand  der 
Verwandtschaft  ist  gegen  sie  nicht  zu  erheben. 
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sisr;  S23  31  i2>'  •'ns''ia  rfcn«  "»a-i  nasi''    klärt  liabet?^rRr7irme[ri^^ 

iTrrn:  NnrSn  -tos  ■'tt-S  m  la  -ia"sr-n  n-rm:      zählte,  dass    R.    Papi    eine    Entscheiduno- 

tzaa^^^'^"^  ;(*-,,.-  s„.^.,,  „,j.^  ^,^,^,,^  ani^r^  "-S1      nach   Raba  getroffen  habe.  Mar  b.  R.  Aäi 

Bm,22.  „;j,  a,J,.--^  1,^22  ^rn  ^-CT  jl^S^n"?  m':'':::  '?riS      sagte,    die    Halakha    sei    wie    Abajje.  Die 

mm  b^üZ  IISN   "2N   nt-S  n:2S   N2T   HdS  n:2N  .^  Halakha  wird  nach  Abajje  hei/AL  QGÄf" 

N^m  n>'  V"'^    '"^tr'n   "pS   -|t:N   s:cmf  >"kin  n-''?      entschieden. 

•;t:*n  ncn  ^S  >2\n'j:  ]rp  cam  Vwl  l^r  ItlS  Bezüglich  eines  Abtrünnigen,  der  Aas'" 

m-;!::^'!  p'?V1!;i  p:"?;:  l^S  !>♦  con  nc-n  'I'S^'lV  ans  Gier  isst,  stimmen  alle  überein,  dass 
S^  ]1t:c  n-;i2t:'  insi  nid*  n-^-C'C  ins  IsS  \sa  er  unzulässig"-sei,  ein  solcher  aber,  der  es 
nr;^2'u'  rnvi::^-  \s*g1  ]teO  rr;^y:;'"  n-SI  n\S  ui  aus  Trotz  thnt,  ist,  wie  Abajje  sagt,  un- 
DCn  nrn  ^S  1>'  •rc.n  ntiTi  ^S  •'2\-T'0  SoSyi  zulässig,  wie  Raba  sagt,  zulässig.  Abajje 
JSnzvn  ^'nsi  Snrvn  m>n-l  ^l"?!:!  p:'?T:  iSs  ly  sagt,  er  sei  unzulässig,  denn  er  ist  ein 
■'nrn  n^ir  nmnn  '?;'?  ^IDS  amr  Ij;'  \sanr  SCa  Frevler,  und  die  Gesetzlehre  sagt,  dass 
mcs  cn::i  na^  niSIS  •'DV  ^::n  '1\S::  ^^n  man  keinen  Frevler  als  Zeugen  zulasse 
-,D-r  r.WIJiC  ^:n::  cnn  '?2S  mc-2:  ^:n2  cnnO"  i:^  Raba  sagt,  er  sei  zulässig,  denn  er  müsste 
"rnr  Srni  n\sa  ■'^n^  ■'^as'"  XC:  nies:  ^l^•^^  ein  Frevler  gleich  einem  Räuber"-sein.  Man 
Snoin'?  s'l'ipo  i^nriS  nr:sn  T'S::  "'::nr  ■'■'::s  "DV  wandte  ein :  Man  lasse  den  Frevler  nicht 
;:n:2S  s'?ip'?  snoina  ncsi  'DV  ^;nr  n::Sl  S2-n  als  Zeuge  zu,  man  lasse  den  Gewaltthäter 
iDV  ''2T\  N2^Ss  S"?  j3nj:S  sS  Siain''  S'pipa  nicht  als  Zeuge  zu,  das  sind  nämlich 
T'S::  'Z-n  S::''^N  ";'''?£  ■'2'""'J"''?2  S"?  ra.'d?-;  "iha  20  Räuber  und  solche,  die  sich  gegen  die 
l'iynp  ,[v^m  noivnl  'n'-  ,[d!3ii|  ly  .[nvi^a  n't]  c-w  (*  ^'^^^  vergehen;  wahrscheinlich  doch  gegen 
mS'n:  Ssixn]  noia  ,fi't:M3  nyi]  ■"hi  .[ns'aS  non:  «Stt-]      den  Schwur  die  Wahrheit   betreffend  und 

•[°'y='^''      gegen    den    Eid   in   Geldangelegenheiten!? 

II  mos  minni  M  58  ||  ya  —  M  57  |t  mw  i"«  M  56  —  Nein,  [beides]  nur,  wenn  der  Eid  eine 
11  'Dv..."as«  -  M  61  jl  n^fiae-  -  M  60  It  iy...Sx  -  M  59  Geldangelegenheit  betrifft,  nur  wird  des- 
.vn,  .^s  x^  "zsi  +  M  62  halb  die  Mehrzahl  gebraucht,  weil  allge- 
mein gesprochen  wird.  Man  wandte  ein:  Man  lasse  den  Frevler  nicht  als  Zeuge  zu, 
man  lasse  einen  Gewaltthäter  nicht  als  Zeuge  zu,  das  sind  Räuber  und  Wucherer;  dies 
ist  eine  Widerlegung  der  Ansicht  Abajjes.  Eine  Widerlegung. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  hierüber  auch  folgende  Tannaim  streiten:  Der  überführte 
Falschzeuge  ist  bezüglich  der  ganzen  Gesetzlehre  [als  Zeuge]  unzulässig  — •  Worte 
R.  ^leirs;  R.  Jose  sagt,  dies  nur,  wenn  er  bei  einer  Todesstrafsache  als  Falschzeuge 
überführt  wurde,  wenn  er  aber  bei  einer  Geldsache  als  Falschzeuge  überführt  wur- 
de, so  ist  er  bezüglich  einer  Todesstrafsache  zulässig.  Abajje  wäre  also  der  An- 
sicht R.  Meirs  und  Raba  der  Ansicht  R.  Joses.  Abajje  wäre  der  xA.usicht  R.  Meirs, 
dass  er  nämlich  wegen  des  Leichteren"''auch  beim  Strengeren  unzulässig  sei,  und 
Raba  wäre  der  Ansicht  R.  Joses,  dass  er  nämlich  nur  wegen  des  Strengeren  beim 
Leichteren  unzulässig  sei,  nicht  aber  wegen  des  Leichteren  beim  Strengeren.  —  Nein, 

Partie  als  Falschzeugen  überführten.  Die  Einwendung  der  Tosaphisten,  2  Zeugen  haben  gesetzlich  die- 
selbe Glaubwürdigkeit  wie  100,  ist  jedoch  nicht  zutreffend,  da  in  diesem  Fall  je  2  gegen  ein  en  auftreten. 
111.  Und  den  anderen  als  Falschzeugen  überführt.  112.   Anfangsbuchstaben  der  Stichworte  von  6 

Rechtsstreitigkeiten  zwischen  Abajje  und   Raba.  113.  Als  solches  gilt  ein  Tier,   welches   nicht 

rituell  geschlachtet  wurde,  od.  eine  innerliche  Verletzung  hatte,  wodurch  es  rit.  zum  E.ssen  verboten  ist; 
cf.  S.  23  N.   173.  114.  Als  Zeuge  unzulässig  ist  jeder,  der  aus  Geldgier  einen  Frevel  begeht, 

dies  thut  auch   derjenige,   der  aus  Geiz  Aas  isst.  115.   Er  ist  nur  dann   unzulässig,  wenn   er 

sich  durch  seine  Frevelthat  in  einen  Vermögensvorteil  setzen  will,  ein  solcher  kann  auch  bestochen  sein. 
116.  Nach  Abajje  ist  er  unzulässig,  auch  wenn  er  eine  Sünde  nur  gegenüber  Gott  begeht. 
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sie  streiten  nur  nach  R.  Meir;  Abajje  ist  yni  C^^tt"^  >m  pcsi  üJ:ir  t;  ^z:  S^S  ünn 
ja  der  Ansicht  R.  Meirs,  aber  auch  Raba  s'?  nVliS  VT  pSI  □^o::''?  ym  srn  S-S  mnn^ 
[kann  dir  erwidern]:  R.  Meir  vertritt  seine  •<CV  ^m  S'nn  ::mn\S  sm  "2N1  r\'r,rc  ar^h-^ 
Ansicht  nur  bezüglich  eines  solchen,  der  s  nsS"  'DV  ^::ni  n\SO  ^3n  ^DV  "iT  ^r^J  ^in\-n  S^n  E'-«' 
bei  einer  Geldangelegenheit  als  Falsch-  T-SO  ''212  Sin  ]h  DHDl  cnn  'JStt'  ^DV  "^ns 
zeuge  überführt  wurde,  der  sowol  dem  niiS  SD'SJ  h'Cp  SSn  121  Sn  "2  ]'?  nnc  Sr\-1 
Himmel  gegenüber  als  auch  ^Menschen  r\2  ]'">'  pi2  2p-;^  12  S2S'' 21"?  SrilS:  tt'n  n^'? 
gegenüber  ein  Uebelthäter  ist,  nicht  aber  ithdN  "IHD  nn  WS  n-:"-;'^  -T'-2"''?  '?t:p  \sm  \^? 
hierbei,  wo  er  nur  dem  Himmel  gegen-  lu  iTnoS  nno  nn  \-l"S  in\S  '?TS  Süp  \Snn  n'2 
über,  nicht  aber  den  Menschen  gegenüber  S2p  2::  nn  \s*t:p  ncs  in  lina  in2  -''2 
ein  Uebelthäter  ist.  Die  Halakha  ist  wie  S'mi2l  Urip  2:i  •'in  \S:2p  i:2S  im  S^^'ini  c°i-i' 
Abajje.  —  Er  wurde  ja  aber  widerlegt!?  —  '211  l''S!2  '21  TSC  ''212  yn-Jl  \S'!2  .1''?  i:2S 
Jene  Lehre"\-ertritt  die  Ansicht  R.  Joses.  T12  nnn  ICSn  "DV  "211  'Dr  ■'2-!2  n2''n  '2V 
—  Aber  selbst  wenn  sie  die  Ansicht  R.  i.,  'jn  "23  21  n''?  laS  mD22  'riS  lt:'2  m:iDl2 
Joses  vertritt,  |bei  einem  Streit  zwischen]  cnc  S2r;  1\S!2  '212  SJn  ]h  cno  S^l  S2M  '"^'a 
R.  Meir  und  R.  Jose  wird  ja  die  Halakha  h2' \ir\l  Sn2  SS'S'S  'Saa"*  l'Sa  '212  s:n  ^^'„'all 
nach  R.  Jose  entschieden!?  —  Anders  ist  'Jj:  niilCD 'J'l  pl'?  '1S1  nrC'Zi  'J'l  i'il'?  'ISin """''' 
es  hierbei,  denn  es  giebt  eine  anonyme  pcci  C01T  t;  S2'S  SH  S'n"' 'DT  '21  SC''?'S 
Lehre"'nach  R.  Meir.  —  Wo  kommt  dies  20  Is"?  sSs  niiica  '3'lS''''?lD21  mt:'2:  ':'l'?'*lD*21 
vor?  --  Wie  folgt:  Bar-Hama  tötete  einst  'Np  pom'  ''?"ID22  SS*?'!  'SCr:  S'iT' l'Sa  '21 
einen  Menschen,  da  sprach  der  Exiliarch  pi^  '1S1  w"  'jnpi  S2'D  '2.1  Sl^i'Jl  S*?  'Sl' 
zu  R.  Abba  b.  Jaqob:  Geh,  untersuche  die  IJ'S  'Sa"nVk:-2J  'J'l  pi'?  '1S1  pSI  mjia:2  'J'l 
Angelegenheit,  hat  er  wirklich  einen  Mord  j|  «,„  -  m  65  ||  'S^«  jS  o'no  «3'n  M  64  1|  »m  M  63 
begangen,  so  soll  man  ihm  die  Augen  ppua  t'sl-  cu'3  vpv  3-1  'sm  +]  M  67  j|  »yn  jnS  M  66 
blenden'"'".  Da  meldeten  sich  zwei  Zeugen  II  [la  r«  cmt  'P'j't  ns'  ihiD  'ssb-  aia  ^2a  \'pm  ■^s  pisa 
und  bekundeten,  dass   er  wirklich  getötet  •''*"''  ^  ^^ 

habe.  Darauf  brachte  er  zwei  andere  Zeugen,  welche  einen  jener  Zeugen  belasteten: 
einer  bekundete,  er  habe  in  seiner  Gegenwart  einen  Kab  Graupen  gestohlen, 
der  andere  bekundete,  er  habe  in  seiner  Gegenwart  einen  Griff  eines  Spiesses  ge- 
stohlen. Jener  sprach  zu  ihm:  Du  glaubst  also,  man  entscheide  nach  R.  Meir,  [bei 
einem  Streit  zwischen]  R.  Meir  und  R.  Jose  wird  ja  die  Halakha  nach  R.  Jose  ent- 
schieden, und  R.  Jose  ist  der  Ansiclit,  dass  einer,  der  in  Geldsachen  als  Falschzeuge 
gilt,  bei  Strafsachen  zulässig  sei!?  R.  Papi  entgegnete  ihm:  Dies  nur,  wenn  es  keine 
anonyme  Lehre  nach  R.  Meir  giebt,  hierbei  aber  giebt  es  eine  anonyme  Lehre  nach 
R.  Meir.  —  Wieso  dies,  wollte  man  sagen,  dies  gehe  aus  folgender  Lehre  hervor: 
Wer"'bei  Todesstrafsachen  als  Richter  zuläs.sig  ist,  ist  auch  bei  Geldsachen  als 
Richter  zulässig:  nach  wessen  Ansicht,  wollte  man  sagen  nach  R.  Jose,  so  ist 
doch  nach  ihm  einer,  der  bei  Geldsachen  als  Falschzeuge  überführt  wurde,  bei  Straf- 
sachen zulässig  und  bei  Geldsachen  unzulässig,  wahrscheinlich  also  nach  R.  Meir. 
Wieso,  vielleicht  handelt  es  hier  von  solchen,  die  durch  ihre  Herkunft  unzulässig 
sind,  denn  wie  wäre,  wenn  du  nicht  so  erklären  wolltest,  der  Schlusssatz  zu  ver- 
stehen: mancher  ist  bei  Geldsachen  als  Richter  zulässig,  bei  Strafsachen  aber  nicht; 
117.  Abajje  vertritt  entschieden  nicht  seine  Ansicht  118.  Oben  S.  106  Z.  11,  durch  welche  er 

widerlegt  wurde.  1  IQ.  Die  Halakha  wird  nach  der  anonj-men  Lehre  entschieden;  cf.   Bd.   I  S.  91 

N.  3.  120.  Nach  anderer  Erklärung  ist  dies  bildlich  aufzufassen:    man  lege   ihm  eine  grosse 

Geldbusse  auf.  121.  Von  verdächtigten  Personen. 


Men.3|3  I 
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ns  n2-|'"lCS  n-'tt'n  on-'T'  nr&'j;n  S^l  D^ony  heisst  :"'£•;-  vereitelt  die  Pläne  der  Listigen, 
pr.19,2  m::t:'n:2  m^n  -ir:SJÜ''  n'7V"lt3  nrs  nau'S  ppicy  //^r<?  v%;«^e  schaffen  nichts  Einsichtiges. 
nsn  n::  'w'^w*  ni'V  Cipn  S^n  n  nsyi  tt*\S  1^1  Rabba  sagte:  Betreffen  sie  [das  Studium] 
las  PPrrw  7\-\^7\^  i^-;  ir^N  :2':'r;':'"cipn  s\n  'n  selbst,  so  beeinträchtigen  sie  es  nicht,  denn 
ICSI  min^  "Il-ir  nrSn  nr-;'?«  "2-1  nas  in^S  "'21  5  es  heissti^r-Y«^/^  Pläne  sind  in  eines  Men- 
n'32  nrn:,-;  j-'m^  l"?!:  n?-;':'«  ^21  nas  in^S  "^T  sehen  Herzen,  aber  der  Pafschliiss  des  Herrn, 
1!2N  nn  srrm  Sns  21  n:  t'?2  n>' n  pi  der  wird  bestehen;  Ph'ine,  die  das  Wort 
jSa'?  Sa'?w'2  nrn:n  •'>'2  s'?  nax  nm  nri^n  'y;  Gottes  betreffen,  bleiben  bestehen. 
8^250  li^.s^'min"'  l-\  laST  13''\T  nnan  ^^1  nS   -üiSi  R.  Jehuda  sagte:  Nur  dann.  R.  Abahu 

r\\-\tr\  "V^  ncsi  jS::'?  s'l'X  ^1D2  nyn  cnc  rn  10  sagte  im  Namen  R.  Eleäzars:  Die  Halakha 
N^^^  :  n"''?';"ii"'n:!2  St^nn^l  Vidj;  n-;n  cnc  \S'r:  ist  wie  R.  Jehuda.  Ferner  sagte  R.  Abahu 
N22  Zr\  123  l^iSr:  ]nn  nSv  "aTin  nm  Nn^nc  im  Namen  R.  Eleäzars:  Diese  alle  muss 
152N  1-"':'";  irrnrs  S'?  Sm  mVi-rs'?  '?SlJ:tt'  -\1  man  bei  Gericht  bekannt  machen'l  Be- 
jSrj^  prm  i"?:;;  nrnrn  |3"'>'3l  MJ  s::n  n""?  züglich  des  Hirten  streiten  R.  Aha  und 
:3Ji  nvnyi  n^l  J^^D  tnrirn  ]:■'>''::  "':2  Sn^msn  u  Rabina;  einer  sagt,  man  müsse  ihn  be- 
"Jn  mT;"?  ]'''?1D2  nnx  121  ^Sns  j^na  2T  ncs  kannt  machen,  der  andere  sagt,  man  bran- 
s'? "ni  S'Dms^l  s':'  7\')y''i1  'l'rs  S^cmsr  '':"'2  che  ihn  nicht  bekannt  zu  machen.  —  Ein- 
V^a  spi  rrys^'iZ  ■'JVn"'S'r  n^'?  nC'SSl  s'^S  |1J:s  leuchtend  ist  nach  demjenigen,  welcher 
:Sin  n\"lVn  n^S  irss  sS  ':2s  «"Omsr  HTS:  sagt,  man  brauche  ihn  nicht  bekannt  zu 
nON  nvr^h  ntt'r  nrn>'n  "?>'  nitt'n"|0nj  2n  nas"  20  machen,  die  Lehre  R.  Jehudas  im  Namen 
zVb.wa  "itlS*"  lü'^l  n''£n23  I'V^nS  nr:  "'r;  ''nCi'  rn'°  Rabhs,  dass  nämlich  der  unbescholtene 
'  "riDS  Sint:*  -w-S  rm>'  ]'•:>''?  i^m  m  miai  San  Hirt  unzulässig  sei,  wieso  aber  ist  jeder 
niTIEsS  S^'S  pes  S'?  NS2  2n  SJ:"'n\S1  SJ''2n  nCN  unbescholtene  Hirt  unzulässig  nach  dem- 
Sn  NQ'^m  Ina  SD"'trS  na  j"?  n"'?  n'^Vy'?  hl'^  jenigen,  welcher  sagt,  man  müsse  ihn  be- 
43[|T'N-M42  [|  oSiyS  -  M  41  ]  Dsi  «21  M  40  kannt  macheu !?  —  Man  mache  ihn  bekannt, 
|[   n'S  +  M  46    !|    n  +  B  45    |[    1+M  44    ;[     n'S  P      selbst  wenn  er  unbescholten  ist. 

.[lEpr  nv'  =nn]  nnyS  +  M  4S    I|    a"s?  —  M  47  Einst  wurde  eine  Schenkungsurkunde 

vorgelegt,  welche  zwei  Räuber  [als  Zeugen]  unterzeichnet  hatten.  R.  Papa  b.  Semuel 
wollte  [die  Urkunde]  als  giltig  erklären,  da  [die  Zeugen[  bei  Gericht  nicht  bekannt 
gemacht  worden  waren,  da  sprach  Raba  zu  ihm:  Zugegeben,  dass  das  Bekanntmachen 
bei  einem,  der  nur  rabbanitisch  als  Räuber  gilt,  erforderlich  ist,  aber  ist  es  etwa  auch 
bei  einem  solchen  erforderlich,  der  nach  der  Gesetzlehre  als  Räuber  gilt  !? 

R.  Nahman  sagte:  Wer  von  jener  Sache"isst,  ist  als  Zeuge  unzulässig;  dies  jedoch 
nur,  wenn  er  es  öffentlich  thut,  nicht  aber,  wenn  heimlich;  und  auch  wenn  öffentlich, 
nur  dann,  wenn  er  es  heimlich  thuu  kann  und  sich  öffentlich  der  Schande  preisgiebt, 
wenn  es  ihm  aber  anders  nicht  möglich  ist,  so  ist  dies  ja  sein  Lebensunterhalt. 

R.  Nahman  sagte:  Wer  im  Ruf  steht,  Unzucht  zu  treiben,  ist  als  Zeuge  zulässig. 
R.  Seseth  sprach:  Sage,  Meister,  die  vierzig^auf  seiner  Schulter,  und  er  ist  zulässig!? 
Raba  sagte:  R.  Nahman  giebt  jedoch  zu,  dass  er  in  Ehesachen  nicht  zulässig  sei. 
Rabina,  nach  anderen,  R.  Papa,  sagte:  Nicht,  um  sie  als  ledig  zu  erklären,  wol  aber 
um  sie  als  verheiratet  zu   erklären".  —  Dies  ist  ja  selbstredend!?  —  Man  könnte  glau- 

93.   Ij.  5,12.  94.   Ps.    19,21.  95.   Dass  sie  als  Richter  u.   als  Zeugen  unzulässig  sind. 

96.  Rabbanitisch  gelten  auch  die  in  der  Misnah  (S.  96  Z.  15  ff.)  aufgezählten  Personen,  dh.  solche,  die  sich 
auf  unrechtliche  Weise  in  Vermögensvorteil  setzen,  als  Räuber,  nach  der  Gesetzlehre  jedoch  nur  solche, 
die  jemand  einen  Wertgegenstand  gewaltsam   entreissen.  97.  Nach    Erklärung  der  Kommen- 

tare: wer  Almosen  von  NichtJuden  empfängt.  98.  Sc.   Geisseihiebe;  dh.  er  übertritt  ja  das 

Gesetz.  99.  Wenn  ein  solcher  Zeuge    etwas  bekundet,  wodurch  die  Frau  ledig  wird,  zBs.  dass  ihr 


105  SYNHEDRIN  lll.iij 

ben,  dies'^sei  ihm  lieber,  denn  es  heisst: 
""  Gestohlenes  Wasser  ist  süss  C^r.,  so  lehrt 
er  es  uns,  weil  sie  so  besser  zu  seiner 
Verfügung  steht. 

Ferner  sagte  R.  Nahman:  Wenn  je- 
mand im  Nisan  oder  im  Tisri  stiehlt'"',  so 
gilt  er  nicht  als  Dieb;  dies  gilt  jedoch 
nur  von  einem  Teilpachter,  wenn  es  eine 
Kleinigkeit  ist,   und  wenn  es  die  Reife  er- 


Fol.  26b— 27a 

nm  ■T'i;\s  •in3s'?o  majjtt'  nmai  dvi:^  n^n 
nv3  ss:'23  map!  \s-n3p  injn  m'?D2i  thst 

SP  mi-t:  n3D  inri  □^>"un  sm  S£2  2n  n^*? 


langt  hat.  Ein  Feldarbeiter  des  R.  Zebid  lu  nav  Sp  mS3  "'nSD'^in'?  jma'^T'D  Sp  xm  ^n^V 
stahl  einst  einen  Kab  Gerste,  da  erklärte  Sin  >nst2'?  nt2S  "'•'::S  CQIT  n>'  nt2n\S  ;]33n  ip^^n^ 
er  ihn  als  unzulässig;  ein  anderer  stahl  nas  ^'2S  ^^^l  Sin  SZn'?1  ]3''!2  ntiS  S^ll  SdEJ 
einen  Dattelkamm,  und  er  erklärte  ihn  minni  Sin  >"L:n"l\nDST  s:T'-;:2  '?D2i  Sin  •;n2a'? 
ebenfalls  als  unzulässig.  Einst  bestatteten  nj,'  yttn  nttTI  "l)«  yCI  Cy  -[T  ntt^Tl  '?S  niSS  £..23,1 
Totengräber  jemand  am  ersten  Tag  des  u,  t:*n-n  Ct:iT  t;  'i'DSJ  Sin  SSnSl  p"'0  T2S  S2n 
Versammlungsfestes'"',  da  e.Kkommunizirte  1D  -['?  ps  ^IIS  ^ICD  ''ins  nrCDT  n^Tn  \s::  Sin 
sie  R.  Papa  und  erklärte  sie  als  unzulässig,  i!2J  Sil  n:2Sn  sr\S*  l'?\S1  ViT'lTn  nytt'^  sSs 
Zeugen  zu  sein.  Darauf  erklärte  sie  R.  S2n'?1  ]S;a  "iQSp  S:d>"C  \St2l"n'''?  S'T'ZD  ''''2SD 
Hona,  der  Sohn  R.  Jehosuäs,  als  zulässig.  in"''r:i  S2\s''  in^J^a  \S::  ninipH  ST'DS  ültt'D 
R.  Papa  sprach  zu  ihm:  Sie  sind  ja  Frev-  20  Si"113'?T;2  inJ^'?D2T  '^^l  \S  in3  nn  "i^  n\-DSl 
1er! 


Sie    glauben    damit    ein    gottge- 


'Bu  «nn"aT  po  M 


fällisfes  Werk  auszuüben. 


Man  exkom-      ins  vh\  +1  M  52 


noaai  P  50     ||     d'3  dib-o  M  49 
yc  —  M    51      11      ri'S  sEjnjj 
ytt-i   n'S  mn   M  53    1|     [snB"a'^ 
M  55    11    «tdbS 


munizirte  sie  ja  deswegen!  —  Sie  glauben,      is'"nT  oicai  M  54 

dass  wir  ihnen  dadurch  Sühne  verschaffen.  '"'  ** 

Es  wurde  gelehrt:  Der  überführte  Falschzeuge  ist,  wie  Abajje  sagt,  rück- 
wirkend'"', und  wie  Raba  sagt,  von  dann  ab'"'  unzulässig.  Abajje  sagt,  er  sei  rück- 
wirkend unzulässig,  da  er  seit  der  Zeit  seiner  Bekundung  ein  Frevler  ist,  und  die 
Gesetzlehre  sagt:  '*' Biete  dem  Frevler  iiielit  deine  J/ai/d,  man  lasse  den  Frevler  nicht 
als  Zeuge  zu.  Raba  sagt,  er  sei  von  dann  ab  unzulässig,  denn  [das  Gesetz  vom]  über- 
führten Falschzeugen  ist  ein  Novum,  —  denn  was  veranlasst  dich,  jenen  mehr  Glau- 
ben zu  schenken  als  diesen'"',  —  somit  tritt  auch  die  Wirkung  erst  mit  der  Zeit  die- 
ses Novums'°'ein.  Manche  sagen,  Raba  halte  ebenfalls  von  der  Begründung  Abbajjes, 
nur  deshalb  sage  er,  dass  [die  Unzulässigkeit]  erst  von  dann  ab  beginne,  damit  die 
Käufer  keinen  Nachteil  erleiden  sollen'"^.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen 
[beiden  Begründungen]?  —  p;in  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  wenn  zwei  einen 
Zeugen  überführt""haben;    oder  auch,  wenn  sie  einen   wegen  Raubs  als  unzulässig  er- 

Mann  gestorben,  od.  dass  sie  geschieden  sei,  so  ist  er  nicht  glaubwürdig,  da  es  ihm  darauf  ankommt, 
mit  ihr  einen  freien  Verkehr  pflegen  zu  können;  wenn  er  aber  bekundet,  sie  sei  jemand  angetraut,  so 
gilt  er  als  glaubwürdig.  100.   Ihr    Zustand   als  verheiratet.  101.  Pr.   Q,17.  102, 

Früchte  aus  einem  Garten,  zur  Zeit  der  Getreide-  u.  Fruchternte.  103.   Pfingst-  od.   Wochen- 

fest; cf.  Bd.   in  S.   104  N.  S2.  104.  Alles,  was  er  seit  der  Zeit  seiner  Bekundung  bis  zur  Zeit 

seiner  Ueberführung  bekundet  hat,  gilt  als  falsches  Zeugnis.  105.  Von  seiner  Ueberführuug 

ab.  106.  Ex.  23,1.  107.  Das  Gericht  hat  keine  Veranlassung,  der  letzteren  Zeugeu- 

partie  mehr  Glauben  zu  schenken,  als  der  ersteren,  dennoch  sagt  das  Gesetz,  das  man  der  letzteren  Glau- 
ben schenke  u.  die  erstere  als  überführte  Falschzeugeu  zu  gelten  haben.  108.  Dh.  mit  der  Zeit  der 
Ueberführung  100.  Damit  die  Verkaufsurkunden,  welche  diese  Zeugen  inzwischen  unterzeichnet 
haben,  nicht  ungiltig  werden.  110.  Dies  ist  kein  Novum  mehr,  da  in  diesem  Fall  2  Zeugen 
gegen  einen  auftreten;  so  nach  den    Tosaphisten.  Nach  Rsj.    handelt  es  hier,   wenn  je  2  jeden  der  ersten 

Talmud  Bd.  VII 
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n^V'-wH  h-;  pntynn  ms  ••ja  n-'^  -ids  ]2nv  ■'am     Da'TanTeTzirRrjohanat^^ 

n^D    ^b   ü>üp   S^   -,2S   mn    r^yi'   nr;'?    jn^-D      ihm:  Sind   Leute,  die  im  Verdacht  stehen, 
s,n.iebllDD    in^i^'kJ'ins    prm   ipi    '>'n  nD'"?!:'«   mm      das  Siebentjahrsgesetz    zu    übertreten,  be- 
m-i2Vl  pn  i:d'S"''' nnn""cn-  ^^l  ab  I^S  mn"      fähigt    das    Jahr    zu   interkahren?  Darauf 
Cy^n  ntt'i"!  .sin  C'>"^-|  T^*p   srn  snt:'  sinn'?''  5  sprach  er:   Das  ist  eigentlich  keine  Frage, 
ins  ^r  Sp>'   ST   ]:nv   '21    ids   j-'JOn   ]D   1J\s*      hierbei    ist    es    ebenso    wie  bei  ienen"drei 
S'?t  np;  ■'Vn  l'?  'np  -•''?  nt:s  i^nr  "'::-n  n-'Cp'?      Hirten,  auf  deren  Berechnung  die  Rabbanan 
"•JTTl  ir"?  •'lp"''S1  "i.-^  "laS^'n^D  sh  nc^'n'''?  ids      sich  stützten.  Später  aber  sagte  er:  Es  ist 
mn  Sjrt:'  C^Vti'l  "itl'p  \*<^  :n'''?  S:''aS'"'\SD  jSi"      doch  nicht  gleich,  auf  jene  verliessen  sich 
nn  in2  w"'-n  mn   -•'prn  Sm'^T'"  nü"'''-^^    w'm  i»  die  Rabbanan  und  interkalirten  das   Jahr, 
2n2  ü'?tt'n''l  n'7V"'"l':;"!  r''~n:D  sns  T  SiTn^n'      diese  aber  sind  ja  ein  Rund  von   P''re\-lern, 
IC'^tyn    inVDI    Sjrtt*  ST';;  SIÜ^'  SpnS  Sjri"'"      und  ein    Bund  von  Frevlern  kann  ja  nicht 
ps.ii,2  C^ünn  -:-  ^t  T^sr^l'  1D'''?C*n  S^  inyoi  n-pTn      mitgezählt  werden.  Da  sprach  R.Johanan: 
'SnCD  Sp  mn   nr."'   h';   Ci'n   "i::i2   nrp   jirm''      Das  ist  das  Schlimme".  Als  jene  später  zu 
St:'Tlpn"n\nVl  -^'ti:  Z^hC"l  Sn  sa^n  nos  n'^prn  15  R.Johanan  kamen,  sprachen  sie  zu  ihm:  Er 
■'D:  ^nrs  ■'-c::':^  srm  ]V2  SZn  in^  sin  ■[■'iz      nannte  uns  Rinderhirten,  und  der  Meister 
Jss.8,12  blb  Twp  piOSn  sS   1*?  iDSI   S"';j   Sr    ■'"DD"';:      sagte  ihm     dazu    nichts.    Da    erwiderte  er 
S^n  Cyn  y^'p  nsiS^  n^'p  nrn  C^n  ICS^   -,rs      ihnen :    Was    sollte    ich    ihm    sagen,  auch 
-,2p  \h  2rJT\h  -\^n   pj^n   p   i:\S'   C^'tr-i    icpi      wenn  er  euch  Schafhirten  genannt  hätte!? 
ib.22,16.17  ■'21  ns  1'?  nD   ^h  i::S1  S^r:  S::  in  n"';   ■'-.rpr  -'»  Was  für  ein  Bewandtnis  hat  es   mit 

l^'Li^'OD  'n   n:n  ^rp  n2  [-j"?]   nni'n   ''2    n2  ■]h      dem  Bund  von  Frevlern''?  —  Sebhna  plegte 
K.t.28a''C'p     S"ir;i      S^ri:':'"^: '' 21     nt:S     nz:      n^'ti^ü      vor  dreizehn   Myriaden  und  Hizqija  pflegte 
jes.22,17  SJ'Jn  '212  'IV   '2-1  n::s   n"t:>"   -jü^V  snn\S*lD      vor  elf    Myriaden  vorzutragen;  als  Saulie- 
ntr^'  7l:>""   S2n    2'n2   ri>"nv   '2   nmSw     na'l'c''      rib  kam  und  Jemaslem  belagerte,  schrieb 
jes'.2^2',i8  i^Sji    ■|2:i''    r|iri'  mL:>''    est:'    S>'1  cr.n    2\-12V-'.i  Sebhna    folgendes    auf    einen    Zettel    und 
wp"'2  Sin  SJn  ["1:1]   Dn"»   n2n"l   ]ns   ha   ins      entsandte  ihn'"mit  einem  Pfeil:  Sebhna  und 
11  njts-S  M  24  ii  ,:3i.  -lap  imsa^n  P  23  j|  inn  -  M  22      seine    Partei     will    den    Frieden,    Hizqija 
M  28    Ii     mn  +  M  27  11   S"N  —  M  26    || ,  ia  —  M  25      uud   seine    Partei  will  den  Frieden  nicht. 
■pTM  P  31       NJiff  — M30   [|   'IT  "75?  M  29    II    sniun      Denn  so  heisst  es:"Fü/irwa/ir,  die   Frcider 
.laha  -  M  33     |!    iS  -^a^h  +  M  32    [|    nna      spannen  den  Bogen,    haben  ihren  Pfeil  auf 
der  Sehne  zurechtgelegt.   Da  fürchtete    Hizqija,  indem    er    dachte,  vielleicht    neigt   der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  nach    der   Majorität,   und    da    sich    die    Majorität    ergeben 
will,  so  werden   sie  sich    ebenfalls   ergeben    müssen.     Darauf    kam    der    Prophet    und 
sprach  zu  ihm:''///r  sollt  nicht  Bund  sagen  zu  all  dem,  zvas  das    Volk   Bund  sagt,  näm- 
lich:   diese    sind    ein    Bund    von    Frevlern,    und  ein    Bund    von    Frevlern    zählt    nicht 
mit.  x\ls  [Sebhna]  sich  später  ein  Grab  auf  dem  Begräbnisplatz  des   davidischen  Hau- 
ses   aushauen    wollte,    kam   der    Prophet  und  sprach    zu    ihm:'TFöJ  hast  du  hierund 
7ven  hast  du  hier,  dass  du  dir  hier  ein    Grab  aushauen  lässt^.  Siehe,  der  Herr  schleudert 
dich,  ivie  man  ei7icn  Mann  schleudert.  Rabh  erklärte:  Das  Herumlungern  des  Manus  ist 
lästiger    als   das   der    Frau.    '°Er    wird    dich    umhüllen.     R.  Jose  b.  R.  Hanina    sagte: 
Dies   lehrt,    dass    er    aussätzig    geworden    war,    denn    hier    heisst    es    umhüllen,    und 
dort"  heisst  es:   Den  Bart  soll  er   umhüllen.  "Und  er  wickelt  dich   tmd  schleudert  dich 
wie  einen  Ball  in  ein  weit  offenes  Land  &c.  Es  wird  gelehrt:  Er  wünschte  die  Schande 
73.  Vgl.  oben  S.  64  Z.  23  ff.  74.   Dass  du  sie  beleidigst.  75.  Darunter   sind 

Sebhna    u.  seine  Partei  zu  verstehen,  die  sich  gegen  Hizqija  verbündeten.  76.  In  das  Lager 

Sanheribs.  77.  Ps.   11,2.  78.  Jes.  8,12.  79.  Jes.  22,16.  80. 

Ib.   V.    17.  81.    Beim  Aussätzigen,   Lev.    13,45.  82.  Jes.  22,18. 
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;;[,;;rH^^^^^irckh^r^^i^^  ^^^  '-  r^r-  "^-=  i-"^  ^-'-  ^'^^^  ^''-  i^^P 

Schande  verwandelt.  Als   er  hinausgegan-  -2X2     SDn"?     n-'ins" '?.S''-i:;    SnS    lü^S    ^"22 

gen  war^  kam  Gabriel  und  verschloss  die  mn^'  ns:S  S-\-   -jn^n^D'O   n^^  TOS=  n\n^nD'::  Coi.b 

Thür  vor  seinen  Leuten.  Jene  fragten  ihn:  mip  p  n=^^na   Np  'rins  ]2  CS  n^^  nt2S  ^:: 

Wo  sind  deine  Leute?     Da    erwiderte   er:  f  ims    jmjn  vm  Ü.T'DID   ^:::t2   ims'rm   V::p";2 
Sie  traten   zurück.    Da   sprachen    sie:    Du      üi^V   nt^'^S  ^31  nas    jp:pn2n  ^yi  D^'ilpn  ''V 
verspottest  uns  also!   Darauf  durchlochten      ntn  pDH  "rS  S3  l"?"  SDH  DTlS  n\n  nSJn  "pj.'^  L.22,,6' 
sie  ihm    die    Fersen,    banden    ihn    an    die      mnD'H  "'S"  Itnsf       :narD  l'l'  'nm' cnn  3\nDVp«^^.'.2 
Schwänze  ihrer  Pferde  und  schleiften   ihn      nCS  in  Sr^'  2Tl  min^  3n  ':'>'2  no  pni'  ]^D^n' 

über  Dornen  und  Stacheln.  i"  ION  im  "jJJS  Ht:  p-li'  D^Din:  in^^DI  H^'pTn  l"?"-« 
R.    Eleäzar    sagte:    Sebhna    war    ein      IDS  ühr;:  '?V3  HO  pHi'  onn"'  "w^pon  n''3  l'?\S 
Wollüstling,  denn  über  ihn  heisst  es-^'An/,      p^S  monna  p\S  >'t:n  ims  h'C  VmrttTO  1^\S 

^r//^  c?^.  ö'//-^r/«  firrcw/Av-,  und  dort'^heisst     ^tt"  mi^cna  iS^s  nasT  ;s2^  ü^^Z'i  b';2:  no 
es:  ^/V  awr  /7/w  «>/^'  Vcrivaltcrin.  r;:2t:*t:2"|iDin^  nwcn  "»^  3\n:T  ij^\n  j;t:n  ims 

Es  heisst:""  JF^««  <//<:  Grundpfeiler  ein-  15  jsa^-!  I^S  "?«  n'?Sn  n-'irnn  ns  in  TZ'^\  nt:sri'  'Sam.21,13 
gerissen  -werden,  7vas  hat  der    Gerechte  ge-     ma-'rs  Ctt"  nn\n  pS  ]Jm  ''::;  'C'l'^r\  n^2  n!2SnJo-=3' 
/"/?««.  R.  Jehuda  und  R.  Ena  [streiten  hier-      jS:;'?  S^S  nsipj  nn-n  n^ntt'1  n-'ilC-.snn  C^S'33 
über];  einer  erklärt:  wenn  Hizqija  und  sei-     np'Sl    ^pn"/ |n:tt'S   S2\n   in^Dl  n^pin  naST 
ne  Partei   niedergerissen  werden,  was  hat      b^n  CT"?;;  W"'!  ]"1S  ■'p^'C  'n'?  ^3   2\i;i  ninC* 'S=m.2,8 
der  Gerechte"  gethan;   der  andere  erklärt:  20  jn-'C'in  ^njH   .T^7   s'?2n  srn:2   NC\S   n^-;3^SV»=-28.29 
wenn  der  Tempel  niedergerissen  wird,  was      S^n'iT"   ^J2D"'n-nn  na»'  SnpJ  rd}  pn""'31  ncs 
hat    der   Gerechte   gethan.     Üla    erklärte:      nJiT-Jt:*    n''tt"in    "inS    121   DIS   "?!:•  inD  nCTiO 
Wenn  die   Gedanken  jenes  Frevlers  nicht      "?::•   Cim   rT'ffin   "ins   "131   ptt'n    •'J2a  \SC*n3 
niedergerissen"  wurden,    was  hat  der    Ge-      nntt'na  s':'1i;  IDS   :DiT''?";  nmtt'a  D'?1>'nD'  imn 
rechte" gethan.  —  Erklärlich  ist  der  Vers:  25  mstt'na    130°  lOSr^:'    mW   nm^  l'?''SS  nSyit:  11.5,12 
J-Ffww  ö'/f;  Grundpfeiler  [sathoth]  niederge-      ^  35    ||    ,3,^^  ^^^j,  ;i,3  ^p,  ,nS  m  35    1|    n'tn«  P  34 
rissen    -werden,    nach    demjenigen,  welcher      "pnsT  M  38    jj    u''...iya!ro3  —  B  .yncaa  P  37   j|   a'ns 
erklärt:  wenn  die  Gedanken  jenes  Frevlers  .ntrnat?  M  40    1'    pnv  M  39    !|    np's 

nicht  niedergerissen  wurden,  wie  dies  aus  dem  Wortlaut  liervorgeht,  denn  es  heisst: 
'^ David  nahm  sich  [ivajaseth]  diese  Worte  zu  Herzen;  auch  nach  demjenigen,  welcher 
ihn  auf  den  Tempel  bezieht,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  sich  seit  den  Tagen  der  er- 
sten Propheten  im  Tempel  ein  Stein  befand,  der  "Grundstein"  [sethija]  genannt  wur- 
de; nach  demjenigen  aber,  welcher  ihn  auf  Hizqija  und  seine  Partei  bezieht,  —  wo 
finden  wir  denn,  dass  die  Frommen  mit  "sathoth"  bezeichnet  werden!?  —  Es  heisst: 
'^Denn  des  dierrii  sind  der  Erde  Säulen,  und  er  setzte  auf  sie  [vafaseth]  das  Weltall. 
Wenn  du  willst,  entnehme  ich  es  hieraus:" J?"/-  hegt  wunderbaren  Plan,  eine  hohe  Ein- 
sicht [tusija] . 

R.  Hanin  sagte:  Weshalb  wird  [das  Gesetz]  "tusija"  [Einsicht]  genannt?  —  weil  es 
die  Kraft  des  Menschen  schwächt  [mateseth],  Eine  andere  Erklärung:  Tusija,  weil  es 
heimlich  verliehen  wurde  [hasaj],  wegen  des  Satans"'.  Eine  andere  Erklärung:  Tusija, 
etwas  abstraktes,  worauf  die  Welt  gestützt  ist   [tohu-sutath]. 

Üla    sagte:    [Anderweitige]    Pläne  beeinträchtigen  das  Gesetzesstudium,    denn    es 

S3.   Um  sich   Sanherib  zu  ergeben.  84.  Jes.   22,15.  85.  Reg.    1,2.  86. 

Ps.   11,3.  87.  Dh.  wo  liegt  die  Macht  Gottes,  wenn  er  dies  nicht  verhindern  konnte. 

88.  Das  W.  niedergerissen  wird  erklärt:  sollten    niedergerissen    werden.  89.    iSam.  21,13;  im 

masor.  Text  heisst  es  übrig.  dC"!  u.  lanSa.  90.  iSam.  2,8.  91.  Jes.  28,29. 

92.  Der  die  Verleihung  der  Gesetzlehre  an  die  Jisraeliteu  verhindern  wollte;  cf.  Bd.  I  S.  524  Z.   15  ff. 
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Nnp'*;»  ro2iam  |\s::jn  p^i  ina  titj  n'^^nrS^     ihnenT^VotT^etPsteu^ 

NpT  irm  ;vr  ^'?|tt:'  N-  in^  ppn  \s::  m^a  Zöllnern  glaubten  sie  anfangs,  dass  sie 
Tit:.S*^'  n^'n  .srn  ICS  ri-r'i'DS  SIV,"  ^^p'C  nur  das  nehmen,  was  ihnen  gesetzlich  be- 
"i^l  npl  -:2-2  nvn  nnsi  nc;  non^  n^n  ins  stimmt  ist,  als  sie  aber  sahen,  dass  sie 
pS3  np  ncn::  n-;n  N3-|  nosm  •'rn  S2T  ncs  r.  mehr  nehmen,  erklärten  sie,  sie  als  nnzu- 
-c:  ncnr  n-;".-i  j^-iCT  i'-^s':'  ni'in:  ]^'^'ce  'i^sTi-'  lässig. 
nt:n\S   •'H::^::    Si--    ;^ntt-r  ^snc"'  psr  l'l'^SS  Raba  sagte:  Bei  den  Hirten,  von  denen 

syn.24a  nti''?D'  •'^•;  pitTSy  "Jnpir:  Nninoa  ^;:a  ^rn  sie  sprechen,  ist  es  einerlei,  ob  es  Hirten 
■'s:  Spn  sri*?  s"?  mr;^  in'?  "'s»  npa  •'Vn  von  Grossvieh  oder  Hirten  von  Kleinvieh 
n^h  -Vi'bv  nT;h  \S1  ^,p  ^^-n'  nc'^t:'  ■':rpT  ic  sind.  —  Kann  Raba  dies  denn  gesagt  haben, 
ip  '>*n  -Z'^'i-  S'-i-S  'N:2  sn"?  \S2  s"?«!  ^^7  er  sagte  ja,  dass  ein  Hirt  von  Kleinvieh  im 
i't'-ES  -!CSp  T-  -2;  ^?;n  ncj  nSt  sn^n  ■'2  "?:      Jisraelland  unzulässig  und  ausserhalb  des 

5,^26"  C'"10min^  21  -,CS  :2r^'^^Z  "n^rc*  sSt  ^jn  Lands  zulässig,  und  ein  Hirt  von  Gross- 
ir;  Snn  ■'i-nm^N  -Dr  \S';;  cnc  '■^CS  n-;n  vieh  auch  im  Jisraelland  zullässig  sei!?  — 
Sn::'?  Sinj  tt'n  \-uS  mn  ^:  ]'';tt'  IS^bn  .snv::;  is  Dies  wurde  von  Züchtern  gelehrt.  Dies 
jes.26,20  ^2 -^mn^  S2 ''CV  •]h' '-h  nt:S  prn  nn  mn  ••r  leuchtet  auch  ein,  denn  es  wird  gelehrt: 
Si--:'"  SnS  N--:  tt"1  -iriS  Nr.::i  "'O'rs  Vn  mn  [spricht  jemand:]  drei  Rinderhirten  seien 
S2X    u'lZh    Ü":!'    mz   ü't'^    N;S    D^rj    SJT'Sm      ihm      vertrauenswürdig'",      wahrscheinlich 

Foi.26  "^yZj  iS:2a  -•''?  las  "ns  "r  sc'?-;  ^h'Z  ■iT::'':2V  doch  als  Zeugen.  —  Nein,  als  Richter.  Dies 
^V'^l' ^';::  -C''?r,  l'r'pw  'rh  ICS  n^wS:  Sn'^j  'r -'oist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  drei 
n'^yc:  in:''n'?ptt'T  ii^lhzh  n"''?  mm  \srnD2  ''':'  Rinderhirten;  wozu  sind  nun,  wenn  als 
vn  n'P''nn2  ])];ü'X'  •>2'~\  ich  Vb  ^2^':C'^''H  sH  Zeugen,  drei  erforderlich.  —  Wozu  [lehrt 
;n  n;2S  l'Oiip  •'Sa  jn''j;''2B'  iEDW  pIX  '{'Hl'lp  er  dies],  wenn  als  Richter,  von  drei  Hirten, 
^2D"1S'  CiaiiS  IM  n'?''nn2  ■'.r^N'"  ■'rn  mm*  dies  gilt  ja  auch  von  drei  anderen,  die  vom 
ni>"a  "'S'i'CC  *r-wi:  ]•'':•££  pmD  inc.  n^'J^ZC  -«  Recht  nichts  gelernt  haben!?  —  Er  meint 
n"ST  M  7  ;!  -v:'«  M  6  ||  a"i  -  M  5  ||  pai  +  M  4  es  wie  folgt:  selbst  diese,  die  sich  in  be- 
.'iB-;  i^Bsis  M  8  II  'jiSbS  ins'mnsi   inEa      wohnten    Gegenden  nicht  aufhalten"'. 

R.  Jehuda  sagte :  Der  unbescholtene 
Hirt''  ist  unzulässig,  der  unbescholtene  Steuereinnehmer"'  ist  zulässig.  Der  Vater  des 
R.  Zera  betrieb  dreizehn  Jahre  die  Steuererhebung;  wenn  der  Statthalter  von  Meso- 
potamien'^nach  der  Stadt  kam,  und  jener  die  Rabbanan  sah,  sprach  er  zu  ihnen:"' ffW- 
an,  mein  Volk,  geh  in  deine  Kainviern;  und  wenn  er  die  übrigen  Leute  der  Stadt 
sah,  sprach  er  zu  ihnen:  Der  Statthalter  ist  nach  der  Stadt  gekommen,  jetzt  wird  er 
den  Vater  vor  dem  Sohn  und  den  Sohn  vor  dem  Vater  schlachten"'.  Da  versteckten 
sich  alle.  Als  dieser  dann  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Von  wem  sollte  ich  [SteuernJ  ein- 
ziehen!? Als  seine  Seele  zur  Ruhe  einkehren  sollte,  sprach  er:  Nehmt  die  dreizehn  Maä", 
die  in  meinem  Laken  eingebunden  sind,  und  gebt  sie  jenem;  ich  habe  .sie  von  ihm 
erhoben   und   habe  sie  nun  nicht  mehr  nötig. 

R.  Simon  sagte:  Früher  nannte  man  sie  Brachjahrsfrucht-Sammler. 
Was  sagte  er  damit?  R.  Jehuda  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  früher  hatten  sie 
bestimmt,    dass     Sammler    von    Brachjahrsfrucht    zulässig    und    Händler    von    Brach. 

60.   Demnach  sind  sie  sonst  unzulässig.  61.  Ausser  ihrer  Unkunde  im  Gesetz  sind  ihnen 

auch  Geschäft   u.  Verkehr  unbekannt.  62.  Von  dem  nicht  bekant  ist,  dass  er  sein  Vieh  auf 

fremden    Wiesen  weiden  lässt,  bezw.  dass  er  mehr  als  die  gesetzUche  Steuer  erhebt.  63.  K-in3 

verkürzt  vom  syr.  ^nn:  n'3,  snnn:  n'2  od.  »nnns  rysa,  das  Gebiet  zwischen  den  Flüssen  (Euphrat  u.  Tigris). 
64.  Jes.   26,20.  65.   Dh.   er  wird  die  Einwohner  ausplündern.  66.    Kleinste   Silbermünze 

im  Gewicht  von   16   Gerstenkörnern,   übertragen  für  Geld,   Jlünze  im    allgemeinen. 
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j^SiS^^^^d^n^^ä^^ii^Td^^  "^nm"?;  nTn  in"ci  in"?'  ^SDSi  c"r;  '"^tsi  z^>:';h 

aber  Leute  mehrten,  die  den  Armen^Geld  'Sn  H^m  >j:  .13  ID'p  j^^lCS  Hi  inSI  HT  nns 
gaben,  und  diese  sie  sammelten  und  jenen  S^S  n^^  'V-'^  l^inn  IZIC::'"  C^DJ.sn  121tt't2 
brachten,  bestimmten  sie,  dass  sowohl  diese  13nC-:2  I^HdE  HT  nnsi  HT  inx  cn:D1S  Vn  n'?''nnn 
als  auch  jene  unzulässig  sein  sollen.  Die  r.  ipi3  \sy  ^DT  Tn:r;ir  SJIilS  11^3  \S::i  l^DJSn 
Söhne  des  Rehaba  wandten  dagegen  ein:  pEDIS  ICl'r  nrn  s:i:ns  C1tt'!2  n^^-DCa  r;nT"l 
Wieso  heisst  'es  demnach:  als  sich  die  »3^1  ^punflS  S'^n  ^21  Jj^^DE  •;-\n^ü  ]nD'D 
Zwingherren  mehrten,  es  niüsste  ja  heissen:  S''D-;r  "JD'  I^V*?  ^SrSp  lin  pTi'ln''  p  llj.'aü' 
als  sich  die  Händler  mehrten !?  -  Vielmehr,  Sv'S  ncs"  in^nna  '?St2\S  ^yb  tt'n  1,13  ^JS 
früher  hatten  sie  bestimmt,  dass  sowol  lo  spT  Sir;  Sinn"?  n^nn  Sn31>'  nr;  ^3^n  nn\S 
diese  als  auch  jene  unzulässig  sein  sollen,  naiS  h^2^  ih  nCN  ttmm  ]n3  jnS  nCN  3^3 
als  sich  aber  die  Zwingherren  mehrten,  die  mm  »S13J  SinnS  n"'"'Tn  in^'l3in3  "-iiS  jVlSOVS" 
nämlich  Naturalienabgaben  erhoben,  ord-  nci'?  ':'13^  l'?  nas  lisn  jHS  inV'ncS  ■'0133  nos" 
nete  mau  an,  dass  die  Sammler  zulässig  ns  VTV  3^1  cnh  lOS  yii'  -iS  13.1  n^3  Sp-;'? 
und  die  Händler  unzulässig  sein  sohen.  u,  so''':'\S  SD""13  l.l'?  lOS  "1  n-'?p'^pv'?  CS  'l'p-;'? 
So  Hess  R.  Jannaj  bekannt  machen:  Geht,  ilUD^;«"^^'''?  "'Oi  .SM  Stt"'13  IlS  ips  SiT'^Op  Nl 
säet  im  Brachjahr  wegen  der  Naturalien-  IDS  11.11  Stt'n3  ^-h  ION  sn  s'?«  131i13  •'JS 
abgaben.  n''-;'30'N    ^^'lT'II    CItt'O    ]n3   SJC"    "SO   "]n  in"? 

R.  Hija  b.  Zaruuqi  und  R.  Simon  b.  r^'T^'^' ^'^'  ]'N'D  nso"?  .l'/Eri'  ,101in  ,1SD  ]3nitr6r.6 
Jeho9adaq  gingen  einst  nach  Äsja,  um  das  ,„  I3pi"  'SOS  .13  p'l.n  13p1''  |3-0  mns  nSj^Ti 
Jahr  zu  interkaliren;  da  begegnete  ihnen  nSD  ims  "010  |in  noiin  "013  ].13'?  1J130"'" 
Res-Laqis  und  schloss  sich  ihnen  an,  indem  ntt'nj  niOIS  nST  sH^I  .1"0tl'0"S""n  31  lOS'" 
er  dachte:  ich  will  gehen  und  sehen,  wie  cn.l"?  100  "3  i"1  Sil  SIIIU  HOS  n''>'"3tt'S"o"Jn3 
sie  es  machen.  Als  er  einen  Mann  pflügen  n"0p'7  SnS  n"nino  SJU"?  .lls'jD  Si:"S'7  1p"'?D 
sah,  sprach  er  zu  ihnen:  Ein  Priester'pflügt  12  [|  ^pi^^\  m  11  ||  niB-o  — Mio  |1  inS  -  M  Q 
da.  Sie  erwiderten  ihm:  Er  kann  sagen,  sp  M  15  I|  in  —  M  14  ||  i«t3Bi.is  M  13  |]  lao  M 
er  sei  da  nur  gemietet.  Darauf  sah  er  je-  !'  ii=:2'  P  18  ||  ■wd>:i»  m  17  |[  ph  B  16  |1  10«  ms 
mand  Weinranken  bestutzen,  da  sprach  er  -"'^''^«'^  ^"  ^'  "'  !^  '-«  ^'■«  +  ^^  ^0  ![  i  +  B  19 
zu  ihnen:  Ein  Priester  bestutzt  da.  Sie  erwiderten  ihm:  Er  kann|  sagen,  er  brauche 
[die  Ranken]  zu  einem  Flechtwerk  in  der  Kelter.  Er  entgegnete  ihnen:  Das  Herz 
weiss,  ob  zu  einem  Flechtwerk  oder  zu  einem  Schlechtwerk.  —  Worauf  machte  er 
sie  zuerst  aufmerksam,  wollte  man  sagen,  auf  das  erste,  so  sollten  sie  ihm  auch  beim 
zweiten  erwidert  haben,  er  könne  sagen,  er  sei  da  nur  gemietet!?  —  Vielmehr,  auf 
dieses  machte  er  sie  zuerst  aufmerksam  und  nachher  auf  jenes.  —  Weshalb  gerade 
ein  Priester?  —  Weil  sie  im  Verdacht  stehen,  das  Brachjahrsgesetz  [zu  übertreten], 
denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  eine  Seah"  Hebefrucht'"  in  Hundert  Seah  Brachjahrs- 
frucht fällt,  so  verliert  sie  sich,  wenn  aber  in  weniger,  so  lasse  man  sie  verfaulen. 
Dagegen  wandten  wir  ein:  weshalb  sollte  man  sie  denn  verfaulen  lassen,  man  kann 
sie  ja  einem  Priester  zum  Hebefrucht-Preis  verkaufen,  abzüg-lich  dieser  Seah",  und  R. 
Hija  erwiderte  im  Namen  Ülas,  dies  besage,  dass  die  Priester  im  Verdacht  stehen, 
das  Brachjahrgesetz  zu  übertreten".  —  Darauf  sprachen  sie:  Dieser  ist  ein  Stören- 
fried. Als  sie  da  anlangten,   stiegen  sie  auf  einen  Söller  und  zogen   die  Leiter  herauf. 

67.  Die  Brachjalirsfrüchte  müssen  für  die  Armen  zurückbleiben,  diese  dürfen  sie  jedoch  nicht  weiter 
verkaufen.  68.  Die  Priester  standen  im  Verdacht,  dass  sie  das  Brachjahrsgesetz  übertreten. 

69.   Getreidemass,  ungef.   l^/^  Modius.  70.  Die   für   die  Priester  von  den  Feld-  u.  Baumfrüchten 

«abgehoben"  wird;  cf.  Bd.   I    S.  253  N.  8.  71.    Da   diese  ohnehin  dem  Priester  gehört. 

72.  Sie  könnten  es  bis  nach  der  Zeit  des  Fortschaffens  (cf.  Bd.  I  S.   277  Z.  18  ff.)  halten. 
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n\S  r-,  n;:sn  ;^2S  nr  n\S  ::nr  ,-;'r:pn  'N!2  zulässig  erklären.  Da  sprach  Raba  zu 
t;  n:pn  ib  ]\S  mrri:-  ^';  1v:;--'"y2H  nr  ihm:  Vielleicht  simuHrt  er.  —  Welche  Re- 
-2-\Z  -T'rs  nn-'lVilS  jn^ra  ;\Stt'  Z^p:2b  •]b^'C'  habilitation  giebt  es  nun  für  ihn?  Nach 
zrcn  nrn;  it-  rnnj:  -Z^r^  N":;vd'  in  irz-n  r,  einer  Lehre  des  R.  Idi  b.  Abin,  denn  R.  Idi 
srn  C^:".''  ^nnsrs  \sr2  :nijii  ^nn^JDl  ',^hZ'^  b.  Abin  sagte,  dass  wenn  jemand  im  Ruf 
S"'Vl:'1S  nr  S!:n  "^^'n^^  i:v  n^r^npr,  \s*  n:r,:ir\  steht,  Terepha  (verkauft  zu  haben),  er  nur 
\sa  ]Vh  -[JV  n-ünpn  -'s  ij:st  |n::>  sin  ■',::S  dann  rehabilitirt  sei,  wenn  er  in  eine  Ort- 
n^t:*  ^2-n  •'JSa  SIS  •]^  nc.S  sn^'l^S  s"?  sr^>"i>  schaft  geht,  in  der  man  ihn  nicht  kennt, 
\S  ncs  s"?  S^Vü  \X{i  Nnx"  ncsn  ]S01  S0'?j;3  lo  und  einen  wertvollen  Fund  abliefert,  oder 
S'::ip::  pnü'ii  i:"n  l'?  ics'' jv':'  IJI^  >Tt:npn  ein  wertvolles  |Tier|  als  Terepha  ausgiebt". 
nynr  n'^in  N:m  uv^np::  nbiD  sn  ii"«!  Taubenauflassendk.      Was    heisst 

sin  cnn  ItSSy  nyi;  n'?in  SJn  \sn  srn'il  1t:i'>'      Taubenauflassende?  —  Hier  erklärten  sie: 

Coi.b.sj^nn  'S'^'2:r  ^'^  n'p'-,::ST  ^:pai  n:^;  sSv  <  Ob  deine  Taube  meine  überholt*'»  R.Hama 
-Hri  s:ri  \S1  s':'  .S::\S  Ijr  n-;i2  n'?in  '?rs  Tl:  15  b.  Osäja  erklärte:  Taubenfänger".  —  Wes- 
NJVT'  s:si  Sr,':''::  S^'l'n  SCp:::  ncsi  i:r  n>m  halb  erklärt  derjenige,  welcher  erklärt: 
sr'-i'  S':'  Sr:\S  1;:^;  r,';iZ  n'?in  '?::.S  "sa  "npj'?      .ob   deine  Taube   meine   überholt,»  nicht: 

is,n.5  c'D2^C£r 'i''pnt:'::n  ]n  l'l'S  S'^lpr  pnt:':2n^^2\-|''!2  Taubenfänger?  —  Er  kann  dir  erwidern: 
pn;S  ^V^p  •i':'^£S"s'?.S  "ni^S  -^zhz  \^üt^Ct2  S'l  das  Taubenfangen  ist  nur  wegen  des  fried- 
jn''D£''D2  ns  n;t:'"'tt'I3  jmrn  \-|!2\S1  Caitrn  •'2^'?p1  -0  liehen  Einvernehmens'"  [verboten].  —  Wes- 
n^-,"  n':'  c:n2  l"?';:«!  mi:^:  min  \nz  ^-^m^^  halb  erklärt  derjenige,  welcher  "Tauben- 
imrn  \na\S1  ni'?n  nnSI  m'?::n  ins  n'::^^  m'pc  fänger"  erklärt,  nicht:  'ob  deine  Taube» 
l'?"'2Nf  nm  c;  mm  \n2  r.Tn^l  p^y^lZ'  ns  r;np^tt':2  meine  überholt  ?  —  Er  kann  dir  erwidern: 
ns  pnaatt*"  l*?«  CiV  ■'nnSOI  "3:1:2  s"?  "W^  dies  ist  ja  identisch  mit  Glücksspiel.  — 
II  onine-  hdd'i  cmnc'  raS'i  +  M  SO    ||    yn  oSiyS  M  79      Und  jener!?    —    Er   lehrt   von    dem  Fall, 

II  HIS   M   83   II    KIK   ^:cp  sns   M   82     ||     S.H...'n  Q  M   81        ^,  g,j,j    ^g     ^.^^^    ^^-^^^    ^^^^^^    abhängt,    Uud 

86     [1    i:t  pyia  nSin  sjm  irji'v  B  85     ||      V'«  —  M  84  ,  „   ,,  .,  „    ^ 

„  ,  ,-,„  „  ,        ,^      von    dem    tall,    wenn    es    von    ihm    selbst 

II  1101"^  ■--  »''"1  P  n"nE;i  :sD^si  P  87  ||  'jpei :i"St  —  M  ' 

II  Hh  >r:i  -j-   if'-EXT  M  .33-   ES  B  89    II    iS'B«  -  P  88      abhängt.   Und   beides   ist  nötig;  würde    er 

■I'Tya»  M  90  es  nur  von  dem  Fall  gelehrt  haben,  wenn 
es  von  ihm  selbst  abhängt,  [so  würde  man  glauben,]  nur  da,  weil  keiner  auf  einen  Ver- 
zicht gefasst  ist,  denn  jeder  glaubt,  dass  er  überlegen  sei,  nicht  aber  wenn  es  von 
seiner  Taube  abhängt;  würde  er  es  nur  von  dem  Fall  gelehrt  haben,  wenn  es  von 
seiner  Taube  abhängt,  [so  würde  man  glauben,]  nur  da,  weil  jeder  annimmt,  es  hänge 
nur  vom  Klopfen^'ab,  und  glaubt,  dass  er  besser  zu  klopfen  verstehe,  nicht  aber, 
wenn  es  von  ihm  selbst  abhängt;  daher  ist  beides  nötig.  Man  wandte  ein:  Glücks- 
spieler, das  sind  diejenigen,  die  mit  Würfeln  spielen;  und  nicht  nur  von  Würfeln  sag- 
ten sie  es,  sondern  auch  von  Nuss-  und  Granatäpfelschaleu.  Was  gilt  bei  ihnen  als 
Rückkehr?  —  wenn  sie  ihre  Würfel  zerbrechen  und  [vom  Spiel]  vollständig  zurück- 
treten, dass  sie  nicht  einmal  umsonst  spielen.  Wucherer,  ob  verleihen  oder  leihen. 
Was  gilt  bei  ihnen  als  Rückkehr?  —  wenn  sie  ihre  W'echsel  zerreissen  und  .[vom 
W^ucher)  vollständig  zurücktreten,  dass  sie  nicht  einmal  einem  NichtJuden  [auf  Wu- 
cher|  leihen.    Taubenauflassende,   das   sind   diejenigen,    die    auf    Tauben   wetten^';  und 

46.  Aus  Bussfertigkeit.  47.  Er  muss  den  Beweis  liefert],  dass  ihn  die  Geldgier  zu  verbote- 

nen Handlungen  nicht  verleiten  könne.  48.  Leute,    die  Taubensport  treiben  u.  darauf  wetten. 

49.   X1N  wahrscheinl.   verkürzt  von  «nnis  Flechtwerk,  Netz.  50.   Das  Eiufangen  fremder  Tauben 

ist  kein  wirklicher  Raub,  da  sie  dem   Eigentümer  von  selbst  zufliegen.  51.   Die  Tauben  werden 

durch   Klopfen  mit  Holztäfelchen  zum   schnellen   Flug  angespornt.  52.   Die  Wurzel  ma  -li'etten 
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dern  auch  von  jedem  anderen  Vieh,  Wild  nrn'l  ]-^:Z'.-^  ns  n3tt-i':2  \nim  \nt:\x-,  r,r;i  n^n 
nnd  Geflügel.  Was  gilt  bei  ihnen  als  ^1-;  S^  ^C3  ^21^2  1^'2S1  nnio;  n-rn  ]-2 
Rückkehr >  -  wenn  sie  ihre  Taubenschlä-  n^V^^tt'  .mV33  l^jmil  ]\Stt-1it:-°'-,\S  n^V^rC'  ^nmc 
ge  zerbrechen  und  davon  vollständig  zu-  3  nr^s'^iH^^I  mns  n>>-2-u'  T^r^d"]mm  \n::^S1 
rücktreten,  dass  sie  es  selbst  in  der  Wüs-    mtn  N^N  r,t2S  n::^n"cn3i  mrn  s'^  n^^n:  -n 

te^'  nicht  thun.  Brachjahrsfrucht -Händler,  C\-lSn  \nD3^2  ^JI^S  nD"^i1^2  ^:S  nt:iK  li-r  lir^t: 
das  sind  diejenigen,  die  mit  Brachjahrs-  c^^Jj;^  nint^i  ]^aina  ]n  nm  n^>'^3t:'  mi^S^'nT 
frucht  Handel   treiben.   Was  gilt  bei  ih-     n^onpn  \S  nr^ST  jSJ:^  ü^hv2  mn2  nn^o  ^inp 

neu  als    Rückkehr?    -    wenn    ein  zweites  i„  laST  iSt:^  S^S  nj:n3  n^  nn2tt*21  ir\T  ]VS  l^V 
Brachjahr  heranreicht   und  sie  davon    zu-     |St::i   n^n   nitt*2   1\S   S^n   '<2-   ri2   nr2-2   xns 
rücktreten.     Hierzu     sagte     R.    Nehemja:      12n  litt*' pm  Slü"  n::n::    ]':2   i::.-!    Ili:'   -.2S1  J'^so',' 
die   Rückkehr   darf  nicht   nur  in    Worten      Sin     :n-n  j-a    TilS    ^DV    "^T  Sin"\-r2nr    j^:: 
bestehen,  sondern  sie  muss  auch  ihr  \-er-      sr,>-nNl    ]':'TJ    l'-JDtinm    j^l'i'Tjn    jn^''-;    12^DTi 
mögen  beeinflussen,    und   zwar:    er    muss  „  snp^V^  I'l:-!  Hüiltt'  Cnn    nS^i-C-'S^nVJ  N"^  S".n 
sprechen:   Ich  N.,  Sohn  des  N.,   habe    für      ^J£D   ^c:   \S'  Nn^^tt*   N^    pp^   -I2rz'    ttnrf'mro 
zweihundert    Zuz^'   Brachjahrsfrüchte    auf-      Siic::    r^r    rpDl    Itm    ]Vr   N::'?>'2   CI'i'ü'    ^ril 
gespeichert,  sie  sollen  an    die  Armen  ver-      Nnp-'ya    l^:ct:nn    ]:2n   inr^DB    "'l^ptt'   spT  Sin' 
schenkt   sein.     Hier  wird    dies    also   auch      vm  ]V2  Sin  Sa'?p   \Snpx"' 2^n^  Sp    •'til   m^D 
vom   Vieh    gelehrt;   allerdings    kann    dies  ,o  ]n'''?;   ID^DI"    ir/       Jjin  inn    nu   ^SCn    spn 
beim  Vieh  statt   haben    nach   demjenigen,      T13D    Snp'V'^    a^^in     pD:it:m    ps::"    D^>;nn 
welcher    erklärt:    «ob  deine  Taube  meine      nn   "Jn^a   Spl  irm   \V2   Sin    sa'?>'2    \snps 
überholt,»  nach  demjenigen  aber,   welcher      y  ^^^^^^  m  92  ||  ''ea  in^o'''  ^^  ^^    li   'nnsn  +  M  90 
erklärt:  Vogelfänger,  —  giebt  es  denn  ein      —  M95  jj   laSa— M94    |]    sS  n'DT  v«  M  .i  +  B  93 
solches  Vieh-^-1?  —  Freilich,  der  Auerochs,      M  .«Sx-f  B  98    ||     sin-M  97     |1    "bo  m  96   ||  b"3 
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und  zwar  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
der  Auerochs  gehöre  zum  Vieh,  denn  es 
wird  gelehrt:  Der  Auerochs  gehört  zum  Vieh,  R.  Jose  sagt:  zum  Wild. 

Es  wird  gelehrt:  Zu  diesen  fügten  sie  noch  Räuber^'  und  Gewaltthäter''  hin- 
zu. —  Ein  Räuber  ist  ja  nach  der  Gesetzlehre  [unzulässig]!?  —  In  dem  Fall,  wenn 
er  sich  den  Fund  eines  Tauben,  Blödsinnigen  oder  Minderjährigen  aneignet.  Anfangs 
o-laubten  die  Rabbanen,  so  etwas  komme  selten  vor,  oder  auch,  dies  sei  nur  wegen 
des  friedfertigen  Einvernehmens^'  [verboten],  als  sie  aber  einsahen,  dass  dies  immerhin 
Geldraub  ist,  erklärten  sie  diese  als  unzulässig.  Bezüglich  der  Gewaltthäter  glaubten 
die  Rabbanen  anfangs,  [ihre  Handlung]  sei  erträglich,  da  sie  ja  Geld  erstatten,  als  sie 
aber  einsahen,  dass  sie  Gewalt   anwenden,  bestimmten  sie  es  von  ihnen. 

Ferner  fügten  sie  zu  diesen  noch  die  Hirten,  Steuereinnehmer  und  Zöllner  hin- 
zu. Bezüglich  der  Hirten  glaubten  die  Rabbanen  anfangs,  dass  sie  es"  nur  zufällig 
thun,    als    sie    aber    sahen,    dass    sie    dies    absichtlich  thun,   bestimmten     sie    es    von 

(im  Hiph.)  ist  in  T.  (cf.  Sabb.  31a,  Bd.  I.  S.  387  Z.  7)  bekannt,  ebenfalls  mit  der  Partikel  ns  konstruirt ; 
die  Ableitung  aus  der  Wurzel  m'  lehren  (Arukh)  od.  von  »no  aufreizen  (RSJ.  dh.  die  Tauben  fliegeu  leh- 
ren, bezw.  gegen  einander  aufreizen,  ist  nicht  einl  euchtend.  53.  Wo  keine  dressirten  Tau- 
ben zu  haben  sind.  54.  Name  einer  Silbermünze;  cf.  Bd.  I  S.  67  N.  2.  55.  Welches 
zum  Einfangen  anderer  Tiere  verwendet  wird.  56.  .Ms  Räuber  gilt  derjenige,  der  sich  wider- 
rechtlich fremdes  Gut  aneignet.  57.  Der  jemand  einen  Gegenstand  wider  seinen  Willen 
abnimmt,  jedoch  dafür  bezahlt.  58.  Um  nicht  mit  deren  Angehörigen  in  Streit  zu  geraten. 
59.  Ihr  Vieh  auf  fremden   Wiesen  weiden. 
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.sm  "13  TlTn*?.  "JIS"»  '72n  n^T  pn  laa  ••JS'?  S^X  es  nun,  wenn  du  sagst,  der  Streit  [bestehe], 
mCN  \S  S^S  ]i2-\-t  üZ^bni  pnr  •'^n^  nosi"  wenn  es  nach  Schhiss  der  Verhandlung 
S\S  |S:2r  nr^Sl  Sn  rpbr\^  V2  ]"'2  -ir;  ^2  geschieht,  während,  wenn  vor  Schhiss  der 
',-:^::  VriC' rpi'l'n^  ]n  no:  ins'?  n:''^  y'-^Z-  laY  Verhandhing,  alle  übereinstimmen,  dass 
•\2  pn:  2'h  snin"  rn  nr  pn:  ^-i  n"*?  nh^  ^  er  zurücktreten  könne,  Raba  wäre  also  der 
nns':'  -.S  rpi'l'n:::  ;'l  nc;  ^:-:^  ir^--,  lilS^'  rpV'  Ansicht  R.  Johanans,  nach  den  Rabbanan, 
-IMS'?  -•''?  r<hZ'  ^a  '-,21:  nrSll  npi'?nc  ]n  na:  wessen  Ansicht  wäre  Raba  aber,  wenn  du 
"•D'X  2^  earn  "nrnr  nrS-n  npl'?-^  jn  na:  sagen  wolltest,  der  Streit  bestehe  bezüg- 
'rinaa  1S  rpl'?na  l*?  jnsr  n"'^  nhZ'  ^2-  nas  lieh  beider  Fälle!?  Hieraus  ist  also  zu 
l'?  insr  -''':'  n'?'^*  'a  nriZ  -:':'m  npi^na  -[h  i"  schliessen,  dass  der  Streit  über  den  Fall 
^tn  ■'Jiia '  sncr  ü''a:n  nrn:  -r\-n  npi'?na  bestehe,  wenn  es  nach  der  Verhandlung 
n''a'?ü'  nr  .SJ'':n"''2T  "laS  "'rn  •':na  SrinraiSr  geschieht;  schliesse  hieraus. 
na:  ■•JS':'  i:"'ri  Mir^'^''  SsiaO'S  rn  ■'2a  -'''?  in'?^'  R.  Nahman  b.  R.  Hisda  hess  R.  Nah- 

•.2^'^■2  i^jp  nns*?  ;\S  in'?  -h\y  \S*a  n"'a  i;pi  jn      man  b.  Jäqob  fragen:   Mag  uns  der  Meis- 

:,  ter    lehren:  [Besteht]  der  Streit  über  den 
Fall,    wenn   es   vor   Schluss   der  Verhand- 


[iijl  m'^am   xiiip^   pnr.an   pbiorn   in  '""S 

Er.  82a  II  I  I 

RI..223  -i^{<  :^,->pz'C'  i^nim  ciji"!  inneai  nizm  , . 

^Ed.1'7  niyizwl*  ''rC\s''in\S  imp  vn  rb-'nr\2"]r;cz'  ^21  1"".?  geschieht,  oder  wenn  es  nach  Schluss 
naN  r^^pZZ'  1-imD  •p^yb  nin  j'-Dixn  U-^K'a  der  \'erhandlung  geschieht,  und  nach  w^em 
Nin  N'^N  ni:ciN  in^'j-ixtf  iai2  inaw*  mini  i^n  wird  die  Halakha  entschieden?  Er  Hess  ihm 
jpCT  Sin  xbr  m:aiX  pb  ri  =72«  20  antworten :  Der  Streit  besteht  über  den 
_lPj^  -,,-..  j^-  ,j^j,  }<^2i-2  Tnil'a  .N~I/2j  Fall,  wenn  es  nach  Schluss  der  Verhand- 
N*?  snraDSI  Sr,2a2S"  mm  CVw-a  San  -12  ^ai  lii"g  geschieht,  und  die  Halakha  ist  nach 
Snraos  is'?  s:n:  \S,-;  ^r  ^2  nas  r>'C"Z'  21  S^jp  den  Weisen  zu  entscheiden.  R.  Asi  sagte, 
\sa  c'?t;  hv  121tt'"2  j^plOJ?  ]\Stt'  "'3'?  s'?S  S^n  die  Frage  lautete  wie  folgt:  [Besteht]  der 
-. r r;".  Streit    über    das    Zugeständnis    oder  über 

M  59     '1      IxS  — >i   58    p     v'-iT  S2<Ski  psnr  -i.osp   M  57  -^  .     ,     ,.      ..^ 

P  61  t  pn^-  V  60  !i  1=  ^,mh  h^2^  n-T  t:  'oeS  '-sx  +  den  X'erzicht,  und  nach  wem  wird  die  Ha- 
nS'nna  M  63  \\  myn  M  62  ,i  una  'msa  'in  na  ':n  lakha  entschieden,  und  die  Antwort  lau- 
»'  S2N  nns  aix  iS  M  65        «'•s  +  M  64     ',     vn  sS      tete:    der    Streit  [besteht]  über  das  Zuge- 

.rrS  -f  M  66  Tr3  -T  nn  sin  sSe-  ins  ais  iS  ständnis,  und  die  Halakha  wird  nach  den 
Weisen  entschieden.  So  lehrten  sie  es  in  Sura,  in  Pumbeditha  lehrten  sie  es  wie 
folgt:  R.  Hanina  b.  Salmija  sagte:  Aus  der  Schule  Rabhs  Hessen  sie  Semuel  fragen: 
Mag  uns  der  Meister  lehren,  wie  es  denn  sei,  wenn  es  vor  Schluss  der  Verhandlung 
geschah,  aber  er  vollständigen  Verzicht  geleistet  hat?  Dieser  Hess  ihnen  antworten, 
nach  der  Verzichtleistung  gebe  es  kein  [Zurücktreten]  mehr. 

OLGENDE  SIND  unzulässig:  Glücksspieler,  Wucherer,  Taubenauflas- 
sende UND  Brachjahrsfrucht-Händler.  R.  Simon  sagte:  Früher  nannte 
MAN  SIE  Brachjahrsfrucht-Sammler,  als  aber  die  Zwingherren  sich  mehrten, 
benannte  man  sie  Brachjahrsfrucht-Händler".   R.  Jehuda  sagte:  Nur   dann, 

WENN    SIE    keinen    ANDEREN  ErWERBSZWEIG    HABEN,  WENN   SIE   ABER   EINEN   ANDEREN 

Erwerbszweig  haben,  so  sind  sie  zulässig. 

GEMARA.  Was  [Verbotenes]  begeht  denn  der  Glücksspieler!?  Rami  b.  Hama 
erwiderte:  Weil  [das  Spiel]  nur  eine  Spekulation  ist,  und  eine  Spekulation  ist  nicht 
bindend*'.    R.    Seseth    sagte:    So    etwas    ist   keine    Spekulation,    vielmehr    [ist   er  des- 

39.  Dh.  Früher  war  jeder  Sammler  solcher  Früchte  (cf.  Ex.  23,11)  als  Zeuge  od.  Richter  unzulässig, 
als  aber  die  Zwingherren  das  Volk  zur  Lieferung  von  Naturalien  zwangen,  musste  man  das  Sammeln  für 
den   Privatgebrauch  erlauben  u.   nur  der  Handel  war  verboten.  40.  Jeder  Spieler  rechnet  ganz 

bestimmt  zu   gewinnen,  so  dass  der  Gewinn   des   Gegners  als   Raub  zu  betrachten  ist. 
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wegen  unzulässig],  weil  er  sich  mit  dem  pn™  ^nnnS  SnUQIS  ll^n  in"r2  Sr\S'"in"'"'r2 
Ausbau  der  Welt  nicht  befasst.  —  Wel-  N^S  miDIS  l'?'^|\s*tt'  pin  \-i3\S  min"'  "'^T  naS 
eher  Unterschied  besteht  zwischen  ilinen?  nD':"  nr  nn  Sin  sStt*'"  m::21N  l"?"  tt"'  '?2S  Sin 
—  Ein.Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  sm  c'?iy  "?!:•  I^ID'"  CIC'a  pn-'Jnan  St:-;U!  Nr:':'N 
wenn  er  noch  einen  anderen  Erwerbszweig  .-.  n'''?-;  j331    ''i^hSi   SOTl  "'21  SOn    '\2    "an'?  S"'tt'p 

gelernt  hat.  —  ijEs  wird  gelehrt:  R.  Je-  dpa  hy ''^b  p  j;tt'in"'  ''2^  nasni  mm''  ■'3-n 

huda    sagte:    Nur  dann,    wenn  sie  keinen  D13^  s'?S   1J\X   ncd    \-ia''N'  mm"'    "-il   naSD  Foi.25 

anderenErwerbszweighaben,  wenn  sie  aber  nam   C'-iSh    \na\S    naS    linV  "'^T    Cam  "'n^T  Er.82a 

einen  anderen  Erwerbszweig  haben  so  sind  S12JS  sn^J  Nin  Üizb  \-ia\s"sa'?V  ^Siril  pl'?n'?  ;6';^g„ 

sie  zulässig;  hieraus  ist  ja  zu  entnehmen,  lo  s"?!  ''^"'Ss  s'?  -\2ü  iai   ^i'^hz   "i3D   la   n"'ai   Np 

dass  der  Grund  unserer  Misnah  ist:  wegen  ]^2  Nin  S^t:"  ni:aiS  l'?  tt"'w'  i'2  "S"'Jnni  '':^'?s" fs^fe 

des  Ausbaus   der  Welt;   dies   ist    also    ein  ''2-\  S\nn  ""-IDS  nT  nn  Sin  s'7S  nuaiS  l"?  ]^i<V 

Einwand  gegen  Rami  b.  Hama !?  Wolltest  min^   ^2"}    S"':m    S\n   IlSnu   "'::i   DlCa   min"' 

UL.  ^i..s^«"^",  ^"^  .vc»,^..«.,cw.  o..^....,.  =^-  ,  ,w  ,,„_   ,,,.,  ,  „  _.i';'?  jiüTi:  "im  DiD'a  laiSHe^io^ 

ö     ö  '  o  l  I  '^  I  Ned  19ti 

gen  R.  Jehuda,  so  sagte  ja  R.  Jehosuä  b.  ir.  ini^n^  HTO  :ns'?2n'?  S^S  nil^U  n^nj  s'?*w"  "'S^  J'J'.-^'»'' 
Levi,  dass  überall,  wo  R.  Jehuda  in  einer  ni'?a  ]Jn  psni  nnj;'?  hoS  n"'3''n3  mS  S2T  nas 
Misnah  "nur  dann"  oder  "dies  nur"  sagt,  nmcS  Din"'a"'3''n2  tn'^n^  nS2n  ni'?a  n"'^^" 
er  nur  die  Worte  der  Weisen  erkläre,  und  sn'^mn:;  :]"'T1S  n"»!  ''ap  laS  in  "'inD  nn  n''3 
R.  Johanan  sagt,  dass  er  mit  "nur  dann"  -\2b  S31  n"''rDS  Sn"'2"'n3  "'STIS" ''T'l'?  nas  nm 
sie  erkläre  und  mit  "dies  nur"  gegen  sie  20  ^iQt^  r\''2^'\2  m'?  naSl  Sin  S21  Sni  Din"'3"'2''' 
streite;  alle  stimmen  also  überein,  dass  -;W')  ntt'H  hü  mas  minm  JJtyi  n'''?  mm  nnj;'? 
"nur  dann"  erklärend  sei!?  —  Du  weisest  laSj?  Sss  3np  CIS  S2n  nasn"  n-'ayu'?  S31  n>"  «gi.s,n.9b 
auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Man-  n:ntt'\Sn'"sn2ü  Sinn  lytin  lai'y'  C"'w'a  mS  |\S1 
nern  hin,  einer  ist  der  Ansicht,  sie  streiten,  n'^-i2';'\  ]anj  31  n'"'?DS  n"'!"'  \nina  Sn3"'na  SpSJT 
der  andere  ist  der  Ansicht,  sie  streiten  25  n'^mtt'DS^  janJ  31  "12D  nnSlül  n''Ta  ^3"l  ^TS 
nicht.  -  Streiten  sie  etwa  nicht,  es  wird  ^"^m  70  ||  pS^B  69  \\  i-fB68~l  a-«  -  M  67 
ja  gelehrt:  Er  ist  unzulässig,  einerlei,  ob  ||  u'Sb  —  M  73  !|  nas-fM  72  |  onso  B  71  ||  itto 
er  einen  anderen  Berufszweig  hat  oder  V''»  pi  sin  «•?«  'ois  iS  j'kc  i'a  onai«  o'aam  M  74 
nicht!?  —  Dies  vertritt  die  Ansicht  des  W  o'niva  M  76  ||  r'2n2-M75  1|  nn  ins  'oik 
R.  Jehuda,  nach  R.  Tryphon,  denn  es  wird  •^'='"  i"="  ^'  ''    "    l'""*  ^  '' 

gelehrt:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Tryphons:  Keiner  von  beiden"  ist  Naziräer, 
denn  Naziräer  kann  man  nur  dann  werden,  wenn  man  ein  Gelöbnis  abgelegt  hat". 

Wucherer.  Raba  sagte:  Wer  auf  Wucher  Geld  leiht,  ist  als  Zeuge  unznlä  ssig.  -— 
Wir  haben  es  ja  nur  von  Wucherern  gelernt!?  —  Darlehen  auf  Wucher". 

Ueber  Bar-Benethos  bekundeten  einst  zwei  Zeugen:  einer  bekundete,  dass  er  in 
seiner  Gegenwart  [Geld]  auf  Wucher  verlieh,  der  andere  bekundete,  dass  er  ihm  [Geld] 
auf  Wucher  lieh.  Da  erklärte  ihn  Raba  als  unzulässig".  —  Aber  Raba  selbst  sagte  ja, 
dass  wenn  jemand  Geld  auf  Wucher  leiht,  er  als  Zeuge  unzulässig  sei,  somit  war  er 
also  ein  Frevler,  und  die  Gesetzlehre  sagt  ja,  dass  man  einen  Frevler  nicht  zum  Zeu- 
gen mache!?  —  Raba  vertrat  hierbei  seine  Ansicht,  denn  Raba  sagte,  jeder  stehe  sich 
nahe  und  mache  sich   nicht  zum  Frevler. 

Einst  brachte  ein  Schlächter  Terepha"  in  den  Verkehr,  da  erklärte  ihn  R.  Nahman 
als  unzulässig  und  setzte  ihn  ab.     Als   er  darauf    fortging  und  sich   Haar    und   Nägel 

41.  Wenn  zwei  eine  Wette  eingehen,  unter  der  Bedingung,  dass  der  Verlierende   Naziräer  sei. 
42.  Die  Bedingungen  eines  Spiels  oder  einer  Wette  werden  also  nicht  ernst  aufgefasst.  43. 

Unter  Wucherer  ist  sowol  der  Leihende  als  auch  der  Verleihende  zu  verstehen ,  da  beide  an  der  Wu- 
cherei beteiUgt  sind.  44.  Als  Zeuge  zu  fungiren.  45.   Cf.  S.  23  N.   173. 

Talmud  Bd.  VII  '  ,„ 
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<!id.49i>  -|CS'  ^•;:\i'  ]-iS;  r,"'3  rh  m32^  '''?N  ■|!3S''1  n2\S*n  LandSinedr  zu  bereite?!.  R.  Johanan  erklärte 
mOJI  n2i:n  it  •'nr  p  ]lj?l2t:*  •'DI  m{yD"pnT'  •'SI  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Das  sind 
n!2Sm  r:r\f'-'22'^  nnMniCJI  hz^b  m-'tt*  min"  die  Heuchelei  und  der  Hochmut,  die  sich 
£"?">•  rh-C'j  -';'ZT\  Z^'r;h  m"'  niDJ  j'^^p  mr-;  na  in  Babylon  niederliessen.  —  Liess  sich 
i:n2-^,iTw'"'N1  rmi  ''^22'^  |\S  1^2  zhr;n  h^  nnsi  5  denn  der  Hochmut  in  Babylon  nieder,  der 
n'a  rh  nillb  2\-i31  >^1  sp>T  n'7'«j;y"22intt'\Sl''     Meister  sagte  ja,  dass  von  den  zehn  Kab" 

sab.33i>mD;^  P'D' n!2  n^ism  n:"';^  vac  T;:tt'  ]ns::  Hochmut,  der  über  die  Welt  kam,  neun 
nvJV  r.V'S-;   \sa   i-T'n:  'l'^^S"  nVJ>n  nVJV  rmn      Elam  und  einen  die  ganze  Welt  erhielt!? 

Allerdings,    zuerst  liess   er  sich  in  Ba- 


cni.8,1 

Pes.  87» 


■it:N""n'?  i's  cn*i:'i  niup  i:S  mns'  2^-121  mm 


nn^"?  nnrr  s"?!  na'?'?  nriDT'w'  c'?''-;  it  pnv  ■'m  10  bylon  nieder,  und  allmälig  breitete  er  sich 


[ijl 

Bb.128a 
Syn.23a 
S»n.26li 


Über  Elam  aus.  Dies  ist  ja  auch  zu  bewei- 
sen, denn  es  heisst:  um  ihr^eine  Wohrmng 
im  Laud  Sineär  zu  baue  11  \  schliesse  hier- 
aus. —  Der  Meister  sagte  ja  aber,  dass 
,  Armut  ein  Zeichen  des  Hochmuts  sei,  und 
die  Armut  liess  sich  doch  in  Bab\-lon  nie- 


n^i'?3   Nnpa2  n'?i'?2  pnv  ^^n  nas  h^z  \sa" 
i  "»nao  ''J2"''k:'in  cr'^r'naa  na'?ii2  n'?i'?2  njtt-a^ 
\h22  '^Z'  mia'i'n  ht  n^aT*  i^n  nas  d^r; 
ci:asS';"-]"'2vS'  •>'">•  "r^N:  n2n  -hv  jaNJ  h 
^AZ^  -ia\s*  ~i\sa  ■'Z-i  -:p2  lyn  nü^-'^r  -^^•; 

"JIJ'NT  iin2  '>'?  ~m  t)  "laxi  ni;i2!t'   ITZn'^^' ^''TI      der!? — Unter  Armut  ist  die  Armut  in  der 
rN  D"'~ia^N  Qiarni  12  "llTrib 'pir''  IOIN  ~|iNa  "'21      Gesetzeskundezu  verstehen,  denn  es  heisst: 

512  "ywrb  bc     ^°^Vir    Iiahen    eine    kleine   Schwester^    noch 
•b.23bn^"12  n^anj'''2"n  n''12  '•a^T  2T  laS   .s^^iWj"        'if'o/iuc  Brüste^  und  R.  Johanan  erklärte  dies 

r\'r,7:'  2t  tax  nn2  n  ' 


^•«   n^s 


Si 


2pT  |i:2  rjor  2m 
:2X  ■['?  '?ina2  npi'?na  '?siaD'  nas 
•f)  |nN2  nas  pnv  •'211  "2  niTn"?  '?i2''  '?2n  "'121 
^ina2  '?2S  npi'?na  -^  ]niS2  in'?  s''y2''N  npi'?na 


<a  +  M  49 

1  +  M   52 

.pna  BP  55 


nnn  —  M  48   ||    '"ats^T  Dies  —  M  47 

'SO  s'n  S323   M   51     [i    DnnS  M  50 

•h  M  54     il     nSiSa  S23  '"-ix  M  53 


sei  Elam'',  dem  es  beschieden  war  zu  ler- 
nen, nicht  aber  zu  lehren.  —  Was  bedeu- 
tet [der  Name]  Babel?  R.  Johanan  erwi- 
derte: Vermischt  [balulj  mit  der  Schrift, 
vermischt  mit  der  Misnali  und  vermischt 
mit  dem  Talmud.'"-£'«-  hat  mich  in  Finsternis 
versetzt^  wie  ewig  Tote,  R.  Jirmeja  erklärte, 
dass  sei  die  babylonische  Lehrweise. 
AGTE  EINER""":  MEIN  Vater  ist  .mir  vertrauenswürdig,  dein  Vater  ist  mir 

VERTRAUENSWÜRDIG,  JENE  DREI  HiRTEN  SIND  MIR  VERTRAUENSWÜRDIG,  SO  KANN 
er,  wie  R.  MEIR,  sagt,  ZURÜCKTRETEN,  DIE  WEISEN  SAGEN,  ER  KÖNNE  NICHT 
MEHR  ZURÜCKTRETEN.  WeNN  JEMAND  SEINEM  NÄCHSTEN  EINEN  ElD  SCHULDET,  UND 
DIESER  ZU  IHM  SPRICHT:  BETEURE  ES  MIR  BEI  DEINEM  LEBEn",  SO  KANN  ER,  WIE 
R.  MEIR  SAGT,  ZURÜCKTRETEN,  DIE  WEISEN  SAGEN,  ER  KÖNNE  NICHT  MEHR  ZU- 
RÜCKTRETEN. 

GEMARA.  R.  Dimi,  der  Sohn  R.  Nehemjas,  des  Sohns  R.  Josephs,  erklärte:  Wenn 
er  ihn  als  einen"anerkannt  hat.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Der  Streit  [be- 
steht nur[,  über  einen  Verzicht^",  bei  einem  Zugeständnis"'  aber  stimmen  alle  überein, 
dass  er  zurücktreten  könne;  R.  Johanan  aber  sagte,  der  Streit  [bestehe]  über  ein 
Zugeständnis.  Sie  fragten:  Besteht  der  Streit  nur  über  ein  Zugeständnis,  während 
bei   einem    Verzicht    alle    übereinstimmen,    dass    er    nicht    mehr    zurücktreten    könne, 

übertragen  für  Mass,   Gefäss.  28.   Kaßoi  Getreidemass  von  24  Eiern   Inhalt.  29.  Also 

nur  der  einen,  der  Heuchelei.  30.  Cant.   8,8.  31.  Gemeint  ist  Daniel,  der  da  lebte 

(cf.   Dan.   8,2)  und  für  die  Verbreitung  der  Gesetzeskunde  nichts  beigetragen   hatte.  32.  Thr. 

3,6.  33.   Der  Proze.ssführenden  zu  .-.einem  Gegner.  34.   Und  auf  die  vorschriftsmässige 

Eidesleistung,  beim  Namen  Gottes,  verzichtet.  35.  Wenn  die  übrigen  Richter,  bezw.  Zeugen 

als  solche  zulässig  sind.  36.  Wenn  der  Kläger  die  in  der  Misnah  genannten  Personen  als  Zeugen 

anerkennt.  37.  Wenn  der  Beklagte  sie  anerkennt. 


oder  besteht  der  Streit  über  beides?  -  IT-  ^2  So'^n  IS  12  -\mb  ^ir  ]^S  ^:n  ^21  i? 
Komm  und  höre:  Raba  sagte,  der  Streit  np^nj:  S3n  n^Sl  VCC"  Sn  npSn;:  1T3  ]^21 
bestehe  nur  über  ein  Zugeständnis,  wäh-  mTn^  b^::'  ]\S  ^rn  n^l  1^  ^inC2  ^rs  1^  jnsr 
rend  bei  einem  Verzicht  alle  übereinstim-  ^inSS  '?DS  npl^nc  1^  jnS2  azh'i'2  mCS  ^S  12 
men,  dass  er  nicht  mehr  zurücktreten  kön-  ö  ^2^2  nCSl  N2T  12  mrn^  ^2^  pS  ^2,1  ^21  ^7 
ne;  einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  S2n  npl^na  1T2  ;^21  ir2  ]>2  mCN  \S  S^S  ]:n> 
der  Streit  bestehe  nur  über  ein  Zugestand-  n^2WX  ICNp  "^D'Sn  N^Vl:  '  N2^  jSt:2  ^t:SlfP24bl 
nis,  während  bei  einem  Verzicht  alle  über-  n^2n'?  2"n  n^n' S2n'?  S2''?nn  12  XnS  21 1^'-^^' 
einstimmen,  dass  er  nicht  mehr  zurück-  n\S"!3  ^2n  ID'ST  ^^n2  ^'?  mi  l"?  nJlNI  n>'12"w' 
treten  könne,  denn  Raba  wäre  demnach  lo  IITnS  '?12^  jVS  cnciS  C^a2m  12  mm^  ^12^  naiS 
der  Ansicht  R.Johanans,  wessen  Ansicht  nim  j^a'rti'O  s"?!  |^-;2C'in  ir,lS2  Is"?  \sa'l2coi.b 
wäre  aber  Raba  'wenn  du  sagen  weil-  mm  ]>b^'\:^  p>"2tt-:n  ]i11S2  S^  l'?  '?in02  -"h 
test,  der  Streit  bestehe  über  beides!?  —  rh^r\  s:n  SCn  n^'?  SJn  Sm  "jS  |nS2  m*? 
Raba  hat  seine  eigne  Ansicht.  R.  Aha  b.  \Sl  S2ni'l  i:2i'V  '"^V^  "■^'l  ^'^''^1  ='ins  n>-n2 
Tahlipha  wandte  gegen  Raba  ein:  Wenn  i-'  ■l\Sa  ^21  IGSp  Sn2  cnns  n>n2  n'?in  NJn 
jemand  seinem  Nächsten  einen  Eid  schul-  '0  n!2Sl  "-jpG!  laj  n'?1  Dltt'a  n''2  mn  '''iDl 
det,  und  dieser  zu  ihm  spricht:  beteure  es  ■'ir^  S^-'S  i:2i->'  r\yl2  nSin  S2N  .T''?  '2T::t  1:2" 
mir  bei  deinem  Leben,  so  kann  er,  wie  ]:2-\  n:2Sp  S-2  Sn2  jr>'!20*S  \S1  ;i2n'?  in'? 
R.  Meir  sagt,  zurücktreten,  die  Weisen  :  S2ni'  n\Sa  >2lh  ]32n'''n^S  HlC  NC^N  .S\--2  '?2S 
sagen,  er  könne  nicht  mehr  zurücktreten ;  20  ins"?  '?2S  ]n  na;  ^JsS  npl'?na  C'^p*?  tt'^'i  naS 
dies  handelt  ja  wahrscheinlich  von  einem  ]:ni"'  '»211  12  ivn^  '?12^  |''X  '?2n  ^21  |n  nc: 
Eid  des  Beklagten'*,  was  also  einem  Ver-  nns"?  in"?  S''>*2\S*  npl'?n:2  jn  n:;j  innh  naX 
zieht  gleicht!?  —  Nein,  von  einem  Eid  des  '?2n  ■'-|2T  ]n  noj  ''JB'?  ^2N  npl'7na  jn  nc; 
Klägers",  was  einem  Zugeständnis  gleicht.  nplSna  1T2  ]"'21  1T2  ^2  NJ2'?n  IS  12  -Wph  '?12"' 
—  [Vom  Zugeständnis]  wird  ja  schon  im  lt.  "'JE'?  hoS  IS  2np  vh';  b2'p  S2T  n!2Sn  >"!2r  Sn 
Anfangsatz  gelehrt!?  —  Er  lehrt  es  von  '?12''  i\S  ]n  niiJ  las'?  12  "llTn'?  b^2^  ]n  ISJ 
Fällen,  in  denen  das  Vertrauen  andere  be-  Dpl'rna  ]n  lüi  ins'?  S12'?tt'2  mi:S  "S  12  mrn'? 
trifft,  und  von  Fällen,   in   denen  das  Ver-  p^.,  _  jj  55 

trauen  ihn    selbst  betrifft.    Und  beides  ist 

nötig;  würde  er  es  nur  von  dem  Fall  gelehrt  haben,  in  dem  das  Vertrauen  andere 
betrifft,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  da  sei  R.  Meir  der  x\nsicht,  das  er  zurücktre- 
ten könne,  weil  er  keinen  endgiltigen  Verzicht  leistet,  denn  er  denkt,  wer  sagt,  dass 
sie  zu  seinem  Gunsten  entscheiden,  während  er  bei  einem  Fall,  wo  das  Vertrauen 
ihn  selbst  betrifft,  den  Rabbanan  beipflichte;  würde  er  es  nur  von  diesem  Fall  gelehrt 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  dass  nur  bei  diesem  Fall  die  Rabbanan  ihre  Ansicht 
vertreten,  während  sie  bei  jenem  Fall  R.  Meir  beipflichten;  daher  ist  beides  nötig. 

Res-Laqis  sagte:  Der  Streit  [besteht  nur],  wenn  dies  vor  Schluss  der  Verhand- 
lung geschieht,  wenn  aber  nach  Schluss  der  Verhandlung,  so  stimmen  alle  überein, 
dass  er  nicht  mehr  zurücktreten  könne;  R.  Johanan  aber  sagte,  der  Streit  [bestehe], 
wenn  es  nach  Schluss  der  Verhandlung  geschieht.  Sie  fragten:  [Besteht]  der  Streit 
nur,  wenn  es  nach  Schluss  der  Verhandlung  geschieht,  während,  wenn  vor  Schluss 
der  Verhandlung,  alle  übereinstimmen,  dass  er  zurücktreten  könne,  oder  besteht  der 
Streit  bezüglich  beider  Fälle?  —  Komm  und  höre:  Raba  sagte,  dass  wenn  einer 
einen  Verwandten  oder  Unzulässigen  anerkannt  hat,  er  vor  Schluss  der  Verhand- 
lung zurücktreten  könne,  nicht  aber  nach  Schluss  der  Verhandlung;  einleuchtend  ist 
38.   Wörtl.  von  denen,  die  schwören  u.  nicht  zahlen,  bezw.  u.  erhalten. 
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n::i  nns  r\22  b^a  mns-m  nns  ns  s'^s  cü     sagtesT^^Td^^n^dlb^Tz^^^i^^^i^^^ 

]^2r,p  ->yz-  n;  r^S-:;^:  S^S  ]^m£S  ^.,;,  .^s  ^rn  übereinstimmen,  class  er  sie  nlclit  ablehnen 
C':iti\Sin  Z^iy  ^T-;-  n-D  jn'^  nos  inn^Y-IO^  ^»<  könne!?  —  Vielmehr:  wie  ist  es,  wenn  die 
cn>>  n^V-  n2:  'D-N  2T  nas  noST  Sr\s"  /.weite  Zen^enpartie  als  verwandt  oder  nn- 
p  p>'C'^'  pn  ^;-n  Nn:i^22"S0^J       i!:^:Vu'S^n  ■•■  zulässig  befunden  wird?   Dieser  erwiderte 

Bb.i69b  nprn:i  TO';:-"  prS  Srn  S'am  'ihz'Zp  ba^h^:      ihnen:  Die  ersten  Zeugen  haben  ihr  Zeug- 
naiN  ^S'^-:;  p  |r;cü'  pi  ^m  >n-T  n^C-S  ;n^:      nis  bereits  abgelegt.  Manche  sagen,  R.  Asi 
S^S    -:^Z'2    Sh    nprn;    n^   ]:>m   nprnr   pi':      erwiderte:    die    ersten  Zeugen    haben    ihr 
■';''':'2    n-.2'^    T'ni'rn    f?  NC"pi   nprn^    rjN    Sa\S      Zeugnis  bereits  abgelegt. 
S^  i<:2b';  ^Si;  hii^b:-'.  p  p>'Gt:'  pni  S^^'^S'^S^  ..,  Es  ist  anzunehmen^  dass  sie  denselben 

TS::  '2^1  -nr  ii-T>2^T  N-^^N  ^'Az  ^:  ^r^2  Streit  führen  wie  Rabbi  und  R.  Simon  b. 
nprn::  s'^S'crin  '21  n:2Sp  s"?  JS::  t;  •]h  nas  Gamaliel,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  je- 
nra  \S'?  cn>'  ^:m  xrn  '?3X  \nsp  STlSC  naai  mand  sich  auf  einen  Schein  und  auf  die 
7Ti    ;\si   nna   ^21   i'?^2N  insp  ^r-ins  cn>'''      Besitznahme  beruft,  so  ist  nur  der  Schein 

Foi.24cn>-  Ni:'n  pnv  ^ri  ir:N  pT  xns  -  :-,-C^  1^' entscheidend'^  -  Worte  Rabbis;  R.Simon 
^W  'büZ  'Tf  >b2Zl  1:^:2  j^nD'D  j^rm  ]^hD2  b.  Gamaliel  sagt,  die  Besitznahme  sei  ent- 
^"-£21  ir::i' p'C-r  ün>"1  ]^HC2  p^n^  N2^D  ^i"Y'  scheidend;  dagegen  wandten  wir  ein:  die 
i;'2  Sa'^ü'2  iii2l''rh  rppna  nr;'"^:;:  ''':'D2  prn  Besitznahme  und  nicht  der  Schein!?  — viel- 
Njnns  S:n  "2  S2''S"'J''n  ^r:3  >hD2  "t/'-'^DZ-I  mehrle.se  man:  auch  die  Besitznahme;  und 
U^t;  sm  ^1'/  ■'2:  ''':'D2  ■'rn  '"'^021  iro  N^S*  -'»  es  ist  uns  bekannt,  dass  sie  darüber  strei- 
Ü2^b  N-  mns  n2  SD"'S1  ND^S  ab  a^'^b  in  ten,  ob  man  den  Beweis  (irrelevanter  Be- 
M  33  ii  D'J1B•x^^...»<3'«  —  M  32  1|  i'Nc  '-^h  +  M  31  hauptungen]  antreten  müsse.  —  Nein,  nach 
ons  ::'-n  B  35  jj  iso  nj?  'ai  sö'n  1'7'ss  M  34  ||  'a-na  R-  Simon  b.  Gamaliel  streiten  sie  überhaupt 
:i<rsp':nM37    i|    naa  npTm  M  36    |;    iS  nn«  pani      nicht,     .sie    streiten    nur    nach    Rabbi-    R 

"  Men    ist  ja  der  Ansicht  Rabbis,  aber  auch 

die  Rabbanau"'können  dir  erwidern:  nur  bei  der  Besitznahme  ist  Rabbi  dieser  Ansicht 
weil  diese  auf  dem  Kaufschein  beruht,  während  hierbei,  wo  die  eine  Zeugenpartie 
nicht  von  der  anderen  Zeugenpartie  abhängig  ist,  auch  Rabbi  zugiebt,  dass  er  den 
Beweis  seiner  [irrelevanten]  Behauptung  nicht  anzutreten  brauche. 

Als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Der  x\nfangsatz  handelt  von 
unzulässigen  Zeugen  und  zulässigen  Richtern'',  und  da"  er  den  Beweis  für  die  Un- 
zulässigkeit der  Zeugen  angetreten  hat,  so  kann  er  auch  die  Richter  als  unzuläs- 
sig ablehnen,  und  der  Schlusssatz  handelt  von  unzulässigen  Richtern  und  zulässio-en 
Zeugen,  und  da  er  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit  der  Richter  angetreten  hat, 
so  kann  er  auch  die  Zeugen  als  unzulässig  ablehnen.  Raba  wandte  ein:  Einleuch- 
tend ist  es,  dass  er,  wenn  er  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit  der  Zeugen  antritt, 
auch  die  Richter  als  unzulässig  ablehnen  kann,  denn  es  giebt  ja  noch  andere  Ge- 
richte"', wieso  aber  kann  er,  wenn  er  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit  der  Richter 
antritt,  auch  die  Zeugen  als  unzulässig  ablehnen,  es  sind  ja  weiter  keine  Zeugen 
vorhanden!?  —  In  dem  Fall,  wenn  noch  eine  Partie  Zeugen  vorhanden  ist.  —  Wenn 
15.  Wenn  jemand  das  Grundstück  eines  anderen  3  Jahre  im  Besitz  hält,  ohne  dass  dieser  dagegen 
Protest  erhebt,  so  geht  es  in  seinen  Besitz  über;  wenn  der  erste  Eigentümer  auf  Herausgabe  des  Grund- 
stücks klagt,  u.  der  Besitzende  sich  auf  die  3jährige  Besitznahme  u.  auf  einen  Kaufscheiu  beruft,  so 
muss  er  den  Kaufschein  vorlegen,  obgleich  sonst  avich  die  Besitznahme  allein  ausreicht,  da  jeder  Pro- 
zessführende den  Beweis  seiner  Behauptungen,  selbst  wenn  diese  irrelevant  sind,  antreten  muss. 
16.  So  nach  B.  17.   Wenn  er  Richter  u.  Zeugen  ablehnt  u.  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit 

der  letzteren  angetreten  hat.  18.   Cf.  Bd.  III  S.   18  N.  91.  19.   Somit  gilt  er  als 

unparteiisch. 
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^b^Tldi^^'TiKk'i^rP^rä^^  2^1  ir\n  ''^CB  ^st2  sSi  ^t::  ^:n  ^s:2  mns  n2 

so  kann  er  sie  nicht  ablehnen,  —  das  ist  -.:^^  ir::  jancs  n2D  nm  1^::  in^^r^  S:^S  ^on 
ja  die  Ansicht  R.  Dimis!?  -  Sie  streiten,  n2  Zyb  D'n  nOS  S3i:  n:^::  l^lIiS  S^  13d^'"-==^ 
ob  man  das  "da''"berücksichtige,  einer  ist  ühv;  n:2Sm  "«rs  1t;  ^in  HT  l^l  ItrS"  tt'Hp 
der  Ansicht,  man  berücksichtige  es,  der  r.  npr;  l'?'N2  Dmiin  n'23  tt'^p'?  '^'n  ns  nsnn 
andere  ist  der  Ansicht,  man  berücksichtige  nsm  '?D  sSlI  Nrai  nos  nT3  ÜT  ];mL:i  Cin 
es  nicht.  cnn  nn  ipi>'   i'?^S2  r-^i^n  n^22  n^si:  '21" 

Der  Text.   Res-Laqis   sagte:   Ein  hei-     ni  1^33na  HM  nsil  S3'  lOSp  ^m  \V2  HT  IJnViii '='■"' 
liger  Mnnd  sollte  dies  gesagt  haben!?  lies:      j^oan'?    niDS    nospi    ^JT   ::WT    ST!   "'S  HT  HS 
den  Zeno-en.    Dem    ist    ia    aber    nicht  so,  i"  S3S  ^DV  ^2    ha-;:Z'Z"    ^2-i  Vizh  laS  ]jrin  nS  ,b. 

<^  -•  ^  ;  ;  Jab.1050 

Ula  sagte  doch,  dass  wenn  man  Res-Laqis      jpT  -11-    123  n"'?    noS   iJliH  ns  j^t^un':'  "i-nn  s,n.29i> 
im  Lehrhans  sah,  es  den  Anschein  hatte,      HT  ns   HT  |^2::n2  -;:;   nsm   S2   S22   2n*'nt2N 
als  entwnrzle  er  Berge  nnd  zermalme  sie      ^;i    ■'izh   2VV^   rpS3   n"-   □"p  "'DV   ^21   lS\ST 
aneinander"!?Rabinaerwiderte:  Wenn  man      vmnX    aipo    s'?J2'2    "'□V   -\2   Ssvatl'"'    "'21    Sm 
aber  R.  Mei'r  im  Lehrhans   sah,    hatte    es  1-  -^22    nr2S   Npl   '2T   ^is':'    rtt'VI   7,122   n^l    mn 
den  Anschein,  als  entwnrzle  er  Berge  der      ^'^  np.sV  3\i:t  \sa  S->-C'1S  ^21  laS  qpT  min^'"-"'' 
Berge  nnd  zermalme    sie    aneinander!    Er      \-,S-ip   insS  C>":  MSnp    nns'?  niSpC  ■'Jü'  (nx) 
meinte  es  vielmehr  wie  folgt:  komm  und      huru"'  yii<2Z'  C^rn    ^''tiSl    iSx    C^i:   C^Snn 
sieh,   wie  sehr  sie  einander  schätzten.    So      □i:2:n  •'T'J:Sl  l'^S  C"''?2in  nsSn^  "t^  HT  ]'>::''>";att' 
sass  Rabbi  einst  und  lehrte,  dass  man  [am  -'o  n'?S  ("'Ss)  -it:S"'V  niSn^  "T^  HT  C^'?2n:2tt'  b222Z' "'"'"' 
Sabbath]  nichts  kaltstellen  dürfe,  da  sprach      (n'''?-;  l:\T'T  CJCI)  '1J1  Dna^n  nni'lnl  ^:2  ["iD"] 
R.  Jismäel  b.  Jose    vor    ihm:    Mein  Vater      |nS2t:'  COrn    iTit^Sn   l"?«  pni"'  "'DI  löS  inS'' 
erlaubte  das  Kaltstellen.   Darauf  sprach  je-      □''JC'V  nn    ptt'r"  n2'?n2   nr'^   HT   j-'nir^'"  Ssnt:'"'"''''^. 
ner:  Ein  Greis"hat  dies  bereits  entschieden.      ]nnOty''^;::rw*    C-:::n    n^^Sl   l'?«    "'''?>'  C'nn 
R.  Papa  sprach:  Komm  und  sieh,   wie  sie  25  u'nv  nm  Snsi  ^:^';  SCSI  '':nnr  nrSlD  niS  niio'.i'i' 
einander  schätzten;  als  R.  Jose  noch  lebte,      ''3Jr2    ^2;:    cn'l'l    cn"'23r::    mm    mSiV   CD'J 
sass  er   gebückt  vor  Rabbi,    denn    R.  Jis-      j'ISn  j'DI  CJrtt'n  l^i^  -2\sn  [r.S]  nJS'wTI  HT'Dnn 
mäel  b.  Jose    war   Amtsnachfolger    seiner     nX  m2"''71D  [nnn]  s:x  ""a  lain  ■jS'^an  Ss  lOSI 
Vorfahren    und    sass    gebückt    vor  Rabbi,      4TY"Dr3,aB'aB'  M  43    ||    an  -  P  42     ü    nn  +  U  41 
dennoch  sagte  dieser  über  ihn:    ein  Greis  .a'ns  +  M  46    ||    imnsB'  B  45    ||    vtpa  — M 

hat  es  bereits  entschieden. 

R.  Osäja  sagte:  Es  heisst: ''Z>«  nahm  ich  viir  zwei  Stäbe,  den  einen  nannte  ich 
Milde  und  den  anderen  nannie  ich  Verletzung^  Milde,  das  sind  die  Schriftgelehr- 
ten im  Jisraelland,  die  bei  [der  Erörterung]  der  Halakha  milde  zu  einander  sind,  Ver- 
letzung, das  sind  die  Schriftgelehrten  in  Babylonien,  die  bei  [der  Erörterung|  der  Ha- 
lakha einander  verletzen.^'Z'ß  sprach  er  zu  mir:  Das  sind  die  beiden  Söhne  des  mit  Oel 
[Gesalbten],  7üelchc  stehen  ^c;  Oel,  R.  Ji^haq  erlärte,  das  sind  die  Schriftgelehrten 
im  Jisraelland,  die  sanft  zu  einander  sind,  wie  das  Olivenöl.  '^Und  daneben  z-cvei  Oli- 
voduhtme,  das  sind  die  Schriftgelehrten  in  Babylonien,  die  bei  [der  Erörterung!  der 
Halakha  einander  verbittern  wie  eine  Olive. 

"Ich    erhob    meine  Angen    und  sah  Z7vei   Weiber  hervor/com  men,  und  der  J  Find  blies 
in    ihre    Flügel,    sie    hatten    nämlich    Flügel   7iue  die  Storchenßügcl,    und  sie   hoben  das 
Epha"  zwisc/icn    ITimmcl    und  Erde    empor.    Da  fragte  ich  den  Engel,    der  mit  mir  re- 
dete:    Wohin    bringen     sie    das    EpJia?    Er  antwortete  mir:    Um  ihr  eine    Wohnung  im 
20.  Dh.  die  auf  S.  92  Z.  16  angeführte  Begründung.  21.  Er  war  sehr  scharfsinnig,  wieso  würde 

er  gegenüber  R.  Meir  so  bescheiden  gewesen  sein.  22.  Der  genannte  R.  Jose.  23. 

Zach.   11,7.  24.   11).  4,14.  25.  Ib.  V.  3.  26.   Ib.  5,9,10,11.  27.   Getreideuiass. 
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i:-;^  'C:  I'ri  •'H*2  nV  1=D  ^^^*a  ''2-\  j'-ri  Uebereinstimnning^deTISozessführ^^^ 
i'r-!  "'I'^'r  r,-;i  jr^::  p:"ir;  rVl  ^-,-d  ]}2-A  sei  erforderlich,  während  die  Rabbanan  der 
i'S  2"  ~::S   ~l'~''  rn  "'^S  S2"i;  m^''V-  ^''^      Ansicht  sind,    nur    die  Uebereinstimmung 

-:  T,-   '^:   N'jn   'ir   -^-^Z--   h-;   ]'::rnr;   nnvn      der  Richter  sei  erforderhch,  nicht  aber  die 
j-'Cn^n  V-  ah"  ]'<'i'r;   c'^C-n'^C  nvin  "p:  Vn  s  Uebereinstimnmng  der  Prozessführenden. 
N^V^n::-;  crm  •':2  J'-nv  p  es  s'^S  TJ;r-  ':'>'  Der  Text.  R.  Jehnda  sagte  im  Namen 

j-O-;  rtt'V  ^:2  ]";iV  p  es  s'pN  jn^  l'^r^-r  vn  Rabhs:  Zeugen  unterschreiben  einen  Schein 
"'S  I^Vir  p  CS  «"rS  mr;D2  i'^CJ::  rn  S"?!'"  nur  dann  ac.  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 
^"021  n^rj^r  '?r  nr  ij^n  boiS  m  ;|n:2>'  2D^a  Folgendes  war  die  Gepflogenheit  der  Edel- 
'"ZS"  i:ii'  SniDrw  mxriv:  Jinv  ■'21  laS  ''J"'''!  i»  gesinnten  in  Jerusalem:  sie  unterschrieben 
ü'-.r;-lS  CCrni  N£''D  ^:npna  sn  S*^  l'nsi:^  einen  Schein  nur  dann,  wenn  sie  wussten, 
]■'h^üZ  \s*  ]'2^-\p  ]ntt'"n\ST  X-'liC'i*  p?2  \na\S  wer  mit  ihnen  unterschreibt,  sie  setzten 
irs  ]'l  r:2  '2::  j-nr^^c  in  p-rr  vn  ex  ':'rs  sich  zu  Gericht  nur  dann,  wenn  sie  wuss- 
",;;sp  ':::  p-::i::  n\s;::  '2M  '?'?ra  j'l'Dls'r  '?12''  ten,  wer  mit  ihnen  sitzt,  und  sie  setzten 
'2:2  pn::".::;  rZ";:  ]^-,i:'2  vn  es  ^rs  -itrsp  "»rn  i^  sich  zur  Tafel  nur  dann,  wenn  sie  wussten, 
'2","?  ^h  r,2S  >"!2C'  Sn  ]'?D12'?  '?ir"'  irs-;  jn  n'*;  wer  mit  ihnen  speist. 
d-i'?  nnsii^ü'  ]^^i  h2:zz'  i:a'n  ':'r  s"^  t-s::  Dieser  kann  ac.  Richter  als  un- 

cr-i  imncnt:'  pn  '7D'l2r  '!3:2\-  ^r  s'?  SC\S  zulässig  erklären.  Sollte  jeder  ohne 
h2p'Z'  t;  -jhm  '?D12  c'71>''?  "irn  ■'tSJ  S"':n  cn-'^>'"'  weiteres  Richter  ablehnen  können!?  R.  Jo- 
Sm -,\sr2 '2-1  ■'■',21  e^e-,'?  nnaiC'^'  1^  r'2  V'?V  20  hanan  erwiderte:  Dies  wurde  von  den 
VI';  ^212  nr  "i\s:2  "'21  n::S1  ^^1  yn^V^2'°2^T;  Gerichtsämtern  in  Syrien  gelehrt,  autori- 
syn.24a  -iCS"  n*?*;  -iCn\S'  sn  nr  hü'  VT;  '?D12  riTr'nr  hü  sirte  Richter  aber  nicht.  ~  Wenn  es  aber 
^T;"  1t;  "Jn  nr  121  1:2s''  D'np  n2  Zyh  *ti*n  im  Schlusssatz  heisst,  die  Weisen  sagen, 
n>'12w''?  \S  n'':'D2  SJam  ]i::a'?  sr:'':'\^  'SD*?  nur  dann,  wenn  er  den  Beweis  antritt, 
S2"'T;;  S'?  ]',:2^h  2hr;h  nn  "'22  p'n:^  ^:^'r\"  -■>  dass  sie  anverwandt  oder  unzulässig  sind, 
-iin  "'i"::i  ]^  •;':1Z'^^,  \sa  'in  "22  n'''>'  n''''2-T      wenn  sie  aber  zulässig   oder  vom  Gericht 


17    il    oa  rsi  16    |[    'trv  i'Ni  M  15    11    'mn  j'«  M  14      autorisirt  sind,  könne  er  sie  nicht  ablehnen, 

cn'Sy  — 11  19     '    p'Sv  +  M  18    ||    »h  'Dia  Sa«  —  M      so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  R.  Meir  auch 

23    I    1-v  — M  22    II    nT...nti-M2l    II    nnaiaa  P  20      von  autorisirten  spreche!?  —  Er  meint  es 

.■';ia'n  \  JI  .^^,jg  folgt:  wenn  sie  aber  zulässig  sind,  so 
ist  es  ebenso  als  wären  sie  vom  Gericht  autorisirt,  und  er  kann  sie  nicht  ablehnen. 
—  ^jKomm  und  höre:  Sie  sprachen  zu  R.  Meir:  Kann  denn  jeder  ohne  weiteres  ei- 
nen für  das  Publikum  autorisirten  Richter  ablehnen!?  —  Lies:  kann  denn  jeder  ohne 
weiteres  einen  Richter  ablehnen,  den  das  Publikum  anerkannt  hat.  Desgleichen  wird 
auch  gelehrt:  Er  kann  mit  der  Ablehnung  fortfahren,  bis  er  schliesslich  ein  für  das 
Publikum  autorisirtes  Gericht  anerkennen  muss  —  Worte  R.  ^leirs.  —  Aber  Zeugen 
gelten  ja  als  autorisirt,  dennoch  sagt  R.  Äleir,  dass  dieser  die  Zeugen  von  jenem 
und  jener  die  Zeugen  von  diesem  ablehnen  könne!?  —  Hierzu  wurde  ja  gelehrt: 
Res-Laqis  sprach:  Ein  heiliger  Mund  sollte  dies  gesagt  haben!  Man  lese:  den  Zeugen. 
-—  Was  sollte  der  Zeuge  erwirken,  wollte  man  sagen:  eine  Verurteilung,  so  hat  ihn 
ja  der  Allbarmherzige  abgelehnt',  wollte  man  sagen,  einen  Eid',  so  ist  er  ja  dies- 
bezüglich ebenso  glaubwürdig  wie  zwei!?  —  Thatsächlich  eine  Verurteilung,  aber 
in  dem  Fall,    wenn    er    ihn    [anfangs]    wie    zwei  [Zeugen]  anerkannt  hat.  —  Er  lehrt 

7.  Auf  die  Aussage  eiues  Zeugen  hin  kann  der  Beklagte  nicht  verurteilt  werden.  8.  Wenn 

der  Beklagte  die  ganze  Schuldforderung  bestreitet,  so  kann  er  weder  zur  Zahlung  noch  zur  Eidesleistung 
(nach  biblischer  Vorschrift)  vertirteilt  werden;  wenn  er  aber  einen  Teil  derselben  eingesteht,  od.  wenn  ein 
Zeuge  die   Klage  unterstützt,   so  wird  der  Beklagte  zur  Eidesleistung  verurteilt. 
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dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  Sagt  einer:  b)2^  nsiN  n\s:2  ^21  ipz  '';^-^  rwh'C  ^h';  ]''Jt:N: 
mein  Vater  ist  mir  vertrauenswürdig,  oder:  nasi°  12  min'?  hl2'  irs  cnciS  C'-arm  ir  "ITn'?  I^^;^, 
dein  Vater  ist  mir  vertrauenswürdig,  oder:  p;3  CiDV  311  nn::  -"Cn^'^n  nnz  ''J:n  :n 
die  drei  Rinderhirten  sind  mir  Vertrauens-  s  l''2N1  SrS  SJn  \sn  smi"  nnn  -"'?>'  n'Srp 
würdig",  so  kann  er  später,  wie  R.  Meir  N'3S-!''ciw':2  71^2  mn  ■'"i;:  sSt  jJ^-l  nr^sp  Xn; 
sagt,  zurücktreten,  die  Weisen  sagen,  er  s"?  ND'?j;'?T'  ''nn  '22  in  '?2S  Sc'?-;'?  Itn  -J'^SI 
könne  nicht  zurücktreten,  und  hierzu  sag-  Sü^  ]J^>"aw'S  "'S!  n\s:2  "'21'?  n'''?  mo  N'::\S 'nn 
te  R.  Dimi,  Sohn  R.  Nehemjas,  Sohns  R.  in''  ^11:2  Na\S'  S\-n2  i^S  n\sa  ''^n  -1ÄS|-  sn3 
Josephs,  wenn  er  ihn  als  einen'°anerkannt  m  Vl>>  S£''D1  im  NCn  •'inpTJ:  iSn  smi'  ii::n^ 
hat!?  —  Dies  ist  nötig;  würde  er  nur  den  nnsf  Sin  S23  ■iTj;':'^  ''ZT  n!2S  ''jnp  SpH  N'ti^S 
Fall  von  seinem  oder  des  anderen  Va-  SnS  21  n!2S  Sin  innV2  >';i:  n-'rcr  ^^''i'l'CIsi 
ter  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glau-  ''Sai  lyl';  -\';-\]!  Vb';  SipC  p2  Sp\S  211  -'12 
ben],  dass  nur  in  diesem  Fall  die  Rabbanan  innV2  >"13  -'^''^2  b2  Smj'?m  T^n^  SÄ''':\S 
sagen,  er  könne  nicht  zurücktreten,  weil  i-^  i:n  120  n\SO  ''21  nnSD'::  C;21  l'^IV  S*^«  Sin 
dessen  oder  des  anderen  Vater  für  andere  ■'12D  ^211  '?''D£p  s'?''::»  in\S1  "inccp  nn2ÜViS 
zulässig  ist,  während  sie  in  dem  Fall,  IJiS  '^'1  21  SnS  ''2  :Sin  innV2  V;iJ  rpo  rpD 
wenn  er  einen  als  zwei  anerkennt,  der  lisa  "'211  2't;  •'n''2  Mw'2  npl^nr:;  \:uv  "'21 
auch  für  andere  [als  solche]  nicht  zulässig  ^2S  112'?  yii"  j'S"'"  "'122  iJ211  112*?  "ini"  120 
ist,  R.  Meir  zugeben;  würde  er  nur  den  so  vjs'?  ii;;«  |'?D1S'?  '712''  |\S  '?2n  ^21  nnS  n22 
anderen  Fall  gelehrt  haben,  so  könnte  |''S  ino  nnS  ilS  s"?«  üV  i\S*'"^DN  ''211  ''GS  ''31 
man  glauben,  dass  nur  in  diesem  Fall  R.  ||  „m  m  25~|i"  r'-^i  nn="^M  .CfDni  P)  i^m  B  24 
Meir  seine  Ansicht  vertritt,  während  er  in  28  [[  insi  P  27  |l  i'N0...sa'!<  —  M  27  i'  t  —  JM  26 
jenem    Fall  den   Rabbanan  zugebe;    daher  -nx  '2t  +  Jl  30    ji    u's  B  29     ,     nw  +  M 

ist  beides  nötig.  —  Wenn  er  aber  im  Anfangsatz  ''den  Richtern"  und  im  Schluss- 
satz "die  Zeugen"  lehrt,  so  ist  ja  zu  ersehen,  dass  es  wörtlich  genau  zu  nehmen 
ist!?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Wenn  er  selbst  und  noch  jemand  sie  als  unzulässig  be- 
zeichnet. —  Er  selbst  ist  ja  bei  seiner  Bekundung  befangen?  R.  Aha  Sohn  R.  Iqas, 
erwiderte:  Wenn  er  ihm  Bescholtenheit  vorwirft.  —  Was  für  eine  Beschul tenheit, 
wollte  man  sagen,  der  Räuberei",  sohlst  er  ja  befangen!?  —  Vielmehr,  Bescholtenheit 
seine  Herkunft  betreffend";  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  das  Zeugnis  beziehe  sich  auf  die 
Familie,  während  er  von  selbst  unzulässig  wird,  die  Rabbanan  aber  sind  der  Ansicht, 
schliesslich  ist  er  doch  befangen. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Der  Streit  [besteht]  nur  be- 
züglich zweier  Partien  von  Zeugen'"',  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  [der  Prozessführende] 
müsse  den  Beweis  antreten",  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  er  brauche 
dies  nicht",  bei  einer  Zeugenpartie  aber  stimmen  alle  überein,  dass  er  sie  nicht 
ablehnen  könne.  R.  Ami  und  R.  xAsi  fragten  ihn:  Wie  ist  es,  wenn  da  nur  eine 
Zeugenpartie  vorhanden  ist?  —  Wenn  nur  eine  Zeugenpartie  vorhanden  ist,  —  du 
9.  Obgleich  diese  gesetzlich  weder  als  Zeugen  noch  als  Richter  zulässig  sind.  10.   Und 

ausser  ihm  noch  andere  Richter,  bezw.  Zeugen  vorhanden    sind,  die  gesetzUch  zulässig  sind.  11. 

Was  seine  Unfähigkeit  als  Zeuge  aufzutreten  zur  Folge  hat.  12.   Wenn  der  Kläger  2  Parüen 

von  Zeugen  erbringen  zu  können  vorgiebt,  u.  der  Beklagte  gegen  die  erste  den  Einwand  der  Unzuläs- 
sigkeit  erhebt;  in  diesem  Fall  ist  er  nicht  mehr  als  parteiisch  zu  betrachten,  da  er  vorläufig  durch  die 
Ablehnung  der  einen  Partie  nichts  gewinnt.  13.  Dh.  er  muss  auch  die  zweite  Zeugenpartie 

erbringen,  u.  event,  ist  diese  entscheidend,   die  erste  gilt  von  vornherein  als  unzulässig.  14.  Dh. 

obgleich  der  Kläger  zwei  Zeugenpartien  erbringen  zu  können  vorgiebt,  so  ist  er  dennoch  dazu  nicht 
verijflichtet,  somit  gilt  der  Beklagte  auch  bezüghch  der  ersten  Partie  als  parteiisch. 
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nn^a'?  roh-  no:  i2f's-:pN  nrcoxi  ^Nprn"  snsrTd~d^^riS^efotrLdl^i^^^^ 
ns  lODr'  Cicr  \s:2  n^::;:  s'^  ,-m2>'  ^'^ins'?  hat  es  mir  niedergeschrieben.  Die  überlie- 
nnSD.n  \S2  n^r^H^s  ,^^i22^T  p^^  j^..;^  j,_,„.j^^  fg^^g  j^^j^j.^  bestimmt  nur,  dass  sie  dem 
Nmiücn  ^Ni::'^'  -isjs  min^  21  noN  r^^y^h^h  Tod  verfallen,  nicht  aber,  dass  der  Dienst 
T:i2  nr  ^'C  ID'NT  ^'i'N  ::t  -,aN"-':2T  ■'^M  nXT-n^  5  entweiht  werde.  —  Was  heisst:  das  Köpf- 
et:* rm£Dn  in?\S  >:n  ns  I^XC  nr  ^t:-  -iip^^»  haar  stutzen?  —  Es  wird  gelehrt:  nach  der 
p  ^':>'  rnissr.::;"  IN-n  ISi-  ]n^  nas  Vn:  jns  Art  der  julianischen  Frisur.  —  Welche 
'SC^Sn  p -iPSCJn  •?•;  x'? -laiN  ^rn  S''Jn\Stt7\S  heisst  julianische  Frisur?  R.  Jehuda  er- 
|n2  h':;  miSDn  12  msnn'?  n:  n'tS  vm>>a  ns      widerte   im    Namen  Semuels:    Die  Einzel- 

lh)-\i  1"  frisur.  —  Wie   ist  dies?  R.   Asi  erwiderte: 
II  wHt  «an  la«  NfiTn'  «miBon  M  74  ||  <sa...'3i  —  M  73      ^^i^  Spitze  des  einen  [Haars]  an  der  Wur- 

.0  — M  75      zel  des  anderen.  Man  fragte  Rabbi:  Welche 
Frisur   trug    der    Hochpriester:    Er    erwi- 
derte:  Geht,   seht  euch  die  Frisur  des  Ben-Eleäsa  an.    Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte: 
Nicht  unnütz  verschwendete"'Ben-Eleäsa  sein  Geld,  sondern  um  die  Frisur  des  Hoch- 
priesters zu  zeigen. 


DRITTER  ABSCHNITT 


Foi,23nn  IHN  1'?  -ni2  m  .la-'prz  '"^i^i'-^ 'J":B  ^GELDANGELEGENHEITEN  wrr- 
inx  ~iy  \rh  jnia  ]nijti'i  inx  t>  ~ni2  j^M  Ie^^I  den  vor  drei  [Richtern]  verhan- 
imi2  jijii"  1JK'  □■'■^?2iN  Dv:;rm  iinc  ''^"^  i~!3i  delt:  dieser'  wählt  einen,  jener  wählt 
lyi  ^012  nn  m  bz'  ■u'ln  bois  m  "nx  niy  ;rh  einen  anderen  und  beide  zusammen 
"'nD"'N  c^rj^ix  cv.:rm  iw?^  "i^i  n^i  m  'pti' 15  wählen  noch  einen  —  Worte  R.Meirs; 
pbiDD  vx  p-T'p  p\L'  r~i^N~i  |n"i':'j;  N''2aE'  'pi2  DIE  Weisen  sagen,  die  beiden  Richter 
pDisb  b^2^'  1j\n'  iificio  IN  jntiT  vn  on  '^zin  wählen  den  dritten.  Dieser  kann  den 
■'121  m  b'\i'  Tiiy  boiE  nn  ni  'pti'  my  bois  m  von  jenem  gewählten  Richter  als  un- 
j<''20K'  ]r2i2  \~i?i\N"  DnoiN  □v.DZm  n"iNC  ''2T  ZULÄSSIG  erklären,  und  jener  kann  den 
vr\  CN  'pzN  rbiDS  in  rniip  ina'  n\sn  ini'pj?  20  von  diesem  gewählten  Richter  als  un- 
tlboisb  So""  iJiN  intf2  zulässig  erklären  —  Worte  R.  Meirs; 
~'  -n  n'3  'Ea  +  B  1     ^^^  Weisen  sagen,  nur  dann,  wenn  er 

DEN  Beweis  antritt,  dass  er  anver- 
wandt oder  unzulässig  ist,  wenn  er  aber  zulässig  oder  autorisirt  ist,  so 
kann  er  ihn  nicht  ablehnen.  Dieser  kann  die  Zeugen  von  jenem  und  jener 
KANN  DIE  Zeugen  von  diesem  als  unzulässig  erklären  —  Worte  R.  Meirs; 
DIE  Weisen  sagen,  nur  dann,  wenn  er  den  Beweis  antritt,  dass  sie  anver- 
wandt oder  unzulässig  sind,  wenn  sie  ABER  ZULÄSSIG  SIND,  SO  KANN  ER  SIE 
nicht    ABLEHNEN. 


199.  Für  eine  kostspielige  Frisur.  1.  Einer  der  beiden  Prozessführenden. 
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"       GEMARA.  Wozu  wählt  dieser  einen  und      "h  1^3   nn   inS  ^h  mu  HT  ''Sa     .^-123 
jener  noch  einen^  es  genügen  ja  drei  [Rieh-      n>2   'b   ^12   nTtt'3   ncxp    ^m    ^:D  S.nS-ir'  nns 
ter]!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:   wenn  ei-      ]m^2   jn^ri"' inS   pl  n^3  lS  min' nn' inS  ]'! 
ner   sich    dieses  Gerichtskollegium   wählt,      ■':;^   nosm'  -r-;::  ^i't2   m^  I^^BSI  ins   iv;  ]n^  s,.3,b 
der   andere   aber   ein   anderes,    so   müssen  ?■  ]n  ^ms  ]^3r  m'?  'priS  m':'»  n':'S  iri'   sS  -\'-;hü 
beide   zusammen    ein    anderes    wählen.  —      litt*    SniD^tt'   ms:n>"3   \:nV   ^2-\    nr^Sir  n^V^ 
Demnach  ist  auch  der  Schuldner  abzuleh-      s':'  l'^ntiTO  '?rs  MZ'  smo^O'  mS31V2  "::;  Sm 
nen  berechtigt,  dagegen  sagt  ja  R.Eleäzar,      S^T  ^3  ]r.2    ]^nt210   Sa^T   1^'£S    nt:S    S22    2^ 
dass  dies  nur  vom  Gläubiger    gelte,  wäh-      N:mt:a  Np  ^li"  -"h  "lOSpl  Sncn  ^mi   s:-,n  3m' 
reud  man  den  Schuldner  zwingen    könne,  m  iv;  p"?  pTTIS  i^m  ■"Jtl"  cn::MS  C^^rm  pn  iV  - 
vor    das    Gericht  seiner   Stadt' zu   treten!?      p  rT-i' p  n^3  jr-iaspi:  inp  sp'?D  \S1  nns 
—  Wie  R.  Johanan  erklärt  hat,  es  handle      ^-ln^^;"^?J•'^  '2  Inh  Tn31  iStS   ^-h   ''^ÜZI   nns' 
von  den  Gerichtsämtern   in  Syrien ,  ebenso      S^S'  inS  1*?  ^1)2  HTI  inS  ^h  -ni3  HT  \St:  ni>"1 
handelt  es  auch  hier  von  den  Gerichtsäm-     ^h  -\•^^2  nn  ins  J"!  l"?   mi2    "TDt" -,:2Np  'm 
tern  in  S^•rien,  während  autorisirte  Richter  i-^  Si'^:'  \S*0  inS  nr;    ]-h   ;nTi2   jn^att'"  mS    pn 
uicht  [abgelehnt  werden  können].  R.  Papa      SI^T    ^311    n-'Ctt'O    N3T;a::    "liSS    ^m     nzyi 
erklärte:   Du  kannst  auch  sagen,  es  handle      J'-n    iS   TlU    nn    nnS    ]"!   iS    m^    nr'^:*   lino 
von  autorisirten  Richtern,  jedoch   von  sol-      j^n    Si"'    inS    ni>'     jn^     jmi::     jnTw'    inS 
cheu,  wie  R.  Hona  und  R.  Hisda',  denn  er      min'-  2112  NC:    :'C  C^CIN  CV::m    nn''::s':^ 
kann  einwenden,  er  verursache  ihm  keine  -'o  |\s   21   nas   min"'   21   nsST   ^-Ss'Cp   2T   nas 
Schwierigkeiten.  —  ^Es  wird  gelehrt:  Die      ■'G  J^IV  ]2   ZU   s'l'S    irCn   '?•;    |''amn    ü^Vn 
Weisen  sagen,  die  beiden  Richter  wählen      nas  min^  211   n"''?   n-'?  ■|\sa   ^21   jna^"  cmn 
noch  einen  dritten;  wieso  könnte  nun,  wenn      >h^2•\  N*?  2T  nCS   min''  2m"in^  rfS  1:211  21 
du  sagen  wolltest,  das  Wählen  beziehe  sich      ]'rmn  n>m  21   laS  min^  211  in*?  n\S  SaSy 
auf    das    Gerichtskollegiuni,  das  Gerichts-  »  >^';2  r.>n  •':"''?2    "'2  p"'>*21    '':'''72  üb  Sa'?-;   '''712 
kollegium  nachdem  es  abgelehnt  wurde,  ein      m  4    ||    n»  h«^\y^-i  Sdib  nn  +  M  3    ||    ';id  ■»  —  M  2 
anderes  Gerichtskollegium  wählen!?  Ferner:      \\  -jS  —  M  7    jj    'sd  M  6    ||    ''ani  P  5    i[    iS  -ni: — 
wiesoheisst  es:  dieser  wähle  einen  und  jener      li  ni  M   il  |;  'jnns  B  10    f    snna  P  9    1|    t's  — M  S 
wähle  einen  anderen"!?  —  Vielmehr  meint  •"'"**  '"■'■' -^  13    j!    i  +  M  12 

er  es  wie  folgt:  dieser  wähle  einen  Richter,  jener  wähle  einen  anderen  Richter  und 
beide  zusammen  wählen  noch  einen.  —  Weshalb  verfahren  sie  so?  —  Iin  Westen  er- 
klärten sie  im  Namen  R.  Zeras:  dadurch,  dass  dieser  sich  einen  wählt,  jener  einen 
anderen  und  beide  zusammen  einen  dritten,  wird   ein  gerechtes  Urteil  hervorgehen. 

Die  Weisen  sagen  ftc.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  über  die  Lehre  des  R. 
Jehuda  im  Namen  Rabhs  streiten,  denn  R.  Jeliuda  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass 
Zeugen  nur  dann  einen  Schein  unterschreiben,  wenn  sie  wissen,  wer  mit  ihnen  un- 
terschreibt; R.  Meir  hält  nichts  von  der  Lehre  des  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs, 
während  die  Rabbanan  von  dieser  Lehre  vvol  halten.  —  Nein,  alle  halten  sie  von 
der  Lehre  des  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  somit  streiten  sie  nicht,  ob  die  Ueberein- 
stimmung  der  Richter  erforderlich  sei,  sie  streiten  vielmehr,  ob  auch  die  Ueberein- 
stimmung    der    Prozessführenden    erforderlich    sei;    R.  Meir    ist  der  Ansicht,  auch  die 

2.  Unter  "einen"  in  der  Misnah  versteht  der  T.  einen  Gerichtshof,  demnach  wären  also   zusammen 
9  Richter  erforderlich.  3.  Vgl.  weiter  Fol.  31b.  4.  Die  im  biblischen  Gesetz  nicht 

kundig  waren.  5.  Beide  waren  sie  Richter  in  derselben  Ortschaft;  der  Beklagte  kann   also  nur 

in  dem  Fall  ein  Gericht  zurückweisen,  wenn  in  derselben  Stadt  ein  anderes  vorhanden  ist;  ein  Gericht 
in  einer  anderen  Stadt  kann  nur  der  Kläger  ablehnen.  6.  Also  von  vornherein,  auch  wenn 

keines  abgelehnt  wird. 


Fol.  22b  SYNHEDRIn1u~~  ~~^ 

un    :'D  iniN  jwn  |\n    ihm  ^hy  nna  paa  Man  darf  ihn  nicht  anschauen  rtc. 

T.n.uanrw*  2n>'a  Hi;  p:  CV  h22  isnoa  -j'ro  p^n  Die  Rabbanan  lehrten:  Der  König  schneide 
•]hr^    CV    C"'';:-'?^''?    ins    amn   jna   n^ü    3-l>"^      sich    das   Haar   tcäglich,    der    Hochpriester 

jes.33,i7T'rT;  nrrnn  V2^:;  -l'':^  "itrsj^-'cv  b:i2  -isnoa  an  jedem  Vorabend  des  Sabbaths  und  ein 
pnJ  •\2  Ssia'^'  2^"  nas"  n^'L:*  2nya  ^nj  ]nr  5  gemeiner  Priester  einmal  in  dreissig  Tagen. 
]-2  mt'nnnt:    mnaa-ai    ^\Sin    ]:nv    ■•an   nas      Der  König  schneide  sich  das  Haar  täglich, 

E;.44,iio  in'?:-'  S*?  Ctt'S-l[l]  r\-l3l"cV  CC'^c'?  ins  mnn      denn  es  heisst:"' ne?i  König-  in  seiner  Pracht 

r|i^"'l"  D.T'tt'NI  [ns]  ICD:"'  CIDr  inSt:'"'  S^  >n31      .w/A-«    deine   Augen  schauen.    «Der   Hoch- 

2\n31  in'l'ü'^  sS  y-12  s:n  l^n-z  nVJIS  pS  vis      priester  an  jedem  Vorabend  des  Sabbaths.» 

Nm.6,6  r|S  et:*'?»'  '^rh   na   1D\sn    nj;D*  y-iS   Hy  cnn  u,  R.  Semuel  b.  Nahman  erklärte  im  Namen 

^"J:!;^  nnm  DV  n^C''?'^:'  nnn:  cno^  •'aj  pnf  D''tt-'?0*  JSD      R.  Johanans:  Weil  dann  die  Priesterwachen 

N«.6»s9= -j,;^,  tt'lp  Snp  laST  n:na  1'^  nas  '!p  saa  wechseln.  Der  gemeine  Priester  einmal  in 
''''3N'?  N£2  21  -'h  las  nn  j\-l'?n  Snaa^-^''  dreissig  Tagen,  denn  es  heisst:'"/?^«  Kopf 
\rhZ'^  n"?  2\nr  \S  n^'?  laS  ^'?r  l^l"''?  s"?  Na\S  sollen  sie  nickt  rasiren,  aber  auch  ihren 
■'in"''?  >'1£  V121  2\n3n  .snw'n  maspn:  yns  15  Haarzvuchs  nicht  herabhängen  lassen,  son- 
pn  S^an^'^a:  Sn'^Sn  ■'rn  "S  ^nb•i;'h  s"?  "mSo*  ^/t-/-«  ihr  Haupthaar  verstutzt  tragen,  und 
nS''::  pr:;  S':"u'  -ncsi  sin  nS"'^  ja?;  j""!  na  er  folgert  aus  [dem  Wort]  Haar-vuchs,  wel- 
jar:;  S'?^'  niDS  nS''::  pm  'w\S-|  ■'^ns  r,«  •'Itt*  ches  auch  beim  Naziräer  gebraucht  wird; 
^1^^  N''3nm  ntt*  ns^r  lara  «"jty  j^l  nt'  ns"'2  hier  heisst  es:  ilircn  Haartüuchs  nicht  hcr- 
^r^h  i""'  mntt'S  ]mDS  n'^Jna''  "'iS  naiS  laiS  -«  abhängen  lassen,  und  dort^'heisst  es:  seinen 
]Sa2  "''•2X  ^aXI  in'?p':'p  injpntt'  ntt'j;S  na  '?3N  Haarwuchs  soll  er  herab/längen  lassen;  wie 
"'"IDS  p3m'"?'?ra  ■'^n:  SJl\s*n  snan  *'jn3  inD  es  dort  dreissig  Tage  sind,  ebenso  auch 
P''V21  tt'npan  n''2  n:::"'  mna  Saj,'D  1J''\n  cnn  hier.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  das  Nazi- 
]nD  p"'>";  ^aj  S2n'"S2'''?l  mi^y'?  "iisnn  \-0  räertum  währt  allgemein"°dreissig  Tage. — 
52  [[  i,n  «ip  la«  a-i  idk  «na»  la  nai  i3k  ts-n  M  51  Woher  dies  von  diesem  selbst?  R.  Mathna 
54  I!  iS:a  +  M53  II  S'Kin  pns' 13  ty"iK  c"a  tf'i'S  M  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:'*j%Ä^ 
M  57  i:  rrn'  +  M  56  |j  Dv...pni  —  M  55  ||  ««nsi  M  j^//  er  sein  [jihjeh],  und  die  Buchstaben- 
M  60  \  ys  panSi  M  59  ||  nios  ,n=  M  58  ||  S"«  niT.v:  +      ^ahl  [dieses  Worts]  beträgt  dreissig.  R.  Papa 

'  ^      sprach    zu    Abajje:    Vielleicht    dürfen  [die 

Priester  das  Haar]  überhaupt  nicht  wachsen  lassen!?  Dieser  erwiderte:  Würde  es 
geheissen  haben:  sie  sollen  keinen  Haarwuchs  herabhängen  lassen,  so  könntest  du 
Recht  haben,  es  heisst  ja  aber:  ihren  Haarwuchs,  einen  Haarwuchs  dürfen  .sie  also 
tragen,  nur  nicht  herabhängen  lassen.  —  Demnach  sollte  dies  noch  auch  jetzt  statt 
haben!? — Dies  gleicht  dem  Weintrinkeii:  wie  ihnen  das  Weintrinkeii  nur  zur  Zeit  des 
Eintretens"''verboten  ist,  ausser  der  Zeit  des  Eintretens  aber  erlaubt,  ebenso  ist  ihnen 
das  Herabhängenlassen  des  Kopfhaars  nur  zur  Zeit  des  Eintretens  verboten,  ausser  der 
Zeit  des  Eintretens  aber  erlaubt.  —  Ist  ihnen  denn  ausser  der  Zeit  des  Eintretens  das 
Wein[trinken]  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Meiner  Ansicht  nach  dürfte 
ein  Priester  niemals  W^ein  trinken,  was  aber  kann  man  thun,  wenn  der  Verderb  ihm 
zum  Nutzen""gereicht!?  Und  auch  Abajje  sagte,  dass,  wenn  die  Priester  jetzt  Wein 
trinken,  sie  sich  auf  Rabbi  stützen;  demnach  ist  es  ja  nach  den  Rabbanan  ver- 
boten!? —  Hierbei  ist  es  deswegen  [verboten],  weil  binnen  kurzem  der  Tempel  erbaut 
■werden  könnte,  und  man  keinen  dienstfähigen    Priester  finden  würde.    —  Dies  sollte 

187.  Jes.  33,17.  188.   Ez.   44,20.  189.   Num.   6,5.  190.   Wenu  man   beim 

Geloben  keine  bestimmte  Dauer  angegeben  hat.  191.   In  den  Tempelhof  (cf.  Ez.  44,21),  dh. 

nur  dann,  wenn  der  Tempel  besteht  192.   Die  Thatsache,  dass  ein  Priester  nicht  wissen  kann, 

welcher   Priesterwache   er  angehören   würde  (da  nur  den  Dienstthuenden  das  Weintrinkeu  verboten  war). 
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jT'l^udTlvwirHlI^^^^IS^^  mail  '7''pD'" -i2Dm  lO'SS   Nrn  sr'H  mir;"?  ^ixin 

würde  keinen   dienstfähigen    Priester    fin-  -|!3S1°  '?">"l  SmiS  D^n   1t:-2S   "ri:   cnn   '?^^yi  ?:„';". 

den!?  —  Er  kann  sich  das  Haar  schneiden  ns    y^-'S^    NinC*  hs    nriTI  h''0   ^m   SnN   sn'^ 

lassen, .  und  den  Dienst  antreten.  —   Dies  na  nm  naS  jCnJ  21  nCN  n^>'  "itin^S  is'l'f  ]"n 

ist  ja  auch   bezügHch    [des  Weintrinkens]  s  nnv''''2S  n''J,"'2n  ^3  nntt'tt'  s'?S  UD"  s"?  m2S 

zu  entgegnen:  er  kann  ein  wenig  schlafen  im^tt'O  nrtt'1  mmt^  Tni  pO*  '?D  n>';'21  n:a 

und    den    Dienst    antreten,    denn    R.  Aha  W^    nn    mi2>'    •''?naT  T^   ^^IHD'   ■i::S    ^tt'S   21 

sagte,    ein  Mirdes  Wegs  oder   ein  wenig  ^r^2  Mli  sS   r:1^2';   'hni2   sH   O'ST  ^>ms   p^lTan.,?.. 

Schlaf  machen   den  Wein   schwinden!?  —  p"  "inC'l  D'NI  ^yilS  nn^22w'  I^SV  ^;\n^:2°-'p2n f/Jf, 

Hierüber  ist  ja  gelehrt  worden:  R.  Nahman  :o  nns  ncn  ^s  12Z"\  ]"'''°  3VC1  j^''  "Ina*  saS'i'^  l,.io,9 

sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha,  dies  ]':'    SJ3    tt'NT  •'Vn2    N^X  ir,J:n  sh  ['^:^]  y^2^ 

gelte  nur,  wenn  man  ein  Viertellog  getrun-  s"?  CDNTi"  3''n3l'"t:'Sn  "'^ns'?  j"  "'^inD'  D'pn\Sn'' e2.44,2o 

ken,    wenn  aber    mehr   als    ein  Viertellog,  HD  'M^  mty  s"?  ;"'^V  ^Tiaf  in'?tt'"'  s'?  VIST  in'?J"'  ib...2i 

so  steigere  der  Weg  um  so  mehr  die  Mü-  HO  n:'01  HrTia::  tt'SI  •'^-ns  r|S  nn'':22  ]""'  "'"'inti* 

digkeit"^  und  der  Schlaf  den  Rausch.  R.  Asi  1.0  ^'?nci    »'NT    '>m2    CjS  mir;    ^'?nai    J"  "inC* 

erwiderte:  Das  Weintrinken  entweiht  den  t;  \S'n'^ ''tt'S  2-\h   sr2T  n"''?   ni^S  S"'0'p  mir; 

Dienst,  daher  haben  die  Rabbanan  Verbot  nasi  sn  -l''J:j;u"''?V°mt:N  ]Na  '?NpTn"'  Sns  Hhl 

angeordnet,  der  Haarwuchs   entweiht  deu  UiaS  n"?  irin  HD'^   n-nn:2   HT   121   SlDH   21 

Dienst  nicht,  so  haben  die  Rabbanan  kein  2"?  '?1";   123    p    ':'2  UlO^Sl    '?NpTni    Nitt'    iy"E:.44,9 
Verbot  angeordnet.   Man  wandte  ein:   Fol- 20  sH  l^'^'C^'"''!*^''^)  "wIpO  *?«  Sr  s"?  Tu'i  h>n 

gende  [Priester]  verfallen  dem  Tod:  die  den  Nnsi  n'?  '»TD:  SnOJ  S^S  mas  ]S0  '?.SpTn''  N3 

Haarwuchs   herabhängeu   lassen    und    die  rh  n""»:   SltDJ  ''üi  Nrn   SnpS  n2I3DS1   '?.Sprn"' 

Wein  getrunken    haben:    einleuchtend    ist  ,nt:"»T  »«  M  63    j]    «2«  -la  'an  M  62    ||    S'pty  —  B  61 

dies  bezüglich  derjenigen,  die  Wein  getrun-  m  64    !|    j"nsT  r'j?'2-ia  ^nl'  ticst  >-'an  3"n  n^yai  na 

ken    haben,    denn    es    heisst:""  IVein    7m d  N':rni  kSi  M  65   [[   irmaa  int?  c-a  n^'aio  ^nv  nrtr 

Rauschtrank  sollt  ihr,  du  und  deine  Söhne,  II  ^  -  B  ^7    ||    B'«n...ippn'«-,  -  M  66  j,   nn'aa  ,ni?  1^« 

■  ,  j   ,   ■    -i        c_.        j       u    -7         •  7  j     j     I  j  69  11  na  v'UfS  T'B  rpn'N  ina  Sa  c"  «S  i"i  n^S  Taoi  M  68 

nicht  trinken  &c..    damit  ihr  nicht  sterbet.  „  l      1  ,,  ^n  n  ,  at 

'  '  II  S"N  +  M  70  II  •trv  'fTn  n'apa  a'na  'tn'a  sip  '«n  naa  M 

woher  dies  aber  bezüglich  derjenigen,  die  _,,„,  ,^,3^  ,^^^  m  72  ]j  S3  ■«c-  maS  'm'  'nana  sS«  7i 
den  Haarwuchs    herabhängen    lassen!?  — 

Man  vergleiche  das  Weintrinken  mit  dem  Haarwuchs;  es  heisst:"Vdv/  Kopf  sollen  sie 
■nicht  rasircji,  aber  auch  ihreti  Haarwuchs  sollen  sie  nicht  hcrabliänge?!  lassen,  imd  darauf 
folgt:'"  6v/^  Wein  sollen  sie  nicht  trinken  (Vc,  wie  nun  der  Weintrinkende  dem  Tod 
verfällt,  ebenso  auch  derjenige,  der  den  Haarwuchs  herabhängen  lässt.  —  Hieraus 
aber:  wie  der  Weinrausch  den  Dienst  entweiht,  ebenso  auch  der  Haarwuchs!?  — 
Dies  ist  ein  Rinwand.  Rabina  sprach  zu  R.  Ali:  Wer  hat  sie  aber  vor  Jehezqel 
gleichgestellt!?  —  Wie  willst  du  nach  deiner  Ansicht  das  erklären,  was  R.  Hisda 
gesagt  hat,  dass  wir  nämlich  dies'"nicht  aus  der  Gesetzlehre  Moses  wissen,  sondern 
dass  Jehezqel  kam  und  es  lehrte:"* AV/«  Fremdling,  der  unbeschnittenen  Herzens  und 
titibeschnittenen  Fleisches  ist,  soll  in  mein  Heiligtum  eintreten,  um  mich  zu  bedienen,  wer 
lehrte  dies  nun  vor  Jehezqel!?  Vielmehr  musst  du  sagen,  dies  sei  eine  überlieferte 
Lehre  gewesen,  und  Jehezqel  habe  sie  nur  niedergeschrieben,  ebenso  war  es  auch  hier- 
geschieht zu  seinem  Nutzen  u.  das  Weintrinken  ist  ihm  ganz  erlaubt;  cf.  Bd.  III  S.  463  N.  30.  193. 
Wegemass,  2000  Ellen.  Das  W.  S'a  ist,  wie  Fleischer  (^bei  Levy,  NHU'B.  iij  p.  310)  richtig  bemerkt, 
griech.-lat.  Ursprungs  (fiü.ior,  niiliariuin,  milia  passum).  Das  talm.  S'a  stimmt  mit  dem  röm.,  aus  S  Sta- 
dien =625  röm.  Fuss,  (uugef.  dem  talm.  on  od.  on  entsprechend,)  bestehenden  Miliarium,  fast  genau 
überein.  194.  Lev.  10,9.  195.  Ez.  44,20.  196.  Ib.  V.  21.  197. 
Dass  ein  unbe.schnittener  Priester  den  Tempeldienst  nicht  verrichten  dürfe.                          198.   Ez.  44,9. 
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iRes.1.4  "innitt'm  n:rD  "i^:^^  ^^m  isa  l';  ns-  m-;:m  ner :    Uttd  sie  suchten  nach    einem   schönen 

-""iCn  n'^  nies  "^b  TiT-CS  nS  n:2S  pD:"':"''maS  Mädchen  ärc.    Ferner:    Das  Mädclien   war 

nrS  ■''?  INip  in"?  n:2S  U^pa  NW'?*^"'?' n'C*2J  S^::"?  überaus  schön,    und  sie   ivurde  des  Königs 

ib...i5-|j:s  rmn- l*?;:!!  "^S  >'2ti'  nn  Snm  3\-lS':''>'3ü"  Pflegerin  nnd  bediente  Hin.   Sie  sprach  zu 

>'2'^'  r::  nn:"!"  n^r    nmsa  1-\   nCS  min"'  ^n  •'^  ihm:   Heirate  mich.   Er  antwortete  ihr:  Du 

Sir  SrS  n2'°pD'  m  "1J:S     ;ni£:2  mü'-;  'C^'CI  bist  mir  verboten"'.  Da  erwiderte  sie  ihm: 

n\nn  l'pcn'"  m  "in'^:'    j"'tt'1T':  ]i!l'p  na:  nsil  Wenn   dem  Dieb   der  Mut"*fehlt,    so   wird 

sü.9ob  nrv^'^S"  ■'rn  les    ;wi:S  l'?  n\nn  s'?1  nn''"''?  l'?  er  tugendhaft.   Darauf  .sprach  er:  Ruft  mir 

nniii  n;-::  l'l'^as  n:i'il'ST  inC"S  ns""wn;t:n  Sr  Bath-äebä.  Und  es   heisst:""/?^?  /(ww  Bath- 

Mai.2,i3n";:21   "ID:  Tw'>'n  n''3t:'  nSTi'  ir.:saw  m^ai  V"?!;  i»  Sebä  z%mi  Kantig  in  das  Zimmer.  R.  Jehuda 

nn:cn  ^S  ni:2  [11>']  j\S!2  np:SVr2  'nnSTO  nS  sagte  im  Namen  Rabhs:  In  dieser  Stunde 

'»■•■H  "»r  h'y   n:2  '?V  ümCSV  r\~i21  CrT'O  |1i1  nnp^l  wischte    sich   Bath-Sebä   mit  dreizehn  Tü- 

nm;::  nns  itt's  yiT;:  nt:'s  ]"';i  irr  'n  T'>'n     ehern  ab'" 

zet!'29»  P""'''  "'-"'  "^^'^^       :"1''"11/J  ilwSI  imrn  S\ni  nr  R.Samen  b.  Abba  sagte:   Komm   und 

S^'S  nnr:  ms  '?l:"  inC*S  j'S  iIj;'?S  "'ri  St:\~i\S*l"  t,  siehe,    wie    schwer    eine    Scheidung    fällt; 

P'.22,27  cs(i)  -iCSjw  1^  i\S"  iica  13c::  i'iwprii  p  es  dem  König  David  erlaubten  .sie  das  Zu- 
nCSI  :i\-inna  irrw'a  np"»  TVth  zhuh  l"?  ]\S  sammensein"^,  nicht  aber  die  Scheidung'". 
l'?\sr   n:ik:*S^,   inü'S   nnCw*   ms   Sr^pm""   ''m      R.  EHezer  sagte:    Wenn  jemand   sich  von 

E2.24,i6np'? ''j:n  ms  p  "leSJÜ*  VO^r  Cnpcn  n'^r  mn  seiner  ersten  Frau  scheiden  lä.sst,  so  ver- 
nrrn  s'l'l  nsnn  S':'  n2:er  yi''')  lenafnsIlCO  2»  giesst  sogar  der  Altar  Thränen  über  ihn, 
i"''!«  "1p22  ü>'n  'l'S  "imSI  r\nri  1~>'eT  Sirn"  sSl  denn  es  heisst:"'Zz/!W  c7(Vv'/(7/  aber  tliiif  ihr 
ib...2i  v^^.-ip;^  ns  '?'?na  ■'jjn  r\'121  m>"r  \1wS  neni  folgendes:  ihr  /nacht,  dass  der  Altar  des 
m:Dr'"S  '"m  nes  ;u:''j''>'  10ne(l)  nzry  jlSJ  Herrn  mit  Thränen,  mit  Weinen  iind 
n>"2  "jw  n  c'71>'  VCr"  inCS  nnCw  CnS  '?D  Schluchze}!  bedecld  7vird,  so  dass  von  ei- 
29  II  -la«  TD  a'p:  wo'.ts-n  M  .«aSB-S  B  28  |[  iS  +  M  27  >"^"'  fimndlichen  Blicic  auf  die  Opfer  und 
—  M  31  ;|  «12  pnv  TK  K3K  T's  M  30  li  «am  tb  M  ?'ö//  f/z/rr  Entgegennahme  nicht  mehr  die 
■nw— M34  li  ns— M33  j{  -ny""«  M  32  |[  -jSan  Rede  sein  kann.  Und  darauf  folgt:"V//r 
M  37    'I    ni;n  P  36    ||    niv'-s   i  Tiw  +  M  35    ||    K"i     fragt :  ivarum?  darum,  'ci'cil  der  Herr  Zeuge 

■  "  ~^  7f'ffr  /W«  Bilndnisscs]  zivisclicn  dir  und  dem 
Weib  deiner  Jugend,  der  du  untreu  geworden  bist,  obsclion  sie  deine  Gefälirtin  und 
deine  Jtigendfrau  war. 

R.  Johanan,  nach  anderen  R.  Eleazar,  sagte:  Die  Frau  stirbt  einem  nur  deshalb, 
weil  man  von  ihm  Geld  fordert  und  er  keines  hat,  denn  es  heisst:"' PF^raw  soll 
man  dir  das  Lager  unter  dir  'wegnehmen,  -we>in  du  nicht  bezahlen  kannst.  Ferner  sag- 
te R.  Johanan:  Wenn  einem  seine  erste  Frau  stirbt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde 
der  Tempel  in  seinen  Tagen  zerstört  worden  sein,  denn  es  h.ä.sst-f' Menschensohn,  ich 
werde  dir  deiner  Augen  Lust  durch  die  Seuche  'wegnehmen,  du  aber  sollst  nicht  kla- 
gen noch  -weinen,  noch  sollen  dir  Thränen  kommen.  Darauf  io\g\.\"Und  ich  redete  am 
Morgen  zum  Volk,  und  am  Abend  starb  meine  Frau.  Und  ebenso  heisst  es-flch  -werde 
mein  Heiligtum  entweihen,  der  Gegenstand  eures  Stolzes,   die  Lust  eurer  Augen. 

R.  Alexandri  sagte:  Wenn  jemand  seine  Frau  stirbt,  so  verfinstert  sich  ihm  die 
Welt,  denn  es  heisst :'"Z>a;j-  Licht  verfinstert  sich  in  seinem  Zelt,  und  seine  Leuchte  über 

165.   Da  er  schon   18  Frauen  hatte.  166.   Stt'BS  syr.   Reiz,   Lust.  167.  iReR.    1,15. 

168.  Er    wohnte   ihr    13mal   bei,    weil    ihn    die  .\bisag   seiner  vermeintlichen  Impotenz   wegen  verhöhnte. 

169.  Mit  einem  ihm  nicht  angehörenden  Weib;  cf.  S.  78  Z.  26  ff.  170.  Von  einer  seiner  IS  Frauen, 
um  die  Abisag  ehelichen  zu  können.  171.  Mal.  2,13.  172.  Ib.  V.  14.  173. 
Pr.  22,27.                        174.   Ez.   24,16.                        175.   Ib.   V.   18.                       176.    Ib.   V.  21.                         177.   Ij.   18,6. 
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Schritte  werden  verkürzt,    denn  es  heisst:      ni"^  insri*  mTipna  Vr>^TüZ  ICS  srjn  ■^ri^"'''' 
■"Ä'wf  rüs/i^cn  Schritte  werden  kurz.   R.     n::siC'  n'?2i:   wi";   nas  inrs  ^2n''i:is  n>":; 
Abahu  sagte:  Sein  Rückgrat"™fällt  zusam-     '^n  -,!:s"nin  nr  n2  n2T  n^S  ini'V  inr^'l'tiTll  '"■ 
men,  denn  es    heisst:'"  f/;/«'  sein   Ansclilag  .,  C\n'?S '  laSJty  r^D  C  n>'n-r  CJW'?  r.D'p   pnV  p".«!? 
/ffjj/  ///;/  fallen.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte      ^S*"rmtt*122   C-T'DS   «"'■»•It:  nn^::  cn'n^  ^''tt'lt: 
im   Namen   R.  Johanans:  Die  Verbindung      ^S    cniDS    S^'illi;    sSn    D^'-DS    S'SIJ:    ^ipin 
[zwischen  Mann  und  Weib]  ist  so  schwer      2T  lliSm  TS  niT'Dn  ''22  s"?«  mitt'iri  npTl 
wie  die  Spaltung  des  Schilfmeers,  denn  es     T\Z  n'?in  m^r  CTp  nv  C^'nnS  2n  nj:N  min"' s"  1:2'' 
heisst :'"'G(7/'/',  «'^r  <//^  Einzelnen    in  die  Fa-  ,0  Sn  S'^tt-p  xV'^Jl'l'S'?  ^vht,  n2  mJilSl^nSi'T'  hp 
viilie   bringt,    der  die   Gefangenen  in    Wol-      12  '?Srat:*  "'21  nOS       VSV  ;iT2  N"   jlC'S-l  :iT2 
ergehen  befreit.  —  Dem    ist  ja   aber   nicht      laSitt'  D'-mp  nC'Sa  ]'in  mian  D""  '?2y'janj" 
so,  R.  Jehuda  sagte  ja  im  Namen  Rabhs,      -•^v:'  2-|    n"?    '':ni2    :DSDn    "'2    C"'-n>'J    nttW' j.s.54,6 
dass    vierzig    Tage    vor    der    Geburt    des      S^S  r\T\   nilp   SSia   ms   1\S  n"'n2  pni""'  2iy' jab.ea» 
Kinds  ein  [himmlischer]  Widerhall  ausrufe:  ].^  naü"1    -[112   "inipt:    "ü"''  nj:N:w"    HilCSn    "intt'Sa  pr.s.is 
Die  Tochter    von    diesem   für    diesen!?  -       -jON  \rS2  "b  n^N  jSa  nJ2  "b  nSN  "[•"■ir;:  r:L:*N2  Coi.b 
Das  ist   kein  Einwand,    das   Eine   spricht      n"'12    pnS"'    2l'?   mm"'   2n   n^"?   "'-|p:2  Nm   "'J"'Njab.63i> 
von  der  ersten  Ehe,    das  Andere  von  der      [C"'Jnri!2  «"n  lü'S  ni:\sn  HS  r,"aa  n:2  ^JS  Si'iai' ecc.7,2s 

zweiten.  ps   ]i:2   -'h  -'.axi  ]sa  ji;2  1'?  "las"!  c"'j:-'.ni 

R.Semuel  b.  Nahman  sagte:  Für  alles  20  2n"  na»S'       :n'?a2   Sn2>'t:  "'^2"^  S2"'pn'' r,pr,''a  [P22b] 
giebt  es  einen  Ersatz,  nur  nicht  für  das  Ju-      nrsi  N\n  chj  iTwS  211  "''att'a  N''ais"'n2  '?Niatt* 
gendweib,  denn  es  heisst:""  6'«^ c:/«/e<^6V/^/-      "'S   laSJO*  "''?2  nSC^w"   "'aS    S^S    iT'n2    nm"l2jB3,54,5 
%veib,  kann  sie  tierschmäht  werden?  na  tt'\S'    ]\S    SJil"  laC    mS2i"  'H    l'^w'V   ■l'''?y2 

R.  Jehuda   lehrte   seinen  Sohn  R.  Ji?-      'k:"\s*  j^s  n'?j;2'?  n'?S  nna  ntl'S  ]\sf°inü"s'?  n'?S 
haq:  Ein  Mensch  findet  Befriedigung  nur  25 ''a>"J  w"'N  l'ra"''?«  na^'  laSJD  iriwS*?  s'?S  naRut.1,3 
an    seiner    ersten    Frau,    denn    es    heisst:      \S22    ''JSl"  "lasatt"  n'^pS   n'?S   nna   n'w'S   |\S*"lGn.48,7 
'''Dein  Born  sei  gesegnet,    dass   du  Freude     |[  nn,»,..."?« -VM  40    jl    ''n«  -  M  39    1|    inaai  M  38 
hast  voDi  IVeib  deiner /ugend.  Dieser  hagte:      v  43    ||    »jiSbS  n'siSs  mtr  +  M  42    ||    nTism  +  M  4i 
Wie  wer  zum  Beispiel?  Er  erwiderte:  Zum      !l  rs  nSiyS  nna  'S'S  M  45   ||  ]r:v  ts  +  M  44  |[  'jnn: 

Beispiel  deine  Mutter.  —  Dem  ist  ja  aber      '  '="i  ^  ^^   H    "•'=  ''"  '="»  '"'^^i"  «'''<  "s'F"  "'"  ^^  46 

•1.  -DTiiii,*.  •  01       r>  .inc-s''...i\><i   -M  50     II     ;'Ni  M  49     l|     n'I'x  JI  48 

nicht  so,  R.  Jehuda  lehrte  seinen  Sohn  R.  '  "    ' 

]i(;haq:'''  C^jid  bitterer  als  defi  Tod  finde  ich  das  Weib.,  denti  sie  gleicht  einem  Xetz  und 
einem  Fanggarn,  und  als  dieser  fragte:  wie  wer  zum  Beispiel?  erwiderte  er  ihm:  zum 
Beispiel  deine  Mutter!?  —  Sie  war  jähzornig,  aber  auch  nachsichtig. 

R.  Semuel  b.  Unja  sagte  im  Namen  Rabhs:  Das  Weib  ist  ein  formloser  Klum- 
pen und  schliesst  nur  mit  dem  ein  Bündnis,  der  es  zum  fertigen  Gerät  macht,  denn 
es  heisst:  "*Denn.  dein  Gemahl  ist  dein  Schöpfer;  der  Herr  der  Heerscharen  ist  sein 
N'ai/ie.  Es  wird  gelehrt:  Der  Mann  stirbt  nur  seiner  Frau,  und  die  Frau  stirbt  nur 
ihrem  Mann.  Der  Mann  stirbt  nur  seiner  Frau,  wie  es  heisst:*Z><2:  starb  Elinielckh,  der 
Mann  der  N'ämi;  Die  Frau  stirbt  nur  ihrem  Mann,  wie  es  heisst  :'*'^/j'  ich  ans  Pad  dan 
ziirüclckam,  starb  mir  Rahel. 

178.  Ib.  V.  7.  179.   Er  geht  gebückt.  Die  Kommentare  (R.Hananel,  SEdels)  erklären  nsp 

mit  Ratschlag,  Vorhaben,  dh.  sein  Vorhaben  wird  ihm  nicht  gelingen;  diese  Uebers.  ist  aber  eine 
ganz  falsche,  da  das  Verb  "^CJ  unmöglich  den  Sinn  nicht  gelingcti,  zu  tiichtc  werden  haben  kann.  Unter  insj,* 
im  weiter  angezogenen  Schriftvers  versteht  der  T.  ebenfalls  Rückgrat.  ISO.   Ps.  68,7. 

181.  Jes.  54,6.  182.  Pr.  5,18.  183.  Ecc.  7,26.  184.  Jes.  54,5.  185. 

Rut.   1,3.  186.   Gen.  48,7. 
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f?nh  m;:Nn  n""?;;  :]N  n-nn  ]SD  -nasn'  n''^^>'  na      a/^s  Babylouien  hinaufstieg;  wie  jenes^HhT- 
D..4,i4  s*\-;n   n>';  'n  mi"   \-iS1°  -,21N   NI-   nc-ar  n-nn      aufsteigen  [zum  Empfang]  der  Gesetzlehre 
''2°  nj:\S  sin  Snr>'n'  fC-'JcSC-ai  [Clpn  c:ns  la'^S      geschah,  ebenso  geschah  auch  dieses  Hin- 
ter. 7,10  (rn'?S)  '-  [nmrl  r.S  -Z-rrt'   irrS  sit-;  jTHir:)      aufsteigen  [ziim  Empfang]  der  Gesetzlehre. 
•'S   h-;    r|S1    1:2^:21    pn    ^Sltt-^'?   la'?'?!   m-wV"?!  5  Bei   Moseh  heisst  es:'"J//>  aber  befahl  da- 
anrn  IT'  ''•;   n:nt:*J   rv   b-;    niin"  n^-l"':    S^tt'      »la/s  der  Herr,  euch  Satzungen  und  Rechte 
""»'if^  n'j:'..S  c;inai  r.^JinS  nnr  priD-:-  2nD1°-|aSJty      zu  lehren,  und    bei    Ezra   heisst    es:'"Denn 
Dan.sis  -'JlTi^  STlT'SI  Slpa"?  S2ii:  ]^S-r  S^[1]'  ;\-l3l"      ä/-«    hatte    seinen   Sinn    darauf  gerichtet, 
Dt.i7,i8;nr  r.Sr,-iminnn:tt':::r,S["l'?]2nrV  Z\"iri"s:'?t2S      im  Gesetz  des  Herrn  zu  forschemmd  es  zu 
ü--:-;  rhiZ'  nmrs  Snp:  na'?  m:n'^^'^'?  "-isnn  ki  ^^7^«^//^«  und  Jisrael  Satzung  und  Recht  zu 
mm   -Ji-T':   nr  2n;::"n!21S  --m  S-'jn     mtt\SO      /r//;-^«.  Und  obgleich  die  Gesetzlehre  durch 
nrnD"  ]r;  ]'Vn'?  ;-'?  isnj  ISCnc*  jv:  ':'S-itt"'S      ihn  nicht  verliehen  worden   ist,   so  wurde 
ZC1..9J2  •'T'DS    \r\'izh    ^::rL^•"  nasj'ii'    cn'?    r,nnn     ],-r"      durch  ihn  die  Schrift    geändert,    denn    es 
snpJ  na^  -jS  r'tt'S  -iZ'r::  n';a  CVn  c:  mpnn      hexssV.'"  Und  jener  Brie/"war  aramäisch  ge- 
p    ir;aw'    'rn    ;nr;    mtr-isaü'    n'-mü'S    na-J  !.■•.  schrieben  und  aramäisch    übersetzt.    Ferner 
-laS'w*    SC-.S    \t  ntV-'^S"  ■'2T  CVlI'S    naiN    ■iT>''?S      heisst  es:"".4i5r/-   keiner  konnte    die  Schrift 
'?r  njrZ'j  s"?  nr  rnr  "'^man    -\r;ha.  ^2^  mC*a      A-Jüv/  «cw^/  dem  König  sagen,  7ms  sie  bedeu- 
'S'^cni.Tn    'l'.Sf  naixV  cna>"n    •'II"  naXJr    ip-'V      te'\    Ferner     heisst    ^s:"" Er  soll  eine  Ab- 
C2rir  r^S  njni:':  sS  c:!::-^  na  CiV^:*':':!  Z2r\t2      schrift  dieses  Gesetzes  shreiben,  eine  Schrift, 
nmnn  njü-a  rs  C^'pa  '':n  nc  S^S  n:nD':  s"?  20  die    dereinst    geändert'"  werden    sollte.  — 
s»r.2ibiaj<    nDJ2:i    nSin^ti*    nns^mmn    \Tw'y'  nxtn      Weshalb     heisst     sie    assyrische    Schrift? 
M  9    ii    3-nD  ntraa  mw  ik3  c)«  min  iSnS  mirjxn  M  8      —   Weil  sie  sie  aus  Assyrien    mitgebracht 
II    -imsi  M    .;',i2i  — P  11    ]|    -laiNi  M  10    ||    n-iin  ~      haben. 

15    il    -nySs  M  14    |!    pa-M  13    1|    nSnna  +  B  12  Es  wird  gelehrt:  Ursprünglich  wurde 

M  16    II    -.^nir:  sS  o-.,  =,x  i:nw  «<:  nniay  n=  +  MB      ^ie    Gesetzlehre    den  Jisraeliten    in    dieser 

.nnin  ■;   r  ama  +      c  1    -r^         i-  1  i       •        1  ••     t 

Schrut  verliehen,    als  sie    aber    sundigten, 

wurde  sie  ihnen  in  die  Frakturschrift'^'geändert,  und  als  sie  darauf  Busse  thaten, 
gab  man  ihnen  jene  zurück,  denn  es  \\€\z%\.\^ Kehrt  zurück  nach  der  festen  Burg,  ihr 
Gefangenen  auf  Hoffniing;  auch  heute  zvird  es  verkündet:  das  Wiederholte''''' will  ich  dir 
zurückgebe)!.  —  Weshalb  heisst  sie  demnach  assyrische  [Schrift]?  —  Weil  diese  Schrift 
gerade  [meüsereth]  steht.  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  im  Namen  des  R.  Eliezer  b.  Proto,  der 
es  im  Namen  R.  Eleäzar  des  Modäers  sagte:  Diese  Schrift  wurde  überhaupt  nicht  geändert, 
denn  es  heisst:'"Z)/>  Haken  der  Säulen'^'.  Ferner  heisst  es:'^' C/nd  so  auch  an  die  fuden, 
gemäss  ihrer  Schrift  und  Sprache,  wie  sich  ihre  Sprache  nicht  geändert  hat,  eben- 
so hat  sich  auch  ihre  Schrift  nicht  geändert.  Worauf  aber  beziehe  ich  [die  Worte] 
die  Abschrift  dieses  Gesetzes'"}  —  auf  die  zwei  GesetzroUen'^^  eine  die  er  beim  Gehen 

144.   Dt.  4,14.  145.   Ezr.  7,10.  146.   Ezr.  4,7.  147.   Die  W.e  linB'jn   u. 

n:tra  werden  beide  von   der  Wurzel  nie  ändern  abgeleitet.  148.   Dan.   5,8.  149.   Weil 

die  Schrift  geändert  wurde.  150.   Dt.    17,18.  151.   Von  j«j?t  zerbrechen,  zerschlage7i, 

Benennung  der  samaritanischen  Schrift;  die  Widerlegung  Ldzza.TTOs  (bei  Kirchheim,  Kanne  Somron  p. 
110),  das  W.  "i'yT  sei  im  T.  nicht  gebräuchUch,  ist  belanglos,  da  es  sich  nicht  um  eine  talmudische,  sondern 
um  eine  althergebrachte,  im  T.  erwähnte  Bezeichnung  handelt.  Die  Erklärung  Land.^us  (Geist  u.  Sprache  der 
Hebräer  p.  1041,  ^'yi  sei  mit  v/l  Fremdsprache  identisch,  ist  gesucht;  nichts  weiter  als  eine  Spitzfindigkeit  ist 
die  Erklärung  LuzzaTTOs  {/c.  p.  111),  ]"j;t  ana  sei  eine  kakophonische  Transmutation  (Uuklücksschrift)  von 
«HTJ?  ana,  wie  die  Quadratschrift  von  den  Samaritanern  benannt  wurde.  R.  Hananel  liest  ]>yn  ana  vom 
syr.   ]>yn  stecken,  stossen,  dh.   eckige,  stechende  Schrift.  152.   Zach.   9,12.  153.   Ex.  27,10. 

154.  Haken  heisst  Hebr.  Vav,  weil  dieser  Buchstabe  in  der  Quadratschrift  die  Form  eines  Hakens  hat; 
demnach  war  zur  Zeit  Moses  diese  Schrift  im  Gebrauch.  155.  Est.  8,9.  156.   Die  der 

König  zu  schreiben    hat. 


Dan. 5, 25 
26,27,28 
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;;^^~l^^;;;;;^;;rbdlidnüi^^  noi^Ji  r^a-^w  nms  v^::  n'22  -ih  nniioD"  nnsi 

er  in  seiner  Schatzkammer  aufbewahrt.  n!2S3tt'  r;^1^2  nbm  V'tip  ]'D0  nms"nti"1>'  lay 
Diejenige,  die  er  beim  Gehen  und  Korn-  D'm  \SC  \-l^10'  \sn"ll\S1  n^t:n  >li:b  'n  \n^1D-'  Ps.ie.s 
men  bei  sich  führen  soll,  fertige  er  nach  nssi  s:i^2  -\2  HJn  ril^^'n^'?  ^y3^a  Sinn  n^a 
der  Art  eines  Amuletts  und  trage  sie  am  ..  hhsrir^n  ÜTDU  ]r;iZ'i'  ^2^  ICS  NiT-  13  HJn  ST 
Arm,  denn  es  heisst:'^'/r//  /lade  den  Herrn  noSJS'  HJJ:  nrra«  I^^SD  1QX>'  nsn^tt*  l^S 
beständig  vor  mir.  —  Wofür  verwendet  der  HT  2n:'°nt:ST  ]!>'::!:•  ^^nS  l^an  n;3^  '"  ^n^lü' 
andere  diesen  Vers?  —  Diesen  verwendet  2n  nr:S  S^p'^t^S  Wnr  J'-Sl^  s"?  \SQ  njnD-J  s"? 
er  für  eine  Lehre  des  R.  Hana  b.  Bizna,  t20mi£  •11\S  na>  nn^  l^"?  2^n:\s"  Sntiti^Jn 
denn  R.  Hana  b.  Bizna  sagte  im  Namen  „,  nJO  Nia  j'DnSI  ^pn  SJC  S:a'  1"^  tt'ns  \sa 
R.  Simon  des  Frommen:  Wenn  jemand  das  S^JTSO::  Sn'^pn  '?pn  l"?  noScm  ^mr'?^  .sn"?« 
Gebet  verrichtet,  so  komme  es  ihm  vor,  als     n2\n1i]  imr'^a  nons  pDn2  n^cn  nn:[n]w-m 

wenn  sich  die  Gottheit  vor  ihm  befinde,  ^211  JlSsS  ^3pjJ  DWÖO  n^N  ^Si::t:n  0121  ^la^ 
denn  es  heisst:  /r/^  habe  den  Herrn  hesiän-  naS  -tt'N  2T  "ISID^J  np"?  C3S  CJS  nCS  i^nv 
ß'/;^  z/ör  mir.  — Wie  erklärt  R.Simon,  wel- is  !  1*2113  "^'"^p  ^^^J^ 

eher  sagt,   diese  Schrift  wurde  überhauj^t      jixi  ixD^  bv  \''2Z'V  1\S1  1D1D  bv  prn   J'  ^S  si". 
nicht    geändert,    [den   Vers]:   Aber    keiner     ^siniJ':!  iniN  ]iNn  l\Sl  1l:''2-|I:'2  i^tl'r^nrc   ^^ 
konnte  die  Schrift  /ese//\}  Rabh  erwiderte:      -icN^li'  rnir^n  n''22"vsbl  cnp'  {<ini:'r"}<':)1  ICnca 
Es    war  chifrirt   geschrieben:  jtt  jtt    ajdk  •-[■i'pj;  ^n?^\s  «nnC'  170  ~\py   C'iiTi  Dil!'  »si.    ^ 

pvghjnt"\    Wie    erklärte    er    es    ihnen?  —  20  :tt">2.S  pnV  '^n  nCN  rpV  21  laS   ,^-^Xiy 
''^Mna  mna  tql  vprsjn.  Mna:  Gott  hat  [die      na'?w*^   mnia    nails'?    miasi    r\'d^'dh    mmD''" 
Tage]  deines  Königtums  gezählt  und  ihm     -^^    ^^'    IC^nC'^    tt'anC'O    ^SdI    ~\n    l"?»!'' 
ein  Ende  bereitet;  tql:  du  bist  au;f  der  Wage     3^-131  s\-  "'Sa  Jt:'"'2S  Nin  t2inm' '.T'Jns'?  miDXI 
ge.'coogcn   und  zu  leicht   befunden   worden;      1<l^3J;  "^  TiaS"'!  ["IJl]  a''D''2  S2  |pT  in  -l'?am^Re8■l.l 
vprsjn:   dein  Reich   ist    zerteilt   und    den  ^_^y^^-y^    'iji    nS''    mj;j    Itt-pi""!  iTlDI    'W   Vu'pn'' -f.-.s 
Medern  und  Persern  gegeben  worden.    Se-      20    [1    S  -  B  19    ||    n'3...'sn  -  M  IS    i|    nms  -  V  17 
muel  sagte:  [Die  Inschrift  lautete:]  il/w/z'J      j[  sints-s  —  M  22  ||  'inn'«  M  21  [|  'xa  S'^s  nsnco  sS  M 
nnqpj  aalrn'\  R.  Johanan  sagte:  Anm  anm      ]j  sin  iSa  M  25   [|   n'a:iB'n  +  M  24    n    sinso  +  B  23 
/c^/  njsrpv"".    R.    Asi  sagte:  yV;//«    «w«    ^/Z      '«0   l''»   '•»•   i'J'aiffa   tt-anc-a  mnn  i'si  sw  nn  M  26 
.  ,6,  .'nn  JU'os 


Syn.95a 


.AN    DARF    NICHT   AUF    SEINEM    PfERD    REITEN,     NOCH    AUF    SEINEM    ThRON  SITZEN, 
NOCH      SICH       SEINES      STABS      BEDIENEN.      MAN      DARF      IHN     NICHT      ANSCHAUEN, 
WÄHREND     ER    SICH    DAS    Ha.\R    SCHNEIDEN     LÄSST,    NOCH    WENN    ER    NACKT    IST,     NOCH 

WENN   ER  SICH   IM  Bad  befindet,    DENN  ES  HEISST:'°'Z>«  sollst  einoi  Konig  über  dich 
setzen.,  den  du  auch  fürchten  sollst. 

GEMARA.  R.  Jäqob  sagte  im  Namen  R.  Johauans:  Abisag  war  Selomoh  erlaubt  und 
Adonija  verboten;  Selomoh  erlaubt,  da  er  ein  König  war,  und  der  König  sich  des 
Stabs^'des  Königs  bedienen  darf,  Adonija  aber  verboten,  da  er  Gemeiner  war.  —  Was 
für  ein  Bewandtnis  hat  es  mit  der  Abisag?  —  Es  heisst:  "'^/i-  der  König  David  alt 
ge'dwrden  'war  und  hochbetagt  &c.  Da  sprachen  seine  Diener  zu  ihm:  Man  suche  &c.  Fer- 

157.  Chiffrirte  Combination  der  W.e  I'DIBI  Spn  «30  «:0,  nach  dem  sogen.  B?"3  n"N-System,  indem 
der  erste  Buchstabe  des  Alphabets  mit  dem  letzten,  der  zweite  mit  dem  vorletzten  usw.  verwechselt  wird. 
158.  Dan.  5,25,26,27,28.  159.  Die  W.e  waren  nicht  wagerecht,  sondern  senkrecht  geschrieben 

(das  letzte   W.  geteilt),  die  anderen  lasen  es  wie  gewöhnlich  u.  fanden  nur  sinnlose  Worte. 

160.  Die  W.e  waren  rückwärts,  von  links  nach  rechts  geschrieben.  161.  Bei  jedem  W. 

wurde  der  1.   Buchstabe  nach  dem  2.  gesetzt.  162.  Dt.   17,15.  163.  Dh.  alles, 

was  dem  König  gehört.  164.  iReg.   1,1  ff. 
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n^";"!  xb  2mi  ^lon  :'*''t:"i3N^  S^ns  s'^  n"^  ■'CJ      hat,  sonst  aber  könnte  man  glauben,  nicht 

o;.i7,i6  3nn  rjDDI  pan  \}n  : S"'3i3DN''|ni'7  nj  xbx  t>  einmal  für  seine  Wagen  und  zum  Reiten!? 
-^^^^n  ü^:ZDit.'"]r.^h  nr  l'?-'2S  Sir"  -6  n2T  s"?  —  Dies  besagt,  dass  er  [zu  diesem  Zweck] 
jn-'S  nr  Nin  -2^ü  "l-as^'nano  irs  ^h  l^  -\1^^b  viele  halten  dürfe, 
mr.  •'rn  \s'?'Nn  ^b  s:t:m  rnri  s^^Vl!  s-'asns  5  Und  Silber  und  Gold  darf  er  sich 
sani"  N^  s"?  "lij  s"'ji!Dx"'in^''  nr  i'?"'ES  srtis  nicht  in  Masse  anhäufen,  nur  soviel, 
ii>.<-i9"i^  -2T'  s"?  "n'^-n'?  )h  r,^^■::ii<-[  nr\Z'-  nninr;'?  um  seine  Gehälter  zu  zahlen.  Die  Rab- 
min-'  ;-|  :mt:vn- ■'CI-;::'? -'2  rem  \S0  C^ttU      hauanlehrten-.'" Und  St'ldrrzmd  Go/d dar/ rr 

iR6e.5,6  n''D1D  TiinS  Ti'^N  cyans  nr^h'Z'h  •"n"'!'  a\nr  't:"!  j/W/  //ü-Z/f  in  Masse  anlnUifcn,  man  könnte 
iichr.9,26  mnS  CS^S  Jn>'ans  n::'?::''?  \n"'l"  a^nai  inasnn'?  10  glauben,  nicht  einmal,  um  seine  Gehälter  zu 
Vn  ms'?r'L:i"'X  Ti^S  C^'anS  es  Ti"'r  sn  CDID  zahlen,  so  heisst  es  sich.,  für  sich  darf  er 
n''D1D  rrnns  es*?«  nvans  12  vn  insn  nns  Sa  nicht  anhäufen,  wol  aber  darf  er  dies,  um 
insi  nns  "?:  Vn  ms'?rt:i""'S  CsSs  n-^rns  est  seine  Gehälter  zu  zahlen.  —  Also  nur  des- 
^tin  pn'i'' "2 Y' :  CDID  nms  rj'^S  C^J^anS  ir  rn      halb,    weil     der    Allbarmherzige    sich    ge- 

ib.,.20  3\-i;i  nOISr^S  n;:'?ü*    •'Ca   2wn:  rpa  ps   a^na  1-=' schrieben    hat,    sonst    aber    könnte    man 

iReg.io.if?  x-itt'p  s'?  ü''j2Sr  cnü'TT'a  risrn  ns  T\'d^u    ]n''V      glauben,  nicht  einmal,  um  seine  Gehälter 

ins'?  ]Sr  nyiE  na  ns  nti^C  Sti*:::'  mip  |S3      zu  zahlen!? — Dies  besagt,  dass  dies  reich- 

sab,56t  pij;«^.^  ppii""'  "'an  nt:S  ;n>'n2  na  ns  naSw  NÜ'Jw  lieh  sein  dürfe.  — Was  folgerst  du,  wo  du 
"jp  i'VJI  'psna:  nn""  n^'ns  na  ns  n;:'?D'  Su3w  nun  sagst,  das  sicli  werde  zur  Schriftfor- 
:  ■'J:inaw"''?n;  ina  -  ja:  T''?>""1  ]lL5n'"D'  n*?];"!  Ca" -'»  schnng  verwendet,  &x\s"\-r  darf  sich  nicht 
nmn  '':a"t:  l'?jn:  S*?  n:a  ^j2:a  pn'i'<  ^an  n:;si  viele  Frau 01  lialtoi^?  —  Dies  schliesst  Ge- 
■^n;  i.na  "^w-aj  |;:>"l:  i'^^na'"  msnpa  \Tw*  ■'nnt:-     meine'^'aus. 

Di,i7,i7  ''3N    n!a'?ü'    n:aS   C'^i':   1^   nan*'    sV  a\n3''"c'?1j;n  R.  Jehuda  wies  auf  einen  Widerspruch 

iBes-ii,*  ni2'?tt'    njpT    ny"?    \n^l"a''nai    mos    N^I    nans      hin:  Es  heÄsst-i" Und  Selomoh  hafte  vierzig- 

II  nana  s':db«S  in'S  >13  «n  M  90  1[  'hiskS  «"S  +  M  89      tausend  P/crdcstände  für  seine   Wagen,  Az.- 

II  K3T  M  .3T  V  92  I]  'ya'7  '^"S  c'B-31  iS  soKT  siH  M  91      gegcu   hcisst  &s\'''Und  Selomoh  liatte  vier- 

II    iSSn4-  M  95    ;|    'an  Sc-  M  94     ||    n'n  iin;  M  93      tausend  Pferdestände\  wie  ist  dies  |in  Ue- 

.3^n3  —  JI  96  bereinstimmung  zu  bringen]?  —  Waren  es 
vierzigtausend  Marställe,  so  hatte  jeder  viertausend  Pferdestände,  waren  es  viertau- 
send  Alarställe,   so  hatte  jeder  vierzigtausend   Pferdestände. 

R.  Ji9haq  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst :'"Z>c'«;/  das  Silber  wurde  in 
den  Tagen  Selomos  nicht  gcaclitet,  dagegen  heisst  es:  "^^  Und  Selomoli  machte,  dass  das 
Silber  in  Jerjtsalem  den  Steinen  gleich kan/i^  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine, 
bevor  Selomoh  die  Tochter  Pareos  heiratete,  das  Andere  nachdem  er  die  Tochter 
Pareos  heiratete. 

R.  Jiqhaq  sagte:  In  der  Stunde,  als  Selomoh  die  Tochter  Pareos  heiratete,  stieg 
Gabriel  herab  und  steckte  ein  Rohr  in  das  Meer,  dieses  brachte  eine  Sandbank  her- 
vor, auf  der  die  grosse  Stadt   Rom  erbaut  wurde"*. 

Ferner  sagte  R.  Jiyhaq:  Weswegen  werden  die  Gründe  [der  Gebote]  der  Ge- 
setzlehre nicht  angegeben?  — in  zwei  Fällen  wurden  sie  angegeben,  und  ein  Bedeu- 
tender der  Welt  strauchelte  durch  sie.  Es  heisst:  Er  soll  sich  nicht  viele  Frauen  halten, 
Selomoh  aber  sagte,  er  werde  sie  sich  halten  und  doch  nicht  abwendig  werden,  und 
es    heisst :"^'J/i-    mui    Selomoh    alt   geworden  war,  verführten    seine     Weiber    sein    Herz; 

128.  Ib.  V.   IT.  129.  Jeder  andere  darf  sich  wol  viele  Frauen  halten.  130. 

iReg.  5,6.  131.  iiChr.  9,25.  132.  Ib.  V.  20.  133.  iReg.  10,27.  134. 

Dh.  in  dieser  Stunde  wurde  die  Zerstörung  des  jisraelitischen  Reichs  (durch  Rom)  bestimmt. 
135.  iReg.   11,4. 


A 
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ferner   heisst   esf'Er   soil   sich    nicht    viele      n!2S1  CDID  1^  n2T  N^  msf  122'?  ns  mn  VÜ^J  du7,i7 
i?(?jjr //«//(?;/,  Selomoh  aber  sagte,  er  werde      n::Dn:2   Sim"  2\-iri   DTÜ'N   n"?".  nzns  ':s  -::^tt'iRag.io,29 
sie  sich  halten  nnd  doch  nicht  [nach  Mic-      s:n   nc'bl'b  min  "'SO  min  n:"i  tt"bi"r  üni'Ca 
rajim]  zurückkehren,    nnd   es  heisst:"" 6'// (/     qs  N:n  naN      ;^^-l■I::^'  ril'i  ns:n^"\S^D'  nr'^n  ts,n.4 
rj  7t'?^7-^^  ^/«  Wagen  aus  Micrajim  heraus-  5  nViG  min    ISD    els'?    VJ^rS  1^  in'':nC'  "2  '?>' 
gebracht  um  sechs  &c.  .IT'w'n  nS  Cr'?  I^rc  nriVV  nasri'  l^ü'C  Zirc'?  Di.31,19 

Er  schreibe  eine  Gesetzrolle  auf  .s'r'ü''"  m'b  min  nSD  l'?  rmn  "liS  n''2\-i\s 
SEINEN  Namen.  Es  wird  gelehrt:  Er  darf  sr-'Ti  »s"?  sS  üVin  ps  ■j'^a  C^^ns  ^';:*2  riSJn"' 
jedoch  nicht  mit  einer  von  seinenVorfahren      miD  'i;i  nJtya  HN  l"?  2r\^Z^  N^^mri  n'mn  \Tt:*'? 'b.n.is 

prunken.  lo  lav  ncj^ji  "Si"!"'  s^-iLi''  nns  nmn  \Ti'  la'u*'?  syn.22" 

Raba    sagte:    Obgleich    einem    seine      nD:::i  "Si-VC*  nms  '"'T::  n^;;  'h  nnjiaü"  rnsi 
Eltern  eine  Gesetzrolle  hinterlassen  haben,      naSJ^.*  1Vr.T2  rh^r^  >'^ap  ]^a:  nms  nü*1>'  lay 
so  ist  es  dennoch  Gebot,    sich    eine  selbst      i:\S  "üiias  ^2  "':''a"'0  "'D  l'an  n:;[^]  '-  \-i"iVt:'°  ps.ie.a 
zu   schreiben,    denn    es   heisst:"".?;?  schreibt      naSJC'  SSm  n"'^'?  n'?1  ]'man  n"2'?  N*?  "2  DJ^:' 
<7i!c//  «////  das  naclifolgende  Lied  auf.  Abajje  1.^  nas     ',^2  mip'?  "isnn  Cipa'  12  Nipi  ia>"  -n\-'i"  b'-iai« 
wandte  gegen  ihn    ein:    Er    schreibe    eine      min  niT':  n'?nn2  S2piV  na  SB\"I\S1  NT^IIT  na 
Gesetzrolle  auf  seineu  Namen,  er  darf  nicht      njn"':i    nnrn'  ttmpn    Jltt''?!   ''"12V   -'1--   '^«"w"'^ 
mit  einer  von  anderen  geschriebenen  prun-      1Ti"'2  "'aiS  "ub^  ""'nVwN  2n22  S~iT>"  'a''2  Zrh 
ken;  also  nur  ein  König,  ein  anderer  aber     in''im    Cmpn    pcni    TinVw'S    2n2   '?Nn*i"''?   jn*? 
nicht!?  ~  Dies  besagt,  dass  er  zwei  Gesetz-  20  muinn  jSa  iT-anX  jltt'^l  i1''-|2>'  2ri2  nro '"'nrin   - 
rollen  [schreiben  müsse],  denn  es  wird  ge-      21  las'  n"'n2V   2n2    \sa  ''Sm2  NID"   2n   nas 
lehrt :"'ä-    soll   sich     eine  Abschrift    dieses      "ilS-i"  ■',::is  "'DT'  ■'2n°  S"':n      :-SJ12'''?  2^2  SICH 's»™.* 
Gesetzes  schreiben  c^r.,  er  schreibe  auf  sei-      s'?a'?\S*  '?SnC'"'n  IT"  ^V  min  jniTltt"  S-i?V  n'n 
neu  Namen  zwei  Gesetzrollen,  eine,  die  er      Ss  n'?>'  n'w'aV  laiS    Sin    nwa2   nC"a    laip  S^  ^..19,3 
bei  seinem  Gehen  und  Kommen  bei   sich  äö '722a   n'7>"   SnT>'   Sin"  "laiN  Sin    sn'>'2' ü'nnsn  ^"■•'•' 
führe,    und  eine,    die  er   in  seiner  Schatz-      ^;S3l  M  99     ||     vnusa  inSrr  M  98    jj    a^nsi  -  M  97 
kammer    verwahre.    Diejenige,    die    er   bei      2    ;:    nsvi'i  hdjd:»  M  1     \\     iSd  vma«  'rB'=   '■n'  s'-c 
sich  führen  soll,    fertige    er    nach   der  Art      sion  3t  na«  w  Nnip»  cipoa  M  3     |!     ownS  vsan  M 

eines  Amuletts   und   trage   sie   an   seinem      H    ='^==  ="''  ,"=f^=  "''""  '"  ^''1'»  P'^  ^  4    ||    ■;"«  la« 

.            1                 1     ■     .  .3j  Till,     j        TT  !<"''?  '"V  ir:nS  n-'in  nrrri  rrisi  M  6     li     rr'i«  —  M  5 

Arm,  denn  es  heisst:   Ich  habe  den  Herrn  „                                               , 

,       '      .                .         ,  ll  ncci  2'r3  ncaa  nca  laipe*  xSs  ntra  '"i*  nsnac  "]n2 

beständig  vor  mir  stehen:,  rvenn  er  zu,  meiner  „j.^  «it'-i  m  7 

Rechten    ist,    icerde   ich   nicht  wanken.    Er 

darf  damit  weder  in   ein  Badehaus,  noch  in  einen  Abort  eintreten,  denn    es  heisst :'"jE'r 

soll  sie  immer  bei  sich  haben  und  darin  lesen,  nur  in  einem  Ort,  da  er  darin  lesen  darf. 

Mar-Zutra,  nach  andereu,  Mar-Üqaba,  sagte:  Zuerst  wurde  die  Gesetzlehre  den 
Jisraeliteu  in  der  hebräischen  Schrift  und  der  Heiligensprache  verliehen,  später,  in 
den  Tagen  des  Ezra,  wurde  sie  ihnen  wiederum  in  der  assyrischen  Schrift  und  der 
aramäischen  Sprache  verliehen;  alsdann  wählten  die  sie  für  Jisraeliteu  'die  assyrische 
Schrift  und  die  Heiligensprache  und  Hessen  den  Gemeinen  die  hebräische  Schrift  und 
die  aramäische  Sprache.  — Wer  sind  die  Geraeinen?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Samari- 
taner.  ~  Welche  ist  die  hebräische  Schrift?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Libonaa-Schrift"'. 

Es    wird    gelehrt:    R.  Jose    sagte:  Ezra  war   würdig,    dass    die  Gesetzlehre   durch 
ihn  gegeben  werden  sollte,  wenn  ihm   Aloseh  nicht  zuvorgekommen  wäre.   Bei  Moseh 
heisst  es:"'  Und  Moseh  stieg  zu  Gott  hinauf,  und  bei  Ezra  heisst  es:'"£be?i  der  Ezra,  der 
136.  iReg.   10,29.  137.  Dt.  31,19.  138.  Ib.  17,18.  139.  Ps.   16,8. 

140.  Dt.   17,19.  141.  Die  Erklärung  dieses  Namens  ist  dunkel;  auf  jeden  Fall  ist  die  Ableitung 

aus  n:;S  Ziegel,  die  Ziegelschrift,  zurückzuweisen.  142.   Ex.  19,3.  143.   Ezr.   7,6. 

Talmud  Bd.  VII  11 
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(Ji().76li 
Syn.49a 


|'?lDf  in"?    "h   Vn   cn^"'  nisa   j;2-lN°  ni   ids      Kinder  von  den  schönen"'Frauen;  alle  tru- 


I 


cm  rn  r,iD''V  ^ü's-ir  r^'-nai 


^ri?^i"-r 


tiSam. 
13,13 


nnj;"i°  -iünjc-  nr.\n  nsin  ns"'  ns  nan  rn  n:2N 

n^"?  .snc*  mn  ■':2  n\nnN  \Sin  i\Sltt"'i  n;'"-in-;T  Rabhs;  Tamai-  war  die  Tochter  einer  scliö- 

>•-!  |i:j:N':'V'*;nn\-i  nsin  rS"»  nz  -y^  ';r2V  S'?X  nen  Fran,  denn  es  heiäst:"'Rcde  doch  lieber 

'VA  n:n  C**.S  n'm  in  ^ns  nvt^w    \1  riJV  laon  »üt  dem  König,    er  wird   midi    dir   gewiss 


gen  sie  Locken,  fuhren  in  goldenen  Wagen 
und  gingen  an  der  Spitze  von  Raubtrup- 
pen; diese  waren  es  die  Faustniänner  des 
davidischen  Hauses. 

Ferner    sagte    R.  Jehnda    im    Namen 


ib.vv.4,5  i:2S"'i 


"IVw""?  c;n  w^N  rn  ^!::n  rrnn^  rn  "i^iS  lo  «/(-//^Prri-ff^yv/;  wenn  man  nun  sagen  wollte, 
2njV  •i'?  -,;;N"'1  ['^:^\  1^:2-  p  bl  nrs  nns  yna      sie  sei  die  Tochter  einer  angetrauten  Frau 


ns 


'^  n 


111.V.9 

ib.v.16 


iiSam. 
13, 19 


Col.b 


T1tl'j;i  nj;  'lil  ^rijini  l^rCJi  ^>'  zrf      gewesen,  --  würde  ihm  denn  seine  Schwes- 
m^-''  2"i  "iCN  VJ£^  pi'm  mt:-;:-  npnv  nn^n      ter    erlaubt    gewesen    sein?    Vielmehr    ist 
pjCN    r;s:u"'1  j*;^::    "'ri^    ^b    nrwVw*    m'^lOS      hieraus  zu  entnehmen,  dass  sie  die  Tochter 
S!2"'j  pni""'  -ri  ■',::n  .s::-;"l:'°\s;d  nix;:  -b^:  nSJC  i«  einer  schönen  Frau  war. 
1?  niw'pi    'n    ri~2_ü'    mii    'jISwJ,'*  'h    mCpJ  "^Nun    Jmtte    Amnon    einen    Fre?ind^ 

ins't:'-,"!  xr,:"';  "b  n-ll'p  NC\S  n'i'S  m;>'  \sr:  \n\V  Namens  Jonadab,  So/m  von  Davids  Bruder 
Nj.'^"!  Z\"in  ''8t;  S21  Dm  Sm  "'J^X  nrstl'  mi:  Siineä\  dieser  ivar  ein  überaus  Iduger  Manii 
vh  '?Snü"'  m::;V'p^  i\sa'"l^2''r  Ci;;  Cw*  l'?  cr^e.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rablis: 
ri2T  'iZr.  ■'iSü*  mi-;-  rr";  S^l  TiZ'~  n-^  n^x*  20  Klug  zum  Bösen."" Der  fragte  Hin:  Warimi 
(n^?)^  "w.sn  h'}  n^X  ncn  npn  \S-u~  nsi-  rS"'  bist  du  so  abgezehrt,  Königssohn  &e.  Da 
■'^m  iT^ISi:'!;  SJn'nVnp  n'h'i  "itt'S  CDSn  njriD      sprach  Jonadab  zu   ihm:  Lege  dich   zu  Bett 

."•»'w  nms2  "lan  rrn:!  '?n:  m:  nmp  p  yü'in"'  tmd stelle  dich  lirank&c,  bis:  Tcmw  i-z'.?  z^or 
nü:r  ~ns  '^V  rirovnn  r,i:3S  ir  D'r'?r  nm'""Tii;N  meine7i  Augen  das  Essen  bereitete'''' Da  nahm 
nj:ri  n:^:  jnnx  '?>*  mi'ina'?  "jr  -l^'IJi"''  CN^'naai  -'.-,  i-/^  die  Pfamie  und  schüttete  vor  ihm.  R_ 
h'y  M?;  n>'Ll*  nmNr  ::n  ncx  rnin''  Zl  ncs'  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhas:  Sie  be- 
■•in  ncsn  sin  Sn^'mST  mn"!  -"'Uün  '^VVSin^n      reitete   ihm    eine   Art   Brägelspeise.'"/)«;/« 

aber  hassie  sie  Amnon  sehr.  Aus  welchem 
Grund?  R.  Ji9liaq  erwiderte:  Ein  Haar  ver- 
wickelte sich  ihm  [um  das  Glied],  und  dies 
verstümmelte  ihm  die  Harnröhre.  —  Was 
konnte  sie  denn  dafür,  dass  es  sich  um- 
wickelt   hatte!?    —     Sage    Vielmehr,     sie 


'SyapiMes  II  i»n  — M  64  \  iSan +' M  .1  •- P  63 
II  »"IS  —  M  .1  -f  B  66  II  i'jB"  'D";i  '»«I  oni  m  So-  iibti.w 
II  STD!  'xa  +  M  68  II  sn»  »a  'n>i  nirn  n"'  na  lsSi  M  67 
«a'3  '"IS  n'S  m;y  M  70     ||     'nyc  laSa  Ssiac  Ji  69 

M  73  II  '3:''  P  72  II  na  lan  «Ss  ynan  sSi  c-naa 
■:s3  M  75     ,;     'nna  la  n"aa  n«  na  M  74    ||    '"n  -^ax 

:s^■»■^  iin'  xin  'mi  nm  M  76  [i  lax  ts-'aS   nBa -ja      wickelte  ihm  ein  Haar  |um  das  Glied]  und 

verstümmelte  ihm  die  Harnröhre.  —  Dem 
ist  ja  aber  nicht  so,  Raba  trug  ja  vor:  Es  Xx^xssV"" Und  dein  Ruhm  erscholl  unter  den 
Völkern  wegen  deiner  Schönheit,  die  Töchter  Jisraels  haben  Haare  weder  unter  den 
Armen  noch  an  der  Scham!?  —  Anders  verhielt  es  sich  bei  Tamar,  sie  war  die  Tochter 
einer  schönen  Frau.'""/?«  streute  Tamar  Asche  auf  ihr  Haupt  und  zerriss  das  Aerniel- 
kleid,  das  sie  anhatte.  Im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Qorha  wird  gelehrt:  Einen  grossen 
Zaun  errichtete  Tamar;  mau  sagte  dann  nämlich:  Wenn  dies  Töchtern  von  Königen 
passsiren  kann,  um  wieviel  mehr  Töchtern  von  Gemeinen,  wenn  dies  Keuschen  jjas- 
siren  kann,  um  wieviel  mehr  Ausgelassenen!  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs: 
In    dieser   Stunde  verboten  sie  das  Alleinsein"'und    die    Ledige.  —  Das  Alleinsein   ist 

113.   Die   David  auf  .seinen   Kriegszügen   gefangen  nahm;   cf.   Dt.  21,11   ff.  114.  iiSam.   13,13- 

115.   Ib.   V.  3.  116.   Ib.   VV.  4,5.  117.   Ib.   V.  Q.  118.   Ib.   V.   15.  119.   Ez.   16,14. 

120.  iiSam.   13,19.  121.  Eines  Manns  mit  einer  Frau. 
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jT^ESiadTSTGeseSkiirriv«^  p  mn"^  rai°  pTiin^  ]2  jv;::::'  ^rn  citt'c  ]:m\«;'3X 

R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.Simon      "iri  pS  p  l'^nN   •\n>ü''  ^;" -,::N:'i'  ;":::  minnoi-'s.? 
b.  Jeho9adaq:  wo   finden  wir    in    der  Ge-      p  -f?  '.^^'ib^nhn  iT-Dn  i:\S  :;N    p  n-'Dt:  CS  p 
setzlehre  eine  Andeutung  auf  |das  Verbot]      nvi>"  b3  w;  in^nn  nns  |\S*1  laS  C>*   in^nc 
des  Alleinseins?  —   es  heisst:'"  fF«-««  dic/i  r,  n''Jl»SV:n"'1J21  mn"'"?>*  nu  Nr:\S*  x'rx'nmnrk:* '«»g-^s 
</rt«  Bruder,  der  So/in  deiner  Mutter  ver-      m  i.-!"  zr\  1!2N"  ■]''::N  "'JS  ncs'^  SÜ'jilG  n"';n  p  *'.44a 
loekt\  kann  etwa  nur  der  Sohn  einer  Mut-      'l:'V"'V  ina'?in  N*?-! 'ohn'?  "V^^Va  nc'?::  m  n:2S'°iRe5-n5 
ter  verlocken,  nicht   aber    der  Sohn    eines      \SI2    ViS"?    Ci'T    C*\S*    CwJrm    CÜ-.SI    r:i  l"? 
Vaters?  allein,    dies   besagt,    dass  nur  ein      h^Tvl  "^y^ll  i'?ir  2n  n:2S   min''   21  ICS^'smm  Az.44a 
Sohn  mit  seiner  Mutter  allein  sein  dürfe,  m  :vn''c'''?:n  mi:;  'pipm 

niemand  aber   darf   mit   einer  Frau    allein  ,____   83,_^   ^.l^.  _,_,_  ,l   ___,  »,.  ( 


sein,  mit  der  der  Verkehr  nach  der  Gesetz-  ,  ,  ,  ; 

lehre  verboten  ist!?  —  Lies  vielmehr:  sie      '       r    ,  ;  _      l 

verboten  das  Alleinsein  mit  einer  J^edigen. 

Adonijaaber.  der  Has:o:it/i  , So/m.  itber- 

hob  S2ch  Tiiid  meinte:  icli   -werde  Koni";.   R.  '  , 

;  Tiin   T''   72 
Tehuda    sagte    im    Namen    Rabhs:     Dies      l  l  l 

7l2^    2'DID     i7     n2T    N?     ij2~l    üH    .«-^nj 
lehrt,    dass   er    sich    Idie  Kronel  aufsetzte,  l    l        l        i.  «s         ; 

sie  ihm  aber  nicht  passte  .  So  seliajfie  er  , 

.  ,    ^r^  ,    X  j   ■; .  j-  ■      ^'^  ^~  vdsi  1221  ''12  si-  r;2i:2  72s  n2ia 

sic/i    llao-eii    tiiid   Rosse    an     iiiid    /iin/zip-       ,  , 

JSIann.  die  vor  ihm  liefen.  — Was  ist  dabei        '  "  l    '  l"  s,  ,  '" 

,  ' ,    ^     1  -^   T,    T  1.    ,  • ,    .  ""^i^  -^ychn  -21"  s'?2  sintt'  b-c2  Nim  ins  did 

so    bedeutend?    R.  Tehuda    erwiderte    im  ,  ,„ 

„  , ,       „.  ,.    -..,        ^      Nim  ins  DID  iTSSi  inNia  "-21  DID  jii2in  ivar  ">■«■' 6 

Namen  Rabhs:    Diesen   war  die  Milz  ent-        l             l     l        l  l              l 

S.2    n2>T'    "7    ilw?   D"D1D    i121"  S  2    "ST      122 

fernt  und   das   Fleisch   der  Fussohle    aus-       ,' ~      "                " '                 ~  l  ~ l     ''        ~ 

.    .  ^           j    „,                                    11  s:oni  2n2i  sjivc  didi  did  I2  b-;  -v;r\ 

geschnitten  worden   .                                                                           ,  ,,,s 

!*.  -^         25  vt:-i£i  1221  '>i2  ii"ss  srtis  .11-  "211  1S1  sn 


R      DARF     SICH     NICHT     VIELE     ROSSE 

HALTEN,    NUR   SOVIEL   ER    FÜR  SEINE       [''~  +  V]  nimn  M  79     ||     «S«  -  M  78     ||     S"S  -  M  77 

,,,  ..  TT  c>  M  82      II       'SlCS  «3n  M  81     I!     1"K  — M  80     l|     n"i:s 

Wagen    notig    hat.    Und    Silber    und      „^   ,,      "       ,,  „,    „  "  ,,  „^    ," 

85  II  x'':dds  M  84  II  'DDi  Ttynsi  133T  M  83  ||  vn  — 
Gold,  soll  er  sich  nicht  in  Masse  an-  ^^  §8  ||  -oSn  w'-i  m  87  j  n^n  m  so  '  xm  -  m 
HÄUFEN,  NUR  SOVIEL,  UM  SEINE  GehÄLTER  .Hin  -h  x:an-i  ans  tth 

ZU  ZAHLEN.   Er  schreibe  eine  Gesetz- 
rolle AUF  seinen  Namen;  zieht  er  in  den  Krieg,    so    führe  er    sie    bei    sich, 

KEHRT  ER  heim,  SO  FÜHRE  ER  SIE  BEI  SICH,  SITZT  ER  ZU  GERICHT,  SO  HALTE  ER 
SIE   BEI    SICH,    SITZT   ER    BEI    TaFEL,    SO    BEFINDE    SIE   SICH     IHM    GEGENÜBER,    DENN    ES 

HEISST:"'ä-  soll  sie  bei  sieh  haben  und  sein  Leben  lang  darin  lesen. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten  :'"ir/'  dar/  sich  nicht  viele  Rosse  hallen.,  man 
könnte  glauben,  nicht  einmal  soviel,  als  er  für  seine  Wagen  und  zum  Reiten  nö- 
tig hat,  so  heisst  es  sich.,  für  sich  darf  er  nicht  viele  halten,  wol  aber  soviel,  als 
er  für  seine  Wagen  und  zum  Reiten  nötig  hat.  Es  heisst  ja  aber  Rosse?  —  Rosse,  die 
nicht  benutzt  werden.  Woher,  dass  auch  ein  Ross,  wenn  es  aber  nicht  benutzt  wird, 
diesem  Verbot  unterliege?  —  Es  heisst:'" 6^)«  sieh  viele  Rosse  Z2t  verschaffen.  —  Wenn 
er  nun  auch  wegen  eines  einzelnen  unbenutzten  Rosses  das  Verbot  des  Nichthal- 
tens  begeht,  wozu  heisst  es  Rössel?  —  Dass  er  nämlich  wegen  jedes  Rosses  ein  be- 
sonderes  Verbot  begehe.    Also  nur    deshalb,  weil  der  Allbarmherzige  sich   geschrieben 

122.  Dt   13,7.  123.  iReg.   1,5.  124.   Die  rechtmässigen  davidischen  Prinzen  sollen 

einen  ganz  eigenartigen  Schädelbau  gehabt  haben,  u.  nur  diese  konnten  die  Krone  aufsetzen ;  cf.  Az.  44a. 
125.  Damit  sie  schnell  laufen  können.  126.  Dt.   17,19.  127.  Ib.  V.  16. 


Jom, 
Bti.143 


Fol.^ja^  SYNHEDRllsrTu\r~  — ~™ 

^^'nirno    V}2b^    pnx'?    nn\ni°naiN    "'21    S'':rn°      A /iron    und   seinen    Söhnen     Z7ifallen,    die 
^*2;°s  :VJ2^  nsn::!  pns"?      Hälfte  Ahrommd  die  Hälfte  seinen  Söhnen. 

■  ■   N-bc    T^b-i   h  N^^    ,1-^r  -PIN   mi,-^   M      l^'^  galten,  nicht  mehr  als  achtzehn; 

nnN  ib-N  -^%x  np:;:'  ^3i  i^'p  nx  nn^Do  m^  .  R-Jehuda  sagt,   er  dürfe   sich  mehr 

nc'?  p  CN  n:Nc-  xb  m  rn  yih  nx  htdci     "^^'"^'^^'  ^'^'^  ^'^"''^  "^^-  "^^^'  «^-^^  ^'^^'«'^ 

:>;-vN:  h>^^-i'h  n-^  xb  ->rw     ^^«^^'^^^^10  machen;  R.  Simon  sagt,  selbst 

Np-l:    •^•'-n    -mn^    ^-m'snr^r^     «"laj  eine,  wenn  sie  aber  sein  Herz  abwkn- 

Nm  SV-  '^^>-^  -'^T  N'^  ii>"^-  "'=^T  NTT  '''''  ''•"''""''  ''^^^'' ''''  '''' '''''"''  ''^''''''''' 
B-.=^n-r;  s^-a•"I-  n:c^s  s':m  inb  irvc-o-  srAs-  :o  ^'^'^  deshalb  heisse  es,  er  dürfe  sich 
o..2..,7  sHi]--.^sr^-  -n^x  r:r-^-c^  ps  -rr>>  N-nr"]-     '''''"^  '^^^l^^  n.Ki.'x^^,  selbst  solche  wie 

l':rw^^  TN  n":-;  nms  prD-sa  nro^  n^is    ,    GEMARA.  Demnach  berücksichtigte.  Je- 

r^-  -^-tt•^^^^.S1  ,-^  rrnn^  --  nnsi  nms  ^^"^^a  den  Grund  des  Schnftverses,  R.  Simon 
Tn^  -,^s,-rn  n^N7  vs^  pncsf,vr,i::c-  -p  ^^ ':^^"''  "^f^^'  "^  ^'""^^  J^  ^^^"^  eme  Lehre, 
-nsf  n^  rrn-^  r-n  nns  n::c-^^  nnsti-  '']  y^"^^^"^'  '\"  entgegengesetzter  Ansicht 
S^  -T,T  -1  S^^S    ^^-^Jrl:•2  V^  C'w'  nS-^-n"      «ind:  Eine  \^_itwe  darf  man  nicht  pfänden, 

,.^-T  ..^...v« _  ....^...  ,.^,  ^„_  ..„...,.«...,._      einerlei  ob  sie  arm  oder  reich  ist,  denn  es 

.......';    .  _       .    .  ^- .. .        .L  L  heisst:   Du  sollst  das  Geivand  einer  Wime 

J«-«b  ^  '^  _...,    _^  ^-„«^^...,  ...,.,„  ^^..,,,""=''fpß>"^'-"  —Worte  R.  Jehndas;  R.  Si- 

Gi..49i.    ^  ....^...  ,.,.        J  _,_,    ..^_   _,...^  _,....      nion   sagt,  eine  reiche  dürfe  man  pfänden, 

Oll 21=68»    .      L  L  ^"      eine  arme    dürfe    man    nicht  pfänden;    du 

s,„.i6»  ...  .    i.  L  L  iiiusst    ihr     das   Pfand     zurückgeben    und 

Men.:"'""     «Nj^CN    «SjiSi    i-irlw"!    u^LJ     I?    M_'i'  S?  N  i|,  .      .       .  t>     r  -.        -i  x-       i 

.;         j.         .      r    '  L  f         '       bringst  sie  in  üblen  Ruf  unter  ihren  Aach- 

[.  51     L  L        ,-  barniiien.  Auf  unsere  Präge,  wie  dies  ge- 

I  u^su       N"     II    ^  II  I     l_?   i  ifs    I  n^DCl     <  lilN     i?'2ts  .  ..,,,.. 

;  ;  I  ,         meint  sei,    wird  erklart,    er    meine  es  wie 

:r:'2sr   r'ssi  n::T'   s*^  era  ^:s  na  s^s     ^  ,  ,.,..', 

7       1,  ,  '  folgt:  wenn  du  sie  pfändest,  so  musst  du 

^Z2  m''  n'r'vv  2\-irT  pia  mtt7  n:a'w'  ':n     ..''.,     ^r     .,       ..  ,     ,  1  ,   i      u 

;  ;  '  ihr    aas  Pfand    zurückgeben,  und  dadurch 

n''?s-;"iT\-i  ayrns?  ]i:as   mr;  \T'i   rn^nn    ,  .  ^      .      .     .      .*..,,      „  ,,„3    , 

I ' bringst  du  sie    m    einen    üblen   Ruf    unter 

II  «>ntr  -  M  43  II  'SO  +  M  42  II  n  -  M  .n'w  +  B  4t      jj^j.^^^  Nachbarinnen.  R.  Jehuda  berücksich- 

|!    'nasi -M  46     |l     -x'sia  M  45     I!    waS«  +  M  44      ,.    ,     ,  •  "u.   j        /-        j    j       c  i    -f^ 

',  .„  ,,    ,„  ,,  ,„     ,  „  ,.,      tigt  also  nicht  den  Grund  des  Schnftver- 

M   50  s-'p:    M    49  p"il2  —  M  48      I     1  —  P  47  =>  v  .      _^ 

.V  n  —  M  51    i;    nt;!..  naa  —      ^^s,    während    R.  Simon    den    Grund    des 

Schriftverses  wol  berücksichtigt!?  —  Sonst 
berücksichtigt  R.  Jehuda  nicht  den  Grund  des  Schriftverses,  hierbei  ist  es  aber  anders, 
da  der  Schriftvers  selbst  den  Grund  angiebt:  weshalb  darf  er  nicht  viele  Frauen 
halten!?  damit  sich  sein  Herz  nicht  abwende.  —  Und  R.  Simon!?  —  B^r  kann  dir 
erwidern:  sonst  berücksichtigen  wir  den  Grund  des  Schriftverses,  hier  aber  könnte 
es  ja  heissen:  er  darf  sich  nicht  viele  Frauen  halten^  und  genug,  und  ich  würde  ja  selbst 
gewusst  haben,  dass  er  sich  deshalb  nicht  viele  Frauen  halten  dürfe,  damit  er  nicht 
abwendig  werde,  wenn  es  aber  dennoch  heisst:  damit  er  nicht  abwendig  zverde,  [so 
besagt  dies],  dass  er  auch  eine,  wenn  sie  nur  sein  Herz  abwendig  macht,  nicht  hal- 
ten dürfe;  ferner  besagen  [die  Worte]  nicht  %neh\  selbst  solche  wie  Abigaiil. 

Woher  dies  von  den  achtzehn?  —  Es  heisst:"*/«  Hebron  wurden  David  Söhne  gebo- 
ren; sein  Erstgeborener  war  Amnon^  von  Ahinoäm    mis  JizreeU  sein  zweiter  Kileab,  von 

103.   Cf.   iSam.   Kap.  25.  104.   Dt.  24,17.  103.   Da  sie  täglich  7.u   dir  kommen 

muss,  um  ihr  Pfand  zu  holen.  106.  iiSam.  3,2,3,4. 


iiSam.  p^ 
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Abigajil^  der  Frau  Nabal  des  Karmeliters,      iw"''?^"!  '''?ai:n  hll  nC'S  '?'':"'3S'?  2s'?:  ^^Jt^'D1 
der  dritte  Absalom,  der  Sohn  Mcikhas  cTV.,      ri"';n  ]::  rriJinS  "'J,"'3"im  ['i;i]  nr>'^:  p  l:i'?ü'2S 
der  vierte  Adonija,  der  Solin  der  Haggitli,      n^:y'?  C>""in^  ^tl'Cm  '?t2^DS  \1  iT'tiSü'  ^tl'^Jinni 
der  finifte  Sephatja,  der  Sohn  Abi f als,    der      \^>•2l  r\'h  "l!2Sp1  ]T12n2  "Vrh  hH:  h'i'N  mi  nC'N 
sechste  Jithreäm,    von  Davids    Frau    Egla.  5  njnn  jT'tt'  n:nD  nJHDI  H^nr  rh  n£DS1  t2>':2  DS'  nsem.12,8 
Diese    nmrdcn  David   in    Hebron    geboren.      nö^S  NJ^3"1  Th  Ti'^pno  ^"ID  ^jCH  in'?  lim  jT'tt' 
Hierauf  sagte  der  Prophet  zu  \\\vi\\''Und     •»rn  "'t:J  N"':n  J,'mS1  ]n{iy''nan31  ''"ID  \Tin  üJnD 
w/  dies  zu  zuenig,  so  gebe  ich  dir  doppelt  so      jNo'?"  j,'31S1    n^1D'>a    nnV    Ctt'J    l'?    n2n^    s"? 
ez/i?/  ?/«</  doppelt  so  viel,    doppelt    so    viel,      sS  ^;n  ''DJ  N^JD  nn  nJCwl  □^J.'ins  V'"'1  C'^nni 
sechs,  uud  dojjpelt  so  viel,  sechs,  das  siud  10  \Sa"p">n  Nim  nJDw'l  D''j;2"lSJ:  nni"'  ct:*:  i"?  naT* 
also    achtzehn.    Rabina   wandte   ein:  Viel-     njnr'?  S"in2  njnr  C'^pD  SJHD  21    IDS   rT'Dyt^ 
leicht:  doppelt  so  viel,  zwölf,  und  doppelt      n'^t'  Sin3  njnr  :|N   n''::*    SQp   niHD    HD   Nt:p 
so  viel,  vierundzwanzig!?  Ebenso  wird  auch      xnpj  no^l  '?3"'a  IT  n?:j;  2"!  IDS  '?r"'0  \Sin  sm 
gelehrt:  Er  darf  sich  nicht  mehr  als  vier-      lais   xin   p1   n^J>'3   vS";   n2"'3ntt'"  nSjj;   notr 
imdzwanzig    Frauen    halten.    Nach    dem- 15  2\"irm  ""^3 '?D^aynn ''DVi:i  \n'?j-;2  cniinn  ^'71'?°  Juj.m.is 
jenigen  aber,  der  das  und  zur  Forschung      nmc   CV  nj?  n"?!  nS  riTI  N.'?  bMi.u   r\2  '?r^a'?'l"  iisam.6,23 
verwendet,  sind  es  achtundvierzig.  Ebenso      cvr  rh   n\-   sS"  nmo   CV   l>*   NIDH   2T   inS 
wird  auch  gelehrt:  Er  darf  sich  nicht  mehr      in'?    ^''tt'n   Np    S;"'n    CJD    n^D    n"?    n\n   nniD 
als  achtundvierzig  Frauen  halten.  —  Was      2^n2T  nin  D'?t:*Ti''2  '?D"'t:T   nwyD  l'?''Sf"  |Tl3n2 
ist  der    Grund     von    unserem  Tanna?    R.  20  ns    sin    jl^nn   t;3   nsp'wj   '?1SD'   m   '?:^D1°  ,b.,.i6 
Kahana  erwiderte:  Er  vergleicht  das  erste      21  "iDSf  om  'n   ^J3^  "i^nr^l   ITED   in   l'?t:n 
doppelt  so  viel  mit   dem   zweiten:  wie  mit      nDSm''a'?'"'?2^D  nnSpw   riDV  ;n  SJ:\1\s*"l  min^ 
dem    ersten    sechs    gemeint    sind,    ebenso      i'7\si  ]S2a  n"?  n\n  ntt'^'D   imS  !>'    SD\S  N\S* 
sind  auch  mit  dem  zweiten  sechs  gemeint.      D''l/'j1  C''w'j'?2  n>'  in  np^V  ^Timi  ~h  n\n  s'?ib.5,i3 
—    Die    Mikhal    kommt    ja    noch    hinzu!?  25  □^5i';;'i3  i^ai  CwJ  "'NO  1tt'>  nJDD"'''l'?D'?"'c'?un''3 
Rabh  erwiderte:  Egla  ist  Mikhal,  nur  des-      pDIT'pai  n^inr^  Cw":  2T  IDS   min"'  m  "inS 
halb  heisst  sie  Egla,  weil  sie  ihm  lieb  war      nun""  DT  "lt2S    :i''i:'n''p  s'?;i"'n2in2  nS::  C"'t:'j'?3 
wie  ein  Kalb  [egla],    wie   es   auch   heisst:      ^:^^^;^,;r^^,^^^,  „  ,  +  m  53   ||    ,nS  i,ni-fM  52 
Hattet  ihr  nicht  mit  meinen  Kalb"" gepflügt      57  j[  n':'  +  M  56     [|    ns'an  nn'nr  M  55    \\    Nr;p  n:n30 
6"c.  —  Hatte    denn     Mikhal     Kinder,     es      ||    n^a  -h\  nS  mn  nno  mo  sn  nSi  nS  nin  s^i  «in  M 
heisst  ja:  '"Aber  Alildial,  die  Tochter  Sai'ils,      ^^^  nosnoo  M  60  [j  'ri'si  «lon  t'n  M  59  |1  sm  M  58 
hatte    bis    an    ihren    Todestag    kein  KiiJi^       ■"''*'  '^'^'  ^^  ""  'i  ''°  '="="■  i™'"^'^'''«^  i"^"  ^  ^1  [|  ny 
R.  Hisda  erwiderte:  Bis  an  ihren   Todestag  hatte  sie  keines,  an  ihrem  Todestag  hatte 
sie.   —   Merke,    die  Söhne  werden  ja  als  in  Hebron   geboren  aufgezählt,   während  das 
Ereignis    mit    der    Mikhal    in    Jerusalem    geschah,    wie    es   heisst:  "°f/«(/    Miklial,    die 
Tochter  Saills,   schaute  durch    das  Fenster,  und  als  sie    den   König  David  erblickte,  wie 
er  vor  dem  Herrn  her  sprang  und  tanzte,    verachtete  sie  ihn,    und  hierzu  sagte   R.  Je- 
huda,  nach  anderen  R.  Joseph,  Mikhal  habe  ihre  Strafe   erhalten""!?  —  Sage   vielmehr, 
bis  zu    diesem  Ereignis  hatte  sie,  später  hatte  sie  nicht  mehr.  —  Es  heisst  ja  aber: 
""In  Jerusalem  nahm  sidi  David  noch  7veifere  Kebs^veiber  und Frauen^i^  --^  7.m  Ergänzung 
der  achtzehn.  —  Welche  sind   Frauen  und  welche    sind  Kebsweiber?    R.  Jehuda    erwi- 
derte   im    Namen   Rabhs:  Frauen,  mit    Morgengabe  und  Trauung,  Kebsweiber,  ohne 
Morgengabe  rmd  ohne  Trauung. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen    Rabhs:  Vierhundert  Kinder  hatte   David,  es   waren 
106.   Ib.   12,8.  107.  Jud.   14,18.  r08.  Womit  er  seine  Frau  meinte.  m 

nSam.  6,23.  110.  Ib.  V.   16.  ni.  Indem  sie  keine  Kinder  mehr  hatte.  112. 

iiSam  .5,13. 
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]'S^ii::"'r:j  .Sjn  I^IDT  "^"12  b^  mni  n^S  insi  —  Da  er  alle  anderen  Dinge,  die  den  Kö- 

hz  '^if'.l'Z'  -.::S  min"'  2^  nr:s  :nTi:'in  n:^-'?^'?  nig  betreffen,  lehrt,  so  lehrt  er  auch  vom 

n"?   "ili.S   l-i  '2  im::   1^::    l^a    jiü'nsr    mcsn  Hinausziehen  zum  Freikrieg. 

01.17,15  Clw*' -,:2N':i'""  C-"'':'^'  C''\s'^  s'i'N  V  -Z",z" -•\r2a:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

s,n.'i9»  '-"^  "'*'^""-  T^y    '^'^''^'^   snnff"  -|'?a  l"'':'^'  crn  :■  Alles,    was    im    Königsabschnitt''steht,    ist 

ts,n.4"i::  nnij:  l'?0  l'?a   ncns;   masn  '?r'noi.S  ■'DV  dem  König  erlaubt;  Rabhaber  sagte,  die- 

nr   S^S   'f  rZ"\Z    n-|!2S:  S"?  n::iS    min''  "zn  ser  Abschnitt  sollte  ihnen  nur  eine  Angst 

a-rZ'  •f'rz  y^-;  C^tlTl  mr  laSJC  cn""^-;  D^\s'?  einjagen,    denn    es    heisst-''/J/i   soils/  einen 

mi-::  '::^'Z'  i:::1N  -1\r\''  'ri  n^^  in  T'^>"  in:2\S  König  über  dick  se/zen,  den  du  auch  fürch- 

•f"^    crh    T'trVn'?   ""is"?   jriC^jr::   ^Slü"'   irOiJ '"  ten  sollst.   So  auch  folgende  Tannafm:  R. 

-T'nrn  r^^l  cn'^  mj^'^l  p'?::>'  '?!:•  l>'ir  nnrn'?!  Jose  sagte,  alles,  was  im  Königsabschnitt 

n;:r  N^N  it  -\::-t'  rr^r^a:   ab  n:2\S  '.S-iinr"'::!  steht,    sei    dem  König  erlaubt,    R.  Jehuda 

Di.i7.i4'W    lb^    ^b-;    nC'ti'S    masV  ni^syj'    jn:::i>nn  aber   sagte,    dieser  Abschnitt  sollte  ihnen 

'hü'i'  pina  initr  Cip  ■ims'°nT>"''?S  ■'^T  a^in'"  nur  eine  Angst  einjagen,    denn  es   heisst: 

,sam.8.6|*"isn    *J:>"    "^IS    't^ilVu''^    "i"?»   IJ'?    -:ri' 'i^^ii:'^' ir,  Bn  so/hl  einen  Könio- ül/er  (/ic/i  se/zen,  den 

Ci;-  'rrr  i:n:x  c;  i:"- V  1:::s:D'  iSt"??  in::^'"  du  auch  fürchten  sollst.  Desgleichen  sagte 


'b...20 
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naiN  'DV  'IlT  S^:r,  nrüS"?  Si"'!  lia^a  IJCSD'I  R.  Jehuda:  Drei  Gebote  wurden  den  Jis- 
T^';-b  l'-is'?  irCJrr  '^X-.t:"'  im".;:  nva  \ybZ'  raeliten  bei  ihrem  Einzug  in  das  Land  auf- 
nn^  rr,:2b^  p'?a>"  b'C  r;'>f  nnrn'^'l  l'^a  cn'?  erlegt:  einen  König  einzusetzen,  die  Nach- 
Nlnti'r  rhnr\  jnt:  nT\S*  ^'IV  •'J'^SI  -■i"'n2n  r\^2  2»  kommen  Ämaleqs  auszurotten  und  den 
E..i7,i6n-i  p^avr  '-"?  nan'l'a  n^  DD  b-;  T  •'i'iaiS  Tempel  zu  bauen.  R.  Nehoraj  sagte:  In 
S^S    SCr    i\S1    -^''nn    -|'^a    nnb    Ta>'n'?    laiS      dem  ganzen  Abschnitt  ist  nur  ihr  [späteres] 

.chr.29,23  i^'l^'l  l'^s'?  '"  Ü22  b';  -^^bz'  2D"'1°  laSJtt'  •]^^  Murren  vorgesehen,  denn  es  heisst :''£/««' 
IN  "':'""   ""TlZn  Ti^::  cn'?  mj^'^  ;:n  >"nv  ^J\X      ^n  wirsi  spreeJioi:  ich  -will  einen  König  über 

01.12,10,11  n\-n°  naiS  Sinc-r  n^nn  pVa-;  ''w  1>'1t  nnrn'?  25  w/r/^  setzen  &c.  Es  wird  gelehrt:  R.  Ehe- 
T-S  üipan  -•'-1  'i;i  L:r''r\S  ^ra  er"?  n'':n2  zer  sagte:  Die  Aeltesten  des  Zeitalters  for- 
pbr^'y'    b'<i'    r;-\'    nnrn^   laiS   ^}n   'Ul  'n  nn^''      derten  wie  es  sich  gehört,    wie    es  heisst: 

"Sam.7,1  in  i'ji;- ntt"*  "':  \n"'1°"II31N  sin  m;;  p1  n'?nn      "Gieb   uns    einen  Kvnig,   der    uns   regieret 

II  yh':..:ii'.v  M  26  1]   nSan  ncnr  M  25  |j  i::«  :Nn  M  24      ^ie  Leute  aus    dem    gemeinen  Volk    aber 

M  30    li    s';.-i— M  29    i|     n'iana  M  28    ||     11  — P27      arteten    aus,    denn    es    heisst:"' /T/>    -dwllen 

.iniB'  — JI  31     l|    -inn  inisac  'jpt   ix  pns  5:      allen  anderen  J^ülkern  gleie/ien,  und  unser 

König  soll  uns  Recht  sprechen  und  unser  Anführer  sein. 

Es  wird  gelehrt:  R.Jose  sagte:  Drei  Gebote  wurden  den  Jisraeliten  bei  ihrem 
Einzug  in  das  Land  auferlegt:  einen  König  einzusetzen,  die  Nachkommen  Äma- 
leqs auszurotten  und  den  Tempel  zu  bauen.  Ich  würde  nicht  gewusst  haben,  welches 
zuerst,  —  wenn  es  aber  heisst :''Z^/r  Hand  an/  dem  Thron  Gottes;  Krieg  hat  der  Herr 
mit .[nialeq^  so  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  sie  zuerst  einen  König  einsetzen  muss- 
ten,  denn  mit  "Thron''  wird  nur  der  König  bezeichnet,  wie  es  heisst:"' Z7«ö^  so  sass  Se- 
lomoh  als  König  auf  dem  Thron  des  Herrn\  ich  würde  aber  noch  immer  nicht  gewusst 
haben,  ob  zuerst  den  Tempel  zu  bauen  oder  zuerst  die  Nachkommen  Ämaleqs  auszu- 
rotten, —  wenn  es  aber  heisst :'°f-'>/ö?  ivenn  er  euch  vor  allen  Feinden  ringszim  Rtihe 
verschafft  hat  är'e.,  dann  soll  die  Stätte,  die  der  Herr  erwählen  wird  &c.,  so  ist  hier- 
aus zu  entnehmen,  dass  zuerst  die  Nachkommen  Ämaleqs  ausgerottet  werden  soll- 
ten. Ebenso  heisst  es  auch  bei  David:"  Z/wrt'  als  der  König  in  seinem  Palast  wohnte., 
S3.  Cf.  iSam  8,11  ff.  84.  Dt.   17,15.  85.  Ib.  V.   14.  86.  iSam.  8,6. 

87.  Ib.  V.  20.  88.   Ex.   17,16.  SQ.  iChr.  29,23.  90.  Dt.   12,10,11.  91. 

üSani.  7,1. 


Sam. 7, 2 


Ecc.1,12 
(.1 


,  Cn(.3, 7 
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und  darauf  folgt:"/?«  sprach  der  König  zuvi  ncS  !  i;!  CTIS  T^'^ll  ^Ü'V  ^riS  SJ  "XT  S'ZJn  inj 
Propheten  Nathan:  Sieh  doch,  ich  ivohne  in  naN:D*''C''JT'^-;n  "?>  n:2'?ti*  "^^  rh'T.TC.  tt'-'p'?  tt'n 
einem   Cedernpalast  &c.  C'Jinnm  "?■;  ^^0  C]1D2^f '"  SCr  ^>'  n::^ü-  r'^'^V  '^^^-29.23 

Res-Laqis  sagte:  Anfangs  beherrschte  ■'  n>"i  ncsn::  nn:n  nr;  '?r2  nn  Sir;  ':-,:2S:'w' '«=«•=■* 
Selomoh  auch  die  Oberen*  denn  es  heisst:  HT';!  n':'V;n  :]1D3  nOEn  n^S  in  ^Sltrn  zn°  niy  "'8.11= 
"C/wö'  Selomoh  sass  auf  dem   Thron   des     nn  -mn  nn::  mT";-:  nD£n  t:s  im  z^'r;-  Tp2 

Herrn,  spcäter  aber  beherrschte  er  nur  die  "?>•  -^^  ^2  nr>"  '?>'!  ncsn  '?>"  l'?SÜ''  ü!:'Z1  "'^n"''' 
Unteren,  denn  es  heisst :"Z?^-«;/  er  hatte  ^Slt:">  '?•;  S^S*  ■l'?^  s'?  rpc::'?!  l"?!:  c'?'!-;-  ^3 
GeroaÄ  über  das  ganze  Gebiet  jaiseits  des  10  'V^  hiTi'i'^  ^V  l*?!:  \-'i''M  n':'n|:  [":«]'  i::s:tl' 
Stroms,  von  Tiphsah  bis  Aza.  [Hierüber  n;i' ICSiD'  C^C'Tl^  '^>'  n'?S  -^^  s"?  rpc::'?!'"-' 
streiten]  Rabh  und  Semuel:  einer  sagt,  ^y  -p€' ^^Zlh^  c'l'ttT.'r  l'?::  in  p  rhv^-^, 
Tiphsah  liege  an  einem  Ende  der  Welt  und  rpDSh  'rj\  -!:'?C*'?Ü'  uTl:;:  "Jn'  l^sri*  iriüO  ' 
Aza  ani  entgegengesetzten  Ende^  der  Welt,  an' ^':'::-;  '?ra  >pSn  .IM  -t|  ■]  lOSri*  1^p:2  "^'f-^^l^ 
der  andere  sagt,  Tiphsah  und  Aza  liegen  15  IS  lin  lUtf'  lOS  im  l'?p  i::S  in  ':',S1!2w'"i 
nebeneinander,  er  beherrschte  nämlich  die  sS  "i:2N  im  IIH  ICS  in  'jNIOwl  21  11"  S*? 
ganze  Welt,  wie  er  Tiphsah  und  Aza  be-  -,::si  jSIil  t:Vim  l'?!2  lin  s'?  ICSI  jSC  11"  '^-  >«=si"" 
herrschte.  Später  herrschte  er  nur  über  Jis-  i:n  :-]ni  lb  miiT':' V'-'"«!''^''  '^"l'''""'  "^'^  ""''^ 
rael,  denn  es  heisst :'7r//,  Qoheleth,  war  jiTflSw'  "^2  lStt'1  ■j'?:^'?  C^r^C  miilS  jiri 
ivö«/^  ?Vi5^r  Jisrael  &c. ;  später  herrschte  20  ^2^^  ::-,':'  >'::n  n''?  i::«  cv*?  nxnci  -|'?2'?  ni-nc 

er  nur  über  Jerusalem,  denn  es  heisst:  "]'?::'?  Z'^zhz  miVIS  Sc'?tt'2  Sns";i'?  "'?  "-i::S1 
'"f-För^'r  des  Qohelefh,  des  Sohns  Davids,  des  "iSc':'  nVna  j^inzü"  nt'2  lN"i'  s':'S^sr,'?::i  snilS 
Königs  zujeriisalcm;  später  herrschte  er  nur  |-lTi'n  1'"::'?  'n*?  *(n)nwa''"l  ;\~iri  i"?:":  CV'?  "i'msi  ,chr'.29,22 
über  sein  Bett,  denn  es  heisst^^/V/zr,  das  Tins'?  nVnOI  l''  ni'nn  pIlÄ  HO  plli''^  l'JJ  w'pt: 
?j/f  das  Bett  Selomos  ^-c. ;  später  herrschte  ■»  jiijo  n-iSU  p  ilÄI  VnS^  nsnoi  l'?  -"ina  l^i:  T^H 
er  nur  über  seinen  Stock,  denn  es  heisst:  c'svSyn  h-j  ciwnnn  Sy  nnsi  M  33  |1  a»n=i  —  M  32 
""Das  ist  mein  Teil  von  aller  meiner  Mühe,  b  36  l  ;a"p  M  35  ;|  1S0  ■03'7i  -  M  34  |i  2'nDi 
und  darüber  [streiten]  Rabh  und  Semnel,  .r"i:  ayn  "^a  M  38  j|  nip  M  37  ||  Sp  sS«  I'm  »S 
einer  sagt,   damit  sei  sein  Stock,  und  der  .«'n  +  M  40    \\    =idv  m  39    ü    vn 

andere  sagt,  damit  sei  sein  Kaftan""gemeint.  —  Gelangte  er  wieder  [zur  Herr- 
schaft],- oder  nicht?  —  Rabh  und  Semuel  [streiten  hierüber],  einer  sagt,  er  gelangte 
wieder,  der  andere  sagt,  er  gelangte  nicht  wieder.  Nach  demjenigen,  nach  welchem 
er  nicht  wieder  gelaugte,  war  er  König  und  Gemeiner,  nach  demjenigen,  nach  wel- 
chem er  wieder   gelangte,    war   er  König,  Gemeiner  und  König. 

Er  bricht  sich  Bahn.  Die  Rabbauan  lehrten:  Die  [erbeuteten]  Schätze  der 
Könige  gehören  dem  König,  die  übrige  Beute  gehört  zur  Hälfte  dem  König  und 
zur  Hälfte  dem  Volk.  Abajje  sjDrach  zu  R.  Dimi,  nach  anderen,  zu  R.  Aha:  Erklärlich 
ist  es,  dass  die  Schätze  der  Könige  dem  König  gehören,  woher  aber,  dass  die  übri- 
ge Beute  zur  Hälfte  dem  König  und  zur  Hälfte  dem  Volk  gehöre? — Es  heisst :"'.y/<? 
salbten  ihn  dem  Herrn  zum  Fürsten,  und  den  (^adoq  [zum  Priester],  wie  [die  Abgaben 
an  den  Priester]  Qadoq  zur  Hälfte  ihm  und  zur  Hälfte  seineu  Brüdern  gehören,  eben- 
so gehört  [die  Beute]  des  Fürsten  zur  Hälfte  ihm  und  zur  Hälfte  seinen  Brüdern.  — 
Woher  dies   vom   [Priester]  Qadoq  selbst!  —  Es    wird    gelehrt:    Rabbi    sagte :'°'Ä-  soll 

92.  Ib.V.  2.  93.   Die  Geister.  94.  iChr.  29,23.  95.  iReg.  5,4. 

%.  Ecc.  1,12.  97.  Ib.  V.   I.  9S.   Cant.  3,7.  99.  Ecc.  2,10.  100. 

Nach  anderer  Lesart:  nip,  sein  irdener  Krug.  101.  iClir.  29,22.  102.  Lev.  24,9. 

10« 
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"'J2:2  rn  ncs  mi-''  nn  nr^s    nrrn^n^  TiiDsh     "''"  ^^««2«?  f'«/^,  «<w/  David  das  Mahl  zu 

N^l  '?1N'l:';  i-nncS  l^  nNntt*  ''JS;:  nj^S  C'JV:  na      reichen;  geschrieben  steht:  itin  auszuroiten'\ 
Snp^S  in-Jti'l  n:>'J  S^l  nn"'C  ncs  itni""  ■•m  nn'^O      "nd  wir  lesen:  das  Mahl  [zu  reichen],  an- 
'33'34  ^-J  mürrn  ncx'l  lirs  "rs  •^^ry  j^pi-i"  ID-n  ins  5  fangs,  um  ihn  auszurotten",  nachher  aber 
^^-|^•^3S  s"?  yhrw   nnss   s"?  "^-V    132s  ma'»      i-^m  ihm  das  Mahl  zu  reichen. 
s'?  ■]''T'  -iCNp    "'rn'  nn"'!2    S^   nasi   |Sa  Vi'jn  R.  Jehuda   sagte    im    Namen    Rabhs: 

S^  Savu  \S'a  ID'jn  C\-iD'n:'^  sS  -^hrw  miDS  Weshalb  wurde  Abner  bestraft!?  —  weil  er 
"■■  lasi  JNai  rhtil  rhr^  "^ll  [•'JS'?]  h^^yz  n''na  Saül  wehreu  sollte"  und  dies  unterlassen 
nia''  "p^J  ma^n  nana  "'''inan\S*  naj;j  S"?!  nn''a  '»  hat.  R.  Ji9haq  sagte:  Er  wehrte  es  ihm, 
■'•'ina  nra  C\"lD'nj'?  s'?  y^l^W  nilDS  S*?  y(^  ohne  jedoch  gehört  zu  werden.  Beide  fol- 
thtl  rhy^  ■'ji  ["'JS':'!  hsjr  Sa>D  ■'Sa  rr'na'  gerten  sie  es  aus  ein  und  demselben  Schrift- 
janj  21  las  w'J>'\S  sa>"L2  Wa' nn'^a  nasi  iSa"?  vers:"67/(/  der  König  klagte  über  Abner 
CJtl'  \~lw'  ni  n"'::  ms^a  SnCD'  pni"''  '<1~d  und  sprach:  Sollte  Abner  den  Tod  eines 
"eS  S*'^1>' ^as  wjll  \sa  nr  IPIN  ii"i2?2lJ'n  tn^naus  Gottlosen  sterben;  deine  Hände  zvaren  nicht 
^l''a  Nr\S  ^a  s'?iv'?  p^l  n^S  naS  Si;i  SDIJ;  gebunden^  deine  Fasse  nicht  in  Fesseln  ge- 
Txh  ]rnma  Snwm  n"'J''2mN  sS  SJl\sn  l^l  schlagen;  derjenige,  welcher  sagt,  er  hatte 
mm  "'Ta  Na'?n  S-wip  \sa  N::i'n'?  :]"'pna  ihm  nicht  gewehrt,  erklärt  wie  folgt:  deine 
n't!  n''j'?''r,S  sS  NJl\sn  lyi  nTiCn  n'^"'rSN  Hände  waren  nicht  gebunden,  deine  Füsse 
X\'h  p'pwa  Npl  n^''  jrSsia  Sp  NDDM  n'^a'^pw'S  '-^  nicht  in  Fesseln  geschlagen,  weshalb  nun 
imsr'?  I^i'  1J\S  tl'Jll  S'^tt'p  Sn  S''tt'p  ''S  s':'«  hast  du  ihm  nicht  gewehrt,  darum :'W,c 
\SaN  N131  NDiy  "jnyi  Sp^O  •'Xl  lEpir  N^S  man  vor  Ruchlosen  fällt,  bist  du  gefallen; 
P4  I!  -,33«  nio'  h^i  niosn  avDi  +  M  3  ||  it3  M  2  derjenige  aber  welcher  sagt,  er  hatte  es 
6  !!  nji'3  «Si  +  M  5  II  Sie«  'nos  n'no  sp  M  .'no  ihm  gewehrt,  sei  aber  nicht  gehört  wor- 
.s3'aT  M  8  II  '3BI3  +  M7  II  12  M  den,  erklärt  es  in  Frageform:  weshalb 
starbst  du  den  Tod  eines  Gottlosen,  wo  doch  deine  Hände  nicht  gebunden  waren  und 
deine  Füsse  nicht  in  Fesseln  geschlagen,  du  hast  es  ihm  ja  gewehrt,  weshalb  nun  bist 
du  gefallen,  wie  man  vor  einem  Ruchlosen  fällt!?  —  Weshalb  wurde  er  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  er  habe  es  ihm  gewehrt,  bestraft?  R.  Nahman  b.  Ji^haq  erwiderte:  W'eil 
er  die  Herrschaft  des  davidischeu   Hauses  zweineinhalb  Jahr  aufgehalten  hatte'. 

Wenn  man  ihm  d.\s  Trauermahi,  reicht  üc.  Was  ist  das  für  ein  Ruhebett? 
Üla  erklärte:  Das  Glücksbett".  Die  Rabbanan  siDrachen  zu  Ula:  Sollte  er  sich  denn 
auf  einen  Gegenstand  setzen,  auf  welchem  er  sonst  nicht  sitzt!?  Raba  entgegnete: 
Was  ist  dies  denn  für  ein  Einwand,  dasselbe  geschieht  ja  auch  bei  seinem  Essen 
und  Trinken:  sonst  werden  ihm  Speisen  und  Getränke  nicht  gereicht,  in  diesem 
Fall  aber  wol.  Wenn  man  aber  dagegen  einwenden  will,  so  kann  man  dies  aus  fol- 
gendem: Das  Ruhebett  braucht  man  nicht  tmizulegen'*,  man  lasse  es  vielmehr  aufge- 
stellt;  weshalb  braucht   man    es    nicht  umzulegen,  wenn  du  sagen  wolltest,  darunter 

71.  Ib.  V.  35.  72.  Der  masor.  Text  hat  allerdings  innanS,  jedoch  haben  manche  Codices 

thatsächlich  inilDnS  (bei  KennikoT  citirt),  von  ma  Mahlzeit  kalten,  essen  (in  der  Bibel  sonst  verbal  nicht 
vorkommend),  was  der  T.  von  rn3  ausrotten  ableitet  Eine  grössere  Anzahl  solcher  Abweichungen  werden 
von  AEger  in  einer  Anmerkung  zu  Sab.  55b  aufgezählt.  73.  Sie  glaubten,  die  Ermordung 

Abners  sei  von  ihm  ausgegangen  74.  Die  Einwohner  der  Priesterstadt  Nob  hinzumorden. 

75.   iiSani.   3,33,34.  76.   Indem   er  Lsbaäl,   den   Sohn  Saüls,  zum   König  einsetzte.  77. 

Sie  hatten  in  ihren  Wohnungen  ein  kleines  Bettchen  zu  stehen,  welches  nur  als  Zierstück,  nicht  zum  Ge- 
brauch diente,  auf  dem  das  Glück  ruhen  sollte.  78.  Der  Leidtragende  darf  nicht  auf  einem 
Lager  oder  Bett  sitzen,  bezw.  schlafen,  vielmehr  muss  er  dasselbe  umlegen  u.  auf  der  Erde  sitzen ;  cf.  Bd. 
III   S.  722  ff. 


Mq.27i" 
Nerl,56> 


..66» 
Kel.xvi.l 
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sei  das  Glücksbett  zu  verstehen,    es   wird      s"?  "intia  ns   nsisn"  «"jm   imsr"^   "ini   IJ'S  i'^^'/a* 
ja  gelelirt,    dass  man  niclit  nur  das  eigne      1^  V^Z'   nVii-'a    b2    S^S    -fC    Sin"  tlhl   "inCS 
Bett  umlege,  sondern  sämtliche  Betten,  die      mm  ^T':^  Sa'?"'!  Ü^'Zy  \s:;"ri£";r  N  i-'°:n'2  J.r,! 
sich  in   der  Wohnung    befinden!?  —  Was      mnvtl    nn\n    DS   ^Jnj:i'"' c'?:':'   mm"::   mi^:::« 
ist  dies  für  ein  Einwand,  dasselbe  gilt  ja  5  s^cp  Nn  H^C-p  \S  s'?N  nmsr'?  yrs  irs  c'^r':' 
auch  von  einem  zum  Auflegen  von  Gera-      |i"i:''2np"mn:2   tt'Jm  nJ21N  'rs"'"::;  ]2  ]r;^'C-  \21 
ten    bestimmten  Lager,    denn  es  wird  ge-      ülit   HBr;   inj;T   Np^D    \S1    T'':"isa'":'2i:    S'.m 
lehrt,  dass  wenn  das  Lager  zum  Auflegen      -"V'-iriS  pm  sns  'r  s'r'N  n^h  n''S  "t:  l'ü^rnp 
von  Geräten  bestimmt    ist,    man    es    nicht      H^VZ'2  HTC  mm  ,mc'w"  S£'''"nn  ^m  p^nc  Sinn 
umzulegen   brauche.   Wenn    mau   aber  da- lo -i:2N  s'?i"l  SDn>    tt'jm    \S0    n'''?"iaS1    \snS":T 
gegen  einwenden  will,    so  kann  man    dies      i:ina    1J1T'D"'!yjm    pnV    'ZT   nCN    n"'::"."'    "m  Coi.b 
ausfolgendem:  R.Simon  b.  Gamaliel  sagte:      'n:2\S::    ]'•;    "^D°  "'2\-i"'12    "2:    S";::    n:imD    n'Jia 
Beim  Ruhebett  löse  man  die  Schnüre,  wo-      rr;2    n£1tt'"ü':2    ns^vm    nt::2n    nsaVt:    i'''?2pr2 
durch  es  von  selbst  zusammenfällt;  wieso      nST  "''?  n::'?  rc:  '?>12  S\-  nJTiDC' n"i::2  \S1  nn 
kann  nun  darunter  das  Glücksbett  zu  ver-  is  ■'pISSI  >br;a  n^O  iriri::  Sm   Sn  s'?«  ;in  Ti^ 
stehen  sein,  an    diesem    befinden    .sich    ja      ''2">   ItlN'  Nnp;S2    "pISSI    ■''?'lj;S    tl'J-n    "'Jinr^"  ""i'S? 
keine  Schnüre!?  — Vielmehr,  als  Rabin  kam,      pv^tt*  pir  ns^n  "'l'?  p   V'i'in"'  "'^T    n:2S"  rpV 
erzählte  er,  einer  von  den  Rabbanan,  Na-      n-D^'^p:!:'  nct:  ''!2N"n:  2p';^  "'2T  naS°'?S'''?r:5  p ''• 
mens  R.Tahlipha,  der  in  der  Riemerstrasse  JVll  n£p"  i'SiV 

zu  verkehren   pflegte,    habe    ihm    erklärt,  20  h^'  jn  rri^  "'S   b]!   miinn  non'7C'?  ^''^'V^^ 
dass  unter  Ruhebett  das  Fellbett  zu  ver-     ii}<1    "jin   "h    nVii'yb    Vlisf  "insi    CJ-'Z'iJ' 
stehen  sei.  R.  Jirmeja  .sagte  im  Namen  R.      crn  '731    mpti'  ib   PN  nbcn   m.n' Ti"i2   nnoo^neof 

.'         .    '  '         .  Bb. iOO' 

Johanaus:    Beim    Ruhebett    befindet    sich  r^'N"::  P'pn  ^'C^j  Nim  l^'p^mii  pm^e»«» 

das  Gurtwerk  von  innen,  beim   Bett  befin-      ]>S'i12     TS     SJS^T     Sin     Sj^jh'''    .^1123  ^»"'2' 

det  es  sich  oben.  Man  wandte  ein:  Wann  är,  C^'^il'  hu  ]'^1  im2  "2  h'J  s'?S  "Tu'in  nt:n'?:2^ 
werden  Holzgeräte  verunreinigungsfähig'"?      7;      ~  ,.  ,.      „  r  r—z 

—  das  Bett  und  die  Wiege,  sobald  sie  mit  3,1,3!,  „^nvan  n-js  K'sm  M  12  j|  s:<3-i  n::s  -f  M 
der  Fischhaut  polirt  werden;  wozu  ist  ||  vSso  —  M  14  ||  vu'2-ip  nx  M  13  |j  «Ss  nsia  n'n  nh 
nun  das  Polireu  mit^  der  Fischhaut  nötig,  =Pi"  '211  p:-T2  xinna  »S  sb-ib'o  nnS  M  .'S  nox  B  15 
wenn  man  sagen  wollte,  bei  einem  Bett  '='^''  ^"^  I'/^==  ^  17  |[  'S  M  16  ||  n'cr  sn^ya  na 
,    ,.    j       .  ,     ,       ^     ^        1  ,       ».-,  M  IQ     :,     h;-a  n^nnoa  M  18    11    Sya  nnix  i'jioa  naa 

befinde  sich  das  Gurtwerk  von  oben  !?  —      ,,  ,^  „,  „  ,   ,,  ^_    ,'    ,  1 

"  naa  31  las  sa«  M  21  ||  n»«  na  +  M  20    ||    ['jn  'aa] 

Vielmehr,  bei  beiden  befindet  es  sich  von  _j,^  ,^^,^i,  [,„:,  j,^  ^  ^  34  ij  vjbS  m  23  ||  rnaa  M  22 
innen,  nur  wird  es  beim  Bett  durch  Löcher 

durchgezogen,  beim  Ruhebett  aber  mit  .Schleifen  befestigt.  R.  Jäqob  sagte  im  Namen 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Die  Halakha  ist  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel.  R.  Jäqob  b.  Ami 
sagte:  ein  Bett,  aus  welchem  Baldachinstangen  auslaufen,  braucht  man  nur  in  die 
Höhe  zu  stellen  und  dies  genügt. 

R"k.\nn  zu    einem  Freikrieg    jiit  Zustimmung  des  Gerichtshofs    von  ein- 
UNDSiEBziG  [Mitgliedern]  hinausziehen;  er  darf  sich  Bahn  brechen'',  ohne 


DASS   ES    ihm   jemand   VERWEHREN    KANN.    DiE    STRASSE    DES     KÖNIGS    HAT    KEINE    BE- 
SCHRÄNKTE Grenze.    Das    ganze    Volk  muss,  was    es  erbeutet,    ihm   vorlegen, 

UND    ER    NIMMT    SEINEN    ANTEIL    ZU    ALLERERST. 

GEMARA.  Es  wurde  ja  bereits  einmal  gelehrt,  dass  man  zu   einem   Freikrieg  nur 
durch    Beschluss    des   Gerichts   von   einundsiebzig   [Mitgliedern]   hinausziehen  könne!? 

79.  Ein  Gegenstand  wird  nur  nach  seiner  Fertigstellung  verunreinigungsfähig.  SO.  Die 

Holzteile  sind  ja  demnach  nicht  zu  sehen,  somit  sollte  es   ja    auch    unpoHrt    als    fertiges   Gerät    gelten. 
81.  Der  König.  82.  Wörtlich,  fremde  Gebäude  niederreissen,  um  sich  einen  Weg  zu  bahnen. 

TaimiiJ  Bd.  VII 
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s,„.99bn^";a  HTn   1T:;n   p  naten  ^3  |n:T'  ■'^n  lOS      men  R.Jonathans:  Wenn  jemand  den  Sohn 

Nm.3,1  pns  nn^in  nSsv  naSX'  n^"'  l':'''S3  ainrn  rSj;      seines  Nächsten  das  Gesetz  lehrt,  so  rech- 

it,...2  'Onii  -[h  "lOl"?  pi.-S  "j;  m^D-  -':'N|i|  2T.ri  ncai      net  es  ilim  die  Schrift  an,  als  hätte  er  ihn 

-laX  n:  p'r"  net:*  Sv  isnp: -|3^2^  lai'?  nC'Cn'?"' 5  geboren,    denn    es    heisst:"Zi/«    s/ntf    die 

jes.29,22]::\"l  "TT  CmzSilN  ms   Tw'N  ^pV  n^^    '^S  'n       Nachkonuncn    Akrons    und  Aloses,    ferner: 

\sn2t:'^-mn^  ;n  ICS  ernes'?  ISnaC  rpj;"'^  U'i'a      "/)?>j-  jwö'  die  Nainen    der  Söhne  A/irons, 

.b.  tt'12"'    nnv    sV  ::\-irT    U^m    CJ^  'rn-':  nyi-a      dies  besagt,   Ahron   gebar  sie' und   Moseh 

nn-;    .s'l'l   Vrsa   ^p*;-'    D'IDi    nny    n"?  '1J1   apy      unten ichtete  sie,    daher  werden    sie    nach 

^s'^'ti^S  2\iri  ■'"o'^S  2\-l2  :V2S  ''3S0  •nnn"'  v:3  lo  ihm  benannt. 

^S'-lI^S  X2Z'  SnpJ  nc'?1  lac*  ^^Ss  jjnv   "izn  nax  ''Darum    spracli    der  Herr    zum   Haus 

ir^   rin    p;:    ,-!{:•>•    na    m-'^yn    ja    Ss*    la^SD     /('"jobs,  der  AhraJtam  erlöste;  wo  finden  wir 

nf  2nn2    ipi^  nr    -cr^l   pDr;n    S^    laS    nj''2'?      denn,  das  Jäqob  Abraham  erlöstel?  R.  Je- 

iisam.3,i6  2\irmr;!:'\sr -'?  nw'Vitt' nD'\S -nx  l'?''!  2'nrm      huda    erwiderte:    Er  erlöste   ihn    von   der 

l^-cmnr   !>'  n^J''a   SnXT'  mi'a""'  Sj;    nr^l    -|Sl   '^  Plage  der  Kindererziehung.  Deshalb  heisst 

;nS'2"a-;a    lava    S^';:*   CTinil^   an-'JO*    lü-yy^:-      asfA^ic/if  zvnd  nun Jdqob  besdiämt  ^verdcn 

T>'12  "^w  imjrin:>'  :]DV  Stt*  12pin  pnv   '::-,  nas      e^c;  nicht  -vird  nun  Jäqob  beschämt  werden, 

ISpin  w"''?  p""'-l:'?2  '?C'  imjrmr;  T>'U  ^i:*  ispin      vor   seinem  Vater,    und  sein  Antlitz    wird 

m.i.a^'iT\2    M'-Vmri    v;\2  '^'Z'    irunnr;    TiDV    hZ'      nicht  erblassen,  vor  s&msm  Gxos.s\-a.\.QV. 

2n  nas   ns'r'^l  \S'a'"i12'?-'1    C'\sn    lin^l    rh>hr\-^»  Er  heisst  Palti  under  heisst  Paltiel!? 

^R)i2(i'^"'-    '^''^    "'-P^'"^    '"^"'''^-'^    ■'wSnr    ITi'^    nC'VJt:''      R.Johanan  erklärte:  Sein  eigentlicher  Name 

;3nv  ■'2"1  las  :paS13  C"''?  p  ■'i3'?2  '?D  inijmir;      ist  Palti,  nur  deshalb  wird  er  Paltiel  genannt, 

pr.si,29  "?>'  ri"''?V  nsi   '?"'n   'Z";   r,i:3   niDl'^Ti^T    \sa      weil  Gott  ihn  vor  einer  Sünde  schützte  [palto- 

n'h-;  nsi  t>'i;i  TiDV  nr  ':'"'n  rc;  nun  nini  nj'?3      el].  —  Was  that  er?  —  Er  pflanzte  ein  Schwert 

12  SsiaC  ''::n   las     \vh  ]3  ■'l2'?2  nr  naSn  H'  25  zwischen  sich  und  ihr' auf  und  sprach:  Wer 

II  loSa  SKia»  ia«  +  M  80   ||   t,DV  SaSaM  '«51?  +  M  79      dies  thun   wird,    soll    mit    diesem  Schwert 

sun  M  84  j[  SoaT  M  83    ||    n  +  B  82    ||    ni  —  M  81      erstochen    werden.  —  Es    hei.sst   ja    aber: 

11    (ppS  pi)  V'3  — M  85     II      ispin  3T  10«  mw  tn      ''Ihr  Gatte  begleitete  jz>!?  —  Er  behandelte 

■"  Weüiend  einhergehendU  —  Wegen  des  Gebots,  das  ihm  entgangen  \sV''Bis  Bahurim, 
sie  waren  beide  jungfräulich  [bahurim]  und  hatten  den  Genuss  der  Begattung  noch 
nicht  gekostet. 

R.Johanan  sagte:  Die  Selbstbeherrschung Josephs^war  eine  Kleinigkeit  bei  Boäz,  und 
die  Selbstbeherrschung  Boäz'  war  eine  Kleinigkeit  bei  Palti,  dem  Sohn  Lajis'.  Die  Selbst- 
beherrschung Josephs  war  eine  Kleinigkeit  bei  Boäz,  denn  es  heisst:"/?«,  um  Mitternacht, 
erschrak  der  Alann,  und  er  beugte  sich  vor,  und  aus  [dem  Wort]  betigen  [laphath]  erklärte 
Rabh,dass  sein  Leib^'wie  Rübenköpfe  [lepheth]  steif  geworden  war.  Die  Selbstbeherrschung 
Boäz'  war  eine  Kleinigkeit  bei  Palti,  dem  Sohn  Lajis',  wie  wir  bereits  erklärt  haben"\ 
R.Johanan  sagte:  Es  heisst:"' fV^/c  Frauen  haben  sich  wacker  gezeigt,  du  aber 
übertriffst  sie  alle;  viele  Frauen  haben  sich  wacker  gezeigt,  das  sind  Joseph  imd  Boäz, 
du  aber  übertriffst  sie  alle,  das  ist  Palti,  der  Sohn  Lajis'. 

54.  Num.  3,1.  55.  Ib.  V.  2.  56.   In  der  augezogenen  Stelle  werden  nur  die 

Söhne  Ahrons  genannt,  uiclu  aber  die  Söhne  Moses.  57.  Jes.  29,22.  58.  Der  Mikhal, 

weil  sie  an   David  verlobt  war.  59.   iiSam.   3,16.  60.   Der  sich  von  der  Frau   Potiphars 

nicht  zur  Sünde  verleiten  Hess.  61.  Rut.  3,8.  62.  Das  männl.  Glied,  infolge  der 

Aufregung.  63.  Der  erstere  hatte  sich  nur  einmal  zu  beherrschen,  der  letztere  jede  Nacht 

64.  Pr.  31,29.  . 
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R.  Senniel  b.  Nahman  sagte  im  Na-  h2r\-\  ]nn  IpC*"  m^T  \S0  ]r\:V  ■'m°"-lJ:S  pm' fs^sf 
men  R.Jonathans:  Es  heisst:''Z?/^c-  /si  die  nSTi  Tp3  HT  •'3\-|  '?2m  qov  HT  ]nn  tptt'  "SM 
Aiuinit  ntid  ein  Hauch  die  Schönlieit;  Lng  Iptt'  inS  n2l""  tt'^^  p  ''ti'l'S  nr  '?S-inn  S\n  '" 
ist  die  Anmiif,  dies  bezieht  sich  auf  Joseph;  '?tt*  Tin  HT  "Srn  '?::m  nC'C  '?tt'  mi  HT  |nn 
ein  Hauch  die  Schönheit,  dies  bezieht  sich  5  n"'prn  ^D  Tin  HT  "^Snnn  S\n  'n  nsi^  >"ki'in"' 
auf  Boäz;  ö'/t'  Gottesfiirchtige  soll  gepriesen  >XniT"l  ntt'C  ^w"  nn  ÜT  jnn  nptl"  inS  n^n'" 
werden,  dies  bezieht  sich  auf  Palti,  den  Sin  'n  nST'  in^pTn  '?C'  Tn  HT  ^Sin  "^^m 
Sohn  Lajis'.  Eine  andere  Erklärung:  Lug  nr:S"'\S*>''?\S  "•m;  miH"'  '21  '?C  nn  HT  ^Snnn 
w^  ^/V;  Anmut,  dies  bezieht  sich  auf  das  ntt"w'  THtt'  "'N>''?\s*  lili  min"'  "i;-!  Sy  T^V 
Zeitalter  Moses;  Hauch  ist  die  Schönheit,  w  jmiDD  ]''pD1';i  nns  n"'':'L:2  jiDma  cn^JsSn" 
dies  bezieht  sich  auf  das  Zeitalter  Jehosu-  i^-,  -^^^i'  p-it^bs  nnso  NiJT'  13''N  T^^C  "b  H 
a.s\  die  Gottesfiirchtige  soll  gepriesen 'Verden,      n^^cn  inN*  nvS'j'?  HHTl"' CN  -^?2\S'  n-ini 


[iij] 


dies    bezieht  sich    auf    das    Zeitalter  Hiz-     -|jn}{  ^^i<  mt^iD  "iriN  Nüitt'^'nn^  IJ^HO  'p't'  Xür 
qijas.  Eine  andere  Erklärung:  Litg  ist  die     ■^^  i-,^2X   rco^r^    [iJ-invS  ^bn   nn  l^cnf  "1?^«^' .>sam,3,3i 
Annmt,    dies  bezieht   sich    auf  das  Zeital- is  i^-^ij^  pnQjjr^f^^j-,-!  ON  Di^sb  N'bx  nsnn  n''r\  n"?»«"' 
ter    Moses    und  Jehosuäs;    Hauch    ist   die      •  ii';-n,-|"'7y  ^D^O  Nim  riNn"'?!;  ji^lDf^  DJJn  "pn '"''■^^' 
Schönheit,   dies   bezieht  sich  auf  das  Zeit-      ins  nSi"'?  WVl  IJnJC  ripo  jiri  Un  .^5^a:i 
alter   Hizqijahus;    ö'/*'    Gottesfiirchtige    soll     nnin^    ^m   niSVT    nü;'::-   'is':'    niSÜT    n^isn 
gepriesen  werden,  dies  bezieht  sich  auf  das      ij^-^-i^  ptt'  mSi'l''  nt^iiin  'JS'?  C'^l'j  c'lly'l  "iQIS 
Zeitalter  des   R.  Jehuda   b.   R.  Ileäj.    Man  20  n^cni'  nasJD*''  nj::.s  bz'  intii^S  nns  Si""ü'  1112  i'Sam.3,31 
erzählt  von  R.  Jehuda  b.  R.  Ileäj,  dass  sich      ^^i,-,  ^M  s"?  1^  lias   n-L::2n    [Mins    ^'^in  111 
sechs  seiner  Schüler  mit  einem  Gewand      XST    111  n\ntt*    ID^Sn^l  C^n   ns    ü^^th    sSs 
zuzudecken  und  sich  mit  der   Gesetzlehre      «s^j^    si'Tl'    C'wjn     i^r'?     Dj^jl"  Ctl'JSn     \'^2'!1 
zu  befassen  pflegten.                                             □-,-,  i,^  ,j;-,^y  -^-^^y^-  c^D-JSn  l";*?  DJrJI  C'DJn  ib.,.37 
TIRBT  IHM  JEMAND,  SO  VERLASSE  ER  2ö ;  ^.^jx  ;ix  n^t:-'?  ■]'?ana  nr,M  s"?  13  "rsiD'i  "^di 
NICHT  DIE  Thür  seines  Palastes;    ns  nnsn'?  Dpi  "^s  sa-'V^'Tisi  \st2  S3i  Dni:».,.35 
R.  Jehuda  sagt,    wenn  er    hinter  der     7z~. tt^t — ].  Tr~r„    i  ^7^:; 

-'  '  90     II     IpIS'  1"«   M   8Q      II     <21  —  P  88      [j      •'i^m  V  87 

Bahre  gehen  will,   so  dürfe  er  dies,      m  91     \\     ipc-  'a«!  «rs  pe-  ^jb»  Siy  Saini  3'n=T  M 

DENN    SO    FINDEN    WIR     AUCH     BEI    DaVID,       ||  nsi   M   93     ||     D'Cjn  n'oSn   M  92     ||     >»'}h>lt...-\-\^»  — 
DASS  ER  HINTER  DER  BaHRE  AbNERS  GING,       '3^  M   96     ||     (nao  iniSOI   M  95     ||     n:2S...SS'B'  —  M   94 

WIE    ES    HEISST :''^y/rt'    der    König    David     ^^    W    nonn...'«»  -  M  98    li    b-jit  '3j  M  97   ||   ypip 

schritt    /unter    der  Bahre    her.    Man  ENT-  *  *  1 

.ss'i  B  1     '    cm  i:  p  i:;«  pn  irisn"?  -]'?an  nso 
GEGNETE    IHM:    Da    GESCHAH    ES   NUR,    UM 

DAS  Volk  zu  besänftigen"'.  Wenn  man  ihm  das  Trauermahlreicht,  setze  sich 

DAS    GANZE    PUBLIKUM    AUF    DIE    ErDE,    ER    ABER    AUF    EIN    RuHEBETT. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  In  Ortschaften,  wo  es  üblich  ist,  dass  die 
Frauen  hinter  der  Bahre  gehen,  gehen  sie,  und  wo  es  üblich  ist,  dass  die  Frauen  vor 
der  Bahre  gehen,  gehen  sie;  R.  Jehuda  sagt,  sie  gehen  dann"  überall  vor  der  Bahre, 
denn  so  finden  wir  bei  David,  dass  er  hinter"'der  Bahre  Abners  ging,  wie  es  heisst: 
Und  der  Kön/g  Dav/d  sc/iritt  /i/n/er  der  Bahre  her.  Man  entgegnete  ihm:  Da  geschah 
dies  nur,  um  das  Volk  zu  besänftigen,  und  es  wurde  auch  besänftigt.  David  ging 
von  den  Männern  unter  die  Frauen  und  von  den  Frauen  unter  die  Männer,  denn  es 
heisst :'°Z>a:  überzeugte  s/ch  das  ganze  Volk  und  ganz fisracl,  dass  d/e  Ermordung  Abners 
nicht  vom   Kön/g  atisgegangen   war. 

65.  Ib.  V.  30.  66.  iiSam.  3,3L  67.  Um  das  Volk  zu  überzeugen,  dass  Abner 

nicht  auf  seinen  Befehl  ermordet  wurde;  cf.  iiSani.  3,37.  68.  Wenn  der  König  die  Bahre  begleitet. 

69.  Der  König  würde  nicht  mit  den  Frauen  zusammen  gegangen  sein.  70.  iiSam.  3,37. 
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"C2m  ^sni;  S2   Td"ü2r:  j;i2"''!  m^tt-no  b';2     euch  zur  Rechenschaft  ziehen!  Sofort  kam 

N^l  jl  S^  -[b^  n::N  n>X*  nrT!S2  in:21  y-p-^p^"'     Gabriel  und  schhig  sie   zur  Erde,    worauf 

pin  n'?     nms  in-'-;::  s"?!  T^C  sV'imS  j^n      sie  starben.    In   dieser  Stunde  bestimmten 

^^,  „3  jSa'?  I^'SS  "tr'S  rn  ncsm  ':\S  :'C1  l^li^^n  t<^i      sie,    dass   ein    König   weder   richten    noch 

Q°d'.32a  l'^'^    ■■"^-    ''■'■'--    ■'■'"--    ^>'   ^^^'^'    N'winiiST  r,  gerichtet  werden  solle,  dass  er  weder  Zeu- 

DM7,15  cVii''   ncs:w'''' Hn:2    mrr    |\S   m:;:    h';    bnr^Z'      ge  sein  noch  man  gegen  ihn  zeugen  solle. 

souio^JNC  mi'G  y'rv"  in!2\s*  snnD*  i'?q  l"'r;  cdti  Er  vollziehe  nicht  den  Akt  des 

syn.lo' Ctt'J  mM"'  "'rn'?  •.'?  ■n:2S  s-jn  nr  pxuno  ]W     Schuhabziehens    noch  vollziehe    man 

:'?r'!21  rin^S  W:  \SJ21  ■]'?an  ni^a  1V  nrisnn       ftc.  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Asi  sagte 

isoMi,-,«.  ^,T  j^.j...  ^j^,_,  ,2^,,  ,,^  -i^.  ^^^,^i,;^  l'^SC"   loja,    dass  selbst  nach   demjenigen,    welcher 

2T'r:    nr:^    -ins    ^r"';:   pb   nj:s   jn^nr'"  nrns      sagt,  ein  Fürst  könne  auf  seine  Ehre  ver- 

myu    "'^•ITp    n;:iN    nmp  p   ^X'in"'    ^--|    -SD'J      ziehten,    ein   König   auf   seine    Ehre    nicht 

"Sam.3,14 1,^,^    TiS    \Ttl'S   ."iS  nZr,  'ir^ityc  ;i-j:r  l'?  vn      verzichten  könne  denn  es  heisst:"Z)?^  j-ö//j/ 

NT.i^Sn  \S;;  C\-',w*'?2  rrhr;  -ai22  ^h  'reis  nii'S      <-///r//  König  aber  dich  setzen,  den  du  fürch- 

\sa  \ntt'.S"  rn-'S:    S*?!  \"Tl:\S   bl^n   S£2   ^r,   n:^«  >s  ten    sollst!?    —    Anders    ist    es   bei    einem 

f,'25  üT^'V  i:r^  nü's  u-\s*n  n\m  2\"irn'"mvL:  ■'•^^'^T'p     Gebot. 

m'?a  n^S  ncs  n'^'^iip  ^rs  'i;i  '?nj  ncr  i'?:^-  Man  heirate  nicht  üc.  Es  wird  ge- 

«eaira^rs  ncnps   -J\S  rcb^^  'ki-npcm  W^;  -|'?  n\S'      lehrt:     Sie    erwiderten    ihm:     Die    Frauen 
isa-n.18,19-12  ,,^j2  ^^j.  ^^  _,^,^  ^^^^- ^^^^^  t,j^,^^j.y._,_,,      ^^^g  jgj^j  ^a.\\s   des  Königs,    die    ihm    zu- 

^^T"^  -^  ir,Sl  ri'>'-   \S  n'':'  -,;:N  |"i:nl  -rh  '^I.St:'  -■<>  kamen%  nämlich  Merab  und   Mikhal. 
-''?  \-P\S  Ss  nV.-^'^S  m'r'T;  nso  '''?  V:"S  b^\  Die  Schüler    fragten    R.  Jose:    Wieso 

g.a.481. 123   hSw'   \S2;  "j^  n\X  H-OTiSI  m^t:  iT"^  ni2S      heiratete  David  zwei  Schwestern  bei  ihren 
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m'?C  nro  im  m'?12N  n\-iVl  rr^iys^  r^^h^  Lebzeiten?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Alikhal 
NaSv  "''?i2T  NC\S  ri''V2''S1  -üin£N  n\n>'T  ni:nS1  heiratete  er  nach  dem  Tod  der  Merab.  R. 
ITn'^N^  n2D  '?":N'i'  -uJ-nSN  ^^-1V^  -L:n£1  m'?0 -'.^  Jehosuäb.Oorha  erklärte:  Die  Trauung  mit 
II  imK...»S  —  M  63  ij  iSis-i-M  62  II  TO  — M  61  ^l^r  Merab  war  eine  ungiltige,  denn  es 
II  n"i!<in  P  66  '13  nsT  dn  +  P  65  ||  oiro  +  IM  64  heisst:'"G/if^  mir  mein  JVeiö,  die  Mikhal^  her- 
11  in"n:  —  M  69  |;  in:':  inqi  M  68  ||  nnS  +  M  67  ans,  das  ich  mir  um  den  Preis  von  hun- 
.rnn  M  .nn  P  72  nryS  P  71  i;  avaa  -h  vn  +  M  70  dert  Philistervorhänten  gefreit  habe.- ^\^^o 
geht  dies  hieraus  hervor?  R.  Papa  erwiderte:  Mein  Weib  Mikhal,  nicht  aber  mein 
Weib  Merab.  —  Wieso  war  die  Trauung  ungiltig?  —  Es  heisst:" /^fV^-  Hin  erschlägt, 
den  zvill  der  König  zu  einem  sehr  reichen  Mann  machen  &c.  Darauf  ging  er  hin  und 
erschlug  ihn.  |Sai'il]  aber  sprach  zu  ihm:  Du  hast  bei  mir  ein  Darlehn,  und  wenn 
jemand  sich  eine  Frau  durch  ein  Darlehn  antraut",  so  ist  die  Trauung  ungiltig.  Da- 
rauf gab  er  sie  dem  Adriel,  wie  es  heisst:".^'^/^  aber  die  Zeit  kam,  da  Sanis  Tochter' 
Merab  David  gegebeji  werden  sollte  &c.  Alsdann  sprach  er  zu  ihm:  Wenn  du  willst, 
dass  ich  dir  die  Mikhal  geben  soll,  so  gehe  und  hole  mir  hundert  Philistervorhäute. 
Darauf  ging  er  hin  und  holte  sie  ihm.  Jener  sprach  zu  ihm:  Du  hast  bei  mir  ein 
Darlehn  und  eine  Peruta".  Saül  war  der  Ansicht,  bei  einem  Darlehn  und  einer  Pe- 
ruta denke  man  an  das  Darlehn,  David  aber  war  der  Ansicht,  bei  einem  Dar- 
lehn und  einer  Peruta  denke  man  an  die  Peruta.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  sie 
waren  beide  der  Ansicht,  dass  man  bei  einem  Darl  ehn  und  einer  Peruta  an  die 
Peruta  denke,  nur  war  Saül   der  Ansicht,  [die  Vorhäute]  seien    zu    nichts    zu    gebrau- 

39.  Ib.  17,15.  40.  Heiratete  David,  nicht  die  Frauen  Saüls.  41.  iiSam.  3,14. 
42.  iSam.  17,25.  43.  Die  Trauung  geschieht  dadurch,  indem  der  Mann  der  Frau  einen  Wertge- 
genstand giebt,  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  ihm  dadurch  angetraut  sei.  44.  iSam.  IS, IQ. 
45.  Dh.   einen   Wertgegenstand;    cf.   S.   25  N.   208. 


iSol.11 
liSam  21,8 


iSam. 
'  25,44 
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ciwVwiiirenXlSavi^^  war,  sie      "'DT'    "'am    •"IJIti'l    '2'?3'?    Iin"  nSD  mi  "»Tu   üb) 

seien  für  Hunde  und  Katzen  zu  gebrau-  --a-l  n^3  tl'm"\S!2  '?3''a  nS  VIC'S  nS  Hin  \sn 
chen.  —  Wofür  verwendet  R.  Jose  |den  msipl2"'tt'Tn  n\n  ^ÜV  ■':n  S-'arn  n'^^T^h  ^DV 
Schriftvers:]  G/eb  mir  mein  Weib,  die  Mik-  nr  ns-^n  "'32  "'JD  HS  -!'?an  npil  2\1D  ]^r"iv;a 
/^rt/,  herents'-?.  R.  Jose  vertritt  hierbei  seine  r.  nD'12''£r:  nsi  ''3"i:2-iS  ns  '?1NÜ"'?  m'?''  Tw'S  n\S 
Ansicht,  denn  es  wird  gelehrt:  R.Jose  er-  m'?"  nC'S  [hsc  m]  '?3''a  ''3D  ntt'On  nSI 
klärte  die  verwirrten  Schriftverse:  es  heisst:  \s"'nn>''?  "DI  '131  \l'?ina-  [•''r'tlD  p]  '?S'm>*'?" 
''Da  gab  der  König  die  beiden  Söhne,  die  by^Z'S  l'^r^TX  n3n3  C"''?  p  ''D'?2'?  s'?m  n3n3 
j'?//-/«,  ^/V-  Tochter  Ajas,  Saill  geboren  hatte,  '131  C"''?  p  "'u'^s'?  in  Dtt'S  in2  S2"'a  ns  ]n3 
Armani  und  Mephiboseth,  sowie  die  Junf  \o  ^^"0  ■'ti'IT'p'?  '?S"'mj;'?  31-0  'tt'IT'p  D"'pI2  «"JN 
^ö7/«^'  7'ö«  Sanis  Tochter  Mikhal,  die  sie  •''i'IT'p  rjS  nT'^Vr  ''c'l'S'?  '?;''::  ''ü'IT'p  n^  ''C'r'S'? 
Ädricl,  dem  Sohn  Barzilajs,  ans  Mehola,  i;:3  nmp  p  >'tt'in''  ''311  ni''2V2  '?S''-n-;'?  3T':2 
geboren  hatte  &c.\  gab  er  sie  denn  dem  '?D''a  "^f '  SlNX'  n:J  S^'^a  ''32  n'i'On  ns  nV'^Sn 
Ädriel,  er  gab  sie  ja  Palti,  dem  Sohn  La-  '?r"'ai  m^"'  DT't:  -^  ncS^'m'?^  rT'a  s"?"!  m'?"' 
jis\  wie  &s\\z\s,stf Said  aber  gab  seine  Tocli-  ^'■^h•^V:yr^  SlZ'  -^'d'h  nstt*  '?J?  1S-ip3  p^sS  n'?T'3 ''°^''^'' 
Av-  Miichal,  die  Frau  Davids,  Palti,  dem  m'?''  l'?\S2  2inrn  r*?;;  n'pyc  in''2  1in2  Ein'' 
Solm  Lajis' aifc.  !?  Vielmehr,  er  vergleicht  SsiCC'l  n'?1N31  nTj;\s  IHD'SI  j3nV  Sip  S3"'3n" 
hiermit  die  Trauung  der  Merab  mit  Ädriel  n3Snpni  Srna  naiN,  N3''3n  ''21  ;p''D  nic'PD  "'■"■" 
mit  der  Trauung  der  Mikhal  mit  Palti :  m'?''  ■'t:>'3  Tl  ''rV3'?  p  l'?''  nas"?  Ctt*  m3rt:'n  l"? 
wie  die  Trauung  der  Mikhal  mit  Palti  sünd-  -'o  -[^is'p  n'?T'3  ''a>'31  Tvh''  nn  n"?«  m'?"'  nil  «"pm 
haft  war,  ebenso  war  die  Trauung  der  in^'SI  Srna  nas  pnT"  "'31  Jna'w  h';  snp3  iOhr.4,i8 
Merab  mit  Ädriel  sündhaft.  —  Und  R.  Jeho-  "'32  n^Sfl]  '131  113  ''2S  IT*  HS  m'?''  n''nn''n 
sua  b.  Qorha,  es  heisst  ja:  ö'/'f/«;;/^o/?wrrw/  :h'2  HT  na'"na  (l"?)  np'?  Itt'S  HylS  n2  HTia 
Äz?i/i-  Tochter  Mikhal,  hatte  sie  denn  I\Iik-  i^l  n'''?3"ia  nj;>"2  liaw  na  la'w  iS-|p3  na'?1  neg^is» 
hal  geboren,  Merab  hatte  es  ja!?  —  Er  kann  2.i  rn'?''  1231''  s"?«  m'?''  I^rv  S^ni  m'?''  HTiD 
dir  erwidern,  Merab  hatte  sie  geboren,  Mik-  laS  1T>''?S  "121  inaD  '?>'  S1p3  12''2'?  n'?T'3  nM21 
hal  aber  erzogen,  daher  werden  sie  nach  ^21  nSc  TpVI  2p>'^  ''32  "ja^  >'11T2  n'?S3.S2naPs. 77,16 
ihr  benannt.  Dies  lehrt  dich,  dass  wenn  ':i2'?2  Vp^''^  l'?''  2py''  iS'?S  'h''  DpJ,"'  N^HI  l"?^  flDV 
jemand  ein  Waisenkind  in  seinem  Haus  ||  -sjc  ma  n;  'lyo  'pa  'nc  M  74  ;,  n^  ray  M  73 
grosszieht,  es  ihm  die  Schrift  anrechnet.  b  76  ||  mS'  3tü...'3i  —  M  .yunn'  'ai  S"n  +  B  75 
als  hätte  er  es  geboren.  ...Tia  —  M  78     [1     iQ'D...W3n  —  M  77      jj     iS  nax  — 

R.  Hanina  entnimmt  dies  aus  folgen-  .d'Sjio 

dem:" L'//d  die  Arichbarinnen  legten  ihm  ei?ien  Nai/ien  bei,  indem  sie  sprachen:  AYimi  ist 
ein  Sohn,  geboren;  gebar  ihn  denn  die  Nämi,  Ruth  gebar  ihn  ja,  allein,  Ruth  ge- 
bar ihn  und   Nämi  erzog  ihn,   daher  wurde  er  nach  ihr  benannt. 

R.  Johanan  entnimmt  dies  aus  folgendem :*°;^<'/«  jüdisches  Weib  gebar  Jcrcd,  den 
Vater  des  Gcdor  c^c;  und  dies  sind  die  Söhne  der  Bithja,  der  Tochter  des  Pared,  die 
Mered  heiratete;  Mered  das  ist  nämlich  Kaleb,  nur  deshalb  wird  er  Mered  genannt, 
weil  er  sich  dem  Ratschlag  der  Kundschafter"  widersetzte  [marad];  gebar  ihn^'denn  die 
Bithja,  die  Jokhebed  gebar  ihn  ja,  allein,  Jokhebed  gebar  ihn  und  Bithja  erzog  ihn, 
daher  wird  er  nach  ihr  benannt. 

R.  Eleäzar  entnimmt  dies  aus  folgendem :"J///'  deinem  Arm  hast  du  dein  Volk 
erlost,  die  SöJme  Jäqobs  nnd  Josephs,  Sein;  gebar  sie  denn  Joseph,  Jäqob  gebar  sie  ja, 
allein,  Jäqob  gebar  sie  und  Joseph  ernährte  sie,  daher   werden  sie   nach   ihm   benannt. 

46.  Also  wertlos,  somit  ist  die  Trauung  ungiltig.  47.  iiSam.  21,8.  48.  iSam.  25,44^ 

49.   Rut.  4,17.  50.  iChr.  4,18.  51.   Cf.  Num.   14,6  ff.  52.  Den  Mo§eh,  der 

unter  mj  '2K  ni  verstanden  wird.  53.  V?..  llAt. 
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pr-i  'zn  :cnjc  Nmrr  :>-;:i  \isi  ^-pc  .sr:'?n''     er  doclTdl^^n^^S^iii^i^ii^^Tn^^^^ 

■■s»".4  mtt'CI  jJD  cnns  r,S  cn:':'  -mc::  nriv  Sinc-2  Wenn    er    tröstet.    Die    Rabbanan 

Z-;-    h2^   n"''^2S1    ::.n    r^2    •i:\S11    ira-'n"  n2>X'      lehrten:    Wenn  er   an   der  Reihe\-orüber- 

ünns:^    zn:r^f  mitt'r   inr;   Sinrn   •''S:2C';2  5  geht,  um  andere  zu  trösten,  so  befinden  sich 

h2ü''^ba:2•:;^:  r.-;-  ^:-  zu  n^Z  t:\S-n  i:':^':^  i;d      der  Pries terjjräses   und    der    provisorische 

ü'i-hn    S2>"i:    \s:2    n^ry^ns    sS    n^VC-    rrü'r^      Priester'°an  seiner  Rechten,    und    der  Ob- 

na"»  >'aa*  S22  Z-\  -,0N  ^2  nn  Sp  irc  n\-i>"l      mann  der    Priesterwache",  die   Leidtragen- 

i:"-    i;d    ir'-   nrc   V::^-   n^n    Sr^inc   sna      den  und    das    ganze  Publikum    an    seiner 

prr;  O'- 'l'r'i  pc^V  r'r'rN  nr:2   >":2a'l  niir:a  10  Linken;  wenn    er  in  der  Reihe  steht  und 

'.^l-^r;   \-   l^i^nar^n   ^ü:z'u'h   C^S^S    nro   V!2D1      von  anderen    getröstet  wird,    so    befindet 

Z-;-   '^Z^    -^-^zr;    Z'^za    r-   r]:'Z'Ü'Z   prn   i:n      sich  der  Priesterpräses  an  seiner  Rechten, 

1T2  IT  n•^-\'Jnz''zh'Z'^rz  ninSC'O  \-T^'  vm  ]^nDr;      und  der  Obmann    der  Priesterwache    und 

"JS  mj:iN   i-iNTl   n^nn   n-izr;   •'JS   maiS   nsi      das    ganze    Publikum    an    seiner    Linken, 

C^'l'ISl  jn^v;    Z-;-    in-C*   irpnn   -"^nn   m::i>'  1-,  während  der  provisor'sche  Priester  an  ihn 

Srs  -Z  'Z-i-\za  :\Z'Z  -ii:'CT|S-n  im"  :p21>'      nicht   herankommt,    weil  er,    irn  Glauben, 

r-'ü-  '',12"i-r  MÜ'Vh  IZl-   r,N   "er   ';t   nnnn      dieser  freue  sich  darüber,  ohnmächtig  wer- 

1Z    "ZI   IZiif    :|^-12V;   cyn   ^21   ;nan;  C^'?2S      den   könnte.    R.  Papa  sprach:    Aus 'dieser 

nrs    srii-i   s':'::'    '-,12"^;    "DV    '';t   \''pr-   aza      Lehre  sind  drei  Dinge  zu    entnehmen:   es 

:^^~w     ~u";z    ZVCZ   ■•'ins    ~1Z^   p'ÜZ   n^Sna -'»ist  zu  entnehmen,  dass  "Priesterpräses"  und 

VrrZ-  '-n2'ir  'CV  '2T  \yr\n  aza  i::  "ZI  laSI      "Beamter"  identisch^'seien,  es  ist  zu  entneh- 

•"^n'^:;«  mn"  zrCZ  Scrn  r,'ZZ  r^lZZZ  CÜ'J      men,    da.ss  die  Leidtragenden   stehen  und 

ri''ZZ  nZ-i  n^tt'S''  ■'an  nx  n^'?\St:'  nr;  1Z  a-'ViZ      das    ganze   Publikum    an    ihnen    vorüber- 

II   nmnnS  JI  45    !      a^a  M  44    [|    smcs  p'C'n  M  43      geht,    und   es  ist  zu   entnehmen,    dass  die 

II    vn»  -f-  II  48  n'3;i  —  M  47     |[     'ira  iS'«  M  46      Leidtragenden  zur  Linken  der    Kondolen- 

.n*?'«  i:  ntrsa  21  JI  50    ||    ;a'c...ntn  —  M  49      ten  stehen. 

Die  Rabbannan  lehrten:  Anfangs  pflegten  die  Leidtragenden  zu  stehen   und   das 

ganze  Volk   an    ihnen  vorüberzugehen;    da    waren    aber    zwei    mit    einander   streitende 

Familien  in  Jerusalem,  die  eine  sagte,  sie  wolle  vorangehen,  und  die  andere  sagte,  sie 

wolle  vorangehen;  darauf   ordnete  man    an,    dass    das    ganze   Publikum    stehe    und   die 

Leidtragenden  vorübergehen. 

Rami  b.  Abba  sagte:  R.  Jose  führte  in  Sepphoris  den  früheren  P.rauch  wieder  ein, 
dass  nämlich  die  Leidtragenden  stehen  und  die  Kondolenten  an  ihnen  vorübergehen 
sollten. 

Ferner  sagte  Rami  b.  Abba:  R.  Jose  ordnete  in  Sepphoris  an,  dass  wenn  eine 
Frau  auf  der  Strasse  geht,  sie  ihr  Kind  nicht  hinter  sich  folgen  lasse,  wegen  jenes 
Ereignisses". 

Ferner  sagte  Rami  b.  Abba:  R.  Jose  ordnete  in  Sepphoris  an,  dass  sich  PVauen 
im  Abort  unterhalten,  wegen  des   Zusammenseins''. 

R.  Menasja  b.  Ävath    sagte:    Ich  fragte   R.  Josija   den  Grossen   auf  dem  Friedhof 
29    Die  Leidtragenden  stellten  sich  in  einer  Reihe  auf.  30.  Wenn  der  Hochpriester  vor- 

übergehend untauglich   wird,   so  wird  provisorisch  ein  anderer  an    seiner  Stelle  eingesetzt,    der  hochprie- 
sterliche  Würde  behält.  31.   Die  an   die.sem  Tag  Dienst  im  Tempel  zu  verrichten   hatten;   cf.   Bd. 

III.   S.  456  N.  11.  32.   In   unserer  Mi.snah  wird  dasselbe  vom  "Beamten"  gelehrt.    Diese  Bemerkung 

ist  jedoch  nicht  zutreffend.  33.  Einer  Frau  wurde  einst  ihr  Kind,  das  ihr  auf  der  Strasse  folgte, 

geraubt,  ohne  dass  sie  es    merkte,  und   unter  der  Vorgabe,   sie  zu  ihrem  Kind  zu  führen,  wurde  sie  von 
jemand  in  ein  Haus  gelockt,  der  sie  da  notzüchtigte.  34.   Sc.  mit  Jlännern.  Die  öffentlichen 

Aborte  ausserhalb  der  Stadt  wurden  von  Männern  u.   Frauen  zugleich   benutzt;  wenn  sich  Frauen  in    ei- 
nem befanden,  mussten  sie  sich  da  unterhalten,  damit  man  dies  drausseu  höre  u.  kein  Mann  eintrete. 
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zu   Hu^al,  und   er  sagte    mir,  eine   Reihe  mtt'yj:  nniHB  miC  i\s*   '"'?   nasi   '?i"im    i"'a'?V 

müsse  aus  mindestens  zehn  Personen    be-  ]"inai>"  C^^SC  j";  pJCn  p  c'p^N  ]\s*l  CIN  ^jn»»"' 

stehen,  ohne  dass  die  Leidtragenden  mit-  ü';n    h^'i    jn^lj;    C'''?2Ntt'    \'2    i^rv;   C^n    'iTI 

zählen,    und   dass    es    einerlei  ist,    ob    die  nn:a  •'r"in'?  S"'V::\S  '.')-  Cranc  Nin^T  :jnai>' 
Leidtragenden  stehen  und  das  ganze  Pub-  5  naiS  Sim  V^C*  sn  inS  laS   ^:^n   'j^ns    Sin 

likum  an  ihnen  vorübergeht,  oder  die  Leid-  nnn'?  T^ns  "'ania  ''r  Na"'?"«  ''an  ''r\n"ian:nn 

tragenden    vorübergehen    und    das    ganze  s^s  in"?  "laT  N'p  HZ'ni  laninn  in\S    in':'  nas" 

Pulikum  steht.  JHJ^a  j;aD'  ian:nn  in'?  nas  Tins'?'' cnja  •'3 

Wenn  er  getröstet  wird  ac.  vSie      "'r'?a  n'?S  IJw'  s"?  tpv  21  las  :'12  p  «'7  -[bo 
fragten:  Was  spricht  er,    wenn    er  andere  i"  r\-i2l  jms  j'Jll  p   nn   n";  'r'?a   'l'^S  '?snO'"' 
tröstet?— Komm  und  höre:  Und  er  spricht:      s'?  \S1  aStt'a  ip'?   in  'n    nas   nr   m   n'2'''"-^'''^ 
werdet  getröstet;  in  welchem  Fall,  wollte      IC'w'lpnn    ;\-i:ni   ''3''n   ■'r\n  inj\S    ri^h   p-jin  ^'"'■2'' 
man    sagen,  dass    wenn    andere    ihn  trös-     att'p  "jr  nnsi  y^T;  \^^p'  Vpb  D'n  nasi  Itt'lpl  Um 
ten,  er   ihnen   erwidere:   werdet    getröstet,      citt'a    s'?  Saya  \sa  '?Nnw"'   "'z'?a    s'?S    cnns ^'"■'*' 
so   würde   er   ihnen    ja    ein    böses  Vorzei-  is  ij^x  xtt'SJ  "^ap  sr'?a  ''S:''!  n''l2>"l"n\-'y:'  n'i'>'a 
chen   geben!?    Vielmehr,  wenn    er    andere      ij:njl  12  cr^irv  lan  Cam'?  natt'  p  ;i>*aü'  in'? 
tröstet,  spricht  er  zu  ihnen :  werdet  getrös-      n"''?'°in^tt'  inS  nmti*  NO'SJ  '?ap  in^J,"  n'''?  in^tt' 

-s     ;  .  '     I  -iE«  21  29 

tet.  Schliesse  hieraus.  min  mas  i"''?-;22  T;ini  NrnS  -a;  n:s  sn'Bq'.mb 

Der  König  kann  weder  richten  nas  2\T1  sns  TUtt*  '?•;  na>"'i  nv^i-n  ^^'z  N3"' 
Etc.  R.  Joseph  sagte:  Dies  wird  nur  von  ^0  y^^-i  h';  liav  l'^'^n  VS:""  naC'  ,2  |1>'a"w'  l"? 
den:jisraelitischen  Königen  gelehrt,  die  'a  "'JS'?  s'l'N  iai>'  nns  Iras'?  S':'1  "p  n-'^'-'l 
davidischen  aber  können  sowol  richten  ^kJ-  n:2V1  laSjü'  iai>"  nn.s"c'?1>'n  n\ni  laSD*  d'-'S'" 
als  auch  gerichtet  werden,  denn  es  heisst:  nasrC'r  s'?  1'?  laS  'i:i  inn  cn'?  TwS  C'tt'JSn 
''Ha7is  Davids,  so  sprich f  der  Herr:  Haltet  Itt'ar  1J''a"'^  nJ2J  "^nsn  naS''D'  narks'?«  nns  Coi.b 
ß//»'  Morgen  gerechtes  Gericht,  und  wenn  ~'ö  vpnps  cn^JS  1w'2:i  l'?SaD'S  nJSJ  VP"'P-  '^'''''^^ 
man  ihn  nicht  richten  könnte,  wieso  köim-  ,S2''  cns  r.12t:'na  "•'?>"::  na'w  p  i1>"att-  jn*?  ",aS 
te  er  denn  andere  richten,  es  heisst  ja:  ^t^^no'K  M  52  [j  inS  lasp  'nd  onns  Dn:a  «wbo  M  51 
^'S'aiiiinelt  euch  und  saiuinelt  andere,  und  m  54  ;i  'Mnn  in<x  V'n  —  M  53  ||  nnn"?  n'S  'nw  '3 
Res-Laqis  erklärte:  zuerst  schmücke  dich  li  n'S  -  P  56  ||  sn  o  +  M  55  |[  iSa  :imn':' ws 
selbst  und  dann  schmücke  andere.  —  Wes-  "  V"«  -  M  59  ü  :<nD  +  M  58  ||  "nS.„sn  -  M  57 
halb  nicht  ji.sraelitische  Könige?  —  Wegen 

des  folgenden  P^reignisses.  Kin  Knecht  des  Königs  Janäus  tötete  einst  einen  Men- 
schen, da  sprach  Simon  b.  Satah  zu  den  Weisen:  Richtet  eure  Augen  auf  ihn  und 
wir  wollen  über  ihn  Gericht  halten.  Darauf  Hessen  sie  ihm  sagen:  Dein  Knecht 
hat  einen  Menschen  getötet.  Da  schickte  er  ihn  zu  ihnen.  Darauf  Hessen  sie  ihm 
sagen:  Komm  auch  du  selbst  her,  denn  die  Gesetzlehre  sagt:"6''//r/  es  dein  Besitzer 
angezeigt  wird,  der  Besitzer  des  Ochsen  muss  kommen  und  neben  seinem  Ochsen 
stehen.  Alsdann  kam  er  hin  und  setzte  sich  nieder.  Da  si^rach  Simon  b.  Satah  zu  ihm: 
König  Janäus,  steh  auf  (auf  deine  Füsse),  die  Zeugen  sollen  gegen  dich  bekunden; 
nicht  vor  uns  stehst  du,  sondern  vor  dem,  der  durch  sein  Wort  die  Welt  erschaffen 
hat,  denn  es  heisst :''^"6'  solle?/  sich  die  beiden  Männer,  die  den  Streit  haben,  stellen  äfc. 
Dieser  erwiderte:  Nicht  auf  dein  Geheiss,  sondern,  wenn  es  deine  Genossen  verlangen. 
Darauf  wandte  er  sich  rechts,  und  sie  schlugen  das  Gesicht  zur  Erde  nieder,  links,  und 
sie  schlugen  das  Gesicht  zur  Erde  nieder.  Da  sprach  Simon  b.  Satah  zu  ihnen:  Ihr 
seid  Männer  von  Gedanken,  möge  derjenige,  der  die  Gedanken  [kennt],  kommen  und 
35.  Jer.  21,12.      •  36.  Zeph.  2,1.  37.  Ex.  21,29.  3S.   Dt.   19.17. 
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pm  ^■'Sin  Srjrs  -nvn  Sp^C  S^-'tt'S'Viri  ':'r':'      Beziehung  einem  Laien.  —  Selbstredend!? 

syn.2a  s"?!  npu"  S''2J  r,S  s'^1  'ill'ün  HN  nS  ]'':-\  I'S       —  Ks  wird  gelehrt,  dass  ein  ganzer  Stamm, 

j,,^.^«.    L,.„  j,^    «,,    ,j,    i,^.=-j^!,j^    (,.1^.   .-2  j^f{      ein  falscher  Prophet  und  der  Hochpriester 

g^'j'j'^^H;,"!    imn    ^2  nrnS    "C  >ns  21    ncSI   insi  nur  durch  das  Gericht  von  einundsiebzig 

syn.'iea  hz'  Vill   b^  S:i\s*   Hü   hz'   Vn^l    1'''?S  IS''::''  &  [Mitgliedern]  gerichtet  werde,  und  R.  Ada 

n^l  rVir   ■'t;   'aj   •'rn   S:::\s*1    p   V^^wt:"   ^llj  b.  Ahaba  erklärte:  Eine  grosse  Sache  sollen 

T^JJC    ;ü'!2::    ^n:    12^";^-|r    Sn:n   n^nn   '?n:  sie  vor  dich  bringen,  die  Sache  des  Grossen, 

Beog'b  nnSw  Ü'^^VS  r,:::^>'rim  S"':rim  T'Va  Jimx  piip::!  man  könnte  also  glauben,  jede  Sache'xles 

Bm.aoa  ._^.-ö  ^„,.  ^_   c'?>'na    nnS  \Stt'  cayEI  üS^'no  Grossen,  so  lehrt  er  uns.  —  Vielleicht  ist 

nrT'nw'  I.S  mr:  "S'?  nj"'S1  jpr  nrrpn  rr'^r  Nim  i"  dem  auch  so!?  —  Heisst  es  etwa:  die  Sache 

n^i^Vn-l  "i:;s:  ir'?  n'rn  ^w:^  nmj:  l'?w  nrs':'::  des  Grossen,    es   heisst  ja:    grosse   Sache, 

'<^'r\  s':'!  |1  nV'  jjrm   l'?a'?  T'>'0  qDV  rn  nas  nur  eine  wirklich  grosse  Sache. 

ST'r'-';-,  n:::N  s"?«  im.s  pi^>"a  sH  Tiya  s'?  ims  Er  kann  Zeuge  sein  und  man  kann 

^J32"T'>"a  «"pS  Nin  DVin  l"?»  \1  l^n  ]::'?  Tiyt^  gegen  ihn  zeugen.  Es  wird  ja  aber  ge- 

Nip"'  DTÜt:    mJDn   "l^a   ]i;:''u"ia   ]"'N  sm  "l^^in  i-' lehrt :'°f'////  du  wirsl  dich   ihrer  entziehen: 

n\Tni"c'?    ~''S-"'J   '''?rpa"  ::\n'1  SnS    hi;  inri  zuweilen  darfst  du  dich  entziehen  und  zu- 

N£"i:    :n"'j''12    pS    n*''?    jryj;!:!" 'pnsi    sin   \Sp  weilen  darfst  du  dich  nicht  entziehen;  und 

'^"■zhn:    '-^'Z^    "]'?:2   s'l'V  mjC"    l':'::    ;''Z"'ui:2    i''N"  zwar:  wenn  er  Priester  ist,  und  jenes"sich 

E..23,2  ^j;  n:>"n  S'lflJ  2\iri  rnnJO;  ~{>r^  niC'  ni2"'V2  auf    einem    Begräbnisplatz    befindet,    oder 

"li;"'>,*::  hu  |~ri   "jSa   S*?   :n  *?y  nj>'n   S^  21  20  wenn  er  ein  älterer  Mann  ist  und  dies  sich 

1!2N  nrs  C1w'!2  '?n;  ;-:  S"':2£S  CI^'C  ^Sa  natt*  für  ihn   nicht   passt,    oder  wenn  seine   Be- 

■'3\S    '?ns    Sm"'    liir    Snü*    nra    >'J2'i:'    N£S  2T  schäftigung  bedeutender  ist   als  [der  Ver- 

inrvaD'l  ■'^''''p    nm'"np2  "'>"n    nü''?t:*    1:-    Sni  lust]  seines  Nächsten,  so  heisst  es:  du  sollst 

M  21     ^     i'si  '«in  8"iD   incs'K    ''B-B   'OJ   «n  M  20  dich    entziehen!?    R.  Joseph    erwiderte:  Er 

M  24    jl    n'nc  nn  +  M  23    j|    d"jt--M22    ||    T'aa  kann  für  einen  König  Zeuge  sein. —  [Vom 

iSa  'jbS  iSa  pS  M  26     [[     «TT  — M  25     II     1^0+  König]  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  er  weder 

n'2  lyy'yai  p'Ej   -nm  snnno  ".ipoi  M  27    1|    r«  pnni  richten  noch   gerichtet    werden,    und   dass 

.inj">-OBn  M  29    II    N3'3"vai  B  28     l|     n'ina  j       ^/  •  1  -i 

er  weder  Zeuge  sein  noch  man  gegen  ihn 

zeugen  könne!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Zera:  Er  kann  für  den  Sohn  eines  Königs  Zeuge 
sein.  —  Der  Sohn  des  Königs  ist  ja  ein  Gemeiner!?  — -  Vielmehr,  er  kann  vor  ei- 
nem König  Zeuge  sein.  —  Man  wählt  ja  aber  keinen  König  in  das  S^nedrium!?  — 
Zu  Ehren  des  Hochpriesters  kommt  er  und  verbleibt  da,  bis  er  sein  Zeugnis  abgelegt 
hat,  alsdann  geht  er  fort,  während  [das   Synedrium]  über  die  Sache  verhandelt. 

Der  Text.  Man  wähle  keinen  König  in  das  Synedrium,  ferner  keinen  König 
und  keinen  Hochpriester  in  [das  Kollegium]  zur  Interkalation  des  Jahrs.  Keinen 
König  in  das  Svnedrium,  denn  es  heisst:  '^Dii  sollst  jiicht  antworten  vor  Gericht,  du 
sollst  nicht  antworten  gegen  den  Bedeutenden".  Keinen  König  und  keinen  Hoch- 
priester in  [das  Kollegium]  zur  Interkalation  des  Jahrs;  keinen  König,  wegen  des 
Gehalts'",  keinen  Hochpriester,  wegen  der  Kälte".  R.  Papa  sagte:  Hieraus  zu  entneh- 
men, dass  das  Jahr  sich  nach  dem  Monat  richtet.  —  Dem  ist  ja  nicht  so,  die  Rab- 
15.  Auch  kleinere  Vergehen.  16.  Dt.  22,1.  17.  Das  sich  verlaufende  Tier,  von 

dem  der  angezogene  Schriftvers  spricht.   Ein   Priester  darf  keinen   Begräbnisplatz  betreten.  IS. 

Ex.   23,2.  19.   Dh.   gegen  den   König  (das  W.   an  wird  3T   gelesen);  nieruand  würde  daher  dem 

König  vdder.sprechen  können.  20.   Er  würde  sich  bei  der  Interkalation  des  Jahrs  je  nach  der 

monatlichen,  bezw.  jährlichen  Zahlungsweise  des  Gehalts  an  seine  Beamten  u.  das  Heer  stellen. 
21.  Er  muss  am  Versöhnungstag  sehr  oft  untertauchen,  auch  war  das  Pflaster  des  Tempels    sehr    kalt,  u. 
aus  Angst  vor  der  Kälte  würde  er  bei  der   Interkalation  darauf    bedacht    sein,    den  V.  in    eine   möglichst 
frühe  Jahreszeit  zu  versetzen. 
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banan  beobachteten  ja  einst,  wie  drei  Rin-  yy  snns  ti'"'p'?1  Ti^a  DN  nos  "tn  "'-llSSpT  ]J2T 

derhirten  beisammen  standen  und  sich  nn-  nS  ntJS  im  ms  |n  n"'^  1S^  CS1  m.S  Sin   |n 

terhielten;  der  eine  sagte:  Wenn  Frühsaat  "]it2T'  nrsn  b^^2  N-in''t221  mo"'  iSin  n£i"2  mn 

und   Spätsaat  zu  gleicher  Zeit   blühen,    so  ms  ]n  n"'^  lüb  EST  mS  Sin  |n  n^rca  n'?^"' 

ist  es  Adar,    wenn    aber   nicht,    so    ist    es  .-.  "[yiSn  nS"'"  sn"!    üinh    rppn  CIT'p  DS  nCS  nni 

nicht  Adar".  Der  andere  sagte:  Wenn  ein  "ns  |n  n''^  Is"?  EST  mS  Sin  ^T  n^h2-<ph  p^t: 

Ochs  morgens  vor  Kälte    stirbt    und    mit-  Sni1>"is"p2-|  StSDni  Sntt'  S\-:n'?  ]33n  n}-\2-;f 

tags    sich    in    den  Schatten    eines  Feigen-  "ipa    "'J?1-lf -JICD     ini"'J2C'inS     p31    sSs    11!2Dsyn.26a 

baums  verkriecht'\md  seine  Haut  abkratzt,  p^'^im  'i'bin  :  in''\nS"'::"s>'"ro\ST  Sin  ■'•;rnD\S* 

so  ist  es  Adar,  wenn  aber  nicht,  so  ist  es  lu  SJtt*  s'?1  ;''Dn''Sn  p  ü'jÜ'  i<h  ''im  p^DZ  Sp   :'i::jab.2oa 

nicht   Adar.    Der   dritte   sagte:  Wenn   der  s^l   nC'J?   "im   ]\S'lt:'>jn  p   SaScn    ]''S1C^an  p 

Hauch    aus    deiner    Kehle    einen    starken  p  S^S  ntt'p  nD^n  s"?  nnn  ncy   ]\S'1   ntt'Vn  FoI.19 

Ostwind   verdrängt,    so  ist  es  Adar,-   wenn  m^:' n^Vn  s"?  nm'1  nC'V  S2''  \Sj:s'>Dn\XnJii>2o'' 

aber  nicht,  so  ist  es  nicht  Adar.   Und  da-  CS'''rn  ''03  S^3n  n'^lZ'  nS"::  lES  nJ1t:'S-|  nS''3jab.2ob 

raufhin    interkalirteu    die     Rabbanau    das  i-  nS''^::  IC^^p"?  "IIDSI  13p  naitt'ST  ns^3  '^h';2^  IDlp 

Jahr!?  —  Glaubst  du  etwa,   dass  sich    die  s"?  tt'ipEn  ;ai'  pST  13n   :'C  nc  lb  HC  :n"'3t:*  lv.2M2 

Rabbanau  auf  die  Hirten  stützten,  sie  stütz-  Ti"'r  jn'nns  Sin    SXV    h2H    ]-^';    ÜT   S^'Si'"' 

ten  sich  auf  ihre  Berechnung,  während  die  S^iVI     tnü^:  Sim  ^h}^}  p^'n^Ji  Sini  po::  ]n 

Hirten  ihre  Handlung  nur  unterstützten.  "'3"1  "l"?  ■|I2S"min''  '^2')  lüSp  ■l"'2tt*  MD  nns  Ij; 
Er  kann  den  Akt  de.s  Schuhabzie- 2"  p  ~,asp  'm  s^s^'s''  "»r::  in"'^'?  ''m  \s  n\s*D 

HENS  VOLLZIEHEN  ftc.  Er  lehrt  dies  allge-  n"''?  jTST  iVrfSi""  S^  inw'npa  SÄ^  s'?  uip^^n 

mein,  also  einerlei,  ob  |seine   Schwägerin]  nma    3;s'' min"'    "'mi    ^'^raV' TlS   s'?    S"l"'Dn 

nur  verlobt  oder  auch  verheiratet  war;  ein-  :;j^^;^^^y  ,331^01  M  31    ||    pisi  nyiSo  nen  M  30 

leuchtend  ist   dies    nun  von    der  verheira-  wsw  M  33    [[    müü  -ipa  'yn    nts-Stp«  M  32     |j     'aDm 

teten,    denn    er  würde  auf  ein  Gebot  und  »'«  M  36     il     'ncn  —  M  35     l|    S  +  M  34     |t    'no'« 

Verbot  stossen,    und   ein   Gebot  verdrängt  o""'"'  "^'i""  "'=='  "'"'^'^  '<^"''='  "'"  ^^  ^7  [|  'ins  «"«  'ay  sst 

nicht  ein  Gebot  und  verbot  ,  weshalb  aber      ,,  ,,  ,„     ,  L    l  ,.  .,^    „  l 

'  II  ]V2  a-ii  M  40    11    p"n  'SirS  M  3Q    ||     ü-'i  S-'s  — ,M 

sollte  er  es  bei  einer  \  erlobten  nicht,  das  .Vk  +  M  42    jj    nsais  'tS  M  41 

Gebot   sollte  ja   das  Verbot   verdrängen"' !? 

—  Die  erste  Begattung  ist  mit  Rücksicht  auf  die  zweite  verboten'^  Ebenso  wird  auch 
gelehrt:  Haben  sie^die  erste  Begattung  vollzogen,  so  haben  sie  sie^geehlicht,  sie  dür- 
fen sie  aber  nicht  zur  zweiten  Begattung  behalten'*. 

Stirbt  ihm  jemand  öc.  Die  Rabbanau  lehrten:  Uj/d  uns  dem  Heiligtum  soll 
er  nicht  gelicn^  er  darf  nicht  mit  ihnen  zusammen  gehen,  wol  aber  darf  er  hinter 
ihnen  gehen;  er  zeige  sich  nämlich  dann,  wenn  sie  nicht  mehr  gesehen  werden,  und 
verberge  sich,  wenn  sie  gesehen  werden. 

Er  gehe  bis  zur  Thür  üc.  R.  Jehuda  erwiderte  ja  treffend!?  —  R.  Mei'r  kann 
dir  entgegnen:  demnach  dürfte  er  ja  nicht  einmal  nach  Haus  gehen;  vielmehr  ist  zu 
erklären:  aus  dem  Heiligtum  soll  er  nicht  gehen,  er  soll  aus  seiner  Heiligkeit  nicht 
hinaus,  und  wenn  er  in  kenntlicher  Weise  folgt,  so  wird  er  nicht  dazu  kommen,  [den 
Toten]  zu  berühren.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  Durch  seinen  Schmerz  veranlasst  könnte 

22.   Das  Jahr  muss  dann  interkalirt  werden.  23.  Vor  Hitze.  24.   Die  Leviratsehe  ist 

ein  Gebot,  der  Hochpriester  würde  aber  mit  der  Ausübung  dieses  Gebots  auf  ein  Gebot  u.  Verbot  stossen: 
1.  ist  ihm  geboten,  nur  ein  jungfräuliches  Weib  zu  ehelichen,  2.  ist  ihm  eine  Witwe  verboten;  bei  einer 
Verlobten  fällt  das  Gebot  fort,  da  sie  ebenfalls  jungfräulich  ist.  25.  Mit  der  ersten   Begattung 

ist  das  Gebot  der  Leviratsehe  bereits  ausgeübt.  26.  Der  Zeugung  Unfähige;  cf.  Jab.  20b. 

27.  Ihre  Schw'ägerinnen.  28.  Sie  müssen  sich  von  ihnen  scheiden  lassen. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


iniN*  iniyoi  n^yc  iniN  ]•>:-])   p  bna  jn 
iPB'vS   PN*'  iv^üivn   inti'vsb    |''ijbini    ybin 


[f^ER    Hochpriester    kann    richten 

§Mä    UND    GERICHTET   WERDEN,    ER    KANN 

njc'7N3   -nON   Ninti'   ■'iso  dz^iq  ij^n  nih  tiZvX     Zeuge  sein  und  man  kann  gegen  ihn 

jiD^i  p  n^n'  nron    ~!nN  XiV  131N  no  ib  po     zeugen,  er  kann  den  Akt  des  Schuh- 

nns  Tj  jncy*  XiVi  nor:  vSim  pb^J  jn'  n'?;3  Nim  5  Abziehens'  vollziehen  und  man  kann 

I3\s  i;din  nnni  i^i  i\s'o  im  nm  l^j/'n  lyti*'     an  seiner  Frau  den  Akt  des  Schuhab- 

iv.2i,i2n'7  Z'~\p:2n   i?rv  i?^sN':'*i'  dtz'ü  ^npcn  p  Nsr     ziehens  vollziehen;  man  kann  an  sei- 

p2iy  D>n  b^  ■]Ti  DnnN  on^o  nihü'^i  n^j^     ner  Frau  die  Schwagerehe'vollziehen, 

NiiTk^'n  Dj/'n  ]i2b  IjI^  i^iCC  n^rccni  m  pnx  mn     er  aber  kann  die  Schwagerehe  nicht 

"[ms:  Ijx"  h  Dncix  oyn  bz  cnnNQ   crano  10  vollziehen,  weil  ihm  eine  Witwe  ver- 

in2o:J'2l    CctlTi    'p    iDl2nn    pb    ii^in    Nim     boten  ist.  Stirbt  ihm  jemand,  so  gehe 

l»]}  zcc   Nim   pNii  by  y2}üJ2   cyn  br  iniN     er  nicht  hinter  der  Bahre',  vielmehr 

[ij]mj?o  Nb  iniN  pT  N^i  p  Nb  "[bon'    ;  boson     zeige  er  sich  nur  dann,  wenn  sie'nicht 

"'^^Nb  in^'Nb  pijbin  Nbi  '^'bin  Nb  iniN  piyo  Nbi     mehr  gesehen  werden,  und  verberge 

II  poy  -  M  4    II   p  -  M  3  |]   Sa«  M  2     II     Wtfs'7  M   1        «I^'H,    WENN    SIE    GESEHEN    WERDEN*,    UND 
.n  —  M  7     II     ':x   M   6     II     l^B-  —  M  5       SO    GEHE     ER     MIT    IHNEN    BIS    ZUR    ThÜR 

DES  Stadtthors  —  Worte  R.  Meirs;  R. 
Jehuda  sagt,  er  dürfe  das  Heiligtum  überhaupt  nicht  verlassen,  denn  es 
HEISST:' t/«(/  a2(s  dem  Heiligtum  soll  er  nicht  gehen.    Wenn   er  andere  tröstet,   so 

IST  ES  so  üblich,  DASS  DAS  GANZE  PUBLIKUM  EINER  HINTER  DEM  ANDEREN  EINHER- 
GEHT°,    WÄHREND      DER     BEAMTE      IHN     ZWISCHEN     SICH     UND    DEM     PUBLIKUM    IN      DIE 

Mitte  nimmt'.  Wird  er  von  anderen  getrö.stet,  so  spricht  das  Publikum  zu 
ihm:    Wir  seien  eine  Sühne  für  dich!    Darauf  erwidert  er  ihnen:   Seid  vom 

HIMMEL     gesegnet!    WeNN     MAN     IHM     DAS    TrAUERMAHL     REICHT,    SETZE*   SICH      DAS 

GANZE  Publikum  auf  die  Erde,  er  aber   auf  einen  Schemel.  Der  König  kann 

WEDER  richten  NOCH  GERICHTET  WERDEN,  WEDER  KANN  ER  ZeUGE  SEIN  NOCH 
KANN  MAN  GEGEN  IHN  ZEUGEN,  WEDER  VOLLZIEHE  ER  DEN  AkT  DES  SCHUHAB- 
ZIEHENS  NOCH  VOLLZIEHE  MAN  AN  SEINER  FraU  DEN  AkT  DES  SCHUHABZIEHENS, 

L   Cf.  S.  4  N.  13.  2.  Weil  er  verleitet  werden  könnte,  sich  an  der  Leiche  zu  verunreinigen, 

was  ihm  verboten  ist  (cf.  Lev.  21,11  ff.);  ist  der  V^erstorbene  kein  Verwandter,  so  ist  ihm  dies  erlaubt,  da 
eine  Verleitung,  die  Leiche  zu  berühren,  nicht  zu  befürchten  ist.  3.  Die  Leichenträger. 

4.  Dh.  er  warte  bis  sie  in  eine  Querstrasse  od.  einen  Durchgang  einbiegen  u.  von  seinen  Augen  verschwin- 
den, alsdann  folge  er  ihnen  u.  warte  bis  sie  wiederum  um  die  Ecke  biegen  usw.  5.  Lev.  21,12. 
6.  An  dem  Leidtragenden  vorbei,  um  ihn  zu  trösten.  7.  Dh.  er  geht  zur  Rechten  des  Hoch- 
priesters, während  das  Publikum  links  vorübergeht.                   S.  Eigentl.  lehnend  lagern,  nach  oriental.  Sitte. 
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NOCH   VOLLZIEHE    MAN    AN    SEINER    ErAU       j^^CltJ'  l\X"'lb  IICN  ^It:^  ^131  C:"b  1N'  pbnb  m-) 

DIE  Leviratsehe;  R.  jehuda  sagt,  wenn     -jbcn  Ntf  13  icvx  mm"'  "i^l  in3c'7{<"iiNti'l3  i\xi  ih 
ER  DEN  Akt  des  Schuhabziehens  oder     in:cbkS  NCJir  nn3  iJ-iJäc  pti*  -{hü  bii'  ipjobx 
DIE  Leviratsehe  vollziehen  will,  so  s  riNt  -]"'i-iN  r\''2  rm  [-jb]  n:nNf -icxri:'  bixij'  'pB'iiSim.i2,8 
SEI  seiner  zum  Guten  gedacht.   Jene  :"ipm3  "ii^-n  ^Z'i 

aber  erwiderten  ihm:  Man  höre  nicht     imx    p:!    NtS'C'S     :p    bn:    jnr"  .^"1^5 
AUF   ihn'.    Man   heirate   nicht    seine     n^':'  ^rm  s"?  \s  sü-'tt'S  ^;::  Nn  n^"?  .s:^Tl:-:»"\s 
Witwe;  R.  Jehuda  sagt,  ein  König  dür-     tt'mcsnC'ipntt'npnn '  iTirm  J"!  "'rm  m-'SBm.wt 
FE  die  Witwe  eines  Königs  heiraten,  lo  k^S  cnns    'CVp    -[3    insi   ']QT;   aC'p    D"'p'?  s,,f.i»a 
DENN  so  finden  WIR  AUCH,  DASS  D.AviD     ims  ]'':t  k"?!  p  üh  "['pa^-jn^t:'?  ""Vi  spi  n^^s 
DIE  Witwe  Saüls  heir.atete,  wie    es     sn  Na\s*  ri>-;2  "sV  j-ijn  p  b^n:  jnr  •'öy'Nan 

HEISST  :'°/c7i    über  gab  dir  das    Haus  deines      C'SJn    jIN   J-mC'    ^Hj    |nr    S^ima    ]'?    JTSTC'Cp  «sm.* 
iy^rr«  w«^  die  Frauen  deines  Herrn  legte     nS  "t;"!   ncy   ^>"   naiVl"  'l"?"!;   Jiltt'i  :nni  IVar 
/f//   an  deinen  Busen.  i-''  ;in:   IVO;  in2T  ^rS  tiVinr   Nl"  ''nm   -tt'>'n 

GEMARA.  Der  Hochpriester  kann     st:''t:'2  •'c:  sn  -■''?  srn'Lirs  r;'?i:  ;;ic*::  n"ü:^ü'S 

RICHIEN.  Selbstredend!?— Er  will  haupt-      rw""!   2Tiri  '?\sm    SrcS    ^r-yi   Np^D   ■inni"'S  n™.  35,2s 
sächlich  lehren,   dass   er  gerichtet  werden      H"''?    n^Nn"  "72    NÖ\S    '?ljn    \r\ir\    niS    t;  n2 
könne.  —  Dies  ist  ja  ebenfalls  selbstredend,      mrn;    N*n:pn    ■"i"''?    n'»'?!    "''?;'''?    niTn;  sn:pn 
wieso  könnte   er  denn    richten,    wenn    er  20  ^n;    |ri2     IN    '?n:    jHS  T\yr~\    pm    "'^J'^  »^^Sa^'fis 
nicht  gerichtet  werden   könnte,    es   heisst      s'?  S!2"'S  cSv;'?  Ctt'a  Ni'V  IJ^S  tt'SJn  HN  ilHtt' 
]a"Sammeli  euch  und  sammelt  andere,  und      Dlj"?"  Snp   "ICN   "'S::  "m  S::''!-?1  ]^  V::C'Cp  "'^:"''?oi.i8,a 
Res-Laqis  erklärte:  zuerst  schmücke  dich      '?>'  n21>'  ycti'CZ  '?n3   jnr   1^''2S   ni'T   "72   natt' 
selbst    und    dann    schmücke     andere!?  —      ni2Sp   '2-"'n2V  s'?T  "iJO  NV'-'w'Vn  s"?    /VI  -;:•>' 
Vielmehr,  da  er  weiter  lehren  will,  dass  der  20  mnn2  Sm  "•"in  n&'>'n  N^  ^>'"1  HCy'  ^y  n2V  CS 
König  weder  richten  noch    gerichtet  wer-     |j  ^-hrh  nsi  dk  +  M  10  ||  d3"Si  m  9  7  wb"«  ri«  M  » 
den  könne,  so  lehrt  er  auch,  dass  der  Hoch-      14    jj    nb'd-|-mi3    ]|    r'ns  —  m  12    [[    nx  +  Mii 
priester  richten  und  gerichtet  werden  kön-      '='"  M  17     ||    1  —  P  16    ||    ims  -f  M  15    |!    «s:  —  M 
ne.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  er  lehrt     !^    "^'"=  "'''  '^°  «''^  '''«^^  ^""=  'X"'  '''^'''  ''"=  "'•  '^" 
uns  das,    was    in  folgender  Lehre   gelehrt 

wird:  Wenn  der  Hochpriester  einen  Menschen  tötet,  so  wird  er,  wenn  vorsätzlich, 
hingerichtet,  wenn  unvorsätzlich,  so  muss  er  in  die  Verbannung";  er  übertritt  ein  Gebot 
und  begeht  ein  Verbot;  er  gleicht  in  jeder  Beziehung  einem  Laien.  —  «Wenn  vorsätz- 
lich, so  wird  er  hingerichtet-  Selbstredend!?  —  Er  lehrt  hauptsächlich,  dass  er, 
wenn  es  unvorsätzlich  geschieht,  in  die  Verbannung  muss.  —  Dies  ist  ja  ebenfalls 
selbstredend!? — Man  könnte  glauben,  dass  er  es  nicht  brauche,  denn  es  heisst:" t/«^ 
er  soll  da  bleiben  bis  zum  Tod  des  Hochpriesters,  somit  müsse  nur  derjenige  in  die 
Verbannung,  der  auch  zurückkehren  kann,  nicht  aber  derjenige,  der  nicht  zurück- 
kehren kann,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  der  Hochpriester  jemand  erschlägt,  oder 
wenn  jemand  den  Hochpriester  erschlägt,  er  [die  Asylstadt]  niemals  verlassen  dürfe,  so 
lehrt  er  uns.  —  Vielleicht  ist  dem  auch  so!?—  Der  Schriftvers  lautet :"/?«/;///  sich  jeder 
Totschläger  dortliin  flüchten  könne,  und  auch  der  Hochpriester  ist  einbegriffen.  —  <  Er 
übertritt  ein  Gebot  und  begeht  ein  Verbot.»  Muss  er  dies  denn!? —  Er  meint  es  wie 
folgt:  hat  er  ein  Gebot  übertreten  oder  ein  Verbot  ausgeübt,  so  gleicht  er  in  jeder 
9.  Weil  ein  König  auf  seine  Ehre  nicht  verzichten  darf.  10.  iiSam.  12,8.  11- 

Zeph.  2,1.  12.  In  eine  Asylstadt,  wo  er  vor  der  Blutrache  geschützt  ist;  cf.  Num.  35,10  ff.  u.  Dt. 

19,3  ff.  13.  Num.  35,25.  14.  Dt.   19,3. 
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:SöS>*2  ]ya   mm   ""Ta^'s^n  N^I  mnt2   N.T'B'      nicht  todbringend  und  die  Ünrdnlieirver^ 

C':r    -Z   j\XC'   T'V    '?r   ;n  ■'.DN  mini  ;t  n::s      mehrend    ist?    Dies    ist    aber    nichts,    sie 
-\ri^21)  m-JD  n:  ]•'::•'!:•«  ;\s  yiac''  nnsi  iri'?      gleicht  ja  nur  einem  Dorn"-'. 
j;tt'in>  "^m  nT>'^\S  ^::n  n>'21N"nJ^^21  nD-'?'J'  nn'"  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabli:  In 

'rn-'a  Vp-ipr  nn^JS'' p  "W'nn  pVQD'1  Sn'pV  ^2ni  r,  einer  Stadt,  in  der  nicht  zwei  vorhanden 
naST  N1-  -;a\T  n^-;-^  ^^'  ri^T--^  narn  r,'Z'-^bZ'  sind,  die  [die  siebzig  Sprachen]  sj^rechen, 
n^Va^  i'S  rr:;'^Z-  narn  rriZ'  S"'3r,l  Sjn  'Sn  •'2      und  einer,  der  sie  versteht,  setze  man  kein 

Me,.9*C^arn  *:2^  ;^:n ^^na  '^h  C^arn  ^izb  pi'a'?  inja-'n      S3-nedrium  ein.  In  Bitther  waren  drei  und 

S^::m  '-li-an  pm  .sait  p  ]v;att'1  \S*rj;  p  pyaC      in  Jamnia  waren  vier:  R.  Ehezer,  R.  Jeho- 

pVac*  -t:-an  ■'ira  pn-r  nr  janj  2n  \srrn  p  losnä,  R.Äqiba  und  Simon  der  Temanite,  der 

sot.47a2T    ^rrrC'     irm::!  n'::m    pn    Ji;at:*1    pvaü'      vor  ihnen  auf  der  Erde  disputirte'".    Man 

Bb.7ob,.„T  xrs    '2n   ^snD*"'   p,S2tt'    irm;i    ^Siac-1      wandte  ein:  Das  dreifache^'ist  ein  weises, 

•'DS  "'::-,l  ■'as  ■-rn  '^snc^  j-isn  ^rn  ü:y  nh;      das  vierfache   ist   das   höchste!?  —  Er  ist 

N>mnaT:^n  "rsiai:' n::  Sis  2n  snn^aiST  ^:^n      der  Ansicht   des  Autors   folgender  Lehre: 

^  Sncn  ::-il  s:in  21  N-i1CT  "ZD  •'arja  12  sin  ^n  ^  Das  zweifache  ist  ein  weises,  das  dreifache 

Q^oga  i2''-in   s:''>*    2T1    min"'    rn    srin::ai2T    "irD'     ist  das  höchste. 

Men.t7a  -, 

^S-^.iaS     nrm     ^:2    ^a'-iSI     nZ";     snnraiSl  Sie  lernten  vor  den  Weisen"',  das  ist 

::n   SVni-Jl   \smas  rpr  rni   nm   snnaaiST      Eevi  vor  Rabbi.    Sie  disputirten   vor  den 
■■lllZ-,  2-\  '2  'nas  ^^n-^n;  ^an  una  \S^a-iny  san      Gelehrten,  das  sind  Simon  b.  Äzaj,  Simon 
S:i:an  rn  s'^S  2-1  ";  •'-,as  SJin  21  -asm  SJin  20  b.   Zoma,  Hanau    der  Mi9ri    und  Hananja, 

s'„':s8bi:  "DVrn  cna  in"?';:'  ma-.^  ^^n  Snya-  nas      der  Sohn  Hakhinajs.  R.Nahman  b.  Ji(;haq 

"„'"'in'?-.:'  sm  1TJ?^S  '2^  s:n>'a3  n'?>'  i:na  saun  zählte  fünf  auf:  Simon,  Simon"',  Simon, 
in^'L:'"-li2\S  S^S  SiUn  n-  >DV  ^2-\  n:n^  cna  Hanau  und  Hananja.  Unsere  Lehrer  in 
12  •'DV  "^T  Sri>'a2  -h-;  i:na'  iry^S  ^ri  cna      Babylonien,    das   sind    Rabh   und   Semuel. 

B^'ioob  HvSa  p-nJD':' mis-i  smil^jjn  sm  nan  :SJUn ->:■  Unser  Lehrer    im   Jisraelland,    das   ist   R. 

seb.26a  M  31    11    vH  M  30    11    löm  «iH  Kohys  i'lp  nnn  M  29      Abba.  Die  Richter  im  Exil,  das  ist  Oarna. 
M  34    II    'Dn2  M  33    ||    ttani  'la  M  32   ||    vn  +      Die    Richter   im  Jisraelland,    das    sind    R. 

.ss'jn..,inSe-  Ami  und  R.  Asi.  Die  Richter  von  Pum- 
beditha,  •  das  ist  R.  Papa  b.  Semuel.  Die  Richter  von  Nehardeä,  das  ist  R.  Ada  b. 
^Minjomi.  Die  Greise  von  Sura,  das  sind  R.  Hona  und  R.  Hisda.  Die  Greise  von 
Pumbeditha,  das  sind  R.  Jehuda  und  R.  Ena.  Die  Scharfsinnigen  von  Pumbeditha, 
das  sind  Epha  und  Abimi,  die  Söhne  des  Reliaba.  Die  Amoräer  von  Pumbeditha, 
das  sind  Rabba  und  R.  Joseph.  Die  Amoräer  von  Nehardeä,  das  ist  R.  Hama.  Die 
Neharbeläer  lehrten,  das  ist  Rami  b.  Berukhi.  Im  Lehrhaus  sagten  sie,  das  ist  R. 
Hona.  —  Aber  R.  Hona  sagte  ja  selbst:  im  Lehrhaus  sagten  sie!?  —  Vielmehr,  das 
ist  R.  Hamnnna.  Im  Westen  sagten  sie,  das  ist  R.  Jirmeja.  Von  dort  sandten  sie, 
das  ist  R.  Jose  b.  Hanina.  Im  Westen  lachten  sie  darüber,  das  ist  R.  Eleäzar.  —  Aber 
[es  lieisst  ja:J  von  dort  sandten  sie:  nach  R.  Jose  b.  Haniua!?  —  Vielmehr,  man  wende 
es  um:  von  dort  sandten  sie,  das  ist  R.  Eleäzar;  im  Westen  lachten  sie  darüber, 
das  ist  R.  Jose  b.   Hanina. 

Wieviel  [Einwohner]  muss   eine   Stadt    haben,    dm  eines  Synedriums   zu 

432.  Dessen  Stiche  ebenfalls  den  Tod  zur  Folge  haben  können,   trotzdem  er  nicht  unrein  ist.  433- 

Er  war  noch   Schüler,   da  er  die  Autorisation  seiner  Jugend  wegen   nicht  enthalten   konnte.  434. 

Dh.  ein  Synedrium,  welches  3  Mitglieder  hat,  welche  die  siebzig  Sprachen  (nach  Auffassung  des  T.s  hat  es 
70  Nationen  u.  ebensoviel  Sprachen  gegeben)  beherrschen,  gilt  als  weises  u.  ist  kompetent,  während 
nach  RJ.  2  genügen.  435.  Wo  im  T.  dieser  Satz  vorkommt,  ist  er  nach  folgender  Erklärung 

zu  verstehen ;   ebenso  weiter.  436.   Er  fügt  noch  Simon  den  Temaniten  hinzu. 


Ber, 


Gil.73a  , 
Syn.88b 
Z8b.87» 
Sy 

Bit.14a 
Jab.88a 
Aj.42a 
Bq.102b 
Sjn.ioga 
D.26a 
34  b 
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Weshalb  gerade  hundertzwanzig?  —  Drei-      cntt'y"  h^  mmO*  ^'h^"\  nrcp  ''mniD  njir  nü-'?tt'1 
undzwanzig  für  das  kleine  Synedrium,  drei      r:2  hz'  ]^j'?'l:2  rrZ";\  \Tim  C^VCn  nn  n'i*'?ü'1 
Reihen  von  je  dreiundzwanzig^'lPersonen],      J-'JTn    ^it^l    cnsiD   ^:t:'1   nm   ns::   nn   norn 
das  sind  also  zweiundnennzig,  zehn  Müssig-  t.  "aciT  'iCn  j^JltilT  ^itt'l  nny  ^:tt'1  ]^:n  '''?V3  "Jt^l 
gänger'-*des  Bethauses,  das  sind  also  hun-      n::  ]''N'i'  n"*;  "?;  S^jni  "iD'^r-lST  nSO  nn  ]"'Can 
dertundzwei,  zwei  Schreiber,  zwei  Gerichts-      nn"?   \SOn   crn   l^ö'rn   pS    l'?'?n   CIST   mtt'V 
diener,  zwei  Prozessführende,  zwei  Zeugen,      r^^^il  nplS  '?&•  n21pl°  ]''ty:"l>"l"|''2'2  jn  n''::  n^ins  Bb.st. 
zweiGegenzeugen^und  zwei  andere  Gegen-      ]'m:2-  n''21  riDJrn  rT-ai  ntt''?tt'2  Dp^nnsi  CJC; 
zeugen'*",    das    sind    also    hundertundvier-  lo  mpirn  10^521  n^taVS'?^'?!  j?21S1  SSIT  SCrn  n'm 
zehn;    nun   wird   gelehrt:    In   einer  Stadt,      ■'raC  "'JSa  NT-iJ^^ra  CJS  ncs  i<2y;  ^2-\  Qlti'D 
in  welcher  folgende  zehn  Dinge  fehlen,  darf      nri  "ICIK  niora  ■'^l  Jn"'i''3;n  ns  ]''n\SO  SVB" 
kein  Schriftgelehrter  wohnen:  ein  Gericht,      N^jnni    n>'::Cn    C^V^tt'"  C\nsa  laiS    ^il '  N-Jri 'p'^^s^ 
welches  auf  Geisseihiebe  und  Strafe  erkannt,      ^2T  N"  S"'tt-p  s'?  niacn  C^'II'l:'  C^nSG  nms  •'DT  "' 
eine    Armenkasse,    deren    Beiträge    durch  i^".  CS'l'S  ntt'  t.-"^';  na'LT'V  p^T  i:n  :pT  Sü  miH'' e«.is,2i 
zwei     [Personen]     eingezogen     und     durch      CS*?«  nc  rr\Z";  "nffl  CD'an  "•Tu*  msa  n*w'(l) 
drei  verteilt  werden,  ein  Bethaus,  ein  Bade-      Ctt'Sn  ""iD   C^s'^S   nD"w'   msa   ^1*w*   mxa  tt'ty 
haus,  ein  Abort,   ein  Arzt,   ein  Bader,    ein      INi'aJ  iS'lsn  nCw    nntt";   "'iw'    Ti^S   ID";  CJty 
Schreiber,  ein  Schlächter  und  ein  Kinder-      Z"C'^    n^s"?«    r,J1CDn    S12"'n   nv^tt"   SsiC"'   ''m 

lehrer"';  im  Namen  R.  Aqibas  sagten  sie:      X mSO 

auch  Früchte,  weil  Früchte,  die  Augen  38  [|  hitb  V  37  ||  nam  —  M  36  \\  po-aim  M  35 
erleuchten.  -i  +  B 

R.  Nehemja  sagt  üc.  Ks  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Zweihundertsiebenund- 
siebzig.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Zweihundertachtundsiebzig!?  —  Das 
ist  kein  Einwand,  das   Eine  nach   R.  Jehuda,  das  Andere  nach  den  Rabbanan"'. 

Es  wird  gelehrt :'"ä'j/^ä-  sie  zu.  Vorgesetzten  über  je  tausend,  zu  ]'orgesetzten  über 
je  liuiiderf,  zu  Vorgesetzten  über  je  fünfzig  und  zic  Vorgesetzten  über  je  zehn.  Sechshun- 
dert Vorgesetzte"'über  tausend,  sechstausend  Vorgesetzte  über  hundert,  zwölftausend 
Vorgesetzte  über  fünfzig  und  sechs  ]\Iyriaden  Vorgesetzte  über  zehn.  Die  Vorgesetzten 
Jisraels  betrugen  also  sieben  Myriaden   achttausend  sechshundert. 

437.  Wenn  man  Richter  hinzunehmen  muss  (vgl.  oben  S.  59  Z.  S),  so  werden  69  Personen  in  3  Reihen 
geordnet,  aus  welchen  diese  gewählt  werden;  vgl.  weiter  Fol.  37a.  438.  Leute,  die  sich  jeder 

Privatbeschäftigung  entsagen,  \\m  sich  zu  jeder  Zeit  Gemeinde-  u.  Synagogenangelegenheiten  widmen  zu 
können.  439.   Dh.  zwei  Personen,  welche  die  Zeugen  event,  als  Falschzeugen  überführen  kön- 

nen, damit  die  Zeugen  die  Wahrheit  sagen.  440.  Cf.  N.  439  tnut.  mut.  441.  Wieso 

hier  6  Personen  herauszugreifen  sind,  ist  unklar,  auch  können  diese  Berufe  auf  die  bereits  mitgezählten 
Bürger  verteilt  sein;  die  Erklärung  Rsj.s  (5  Annenkassenenbeamte  u.  Arzt,  Bader,  Schreiber,  Schlächter 
u.  Kinderlehrer  in  einer  Person)  ist  gezwungen.  442.  Nach  der  einen  Ansicht  hatte  das  Sj-nedrium 

nur  70  Mitglieder.  443.   Ex.   18,21.  444.   Die  Auszügler  aus  Mi9rajim   betrugen   600000  Wann. 


— «»i^*«** — <»— 


;n^  ni:N  '2^pr   pnjl  ]^^Z   ="'^ptt*   ntt'r:n  |n-'S>'      dertdreiun^siebzig"sciüiei^^ 
-irr  1^  -,as  ^l^  p  n^r  nb';'Z'  •'a  cr'pr,-'3  l"?::"      alsdann  mischte  er  sie  durcheinander,  legte 
I^N  C^ptt*  rü'nn   n-r   n'?>'C'  ''a  ^iS  p   -|S12      sie  in  die  Urne  und  sprach  zu  ihnen:  Zieht 
IVnZ'i  n:n:rr  lOIS  ]r;:^V  "ri  SSI  ^Jins  jn  l'^      eure  Zettel.  Zog  jemand  "Levite",  so  sprach 
n£DN  ntt':r^   sin   inr   tr-npn  iS   -.riS'^:'    n>'t:*r  s  er  zu  ihm:  Ein  Levite  hat  dich  ausgelöst. 
j-'-'INI  US  i\s"nT'ai  1-tbü  nas  D'W  C^rtt'  'b      Zogjemand"fünfSeqel",so  sprach  er  zu  ihm: 
CnL:>""'a'l  ^'Sin  sin  -[Tir  tynpn"-|t2S  n^n:  nrns"?      Entrichte  dein  Lösegeld,  und  gehe.  R.  Simon 
n^n:  nai  crn^nj  b-;  nbli:  rpoia  'Jnn  crai'y      erklärte,  sie  seien  im  Lager  zurückgeblie- 
Cm   1pD21   ISrjnj    ]hr    CS'^r^nC'"  znh    rpcin      ben.  Als  nämlich  der  Heilige,  gebenedeiet 
Hwa   nas  1Nr:n:  nsir:  nai  1pC£  S^l  isr:nj  lo  sei  er,    zu   Moseh  sprach:  Versammle  mir 
naiS  ]':-  aza  -pH^  'l'Sntt-^  ns  Dura  V^-ini  na      siebzig  Männer,  sagten  Eldad  und  Medad: 
'H*  C\S*r:na  \-''v^'Z'  ^pz-;  b-;  ^v;-hü  ^ri  ClCa      Wir    sind    dieser  Ehrung  nicht  wert.    Da- 
:i:ai  :iJ  "-po"  ':'>'   las  jan:  m   rrc  "'^V  v'?Ü      rauf  sprach  der  Heilige,  gebeuedeiet  sei  er: 
E;.38,i7nnsn   rnsri"   'n    laS   nr  naSJtt'   ]''Sr3na   Vn      Da  ihr  euch  herabgesetzt  habt,  so  will  ich 
'S'r:  nr>'  Tr  CUianp  C^a";  \-iiri  ICS  sin  !■■  noch  mehr  (Ehrung)  zu  eurer  Ehrung  hin- 
"S   S*rn^    r-J'w'    cnn    ca'^r    CSrjn    barC"'      zufügen.  —  Welche  Ehrung  fügte  er  ihnen 
]n   1T\S1    CUÜ*    s'r'S    CUD'    -^yn   ^S*  'i;i   cn"''?;;      hinzu?  —  [jene]  alle  Propheten  weissagten 
'in  nns  nsir:  nns  p1£r  ISrJnJC*  n\S''ri  cud      "nd  hörten  dann  auf,  sie  aber  hörten  nicht 
;^ir   C\S'r:n    ':'r   -la  laS       m-ai  m'ps  laiS      auf.  —  Was  weissagten  sie?  —  sie  weis- 
ipC£l"|S  S:a  1pC£  S^l  1Sr:n3  jm  IpC-M  ISrjni  20  sagten,  Moseh  werde  sterben  und  Jehosuä 
Nm.ii,25nnva    S\s   '£D'    S^I    ISrn'^V  rvria    sa''?\S      werde  Jisrael  in  das  Land  bringen.  Abba- 
Dij5.^9  S'PS  Sin"r|'D1S  übt  ^aj  ^rn  r|D''  sh  bM:  b'p"     Hanin  sagte   im   Namen    R.  Eliezers:    Sie 
r\-ir  crn  isr:n"'1  r\'^r  srn  S^S  Sin^prs  sH      weissagten  in  Betreff  der  Wachteln'":  Auf, 
Nm.11,27  |Nc^  sa^tt-r  E-'r'^im   C'Sr^-a    |''n>*   L:\srjr,a'      ihr  Wachteln,  auf,  ihr  Wachteln.  R.  Nah- 
,b,,.28  cs^r    n*w"a    UlS   r'm   i:''\n   na    nK*a   lasn  2«  man  sagte :    Sie  weissagten   über  die  An- 
L:s'?r  nra  UiS  \sa  \-i-(n  IJn  -,aST  |Sa^  s'l'S      gelegenheit    von    Gog    und   Magog,    denn 
nrSn  mian  T'a'^nr  n^*?  mm  S>nS  miS  ISH      es    heisst:'".SV   spricht    der  Herr  der  Heer- 
i:""n    'mn    i:n    nasi    jSaS   Sa'?tt'r    im    U2^      scharen:   Bist  du   es,  von   dem    ich   in    ver- 
II    in'7  +  M  15     li     'iK-i  p«  in  M  14    II    i«3  +  M  13     gai'gfiien    Tagen  dicrch  meine  Knechte,  die 
M  19  li  ipcBT  — M  18    II   vn  M  17  II  '«'ssn  bc  M  16      Propheten  Jisraels,  geredet  habe,  die  in  jaien 
.nS«  p'db  sSt  3"n  M  21    II    NW  — M  20    ||    [2'n3T+]       Tagen  Jahre  hindnrch  7veissagten,  dass  ich 
dich  über  sie  bringoi   zverde  äfc,    und    man    lese  nicht    sanim  [Jahre],    sondern   snajiin 
[z7veij\  und    welche   Propheten    sind  es,    die    zu    gleicher    Zeit    eine     Prophetic     weis- 
sagten ?  —  das  sind   Eldad  und  Medad. 

Der  ]\Ieister  sagte:  [Jene]  alle  Propheten  weissagten  und  hörten  auf,  diese  aber 
weissagten  und  hörten  nicht  auf.  Woher,  dass  jene  aufhörten,  wollte  man  sagen,  weil  es 
heisst:"'Sie  'weissa^gten  tind-diiderhottcn  nicht  mehr  [jasaphn],  so  heisst  es  ja  auch :*''ir'm^ 
starke  Stimme  ohne  Anjhör  [jasaph],  willst  du  etwa  auch  hier  erklären,  sie  habe  sich 
nicht  wiederholt,  hier  ist  ja  zu  verstehen,  sie  habe  nicht  aufgehört!?—  Vielmehr,  bei 
jenen  heisst  es:  sie  weissagten,  bei  diesen  aber  heisst  es:"V^'  -weissagen,  sie  setzten 
noch  dann  ihre  Weissagung  fort.  —  Erklärlich  ist  nach  demjenigen,  welcher  sagt 
[sie  weissagten],  Moseh  werde  sterben,  der  Schriftvers :'"öäv-/-,  Afoseh,  ivehre  es  ihnen, 
weshalb  aber  sollte  Moseh  es  ihnen  wehren  nach  den  anderen  zwei  Erkläruno-en!?  — 
Es  war  nicht  schicklich,  denn  es  war  ebenso,  als  wenn  ein  Schüler  eine  Halakha  in 
Gegenwart   seines  Lehrers  lehren  würde.  —  Einleuchtend   ist  nach    jenen  zwei  Erklä- 

420.    Cf.    Ex.   16,13.  421.   Ez.  38,17.  422.   Num.    11,25.  423.   Dt.  5,19. 

24.  Num.   11,27.  425.   Ib.  V.  28. 
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r^i^^^^^^^iT^die'Xitwoilt?^^  (5^^-,      na''»  nt2   i-itt'13   lOST   ]NI2S    n"?«    P''    •'O' 3'nDl  Nm.11,29 

nach  demjeuigen  aber,  welcher  erklärt,  [sie  nas  cs'?2  nca"n"'ap  mn'"'D"  üh  n'''?  Nn":  mn 
weissagten,]  Moseh  werde  sterben,  — könnte  :]n^'?^NO  J^Sd  ;m  nn^'i  "'Sns  ]n'''?y  ^ÜH  l'j 
ihm  dies  denn  erwünscht  sein!?  —  Sie  -'S  '?';  nj.n'?  CjID  «IID  Mti'blt'  my  ü^zrb  r:ü 
sagten  es  ihm  nicht.  —  Wieso  sollte  er  es  s  CJC'I  j'rtD  "lO";  nnN  'N  n'?  nnrtt':2  n"?  CJtt' 
ihnen  wehren'"?  —  Er  sprach  zu  ihm:  Lege  nD'jtt'1  ]"'2ro  mtt";  \S'  Sin  in  ''nrs  j^i^^no  "liyj; 
ihnen  Gemeindeangelegenheiten  auf,  so  nns  \S  in^S  "'21  nas  nn  .sn'?n  p^-^na  lü"; 
werden  sie  von  selbst  aufhören.  nhlJ  mnJD21   '?2-   n^n   ]"'i2''D1t:::    S^s*  Si'lQ 

Woher,  dass  noch  drei  hinzukom-  in^s  "in  nasi  :c"'V2D'  nasi  min"'  "'2m  S2"''?si 
MEN.  Schliesslich  kann  ja  [eine  Majorität  lo  Sl2''D*£  n':'"'nn3'?  b^pC'  ]>1  n"'2  ptt'l^  ]"'£'Dia2 
von]  zwei  Stimmen  zum  Bösen  überhaupt  n\-1\Sl  ]SaD  ';iV  ^J"'S  naspi  \sn  Sa\m  ina 
nicht  vorkommen,  wenn  elf  freisprechen  \sm  ]b  >'at:'ap  n"""?  ]r>'att*  sn'?'"a"nas  "Sl  "an 
und  zwölf  schuldigsprechen,  so  ist  es  ja  nur  laS  \S1  "ai  n\ni'?T  jsas  ynr  "rs  "laspi 
eine  Stimme,  wenn  aber  zehn  freisprechen  mnJD  s:nr  2-\  nas  '.n^h  |r>'a"w'  sS  Sayu 
und  dreizehn  schuldigsprechen,  so  sind  es  is  ]V3  sa>'L2  \Sa  iniS  j^aiS  n^in'?  ]h^'2  ISTJ' 
ja  drei  Stimmen!?  R.  Abahu  erwiderte:  s"?  in"  "'Jm  SmrT  n'h  nrya'?  pi  n:S-i  ^"'an  |^f  *' 
Dies  kann  nur  dann  eintreffen,  wenn  [Rieh-  "'mnJDr  p^'w'ia  ps  jinv  "in  nas  in^h  im 
ter]  hinzukommen"',  nach  aller  Ansicht,  ''%'2^  nsia  ^h';2^  nam  "''?V21  naip  '''?>';'  s'?s"  ''"•■^^' 
oder  beim  grossen  Synedrium,  nach  R.  s'l'w"  pff"?  C'>"2D'2  C"'>'11"'1  Z"'2C*2  "''l'V^I  nJpT 
Jehuda,  welcher  sagt,  es  habe  aus  siebzig  su  3n  laS  Sjaj-linn"  "Sa  nyaity  "'mnJD  Snn 

[Richtern]  bestanden.  "-a    s'?S    j"'mn3D2    ]'"2''tt"ia    pS    21    naS    min"' 

Ferner  sagte  R.  Abahu:  Wenn  Richter      ''JS   2n''' las  minn  ja  ]'T.:'n    ns  nna^  ^nV'^:' e^''^' 
hinzukommen,  so  bilde  man  von  vorüber-      nsaia    n2nai    n"'aa*;J*    'w'nj    nai  IJinaSI   piS '''''•'' 
ein    ein     Gerichtshof    aus     einer     geraden      jn  irS  nsaiD  n2nai   n^aa    1J\S*5y    jntt'    "linü 
Zahl.  —  Selbstredend!?  —  Man  könnte  glau-      +  m  25    |[    «oyo  M  24    ||     <xe  B  23    ||     is5"d  p  22 
ben,     derjeuige,     welcher    sagt,     er    wisse       b  27     ||     nSnj  +  M  26      [[      «noT  n'S  nn  «St  po 
nicht''',    gelte  als    anwesend   und,    wenn  er  .xj^an  M  2S    [j    'ninon 

etwas  bemerkt,  mau  dies  berücksichtige,  so  lehrt  er  uns,  dass  derjenige,  welcher  sagt, 
er  wisse  nicht,  als  abwesend  gelte,  und  dass  man,  wenn  er  etwas  bemerkt,  dies 
nicht  berücksichtige. 

R.  Kahana  sagte:  Wenn  das  Synedrium  einstimmig  auf  schuldig  erkannt,  so  wird 
[der  Angeklagte]  entlassen.  —  Weshalb?  —  Es  ist  uns  überliefert,  dass  das  Urteil 
eine  Nacht  aufgeschoben  werde,  um  etwas  zu  seinem  Gunsten  herauszufinden,  was 
aber  in  diesem    Fall  ausgeschlossen  ist. 

R.  Jolianan  sagte:  Man  wähle  in  das  Synedrium  nur  solche  Leute,  die  eine 
stattliche  Figur  haben,  weise  sind,  ein  schönes  Aussehen  haben,  gesetzten  Alters  sind, 
Zauberei,  verstehen  und  in  den  siebzig  Sprachen  kundig  sind,  damit  das  Synedrium 
nicht   nötig*  habe,  auf  einen  Dolmetscher  angewiesen  zu  sein. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Man  wähle  nur  solche  in  das  Synedrium, 
die  aus  der  Gesetzlehre  nachweisen  können,  dass  das  Kriechtier  rein"°sei.  Rabh  sprach: 
Ich  kann  eruiren,  dass  ein  solches  rein  ist:  wenn  eine  Schlange,  die  todbringend  ist, 
und    somit  Unreinheit"' vermehrt,  rein  ist,  um  wieviel  mehr  ist  das  Krichtier  rein,  das 

426.   Ib.   V.  29.  427.   Die   Frage  ist  mehr  eine  sprachliche:   die  etymologische   Bedeutung 

des   W.s  cxSs,   das  in  der  Antwort  von   hSd  avfhören  abgeleitet  wird.  428.   Dies  geschieht,   wenn 

ein  Richter  sich  seiner  Stimme  enthält,   u.  somit  eine  gleiche  Zahl,  22  Stimmen,  zurückbleibt.  429. 

Dh.  der  sich  einer  Stimme  enthält.  430.  Obgleich  es  in  der  Gesetzlehre  ausdrücklich   heisst,  dass 

ein  solches  levitisch  unrein  sei;  dh.  die  sehr  scharfsinnig  sind.  431.  Der  Tote  ist  levitisch  unrein. 
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vi^u^  D2Ü'  b:ib  cnaic  i^tsaD^  D'-aaiü'  nai^     [emsetz^jT^^^^^^^Th^h^tTR^^k^^ 

h^h  Z^'CZrZ'   7L:::tt-'?   nnuiü*  l^lS   mc^n  p^an  ^/"«wwr;  woher,  dass  man  Amtsleute  für  je- 

CIlIVl:'  "I^^'-l:'':'  C'"i:£1C-  nai^  11:2^1  j^Ua  ^"'>"l  n^-;  den  Stamm  [einsetze]?  —  es  heisst:  Amis- 

y-i'JZ-h  Z'TCVC  -i:2}h  na'^n  p'i;^  -\^p  '\>-;  bsh  leide,  für  deine  Stämme.  Woher,  dass  man 

]nn  nt:N:tt'  |^ir  "?>'  n^ltia  ins  icis  min"'  •'21  5  Richter    in    jeder  Stadt    [einsetze]?  —    es 

is,«.3  mstt'l    -^v^r'^'^    n^lN    '?N'''?c:    p  jivar  pn  -[S  heisst:  iJ/rZ-Ar, /«  </,7>/.7/  Orfse/iaßeir^vjo- 

:nm:n -iiy  i^tl'iv  pxi  nU2C' ns  in"?  I2rLl'2  mv:2  her,    dass   man  Amtsleute    in  jeder  Stadt 

•-3-1  nCS    rpr   -1:;    N"n"''21    nas  •''?''D  •':,-  S^a  [einsetze]?  — es  heisst:  .Iw/j/rt/Zf  in  deinen 

t)U7,6lS  Sin-    tt'\Sn   ns   ns^nm' xnp  nosn   S^yC'IS  Ortsehaften.  R.  Jehuda  sagt:  Ein  [Gericht] 

inVD'^'S^i'-ia  nns  ntr'SI  Ü'\S   sinn  nt:'Nn  ns  i«  muss  über  alle  gesetzt  sein,  denn  es  heisst: 

Y^'r^  i\S'  :T"^>'^'''  ^^^-  l'V'"'  '"3  »<'^"|J2  nns  \S1  ^W/j/  ö'«  dir  einsetzen.  R.Simon  b,  Gama- 

sJ-J'lj;  SJOm  nos -jinpa  NCVD  \S'::"': ISDZ!  nm:n  lijj  liel  sagte:  Für  deine  Stämme,  und  sie  soU 

3\in      :(Pm:n  iiy)  ll^r  xbl     nsan  \^  S"?!  len  ricliten,  es  ist  Gebot,  dass  jeder  Stamm 

01.13,13 :in>'  2\iri    ;D\-Tk:'   in  nnx  l^ii'iy  'p^ws-    jnns  seinen  Stamm  richte'"'. 

nnx  n:2\s  nr.s  tt''?'L:'  s'?i  nns  nnx  jj^-i  i:n  v,        Eine  Stadt  als  abtrünnig  erklärt 

Sintl*3   Cn'w*    .S^l    r.nx    n'pS  irs  in  c"?::'    N^T  werden.    Woher  dies?    R.  Hija   b.   Joseph 

□"'•'l'::^  ■':s   na   sn  Ttas    C\Ti:*    •'nn    1-1>'    nais  erwiderte  im  Namen  R.O.säjas:  Der  Schrift- 

]n   D"::::   :n    nas    j^aan    D-^t:'    sSl    nns    nnx  vers  lautet  :'"'^ö   sollst  du  Jenen  iMaim  oder 

'(^y-i  \n2  nü'^t:'!  Cjrr  sn  i-'D'V;  T'^'T  sin  ins  yt-w.'-i-  Weib  hinausfüliren,  einen  Mann  oder 

"•n;  n'i"'?n    Ciwr  l'?'3S°''  an    nas  pjam  |''tt'1>'  -'»  ein  Weib  kannst  du  zum  Thor  hinausfüh- 

nmp  Clt:'!:  ;m  S!2>"l!  \S'0"']''w"I>?  T'^*  ^'^"ib  j-ian  ren,  eine  ganze  Stadt  aber  kannst  du  nicht 

"ras    nns    mpan   S^S    irü*   S^i    'Z'^^h    C-'-l    nOS  zum  Thor  hinausführeu. 

ps"  nas  pnv  •'in  pc^-iy  maipa  r\':ihz'\  cjtr'^  Die  an  der  Grenze  liegende  Stadt 

isyn.i4|\x' pm"'  "'::nn  n\~mr  s^n  nnnp  mü'a   ["ittny     kann  nicht  als  abtrünnig  verurteilt 

"ras   '7S-IÜ'"'   ps:i   mmiJa   mT"'^    C'^C    ■■'Ü'V;  ■^-'  werden.    Aus    welchem    Grund?  —   Der 

h'hy:^  nnsi  nmn"'3  nns  ji;d  n^nc'  cms^pcnj;     x\llbarmherzige  sagt:'°'«z<j- ^^'m^rrJ/Z/Zf,  nicht 

naiaoi  |"u1>"  ps  '?'''?;2  C\-li:'1  min"'::  n\nü*  '?2S      aber  an  der  Grenze. 

sac*    Sa>'D    \sa'"|"'Diy    ps    nns    l^'SS    nSD^  Nicht  drel  Denn  es  heisst:  eine. 

96     II     a-'O  —  M  95     II     -inVB-S  —  P  94     [[     sran  M  93  SONDERN  NUR  EINE  ODER  ZWEL    Denn 

II  cSivS -L  M  9S  I,  211  u-a— M  97   II   ;'3'i...iS'BS  —  M      es  heisst:  deiner  Städte. 

.DniK-M99  Die    Rabbauan    lehrten:    Eine,    nicht 

aber  drei.  Du  erklärst:  eine,  nicht  aber  drei,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern:  eine, 
nicht  aber  zwei!?  Wenn  es  heisst:  deiner  Städte,  so  sind  es  ja  zwei,  wieso  erkläre 
ich  nun  das  einel  —  eine,  nicht  aber  drei.  Zuweilen  sagte  Rabh,  nur  ein  Gericht  thue 
es"°nicht,  wol  aber  zwei  oder  drei  Gerichte,  und  zuweilen  sagte  Rabh,  selbst  zwei  oder 
drei  Gerichte  können  dies  nicht.  —  Was  ist  der  Grund  Rabhs?  —  Wegen  der  Ver- 
wüstung. Res-Laqis  sagte:  Dies  nur,  wenn  sie  in  einer  Provinz  liegen,  wenn  aber  in 
zwei  oder  drei  Provinzen,  so  thue  man  dies.  R.  Johanan  sagte,  man  thue  dies  nie- 
mals, wegen  der  Verwüstung.  Uebereinstimmend  mit  R.  Johanan  wird  gelehrt: 
Drei  Städte  dürfen  im  Jisraelland  nicht  als  abtrünnig  verurteilt  werden,  wol  aber 
zwei,  wenn  zum  Beispiel  eine  in  Judaea  und  die  andere  in  Galilaea  liegt;  beide  in 
Judaea  oder  beide  in  Galilaea  verurteile  man  nicht;  nahe  einer  Grenze  darf  man 
407.  Wörtlich  Thoren.  Das  Thor  (od.  Pforte,  nyu')  des  Hauses  galt  im  Orient  als  Platz  des  Hausherrn, 
u.  ebenso  das  Stadtthor  als  Versammlungsort  der  Gemeinde  u.  als  Gerichts-  u.  Marktplatz;  im  Lauf  der 
Zeit  wurde  "Pforte"  gleichbedeutend  mit  Stadt  (dh.  Stadtverwaltung),  Gericht;  vgl.  auch  das  röm.  Forum. 
408.  Dh.  Augehörige  eines  Stamms  gehen  nicht  zum  Gericht  eines  anderen  Stamms.  409.  Dt. 

13,14.  410.  Drei  Städte  als  abtrünnig  verurteilen. 
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auch   eine   nicht,    weil    die  NichtJuden    es  ">'?  p1£>m    hülV    ]nN   ns    innn-'V  n"'1J    Iptt'" 

erfahren  und  das  Jisraelland  zerstören  könn-  |V;aD'    '-ri    ISDn   p   ah^    s:::n-|    -,:2S    pnpST  s»-."!!» 

ten.  —  Dies  geht  ja  schon  daraus  hervor:  ;nn\-l  nbnj  miD       JSnpn    St^VO  ü'mn   S\~sf,;.2ia 

der  Allbarmherzige  sagt:  ans  deiner  Älitte,  snp  1t:S  in^a:  ^y  nC'til  ncSl  jirm  Snyt:  \S!2 
nicht  aber  an  der  Grenze!?   Diese  [Lehre]  .^  pv  nnW"' ''^ni  ^Tnn::  r,S1  ^C>"  pv  C'^' ^^"^■''■^'^"'  fIli? 

vertritt    die  Ansicht   R.  Simons,    der    den  SC'C::  -jns  1.Si:"J1  Nnp  nas  pnil   nj^'ru"  CID-a'  ^';;,^^,' 

Grund  des  Schriftverses  erklärt*".  ;''::n2  ins  miü"'  ""i-n  in^inn  nsi   ^ns  C^H 

Das  grosse  Synedrium  bestand  ac.  ss'?"!'  sp2i  "[ns  isü-'ji  -|"'Sj;o  ''pma  pmi  ■['?  e..i8,22 

Was  ist  der  Grund  der  Rabbanau,  welche  "nStt"'!  p^l  Un  :n"i:p  ''^inJDO  nSn;  •'ninJD  ni.,ii,26 
sagen:  Moseh  über  ihnen?  —  Der  Schrift- i«  1T'\-ltl'a  ''£'?p::  □''nClS  D"''  n:n::i  CD'JN  "»Jw* 
vers  lautet :"'jr/V-  sollen  sich  mit  dir  aiijstel-  nSDS  HCia'?  Sin  '^'^1  Z'r\[.T,  'h  nCS'^T"  nV'tt'^tt* 
len^  mit  dir,  also  du  mit  ihnen.  —  Und  R.  ni'-ia  Hw'S  i:2S  ''STiT"'  "'JpT!:  w'\S  CV-tt'  "''? 
Jehuda!?— Mit  dir,  wegen  der  Gottheit'".  cr^i*  1Si"J:a 'orw'1  'C^ll'ü  '?ra  -w'ü"  Ti12S  ~w'>'S 
—  Und  die  Rabbanau!?  —  Der  Schriftvers  ISi'CJ  Mlu'x  'Clu  h'^'d  Hü'^^n  rZ'^T\  mzs  ü''n\""i"' 
lautet:'".^/^  sollen  mit  dir  die  Last  des  Volks  1,5  tSDw'a  "wl^m  "T  tiDtt'D  Hw 5^  nnaS  D^Dn  mü'JJ 
tragen^  mit  dir,  du  mit  ihnen.  —  Und  R.  T'^l  nw'V  n:2  C'ii^wH  '("2  'H'^'':  '^'"l:": 
Jehuda!?  —  Mit  dir,  solche,  die  dir  gleichen.      C-^rü'  '?>'  j\'^n''2  CJü'l  Cy^w  S"";!"!' 


'i'-r;   r\t 


t  iw  u     1  tw  w 


—  Und  die  Rabbanau!?  —Dies  entnehmen  ir:s  "'S^p2  pn3"l  j'^Sn  p^n  n''Jn' DTw'1*  jpT  onr 
sie  ans:"^Dtt.  wirst  dicli  entlasten  und  sie  ]pT  yv:.  ~S>"u'  '::  S^'  c:'pn''3  1^121  1S12  nn'? 
7verden  mit  dir  tragen^  und  sie  folgern  be-  so  nas  p^n  'U''2  n'?>'D'  "'S  C^Cü'"l'i:'T'p  "123''  IQS 
züglich  des  grossen  Synedriums  von  den  ",212  Si'Vr  "p  nw>\S  ~a  ''iS  "2  j'Sn  s'?  ü"lp!2~' 
kleinen".  n'?3'?j'?  c"''?pa'  ntj'an  ntt'an  nnp'rV  lats  -nsib.3,47 

Die  Rabbanan  lehrten;"'^j-  waren  aber  "h  "ICIS  ÜS  '"Snü"''?  jny'n'w^'S  Ti'':  nü'a  nsS 
zwei  Männer  im  Lager  z?tr!ie/,\^ebliehen ;  no  ^"h  ]2  "'jSnS  n^::  "''?  ISS^  Sil"lJV12  "'^  p 
manche  erklären,  sie  seien  in  der  Losurne  25  2^21  j''pri''3  CsSs  CJul  CTw >'  S"'2n  nw>" 
zurückgeblieben.  Als  nämlich  der  Heilige,  2T\'2  Cnsai  D''j;2a>1  Hty'^tt'  '?>'!  ^'h  ]3  jn^'^j; 
gebenedeiet  sei  er,  zu  Moseh  sprach:  Ver-  [|  ,sSp2  nsr-i^i  3  i|  mS  +  M  2  ||  is3m  +  m  1 
sammle  mir  siebzig  Männer  von  den  Ael-  jj  1  — p  6  ;]  oac  Sso  +  M  5  ||  c'l»  San  —  M  4 
testen  Jisraels,  sprach  Moseh:  Was  mache  M  10  !l  iS  +  M  9  ||  Sd  —  M  s  ||  nw  —  M  7 
ich  nun,  wähle  ich  sechs  aus  jedem  Stamm,  .irsix  M  12    ||    loix  'ikü-  r-'?  M  11     ■    n"2pn 

so  bleiben  ja  zwei  zurück,  wähle  ich  fünf  aus  jedem  Stamm,  so  fehlen  ja  zelm,  wähle 
ich  aus  manchen  Stämmen  sechs  und  aus  manchen  fünf,  so  erwecke  ich  ja  Neid  unter 
ihnen.  Was  that  er?  —  er  wählte  je  sechs,  darauf  nahm  er  zweiundsiebzig  Zettel,  auf 
siebzig  schrieb  er  "Aeltester"  und  zwei  liess  er  unbeschrieben;  alsdann  mischte  er  sie 
durcheinander,  legte  sie  in  die  Urne  und  sprach  zu  ihnen:  Kommt,  zieht  eure  Zet- 
tel. Zog  jemand  "Ael tester",  so  .sprach  er:  Der  Himmel  hat  dich  geweiht.  Zog  jemand 
einen  leeren  Zettel,  so  sprach  er:  Gott  hat  keinen  gefallen  an  dir,  was  kann  ich  dir 
helfen.  Desgleichen  hei.sst  es:*"/)«  sollst  ßir  jeden  Liopf  fünf  Scqcl  erheben.  Moseh 
sprach:  Was  mache  ich  nun  mit  den  Jisraeliten,  sage  ich  einem,  dass  er  sein  Lösegeld 
entrichte,  so  erwidert  er  mir,  ein  Levite^'^habe  ihn  bereits  ausgelöst.  Was  that  er?  — 
er  nahm  zweiundzwanzigtausend  Zettel  und  schrieb  auf  sie  "Levite"  und  auf  zweihun- 

411.  Cf.  weiter  S.  76  Z.  10  ff.  412.  Num.   11,16.  413.  Dh.  die  Aeltesten  mussten  an 

der  Xhür  zurückbleiben  u.  durfte«  in  das  Allerheiligste  nicht  eintreten.  414.  Num.   11,17. 

415.  E-X-.   18,22.  416.   Im  letztangezogenen  Schriftvers  wird  von  den  kleinen  Synedrien  gesprochen. 

417.  Num.   11,26.  418.   Ib.  3,47.  419.  Die  Leviten  wurden  statt  der  Erstgeborenen  für 

den  rriesterstand  gewählt.  Die  273  überzähligen  Erstgeborenen  mussten  ein  Lösegeld  von  je  5  Seqel  zah- 
len; cf.  Num.  3,45  ff. 
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»x'?S  1J\S  IS  ^n:  b^'  V-i2T  ICVS  nns  'I'-n;  hZ'  die  Sache  des  Grossen:  du  sagst,  die  Sache 

121  nn  n'il'pn  nrin   naiS   Sintr-S   nfp-   n^l  des  Grossen,    vielleicht  ist  dem   nicht   so, 

h'C  Vn::T  Sn:  n^l  C^pD  "':n  n:2  sn  mas  nvp  sondern  die   schwierige   Sache!?  Wenn    es 

N;2^>'::''nNri-^  in  ^b  na'?  \S-ij:  nn  XJn  \S*m  hli:  heisst:  sclm'icrigr  Sachen,  so  ist  ja  schon  von 

IS  br\'j.  Hn:  is  r-uir':'  j:  es  11\S1  n"'"'tt";'?  nm  =•  schwierigen   Sachen   die  Rede,    daher  be- 

Pmn  nra  >'att'  nC'p  ■'Sör"'?n;  "SO  ntt'p  ntt'p  ziehe  ich  [die  Worte]  Grosse  Sache  auf  die 

nn-a'?  nar::  hi:  ;nr  'r'^:*  r^lti*  nry^S   •'rn  ''>'3  Sache  des  Grossen.  —  Wozu  sind  nach  je- 

C^Vr  nn'a'?  SaSn  1S  n"^  jrana  nnn  cS^'^  nem    Autor    zwei    Schriftverse    nötig!?  — 

n''^  S''V::a  ^■pi'd  "'^::s  las  n'-'?  ^raia  Sa'?>n"  Einer    als    Gebot,    der    andere    zur    Aus- 

Sa\-n  ina  S^-'w-S  n"»^  SüTS  Uiaan  S'?ra  mt:*  lo  übung.    —    Und  jener!?    —    Es  könnte  ja 

syn.isb  ^nj!  Sw*  Vi::i    'l'r^  '?n:n  i:nn    h-2   Snri    '?\Sin  an    beiden    Stellen    entweder   grosse    oder 

jom.7eb-):2S   ■''?"'a  ■':n:a    ro  J^'Si^'l/a  jiS    \f>  ya^-a  Sp  schwierige   heissen,    wenn   es   aber   an    der 

Nm.27,21  sin  la^'"!  ]n:n  nT>''rS  •'JS'jv  Snp  lasi  in^S  ''::t  einen  Stelle  grosse    und   an    der    anderen 

hl^  nan^a  mi:'a  nr  "ins  'I'Snu'"'  |"'J2]  '?n  l^a  n?  schzvierige  heisst,  so    ist  hieraus  beides   zu 

naspi  sin  ''■nn:D'?"sa'?m  •«mnjD  nr(ins)nT;n  i-.  entnehmen. 

Sn  ''r"'s'?S  Caini  cms;  l'?^"'t:'"''?l  SJam  in"?  R.  Eleäzar  fragte:  Wieviel  [Richter  sind 

ST'Dn  pvatt'  "an  nas  SJT''::  12  SnS  m  nasn  bei  der  Aburteilung]  eines  Ochsen  des 
eer.s»  j;«ij;n>i:' jv;  nn 'l'w' Waaa  nS^a"?  "'■|'?n  n'n  mir  Hochpriesters  erforderlich;  gleicht  diese 
vSsa  ]::a  n'nf  i:;  rir'w'aa  rr-JISi  mi  rh'''^  mi'n  der  Aburteilung  seines  Eigentümers,  oder 
liay  rh';':/'-\';  nmn::  pD1>n  iai>'  nn  -■'n  T'a  20  gleicht  sie  der  Aburteilung  eines  gewöhn- 
^STw"'  ''am  ICir:  -.nü'n  nav  n'?>'D'  jrr  inen  liehen  Eigentümers?  Abajje  sprach:  Wenn 
l^ni'  SsnC"'  lav  l^an  irjns  ^b  nas  T^i'S  er  nur  bezüglich  seines  Ochsen  fragt,  so 
"h  TiaS  nra  nr  IDilSrim  i:*?  '~h  nas  nDinsS"'      ist  es  ihm  bezüglich  seines  Gelds™klar.  — 

e.r.3b59a}^.i,j2;-i^   m*-    j^Si  "nsn  r,S   V^w'a   ;*aipn   ;\S      Selbstredend!?    —    Man    könnte    glauben: 
T'a  TnJ2  L.2^1^   ICw'S   ir'?   nn'?   nas   W^na  25  es  heisst  ja:^^^:  grosse  Sac/u;  jede  Sache 
Cnisr  ]"''?srwn  |''""nnJD2  j''r'?aai  ^ain''nS3  ]^'S';V      des  Grossen,  so  lehrt  er  uns. 
coi.b  '?2n"'ns  nnsv  snp''  \sa  rpr  21  nas   caim  Man  d.a.rf  hinausziehen  £tc.  Woher 

'""'"''^TS  II  'Sva  M  77  11  no'pi  M  76  ||  «jsSva-MTS  ^^ies!?  R.  Abahu  erwiderte:  Der  Schriftvers 
pjni  M  80  II  KJT'2  ia  nan  a-na  M  79  ||  nnn  +  M  lautet  ;'°''isr  jö//  vor  Eleäzar,  den  Priester, 
.ns-ip  M  S3  II  S  — M  82  ii  nSye-  P81  ||  n'ni  i'Sso  trcte?i\  er,  das  ist  der  König,  und  alle  Kin- 
der [Israels  mil  iliiii,  das  ist  der  Kriegsgesalbte,  ii)id  die  ganze  Gemeinde,  das  ist  das 
Synedrium.  —  Vielleicht  sagt  der  Allbarmherzige  damit  nur,  dass  das  Synedrium  das 
Orakel  befrage!?  —  Vielmehr,  dies  ist  nach  einer  Lehre  des  R.  Aha  b.  Bizna,  die  er  im 
Namen  R.Simon  des  Frommen  sagte,  zu  erklären:  Ueber  dem  Bett  Davids  hing  eine 
Harfe,  und  sobald  die  ]\Iitternacht  herankam,  wehte  der  Nordwind  daran  und  sie 
spielte  von  selbst;  alsdann  stand  David  auf  und  befasste  sich  mit  der  Gesetzlehre 
bis  die  Morgenröte  aufging.  Als  die  Morgenröte  aufgegangen  war,  traten  die  Wei- 
sen Jisraels  bei  ihm  ein;  sie  sprachen  zu  ihm;  Unser  Herr  und  König,  Dein  Volk 
Jisrael  bedarf  des  Unterhalts.  Er  erwiderte  ihnen:  Geht  und  ernährt  euch  von 
einander.  Sie  entgegneten  ihm:  Die  Handfülle  sättigt  den  Löwen  nicht,  und  die 
Grube  wird  von  ihrem  eignen  Schutt  nicht  voll.  Er  erwiderte  ihnen:  Geht,  zieht 
auf  Plünderung  hinaus.  Darauf  berieten  sie  mit  Ahitophel,  überlegten  sich  mit  dem 
Synedrium  und  befragten  das  Orakel.  R.  Joseph  sprach:  Welcher  Schriftvers  [deu- 
tet darauf    hin]?  —  '"'Und  nach  Ahitophel    waren  Bcnajalm,    Sohn^    des  Jehojadä,    und 

393.  Auch  Geldprozesse  des  Hochpriesters  kommen  vor  das  Dreimännergericht.  394. 

Num.  27,21.  395.  iChr.  27,34.  396.  So  auch  Ber.  3b  (Bd.  I  S.  7):  der  masor.  Text 

hat  w:a  p  •;-\<\r\\ 


iiSam. 
i,23 
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iLbjatimi^nif^  des  Kö7Ügs.      2Sr  -^xh  Nri'(n)  Itt'l  1n''2S'l  V'T'in''  p  liT'iD" 

Ahitophel  war  der  Ratgeber,  denn  so  heisst      '?£n"'nS    mp"  nCIS   Sin   pf  I^V   nr   '?£3in"'nS  S 
^■rUnd  der  Rat  Ahitophels,  dm    er    er-     nn'::N  mn3D  IT  •;^^^n>  ]1  '-^12'''\Tj^[  ]'•;-<  nC'S 
tcilie  &c.  Benajahu,  Sohn  des  Jehojadä  war      yT'in''  p  1i-i"'J21  "iCIS  Sin  pi  D-'Oim  CT.S  I'?«  ichr.is.i? 
[Oberhaupt  des]  Syuedriunis.  Ebjathar  war  5  \T12    J!2tt'    Snp:   na'?!   \n'?2-   l"?;)!   \-nrn   ^y' 
[Träger    des]  Orakels,  denn   so    heisst  es:      ]\s'?S1!2'J-    \-l'?2f  ]'^^2^    '{^rrrC'C    \-nr    \n'?21 
''"U?id  Benajahit,  Solni  Jehojadäs,  imr  über      m    nCS   2SV  -^^h  S^i'n  ".r  "r  nnsi  ]r;'ü";a 
ö'Äi-  Kret/i!""und  Plethi.  Und  weshalb  wird      n^'^pni'^  ''^T  ISS  rh  •'n:2Sl  sns  2m  ,1^2 "pni"- 
[das  Synedrium]  "Krethi   nnd    Plethi^'    ge-      11331  ^3jn'"i-ni>"   m^D  miy' snp"  \S!2  ^lim^SP^-sA» 
nannt?  —  Krethi,    weil    es    seine  Worte  u,  ■'^■'t:  •':n:!2    n^yn  by  jIp-'DI?:;  pNl    nnt:*  nV^'N 
schneidet'"",    Plethi,    weil  es    dnrch    seine      ■'JS  ntt'S  '722   Sip  n:2S  S^-'H  12    ^^^Z'  2T  laS  e«.25,9 
Handlung  ausgezeichnet"°ist.  Nachher  erst      niin"?  Itt'Vn  p1  ;2ü'»n  n''J2n  ns  ims  nSlO 
wird  Joab,  der  Feldherr    des  Königs,    ge-      pn-'C'a  nCQ  nD'Vtt' □"''72n  "^a  S2n  2Ma  i\S*2n''S 
nannt.   R.  Jiqhaq,  Sohn  R.  Adas,  nach    an-      NQ^l  --SaSI    ]i-12:na    imi2V   "J^VSI    p''!:    jnpS 
deren,  R.  Ji^haq  b.  Evdämi,  sagte:  Welcher  15  snp    '^asi  cnn   "'JN'i*   i\S2n  nnn'?"'lC7n  pi 
Schriftvers  [deutet  darauf  hin]  ?  -  "'Wache     nnnS  »S*?!  nn"'tt't:2  cniN  CDS   ti'lp'^l   cnCG"'!  ""■'''■ 
auf,    ii/eiiie    Ehre,    wache    auf    Harfe    und     -n''ü'a2  \S  nmi^l  rnTr:2  cr,1N  Sa\S*1  nn"'D"a2 
Zifher,  ich  will  die  Morgenröte   arfwecken.      imw"^  ID'S  Nlp    lOS  S££    2-.  laS   rni2>'2    \s  ■"•"''* 

Die  Stadt  erweitern.  Woher  dies?  l\xh  cms  S^S  r^-^Z'-z  jsSn  2in2n  wnp2  C2 
R.  Simi  b.  Hija  erwiderte:  Der  Schriftvers  so  nn'"L;'a2  nnn':'  SraS  mn  2mX  Is"?"'  ^S  "h 
\a.u\.<itf' Genati,  nach  dem  Plan  der  Wohming,  cniS  Sjam  2r2  Itt'Vn  p1  2\12  Sm"  rni2>"21 
wie  ich  dir  zeige,  sollt  ihr  es  errichten,  auch  priy  1\S1  :nn''w'a2  TW'wh  xSl  nn''t:'a2  CniS 
für  die  kommenden  Zeiten.  Raba  wandte  ipIST  ntt'D2  ]n2ü'SlD  "^  S:o  ;'12  nivXllJD 
ein:  Alle  Geräte,  die  Aloseh  gefertigt  ]32n  IM  TXp  im  2''V2'w' C1pj:2  Htt'CI  mS-nJO^t'"'"" 
hatte,  wnrden  durch  Salbung  geweiht,  die  m  idi'?  nio'?n  h^^'Z'^^  Casii:'  pT^ayatt"  p":» 
späteren  wnrden  durch  den  Dienst  geweiht;  ICl'?  lia^n  p'':o  '?Snw "''?  CICI'l:'  jnn  CaStt*  "'•'S''»- 
wieso  nun,  man  sollte  ja  sagen,  so  müsse  ninSl  ["JD  t22D1  t22tt'  ^2^  CaSItr  ]nn  CltaB' 
es  auch  in  den  kommenden  Zeiten  gesche-  ^3  m  S6  ||  ■«i...pi  -  M  85  ~  [irrsa  la  -in']  M  84 
hen!?  —  Anders  ist  es  bei  diesen,  der  Schrift-  m  S9  ||  Saw  P  88  !;  n'«  a-n  nna  M  87  ]'  ki» 
vers  lautet:"£r  salbte  und  'ueihte  sie,  nur  11  'i«  a'na  kS  M  91  [|  its-yr  jai  +  M  90  ^l  j'san  — 
diese  mussten  durch  die  Salbung  [geweiht  .ie'vn...Nm  —  äi  92 

werden],  die  späteren  aber  nicht.  —  Vielleicht  aber:  diese  durch  Salbung  und  die 
späteren  sowol  dnrch  Salbnng  als  auch  durch  den  Dienst!?  R.  Papa  erwiderte:  Der 
Schriftvers  lautet :'°'J///  denen  der  Dienst  im  Heiligtum  besorgt  wird,  die  Schrift  hat 
es  also  vom  Dienst  abhängig  gemacht.  —  Wozu  heisst  es  demnach  j/V!?  —  Wenn  es 
sie  nicht  hiesse,  so  könnte  man  glauben,  später  müsse  es  durch  die  Salbung  und  den 
Dienst  geschehen,  denn  es  heisst  ja:  so  sollt  ihr  es  errichten,  daher  schrieb  der  Allbarm- 
herzige sie,  nur  diese  mussten  durch  Salbung  [geweiht  werden],  die  späteren  aber  nicht. 

Gerichtshöfe  einsetzen  öc.  Woher  dies!?  —  Wir  finden,  dass  Moseh  Gerichts- 
höfe einsetzte,    und   Moseh  war   an  Stelle  der  einimdsiebzig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  man  Richter  in  Jisrael  einsetze  —  es 
heisst :*^i^/c/^^'c;'  sollst  du  einsetzen;  woher,  dass  man  Anitsleute'"in  Jisrael  [einsetze]? 
■ —  es  h&isstf^Amtsleute  sollst  du  einsetzen.  Woher,  dass  man    Richter  für  jeden  Stamm 

397.  iiSam.   16,23.  398.  iChr.   18,17.  399.  Darunter  wird  das  Synedrium  verstanden, 

■wie  weiter  erklärt  wird.  400.  ma  schyieidcn,  dh.   genau   prüfen,  s'?B  auszeichnen,  sondern.  40K 

Ps.  67,9.  402.  Ex.  25,9.  403.   Num.   7,1.  404.   Ib.  4,12.  405> 

Dt.    ID.IS.  406.  Dh.   Exekutivbeamte,   zur  Vollstreckung  des  richterlichen   Urteils. 
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iiNim  ■'-ixn    :  r\Z'hz'^  cnc^'a  nr^r\2  r|S  'nvbv:;^  Der  Löwe,  der  Wolf  öc.  Res-Laqis 

liT-^n  s'^  "^iS  in"'r:ni:"  Sim  D''p'?  Z'^'i  nas  nr      sagte,  dies   nur,  wenn   sie  jemand    getötet 

Wby^  ]-h  w"'"!   m^nn   in"?   C"'   n^O"   NtlSs   sS      haben,  nicht  aber,  wenn  sie   keinen  getö- 

n^Dp  S:2'?N  in^l^n  a'^'C  "'S  "?>'  r|S  nr^S  yMV  "'^l      tet  haben;  er  ist  also  der  Ansicht,  dass  sie 

sjn.sOrV'^S   'zn  pn  c'^^r  Z-^  |\S1  n"i::in  in':'  l-S  5  dressirbar    sind    und    Eigentümer    haben. 

]:nv   ''Z'^b   azbZ'Z   nr?   ];mn^   mipn   *?;   n::iS      R-  Johanan   sagte,    selbst  wenn   sie   nicht 

nrr  W^y' 'ki",-'?  Vlb   aha  plj;'?  nrr  nrr  \S'!3'7      getötet  haben;  er  ist  also  der  Ansicht,  dass 

in"":''!    -,:2;t    jScr     prn    inj-'IC    in'':::nt:'    IVD      sie  nicht  dressirbar  sind  und  keine  Eigen- 

i^jn  Z^r^'C'b  nrr  nrr  \s:::'"inr3   nxin    i-nD''Sf      tümer  haben.    —    ^jEs    wird     gelehrt:    R. 

is»n.3  nanr'^inSI  n^^-V  nVi*  nns°  Vpb  t:"'-n  n\"1113  m  Eliezer  sagt,  wer  sie  zuerst  tötet,  habe  ein 

nc\S  "iTV'pS  "'rT  r\'Z'^Z"\   Cntt'p"  in^anü*  n^m      Verdienst  erworben;    einleuchtend  ist   dies 

rmi  r^zni   nsü'l   nü*'?::'!    CIC^S'' rr^rinü'   mü'      nach  R.  Johanan,  denn  er  hat  insofern  ein 

"i^l     :L:"':2'w''r  j-i^nrT  pmn"?  mipn  bz  in'^rnD"      Verdienst  erworben,    indem    er    dass   Fell 

n:'S  N::p  N:n  ir\-;  az^^-;  ''m"nr  ICIN  azy;      erwirbt,  wieso  aber  hat  er  nach  Res-Laqis 

\S!:2  Stirn  t:::'w'  ^Sn  nr  l^^n  ]\X  :C'n:  liT^ra  1^1  ein  Verdienst  erworben,  sobald  sie  jemand 

SJcm  yhz-i  -(:2\S  nrcn  nx  ^'pH'l:'  "i;::tt'  »sa^^\S      getötet  haben,  gelten  sie  ja  als  abgeurteilt, 

mi"^:  nNw2  mr  miD>'  ]■':>''?  j'^mia'?  jn^n"'  ]''2      somit  ist  ja  deren  Nutzniessung  verboten!? 

Ca-n  sriri  SIO'^j:^  nnnü*  ünü'::  s'^S  :^^2  ^r^       -Unter  "Verdienst" ist  ein  himmlisches Ver- 

]n:T'  ''2-r  xH  -"'wS"'  ';n;  s"?  [NJ:;  n"'?  ij''j''n      dienst  zu  verstehen.  Uebereinstimmend  mit 

t;',    -~Z";r2   rmin   T'V    I'lCiy   n^i^   l>'   S''Jrn  20  Res-Laqis  wird  gelehrt:  Einerlei  ob  es  ein 

1>"1  HiSaa  naiN  jrUT'  •'m  rr'w'S"'  •'^l  n^l  nsa      Ochs  ist  oder   sonst   ein  Vieh   oder  Wild, 

S^N  "iCSp    nS    \rüV   "'21   r'iSSI   *L:rü*    hu    i:m      wenn  sie  jemand  getötet  haben,  so  werden 

Foi.k;  iS'tt'^r  Xrn    njni^   ;t   ICS   N*?    ^b'Z   ^za    ISII      sie  durch   dreiundzwanzig  [Richter   verur- 

syn.i8bn::ns  ^Z  SlS  Z^  nas  s"?  ■'a'p^'poy  SCntl*  tZZZ'      teilt].   R.  Eliezer  sagt,   wenn    ein    Ochs   je- 

E«.i8,22  "'Sn  Sn;  '^w*  V12T  1^'?!<  IS^^^  hli:'  "i^in  hz'  -^^^  mand  tötet,  werde  er  durch  dreiundzwan- 

■•pDj;  ^V  ]\s::2  "ir>"^N  "'21  n!2N  n'?1>' Sin  "pn:  ■'Ci      zig    [Richter  verurteilt],    wenn    sonst    ein 

.nS«  -F  p  64     I'    niDK  n"H  M  63    II    rah  -  M  M  62      Vieh  oder  Wild  jemand  tötet,  so  hat  sich 

M  67     |i     ;,-ir'a  +  M  66    f    inb-  -f  m  65    ||    h  +  M     jeder,    der  sie  früher  tötet,    ein  himmliches 

.y"T  —  M  6Q    II    ;n2  —  M  6S    ||    inn'o  +      Verdienst  erworben. 

R.   Äqib.a.  S.A.GT  ÖC.    R.  Äqiba  sagt  ja  dasselbe,    was    der    erste    Tanna!?   —   Sie 

streiten   bezüglich  der  Schlange^". 

M.-^N  RICHTE  ftc.  Welche  Sünde  soll  der  Stamm  begangen  haben,  wollte  man 
sagen,  wenn  ein  Stamm  den  Sabbath  entweiht  hat,  so  hat  ja  der  Allbarmherzige 
zwischen  einzelnen  und  einer  Menge  nur  bezüglich  des  Götzendienstes  unterschie- 
den, hat  er  es  etwa  auch  bezüglich  anderer  Gesetze!?  —  Vielmehr,  wenn  ein  Stamm 
abtrünnig  wird.  —  Demnach  wird  ein  Stamm  wie  eine  Menge  gerichtet,  wessen 
i\nsicht  ist  hier  vertreten,  weder  die  des  R.  Josija  noch  die  des  R.Jonathan;  es  wird 
nämlich  gelehrt:  Wieviel  Personen  niuss  die  abtrünnige  Stadt  haben"'?  —  zehn  bis 
hundert  —  Worte  R.  Josijas,  R.  Jonathan  sagt:  von  hundert  bis  zur  grösseren  Hälfte 
eines  Stamms;  und  auch  R.  Jonathan  sagt  dies  ja  nur  von  der  groösseren  Hälfte, 
nicht  aber  \'om  ganzen!?  R.  Mathna  erwiderte:  Hier'  handelt  es,  wenn  der  Fürst 
eines  Stamms  eine  Sünde  begangen  hat;  R.  Ada  b.  Ahaba  erklärte  ja-.^'/ede  grosse 
Saclic  sollen  sie  vor  dich  bringen,  die  Sache  des  Grossen,  dieser  gilt  ebenfalls  als  Gros- 
ser.   Üla  im   Namen  R.  Eleäzars  erwiderte:  Wenn   sie  in  Erbteilsangelegenheiten  kom- 

384.  Die  nach  RA.  nicht  mit  einbegriffen  ist.  385.  Um  als  solche  verurteilt  zu  werden 

u.   nicht  als  einzelne  Personen,  bezw.   als  Menge.  386.   Ex.   18,22. 
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men,  denn  es  muss  ebenso  geschehen,  wie      nn^^nn    nt:  Ssitt"'   ]'-lS    '?C''°  nnS^nnDl   r,)^n: 
bei  der  ersten  [Verteihuig]  des  Jisraellands:      nn'?'nn  na  "'S  nnXI  L;^>"3tt'";sr  qs  nnSI  C^>'2D" 
wie    damals    durch    einundsiebzig,    ebenso      oms  "'S^p  |Sr  r|S  Ssnti'"'  h^^  CCim  cmN  'Zhp 
auch  später  durch  einundsiebzig.  —  Dem-      nan!2    riir    Smiino    n'?S    '^Sltt'"'    ''ri   Cmm 
nach  sollte  es,   wie  es   damals  durch  Los,  n  ■]h  ii^'C'p  Spn  mintt'  ti^C::  □'?t;'?   nns   S3''3n 
Orakel    und    ganz  jjisrael    geschah,    auch      ]yh'Cp-\  2}  H'  ^l^^  T^*    ^'^  '[^'^^'"^  °"'-"1"'  ^'^"'"'^ 
später  durch    Los,    Orakel    und    ganz  Jis-      »;mas' s"?  ^C  -*'?  |rm  Z•'2^'\  Sin  •>2"T'n"'3  5'"-"2" 
rael  geschehen!?—  Am  richtigsten  ist  viel-     ns    nSinm' S^V^IS   ^2T   ^r:s   ^Cl"   ■'2n2   SOn"'"'"'^ 
mehr  die  Erklärung  R.  Mathnas.    Rabina      nC'Nl  i:'\S  '^:^  S'nn  ntysn  nS  IS   Sinn  D\sn 
erklärte:  Thatsächlich   handelt  es  von  ei- lo  T-yn    '?2    S^'i'ia   nns   \S1    in>'a'^   «"»il!:   nns 
nem   abtrünnigen  Stamm,    wenn   du    aber      S^ViC  nns   nC'SI   D'\s*   it:i   sm   l^yC"'?   n'?13 
einwendest,   ein   solcher  werde    als   Menge      :ii^ytl''?  ^^12  ti^D'n  "72  S^Xia  nnS  \S1  inva'"? 
gerichtet,  —  allerdings,  obgleich  sie  als  ein-      ''DT'  "'2"i  "i:2S  "''?''^2  "'JnJa       JiptJ'n  Si23  PS  üh 
zelne,  hingerichtet^werden,  so  werden  sie      J^n"?  nJ2  S1Ct2  ]pT!3  mrn  mm  STiS  srjn  ''2-C 
trotzdem    als    Menge    gerichtet.    Sagte   ja  u,  ■'r  mm  sm  inSI  C^Iltt'S  iSr  r^S  insi  CV^Cn 
auch  R.Hama  b.Jose  im  Namen  R.  Osäjas:      sn'?m  jnC'V^  üb'iip}  S;^"^r^  Sm  s'?L:p::  S2\nD 
"".^f7  j(?//j/  (/»  jn/rn  AIa)ni  oder  jenes  Weih      insnJino  IDT  121  liOi  tt"'p'?  m  nCS  «"PS  Sin 
hinaiisführen    &c.,  einen     IMaun    oder    ein      npC'n  S^::aa  mm  mm  na;"?!  Siaa  ]pT  mnSl 
Weib  kannst  du   zum  Thor  hinausführen,     ]n2  PS  sbl  :"'."'aj  sS  mm  mm  l^aj  121  n^T 
nicht  aber  kannst  du  eine  ganze  Stadt  zum  20  nsaST  n::nS   i::  SIS  2T  las"  ''h^^  •'ihiD  tbnj  syn.isi» 
Thor   hinausführen,    ebenso    auch    hierbei,      hi:  hZ'   ^^21   yhii  1S"'2"'   Hin    ^21'  Sd   Snp  E"'18.22 
einen  Mann  oder  ein  Weib  kannst  du  zum      ntt'p  nST  "laiS  nnS  nC'p  "121  hli  nri  ^^T!''» 
Thor  hinausführen,    nicht  aber  kannst  du      nS   naiS    Sintt'3    '?ni    hü^   Viri    s'r'S    liW*    IS  '"■•  ^^ 
einen    ganzen    Stamm    zum    Thor   hinaus-      ni!2S  "ti'p  n2T  "'in"nt:'a  '?S  jlS''^"'  nC'pn  "imn 

führen.  2.5  vn^T  hnj  nn  s"'im  sjn  \sn  ^2  nasi  sm 

Ein  f.alscher  Prophet.  Woher  dies?      73    H    wna  M  72     |     a  +  M  71    \\    ^h  ha-  -  M  70 
R.Jose  b.  Hanina  erwiderte:  Dies  ist  aus  .sin  p"n  (?nn) 'in  M  74    ||    epv  -\2  «yjn  M 

[dem  Ausdruck]  "Mutwille"  zu  folgern,  wel- 
cher auch  beim  sichwidersetzenden  Aeltesten  gebraucht  wird:  wie  dieser  durch 
einundsiebzig  [gerichtet  wird],  ebenso  auch  jener  durch  einundsiebzig.  —  Aber  [der 
Ausdruck]  "Mutwille"  wird  ja  bei  der  Hinrichtung  desselben  gebraucht,  und  hinge- 
richtet wird  er  ja  durch  dreiundzwanzig!?  Vielmehr,  erklärte  Res-Laqis,  dies  ist  aus 
[dem  Wort]  TVori  zu  folgern,  welches  auch  beim  Sichwidersetzen  [des  Aeltesten]  ge- 
braucht wird.  —  Sollte  er  doch  aus  [dem  Ausdruck]  "Mutwille"  bezüglich  des  sich 
widersetzenden  Aeltesten  vom  falschen  Propheten^^folgern !?  —  Er  folgert  nur  aus 
[dem  Wort]  JTWf,  nicht  aber  aus  [dem  Ausdruck]  "Mutwille"*". 

Der  Hochpriester.  Woher  dies?  R.  Ada  b.  Ahaba  erwiderte:  Der  Schriftvers 
lautet  :'V'''"''''  grosse  Sache  sollen  sie  vor  dick  bringen,  die  Sache  des  Grossen  sollen  sie 
vor  dich  bringen.  Man  wandte  ein:  Grosse  Sache,  eine  schwierige  Sache;  du  erklärst, 
eine  schwierige  Sache,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  die  Sache  des  Grossen!? 
Wenn  es  ht\ssi-!"Sclrcvierige  Sachen  solle  man  vor  Mosch  bringen,  so  sind  ja  schwierige 
Sachen  gemeint!?  —  Er  ist  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre:  Grosse  Sache^ 
387.  Ein  Stamm,  event,  der  Einzelne  wird  durch  Steinigung  getötet,  die  Menge  durch  das  Schwert- 
388.  Dt.  17,5.  389.  Wie  dieser  durch  71  getötet  wird,  (was  vom  Sichwidersetzen  des  Aeltesten 

gefolgert  wird,  das  gegenüber  dem  ganzen  Synedrium  geschehen  mnss,  |  ebenso  auch  jener.  390. 

Die  Folgerungen  aus    einer  Wortanalogie  (niB'  mnj)  waren  ihnen  von    ihren  Lehrern    überliefert    u.    nie- 
mand durfte  eine  solche  selbst  eruiren.  391.  E.x.  18,22.  392.   Ib.  V.  26. 
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Meg.23i.ms°  :in2  NiSra  DINI     tH'^Vp  U^bti-iZ"'  na*S2m      der  Sohn   R.  Nathans,    wandte    em:  Viel- 
S':r.-i   •'^V   •'Ö1  ICIS::   in^S  ''21  n^s"  tt'np  -rs      leicht  fünf  Priester"°und  fünf  Jisraeliten!?  — 
p'Z'2   ir:;;n-"  ■i2>"r   ins  ]^^Z'    ''b-;  ^CT    naisn      Dies  ist  ein  Einwand. 
i:2"i>'m>"ü''Y-S  '^i  ";2  '.nr;p-\pb  C'pnN  nr;i  Dasselbe  gilt  auch  von  kinem  Men- 

Na:,5ia  ''r:!    irint:;   in   ,-iD-'?'L:*ri   ^r^l  nrJ2'  n!232  mi-^b  r.  schen.  Kann  denn  ein  Mensch  dem  Heilig- 
:Gii.39i.  I"''?-;-!;:  ]\S'  nr;  r,S  cnp^n  yr^tt*   sr.  mD'V::i      tnm    gespendet    werden!?    R.  Abahn  erwi- 
n>"k:-2    l'^>-i:2    i::iN    'i'N-'?:^;    p    ]'i>'a'i'   pn   12      derte:  Wenn  jemand  seinen  Wert  spendet; 
-y:i  •;z':;  W^S  nrr'?  ir^r;:^  ^•^';ü2•\  ]^  sa'^'p      denn  es  wird    gelehrt,   dass  wenn   jemand 


'^"■ä«=n:21N    n\SO    ■'^l   prifisan  •'jnD  \S':i"l  ■'jn  S::'-:      sagt,  er  spende  seinen  Wert,  man  ihn  wie 


Bm.lOO» 


seb.42^  2^:22-  ]\S1  >"p-ipr  ]:\S1  Vp-ipr'' pD'  cnai  D-Mo  einen  Sklaven,  der  auf  dem  Markt  verkauft 
rh-l  -\h  'rrsr:  r^Mr;'^  z':2:  rZ";  ni-'r  l*?  Cira  wird,  schätze,  und  ein  Sklave  ist  Grund- 
ca^m   z^^nr^  n\sa  ■'rn  can  s^s  ;:\s  nais     stücken  gleichgestellt. 

seb.43ö -itiSVVpnp  sin  m  Vplp'?  l^incn  '^r  cnaiS  R.Abinfragte:  Wieviel  sind  für  das  zum 

p^pDV  T:;::"''?  nnai^n  C^rr;::  SJ^jn  "2-,;  •'DV  ■'JI  Abschneiden  bestimmte  Haar  erforderlich, 
milS^r  is"?  -\20  nai  ]"'^:2l  nnii'^r  -|3D  nt:  lä  gilt  es  als  abgeschnitten,  somit  wären  drei, 
'^Vnz  tt--r^O  inS  np^tt-n  nca  'rr  Cnn"sy'|i"''2T  oder  gilt  es  als  haftend,  somit  wären  zehn 
:n2tt*a  ^mrtt'S  in"?  r\p2Z'-t  nisr  '^r  ^-|';t'  b2i<"  erforderlich?  —  Komm  und  höre:  Wenn 
nrr  V^n  N"w  x':'  ^:ni  p^D£  Sp  nr  ma'?:  iji-l  jemand  seinen  Sklaven  weiht,  so  hat  bei 
2^rci  -2p:  van  SD'?'w'a  napa  yan  sr^*  s'?!  diesem  das  Gesetz  von  der  Veruntreuung'" 
L,.2o,i6-i;7  -21-1  n'pS  nr:-r-  nsi  ncs-  ns  rJini  -"»nicht  statt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  sie 
s,f54?CN*  '"T2T  '■^1^  nrrna  l:>*  artt*  "^a  a^nri  l"?  .s;a  habe  bei  seinem  Haar  wol  statt,  und  es  ist 
NJi^m  -''ps.SI  raffj'?  ]^:-;  m^Jn  aait:''?  ]^J>'  i:\X  uns  bekannt,  dass  sie  über  das  zum  Ab- 
Nin  aDID  na  aaia-'?  nnty:  ityipS^'aaitt*  pD^a  schneiden  bestimmte  Haar  streiten.  Schlies- 
B  55  ']  K'jm  P  54  II  Tn't?  M  53  |i  B-'sjn  —  M  52  se  hicraus.  —  Es  ist  anzunehmen,  dass 
-I  sa'n  iS'Es  +  B  57  ii  no2  nnn  M  56  ||  ypys  diese  Tannaim  denselben  Streit  führen, 
59    II    npsc'T  ion  M  58     :|    an  lanp  sS  ikj  nj;  tko      wie  die  Tannaim  der  folgenden  Lehre:  R. 

.»  :  ■p^^  —  u  ]^jgj'^  gj^g.^^  gg  g.gl^g  Dinge,  die  am  Grund- 
stück haften  und  diesem  doch  nicht  gleichen,  die  Weisen  aber  stimmen  ihm  nicht 
bei.  Und  zwar:  [sagt  jemand:]  Ich  habe  dir  zehn  beladene  Weinstöcke  übergeben, 
und  der  andere  sagt:  Es  waren  nur  fünf,  so  ist  er  nach  R.  Mefr  [zu  schwören]  ver- 
pflichtet"', die  Weisen  aber  sagen,  alles,  was  am  Boden  haftet,  gleiche  dem  Boden; 
hierzu  sagte  R.  Jose  b.  Hanina,  dass  sie  bezüglich  Trauben,  die  zum  Ablösen  be- 
stimmt sind,  streiten,  einer  ist  der  Ansicht,  sie  gelten  als  abgelesen,  während  der  an- 
dere der  Ansicht  ist,  sie  gelten  nicht  als  abgelesen.  —  Nein,  hierbei  werden  sie  ja,  je 
länger  man  sie  stehen  lässt,  um  so  schlechter,  während  das  Haar,  je  länger  man  es 
wachsen  lässt,  um  so  besser  wird. 

Todesstrafsachen  öc.  Er  lehrt  dies  allgemein,  also  ohne  Unterschied,  ob  [das 
Tier]  einen  Mann  oder  ein  Weib  beschläft;  allerdings  wenn  es  ein  Weib  beschläft, 
denn  es  heisst:'*'/?«  sol/sf  das  Weib  und  das  ]"ieh  föfoi,  woher  dies  aber  von  dem 
Fall,  wenn  es  einen  j\Iann  beschläft?  —  Es  \\&\^stfycdcr^  der  ein  Tier  hescliläfl^  soll 
getötet  werden,  und  da  dies  nicht  auf  einen  Beschlafenden  zu  beziehen''"ist,  so  beziehe 
man    dies    auf    einen    Beschlafenen,    nur    deshalb    gebraucht  der  Allbarmherzige  den 

37L  Wenn  man  an  geheiligten  Dingen  eine  Veruntreuung  begeht,  so  muss  man  neben  der  Dar- 
bringung eines  Opfers  den  Grundwert  u.  noch  ein  Fünftel  ersetzen;  cf.  Lev.  5,15  ff.  372.  Wenn 
jemand  eine  Forderung  zum  Teil  eingesteht,  so  mii.ss  er  über  den  von  ihm  bestrittenen  Teil  schwören; 
bei  Grundstücken  hat  dies  nicht  statt.  373.  Lev.  20,16.  374.  Ex.  22,18.  375. 
Da  dieses  Verbot  u.  die  Strafandrohung  sich  schon  an  anderer  Stelle  befinden. 
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Ausciruck  hcschläß,  um  den  Beschlafeuen  incn^l  Sin  ::rra  r^S  riw'^C'l  cnti'v::  .ni^nri 
mit  dem  Beschlafenden  zu  vergleichen:  wie  onryz  'ppOjH  nilJ'  ('^:n::)  :ni:''?D'T  ClU'Va 
der  Beschlafende  samt  seinem  Tier  durch  nor  vbyz  CJI  bpD^  -'Tii-n  ^rrNi'ii'  nii'b'Ll'l  f-^''^» 
dreiundzwanzig  [Richter  verurteilt  wird],  n"''?  nOS  ('D:)  :-l1K'n  nP'O  -[2  D^^yn  np^OD 
ebenso  auch  der  Beschlafene  samt  seinem  :■  nr.^cr'?  nav  v'?V2  n:"!  \sm  \S!2:2  Sr^S  '''ZS 
Tier  durch  dreiundzwanzig.  N'?'t:p'?"  N^^'S  .SnST    Sl"   ma*-    T^T\'•'^  \^  C^'l'^r  Coi.b 

Ueber  den  zu  steinigenden  Ochsen     piriD"'^"!  vh-^z   z.-J\    l^TCh    p    es    snsi    Sin 
VOR  DREIUNDZWANZIG,  DENN  ES  HEISST:     H^^pDr  nS'pD^  sj"'::«  m"  ■'rn  s::^--.  rnr  \s* 
Der  Ochs  werde  gesteinigt  und  auch  dessen      n'?^pD2    IJIJIO    rp^D2    '"''N    '?"Cp    "">'!    sp'TD 
^2^e7«i'«i'«(7?-jö//i-i'er(5<?w,  DIE  Verurteilung  10-1 1*?"-;  ^hps^  n;2r   s:::m  rnn  \s*n  N*;:'?m 
DES  Ochsen  GLEICHT  DER  Verurteilung     mj;n  pjn  "lasi  jsa?  sn^n  pin'?  v^^'^n  ipiss^I'b"" 
DES  Eigentümers.  Abajje  sprach  zu  Raba:      la't:':'    Sr\s'    \sa    '?'p    pjn    ICSI    iScS    s'l'S 
Woher,    dass   [die  Worte:]    und  auch    der     \S1  V^j;    nttT    n£33    CS  2\-irn   inp   Sp'?C  s'?  e..2i,3o 
Eigentümer  soll  sterben,  darauf  hindeuten,      inpn   «'?['!]  -"i^-m    Sin  ^'^'C'^.  ^Z    in^l    sp^D  Nm.35,31 
dass  die  Verurteilung  des  Ochsen  der  Ver-  i''  '?L2p   nsi:    S^n   nVw'O    nrilS    ni""!    tt'S:'?    nsr 
urteilung    des  Eigentümers    gleiche,    viel-      '?L:p    ^('^'^•^,1   S^S    SJl^^Sr    n''?    ''-J2T\    S^    in\S 
leicht  besagen  sie,   dass  [der  Eigentümer]      pi  n^pm  n:2S  S^S  S:iri22  n^Di::  pilS"'?  nity 
hingerichtet  werde!?  — vSo  sollte  es  heissen:      n^'T  nran  ntlT'  TilS  Snp   n!2S   n'ptn   ■'-Y'SJn':-»-2i 
auch  der  Eigentümer,   und  weiter    nichts,      h'}  IJTin   nns   \S1   i;iin   nns   inniiTn   h')   Sin 
—  Wenn  der  Allbarmherzige  so  geschrieben  -■»  nc;  1:2  n:2r;  i^D  niD'  in'?  Siy^'S  :niw   nn^i'l 
hätte,    so   würde    man    glauben,    ebenfalls      ^Sptni  12  i^l  '"Jm  ".'l^tl*  Sn  s"?  IS  nmia  n^ty 
durch   Steinigung'".  —  Wieso    sollte    dies      cntt'ya  »"'S   no   nin'   s'?   ty\S   CS   ncn3  ns%,.i9,i3 
durch  Steinigung  gescliehen;  tötet  er  selbst,  u^..^,  .,.  ,„.,  jj  51     r    es  ras  nn«3  31  60 

so  wird  er  durch  das  Schwert  [hingerich- 
tet], und  wenn  sein  Eigentum  tötet,  sollte  dies  durch  Steinigung  geschehen!?  —  Viel- 
leicht gebraucht  der  Allbarmherzige  deshalb  [den  Ausdruck]  "töten",  um  es  ihm 
zu  mildern,  dass  er  nämlich  nicht  durch  das  Schwert,  sondern  durch  Erdrosselung 
[getötet  werde]!?  Widerlegbar  wäre  dies  allerdings  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
die  Erdrosselung  sei  eine  schwerere  [Todesart],  was  ist  aber  nach  demjenigen  zu  er- 
widern, welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  leichtere!?  —  Dies'"ist  nicht  einleuch- 
tend, es  heisst:^''  Wenn  ihm  Lösegeld  auferlegt  wird,  wieso  könnte  dies  nun,  wenn 
man  sagen  wollte,  er  habe  den  Tod  verdient,  der  Fall  sein,  es  heisst  \2if'Ihr  sollt 
kein  Lösegeld  für  das  Leben  des  Älörders  annehmenl}  —  Im  Gegenteil,  eben  des- 
halb"": tötet  er  selbst,  so  kommt  er  mit  Geld  nicht  weg,  vielmehr  werde  er  hinge- 
richtet, tötet  sein  Ochs,  so  kann  er  sich  durch  Geld  auslösen.  \'ielmehr,  erklärte 
Hizqija,  und  ebenso  wurde  es  auch  in  der  Schule  Hizqijas  gelehrt:  Der  Schriftvers  lautet: 
^*'Der,  der  geschlagen  hat,  soll  getötet  werden,  er  ist  ein.  Mörder,  wegen  seines  Mords 
kannst  du  ihn  töten,  nicht  aber  wegen  des  Mords  seines  Ochsen. 

Sie  fragten:  Durch  vieviel  [Richter]  wurde  ein  Ochs  am  Sinai*"[verurteilt] :  war 
es  da  ebenso  wie  bei  der  späteren  Verurteilung,  oder  nicht!?—  Komm  und  höre:  Rami  b. 
Jehezqel  lehrte  :'"ö^  Tier  oder  Mensch  soll  nicht  leben  bleiben,  wie  ein  Äleusch  durch 
dreiundzwanzig  [Richter]  verurteilt  wurde,  ebenso  auch  das  Tier  durch  dreiundzwanzig. 

376.  Wenn  die  Todesart  nicht  angegeben  wird,  so  wird  der  Verurteilte  durch  Erdrosselung,  die 
leichteste  Todesart,  hingerichtet.  377.  Dass  der  Eigentümer  getötet  werde.  378- 

Ex.  21,30.  379.  Num.  35,31.  380.  Weil  man  kein  Lösegeld  nehmen  darf.  3S1. 

Num.  35,21.  382.  Das  Herannahen  au  den  Berg  Sinaj  war  sowol  Menschen  als  auch  Tieren  bei 

Todesandrohuug  verboten;  cf.  Ex.   19,12  ff.  383.  Ex.  19,13. 
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IN":;^!:'  p:2  nb  "SS  n>h  IöN  jrp  •'-nnJD  ■''?i:      c'hen]  des  Kalbs,  und  zwar  nach  R.  Eliezer 

^"2"  i'^'CI^  pN    ]ir,-l^  j-iTlT';-  ^V"!   1''>n   *?•;   Ti^mn^      b.  Jäqob,  welcher  sagt,  hierzu  sei  das  ganze 

srt.,4<  C^-^'w-  ^'Z-  pn  ri-'rr  N^N  n-rr;-  h';^  -\'';-  b-;  Synedrium  erforderlich.  Abajje  erwiderte 
"iSi:"  n^rS  1X^:2  riDV  21-'.  n\-in3  Nijn  nnsi  ihm:  Nein,  wenn  sie  hinausgehen,  um  die 
rjiDinh  -'?;•;  mn::^  isrc  ]i;2  p-^b-;  mom  r,  Stadt  oder  die  Tempelhöfe  zu  erweitern, 
ns-icn  WSian  Snnti- ^irm-ir^'n  b';^  nV"  bV  wie  gelehrt  wird:  Man  darf  die  Stadt  oder 
Cip^^n'Z'  n:^''^  Cipon  ^S  ni"?-;!  n:2pi  -i::i'?  ll'zbn  die  Tempelhöfe  nur  durch  Bestimmung 
pyn^    l^on    j^NK*    ijC*    -itJ-yci    ij?:-!    yr:    :nm:      des   Gerichts    von    einundsiebzig   Mitglie- 

Ms.4,2Vi21  pSD'  ':»•  "lt:'>'t:  inT\S  pri  i:n  :,TL:*bi:'2  dem  erweitern.  Uebereinstimmend  mit  R. 
{1T'?nnt:'  r^r;::i^  Clp-C*  |^'1  iri'-pntt*  niT'S  pyn''  i"  Joseph  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben, 
/s"/;^  ims  im£  p>"n"'  v::i  i\Stt'  "'Jw*  ntt^t:  p^l  Un  dass  wenn  er  sie  in  Beth-Phage  trifft, 
nim[:'?  ;\SD'°  -Z'bZ'2  sS  '?ns  mmp'?  ntt'^tya  wenn  sie  zum  Beispiel  zur  Messung  [beim 
'";2  C'''?>'2  cn:2  ins  l'?''SS  jn::  ins  'i;  i'?'<2N  Genickbrechen]  des  Kalbs  oder  zur  Erwei- 
Sn  MO  ins  C'r  J^rh  p'?""i:m  nt:*^C'' nV:;-i'<  "rn  terung  der  Stadt  oder  der  Tempelhöfe  hin- 
Vni  j\S'l1*  ^jV  yZ'-;r^  jms  V^'l  \1Cn  C-W*  yca'  i''  ausgehen,  und  sich  ihnen  widersetzt,  dies 
;nST",2  S::S  nri  S£2  ^n  p^D  sa'?n  p>"lT  als  Widersetzlichkeit  gelte,  so  heisst  es: 
SJn   "Sn    'r    s'^l   i\T'Jr,:2    :.-li:6li'2  mii-ipnfn]      B/i   sol/sf  dich   aufmachen    und.    zur  Stätte 

syn.sea  xTiri-   i'?i£S    n:21N   1-^'P  ]2   nTV^S    "i::!    S'':m     gehen,    dies    lehrt,    dass    die  Stätte  Bedin- 

las  nmis"?  ms  ^12  mtt'v  ns-iii"  tt'ipn  '?t:*     gung  sei. 

^pv  jr  -irv'i'S  ■'m'?  snSc';  "rs'?  SS£  :n  n'''?  20  Vierjahrsfrüchte  und  zweiter 
Meg.23»  ri^inr  r''Jnr  niü'V  'i'Si^Su  TiSn  '?siCD"r  itisV"  Zehnt,  dessen  Wert  unbekannt  ist, 
so\-i  "n  in'?  s:r:  ncr^:'  p:n'?  s^s  n*k:n32  werden  vor  drei  [Richtern  ausgelöst]. 
nv^ns  in::  2\nri  mj;pnp  ntt"'?»*  inr  ^"'nil  Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  zweiter 
pn  S^sSs*  '':2a  "irn  SC\1  ■'n"  n>'3ns;  ■':d\"1  Zehnt,  dessen  Wert  unbekannt  ist?  —  ver- 
in2    •'a'jtt'ai    \SI2    S^S    j-DI    nyari    niVpnpn  -'■•  faulte  Früchte,  saurer  Wein  und  schimm- 

II  losi  —  M  48    II    i'S'cn  iwSts-  M  47    Ij    jj'XB'  M  46      l^g^  Münzeu. 

.pD...'3i  — M  49  Die  Rabbanan  lehrten:  Zweiten  Zehnt, 

dessen  Wert  imbekannt  ist,  löse  man  durch 
drei  Kaufleute  aus,  nicht  aber  durch  drei,  die  keine  Kaufleute  sind,  selbst  wenn  einer 
unter  ihnen  ein  NichtJude  oder  der  Eigentümer  ist.  R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es, 
wenn  die  drei  für  eine  Tasche  arbeiten?  —  Komm  und  höre:  Ein  Mann  und  seine 
beiden  Frauen  können  zweiten  Zehnt,  dessen  Wert  unbekannt  ist,  auslösen.  —  Villeicht 
wenn  sie  in  einem  solchen  Verhältnis  leben  wie  R.  Papa  mit  der  Tochter  des  Abba 
aus  Sura^'\ 

Geheiligte  Gegenstände  vor  drel  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  An- 
sicht des  folgenden  Tanna,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  selbst  zur 
Auslösung  eines  Häkchens  des  Heiligtums  sind  zehn  Personen  erforderlich.  R.  Papa 
sprach  zu  Abajje:  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob,  denn  er  ist  der 
Ansicht  Semuels,  welcher  nämlich  begründete,  in  diesem  Abschnitt  werde  [das  Wort] 
Priester  zehnmal  wiederholt,  woher  aber  entnehmen  die  Rabbanan,  dass  es  drei  sein 
müssen;  wolltest  du  sagen,  weil  es  bei  diesem**dreimal  vorkommt,  so  sollten  doch 
bei  Grundstücken,  bei  welchen  es  viermal  vorkommt,  vier  (Personen]  ausreichen; 
wolltest  du  erwidern,  dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  bei  [der  Au.slösung 
von]  Grundstücken  neun  [Personen]  und  ein  Priester  erforderlich  seien;  wolltest  du 
erwidern,  weil  bei  diesen  die  zehn  ergänzt^''°werden,  so  sollten  doch  bei  den  geheiligten 

363.   RP.  war  am  Verdienst  seiner  Frau   nicht  beteiligt  364.   Beim   Auslösen  eines  Tiers. 

365.  Der  Abschnitt  (Lev.  Kap.  27)  schliesst  mit    der   Auslösung  von    Grundstücken  u.  bis  zum    Schluss  des 
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Dingen,  bei  denen  es  bis  auf  sechs  ergänzt  .Sn"'D  r;2^b  Sn''tt'  in2  "'JiStt'OT  mtt'njrn  mZ']! 
wird"*,  sechs  erforderlich  sein!?  —  Dies  ist  ::~i  ICS  j''?c'?L2an  'p':;  \SJ:  Mi:  ]''::~i>n  lü^'u'p 
ein  Einwand.  ZI  ICST^  ^'py  nt  ■''?2'°1i.j;  n01S2   2T    "!2S    '^TjAr.5ä2oa 

vScHÄTZGELÜBDE  üc.  Was  heisst  Schätz-  \SJ:  V2l  plJ  '''?>'  nt  "'^r  l'',^*  I^^ISü  m  ncN  H':  Foi.l.'i 
gelübde  beweglicher  Dinge*?  R.  Gidel  er-  s  CID'?  ni2N1  lOJI  ^bzh  -p';  ]\S'i:*  VIV  Cns  NCVD 
widerte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  pScS'LiDn  j^:n>''  \sn  Vai  jmi  ''in  CIDa^'ClST 
spricht:  Ich  spende  den  Schätzungswert  bz'  ]^Z-\';  ^Jn  n"'^  ■'>'2'':2  p':'"i:':'i::2  '?D  j^^iy 
dieses  Geräts.  R.  Gidel  sagte  nämlich  im  |"''?Ii'?-i2i2  CSnOi  ''a"'2.S  "las  Sisn  ;n  i^'?u':'Cn 
Namen  Rabhs:  Spricht  jemand,  er  spende  i"'21>'  "PD  j^Su'^DQ  I"''?'L:'?'0^n  j'^nv  \Sn  pny'? 
den  Schätzungswert  eines  Geräts,  so  müsse  lo  las  in::«  •'m  J'^Dn^"  ^D  ]'''?ü'?üa  "'Jn  -''''  ■'>'r"'13 
er  seinen  eignen  Wert  spenden.  —  Wes-  ]'''?l:'?ü!2  liOQ  m^J:'?  iür  »sn  "''?>'  ''ri>'  naiN3 
halb?  ~  Ein  Mensch  weiss,  dass  es  bei  \isna  ,sns  21  n"iS  nJ^N  mDp  ni>'pnp  ntt''?tt*3 
einem  Gerät  kein  Schätzungsgelübde  gebe,  s'?S  nü'hZ'  ]i^-;2  Vlp-^^  ^pISsS  H^h'i'2  üVZlh 
somit  denkt  er  an  seinen  eignen  Wert,  Sin  sn^D  n^'?  nON  "•'?  na'?  nw''?'w'  tnpnh  ^bV';b 
und  niuss  daher  seinen  eignen  Wert  spen-  i:.  Sa'?n  S!2>"l3  \sa  ''p12N  ''j:i2N  '«'?  na  ^hv;  "''?  no 
den.  —  Wieso  heisst  es  demnach  Schätz-  -ij;iN  nDn-^  ''2T  ryu  Sa^n  "»a:  ""hv;  "'JJD 
gelübde  beweglicher  Dinge,  es  müsste  ja  min''  ■'::n'?  Sa'?tl*2  ''''^s'?  S23  ^^l  n"''?  ncs  V)J 
heissen:  Schätzgelübde  durch  bewegliche  JSTj:  in"?  na'?  ]nD  p^n'?  s'?N  jns  ::\n:T  1J"n 
Dinge!?  —  Lies:  Schätzgelübde  durch  be-  'l'SiaD  nSS  '''?^a  "'llja  :in21  n^lZT)  mypipn 
wegliche  Dinge.  R.  Hisda  im  Namen  Abi-  20  "'in  ^jn  n^2i:i'?  in  ntt'122  ]"'ain2  CJnD  mc*y  s,Tri> 
mis  erklärte:  Wenn  einer  für  sein  Schätz-  sSs  üsiyc  nns  m^D  i\s*V  •L21>"''a  ins  '^^y^l^ss^ 
gelübde  bewegUche  Dinge  verpfändet.  —  rppna  jnr  insi  '?S1w"'  n>"wn  l'?''2Sl  r\^2'\b 
Wieso  heisst  es  demnach  Schätzgelübde  Cjns  ncan  N12\S  jHJ  ilT  nnn  Nim  21  :ib 
beweglicher  Dinge,   es  müsste  ja  heissen:  .1-3  n"tPD  -  M  51    ||    idni  'Sy  "Sa  M  50 

bewegliche   Dinge  für  Schätzgelübde!?  — 

Lies:  bewegliche  Dinge  für  Schätzgelübde.  R.  Abahu  erklärte:  Wenn  jemand  seinen 
Wert  gespendet  hat  und  der  Priester  ihn  pfänden  kommt;  sind  es  bewegliche  Dingei 
so  sind  drei  [Personen]  erforderlich,  sind  es  Grundstücke,  so  sind  zehn  erforderlich.  R. 
Aha  aus  Diphti  sprach  zu  Rabiua:  Allerdings  sind,  wenn  etwas  aus  dem  Besitz  des 
Heiligtums  kommen  soll,  drei  [Personen]  erforderlich,  wozu  sind  aber  drei  [Personen] 
erfordlich,  wenn  etwas  in  den  Besitz  des  Heiligtums  kommen  soll!?  Dieser  erwiderte: 
Dies  ist  ja  einleuchtend:  was  ist  denn  der  Unterschied,  ob  es  in  den  Besitz  oder  aus 
dem  Besitz  kommt;  beim  Fortgeben  wol  deshalb,  weil  man  irren""kann,  auch  beim  Er- 
werben kann  man  irren. 

R.  Jehuda  sagt  Etc.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Erklärlich  ist  es  nach  R.  Jehuda, 
weshalb  es  hierbei  Priester  heisst,  wozu  aber  wird  hierbei  nach  den  Rabbanan  Prie- 
ster genannt!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Grundstücke  durch  neun  und  einen  Priester.  Woher  dies?  Semuel  er- 
widerte: Zehnmal  kommt  [das  Wort]  Priester  im  Abschnitt  vor,  einmal  ist  es  an 
mid  für  sich  nötig  und  die  übrigen  sind  eine  Ausschliessung'"^  hinter  einer  Aus- 
schliessung, und  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Ausschliessung  ist  nur  einschlies- 
send,  dass  nämlich  auch  neun  Jisraeliten  und  ein  Priester  ausreichend  sind.    R.  Hona, 

Abschnitts  wird  das  W.  Priester  lOmal  genannt.  366.  Bei  unreinen,  auszulösenden  Tieren.  367. 

"Schätzgelübde"  giebt  es  nur  bei  Menschen,  dh.  wenn  man  seinen  eignen  Wert  dem  Heiligtum  spendet. 
368.  Zu  Ungunsten  des  Heiligtums.  369.  Sie  schliessen  einen  Jisraeliten    aus.  370. 

Das  1.  "Priester"  ist  an  u.  für  sich  nötig,  das  2.  ist  ausschliessend,  somit  ist  das  3.  wiederum  an  u.  für 
sich  nötig  usw.,  demnach  bleiben  5  "Priester"  zurück. 

Tilmuil  Bd.  VII  7 
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isam.2.33  ,-T.:2>l)2  ^2[l]"  iTimi  &•»»  JpT  Sa"'^\S*  ipr  \sa  so  heisst  es  ja  schon :"'Z>z'f  Menge  deiner 
mn  N*-in  "rn  nr^l^O  S^S  C^ll'JS  Wi:^''  -[."T'Z  FamiUr  soll  jung  sterben,  wahrscheinlich 
s,n.92=  "iin  C^V^  -TV'^'*^*  '-"1  ■'^Nl  ~''r::D''aSt:''  -iCti^rs"*  also  die  Autorisation.  R.  Zera  wich  der 
i\S  nrv'i'S  •'rn  nr^sn  sn':'  r^^lZ'^  jra  C-pi  ''2p  Antorisation  ans,  denn  R.  Eleäzar  sagte: 
h-2  b-;  ^b  y^n:^  jr  es  s'i'S  nbli:b  r\hv;  ns  r.  Sei  bescheiden"",  so  wirst  dn  leben.  Als 
Sin  ^2-\^  mroD  •'2  :^"'^^•2:s  n-'V-'^faN  VnUlj;  er  aber  das  hörte,  was  R.  Eleäzar  sagte, 
'■•'•"=  n'?j:''1  Din-'i;  N^l  p-lD'  sh ''nr  s''  ■';-  n^"?  ntt*  dass  nämlich  ein  Mensch  nnr  dann  zur 
•'rn  ^■ph  ITl:*  •'DS  ■':;nSl  '':2s  ^2-\b  mSCD  'r  |n  Grösse  gelange,  wenn  man  ihm  alle  seine 
Sa*?  iraon  n''  n:"?  iriao  jn  ]2  Sr"  in  ]J:  ^r  Sünden  vergeben  hat,  stellte  er  sich  selbst 
pD^r^na  iS''  r^  n::«:  pD-'i^nc:::  »s'l'i  i'ü^cnc:::  n''  i"  ein. 

.Sn2\-iaa  \ns  mn  T  in::S  "in  J^D"'!2irü:2"  n'?1  Als    man    R.  Zera    autorisirte,    sangen 

-,,!,  i^.^-ai  iD^p  ^2-<  Sn-'an-Lia  •-pSJ   IC-'p    ''3''  sie  vor  ihm  wie  folgt:  Weder  Stibium  noch 

N-,in:T    sa"'-.i"12   -\-i:21N1    .S3-.:n:2    -■'Cyi    S2n"  Schminke    noch    Pomade,   und    doch    eine 

so-.unjn    :nz":Z'2    n'?:>    n^ny    Jc'?•^^•'?  1"na    ^^nn  anmutige  Gemse.  Als  man  R.  Ami  und  R. 

o!.2i,2C"'itt'  y-L^tr:;  c:::*  -jijpr  ■["'astl'l  -pjpr  1Si"''1  psn  is  Asi  antori.sirte,    sangen   sie  vor  ihnen  wie 

^-\-  -~a  -ir;  ]n'<b-;   ]^Z''D^Ü   byc  pi  n'';  psf'  folgt:    Solche  und  ihresgleichen    autorisirt, 

yjp'  -i:2M<  ]1>'t3t:'  ^::-i  mi-^  ■'21  >-\21  -\i'^n  |X:  uns:   autori.sirt    uns  aber  weder  Sarmitin" 

nns  ir;  \n''h-;   pS-^SIC  hyZ'  ]^1  n^2  psi  D^JD*  noch  Sarmisin;  manche  lesen:  weder  Hamisin 

T'^V  "iSii  y\2tVC'  \sn"p>'::ti*  ^rm  r^Z'bv  jSr  nn  noch  Turmisin.  Wenn  R.  Abahu  aus  dem 
"^'il  -^'Lr^rLl-rü'  innre''    n"'''    ''>'2"'i2    sinn    n^''  --o  Lehrhans  zum  Kaiser  ging,  kamen  ihm  die 

"jpra"  \X    ]1>'at:-    ''::Ti    spsa   yip   -»Jprj:    nnn-'  Matronen  aus  dem  kaiserlichen  Palast  ent- 

\S1    y^pr    Sjem    rnr    pit:*n    "Jpt    sras    mn  gegen  und  sangen  vor  ihm  wie  folgt:  Gros- 

.Si::n-i  2r\2  -jap  m^n  SJ-'as  mn  •]-<:p^  2\-|3''  ser    seines    Volks,    Leiter    seiner    Nation, 

•'jpr  ■l":.';  min''  -r-il  -p-LiS-iC^C'  innrjia'^-j'^sru'l  strahlende  Leuchte,  gesegnet  sei  dein  Kom- 

t...4.i5  ]'?n''    m:   cnn^    ns   m^n    ■'jpr   iDcmr:'  ^apr  -».^  men  in  Frieden. 

r,"''''  \s  T'jptrC"  ]nm^a  ]sr  r,«  mj;rw'  i''nnT'2  Das    Gexickbrechen     des    Kalbs 

^^i^s  I  n'30D'aS  B  .■oodVöoS  p  27  ||  sp  +läa.  DURCH  DREI  [RichterJ.  Die  Rabbanan 
+  M31  II  )'D»Tjn  M  30  |]  T'Hs  — M29  ||  «  n'S  lehrten '.'''Deine  Aelleslen  nnd  deine  R/cl/ler 
Ninn  i'UEiB'i  aw  xn  'as  M  33  ||  1  —  P  32  |j  ^sn  _y^//^,;;,  hinausgehen,  deine  Aeltesten,  zwei, 
36         s:r.n.  =n.  M  35    '|    ^^p,  .r=  M  34    |[    pnva^      ^j^j^^^   Richter,  zwei,  und  da  der  Gerichts- 

.a  —  M  .  ,       ^  ,  ,  ,  , 

hof  nicht  aus  emer  geraden  Zahl  bestehen 

soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu  das  sind  also  fünf  —  Worte  R.  Jehudas;  R. 
Simon  sagt:  deine  Aeltesten,  zwei,  und  da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer  geraden 
Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  sind  das  also  drei.  —  Wofür  ver- 
wendet R.  Simon  [das  Wort]  Richter!?  —  Dieses  deutet  darauf,  dass  sie  von  den  aus- 
erwählten der  Richter'"sein  müssen.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  Dies  folgert  er  aus  [dem 
Wort  deiner  Aeltesten.  —  Und  R.  Simon!?  —  Wenn  es  nur  Aeltestc  hiesse,  so  könnte 
man  glauben,  die  Aeltesten  des  Marktes,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige:  deine 
pleitesten \  und  wenn  es  nur  hiesse:  deine  Aeltesten,  so  könnte  man  glauben,  aus  dem 
kleinem  Synedrium,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige:  und  deine  Richter,  von  den 
Auserwählten  deiner  Richter.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  Er  folgert  dies  aus  [dem  Wort] 
Aeltesten,  welches  auch  vorkommt  [im  Schriftvers]:  Die  Aeltesten  der  Gemeinde 
sollen  ihre  Hände  anstemmen,  wie  sie  da  von  den  Anserwählten  der  Gemeinde  sein 
349.  Ib.  V.  33.  350.  Wörtl.  sei  dunkel,  in  der  Dunkelheit.  351.  Die  Uebersetzung 

die.ser  Worte  ist  dunkel;  dass  sie  der  T.  selbst  nicht  kannte,  geht  schon  aus  der  Verschiedenheit  der 
Lesart  hervor.  Rsj.  erklärt  die  erste  Lesart  mit:  Drehköpfe  und  Lumpen,  die  zweite  mit:  Räuber  (schlechte 
Menschen)  u.  Unwissende.  352.   Dt.   21,2.  353.  Aus  dem  grossen  Svnedrium. 
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müssen,    ebenso   müssen   sie   auch   hierbei      V^l  n'?S  ''b  n^h  "C^SID'T  T':""  cnn::  "Sir  Ti'?"''? 
von  den  Auserwählten  der  Gemeinde  sein.      S^S  C"'m  S^'  V"'!  ]1yCtt'  ^r-d   x:''"'jr2'?  yL:2Tw"l 
—  Wenn  er   es   hieraus   folgert,    so   sollte      nn  mm"'  ''2n^    CJtt*   m;:i   CJw'   1.Si""1    rii1>"2 
er  ja   alles   folgern,    wozu    sind    nun    [die      n''h    ''';^^^    N*""    n';2u''"  JIVJID'     "'21'?    n^DTl'* 
Worte]  deüic  AcUcstcn   und  deine  Richter  5  S":;i2:  ■l'?''2St:'  mc"i  |n"l'?w    N*?!  jH  ISi"'!  S"':i"nrS 
nötig!?  —  Vielmehr,  das  und  von  tind  deine     sH  pn"'jn:2    ;  rnn!2::  piD^S  1''T/"T'>*'?  '?"''?>*r'  Coi.b 
AVr// /,;■/-  zählt  mit.  —  Und  R.  Simon!? —  Er      ^I^IS    rp>'^    p    nT>"'''?S    •<:;-,   S''jrn' Sjn    \Sr!    "'rsot.45ä 
verwendet    das    und  nicht    zur  Schriftfor-      n*    "j-^Slw'T  ■'"nJD   "  "["jpT  "l'U^ün  l"':-'  \Si"'V  d'-2i.2 
schung.  —  Es  heisst  ja  aber  auch:  j/V  jö//f«      T'a>'^    tlSwas    ']'?!2   ;^"l2^  "J^C   Sni   jriri   l^i:  P'-29,4 
hinaiisgehen^  also  zwei,  -««rt^  j/("  .w//«/  mcs-  lo  ail^n   C^insn   "7»^   nS2V'  3\~i:T    ^n;    jnr    pN  t""'» 
jrw,  also  zwei,  demnach  müssten  es  ja  nach      Siri2  2p>"^  j::  ^TV'Ss  ''an  "n^  S'^'Z'S  CiC"  ^S1 
R.  Jehuda  neun  und  nach  R.  Simon  sieben      "^ns  l'h^"  ^n;   jn^l  "l'?ri3   j'''?2  \mil2   "S  :;^'?£ 
sein!?  —  Dies  ist  für  folgende  Lehre  nötig:      SS'?''!  is"|"l>j:tl'  "'212  "'S  min''  "»^nD  "'S  ■'nJD:: 
Sic  sollen  hinausgeJien,  nur  sie  selbst,  nicht      z"(  ncS  ]J"'>2  ^"niD  n'?13  "l^iSl  j^'?2  ^^l  m:D2 
aber   ihre   Boten,   sie  sollen    messen,   selbst  i''  hr'   in'''?>'  m;:m  '';2'"n"'2,S  jS^J:  V'^'^'  ^~  "p"''' 
wenn  [der  Erschlagene]  in  nächster  Nähe      n''^j;i    n;2pi"  ntri'?   -ia'?n   nsnc"   insnc"   Snn.D.v.s 
der  einen   Stadt  gefunden  wird,  muss  die      XJ:'''?\S  n^^r  p'2n  cm:  mpCPiw  löSiS'  C1p!2n  "rs  s»"-^'" 
Messung  stattfinden'''.  s"?«  n\-iiir  ':2"'^p  ^Si;  Sr\si  "j:-  N:2^''n  jnip:^" 

Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  ma'~,n  ".2n'?  S:;''''\S'  ^S^*?  ^^h'^2  p'2JT  SD''w2 
Ansicht  des  folgenden  Tanna,  denn  es  wird  2" -DH"'  ^S  nriDH  jJ.S  "]"nC'"  ;'~:m  ''p2j  Vi':::''''t:  c.:.7,3 
gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Deine  is'?  ^:21  '':\-I  -1^:2  nai'?  NCÜ'S  s"^«  iTOn 
Aeltcstcn  und  deine  Richter  sollen  hinaus-  nasi  N\n  ipV  p  nT>"''7S  "lim  n'^iy  nma'? 
gehen,  deine  Aeltesten,  das  ist  das  Syne-  39  ;  isd  +  msV  i|  «^«  n^S  yoe^  «S  'bib-i  mTt 
drium,  deine  Richter,  das  sind  der  König  ||  t  mn  +  m  41  ]|  ■^•;^  mar:  ]\i  40  r  i«3  nn  +  M 
und  der  Hochpriester,  der  König,  denn  es  II  wn^-pa  pib:t  m  44  J  '^se-  m  43  [j  '«p  +  M  42 
heisst:  '''Ein  König giebt  durch  Recht  dem  ■■""=  "  ^^  ^^ 

Latid  Bestand,  der  Hochpriester,  deim  es  heisst:  "'''Du  sollst  dich  an  den  levitischen 
Priester  2tnd  an  den  Richter  7venden.  Sie  fragten:  Streitet  R.  Eliezer  b.  Jäqob  nur 
in  einem  Punkt,  oder  streitet  er  in  beiden  Punkten:  streitet  er  nur  bezüglich  des 
Königs  und  des  Hochpriesters,  während  er  bezüglich  des  Synedriums  entweder  die 
Ansicht  R.  Jehudas  oder  die  Ansicht  R.  Simons  vertritt,  oder  aber  streitet  er  auch 
bezüglich  des  Synedriums,  indem  er  sagt,  hierzu  sei  das  ganze  Synedrium  erforder- 
lich? R.  Joseph  erwiderte:  Komm  und  höre:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  er'" sie''' 
in  Beth-Phage'"trifft  und  sich  ihnen  widersetzt,  dies  als  Widersetzlichkeit  gelte,  so 
heisst  es:  ""Du  sollst  dich  au/machen  und  z?ir  Steifte  gehen,  dies  lehrt,  dass  die  Stätte 
Bedingung  sei.  Wieviel  sollen  hinausgegangen  .sein?  wollte  man  sagen,  ein  Teil, 
so  können  ja  die  anderen,  die  sich  innen-""befinden,  mit  ihm  halten,  es  ist  also  selbst- 
redend, wenn  sie  alle  hinausgegangen  sind,  wozu?  wollte  man  .sagen,  zu  einer  freige- 
stellten Handlung,  so  dürfen  sie  ja  nicht  hinausgehen,  denn  es  heisst :'''Z>^/W  Schoss 
ein  gerundetes  Becken,  dem  der  Misclnvein  nicht  fehlen  darf;  also  selbstredend  zu 
Gebotszwecken,  zu  welchen  also?  —  wahrscheinlich  zur  Messung  [beim  Genickbre- 
354.  Welcher  Stadt  der  Leichnam  am  nächsten  Hegt.  355.  Pr.29,4.  356.  Dt  17  9. 

357.  Hin  Gelehrter,    der  sich  der  Entscheidung    des  Synedriums    widersetzt    (Nias  ipt),  der    mit  dem  Tod 
(durch  Erdrosselung)  bestraft  wird;  cf.  Dt.   17,12.  358.   Die  Mitglieder  des  Synedriums. 

359.  Vorort  Jerusalems  am  .\bhang  des  Oelbergs;  cf.  Bd.    II  S.  544  N.    72.  360.  Dt.   17,8. 

361.  Im  Sitzungssaal  des  Synedriums.  362.   Cant.   7,3;  aus  diesem  Vers  wird  weiter  (fol.  37al  ent- 

nommen,  dass   ein  grosser  Teil  des  Synedriums  den  Sitzungssal  nicht  verlassen  dürfe. 
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S2"'12»S  mn   "'rn  3^n2  ■'N  pj?OC'   ■'^m  nsn  wSn      den  sei,  so  könnte  es  ja  heissen:  die  Ael- 

s«'.37a  n'?"IVi2  wSn  *wSn  ni2J  mi""' "'::"n  11:202  ^^    \Sa"'      /rs/r//    der  Gemeinde   ihre   Hände  auf  den 

Men  '^1^  •  r  !  "  " 

62=983  sjn     iri'l'iv::  Ü\S-,   u'ST    ■üs:    S?    ">'Cu    "'riil  Kopf  des  Farren.    —    Und  R.  Simon!?    — 

;s,i..i '"S^il  nr'^CD  "'S::   nu'?w2   c:"   nr^r^m   nr'^l^D  Wenn  es  so  hiesse,  so  könnte  man  g-lauben, 

T\'h  n^iS  '20  1t:D"':2  jinv  "'^n  nirS  CJpT  nr^CO  :.  unter  "auf"  sei  nur  die  Nähe  gern  eint'".— 

S::'''?\S  |^:c   ntl''?^';  ■'2D  pS'Ii  r|DV  zn'?    "'"'ns  Und   R.  Jehuda!?    —    Er   folgert   dies    aus 

Nm.27,23in2  "'JDn  "'0"    \S    "'''?>*   VT"   ns   ICDV' ;\-iria  IdemWortl/vtyy;  welches  auch  beim  Brand- 

syn.ieD'-rn    ''S    "'S!":   nnV  Cy^w    mpaa   ~u^  tSV^lT^  ■'r*  opfer  gebraucht  wird'".  —  Und  R.  Simon!? 

nnr  Sns  1~\  r\'h  n;:«  :  S^ü-p  im'  Z'^'^'m  ^'^l'h  —    Ans  [dem   Wort]   Kopt\    welches    auch 

T\''^  ",::n'  r\''h  ]''r!:D   wl::^    st*;    ^ü'.S   1~b  Srm  w  beim   Brandopfer    gebraucht    wird,    folgert 

iSmtin  n^'?  "':n''i  "i^n  n"''?  np  s::'^:';  iT^S  ]''2:2d     er  nicht.s. 

myr:"  ;n  n::S  sm  ■;"':2D  s'?  im  mcjp  TT   jTiD^  Ks  wird  gelehrt:  Das  Händeanstemmen 

».■■8»  min''  ■'2m  lych  w\s*n  ims  mrt  ü12"2T  nns  und  das  Händeauflegen  der  Aeltesten  ge- 
moap  ■'j^'T  inoriw  j  Nin  N'?^:'?\SÜ'  ICÜ*  Srr  \1  schehe  durch  drei.  —  Was  heisst  Händean- 
Foi. 14  moap  ''^■'•l  i'?l22'' s'"S  inron;:  inrnwj  '?smw"'0  i.-.  stemmen  und  Händeauflegen  der  x\eltesten? 
1J2Ü'  ~';rj-\r\  mrSo  mr:  nns  nysc*  '?STk:"'';2  R.  Johanan  erwiderte:  Die  Autorisation"' 
T'VI  :"in^'  -j::Dan  '?ri  :■'"■'  -JJIID"  '?rw  ^snü'^  '?>"  durch  die  Aeltesten.  Abajje  sprach  zu  R. 
TyP  \^-  ]"'2ClDw  |'':2inn'"  ;nn\1  ~Z  J^rOIDC  Joseph:  Woher,  dass  die  A ntorisation  durch 
"'JC  -^1  "b  r'w ''l  l'l'n  s;2  p  rmn^''  nu>'  ns  die  Aeltesten  durch  drei  geschehen  müsse, 
Tw  i^'il  m'?^!n;  ni"l"'''>'  \mw  '^zy  C^'Stij  ein  -'o  wollte  man  sagen,  weil  es  heisst  :"'".SW«////' 
rVwOn"  Cw  "^IDDl  n>n2w'?  SwlS  '^1  nzü'  ■':2inn  A;<'"A'  <v  ilvn  die  Hände  uuj\  so  sollte  ja 
jlVJIw  "'211  nmn"'  ■'^m  "i'iNC  ■'II  jn  i'tSI  C"':pT  auch  einer  genügen;  wolltest  du  erwidern, 
r^Dia  ^■'"IS  21  >'"IGC''  p  nT^'^X  ■'2m  ■'DV  ■'::m  Moseh  wiege  einundsiebzig^anf,  so  sollten 
nON  jna  nn''3^1S'°  "ITiOnty  |r3  .T'Cm  ^m  C]»S  demnach  einnndsiebzig  erforderlich  sein!? 
il  'DD  ]:3T  i3n  M  2    ;,    nSii'o...'3ii  M  1         'Na  —  M  og  ^^^^  ist  ein  Einwand. 

«ntfa  1N  +  M  5    I'   nnsi  M  4     il     n'Np  nin  nnsi  M  3  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  fragte  R.  Asi: 

M  7    ij    -ipy  n:  i'3«idc'  n:ty  Dinni  M  6     (    n'S  j^iüd      Wird  die  Autorisation  durch  [das  Autlegen 
MIO      \     pyac-  P  9     Ii     p...nt:'en  -  M  8     ,;     -i  +      der]  Hände  erteilt?  Dieser  erwiderte:   Man 

autorisirt  durch  den  Titel;  man  ernennt 
ihn  zum  Rabbi  und  erteilt  ihm  das  Recht,  in  Bussgeldangelegenheiten  zu  richten.  — 
Kann  denn  einer  nicht  die  Autorisation  erteilen,  R.  Jeliuda  erzählte  ja  im  Namen 
Rabhs:  Zum  Guten  aber  sei  jener  Mann  genannt,  R.  Jehuda  b.  Baba  ist  sein  Name, 
denn  wenn  nicht  er,  würden  die  Gesetze  von  den  Bussgeldeni  in  Jisrael  vergessen 
worden  sein.  —  Vergessen,  mau  könnte  sie  ja  studiren!?  —  Vielmehr,  die  Gesetze, 
von  den  Bussgeldern  würden  eingegangen  sein.  ^—  Einst  verhängte  nämlich  die  ruch- 
lose Regierung  Religionsverfolgung  über  Jisrael:  jeder  Promotus  sollte  hingerichtet 
werden,  jeder  Promovendus  sollte  hingerichtet  werden,  jede  Stadt,  in  der  autorisirt 
wird,  sollte  zerstört  werden  und  das  Gebiet,  in  welchem  autorisirt  wird,  sollte  ver- 
tilgt wei'den.  Was  aber  that  R.  Jehuda  b.  Baba?  —  er  ging  hin  und  lie,ss  sich  nieder 
zwischen  zwei  grossen  Bergen,  zwischen  zwei  grossen  Städten,  zwischen  zwei  Sab- 
bathgrenzen"',  zwischen  Usa  und  Saphraäm,  und  autorisirte  da  fünf  Greise,  und  zwar: 
R.  Meir,  R.  Jehuda,  R.Simon,  R.Jose  und  R.  Eleäzar  b.  Samuä;  R.  Ivja  fügt  noch  R. 
Nehemja  hinzu.  Als  die  Feinde  sie  bemerkten,  sprach  er  zu  ihnen:  Kinder,  flüchtet. 
339.  Nicht  aber,  dass  man  die  Hände  auf  den  Kopf  des  Opfers  stemme.  340.    Und   bei 

diesem  ist  bereits  gesagt,  dass  man  die  Hände  auf  den  Kopf  des  Opfers  stemme.  341.   Der 

Promotus  legte  die   Hände  auf  den   Kopf  des  Promovenden.  342.   Num.   27,23.  343. 

Das   "rosse   .Svnedriuni.  344.    Die  S.   hat  2000   Ellen. 
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Diese  entgegneten:  Meister,  was  wirst  dn  nns  -j"'^>'  snn  '12  ''iT  'h  niaN  Vill  "'■':2  i"^ 
aber  machen!?  Er  erwiderte  ihnen:  Ich  DTSin  nb  i'NC  IllSr  Z-^:zh  '?t:ra  "ri-  jn'? 
bleibe  vor  ihnen  liegen,  wie  ein  .Stein,  nin  mSl^  Z'h^'  ir  ri-;:Z'  t;  ZZ':2  IT?  S^  TICS 
den  sich  niemand  kümmert.  Man  erzählt,  ]1  m'-^  ''2'i  -',222  "l-\S"bi->"i  h''.2  '""Z"  rt'i<^2'j'h"  ' 
jene  seien  von  da  nicht  fort,  als  bis  sie  r,  cVii'a  in"?  2''tt"n  sH  \S*m  nnnr  lin  ^;''-ns  sm 
ihm  dreihundert  Lanzenstiche  versetzt  nnd  mi.T'  '<;t  -|\S12  "'^m  S^r  ]2  rn^-^'  ''Zm  11123 
ihn  wie  ein  Sieb  gemacht  hatten!?  —  R.  -i!2N  njn  n^  n::  n2-.  -iJ:N  snVn'rt^C  srr  ]2 
Jehnda  b.  Baba  hatte  noch  andere  bei  S2''p>'  ''2^  12122  üb  VH:2  ^21  -iCISn  h2  Jinr  ■'^n 
sich,  nur  werden  sie  seiner  Ehrung  wegen  l^rip  sh  ^2^;  "in  -^2:22"  -';rCi  übü  1J"'S 
nicht  genannt.  —  Wurde  denn  R.  Meir  von  lo'''::!  -,;:s  '.1^2'^  Sr2  ]2  min"  ^""i  r;''r:2D" 

R.  Jehuda  b.  Baba  autorisirt,  Rabba  b.  Bar-  |\s  \s*ri  ]-i.sS  -'iinr  nr-CD  i'S  ^l'?  ;-  'J'Z'in^ 
Hana  sagte  ja  im  Namen  R.  Johanans,  n^in^  '''7D"'n"lDJp  TT  '':"n'\s*'?T  SD'''?\S  r2''^ü 
dass  wer  da  glaubt,  R.  Meir  sei  nicht  von  p21  j'~,S2  ]-2  n;m:  plüJD"  pn  Sm  pS^«»*'' 
R.  Äqiba  autorisirt  worden,  irre!?  —  R.  SC^wü  ;ns^  .Tiinr  irr:2C  nH  x'^N  j'-iS'? -i"in2 
Äqiba  autorisirte  ihn  und  man  nahm  es  ir,  |;nt:S  Sn  ]-iS::  jTaDJI  pN^?  nVinr  ]"'ra";2 
uicht'"an,  darauf  autorisirte  ihn  R.  Jehuda  \s::  ^ns"?  ni'in;  ]'ri:D:i  i'~.S2  j^rtilD  s'?S  ühl 
b.  Baba  und  man  nahm  es  an.  jOD"  2'n  n'^b-;  'r;i2i:2  mn  ]:nv  "'2m"  •;r2':?  sn 

R.  Jehosnä  b.  Levi  sagte:  Ausserhalb  \r;r2'C'  •'2n  n"'rr;D''?l  In^r:  mn  sH  S2S  12 
[Palästinas]  giebt  es  keine  Autorisation.  ~  \sa2V"  p  ;niv"  ■'21  i:»"!  ■T'C'-;!  nni  n".'':'"  ]2 
Wieso  giebt  es  keine  Autorisation,  wollte  20  iJCl  n"'a"'n  im  ■'X02y  J2  injv"  ■'21  n'?  '"CNI 
man  sagen,  ausserhalb  werde  über  Buss-  im  im2i:D  in'"2:  mm  in  m''t"p  \v;'2'u'  "'21 
geldangelegenheiten  überhaupt  nicht  ge-  «"Vw  1m'"'211  Wjn  •'2inm2!2D  s'?  irT''2:  mn  sH 
richtlich  verhandelt,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  mn  sS"  inr2t:D'":2'?"  pm"  "21  l'prwS  üp  mn 
das  grosse  Synedrium  sowol^im  Land^^als  rrb  "ilCS  ,S2rt2  IVU^'G  sp  mn°'sn':'"'l2  NV'i-lDa 
auch  ausserhalb  des  Lands  kompetent  sei!?  25 12-,  112X1  \:^r.ap  ^'?V  n^2i:2  ]JN*l  12  'r;t2'j:"üb 
—  Vielmehr,  ausserhalb  des  Lands  auto-  ]12»d:  ]\S&*  ]"''':a  jnJV  "'21  ICS  "'::;n:"l2  ^SICD" 
risire  man  nicht.  Es  ist  selbstredend,  wie  CI^M  'r2  iri"'22  JpT  HM"'  sHll  "I^Sr^:"  ■''?>•  n''2'?  'Sam.i.s? 
wir  bereits  gesagt  haben,  dass  man  nicht  13  \\  hs  «'am  n-xo  »a^py  'i  M  12  ||  nii=i'j  M  11 
ausserhalb  des  Lands  einem  aus  dem  Land  n  ij^m  m  15  |j  [p-:'  mn  'pikt  +]  M  14  |[  i's  -1-  M 
Autorisation  erteilen  könne,  wie  ist  es  II  w?  M  18  ||  r.'Sv  >"-i  'lai  M  17  |I  hh^  —  nib 
aber,    wenn    der    Promotus    im    Land    und      ^  ^2    |;    ■»,«  M  21     ;:     wsy  M  20     ;     pnv  M  19 

der   Promovendus    ausserhalb    des    Lands  "  ,,„'  '   ' 

.,,..,.  ,  .'am  MP  .lan:  B  25 

sich  befindet?  —  Komm  und  höre:  R.  Jo- 

hanan  grämte  sich  darüber,  das  R.  Samen  b.  Abba  nicht  bei  ihnen"'war,  um  ihn  anto- 
risiren  zu  können.  Von  R.  Simon  b.  Zerud  und  noch  jemand,  das  ist  nämlich  R.  Jo- 
nathan b.  Äkhniaj,  manche  sagen,  von  R.  Jonathan  b.  Äkhmaj  und  noch  jemand,  das 
ist  nämlich  R.  Simon  b.  Zerud,  autorisirten  sie  den  einen,  der  bei  ihnen*"war,  nicht  aber 
den  anderen,  der  bei  ihnen   nicht  war. 

R.  Johanan  war  bestrebt,  R.  Hanina  und  R.  Hosäja  zu  autorisiren  und  es  ge- 
lang ihm  nicht;  als  er  sich  darüber  sehr  grämte,  sprachen  sie  zu  ihm:  Mag  sich 
doch  der  ]\Ieister  nicht  grämen,  wir  entstammen  der  Familie  Elis,  und  R.  Semuel 
b.  Nahmani  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Woher,  dass  man  Nachkommen  der  Fa- 
milie Elis  nicht  autorisire?  —  Es  heisst:  "^/n  deiner  Fainilic  soll  sich  nie  mehr  ein 
Alter  befinden;    was  ist  nun  mit ''Alter"  gemeint,   wollte  man  sagen,  das   Greisenalter, 

345.  Weil  er  noch  zu  jung  war  346.  Mit  Land  wird  überall  das  jisraelitische  Land,  Palästina 

bezeichnet.  347.   In  Palästina.  34S.   iSani.   2.32. 
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-\2D  nci  nw'in  nsipn::  jr^:  jn  -•''71;  nZD  das  ganze  Fest  gehöre  zur  neuen  Tequ- 
"N  nao  Sp  \S2  n^nn  n2-i|':n2"jr>'2  Jn  nipli  pha"',  während  der  andere  der  Ansicht  ist, 
JSÄ^  S"?  '::;:  Tn  ■ss'^r  -iCi;  nsipn  nr  ^"iIDp  nur  ein  Teil  des  Festes  gehöre  zur  neuen 
:n  rri:pr^  I^ST  jS:^^  n'^I  .sr^S  ;-  n^h'iZ  ncsi  Tequpha.  —  Welcher  Ansicht  sind  sie,  sind 
er  ■'2V,':2  b^r>r:-^  nsipn  CV  nzcp  s'l'S  s:"«  •'■  sie  der  Ansicht,  der  Tag  der  Tequpha  sei 
CV  naiS  "DV  "^n  min"  ^^n  nri  -,::i;  nsipn  Schluss'",  so  ist  es  ja  auch  ohnehin  weder 
tsyr.2  n:Dn  rs  ]^^,2';^  |\S'"  S^jn  TI>'1  '?'"nna  nsipn  uach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  ganze 
ttnn  hu  irr,  n^'cn  ns'pn  nn\~  p  es  S'?S  Fest,  noch  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
mi-"'  "21  er  TC'>'  ntt'D'  t:nn  bZ'  ^2^-\  -^21  ein  Teil  des  Festes,  zutreffend""!?  —  Viel- 
ann;  rrn^  \-itt'  ntirfamn:  mr  ^nz-  -,t:iS  m  mehr,  sie  sind  der  Ansicht,  der  Tag  dcf 
Itt-;  n'w't:'  \^yCTi:2  -lt:iN  •'Dr  "'n-,  üT-  cnC'>"  Tequpha  sei  Beginn'".  Man  wandte  ein: 
]\S  Jnn  -as^  -Z-;  n'u"C'  j^n::>'a  ncsn  ^:zb  Der  Tag  der  Tequpha  ist  .Schluss —Worte 
;nn  ''JSS  Itt^  ntra*  qs  naiX  ]r;r^Z'  -21  jn^^a  R.  Jehudas;  R.Jose  sagt:  der  Tag  der  Te- 
n>*2-lN  VlI'iV^C  nan  Vjliva  C-aiS  n^-.ns  ]''12>'a  qupha  ist  Beginn.  Ferner  wird  gelehrt: 
Tiw'  -ia';S  m^-i"  '2T  -iS  ICN  :iS''tt'p  CV  lü'V  i^  Man  interkalire  das  Jahr  nur  dann,  wenn 
j-'att'nt:  -laiS  'DI"  ''2-1  er  W^Ü-;  wlinr  nni  von  der  Tequpha  der  grössere  Teil  des 
min''  "^n  ir'rf'p-i^Va  nosn  ''ish  nr  rZ'-;  nc-ü"  ]\Ionats  fehlt;  der  grössere  Teil  des  Monats, 
:  in^rr  Sr^S  S^nrt:  nsipn  CVI  -laij;  nsipn  CV  das  sind  nämlich  sechzehn  Tage;  R.  Je- 
S'rs  Y-\Z-;:2  i'S  ;nn  ■":2'?  rc;  -'Cü'  -.a  nr:S°'  huda  sagt:  zwei  Teile  des  Älonats;  zwei 
Sn  nbl  Nin  :nn  ^:sb  11:7  ntt'C  "DI"  ^Z'h  20  Teile  des  Monats,  das  sind  nämlich  zwan- 
"JS^  nü'V  n'w'w'  nasm  pn^ya  -;D"':ar)1  ncr^C  zig  Tage.  R.  Jose  sagt:  man  berechne: 
}nn>"J:"°  i\S  'TS!  in\S  s'^'^'s''  n'V^  ]\S  nosn  [fehlen]  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha] 
Xan  nDSn  ^:Z^  l'i-;  nCw*  S'kl'n"  airil  n^SI  vor  dem  Pesahfest,  so  interkalire  man, 
rjS  "ICIS  ]r;üü  •'Zn  ::nn  "i-J^  nty>  H'^-'l:*  ■"a:  wenn  aber  sechzehn  [Tage  von  der  Teqii- 
Col.b  S3\S° Sap  S:n  irM  |"'nnj;a  ann  ^:sb  na-y  nCC*  -'äpha|  vor  dem  [Hütten|fest,  so  interkalire 
'3T  +  P.I  87  cnn2...na3i  -  M  86     ;;     ^nTw^ä      m-"!  "icht.  R.Simon  sagt:  auch  wenn  sech- 

P90     I    1  ;'n:ya...s'7  —  M  89    !|    o"H  —  M  88    r    'or      zehn    Tage    [von    der   Tequpha]    vor    dem 

.ss-n  — MQi  p'iiv»  [Hütten]fest,  interkalire  man.  Andere  sa- 
gen: auch  wegen  des  kleineren  Teils  [des  Monats|;  der  kleinere  Teils,  das  sind  nämlich 
vierzehn  Tage!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Der  Meister  sagte:  R.  Jehuda  sagt:  zwei  Teile  des  Monats,  das  sind  nämlich 
zwanzig  Tage;  R.Jose  sagt:  man  berechne:  [fehlen]  zechzehn  [Tage  von  der  Tequpha] 
vor  dem  Pesahfest,  so  interkalire  man.  Dies  ist  ja  übereinstimmend  mit  R.  Jehu- 
da^"'!? Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  der  Tag  der  Tequpha  zum  Schluss 
oder  zum  Beginn  gehöre''. 

Der  Meister  sagte:  Wenn  aber  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha]  vor  dem 
[Hütten]fest,  so  interkalire  man  nicht.  Nach  R.  Jose  interkalire  man  also  nur  dann 
nicht,  wenn  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha]  vor  dem  [Hütten]fest  fehlen,  wol 
aber,  wenn  siebzehn  oder  achtzehn  fehlen,  dagegen  sagt  er  beim  Pesahfest,  dass  man 
nur  dann  [interkalire],  wenn  sechzehn  [Tage]  fehlen,  nicht  aber  wenn  weniger!?  — 
Nein,  in  beiden  Fällen,  interkalire  man  nicht,  da  er  aber  beim  Pesahfest  von  sech- 
zehn [Tagen]  spricht,  so  spricht  er  auch  beim  [Hütten]fest  von  sechzehn  [Tagen]. 
«R.  Simon  sagt:  auch  wenn  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha]  vor  dem  [Hütten]fest 

325.  Dil.  zur  Tequpha  des  Tisri;  da.s  Fest  beginnt  am  15.  des  Monats  u.  dauert  8  Tage.  326. 

Der  alten,  bezw.  neuen  Tequpha.  327.  Dass  ein  Teil,  bezw.  das  ganze  Fe.st  in  die  neue  T. 

fällt.  328.   Nach  beiden  reicht  ein  Teil  des  Festes.  329.  Nach   R.  Jehuda   ijehört  er 

zum  Schluss. 
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interkalire  man.»  Dies  ist  ja  übereiiistiin-  sh  im:  nsipn  üV^  h'^und"  nsipn  CV  in'"'}'':! 
mend  mit  dem  ersten  Tanna!?  —  Ein  Un-  r^r;^:2  nr^ri  lliirc  nnaiN  Cnns  P^-DC 
terschied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  der  nSIpn  CV  n^Dp  \S  ^-'2Dp  \s:2'"nT'  ~Z";  n>'::nS 
Tag  der  Teqnpha  zum  Beginn  oder  zum  nr  '^Ni;^::-  2T  "iriS  Nr'-Sn  ]1^';2  ;n  n^Sl^l  n::i; 
Schluss    gehöre,   sie    sind    aber    nicht    be-  :•  niCC'°:;\i:i  "'t:"'"'p  p''3  rSIpn::  □''inS   pni"'  2T  di.i6,i 

zeichnet"".  win^  sn'tt'  nsipn  '?tt'  tt'nn"'2''2sn  vm  ns 

Andere  sagen:  anch  wegen  des  klei-  N:n*::p>"''  n;  SnS  i:"!  n::S  ms'?  n''n2>*'''?1  jCJ 
neren  Teils  [des  Monats];  der  kleinere  Teil,  mi","''!:  !>'  nr^sp  "^m  r'C'np"  .Tl:5:S  n'?-;::'^:: 
das  sind  nämhch  vierzehn  Tage.  Welcher  IDS  xr:n  CV  rZ";  n>*2ns  rt21j;''!2  nsn  jnilVli 
Ansicht  sind  sie,  sind  sie  der  Ansicht,  der  i»  ,-;"''?-|D  C^-,ns  ^n::Dpi  "'^^p  nm^  cnns  c'?"i>''? 
Tag  der  Teqnpha  gehöre  zum  Schluss  r^DSn  ;n  pCNl  nrj:  nv  JVÜ'Sn  riC  EVI  ]:^';2  in 
und  das  ganze  Fest  gehöre  [zur  neuen  i:n  JCjpi  nzv^D  :r;2''DN  p^2  a2n  ;n  2\-i:  ""-'ä' 
Tequpha],  so  ist  dies  ja  der  Fall'"!?  R.  Se-  mV  lOl'?  tl^^hn  pVZ'n  "'JpT  h^2''  VpT  iri:m  JJ^T  '■•■*•'' 
muel  b.  R.  Jichaq  erwiderte:  Die  anderen  innVQ^myn  lü^h  maSl  mj;  ■•Jt2p'"?13''  Ht;  \S 
sprechen  von  der  Tequpha  des  Nisan,  denn  i:.  n"'r  ]\S'T  CJ*^'  ''ipr  CJt:'  rt:D1°  j"  n::ri  m>'rw*s»n.3b 
es  heisst:  .-ic/^A'  auf  den  Reife »loiint:  achte,  HD'Cn  ]N'r  •'-,n  inS  Ti>"  cn'''?>*  ps^Dlt:  '?ip'w  i^ 
dass  die  Tequpha  des  Frühhngs  in  den  ;\S1  C^JC  ''jp?  1:21N  jV;kjC'  "^T  -•v:r\''  ''2T  n^l 
Nisan  falle.  —  Sollte  man  den  Adar"'in-  JN;  ■'"in  ins  n^  in^'?V  ;"'2'Di:2  '?ipü'  ]n  r.^r 
terkaliren!?  R.  Aha  b.  Jäqob  erwiderte:  Der  "^^  "'p-'C  Ninn  rODI  2\i;n  pi>';2tt"  "aTi  Tväh'^' 
Autor  zählt  von  oben  nach  unten  und  20  ^-i"  p  csi  y.'Xi  s^  "''Su'?  miiT'  "'nil  .T'SU'? 
meint  es  wie  folgt:  bis"'zuni  kleineren  Teil  h'-)  QiT'T'  r\T}T\  ""JpT  SinD"'?  nB-m*?  12t2D1  TIS 
interkalire  man;  der  kleinere  Teil,  das  sind  ^oVb  <34^  [!  d'tt«  +  M^  1^  n-i  S'nnn  -  M~92 
nämlich  vierzehn  Tage.  Rabina  erklärte:  M  97  ,  i^B-np  -  M  96  i|  «jn  —  M  05  i  Sc  2'3x 
Thatsächlich    sprechen    die    anderen    von  .nB'"n'?...xSi  —  M  OS    ]i    »  + 

[der  Tequpha  des]  Tisri,  nur  sind  sie  auch  der  Ansicht,  das  ganze  Fest  gehöre  [in  die 
neue  Tequpha],  und  dazu  auch  der  erste  Festtag"'.  —  Wieso  der  erste  Tag,  es  heisst 
ja:  das  Fest  der  Ernte^V  —  Das  Fest  zur  Zeit  der  Ernte. 

D.^s  HAND.\NSTEirMKN  DER  Aeltesten.  Die  Rabbanan  lehrten:  "°Z)/tf  Aclte- 
stcii  sollen  aiisleiniiien,  man  könnte  glauben,  die  Aeltesten  des  Marktes,  so  heisst  es: 
Geniemde\  unter  "Gemeinde"  könnte  man  die  kleine'^' verstehen,  so  heisst  es:  die 
Gemeinde,  von  den  auserwählten  der  Gemeinde.  Wieviel  müssen  es  sein?  —  sie 
sollen  anstemmen^  zwei,  die  Aclfesfe)i,  zwei,  und  da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer 
geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  fünf  — 
Worte  R.  Jehudas;  R.  Simon  sagt:  die  Aeltesten,  zwei,  und  da  der  Gerichtshof  nicht 
ans  einer  geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also 
drei.  —  Und  R.Simon,  es  heisst  ja  auch:  sie  sollen  anstemmend.  —  Dies  ist  an  und 
für  sich"""nötig.  —  Und  R.  Jehnda!?  —  An  und  für  sich  ist  es  nicht  nötig,  denn  wenn 
dem  so  wäre,  dass  nämlich  [das  Wort]  anstemmen  nicht  zur  Forschung  zu  verwen- 
330.   Dh.   man  weiss  nicht,  wer  der  einen  u.  wer  der  anderen  Ansicht  ist.  331.   Da  das 

Fest  erst  am  15.  beginnt,  wozu  ist  beim  Fehlen  von  14  Tagen  die  Interkalation  erforderlich.  332.  Eine 

Monatsinterkalation  (1  Tag),  somit  würde  nur  das  Pesahfest  um  einen  Tag  verschoben  werden,  wozu  ist  nun 
eine  Jahresinterkalation,  also  eine  Verschiebung  sämthcher  Feste  um  einen  Monat  nötig.  333. 

Von  einer  grösseren  Zahl  ab  gezählt,  bis  zum  14.,  exclusive;  wenn  aber  14  fehlen,  so  wird  nicht  das  Jahr, 
sondern  der  Adar  interkalirt.  334.  Und  da  sie  der  Ansicht  sind,  der  Tag  der  Tequpha  gehöre 

zur  alten,  so  wird  schon  beim  Fehlen  von   14  Tagen  das  Jahr  interkalirt.  335.  Tage,  au  welchen 

die  Ernte  eingebracht  werden  darf,  das  Halbfest  (cf.  Bd.  III  S.  23  N.  113),  das  erst  am  2.  Tag  beginnt. 
336.  Lev.  4,15.  337.  Mitglieder  des  kleineu  Synedriums.  338.  Worte,   die  an  u.  für 

sich  nötig  sind,  können  nicht  zur  Forschung  verwendet  werden. 
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•■Sn^    n^b    n\S    Se'»«"' jnaj;»   lOI«  nnn-'    -^T  Der    Meister    sagte:    R.  Jehuda    sagt, 

PK^napN;  ,s"':r,  S-",'"  m::'i-;  SNn  n-im  nsism  r^-n-"  man  interkalire  es  wol;  demnach  wäre  R. 
ny-;:2  ini-j:  ^';  i:\s"l:'  i^ZI  ini'D  *?>'  MV'ü'  ^2  Jehuda  der  Ansicht,  die  Unreinheit  werde 
insa  h-;  m";'°n^is  nnn^  "rn  jl^'Ott'  "»in  n^T  bei  einer  Gemeinschaft  nur  verdrängt'", 
••2-1  l"?  i::n  -i-,:2  -IJW  ^n';i:2  h';  "i-A'/'ya  nvic  ;■  [dem  widersprechend]  wird  ja  aber  gelehrt: 
VlJ'Xtt'  n^SV  cmsrn  CV2  '?'n:  |-r  ]v;^'Z'  Das  Stirnblatt"'macht  [das  Opfer]  wolge- 
n'imS'':-  ZVb  n:n  nmn"'  "'^l^l':'  niSS  nsnt:i  in:»;:  fälHg,  einerlei  ob  es  [der  Priester]  anhat 
S^^  1^  'rp\-i  1''C>"l:'''?':  m::''i-2  mmn  nssiatt-  oder  nicht  — Worte  R.  Simons;  R.  Jehuda 
min-'  ^2-1  nr:N1  |^^r>":2  n^llS  mm"'  ^21  nsu  sagt,  hat  er  es  auf  der  Stirn  an,  mache 
"'JSC  -:c--  ns  -i2^-;'Z'  nl^->  •]h:2  n''prn2  -C";!2  1»  es  wolgefälhg,  hat  er  es  auf  der  Stirn 
Sncn:::  "-^icn  s'l'S'ltTAy  h-;  CCm  'C'p''2^  -StilLin  nicht  an,  mache  es  nicht  wolgefälhg.  R. 
nsr^rcn  ';2:2  nycn  ns  Y',2';:^  ]\S  >:np  ^rm  Simon  sprach  zu  ihm:  Vom  Hochpriester 
i"n:ir;j:  nrs  nais  min"'  •»an  m^lVO  mi^-'V  nSV'  am  Versöhnungstag  ist  ja  ein  Gegenbe- 
''J2:2  CS  -i^lS  iV;:2t:'  "'^l" 'irr  mm"'  •'rn  1:2x1  weis  zu  entnehmen:  er  hates  ja  dann  auf 
X2T  i::N  sap  N:n  i:-'M"nn;i-::2  -'i-\2^-;  nssicn  1.^  der  Stirn  nichf'an,  dennoch  macht  es  [das 
jn::>'!2  l'N  ^rn  ^a:  S'Jn  in^T;  S3\S  n'?mn3'?  Opfer]  wolgefälhg.  R.  Jehuda  erwiderte 
;ij;Dtt*  '2-1  n^^nn;'?  nsamn  lasa  nrü*-  ns  ihm:  Lass  den  Versöhnungstag,  da  bei 
lai-;  ^>"  cam  Cp^  na  ■'asa  N'?N"'in2ya  laiS  einer  Gemeinschaft  die  Unreinheit  aufge- 
:p':2  p":  -iZ'-;  Sim  -ns  S":-«  jn^Va  j\S'!:*''  hoben  wirdl?  —  Auch  nach  deiner  Auffas- 
jD'':  -i^-^'  Sim  mx  s'?N  p;>*a  i\Sti*  la  -las" -'o  sung  widerspricht  sich  ja  die  Lehre  selbst: 
ISiD":  nr  Z2^  nrn  Cnnn  n^prn^  n'^h  n"''?1  \D^:2  R.  Jehuda  sagt,  man  interkalire  es  wol, 
i'N  'l'X'iat:*  lasi  ':'Siattn2  n>'U"]Di:  ins  ;\S1  dagegen  erzählt  R.  Jehuda:  einst  interka- 
'?\S'!,-|  mx  hz'  Z^Z'hü'  LV2  nyZ'n  ns  ]"'n2>'a  lirte  Hizqija,  der  König  von  Jehuda,  das 
II  imiy  M  70  ii  'ns'nii  M  69  ||  v--,  laop^  Kno'aS  M^  Jahr  wegen  der  Unreinheit  und  flehte  um 
I'  [ninsS  nvi'a+]  M  73  \\  ■'"•\  —  M  72  ||  imiy+lM  71  Erbarmen  für  sich''!?  Vielmehr  ist  diese 
M77  :;  tp'i  +  M  76  |[  <3n  'K  +  B  75  ||  i - p  74  Lehre  lückenhaft  imd  muss  wie  folgt  lau- 
.n'p,n  +  M7Q  i  ,D':3....«s  -  M  78  <sS+  ^^^.  Man  darf  das  Jahr  nicht  wegen  der 
Unreinheit  interkaliren,  hat  man  es  interkalirt,  so  ist  es  giltig;  R.  Jehuda  sagt,  es 
sei  ungiltig;  hierzu  erzählte  R.  Jehuda  ftc.  —  'R.Simon  sagt:  Hat  man  es  wegen 
der  Unreinheit  interkalirt,  so  ist  es  giltig;»  dies  ist  ja  demnach  die  Ansicht  des  ersten 
Tanna!?  Raba  erwiderte:  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  man  es  von 
vornherein'"dürfe.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  ]\Ian  interkalire  das  Jahr  von  vornher- 
ein nicht  wegen  der  Unreinheit,  R.  Simon  sagt,  man  interkalire  wol,  nur  deshalb 
flehte  [Hizqija]  um  Erbarmen  für  sich,  weil  man  nur  den  Adar  interkalire,  während 
er   den    Nisan    im    Nisan    interkalirt  hatte. 

Der  Kleister  sagte:  Weil  man  nur  den  Adar  interkalire,  während  er  den  Ni.san 
im  Nisan  interkalirt  hatte.  Kannte  Hizqija  denn  nicht  [die  Lehre]:  Dieser  Monat  soll 
eiicli  scin^  nur  dieser  kann  Nisan  sein,  nicht  aber  ein  anderer'"!?  —  Er  irrte  in 
einer  Lehre  Semuels;  Semuel  sagte  nämlich,  dass  man  am  dreissigsten  Adar  das 
Jahr   nicht   mehr  interkalire,    weil    dieser   schon  zum  Nisan  festgesetzt  werden  kann, 

zur  festgesetzten  Zeit  darzubringen,  bringe  es,  als  2.  Pesah,  einen  Monat  später  (am  14.  Ijar)  dar;  cf.  Num. 
9,10  ff.  314.  Dh.  sie  wird  nicht  ganz  aufgehoben,  soweit  es  möglich  ist,  das  Pesah  in  Reinheit 

herzurichten,   thue  man  dies,  zu  diesem  Zweck    interkalire  man    auch  das  Jahr.  315.   Das    der 

Hochpriester  auf  der  Stirn  trug;   cf.   Ex.  28,36  u.   Bd.   II  S.   766  Z.   2  ff.  316.   Der  Hochpriester 

durfte  nicht  im  Allerheiligsteu  mit  goldenem  Schmuck  erscheinen.  317.  Demnach  durfte  er 

dies  nicht.  318.   Nach   RS.  darf  man   dies  auch  von  vornherein  u.  nur  im  Gegensatz  zur  An- 

sicht RJ.s  spricht  er  von  bereits  Geschehenem.  319.  Dh.  sobald  der  Neumond  als  Nisan  geweiht 

wurde,   darf  er  nicht  mehr  zum  Adar  gemacht  werden. 
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er  aber  dachte,  man  berücksichtige  dies  N*?  ''ISni  S\S'in  120  inwV' ]D"'3  1>"2ipS  "'1.S11 
nicht.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  in-  CV;  -yZ'n  nS  \^-i2];:i  j\S  ^rn  "'S:  S^3n  l^-^SS 
terkalire  das  Jahr  nicht  mehr  am  dreissig-  ''m  i]D^j  r;2'\ph  "'"iN"!!  '?\Sin  IlS  h'^'  ^'''C'b'u' 
sten  Adar,  weil  er  als  Nisan  festgesetzt  iJ3I2  ]'-;::Z'  ^21  CID't:  ISIS  min''  p  p>'aO' 
werden  kann.  r,  •'tiT    TN"    ^:V   HDS   mtt'j;'?   huiü^   nS    S''tt'-tt' 

<  R.Simon   b.  Jehuda  sagte  im  Namen      CNtlD    "iTna    '7STw'"'    Vna*    p:D    ^D'N    21    n:2S 
R.  Simons:   Weil  er  Jisrael  verleitete,  das      msnyi  omnü'?  nia"''?tt*D  Ctt-Jl  □"'"nnt:  .TJnGI 
zweite  Pesah  herzurichten. .•    Wie  verhielt      Tim    n^in    jlC'Sn;    CD':  120    N"ip''>"0    cn'''?V fc^sbaiü 
es  sich?    R.  Asi  erwiderte:  Die  Jisraeliten      rpD^"?!    "'Jw'   nDsS  WTC   jtiivm  n\s:2t:    |t:i>"':2 
waren  zur  Hälfte"°rein  und  zur  Hälfte  un-  m  sail  n\St2t2'°  ^r^h   Tim   mcn   iVw  «12  CÜ'J  12C 
rein  und  die  Frauen  waren  ebenfalls  rein,      ]\s*  '?Si;:w'  "i^S  N21j  rjw   nDE"?  "im!2  sS  S2m 
so  dass  mit   diesen   die  Reinen  die  Majo-      "jVSin   ms   hc   L''\ybC'   üV2    "iCn   nS   innj,'^: 
rität  bildeten;  anfangs  glaubte  er,  das  erste      ps*    N^1>'   IGN   \sa    m"i;"'V    jD"':    lymp'?    "'ISTl 
[Pesali]    sei    für    die    Frauen   Pfliclit,  somit      '?i;2    Sm    ir:S    "'NO   ID'T'p    tt'inn   nS*    i'ttnp^: 
sind   die  Unreinen    in    Minorität,    und    die  ir^  rr*^    nj:S    wllpöl    I^I^C    "ICN    'pTM   21   ^^2''yr, 
Minorität  wird    zum    zweiten    Pesah    ver-      j-^CTi  pnSl  sncs':'  S''"T!2:2  nra  pn:  21^  S2"i 
drängt,   später   aber   war    er   der   Ansicht,      ^^STl:*  S'Jm  nOEH  nirS-2  ]rttm"s"'m2:21  linR^^'a" 
das  erste  [Pesah]  sei  für  die  Frauen  Frei-      ]y;:2u  pn  üV  ü''ü'hu    nozh  Clip  nosn  mr'^ni  "ll»' 
gestelltes,  somit  sind   die  Unreinen  Majo-      sm''  C"'"i  ''lJ^:  "in  mn^tt'  \"iw'  nt:iN  '?S'''^aj  jafMeg^r 
rität,   und   die   Majorität   wird   nicht    zum  m  yn^o   n^S  ICiS]  j'Sn^   ''hrSr'?    \~iS    n^h    ppmia""'" 
zweiten  Pesah  verdrängt.  naN  Urh^'O  Ü^hn  S32tt'in2  Nm3>'D  Sntt'l  ''^''T' 

Der  Text.  Serauel  sagte:  Man  inter-  :snDn'"l>'  ]12-\b  in'?  p-'So  ühl  Sin  N:mn 
kalire  das  Jahr  nicht  am  dreissigsten  Adar,  njttM  nS  ]''12';:2  j'^N  'lSi:2w"'n!2S  min"'  21  iriN 
weil  dieser  als  Nisan  festgesetzt  werden  tymn  b'Z'  nsil"  m"'Dn  nsipn  nn\n  ]2  CS  s'?S 
kann.  Wie  ist  es,  wenn  man  es  interkalirt  25  i^T  n^T  CT  1tt'>'  ntt'tt'  tl'in  '?tt'  n21"l"  na21 
hat?  Ula  erwiderte:  So  weihe  man  den  Qn''3tt'1  DT  CTw'j;!  inS  nciS  "'DT  ''r"i' min"' foi.13 
Neumond  nicht"'.  —  Wie  ist  es,  wenn  man  lü  n:Dn  nsIpn  r^DSn  :nll]"  Ittm  ins  Sipo  £..34,22 
ihn  geweiht  hat?  Raba  sagte:  So  ist  die  q,oaSi  '.ok  kS  p^^ivaipS  <iKni  '«u  .ao  «.p'y^  «imM  79 
Interkalation  ungiltig.  R.  Nahman  sagte:  si  |j  rrS  P  80  ||  b>"-i  pnnx  p':  'sipS  'inii  S'«in  120 
Die  Interkalation  imd  die  Weihung  sind  -wn  M  84  ||  ai  M  83  [i  NJTsn  M  82  [j  j'm  P 
giltig.  Rabh  sprach  zu  R.  Nahman:  Merke,  vom  Purimfest  bis  zum  Pesahfest  sind  es 
ja  dreissig  Tage,  somit  beginnt  man  am  Purimfest  über  die  Satzungen  des  Pesahs 
vorzutragen,  wie  gelehrt  wird,  dreissig  Tage  vor  dem  Pesahfest  beginne  man  über  die 
Satzungen  des  Pesahs  vorzutragen,  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  zwei  Wochen;  wenn  man 
nun  beim  Heranreichen  des  Neumonds  [das  Pesahfest]  hinausschiebt'",  so  würde  man 
ja  das  [Gesetz  vom]  gesäuerten  [Brot]  geringschätzen'"'!?  Dieser  erwiderte:  Man  weiss, 
dass  die  Interkalation  von  der  Berechnung  abhängt,  und  denkt  daran,  dass  die  Rabba- 
nan   bis  jetzt   die   Berechnung  nicht  abschliessen   konnten. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Man  interkahre  das  Jahr"'nur  dann,  wenn 
von  der  Tequpha  noch  der  grössere  Teil  eines  Monats  fehlt;  der  grössere  Teil  eines 
Monats,  das  sind  nämlich  sechzehn  Tage  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Jose  sagt,  ein- 
undzwanzig Tage.  Beide  folgerten  sie  es  aus  ein  und  demselben  Schriftvers:  [///t/ 
das  Fest    der    Ernte    bei   der    Wende    [Tequpha]    des  Jahrs;    einer   ist    der    Ansicht, 

320.  Wie  aus  dem  Zusammeuhaug  hervorgeht,  muss  es  heissen :  in  Minorität  rein.  321.  Des 

2.  Adars  (der  Nisan  sein  sollte)  u.  am  folgenden  Monat  wird  der  Nisan  geweiht.  322.  Durch 

die  Einschaltung  eines  2.  Adars.  323.  Da  das  Volk  zum  Pesahfest  gerüstet  ist,  wird  es  die  nach- 

trägUche  Interkalation  nicht  anerkennen  wollen.  324.  Wegen  der  Tequpha,  cf.   S.  37  Z.   1. 
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2''2S  cn"?!  nmas  en"?  D\n^sn  iy\S'  ^S    Wl  g&\&\\rt:  VLa\A:,{%SLgt&:''°Es erschien  ein  Ma iin 

n\-in^£  '?D'::'?''^S-ltt'^  ;ns  ^:n  n^p  -^  i\S1  'Ul  w«    Baäl-Salisa    und    brachte    dein   Mann. 

N^'N  mrr  S^  p  '2  "l^;  qsi  ^•^•'':'t^•  ^';i'^  nr.r  Gottes  Ersflii/gsbroW-c,  nämlich   Bro^'voii 

C-il^tt'  -12",'?  n^S",  n^'L:n  -,:2Sn  S:2tt'    ^ns    pt:  :•  neuem    Getreide;    dn    hast    ja    im    ganzen 

•'Reg  4,42  ay^    jn  niSl'?    Tc'ti    laiyn    "isy-iDSn    NDD*  Jisraelland    keine    [Ortschaft],   in    der    die 

nriM  -■'IN-l  -r:;^  -nss  nM"°-i:2r;n  ins  l'^rS"!  Früchte  leichter  heranreifen,    als   in   Baäl- 

Vti"''?N  --^T';  ah  r\^  >:ti'2^  n:>'nnt:*  nrw    nms  Salisa,    dennoch    war   nnr  eine  Art   heran- 

:mr,;- r,"'2'?  i^i-i  Srn  vm  HiT-  mVin  nrü-w'"'  gereift.   Vielleicht,  glanbst  dn,  es  sei  Wei- 
"st'znJti'n  w'Sn  ^:th  -Jt:-n  ns  j"'n2>"a  i\S'  p^T  l^n  "' zen'' gewesen,    so    heisst   es:    Gerste;    viel- 

jn^Vt:  pmn  ^JSt:  '^^S  rr\y^-;^  nrs  mir-;  CSI  leicht  glaubst  du,  es  sei  vor  [der  Darbrin- 

|\S'   12   '£   b-;   .-Sl   l^:2"n:D'n    wSI   -,nN    nms  gung|  der  Webegarbe"Vewesen,   so  heisst 

Jir  S2-','?  -•''?  in'?::*  sm   "irs   ms   S'^S    l^rya  es:"^Gie6  den  Leuten,  dass  sie  essen,  es  war 

n'?2  .-«'VJn   n^12T  Cl^rf'Tw*:    ir2r,1  np-,;:   sa  also    nach    [der    Darbringnng]    der  Webe- 

INi"'    cmrr::".    CCmn''  mrr::   rhir^    in':    \X:21  i.-.  garbe.  Hieraus  folgt  also,  dass  dieses  Jahr 

ins'b'i":  -."inpS  Vwp2  pü'n:  "r^l"'  ^DICVI  C1'?D'2  interkalirt   werden  sollte""",  nur  hat  es  Eli- 

12DSJ    n'ÄIDS   "h-;"!   '^ZS  -hr^   "jrns    in"'in'\s'71  sä   deshalb    nicht    interkalirt,    weil    es   ein 

]n:n    pns   i::    nCO*   m^r   ins   r-'i'i    ly'  Ippi  Hungersjahr  war  und  alle  zu  den  Tennen 

\sm  >"i:w'::  ''s:^  -hv^  s*?  "i'?;  "^tt'nj:  •'::it:'n"     eilten. 

'P«!-4,7-iti'>'  DVu*  nc'l't:*'?!   mn  sin  SnVl  SJtt"^  ri":  LM.  Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interka- 

Vw'JS  r.SI  ■]'?t:n  rs  "bt^-r^  '^SnC"'  '?3  'ry  C-^XJ  lire  das  Jahr  nicht  vor  dem  Neujahrsfest, 
,b.,.i9  2n'YnSi  hwS]  ins  a"'*:!  :;\-irnf  nJC^  ein  hat  man  es  interkalirt,  so  ist  es  ungiltig. 
51  11  n'n  — M  50  :i  mip  M  49  ||  -,nv  -i3:S  M  4S  I»^  einem  dringenden  Fall  darf  man  es  so- 
M  54  '  1^31  M  53  i  TO  O  M  52  |  '3B0  +  M  fort  uacli  dem  Neujahrsfest;  dennoch  wird 
V  56  ;  n-s  — M  55  ];  ni'?B-'?  xs'  ■3m2T:i  pmn  „ur  der  Adar  interkalirt"'.  —  ijDem  ist  ja 
ij-irna  ^=«-n  «s^ni  M  58     {     urh  M  57^     ,       ,n':n      ^^er    nicht    so,    man   sandte  ja   an    Raba: 

Em  [Gelehrten-] Paar,  das  der  x^dler  zu- 
rückgehalten hatte,  kam  aus  Raqqath"'",  in 
ihren  Händen  befinden  sich  Dinge,  die  in  Luz  gefertigt  werden,  das  sind  nämlich 
die  pnrpurblauen  [vSchaufaden'^j;  infolge  der  Barmherzigkeit  [Gottes]  und  infolge 
ihres  Verdienstes  sind  sie  in  Frieden  entkommen.  Die  Nachkommen  aus  den  Hüf. 
ten  des  Nahson'"wollten  einen  Statthalter'"°einsetzen,  was  aber  jener  Edomite'°'nicht 
znliess.  Jedoch  traten  die  Männer  des  Kollegiums  zusammen  und  setzten  einen  Statt- 
halter ein,  in  dem  Monat,  in  welchem  der  Priester  Ahron  starb'""'!?  —  Sie  hatten 
es  nur  beschlossen,  jedoch  noch  nicht  bekannt  gemacht.  —  Wieso  ist  unter  "Statt- 
halter" ein  Monat  zu  verstehen?  —  Es  heisst:''"67<'^?'  Seloinoh  hatte  zwölf  Statthalter 
über  ganz  Jisrael  [gesetzt];  sie  versorgten  den  König  und  seine  Leute  je  einen  jMonat 
im  Jahr.   —   Es  heisst  ja  aber:'°*£/«df   ein   Statthalter  im   Land^^   —    R.  Jehuda   und 

290.  üReg.  4,42.  291.   Der  Text  ist  etwas  korrupt,  st.   '1J1  2'2!<  DnSl  muss  transnuitirt  werden 

2'2S  onS  'Ul,  die  W.e  2'3S  dpi'?  sind  also  eine  Erklärung  des  T.s;  die  Emendation  der  cursirenden  Ausgaben 
(nach  SLoRj.\)  ist  demnach  eine  auf  Missver.ständnis  beruhende  Ballhornisirung.  292.  Der  später 

reift.  293.  Wo  das  Volk  die  neuen   Früchte  noch    nicht   essen   durfte.  294.  Da  die 

Kornreife  noch  nicht  eingetreten  war.  295.   A.   ist  der  letzte  Monat  im  Jahr:  soll  das  Jahr  in- 

terkalirt werden,  so  wird  dieser  Monat  verdoppelt.  296.   Bezeichnung  für  die  röm.  Regierung 

od.   den   Kaiser.  297.  Tiberjas;   cf.    Bd.   III  S.   547  Z.  22.  298.   Hebr.:  (^ipith;   cf.  Num. 

15,38  ff.  299.   Die  Fürsten  der  Judenschaft  in  Palästina,  die  ihre  Herkunft  von  diesem  ableiten 

300.  Einen  Schaltmonat.  301.  Der  Beamte  der  römischen  Regierung.  302.  Das  ist  der 

Monat  Ab,  also  vor  dem  Neujahrsfest.  Die  Wahl  dieser  verblümten  Sprache  ist  erklärlich.  303 

iReg.  4,7.  304.   Ib.  V.   19. 
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RTNaSiiaineildärten    es],    einer    erklärte:  laS  nm  ch;  ^>'' ni1J::2  nns  ni:s  nn  pnj  211  min"' 

einer  war  über  alle  gesetzt,  der  andere  er-  ny^Ti  nx  i^12>-a  i\S  ]12~>  IJn  r,ir>-n  tt'in  n:J2.syn,2 

klärte:  entsprechend  dem  Schaltmonat.  ncN*  ir  inS  IT  CTki"  t:''?w'  s'?!  nm::n'?  Hitt'a  s'? 

Die.Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nicht  r\^22  tt'l^n  n\nC'  i<2y;  "'2-,2  nü";::   |1>"t:t:'  ''m 

im   laufenden  Jahr   das    folgende    interka-  r,  ih  ^-^^ü    IT    inS    "iT   C^IV    tt''?t:'    in^VI    cmDSn 

liren,  auch  nicht  drei  Jahre  hintereinander.  i:n'°   :njt:T2  nnN  TiHS  T;-p   i::D"'°' n"'XT   Qtt'a' «ei-»'-"!'' 

R.  Simon    sprach:     Einst    interkalirte    R.  sSl     n''>"'20'2    s"?    nJCn    HS    jn^Va   ]\S   ]22-l  is,n.2 

Äqiba,    als    er    im    Gefängnis    eingesperrt  n''>'^2C' ::',j;  ir;'?  ]'''?^:n  \na^S  n^V'^rsf  ■'S'iic; 

war,  drei  Jahre  hintereinander.    Man  ent-  r\>-;>2Z'  ^Ü'J^^2  i^^2>"a  V"  ^S-'r-c;  ]21  r,'2  bz' 

gegnete  ihm:    Soll  dies  ein   Beweis  sein!?  lo  ni'ino  pi"' j'-S^::!:  ]\s*  N^jm  Win  "'jm  snJl'?2ri»=''-53'> 

Das  Gericht  trat  zusammen  und  setzte  die  n"!:"!''  "in  -!J:s"'l,-'"'J''3  \sa  •n\-:n  irm^ni'YlS^ 

Interkalation  für  jedes  Jahr  zur  richtigen  |>S     pm    lin      n-"J"'2    Nr"'S    ]rrc^:,'^    j^'C'tt'in'Sy-a 

Zeit  fest'"'.  nsis  rn']n''  13-1  nsoit:-  "'isa  nycn  ns  ]n3>'D 

Die  Rabbanan  lehrten:  Mau  interka-  mW  -l'?0  I.TpTHS  nü'>'l2  mi""' ■'2T  "laS  p-i::>'a 
lire  weder  das  Siebentiahr'"noch  das  die-  1:.  %'  cam  Z'p2\  nsaian  •':2a  niZ'r\  ns  •^2^';v 
sem  folgende  Jahr;  man  pflegt  das  dem  nC'Jai  cnSSa  n::-i"'cyn  rT'^ia  '2  r\-iri  la^"-;  '.i:b,-,3o,is 
Siebentjahr  vorangehende  Jahr  zu  inter-  «"pa  nDSn  T.S  l"?:«  '2  nnan  S*?  jl^m  "irC'D"' Coi.b 
kaliren.  Im  Haus  R.  Gamaliels  interkalir-  2iar;  'n  las^  cn^"?-;  in-pinhJ  '?'?3nn  ^r  2-\r\22 
ten  sie  auch  das  dem  Siebentjahr  folgende  nsaiü:-  "iSa  CS  naiS  ir;aC'  "'^T  1';2  122'' 
Jahr'".  Hierin  besteht  der  Streit  der  Tan- 20 '?■;  n^am  C'p''^  na  'J20  S^s'"  n-iai>'a  -^'\2'''; 
naim  folgender  Lehre:  ]\Ian  darf  keine  ]ü^:2  jC:  "12"'y  Nim  mS  n'?«  pS^a  ]\SD*  ".aXy' 
Kräuter  aus  dem  Ausland  nach  dem  Jis-  •':2a  jiyatt'  "'^T  ClCa  naiN  min''  ]2  ]1-;att'  •'ai 
raelland  bringen,  unsere  Meister  aber  er-  na  naX  PiD'  nD2  mtt'j;'?  'tSTw"'  jIX  «"ffntt''" 
laubten  dies.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  m  62  j  "nn«l'3  ivapi  -"=  1=»'^  -asM  .I'tTtv^H- bTi 
R.  Jirmeja  erwiderte:  Sie  streiten,  ob  man  ||  vn«  — m  64  !  fpsS-l-1  M  63  |i  wa^a...-,:;!  O 
[das  Mitljringen  von]  Erdschollen'°*berück-  .is'trnc  VP  07    ]     ^iciii  M  6ö    :     d'st  p  65 

sichtige. 

Die  Rabbanan  lehrten:  ]\Ian  interkalire  das  Jahr  nicht  wegen  der  Unreinheit'"'; 
R.  Jehuda  sagt,  man  interkalire  wol.  R.  Jehuda  sprach:  Hizqijahu,  der  König  von 
Jehuda,  interkalirte  einst  das  Jahr  wegen  der  Unreinheit  und  flehte  dann  für  sich 
um  Erbarmen''",  denn  es  heisst:'"Z'i'7///  die  grosse  Mmgc  des  ]^olks,  viele  aus  Ephrajim^ 
Afcnase,  Jisaklicir  und  Zehuluu^  liatfen  sich  nicht  gereinigt^  sondern  assen  das  Pesali  in 
vorscliriftswidrigcr  Weise.  Aber  Tlizqijalin  liatte  für  sie  gebetet  und  gesagt:  Der  d/err, 
der  da  gütig  ist,  möge  einem  jeden,  verzeihen.  R.  Simon  sagte:  Hat  man  es  wegen 
der  Unreinheit  interkalirt,  so  ist  es  giltig,  nur  deshalb  flehte  er  um  Erbarmen  für 
sich,  weil  man  nur  den  Adar  interkalire,  während  er  den  Nisan  im  Nisan"'interka- 
lirt  hatte.  R.  Simon  b.  Jehuda  erklärte  im  Namen  R.  Simons:  Weil  er  Jisrael  verlei- 
tete, das  zweite  Pesah"'herzurichten. 

305.  RA.  interkalirte  nicht  3  Jahre  hintereinander,  sondern  die  Festsetzung  der  Interkalation  für  3 
Jahre  wurde  bei  einer  Sitzung  bestimmt.  Dies  geschah  deshalb,  weil  RA.,  der  im  Kalenderwesen  sehr 
kundig  war,  hingerichtet  werden  sollte.  306.  Oder  Brachjahr,  in  welchem  die  Felder  brach  liegen 

müssen;  cf.  Rx.  23,10  f.  Das  ,S.  darf  nicht  interkalirt  werden,  damit  das  Feld  nicht  allztxlange  brach  liege, 
das  nächste  ebenfalls  nicht,  damit  die  Darbringuug  der  Webegarbe  (cf.  N.  284)  nicht  hinausgeschoben  werde. 
307.  Da  man  nötigenfalls  Getreide  aus  dem  Ausland  einführen  kann.  308.  Der  Nichtjisraelitische 

Erdboden  ist  levitisch  verunreinigend.  309.  Wenn  der  grörsere  Teil  der  Gemeinde   unrein   ist, 

damit  man  nicht  nötig  habe,  das  Pesah  in  Unreinheit  darzubringen.  310.  Dass  man   ihm  dies 

vergebe.  311.  iiChr.  30.18.  312.  Nachdem  schon  der  Neumond  als  Nisan  geweiht  worden 

war,  überlegte  er  sich  u.  machte  ihn  zum   2.  Adar.  313.  Wer  verhindert  war,    das  Pesali 
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'?S''^c;''p  pV!2C'  p"i  DI&'O  "l»1S  ■'SJ''  ''3T  li"'2  wol  aber  wird  bei  der  Interkalation  darauf 
]^piyr"N''n!:\s*1  i'r'rn  S^'i'Tm  |r'?"s:n:N  i'Vl'ns  Rücksicht  genommen.  Wieso?  R.  Jannaj 
••SSJN'Z   sr,^':;   n-£w  1  Sl::^   sS   S^'ISl   N^CTI      erzählte  im  Namen"''des  R.  Simon  b.  Gama- 

"J;.'9Sn;:;^2*r,'2  ]':2V  pnSn  sn  snc  b-;  n-E^CISI  Hei:  wir  thun  euch  kund,  dass  mit  Rück- 
^«■"^a;  ]2  p>'CD'  pi  ar  Cty'rC  n:D'n  m^'^V  ;.  sieht  darauf,  dass  die  jungen  Tauben  noch 
fCC'^w"  Vi'T  fin  1ST  SSS  m  ISN  "w'in  nj:iN      zart  und  die  Lämmer  noch  jung  sind  und 

coi.b  i:ni:''-;^  "'N::ip   \S'£''pn'"']''-   ^'-'''^   "'f'^   ''*'l   f''"'      die    Kornreife   noch   nicht  eingetreten  ist. 

is,n.2  2w"!"'  HMt:'  '?S'''?:2;  pn::  rC";^  N"'Jrn  \snn2  ich  es  für  gut  befunden  habe,  auf  dieses 
löl^' t"?-"  "IBID  |:nv  -\-n  r.'rn  n-2  n'?j,':2  2J  "?•;  Jahr  noch  dreissig  Tage  hinzuzufügen. 
'b  -,2S  mn:!^  v:^':'  r.irirn  r,nrs  Z-^'Ci  VJtb  ui  Man  wandte  ein:  Wieviel  beträgt  die  In- 
ns'?"'>'  -üb'hi  ^:2  a:nnb  2inri  sin  Srn;\S  ^m  terkalation  des  Jahrs?  —  dreissig  Tage; 
i"'>"11-c''N:D''  prCl'r'Ä"  nSi-n  -ab^b:  ^:2  a:nnh)  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  einen  Monat'"!? 
Sna'VC  'tt'r^SS'^  S'i:::  S-,1>"'r  ]Cn  ]'2^  s;n:s  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  sie  wollen,  einen 
Sins'?  2inn  sin  sm:\S  hVilt  snm  SJCVCa  Monat,  wenn  sie  wollen,  dreissig  Tage, 
pn  jir"?  s;n:s  i'^nnc^S^D"  ]irr21^C*"s::rn  •'J:;  «  Komm  und  sieh  den  Unterschied  zwi- 

"^Vkn  S'^r^C*  ^^zr;^  S-.Ü'V^  ■'tt'TlSS':'  Si::;  Smv;  scheu  den  ersteren  Gestrengen"\md  den 
"7222  snn^:""'jr  sins'?  2inri  sin  sm:'S  späteren  Bescheidenen;  es  wird  nänüich 
]"i::0l'?'k:'  ^snü-n  srrn'^J ':';  nSC''?1  nc^l  sins'?!  gelehrt:  Einst  sass  R.Gamaliel  auf  einer 
J-rrn  S''?nil  ]^2b  SiniS  |''Vnn:2  c'?>"^  SiC  Stufe  des  Tempelbergs  und  sein  Schreiber 
Snsti'l  St:j:  S''  Sri^nSl  Sicn  yprf'  sni^-'SI  m  Johanan  stand  vor  ihm,  und  neben  ihm 
SiTki*  b-;  n^S^CIS f  ""'T^n  '2iS21  \S£iSr  Sn'?^D  lagen  drei  abgetrennte  Briefbogen.  Da 
]:2-i  lin  r-r^vn  irc  Sa'?n  JTiSi  pcv  Sl  sprach  er  zu  ihm:  Nimm  einen  Briefbogen 
.b.  2''3Sn  b-;  -iCn  ns  pn^ya  nn;Y' nc'?::*  b';'  imd  schreibe:  An  unsere  Brüder,  die  Ein- 
29  II  ppiyT  M  28  ]|  «jStut  is'?  p  27  |[  »SöJ  P  26  wohuer  von  Ober-Galiläa,  und  an  unsere 
atpv  M  31  '  'snisyS  -np  'B'pn  M  30  (i  dv  +  VM  Brüder,  die  Einwohner  von  Unter-Galiläa, 
II  wn  Nnm  '::i  s'-'v  +  M  33  ||  n'';-'' +  M  32  !|  vssS  euer  Friede  gedeihe!  Wir  thun  euch  kund, 
II  vpnin  M  35     Mrai  sniS.  '=3  «nxSi  Sann  smS.  M  34      ^^^^    ^.^  2eit   des    Fortschaffens^'herange- 

reicht  ist,  um  den  Zehnt  von  den  Uliven- 
behältern  zu  entrichten.  Ferner  nimm  einen  Briefbogen  und  schreibe:  An  unsere 
Brüder,  die  Einwohner  des  Südens,  euer  Friede  gedeihe!  Wir  thun  euch  kund,  dass 
die  Zeit  des  Fortschaffens  herangereicht  ist,  um  den  Zehnt  von  den  .A-ehrengarben 
zu  entrichten.  Ferner  nimm  einen  Briefbogen  und  schreibe:  An  unsere  Brüder, 
die  Einwohner  der  babylonischen  Diaspora,  und  an  unsere  Brüder  in  Medien  und  an 
die  ganze  übrige  jisraelitische  Diaspora,  euer  Friede  gedeihe  ewig!  Wir  thun  euch 
kund,  dass  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  jungen  Tauben  noch  zart  und  die  Läm- 
mer noch  jung  sind  und  die  Kornreife  noch  nicht  eingetreten  ist,  ich  und  meine 
Genossen  es  für  gut  befunden  haben,  auf  dieses  Jahr  noch  dreissig  Tage  hinzuzu- 
fügen. —  Vielleicht,  nachdem   sie   ihn  abgesetzt  hatten''". 

Die    Rabbanan  lehrten:  Aus  drei  Gründen  interkahre  man  das  Jahr:  wegen  der 
Korureife*    wegen    der    Baumfrüchte    und    wegen    der   Tequpha"';    wegen    zwei    von 
274.  Dh.   dieser  hat  einst  eine  solche  Verfügung  erlassen.  275.  Der  gewöhnliche  Monat 

hat  29  Tage.  276.   R.  Gamaliel  galt  als  streng  u.  herrschsüchtig  (cf.  Bd.  I  S.   100  Z.  5  ff.  u.  Bd. 

III.  S.  360  Z.  6  ff.)  dennoch  erwälmt  er  in  seinem  weiter  angeführten  Erlass  auch  seine  Kollegen,  wäh- 
rend R.  Simon,  der  als  bescheiden  u.  sanft  galt  (cf.  Bm.  85a),  seine  Kollegen  nicht  nannte.  277. 
Der  priesterlicheu  u.  Armenabgaben,  die  man  noch  nicht  entrichtet  hat;  dies  findet  am  Schluss  des  3.  u. 
6.  Jahrs  jedes  Septenniums  (na'Ot»)  -statt;  cf.  Bd.  I  S.  304  Z.  22  ff.  278.  Von  allen  Baum-  u.  Feld- 
früchten \vird  der  10.  Teil  an  einen  Priester  entrichtet;  cf.  Bd.  I  -S.  253  N.  8.  279.  Wurde  er  be- 
scheiden- cf.  Bd.  I  S.   100  Z.   19.                          280.  Wenn  sie  noch  nicht  eingetreten  ist.                     281.  Wenu 
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diesen  interkalire  man  es,  wegen  eines  pli^'O  piS  WIÜ  h';  nsipnn  ■?>'!  ;'7\s*n  r,r.''3  ^>"1 
nicht;  ist  einer  von  diesen  die  Kornreife,  jno  nns  3''::Stt'  pm  ]nr;o  1\S  jHC  ins  '?>'1 
so  sind  alle  froh"  R.  Simon  b.  Gamaliel  b-;  laiN  bü^hl^:  p  ]1>*r2i:'  ]2n  ]^n:2'C'  b2n 
sagt:  wegen  der  Tequpha.  Sie  fragten:  b';"  Mi  yurUZ'  n21pnn  b';  ^r>b  ü^y^'ü  nsipnn 
sind  alle  wegen  der  Teqnpha  froh,  oder  .-.  nV:i"lN  nti''?t:*'"?V  pai  12n  npTi  j^ir;a  riSipnnts,».» 
wird    es    wegen   der  Tequpha    interkalirt?      b';  b^biTi'i  p"'.\n  '^2•^;^    mm"'    nrü'n    nS    in2>'n 

—  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  pT2i  in::>'a  ]\s  |nn  nns  '?-;i  j'-lliva  jnt:  c\-m* 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wegen  dreier  «"'S  Ni  -\^t;  ;\sti'  ]>n:^'Z'  b^n  jna  nns  min''C' 
Länder^interkalire  man  das  Jahr:  Jndäa,  S*?«  CJtt'n  HN  ]nr;o  j^N  pn  13n  :riTn''0"'- 
Transjarden  und  Galiläa;  wegen  zweier  lo  ,-i^:Jn'"  TipT  mmya  b^bi2  rm^"";  CSI  min''2- 
interkalire  man  es,  wegen  eines  nicht ;  ist  ni3S  r,im>"0  n3''N  '?'''?J3  mn^"-;  DS  "'jIS"  C'\S* 
Jndäa  eines  von  diesen,  so  sind  alle  froh,  Na>"i2  "NÖ  VS  p  ]Y;^Z'  ^2'n  r^^-<2  min^  "21 
denn  die  Webegarbe''\vird  nur  aus  Jndäa  nS21  Itt-nn  larc'?  snp  ISS  "'JIS'w'^N  n"':3m"°'-'2'* 
dargebracht.  M2f2  übü  v.T'  s':'  ttnn  nnsD'  n'w'm  '?2  nac 

Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interka- i-^' S^S  rM'n  nS  ]n2>;a  |\S  ;3::i  1371     :cip:2  bü 
lire  das  Jahr  nur  in  Jndäa,  hat  man  es  in      ]^^'-!pTZ  J\Sl"m::iVa  n3\S  n'?"'^3  nn3^>'  CS1  CVS 
Galiläa   interkalirt,  so    ist    es    giltig.    Ha-      I^N    n'?"'^;    iniD'Tp    CS1    CVS    S^S*    ttnnn   nS 
nanja  aus  Ono  bekundete,  dass  wenn  man      ISItt'  anns  1>'pn°  Sip  "'NO  S2S  '"3n"nt:S  tt'lipö  Bei^w 
es  in   Galiläa   interkalirt   hat,   es   nngiltig      "»in  12  nD2no  D"nnnr"in  inT\S  i:;n  cv'?  NDSS "''"' 
sei.  R.  Jehuda,  Sohn  des  R.  Simon  b.  Pazi  20  Nin  ^SnC'"'^  pin  ^2   2\iri  niVn  tt'.sn  HT  laiS 
sagte:    Was   ist  der   Grund    des   Hananja      D"1Tp  :]N'  CV2  CSw'Ci  HD  rip^"*  ^nbü^  t22tt"a(l)  ^';^ä^|', 
aus  Ono? — Der  Schriftvers  lautet:'"^«^-//      nrwH    nN    pis^a    ]"'N°"p2T   Un     :ü1"'3   i:'innis,„.2 
seiner  Stätte  sollt  ihr  forschen   und  dahin      r\'^b^'  b^2'0  S2  t:'\Sl"  naiS  ''21  »S"'jn";i;i;n  ''30"2  Fol.  12 

,  1 L_ iiRog.4,42 

sollt  ihr  koiniiieu,   alle   deine  Forschungen      41    j|    «3,30  M  40    ||    »Sts-  M  39    ||    'av»  «a'''T  M  38 
sollen  nur  in  der  Stätte  Gottes  stattfinden.      44    '\    j's  la  xsio  M  43    |[    ss'sm  M  42    !'    ui«  MV 
Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interka-      n'n  x^sni  M  47    |i    i+P46   |;   n'-its-  M  45   \  inaa-i  M 
lire  das  Jahr   nur   am   Tag,   hat    man    es  •'"*  "''"^  "^ 

nachts  interkalirt,  so  ist  es  nngiltig;  ferner  weihe  man  den  Monat  nur  am  Tag,  hat 
man  ihn  nachts  geweiht,  so  ist  es  ungiltig.  R.  Abba  sagte:  Welcher  Schriftvers 
[deutet  darauf  hin]?  — '^Stosst  am  Neumond  in  die  Posaune^  am  l^erborgenen'^anf  den 
Tag  unseres  Fcstes\  an  welchem  Fest  bleibt  der  JVIond  verborgen'"?-—  nämlich  am  Neu- 
jahrsfest, und  es  heisst:  Denn  dies  ist  eine  Festsetzung  für  Jisrac'l,  ein  Recht  des  Gottes 
/ä(/obs,  wie  das  Recht  am  Tag  gesprochen  werden  muss,  ebenso  muss  die  Weihung 
des  Neumonds  am  Tag  stattfinden. 

Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interkalire  keine  Jahre  der  Hungersnot'".  Es  wird 

sie  sich  verspätet.  T.  [Umkreisung,  Lauf,  sc.  der  Sonne]  bezeichnet  sowol  den  Eintritt  der  Sonne  in 
einen  der  Aequinoktial-  oder  Solstitialpunkte,  als  auch  die  Jahreszeit,  die  vom  Eintritt  der  einen  T.  bis 
zur  anderen  dauert.  Die  T.  wird  nach  dem  Monat,  in  vpelchem  .sie  erfolgt,  benannt:  T.  des  Nisan,  Früh- 
Ungspuukt  u.  Frühling,  T.  des  Tamuz,  Sommersonnenwende  u.  Sommer,  T.  des  Tisri,  Herbstpunkt  u. 
Herbst,  u.  T.  des  Tebeth,  Wintersonnenwende  u.  Winter.  Die  T.  hat  91  Tage  u.  71/3  Stunde;  cf.  Bd.  II 
S.   187  Z.  6  ff.  Zur  Erklärung  dieser  Stelle  s.  weiter  S.  41 'Z.  23  ff.  282.  Weil  das  Getreide  ohnehin 

noch  nicht  reif  i.st.  283.  Die  oben  angezogenen  Gründe  erstrecken  sich  nur  auf  diese  3  Länder. 

284.  Am  2.  Tag  des  Pesahfestes  (16.  Nisan)  wurde  eine  Garbe  von  den  neuen  FeUlfrüchten  unter  verschie- 
denen Zeremonien  (weben,  hochheben)  Gott  dargebracht  (cf.  Lev.  23,10  ff.);  bis  dahin  durften  keine  heurigen 
Feldfrüchte  gegessen  werden,  285.  Dt.   12,5.  286.  Ps.  81,4  287.   Eigentl. 

Fest,  besond.  das  Neujahrsfest.  288.  Alle  anderen  Feste  finden  in    der  Mitte  des  Monats  statt, 

bei  Vollmond,  das  Neujahrsfest  dagegen  am   1.  des  Monats.  289.  Durch    die  Interkalation   ver- 

zögert sich  die  Darbringung  der  Webegarbe  (cf.  N.  284),  also  die  Erlaubnis,  neue  Feldfrüchte  zu  essen, 
um  einen  Monat. 
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Tif.:'?'?  Jalirs)  zu  beteiligen,  sondern  nur,  um  die 
Halakha  für  die  Praxis  zu  lernen.  Da 
sprach  jener  zu  ihm:  Setz  dich,  mein  Sohn, 
nJinr:"!  sr-ns  •w":\s",s':'S  mn  ^'l:-,-  'l'.SlCw  sh  du  bist  würdig-,  dass  jedes  Jahr  durch  dich 
C'IT  Spi  "'^T  rV,'"  N~  "r  12>n  »S"~  NSID"':  =■  interkalirt  werde,  die  Weisen  sagten  aber, 
"■^n  l^y  Si"»  CVw*  '7:Nw  "'s  nos  mc  nn  nnm  dass  das  Jahr  nur  durch  diejenigen  inter- 
i'V'^w  '"2~  ";Sj^  '.rZ'Z  INi^l  ]h'2  nt^V  Ni"''  X''^n  kalirt  werde,  die  dafür  bestimmt  wurden. 
N2S'?  r.lViw  N"-  nns  ""''?  1:2s  N"""  ''Sn'?  ■'^n;  Es  war  aber  nicht"''Semuel  der  Kleine, 
S^'n:^  N""  ';•■,■;  'rSTw"'::  ~STD  snn  sV'n^'?  ISS  sondern  ein  anderer,  und  nur  wegen  der 
rns  "wSr  "w^a  S-Jm  T'SD  ''3n!2  n*?  T':2J  m  Beschämung  desselben  that  er  dies.  .So  er- 
^2"  *'?  rn!2S  ~\s::  'ri  hü'  Vültn  n^zb  ~nS2u  eignete  es  sich  einst,  dass  Rabbi  bei  sei- 
n*?  rnn  ~i\SC  'r-i  "^V'^ns"';::  'iCip  zra  nns  nehi  Vortrag  Knoblauchgeruch  merkte;  da 
"*?  Mrij'i  ü*?!:  12nr  n:2>'  n*?  jrui  nnns  a:  sprach  er:  Wer  Knoblauch  gegessen  hat, 
'rS"::«"!  ]'L:p-  "?Si::w:2' m*^  T::;;  sr^-;2  "'SC  "'rm  soll  hinausgehen.  Da  stand  R.  Hija  auf 
2\~IZ1  '?S'n''  \2  iT'jrC'a   ~b   VW   Xr^na    |Dpn  i-^- und  ging  hinaus;  darauf  standen  auch  alle 

£zr.io.2  xiyys  --.{<■,.  2^v.  ^.;;i2  t,^,,^,  p  -''IZZ'  J^V  übrigcu  auf  und  gingen  hinaus.  Als  R. 
"aj?»  mnr:  et:*:  rc-j-:  -irn^sr  •;:^>'t:  liniS  Simon,  der  Sohn  Rabbis,  am  nächsten  Mor- 
r^a^ul    TiSr    ^-J    hH'Ü^b   mpn    w'    ~r^;^   ]"\a~      gen  R.  Hija    traf,    sprach    er   zu    ihm:     Du 

•'«■'.'^naS'l  rTw"!  ^•w"in"'a  ~b  na:  Sr'na  "rS'n^  ]2  warst  es  also,  der  meinen  Vater  gekränkt 
T'ja 'PV '?£J  nnS  nr  na'?  [•p]  cp  jrcin"'  '7N  '-•■'»hat!?    Dieser   erwiderte:    So    etwas  soll  in 

sy".43bjjj2-  ^j;  -!;,.-  s."  ^;.--  .^.ji,  -;;^f^  'i'STw'  San'"  Ji.srael  nicht  vorkommen!  —  Von  wem 
-"'Vr\S1  m'?T;;  'ran  "^  'JS  -,ri:'?'-;  •'ri  ^b  las      lernte  es  R.  Hija?  —  Von  R.  Mefr,  denn  es 

E..i6.23p2-|  un      ;cn:sa  n:S  -rf  2\~\21  ncca  Sa\S      wird   gelehrt:  Einst  kam  eine  Frau  in  das 

SüT48i>  ■'rx'pa';     nnr?     '<:-     ü"':nnNn     CS^r:    "nawa       Lehrhaus  des   R.  Meir  und  sprach   zu  ihm: 

Vn  ]:    "'S    hy    r^Sl    '?NTw'^a   Z'l~~   mi   npSlDJ  -'■'■  Einer  aus  eurer  Mitte  hat  mich  durch  Be- 

r:^h';z  |'';iDa  rn  r,nS  cys:  '?ip    ~z;  J'^w'antj'a      gattung'°'geehlicht.    Da  stand   R.  'Mefr  auf, 

^»Hs     !!    rn  +  M^u     i  "nanarmn -in«  M  16      schrieb    ihr    einen    Scheidebrief  und    über- 

.rr3i  +  :M  20         Ssiiitri  nryaa  :\i  19         •.;;  s  i      reichte  ihr   ihn;   darauf  standen    auch  alle 

übrigen  auf,  schrieben  ihr  Scheidebriefe 
und  überreichten  ihr.  —  Von  wem  lernte  es  R.  ]\Ieir?  —  Von  Semuel  dem  Kleinen.  — 
Von  wem  lernte  es  Semuel  der  Kleine?  —  Von  Sekhanja,  dem  Sohn  Jehiels,  denn 
es  heisst:  Da  hob  Sek/iaiija,  der  So/in  /ckicls,  von  den  Nachkoniiiicn  Elams^  an  und 
sprach  zii  Ezra:  Wir  haben  nns  vergangen  gegen  unseren  Gott,  dass  ivir  fremde  Weiber 
von  den  Betvoknern  des  Lands  heimgeführt  haben;  doch  ist  dieser  halb  jetzt  noch  Hoff- 
nung für  fisrac'l.  —  Von  wem  lernte  es  Sekhanja,  der  Sohn  Jehiels?  —  Von  Je- 
hosuä'"^,  denn  es  heisst:  Z>«  sprach  der  Hirr  zn  fehosuä:  Stell  auf  7vozu  liegst  du  doch 
auf  deinem  Angesicht;  Jisrael  hat  sich  versündigt!  Darauf  sprach  er  vor  ihm:  Herr 
der  V.'elt,  wer  hat  die  Sünde  .begangen?  Er  erwiderte  ihm:  Bin  ich  etwa  ein  De- 
nunziant, geh  wirf  Lose  aus.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  von  Moseh,  denn  es  heisst: 
Wie  la)igc  zvollt  ihr  euch  7veigern'  ? 

Die    Rabbanan   lehrten:    Seitdem    die  letzten    Propheten,   Haggaj,   Zekharja  und 
Maleakhi,     gestorben     sind,   wich    die    Prophetie°'von  Jisrael,    dennoch    bedienten    sie 
sich   noch    des    [himmlischen]   Widerhalls.  Einst  waren    sie  im   Söller  des  Hauses  des 
263.  Der  ohne  Erlaubnis  heraufgekommen  war.  264.  Nach  mcsaischem  Gesetz  kann  die 

Ehe  auch  durch  den  Akt  der  Begattung  ge.schlossen  werden.  265.  Dh.   vom  Ereignis  mit  Jeho- 

suä,  Gott  wollte  ihm  nicht  verraten,  wer  die  Sünde  begangen  hatte.  266.  Er  nannte  die  Namen 

der  Sünder  nicht.  267.  Wörtl.  Geist  des  HeiHgen. 


isoi.  ;3 
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Gorja  ill  Jeriho,  versammelt,  da  ertönte  CtTtt'n  JC  b^p  ri2  cn'^b';  n:nJ1  in"'T'2  nm:  n"! 
über  ihnen  ein  Widerhall  ans  dem  Him-  nD'r:3"  -y^ü'  vh-;  müTw*  ■"INItt*  in.s''|S;  tt'"''  ^"■^^' 
mel:  Einer  ist  unter  euch,  der  würdig  ist,  nS  CT^rn  i:n:  13^  ^S^t  nn  j'Stl'  S*?«  imi 
dass  die  Gottheit  auf  ihm  ruhe,  wie  auf  'H  Ton  M  !'"'?>*  n:2N  n:::'i:'ri  \p-  'l-'^n^  cn-J-"; 
unserem  Meister  Moseh,  nur  ist  sein  Zeit-  :>  yziür^  V"  nns  n>"2  2rZ'  '.üir;  'r-C  "n"'!:'?n  Vij; 
alter  dessen  nicht  wert.  Da  richteten  die  catt'n  jC  '?1|':  HD  Dn^'?V  rijn:i  nJ3'2  n"'^>U 
Weisen  ihre  Augen  auf  Hillel  den  Aelte-  n'?S  nr:*w  vh'J  mtt'nC'  "'INHw'  ins'  ]Sr  tt"' 
sten.  Als  er  starb,  sprachen  sie  über  ihn:  zn^i""';  ns  CCrn  Vj^I  ']2h  ''Srr  "nn  ]\Stt' 
O  Frommer,  o  Sanftmütiger,  Schüler  des  vr;  %n  TSn  "'H  vSj?  n!2S  n;:t:'3'l  "LSpn  'l'STOw'D 
Ezra.  lu  |i>*ntt'  "inrfa  n>'tt'3  "ics  .sin  :]S  '?'?n  hz'  iT'tr'^n 

Ferner  waren,  sie  einst  in  einem  Söller  NT"'3'?  a:2';  ^SC'I  N^cp'?  \nn3m  Smn':'  ^S>"aa"'1 
in  Janinia  versammelt,  da  ertönte  ein  Wi-  ]2  mi""'  'l^VI  s:2'?V'''?>'  \T'J:'?  p\-|>'  iS''JD  jpVI 
derhall  über  ihnen  aus  dem  Himmel:  Ei-  |\S0'  -j;ü.*  n2nD:0*  s'?«  p  nr:i'?  Vw'pn  S33 
ner  ist  unter  euch,  der  würdig  ist,  dass  'n^y^^  ps  ]33T  Un  wlir"?::  'jinn  h';  pTSDO 
die  Gottheit  auf  ihm  ruhe,  nur  ist  sein  Zeit- i'^  pn3  ntt'Vai  N''wJ  ni'T'  p  CS  s'l'S  -JC'."  ns"^'""'' 
alter  dessen  nicht  wert.  Da  richteten  die  ins  jID;-  Si'S  mü'"i  Stl:"''?  l':'nt:"  '^S"'''!2J 
Weisen  ihre  Blicke  auf  Semuel  den  Klei-  njtl  b]!  njCTi  ns  nr^'l  S^'?  nnn  SmDitt* 
neu.  Als  er  starb,  sprachen  sie  über  ihn  :  HÄiT  i;:S1  '?S'''?J:J  J3T  S3"bi"ri  '^S'''?C;  pn  "i.'T'D' 
O  Frommer,  o  Sanftmütiger,  Schüler  des  jn^^'t:  j'S  ]J3T  i:n  5m31V:2  -Jü"  nS^r:;  •'JS'«'"' 
Hillel.  Er  sprach  auch  bei  seinem  Sterben:  so  n^ann  "'JSr.:  n3''ni"  r!n\n  p  CS  s':'S  n3tt'~  nS 
Simon  und  Jismäel  werden  dem  Schwert  r\Vhi  ''J201  cnos  nun  "'iSOI  cntt'jn  "'iSOI 
[verfallen],  ihre  Genossen  der  Hinrichtung  S*?  '?CS  1>'Un  S*^  P"'1>'"1  pipj^i^  Tip>':ü'  '?Snü"' 
und  das  übrige  Volk  der  Plünderung,  und  bUTC'^  nvh:  ■'J2C  sSl  nri'n  ■':2i:  s'?!  J^wH  '':2I3 
viele  Leiden  werden  über  die  Welt  kom-  HJÜ'n  nS  jn^Vt:  i\S  i331  13n  :pipaa  np>*"S70''''- 
men""'.  Auch  über  Jehuda  b.  Baba  wollten  -■■"■'  ■':2a  S*?"!  C\S^an  ''a2a  sSl  C''"'n;n  'J2a  üh 
sie  dasselbe  sprechen,  nur  war  es  eine  n:uh  1>*D  ims  ]''Ü')'J  "p^S  in"',"'2  S'7w  m'pTIJn 
Unglückszeit,  denn  man  darf  über  die  von  +  nr23  T  %^3  _  m  22  1~^s-ib-  d3'7=  thn  dis  m  2i 
der  Regierung  Hingerichteten  keine  Trau-  .yr.  npi-:  m  25  :[  mirr  n  ':>i>  tisi  xay  M  24  j'  m« 
errede  halten. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  das  Jahr  nur  mit  Zustimmung  des  Fürsten 
interkaliren.  Einst  ging  R.  Gamalier"fort,  um  über  etwas  Erlaubnis  von  einem  Hege- 
mon in  Syrien  einzuholen,  und  verspcätete  sich  mit  seiner  Rückkehr,  da  iuterkalirten 
sie  das  Jahr  rmter  der  Bedingung,  dass  R.  Gamaliel  einverstanden  sein  werde;  als 
R.  Gamaliel    zurückkam    und    einverstanden  war,  war  also  das  Jahr  interkalirt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  interkalire  das  Jahr  nur  wenn  dies  nötig  ist; 
wegen  der  Wege  ",  wegen  der  Brücken'"",  wegen  der  Pesahöfen"'und  wegen  der  Pilger 
Jisraels,  die  ihre  Heimat  verlassen  haben,  aber  noch  nicht  eingetroffen  sind,  nicht 
aber  wegen  des  Schnees,  noch  wegen  der  Kälte,  noch  wegen  Pilger  Jisraels,  die  ihre 
Heimat  noch   nicht  verlassen   haben. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  interkalire  das  Jahr  weder  wegen  der  Ziegen"', 
noch  wegen  der  Schafe",  noch   wegen  der  jungen  Tauben"\  die    noch   nicht     fliegen, 

268.  Seine  Prophezeihung,  die  er  vor  seinem  Tod  gesagt,  ist  später  eingetroffen.  26Q.  Der 

Fürst  war.  270.  Wenn  die  Wege  sehr  schlecht  oder  die  Brücken  zerbrochen  sind  und  die  Pilger 

zupi  Fest  nicht  nach  Jerusalem  kommen  können,  so  vvird  das  Jahr  interkalirt,  sodann  fällt  das  Fest   einen 
Monat  später.  271.  Wenn  die  Oefen,  in  welchen  die  Pesahlämmer  gebraten  werden  sollen,   über 

Winter  zerweicht  wurden  u.  trocknen  müssen.  272.  Die  als  Pesahopfer  verwendet  werden, 

um  sie  noch  einen  Monat  auswachsen  zu  lassen.  273.  Die  als  Geflügelopfer  verwendet  werden. 
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Coi.b^lO    ^:cn     ]n    nasi    »•S-itt'nS    nriSin    mra      auf    zwanzig   Geisseihiebe    geschätzt    hat, 

nie'?  Nin  -]-!  n"'"';:  TI  snm   cntt'y    ""nt:'?       man  ihm   nur    soviel   erteile,  wie  sie  sich 

ni2S  IT'S  "1:2s  ■'na°\Sp  ,S"m  S2;x  rfna'""';   sm      in  drei  Teile  teilen  lassen,  das  sind  näm- 

ot.25,3Sr>'r  "[""ns  ~p^ü''""ins  T'J'V'^  "]"'ns  nSpJI   Snp      lieh    achtzehn;    sollte    man    ihm    nnn    ein- 

•'jnj:  S^  y'Ü^n     m'ti'b'^'Z   •irn-n    -ilZV     :,Sr'''?1  ä  nndzwanzig  erteilen,    und    wenn    er  durch 

S'?"'2t:i  sanj;"''?  nS  m2''V   s'?«   'Jnp   s'?   CIT'p      den  einen  ISchlag]  stürbe,   wäre  ja  nichts 

^2n  ":::  S'Jn  ünnrf'wIT'p  ■'in  ■'•'^X  ICS  ■av'^""      daran,  denn  (die  ihm  zuerkannten]  schlägt 

tsyn.2'n"l   "'"121    r;C"'?w2    "Jw"    m2''>"l"''' ^nnr;    w'IT'p       man  ja  auf  den   Rücken  eines  Lebenden!? 

Sa".  "ijrs  S^S  ■'lIp  '{^2^•;  Sm   S^n   n:2S    i\S!2      Dieser    erwiderte:    Der  vSchriftvers  lautet: 

tt'IT'P  Sr'''?  1'2''y  nns  rC'hZ'2  ■n2"'V  CV2  ü'IT'p  m  /)«.«  c/f///  Bruder  vor  drinen  A^igni  ent- 

nty^S   TT  «"'jm'"  S'n  pni"   jr  nt>"'?S  "Z",  ':ai      clirt  wird,   nach   der  Geisselung   muss    er 

Rh.24>  ^ityip;:    i\S    IJi^rr    nsij  sS   ZS  naiS   pni"  \2      dein  Bruder  sein,  was  dann  nicht  der  Fall 

•w'IT'p  II^S"'  ]anj   2-\   Caa*'  imDT'p    l^rc  ims      sein  würde. 

■'iai  w'iT'p  sr"'^  Ti2"'>'  cvr  n'w'i'w^  ■nr'">'  nns  Die    Interkalation    des    Monats 

'!>■  I^w'lpa  i\S  i:t:*Z  n:21S  IS^'l'S  iS''jm  STI  ia''?£  1.-.  durch  drei.  Er  gebraucht  weder  [den  Aus- 
c'?'l>,'S  ^12N  'wS  21  ims  ]''wnpc  1JCT3  SVw  ims  druck]  "Berechnung"'"noch  [den  Ausdruck] 
^T^SI  "nS^Vl  nVuTi'  "ill^j;  \St:i  ^;np  2Vw'^n  "Weihung""',  sondern  "Interkalation",  — 
ttmn  "ir'y  ^!2J  Sjn  n"w  n"2^>'  'jn^t:'^  ''/-p''  sollte  man  die  Weihung  unterlassen,  so- 
"ITj;''?N'  ''^l  ^Jt2  s'?  tl'~n  w"n\"   pS   wlin  ^ID'TI      dann    würde    er"'ja   von    selbst   interkalirt 

'"■  N^C  pi"  13i2T2  ]^2  "i!21N  "IT>"''?S' '2"1  S^3rn  S^n  io  sein!?  Abajje  erwiderte:  Lies:  die  Wei- 
il  .aya  M  Q6  i;  n^p:B-  M  95  ||  n^no  B  94  1|  -na  M  93  ^^""g  ^^es  Neumonds.  Ebenso  wird  auch 
II  i:m  M  99  II  nipSB-a  +  MQS  1|  innn  —  M  97  gelehrt:  Die  Weihung  des  Neumonds  und 
M  4  11  ':npi  +  M  3    II    pns'  na  +  M  2    ||    3  +  B  I      die  Interkalation  des  Jahrs  geschieht  durch 

.-ity^x  drei  [Richter] —- Worte  R.Meirs.  Raba  ent- 
gegnete: Es  heisst  ja:  die  Interkalation!?  Vielmehr,  erklärte  Raba:  Die  Weihung  am 
Interkalationstag"'*"  geschieht  durch  drei  [Richter],  während  es  nach  der  Interkala- 
tion""keine  W'eihung  giebt,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  des  R.  Eleäzar  b.  Qadoq 
vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  b.  Cadoq  sagte,  hat  man  [den  Neumond] 
nicht  zur  Zeit^'gesehen,  so  finde  die  Weihung  nicht  statt,  da  er  bereits  vorher 
durch  den  Himmel  geweiht  wurde.  R,  Nahman  erklärte:  Die  Weihung  nach  der 
Interkalation  geschehe  durch  drei  [Richter],  während  es  am  Interkalationstag  kei- 
ne Weihung  giebt,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  Pelimos  vertreten,  denn  es  wird 
gelehrt:  Pelimo  sagte,  [sieht  man  den  Neumond]  zur  Zeit,  brauche  man  ihn  nicht"'*" 
zu  weihen,  wenn  nicht  zur  Zeit,  müsse  man  ihn  weihen.  R.  Asi  erklärte:  That- 
sächlich  wird  hier  \-on  der  Berechnung  gelehrt,  denn  mit  "Interkalation"  ist  eben  die 
Berechnung  der  Interkalation  gemeint,  da  er  aber  von  der  Interkalation  des  Jahrs 
lehren  will,  so  gebraucht  er  auch  [den  Ausdruck]  Interkalation  des  Monats.  — 
Also  nur  die  Berechnung  des  Neumonds,  nicht  aber  die  Weihung  des  Neumonds, 
somit  ist  hier  die  Ansicht  R.  Eliezers  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer 
sagt,    man    brauche    ihn    nicht    zu  weihen,    einerlei    ob    zur    Zeit    oder    nicht   zur  Zeit, 

253.  Die  Festsetzung  des  Neumonds  beruht  auf  Berechnung,  obgleich  hierbei  auch  auf  Nebenum- 
stände Rücksicht  genommen  wird.  254.  Der  Neumond  wurde  vom  Gericht  geweiht;  cf.  Bd.  III 
S.  357  Z.  8  ff.  255.  Weun  der  30.  Tag  nicht  als  Neumond  geweiht  wird,  so  gehört  er  ja  zum 
vorangehenden  Monat,  somit  ist  dieser  ja  von  selbst  interkalirt,  wozu  ist  nun  die  Interkalation  durch 
das  Gericht  nötig.  256.  Am  30.  des  Monats,  der  event,  interkalirt  wird.  257.  Am  31. 
des  vorangehenden  Monats.  258.  Am  30.  des  Monats.  259.  Da  man  den  Neumond 
sieht,  so  ist  weiter  nichts  nötig,  wenn  man  ihn  aber  nicht  sieht,  so  ist  die  Weihung  nötig,  damit  man 
wisse,  wann  Neumond  ist. 
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denn  es  heisst:  Ihr  sollt  das  fünfzigste  Jahr     n:^  ns  cntt'ipv  ■i:2S3t:' ims  j^ttnp  ]\S'  iJan  l,.25,io 
weihen,  das  Jahr  hast  du  zu  weihen,  nicht      t:npa  nns  \S1  C'lp:2  nns  c:-'  uVS   CCCnn 
aber  die  Monate.  Mr  n-kf^r::  l/t:!«  '7N'''7C;  p  jiJ-'CB'  ]:-|  tCD'in 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:    durch     nC'Si'^  ^S'^aJ    p  pvac  pT   n:2S    Ti^:  S^:nis,n.2 
DREI  a.  Es  wird  gelehrt:  Wieso  sagte  R.  5  n>'::t:*2  ;nr!i:n  ;'imi1   jWtt'li   nt:*:2n2i    i^S-'nnc 
Simon  b.  Gamaliel,  dass  man  mit  drei  be-      '?t2a  y::'h  n"?»   cnciS   CJC'l  3{:"'S  naiN  in«' 
ginne,  mit  fünf  verhandle  und  mit  sieben      s'?5y  iciS  insi  2tt"''?  Cims  D"'3C'  "imyc::  T'H^ 
abschliesse?  —  Wenn  einer  sagt,  dass  man      |''3nii1   JW^'IJI   CJtt'   11>"    CfSv    i''S"'D'i:2    2w*'''? 
[zur  Verhandlung]  zusammentrete,  und  zwei      nrN  CiaiS  ntt''?D'l  nmi'    CnoiN    n"'ri:*   1212 
sagen,     dass    man    nicht    zusammentrete,  10  HDns  C''n:21N  -"ühz'  ]t21>"'132  C:»'  l'?ü2  nr"'Ti 
so  unterliegt   der  eine   durch   seine  Mino-      -w;   zx^h')    ]''2''D'ia   nms   nrs    CICIN    C^JC"! 
rität;  wenn  zwei  sagen,  dass  man  zusam-      nSi'On  T^'d^'C"  "'Jn  ny^tt'C  mn2  j"':;:-   j\SC*  CJtt'  "«szaa 
meutrete,  und  einer  sagt,  dass  man  nicht      im  ■"ianj  12  pns"'  "'21  .12  V^E  "'S  lij:  nV2tt*1 
zusammentrete,  so  nehme  man  noch  zwei      '^t   rb    nssi    ns    12   jl/J^u    "'21    "IJtil   iT'I2"'>'l 
hinzu  und  verhandle  darüber.  Wenn  zwei  i.,  12    pni'"'    "'21    1301    n"'a''>"l   ini   TS    j2    ]1>"att' 
sagen,    [die    Interkalatiou]    sei   nötig,   und      nt:"'?'^:"  i:2S  im  C"':n2  n212  i;:2  12S  in  "'JOn: 
drei  sagen,  sie  sei  nicht  nötig,  so  unterlie-      ny2w'  "^Ssn   "':2   \S*1112   n*w"2n  rpn  "'llSVw*  i:J2 
gen  die  zwei  durch  ihre  Minorität;  wenn      ntt'tim  nC"'?tt'   ""an'  r|D1''   21  "«jn' l'?^-    ''32  \S1l 
drei  sagen,  sie  sei  nötig,  und  zwei  sagen,      "1^2  \S"li:2  ntt'l^n  rpn  "'l^SItt*  i;:2  n'w*'?'w'  nV2a'1 
sie   sei   nicht  nötig,   so   nehme  man  noch  20  21"?  "'"'2N   n'"?  ICN   "jStrn  "'32  \S11  n>'2w'  ■j'?nn 
zwei    hinzu,    denn    das    Kollegium    muss      i2n  IC  |S  ü""'12  s"?  St:>"L2  "'St:  Sjl\sn  1>'  rpi'        ^ 
mindestens  sieben  [Personen]  haben.  Wem      ^Ni;^  1iT'>'2  "C  'in"'2''Tjl  S3>"1"'  mn  s'?  "in"?  ISN  «"^s-sä" 
entsprechen   diese    drei,   fünf   und   .sieben?      :piD    "'13    y'i    .S"'w"3"'  :"I2'7  "'ICS    sSl    sn'?''!:'' 
—  Hierüber  streiten  R.  Jighaq  b.  Nahmani      n'?  i''3aiTt:2  s'?«  n3*L:"n  nN  |'"12V0  pS   p21   13n  Fol. 11 
und  noch  jemand,  das  ist  nämlich  R.Simon  2.S  n>'2C'    'h"  ytTZ'^n    laSD'    '?.S"'':':2;"  pl2    nü'V^ 
b.  Pazi,   manche   sagen:    R.  Simon  b.  Pazi      nS>"tt*"Sin   "'2   ir;S   n31!:w"  SVOI  ^2^'-  n"'"''?J,"'? 
und  noch  jemand,  das  ist  nämlich  R.Ji9haq      Nin  "'3S  ICSV'ppn  '?S1t:t:"  T^f  11"'   nitt'12  s"?»'  Ber.asä 
b.  Nahmani;  einer  sagt:  entsprechend  dem      s'?«  ^n'h'i  n3C"n  12>''?  N*?!  n"lD"12   s'7'w""M'''?>"C 
Priestersegen'™    der  andere   sagt:    entspre-      _m7  | h^T+M  6  ||  n-aiyn^B-Stya  nsTosi-hM  5 
chend  den  drei  Schwellenhütern*',  den  fünf     j]    ^bt  -f  b  10     |i    'S'd  —  m  q    |[    nS  -f  m  8     ||     'jn 
von  den  Männern  aus  der  Umgebung  des      n'Sy"?  nSjrtr  ht  m  13  Ij  'S— M  12  i|  p  iiyae- -|- M  11 


Königs",  und  den  sieben,   die  den  König 


.nitri  sSa  M  15     ll    i'':;n  ^'i  -f  M  14    !'    nic-i  sSa 


umgeben'*'.  R.  Joseph  lehrte:  Drei,  fünf  und  sieben,  entsprechend  den  drei  Schwel- 
lenhütern, den  fünf  von  den  Männern  aus  der  Umgebung  des  Königs,  und  den  sie- 
ben, die  den  König  umgeben.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Weshalb  hat  es  uns  der 
Meister  bis  jetzt  nicht  erklärt?  Dieser  erwiderte:  Ich  wusste  nicht,  dass  ihr  [der  Er- 
klärung] nötig  habt;  habt  ihr  mich  etwa  nach  einer  solchen  gefragt,  die  ich  euch 
verweigert  hätte!? 

Die  Rabbanan  lehrten:  Das  Jahr  wird  nur  durch  diejenigen  interkalirt,  die  dafür 
bestimmt  wurden*'.  Einst  bestimmte  R.  Simon  b.  Gamaliel,  dass  man  ihm  am  näch- 
sten Morgen  sieben  [Richter]  nach  dem  Söller  hinaufschicke;  am  nächsten  Morgen 
fand  er  da  acht;  da  sprach  er:  Wer  ist  da  ohne  Erlaubnis  heraufgekommen,  er 
soll  hinunter!  Darauf  stand  Semuel  der  Kleine  auf  und  sprach:  Ich  bin  es,  der 
ohne  Erlaubnis  heraufgekommen    ist,  aber  nicht,   um  mich   an   der  Interkalation   (des 

260.  Der  P.  besteht  aus  3  Versen,  von  3,  5  u.  7  Wörtern.  261.  Cf.  üReg.  25,18,1Q  u.  Est. 

1,14.  262.  Vom  Fürsten,  am  Tag  vorher. 


f Ol.  9b^^ ^"^"^^^^R^^^"'— ^j  30' 

nr'i'   ;ii2t:"  |'O^C'J:i    pjin:   ;:sn    n>'    rsr:    ny'?      getödtet  und  zahlen  keine  Geldentschädi- 

jab.25a  id:in^  1>'2T  'jl'^s  r|Dr  2-\  nJisV    jnrS  nvi-sai      gung^'".    Bringt    der   Mann   darauf  andere 

minm  sin  >"i:-|  i:Vi-.'?  i:nn'?  j-'SrLli-^  insi  sin      Zeugen,    die    die    Zeugen    des  Vaters    als 

tu8S-''T   ^IN^^X   N*::i   ^V   Vw'l   nrn    \S    mcx  .=>  Falschzeugen   überführen,   so   werden    die 

s,.,e=x;n-cs  ',-;'Z'-.  i-:-:;^-  z'Z'^  CIN  J\s-1  ici^  ''i-S      Zeugen    des  Vaters   getödtet    und    zahlen 

^3°|;10  l-'Tl'"'?  J-'SI-Lri-::   -,nN1   .sin   \1t:'S   '■";   S2    'J1^2       auch  die  Geldentschädigung;  Geldentschä- 

Slinn^  i3'J'?£Cl  l'?  vatt'Op  \Sj:  nj-iin'?  n'?  '^iS      digung  an  den  einen  und  Todesstrafe  we- 

vgi.sp.9b  pi-ijix  las-;  ^SN  l'ip  ms°  s;:\-n  inc  ^n  i:"n      gen  der  anderen'". 

.S2-1  nasi    !]'?  V^^a-t:  Sp  ;riaN  sS  int:*N  ^-^a  w  Ferner  sagte  R.Joseph:  [Bekundet  je- 

l'SI  J^Jin:  ICTini  ncnisan  rn-;:  h-;  az  ':^bz  mand,]  jener  habe  mit  ihm  gewaltsam 
i"':2'?t:'t:i  ;i:nnj  lanni  '':^hz  Sd*  in::  jic::  pa^C'^^  Päderastie  getrieben,  so  wird  er  mit  noch 
van  ■'Jl^i;  S;i  ^:2Nl"':nT'r  nitt'2:i  nT^  pi^li"]«::  einem  [Zeugen]  vereinigt,  jenen  hinzurich- 
hZ'  nryp^r:  pa'?^::  psi  j-:nn3  lanni  mc-n  ten;  wenn  aber  mit  seiner  Einwilligung, 
niC'231  nr':'  pcc"|12!:  pcSc-ai  p:nn:  lonm  -il^S  15  so  ist  er  ein  Frevler,  und  die  Gesetzlehre 
";2  spi  Clü-::  -n  lyn  "'?  ni^S  in  .sn  r\lh  sagt,  dass  man  keinen  Frevler  als  Zeugen 
■'S  ino  ""iVk:*  >"2-l  ''Jl'?2  S^T  ^•;2-l  n-'l'?-;  S'>'2  zulasse.  Raba  sagte:  Jeder  steht  sich  nahe 
^SS  2np  CIN  ]"N1  1Ci->''"?i'N  cnp  CIN  ]3'"n:2N  und  macht  sich  nicht  selbst  zum  Frevler'". 
inc  1:1:2;:  '?i"N  2n|:  CIN  jmi^N  Nc'?n  in  1:12c  Raba  sagte:  [Bekundet  jemand,]  jener 

80    11    1100 +  B  79    II    «'an  n'i'H  ^-113  n<S  npi  M  78     ^labe   seine    Frau    beschlafen,    so   wird   er 
83     |[    ':i'?B  Tsi  — M  82     ||     pna  —  M  81    j]    i  —  P      mit  noch  einem   [Zeugen]  vereinigt,  jenen 
.nna  tth  i«  liioa  M  84   J   yan  +  M      hinzurichten,  nicht  aber  sie  hinzurichten'''. 

—  Er  lehrt  uns  somit,  dass  man  seine 
Aussage  teile,  —  das  ist  ja  dasselbe''"!?  —  Man  könnte  glauben,  wir  sagen  allerdings, 
ein  Mensch  stehe  sich  selbst  nahe,  nicht  aber  seiner  Frau,  so  lehrt  er  rms. 

Ferner  sagte  Raba:  [Bekunden  Zeugen,]  jemand  habe  eine  \'erlobte  beschla- 
fen, worauf  sie  als  Falschzeugen  überführt  werden,  so  werden  'sie  hingerichtet  und 
zahlen  keine  Geldentschädigung"',  wenn  aber:  die  Tochter  \on  jenem,  worauf  sie 
als  Falschzeugen  überführt  werden ,  so  werden  sie  hingerichtet  und  zahlen  auch 
eine  Geldentschädigung;  Geldentschädigung  an  den  einen  und  Todesstrafe  wegen 
der  anderen. 

Ferner  sagte  Raba:  [Bekunden  Zeugen,]  jener  habe  ein  Rind  beschlafen,  wo- 
rauf sie  als  Falschzeugen  überführt  werden,  so  werden  sie  hingerichtet  und  zahlen 
keine  Geldentschädigung"";  wenn  aber:  das  Rind  von  jenem,  worauf  sie  als  Falsch- 
zeugen überführt  werden,  so  werden  sie  hingerichtet  und  zahlen  eine  Geldentschä- 
digung; Geldentschädigung  an  den  einen  und  Todesstrafe  wegen  der  anderen.  — 
Wozu  ist  dies  wiederum  nötig,  das  ist  ja  dasselbe!?  —  Weil  er  hierzu  eine  Frage 
stellte;  denn  Raba  fragte:  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  bekundet,]  jener  habe  sein  Rind 
beschlafen;  sagen  wir  ein  mensch  stehe  nur  sich  nahe,  nicht  aber  seinem  Geld, 
oder    aber  sagen   wir,    ein    Mensch    stehe    auch    seinem  Geld   nahe?    Nachdem    er    es 

236.  Obgleich  sie  durch  ihr  Zeugnis  die  Frau  ihrer  Morgengabe  verlustig  machen  wollten  u.  die 
Falschzeugen  der  Strafe  verfallen,   die  dem  Beschuldigten  drohte.  237.  Der  Zeugen  des  Manns. 

238.  Seine  Aussage  wird  ideell  geteilt,  sie  ist  gegen  sich  selbst  ungiltig,  wol  aber  gegen  den  Beschuldig- 
ten, er  gilt  somit  als  Zeuge.  239.  Weil  er  der  Frau  gegenüber  ein  Verwandter  ist  und  als 
Zeuge  unzulässig.  240.  Dies  wird  ja  schon  in  der  vorangehenden  Lehre  gesagt.  241. 
Weil  sie  den  Namen  der  Beschlafenen,  die  eventuell  den  Geldschaden,  Verlust  der  Morgengabe,  hätte, 
nicht  nannten.                          242.  Für  das  Rind,  da   auch  das  beschlafene  Vieh  getötet  werden  muss. 
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^SragThatte,  entschied  er  es  selbst:  ein  mS  i\S1  1!2i7  "^SS  2"np  CIN  nt:D'£  11-  S'>'21 
Mensch  steht  sich  selbst  nahe,  nicht  aber  'b^a  ':n:!2  nr'-n^'Sri':;  mro  n:".::a  ^i'S  sinj: 
seinem  Geld.  i'T  n-;  j^SI  crj'  CluEtt'l'  »sn-  -.:2N  NJl"  ZI  ni2S  d,.25., 

GEISSELHIEBE  VOR  DREI  üc.    Woher     nü-'^w    iNr  "n-  ins  ir;  cn'''?>'  i'S'Dia  ^ipti* 
dies?  R.  Hona  erwiderte:    Der  Schriftvers  .-,  ]Nr  nn  CJtt*  ly^ttnm  D-'Jw   Ip^iTif  nnv^    N^S  .0. 
lautet:'"  t'/zö?  sie  sollen    richten,   zwei,    und      T!2i"  s'?1>*  "ICSI  N'?v;i3'°n"''?  ''>*2'::  Sinn  n>'2tt' nacsi» 
da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer  geraden      '^^"Uri''  Ct;^  1121  j^W   minn    p  j-'atSir  cnj;^ 
Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man   noch  ei-      '^^y^'^    ün>'^    ?::-,    n'?«    c:2T    lU'Sr' 2\nr    smoMgi» 
neu  hinzu,  das  sind  also  drei.—  Es  hei.sst      ■|-;"'ttn-1  pnsn  ns  1pni-m  2\irn  |"":a  j-'pl'?»' .».25,1 
ja  auch:    sie  sollen  freisprechen,    und:    j/>;  10  ns  l>'^t:nm  pnsn  ns  ipnsm  CltTS  V'w-in  ns 
sollen  schuldigsprechen,  demnach  wären  es      l^driw"  CT;  S^S  >"ti"nn  mm  \Z  CS  n'm  >X"1~ 
also   sieben'"!?     -    Dies    ist    wegen    einer      pniTi  ns  ip^T^m  "J^nns   n>'  insi   pniT;  ns 
Lehre  Ülas  nötig;  Üla  sagte  nämlich :  Wo      mrü  \Z  CN  .Tm  CyXn  -jj-'?  inrrw-fsip^^'ol 
findet  sich  in  der  Gesetzlehre  eine  Andeu-      "is"?  T^h  mm  Clw't:  -jyn  s'?»"  ■''?'*'p12\"i1  V^nn  E..20.16 
tung    auf  die   überführten    Falschzeugen?  i,-,  J'p-,'?  i'N  nC'V'::  ^r:  ]-'Sw'  in"?  ^ri  ntt'>'t:  ir  pStt' 
—   Wo    sich    eine    Andeutung    findet,    es      :n-u:'b-w:'l   C"!!:';"-  T;?-N  '?N>'?:ri  -»Z^  Cir?:  :V':V 
heisst  ja:''"r'F/e  er  gedachte^?  —  Vielmehr,      yan  S\-|S    i";«   ias°  ^SV^iw '   '2-,l  S^Vl:  WC  sJS» 
wo  findet  sich  eine  Andeutung,  dass  über-      mrn  \z  CS  -\nv  Srn  2\-ir  mri^C  "^^nc^'yttn"  ",^35  j 
führte    Falschzeugen    Geisselhiebe' **  erhal-      ;S-'?  "D  ma"?  >"w-,  Sin  TwS'  cr"  ;'n2"l  >'t:*nnNm. 35.31 
ten?  —  es  heisst:  Sie  sollen  den  l/nsclml- 2«  ÜZ^    -^i'bü^    CIC'V::    jSr  r|S    -'w'^'ii'l    Dntl'>'; 
digen  freisprechen  und  den  Schuldigen  schul-      sns  ;-|"  nON*  maiV   nn''J:   Clp:^;'"  mp'?»   "löS 
digsprechen\   sollten  sie  etwa  deshalb    den      "h  -rh  SjnciN    'rn   "'S    ^w'N    Z-h    Sm    -"12 
Schuldigen  schuldigsprecheu  und  ihm  Geis-     rh'^.l'!  Nip  "ICS  -"''?  n::S  mc'?  r.\SC  \S1  ""na':'  "'"^ 
seihiebe  erteilen,  weil  sie    den  Unschuldi-      sn  S^S  iT'n:^  N"m  S2JN  n-in::  'r  "l'J'/'r  yns 
gen    freisprechen?    Vielmehr:    wenn    Zeu- 25  s^s  miN  ]"'3a'"j\s*  n''nB''>"   hl'^h   innos' S"':rn  ■"='■1 
gen  einen  Unschuldigen  beschuldigen  und      ;  „,;,  rI^  ]|~"s  +  M86  |! '  hc-^m  ennn"^i2y+ p^ 
darauf    andere   Zeugen    ihn   entlasten    und      qi    ]   nnn  M  90    [!   niDS...'a"na  —  M  80  ''   ye-i  —  P  88 
jene   Zeugen   beschuldigen,    so    sollen    die  .;n:;is  i'  92        n'S  +  -M 

Schuldigen  Geisseihiebe  erhalten.  —  Dies  liegt  ja  im  Verbot:""/)«  sollst  niclit  falsches 
Zeugnis  ablegen"" —  Dies  ist  ein  Verbot,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird, 
und  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  erhält  man 
keine  Geisseihiebe. 

Im  Namkn  R.  Jis.m.^els  sagten  sie,  vor  dreiundzvvanzig.  Was  ist  der  Grund 
R.  Jismäels?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  aus  [dem  Wort]  Schuldige  zu  entnehmen, 
w-elches  sich  auch  bei  der  Todesstrafe  findet;  hier  heisst  es:'*'JVenn  der  Schuldige 
Geisseihiebe  verdioit,  und  dort  heisst  es-.'^'Der  Schuldige,  der  hingerichtet  7verden 
soll,  wie  da  durch  dreiundzwanzig,  ebenso  auch  hierbei  durch  dreiundzwanzig.  Raba 
erwiderte:  Die  Geisselung  vertritt  die  vStelle  der  Todesstrafe.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas, 
sprach  zu  R.  Asi:  Wozu  ist  demnach  die  Schätzung'^'nötig,  sollte  man  ihn  geissein, 
und  wenn  er  stürbe,  so  wäre  ja  nichts  daran!?  Dieser  erwiderte:  Der  Schriftvers 
lautet :'*'Z>«j.f  dein  Bruder  vor  deinen  Augen  c?itehrt  -wird,  man  muss  also  auf  den 
Rücken  eines  Lebendigen  schlagen.  — .  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  man  ihn 
243.   Dt.  25,1.  244.  2X3-1-1=7;  245.  Dt.  19,19.  246.  lu  Fällen,  wo  sie  der 

Strafe,  der  der  Beschuldigte  ausgesetzt  war.  nicht  verfallen  können,  wenn  sie  zBs.  von  einem  Priester 
bekunden,  seine  Mutter  sei  eine  Geschiedene,  wodurch  er  aus  der  Priesterschaft  ausgeschlossen  werden 
sollte.  247.  Ex.  20,16.  24S.  Jedes  Verbot  wird  ohnehin  mit  Geisseihieben  bestraft. 

249.   Dt.  25,2.  250.   Num.   35,31.  251.   Der  zu  Gei.sselhieben  Verurteilte  wurde  vom   Ge- 

richt geschätzt,   wieviel   Hiebe  er  aushalten   könne.  252.   Dt.   25,3. 
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1J?2n  S::ny\st:'rt:'2  nü''?tt'1  CIDy'r  mtrs;:  1>'rn      vornherein     in     einer     Geldangelegenheit 

[P8bJ]iai2  i^-'ss  n'?nn  mcs:  -l^'rn'  r]Z'h'i'2  -^nn  pj:a  klagte,  so  genügen  drei,  und  wenn  er  von 
s.b.11,6  ijN'  s;t  •^as  N^tt-p  nby;h  S^S  n^'^n  Z^yZ";2      vornherein  auf  Todesstrafe  klagte,  so  sind, 

Bb-ssapss  ■",:  ,S""n  ri  i::21  SiC-'jnn  miznzt:'  ■'^Sl  obgleich  er  nachher  nur  in  einer  Geld- 
S-r-"!  nn:v^'  Z''T;  hyz-  N'r-'yirpcv  \s*:2r  srn  -  angelegenheit  klagt,  dreiundzwanzig  erfor- 
jICS  r\M:h  sr  b-Jl-  't;^  ^'iCnm  C"'l>*  rsn  derlich,  gegen  Üla  ist  dies  ja  aber  ein 
"2S  -Z'bz-'  Z''yC'-;2  :^^Z'Sfü^^.:^2^\  nü*':'!:-::  ^>'r!i  Einwand"'!?  Raba  erwiderte:  Ich  und  der 
hv  inrr  zrC'::^  r;'^b  ]yz-^r]  i<^h-;  ^'?iri  li^S  Löwe  des  Kollegiums,  das  ist  nämhch  R. 
cns  nz   ■nnsn  ;i;r  jrpDj;  \S122  srn  CJirs-i      Hija  b.  Abin,  haben  es  erklärt:  ■  hier  han- 

%",!io  rnr'::  '2"n  "?:  IStt'V' S'jrn  sin  S:n  "Sm  i»  delt  es,  wenn  der  Mann  Zeugen  brachte, 
Cl^l  m>'2  s'tn  pis"  I'n';;^  i\s  n-,inrw'  dass  sie  gehurt,  worauf  der  Vater  Zeugen 
r\''22  nn^C  ::"'"'n  sin»'  imvnVD'  lj,n  nsinm  brachte,  die  jene  als  Falschzeugen"''über- 
-n':2  nT\S2  ini^-nvtt'  1>'  noiN  min"'  ''^n  i^  führten;  wenn  der  Mann  wegen  der  Geld- 
p-'pCV  rn'2n  ntt'S^  Srn  i::S  S£3  2-,  ;i-3  sin  busse"' verklagt  wird,  so  genügen  drei 
]22^^    min'     nr    'DV    "rm    Nn;i'?£::    V'?£'j:p1  i^'  [Richter],   ist   aber    ein  Todesurteil  zu  be- 

^'"vTbT"^"^"  r*'  "nnciS  min"  -2  'DV  "rn  «"jm  rücksichtigen"',  so  sind  dreiundzwanzig  er- 
M8k.e»eb.,,  i^nrnS  s'^S  nsnnn  n:r,';  ahv  ^-^h  nsnnn      forderlich.    Abajje   erklärte:    Alle  sind  der 

F°i'9  nip'?j:  n'2  mxi'  ]i::  nt^S  >C'Ü  2-1  Tt:zh  ;:itt'  Ansicht,  man  berücksichtige  ein  auftau- 
^2'i~i    Nri;i'?£r    •'ih^'^^p    s'?t:p    -''2    nns    sh      chendes   Gerücht,   ferner  auch,    dass    man 

syn.za";-!  zVi't^  n*J-^ü'2  niro  |:m"  pr^l  '?S>'12tt"' -"' die  Ehre  der  ersten  | Richter]  berücksich- 
p:r  -OS  SJ-'^T  nO'^wl  2'-\Ü-;2  n:2S  ^S>';:tt''  tige,  nur  handelt  es  hier,  wenn  [die  Zeu- 
"':'?£"'apl  '?1D£  IS  rnp  Z^f;-  p  ms  Si':^:^'  gen]  sie  nur  allgemein"" gewarnt  haben, 
71     I    «3'«T  +  M  70    II    jiw  +  M  69    II    naiS  M  68      ^1"^  ^war  nach   folgender  Lehre:  Alle  an- 

.inis  M  deren  nach  der  Gesetzlehre  mit  dem  Tod 
zu  bestrafenden  werden  nur  durch  eine 
Gemeinschaft  "zum  Tod  verurteilt,  und  zwar  müssen  Zeugen  vorhanden  sein,  die 
sie  gewarnt  und  ihnen  ge;sagt  haben,  dass  darauf  die  Todesstrafe  durch  das  Gericht 
gesetzt  sei;  R.  Jehuda  sagt,  sie  müssen  ihnen  auch  gesagt  haben,  welcher  Tod  darauf 
gesetzt  ist.  R.  PajDa  erklärte:  Hier  handelt  es  von  einer  gelehrten  Frau"'',  und  zwar 
führen  sie  denselben  Streit  wie  R.  Jose  b.  Jehuda  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird 
gelehrt:  R.  Jose  b.  Jehuda  sagte,  bei  einem  Gelehrten  sei  keine  Warnung  erforderlich, 
weil  die  Warnung  nur  dazu  da  ist,  um  zu  unterscheiden,  ob  [die  Handlung]  wissentlich 
oder  unwissentlich  begangen  wurde.  R.  Asi  erklärte:  Wenn  [die  Zeugen]  sie  mit  Geis- 
selhieben,  nicht  aber  mit  der  Todesstrafe  gewarnt  haben  und  zwar  führen  sie  den- 
selben Streit  wie  R.  Jismäel  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  Lieber  Geis- 
selhiebe  vor  drei  [Richtern],  im  Namen  R.Jismäels  sagten  sie:  vor  dreiundzwanzig. 
Rabina  erklärte:  Wenn    einer   von    den    Zeugen  als  verwandt   oder  unzulässig  befun- 

223.  Nach  Üla  berücksichtigen  die  Weisen,  durch  die  Verhairrllung  könnte  die  Angelegenheit  be- 
kannt werden  und  Zeugen,  die  ihre  Todesstrafe  herbeiführen,  sich  melden,  demnach  sind  ja  auf  jeden 
Fall  23   Richter  erforderlich,  .selbst  wenn   der  Mann  nur  auf  Verlust  der  Morgengabe  klagt.  224. 

Wenn  sie  bekunden,  dass  sie  zur  betreffenden  Zeit  anderswo  waren;  in  diesem  Fall  ist  eine  Todesstrafe 
ausge.schlossen.  225.  Wegen   der  falschen   Beschuldigung.  226.   Selbst  wenn  der  Mann 

von   vornherein  nur  auf  Verlust  der  Morgengabe  klagt.  227.   Wenn  sie  die  Zeugen  zwar  gewarnt 

haben,  ihr  aber  nicht  .sagten,  welche  Todesstrafe  (es  giebt  deren  vier)  auf  ihre  Handlung  gesetzt  ist;  R. 
Meir  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  nach  welchen  in  einem  solchen  Fall  die  Todesstrafe  nunmehr  ausge- 
schlossen ist.  228.  Dh.  ein  Synedrium  von  23  Mitgliedern.  220.  Wenn  nämlich  tue 
Zeugen  bekunden,  sie  nicht  gewarnt  zu  haben,  in  diesem  Fall  ist  nach  der  einen  Ansicht  die  Todes- 
strafe ausgeschlossen. 
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den  wurde,  und  zwar  führen  sie  denselben      pm  S^'pV  "'Zm  Sr''?«  "i-,!  "sr  'rm  Sn;i'?£3:; 
Streit    wie  R.  Jose    und    Rabbi    nach    R.      r^>' -|iann'?  n'?.S  •"w"''^::'  NZ  sS  ims  S^'py  "m  Ma"k,5°° 
Äqiba,    denn    es    wird    gelehrt:    R.  Äqiba      ns  ^inm  tt'r;  ]2   CS  l*?«!    Ni'V:    Ijn   mtl'v'? 
sagte:    Vom   dritten'^ist   nur    deshalb    die      nnN    b';   rin'^V    ""iri^r    -T'2>'    n^v;':'    SsD-'in 
Rede,   auf   dass  man  mit  ihm  streng  ver-  5  mi'!2  -'Z'Yjh  hz'tl^:-  nx  n:tt*  C^D"'tt'  -:::ri  -r^2 
fahre,  ebenso  wie  mit  den  anderen""":  wenn      ix  2^^)p  ]na  inS  Si'QJ   Citt'  nc"  nvic  ntt'iya 
nun  die  Schrift  denjenigen,  der  sich  Uebel-      zMp  ]nn  nns  Si'CJ  -^'bz'  T^ii  nh^2  |nn>"  h^DS> 
thätern    anschliesst,    ebenso    bestraft    wie      ni^S"   nSC"  iS'iENw    j^JCI  nb^Z   |m>"  SlDE  IN 
die  Uebelthäter,  um  wieviel  mehr  wird  sie      •»jin:;  cniiiS  C^^m  na::  "'DV  "'^T  -.:2S  C'V  nai'? 
denjenigen,  der  sich  Uebenden    von    gott-  10  nstt'2    nnj;    □"'"'pm   mjiao    "'an;   '?:S   rirkraj 
gefäUigen  Handlungen  anschliesst,  ebenso      r,1ti*£j    ^j"'l   ins'    mjIttO    TT   nns  naiS    "»aT 
belohnen   wie   die  Uebenden   von   gottge-      -nrin  'nbv''  jCir  '?rN   jnr  nriHw    pT2  \nt:\s*V' 
fälligen    Handlungen.     Wie    ferner,    wenn      ;-in'w'  nnS2  ISTw*  inxfcnN  "i'Z'  rü>"'  "12°  ]r\2  CoLb 
von  zweien  einer  als  verwandt  oder  unzu-      c''^^S''^2  nnriw   ]M2  SÖ\S  n^>'2\S1  tt*£in  ns 
lässig  befunden  wird,   das   ganze   Zeugnis  1.5  ^ct«   ^^-n  sn::l'?22  ''j'?S^!2p1  n^ly''*n2  nnn  sh 
ungiltig  ist,   ebenso   ist,  wenn  von  dreien      ^-   ••ina  1J\S  cbr;b  ItllS    'DV   '::n~  ]jrn  Jj^m  n.k.e» 
einer  als  verwandt  oder  unzulässig  befun-      Qija*  ''S  by°  ~i!2SJll'  12  |'"ina  Vn>'  'X'  ''S  in^tt*  dm?,» 
den  wird,  das  ganze  Zeugnis  ungiltig.  Wo-      ^h  mpn^::  Ä*inrr,\Sl   |i;r  .St:\S  n"'>'::\s*l  C''l>" 
her,  dass  dies  auch  von  hundert  [Zeugen  |      s^r*    ]2l    sr,J'i'?S2   ''j'?S^!2~1    "IT'pn;   ü'in^n^N 
gilt?  —  es  heisst:  Zeu^^cn".    R.Jose  sagt,  2,.  :n-:sn  >-ipr;2   \srT  ]2  p21  Htt'^'C   pm   psm  ^^"str 
dies   gelte  nur  von  Todesstrafsachen,  bei      s^2m   nrij^Ttt'   □"'IJ*    "^y^n   8^3"    rpV   2~i   HOS 
Geldangelegenheiten  aber  bleibt  das  Zeug-      ^-.-ina  '7>*2n  ny  ^>'3n  ny'"?  Cliavm  Cny  ::sn 
nis  durch  die  übrigen  [Zeugen]   bestehen.      Z  M^^-y^M^^vl^fT+B  .W".=.  +  MT2 
Rabbi  sagt,  sowol  bei  Geldangelegenheiten      g     .,ri«i  -  M  76    !|    pa  nnn  xSe-  -  P  75    ,'    va^x^ 
als  auch  bei  Todesstrafsachen,  jedoch  nur  .cny  B  7S    ^1    'nn«  —  M  77    "    nnxi 

dann,  wenn   sie  mitgewarnt    haben,  wenn 

sie  aber  nicht  mitgewarnt  haben,  —  was  soMten  zwei  Brüder  und  noch  jemand  thun, 
wenn  sie  gesehen,  wie  jemand  einen  Menschen  erschlagen  hat!?  Wenn  du  willst, 
erkläre  ich:  wenn  sie  andere  gewarnt  haben,  die  Zeugen  aber  nicht,  und  zwar 
führen  sie  denselben  Streit  wie  R.  Jose  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt: 
R.  Jose  sagt,  er  könne  nur  dann  getödtet  werden,  wenn  ihn  beide  Zeugen  gewarnt 
haben,  denn  es  heisst:"'/".'///-^//  <^(//  Mimd  Z7vcicr  Zntgeii.  Wenn  du  aber  willst,  er- 
kläre ich:  wenn  [die  Zeugen]  bei  der  Untersuchung,  nicht  aber  bei  der  Ausfor- 
schung'^Vidersprochen  wurden,  und  zwar  führen  sie  denselben  Streit  wie  Ben-Zakkaj 
und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  Einst  untersuchte  Ben-Zakkaj  [die  Zeugen, 
indem  er  sie  ausfragte  über  die|  Stengel  der  Feigen""'*. 

R.  Joseph   sagte:  Wenn  der  Mann  Zeugen   brachte,  dass  sie  gehurt  hat,  und  der 
Vater    andere    Zeugen    bringt,    die    die    Zeugen    des    Manns    als   Falschzeugen    über- 

230.  Zeugen;  in  der  angezogenen   Stelle  wird  die   Frage   aufgeworfen,  weshallj  in  der  Sclirift    (Dt. 
17,6)  von  drei  Zeugen  gesprochen  wird,  wo  sogar  zwei  die  Verurteilung   herbeiführen.  231. 

Zwei  Zeugen;  über  die  überführten  Falschzeugen  wird  die  Strafe  verhängt,  die  sie  dem  falsch  Beschul- 
digten hinzufügen  wollten  (cf.  Dt.  IQ.IQ);  auch  der  3.  Zeuge  verfällt  dieser  Strafe,  obgleich  sein  Zeugnis 
für    die   Verurteilung    des    Angeklagten    ganz    belanglos    war.  232.  Vgl.  hierüber    Male.  5b. 

233.  Dt.   17,6.  234.  Das  Kreuzverhör  der  Zeugen  zerfällt  in  zwei  Klassen:  in  Ausforschungen 

(niTpn),  dh.  Fragen  die  Zeit  betreffend,  wodurch  sie  als  Falschzeugen  überführt  werden  können,  wenn 
man  ihnen  ihr  Alibi  nachweist,  und  Untersuchungen  (nipnn),  dh.  allgemeine  Fragen,  die  Handlung  u.  die 
Umstände  betreffend,  durch  welche  sie  nicht  als  Falschzeugen  überführt  werden  können,  da  ein  Irrtum 
möglich  ist.  235.   Die  betreffende  Handlung  ereignete  sich  gerade  unter  einem  Feigenbaum. 
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vhyZh    p;::2    T'T--'?    \-ns    pnncr:::'    s'?«   jn:  deiet    sei   er,  sprach :    Nicht    genug,    dass 

0,.,  ,7  S:2'ri\S1  s:'':n"'''2n  -il^S  crt:  rrZ'p^  -,rs  -,nnV  die    Frevler  ohne  Recht    Geld  dem   einen 

Nm.27,5  2"p"'"l'' naSJw*"ntt'2  ui';:  ~'  nri  '■'•;  -■"wS''  'in  abnehmen  und   dem    anderen   geben,   son- 

n2  pnj  2'  nb  rppna   'n  ^:z^  y^ZÜ':!  ns  ncn  dem  sie    belästigen    mich    auch,   das  Geld 

D,.,.i7  'S    2\~r     V~>":2w  V  ü:V't:w'N1    i'rr    '"S    pni"*  .=,  dem     Eigentümer     zurück     zu     erstatten. 

S^S    SJ^a;!    s;^"'TS    n"?    "NI    s:"i''J;;    SJT'a:  ""Fälle,  die  euch  zu  schwer  siiid.  R.  Hanina, 

Bi,.ii9>''T    b'i    rr-:\nt:'    r.'h'P.l    nC'ls'' n''1Sn°  S'imr  nach   anderen,  R.  Josija,    sagte:    Deshalb'"' 

p*  ^V  ::":"  nns^i'  m:r  irre   s'l'S  irrn^'ntl'lS  wurde  Moseh  bestraft,  wie   es   heisst:"'"Z>(7 

j^^;g»jntt'2  n'  '?>*  r:~r\~w  U"w1|~l2  ntt'ns  nri\"i  ""'isn'  brachte    Moseh    ihre    Rechtssache    vor    den 

IT"    h'J    nunrjl    C'typia    2"nn:K?    S^N    U"'::n'''  lo  TIcrrn".  R.  Nahman  b.  Jichaq  wandte  ein: 

Sab. ''23  ,  '  .  —      ■   •        j. 

Bb.figa  n"' ^y  mril  ^^TI  'l^  h'i  n;in  r'?:^JJ:w'  lic'?'?'  Heisst  es  denn:  ich  werde  es  euch  hören 

Di.i.i6m:i  S'nn  r.>'r  -r''"i:£w'  TiN  nViSV  r\-ir  rsrr  lassen,  es  heisst  ja:    ich   werde   es  hören, 

.o.,.i8  "i:2.S   nrySs*    ■";-,   -1CS"°N^--   nyr    crr.S    mi'NV'  wenn    ich    es    verstehen    werde,    so    ist    es 

l^n    nCS     SHiTw"     m2''i':'     mnrs    \s'?aw     "'^l  recht,  wenn    aber    nicht,  so  werde  ich   ge- 

~Sr  "r;   ■nZ"'V~  nS    '^I^DT  '^^"h  rn-iSI  in'^V  i.Oien    und    es   lernen!?  —  Vielmehr,  wie  in 

Nm,ii,i2,Sw"'  Iw'Nl' \srrU'   ""rn    SC'rr'S'i    pn   •'Zn    ■',as  folgender  Lehre:  Eigentlich  sollte  der  Ab- 

Dt.31,23  ^2°  ;\-iri  STn  nnS  '•:  2\"ir"'     XT^'S^'  ns   i^Sn  schnitt  von  der    Erbschaft"°durch  unseren 

ib.  V.7  .  I  I 

Vw'irT'S  ~u^  "i"^  "iCS^iJüV  ■'2".  ^,^:X  Nim  nns  Kleister  Moseh  geschrieben  werden,  nur 
ir,;  ü'Mpr;  "h  ~CS  cn^V  nnr'w  C:""-!  nns  hatten  sich  die  Töchter  Celophhads  ver- 
pSl  nn*?  ins  lil  mpip  '">'''l"'l  ^pa  hüs^Sin  s»  dient  gemacht,  und  so  wurde  er  durch 
pav  \sa  riwSw'r  pCT  Sin  nn'?  piai  '"w  ihre  Veranlassung  geschrieben.  Eigentlich 
^lav  mn  pa"'*  S''jnri1  l'^n  nnz  sa'^P'S  sollte  der  Abschnitt  vom  Holzsammler"' 
^212  pa't  ■'Sa  w"l2Cp  •"ÜTiS  Sa\1  ■'21  nw'?w;  durch  unseren  Meister  Moseh  geschrieben 
T^fss  i:-.  +  M57  II  «»«a  -Tnw  pn  M  56  werden,  nur  hatte  sich  der  Holzsammler 
—  P  61  I  K'-i«  — M  60  ji  ■'ai  — M  59  ]i  nrrn  schuldig  gemacht,  und  so  wurde  er  durch 
i  ycw':  -f  M  63  '  c':pt  vs'w'^  i"«  "c»  M  62  '  a'ra      seine  Veranlassung  geschrieben.  Dies  lehrt 

.■jy  —  JM  64  dich,  dass  man  Verdienstliches  durch  einen 
\'erdienstlichen  und   Böses  durch  einen  Bösen  herbeiführt. 

Es  heisst  :"Vr//  bejalil  cur.eii  Richtern  zu  jener  Zeit,  dagegen  heisst  es:"V<7/  be- 
fahl euch  zu  jeher  Zeif\}  R.  Eleäzar  erklärte  im  Namen  R.  Simlajs:  Dies  ist  eine  War- 
nung für  das  Publikum,  dass  es  den  Richter  ehrfürchte,  und  für  den  Richter,  dass  er 
das  Publikum  trage.—  Wie  weit?  R.  Hanau,  nach  anderen,  R.  Sabthaj,  erwiderte:  IVie 
der    llVirter  den  Säugling  trägt. 

Es  heisst :"'Z?fw??  d^i  -wirst  fuhren,  dagegen  heisst  esC'Deuu  du  wirst  koniiueii^? 
R.  Johanan  erklärte:  Moseh  sprach  zu  Jehosuä:  Du  mit  den  Aeltesten  des  Zeit- 
alters; darauf  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihm:  Nimm  einen  Stock  und 
schlage  sie   über  den  Nacken,  das  Zeitalter  hat  einen  Führer  und  nicht  zwei. 

Es  wird  gelehrt:  Die  Aufforderung  geschehe  bei  dreien.  Welche  Aufforderung, 
wollte  man  sagen,  die  Aufforderung  zum  gemeinschaftlichen"'Tischsegen,  so  wird  ja 
gelehrt,  die  Aufforderung  und  die  Aufforderung  zum  gemeinschaftlichen  Tischsegen 
geschehe  bei  dreien;  wolltest  du  erwidern,  dies  sei  eine  Erklärung:  die  Aufforderung, 
nämlich    'die    Aufforderung  zum    gemeinschaftlichen    Tischsegen,    so   wird  ja   gelehrt: 

209.   Weil  er  nicht  Gott,  sondern  sich  selbst  als  obersten  Richter  nannte.  210.  Num.  27,5. 

211.   Diese  Lehre  wurde  ihm  erst  durch  Veranlassung  der  Töchter  Qelophhads  mitgeteilt.  212. 

Cf.   Num.   27,Sff.  213.   Cf.  ib.   15,32  ff.  214.   Dt.   1,18.  215.   Dt.   31,23  216. 

Ib.  V.  7.  217.  Wenn  .drei  Personen  zusammen  speisen,    mü.ssen   sie  gemeinschaftlich  den  Tisch- 

segen sprechen,  zu  welchem  einer  auffordern  mu.ss;  cf.  Bd.  I  S.   163  Z.  6  ff . 
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die  Aufforderung  geschehe  bei  dreien,  und  n'C'bZ'2  jlCT  nbn^  r\Z'hü2  p!2V  S^inm  ii:2''T 
die  Aufforderung  zum  gemeinschaftlichen  ijn  Sil  i:2ST  Sn  '"2  yih  ^l'ililü  jlC"?  \SC  s'?S 
Tischsegen  geschehe  bei  dreien!?  —  Viel-  n:2S1  SJn  "'21  Sn'''?t:'  '?"'rN"l  *'2nn  'm  SrS"!  '•2 
mehr,  unt^r  Aufforderung  ist  die  Auffor-  "inhri  -^^'Cri  nasi  t;  Z'h^  n;:S  xS  im  .S::i2!: 
derung '  zum  Gericht  gemeint.  So  sagte  r.  ri^h  Sm  SriVZ  "^^S  Sjm  NJ:V  N*?;  "''l'^'C  'an 
Raba:  Wenn  drei  Richter  [zu  Gerichtl  n;;  pnj  21  n''S  n^il'  :'12  b^2  'Cl'^tS'n  ;n2  j*? 
sitzen  und  der  Gerichtsdiener  jemand  im  'in  ii>2~  Ijnt:'?"'  zpy  nz  ];:nj  Z'h  Slcn  2"i 
Namen  des  einen  vorlädt,  so  hat  dies  •':n  j\s-l  n^S  SV-"'2p  nnoiti  T'n''"'nt:22  mDJp 
keine  Bedeutung,  er  muss  es  durchaus  im  '?£2  •':2l'?C'n  mn"':n  H'''?  1CS  »s'?  IN  mojp 
Namen  aller;  dies  jedoch  nur  au  einem  lo  nZ'bü  ''N!2  n'C'bVi  ntt'am  n>';ns  "ai'pC'm 
gewöhnlichen  Tag,  an  eiuem  Gerichtstag  "  .T'Ctt'C  112X1  m2N  ICSn  nTLiVin  ntt'^ti*  S:2"''^"'S 
aber  ist  es  nicht  nötig.  niDip  "'in'?  j^'riDS  nVOVnn  ]ni  mtt'>*  "i'?'SS  211 

Die  Zahlung  des  Doppelten  ö.  R.  ni^ic  DnoiN  D'^orm  ;nt:''?*i:*  njrspi  pnai::  .s^s 
Nahman  b.  R.  Hisda  sandte  an  R.  Nahman  rWÜZl  TT  12  D'"  ""ZI  tntJ'bü'i  □"'■^ryi  y"!  DE' 
b.  Jäqob:  Möge  uns  doch  der  Meister  i5  ^3t  "':'?2"'12p  'yhh  ]^"k:"L:'in2  sSl^'  nas  "'in  ^Si2 
lehren,  wieviel  [Richter]  bei  eiuem  Straf-  jiCtt'in  n2D  iJ2ni  '';hh  ptt'C'in  ps  n2D  IWC 
geld-Gericht  erforderlich  sind.  Er  fragte  S2ni  jrC'^n  s"?  T^*?^  ND^y  ""SlS  "iCN  N2n'*Tj;'?'? 
dies  bezüghch  eines  einzigen  autorisirten  \SC2  S2m  •';'?£"'::p  CJID'SI  hv  J1122'?  i''wC*in2 
[Richters]:  darf  er  in  Strafangelegenheiten  •'n  p^ch  sn^ni  jntt'V  ■'2"'r|'':2\S*l  ji;2  p'pCy 
richten  oder  nicht!?  Dieser  erwiderte:  Ihr  --'o  ijn  s.T't:  >^  li^n  inS  n:2N1  nn2'S1  mtl'SJ 
habt  dies  gelernt:  die  Zahlung  des  Dop-  nir^C-Z  ;it2D  1j;2ri  D^DIS  D''DDni' •'2''ri"'a°  nijioa  fs°l'.i 
pel  ten  und  des  Vier-  oder  Fünffachen  ge-.  66~iPs>frnu'''r:  pn  p^sn  nVs^2»a;r'Nn  + B^5 
schiebt  durch  drei  [Richter];    welche  drei,  .'a  — M  67     i     nan  M 

wollte  man  sagen,  drei  gemeine,  so   sagte 

ja  dein  Grossvater  im  Namen  Rabhs,  dass  auch  zehn  gemeine  bei  Strafangelegen- 
heiten [als  Richter[  unzulässig  sind,  wahrscheinlich  also  autorisirte,  und  es  heisst: 
durch  drei. 

Die  Weisen  sagen,  die  falsche  Anklage  vor  dreiundzwanzig  [Rich- 
tern]. Was  ist  denn  dabei,  wenn  hi'erbei  Todesstrafe  vorkommen'^kann!?  Ula  er- 
widerte: sie  streiten,  ob  man  ein  auftauchendes  Gerücht'"' berücksichtige :  R.  Meir 
ist  der  Ansicht,  man  berücksichtige  dies  nicht,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht 
sind,  man  berücksichtige  dies  wol.  Raba  erklärte:  Alle  sind  der  Ansicht,  man  be- 
rücksichtige das  auftauchende  Gerücht  nicht,  sie  streiten  vielmehr,  ob  man  die 
Ehre  der  ersten  [Richter]  berücksichtigen  müsse.  Hier  handelt  es  nämlich,  wenn  drei- 
undzwanzig \ersammelt  waren,  um  wegen  Tod  esstraf  e"'zu  Gericht  zu  sitzen,  und  sie 
die  Sitzung  aufgehoben  haben,  und  er  darauf  zu  ihnen  spricht:  Richtet  wenigstens 
in  der  Geldangelegenheit'"".  Man  wandte  ein:  Die  Weisen  sagen:  handelt  es  sich  um 
eine  Geldangelegenheit,  so  genügen  drei,  wenn  um  eine  Todesstrafe,  so  sind  drei- 
undzwanzig erforderlich;  einleuchtend  ist  dies  nun  nach  Raba,  denn  wenn  er  von 
218.   Der  Montag  u.   der  Donnerstag  waren  Gerichtstage;  cf.  Bq.  82  b.  219.   Der  Mann 

klagt  ja  nicht  auf  Todesstrafe,  (in  welchem  Fall  er  Zeugen  haben  müsste,)  sondern  nur  in  einer  Geldan- 
gelegenheit. 220.  Durch  die  Gerichtsverhandlung  könnte  die  Angelegenheit  in  der  Oeffent- 
lichkeit  bekannt  werden  u.  Zeugen  könnten  sich  melden,  dass  sie  nach  der  Verlobung  mit  anderen  ver- 
kehrt hat,  in  welchem  Fall  sie  zum  Tod  verurteilt  werden  würde.  221.  Der  Mann  wollte 
Zeugen  bringen,  dass  sie  nach  der  Verlobung  mit  anderen  verkehrt  hat,  was  ihm  aber  misslang. 
222.  Scheidung  bei  Verlust  der  Morgeugabe;  hierzu  braucht  er  keine  Zeugen;  cf.  Ket.  10a.  Nach  der 
einen  Ansicht  müssen  zu  dieser  Verhandlung  alle  23  Richter  verbleiben,  honoris  causa,  nach  der  anderen 
Ansicht  genügen  drei,  da  es  sich  nur  um  eine  Geldangelegenheit  handelt. 
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Dt.16.18  ]nr  inctt"!  C'"L:£r  n:2Saw'  ''.SlC-'r  m-tt-S  >'t:"i:  uiiwürdigen    Richter    über  die   Gemeinde 

.b...2i  ncs  ]";    'l'r    n-iC-S    -j'?    -.'ün    sV  n'<b  T'SD"!  -[^  einsetzt,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  eine 

'r;'C:  l'^Wr  C^srn   n^^S-,  tt''w'"cipQ:n  •'t:\S  -n  Asera'"in  Jisrael  gepflanzt,  denn  es  heisst: 

■b.  2\-ir"     iy-ha  -n  n::?»  Si'S"  naSJC*  n^rt:  '?i\S  ^.  '"■Richter   und  AmtslcHtc  sollst  du  dir  cin- 

€..20,23  ?p2  ^-l^X  ;nT  ^rh^\  r|D3  \-l'?S  \-|S  pt:*>"i1  sV  setzen,  und  darauf  folgt:""/)?/ w&/ ö'//- /(r/^r 

2T  n::S  rD"  l'Vl  Sn  n2>'  sH^Sin  2-T  'ü^SI  .-i/t-ra   von   irgend  ivelchem   Holz  pflanzen. 

'^'rc-r   S2,-i   m^NI   tp^   h^l^-Z   srn   m^S   -es  R.  Asi  sagte:   Sind  in  diesem  Ort  Schrift- 

jom.86bmv-,r  'rn  -.:2s  s:n  i^V  ^■',S  mn  "r";-!   :rnT  gelehrte  vorhanden,   so   ist   es  ebenso,  als 

T'^V   S"in   n"':'    n\-i'r   ■'ri'l   p'S:   sSüp'?   rrc-sa  10  hätte  er  sie  neben    einen  Altar  gepflanzt, 

":  nN''i-'r  ns^r  S-ntt-  \Sl':'1  '?■">>'  n\-T'2':'   jp-m  denn  es  heisst  :'\AV(5^7?ö'^v/yi//«/-^fj//r ;-/-«, 

ii.2o,6,7  n'?>'i  ns'  -i^S    .T'lrrs    "IEDI*  SmriSX  nn  nin  deines   Gottes. 

sTJaaia'        :'1"i  l^S-»  nSJ*?  l'?'?jr   [njl]  is^tt*  C^r:D*^  Es  heisst:"' r^'^/rz-^V/   t7<r//    //r^.'«   mir 

N^jm  N'r,2tt'r  n^^  ^Snra  n-  "r  ST'DH"  S^:l:1T  Xv/wr  silbernen  und  keine  goldenen  Götzen ; 

pr.27,24  nni  in^  no  est   jon   ü'?1>''^  s"?  "r    'm   n^S  1^' also  nur  silbere  und  goldene  Götzen  sind 

Ab.i.i  nn"  p;-'  r,:2XY\sn^"'a  Sn  n::::    Snsp   -12  cm  verboten,    hölzerne    aber    erlaubt!?    R.  Asi 

£..20.26 -"^ -^'r^C'i  r'?>'C2  n^Vn  s'?ri]   2'n;i  ]n2   ]'':"ii1C  erklärte:     Götzen,    die    durch    Silber    und 

j-'n^    p':c    -.rv^'l'S    'zn   n^S       :c'i:SO'C-  n'l'NI  durch  Gold   entstehen'*. 

rh'ir^  N^I"!|  -i^.sr^-  cmp  C-;  'U\ST  '?>'  VDE"  s'rtt'  Wenn  Rabh  zur  Gerichtssitzung  ging, 

,b.2MC''{:-n  -,rs    ü'"L:i:i:'::n    -':"S[irniS  l'am    in'?>"i2::  ^"i  sprach    er    wie    folgt:    Aus    freiem   Willen 

N5:\1\S1  n^:2-l'  ^1^  n::s  -•'^  '>'2''t:  ClAl  Iti'S  geht  er  dem  Tod"'entgegen,  ohne  dass  es 

''r  Nim  rn    :|''j''n-  'h'2  1\S  n;s  •\1  «'•■'n  ■'^n  ihm  den   Bedarf  seines    Hauses    einbringt, 

\S*mjn  "iND  "i^  ipi2S  ■'2n*ll2N  Sjn':'  p-'Sa  mn  denn  leer  geht  er  heim;   o  dass  doch  das 

i.i,M  □2"'t:2&' ns  ms.Sf   : s'?i:di  snaiD-l  nyixm  '7pa  Kommen'"dem     Fortgehen    gleiche!     Und 

Ij  vn  —  M  43'  ir»'»  —  M^  ^  lyKtr  'tkic-'-'m  4!  wenn  er  die  Scharen  hinter  sich  sah,  sprach 

46     i     xjnS  p'B3  mn  'd  'cs  M  45         «n  tcnt  m  44  er\^Atich   ivenn   seifte  Höhe  bis  zum  Him- 

II  niCKT  M  4S       sTcn  -  M  47        edi  —  M  .sHBoi  P      „icl  reicht  &€.,  gleich  seine/n  Kot  schivindet 

Wenn  man  i\Iar-Zutra  den  Frommen  an  einem  Fest.sabbath""trug'",  sprach  er  wie 
folgt  :''^''Z?r«//  Vertnögcn  währt  nicht  innner,  und  bleibt  et^va  die  Krone  vo7i  Geschlecht 
zu   Geschlecht.-' 

Bar-Qappara  trug  vor:  Woher  das,  was  die  Gelehrten  sagten,  dass  man  bei  Ge- 
richt gelassen  sei?  —  es  heisst:"" Z>;<  sollst  nicht  auf  Stufen  heransteigen.^  und  darauf 
ioX^t'!''* Folgendes  sind  die  Rechtssatzungen . 

R.  Eliezer  sagte:  W'oher,  dass  der  Richter  nicht  über  die  Köpfe  des  heiligen  Volks 
treten  dürfe?  -  es  heisst:  Du  sollst  nicht  auf  Stufen  heransteigoi,  und  darauf  folgt: 
Kolgendes  sind  die  Rechtssatzungen.  — ""Die  du  ihnen  vorlegen  sollst,  es  sollte  ja  heis- 
sen:  die  du  sie  lehren  sollst!?  R.  Jirmeja,  nach  anderen,  R.  Hija  b.  Abba,  erklärte: 
Das  sind  die  Geräte  der  Richter'". 

Wenn  R.  Hona  zur  Gerichtssitzung  ging,  sprach  er  wie  folgt:  Holt  mir  mein 
Handwerkszeug:  Stock,  Riemen,  Blashorn"'^und  Sandale"". 

r82r^in  der  A.   (od.   Astarte |  gepflanzter  Baum^  183.   Dt.    16,18.  184.   Ib.   V.   2l7 

185.   Ex.  20,23.      '  186.  Dh.  wenn  ein  Richter  zu  seinem  Amt  durch  Bestechung  der  Obrigkeit  gelangt 

187.   Er  setzt  sich   der  Gefahr  aus.   ein   falsches   Urteil  zu  fällen.  188.  Nach   Haus,   dem   Fortgehen, 

zur  Gerichtssitzung,   dh.   ohne  Verschulden.  189.   Ij.   20,6,7.  IQO.   Am  S.  vor  dem   Fest,   an 

welchem  er  über  das  Fest  vorzutragen  pflegte.  IQl.  Er  wurde  aus  Ehrerbietung,  oder  wegen 

des   Gedränges   getragen:    cf.  Bd.  III  S.  243  Z.  7.  192.  Pr.  27,24.  193.  Ex.  20,26. 

194.   Ib.  21,1.  195.   Stock  u.  Geissei.  196.  Zur  Exkommunikation.  197.  Zum 


ot. 
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'""Ich  befahl  euren  Richtern  zu  jener    »snn  nvivm  '?p;2  i:jr  ijnv^^m  nss  s''-n  ny^ 
Zeit.  R.  Johanan  erklärte:    Sei  gewappnet      sr:n" '::t    n:2S   cniiStt'l   cr^ns   ]''2    ^'Ctt'  TnTot.ue 
mit  Stock  und  ^xt^m^w!"'' Verhört  eitre  Brü-      cnp  p  h';i  nin   >":2tt'"'  .s'?w'  ]n  n''2'?  mnrs  seB.3i= 
der  und.  richtet.    R.  Hanina  erklärte:    Dies      C";::"'  N^ii'  ;n  "r^'aS  mntSI  lT':;n  jn  '^y^  SZ^'w" 
ist   eine    Warnung    für   den    Richter,    dass  r>  n-2  np  Tl''rn  i"'T  S^i   .S^tt'  CTlp    i'n'^    m^T 
er  nicht  die  Worte  der  einen  Partei  höre,      .s'?j:    s'rnr:  n;:N'\sjnr  21  nr"'ns  \^Z  V^tt'  ^Cj"^„23.i 
bevor   die    andere  da    ist;    ferner    ist    dies      ^•'p''    ü'n    nCN    pTi"    üni:2uT  S''ttTl  s'^    Sffno'.ue 
eine   Warnung    für    eine    Partei,    dass   sie      vns  j"'21  'Ü'W*  j"'::  inmn  •\1  nnsi  pi"  r,S  pr^'i»- 
nicht  ihre  Wo'rte  begründe,  bevor  die  an-      n"'?>''?   iT'n   i''3   iS^SS  min''  2T  nos  (n;  ]''2l) 
dere  da  ist,  denn  man  lese  auch:  höre'*'[die  i»  c'T'd'?    y\lT\    '^1  'l^'^ES   mW  21  i.:2N  Ti;  ["ST 
Worte]  unter  den  Brüdern.  R.  Kahana  ent-      s'?    nciS    mi.T'   ■'21    üSi'SSr    CJS    IT'm    sV  '"...17 
nimmt  dies  aus  folgendem:""/)// WA/ ///r///      n'':rr'2riS  Jimm  sS  n^ilN   IT-;':'«   '21  imTn 
anhören,    nnd:adu    sollst    nicht    anhören'"'      "':rT''i;C*1S  IsS  H''^  I^S"  .SinS   .T'I^p'?  SnS  211 
la^Sfiw.""  Und  fällt  ein  gerechtes  Urteil.  Res-      n"'?  10S  "''?  n\S  Sn  H"''?  112S  ]''N  n^*?  löS  ns 
Laqis    erklärte:    Erwäge    das    Urteil    und  iö  pi2  s:n:  2l'?   21   -"''?   12S   sn':'    "j'?   n:^"'D2  Foi.8 
entscheide  d.&nn."' Zwischen  Jemand  und  sei-      Xn"'"'i"  \S  -"''7    lOS"  CS;!  »sp  mm  iT'Tn  n^m 
nein  Bruder.  R.  Jehuda  erklärte :  Zwischen      'niJD  jt2p2   :iaif?:2  21  "^  SJp"'2a  sS  \S1  Sn^i"  oi.u? 
Erdgeschoss'°'und  Söller.'"*  t/"«^  zwischen  ei-      |n  iiS>'  2"'2n  Sn''u    C"'p'?    cn   1!2S  [i]iy:2tt'n 
nein  Fremdling.  R.  Jehuda  erklärte:  Selbst      sn2Sn    \s::'^    ~j2    ns::    hz'    i''12     nt:i12    ^Z' 
zwischen  Ofen"'und   Herd. "".SV-///  nicht  par-  -m  rT'rinpS^  sSs  N*L2''tt'2  n''pD2"':D1  "''2  •JV>,*'?  SC'?'« 
teiisch  im   Gericht.    R.  Jehuda  erklärte:  er-      D''J2n    Ss*    jjn    21    lOS    w\S    ''i22    ll'jn    sS'"' 
kenne'°'keinen,    'R.  Eleäzar    erklärte:    ent-      ICS   Sin  CM'?s'?   "02^2"   "»r    w'\S    "'JEC    "]n21'''- 
fremde'°'dich  keinem.  N"?  sin  1112  tt'llpn  i:2S    S^jn  "'212   SSI  ''21 

Der  Hauswirt  Rabhs  kam  einst  vor  übz'  ntS  Cim:!  iia:2  nT!2  i^'SüilJD'  C^'^nS  J"'''! 
diesen  zu  Gericht,  da  fragte  er  ihn:  Bist  'jnfTM  53  ||  'dj  —  m  52  ||  vm  M  51  1  ~i:n  mT^SÖ 
du  etwa  nicht  mein  Hauswirt?  Jener  erwi-  -'x  "i«  P  .n'a-fB  55  ]|  rN...inx— M  54  ]|  «So 
derte:  Jawol.  (Er  sprach  zu  ihm:)  Ich  habe  einen  Proze.s.s.  Dieser  entgegnete:  Ich  bin 
für  dich  als  Richter  unzulässig.  Daraufsprach  Rabh  zu  R.  Kahana:  Geh,  richte  du  in 
seiner  Sache.  Als  dieser  ihm  anmerkte,  dass  er  stolz""'war,  sprach  er  zu  ihm:  Willst  du 
gehorchen,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  will  ich  dir"''den  Rabh  austreiben. 

'"Den  Geringsten  und  den  Gross  ten  sollt  ihr  anhören.  Res-Laqis  erklärte:  Du 
sollst  das  Gericht  wegen  einer  Peruta""ebenso  schätzen,  wie  das  Gericht  wegen 
hundert  Minen.  —  In  welcher  Beziehung,  wenn  bezüglich  des  Nachdenkens  und  des 
Urteilens,  so  ist  dies  ja  selbstredend!?  —  Vielmehr,  bezüglich  des  Vorangeheus. 
'"'Scheuet  vor  niemand.  R.  Hanin  erklärte:  Halte  deine  Worte  vor  niemand  zurück. 
'"'Demi  das  Gerichi  ist  Gottes.    R.  Hama  b.  R.  Hanina    erklärte:    Der    Heilige,    gebene- 

Akt  der  Verweigerung  der  Schwagerehe;   cf.   Dt.   25,5  ff.  198.   Dt.  1,16.  199.   yat?  al.s 

Imperativ;  nur  die  Worte  beider  Parteien  unter  einander  dürfen  gehört  werden.  200.   Ex.  23,1. 

201.  Das  W.  «tyn  wird  in  Qal  u.  Hiph.  gelesen,  die  erste  Form  bezieht  sich  auf  den  Richter,  dass  er 
nicht  anhören  dürfe  [sc.  ein  falsches  Gerücht,  die  einseitige  Darstellung  des  Sachverhalts],  die  andere  auf 
die  Parteien,    dass    sie    keine  Veranlassung    dazu    geben   dürfen.  202.   Bei  der  Teilung  eines 

Hauses,   die   Brüder  erben,   muss  der  Wert  jedes  Raums  genau  geschätzt   werden.  203.    Im  W. 

IJ  wird  das  W.   IIJO,   Herduntersatz,   gefunden.  204.  Dt.  1,17.  205.   Die   Wurzel  iDJ  hat 

eine  doppelte  Bedeutung: /r<rmrf,  unkenntlich  sein  und:  crkeniten,  unlersc/ieiden.  letztere  j ed.  nur  im  Hiph. 
206.   Indem  er  sich  auf    die    .\utorität    Rabhs    stützte.  207.    Das  W.  s:iN  wird  hier  von  den 

Lexikographen  mit  Ohr  (verkürzt  von  s:iin)  übersetzt,  was  aber  keinen  Sinn  giebt;  rieht,  mit  dem  syri- 
schen «n'JiK  truncu,s,  intelligeu tia  (ähnl.  das  hebr.  psi  verwandt.  20S.  Kleinste  Scheide- 
münze, auch  übertragen  für  Münze,  kleine.s  Geld  im  allgemeinen. 
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nas  D"'a''?D'1  12m(nDS)D''nC'>*1  1Dnslnj:N]D"'C'D'  heisst  es:'"-^^  spricht  der  Herr:  Der  Him- 

jeses.ipsm  \SDr  CriSyn'mON  n2'2\-l2  :)1D3'7'nnC1,-  mel  ist  mciii    Tliron    nnd  die  Erde  meiner 

\SC     :  'i:i  ■''?    -3::n   n^S    n''2    nT\S'    ''^;i  ZITH  /"^wjr  Scliemci;  was  für  ein  Haus  wollt  ilir 

nns"  sin    "'iT'lin    aiZ'^'^   m:n    S*?    \S'm  y^tt"::  ßir  midi  erbmien  ä^c. 

o-.28,39  3-i  njsn  S^l  nntt'n  sS  |"'''Y''S-ip  nas  pnj   21  ?>            Wieso    ist    es    erwiesen,    dass    unter 

pr.6,8,-n:N  nan'?  ]"'|':::  ]':n  Srna  nas  ^pv  nr  Nnx  scJieuen  das  Ansammeln'°°-<u  verstehen  sei? 

lax   sp\X   211    n''12    Nns    zn    n?DSa    n'i'p^  R.Nahman  erwiderte:  Der  Schriftvers  lau- 

io.io.sn'ST'  I"iaa  n'as      j''"'3D*a  p  j'-ipS  IJS   Srna  \.t.\.-f"  Wein    wirst    du    weder    trinken    noch 

jnav  '21  las  •'Jana  nn  'rsiaü*  "»an  nax    qa^a  einkellern.    R.  Aha  b.  Jäqob   erklärte:   Aus 

soi.i6anJ''rt:'    mca    in''as'?    nas    jn    ptt*    j^n  Sr  wiolge.nd.e.xa.f'SiebcreitctiinSoiniueri/ir Brot., 

P!.82,i2np2    ^S    m>'2    2i"J     CM'?N    "laSJC    '?iSnw"'2  sauunelt    in    der  Erntezeit  ihre  Speise.    R. 

in'asS  naS  p  ]1  irSD  j"'"'!  Sai  aStt"'  CMSn  Aha,  Sohn   R.  Iqas,    erklärte:    Aus   folgeu- 

.1.12.6  itt'a'    naSJu     ^X"lu''a    pSnonü'     nrr'wS    cm:  dein:'°'rr£-r    im    Sommer    sammelt    ist    ein 

njvn  las"'  cips  nn-;  a^jv^s  np:Na(i)  c"3>'     icluger  Sohn. 

pn  'l'r  in:"!'  ''1~\  nax  "':an:"l2  '?Niatt'  "izt  lasi  is  R.  Semuel  b.  Nahmani   sagte  im   Na- 

sin 1*12  Cnpn  |nD  S*?»'  ~i->  jm:i  nTa"Sai:C'      naen    R.Jonathans:    Ein    Richter,   der    ein 
22^3  '^"''"'  ^''  '-  '^''  '^'^''"^    ''''^'  nas:'w*  ICS:  i:aa  ^aü      richtiges  Urteil   der  Wahrheit  wegen  fällt, 
ns  V^pl  crn  2"'T'   'n  ■•r  I^'D*;  ■•:>'  S^nn  '^Sl      veranlasst,  dass  die  Gottheit  unter  Jisrael 
nas  "'jan:  ir  ''Siaw   ^1~\  nasi    r^a:  cn''>'2ip      weile,   denn   es   heisst:"'G'o/'/   jA'///    /w   (/^t 

jai,.io9i>nn:ia  ;nn  1^\sr  lai'V  pn  nST' ü^1>'y  ]n:V  ''T\'^o  Gottcsversammbmgy    inmitten    von    Göttern 
coi.b -ias:D'' Vnnna  "h  nmns   c:n\"!l  rmrr'^pz  "h      hält  er    Gericht;  ]&d.sr    Richter    aber,    der 

cn..3.7.8in2;a  ni' 2"'2D  C'12:  CCÜ"  na^w'Sc*  inaa  n:n'  kein  richtiges  Urteil  der  Wahrheit  wegen 
13in  w\S  nan^'a  ''na'?a  ^nn  nns  n'?:  bv.'^Z'^  fällt,  veranlasst,  dass  die  Gottheit  von 
nant:*  an":  *?::•  mnsa  m'?'''?:  insa  irT"  b-;  Jisrael  weiche,  denn  es  heisst:'"'  Wegen  der 
ns'' ;an:  sn  Sa\n\S*1   n'^tt'S"'    "'an    tim     Jn^^'?-';-,  UnterdriU-kung   Elender,    wegen   des  Seiif- 

jer.2i,i2np2'?  i:"'!  'n  nas  nr  m  n"'2°2\n2n  \S*a  pni"'  c.--;«  der  Armen  rvill  ich  mich  er  lieben, 
'jy\  ]''jn  npns  •'31  ptriy  Tia  ^IT:   l'^-'Sm   aSC-a      spricht  der  Herr  c^c. 

IMios  +  MlTT^pnT v7^3nP«^-'=«T  M  32  _  Ferner  sagte  R.  Semuel  b.  Nahmani 
.«'2  — M  36    II    >ntr  +  M  35      im  Namen  R.Jonathans:  Wenn  ein  Richter 

ohne  Recht  von  einem  nimmt  und  dem 
anderen  giebt,  so  nimmt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Seele  von  ihm,  denn 
es  h&isst:'  Beraiibe  nicht  den  Armen,  detm  er  ist  arm,  und  zermalme  nicht  den  Elenden 
im  Thor,  denn  der  Herr  wird  ihren  Streit  führe?!  und  7vird  die,  die  sie  berauben,  des 
Lebens  berauben. 

Ferner  sagte  R.  Semuel  b.  Nahmani  im  Namen  R. Jonathans:  Der  Richter  muss 
sich  stets  vorstellen,  dass  ein  Schwert  zwischen  seinen  Hüften  liege,  und  dass  die 
Hölle  unter  ihm  offen  sei,  denn  es  \\^\sst\''^ Siehe,  das  ist  das  Bett  Selomos,  sechzig 
Helden,  von  den  Helden  Jisraels,  umringeji  dasselbe;  sie  alle  mit  der  Hand  am  Schwert, 
im  Kampf  erfahren;  jeder  mit  dem  Schwert  a?z  der  Hüfte,  wegen  tiächtlichen  Grauens: 
wegen  des  Grauens  vor  der  Hölle,  die  der  Nacht  gleicht. 

R.  Josija,  nach  anderen,  R.  Naliman  b.  Ji9haq.  trug  vor:  Es  heisst:  "*/7(7?^j  Davids, 
so  spricht  der  Herr:    Haltet    alle  Morgen  gerechtes    Gericht  tind  rettet  den  Beraubten 

159.  Jes.  66,1.  160.  Dh.  Zurückhalten  [sc.  seiner  Ansicht];  vgl.  oben  S.  19  Z.  12.  Die  weiter 

angezogenen  Schriftverse  sollen  belegen,  dass    die  Wurzel  n;is,  von  welchem  das  W.  nun  abgeleitet  wird, 
(cf.  S.    19  N.  133),   die  Bedeutung  sammeln,  zurücklegen  hat.  161.   Dt.  28,39.  162.  Pr.  6,8. 

163.   Ib.   10,5.  164.   Ps.  82,1.  .   165.   Ib.  12,6.-  166.  Pr.  22,22,23.  167. 

Cant.  3,7,8  I6S.   Jer.   21,12. 
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aus  der  Hand   des  Bedrückers;    hält    man      -ip;r    -|2in    -^    mnn    CS    S^S    ;"':i    ;\S'"crn 
denn  nur  am  INIorgen  Gericht,  nicht  aber      S2S   -,r  «"-"n  "ri  im;::.sr;   'l'N   IS^   CS1   imi2S 
während  des  ganzen  Tags?-  vielmehr,  ist      CS  TIS  \nns  -lllTh  naS^  Srnc  |rJV"-'2T  lOS' pf,.?" 
dir    die  •  Sache    klar   wie   der    Morgen,   so      imciS  -'?  miDS  S'Titt'  -jmnSS  121"  "j^  -mr 
sage  es,  wenn  aber  nicht,  so  sage  es  nicht.  ?.  -"I^  \1   •;C'in''   "21   nr:S     nn-i:2Sr:   'l'S   Is':'   CS! 
R.  Hija  b.  Abba  entnimmt  dies  im  Namen      sa'"Ä'2  |'?'I3  nSISC  'iSn  n^lp  inz  j'^tt'VÜ'  nTw";"  «or.s» 
R.  Jonathans    aus   folgendem:""^/ mV/   zur      SJI,"  ri' : im '':2'?  2CTn  TC'?*-'?  S^'S  sr"--".;  s"?  ■»■ 
Weisheit:   du  bist  meine  Sch'vestcr,    ist   es      JJ2-.  mty^*  "•n-"';:!  rpS-D  iT-ap^  Sri  \-lS  mn  T 
dir  klar,   wie   es   dir  klar  ist,   dass    deine     2-i  S-|ltt*2!2  S:''a'  ^i■'"'t:t:"''?^"'■'r^^  "r  IDS  21  "2!: 
Schwester    dir    verboten    ist,    so   sage   es,  lo  \T"'ai  rpi^C  "'"l^pS   sna^L!   \-(S   mn    "2    'tt'S 
wenn  aber  nicht,  so  sage  es  nicht.  "Z"-    "2   I^S    S'Dn:2    Snci    ■'n2a    inSl2^    ^^b 

R.Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Wenn  zehn      "las  'an  2T  Sr.S  '2"  :S-i1ü*2a  sr^'^j- pvjj^^^Y' «eMosb 
zu  Gericht  sitzen,   so  hängen    Halsfesseln      i;2w 22  ■l'?!2°  2\"l2l   \S:2    ,-2  12   pn:   2")  Cm  '"■='■* 
um  den  Hals  dieser  aller.  —  Selbstredend!?      n^n  pn  CS  nJDir;"'   mann   C'\S1    pS  Ta^'" 
—    Dies  bezieht   sich   auf    einen   Schüler,  i.^  nan  CS1  jns   T-aV'   ai'?2'?    "ini"   1i\S'w'    l'l'a^ 
der  vor  seinem  Lehrer  .sitzt'".  ns^i:':  "21    :n:D-in"'  mn;n  n'22  nTnatt*  \-zh 

Wenn  vor  R.  Hona  eine  Gerichtsver-  12  min"'?  n'''?  nas  ""aj  n":,-!  sH  s:'n  lapiS 
handlung  kam,  versammelte  er  zehn  Jün-  S"iiaS2  n"''?j;  01p  ^yb  D'm  -■'Jar,ina  "'Jan: 
ger  aus  dem  Lehrhaus  bei  sich,  indem  er  "lasi  nns  n^a  s''!  -"b  nas  s'l'l  H'^V  jn;  cp 
sagte:  damit  uns  nur  ein  Span  vom  Balken  -m  SI."  can  j2S'?  my  ni"'pri  \'-;b  (C'')nas  ■'in"  H=e-2i» 
treffe'".  Wenn  vor  R.  Asi  ein  innerlich  ver-  12-,p2  j'S  nn  ''21  r,D21  2nT  tt'isn  Sin  nn  mv 
letztes  Tier'"gebracht  wurde,  versammelte  "laSitl"  ]T'a>'aa">nS"''?  Sin  "1112  Cnpn  l\n>'1 
er  sämtliche  Schlächter  von  Matha-Mehasja  t^n  IDS  :psn  '?2  VJSa  on  Ittnp  ^2''n2  'ni°  '»■•2* 
bei  sich'',  indem  er  sagte :  damit  uns  nur  j  jj,,^,  ,„.ja<ST  B  39  ,[  pni'  M  38  ;|  iSo  +  M  37 
ein  Span  \om   Balken   treffe.  .l'Tcyass  B  .iTsyso  M  40 

Als  R.  Dimi  kam,  erzählte  er,  R.  Nah- 
man  b.  Kahan  habe  vorgetragen:  Es  heisst: '"Ä«  Kö7iig  giebt  diircii  Reclit  dem  Land 
Bestand,  'cvcr  aber  Abgaben  häuft,  richtet  es  ziigrunde;  wenn  der  Richter  einem  König 
gleicht,  der  nichts  entbehrt"",  so  giebt  er  dem  Land  Bestand,  wenn  er  aber  einem 
Priester  gleicht,  der  [nach  Abgaben]  durch  die  Tennen  wandert"",  so  richtet  er  es 
zugrunde. 

Das  fürstliche  Haus  stellte  einst  einen  Richter  an,  der  nichts  gelernt  hatte.  Da 
sprachen  sie  zu  Jehuda  b.  Nahmani,  dem  Dolmetscher  des  Res-Laqis:  Stelle  dich 
ihm  als  Dolmetscher  [zur  Seite]'"'.  Dieser  stellte  sich  neben  ihn  und  bückte  sich'", 
jener  aber  sprach  nichts.  Da  begann  er  und  r\eii:'°'lVche  über  den,  der  zum  Holz 
spricht:  erwache,  zum  stu>nmen  Stein:  rege  dich.  Sollte  er  lehren F  Ist  er  doch  in  Gold 
tmd  Silber  gefasst  und  keinerlei  Geist  belebt  sein  Inneres.  Dereinst  wird  aber  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  denjenigen  heimzahlen,  die  solche  anstellen,  denn  es 
\\Q\ssV"'Aber  der  Herr  ist  in  seinem  heiligen   Tempel,  vor  ihm  schweige  die  ganze  Erde. 

170.   Pr.   7,4.  171.   Obgleich  er  an   der  Gerichtsverhandlung  nicht  beteiligt  ist,   so  muss  er 

dennoch,  wenn  der  Lehrer  irrt,  es  ihm  sagen.  172.   Dh.  damit  die  Verantwortlichkeil  auf  viele 

Personen  verteilt  werde.  173.  Terepha;  Zerrissenes,  dem  Leben  entrissen;  wenn  sich  nach  dem 

Schlachten  herausstellt,  dass  das  Tier  mit  einer  Verletzung  behaftet  war,  das  den  Tod  zur  Folge  haben 
könnte,  so  ist  der  Genuss  desselben  verboten.  Als  T.  gilt  auch  das  nicht  vorschriftsmässig  geschlachtete 
Tier.  174.  Um  mit  ihnen,  die  in  solchen  Sachen  kundig  sind,  zu  beraten.  175.   Pr.  29,4. 

176.   Dh.   der  des  Gesetzes  kundig  ist.  177.   Dh.   der  herumfragen   muss.  178.   Die  vor- 

tragenden Gelehrten  hatten  ihre  Dolmetscher,  die  dem  Publikum  den  Vortrag  mit  lauter  Stimme  über- 
mittelten. 179.  rm  den  Vortrag  zu  hören.  180.  Hab.  2,19.  ISl.  Ib.  V.  20. 
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"•rs  nmpp  >'t!'ir.''''3"l3n2^n2T  10K  :\SrT  nns  so,  R.  Hona  war  ja  ein  Schiller  Rabhs, 
.T'Op^  inX  mn  •'3"mn  2^^  nn-'isSn  »SJin  2^^  .sm  nnd  wenn  man  zu  R.Hona  zu  Gericht  kam, 
n-,a*£  -S  ■i.T'yr  Nri  >•  in"?  nas  n:-1-  ril  pflegte  er  zu  fragen:  Wollt  ihr  eine  ge- 
nmp  p  Vw'l'"'  '2-,  -inspT  -i^:  mi'^  •'N:2  in'V^  richtliche  Entscheidung  oder  wollt  ihr 
Foi.TWVZ  mtt'2  \s*  WVr  san  \S  inS  Sn:::"';;':'  nii'C'  ^'  euch  einigen!?  —  Mit  "Gebot",  welches  R. 
ya'in'  'Z-i  mS):  l-^J^r  Sr\S  sap  s:n  i:''\T  Jehosnä  b.  Qorha  gebraucht,  ist  auch  ge- 
irT;  rVw-,  -rc  SCp  s:n  mSC  nrn  nmp  p  meint,  es  sei  Gebot,  sie  zu  fragen:  Wollt 
yaCntt'C  ir;"r2  Nr''S  S'DJQ  p  p^ac*  "zm  ihr  eine  gerichtliche  Entscheidung  oder 
■•NCn  nnS  ■'«'"naU  ]nn  p\n'?  >m"|  nnsi  jnnzi  wollt  ihr  euch  einigen?  —  Das  ist  ja  die 
\s*'?''3n  -,;"zin:r-  ^z^n  ii:^^Z'<  r;'S2't  INj;  ]nb  nai'?  w  Ansicht  des  ersten  Tanna'"!?  —  Sie  streiten 
nr  snpa  lOS:  s':'   \s'?"'i-  -,r"  Cin:ri  ':n  nasi      darüber,  ob  dies'^Gebot  sei ;  R.  Jehosnä  b. 

C..32.6  p«"!    pn.S    S-l"!"  ^!:Nyü•    '?r;-    nf>'a    i:i:    S':'S      Qorha    ist    der    Ansicht,    dies    sei    Gebot, 

"lCN'*n£''  nr  ;'n"'i2  "'an  nCS  nsn  nc  Vis'?  naTO      während   der  erste  Tanna  der  Ansicht  ist, 

S':'    \S*    nas    r:zh    matt:'   m-    nsn    nr-;\S    'an      dies  sei   nur  freigestellt.   —   Das  ist  ja  die 

•    C^p^ai  mnr  n2>"ir  "'?  nr-;  sncn"!-':'  SiVatt*  i.'i  Ansicht  des  R.  Simon«  b.  Menasja'"!?—  Sie 

Thr.2,2oin'?  «•'"in  Sh   N"'rj1  ]r\2  'n  ttnpar  :nn^  CN"  ■'D      streiten    über    [den   Passus:]  wenn   du  ihre 
S"!.-   nC*2S    '"^y;-^    nrV'H   rLÜC   cSl^':'"  sn:pn      Worte  gehört  hast  und  weisst,  wer  Recht 

PM7,u  ri-'tt'N".  C'C  TlI-^S    -S:n  ■':m  nrilttTi::  Sn:pn  ^-h      hat,    so    darfst    du    zu    ihnen    nicht    mehr 

g's^'ob-l  T2N1  S:iJC-  2-nr  -^2  ''Cm  \S!2  |no  sagen:  geht  und  einigt  euch'".  Er  streitet 
b-;  aha  \M^:"  ms  bv  in  n'?inn  i^S  Sauan  20  somit  gegen  R.  Tanlmm  b.  Hanilaj,  denn 
nas  "na  n-'tt'S-!  a^a  naiE  nas:C'  nnin  •-nrn  R.  Tanhum  b.  Hanilaj  sagte,  der  angezo- 
S''ai  SpTri  Sma-'i'?  S''ai"S-i:\n  \S-  Siin  2-]  gene  Schriftvers  beziehe  sich  auf  das  Er- 
Sn;y'  ^an  nas  a'Z'^':;p  "::S  mn  mrn  jra  eignis  mit  dem  [goldenen]  Kalb,  denn  es 
r,"1T'aT  J?'3ty  ""riB'l  >"'at::  5Cp  npn  Jl'^a  S'^iajl  heisst :'"/?«  sa//  Akron  und  baute  zwr  ihm 
f'^S'nrpM  17  :  'lys:!...'«  -¥i  16  ;,  in«"^  M  15  '"''"■'^  Altar".  —  Was  sah  er?  R.  Binjamin 
II  ins  c"p'oi  ''<  '12V  ^'"^  "iyi  '='"  M  19  I  «"iK  —  M  IS  b.  Jephet  erwiderte  im  Namen  R.  Eleäzars: 
:  üA  k'-s  s«:2-  «^  W  22     ,nM  -  M  21  ||  'lyS  -  M  20      Er    sah    Hur     vor     sich     hingeschlachtet 

.NTj,  M  23  po  liegen,  da  sagte  er:  Wenn  ich  ihnen  jetzt 
nicht  gehorche,  so  verfahren  sie  mit  mir,  wie  sie  mit  Hur  verfahren  haben,  sodann 
würde  durch  mich  [der  Schriftvers:]""  TJ-Vw«  ////  Heiligtum  des  Herrn  Priester  und  Pro- 
phet ermordet  zuird.,  in  Erfüllung  gehen  und  für  sie  gar  kein  Gutmachen  gebenl; 
lieber  sollen  sie  daher  das  Kalb  anbeten,  was  sie  möglicherweise  noch  durch  Busse 
gutmachen  können.  —  Wofür  verwenden  jene  Tannaim'^den  Schriftvers:  Wie  'ven-n 
man  Wasser  entfesselt.,  beginnt  der  Znnk^?.  —  Für  eine  Lehre  R.  Hamnunas,  denn  R. 
Hamnuna  sagte:  Das  Gericht  über  den  Menschen  beginnt  mit  [der  Sünde  der  Unter- 
lassung des]  Gesetzesstudiums,  denn  es  heisst:  Wie  wenn  man  Wasser  entfesselt,  beginnt 
der  Zank"'.  R.  Hona  sagte:  Der  Streit  gleicht  einem  Wasserstrom,  der  sich  allmähg 
erweitert.  Abajje  der  Aeltere  sagte:  Er  gleiclit  den  Brettern  eines  Ufers,  sobald  man 
sie  hinlegt,  verbleiben   sie  da"'. 

137.   Er  sagt  ja,  dass   nach   Abschluss  der  Verhandlung  keine  Einigung  vorgeschlagen  werden  darf, 
demnach  ist  dies  ja  vorher  erlaubt.  138.  Die  Parteien  zu  befragen.  13^.   Siehe  oben 

S.  18  Z.  25  ff .  140.  Nach  dem  ersten  Tanna  ist  dies  auch  dann,   bis  zum  Abschluss  der  Verhand- 

lung erlaubt.  141.  Ex.  32,5.  142.  Ahron  schloss  mit  sich  selbst  eine  Einigung,  in- 

dem er  für   das  goldene  Kalb  einen  Altar  baute.  143.  Thr.  2,20.  144.  Nach  welchen 

man  auch   nach   Eröffnung  der  Verhandlung  eine  Einigung  beantragen  darf.  145.   Der  angezo- 

gene Schriftvers  wird  wie  folgt  ausgelegt;  mit  der  Befreiung  von  Wasser  (worunter  die  Gesetzlehre  ver- 
standen wird,  cf.  Bd.  III  S.  424  Z.  2  ff.],  beginnt  der  Zank,  dh.  das  himmlische  Gericht.  146.  Wenn 
einzelne   Bretter  provisorisch   am   Ufer  als   Steg  niedergelegt  werden,  so  bleiben  sie  da  für  immer  liegen. 
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ih^JT^^^i  iemandrHdf  Tem7der  vctt'T  H'^iü  ^vsi  n:2sp  mm  Sinn  :]C'D"S'in 
[Schmähungen]  hört  und  schweigt,  hundert  ;n^  ^sitstt'  n>^  n::s  nsj:  n^nz'^z  ms^n  C-nN1 ' 
Uebel  gehen  an  ihm  vorüber.  Da  sprach  nsa  O'n  jna  n'tt'SI  C'a  Tl:1£  2^,2  snp  min^ 
Semuefzu  R.  Jehnda:  Dies  befindet  sich  s:::;  nSl  \-nr.N  '?"'TS1  "t:sp  mm  Sr.n  m 
in  der  Schrift:  IVÜ-  -wenn  man  Wassrr  cut-  :■  2^^^  Snp  mW^  ^n'^  ^Si:2tl'  n^'^  naS  S^p'!:  n'? 
fesselt,  beginnt  der  Zank:  Beginn  von  hun-  n>'2-lS  '?';i  ''Nntt'^  '>X'2  ntt'^D"  ^>'  'n  nCS  nr'  An>.2.& 
dert  Uebehi'".  '^'-    -5i'   '^'''^*"'   ^^^^T   !^^'"'''  ^^'■'"     J^^-'*^''"'    ^*'' 

Einst  sprach  jemand:  Wegen  zweimal  1-h  '?STOC'  m'?  naS  ti'^2  l^r;^  Snm  Sa!:'?D''' 
oder  dreimal  wird  ein  Dieb  nicht  hinge-  Vtinv"  Dpi  p^S  ^2^  V^tt'  -^2°  ::\n3  Nnp  mm^  ^^^'.'^ 
richtet.  Da  sprach  Semnel  zu  R.  Jehuda:  >" ':;a  SnNl  ^VSV' nOSp  mm  Sinn  :nnS2  ^12^ 
Dies  befindet  sich  in  der  Schrift  :"VSV;i-/;-/r///  nas  smiS2  ^n^h  nOT  nar^"  SO^^"  ^pD'  Sin 
der  Herr:  Wegen  der  drei  Sünden  Jisraels,  nyn  ^2  CJ[t1' 2V,r  Snp  mim  zrh  ^'SiaC  n^^  ^'-^^'^^ 
7<^d?^o-<j«  (/r;-  vier  will  ich  es  nicht  mehr  rück-  'l'-TSI  nosp  mm  Sinn  XZ.'h'^'Z  S2^  lapa  Sv  ntn 
gangig  machen.  -~ '      msü    i  i       n^-^    .  Jw    jn  .  i|-    1 1    snu   j    «■>  i  i 

Einst  sprach  jemand:  Sieben  Gruben  i-'  smn  n;i  mpan  -|!2^  n\-i'?"::>"2' 2^^:  Snp  min^  E"'"''» 
für  den  Tugendhaften";  eine  für  den  Uebel-     m^S™  m"?-;    sarnm    sn^;    "l^TSI    nosp    mm 
thäter.    Da   sprach    Semnel   zu  R.  Jehuda:      ;in2  S^p  mim  in"? 'PSIOK'  m'?  laS  cpi  mröS 
Dies  befindet  sich  in  der  Schrift:"*6-/f3^v/-     mm  Sinn  :  'i:i  12  'nnüi:  ntt'S  -"d^Z'  t:'\s  d:'''^"''"' 
mal  fällt  der  Fromme  und  steht  ivicder  atf      S-i^D2Dn  STn2S  Stn>-  mn  pna^m  ^:  '?nsi  nasp 
der  Gottlose  aber  stürzt  mit  einem  AM.       ^n  .,-,,5..  ^^  sniS  ]\na^m  STV>*  s"^!  Snfn  p'SC 

Einst  sprach   jemand:   Wem   das   Ge-      ^l'^rz   \snp  sam    :n    nas    i"?    ^JD   .s"?    n'!2^; 
wand    vom    Gericht   abgenommen    wurde,      y;?:  ins   \m;i1   DC  1^  \m>'i:i' 2\n>  Snp"*;» '"''''^ 
singe    ein    Lied    und    gehe    seines    Wegs'".      |S2  nn"n2D  mi2ri  n>X'n  |ns  S'3m""rn22n '"'•*" 
Da  sprach  Semnel  zu  R.  Jehuda:  Dies  be-      ['n"?]  no^tt*  l'pon  n33  Itt^S  XT'jm'  3\n31  mtry  '"'^'^'^ 
findet  sich   in    der  Schrift:"' L'^;^«'  auch  das      ,1,2,3,    a'y»n  V  26    jj    tpnsi  M  25     ;|     «13.1 -fM  24 
ganze    Volk   wird  befriedigt  zjt    seiner    Be-      n-'O'S;   S'p»  «an  'sai  S't«i  M    .S't«i  —  P  27    ;i     nina 
haiisiing  zurückkehren.  "    ""^«  ^  29     j]     inrS  -  P  28     ':    '^miw  ^tsi  nai 

TA-     ^  1    •  1    -nr  •        ui  .mcy  3"n  —  M  31    '■     «<:ni  —  M  30 

Ernst  sprach  jemand :  \\  enn  sie  schlum-  ' 

mert,  sinkt  der  Korb'".    Da   sprach   Semuel   zu    R.  Jehuda:    Dies   befindet   sich  in    der 

Schrift  :'"/)?/rr//  Faulheit  senkt  sich  das   Gebälk  i^c. 

Einst  sprach  jemand:  Ein  Alann,  auf  den  ich  vertraut  habe,  schwang  seinen 
Kolben  und  stellte  sich  gegen  mich.  Da  sprach  Semuel  zu  R.  Jehuda:  Dies  befindet 
sich  in  der  Schrift :"\'i ?/■(•/■  der,  mit  dem  ic/i  in  Friede)/  lebte,  auf  den  ich  vertraute  &. 

Einst  sprach  jemand:  Als  nnsere''Xiebe  noch  stark  war,  schliefen  wir  auf 
der  Breite  eines  Schwerts,  jetzt  aber,  wo  unsere  Liebe  nicht  mehr  stark  ist,  ist  uns 
ein  Bett  von  sechzig  Ellen  nicht  au.sreichend.  R.  Hona  sprach:  Dies  befindet  sich 
in  der  vSchrift;  zuerst  heisst  e:s:''' Und  dort  7verde  ich  mich  dir  offenbaren  und  mit  dir 
reden  von  der  Deckplatte  aus,  und  hierzu  wird  gelehrt,  die  Bundeslade  habe  [eine 
Höhe  von]  nenn  und  die  Deckplatte  von  einer  Handbreite  gehabt,  das  sind  also 
zehn,  später  heisst  ts:'^^Und  das  Gebäude,  das  der  König  Selomoh  für  den  Herrn 
errichtete,    war   sechzig   FJlen    lang,    zwanzig  breit  und  dreissig  Ellen  hoch,   und   zuletzt 

147.   Die  W.e  ]nO  n'tf«"!    (beginnt    der  Zank)    hören    sich    ebenso    an  wie   '3n  nno  tm  (Beginn  von 
hundert  Uebeln).  148.  Am.  2,6.  149.  In   die  er  jedoch  nicht  hineinfällt.  150. 

Pr.  24,16.  151.   Dh.  auch  wer  durch   das  Gericht    gepfändet   wird,   niuss   froh   sein,   da   dadurch 

fremdes  Gut  aus  seinem   Besitz  geschafft  wurde.  152.   Ex.    18,23.  153.   Den  die   Frauen 

auf  dem   Kopf  zu   tragen   pflegten;   dh.   durch  Unachtsamkeit  geht  alles  zugrunde.  154    Ecc.  10,18. 

155.    Ps.  41,10.  156.   Zwischen   Mann   u.   Weib.  157.   ^^.  25,22.  158.   iReg.  6,2. 
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6«.943  C'^'Sm  nSSSI  "jnai  C^i:-  h^  nss  hvju  "••"  vide  vor  Sünden  zurück.  R.  Eliezer  er- 
]*S::2  s''N  l^::::  nr  ]\S  '\\1'^  ni-'r  n'^n  n::;::  klärte:  Wieso  kann  einer,  der  eine  Seah"' 
^r^'S  "'N::  ■'rn  '~  "S:  inz  Vi"21  ir^s;  nr  'r^'l  Weizen  geraubt,  gemahlen,  gebacken  und 
Gn.37.26-iaS''"  HCSJu  m"""  ^111  «"ts  ".'VIZ  ":::n:  s"?  davon  die  Teighebe  abgesondert  hat,  dann 
^ri  u'üS  rs  ;iri:  -r  ';'i1  na  rns  ''S  nT-"'  ?■  den  Segen  sprechen,  er  spricht  ja  keinen 
ias:  HT  ^V1  i'Sjr:  nr  nn  min'*  ilN  -^l'fl'?,  Segen,  sondern  eine  Lästerung;  über  die- 
nCIS  ~^p  jr  ';Z'\~'^  ""in  '~  "SJ  "]~ir  V'^'^l  sen  heisst  es:  Wer  ratibt  und  preist^  lästert 
zchaiemSu  ül^wil)  CSw^^fl]  ros' ICSrü'  VVi'r'^  -l^Ji  f/r«  Herrn.  R.  Mei'r  erklärte:  [Das  Wort] 
Cl^w'  j\"<  t:£wC  'lI'^w  C1p):2  S^m  nr^n>"ü'2  boceä  [rmibt]  deutet  auf  Jehuda,  denn  es 
USwC  ■inT\S  sSs  'Cfütl  '^■^  CiSw  w"'ü'  Cip^rV  '"  heisst:  /?«  sprnclt  Jehuda  zu  seinen  Brii- 
Sir;  mir  jn  >"i*:;  n*  1:21s  "'in  Cl^ü'  1;  w"'w  dem:  Welchen  Gewinn  [befä]  haben  wir, 
iisam.8,:5cip2  *?:  sS~1  np~i"1  tlEwC  nw>"  TiT  M'l' n:::iS  wenn  wir  unseren  Bruder  erschlagen;  wer 
l:SwJ:\s'?N  "lIEw::  jW  npT/  npiV  i\S  CSÜ't:  •u^•''t^•  Jehuda  preist,  der  lästert  [GottJ"",  und  über 
i'in  nX  p' >*1i'2  nr  nsiS  'in  npti  I^'ü'^ü'  ihn  heisst  es:  IVer  raubt  und  preist,  lästert 
r^nn  rs  r'T.I  'Srrn  rs  nr'"T  Si:p  s:.-!'?  ].sriS  i-  den  Herrn.  R.  Jehosuä  b.  Oorha  sagte,  es 
nr  Wr  "lin:^  l^'c^'w'l  pr^C  "'iy  r^nn:!:'  nsni  sei  Gebot,  eine  Einigung  anzustreben, 
nrV  i22tt':;  n**?  npTil  nr'?  rSu!^  npT^I  t:2wO  denn  es  heisst:'"J///  Wahrheit^  Recht  und 
ir.':  Iini:  r  ü'^-JÜ'  nr"^  npii'l  \Xi:2  l'?  "nnnw  Frieden  richtet  in  euren  Thnren;  wo  Recht, 
npTil  '<2tZ"!l  n'wl"  nn  ViV  lOIS  sin  "nr  p1  ist  ja  kein  Frieden,  und  wo  Frieden,  ist 
npii"  1j^^:J;  "S  1^  TrnnC"  nr':'  "Lrsca  ia>  '':'?2uja  kein  Recht!  —  wo  sind  Frieden  und 
'Sn  ''ri'?'  ""'S  S'w'p  1j1''2  "imc  1':'  C^^wü*  nri  Recht  beisammen?  —  bei  der  Einigung. 
'?V  rs  i;:iS  'll  s'"'S  n'^  '>*;'t:  C;V'?  I^V  SrS  Desgleichen  heisst  es  bei  David:" Cv/</ 
■i22t:';:  npTi"  tiS'wC  inr  in'2  "]ini2  n^^ü*  S'?ü'  '2  Dai'id  übte  Recht  und  Mildthätigkeit\  wo 
n'TTil  ijicn  1'?  Trnnty  nr'?  i22DO  nr*?  npii'l  nr'?       Recht,  ist  ja  keine  Mildthätigkeit,  und  wo 

IMildthätigkeit,   ist  ja   kein    Recht!    —  wo 
sind    nun    Recht   und    ^lildthätigkeit    bei- 
sammen?     -  bei  der  Einigung.    Folgende 
Auslegung  nach  dem  ersten  Tanna'":  Hat 
er  seine  Entscheidung  getroffen,  dem  Un- 
schuldigen Recht  und  dem  Schuldigen  Un- 
recht gegeben   und,    wenn  er  sieht,  dass  der   Arme  zur   Zahlung  verurteilt   wurde,    die 
Zahlung    aus    seiner  Tasche   leistet,    so    ist    dies   Recht  und   Mildthätigkeit,  Recht  für 
den   einen  und    Mildthätigkeit  für    den  anderen:     Recht  für  den    einen,  indem  er    ihm 
zu    seinem  Geld  verholfen  hat,  Mildthätigkeit  für  den  anderen,  indem   er  für  ihn  aus 
seiner  Tasche  bezahlt  hat.  Desgleichen  heisst  es   bei   David:    Und  David   übte   Recht 
und    Mildthätigkeit  für  sein  ganzes    Volk;    Recht  für   den  einen,  indem  er  ihm  zu   sei- 
nem Geld  verhalf,    Mildthätigkeit    für    den  anderen,  indem    er    für  ihn  aus  seiner  Ta- 
sche   bezahlte.    Rabbi    wandte    ein:  Wieso    für    sein    ganzes   Volk,  es   sollte  ja  heissen: 
für  die   Armen!?  \'ielmehr,  erklärte  Rabbi,  heisst  es   "Recht  und  Mildthätigkeit"  auch 
\venn  er  nicht    aus    seiner  Tasche    bezahlt,    Recht    für   den    einen    und    Mildthätigkeit 
für  den  anderen:   Recht  für  den   einen,   indem  er    ihm    zu  seinem    Geld   verholfen   hat, 
Mildthätigkeit  für  den  anderen,  indem  er  Raub  aus  seiner  Tasche  entfernt  hat. 

R.  Simon  b.  Menasja  sagte:  Wenn  zwei  vor   dir   zu   Gericht   erscheinen    und   du 
ihre  Worte  noch  nicht  gehört  hast,  oder  wenn  du  sie  auch_g^hört  hast,  jedoch  nicht 

125.  Hohlmass  =  24  Log,   1  L.  fasit  6  Eier;  cf.  Bd.   11  S.  269  Z.   18  ff.  126.   Da  ihm  die 

Brüder  gehorchten,  so  sollte  er  ihn  dem  Vater  zurückbringen.  127.  Zach.  8,16.  128. 

iiSam.  8. 15.  129.  Nach  welchen  der  Richter  keine  Einigung  anstreben  darf. 
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weisst,  wer  Recht  hat,  so   darfst  du   zu     y;^^2^  INS  ]nh  1^^h  \sttn  nns  nm:  pi  ]Tr\^ 
ihnen  sagen:  geht  und  einigt  euch,  wenn      \s  nt2ia  j^n  pM"?  yiV  nnsi  jn''n2l  j;i2C'ntt'J2 
du  aber  ihre  Worte  gehört  hast  und  weisst,      ^^^  nms'  ncsJC*  1>'S21  ISS  inS  '^^^t'  \SDn  nns  p^?,« 
wer  Recht  hat,  so  darfst  du  zu  ihnen  nicht      >>':':n:D''cTij:  ü'rOJ  -'in  -jbinn  '":2'?1  jnr:  HTNT 
mehr  sagen:  geht  und  einigt  euch,  denn  es  r,  nns  \S'  rrn  ";'?;n:'L:*j:   Itt'üaS   '?!:"'    nnS   ^nn 
he)sst:"°fr/V'  -f/^v,'//  /;/»//    Wasser    entfesselt,      \^-H°  y^ZZ'    CJü'    nas  ti-'p'?    tt'm'  la-taaS    '?13'' 
beginnt  der  Zank,   bevor   er  loshrieht,  gieb      jn''121    VSÜ'n    S^ü*     !>'    ~C'p    inSI    "jT     inS 
</«/  .S7/-f//  auf\  bevor  der  Streit   losbricht,      pn  p'-H    ^.'ir    nnS    \S1    jnn^T    >'::*i:tiu2  IS 
kannst    du    ihn   aufgeben,   ist  er  losgebro-      er'?  ppr:   'JS    ]\S    zrh    "'iI2l'?    \SCn    nnS    "1213 
chen,    so    kannst   du    ihn    nicht    mehr  auf-  lo  ^«cmt:*;:    12m    ptn"  SÄCJI    ~Tn    n"nn}    .s:2ti' 
geben.    Res-Laqis  sagte:    Wenn  zwei  [vor      *?ir''"nns  \S  ,Tl2ü  j^n  p^^'?  >nr  nnsi  ;nnm 
dir]  zu  Gericht  erscheinen,  der   eine  sanft      ijsa  Tn;ri  sS   "InTSVw   crS  ppu  ''a\S    jn'?    not'?'"''" 
und  der  andere  heftig,  und  du  ihre  Worte      -v^rh  i":!:' laiX   nmp    |2  yC'in"'    "•m     Jtt'wseb.aia 
nicht  gehört  hast,  oder  wenn  du   sie  aucli      T'tt'j;'?    nrim    "'Jj;'?    mr*   nsm   12T    "'jSS    itt'T'C' 
gehört  hast,  jedoch  nicht  weisst,  wer  Recht  1:.  ii'\s    •'is^    "min    s'?    nCSJw    pintt"'    n'i'w    j^ja 
hat,  so  darfst  du  zu  ihnen  sagen:  ich  stehe      m^l  C*\S  ^:22   "J'nri  D'32n  N*?  "lOIS   |'Jn  ''31" 
nicht  zu  eurer  \'erfügung,  denn  der  Hef-      jn^^'tl  jn  V;  ''J2'7'l  ]''T'>'::  ]"  ''^  nS  CylV  D''iy 
tige  könnte  Unrecht  kriegen  und  den  an-      c'*bJ"J,sn  '"w   navi"  ntiSJtt'  \TC1  •,"12^':'   1\~>  ij^diis." 
deren  verfolgen,  wenn  du  aber  ihre  Worte      ns   i^VI^    .'J'"'!"  irT'l  'n   '32^   -^in  cn'?  Itt'S 
gehört   hast     und    weisst,    wer    Recht  hat,  ao  jnj:  ;;"is^'?  1\"1>*  ^01  iUT  in  "'12  ^32h  TJl  ]"  '!2 
so  darfst   du  zu  ihnen    nicht  mehr  sagen:      ni^lN  Sl"  t22win^2  p1  ^N  m>2  2X3  C^n^N'l!2S3tt' P'-s^.i 
ich  stehe  nicht  zu  eurer  Verfügung,   denn      ciS*?  S^    'r  C'w>'  CHS  "C  INT  d22w'?  ItlN'''' "Cur.ig.e 
es  heisst:'"'.SV//cv/i7  cueli  vor  niemand.  ^'y'il  "h  nt;   i^'in  ICN"'  Ni2w  'n'?  (CS)  'r  m2w'n 

R.  Jehosuä   b.   Qorha    sagte:    Woher,      ]"i'?  lS  ;\S*  t22tt'0  1213  cr:2y[lj"nai'?  11J;'?n  ntn  «.'ao'» 
dass.  wenn  ein  Schüler  vor  seinem  Lehrer  -';.  ^i  lax  pl  lOJ  Tl  ''2\T  msil  VJ^V'w  n!2  S'?S 
sitzt^'und    etwas   zu   Gunsten    des    Armen      ^ji^a   jy^x  S'TI   iins    "'31^2  C'S  21  lOS  min'' 
und  zu  Ungunsten  des  Reichen  hervorzu- 


^'?  rhinvi/  in«S  ic'a:S  'scn  nns  2nn  iS  'Sjn:if  M  8 
bringen  hat,  er  es  nicht  verschweigen  soll?  ^.  m  lo  |j  v^^S  p  ye-in'  i  V  Q  '  -jaS  'nb-t  s-s  3'nn 
—  es  heisst:  scheuet  encJi  vor  niemand,  M  13  [;  hdiS  'nb-i  M  12  ii  p-n  —  M  11  {j  t^ejS 
und  R.  Hanin  erklärte:  Halte''"deine  Worte  o^o-;  laia  osay  's-an  i2t  oaayi  M  14  ,;  i:n  -i  in« 
vor  niemand   zurück.    Die   Zeugen   sollen  ■1'"''  '^^"'"^ 

wissen,  über  wen  sie  Zeugnis  ablegen,  vor  wem  sie  Zeugnis  ablegen  und  wer  sie 
dereinst  zur  Rechenschaft  ziehen  wird,  denn  es  heisst :'"^ö  sollen  sicJi  die  beiden 
Männer,  die  den  Streit  haben,  vor  den-  Herrn  stellen.  Die  Richter  sollen  wissen, 
wen  sie  richten,  vor  wem  sie  richten  und  wer  sie  dereinst  zur  Rechenschaft  ziehen 
wird,  denn  es  heisst :"'(7fl//'  steht  in  der  Gottesversammlnng.  Desgleichen  heisst  es 
bei  Jehosajjhat:""^')/«/  er  sprach  zn  den  Richtern:  Seht  zu,  zvas  ihr  tlnit,  denji  ihr 
richtet  nicht  vor  Menschen,  sondern  vor  Gott.  Vielleicht  sagt  der  Richter:  was  soll, 
mir  diese  Plage,  so  heisst  es:'"«-  ist  bei  euch  beim  Rechtsprechen;  der  Richter  hat 
sich  nur  danach  zu  richten,  was  seine  Augen  sehen.  —  Wann  schliesst  die  Ver- 
handlung? R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  [Sobald  der  Richter  spricht:]  du 
hast  Recht  und  du  hast  Unrecht. 

Rabh  sagte:  Die  Halakha  ist  wie  R.  Jehosuä  b.  Qorha.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 

130.  Pr.  17,14.  131.  Dt.   1,17.  132  Während  einer  Gerichtsverhandlung.  133. 

Das  W.  nun  wird  von   njM,  sammeln,  znHkkhallen    hergeleitet.  134.   Dt.    19,17;    dieser  Schriftvers 

wird  (Seb.  30a)  auf  die  Zeugen  bezogen.  135.  Ps.  82,1.  136.  iiChr.   19,6. 
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ari';^Z'  xn^  nasp  ]anj  21  2'n''  rpsn  yi  r,"!      es    ein    freches   Gericht.    R.  Nahman   sass 

s„..2s=  IS  l'rris  ü'r.:'    l'?''SS    pn:    2-ib    Ü2-\    n-'ms""      und  trug  diese  Lehre  vor,  da  wandte  Raba 

i'mn  IS'DT- >'nv  ■'JiN  naiX  nnsi  l^a^na  Citt*      gegen    R.  Nahman    ein:    Wenn    ihn    zwei 

Sip^^'m  ^nn  "':SC*  MTZ'  CJO-r  IWS  .Sn\S*  \S1      für  schuldig  oder  für  unschuldig  erklären 

iinhrn  ürr;-\a  ^a^   »srn   •'2\~i'   l<r\br\1   arrj-ia  ■-■  und   einer   sich   seines   Urteilt  enthält,  so 

.s.n.ijnn  -iSIS  ^N^'?a:  p  pviSC  pn  n'<2''n\S*  i:;\-i"'      müssen  die  Richter  vermehrt  werden;  wenn 

]'in  nrr  mw2  nr   ns^l  C'"Ü2  ~Tw£1  riw^i'r      dem    nun    so    wäre,    so    sollte    es    ebenso 

D"':ü'1  ]r.2  -mnh    p'?!:"'   ]"':n   ^^>'2  mc  C^JCC      sein,  als  hätten  zwei  gerichtet!?  —  Anders 

Foi.6  "ri'  ]-::  nirn'?  ]"''?i:*'  ]ijn  "^y:;  ps  mZ'Z  Vw'VO*      ist  es  da,  wo  sie  von  vornherein  mit  drei 

''.S"':';:;    p    jl^'Ot:'    pni  n''^>'  p;n    '':"»^2    S!2\-l  1»  rechneten,  während  sie   hierbei  von   vorn- 

syn.sba?!^  pS    '"'2'    ■'^;^'?"  liTC"    C^a*    inrs    "Zl  -,:2Sm"      herein  nicht  mit  drei  rechneten.  Er  wandte 

,5i.Bq.43bn;:S  S£i;     :n'!::-|    Sp  S13;S    Snr;    pi  cn'ri      gegen  ihn  ein:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte: 

]"«  Srn  "^,21^  miina  "ri  lilC  Citt*  inrs  "rn      zur  Entscheidung  sind  drei  und  zur  Eini- 

^"''m'  'C^^  '"^^  (i'inrs  "zn''  N2N  ''rn  -'r\n"'S  |n  cri^jn      gung  zwei  [Richter]  erforderlich;  die  Eini- 

lak":28b  "11"l:~  ~N  S::'l:  \s:rr;  ns  2^'ni  r^nn  ns  -rm  i'  gung  hat  mehr  Rechtskraft   als   die   Ent- 

'r\^2'!2  zh'Z':2'r  "'yz'y    ~uyC  no   S:ct2n  rs  nr^a      scheidung,  denn  wenn  zwei  eine  Entschei- 

\s;:S  "':-  -'s  in"'?;;  ni^2"'pT  ]J^pO';  \SCr  srn"'      dung  getroffen  haben,  so  können  die  Par- 

n:::s  n-,in  pi  i'?  n:"'n  n''h  ncsi  irfrc  c'?0'i:      teien   zurücktreten,   wenn   aber  zwei    eine 

SC'^'S    \SCr    n>"t21    N2S    ^2-\h    SnSO  m    n'''?      Einigung    erzielt    haben,    so    können    die 

a  ■'CS  •'2-1  ^;:s  riDX'  in^'nosm"  nJtt'lS  ims  nvm  -«  Parteien  nicht  mehr  zurücktreten;  wolltest 

^'"  ^^'  n>nn  ^ip'ü'r  ~V::i  s'?N  ntin  n3w  J;  1212  n>"L!      du  erwidern,  die  Rabbanan  streiten  gegen 

s,n.33a  -.-in  |i;;    x£2  2-,  nns  nyi-  '?ip'"w'r  ^ai  'r'n'      R.  Simon  b.  Gamaliel,  so  .sagte  ja  R.  Abahn, 

nan\S    sH    mns    '^i'^bsi    \S-nt2S    nm"'  \S3n      dass   wenn    zwei   richten,   ihr  Urteil   nach 

N2'^S  .Sc'?V2"  p-'ilDI  -\C2  ahl   nar   S*?   snr?-      aller  Ansicht  ungiltig  sei!?  —  Du  weisest 

Slp^D'  ir\~  p\sr  12V1   in\S  '?T»S'1  in^ra  im  -«  auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Per- 

■i\sn  '2n  '"121  nc'Pw'r  >"!i""'2  \s:rir  sc^  5n>"i-     sonen  hin!? 

!  cSr'i  M  86    [:    nisiDD  '3n  +  M  85    II    n>3ws  B  84  Der  Text.  R.  Abahu  sagte:  Wenn  zwei 

S2-I  M  88  1;  chvha  nvjB  n'2nS  nnaia  rrn  dxi  +  M  87  in  Geldangelegenheiten  richten,  so  ist  ihr 
.Sv-:  B  .stnyacn  +  M  90  l|  nn  in  M  89  r  ^dk  t'n  Urteil  nach  aller  Ansicht  ungiltig.  R.  Abba 
wandte  gegen  R.  Abahu  ein:  Wenn  er  eine  Entscheidung  getroffen  und  dem 
Schuldigen  Recht  und  dem  Unschuldigen  Unrecht  gegeben  hat,  oder  das  Reine  als 
unrein  und  das  Unreine  als  rein  erklärt  hat,  so  ist  .seine  Entscheidung  giltig  und 
muss  er  aus  seiner  Tasche  bezahle;i!?  —  Hier  handelt  es,  wenn  sie  sich  auf  ihn  verlassen 
haben.  —  Weshalb  muss  er  demnach  aus  seiner  Tasche  bezahlen!?  —  Sie  können 
zu  ihm  sagen:  du  solltest  uns  eine  Entscheidung  nach  dem  Gesetz  treffen.  R. 
Saphra  sprach  zu  R.  Abba:  Worin  soll  er  geirrt  haben,  wollte  man  sagen,  in  einer 
Lehre  selbst,  so  sagte  ja  R.  Seseth  im  Namen  R.Amis,  dass  wenn  jemand  in  einer 
Lehre  geirrt,  er  die  Entscheidung  widerrufen  dürfe!?  Nein,  wenn  er  in  der  Erwä- 
gung geirrt  hat.  —  Was  heisst:  in  der  Erwägung?  R.  Papa  erwiderte:  W'cnn  zum  Bei- 
spiel zwei  Tannaim"'oder  zwei  Amoräer"''darüber  streiten  und  die  Halakha"\veder 
wie  der  eine  noch  wie  der  andere  gelehrt  wird,  jedoch  eine  Bestimmung  nach  der 
einen  Ansicht  besteht,  und  er  nach  der  anderen  Ansicht  entschieden  hat,  das  heisst: 
in  der  Erwägung. 

Es   ist  anzunehmen,  dass   darüber   Tannaim  streiten:    Die    Einigung    geschehe 

116.   Die  Autoren  der  Misnah   beissen    "Tannaim",  Lehrer  (v.   nity    ,N3n  lehren),    die    der   Barajtha  u. 
Gemara  "Amoräer",   Erklärer,   Sprecher  (v.   nas  sprechen).  117.   Entscheidung,   Rechtsabschlu.ss ; 

■wörtl.   Gang,  Wandel  [sc.  des  Rechts]. 
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durch  drei  [Richter]  —Worte  R.  Mei'rs,  die  Nn^>"  ^^irY'nnrD   T'n^r   mC'£  Dnms  CCrm 

Weisen  sagen,  durch  einen.  Sie"'glaubten,  nm  ^'ht''^'^.   )^r\1  Is'?   "'NC"  '^-\^   mCS   ]a"'tt'pa 

dass    nach    aller    Ansicht    die    Einigung  "hyy^  n'?   C^:ü'2   jn  "13D   IDT   nO'^vi'^   p  nno 

der  Entscheidung  gleiche,  demnach  bestet  nno  "li::!  '";'?S"'0|':  Sn2   Srm   ntt*'?!:*;   ]n  N:;'?^ 

ihr    Streit    wahrscheinlich    in    folgendem:  0  mC*2    ;:^w"pc   N*?    "CS    101    ]n'?    mt:*2    p'C'pa 

einer    ist    der    Ansicht,    zur    Entscheidung  r;*w''?'k:'2"i:D  nai  mt:'23"'''S:n  NnSl  .s:::''^  \''-h 

müssen    drei   [Richter]    sein,    während  der  .sns   21    nCS    •VT\''1   n::D    101    VIZ"!    i::D    im 

andere    der    Ansicht    ist,    zwei.    —    Nein,  |SC  S'':2^w  12  na"  2i^SCM\S1  sp'S  2"n  TV^I 

alle    sind   der   Ansicht,    zur   Entscheidung  -'S    nn   naspl    \S,T   'SJ   in   l'?''3S   'in   ICSI 

müssen  drei  sein,  ihr    Streit    besteht  viel-  10  nr!2  VI2w    "wS  21  laS  •"ina   n"''?];  nn'''?!  'aM 

mehr    in    folgendem:     einer    ist    der    An-  nmi"  "inVl  Sp'jD    \S1  j^Jp    nsns    nj\s   nitt'£ 

sieht,   man    vergleiche    die    Einigung    mit  *"'ii'12  '':Dn  '^  nc'?  NnSl  n2''li"  IQSl   ISC'?   ]'ap 

der  Entscheidung,  während  der  andere  der  :J21  Ijn  J]':?  n2''l"i  nia'2  Sn2S-;'l  n'':"'!2   "jp"''?! 

Ill  ^1  iSyn.t 

Ansicht  ist,  man  vergleiche  sie  nicht.   Drei      ]nn  ic:j' r;tt'?tt'2  j;iS'2  12  nC'^w'2  i'intt'"  Ci:'2' Coi.b 
Autoren"'streiten   demnach   bezüglich    der  i.i  :]a''D  tt'"pJ2  t:'"J21D°'  :vii'2^  \Stt*l  nns  \S 

Einigung:    Einer    ist  der   Ansicht,    durch      nDS""iaiS   'h'h'-\  'or  "'21  Sc*  132  1T>"'''S  '21" 's»"' 
drei  [Richter],  einer  ist  der  Ansicht,  durch      ns  112an  ^21    S'Cin   HT  nn   ysi2n   ^21  j;i:;2'? 
zwei,  und   einer  ist  der  .\nsicht,   durch   ei-      112    >";;2[l]   ICS:  HT    '?j;i    ]'SiC    HT    "IH    •;S12n ''=•"'■3 
nen.  R.  Aha,  der  Sohn  R.  Iqas,  nach  ande-      >z>    laNitt'"' inn    ns    jnn    2ip"'s'?.S     'n    j'SJiu.f,' 
ren,  R.Jemar  b.  Salmija,  entgegnete:  Nach  20  21p''    1C1S    n''"   "CC   j21   Sin   CM'^'S'?   C2C'an 
demjenigen,   welcher     zwei»  sagt,  kann  es      □l'jD'  r|ni1  El*??!'  2mS  pHS  '?2S  inn  nS  pn 
auch  durch  einen  geschehen,  nur  deshalb      naS  min"  laS^C  1i''2n''  EIS  '^1  ClSw   CC'ai  m,,i,2,6 
sagt    er  «zwei»,    damit    er    Zeugen   habe.      11C"a21  ül'?t:'2  1M3tt'2  SXaa  sS  nH^I  in''22  nri''n 
R.  Asi  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass      laiS^   1T>"''?S    ''21    p^a   2"'w'n   □''211    TIS  I-Sl 
bei  der  Einigung  keine  Besitzergreifung""      ^  94     ,;     ."y^^^^^^^j^YviTl    ^tjoiTTgi 
nötig    ist,    denn    wozu     sind,    wenn     man      j|  jn»  M  96     jj    'ai  B  95     [j     in  D"ni  nn  d  si  «rSn 
sagen  wollte,  bei  dieser  sei  eine   Besitzer-      P'  M  99     '      S:i  -iiS  -iiox  O  ^l  98     [:     B-'cpo  V  97 
greifung  nötig,  nach  demjenigen,  welcher       +^'  '         ''='*   Nin...-.s:t:-   n-nrnn  21p'  ^a^«  «"  ntroa 
sagt,  es  seien  drei  erforderlich,  diese  nötig.  '  ' 

sollten,  da  eine  Besitzergreifung"  stattfindet,  zwei    genügen.    Die   Halakha    ist,  bei  der 
Einigung  ist  eine  Besitzergreifung  erforderlich. 

Die  Rabbanan,  lehrten:  Wie  die  Entscheidung  durch  drei  ] Richter]  geschehen 
muss,  ebenso  muss  auch  die  Einigung  durch  drei  geschehen;  wurde  die  Verhandlung 
geschlossen,  so  darf  keine   Einigung  mehr   vorgeschlagen  werden. 

R.  Eliezer,  .Sohn  R.  Jose  des  Galiläers,  sagte:  Man  darf  keine  Einigung  vorschla- 
gen, wer  eine  Einigung  vorschlägt,  ist  ein  Sünder  und  wer  den  Einigenden  preist, 
ist  ein  Lästerer,  und  hierüber  heisst  ^%-y'Wer  rau.bt'"und  preist,  lästert  den  Herrn; 
vielmehr  muss  das  Recht  den  Berg  durchbohren,  denn  es  \v€\s?,V/"Denn  das  Gericht 
ist  Gottes.  Ebenso  sagte  auch  Moseh,  das  Recht  durchbohre  den  Berg;  Ahron  aber 
liebte  den  Frieden,  jagte  nach  Frieden  und  stiftete  Frieden  zwischen  den  Menschen, 
wie  es  heisst:'"  fr«/';-//rt//'/^r  Weisung  war  in  seinevi  Mund,  und  kein  Falscli  (utf  sei- 
nen   Lippen    zu  finden;     in    Frieden    u)id  Gerad/ieit    ivandelte    er    nacli    mir   und  hielt 

118.  Die  Jünger  im  Lehrhaus.  119.  Cf.  S.   16  Z.  6  u.  Z.  26  f f .  120.  Ein 

Objekt  kann  nur  durch    Besitzergreifung  aus    einem  Besitz    in    einen  anderen   übergehen  ;    wird  es  einem 
durch  das  Gericht  zugesprochen,  so  ist  es  nicht  nötig.  121.   Ps.  10,3.  122.   Im  W.  rauben 

(ysi3)  wird  hier  die  Einigung  tj'is>2)  herausgefunden,  der  angezogene  Vers  wird  ungefähr    wie  folgt  über- 
setzt: wer  den  Einigenden  preist,  lästert  den  Herrn,  123.   Dt.   1,17.  124.  Mal.  2,6. 

Talmud  Bd.  VII  ., 
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Nrntt'l  -an  12  n^n  "jna  sH  -insa  "n  '-h  wirkungslos  ward?  -  Für  Städte,  die  an 
\sa  j-'H^jn  '?>'  C^l!21V-  n-n">'''  ^''  nj;':'  cpn  der  [palästinensischen]  Grenze  lagen.  — 
n"''?  "ISN  "laa^  njn  12  n^l  n-n:  mn  ""r  smcn  Wie  geschah  seine  Autorisation?  —  Als 
i^T»  mv  mv  '^22b  l-W  'ns  ;;  ^rnS  S"n  ^21  Rabba  b.  Hana  nach  Babylonien  gehen" 
nt:N ''^r'?  2-1  i^nj  mn"'"';  Tri"  m-nr2  Tn"»  pT  5  wollte,  sprach  R.  Hija  zu  Rabbi:  Mein 
mv  mv  ^22^  1-\V  \-iinN  |2  '21'?  S^n  -21  n*'''  Brudersohn  geht  nach  Babylonien,  soll  er 
na"?  NJtt-  \s::  n\n"  ':'N  rmi22  n\T'  jn^  |n"  rituelle  Entscheidungen  treffen?  —  Er  soll 
p'^y  spn  -i^^  NJtt-  \S01  ■'HN  p"n,";  spi  dies.  —  Soll  er  richten?  —  Er  soll  dies. 
12\S  -iri  niiXm  -tJ'-a  mn  "2n  N::\1  '>21  \-nnS  —  Soll  er  erstgeborene  Tiere  erlauben"? 
-12  N2S  ■'J2  inSl2  S"n  ''2m  Smai  NS''t:'l''njm  i«  —  Er  soll  dies.  Als  Rabh  nach  Babylonien 

C2'o»"l2  mm  mns  -12  21°  nn  ■'-12212  N''D-l2"snS  gehen  wollte,  sprach  R.  Hija  zu  Rabbi: 
n\ins  -12  InH  mns    -12   n:n    -12   n2-l    n'rns      Mein    Schwestersohn    geht    nach    Bab^do- 

p';°;;Sn;22nS  iriN"  2\n21  in:22n  Ctt-  h-;'  St:\S  n''>"2  \S1  nien,  soll  er  rituelle  Entscheidungen  tref- 
NSVl:  \S!2  n\-l''  Ss  mm22  n\-l"  ns  \-inS  fen?  --  Er  soll  dies.  —  Soll  er  richten? 
C''2m  j:n:::s  Xp  NH  C''2n  s'l'l  Cirr:"  NC"':'\S  13  —  Er  soll  dies.  —  Soll  er  erstgeborene 
2T  -iCSm  'ai:22  >""p2'"'N'?l  DIDO  S^S  .S2rL3  Tiere  erlauben?  —  Dies  soll  er  nicht.  -- 
yn^h  ncn2  n>n-l'''7i'N  \-\b-li  n^D-in  IC'V  -:^^'C'  Weshalb  nannte  er  den  einen  "Brudersohn" 
1^  p'?n^  sSs  -121>'  21:2  nt\S1  >n2p  Ci::  -?\s*  und  den  anderen  "Schwestersohn";  wolltest 
n'SU  Nn  zrC'^  .S^\S  n''V2\Sl'  n:n>2  n2-|^  1122  du  sagen,  so  habe  es  sich  verhalten,  so 
•'tt-rs  ■'y-l''  S^l  "mi2  ncn  "StS  •'0i;;2  j.'-'ps' 211  -'o  sagte  ja  der  Meister,  dass  Ajbu,  Hana,  Sila, 
C1!2  nt:*:^''  insV'  2-\  S-lD'  sanj  \sn  ''2  nasi  Martha  und  R.  Hija  sämtlich  Kinder  des 
'7ptt"'aS  n''b"-r::b  smt:*n  T'a:  \S  mr  mr  -121>'  Abba  b.  Sala'°'aus  Kaphri  waren'"*!?  —  Rabh 
''2-1  -p'n  nnS  □>'£  S^'im  n\nt:'  ntt^a  ClCa  war  ein  Sohn  seines  Bruders  und  zugleich 
CnTlID"'^'  ]"''72:!2C  ms  ''J2  nsm  ins  mpa'?  seiner  Schwester'"',  während  Rabba  b.  Hana 
jl  nS'B'i  M  .1  —  p  64  ||'n'V+M63  [I  sp  M  62  ein  Sohn  seines  Bruders,  nicht  aber  seiner 
M  67  II  sSN...ni!S'o  —  M  66  II  a-i  'lEsm  «So  -12  M  65  Schwester  war.  Wenn  du  willst,  sage  ich : 
70  II  la  +  Peg  II  npi  HDna  'yn  M  68  |i  rpa  B  wegen  seiner  Weisheit,  denn  es  heisst: 
.'S  V72  :: .  YB-  r-na  +  M  71  :  y>pa  bp  -,5^;-/r/^  zur  Weisheit:  du  bist  meine  Sclnve- 
ster.  —  Soll  er  erstgeborene  Tiere  erlauben?  —  Dies  soll  er  nicht.»  Aus  welchem 
Grund,  wollte  man  sagen,  weil  er  nicht  weise  genug  war,  so  sagten  wir  ja,  dass 
er  sehr  weise  war!?  —  Weil  er  in  den  Gebrechen  nicht  kundig  war.  —  Aber  Rabh 
sagte  ja,  .  dass  er  achtzehn  Monate  bei  einem  Viehhirten  verbracht  habe,  um  zu 
lernen,  welches  ein  bleibendes  und  welches  ein  vorübergehendes  Gebrechen  sei!?  — 
Vielmehr,  um  Rabba  b.  Hana  Ehrung  zu  erteilen.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
eben  deshalb,  Rabh  war  in  den  Gebrechen  sehr  kundig,  somit  würde  er  Gebrechen 
erlaubt  haben,  von  denen  die  Leute  keine  Kenntnis  haben,  und  indem  sie  gesagt 
haben  würden,  Rabh  habe  so  etwas  erlaubt,  würden  sie  auch  vorübergehende  Ge- 
brechen erlaubt  haben.  —  «Soll  er  rituelle  Entscheidungen  treffen?  —  Dies  soll 
er.>  Wozu  brauchte  er,  wenn  er  gelernt  hatte,  der  Autorisation!?  —  Wegen'  jenes 
Ereignisses,  denn  es  wird  gelehrt:  Einst  ging  Rabbi  nach  einer  Ortschaft  und  beobach- 

101.  Wörtl.  hinabsteigen,  weil  Babylonien  tiefer  als  Palästina  lag.  102.  Das  erstgeborene 

Tier  muss  Gott  geweiht  werden  (cf.  Ex.  13,12  ff.),  bekommt  es  ein  Gebrechen,  so  darf  es  geschlachtet 
werden,  um  dieses  Gebrechen  zu  beurteilen,    niuss   man   vom    Exiliarchen   autorisirt   sein.  103. 

So  nach  manchen  Codices.  104.   Rabh    war    ein    Sohn    des  Ajbu,   Rabba  ein  Sohn  des  Hana. 

105.  R.  Hija  war  väterlicherseits  ein  Bruder  Ajbus,  des  Vaters  Rabhs,  welcher  eine  .Stiefschwester,  mütter- 
licherseits eine  Schwester  R.  Hijas,  heiratete;  Rabh  war  somit  ein  Sohn  des  Bruders  und  der  Schwester 
R.  Hijas.  106.   Pr.   7,4. 
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tdt?.ll^r^irdi^el.7i7trd^rT^^Tiri^^  l^'^^^t:  ens  n»  ^Jsa  n-b  noN  nsam: 

reiuheit'-'kneteten,  da  sprach  er  zu  ihnen:      IJ^  mim  ]Sr^  N2  inS'^l^o'?n  1^  r,::S  ns^lU- 
Weshalb  knetet  ihr  den  Teig  in  Unrein-      in''  D'm  C^i-r  ^a    Nim   jn^t:':::  ]'S  C^^i'^  ':2^^^^^ 
heit?    Diese  erwiderten:   Ein  Jünger  kam      >^"'an2  ^t::"  1>'D1  IDNp   C'j;-^-^  ^0  mSD  in:\S1  p3;.6,,ö 
hierher  und  lehrte  uns,  dass  Sumpfwasser  5  inrsi  C^^Sa  >J2  |ntt'  ^3Sa  pSiDE  nrs"^ai  ]Vmp 
nicht    verunreinigungsfähig-'  mache.      Er      ^-tt'ra  sS  ^a:  niCTS  ^S^D2  nS-L:n  ^^J^ia  niDD 
lehrte  es  nämlich  vonEiern,™sie  aber  glaub-      S^n'c^^n    C^a  ]y';z  nscn  j^i;''  Cnn  S^n  s'?1 
ten,  er  lehre  es  vom  Sumpfwasser.  Ferner      nr;    n>'D    nniS2    Sil''  nC'^C   im   'pS  nittOS 
irrten  sie  auch  durch  folgende  lehre:  Das      '.^2^^   mtin   ^Di:    p   DN   S^s"  mv   ^N   l^a^n 
Wasser  des  Qirmejon   und   des   Piga  .sind  >"  nnia"  in^  Cm  nnn^  >'^pN  ^aS  ^^m  nn2  Cinjn  p-«* 
[als   Entsündigungswasser""]   unbrauchbar,      nvi  ]an  ^30  ^an  ISS  1^  TON  nD22  ]^U^n  nin^^ 
weil  .sie  Sumpfwasser  sind;    sie  folgerten,      C1pt2;  nsSn   mv   \S    n^a^l   N^jnv  Nm    N3^N  e^-m» 
wenn     [das    Sumpfwasser]     als    Entsündi-      niNCnS    Z'h:i'    1320    pim    .mn"  j:  CN  N^N  I^T  ,^..6» 
gungswasser  unbrauchbar  ist,  sei  es  auch      ^m    :\sn>nN   InV  m^  ^CN  '?N-,tt-^   n:na    n:a2f.-=^^, 
nicht  verunreinigungsfähig,   —   dem   ist '^  nnrpn  ii^^^  \sp  mm  Nn2:  Ninn^  n^nn  N^^n«;t^3» 
aber  nicht  so,  bei  der  Entsündigung  muss      n^''  nON  nnN  ]n2  >:i^S  C'\S    i^   1N^   n^^   naN  ZT,^ 
es    lebendiges   Wasser    sein,    was    solches      Vi^y  'pl  mn  C^r>>  n^i  Nn::  Ninm  ni2N"' j^N  "»'•'" 
nicht  ist,  während  hierbei   alles   ver-onrei-      ^:nCT  nCNp^Nn  n:'?2''  Na^D'S    Il^^'^ni  ntt'nj; 
nigungsfähig  macht.  Es  wird  gelehrt:  Als-      SlS  ]1UV  >2-\  n^S  nONT  ';i2ü  Nn  \sa  \N:n  h-; 
dann  ordneten  sie  an,  dass  ein  Jünger  nur  -'o  N2i:  :ij':'i"N  Nmü-  !>'    imitt-.::  nnN    nn'^p»' 
dann  rituelle  Entscheidungen  treffen  dürfe,      Nnp:a-  n'?N  |n  an''3n  Untt'  D^ig  '?N1Stt'  ION'  s'l'.aa 
wenn  er  Autorisation  von    seinem  Lehrer      75    ||    ^jm  -f  M  75     ||    't::  —  M  74     |[     ins  —  M  73 
'  erhalten  hat.  tl    ""i«^  '««  "'"«  ^'  '^s    il    ''=>*  +  ^^  '^'^    ii    "-''^=  '^^ 

Tanhum,  der  Sohn  R.  Amis  kam  einst      +  ^^  «^     «    "'""  ^  80    i;    ui  mpo=  n=Sn-t-M  79 
1    ,-    ■  ,  ,  j  -13  +  M  83     II     "jj;  «nicn  'jnai  nnn«p  M  82    {|    «Sk         ; 

nach  Hathar  und  trug  da  vor,  dass  es  er-  "      '  '        '  «a« 

laubt  sei,  am  Pesahfest  Weizen  anzufeuch- 
ten'".   Sie   sprachen   zu  ihm:    R.  Mani    aus  Cor  ist  ja  hier  anwesend,  und  es   wird   ge- 
lehrt,  dass   ein   Schüler    in   der   Ortschaft  seines    Lehrers  keine   Entscheidungen   tref- 
fen dürfe,  sondern  nur  in  einer  Entfernung  von    drei    Parasangen'",  entsprechend  dem 
Lager  Jisraels'"!  Dieser  erwiderte:  Ich  wusste  es  nicht. 

Einst    bemerkte    R.  Hija   jemand    auf  einer  Grabstätte   stehen,   da  sprach    er    zu 
ihm:    Bist  du   etwa   nicht    ein    Sohn  jenes    Priesters"?    Dieser  erwiderte:  Jawol,  aber  . 
mein  Vater  folgte  seinen    Augen  und  heiratete  eine    Geschiedene,   wodurch    er    [seine 
Priesterschaft]  entweiht  hat. 

Es  ist  selbstredend,  dass  die  teilweise"'Autorisation  von  Wirkung  ist,  wie  bereits 
gesagt,  wie  verhält  es  sich  aber  mit  der  bedingungsweisen?  —  Komm  und  höre: 
R.  Johanan  sprach  zu  R.Samen:  Du  sollst  unsere  Autorisation  haben,  bis  du  zu  uns 
zurückkehrst. 

Der  Text.  Semuel  sagte:    Wenn  zwei  richten,  so  ist  ihr  Urteil  giltig,  nur  heisst 

107.  Sie  achteten    nicht    auf    die    levitischen    Reinheitsgesetze.  108.  Gegenstände  und 

Speisen  werden  nur  dann  verunreinigungsfähig,    wenn  sie  durch   eine  Flüssigkeit  befeuchtet  wurden    (cf. 
Lev.   11,38);   Eier  gelten   diesbezüglich  nicht  als    Flüssigkeit.  109.   nS'S  hat  eine  doppelte  Be- 

deutung:  Ei,  auch:   Sumpf,  m  letzterer  Bedeutung  auch  njJS'S.  110.   Cf.   Num.   Kap.    19.  111. 

Wenn  man  ihn  sofort  zerstossen  will,    sonst  ist    es    als  "Gesäuertes"  verboten.  112.   Persisches 

Wegeniass,  ungef.  S^/.,  Kilometer.  113.  Das  eine  Ausdehnung  von  3  P.n  hatte;  cf.  Bd.  II  S.  185. 

Z.   14  u.  S.'980  Z.   16.  114.  Ein   Priester  (Nachkomme  des    Priesters  Ahron)  darf  keine  Grab- 

stätte betreten.  115.  Nur  für  manche  Rechtsabteilungen,  wie  zBs.  oben  S.   14  Z.  7. 
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Vnsi   nsan  pn  it   lin"?  l'ja  ■|N"c''JSI2    pn      vergleiche  Sündopfer  und  vier  Winkel  mit 

pNC  HT  n^rv  ^S1  mJip    >'b-|N1   nS'L^na   nunp      Sündopfer  und   vier    Winkeln",  nicht  aber 

nsn  -i2ri  -iSri  -,01'?  miS^n   nanp  >*::nsi  rS'Cn      mit    dem,    was     nicht   an   die    vier   Winkel 

1ET  -r'?'L:"'s':'N  ]r,3  s'r'w' '£'?•;  rjS* -iS^r  i^n  "':2t:      [g-esprengt  wirdj;  es  heisst  daher  dreimal: 

"'S    *?>"  r|S  IST  r\Ti:"    s'l'S  jn;    a^Z'  ^2   b';  ^-H  ■'■  rr  soll  SUlme  schaffen,  um  zu  folgern:    er 

^r^S'^'n;  prni  ]r>'OC"   ''r-il  nns  s'?S  \T\1  s"?»'      schafft    Sühne,  auch  wenn  er  nur  dreimal 

"'■I2D    p^""    Nnp    "'>"r    s'"'  XrrD    "i2D    pvaw    ^::n      gesprengt,    er    schafft   Sühne,    auch    wenn 

^1~\  "':"''?£'\sn2  i:::m    N2'"pj;  "'::ni  Nip  •">':;  S::D      er    nur  zweimal   gesprengt,  er  schafft  Süh- 

L,.2t,ii  mC'SJ  "iiaD  pam   Vatro  "rnn  mtrsf -od  S^^pV      "e,     auch    wenn    er   nur   einmal    gesprengt 

zeb.371  S-'inm' Nipa^  CS  tl""  NcS' ''^'1211  VJ:ü'!2"'N'2':'yT '"  liat.   R.Simon  und  die    Rabbanan   streiten 
iifn.346  '  (II 

"'nri   >'::ns    jSr    "'nn    rüSLimr  nEti't:?'  nS'ü:::?       m    folgendem:    R.Simon   ist   der   Ansicht, 

tSD    yTi    "irs    naiS    N-''pV    ■'-l   'rsyac"'   "'rn      für    die    Bedachung"  sei    kein    Schriftvers 

T^S  q'71>''?  n'?S  Z-TyZ'  'p"'12S2  TiS  CHw   ■'2nr3      nötig,   während  die  Rabbanan  der  Ansicht 

'^rS  m'Dat:  snp  '"wl   Nr\"i  ':"''"2  'r  ''':'"'a  ■'jm      sind,  für  die  Bedachung  sei  wol  ein  Schrift- 

Nipa'"    CS    tt'"'    in3''j   mn    "'Cl    C'?m  c'?n  \s*n  '-^  vers     nötig.    R.  Äqiba   und   die   Rabbanan 

E<.23,t7  N'^rn    "'^'''^Sl    "Inj":    mn    ^ri    nsn^   nST"  nm      streiten    in    folgendem:    R.  Äqiba    ist   der 

Sa'n  p'"rmn"'  "r:"]   C1C"a    "aiS  'Srm  p   jinv"      Ansicht,    mit   Scdeit  %€\^\\   zwei    gemeint, 

Ne-s^«" -ias:t?    n\sn-    ra    ^122    va^va    rns^'saicn'      während  die  Rabbanan   der  Ansicht   sind, 

E,.23.i7  mSI"''?    N*2   ir    -•Sl'^    sr'w    -^r^l   nST'   nsn"''      hier    werde   von   den   Seelen  im  allgemei- 

l'^V    \~lwr    msi"''^    TpS    vr-;    \"ltt';   rnsn"?    na  -^  nen"'gesprochen.  —  Sind  etwa  alle  der  An- 

E..28,i9  sV  snp  naS  Np\S  1-\-\  -'"nr  Sns  cn  nas  n'?S      sieht,    die  [überlieferte]    Lesart  sei  massge- 

Hoi.ioB» 'jn  ]:;■!  Un  :rmn  niDS  '?10"'2  l^l' •'i:  '^Cin       bend,  es  wird  ja  gelehrt:    Totfphctli\  totc- 

50    ]    yot!'a-M49     \\    •.jScop  M  48    |1    b-'jb'  M  47       //"'^/^    totapkotJi,    das   ^sind    also    vier    — 

.nns2  P  52    ;     n"n  — M  51     ,     i-f  M        Worte  R.  Jismäels,  R.  Aqiba  sagt,  dies  sei 

nicht  nötig,  denn  tat"'  heisst  in  Katphe 
zwei  und  pat  heisst  in  Afrika  zwei!?  —  Vielmehr,  thatsächlich  besteht  hierüber  ein 
^Streit,  jedoch  nur  da,  wo  die  Lesart  von  der  überlieferten  Schreibweiie  abweicht 
während  [die  Schreibweise  von]  lialab  und  beleb  gleichmässig  ist,  daher  ist  hierbei 
die  lycsart  massgebend.  --  Aber  bei  sehen  und  gesehen  'Verden  ist  ja  (die  Schreib- 
weisel gleichmässig,  dennoch  besteht  hierbei  ein  Streit,  denn  es  wird  gelehrt:  Jo- 
hanan  b.  Dahaba]  sagte  im  Namen  des  R.  Jehuda  b.  Tema:  Der  auf  einem  Auge 
erblindete  ist  vom  Erscheinen'" frei,  denn  es  heisst :'""^v'i-c'//^v/  werden,  [gesc]irieben:[ 
sehen  \  wie  das  Sehen  so  das  Erscheinen:  wie  man  mit  beiden  Augen  sieht,  so  nms.s 
man  mit  beiden  Augen  erscheinen!?  —  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  der 
Schriftvers  lautet:"/)//  sollst  nieht  kochen  ein  Zicklein  c^c.,  die  Gesetzlehre  hat  es  also 
nur  nach  Art  des  Kochens  verboten'^ 

Die    Rabbanan    lehrten:    Geldangelegenheiten    werden    vor    drei    [Richtern    ver- 

86.  Nur  das  Blut  der  Opfertiere  wird  an  die  4   Winkel    des  Altars    gesprengt,    nicht   aber   das  Blut 
der  Geflügelopfer.  87.  Der  Festhütte;  alle  sind  der  Ansicht,  die  Lesart  sei  massgebend,  wo- 

nach nach  Abzug  des  einen,  an  u.  für  sich  nötigen  ni3lD3  von  4  "Festhütten"  die  Rede  ist,  jedoch  ist 
nach  den  Rabbanan  die  eine  als  Andeutung  für  die  Bedachung  nötig.  88.   Cf.   S.    11   Z.  5. 

8Q.  Dh.  irgend  eine  von  den  Seelen.  90.   Das  Gebot  vom  Anlegen  des  Kopfschmucks  (Tephillin, 

cf.  Bd.  I  S.  16  N.  2)  kommt  in  der  Schrift  3mal  vor  (Ex.  13,16,  Dt.  6,8,  ib.  11,18),  2mal  wird  das  W. 
riBDIQ  defektive,  singularisch  u.  Imal  plene,  pluralisch  geschrieben,  das  sind  also  4,  was  darauf  hinweist, 
dass  die  Tephillinkapsel  aus  4  Abteilen  (oTia,   Gehäuse)  bestehen  muss.  91.   Die  Etymologie  der 

Worte  ua  u.   rs,   sowie  die  Ortsnamen  'sns  (Var.   'BIJ)  u.   'pnss  (viell.   Phrygien)  sind  dunkel.  92. 

Im   Tempel  zu   Jerusalem,   an   den  3   Festen  des  Jahrs.  93.    Ex.   i3,17.  94.   Ex.  23,19. 

95.   .\lso   nur  in   Milch,   während   man   es  in   Fett  nicht  kochen,  sondern  nur  braten   kann. 
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autorisirt,  so  darf  er  auch  allein  richten.  m',:2:i  ^ri  ]l  s:S  ]1J=  pnj"3T  n:2S  'TT\> 
R.Nahman  sprach:  Ich  zum  Beispiel  richte  n:ic::  'Jn  p  S:S  ]r.2  S"n"-n  -,::S  ]2^  n^n'2" 
in  Geldangelegenheiten  ganz  allein.  Eben-  s:n^2D'  SJI^t::!  S:s  p:  ^-'^  N-^rs  n^n-'S" 
so  sagte' auch" R.Hija:  Ich  zum  Beispiel  -■  üb  n^ri  Smcn  ü'-p:  s'?  ':'2N  smttn  SJC^pJI 
richte"  in  Geldangelegenheiten  ganz  allein.  .T-n  Smtin  D-'pJ  s"?!  2J  ^V  TiN  St;'?n  IS  Sjn 
Sie'^fragteu:  Ich,  der  ich  gelernt  habe,  ver-  p  pn:  211  r\'12  Snt21T  nj:i  V^tt'  sn  SJn 
stehe  itnd  autorisirt  bin,  während  das  Ur-  üS  -''■'  nON  r,DV  211  n-t:pS  sns  n>"L:i  SJn 
teil  eines  Nichtautorisirten  ungiltig  ist,  vaC'  C^'jli'  '?n  S*?  \S1  D^tiTl  s"?  ^n'''b•;  ^]^h2'p 
oder  ist  auch  das  Urteil  eines  Nichtauto-  u>  :nrt:  vac*  Sn  "'in  snicn  '^'p  s"^  '2  nrt: 
risirten  giltig?  —  Komm  und  höre:  Mar-  ''•;2-'n-\  .T;t2fsn  p^a"?  ^>-2T  ]S:2  \Sr,  ::n'has 
Zutra,  der  vSohn  R.  Nahmans,  irrte  einst  n^S  ]2^  SmS:  tt'n  1^20  Smtt'T  '?ipC"'^  NTJlS^a':' 
bei'  einem    Urteilsspruch,   da    kam    er    vor      St2"'C'2    Sm'?J    tt'^T    "Sa    Sncn    '?ipC-'?    ^SlCtt* 

R.Joseph  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Ha-    cnnvL;::tt' srnf '"jnc  cnn'r  nnnn  srn'?  srTO 

ben  sie  sich  auf  dich  verlassen,  so  bist  du  i:.  'ffxn  l':'S  min-C  cr^*   IIC-  sV  S'imr'  ppinc  ";„;-j;^,^ 

nicht  regresspflichtig,  wenn  aber  nicht,  so      ppncV  D2C'2    'I'SItt'"'   ns   imit:*   b^ZZZ'    r\vb: ,, 

gehe    und    bezahle.    Hieraus    ist    also    zu      min  jna'riiD'   hb-  h'C'  ^'12  '.2  l'?«  V^:-i  ]-r:2 

entnehmen,   dass   das   Urteil   eines   Nicht-      n:n"n2  naiT  ycc*  Sn  \SI2  H2rh  cnna  ="212 

autorisirten  giltig  sei.  Schliesse  hieraus.         n^"?   n:2N   S^n   '2m  ■T'Cp'?  .sns  n>"L:i  s:n  p 

Rabh    sagte:    Wenn    jemand    richten -'o  q^Sd"    Sn    sS   \S1    zbvn   üb   ^-^'b';   yh2'\:  'N 

will,    ohne   jedoch,    wenn    er    irrt,   regres.s-      nrc  -."Gt:*  i:>p:    ""iü    SmD-i   n:n    ni    -21    Sm 

pflichtig  zu  sein,  so  nehme  er  Autorisation      sm  ■'Jna   sSl   -yr^  VOC   "ina  s':'  N2n':'  cnno 

vom    Exiliarchen.    Ebenso    sagte   Semuel,      tt'n  "21  "'1,12  ■'Sra'mn  "2   Nim   21   12   "21'° 

er    nehme  Autorisation   vom    Exiliarchen.      SJti'pi   NmC'l   SJC-'pa   12''r:2   ISV IGS   sm'r; 

Es  ist  selbstredend,  dass  dies  dann  nützt,  -'f.  ''210    211    2ie    na    S2S1    na    S2Sa    N'mC'l 

wenn   man   von    hier    nach    hier'oder    von      CpiSI  Nl"  Nar;i  Sn'?''a2  ''210  S^n  '211  S^n 

dort  nach  dort  geht,   denn    beim  hiesigen      j^~^     ||     p^,  m  54    ||    ■•.bs  +  m  53    ü    «"n  M  52 

|Exiliarchen|    heisst    es    "Herrscherstab""",      nyt:  '«1  B  .iibb'S  <i't:  -s^  M  56     'i    i'«n  'yan  iso  x;i 

beim   dortigen    [Fürsten]    aber    "Gesetzge-      in-l-MSS     |'    'jnc  -ci  nnnS  s=nm -f  B  57         'y:'a 

ber«,  wie  gelehrt  wird:"7r.v  -wird  der  Herr-     ü  "^^"=  1«'»  ^^  «^^       ^=  "=^-  ^^  ^l  ^'  'r=J'n  ''==  pi> 
,     "  ,   ,      ,  •  ,  ,  •  ,  1  -'a'ps  ««  Knien  'p:  k''  i3"j'a  k:«  M  61 

schcrstab    von  Jrliiida    nicht    weiclicn^    das 

sind  die  Exiliarchen  in  Babylonien,  die  das  Volk  mit  dem  Stab  unterjochen,  >ioch 
ein  Gesetzgeber  von  Z7v/se//en  seinen  Fiisscn,  das  sind  die  Kindeskinder  Hilleis,  die 
öffentlich  das  Gesetz  lehren;  wie  ist  es  aber,  wenn  man  von  dort  nach  hier  gehen 
will?  —  Komm  und  höre:  Rabba  b.  Hana  irrte  einst  bei  einem  Urteilsspruch,  da  kam 
er  vor  R.  Hija  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Haben  sie  sich  auf  dich  verlassen,  so  bist 
du  nicht  regresspflichtig,  wenn  aber  nicht,  so  gehe  und  bezahle.  Rabba  b.  Hana  hatte 
ja  Autorisation"",  somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  dies  von  dort  nach  hier  nicht 
stützt.  SchHesse  hieraus.  —  Nützt  es  etwa  nicht,  Rabba  b.  R.  Hona  sprach  ja,  wenn 
er  mit  den  Leuten  des  Exiliarchen  Streit  hatte,  zn  ihnen:  Ich  habe  meine  Autori- 
sation nicht  von  euch,  sondern  von  meinem  Herrn  Vater,  und  mein  Herr  Vater 
von  Rabh,  und  Rabh  von  R.  Hija,  und  R.  Hija  von  Rabbi!?  —  Er  autorisirte  sie  für 
weltliche  Angelegenheiten.   —   Wozu  nahm  Rabba  b.  Hana   Autorisation,  wenn   diese 

'    96.  Die  Schüler  im  Lehrhaus.  97.   Mit  "hier"  wird  Babylonien  u.  mit  "dort"   Palästina 

bezeichnet.  98.   Der  Exiliarch  (nSi:!  C'NT)    in   Babylonien  hatte    weitgehendere    Macht  als  der 

Fürst  (N'tfj)  in  Palästina;  die  Autorisation  des  Exiliarchen  war  also  auch  für  Palästina  massgebend. 
99.  Gen.  49,10.  100.   Vom   Fürsten   in   Palästina. 
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Lv.i2,5n''V2C'  nSOD  nap:  rtlhv  Snn  ^"IS""  D^>'2ty°  wonach  eine  von  einem  Mädchen  entbun- 
n;pJ2  -""•l:!  SJ2'l:i  ",r«2  nn^til  S!2''t2  jn'?  n!2N  dene  Wöchnerin  siebzig  Tage  unrein  wäre. 
■".rt;  Ni^'tiwT  rs  ü''"£r  nipjZ  "rc  n~^t:wr  nJi  Kr  erwiderte  ihnen:  Bei  einem  Knaben 
n~"'ins  "I'tnt:"!  Ni""  lS".;"'w  nns"?  C'''?2r  nrpr  wird  eine  Frist  der  Unreinheit  und  eine 
V'   M'^|"  C''''>'12C*  "irS  ^TP"  ^^^  ^^  I"'^  "^'^^  '"'  ^^^^    Reinheit   bestimmt    und   ebenso    wird 

zetseo  cn:2'S  \s:::w  n''2  prn  \s:2w  n"'2  snpt:^  es  bei  einem  Mädchen  eine  Frist  der  Un- 
r~N  ~:r,^2    p~"w"  jli'^nr;    nrt::  ^>'  i'in'':"  "?:      reinheit  und  eine  der  Reinheit   bestimmt, 

D!  12,27  i-ijj-  ;^}<L:nn  1£ü"  l'n^T  ETI  n;:NJw  '  "2^2  wie  nun  die  Frist  der  Reinheit  bei  einem 
pnjw     nx^n;    SS    C^~!21N     '?S"I    jT'21    r^jr.!;      ]\Iädchen  doppelt  so   länge  währt  wie  bei 

zcb.37t>  S;2>"i2  'S:::  Njin  ;"i  ■i;:sf  "i£^r  nns  njn::; '"  einem  Knaben,  ebenso  währt  die  Frist  der 
C'w  jNr  '""in  mjnj:  manp  man.-  \S!:tt'  n'n  Unreinheit  bei  einem  Mädchen  doppelt  so 
Calais'"  hh~  r'r*  2r>'^  ü\Tü'"1  "1^:2'?  >"2nS  lange  wie  bei  einem  Knaben.  Als  sie  fort 
-ViO^  'Z'b'Z'  Vr-.S  |Sr  nn  riinp  n:np  m:np  waren,  ging  er  ihnen  nach  und  sprach  zu 
N'?  ''122  n~£r  ~'r^:2b   '~b^2    S:2\S1   rr>'^   nnsi      ihnen:  Ihr  habt  dies  nicht  nötig,  wir  lesen 

H.Till  n^Z"'b:y^  jr.r^nr  ^T.V'  S':m  il^iiO'  "rn  |nrw'S  ''"  scbucyivi  und^  die  Lesart  ist  massgebend. 
n-y'^m  iJ'^r^^r  •w'^ü'  n^:iN  JI^Cw  '21  nsc  1^''£N  Die  Schule  Sammajs,  denn  es  wird  ge- 
CN  w"'  '"i::d  pm  '':^£"'^:p  \St:2  nsa  iS^SS  lehrt:  Die  Schule  Sammajs  sagt,  bei  allen 
'"2D  Jjil  Snpo^  US  C"  "2D  |1";2w  'ill  m"Di2'?  an  den  äusseren  Altar  zu  machenden  Spren- 
]Nr  "'"■  ~1D1DD  rrDD  "DDD  ""IID::'?  DN  ü""  gungen^'habe  man  Sühne  verschafft,  auch 
\SriS  T^hr^  ^rh  "X^'t  -■'trh  Sip  in  "n  VDIS  -"  wenn  mau  nur  einmal  gesprengt  hat,  (denn 
'2m  n£i:N  Nrirr'piSl  jTC"'?ü''''°  Sn>'",;  snDS-  es  heisst:"/?.'?.^  i?////  (/«V/f/^  Op/a-  soll  fort- 
C'w*  |.S2  'in  ri"i2"iD2  m2'lD2  m21D2""12D  pVaü'  grgosscti  werden,)  beim  Sündopfer  aber  müs- 
'■^.Sv^'V^^ \    ^ry^M:^\~-^'^^^^^^l^^      sen  es  zwei  Sprengungen  sein;  die  Schule 

.NipaS  CK  B'<  +  M  41  Hillels  sagt,  auch  beim  Sündopfer  habe 
man  Sühne  verschafft,  wenn  man  nur  ein- 
mal gesprengt  hat.  Hierzu  sagte  R.  Hona,  der  Grund  der  Schule  Sammajs  sei  fol- 
gender: es  heisst:  Winkel,  Winkel,  Winkel,  das  sind  also  sechsmal'",  viermal  als  Ge- 
bot'und  zweimal,  dass  es  von  diesen  abhänge;  die  Schule  Hillels  aber  erklärt: 
Winkel,  Winkel,  Winkel,  das  sind  also  viermar,  dreimal  als  Gebot  und  einmal, 
dass  es  von  diesem  abhänge.  —  Vielleicht  alle  als  Gebot!?  —  Wir  finden  keine  Sühne 
ganz  ohne  [Sprengung].  R.Simon,  denn  es  wird  gelehrt:  Zwei" müssen  vorschnfts- 
mässig  sein  und  für  die  dritte  reicht  auch  eine  Handbreite;  R.  Simon  sagt,  drei  müs- 
sen vorschriftsmässig  sein  und  für  die  vierte  reiche  auch  eine  Handbreite.  Worin 
besteht  nun  ihr  Streit?  —  die  Rabbauan  sind  der  An.sicht,  die  überlieferte  [Schreib- 
weise] sei  massgebend,  während  R.Simon  der  Ansicht  ist,  die  Lesart  sei  massgebend; 
die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  die  überlieferte  [Schreibweise]  sei  massgebend:  in 
einer  Hüfte,  in  einer  Hütte,  in  Hütten,  das  sind  also  vier'',  eines  ist  wegen  der  Lehre- 
selbst  abzuziehen,  somit  bleiben  es  drei,  und  die  dritte  [Wand]  hat  die  überlieferte 
Lehre''  auf  eine  Handbreite  reduzirt;  R.  Simon  aber  ist  der  Ansicht:  /;/  Hütten^^in^ 
einem  Mädchen  entbunden  wird,  sie  d'JJSB'  (sebuäßm,  Dual  von  yis»),  zwei  Wochen  unrein  sei;  da  das 
W.  defektiv  geschrieben  ist,  so  kann  es  auch  si'btin,  siebzig  [sc.  Tage]  gelesen  werden.  68. 

Das  Blut  mancher  Opfer  wird  4nial  gesprengt,  an  alle  vier  Altarwinckel,  mancher  2mal,  an  2  gegenüber- 
liegende Winkel,  so  dass  alle  4  Wände  besprengt  werden,  und  mancher  nur  einmal.  69.  Dt. 
12,27.  70.  Das  W.  ni:np,  Winkel,  kommt  im  betreffenden  Abschnitt  (Lev.  Kap.  4)  3mal  vor;  die 
Schreibweise  ist  einmal  plene,  also  pluraHsch,  2  Winkel,  und  zweimal  defektive,  also  singularisch,  1  Win- 
kel, dagegen  ist  die  traditionelle  Lesart  überall  plurahsch;  nach  der  Schule  Sammajs  ist  also  die  tradi- 
tionelle Lesart  massgebend.  71.  Da  der  Altar  4  Winkel  hat.  72.  Der  Wände  der 
Festhütte;  Cf.   Bd.   III  S.   16  Z.  21  ff.                          73.   Cf.   Note  70  mut.  niut.                           74.  Es  giebt  eine 
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Hütten,   m   Hütten,   das    sind   also  sechs".      snsSn  \snN  V^nS.in'?  Itt'2  n''£i;'?  Snp  in  H 
eiues    ist   weg-en    der    Lehre    selbst    abzn-      N'ijrn  ^Z^T,';  ^2i  nSüS  n^criSI  n^V;-)'?  .Snj;-|3 
ziehen,  somit  bleiben  es  vier,  und  die  vierte      •':d:2  nSi'ü*  El  n^V'^n*?   J^JC  ^CIN  .S2'p>'   "^T  49»53b 
[Wand]  -hat  die  überlieferte  Lehre  auf  eine      .s'?  rs^  ntt'SJ  Sr  Syil]"  nj:SJD*  ^nsr  SCtiC'ü'  DT1J2  "°.'2ui 
Handbreite    reduzirt.     R.  Äqiba,    denn    es  5  rppnc  2\-i2  ntt'SJ i:2nnnN  mv^'i'l  mtt'S:  \nC"  S2'' 
wird  gelehrt:  R.  Aqiba  sagte:  Woher,  dass      CS  C"'  H^S  D"''?!  N^'S  •':2  ipv  n;  sns  n  nS 
ein  Viertellog"Blut  von  zwei  Leichen  durch      C"«  n-ii2N°  i^n::   '?12''   1DN   2'?n2°  N"'jnni   8npcS  cc 
Bezeltung  verunreinigend  ist?  —  es  heisst:      'rm  Snpü^  CN  C"'  S:^'?^'  "'hri  s"?«  snpc''  ÜN 
"Zu  (den  Seelen  von)    einem    Toten  soll  er      ^jnnS  CNI^S  i1>"'C'T   120  "in ''j'?2"'r:p  Snr  pm  l.-22,3 
«/V///' ^/«//-c^:«,  zwei  Seelen"und   ein  Ouan- m  ]";n  p  min''  'ZlV' T.snY' |l>"'tt'T'   n^D   pani 
tum.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Die  Schreib-      "isri  n£:i  »Vim' '?Sn    n*2   "''^V  psT  ^i''bti  s'^zeb.ss» 
weise  ist  ^S",?.^/«;".    R.  Aha  b.  Jäqob  wandte      nt:;:^  V^^^  nas:   Sin  pi  sSm  pin  "iEC  nsri 
ein:   Giebt  es  denn  jemand,  der  nicht  der      n^C'?   C^irssn    Clin    HC    rh';d-'    Cl^l    nCNJI 
Ansicht  wäre,  dass  die  [überlieferte]  Lesart      rh';zh  CniCSö  C'::i  r^S  n2^r  nns  njn:22  ]Jnrw' 
massgebend  sei,  es  wird  ja  gelehrt:"/;/  rt'^-r  v.,  nax:  ir  "^m^  1^2  1S"  I2'r  nns   -jn:22    jjnjtt" 
AIüc/i  seiner  Mnfter'\  man  könnte  glauben :      amasn  n"';21  n::  ^322  CCT  nOSJI  ]'in2  CST 
im  Fett,   so   ist  zu   entgegnen:    die   über-      r|N  ül^r  .sH''nt:'>*  s'?  mjnaa"nns  "B^n  C'':22 
lieferte  Lesart  sei  massgebend""!?   —   Viel-      riD'V  n':' m:ncj:''nns  no^n   pnr  Cmi^Sn  □■'m'b.62i' 
mehr  alle  sind  der  Ansicht,  die  [überlieferte]      ]"':n   jiNI   pnc   ]'in   p:i   nisn   ''a'?    nsi3   m'?3 
Lesart  sei  massgebend,  und  der  Streit  zwi-      ~"7s -^^^rT"«"! +^~43~  ii    '"^  'NnT^x'^n  In  42 
sehen   Rabbi   und  den   Rabbanan  besteht  .xSi  —  M  46    [:    pa  M  45 

in  folgendem:  Rabbi  ist  der  Ansicht:  ver- 

itrteilcn,  andere",  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind:  7'er/irfeilen,  dieselben"'- 
[In  der  Lehre  von]  R.  Jehuda  b.  Roe?  streiten  die  Rabbanan  überhau^Jt  nicht  ge- 
gen ihn.  Bezüglich  der  Schule  Hillels  wird  gelehrt:  Er  soll  Si'iJme  schaffen,  dies 
wird  wegen  der  Schlussfolgerung  dreimal"  wiederholt;  man  kann  einen  Schluss  fol- 
gern: weiter  unten''  wird  vom  Blut  gesprochen  und  ebenso  wird  hier  vom  Blut 
gesprochen,  wie  mau  nun  Sühne  erlangt  hat,  wenn  man  das  Blut  der  untengenann- 
teu  [Opfer]  einmal  gesprengt  hat,  ebenso  hat  man  Sühne  erlangt,  wenn  mau  das 
Blut  der  hiergenannteu  [Opfer|  einmal  gesprengt  hat.  Oder  aber  entgegengesetzt: 
bei  den  [Opfern],  die  ausserhalb  [des  Tempels  hergerichtet" werden],  wird  vom  Blut 
gesprochen  und  ebenso  wird  bei  den  [Opfern],  die  innerhalb°^hergerichtet  wer- 
den, vom  Blut  gesprochen,  wie  es  nun  bei  den  ihnern  ungiltig  ist,  wenn  man  eine 
von  den  Sprengungen  fortgelassen  hat,  ebenso  ist  es  auch  bei  den  äusseren  un- 
giltig, wenn  man  eine  von  den  Sprengungen  fortgelassen  hat.  Man  beachte  aber 
wie  sie  zu  vergleichen  sind:  man  vergleiche  die  äusseren  Sprengungen  mit  den 
äusseren,  nicht  aber  die  äusseren  mit  den  Innern.  Oder  aber  entgegengesetzt:  man 
überlieferte  I^ehre,  dass  für  die  Wand  der  Festhütte  eine  Handbreite  ausreichp.  '        75.   Flüssig- 

keitsmass  11  ,  Eier  Inhalt.  76.  Lev.  21,11.  77.  Geschrieben  steht  nt."B:,  singularisch, 

die  überiieferte  Lesart  ist  nitps:,  pluralisch,  Seelen,  das  W.  na  bezeichnet  das  Quantum,  ohne  welches 
ein  Mensch  sterben  muss,  ein  Viertellog;  aus  diesem  Vers  ist  also  zu  entnehmen,  dass  ein  Viertellog 
Blut  von  2  Leichen  durch  Bezeltung,  dh."  wenn  man  in  den  Raum  eintritt  in  welchem  sich  dieses  befindet, 
verunreinigend  ist.  78.   Ex.   23,19.  79.   Sc   darf  kein  junges  Tier  gekocht  werden; 

aSn  kann  sowol  halab,  Milch,  als  auch   heleb,  Fett,    gelesen  werden.  80.  Und  dies  wird  von 

niemandem  bestritten.  81.   Das  W.  pyrT  ist  nach  aller  Ansicht  pluralisch,  nur  sind  nach  einer 

Ansicht  die  in  dem  angezogenen  Vers  genannten  Richter  andere  als  die  im  vorigen  Vers  genannten, 
nach  der  anderen  aber  dieselben.  82.   Cf.  Lev.  4,26,31,35.  83.  Beim  Geflügel-Sündopfer; 

cf.  Lev.  5,9.  84.  Privatopfer.  85.   Des  Hochpriesters,  oder  der  ganzen  Gemeinde. 
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jiT'Sv  ps-'DIC  b^pV  jn  n":  psi  Z^iV   ;Nr  nn      G«?//  venirtdlen  loird,  das  sind  also  zwei, 

s.<.6an"l':'"'nn  ptyTni'xt:-':  7\-dhZ'  ]JC  nn  ins  n>"  und  da  ein  Gerichtshof  nicht  aus  einer 
i\S  122  n^l  m^^nn  J-^nn  nrc  ICl  "J^S'Cp  geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man 
iT'i'?"'nn  \-"i;^'\-\  |\S  SC'?>"  ■''?i:i  s':'  m'?''nn  J-^Cnn  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  drei.  — 
h'JI  rnpJI  S-i|t  S2'j"p  as  n^ü'S-  ">31  ^S  nas  ?<  Es  ist  anzunehmen,  dass  ihr  Streit  darin 
ni-'tS  VCtt'  C\-^sn  '?N  \St:  üSVii'n  ^S  T\•'•yr^  bestehe,  ob  die  erste  Nennung^'zur  Schrift- 
naNl2  LipJ  N^i'l'VY"  SJtt"'^  jnjv  "^m  NT":::''  forschuug-  verwendet  werde,  einer  wäre 
"im  NJ^n  •'::;'?  znp"'^  San  n^*?  ri\ST  jiSt:  ''C'J\S*  der  Ansicht,  man  verwende  sie  zur  Schrift- 
ITV^S^'ian  S"'jnm  nmj  jn  n";  n-'S  n*'^  n^CS"'  forschung,  der  andere  dagegen,  dass  man 
naiS   na"?."!   na   ni^lS   ^'?'''?:n   'or   "m   '^f   1J2  w  sie   nicht   zur   Schriftforschung  verwende. 

E..23,2l'^  ^'^"i  nnON  niinn  mt:n'?  C'^l  nns  nrcj^  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  die  erste 
Cj^'att"  nasi  miü"  ^212  -'?  nro  net:  pi  rr'n      Nennung  werde  nicht  zur  Schriftforschung 

s,„.2,  '21  in.SI  C'VID"  hZ'  -n\-l  n'?!!:  mnja'  pm  verwendet,  denn  R.  Josija  kann  seine  An- 
miü"'  '^Z-h  xvh  nVCC'T  ■ia\s*""C''V-t''  T^IS  "II.T'  sieht  wie  folgt  begründen:  der  Schriftvers 
■'S  NJn  ■'2  n,Sw2    \S'n|";    •'3\naT    nSn:    mniaa  i-^  könnte  ja  lauten:  der  Eigentümer  soll  vor 

■''j'^'C:,':?  i13"'aD' prm  s:a*  s':' Sa\1  "'ri  -"h  ilVaa*  den  Richter  treten,  wenn  es  aber  heisst: 
min''  "•an  ilV^w  '21  nai  nc'l'ua  nSjV  n£''"iV"i  "^'or  Gott,  so  bezieht  sich  dies  auf  die  Zahl 
min''    'am    save    \sa    jmcsi    nC'ana    laiS      [der    Richter].    —    Und    R.  Jonathan!?    Er 

s'n* 3b  r^''°''^  ^ipc  i"!  n"'a  |\S1  a'itl'  'jpT  a''itt'  laaav  gebraucht  einen  volkstümlichen  Ausdruck, 
SS"'1>'  nTS''  ''a"n  nC'an  jsa  """in  ms  ny  Y\h'i  20  denn  so  sprechen  die  Leute:  wer  einen  Pro- 
nhlj  mnjaa  mm"'  ''ai  1'?\ST  min''  ■•amn  zess  hat,  gehe  zum  Richter".  —  Hält  denn 
'3"11  Tx'h  n\S  sn  "'a  "Sra  Sn  T^h  n''H  sin  R.  Josija  nichts  von  dem,  dass  der  Ge- 
'Sn  N^SI  n"''?  n"''?  ■'SJ  sri  ^a  nSB'a''  n'^D'S"'  richtshof  entscheidend"sein  müsse,  es  wird 
'?as  niC'Sl  'j''ia  n"?  cpia  n''?  T'ay  \sa  niaj'?      ja   gelehrt:    R.  Eliezer,   Sohn    R.  Jose   des 

sp.293  \saT  CiaiS  CJC"  pm  sn  S'^S  s"?  niiiaa  "»jna  25  Galiläers,  sagte,   mit  dem  Schriftvers:'''Z?< 

31  11  iTyS«  M  30    i!    »aSva  M  29    !|    -pr  ains'S  M  28      entscheiden,  nach  der  Mehrheit  zu  entschci- 

.iS'Sf«  +  M  32        «rs'x  P      den,    sage    die    Gesetzlehre,    dass    du    dir 

einen  entscheidenden  Gerichtshof  bildest!? 
—  Er  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  welcher  sagt,  es  seien  siebzig  gewesen,  denn  es 
wird  gelehrt:  das  grosse  Synedrium  hatte  einundsiebzig  [Mitglieder],  R.  Jehuda  sagt, 
siebzig.  —  Allerdings  ist  R.  Jehuda  dieser  Ansicht  bezüglich  des  grossen  Syned- 
riums,  da  hierfür  Schriftverse  vorhanden*'  sind,  ist  er  dieser  Ansicht  etwa  auch  be- 
züglich anderer  Gerichte!?  Wolltest  du  sagen,  es  gebe  hierbei  keinen  Unterschied, 
so  wird  ja  gelehrt:  das  Handanstemmen  der  Aeltesten  und  das  Genickbrechen  des 
Kalbs  geschieht  durch  drei  [Richter]  —  Worte  R.  Simons;  R.  Jehuda  sagt,  durch 
fünf,  und  hierzu  sagten  wir,  der  Grund  R.  Jehudas  sei  folgender:  ^'Ä  sollen  aii- 
stermnen,  zwei,  die  Aeltesten,  zwei,  und  da  das  Gericht  nicht  aus  einer  gleichen  Zahl 
bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  fünf!?  —  R.  Josija 
geht  noch  weiter  als  R.  Jehuda,  nach  R.  Jehuda  ist  dies  nur  beim  grossen  Syned- 
rium nicht  erforderlich,  wol  aber  bei  anderen  Gerichten,  während  nach  R.  Josija 
dies  auch  bei  anderen  Gerichten  nicht  erforderlich  ist.  —  Wofür  verwendet  er  dem- 
nach [das  Wort]  hinzuneigen^?.  —  Er  bezieht  es  auf  das  Tod  esstraf  recht,  nicht  aber 
auf  Geldangelegenheiten.  -  Die  Lehre,  dass  wenn  zwei  sagen,  er  sei  unschuldig 
53.  Des  zur  Forschung  verwendeten  Schriftworts.  54.  Nicht  zu  einem  Laien,  ebenso  wird 

auch  hier  der  Ausdruck  D'n'?«  gebraucht.  55.  Dh.  er  muss  aus  einer  ungleichen  Zahl  bestehen, 

damit  auf  jeden  Fall  eine  Majorität  erzielt  werden  könne.  56.   Ex.  23,2.  57.   Cf.  weiter 

Fol.   17  a.  58.   Lev.   4,15. 
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und  einer  sagt,  er  sei  schuldig,  er  unschul-  inSI   3''''n    cnDIS   CW    "WT   ri^n    lÄlS    insi 

dig  sei,  und  wenn  zwei  sagen,  er  sei  schul-  l'?''SS    ■T'tT'iS''    ''mr    sH    Si2''J   Z'""'n    \srT    ^j:iS 

dig  und   einer  sagt,    er  sei    unschuldig,  er  ^:n:2    "laim    '?pr    "':'    "Tl^c'' n''ti'N*'    '21    Sa\-| 

schuldig   sei,    vertritt    also    nicht    die   An-  Sn  Niani  naS  'T'^m  mCSJ    "'ri    nai    nVw'Ei 

sieht  R.  Josij as'".'  —  Du  kannst  auch  sagen,  s  p^l  IJn     tp'ü   b2    .S^' mJiac   "in    San   in3 

dass   sie   die    Ansicht    R.  Josijas    vertrete,  na^tt'  ^2  nccni  ICIS  ■'21  "w'^D^  miiaa  "»jn'  is,n,i 

denn  er  folgert  dies    durch  einen    Schluss  ^-\n2  Njn  nw  s"?  "'^  Hrhri2  lUS   -t:'':'D'a  jnn 

vom   Strengeren   auf    das    Leichtere   vom  naop  Sa'?.S  ntt'Sc'^   jn   na;tt'   "'32C    ICNp    "'S,-! 

Todesstrafrecht:  wenn  der  Allbarmherzige  •<2n  nz  Tp::2  •'2\12   sn  1)2:2  ''2\-i2  "2  Sn'?n 

beim  strengeren  Todesstrafrecht  sagt,  dass  lu  nsa  n2ni  n'^nj  mnJD  Snn  nn^t:  s'?«  in2S 

man    nach    der   Mehrheit    entscheide,   um  inSI    2''>'2t:'2   ]''!'    "laj"'»'   "'12    insi    C"'V2nsi 

wieviel  mehr  gilt  dies  von  den  leichteren  n2  nZ'12m   C"'>'2nS    n2''ri    nat:p    mnac    Snm 

Geldsachen.  n'';2t:'  •'h  nsDN '  .s\s  cic'vi  riC''?'ii'2  jn-  na:''D'  Nm.",« 

Die  Rabbanan  lehrten:  Geldangelegen-     TOSD'f  D'i;2iy    HS'DS    nVV^    NJani   las    t:'\S '"-ss, 

°  °  '  '  ,  24,26 

hei  ten  werden  vor  drei   [Richtern  verhau-  i-'  "'2n  my"  nü!''2w  n>'wa  "'S::  m^n  l'?"'im  m>n 
del t],  Rabbi  sagt:  vor  fünf,  damit  das  Urteil      n2"'-|p   n';Z'^  H^n'^Hn  ^S  n'2-  ^>'2    2np:V  'Sa  e..22,7 
durch  drei  abgeschlossen  werde.  —  Kann      y;''Z">''     Iw.S'   "'211     S^yü     IJ"".!    s'?«    "ü'St:' ""-s 
etwa  bei  drei  das  Urteil  nicht  durch  zwei      ü^nbü    ItiNJI    noaS    CM'tS    lOSJ    nn"  C\l'?S 
abgeschlossen  werden!?  —  Er  meint  es  wie      n"'2  ]\S*V  C'jw  n^^'ul'?  r|S  C"':w   naa*?  nt:  n'?>:2'"' 
folgt:    weil    die   Urteilsfällung  durch  drei  ■-»  "D'an  ]S2  "'in  inx  IV;  □n"''?>   i'"£'D1!2  h^pw   yi 
geschehen  muss.    Er  ist  also  der  Ansicht,      ^i:s  "'DV'''l2  pnS''  "'21  iaS°  J2\"12  ij;"'ti'1"'   1:211"  Mak'.s» 
dass  die  drei,  von  denen  gesprochen  wird,      "'Satt*    n''21    ]"J^'^   \2   min"'    ''21'1    ''21    ünv    "'21 

t  t  |P4al 

das  Urteil  fällen  müssen.  R.Abahu  schimpf-      CS  tt'"'' IUI  "'1"'2D  ^112°  S2"'P>"  "'211  nVDC  "211.5'. 
te  hierüber:    demnach   musste   das  grosse      «'"Jm  j'>"11  p  min"' ''211  ]1J2N1  Sn  "21  SIpO'? 
Synedrium  hunderteinundvierzig   [Mitglie-  as  >>jk  sips  Y']!^'\  ]2  min""  '»21  nS  1"'T'n'7n"l'7NB' 
der]    haben,    damit   das   Urteil    [in   jedem     'rin^-^  7^,-^TJ: m1^    j|    vpKTnS  wiT^^l^lls 
Fall]    durch    einundsiebzig   gefällt    werde,  .cn^aSn  B  37    |i    eior  M  36    j;    nn 

und   ebenso    sollte   das    kleine    Synedrium 

fünfundvierzig-  [Mitglieder]  haben,  damit  das  Urteil  durch  dreiundzwanzig  gefällt 
werde!?  Du  musst  vielmehr  erklären:  wenn  der  Allbarmherziee  sa.o'i-T  i^^rsaminlr  wir 
siebzig  Männer^  so  beziehe  sich  dies  auf  die  Zeit  des  Versammelns,  und  [die  Worte]: 
"'Es  richte  die  Gemeinde^  und:  es  rette  die  Gemeinde^  beziehen  sich  auf  die  Zeit  des 
Richtens,  ebenso  auch  hierbei  :°'/)rr  Eigentümer  trete  vor  Gott,  beim  Vortreten  müs- 
sen es  drei  sein!?  —  Vielmehr,  folgendes  ist  der  Grund  Rabbis: '^V«f/;  der  l^erur- 
teilung  \Goftes,  hier  unten  wird  [das  Wort[  Gott  'gebraucht  und  ebenso  wird  [das 
Wort]  Gott  oben  gebraucht,  wie  es  unten  zwei  sind^'ebenso  sind  es  oben  zwei,  und 
da  der'  Gerichtshof  nicht  aus  einer  geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch 
einen  hinzu,  das  sind  also  fünf.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Die  Schreibweise  \s.ijarsidn\ 
R.  Ji9haq  b.  Jose  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Rabbi,  R.  Jehuda  b.  Roe?,  die 
Schule  Sammajs.  R.  Simon  und  R.  Äqiba  sind  alle  der  Ansicht,  dass  die  Lesart"* 
massgebend  sei.  Rabbi,  wie  wir  bereits  gesagt  haben.  R.  Jehuda  b.  Roe?,  denn  es 
wird  gelehrt:  Die  Schüler  fragten  R.  Jehuda  b.  Roe?,  ob  man  j^Wlesen  könne, 
59.  Nach  RJ.  müssten  ja  nach  der  Gesetzlehre  3  Richter  iu  ihrem  Urteil  übereinstimmen. 
60.  Num.   11,16.  61.  Ib.  35,24,25.  62.   Ex.  22,7.  63.   Ib.  V.  8.  64. 

liy'Bn>  in  Pluralform.  65.  Defektive,  ohne  i,  also  singularisch:  er  sie  verurteilen  wird.  66. 

Des  in  Rede  stehenden  W.s  in  der  Gesetzlere;    so  zBs.  heisst    es    hier    \s>v^\    im  Singular,    während  die 
traditionelle  Lesart  liy«»T,  im  Plural  ist.  67.  Lev.  12,5  heisst  es,  dass  wenn  eine  Wöchnerin  von 

Tjimud  Bd.  VII  „ 


sin  Nrcs  m-  mai2:2  ^jn  -jnp  s'?1  rrzm  könnte  man  glanben,  audi  Gestcändnisse 
m^v;  'irfl  \S*m  nsi^m  nSTI-  I'^-SSl'in-  und  Darlehne  [seien  einbegriffen];  würde 
ni^rn-i  ni^'Tir  ■'r\in  r.Z'^^Z'  np'VT  cid::  m^rm      er  nur  ''Raub  und  Körperverletzungen"  ge- 

^'■^^■' Z^ribii-  bii  r.-'Z-  h-;!  2y:^  IT.^l  n'[h^1i"'2''r\2  :,  \ehi-t  haben,  nicht  aber  "Geldangelegen- 
NJn  ^:'l^^Z  ':'rn  -'-  -•;  121:2  '^zn  -b  n!2  r^^iri  heiten-,  so  könnte  man  glauben,  dasselbe 
riNlin  '^rs  r.lS-ni  ni'?nj  n:i:2C  ■'ri  ;-  -::  gelte  auch  von  Geständnissen  und  Dar- 
-a"?w'  ]i";2  ühl  N!:^'?\S  Wtih  x*?  niSlS-l,  lehne,  nur  deshalb  lehre  er  es  von  Raub 
s,..6»e;.  ^-t2-\h  illil^a  ■'ri"i:itt-  catt*  in^S  "rn  ncsnv  und  Körperverletzungen,  weil  das  Drei- 
\SC  j'n:::i:2  ;:'>•-  N^t  s\s   ]n  cn^jn  pN  ':'2- m  [männergericht]    hauptsächlich    bei    Raub 

B,.,o;.  ,-2.h  ;x;  2'>r\2  nVÜ-iS  21T'>''  n^Dp  \S  -iZüp  und  Körperverletzung  genannt  wird,  bei 
Zir,r  ri"i:'^2  rn-'V  ps  -1201:  \S1  pn^ia  "r^J  Raub,  denn  es  heisst:'".S'^  so//  der  Eigcii- 
T:,^^'-\t.  zr,^V  -ircp  zrr;b  "h  rd^"  nti'^t:'  jsr  /ümer  vor  Gotf  treten,  bei  Körperverletzun- 
S^T  \S-1  j'n^lC  ':::  "Vr'*:-!  sin  i'i::fiSr  rinr  gen,  denn  es  ist  ja  einerlei,  ob  man  am 
s:-:-  '2-1  -,i:s-'  s:-"  ^rni  z.\Z"^  pnar  j:'>'r"  u  Geld  oder  am  Körper  verletzt  wird,  daher 

stn.'az»  mtr-s:  ':n   insi   r,i:ij:i:   'ri   ins   mm    -\1-\       erklärt   er,   dass  unter  "Geldangelegenhei- 

L..2°'J^-^  "'"'"  "''^  ■^-'^■'^  I^X"^'  "■'pnri  nw-:nr"      ten"  Raub  und  Körperverletzungen  zu  ver- 

na-m    jr^'Z    S'?    nuias    ■':n   n:2S    Z.-;-^    nt:i      stehen   sei,   nicht    aber   Geständnisse    und 

«»"■32"  S^S  1^1^  ••:22  ■rh-\  ^iv:n  sy^i'  n^  n-.^ni  Darlehne.  —  In  welcher  Beziehung,  woll- 
'J2;  n"?!  ^yi:  ni-is"ptt' ^2  laStt""'  S^  V;t:  nn';c  io  te  man  sagen,  insofern,  als  bei  diesen 
ntt'^t:*;    nuirsi:    "»in    "-jrip    min    on  \S    pn^      keine    drei    l Richter!    erforderlich    sind,   so 


M  19  ;  +  P  IS    ~"     niS'Tj  —  P^    ^    T  _  M  i6      sagte    ja    R.  Abahu,    dass    wenn    zwei    in 

22  <v=  P  21  ;'nain...;n:i  —  M  20  [n'S  njo]  Geldangelegenheiten  richten,  ihr  Urteil 
hvi'.vs  INI  23  n-n  ;:'y2  M  nach  aller  Ansicht  nicht  massgebend  sei; 
wollte  man  sagen,  insofern,  als  sie  nicht  autorisirt  zu  sein  brauchen,  so  [ist  ja  ein- 
zuwenden]: welcher  Ansicht  ist  er,  ist  er  der  Ansicht,  in  diesem  Abschnitt  befinde 
sich  eine  \'ersetzung"der  Schriftverse,  so  sollten  auch  autorisirte  [Richter]  erforder- 
lich sein,  ist  er  der  Ansicht,  in  diesem  Abschnitt  befinde  sich  keine  Versetzung  der 
Schriftverse,  so  sollten  auch  keine  drei  [Richter]  erforderlich  sein!?  —  Thatsächlich 
ist  er  der  Ansicht,  dass  sich  in  diesem  Abschnitt  eine  Versetzung  der  Schriftverse 
befinde,  somit  wären  eigentlich  autorisirte  [Richter]  erforderlich,  nur  sind  wegen  ei- 
ner Lehre  R.  Haninas  keine  autorisirten  erforderlich;  R.  Hanina  sagte  nämlich:  Nach 
der  Gesetzlehre  ist  sowol  bei  Geldsachen  als  auch  bei  Strafsachen  das  Ausforschen 
und  Prüfen  [der  Zeugen]  erforderlich,  denn  es  \i&\sst:" Einer/ei  RccJit  so//  unter  euch 
ge/tcn,  nur  deshalb  bestimmten  sie,  dass  bei  Geldsachen  das  Ausforschen  und  Prü- 
fen (der  Zeugen]  nicht  erforderlich  sei,  damit  nicht  den  Leihenden  die  Thür  ge- 
schlossen werde'\  —  Demnach  sollten  [die  Richter],  wenn  sie  geirrt  haben,  nicht  re- 
gresspflichtig  sein!?  —  Damit  würdest  du  den  Leihenden  um  so  mehr  die  Thür  ver- 
schliessen.  —  Demnach  können  es  ja  zwei  besondere  [Lehren]  "sein:  Geldangelegen- 
heiten werden  vor  drei  gemeinen  [Richtern  verhandelt],  Raub  und  Körperverletzungen 

39.  Ex.  22,7  40.  Mit  "Gott''   (btiSn)  werden  nur  wirkliche,  ordinirte  Richter  bezeichnet. 

41.  Der  in  Rede  stehende  Abschnitt  (Ex.  Kap.  22)  besteht  aus  mehreren  Absätzen;  nach  einer  Ansicht 
gehört  der  im  Absatz  von  der  Aufbewahrung  sich  befindende  Vers  8,  nach  welchem  der  Streit  vor  ordi- 
nirte   Richter    (cn'rs)    zu    verweisen    ist,   in    den    Absatz    vom    Darlehen  (hinter    Vers    24);    cf.    Bq.    107a. 

42.  Lev.  24,22.  43.  Das  Einklagen  einer  Schuld  würde  dann  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden sein;  auch  das  .Suchen  nach  ordinirteu  Richtern  erschwert  das  Einklagen.  44.  Wozu 
wird  oben   (S.   5  Z.   211  erklärt,   der  zweite  Satz  sei  eine  erklärung  des  ersteren. 


7  SYNHEDRIN  lö— v|^^ ^^.„^„^f^l^Z;?^ 

wTdi^dl^^ntoSte^^Jl^^^^e^T^^^^  na'^tt*  -nj;i  j^naic  ntt'^&'s  m'72m  mS^t;  mtirin 

Wort]  drei  wiederholt!?  Vielmehr,  erklärte      citt'::  ^:np  \n-in\S2n  ncs   s"?«   -'?  nt:'?  nc'l'D' 
Raba,  sind  es  zwei  verschiedene  [Lehren],      nos    Np^N    2m     "^2    Sns    21    Srjn    ^2m 
und  zwar  wegen    der   Lehre   R.  Haninas'l      üSCn    prS2'  I^^ÜIV    nttT    ^i::    in    sn^msic  u.i9,i6 
R.  Aha, 'Sohn    R.  Iqas,    sagte:    Nach    der  :■  ^C  anbr\2  VJS  mjlp   '2'C'V   ClCr:   s"?«   in^av 
Gesetzlehre    genügt    auch    ein    [Richter],      in    in2    r,>hl    lü'SS    \S'    mJip   '2VV   nn   s"? 
denn  es  heisst:''il///  Gerechtigkeit  sollst  du      'C-Sil  ]3Ü'  '?2  IsSc'^  s"?  "l^t;  nnvi2  n'?S  l^cn 
ö^^v«^«  Nächsten   richte»,   nur   sind  wegen      nn^  Sns  mS  «31  ]'a  Sr\S  ^SC  mJlp   '^'^■^\,j5, 
der  Eckensitzer"[drei  erforderlich|.  -  Kön-      i:iD  D"':»'"  '?STOtt'  iasi"'in^^r;  S2\S  Sp\S  211  v-s« 
nen  denn  drei  keine  Eckensitzer  sein !?  —  lo  n'^h  S2lb  T^nn   |n  71-2   ISlpJtt*  S'PS   pl  jn^n 
Es  ist  nicht  gut  möglich,  dass  sich  unter      n""?  n\S'  Xp\S  211  nn2  sns  21"?  Ssrtt'l  -"h 
ihnen  nicht  einer  befinden  sollte,  der  etwas      Clti'C  m':2n  ir-n  pU  n21  pu  ^um  pii  :'?Siatt'l 
gelernt  hat.  —  Demnach  sollten  sie,  wenn      'Sn  C*?»*  pT:  "Ci  •':n"'ptJ  "Sn  SJn'-ö'?   ''•;2  J«pl 
sie    geirrt    haben,    nicht    regresspflichtig      SDip   ''JnpT    N'Jia:2    N:n    m'?2n    ir^n   'i::    pu 
sein!?  —    So  würden  die  Eckensitzer  um  i".  ISC'?  s'?S  ND:p  SpT^J   s;'?2°  i::Sl   jSc"?   Sn^J"  k.>.4i» 
so  zahlreicher  vertreten  sein.  —  Welchen      S^S  la^a'?  N2\S  \sa  Silt:::   SpT'3   S:'?£   laSl  ''».'L 
Unterschied  giebt  es  zwischen  der  Erklä-      'CiStt'm    '?22    'i:i'?CTi    San^i:'?    '•;2   Npl   ^n"'« 
rung  Rabas  und  der  des  R.  Aha,  Sohn  R.      Sin  DS12   c'lTitt'a  irsC  jicai   nC'cm   n>'21S  Co'.b 
Iqas?  —  Ein  Unterschied  besteht  zwischen      tt'N12    c'?ntt'0    irstl*    jiaci    pO   ^vn   ^CJ   SM 
ihnen  bezüglich   der  Lehre  Semuels,  dass  20  ^aJ  SJH   pTJ  ^i'n  i<:ir\'^h  -;2  Spl   •'l^'Sf  Sin ' 
wenn  nämlich  zwei  ein  Urteil  fällen,  das-      '?S  n^2n  h';2  2ip31  ]J21  IJJll  i^Ja  nc^^:'  tpTJE-ss,? 
selbe  giltig  sei,  das  Gericht  aber  ein   fre-     121    S2^    Cn^sn    1^    ins    iS2    nn    CM^sn '"■'■s 
ches  heisse;  Raba  hält  nicht  von  der  Lehre      nn    üm'^S   ]T'^'y   Itt'S' C'jtt'   |S2   nn   cn-ri'"' 
Semuels,    R.  Aha,   Sohn    R.  Iqas,   hält   wol      jlC'Sl  101S  inJV  ^21  n-'C'S''  ^21  ^21  nt:-'?tt*  |S2 
von  der  Lehre  Semuels^'.  -'s  c^n'r'Sn  1>>  s'?s  ni'^'nn  j^tt'in  ]\S1  las:  n'?''nn 

Schaden-  und  halber  Schadener-  n^n'^S  \T^'-\^  "i^'N  ins  jS2  "-in  cn"'au"  121  S2^ 
SATZ  a.  "Schaden"  ist  ja  identisch  mit  "Kör-  ,»2  »an  — M  26  |t  Skicb't  +  M25  Ij  D'7iyS  +  M24 
perverletzuug"" !?    —    Da   er    vom    halben  .«w  -  P  27    ;|    ly-j 

Schadenersatz  lehren  will,  so  lehrt  er  auch 

vom  ganzen  Schadenensatz.  —  Aber  auch  der"halbe  Schaden"ist  ja  mit  "KöriDerverletzung'' 
identisch!?  —  Er  lehrt  dies  vom  Schuldgeld  und  vom  Strafgeld.  —  Einleuchtend 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  halbe  Schadenersatz  sei  Strafgeld*",  wie 
ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  halbe  Schadenersatz  sei  Schuldgeld, 
zu  erklären!?  —  Vielmehr,  da  er  weiter  vom  doppelten  und  vier-  oder  fünffachen  . 
Ersatz,  der  kein  Ersatz  des  Grundwerts  ist,  lehren  will,  so  lehrt  er  auch  vom  hal- 
ben Schadenersatz,  der  kein  Ersatz  des  Grundwerts  ist,  und  da  er  vom  halben 
Schadenersatz  lehrt,  so  lehrt  er  auch  vom  ganzen  vSchadenersatz. 

Woher  ist  das  Drei[männergericht]  zu  entnehmen?  —  die  Rabbanen  lehrten :"Z>c/- 
Etgcntümer  trete  vor  Gott,  einer,'"  U«r  Gott  komme  beider  Angelegenheit,  das  sind  also 
zwei,^'Den  Gott  verurteiloi  ivird,  das  sind  also  drei  —  Worte  R.  Josijas;  R.Jonathan 
sagte:  das  erste  Mal  ist  es  an  und  für  sich  nötig,  somit  ist  es  nicht  zur  Schrift- 
forschung zu  verwenden,  vielmehr:    Vor  Gott  komme  beider  Angelegenheit,  einer,  Den 

45.  Genügen  3  gemeine  Richter.                            46.   Lev.  19,15.  47.  Dh.  Krämer,  Höcker, 

viell.  aber  Müssiggänger,    die   des  Gesetzes   unkundig   sind.  48.  Nach  der  Gesetzlehre  genügt 

auch  ein  Richter,  somit  ist  das  Urteil  zweier  Richter  giltig.  49.   Hier  handelt  es  sich  natürl. 

um  die  Entschädigung  wegen  derselben.                        50.   Cf.   Bq.   15a  51.  Ex.  22,7.                        52. 
Ib.  V.  8. 


Fol.  2a  SYNHEDRUvnj-^ 

[üiin'paj;   nsnyi    DVPT   nr"'OD°    :m2ij;D   ncbtt'S  Das   Handanstemmen"  der   Aeltesten 

s,n.3ii  nü'c~3  "^ciN  i~n\T'  ■'^ir  liyctJ'  "I21  "»^^T  nc'7C'2  und  das  Genickbrechen  des  Kalbs  ge- 

•"'■,07^3^*  ic'jrci  ^]!2-)  V'^:   r\\i'b^'2  piü''cn)  n'^-hnn"  schiert  durch  drei  [Richter]  — Worte 

]iri>"n  r{]Z'bz'2  mnpnn  nu^ti'^  j^j/'n"'  v^oi  ("ink'  R.  Simons;  R.  Jehuda  sagt,  durch  fünf. 

jnc   "inx   i;2\s'   r\~ir\-'  ''2-\  r\\zhz'2  D-h'^b'^^cn  s  Das  Schuhabziehen"und  Weigerungen" 

M.E 23b ,.,-,»  ..,-,-.  j^.»^,^  2^N^  p~)  ny-ii'n  niyp-ipnfps  geschehen  durch  drei  [Richter];  Vier- 

cnti'y::   v^^zni   j;2nn   nir-bu'i  c^icy^  nits'Si  jahrsfrüchte"und  zweiter"'Zehnt,  de- 

L..2o,i6  [n?2i"i2n  riNi]  ^l^•^'^  nx  n^inf  ~icn:ü'  nti'bti'i  ren  Wert  unbekannt  ist",  werden  vor 

,t,,.,5  oi-ic'1,'3  bpCJH  ~\)Z'  i;-:nn    nonzn  nNf  ij:isi  drei  [Richtern  ausgelöst];  geheiligte 

^Bq^M?  ^^''^-°  '■^^1''  ''■'''>'-  c::i  bpc  "^la'n"  ~iCN3ti'  nii^tin  m  Gegenstände  vor  drei,  Schätzgelübde" 

^»;;-jf„-ic3m  ^nn  i~'Nm  2n1i-i°  ■ntt'n  nn^o  i:  cbi-'^  beweglicher  Sachen  vor  drei;  R.  Je- 

sy».i5b  "i^"!'  rm''pc'i    □''~'ti'>~   jnnic    ti'nim    o'pTizm  huda   sagt,   einer  von   diesen   müsse 

N*2"ipj/'  ""n"^    nn  piin'?  Dnipn  br  "r^ix  iiyibx  ein    Priester  sein;  Grundstücke  vor 

g^J^'JnN'  xb  ]'^:~  i\s'      ;n"ti'b-w:'i  ci-^ii-yz  innv^  ^D1N  neun   und  einem   Priester;   dasselbe 

N'r'N  bru  p2  PN  N'bi  "iprn  ni:::  pn  tibi  r^ti'n  k  gilt  auch  von  einem  Menschen".  Todes- 

,b.20i>  pNiülC     ]iN1°  inXl     D"iJ?2tJ'     bl2/    p"     ni2    ^E    V       STRAFSACHEN  WERDEN  VOR  DREIUNDZWAN- 

D'V^'C  b'\Z'  ji"  ni2  IS  by  n^n  nmnn  hch'pd'?     zig    [Richtern    verhandelt];    ebenso 
IJn.Hb  ''>''  5^*''''^  nmyn  byi  t»!/"!"!  by  i"'S"iDra°  |\s'  nnxi     über  das  beschlafende  oder  beschla- 

ä«"-'*' rnmjD"  iiny    i^n  nriNi  d^v^z'  bü*   p  nin  id     fene  Tier,  denn  es  heisst:'"/)?/ W/^-/ «'«j- 

Tem.8=  |\x"  "HNI    CJ/'^K'  ^^  i"i"i  0^2  ''S    ^J/'  N^N  Qi'tCZIi'b  20   JJ7il>  i/nd  das   Vieh  tüten,  FERNER   HEISST 
.Tn:DB6    11    T'3alir5"r'PTp=i"^4^l    i-Vm1      -ES-rUnd  das    Vieh   sollt    ihr    tüten;    über 

DEN  ZU  STEINIGENDEN  OCHSF:n"VOR  DREI- 
UNDZWANZIG, DENN  ES  HEISST: "Z^rr  Ochs  werde  gesteinigt  und  auch  dessen  Eigentü- 
mer soll   sterben,    die   VERURTEILUNG   DES   OCHSEN    GLEICHT   DER  VERURTEILUNG    DES 

Eigentümers.  Der  Wolf,  der  Löwe,  der  Bär,  der  Tiger,  der  Panther  und 
DIE  Schlange  werden  durch  dreiundzwanzig  [Richter]  abgeurteilt";  R.  Eli- 
ezer  sagt,  wer  sie  zuerst  tötet,  habe  ein  Verdienst  erworben.  R.  Äoiba  sagt, 
sie  werden  durch  dreiundzwanzig  [Richter]  abgeurteilt.  —  Ein  ganzer 
Stamm",  ein  falscher  Prophet  und  der  Hochpriester  können  nur  durch  das 
Gericht  von  einundsiebzig  [Mitgliedern]"  gerichtet  werden;  man  darf  zu 
einem  Freikrieg" nur  durch  Entscheidung  des  Gerichts  von  einundsiebzig 
|Mitgliedern]  hinausziehen;  man  darf  die  Stadt"oder  die  Tempelhöfe  nur 
durch  Bestimmung  des  Gerichts  von  einundsiebzig  [Mitgliedern]  erweitern;. 
MAN  darf  Gerichtshöfe''für  einzelne  Stämme^nur  durch  Beschluss  df:s  Ge- 


il Auf  den  Kopf  des  Gemeinde-Sündopfers;  cf.  Lev.  4,15.  12.  Wenn  man  einen  Er- 

schlagenen auf  dem  Weg  findet;  cf.  Dt.  21,1  ff.  13.  Wenn  jemand  sich  weigert,  das  Gebot 

der  Leviratsehe  auszuüben;  cf.  Dt.  25,5  ff.  14.  Wenn  eine  minderjährige  Waise  von  der  Mutter 

od.  den  Brüdern  verheiratet  wurde,  so  kann  sie  bei  ihrer  Grossjä.hrigkeit  durch  einfache  Weigerungser- 
klärung die  Ehe  auflösen.  15.  Baumfrüchte  sind  in  den  ersten  3  Jahren  verboten,  im  vierten 
Jahre  dürfen  sie  selbst,  bezw.  das  Lösegeld  nur  in  Jerusalem  verzehrt  werden;  cf.  Lev.  19,23  ff.  16. 
Der  ebenfalls  in  Jerusalem  verzehrt  werden  muss;  cf.  Dt.  14,24.  17.  Wenn  die  Früchte  zBs. 
verfault  sind.  18.  Wenn  man  seinen  Wert  od.  den  Wert  eines  Gegenstands  dem  Heiligtum 
weiht-  cf.  Lev.  27,2  ff.  19.  Lev.  20,16.  20.  Ib.  V.  15.  21.  Der  einen  Menschen 
getötet  hat;  cf.  Ex.  21,28  ff.  22.  Ex.  21,29.  23.  Wenn  sie  einen  Menschen 
getötet  haben.  24.  Wenn  er  Götzendienst  treibt.  25.  Das  hohe  Gericht  (Syned- 
rium)  zu  Jerusalem.  26.  Als  Gegensatz  zu  den  Kriegen  gegen  die  kenaänitischen  Völker,  die 
den  Jisraeliten  von  Gott  geboten  worden  waren.  '  27.  Jerusalem.  28.  .-Vus  23  Mit- 
gliedern (kleines  Synedrium),  wie  sie  in  jeder  Stadt  vorhanden  war.                           29.   Dh.  Städte,  Gemeinden. 


SYNHEDRIN  l,i— vj 
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RIGHTS  VON  EINtlNDSIEBZIG  [MITGLIEDERN] 

EINSETZEN.  Eine  Stadt  kann  nur  durch 
DAS  Gericht  von  einundsiebzig  [Mit- 
gliedern] ALS  abtrünnig'"erklärt  wer- 
den; DIE  an  der  Grenze  liegende  Stadt 


b^vx  it6ts'  n'71  ~!SD3  nn~:n  -!''y  y^'^v  (""Ni'  "int<i 
bE'  nnin  nbn;  p-injD'    :D^nc  ix  nnx  (■'uny' J^ij], 

rhr'h  ii:cV  nu'bcn  □■'-'.ry  ':'t:'  nricpi  -nxi  c^yzc- 

kann  nicht  ALS  ABTRÜNNIG  VERURTEILT     iciN  m^rv  i^n"  iHiD:  "pj?  nü7:;i  bNi^'i  ijpic  c'"-« 

WERDEN,     FERNER      NICHT      DREI    StÄDTE,        nH'btl'l     CnU'V    bz'     N%"lli'     .lytTp'?     j^JCI      Di^Dti' 
SONDERN     NUR      EINE      ODER     ZWEI.      DaS       PtlEIÜ'    mjJ    mj/'H    ib^lini    m^n    It^DE'V    -ICNJtS' 24,"5 

GROSSE  Synedrium  BESTAND  AUS  EiNUND-     ^*^-l^•  mj/'b   ]•''J■c^   ci-iii'j;  jNr'°  ■'■'."1  n'pir  n-ij?i 
SIEBZIG  UND  das  KLEINE  AUS  DREiuND- 10  \xui  HNin   nj/nn  Hipb  \-i?r  ly'  -i?:;nj:j'  mtiT  't-".^'' 
ZWANZIG   [Mitgliedern].    Woher,   dass     yroK'oc    hb^e*    "ly    N^^nb    (''jCI   2b~i    yttnn-' 

DAS    GROSSE  AUS  EINUNDSIEBZIG  BESTAND?       ''jN     PCItt*     nn*?     Di^l     ^-^nX    rPHPl    xb'  -!CNjE' f>-23.* 

—  es  H-EissT:"VersaMi/i/^'  wir  sü-iz/c^  Jfä/i-    nnN  iqn:  ncb"  p  DN  n3i::b  DHoy  niHNB'" 

ncr  von  den  ältesten  Jisraels,  UND  MoSEH      nyib   -jniia-l   n^lt^b    -[n^'iinD    N*?    nit^nb    DOI 

AN  IHRER  Spitze;  R.  Jehuda  s.\gt:  aus  ü  "'S  b^  njj-ib  -]ni"'ün"  "inx  i?  b-;  rcr^  -in"t:n 
SIEBZIG.   Woher,  dass  das  kleine  aus     in^s  "iiy  cni'7j;"ii2''Ci'::;  '^iptJ'  ]'i  n^n  ]ini"  QiJti'Coi.b 

vsnm  -yf^i   n.-|i   hdji  nE'bti'i  c-^et  iN2'°"i-in 


DREIUNDZWANZIG  BESTAND?  —  ES  HEISST: 
^Die  Gemeinde  richte^  und:  die  Gemeinde 
rette,    eine    richtende    Gemeinde    und 


i'r''£Si'''s:"'i2N  mn  nuiaa  ""jn  sin  \sn  N^ni'i 


■ae»  nn  -f  M  9  |[  nman  tj-  +  M  8  ||  i  -  P  7 
na  M  12  ij  'as,'  n'n  -lais»  Mil  |i  ;s(3  —  M  10  ;j  in«i 
[[  mw  M  15   !|   '>Sy  —  M  14    !i    ■"•jn  —  M  13     :    V'n 

.■'ES  jnn  sin  M  16 


EINE  rettende  Gemeinde,  das  sind  also  -m  m:i:2t2  "'jn  isb  mb^ni  m':'''";  ms  .N^aj 

ZWANZIG.    Woher,  dass    die    Gemeinde 

aus    zehn    [Männern]    besteht?    —    es 

HEISST:  "  [F/f /«//_^t'  7ioe/i  murrt  diese    böse 

Gemeinde,   ausgenommen"  sind  Jehosuä 

UND  Kaleb.    Woher,    dass    noch    drei 

hinzukommen?     —      AUS     DEN      WORTEN: 

'^Älan  rielite  sieh  zum  Bösen  niclit  nach  der 

Mehrheit,  IST    ja    zu    entnehmen,   dass   man    sich    nach    dieser  zum   Guten  wol 

richte,    wenn    es    nun    [überflüssig]    HEISST :'M/a«   richte  sich   nach    der   Mehrheit^ 

so    BESAGT    dies,    DASS    DIE    ENTSCHEIDUNG    ZUM      BÖSEN     NICHT     DER     ENTSCHEIDUNG 

ZUM  Guten  gleiche:  für  die  Entscheidung  zum  Guten  genügt  [die  Mehr- 
heit] EINER  Stimme,  für  die  Entscheidung  zum  Bösen  sind  zwei  erforderlich» 

UND  DA  NUN  EIN  GERICHTSHOF  NICHT  AUS  EINER  GERADEN  ZaHL  BESTEHEN  S0LL'\ 
so  NEHME  MAN  NOCH  EINEN  HINZU,  DAS  SIND  ALSO  DREIUNDZWANZIG.  WIEVIEL  [ElN- 
WOHNEr]  MUSS  EINE  STADT  HABEN,  UM  EINES  SyNEDRIUMS  ZU  BEDÜRFEN?  —  HUN- 
DERTUNDZWANZIG; R.  Nehemja  sagt:  zweihündertunddreissig,  entsprechend  den 
Vorgesetzten  über  zehn". 

GEMARA.  Sind  denn  [Entschädigungen  für]  Raub  und  Körperverletzungen 
keine  Geldangelegenheiten?  R.  Abahu  erwiderte:  Er  erklärt,  was  solche  sind:  was- 
sind  Geldangelegenheiten?  —  [Entschädigungen  für]  Raub  und  Körperverletzun- 
gen,  nicht   aber    Geständnisse" und  Darlehne".    Und    beides  ist  nötig:     würde    er     nur 

30.  Durch  Götzendienst;  cf.  Dt.   13,13  ff.  31.  Num.   11,16.  32.  Ib.  35,24,25. 

33.  Ib.   14,27.  34.  Von  den  12  Kundschaftern  fcf.  Num.   Kap.   13),  die  übrigen  10  werden  also 

"Gemeinde"  genannt.  35.   Ex.  23,2.  36.  Da  die  Stimmen  sich  gleichmässig  verteilen 

könnten.  37.  .\uf  je  10  Personen  ein   Richter;  cf.  Ex.   18,25.  38.  Wenn  Zeugen  be- 

kunden, A  habe  in  ihrer  Gegenwart  gestanden,  B  Geld  zu  schulden,  od.  A  habe  in  ihrer  Gegenwart  von 
B   Geld  geborgt. 


fÄN>£>'   ^ 


niD  HDD» 


ELD  ANGELEGEN  REI- 
ten' werden    vor    drei 
[Richtern    verhandelt], 
Raub    und    Körperverletzungen'  vor 

DREI,    vScHADEN-     UND    HALBER     ScHADEN- 

ERSATz',  Zahlung  des  Doppelten*  und 
DES  Vier-  oder  Fünffachen'  vor  drei, 
Notzucht,  Verführung  und  falsche 
Anklage"  vor  drei  —  Worte  R.  Meirs  • 


nt:6ii'2  nti'cni  nyz^.a  "■ci'^is'm 

□"i-üiT^  j/'-i  C"i^'  N'^üii:'  Dncix  Ci^rm  -'■'nc  "'zi 


.nn'vi  M  2   !;   n  -f  M  1 


"izi  1-2-   nz''7\i'2  nrii'n  -nz^j?  nij''7'k:'2"  n'-nn 
libTiPc  nrbts'2  icvs  '?N''bc3  p  ]y;c-i^'  p-^.  -\xq 
DIE   Weisen   sagen,   die   falsche    An-  m  n^::  CNi  nyzE'Z  jncui  iijmji  pxti'ij  nrt'cn-i 

KLAGE  VOR   DREIUNDZWANZIG  [RiCHTERn], 

WEIL  HIERBEI  AUF  Todesstrafe  erkannt 

WERDEN      kann'.      UeBER     GeiSSELHIEBE'  WIRD     VOR     DREI     [RICHTERN     VERHANDELT]; 

IM  Namen  R.  Jismäels  sagten  sie,  vor  dreiundzwanzig.  Die  Interkalation 
DES  Monats"  und  die  Interkal.ation  des  Jahrs'"geschieht  durch  drei  [Rich- 
ter] —  Worte  R.  Meirs,  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  die  Eröffnung  durch 
DREI,  die  Verhandlung  durch  fünf  und  die  Beschlussfassung  durch  sieben; 
gesch.ah  die  Beschlussfassung  durch  drei,  so  ist  die  Interkalation  giltig. 

L  Sreitigkeiten  über  gewöhnl.   Geldforderungen,  als  Darlehne,  Schenkungen  undgl.  2.   Dh. 

der  Schadenersatz  wegen  derselben.  3.  Wenn  ein  Ochs  einen  anderen  tötet,  so  hat  der  Eigen- 

tümer die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen;  ist  der  Ochs  berüchtigt,  was  durch  eine  dreimalige  Wieder- 
holung geschieht,  so  hat  der  Eigentümer  den  ganzen  Schaden  zu  ersetzen;  cf.  Ex.  21,35,36.  4. 
Das  der  Dieb  zu  zahlen  hat,  wenn  man  bei  ihm  das  gestohlene  Gut  in  unverändertem  Zustand  findet; 
cf.  ib.  22,3.  5.  Wenn  jemand  ein  Vieh  stiehlt  u.  es  schlachtet,  so  hat  er  das  4-,  bezw.  Sfache 
zu  zahlen;  cf.  ib.  21,37.  6.  Der  Defloration  gegen  seine  Frau;  cf.  Dt.  22,13  ff.  Bei  diesen  3  Fällen 
handelt  es  sich  natürlich  um  die  nach  Ex.  22,15,  u.  Dt  22,19,29  zu  zahlende  Geldbusse.  7. 
Falls  die  Anklage  auf  Wahrheit  beruht;  cf.  Dt.  22,21.  8.  Jedes  Verbot  der  Gesetzlehre  wird  mit 
Geisseihieben  bestraft.  9.  Der  Monat  hat  29  od.  30  Tage,  letzterer  heisst  '"voller"  (k'ts)  od.  In- 
terkalationsmonat  nai;-::).  10.  Durch  Einschaltung  eines  Monats,  was  einmal  in  3  Jahren  ge- 
schieht, da  das  Mondjahr  nur  355  Tage  hat. 


Vom  Synedrium. 


Talmud  Ba.  VII 


Horajoth  III,iü-Edijoth  VI 
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straffreien  Vergehen  vor  und  nacb  der  Amtseinsetzunff 
(1098).  —  Das  Bewusstsein  lei  der  Darbringung  des 
Opfers.  —  Der  Abtrünnige  hinsichtlich  des  Opfers.  — 
Abtrünnige  und  Häretiker  (lOS'J).  —  Wer  als  Fürst  gilt. 

—  IV.  Der  durch  die  Salbung  geweihte  und  der  durch 
die  Ämtskleidung  geweihte  Hochprie.ster  (1100).  —  Das 
von  Mo§eh  bereitete  Salböl.  —  Die  Wunder,  die  bei 
diesem  geschahen.  —  Wer  mit  dem  Gel  gesalbt  wurde 
(1101).  —  Weshalb  ein  König,  der  Sohn  eines  Königs 
ist,  nicht  gesalbt  wird.  —  In  welchen  Fällen  eine  Aus- 
nahme statttindet  (1102).  —  Die  Namen  des  Königs  (jid- 
qijahu.  —  Was  alles  mit  der  Bundeslade  verwahrt  wurde 
(1103).  —  Die  Art  der  Salbung.  —  Die  Tropfen  am 
Bart  Ahrous  (1104).  —  Könige  werden  an  einer  Quelle 
gesalbt.  —  Verschiedene  Zeichen,  die  Zukunft  zu  er- 
fahren. —  Die  Aufmerksamkeit  beim  Studium  der  Ge- 
setzlehre (1105).  —  Unterschied  zwischen  dem  aktiven 
und  inaktiven  Hochpriester  (llOG).  —  Unterschiede  zwi- 
schen dem  Hochpriester  und  dem  gemeinen  Priester 
(1107).  —  Wenn  der  Hochpriester  aussätzig  wird.  — 
V.  Das  Einreissen  der  Kleider  wegen  eines  Trauerfalls 
(1108).  —  VI.  Was  öfter  vorkommt  und  was  heiliger 
ist,  kommt  zuerst.  —    Der  Vorzug  des  Priesters  (1109) 

—  Die  Zurückziehung  des  Hochpriesters  vor  dem  Ver- 
söhnungstag und  vor    dem  Verbrennen    der    roten  Kuh. 

—  Die  Reihenfolge  bei  der  Darbringung  der  Opfer  (UIO). 

—  VII.  In  welcher  Beziehung  der  Mann  der  Frau  vor- 
geht und  vice  versa.  —  Wer  von  König,  Hochpriester 
und  Prophet  Bevorzugter  ist  (Uli).  —  Die  Rangordnung 
in  der  Priesterschaft.  —  Vill.  Die  Rangordnung  in  Jis- 
rael  (1112).  —  Die  niedrige  Stellung  der  Sklaven.  — 
Charaktereigenschaften  von  Hund,  Katze  und  Maus.  — 
Dinge,  die  für  das  Gedächtnis  schädlich  sind  (1113). — 
Dinge,  die  für  das  Gedächtnis  zuträglich  sind.  —  Die 
dem  Fürsten  und  dem  Obergelehrten  gebührende  Ehren- 
bezeugung (1114).  —  Das  Komplott  gegen  den  Fürsten 
R.  Simon  b.  Gamaliel  (1115).  —  Der  Sieg  desselben 
und  die  llassregelung  seiner  Gegner  (1116).  —  Der 
Vielwissende  und  der  Scharfsinnige  (1117). 


IX.  Edijoth. 


Die  Bekundungen. 

/.  Abschttitt.  Die  unregelmässigc  Menstruation.  — 
Die  Teighebe  (1121).  —  Wodurch  das  rituelle  Tauch- 
bad untauglich    wird.    —    Weshalb    die    Ansichten   der 


Gelehrten,  nach  welchen  nicht  entschieden  wird,  ange- 
führt werden.  —  Die  Verunreinigung  durch  Gebeine  von 
einem  Leichnam  (1122).  —  Wicken  von  Hebe.  —  Das 
Wechseln  des  Gelds  vom  zweiten  Zehnt.  —  Die  Ver- 
unreinigung-sfähigkeit  eines  beschädigten  Stuhls    (1123). 

—  Ob  eine  Witwe,  deren  Mannes  Tod  durch  Zeugen 
nicht  festgestellt  ist,  wieder  heiraten  darf,  bezw.  ihre 
Morgengabe  einfordern  kann.  —  Der  Halbsklave  (1124). 

—  Das  irdene  Gefäss  hinsichtlich  der  Unreinheit. 

2.  Abschniit.  Das  Verbrennen  unrein  gewordener 
geheiligter  Gegenstände  (1125).  —  Ob  der  Gläubiger 
den  Schuldschein  schreiben  darf.  —  Die  Verbindung 
durch  ein  zerschlagenes  Ei  (112G).  —  Handlungen,  die 
am  Sabbath  je  nach  der  Absicht  erlaubt  oder  verboten 
sind.  —  Die  eronischen  Tiegel  hinsichtlich  der  Verun- 
reinigungsfähigkeit. —  Einige  Lehren  R.  Jismäels  (1127). 

—  Der  Einfluss  des  Vaters  auf  seinen  Sohn.  —  Fünf 
Dinge  von  der  Dauer  von  zwölf  Monaten  (1128). 

3.  Ahschnitt.  Die  Vereinigung  der  Quantitäten  hin- 
sichtlich der  Verunreinigung  (1129).  —  Die  Verunreini- 
gungsfähigkeit von  Fleclitwerken  und  einer  beschädigten 
Schleuder.  —  Ob  die  gefangene  Priestersfrau  Hebe  essen 
darf.  —  Vier  Zweifel  hinsichtlich  der  Unreinheit  (1130)- 

—  Verschiedene  Geräte  hinsichtlich  der  Verunreini- 
gungsfähigkeit. —  Handlungen,  die  am  Fest  nach  mancher 
Ansicht  erlaubt  und  nach  mancher  verboten  sind  (1131). 

4.  Abschnitt.  Dinge,  bei  welchen  die  Schule  Hilleis 
erschwerender  und  die  Schule  Sammajs  erleichternder 
Ansicht  ist  (1132).  —  Die  vergessene  Garbe.  —  Der 
vierjährige  Weinberg.  —  Ob  beim  Salben  das  Oel  zum 
Körper. gehört  (1133).  —  Mit  welchem  Wertgegenstand 
eine  Frau  angetraut  wird.  —  Der  alte  Scheidebrief.  — 
Die  Leviratsehe  bei  Blutsverwandten  (1134).  —  Einige 
das  Nazirat  betreffende  Bestimmungen  (1135).  —  Der 
Mensch  als  Leiter  der  Unreinheit. 

j-.  Absclmitt.  Weitere  Erleichterungen  der  Sammaj- 
schen  Schule  und  Erschwerungen  der  Hillelschen  Schule 
(1136).  —  Fortsetzung  dieses  Themas  nach  anderen 
Ueberlieferungen  (1137).  —  Die  Leviratsehe  bei  Ge- 
schwistern. —  Der  Streit  zwischen  Aqabja  b.  Mahahlalel 
und  den  Gelehrten  (1138).  —  Worte,  die  dieser  vor 
seinem  Tod  an  seinen  Sohn  richtete  (1139). 

6.  Abschnitt.  Die  Bekundungen  des  R.  Jehuda.  — 
Die  Unreinheit  eines  Glieds  von  einem  Toten  (1140). — 
Ein  olivengrosses  Stück  Fleisch  und  ein  gersteugrosser 
Knochen  von  einem  menschlichen  Glied  hinsichtlich  der 
Unreinheit  (1141).  —  Begründung  der  diesbezüglich  ver- 
tretenen Ansichten  (1142). 


XXXJ 
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Edijoth  VII— Aboth  VI 


7.  Abschnitt.  Pie  Haftpflicht  für  die  Erstgeburt.  — 
Die  Lake  Ton  unreinen  Heuscbreclien.  —  Fluss-  und 
Tropfwasser.  —  Die  Entsündiguugsasche  (1143).  — Das 
Junge  des  Friedensopfers.  —  Die  Verunreinigungsfähig- 
keit eines  zerteilten  Opfers.  —  Die  Interkalation  des 
Jahrs  (1144).  —  Einige  Gesetze  hinsichtlich  einer 
Minderjährigen. 

8.  Abschniit.  Dinge,  die  vollständig  unrein  werden, 
wenn  sie  nur  teilweise  mit  Unreinem  in  Berührung 
kommen  (1145).  — ■  Die  priesterliehe  Legitimität.  —  Die 
Knochen  von  einem  Leichnam  (1140).  —  Die  erste 
Weihung  des  Tempels.  —  Das  Wirken  des  Propheten 
Elijahu  bei  seiner  dereinstigen  Ankunft  (1147). 


X.  Aboth. 


Sprüche  der  Väter. 

/.  Abschnitt.  Die  Ueberlieferung  der  Gesetzlehre.  — 
Das  Verbalten  der  Menschen  gegen  Gott.  —  Man  bleibe 
den  Weibern  fern  (1151).  —  Das  Verhalten  der  Richter 
gegen  die  Prozessführenden  und  die  Zeugen.  —  Vor- 
schriften für  die  Gelehrten.  —  Die  Friedfertigkeit  (1152). 

—  Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzeskunde.  —  Reden 
und  Schweigen  (1153). 

2.  Abschniit.  Die  göttlichen  Vorschriften.  —  Ge- 
setzesstudium und  Lebenserwerb.  —  Das  Verhalten  ge- 
gen die  Obrigkeit  (1154).  —  Kleinere  Aussprüche  Hillels. 

—  Die  fünf  Schüler   des  R.  Johanan  b.  Zakkaj    (1155). 

—  Schlechte  und  gute  Wege.  —  Vorsicht  beim  Umgang 
mit  den  Gelehrten  (1156).  —  Das  Gebet. —  Die  Menge 
der  Arbeit,  die  auf  dem  Menschen  lastet.  —  Die  Be- 
lohnung für  die  guten  Handlungen  (1157). 

3.  Abschnitt.  Betrachtungen  über  das  Wesen  des 
Menschen.  —  Die  Nützlichkeit  der  RegieruugsgewaU.  — 
Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzlehre  (1158).  —  Man 
soll  das  Gesetzesstudium  nicht  unterbrechen  (1159).  — 
Weisheit  und  fiottesfurcht.  —   Schwere  Sünden    (UGO). 

—  Der  Vorzug    des  Menschen    und  der  Jisraeliten.    — 


Ueber  die  Handlungen  des  Menschen  wird  genau  Buch 
geführt.  —  Weisheit  und  gute  Handlungen  (llGl).  — 
Naturwissenschaften  und  die  Gesetzeskunde. 

4.  Abschnitt.  Wer  weise  und  reich  ist.  —  Die  Folgen 
der  guten  und  schlechten  Handlungen  (11G2).  • —  Man 
verachte  nichts.  —  Die  Demut.  —  Man  ziehe  keinen 
Nutzen  aus  der  Gesetzeskunde.  —  Vermeidung  von  Pro- 
zessen (11G3).  —  Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzes- 
kunde. —  Bussferligkeit  und  gute  Handlungen.  —  Ver- 
schiedene kleinere  Aussprüche  (1164).  —  Das  Lernen 
in  der  Jugend  und  im  Alter.  —  Das  göttliche  Gericht 
(11G5).  —  Die  Gruft  ist  keine  Zufluchtsstätte. 

5.  Abschnitt.  Die  zehn  Aussprüche  bei  der  Erschaf- 
fung der  Welt.  —  Die  zehn  Generationen  von  Adam  bis 
Noah  und  von  Noah  bis  Abraham.  —  Die  zehn  Prü- 
fungen Abrahams  (1166).  —  Die  zehn  Versuchungen.  — 
Die  zehn  Wunder  im  Tempel.  —  Die  zehn  wunderbaren 
Dinge  —  Wodurch  sich  der  Weise  vom  Dummen  un- 
terscheidet (1167).  —  Die  sieben  Strafgerichte.  —  Vier 
Zeitabschnitte  der  Seuche.  —  Vier  Gesinnungen  der 
Menschen  (1168).  —  Vier  Gemütsarten.  —  Vier  Eigen- 
schaften der  Jünger.  —  Vier  Charaktere.  —  Vier  Klas- 
sen von  Lehrhaus-Besuchern.  —  Vier  Eigenschaften  der 
Schüler.  —  Bestehende  und  vorübergehende  Liebe  (1169). 

—  Verschiedenartige  Streitigkeiten.  —  Die  Verleitung 
zum  Guten  und  zum  Bösen.  —  Die  Schule  Abrahams, 
und  die  Schule  Bileäms  (1170).  —  Frechheit  und 
Schüchternheit.  —  Abstufungen  des  menschlichen  Allers 
(1171). 

ö.  Abschnitt.    Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzlehre. 

—  Die  Vernachlässigung  der  Gesetzlehre  (1172).  — Die 
Ehrung  eines  Lehrers.  —  Der  Weg  zur  Erwerbung  der 
Gesetzlehre  (IHS).  —  Wodurch  die  Gesetzlehre  erwor- 
ben wird.  —  Bedeutung  der  Gesetzlehre  (1174).  —  Was 
den  Frommen  gebührt.  —  Der  Aufeubalt  in  einer  Ort- 
schaft von  Gelehrten  (1175).  —  Die  fünf  Erwerbungen 
Gottes  (117G).  —  Alles  hat  Gott  ihm  zu  Ehren  erschaf- 
fen. —  Die  Gebote  wurden  den  Jisraeliten  zu  ihrem 
Wo!  auferlegt  (1177). 
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Nichtjudeu.  —  Das  Weiiitreten  zusammen  mit  einem 
Nichtjudeu  (991).  —  Das  Winzern  znsammen  mit  einem 
Nichtjudeu  oder  das  Gesetz  missachtendeu  Jisraeliten 
(992).  —  Der  Weinrest  im  Seihkorb  (993).  —  Welche 
NichtJuden  den  Wein  untauglich  machen  (994).  — 
Sklaven  und  Mäsde  von  Nichtjudeu  (995).  —  Wenn  ein 
NichtJude  die  Hand  in  den  Wein  steckt.  —  Das  Ein- 
schenken des  Weins  durch  einen  Nichljuden  (996).  — 
Die  Verdünnung  des  Weins  durch  einen  NichtJuden.  — 
Ob  ein  der  Kommune  gehörender  Gegenstand  durch  die 
Anbetung  verboteu  wird  (997).  —  Das  uneheliche  Kind 
einer  Jisraelitiu  von  einem  NichtJuden  oder  Sklaven.  — 
Gekochtes  von  Nichtjudeu  (998).  —  Wenn  ein  Nicht- 
jude  Trauben  berührt.  —  Der  Ersatz  für  den  von  einem 
Nichtjnden  verboten  gemachten  Wein.  —  Das  durch- 
löcherte Fass  hinsichtlich  der  Verunreiniguiigsfähigkeit 
(99.)).  —  Wenn  ein  NichtJude  einen  Schlauch  mit  Wein 
trägt.  —  Wenn  ein  Nicbtjude  ein  geplatztes  Fass  zu- 
sammenhält. —  X.  Wenn  ein  NichtJude  an  einer  Wein- 
kufe betroffeu  wird  oder  in  eine  solche  fällt  (1000).  — 
Die  Berührung  heim  Flusshehafleten  und  beim  Nicht- 
Juden (1001).  —  XI — XII.  Das  Aufbewahren  des  Weins 
in  nichljüdischem  Gebiet.  —  Der  Wein,  auf  welchen 
ein  NichtJude  eine  Forderung  hat  (100:i).  —  Die  gegen- 
seitige Begünstigung  (1003).  —  Ob  auch  bei  abhängigen 
Personen  gegenseitige  Begünstigung  zu  berücksichtigen 
ist  (1004). 

S-  Abschniit.  I.  Der  jisraelitische  Arbeiter  bei  einem 
NichtJuden.  —  Wenn  ein  Tier  an  einen  NichtJuden  zum 
Transport  von  Libationswein  vermietet  wurde.  —  Der 
Lohn  für  die  Feldarbeit  im  Brachjabr  (1005).  —  Die 
Arbeit  bei  gewöhnlichem  Wein  von  NichtJuden  (lOOG). 
—  Das  Leihen  von  Brachjahrsfrüchten.  —  Die  Verwen- 
dung des  Hurenlohns  für  heilige  Zwecke  (1007).  —  Der 
nachträgliehe  Hurenlohn  (1008).  —  Ob  der  Arbeitgeber 
dafür  sorgen  muss,  dass  seine  Arbeiter  erlaubte  Speisen 
essen  (1009).  —  Die  Erhaltung  von  Alischfrucht.  —  Der 
Erlös  von  Götzen  (1010).  —  Die  Teilung  der  Erbschaft 
zwischen  einem  Proselylen  und  einem  NichtJuden.  — 
Ob  ein  Beisassproselyt  einen  Götzen  entheiligen  könne 
(1011).  —  Wer  als  Beisassproselyt  gilt.  —  Die  Stellung 
des  Beisassproselyten  (1012).  —  Raba  und  Bar-Sesakh 
(1013).  —  Rechte  des  Eseltreibers  und  des  Mieters  am 
gemieteten  Esel  (1014).  —  II.  Wenn  Libationswein  auf 
Trauben  gekommen  ist.  —  Die  Geschmacksverleihung 
(1015).  —  Das  Gewand,  an  welchem  sich  Mischgewebe 
befindet.  —  Die  Vermischung  von  Wein  mit  Trauben 
(1016).    —    Die  Vermischung    von  Weinessig   mit  Bier- 


essig, von  welchen  der  eine  verboten  ist.  —  Geruch  und 
Geschmack  (1017).  -—  Ob  durch  den  Geruch  das  Verbot 
übertragen  wird.  —  Der  verbessernde  und  nachher  ver- 
schlechternde Geschmack  (1018).  —  Die  verschlechternde 
Geschmacksverleihung.  —  Die  Wahrnehmung  des  Stoffs 
und  des  Geschmacks.  —  Die  verschlechternde  Ge- 
schmacksverleihung (1019).  —  Die  nichtjüdischen  Ge- 
fässe  (1020).  —  Wenn  verbotener  und  erlaubter  Sauer- 
teig in  den  Teig  gekommen  sind  (1021).  —  Wenn  eine 
Maus  in  Bier  gefallen  ist.  —  Die  Verunreinigung  durch 
Reptilien  (1022).  —  Bei  welchem  Quantum  sich  das 
Verbotene  im  Erlaubten  verliert.  —  III— V.  Verspundete 
Weinfässer  in  Verwahrung  eines  NichtJuden  (1023).  — 
Die  Verunreinigung  von  Speisen  durch  Menschen  aus 
dem  gemeinen  Volk  (1024).  —  Die  Beschaffenheit  des 
Spunds  (1025).  —  Weshalb  man  in  der  Jetztzeit  keinen 
Wein  bei  einem  NichtJuden  zurücklassen  darf  (1026).  — 
Einige  dieses  Thema  betreuende  Erzähhingeu  (1027).  — Die 
zweifelhafte  Unreinheit.  —  Die  zweifelhafte  Berührung 
des  Weins  durch  einen  NichtJuden  (1028).  —  Der  ge- 
teilte und  benachbarte  Hof.  —  VI.  Wenn  Truppen  in 
eine  Stadt  einrücken  (1029).  —  VII.  Wenn  .luden  von 
einem  NichtJuden  Wein  als  Lohnzahlung  erhalten.  — 
Wenn  man  Wein  an  einen  Nichtjudeu  verkauft    (1030). 

—  Die  Erwerbung  des  gekauften  Gegenstands.  — 
Wenn  man  einen  Götzen  in  von  NichtJuden  gekauftem 
Bruchmetall  findet  (1031).  —  Ein  Noachide  wird  wegen 
des  Raubs  des  kleinsten  Betrags  hingerichtet  (1032).  — 
Die  Giltigkeit  des  Versprechens.  —  Die  Wertschätzung 
(1033).  —  VII,3.  Wenn  man  Wein  in  ein  Gefäss  eines 
Nichtjudeu  hineinmisst.  —  Die  Verbindung  durch  den 
Strahl  (1034).  —  Die  Berührung  des  Weinhebers  durch 
einen  NichtJuden.  —  Das  Dillengefäss  (1035).  —  VIIL 
Quantum  des  verbotenen  Weins.  —  Die  Vermischung 
von  Verbotenem  mit  Erlaubtem  (1036).  —  Wann  das 
Verbotene  sich  verliert.  —  Wenn  Verbotenes  und  Er- 
laubtes zusammen  auf  den  Geschmack  einwirken  (1037). 
Quantum  des  Verboteneu  (1038).  —  IX.  Dinge,  die  im 
Quantum  eines  Minimums  verboten  sind  (1039).  —  X. 
Wenn  Libation.swein  in    eine  Weinkufe    gekommen    ist. 

—  XI.  Wenn  ein  Nichljude  eine  Kelter  auspicht  (1040). 

—  Bei  welchen  Gefässen    das  Abreiben    genügt    (1041). 

—  Wieviel  Mal  die  Gefässe  abgespült    werden    müssen. 

—  Weidenkörbe  der  Nichtjudeu  (1042).  —  Die  Oua.  — 
Die  Verunreinigung  von  Kelter  und  Oelmühle.  —  XII. 
Von  NichtJuden  gekaufte  Küchengeräte  (1043).  —  Das 
Untertauchen  der  Geräte.  —  Glassgefässe  (1044).  —  Die 
Reinigung  der  von  NichtJuden  gekauften  Geräte  (1045). 
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—  Spiesse  und  Roste.  —  Die  Reinigung  der  im  Tem- 
pel gebrauchten  Gefässe  (1046).  —  Die  Reinigung  eines 
Messers  (1047). 


VlII.  Horajoth. 

Von  den  Entscheidungen. 

1.  AbschnittJ'  I.  Wenn  das  Gericht  entschieden  hat, 
ein  Gesetz  zu  übertreten.  —  Wortlaut  dieser  Eiitscliei- 
dung  (1051).  —  Die  unvorsätzliche  Begehung  einer 
Sünde  (1052).  —  Der  Abtrünnige  hinsichtlich  des  Opfers 
(1053).  —  Der  zur  Entscheidung  befähigte  Schüler.  — 
Die  Abhängigkeit  von  der  gerichtlichen  Entscheidung 
(1054).  —  Wenn  ein  einzelner  durch  gerichtliche  Ent- 
scheidung eine  Sünde  begangen  hat.  —  Das  Opfer  der 
Gemeinde  (1055).  —  Majorität  und  Minorität  bezüglich 
des  Opfers  (1056).  —  Das  Gericht  eines  einzelnen 
Stamms.  —  Die  Majorität  der  Einwohner  Palästinas 
(1057).  —  Wenn  die  Minorität  vermehrt  oder  die  Majo- 
rität vermindert  vtird.  —  Die  Vereinigung  zweier  Ver- 
gehen (1058).  —  Wenn  das  Gericht  nach  der  Entschei- 
dung stirbt.  —  Das  ganze  Gericht  muss  an  der  Ent- 
scheidung beteiligt  sein  (1059).  —  Eine  Bestimmung 
wird  nur  dann  getroffen,  wenn  die  Majorität  der  Ge- 
meinde sie  ertragen  kann.  —  11—111.  Wenn  das  Gericht 
erfährt,  dass  es  eine  falsche  Entscheidung  getroffen  hat 
(1060).  —  Wenn  das  Gericht  eutschicden  hat,  ein  voll- 
ständiges Gesetz  aufzuheben.  —  Das  Geld  für  die  Ge- 
meinde-Sündopfer (1061).  —  Die  zweifelhafte  Sünde.  — 
Die  zweifelhafte  Sühne  (1062).  —  Der  In  tum  bei  der 
Entscheidung  (1060).  —  Einige  Beispiele  zu  diesem 
Thema  (1064).  —  Was  als  Aufhebung  des  vollständigen 
Gesetzes  gilt  (1065).  —  IV.i.  Wenn  eines  von  den  Mit- 
gliedern weiss,  dass  die  Entscheidung  falsch  ist.  — 
IV,2.  Wenn  die  Entscheidung  und  die  Handlung  verse- 
hentlich geschehen  sind  (1066).  —  V.  Die  Opfer,  die 
Gericht  und  Publikum  darzubringen  haben  (1067).  — 
Die  einzelnen  Stämme  (11-68).  —  Die  unbeabsichtigte 
verbotene  Handlung.  —  Die  Entscheidung  hängt  vom 
Gericht  und  die  Handlung  vom  Publikum  ab  (1C69).  — 
Wenn  ein  Stamm  nach  der  falschen  Entscheidung  des 
höchsten  Gerichts  handelt  (1070).  —  Ob  ein  Stamm  als 
Gemeinde  gilt.  —  Das  Sündopfer  (1072).  —  Das  Opfer- 
tier, dessen  Eigentümer  gestorben  ist.  —  Das  gemein- 
same Opfer  (1073).  —  Wenn  einer  vom  Gericht  oder 
von  der  Gemeinde  stirbt.  —  Das  Opfer  von  Teilhabern. 


—  Die  Priester  bilden  eine  besondere  Gemeinde  (1074). 

—  Die   Stämme  Ephrajim   und   Menase.   —    Sündopfer- 
tiere, die  man  verenden  lassen  muss  (1075). 

3.  Abschnitl.  I.  Die  falsche  Entscheidung  des  Hoch- 
priesfers.  —  Der  Hocbpriester  gleicht  der  Gemeinde 
(1076).  —  Das  Opfer  des  Hoebpriesters  (1077).  —  11. 
In  welchen  Fällen  der  Hocbpriester  ein  besonderes 
j  Opfer  darbringen  muss  (1078).  —  Welche  Vergehen  hin- 
sichtlich des  Opfers  zusammengehören  (1079).  —  Der 
Götzendienst.  —  111,1  Unkenntnis  der  Sache  und  ün- 
vorsätzlichkeit  der  Handlung  (1080;.  —  Ob  der  Hoch- 
priester ein  Schwebe-Scbuldopfer  darbringt  (1081).  — 
in.2  Wegen  welcher  falscher  Entscheidungen  ein  Opfer 
dargebracht  werden  muss.  —  Das  Opfer  wegen  des 
Götzendienstes  (1082).  —  Der  einzelne  und  das  Publi- 
kum hinsichtlich  des  Götzendienstes  (1083).  —  Der 
Götzendienst  wiegt  alle  Verbote  der  Gesetzlehre  auf.  — 
IV.  Wegen  welcher  Vergehen  kein  Schwebe-Schuldopfer 
dargebracht  wird  (1084).  —  Der  Schluss  durch  Wort- 
analogie (1085).  —  V.  Wegen  weicher  Vergehen  das 
Gericht  kein  Opfer  darbringt  (1086).  —  Opfer,  die  der 
Hochpriester  nicht  darbringt.  —  VI — VII.  Die  Opfer  des 
einzelnen,  der  Gemeinde  und  des  Fürsten  (1087).  —  Die 
Vergehen,  derentwegen  ein  Zensusopfer  dargebracht  wird 
(1088).  —  Wodurch  sich  der  Hochpriester  von  der  Ge- 
meinde unterscheidet.  —  Das  Schwebe-Schuldopfer  we- 
gen der  Verunreinigung  des  Tempels  (1089). 

j.  AbschiiiU.  I — II.  Wenn  der  Hochpriester  oder  der 
Fürst  nach  der  Ausübung  des  Vergehens  von  ihrem 
Amt  zurückgetreten  sind.  —  Wenn  sie  das  Vergehen 
nach  ihrem  Rücktritt  ausgeübt  haben  (1090).  —  111. 
Wenn  sie  das  Vergehen  vor  ihrer  Amtseinsetzung  aus- 
geübt haben  (1091).  —  Wann  das  Gesetz  vom  Aussatz 
in  Kraft  getreten  ist  (1092).  —  Welcher  Aussatz  ver- 
unreinigend ist.  —  Der  Aussätzige  ist  nicht  befähigt, 
das  Fürstenamt  zu  bekleiden.  —  Die  Würde  ist  eine 
Bürde.  —  Der  die  Schiffe  irreleitende  Stern  (1093).  — 
Agadische  Deutung  des  Worts  itys.  —  Schicksal  der 
Frommen  und  der  Gottlosen  auf  dieser  und  in  der  zu- 
künftigen Welt.  —  Der  Weg  des  Herrn  für  die  From- 
men und  die  Gottlosen  (1094).  —  Einige  Beispiele  zum 
Vorangehenden.  —  Lot  und  seine  Töchter  (1095).  — 
Bei  jeder  Handlung  ist  die  Absicht  ausschlaggebend.  — 
Sisra  und  Jael.  —  Man  befasse  sich  stets  mit  der  Ge- 
setzlehre und  guten  Handlungen  (1096).  —  Auch  das 
gute  Wort  wird  belohnt.  —  Man  beeile  sich  zu  einer 
gottgefälligen  Handlung.  —  Fürst  und  Hochpriester  hin- 
sichtlich ihrer  Opfer    (1097).    —    Die  Vereinigung    von 


Äboda  zara  II,i— vij 


INHALT 


xxvj 


Tieren  (878).  —  Die  Sterilität  der  Tiere,  mit  welchen 
Bestialität  getrieben  wurde  (879).  —  Erklärung  einiger 
persischer  Wörter.  —  Das  „Ruch  der  Rechtschaffenen". 

—  Wie  lange  die  Sonne  für  Josuii  stehen  geblieben  war 
(880).  —  Andere  Personen,  für  welche  die  Sonne  stehen 
geblieben  war  (881).  —  Das  Wort  rrSy.  —  Eine  Frau 
darf  nicht  mit  ausschweifenden  Männern  zusammen  sein. 

—  Die  Waffen  eines  Weibs  (882).  —  Auf  welche  Weise 
ein  Jisraelit  in  Begleitung  eines  NichtJuden  gehe.  — 
Wenn  sich  einem  auf  der  Reise  Strassenräuber  an- 
schliesson  (883).  —  I,i  Eine  .lisraelitin  darf  nicht  zu 
einer  Nichijüdin    als  Ilebamme    oder  Saugamme    gehen. 

—  Ob  man  eine  Niclitjüdin  als  Hebamme  oder  Saug- 
arame  nehmen  darf  (88-t).  —  Personen,  welche  man  we- 
der der  Lebensgefahr  aussetzen,  noch  aus  der  Lebens- 
gefahr retten  soll  (88Ö).  —  Der  abtrünnige  Jisraelit.  — 
Die  Beschneidung  eines  NichtJuden,  bezw.  dnrch  einen 
NichtJuden  (886).  —  Der  Samaritaner  hinsichtlieh  der 
Beschneidung  eines  Jisraeliten.  —  Wer  zur  Beschnei- 
dung unzulässig  ist  (887).  —  Der  Begriff  „Beschnittene" 
und  „Unbeschnittene".  —  IL  Die  ärztliche  Behandlung 
durch  einen  Nichljuden  (888).  —  Verbot  des  Verkehrs 
mit  den  Häretikern  (889).  —  Für  welche  Gesetze  und 
in  welchen  Fällen  man  das  Leben  preisgeben  muss.  — 
Gefährliche  und  ungefährliche  Krankheiten  (890).  —  Die 
reservatin  mentalis  bei  einem  Schwur.  —  Der  Skorbut 
und  dessen  Heilung  (891).  —  Mittel  gegen  verschiedene 
Krankheiten  (892).  —  Krankheiten,  die  man  am  Sab- 
bath kurireu  darf  (893).  —  Dornen-  und  Wespenstiche 
und  Mittel  gegen  diese.  —  Diätetische  Vorschriften  für 
die  Zeit  des  Aderlasses  (894).  —  Die  Behandlung  der 
Herzkrankheit.  —  Dinge,  die  den  Kranken  zuträglich, 
bezw.  schädlich  sind  (895).  —  Verbot,  sich  von  einem 
Nichtjudeu  das  Haar  schneiden  zu  lassen.  —  Auf  wel- 
che Weise  man  einem  Niohtjuden  das  Haar  schneiden 
darf.  —  III.  Dinge,  die  verboten  sind,  wenn  sie  von 
Nicbtjuden  kommen  (89G).  —  Weshalb  nichtjüdischer 
Käse  verboten  ist.  —  Der  nichtjüdische  Wein  (897).  — 
Nichtjüdischer,  sauergewordeuer  Wein.  —  Gekochter 
und  präparirter  Wein  (898).  —  Der  Geuuss  von  offen- 
gestandenen Getränken.  —  Der  verdünnte  Wein  (899). 
Die  Gefahr  von  Schlangengift  (900).  —  Der  gährende 
Wein.  —  Tiere,  die  mit  ihrem  Alter  an  Kraft  zunehmen 
(901).  —  Die  Gefährlichkeit  des  offengestandenen  Was- 
sers. —  Die  Klassifikation  des  verbotenen  Weins  (902). 

—  Auf  welche  Weise  man  Genussmittel  versiegle,  um 
sie  einem  Xichtjuden  anvertrauen  zu  können  (903).  — 
Ortschaften,  in  welchen  der  Wein  verboten  ist.  —    Das 


nichtjüdische  Bier  (904).  —  Die  Giftigkeit  <!er  Kriech- 
tiere. —  Weshalb  die  Nichtj\iden  uncmpllndlicher    sind. 

—  Der  Essig  der  NichtJuden.  —  Die  hadrianischen 
Scherben  (905).  —  Die  anderweitige  Verwendung  verbo- 
tener Gegenstände  (906).  —  Das  Fleisch  von  NichtJuden. 

—  Der  Verkehr  mit  NichtJuden  oder  Jisraeliten,  die 
Götzenstätten  besuchen  (907).  —  Die  Verwendung  der 
Schläuche  von  NichtJuden  (908).  —  Weinkrüge  von 
NichtJuden  (909).  —  Die  Reinigung  solcher  Krüge.  — 
Glasirte  und    unglasirte  Gefässe    von  Nichijuden    (910). 

—  Das  Fasten  während  eines  Teils  des  Tags.  —  Der 
Tempeldienst  während  der  Einweihungstage.  —  Trau- 
benkerne von  NichtJuden  (911).  —  Fischtunke  dersel- 
ben. —  Der  bithynische  Käse  (912).  —  Die  Gedanken- 
richtung bei  der  Herrichtung  des  Opfers.  —  Die  Nutz- 
niessung  von  einem  zu  steinigenden  Ochsen  (913).  — 
Bei  einer  neuen  Verordnung  wird  der  Grund  nicht  be- 
kannt gegeben.  —  Weshalb  nichtjüdischer  Käse  verbo- 
ten ist    (914).    —  Die  Bedeutung   des   Schriftgelehrten. 

—  VI.  Dinge  von  NichtJuden,  die  nur  zum  Genuss, 
jedoch  nicht  zur  Nutzniessung  verboten  sind  (915).  — 
Das  nichtjüdische  Brot  (916).  —  Das  nichtjüdische  Oel 
(917).  —  Ob  ein  Gerichtskollegium  die  Bestimmung  ei- 
nes anderen  aufheben  könne.  —  Die  nichtjüdischen 
Töchter  (918).  —  Der  geschlechtliche  Verkehr  mit  einer 
NichtJüdin  (919).  —  Das  Verbot  des  Zusammenseins 
zweier  Personen  beiderlei  Geschlechts.  —  Die  nichtjü- 
dischen Kinder  (920).  —  Der  bedingungsweise  Scheide- 
brief (921).  —  Die  rückwirkende  Wirkung  eines  Schei- 
debriefs. —  Erlaubte  und  verbotene  Heuschrecken  (922). 

—  Die  Flüssigkeiten  im  Schlachthaus  des  Tempelhofs 
(923).  —  Die  Unreinheit  auf  offener  Strasse.  —  Die  von 
NichtJuden  gekochten  Speisen  v924  .  —  Gesalzene  Fische. 

—  Wenn  der  Nichljude  die  Zubereitung  der  Speisen 
nicht  beabsichtigt  (925).  —  Wenn  ein  Jisraelit  und  ein 
NichtJude  zusammen  eine  Speise  zubereitet  haben  (926). 

—  Aufzählung  verschiedener  Speisen  von  NichtJuden, 
die  erlaubt,  bezw.  verboten  sind  (927).  —  Dattelträber, 
gekochtes  Oel,  die  Honigspeise  (928).  —  Verbotene  uud 
erlaubte  Fische.  —  Eingeweide  und  Rogen  der  Fische 
(929).  —  Verschiedene  Fische,  bei  welchen  die  Rein- 
heitszeichen nicht  gleich  zu  merken  sind  (930).  —  Die 
Zuverlässigkeit  der  Angehörigen  eines  Schriftgelehrten 
(931).  —  Das  Versiegeln  von  einem  NichtJuden  anzu- 
vertrauenden Genussmitteln.  —  Das  gewürzte  Salz  (932). 

—  VII.  Genussmittel  von  NichtJuden,  die  man  essen 
darf  (933).  —  Zerstückelte  Fische  (934).  —  Wenn  von 
mehreren  Fässern  eines  als  rituell  geuiessbar    befunden 
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wird.  —  Die  Laichung  reiner  und  unreiner  Fische  (935). 

—  Die  Reinheitszeichen  der  Eier  (936).  —  In  welchen 
Fällen  manche  Genussmittel  erlaubt,  bezw.  verboten  sind. 

—  Der  Genuss  von  Apfelwein  als  Heilmilfel  (937). 

3.  Abschnitt.  I.  Verbot  der  Bildwerke.  —  liönigs- 
büsten  (938).  —  Symbolische  Deutung  einiger  Bild- 
werke. —  II.  Bruchstücke  von  Bildwerken.  —  Zerbro- 
chene Götzenbilder  (939).  —  Die  Entheiligung  von  (iöt- 
zenbildern.  —  Der  Zweifei  gegenüber  der  Gewissheit 
(940).  —  Der  zerschlagene  Götze  (941).  —  Entheiligte 
Merkursteine  (94-).  —  Die  Nutzniessung  von  einer  Asera. 

—  111,1.  Verbot  von  Geräten  mit  Abbildungen  (943).  — 
Die  Abbildung  von  Planeten  und  Sternbildern  (944).  — 
Die    Saugamme   und   der  Serapis.  —    Das    Drachenbild. 

—  In  welchen  Fällen  ein  Fund  dem  Finder  gehört  (945). 

—  Die  astronomischen  Figuren  des  R.  Gamalit-l.  — 
Welche  Figuren  verboten  und  welche  erlaubt  sind  (94G). 

—  Die  Figur  auf  einem  Siegelring.  —  Auf  welchen 
Geräten  Figuren  erlaubt  und  auf  welchen  sie  verboten 
sind  (947).   —   111,2.  Die  Vernichtung  der  Götzenbilder. 

—  Das  Schandbild  der  Maükha  (948).  —  Wer  ein  Göt- 
zenbild entweihen  kann.  —  Die  Krone  Davids  (949).  — 
IV.  Rabbi  und  das  Aphroditenbad  (950).  —  Die  Schän- 
dung eines  Götzen  (951).  —  V.  Die  Berge,  auf  welchen 
Götzendienst  getrieben  wurde  (952).  —  Die  Götzen- 
bäume (953).  —  Von  den  Götzen  muss  jede  Spur  ver- 
nichtet werden.  —  Man  soll  den  Götzen  beschimpfende 
Namen  beilegen  (954).  —  Der  angebetete  Ziegelstein 
(955).  —  Die  Verwendung  der  Steine  von  einem  ange- 
beteten Berg  (95G).  —  Ob  ein  Schliiss  erleichternd  oder 
erschwerend  zu  folgern  sei.  —  Die  Jungen  der  als 
Opfer  untauglichen  Tiere  (957).  —  Die  gottesdienstliche 
Verwendung  einer  angebeteten  Dattelpalme  (958).  —  Die 
Verwendung  anderer  angebeteter  Dinge.  —  VI.  Die 
Wiedererbauung  eines  Hauses  in  der  Nähe  eines  Götzen 
(959).  —  VII,i.  Klassifikation  der  götzendienstlichen  Ver- 
ehrung eines  Hauses.  —  V1I,2.  Klassifikation  der  Ver- 
ehmng  von  Steinen  (960).  —  VII,3.  Klassifikation  der 
Verehrung  von  Bäumen.  —  Der  Zuwachs  eines  Baums 
nach  der  Anbetung  desselben  (961).  —  VII,4.  Kenn- 
zeichnung einer  Asera  (9G2).  —  VIlI,i.  Verbot,  unter 
der  Beschattung  einer  Asera  zu  sitzen.  —  Die  Unrein- 
heit der  Götzenspende  (9G3).  —  Vlir,3.  Ob  man  unter 
einer  Asera  säen  und  pflanzen  dart  (964).  —  Wenn  der 
Nutzen  des  Verbotenen  durch  den  dadurch  entstehenden 
Schaden  aufgewogen  wird.  —  Die  Vereinigung  von  Er- 
laubtem mit  Verbotenem  zum  vorschriftsmässigen  Quan- 
tum   (965).    —    Wenn  Verbotenes    mit    Erlaubtem    ver- 


mischt wurde.  —  IX.  Wenn  man  einen  Span  von  einer 
Asera  verwandt  hat  (966).  —  X.  Die  Entheiligung  ei- 
ner Asera.  —  Die  Hobelspäne  von  einem  Götzen  (967). 
—  Der  zerschlagene  Götze  (968). 

4.  Abscl:nitt.  I.  Der  Merkurius.  —  Einzelne  Steine 
neben  einem  Merkuriushaufen  (969).  —  Die  Strassen, 
die  mit  Steinen  von  einem  Merkurius  gepflastert  sind 
(970).  —  Die  Pflege  der  Bäume  im  Brachjahr  uud  am 
Festtag  (971).  —  Verehrung  der  Götzen  durch  beschimp- 
fende Handlungen  (972).  —  Die  Verehrung  der  Götzen 
muss  dem  Tempeldienst  ähnlich  sein.  —  Wenn  man  an 
einem  Götzen  Speisen  und  Früchte  findet  (973).  — 
Wenn  man  einem  Götzen  ein  gebrechenbehaftetes  Tier 
opfert.  —  Ob  ein  auf  den  Tod  verletztes  Tier  zeugen 
könne  (974).  —  Die  ungewöhnliche  Verehrung  eines 
Götzen.  —  Das  Verbot  der  Privatalläre  beim  Bestehen 
des  Tempels.  —  II.  Wenn  man  neben  dem  Götzen  Ge- 
nussmittel findet  (975).  —  Dinge,  die  sich  innerhalb, 
bezw.  ausserhalb  des  Vorhangs  vor  dem  Götzen  befin- 
den. —  111 — lV,i.  Ob  man  ein  Bad  oder  einen  Garten, 
die  zu  einem  Götzen  gehören,  benutzen  dürfe.  —  Wann 
das  Verbot  des  Götzen  beginnt  (976).  —  Die  Dienstge- 
räte eines  Götzen  (977).  —  Die  Entheiligung  des  Götzen 
durch  einen  NichtJuden.  —  Der  Götze  eines  Jisraeliten 
(978).  —  Der  unwürdige  Richter.  —  Die  Rückkehr  der 
geschwundenen  Unreinheit  (979).  —  Die  Speisen  einer 
Götzeuspende.  —  Die  Dienstgeräte  des  Oniastempels 
(980).  —  Die  Verunreinigung  der  Tempelgeräte  durch 
die  Griechen.  —  IV,2.  Wer  einen  Götzen  entheiligen 
kann  (981).  —  V.  Wodurch  ein  Götze  entheiligt  wird 
(982).  —  Die  Entheiligung  durch  Verkauf,  Versatz,  Dieb- 
stahl udgl.  (983).  —  Ob  man  einen  fremden  Gegenstand 
durch  Anbetung  verboten  machen  könne  (984).  —  VI. 
Der  von  seinem  Eigentümer  verlassene  Götze.  —  Die 
Kastelle  der  Könige.  —  Die  Bruchstücke  eines  Götzen 
(985).  —  Das  angebetete  Tier.  —  Der  Götzendienst 
durch  Zwang  (986).  —  Die  Verehrung  eines  fremden 
Tiers.  —  Die  Verehrung  des  Erdbodens.  —  Das  Einge- 
tauschte eines  Götzen  (987).  —  Wenn  zwei  Schriftverse 
dasselbe  lehren.  —  Der  Erlös   von  Siebentjahrsfrüchten. 

—  VII.  Weshalb  Gott  die  Götzen  nicht  vernichtet  (988). 

—  Auch  die  sündhaften  Handlungen  nehmen  ihren  na- 
türlichen Lauf.  —  Die  Frevler  belästigen  Gott.  —  Wes- 
halb Gott  gegen  die  Götzendiener  und  nicht  gegen  die 
Götzen  selbst  vorgeht  (989).  —  Weshalb  Gott  gegen  die 
Götzen  eifert.  —  Weshalb  durch  die  Götzen  Wunder 
geschehen  (990).  —  Jeder  wird  iu  seinem  Wandel  un- 
terstützt. —  VIII— IX.  Der  Kauf  einer  Kelter  von  einem 
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foidenmg  der  Morgengabe  (785).  —  Der  Schuldschein 
von  Weisen  (786).  —  Der  Gesellschafter  und  Teil- 
pächter bezüglich  des  Eids  (787). 

(?.  Abschnitt.  I-Vl.  Die  vier  Hüter  (788).  —  Die 
falsche  Angabe  über  den  ilmen  anvertrauten  Gegen- 
stand (789).  —  Der  falsche  Bekräfiigungseid  der  vier 
Hüter.  —  Der  vom  Gericht  auferlegte  Eid  gilt  nicht  als 
Bekrüftigungseid  (791). 


VII.  Aboda  zara. 

Vom  Götzendienst. 

/.  Abschnitt.  I.  Verbot  des  Verkehrs  mit  den  Nicht- 
juden  vor  ihren  Festtagen.  —  Die  guten  Handlungen 
der  Jisratjliten  legen  für  sie  Zeugnis  ab  in  der  zu- 
künftigen Welt  (795).  --  Zurückweisung  der  nicht- 
jüdischen Völker  in  der  zukünftigen  Welt.  —  Die  Macht 
des  römischen  Reichs  (79fi).  —  Das  persische  Reich 
(7i)7).  —  Difi  nichtjüdischen  Völker  sind  bereit,  die 
Gesetzlehre  zu  empfangen.  —  Sie  hielten  nicht  die 
ihnen  auferlegten  sieben  Gebote  (798^^  —  Ein  Nicht- 
Jude, der  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  gleicht  dem 
Hochpriester  —  Zeugen,  die  für  die  Jisraeliten  be- 
kunden, dass  sie  die  Gesetzlehre  gehalten  haben  (799). 
—  Der  Lohn  für  die  guten  Handlungen  wird  nur  in  der 
zukünftigen  Welt  ausgezahlt.  —  Den  NichtJuden  wird 
das  Gebot  der  Festhfitte  verliehen,  das  sie  jedoch  nicht 
halten  (800).  —  In  der  mcssianischen  Zeit  werden  keine 
Proselyten  aufgenommen.  —  Womit  (iott  seine  Zeit 
verbringt  (801).  —  Die  Trauer  Gottes  über  die  Zer- 
störung des  Tempels.  —  Womit  Gott  die  Nacht  ver- 
bringt. —  Die  Belohnung  für  das  Studium  der  Gesetz- 
lehre (802).  —  Die  Jisraeliten  können  ohne  die  Gesetz- 
lehre nicht  leben.  —  Wirkung  der  Sonne  in  der  zu- 
künftigen Welt  auf  die  Frommen  und  die  Gottlosen.  — 
Man  bete  für  die  Wolfahrt  der  Regierung  (803).  —  Auf 
welche  Weise  Gott  die  Jisraeliten  straft  (804).  —  R. 
Abahu  und  die  Häretiker.  —  Die  Frommen  sind  für  die 
Gottlosen  verantwortlich  (805).  —  Wann  und  wie  lange 
Gott  zürnt.  —  Bileäm  und  seine  Eselin.  —  Die  Gefahr, 
die  den  Jisraeliten  durch  Bileäm  drohte  (806).  —  Man 
soll  auch  die  bösen  Menschen  nicht  verfluchen.  — 
Welche  Tageszeit  für  das  Gebet  nicht  geeignet  ist 
(807).  —  Die  guten  Handlungen  der  Jisraeliten  schlagen 
in  der  zukünftigen  Welt  den  NichtJuden  ins  Gesicht.  — 
Weshalb  die  Jisraeliten    das    goldene    Kalb    angefertigt 


hatten.  —  Die  Sünde  Davids  (808).  —  Die  Handlungen 
des  Menschen  begleiten    ihn    in    der    zukünftigen  Welt- 

—  Der  Trieb  zur  Fortpflanzung  (809).  —  Wann  der 
Messias  eintreffen  wird.  —  Die  Vereinbarung  Gottes 
mit  dem  Schöpfungswerk.  —  Der  Tod  kann  nicht  ab- 
geschafft werden.  —  Personen,  die  den  Toten  gleichen 
(810).  —  Die  Undankbarkeit  der  Jisraeliten.  —  Die  Be- 
deutung des  Studiums  der  Gesetzlehre  für  die  Jisraeliten 
(811).  —  Welches  Gebrechen  das  Tier  zur  Opferung 
unfähig  macht  (812).  —  Der  Verkehr  mit  den  Christen. 

—  Die  römischen  Festtage  (313).  —  Das  Verbot,  einen 
anderen  zur  Sünde  zu  veranlassen.  —  Welche  Dinge 
man  den  NichtJuden  vor  ihren  Festtagen  nicht  verkaufen 
darf  (814).  —  Weshalb  der  Verkehr  auch  in  den  Fällen 
verboten  ist,  wo  dies  zum  Nutzen  der  Jisraeliten  ge- 
reicht (815).  —  Wer  von  der  Vereinbarung  abändert, 
hat  die  ünterhand  (816).  —  Eine  anonyme  Lehre,  die 
auf  einen  Gelehrtenstreit  folgt,  ist  entscheidend.  — 
Wenn  ein  Gelehrter  etwas  verbietet,  darf  man  keinen 
zweiten  befragen  (817).  —  II.  Der  Verkehr  mit  den 
NichtJuden  nach  ihren  Festtagen.  —  Der  Verkehr  mit 
den  NichtJuden  in  der  Diaspora,  —  Ob  man  den  Nicht- 
juden  Pferde  verkaufen  darf  (818).  —  Die  Verzehntung 
des  Dills.  —  An  welchen  Stellen  des  Achtzehngebets  man 
private  Gebete  einschalte  (819).  —  III.  Die  nicht- 
jüdischen Festtage  (820).  —  Die  Einführung  der  Fest- 
tage durch  den  ersten  Menschen.  —  Das  Opfer  des 
ersten  Menschen  (821).  —  Die  abhängigen  Ortschaften 
und  Personen  hinsichtlich  der  öffentlichen  bezw.  privaten 
Festtage.  —  Die  Beteiligung  der  Jisraeliten  an  nicht- 
jüdischen Festlichkeiten  (822).  —  Die  Verbindung  der 
Römer  mit  den  Jisraeliten,  wodurch  sie  die  Griechen 
besiegten.  —  Der  Treubruch  der  Römer  (823).  —  Be- 
ginn der  römischen  Herrschaft  über  die  Jisraeliten.  — 
Verfolgung  der  jüdischen  Religion  durch  die  Römer 
(824).  —  Einige  den  zweiten  Tempel  betreffende  histo- 
rische Daten  (825).  —  Dauer  der  Welt.  —  Einige 
chronologische  Regeln  (826).  —  Beginn  der  messianischen 
Zeit.  —  Die  gewöhnliche  Zeitrechnung.  —  Beginn  des 
Kalenderjahrs  (827).  —  Der  Genesjatag.  -  Die  Römer 
haben  keine  dynastischen  Kaiser  (828).  —  Einige  Anek- 
doten von  dem  freundschaftlichen  Verhältnis  zwischen 
Antoninus  und  Rabbi  (820)  —  Die  Verehrung  des 
ersteren  durch  den  letzteren.  —  Qetiä,  der  Sohn  ^aloms, 
der  Verteidiger  der  Jisraeliten  (830).  —  Hinrichtung 
desselben.  —  Der  Proselyt  Onkelos  und  seine  Ver- 
folgung (831).  —  Der  Genuss  von  Gurken.  —  Ob  das 
Verbrennen  des  Nachlasses  des  Toten  als  götzendienstliche 
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Zeremonie  gilt  (832).  —  Das  Lähmen  der  Tiere.  —  Be- 
schreibung eines  römischen  Festes,  das  einmal  in  70 
Jahren  stattfindet  (833).  —  Die  persischen  und  babylo- 
nischen Festtage.  —  Die  fünf  permanenten  Götzentem- 
pel (834).  —  Die  Feste  der  Araber.  —  IV,i.  Der  Ver- 
kehr mit  den  NichtJuden  ausserhalb  der  Stadt,  iu  der 
eine  Götzenfeier  stattfindet  (835).  —  Man  beobachte, 
dass  man  nicht  in  den  Verdacht  gerate,  Götzen  zu  ver- 
ehren. —  Verbot,  nachts  Wasser  aus  Flüssen  zu  trinken 
(836).  —  Gefahr  des  Wasserwurms.  —  Gefahr  der  gif- 
tigen Insekten.  —  IV,2.  Der  Duft  verbotener  Dinge  ist 
verboten.  —  Verbot,  den  Götzenanbetern  einen  Verdienst 
zukommen  zu  lassen  (837).  —  Der  Besuch  nichtjüdi- 
scher Märkte.  —  Zu  welchen  Zwecken  ein  Priester  sich 
levitisch  verunreinigen  dürfe  (838).  —  Tempelspenden 
in  der  Jetztzeit  (839).  —  In  welchen  Fällen  man  Dinge 
von  NichtJuden  kaufen  darf.  —  V.  Dinge,  die  mau  an 
NichtJuden  nicht  verkaufen  darf  (840).  —  Gebrauch  ei- 
nes weissen  Hahns  für  den  Götzendienst  (841).  —  An 
welchen  Festmahlen  eines  NichtJuden  man  sich  nicht 
beteiligen  darf.  —  Der  Verkauf  eines  Hahns  an  Nicht- 
Juden (842).  —  Die  Nikolauspalme.  —  VI.  Der  Verkauf 
von  Klein-  und  Grossvieh  an  NichtJuden.  —  Verbot, 
ein  Vieh  in  ein  nichtjüdisches  Wirtshaus  einzustellen, 
wegen  der  Bestialität  (843).  —  Haftpflicht  des  Mieters 
und  Vermieters  eines  Tiers  in  religiöser  Beziehung.  — ■ 
Weshalb  man  an  NichtJuden  kein  Grossvieh  verkaufen 
darf  (844).  —  Der  Verkauf  durch  Vermittlung  eines 
Maklers.  —  Welche  Geräte  man  im  Siebentjahr  nicht 
verkaufen  darf.  —  Der  Verkauf  an  einen  in  religiöser 
Beziehung  verdächtigen  Jisraeliten  (845).  —  NichtJuden 
nnd  Samaritaner  in  sittlicher  Beziehung.  —  Verbot,  an 
NichtJuden  Mordinstrumente  zu  verkaufen  (846).  —  Ob 
man  an  NichtJuden  Pferde  verkaufen  darf.  —  Der  Verkauf 
von  Mastvieh  an  NichtJuden  (847).  —  VII.  Verbot,  an 
Nichfjuden  wilde  Tiere  zu  verkaufen.  —  Bauten,  die 
man  nicht  mit  einem  Nichljudeu  zusammen  bauen  darf 
(848).  —  Der  Verkauf  gebrechlicher  Tiere.  —  Die  Ver- 
wendung wilder  Tiere  zur  Arbeit  (849).  —  Dreierlei  Ba- 
seliken.  —  Die  Inhaftirung  R.  Eliezers  (850).  —  Die  Ge- 
fahr der  Häresie.  —  Man  setze  sich  nicht  der  Gefahr 
der  Sünde  aus  (851).  —  Die  Häresie  und  die  Obrigkeit 
(852).  —  Die  Macht  der  Busse.  —  Die  Gesetzlehre 
schützt  vor  Sünde  (853).  —  Die  Verfolgung  der  jüdi- 
schen Religion  durch  die  römische  Regierung  (854).  — 
Die  Bestrafung  des  R.  Hanina  b.  Teradiou  und  seiner 
Angehörigen  (855).  —  Die  Aufopferung  desselben  für 
die  jüdische  Religion  (856).  —  Der  Märtyrertod  dessel- 


ben. —  Die  Befreiung  seiner  Tochter  aus  dem  Huren- 
liaus  (857).  —  Die  Verfolgung  R.  Meirs  und  die  Flucht 
desselben  (858).  —  Der  Besuch  von  Theatern,  Zirkus- 
sen und  anderen  Vergnügung.sanstalten  (859).  —  Ver- 
bot der  Spötterei.  —  Der  Hochmut.  —  Die  Pflicht,  sich 
mit  der  Gesetzlehre  zu  befassen  (860).  —  Auslegung 
des  ersten  Kapitels  der  Psalmen.  —  Man  lerne  nur  das, 
wozu  man  Lust  hat  (861).  —  Anweisungen,  auf  welche 
Weise  man  das  Gesetz  studire  (862).  —  Man  lerne  das 
Gesetz  von  mehreren  Lehrern.  —  Mit  welchem  Alter 
man  die  Befähigung,  Kutscheidungeu  zu  treffen,  erlaugt. 

—  Wer  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befasst,  hat  Glück 
(863).  —  Wodurch  man  das  wirkliche  Leben  erlangt.  — 
Die  Bedienungsgeräte  eines  Götzen  (864).  —  VIlI,i.  Ver- 
bot, Schmuckgeräte  für  einen  Götzen  anzufertigen.  — 
Verbot,  den  NichtJuden  etwas  zu  schenken  und  an 
ihnen  Gefallen  zu  finden  (865).  —  Die  Pflicht,  für  den 
Lebensunterhalt  eines  Proselyten  zu  sorgen.  —  Verbot, 
ein  Weib  zu  betrachten.  —  Man  darf  auch  die  Gewän- 
der einer  Frau  nicht  betrachten.  —  Der  Todeseiigel.  — 
Auf  welche  Weise  er  den  Menschen  tötet  (866).  —  Wo- 
durch man  auf  sündhafte  Gedanken  kommt.  —  Wodurch 
der  Leichnam  übelriechend  wird.  —  Verschiedene  Ab- 
stufungen der  Sitteureinheit  (867).  —  Der  Verkauf  von 
am  Boden  haftenden  Früchten  an  Nichfjuden.  —  In  wel- 
chem Fall  man  Schlachtvieh  an  NichtJuden  verkaufen 
darf.  —  V1II,2  IX.  Verbot,  an  NichtJuden  Grundstücke 
zu  vermieten  und  zu  verkaufen  (868).  —  Die  freien  Er- 
oberungen der  Jisraeliten  (869).  —  Verbot,  einen  ande- 
ren zu  einer  Sünde  zu  veranlassen.  —  Vermieten  und 
Verkaufen  von  Grundstücken  an  eiuen  Samaritaner  (870). 

—  Verbot,  von  der  Sabbatharbeit  eines  Teilpächters 
Nutzen  zu  ziehen  (871). 

2.  Abschnitt.  I.  Verbot,  Tiere  bei  NichtJuden  einzu- 
stellen und  mit  ihnen  allein  zu  sein.  —  Ob  man  von 
ihnen  Tiere  zur  Opferung  kaufen  darf  (872).  —  Eine 
Frau  darf  keinen  Hund  und  keinen  einzelnen  Mann  bei 
sich  halten.  —  Der  Unflat  der  Schlange  im  Paradies.  — 
Die  sexuelle  Zuchtlosigkeit  der  NichtJuden  (873).  —  Ob 
man  die  rote  Kuh    von  NichtJuden    kaufen    darf    (874). 

—  Ob  ein  Tier,  mit  dem  Bestialität  getrieben  wurde, 
dem  Tempel  geweiht  werden  darf.  —  Das  Junge  eines 
solchen  Tiers  (875).  —  Die  Ehrung  von  Vater  und  Mut- 
ter. —  Der  hohe  Wert  der  roten  Kuh.  —  Das  Junge 
eines  Tiers,  dessen  Nutzniessung  verboten  ist  (876).  — 
Die  Züchtung  der  roteu  Kuh.  —  Die  Verehrung  Gottes 
durch  die  nichtjüdischen  Völker  in  der  zukünftigen  Welt 
(877).  —  Die  Opferung  von  von  NichtJuden  erworbenen 
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schwur  (672).  —  Verbote,  durch  welche  keine  Hand- 
lung begangen  wird.  —  Die  Geisselung  wegen  des 
Nichtigkeitschwurs.  —  Der  promissorische  Bekräftigungs- 
schwur  (G7Ö).  —  Die  Wiederholung  eines  Schwurs  (674). 

—  Das  Mindestquantum  bei  durch  Schwur  verbotenen 
Speisen.  —    Die  Vereinigung  kleiner  Quantitäten  (675). 

—  Ob  sich  der  Schwur  auf  bereits  verbotene  Dinge  er- 
streckt. —  In  welchen  Fällen  auch  minimale  Quantitäten 
verboten  sind.  —  Vergehen  durch  Sprechen,  wegen 
welcher  ein  Opfer  dargebracht  werden  muss  (G7G).  —  Der 
Qonam.  —  Die  Vereinigung  zweier  durch  Schwur 
verbotener  Speisen  (677).  —  Die  Veruntreuung  beim 
Qonam.  —  Der  Schwur,  keine  ungeniessbaren  Dinge  zu 
essen  (678).  —  Der  Schwur,  keine  verbotenen  Speisen 
zu  essen.  —  1,2-4  Der  Schwur,  weder  zu  essen  noch 
zu  trinken  (679).  —  Der  Genuss  mehrerer  Speisen  und 
Getränke.  —  Ob  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen  sei 
(680).  —  Die  Aufzählung  der  verschiedenen  Arten  beim 
Abschwören  von  Speisen  und  Getränken  (682).  —  Ob 
man  beim  Abschwören  mehrerer  Dinge  einmal  oder 
wegen  jedes  besonders  schuldig  sei  (683).  —  Die  Uni- 
versalität und  die  Präzisität.  —  Genuss  verbotener 
Speisen  am  Versöhnungstag  (684).  —  Die  Hinzufügung 
zum  Verbotenen.  —  Wieso  man  wegen  einer  Sünde 
viele  Opfer  schuldig  ist  (685)  —  V.  Auf  welche  Dinge 
und  Handlungen  der  Schwur  sich  erstreckt  (686).  — 
Das  Verhältnis  von  Gelübden  und  Schwüren  zu  ein- 
ander. —  Das  Beschwören  einer  unmöglichen  Sache.  — 
Ob  der  Schwur  sich  auch  auf  die  Vergangenheit  er- 
streckt (637).  —  Der  Schwur,  eine  gesetzliche  Vor- 
schrift zu  unterlassen.  —   Das  Beschworenwerden  (688). 

—  Der  Nicbtigkeitsschwur.  —  Der  Zeugnisschwur  (689). 

—  Das  aus  der  Allgemeinheit  hervorgehobene  Novum.  — 
Der  assertorische  Bekräftigungsschwur  (690).  —  Herme- 
neutische Regeln  bei  der  Schriftauslegung.  —  Das  Ent- 
fallen des  Schwurs  bezw.  der  Sache  (C91).  —  Wenn 
beides  entfallen  ist.  —  Der  unvorsätzliche  assertorische 
Bekräftigungsschwur.  —  Wenn  man  wegen  eines 
Schwurs  in  Lebensgefahr  gerät  (693).  —  Die  Giltigkeit 
eines  im  Herzen  gefassten  Beschlusses  (694).  —  VI. 
Der  Schwur,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben  bezw. 
zu  unterlassen  (695).  —  Böses  und  Gutes  bei  der  Ein- 
lösung des  Schwurs.  —  Ob  das  Wort  „und"  in  der 
Schrift  auch  die  Bedeutung  ,oder''  bat  (69ii).  —  VII. 
Die  Wiederholung  eines  Schwurs  in  anderer  Fassung 
(697).  —  Die  Giltigkeit  des  zweiten  Schwurs  bei  der 
Auflösung  des  ersten.  —  Wie  lange  man  den  Schwur 
auflösen  kann  (698).  —    Die  Ablösung  zweier  Naziräer- 


gelübde  (699).  —  Der  von  einer  Bedingung  abhängige 
Schwur  (699).  —  Vier  Gelöbnisschwüre,  die  als  auf- 
gelöst gelten  (700).  —  Verschiedene  spitzfindige  Fragen 
bezügl.  der  Wiederholung  eines  Schwurs.  —  VIII-IX. 
Der  Nicbtigkeitsschwur.  —  Der  Schwur,  einen  Schwur 
zu  verletzen.  —  Beim  Schwur  haben  nur  die  aus- 
gesprochenen Worte  Giltigkeit,  nicht  aber  die  Gedanken 
(702).  —  Der  Schwur,  mit  welchem  Moseh  die  Jis- 
raeliten  beschwor  (703).  —  X-XI.  Bei  welchen  Per- 
sonen der  Bekräftigungsschwur  und  der  Nicbtigkeits- 
schwur Geltung  hat.  —  Das  Amen  auf  einen  Schwur 
gilt  als  Schwur.  —  Der  Zeugnisseid  (704).  —  Das 
Amen  auf  einen  Eid. 

4.  Abschnitt.  I  — II.  Die  Geltung  des  Zeugniseids 
(705).  —  Die  Vorsätzlichkeit  beim  Zeugniseid.  —  Die 
Zeugen  müssen  bei  der  Gerichtsverhandlung  stehen 
(706).  —  Die  Prozessführenden  müssen  bei  der  Gerichts- 
verhandlung stehen.  —  Verbot  der  Bevorzugung  des 
einen  Prozessführenden  (707).  —  Der  Richter  muss  das 
Urteil  sitzend  verkünden.  —  Verhalten  des  Schrift- 
gelehitcn,  der  mit  einem  Menschen  aus  dem  Volk  einen 
Prozess  hat  (708).  —  Der  Zeugniszwang  für  einen 
Schriftgelehrten.  —  Ob  der  Richter  die  Zeugen  sitzen 
lassen  dürfe.  —  Der  Richter  darf  seine  Worte  nicht 
rechtfertigen,  solange  er  die  Ueberzeugung  nicht  ge- 
wonnen hat  (709).  —  Wenn  der  Richter  von  der  Un- 
zuverlässigkeit  der  Zeugen  überzeugt  ist.  —  Wenn  ein 
Schüler  seinen  Lehrer  bei  einem  Irrtum  bemerkt.  — 
Verbot  des  Irrführens,  auch  ohne  dabei  eine  Thätigkeit 
auszuüben.  —  Verbot  der  unwahren  Behauptung  bei 
der  Prozessführung  (710).  —  Die  Prozessführenden 
müssen  gleichmässig  gekleidet  sein.  —  Der  Richter  darf 
nicht  eine  Partei   bei  Abwesenheit    der   anderen    hören. 

—  Als  Zeugen  ungeeignete  Personen  (711).  —  Ver- 
gleichung  der  Dinge,  die  von  einander  gefolgert  werden. 

—  Das  Verhältnis  des  Zeugniseids  und  des  Depositen- 
eids zu  einander  (712).  —  Die  Unvorsätzlichkeit  bei 
einem  Zeugniseid.  —  III — IV.  Wortlaut  des  Zeugnis- 
eids. —  Die  Wiederholung  desselben  (713).  —  Wenn 
nur  ein  Zeuge  einen  falschen  Zeugnisseid  geleistet  hat.  — 

I  Wenn  mehrere  Zeugenpartieen  einen  falschen  Zeugnisseid 
I  geleistet  haben.  —  Wenn  die  Zeugen  vom  Kläger  nicht 
aufgefordert  werden.  —  Die  Aufforderung  des  Klägers 
beim  Depositeueid  (714).  —  Das  Leugnen  beider  Zeugen 
(715).  —  Das  Beschwören  eines  einzelnen  Zeugen.  — 
Die  Zeugen  bei  der  Ehebruchsverdächtigten  (716).  — 
I  Wenn  der  Beklagte  nicht  eidesfähig  ist.  —  Aussage 
eines  einzelnen  Zeugen  in  einem  Fall,  wo  der  Beklagte 
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nicht  vereidet  werden  kann  (717).  —  Wenn  ein  einzelner 
Zeuge  den  Tod  eines  Menschen  bekundet  (718).  — 
V — VI.  Der  Zeugniseid  über  mehrere  Dinge;  in  welchem 
Fall  die  Zeugen  nur  einmal  und  in  welchem  Fall  sie 
wegen  jeder  Forderung  besonders  schuldig  sind.  —  Die 
Zeugen  in  Bussgeldsacheu  (719).  —  Wenn  nach  dem  Ge- 
ständnis in  einer  Bussgeldsache  Zeugen  gekommen  sind. 

—  Zahlungen,  die  aus  Entschädigung  und  Bussgeld  be- 
stehen (720).    —    Das    Geständnis    bei   Bussgeldsachen. 

—  VII.  In  welchen  Fällen  Zeugen  wegen  des  Zeugen- 
eids frei  sind  (721).  —  Der  Zeuguiseid  wegen  einer 
Geldforderung.  —  Das  Sehen  ohne  Wissen,  das  Wissen 
ohne  Sehen  (722).  —  Das  Schwören  und  Beschworen- 
werden beim  Zeugniseid  (723).  —  Die  Zeugenaussage 
durch  Indizienbeweise  (724).  —  In  welchen  Fällen 
jemand  wegen  eiuer  falschen  Aussage  als  Lügner  über- 
führt wird  (725).  —  Die  Schlussfolgerung  bezügl.  der 
Vorsätzlichkeit  beim  falschen  Eid  (726).  —  VIII— XII. 
Weitere  Fälle,  wegen  deren  man  vom  Zeugniseid  frei 
ist  (727).  —  Die  Aufforderung  muss  dem  Eid  voran- 
gehen. —  Die  indirekte  Aufforderung  der  Zeugen  (728). 

—  Wenn    die  Zeugen  die  Sache  durch    andere    kennen. 

—  XIII.  Die  Formeln  des  Eids  (729).  —  Die  streng- 
heiligen und  minderheiligen  Gottesnamen  und  göttlichen 
Attribute  (730).  —  Ob  man  einzelne  Silben  des  Gottes- 
namens ausmerzen  dürfe.  —  Die  Heiligkeit  der  Präfixe 
nnd  Suffixe  der  Gottesnamen.  —  Verschiedene  Gottes- 
namen der  Bibel,  die  profan  sind  (731).  —  Die  Heilig- 
keit des  Worts  „König"  im  Buch  Daniel  (732).  —  Die 
Eidverwünschung  (733).    —   Die  Bedeutung  des  Fluchs. 

—  Die  Bedeutung  des  Worts  „Amen".  —  Die  Worte 
„ja''  und  „nein"  gelten  als  Schwur  (734).  —  Das 
Fluchen  der  göttlichen  Attribute.  —  Das  A'erbot,  sich 
selbst  oder  seinem  Gefährten  zu  fluchen.  —  Die  Um- 
schreibung der  direkten  Anrede  in  Schriftstellen,  die 
eine  Verwünschung  enthalten  (735).  —  Der  Schluss  der 
Bejahung  aus  der  Negirung  der  Verneinung  (736). 

S-  Abschnitt.  I— V.  Der  Depositeneid  (737).  —  Der 
Eid  in  Bussgeldsachen  (738).  —  Der  vorsätzliche  falsche 
Depositeneid  (739).  —  Das  Sühnopfer  wegen  desselben. 

—  Die  Warnung  (740).  —  Das  teilweise  Zugeständnis 
einer  Schuld.  —  Wenn  zwei  Zeugenpartieen  falsches 
Zeugnis  ablegen  (741).  —  Die  Geisselung.  —  Das 
Leugnen  eiuer  Schuld  (742).  —  Die  Ersatzpflicht  des 
Räubers  (743).  —  Wenn  jemand  einen  Betrag  leugnet, 
den  er  mehreren  Personen  schuldet  (744).  —  Die  Ver- 
einigung zum  Miudestbetrag  (745).  ~  Eine  Forderung, 
die  zum  Teil  aus  einer  Busszahlung  besteht  (746). 


6.  Abschnitt.  I-IV.  Der  gerichtliche  Eid  (747).  — 
Forderung  und  Zugeständnis  (748).  —  Die  Eidesformel 
und  die  Zeremonie  der  Eidesleistung.  —  Die  Heiligkeit 
des  Eids  (749).  —  Die  Bestrafung  wegen  der  Eides- 
verletzung. —  Die  Ausschliessung  der  reservatio  men- 
talis (750).  —  Dinge,  die  in  jeder  Sprache  gesprochen 
werden  können.  —  Weshalb  die  Eidesverletzung  so 
streng  bestraft  wird  (751).  —  Auch  die  Angehörigen 
des  Meineidigen  und  seine  Mitmenschen  werden  mit- 
bestraft (752).  —  Der  Eid  obliegt  beiden  Parteien.  — 
Der  Mindestbetrag  einer  Geldforderung  (753).  —  Das 
Zugeständnis  eines  Teils  einer  Forderung  (751).  — 
Die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen.  —  Forderung  und 
Zugeständnis  von  Mobilien  und  Immobilien  (756).  — 
Die  Verbindung  von  Immobilien  mit  Mobilien  hinsicht- 
lich der  Eidesleistung  (757).  —  Der  Verleitungseid  (758). 

—  Der  Fund  von  unmündigen  Personen.  —  Die  Exe- 
kution bei  der  Eidesleistung  (759).  —  Der  reduzirte 
Schuldschein.  —  Ob  eine  Schuld  vor  Zeugen  bezahlt 
werden  muss  (7ii0).  —  Wenn  der  Gläubiger  die  Zeugen 
persönlich  nennt  (761).  —  Einige  Erzählungen  über  die 
Handhabung  des  Gesetzes  (762).  —  Die  Anzahl  der 
Zeugen  wird  hei  der  Zeugenaussage  nicht  lierücksichtigt. 

—  Die  Forderung  unmündiger  Personen  (764).  —  Be- 
gründung des  Verleitungseids  (765).  —  V — VI.  Dinge, 
derentwegen  mau  nicht  schwört.  —  Dinge,  die  als  Im- 
mobilien gelten  (766).  —  Der  Eid  des  unbezahlten 
Hüters  (767).  —  Die  genaue  Angabe  des  Quantums  des 
geforderten  Gegenstands  (768).  —  VII.  Wenn  der 
Gläubiger  das  Pfand  verliert  (769).  —  Der  Phantasie- 
wert eines  Pfands  (70).  —  Ob  der  Besitzer  des  Pfands 
als  bezahlter  oder  unbezahlter  Hüter  gilt.  —  Das  Pfand 
schützt  vor  Verfall  der  Schuld  im  Erlassjahr  (771). 

7.  Abschnitt.  I— VIIL  Wer  von  beiden  Parteien 
den  Eid  zu  leisten  hat  (772).  —  Der  Eidesunfähige.  — 
Die  Glaubwürdigkeit  des  Krämers  auf  Grund  seiner 
Geschäftsbücher  (773).  —  Der  Eid  der  Erben.  —  Forde- 
rungen, die  auch  ohne  Eid  bezahlt  werden  müssen  (774). 

—  Weshalb  der  Eid  dem  klagenden  Lohnarbeiter  auf- 
erlegt wurde.  —  Wer  bei  einer  Diff'erenz  zwischen 
Eigentümer  und  Handwerker  den  Eid  zu  leisten  hat 
(777).  —  Der  Kläger  hat  den  Beweis  anzutreten    (778). 

—  Wenn  jemand  ein  fremdes  Haus  verlässt  und  Geräte 
mitnimmt  (779).  —  Die  Klage  wegen  Körperverletzung. 
-—  Der  Eidesunfähige  (780).  —  Wer  nicht  schwören 
kann,  muss  bezahlen  (781).  —  Die  ererbte  Schuld  (782). 

—  Wenn  verschiedene  Zeugenpartieen  eiuander  wider- 
sprechen (783).    —    Der    Erbeneid  (784).    —    Die    Ein- 
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Tod  welcher  Ilochpriester  Hie  Heimkehr  des  Verbannteu 
abhängig  ist  (55ö).  —  Der  \inverdieiite  Fluch.  —  Der 
Bau  der  Abflnsskaiiäle  unter  dem  Altar  (558).  —  Der 
Fluch  eines  Gelehrten.  —  Der  bedingungsweise  Bann- 
spruch (557).  —  Vr,3— Vll,i.  Wenn  der  Hochpriester 
nach  der  Aburteilung  des  Totschlägers  stirbt.  —  Der 
Verbannte  darf  seine  Zufluchtsstadt  nicht  verlassen 
(558).  —  Wenn  der  Verbannte  nach  seiner  Aburteilung 
stirbt.  —  Die  rückwirkende  Aufhebung  der  Hochpriester- 
schaft (559).  —  Der  Irrtum  des  Schutzengels  Roms.  — 
Die  zur  Zufluchtsstadt  gehörenden  Vorplätze  (.'jGO).  — 
Wenn  der  Totschläger  die  Zuflnchlsstadt  verlässt  und 
vom  Bluträcher  getötet  wird  (5G1).  —  Ob  der  Sohn  des 
Mörders  als  Bluträcher  gilt  —  VI  1.2.  Der  Schutz  eines 
an  der  Grenze  der  Zufluchtsstadt  stehenden  Baums 
(562).  —  Oh  man  sich  bei  gesetzlichen  Vorschriften 
nach  der  Krone  oder  nach  dem  Stamm  zu  richten  hat. 
—  VII.3.  Wenn  der  Verbannte  in  der  Zufluchtsstadt 
jemand  tötet  (.'i63).  —  VIH.  Der  Verbannte  rauss  den 
Stadtleuten  sagen,  dass  er  Totschläger  sei.  —  Ob  die 
Verbannten  in  den  Freistädten  Miete  zu  zahlen  brauchten 
(5Gt).  —  Ob  der  Verbannte  nach  seiner  Rückkehr  in 
sein  früheres  Amt  zurückkehrt. 

j.  Abschnitt.  I  — IL  Sexuelle  Verbrechen,  auf  welche 
die  Geisselung  gesetzt  ist  (5G5).  —  Ändere  Sünden,  die 
mit  der  Geisselung  bestraft  werden.  —  Das  Mindest- 
mass beim  Genuss  verbotener  Speisen  (566).  —  Die 
mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  Verbrechen  bezüglich 
der  Geisselung.  —  Das  Verbot,  welches  durch  ein  Ge- 
bot aufgehoben  wird  (567).  —  Die  Schlussfolgerung 
durch  Wortanalogie  (568).  —  Die  Ausübung  mehrerer 
Inzestverbrecben  bei  einem  ünbewusstsein  (569).  — 
Das  Inzestverbrechen  mit  einer  mehrfach  Verwandten 
(570).  —  Die  Unreinheit  des  Menstruationsbluts.  —  Das 
Essen  eines  unreinen  vom  Opferfleisch  (571).  —  Wenn 
ein  Unreiner  Heiliges  berührt.  —  Der  Genuss  von 
Opferfleisch  vor  dem  Blutsprengen  (572).  —  Das  Ver- 
bot, dem  ein  Gebot  vorangebt  (573).  —  Das  Verbot, 
welches  durch  ein  Gebot  aufgehoben  wird  (574).  —  Die 
eventuelle  Warnung  (575).  —  Das  Verbot,  durch  welches 
keine  Handlung  begangen  wird  (576).  —  Das  Gesetz 
das  Vogelnest  betreffend.  —  Das  Gelübde  im  Namen 
der  Oeffentlichkeit  (577).  —  Verschiedene  Verbote,  die 
durch  ein  darauffolgendes  Gebot  aufgehoben  werden 
(578).  —  Die  Geisselung  wegen  Essens  verbotener 
Tiere.  —  Der  Genuss  von  Getreide,  von  dem  die  Ab- 
gaben nicht  entrichtet  worden  sind  (579).  —  Welches 
Quantum    diesbezügl.    strafbar   ist    (580).    —     III— IV. 


Weitere  mit  Geisseihieben  belegte  Verbote.  —  Wegen 
welcher  Verbote  man  nicht  strafbar  ist.  —  Das  Nieder- 
legen und  die  Eulogie  bei  der  Darbriugung  der  Erst- 
linge (581).  —  Temporale  und  lokale  Beschränkungen 
beim  Genuss  heiliger  Dinge  (582—583).  —  Der  Genuss 
des  Opferfleisches  vor  dem  Blutsprengen  (584).  — 
Welche  Zeremonien  bei  der  Darbringung  der  Erstlinge 
unerlässlich  sind  (585).  —  Der  zweite  Zehnt  in  der 
Jetztzeit  (586).  —  Ob  die  Heiligung  des  Jisraellands 
auch  für  die  Zukunft  gilt  (587).  —  In  welchen  Fällen 
ein  Reiner  und  ein  Unreiner  zusammen  essen  dürfen 
(588).  —  Wann  der  zweite  Zehnt  zur  Auslö.sung  ge- 
eignet ist  (589).  —  Ob  die  nicht  abgesonderten  priester- 
lichen Abgaben  als  abgesondert  gelten.  —  V.  Das 
Rasiren    einer  Glatze,    das  Abrasiren    des    Barts    (590). 

—  Eiuritzungen  am  Körper  wegen  eines  Toten.  —  An- 
zahl der  Verbote  beim  Rasiren  des  Barts  (591).  — 
Grösse  der  strafbaren  Glatze.  —  Das  Haarschneiden  am 
Sabbath  (592).  —  Eiukratzungen  und  Einritzungen 
(593).  —  Mit  welchen  Geräten  das  Rasiren  strafbar 
ist.  —  VI.  Das  Tätowiren  (594).  —  VII— IX.  Die 
wiederholte  Ausübung  eines  Verbots  während  eines  ganzen 
Xags.  —  Die  Begehung  vieler  Verbote  bei  einer  Hand- 
lung (595).  —  Die  Erhaltung  von  Mischfrucht  (596).  — 
Weitere  Verbote,  die  man  bei  einer  Handlung  begehen 
kann  (597).  —  X— XI,l.  'Anzahl  der  Geisseihiebe  (593) 

—  Die  Schätzung  bei  der  Geisselung  (599).  —  XI,>.Die 
Schätzung  bei  einer  Handlung,  auf  welche  eine  zwei- 
fache Geisselung  gesetzt  ist.  —  XII— XIV.  Das  An- 
binden des  Delinquenten.  —  Die  Besohafi'enheit  des 
Geisseiriemens.  —  Der  Abschnitt,  der  bei  der  Geisselung 
vorgelesen  wird  (600).  —  Weshalb  der  Riemen  aus 
Kalbleder  sein  muss.  —  Die  Schändung  der  Festtage. 
Die  Verleumdung  (601).  —  .Welche  Personen  als  Ge- 
richtsdiener geeignet  sind.  —  Beschmutzung  des  Delin- 
quenten bei  der  Geisselung  (602).  —  Wenn  der  Delin- 
quent entflohen  ist.  —  XV— XVI.  Stellung  des  Delin- 
quenten nach  der  empfangenen  Strafe.  —  Die  Belohnung 
für  die  Ausübung  gottgefälliger  Handlungen  (603).  — 
Das  Gesetz  und  die  Gebote  sind  den  Jisraeliten  zu- 
ihrem  Heil  verliehen  1  worden.  —  äabbath  und  Ver 
söhnungstag.  —  Bestimmungen  des  irdischen  Gerichts, 
welchen  das  himmlische  Gericht  beigestimmt  hat    (604). 

—  Stellen,  an  welchen  der  heilige  Geist  zu  erscheinen 
pflegte  (605).  —  Anzahl  der  Gebote  und  Verbote  in 
der  Gesetzlehre.  —  Reduzierung  derselben  durch  spätere 
Propheten  (606—607).  —  Vier  Bestimmungen  Mo§es, 
die  durch  spätere  Propheten  aufgehoben  wurden  (G08).  — 
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Das  Gedeihen  Roms  und  der  Verfall  Jerusalems.  — 
Trostworte  über  die  Zerstörung  Jerusalems  und  des 
Tempels  (G09). 


VI.  Sebuöth. 

Vom  Eid. 

/.  Absch7iitt.  I — VII.  Verschiedene  Gesetze,  die  in 
zwei  und  vier  Klassen  zerfallen.  —  Die  Kenntnis  und 
die  Unkenntnis  bei  der  levitischen  Verunreinigung 
(613).  —  Wodurch  Sünden  durch  Verunreinigung  des 
Heiligtums  gesühnt  werden  (614).  —  Weshalb  der 
Traktat  vom  Eid  sich  dem  Traktat  von  der  Geisseluug 
anschliesst  (615).  —  Die  falschen  Schwüre.  —  Die 
Transportationen  am  Sabbath.  —  Die  Aussatzmale 
(616).  —  Das  Verbot,  durch  welches  keine  Handlung 
begangen  wird.  ~  Die  eventuelle  Warnung  (617).  — 
Der  Bekräftiguugseid  (618).  —  Das  mit  der  Todesstrafe 
belegte  Verbot  bezügl.  der  Geisselung  (619).  —  Die 
Anwendung  der  hermeueutischen  Regeln  bei  der  For- 
schung des  Gesetzes  (620).  —  Die  Kenntnis  beim  Gesetz 
von  derVerunreinigung  (621).  —  Haupt- und  abstammende 
Delikte  beim  Sabbathgesetz  (622).  —  Die  Transportation 
am  Sabbath.    —    Die  vier  Arten  der  Aussatzmale  (623). 

—  Die  Klassifikation  der  Aussatzmale  (624—62.0).  — 
Etymologische  Erklärung  der  in  der  Schrift  gebrauchten 
Aussatznamen.  —  Die  Machtstellung  der  römischen  Re- 
gierung (626).  —  Die  Verunreinigung  des  Heiligen  in 
der  Schrift  (627).  —  Drei  Sünden,  die  in  der  Schrift 
mit  „Unreinheit"  bezeichnet  werden  (629).  —  „Unrein- 
heiten',   die  sich  von  den  übrigen  unterscheiden   (631). 

—  Die  am  Versöhuungstag  hergerichteten  Böcke.  — 
Der  Opferbock  des  Neumonds  (633).  —  Die  Sünde,  die 
man  nachträglich  erfahren  kann  (634).  —  Die  Sühne 
durch  das  Stirnblatt  (635).  —  Die  Opferbocke.  —  Ob 
der  Neumondstag  als  Festtag  gilt  (636).  —  Beschrän- 
kung der  Sühnekraft  der  Opferböcke  (637).  —  Ver- 
wertung der  nichtverwandten  Opfertiere.  —  Verwendung 
der  im  Tempel  nicht  verwandten  Spezereien  (638).  — 
Wann  die  Speiseopfer  ihre  Heiligkeit  erlangen.  —  Ver- 
wertung abhanden  gewesener  Opfertiere  (639).  —  Die 
Schätzung  bei  der  Auslösung  heiliger  Dinge.  —  Die 
Verunreinigungsfähigkeit  der  roten  Kuh  (640).  —  Die 
gerichtliche  Voraussetzung  beim  Ankauf  der  Opfertiere. 

—  Die  Opferung  zur  Unterhaltung  des  Altars  (641).  — 
Welche    Opfer    zur    Unterhaltung    des    Altars    geeignet 


j  sind  (642).  —  Die  verschiedenen  Klassen  der  Sünden 
(643).  —  Die  Sühne  durch  den  Versöhnungstag  (644). 
—  In  welchem  Fall  der  Versöhnungstag  Sühne  schafft 
(645).  —  Die  Sühne  durch  den  fortzuschickenden  Sünden- 
bock (646).  —  Die  Sühne  der  Priester  (647).  —  Auf 
wessen  Kosten  der  Opferfarre  des  Hochpriesters  gekauft 
wurde  (648). 

3.  Abschnili.  I  — V.  Die  Kenntnis  und  die  Un» 
kenntnis  bei  der  Verunreinigung  des  Heiligtums.  — 
Die  Erweiterung  des  Tempelhofs  und  der  heiligen 
Stadt  (649).  —  Wenn  eine  Frau  beim  Beischlaf  Men- 
struation bekommt.  —  Die  Arten  der  Kentuis  und 
Unkenntnis  (650).  —  Ob  die  Unkenntnis  des  Gesetzes 
als  Unkenntnis  gilt.  —  Wenn  mau  den  Platz  des 
Heiligtums  nicht  kennt.  —  Die  Einweihung  der  Tempel- 
geräte (651).  —  Die  beiden  Dankopfer  bei  der  Erweite- 
rung der  Stadt  und  des  Tempelhofs  (652).  —  Zu 
welcher  Zeit  der  Bau  des  Tempels  stattfinden  darf.  — 
Die  Prozession  bei  der  Erweiterung  der  Stadt  und  des 
Tempels  (653).  —  Ob  man  Worte  der  Gesetzlehre  als 
Heilmittel  benutzen  dürfe  (654).  —  Ob  die  erste  Heili- 
gung Palästinas  auch  für  die  Zukunft  Geltung  habe 
(653).  —  Die  Opferung  bei  der  Abwesenheit  des  Tempels. 

—  Die  Heiligkeit  der  befestigten  Städte  (656).  —  Die 
Verunreinigung  innerhalb  des  Tempelhofs.  —  Tempel 
und  Stiftshütte  (657).  —  Die  Niederwerfung  im  Tempel 
(658).  —  Die  Bezeichnungen  des  Niederwerfens  in  der 
Bibel.  —  Verschiedene  Fragen  in  Betreff  der  Unreinheit 
(659).  —  Die  Verrichtung  des  Tempeldienstes  durch 
einen  Laien  (660).  —  Der  Eintritt  des  Unreinen  in  den 
Tempel  durch  das  Dach.  —  In  welchen  Fällen  Richter 
bei  falscher  Entscheidung  schuldig  sind  (661)-  —  Die 
unvorsätzliche    Begattung    einer    Menslruireudcn    (662). 

—  Die  verbotene   Begattung  mit  schlaffem   Glied    (663). 

—  Gebot,  sich  von  seiner  Frau  vor  Eintritt  ihrer  Men- 
struation zurückzuziehen, :(664).  —  Die  Keuschheit  bei 
der  Ausübung  des  Beischlafs.  —  Die  Kenntnis  der 
Sünde  bei  Darbringung  des  Opfers  (665).  —  Die  Wieder- 
holung eines  Gesetzes  in  der  Bibel.  —  Die  doppelte 
Unkenntnis  bei  der  Verunreinigung  (666).  —  Die  teil- 
weise Kenntnis.  —  Die  Darbringung  des  Schwebe- 
Schuldopfers  (667). 

j.  Abschnitt.  1.  Die  Arten  der  Schwüre  (668).  — 
Der  Wortlaut  der  Schwüre  (669).  —  Abarten  des 
Schwurs.  —  Die  Beziehung  auf  einen  Schwur  oder 
einen  Eid  (670).  —  Der  assertorische  und  promissorische 
Falschschwur  (671).  —  Worte,  die  bei  der  Gesetzgebung 
zusammen  ausgesprochen  wurden.    —    Der  Nichtigkeits- 
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R.  Eliezer  verabschiedet  sich  vor  seinem  Hinscheiden 
von  seinen  Schülern.  —  Lobpreisun»^  des  R.  Eliezer 
(444).  —  Die  gute  Wirkung  der  Züchtigungen.  —  Per- 
sonen, die  sich  an  Gott  mit  Prätensionen  wandten  (445). 

—  Personen,  die  in  ihrer  Wahrsagung  irrten.  —  Der  König 
Jerobeäm  (446).  —  Die  Spaltung  des  jisraelitischen 
Reichs  durch  Jerobeäm  (447).  —  Zeiten,  die  für  das 
Unglück  bestimmt  waren  (448).  —  Verbot,  von  dieser 
Welt  ohne  Segenspruch  zu  gemessen.  —  Der  Ueber- 
fluss  an  Reichtum  veranlasste  die  Fertigung  des  goldenen 
Kalbs  (449).  —  Die  Widerspenstigkeit^des  Jerobeäm.  — 
Die  Gelehrsamkeit  der  jisraelitischen  Könige  (450).  — 
Gute  und  böse  Handlungen  der  jisraelitischen  Könige 
(451).  —  Der  König  Äbäb  (452).  —  Die  Bussfertigkeit 
des  Meuase  (453).  —  Gott  wusste  nicht,  wie  er  die 
Könige  Jisraels  behandle  (454).  —  Vier  Menschen- 
klassen, die  von  der  Gottheit  nicht   empfangen    werden. 

—  Auslegung  eines  Psalms  (455).  —  Die  Gelehrsam- 
keit des  Menase.  —  Die  bösen  Handlungen  desselben 
(456).  —  Die  Verbreitung  des  Götzendienstes  im  Tempel. 

—  Die  Schandthaten  einiger  jisraelitischer. Könige  (457). 

—  Das  Götzenbild    des  Mikba.    —    Die  Bedeutung    der   j 
Verpflegung  (458).  —  Der  König  Ahaz.  —  Der  Schädel 
des  Königs  Jehojaqim  (459).    —    Verbot,    einen    Nicht-    j 
Juden  in  sein  Haus  zu  laden.  —  Auslegung  des    ersten 
Kapitels    der   Klagelieder   (460).    —    Die   Klugheit    der 
Jisraeliten.    —  Der  Tag    der    Zerstörung    des    Tempels    i 
(461).    —  Das  Weinen   in    der  Nacht.    —    Sedom    und 
Jerusalem  (462).  —  Lob  des  Königs  Selomoh  (463).  — 
Die  Abwendung  der  Stadt  Jerusalem  (464).  —    Die  Er- 
lösung der  Jisraeliten.  —  Bileäm  (465).  —    Midjan  und 
Moab   vereinigen    sich  gegen  Jisrael.  —    Die  Frechheit. 

—  Die  Zauberei  Bileäms  (466).  —  15ileäm  und  sein 
Esel.  —  Die  Stunde,  in  der  Gott  zürnt  (467).  —  Liebe 
und  Hass  heben  die  Grenzlinie  des  Stolzes  auf.  —  Man 
befasse  sich  mit  der  Gesetzlehre  sogar  nicht  ihrer  selbst 
willen.  —  Der  menschliche  Neid  erstreckt  sich  nicht 
auf  einen  Sohn  und  einen  Schüler  (468).  —  Die  Segen 
Bileäms.  —  Die  Küsse  des  Feinds  und  Wunden  des 
Freunds  (469).  —  Die  Beratung  wider  die  Jisraeliten 
(470).  —  Wodurch  die  Jisraeliten  zum  Götzendienst 
verleitet  wurden  (471).  —  Ueber  den  Ausdruck  „sitzen" 
in  der  heiligen  Schrift.  —  Die  Tötung  des  Bileäm.  — 
Welches  Alter  Bileäm  erreicht  hatte  (472).  —  Die  Misse- 
thaten  des.Doeg  (473).  —  Die  Gelehrsamkeit  Doegs  und 
Ahitophels.  —  Doeg  vergass  seine  Gesetzeskunde  (474). 

—  Das  Verhältnis  Davids  zu  Ahitophel.  -  Man  bringe 
sich  nicht  in  die  Versuchung-  -   David  und  Bath-Sebä 


(475).  —  Die  Sünde  Davids.  —  Die  Leiden  und  Ver- 
folgungen desselben  (476).  —  David  wollte  Gülzen  ver- 
ehren (477).  —  Die  Sündenvergebung  Davids  (478).  — 
Das  Hineinbringen  der  Bundeslade  in  den  Tempel 
durch  Selomoh.  —  Elisa  und  Gehzi.  —  Man  soll  keinen 
Sünder  von  sich  stossen  (479).  —  Die  Verstossung  Jesus 
des  Nazareners  (480).  —  Die  Krankheiten  Elisas.  — 
111,1.  Das  Zeil  alter  der  Sintflut.  —  Die  Einwohner  von 
Sedom  (489).  —  Die  Kundschafter  —  Das  Zeitalter 
der  Steppenwanderung.  —  Die  Gemeinde  Qorahs   (482). 

—  Die  Sünden  des  Zeitalters  der  Sintflut  (483).  — 
Der  Raub.  —  Die  Frömmigkeit  Noabs  (484).  —  Wes- 
halb bei   der  Sintflut    auch    die  Tiere    bestraft    wurden. 

—  Noah  mahnte  die  Leute  zur  Busse  (485).  —  Die 
Verspottung  desselben  durch  seine  Zeitgenossen.  —  Die 
Aenderung  der  Naturgesetze  vor  Eintritt  der  Sintflut 
(486).  —  Welche  Tiere  in  die  Arche  aufgenommen 
wurden.  —  BeschafTenheit  der  Arche.  —  Die  Aussendung 
des  Raben.  —  Verbot  der  Begattung  in  der  Arche  (487). 

—  Die  Aussendung  der  Taube.  —  Die  Schwierigkeit 
bei  der  Fütterung  in  der  Arche  (488).  —  Der  Kriegs- 
zug Abrahams  gegen  seine  Feinde.  —  Nahum  -  Auch- 
dies  (489).  —  Der  Turmbau  (490).  —  Die  Sünden  der 
Einwohner  von  Sedom  (491).  —  Einige  Beispiele  von 
der  Rechtsprechung  der  sedomitischen  Richter  (492).  — 
Die  Abenteuer  des  Dieners  Abrahams    in  Sedom    (493). 

—  Die  Streitführung  der  Gemeinde  Qorahs  (494).  —  Die 
Verdächtigungen  wider  Moseh  (495).  —  Verbot,  Streit 
gegen  einen  Lehrer  zu  führen.  —  Die  drei  Schätze,  die 
Joseph  in  Aegypten  verbarg  (496).  -  Sonne  und  Mond 
treten  für  Moseh  ein.  —  Die  Qorah-Schluchte  (497).  — 
Die  Zeitgenossen  der  Steppenwanderung.  —  111,2.  Die 
zehn  Stämme  (498).  —  Ob  die  zehn  Stämme  erlöst 
werden  (499).  —  Mit  welchem  Alter  Kinder  der  zu- 
künftigen Welt  teilhaftig  werden  (500).  —  Anzahl  der 
Jisraeliten  bei  der  Ankunft  des  Messias.  —  Die  Be- 
drückung der  Jisraeliten  durch  die  Aegypter  (501).  — 
Das  mangelhafte  Vertrauen  Moses  zu  Gott.  —  Die 
göttlichen  Attribute,  die  Mo§eh  schaute  (502).  —  Gott 
wird    eine  Krone    über   dem  Haupt    der  Frommen  sein. 

—  IV— VI.  Die  Einwohner  einer  abtrünnigen  Stadt 
(503).  —  Die  Vernichtung  des  Vermögens  derselben 
(504).  —  Eine  zwei  Stämmen  gehörende  Stadt  (505).  — 
Die  Hinrichtung  der  Einwohner  einer  abtrünnigen  Stadt. 

—  Fremde,  die  in  derselben  wohnen  (506).  —  Das 
Vermögen    der  Stadtleute,    das  sich    auswärts    befindet. 

—  Ob  man  Tiere  derselben  schlachten  dürfe  (507).  — 
Der  Stadtplatz  derselben.  —  Opfertiere,  die  sich  in  der- 
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selbeni  befiuden  (508).  —  Priesterliche  Abgaben,  die 
sich  in  derselben  befinden  (509).  —  Die  Aufnahme  durch 
die  Stadtmauer  (510).  —  Die  Nutzniessung  von  Bäumen, 
die  sich  in  derselben  befinden.  —  Die  Zerstörung  der 
Stadt  Jericho  (511).  —  Ahäb  und  Elija.  —  Die  Herbei- 
führung der  Hungersnot  durch  Elija  (512).  —  Die  drei 
Schlüssel,  die  Gott  keinem  Diener  anvertraut.  —  Die  ' 
Reizbarkeit  Elijas.  —  Die  Frevler  bringen  Unglück 
und  die  Frommen  bringen  Glück  in  die  Welt  (513). 


V.  Makkoth. 

Von  der  Prügelstrafe. 

/.  Abschnitt.  1,1.  Die  Ueberführung  der  Falschzeugen. 
—  In  welchen  Fällen  die  Falschzeugen  der  ihnen  ge- 
bührenden Strafe  nicht  verfallen  (517).  —  Die  Falsch- 
zeugen bezügl.  der  Illegitimität.  —  Die  Falschzeugen 
bezfigl.  der  unvorsätzlicheu  T'itung  (518).  —  Die  Geisse- 
lung  der  Falschzeugen.  —  Vier  Strafen,  welchen  Falsch-  j 
zeugen  nicht  verfallen  können.  —  Ob  das  Lösegeld  eine  | 
Sühne  oder  eine  Busse  ist  (519).  —  Ob  beim  Lösegeld 
der  Wert  des  Beschädigten  oder  der  des  Beschädigenden 
geschätzt  wird.  —  Ob  die  Falschzeugen  Bussgeld  zahlen 
(520).  —  Die  Verteilung  der  Strafe  bei  den  Falsch- 
zeugen. —  1,2.  Die  Falschzeugen  hinsichtlich  der 
Morgengabe  —  1,3.  Die  Falschzeugen  hinsichtlich  des 
Zinsverlustes  (521).  —  Das  Verfallen  einer  Schuld  im 
Siebentjahr  —  Das  Darlehn  auf  ein  Pfand  (522).  — 
Die  Vereinbarung  wider  eine  Bestimmung  der  Gesetz- 
lehre. —  Nach  welcher  Frist  man  eine  Schuld  zurück- 
fordern kann  (523).  —  Die  Unbrauchbarmachung  eines 
Quellbads  durch  andere  Flüssigkeiten  und  durch  ge- 
schöpftes Wasser  (524).  —  II-IIl,i.  Die  zweifache  Be- 
strafung der  Falschzeugen  (525).  —  Das  auf  ein  Verbot 
folgende  Gebot  (526).  —  111,2.  Die  Verteilung  der  Strafe 
bei  den  Falschzeugen.  —  IV — V.  Welche  als  überführte 
Falschzeugen  gelten  (527).  —  Wenn  die  überführenden 
Zeugen  als  Falschzeugeu  überführt  werden.  —  Durch 
welches  Zeugnis  Zeugen  als  falsch  überführt  werden 
(528 — 529).  —  Wenn  jemand  mehrere  Zeugenpartieen 
herbeiführt,  die  sämtlich  als  falsch  überführt  werden.  — 
VI.  Wann  die  Falschzeugen  hingerichtet  werden  (530). 
—  Durch  eine  Schlussfolgerung  werden  keine  Strafen 
verhängt  (531).  —  Falschzeugen  werden  nur  dann  be- 
straft, wenn  beide  überführt  werden.  —  VII— VIII.  Die 
irrelevanten  Zeugen  (532).  — Wenn  ein  Teil  der  Zeugen 
als  unzulässig  befunden  wird.    —    Ob  die    unzulässigen 


Zeugen  die  übrigen  schützen  (533).  —  IX.  Wenn  ver- 
schiedene Zeugen  den  Vorgang  aus  verschiedenen  Stellen 
gesehen  haben  (534).  —  Die  Warnung  durch  die  Zeugen. 
—  Die  Zeugen  müssen  in  einer  dem  Gericht  bekannten 
Sprache  aussagen.  —  X.  Wenn  der  Angeklagte  nach 
seiner  Aburteilung  entflohen  ist  (535).  —  Die  Kompe- 
tenz des  Synedriums.  —  Wie  oft  ein  Todesurteil  vor- 
kam. —  Die  Einsetzung  von  Gerichtshöfen  in  jeder 
Stadt  (536).  —  Bemühung  des  Gerichtshofs,  ein  Todes- 
urteil zu  vermeiden. 

2.  Abschnitt.  I.  In  welchen  Fällen  auf  die  unvorsätz- 
liche Tötung  eines  Menschen  die  Verbannung  gesetzt 
ist  (537).  —  Die  Absicht  beim  Totschlag  (538).  —  Die 
Tötung  beim  Ausholen  und  Niederlassen.  —  1,2.  Das 
Abgleiten  und  das  Zurückprallen  des  Beils  (539).  — 
Ob  die  überlieferte  Lesart  oder  Schreibweise  in  der 
Schrift  massgebend  sei.  —  Die  sekundäre  Wirkung 
beim  Totschlag.  —  II.  Wenn  jemand  einen  Stein  auf 
die  Strasse  wirft  und  einen  Menschen  tötet  (540).  — 
Wenn  ein  Vater,  ein  Lehrer  oder  ein  Gerichtsdiener 
jemand  bei  der  Züchtigung  tötet.  —  Wenn  der  Getötete 
durch  Hervorstreckung  des  Kopfs  seinen  Tod  selbst 
verschuldet  (541).  —  Wenn  man  einen  durch  Ausübung 
einer  gesetzlichen  Vorschrift  tötet.  —  In  welchem  Fall 
eine  Feldarbeit  im  ßrachjahr  erlaubt  ist  (542).  — 
111,1.  Wer  im  Gesetz  von  der  Verbannung  einbegriffen 
ist  (543).  —  Der  Sklave  und  der  Samaritaner  hinsicht- 
lich der  Verbannung  und  der  Geisselung  (544).  —  Ob 
der  Beisassproselyt  hinsichtlich  der  Verbannung  als 
Jisraelit  oder  als  NichtJude  gilt  (545).  —  Die  Unkennt- 
nis des  Verbots  der  begangenen  Handlung.  —  III,  2. 
Personen,  die  nicht  verbannt  werden  (54G).  —  Zweck 
der  Warnung  bei  einem  Verbrechen.  IV — VI,i.  Die 

sechs  Zufluchtsstädte  (547).  —  Die  Begleitung  des  Ver- 
bannten. —  Die  geographische  Lage  der  Zufluchtsstädte 
(548).  —  Die  Freistädte.  —  Welche  als  Zufluchtsstädte 
geeignet  sind  (549).  —  Die  Verbannung  eines  Gelehrten. 

—  Die  Bestimmung  der  Zufluchtsstädte  durch  Moseh 
(550).  —  Die  hohe  Bedeutun'.,'  des  Gesetzesstudiums 
(551).  —  Die  göttliche  Strafe  wegen  des  Totschlags.  — 
Der  Mensch  wird  auf  den  Weg  geführt,  auf  welchem  er 
wandeln  will.  —  Wenn  der  Bluträcher  den  TotscIiKiger 
in  der  Zufluchtsstadt  trifft  (552).  —  Ob  auch  der  vor- 
sätzliche Mörder  in  die  Zufluchtsstadt  gebracht  wird 
(553).  —  Welche  Städte  keine  Zuflucht  gewähren.  — 
Bei  welchen  Gesetzen  Aelleste  vorhanden  sein    müssen. 

—  Der  Abschnitt  vom  Totschläger  (554).  —  Die  mit 
Flachsgarn  zusammengenähte  Gesetzrolle.  —   VI.2.  Vom 
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seine  Tochter  au  eineu  alten  Mann    zu    verheiraten.   — 
Die  Pflicht,  eine  heiratsfähige  Tochter  an  den  Mann  zu 
bringen.  —  PtJichten  des  Menschen  .seiner  Frau,  seinen 
Kindern    und    seinen  Verwandten   gegenüber   (3"25).    — 
1,2.  Verbrechen,  die  mit  der  Enthauptung  bestraft  werden 
(326).  —  Der  indirekte  Mord  (327).  —  Wenn  von  zwei 
Personen  die  eine  den  Tod  herbeiführt  und   die  andere 
die  Rettung  verhindert  (328).  —    Wenn  man  einen  der 
Todesgefahr  aussetzt    —    Wenn    mehrere  Personen    an 
der  Tötung  beteiligt  sind  (329).   —    Wenn    man    eineu 
gefährlich  Krauken  oder  Sterbenden  tötet  (330).  —  Die 
Päderastie,    begangen    an    einem    Sterbenden.     —     Die 
falsche  Anklage  gegen  einen  Sterbenden  (331).    —    1,3. 
Die  Schätzung  des  Totschlags  (332).  —  Wean  sich  der 
Zustand  des  Verletzten  gegen   die  Schätzung   verändert 
hat.    —    II.  Wenn    man    bei    einem  Totschlag  die  Per- 
sonen vervtechselt  hat.    —    Wenn    der  Schlag   nicht  so 
ausgefallen  ist  wie  mau  ihn  führen  wollte  (333).  —  Ob 
der    Totschläger   nur    dann    strafbar    ist,    wenn    er    auf 
eine  bestimmte  Person  gezielt  hat  (334).    —    Die  GeUl- 
ent Schädigung.  —  Vorsätzlichkeit  und  Lfnvorsätzlichkeit 
beim  Totschlag    (3'-!5).    —    III.    Wenn  sich    der  Mörder 
mit   anderen    Gerichtsgefangenen    vermischt.    —    Wenn 
sich    Personen,    die   zu    verschiedenen    Todesarten    ver- 
urteilt worden  sind,    mit  einander  vermischt   haben.    — 
Wenn    ein    abgeurteilter    Stier    sich    mit    anderen    ver- 
mischt hat  (33G)     —    Wenn  eine  Kuh    einen  Menschen 
tötet   und  darauf  ein  Junges  wirft.   —    Ob  das  Embryo 
als  Glied  der  Mutter  gilt  (337).    —    Auf   welche  Weise 
die  Warnung   geschehen    muss.    ■ —    Auf   welche  Weise 
man    einen  Vater  auf  einen  Fehler  aufmerksam    mache. 
—  IV.  Wenn  jemand  sich  zwei  Todesstrafen  zugezogen 
bat  (338).    —    Wer  sich  zwei  Todesstrafen  zu  schulden 
kommen  lässt,    wird    zur  schwereren  verurteilt.  —  Aus- 
legung   einiger  Schriftverse    (339).    —    Die  Erweiterung 
eines  Verbots.  —  V,i.  Wenn  jemand  wiederholt  Geissei- 
hiebe erhalten  hat.    —    Bei  welcher  Wiederholung    eine 
Sache  als  feststehend  gilt  (340).  —  Die  Kerkerstrafe.  — 
V.2.    Wer    einen    Menschen    ohne    Zeugen    getötet    hat 
(341).    —    Die  HerbeiführuBg  des  Todes    bei  Personen, 
die     au.s     formellen    Gründen    nicht    verurteilt    werden 
können.  —  VI.  Die  Heiligenschäudung  und  das  Fluchen 
des    Gottesnamens.    —    Wenn    ein    Laie    den    Tempel- 
dienst verrichtet  (342).   —    Das  Beschlafen  einer  Nicht- 
Jüdin.   —  Der  Schädel  des  Jehojaqim  (343).  —    Pinhas 
und  Zimri  (344).  —  Die  sechs  Wunder,  die  sich  Pinhas 
ereignet  haben   (345).    —    Kozbi,    die  Tochter   des  Cur 
(346).    —    Wenn  ein  Priester  unrein   den  Tempeldienst 


verrichtet  (347).  —  Das  Heiligtum  betreffende  Sünden, 
die  mit  dem  Tod  bestraft  werden  (348 — 351).  —  Der 
zum  Götzendienst  verleitende  Prophet  (352). 

10.  Abschnitt.  I.  Verbrechen,  die  mit  Erdrosselung 
bestraft  werden.  —  Erschlagen  von  Vater  und  Mutter 
(353).  —  Ob  man  seinem  Vater  eine  Wunde  zu  Heil- 
zwecken beibringen  darf  (354).  —  Ob  ein  Sohn  im  Auf- 
trag des  Gerichts  seinen  Vater  strafen  dürfe.  —  Die 
Beleidigung  und  die  Misshandlung  eines  zum  Tod 
Verurteilten  (355).  —  Das  Fluchen  eines  Jisraeliten.  — 
Schlagen  und  Fluchen  der  Eltern  (356).  —  Das  Schlagen 
und  Fluchen  eines  Samaritaners  (357).  —  1,3.  Der 
Menschendiebstahl  (358).  —  Ob  Sklaven  Anspruch  auf 
Beschämungsbusse  haben  (359).  —  Die  geteilte  Zeugen- 
aussage (3(10).  —  Die  überführten  Falschzeugen  beim 
Personendiebstahl.  —  Die  überführten  Falschzeugen 
beim  missratenen  Sohn  (361).  —  Die  überführten  Falsch- 
zeugen beim  Menschendiebstahl.  —  II.  Der  sich  auf- 
lehnende Gelehrte  (362).  —  Höhe  des  Jisracllands  und 
des  Tempels  (.iGS).  —  Wegen  welcher  Sünden  der  sich 
auflehnende  Gelehrte  strafbar  ist.  —  Die  Interkalation 
des  Jahrs (364).  —  Die  Reinheitstage  der  Menstruirenden. 

—  Menstrual-  und  Geburtsblut.  —  Anzahl  der  Richter 
bei  Geldsachen  (365).  —  Anzahl  der  Richter  bei  der 
Geisseistrafe.  —  Der  Aussatz  bei  Menschen,  Kleidern 
und    Häusern    (366).    —    Das    Schätzgelübde.    —    Das 

!    Trinkenlassen     der     Ehebruchsverdächtigten.     —     Das 
Messen    beim    das  Genick  abzuschlaoenden  Kalb   (367). 

—  Eckenlass,  Nachlese  und  Vergessenes.  —  In  welchen 
Fällen  der  sich  auflehnende  Gelehrte  strafbar  ist  (368). 

—  Der  Instanzenweg  der  Gerichte.  —  Die  Ueberhand- 
nahme  von  Streitigkeiten  durch  die  Schüler  Sammajs 
und  Hillels  (369).  —  Wer  als  Richter  geeignet  ist.  — 
Wann  der  sich  auflehnende  Gelehrte  strafbar  ist.  — 
III.  In  welchen  Fällen  rabbinische  Vorschriften  strenger 
sind  als  Vorschriften  der  Gesetzlehre  (376).  —  IV.  Wo 
dessen  Hinrichtung  vollzogen  wird  (371).  —  Verbrecher, 
deren  Hinrichtung  man  öffentlich  bekannt  macht.  — 
V — VI.    Der  falsche  PrO|ihet.    —  Die  Propliezeihung  im 

1  Namen  eines  Götzen  (372).  —  Die  Prophezeihung  von 
Dingen,  die  man  nicht  vernommen  hat  (373).  —  Die 
Missachtung  der  Worte  eines  Propheten  (374).  —  Abra- 
ham und  der  Satan  bei  der  Opferung  Ji(,'haqs  (375).  — 
Jifhaij  lind  Jismäel.  —  Der  zum  Götzendienst  verleitende 
Prophet  (376).  —  Die  Aufforderung  zur  Verwerfung 
eines  biblischen  Gesetzes  (377).  —  In  welchen  Fällen 
man  einem  Propheten  nicht  gehorche,  selbst  wenn  er 
Wunder  vollbringt  (378). 
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11.  Abschnitt.  I— II.  Wer  keinen  Anteil  an  der  zu- 
künftigen Welt  bat.  —  Biblische  Personen,  die  der  zu- 
künftigen Welt  nicbt  teilhaftig  sind  (379).  —  Gott  be- 
zahlt mit  gleichem  Mass.  —  Schriftstellen,  aus  welchen 
die  Auferstehung  gedeutet  wird  (380).  —  Man  soll  die 
Hebe  nicht  an  unwissende  Prie.ster  verteilen.  —  Be- 
weise für  die  Auferstehung  der  Toten  aus  der  Schrift 
(381).  —  Beweise,  dass  Gott  die  Toten  belebt  (382— 
384).  —  Streitigkeiten  der  Jisraeliten  mit  anderen 
Stämmen  vor  Alexander  dem  Grossen  (385).  —  Das 
Verhältnis  des  Körpers  und  der  Seele  zu  einander  bei 
der  Bestrafung  des  Menschen  (3S6).  —  Weshalb  die 
Sonne  im  Osten  aufgeht  und  im  Westen  untergeht.  — 
Wann  die  Seele  in  den  menschlichen  Körper  kommt 
(387).  —  Wann  der  böse  Trieb  in  den  Menschen  kommt. 

—  Vom  Leben  in  der  zukünftigen  Welt.  —  Sonne  und 
Mond  in  der  zukünftigen  Welt  (388).  —  Weitere  Be- 
weise aus  der  Schrift  für  die  Auferstehung  der  Toten 
(389).  —  Man  darf  niemandem  die  Gesetzeskunde  vor- 
enthalten. —  Belohnung  desjenigen,  der  die  Gesetzes- 
kuude  lehrt.  —  Beweise  für  die  Auferstehung  der  Toten 
(390).  —  Die  Bedeutung  des  Tempels.  —  Lob  des 
Menschen,  der  Einsicht  besitzt.  —  Tadel  desjenigen, 
der  keine  Einsicht  besitzt  (391).  —  Man  soll  von  seinen 
Gütern  die  Schriftgelehrten  geniessen  lassen.  —  Das 
Zurücklassen  von  Brotresten  auf  der  Tafel.  —  Die 
Keuschheit  und  die  Bescheidenheit  (392).  —  Aufenthalt 
der  Frommen  während  der  Restauration  des  Weltalls.  — 
Die  Toten,  die  Ezechiel  belebt  hatte  (393).  —  Wer  diese 
Toten  waren  (394).  —  Die  drei  Männer  im  Kalkofen.  — 
Die  sechs  Wunder  dieses  Tags.  —  Man  soll  nie  seinen 
Stolz  aufgeben.  —  Die  Bedeutung  der  Frommen   (395). 

—  Auslegung  der  Vision  des  Zakharia  (396).  —  Wo  die 
drei  Männer  nach  ihrer  Rettung  hingekommen  waren.  — 
Die  falschen  Propheten  Ahab  und  (^idqija  (397).  — 
Der  Hochpriester  Jehosuä  (39S).  —  Boäz  und  Ruth.  — 
Die  Verleumdung  des  Doeg  (399).  —  Der  Messias.  — 
Bar-Kochba.  —  Wodurch  Daniel  und  seine  Genossen 
ausgezeichnet  waren  (4i:0).  —  Die  Kastraten.  —  Das 
Vergehen  des  Nehemja  (401).  —  Die  Aengstigung.  — 
Der  König  Hizqija  (402).  —  Die  acht  Namen  des  Königs 
Sanherib  (403).  —  Die  Verdienste  dieses  Königs.  — 
Die  Bestrafung  des  Pareö  und  des  Sanherib  (404).  — 
Die  Gefrässigkeit  der  Gottlosen  und  die  Genügsamkeit 
der  Frommen.  —  Auslegung  einiger  Schriftverse    (405). 

—  Hizqija  und  Sanherib.  —  Verbreitung  der  Gesetzes- 
kuiide  während  der  Regierung  des  Königs  Hizqija  (406). 

—  Die  Wanderungen    des    Königs  Sanherib    (407).    — 
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Die  Zerstörung  Jerusalems  und  des  Tempels.  —  David 
und  Jisbi  (408).  —  Die  Rettung  Davids  durch  Abisaj 
(409).  —  Männer,  denen  sich  die  Erde  zusammenzog 
(410).  —  Der  Untergang  der  Nachkommen  Davids.  — 
Der  Kriegszug  des  Königs  Sanherib  (411).  —  Die  Ver- 
nichtung dieses  Zugs  (412).  —  Wieviel  Personen  von 
diesem    Zug    zurückgebliehen    sind.    —    Sanherib    wird 

'    durch  Gott  rasirt    (413).    —    Die  Ermordung  Sanheribs. 

1  —  Der  Kriegszug  Abrahams  (414).  —  Das  Verdienst 
des  Assyrerkönigs    (415).  —    Der  König  Baiaden  (416). 

—  Die  Belagerung  Jerusalems  durch  Nebukhadnec;ar.  — 
Die  Zerstrhuiig  des  Tempels  durch  denselben  (417).  — 
Berühmte  Proselyten  in  J Israel.  —  Die  bösen  Nach- 
barn Jerusalems  (418).  —  Die  Ankunft  des  Messias.  — 
Das  Septennium,  in  welchem  der  Messias  kommen  wird 

I  (419).  —  Das  Zeitalter,  in  welchem  dieser  kommen 
wird.  —  Die  Ortschaft  der  Wahrheit  (420).  —  Die  Aus- 

'  artung  bei  der  Ankunft  des  Messias  (421).  —  Wie 
lange  die  Welt  bestehen  wird.  —  Der  Inhalt  einer  in 
Rom  aufgefundenen  Holle    messianischen  Inhalts    (422). 

—  Wann  der  Messias  kommen  wird.  —  Die  Anzahl  der 
Frommen  in  jeder  Generation  (423).  —  Wovon  die  An- 
kunft des  Messias  abhängt  (424).  —  Weitere  messia- 
nische  Schriftdeutungen.  —  Die  Armut  vor  Ankunft  des 
Messias  (425).  —  Weitere  Kennzeichen  der  messianischen 
Zeit  (426).  —  Der  Messias  hält  sich 'in  Rom  auf  (427). 

—  Prophezeihungen  über  die  Ankunft  des  Messias.  — 
Die  Leiden  der  messianischen  Zeit  (428).  —  Verschiedene 
Plagen,    von  welchen  ein  Mensch    betrolTeu    wird  (429). 

—  Die  Namen  des  Messias.  —  Der  neue  David.  — 
Der  Tag  Gottes  (430)    —  Dauer  der  messianischen  Zeit 

.   (431).  —  Die  zukünftige  Welt.  —  Die  Bussfertigen.    — 
1   Die  Schriftgelehrten  (432).  —    Die  Ausrottungstrafe.  — 
j   Die   Verachtung   der   göttlichen    Worte   (433).    —    Das 
Studium  der  Gesetzlehre  ohne  dasselbe  zu  wiederholen. 
I   —  Der  Mensch  ist  für  die  Arbeit  geboren.  —  Die  Ver- 
I   spottung  der  Gesetzlehre    durch  Menase  (434).    —    Der 
böse  Trieb.  —    Die  Beschäftigung    mit    der  Gesetzlehre 
(435).  —  Das  Lehren  fremder  Kinder.    —    Der    Gottes- 
leugner (436),    —    Die  Verspottung  des  Schriftgelehrten 
(437).  —  Thüren  und  Fenster  des  zukünftigen  Tempels 
(438).  —  Die  Belohnung    für    die  Aufopferung    für    die 
Gesetzlehre.  —  Die  Belohnung  der  Frommen  in  der  zu- 
künftigen Welt  (439).  —  Die  häretischen  Bücher   (440). 

—  Das  Buch  Ben-Sira  (441).  —  Das  Leben  des  Armen. 

—  Verbot,    Schriftverse  als  Lieder  zu  behandeln    (442). 

—  Das  Flüstern    biblischer  Schriftverse    als    Heilmittel. 

—  Verbotene  und  erlaubte  Sympathie-Heilmittel  (443). — 
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Tod  ohne  Sühne.  —  Wann  die  durch  das  Gericht  Hin- 
gerichteten Sühne  erlangen  (200).  —  Ob  man  die  Erde 
eines  Grabs  verwenden  dürfe.  —  Verbot  der  Nutz- 
niessung  von  Götzenbildern.  —  Verwendung  eines  nn- 
benutzten  Grabs  (201).  —  Üb  die  Bestimmung  bindend 
ist  (202).  —  Die  Nutzniessung  eines  Grabmals.  —  Die 
Benutzung  eines  unverwandten  Grabs.  —  Die  Ver- 
wendung des  für  die  Begräbniskosten  bestimmten  Gelds 
(203).  —  Die  Benutzung  eines  zu  heiligen  Zwecken 
bestimmten  Gegenstands  (204).  —  Wem  das  Vermögen 
der  Hingerichteten  zufällt  (205).  —  Die  Verwünschungen, 
die  David  über  Joab  sprach  (206).  —  Wie  weit  die 
Notwehr  reichen  darf  (207).    —   Die  400  Söhne  Davids. 

—  David  und  .loab  unteretützten  einander  (208).  —  Die 
guten   Uandlungen  Joabs. 

7.  AbschniU.  I.  Die  vier  Todesarten  (209).  —  Ob 
bei  der  Aufzählung  einer  Lehre  die  Reihenfolge  genau 
zu  nehmen  ist.  —  Die  Halis^a  (210).  —  Die  priester- 
lichen Amtskleider.  —  Welche  von  den  Todesarten 
schwerer  und  welche  leichter  sind  (211—214).  —  Die 
Entweihung  einer  Priesterstochter  (215).  —  Der  ausser- 
eheliche  Beischlaf  (2 IG).  —  Die  Stellung  einer  an  einen 
Ji>raeliten  verheirateten  Priesterstochter  (217).  —  Die  j 
Lehren,  die  keinen  praktischen  Zweck  haben  (218).  — 
Die  Todesstrafe  wegen  Inzestvergeheu  (219).  —  Die 
Schändung  eines  Priesters,  dessen  Tochter  sich  der 
Schande  prci.sgegebeu  hat.  —  II.  Die  Hinrichtung  durch 
Verbrennung  (220).  —  Der  Tod    der  Gemeinde  Qorahs. 

—  Der  Tod  der  Söhne  Alirons  (221).  —  Die  Nächsten- 
liebe erstreckt  sich  auch  auf  die  Wahl  der  Todesart.  — 
Die  Sünde  der  Söhne  Ahrons.  —  Das  Verhältnis  des 
gemeinen  Menschen  zum  Schriftgelehrten  (222).  —  Die 
Kompetenz  des  Gerichts  i>t  von  der  Priesterschaft  ab- 
hängig.   —    111,1.    Die    Todesstrafe  durch   Enthauptung. 

—  Welche  Handlungen  erlaubt  sind,  seihst  wenn  sie 
heidnisch  sind  (223).  —  111,2,  Die  Todesstrafe  durch 
Erdrosselung  (221).  —  Wenn  im  Gesetz  die  Todesstrafe 
nicht  angegeben  wird,  so  wähle  man  die  leichteste 
(225).  —  IV,i  Verbrechen,  auf  welche  die  Todesstrafe 
durch  Steinigung  gesetzt  ist  (226).  —  Die  Inzest- 
verbrechen (227—230).  -  1V,2.  Sodomie  und  Bestialität 
(231-233).  —  Der  widernatüriiche  Beischlaf  (234).  — 
Die  Äneinanderschmiegung  der  Geschlechtsorgane  beim 
Inzest.  —  Die  Verwendung  eines  Tiers,  an  welchem 
Bestialität  begangen  wurde  (235).  —  Die  Verwendung 
von  Gegenständen,  die  zum  Götzendienst  benutzt  wurden. 

—  Mit  welchem  Alter  ein  Weib  begattungsfähig  wird 
(236).  —    Mit  welchem  Alter  ein  Mann  begattungsfähig 


wird.  —  Der  Gotteslästerer.  —  Die  Umschreibung  des 
Gottesnamens  bei  der  Zeugenvernehmung  (237).  —  Die 
Trauerbezeugung  beim  Hören  einer  Gotteslästerung  (238). 

—  Auch  Noachiden  sind  dem  Verbot  der  Gottesläs- 
terung unterworfen  (239).  —  Die  den  Noachiden  aufer- 
legten Gesetze  (240).  —  Die  den  Jisraeliten  in  Mara 
auferlegten  Gesetze  (241).  —  Die  Vergehen,  derent- 
wegen ein  Noachide  hingerichtet  wird  (243).  —  Die 
Lebeiisrettung  eines  Noachiden  (244).  —    Die  Notwehr. 

—  Ein  Noachide  wird  durch  einen  Richter,  einen 
Zeugen  und  ohne  Warnung  hingerichtet.  —  Todesart 
der  Noachiden  (245).  —  Die  Noachiden  bezüglich  des 
Inzestverbrecheus  (246).  —  Der  Proselyt  hinsichtlich 
der  Blutschande  (247).  —  Der  Nichijude  und  der  Sklave 
hinsichtlich  der  Blutschande.  —  Verbrechen  wider  die 
Sittlichkeit,  die  einem  Noachiden  erlaubt  sind  (249).  — 
Die  Misshandlung  eines  Jisraeliten.  —  Ein  Nichijude 
darf  am  Sabbath  nicht  feiern.  —  Ein  NichtJude  darf 
sich  mit  der  Gesetzlehre  nicht  befasseu  (250).  —  Das 
Verbot,  ein  Glied  von  einem  lebenden  Tier  zu  ge- 
niessen  (251).  —  Gesetze,  die  den  Noachiden  anbefohlen 
und  den  Jisraeliten  wiederholt  wurden  (252).  —  Wann 
den  Menschen  animalische  Speisen  erlaubt  wurden  (253). 

—  Nutzen,  den  der  Mensch  von  der  Schlange  ziehen 
könnte.  —  Weshalb  die  Schlange  den  Menschen  be- 
neidete. —  Weitere  Verbote,  denen  die  Noachiden  unter- 
worfen sind  (254).  —  Das  Einreissen  der  Gewänder 
beim  Hören  einer  Gotteslästerung  (255).  —  Die  Gottes- 
lästerung aus  dem  Munde  eines  NichtJuden  (256).  — 
VI.  Der  Gützendieust  (257).  —  Der  Götzendienst  durch 
beschimpfende  Handlungen  (259).  —  Die  Aufforderung 
zum  Götzendienst  (260).  —  Der  Götzendienst  aus  Liebe 
und  Furcht  (261).  —  Die  Anbetung  einer  Büste.  —  Die 
Trennung  verbotener  Handlungen  (262).  —  Die  Vor- 
sätzlichkeit und  Uuvorsätzlichkeit  beim  Götzendienst 
(263).  —  Das  Sabbathgesetz  im  Vergleich  zu  den  übrigen 
Gesetzen  (264).  —  Die  unbezweckte  verbotene  Hand- 
lung (265).  —  Welche  Handlungen  beim  Götzendienst 
strafbar  sind  (266).  —  Verbot  der  Vereinigung  des 
göttlichen  Namens  mit  anderen.  —  Das  Geloben  im 
Namen  eines  Götzen.  —  Das  Synedrium  darf  am  Tag, 
an  welchem  es  ein  Todesurteil  fällt,  nicht  essen    (207). 

—  Das  Verbot,  durch  welches  keine  Handlung  begangen 
wird.  —  Das  Verbot,  einen  'Götzen  zu  nennen,  bezw. 
dazu  Veranlassung  zu  geben.  —  Verbot  mit  einem 
NichtJuden  eine  Geschäftsverbindung   einzugehen    (268). 

—  Die  Verspottung  des  Götzendienstes.  —  Die  Ver- 
breitung des  Götzendienstes    im  alten  Jisrael   (269).    — 
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Die  Götzen  der  Nachbarländer  der  Jisraeliten.  —  Wes- 
halb die  Jisraeliten  die  Götzen  verehrten.  —  Mit  welcher 
Leidenschaft  sie  dies  thaten  (270).  —  Der  Genius  des 
Götzendienstes  wird  getötet.  —  Dem  Genius  der  sexu- 
ellen Sünde  werden  die  Auc;en  ausgestochen  (271).  — 
Die  Verehrung  des  Peör.  —  Die  Verehrung  des  ller- 
kurius  (272).  —  VII,i.  Der  Molekhdienst  (273).  —  In 
welchen  Fällen  man  deswegen  strafbar  ist  (274).  —  Das 
eigne  Interesse  geht  dem  eines  anderen  vor.  —  Die 
Aiisrottunijstrafe.  —  VI1,2.  Das  Totenheschwören  und 
Wahrsagen  (275).  —  Die  Verehrung  eines  Geistes.  — 
Die  Schlangenbannung  (276).  —  Ob  die  Bewegung  des 
Munds  als  Handlung  betrachtet  wird.  —  Erklärungen 
zu  Totenbeschwörung  und  Wahrsagerei  (277).  —  Be- 
weise für  die  Heiligkeit  des  Sabbaths.  —  Die  Toten- 
befragung. —  Das  Buch  der  Schöpfung  (278).  —  Die 
Zauberei  und  Zeichendeutung.  —  VIII.  Die  Entweihung 
des  Sabbaths.  —  Da.s  Fluchen  von  Vater  und  Mutter 
(279).  —  Das  Fluchen  eines  Richters  oder  eines  Fürsten. 
—  Das  Fluchen  eines  Tauben  (280).  —  IX.  Das  Be- 
schlafen einer  Verlobten  (281).  —  Das  Beschlafen  einer 
Minderjährigen.  —  Unzüchtige  Handlungen  (282).  — 
IX.l.  Die  Verleitung  zum  Götzendienst.  —  Auf  welche 
Weise  der  Verleiter  überführt  wurde  (283).  —  Ein  Pro- 
phet als  Verleiter  (284).  —  Der  Sohn  Satedas.  —  X,2. 
Die  Zauberei  und  die  Augentäuscbung.  —  Die  Todesart 
der  Zauberer  (285).  —  Aus  zwei  Schriftversen,  die  das- 
selbe lehren,  ist  nichts  zu  entnehmen.  —  Zauberei  und 
Zauberwerk  (286).  —  Einige  Erzählungen  von  Zauber- 
kunststücken. —  Wie  weit  die  Macht  der  Zauberei 
reicht  (287).  —  Die  Froschplage  in  Aegypten.  —  Die 
Verabschiedung  des  R.  Eliezer  von  seinen  Schülern  vor 
seinem  Tod  (288).  —  Die  grosse  Gelehrsamkeit  R.  Eliezers 
(289).  —  Die  Zauberei  ist  des  Studiums  halber  erlaubt. 
8.  Abschnilt  1.  Der  missratene  Sohn  (290).  —  Der 
minderjährige  Vater.  —  Mit  welchem  Alter  ein  Mann 
begattungsfähig  ist  (291).  —  Die  Pubertätszeichen.  — 
Wann  die  Schwangerschaft  zu  merken  ist  (292).  — 
Wen'i  die  Zeugenaussagen  einander  widersprechen.  — 
Mit  welchem  Alter  ein  Weib  begattungsfähig  ist.  — 
Wenn  eine  Frau  mit  ihrem  minderjährigen  Sohn  un- 
züchtige Handlungen  treibt  (293).  —  Die  Beschlafung 
eiaes  Minderjähiigen  —  Die  Durchschnittsdauer  einer 
Generation  (294).  —  Die  Schrift  zählt  die  Personen  nach 
ihrem  Weisheitsgrad  auf  (295).  —  Weshalb  nicht  die 
missratene  Tochter  diesem  Gesetz  unterliegt.  —  II. 
Handlungen,  derentwegen  der  missratene  Sohn  der 
Strafe  verfällt  (296).  —    Beschränkung  d»r  Mahlzeit  am 


Vorabend  des  Neunten  Ab.  —  Wozu  der  Wein  gut  ist 
(297).  —  Der  Wein  bringt  manchem  Glück  und  manchem 
Unglück.  —  Die  Schändung  Noahs  in  seinem  Rausch 
(298).  —  Von  welcher  Frucht  Adam  im  Paradies  ass. 
—  Zuchtworte  der  Mutter  Selomos  (299).  —  Die  Mahl- 
zeit der  Kommission  für  die  Festsetzung  des  Neumonds. 

\  —  Zeit  der  Kommissionssitzung  (300).  —  Die  Gefrässig- 
keit  bei  einer  Mahlzeit  gelegentlich  einer  gottgefälligen 
Handlung.  —  Die  Gefrässigkeit  des  abtrünnigen  Sohns 
erstreckt  sich  nur  auf  Fleisch  und  Wein    —  III.    Unter 

;  welchen  Umständen  der  missratene  Sohn  sich  die  Mittel 
zu    seiner    Völlerei    zu    verschaffen    hat    (301).    —    Das 

j  Eigentum  der  Frau  gehört  dem  Mann.  —  IV,i_  Der  ab- 
trünnige Sohn  wird  nur  mit  Zustimmung  heider  Eltern 
abgeurteilt.   —  Beide  Eltern   müssen    einander  gleichen 

I    (302).  —  Die  Existenz  des   missratenen  Sohns.    —    Die 

;  Existenz  der  abtrünnigen  Stadt  (303).  —  Der  Wand- 
aussatz. —  IV,2.  Die  Eltern  des  missratenen  Sohns 
dürfen  nicht  gebrecheubehaftet  sein  (304).  —  IV,  s. 
VVenn  er  vor  seiner  Aburteilung  entflohen  ist.  —  Wenn 
ein  NichtJude  ein  Verbrechen  begeht  und  darauf  Pro- 
selyt  wird  (305).  —  V.  Weshalb  der  missratene  Sohn 
hingerichtet  wird.  —  Die  Bedeutung  der  Frommen  und 
der  Frevler  für  ihre  Mitmenschen  (306).  —  VI.  In 
welchen  Fällen  der  Einbrecher  niedergeschlagen  werden 
darf  (307).  —  Ob  der  Einbrecher  für  angerichteten 
Schaden  ersatzpflichtig  ist.  —  Der  Diebstahl  am  Sabbath 
(308).  —  Ob  man  bei  der  Rettung  eines  Einbrechers 
den  Sabbath  entweihen  darf.  —  Ob  auch  Fremde  den 
Einbrecher  niederschlagen  dürfen  (309).  —  Was  alles 
Einbruch  heisst.  —  Die  Rettung  eines  Menschen 
durch  den  Tod  seines  Verfolgers  (310).  —  Vll.  Welche 
Verbrecher  man  zur  Verhinderung  ihres  Vorhabens 
töten  darf  (311).  —  Die  Rettuiigspflicbt  (312).  —  Von 
der  Geldbusse  des  Verführers  und  des  Notzüchters 
(314).  —  Die  Notwehr.  —  Ob  der  Rettende  bei  einem 
von  ihm  angerichteten  Schaden  ersatzpflichtig  ist  (315). 

—  Die  SchlussfolgeruDg  bezüglich  der  Strafe.  —  Wegen 
welcher  Sünden  mau  sein  Leben  opfern  muss  (316).  — 
Zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  muss  man  sich  für 
das  kleinste  opfern.    —    Was  ..öffentlich"  heisst    (317). 

—  In  welchen  Fällen  man  sich  wegen  Begehung  einer 
Sünde  opfern  muss  (318).  —  Der  Genuss  des  Bei- 
schlafs. 

p.  Absclinilt.  I.  Auf  welche  Verbrechen  die  Todes- 
strafe durch  Verbrennung  gesetzt  ist  (319).  —  Die 
Bhitsehaude  (320).  —  Wie  weit  die  Blutschande  auf- 
steigend und  absteigend  reicht   (321 — 324  .    —    Verbot, 
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Mobilien  und  Immobilien  bezüslicli  der  Zeugenaussage 
(122).    —    Die  Vereinigung    der  Zeugenaussagen    (123). 

—  Die  einander  widersprechenden  Zeugenaussagen  (124). 

—  Aus  dem  Lehrhaus  darf  nichts  verraten  werden.  — 
VIII.  Wie  lange  der  Beklagte  neue  Beweisstücke  und 
Zeugen  bringen  kann.  —  Wenn  jemand  neue  Beweis- 
stücke bringt,  nachdem  er  solche  nicht  zu  besitzen  zu- 
gegeben hat  (125).  —  In  welchen  Fällen  die  Halakha 
nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  entschieden  wird  (126).  — 
Die  Bestätigung  der  Unterschriften  eines  Schuldscheins. 

—  Wenn  von  beiden  Prozessführenden  einer  das  Orts- 
gericht und  der  andere  das  Hauptgericht  anrufen  will 
(127).  —  Das  Hauptgericht  kann  die  Auslieferung  des 
Angeklagten  verlangen.  —  Das  babylonische  Gericht  ist 
für  Bußsachen  nicht  zuständig  (128). 

4.  AbschnUt.  I — II.  Die  Untersuchung  und  Aus- 
forschung der  Zeugen.  —  In  Strafsachen  wird  die  Ver- 
handlung mit  der  Verteidigung  des  Angeklagten  be- 
gonnen —  Wer  und  in  welchem  Fall  man  in  die 
Verhandlung  eingreifen  darf.  —  In  welcher  Tageszeit 
die  Verhandlung  stattfinden  soll  (129).  —  Wer  mit  der 
Diskussion  beginnt.  —  Der  vor-  und  nachdatirte 
Schuldschein.  —  Der  Einfluss  des  Erlassjahrs  auf  Schuld- 
scheine (130).  —  Weshalb  bei  Geldsachen  die  Zeugen 
einer  leichteren  Prüfung  unterworfen  sind  als  bei  Straf- 
sachen. —  Man  sei  stets  bestrebt,  eine  Einigung  zu  er- 
zielen. —  Man  wende  sich  stets  an  den  bedeutendsten 
Richter  (131).  —  Das  Gericht  suche  die  Zeugen  zu 
verwiiTen.  —  In  welchem  Stadium  der  Verhandlung  die 
Zeugen  der  Strafe  verfallen  (132).  —  Irrtum  des  Richters 
bei  der  ürteilsfällung.  —  Bei  welchem  Irrtum  der 
Richter  regresspflicbtig  ist  (133).  —  Schutz  der  Vieh- 
zucht in  Aegypten.  —  Ob  der  Richter  im  Fall  eines 
Irrtums  das  Urteil  aufheben  darf  (134).  —  In  welchen 
Fällen  die  bereits  abgeschlossene  Gerichtsverhandlung 
wieder  aufgenommen  wird  (135).  —  Der  offenbare  Irr- 
tum. —  Ob  die  Zeugen  in  die  Verhandlung  eingreifen 
dürfen  (136).  —  Programm  der  Gerichtsverhandlungen 
bei  Todesstrafsachen.  —  Wenn  einer  der  Richter  nach 
Abgabe  seines  Wahrspruchs  stirbt.  —  Die  Gerichts- 
schreiber (137).  —  Wenn  zwei  Richter  eine  Begründung 
vorbringen.  —  Die  Schriftverse  haben  verschiedene 
Deutungen.  —  Ob  Opferteile  vom  Altar  entfernt  werden 
dürfen  (138).  —  Das  Blutsprengen.  —  Weshalb  die 
Gerichtsverhandlung  am  Tag  stattfinden  muss  (139).  — 
Blinde  dürfen  den  Aussatz  nicht  untersuchen.  —  Ob 
Blinde  als  Richter  fungiren  dürfen.  —  In  welcher 
Tageszeit   und  an  welchem  Ort    der  Aussatz    besichtigt 


werden  muss  (140).  —  Die  Verteilung  des  Erbtums.  — 
Das  Aufhängen  (141).  —  Das  Gericht  darf  nicht  zwei 
Todesurl  eile  an  einem  Tag  fällen.  —  Die  Ersparnisse 
des  Fasttags  verteile  man  an  die  Armen.  —  Weshalb 
man  am  Vorabend  des  Sabbaths  keine  kriminelle  Gerichts- 
verhandlung beginne  (142).  —  Welche  Gebote  Verbote 
verdrängen,  —  Die  Trennung  der  Arbeiten  bezüglich 
des  Sabbathgesetzes  (143).  —  Die  von  der  Person  ab- 
hängigen Pflichten.  —  Ob  die  Hinrichtung  die  Feier 
des  Sabbaths  verdrängt  (144).  —  Ob  freiwillige  Opfer 
am  Festtag  gebracht  werden  dürfen.  —  Bedeutende 
Männer  in  Jisrael  (145).  —  Der  Kleinere  darf  dem 
Grösseren  nicht  widersprechen.  —  Ob  Lehrer  und 
Schüler  zusammen  an  einer  Gerichtsverhandlung  be- 
teiligt sein  dürfen.  —  Unterschiede  zwischen  zivile  und 
kriminelle   Gerichtsverhandlungen   (146).  Personen, 

die  als  Mitglieder  des  Synedriums  unzulässig  sind.  — 
Ob  ein  Bastard  und  ein  Proselyt  bei  der  Verhandlung 
zulässig  sind.  —  Das  Gerichtskollegium  muss  ganz 
makelfrei  sein.  —  III — IV.  In  welcher  Form  das 
Synedrium  sass.  —  Die  Gerichtsschreiber  (147).  —  Die 
Schriftgelehrten  als  Ersatzmänner  für  die  Mitglieder  des 
Synedriums.  —  Das  Synedrium  muss  zunächst  voll- 
zählig sein  (148).  —  Die  Frömmigkeit  R.  Zeeris.  — 
Lieber  ein  Schwanz  bei  den  Löwen,  als  ein  Haupt  bei 
den  Füchsen.  —  V.  Die  Einschüchterung  der  Zeugen 
und  die  grosse  Verantwortung  derselben.  —  Welch  ein 
grosses  Verbrechen  der  Mord  ist  (149).  —  Weshalb  der 
Mensch  einzig  erschaffen  wurde.  —  Die  Wunder  Gottes 
bei  der  Erschaffung  des  Menschen.  —  Eine  gerichtliche 
Hinrichtung  kann  nur  durch  die  Aussage  zweier  Zeugen 
erfolgen  (150).  —  Die  vier  Todesstrafarten  sind  auch 
nach  der  Zerstörung  des  Tempels  nicht  aufgehoben 
worden.  —  Die  V^ermutung  als  gerichtlicher  Beweis.  — 
Auf  welche  Weise  Qajin  den  Hebel  erschlug  (151).  — 
Die  Verbannung  als  Sühne  (152).  —  Wenn  der  Wein 
hereinkommt,  kommt  das  Geheimnis  heraus.  —  Die  Be- 
schleunigung des  Exils  war  eine  Wolthat.  —  Weshalb 
der  Mensch  einzig  erschaffen  wurde  (153).  —  Weshalb  die 
Menschen  in  ihrem  Aussehen  einander  nicht  gleichen.  — 
Wodurch  sich  die  Menschen  von  einander  unterscheiden. 
—  Weshalb  der  Mensch  am  Rüsttag  des  Sabbaths  er- 
schaffen wurde  (154).  -  Die  Erde,  aus  der  der  erste 
Mensch  erschaffen  wurde.  —  Woher  seine  einzelnen 
Teile  stammten.  —  Reihenfolge  der  Arbeiten  bei  der 
Erschaffung  des  ersten  Menschen  (155).  —  Die  Engel 
widersetzten  sich  der  Erschaffung  des  Menschen.  —  Das 
Zeitalter  der  Sintflut  und  der  Sprachenteilung.    —    Die 
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Dimension  des  ersten  Menschen.  —  Die  Sprache  des 
ersten  Menschen  (156).  —  Gott  zeigte  dem  ersten 
Menschen  die  ganze  Zukunft.  —  Der  erste  Mensch  war 
ein  Häretiker.  —  Welchen  Gottesleugnern  man  ant- 
worte und  welchen  nicht.  —  Schriftstellen,  aus  welchen 
häretische  Deutungen  zu  entnehmen  wären  (157).  — 
Gott  unternimmt  nichts,  ohne  sich  vorher  mit  seinem 
Gefolge  beraten  zu  haben.  —  Die  zwei  göttlichen  Stühle 
im  Ruch  Daniel.  —  Einige  Antworten  an  Eäretiker 
(158).  —  Die  Fuchsfabeln  des  R.  Meir.  —  Ueber  den 
Knochen,  aus  welchem  Hava  erschaffen  wurde  (159).  — 
Einige  Unterhaltungen  zwischen  dem  Kaiser  und  R.  Ga- 
maliel (160).  —  Verspottungen  des  Orniuzd.  —  Weshalb 
sich  andere  Völker  eher  zum  Judentum  bekehren  können 
als  die  Juden  zu  einem  anderen  Kultus.  —  Antwort  des 
R.  Abahu  an  einen  Häretiker  (161).  —  Das  Tauchbad 
Gottes.  —  Mit  den  Guten  gemessen  auch  die  Bösen 
(162).    —  Gott  freut  sich   nicht   über   das  Unglück  der 

A 

Frevler.  —  Die  Verdienste  des  Obadja  (163).  —  Der 
Stiel  kommt  vom  Wald  selbst  (164).  —  Die  schlechten 
Handlungen  der  Jisraeliten. 

5.  Abschnitt.  I— V.  Sieben  Prüfungen,  welchen  die 
Zeugen  unterworfen  werden.  —  Unterschied  zwischen 
Prüfungen  und  Untersuchungen  (165).  —  Ob  die  Zeugen 
zur  Verteidigung  in  die  Verhandlung  eingreifen  dürfen. 

—  Weiterer  Verlauf  der  Verhandlung  (166).  —  Die  Ab- 
stimmung. —  Das  Verhältnis  der  Falschzeugen  zu  den 
Götzendienern  (167).  —  Wie  weit  ein  Irrtum  der  Zeugen 
möglich  ist  (168).  —  Fragen,  die  an  die  Zeugen  gerichtet 
werden.  —  Die  Warnung  (169).  —  Die  Schrift  bringt 
auch  solche  Dinge,  die  man  aus  einem  Schluss  folgern 
könnte.  —  Die  eine  Verlobte  anklagenden  Zeugen  (170). 

—  Zweck  der  Warnung.  —  Das  Zeugnis,  welches  nicht 
als  falsch  überführt  werden  kann.  —  Wenn  die  Aus- 
sagen der  Zeugen  nicht  übereinstimmen  (171).  —  Das 
Leben  des  R.  Johanan  b.  Zakkaj.  —  Die  Wanderung 
des  Synedriums  (172).  —  Wenn  ein  Zeuge  eine  der 
Fragen  nicht  zu  beantworten  weiss  (173).  —  Der  Segen 
über  den  Neumond  (174).    —    Wortlaut    dieses  Segens. 

—  Wer  in  die  Verhandlung  eingreift,  behält  seinen 
Platz  auf  der  Tribüne  des  Synedriums  (175).  —  Die 
Gerichtssitzungen  bei  Zivil-  uud  Strafsachen  (176).  — 
Die  Verkündung  des  Urteils. 

6.  Abschnitt.  1,1.  Das  Hinausführen  des  Delinquenten 
auf  den  Hinrichteplatz.  —  Wenn  jemand  nach  seinem 
Hinausführen  etwas  zu  seiner  Verteidigung  vorzubringen 
hat  (177).  —  Die  drei  Abteilungen  im  jisraelitischen 
Lager  (178).    —    Auf   wessen  Kosten  die  Hinrichtungs- 


geräte angeschafft  werden.  —  Der  Hinzurichtende  wird 
durch  Wein  mit  Weihrauch  berauscht  (179).  —  Wenn 
ein  für  Freisprechung  stimmender  Richter  stirbt  oder 
seine  Stimme  abzugeben  verhindert  wird.  —  Wieviel 
Mal  man  den  Delinquenten  vom  Hiniichteplatz  zurück- 
führt, falls  er  etwas  zu  seiner  Verteidigung  vorbringen 
will.  —  I,'.'.  Bekanntmachung  der  Hinrichtung  durch 
einen  Herold  (ISO).  —  Die  Hinrichtung  Jesus  des  Na- 
zareners  (181).  —  Die  Besiegung  des  bösen  Triebs.  — 
Ersatz  für  die  Opfer.  —  II.  Die  Beichte  des  Delin- 
quenten. —  Wenn  der  Delinquent  sich  seiner  Unschuld 
bewusst  ist  (182).  —  Zuverlässigkeit  des  Loses.  —  Die 
heimlichen  Sünden  (183).  —  Die  Freveltaten  des  Akhan 
(184).  —  Moseh  und  Jehosuä.  —  Das  Vergehen  Moses 
(185).    —  Weshalb    man    niemand    nachts  grüssen  darf. 

—  Die  Sünde  der  Vernachlässigung  des  Gesetzes- 
studiuras.  —  Der  streitende  Geist  (166).  —  Kraft  des 
Gebets.  —  Die  Sühnekraft  des  Bekenntnisses.  —  Ob 
man  den  Unschuldsbeteurungen  des  Delinquenten  Gehör 
schenken  darf  (187).  —  III.  Dem  Delinquenten  werden 
die  Kleider  abgezogen.  —  Die  Beschämung  der  ehe- 
bruchsverdächtigten Flau  (188).  —  Man  suche  für  den 
Delinquenten  die  leichteste  Todesart.  —  IV,i.  Der  Akt 
der  Steinigung  (189).  —  Die  Zeugen  müssen  ihre  Hand 
an  den  Angeklagten  legen.  —  Die  Hinrichtungsgeräte 
werden  mit  dem  Delinquenten  vergraben  (190).  —  Ob 
man  sich  genau  an  den  Wortlaut  des  Schriftverses 
halten  müsse.  —  Die  Blutrache.  —  Der  missrateue 
Sohn.  —  Die  abtrünnige  Stadt  (191).  —  1V,2.  Die  Ge- 
steinigten werden  aufgehängt.  —  Ob  auch  ein  Weib 
aufgehängt  werde  (192).  —  Weshalb  der  missratene 
Sohn  hingerichtet  werde.  —  Das  Gericht  spreche  nicht 
zwei  Todesurteile  an  einem  Tag  (193).  —  Strafbefug- 
nisse des  Gerichts.  —  IV,3-VI.  Akt  des  Hängens.  — 
Der  Gehängte  wird  abends  herabgenommen  und  be- 
graben. —  Das  Begräbnis  desselben  (194).  —  Die  Ver- 
wandten dürfen  gegen  das  Gericht  keine  Feindschaft 
hegen.  —  Beschaffenheit  des  Galgens.  —  Weshalb  man 
den  Leichnam  nicht  über  Nacht  hängen  lasse  (195).  — 
Man  darf  einen  Toten  nicht  über  Nacht   liegen    lassen. 

—  Wo  sich  die  Bestattung  der  Toten  in  der  Schrift 
befindet  (196).  —  Ob  die  Bestattung  im  Interesse  des 
Toten  oder  im  Interesse  der  Lebenden  stattfindet.  — 
Wem  zu  Ehren  die  Trauer  stattfindet  (197).  —  Die 
Schändung  der  Leiche  geschieht    zum  Wol    des    Toten. 

—  Man  darf  keinen  Frevler  neben  einetn  Frommen  be- 
graben (198).  —  Die  Zurücksetzung  eines  Opfers.  — 
Die  Opfertiere    einer  abtrünnigen  Stadt    (199).    —    Der 


Synhedrln  I,vi— II,iij 


INHALT 


Menschen  als  Richler  eiuzusetzen.  —  Die  irrosse  Verant- 
wortung des  Richters.  —  Der  Richter  darf  seine  Ueber- 
legenheit  nicht  raissbrauchen  (24).  —  Der  Richter  darf 
eine  einzelne  Partei  vor  Erscheinen  der  zweiten  nicht 
hören.  —  Der  Richter  muss  sich  den  Prozessführendeu 
vollständiu-  fremd  zeigen.  —  Bei  einer  Gerichtsverhandlung 
giebt  es  keinen  Unterschied  zwischen  einem  giossen  und 
einem  kleinen  Objekt  (25).  —  Durch  einen  guten  Men- 
schen wird  Gutes  und  durch  einen  bösen  Böses  herbei- 
geführt. —  Richter  und  Publikum  müssen  einander  respet- 
dren.  —  Jede  Generation  hat  nur  einen  Führer.  —  Die 
Vorladung  zur  Gerichtsverhandlung  (2fi).  —  Anzahl  der 
Richter  bei  Verhandlungen  in  Bußiaclien.  —  Anzahl  der 
Richter  bei  einer  Verhandlung  wegen  falscher  Anklage 
(27).  —  Die  Warnung  bei  einem  mit  der  Todesstrafe  be- 
legten Verbrechen.  —  Zweck  der  Warnung  (28).  —  Die 
irrelevanten  Zeugen.  —  Wenn  einer  der  Zeugen  als  Falsch- 
zeuge überführt  wird.  —  Das  Kreuzverhör  der  Zeugen 
(29).  —  Wenn  mehrere  Zeugenpartieen,  einander  als 
Falschzeugeu  überführen.  —  Die  Selbstbezichtigung.  — 
Die  Verteilung  der  Strafen  (30).  —  Die  überführten 
Falschzengen.  —  Anzahl  der  Richter  bei  der  Geissei- 
strafe (31).  —  Anzahl  der  Richter  bei  der  Interkalation 
des  Monat?  und  des  Jahrs.  —  Die  Weihe  des  Neu- 
monds (32).  —  Anzahl  der  Richter  bei  Beginn  und  Schluss 
der  Verhandlung.  —  Die  Zahlen  drei,  fünf  und  sieben. 
—  Die  Kommission  zur  Interkalation  des  Neumonds  muss 
vorher  bestimmt  werden  (33).  —  Verbot,  jemandem  eine 
Beleidigung  ins  Gesicht  zu  sagen.  —  Schluss  der  Pro- 
phetie  (34).  —  Die  prophetische  Inspiration  ist  nicht  nur 
von  der  Person,  sondern  auch  vom  ganzen  Zeitalter  be- 
dingt. —  Das  Jahr  kann  nur  mit  Zustimmung  des  Exi- 
liarchen  interkalirt  werden.  —  Aus  welchen  Gründen  das 
Jahr  interkalirt  wird  (3.5).  —  Einige  Briefe  des  R.  Ga- 
maliel an  die  Judenschaft  der  Diaspora  (36),  —  Welche 
Gründe  und  welche  Landstriche  bei  der  Interkalation  des 
Jahrs  berücksichtigt  werden.  —  In  welchen  Provinzen  j 
das  Jahr  interkalirt  wird.  —  Die  Interkalation  des  Jahrs 
muss  am  Tag  stattfinden  (37).  ~  In  welchem  Jahr  keine  j 
Interkalation  stattfinden  darf.  —  Welcher  Monat  interkalirt 
wird  (38).  —  Die  Interkalation  in  einem  Jahr  für  das 
folgende.  —  Die  Interkalation  wegen  levitischer  Unreinheit 
(39).  —  Die  Aufhebung  und  Verschiebung  der  Unrein- 
heit (40).  —  Das  zweite  Pesahfest.  —  Weshalb  keine 
Interkalation  am  letzten  Adar  stattfinden  darf.  —  Die 
Berücksichtigung  der  Tequpha  bei  der  Interkalation 
(41).  —  Einige  Beispiele  zu  obigem  Thema  (42).  —  Das 
Handanstemmen    auf  den  Kopf  des    Opfertiers   (43).  — 


Die  Autorisation.  —  Verbot  der  Autorisation  unter  der 
römischen  Herrschaft  (44).  —  Der  Märtyrertod  dos  Jehuda 
B.  Baba.  —  Die  Kompetenz  des  Synedriums  (45).  — 
Erzählungen  von  der  Autorisation  einiger  Gelehrten.  — 
Die  Zeremonie  vom  Genickbrechen  des  Kalbs  (46).  — 
Das  Synedrium  muss  stets  vollzählig  sein  (47).  —  Die 
Auslösung  des  zweiten  Zehnts.  —  Die  Auslösung  heiliger 
Gegenstände  (48)  —  Das  Schätzgelübde  (49).  —  Die 
Auslösung  von  Grundstücken  und  Menschen.  —  Die 
Sodomie  (50).   —   Die  Aburteilung   des  zu  steinigenden 

I  Ochsen  (51).  —  Die  Aburteilung  anderer  Tiere.  —  Die 
Aburteilung  eines  ganzen  Stamms  (52).  —  Die  Abur- 
teilung des  falschen  Propheten,  des  sich  widersetzenden 

;   Aeltesten  und  des  Hochpriesters  (53).  —  Die  Aburteilung 

I  eines  Tiers  des  Hochpriesters.  —  Die  Beratung  bei  den 
davidischen  Kriegszügen   (54).    —    Die  Einweihung  der 

I  Tempelgeräte.  —  Die  Einsetzung  von  Gerichtshöfen  in 
jeder  Stadt  (55).  —  Die  als  abtrünnig  erklärte  Stadt  (56). 

—  Anzahl  der  Mitglieder  des  Synedriums.  —  Fälle,  bei 
welchen  sich  Moseh  des  Looses  bediente  (57).  —  Die 
Prophezeihungen    des  Eldad  und   Medad    (5S).    —     Das 

;  Synedrium  muss  aus  einer  ungleichen  Zahl  von  Mitgliedern 
bestehen.  —  Wer  als  Mitglied  des  Synedriums  zulässig 
ist  (59).  —  Welche  Stadt  als  Sitz    des  Synedriums  ge- 

l  eignet  ist.  —  Einige  Schulregeln  (60).  —  Welche  Personen 
in  einer  Stadt  nicht  fehlen  dürfen.  —  Anzahl  der  Beamten 
im  jisraelitischen  Lager. 

3.  Absch>iiit.  I — IL  Einige  Vorschriften  über  den 
Hochpriester  und  den  König  (62).  —  Der  Todschlag  des 
Hochpriesters  (63).  —  Der  König  ist  von  der  Zeugnis- 
pflicht entblinden.  —  Weshalb  der  König  nicht  Mitglied 
des  Synedriums  sein  darf  (64).  —  Was  alles  bei  der 
Interkalation  des  Jahrs  berücksichtigt  werden  muss.  — 
Auf  welche  Weise  der  Hochpriester  einem  Toten  das 
Geleit  geben  darf  (65).  —  Der  Hochpriester  bei  der 
Tröstung  des  Leidtragenden.  —  Die  Aufstellung  der 
Leidtragenden.  —  Verschiedene  Institutionen  des  R.  Jose 
in  Sepphoris  (66).  —  Die  Tröstungsformel.  —  Weshalb 
ein  König  nicht  unter  Anklage  gestellt  wird  (67)  —  Ob 
ein  König  oder  ein  Fürst  auf  die  ihm  gebührende  Ehr- 
erbietung verzichten  könne.  —  Einiges  über  die  Ver- 
heiratung Davids  (68).  —  Pflegeeltern  gelten  als  natürliche 
Eltern  (69).  —  Die  Selbstbeherrschung  einiger  in  der 
Bibel  genannten  Personen  (70).  —  Die  Frömmigkeit  einiger 
biblischer  Generationen.  —  III.  Ob  ein  König  hinter  der 
Totenbahre  einhergehen  dürfe  (71).  —  Einiges  über  das 
böse  Ende  Abners.  —  Das  Trauermahl  des  Königs  (72). 

—  Dem  Leidtragenden  ist  das  Schlafen  in  einem  Bett 


verboten.  —  Das  Belt  bezüglich  der  levitischen  Unrein- 
heit. —  IV,  1.  Der  König  kann  nur  mit  Zustimmung  des 
Synedriums  Kriegszüge  unternehmen.  —  Rechte  des 
Königs  bei  einem  Kriegszug  (73).  -  Besondere  Rechte 
des  Königs.  —  Gebote,  die  den  Jisraeliten  bei  ihrem 
Einzug  in  das  gelobte  Land  auferlegt  worden  waren  (74)- 

—  Die  Herrschaft  des  Königs  Selomoh.  —  Die  Verteilung 
der  Beute  zwischen  König  und  Volk.  —  1V,2.  Anzahl 
der  Frauen,  die  der  König  haben  darf.  —  Die  Pfändung 
bei  einer  Wittwe.  —  Weshalb  ein  König  nicht  übermässig 
viele  Frai:ou  haben  darf  (7G).  —  Die  Frauen  des  Königs 
David  (77).  —  Die  Kinder  des  Königs  David.  —  Amnon 
und  Tamar.  —  Verbot  des  Zusammeuseins  von  Mann 
und  Frau  (78).  —  Die  Derrschaft  des  Adonija.  —  Der 
Marstall  des  Königs.  —  Der  Köuig  muss  stets  das  Gesetz- 
buch bei  sich  füliren  (79)  —  Der  König  darf  lieine 
Reichtümer  zusammenliäufen.  —  Der  Marstall  des  Königs 
Selomoh.  —  Weshalb  die  Vorschriften  der  Gesetzlehre 
nicht  begründet  werden  (80).  —  Jeder  muss  für  sich  das 
Gesetzbuch  schreiben  lassen.  —  In  welcher  Schrift  und 
in  welcher  Sprache  die  Gesetzlehre  verliehen  wurde.  — 
Die  grossen  Verdienste  des  Ezra  (81).  ^  Die  Schrift  der 
Gesetzlehre  wurde  wiederholt  geändert  (82).  —  Die 
chifFrirfe  Inschrift,  die  der  König  Nebukhadnefar  bemerkt 
hatte.  —  V.  Niemand  darf  Pferd,  Thron  und  Szepter 
des  Königs  benutzen.  —  Niemand  darf  ihn  beim  Haar- 
schneiden und  Baden  beobachten.  —  Benutzung  der  Kebs- 
weiber des  Königs  (83).  —  David  und  Abisag.  —  Schwierig- 
keit der  Scheidung.  —  Wert  der  ersten  Frau  (84).  —  Der 
Verlust  der  ersten  Frau.  —  Die  erste  Frau  ist  unersetzlich. 

—  Die  Frau  im  Verhältnis  zu  ihrem  Mann  (85).  —  Wie 
oft  sich  excellente  Personen  zu  frisiren  haben.  —  Dauer 
des  Naziräertums.  —  Verbot  des  Weintrinkens  für  Priester 
(86).  —  Mittel  gegen  Rausch  und  Schläfrigkeit.  — 
In  welchem  Zustand  Priester  nicht  in  den  Tempel  ein- 
treten dürfen  (87).  —  Die  julianische  Frisur. 

j.  Abschnitt.     I.   Anzahl  der  Richter  bei  Zivilsachen. 

—  Ablehnung  eines  Richters  (88).  —  Auf  welche  Weise 
die  Richter  gewählt  werden.  —  Die  üebereiustimmung 
der  Richter  und  der  Prozessführenden  (89)  —  Vorsicht 
beim  Unterschreiben  eines  Scheins.  —  Welche  Richter 
man  ablehnen  darf.  —  Die  Ablehnung  von  Zeugen   (90). 

—  Die  Zurücktretung  nach  der  Anerkennung  eines 
Zeugen.  —  Der  Beweisantritt  der  Prozessführenden  (91). 

—  Schein  und  Besitznahme  als  gerichtliche  Beweise.  — 
Die  Präsumtion  bei  der  Ablehnung  von  Richtern  und 
Zeugen  (92).  —  Die  Liebe  der  Schriftgelehrten  zu  ein- 
ander. —  Das  gegenseitige  Benehmen  der  babylonischen 


und  palästinensischen  Schriftgelehrten  (93).  —  Heuchelei 
und  Hochmut  in  Babylonien.  —  Die  babylonische  Lehr- 
weise. —  II.  Die  Rücknahme  von  Zugeständnissen,  die 
ein  Prozessführer  dem  andern  macht  (94).  —  Die  Rück- 
nahme von  Verzichtleistungen  (95).  —  III.  Wer  als 
Zeuge  unzulässig  ist  (96).  —  Weshalb  Glücksspieler 
als  Zeugen  unzulässig  sind.  —  Die  ünzulässigkeit  des 
Wucherers  (97).  —  Rituell  unzuverlässige  Schlächter 
sind  als  Zeugen  unzulässig.  • —  Wann  berufsmässige 
Glücksspieler  als  Zeugen  zulässig  werden  (98).  —  Die 
Brachjahrsfrucht-Händler.  —  Weitere  Personen,  die  als 
Zeugen  unzulässig  sind  (99).  —  Welche  Hirten  unzulässig 
und  welche  zulässig  sind  (ICD).  —  Welche  Feldarbeiten 
im  Brachjahr  erlaubt  sind  (101).  —  Hizqija  und  »ebhna 
(102).  —  Die  Frommen  sind  die  Grundpfeiler  der  Welt 
(103).  —  Die  als  Zeugen  unzulässigen  Personen  müssen 
öffentlich  bekannt  gemacht  werden.  —  Wegen  welcher 
Verbote  man  als  Zeuge  unzulässig  wird  (104).  —  Die 
Qualifizirung  des  Diebstahls.  —  Ob  der  überführte 
Falschzeuge  auch  rückwirkend  als  solcher  gilt  (105).  — 
Der  Abtrünnige.  —  Ob  der  Falschzeuge  in  religiösen 
Dingen  glaubwürdig  ist  (106).  —  Der  Falschzeuge  in 
Geldsachen  hinsichtlich  Strafsachen  (107).  —  IV— V. 
Wer  hinsichtlich  des  Zeugnisses  als  Verwandter  gilt 
(108).  —  Ob  Kiuder  die  Sünden  ihrer  Väter  tragen.  — 
Ob  ein  Unzulässiger  das  ganze  Zeugnis  ungiltig  macht 
(109).  —  Anzahl  der  Verwandtschaftsgrade  (110).  — 
Ob  die  Frau  die  Verwandtschaft  auf  den  Mann  über- 
trägt (111).  —  Ob  beide  Schwiegereltern  für  einauder 
als  Verwandte  gelten.  —  Die  Verwandtschaft  der  Stief- 
eltern (112).  —  Die  gelöste  Verwandtschaft  (113).  — 
Feinde  und  Freunde  als  Zeugen.  —  VI— VII.  Auf 
welche  Weise  die  Zeugen  geprüft  und  eingeschüchtert 
werden  (114).  —  Wenn  im  Gerichtskollegium  keine 
Majorität  zu  erzielen  ist.  —  Die  Einschüchterung  der 
Zeugen  (115).  —  Ob  der  Beklagte  ein  Geständnis  wider- 
rufen kann.  —  Das  Gericht  vertritt  den  Beklagten.  — 
Die  Hinzufügung  ist  eine  Verminderung  (116).  — Rede- 
wendungen, die  bei  Gericht  keine  Beweiskraft  haben 
(117).  —  Die  Geständnisurkunde  (118).  —  Fehler  und 
Mängel  in  der  Geständnisurkunde.  —  Welches  Zeugnis 
bei  einem  Nachlass  glaubwürdig  ist  (119).  —  Weshalb 
bei  der  Urteilsverkündung  die  Namen  der  belastenden 
und  entlastenden  Richter  nicht  genannt  werden  dürfen. 
—  Ob  beide  Zeugen  zusammen  vernommen  werden 
müssen  (120).  —  Weshalb  die  Zeugen  einander  sehen 
müssen  (121).  —  Wenn  ein  bedeutender  Mann  jemand 
autorisirt,    so  bleibt  es  dabei.  —   Unterschied   zwischen 
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IV.  Sektion. 


Seder  Neziqin 


Von  den  Schäden. 

(VU.  Band.) 


IV.  Synhedrin. 

Vom  Synedrium. 

/.  Abschnitt.  I — VI.  Die  Anzahl  der  Richter  bei 
Zivil-  und  Strafsachen  (3).  —  Anzahl  der  Richter  bei 
verschiedenen  religiösen  Handlungen.  —  Die  Aburteilung 
menschentötender  Tiere.  —  Die  Aburteilung  eines  ganzen 
Stamms,  eines  falschen  Propheten  und  eines  Hochpriesters. 
—  Handlungen,  die  nur  durch  Beschluss  des  grossen 
Synedriums  ausgeführt  werden  können  (4).  —  Anzahl  der 
Mitglieder  des  grossen  und  des  kleinen  Synedriums.  — 
In  welcher  Stadt  ein  Synedrium  eingesetzt  wird.  —  Welche 
Prozesse  als  Zivilsachen  gelten  (5).  —  Beraubung  und 
Körperverletzung.  —  Prüfen  und  Ausforschen  der  Zeu- 
gen (6).  —  Weshalb  3  Richter  erforderlich  sind.  —  Wo 
sich  dies  in  der  Schrift  befindet  (7).  —  Das  Synedrium 
und  das  Gerichtskollegium  muss  aus  einer  ungraden 
Anzahl  von  Mitgliedern  zusammengesetzt  sein  (8).  — 
Anzahl  der  Richter  bei  der  Besehlussfassung.  —  Ob  man 
sich  bei  der  Schriftauslegung  nach  der  Lesart  oder 
nach  der  Schreibweise  zu  richten  habe  (9).  —  Die  Un- 
reinheitstage der  Wöchnerin.  —  Die  Blutsprengungen  an 
den  Altar.  —  Anzahl  der  Wände  der  Festhütte  (10).  — 
Die  Verunreinigung  durch  das  Blut  eines  Leichnams.  — 
Die  Blutsprengungen  der  innerhalb  und  ausserhalb  her- 
gerichteten Opfer  (11).  —  Anzahl  der  Sprengungen.  — 
Etymologische  Deutung  des  Worts  Totepheth.  —  Ein 
Blinder  ist  von  der  Wallfahrt  befreit  (12).  —  Der  auto- 
risirte  Richter.  —  Irrtum  eines  Richters  bei  der  ürteils- 
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fällung.  —  Die  Autorisirung  eines  Richters  durch  den 
Exiliarchen  (13).  —  Die  palästinensischen  Richter  in 
Babylonien.  —  Die  teilweise  Autorisirung.  —  Die  Unter- 
suchung eines  gebrechenbehafteten  geheiligten  Tiers  (14). 

—  Weshalb  der  gelehrte  Richter  der  Autorisation  bedarf. 

—  Ein  Schüler  darf  in  der  Ortschaft  seines  Lehrers  keine 
Entscheidungen  treffen  —  Die  bedingungsweise  Auto- 
risation (15).  —  Wenn  eine  ungenügende  Anzahl  von 
Richtern  eine  Entscheidung  trifft.  —  Die  Einigung.  — 
Der  Irrtum  des  Richters  bei  der  Urteilsfäyung.  —  In 
welchen  Fällen  er  regresspflichtig  ist  (16).  —  Rechtskraft 
der  Einigung.  —  Bis  zu  welchem  Stadium  der  Gerichts- 
verhandlung eine  Einigung  zulässig  ist.  —  Ob  eine  Ei- 
nigung anzuempfehlen  ist  (17).  —  Der  Richter  darf  keinen 
der  Prozessführcuden  bevorzugen.  —  Ob  ein  Schüler 
in  Gegenwart  seines  Lehrers  in  die  Verhandlungen  ein- 
greifen darf.  —  VerhaltuDgsmassregeln  für  den  Richter 
(19).  —  Der  Richter  soll  vor  Beginn  der  Verhandlung 
eine  Einigung  vorschlagen.  —  Weshalb  Ahron  sich  zur 
Fertigung  des  goldenen  Kalbs  verleiten  liess.  —  Welche 
Sünden  dem  Menschen  nach  dem  Tod  zu  allererst  vorge- 
haltea  werden  (20).  —  Verschiedene  volkstümliche  Aus- 
sprüche, die  aus  der  Schrift  entnommen  werden  (21).  — 
Exegetisch- etymologische  Auslegung  des  Worts  nun.  — 
Belohnung  des  wahrheitliebenden  Richters.  —  Bestrafung 
des  ungerechten  Richters.  —  Der  Richter  soll  stets  das 
Fegefeuer  vor  Augen  haben  (22).  —  Vorteile  der  Richter 
bei  einem  grösseren  Gerichtskollegium.  —  Der  Richter 
muss  im  Gesetz  kundig  sein.  —  Verspottung  eines  un- 
kundigen   Richters    (23).   —  Verbot,    einen  unwürdigen 

b 


50  h 


Transscription 

N  '  über  dem  entspreclienden  Vokal;  3  b  (bh);  ;  g;  T  d;  n  //;  1  v;  T  z;  n  //;  ü  t; 
"  j;  r  k  (kh);  "?  /;  0  m;  J  n;  D  (b')  s;  •;  -^  über  dem  entspreclienden  Vokal;  2  p  (ph); 
^  ^.  p  g.  -,  f.  ».  s:  n  t.  Bei  Wörtern,  bezw.  Namen  niclitsemitisclier  Abstammung-  ist 
die  übliche  Schreibweise  beibehalten. 


Signatur  der  Varianten 

M:  Talimidhandsclirift  der  kgl.  Hof-  u.  Staatsbiblioth.  7.\x  Jlünchen  (nach  Raph.  Rabbinowicz, 
Variae  Lectiones  in  JMischnam  et  Talmud  Babylonicum  etc.  Jlonachii  mdccclxviii — mdcccxcvij)  ||  P:  editio 
princeps  des  Talmuds  (erste  Bombergsche  Ausgabe,  Venedig  1520  —  1523)  ||  B:  die  neueren  Ausgaben,  revi- 
dirt  und  korrigirt  von  SLoija,  JBerlin,  JSirkesu.AA.  ||  V:  Lesarten  mancher  Ausgaben  u.  Handschriften, 
sowie  aus  anderen  talmud.  Werken  |1  +:  Zusatz  ||  — :  Defekt]!  Q:  Defekt  des  Cod.  M,  am  Rand  ergänzt  || 
[1:  LA.  am  Rand  des  Cod.  M.  Zensuränderungen  und  -liicken  der  neueren  Ausgaben  werden  nicht  berück- 
sichtigt. Die  Orthographie  der  Bibelzitate  wird  nach  dem  niasor.  Text  korrigirt,  Abweichungen  im  Wortlaut 
werden  jedoch  beibehalten;  etwaige  Defekte  werden  in  []  und  Superfluen  in  ()  gesetzt. 


Abkürzungen 

der  biblischen  und  talmudischen   Büchernamen 

Das  t  TOr  den,  Traktatoanien  bedeutet  Tosephla,    zllitl  nach  Akschnitl.  An  SlelUn,  auf  ilie  mit  vgl.  verwiesen  wird,  werden   die   Patallelen  vollständig  aufgezählt. 

Ab.:  Aboth  ||  Ah.:  Ahiluth  ]|  Am.:  Arnos  |j  Ar.:  Ärakhin  1|  .\z.:  Aboda  zara  |1  Bb.:  Baba  bathra  || 
Bek.:  Bekhoroth  ||  Her.:  Berakhoth  [|  Be?.:  Be(;a  |j  Bik.:  Bikkurim  ||  Eni.:  Baba  metjiä  ||  Bq.:  Baba  qamma  || 
Cnt.:  Canticum  canticorum  ||  Chr.:  Chronicoruin  ||  Dan.:  Daniel  ][  Dem.:  Demaj  ||  Der.:  Derekh  eret; 
rabba  ||  Dez.:  Derekh  erei;  zuta  ||  Dt.:  Deuterononiium  |1  Ecc:  Ecclesiastes  ||  Ed.:  Edijoth  ||  Er.:  Erubin  l| 
Est.:  Ester  ||  Ex.:  Exodus  ||  Ez.:  Ezechiel  ||  Ezr.:  Ezra  ||  Git.:  Gittin  ||  Gn.  (Gen.):  Genesis  ||  Hab.:  Habakuk  || 
Hag.:  Haggaj  ||  Hai.:  Halla  1|  Hg.:  Hagiga  ||  Hol.:  Holhn  ||  Hör.:  Horajoth  1|  Hos.:  Hosea  ||  Ij.:  Ijob  || 
Jab.:  Jabmuth  j|  Jad.:  Jadajim  ||  Jer.:  Jeremia  |1  Jes.:  Jesaia  |j  Jo.:  Joel  ||  Jörn.:  Joma  ||  Jon.:  Jona  ||  Jos.: 
Josua  II  Jud.:  Judicum  ||  Kel.:  Kehm  ||  Ker.:  Kerethoth  ||  Ket.:  Kethuboth  ||  Kil.:  Kiläjim  |1  Lv.  (Lev).: 
Leviticus  ||  Mas.:  Maäsroth  ||  Mak.:  Makkotli  ||  Mal.:  Maleachi  1|  Meg.:  Megilla  ||  Mei.:  Meila  ||  Men.: 
Menahoth  ||  Mich.:  Micha  ||  Mid.:  Middoth  ||  Jliq.:  Miqvaöth  i|  Mk.:  Makhsirin  ||  Mq.:  Moed  qatan  ||  Ms.: 
Maäser  seni  ||  Nah.:  Nahum  ||  Naz. :  Nazir  ||  Ned.:  Nedarim  ||  Neg. :  Negaim  ||  Neh.:  Nehemia  ||  Nid.:  Nidda  || 
Nm. :  Numeri  ||  Ob. :  Obadja  ||  Orl. :  Örla  ||  Par. :  Para  ||  Pes. :  Pesahim  ||  Pr. :  Proverbia  ||  Ps. :  Psalmi  ||  Qid. : 
Qidduäin  ||  Qin.:  Qinnim  ||  Reg.:  Regvim  1]  Rh.:  Ros  hasana  ||  Rt.:  Ruth  ||  Sab.:  Sabbath  ||  Sam.:  Samuel  || 
Sb. :  äebüth  ||  Seb. :  Sebuöth  ||  Sem. :  Semahoth  ||  Seq. :  Seqalim  ||  Sph. :  Sopherim  ||  Sot. :  Sota  ||  Suk. :  Sukka  || 
Syn.:  Synhedrin  ||  Tah.:  Taharuth  \\  Tam.:  Tamid  |]  Tan.:  Taänith  ||  Tem.:  Temura  ||  Ter.:  Terumoth  ||  Thr.: 
Threni  j]  Tj.:   Tebul  jom  ||  Uqt;.:    Üq(;in  |I  Zab.:  Zabim  ||  Zeh.:  Zachaija  ||  Zeb.:  Zebahim  1|  Zph.:   Zephania 


R.  (vor  Personennamen)  =  Rabbi,  Meister,  Lehrer;    b.  =  ben  (bezw.  bar)  Sohn. 


hl  zweihundertvierzig  niimerirten  Exemplaren  hergestellt. 

Exemplar  Nr. 
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